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Essich, O., Kritik der Drachenflieger 2107 inneren oder äußeren Druck . . . 1166F 
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Abgaskalorimeter s. Kalorimeter. 
Absperrschieber s. Schieber. 
Abwärmekraftmaschine Abdampfkrafitanlage der Gute- 


hofnungshütte auf Zeche Osterfeld 99* 
— Versuche an einer Abdampfturbine von rd. 3200 KW 

auf Zeche Osterfeld . 513, 845* 
— Ueber Abdampfturbinen. Von Regenbogen 1509 
— Abdampfturbine von 5000 KW der en 

Rapid Transit Co. in New York . 2138* 
Abwässerung s. a. Wasserreinigung. 
— Die Wirtschaftlichkeit bei den Städte-Entwässerungs- 

verfahren. Von Th. Heyd. B.. . 916 
Aesthetik. Die ästhetische Ausbildung der Ingenieur- 

bauten. Von H Muthesius. . 1211 
— Unsre Bauweise einst und jetzt mit Berücksichtigung 

der künstlerischen Ausbildung von eeniep bar 

ten. Von Schnell See u re w o 
Akademie s. Schulwesen. 
Akkumnlator s. a. Motorwagen. 
— Ein neuer Edison-Akkumulator 2066 


Aluminium s. Elektrotechnik. 

Ammoniak s. Kältetechnik. 

Analyse s. Feuerung. 

Arbeiter. Die Einführung des Achtstundentages für 
Bergarbeiter in Großbritannien . . . Fe: 

Aschenförderung s. Lager- und Ladevorrichtung. 

Aufbereitung s. Gießen, Lager- und Ladevorrichtung. 

Aufzug s. a. Seilbahn. 

— Beförderung von Werkstücken zwischen Räumen 


mit verschiedener Fußbodenhöhe A 433 * 
— Die Paternosteraufzüge im Rathaus der Stadt Elber- 

feld und Stuttgart. Von Fischer . 547 
— Handbuch der Aufzugstechnik. Von L. Hintz B. 629 
— Selbsttätiger nn für Muldenwagen. Von 

F. Bülz . ee . . 2004* 


Ausstellung s. a. V. d. I. (Verschiedenes). 
— Motorbootausstellung in Kiel 1910 . . . 18 
— 23. Wanderausstellung der Deutschen Landwirt- 
schafts-Gesellschaft . n å 318, 803 
— Internationale Luftschiffahrtausstellung in Frankfurt 
a. M. 399 
— Internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittelaus- 


stellung in Buenos Aires 1910... . 518, 1640 
— Internationale photographische Aura une in 
Dresden. . 802 


— Ständige Ausstellung und Auskunftstelle der deut- 
schen Maschinenindustrie in Berlin 

— Ausstellung von Erntebereitungsmaschinen für 
Baumwolle und Gewinnungsmaschinen für Palmöl 
und Palmenkerne in Berlin . 808 

— Die Internationale Luftschiffahrt- Ausstellung in 
Frankfurt a. M. Von A. Vorreiter . 

— Ausstellung von Erfindungen in Stuttgart 1910 . 

— Die Internationale Luftschiffahrt - Ausstellung in 
Frankfurt a.M. Von A. Vorreiter 1613, 1721, 1803, 1866* 

_ u N für Schweißerei und Löterei in 


1244 
1522 


Baden 2027 
Autogenverfabren S. "Schneiden, Schweißen, "Verein. 
Automobil s. Motorwagen. 

Azetylen s. Schweißen. 
B. 
Bagger. Anwendung von Gesteinbohrern bei den Bag- 

gerarbeiten im Detroit-Fluß . . 118 
— Saugpumpenbagger »Culebra«, Löffel- und Greif- 

bagger am Panamakanal. Dampfschaufeln der 

Marion Steam Shovel Co. und der Bucyrus Co. 169* 


| 
| 
| 


Seite 


— Elektrisch betriebene Bagger. Von R. Richter. 940, 1025* 
— Elektrisch betriebener Kohlenhauer von Muth- 
Schmidt, Trockenbagger, Bauart »Dresden Ik, 
elektrisch betriebene Ein-, Drei- und Viermotoren- 
Trockenbagger der Dresdener Maschinenfabrik 
und Schiffswerft A.-G., Einmotoren-, Ton- und 
Kiesbagger der Lübecker Maschinenbaugesell- 
schaft, Knickleiter mit elektrischer Fernstellvor- 
richtung der Dresdener Maschinenfabrik und 
Schiffswerft A.-G., elektrische Schaufeln der 
Marion Steam Shovel Co. und der Vulcan Steam - 
Shovel Co., Zweimotoren-Drehscheibenschaufel 
der Thew Automatic Shovel Co. 941, 1026 * 
— Neuere Baggerkonstruktionen. Von Paulmann und 
Blaum. Textbl. 12 und 21, Taf. 14 und 15 969, 1909, 2106* 
— Spüler von C. Vering, der Lübecker Maschinen- 
baugesellschait, Spüler, Fülltrichter mit Schneid- 
vorrichtung, Trommelsieb und Seekasten der Bau- 
verwaltung Emden, Spülbagger »Sliedrecht IV«, 
Spüler »Elbe« der Bremer Baugesellschaft, Bag- 
ger der Schiffs- und Maschinenbau-A.-Q. Mann- 
heim, Eimerbagger Suez II und III, See- 
bagger ED III der Lübecker Maschinenbau-Ge- 


sellschait, Bagger »Bremen« der Bremer Bau- 
gesellschaft 969, 1910* 
— Großer elektrisch betriebener Schaufelbagger 1430 


— Schwimmbagger für die k. k. Seebehörde in Triest. 


Von C. Stromek : . 1733* 
— Danav orii amg für die Eimerkette, Eimer. von 
250 ltr Inhalt . 1734* 
Bahnhof. Vorschisbepahnhäfe. in era Von 
Blum und E. Giese. 41, 101* 


— Verschiebebahnhöfe Me. Kees Rock in ‘Pittsburg, 
Ebenizer bei Buffalo, Altoona, Glenwood bei Pitts- 
burg, Youngwood, Wol, West- Philadelphia, der 
Chicago Transfer und Clearing Co. und Harahan 
bei New Orleans, Umladestation des Verschiebe- 
bahnhofes der Chicago- und Northwestern-Bahn 
bei Chicago, Ablaufberge auf den Verschiebebahn- 
höfen Convay bei Pittsburg und McKees Rock 43, 101* 
— Die Erweiterung und Umgestaltung des Bahnhofes 
Vohwinkel und seine Einwirkung auf den Eisen- 
bahnbetrieb, Von Claus 
Beamte. Die technischen Anigestellien:i in der Volks- 
wirtschaft und ihre en Standesfragen. Von 
R. Bürner .. poe son e ee LAS 
Bebälter s. a. Wasserkraft. 
— Wasserturm mit rd. 450 cbm Inhalt auf dem Per- 


506 


sonenbahnhof bei York 1747 
— 40000 cbm fassender eiserner Hochbehälter für die 
Wasserversorgung von Calcutta i 1985 * 
Bekohlanlage s. Lager- und Ladevorrichtung. 
Beleuchtung s. a. Dynamomaschine, Eisenbahnwagern, 
Elektrizitätswerk. 
— Betriebserfahrungen mit Sue ano en nipen: 
Von Stöckhardt . 347 
— Wesen und Wirtschaftlichkeit neuerer elektrischer 
Starklichtquellen. Von P. Heyck. 1261* 
— Flammbogenlampen mit nebeneinander und mit 
übereinander stehenden Kohlen für Gleich- und 
für Wechselstrom, Schaltbild der mn 
Beschlagfreie Excellolampe 1262* 


= Grundzüge der Beleuchtungstechnik, Von L. 
Bloch. B. 20 1423 
— Fortschritte auf dem Gebiete der elektrischen Glün. 


lampe. Von Ely 1458 


J er ee Sachverzeichnis. VII 
Seite Seite 
— Bogenlampen ohne Regelwerk . 1521 — Die Betriebs- und a EOE der Brooklyn- 
— Versuche mit 220 voltigen Metallfadenlampen. Von brücke ; ee 845 
Einberger . 1587 * — Die Hochbrücke von Les Fades . 1005 
ia Quecksilberdampflampen der Cooper Hewitt Elec- — Die Doumer-Brücke über den Roten Fluß bei Hanoi 1083* 
tric Co. für Blaupausmaschinen . 1850* — Vorlesungen über Ingenieur- Wissenschaiten. 2. Teil. 
— Flammbogenlampen für Wechselstrom x von 25 Per. sk Eisenbrückenban. Von G. C. Mehrtens. B. 1118 
auf dem Dammtorbahnhof in Hamburg . 1905 — Die Knippelsbrücke in Kopenhagen . 1390 
— Kleinbeleuchtung. Von U.Schmaling. 2093 — Abbruch der alten Straßenbrücke über den Rhein 
— Lebensdauer von elektrischen Metallfaden-Glüh- bei Köln . 1515* 
lampen . . ER ay e a e ae — Eröfinung der Weichselbrücke bei Marienwerder 1520 
Bergbahn s. Elektrische Bahn, — Hängebrücke über die Culebra-Schlucht 1558 
Bergbau s. a. Bagger, Fördermaschine, Kohle, Kongreß, — Neue Ausschreibung für den Bau der Quebec- 
Lager- und Ladevorrichtung, Lokomotive, Straßen- Brücke . 1597, 1786 
bahn, Unfall, Ventilator, Versuchsanstalt, Wasser- — Neue Eisenbahnbrücke über die Donau . 1696 
haltung. — Der Dreigelenkbogen aus Stein, Beton oder Eisen- 
— Maschinenwirtschaft in Bergwerken. Von H. Hoff- beton. Von K. Zimmermann. B. . [778 
mann E, ; PE 1, 50, 938% — Eröfinung der Black-Friars-Brücke in "London 1786 
— desgl. Z. s . 320* — 1624 m lange, 95,7 m hohe Brücke bei Lethbridge 1824 
— Düsen zum Anfetichten des Kohlenstaubes auf — Eiserne Straßenbrücke von 178,6 m Spannweite über 
Zeche Rheinpreußen bei Homberg. . 278 den Miami-Fluß in Elizabethtown 1904 
— Die Werke der Kraft-Bergbau- Äktien-Cesellschaft — Höherlegung der eisernen Oderbrücke bei Zäckerick 1905 
zu Leipzig. . 397 — Gemauerte Brücke der Wocheinerbahn über den 
— 50jähriges Bestehen des Vereines für die bergbau- Isonzo 1945 
lichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund. — Ersatz der hölzernen Brücken der Northern Pacific 
Von C. Matschoß . ou: 394 Railway durch Eisen- oder Eisenbetonkonstruk- 
— Die Streckenförderung. Von H. Bansen. B. 465 tion 2065 
— Kupferfunde in Deutsch-Ostafrika 717 — Die Brücke der Bodensee-Toggenburgbahn über die 
— Die Beziehungen zwischen den Gebirgs- und Tage- Sitterschlucht . 2065 
wassern und dem Bergbau. Von F. Herbst. 913 — Verwendung von Nickelstahl beim Bau der neuen 
— Die Eisenerzvorräte des Königreichs Preußen. Von städtischen Brücke in St. Louis . Be Be 2141 
Beyschlag, Einecke und Köhler. ©. . 956 Buchführung s. a. Werkstatt. 
— Die Erzförderung im Becken von Briey 1908. . 1247 — Die ee industrieller Betriebe. 
— Die Eisenförderung in den Vereinigten Staaten 1908 1786 Von F. Leitner. B. "er FE . 507 
— Verfahren, um die Bildung von Kohlenstaub zu u Ueber das Kontokorrent. Von P. Beck. . 584, 830 *¥ 
verhüten 1944 
Beton A = Brücke, Eisenbahnoberbau, Elastizität, Lager- C. 
un adevorrichtung. Chemie s. a. Physik. 
~ Zahlentafeln für Platten, Balken und Plattenbalken — Posts edel Analyse. Von B. Neu- 
aus Eisenbeton, Von Weese. B.. 549 mani Br. 837 
een a aus) Ermittlung der Dimen- — Physikalische Chemie derMetalle. VonRSchenck.B. 998 
sionen oder der Kosten von Platten, Balken und — Vergangenes und Künftiges aus der Chemie. Von 
Plattenbalken in Eisenbeton. Von H.Nitzsche. B. 1816 W Bamas B 1328 
— Betonmischanlage beim Bau der Gatunschleuse am N snore SEERA TA Erkenntnissè. Von Kes B u ch: j 
Panamakanal . 1823 * c 
ner. E a . 1934, 1976* 
— Leitfaden des Eisenbetonbaues. Von R. Weder. B. 1897 oh oorlen der Chemia. Von 8: Arrhenius. P "9439 
— Chicago-Würfelmischer und Schüttvorrichtung zum i a 
Herstellen des Betonmauerwerkes am Panama-Kanal an ee H a E 
in Pedro Miguel und Miraflores . 1999 ee 
Betriebskosten s. Elektrizitätswerk. 
Betriebsleitung s. Werkstatt. : D. 
Bewässerung s. Wasserversorgung. Dampf. Eine neue Bestimmung des Sättigungsdruckes 
Bewetterung s. Ventilator. von Wasserdampf zwischen 50 und 200°. Von L. 
Blaupause s. Lichtpausen. Holborn und F. Henning 302 
Blech, s. Schweißen, Walzwerk. — Die Verdampfungswärme des Wassers und das spe- 
Blei s. Verbleien. zifische Volumen seines Dampfes zwischen 30 und 
Bleistift. Die Bleistiftschärfmaschine »Jupiter« 1045* 180° C. Von F. Henning. ; 1768 
Blockeinrichtung s. Eisenbahn. | Dampfer s. Schiff. 
Bogen s. Brücke, Statik. = Dampfkessel s. a. Feuerung, Lager- und Ladevorrich- 
Bogenlampe s. Beleuchtung. | tung, Schiäskessel, Schweißen, V. d. I. (Dampf- 
Bohrer s. Gesteinbohrer. | kesselgesetze und -Verordnungen) Wörterbuch. 
Bohrmaschine s. Werkzeugmaschine. . — Feuerungskontrolle und Dampfkesseluntersuchung. 
Braunkohle s. Verbrennungsmaschine. Von Maercks 194° 
Bremsdynamometer s. Messen. — Wasserröhrenkessel des mechanischen Laborato- 
Bremse. Die men Schienenbremse, Bau- riums der Technischen Hochschule Braunschweig 125* 
art Braun 76* — MaecNicol-Kessel von 200 qm Heizfläche . 2 187* 
— Die Druckluftbremse von F. Jordan für Hebezeuge. — Der Wärmeübergang am Wasserrohrkessel mit Be- 
Von H. Groeck ee a a e A 1333 * feuerung durch minderwertige Braunkohle. Von 
— Senkbremsregler i 1333 *¥ P. Fuchs i O s a eaa a ne ee REIT 
— Die Willmannsche Gleisbremse . . 1694* — Wasserrohrkessel von 267 qm Heizfläche auf 
Brennstoff s. Dampfkessel, Gas, Kohle, Koks, Petroleum. Grube Renate der Ilse Bergbau-A.-G. 262 * 
Brikett. Das Brikettieren von Eisenspänen . 1469 — Einfluß des Betriebes, Durchmessers und Profiles 
Brücke s. a. Aesthetik, Fabrik, Materialkunde. auf die Formänderung von Flammrohren. Von B. 
— Klappbrücke über ‘den Nordarm des Chicago River 118* Müller . Be Tag a . 779* 
— Die Auswechselung der Humboldthafen-Brücken in — desgl. Z.. . R 1136, 2143 
Berlin. Von C. Müller, Textbl 2 178* — Kombinierte Zweiflammrohr-Rauchröhrenkessel für 
— Die Eisenbetonbrücken auf der Eisenbahnlinie Her- 11 at Ueberdruck. Von Mauck. ; 836 
mannstadt-Kronstadt. Von A. Pilder 316* — Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die An- 
— Inbetriebnahme der neuen Nordbrücke über den legung von Land- und Schifisdampfkesseln 845 
Rhein bei Köln . . 477 — Die neuen gesetzlichen Bestimmungen über die 
. — Scherzer-Brücke über den Ngawun- Fluß mit 2 Klapp: Aufstellung und an von Dampfkesseln. Von 
armen von 67 m Gesamtspannweite i . 672 A. Dunsing . 1077 
— Inbetriebnahme der Blackwell-Island-Brücke . 762 — Die Beanspruchung von Kesselböden und dadurch 
— Die Kaiser Wilhelm -Brücke in Wilhelmshafen. hervorgerufene Schäden. Von Winterschladen 1078 
Von K. Bernhard. Taf. 5 . 809, 867* | — Rohrplattenkessel der Bauart Stoltz 1992* 
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Dampfkessel. Zwei ungewöhnlich große Dampfkessel. | — 10509KVA-Drehstromdynamo desKraftwerkesSvälg- 
Von W. Kübler . .. . . « 1154* fos der Norsk hydro-elektrisk Kvälstofaktieselskab g 
— Hochleistungs- -Wasserrohrkessel mit Saugzuganlage bei Notodden . ; -© . 142 
im Kraftwerk Schöneberg der Elektricitätswerk- | — Dynamobau, Berechnen und Entwerfen der elektri- 
Südwest-A.-G. Von Generlich . 1453% | schen Maschinen und Transformatoren. Von 
— Ueber den Einfluß der füchtigen Bestandteile fester Pichelmayer. B. 793 


Brennstoffe auf den Wirkungsgrad von Kesselan- 
lagen mit Innenfeuerung. Von E. J. Constam 
und P. Schläpfer 1837, 1880, 1929, 1972* 
— Zweiflammrohrkessel von 65 qm Heizfläche mit 


Planrostfeuerung und Unterschubfeuerung 1882* 
Dampfkesselexplosion. Die Dampfkesselexplosion auf 

der Grube Laura in en Holland. Von A. 

Vierow. Textbl.3 und4 . . 185, 191* 
— desgl. Von P. Koch 1191* 
— desgl. Z.. . 1643 * 
— Die Damptkesselexplosionen im ` Deutschen Reich 

im Jahre 1908 Be 2137 
Dampfmaschine s. a. Lökömnbile, IMoldrwaben: Schifts- 

maschine, Steuerung, Wasserschlag, Wörterbuch. 

— Flicken eines Danpfzylinders . en en T 
— Die Gleichstrom en Bauart SE: 

Von E. Rösler . Be e R 1114* 
— desgl, Z.. .. | 1558* 
== Dampfmaschine der New Lowca Engineering Co. 

in Whitehaven 1467 * 
— Dampfmaschine mit neuartiger selbsttätiger Ventil- 

steuerung, Bauart Beya . . 1903* 
— Die Gleichstrom- Dampfmaschine. Von Stumpf . 2019 
— Neuere Fortschritte im Dampfmaschinenbau, ins- 

besondere im Bau von Umkehr-Walzenzugmaschi- 

nen. Von Th. Ehrhardt . S 05. er 2094* 
Dampfmesser. Dampfmesser. Von F. Bendemann 13, 142* 

— Dampfmesser der Holly Co., von Lindenheim, 

Bendemann, den Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Baeyer & Co. , von St. John-Emery, Sargent, Gehre, 
Hallwachs & Co., un und Eckardt . 14, 143* 

desgl. Z. 320 
Dampfturbine s. a. Abwärmekraftmaschine, Kondensation, 

Lokomobile, Lokomotive, Schiff, Schitfsmaschine, 

Wörterbuch, Zahnrad. 

a Abdampfturbine der Gutehofnungshütte 100* 
— Versuche an einer Rateau-Dampfturbine von 150 KW. 

Von A. Pub er e D 250* 
— desgl. Z.. . 673* 
= Dampfturbine von Franco Tosi mit Einspritzkon- 

densation 323* 
— Parsons- Dampfturbine des Maschinenbaulaborato- 

riums der Technischen Hochschule Berlin . 382 * 
— Ventilationsverlust in Dampfturbinen mit Teilbeauf- 

schlagung. Von W. J. Jasinsky. . . . 492, 838* 
— Prüffeld der AEG-Turbinenfabrik in Berlin, AEG- 

Turbinen für 3000 PS bei 3000 Uml./min, sowie für 

1500, 600 und 500 Uml./min . . 649* 
— Versuche an einer 4000 KW- Turbodynamo des Elek- 

trizitätswerkes Rummelsburg . . 761 
— Zur Dampfturbinentheorie. Verfahren zur Berech- 

nung vielstufiger PL DUE TEN. Von W. Dein- 

lein. B. . 838 
— Abnahmeversuche an einer 1600 pferdigen MAN: 

Dampfturbine im Elektrizitätswerk Stuttgart . 963 
— Dampfverbrauchsversuche an zwei 1200 pferdigen 

MAN-Dampfturbinen 1046 


— Die Regelung von Dampfturbinen und ihr Einfluß 
auf die Leistungsentwicklung 
Druckstufen. Von H. Baer 
— Dampfturbine der AEG. . a 

— The steam turbine. Von J. A. Moyer. B. 

Denkschrift s. Patentwesen. 

Diehtang. Dichtungsringe nach Patent Schmeck 

Dieselmotor s. Verbrennungsmaschine, 

Dock. Schwimmdock oder Trockendock? Von Th alen- 
horst. ; HOE R y 

Drachenflieger S. Luftschiffahrt. 

Drehbank s. Werkzeugmaschine. 

Druckerei s. Holzschnitt. 

Druckluft s. Bremse, Gesteinbohrer, 
Pumpe, Schrämmaschine. 

Druckwasser s. Formmaschine, Pressen. 

Dynamomaschine. Die Gleichstrom - Querfeldmaschine 
und ihre Anwendungen, insbesondere für elektrische 
Zugbeleuchtung. Von R. Neumann . i 

— AEG-Turbodynamo von 2000 KVA bei 3000 Uml. /min 


in den einzelnen 
. 1056, 1102* 
1104* 
1118 


1394* 


499* 


Lokomotive, 


129* 


699*. 


— Turbodynamos und Turboelektromotoren. 


' Von F. 
Niethammer ; 1009, 1313, 1406 * 
— Vierpolige und zweipolige Drehstrommaschinen 

von Kolben & Co., 4000 KW - Drehstrom - Turbo- 
dynamo, Bauart Parsons, Drehstromerzeuger von 
Franz Pichler & Co., Drehstromerzeuger “der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon, Gleichstromerzeuger mit 
Wendepolen (Oerlikon) Gleichstromturbodynamo 
mit Ausgleichwicklung (Parsons), Gleichstr-m- 
Turbodynamo mit ausgeprägten Haupt- und 
Wendepolen (Brush & Co), Kollektorkühlung 
von Siemens Bros., Kollektorbefestigung, ZU- 
sammengesetzte Kupfer- und Kohlebürste, "Bürs- 
tenhalter, Unipolarmaschine von Noeggerath 1011, 1314* 
— Die Hochtrequenzmaschine nach Prof. Dr. Peukert. 


Von Wasmus. . . . 1087 

— Drehstrommaschine für 7500 KW und 6600 V des 
Elektrizitätswerkes Duluth . = LIS 

— Die normalen Eigenschaften elektrischer Maschinen, 
ein Datenbuch für Maschinen- und Elektroingenieure 
und Studierende der Elektrotechnik. Von R. Gold- 
schmidt. B. .. 1328 

Dynamometer. Dranomeler- von J. T. Nicolson für 
Werkzeugmaschinen . ,» x vv... 1045 * 

E. 

Einschienenbahn s. Elektrische Bahn. 

Einzelantrieb s. Werkzeugmaschine., 

Eisbahn s. Kältetechnik. 

Eisenbahn s. a Ausstellung, Bahnhof, Bremse, Eisenbahn- 
oberbau, Eisenbahnwagen, Elektrische Bahn, Kon- 
greß, Lokomotive, Tunnel, Verein, Verkehrswesen 

— Die Läoge der Eisenbahnen Rußlands am Schluß 
des Jahres 1907 . . 117 

— Handbuch der Ingenieurwissenschaften. ' Fünfter 
Teil: Der Eisenbahnbau, ausgenommen Vorarbei- 
ten, Unterbau und Tunnelbau. Von F. Loewe und 
H. Zimmermann. B. . 149 

— Die erste Bahnverbindung "zwischen dem "Atlanti- 
schen und dem Stillen Ozean durch Mexiko . 235 

— Die Bahn Lüderitzbucht- Keetmannshoop. Von 
Friedrich i 349 

— Plan einer neuen Bahnlinie zwischen Mailand und 
Genua 358 

— Die Entwicklung des europäischen Bahnnetzes im 
Jahre 1907 . 398 

= Bevorstehende Vollendung der transandinischen 
Bahn ; 717 

— Die Eisenbahn von "Lagos nach "Djebha am Niger 717 

— Fortsetzung des Baues der Kap-Kairo-Eisenbahn 762 

— Handbuch des kisenbahnmaschinenwesens. Von L. 

v. Stockert. B. 915 

— Stand der Eisenbahnen in den deutschen Kolonien 923 

— Die Eisenbahn Hankau-Setschuan 1003 

— Die Mongolei-Eisenbahn . 1005 

— Der Einfluß der Tauernbahn auf die Reisedauer 1046 
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Redtenbacher an der Technischen Hochschule in 
KärleruBe. s a Su 08 ea ee a ol 

Generator. Der Anthrazit-Kraftgaserzeuger von Wile 

— Generator von Julius Pintsch für Kohlenlösche . 

— Generatoranlage für Oelgas 

Geologie s. a. Kongreß. 

— Gebirgsdruck und Gebirgsbildung. Von Sauer 

Gerichtsentscheidung. Gerichtliche Auffassung über den 
gemeinüblichen Gebrauch eines Öffentlichen Flusses 

Geschwindigkeitsmesser s. a. Preisausschreiben, Wasser- 
messung. _ 

— Ueber Geschwindigkeitsmesser und deren Prüfung. 
Von A. Wagener . 

— Geschwindigkeitsmesser für Motortahrzeuge und 
Lokomotiven. Von F. Pflug. B. I fr uns 

— Luftgeschwindigkeitsmesser 

Gesetz s. a. Dampfkessel, Patentwesen. 

— Der Entwurf zum preußischen Wassergesetz. 
Thiem u u a ee er er 

— desgl. . : 

Gesteinbohrer s. a. Bagger. 

— Austin-Bohrmaschinen, nun 
schinen 

Getreideförderer s. Lager- und Ladevorrichtnng. 

Gewerblicher Rechtssehutz s. a. Kongreß, Patentwesen, 
Verein, V. d. I. (Gewerbliche Gesetzgebung). 

— Beitritt von Oesterreich-Ungarn zur Internationalen 
Union zum Schutze des gewerblichen Eigentums 


Von 


1770 
2105 


633* 
1156 


1485* 
2026 
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Giefsen s. a. Brikett, Formmaschiene, Unterricht. 

— Die Eisen- und Stahlgießerei von Max Jahn in 
Leutzsch.. 

— Neuzeitliche Formsandaufbereitung und ihre Ma- 
schinen mit besonderer Berücksichtigung der selbst- 
tätigen en Von R. Lüssenhop 
und. Mögling 
— Trockner für Formsand, Kollergang mit Trom- 

melsieb und Elevator, 'Kugelmühle, Anfbereit- 

maschine, Mischer und Anfeuchter, Mischma- 

schinen, geschlossene Formsand-Aufbereitma- 

schine, Schaufelförderer, Sandzuführung zu den 

Formmaschinen . TR ee Ge 
Gießhalle s. Hebezeug. 


Glas. Herstellung der Flaschen auf maschinellem We 
Von Koch.. ; 

— Die Glasindustrie in Jena. Von E, Zschimmer. B. 

Gleichrichter s. Elektrotechnik. 

Gleislose Babn s. Straßenbahn. 

Glühlampe s. Beleuchtung. 

Grubengas s. Feuerung. 


Gründung s. a. Maschinengründune. 

'— Senkkasten, Schwimmgerüst mit Taucherglocke für 
den Bau des Hafens von Antwerpen . 

— Gründung auf Simplex-Betonpfählen beim Bau der 
neuen Vulcan-Werit in Hamburg ie 

Gruppenantrieb s. Werkzeugmaschine. 

Güterwagen s. Eisenbahnwagen. 

Gußeisen s. Materialkunde. 


H. 


Hängebahn s. Lager- und Ladevorrichtung. 

Härte s. Materialkunde. 

Hafen. Bau des Kriegshafens bei Rosyth . . 

— Ports maritimes. Von de Cordemoy. B. 

'— Der neue Hafen Port Sudan am Roten Meer. . 

— Bau eines Handels- und Industriehaiens in Frank- 
furt aM. . ie 

— Die neuen Hafenanlagen "von Antwerpen. Von 
W. Kaemmerer a 2% 

— Die neuen Hafenanlagen in Le Hävre . 

— Der Haten in Kosel . . 

— Die Entwicklung des Hafens Walsum. Von K. J. 
Müller . 

— Eröffnung der dritten Hafeneinfahrt in Wilhelms- 
hafen . 

— Der neue Miike- Hafen und seine Kohlenladeeinrich- 
tung. Von H. Nölke 

— Die neuen Hafenausbauten in "Bremerhaven 

Haftfestigkeit s. Elastizität. 

Hammer s. Schweißen. 

Handelswissensch»ft s. a. Buchführung. 

— Wertpapiere. ihre Entstehung, rechtliche und wirt- 
schaftliche Grundlagen, Arten, Bedeutung für Volks- 
wirtschaft und Verkehr. Von Giesecke . 

— Handelstatistik. Von Rohn . 

— Wertpapiere als Kapitalanlage und Handelsgegen- 
stand Von Giesecke 

— Das Scheckwesen. 

Hebetisch s. Walzwerk. 

Hebezeug s. a. Aufzug, 
Schwimmkran. 

— Magnetkran für die Verladung von Ingots. 

— Krane für den Bau des Panama-Kanales 

— Die Statik des Kranbaues. Von W. L. Andree. B. 

— Ausbalanzierte Seilbahnkrane. Von W. Lehrmann 
— Laufkatze von 5t Tragkraft . ; 

— desgl. Z. 

— Aufstellen eines Laufkranes mit Hülfe seines eige- 
nen Hubwerkes . 

— Halhportal Drehkrane, gebaut von der Maschinen- 
fabıik Augsburg- Nürnberg, Werk PDE Von 
C. Guillery. .. . i 

— Winden für Bagger . . T ‘978, 

— Turmdrehkran, gebaut von der Benrather Maschi- 
nenfabrik A.-G. Von F. Heym. Taf. 7 
— Laufkatze und Hubwerk für 150t. . . 

— Gießhallenkran mit Schlagwerk und Lasthebe- 
magnet der A.-G. Lauchhammer ; 

— Drehscheiben- -Auslegerkran, gebaut von der Ben- 
rather Maschinenfabrik. Von C. Michenfelder . 

— Windwerke für die Kohlenladeeinrichtungen im 
Miike-Hafen in Japan ee N 


Von Tutenberg 


Bremse, Schiffshebewerk, 
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Heizung. Luftheizung amerikanischer Bauart mit Ven- 
tilatorbetrieb. Von Saupe. . 347 

— Die Heizungsanlage im Fabrikgebäude der Deut- 
schen Gasglühlicht-Aktiengesellschaft (Auergesell- 
schaft) in Berlin. Ein Beitrag zur Frage: Wirt- 
schaftliche Vorteile bei der Verbindung von Kraft- 


und Heizbetrieben. Von K.Brabbee . . . 526” 
— Heizung und Lüftung von Gebäuden. Von A., Gr am- 
berg 1277 *¥ 


— Leitfaden Berechnen und Entwerfen von Lüt- 


tungs- und Heizungsanlagen. Von H. Rietschel. B. 1857 
— Ventilations- und Heizungsanlagen mit Einschluß 

der wichtigsten a Von 

L. Dietz B. FE T 2133 


Hobelmaschine s. Werkzeugmaschine. 

Hochbau s. Aesthetik, Heizung, Schnee, Statik. 

Hochofen. Die Gayleysche Windtrocknung auf der 
Hochofenanlage der Warwick Iron and Steel Co. . 77 

— Einführung des Gayleyschen Verfahrens durch die 
Gewerkschaft Deutscher Kaiser . . 199, 1086 

— Neuartiger elektrischer Oten der Elektrometall- 
Aktiebolaget Ludvika zur Gewinnung von Roheisen 
aus Erzen in Domnarfvet 476, 1520, 1984* 


— 23 m hoher Hochofen der Friedenshütte a ana LAET 
— Hochofen von 175 t Tagesleistung in Lübeck, Gicht- 
verschluß, Bauart Tümmler-Neumark 1518* 
— Pian einer elektrischen Anlage zur Erzeugung von 
Roheisen bei Guttenberg am Trolhättan . 1639 
— Errichtung zweier größerer elektrischer Hochofen- 
anlagen in Schweden und Norwegen. 2104 


Hochschule s. Technische Lehranstalt, Schulwesen, Unterricht. 

Holz. Festigkeitseigenschaften australischer Holzarten 1597 * 

Holzschnitt. "Wiedereinführung des alten künstlerischen 
Holzsehnittes . . een en. 808 

Holzschwelle s. Fieenbahnoberbau. 

Hüttenwesen s Eisenhüttenwesen, Metallhüttenwesen. 

Hydraulik s. Mechanik. 


1. 
Indikator. Optischer Interferenzindikator. Von J. Kirner 
Industrie s. a Elektromotor, Sehifi. 
— Eine alte Eisenindustrie am Oberrhein. Von Traut- 
weiler . . a 09 


1675* 


— Die Entwicklung des Kiautschougebietes 1520 
Ingenieurbau s. Aesthetik. 
Ingenieurstand s. a. Beamte, Verein, Versicherung. 
— Schutz des Baumeistertitels . 157 
— Die Stellung des Iogenieurs im öffentlichen Leben. 
Von © Buschkiel. .. 304 
— Neue Bestimmungen für die Einstellung von Inge- 
nieuranwärtern bei der Kaiserlichen Marine . . . 398 
— Techniker als Richter. Von H. Cahn. B. .. 1199 
— Reformpläne des Technikers. Von H. Cahn. . 1576 
Ingenieurwissenschaft s. Mechanik 
Injektor. Untersuchungen über den Arbeitsvorgang 
im Injektor. Von G.Schrauff. . 768, 817* 
— Körting- und Siemens-Injektoren 770* 
J. 
Jubiläum s. Gedenkfeier. 
K. 


Kabel s a. Telegraphie. 

— Hochspannungskabel des Kabelwerkes Oberspree . 717 
Kältetechnik s. a. Verein. 

— Kühlräume für Fleisch auf dem Doppelschrauben- 


Personen- und oh »Prinz Friedrich 
Wilhelm«e . . 65* 
— Lösungswärme von "Ammoniak in Wasser. Von H. 
Mollier. . . ; 422 ¥ 
— Der Berliner Eispalast. Von G. Cattaneo 776* 
— Kompressions-Kälteerzeugungsanlagen 948* 
Kalksalpeter s. Stickstofl. 
Kalorimeter. Abgaskalorimeter von Junkers & Co.. 332” 
Kaltbearbeitung s. Materialkunde. 
Kalziumkarbid. Die SSSEnWANEO DE von 
Kalziumkarbid jo ; ; í 1005 
Kanal s. a. Schleuse. 
— Die Arbeiten am Panama-Kanal. Von H. Bert- 
schinger. Textbl.5 . ne SE Meile ie ce . 162, 216* 
— Wasserstraßenverhältnisse. Von Schott . . . . 18 
— Die bayerischen und württembergischen Kanalpläne 
für Donau-Rhein-Verbiudungen. Von Steller 267* 
— Bau des Panama-Kanales 477, 517* 


— Umbau uud Erweiterung des Trollhätta-Kanales 963, 1905 


Jahrgang 1909. 


Band 53. 


— Der Verkehr im Kaiser Wilhelm-Kanal 1908/09 . 

— Der Verkehr im Suez-Kanal 1908 oa 

— Pläne für Wasserstraßen in der Schweiz 

— Bau des Cod-Kap-Seeschifikanales . 

— Der Verkehr auf den deutschen Wasserstraßan . 

— Ausbau des Spoykanals von Kleve nach Keeken 
am Rhein 

Kette. Leichte Transmissionskette der Coventry Chain Co. 

Kipper. Elektrisch betriebene Koblenkipperanlage am 
Rothesay-Dock bei Glasgow. Von W. Schlachter 


— Plattform mit Winden . . 

— Schwerkraftkipper, Plattformkipper mit Kraftan- 
trieb, elektrisch betriebener Hochkipper, fahrbare 
und feststehende Kurvenkipper, Hochkurvenkipper, 
elektrischer fahrbarer Dreh- und Kurvenkipper, 
Dynamobilkipper . . 1439, 1497, 

— Bremskipper, Kohlenkipper von Fried. Krupp A-G 
Grusonwerk für den Hafen in Kosel ; 

Klärschlamm s. Wasserreinigung. 

Kleinbahn s. Elektrische Bahn, Kongreß, Verein. 

` Knotenpunktvernietung s. Elastizität. 

Kohle s. a. Bagger, Lager- und Ladevorrichtung. 

— Die Kohlenförderung im Deutschen Reich 1908 . 


— Die Kohlengewinnung mit der Schrämmaschine 1 206, 1516 


— Die Kohlenförderung im britischen Bergbau 1908 
— Die Kohlenförderung in den Vereinigten Staaten 1908 
— Die an des Br aan Berg- 
baues 1908. . . no 
— Karte der Kohlenzechen. in "Japan ; 
Kohlebreiverfahren s. Wasserreinigung. 
Kohlenkipper s. Kipper. 
Kohlenlösche s. Generator. 
Kohlenstaub s. Bergbau. 
Koks. Die Kokereianlagen im Wurmrevier. 
Heck. . i 
— Bau von 560 Koppersöfen für das Eisenwerk in "Gary 
— Die Kokserzeugung in den Vereinigten Staaten 1908 
— Geplanter Bau von 450 Koksöfen mit Gewinnung 
der Nebenerzeugnisse in South Bethlehem. 
Kolonie s. Eisenbahn, Industrie, Motorwagen. 
Kompaß s. Schiff. 
Kompressor. Maschinenwirtschaft in Bergwerken. Von 
H. Hoffmann 
— Querkolbenventilsteuerung und. Druckregelung 
für Lufitkompressoren von G. A. Schulz, Platten- 
ventil von Gebr. Meer, Verbundkompressor mit 
elektrischem Antrieb von Pokorny & Wittekind 
A.-G., Turbokompressoren von C. H. Jaeger & Co., 
Brown, Boveri & Co. und der Gutehoffnungshütte 
desgl. Z. . 
— Elektrisch angetriebene Kompressoren. Von J.Hav- 
licek. |.. 
== Selbsttätige Druckregelung® von n Dampfluftkompres- 
soren. Von J. C. Breinl 
— desgl. Von H. Hoffmann. 
— Turbokompressoren. Von Hoffmann Ku 
— Neuere Ausführungen von Kompressoren. Von E. 
W. Köster. . . 1661, 1724, 
— Erzeugnisse von Pokorny & Wittekind in Frank- 
furt a. M : Einstufige Kompressoren, Stufenkom- 
pressoren, dreistufiger Einzylinder-Kompressor, 
Tandem -Verbundkompressoren, Verbundkom- 
pressor, stehender Verbundkompressor, Stufen- 
kompressor mit doppeltwirkender Zweitaktgas- 
maschine, Turbogebläse für 7000 cbm/st, Turbo- 
gebläse, selbsttätiges Ausrückventil, Versuchs- 
einrichtung für Diehteprüfungen an Steuerteilen 
1661, 1725, 
— Der Kolbenkompressor und der Turbokompressor. 
Von J. Havlicek . i 
— Kolbenkompressor für 4000 cbm/st am Anselm- 
schacht, Turbokompressor für 4000 cbm/st am 
Tiefbauschacht in Mährisch-Ostrau 
— Luftkompressoren mit Ventilen von O. Klepal 
Kondensation s. a. Pumpe. 


Von C. 


— Versuche über Oberflächenkondensationen, insbeson- ` 
322, 376, 406 * 


dere für Dampfturbinen. Von E. Josse 
— Gileichstromkondensator für 1600 kg/st, Gegen- 
stromkondensation für eine Dampfiturbinenan- 
lage, Oberflächenkondensation für 8000 kg/st. 
— Kondensationen der AEG-Turbinen . 
— Verdampfen, Kondensieren und Kühlen. Von E.H. 
Hausbrand. B. Br a ra a Be 
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1085 Kongrels. Kongreß für Heizung und Lüftung in Frank- 
1207 furt a. M. im Juni 1909 i 78 
1390 — 5. Kongreß des Internationalen Verbandes für Ma- 
1390 terialprüfungen der Technik . 803, 1207, 1902 
1624* — Der Kongreß des Vereines für den Schutz des ge- 
werblichen Eigentums vom 17. bis 20. Mai 1909 in 
1825 Stettin. Von G. Neumann 1004 
1903* — Der. Internationale Kongreß für Bergbau, Hütten- 
wesen, angewandte Mechanik und praktische Geo- 
1255, logie in Düsseldorf im Jahre 1910. 1006, 1866 
1372* — Zweiter Internationaler Kongreß für Kälteindu- 
1260* strie in Wien 1910. . . 1248 
— Der erste südamerikanische Eisenbahnkongreß am 
1. April 1910 1640 
— Kongreß des Internationalen Straß enbahn- und Klein- 
bahn-Vereines . ; 2141 
1535 * Kontokorrent s. Buchführung. 
Kraftanlage s. Kraftwerk. 
1625* Kraftgas s. Generator. 
Kraftmaschine s. a. Dampfmaschine, Dampfturbine, Ver- 
brennungsmaschine. 
— Die Kraftmaschinen kleinerer und mittlerer Lei- 
stung. Von F. Lesser. B. 1158 
235 Kraftübertragung. Elektrische Kraftübertragung mit 
110000 V in Ontario s PIAT 
1470 — Elektrische Kraftübertragung Gauein-Sevilla mit 
1598 5200 V. .. 924 
— Elektrische Kraftübertragung Niagara - Syracuse- 
1786 Auburn . A a a a LOST 
2039 * — Großes Kraftübertragungsnetz im Süden Frank- 
reichs . a ee © 1944 
Kraftwerk s. a. Elektrizitätswerk. 
— Neuere Kraftanlagen. Von E. Josse. B.. 1158 
— desgl. Von E. Josse in ee, ee 1459 
Kran s. Hebezeug, Lager- und Ladevorrichtung, 
68 Schwimmkran. 
1206 Kreisel s. Pumpe. 
1786 Kreiselkompaß s. Schit. 
Kreiselpumpe s. Pumpe. 
2066 Kreiselwipper s. Lager- und Ladevorrichtung. 
Kreuzer s. Schiff. 
Kugellager s. Lager. 
Kupfer s. Bergbau. 
94* Kupplung. Mittelpufferkupplungen von Janney und 
Scharfenberg . . . 1044* 
— Nachgiebige Kupplung der General Electric Co. 
=- für elektrische Lokomotiven . . 1085 * 
— Kurzkupplung von Arthur Koppel . 1131* 
— Pneumatische Kupplung von Koreiwo . . 1187* 
94* — Die Einführung der Janneyschen selbsttätigen Mittel- 
320 kupplung auf der ostafrikanischen Mittellandbahn 1206* 
— Druckwasserkupplung für Bagger. . er NL2® 
561* — Verstellbare Zahnstangenkupplung für Seile 2043 * 
Kurbelscheibe s. Lokomotive. 
750* Kurbelwelle s. Welle. 
751 
1508 L. 
Ladepumpe s. Verbrennungsmaschine. 
1755* Lager. Spurlager von 355 mm Dmr. und Halslager 
von 370 mm Dmr. ; 1066, 1111* 
— Maschine zum Prüfen von Kugellagern . 1123, 1522* 
— Zweiteiliges Ringschmierlager für Turbodynamos 1407* 
— Dia Geschichte des modernen Kugellagers. VonP. 
Brühl a er . 1844, 1887, 2055 * 
— desgl. . i 1894 
— desgl. Z. 2108* 
Lager- "und Ladevorrichtung. S. a. "Aufzug, Eisenbahn- 
wagen, Kipper 
1755 * — Elektrisch betriebener Bockkran für die Verladung. 
von Ingots. Von R.Dub . s 81* 
1795* — Pneumatische Getreideelevatoren. Von M. Buhle 354* 
| — Neuere Kesselbekohlanlagen, gebaut von Carl 
Schenck, Darmstadt. Von O. Brix . 2.861, 412* 
1796 * — Bunkeranordaungen, selbsttätige Kohlenaus- 
2078* schüttwage, Becherförderer, Schmiereinrichtung 
für Rollen, Füllvorrichtungen, Ablader, Kohlen- 
förderanlage im städtischen Elektriziätswerk 
Wiesbaden, Kesselbekohlanlage bei der Hanno- 
verschen Maschinenbau-A.-G. vorm. Georg Ege- 
storf, Kohlen- und Aschetransportanlage des 
410* Elektrizitätswerkes Siegerland, Kohlenförderan- 
702* lage im Städtischen Elektrizitätswerk Hannover- 
Herranhausen, Kohlen- und Papierballen-Förder- 
756 anlage für die A.-G. Papyrus in Mannheim 361, 414* 
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Lager- und Ladevorrichtang. Ausnutzung der Kraft zu 
Tal fördernder Seilbahnen und damit zusammen- 
hängende Regelfragen. Von Boye 

— Das Lagerhaus der Steele-Wedeiess Co. in Chicago 

— Rundhoiz- Verladeanlage der Zellstof-Fabrik Wald- 
hof bei Mannheim, gebaut von der Mannheimer 
Maschinenfabrik Mohr & Federnaff, Mannheim. Von 
M. Buhle ; 

— Greifer für Rundholzverladung, Kurvenfahrwerk 
für Verladebrücken 

— Mehrfach- oder weitspannende Kreiselwipper. 

M. Buhle ; 

— Elektrisch betriebene Mehrfach: Kreiselwipper der 
Benrather Maschinenfabrik und von E. Heckel . 

Die Hängebahn, Bauart Barry . . . 

Getreid-speicher aus Eisenbeton ; 

Die Erzverladeanlagen am Oberen See . . 

Schwebebahnen für Güt- rtransport. Von v. Hanfi- 

stengel. . 

i Aschenförderanlage der Darley Engineering Co in 
Pittsburg ; 

=a Massenbeförderur g von Kohle auf den Gruben der 
Anhaltischen Kohienwerke. Von E. Ullwann . 

— Braunkoblen-Zerkleinerungs- und Sortier-Ver- 
ladeanlage, Belate- und Entladestationen, Roh- 
koblensilo und Zentral-Naßdienst für Brikett- 
fabriken . 

— Neuartige Bekoblvorrichtung für Lokomotiven . 

— Die Verladung von Masseugütern im Eisenbahn- 
betrieb; Von Aumund. 
— Kohlenförderanlagen im Dockvorbecken in Bre- 

merhaven und für das Gaswerk Olienbach, Koh- 
lenschuppen für das Carlswerk, Kohlenförderung 
des Elektrizitaätswerkes Düsseldo:f und des Gas- 
werkes Venedig . 1498, 

— Verladt brücke, Füllrumpf und Erzbunker auf dem 
Hochofenwerk Lübeck 

— Drahiseilbahn von Mkumbara nach Neu-Hornow in 
Deutsch-Ostafrıka 

— Versuch: an der Kohlenumladeanlage in Kosel. 
Von Kammerer . . 1623, 

— Wage echtes Förderrad zum Fortschaffen des Deck- 
gebirges. . 

— Bekohlanlage mit Becherwerk. Von C. “Guillery 

— Scilbahn für den Bau der Gatunschleuse am Pana- 
ma Kanal 

— Schwimmende "Getreideförderer, Bauart Mitchell 

— Erztaschenauslauf mit Klappenverschluß, Bauart 
Züblin. Von F. Züblin ; 

— Aschenförderanlage, gebaut von der Alpinen Ma- 
schinenfabrik G. m b. H. in Augsburg 

— Verladebrücken für die Betonherstellung und den 
Bau von Schleusen am Panama-Kanal 

— Muldenwag-n für Martiuöfen . 

— Kohlenverladeanlage des Elektrizitätswerkes i in Bue- 
ı0s Ayres 

— Neue  Eutladevorr ichtung für Kohlen auf dem 
Dampfer »Emma Sauber« 

— Kohlenschnellader im Mıike-Hafen in Japan 

Lampe s. Beleuchtung. 

Landwirtschaitlic e Maschine s. Ausstellung, Elektro- 
technik, Fabrik. 

Lebeusbeschreibung s. a. Physik. 

— Zu kedtenbachers hunderstem Geburtstag am 25. Juli 
1909. Von E Brauer 

— Richard Harımann. Zur 100 sten Wiederkehr seines 
Genurtstages . . 

— Große Männer. Von W Ostwald. B.. 

Leitung s Elektrotechnik, Materialkunde. 

Leuchtieuer s. Schiffahrt. 

Lichtpa sen. Amerikanische Blaupausmaschinen mit 
Quecksilberdampflampen. Von J Pole. 
— Fester Kopierrabmen der Cooper Hewitt Electric 

Co., selbsuätiger Kopierrahmen von C F Pease, 
Blaupausmaschine von Everett-Mc Adam, Cham- 
piou-B.aupausmaschine der Keuffel and Esser Co., 
Tec - Duplex - Blaupausmaschine der Technical 
Supply Co., Maschine von de Lukacsevics 

Lösungswärme s. Kältetechnik. 

Lokomobile. Leistungsversuche an einer Lanzschen 
Heıßdampf-Lokomobile. Z. 

— Der Brennstofiverbrauch von modernen Heißdampf- 
. lokomobilen und Dieselmotoren im praktischen Be- 
tricbe. Von E. Hoeltje. A SE Er 


Von 


. 1437, 1496, 


1850, 
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ZB: Dampfturbinenlokomobilen der Allgemeinen Dampf- 
turbinenbaugesellscnaft m. b. H. Von Koch. 


Lokomotive s a Fabrik, Geschwindirkeitsmesser, La- 
ger- und Ladevorrichtung. Steuerung. 

== Ausbesserve, fahren für die Dampfzylinder von Loko- 
motiven. Von Hartmann 

— Drehstromloxomotiven für den Cataract-Tunnel . 

— Schwere Lokomotiven der Pennsvlvania-Bahn 

— Lokomotiven mit Speisewasservorwärmern. 
Chn. S Lake. 

— Lokomotiven für den Bau des Panama Kanales 

— M»torlokomotiven der Motorenfabrik Overursel A.-G. 
beim Bau der neuen Untergrundbann in Schöneberg 

— Die neuen Lokomotiven der Lancashire and York- 
shire-Eisenbahn in England. Von Ch. S. Lake 
— Vierzylioder - Vernund- Güterzuglokomotive der 

Lancashıre and Yorkshire- Eisenbahn 

— Die Temperaturmessungen im Feuerraum der Dampf- 
lokomotive wänrend der Fahrt. Von A.Krukowsky 
und G Lomonossow . 

— Leichte vollspurige Tenderlokomotive der Maschinen- 
fabıik Eblingen . 

= Güterzug-Heißdampflokomotive der Moskau-Kasan- 
Bahn, erbaut von der Kolomnaer Maschinenfabrik 
A. G., Kolomna (Rußland). Von H. R. Taube. Taf. 4 

aa Versuche mıt Druckluftbetrieb bei Grubenlokomo- 
tiven a 
— Druckluftlokomotive der Berliner Maschinenbau- 

A.-G vorm. L. Schwartzkopff . 

— Das Wankon der Lokomotiven unter Berücksichti- 
gung des Federspieles. Von J. Jahn 

— Verfahren von Chr. Frómont zum Verhüten der Riß- 
bildung an Kurbelscheiben von DON ZURIOE NEN: 
tiven 

— Die elektrischen F t/y- Lokomotiven am Simplon. Von 
E. Thomann und K. Schnetzler . : 607, 
— Simplon-Lokomotiven F’/, und F t/⁄, Polum- 

schalter mit Druckluftmotor, Luftleitungen, An- 
laßtransformator reden rel in a et 

— daesgl. Z. 

J Lokomotiven mit Oelfenerung auf den a 
schen Eisenbahnen . 

— Die neuen ?/;- ‚gekuppelten Schnellzuglokomotiven 
der Preußischen Staatsbahn. Von Metzeltin . 641, 
— Kessel, Wasserabscheider, Aschenkasten, Kessel- 

speiseventil, Rauchkammer, Dampizv linder, Schie- 
ber, Gestänge, Krummachse, Tender . 642, 

= Wechselstromlokomotiven der AEG 2 

— Lokomotiven der Nitrate Raılway Co. in Chile 

— Große amerikanische Mallet- Verbundlokomotiven 

— Elektrische Vollbahnlokomotive der französischen 
Südbahn für Einphasenstrom von 10000 V. ; 

— +*/s-gekuppelte Tenderlokomotiven der Lancashire 
and Yorkshire-Eisenbahn. Von Ch. S. Lake. 

— Studien über Heißdampflokomotiven, entworfen und 
ausgefünrt von der Berliner Maschinenbau- A.-G. 
voru. L. Schwartzkopf. Von E.Brückmann. Forts. 
Taf. 13 ; 379, 1369, 
— 5/;- zekuppelte Heißdampf. Güterzug-Tenderloko- 

motive der Prenßischen Staatsbahnen , 5/5- ge- 
kuppelte Heißdampflokomotiven der 'französi- 
scheu Südbahn und der Paris-Orl&ans-Bahn 1869, 

— Neuere Bauarten von Wechselstrom - Lokomotiven. 
Von G Brecht. ; i 
— Lokomotiven der Berner Alpenbabn und der 

frauzösischen Südhahn für Personen- und Güter- 
züge, Schnellzuglokomotıven für große Leistun- 
gen und für hohe Geschwindigkeiten, Schnell- 
und Personenzuglokomotiven für mittlere Lei- 
stungen . . í 

— Zwilliugs Schnelizuglokomotiven der North- Eastern- 
Eisenbahn ; 

— Bestellung von 24 elaktrischen Lokomotiven für die 
Tunnelstrecken der Pennsylvania Railroad Co. 

— Elektrische Lokomotive der General Electric Co. 
mit Blindwelie und Kuppelstang n 

— Esektrische Lokom. tive für kohlenbeförderung auf 
den Anhaltischen Kohlenwerken 
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993 * 
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1003 * 
1006 
1054 * 
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— 100 pferdiger Ballonmotor der Süddeutschen Auto- 
mobilfabrik, 6 pferd ger und 100pferdiger Luft- 
schiffmotor der Daimler - Motorengesell«chaft, 
120 pferdig-r Motor der Neuen Automobil-Gesell- 
schaft, 75pferdiger Balionmotor der Argus-Mo- 
torengesellschaft m. b. H., 75pfierdiger Ballon- 

motor von Gebr. Köring A.-G., Flugmotor der 
Société Anonyme Antoinette, 45 pferdieer Flug- 
motor von Renanlt Frères, Fiugmotor von Rumpler, 
100 pferdiger Fiugm: tor von Farcot 30pf- rdiver 
Fiugmotor von Ellehammer, 20/25 pferdiger Flug- 
motor von Esnault-Peiterie, 18pferdiger und 50- 
pferdiger Flugmotor von Dutheil, Chalmers & Co. 


und 45 pferdiger F'ugmotor von Aı zani 444,488, 532, 579* 


— Das Rieseuluftschifi der Seinen Schickertwerke 


— Ingenieur Otto Lilienthal und sein NOBeuDE, Von 
Kirchner . u . 

— Das neue Wellmannsche Mator uftsehif . 

— Entwürfe für die neue Luft-chiffnalle in Friedrichs- 
hafen, Von Franck und Frank . Re 
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548 
598 


627 
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— Wechselstromlokomotive für die Probestrecke Des- — Das Parsevalsche Motorluftschiff Modell 1908. Von 
sau-Bitterfeld . . . . 2 1 1163, 1285* E Rumpler ne a ne 
— Neue elekt ische Güt rzuglokomotise der Italieni- — E’ude sur l’aviation. Von M. de Cantelou. B. 
nischen Staatsbahnen. Von K. von Kando. Taf.s 71249, — Grundziiee und Entwieklung der Luftschiffahrt und 
SUF die leichten Flugschifimotoren . . 
— Aufhängung der Motoren, Oelkatarakt š 1251” — Die Luftseniffhalie für das Luftschiff der Siemens- 
— Die neuen ĉ/-2g vek ıppelten Verbund- Sehnellzugloko-  Schuckertwerke . = 
motiven der B ıyer s:hen Staatshahn . . 1284 Versuche mit dem Schrauber fieger von Paul Cornu 
— Betrieb von Lok motiven mit valizischem Erdöl auf — Langer Flur mit dem Einflä-heı. Aieger von Latham 
den österreichischen Staat.bahıen . 1429 — Kritik der Drachenflieger. Von A. Vorreiter 1093, 
— Versuche mit selbsttätigen Feuerungen Se amo F , 1572, 
kanischen Lokomotiven . a 1429 — Tragflächen für Dracher flieger, Dracherflieger 
— Lok-motivfeuerbüchse ohne Stehbolzen . 1515* von Blériot, Santos Dumont, Mengin und Ga- 
— Handbuch zum Entwerfen regelspuriger Dampfloko- stambide. Wrigbt, Farman-Voisin, Curtiss (Red 
motiven. Von G. Lotter. B. , 1591 Wine), Witzig und Liere. Ferber, Piquerez, 
— Einheitliche Bezeichnung der Lokomotiven . 1639, 1986 Guyot und Jaugey, Schüler, Cody. Bl£riot- t:oupy, 
— Tenderlokomotiven mıt Wärmespeichern von Druitt- Jarho, Le: y-Gaillat, Grade, Pni'lips, Giraudan, 
Halpia a nn, ~., 1694* A: flagvorrichtung von Wright, erster Eindecker, 
— Neue Scehnellzuglokomotive der Oesterreichischen Dr achenflieger Nr. 10 und 11, sowie letzter Ein- 
Staar baken | 1696 decker von Bleriot, neueste Form des Drachen- 
— Befestigung der Gegenkurbel an Lokomotivachsen. fiegers »Antomettee,. Eindecker von Esnanit 
Yoni Darmanin | 1785 Peiterie, Santos-Dumont, Etrich nach der Zanonia- 
— Bestellung von 611 Lokomotiven dur ch die pre eu- A > se j m 
Bisch-hessischen Staat-balınen Von Block . 1824 — desel, Z. A 1947, 
— klektiische Lokomotiven von F. Schichau mit Edi- sg Se I: 
son Akkumulatoren . 1865 Ei Luftschiffmaschine, vV- Maschine, sternförmige Ma: 
— Turbinenlokomotire mit elektrischer Kraftübertra- schine, Dappelventile von Farcot und Esnault- 
gung . . 1944 Pelterie, zweiteilige Doppelventile ' 
sa Die 3/-gekuppelte Güterzug- -Verbun dekone ive der — Fortschritte im Luʻtsehiffbau. Von Wagner 
Serbischen Staatseisenbahnen, gebaut von A. B rsig, — Gitterträger des Zeppelin Luftschittes, Gerüstauf- 
Tegel bei Berlin Von A. Bu chterkirchen. Taf 17 1989 | bau für Kriegslufischiffe 
— Die neuen Lokomotiven der Midland-Eisenbahn in — Die Luftschifinalle des Luftschiffbau Zeppel' n Gm 
Eugland. Von Ch. S. Lake . 9046 b. H. in Friedrichshafen. Erbaut von dem Brücken. 
2/-gekuppel're Verbund-Schnellzuglokomotive, 3- bau Flender A-G. . 
gekuppelte Zwillings-Schnellzuglokomotive, 3/s- — Drache, fl eger für Sport und Verkehr. Von J. 
gekuppelte Zwitlings Tenderlokomotive . .2046* Hofmann. Fi 
— Doppellokomotive von Beyer, Peacock & Co. . 9065 — Die Internationale Luftsch Hahrt- Ausstellung in 
— Versuche über den Reibungswiderstand von Dampf- Frankfurt a. M. Von A Vorreiter . . 
und elektrischen Lıkomotiven 9065 — Das halbstarre Motorluftschiff von Franz Clouth 
— Die 2C1-Vierzylinderverbund- HeißJampflokometi- — Luftschifimotoren, gebaut von der Daimler-Motoren- 
ven der Württeusbergischen Staatseisenbabnen. Von Gesellschaft, Untertürkheim BR 
Dauner Taf. 18 9069* — Die Große Fliegerwoche der Champagne, ` Von 
— Nene Bauarten von Wechselstromlokomotiven. Von Bendemann ' 
Sanzin . a 9196: — Die Internationale Luttschiftabrt - Ausstellung in 
— desgl. Von Erscht 2197 Frankfurt aM. Von A. Vorreiter 1513, 1721, 1803, 
.; ; É — Nothafen für Luftschifte, versetzbare Luftsehif- 
a k: A E Staubbeseitigung. halle »Universal«, Luftschiffhalle in Metz, feste 
oe u oh: und versetzbare Luftschiffhallen, Bauart Stephan, 
Luftschiffahrt s. a. Ausstellung, Museum, Preisausschrei- Luftschiffhalien von Enst Meyer, "rehbare Luft- 
ben, Unterricht, sch fihalle und Anker für Luftsch'ffe von Zimmer, 
— Leitfaden der Luftschiffahrt und Flugtechnik. Von i Luftschifihalle in Köln. Parseval-Luftschiff, Type B, 
R.Nımführ. B. .. . 35 Lufrschiffe von Clouth und Ruthenhe'g, Fnt- 
— Luftfahrten sonst und jetzt. Von F. M. Feldhaus, B. 110 wicklung des Zeppelinschen Lnfisch Kos, 
— Eindeck-Gleitflieger von Blériot . 277 Drichenflieger von Jatho, Voisin-Flieger von 
— Die Berechnung von Gleitfliegern. Von A. Bau- de Caters . . . ga ea 1722, 
mann. . . 281, 341* — Die Bedeutung von Modellversnchen für die Luft- 
— Drachenflieger von Farman und den Gebrüdern schiffahrt und Fingteehnik und die Einrichtungen 
Wright ee u ne TE O für solche Versuche in Göttingen Von L. Prandtl 
— desgl Z.. ... 224m. 847, 1007, 147 1* Textnl. 20 . o 
— Versuche mit Luftschrauben. Von Bendemann 356 — Die Berliner Flugwoche. Von A oo u. 
= 457, 532 578 * flieger auf der Pariser Luftschiahrt- Ausstellung 


Der Plan einer Deutschen Reichsversuchsanstalt "für 
Luf'schifiahrt . 

Fiüge des Ingenieurs "Grade ai seinem Drachen. 
fliewer = . . 1786, 1906, 
Wellentelegraphische. Ortsbes‘; immung für die Luft- 
sch’ffahrt. Von F. Lux. ne 
— Karte von Deutschland zur Ortsbestimmung 
Wir Luftsehiffier. Die E twicklung der modernen 
Luftschifitechnik in Einzeldarstellungen. Von 
Bröckelmann. B. a ie ln ee ee 

Die Flugwoche in Blackpool 

Langer Fiug von Henry Farman Er 
Unftschiffinanöver der Luftschiffe des deutschen 
Heeres in Köln 

Flugmaschine für die deutsche Militärbehörde von 
Hofimann 3 ; 

Flugmaschine von Coler en . 

Bemerkenswer er Höhenflug von Latham 
Ueberlandflug von M Farman ... 


Luftstickstoff s. Stickstuf. 
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Luftverflüssigung. Air liquide, ozygöne, azote. Von 
G. Claude. B.. . roA 

— Lindes Luftverflüssigungsmaschine . 

Luftwiderstand s. Schwungrad. 


M. 
Manometer s. Messen. 
Marine s. Hafen, Ingenieurstand, Schiff, 
Maschine s. Warenhaus. 
Maschinengründung. Maschinergründungen zur Verhin- 
derung der Übertragung von Geräuschen und Er- 
schütterungen. Von W. Genest 
Materialkunde s.a. Eisenbahnoberbau, Eisenkonstruktion, 
Elastizität, Holz, Kongreß, Schmieren, Versuchsanstalt. 
= Untersuchungen über den Einfluß der Wärme auf 
die Härte der Metalle. 
— Festigkeitsmaschine für 3000kg von Mohr & Feder- 
hafi 
— Die Funken als Erkennungszeichen der Stahlsorten. 
Von M. Bermann. . 
— Kaltbearbeitung und Zugversuch. Von R. Stribeck 
— Versuche mit Gußeisen. Von C. Bach. Schluß . 
— Handbuch des Materialprüfungswesens für Maschinen- 
und Bauingenieure. Von O. Wawrziniok. B. 
— Die Oelprüfmaschine von P. Wendt 
— Prüfung der Druckfestigkeit von Porlandzement. 
Von A. Martens 
— 50 t-Pressen zum Prüfen von Normal Zement- 
körpern auf Druck, Schleppzeiger an Manometern, 
Schreibmanometer . go i 
— Versuche mit Nickelstahl für Eisenbrücken 
— Prüfvorrichtung für Hohlringe aus verschiedenem 
Metall, Druckübersetzung für 10000 at 
— Neuere Festigkeitsmaschinen der Mannheimer Ma- 
schinenfabrik Mohr & Federhaff. Von G. Wa- 
zaul . ; 
— Laufgewicht mit Sonderlaufgewicht, Hebelanord- 
nung stehender Maschinen, "elektrischer Antrieb 
des Laufgewichtes, Rückschlagventil, Vor- 
spannungsregler, Reibvorgelege, unmittelbarer 
elektrischer Antrieb von Materialprüfmaschinen, 
Druckwasserantrieb, Selbstschalter, Steuerung, 
Doppelspannkopf, Universalspannkopf ‚ Ketten- 
und Seilspannköpfe, Material-Prüfmaschinen für 
1, 3, 5, 10, 50 und 75t, Druck- und Biegevorrich- 
tungen, Meßdosenmaschinen, elektrisch betriebene 
Prüfmaschinen, Universalprüfmaschinen, Feder- 
und Spiralfeder-Prüfmaschinen, Ketten- und Seil- 
prüfmaschinen, Verdrehungsmaschine von 500000 
cmkg Drehmoment, Pressen für Kugeldruck- 
proben nach Brinell, Pendelschlagwerke für 
10, 75 und 250 mkg 
— Die Funken als Erkennungszeichen der Stahlsorten. 
Von P. K. v. Engelmeyer 
— desgl. Von M. Bermann. . 
e Einfache Maschine für Härteprüfungen "nach dem 
Kugeldruckverfahren . . ; 
— Magnetische Suszeptibilität von Emailledrähten . 
— Neuere englische eu Dunn Von M. 
Kurrein 
— Einhebel- Prüfmaschine von Joshua Buckton, 
liegende 100 t-Prüfmaschine, Maschine für um- 
kehrbare Drehversuche und Prüimaschine für 
vereinigte Zerreiß- und Drehversuche von W. 


und T. Avery Ltd., Kraftmesser von Armstrong, 


Whitworth & Co., Kettenprüfmaschinen von Penn 
Brothers und von Denison, Versenkbarer Zylinder 
zum Prüfen kurzer Kettenstücke, Einspannvor- 
richtung für kurze Kettenstücke, 350 t-Ketten- 
und Ankerprüfmaschine von Joshusa Buckton & 
Co., Laufgewichtwagen, Federprüfmaschinen der 
Vauxhall and West Hydraulic Engineering Co., von 
Sam. Denison & Son, und der Brightside-Foundry & 
Engineering Co., Gußeisen-Biegemaschinen von 
Sam. Denison & Son und von W. H. Bailey, 
Prüfmaschinen für Seile von J. A. Vaughan und 
W. M. Epton, Maschine zum Prüfon der Dauer- 
haftigkeit eines Tuches . 
— Vergleichende Festigkeitsversuche an Körpern aus 
Zementmörtel. Von M.Grübler .. . 
Maihematik. Repetitorium der höheren Mathematik. 
Von H. Egerer. B. . 
— Taschenbuch für Mathematiker und Physiker. Von 
F, Auerbach B ... 5 
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— Die Prinzipien der #-Komparation (Differentialrech- 
nung). Von H. Marschner. B. re 
— Die "Elemente der Mathematik. Von E. Borel. B. 


Mechanik s. a. Elastizität, Feder, Kongreß, Statik, 
Unterricht, Wärme. 

— Die vansder Waalssche Theorie der Gase und Flüssig- 
keiten und ihre Beziehungen zu den Ingenieur- 
wissenschaften. Von J. B. Goebel 

— Die Spannungsverteilung in geschlossenen Schub- 
stangenköpfen. Von A. Watzinger, . 1033, 

— Ueber unrichtige Anwendung a Sätze. 
Von D. Bänki Be 

— Vorlesungen über technische Mechanik. Von A. 
Föppl. B. 

— Vorträge über Mechanik als Grundlage für das 
Bau- und Maschinenwesen. Von W. Keck. B. . 

— Geometrie der Kräfte Von H. E. Timerding. B. 

— Innere Vorgänge in strömmenden u a und 
Gasen. Von Isaachsen . . .. u N 


Messen s. a. Dampfmesser, Dynamometer, deschwindie- 
keitsmesser, Indikator, Kalorimeter, Lokomotive, 
Wage, Wassermessung. 

— Einrichtungen zum Messen der Abgas- und Dampf- 
temperaturen an Dampfkesseln, Widerstandsthermo- 
meter von W. C. Heraeus, Zugmesser von Paul de 
Bruyn, Zugunterschieds-Manometer 

— Elektrische Wirbelstrombremse . 

— Meßdosen 

— Apparate zur Messung hoher Flüssigkeitsdrücke. 
Von A. Martens 

— Messung des Ungleichförmigkeitsgrades äurch Re- 
sonanz. Von Mader. 

— DieFeinmeßvorrichtung »Minimeter« von Alb ert Hirth 
— Betriebserfahrungen mit dem Johanssonschen Meß- 
verfahren. Von Spängberg 
— Differentialmeßdose, Zeigerwerk für "Meßdosen, 
Schaubildzeichner, Dehnungsmesser, Schaubild- 
zeichner für Meßdosenmaschinen 

— Manometrische Wage in der Modell. Versuchsanstalt 
für Luftschiffahrt und Flugtechnik in Göttingen 

— Gefällmessung, Bremsen für Turbinen mit stehender 
und liegender Welle in der Versuchsanstalt Her- 
maringen ; i 

— Torsionsmesser, Bauart Denny- Edgecombe : 

— Die Meß- und Teilschiene und ihre a 
Von A. Wagener. un 

Metall s. Chemie, Elektrizität, Maberiäletnde: 

Metallbearbeitung s. a. Pressen, Schneiden, Schweißen, 
Werkzeugmaschine. 

— Über den Schnittwiderstand bei der Bearbeitung 
der Metalle durch Abheben von E Von 
H. Friedrich 

Metallhüttenwesen. Hüttenwesen. Von W. Borchers. B. 

Modell s. Unterricht, Luftschifahrt, 

Motorboot s. Ausstellung, Schiff. 

Motorfahrrad s. Fahrrad. 

Motorwagen s. a. Geschwindigkeitsmesser, 
schreiben, Unterricht. 


u; Verleihung von Motorwagen der preußischen Heeres- 
verwaltung an Private 


Preisaus- 


— Handbuch über Triebwagen f für Eisenbahnen. Von | 


C. Guillery. B. 

— Die Akkumulator- -Doppelwagen der preußischen 
Staatsbahnen . ! 

— Fortschritte im Bau von Motoromnibussen und 


schweren Motorlastwagen. Z. . je E 9 


— Gewährung von Geldbeihülfen der deutschen Hee- 
resyerwaltung an die Besteller von kriegsbrauch- 
baren Motorlastwagen 

— Die Akkumulator-Doppelwagen der Preußischen 
Staatsbahn-Verwaltung. Von Hönsch und W.Mat- 
tersdorff . 

— Probefahrten des Renardschen 'Motorlastzuges in 
Indien 

— Der Personenwagen der Neuen. Automobil- Gesell- 
schaft. Von O. Winkler . 

— Internationaler Wettbewerb von Kraftfahrzeugen 
für die Personenbeförderung im Öfentlichen Ver- 
kehr und für die Güterbeförderung A 

— Eine Maßregel gegen Motordroschken mit Verbren- 
nungsmaschinen. Von A. Heller. 
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— Untersuchung des ee im Fahrzeug- — Emil Krabler . 2093 
motor. Von K. Neumann, . 330, 369* — Gustav Selve . . 2109* 
— Stehender Einzylindermotor von de Dion & Bou- — Bernhard Drerup 2111* 

ton, Saugventil mit einstellbarer Federspannung 332* Naturgas s. Gas. 

= Eisenbahnmotorwagen der Lancashire and York- Nickelstahl s. Brücke, Eisenbahnoberbau, Material- 
shire-Eisenbahn . . 340 * kunde. 

ne Eisenbahnmotorwagen der Me Keen Motor Car Co. Nietverbindung s.. Eisenkonstruktion, Elastizität, 
mit Benzinmotorantrieb . l 398 Normalprofil. Deutsches Normalpre filbuch für N 

— Neuartige Motoromnibusse von Renault Fröres in eisen zu Bau- und Schifipauzwecken. B. 1327 
Paris . . 398 

e Berechnung, Konstruktion und Fabrikation von 
Automobilmotoren. Von Th. Lehmbeck und W. o 
Isendahl. B... ea s e e o > 465 i 

— Handbuch des Automobilbaues. Von Th. Lehm- Oberflächenkondensation s. Kondensation. 
beck. B. . 465 Oel s. Materialkunde, Schmieren.. 

— Jahrbuch der Automobil- und Motorboot-Industrie Ofen s. a. Stickstoff. 

Von E. Neuberg. B. . . . . 509, 1241 — Drehbarer Wärmofen der W. S. Rockwell Co. . 923 * 

— Statistik über Motorfahrzeuge im Deutschen Reich — Der an als Schmiedofen. Von E. H. 
am 1. Januar 1909. Von A. Heller . 553 Steck Br ee er AOL 

— Zur Regelung von Automobil-Gasmaschinen. Von — Vereinfachter Siemensscher Regenerativofen, 

R. Lutz. 615* Luft- und Gasumsteuerventile re 1078 * 

— Verordnung der Londoner Polizeibehörde über das 
zulässige Gewicht der Motoromnibusse 672 

— 100 pferdiger Dampftriebwagen der Hannoverschen 
Maschinenbau-A.-G. vormals Georg Egestorff. Von P. 

B. Buchholz. Taf. 6 . 1090 * Panzerkreuzer s. Schiff. 

— Dampfmaschine von 165/300 mm Zyl. Dmr. und Papierfabrik s. a. Verbrennungsmaschine. 
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= Fahrzeugmaschinen für flüssigen Brennstoff. Von . Patentwesen s. a. V. d. I. (gewerbliche Gesetzgebung). 

A. Heller 1170* — Die Patentgesetze. Von D. L. Fischer und P. C. 
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der Fahrzeugmaschinen, Kurbelwellenlagerung, — Warenzeichenrecht. Von G. S. Freund. B... 1079 
Spritzvergaser, Dochtvergaser, Eisenbahnmstor- — Zurücknahme von Patenten infolge des neuen eng- 
wagen 1170*® lisehen Patentgesetzes . 1696 

— Schwere Motorwagen mit Akkumulatorenantrieb. — Denkschrit zur Reform des Patentgesetzes. VomVer- 

Von A. Heller . 1244* ein deutscher Maschinenbau-Anstalten. B. 2016 

— Untergestell des elektrischen Motoromnibusses ` Pausen s. Liehtpausen. 
der Großen Berliner Motoromnibus-Gesellschaft, Pendelschlagwerk s. Materialkunde. 

Elektromotor von Lohner- Porsche 1244* Petroleum. Die Erdölerzeugung in Italien . 199 

— Vom Ochsenwagen zum Automobil. Von Th. Wolff. B. 1383 — Die Erdölerzeugung in Galizien 1907. 717 

— Einführung von Motorwagen in den englischen Ko- — Die Erdölerzeugung in Rumänien 1908. . 803 ` 
lonien . 1430 -- Die Gewinnung der deutschen Erdöle. Von Ruperti 2128 

— Verwendung von Motorwagen im Postdienst in Photographie s. a. Ausstellung. 

England . ; 1469 — Optisches Hülfsbuch für Perlen Von 

— Betrieb mit Akkumulatorenwagen. auf den Bahn- H.Harting. B.. sw a AERO 
strecken Lauban-Görlitz-Kohlfurt und Lauban- Physik s. a. Elektrizität, Mathematik. 

Marklissa 1520 —"Leibnizens Arbeiten auf physikalischem und tech- 

— Benzol-elektrischer Eisenbahnmotorwagen der AEG nischem Gebiet. Von E. Gerland . 1397* 
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zwischen Pressenbär und Druckgetriebe von E.W. 
N Blig & Co.. a Br 288* 
À — desgl. Z.. 520, 718, 2108* 
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ken, Schöpfrad des Lin kuhnen-Seckenburger Ver- 
bandes in Petrieken 1050, 1151* 

— Zur Berechnung der Strahlluftpumpen und Wasser- 


trommelgebläse. Von O. H. Mueller . .. . 1153* 
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Wasserleitung. 


- — Amtliche Normalien für gußeiserne Abflußröhren . 278 
— Der Wärmeübergang in Rohrleitungen. Von W. 
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Stiftung. Die Rathenau- und die Jubiläums-Stiftung des 
Vereines zur Beförderung des Gewerbfleißes. . 40, 2141 
Jubiläumsstiftung des Württembergischen Bezirks- 
vereines für Studienreisen im Auslande. 673 
— Die mit Mitteln der Jubiläumsstiftung der deutschen 
Industrie ausgeführten wissenschaftlichen Arbeiten 7278 
— Die Braunschweiger Industriestiftung . 1390 
— Carnegie-Stiftung für Untersuchungen auf dem Qe- 
biete des Eisenhüttenwesens 2067 
Stiftungsfest. 52 stes ee des Berliner Bezirks- 
vereines . .. 2 424 
Stopfbüchse. Stopfbüchse" von H. Bollinckx . i . 433* 
— Stopfbüchse mit a Stulpen- 
dichtung für Förderpumpen ; a a a De 
Strahlluftpumpe s. Pumpe. 
Strafsenbahn s. a. Elektrizitätswerk, Kongreß, Verein. 
— Der »Pay-as-you-enter-car« . . 395, 5997 
— Straßenbahnwagen der Stadt Düsseldorf 396* 
— Gleislose elektrische Bahn zwischen Pirano, Porto- 
rose und St. Lucia. 435 
— Beschädigungen der Gleise von Straßenbahnen 
durch Bodensenkungen in Bergbaubezirken 1086 
— Die Straßenbahnen Deutschlands am 31. März 1908 1163 
— Schneebeseitigung auf amerikanischen Straßen- und 
Ueberlandbahnen 1388 * 
— Schneepflug von Wilder und der Twin City 1 Ra- 
pid Transit Co.. . 1388* 


— Umbau der Vorortstreeken der Lyoner Straßenbahn 
für Wechselstrombetrieb. . 

Stralsenbau. Bekämpfen des Straßenstaubes mit Hülfe 
von Kalziumchlorid Be ee a Te 

Streckenförderung s. Bergbau. 

Streufeld s. Transformator. 

Stromkosten s. Elektrizitätswerk. 

Studienreise. Eine Studienreise nach Amerika. 
Hotopp . 

— desgl. Z.. 
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Talsperre s. a. Wehr. 

— Bau der Möhne-Talsperre durch den Ruhrtalsperren- 
verein 

— Bau der Pathfinder- Talsperre im North Platte- Fluß 

— Die Neyetalsperre der Stadt Remscheid. 

— Die Talsperren, ihre Bedeutung für Kultur und 
Menschheit und ihr Einfluß auf die Entwicklung 
unsres zukünftigen wirtschaftlichen Lebens. Von 
F. Dunckler . 

— Die Lister-Talsperre im rheinisch-westfälischen In- 
dustriegebiet un 

— Die Roosevelt- er von mehr als 1580 Mill. cbm 
Inhalt. . ; ' 

— Das Staubecken im "Tale des Shoshone-Flusses ; 

— Inanspruchnahme der Talsperren bei Wassermangel. 
Von L. Koch. Na 

— Bevorstehender Bau der "Edertalsperre 

— Beabsichtigter Bau zweier Aa an der oberen 
Elbe 

Taschenbuch s. a. Mathematik. 

— Des Ingenieurs Taschenbuch. Vom Akademischen 
Verein »Hüttee. B. . x 2 2 2 2 2 220. . 71, 

Tauchboot s. Schit. | 

Taxe. Die Taxation maschineller nn Von F. 
Moral. B. SE ae Se er Ve ae a a o 

Technik s. a. Physik. 

— Der Einfluß der Technik auf die Entwicklung 
Berlins während des ersten Jahrhunderts der preu- 
ßischen Städteordnung. Von Matschoß . 

— Seelische Wirkungen der Technik. Von Qold- 
stein. 

— Die Technik im Bereiche des Bezirksvereins Rhein- 
gau. B. : l i ; 

Techniker s Ing enieurstand. 

Technische Lehranstalt s. a. Unterricht. 

— Diplomprüfung für Betriebs-Ingenieure an der Tech- 
nischen Hochschule Dresden. Von Ernst Müller 

— Besuch der Technischen Hochschulen des Deutschen 
Reiches im Winterhalbjahr 1908/09 

— Die Technischen Hochschulen Preußens. Von P. F. 
Damm. B. . : 

— Die technische Lehranstalt in "Tschangtau, China . 
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Teilschiene s. Messen. 

Telegraphie s. a. Luftschiffahrt. 

— Die älteste Entwicklung der Telegraphie und Te- 
lephonie. Von R. Hennig. B. 
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des deutsch-südamerikanischen Kabels 

Telephonie s. Telegraphie. 

Textilindustrie. 
der Gespinstfasern. Von G. v. Georgievics. B. 

— Fertigstellung des 50000 sten Webstuhles in der Säch- 
sischen Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A.-G. 

— Die Fachbildegetriebe am mechanischen Webstuhl. 
Von 8. Edelstein. B ; ; 

Thermometer s. Messen. 

Tiefbau. Lehrbuch des Tiefbaues. 
born. B, 

Tiefbohren. 
Rybnik . 

Torpedo s. Schiff. 

Torsion s. Elastizität, Messen. 

Träger s. Elastizität, Normalprofil. 

Tränkanstalt s. Eisenbahnoberbau. 

Transformator s. a. Dynamomaschine. 

— Starkstromtransformator der AEG für 500000 V 

— Ueber das Streufeld und den Streukoeffizienten 
eines Transformators mit Scheibenwicklung und ge- 
teilten Endspulen. Von W.Rogowski. 
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kes Duluth . Dee Bee een ade, BE 
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Tunnel s. a. Lokomotive. 

— Der Bau des Lötschbergtunnels 316, 435, 1247, 
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Notodden 

— Die Grschwindigkeitsregulierung dor hrdranlischen 
Motoren von den achtziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts bis auf denheutigen Tag. Von A.Budau. B. 

— Maschinenhaus und 13500 pferdige Franeisturbinen 
des El-ktrizitätswerkes Duluth 

— Die Abhängigkeit des Wirkungsgrades der Wasser- 
turbinen von Gefälle, Wasserwärme, Turbinengröße 
und Rauheit der Kanäle. Von Camerer ; Eä 

— Hochdruckturbine von 240 PS in der Turbinenver- 
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U. 
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— Die Katastrophe auf Zeche Radbod. Von Grahn. 

— desgl.. . Ser 

— Atlas der Elektropathologie. Von S. Jellinek. B. 

— Zusammenbruch des Staudammes und Maschinen- 
hauses am Fergusiall . 

Unfallverhütung s. Festschrift. 

Ungleichförmigkeitsgrad s. Messen. 
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Unternehmer. Das gewerbliche Unternehmertum in 
Volkswirtschaft und Staatsleben Von A. Tille 

Unterricht. Ausgestaltung des Lehrplanes der Abtei- 
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Hochschule in Berlin . 

— Einrichtung von Lehrstühlen für Flugtechnik und 
Motorwagen an der Technischen Hochschule in 
Stuttgart. ; 

— Vortrag-kursus der "Gesellschaft für wirtschaftliche 
Ausbildung in Frankfurt a. M. vom 11. bis 23. Ok- 
tober 1909 . 

— Die Reformbewegungen im mathematischen und 
naturwissenschaftlichen Unterricht. Von Schotten 

— Ferienkursus für Gießereitechniker in Clausthal 

— Die Verwendung von Modellen zur Veranschau- 
liehung wichtiger Sätze der technischen Mechanik 
im Hochschulunterricht für Maschineningenieure. 
Von E. Meyer. Textbl. 13, 14 und 16 

— Einrichtung eines Lehrstuhles für Luftschiffahrt und 
Flugtechnik an der Londoner Universität . 

— Englische Aeußerungen über die deutsche tech- 
nische Ausbildung . 

— Vorlesungen über die Geschichte ‚der Maschinen. 
technik von C. Matschoß an der Technischen Hoch- 
schule in Charlottenburg | 
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Borsig für Lokomotiven . s a Ig 
— Mehrsitzventil mit selbsttätigem Anhub von Strnad 2064° 
— Ventile für Pumpen und Kompressoren von O. 

Klepal 2076 * 
— Konstruktion hydraulischer Sicherheitsventile. Von 

Ed. Müller soa a 2122 
Ventilator. Maschinenwirtschaft in Bergwerken. Von 

H. Hoffmann . 9ga” 
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Von Th. v. Bavier 849° 
— Gnibal-Ventilatoren von R. W. Dinnendahl und 
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Pelzer-Ventilatoren, Capell-Ventilator der Zeche 
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tilator von White, Child & Beney, zweiseitig sau- 
gender Sirocco-Ventilator auf Kaliwerk Hermann 
II, Rateau -Ventilator von Schüchtermann & 
Kremer, Geisler-Ventilator, Hohenzollern-Gruben- 

ventilator 850* 
Verbleien.. Homogene Verbleiung. Von Kohlmann 1193 
— Das Verbleiverfahren der A.-G. Kühnle, Kopp & 

Kausch in Frankenthal 2105 
Verbrennungsmaschine s. a AE Luftschiffahrt, 

Motorwagen, Schiff, Steuerung, Walzwerk, Wörter- 

buch. 

— Zur Berechnung der Ladepumpen von Zweitakt- 
motoren. Von A. Wimplinger . .  503* 

— Versuchsergebnisse an einer 1200 pferd! gen Nürn- 
berger Gasmaschıne mit Betrieb durch Gas aus 

Braunkohlenbriketts in einer Papierfabrik . <  596* 
— Der Brennstofiverbrauch von modernen Heißdampf- 

lokomobilen und Dieselmotoren im praktischen Be- 

triebe Von E. Hoeltje PEPEE gry 784 
— desgl. Z.. . Be e Ale Re ee a ee A 1644* 
— Die Gasmaschine. Ihre Entwicklung, ihre heutige 

Bauart und ihr Kreisprozeß. Von R. Schöttler. B. 837 
— Die Entwick ung und Verbreitung des Dieselmotors 

in Rußland und seine Verwendung als Schifismotor. 

Von R. Murauer . Er 1184, 1236, 1470* 

-— 800 pferdiger Vierzylinder- Dieselmotor, gebaut 

von Ludwig Nobel, Auspufiventil mit Wasser- 
kühlung, Steuerung 1185* 
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lokomobilen und Dieselmotoren im praktischen Be- 

triebe. Von F. Lesser. eh a De Y 1268 
— desgl. Von E. Hoeltje ETS ee Mr ie a 1269 
— Der a in Amerika. Von | 

Rieppel . . 2029, 2079, 2118 * 

— Zylinder, Kurbel, "Steuerung, Schnellabstellvor- 

richtung, Kühlwasserumlauf der Westinghouse- 
Gasmaschine, Zylinder und Stenerung der 
Snow-Gasmaschine, Allis-Chalmers-Gasmaschine, 
Zylinder der William Tod-Gasmaschine und 
der Southwork-Gasmaschine, Gasmaschinen der 
Wisconsin Engine Co. und der Riverside 
Engine Co., Spülpumpe, Steuerung, Zylinder- 
kopf und Kolben der de la Vergne-Gasmaschine 2031, 
Verdampfungswärme s. Dampf. [2080, 2118* 
Verein s. a. Kongreß. 
— Die Hauptversammlung des Vereines deutscher Eisen- 

hüttenleute zu Düsseldorf am 6. Dezember 1908. 107 
— Die 10jährige Tätigkeit des Ruhrtalsperrenvereines 117 
— Aenderung der Organisation der Institution of Civil 

Engineers . a I8 
— Gründung des Deutschen Kältevereines . 318 
— Die 17. Jahresversammlung des Verbandes deutscher 

Elektrotechniker . Dom g i . > . 318, 803 
— Verein für Eisenbahnkunde ; 349, 506, 792 
— 50jähriges Bestehen des Vereines für die bergbau- 

lichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund. 

Von C. Matschoß. . 394 
— Gründung eines Verbandes für autogene Metall- 

bearbeitung . 559 
— Gründung eines Bundes deutscher Zivilingenieure 599 
— 19 Hauptversammlung des Vereines für Schulreform 637 
— Jahresversammlung 1909 des Deutschen Vereines 
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Verein. Die Hauptversammlung des Vereines deutscher Wassergeschwindigkeit s. Wassermessung. 
Eisenhüttenleute zu Düsseldorf am 2. Mai 1909 . 956 Wassergesetz s. Gesetz. 
— 38. Abgeordnetenversammlung des Verbandes deut- Wasserhaltung s. a. Elektromotor, Pumpe. 

scher Architekten- und Ingenieurvereine 1909 in — Maschinenwirtschait in Bergwerken. Von H. Hoff- 

Darmstadt 1046 mann . 1* 
— Die Herbstversammlung des Iron and Steel Institute 1207 Wasserkraft s. a. Elektrizitätswerk, Preisausschreiben, 

— Jahresversammlung der Internationalen Vereini- Stickstoff, Turbine, Versuchsanstalt, Wasserbau, Wehr. 

gung für gewerblichen Rechtsschutz vom 29. Sep- — Die Ausnutzung der Niagarafälle durch Kanada 

tember bis 1. Oktober 1909 in Nancy . S i 1522 und die Vereinigten Staaten . , 255 
— Versammlung des Vereines Deutscher Straßen- und — Wertbestimmung von Wasserkräften und von Was- 

Kleinbahuverwaltungen am 8. bis 10. September 1909 1640 serkraftanlagen. Von J. Röttinger. B. 1079 
— Hauptversammlung “des Vereines deutscher Eisen- — Die Ausnutzung der Wasserkräfte Von E. Mat- 

hüttenleute am 5. Dezember 1909 in Düsseldorf. 1906 tern. B. . 1079 
— Bundestag des Bundes deutscher Zivilingenieure im — Die Ausnutzung "norwegischer Wasserkräfte insbe- 

Oktober 1909 . 1906 sondere durch ausländische Unternehmungen . 1522 
— Die elfte Hauptversammlung der Schiffbautech- — Ausnutzung der Wasserkräfte der Flüsse Aardals 

nischen Gesellschaft am 18. und 19. November 1909 2019 und Lyse in Norwegen . . 1522 
Verkehrswesen s. a. Ausstellung, Motorwagen. — Ausnutzung der bayerischen Wasserkräfte . 1639 
— Verkehr und Volkswirtschaft in der Zukunft. Von — Die verfügbaren Wasserkräfte in den verschiedenen 

Fraenkel 625 Kulturstaaten . 1695 
Versieherung. Die Beziehungen des Ingeniens zum = Wasserkraftspeicheranlage der Turbinenversuchsan- 

Versicherungswesen, besonders zur Feuerversiche- stalt Brunnenmühle von J. M. Voith . 1920 

rung, und seine Stellung darin. Von Henne 2089 — Die gesamte Leistung der Wasserkräfte in den Ver- 
Versuchsanstalt s. a. Luftschiftahrt. einigten Staaten von Amerika l ; 2066 
— Die Tätigkeit des Königl. Materialprüfungsamtes — Die “größten Wasserfälle der Welt. 2105 

in Groß-Lichterfelde im Jahre 1907 475 Wasserleitung. Hochdruckwasserleitungen für Feuer- 
— Die berggewerkschaftliche Versuchsanstalt in Liévin 1204* löschzwecke in amerikanischen Städten. . . 557, 1524 
— Versuchs- und Prüfanstalt für Turbinen von J. M. — Robrleitungen und Standrohr für das Elektrizitäts- 

Voith in Hermaringen, Einbau verschiedener Tur- werk Duluth 933 * 

binen in den Versuchsschacht, Versuchsanstalt Brun- — Hochdruckwasserleitung in _ Winnipeg 1163 

nenmühle í . 1832, 1920, 1959* — Vorrichtung zum Einbauen eines Wasserschiebers 
— Materialprüfungsamt der bayerischen Landesge- in eine unter Druck stehende Rohrleitung . 1635 i 

werbeanstalt in Nürnberg 2141 — Auftauen eingefrorener Wasserleitungen 1773 
Volkswirtschaft s. Handelswissenschaft, Unternehmer, Wassermessung. Ungenaue Anzeigen von Wassermessern 547 

Verkehrswesen. — Schirm im Meßgerinne des Kraftwerkes Svälgfos 
Vorwärmer. Rauchgasvorwärmer von M. R. Schulz. der Norsk hydro-elektrisk Kvälstofaktieselskab bei R 

Von M. Kaufhold .. 473* Notodden Ä se, 

— Uber die Messung von  Wassergeschwindigkeiten 

W. mit der Pitotschen Röhre. Von K. Ellon. 989° 

wi — desgl. Z.. . 1207 
ärme. Technische Wärmemechanik. Von W. Sa Wasserrecht s. Gesetz, Gerichtsentscheidung. 

Schüle. B. men u eoi w Eor a Wasserreinigung. Einführung in die Frage der Abwasser- 
Wärmespeicher s. Lokomotive. reinigung. Von A. Lübbert 26, 57, 135* 
Wärmeübergang s. Dampikessel, Rohr. — Sandfang der Allgemeinen Städtereinigungsge- 
Wärmofen s. Ofen. sellschaft und in “Bromberg, Siebtür in White 
Wage. Pallaswage und selbsttätige Wage für endlose Plains-New York, Flügelrechen von Allenstein, 

Förderer, Bauart Schenck, Kohlenwage in der Zell- | Schneppendahl ind Uhlfelder, Gitter mit selbst- 

stoffabrik Mannheim-Waldhof . .  412* tätiger Harke in Manchester, Mittelrechen von 
Walzeisen s. Normalprofil. Riemsch, umlaufendes Sieb von John Smith & 
Walzwerk s. a. Dampfmaschine, Eisenbahnoberbau, Co., Siebscheiben von Latham und Riensch, 

Steuerung. Abfangvorrichtung von Friedrich, Fettfang von 
— Trio-Walzenstraßen mit fahrbaren Hebetischen . 198* Kraemer, Vorrichtung zum Entleeren von Ab- 

— Kantvorrichtung an fahrbaren Hebetischen ...199* sitzbecken , Brunnen von Mairich, Wasserreini- 

— Walzenstraße der Röchlingschen Eisen- und Stahl- eungsturm von Röckner-Rothe, Schiefertafelkör- 

werke mit Antrieb durch eine Gichtgasmaschine per von Dibdin, biologischer Körper von Stod- 

und einen Elektromotor . . 355 * dart, Reinigungsanlagen mit Verteilung durch 
— Trio-Blechwalzwerk der Mossend Steel Works mit selochte Röhren, durch umlaufende Sprenger, 

Gasmaschinenantrieb . . oa 4 594, 637" durch offene Rinnen, Verteiler von Scott-Mon- 

— Elektrische Umkehrstraßĝə in den Stahlwerken von crieff, Wilcox, Fiddian, Sprengdüse von Gjers & 

Firminy ec 000 Harrison, Tropfkörper von Calmette und Dunbar, 

— Rollgänge von "Thomas mit losen Rollen . 798* Absetzfaulkammern von Travis und Imhoff . 59, 138 * 
— Der Kraftbedarf von Walzwerken. VonH. Groeck 822 — Abwasserreinigung nach dem Kohlenbreivertähren 
— Versuche zur Ermittlung des Kraftbedarfes an Walz- mit Verbrennung ”des Klärschlammes in Cöpenick 1389* 
werken. Von J. Puppe. B.. 837 Wasserschlag. Vorrichtung zum Verhindern von Was: 
— Betriebsversuch an einer Dampf- -Umkehrbloekstraße 182 1* serschlägen bei Dampfmaschinen Ba 1389* 
— Kraftverbrauch von elektrisch betriebenen Umkehr- Wasserstoff s. Sauerstoff. 
straßen 1824 Wasserstraße s. Kanal. 
— Blechwalzwerk mit Kugeln statt "Walzen 1904 Wassertrommelgebläse s. Pumpe. 
— Antrieb einer Walzenstraße durch einen Drehstrom- Wasserturm s. Behälter. 
induktionsmotor nach dem Heylandschen Verfahren 1986 Wasserversorgungs.a. Behälter, Talsperre, Wasserleitung. 
— Großes Blechwalzwerk der Otis Steel Co. . 2025 < Versorgung von Los Angeles in Süd- Californien nit 
Warenhaus. Warenhaus für Maschinen in Chicago . 2138 Wasser 1163 
Warenzeichen s. Patentwesen. E Bewässerungsanlagen des Uncompahgre- -Gebietes in | 
Wasserbau s.a. Bagger, Gründung, Hafen, Kanal, Schleuse, Colorado . 1986 

Talsperre, Wehr. — Pläne zur Bewässerung und Kultivierung von Me- 

— Wasserbauten am Murray 40 sopotamien . . a De re 2106 
— Die Regulierungsarbeiten für das Kraftwerk Syälgfos Webstuhl s. Textilindustrie. 

der Norsk hydro-elektrisk Kvälstofaktieselskab bei Wehr s. a. Unfall. 

Notodden in Norwegen. Textbl. 10 und 11 ; 684* — Inbetriebnahme der Stauanlage bei Esneh. 78 
— Wasserbauten für das Elektrizitätswerk Duluth . 931” — Die Nil-Talsperre von Esneh . 594 * 
— Wasserbauten für die neue Werft der Stettiner Ma- — Wehrbauten für das Wasserkraftwerk von Mc Call 

schinenbau-A.-G Vulcan in Hamburg . . 13632¥ am Susquehanna 1124 
— Die Trockenlegung der Zuider-See 1905, 1987 — Das sich selbsttätig umlegende Bezner -Wehr Von . 
Wasserdampf s. Dampf. S. Hauser. Sr ENT E E , . 1783* 
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E Hettner 800* Zweigelenkbogen s. Statik. 
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gen des Vorstandes 1563  =Tntermallonslafeo Asfestell Verhandi 

— Einladung des deutschen Techniker- Verbandes : zur On yalene ML le Unger Ernad ungen 

und Beschluß des Vorstandes. 564 
Feier des 25jährigen Bestehens. Verhandlungen ay — Ausschuß für Einheiten und Formelgrößen (AEF). 
und Beschluß des Vorstandes. 156 Abdruck der Aufgaben IV bis VI 1611 

— Einladung der American Society of Mechanical En- — Herausgabe einer "Sammlung von Ingenieurwerken. 
gineers durch den V. d. I. Verhandlungen und Be- Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 2147 
schluß des Vorstandes 2146 — Der rechtliche Schutz der Bezeichnung »Diplom-In- 

— Liste der Vereine und Ausschüsse, in ‚denen der genieur«e. Verhandlungen und Beschluß des Vor- 
V.d.I. vertreten ist. Verhandlungen und Beschluß standes 2147 
des Vorstandes a: 2148 — Studienreisen in den Vereinigten Staaten von Ame- 

rika. Beschluß des Vorstandes 2147 

Verschiedenes. 70. Geburtstagsfeier des Hrn. Rathe- 
nau. Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 160 Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 

— Errichtung eines Gauß-Turmes bei Göttingen. Ver- Aachen 68, 228, 547, 752, 830, 1735, 2089 
handlungen und Beschluß des Vorstandes . 160 Bayern E 33, 309, 347, 547, 584, 788, 830 

= Einladung des Akademischen Vereines »Hütte« zu Berg . 70, 347, 463, 547, 877, 1458, 1773, 1551 
seinem Weihnachtsfest. Verhandlungen des Vor- Berlin x“ 347, 424, 548, 625, 913, 1116) 1396 
standes . . 160 Bochum . . 108, 463, "504, 626, 913, 1077. 1508, 2093 

— Entwurf eines preußischen Wassergesetzes. An- Braunschweig .148, 1036, 1156, 1326, 1774, 1894 
kündigung . 360 Bremen . 1417 
— Eingabe an den Minister für Landwirtschaft, Do- Breslau . . 108, "347, 755, 879, 1239, 1551 

mänen und Forsten . . . 8360 Chemnitz 347, 386, 548, 1157, 1458, 1894 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 438 Dresden . 70, 304, 463, 709, 836, 1192, 1326 

— Antrag der Göttinger Vereinigung auf Weiterzah- Elsaß- Lothringen 189, 386, 709, 755, 1037, 1740, 1812 
lung eines Jahresbeitrages. Verhandlungen und Emscher . eea aa 548, 1117 
Beschluß des Vorstandes. . 439, 808 Franken- Oberpfalz 267, 348, 548, 627, 1273, 1376, 1458, 
— Verhandlungen und Beschluß der 50. Hauptver- 1 587, 1934, 1976 

sammlung . . 1088, 1705 Frankfurt . . 348, 548, 954, 1118, 1240. 1459, 1852 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1605 Hamburg 189, 504, 548, 627, 788, 836, 1118, 1240, 1509, 


— Internationales Institut für Techno-Bibliographie. 


Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 439, 1433, 1564 


— Verhandlungen und Beschluß der 50. Hauptver- 
sammlung . . i SR . 1088, 

— Ankündigung 
— Verhandlungen des Vorstandsrates 
— Mitwirkung des Vereines bei der Aufklärung der 
Genauigkeit von Längenmessungen. Verhandlungen 
und Beschluß des Vorstandes . ; "440, 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 


— Die Ausbildung von Personen, die ins Ausland oder 


in die Kolonien gehen wollen. N und 
Beschluß des Vorstandes 

— Uebertritt von Ingenieuren in den Dienst der Zoll- 
behörde. Verhandlungen des Vorstandes 

— Vergütung für technische Angebotarbeiten. Rund- 
erlaß des Ministers der öffentlichen Arbeiten . 

— Aufstellung von Büsten Zeuners und Grashofs im 
Deutschen Museum. Verhandlungen und Beschluß 
des Vorstandes 805, 

— Ingenieurausstellung bei der Weltausstellung in 


Brüssel. Verhandlungen und Beschluß des Vor- 
standes . . . 808, 
— Verhandlungen und Beschluß der 50. Hauptver-" 

sammlung 1088, 


— Verhandlungen "und Beschluß des Vorstandsrates 
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1168 
1606 


1433 
1598 
440 
440 
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1433 


1704 
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1634, 2012, 2055 
Hannover 109, 148, 189, 463, 504, 1037, 1077, 1240, 1590, 


1894 
Karlsruhe . . . 148, 386, 588, 755, 1118, 1240 
Köln . . 189, 309, 504, 836, 879, 1157, 1551 
Lausitz 109, 387, 505, 588, 1078, 1240, 1634 
Leipzig . . 148, 387, 710, 996, 1118, 1192 
Lenne ; 349, 464, 879, 1157 
Magdeburg . ... . 149, "310, 464, '979, 1157) 1326 
Mannheim . . 109, 271, 164, "505, 792, 1118) 1552, 1814 
Mittelrhein . . Be 663 
Mittelthüringen . . . . je s 70, 229, 464; 1894 
Niederrhein 192, 464, 549, 755, "107%, 1688 
Oberschlesien . Il: "388, 549, 1118, 1326, 1459 
Pfalz-Saarbrücken 310, 505, 755, 954, 9012, 2055, 2094 
Pommern . 34, 310, "464, 836, 1157, 1193, 1939, 2016 
Posen. Er 505, 996, 1078, 1326, 1634 
Rheingau 109, 149, 464, 956, 1078, 1552, 1634 
Niedere Ruhr. 109, 229, 755, 1078. 1459, 1509, 1896 
Sachsen-Anhalt . E 349, 1552 
a . 109, 349, "464, 588, 1073, 1198 
Siegen i TE 70, 229, 588, 879; 1157 
Thüringen . . . .. 229, 505, 710, 1079, 1275, 2059 
Unterweser. 109, 310, 465, 711, 1118, 1198, 1590, 2016 
Westialen i ; 70, 465, 996, 1157, 1552, 2128 
Württemberg . 388, 627, 1240, 1459 


Zwickau . . | 2.2. 70, 229, 465, 589, 1157, 1459 


IDEE 1909. Patentverzeichnis. XXVII 
and 55 
© h d 
Patentverzeichnis. 
(Die Seitenzahlen des ersten Halbjahres sind in aufrechten Lettern, diejenigen des zweiten Halbjahres 
in schrägen — cursiv — Lettern gedruckt.) 
Nr. Seite Nr. Seite 
Klasse I. Aufbereitung von Erzen und Brennstoffen. Klasse I2, Chemische Apparate. 
195889. P. Hoyer, Kieswaschmaschine 2.2. 119 194567. C. Borrmann, Mischkondensator 200 
204054. F. Steinert, und H. a, en ai Klasse 13. Dampfkessel. 
209726. J. Böltner, Kreiselrätter 2141 175597. P. Gauß, Dampfwasserspeisung . . 1248 
198173. H. van Beresteyn, Umlaufröhrenkessel 236 
Klasse 4. Beleuchtungsgegenstände. 770. K. Merk, Schiffsdampfkessel 200 
212431. R. Fischer, Kugelgelenk 1906 199170. E. Pielock, Heizröhrenkessel . 78 
997. P. Schmitz, Knallgasbrenner 1906 172. G..Ruth, Ringkessel . . ; 359 
a i l 552. Henschel & Sohn, Röhrenkessel . . 478 
Klasse 5. Bergbau. 874. A. er H. Olbricht, Auffrischung er 
197682. Alexanderwerk A. v. d. Nahmer A.-G., 200152. W. Dolgolenko, Wasserröhrenkessel 559 
Grubenstempel 157 201706. W. Elliott, Wasserröhrenkessel . . 477 
198494. P. Hecker, Schrämverfahren. . . 236 202567. Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
199066. Ch. Christiansen, Gesteinbohrmaschine 399 und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
486. J. Lühne, Umhüllen der haebieinge 359 berg A.-G., Schitiskessel 837 
580. P. Luppa, Spülversatzleitung 399 204800. M. Mannesmann, Ueberhitzer . 599 
657. P. Bruchhausen, Abteufen . . 318 952, W. Böckem, Dampfkessel . NG 803 
869. J. Ehrenfeuchter, Tiefbohrvorrichtung 436 205038. Société anonyme du Temple, ee 
200422. E. Hänchen, Tiefbohrvorrichtung . 478 regler.. l = 846 
694. P. Doßmann, Tiefbohrvorrichtung . . . 478 249. F. Krippel, Sicherheiierehti 1047 
201286. Alexanderwerk A. v. d. Nahmer, A.-G., 539. J. Bordenhausen, Wasserröhrenkessel . 964 
Spülversatzleitung . . on 478 540. W. Ellis, Flammrohrkessel . ; 1164 
301. F. Ryba, Spülversatzleitung 478 542. E. Metzeltin, Speisewasservorwärmer 1047 
368. Th. Buschmann, Gesteinbohrer 518 543. J. Piedboeuf QG. m. b, H. , Dampfüberhitzer 1047 
422. Felten & Guilleaume- -Lahmeyerwerke | 605. Oberschlesische Kosselwerke B. Meyer 
A.-G., Kohlenschrämseil. nn 959 G. m. b. H., Verschluß für die en 
996. H. Grewen, Handdrehbohrmaschine. . 518 an Röhrenkessein: 1391 
205385. J. Francois, Spannsäule . . 1006 684. W. Brown, Speisewasservorwärmer 147 
206515. A. de Hulster, Tiefbohrvorrichtung . ’ 1825 206016. H. Hampel, Dampfkessel 1985 
897. A. Jungeblodt und K. Niepmann, Abdich- 915. Gebrüder Wagner, Dampfkessel . 1641 
tung "zwischen zwei Tübbingsäulen . 1787 521. E. Bayssellance, Wasserröhrenkessel . 1431 
209426. H. Flottmann, BaR ann für Gesteinsbohr- 592. A. Bugnon, Schnelldampferzeuger 1431 
maschinen . . . - 2141 639. F. Scharmann, Schlammablaßventil . 1470 
786 W. Schmidt, Dampferzeuger. 1697 
Klasse 7. Blech- und Drahterzeugung. 207847. W. Voß, Speisevorrichtung für Dampfkessel 1825 
198069. W. Kolwitz und P. Glaser, Bye 200 982. J. Stern, Ueberhitzer . , 1825 
199282. Laaf & Co., Walzwerk . . 399 208039. P. Scheibe, Flamm- und Heizrohrkessel 1906 
315. Breuer, Schuhmacher & Co., A. -G., ' Anstell- 191. W. Ulrich, Damptkessel . ; . 1906 
vorrichtung . Dai . 359 594. W. Ackroyd und C. Buckley, Ueberhitzer . 1987 
523. O. Horn, Hebetisch 359 209108. Fried. Krupp A.-G., Wasserröhrenkessel . 2027 
838. M. Arend, Gebr. Kurras und W. Koch, 210992. W. Dauner, Wasserumlauf in Lokomotiv- 
Herstellverfahren für Hohlkörper 399 kesseln 2106 
200426. H. Tiecke, Walzwerk 3 477 
734. J. Loomis, Hohlwalze . i 478 Klasse 14. Dampfmaschinen. 
203716. W. Kriegeskotten, Feststellvorrichtung . 1087 197548. Gadda & Co., umsteuerbare Dampfturbine 40 
802. F. Otto, Entkuppelvorrichtung . 1087 809. Gadda & Co., Dampfturbine . Bu a 40 
204729. J. York, Walzwerk für abgenutzte Schienen . 1006 811. A. Raky, Ventilsteuerung . . . 2.2.2... 119 
798. L. Becker, Wendevorrichtung für Walzstäbe 1285 198130. Brown, Boveri & Co., A.-G, mehrstufige 
206266. J. Wikschtröm, Maschine zum Herstellen von Dampfturbine : 200 
Nägeln . . 00. 1987 174. C. Rehse, Turbinenwelle . . 158 
207663. W. Dring, Walzwerk . 2027 308. W. Roeder, Anfahr- und Wechselvorrichtung 78 
978. Ver. Königs- und Laurahütte, "Kehrwalz- 378 W Webster & Co., Regelung der Au 
werk. . 1987 entnahme . 78 
979. Oberschlesische Eisenindustrie A-G. für toii. Slomens-Schwekert Werke © m H.. 
Bergbau und Hüttenbetrieb, Draht- Stellhemmung. . 236 
waschvorrichtung . . 1987 625. The Westinghouse Machine Company, 
209825. W. Astialck, Metallstrangpresse . 2142 Turbinenschaufelbefestigung 319 
957. Maschinenbau-A.-G. vorm. Gebrüder | 658. A. Raky, Ventilsteuerung 399 
Klein, Kanttisch für Walzwerke 2142 691. B. Flender, Walzenzugmaschine 218 
210010. O. Briede, Walzverfahren für Hohlkörper . 2141 708. A. Siegel, Abstellvorrichtung 318 
796. Ch. Crawford, Ventilsteuerung . 319 
Klasse 10. Brennstoffe. 200430. J. Wildemann, Dampfkoiben 518 
200642. H. Sallen, liegender Koksofen 478 201045. E. Imle, Einschweißen von Turbinenschaufeln 599 
201729. Franz Möguin & Co., A.-G., Graphitansatz- 059. G. Huguenin, Kondensator für Dampftur- 
abstreicher . 518 binen . . 599 
202239. H. Berve, Kohlenstampfmaschine 637 060. Brown, Boveri & Co. A.- G: Ausgleich des 
240. H. Kopp ers, Gleisanlage für Koksausdrück- Axialschubes 599 
maschinen 3 ar u 637 106. G. Frerichs, umsteuerbare Dampfturbine . 599 


XXVIII 
Nr. 
202000. H. Dubbel, Expansionssteuerung . . 

067. Fried. Krupp, A.-G., Ventilsteuerung . 

829. Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Wälzhebelsteuerung . 

887. C. Rentsch, Dampfturbine . 

203471. P. Oddie, Steuerung für Simplex - Dampf- 

pumpen . . koe An Mr i 
506. P. Müller, Ventilsteuerung D a a A a 
810. H. Lentz und C. Bellens, Schubkurven- 
steuerstange . 

949. Maschinenfabrik Oerlikon, G. Wüthrich 
und E. Stirnimann, Wärmespeicher 

206640. M. Högemann, Dampfpumpe 

641. F. Beyer, Steuerung für Dampfmaschinen . 
789. G. Höhner, Druckausgleich beim Leerlauf 
von Dampfmaschinen 
207310. H. Lentz, Schubkurvensteuerung 
815. B. Ljungström, Damptturbine . 
983. J. Lau, entlasteter Kolbenschieber . 

208388. H. Keßler, Dampfturbine 
390. K. Kes zler, Steuerung für Dampf- und. Luft- 

maschinen ie o pyn 

436. A, Weltmann, Ventilsteuerung 

209410. B. Stein, Ventilsteuerung ei 
530. G. Sisterson und Q. Mitchell, Steuerung 

Klasse 17. Eis- und Kälteerzeugung. 

1989035. R. Mewes, Kühlverfahren . . 

709. O. Dresen, Kondensatorrohr-Gummidichtung . 

200053. Dr. R. Pictet, Trennung des Stickstofies vom 
Sauerstoff , 

202778. L’Air liquide Société anonyme pour 
étude et l'exploitation des pro- 
cédés Georges Claude u. René J.Lévy, 
Zerlegung der atmosphärischen Luft . 

203814. Gesellschaft für Lindes Eismaschinen, 
A.-G., Herstellen von reinem Sauerstoff 

205196. O. Marquardt, Oberflächenkondensator . 

660. H. Baudisch, Kondensator. ’ 

206018. Maschinenfabrik Oerlikon, Mischkonden- 
sator E 

209410. B. Stein, Ventilsteuerung . ; u A 

530. G. Sisterson, und G. Mitchell, ‘Steuerung 

für Hochdruckmaschinen , ee i 

| Klasse 18. Eisenerzeugung. 

201067. A. Jacobsen, Härten von Stablplatten . 

146. J. Bergquist, Drehofen für Feinerz . 
258. F. Hundt, Hochofen- Windform . . 

202356. Benrather Maschinenfabrik A.- G., Gicht- 

verschluß ; nia 
359. F. Niederhausen, Birne i | 
360. Märkische Maschinenbauanstalt 

Ludwig Stuckenholz A.-G., Blockaus- 

ziebvorrichtung . . 2 2 2 2 2 nn a 

209155. Gutehoffnungshütte, Aktienverein für 
Bergbau und Hüttenbetrieb, Kippvor- 
richtung für a. Martinöfen 
usw. . en 

863. Chr. Meyer, Glühgefäß . ; 

210015. Henning & Wrede, Glühöfen . 

Klasse I9. Eisenbahn-, Strafsen- und Brückenbau. 

198504. M. Dolecsko, Eisenbetonschwelle . 

200644. F. Melaun, Blattstoß . 

201336. Société anonyme Compagnie Centrale 
de Construction, Drehbrücke . 

203581. A. eben Schiene mit abnehmbarem 
opf . 

206347. G. Wo Schienenstoß 

878. C. Müller, Betonkörper für Untergrundbahnen 

207850. A. Flamache und J. Gernaert, Schwellen- 
schraube . . er 

208144. C. Esser, Keilverschlußklemme . 

336. W. Mortimore, Schienennagel . . 

209433. J. Schuler, Verhinderung des Wanderns der 
Schienen . 

210696. F.Cremer, Beseitigung der Riffeln auf Schienen 

211834. O. Melaun, Schienenstoßverbindung . 

$83. Dortmunder Brückenbau C. 


H. Ju cho, 
Träger für Drehbrücken.. er 
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717 212295. 
717 
558. 
717 214265. 
303 468. 
763 
163 196886. 
762 197244. 
719. 
803 198132. 
1641 998. 
1431 
199220. 
1697 222. 
1787 287. 
1906 459. 
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1945 200010. 
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1945 
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1522 201222. 
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1566 ý 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


C. Thomas, Entlastungsvorrichtung für 
Brücken- Hauptträger 

Georgs-Marien- Bergwerks- und Hütten- 
Verein A.-G., Zweifußschiene ; 

M. Eisig, Verlegen von Schienen in Beton 


F. Arnodin, Fachwerkhängeträger 


Klasse 20. Eisenbahnbetrieb. 


Hohenzollern A.-G. für Lokomotivbau, 
Getriebeanordnung . . 

Gasmotorenfabrik Deutz, "Triebwerk 

. Thode & Co. ‚ Schleifbügel 

. Euler, Stromabnehmer . . 

Brandes, Entlastungsvorrichtung für Dreh- 

scheiben . 

. Klose, Lokomotive u 

v. Kan do, Stromabnehmer 

. Blencke, Rollen- Stromabnehmerkopf. 

. Lamm& und N. Storer, Fahrzeugmotor . 

W.Hildebrand , kurvenbewegliche Triebachse 

C. de Bange, Wagenkastenlagerung . 

E. Wood und Q. Carson, Achsbüchsen- 
Schmiervorrichtung 


gpa on» 


H. Liechty, Lokomotive m mit Hültsantrieb der 


Laufräder 
F. Paus, Rollenlager 
Siemens-Schuckert Werke, Achsenantrieb 
W. Hildebrand und H. Sauveur, Druckluft- 

Sandstreuer. 

Maschinenfabrik Buckau A.- G., Treib- 

achsendrehgestell T ; i 
A. Wermann, Stromabnehmer . 

M. Lambert, Rahmenlängsträger ; 

J. Mayer, Fahrdrahraufbängung 
G.Cosmovieci ‚Achsbüchsenschmiervorrichtung 
P. L'Orange, Dampfturbinen-Lokomotive . 
Knorr- Bremse, Sandstreuer . u 

E. Breslauer, Achslager 

Felten & Guilleaume- Lahmeyerwerke 

A.-G., Treidellokomotive. 

M. Lambert. Wagen mit drehbarer Zug- v und 

Stoßvorrichtung . . 

H. Meyer, Fahrzeug mit Laufkugeln . 
Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg 

A.-G., stellbare Lenkachse . . 

PD. Bynum und B. Kelly, Sicherheitsflansch . 
D. Balachowsky und Ph. Caire, ERAR E 
motor. . i 

J. Ungerer, Zugheizung mit "Abdampf . 

P. Wendel, Doppelkupplung . 

Essener Maschinenfabrik, Seilklemme . . 
Allgemeine Elektriecitäts- Gesellschaft, 

Fahrzeugantrieb durch Zwischenwelle . . 
Allgemeine a en 

Isolator . . 

R. Roth und O. "Weißinger, 

Kupplung . 
Lokomotivfabrik 


selbsttätige | 
Krauß & Co, A.-G, 
Lokomotiv-Drehgestell . f 
H. v. Schlieben, selbsttätige Kupplung 

H. Friedrich, Lokomotivachse N 


Klasse 21. Elektrotechnik. 


H. Helberger, Induktionsofen 
R. Schröder, Dampfbogenlampe 
D. Timar und K. v. Dreger, Bogenlampe i 
Deutsche Gasglühlicht-A.-G., Glühlampe 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke, 
A.-G., Stromabnehmerbürste . 
D. Timar und K. v. Dreger, 
Dampflampe . 
Felten & Guilleaume- Lahmeyerwerke, 
A.-G., Kollektorkühlung . 

Felten & Guilleaume- -Lahmeyerwerke, 
A.-G., Ventilation von Kollektoren . 
Siemens-Schuckert Werke ‚ Kühlung elek- 

trischer Maschinen . . 
A. Hepke und R. Diener, Kühlung elektri- 
scher Maschinen . . i 
V. Löwendahl, Schleifkontakt . 
R. Schnabel, gaselektrischer Ofen 
Ruthardt & Co., Feldmagnet . 
Apparate- Bauanstalt Fischer, 
T-Anker . 


elektrische 


Doppel- 


Selte 
1 8 GO 


1907 
2027 
2142 


2067 
1945 
1946 
2067 


1946 


478 
436 
478 
478 


436 
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Nr. 

202423. H. Fry, Dampf-Elektrisiermaschine . 

509. Kölner Elektrotechnische Fabrik, Anker 
962. Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Kühlung elektrischer Maschinen . 

203286. J. Koenig, elektrische Heizvorrichtung . 

510. S. de Ferranti, Induktionsofen . . 
887. K, Bittersberg und H. Rubaß$ß, Glühfaden 
aus chinesicher Tusche ar be 

204175. K. Novak, Bogenlampe . . 

294. Felten & Guilleaume- Lahmeyerwerke, 
A.-G., Motorgehäuse . l i 

485. A. Hiorth, elektrischer Induktionsofen . 

616. Siemens & Halske A.-G., Glühfaden 

655. Felten & Guilieaume- Lahmeyerwerke 
A.-G., Kollektorlamelle 

205115. F. Bölling, elektrischer Schmelztiegel 

550. König & Mathiesen A.-G., Aschenteller für. 
Bogenlampen . 

606. Schwelmer Eisenwerk Müller & Co., 
A.-G., Schweißmaschine. . . 

698. D. Timar und K. v. Dreger, Bogenlampe 

923. G. Kolemine, elektrische Heizvorrichtung 

979. S. de Ferranti, Induktionsofen : 
207131. T. Carbone, Bogenlampe . 
208307. L. Messiers, Selenoidmotor . . ; 
558. Gebr. Siemens & Co. ; Bogenlichtelektrode . 
851. Siemens-Schuckert Werke, Bürstenhalter 
209731. F. Bötticher, Blechpappe . g 
919. Dr. G. Senftner, Elektrode 
210220. A. Schwarz, Bogenlampe r 
251. Siemens-Schuckert Werke, Scheinwerfer- 
Kathodenkohle. 

746. Hartmann & Braun A.-G. ` magnetelektrische 
Maschine , . 

983. Allgemeine Elektrieitäts- ‘Gesellschaft, 
Stromabnehmerbürsten ; 

211000. A. Jones, Kohlenelektrode . . 

165. Siemens & Halske, A.-G. , Glühlampenfaden 
537. H. Buchholz, Anker . 
673. D. Timar und K. v. Dreger, Bogenlampe 

212105. Gebrüder Siemens & Co., Bogenlampen- 

kohle f 
297. D. Timar und K. v. Dreger, Bogenlampe 
981. Gebrüder Siemens & Co., Bogenlichtelek- 

trode . . De E E E E 

213027. S. Szubert, Bogenlampe ee F 
129. Gebrüder Siemens & Co., Bogenlampe . 
494. J. Samuel und R. Röder, Bogenlampe 
495. D. Timar und K. v. Dreger, Bogenlampe . 
497. J. B. Trillon und Sté Electro- ale 

du Gifire, elektrischer Ofen . 
618. A, Huguenin, Kollektor 
620. D. Timar und K. v. Dreger, Bogenlampe 
817. Regina Bogenlampenfabrik, Bogenlampe 
841. Siemens-Schuckert Werke, Bürstenhalter 
842. Maffei-Schwartzkopfi- Werke, Scheiben- 
kommutator . i f 
847, 8. Szubert, Bogenlampe 
214269. A.-G. zur Verwertung von Erfindungen 
des S. Benkö, Koblenelektrode . 
215058. H. Strumpf, Thermoelement . 
Klasse 24. Feuerungsanlagen. 
198999. H. Dithmer sen., Einführen von frischem 
Brennstoff A 

199002. W. Groos, Rauchverbrennung 
294. J. & A. Niclausse, Kesselrost l 

201773. A. Quoilin, Umsteuerung für Gasregenerativ- 

öfen ; 

202964. A. Langen, sen., ‘fraktionierte Verbrennung 

203584. J. Eickershoff, Beschickvorrichtung ; 

207227. L. Petry, Kettenrost . 

208525. G. Schimming, Generator . 

Klasse 27. Gebläse- und Lüftungsmaschinen. 

197832. L. Prat, Ventilator. . 

199716. O. Marquardt, Naßluftpumpe pa 
717. H. Holzer, Abdichtungsvorrichtung ; g i 

201074. Leipziger Patent-Apparate- und Ma- 

schinen-Bauanstalt, Hauptmann & 
Hörig, Vakuumpumpe 

204622. C. Kohler, Kompressor . 

207398. E. Rohrbacher, Luftkompressor 

208145. S. Davidson, Kreiselpumpe 
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XXIX 
Seite 
Klasse 31. Giefserei. 
F. Müller, Kernformmaschine 200 
C. Adam, Formmaschine . 236 
H. Hemscheidt, Stampfvorrichtung ; 399 
E. Lübcke, Kernformmaschine . 478 
A. Schille, Heizung von Trockenkammern 479 
J. Lühne, Tiegelschmelzofen . . 519 
H. Moritz, Formvorrichtung für Riemen- 
scheiben . . 518 
Ph. Bonvillain & E. Ronceray, Formma- 
schine . a oe: 1522 
F. Herbert, Formmaschine 1391 
G. Oertzen, Formmaschine 1087 
H. Ludwig, Schablonenhalter 1641 
A. Smith, Sandformmaschine . 1787 
Eisenhütten- und Emaillierwerk, Form- 
maschine . . 1988 
Norma- Compagnie, Schmelz- oder Härte- 
Tiegelofen Br he Kl A ar A 
Klasse 35. Hebezeuge. 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, en 
tung ; 79 
Dr.-Fng. C. Heinel, "Paternosteraufzug . 35 79 
Benrather Maschinenfabrik A.- Gi Ver- 
hinderung der Auslegerüberlastung : 119 
Bielefelder Winden- und Werkzeug- 
maschinenfabrik Be G.m.b.H,, 
Flaschenzug . 40 
O. Gebauer, fahrbare Winde . . 119 
C. Notbohm und H. Eigemann, Steuerungs- 
regler. . 79 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, Blockgreiier . 79 
F. Otto, Sicherheitsgetriebe ; 158 
H. Heiling, Fangvorrichtung 158 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Se Laufkatzenanord- 
nung . 119 
H. Pieron & Co., Sicherheitseil . 40 
Société Mötallurgique du Centre, Sicher- 
heitsbremse . ; ; 79 
Scheiber & Kwayßer, Sperrvorrichtung . 79 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, Kran. . 79 
Benrather Maschinenfabrik A. Te Hebe- 
zeugsteuerung . 158 
Märkische Maschinenbauanstalt 
L. Stuckenholz, A.-G., Kurvenfahrwerk 319 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, gekrümmter Schräg- 
aulzug . ne er 2G 
B. Bazarke, Schachtverschluß 359 
H. Hastenrath, Fangvorrichtung . 359 
F. Hummel, Sicherheitskurbel . . 319 
Benrather Maschinenfabrik A.- G., Beför- 
derung von Werkstücken Be 400 
G. Rothehüser, Fangvorrichtung . 519 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, Lastseilführung . 519 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Sicherheitsvorrichtung für Fördermaschinen 560 
Carl Flohr, Sperrung für Schachttüren 479 
Märkische Maschinenbauanstalt 
L. Stuckenholz A.-G., Verlademagnet 519 
Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg 
A.-G., fahrbarer Eisenbahn-Drehkran 560 
W. Schrader, Paternosteraufzug 600 
Carl Flohr, Sicherheitstürverschluß . 600 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, Drehkran 763 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, Spur- und Walzen- 
lager o o o ee ee ee 763 
Carl Flohr, Entriegelung für Schachttüren 763 
Fr. Gebauer, hydraulischer Aufzug . . . . 763 
Benrather Maschinenfabrik A.-G. ‚Schräg- 
aufzug .. aoa oa a 804 
Märkische Maschinenbauanstalt 
L. Stuckenholz A.-G., Greifvorrichtung 964 
Maschinenfabrik Augsburg- ern 
A.-G., Kran . . 1164 


Nr. 


205608. 
206067. 


993. 
208054. 


350. 


609. 
655. 


656. 
209545. 
211494. 


935. 
205513. 
208448. 


657. 
976. 
209242. 


212784. 
213134. 
215561. 


198448. 
199888. 
915. 
203517. 
823. 
204081. 


205584. 
585. 
206626. 


760, 
807. 


997, 


197841. 
198190. 


292. 


604, 
826. 
830. 
831. 


Felten & Guilleaume Lahmeyerwerke 
A.-G., Fahrschalter . 

G. LemoineundJ. Jacquet, Bremse für Hebe- 
zeuge . . 

M. Uhlendorff, Triebwerk für Hobezeuge 

B. Czolbe, Verladebühne 

E. Lutz, Blockzange 

Berlin-Anhaltische Maschinenbau-A.- G, 
Verriegelung der Schachttüren 

Duisburger Maschinenbau - A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, Laufkatze 

P. Coupette, Entladen von Pratzen . 

E. Möhlen, Greifvorrichtung . . 

Benrather Maschinenfabrik A.- G, Vorrich. 
richtung zum Aufnehmen stehender Bleche . 

Benrather Maschinenfabrik A.-G., Zange 
für Hebezeuge. . 

A. Wenzlaiff, Sicherheitsvorrichtung für Auf- 
zugschachttüren 

Aktien gesellschaft Isselburgerhütte, 
vormals J. N. Boegel & Co. Sicher- 
heitsvorrichtung für Fördermaschinen . 

L. Selgrad, Lastenaufzug. . 

Benrather Maschinenfabrik A. Ge Aus- 
legerkran 

Benrather Maschinenfabrik A. se Ueber- 
hebevorrichtung für Brückenkrane . : 

Märkische Maschinenbauanstalt Lud- 
wig Stuckenholz A.-G., Kran 

C. Wolff, Aufschieben von "Wagen auf För- 
derkörbe . 


Klasse 36. Heizungs- und Lüftungsanlagen. 


E. Becker, Wasser-Dampfheizkörper . 

Dr. E. Ekstein und W. Borsdorf, Radiator 

L. Klamberg, Luftbefeuchtvorrichtung . 

W. Jachimowicz, Heizkörper aus Eisen- 
beton . . 2 

Gebr. Körting, A.-6. , Dampf-Luftheizung 

A. Heintz, Dampfheizung 

M. Greller t, Schnellumlant- Warmwasser- 
heizung ; 

Dr. Bieneck & Co., Entleerungsvorrichtun g 

O. Krell, Warmwasserheizung ; 

E. Segesvary, Pumpe für Schnellumlaufhei- 
zun ns 

F. Gremm els, Warmwasserheizung 

Gebr. Körting A.-G., Wasserumlaufheizung 

A. Lobbes, Regelung einer Dampfheizung 


Klasse 38. Holzbearbeitung. 


G. Ilse, wagerechte Gattersäge . 
P; Bontenakels, Langioch- -Stemmaschine . 
C. Jägler, Einarbeiten von Winkelnuten 
G. Lundberg, Schutzvorrichtung . . 

F. Zschau und C. Zschau, Messerkopf 

J. Kreutzenbeck, Spannvorrichtung 

Hobelbänke f ee 

O. Zschocke, Querholzkreissäge 

C. Wedel, Nuthobel . 

Vereinigte Chemische Fabriken zu Leo- 
poldshall A.-G. ne feuerfester 
Anstrich für Holz 

H. Jockel, Fräsmaschine 

C. Helmi z, Spannvorrichtung für Holzbear- 
beitung ; 

Dresdener Werkstätten für Handwerks- 
kunst, Karl Schmidt, Aufbereiten von 
Holz für die Tischlerei 


für 


Klasse 46. Luft- und Gasmaschinen. 


J. Fox, Anlaßvorrichtung . . 

K. Schikora, Sperren des Auspuffventiles 

Maschinenfabrik Sack & Kießelbach 
G. m. b. H., Sop PEyE ani Zweitakt- 
maschine . . ; 

A. Scheibert, Zerstäuber 

R. Bosch, elektromagnetische Zündvorrichtung 

F, Kraft, Kolbenabschlag-Zündvorrichtung 

Société Anonyme des Automobiles 
Delaunay Belleville, Mischvorrichtung 
für Vergaser l 
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668. 
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158 
80 919. 
158 199053. 
124. 
80 
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F. Dürr, Vergaser . . 

R Becker und A. Reißer, 
regelung . 

Dr. H. Galler, Bremsverfahren . 

J. Kritzler, Kolbenkühlune 

P. Albertini, Umsteuerung 

F. Dürr, Kurbelzapfenlager 

Kieler Maschinenbau-A.-G. 
Daevel, Regelung. 

P; Albertini, Umsteuerung 

J. Wyß, Zerstäubungsvergaser 

Max R. Zechlin, G. m. b. H. ‚ Verbrennungs- 
kraftmaschine . 

F. Haselwander, Verbrennungskraftmaschine 

A, Chouard und Ch. Clerc, Zweitakt-Explo- 
sionsmaschine . ; 

Gebrüder Sulzer, 
maschine. . : 

R. Bosch, Zündung PER 

Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg, 
A.-G., Kühlung der Zylinder 

A. Campb ell, Kolbenabschlagzünder 

Gamotoren-Fabrik Deutz, Flüssigkeits- 
zerstäuber ei en: 

R. Hennig, Umsteuerung 

B. Loutzky, Ventil . 

H. Lloyd, Verbrennun gskr aftmaschine 

D. Mc Donald, umsteuerbare Hxplosionskratt- 
maschine 

W. Grinewezki, 
maschine . 

P. Rambal, Gasturbine . 

E. Paul, Gasturbine ; 

Daimler-Motoren- Gesellschaft, 
wagenkühler 

P. Winand, Verbronnungskraftmaschine für 
Unterseeboote . a ee 

a Sulzer, Lokomotive 

L. Sorbathe, Verbrennungskraftmaschine 

E. Rundlöf, "Ausschaltung der Treibwirkung 
von Explosionsmotoren 

R. Esnault-Pelterie, 
schine . . 

J. Gill und T. Aveling, Explosionskrattma- 
schine . 


Gasmaschinen- 


vorm GC. 


Verbrennungskraft- 


umsteuerbare Zweitakt- 


_ Motor- 


Explosionskraftma- 


Elsässische Maschinenbau- Ge sellschaft, 


Steuerung für Explosionskraftmaschinen . 
P. Winand, Betrieb von Verbrennungskrafit- 
maschinen für Unterseeboote und Torpedos 
Dr.:Sug. C. Weidmann, Kolben für Verbren- 
nungskraftmaschinen ; 
R. Bartholomäus, Gasturbine : 
H. Johnston, Verbrennungskraftmaschine i 
R. Dewey, Anzeigevorrichtung für die Zün- 
dung an Explosionskraitmaschinen . 
Dr. W. Nernst, Explosionskraitmaschine 


Klasse 47. Maschinenelemente. 


H. Ehrhardt, Umschaltsperrwerk 

A. Wache, Rohrleitungs- Sicherheitsventil . 

W. Heipertz, Bremsscheibenkühlung 

P. Stoltz, mehrgliedriger Kugelkäfig 

A. Grimm, Reibkupplung . . 

Weinmann & Lange, Rohrbruchventil 

Konstruktionsbureau Zwickau Seyboth, 
Baumann & Co., Rohrbruchventil 

J. Bastians und M. RO IDESE 
luftbremse . . 

Sack & Kießelbach G. m. b. H. , Spannanker 

O. Wiethake, Rollenlager. . 

The Andrews Automatic Clutch Com- 
pany, Bremsringkupplung . . 

J. Ravelli, Fliehkraft- Reibkupplung | und 
Bremse . . 

W. Müller, Schraubensicherung 

Deutsche Waffen- und Munitionsfabri- 
ken, Kugelkäfig En a ee 

A. Meech, Seilklemme N ee 

The United States Metallic Packing 
Company, Stopfbüchsenkühlvorriehtung 

Internationale Bohrgesellschaft, Pleuel- 
stange . re Eee 


Druck- 


Seite 
236 


278 
400 
400 
400 
519 


519 
560 
718 


718 
764 


718 


718 
763 . 


763 
1763 


764 
763 
763 
804 
804 
846 
846 
888 
888 
1641 
1248 
1391 
1641 
1787 
1767 
1825 
1825 
1907 
2027 
2027 


1987 
1987 


Jahrgang 1909. 

Band 53. ae 

Nr. 

158. Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg 
A.-G., mehrsträngige Laschengelenkkette . 

183. T. Clark und G. ne Schraubensiche- 
rung . 

184. K. Schmidt, Kugellager a 

308. W. Trümpler, Kugelspurlager . . 

474. Bielefelder Maschinen- und Fahrrad- 
werke A. Göricke, federndes Halslager . 

774. Th. Fay und J. Ellsworth, Schraubenband- 
Reibkupplung . TE 

200085. K. Ahlquist, Reibkopslung l 

686. Felten & Guilleaume- Lahmeyer- Werke, 
A.-G., Lamellenkupplung Kr di oe 

201160. K. Miram, Doppelbackenbremse 

161. Gebr. Körting A.- G., Ventil 

224. M. Kenter, Kettenglied . 

958. E. Amtmann, Ringventil Ne an 

202149. Briegleb, Hansen & Co., Rohrschieber- 
steuerung . AEE E E 

151. Nachtigall & Jacoby, Hahn 

410. Deutsche Waffen- und Munitionsfabri- 
ken, Rollenlager ; ; 

465. E. Amtmann, Klappenventil ; 

606. O. Stichel, Leitrollenbock . 

607. E. Amtmann, Ringventil ee rer 3 

729. Erste automatische Gußstahlkugel- 
fabrik vorm. F. Fischer, A.-G., Kugel- 
lager te Me br Arien a 

203157. 1 Deutsche Waffen- und Munitionsfabri- 
ken, Kugellager. . . 

220. H. Buschhoff, Ringschmierlager er 

221. Sächsische Armaturenfabrik A.-G. vorm. 
W. Michalk, Schlammfang in Schmieröl- 
leitungen 

974. Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A- -G 
Kegelreibkupplung . ; 

976. Felten & Guilleaum e- Lahmeyerwerke 
A.-G, Kupplung . 

204263. Deutsche Waffen- und Manitionstahrl- 
ken, Stützkugellager . 

336. Aktieselskabet Burmeister & Wains 
Maskinog Skibsbyggeri, federndes 
Halslager i 

338. Peniger Maschinenfabrik und Eisen- 
gießerei A.-G., BL RAE 

718. M. Ehlert, Wechselrädergetriebe 

205043. B. Zinke, Binnsanverbindiune 

106. Erste automatische Gußstahlkugelfa- 
brik vorm. F. Fischer, A.-G., Kugellager 

237. Maschinenfabrik Oerlikon, "nachgiebige 
Kupplung . . i TEE E 

555. E. Warner, Reibkupplung . 

797. H. Knapp, Klemmgesperre . 

206667. M. Goodwin, Ansteckhahn 

729. B. Keilich, Schutzvorrichtung an Pressen und 
Stanzen . 

207026. Donna smereehutie, Oberschisksche 
Eisen- und Kohlenwerke, A.-G., Rohr- 
verbindung . . ; ; 

114. A. Van- Halen, Reibkupplung i 

288. Gebr. Körting, A.-G., Flanschrohrverbin- 
dung . E E Su 

577. C. Callm, Hahn. . 

675. Allgemeine Elektricitäts- ‚Gesellschaft, 
Getriebe zum Ein- und Ausschalten zweier 
Teile 

208002. Allgemeine Elektrieitäts- Gesellschaft, 
Zahnrad . . 

003. F. Witte und Deutsche Kugellagerfabrik, 
G. m. b. H., Lagerstuhl 

004. A. Patschke, Rollenlager 

235. H. Hövelmann, Riemenscheibe . 

320. Peniger Maschinenfabrik und Eisen- 
gießerei A.-G., Kupplung. . 

532. A. Sundberg und G. Eriesson, "Wendege- 
triebe . 

725. Deutsche Waffen- und Munitionsfabri- 
ken, Laufrolle a a 

935. Gebr. Körting, A.-G. , Rohrgelenk 

209362, 


C. Freiherr v. Bechtolsheim, elastische La- 
gerung . Se A a 
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198281. 
1946 924, 
1988 199859. 
204824. 
2107 209854. 


Klasse 49. Metallbearbeitung, mechanische. 


J. Becker, Antriebvorrichtung . . 

PD. Kelle, RE SBWLE für Schlitten- 
bewegung DA : 

A. Vernet, Stanze . 

E. Decauville, Nietpresse 

J. Krüger, Schneidvorrichtung . 

G. Ermel, 'Nietmaschine 

Werkzeugmaschinenfabrik Berner & Co., 
Drehbankspindelstock . 

Dresdener Bohrmaschinenfabrik vorm. 

B. Fischer & Winsch, Bohrmaschine 


P. Teich, Kurvensupport ; 

C. Prött, ' Schraub enspindelpresse 

A, Urbscheit, Spiralbohrer 

A. Wilzin, Begrenzen des Werkzeugdruckes 

A. Koch, "Wendevorrichtung für Schmiede- 
stücke . : 

O. Schmidt, Aushebvorrichtung für Pressen . 

C. Huber, 'Gesenkschmiedepresse mit Fall- 
hammerzusatz ; Be eh a ie er 

Gewerkschaft Deutscher Kaiser, um- 


laufende Schere . . 

Maschinenfabrik Rhenania m.b.H. „Gegen- 
halter für Fräsmaschinen . . 

J. Schnitzler, Abgratmaschine . 

J. Killefitt, Bohrmaschine. 

C. Prött, hydraulische Presse 

K. Müller, Bohrmaschine . . 

J. Hartness , Werkstückauflage für Drehbänke 

A. Vernet, Fräsmaschine . . ; 

M. J ensch, hydraulische Schere ; 
Attendorner Maschinen- und Werkzeug- 
fabrik, G. m. b. H., Aufspannvorrichtung 
H. Despaigne, Maschine zum Schmieden, 
Hämmern u. dergl. : Log 
J. Hansen, Wagenradpresse . 

H. Kölle, Bohrmaschine 


..M. Blancke, Revolverdrehbank . . 


Lünerhütte F. Schultz & Co., a: 
hammer . . 

Rheinische Werkzeugfabrik G. m. b. A 
Bohrknarre . 

E. Eriesson, Werkzeughalter Fu 

R. Fischer, G. m. b. , Stellvorrichtung für 
Spannfutter 

W. Memcecaster, Vorrichtung zum Richten 
von Wellen u. derel. Fe 

J. Röttering, Vorrichtung zum Abdrehen von 
im Betriebe befindlichen Wellen . | 

H. Strohmeyer, ANNE 

A. Stake, Kreuzsupport . 

Leipziger Maschinenbau G.m.b. H., Niet- 
maschine . 

C. Haefner, Haltevorrichtung für autogenes 
Schweißen . . D a 

H. Ehrhardt, Drehbankmitnehmer 

J. Merk, Schmiedefeuer 


Kl. 50. Müllerei. 


Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik 
vorm. Gebr. Seck, kreuzgelenkiges Stütz- 
pendel für Plansichter u. en u oh 

M. Kallos, Walzenstuhl . . 

Amme, Giesecke & Konegen, As G., ` Vor- 
richtung zum Auflösen klumpigen Mehles 
Amme, Giesecke & ee Grieß- und 

Dunstputzmaschine . ee ze ee 


Ki. 55. Papierfabrikation. 


J. Voith, Holzschleifer . . . 2.2. 
L. Herz, Papierzerkleinerung 


Klasse 58. Pressen. 


W. Asttalk, Auffüllen von Preßzylinder 
W.Astialk ‚Steuerung für Den 
E. Rones, Oelpresse Dan ae ee ce ie 
F. Kilian, Presse 

H. Tröndle, Druckausgleicher für Pressen 
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638 
1087 
1337 
1207 
1007 
1047 
1522 


1047 


1006 


1047 
1867 
1826 


1867 


1867 
1558 


1867 
1697 
1867 
1867 
1988 
2067 
2027 


1988 
2143 


1788 
1788 


1907 
1985 


2027 
2067 


80 
158 
359 
846 

1641 
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Nr. 
Kiasse 59. Pumpen. 
198144. H. Milner, Kolbenpumpe . . ee E AE 
475. Maschinenfabrik Cyclop, Mehlis & 
Behrens, Zentrifugalstufenpumpe 
200493. N. Hanson, "Zentrifugalpumpe 
765. Delahaye & Co. , Änsaugen von Pumpen . 
201855. Gebr. Sulzer, Zentrifugalstufenpumpe 
202314. E. Rauter, Strahlpumpe oder -gebläse . 
204267. J. Weishaupt, Dichtvorrichtung für Ban 
kolben i 
205189. H. Hülsenberg, Kreiselpumpe i 
222. A. Gentil, Zentrifugalpumpe . 
313. O. Kirschner, Zentrifugalpumpe . . 
314. Ehrhardt & Sehmer, G. m. b. H. , Entlastungs- 
vorrichtung. . ; 
206673. E. Morterud, Schleuderpumpe ; 
737. C. Prött, Pumpe. 
767. R. Woelfert, Ventilsteuerung für Pumpen. 
928. D.Timarund K. vV. PERROT Explosionswasser- 
heber... 
208129. P. Rehländer und K. Novak, Kreiselpumpe 
Klasse 60. Regler für Kraftmaschinen. 
198160. Dr.:Sng. R. Proell, Achsenregler 
203932. M. Joachimezky, Gasmaschinenregler . . 
204636. Briegleb, Hansen & Co., Winkelhebelregler 
205967. B. Stein, indirekt wirkender Regler . 
207733. M. Högemann, Differentialregler . 
Klasse 63. Wagenbau. 
213537. A. Pöschl, Reibgetriebe 
214101. M. Fischer, Tragfederbefestigung . 
Klasse 65. Schiffbau. 
204047. A. Joachimczyk, Schijisbeladevorrichtung 
Klasse 67. Schleifen. 
206610. A. Gutmann A.-G. für Maschinenbau, 
Sandstrahl-Blasdüse . $ 
Klasse 77. Luftschiffahrt. 
214019. H. Erdmann, Füllgas für PAE 
228. P. Degen, Luftschraube Fa 
229. P. Degen, Luftschraube 
855. J. Rignon, Luftschiffantrieb 
856. R. Haagen, Drachenluftschifi 
857. J. Bielenberg, Baustoff für Luftschiffe. 
858. W. Vollbrecht, Luftschifi . T 
860. G. Brand, Luftschift . 
863. R. Strehlau, Flugmaschine 
215242. Vereinigte Gummiwaren- Fabriken Har- 
burg-Wien, Ballonstofi. 
323. G. Maerten, Luftschiff 
Klasse 81. Transport und Verpackung. 
197925. H. Litton Siordet, Förderrinne 
198705. J. Banning A.-G. ‚ Rollgang ; 
937. E. Paul, Schaukel zur Dastenförderung . 
199136. E. Kreisz, Förderrinne . 
452. R. Wens, Fördervorrichtung für Bagger 
611. A.Carr Mec Cord, ee 
201528. Gebr. Rank, Hochbahn . 
616. H. Eberhardt, Förderwagen 
817. 


Eisenwerk (vorm. Ne Kaemp) d A.- G., 
MassoiipDer: Prg 


Patentverzeichnis. 
Seite Nr. 
203465. 
159 635. 
937 702. 
350 939. 
479 205338. 
409 
519 i 
638 
842 
638 : 
1164 N 
1007 
1007 TA 
1047 207693. 
1967 | 208020. 
543 
1867 : 
1748 579. 
2107 | 909963. 
210005. 
209. 
211127. 
279 
638 608. 
846 | 
1164 946. 
1908 213018. 
120, 
` 2107 2: 
2106 122. 
124. 
125. 
638 255. 
256. 
360. 
215086. 
804 
213681. 
2143 
2143 
21483 
2143 198374, 
2143 210854. 
2107 
2143 
2107 | 
199969. 
2106 206091. 
2143 
207037. 
307. 
419. 
120 
80 
120 
279 
279 
320 351770. 
479 375851. 
479 378292. 
421. 
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Fried. Krupp A.-G., Grusonwerk, Förder- 
vorrichtung für Walzgut 

F. Dombrowski, Entladevorrichtung 

A. Bleichert & Co., Lagervorrichtung . 

A. Bleichert & Co., Verladebrücke . 

J. Ridgway, biegsame Tragrolle ; 

Märkische Maschinenbauanstalt Ludwig 
Stuckenholz A.-G., Schleppvorrichtung 
für Walzeisen . 

R. Matthews und Ch. "Listez, Rollenbahn 

F. Schilhahn, Förderrad . . 

J. Pohlig A.- G. und P. Kirchhoff, ' Förder- 
band . . ; 

P. Geyh, Fördervorrichtung für Schüttgut 

Maschinenbauanstalt Röllmann, Förder- 
rinne Er 

W. Bock, Fördervorrichtung . A 

J. Pohlig A.- -G. und J. Jacobsohn, ' Becher- 
werk | 

Zeitzer Eisengießerei und Maschinen- 
bau-A.-G., Förderband . soy 

H. Rother, Schüttrichter 

G. Möhrig, Entnahme von Schüttgut . 

C. Wolff, "AÄntriebvorrichtung für Förderrinnen 

Gesellschaft für Pe Ernst 
Heckel, Seilbahn . 

Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, EPP VOrTICA TNE 

P. Romberg, Förderschnecke Be 

W. Leede, biegsamer Schlauch . 

Gesellschaft für Förderanlagen Ernst 
Heckel, Verladebrücke . SE a 

J. van Rede, Saugdüse „ . 

E. Bock, Sammelbehälter 

J. Pohlig A.-G., Füllvorrichtung . . 

Benrather Maschinenfabrik A.-G. , Wagen- 
kipper. . ; 

A. Bleichert & Co. , Wagenkipper. mai 

A. Bleichert & Co., fahrbare Kippvorrichtung 

J. Michalowski, Becherwerk ; 

R, Meyer, A.-G. für Maschinen- und 1 Berg- 
bau, Wagenkipper . 


Kiasse 82. Trocknerei. 


Jahn- a ellschaft, Schleuder- 
maschine . 


Klasse 87. Werkzeuge. 


J Jowitt, Parallelschraubstock . . . 
G. Gaus, Regler für Wasserkraftmaschinen 


Klasse 88. Wind- und Wasserkraftmaschinen. 


Gebr. Kleinbrahm, Druckwassermaschine . 
J.Danckwerts, Senken des Unterwasserspie- 
gels bei Wasserkraftanlagen 
Th. Koehn, Rechen für Wasserkraftanlagen ; 
A. Zodel, Regelung für Freistrahlturbinen 
Sächsische Maschin enfabrik vorm. Rich. 
Hartmann A.-G., Stellvorrichtung für Tur- 
binenleitschaufeln EEE i 


D. R. G. M. 


A. Mey, Schiffsicherung . 

R. Gagzow, Drahtseilklemme . 

R. Ga ZOW, Laufrolle für Seilbahnen 

Chemische Fabrik Grünau, Landshoff 
& Meyer A.-G., Absperrhahn . 1 


Seite 


600 
600 
600 
600 
639 


639 
638 
846 


673 
804 


846 
888 


964 


804 
1748 
1470 
1164 


1641 


1748 
1826 
1907 


1947 
1907 
1988 
1907 
1947 
1988 
1947 
1947 


2107 


1947 


319 
2067 


360 
1748 


1558 
1826 


1907 


360 
1523 
1207 


1908 
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16. 


17. 


18. 


Tafelverzeichnis. 


Der Doppelschrauben-Personen- und Frachtdampfer »Prinz Friedrich Wilhelm«, erbaut von Joh. C. Teck- 
lenborg A.-G., Bremerhaven-Geestemünde, für den Norddeutschen Lloyd in Bremen . 


H. R. Taube, Güterzug-Heißdampflokomotive der Moskau-Kasan-Bahn, erbaut von der Kolomnaer 
Maschinenfabrik A.-G., Kolomna (Rußland) 
Karl Bernhard, Die Kaiser Wilhelm- Brücke in Wilhelmshafen 
B. Buchholz: 100pferdiger Dampftriebwagen der Hannoverschen Maschinenbau- A. @. vormals Georg 
Egestorfi 
F. Heym: Turmdrehkran, seban y von ‚der Bonzaiher Maschinenfabrik A. G pog 
K. von Kando: Neue elektrische Güterzuglokomotive der Italienischen Staatsbahnen . 
W. Kaemmerer: Der Turbinendampfer »Sakura Maru« der japanischen freiwilligen Flotte, gebaut 
von den Mitsu Bishi Dockyard and Engine Works in Nagasaki 
C. Michenfelder: Stahlwerk-Gebläsemaschine, gebaut von der Märkischen Mahchinenbananstale ae: 
wig Stuckenholz A.-G. in Wetter a. d. Ruhr . 
E. Kurtzhahn: Der Doppelschraubendampfer »George Washineiont, erbaut von T Stettiner Maschi. 
| nenbau-A.-G. Vulcan ena u u b Ge a a y oe e g 
E. Brückmann: Studien über Hoißiraptlökemariven, eie Heißdampf- Güterzug- Tender- 
lokomotive mit Rauchröhrenüberhitzer, »Bauart Schmidt«, der Preußischen Staatsbahnen, entwor- 
fen und ausgeführt von der Berliner Maschinenbau-A. -G. vorm. L. Schwartzkopf ; 
Seebagger E. D. III der Bauverwaltung, gebaut von der Labeckei 
Maschinenbau-Gesellschaft in Lübeck . ' 
Bagger »Bremen« der Bremer Baugesellschaft, gebaut von Wiltons 
Maschinenfabrik und Schiffswerft in Rotterdam 
E. Brückmann: Studien über Heißdampflokomotiven. 5/-gekuppelte Heißdampf-Güterzug- NEE 
motive mit Rauchröhrenüberhitzer, Bauart Schmidt, Serie 5001 der Französischen Südbahn, 
entworien und ausgeführt von der Berliner Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi. 
A. Buchterkirchen: Die °/,-gekuppelte Güterzug-Verbundlokomotive der Serbischen Staatsbahnen, 
gebaut von A. Borsig, Tegel bei Berlin 
Dauner: Die 2C1- -Vierzylinderverbund-Heißdampflokomotive der Würktemberzisehen. Staatseisenbah- 
nen, erbaut von der Maschinenfabrik Eßlingen in Eßlingen . 


Paulmann und Blaum: 
Neuere Baggerkonstruktionen. 


Textblattverzeichnis. 


Textblatt 1. Der Doppelschrauben-Personen- und Frachtdampfer »Prinz Friedrich Wilhelm«, erbaut von Joh. C. 


Teeklenborg A.-G., Bremerhaven-Geestemünde, für den Norddeutschen Lloyd in Bremen 


2. ©, Müller, Die Auswechslung der Humboldhafen-Brücken in Berlin 

r A. Vierow, Die Dampfkesselexplosion auf Grube Laura in Eygelshoven Holland 

5 Hermann Bertschinger, Die Arbeiten am Panama-Kanal 

6. C. Diegel, Das Schweißen von Blechen auf Schweißstraßen und die Prüfung der Schweißnähte 
i ? Hambloch, Der Traß, seine Entstehung, Gewinnung und Bedeutung im Dienste der Technik. . 
. Sam. Eyde und $S.Kloumann, Das Kraftwerk Srälgies der Norsk hydro-elektrisk Kvälstofaktieselskab 
ii bei Notodden in Norwegen U RE GE 


12. Paulmann und Blaum, Neuere Baggerkonstruktionen , 

13. | Eugen Meyer: Die Verwendung von Modellen zur Veranschäuliohune Sichliper Sätze den Boch: 

nischen Mechanik im Hochschulunterricht für Maschineningenieure 

15. Paul Ranft: Die neue Werft der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan in Hambure 

16. Eugen Meyer: Die Verwendung von Modellen zur Veranschaulichung wichtiger Sätze der tech- 
nischen Mechanik im Hochschulunterricht für Maschineningenieure . 

17. Paul Ranft: Die neue Werft der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulean in Hambur 


' ! Conrad Matschoß: Ein Besuch im Deutschen Museum in München 


20. L. Prandtl: Die Bedeutung von Modellversuchen für die Luftschiffahrt und Flugtechnik und die 
Einriehtung für solche Versuche in Göttingen in Be el Er ee 
2]. Paulmann und Blaum: Neuere Baggerkonstruktionen 
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809 
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1180 
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1909 


1962 


1989 


2069 


zu Seite 28 


178 
185. 


216 
401 


663 


684 
969 


1301 
1362 


1369 
1395 
1528 
1577 


1711 
1909 


XXXIV Mitteilungen über Forschungsarbeiten. Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


mm mm m sp mtl 


Inhalt der im Jahre 1909 herausgegebenen 


Mitteilungen über Forschungsarbeiten. 


Heft 63 und 64. W. Nußelt, Die Wärmeleitfähigkeit von Wärmeisoliermitteln. 
H. Mollier, Dampfdruck von wässrigen Ammoniaklösungen. 
—, Lösungswärme von Ammoniak in Wasser. 
> 65 und 66. E. Meyer, Untersuchungen über Härteprüfung und Härte. 
A. Kürth, Ueber die Beziehung der Kugeldruckhärte zur Streckgrenze und zur Zerreißfestigkeit zäher Metalle. 
» 67. W. Jasinsky, Ventilationsverlust in Dampfturbinen mit teilweiser Beaufschlagung. 
» 68, N. Briling, Verluste in den Schaufeln von Freistrahldampfturbinen. 
» £9. R. Lutz, Zur Regelung von Automobilmaschinen. 
» 70. C..Bach, Aufreißen eines Kesseldomes bei der Druckprobe 
‚—, Ergebnisse der Untersuchung eines bei der Druckprobe aufgerissenen Kesselbleches. 
—, Untersuchung eines im Betrieb aufgerissenen Kupferrohres. 
—, Versuche über die Formänderung und die Widerstandsfähigkeit von Hohlzylindern mit und ohne Rippen. 
—, Untersuchung zweier Räderpaare mit Winkelzähnen. 
—, Versuche mit Gußeisen. i 
—, Druckfestigkeit und Druckelastizität des Betons mit zunehmendem Alter. 
71. W.Rogowski: Ueber das Streufeld und den Streuinduktionskoeffizienten eines Transformators mit Scheibenwicklung und 
geteilten Endspulen. 
H. Lorenz: Die Aenderung der Umlaufzahl und des Wirkungsgrades von Schiftschrauben mit der Fahrgeschwindigkeit. 
> 72 bis 74. C. Bach: Bericht über die von dem deutschen Ausschuß für Eisenbeton der Materialprüfungsanstalt an der Kgl. 
Techn. Hochschule Stuttgart übertragenen und im Jahre 1908 durchgeführten Versuche mit Eisenbetonbalken, 
namentlich zur Bestimmung des Gleitwiderstandes. 
> 75. A.Martens und E. Heyn: Ueber eine Vorrichtung zur vereinfachten Prüfung der Kugeldruckhärte und über die damit 
erzielten Ergebnisse. 
W.Ruckes: Untersuchungen über den Ausfluß komprimierter Luft aus Haarröhrchen und die dabei auftretenden Wirbel- 
erscheinungen. 
» 76. K. Andres: Versuche über die Umsetzung von Wassergeschwindigkeit in Druck. 
A. Gramberg: Ueber das Verhalten einer Rateau-Dampfturbine unter wechselnden Betriebsbedingungen. 
». 77. G. Schrauff: Untersuchungen über den Arbeitsvorgang im Injektor. 
> 78. Chr. Eberle: Versuche über den Wärme- und Spannungsverlust bei der Fortleitung gesättigten und überhitzten Wasser- 
dampies. 
Biel: Ergänzung hierzu. 
» 79. K. Neumann: Untersuchung des Arbeitsprozesses im Fahrzeugmotor. 
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Carl Arbenz F 

O0 her diger Dampftriebwagen der Hannoverschen Maschinenbau- A- -G. 
vorm. Georg Egestorff. Von B. Buchholz (hierzu Tafel 6). ... 

Kritik der Drachentlieger. Von A. Vorreiter ... Er 

Die Regelung von Dampfturbinen und ihr Einfluß auf die Leistungsent- 
wicklung in den einzelnen Druckstufen. Von H. Baer (Schluß) . 

Eine moderne amerikanische Hochdruck-Wasserkraftanlage mit Franeis- 
Turbinen. Von E. Hemmeler (Fortsetzung) ; 

Die Gleichstrom-Dampfmaschine, Bauart Stumpf. Von E. Rösler 

Berliner B.-V.: Die Sicherung richtigen Längenmaßes unter besonderer 
Berücksichtigung der Endmaßnormale. — Kritik der Dracheuflieger. 

Emscher B.-V.: Die Talsperren, ihre Bedeutung für Kultur und Mensch- 
heit und ihr Einfluß auf die Entwicklung unsres zukünftigen wirt- 
schaftlichen l.ebens . 

Frankfurter B-V. . >: 2 2 Eon nenne 

Hamburger B-V.. . » 2 2 2 2 

Karlsruher B.-V. . En er ae 2 


(hierzu Tafel 6) 
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1089 Leipziger B.-V. . 1118 
Mannheimer B.-V. . . 1118 
1090 Oberschlesischer B.-V. 1118 
1093 Unterweser-B.-V.. ; ae ade ee ar e aa re a ee aea aa LIE 
| Bücherschau: Vorlesungen über Ingenieur-Wissenschaften. 2. Teil: 
1102 Eisenbrückenbau. Von ü. C. Melhrrtens. — The Steam 
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1115 Mitteilungen über Forschungsarbeiten, Heft 70. — Sitzungskalender 
1118 der Bezirksvereine 1123 


Carl Arbenz 7 


Am 20. Mai d. J. 
verschied in Aachen im 
Alter von 78 Jahren 
nach kurzer Krankheit 
Hr. Direktor Carl Ar- 
benz, Bevollmächtigter 
der Aktiengesellschait 
der Spiegelmanufaktu- 
ren von St. Gobain, 
Chauny und Cirey und 
Ehrenmitglied des Aa- 
chener Bezirksvereines. 

Arbenz, der einer 
seit langer Zeit in der 
Nähe von Schaffhausen 
ansässigen begüterten 
Familie entstammt, 
wurde am 26. Februar 
1531 geboren. Schon 
früh zeigte er einen 
großen Hang für alles, 
was mit der Technik 
zusammenhing; von Ju- 
gend an eignete er sich 
praktische Fertigkeiten 
an, in deren Betätigung 
er als Mann seine Er- 
holung und noch in sei- 
nem spätesten Lebens- 
alter Zerstreuung fand. 

Nachdem er die 
Ober-Realschule durch- 
gemacht hatte, war er 


einige Zeit als Zeichner tätig und arbeitete praktisch als 
Schlosser und Dreher bei Rieter & Cie. in Winterthur, wel- 
che damals neben der Herstellung von Spinnereimaschinen 
die Anfertigung von Infanteriegewehren aufgenommen hatten. 
Auf diese gründliche Weise praktisch ausgebildet, bezog er 
die Ecole Centrale des Arts et Manufactures in Paris und 


erwarb sich dort, trotz 
der Schwierigkeiten der 
Sprache, im Jahre 1854 
das Ingenieur -Diplom 
mit Auszeichnung. 

Er arbeitete nun zu- 
nächst auf dem Bureau 
eines Zivilingenieurs in 
Paris und nahm dann 
eine Stelle als Ingenieur 
bei der Gesellschaft 
Phoenix in Westfalen 
an, wo ihm anfangs auf 
deren Kohlengruben, 
später auf deren Eisen- 
hütte in Ruhrort die 
Neubauten und die 
ganze Unterhaltung des 


Werkes übertragen wur- 
‚den. 


Im Jahre 1857 trat 
eine entscheidende Wen- 
dung in seiner Laufbahn 
ein, indem er von der 
Aktiengesellschaft der 

Spiegelmanufakturen 
von St. Gobain, Chauny 
und Cirey in Paris an- 
gestellt wurde. Es han- 
delte sich darum, für 
die Leitung der einige 
Jahre vorher gepachte- 
ten und 1857 angekauf- 


ten Münsterbuscher Spiegelglashütte bei Stolberg, der ersten 


in Deutschland, 


eine mit den deutschen Verhältnissen be- 


kannte, geeignete und tatkräftige Persönlichkeit zu finden 
Arbenz begann im Jahr 1863 mit dem Bau der neuen gro- 
ßen Fabrik in Stolberg, der er bis zum Jahr 1895 als Di- 


rektor vorstand. 


138 
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Buchholz: 100 pferdiger Dampftriebwagen der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vormals Georg Egestorff. 
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In diesem fast vierzigjährigen Zeitraume hatte er reichlich Gelegenheit, zu den großartigen Umwälzungen in dieser 
Industrie das seinige beizutragen, und es gelang ihm, .das Stolberger Werk zum größten in Deutschland zu gestalten. 

Bei der Gründung des Vereines Deutscher Spiegelglasfabriken, welcher den Verkauf der mittlerweile entstandenen 
neuen Fabriken innerhalb Deutschlands in die Hand nahm, wurde er zu dessen Vorsitzenden ernannt, und er hat diesen Vor- 
sitz auch nach seinem Ausscheiden aus der Leitung seiner Hütte bis zum Jahre 1904 geführt, in welchem das Internationale 


Spiegelglas-Syndikat gegründet wurde. 


angesichts der durch die neuen Verhältnisse gesteigerten Anforderungen zu entsagen. 
Ehrenvorsitzenden des Vereines Deutscher Spiegelglasfabriken auf Lebenszeit ernannt. 


Bei seinem hohen Alter hielt er jetzt den Augenblick für gekommen, seiner Stellung 


Bei seinem Austritt wurde er zum 


Bis zu seinem Tode war er Bevoll- 


mächtigter der Niederlassungen der Gesellschaft von St. Gobain in Preußen, und es war ihm vergönnt, 1907 sein fünfzigjähri- 
ges Dienstjubiläum zu feiern, bei welcher Gelegenheit er durch die Verleihung des Roten Adlerordens ausgezeichnet wurde. 


Auch im öffentlichen Leben hatte Arbenz Gelegenheit, sich zu betätigen. 
darauf gerichtet, das patriarchalische Verhältnis zu den vielen Arbeitern des Werkes in Stolberg aufrecht zu erhalten. 


Vor allen Dingen jedoch war sein Streben 
Seine 


hohe Gestalt, sein gerechter, biederer und milder Sinn, sein offener und humorvoller Charakter machten ihn zu einer in 


Arbeiterkreisen volkstümlichen Persönlichkeit. 


‚Seit 1874 Mitglied des Aachener Bezirksvereines deutscher Ingenieure, war er einer der regelmäßigsten Besucher von 


dessen Versammlungen. An den Besprechungen und Beratungen beteiligte er sich auf das lebhaiteste. 


Seine Sachkenntnis, 


sein .treffendes Urteil, das er in die verbindlichste Form zu kleiden wußte, sicherten ihm hohes Ansehen, sein herzgewinnendes 


Wesen allgemeine Beliebtheit. 
1595 war. 
Wiederwahl abzusehen. 


für innere Angelegenheiten und des Ausschusses für die Hiliskasse von dessen Einsetzung an bis zuletzt. 
Aber nicht nur bei den wichtigen Beratungen war er geschätzt, auch bei 


hatte hier reichlich Gelegenheit, sich zu betätigen. 


den geselligen Veranstaltungen erfreute er durch seinen Witz und seine humorvollen, nie verletzenden Reden. 


Wiederholt gehörte er dem Vorstand des Bezirksvereines an, dessen Vorsitzender er 1884 und 
Abgeordneter-Vertreter zum Vorstandsrat ist er von 1895 bis 1907 gewesen, in welchem Jahre er bat, von seiner 
Den wichtigsten Ausschüssen gehörte er dauernd an; namentlich war er Mitglied des Ausschusses 


Sein warmes Herz 


Seine Beliebt- 


heit führte zu seiner Ernennung zum Ehrenmitglied bei Gelegenheit der Feier des fünfzigjährigen Bestehens des Aachener 


Bezirksvereines im Jahre 1906. 


Ein arbeitreiches, verdienstvolles Leben ist zu Ende. Die Arbenz gekannt und mit ihm gearbeitet haben, werden ihn 


nicht vergessen. 


Aachener Bezirksverein. 


100 pferdiger Dampftriebwagen der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. 
| vormals Georg Egestorf.) 


Von B. Buchholz, 


Ingenieur, Iannover. 


(hierzu Tafel 6) 


Die Notwendigkeit, Triebwagen statt Lokomotiven’ ein- 
zustellen, macht sich in manchen Betriebszweigen der Bahn- 
verwaltungen wieder fühlbar. Auch die preußische Staats- 
Eisenbahnverwaltung ist zurzeit damit beschäftigt, auf Grund 
eingehender Versuche mit elektrischen Triebwagen sowie 
solchen mit Verbrennungsmaschinen und mit Dampfmaschinen 
diejenige Wagenbauart zu finden, die in Betriebsbereitschaft 
und Wirtschaftlichkeit der kleinen Lokomotive überlegen ist. 
Zieht man zunächst den Vorortverkehr größerer Städte nicht 
in Betracht, so hat bisher noch immer der Dampftriebwagen 
die größten Aussichten auf Erfolg. Das hat darin seinen 
Grund, daß 


1) die Betriebsmittel und Betriebsbedingungen sich den 
vorhandenen bahntechnischen Einrichtungen fast bedingungs- 
los anpassen, | 

2) geschulte Führer vorhanden sind, 

3) der Dampfbetrieb die größte Wirtschaftlichkeit ge- 
währleistet, 

4) das elastische Triebmittel, der Dampf, bei Wegfall 
von Zahnrädern ein sanftes Anfahren und geräuschlosen Gang 
gestattet, 


5) große Veränderung der Leistung möglich ist (Stei-. 


gungen), 
6) der Dampfwagen im Gegensatz zu dem elektrischen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnbetriebs- ` 


mittel) werden an Mitglieder postfrei für 30 Pfg gegen Voreinsendung 
des Beirages abgegeben. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 


Akkumulatorenwagen auch im Kriegsfalle Verwendung finden 
kann. 


Von der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. zu Hannover- 
Linden sind Ende vorigen Jahres zwei 100 pferdige Dampf- 
triebwagen mit Dampfkesseln, Bauart Stoltz, für 35 bis 50 at 
Betriebspannung an die Kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt a.M. 
abgeliefert und der Maschineninspektion Limburg a. d. Lahn 
zu eingehenden Versuchen und Probefahrten übergeben 
worden. 


Allgemeines. 


Die Wagen, Fig. 1 und Tafel 6, enthalten vorn den 
Kesselraum und daran anschließend den Führerstand, eirien 
Abteil IV. Klasse mit 16 Sitz- und 24 Stehplätzen, einen klei- 
neren Abteil III. Klasse mit 8 Sitzplätzen und einen größeren 
Abteil III. Klasse mit 24 Sitzplätzen. Am andern Ende des 
Wagens liegt ein Gepäckraum, der gleichzeitig als Führer- 
stand dient, wenn der Wagen rückwärts fährt. Der Wagen- 
kasten ruht vorn auf einem zweiachsigen Drehgestell, dessen 
hintere Achse durch die Maschine angetrieben wird, hinten 
auf einer freien Lenkachse. 


- “Dër Kessel ist in einem vom Führerstande getrennten, 
gut lüftbaren Vorbau aufgestellt, an dessen beiden Seiten 
rd. 1200 mm hohe Räume zur Unterbringung des Brennstofies 
(links) und zur Aufstellung der Dampfpumpen (rechts) vor- 


handen sind. Der Ausblick vom Führerstande wird wegen der 


geringen Höhe der beiden Räume nicht beeinträchtigt. 


An der Stirnwand des Kesselvorbaues und an der Seite 
des P’umpenraumes sind Türen angebracht. 
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Fig. f, 


100 pferdiger Dampftriebwagen der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. 


Der Wagenkasten ist auf einem eisernen Untergestell | 
aufgebaut, dessen Teile durch Winkeleisen, geschmiedete 
Winkel und Knotenbleche miteinander verbunden sind. Die | 
Wände des Kesselraumes bestehen aus Eisenblech und wer- . 
den durch ein Gerippe von Winkeleisen versteift und zusam- | 
mengehalten. Der übrige 


OR 


mit Drückern auf beiden Seiten. Sämtliche Fenster haben 
Metallrahmen und können ganz herabgelassen werden. In 
den Abteilen sind sie mit Gewichtausgleich und Lüftklappen, 
in den Türen nur mit Ausgleich versehen. In den Abiteilen 
sind Lüftschieber im Oberlichtaufbau angeordnet. Davor sind 

| außen Luitsauger nach Pots- 


Teil des Kastens hat ein Fiq. 2 kis 5. damer Bauart angebracht. 


Holzgerippe mit innerer 
Holzverschalung und äuße- 
rer Blechbekleidung, dop- 
peltem Fußboden und ein- 
facher hölzerner Dachver- 
schalung. Das Dach ist 
außen mit Segelleinen be- 
spannt und mit Decken- 
masse behandelt. 

Dicht hinter dem Kes- 
selraum ruht der Wagen- 
kasten mit 4 geschmierten 
Gleitstücken auf einem 
Drehgestell, das mit dem 
Untergestell durch einen 
entlasteten Drehzapfen ver- 
bunden ist. Auf beiden 
Seiten des Drehgestelles 
sind Tragfedern mit nach- 
giebigen Gehängen, sowie 
zwischen den Federn 


Dampfmaschine von 165/300 mm Zyl.-Dmr. und 320 mm Hub. 


Auf den Führerständen 
im Kesselraum und im 
Gepäckraum können die 
Handbremse und die Knorr- 
sche Luftdruckbremse be- 
tätigt werden, die mit He- 
beln auf die Räder des 
Motordrehgestelles und der 
Lenkachse wirken. 

Die Heizung wird mit 
Dampf betrieben. Zur Be- 
leuchtung des Wagens 
dient hängendes Gasglüh- 
licht nach dem Verfahren 
von Pintsch. 

Der Wagen wird von 
einer  doppeltwirkenden, 
umsteuerbaren Verbund- 
maschine von 165 und 
300 mm Zyl.-Dmr. bei 320 

mm Hub mit Ventil- 


Ausgleichhebel an- Maßstab 1:50. steuerung angetrie- 


geordnet. Der Aus- 
schlag der Dreh- N3 
gestelle wird durch TO F j = EIER 
Ketten begrenzt. > mm Hi m 
Die innere Aus- 


stattung der Ab- 
teile III. und IV. Q 
Q 
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Klasse entspricht den 
neuesten Wagen für 
Vorortbahnen. Die 
Abteile III. Klasse 
haben Sitzbänke und 
Rückenlatten, deren 


sichtbare Flächen 
poliert sind, und sind N © 
mit Linoleum, im 
Winter außerdem mit 
Kokosmatten belegt. 
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Wollstoff. Zur Ver- 
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dienen Drehtüren 
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ben; s. Fig. 2 bis 
5. Die Kurbelwelle 
ist gleichzeitig die 
mit rd. 14 t belaste- 
te Triebachse des 
Wagens. Die Trieb- 
werktelle der Ma- 
schine sind gegen 
das Eindringen von 
Staub geschützt und 
laufen im Oelbade, 
während die mit Ab- 
laßhähnen versehe- 
nen Dampfzylinder 
durch eine auf dem 
Führerstand ange- 
brachte Pumpe ge- 
schmiert werden. 
Durch ein Anfahr- 
ventil kann Frisch 
dampf in den Nie- 
derdruckzylinder ge- 
leitet werden. An 
dem Zylinderende ist 
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Fig. 6 bis 8. 


Kessel der Bauart Stoltz. 


Maßstab 1:30. 
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die Maschine federnd am 
Rahmen des Drehgestelles 
aufgehängt. 

Die Maschine wird mit 
Dampf von 35 bis 50 at 
Betriebsdruck aus einem 
Sicherheits-Rohrplattenkes- 
sel, Bauart Stoltz'), Tafel 6 
und Fig. 6 bis 8, gespeist, 
der 18,3 qm Heizfläche in 
den Rohrplatten und 0,7 qm 
Rostfläche hat. Sein Ueber- 
* hitzer hat 3,02 qm, der Vorwärmer 4,ı qm Heizfläche. Der 
Kessel besteht aus 12 geneigt angeordneten Rohrplatten, 
Fig. 9, die oben mit dem Öberkessel, unten durch Rohre 
mit dem Wasser- bezw. Schlammsammler in Verbindung 
stehen. Vom Oberkessel führen außerdem zwei seitliche Fall- 
rohre zum Wassersammler. Jede Rohrplatte hat zwei auf- 
steigende Bohrungen von 40 mm und 24 Querbohrungen von 
25 mm Weite. Die Plattenstärken in den Bohrungen betragen 
8 und 5 mm. Alle Bohrungen sind durch Gewindepfropfen 
verschlossen, so daß jede Bohrung einzeln beim Reinigen 
durchgestoßen werden kann. Der Zugang zu den Bohrungen 
ist nach Abnahme der Ummantelung möglich. 

Der Ueberhitzer besteht aus 13 nahtlos gezogenen Stahl- 
rohren von 12/22 mm Dmr., die schlangenförmig gewunden 
zwischen den einzelnen Rohrplatten liegen. Die Rohre stehen 
auf der einen Seite mit dem Oberkessel in Verbindung, aus 
dem sie den Dampf durch ein Sammelrohr entnehmen, auf 


3 e] 
000000e 


1) s. a. Z. 1905 S. 1638; 1908 S. 2037. 


deutscher Ingenieure. _ 


der andern mit der Armatur, wo der 
überhitzte Dampf abgegeben wird. 

Der ebenfalls aus nahtlos gezogenen 
Stahlrohren hergestellte Vorwärmer ist 
in den Rauchfang des Kessels so einge- 
baut, daß die Reinigung der Rohrplatten 
von Flugasche nicht behindert wird. 
Ueber dem Vorwärmer befindet sich ein 
doppeltes Sieb aus Drahtgeflecht, das 
den Funkenauswurf verhindern soll. 

Die Rohrplatten werden aus einem 
Stück Siemens-Martin-Flußeisen durch 
Ausbohren der Oeffnungen und Fräsen 
der Außenseiten, die Sammler und der 
Oberkessel aus Stahlguß und Tiegelfluß- 
eisen hergestellt. 

Im vorliegenden Falle hat der Kessel 
bei dem einen Wagen Kohlenfeuerung, 
bei dem andern Wagen Oelfeuerung er- 
halten. 

Zum Speisen des Kessels dienen zwei 
unabhängig voneinander arbeitende Du- 
plex-Dampfpumpen, deren jede groß 
genug ist, um bei vollem Betrieb die 
erforderliche Wassermenge zu fördern. 
Jede Pumpe hat ein besonderes mit 
einem Absperrventil verbundenes Speise- 
ventil, das in die Druckleitung zum Vor- 
wärmer führt. Zum Füllen und Aus- 
waschen des Kessels ist eine Handpumpe 
vorhanden. 

Die Wasserbehälter sind in der Nähe 
der Lenkachse am Rahmen aufgehängt; 
sie fassen zusammen rd. 1600 Itr, ge- 
nügend für 75 bis 120 km Fahrt. Der 
links vom Kesselvorbau befindliche Raum 
des Wagenkastens ist als Kohlen- oder 
Oelbehälter ausgebildet; der Vorrat reicht 
für rd. 150 km. 

Die Wagen sind mit Dampfpfeife, 
Läutewerk, Sandstreuer für beide Fahrt- 
richtungen, Wagenwinden, einem Signal- 
mittel-Kasten, einem Werkzeugkasten für 
Unfälle, der gleichen Signalausrüstung 


F igy. 9. Rohrplatte, 


wie die Lokomotiven, dem Schürzeug für den Kessel, Schrau- 
benschlüsseln für alle vorkommenden Muttergrößen der Ma- 
schinenanlage und den erforderlichen Oel- und Schmierkannen 
versehen. I 

Auf beiden Führerständen können das Dampisteuer- 
ventil, das Anfahrventil, die Umsteuerung der Maschine, die 
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Zylinder-Ablaßhähne, der Sandstreuer, die Bremsen, das 
Läutewerk und die Dampfpfeife bedient werden. 

Auf dem hinteren Führerstand ist ferner ein Manometer 
angebracht, das dem Führer den Kesseldruck anzeigt. Beide 
Führerstände sind durch ein Sprachrohr verbunden. 

Beim Wechsel der Fahrtrichtung muß der Führer ähnlich 
wie bei den Wagen der elektrischen Straßenbahnen zwei 
zur Bedienung der Maschine bestimmte Hebel abnehmen und 
auf dem andern Führerstand einstecken, damit der am Kessel 
verbleibende Heizer oder andre Unberufene nicht in der 
Lage sind, die Fahrt zu stören. 

Die Bewegung der Handhebel wird durch Hebel und 


Dabei lief der Wagen vorwärts und rückwärts außerordent- 
lich ruhig. Mit dem Triebwagen allein könnten ohne wei- 
teres Geschwindigkeiten von 70 km/st erreicht werden, ob- 
gleich die vertragliche Leistung für den Wagen ohne An- 
hänger nur 50 km/st betragen soll. Die Maschine macht bei 
50 km/st 250, bei 70 km/st 350 Uml./min. Trotzdem ist der 
Gang des Wagens auch bei 70 km/st ebenso ruhig wie der des 
angehängten Wagens und von dem Vorhandensein einer Ma- 
schine nichts zu spüren. Auf den Massenausgleich der Ma- 
schinen-Triebwerkteile ist ganz besonderer Wert gelegt worden. 
Durch Gegengewichte, die lediglich in der Maschine selbst, 
nicht in den Laufrädern angebracht sind, sind die umlaufen- 
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Zuggestänge von den Führerständen nach der Maschine der- 
art übertragen, daß die Eigenbewegungen und der Ausschlag 
des Drehgestelles keine unbeabsichtigte Verstellung der Steuer- 
teile herbeiführen können. Wie groß diese Bewegungen beim 
Durchfahren einer Krümmung werden können, zeigt z. B. 
Fig. 10 an einem anderen Wagen mit 2 2 Drehgestellen. 

Alle Rohre zwischen Kessel und Maschine, die an einem 
Ende mit dem Drehgestell in Verbindung stehen und dessen 
Bewegungen mitmachen müssen, sind dementsprechend durch 
Zwischenstücke oder durch Schlangenwindungen nachgiebig 
gemacht. 

Das Gewicht des betriebsfähigen, unbesetzten Wagens 
beträgt etwa 38000 kg; davon entfallen, wie erwähnt, auf 
die Triebachse rd. 14000 kg. 

Bei den Probefahrten hat der Wagen mit einem An- 
hänger für 40 Personen dauernd rd. 50 bis 60 km/st erzielt. 
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den Massen vollständig ausgeglichen und die Fliehkräfte der 
hin- und hergehenden Massen fast vollständig aus der für 
einen ruhigen Lauf schädlichen wagerechten in die unschäd- 
liche senkrechte Ebene verlegt. Ebenso trägt die nachgiebige 
Aufhängung der Maschine an dem Drehgestell und die üb- 
liche seitliche Abfederung des Wagenkastens an dem Dreh- 
gestellzapfen sehr zu dem ruhigen Gang des Wagens bei. 

Nach den bisherigen Ermittlungen stellt sich der Kohlen- 
verbrauch auf nicht ganz 4 kg, d.h. rd. 6 Pfg/km, einschließ- 
lich Anheizens, sehr langer Betriebspausen und Heizung des 
Wagens. Das Anheizen das Kessels bis zur Inbetriebsetzung 
dauert durchschnittlich 45 min. Der zuerst abgelieferte 
Wagen mit Kohlenfeuerung ist seit mehreren Monaten im Be- 
trieb und hat sich besonders in dem bergigen Gelände bei 
Limburg bewährt. Ausbesserungen des maschinellen Teiles 
sind bis jetzt nicht erforderlich gewesen. 


Kritik der Drachenflieger.” 


Von Ansbert Vorreiter. 


 (Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure) 


Allgemeines. 


Die bedeutendste Gruppe der dynamischen Fluggeräte 
bilden unstreitig die Drachenflieger. Während die Leistun- 
gen andrer Flieger, wie der Schrauben- und der Schwingen- 
flieger, noch wenig befriedigend sind, hat man mit Drachen- 
fliegern bereits Flüge von rd. 150 km erreicht. Im Höhen- 
flug ist Wright auf über 100 m gestiegen. Auch können 
die heutigen Drachenflieger 2 Personen tragen, mit einer 
Person Brennstoff und Oel für einen Dauerilug von 3 Stun- 
den aufnehmen. 
bereits ohne Unterbrechung am 31. Dezember 1908 ge- 
ilogen. 

Für militärische und Sportzwecke ist der Drachenflieger 
schon heute brauchbar. Zweiiellos hat er eine große Zu- 


kunft. Zudem werden auch andre Zweige der Technik durch 


die dynamischen Flieger beeinflußt werden, ähnlich wie die 
Automobiltechnik fördernd gewirkt hat, indem einerseits durch 
die Anforderungen an die Festigkeit neue Materialien, nament- 


lich Stahlsorten, geschaffen werden mußten, die auch andern 
Industriezweigen zu gute kamen; und anderseits durch den 


3) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes ` (Fachgebiet: Luftschiffahrt) 


werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlus- 
ses bekannt gemacht werden. a ee 


2 Stunden 24 Minuten ist Wilbur Wright 


Automobilmotor die Entwicklung des Verbrennungsmotors 
überhaupt gefördert wurde. In der Flugtechnik werden noch 
höhere Anforderungen gestellt, und aus den Verbesserungen 
der Baustoffe und Motoren wird namentlich die Automobil- 
industrie Nutzen ziehen. 

Die Flugtechnik entwickelt sich ähnlich wie die Auto- 
mobiltechnik: zuerst werden Fahrzeuge für Sportzwecke ge- 
baut. Wie anfangs in der Automobiltechnik, so gehen auch 
in der Flugtechnik die Ansichten der Konstrukteure noch 
sehr auseinander, und daher weichen die verschiedenen Flug- 
geräte stark voneinander ab. .Im nachstehenden Aufsatz 
sollen die hauptsächlichsten Formen der Drachenflieger mit- 
einander verglichen werden, um die vorteilhaften Anordnun- 
gen der wichtigsten Organe’ festzustellen. 

Noch hat sich keine Einheitsform des Drachenfliegers 
entwickelt. Abgesehen von den Verschiedenheiten in der 
Anzahl und Anordnung der Tragflächen sind selbst noch die 
Anschauungen üher die beste-Form der Flächen, sowohl in 
der Flugrichtung wie in der Breite, geteilt. Wright, Voisin 
und andre wölben die Flächen nur in der Flugrichtung, wie 
dies sonen Lilienthal. bei seinen: Gleitfliegern machte, Fig. 1 
und 2. Andre Konstrukteure, wie .z. B. Ferber, richten die 
Enden. zu - beiden Seiten nach’ oben, wie ein stumpfes V, 
Fig. 3. : .Curtis richtet die ‚unteren Tragflächen nach oben, 
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Fig. 1. 


Schnitt durch die Tragflächen für Drachenflieger. 


« Neigungswinkel der Tragfläche w; schädlicher Widerstand 
h Pfeilhöhe der Krümmung a Luftverdiehtung 
w Projektion der Widerstandsläche ò Luftverdünnung 


die oberen nach unten, Fig. 4. Tatin krümmt nur die Enden 
der Flächen aufwärts, Fig. 5. Aehnlich krümmen auch Etrich 
und Wels in Wien die Tragflächen ihres Eindeckers. Be 
merkt sei, daß schon Lilienthal die Flächen seines Gleitflie- 


fer 
Sig. 22 
Falsche, in einem Hilfsbuch für Flugmaschinenbau angegebene 
Forn der Tragflächen. 


gers in gleicher Weise nach oben krümmte. 

Die V-Form von Ferber hat den Nachteil, daß Seiten- 
wind das Fluggerät zu kippen sucht. Auch wird das Trag- 
vermögen bei nach oben gerichteten Flächen verringert. 


Fiq. 3: , 
Tragflächen mit V-förmig nach oben gerichteten Flächen zur selbst- 
tätigen Erhaltung der Seitenstabilität (Ferber, Santos-Dumont). 


Der Vorteil der V-Form ist, daß bei ruhiger Luft im Gleit- 
und Drachenflug ohne weitere Mittel seitliche Stabilität er- 
zielt wird. Diese erreicht man aber nach früher von mir 
angestellten Versuchen ebenso gut, ohne indes die Nachteile 
der V-Form mit in den Kauf zu nehmen, wenn man die un- 


Fiq. 4. 


Tragflächen des Drachenfliegers von Curtis (Red Wing). 


tere Tragfläche beim Doppeldecker schmaler macht als die 
obere. Gleiche Ergebnisse erzielte neuerdings Lentz in Lich- 
terfelde, der den mittleren Teil der unteren Tragfläche fort- 
läßt. In beiden Fällen, Fig. 6 bis 8, ist das Ergebnis, daß der 
Widerstand der oberen Tragfläche erheblich größer ist als 


Fiq. 5., 
Tragflächen. mit nach. oben gekrümmten Enden zur selbsttätigen Er- 
haltung der Seitenstabilität (Eindecker von Tatin, Etrich und Wels). 


der der unteren, so daß der Flieger beim Gleitfluge nicht 
kippen kann, selbst wenn der Schwerpunkt in die Mitte zwi- 
schen die Tragflächen. gerückt wird. | 
'Dieselben Verschiedenheiten finden wir bei der Anord- 
nung der Schrauben. Wright verwendet 2 Schrauben hinter 
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cr: š 
| Ungleich große Trägflächen. 


Fig. 6 und 7. Obere Tragfläche a; zu beiden Seiten über die untere ag 
vorstehend (Vorreiter). Fig.8. Untere Tragfläche durch Herausnahme 
des Mittelstückes in die Flächen a» und a3 zerlegt (Lentz). 


den Tragflächen, Farman, Delagrange, Ferber und andre 
lagern die Schraube hinter den Flächen, ordnen aber nur eine 
an. Diese Konstrukteure lassen die Schraube sich mit der 
Umlaufzahl des Motors drehen, d. h. 1000- bis 2000mal in 
der Minute, Wright übersetzt dagegen die Bewegung ins 
langsame. Auch die Anzahl der Schraubenflügel wechselt 
zwischen 2 und 4; am häufigsten werden jedoch Schrauben 
mit 2 Flügeln benutzt. Sicher ist durch alle Versuche er- 
wiesen, daß die sich langsam — mit rd. 400 Uml./min — 


Fig. 9 und 10. 


Drachenfiieger mit einstellbaren Tragflächen zur Erhaltung 
der Seitenstabilität. 


e 
ae CÈ A I 4 Ur 
I lg == 


Linke Tragfläche ay mit Vorderkante nach unten. gestellt, rechte Trag- 

fläche a, mit Vorderkante nach oben gestellt (Kurvenflug nach links). 

eı,e3 Hebel zum Verdrehen der Tragflächen, h Höhensteuer, s Seiten- 
steuer, m Motor, £ Schraube, r Anlaufräder. 


drehende Schraube einen weit besseren Wirkungsgrad als 
die schnell umlaufende hat. Aber die Vorrichtungen zur 
Uebertragung der Kraft bezw. zur Uebersetzung ins Lang- 
same verzehren mindestens 10 vH der Motorleistung, so daß 
ein großer Teil des besseren Wirkungsgrades der Schrauben 
verloren geht. Ferner wird durch diese Uebertragungsmittel 
ein Anlaß zu Betriebstörungen gegeben; denn Riemen können 
abgleiten und reißen; auch die Ketten, wie sie Wright ver- 
wendet, sind schon im Fluge gebrochen. Das sicherste Mittel 
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samer laufende, also langhübige Motoren zu bauen; die Ge- 
wichtvermehrung würde nur wenig größer als das ersparte 
Gewicht der Kraftübertragung und Uebersetzung sein, da- 
für würde aber die Betriebsicherheit denkbar groß sein. Der 
langhübige Motor hat auch für Luftkühlung den Vorteil einer 
größeren Kühlfläche. Ferner verbraucht er verhältnismäßig 
weniger Brennstoff. 

Selbst über die wichtigste Frage, die Erhaltuug der Sta- 
bilität, sind die Meinungen noch nicht geklärt. Die Frage 
der seitlichen Stabilität wurde früher allgemein unterschätzt; 
man glaubte die seitliche Stabilität durch Tieflegen des 
Schwerpunktes gegenüber der Tragfläche, ferner durch Auf- 
biegen der äußeren Enden der Tragflächen (Tatin, Ferber) 


Fig. 44 und 12. 


Drachenflieger (Eindecker von Blériot) mit einstellbaren kleinen Flächen 
an den Enden der Tragflächen und des Hühensteuers. 


” 
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H: mi 
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yi E 


f rechte, /ı linke Tragfläche, e,e, einstellbare Flächen zur Erhaltung 

der Seitenstabilität an den Tragflächen und g,gı an den Höhensteuer- 

flächen h, hı, s Seitensteuer, ay Achse des Höhensteuers, a> Achse 

des Seitensteuers, Z Lenkhebel, p Führersitz, 7 Anlaufräder, m Motor, 
t Luftschraube. 


oder senkrechte, in der Flugrichtung angeordnete Flächen 
(Voisin) genügend gewahrt. Erst das öffentliche Auftreten 
der Brüder Wright zeigte die Vorzüge einer vollkommenen, 
durch den Führer beeinflußten Seitenstabilität; denn erst da- 
durch war man in der Lage, kurze Kurven zu nehmen und 
dem Seitenwind zu begegnen. Wright kann bei Windstärken 
bis zu 10 m/sk fliegen, was heute noch kein andrer Flieger 
wagt. Das von Wright erfundene Mittel, die Seitenstabilität 
durch Verwinden der Tragflächenenden zu erzeugen, das den 
Vögeln nachgebildet ist, dürfte grundsätzlich kaum zu über- 
treffen sein, es läßt sich aber wohl noch besser ausbilden. 
Nächst dem Wrightschen ist das von Blériot, Ferber, Curtis, in 
letzter Zeit auch von Farman angewandte Verfahren brauch- 
bar, wonach an den äußeren hinteren Enden bezw. Kanten 


der Tragflächen verstellbare kleine Flächen angebracht sind. 
Ein früher von Blériot angewandtes und oft nacherfundenes 
Mittel, jede Seite der Tragflächen einzeln verstellbar zu 
machen, Fig. 9 und 10, hat sich nicht bewährt, und zwar liegt 
der Fehler dieses auf den ersten Blick günstigen Verfahrens 
darin, daß das Verstellen so großer Flächen eine bedeutende 
Kraftanstrengung erfordert, die je nach Windstärke und Flug- 
geschwindigkeit wechselt. Legte man die Drehachse der 
Tragflächen genau in die Mitte der Flächen, so würde immer 
das Bestreben herrschen, die Flächen vorn aufzurichten, und 
der Führer des Drachentliegers müßte dauernd eine Kraft 
entfalten, um dieser Drehung entgegen zu wirken. Es kommt 
dies daher, daß die auf den Vorderteil der Tragfläche tref- 
fende Luft noch nicht abgelenkt ist; erst allmählich wird die 
Luft nach unten gedrückt, und ihr Druck auf die Flächen- 
einheit ist daher an der Hinterkante der Tragflächen gerin- 
ger als an der Vorderkante. Diese Druckverhältnisse wech- 
seln mit der Geschwindigkeit, mit der die Luft auf die Trag- 
flächen trifft, also mit der Windstärke und Fluggeschwindig- 
keit. Natürlich gilt dasselbe auch für kleine Flächen, wie 
sie z. B. Bleriot, s. Fig. 11 bis 13, an den äußeren Trag- 
flächenenden seiner neuen Eindecker anbringt, aber entspre- 
chend der geringen Oberfläche ist hier der Druck am Lenk- 


Fiq. 13. 
Drachenflieger von Blériot Nr. 11 im Fluge. Die Verdrehung der 
rechten Stabilitätsfläche ist deutlich sichtbar. 


hebel leicht zu überwinden. Dabei wirken die kleinen Flä- 
chen infolge ihres langen Hebels, da sie an den äußeren 
Enden der Hauptflächen angebracht sind, vorzüglich. 

Die Seitenstabilität wird von vielen Konstrukteuren durch 
dieselben Vorkehrungen beeinflußt, die auch das Seitensteuer 
bedienen. Wright verwindet die Tragflächen mit demselben 
Hebel, der das Seitensteuer betätigt; mittels eines Gelenkes 
an diesem Hebel kann er jedoch auch die Flächen allein ver- 
winden, und umgekehrt. 

Einigkeit herrscht jetzt in betreff des Seitensteuers; es 
wird bei allen Drachenfliegern hinter den Tragflächen ange- 
bracht, nur sein Abstand von den Flächen ist sehr verschie- 
den. Ausnahmen von dieser Anordnung machen der Drachen- 
flieger von Santos Dumont, Fig. 14, mit welchem der erste 
offizielle Rekordflug von 150 m erreicht wurde, und der 
Zweidecker von Bleriot. Dagegen finden wir das Höhensteuer 
sowohl vor als hinter den Tragflächen angeordnet, ja einige 
Konstrukteure, z. B. Mengin und Gastambide, glaubten auf 
ein besonderes Höhensteuer ganz verzichten zu können, Fig. 
15. Ich halte jedoch ein Höhensteuer für unbedingt nötig, 
da es nur mit ihm möglich ist, dem Flieger beim Versagen 
des Motors eine Höhenrichtung zu geben; vergl. den An- 
toinette-Flieger, Fig. 16. Ein Drachenflieger ohne Höhen- 
steuer kann sich beim Versagen des Motors, namentlich wenn 
die Schraube vorn angebracht ist und bei Stillstand als Bremse 
wirkt, überschlagen, wie dies auch bei Versuchen mit dem 
Flieger von Gastambide geschah. So lange der Motor in 
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Ordnung ist, kann man durch Vermehrung seiner Umlauf- 
zahl allmählich höher steigen, durch Verminderung abwärts- 
gleiten, wobei gleichzeitig die Fluggeschwindigkeit vermehrt 
oder vermindert wird. Ein Drachenflieger ohne Höhensteuer 
muß, um genügende Längsstabilität zu haben, sehr lang sein 
und eine Schwanztragfläche haben. Wenn nun diese Schwanz- 
fläche schon vorhanden sein muß, kann man sie auch als 


Fig. 14. 


Drachenflieger von Santos Dumont (14°) im Fluge. 
Tragflächen V-förmig nach oben gerichtet. Zusammengestelltes Höhen- 


und Seitensteuer vor den Tragflächen. 


Höhensteuer ausbilden, indem man sie um eine wagerechte 
Achse rechtwinklig zur Längsachse des Fliegers drehbar 
macht. Es sei hier noch erwähnt, daß bei Doppeldeckern 
auch versucht worden ist, die eine Tragfläche selbst als 
Höhensteuer zu benutzen, und zwar hat Jatho in Hannover 
die obere Tragfläche seines Dreideckers, später Doppeldeckers, 
zu diesem Zweck beweglich gemacht. Nachgeahmt worden 


Fig. 13% 
Drachenflieger von Mengin und Gastambide ohne Höhensteuer. 
Höhensteuerung allein von der Fluggeschwindigkeit abhängig. 


ist diese Bauart jetzt von Levy-Gallat. Mehrere Konstruk- 


teure haben auch ein Höhensteuer vorn, eines hinten ange- 
bracht, wie z. B. Santos-Dumont an seinem Eindecker Nr. 19, 
ferner Kapferer, Esnault-Pelterie. Die Praxis hat gelehrt, 
daß das Höhensteuer vor oder hinter den Tragflächen etwa 
gleich gut wirkt. Auch 2 Seitensteuer, eines vor, eines hinter 
den Tragflächen, sind versucht worden, so von den Brüdern 
Wright, die in ihrem zweiten Patent (franz. Nr. 384124) eine 
derartige Anordnung der Seitensteuer beschreiben, wobei hin- 


ter dem vorderen Seitensteuer eine unbewegliche senkrechte 
Fläche angebracht ist. Die Wrights wenden diese Einrich- 
tung jedoch heute nicht mehr an, Fig. 17 und 18. 

Sehr verschieden ist auch die Belastung der Drachen- 
flieger auf die Einheit der Tragfläche; sie schwankt zwischen 
Ss und 25 kg. Eindecker kann man auf die Flächeneinheit 
höher belasten als Doppeldecker. So kommen beim Ein- 
decker II von Esnault-Pelterie fast 25 kg auf 1 qm, während 
der Doppeldecker von Wilbur Wright bei einer Person 9 kg, 
bei zweien rd. 11 kg/qm trägt. 

Je größer die Belastung auf die Flächeneinheit ist, um 
so schneller muß sich der Flieger bewegen, um sich in der 
Luft zu halten. Daher fliegt der Eindecker von Esnault- 
Pelterie weit schneller (bis 85 km/st) als der Doppeldecker von 
Wright (rd. 60 km/st). Da der Widerstand proportional dem 
Quadrat der Geschwindigkeit ist, braucht der auf die Flächen- 
einheit hoch belastete Drachenflieger, der schnell fliegen muß, 
auch entsprechend mehr Kraft im Verhältnis zum Gewicht, 
also einen stärkeren Motor, gleichen Wirkungsgrad der 
Schrauben vorausgesetzt. Setzen wir die Geschwindigkeit 
mit der Tragfläche in Beziehung, so finden wir, daß die 
letztere bei einem Drachenflieger von 10 m/sk Geschwindig- 
keit viermal größer sein muß als bei einem solchen von 


Fig. 16. 


Höhen- und Seitensteuer des aus dem Drachenflieger von 
Mengin und Gastambide entwickelten Antoinette-Fliegers, der jetzt den 
Rekord für Einflächenflieger hält. 


20 m/sk Geschwindigkeit. Darum ist es vorteilhaft, die Flug- 
geschwindigkeiten groß zu wählen, da die kleinen Tragflächen 
den Flieger handlicher machen. Es gibt nur eine Schwierig- 
keit bei großer Geschwindigkeit: das Landen. Das Aufsteigen 
ist bei großer Geschwindigkeit nicht schwieriger und ebenso- 
wenig gefährlich wie bei geringerer Geschwindigkeit, und in 


der Luft ist keine Gefahr. Das Landen dagegen gefährdet 
bei großer Geschwindigkeit den Führer und den Flieger, und 
zudem ist für den Auslauf des Drachenfliegers ein größerer 
freier Platz nötig. 

Von größtem Einfluß ist der Einfallwinkel, d. i. der 
Winkel, unter dem die Tragflächen gegen die Flugrichtung 
geneigt sind. Die zum Fliegen notwendige Arbeit besteht 
einmal in der Arbeit in senkrechter Richtung, die für das 
Schweben erforderlich ist, und zum andern in derjenigen zum 
Fortbewegen in der Wagerechten, Fig. 19. Der geringere 
Winkel würde auch einen geringeren Widerstand gegen das 
Fortbewegen ergeben, aber anderseits müßten wir, um die 
nötige Tragfähigkeit zu erzielen, die Breite der Tragflächen 
vermehren. Es empfiehlt sich daher nicht, den Winkel zu 
klein zu wählen. Ein Winkel von 5" führt zu guten Ergeb- 
nissen, doch sind schon Drachenflieger mit einem Winkel von 
nur 3° geflogen. Bei Anwendung von Höhensteuern ist der 
Einfallwinkel in gewissem Maße veränderlich. 

Sehr große Verschiedenheiten bestehen auch im Verhält- 
nis der Breite zur Länge der Tragflächen. Theoretisch ist 
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es günstig, den Tragflächen in der Flugrichtung eine ge- 
ringe Ausdehnung zu geben, sie dagegen möglichst breit zu 
machen. Wir sehen auch in der Natur, 
Flieger, wie der Albatros, eine sehr große Spannweite (Breite 
beim Drachenflieger) haben, dagegen haben seine Flügel in der 
Flugrichtung eine sehr geringe Ausdehnung. Es ist jedoch 
zu beachten, daß der breite Drachenflieger sehr unhandlich 
ist, selbst wenn man die Tragflächen zum Transport zerleg- 
bar macht. Auch werden die breiten Tragflächen im Ver- 
hältnis zur Oberfläche schwerer, da die den Halt gebenden 
Versteifungen nicht nur länger, sondern auch stärker werden 
müssen. Als günstigstes Verhältnis von Länge zu Breite der 
Tragflächen kann etwa 1 zu 6 angenommen werden. 

Von großer Bedeutung für das Tragvermögen der Flächen 
ist auch ihre Rundung.. Auch hier sehen wir noch große 
Verschiedenheiten, von einer Biegung mit 1/12 Pfeilhöhe bis 


Fig. AT und 18, 


Patentzeichnung des Drachenfliegers der Brüder Wright. 


f untere, fi obere Tragfläche, sı hinteres, sg vorderes Seitensteuer, A Höhensteuer 


zu Flächen ohne Biegung; s. Fig. 1 bis 5. Ueber diesen 
Punkt hat Lilienthal sehr eingehende Versuche gemacht, und 
während er anfangs glaubte, bei großer Biegung (1/13 der 
Sehnenlänge) den besten Wirkungsgrad zu erzielen, ist er 
später auf !/ıs der Sehnenlänge herabgegangen. Dies dürfte 
auch das günstigste Verhältnis sein. 

Die gleiche Unklarheit herrscht über die Schrauben: ob 
eine oder zwei, ob vor oder hinter den Tragflächen, mit 2, 
3 oder 4 Flügeln, ob langsam oder schnell umlaufend, ob 
unmittelbar oder durch Uebersetzung angetrieben. Selbst die 
Materialfrage ist noch nicht geklärt. Die Brüder Wright, 
Pischoff, Phillips und andre verwenden aus Holz geschnitzte 
Schrauben, Voisin (Farman), Delagrange, Ferber, Esnault- 
Pelterie, Santos-Dumont, wie die meisten Franzosen über- 
haupt, Schrauben mit Stahlrohrschäften und Flügeln aus Alu- 
minium. Santos-Dumont hat auch Stahlrohrschäfte mit Stahl- 


daß die schnellen 
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gerippe für die Flügel und einem Stoffüberzug versucht. 
Keine Schraubenkonstruktion befriedigt bisher, namentlich 
bezüglich der Festigkeit. Schraubenbrüche sind keine Selten- 
heit, fast alle Konstrukteure hatten darunter zu leiden. Die 
Brüder Wright benutzen 2 gegenläufige Schrauben zum An- 
trieb ihres Drachenfliegers; sie sind zu beiden Seiten hinter 
den Tragflächen angebracht. Dies hat den Nachteil, daß 
beim Versagen einer Schraube der Flieger einen seitlichen 
Stoß erhält. Noch schlimmer ist es, wenn eine Schraube 
bricht. In der Kurve, die der Flieger beim Antrieb durch 
nur eine seitlich angreiiende Schraube beschreiben muß, 
neigt er sich wegen der Gewichterleichterung nach der außen 
liegenden Seite hin und muß demnach umschlagen, wenn es 
dem Führer nicht gelingt, den Motor sofort abzustellen, und 
nicht eine genügende Fallhöhe vorhanden ist, um den kip- 
Aus dieser Ursache 
entstand in Fort Mayer bei Washington der Un- 
fall, bei welchem Orville Wright schwer verletzt 
wurde und sein Begleiter Leutnant Selfridge töd- 
lich verunglückte. Um die Vorteile des Antriebes 
durch 2 Schrauben ohne diesen Nachteil auszu- 
nutzen, kann man sie beide in derselben Achse 


lagern. Die Welle der ersten Schraube muß 
dann hohl sein und die Welle der zweiten 
durchlassen. 


Die Bedingungen für einen möglichst gün- 
stigen Wirkungsgrad der Schrauben sind noch 
nicht festgestellt. Die Anordnung der Schrauben 
vorn erhöht zwar die Stabilität in der Flugrich- 

tung; doch wird der Wirkungsgrad der Schraube 


Fig. 19. 


AB Tragfläche 

CII wagerechte Komponente 

CV senkrechte Komponente 

CN Gesamtwiderstand bezw. zum 
Fliegen notwendige Arbeit 


etwas vermindert, weil ihr Luftstrom gegen die 
Flächen des Fliegers getrieben wird. Auch ist 
es für den Führer unangenehm, dem scharfen 
Luftstrom ausgesetzt zu sein, während bei An- 
ordnung der Schrauben hinter den Tragflächen 
nur der durch die Fluggeschwindigkeit bedingte 
Luftzug zu merken ist, also etwa wie bei einem 
offenen Automobil. Wenn infolge Versagens des 
Motors der Drachenflieger zum Gleitflieger wird, 
ist die Stabilität bei Anordnung der Schrauben 
vorn geringer, weil die sich nicht drehenden 
Schrauben eine Widerstandsfläche abgeben. Ob 
dies aber so wesentlich ist, um deshalb die 
Schrauben nach hinten zu verlegen, bleibe dahingestellt; 
denn es sind noch keine Gleitversuche an Drachenfliegern 
mit vorderer Schraube gemacht werden. Nur Wright hat 
bisher öfter gewagt, seinen Motor in größerer Höhe abzu- 
stellen und im Gleitflug zu landen, wobei er Gleitflüge über 
400 m ausführte. Sein Drachenflieger erwies sich dabei als 
völlig stabil. Ä | 

Daß über die Konstruktionsgrundsätze noch gar keine 
Klarheit herrscht, rührt namentlich daher, daß den meisten 
Konstrukteuren keine größeren Mittel für grundlegende Ver- 
suche zur Verfügung stehen. Hier ist für wissenschaftliche 
Institute und Großindustrielle noch ein weites Feld. Nament- 
lich die Feststellung der günstigsten Schraubenform, der An- 
zahl der Flügel, Umlaufzahl der Schrauben usw. wäre eine 
dankbare Versuchsaufgabe. Zurzeit läßt die mit Mitteln der 
Jubiläumsstiftung der deutschen Industrie ins Leben gerufene 
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Geschäftstelle für Flugtechnik, die auch vom Verein deut- 
scher Ingenieure mit Beiträgen unterstützt wird, unter Lei- 
tung von Dr.-Ing. Bendemann in Lindenberg Versuche mit 
Hubschrauben anstellen. Diese Versuche sind für die 
Schraubenflieger von größter Bedeutung. Mangels guter 
Tragschrauben haben die Schraubenflieger noch nicht die 
Stufe der Entwicklung erlangt, auf der sich die Drachenflieger 
bereits befinden. Ein Fortschritt in ihrer Konstruktion ist 
erst zu erwarten, wenn Tragschrauben von gutem Wirkungs- 
grad vorhanden sind, und die Motoren so zuverlässig arbeiten, 
daß ein Absturz durch ihr Versagen nicht so leicht zu be- 
fürchten ist. Abgesehen von militärischen Zwecken wird 
aber doch stets der Drachenflieger die größere Bedeutung 
behaupten, da für schnelle Fortbewegung in der Wagerechten 
cin weit größeres Bedürfnis als für senkrechten Aufstieg 
besteht. 

Bei der Konstruktion neuer Drachenflieger empfiehlt es 
sich, zunächst an das Erprobte anzuknüpfen, und erst, wenn 


bereits Flüge geglückt sind, neue Anordnungen zu versuchen, 
jedenfalls aber immer nur eine Neuerung auf einmal. 

=- Die Drachenflieger werden bekanntlich nach der Anzahl 
der übereinander angeordneten Tragflächen in Eindecker, 
Zweidecker und Dreidecker eingeteilt. Am weitesten ent- 
wickelt sind bisher die Zweidecker, und mit ihnen wurden 
die besten Flüge erreicht. Sie mögen daher jetzt im einzel- 
nen besprochen werden. 


Einzelbauarten. 

Die wichtigste Bauart von Drachenfliegern, wie von dy- 
namischen Fliegern überhaupt, ist die der Brüder Wright. 
Wilbur Wright hält mit seinem Doppeldecker alle Rekorde. 
Diese Drachenflieger werden von der Compagnie Generale de 
Navigation Aérienne in Paris und Dieppe bereits fabrikmäßig 
hergestellt!) und sollen in der französischen Armee und in 
der Armee der Vereinigten Staaten für die Zwecke der Be- 
fehlsübermittlung und zur Beobachtung eingeführt werden. 


Fig. 90 bis 29, Drachenflieger der Brüder Wright. 


Seitenansicht. 
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Ansicht von oben^ mit abgenommener oberer Tragfläche. 
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f..untere, fı. obere Tragfläche, k Kufen zum Landen, h Höhensteuer, 
i halbmondförmige Flächen zwischen den Flächen des Hühensteuers zur 
Unterstützung der Seitensteuerung, s Seitensteuer, g1, ya. abnehmbare 
Tragstützen für das Seitensteuer, l Lenkhebel für das Höhensteuer, 
e, Gestänge dazu, l2 Lenkhebel für das Seitensteuer (betätigt den doppel- 
armigen Hebel d mittels Gestänges eg), 2 Zugseile für das Seitensteuer, 
zı bis z; Seile zum Verwinden der Tragflächen, m Motor (treibt mittels 
der Ketten aı, &2 die Schrauben tı, t2), w Kühler für den Motor, n Ben- 


zinbehälter, 5 Zugstange, durch welche der Flieger am Zugseil der- 


Startvorrichtung angehakt wird, pı Sitz für den Führer, pə Sitz für 
den Fahrgast, 71,12 Leitrollen für die Seile. 


Ne. EMI] 


Ansicht von hinten. 


art ne ig en ee re 
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Außer den Brüdern Wright selbst sind heute vier Personen 
befähigt, diesen Flieger zu steuern. 

Der Wrightsche Flieger darf als das typische Beispiel 
eines Doppeldeckers gelten; fast alle andern Konstruktionen 
sind mehr oder minder durch ihn beeinflußt. Die haupt- 
sächlichen Organe sind in folgender Weise angeordnet. In 
der Mitte befinden sich die Tragflächen, vor ihnen das Höhen- 
steuer, hinten das Seitensteuer, Fig. 20 bis 22°). Alle diese 
Flächen sind als Doppelflächen ausgeführt. Eine Schwanz- 
fläche zur Erhaltung der Stabilität in der Flugrichtung fehlt, 
diesen Zweck erfüllt das Höhensteuer. Die Seitenstabilität 
wird durch die Tragflächen gewonnen. Die Brüder Wright 
haben ganz darauf verzichtet, die Stabilität in beiden Rich- 
tungen selbsttätig zu erhalten; der Führer muß sie sowohl in 
der Flugrichtung als auch seitlich durch geeignete Manöver 
herstellen, Fig. 23. Scheinbar ist dies ein Nachteil gegenüber 
den Fliegern mit selbsttätig gewonnener Stabilität von Voisin, 
Ellehammer und andern. In Wirklichkeit verdanken die 
Brüder Wright gerade ihrer Art der Stabilisierung ihre gro- 
ßen Erfolge, nicht zum wenigsten auch vermöge ihrer durch 
lange Uebung erreichten Geschicklichkeit. Die Steuerorgane 
sind bei dem Wright-Flieger feiner ausgebildet als bei den 
andern bis zum öffentlichen Auftreten der Wrights bekannten 
Bauarten. Das Höhensteuer zeichnet sich durch die Ein- 
richtung aus, daß seine beiden Flächen bei ihrer Dre- 
hung um eine wagerechte, quer zur Flugbkahn gerichtete 
Achse zugleich gekrümmt werden, und zwar mit ihren 
Rändern nach oben beim Abwärtssteuern, nach unten 
beim Aufwärtssteuern, wie dies in Fig. 24 bis 26 darge- 
stellt ist. Durch den Luftdruck auf diese Flächen wird 
das Höhensteuer gehoben oder gesenkt und damit der Ein- 
fallwinkel der Tragflächen geändert. Wird er größer, so 
wird der Drachenilieger durch den Luftdruck gehoben, er 
steigt, bei Verringerung des Einfallwinkels senkt er sich. 
Durch die Krümmung der Flächen wirken die Höhensteuer 
beim Aufsteigen auch als Tragflächen, ein wesentlicher Vor- 
zug gegenüber den Höhensteuern der andern Drachenflieger, 
welche ebene oder wenig gekrümmte, in ihrer Krümmung 


1) Auch in Deutschland hat sich unter der Führung der AEG eine 
Gesellschaft zur Herstellung der Wrightschen Flieger gebildet, 

?) Die ältere Konstruktion der Brüder Wright ist in Z. 1908 S. 
957 Fig. 3 und 4 dargestellt. 


Band 59. Nr. 28, 
10. Juli 1909, 


unveränderliche Höhen- 
steuerflächen haben. 

Bei andern Drachen- 
fliegern, namentlich den 
meisten Eindeckern, ist 
das Höhensteuer hinter den 
Tragflächen angebracht, 
und dabei hat es keinen 
Zweck, die Krümmung der 
Höhensteuerflächen verän- 
derlich zu machen. Das 
Höhensteuer muß dann 
nämlich im umgekehrten 
Sinne gedreht werden, 
beim Aufsteigen wird also 
die Vorderkante herabge- 
zogen, das Höhensteuer 
wird durch den Luftdruck 
gesenkt und dadurch der 


Fig. 23. 


Einfallwinkel der Trag- 
fläche vergrößert. Für die 
Ausnutzung des Höhen- 


steuers als Tragfläche ist 
dies ein Nachteil; ander- 
seits hat die Anordnung 
vorn die Mängel, daß das 
Höhensteyer beim Landen 
leicht beschädigt wird und dem Führer des Drachenfliegers 
zum Teil die freie Aussicht nimmt. An sich wirkt das Höhen- 
stener vor oder hinter den Tragflächen gleich out. Die An- 
ordnung hinten hat aber den weiteren großen Vorzug, daß 
die Steuerflächen die Stabilität in der Flugrichtung erhalten, 
genay wie die Schwanzflächen bei den Fliesern von Voisin, 
Ferber u, a. Wird nämlich etwa durch einen Windstoß die 
Traglläche nach unten gedrückt, so wird der Widerstand 
des Höhensteuers vermehrt und damit auf Vergrößerung des 
Einfallwinkels der Tragfläche hingearbeitet. Umgekehrt ist 
es bei vorderem Höhensteuer; hier könnte sich der Drachen- 


Vorreiter: Kritik der Drachenflieger. 


Mittlerer Teil des Drachenfliegers von Wright 
mit Motor, Antrieb, Schrauben und Sitzen. 


Steuerhebel » für Höhensteuer, s für Seitensteuer und Seltenstabilisierung. 
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liegt der Schwerpunkt nur 
wenig unter dem Wider- 
standsmittelpunkt des Flie- 
gers, da der Motor mit allen 
Antriebmechanismen und 
Zubehör ebenso wie der 
Führer seinen Platz zwi- 
schen den Tragflächen hat. 
Wird der Flieger durch 
einen seitlichen Windstoß 
geneigt, so bringt ihn der 
Führer dadurch wieder in 
die Mittellage, daß er die 
Tragflächen auf der tiefer- 
liegenden Seite an der 
Hinterkante nach unten 
krümmt, auf der höherlie- 
genden nach oben; dann 
wird diese Seite durch den 
Luftdruck nach unten ge- 
drückt, die andre Seite 
wird gehoben. Ist so der 
Flieger wieder wagerecht 
gestellt, so werden die 
Flächen in die normale 
Form zurückgebogen, Fig. 
27 und 28. Diese Verwin- 
dung der Tragfläche kann beliebig abgestuft werden, was 
bei den Stabilitätseinrichtungen mit drehbaren Flächen 
nicht in so vollkommener Weise zu erreichen ist. Je- 
doch hat diese klug ersonnene Einrichtung der Wrights 
auch einen großen Fehler. Bekanntlich sind die Trag- 
flächen nach unten gewölbt, da sie dann besser tragen. 
Auf der nach unten gekrümmten Seite der Tragflächen wird 
durch das Verwinden die Wölbung stärker, auf der nach oben 
gebogenen Seite dagegen geringer, und dementsprechend 
ändert sich auch der Flugwiderstand beider Seiten. Fig. 29, 
in der die Tragflächen von hinten gesehen schematisch ge- 


flieger überschlagen, wenn der Führer nicht rechtzeitig das 


Höhensteuer nach abwärts stellt. 
Da die Steuerung eines Drachen- 
fliegers an und für sich weit schwie- 
riger ist als z. B. die eines Automo- 
bils oder Schiffes, so ist es ange- 
zeigt, alle Vorteile zur Verein- 
fachung der Steuerung auszu- 
nutzen; wenn also keine Schwanz- 
fläche zur Erhaltung der Längs- 
stabilität vorhanden ist, dürfte das 
Höhensteuer besser nach hinten 
zu legen sein. Durch Fortlassung 
der Schwanzflächen wird aber der 
Drachenflieger einfacher, leichter 
und billiger, auch wird wesentlich 
in der Länge gespart, so daß auch 
‚der Schuppen zur Unterbringung 
des Fliegers kleiner wird. 

Die Erhaltung der ‚seitlichen 
Stabilität bei stärkerem und nament- 
lich wechselndem Winde ist den 
Brüdern Wright durch einen Kunst- 
griff gelungen, den sie den Vögeln 
abgesehen haben. Während bis 
zum ersten Öffentlichen Auftreten 
der Wrights fast alle Flugtechni- 
ker auf die selbsttätige Erhaltung 
des seitlichen Gleichgewichtes den 
größten Wert legten und sie meist 
durch Tieflegen des Schwerpunk- 
tes anstrebten, haben alle jünge- 
ren Konstrukteure darauf mehr 
oder weniger verzichtet und die 
seitliche Stabilität von der Auf- 
merksamkeit und Geschicklichkeit 
des Führers abhängig gemacht. 
Beim Drachenflieger von Wright 


zeichnet sind, läßt dies gut erkennen. Demgemäß wird auch 


Fig. 24 bio 26. 
Höhensteuer von Wright in drei verschiedenen Stellungen. 


abwarts wagerecht 


h Steuerhebel; s Schubstange; f, fı obere, f, f2 untere Fläche des Steuers mit Gelenken. Am Arm 4 
des dreiarmigen Hebels d, dı, dy greift die Schubstange s an, die Arme cı,da sind mit den Gelenken 
der Flächen verbunden, welche um die Achsen a}, az drehbar sind. Arm dı ist kürzer, Arm (a länger 
als die mit ihnen verbundenen Arme an den Flächen f,fı bezw. f, f2) Daher werden die Flächen 
des Höhensteuers beim Abwärtsflug, Fig. 24, nach oben gewölbt, beim Geradeausflug, Fig. 25, sind 
die Flächen, um tragen zu können, wenig gewölbt, beim Abwärtstiug, Fig. 26, werden sie stark nach 
unten gewölbt. ¿ halbmondförmige feststehende Fläche zur Unterstützung des Seitensteuers. 


Fig. 97 und 28. 


Schematische Darstellung der Drachentragflächen des Wright-Fliegers 
und der Vorrichtung zum Verwinden derselben. 


Hs rn pae 


— ———— 


Hugrichtung Jf erechte * 


f, fı Tragflächen. hı Hebel zur Betätigung der Zugselle s, s81, welche an den hinteren Kanten der oberen 

Tragflächen angreifen, Stellung 1. sı Zugseil, welches die hinteren Kanten der unteren Tragfläche 

verbindet. As Stellung des Hebels beim Kurvenflug nach links, Stellung 2. r Führungsrollen für 
die Seile. 
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Vorreiter: Kritik der Drachenflieger. 
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die Geschwindigkeit der herabgebogenen Seite entsprechend 
verzögert, d. h. der Drachenflieger beschreibt eine Kurve, 
deren Mittelpunkt nach dieser Seite hin liegt. Nun- muß sich 
aber ein Fahrzeug nach der Innenseite einer Kurve hin 
neigen, wenn es im Gleichgewicht bleiben soll. Um also den 


Fig. 29. 
Widerstände der Tragflächen beim Wright-Flieger im Kurvenflug. 


71,79 nach oben gekrümmt, 7,7, nach unten gekrümmt. 


fer 
Sig. 30. 
Tragflächen und Seitensteuer des Wright-Fliegers beim Kurvenflug 
nach links (perspektivische Darstellung). 


Fig. 31 und 32. 


Tragflächen eines Drachenfliegers, bei dem zur Erhaltung der Seitenstabilität 
die Tragflächen nur auf einer Seite verwunden werden (Kober, Vorreiter). 


Ansicht von hinten und von rechts. 


Flugrichlung 
N Nassau 


"j,?3 rechte Hinterkanten nach oben gebogen, L, b linke Hinterkanten 


in normaler Lage, wenig nach oben gebogen. 


Drachenflieger in eine entgegengesetzt gerich- 
tete Kurve zu zwingen, muß man gleichzeitig 
das Seitensteuer betätigen, Fig. 30. Hierdurch 
entsteht ein neuer Widerstand, durch welchen 
die Fluggeschwindigkeit herabgesetzt wird, und 
bei verminderter Geschwindigkeit sinkt natür- 
lich der Flieger, wenn nicht, um dies zu ver- 
hindern, der Einfallwinkel der Tragflächen 
vergrößert wird. Das heißt also: der Führer 
muß das Höhensteuer bedienen. Die gleich- 
zeitige Bedienung aller drei Organe, die bei 
Wright durch zwei Hebel erfolgt, erfordert 
große Aufmerksamkeit und Geschicklichkeit. 
Den Brüdern Wright, die lange Zeit mit Gleit- 
fliegern Versuche gemacht und mehrere Jahre 
an der Ausbildung ihres Drachenfliegers ge- 
arbeitet haben, wird diese Schwierigkeit we- 


l Lenkrad auf Welle w, verschiebbar in Führung » mit Kettenrad b. 
w wird mittels Nut und Keil b gedreht, Kette k überträgt die Bewegung durch z über 
Rollen r auf das Seitensteuer s an den Schwanzflächen F. 
Beim Verschieben 

Höhensteuer Ah übertragen. 


niger zum Bewußtsein gekommen sein, wohl aber ihren 
Schülern. Das dürfte der Grund sein, weswegen es trotz 
des vorzüglichen Lehrverfahrens verhältnismäßig lange ge- 
dauert hat, bis die ersten Schüler durch Wilbur Wright aus- 
gebildet worden sind. 

Dieser Mangel des Verfahrens zur Erhaltung der Seiten- 
stabilität läßt sich beseitigen: es braucht in der Kurve nur 
der Widerstand auf der inneren Seite vermehrt zu werden. 
In einfachster Weise läßt sich dies dadurch erreichen, daß 
nur eine Seite der Tragflächen verwunden wird, und zwar 
die, welche sich senken soll. Das Trag- 
flächenende muß dabei derartig geformt 
sein, daß durch das Krümmen der Wider- 
stand, also die Flächenprojektion in der 
Flugrichtung, möglichst vermehrt wird. Die 
hintere Tragflächenkante darf daher im nor- 


Fig. 33 und 34. 


Lenkstange bezw. Steuerhebel zur Bedienung des 
Höhen- und Seitensteuers und zum Verwinden der 


Tragflächen. 


SSSL 


KSSS 


L Welle mit Lenkstange h; f Führung und Lager 
für die Welle l; a; Achszapien an der Führungs- 
hülse /, drehbar im Ring r; dieser ist wieder mit- 
tels Zapfen ag im nicht gezeichneten Lagerbock 
der Steuervorrichtung beweglich. Bewegung von 
l um Zapfen aı bedient das Höhensteuer, um Zapfen az 
die Seitenstabilisierung (Verwinden der Tragflächen), 
Drehung in Hülse f betätigt Seitensteuer mittels 
Trommel it. 0,0] Oesen zum Befestigen der Selle, 
mit welchen die Tragflächen verwunden werden, 


— 


malen Zustande nicht nach unten gezogen sein, sondern mufi 
in Richtung der Flugbahn liegen. Fig. 31 und 32 zeigen diese 
Einrichtung schematisch; man sieht, daß der Widerstand auf 
der inneren Seite der Kurve größer ist, somit auch ohne Be- 
tätigung des Seitensteuers ein Kentern des Drachenfliegers 
vermieden wird. 

Wie schon gesagt, erfordert es besondere Uebung, wenn 
man mittels eines einzigen Hebels durch seitliches Schwen- 
ken die Tragflächen verwinden, durch Vor- und Zurück- 
schwenken das Seitensteuer bedienen will. Gebräuch- 
licher ist es auch, die Seitensteuerung durch seitliches 
Drehen eines Handrades oder eines Hebels zu be- 
tätigen; s. Fig. 33 und 34. Wird das Seitensteuer nicht 
in seiner ganzen Höhe gleichmäßig herumgeschwenkt, 
sondern die untere Kante mehr als die obere, so erzielt 
man ein Kippmoment, der Flieger muß sich in der 
Kurve, die er beschreibt, nach innen neigen. Noch besser 
ist die Wirkung, wenn nicht ein, sondern zwei Seiten- 
steuer angewendet werden, eines an jeder Außenkante 
der Tragflächen. Wird das Seiten- mit dem Höhen- 
steuer vereinigt, so kann gleichzeitig eine Verlegung des 
Schwerpunktes erreicht werden, indem in Kurven ein 
Teil der Höhensteuerfläche nach der inneren Seite ge- 
legt wird. Durch die größere Fläche dieser Seite wird 
auch die Reibung an der Luft und dadurch der Wider- 
stand dieser Seite etwas größer. 


Fiq. 33; 


Betätigung der Steuer beim Drachenflieger von Farman-Voisin. 


Beim Drehen von 


r Führunrgsrollen für Seile z. 
von w wird die Bewegung durch Gelenk g und Schubstange d auf 
l}; entspricht h; für Aufwärtsflug, l2 hg für Abwärtsflug. 


A 


Band 53. Nr. 25. 
10. Juli 1909. 


Fiq. 36 und 37. 


Tragflächen mit senkrechten Zwischenwänden beim Drachenflieger von Farman-Voisin, 


Ansieht von vorn und von links, 


f untere, fı obere Tragfläche: vı bis v4 senkrechte später entfernte Flächen; 
sı, 52 einstellbare Flächen zur Erhaltung der Seitenstabilität,; ¿ Hebel zur Betätigung 


derselben mittels der über Rollen » geführten Seile >|, 


Für die Betätigung aller Steuer ist, da auch die Ein- 
richtung für die Seitenstabilisierung als Steuer zu be- 
trachten ist, anzustreben, alle Manöver durch ein Steuer- 
rad zu bewerkstelligen, Fig. 33 und 34. Bei fast allen 
Landfahrzeugen ist ja nur ein Steuer erforderlich. Die Be- 
dienung der Luftfahrzeuge wird am leichtesten zu erlernen 
sein, wenn man sich an die Anordnungen des Automobils 
und des Fahrrades anlehnt; 
sind doch beide die natür- 
lichen Vorläufer des Luft- 
automobils, des Drachen- 
fliegers. 

In gewissem Sinn ist 
dies bei den nächst Wright 
bemerkenswertesten Flie- 
gern, denen der Gebrü- 
der Voisin, der Fall, de- 
ren Doppeldecker nament- 
lich durch Farman, Dela- 
grange, in Berlin durch 
Zipfel, bekannt geworden 
sind. Bei Voisin wird zum 
Steuern ein Handrad ver- 
wendet, Fig. 35. Durch 
Drehen wird das Seiten- 
steuer betätigt; wird es 
nach dem Führer zu ange- 
zogen, so wird das Höhen- 
steuer auf Hochflug ge- 
stellt, beim Vorschieben 
auf Abwärtsflug. Vom 
Führer beeinflußte Einrich- 
tungen zur Erhaltung der 


Fig. 38 bis 42. 


Vorreiter: Kritik der Drachenflieger. 


Entwicklung des Drachenfliegers von Farman-Voisin. 


Fig. 38. 


Erste Konstruktion, Tragflächen wenig nach oben gebogen, olıne senkrechte Flächen. 


BT ee us 
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man hat jetzt an seinem Voisin-Doppeldecker, 
Fig. 38 bis 42, Stabilisierungsflächen angebracht, 
die sich zu beiden Seiten hinter den Tragflächen 
befinden und um wagerechte Achsen drehbar sind. 
Neigt sich z. B. der Flieger nach links, so wird die 
linke Stabilisierungsfläche gesenkt, die rechte ge- 
hoben. Bedient werden diese Flächen durch einen 
Fußhebel. Die Einrichtung wirkt nicht so gut 
wie das Verwinden der Tragflächen, weil die 
feinen Uebergänge fehlen. Ueberhaupt ist der 
Drachenflieger von Voisin nicht so schmiegsam 
s, wie der von Wright; er kann daher nicht so enge 
Kurven durchfliegen, was auch durch seine große 
Länge verhindert wird. Diese gewährt anderseits 
den Vorteil, daß der Flieger in der Flugrichtung 
sehr stabil ist und die Höhensteuerung weniger 
Aufmerksamkeit erfordert '). 

Beim Vergleich der beiden Bauarten von Wright und 
Voisin fällt noch die Anordnung der Schrauben auf. Abge- 
schen davon, daß Wright 2 Schrauben, Voisin nur eine be- 
nutzt, befindet sich die Schraubenwelle bei Wright fast in der 
Mitte zwischen den Tragflächen, genau betrachtet etwas über 
der Mitte, bei Voisin dagegen weit unter der Mitte. Ferner 
liegt bei Voisin die Schraubenachse in Richtung der Flug- 
bahn, bei Wright dagegen 
fast in Richtung der Sehne, 
die wir uns an die Krüm- 
mung der Tragflächen ge- 
legt denken; der von den 
Schrauben erzeugte Luft- 
strom fällt also nicht mit 
der Flugbahn zusammen. 
Bei Voisin werden, da der 
Angriffspunkt der Kraft 
unter dem Mittelpunkt des 
Widerstandes liegt, die 
Tragflächen, so lange die 
Schraube arbeitet, gegen 
die Flugrichtung geneigt, 
die Schraube ist bestrebt, 
den Einfallwinkel zu ver- 
größern. Diesem wirkt die 
Schwanzfläche entgegen, 
und so wird der richtige 
Einfallwinkel der Tragflä- 
chen selbsttätig hergestellt; 
die Bedienung des Höhen- 
steuers erfordert also weni- 
ger Aufmerksamkeit als bei 
Wright. 


Seitenstabilität sind bei Henry Farman hat ei- 
Voisin nicht vorhanden. nen neuen Drachenflieger 
Diese wird selbsttätig ʻer- Fig. 39. gebaut, der, abgesehen 
halten, einmal dadurch, von Umbauten, die dritte 


daß der Schwerpunkt tie- 
fer als z. B. bei Wright 
liegt, dann durch schwache 
Krümmung der Tragflä- 
chen nach oben. Durch 
zwischen den Schwanzflä- 
chen, später auch zwischen 
den Tragflächen einge- 
spannte senkrechte Flächen 
wird bei Schwingungen um 
die Längsachse Luft ver- 
drängt; diese Flächen er- 
geben also zusammen mit 
den sehr breiten Tragflä- 
chen eine Lufitdämpfung, 
Fig. 36 und 37. Die senk- 
rechten Flächen haben aber 
den großen Nachteil, daß 
der Drachenflieger durch 
Seitenwind mehr aus der 
beabsichtigten Flugbahn 
gedrängt wird. Henry Far- 


Zweite Konstruktion, Tragflächen gerade, mit seukrechten Flächen. 


Entwicklungsstufe bildet. 
Der neue Farman, Fig. 42, 
steht in seiner Konstruk- 
‘ion in der Mitte zwischen 
den Konstruktionen Voisin 
und Wright. An letztere 
erinnert namentlich die 
Anwendung von Schlitten- 
kufen zum Landen. Zum 
Anlauf sind jedoch vorn 
an den Kufen je ? Räder 
angebracht, außerdem be- 
finden sich 2 kleinere Rä- 
der an dem Gerüst der 
Schwanzflächen. Die Ein- 
richtung zur Erhaltung der 
Seitenstabilität ist dieselbe 
wie am Farman II, je- 


1) Zeichnung der Drachen- 
flieger von Farman, siehe Z. 1908 
S. 957, Fig. 1 und 2. 
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1102 Baer: Die Regelung von Dampfturbinen und ihr Einfluß auf die Leistungsentwieklung in den einzelnen Druckstufen. 


doch sind die beweglichen Flächen hinten zu beiden Sei- 
ten der Tragflächen nicht nur an der unteren, sondern 
auch an der oberen Tragfläche angebracht. Die senk- 
rechten Flächen zwischen den Tragflächen fehlen ganz, nur 


Fig. 40, 


Derselbe Flieger mit an den Hinterkanten der Tragflächen 
angebauten Stabilisierungsflächen. 
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nötig. Vor dem Kiihler, der wie ein Automobilkühler ge- 
baut und mit einem Ventilator versehen ist, befindet sich 
der Sitz des Führers. Dieser bedient mit einem rechts an- 
gebrachten Handhebel das Höhensteuer, links das Seiten- 


Fig. 42. 


Letzte Konstruktion obne senkrechte Flächen 
mit leichterem Gerüst. 


zwischen den beiden 
Schwanzflächen sind senk- 
rechte Flächen gespannt, 
und hinter denselben sind 
die beiden Seitensteuer an- 
gebracht. Das Höhen- 
steuer befindet sich vorn 
an einem leichten Dreieck- 
gerüst, steht jedoch wei- 
ter von den Tragflächen 
ab als bei der Banart 
Voisin. Die Anordnung 
der Schraube ist die glei- 
che wie bei Voisin. Farman 
benutzt jetzt wie Wright- 
schen Holzschrauben. Wie 
bei Voisin steht die 
Schraubenwelle in Rich- 
tung der Flugbahn unter 
dem Widerstandsmittel- 
punkt, während bei Wright 
die Schraubenwellen be- 
kanntlich etwas über”dem 
Widerstandsmittelpunkt liegen. 


Der Motor, 
von 50 PS, treibt die zweiflügelige Schraube unmittelbar an. 


ein Vivinus-Motor 


Auch der Motor erinnert an Wright, 
der mit Wasserkühlung hat. 


indem er nur 4 Zylin- 


folge des Temperaturunterschiedes, eine Pumpe ist also nicht 


Das Wasser läuft nach dem vor. 
dem Motor angebrachten Kühler und zurück zum Motor in- 


Fig. M. 


steuer, also auch hier wic- 
der eine Anlehnung an 
Wright. Der neuc Farman 
hat folgende Abmessungen: 
Breite der Tragflächen 
10,5 m, Länge des Dra- 
chenfliegers 13 m, Durch- 
messer der Schraube 2,3 m. 
Bei den Anlaufrädern ist 
noch bemerkenswert, daß 
die beiden innen liegen- 
den Räder an den Kufen 
einen kleineren Durchmes- 
ser haben als die beiden 
außen liegenden Räder. 
Je ein großes und ein klei- 
nes Rad haben cine ge- 
meinsame Achse, durch 
deren Verschiebung in dem 
Lager an den Kufen die 
kleinen oder großen Räder 
näher an die Kuien ge- 
bracht werden können; auf 
diese Weise läßt sich der Abstand der Kufen vom Boden 
regeln. Farman fliegt auf dem Manöverfelde bei Chalons 
und hat sich sofort mit seinem neuen Drachenflieger erhoben; 
da auch der Motor ausgezeichnet arbeitet, so sind weitere 
gute Flugleistungen von Farman zu erwarten. 

/ (Fortsetzung folgt.) 


Die Regelung von Dampfturbinen 
und ihr Einfluß auf die Leistungsentwicklung in den einzelnen Druckstufen. 


Von Dr.-Ing. Herbert Baer, Charlottenburg. 


(Schluß von S. 1062) 


Versuche von Schröter 
an einer Melms & Pfenninger-Turbine von 3000 KW 
(Z. 1906 S. 1811). 

An Hand dieser Versuche läßt sich der Einfluß einer 
geänderten Belastung auf die Gefällverteilung klar nach- 
weisen. Aus Fig. 14 und 15, in denen das adiabatische 
und indizierte Gefälle, der indizierte Wirkungsgrad sowie 
der Anteil des indizierten Gefälles h: der einzelnen Stufen- 
gruppen am gesamten 2, in Abhängigkeit von der stünd- 
lichen Dampfmenge dargestellt ist, geht hervor, daß innerhalb 
der Belastungen von voll bis '/, das Teilgefälle in der ersten 


Hälfte der Turbine (Gleichdruckteil) fast gleich bleibt und 
die Hauptänderung des Gefälles im Niederdruckteil der Tur- 
bine eintritt. Das Gefälle im Hochdruckteil verkleinert 
sich erst, wenn das Gefälle im Niederdruckteil der Tur- 
bine schon außerordentlich niedrig geworden ist. Die 
Leistung wird sich daher mit zunehmender Entlastung Re 


mehr auf die ersten Stufen konzentrieren; vergl. die mit = 


bezeichneten Kurven in Fig. 14. Der auf Grund von Draci 
und Temperaturmessungen berechnete indizierte Wirkungsgrad 
zeigt ein Verhalten, das der Aenderung in der Gefällvertei- 
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Fig. 14. Verteilung des indizierten Gefälles. 
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Verteilung des adiabatischen Gefälles und Wirkungsgrades. 


stundl. Damafimenge 


lung durchaus entspricht. Der Wirkungsgrad für die zweite 
Hälfte der Niederdruckturbine weist eine ununterbrochene Zu- 
nahme von rd. 65 vH bis 86,5 vH bei Leerlauf auf. Dies 
deutet darauf hin, daß der Niederdruckteil der Melms & 


Pfenninger-Turbine mit einem Verhältnis —- arbeitet, das bei 
Co 


denn sonst könnte mit 
einer Verminderung des Wärmegelälles bei gleichbleibender 
Umfangsgeschwindigkeit der indizierte Wirkungsgrad nicht 
besser werden. Es entspricht dies auch vollständig den 
praktischen Erfahrungen beim Entwurf von Niederdruck- 
Reaktionsturbinen, insofern man bier fast immer gezwungen 


ist, bei Vollast mit einem Verhältnis I zu rechnen, das be- 
Co 


deutend kleiner als das günstigste ist, weil sonst die Schaufeln 
des Niederdruckendes unausführbare Längen bekommen. Was 


‘ den Gleichdruckteil und die erste Hälfte des Niederdruckteiles 


. anlangt, so bleibt hier der indizierte Wirkungsgrad, 


so lange 
sich das Gefälle in je einer dieser Stufengruppen nicht ändert, 
auch gleich. 

Der indizierte Wirkungsgrad der ganzen Turbine zeigt 
entsprechend der Drosselung zunächst eine geringe Zunahme, 
bis er sich von ungefähr 1/4 der vollen Dampfmenge ab ver- 
ringert,. 
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Versuche von Stodola 
an einer Rateau- und einer Zoelly-Turbine von je 
500 PS. (Stodola, 3. Aufl. S. 297 und 264). 


Um die Verhältnisse der Gefällverteilung und Leistungs- 
verschiebung in einer Turbine bei Drosselregelung noch 
weiter klar zu legen, habe ich diese Versuche mit Hülfe des 
Mollierschen Diagrammes nachgerechnet. Da bei beiden 
Versuchen Angaben über die Temperaturen des Dampfies in 
den Zwischenstufen fehlen, konnte das indizierte Gefäll einer 
Stufe wie bei den Versuchen von Schröter rechnerisch nicht 
festgelegt werden. Um jedoch auch hier ein Urteil über die 
qualitativen Verhältnisse zu gewinnen, wurden die einzelnen 
Gefälle einfach auf der durch den Anfangspunkt gehenden 
Adiabate abgemessen. Das Wärmegefälle in der ersten Stufe 
erhält man damit genau, während die übrigen Abschnitte 
wegen der Divergenz der Isobaren im J-S-Diagramm etwas 
kleiner sind als die wirklich in einer Stufe auftretenden Ge- 
fälle. Da jedoch diese Divergenz nur gering ist. kann ein 
Fehler in qualitativer Hinsicht nicht entstehen. Die Ergeb- 
nisse der Rechnung sind in Fig. 16 und 17 zeichnerisch 


dargestellt. Beidemal findet sich die Verschiebung der Lei- 
Fig. 16. _ Gefällverteilung. 
sa ae BD BP NT = 2a 
ER ZENREANEE Fer TER 
ENREFRERBR®Z ei EEE ea] 
ERECAN- ARS ETAR s 
ee E i 
ea - Panne 


E 
= 
& 
= 
A 


x 


ale 


a Nee 
E A 
e= e 
CRRRDNE PRR AEE 


N 


HHHH 
E EA 
IH 


a s c 
‘ ori o 


HAA 


EEEN e EETA 


N 
SERIEN 
ESERIELEBEREIER 


MREEENDRERDER 


E 
"E: E Ta u 
30017 > 
a J- Ki ARE w 
200 AHA SAARE E 
A a e E z 
L Re 


/ 
E 
S 
N 


EF 

N 

sI [N 

Bi 

EER 
EEE 
HERE En 
x 


ENE 
i 
CERTS 
Coe 
DMA 


ES 
N 
AN 
N 
E 
E 


eae a u 
ee a a rn u u qiejt B— 
OG 00 5000 


0 3000 
sfünaliche Dampfinenge 
Wärmeinhalt vor dem Einlaßventil 
ersten Leitrade (Punkt 1) 


» auf der Adiabate dureh Punkt 1 im Ueberstömrohr 
3 = » » » » » » 1 >» Auspuffrohr 


A » » » 


Gefällverteilung. 


Fig. 1C; 


se 
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io = Wärmeinhalt vor dem Einlaßventil 
ersten Leitrade (Punkt 1) 
auf der Adiabate dureh Punkt 1 hinter dem ersten 
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iz} = Wärmeinhalt auf der Adiabate dureh Punkt 1 im Ueberströmrohr 
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deutscher Ingenieure. 
nn nn _deuischer Ingenieure. 


stungsentwicklung auf den Hochdruckteil bei Entlastung be- 
stätigt. Innerhalb der stündlichen Dampfmengen von voll 
bis '/; bleibt das adiabatische Gefäll im Hochdruckteil unver- 
ändert, erst bei geringeren Leistungen tritt hier allmählich 
eine Verkleinerung des Gefälles ein. Das Wärmegefäll im 
Niederdruckteil weist dagegen gleich von voller Dampfmenge 
ab eine Verminderung auf, so daß der Anteil der Hochdruck- 
stufen an der Gesamtleistung um so größer werden muß, je 
kleiner die Belastung ist. 

Beide Versuche geben auch über die Strahlungsverluste 
im Regelorgan Aufschluß. Beim Einzeichnen der durch 
Druck und Temperaturmessungen bestimmten Wärmeinhalte 
in das J-S-Diagramm zeigt sich, daß der Wärmeinhalt des 
Dampfes vor dem ersten Leitrade kleiner als vor dem 
Drosselventil ist. Zum Teil kann dies darauf zurückgeführt 
werden, daß die Geschwindigkeit des Dampfes vor und nach 
der Drosselung nicht gleich ist; die sich hieraus er- 
gebenden Unterschiede können jedoch nicht so groß sein. 
Trägt man für beide Versuche diese Unterschiede im Wärme- 
inhalt ©» — å als Funktion der stündlichen Kondensatmenge 
auf, so zeigt sich eine ununterbrochene Zunahme mit ver- 
kleinerter Dampfmenge. Diese Zunahme wird dadurch er- 
klärlich, daß bei verminderter Belastung die ausstrahlende 
Oberfläche für 1 kg Dampf größer wird; dazu vermindert sich 
die Geschwindigkeit in den Verbindungsteilen zwischen 
Drosselventil und Leitrad, so daß mehr Zeit zum Wärme- 
übergang bleibt. 


Versuche an einer AEG-Turbine von 3000 KW). 


Der konstruktive Aufbau der untersuchten Turbine ergibt 
sich aus Fig. 18. Die Versuche selbst erstrecken sich über 
Belastungen, die Kondensatmengen von rd. 22500 kg/st 
bis herunter auf 1000 kg/st entsprechen. Die Regelung 
erfolgte durch Drosselung, so lange die Anzahl der offenen 


Düsen der ersten Stufe gleich blieb. Diejenigen Ver- 
Fig. 18. AEG-Dampfturhine. 
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suche mit verschiedener Anzahl offener Düsen, bei denen 
Druck und Temperatur vor der Turbine die gleichen waren, 
entsprechen dann der Füllungsregelung. Zur Bestimmung 
der Gefälle in den einzelnen Stufen wurde, da sich die Tem- 
peraturmessung als nicht genügend zuverlässig erwies, nur 
die Druckmessung benutzt, mit Ausnahme der Temperatur in 
der ersten Stufe, deren Wert genau festgelegt werden konnte. 
Die bei den Versuchen von Stodola bezüglich der quantita- 
tiven Verhältnisse gemachten Bemerkungen gelten demnach 
auch hier. l 

Der Druck bezw. die Temperatur des ungedrosselten 


1) Für die gütige Ueberlassung dieser Versuche für den Zweck der 
vorliegenden Arbeit bin ich der AEG (Tarbinenfabrik) zu großem Danke 
verpflichtet. 


|| 
Fr 


Dampfes beim Eintritt in die Turbine betrug ungefähr 13,0 at 
abs. bezw. 310°. Die Luftleere betrug 95 bis 96 vH bei einem 
Barometerstand von 760 mm. 


Die Versuchsergebnisse bei Füllungsregelung sind in 
Fig. 19 und 20 wiedergegeben. Mit abnehmender Dampf- 
menge zeigt sich deutlich die Vermehrung des adiaba- 
tischen Gefälles Mı in der ersten Stufe; entsprechend steigt 
auch das indizierte Gefälle hı. Der Umstand, daß die 
Kurve des indizierten Wirkungsgrades der ersten Stufe von 
Volleistung ab zunächst eine Zunahme aufweist, deutet 
darauf hin, daß bei dieser Belastung die erste Stufe mit 
einem Verhältnis & arbeitet, das schon größer als das gün- 

0 
stigste ist. In den mittleren Stufen 2 bis 9 bleibt das Wärme- 
gefälle bis ungefähr zur halben Last gleich, von hier ab 


Fiq. 19. 


Füllungsregelung. Gefäll in der ersten und letzten Stufe. 


pı = 13 at abs., t = 310°. 
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Füllungsregelung. 
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stellt sich eine Verkleinerung ein, die um so stärker ist, je 
näher die betrefiende Stufe dem Kondensator liegt. Das 
Wärmegefälle o der letzten (zehnten) Stufe nimmt dagegen 
gleich von Vollast an ununterbrochen ab. 

Aus diesem Verlauf der Gefällverteilung in der Turbine 
mit abnehmender Belastung ergibt sich eine Verschiebung 
der Leistungsentwicklung auf die Hochdruckstufen der Tur- 
bine, und zwar überwiegt ihr Anteil an der Gesamtleistung, 
besonders aber der der ersten Stufe, um so mehr, je geringer 
die Belastung ist. Fig. 24 zeigt deutlich die Verschiebung 
der Leistungsentwicklung. , 

Um die Maschine auch bei Drosselregelung zu unter- 
suchen, sowie um ein Bild über ihr Verhalten bei verei- 
nigter Regelung zu gewinnen, wurde jeweils bei einer be- 
stimmten Anzahl offener Düsen der ersten Stufe eine Reihe 
von Versuchen angestellt, bei denen durch Drosseln geregelt 
wurde. 
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Entsprechend den für Füllungsregelung kennzeichnen- | 
den Verhältnissen ist das Gefäll in der ersten Stufe um so | 
größer, je kleiner die Belastung ist; s. Fig. 21 bis 23. 
Innerhalb der Leistungen, die den Kondensatmengen von 
22000 kg/st bis 9000 kg/st zugehören, ändert sich bei 
Drosselung das Wärmegefälle der ersten Stufe nur außer- 
ordentlich wenig; in den gleichen Grenzen wird dann auch | 
das indizierte Gefälle der ersten Stufe nicht verändert. 


Fig. 21. 


Drosselregelung, 12 Düsen offen. 
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Das adiabatische wie das indizierte Gefälle der mittleren 
Stufen 2 bis 9 behält innerhalb der gleichen Belastungs- 


grenzen ebenfalls seinen Wert bei. Vollständig anders da- 
gegen verhält sich das Gefälle der letzten Stufe, das schon 
von Anfang an bei geringer Abnahme der Dampimenge 
kleiner wird, so daß die Leistung der letzten Stufe schneller 
als die der übrigen abnimmt. 

Hierdurch verschiebt sich der Schwerpunkt der Leistungs- 
entwicklung mehr auf den Hochdruckteil. Die in Fig. 24 mit 
Drosselregelung bezeichneten Kurven lassen deutlich die 
vermehrte Anteilnahme der Leistung der ersten Stufe und 
damit des Hochdruckendes an der Gesamtleistung bei verrin- 
gerter Belastung erkennen. 

Beide Regelverfahren miteinander verglichen, ver- 
halten sieh also hinsichtlich Gefällverteilung und Leistungs- 
entwicklung in den einzelnen Stufen folgendermaßen: 

Bei der reinen Füllungsregelung bleibt das Gesamt- 
gefälle in der Turbine dasselbe, dagegen ändert sich die Ge- 
fällverteilung mit abnehmender Last in der Weise, daß das 
Wärmegefälle der ersten Stufe zu- und das der letzten Stufe 
abnimmt, während die Wärmegefälle der mittleren Stufen 
ihren Wert beibehalten, wenigstens innerhalb ziemlich weiter 
Grenzen. 


Fig. 24. 


Anteil des indizierten und des adiabatischen Gefälles der ersten Stufe 


am gesamten Gefälle. 


SBERRRENEIRRERN 
BEER 
SIEBERT 
BEREIT 
SNSREBESREDTTZZEm 
EEE 


A 


P. > UING 


Bee 
ETENEE e A 
See 
Ar EEEFFENFAERNE 
KEReREREDEEEEe 


2000 
stünal. Damafrmenge 


6000 


S 


Fig. 22. 


;Drosselregelung, 10 Düsen offen. 
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Drosselregelung, 8 Düsen offen. 
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Bei der Drossclregelung verändert sich das Gesamtge- 
fälle, das Wärmegefälle in den einzelnen Stufen mit Aus- 
nahme der letzten bleibt bei Entlastung fast vollständig un- 
verändert. Die Verminderung des Gesamtgefälles kommt an- 
fänglich fast ganz auf die letzte Stufe und erstreckt sich von 
hier, je nach Entlastung, allmählich auch auf die letzten 
Niederdruckstufen.. Diese Verhältnisse entsprechen auch voll- 
ständig dem thermodynamischen Vorgang der Drosselung. 

Beiden Regelungen ist somit eine Verschiebung der 
Leistungsentwicklung auf den Hochdruckteil eigen. Quanti- 
tativ zeigt sich jedoch ein Unterschied, insofern die Zu- 
sammenziehung der Leistung auf den Hochdruckteil bei 
Füllungsregelung bedeutend größer als bei Drosselregelung ist. 

Von großer Bedeutung sind diese Verhältnisse für die 
Beurteilung der Leistungen, von hintereinander geschalteten 
Turbinen für Schiffsantrieb, wobei der Hoch- und der 
Niederdruckteil je eine besondere Welle antreiben. 
Solange an der Schaltung nichts verstellt wird, findet 
die Regelung stets durch Drosseln statt. Die Er- 
fahrung hat auch hier gezeigt, daß bei verminderter 
Leistung die Hochdruckturbine immer Neigung zu 
einer Steigerung der Umlaufzahl gegenüber der 
Niederdruckwelle hat. Umgekehrt hat bei Ueber- 
lastung die Hochdruckwelle das Bestreben, langsamer 
zu laufen, weil dann eine verhältnismäßig größere 
Leistung an der Niederdruckwelle entwickelt wird. 
Um diese Verschiedenheit in den Leistungen der 
einzelnen Wellen bei Entlastung einigermaßen aus- 
zugleichen, setzt Parsons die Marschturbinen immer 
auf die Niederdruckwellen. 

Bei der untersuchten AEG-Turbine zeigt der 
Dampfverbrauch für Füllungsregelung zunächst eine 
Verminderung und erreicht bei ungefähr 3700 PS. 
den kleinsten Wert, um von da ab wieder zuzu- 
nehmen; s. Fig. 25. Dieser Verlauf ist verursacht 
durch das Verhalten des effektiven Wirkungsgrades. 
Aus Fig. 26 gcht hervor, daß dieser bis rd. 3700 PSe 
bei Füllungsregelung fast unverändert bleibt. Da 
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nun infolge der Verbesserung der Luftleere das Wärmegejfälle 
in der Turbine größer wird, muß der Dampfverbrauch besser 
werden, solange der Wirkungsgrad sich nicht verändert. 
Dieser günstige Verlauf des effektiven Wirkungsgrades 
ist durch die bauliche Anordnung der AEG-Curtis-Turbine 
bedingt. Ausschlaggebend ist hier in erster Linie der Um- 
stand, daß die bei Füllungsregelung mit Entlastung auf- 
tretende Gefällzunahme der ersten Stufe durch ein mehr- 


kränziges Aktionsrad bei gleicher Umlaufizahl innerhalb 


Fig. 25. 


Dampfverbrauch bei Füllungs- und Drosselregelung. 
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Fig. 26. 


Effektiver Wirkungsgrad der Turbine. 
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weiter Grenzen verhältnismäßig gut ausgenutzt wird. Ein 
einkränziges Rad würde sich bei so starker Gefällvergröße- 
rung wesentlich ungünstiger verhalten. Dazu kommt noch, 
daß der Wirkungsgrad der letzten Stufe bei Entlastung grö- 
Ber wird. ee 

Diese Steigerung des indizierten Wirkungsgrades der 
letzten Stufe hebt sich mit der durch das mehrkränzige 
Rad bedingten sehr geringen Abnahme des Wirkungsgrades 
der ersten Stufe bis gegen °/, der Volleistung (3000 KW) 
auf, so daß der gesamte Wirkungsgrad bis dahin gleich 


deutscher Ingenieure. 


bleibt. Die Anwendung eines mehrkränzigen Aktionsrades in 
der ersten Stufe findet also hierin, abgesehen von den kon- 
struktiven Vorteilen, auch hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit 
ihre volle Begründung. 

Bei Drosselregelung folgt der Dampfverbrauch einem 
andern Gesetz, ebenso der effektive Wirkungsgrad. Letzterer 
nimmt, wie schon früher erörtert, bei Entlastung zu. 


Es zeigt sich nun, daß sich der Dampfverbrauch bei 12 
und 10 offenen Düsen mit Entlastung zunächst (bis ungefähr 
3500 PS., entsprechend 2400 KW) nicht verändert. Die mit 
der Drosselung verbundene Verminderung der Radreibung 
und die Vergrößerung des indizierten Wirkungsgrades im 
Verein mit der Verbesserung der Luftleere kommen hier so 
stark zur Geltung, daß sie den durch die Drosselung be- 
dingten Verlust anfänglich ganz ausgleichen. 


Die sich so ergebenden Unterschiede im Dampfverbrauch 
bei Füllungs- und Drosselregelung sind jedoch so gering, 
daß die Drosselregelung wegen der Möglichkeit, sie kon- 
struktiv mit den einfachsten Hülfsmitteln betriebsicher durch- 
bilden zu können, im Dampfturbinenbau vollauf berech- 
tigt ist. 


Ueberdruckturbinen. 


Mit Ausnahme der Melms & Pfenninger-Turbine, die in 
ihrem Niederdruckteil eine Ueberdruckturbine ist, beziehen 
sich die vorstehenden Betrachtungen nur auf Druckturbinen. 
Bei Ueberdruckturbinen liegen jedoch die einschlägigen Ver- 
hältnisse ganz gleichartig. 

Nehmen wir eine einstufige Ueberdruckturbine an, so er- 
gibt sich für Drosselregelung, die hier allein in Frage 
kommen kann, daß bei Entlastung infolge der Drucksenkung 
vor dem Leit- und Laufrad das Gefälle im Laufrad vermin- 
dert wird, während das im Leitrad umgesetzte Gefälle ent- 
sprechend dem zum neuen Anfangszustande gehörigen kriti- 
schen Gefälle nur wenig verkleinert wird. Die Drosselung 
bewirkt hier somit eine Verkleinerung des Reaktionsgrades, 


Für vielstußge Ueberdruckturbinen gelten bei Entlastung 
die gleichen Folgerüngen wie für Druckturbinen. Hier wird 
sich bei Entlastung der größere Teil der Leistung auf die 
Hochdruckstufen legen, während der Leistungsanteil der 
Niederdruckstufen sinkt. Bei hintereinander geschalteten Tur- 
binen hat dies die Erfahrung, wie schon erwähnt, auch be- 
stätigt. Die Proportionalität zwischen Dampfmenge und ab- 
solutem Stufendruck besteht hier ebenfalls mit Ausnahme der 
letzten Stufen, bei denen man hiernach auf rechnerischem 
Wege in einer früheren Stufe als der letzten den Druck im 
Abdampfraum erhält, so daß die hinter dieser liegenden 
Stufen keine Arbeit mehr leisten würden. In Wirklichkeit 
tritt ein Ausgleich ein, indem bei Entlastung die Druckver- 
teilung der letzten Stufen dauernd auf den Druck im Ab- 
dampiraume führt. Hier kommt dann immer noch ein wenn 
auch nur kleines Wärmegefälle zur Arbeitsleistung. 


Die Ueberlastung. 


Zum Schlusse sei noch kurz die Frage der Ueberlastung 
einer Turbine gestreift, da sie eng mit der Regelung zu- 
sammenhängt. Die Ueberlastung läuft auf eine Erhöhung 
des Produktes GH hinaus, das in der Hauptsache die Lei- 
stung einer Turbine bestimmt. 


Am einfachsten ist es, wenn an der Schaltung in der 
Turbine nichts geändert zu werden braucht. Um aber dann 
eine Mehrleistung zu erzielen, muß man den Anfangsdruck 
um einen gewissen Betrag erhöhen, denn nur dadurch ist 
eine größere Dampfmenge durch die Turbine zu bringen, die 
dann auch mit einem größeren Wärmegefäll arbeitet. In 
einfacher Weise kann man dies erreichen, wenn man schon 
von vornherein mit gedrosseltem Dampf arbeitet und einen 
gewissen Vorrat an Druck für die Ueberlastung zurückhält. 
Je nach dem Grade der Drosselung lassen sich dann Ueber- 
lastungen bis zu 40 vH erzielen, ohne daß die Wirtschaftlich- 
keit bei normaler Last schlecht wird. 

Der andre Weg, eine Ueberlastung ohne Erhöhung des 
vor den Düsen herrschenden Druckes zu erzielen, entspricht 
der Füllungsregelung. Zu diesem Zwecke werden in der 
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ersten Stufe eine Anzahl Zusatzdüsen geöffnet. Die vermehrte 
Dampfzufuhr hat dann ein Steigen des Druckes in sämtlichen 
Stufen zur Folge. Während damit das Gefälle der ersten 
Stufe wegen des gleichen Druckes vor den Einlaßdüsen ab- 
nimmt, vergrößert es sich in den übrigen, und der Schwer- 
punkt der Leistungsentwicklung verschiebt sich mehr gegen 
das Niederdruckende zu. Selbst bei geringen Ueberlastungon 
kann es je nach dem Aufbau der Turbine soweit kommen, 
daß das Wärmegefälle der ersten Stufe viel zu klein wird, 
was dann eine Ueberschreitung des Gipfels der Wirkungs- 
gradkurve und eine sehr rasche Abnahme des indizierten 
Gefälles zur Folge hat. 

Diesen Nachteil kann man nun dadurch umgehen, daß 
man die ersten Stufen umführt und in spätere Stufen frisch 
gespannten Dampf eintreten läßt. DBei gleicher Umlauf- 
zahl sinkt jedoch damit fast allgemein der indizierte Wir- 
kungsgrad. Anders ist es dagegen, wenn mit zunehmender 
Leistung auch die Umlaufzahl steigt. Dies tritt immer bei 
Schiffsturbinen ein. Durch die bei forcierter Fahrt not- 
Neuer Zunahme der Umlaufzahl wird das Verhältnis 


— für die Stufe dem günstigsten Werte bedeutend näher ge- 


brach und zwar in fast allen Fällen so stark, daß der indi- 
zierte Wirkungsgrad steigt, trotzdem dann die Zahl der arbei- 
tenden Stufen kleiner ist. Genaue quantitative Angaben 


hierüber lassen sich nur an Hand ausgeführter Anlagen 
machen. 

Ein ganz ähnliches Verfahren der Ueberlastung besteht 
darin, daß man unter Oefinung von Zusatzdüsen eine größere 
Dampfmenge in die erste Stufe einströmen läßt und nun 
durch Umführleitungen den Dampf, nachdem er in der ersten 
Stufe Arbeit geleistet hat, unter Umgehung der nächstfolgen- 
den Stufen in eine spätere einführt. In der ersten Stufe 
kommt dann ein Wärmegefälle zur Arbeitsleistung, das dem 
Unterschied zwischen dem Anfangsdruck und dem Druck in 
jener Stufe entspricht, in die der Dampf wieder einge- 
leitet wird. Dieses Verfahren hat gegenüber dem vorher- 
gehenden wirtschaftlich wie konstruktiv große Vorteile. Es 
läßt sich nämlich das Gefälle der ersten Stufe durch die 
Umführung leicht so bemessen, daß die erste Stufe mit 
dem größten indizierten Wirkungsgrade arbeitet. Kon- 
struktiv ist damit der außerordentliche Vorteil verbunden, daß 
Dampf von Kesselspannung nicht in das Turbinengehäuse 
gelangt, sondern nur Dampf von einer Spannung, die dem 
Enddruck der letzten umführten Stufe entspricht. In glei- 
cher Weise werden damit auch hohe Temperaturen in der 
Turbine vermieden und außerdem gegenüber dem vorher- 
gehenden Verfahren unter sonst gleichen Verhältnissen die 
Ventilations- und Reibungsverluste der leerlaufenden Stufen 
im umgebenden Dampf bedeutend vermindert, 


Eine moderne amerikanische Hochdruck-Wasserkraftanlage mit Franeis-Turbinen.” 


Von Guido E. Hemmeler, Oberingenieur bei Amme, Giesecke & Konegen A.-G., Braunschweig. 


(Fortsetzung von S. 1068) 


Die Oelpressung in den Zylindern und damit die Oefinung 
der Leitvorrichtung der Turbinen wird durch den selbsttätigen 
Geschwindigkeitsregler eingestellt. Für jede Einheit ist ein 
solcher Regler im Generatorensaale neben der betrefienden 
Dynamomaschine aufgestellt. Fig. 39 zeigt diesen Regler; 
es ist der einzige Maschinenteil der Wasserkraftanlage, der 
im Generatorenraume sichtbar ist. 


Die durch den Fuß des Reglerständers hindurchtre- 
tende Pendelwelle wird von der Turbinenwelle aus mittels 
eines wagerechten Vorgeleges angetrieben, s. Fig.31 S. 1065, 
kann aber auch unmittelbar von der Turbinenwelle durch einen 
wagerecht laufenden Riemen in Drehung versetzt werden. 
In gleichen Abständen links und rechts von der Rückfüh- 
rung, deren Gestänge mitten durch den Reglerständer empor- 
führt, befinden sich Regelventil und Pendel. Letzteres ist ein 
Federtachometer, dessen Schwunggewichte von den mit der 
Pendelmuffe verbundenen Hebeln getragen werden und in der 
Mitte nochmals durch Hebel geführt sind. Es hat keine glei- 
tende Reibung’). Das Regelventil hat Vorsteuerung, so daß 
das Pendel beim Regeln nur die äußerst geringe, praktisch 
nicht in Betracht kommende Reibung des Vorsteuerstiftes und 
den geringen Oeldruck, der von unten auf diesen wirkt, zu 
überwinden hat. Das zur Vorsteuerung verwendete Oel wird, 
ehe es durch die feine Vorsteueröfinung tritt, durch ein kleines 
im Ventil selbst eingebautes Filter geleitet, so daß eine Be- 
triebstörung durch Verstopfung der Regelöfnungen nicht zu 
erwarten ist. Pendelmuffe, Rückführgestänge und Ventilstift 
sind durch einen wagerechten Hebel verbunden, der beim 
Regeln den Impuls des Pendels auf den Regelstift überträgt 
und diesen nach eingeleiteter Regelung wieder in die Mittel- 
lage zurückführt. Dieser Hebel ist mit dem Rückführge- 
stänge nicht starr verbunden, wie dies in Europa im allgemei- 
nen üblich ist, die Verbindung ist vielmehr unstarr durch eine 
Feder und Oelkatarakt hergestellt. Dadurch erhält man eine 
kombinierte Rückführung, welche erlaubt, während des Be- 
triebes, und ohne diesen zu stören, sowohl die Umlaufzahl 
wie auch den Ungleichförmigkeitsgrad im weitestgehenden 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Sehlusses bekannt gemacht werden. 

2) Die Konstruktion ist gesetzlich geschützt; Erfinder ist R. Sig- 
mund. 


Maße zu verändern, letzteren auf Null zu stellen oder sogar 
negativ zu machen. Der Ungleichförmigkeitsgrad wird durch 
Drehen an einem auf senkrechter Welle sitzenden Hand- 


Fig. 39. 


Selbsttätiger Geschwindigkeitsregler. 


rädchen bewirkt, das ın Fig. 39 nicht sichtbar ist, da es ge- 
rade hinter der das Tachometer antreibenden Scheibe der 
Pendelwelle sitzt. Damit man sofort am Regler sicht, mit 


77, Leerlauf 


1108 


Hemmeler: Eine moderne amerikanische Hochdruck-Wasserkraftanlage mit Franeis-Turbinen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


m a u a rare 


welchem Ungleichförmigkeitsgrade man arbeitet, und sofort 
den gewünschten richtig einzustellen vermag, ist eine Tei- 
lung am Pendelständerkopf angebracht. Eine zweite Teilung 
gibt die Einstellung für die Veränderung der Umlaufzahl an, 
und zwar befindet sie sich unmittelbar hinter dem in Fig. 39 
sichtbaren Handrädchen der Verstellvorrichtung für die Um- 
laufzabl. Man wollte zur Erleichterung der Parallelschaltung 
der Generatoren die Verstellvorrichtung auch vom Schaltbrett 
aus bedienen. Zu dem Zweck ist ein kleiner Elektromotor 


Fig. 40: Turbinenregler. 
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an den Regler angebaut, der vom Schaltbreit aus in Gang 
gesetzt wird. 

Fig. 40 zeigt das Schema der kombinierten Rückführung 
der Regler der Anlage Duluth. Denkt man sich die kreuzweise 
schraifierten Teile der Figur nicht vorhanden und statt der 
Feder f ein festes Paßstück zwischen die Platten m, m einge- 
klemmt, so hat man die in Europa allgemein übliche starre 
Rückführung vor sich. © sei der Gesamthub des Regelzylin- 
ders, s der durch den Hebel h auf die Rückführspindel über- 
tragene Rückführhub. Der Hub sı des Drehpunktes 2 des 
Rückführhebels k, ist = s, falls die Drehpunkte d und e der 
Hebel k und kı senkrecht übereinander liegen, also die 


| 
| 


Hebellängen ad und be einander gleich sind. Dem Hub s» 
an der Pendelmuffe entspricht somit der Hub S des Regel- 
zylinders. Der dem größten Pendelmuffenhub e; entsprechende 
Ungleichförmigkeitsgrad sei zu 30 vH angenommen, das heißt 
die Aenderung der Umlaufzahl, die eintreten muß, um die 
Pendelmufife von der Mittellage M in die höchste oder tiefste 
Lage zu bringen, ist + 15 vH. Zur Regelung wird nun 
aber nicht der größte Muffenhub s; verwendet, sondern nur 
ein Bruchteil desselben s2; es ist somit der Ungleichförmig- 


keitsgrad nicht mehr 30 vH, sondern =. S2, und ist z. B. 
83 


| . 2 . . 
der aktive Hub des Pendels s: = so ist der relative Ge- 


20 vH, also + 10 vH der 


normalen Umlaufzahl. Dieser große Geschwindigkeitsabfall 
zwischen Leerlauf und Vollbelastung von 20 vH kann wäh- 
rend des Betriebes, und ohne diesen zu stören, verkleinert wer- 
den, indem man die Hebellänge ad durch bloßes Drehen an 
dem Handrädchen r verkürzt. Dann bleibt sı nicht mehr 
gleich s, sondern wird kleiner, es wird sich also auch s» 
und dadurch in gleicher Proportion der Geschwindigkeitsabfall 
der Maschine verkleinern. 

Hat man am Handrädchen r so lange gedreht, bis Punkt 
d nach a gekommen ist, so ist die Hebellänge k und damit 
auch die Hübe sı und s: = 0 geworden, es ist also auch 
der Ungleichförmigkeitsgrad = 0 und somit die Umlaufzahlen 
der Vollbelastung und des Leerlaufes einander gleich. Durch 
weiteres Drehen am Handrädchen r kann man den Hebel- 
drehpunkt d nach links über Punkt a hinaus verschieben; 
die Hebellänge fängt nun wieder an zuzunehmen, aber im 
negativen Sinne, und dadurch wird mit negativem Ungleich- 
förmigkeitsgrade gearbeitet, das heißt die Umdrehungszahl 
des Leerlaufes wird geringer sein als die der Vollbelastung. 

Diese Art der Aenderung des Ungleichförmigkeitsgrades 
läßt sich mit der bis jetzt betrachteten Art der Rückführung 
nur bis zu einem gewissen Grade durchführen, weil sonst 
der Regler in unliebsame Pendelungen gerät. Wie weit mit 
der Verringerung des Ungleichförmigkeitsgrades gegangen 
werden darf, schreiben die Verhältnisse der Rohrleitungen 
und der Schwungmassen vor. Alle eben besprochenen Aende- 
rungen im Ungleichförmigkeitsgrade kann man aber betrieb- 
sicher erhalten durch Einfügung einer weiteren vorübergehend 
wirkenden Rückführung und durch Einsetzen der Feder f. 
Diese weitere vorübergehende Rückführung ist in Fig. 40 durch 
gekreuzte Schrafiur gekennzeichnet. Sie wirkt zuerst und 
arbeitet bei vollständigem Schluß der Kataraktschraube o mit 
dem Hub sı = s im Punkt ¿ des Rückführhebels h, denn sie 
bildet mit der Rückführspindel p ein starres System, so Jange das 
Oelvolumen n unter dem Kataraktkolben unverändert bleibt. 
Arbeiten wir nun aber mit einem geringeren Ungleichförmig- 
keitsgrad, so ist, wie erwähnt, der Hub an der oberen Rück- 
führspindel p, kleiner als sı, z.B. gleich s+; da aber die vor- 
läufig wirkende Rückführung den vollen Hub s macht und 
dabei das Federgehäuse f mitführt, ist die Feder darin um 
Sı — $+ zusammengedrückt worden. Sie will nun ihre ursprüng- 
liche Länge wieder einnehmen, übt einen Druck auf das Oel 
des Kataraktes aus und preßt es durch die Oefinung des 
Umlaufes o; dadurch gelangt Punkt i langsam in die Stellung, 
welche der auf den Beharrungszustand hinwirkenden Rück- 
führung entspricht, und die bleibende Geschwindigkeitsände- 
rung zwischen Vollast und Leerlauf ist gleich der, welche 
mit dem Handrädchen r eingestellt wurde. 

Fig. 41 gibt das Diagramm unter Annahme der Regelung 
durch die vorübergehende Rückführung allein. Macht man nun 
die Annahme, daß der Punkt d, Fig.40, stark nach a verschoben 


schwindigkeitsunterschied ra 
w 


1 


worden ist, so daß Hebel k =f wird und man somit mit 


PRN 2 
einer bleibenden Geschwindigkeitsänderung von =a vH 


10 
= + 1 vH arbeitet, so entsteht das Diagramm Fig. 42. 

Bei diesen Diagrammen ist ferner angenommen, daß der 
Regelvorgang periodisch sei, daß sich also die Muffenlage 
des Reglers nur so rasch ändert, daß der Regelkolben auch 
zu gleichen Zeiten die entsprechenden Gleichgewichtlagen 
einnehmen kann. Ia Fig. 42 zeigt die punktierte Kurve, wie 
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der Regelvorgang ist, falls die beiden Rückführungen ge- 
trennt nacheinander in Wirkung treten; dies ist tatsächlich 
nie der Fall; denn die Kataraktschraube o ist nie ganz ge- 
schlossen, und somit ist schon von Anfang der Regelperi- 
ode an die Einwirkung der zweiten Rückführung fühlbar. 
Die ausgezogene Kurve in Fig. 42 gibt das entsprechende 
Bild. Durch stärkere oder schwächere Drosselung der Um- 
lauföffnung bei der Kataraktschraube o läßt sich der Charak- 
ter dieser Kurve ändern. Je mehr die Kataraktschraube ge- 
öffnet wird, um so mehr nähert man sich dem erstbeschrie- 
benen Falle mit nur einer Rückführung, und um so mehr ge- 
langt man wieder in den unangenehmen Bereich der Pende- 
lungen. l 

Der früher erwähnte Elektromotor ist in Fig. 40 mit Æ 
bezeichnet; seine Einwirkung ist aus der Figur ohne weiteres 
ersichtlich. Eine gleiche Einwirkung kann mit dem Hand- 
rädchen @ geübt werden. 

Das Schwungmoment (G&D?) der Generatoren in Duluth 
beträgt 142000 kgm’. Um bei einer plötzlichen völligen Ent- 
lastung der Maschinen keine größere vorübergehende Steige- 
rung als höchstens 11 vH der normalen Umlaufzahl zu er- 
halten, darf die Gesamtschlußzeit des Reglers höchsten 1'/ sk 
betragen; dabei ist die Normalleistung von 13500 PS der 
Turbine ins Auge gefaßt. Die theoretische Zahl für die 


Fig. 43. 


Peltonrad zum Antrieb der Reservepumpen. 


höchste Geschwindigkeitsteigerung ohne Berücksichtigung der 
Leitungsverhältnisse und des Koeffizienten der Leerlaufzahl 
bei Durchbrennen der Maschine berechnet sich für 1!/2 sk 
Schlußzeit auf 13'/s vH, und die Anlaufzeit, d. h. die Zeit, 
in welcher die Turbine bei Belastung des Generators mit 
13500 PS unter voller Oefinung der Leitvorrichtung von null 
auf die Umlaufzahl von 375 in der Minute kommt, berechnet 
sich auf 5,5 sk. Unter Berücksichtigung der Rohrleitungs- 
verhältnisse und des vorhandenen Schwungmomentes ergibt 
sich der kleinste Ungleichförmigkeitsgrad des Pendels für den 
aktiven Mufienhub zu 8 vH, also + 4 vH. Unterschritte man 
diesen Wert, so würde man gefahrlaufen, in den Bereich der 
Pendelungen zu gelangen. 

Hätte man in Duluth die beschriebene kombinierte Rück- 
führung nicht angewandt, so hätte man mit einem Geschwin- 
digkeitsabfall, d. h. mit einem bleibenden Geschwindigkeits- 
unterschied zwischen Leerlauf und Vollast, von mindestens 
8 vH vorlieb nehmen müssen; so aber kann diese Zahl nach 
Belieben verringert werden. 

Das Drucköl wird von 5 Verbundzahnradpumpen ge- 
liefert; je eine ist bei jeder Turbine aufgestellt und wird 
von dieser getrieben, während die beiden andern eine Reserve 
bilden. 

Jede Turbine mit Regler und Oelpumpe bildet ein für 
sich abgeschlossenes Ganzes; bei Außerbetriebsetzung einer 
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Einheitspumpe können aber sofort das Ringspurlager und 
der Regler aus der Zentralleitung der Oelpumpstation ver- 
sorgt werden, es ist also für die Betriebsicherheit auch hier im 
vollsten Maße gesorgt worden. Fig.31, S.1065, zeigt den Antrieb 
der Einheitspumpen mittels Zahnräder und einer geräusch- 
losen Kette. Eine Ausrückkupplung ermöglicht, die Pumpen 
jederzeit sofort in Betrieb zu setzen oder abzustellen. Die 
Reservepumpen werden je von einer kleinen Peltonturbine 
durch Riementrieb in Gang gesetzt; s. Fig. 43. 

Auf das mit -becherförmigen, einzeln aufschraubbaren 
Schaufeln ausgerüstete Laufrad wird ein einziger Wasserstrahl 
tangential geleitet. Jede dieser OÖelpumpenturbinen leistet 
40 PS bei 375 Uml./min. 

Die Pumpen arbeiten gegen einen Druck im Windkessel 
von rd. 22 at, und zwar derart, daß das eine Pumpenpaar 
das Oel auf einen Druck von 11 at preßt und das zweite 
Pumpenpaar diesen Druck auf 22 at erhöht. Diese Ver- 
bundpumpe fördert bei einer Umlaufzahl von 180 in der 
Minute 4'/, ltr/sk, leistet also rd. 25 PS. Der Energiever- 
brauch für Ringspurlager und Regler beträgt somit für die 
Generatoreinheit nur etwa 2 vT der Normalleistung. Je 
größer die Turbinenleistung, um so geringer wird der pro- 
zentuelle Kraftaufwand zur Erzeugung des für die Regelung 
erforderlichen Oeldruckes!). 

Vor dem Versand der Oelpumpen nach Duluth hatte ich 
Gelegenheit, sie den härtesten Betriebsproben zu unterwerfen. 
In den Werkstätten der Allis Chalmers Co. mußte die Pumpe 
im Dauerbetriebe gegen einen ständigen Oeldruck von 30 at 
arbeiten; dabei wurde oft der Schalthebel des die Pumpe 
durch Riemen antreibenden Elektromotors plötzlich herausge- 
rissen, so daß die Pumpe unvermittelt stillstand. Die Ma- 
schine hielt diese Proben ohne Schädigung aus. Obschon 
diese Zahnradpumpen ihren Anforderungen ganz befriedigend 
gerecht werden, muß ich nach meinen Erfahrungen raten, 
beim Bau großer Kraftwerke trotz der etwas höheren Kosten 
Kolbenpumpen zu verwenden, die bei sachgemäßer Ausfüh- 
rung die ersteren in vielen Punkten übertreffen. Ueber 
jedem Pumpengehäuse ist ein Windkessel von 700 mm Dmr. 
und 2 m Höhe aufgestellt. Bei jeder Generatorturbine be- - 
findet sich ein Oelbehälter mit Kühlwasserschlange. Damit 
bei dem gemischten Betriebe mit Einheitspumpen und der 
Reservepumpstation kein Oelmangel oder -überfluß in den 
Einheitsbehältern entsteht, sind in diesen große trichterförmige 
Ueberläufe eingebaut; das überschüssige Oel fließt durch eine 
Leitung mit natürlichem Gefälle dem tiefer liegenden Haupt- 
behälter der zentralen Oelpumpstation zu. 

Für die drei bis jetzt im Betrieb befindlichen Generator- 
einheiten und die beiden Erregereinheiten wird eine gesamte 
Oelmenge von rd. 6500 ltr in Umlauf gesetzt. | 


An jeder Generatorreinheit sind zwei Druckregler (Leer- 
laufventile) angebaut, s. Fig. 31 und 32 S. 1065; außerdem 
zeigt Fig. 44 die Verbindung der Gestänge dieser Druckregler 
mit dem Regelgestänge der Leitvorrichtung der Turbine. Den 
Druckreglern fällt die Aufgabe zu, die gefährlichen Wasser- 
stöße, die andernfalls in der Rohrleitung bei plötzlichem 
Schließen der Turbine auftreten würden, herabzumindern. 


Wird die Leitvorrichtung unter dem Einfluß des Ge- 
schwindigkeitsreglers rasch geschlossen, so werden beinah in 
derselben Zeit die Druckregler geöffnet, und das Wasser, das 
vorher seinen Weg durch die Turbine genommen hat, strömt 
jetzt durch die Druckregler in das Unterwasser. Die Ge- 
schwindigkeit des Wassers in der Zuführleitung zur Turbine 
wird also nicht wesentlich verändert, und es bleibt demzu- 
folge ein schädlicher Wasserstoß aus. Damit nun aber vom 
Betriebswasser nicht mehr als unbedingt nötig verloren geht, 
sind die Ventilgestänge der Druckregler mit der Leitvorrich- 
tung nicht starr, sondern durch einen Oelkatarakt verbunden, 
unter dessen Einflusse sich der Druckregler, nachdem er ge- 
öffnet worden ist, wieder schließen wird, allein so langsam, 


!) Auch bei der von J. M. Voith konstruierten Maschinenanlage 
zu Hamilton oder derjenigen der Ontario Power Co., wo Francis-Tur- 
bineneinheiten von 6000 und 12000 PS mittels Drucköles geregelt 
werden, findet man, daß die zur Erzeugung des Oeldruckes aufzuwen- 
dende Leistung im Verhältnis zur Turbinenleistung außerordentlich 
gering ist. Siehe auch Z. 1909 S. 735. 
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daß die vertraglich vorgeschriebene höchste Drucksteigerung 
nicht überschritten wird. Durch geringere oder stärkere 
Drosselung des Umlaufes des Oelkataraktes kann die Schluß- 
zeit des Druckreglers in den weitesten Grenzen verändert 
und den Verhältnissen der Anlage genau angepaßt werden. 

Fig. 45 zeigt einen Druckregler im Schnitt. Ein Krümmer 
ist am unteren Ende durch ein Tellerventil abgeschlossen, 
welches durch seine Form eine gute Wasserführung sichert; 
selbst bei ganz geöfinetem Ventil nimmt die Geschwindigkeit 
des durchströmenden Wassers bis zum Austritt in das hinter 
dem Ventilteller befindliche Ablaufrohr stetig zu. Am oberen 
Ende trägt die Ventilspindel den Regelkolben, auf den von 
unten das Druckwasser wirkt, dessen Pressung durch das 
Ventil R verändert werden kann. 

Der Hauptregelhebel der Turbinenleitvorrichtung ist mit 
der Zugstange s verbunden (s. auch Fig. 44). Wird die 
Turbine geöffnet, so schiebt sich diese Stange in der Richtung 
nach a hin und gleitet, da ihr Ende einen Schlitz sı hat, 
über den Bolzen des Hebels h weg, ohne die Gestänge des 
Druckreglers‘{zu bewegen. Anders ist es beim plötzlichen 


Fig. 44. 


Grundriß einer Generatorturbine. 


Schließen der Leitvorrichtung: die Stange s wird in der Rich- 
tung nach b gezogen und damit die Hebe, Ah und hı bewegt. 
Da das Oel des Kataraktes k nicht Zeit findet, durch die 
kleine Umlauföffnung ? unter den Kolben zu fließen, wird 
das ganze Kataraktgehäuse gehoben, und mit ihm mittels des 
Hebels h: auch die Ventilstange v. Das Ventil r öffnet sich, 
der Druck im Raume o sinkt und Kolben, Kolbenstange und 
Ventilteller senken sich: der Druckregler öffnet. Im gleichen 
Augenblick bewegt sich aber auch die Rückführstange m nach 
abwärts und nimmt den Hebel h: mit, der nun für einen 
Augenblick seinen Drebpunkt in x hat; die Ventilstange v 
bewegt sich wieder nach abwärts, und das Ventil r sperrt 
die weitere Abwärtsbewegung des Ventiltellers. Unter dem 
Einflusse des Gewichtes des Kataraktgehäuses strömt jetzt 
das Oel langsam durch die Umlauföfnung :, und dieses Ge- 
häuse und damit der Hebel ha und die Ventilstange v senken 
sich langsam so lange, bis das Regelventil wieder auf sei- 
nen Sitz gelangt ist. Während dessen wurde neues Druck- 
wasser langsam in den Raum o geleitet, der Kolben ge- 
hoben und der Druckregler wieder geschlossen. 

Um die Schlußzeit zu regeln, gibt es zwei einfache 
Mittel: Aenderung des Gewichtes des Kataraktgehäuses durch 
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Anhängen von Gewichten und Aendern der Größe der Um- 
lauföfinung. Wird bei diesem Druckregler Zapfen x mit z statt 
durch den Oelkatarakt durch Lasche oder Hacken |, Fig. 46, 
starr verbunden, so arbeitet er als Synchronablaß, das heißt 
er stellt sich stets auf diejenige Oeffnung dauernd ein, welche 
das bei der Turbine abgeschützte Wasser durchläßt. Ist in 
diesem Falle die Turbine °/, offen, so ist der Druckregler 
!/a offen, ist die Turbine '/s offen, so ist der Druckregler 7/s 
offen; die gesamte Wassermenge, welche durch Druckregler 
und Turbine fließt, ist also stets dieselbe. Es ist aber durch- 
aus nicht ratsam, mit diesen Druckreglern längere Zeit als 
Synchronablaß zu arbeiten, da sie insbesondere in den Rohr- 
teilen hinter dem Ventilteller starken Anfressungen ausgesetzt 
sind. Sollte man mit Synchronablaß arbeiten müssen, so 
würde ich vorschlagen, die Druckregler nach Art der Nadel- 


Fig. 45. 
Schnitt durch den Druckregler. 
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düsen zu konstruieren, wobei keine wesentliche Abnutzung 
zu befürchten ist. 

Fig. 46 zeigt den Druckregler. Durch Ein- oder Aus- 
hängen des Hackens ! wird der wassersparende Druck- 
regler in einen Synchronablaß verwandelt, und umgekehrt. 
Zwischen Regelventil und Druckregiergehäuse ist ein Ver- 
schlußhahn c eingebaut. Wird er gedreht, so ist das, Ventil 
vom Druckwasser abgeschlossen nnd kann herausgenommen 
werden; zugleich ist durch den Hahn eine unmittelbare Ver- 
bindung zwischen dem Druckraum unter dem Kolben und 
dem Krümmer des Druckreglers hergestellt, so daß der 
Teller des Druckreglers in seiner Stellung geschlossen bleibt. 

Die beiden gleich großen Druckregler genügen für den 
freien Durchfluß von t/s der Wassermenge der auf 13500 PS 
belasteten Turbine; dabei ist angenommen, daß das Wasser 
durch den engsten Querschnitt von 0,134 qm bei voll geöffine- 
tem Ventilteller mit einer Geschwindigkeit von 0,73 V2 gH 
= 35 m/sk durchfließt. Die dieser Geschwindigkeit ent- 
sprechende Wassermenge :bedingt eine Einlaufgeschwindig 
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keit in den Krümmer des Druckreglers. von 16 m/sk, also 


= 0,35 V2gH, und die gleiche Geschwindigkeit tritt auch am 
Anfange der Auslaufrohre hinter dem Druckregler auf. 


Der eine der beiden Druckregler hat neben der eben 
beschriebenen Regelung vom Gestänge der Leitvorrichtung 
aus noch eine Manometersteuerung, die ihn unabhängig von 
irgend einem andern Organ selbsttätig öffnet, sobald der 
Druck in der Rohrleitung über ein gewisses Maß steigt?). 


Die Druckregler sind von der Allis Chalmers Co. zum 
Patent angemeldet. Ihre Bauart bietet gegenüber derjenigen 
mit Flachschiebern den Vorteil, leichter und infolge der ein- 
facheren Bearbeitung (fast nur Dreherarbeit) um rd. 25 bis 
30 vH billiger zu sein; ferner wird die Bauhöhe um rd. 40 vH 
kleiner als bei der gewöhnlichen Flachschieberkonstruktion. 
Ein Nachteil ist die stärkere Abnutzung am Ventilteller und 
besonders auch am Gußstück unmittelbar dahinter. In der 
Anlage zu Duluth sind aus betriebstechnischen Gründen an 
jeder Generatorturbine statt eines großen 2 kleinere Druck- 
regler vorgesehen. Sollte an einem von ihnen eine Störung 
vorkommen, so kann der Betrieb wenigstens mit dem andern 


Fiq. 46. Druckregler. 


gehalten werden. Auch war die große Wassermenge ein 
nicht unwesentlicher Grund für diese Teilung. 


Versuche in der Anlage haben ergeben, daß bei plötz- 
lichen Entlastungen um 13500 PS keine größeren Druck- 
steigungen alsrd. 1,2 at = 10 vH vom Gefälle auftreten. 


Jede der beiden Erregerturbinen mit senkrechter Achse 
ist für 500 PS und 500 Uml./min berechnet. Das Betriebswasser 
erhalten diese Maschinen durch eine Leitung von 400 mm 
Dmr., die eine Abzweigung nach jeder der Hauptleitungen 
hat. Es kann also jede Erregerturbine aus jedem Haupt- 
druckrohre gespeist werden. Aehnliche Regler wie die der 
Generatorturbinen sind auch bei den Erregermaschinen vor- 
gesehen; außerdem hat jede noch eine unabhängige Hand- 
regelung. Die achtpoligen Erregermaschinen, von denen jede 
genügend Strom für die vollständig ausgebaute Anlage liefern 
soll, leisten je 250 KW bei 125 V. 


Fig. 47 zeigt einen der 7500 KW-Drehstromgeneratoren 
von 25 Per./sk, 6600 V Klemmenspannung und 350 Uml./min. 
Bei der Konstruktion dieser Maschinen hat man besonders 
auf gute Lüftung Rücksicht genommen. Mittels einer eiser- 
nen Treppe gelangt man auf eine kleine Plattform oberhalb 
des Generators und kann so leicht während des Betriebes 


1) s. Arnold Pfau: Eine 9700 PS-Hochdruck-Francisturbine im 
Kraftnetze der California Gas and Electric Corporation of San Francisco, 
Schweizerische Bauzeltung Bd. 52 Nr. 9. 


das obere Halslager überwachen. Dieses Lager verdient be- 
sondere Beachtung wegen seiner Schmierung, die als selbst- 
tätige Umlaufölung durchgeführt ist; s. Fig. 48. 

Das ringförmige Gefäß a, in welches das feststehende 
Rohr b hinabreicht, ist fest auf die Welle aufgekeilt. Das 
Oel tritt unten in das Rohr b ein, steigt darin nach oben 
und ergießt sich in die Rinne des Halslagers, um in diesem 
wieder abwärts und in das Gefäß zurückzufließen. Diese 


Fig. AT. 


Drehstromgenerator von 6600 V und 7500 KW. 


Art der Schmierung von Halslagern ist bei sachgemäßer Aus- 
führung die denkbar beste. Ich hatte Gelgenheit, andern- 
orts viele und eingehende Versuche mit solchen Vorrichtun- 
gen zu machen; von größter Wichtigkeit ist die richtige Form 
und Stellung der Oeleintrittöffnung des Rohres b. Damit 
beim Nachgießen von frischem Oel nicht zuviel eingefüllt 
worden kann, hat das Gefäß a einen Ueberlauf; das über- 
schüssige Oel fließt somit, ohne den Generator zu verunrei- 
nigen, durch das Rohr c ab. Die Wirksamkeit der Umlauf- 


Fiq. #8. g 


Halslazer des Generators. 


schmierung kann leicht vom Maschinenhausboden aus über- 
wacht werden, von wo aus man das Glasgefäß d sehen und 
das emporsprudelnde Oel beobachten kann. Die Umfangs- 
geschwindigkeit des Oeles beim Eintritt in das Rohr b be- 
trägt rd. 17 m/sk; das Rohr b hat 13 mm 1. W. 

Bemerkenswert ist ferner, daß die konisch eingesetzten, 
mit Weißmetall ausgegossenen Lagerschalen völlig glatt sind 
und nicht eine einzige Schmiernute haben. 

Bei der hohen Umlaufzahl und dem großen Läuferge- 
wicht ist eine peinlich genaue Ausbalanzierung unbedingt 
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erforderlich. Die General Electric Co. in Schenectady, N. Y., 
die diese Maschinen ebenso wie die übrige elektrische Ein- 
richtung geliefert hat, hatte den Generator fertig in ihren 
Werkstätten aufgestellt und mittels besonderen Kontroll- und 
Hülfsvorrichtungen zur Ausbalanzierung mit der vollen Um- 
laufzahl und mehr in Drehung versetzt. Fig. 49 stellt die 
betreffende Vorkehrung dar. Sie zeigt auch den schweren 
Grundring von rd. 4200 mm Dmr., auf dem der Ständer mit 
8 kräftigen Bolzen befestigt ist. 

Zu jedem der Generatoren gehört ein 7500 KW-Transfor- 
mator, Fig.50, der die Spannung von 6600 V auf 30000 bezw. 
60000 V erhöht. Diese Transformatoren sind einzeln in feuer- 
sicheren Nischen, die sich auf gleicher Höhe wie der Gene- 
ratorfußboden befinden, untergebracht, und zwar ein jeder un- 
mittelbar vor dem zugehörigen Generator. Die Transformato- 
ren stehen auf Schienen und können auf diesen aus ihrer 
Nische heraus in den Generatorraum in den Bereich des 
Kranes geschoben werden. Sie sind 4600 mm hoch, 4300 mm 
lang und 1800 mm breit und wiegen je 78000 kg. Die Ge- 
häuse unterteile bestehen aus Gußeisen, die Mittelteile aus 
einem starken genieteten Stahlblechmantel mit oben angenic- 
tetem Stahlgußflansch, die Deckel wiederum aus Gußeisen. 

Die Transformatorenwindungen sind in einem Gestell 
ausfWalzeisen eingeschlossen, und letzteres ist durch 8 starke 


Fig. 49. 


Drehstromgenerator für 7500 KW auf dem Probierstand. 


Zugstangen mit dem Deckel des Transformatorgehäuses ver- 
bunden. Nach Lösen der Schrauben kann der Deckel mit- 
samt dem Gestell und den Windungen aus dem Gehäuse 
gezogen werden. Der herausgehobene Teil, Fig. 51, wiegt 
65000 kg. 

Die Transformatoren werden durch Oel isoliert, das durch 
Pumpen ständig in Umlauf gehalten und außerhalb der Trans- 
formatorengehäuse in einer Zentralanlage gekühlt wird. Diese 
zerfällt in zwei genau gleiche Kühlanlagen, von denen jede 
aus einem Worthington-Öberflächenkondensator und einem 
Elektromotor mit zwei Kreiselpumpen besteht, deren eine den 
Oelumlauf besorgt, während die andre das Kühlwasser hebt. 

Auf dem Abhang hinter dem Kraftwerk befindet sich in 
einem Betonhäuschen ein Oelbehälter von 19000 ltr Inhalt, 
der mit den Transformatorengehäusen in Verbindung steht. 
Dadurch ist erreicht, daß der Innenraum der Transformatoren 
unter gleichbleibendem Druck steht. Zwei voneinander unab- 
hängige, rasch bedienbare Ventile unten am Transformatoren- 
gehäuse gestatten, zu Reinigungs- oder Ausbesserungsarbeiten 
oder bei einem Unglücksfall das Oel abzuleiten. Das ab- 
fließende Oel wird durch eine Leitung mit natürlichem Ge- 
fälle einem 19000 ltr fassenden Behälter im Erdgeschoß der 
Anlage zugeführt. 

Vorder- und Hinteransicht des eigentlichen Transforma- 
torkörpers zeigen Fig. 52 und 53. 
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Die Schaltung ist so durchgeführt, daß jeder Generator 
mit dem zu ihm gehörigen oder irgend einem andern Trans- 
formator arbeiten kann. Alle Umschalter sind auf dem Boden 
über den Transformatoren aufgestellt, und links und rechts 
von jedem dieser durch Elektromotoren bedienten Ausschalter 
befinden sich noch gewöhnliche Ausschalter; im Falle einer 
Ausbesserung kann somit gefahrlos gearbeitet werden. 


Fig. 50. 


7500 KW-Transformator. 


Fig. 31, 


7500 KW-Transformator ohne Gehäuse. 


Drei Transformatoren, die im Erdgeschoß stehen, ver- 
ringern die Spannung bei einem Teil des Stromes der Gene- 
ratoren von 6600 auf 440 V. Dieser Strom wird für die Mo- 
toren der Oelschalter verwendet, ein weiterer Teil zur Be- 
leuchtung des Gebäudes. Jeder der Niederspannungs- und 
Hochspannungs-Oelschalter befindet sich in einem feuersiche- 
ren Abteil, der nur vorn offen und an dieser Stelle mit einem 


an ee Hemmeler:‘ Eine moderne amerikanische Hochdruck-Wasserkraftanlage mit Francis-Turbinen. 1113 
. Juli 1909. 


Asbestschutz verhängt ist. Die Bedienungsmotoren stehen 
| auf den Decken dieser Abteile; sie werden vom Schalt- 
en: brett aus in Betrieb gesetzt. Die Spannung an dem etwa 
6 m über dem Generatorboden aufgestellten Schaltbrett 
ist gleich der der Erregermaschinen, also = 125 V. 
Wie alle modernen amerikanischen Schaltanlagen ist 
auch diese sehr gedrängt angeordnet; das der auf 80 000 PS 
ausgebauten Anlage entsprechende Schaltbrett ist noch 
nicht sechs Meter lang. Eine reichlich weite, in den 
Generatorraum vorspringende Galerie umgibt die Schalt- 


Fiq. 52 und 53. Transformatorenkörper. 
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anlage, so daß das Bedienungspersonal den Maschinen- 
saal leicht übersieht. 

Die Niederspannungsleitungen sind alle isoliert in 
den Böden in Kanälen verlegt und an den Seitenwänden 
frei nach oben geführt. Die Hochspannungsleitungen 
dagegen sind alle unbekleidet und liegen in geschlos- 
senen geräumigen Betonkanälen, die an den Stellen der 
Isolatoren Kontrollöfnungen haben. In 2 getrennten 
Betonkammern, die. mit allen erforderlichen Schutzvor- 
richtungen versehen sind, steigen die Hochspannungs- 
leitungen an der Hinterwand des Krafithauses empor, 
um in die doppelte, von gemeinschaftlichen Türmen 
getragene Fernleitung überzugehen. Vom Kraftwerk 


1114 


bis zur Umformstation in Duluth ist die Fernleitung rd. 
23 km lang. Die eisernen Türme der Fernleitung sind je 
nach den Greländeverhältnissen in Abständen von 90 bis 
300 m aufgestellt und in 3 Größen: 12, 16 und 18 m hoch, 
ausgeführt. Besonders kräftige Türme stehen an Punkten der 
Richtungsänderungen. Die gewöhnlichen Türme sind nach 
dem Vorbilde der Anlage in Necaxa ausgebildet, s. Fig. 54 
bis 57. 

Wie aus Fig. 54 zu ersehen ist, bilden die Leitungs- 
drähte der drei Phasen jeder Fernleitung ein gleichseitiges 
Dreieck von 1830 mm Seitenlänge. Die Mittelpunkte der 
beiden Fernleitungen sind 3657 mm voneinander entfernt. 
In der Mitte jedes Turmes ist ein rd. 4300 mm hoher eiser- 
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ner Aufsatz errichtet, an dessen Spitze ein Blitzableiter be- 
festigt ist. 

Die Anlage in Duluth liefert seit etwa 2 Jahren elektrische 
Energie. Die Entwürfe für diese Anlage stammen von F. A. 
Cokefair, Oberingenieur der Great Northern Power Co. C. C. 
Cokefair, früherer Präsident der Great Northern Power Co., 
organisierte diese Gesellschaft und führte die Finanzierung 
durch. Beratender Ingenieur ist F. O. Blackwell, heutiger 
Präsident C. A. Duncan, Direktor E. P. Coleman. | 

Der Bau der Anlage dauerte mehrere Jahre und stieß 
an verschiedenen Stellen auf große Schwierigkeiten und Hin- 
dernisse, welche aber alle mit der bekannten Zähigkeit der 
Amerikaner überwunden wnrden. (Schluß folgt.) 


Die Gleichstrom-Dampfmaschine, 
Bauart Stumpf. 


Von Oberingenieur E. Rösler. 


Die Anwendung des überhitzten Dampfes in Dampf- 
maschinen war bereits vor einem halben Jahrhundert bekannt. 
Damals erregten die Versuche des großen Gelehrten und In- 
genieurs G. A. Hirn’) besonderes Interesse und trugen dazu 
bei, daß man Dampimaschinen mit den heute allgemein üb- 
lichen Rohrventilen als Steuerorganen einführte. Als später 
die Anwendung hoher Dampfspannungen (12 at) hinzukam, 


Fig. 1. 


Gewöhnlicher Dampfzylinder 


mit 4 Doppelsitzventilen. 


führte man neben der Zweifachexpansionsmaschine auch Drei- 
fachexpansionsmaschinen aus. Bei der hohen Ueberhitzung 
(350°) zeigte es sich sehr bald, daß die Bedingungen, unter 
welchen der Hochdruckzylinder einer Dreifachexpansions- 
maschine arbeitete, die Betriebsicherheit der ganzen Maschine 
gefährdeten. Man kehrte daher in der letzten Zeit zu den 


!) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfmaschinen) 
werden an Mitglieder postirei für 20 Pig gegen Voreinsendung des 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
seheinen der Nummer. 

2 vergl. Z. 1890 S. 1161. 


Verbundmaschinen zurück. Ein weiterer Schritt in dieser 
Richtung wäre, auch die Teilung in zwei Zylinder fallen zu 
lassen und den hochüberhitzten und hochgespannten Dampf 
in einem einzigen Zylinder auszunutzen. Auf den ersten 
Blick mag dieser Schritt nicht gleich als ein solcher nach 
vorwärts erkannt werden; es ist auch selbstverständlich, daß 
der Dampfzylinder einer derartigen Maschine ganz besonders 
für diesen Zweck gebaut sein muß. Verwirklicht ist dieser 
Gedanke in der von Professor J. Stumpf in Charlottenburg 
durchgebildeten Gleichstrom-Dampfmaschine, deren Ausführung 
und fabrikmäßige Herstellung die Elsässische Maschinenbau- 
Gesellschaft in Mülhausen bereits vor mehr als einem Jahr 
aufgenommen hat. 

Fig. 1 zeigt die allgemein übliche Bauart der Dampf- 
zylinder mit vier Doppelsitzventilen. Die räumliche Tren- 
nung der Dampfwege ist hierbei unbedingt nötig und ver- 
hindert nach Möglichkeit Dampfverluste durch Abkühlung. 
Bei Kolbengeschwindigkeiten von 4 m/sk und mehr erhalten 
die Auslaßventile große Abmessungen, die weite schädliche 


Terp 
Siq. 3. 
Diagramm einer Gleichstrom-Dampfmaschine von 503 PSi. 
Anten vorn 
72 
70 
8 
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hoe aa aaa 
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Räume zur Folge haben. Der in den Zylinder eintretende 
Frischdampf trifit, da die Auslaßventile im Eintrittraum des 
Zylinders liegen, auf große, stets mit verhältnismäßig kaltem 
Dampf in Berührung stehende Flächen, wodurch während 
des ganzen Kolbenhubes Wärme abgeleitet werden muß. 
Ferner ist der Zylinderraum mit dem Kondensator oder Auf- 
nehmer nahezu während der Hälfte der Zeit verbunden, wo- 
durch die Zylinderwände wiederum abgekühlt werden. Da 
die Auslaßventile stets an demselben Zylinderende wie die 
Einlaßventile liegen, muß der Dampf seine Strömrichtung 
während des Auspuäs im Gegensatz zu seiner Bewegung 
während des Eintritts und der Expansion umkehren. Er 
strömt dabei an der unter Umständen geheizten Deckelwand 
entlang, wodurch die Wärme nach dem Kondensator über- 
tragen wird, ohne Nutzen zu bringen. 

Bei der Verbundmaschine ist das im Dampf verfügbare 
Wärmegefälle geteilt, und all die genannten auf den Dampf- 
verbrauch ungünstig wirkenden Einflüsse haben nicht die 
hohe Bedeutung wie bei der Einzylindermaschine, wo große 
Temperaturunterschiede im Dampf vor und hinter dem Zylin- 
der auftreten. 


Band 53. Nr. 28. 
10. Juli 1909. 


Rösler: Die Gleichstrom-Dampfmaschine. 
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Es mußte daher bei der Durchbildung einer wirtschaft- 
lich günstig arbeitenden Einzylindermaschine das Bestreben 
walten, die angeführten schädlichen Einflüsse zu vermeiden, 
was durch die Gleichstromanordnung nach Fig. 2 vollständig 


gelungen ist. 


Will man die Energie des Dampfes von 12 at in einem 
einzigen Zylinder ausnutzen, so ist bei Kondensationsbetrieb 
eine 130- bis 150fache Kompression des Dampfes im Zylinder 
nötig. Dies bedingt eine lange Kompressionszeit und kleine 


schädliche Räume. 

Die lange Kom- 

pressionszeit (93 vH 

des Kolbenweges) 
wird auf die einlach- 
ste Weise durch die 
Steuerung des Aus- 
lasses durch den 
Kolben selbst erzielt. 
Dabei arbeitet der 
Kolben als Kolben- 
schieber mit mehre- 
ren Dichtungsringen 
und die Kurbel als 
Exzenter, wodurch 
natürlich sehr gün- 
stige Auslaßverhält- 
nisse geschaffen wer- 
den. Der kleine 
schädliche Raum (1 
bis 2 vH) ergibt sich durch 
den Wegfall der Auslaß- 
ventile und die Anordnung 
der Einlaßventile in den 
Zylinderköpfen. Diese An- 
ordnung der Einlaßventile 
bringt noch einen andern 
sehr großen Vorteil mit 
sich, indem der Arbeits- 
dampf den Zylinderkopf 
vor seinem Eintritt in den 
Zylinder, die Deckelwand 
stark heizend, durchströmt 
und in einem verhältnis- 
mäßige großen Raume kurz 
vor dem Einlaßventil auf- 
gespeichert wird. 

Die Arbeitsweise des 
Dampfes gestaltet sich fol- 
gendermaßen: 

Der hoch überhitzte 
Dampf von 12 at tritt bei a, 
Fig. 2, in den Zylinderkopf 
und gelangt durch das Ein- 
laßventil, das zugleich 
als Sicherheitsventil wirken 
kann, auf dem kürzesten 
Weg in den Zylinder. Die 
Maschine arbeitet selbst- 
verständlich mit nur klei- 
nen Füllungen, so daß wäh- 
rend der Eintrittzeit eine 
Kolbengeschwindigkeit, die 
höchstens gleich der mitt- 

leren ist, in Betracht 
kommt. Nach erfolgter Ex- 
pansion tritt der Dampf, 
ohne seine Strömrichtung 
zu ändern, also im Gleich- 
strom, durch die vom Kol- 
ben frei gelegten Auspuf- 
öffnungen rasch aus. Der 
um den Zylinder ange- 
ordnete Auspufiwulst steht 
mit dem Kondensator in 
Verbindung und kühlt den- 
jenigen Teil der Zylinder- 
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wand, welcher für das Tragen des langen Kolbens in Be- 


tracht kommt. 


Es ist durch diese Anordnung erreicht wor- 


den, daß das heiße Einlaßende von dem kalten Auslaßende 


räumlich streng geschieden ist. 


. 4 bis 6. 
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Die Auspufföffinungen bleiben nur ein Fünftel der ganzen 
Zeit offen, so daß die Kolbenfläche durch Auspufidampf viel 
weniger gekühlt wird als bei gewöhnlichen Dampfimaschinen. 
Die nun folgende Kompression des Dampfes bis nahezu zur 
| Anfangspannung hat natürlich zur Folge, daß eine starke 


Ueberhitzung des 
Dampfes eintritt, die 
noch durch die dau- 
ernd wirkende Dek- 
kelheizung erhöht 
wird. Auf diese Weise 
werden die Wände 
und der Raum, in 
den nach erfolgter 
Kompression aufs 
neue Dampf eintritt, 


vorgewärmt. 
Es war zu er- 
warten, daß eine 


Dampfmaschine, die 
unter derartig gün- 
stigen Bedingungen 
arbeitet, auch einen 
wirtschaftlich günsti- 
gen Dampfverbrauch 
ergeben muß. In der Tat 
haben auch die Versuche, 
welche der Elsässische Ver- 
ein von Dampfkesselbesit- 
zern in Mülhausen am 20. 
und 21. Februar d. J. an 
einer für Versuchzwecke 
gebauten Gleichstrom- 
Dampfmaschine von 500 
PS. ausgeführt hat, ein 
sehr günstiges Ergebnis 
gehabt, indem ein Dampf- 
verbrauch von 4,6 kg/PSi-st 
(3405 WE) bei einer Be- 
lastung von 503 PS: fest 
gestellt wurde. Fig. 3 zeigt 
ein an dieser Maschine auf- 
senommenes , Dampfdia- 
gramm. 

Zu den wärmetechni- 
schen Vorteilen gesellt sich 
eine überraschende Ein- 
fachheit der Maschine, die 


. natürlich wieder große be- 


triebstechnische Vorteile 
mit sich bringt. Fig. 4 
gibt die in den Werken 
der Elisässischen Maschi- 
nenbau-Gesellschaft in Mül- 
hausen laufende Betriebs- 
maschine in äußerer An- 
sicht wieder. In dem Bild 
ist der kräftig gebaute Rah- 


. men zu erkennen, an den 


sich ein langer Dampfizy- 
linder anschließt. Die Ein- 
laßsteuerung ist auf die 
einfachste Weise derart ge- 
löst worden, daß die Steue- 
rung der beiden Ventile 
hintereinander geschaltet 
ist. Es führt daher nur 
eine einzige Steuerstange 
zu einem Schwinghebel, 
der seine Bewegung von 
einem Drehexzenter auf 
der Hauptwelle erhält, des- 
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sen Voreilwinkel und Größe von einem Flachregler beeinflußt 
werden. Auf diese Weise sind Steuerwelle, Lagerböcke, 
Kegelräder usw. vermieden. Die große Einfachheit des 
ganzen Getriebes wirkt auch günstig auf den Oelverbrauch. 
Der lange Dampfkolben der Maschine führt sich im Zylinder 
selbst, so daß eine Verlängerung der Kolbenstange nach 
hinten keinen Zweck hätte. An der ganzen Maschine ist 
daher nur eine einzige Stopfbüchse (Metallpackung) vor- 
handen, durch die nur wenig Luft in den Zylinder treten 
kann. Dazu kommt noch, daß alle Dampfüberströmleitungen 
der Verbundmaschinen entfallen. Die Luftleere in Verbund- 
maschinen ist daher unter gleichen Umständen geringer als 
bei der Gleichstrom-Dampfmaschine. Die Zugänglichkeit des 
Kolbens läßt nichts zu wünschen übrig, indem die Verbin- 
dungsschrauben zwischen Dampfzylinder und Zylinderkopf 
sowie die Flanschschrauben des Dampfeinströmrohres leicht zu- 
gänglich sind und rasch gelöst werden können. Die Kuppel- 
stange zwischen den beiden Ventilsteuerungen läßt sich leicht 
entfernen, ohne daß an der Steuerung etwas geändert zu 
werden braucht. 

Zu bemerken ist, daß die in Fig. 4 dargestellte Maschine 
die erste Gleichstrom Dampfmaschine ist, welche in dieser 
Größe gebaut wurde. Die zurzeit in der Ausführung befind- 
lichen, teilweise noch größeren Maschinen sind vollkommener 
durchgebildet und lassen erwarten, daß noch bessere Ergeb- 
nisse erreicht werden. 

Die Kondensationsanlage, die an die erwähnte Betriebs- 
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maschine angeschlossen ist, zeigt die Bauart Westinghouse- 
Leblanc und wird durch einen Elektromotor angetrieben. 

Fig. 5 und 6 geben die Anordnung in Aufriß und Grund- 
riß wieder und zeigen die außerordentlich zweckmäßige Aus- 
nutzung des Raumes, die leichte Zugänglichkeit und große 
Uebersichtlichkeit der ganzen Anlage. 

Selbstverständlich kann die Kondensationsanlage auch 
in jeder andern üblichen Form durchgeführt werden, und 
tatsächlich hat die oben genannte Firma auch eine ganze 
Reihe der verschiedensten Anordnungen und Maschinengrößen 
(bis 1500 PS;) in Ausführung genommen. 

Mit der Gleichstrom-Dampfmaschine wird vor allem die 
betriebsichere und wirtschaftlich günstigste Ausnutzung hoch 
überhitzten Dampfes von hoher Spannung bezweckt. Dies 
schließt nicht aus, daß die Bauart auch für trocken gesättigten 
Dampf von niedriger Spannung und sogar auch für Auspufi- 
betrieb verwendet werden kann. 

Alle Maschinen sind derart durchgebildeti, daß sie auch 
als Auspuffmaschinen laufen können, und zwar wird diese 
Umänderung beim plötzlichen Versagen der Kondensation 
durch einen einfachen Handgriff aufs raschste bewerkstelligt. 

Weitere und eingehendere Mitteilungen über diese Ma- 
schinenart sind einer späteren Veröffentlichung vorbehalten )). 


1) Die Konstruktion ist sowohl grundsätzlich als auch in allen 


wichtigsten Einzelheiten durch eine große Zahl von Patent- und Muster- 
schutzanmeldungen geschützt. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 3. Mai 1909. 
Berliner Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. C. Fehlert. Schriftführer: Hr. K. Meyer. 
Anwesend etwa 350 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
R. Schulze und J. Vomacka. Die Versammlung ehrt ihr 
Andenken durch Erheben von den Sitzen. 

Hr. Dr.:Sng. Schlesinger berichtet über die Sicherung 
richtigen Längenmaßes unter besonderer Berück- 
sichtigung der Endmaßnormale'). 

In der Besprechung teilt Hr. Spängberg, Direktor der 
Firma C. E. Johansson in Eskilstuna (Gast), mit Bezug auf die 
Fragen des Hrn. Stadthagen Betriebserfahrungen mit dem 
Johanssonschen Meßverfiahren mit: 

»Die erste Frage des Hrn. Dr. Stadthagen lautete: Sind 
Unterschiede und in welchem Betrage beobachtet worden? 

Daß gehärtete Stahlstücke, die keiner besondern Be- 
handlung unterworfen worden sind, bedeutenden Form- und 
Volumenveränderungen, im allgemeinen Verkürzungen, unter- 
liegen, ist Tatsache. Ich kenne Endmaße aus gehärtetem 
Stahl, die vor 8 Jahren hergestellt worden sind und jetzt Ab- 
weichungen bis 0,05 mm aufweisen. Ein andres vor 1!/2 Jahren 
hergestelltes Endmaß von 25 mın Länge, ebenfalls aus gehär- 
tetem Stahl, ohne besöndere Behandlung, hatte sich schon 
nach einigen Monaten um 1 p. verkürzt und befindet sich noch 
heute in fortschreitender Verkürzung. Diese elastisch-thermi- 
schen Veränderungen müssen durch eine geeignete Behand- 
lung des Stahles nach Möglichkeit ausgeschlossen werden. Mit 
der sogenannten Temperung des Stahles sowie durch eine 
längere Ruhezeit sind in dieser Beziehung gewisse gün- 
stige Erfolge erreicht, die aber nicht völlig ausreichend 
gewesen sind. Die Endmaße in geeigneten Zwischenräu- 
men wiederholt nachzuprüfen, ist daher unumgänglich. Wie 
oft sie nachzuprüfen sind, ist schwer festzustellen. Bei der 
französischen Artillerie, die in bezug auf Genauigkeit einen 
großen Ruf genießt, werden sämtliche Endmaße, die jedem 
Arbeiter, jedem Werkzeugmacher zur Verfügung stehen, ein- 
mal jährlich nachgeprüit. 

Johansson hat vor etwa 3 Jahren ein Verfahren für 
die Behandlung des Stahles erfunden, das, soviel bis heute 
festgestellt werden konnte, die elastisch-thermischen Aende- 
rungen in erheblichem Maße ausgeglichen hat. Im Jahre 
1907 ist er auf ein weiteres Verfahren gekommen, das sehr 
gute Ergebnisse zu haben scheint, obschon bis jetzt die Zeit 
zu kurz für ein endgültiges Urteil ist. 

Bei ungehärtetem Stahl scheinen keine oder nur geringe 
Aenderungen einzutreien, weshalb er für Endmaße verwend- 
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bar erscheint. Um aber die feinen Meßflächen zu erhalten, 
müssen die Enden gehärtet werden, und gerade dem stehen 
große Schwierigkeiten entgegen. Die gehärtsten Endflächen 
verziehen sich nach ganz kurzer Zeit in der Weise, daß sie 
eine Höhlung annehmen. So wurden im Jahre 1906 12 End- 
maße von je 100 mm Länge aus gewöhnlichem Werkzeug- 
stahl hergestellt. Die Meßflächen waren rd. 3 qcm groß, die 
Härtetiefe betrug etwa 1 mm. Nach 6 Monaten hatten sich 
die Flächen in der Mitte zusammengezogen und an den Kan- 
ten sozusagen herausgeschoben, wobei Fehler von mehre- 
ren Tausendstel Millimetern aufgetreten sind. Bei den darauf 
vorgenommenen Versuchen, diese Endmaße durch Strecken 
auf eine genügende Länge zum Nacharbeiten zu bringen, 
zeigte sich der ungehärtete Stahl sehr empfindlich gegen 
Stöße. Der leichteste Schlag auf die Seiten brachte die Meß- 
flächen in unberechenbarer Weise zum Verziehen. Endmaße 
aus ungehärtetem Stahl sind deshalb nicht verwendbar, selbst 
wenn die Stücke in einem Laboratorium aufbewahrt werden. 
Sie müssen für den praktischen Werkstattgebrauch ausge- 
schlossen werden. 

Bei gehärtetem Stahl findet man diese Empfindlichkeit 
nicht. Man kann die Seiten eines vollkommen durchgehärte- 
ten Stahlstückes mit kräftigen Hammerschlägen bearbeiten; das 
Endmaß ändert sich dabei nur um wenige Zehntausendstel Milli- 
meter. Ungehärteter Stahl mit gehärteten Endflächen ist auch 
aus folgendem Grunde nicht verwendbar. Die gehärteten 
Enden müssen eine bestimmte Dicke für das Schleifen und 
Nacharbeiten haben. Die kleineren Maße müßten daher mehr 
oder weniger durchgehend gehärtet sein, während die größeren 
Maße nur an den Endflächen gehärtet sind und zum größten Teil 
ungehärtet bleiben. Dieses ganze und teilweise Härten ergibt 
verschiedene Ausdehnungen, und zwar ist die Ausdehnungs- 
ziffer des gehärteten Stahles größer als die des ungehärte- 
ten. Nach Johanssons Beobachtungen haben zwei derartige 
Endmaße von je 100 mm Länge, die bei + 20° C einju- 
stiert waren, nach Abkühlen auf 0° einen Unterschied von 
2,2 u gezeigt. Um diesen Betrag war das ungehärtete End- 
maß länger als das gehärtete. Die Ausdehnungsziffern des 
für diese Untersuchungen verwendeten Stahles betrugen für 
ungehärteten Stahl, an den Endflächen gehärtet, 0,0000105, 
für ganz gehärteten Stahl, in der Mitte zurückgelassen, 
0,0000114, ganz gehärteten Stahl ohne Anlassen 0,0000116. Der 
Stahl hatte 1,3 vH Kohlenstofigehalt. 

Nach unsern Erfahrungen darf für Endmaße nur gehär- 
teter Stahl angewendet werden, der aber derart behandelt 
werden muß, daß die sonst üblichen Formänderungen ausge- 
schlossen sind. Die Endmaße müssen von Zeit zu Zeit nach- 
geprüft werden.« 

Der Redner schildert die Grundsätze des Johanssonschen 
Meßverfahrens'). 


1) s. 2.1908 S. 2068. 
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»Hr. Stadthagen hat die Frage aufgestellt: Welche höch- 
sten Genauigkeitsanforderungen müssen an Endmaße von 
verschiedenen Längen gestellt werden? Ich glaube, daß die 
Natur selbst darauf die Antwort geben könnte. Der Stahl, 
der für die besprochenen Zwecke vorläufig hauptsächlich 
Verwendung findet, dehnt sich für jeden Grad Celsius um unge- 
fähr 0,00001 seiner Länge aus. Wenn man nun als Grund- 
einheit für die zulässigen Toleranzen eine Größe annimmt, 
die der genannten Ausdehnungsziffer entspricht — näm- 
lich 0,0001 ihrer Länge —, so erhält man eine Toleranzziffer, 
die sich leicht ermitteln läßt und bei allen Maßgrößen ein- 
fach den wirklichen Wert zu berechnen gestattet. Es wird 
gefragt, ob diese hohe Genauigkeit überhaupt verlangt wird, 
und ferner, ob sie auch durchführbar ist. Die hohe Genauig- 
keit wird verlangt, wo Toleranz- oder Grenzlehren eingelührt 
sind, indem diese Lehren mit Endmaßen von der bezeich- 
neten Genauigkeit nachgeprüft werden müssen. Die Grenz- 
lehren geben ja an, innerhalb welcher Grenzen die Arbeit- 
stücke ihre wahren Maßwerte einhalten sollen. Diese Grenzen 
sind mit der größten Sorgfalt unter Berücksichtigung der Ver- 
wendung des betreffenden Teiles berechnet worden. Die an 
Arbeitstücken zulässigen Toleranzen werden im allgemeinen 
in Bruchteilen von hundertstel Millimetern angegeben, oft aber 
in tausendsteln. Es dürfen also in keinem Falle von den End- 
maßen Fehler in der Höhe von einigen tausendstel Millimetern 
auf die für die Arbeitslehren festgelegten Toleranzen über- 
tragen werden. Meiner Ansicht nach wäre eine Genauigkeit 
von Æ 0,001 oder Æ 0,002 mm für Endmaße zur Prüfung von 
Grenzlehren mit Stufen nach dem Johanssonschen Ver- 
fahren erwünscht. Für Maße unter 10 mm könnte die fort- 
schreitende Toleranz vorläufig in Wegfall kommen. Von 
diesem Maßwert aufwärts sollte aber die fortschreitende Tole- 
ranz unbedingt angewendet werden, gegebenenfalls durch 
eine geeignete Toleranzabstufung. 

Ob nun die hier erwähnte Genauigkeit durchführbar ist, 
kann ich damit beantworten, daß sie in den zusammenstell- 
baren Normalsätzen von Johansson schon durchgeführt ist. 
In diesen Normalsätzen ist die fortschreitende Toleranz mit 
einer Toleranzziffer von 0,0001 von 10 mm ab- und aufwärts 
durchgeführt, und dies ist notwendig, da bisweilen 4, 5 oder 
6 kleinere Maße zusammengestellt werden müssen, um irgend 
ein größeres Maß zu erreichen. Die Durchschnittsiehler der 
einzelnen Maße dürfen deshalb nur wenige zehntausendstel 
Millimeter betragen, wenn nicht der Gesamtfehler 0,001 mm 
übertreffen soll. 

Die Ansicht, die heutige Genauigkeit habe den Höhe- 
punkt erreicht und man werde auf eine geringere Genauig- 
keit zurückgehen können, kann ich keineswegs teilen; denn 
durch Genauigkeit erreicht man nicht nur wertvollere Fabri- 
kate, man hat vielmehr auch — was gerade heutzutage sehr ins 
Gewicht fällt — durch die Einführung von genau eingehaltenen 
Maßen unter gleichzeitiger Verwendung von wirtschaftlich 
arbeitenden Maschinen tadellose Erzeugnisse zu einem Bruch- 
teil von den Kosten älterer Arbeitsverfahren herstellen können. 
Die austauschbaren Maschinenteile können ohne Nacharbeit, 
die teure und geschickte Arbeiter erfordert, zusammengesetzt 
werden. Mit Genauigkeit läßt sich die Arbeit billiger als 
früher ausführen, wo nur ungenaue Prüfwerkzeuge zur Ver- 
fügung standen. 

-Die Grundlage des modernen Maschinen- und Apparate- 
baues möchte ich deshalb mit den folgenden Worten festlegen: 
Zeitgewinn durch Genauigkeit. 

Hr. E. Simon wendet sich gegen den Gedanken der ab- 
gestuften Toleranz und gegen Uebertreibungen der Genauig- 
keit beim Messen in der Werkstatt. 

Hr. Spångberg betont, daß die Normalmaße hauptsäch- 
lich für Meßwerkzeuge und deren Nachprüfung, nicht für den 
großen Werkstattbetrieb bestimmt sind. 

Hr. Dr.-Ing. Schlesinger: »Ich möchte Hrn. Spångberg 
gegenüber Hrn. Simon unterstützen. Ich sehe doch einen 
Unterschied in den abgestuften, fortschreitenden Toleranzen, 
und zwar, wenn ich richtig verstanden habe, den folgen- 
den. Wenn man bei 100 mm 1u, also 0,001, Toleranz hat 
und nun das Maß aus 10 andern zusammensetzt, dann haben 
die 10 andern zusammen in der Toleranz höchstens + oder 
— 0,001; sie setzen sich alle in der Weise zusammen, daß 
man unter keinen Umständen einen größeren Fehler bei 
mehreren beliebig zusammengesetzten Maßen erhält, als wenn 
man statt dessen nur ein einziges Maß benutzt. Das 
konnte, wie Hr. Simon richtig sagte, schon früher so sein, 
es war aber meistens nicht der Fall; daher war eine Ver- 
wechselbarkeit der früheren Maße wohl ausgeschlossen. Dann 
kommt noch als ein interessanter Umstand hinzu, daß die Eng- 
länder gefunden haben wollen, daß die zusammengesetzten 
Maße kleiner geworden sind. Wenn man 20 zusammengefügt 


Emsceher-Bezirksverein. 1117 


— 


mißt, sind sie kleiner, als wenn man sie einzeln mißt und die 
Einzelmessungen addiert. Es ist endlich noch folgender Ver- 
such gemacht worden: Man hat zwei Maße von etwa 20 mm 
aneinander gerieben, sie haften ja aneinander, hat dann das 
eine festgehalten und an das andre etwa 37 kg gehängt. Erst 
unter dieser Belastung rissen sie auseinander. Da die Fläche, 
an der sie aneinander hafteten, 3'/a gem groß war, bekam man 
einen Druck von 1lat. Wie ist das zu erklären? Mehr als 
eine Atmosphäre ist doch nicht da? Ich finde keine andre 
Erklärung als die, daß die Luftschicht, die sich gewisser- 
maßen in die Unebenheiten der Flächen hineinseizt, durch 
ihre Haftfähigkeit wirkt und so dünn ist, daß man sie nicht 
auseinanderreißen kann, ähnlich wie eine Oelschicht zwischen 
Welle und Lager sehr schwer herausgedrückt werden kann, 
auch wenn man einen sehr großen Druck aufbringt, wenn 
man die Lager nur ruhig läßt; sowie sie laufen, ist es 
anders. Man weiß noch nicht, wie dieses Festhaften zu er- 
klären ist. Es muß die Luftadhäsion genügen, um einen der- 
artiren Druck zu gestatten; denn eine reinmetallische Be- 
rührung findet nicht statt, Wenn man nämlich die Flächen 
der Johanssonschen Maße unter das Mikroskop legt, findet 
man bei hundertiacher Vergrößerung tiefe Risse. Es ist keine 
Hochglanzpolitur vorhanden, sondern ganz normale Politur. 
Vielleicht erzählt uns Hr. Spängberg noch, wie er die Maße 
schleift. 

Hr. Spangberg bedauert, über das Schleifverfahren nichts 
mitteilen zu können, und macht noch einige Angaben über 
die Kontrollmessungen bei seiner Firma. | 


Hr, Ingenieur A, Vorreiter (Gast) hält einen Vortrag: 
Kritik der Drachentlieger!), 

In der Besprechung berichtigt Hr, Dr.:Sng, Bendemann 
eine Mitteilung des Hrn. Vortragenden über die Schrauben- 
untersuchungen in Lindenberg dahin, daß dies keine Arbeiten 
des Königl, Preußischen Institutes in Lindenberg als solchen 
sind. Die Versuche und Arbeiten werden vielmehr auf Kosten 
und Veranlassung deutscher Ingenieure und der deutschen 
Industrie gemacht, nämlich der Jubiläumsstiftung der deut- 
schen Industrie. Auch der Verein deutscher Ingenieure hatsich 
mit einem namhaften Betrag daran beteiligt. Ein Zusammen- 
hang mit dem staatlichen Institut besteht nur darin, daß durch 
die Vermittlung des Hrn. Geheimrats Aßmann der Bau der 
Versuchsanstalt auf königlichem Grund und Boden gestattet 
ist, Vor allem ist das Zustandekommen der Untersuchungen 
dem Professor Carl von Linde, dem früheren Vorsitzenden 
des Vereines deutscher Ingenieure, zu danken. 


Eingegangen 3. Mai 1909. 
Emscher-Bezirksverein. 


Sitzung vom 25. Februar 1909. 


Hr. Dipl.-Ing. F. Dunckler aus Frankenhausen (Gast) 
hält einen Vortrag: Die Talsperren?), ihre Bedeutung 
für Kultur und Menschheit und ihr Einfluß auf die 
Entwicklung unsres zukünftigen wirtschaftlichen 
Lebens. 

Der Vortragende schildert die allgemeine große Bedeu- 
tung der Talsperren und erläutert ihre Bau- und Betriebs- 
verhältnisse. Ferner werden einzelne Anlagen eingehender 
beschrieben, wie die Solinger Sperranlagen, die sowohl der 
Trinkwassergewinnung als auch der Kraftabgabe dienen, 
ferner die Talsperre bei Marklissa am Queis, die dem Zweck 
dient, die furchtbaren Hochwasser des Queis unschädlich zu 
machen und gleichzeitig ein Elektrizitätswerk mit einer Lei- 
stung von 16000 PS zu betreiben. 

Sodann führt der Redner die augenblicklich größte 
deutsche Talsperre, die Urfttalsperre, vor, deren Stausee eine 
Länge von 10 km bei einem Fassungsvermögen von 45 Mill. 
cbm hat. Die Absperrmauer hat eine Höhe von 56 m bei 
50 m Stärke am Fuß. 

Ferner werden die Ursachen und der Gang der Zerstö- 
rung verschiedener T'alsperren geschildert, wobei beson- 
ders die im Jahr 1864 zerstörte Talsperre bei Bradfield 
in der Nähe von Sheffield und die bei Johnstown in. 
Pennsylvanien hervorgehoben werden. Bei dem Bruch des 
Sperrdammes der letzteren büßten 400 Menschen ihr Leben 
ein. Bei neueren Werken dürften indessen derartige Un- 
glücksfälle nicht zu befürchten sein, weil man aus den 
Zerstörungen und ihren Ursachen gelernt hat und auch 
in der richtigen Berechnung der Abflußwerke bedeutende 
Fortschritte gemacht hat. Die Aussichten für die weitere 


13) s. S. 1093 dieser Nummer. 
2) Vergl. Z. 1906 S. 673 u. f., 1006; 1907 S. 834, 1435, 1595; 
1908 S. 1138. | 
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Entwicklung unsrer Talsperrenbauten sind sehr erfreulich. 
In den nächsten Jahren wird die Urfttalsperre bereits durch 
die bei Mauer am Bober in Schlesien mit 50 Mill. cbm Fas- 
sungsvermögen übertroffen werden, der die noch weit grö- 
Bere Möhnetalsperre folgen wird. Das gewaltigste Werk, 
mit dessen Bau gerade jetzt begonnen wird, ist aber die 
Edersperre!) im Fürstentum Waldeck, die bei einem Stau von 
25 km Länge 220 Mill. cbm fassen wird. 

Hierauf schildert der Redner die Schönheit der Stauseen. 


| Eingegangen 23. April 1909. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 25. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Köster. Schriftführer: Hr. Ruppel. 
Anwesend 57 Mitglieder und 14 Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. C.Matschoß aus Berlin (Gast) spricht über 
Meisterwerke aus der Dampfmaschinengeschichte. 


Eingegangen 28. April 1909. 
Hamburger Bezirksverein, 

Sitzung vom 16. Februar 1909. 
Vorsitzender: Hr. Thomae. Schriftführer: Hr. Kroebel. 
Anwesend 72 Mitglieder und 24 Gäste. 

Hr. Hartmann berichtet über den Entwurf der neuen 
Satzung des Gesamtvereines. 

Hr. Frasch spricht über moderne Fabrikeinrich- 
tungen für Massenfabrikation, mit besonderer Be- 


rücksiehtigung der Maschinenfabrik Heinr, Lanz 
in Mannheim, 


Eingegangen 27. April 1909. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. März 1909. 
‘Vorsitzender: Hr, Dr. Hefft, Schriftführer: Hr. Eglinger, 
Anwesend 41 Mitglieder und 17 Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. C. Matschoß aus Berlin (Gast) spricht über 
die Einführung der Dampfmaschine in den Verkehr, 


—— 


— 


Te 


1) s. Z. 1906 S. 68. 


Eingegangen 27. April 1909. 
Leipziger Bezirksverein. 
Sitzung vom 31. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Diester. Schriftführer: Hr. Fielitz. 
Anwesend 42 Mitglieder und 29 Gäste. 

Hr. Breslauer berichtet über die Beschlüsse des Kon- 
gresses für gewerblichen Rechtsschutz, der am 15. bis 
20. Juni 1908 in Leipzig getagt hat. 

Hr. Oberingenieur Heyck (Gast) spricht über Wesen 


und Wirtschaftlichkeit neuerer elektrischer Stark- 
lichtquellen. 


Der Vortrag wird demnächst veröffentlicht werden. 


Eingegangen 30. April 1909. 
Mannheimer Bezirksverein. 
Sitzung vom 24. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Liebing. Schriftführer: Hr. Winkler. 
Anwesend 43 Mitglieder und 12 Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. Matschoß aus Berlin (Gast) spricht über 
die Einführung der Dampfmaschine in den Verkehr. 


| Eingegangen 27. April 1909. 

Oberschlesischer Bezirksverein. 
Sitzung vom ?7. März 1909, 
Vorsitzender: Hr, Heil, Schriftführer: Hr. Schulte. 
Anwesend 75 Mitglieder und 35 Damen. 
' Hr. Birkenpesch hält einen Vortrag: Sonnige Tage, 
Augenblicksbilder aus meinen Mittelmeerfahrten 
mit »Nord-Süde, 


Eingegangen 29, April 1909, 
Unterweser-Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. März 1909. 
Vorsitzender: Hr, Rosenberg. Schriftführer: Hr. Gerloff, 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 


Heintz, zu dessen Ehren sich die Versammlung von den 
Sitzen erhebt. 


Er berichtet dann über den Entwurf der neuen Satzung 
des Gesamtvereines, 


Bücherschau. 


Vorlesungen über Ingenieur-Wissenschaften. 2. Teil: 
Eisenbrückenbau. 1. Bd. Von G.C. Mehrtens. Leip- 
zig 1908, W. Engelmann. 813 S. mit 970 Fig. Preis 40 M. 


Nachdem der erste Teil der Vorlesungen über Statik 
und Festigkeitslehre in drei Bänden bereits seit längerer 
Zeit erschienen ist, liegt von dem zweiten Teil: Eisenbrücken- 
bau, nunmehr vorläufig der erste Band des groß angelegten 
Werkes vor. Er enthält die Gesamtanordnung der festen 
Eisenbrücken und ihre geschichtliche Entwicklung bis auf die 
Gegenwart. Die Geschichte der Eisenbrücken ist meines 
Wissens an keiner Stelle so ausführlich und mit einer solchen 
Fülle von Abbildungen und infolgedessen so anschaulich zur 
Darstellung gebracht. Bei den neueren Brücken beschränkt 
sich der Verfasser scheinbar nur auf die allergrößten, nämlich 
solche, welche Spannweiten von über 100 m haben. Vom 
praktischen Standpunkt aus ist das zu bedauern, da die 
Mehrzahl der ratsuchenden Brückenbauer sich mit beschei- 
‚deneren Aufgaben zu befassen hat und in wissenschaftlicher 
‚Beziehung auch die Entwicklung der kleineren Spannweiten 
in neuerer Zeit manches Interessante bietet. 

Die im ersten Abschnitt enthaltenen Darlegungen der 
Eisenbrücken und des Eisens im allgemeinen bringen eine 
Einleitung mit geschichtlichen Grundlagen aus ältester Zeit 
und Betrachtungen des Eisens in hütten- und bautechnischer 
Beziehung. Es wäre wohl zu empfehlen, diese mit der ge- 


‚schichtlichen Entwicklung eng zusammenhängenden Paragra- 


phen sowie das über die Gesamtanordnung der Eisenbrücken 
Gegebene mit dem zweiten Abschnitt zu vereinigen; wenigstens 
fallen die beiden Paragraphen des ersten Abschnittes über 
die baulichen Einzelheiten und deren Berechnungen sowie 


über Belastungen und zulässige Spannungen des Ueberbaues 
und über Niete und Schrauben als Verbandmittel aus dem 
Rahmen dieses allgemeinen und geschichtlichen ersten Bandes 
etwas heraus. Sie gehören vielmehr zu demjenigen Ab- 
schnitt, welcher sich mit der Konstruktion und ihrer Berechnung 
befaßt. Ich glaube, daß der große Wert dieses Buches durch 
eine entsprechende Aenderung noch erhöht werden kann. 


Jedenfalls muß der deutsche Brückenbau unumwunden 


mit Dank anerkennen, daß der den Lesern dieser Zeitschrift 


durch seine Beiträge von 1899 und 1900 wohl bekannte 
Verfasser wiederum mit großem Fleiß das lehrreiche Gebiet 
der Geschichte der Eisenbrücken in einer Weise vorgetragen 
hat, wie es bislang in der Literatur noch nicht der Fall ge- 
wesen ist. 


Berlin. Karl Bernhard. 


The Steam Turbine. Von J. A. Moyer. New York 


1908, John Wiley & Sons. 370 S. Preis 4 sh. 


Das sehr gut ausgestattete Buch, das offenbar amerika- 
nischen Verhältnissen entspricht, wendet sich ausschließlich 
an Praktiker. Es vermeidet alles, was tiefere Kenntnisse 
der Theorie voraussetzt, läßt aber doch vielfach erkennen, 
daß der Verfasser selbst solche in ausreichendem Maße be- 
sitzt. Dadurch werden alle Erörterungen in ihrer Einfach- 
heit ganz besonders klar und verständlich, alle empirischen 
Angaben gewinnen an Sicherheit und Bestimmtheit. 

Nach einer kurzen geschichtlichen Einleitung folgt eine 
leicht verständliche theoretische Auseinandersetzung und dann 
sogleich ein Abschnitt über die Ausbildung von Düsen für 
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Dampfturbinen, der vielfach gute praktische Angaben enthält 
und dem eine Wärmeinhalt-Entropietafel beigegeben ist. Das 
vierte Kapitel behandelt die verschiedenen Turbinengattungen 
und die Konstruktion der Schaufeln in recht übersichtlicher 
Weise, wieder unter gelegentlicher Anführung mancher prak- 
tischen Angabe. Es folgt sodann ein Abschnitt über die Ver- 
luste in Turbinen, dessen Formeln freilich als Versuchswerte 
hingenommen werden müssen, die aber den Eindruck einer 
entsprechenden Begründung durch Erfahrung machen, ebenso 
wie die folgenden Angaben über die Umrechnung von Ver- 
suchsergebnissen verschiedener Turbinenanlagen auf gleiche 
Bedingungen. Nur die Angaben über Dampfmaschinen 
können für die offenbar weiter. fortgeschrittenen, in Europa 
gewonnenen Ergebnisse nicht gelten. Die Verlustberechnun- 
gen für etwaige neue Formen können dem Buche freilich 
nicht entnommen werden. 

Die Anführung und Beschreibung der Einzelformen be- 
trifft offenbar im wesentlichen amerikanische Typen, da die 
neueren Bestrebungen in Europa nicht in gleichem Maße be- 
rücksichtigt sind. 

Der achte Abschnitt enthält die verschiedenen Formen 
der Regelung von Turbinen, dann folgt ein Kapitel über 
Niederdruckturbinen und eines über die Verwendung der 
Dampfturbinen in der Marine. Viel Interessantes bietet auch 
eine Auswahl von Versuchsergebnissen und die Erörterung 
der günstigsten Wirtschaftlichkeit bei verschiedenen Turbinen- 
anlagen; nur wo der Einfluß der Seehöhe besprochen wird, 
scheint eine Berichtigung nötig. 

Endlich wird auch die Berechnung von Trommeln und 
Rädern für hohe Geschwindigkeiten sowie die Bestimmung 
der kritischen Geschwindigkeiten erörtert und eine knrze Be- 
trachtung über Gasturbinen und Generatoren für unmittel- 
baren Turbinenantrieb angeschlossen. 

Ueberall bemerkt man die Absicht, dem Konstrukteur 
möglichst einfache und wo nötig auch nur sehr angenäherte 
Regeln zu geben, die nicht nur unmittelbar brauchbar sind, 
sondern auch vergleichende Betrachtungen ermöglichen und 
so einen guten Einblick in die verschiedenen Verhältnisse 
gewähren und die stellenweise vorhandenen kleinen Unge- 
nauigkeiten als ganz nebensächlich erscheinen lassen. In 
diesem Sinne kann das Buch gewiß unbedingt empfohlen 
werden. K. Körner. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher, 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbchalten.) 


Lehrbuch der kleinsten Quadrate. Von K. 
Schwerin. Freiburg i. Breisgau 1909, Herdersche Verlags- 
handlung. 105 S. mit 3 Fig. Preis 2,40 M. 

Einführung in die Elektrotechnik. Hochschul- 
vorlesungen. Von C. Heinke. Leipzig 1909, S. Hirzel. 5018. 
mit 512 Fig. Preis 13 M. 

Anlasser und Regler für elektrische Motoren und 
Generatoren. Theorie, Konstruktion, Schaltung. 
Von R. Krause. 2. Aufl. Berlin 1909, Julius Springer. 149 8. 
mit 133 Fig. Preis 5 M. 

Ausführliches Lehrbuch der Elementar- Geome- 
trie. Von H. B. Lübsen. 30. Aufl. bearbeitet von Dr. A. 
Donadt. 1. Teil: Ebene Geometrie. 176 S. 8° mit 177 Fig. 
2. Teil: Körperliche Geometrie. 122 S. 8° mit 72 Fig. 
Preis zusammen 4 MA. 
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Englisches Patent- und Muster-Gesetz 1907. (Pa- 
tents and Designs Act, 1907.) Erläutert von W. Dunkhase. 
Berlin 1909, C. “Heymann. 312 S. Preis 10 M. 

Nene Maschinenindustriezweige, Deutsche 
Baumwoll- -Erntebereitungsmaschinen. Deutsche 
Palmöl- und Palmkern-Gewinnungsmaschinen. Ein 
Beitrag zur Fachausstellung 1909 des Kolonial-Wirtschaftlichen 
Komitees. Von K. Supf. Berlin 1909, Kolonial-Wirtschaft- 
liches Komitee. 57 S. mit 30 Fig. 

Anweisung zur Herstellung und Unterhaltung 
von Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen. Amt- 
liche SEDO: Berlin 1909, Wilhelm Ernst & Sohn. 738. 
Preis 2,50 M. 


Laborato n mabaho für die Anh und verwandte 


_ Industrien. Bd. VII: Laboratoriumsbuch für die Indu- 


strie der verfilüssigten und komprimierten Gase. 
Von K. Urban. Halle a. S. 1909, Wilhelm Knapp. 40 S. mit 
24 Fig. Preis 1,80 M. 

Die Wohnungs- Warmwasserheizung (Etagen- 
heizung) nebst einem Anhang: Ueber Rohrweiten bei 
Gewächshaus-Warmwasserheizung. Von H. J. Klinger. 
2. Aufl. Halle a. S. 1909, Carl Marhold. 66 S. mit 32 Fig. 
Preis 1,20 M. 

Sanitation and Sanitary Engineering. 
P. Gerhard. New York 1909, Selbstverlag. 
1,50 sh. 

Sämtliche Patentgesetze des In- und Ausland’es 
in ihren wichtigsten Bestimmungen. Von J. Tenen- 
baum. 7. Aufl. Leipzig 1909, H. A. Ludwig Degener. 319 8. 
Preis 5 M. 

Eydams Ratgeber für die Praxis. Eine Sammlung 
technischer Auskünfte für Techniker, Werkmeister sowie Ge- 
werbetreibende. Von P. Eydam. Berlin 1969, H. Meußer. 
176 S. Preis 2,50 M. 


Von W.M. 
174 S. Preis 


Doktor-Ingenieur-Dissertationen. 


Von der Technischen Hochschule München: 


Die Regelung von Dampfturbinen und ihr Ein- 
fluß auf die Energieentwicklung in den nen 
Druckstufen. Von Dipl.-Ing. H. Baer. 

Unterschiede in der Rostneigung einiger 
Eisenmaterialien. Von Dipl.-Ing. A. Schleicher. 

Von der Technischen Hochschule Stuttgart: 
Uebermetallisches Titan. Von Dipl.-Ing. H.Kaiser. 
Ueber die StickstoffverbindungendesSiliziums. 

Von Dipl-Ing. F. Engelhardt. 

Ueber Kondensation des Formaldehyds mit 
Acetophenon. Von Dipl.-Ing. A. Vlachos. 

Technische Untersuchungen über rumänisches 
Petroleum. Von J. Rosenield. 

Ueber die quantitative Trennung des Zinks 
von Mangan, Eisen, Nickel und Kobalt durch 
Schwefielwasserstofi in schwach mineralsaurer 
Lösung. Von H. Vestner. 

Der Dreigelenkbogen aus Stein. Beton oder 
Eisenbeton. Von Regierungsbauführer K. Zimmermann. 


Von der Technischen Hochschule Dresden: 


Altsächsische Wendeltreppen nebst einem 
Ueberblick über die Entwicklung des Wendel- 
treppenbaues im Allgemeinen. Von Dip.-Ing. C. 
Böttcher. | 

Preislisten: 


Stationäre Akkumulatoren von Gottfried Hagen 
in Kalk bei Köln a. Rhein, April 1909. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbjijouplatz 3. 


Motorwagen und Fahrräder. Guillery, ©. Handbuch über Trieb- 
wagen iür Eisenbahnen. Im Auftrage des Vereines deutscher Ma- 
schinen-Ingenieure verfaßt. München 1908. R. Oldenbourg. Preis 
7,50 M. 

— Lehmpeck, Th. Handbuch des Automobilbaues. 
R. C. Schmidt & Co. Preis 25 M. 

— Lehmbeck, Th. Das Buch vom Auto. Berlin 1909. R. C. Schmidt 
& Co. Preis 5 M. 

— Stavenhagen, W. Der gleislose Kraftwagen in militärischer Be- 
leuehtung. 2. Aufl. Oldenburg 1908. G. Stalling. Preis 3,50 M. 

Papierindustrie. Beadle, Clayton. Chapters on papermaking. Vol. 5 


Berlin 1909. 


concerning the theory and practice of beating. London 1908. Lock- 
wood. Preis 5,50 /. u 

Physik. Darling, Charles R. Heat for engines. A treatise on heat, 
with special regard, to its practical applications. London 1908. 
Spon. Preis 18,75 M. 

— Giese, Hans. Die Verflüssigung der Luft und ihre Zerlegung. 
Leipzig 1909. H. A. L. Degener. Preis 80 Æ. 

Schiffs- und Seewesen., Lloyd, germanischer. Materialvorschriften 
1908. Rostock 1908. (Berlin, W. H. Kühl). Preis 1 A. 

— Reed’s practical hints to officers of merchant steamers. 5. Aufl. 
London 1908. Preis 2,75 M. 
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Textilindustrie. Bowman, F. H. The structure of the wool fibre and 
its relation to tbe use of wool for technical purposes. London 1908. 
Macmillan. Preis 9,40 l. 

Unfallverhütung. Steiner, Vikt. Handbuch der praktischen Hygiene 
und Unfallverhütung in Industrie, Gewerbe und Bergbau. Wien 1908. 
Spielhagen & Schurich. Bd. 1. Preis (für vollständig) 10,40 M. 

Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. Carpenter, Rolla C., 
and Diedericks, H. International combustion engines. Their theory, 
construction and operation. London 1908. Lockwood. Preis 23 M. 

— Illustrierte technische Wörterbücher in 6 Sprachen. Nach der be- 
sondern Methode Deinhardt-Schlomann bearbeitet von Alfr. Schlo- 
mann. 4. Bd.: Verbrennungsmaschinen. München 1908. R. Olden- 

`- bourg. Preis 8 HM. 


Wasserkraftanlagen. Mattern, E. Die Ausnutzung der Wasserkräfte. 
Technische und wirtschaftliche Grundlagen. Leipzig 1908. W. 
Fngelmann. Preis 24 M. 

— Röttinger, Jos. Wertbestimmung von Wasserkräften und von 
Wasserkrafitanlagen. Leipzig 1908. Preis 22 M. 

Werkstätten und Fabriken. Formenti, C. La pratica del fabricare. 
2. Aufl. Baed 1u. 2. (2 Bände Text und 2 Bände Tafeln). Milano 
1908. Preis 96 M. 

— Grimshaw, Rob. Werkstatt-Betrieb und Organisation mit be- 
sondern Bezug auf Werkstatt-Buchführung. 3. Aufl. Hannover 
1908. M. Jänecke. Preis 25 A. 

Zucker- und Stärkeindustrie. Gredinger, Wilh. Die Raffination des 
Zuckers. Wien 1909. A. Hartleben. Preis 12 A. 


Zeitschriftenschau.!) 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Ueber Kohlenfaden- und Wolframlampen. Von Bers 
ninger. (El. u. Maschinenb. Wien 27. Juri 09 S. 607/14*) Vergleich 
der beiden Lampenarten. Lichtstärke, Lichtverteilung. Stromlinien. 
Verhalten im Betrieb, Brenndauer, Lichtschwankungen. 


Bergbau. 


«On some unsolved problems in metal-mining. Von 
Louis. (Proc. Inst. Civ. Eng, 1907/08 Bd. 4 S. 223/58*) Abdruck des 
in Zeitschriftenschau vom 16. Mai 08 erwähnten Vortrages und der 
anschließenden Besprechung. 

Untersuchung eines Hohenzollern-Ventilators. Von 
Stach. (Glückauf 26. Juni 09 S. 913/15*) Untersuchung eines 
Grubenventilators von 3800 mm Dmr. und 243 Uml./min für 6500 
cbm/min anzusaugender Luftmenge mit unmittelbarem Antrieb durch 
einen 375pferdigen Drehstrommotor mit Hülfe einer Stauscheibe und 
der Mikromanometer von Schultze und von Fueß. Darstellung der Ge- 
räte. Tafeln der Ergebnisse. 


Dampfkraftanlagen. 


A suggestion for overloaded boiler plants. Von Dow, 
(Eng. Magaz. Juni 09 S. 406/16*) Vorteile der Rauchgasvorwärmer. 
Vergleich der Leistungsfähigkeit und der Kosten einer durch Ausbau 
und einer durch Vorwärmer ergünzten Kesselanlage. Darstellung der 
Vorwärmer von Sturtevant und von Green. 

Beobachtungen von Flammrohrkesseln. Von Michalek. 
Forts. (Z. Dampfk. Vers.-Ges. Juni 09 S. 69/73*) Spannungen im 
Kesselmantel infolge des Eigengewichtes des Kessels und der Längs- 
debnung. Ausbildung der Auflagersättel. Beanspruchungen der Flamm- 
rohre. Ergebnisse der Belastungsversuche von Wellrohren. Forts. folgt. 

Dichtheit der Einwalzstellen von geraden und gebo- 
genen Siederohren. Von Garbe. (Z. Tampfk. Maschbtr. 25. Joni 
09 S. 261/62*) Allgemeines über die Beanspruchung der Einwalzstellen 
der Siederohre, die den unterstützten Oberkessel mit dem frei aufge- 
hängten Unterkessel verbinden; infolge der Anordnung von Rohrplatten 
mit entsprechenden Auspressungen, die gestatten, die Siederohre an den 
Kesselmantel ohne Biegung rechtwinklig anzuschließen, treten bei dem 
Garbekessel an den Einwalzstellen nur Zugbeanspruchungen auf. 

Smoke prevention or smoke consumption. Von Üoes. 
(Eng. Magaz. Juni 09 S. 395/405*) Erhebungen über Rauchsebäden 
im Gebiete der City of Cleveland Chamber of Commerce Ursachen 
der Rauchbildung und die Einwirkung auf den Wirkungsgrad des 
Kessels. Mittel zur Beurteilung der Rauchdichte. Feuerungen und 
Dampfkesseleinmauerungen für rauchfreie Verbrennung. Handfeuerungen, 
Feuerungen mit Dampfistrahl und Feuerungen, bei denen die Gase 
durch die Brennstoffschicht austreten. Schluß folgt. 

DieAbdampfverwertung. Von Tejessy. Forts. (Z. Dampik. 
Ver.-Ges. Juni 09 S. 76/79*) Al hängigkeit des Dampfverbrauches einer 
Kondensationsmaschine vom Gegendruck. Ergebnisse der Versuche von 
Eberle und Josse. Bemessung der Rohrleitungen für Heizdampf. 
Schluß folgt. 

Die Theorie der Wasserschläge. Foris. (Z. Dampik. Vers.- 
Ges. Juni 09 S. 74/76*%) S. Zeitschriftensehau vom 13. März 09. 

The »Lowea« high-pressure steam-engine. (Engng. 
25. Juni 09 S. 846/48*) Stufenkolbenmaschine mit Auspuffbetrieb und 
Ventilsteuerung von 51 und 127 mm Zyl.-Dmr. und 102 mm Hub in 
V-fürmig-r Anordnung. Die Maschine wird bei 750 bis 800 Uml./min 
mit Dampf von höchsters 70 at und 540° betrieben, der in einem mit 
Petroleum geheizten Kessel mit Augenblickverdampfung erzeugt wird. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht, " 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3.# für den Jahrgang an Mitglieder, von 104 für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Bei den Versuchen hat sich mit 37,8 at Dampfdruck, 386° Dampftem- 
peratur und 32 PS Leistung ein Dampfverbrauch von 5,98 kg/PS-st 
und ein Petroleumverbrauch von 0,67 kg/PS-st ergeben. 

The temperature-gradient in de Laval steam-nozzles. 
Von Batho. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1907/08 Bd. 4 S. 317/31*) Ver- 
suche über den Verlauf des Temperaturabfalles innerhalb der Düsen. 
Verschiedenheit im Verhalten von Metall- und Porzellandüsen. Folge- 
rungen. 

Eisenbahnwesen, 


Die Bahnlinie Davos-Filisur. Von Saluz. Forts. (Schweiz. 
Bauz. 26. Juni 09 S. 336/40* mit 1 Taf.) S. Zeitschriftenschau vom 
3. Juli 09. Schluß folgt. 

Methods of the Santa Fe: efficiency in manufacture of 
transportation. Von Going. Forts. (Eng. Magaz. Juni 09 S. 337/60*) 
Verwaltung der Betriebe. Vordrucke und Ueberwachung der Prämien 
für Arbeiter und Maschinenwärter. Schluß folgt. 

Étude complémentaire sur la stabilité du matériel des. 
chemins de fer (theorie des de&raillements — profil des 
bandages). Von Marie (Mém. Soc. Ing. Civ. Mai 09 S. 528/76*) 
Die vorliegende Arbeit ergänzt eine Reihe von früheren, in denen die 
Schwingungen der Eisenbahnfahrzeuge untersucht werden, s. z. B. Zeit- 
schrifteuschau vom 22. Juni 07. Ursachen von Entgleisungen. Rad- 
reifenquerschnitte. 

Detroit river tunnel electric locomotive. (El. World 
17. Juni 09 S 1525/26*) Angaben über die Gleichstrom-Personen- 
und Güterzuglokomotiven für 23 bis 27000 kg Zugkraft mit vier 
300 pferdigen Wendepolmotoren. 

Vorortverkehr mit elektrischen Triebwagen auf den 
Preußischen Staatsbahnen. Von Vogel. (El. Kraftbetr. u. B. 
23. Juni 09 S. 341/52*) Alter dreiachsiger Triebwagen der Preußisch- 
hessischen Staatseisenbahnen für die Umgebung von Mainz. Neuer 
Wagen der Siemens-Schuckertwerke mit Nebenschlußmotor, bei dem 
die Akkumulatoren unter den Sitzen aufgestellt sind. 


Eisenhüttenwesen. 


Weitere Versuche zur Herstellung kohlenstoffreien 
Ferromangans. Von Wraight. (Metallurgie 22. Juni 09 S. 
393/400) Die Versuche, Ferromangan zu entkohlen oder kohlenstoff- 
freies Ferromangan durch Reduzieren der Erze mit Hülfe von Kohlen- 
oxyd, Leuchtgas, Wasserstoff oder Metallen zu erhalten, sind erfolglos 
geblieben. Erörterung der Ursachen 

Economies in the manufacture ofiron and steel. Von 
Waterhouse. Forts. (Eng. Magaz. Juni 09 S. 361/72*) Die Ver- 
wertung der Hochofenschlacken: Steine, Ziegel und Zement. Schluß 
folgt. 

Die Anlagen der Oberschlesischen Eisenbahn-Bedarfs- 
A.-G. zu Friedenshütte. (Stahl u. Eisen 23. Juni 09 S. 929/45*) 
Die sechs 20 bis 23 m hohen Hochöfen erzeugten 1906 rd. 200000 t. 
Das Stahlwerk besteht aus 5 Thomasbirnen von 10 bis 15 t und zwei 
Mischern von 150 und 350 t sowie 4 Martinöfen für 22 bis 30t. Die 
Blöcke werden t-ils zu Halbzeug, teils zu Trägern, Schien n, Laschen, 
Schwellen und Hakenplattın und teils zu Formeisen verarbeitet. 
Außerdem besteht ein Lauthsches Trio-Blechwalzwerk von 900/600 
Walzendurchmesser und 3000 mm Ballenlänge, sowie ein elektrisch 
angetriebenes Feinblechwalzwerk. Darstellung der einzelnen Anlagen. 

Schoen steel wheels. (Iron Age 17. Juni 09 S. 1919/21*) 
Die Herstellung der als Ersatz für die Gußeisenräder für amerikani- 
sche Güterwagen dienenden Stablräder durch die Schoen Steel Wheel 
Company in Me Kees Rocks, deren Werke täglich 700 Räder erzeugen. 
Darstellung der 6 Arbeitsgänge durch zwei Druckwasserpressen von 
7000 und 5000 t, einige kleinere Pressen und ein Walzwerk. Das Ab- 
drehen abgelaufener Räder. Querschnitte einiger Normalräder. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The Webster-Donora bridge. (Erg. Rec. 12. Juni 09 S. 
753/54*) Die 473 m lange, rd. 11 m breite eiserne Straßenbrücke 
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über den Monongahela-Fluß hat eine 157 m, eine 63 m Oeffnung und 
drei 56,2 m weite Oeffnungen. Bauvorgang. Darstellung von Einzel- 
heiten der Eisenkonstruktion. 

The Highland Boulevard viaduct, Milwaukee. (Eng. Rec. 
12. Juni 09 S. 747/48*) Darstellung von Einzelheiten und des Bau- 
vorganges der 136 m langen, 23 m breiten Straßenüberführung aus 
Eisenbeton über die in einem Einschnitt verlegten Gleise der Chicago, 
Milwaukee and St. Paul Ry; die Brücke hat 2 Hauptöffoungen von je 
30,5 m Spannweite. 

The King Edward VII Bridge, Newcastle-on-Tyne. Von 
Davis und Kirkpatrick. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1907/08 Bd. 4 S. 
158/221* mit 2 Taf.) Die von der Cleveland Bridge and Engineering 
Co. in Darlington gebaute zweigleisige Brücke der North Eastern Rail- 
way hat 4 Oeffnungen von 70.4, 91,4, 91,4 und 60,2 m Spannweite, 
die von 5,2 m hohen Parallelträgern überbrückt werden. Gründung der 
Steinpfeiller mit Senkkasten. Anufahrrampen. Die Ueberbauten und 
ihre Aufstellung. Probebelastung. Meinungsaustausch. 


The surge tower of the Tumwater power plant. (Eng. 
Rec. 12. Juni 09 S. 732/84*) Der 1275 cbm fassende eiserne Hoch- 
behälter besteht aus einem achteckigen Unterbau aus Eisenfachwerk 
und einem unten durch einen halbkugelförmigen Boden, oben durch 
ein kegelförmiges Dach abgeschlossenen, zylindrischen, 19,5 m hohen 
Behälter von 9,14 m Dmr.; die Dachspitze liegt 58,5 m über Boden- 
oberfläche. Darstellung von Einzelheiten der Eisenkonstruktion. 


Die Eisenbetonkonstruktionen bei dem Erweiterungs- 
bau der Kgl. Ludwig-Maximilians-Universität München. 
Von Bosch. (Beton u. Eisen 10. Juni 09 S. 185/88*) Darstellung 
von Einzelheiten der Eisenbetondecken über der 30,75%x18,65 qm be- 
deekenden Eingangshalle an der Amalienstraße, den 13,05%x<13,65 und 
13,8><13,33 qm großen Hörsälen im Erdgeschoß und ersten Stock des 
nördlichen Flügels und dem 13,918 qm großen Hörsaal im Erdge- 
schoß des Südflügels. Forts. folgt. 


Fußgängerbrücke in Eisenbeton über die Saale bei 
Merseburg. Schluß. (Deutsche Bauz. 23. Juni 09 S. 57*) Längs- 
schnitt und Grundriß der Brücke Darstellung von Einzelheiten. 


Eisenbetonbauten für den Neubau der Kläranlage der 
Stadt Siegen. Von Grahl. (Beton u. Eisen 10. Juni 09 S. 194/96*) 
Darstellung von Einzelheiten der Wandungen des Sandfanges und des 
Faulbeckens, der Zuführrinnen von 10 m Spannweite zu den Tropfkör- 
pern und einer Brücke für Fußgänger mit zwei je 18 m weiten Oeff- 
nungen, die gleichzeitig zur Ueberführung der Leitungen über die Sieg 
dient. 


Elektrotechnik. 


Ueber die Ergebnisse der Kanalisationsschlamm-Ver- 
brennung im städtischen Elektrizitätswerk Cöpenick seit 
April 1907. Von Heine. (ETZ 27. Juni 09 S. 586/89*) Die Ab- 
wässer werden durch 3 mit Drehstrom betriebene Pumpenanlagen 
einer vierten zugeführt und von hier in drei 60 m breite und 190 m 
lange, rd. 1,35 m tiefe Erdbecken gepumpt, wo sie mit Hülfe des 
Kohlebreiverfahrens und unter Mitwirkung des Sonnenlichtes gereinigt 
werden. Aus 1 cbm Wasser, dem 1,3 kg geschliffene böhmische Braun- 
kohle und 0,27 kg schwefelsaure Tonerde zugesetzt werden, erhält man 
rd. 4 kg und täglich zusammen 40000 kg Schlamm. Zum Verfeuern 
haben sieh besonders die Wirbelfeuerungsroste der Gesellschaft für in- 
dustrielle Feuerungsanlagen m. b. H. bewährt. Für 1 KW-st wurden 
3,2 kg Schlamm und 1,3 kg frische böhmische Braunkohle bei 500 
bis 1200 KW täglicher Belastung des Elektrizitätswerkes verbraucht. 
Ausführliche Angaben über die Kosten. 

System ofthe Philadelphia Electrice Company. (El. World 
27. Mai 09 S. 1267/79*) Die etwa 1,5 Mill. zählende Stadt Philadel- 
phia wird durch 6 Elektrizitätswerke und Umformerstellen von rd. 
36000 KW Leistungsfähbigkeit mit Strom versorgt. Der Strom wird 
mit 6000 V erzeugt, von den Verteilstellen mit 2400 V weitergeleitet 
und mit 115 und 230 V verbraucht. Darstellung der einzelnen meist 
Dampfmaschinea enthaltenden Kraftwerke, der Schaltungen und der 
Leitungen. 

Die Turbogeneratoren der British Westinghouse Elec- 
trie and Manufacturing Company. Von Rosenberg. (ETZ 
24. Juni 09 S. 582/S5*) Darstellung einiger Gleichstromdynamos für 
500 KW bei 2500 Uml./min und für 1000 KW bei 1500 Uml./min. 
Die Kommutatoren sind wie Kammzapfen geformt, wobei die Graphit- 
bürsten auf den Flanken der Kämme schleifen. Die Spannungen der 
Lamellen werden dureh eine Hülfswicklung geteilt. Drehstromdynamos 
für 3500 KW bei 1000 und 750 Uml./min und für 4300 KW bei 1500 
Uml./min mit zylindrischen nach Art: der Gleichstromdynamos gebau- 
ten Ankerkernen für besonders wirksame Kühlung und mit Ausgleich- 
wicklung von Walker. 

Neuerungen auf dem Gebiete derelektrischen Maschinen. 
Von Bujes. Forts. (Dingler 26. Juni 09 S. 404/08*) Wirkungsweise 
der Repulsionsmotoren. Bauarten von Brown, Boveri & Co. (Déri) und 
ihre Vorteile beim Antrieb von Spinnmaschinen. Wechselstrom-Reihen- 
schlußmotoren der Maschinenfabrik Oerlikon. Schluß folgt. 

The efficiency of asynchronous machines tested bythe 
loading-back method. Von Smith. (El. World 17. Juni 09 S, 


1533/36*) Verfahren mit Hülfe des Kreisdiagrammes für Leerlauf und 
Stillstand des Motors, wobei nach einem abgeänderten Hopkinsonschen 
Verfahren der Wirkungsgrad auch für Stromerzeuger festgestellt wird. 

An exact method for the determination ofthe efficiency, 
regulation or size of transmission. conductors. Von Pender., 
(El. World 10. Juri 09 S. 1454/58*) Unter Benutzung von Tafeln 
über Widerstand, Kapazität, Gewicht usw. von Fernleitungen wird 
für mehrere Fälle die Berechnung der unbekannten aus den bekannten 
oder angenommenen Größen erläutert. Beispiele. 

Ueber eine Spannungsregulierung in Dreileiternetzen. 
Von Niethammer und Czepek. (El. u. Maschinenb. Wien 27. Juni 
09 S. 605/07*) Angabe einer Schaltung, womit die beiden Zweigspan- 
nungen in Dreileiteranlagen mit Spannungsteiler auf wirtschaftliche 
Weise geregelt werden können. 

High tension transmission system at Gaucin-Seville, 
Spain. Von Koester. (El. World 17. Juni 09 S. 1531/32*) An- 
gaben über die Z. 09 S. 924 erwähnte Kraftübertragung von 52000 V. 

Ströme in Lagern und Wellen. Von Fleischmann. (El. 
Kraitbetr. u. B. 23. Juni 09 S. 352/53*) Versuch einer Erklärung für 
das Auftreten der Lagerströme in Wechselstromdynamos und Induk- 
tlonsmotoren. Darstellung des mutmaßlichen den Strom hervorrufenden 
Kraftlinienflusses. Die im Bau der Maschine liegenden Vorbedingungen 
für das Entstehen des Flusses. Mittel zur Abhülfe. 


Erd- und Wasserbau. 


Hydraulic construction of large embarkments on the 
Chicago, Milwaukee and Puget Sound Ry. (Eng. News 27. Mai 
09 S. 563/66*) Weitere Mitteilungen über die in Zeitschriftenschau 
vom 23. Mai 08 erwähnten Arbeiten zum Herstellen von Babhneinschnitten 
mittels Druckwasserspülung und zum Aufschütten von Dämmen durch 
Anspülen von Sand und Kies. 

Halage électrique des bateaux. Von Gerard. (Mém. Soc. 
Ing. Civ. Mai 09 S. 577/91* mit 1 Taf.) Erfahrungen mit elektrischen 
Lokomotiven auf dem Lehigh Valley-Kanal, Wirkungsgrad, Zunahme der 
Zugkräfte, ausführliche Darstellung der Konstruktion. 

Vom Ausbau des Hafens zu Duisburg-Ruhrort. (Deutsche 
Bauz. 19. Juni 09 S. 329/32* und 26. Juni S. 341/43*) Angaben über 
die Ausdehnung, die Baukosten, die geschichtliche Entwicklung und 
die wirtschaftliche Bedeutung der Hafenanlagen. Uebersicht über die 
Gesamtanordnung der Anlagen nach dem 1908 vollendeten Ausbau, die 
Eisenbahnanschlüsse, die Ausnutzung der einzelnen Hafenbecken, die 
Ladevorrichtungen für den Kohlenverkehr, die Versorgung des Hafen- 
gebietes mit Wasser und elektrischem Strom. Darstellung der auf 
Betonbrunnen gegründeten Kaimauer der Nordseite des Hafenkanales 
und der rd. 9,5 km langen Eisenbeton-Spundwand. Schluß folgt. 

The removal of submarine rock. Von Berridge. (Proc. 
Inst. Civ. Eng. 1907/08 Bd. 4 S. 302/16) Kurze Uebersicht über die 
Mittel und Verfahren zum Untersuchen des Geländes, Auflockern des 
Felsbodens und Entfernen der abgesprengten Felsstücke. Erfahrungen 
des Verfassers bei den Arbeiten im Hafen von Plymouth. 

Dredging and the removal of submarine rock at Malta. 
Von Bell. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1907/08 Bd. 4 S. 289/98* mit 1 Taf.) 
Uebersicht über die im Hafen von La Valette in den letzten 7 Jahren 
ausgeführten Verbesserungen. Bagger und fahrbare Steinbohrer der 
britischen Marine. Darstellung des Lobnitz-Steinbrechers und des Eimer- 
kettenbaggers »St. Dunstan«. Betriebsergebnisse. 

Concrete piles. Von Cole. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Mai 09 
S. 428/49* mit 7 Taf.) MHolzpfähle und Betonpfähle Tragfähigkeit 
und Kosten der Betonpfähle. Vorgang beim Einrammen. Einformen. 
Abmessungen und Querschnitte. Beispiele von Anwendungen. 

Praktische Anwendungen der Methoden zur Bestimmung 
der zulässigen Pfahlbelastung. Von Kafka.. Forts. (Beton u. 
Eisen 10. Juni 09 S. 196/98*) Zahlenbeispiel. Schluß folgt. 

The substructure forthe White Shoallight, Lake Michi- 
gan. (Eng. Rec. 12. Juni 09 S. 735/36*) Der aus Eisenkonstruktion 
und Ziegelmauerwerk erbaute Leuchtturm, dessen Feuer 38,2 m über 
dem Wasserspiegel liegt, ist in 7m tiefem Wasser auf einem 5,65 m 
hohen hölzernen Pfablrost von 22x22 qm Grundfläche und einem 
darauf ruhenden, durch Eiseneinlagen verstärkten, 6,7 m hohen Beton- 
block gegründet. Bauvorgang und Darstellung von Einzelheiten. 


Gasindustrie, 


The Westinghouse double-zone bituminous gas pro- 
ducer. (Iron Age 17. Juni 09 S. 1916/18*) In der oberen Brenn- 
schicht des mit Kohlen beschickten Generators werden die Kohlen ver- 
kokt und beim weiteren Hinabsinken in der unteren Schicht völlig 
vergast. Die oben und unten entwickelten Gase werden miteinander 
vermischt abgezogen. Darstellung des Generators. Betriebsergebnisse. 


Gießerei. 


“New molding machines. (Iron Age 17. Juni 09 S. 1912/13*) 
Druckluft-Formmaschine von Murphy, bei welcher der Tisch zusammen 
mit dem Druckluftzylinder auf- und abbewegt wird, während der Kolben 
feststeht. Die Verbindung zwischen Tisch und Zylinder sowie die 
ganze Maschine sind sehr kräftig gehalten. 
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Heizung und Lüftung. 


Some methods of heating adopted in hospitals and 
asylums recently built. Von Dolby. (Proce. Inst. Civ. Eng. 
1907/08 Bd. 4 S. 91/151* mit 1 Taf.) Heiz- und Warmwasseranlagen 
in mehreren vom Verfasser entworfenen Heilanstalten. Die Arten der 
Heizung. Pläne der Heilanstalten. Darstellung der Heizkörper. Be- 
triebsergebnisse.. Meinungsaustausch. 


Hochbau. 


Ausführungen mit Siegwartbalken. Von Steiner. (Beton 
u. Eisen 10. Juni 09 S. 191/94* mit 1 Taf.) Darstellung der Eisen- 
betonkonstruktion der für 800 bis 1000 kg/qm Nutzlast bestimmten 
Decken über dem Keller des Elektrizitätswerkes Olten-Aarburg. Stati- 
sche Berechnung der Decke. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Port et magasins publies de Paris-Austerlitz. Von 
Dantin. (Genie civ. 26. Juni 09 S.161/67* mit 1 Taf) Die am 
linken Seineufer gelegene und an den Orleans-Bahnhof angeschlossene 
Speicheranlage besteht aus einem zweistöckigen, 480 m langen, 40 m 
breiten Gebäude aus Eisenbeton, das in 12 je 40 m lange Abteilungen 
unterteilt ist. Eingehende Darstellung des Gebäudes und der elektrisch 
angetriebenen Hebezeuge von 500 bis 5000 kg Tragkraft. 


Shipping iron ore at Aguilas, Spain. Von Gillman. 
(Proc. Inst. Civ. Eng. 1907/08 Bd. 4 S. 832/37 mit 1 Taf.) Mittei- 
lungen über den Bau einer 168,25 m langen dreigleisigen Verlade- 
brücke aus Eisenkonstruktior, die 12,5 m über dem Wasser auf 
Blöcken aus Portlandzement von 14 bis 16 t Gewicht ruht. Von der 
Brücke aus werden die Dampfer mit Hülfe von Schüttrinnen beladen. 
Speicheranlagen für Erze. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


The Gloucester show of the Royal Agricultural Society. 
(Engng. 25. Juni 09 S. 850/53*) Darstellung der Verbund-Straßen- 
lokomotive von William Foster & Co. in Lincoln, der Dampfwagen 
der Leyland Motors Limited mit neuartiger Gleitschutzvorriehtung, der 
Petroleummotorwagen von Marshall & Sons in Gloucester und eines 
Motorpfluges der Cyelone Agricultural Tractor Co. in London. Die 
ausgestellten Dampf- und Gasmaschinen. Kompressor von Petrie & Co. 
in Rochdale mit Kugelventilen. Forts. folgt. 


Luftschiffahrt. 


Die Maschinenelemente und Baustoffe des Flugmaschi:- 
nenbaues. Von Bauschlicher. (Motorw. 20. Juni 09 S. 452/54*) 
Darstellung von leichten Schubstangen mit Kugellagern. Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


Pistons and piston valves. Schluß. (Engineer 25. Juni 09 
S 647/49*) S. Zeitschriftenschau vom 3. Juli 09. Mehrteilige Kolben- 
ringe. Ausbildung der Kolbenschieber. Kolbenschieber mit mehrfacher 
Ein- und Ausströmung von Borsig. 

Snap piston rings and their making. Von Halsey. (Am. 
Mach. 26. Juni 09 S. 920/21*) Schaulinien über die Abhängigkeit der 
Breite, Höhe und Federung der Ringe vom Zylinderdurchmesser. For- 
meln dafür. Darstellung und Wirkungsweise der Verschneidung der 
Ringenden. 

Materialkunde. 


La dureté des métaux. Sa mesure A chaud et à froid. 
Von Robin. (Mém. Soc. Ing. Civ. April 09 S. 433/59* mit 1 Taf.) 
Die gebräuchlichen Mittel zur Prüfung der Härte, Härtetafel, Wert der 
Kugeläruckprüfung. Versuche über die Härte von Stahl bei hohen und 
niedrigen Temperaturen und Anwendung der Ergebnisse auf die Bewer- 
tung von Schnellstählen in der Praxis. 


High-tension steels. Von Longmuir. (Engng. 25. Juni 09 
S. 865/67*) Die Versuche, die in Verbindung mit S. Fox & Co. in 
Sheffield angestellt worden sind, hatten den Zweck, die günstigste Zu- 
sammensetzung für Stahl von hoher Zug- und Ursprupgsfestigkeit zu 
ermitteln. Ergebnisse von Versuchen mit Nickel-, Nickel Chrom-, 
Vanadium- und Chrom-Vanadiumstahl. Kurbelwellen aus Nickel- und 
Chrom-Vanadiumstahl. 


Ueber Stähle von hoher Festigkeit. Von Longmuir. 
(Metallurgie 22. Juni 09 S. 377/85*) s. vorstehenden Aufsatz. 

Die Spezialstähle in Theorie und Praxis. Von Giesen. 
(Metallurgie 22. Juni 09 S. 385/89) Ergebnisse von Versuchen mit 
Nickel-, Chrom-, Mangan-, Wolfram-, Vanadium-, Silizium-, Titan- und 
Kobhlenstoffstählen über Widerstand gegen wechselnde Beanspruchung und 
Verhalten beim Härten. 


Die Festigkeit von Nickelstahlverbindungen. Von 
Preuß. (Metallurgie 22. Juni 09 S 389/93) Untersuchung vier ver- 
schiedener Arten von Nickelstahl für Niete und von 93 Nietverbindun- 
gen aus Niekelstahl von 8 bis 14 mm Blechdicke bei einfacher und 
doppelter Ueberlappung, sowie einzelner gelaschter Nietungen. 

Beiträge zum Studium von Stählen für Zahnräder. 
Von Revillon. (Metallurgie 22. Juni 09 S. 400/08) Prüfung von 
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26 verschiedenen, zum Teil nickel- und chromhaltigen Stählen mit 
Rücksicht auf die Bearbeitung und Abnutzung. Die ausgeführten Zahn- 
radgetriebe sind unter starker Belastung etwa 70 st ununterbrochen 
gelaufen. Einfluß der Wärmebehandlung. 

Gaseinschlüsse im Stahl. Von Baker. (Metallurgie 22. Juni 
09 S. 403/05) Zusammenfassung der bisherigen Versuche. Unter- 
suchung der Beschaffenheit und Menge der Gase, die im luftleeren 
Raum erhitzter Stahl abgibt. Die Beziehungen zwischen den kritischen 
Punkten des Stahles und der Gasentwicklung und des Anteiles der Gase 
an der Bildung der Hohlräume. Verminderung der Blasenbildung durch 
Zusatz von Aluminium. Forts. folgt. l 


Mechanik. 

Graphische Behandlung von Bogenträgern über meh- 
reren Oeffnungen und mit (in wagerechter Richtung) 
elastisch nachgiebigen Unterstützungen. Von Ostendorf. 
(Z. Arch. u. Ing.-Wes. 09 Heft 4 S. 317/42*) 

A collection of formulars for water-pressure and 
moments in submerged beams. Von Showalter. (Eng. News 
27. Mai 09 S. 573/75*) Entwicklung und Zusammenstellung der For- 
meln für den Druck des Wassers auf senkrecht und schräg liegende 
Flächen unter verschiedenen Bedingungen. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Die Eisenbahn-Fahrgeschwindigkeitsmesser in ihrer 
Abhängigkeit von den Betriebsverhältnissen. Von Martens. 
Schluß. (Dingler 26. Juni 09 S. 408/12*) Uebersicht über die Vor- 
teile der Verwendung von Geschwindigkeitsmessern bei Güterzügen. 
Vorrichtung zum selbsttätigen Einzeichnen der Lokomotivsignale in das 
Gesehwindigkeitsdiagramm. l 

Temperature determination and control for high-speed 
steel treatment. Von Becker. Schluß. (Eng. Magaz. Juni 09 
S. 373/83*) Optische Pyrometer von Mesure und Nouel, Le Chatelier, 
Wanner und Féry sowie der Morse Thermo-Gauge Co. (Holborn- 
Kurlbaum), Trumansbury, N. Y. Schreibvorrichtungen für Pyrometer. 

Hefnerlampe und Zehn-Kerzen-Pentanlampe. VonBrod- 
hun. (ETZ 24. Juni 09 S. 579/80*) Verbreitung der Carcel-, Hefner- 
und Pentanlampe. Darstellung der Pentanlampe, bei der Pentan ver- 
gast und mit vorgewärmter Luft in einem Argand-Brenner von 24 mm 
äußerem und 14 mm innerem Dmr. mit 30 Löchern verbrannt wird. 
Vergleich mit der Hefnerlampe, die zwar lichtschwächer, aber hand- 
licher, einfacher gebaut, gegen Luftverschlechterung im Meßraum weni- 
ger empfindlich und billiger ist. 


Metallbearbeitung. 


Das Fräsen von Schraubengewinden. Von Stübler. (Z. 
f. Mathematik u. Physik 25. Juni 09 S. 271/79*) Anleitung zum Er- 
mitteln der Meridianlinien des Fräsers, mit dem eine Schraube von be- 
stimmter Form erzeugt werden soll. 

A Newton 6-ft high power radial drill. (Iron Age 17. Juni 
09 S. 1926/27*) Besonders stark gebaute, rd. 900 kg schwere Bohr- 
maschine der Newton Machine Tool Works mit Getrieben aus Stahl und 
Bronze, 3 Vorschubgeschwindigkeiten und Antrieb durch einen 15 pfer- 
digen Elektromötor mit 600 bis 1200 Uml./min. Die Vorschub- 
geschwindigkeit bei Versuchen mit einem Bohrer von 76 mm Dmr. be- 
trug 76 mm/min. 

The Powell high speed accelerating cut planer. (Iron 
Age 17. Juni 09 S. 1709/11*) Die Hobelmaschine der Powell Tool 
Co., Worcester hat für das Vorarbeiten eine Geschwindigkeit, die am 
Anfang des Hubes gering ist, nach der Mitte zu auf die dreifache 
Größe zu- und gegen Ende wieder abnimmt. Für das Fertighobeln 
kann der Stahl auf die übliche Geschwindigkeit eingestellt werden. 
Darstellung des Antriebes. 

An investigation of the efficiency of files. Von Her- 
bert. (Am. Mach. 26. Juni 09 S. 928/33*) Folgerungen aus Ver- 
suchen mit der bekannten Feilenprüfmaschine. Einfluß der Form und 
Stellung der Zähne auf die Wirkung der Feile. Feilen für verschie- 
dene Metalle. Beobachtungen an den Feilspänen. 

Geradbahn- und Kreisbahn-Beizmaschine. Von Lohse. 
Schluß. (Stahl u. Eisen 23. Juni 09 S. 946/50* mit 1 Taf.) Drei- 
und vierarmige Beizmaschine mit Kreisbahn. 

Air furnace construction for malleable castings. Von 
Kane. (Iron Age 10. Juni 09 S. 1842/44*) Ausführliche Darstellung 
eines amerikanischen 15 t-Flammofens für schmiedbaren Guß. Winke 
für den Bau, die Inbetriebsetzung und den Betrieb. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Ueber die Konstruktion des kleinen Wagens. Von 
Huth. Forts. (Motorw. 20. Juni 09 S. 438/40* mit 2 Taf.) S. Zeit- 
schriftenschau vom 22. Mai 09. Motor, Schmierung und Vergaser des 
kleinen Wagens der Adler-Fahrradwerke. Fahrradmotor von Dürkopp 
mit Luitkühlung. Forts. folgt. 

Rating of petrol-engines. (Engng. 25. Juni 09 S. 839/41*) 
Der vorliegende Bericht des von der Society of Motor Manufacturers 
and Traders eingesetzten Ausschusses enthält einen Vergleich der ver- 
wendeten Formeln mit den Ergebnissen von Bremsversuchen an Ma- 
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schinen bekannter Fabriken. Formeln für verschiedene Zwecke. _ Ab- 
hängigkeit der Leistung vom Zylinderinhalt bei beliebigem Hub. 

‚Ueber Vergaser. Von Dürr. (Motorw. 20. Juni 09 S. 441/43*) 
Bei dem vom Verfasser beschriebenen Vergaser für schwerere Brenn- 
stoffe werden Luft und Brennstoff seitlich in den Unterteil der Spritz- 
düse eingeführt, derart, daß der austretende Brennstoffluftstrahl neben 
der fortschreitenden auch eine Drehbewegung erhält. 


Pumpen und Gebläse. 


Winnipeg high-pressure fire service. 
09 S. 656/58*) Zur Versorgung des 12,8 km langen, 103 bis 508 mm 
weiten Rohrnetzes mit Wasser von 21 at Druck dienen 6 stehende 
doppeltwirkende Drillings-Kolbenpumpen, wovon die vier größeren von 
500 pferdigen, die kleineren von 250 pferdigen Crossley-Sauggasmaschi- 
nen durch Zahnräder angetrieben werden. Gaserzeugeranlage. Ergeb- 
nisse der Versuche. 


Schiffs- und Soewesen. 


Some experiments with lightened beam brackets. Von 
Anderson. (Marine Eng. Juni 09 S. 223/27*) Der Verfasser hat 
Versuche mit Knotenblechen für Schiffspanten in !/ natürlicher Größe 
angestellt, um den Einfluß von Ausschnitten, die zur Verminderung 
des Gewichtes in den Knotenblechen angebracht werden, zu bestimmen. 
Verhalten von glatten und gebördelten Blechen. Forts. folgt. 

The Japanese volunteer steamer »Sakura Maru«, (Marine 
Eng. Juni 09 S. 203/07*) Eingehende Angaben über das in Zeit- 
schriftenschau vom 20. März 09 erwähnte Turbinenschiff. 

Der Doppelschrauben-Passagier- und Frachtdampfer 
»Berlin« des Norddeutschen Lloyd. Von Lienau. (Schiffbau 
23. Juni 09 S. 651/703* mit 24 Taf.) Der 186,6 m lange, 21,2 m 
breite und 9,65 m tiefgehende, von der Schiffswerft und Maschinenbau- 
anstalt-A.-G. »Weser« gebaute Dampfer von 28000 t Wasserverdrän- 
gung nimmt einschließlich der Besatzung rd. 3180 Personen auf und 
erzielt mit 16500 PS Maschinenleistung rd. 18 Knoten. Die sehr ein- 
gehende Darstellung behandelt die Bauvorschriften, die Hauptabmessun- 
gen, die inneren Einrichtungen für Ladung, Fahrgäste und Verpflegung, 
die Sicherheitsvorrichtungen, die Heizung, Lüftung und Beleuchtung, 
den Schiffskörper, den Stapellauf die Hauptmaschinen, die Hülfsmaschi- 
nen, die Kesselanlage, die Probefahrten und die erste Reise. 

The Orient Company’s Australian mail liner »Osterley«. 
(Engng. 25. Juni 09 S. 863/64* mit 1 Taf.) Das dritte von den in 
Zeitschriftenschau vom 12. und 19. Juni erwähnten Schiffen. Darstel- 
lung der Antriebmaschinen, der Kessel und der Spülvorricehtung für 
die Abwasserleitungen. Ergebnisse der Probefahrten. 

Note au sujet des installations de ventilation à bord 
des navires. Von Boris. Forts. (Rev. Mec. Mai 09 S. 433/71*) 
S. Zeitschriftenschau vom 1. Mai 09. Bericht über die Versuche von 
Taylor an den Lüftanlagen des Kreuzers »Missouri«, Praktische Fol- 
gerungen aus den Untersuchungen, 


(Engineer 25. Juni 


- Flußgebieten. 


Textilindustrie. 


safety appliances on carding-engines in 
cotton-mills. (Engng. 25. Juni 09 S. 341/44*) Verschiedene Bau- 
arten von Riemenrückern, Schutzvorrichtungen für Zahnräder beim 
Walzenantrieb, Schutz gegen das Einklemmen der Finger zwischen der 
Kardentrommel und dem Gehäuse. Sicherheitsverschlüsse. 


Recent 


Unfallverhütung. 
The first-aid movement in the anthracite region of 
Pennsylvania. Von Stoek. (Eng. Magaz. Juni 09 S. 321/36*) 


Geschichtliches und gesetzliche Bestimmungen über Unfallverhütung in. 
amerikanischen Bergwerken. Organisation des Rettungsıiienstes und 
der Ausbildung der Rettungsmannschaften. 


Wasserkraftanlagen. 


Die bei der Turbinenregulierung auftretenden sekun- 
dären Erscheinungen, bedingt dureh die Massenträgheit 
des zufließenden Arbeitswassers. Von Utard. (Dingler 26. 
Juni 09 S. 401/04*) Allgemeines über den Einfluß der Wasserträgheit 
auf den Gang der Turbine. Uebersicht über die Verfahren zur Be- 
rechnung der Druckschwankungen von Menabrea, Castigliano, Michaud, 
Stodola, Rateau, Goeritz, Budau, Allievi, Pfarr und de Sparre. Forts. 
folgt. | 

Hydro-electrie power in Canada. Von Smith. (Proc. 
Am. Soc. Civ. Eng Mai 09 S. 454/93* mit 1 Taf.) Die Wasserkräfte 
an der atlantischen und der pazifischen Küste sowie in den großen 
Kurze Angaben über größere Anlagen. Ausblick in die 
Zukunft. 


Wasserversorgung. 


Survey for Port Elizabeth water-supply. Von Braine 
(Proe. Inst. Civ. Eng. 1907/08 Bd. 4 S. 338/46) Der Bericht behan- 
delt die Entwicklung der Wasserversorgung der etwa 40000 Einwohner 
zählenden Stadt und empfiehlt, das Wasser des Bulk River unterhalb 
der Mündungen des Sand River und Palmiet River in die vorhandene 
für 5780 cbm täglich bemessene Wasserleitung einzuführen. 

Port Elizabeth water supply. Von Ingham. (Proe. Inst. 
Civ. Eng. 1907/08 Bd. 4 S. 347/65* mit 1 Taf.) Darstellung der nach 
dem vorstehendem Bericht ausgeführten Arbeiten. Verfügbare Wasser- 
mengen. Dammbauten im Sand River und Bulk River. Filter. 
Schmiedeiserne Wasserleitungen von rd. 64 km Gesamtlänge und 100 
bis 305 mın Weite. Verteilbecken aus Eisenbeton. 


Zucker- und Stärkeindustrie. 


Bemerkenswerte technische Neuerungen auf dem Ge- 
biete der Zuckerindustrie im 2. Halbjahr 1908 Von Stift. 
Forts. (Dingler 26. Juni 09 S. 412/14*) Vorrichtung von Müller, um 
das Zerstäuben und Ueberreißen von Sait zu verhüten (Sprudelhaube). 
Filter von Perrin. Forts. folgt. 


Rundschau. 


Eine Maschine zum 
: Prüfen vonKugellagern 
auf. Tragfähigkeit, in- 
nere Reibung usw. hat 


die Riehle Brothers — 
Testing Machine Co. in 5 
Philadelphia erbaut?). 


Das zu untersuchende 
Lager wird auf einer 
Welle a im unteren 
Teil der Maschine, Fig. 
1 und 2, befestigt und, 
wenn es sich um ein 
gewöhnliches Traglager 
handelt, s. Fig. 1, mit 
Hülfe eines um den 
äußeren Laufring ge- 
legten Joches 5 und 
einer an dieses angrei- 
fenden Stange c von 
oben her durch Gewich- 
te d belastet. Die Ver- 
drehung des Joches ge- 
gen die Stange kann 
abgelesen werden und 
liefert ein Maß für die 
innere Reibung des La- 
gers. Beim Prüfen von 
Drucklagern, Fig. 2, wird 


! 
A) 


EZT |- 


Wa 


hy 
h 


1) American Machinist 
27. März 1909. 


Fig. 1 und 2. 


Maschine zum Prüfen von Kugellagern. 


die erwähnte Belastung 
ausgeschaltet, dagegen 
die eine Druckscheibe 
des Lagers durch einen 
Stahldraht von dem Ge- 
wichthebel am hinteren 
Ende der Maschine be- 
einflußt. Ein auf diese 
Druckscheibe aufgesetz- 
ter Hebel e mit langem 
Zeiger f ermöglicht, den. 
Reibungswiderstand des 
Lagers unmittelbar ab- 
zuwägen. Die Hess 
Bright Manufacturing 
Co. in Philadelphia, auf 
deren Veranlassung die- 
se Maschine gebaut wor- 
den ist, hat damit ein- 
gehende Versuche an- 
gestellt, die über die 
Ahhängigkeit der Trag- 
fähigkeit und der inne- 
ren Reibung ihrer Kugel- 
lager von der Umlauf- 
zahl, der Schmierung 
und von eingedrunge- 
nem Sand Aufschluß ge- 
ben. Bei der Aufstellung 
der Kugellagertafeln 
leistet daher diese Ma- 
schine gute Dienste, 
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Ein höchst be- 
merkenswertes Bau- 
werk, McCalls Was- 
serkraftanlage, wird 
augenblicklich am 
Susquehanna in den 
Vereinigten Staaten 
von Amerika ausge- 
führt. Die Wasser- 
kraft dieses großen 
Stromes ist bisher 
kaum irgendwie 
nutzbar gemacht 
worden. Zwar dient 
der Susquehanna bei 
einer Länge von 
560 km zur Entwäs- 
serung eines (rebie- 
tes von rd.78000 qkm; 
doch bedeutet diese 
Ausnutzung nichts 
im Vergleich zu dem, 
was sich mit der er- 
wähnten Anlage er- 
reichen läßt. Nach 
der Schätzung von 


Fachleuten lassen . 


sich aus dem Fluß 
auf 100 km Länge 
rd. 400000 PS für 
elektrische Kraft- 
übertragung nutzbar 
machen, wenn eine 
Reihe von Dämmen 
und Kraftwerken an 
besonders günstigen 
Stellen errichtet wür- 
de. McCalls Damm, 
wie die jetzt im Bau 
begrifiene Anlage 
genannt wird, ist so 
gelegen, daß sich bei 
voller Ausnutzung 
rd. 150000 PS ge- 
winnen lassen. Der 
an dieser Stelle fast 
900 m breite Strom 
wird durch eine Insel 
in zwei Arme geteilt, 
wodurch der wegen 
der großen Wasser- 
menge und der Strö- 
mung zur Flutzeit 
schwierige Bau des 
Dammes sehr er- 
leichtert ist. Weitere 
Schwierigkeiten er- 
gaben sich aus dem 
starken Eisgang im 
Frühjahr und aus 
dem großen Unter- 
schied des Wasser- 
standes, der zuweilen 
9 m beträgt. Der 
Damm, Fig. 3 bis 6, 
ist 18,3 bis 30,5 m 
hoch und hat 20,8 m 
Sohlenbreite. Zu sei- 
ner Herstellung wa- 
ren fast 400000 cbm 
Beton erforderlich. 
Er ist auf rd. 800 m 
Länge als festes Wehr 
mit wellenförmig ge- 
krümmtem Rücken 
und senkrecht abfal- 
lender Dammbrust 
ausgeführt. Daran 
schließt sich rechts 
und links ein Schüt- 
zenwehr mit je sieben 
rd. 15 m breiten 
Durchlässen. Die. 
Griespfeiler. haben 
dasselbe Profil wie 
das feste Wehr und 


Bau der Wasserkraftanlage von `Me Call. 


Fig. 5. 


bei überfluteter Fanggrube. Maschinenhaus im Bau. 


Brustseite des festen 


Festes und Sehützenwehr 


sind ebenfalls je 
15m breit. An das 
linke Schützenwehr 
schließt sich im Win- 
kel stromabwärts das 
Turbinenhaus an. 
Das Wehr liegt eben 
falls im Winkel zur 
Flußachse, so daß es 
etwas weniger stark 
durch die Strömung 
beansprucht wird. 
Zum Bau des Wehres 
und des zum Turbi- 
nenhause führenden 
kurzen ÜOberwasser- 
kanales mußte eine 
rd. 600 m lange und 
15 m breite steinerne 
Brücke mit vier 
Eisenbahngleisen er- 
richtet werden, Fig.7, 
die später wieder 
abgetragen wurde. 
Die Brücke diente 
außer zur Zufuhr 
der Baustoffe insbe- 
sondere als Lager- 
und Mischplatz für 
Beton und als Stand- 
ort für die Baukrane. 
Der Bauplatz für das 
Wehr wurde in meh- 
reren Abschnitten 
durch sehr starke 
Fangdämme trocken 
gelegt. Man begann 
mit dem Bau an der 
Ostseite des Flusses, 
wo das Wasser vor 
einem etwa 1200 m 
breiten Teil des Fluß- 
bettes abgeleitet 
wurde. Der zweite 
Fansdamm wurde 
vom Westufer aus in 
Angriff genommen. 
Zum Bau der Fang- 
dämme wurden Stein- 
kasten mit Zwischen- 
füllung aus Balken 
und Ueberdeckung 
mit Planken und Mo- 
rast verwendet. 

Die Beton-Misch 
anlage bestand aus 
einem Gebäude von 
60x50 qm Grund- 
fläche mit acht 
Smith-Mischern von 
1500 cbm täglicher 
Leistung. Alle Hebe- 
zeuge und Gestein- 
bohrer wurden mit 
Druckluft betrieben, 
die in zwei 350 pfer- 
digen Corliss- Kom- 
pressoren erzeugt 
wurde. Zur Beleuch- 
tung der Bauanlage 
diente eine Dynamo- 
maschine in dem- 
selben Maschinen- 
hause. Zum Bau ge- 
hörten sodann zwei 
Steinbrüche bei Cono- 
wingo, 22,5 km unter- 
halb McCalls Damm, 
in denen 400 Arbeiter 
beschäftigt waren. 
Die Steinbrüche, die 
ungefähr 1!) km 
voneinander entfernt 
waren, hatten außer 
den erforderlichen 
Förderanlagen und 
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Gleisen eine gemein- 
same Steinbreehan- 
lage in der Nähe des 
Bahnhofes Conowin- 
go. Der für den Beton 
nötige Sand wurde 
an der Chesapeake- 
Bay, nahe dem Elk- 
flusse gewonnen und 
aufKähnen nach Port 
Deposit, 34 km von 
MceCalls Damm, ge- 
bracht, wo er mittels 
zweier Schlammpum- 
pen naß in die Eisen- 
bahnwagen zur wei- 
teren Beförderung 
geladen wurde. 

Das Maschinen- 
haus der Wasserkraft- 
anlage von McCall, 
Fig. 7 und 8, hat 
24,4 x 152 qm Grund- 
fläche und wird nach 
vollem Ausbau mit 
zehn Zwillingsturbi- 
nen von je 13500 PS 
Leistung ausgerüstet. 
Die in Schächten 
aufgestellten Turbi- 
nen mit senkKrechter 
Achse sind für rd. 
18,5 m Gefäll und 
73 cbm/sk Wasser- 

menge bemessen. 

Das Kraftwasser wird 
ihnen durch je ein 
Robr zugeführt und 
nach dem Durchströ- 
men unmittelbar in 
den Flußlauf zurück- 
geleitet. Das Absatz- 
gebiet für den er- 
zeugten Strom bil- 
den die im Umkreise 
von 120 km gelege- 
nen Industriestädte 
Baltimore, Washing- 
ton, Harrisburg, York, 
Lancaster und Phila- 
delphia und ein aus- 
gcedehntes Netz von 
Straßen- und Ueber- 
landbahnen. 


Die Anlage soll 

insgesamt rd. 42 Mill. 
N. gekostet haben. 
Wahrscheinlich fehlt 
in dieser Summe 
noch der vollständi 
ge Ausbau der Ma- 
schinenanlage auf 
135000 PS. Immerhin 
sind die Anlage- 
kosten so gering, 
daß das Werk mit 
Dampfkraitwerken 
trotz geringer Koh- 
lenpreise in der dor- 
tigen Gegend in 
Wettbewerb treten 
kann. Die Vorarbei- 
ten und Entwürfe 
der Anlage stam- 
men von den Zivil- 
ingenieuren William 
Barclay Parsons und 
Cary T. Hutchinson; 
unter Leitung des 
letzteren wurde der 
Bau ausgeführt. 

Berlin. 


Fr. Bock, 
Ingenieur. 
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Zur Beseitigung 
des alljährlich 120000 
bis 130000 cbm be- 
tragenden Kehrichtes 
von Häusern und 
Straßen sowie von 
80000 bis 100000 cbm 
Schlamm aus den 
Klärgruben der Ent- 

wässerungsanlage 
bei Niederrath a. M. 
hat die Stadt Frank- 
furt eine Müllver- 
brennungsanlage am 
Main errichtet, deren 
Größe zunächst der 
südwestlichen Stadt- 
hälite angepaßt ist, 
während: in der Nähe 
des im Bau begrifie- 
nen ÖOsthafens eine 
zweite Anlage für 
die andern Stadtteile 
später errichtet wer- 
den soll. Die Anlage 
besitzt ein 68 m lan- 
ges, 12 m tiefes und 
14 m hohes Ofenhaus 
mit zwei seitlichen 
Anbauten und ent- 
hält vier Ofenbatte 
rien mit 60 t Tages- 
leistung. Nach län- 
geren Versuchen mit 
Oefen verschiedener 
Bauarten hat man 
schließlich den Her- 
bertzschen gewählt, 
bei dem gleichmä- 
Bige Verbrennung, 
leichtes Entschlacken 
und bequemes Aus- 
bessern möglich ist. 
Die Temperatur in 
den Oefen beträgt 
mindestens 1000°. 
Die Abhitze wird 
zur Erzeugung von 
Dampf sowie zum 
Trocknen des in 
Schleudermaschinen 
entwässerten Klär- 
schlammes verwen- 
det. Die Schlacken, 
40 vH der eingelie- 
ferten Abfälle, wer- 
den teilweise zur 
Herstellung von Mör- 
tel, Bürgersteig- und 
Bausteinen, in der 
Hauptsache aber zum 
Auffüllen und Aus- 
gleichen von Wegen 
verwendet. Bei den 
Baulichkeiten der 
Anlage ist in reichem 
Maße Eisenbeton zur 
Anwendung gekom- 
men. Da Zwischen- 
wände wegen der 
Oefen und Fülltrich- 
ter unzweckmäßig 
gewesen wären, SO 
wird das Dach durch 
einzelne Pfeiler ge- 
stützt, wobei die Füll- 
trichter der Oefen 
selbst als Querver- 
steifung dienen. Auch 
bei dem Dach sind 
eiserne Binder ver- 
mieden und durch 
Gewölbe aus Beton 
ersetzt. Das ange- 
baute Maschinenhaus 
enthält drei Dampi- 
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dynamos von je 250 PS. 
vom 30. Juni 1909) 


Die große Zentralbahn in Deutsch-Ostafrika hat Mitte 
Juni d. J. bereits Kilossa, den Endpunkt der ersten Teilstrecke 
jenseits Morogoro erreicht. Hiermit ist ein Drittel der ge- 
samten 900 km langen Strecke von Daressalam nach Tabora 
fertiggestellt. Mit dem weiteren Ausbau der Bahn nach 


(Zentralblatt der Bauverwaltung 


deutscher Ingenieure. 


 Mpapua-Kilimatinde ist noch in demselben Monat begonnen 


worden. 


Wieder einmal hat der Cunard-Dampfer »Mauretania« 
den Rekord auf der letzten östlichen Ueberfahrt von New 
York nach Liverpool gebrochen. Die durchschnittliche Ge- 
schwindigkeit während dieser Reise betrug 25,88 Knoten, die 
Dauer der Ueberfahrt 4 Tage 17 st und 21 min. | i 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Einfluß des Betriebes, Durchmessers und Profiles 
auf die Formänderung von Flammrohren. 


Geehrte Redaktion! 

Zu den äußerst beachtenswerten Ausführungen des Hrn. 
Bruno Müller in Z. 1909 S. 779 u. Í. sei es gestattet, folgende 
Bemerkungen hinzuzufügen: _ 

Zu 1). Die Auffassung, daß durch den äußeren Ueberdruck 
»im wesentlichen nur Normalpressungen auftreten, und es 
könnte sonach nur die Ueberschreitung der Quetsch- 
grenze zur Formänderung führen,« ist nur soweit richtig, 
solange man außer acht läßt, ob dieser Spannungszustand, 
wo nur Normalpressungen auftreten, stabil oder labil sei. 
Es ist eine bekannte Tatsache (s. z.B. Bach, Maschinen- 
elemente S. 208, oder Föppl, Vorlesungen über technische 
Mechanik Bd. 3 8.295 u. f), daß die Beanspruchung Kreis- 
förmiger Ringe oder Rohre durch gleichmäßigen äußeren 
Ueberdruck einen analogen Fall zur Druckbeanspruchung 
langer gerader Stäbe bietet. Je größer der Druck, desto 
beträchtlicher wird der Einfluß der gleichen Unrundigkeit, 
und schließlich gelangt man zu einem kritischen Drucke, 
bei welchem eine noch so geringe Abweichung von 
der Kreisform oder eine noch so geringe Störung ge- 
nügt, das Rohr zum Einbeulen zu bringen, unabhän- 
gig davon, ob die Normalpressungen die Quetsch- 
grenze erreichten oder nicht. Diese Tatsache wird bei 
glatten Flammrohren berücksichtigt entweder durch die im 
Föpplschen Lehrbuch abgeleitete theoretische Formel 


_ Efs\’ 

=g >) 
(px kritischer Druck, E Elastizitätsmodul, R Halbmesser, s Wand- 
stärke des Rohres), welche für sehr lange Rohre gilt und neuer- 
dings durch mehrere Forscher experimentell bestätigt wurde (s. 
Engineering 1909 Nr. 2), oder durch die bekannte empirische 
Formel von C. Bach, welche mit zunehmendem Durchmesser 
und zunehmender Länge abnehmende zulässige Spannungen 
liefert. Nun wird aber für Wellrohre in der Bachschen For- 
mel /=0 gesetzt (wodurch die letztere in die einfache Formel 


is d. 
für Normalpressungen s = übergeht), offenbar auf Grund 


der Annahme, daß das Rohr durch die Wellen so weit ver- 
steift wird, daß innerhalb der Quetschgrenze die Einbeulungs- 
gefahr außer acht gelassen werden kann. 
Es fragt sich nun, wie weit diese Annahme zulässig ist. 
Es kommt offenbar auf die Biegungssteifigkeit des Wellen- 
profiles an. Schneiden wir einen Ring von der Breite ò so 
aus dem Rohre heraus, daß er gerade eine Wellenlänge ent- 
hält, und bezeichnen wir das Trägheitsmoment des Wellen- 
profiles in bezug auf die Schwerpunktachse mit J, so ergibt 
sich der kritische Druck nach den erwähnten Ableitungen 
von Föppl zu © 8 pJ 
OSE pR 
Diese Formel liefert nun für ausgeführte Wellenrohre 


(laut Katalog der Firma Schulz-Knaudt in Essen, Ruhr) die 
folgende Zahlentafel: 


! | 
1100 | 1150 ; 1200 1250 | 1300 


950 11000 | 1050 
Durchmesser . mm |- PPT a e an 
1050 / 1100 | 1150 | 1200 | 1250 130011350 | 1400 
Blechstärke mm | 10,0 | 10,5 | 10,5 | 10,5 | 10,5 11,0 | 11,0 | 11,5 
Betriebsdruck at | 10,5 | 10,5 |) 10 9,5 9,01 9,0] 8,5] 8,5 
kritischer Druck » | 50,6 | 71,2 | 62,2 | 54,8 | 48,5 43,3 | 38,1 | 34,9 
Sicherheit . . 7,7) 6,7 6,2 58; 54i 48| 4,4| 4,1 


Man ersieht daraus, daß es bei Beibehaltung des glei- 
chen Wellenproiiles für alle Rohre einen Grenzwert des Durch- 
messers geben muß, wo der Kritische Druck gefährlicher 
wird als die Quetschgrenze (nach der Zahlentafel ungefähr 
bei D=1300 mm). Es zeigt sich eben, daß die jetzigen Be- 
rechnungsgrundlagen unzulänglich sind und es sehr ange- 


bracht erscheint, die Festigkeitsverhältnisse von Wellrohren 
mit größeren Durchmessern durch Versuche aufzuklären. 
In dieser Richtung liegen bisher nur vereinzelte Versuche vor. 

Zu 4A). Aus den Gleichungen (6b) und (7b), die den Ein- 
fluß der ungleichmäßigen Erwärmung angeben sollen, erhellt 
nicht, daß die Biegungsspannungen mit wachsendem Durch- 
messer zunehmen; die größte dieser Spannungen 


kR 
30 At +75 (o — tu) 


ne er 
Lk 


nimmt sogar — und zwar auch dann, wenn wir die Abhän- 
gigkeit der Größe At von s bezw. R berücksichtigen — mit 
wachsendem R etwas ab. Nichtsdestoweniger hat der Herr 
Verfasser Recht, daß die Biegungsspannungen mit zunehmen- 
dem Durchmesser immer gefährlicher werden; der wahre 
Grund liegt jedoch in der Wirkung des äußeren Dampf- 
druckes. Sobald nämlich durch einseitige Erwärmung die 
Kreisgestalt des Rohres gestört wird, ruft der äußere Ueber- 
druck selbst Biegungsmomente hervor, welche die 
Durchbiegungen noch mehr verstärken. Das Einbeulen wird 
eben dadurch hervorgebracht, daß die Wechselwirkung von 
Biegungsmomenten und Formänderungen, die sich gegenseitig 
verstärken, keinen Gleichgewichtzustand mehr im Bereiche 
der kleinen Formänderungen zwäßt. Würde man die durch 
den äußeren Druck hinzutretenden Biegungsmomente, die 
mit dem Durchmesser sehr stark anwachsen, berück- 
sichtigen, so würde ohne Zweifel der Einfluß der Abmessun- 
gen aus den Formeln richtig abzulesen sein. 
Göttingen. Dr. Th. v. Kármán. 


Geehrte Redaktion! 

In Ihrer geschätzten Zeitschrift vom 15. Mai 1909 gibt 
Hr. Bruno Müller, Elberfeld, auf S. 779 sehr interessante Mit- 
teilungen über Vorgänge in Dampikessel-Feucrrohren, die 
unter äußerem Druck stehen. Es wird ausdrücklich erwähnt, 
daß die Aufstellung genauer Formeln auf unüber- 
windliche Schwierigkeiten stößt und daß nur ver- 
sucht werden soll, näherungsweise Beziehungen 
aufzustellen. | 

Dieser Zweck ist vollständig erreicht; doch möchte ich. 
auf einige Punkte hinweisen, die nach meiner Ansicht nicht 
einwandfrei sind, wenn sie auch für vorgenannten Zweck nur 
von unwesentlichem Einfluß sind. 

Auf S. 783 1. Sp. wird von der Durchbiegung der Stirn- 
böden gesprochen. Der moderne gewölbte Stirnboden mit 
gekrempten Löchern darf sich im Betriebe überhaupt nicht 
durchbiegen, tut er dies doch, so ist seine Wölbungstiefe oder 
seine Wandstärke oder beide Größen falsch gewählt. In 
Wirklichkeit geschieht dies auch nicht, wie die Bachschen 
Versuche mit gewölbten Flammrohrböden zeigen!). Die Bach- 
schen Versuche zeigen, daß Ein- und Zweiflammrohrböden sich 
erst nennenswert durchbiegen bei hydraulischen Drücken, 
die hoch über den Betriebs-Dampfkesseldrücken liegen, ja 
auch höher sind als der hydraulische Probedruck. Wenn bei 
Explosionen starke Ausbeulungen von gewölbten Böden vor- 
kommen?), so sind das eben Folgen von Explosionen, und es 
können solche Ausbeulungen im regelmäßigen Betrieb nicht. 
vorkommen. Auf 8.783 1. Sp. wird noch von Verschiebungen 
von Nietlochreihen bis zu 7 mm berichtet. Solche Verschie- 
bungen kommen beim modernen Kessel mit starren, gewölb- 
ten Böden und in der Längsrichtung elastischen Wellrohren 
nicht vor, möglich können sie sein bei starren Böden und 
glatten, unelastischen Rohren; diese Konstruktionen gelten 
heute als durchaus veraltet und fehlerhaft und werden kaum 
noch bei Neubauten Verwendung finden. 

Auf S. 783 r. Sp. findet sich die Behauptung, daß sich die 
Einbeulungen bei Seitrohrkesseln meistens nicht in der Mitte 

1) Heft 51 und 52 der Mitteilungen 
»Stahl und Eisen« 1908 S. 1390. 

>) Z. 1907 S. 1641. 


über Forschungsarbeiten; 


3jand 53. Nr. 28. 
10 Juli 1909. 


des Rohres, sondern auf der Seite der kleinsten Wassermenge 
finden, wo, wie die Bachschen Versuche zeigen, die Böden 
gegen Durchbeulung am widerstandsfähigsten sind. Nun ist 
es wohl bekannt, daß sich Einbeulungen von glatten und 
zewellten Feuerrohren meistens nicht in der Mitte, sondern zu 
beiden Seiten finden, unbekannt ist bis jetzt, daß sich die Seite 
des Rohres, die am starrsten Teile des Bodens befestigt ist, 
öfter und leichter einbeult als die andern Teile. Den Ein- 
fluß der Längsspannung, dem der Verfasser diese Wirkung 
zuschreibt, möchte ich also hiermit bezweifeln. 

An derselben Stelle wird dann noch von Einbeulungen 
gesprochen, die vonzu hoher Beanspruchung und nicht 
von Wassermangel oder unzulässigem Ueberdruck 
herrühren. 

Nach meinen Erfahrungen kommen durch zu hohe Bean- 
spruchungen keine wesentlichen Aenderungen vor, sobald das 
Speisewasser praktisch rein ist, also keine wesentlichen Men- 
sen von Oel oder Magnesia enthält. Bleibende Aenderungen 
der runden Form können nur vorkommen, wenn für die Stunde 
und 1 qm Rost 400 kg Steinkohlen und mehr verbrannt werden. 
Solche Verhältnisse findet man aber nur bei Verwendung 
von künstlichem Zug, wie solcher sich bei Lokomotiven und 
unter Umständen bei Torpedobootkesseln u. dergl. vorfindet. 
Für Fragen des allgemeinen Kesselbetriebes können diese 
Beispiele nicht benutzt werden, da ihre Zahl viel zu gering 
ist. 8.783 r. Sp.c wird erwähnt, daß Formänderungen 
entstehen, die nicht allein meßbar, sondern gelähr- 
lich werden können. Wie groß aber die ÄAenderungen 
sein müssen, um einen gefährlichen Zustand herbeizuführen, 
ist nicht gesagt und kann wohl heute auch nicht ohne wei- 
teres beantwortet werden. Bei einer genauen Antwort müßte 
man z. B. sagen, ein Rohr von 750/850 mm Dmr. ist unsicher, 
sobald seine Unrundigkeit, d. h. der Unterschied des größten 
und kleinsten Durchmessers in einer Ebene, X mm beträgt. Die 
Bestimmung dieser Zahl X kann man nur auf Grund zahl- 
reicher Untersuchungen von unrunden Rohren schaffen!), 
theoretische Betrachtungen können dazu nicht führen. Vor 
der Hand wird man wohl am besten tun, sich damit zu be- 
gnügen, beim Probedruck festzustellen, ob das unrund ge- 
wordene Rohr sich dauernd verbiegt oder nicht. Die Sicher- 
heitsvorschriften für Kessel verlangen seit vielen Jahren, daß 
dauernde Aenderungen und Verbiegungen beim Probedruck 
nicht entstehen dürfen, und soviel bekannt, hat diese Vor- 
schrift bei allen Kesselteilen noch nicht versagt. Es ist des- 
halb auch nicht einzusehen, warum sie beim Feuerrohr mit 
äußerem Druck nicht auch genügende Sicherheit schaffen soll. 

Hochachtungsvoll 


Essen. 27. Mai 1909. 0. Knaudt, 


Geehrte Redaktion! 

Die Bemerkungen des Hrn. Dr. von Kármán erkenne 
ich als vollkommen zutreffend an mit der einzigen Einschrän- 
kung, daß ich der Annahme des Hrn. Dr. von Kärmän ent- 
gegen keineswegs auf dem Standpunkte stehe, als ob nur 
Normalspannungen auftrten. Der von mir gebrauchte Kon- 
junktiv »könnte« deutet dies schon an. Ich wollte nur zum Aus- 
druck bringen, daß sich aus der Konstruktionsiormel s = 2L 
(bei Nichtberücksichtiguug ihrer Entstehung) dieser Schluß 
ziehen lasse und auch vielfach gezogen wird. 

Die auch mir bekannten Formeln über den kritischen 
Druck habe ich nicht erwähnt, weil ich meine Ausführungen 
nicht zu umfangreich gestalten wollte. 

Was die Gleichungen (6b) und (7b) anbelangt, so können 
sie auch geschrieben werden: 

o = 3000 +7. 
R 

Der zweite Summand nimmt zwar mit wachsendem R ab, 
wenn man aber berücksichtigt, daß mit wachsendem AR aller 
Wahrscheinlichkeit auch n und im allgemeinen auch % wächst, 
so kann man die etwaige Abnahme des Wertes für o bei wach- 
sendem R wohl (ohne nennenswerten Fehler zu begehen) ver- 
nachlässigen, wie auch Hr. Dr. von Kármán bereits andeutct. 

Meine Ausführungen sollten sich im wesentlichen auf die 
möglichen Entstehungsursachen von Unrundigkeiten an Well- 
rohren beziehen, und es stellen dic treffenden Bemerkungen 
des Hrn. Dr. von Kärmän eine sehr beachtenswerte Erweite- 
rung und Vertiefung zur Begründung der von mir gezogenen 
Folgerungen dar. 

Was die Entgegnung des Hrn. O. Knaudt anbelangt, so 
möchte ich zunächst bemerken, daß ich in meinem Aufsatz 
an keiner Stelle von Aus- und Einbeulungen einen Rück- 


) Z. 1906 S. 1780. 
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schluß auf Durchbiegungen gemacht habe, sondern umgekehrt 
verfahren bin. Bei seinen übrigen Ausführungen stellt sich 
Hr.. Knaudt zum Teil auf einen andern Standpunkt als in 
seinen früheren Veröffentlichungen. 

Wenn Hr. Knaudt für die Zulässigkeit seines Imperativs 
»der moderne gewölbte Kesselboden darf sich nicht durch- 
biegen« Versuche Bachs anführt, so muß ich dem entgegen- 
halten, daß ich wenigstens nicht in der Lage bin, aus den 
angeführten Versuchen etwas derartiges herauszunehmen. 
Da Hr. Knaudt selbst in einem Urteil!) über diese Versuche 
sagt: »Bei 12 at Druck hat der Einflammrohrboden von 17 mm 
Dicke mit Stopfbüchse sich 2,8 mal so stark durchgebogen wie 
der mit angenietetem Rohr — — —« so nehme ich, um den 
Widerspruch zu erklären, an, daß er in seiner Behauptung 
hat einschalten wollen »nicht nennenswert oder nicht meßbar«. 
Denn eine Durchbiegung im Sinne meiner Ausführungen 
wird und muß erfolgen, solange das beim Kesselbau bis jetzt 
in Betracht kommende Material Verwendung finden wird. Ob 
diese Durchbiegung nennenswert oder meßbar oder beach- 
tenswert ist, dürfte lediglich von der Vollkommenheit und 
Empfindlichkeit der Meßgeräte und Meßverfahren bezw. da- 
von abhängig sein, in welche Beziehung die Durchbiegung 
zu andern Größen gebracht wird. Aber selbst wenn man die 
elastische Durchbiegung der Kesselböden gleich null setzen 


‘wollte, würde die Längsänderung des Flammrohres die Festig- 


keit der Nietung und die Elastizität des Rohres um so mehr 
in Anspruch nehmen. Meine Schlußfolgerungen würden also 
durch die Annahme eines sich nicht durchbiegenden Kessel- 
bodens nur begründeter erscheinen. 

Die von mir erwähnte Beobachtung, daß in den Niet- 
löchern Verschiebungen von 7 mm eingetreten waren, dient, 
wie sich aus dem Text meiner Ausführung deutlich ergibt, 
nur dazu, den Beweis zu erbringen, daß im Kesselbetrieb tat- 
sächlich große Temperaturunterschiede und damit große 
Pressungen auftreten und auftreten müssen. Daß eine Ver- 
schiebung bei neuen Konstruktionen heute nicht mehr in dem 
Maße vorkommt, ist allgemein bekannt; denn um sie zu ver- 
meiden, hat man eben das elastische Flammrohr verwendet. 
Die Ursache der Verschiebung, die Längsdehnung durch Er- 
wärmen, muß aber auch bei der Konstruktion, die Hr. Knaudt 
im Auge hat, auftreten und auch hier auf den Kesselboden, 
die Niete und das Flammrohr einwirken. Damit aber bleiben 
meine Schlüsse vorläufig bestehen, und zwar auch bezüglich 
des Ortes der Einbeulung. Es hat sich nämlich als Ergebnis 
genauer Messungen feststellen lassen, daß die Entstehung der 
Unrundigkeit bei Rohren, die nicht durch Wassermangel oder 
örtlich beschränkte Ueberhitzung gelitten haben, ungefähr an 
der von mir bezeichneten Stelle zuerst zu bemerken ist. 

Hr. Knaudt hat seine Bemerkung, daß nach seinen Er- 
fahrungen durch zu hohe Beanspruchung keine wesentlichen 
Aenderungen entstehen, selbst sehr abgeschwächt, wenn er 
anführt, daß bei einer Rostbeanspruchung von 400 kg blei- 
bende Aenderungen der runden Form vorkommen. Bei wel- 
cher Rostbeanspruchung treten denn die hier sichtlich zur 
Wirkung gelangten Kräfte nicht mehr auf? Uebrigens führt 
Hr. Knaudt selbst?) als Ursache von Unrundigkeiten Tempe- 
raturunterschiede an, beweist dies durch einen Versuch und 
sagt im Anschluß hieran u.a.: »es bleibt zunächst nur eine 
kaum meßbare Unrundigkeit zurück, die bei der nächsten 
Betriebspause wächst und so allmählich größer und größer 
wirde. Damit ist zugleich die Bemerkung des Hrn. Knaudt 
zu 8.782 r. Spalte c meines Aufsatzes erledigt. 

Wenn Hr. Knaudt zum Schluß der Meinung ist, man sollte 
sich nach wie vor mit dem Probedruck begnügen, da der- 
selbe bisher genügt habe, so möchte ich darauf aufmerksam 
machen, daß dies doch recht wenig den Bestrebungen der 
vorwärts strebenden Technik entspricht, und daß von allen 


‚maßgebenden Stellen dieser Probedruck nur als cin Notbeheli 


angesehen und bewertet wird. Derselben Meinung ist Hr. 
Knaudt, wenn er a.a. O. sagt: »Es ist mit Sicherheit anzu- 
nehmen, daß Dampikesselversuche unter vollem Betriebsdruck 
recht schöne Ergebnisse haben würden«, und: »wir sind also 
gezwungen, wie bisher, mit kalten Drücken zu rechnen.« 
Eine Angabe über die Größe der Unrundigkeit zu machen, 
bei welcher der Zustand unhaltbar wird, ist, wie Hr. Knaudt 
sehr richtig sagt, zurzeit nicht möglich. Es lag dies auch 
gar nicht in meiner Absicht, vielmehr bezweckte ich nur 
nachzuweisen, daß die Anwendung von Wellrohren mit ihrer 
jetzigen Profilierung bei zunehmendem Durchmesser eine 
Abnahme der Betriebsicherheit zur Folge hat, und daß nicht 


1) Die Bachschen Versuche mit gewölbten Flammrohrböden, »Stabl 
und Eisen« 1908 Nr. 39. 

>) Die Abweichung von der kreisrunden Form bei Flammrohren 
mit äußerem Druck, Z. 1906 S, 1779. 
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nur Kesselbeläge, sondern auch andre Umstände das Entstehen 
von Unrundigkeiten einleiten und bewirken können. 
Hochachtungsvoll 


Elberfeld, 19. Juni 1909. W. Bruno Müller. 


Wasserkraft-Elektrizitätswerke ohne dauernde 
Wartung. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In Nr. 20 vom 15. Mai d. J., S.798, wird über »Wasserkrait- 
Elektrizitätswerke ohne dauernde Wartung« berichtet, und 
der nicht völlig sachverständige Leser muß dabei den Ein- 
druck erhalten, als ob derartige Anlagen etwas ganz Neues 
seien, als ob uns da Amerika wieder einmal vorbildlich sei. 
Ich möchte nur konstatieren, daß beispielsweise die Turbinen- 
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und Kraftübertragunzsanlage des Königl. württembargischen 
Hüttenwerkes Königsbronn, über die ich in der Z. 1892 S. 797 
u. Í. berichtete, seit Dezember 1890, also über 18 Jahre, im 
Betrieb ist, ohne daß ein Wärter dieselbe dauernd überwacht. 
So oft ich seinerzeit als Direktor von I. M. Voith einem Tur- 
bineninteressenten die Anlage zu zeigen Veranlassung hatte, 
mußte der Schlüssel zur Anlage auf der Hüttenwerkskanzlei 
geholt werden, da das Haus ständig geschlossen und die Turbine 
samt Dynamo sich selbst überlassen war. Also nicht erst 
Lombard-Regulatoren gestalten den aufsichtslosen Betrieb, das 
taten schon die damals noch recht bescheidenen mechanischen 
Regulatoren, sofern sie eben betriebsicher gebaut waren, und 
m. W. ist der alte Regulator dort immer noch im Gang. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Darmstadt, den 25. Mai 1909. Pfarr. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift. 
Das mit Nr. 27 der Zeitschrift zur Ausgabe gelangte 


Inhaltsverzeichnis des ersten Halbjahres 1909 unterscheidet 


sich von den bisherigen Inhaltsverzeichnissen dadurch, daß 
wir, Anregungen aus dem Kreise unsrer Leser folgend, 
Stichworte nicht nur für die Ueberschriften der Aufsätze, 
sondern auch für einzelne Teile ihres Inhalts, insbesondere 
auch. für wichtigere Figuren aufgenommen haben. Dadurch 


soll dem Mangel der bisherigen Inhaltverzeichnisse abgeholfen 


werden, daß Einzelkonstruktionen, die nicht ohne weiteres 
in das durch die Ueberschrift gekennzeichnete Fachgebiet 
fallen, schwer aufzufinden sind. Vor allem soll auch das 
wertvolle Figurenmaterial der Zeitschrift auf diese Weise 
leichter zugänglich gemacht werden. 

Das vorliegende Inhaltverzeichnis ist zunächst als ein 
Versuch aufzufassen, der vielleicht noch verbesserungsbedürf- 


tig ist, hauptsächlich weil es aus Rücksicht auf Raum und 


Uebersichtlichkeit unmöglich ist, alle erforderlichen Hinweise 
anzubringen. 
werden wir dankbar sein. 


Für Anregungen zu weiteren Verbesserungen 


Redaktion der Zeitschrift 
des Vereines deutscher Ingenieure. 


| 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
70. Heft erschienen; es enthält: 

C. Bach: Aufreißen eines Kesseldomes bei der Druckprobe. 
— Ergebnisse der Untersuchung eines bei der Druck- 
probe auigerissenen Kesselbleches. — Untersuchung 
eines im Betrieb aufgerissenen Kupferrohres. — Versuche 
über die Formänderung und die Widerstandsfähigkeit 
von Hohlzylindern mit und ohne Rippen. — Untersuchung 
zweier Räderpaare mit Winkelzähnen. — Versuche mit 
Gußeisen. — Druckfestigkeit und Druckelastizität des 
Betons mit zunehmendem Alter. 

Der Preis jedes Heftes beträgt 1 M; für das Ausland wird 
ein Portozuschlag von 20 Pig erhoben. Bestellungen, denen 
der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhandlungen und 
die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., 
Monbijouplatz 3, entgegen. | = 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. | 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des 

Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlotten- 

straße 43, gerichtet werden. | | 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 53%/,U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 
Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. u ' 
Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 
Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ in 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. SR 


Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 71/, Uhr, im großen Hörsaal 


des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 
im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. l i 
Abteilung Witten: 1. u. 38. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. l l f 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8U., Braunschweig, 
-© Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. ` en l 
Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 81/3 Uhr,. „Hotel Bristol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. RE PER 
Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 81/, U., Restaur. „Deutscher Kaiser“. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon., abends 8Uhr, im weißen Saale 
‚der „Drei Raben“. WER eg 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/;, Uhr Hotel Monopol, 
- Gelsenkirchen, Kreuzstr. De 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends $ Uhr, 
` im’kleinen Saal II. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg. 


Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 71/, Uhr, im Vereinslokale 


Ya 


'Goetheplatz.5, geschäftliche Sitzung.: l 
. Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
deutscher Ingenieure in der Alemannia. 


` Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8Uhr, Sitzung im 


Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. ns: i 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 81/,Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 


| | Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 


` Zusammenkunft, abds. 81/ Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 


. Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 81/, Uhr, im Restaurant 


Moninger (Arche), Kaiserstraße. 


Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant „Han- 


“ delskammerhaus“, "Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. . 
Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
.. Künstlerhaus, Bosestr. 1. 


Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in. der „Bürgergesellschaft‘, 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer“, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. e2 de 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag im Monat, abends 8Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abenil. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D.54. ' 

Mittelrheinischer B.-V.: 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend, 
abds. 8!/ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon., in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. / 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. lloffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 


Siegener B.-V.: 1. Freitag j 


Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 


eden Mon., Siegen, „Kaisergarten“. 


Teutoburger B.-V.: 1. Mittw. jed. Mon., Bielefeld, Gesellschaftshaus d. Ressource. 
. Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hamburg“. 


Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst, 
Unterweser-B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8, Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 
Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. l 
Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 
Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Moñ., abends 71/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 


- Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 


Vereinigung, ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener er, Eingang Dresdenerstr. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag. 
im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 
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Massenbeförderung von Kohle auf den Gruben der Anhaltischen Kohlenwerke. 


Von E. Ullmann, Regierungsbauführer, Berlin. 


Die Anhaltischen Kohlenwerke besitzen im Nieder-Lau- 
sitzer Braunkohlenbezirk neben andern Bergwerken die Grube 
Marie I bei Reppist unweit Senftenberg. Diese Anlage um- 
faßt ein im Tagebau und Tiefbau ausgebeutetes Grubenfeld 
und 2 Brikettfabriken mit 
einer Jahresleistung von 
zusammen 165000 t Braun- 
kohlenbriketts. Da vor- 
auszusehen war, daß die 
Kohlenvorräte des zu die- 
ser Anlage gehörigen Gru- 
benfeldes, das bereits seit 
40 Jahren im Verhieb steht, 
in absahbarer Zeit der Er- 
schöpfung - entgegengehen 
würden, entschloß man sich 
bereits im Jahr 1897 zur 
Erwerbung eines neuen 
Grubenfeldes nördlich des 
Dorfes Sauo, um später die 
Brikettfabriken auf Grube 
Marie I mit Rohkohlen ver- 
sorgen zu können. In der 
näheren Umgebung der 
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Fig. 1. 


die Aufgabe heran, dieses Kohlenfeld zweckmäßig auszubeuten. 
Die Errichtung einer Brikettfabrik auf dem neuen Felde kam 
nicht in Betracht, da eine derartige Anlage für die gleiche 
Leistung, wie sie die alten Fabriken aufweisen, einen Kosten- 
aufwand von rd. 2 Mill. X 
erfordert hätte, dessen Ver- 
zinsung und Abschreibung 
das Vielfache der etwa 
zu erwartenden Betriebs- 
ersparnisse betragen hätte, 


ı Kohlenwerke bei Senftenberg. 


abgesehen davon, daß 

NNT-| gleichzeitig die alten An- 
X KT. ur lagen in viel rascherem 

A = A Maße abzuschreiben ge- 
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Die zu lösende Auf- 
gabe beschränkte sich da- 
her darauf, die Rohkohle 
aus dem Grubenfelde bei 
Sauo, das den Namen 
Grube Marie III erhielt, 
möglichst billig den Bri- 
kettfabriken der Grube 
Marie I zum Verarbeiten 
zuzuführen, und zwar han- 
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Grube waren damals be- | 
. es è f Grube harie eN 
reits sämtliche Gruben- A 


delte es sich zunächst 
um eine Jahresmenge von 


felder seit längerer Zeit 
im festen Besitz der Nach- 


330000 t Rohkohle, die in 
einigen Jahren nach völli- 
. gem Erliegen der alten 
Grube Marie I auf 570000 t 


barwerke; somit war man m 
auf das Feld bei Sauo an- [an 
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gewiesen, das in der Luft- i m 
linie rd. 5 km von den y > 
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Anlagen der Grube Marie I 

entfernt liegt; s. Fig. 1. 
In den letzten Jahren 

trat nun an die Verwaltung 
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gesteigert werden muß. 


Wahl des Be- 
förderungsmittels. 


Die Beförderung dieser 
Massen durch maschinelle 
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Luftseilbahn und Reibungsbahn. 

mittel wurden Anschläge aufgestellt. 
Dabei wurden für die Drahtseilbahn unter Berücksich- 

tigung der oben genannten Höchstleistung die Kosten 


Für beide Beförderungs- 


Ergibt schon die Gegenüberstellung der JAnlagekosten 
die Ueberlegenheit der Schienenbahn gegenüber der Draht- 
seilbahn, so war auch mit Sicherheit zu erwarten, daß die 
Betriebskosten der Drahtseilbahn wesentlich höher sein wür- 


für den maschinellen Teil auf. 484000 A . den. Sie waren von den veranschlagenden Firmen auf rd. 

> » baulichen Teil auf . 66000 » | 60000 M ohne Abschreibungen geschätzt. 

> >  Grunderwerb auf 10000» | Der Energieverbrauch war nach den Anschlägen für die 
zusammen also auf 560000 M Drahtseilbahn doppelt so hoch wie für die Schienenbahn. 


Fig. 3 bis 5. 
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ermittelt. Die Drahtseilbahn 
hätte nicht geradlinig geführt 
werden können, da es wegen 
der zu erwartenden außer- 
ordentlich hohen Kosten aus- 
geschlossen war, mit ihr die 
vorhandenen Nachbarbetriebe 
zu kreuzen. Aus diesem La- 
genverhältnis ergaben sich 
zwei Knickstellen. 

Für die Reibungsbahn 
wurde von vornherein die 
Normalspur zugrunde gelegt, 
‘ da deren Leistungsfähigkeit 
größer als die einer Schmal- 
spur ist, und besonders, 
weil es zweckmäßig erschien, 
mit Staatsbahnfahrzeugen un- 
mittelbar bis zur Grube Marie III fahren zu können, um den 
täglich etwa 300 bis 400 t betragenden Rohkohlenabsatz ohne 
Umladen zu bewirken und umgekehrt Grubenmaterialien 
ohne Umladung bis zur Grube zu bringen. Die wirklich 
aufgewendeten Kosten für die Reibungsbahn haben betragen: 


1) Grunderwerb 20000 M 
2) Unter- und Oberbau der 6, 5 km langen Strecke, 

die mit Bahnhofsgleisen rd. 7 km Gleis enthält 258000 » 
3) Stromzuführung für den elektrischen Bahnbetrieb 22000 » 
4) elektrische Lokomotive und 10 Selbstentlader 


zu jie 20t . 86000 » 


zusammen 386000 M. 


Bodenentleerer von 20 t Tragfähigkeit und 30 cbm Inhalt. 


Außerdem waren bei der 
Drabtseilbahn infolge der ho- 
hen Leistung außerordentlich 
hohe laufende Aufwendungen 
an Seilen zu erwarten, die die 
Materialkosten für die Rei- 
bungsbahn um das Vielfache 
übertroffen haben würden. Es 
kamen bei der Drahtseilbahn 
rd. 50 km Seil in Frage. 
Schließlich hätte die Drahseil- 
bahn auch nicht ermöglicht, 
die Rohkohle unmittelbar in 
Staatsbahnfahrzeuge auf Gru- 
be Marie III zu verladen. 

Man entschloß sich daher 
zur Erbauung einer normal- 
spurigen Reibungsbahn. Zum 
Bahnbau wurden Schienen 8a des preußischen Profiles von 
41 kg/m Gewicht mit 16 hölzernen, nach Staatsbahnvorschrift 
imprägnierten Querschwellen auf 12 m Schienenlänge in der 
Geraden verwendet. Die Schienen ruhen auf Unterlagplatten 
und sind mit Schwellenschrauben befestigt. Der Oberbau 
wurde deshalb so stark gewählt, weil das kräftige Profil für 
die Zukunft wenig Nacharbeit am Oberbau erwarten ließ und 
die Achsenbelastung genügend ausgenutzt werden konnte. 
Das Profil der Bahn ist aus Fig. 2 ersichtlich. 


a 


Wahl des Zugmiittels. 
Die Wahl der motorischen Kraft für die Zugbeförderung 
wurde nicht schwer. Die beiden älteren Gruben Marie I 
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und Marie II besitzen kleine Kraftwerke, die auf die Dauer 
den Betriebsansprüchen nicht mehr genügen konnten. Der 
dringende Wunsch nach erhöhter Energieabgabe ließ die Er- 
richtung eines neuen Krafitwerkes auf Grube Marie III be- 
rechtigt erscheinen, um so mehr, als dieses neue Werk 
selbst eine größere Menge Energie erforderte. Die Lage 
dieses neuen Werkes zu den beiden alten Werken, Fig. 1, 
führte zu dem Entschluß, dort ein Kraftwerk auszuführen, 
das gleichzeitig alle drei Werke mit Energie versorgen 
konnte, und die alten kleinen Kraftwerke außer Dienst zu 
stellen. Die Entfernung der Werke voneinander ergab die 
Wahl von Drehstrom von 3000 V Spannung. Im Kraftwerk 
wurden 2 Drehstrom-Turbogeneratoren der Allgemeinen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft von je 350 KW Normalleistung aufge- 
stell. Dabei wurde auf eine spätere Vergrößerung durch 
eine 500 KW-Maschine Rücksicht genommen. 

Da die Berechnung ergab, daß die Dampflokomotive im 
Betriebe teurer als die elektrische sein würde, wurde elek- 
trischer Betrieb der Bahn in Aussicht genommen, um so mehr, 
als an sich schon für die Stromzuleitung vom Kraftwerk 
Marie III nach Marie I längs der Bahn Gestänge aufgestellt 
werden sollte. Für den Antrieb der Bahn wurde Gleichstrom 
von 1000 V Spannung gewählt, damit die Kupferverhältnisse 
der 6,5 km langen Fahrleitung, die keine Zwischenspeise- 
punkte erhalten konnte, normal würden. Es genügte bei 
dieser Spannung ein Fahrdraht von 80 qmm Querschnitt. 
Gleichstrom war überdies zum Antrieb eines Erdbaggers er- 
forderlich, weil andre Stromarten für diese Maschinen bisher 
nicht betriebsicher genug erschienen. Da infolgedessen ein- 
mal umgeformt werden mußte, ergab sich Gleichstrom für 
die Bahn von selbst. Beide Betriebsmittel erhielten denn 
auch ‚Gleichstrom von 1000 V. 

Bei der Bestimmung der Leistungsfähigkeit der Beförde- 
rungsanlage wurde die später zu bewältigende höchste Förder- 
menge von 570000 t im Jahr oder von 1900 t im Arbeitstag 
mit einer Schicht von 10 Arbeitstunden zugrunde gelegt. Da 
die Beförderungen mit möglichst wenig Bedienungsmannschaft 
durchgeführt werden sollten, so war mit dem Verzicht auf 
den Schutz der verschiedenen Wegübergänge durch Schran- 
ken die Fahrgeschwindigkeit durch die in Betracht kommen- 
‘ den gesetzlichen Bestimmungen gegeben; sie wurde zu 
20 km/st festgelegt, so daß für die Hin- und Rückfahrt über 
die 6,5 km lange Strecke mit rd. 40 min Fahrzeit zu rechnen 
war. Rechnete man für das Be- und Entladen des Zuges 
sowie für kleine Verschiebebewegungen und Pausen eine Zeit 
von etwa 20 min, so konnte für eine volle Hin- und Rück- 
fahrt ein Zeitraum von 60 min in Ansatz gebracht werden. 
Hierdurch ergab sich die Nettolast des Zuges zu 190 t, die 
abgerundet zur Bestimmung der Fahrzeuge mit 
nommen wurde. 


Wagen. 

Daß sich die Durchführung eines zweckmäßigen Betrie- 
bes nur mit Selbstentladern ermöglichen ließe, die durch das 
Zugpersonal ohne nennenswerten Kraft- und Zeitaufwand, 
also möglichst unter Zuhülfenahme mechanischer Entladeein- 
richtungen bedient werden konnten, stand von Anfang an 
außer Zweifel; und man war sich auch klar darüber, daß 
von der Wahl einer geeigneten Wagenkonstruktion die Durch- 
führung des ganzen Planes abhing. 


200 t ange- 


u 


Zunächst mußte festgestellt werden, daß Wagen mit 
Seitenentleerung der verschiedenen bestehenden Bauarten 
hier nicht brauchbar sind, weil die Neigung ihrer Abrutsch- 
flächen zu klein ist, um ein vollständig selbsttätiges Ablaufen 
der Ladung zu verbürgen. Die angestellten Versuche zeigten, 
daß die grubenfeuchte Braunkohle im geschütteten Zustande 
sehr leicht zusammenbackt, besonders unter der Einwirkung 
der Erschütterungen beim Fahren in Eisenbahnwagen, und 
daß bei Rutschflächen von weniger als 55° Neigung eine 
vollkommen selbsttätige Entladung nicht zu erreichen war. 
Bei einer Vergrößerung der Rutschwinkel der Seitenentleerer 
wäre man nur bei unwirtschaftlich großer Wagenlänge zu 
Wageneinheiten gelangt, die eine volle Ausnutzung der 
Tragfähigkeit des Gleises ergeben. 

Eine Lösung schien nur mit Bodenentleerern möglich, 
die nach unten zwischen die Schienen entladen. Auf Grund 
der zur Verfügung stehenden reichlichen Erfahrung und 
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der durch die Literatur gegebenen umfangreichen Unter- 
lagen kam man zu der Ueberzeugung, daß ein der Firma 
Arthur Koppel A.-G. in Berlin patentierter Trichterwagen mit 
Schieberverschlüssen sich dem vorliegenden Verwendungs- 
zweck am besten anpassen lasse, weil er bei der erforder- 
lichen sehr steilen Lage der Kastenwände eine recht gute 
Raumausnutzung des Querprofiles, also den Bau eines kurzen 
Wagens mit tief liegendem Schwerpunkt und die Anordnung 
einer großen Entladeöfinung ermöglichte. 

Bei den Versuchen, die zur Feststellung der genauen 
Abmessungen und der zum Oeffnen erforderlichen Kraft 
und Zeit an einem von Arthur Koppel A.-G. zur Verfügung 
gestellten Selbstentlader mit Kurbelantrieb der Bodenschieber 
vorgenommen wurden, zeigte es sich, daß bei Bedienung 
durch 2 Mann für die Entladung eines Wagens mindestens 
11/2 bis 2 min nötig waren. Dies hätte für den Zug 
eine Entladezeit von 15 bis 20 min bedeutet; eine Abkür- 
zung war nur bei mechanischem Antrieb der Schieber zu 
erwarten. Die Schieber durch Anschläge oder mittels Auf- 
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den Zug mit durchgehender Luft- 
druckbremse,;zu versehen. Ge- 
neraldirektor Piatscheck von den 
Anhaltischen Kohlenwerken em- 
pfahl deshalb die Benutzung der 
Druckluft für die Betätigung 
der Bodenschieber mittels eines 
besondern steuerbaren Zylin- 
ders für die Oefinungs- und 
Schließbewegung. Ein nach An- 
gaben des Verfassers unter Ver- 
wertung von Vorschlägen der 


ee 
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laufvorrichtungen an 
der Entladestelle zu 
öffnen, konnte im 
Hinblick auf die Ver- 
teilung des Ladegutes 
in einzelne Bunker 
nicht in Frage kom- 
men. Es lag nahe, 
bei dem elektrischen 
Zugbetrieb die Elek- 
trizität auch zur Be- 
wegung der Entlade- 
schieber zu verwen- 
den. Man sah jedoch 
hiervon ab, weil bei 


Verwendung des aus 


der Fahrleitung zu 
entnehmenden hoch- 
gespannten Stromes 
die Betriebsicherheit 
gefährdet erschien. 
Andererseits war in 
Aussicht genommen, 
in Rücksicht auf die 
starken Gefälle und 
die dabei zu kreu- 
zenden ungeschütz- 
ten Wegeübergänge 
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Westinghouse - Bremsen - Gesell- 

schaft von Arthur Koppel A.-G. 
gebauter Probewagen lieferte 
durchaus befriedigende Ergeb- 
nisse, worauf der 
letzteren Firma der 
ganze Zug zur Aus- 
führung übertragen 
wurde. 

Von der Verwen- 
dung vierachsiger 
Wagen von je 40t 
Tragfähigkeit, die 
sonst für Massenbe- 
förderungen im allge- 
meinen wirtschaft- 
licher als kleine Wa- 
gen sind, nahm man 
Abstand, weil sich bei 
den vorliegenden be- 
sondern Verhältnis- 
sen der vierachsige 
Wagen weder in be- 
zug auf die Wagen- 
länge noch das Eigen- 

gewicht oder die 
Anschaffungskosten 
vorteilhafter als der 
zweiachsige Wagen 
gestellt hätte. Man 
entschloß sich daher 
wegen der leichte- 
ren Beweglichkeit zu 
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einem Zug von 10 zweiachsigen 
Wagen von je 20 t. 

Die Konstruktion der Wagen, 
die vollständig in Eisen ausge- 
führt sind, geht aus Fig. 3 bis 5, 

S. 1150, hervor. Der in das Un- 
tergestell eingebaute Kasten reicht 
mit seinen beiden Ausflußtrichtern | 
bis unter die Achse. Die Entlade- INN 
öffnungen von 840 x 905 mm 1. W. | 
werden jede durch einen in der 
Längsrichtung beweglichen Schie- 
ber verschlossen, der mittels meh- 
rerer Trag- und Laufrollen in seit- 
lichen Winkelschienen am Kasten 
aufgehängt ist. Beide Schieber 
werden gemeinsam durch ein dop- 
peltes Schubkurbelgetriebe geöffnet 
und geschlossen, dessen Welle in 
der Querrichtung des Wagens zwi- 
schen den beiden Entladetrichtern 
unterhalb der Längsträger gelagert 
ist. Die Abmessungen der Kurbeln 
und Lenker zur Uebertragung der 
Bewegung von der Welle auf die 
Schieber sind so gewählt, daß zum 
gleichzeitigen Oefinen oder Schlie- 
ßen der Schieber eine Drehung der 
Welle um rd. 90° nötig ist. Die 
Welle erhält ihren Antrieb von dem 
über dem Längsträger angeordne- 
ten Druckluftzylinder, der mit der 

Hand gesteuert wird. Die Druckluft von normal 4 bis 5 at 
wird der Bremsleitung entnommen, aus der sie zunächst einem 
Hülfsluftbehälter und weiter durch je eine besondere Lei- 
. tung der Deckel- oder Kurbelseite des Zylinders zugeführt 
wird, je nachdem der Schieber geöffnet oder geschlossen wird. 
Um zu verhindern, daß beim Bremsen Druckluft in die Brems- 
leitung zurücktritt, ist in die Verbindungsleitung ein Rück- 
schlagventil eingeschaltet. In den vom Hülfsluftbehälter zum 
Zylinder führenden Leitungen sind die beiden Hähne mit 


Fig. 12. 


Schaulinien des Motors. 
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Handbedienung für die Oeffnungs- und Schließbewegung an- 
geordnet. Es sind Dreiwegehähne, die in ihrer Schlußstel- 
lung die Zylinderräume mit der Außenluft verbinden und so 
die verbrauchte Luft ins Freie strömen lassen. 


Von den 10 Wagen sind 4, darunter die beiden End- 
wagen, mit der Westinghouse-Schnellbremse ausgerüstet, die 
beiden Endwagen außerdem mit einer Handbremse, die 
ebenso wie die Westinghouse-Bremse von einem erhöht an- 
geordneten geschlossenen Bremserhaus aus bedienbar ist. Um 
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die Beladestelle und die Entladestelle zu verkürzen, ist 
für die Verbindung der Wagen untereinander eine Kurz- 
kupplung mit zentraler Zug- und Stoßvorrichtung gewählt, 
Fig. 6 und 7; nur die Außenenden der beiden äußersten 
Wagen haben die normale Staatsbahnkupplung erhalten, 
damit auch normale Eisenbahnwagen im Zuge mitgeführt 
werden können. 


Die Hauptabmessungen der Wagen sind: 


Ladegewicht 20 t 
Kastenraum 30 cbm 
Radstand ee i 3,95 m 
Länge des Untergestelles . 6,10 » 
lichte Kastenlänge 6,10 » 

» Kastenbreite . . . 2,89 » 
Kastenbordhöhe über S.-O. 3,12 » 
Querschnitt der Entladeöfinungen 1,5 qm 
Gewicht des Wagens ohne Bremse 9100 kg 

» » » mit » 9700 » 


Das gesamte Laufzeug der Wagen entspricht dem Lauf- 
zeug der Preußischen Staatsbahnen. Bemerkenswert ist die 
gute Raumausnutzung der Fahrzeuge. Bei einer Gesamtlänge 
der Wagenzuges von rd. 67,5 m über die Endpufier ergibt 
sich ein nutzbarer Kastenraum von 4,5 cbm für 1 m Zug- 
länge. 

Die Lokomotive. 

Die in Fig. 8 bis 11 abgebildete, von den Siemens- 
Schuckert Werken in Berlin gelieferte elektrische Lokomotive 
ruht auf 4 Achsen, von denen je 2 in einem Drehgestell ver- 
einigt sind. Da jede Achse durch einen besondern Motor 
angetrieben wird, so kann das gesamte Konstruktionsgewicht 
der Lokomotive, das einschließlich der elektrischen Aus- 
rüstung und des Ballastes 36 t beträgt, als Reibgewicht nutz- 
bar gemacht werden. _ 

Die Hauptabmessungen gehen aus Fig. 8 bis 10 hervor; 
der mechanische Aufbau bietet nichts besonders Erwähnens- 
wertes. Für Festlegung der Abmessungen sowie bei Ausbil- 
dung des Laufzeuges und der Zug- und Stoßvorrichtung 
wurden die Vorschriften der Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
ordnung zugrunde gelegt. Die vier Hauptstrom-Bahnmotoren 
leisten normal je 46 PS und höchstens je 90 PS. Sie erteilen 
der Lokomotive mit angehängtem Zug eine mittlere Ge- 
schwindigkeit von 19 km/st. 
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Braunkohlen-Zerkleinerungs- und Sortier-Verladeanlage. 
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Die Motoren, die dauernd je paarweise hintereinander 
geschaltet sind, sind in bezug auf die Leistung für 500 V 
gewickelt, während ihre Isolation für 1000 V Spannung gegen 
Erde bemessen ist. Fig. 12 zeigt die Schaulinien des Motors, 
das Schaltbild ist in Fig. 13 dargestellt. Die Motoren sind in 
der üblichen Weise federnd in den Drehgestellen aufge- 
hängt und arbeiten mittels einfacher Zahnradübersetzung von 
1:5,32 auf die Laufachsen. 

Der Fahrschalter ist in der für Straßenbahnen üblichen 
Weise ausgebildet, in Rücksicht auf die hohe Spannung von 
1000 V jedoch mit verbesserter Isolation und besonders wir- 
kungsvoller magnetischer Funkenlöschung versehen. Er er- 
möglicht die Hinter- und Nebeneinanderschaltung der beiden 


Motorgruppen. Im Falle der Beschädigung eines Motors kann ” 


durch einfaches Umstellen des Fahrrichtungshebels die be- 
treffende Motorgruppe ausgeschaltet werden. 

Die ein stößfreies Anfahren gewährleistenden Widerstände 
sind nichtröstende Drahtspiralen, die mittels Porzellanrollen 
an einem Rahmen befestigt sind. 

Die Lokomotive ist ferner mit einem selbsttätigen Höchst- 
stromausschalter ausgerüstet, der zugleich als Handausschalter 
benutzt werden kann. Die 
Abreißfunken werden bei 
dem Schalter in ähnlicher 
Weise wie bei den Hörner- 

Blitzableitern gelöscht. 
Der Schalter ist in einem 
feuersicher ausgekleideten 
eisernen Kamin im Führer- 
haus eingebaut, um die 
Löschung durch den Luft- 
zug zu verstärken und die 
stromführenden Teile vor 
Berührung zu schützen. 
Außerdem ist ein Hörner- 
Blitzableiter der üblichen 
Bauart auf dem Dach der 
Lokomotive angeordnet. 

Der Stromabnehmer, 
dessen Bauart aus Fig. $ 
bis 11 zu erkennen ist, hat 
2 kurze Schleifbügel, die 
sich mit dem sie tragen- 
den federnden Gestell den 
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Fig. 17. 


Selbstentlader unter den Bunkern auf der Beladestation. 
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verschiedenen Höhenlagen des Fahrdrahtes anpassen. Die 
Schleifbügel können vom Führerstand aus vom Fahrdraht 


abgezogen und wieder angelegt werden. Der auf dem 
Dach des Führerhauses sitzende Stromabnehmer ist durch 
Porzellan - Hochspannungs- 
isolatoren gegen das Loko- 
motivgestell isoliert. 

Die Lokomotive ist wie 
die Wagen mit Druckluft- 
bremse ausgerüstet; außer- 
dem ist noch eine auf alle 
Räder wirkende Hand- 
bremse vorgesehen. Die 
Druckluft wird durch eine 
Motorluftpumpe erzeugt, 
deren Motor 8 PS leistet 
und deren Pumpe 600 
ltr/min Luft ansaugt. Der 
Motor von normaler Aus- 
führung ist für eine Be- 
triebspannung von 650 V 
gebaut; zur Vernichtung 
der überzähligen 350 V ist 
ein Widerstand dauernd 
vorgeschaltet. Der Pum- 
penmotor wird mit kurzer 
Zwischenschaltung eines 
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besondern Widerstandes eingeschaltet. Die Luftpumpe ist 
deshalb so leistungsfähig gewählt worden, weil sie nicht nur 
für die Bremsung, sondern auch zur Betätigung der Entlade- 
schieber der Selbstentlader und der Sandstreuer der Lokomo- 
tive die nötige Druckluft zu liefern hat. 

Im Führerhaus sind ferner die üblichen Schalter und 
Sicherungen für den Pumpenmotor und ‚den Beleuchtungs- 
stromkreis auf einem 
gemeinsamen Schalt- 
brett angeordnet; 
ebenso an übersicht- 
licher Stelle ein ' 
Strom- und Span-. 
nungszeiger. Der 
Fahrschalter ist in 
der Mitte des Führer- 
hauses aufgestellt, 
so daß der Führer, 
ohne seinen Standort 
zu verändern, die 
Strecke in beiden 
Fahrrichtungen über- 
sehen kann. Neben 
der Fahrkurbel und 
dem Fahrtrichtungs- 
hebel sind das Füh- 
rerbremsventil und 
der Betätigungshebel 
für den Sandstreuer 
bequem zugänglich 

angeordnet. 
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Streckenausrüstung. 


Die elektrische Ausrüstung der Strecke kann als normal 
bezeichnet werden. Die Fahrleitung besteht, wie eingangs 
erwähnt, aus einem Rundkupferdraht von 80 qmm Quer- 
schnitt, der mittels normaler Klammern und Hartgummiiso- 
latoren an Querdrähten zwischen Holzmasten aufgehängt ist. 
Die Holzmasten stehen 2 m tief in Stampfbetonklötzen. In 
die Querdrähte sind Schnallenisolatoren für 1000 V Span- 
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Beladestation auf Grube Marie III. 
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wo 4 Wipper das Fördergut aufnehmen. Die Kohle wird auf 
den dem Bernsdorfer Eisenwerk patentierten Brechwerken bis 
zu Faustgröße gebrochen und geht durch Siebe von 30 mm 
Lochweite. Die über das Sieb laufende Kohle gelangt als 
Feuerkohle zu der einen Bunkerabteilung und zum eigenen 
Kesselhaus des Kraftwerkes; die Kohle unter 30 mm wird von 
der andern Bunkerabteilung als Brikettierkohle aufgenommen, 
und zwar dienen 
Bänder zur Beförde- 
rung. Für Verkauf- 
zwecke ist eine be- 
sondere Ausschei- 
dung von Siebkohle 
vorgesehen, s. Fig. 
14 bis 16. Die an- 
einander gereihten 
Bunker haben für je 
3,25 m Länge einen 
Auslauftrichter, so 
daß auf jeden Selbst- 
entlader 2 Trichter 
kommen. Die unter 
die Bunker gescho- 
benen Selbstentlader, 
s. Fig. 17, können 
infolgedessen ohne 
Verschieben des Zu- 
ges beladen werden. 
Fig. 18 zeigt den 
ganzen Wagenzug 
auf der Beladesta- 
tion. Die Bunkerverschlüsse sind noch für Handbetrieb ein- 
gerichtet, doch ist für spätere Zeit ein maschineller Antrieb 
aller Verschlüsse zum gleichzeitigen Beladen aller Wagen 
vorgesehen, um die jetzt zum Beladen des Zuges erforder- 
liche Zeit von 5 Minuten noch weiter zu verkürzen. Die 
Bunker sind für 1,5 Zugfüllungen bemessen. 


Die Eisenkonstruktion der Beladestation wurde von der 
Aktiengesellschaft Lauchhammer, die maschinelle Einrichtung 


Fig. 19. 


Entladestation auf Grube Marie I. 
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In der Station der Grube Marie II ist der 
Fahrdraht über die einzelnen Verschiebegleise auseinander- 


nung eingebaut. 


gezogen. Auch hier sind durchweg Holzmasten verwendet. 
Eine besondere Speiseleitung ist nicht vorhanden. Die Fahr- 
leitung ist wie üblich durch über die Strecke verteilte Blitz- 
ableiter geschützt. 


Belade- und Entladestation. 


Die Rohkohle gelangt aus der Grube auf schiefer Ebene 
mittels Kettenbahn auf den Wipperboden der Beladestation, 
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von den Bernsdorfer Eisen- und Emaillierwerken geliefert. 
An der Entladestation, Fig. 19, werden die Selbstent- 
lader von einer Hochbahn aus in die darunter befindlichen 
Bunker entleert, welche die von den Brikettiabriken in etwa 
12 Stunden zu verarbeitenden Kohlen aufnehmen können; s. 
Fig. 20 bis 24. Diese Bunkeranlage wurde deshalb so groß 
gewählt, weil die Brikettfabriken Tag und Nacht arbeiten, 
während die Kohlenzufuhr auf die Tagesschicht beschränkt 
ist. Die Bunker sind getrennt nach Kesselfeuer- und Bri- 
kettierkohle (Siebkohle), entsprechend der Einrichtung auf 
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der Beladestation, so. daß die Selbstentlader ohne weiteres Schnitt, a-b. 
über denjenigen Bunkern zu stehen kommen, für welche die 
in ihnen befindliche Kohle bestimmt ist, eine Verschiebung 7 E 7 
des Zuges während der Entladung also überflüssig ist. / 
Die Kesselkoblenbunker geben ihr Gut durch Bänder f | f 
unmittelbar auf die 18 Kessel der Brikettfabriken, während a f e = u / 
die Brikettierkohle ebenfalls durch Bänder dem Naßdienst N a Ep N En 7 
zur weiteren Bearbeitung zugeführt wird. Die Bunkeranlage i 1 pihi ra f 
der Beladestelle sowie der Entladestelle [geben zusammen S m m mW 
dem Betriebe eine genügende Elastizität, so daß Betrieb- f AAN 
störungen kleineren Umfanges nicht auf die Brikettfabriken Kam A u y 7 
übertragen werden. nn. ; — 
Die Entladestation mit dem anschließenden Naßdienst ist 14 ll | h- | ppa — z ach der 
von der Zeitzer Eisengießerei A.-G. in Zeitz gebaut worden. Oh i T gorik?" 
Å— a; il. ES 
Fiq. 20 bio 24 | N u 
i 1 Z4. 59 
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Rohkohlen-Silo und Zentral-Naßdienst für die Brikettfabriken I und II 7A 
auf Grube Marie I. / 


Maßstab 1:300. 
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Betriebsergebnisse. Uebertrag 2630 MH 

Die Anlage ist seit Mitte August 1908 im Betrieb und Schleifbügel für die Lokomotive, Bremsklötze, 
bewältigt täglich 1100 t. Ersatz- und Reservcteile, sowie Ausbesse- 

Auf Grund einer größeren Anzahl von Messungen wurde rungen am rollenden Material . . . . . 3200 » 
die Fahrzeit für den vollen Zug im Mittel zu 18,6, für den 3) Unterhaltung der Bahnstrecke . . . 2500 » 
Leerzug zu 17,2 min festgestellt, wobei der mittlere Strom- 4) Abschreibung auf die Anlagekosten, und zwar 
verbrauch des vollen Zuges 57,5, des Leerzuges 50,7 KW 5 vH von 258000 M. . . . 12900 M 
beträgt. Es ergibt sich daher für Hin- und Rückfahrt ein 10 >» » 22000 » . . . . 2200 » 
durchschnittlicher Energieverbrauch von 32,2 KW-st. 15 >» >» 86000» . . . . 12900 » 28000 » 

An Betriebskosten sind nach den bisherigen Feststellungen 36330 M 
im Jahr erforderlich: Dagegen waren die laufenden Betriebskosten der Draht- 
1) Lohn des Zugführers und des Zugbegleiters . 2630 M seilbahn von der entwerfenden Firma auf jährlich 60000 M 


2) Schmiermaterial für Lokomotive und Wagen, veranschlagt worden. 
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Da zunächst 330000 t jährlich mit der Bahn befördert 
werden, so ergeben sich 11,0 Pfg/t oder, da die Strecke 
6,5 km lang ist, 1,69 Pig/tkm. Der mittlere Stromverbrauch 
stellt sich nach den Fahrdiagrammen auf 32,2 KW-st für Hin- 
und Rückfahrt des Zuges, also für 1 tkm auf 0,025 KW-st. Die 
Selbstkosten des Kraftwerkes auf Grube Marie III betragen 
einschließlich Abschreibung 1,85 Pig/KW-st, so daß die 
Beförderung von 1 tkm Nutzlast 0,046 Pig Stromkosten ver- 
ursacht. Die gesamten Beförderungskosten einschließlich Ab- 
schreibung der Anlage stellen sich demnach bei 330000 t 
jährlicher Fördermenge auf 1,736 Pfg/tkm. Wenn erst die 
Anlage in einigen Jahren im vollen Umfang ausgenutzt sein 
wird, also 1900 t täglich oder 570000 t im Jahr zu beför- 
dern hat, werden sich die Beförderungskosten einschließlich 
Stromkosten und Abschreibungen auf 1,026 Pfg/tkm stellen. 

Mit Hülfe der pneumatischen Entladevorrichtung ist es 
möglich, den ganzen Zug von 200 t Nutzlast in 40 sk durch 
den Zugbegleiter entleeren zu lassen; das Schließen der 
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Schieber durch Druckluft erfordert ebenfalls 40 sk, so daß 
der ganze Zug an der Entladestation von 1 Mann in rd. 
11/2 min abgefertigt wird. Die Arbeit des betreffenden 
Mannes besteht dabei lediglich darin, während des Entlang- 
gehens am Zuge die Oefinungs- und Schließungshähne um- 
zustellen. Man kann natürlich sehr leicht die Entleerung des 
ganzen Zuges vom Führerstand der Lokomotive aus ein- 
richten; im vorliegenden Falle wurde diese Einrichtung nicht 
gewählt, da bei zufälliger ungleicher Füllung der Bunker 
oder bei Ausschaltung einzelner Bunker wegen Ausbesse- 
rungsarbeiten der Zug teilweise zu entladen sein muß. 

Im Betriebe haben sich die gewählten Konstruktionen 
als durchaus zweckmäßig erwiesen, und die einzelnen Teile 
der Anlage arbeiten vollkommen befriedigend zusammen. Be- 
triebstörungen sind an der Beförderungsanlage bis jetzt nicht 
vorgekommen, und auch während des Winters bei Tempera- 
turen bis — 20°C haben sich die Förderungen glatt abge- 
wickelt. Die mechanische Entladeeinrichtung der Wagen 
gab zu Anständen irgend welcher Art keinen Anlaß; sie 
hat auch bei ungünstigsten Temperaturverhältnissen nie ver- 
sagt und stets eine rasche und vollständige Selbstentladung 
ermöglicht. Einem Anfrieren der Kohle, die in teilweise 
feuchtem Zustand in die Selbstentlader kommt, an den Kasten- 
wänden wurde im Wesentlichen dadurch vorgebeugt, daß 
die Trichterwände des Wagens bei starkem Frost vor der 
Beladung mit Salz bestreut wurden. Die Wagen mit pneu- 
matischer Entladevorrichtung stellen in bezug auf Instand- 
haltung kaum höhere Anforderungen als Selbstentlader der 
sonst gebräuchlichen Bauarten, und da ihren erheblichen Vor- 
teilen Nachteile nicht gegenüberstehen, so verdienen sie 
überall da Beachtung, wo Massenförderungen schüttbarer Gü- 
ter unter ähnlichen Betriebsverhältnissen wie bei den An- 
haltischen Kohlenwerken auszuführen sind. 

Es sei an dieser Stelle dem Generaldirektor der Anhal- 
tischen Kohlenwerke Piatscheck, nach dessen Plänen die ge- 
schilderten Anlagen ausgeführt wurden, sowie den betei- 
ligten Werken für die bereitwillige Ueberlassung der Unter- 
lagen zu der vorstehenden Ausarbeitung der Dank des Ver- 
fassers zum Ausdruck gebracht. 


Der Frachtdampfer „John Heidmann”, 


erbaut von der Flensburger Schifibau-Gesellschaft in Flensburg.) 


Von W. Kaemmerer. 


Das Schiff wurde von der Firma H. W. Heidmann in 
Altona in Auftrag gegeben, die es zum Befördern von Kohle 
aus den englischen Häfen nach Hamburg benutzen will. 
Derartige Kohlendampfer, die in größerer Anzahl zwischen 
den deutschen Nordseehäfen und England verkehren, können in 
den seltensten Fällen darauf rechnen, Fracht auf der von den 
festländischen Häfen ausgehenden Reise mitzuführen. Diese 
Ueberfahrt wird daher in Wasserballast ausgeführt, von dem 
die gewöhnlichen Dampfer aber meistens nur wenig mitführen 
können, da bei ihnen außer den Behältern im Doppelboden 
meistens nur ein kleiner Teil der Laderäume hierfür einge- 
richtet ist. Die Folge davon ist, daß, falls bei der Ueber- 
fahrt die See bewegt ist, womit für den größeren Teil des 
Jahres gerechnet werden kann, das Schiff oft in recht gefähr- 
liche Lagen geraten kann. Durch die hier beschriebene Bau- 
art ist es möglich, soviel Wasserballast an Bord zu nehmen, 
daß der Tiefgang selbst für sehr schweres Wetter genügt. 
Die Beschaffenheit der Laderäume bei dieser Konstruktion 
macht ferner ein Trimmen der Kohlenladung nahezu voll- 
ständig entbehrlich, wodurch die Liegezeit in den Häfen ver- 
kürzt und Kosten gespart werden. Da außerdem bei der be- 


!) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Schiffs- und 
Seewesen) werden an Mitglieder postfrei für 20 Pig gegen Voreinsendung 
des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
Erscheinen der Nummer. 


hördlichen Vermessung des Schifies die seitlich und oben 
über den Laderäumen liegenden Ballasttanke nicht als Lade- 
räume gerechnet werden, so werden die Hafenabgaben usw. 
im Verhältnis zur Ladefähigkeit des Schiffes gering. 

Die Flensburger Schiffbau-Gesellschaft hat mit den Eigen- 
tümern der Patente dieser Schiffbauart, Sir Raylton Dixon 
& Co. Ltd. in Middlesbro und H. E. Johns in Hamburg, eine 
Vereinbarung getroffen, nach der sie berechtigt ist, Schiffe 
nach diesem Verfahren in allen Größen auszuführen; für 
Schiffe von über 4000 t hat sie überdies das alleinige Her- 
stellungsrecht für das europäische Festland. 

Die Tragfähigkeit des Schiffes beträgt unter Annahme 
des von der Seeberufsgenossenschaft vorgeschriebenen Sommer- 
freibords 3450 t; an Wasserballast können insgesamt 1832 t, 
also mehr als die Hälfte der Ladefähigkeit, aufgenommen 
werden. Das Schiff ist 97,53 m lang, 12,74 m breit über 
Hauptspant und hat 6,55 m Seitenhöhe. Der Tiefgang be- 
trägt rd. 5,5 m. 


Die Konstruktion des Schifiskörpers geht aus Fig. 1 
hervor. Die Abmessungen der Spanten, Deekbalken usw. 
ergeben sich aus der nachstehenden Zusammenstellung. 
Spanten: | 

Entfernung 640 mm; 

Zwischenspanten vorn als Eisverstärkung 150 x 70 x 

10 mm; 

Cantileverspanten 220 x 90 x 14,5 mm; 
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Spanten an den Enden und an den Pieks 180 x 80 x 
11,5 mm; 
Spanten im Seitentank 150 x 70 x 10 mm; 
Spanten in den Aufbauten 130 x 90 x 10,5 bis 10 mm; 
Spanten im Doppelboden 90 x 90 x 10,5 mm; 
Einzelspanten an den Schotten 130 x 130 x 10 ‚5 mm; 
doppelte Gegenspanten unter der Maschine 130 5< 90 x 
11,5 mm; 
| Gegenspanten unter den Kesseln 90x 90 x 12,5 mm; 
doppelt unter den Kesselträgern. 
Schotten 8,5 bis 6 mm. | 
Doppelboden: 
 Bodenstücke 11 mm, unter der Maschine 11 mm, unter 
den Kesseln 15,5 mm; 
Interkostale 11 mm, unter der Maschine 11 mm, unter 
den Kesseln 11,5 mm; 


Fig. 1. 


Schnitt durch Spant 73 (Maschinenraum). 
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Mittelträger 1040 x 13 bis 12 mm, dem Kessel- 
| raum 15,5 mm; 
Tankrandplatte 680 x 11l mm, unter dem Kesselraum 
15,5 mm; Stöße zweifach überlappt: 
Tankdecke: Mittelgang 940 x 12 bis 10,5 mm, Kessel- 
raum 17,5 mm; 
Tank: Seitengänge 9,5 mm, im Maschinenraum 11,5 mm, 
-~ im Kesselraum 17, 5 mm, Grundplatte unter der Ma- 
| "schine 25 mm. 
Nietung: Stöße des Mittelganges dreifach überlappt auf 
!/, Länge, der übrigen Gänge zweifach al auf 
Ha Länge. 
Hauptdeck: 
Balken zwischen den Tanken unter der Brücke 140 x 65 
x 9,5 mm an jedem Spant; 
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Balken zwischen den Tanken unter Decktanken 150 x 70 
x 10 mm an jedem Spant; 

Balken in den Seitentanken 130 x 65 x 8 mm an jedem 
Spant; 

Stahldeck 10 bis 8mm; neben den Luken 13 bis 11 mm. 

Nietung: Stöße der Stringerplatten dreifach überlappt auf 


!/; Länge; Stöße des Decks zweifach überlappt, 
Nähte einfach genietet. 
Schmiedestücke: 


Steven 270 x 68 mm; 
Schraubensteven 280 x 144 mm; 
Kielsohle 295 x 140 mm; 
Rudersteven 280 x 144 mm; 
Ruderschafit 205 mm; 
Fingerlinge 110 mm; 
Einzelplatte 22,5 mm. 
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Die Figuren 2 bis 4 lassen die Anordnung der einzelnen 
Räume im Schiff erkennen. Die Mannschaft und die Offiziere 
sind in der bei dieser Art von Schiffen üblichen Weise unter- 
gebracht, und zwar die Matrosen vorn, die Offiziere und 
Maschinisten in einem Deckhaus auf der Brücke. Der Wasser- 
ballast im Gesamtbetrage von 1832 t wird außer im Doppel- 
boden in den Pieks und in den oberen seitlichen Tanken auch 
in der Poop. und den Tanken zwischen den Luken unter- 
gebracht. Zum Auffüllen oder Lenzen der Tanke dient 
eine stehende Duplex-Dampfpumpe von 190 mm Dampfzyl.- 
und 260. mm Wasserzyl.-Dmr. bei 250 mm Hub; diese Pumpe 
ist zugleich zum Lenzen der Bilgen bestimmt. Im Notfall kann 
die Kesselspeisepumpe von 300 mm Dampfizyl.- und 200 mm 
Wasserzyl.-Dmr. bei 300 mm Hub auch zum Füllen der 
Tanke benutzt werden. Beide Pumpen leisten zusammen 
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Längsschnitt und Deckpläne 


Fig. 2 bis 4. 
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rd. 250 ebm/st, so daß 
der gesamte Wasser- 
ballast in rd. 4 st in 
das Schiff gepumpt wer- 
den.kann, wobei zu be- 
rücksichtigen ist, daß 
die Tanke im Doppel- 
boden und in der Piek 
teilweise selber voll- 
laufen. Zum Lenzen 
derselben sind etwa 3 st 
erforderlich, da hier die 
Tanke und ein Teil der 
Pooptanke ohne weite- 
res von selber leerlaufen. 
Wenn nur die Ballast- 
pumpe benutzt wird, 
sind zum Auffüllen 
oder zum Lenzen rd. 
6'/4 und 5?/2 st erforder- 
lich. Um die Kohlen- 
ladung in rd. 10 st 
löschen zu können, sind 
an den Längsseiten der 
Luken, wie aus Fig. 3 
ersichtlich ist, 16 Spille 
angeordnet, die von 


sell 


einer gemeinsamen Ver- 
bunddampfmaschine von 
220 und 355 mm Zyl.- 
Dmr. bei 210 mm Hub, 
die im Brückenhaus auf- 
gestellt ist, angetrieben 
werden; die Maschine 
macht bei 14 at Dampf- 
druck 375 Uml./min. 
Außer diesen Spillen 
sind noch 7 gewöhnliche 
Dampfwinden mit dem 
zugehörigen Ladege- 
schirr zwischen den 
Luken auf den Deck- 
tanken aufgestellt. Die 
Form der Lukendeckel 
ist derartig, daß sie 
zwischen Luke und 
Schanzkleid passen und 
so beim Löschen als 
Bühne für die Arbeiter 
benutzt werden können. 

Zum Antrieb des 
Schiffes dient eine Drei- 
fach -Expansionsmaschi- 
ne von 540, 900 und 
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1500 mm Zyl.-Dmr. bei 950 mm Hub, die bei 76 Uml./min 
rd. 1300 PS leistet. Vertraglich ist eine Geschwindigkeit 
von rd. 10,5 Knoten vorgesehen, auf der Probefahrt wurde 
jedoch mit gefüllten Tanken eine Geschwindigkeit von über 
12 Knoten bei rd. 1600 PS; Maschinenleistung gemessen. 
Der Dampf von 14 at wird in zwei Zylinderkesseln von 
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zusammen 471 qm Heizfläche erzeugt. Zur Beleuchtung 
des Schiffes ist im Brückendeck in der Nähe der An- 
triebmaschine für die Spille eine Dampidynamo aufgestellt, 
welche mehrere Bogenlampen und eine Anzahl Glüh- 
lampen für Maschinen, Kesselräume, Wohnräume und dergl. 
speist. 


Kritik der Drachenflieger.') 


Von Ansbert Vorreiter. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure). 


(Schluß statt Fortsetzung von S. 1102) 


Den beiden hier miteinander verglichenen Doppeldeckern 
schließen sich die sonstigen Bauarten von Zweideckern an. 
So sei der Doppeldecker von Maurice Farman erwähnt, 
einem Bruder des bekannten Luftschiffers. Er stimmt mit der 
Bauart von Voisin überein, nur daß zur Erzielung der Seiten- 
stabilität die Tragflächen wie bei Wright verwunden werden 


eine Anordnung, die bezüglich der Tragflächen zuerst von 
Kreß in Wien angegeben wurde. Hierdurch wird erreicht, 
daß die Schwanzflächen besser tragen, wenn beim Versagen 
des Motors der Drachenflieger zum Gleitflieger wird, weil sich 
die Tragflächen in senkrechter Richtung nicht decken. Die 
oberste Schwanzfläche läßt sich verschieben. Die untere 


Fig. 44 bis 46. Drachenflieger von Curtis (Red Wing). 
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f, fi Tragflächen, h Höhensteuer, s Seitensteuer hinter der Schwanz- 
fläche, dı, dag Stabilisierungsflächen, in Fig. 45 zum Kurvenflug nach 
links eingestellt; g Gabel zur Bedienung dieser Flächen, l Lenkrad für 
.„Höhen- und Seitensteuer, m Motor, it Schraube, r Benzinbehälter. 


können. Dem Voisinschen sehr ähnlich ist auch der Doppel- 
 dẹcker von Witzig und Liore, Fig. 43, bei dem die drei 
.Schwanzflächen treppenartig übereinander angeordnet sind, 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Luftschiffahrt) 
werden an Mitglieder postfrei für 70 Pig gegen Voreinsendung des 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


Tragfläche hat nur etwa die halbe Breite der oberen, da der 
mittlere Teil und die Enden abgeschnitten sind; der mittlere 
Teil würde auch weniger zum Tragen beitragen, da gleich 
dahinter die Schwanzflächen liegen. 

‚Als eine Verbesserung des Doppeldeckers von Voisin 
kann man den Flieger des Amerikaners Curtis betrachten, 
Fig. 44 bis 46. Curtis legt die Welle seiner Schraube genau 
in die Mitte zwischen die Tragflächen und richtet die Enden 
der oberen Fläche nach unten, die Enden der unteren Fläche 
nach oben. Da beim Abgleiten namentlich die untere Fläche 
zur Geltung kommt, erreicht Curtis dadurch eine selbsttätige 
Stabilität. Für den Drachenflugs benutzt Curtis jedoch Stabi- 
lisierllächen in Form von dreieckigen Segeln, die zu beiden 
Seiten der Tragflächen um deren Vorderkante drehbar ange- 
bracht sind. Wie Fig. 45 erkennen läßt, werden diese Flä- 
chen in entgegengesetztem Sinne betätigt. Wenn diese Ein- 
richtung auch nicht ganz so fein abgestuft werden kann wie 
das Verwinden bei Wright, so wirkt sie doch weit besser als 
die hinter den Tragflächen angebrachten Stabilisierungsflächen 
von Farman. Die Flächen bei Curtis werden nach hinten 
schmaler, so daß also zunächst sehr kleine Flächen gegen 
die Flugrichtung gerichtet werden; dann sind aber auch die 
Flächen namentlich wegen ihrer dreieckigen Form sehr 
elastisch. Gegenüber dem Verfahren von Wright hat die 
Vorrichtung von Curtis den großen Vorteil, daß der Wider- 
stand der Tragflächen auf beiden Seiten derselbe bleibt, der 
Flieger also nicht in eine falsche Kurve gezwungen wird. 
Betätigt werden die Stabilisierungsflächen durch einen Hebel, 
der in eine Gabel ausläuft; in dieser sitzt der Führer mit 
seinem Rücken und stellt durch Neigen des Oberkörpers 
nach rechts oder links die Flächen ein. 

Da man beim Neigen des Fliegers oder in Kurven diese 
Körperbewegung mechanisch ausführt, dürfte das Steuern 
beim Ourtis-Flieger leichter als bei Wright zu erlernen sein. 
Im ganzen wird der Drachenflieger von Curtis dem Wright- 
Flieger wenig nachstehen, und in der Tat sind den Kon- 
strukteuren damit nach verhältnismäßig kurzer Uebungszeit 
ausgezeichnete Flugleistungen gelungen. Nachdem Wrights 
Vorbild vorhanden war, konnten diese Erfolge allerdings 
leichter erreicht werden. 

Einen vereinfachten und verbesserten Doppeldecker nach 
Voisin erkennen wir in dem Drachenflieger des Hauptmanns - 
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Ferber, Fig. 47 bis 49, 
der übrigens die Gebr. 
Voisin bei der Konstruk- 
tion ihres Fliegers unter- 
stützte. Zur selbsttätigen 
Erhaltung der Seitenstabi- 
lität richtetet Ferber nicht 
nur die Tragflächen, son- 
dern auch die Schwanz- 
fläche wie ein stumpfes V 
nach oben: Die Schrau- 
benwelle ist wie bei Voisin 
tief gelagert, die Schraube 
sitzt jedoch vor den Trag- 
flächen. Ferber wendet 
2 Seitensteuer an, die un- 
mittelbar hinter den Trag- 
flächen angebracht sind. 
Diese Anordnung möchte 
ich befürworten, wenn sich 
die Schraube ebenfalls hinter den Flächen befindet, Fig. 50 
und 51; dann ergeben sich folgende Vorteile: Der Flieger 
wird durch Seitenwind nicht aus seiner Richtung gedreht, 
vorausgesetzt, daß der Schwerpunkt ungefähr in derselben 
gedachten Querachse liegt, die beide Seitensteuer verbindet. 
Dies läßt sich durch entsprechenden Abstand der Schwanz- 
flächen oder des hinten befindlichen Höhensteuers leicht er- 
reichen. Liegt das Seitensteuer jedoch weit hinter den Trag- 
flächen, so wird bei Seitenwind der Flieger gegen den Wind 
gedreht, was allerdings weniger schlimm ist als das Drehen 
in Richtung des Windes bei Anordnung des Seitensteuers vor 
den Tragflächen. Das hinten liegende Seitensteuer vermehrt 
den Widerstand hinter den Tragflächen und hinter dem An- 


Fig. 43. 


Drachenflieger von Witzig und Liore. 


Fig. 47 bis 49. Draechenflieger von Ferber. 


griffpunkt der Schraube. 
Dadurch wirkt das Seiten- 
steuer selbsttätig als Sta- 
bilisierfläche, während es 
vorn angebracht ebenso 
wie das vordere Höhen- 
steuer ein Kippmoment: 
nach den Seiten beim Sei- 
tensteuer, nach oben oder 
unten beim Höhensteuer, 
hervorrufen kann. 
Namentlich wenn der 
Drachenflieger beim Versa- 
gen oder Abstellen des Mo- 
tors zum Gleitflieger wird, 
dürfte die Anordnung des 
Seitensteuers vor den Trag- 
flächen weit unangeneh- 
mer als die gleiche Anord- 
nung des Höhensteuers wir- 
ken und die dauernde Betätigung des Führers erfordern. Für 
den Gleitflug muß unbedingt darauf geachtet werden, daß 
der Widerstand hinter dem Schwerpunkt des Fliegers wesent- 
lich größer ist als vor demselben; daher ist auch die Anord- 
nung der Schrauben hinter den Tragflächen vorzuziehen. 
Pischof und Koecklin, die bisher wie Blériot Anhänger des 
Eindeckers waren, haben für Piquerez in Paris einen Zwei- 
decker, Fig. 52 bis 54, gebaut, an dem mehrere neue Anord- 
nungen getroffen sind. Eigenartig ist die Anordnung der Flä- 
chen zur Erhaltung der Seitenstabilität; sie sind wie üblich 
zu beiden Seiten der Tragflächen angesetzt, jedoch nur an 
der oberen, und zwar sind die Flächen um eine Achse dreh- 
bar, die in Richtung der Sehne am Bogen der Tragflächen 


f fı Tragflächen, wie ein stumpfes V nach oben gerichtet, ebenso Schwanz- 
fläche k; 'h Höhensteuer, sı, s3 Seitensteuer, l Lenkrad, l; Steuerhebel, 
p Führersitz, m Motor, t Schraube, ~» Benzin- und Waasserbehälter. 


liegt. Diese Stabilisierungsflächen werden natürlich in ver- 
schiedenem Sinne gedreht. Denken wir uns die eine Fläche 
so weit nach oben gedreht, daß sie annähernd senkrecht steht, 
so kann sie nicht tragend wirken, also auch nicht hebend 
auf die betreffende Seite des Drachenfliegers. Gleichzeitig 
steht dann die andre Stabilisierungsfläche fast senkrecht nach 
unten. Da nun die Tragflächen vorn breiter als hinten sind, 
bietet diese Fläche auf ihrer unteren Seite der Luft einen 
erheblich größeren Widerstand, sie wird daher gehoben und 
hebt damit die zugehörige Seite des Fliegers, die andre 
Fläche erzeugt auf ihrer oberen Seite einen Widerstand und 
senkt daher ihre Seite des Fliegers. Die Einrichtung wirkt 
also ähnlich wie das Verwinden der Tragflächen bei Wright 
und andern. 

An Wright erinnert die Anwendung von 2 Schrauben, 
die jedoch an langen Armen aus Stahlrohr, die am Körper 
des Fliegers zu beiden Seiten angebracht sind, gelagert sind. 
Der Antrieb der zweiflügeligen, aus Holz gefertigten Schrauben 
erfolgt wohl ebenfalls mittels Ketten; doch ist die Umkehrung 
der Drehrichtung für die eine Schraube, ohne Kreuzung 
einer Kette dadurch erreicht, daß das eine Kettenrad nicht un- 
mittelbar auf der Motorwelle sitzt, sondern durch ein Zahnrad 
von der Motorwelle angetrieben wird. Der Motor ist von 
Dutheil und Chalmers und hat vier Zylinder, bei rd. 1400 
Uml./min leistet er 40 PS; die Schrauben haben die halbe 
Umlaufzahl der Motorwelle. Dutheil und Chalmers bauen 
jetzt Motore mit 2 Kurbelwellen, die sich in entgegengesetztem 
Sinne drehen, besonders zum Antrieb von Drachenfliegern 
mit 2 Schrauben. Diese Motorbauart zeichnet sich durch 


einen sehr ruhigen Lauf aus. 


` 
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Fig. 50 und 51. 


Drachenflieger, bei dem Schraube und Seitensteuer in der gedachten 
‘ Querachse mit dem Schwerpunkt zusammenfallen. 


Fig. 50. Ansicht der Tragflächen von hinten. 
Fig. 51. Ansicht von oben (ohne die obere Tragfläche). 
fı obere, f untere Tragfläche; sı linkes, sg rechtes Sei- 
tensteuer (Einstellung von sı zum Fluge nach links). 
Beim Fluge nach rechts wird s mit der unteren 
hinteren Kante nach außen herumgezogen, um hier- 
bei gleichzeitig zu erreichen, daß sich der Flieger 
nach rechts neigt (Bauart Kober-Vorreiter). 2, zı, 22, 
Zugseile zur Betätigung der Selitensteuer und der 
Schwanzflächen, r Führungsrollen, m Motor, t Schraube. 


Bemerkenswert an diesem Drachenflieger 
ist noch die Höhensteuerung. Es sind zwei 
Höhensteuer vorhanden: eins vorn, etwa in 
gleichem Abstand wie bei Wright angeordnet, 
und eins hinten in weiterem Abstand, das auch 
senkrechte Flächen hat. Dieses hintere Steuer 
ist wie beim Eindecker von Santos Dumont 
sowohl in der senkrechten als in der wage- 
rechten Ebene drehbar, dient demnach vermöge 
seiner senkrechten Flächen gleichzeitig als 
Seitensteuer. Das hintere Höhensteuer hat ge- 


Stützen der Tragflächen etwas unter deren Mitte ange- 
bracht. Die innere Kante dieser Flächen ist fest mit den Stützen 
verbunden, die äußere Kante läßt sich verwinden, indem in 
der Mitte dieser Kante ein senkrechter durch Drähte mit den 
Flächenenden verspannter Stab angreift. Durch Seile, die 
über Rollen oben und unten an den Tragflächenecken geführt 
werden und an einem Fußhebel angreifen, können die Sta- 
bilisierungsflächen so verwunden werden, daß z. B. die vordere 
Kante der einen sich hebt, die Hinterkante sich senkt, und 
umgekehrt bei der Fläche auf der andern Seite. Die Schraube 
mit 2 Flügeln ist vor den Tragflächen und dem Höhensteuer 
gelagert, letzteres steht sehr nahe vor den Tragflächen. 
Betätigt wird das Höhensteuer wie beim Flieger von Voisin 
durch Vor- und Zurückschieben der Welle mit dem Lenkrad, 


Fig. 52 bis 54. 


Drachenfiieger von Piquerez. 


> 


wölbte Flächen, da es gleichzeitig als Schwanz- 
fläche zur Erhaltung der Stabilität in der Flug- 
richtung dient. Das Anlaufgestell hat 4 Räder 
und ist so niedrig, daß die Tragflächen fast 
den Boden berühren. 

Da dieser Doppeldecker für 2 Personen ge- 
baut ist, deren Sitze hinter einander liegen, istdie 
Tragfläche ziemlich groß. Bei einer Breite 
von 10,6 m ergeben alle Flächen zusammen 
78 qm. Die Länge des Fliegers beträgt 10,8 m, 
das Gewicht mit 2 Personen besetzt rd. 600 kg; 
1 qm Tragfläche ist demnach mit rd. 8 kg 
belastet. 

Guyot und Jaugey, Fig. 55, bauten einen 
dem neuen Farman ähnlichen Zweidecker. Be- 
merkenswert an demselben sind die seitlichen 
Stabilisierungsflächen. Sie sind zu beiden 
Seiten außen an den äußersten senkrechten 

I 


f untere, fı obere Tragfläche; a; linke (gesenkte), ag rechte (gehobene) Stabilisierungsfläche; 
. hı vorderes, hg hinteres Höhensteuer (obere Fächer abgenommen), letzteres gleichzeitig Seiten- 
steuer mittels der senkrechten Flächen s; /ı und ta Schrauben, ki, kg Kettenantrieb für die 
Schrauben, m Motor, dı, da Lagerarme für die Schrauben, g Körper (Mittelgerüst) mit p Führer- 
sitz und pı Sitz für einen Mitfahrer, ! Lenkrad, b Hebel zur Betätigung der Stabilisierungs- 


flächen aı, ag durch die Seile zı, zg. 
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Fig. 55. 


Drachenflieger von Guyot und Jaugey. 


das Seitensteuer durch Drehen der Welle. Der Motor leistet bis 
36 PS und ist von Mors gebaut. Die Tragflächen haben bei 
einer Breite von 8m rd. 47 qm Fläche. Das Anlaufgestell 
ist sehr hoch gebaut und hat vorn zwei, in der Mitte hinter 
den Tragflächen ein und hinten an den Schwanzflächen noch 
zwei kleine Räder. 

An den Flieger von Wright lehnt sich auch der Doppel- 
decker des deutschen Technikers Schüler an, Fig. 56, ferner 


Fig. 56. Drachenflieger von Schüler. 


der Doppeldecker des Obersten Cody, Fig. 57 bis 59, der für 
die englische Armee gebaut wurde. Zur Erzielung der Seiten- 
stabilität benutzt Cody jetzt Flächen, die zwischen den Trag- 
flächen rechts und links angeordnet und um wagerechte, 
quer zur Flugrichtung liegende Achsen drehbar sind. Sie 
wirken weit weniger sanft als die entsprechenden Einrich- 
tungen von Wright oder Curtis, wie denn auch die. Flug- 
leistungen dieses Drachenfliegers nicht hervorragend sind; 
fast nach jedem Aufstieg 
wurde er zertrümmert. 
Jetzt sind daher für die 
englische Armee die 
Wright-Patente angekauft. 

Von Doppeldeckern sei 
noch der von Blériot, 
Fig. 60 bis 62, erwähnt. 
Er verdient namentlich des- 
halb Aufmerksamkeit, weil 
Blériot bisher ein Anhän- 
ger des Eindeckers war. 
Wenn dieser, nachdem er 
etwa 10 Eindecker gebaut 
hat, nun zum Doppeldecker 
übergeht, so dürften ihm 
die Erfolge der Brüder 
Wright dazu den Anlaß 


Fig. 60. 


Zweidecker von Blériot. 


gegeben haben. An Wright erinnert der niedrige Bau mit 
den nur wenig über dem Boden stehenden Tragflächen. 
Diese Anordnung hat den Vorzug, daß das Landen sehr 
sanft erfolgt, weil zwischen den unteren Tragflächen und dem 
Boden die Luft etwas verdichtet wird. Wenn auch Blériot 
an den die französischen Drachenflieger kennzeichnenden 
Anlaufrädern festhält, so macht er sie doch sehr niedrig und 
verzichtet auf ein federndes Gestell, wie es z. B. Voisin hat. 
Dafür sind die Räder mit verhältnismäßig starken Luftreifen 
bespannt. 


Fiq. It his 59. Drachenflieger von Cody. 


f untere, fı obere Tragfläche, ‚2 Lenkrad, sı,32 Stabilisierungsflächen, 
21,22 Zugseile, r Führungsrollen. 


Bemerkenswert ist die Einrichtung der Höhensteuer, die 
beim Doppeldecker von Blériot gleichzeitig zur Erhaltung des 
seitlichen Gleichgewichtes dienen. Auf jeder Seite befindet sich 
hinter den Tragflächen ein Höhensteuer. Wie Fig. 61 und 62 
zeigen, lassen sich beide Flächen durch denselben Hebel sowohl 
im gleichen wie im entgegengesetzten Sinne drehen. Im glei- 
chen Sinne gedreht, durch Vor- oder Zurückschwenken des 
Hebels, wirken die Flächen als Höhensteuer; in entgegenge- 
setztem Sinn gedreht, durch Rechts- oder Linksschwenken 


-des Hebels, als Stabilisierflächen, weil dann die eine Fläche 


vorn gehoben, die andre gesenkt wird. Bei den Versuchen 
wirkte diese Steuereinrichtung ziemlich gut. Merkwürdiger- 
weise bringt Bleriot das Seitensteuer vor den Tragflächen 
an; allerdings befinden sich auch hinter den Tragflächen 
senkrechte Flächen, indem die Streben, welche die Höhen- 
steuer halten, in Dreieck- 
form bespannt sind. Sei- 
tenwind dreht durch den 
Druck auf diese Flächen 
den Flieger gegen den 
Wind; da das vordere Sei- 
tensteuer aber an einem - 
weit längeren Hebelarm 
wirkt, überwiegt der Ein- 
fluß seiner Flächen. Zwi- 
schen den Tragflächen sind 
noch 2 senkrechte Flächen 
angebracht, die wie bei 
Voisin das seitliche Gleich- 
gewicht selbsttätig erhal- 
ten sollen; sie vermehren 
aber die Angrifisflächen 
für den Seitenwind, dieser 
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Drachenflieger wird also bei seitlichem Wind erheblich aus 
seiner Bahn gedrängt werden. Um unabhängig von seitlichen 
Winden die gewünschte Flugbahn einhalten zu können, ist 
eine Verminderung der senkrechten Flächen anzustreben, wie 
dies die Brüder Wright sehr richtig erkannt haben. Ihr 
Flieger hat nur das Seitensteuer als senkrechte Fläche, und 
2 kleine halbmondförmige Führungsflächen zwischen den 
Flächen des Höhensteuers. 

Die senkrechten Flächen zwischen den Tragflächen 
haben bei Blériot noch einen andern Zweck: sie sollen das 
Kühlwasser des Motors abkühlen. 

Die Schraube ist in der Mitte zwischen den Tragflächen 
gelagert, und ihre Welle ist parallel zur Sehne der Trag- 
flächen. Dadurch, daß die Höhensteuer etwas über der Mitte 
liegen, wird der Flieger selbsttätig gegen die Flugrichtung 
geneigt, die Tragflächen werden also unter dem Einfallwin- 
kel eingestellt. Die Schraube wird mittels Kettenübersetzung 
ins langsame angetrieben; es scheint also, daß sich Blériot 


Fig. 61 und 69, 


Anordnung der Steuer- 
tlächen beim Drachen- 
tlieger Blériot Nr. 11. 


fı obere, f untere Trag- 
fläche, 

hı rechte, hg linke Fläche 
zur Erhaltung der 
Seitenstabilität und 
zur Höhensteuerung, 

sı, s2 Seltensteuer, 

a Fußhebel, um a dreh- 
bar, zur Betätigung 
derselben, 

l Lenkhebel, mittels Car- 
dan-Gelenkes c iu jeder 
Richtung schwingbar, 

lı zum Aufwärts-, l zum 
Abwärtsfliegen, 

/; für Kurvenflug nach 
links, 

lą für Kurvenflug nach 

. rechts, 

21,22 Zugseile für die 
Stabilisierungsflächen 
hi, ha. 

Beim Bewegen des Lenk- 
hebels ! vorwärts und 
rückwärts, Stellung l; 
und /3, werden die 
Flächen im gleichen 
Sinne gedreht. 

Beim Bewegen des Lenk- 
hebels nach links 
und rechts, /3,/4, wer- 
den die Flächen im ent- 
gegengesetzten Sinne 
gedreht, 


überzeugt hat, daß die langsame Schraube einen besseren 
Wirkungsgrad ergibt, denn bei seinen Eindeckern hat er stets 
die Schraube auf die Motorwelle gesetzt. 


In der Werkstatt von Blériot wurde noch ein zweiter 
Zweidecker hergestellt, der deshalb bemerkenswert ist, weil 
die beiden Tragflächen nicht senkrecht übereinander stehen, 
sondern die untere Fläche etwas zurückgesetzt ist, Fig. 6. 
Wahrscheinlich wird durch diese Anordnung beabsichtigt, 
die Tragfähigkeit der Flächen, namentlich beim Gleitfluge, zu 
vermehren. Dem steht der Nachteil gegenüber, daß der von 
der oberen Fläche naclı unten abgelenkte Luftstrom nament- 
lich beim Drachenflug mehr auf die untere drückt als bei 
gewöhnlicher Anordnung der Flächen. Um diesen Mangel 
zu vermeiden und den ersterwähnten Vorzug zu erreichen, 
müßte im Gegenteil die obere Fläche zurückgelegt werden. 
Die Seitenstabilität wird ähnlich wie bei dem vorher beschrie- 
benen Eindecker von Blériot durch hinten zu beiden Seiten 
der Schwanzflächen angebrachte verstellbare Flächen erreicht. 
Die Schraube sitzt vorn und wird vom Motor unmittelbar 


angetrieben. Der Sitz für den Führer befindet sich ziemlich 
weit hinter dem Motor. Auch das ist kein Vorteil. Das 
Auftreten von Schwingungen in der Flugrichtung um den 
Schwerpunkt des Fliegers wird dadurch unterstützt. Man 
muß danach streben, alle schweren Teile möglichst nahe an- 
einander zu legen, wie dies Wright getan hat; auch bei 
Voisin sitzt der Führer unmittelbar vor dem Motor. 

Einen Uebergang zu den Eindeckern bilden die Drachen- _ 
flieger, bei denen die obere Tragfläche als Höhensteuer aus- 
gebildet ist. Der erste, der diesen Gedanken verwirklicht 


Fig. 63. Drachenflieger von Bleriot-Goupy. 
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hat, war der Deutsche Jatho'). Zuerst baute er seinen Flieger 
als Dreidecker, später nahm er die obere Fläche fort. Jatho 
erstrebt selbsttätige Stabilität durch tiefe Lage des Schwer- 
punktes. Wie Fig. 64 erkennen läßt, sind dementsprechend 
Motor und Führersitz erheblich unter der unteren Fläche an- 
geordnet. Der Fehler dabei ist, daß seitlicher Wind, der 
ziemlich stark auf die senkrechten Flächen und Seitensteuer 
zwischen den Tragflächen wirkt, den Flieger in seitliches 
Pendeln versetzen wird; auch Pendelbewegungen in der 
Flugrichtung werden auftreten, um so mehr, als keine von 
den Tragflächen entfernt angeordnete Schwanzfläche diese 


Drachenflieger von Jatho. 


-ir 


Fiq. 64. 


ay obere Tragfläche und Höhensteuer, a> untere Tragfläche, s Seiten- 
steuer, rı vorderes Anlaufrad in der Stellung zum Anlauf, 73 in der 
Stellung zum Aufflug, hı Hebel zum Umlegen der Anlaufräder, hə in 
Stellung entsprechend Stellung 7y des Anlaufrades, +4 Schraube mit 
Riemenscheibe b, m Motor, p Führersitz, ! Lenkrad. 


Bewegungen dämpft. Die ins langsame übersetzte Schraube 
wirkt hinter den Tragflächen etwas unter der Mitte des Wi- 
derstandmittelpunktes, so daß sich die Tragflächen von selbst 
unter dem Einfallwinkel einstellen. Ob die Uebertragung 
mittels Riemens vorteilhaft ist, muß bezweifelt werden. Bei 
Automobilen haben sich Riemen zur Kraftübertragung gar 
nicht bewährt, namentlich infolge der Einwirkungen des 
Wetters und der Feuchtigkeit. Auch die Stoffe zum Ueber- 
ziehen der Tragflächen werden stark vom Feuchtigkeitsge- 


1) s. Z. 1908 S. 957. 
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halt der Luft beeinflußt. Leinen und Baumwollstoffe ziehen 
sich bei Feuchtigkeit zusammen und sind dann straff ge- 
spannt; in der Trockenheit jedoch bilden sich Falten, und 
der Ueberzug sitzt lose. Bei geöltem Papier, das nament- 
lich Blériot mehrfach zu seinen Eindeckern benutzt hat, 
zeigt sich derselbe Fehler. Aluminium- und Magnalium- 
blech, welch letzteres Jatho anfangs für seine Fläche be- 
nutzte, sind schwerer als Stoffüberzug und weit teurer. 
Heute wird fast überall ein von der Continental-Kautschuk- 


und Guttapercha-Co. hergestellter Baumwollstoff benutzt, der 


durch Tränken mit Gummi wasserundurchlässig gemacht ist. 


Levy und Gaillat in Paris haben einen Doppeldecker 


gebaut, Fig. 65 und 66, der an den Flieger von Jatho erinnert. 


Fig. 65, 


Drachenflieger von Levy-Gaillat. 


Nach den Seiten schwenkbarer Motor des Drachenfliegers 
von -Levy und'Gaillat. 


m Motorgehäuse, z Zylinder, g Gestell des Fliegers, ” Lagerriug mit 
Schneckenverzahnung, s Schnecke, / Lenkrad. 


Wie bei diesem ist die obere Tragfläche wesentlich schmaler 
als die untere Haupttragfläche und um eine Achse quer zur 
Flugrichtung drehbar. Auf diese Weise bildet die obere 
Tragfläche das Höhensteuer. Betätigt wird das Höhensteuer 
durch einen Handhebel, der mit 2 doppelarmigen Hebeln auf 
ecmeinsamer Welle sitzt und mittels zweier Schubstangen 
an der Steuerfläche angreiit. Ein Seitensteuer ist nicht vor- 
handen, vielmehr erfolgt die Seitensteuerung in eigenartiger 
Weise dadurch, daß der Motör mit der vorn angebrachten 
Schraube geschwenkt werden ‚kann. Zu diesem Zweck ist 
er auf einem Ring befestigt, der eine Schneckenverzahnung 
trägt, und in den eine Schnecke eingreift, die mittels Hand- 
rades gedreht werden kann. Der Motor, ein 20pferdiger 
Automobilmotor mit Wasserkühlung -von- de-Dien & Bouton, 


treibt die zweiflügelige Schraube unmittelbar an. Da eine 
Schwanzfläche nicht vorhanden ist, wird die Stabilität wohl 
ungenügend sein. Die Erfinder glauben, wie Jatho, das 
Gleichgewicht in beiden Richtungen durch die verhältnis- 
mäßig tiefe Lage des Schwerpunktes ihres Drachenfliegers 
gesichert zu haben. Dies dürfte aber nur bei ganz ruhiger 
Luft zutreffen. Bemerkenswert ist die geringe Krümmung 
der Tragflächen; die Krümmung der oberen Fläche kann 
durch Spannseile beliebig eingestellt werden. 


Eindecker oder Doppeldecker? ist eine der noch 
nicht geklärten Fragen. Richtiger muß die Frage lauten: 
Einflächner oder Mehrflächner?, denn es sind auch Drachen- 
flieger mit drei und mehr Tragflächen versucht worden. 
Außer Jatho hat Voisin einen Dreidecker für Goupy, Fig. 67, 
gebaut. Der Vorteil des Doppeldeckers ist namentlich, daß er 
für das gleiche Tragvermögen nicht so breit wird. Ferner ha- 
ben sich Doppeldecker als stabiler in der Flugrichtung erwie- 
sen, was darauf zurückzuführen sein dürfte, daß die zwischen 
den Tragilächen eingeschlossene Luft die Schwingungen 
dämpft. Der Nachteil des Doppeldeckers ist, daß die über- 
einander angeordneten Flächen nicht so gut tragen, weil die 
obere gewissermaßen im Tragschatten der unteren liegt. 
Namentlich beim Gleitflug wird sich dies bemerkbar machen. 


Fig. oC. 
Drachenflieger mit 3 übereinander angeordneten Tragflächen 
von Goupy, gebaut von Voisin. 


Höhen- und Seitensteuer zwischen den Schwanzflächen eingebaut, was ein 

Fehler ist, weil, wenn die Steuerflächen nicht parallel zu den Schwanz- 

flächen stehen, die Luft verdichtet wird, beim Seitensteuer zwischen 

der Steuerfläche und den senkrechten Flächen, beim Höhensteuer zwi- 
schen diesem und den wagerechten Flächen. 


Je größer der senkrechte Abstand zwischen den Tragflächen 
ist, um so geringer wird dieser Nachteil werden. Aber an- 
derseits wird dadurch das Gewicht vermehrt, weil die senk- 
rechten Stützen länger und stärker sein müssen. Beim 
Doppeldecker bleiben immerhin Vorteile zu seinen Gunsten 
bestehen, kaum jedoch beim Dreidecker, weil die Bauhöhe 
zu groß werden müßte, wenn die drei Tragflächen in gün- 
stigem Abstand gehalten werden. Goupy hat daher seine 
dritte Tragfläche ebenso aufgegeben wie Jatho, der anfangs 
drei Flächen anwendete, und später Farman, der auch eine 
dritte, kleinere Fläche über den beiden Hauptflächen ange- 
ordnet hatte. 

Bezüglich der übrigen Einrichtung lehnt sich dieser 
Flieger an den zweiten Doppeldecker von Blériot an, nur daß 


‚die verstellbaren Flächen, die als Höhensteuer und zur Sei- 
tenstabilisierung dienen, zwischen den Schwanzflächen einge- 


baut sind. Hierdurch dürfte ihre Wirkung für die Seitensta- 
bilität kaum vermehrt worden sein, weil sie an einem sehr ge- 
ringen Hebelarm wirken. Es ist also eine verhältnism A; 
stärkere Verdrehung dieser Flächen nötig, wodurch aber 
Widerstand “in der Flugrichtung vermehrt wird. Kleine } 
chen, wenig verstellt, an großem Hebelarm wirken weit bess 

Grade in Magdeburg, der bisher von allen deutsche 


147 
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Flugtechnikern die besten Fig. 68. | davon, daß dieser Vieliläch- 


Flugleistungen erreicht hat, 
hält noch am Dreidcecker fest, 
Fig. 68. Seiten- und Höhen- 
steuer sind hinten angebracht, 
die Schraube vorn, also ähn- 
lich wie beim Dreidecker von 
Goupv. Die Erhaltung der 
Seitenstahilität wird jedoch 
ähnlich wie bei Wright durch 
Verwendung der Tragflächen 
erzielt. Der Drachenflieger 
von Grade ist der einzige 
Flieger, der von einem Zwei- 
taktmotor angetrieben wird. 
Hierbei hat sich dieser Mo- 
tor sehr gut bewährt und 
eine im Verhältnis zum Ge- 
wicht vorzügliche Leistung 
ergeben. Der Motor arbeitet 
bei Dracheniliegern immer 
mit fast dem gleichen Dreh- 


Drachenflieger von Grade im Fluge. 


Die Verwindung der Tragflächen ist gut zu erkennen: da der Flieger 
nach rechts kippen will, sind die Hinterkanten auf der rechten Seite 


ner als Gleitflieger im Nach- 
teil ist, ist es auch noch 
nicht gelungen, ihn stabil zu 
machen. 

to Der Zweck dieser An- 
wendung vieler kleiner Ilä- 
chen ist, in der Breite zu 
sparen, so daß der Flieger 
handlicher wird. Daher wird 
dieser Drachenflieger immer 
wieder nacherfunden, zuletzt 
von Maurice Carron in Paris, 
der 70 schmale Flächen über- 
einander anordnet. Diese 
Bauart erscheint wenig aus- 
sichtsvoll, vielmehr dürfte 
den endgültigen Sieg der 
Einflächer erreichen. Diese 
Drachenflieger sollen in 
einem späteren Aufsatz ein- 
gehend besprochen werden. 


moment und der gleichen nach unten gezogen, links nach oben, daher im Bilde etwas schmaler. j Ebenfalls mit vielen Trag- 
Umlaufzahl; das kommt dem Die unterste Tragfläche ist am meisten verwunden, die mittlere etwas flächen ausgerüstet, ım übri- 
Zweitaktmotor für die Luft- weniger, die oberste sehr wenig. gen jedoch eine von den bis- 


schiffahrt zugute, und er hat 

seiner sonstigen Vorzüge wegen, als leichtes Gewicht und 
denkbar einfache Bauart, hier weit größere Aussicht auf Ein- 
führung als beim Motorwagen. Umlaufende Motoren mit Luft- 
kühlung, wie sie jetzt für Flieger als Viertaktmotoren ausge- 
führt werden, deren Zylindermassen bei vorzüglicher Küh- 


herigen Drachenfliegern ganz 
abweichende Bauart, ist der Drachenflieger von Girau- 
dan in Villefranche, Fig. 71. Bei ihm bestehen die Trag- 
flächen aus 2 Systemen von radialen Flächen, die zwi- 
schen je 2 Zvlindern angeordnet sind. Diese Zylinder be- 
stehen ebenfalls aus mit Stoff überzogenen hohrgerippen, 


Fiq. 69 und TO. Drachenflieger von Phillips. 
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a Tragflächenrahmen mit 20 schmalen Flächen, h Höhensteuer, t Schraube, ı Motor, b Benzinbehälter, p Führersitz, 
l Lenkhebel, rı bis v3 Anlaufräder. 


lung zugleich das Schwungrad abgeben (Adams, Bucherer, 
Gnome, Hayn, Schüler), lassen sich auch als Zweitaktmotoren 
bauen; letztere haben noch den großen Vorteil, daß man die 
gleiche Regelmäßigkeit des Laufes mit 4 Zylindern gegen 7 
beim Viertakt erreicht. Ungleiche Anzahl der Zylinder ist 
bekanntlich beim Viertakt 


Das vordere Flächensystem ist um eine Querachse schwingbar 
und kann vom Führer mittels eines langen Hebels in einen 
beliebigen Einfallwinkel gestellt werden. Dieser Hebel wird 
mit den Füßen bedient; ein zweiter, sehr langer Handhebel 
gestattet, die vorderen Flächen um eine senkrechte Achse zu 

verstellen, um dadurch die 


geboten, wenn die Zylinder Fig. (1.  Drachenflieger von .Giraudan. Seitensteuerung zu be- 


sternförmig angeordnet 
sind, um den Winkelab- 
stand zwischen je zwei 
Explosionen gleich zu 
machen. 

Zu den Dracheniliegern 
mit mehreren Flächen ge- 
hört noch der Drachen- 
llieger des Engländers 
Phillips. Nach einem 
Vorschlage von \Venham 
hat Phillips die überein- 
ander angeordneten Trag- 
en bis auf 20 ver- 
Fig. 69 und 70; 
entsprechend fallen 
einzelnen Flächen sehr 
amal aus. Abgesehen 


wirken. Besondere Steuer- 
einrichtungen zur Erhal- 
tung der Seitenstabilität 
sind nicht vorhanden; diese 
wird durch den Widerstand 
der radialen Flächen gegen 
Verdrehen und dadurch ge- 
sichert, daß der Schwer- 
punkt unter dem Wider- 
standsmittelpunkt liegt. 
Daher liegt die Achse 
bezw. der Mittelpunkt der 
beiden Flächensysteme an 
der Oberkante des Kör- 
pers, der den Motor mit 
Schraube und den Sitz des 
Führers trägt. Der Motor 
hat 5 V-iörmig angeord- 
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nete Zylinder und treibt die zweiflügelige Schraube mittels 
Zahnräder im Uebersetzungsverhältnis 1:2 an. Das Anlauf- 
gestell hat 4 Räder, von denen die vorderen um senkrechte 
Zapfen schwingbar sind. Auffallend ist, daß die Tragfläehen 
nicht gekrümmt sind, sie können sich aber unter dem Druck 
der Luft ausbauchen. Der Vorteil der Konstruktion gegen- 
über den Zweideckern und Eindeckern ist die geringe Aus- 
dehnung in der Breite, dagegen ist als Nachteil anzunehmen, 
daß die Flächen bei gleicher Größe ein geringeres Tragver- 
mögen haben, wahrscheinlich ist auch das Gewicht größer. 
Immerhin ist dieser Drachenflieger eine neue Lösung, und 
da die ersten Versuche nicht schlecht ausgefallen sind, kann 
man ihrer Fortführung mit Interesse entgegen sehen. 


Vorrichtungen zum Abiliegen. 


Bekanntlich bedürfen Drachenflieger zum Auffliegen einer 
Geschwindigkeit, die etwas größer als diejenige für den 
wagerechten Flug ist. Der Drachenflieger muß daher auf 
der Erde einen Anlauf nehmen. Selbst wenn er auf Rädern 
läuft, kommt doch die Reibung auf der Fahrbahn, auch wenn 


Fig. (2. 


Start des Drachenfliegers Farman-Voisin. 
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Hinterräder gehoben, Anlauf auf den Vorderrädern; beim Umlegen des 


Höhensteuers aus Stellung rı in ha erfolgt das Aufsteigen. 


diese ein sehr glattes ebenes Feld ist, zum Luftwiderstand 
hinzu, so daß die Arbeitsleistung des Motors für den Anlauf 
im allgemeinen größer sein muß als für den wagerechten Flug. 
Um den Widerstand beim Anlauf zu verringern, sind meh- 
rere Mittel ersonnen worden. Voisin hat seine Flieger so 
eingerichtet, daß sich die Flächen gleich nach dem Anlauf 
infolee des Widerstandes durch Luft und Fahrbahn unter 
einem geringen Einfallwinkel einstellen; s. Fig. 72. Zu diesem 


Startvorrichtung von Wright. 


Fiq. (3. 


a Anlaufsehiene mit Führungsrolle !; für das Zugseil sı, welches mittels Zughakens b den Flieger anzieht, sobald 
das Halteseil s ausgelöst wird und das Gewicht y in Stellung gı fällt, l2 


rollen des Startwagens. 


Zwecke muß beim Anlauf das Höhenstener wagerecht gestellt 
werden. Schon bei geringer Geschwindigkeit wird der Luft- 
druck auf die Schwanzflächen so groß, daß sie, weil wenig 
belastet, gehoben werden; dadurch werden die Tragflächen 
unter einem kleinen Einfallwinkel eingestellt, der Widerstand 
dieser Flächen wird entsprechend vermindert, und der Drachen- 
flieser kommt schneller in große Geschwindigkeit. Ist so 


eine zum Auffliegen genügende Geschwindigkeit erreicht, so 


wird das Höhensteuer mit seiner Vorderkante nach oben ge- 


l Führungsrollen am Startgerüst, 7 Lauf- 


stellt, der Luftdruck hebt es und mit ihm die Tragflächen, 
der Einfallwinkel wird vergrößert und der nunmehr größere 
Luftdruck auf die Tragflächen hebt den ganzen Flieger. 
Den erößten Teil der Anlaufstrecke legt demnach der Drachen- 
flieger allein auf den Vorderrädern zurück. Auf genügend 
oroßem freiem Felde, das nicht zu starke Unebenheiten auf- 
weist, ist dieses Anlaufverfahren sehr wirksam. Immerhin 
sind gewöhnlich mindestens 100 m zurückzulegen, bis der 
Flieger aufsteigt; bis der Drachenflieger eine genügende 
Höhe erreicht hat, um über Bäume und andre Hindernisse 
hinweg fliegen zu können, sind mindestens noch 200 Meter 
freies Feld erforderlich. Das Bedürfnis eines großen freien 
Platzes ist also ein Nachteil dieses Verfahrens, das anderseits 
den großen Vorteil hat, ohne besondere mit dem Flieger nicht 
zusammengebaute Einrichtungen auszukommen. 

Nach dem gleichen Grundsatz läßt Jatho seinen Drachen- 
flieger anlaufen, Fig. 64. Mittels des Gestelles für die Vorder- 
räder kann der Flieger vorn gehoben oder gesenkt werden. 
Zu diesem Zweck sind die Vorderräder an einer schwingbaren 
Gabel befestigt; wird sie zum Anlauf wagerecht gestellt, 
so neigt sich der Drachenflieger nach vorn, und die Trag- 

flächen stehen etwa parallel mit der Fahrbahn. So ist 
ihr Widerstand gering, und der Flieger erreicht bald 
die notwendige Geschwindigkeit. Wird dann die Gabel 
senkrecht gestellt, so werden die Tragflächen vorn 
gehoben, erhalten den erforderlichen Einfallwinkel, und 
der Druck der Luft auf die Flächen hebt den Drachen- 
flieger. Der Vorzug gegenüber dem Verfahren von 
Voisin ist demnach der, daß die Tragflächen von vorn- 
herein auf geringsten Widerstand eingestellt sind, wäh- 
rend sie bei Voisin erst durch den Luftdruck nach 
einem kurzen Anlauf eingestellt werden. Dieser Vorteil 
ließe sich jedoch auch bei Voisin erreichen, wenn die 
Stütze der Hinterräder länger gemacht oder zum Um- 
legen eingerichtet würde, so daß die Schwanzflächen 
schon vor dem Anlauf höher ständen und dadurch 
Trag- und Schwanzflächen zunächst der Fahrbahn fast 
parallel würden. 
Abweichend von diesen Konstruktionen startet Wright 
seinen Drachenflieger, in dem eine nicht mit dem Flieger 
fest verbundene Startvorriehtung benutzt wird, die also 
beim Flug auf der Erde verbleibt; s. Fig. 73. Er bringt den 
Flieger durch eine Zusatzkrait schnell in die zum Auf- 
fliegen notwendige Geschwindigkeit, indem er ein Fall- 
gewicht benutzt. Wird die Zusatzkraft entsprechend stark 
gemacht, so wird die Anlaufstrecke sehr kurz. Durch An- 
wendung einer Laufschiene wird die Reibung auf der Fahr- 
bahn sehr vermindert; auch sind die Anlaufräder dabei sehr 
einfach, nämlich gewöhnliche Holzrollen, während Voisin und 
andre, bei denen der Drachenflieger über den Erdboden 
rollt, Räder mit Luftreifen benutzen müssen. Um das Ge- 
wicht des Fliegers zu vermindern, läßt auch Wright sein 
Anlaufgestell auf der Erde zurück. Durch den Fortfall 


: der Räder wird das Landen sicherer und die Auslauf- 

strecke weit kürzer, da die Schlittenkufen weit mehr Rei- 

A N bung auf den Erdboden verursachen. Die elastischen 

À Kufen fangen auch den 

—H Stoß beim Landen sehr 

A —/ SH ee $ 7 gut auf, ohne daß sie 

ZIEH N Sr Be N SEND e KEN NSENEBENEERERREER.S., so leicht beschädigt 
A a TENNES un 5 : H 1 
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a ihren beweglichen Ga- 
beln. Mit einem ge- 
nügend starken Motor 
kann Wright natürlich 
auch ohne Zusatzkrait, 
also ohne Fallgewicht aufsteigen; ebenso auch, wenn die Fahr- 
bahn geneigt ist, oder ein entsprechend starker Wind entgegen 
der Flugrichtung herrscht. Tatsächlich ist Wilbur Wright bei 
Gegenwind mehreremal ohne Benutzung des Fallgewichtes auf- 
gestiegen. Er braucht dabei eine weit kleinere freie Strecke 
als Voisin; auch braucht der Platz nicht so eben zu. sein, 
denn durch die Anlaufschienen werden die kleineren Uneben- 
heiten des Bodens überbrückt. Ein Nachteil des Ablauiens 
bei Wright ist, daß der Flieger an die Startvorrichtung ge- 
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bunden ist, falls nicht zufällig ein gegen den Wind ge- 
neigter freier Platz zum Abfliegen vorhanden ist. Anderseits 
kann diese Vorriehtung ziemlich roh hergestellt werden, z. B. 
kann das Fallgerüst aus einigen Bäumen schnell gebaut 
werden. Stricke sind leicht aufzutreiben, die Rollen kann der 
Flieger mit sich führen. Im Kriege könnten Ablaufvorrich- 
tungen auf Motorwagen mitgeführt werden. 

Als Fallgewicht kann auch der Flieger selbst dienen. 
Ein Beispiel ist der erste Drachenflieger des Regierungsrats 
Hoffmann in Berlin, bei dem durch Umkippen von Stel- 
zen, auf denen der Flieger stand, die Luft unter den Trag- 
flächen verdichtet wurde. Der Abilug sollte also ähnlich ge- 
schehen wie beim Storch und andern Stelzvögeln. Der 
Mangel dieser Einrichtung war der, daß der Flieger bei 
Wind vor dem Abflug leicht umgeworfen werden konnte. 
Fig. 74 zeigt eine von mir vorgeschlagene Ausführung, bei 
der dieser Mangel vermieden ist. Mit Hülfe eines Gerüstes, 
das in einfacher Weise aus 2 Bäumen gebildet werden kann, 
wird der Drachenflieger durch einen Flaschenzug oder eine 


Fig. TA. 


Start eines Drachenfliegers durch freien: Fall. 


SI 


CH 
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WIND 
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a Gerüst zum Hochziehen des Drachenfliegers, r, rı Führungsrollen, 
f, fı Flaschenzug befestigt am Pfosten p, pı, A auslösbarer Haken am 
Drachenflieger. 


Winde hochgezogen. Sobald die Schraube in Gang gesetzt 
ist, muß sich der Flieger, da er oben durch das Seil festge- 
halten wird, unter dem Einfallwinkel einstellen. Wird nun 
durch einen auslösbaren Haken der Flieger vom Seil gelöst, so 
wird er zunächst etwas fallen, wobei die Luft unter den Trag- 
flächen verdichtet wird, und gleichzeitig durch die Schraube 
vorgetrieben werden, bei richtiger Einstellung des Höhensteuers 
also den punktiert gezeichneten Weg in der Luit beschreiben. 
Die Vorzüge dieses Abfliegeverfahrens wären, daß die Ein- 
richtungen sehr einfach sind, und daß nur ein sehr kleiner 
freier Platz nötig ist, der zudem noch uneben sein kann. 


Die Ergebnisse meiner Betrachtungen im allgemeinen 
über die Drachenflieger und die Zweillächer im besonderen 
kann ich wie folgt zusammenfassen: 

1) Der Doppeldecker ist gegenüber dem Eindecker im 
Fluge stabiler, bei gleichem Tragvermögen kann er weniger 
breit gebaut werden. Das Gerüst der Tragflächen kann vor- 
züglich abgesteift werden. Die Nachteile sind: größeres Ge- 
wicht bei gleichem Tragvermögen, ebenso größerer Wider- 
stand und daher stärkerer Motor bei gleicher Fluggeschwin- 
digkeit, folglich auch geringere Flugstrecke auf die gleiche 
Brennstofimenge, Betrieb also etwas teurer. 


2) Selbsttätige Stabilisierung ist unzuverlässig bei Wind- 
stößen, namentlich Seitenwind. Am wichtigsten ist die Er- 
haltung des seitlichen Gleichgewichtes und die beste Einrich- 
tung hierfür das Verwinden der Tragflächen; drehbare 
Flächen sind weniger gut. Das Verwinden darf nur an einer, 
nähmlich der in der Kurve innen liegenden Seite erfolgen, da 
sonst gleichzeitig das Seitensteuer bedient werden muß. 
Vorteilhaft ist es, wenn sowohl Tragflächen als Höhensteuer 
verwunden werden. 


3) Am besten sitzen Höhen- und Seitensteuer hinter den 
Tragflächen, und zwar das Seitensteuer in einer gedachten 
Querachse mit den Antriebschrauben und dem Schwerpunkt, 
demnach das Höhensteuer in solchem Abstand von den Trag- 
flächen, daß sein Schwerpunkt vor der Hinterkante der 
Tragflächen liegt. 

4) Um eine einseitige Wirkung zu vermeiden, sind 
2 gegenläufige Schrauben zu wählen. Damit der Flie- 
ger beim Brechen einer Schraube nicht kippt, müssen die 
Schrauben in einer Achse liegen. Da dann die hintere 
Schraube in dem von der vorderen erzeugten Luitstrome 
liegt, muß ein Ausgleich geschafien werden, der die Leistung 
gleichmäßig auf beide Schrauben verteilt; entweder ein 
Differentialwerk oder bei umlaufenden Motoren Antrieb der 
einen Schraube durch die Kurbelwelle, Antrieb der andern 
(der vorderen) durch das umlaufende Gehäuse mit den Zy- 
lindern. 

5) Luftgekühlte Motoren sind nur für geringere Leistun- 
gen, sonst nur mit umlaufenden Zylindern für Drachenilieger 
zu empfehlen, da sonst die Kühlung der Zylinder ungenü- 
gend wird. Die Motoren mit umlaufenden Zylindern haben 
noch den Vorteil, daß infolge der Schwungmasse der Zylinder 
der Gang sehr gleichmäßig wird und die größere gyros- 
kopische Wirkung zur selbsttätigen Erhaltung der Stabilität 
beiträgt (zur Seitenstabilität nur bei senkrechter Motorwelle). 
Auch der Zweitakt-Motor erscheint für Flieger sehr aussichts- 
reich. 

6) Alle Steuerbewegungen müssen durch ein Organ 
(Hebel oder Lenkrad) erfolgen, das in der bei andern Fahr- 
zeugen gewohnten Weise betätigt wird. Geeignete Konstruk- 
tionen sind die von Blériot, Voisin, Kober und Vorreiter. 

7) Es ist vorteilhaft, eine Kupplung zwischen Motor und 
Schraube einzuschalten, oder wenigstens wie Wright den 
Motor durch Offenhalten der Auspuffventile abzustellen, damit 
bei abgestelltem Motor die Kompression das Weiterdrehen 
der Schraube nicht erschwert; der größere Widerstand würde 
den Gleitflug hemmen und erheblich abkürzen. 

8) Auf ebenem Gelände von genügender Ausdehnung 
ist das Abfliegen mittels Anlaufes, sonst mittels Fallvorrich- 
tung vorzuziehen, daher der Flieger für beides einzu- 
richten. 

9) Bisher sind 2 Bauarten von Zweideckern zur Ent- 
wicklung gelangt, Wright und Farman-Voisin. Die meisten 
anderen wirklich fliegenden Zweidecker sind diesen mehr 
oder minder nachgebaut. Die Bauart Wright ist bisher die 
beste. 

10) Große Fluggeschwindigkeit ist anzustreben, um mit 
kleineren Flächen auszukommen. 

11) Als Baustoff empfiehlt sich Holz für das Gerüst, 
gummierter Baumwollstofi für die Trag- und Steuerflächen. 


Die Leistungen von Kreiseln und Schöpfrädern. ” 


Von Zivilingenieur H. Hagens in Königsberg i. Pr. 


(Schluß von S. 1056) 


II. Die Schöpiräder. 


1) Die Schöpfräder im Haffdeichverband 
im Memeldelta. 


Im Jahrgang 1902 der Zeitschrift für Bauwesen ist eine 
längere Abhandlung über die Eindeichung und Entwässerung 
des Memeldeltas von Danckwerts, Matz und Hagens erschienen, 
in der die Vorgeschichte und die Ausführung dieser Arbeiten 
ausführlich beschrieben sind. Von dem Verfasser, der von 


der Aufstellung der besonderen Entwürfe im Jahr 1895 an 
maschinentechnischer Sachverständiger des Verbandes war 
und es heute für den Betrieb noch ist, wurden die Abnahme- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Pumpen) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 55 Pfg gegen Voreinsendung des Betra- 
ges abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen 
der Nummer. 
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versuche geleitet und im Anhang der oben erwähnten Ab- 
handlung, die auch Abbildungen enthält, mit allen Berech- 
nungen niedergelegt. 


Eine besondere Beachtung verdient die Anlage deshalb, 
weil die auf der Deichstrecke verteilten 6 gleichen Hebe- 
werke elektrisch angetrieben werden, und zwar mit Dreh- 
strom von 5000 V Spannung. 


Maßgebend war für die Wahl von Schöpfrädern die 
durchschnittlich sehr geringe Hubhöhe (0,7 m) und Rücksich- 
ten auf den elektrischen Betrieb, der Veränderungen in der 
Umlaufgeschwindigkeit der Motoren nur in geringem Maße 
zuläßt. 


Außerdem sollten die Hebewerke keine ständige Bedie- 


nung erhalten, sie sollten von dem Kraftwerk an- und abge- 
stellt werden; die Anwendung von Heberzentrifugalpumpen 
war daher ausgeschlossen, da das vor dem Anlassen und 
auch öfters während des Betriebes erforderliche Absaugen 
der Luft aus den Pumpenrohren kaum sicher hätte durch- 
geführt werden können. 


Kreisel wurden wegen der zuweilen unter 0,2 m sinken- 
den Hubhöhe und der Unmöglichkeit, die Geschwindigkeit 
genügend verändern zu können, nicht gewählt. 


Die Kraftanlage erhielt 3 Zweiflammrohrkessel von je 75qm 
und 8 at Betriebspannung sowie 2 stehende Verbundmaschi- 
nen mit Kondensation von 450 und 700 mm Zylinderdurch- 
messer, 450 mm Hub und 167 Uml./min, unmittelbar gekup- 
pelt mit je einer Drehstromdynamo von 160 xcosp KW 
Leistung. 


Die Entfernung der Hebewerke von dem Kraftwerk be- 
trägt, längs des Deiches und der elektrischen Leitungen ge- 
messen, I 7,1, II 1,5, III 7,6, IV 10,5, V 12,0 und VI 18km. 


Für die Hebewerke waren folgende Leistungen vorge- 
schrieben: 


Wasserstand Hubhöhe Förderung 
innen außen m cbm/sk 
I + 0,90 — 1,80 0,90 1,36 
I -+ 1,20 + 2,10 0,90 1,70 
-H 8,20 1,80 1,70 


IT +1,40 


Die Schöpfräder erhielten S,om Dmr., 1,68 m lichte 
Breite, 28 eichene Schaufeln und nur 1 m/sk Umfangsgeschwin- 
digkeit (2,4 Uml. /min). Die Räder haben auf jeder Seite 
einen : Stahlgußzahnkranz von 440 Zähnen, der in Zahn- 
räder von 30 Zähnen eingreift. Anfänglich wurde die Ueber- 
tragung auf die rd. 600 Umläufe machenden 80 pferdigen Mo- 
toren durch weitere zwei Zahnradübersetzungen bewirkt; 
häufige Brüche am ersten Vorgelege, hervorgerufen durch 
den mangelhaften Zusammenbau des Elektromotors mit der 
Transmission, veranlaßten den Ersatz dieses Vorgeleges durch 
einen Riemenantrieb, und seitdem sind Störungen nicht mehr 
vorgekommen. 


Auch bei den mit Kurzschlußankern versehenen Elektro- 
motoren kamen anfänglich häufige Störungen vor, die jedoch 
meistens durch die Brüche an den Zahnrädern veranlaßt 
waren. Nach geringer Verstärkung der Isolation und Ein- 
führung der Riemenübertragung sind weitere Betriebstörungen 
ausgeblieben. Wie oben mitgeteilt, erfolgt das An- und Ab- 
stellen der Motoren von dem Kraftwerk aus; es ist dadurch ge- 
boten, die im Betrieb befindlichen Werke mitsamt der Dampf- 
maschine abzustellen, wenn ein weiteres Werk zugeschaltet 
werden soll. Hieraus hat sich nicht der mindeste Uebelstand 
ergeben, im Gegenteil werden alle Gefahren durch unge- 
schicktes Einschalten des Hebewerkes mit besondern An- 
lassern vermieden. Ebenso erfolgt das Abschalten von dem 
Kraftwerk aus und ist im einzelnen Hebewerk nicht möglich. 
Auch dies ist als ein Vorteil anzusehen, da das unbeabsich- 
tigte Hantieren mit Schaltern unter hoher Spannung vermieden 
wird und die Motoren mit der untransformisrten Dynamo- 
spannung beirieben werden Können. 


Sollten die bei der Wahl der elektrischen Kraftüber- 
tragung gehegten Erwartungen in Erfüllung gehen, so mußte 
der Betrieb in der sorgfältigsten Weise geführt werden; denn 
jede Störung an einem einzelnen ohne Wartung laufenden 
Hebewerk zog auf eine gewisse Zeif andre in Mitleidenschaft; 


größere Störungen im Kraftwerk konnten aber mindestens 
den gleichzeitigen Betrieb aller Hebewerke verhindern. 


Die Hebewerke waren von Anfang an außer mit einem 
Umlaufzähler mit einer elektrischen Einrichtung versehen, 
welche die Erreichung eines festgesetzten höchsten und 
niedrigsten Wasserstandes im Kraftwerk meldete, worauf 
das betrefiende Werk in und außer Betrieb gesetzt werden 
sollte. l 


Da mit fallendem Innenwasserstand die Füllung und da- 
mit die quantitative Leistung des Rades abnimmt, die Hub- 
höhe sich aber vergrößert, die mechanische Arbeit zur Be- 
förderung einer bestimmten Wassermenge aus dem Verband- 
gebiet also wächst, muß darauf gehalten werden, daß der 
jestgresetzte niedrigste Innenwasserstand nicht unterschritten 
wird, 


Da die Hebewerke nur zum Schmieren und Reinigen 
besucht werden, war es in den ersten Betriebsjahren nicht 
möglich, die Wasserstände zu Anfang und Ende einer Be- 
triebsperiode genau festzustellen. Da sich nach Einstellung 
des Betriebes der Innenwasserstand rasch wieder hebt, so 
erhielt man durch die Aufschreibungen der Streckenwärter 
in der Regel zu hohe Innenwasserstände, und die Berechnung 
der geförderten Wassermenge ergab zu hohe Werte, während 
die Berechnung der Nutzleistung (Wassermenge mal 'Hubhöhe) 
weniger stark beeinflußt wurde. 


Durch Anbringung selbstaufzeichnender Pegel ist dieser 
Uebelstand seit 4 Jahren behoben; man erhält jetzt ein voll- 
ständiges Bild über die Betriebsdauer und die während dessen 
stattfindende Absenkung des Innenwasserstandes. Aus diesen 
Angaben sind Wasserförderung und Hebungsarbeit an Hand 
zeichnerischer Darstellungen mit vollkommen genügender Ge- 
nauigkeit zu ermitteln. 


Um aber auch den Betrieb im Kraftwerk überwachen 
zu können, wurde für jede Dynamo ein Kilowattstundenzähler 
angebracht, der innerhalb der Grenzen seiner Genauigkeit 
Aufschluß über etwa eintretende Mängel an der Maschine 
oder im Betrieb gibt. Ein Schmidscher Wassermesser, aus- 
schaltbar in der Speiseleitung angebracht, ermöglicht dem 
Maschinenmeister, bei Dauerbetrieb Verdampfungsversuche 
vorzunehmen, die Aufschluß über das Verhalten der Kessel 
und der Heizer geben. 


Alle Ueberwachungs- und Registriervorrichtungen haben 
aber nur geringen Wert, wenn ihre Angaben nicht dauernd 
bearbeitet werden, und es ist ein besonderes Verdienst des 
Deichinspektors des Verbandes, Hrn. Regierungsbaumeisters 
Roessing, veranlaßt zu haben, daß die doch recht umfang- 
reichen Berechnungen der Monatsleistungen für jedes Hebe- 
werk und das Kraftwerk sachgemäß durchgeführt werden. 


Es liegen nun drei abgerechnete Jahre, und zwar ge- 
rechnet vom 1. Mai bis Ende April vor, von denen das Jahr 
1906/07 hier folgen mag. In der Zahlentafel bedeutet Q 
die Leistung aller sechs Hebewerke in cbm, E die Hub- 
arbeit in Einheiten (100 cbm 1 m hoch = 100 000 mkg), h die 
mittlere Hubhöhe = Eo K die an der Schalttafel abge: 
gebenen Kilowattstunden, q die der Wassermenge Q ent- 
sprechende Wasserbedeckung des ganzen Verbandgebietes 
von 18600 ha in mm, qı die gefallene Regenmenge als Mittel 
der Angaben von vier in nächster Nähe des Verbandgebietes 
gelegenen Beobachtungsstationen, 7 den Wirkungsgrad von 
der an der Schalttafel gemessenen elektrischen Energie bis 
zur reinen Wasserhebearbeit in den Hebewerken: 


100 000 E i E | 
27000 KR BT 
0,736 


Der Kohlenverbrauch ist netto und brutto angegeben; 
der letztere ist der gesamte zum Maschinenbetrieb aufge- 


wendete, der erstere der Verbrauch nach Abzug des ge- 


schätzten Verbrauches zum Anheizen. Es erwies sich diese 
Unterscheidung vorteilhaft trotz ihrer nur schätzungsweise 
erfolgenden Bestimmung, um den ungünstigen Einfluß nur 
kurzer Betriebzeiten ersichtlich zu machen. Die verwen: 
deten Kohlen haben im Mittel 7500 WE Heizwert. | 
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Zahlentafel 5. Betriebsergebnisse vom 1. Mai 1906 bis 30. April 1907. 
| Kohlenverbrauch 
Arbeit- ee 
Jahr Monat stunden Q E q h K n netto brutto Betriebstage 
cbm mkg mm m KW-st . kg kg 
| 
1906 | Mai... 119,1 | 583 272 2765 2,9 0,52 | 2517 0,300 7 350 |. 8 550 3 
Juni 382,0 | 1341122 9 075 7,2 0,68 6 389 0,359 20 800 24 300 10 
Juli. .. — —_ — — — = — — — — 
August . 77,5 | - 272018 2 432 1,4 0,90 1 345 0,357 4 800 6 300 3 
September | 404,2 ` 1130289 9 737 6,1 0,85 7194 ` 0,368 22 400 27 350 11 
Oktober . 99,3 397 948 2 362 2,2 0,59 1679 | 0,384 4 750 6 050 2 
November — = — iz — = = = — — 
Dezember 753,5 4 205 236 30 094 22,6 0,72 20249 . 0,404 45 450 47 750 10 
1907 Januar 597,3 3 138 168 17 567 | 16,8 0,56 13 896 | 0,345 25 100 42 800 12 
Februar. 15,0 56 178 196 0,4 0,35 230 | 0,232 1000 3350 1 
März 1780,6 | 8788 740 | 50 077 47,2 0,57 39 127 0,350 82 400 $8 400 22 
April.. 1787,9 8 224 859 64 310 44,2 0,78 45 271 0,388 82 800 90 150 24 
Summe bezw. Mittel | 6016,3 | 28 082 830 188 605 151,0 0,67 138 897 0,370 306 850 345 500 98 
für 1 Hebewerk . | 1002,7 = = qı = 567,15 = = =á = = = 
Für die drei abgerechneten Jahre ergibt sich 1898/99 q = 400,0 qı = 788,5 qı — q = 388,5 
== 1899/1900 17.753 573,5 396,3 
1900/01 187,2 581,8 394,7 
r ? ? ? 
| 1909708 | IE |, AROME 1901/02 298,3 697,2 398,9 
1902/03 267,4 690,1 422,7 
gesamte Wassermenge Q ebm} 56 608 490 28 082 830 59 741 270 , 
»  Hebeleistung E mkg 432 006 188 605 400 985 Die letzten genau berechneten Jahre ergaben 
mittlere Hubhöhe kh .. m 0,76 0,67 B a F 1905/06 q = 298,4 qı = 731,5 qı — q = 433,1 
Leistung K..... KW-st 292 832 !) 138 897 303 618 N 
1906/07 151,0 567,1 416,1 
Kohlenverbrauch netto kg 681 140 306 850 - 640 150 1907/08 991 676 255 
» brutto » 708 520 345 500 692 950 À = Zr 9,5 
Kilowattstunden auf die Zum letzten Ergebnis muß bemerkt werden, daß hier 
K : san ; 
Einheit E ...... 0,707 0,787 0,756 die Angaben der vier Beobachtungsstellen ganz aufiallend 
E auseinander gehen und das angeführte Mittel für qı wahr- 
Wirkungsgrad 7 .... 0,385 0,370 0,360 scheinlich größer sein sollte. 
Q a ) . . L 
Kohlenverbrauch für { kg | netto 12,02 | netto 10,92 | netto 10,72 Trotz schwankender Niederschlagmengen ist die Ver- 
1000 cbm ..... > | brutto 12,50 | brutto 12,36 | brutto 11,60 d . Bin : 5 ; 
3 7 unstung nahezu gleichmäßig und wird für das vorliegende 
Kohlenverbrauch für { » | netto 1,58 | netto 1,63 | netto 1,59 Gebi i b Es | ; 
die Einheit .... ! » |brutto 1,64 | brutto 1,83 | brutto 1,73 ebiet etwa 400 bis 420 mm betragen. Es ist zweifellos 
Rohlenverbranch Tür í » [netto 2,22 |netto 2,21 netto 2,11 nicht angängig, die Verdunstung . als einen Prozentsatz des 
1 KW-st ..... » | brutto 2,30 | brutto 2,34 ! brutto 2,28 Niederschlages anzunehmen, und es ist eine alte Erfahrung 


1) Die Zähler sind erst seit Oktober 1906 im Betrieb. 


Der Wirkungsgrad 7 ist in erster Linie von der Hubhöhe, 
dann aber auch von dem Innenwasserstand abhängig; er hat 
in Monaten mit lebhaftem Betrieb und hohem Innenwasser 
0,414 erreicht, sinkt aber auch auf 0,21 und 0,155 herab bei 
mittleren Monatshubhöhen von 0,314 bezw. 0,19 m. Es liegt 
das in der Natur der Sache; denn bei der Hubhöhe null, 
die auch zuweilen vorkommt und bei der die Hebewerke 
das Wasser nur »schieben«, ist der Wirkungsgrad auch bei 
der vollkommensten Maschine = 0, und doch ist unter diesen 
Verhältnissen die Entfernung des Wassers aus dem (Gebiet 
für den Verband die vorteilhaiteste. 


Als mittlerer Wirkungsgrad bei Dauerbetrieb und etwa 
0,7 m Hub kann 0,39 angenommen werden. Nimmt man das 
Verhältnis der elektrischen Leistung von der Schalttafel zur 
indizierten Maschinenleistung bei der dann in der Regel voll- 
belasteten Maschine zu 0,8 an, so ergibt sich als Gesamt- 
wirkungsgrad von gehobenem Wasser bis zur indizierten 
Maschinenleistung 71 = 0,312. 


Bei den Abnahmeversuchen folgte für die günstigsten 
Wasserverhältnisse (außen + 1,80, innen + 0,90) 9ı = 0,33. 
Der Zustand der Anlage nach mehr als 13jährigem Betrieb 
kann daher als sehr zufriedenstellend bezeichnet werden. 

Der geringe absolute Wert von 7ı ist durch die elek- 


trische Uebertragung bedingt. Den damit verbundenen Ver- 
lusten stehen aber die Vorteile des elektrischen Betriebes — 


die geringere Wartung und die Zusammenfassung des Maschi- 


nenbetriebes gegenüber. 


Aus den Beobachtungen geht noch der Unterschied qı — q 
hervor, der die Verdunstungshöhe im Gebiet darstellt. Die 
Berechnung früherer Jahre, die, wie oben bemerkt, die ge- 
iörderten Wassermengen wahrscheinlich etwas zu groß er- 
geben haben, lasse ich hier folgen: 


der Entwässerungsverbände, daß ihr Kohlenverbrauch erheb- 
lich mehr schwankt als die jährlichen Niederschlaghöhen. 


2) Das Schöpfrad des Linkuhnen-Seckenburger 
Verbandes in Petricken, Fig. 13 bis 17. 


Das im Jahr 1859 erbaute erste Hebewerk dieses Ver- 
bandes besaß zwei Wurfräder, von denen jedes durch eine 
liegende Woolfsche Dampfmaschine angetrieben wurde. 

Bei dem völligen Umbau im Jahre 1900 erhielt das Werk 
2 Kessel von je 53 qm Heizfläche und 9 at Betriebspannung, 
sowie eine stehende Verbundmaschine mit Kondensation von 
400 und 600 mm Zyl.-Dmr. und 400 mm Hub, deren Regler 
die Verstellung der Uml./min von rd. 90 bis 120 während 
des Ganges zuläßt. Bei der doppelten Räderübersetzung . 
von zusammen 35,25:1 und 8,o m Raddmr. entspricht dies 
einer Radumfangsgeschwindigkeit von 1,05 bis 1,37 m/sk. Die 
Umifangsgeschwindigkeit ist nach den Erfahrungen mit den 
‚ädern des Memeldeltas etwas erhöht und durch den Dampf- 
maschinenantrieb veränderlich gemacht worden. 

Das Rad wurde etwas tiefer gelegt als die Memeldelta- 
Räder, um den stets wachsenden Ansprüchen auf Senkung 
des Innenwassers entsprechen zu können. Es erhielt eben- 
falls 8,0 m Dmr., aber eine lichte Breite von 2,5 m und 28 
hölzerne Schaufeln von 60 mm Dicke. 

Mängel an der Dampfmaschine machten die öftere Wieder- 
holung der Abnahmeversuche nötig, und hierbei konnte die 
Wirkungsweise des Rades genau festgestellt werden. 

Entsprechend dem bei den Memeldelta-Rädern eingehal- 
tenen Verfahren (s. o.) wurde auch hier der volumetrische 
Wirkungsgrad des Rades bestimmt. Der Verlust ist wie dort 
berechnet unter der Annahme des stillstehenden Rades, durch 
dessen Spalten das Wasser unter dem Druck der: Hubhöhe 
durchströmt. Die anzunehmende Weite dieser Spalten wurde 
dann durch die Ergebnisse der unmittelbaren Leistungsmes- 
sungen bestimmt. | 
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Fig. 13 bis 15. 


Hebewerk des Liukuhnen-Seekenburger Verbandes in Petricken. 


Maßstab 1:300. 
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zum Tor senkrechte Wände 
hat, war der Ablauf des zwi- 
schen beiden befindlichen 
Wassers leicht zu messen. 


Schnitt A-B. Schnitt C-D. Es ergaben sich bei bei- 
DEE den Bestimmungen dieselben 
IE RI A Spaltbreiten, und zwar konnte 
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Die Verhältnisse gestatteten hier außerdem noch eine 
unmittelbare Messung des beim Stillstand durchfließenden 
Wassers. Das Stemmtor ist hier nämlich in beträchtlicher 
Entfernung vom Rad angebracht, und da der Kanal vom Rad 


Fig. 16 und AT. 
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die Weite an den Seiten zu 
/ 10 mm, zwischen Rad und 
Gerinne zu 5mm, entspre- 


7 
chend der sehr genauen Aus- 
führung des Rades angenom- 
men werden. 

Die theoretische Förde- 
rung (ohne Verlust) ist bei 


einer Umdrehung nach Ein- 
\ führung der an den Pegeln 
, abzulesenden Innen- und 
f Außenwasserstände h und H 
und der der mittleren Ge- 
schwindigkeit entsprechenden 
Senkung des Wasserspiegels 
beim Einlauf, s. Fig. 18, um 
0,08 m 


2,5 [8,0°=— (3,795 —h)?’n— 1,02 


UIID 


ze) = 
KAA = ee 
TQ 


oder in einer Sekunde 


| 


N 


Q= (5,513 + 26,12 h 
2 — 3,71 h’) cbm, 
wenn n die minutliche Umlaufzahl der Dampfmaschine be- 
deutet. 
Ist & bezw. & und & die Spaltbreite, so ergibt sich 
der Verlust: 


Schöpfrad in Petrieken. 


Maßstab 1:100. 
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Fiq. 19.  Schöpfrad in Petricken. 
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Stündliche Leistung]in cbm. 


‚2. B. Innenwasserstand A = 1,15 m, Außenwasserstand H= 2,00; 115 Uml./min; 


dann Q = ab = 11900 cbm. 


| 


dar, die das Abgreifen der effektiven Leistung 
Q—V, wenn n, h und H bekannt sind, leicht 
gestatten. 

Die Wassermengen wurden an einem im 
Auslauf zu diesem Zweck eingebauten Ueber- 
fall und durch Messungen mit dem Woltmann- 
schen Flügel bestimmt. Auch hier ergeben die 
verschiedenen Formeln verschiedene Werte, die 
unter Zuziehung der Woltmann-Messungen ver- 
mittelt wurden. 

Die Ergebnisse der Dauerversuche sind 
in Zahlentafel 6 zusammengestellt. 

Die drei ersten Versuche fanden mit noch 


nicht eingelauiener Anlage statt, daher = klein. 


Je nach dem Stand des Innen- und Außen- 
wassers muß die Kropfhöhe durch aufgelegte 
Schienen geändert werden, wenn nicht das 
Außenwasser in die an das Kropfende gelan- 
gende Schaufelzelle zurückströmen oder bei zu 
hohem Kropf der Inhalt der Zelle über den 
Außenwasserspierel unnütz gehoben werden 
soll. 

Zahlentafel 7 zeigt den Einfluß der Kropf- 
erhöhung auf den Wirkungsgrad. 

Die Betriebsergebnisse eines vollen Jahres 
gehen aus Zahlentafel 8 hervor. 

Die im Jahr 1902 verbrauchten Kohlen 
hatten 7580 WE, die bei den Versuchen ver- 
wendeten 7548 WE. 


Schlußbemerkungen. 


Die Schöpfiwerkanlagen im Memeldelta und 
in Petricken sind inbetrefi des Kohlenverbrau- 
ches und des Gesamtwirkungsgrades nicht un- 
mittelbar vergleichbar; wegen der durch die 
elektrische Uebertragung bedingten Verluste 
muß im Memeldelta der Kohlenverbrauch: grö- 
ßer, der Wirkungsgrad geringer sein. Die 


N 
Ww 
N 
N 


Zahlentafcl 6. 


Wasserstand Bee „AN ESUnEeB TAN 3 gg Pi 
5 ee | Hubhöhe indizierte | gehobenes Hubarbeit | ğ £ = = Versuchs- 
p E Uml./min | Leistung | Wasser mecha- volu- TEN = pa 
Datum. l außen | innen . 9 en N; o_V Nu nischer |metrischer| 2 o #3 | dauer 
| H | h Ne | QV CEE- S 
m | m m PS chm PS N | Q kg st 
15. November 1900 . . . 1,97 0,88 1,09 119,2 83,25 2,833 41,17 0,494 0,929 = 6 
16. November 1900 . . . 2,25 1,03 1,22 119,1 | 102,08 3,135 51,00 0,500 0,919 "= 5 
17. November 1900 `. © .| 2,32 1,02 1,80 118,8 103,62 3,088 53,52 0,517 0,922 u 3 
1. Dezember 1900 . . . 2,19 0,78 1,41 120,1 88,67 2,578 48,47 | 0,547 0,911 0,941 6 
21. März 1901 . .......| 2,38 1,18 1,20 117,8 98,09 8,377 54,08 0,551 0,930 0,925 5 
27. November 1901 . ... 2,34 | 1,09 1,25 120,7 102,23 |© 3,300 55,00 0,538 0,926 0,803 6 
2. Dezember 1902 . .. 1,96 1,23 0,73 95,6 51,50 2,862 27,12 0,538 0,935 — 3 
12. März 1906 . . . 2.. 2,16 0,94 1,22 119,3 82,44 2,700 43,83 0,538 0,920 — 3 


1) zwischen Schaufel und Gerinne &-2,5 V2g-0,2; 0,2 ist 
als mittlerer Ueberdruck von Schaufel zu Schaufel anzu- 
nehmen; 


2) zwischen den Zahnkränzen und dem Gerinne: 
& 0,5 V2 g (© +0,08; 
3) an den Seitenwänden: 


23 [P/s D V2g ($ + 0,08) + (R+ 0,205) V2 g (© + 0,08)). 


. Es ist zu setzen & = 0,005, & und & = 0,010 und es 
wird dann der Verlust in einer Sekunde 


V = !oo 125 + 44,3 VS -+ 0,08 [0,91 + 1,339 + 2 Alt cbm. 


Q und V werden für die Betriebsüberwachung am besten 
in cbm/st berechnet, und zwar Q für verschiedene Rh in den 
Grenzen von 90 bis 120 Uml./min der Maschine. Den Ver- 
lust kann man in den Grenzen dieser Geschwindigkeiten als 
nur abhängig von } und 9 annehmen, und es stellen sich, 
wie aus Fig. 19 ersichtlich, Q und V als zwei Kurvenbündel 


Zahlentafel 7. Versuch am 20. März 1901. 


Wasserstand | = g E $ a z i 5 z E 
WERT NE: SEI Eee 
| 13°13:|88|83|3° |22|32| 35 
: re T mn nm 
außen |innen | 9 E <- e- S E 5 bolso] Ey 
m | m m cbm PS PS š m 
2,87 |1,15 | 1,22| 118 | 3,347 |/107,3 | 54,44 | 0,508} 0 | + 0,62 
> 11,18 | 1,19| 119 | 3,439] 108,2 | 54,57 [0,5051 1 0,71 
> [1,17 | 1,20] 119 | 3,419] 104,2| 54,70 |0,525| 2 0,80 
> [1,18 | 1,19| 120 | 8,470] 105,5] 55,06 | 0,522] 3 0,90 
» 1,16 | 1,21| 120 | 3,428 | 106,2| 55,30 |0,521| 4 1,00 
> [1,18 | 1,19) 120 | 3,470 | 106,7 | 55,06 10,516) 5 1,11 
> 11,19 | 1,18| 120 | 3,492 | 104,0 | 54,94 |0,529| 6 1,22 
> 11,20 | 1,17] 120 | 3,510 | 101,7 | 54,76 [0,538] 7 1,33 
> 115 | 1,22) 120 | 8,408 | 101,7 | 55,44 |0,545| 8 1,44 
» | 1,20 | 1,17| 120 | 3,510 | 101,7 | 54,76 | 0,538] 9 1,56 
> {1,18 | 1,19| 120 | 3,470] 101,0 | 55,06 |0,545| 10 1,68 
>| 1,20 | 1,17 | 120 | 3,5101 100,4 | 54,76 |0, 547l 11 1,80 
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Zahlentafel 8. 


Dampfmaschinen sind in beiden Anlagen ungefähr gleichwer- 
tig: Die im Memeldelta größer und durchschnittlich von dop- 
pelter Leistung; hingegen ist das Schöpfrad in Petricken 
von größerer Leistung und genauer ausgeführt als die Räder 
im Memeldelta; letztere haben dreifache, Petricken nur zwei- 
fache Uebersetzung vom Motor zum Rad. Als betriebsicher 
können beide Anlagen gelten. 

Der Gesamtwirkungsgrad ist für Petricken rd. 0,53, für 
das Memeldelta unter etwa gleich günstigen Verhältnissen 0,33. 

Für den Kreisel in Warsze bei größerer Leistung als in 
Petricken, jedoch geringerer Hubhöhe ergab sich 7ı = 0,38, 
für Karkeln bei wesentlich geringerer Leistung und Hubhöhe 
ņı = 0,42, wobei jedoch bemerkt werden muß, daß die Kar- 
keler Versuche meist mit zu großer Geschwindigkeit ausge- 
führt worden sind, um das Verhalten des Kreisels studieren 
zu können. 

Bei der offenbar vorliegenden Möglichkeit, die Kreisel zu 
verbessern und ihnen die Betriebsmaschinen besser anpassen 
zu können, wird ihr Wirkungsgrad vielleicht den gut ausge- 
führter Schöpiräder erreichen können. 

Allein auch schon jetzt ist meines Erachtens der Kreisel 
‚bei Einzelanlagen dem Rad überlegen. Eine Schöpfradanlage 
ist ganz erheblich teurer in der Beschaffung wie in der 
Unterhaltung; das Schöpfrad erfordert mindestens alle zwei 
Jahre eine gründliche Reinigung und einen frischen Anstrich, 
auch sind die teuren Zahnradkränze aus Stahlguß einer nicht 
unerheblichen Abnutzung unterworfen, während z. B. die 


Zur Berechnung der Strahlluftpumpen 
und Wassertrommelgebläse. 


Von Otto H. Mueller, London. 


Der Aufsatz von H. Lorenz »Die Arbeitsweise und Be- 
rechnung der Druckluitflüssigkeitsheber« in Nr. 14 dieser 
Zeitschrift veranlaßt mich, eine Berechnung zu veröffent- 
lichen, die ich namentlich für Strahlkondensatoren und Wasser- 
strahl-Luftpumpen seit etwa einem Jahr angewandt und für 
verläßlich befunden habe. Sie deckt sich im wesentlichen 
mit der Berechnung von Lorenz und kann natürlich ohne 
weiteres für Druckluft-Flüssigkeitsheber gelten. Ich bin da- 
bei von vornherein von den Energieverhältnissen ausgegangen 
und habe, entsprechend dem Zweck derartiger Vorrichtungen, 
Luft durch Druckwasser zu verdichten und auszustoßen, 
gesetzt: 

Die im Einspritzwasser am Orte des Verdichtungsbe- 
ginnes verfügbare Energie EZ, zuzüglich der durch die Höhen- 
lagen dieses Ortes über dem Austrittspiegel gewonnenen 
Energie E, ist bei verlustlosem Arbeitsvorgang gleich der 
zur Lufiverdichtung nötigen Energie Æ; zuzüglich der Energie 
E,, die nötig ist, um das Einspritzwasser unter den End- 


Leistung Kohlenverbrauch brutto 

mittlere | De ee , 
Jahr Monat Hubhöhe Pi sanma auf die für A 
Einheiten 8 Einheit 1000 cbm n 

cbm mkg m kg kg kg 

1902 Januar . 5680 000 67 970 1,20 57 880 0,85 10,2 524,75 

» Februar — — — — = — — 
» März 3 173 000 28 760 0,91 25 120 0,87 8,0 300,50 
» April 3 232 800 38 525 1,15 35 680 0,93 11,0 355,50 
» Mai. 1 324 700 10 890 0,82 13 200 1,22 10,0 144,25 
» Juni 366 900 3 140 0,86 4 240 1,35 11,6 40,50 
» Juli 381 900 3 633 0,95 4 480 1,23 11,7 43,00 
» August 1 020 900 10 550 1,08 12 640 1,20 12,4 120,75 
» September 111 600 930 0,88 1 440 1,47 12,9 12,00 
» Oktober 2 063 400 19 150 0,93 22 400 | 1,17 10,8 241,75 
» November 853 160 7120 0,84 9160 | 1,29 10,7 97,75 
» Dezember . 185 580 1336 0,72 1 920 1,44 10,4 17,25 

Summe bezw. Mittel j 18 393 940 | 192 054 | 0,96 | 158 160 0,98 10,1 1898,0 


[i 


Kreisel in Jodgallen seit 1867, die von Warsze und Schnecken 
seit 1872 ohne Ausbesserungen in Betrieb sind. 

Ein weiterer Vorteil der Kreisel ist der, in viel weiteren 
Grenzen die Leistungsfähigkeit ändern zu können, und die 
Unabhängigkeit ihrer Leistung vom absoluten Innenwasser- 
stand. Für die Kreiselleistung sind nur maßgebend die Hub- 
höhe und die Geschwindigkeit, für die Schöpfradleistung 
außerdem die absolute Höhe des Innenwasserstandes. Es ist 
dies ein sehr wichtiger Umstand, namentlich wenn die An- 
sprüche an das Senken des Innenwassers allmählich über die 
dem Entwurf zugrunde gelegten Annahmen hinausgehen. 

Heberzentrifugalpumpen sind für kleine Leistungen den 
Kreiseln vorzuziehen, für mittlere Leistungen (bis etwa 
1,0 cbm/sk) gleichwertig — immer geringe Hubhöhen bis 
etwa 1,8 m vorausgesetzt. 

Die maschinelle Einrichtung ist auch bei den mittleren 
Verhältnissen teurer, die erforderlichen Bauten werden aber 
billiger als die für Kreisel. 

Bei dem meist schlechten Baugrunde verhindern die 
Baukosten in der Regel eine gute Zuführung des Wassers 
zum Kreisel, dessen Lage. durch die Bedingung gegeben ist, 
auch bei niedrigem Innenwasser mindestens zur Hälfte unter 
Wasser sein zu müssen. 

Eine wirklich gute Wasserzuführung, wie sie z. B. bei 
der Zentrifugalpumpe in Wolfsdorf stattfindet, setzte dann eine 
so tiefe Lage der Einlaufsohle voraus, daß ihre Ausführung 
der Kosten wegen wohl ausnahmslos unterbleiben müßte. 


druck der Verdichtung zu bringen, 
zuzüglich der im austretenden Wasser 
enthaltenen Energie &;. Demnach: 


E, + E = F; + E, + E;. 
Mit Bezug auf die Figur: eine 
Strahlluftpumpe einfachster Gattung, 
ist 


> 


A worin Q in kg/sk, 
Ve in m/sk; 
E, = Q H, worin H in m; 
E; = Ve pe In Pe für isothərmische 
P 


Verdichtung, worin V, (Luft- 
volumen) in ltr/sk, pe und Pa 
in m Wassersäule; 

Eı= Q (Pa — D.); 


[A . . 
E; = a, worin v, in m/sk. 
2 g ai 


Die kinetische Energie in der ein- 
und austretenden Luft kann ganz ver- 
nachlässigt werden, dagegen erscheint 
es nötig, der Unvollkommenheit der 
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isothermischen Verdichtung, die wegen der Kürze des Kom- 
pressionsvorganges und der Größe der Luftblasen im An- 
fang zweifellos besteht, ferner dem Auftrieb der Luft im 
Wasser und endlich den Reibungsverbältnissen Rechnung zu 
tragen. Das geschieht am besten — und hier weiche ich 
von Lorenz’ Formel ab — durch Einsetzen einer Wirkungs- 
gradzifier 7 für Æ, und E,, welche beiden Energiebeträge 
durch die erwähnten Verluste allein betroffen werden. 
Demnach setze ich 


1 Aj 1 
E, + E = 7 E + E) + Es E N. (1).») 


| Bei Kondensatoren ist es üblich und zweckmäßig, den 
Luftgehalt im Vielfachen der Wassermenge auszudrücken, 
oder zu setzen: 
Vv.=Qm. 
Die gesuchte Größe ist in allen Fällen die Wasserge- 
schwindigkeit ve in der Mischdüse, die nach Einsetzen der 
angeführten Werte in Gl. (1) erhalten wird aus: 


2 
=, (mp. In + pa— p:) — 2g H + va? (2). 


Bei großem H (barometrischem Abfallrohr) habe ich 7 
bis über 0,8 gefunden, allerdings in der Nähe des Abschnap- 
pens, weshalb eine reichliche Größe von v., zu empfehlen ist. 

Bisher rechnete man mit dem spezifischem Gewicht der 
austretenden Mischung, deren lebendige Kraft den Druck- 
unterschied zu überwinden hatte (Rateau). 


I) Mein erster Ansatz lautete: 
1 
EL + E> = — (E; + E; + E,). 
n 


Auf das Falsche in demselben machte mich Hr. Fritz L. Richter 
aufmerksam. 


Zwei ungewöhnlich große Dampfkessel.' 
Von Wilhelm Kübler. 


Der Dampfbedarf der Elektrizitätswerke hat sich im 
Laufe der letzten Jahre derartig gesteigert, daß man sich 
mit den bis dahin üblichen Kesselanordnungen nicht mehr 
zufrieden geben konnte. Seit Maschineneinheiten für Lei- 
stungen von5000KW 
und mehr nichts Un- 
gewöhnliches mehr 
bedeuten, war es nur 
eine Frage der Zeit, 
daß man auch im 
Kesselbau größere 
Einheiten als bisher 
einführte.e Die Lö- 
sung der Aufgabe 
ist zunächst wohl 
ausschließlich mit 
Wasserrohrkesseln 
versucht worden, bei 
denen man Heiz- 
flächen in der Grö- 
Benordnung von 400 
qm einführte und 
nach starker Er- 


Fig. 1. 


1) Sonderabdrücke 
dieses Aufsatzes (Fach- 
gebiet: Dampfkessel) 
werden an Mitglieder 
postfrei für 20 Pfg gegen 
Voreinsendung des Be- 
trages abgegeben. Nicht- 
mitglieder zahlen den 
doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 
5 Pfg. Lieferung etwa 
2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


Elektrizitätswerk Chemnitz. 


Die obige Rechnung gilt selbstverständlich nur für den 
Düsen- oder Fallrohrteil der Vorrichtung. Handelt es sich 
nur um Absaugung von Luft (»trockne« Luftpumpe), so 
braucht man nur (H + h) an die Stelle von H zu setzen, um 
die Eintrittgeschwindigkeit vo zu erhalten. Hat man aber 
einen Strahlkondensator, so ist noch die Eintrittgeschwindig- 
keit des Dampfes va in der Nähe des Wassereintrittes zu be- 
rücksichtigen, ebenso das sekundliche Dampfgewicht M. Die 
in den Hals eintretende Wassermenge vermehrt sich nun auf 
Q+ M, und die durch die Kondensation bewirkte höhere Ge- 
schwindigkeit dieser Wassermenge wird wegen Erhaltung der 
Bewegungsgrößen 


9 eai E 
Q+ M 


Wegen der Höhenlage des Wassereintrittes über dem 
Düsenhals wird endlich 


ve=Vv t +2għh . 2.0.0.0. 


Man berechnet v, aus Gl. (2), v, aus Gl. (4) und v aus 
G1. (3). Die an der Pumpe erforderliche Leistung berechnet 
sich in bekannter Weise aus Q und ©, unter Berücksichti- 
gung des Wirkungsgrades der Einspritzdüse und der Pumpe, 
des Widerstandes in der Einspritzleitung und der Höhenlage 
des Einspritzwasserspiegels. 

Gl. (1) und (2) gelten auch für Vorrichtungen, in denen 
die Luft blasenweise in Kanäle eintritt und durch »Wasser- 
kolben« befördert und verdichtet wird (Stumpf, Leblanc), so- 
fern die Kanäle genügend lang sind, d.h. sich gleichzeitig 
mindestens etwa zehn Wasserkolben im Rohr befinden, andern- 
falls müßte der Rückschlag der Wasserspannung in den 
Kanal bei jedem Blasenaustritt als weiterer Verlust berück- 
sichtigt werden. 


höhung des Verhältnisses der Rostfläche zur Heizfläche unter 
Anwendung scharfen Zuges Heizflächenanstrengungen von 
etwa 35 kg/qm zuließ. Es wurde hin und wieder mitgeteilt, 
daß sich dabei im Mittel rd. 75 vH Wirkungsgrad erreichen 
ließen. 

Einen grundsätzlich ganz andern Weg haben neuerdings 
auf Auregung des Direktors Tretrop vom Elektrizitätswerk 
der Stadt Chemnitz die Sächsische Maschinenfabrik 
vorm.R.Hartmann 
und deren Oberinge- 
nieur Wandschnei- 
der beschritten, in- 
dem sie zu normaler 
Heizflächenanstren- 
gung zurückkehrten, 
an Stelle des Wasser- 
rohrkessels den zu- 

sammengesetzten 
Kessel — unten drei 
Flammrohre, oben 
270 Heizrohre — setz- 
ten und bis zu der 
bisher noch nie ver- 
wandten Heizfläche 
von 608 qm vorgin- 
gen. Gegen diesen 
Plan wurde von an- 
dern Konstrukteuren 
sehr lebhafter Wider- 
spruch erhoben; 
auch die zu Rate 
gezogenen Sachver- 
ständigen äußerten 
sich größtenteils sehr 
zweifelnd. Der Er- 
folg hat aber, soweit 
man bisher sehen 
kann, doch denen 
Recht gegeben, die 
fortschrittlicher den- 
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17. Juli 1909 Kübler: Zwei ungewöhnlich 


Fig. 2 bis 5. 
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große Dampfkessel. 


Zusammengesetzter Kessel von 608 qm Heizfläche. 


Fig. 2 bis 4. 
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Na h 
=S ne | aller Nähte‘ und Rohre festgestellt wurde. Wäh- 
ei i u: rend etwa dreier Viertel der Versuchzeit war 
Hr | von fünf an denselben Schornstein angeschlosse- 
- Ne ——-—S_| nen Kesseln einer im vollen Betrieb, die andern 
F e ij unter schwachem Feuer; in der verbleibenden 
== A | s Zeit wurde die Leistung aller Kessel allmählich 
' = ETT ip T auf die normale Höhe gebracht. Bemerkenswert 
= il $ P SD ist, daß der Schornstein, an den diese Kessel an- 
= | AN i | NR geschlossen waren, sehr rauchschwach arbeitete, 
N | während der zweite Werkschornstein zu gleicher 
m NV Zeit tüchtig qualmte ; 5. Fig. 1. Die Heizgase 
SD wurden zeitweilig auf ihren Gehalt an Kohlen- 
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säure und Sauerstoff geprüft; zu dem Zweck 
wurden am Ende des ersten und des letzten 
Zuges Proben entnommen. Der mittlere Kohlen- 


East a 
} NG > säuregehalt betrug am Ende des ersten Zuges 
Zi . 13,9 vH, am Ende des Kessels 11,1 vH; der 
>) NZ, N ' Sauerstoffgehalt war 5,6 vH hinter dem ersten 


Main 


m — 
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kend, auf Grund ihrer rechnerischen Erwä 
für zweckmäßig erklärt haben. 

Die beiden Kessel sind seit Ende vorigen Jahres im 
Betrieb. Die Abnahme erfolgte in den letzten Tagen des 
Januars und lieferte an wesentlichen Ergebnissen die neben- 
stehenden. an l ia l 

Die Abnahmeversuche wurden vom Sächsischen Dampf- 
kessel-Revisionsverein unter Leitung. des Dipl.-Ing. Auerbach 
ausgeführt; für die Ueberlassung der Versuchsergebnisse bin 
ich dem Verein zu Dank verpflichtet. Re 

Die Versuche dauerten je. rd. 8 Stunden; .nur der eine 
der beiden in einem Block zusammen. eingemauerten Kessel 
war dabei in Betrieb. Etwa 4 Tage vor den Versuchen waren 
die Züge gereinigt worden. Vor und nach den Versuchen 
wurden die Züge befahren, wobei vollkommenste Dichte 


gungen den Bau 


p il 4 | 
N 


und 8,ı vH hinter dem letzten Zuge. 
Alle konsiruktiven Einzelheiten gehen aus 
Fig. 2 bis 5 hervor. Selbstverständlich war es 
` "Nicht leicht, die erforderliche Rostfläche von rd. 
8,75 qm (die freie Rostfläche beträgt rd. 3 qm) 
. unterzubringen. Trotz der drei Flammrohre wurde 
eine Rostlänge von 2650 mm und eine Entfernung 


-Versuch Nr. . 1 2 
Heizwert des Brennstoffes WE | 5900 5900 
verheizt in der Stunde’ kg | 1400 1060 
. desgl.' auf.1 qm’ Rostfläche . . » 160 121 
'Herdrückstände in der Stunde . » 28 27 
‘davon verbrennlich: : . | vH 27 35 
` Speisewassertemperatur  . de 35 25 
stündlich verdampft. kg | 9194 7012 
.desgl. auf 1.qm Heizfläche . » 15,1 11,5 
Temperatur der’ Heizgase: - 
am Ende der Flammrohre . le 798 718 
`: am Ende des Kessels a 231 220 
Zugstärke vor dem Schieber mm W.-S. 28 13 
Wirkungsgrad vH 76,9 77,3 
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der Feuerbrücke von der Tür von 3000 
mm nötig. Es hat sich ergeben, daß die 
Beschickvorrichtung von Leach bei etwa 
340 Uml./min der Schleuder, entsprechend 
4,3 m/sk Umfanggeschwindigkeit, befrie- 
digend arbeitet; allerdings wird es bei 


Ze 7 
Fiq. ( . 


0000000 
00000000 


9000000 
00000000 


dauernder Kessels 
zweckmäßig sein, das Feuer mit der 
Krücke etwa alle Viertelstunden durchzu- 
stoßen. Trotzdem ist im allgemeinen 
die Bedienung nicht anstrengend, und es 
kann mit einem Bedienungsmann für 
zwei Kessel gerechnet werden. 

Zur Verfeuerung kommt eine Mischung von Steinkohle 
Nuß III aus dem Oelsnitz-Lugauer Revier (6400 WE) und 
von böhmischer Braunkohle Nuß II (5400 WE) im Verhältnis 
1:1. Die Schichthöhe beträgt 5 bis 10 cm. 

Das Anfeuern eines Kessels dauert rd. 8 Stunden und 
beansprucht 1 t Kohle; indessen spielt dieser Aufwand an 
Zeit und Brennstoff im praktischen Betrieb durchaus nicht 
die Rolle, die man ihm in Lehrbücheru zuzuschreiben pflegt. 
Denn wenn ein Kessel dieser Größe aus dem Betrieb ge- 
nommen wird, so hält er sich bei geschlossenem Essen- 
schieber reichlich so lange warm, bis die Belastung des 
Elektrizitätswerkes seine erneute Indienststellung bedingt. 
Die durch Ablesungen am Manometer aufgenommene Kurve, 
Fig. 6, läßt das deutlich erkennen. 

Wichtig für die Beurteilung der ganzen Konstruktion ist 
noch die Tatsache, daß der Kessel trotz seiner Größe die 
Beförderung auf der Eisenbahn gestattet; vergl. Fig. 7. 


Vollbelastung des 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 8. Mai 1909. 
Braunschweiger Bezirksverein. 


Sitzung vom 19. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Franke. Schriftführer: Hr. Meyenberg. 
Anwesend 46 Mitglieder und 11 Gäste. 


Hr. v. Feilitzsch spricht über den Erweiterungsbau 
des städtischen Gaswerkes an der Taubenstraße. 


Bei dem durch die Verbrauchsteigerung veranlaßten Er- 
weiterungsbau wurde angestrebt, die Handarbeit möglichst 
durch Maschinenarbeit zu ersetzen. Es wurde deshalb der 
elektrische Einzelantrieb von einem eigenen elektrischen 
Kraftwerk aus eingeführt, das vorläufig nur zur Hälfte aus- 
gebaut ist und 24 Elektromotoren mit zusammen 160 PS speist. 
Bei Aufstellung des neuen Bauplanes wurde der spätere Aus- 
bau auf eine Gaserzeugung von 60000 bis 70000 cbm im 
Tage festgelegt, während jetzt das Werk 20000 cbm Gas her- 
stellen kann. 


Der Verschiebebetrieb auf dem 520 m langen neuen An- 
schlußgleis wird vermittels einer elektrisch betriebenen Winde 
mit 700 m langem ununterbrochenem Seil unter Zuhülfenahme 
einer Handkupplung besorgt. Die Kohlenwagen werden an 
der Entladestelle durch die Türöffnungen von Hand entleert. 
Die Kohle wird gesiebt, und die großen Stücke werden in 
einer Brechanlage zerkleinert. Aufzüge heben die Kohlen 
auf zwei Förderbänder, die sie unter Zuhülfenahme eines fahr- 
baren Bandes in den Schuppen einbringen. Die Entnahme der 
Kohlen vom Lager geschieht durch vier in begehbaren 
Kanälen unter dem Schuppen liegende Förderbänder, die die 
Kohlen einem in der Mitte des Lagers liegenden Sammelband 
zuführen, das wieder auf die Aufzüge mündet. Der Schuppen 
hat eine Länge von 85 m und eine Breite von 22,5 m. Die zu 
vergasenden Kohlen werden einem im Öfenhaus liegenden 
Hochbehälter von 50 t Fassungsraum zugeführt, aus dem der 
Lademaschinen-Behälter gefüllt wird. | 

Den Bau eines neuen Ofenhauses hat man zurückgestellt, 
weil die in letzter Zeit entstandenen Vertikal- und Kammer- 


Band 53. Nr. 29. 
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öfen noch nicht genügend erprobt sind. Die vorhandenen 
Gaserzeugungsanlagen wurden durch einen neuen Ofen be- 
währter Bauart mit 9 wagerechten Retorten erweitert, so daß 
das Werk zurzeit 72 Retorten im Feuer halten kann, die durch 


eine Lademaschine beschickt werden, die die Kohle durch 


einen schnellaufenden Gurt, der kurz vor dem Retortenkopf 
seinen freien Lauf umkehrt, in die Retorte schleudert. Der 
ausdestillierte Kokskuchen wird durch eine aus Gliedern be- 
stehende Zahnstange mittels eines elektrisch betriebenen Zahn- 
radgetriebes nach hinten aus der Retorte herausgeschoben. 
Die Koks werden in einem durchlochten Gefäß abgelöscht, das 
den Inhalt dreier Retorten faßt und in ein fahrbares Wasser- 
gefäß eintaucht. Dieses wird mittels eines eisernen Bandes 
bewegt, das gleichzeitig den für die Löschwagen erforder- 
lichen Kanal abdeckt. Sind die Koks gelöscht, so wird das mit 
dem Windwerk eines Elektrohängebahnwagens verbundene 
Gefäß gehoben, auf den Lagerplatz gefahren, dort entleert 
und kehrt selbsttätig ins Ofenhaus vor den neu zu bedienen- 
den Ofen zurück. 

Für die zur Reinigung des Gases erforderlichen Vorrich- 
tungen ist ein neues Haus errichtet, das zwei Gruppen zu je 
25000 cbm Leistungsfähigkeit am Tage mit der zugehörigen 
Aushülfmaschine enthält. Das Gas geht zunächst durch einen 
2,5 m weiten und 12 m hohen Raumkühler, dann durch 2 Ring- 
luftkühler. Gassauger drücken das Gas durch die Teer- 
scheider, Naphthalinwäscher, Nachkühler, Ammoniakwascher 
und Reiniger zu den Gasbehältern. Zum Messen des Gases 
ist ein neuer Messer von 22 cbm Trommelinhalt für 2500 cbm/st 
aufgestellt. Außerdem ist im Anschluß an die neu verlegte 
Hauptgasleitung in dem Stadtgebiet ein Stadtdruckregler für 
2500 cbm/st eingebaut. Der vorhandene große Gasbehälter 
wurde durch Teleskopieren von 7000 auf 14000 cbm ver- 
größert. | 

Der für die Koblen- und Koksiörderanlage erforderliche 
elektrische Strom wird in einem elektrischen Kraftwerk, das 
vorläufig eine 75pferdige Gasmaschine enthält, hergestellt. 
Diese kann mit Sauggas aus Gaskoks oder mit Leuchtgas be- 
trieben werden. 


Eingegangen 5. Mai 1909. 


Chemnitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 2. Februar 1909. 
Vorsitzender: Hr. Biernatzki. 
Anwesend 57 Mitglieder und 32 Gäste, darunter 20 Damen. 
Hr. Schreihage spricht über die Entwicklung der 
Marine. 
Sitzung vom 9. Februar 1909. 
Vorsitzender: Hr. Fiernatzki. 
Anwesend 36 Mitglieder. 


Hr. Rohn hält einen Vortrag: Die Reorganisation 
des Vereines 


Sitzung vom 9. März 1909. 
Vorsitzender Hr. Biernatzki. 
Anwesend 27 Mitglieder und 1 Gast. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Wiedemuth, dessen Andenken die Anwesenden durch Er- 
heben von den Plätzen ehren. 

Hr. Mühlmann berichtet über den Entwurf der neuen 
Satzung des Gesamtvereines, der von der Versammlung be- 
raten wird. 


Eingegangen 12. Mai 1909. 
Kölner Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Stein. Schriftführer: Hr. Lippmann. 
Anwesend 68 Mitglieder und 9 Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 


R. Neuhaus und J. Hoffistadt, deren Andenken die Ver- 
sammlung durch Erheben von den Sitzen ehrt. 


Hr. Dr. Pleßner spricht über Naturiarben-Photo- 
graphie mittels farbiger Raster‘). 


Die Versammlung berät den Entwurf der neuen Satzung 
des Gesamtvereines. 


1) vergl. Z. 1908 S. 794. 
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Eingegangen 12. Mai 1909. 
Bezirksverein an der Lenne. 


Sitzung vom 31. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Block. 
Anwesend 24 Mitglieder und 8 Gäste. 


Hr. Dr. Müller aus Steglitz (Gast) spricht über die 


Diamanten-, Gold- und Kupfergewinnung in Süd- 


afrika und Südwestafrika'). 


Eingegangen 4. Mai 1909. 
Magdeburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 15. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Wolf. Schriftführer: Hr. Heilmann. 
Anwesend 40 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Eyck berichtet über die auf dem Kongreß für ge- 


‚werblichen Rechtschutz zu Leipzig gefaßten Beschlüsse 


betr. Sondergerichte, Patentrecht und Warenzeichenrecht. 


Hr. Dipl.-Ing. C. Matschoß aus Berlin (Gast) spricht über 
die Maschinen des Berg- und Hüttenwesens vor 
100 Jahren. | 


Eingegangen 12. Mai 1909. 
Pommerscher Bezirksverein, 


Sitzung vom 6. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Stromeyer. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 32 Mitglieder und 1 Gast. 
Hr. Siebrecht spricht über die Förderung von Säu- 
ren und Laugen. | 


Eingegangen 7. Mai 1909. 
Siegener Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Lindner. Schriftführer: Hr. Strathmann. 
Anwesend 12 Mitglieder. 
Hr. A. Meyer hält einen Vortrag: Allgemeine poli- 


zeiliche Bestimmungen über die Anlegung von 
Landdampfikesseln?). 


Eingegangen 12. Mai 1909. 
Westfälischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Othegraven. Schriftführer: Hr. Allstaedt. 
Anwesend 31 Mitglieder und 3 Gäste. 
Hr. Skutsch berichtet über die Sicherung richtigen 


Längenmaßes unter besonderer Berücksichtigung 
der Endmaßnormale?). 


Hr. Guthknecht berichtet über die Beschlüsse des Kon- 
gresses für gewerblichen Rechtschutz in Leipzig. 


Hr. Esdar spricht über autogene Schweißung®). 


Eingegangen 7. Mai 1909. 
Zwickauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Seyboth. Schriftführer: Hr. Toisy. 
Anwesend 28 Mitglieder und 5 Gäste. 
Die Versammlung berät den Entwurf der neuen Satzung 
des Gesamtvereines. 


Hr. Ingenieur E. Schrader aus Breslau (Gast) spricht 
über die moderne Flugmaschine). 


1) vergl. Z. 1908 S. 674. 

2) Vergl. Z. 1909 S. 1077. 

3) Vergl. Z. 1908 S. 1978, 2068, 2070. 

4) Vergl. Z. 1908 S. 66, 1291, 1482. 

5 Vergl. Z. 1908 S. 956, 1118, 1483, 1857; 1909 S. 281, 1093. 
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Die Technik im Bereiche des Bezirksvereines 
Rheingau. Festschrift zur 50sten Hauptversammlung des 
Vereines deutscher Ingenieure in Mainz und Wiesbaden vom 
14. bis 17. Juni 1909. Herausgegeben vom Bezirksverein 
Rheingau. 234 S. mit 35 Tafeln und vielen Figuren. Preis 
7,50 Á. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Der Rheingau-Bezirksverein hat die Besucher der 50 sten 
Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure mit 
einer Festschrift erfreut, die, abgesehen vom Inhalt, auch in 
der äußeren Ausstattung, in Druck und Papier, selbst ver- 
wöhnten Ansprüchen genügt. 

Der Inhalt gliedert sich in drei gleich große Teile. Im 
ersten Teil werden die Ingenieurbauwerke der Stadt Mainz, 
im zweiten die der Stadt Wiesbaden eingehend behandelt, 
während im dritten Teil eine Anzahl bedeutender Industrie- 
zweige aus dem Bereiche des Bezirksvereines beschrieben wird. 

Der erste Teil beginnt mit einer interessant geschriebe- 
nen, kurz gefaßten Geschichte der Stadt Mainz, die durch 
einen Lageplan der römischen Bauwerke bei Mainz erläutert 
wird. Es folgen dann Aufsätze über die Kanalisation, die 
Wasserversorgung, die Stromkorrektionen und die Hafenanla- 
gen, ferner über die maschinellen Anlagen im Hafen, die 
Brausebadanlagen in den Volksschulen, über Licht- und 
Kraftwerke, Straßenbahnen und über die maschinellen An- 
lagen im Schlachthofe. Etwa die gleiche Einteilung finden 
wir im zweiten Teil, der sich mit Wiesbaden beschäftigt. 
Auch hier leitet ein geschichtlicher Rückblick die Ausführun- 
gen über die Wasserwerke und die Gas- und Elektrizitäts- 
werke ein. Ferner finden wir hier einen bemerkenswerten 
Aufsatz über die maschinellen und heiztechnischen Anlagen 
des Kurhauses, das mit einem Kostenaufwand von nicht we- 
niger als 6 Mill. M fertiggestellt wurde. Hiervon kommen 
auf die maschinellen Einrichtungen ausschließlich der Bau- 
arbeiten und der dekorativen Beleuchtungskörper rd. 675 000 M. 
Der maschinentechnische Etat der Kurverwaltung beläuft sich 
auf rd. 100000 #. Zu nennen ist weiter der Aufsatz über 
städtische Thermalanlagen, über das Straßenwesen sowie die 
Volksbadeanstalten und die Kehrichtverbrennung. 

Dem dritten Teil, der die Industrie behandelt, geht wie- 
der ein kurzer geschichtlicher Rückblick voran. Es folgt 
dann ein Abschnitt über die Metallindustrie, in dem das Werk 
Gustavsburg der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg ausführ- 
lich beschrieben wird und auch einige andre Fabriken, wie 
Adam Opel, Christof Ruthof u. a. m., erwähnt sind. Unter 
der Ueberschrift »Die Zement- und Kunststeinindustrie« wird 
in erster Linie die Firma Dyckerhofi & Widmann eingehen- 
der besprochen. Es folgt dann ein kurzer Aufsatz über die 
Holzindustrie, die chemische Industrie und die mit dem Wein- 
bau in Verbindung stehenden Industrien, in erster Linie die 
Schaumweinindustrie. Auf wenigen Seiten werden zum Schluß 
noch einige verschiedene Industrien sowie die technischen 
und gewerblichen Schulen im Bezirke Rheingau erwähnt. 

‚Die einzelnen Teile der Festschrift sind von den Leitern 


der Betriebe meist selbst verfaßt, bieten also für Sachkunde 


jede Gewähr. Durch eine Anzahl Textfiguren und 35 Tafeln 
auf Kunstdruckpapier wird das gedruckte Wort wertvoll er- 
gänzt. Auch über die Festtage hinaus darf diese Festschrift 
auf Beachtung und Interesse rechnen. C. Matschoß. 


Neuere Kraftanlagen. Eine technische und wirtschaft- 
liche Studie, auf Veranlassung der Jagor-Stiftung der Stadt 
Berlin bearbeitet von E. Josse, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Berlin. München 1909, R. Oldenbourg. 
1078. mit 55 Fig. Preis 4 M. 

Der durch seine Arbeiten auf dem Gebiete der Wärme- 
kraftmaschinen wohlbekannte Verfasser hat in dieser Arbeit 
einen wertvollen Beitrag zur wirtschaftlichen Beurteilung 
der verschiedenen Wärmekraftmaschinen, und zwar der Dampi- 
maschine, der Sauggasanlage und des Dieselmotors geliefert. 
Der ernste Wettkampf dieser drei Kraftvermittler hat in den 
letzten Jahren zahlreiche derartige Arbeiten zur Folge ge- 
habt; nichtsdestoweniger ist das Workchen, in dem der Ver- 
fasser einen reichen Schatz von Erfahrungen mitteilt, und 


in dem außerdem ein großes Versuchsmaterial zusammen- 
getragen ist, dankbar zu begrüßen. Besonders wertvoll sind 
die für Dampf-, Sauggas- und Dieselmotoranlagen zusammen- 
gestellten Jahresbetriebsergebnisse. Je mehr solche Werte 
unter einheitlichen Gesichtspunkten bekannt gegeben werden, 
desto sicherer werden die Grundlagen für die wirtschaft- 
liche Beurteilung und damit auch für die Wahl der in 
jedem Einzelfalle geeigneten Wärmekraftmaschine. 
Eberle. 


Die Kraftmaschinen kleinerer und mittlerer Leistung. 
Ein Ratgeber für Gewerbetreibende bei der Auswahl, der 
Aufstellung und dem Betriebe von Kraftmaschinen bis zu 
100 Pferdestärken. Von Fritz Lesser, Reg.- und Gewerbe- 
rat in Gumbinnen. Selbstverlag. Preis 2 M. 

Dieses kleine Buch mit 116 Abbildungen ist in erster 
Linie dazu bestimmt, an den bei der Meisterschule in Gum- 
binnen stattfindenden Meisterkursen als Lehrmittel für die 
Vorträge über Kraftmaschinen zu dienen; es soll aber auch 
andre Gewerbetreibende, die im Begriff stehen, sich eine 
eigene Betriebskraft anzulegen, in den Stand setzen, sich die 
richtige Kraftmaschine auszuwählen. In dem Buche werden 
zuerst die Arbeitsleistungs- und Kraftbezeichnungen, dann die 
Wasserkraftmaschinen, Windmotoren, Wärmemotoren und 
Elektromotoren besprochen und im Schlußkapitel für diese 
verschiedenen Kraftmaschinen die Verzinsungs-, Tilgungs- 
und Unterhaltungskosten prozentual aufgeführt. Dann folgt 
die Berechnung der Jahresbetriebskosten für sämtliche vor- 
genannten Kraftmaschinen, und zwar für eine Getreidemühle 
mit 25 PS und regelmäßiger, gleichlanger Arbeitzeit, sowie 
für eine Maschinenwerkstatt mit Eisengießerei mit sehr un- 
regelmäßigem Kraftbedarf von 10 bis 15 PS bei verschie- 
den langer Arbeitzeit. Auch für eine Buch- und Akzidenz- 
druckerei mit 1,5 PS mit voller und teilweiser Belastung 
und ungleichmäßiger Arbeitzeit werden die Jahreskosten 
für einen Gasmotor und für einen Elektromotor, und für 
einen Dreschmaschinenbetrieb von 10 bis 15 PS diejenigen 
einer Lokomobile und eines Spiritusmotors aufgeführt. Dieses 
Kapitel mit der Zusammenstellung der Jahreskosten der Kraft- 
maschinen ist unzweifelhaft der wertvollste Abschnitt des 
ganzen Buches, dem aus diesem Grunde die weiteste Ver- 
breitung auch im übrigen Deutschland zu wünschen wäre. 
Zu diesem Zwecke wäre bei einer weiteren Ausgabe zu emp- 
fehlen, die Diagrammerläuterungen noch weiter zu kürzen, 
dafür aber noch Kraftkostenberechnungen für andre Gewerb- 
zweige, wie z. B. Brotbäckereien, Wurstfabriken, Schreine- 
reien, Säge- und Hobelwerke, Ziegeleien und Mörtelwerke 
hinzuzufügen. 


Köln-Deutz. Ernst Stoecker. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Staats- und sozialwissenschaftliche Forschungen. 
Herausgegeben von G. Schmoller und M. Sering. Heft 138: 
Höhere Arbeitsintensität bei kürzerer Arbeitszeit, 
ihre personalen und technisch-sachlichen Voraus- 
setzungen. Von E. Bernhard. Leipzig 1909, Duncker & 
Humblot. 94 S. Preis 2,50 X. 

Kugellager D. W.F. Von den Deutschen Waffen- 
und Munitionsfabriken. Berlin, Kommissionsverlag Julius 
Springer. Preis 6 ~. 

Ueber den Rahmen eines Kataloges hinausgehend, bringt die her- 
vorragend sauber und schön ausgestattete Veröffentlichung die Ent- 
stehungsgeschichte der Kugellager, Konstruktionseinzelheiten, Zusammen- 
stellungen der Normalien und Einbaubeispiele von Kugellagern für die 
verschiedensten Gebiete der Technik, unter denen die Anwendung zur 
Lagerung von Schiffswellen und Panzertürmen sowie im Bau von 
Flugmaschinen besonders lehrreich ist. 

Beschreibung einer selbsttätig und kostenlos 
wirksamen Wasserkühleinrichtung zur Beschaffung 
von erfrischendem Trinkwasser und zur Luft- 
kühlung. Von E. Hieke. Leipzig 1909, F. Leineweber. 11 S. 

Sonderabdruck aus »Gesundheit« 1909. 


Band 52. Nr. 99. 
17. Juli 1909. 


Denkschrift zur Einweihung der Neye-Talsperre 
bei Wipperfürth. Von C. Borchardt. Remscheid. 1909, 
Hermann Krumm. 240 S. mit vielen Figuren. Preis 3 M. 

Die Denkschrift enthält nicht nur die Baugeschichte der ge- 
nannten Talsperre, sondern auch einen geschichtlichen Ueberblick über 
die Entwicklung des Talsperrenbaues in Deutschland während der 
letzten 20 Jahre. 


Zeitschriftensehaü. 1 1 59 


Einführung in die Kolloidchemie. Von Dr. V. 
Pöschl. Dresden 1908, Theodor Steinkopff. 47 S. Preis 
1,50 A. 

In knapper Darstellung wird dem Leser ein Ueberblick über den 
jetzigen Stand der Kolloidfrage gegeben, woran sich ein kurzer Ab- 
schnitt über die Untersuchungsverfahren und über die neueren An- 
schauungen von der Natur des Kolloidzustandes anschließt. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Streckensicherung und Entspannungsverhieb in druck- 
haften Flözen. Von Nieß. (Glückauf 3. Juli 09 S. 953/59*) Ur- 
sachen und Größe des Gebirgsdruckes. Sicherung durch Ausbau in 
polnischer Türstockzimmerung mit Mittelbolzen. Türstockausbau mit 
Eisensehienenkappen und eisernem Gerüstschuh. Kappenverstärkung 
durch ein eingespanntes Bandseil. Ausbau mit angespitzten Stempel- 
füßen. Auswechselbarer Streckenverzug. Vieleckzimmerung. Ausbau 
durch Eisengestelle und Ringe. Schluß folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


Versuche mit Isoliermitteln. Von Eberle. Forts. (Z. 
bayr. Rev.-V. 30. Juni 09 S. 117/20*) Versuche mit Formsteinen aus 
Kieselgur und mit Seidenisolierung. Forts. folgt. 

Aufreißen eines Kesseldomes bei der Druckprobe. Von 
v. Bach. (Mitt. Forschungsarb. Heft 70 S. 1/9*) An einem Kessel von 
150.am Heizfläche und 10 at Betriebsdruck ist während der Druck- 
probe bei 13,5 at der Dom in der ganzen Länge bis 70 mm weit auf- 
gerissen. Die Prüfung hat ergeben, daß das Blech, das dynamischen 
Beanspruchungen gegenüber wenig widerstandfähig war, starke Span- 
nungen enthielt. s. Z. 1907 S. 465. 

Ergebnisse der Untersuchung eines bei der Druckprobe 
aufgerissenen Kesselbleches. Von v. Bach. (Mitt. Forschungs- 
arb. Heft 70 S. 11/21*) Bei dem 1897 erbauten Kessel von 101 qm 
Heizfläche und 7,5 at Betriebsdruck ist gelegentlich einer nachträg- 
lichen, durch eine Ausbesserung veranlaßten Druckprobe mit 11,5 at 
ein Mantelblech in der Längsnaht aufgerissen. Die Prüfung des Bleches 
hat ergeben, daß darin Spannungen vorhanden waren, ferner hohen 
Schwefelgehalt und Schlackeneinschlüsse. s. Z. 1907 S. 747. 

Untersuchung eines im Betrieb aufgerissenen Kupfer- 
rohres. Von v. Bach. (Mitt. Forschungsarb. Heft 70 S. 23/27*) 
Das überlappt gelötete 6,25 m lange Rohr war seit rd. 8 Jahren mit 
überhitztem Dampf von 200 bis 210° im Betrieb. Aus dem Umstande, 
daß an den Lötstellen neben hoben Zugbeanspruchungen auch bedeu- 
tende Biegungsspannungen auftreten, wird gefolgert, daß solche Lötungen 
bei stark angestrengtem Betriebe überhaupt vermieden werden sollten. 
Ergebnisse der Festigkeitsprüfungen bei 20 bis 300°. Kleingefüge. 
s. Z. 1907 S. 1667. 

Druckerei, 

Die Setzmaschine. Von Buxbaum. Forts. (Werkst.-Technik 
Juli 09 S.368/81*) Ausführliche Darstellung des Typographen, der 
Linotype- und der Monoline-Maschine. Schluß folgt. 

Typecasting and composing machinery. Von Legros. 
(Proc. Inst. Mech. Eng. 08 Bd. 3/4 S. 1027/1221* mit 15 Taf.) S. Zeit- 
schriftenschau vom 16. Jan. 09. 


Eisenbahnwesen. 

The widening of the Wemyss Bay railway. (Engng. 
2. Juli 09 S. 4/5* mit 6 Taf.) Entwicklung des Bahnhofes der Cale- 
donian Ry. am Clyde. Ausführliche Darstellung des Baues einer rd. 
450 m langen auf Beton gegründeten Futtermauer bei der Anfahrt 
zum Bahnhof. Forts. folgt. 

Les chemins de fer en Turquie. Von Godard. (Genie civ. 
3. Juli 09 S. 189/93*) Zusammenstellung und Lageplan der in der 
europäischen und asiatischen Türkei gebauten und geplanten Bahn- 
linien. Wirtschaftliche Verhältnisse. 

A new valve gear for locomotives. (Eng. News 10. Juni 09 
S. 629/30*) Die für mehrere Lokomotiven der Chicago and Alton Ry. 
und einige andre amerikanische Bahnen ausgeführte Steuerung mit 3 
festen Punkten besteht nur aus Gliedern, die durch Zapfen miteinander 
verbunden sind. Die Bewegung des Schiebers wird von einer Gegen- 
kurbel des Hauptkurbelzapfens und von dem Kreuzkopf abgeleitet. 
Darstellung der in einer Atlantie-Maschine eingebauten Steuerung. 

 Feuerlose Lokomotiven. Von Kempf. (Glaser 1. Juli 09 

S. 8/12*) Kurze Angaben über Verwendungsgebiet, Arbeitsweise und 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 S.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3.4 für den Jahrgang an Mitglieder, von 104 für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Vorteile gegenüber gefeuerten Verschiebelokomotiven. Rechnerische 
Ermittlung der Dampferzeugung, des Dampfverbrauches und der Leistung 
einer feuerlosen Lokomotive sowie des Dampiverbrauches und der 
Größe der zum Füllen dienenden Kesselanlage. Zahlenbeispiel. 

Ein Beitrag zur Frage: Holz- oder Eisenschwelle? Von 
Weikard. Schluß. (Organ 1. Juli 09 S. 237/39*) Vorteile und Nach- 
teile von Eisenschwellen. Dauerhaftigkeit, Einfluß auf die Bettung, 
Kosten. 

Städtebahnen. Von Blum. (Glaser 1. Juli 09 S. 1/7) Ent- 
wicklung und Eigenheiten der Ueberlandstraßenbahnen. Gesichtspunkte 
für die Ausbildung der Einlaufstrecken in die Städte und die Auf- 
nahme des Zwischenverkehrs. Beurteilung der Ueberlandbahnen vom 
rechtlichen Standpunkte aus. Pflege des Städteverkehrs durch die 
Fernbabnen. Meinungsaustausch. 

Die Bahnlinie Davos Filisur. Von Saluz und Studer. 
Schluß. (Schweiz. Bauz. 3. Juli 09 S. 3/10*) Statische Berechnung 
der Ueberführung am Bahnhof Wiesen. 

Die selbsttätige Güterzug-Sauge-Sehnell-Bremse von 
Hardy. (Organ 1. Juli 09 S. 242/44 wit 1 Taf.) Ausrüstung der 
Lokomotive und des Tenders. Bremszylinder, Schnellbremsventil und 
Anhängeventil an den Wagen. Wirkungsweise der Bremse, 

Foreed lubrication for axle-boxes. Von Riches und 
Reynolds. (Proc. Inst. Mech. Eng. 09 Bd. 3/4 S. 599/624* mit 2 Taf.) 
S. Zeitschriftenschau vom 15. Aug. 08. Meinungsaustausch. 


Eisenhüttenwesen, 


Elektrischer Antrieb von Hauptwalzenstraßen in ameri- 
kanischen Hüttenwerken. Von Eichel. Schluß. (ETZ 1. Juli 
09 S. 607/12*) :Trio-Schienenwalzwerk des Eisenwerkes Gary und 
Schienen-Walzenstraße der Illinois Steel Co. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Knicksicherheit der Druckgurte offener Brücken. 
Von Kayser. (Zentralbl. Bauv. 30. Juni 09 S. 349/51*) S. a. Zeit- 
schriftenschau vom 6. Febr. 09. Die Kniekung von Brückenträgern mit 
gekrümmtem Druckgurt. 

The Edmondson Avenue bridge, Baltimore (Eng. Rec. 
19. Juni 09 S. 766/67*) Die 21,3 m über Niedrigwasser liegende, 
165 m lange, 23,2 m breite Straßenbrücke aus Beton und Eisenbeton 
hat eine 42,6 m weite Hauptöffnung und 3 je 18,3 m weite Neben- 
öffnungen. Darstellung der Brücke und von Konstruktionseinzelheiten. 


Bemerkenswerte Bauwerke in Eisenbeton. Von Hart. 


Schluß. (Arm. Beton Juli 06 S. 282/90*Y) Die 120 m langen Fahr- 


bahnen des 5 t-Drehkranes und des 5 t-Bockkranes des Tegeler Hafens 
sind auf 8 bis 14 m langen Eisenbetonpfählen von 30x40 qem Quer- 
schnitt gegründet; der Querschnitt der zur Gründung der Drehscheibe von 
6,1 m Dmr. benutzten 6 m langen Eisenbetonpfähle beträgt 26><26 qem. 
Darstellung von Einzelheiten. Bauvorgang. 


Elektrotechnik. 


The Cedar river power development of the City of 
Seattle, Washington. Von Zimmermann. (Eng. News 17. Juni 
09 S. 647/50*) Angaben über die bisher ausgenutzten Wasserkräfte 
des Cedar-Sees und -Flusses, einige hölzerne und schmiedeiserne Wasser- 
leitungen und über das städtische Elektrizitätswerk Seattle, worin 
zwei Viktor-Turbinen mit je einer Drehstromdynamo für 4000 KW und 
2300 V aufgestellt sind. Der Strom wird mit 60000 V iortgeleitet. 
Plan des Kraftwerkes. 

Ueber die Vorteile, welche die Vereinigung von Bahn- 
stromabgabe und allgemeiner Licht- und Kraftversorgung 
gewährt. Von Thierbach. (El. Kraftbetr. u. B. 3. Juli 09 S. 
361/65*) An der Hand der Ergebnisse für das Elektrizitätswerk und 
die Straßenbahnen in Köln wird der Einfluß der Bahnstromabgabe auf 
die Gestehungskosten von Licht- und Kraftwerken untersucht. 

Ueber Einschaltvorgänge in kapazitätsfreien Strom- 
kreisen. Von Schwaiger. (El. u. Maschinenb. Wien 4. Juli 09 S. 
633/40*) Zeicehnerische und rechnerische Untersuchung sowie Darstel- 
lung der Einschaltvorgänge in Gleichstrom- und in Wechselstromkreisen 
mit und ohne Eisen. Einflüsse der Spannung, Periodenzahl und des 
Widerstandes. Schluß folgt. l 

Neuerungen auf dem Gebiete der elektrischen Maschinen. 
Von Bujes. Schluß, (Dingler 3. Juli 09 S. 422/25*) Heylandsche 
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Kaskadenschaltungen für Wechselstrommaschinen und für gemischten 
Betrieb. Angaben über den Görgesschen Kommutatormotor. 

11200 PS- Turbo-Tandem-Generator für die »Große Zen- 
trale«x in Buenos-Aires der Deutsch-Ueberseeischen Elek- 
trizitätsgesellschaft in Berlin. (El. u. Maschinenb. Wien 4. Juli 
09 S. 641/43*) Die Dampfturbine von Brown, Boveri & Cie., die mit 
750 Uml./min und überhitztem Dampf von 300° bei 12 at arbeitet, 
kann 2 st lang mit 14200 PS belastet werden. Sie ist mit zwei Dreh- 
stromdynamos von je 750 KW bei 12000 bis 13000 V verketteter 
Spannung und 25 sowie 50 Per./sk gekuppelt. Der Dampfverbrauch 
beträgt 6,3 kg/KW-st. Angaben über den Bau der Maschinen. 

Eine einfache Methode der Selbstbelastung eines Trans- 
formators. Von Benischke. (EI. u. Maschinenb. Wien 4. Juli 09 
S. 640/41*) Der Transformator wird künstlich belastet, indem man 
die sekundäre Wicklung in zwei Hälften von gleicher Windungszahl 
zerlegt, diese parallel schaltet und dem einen Wicklungsteil durch eine 
Zusatzwieklung eine höhere E. M. K. gibt. Dadurch entsteht zwischen 
den Wicklungen ein Ausgleichstrom, den man durch Bemessung der 
Zusatzwicklung regeln kann. 


Freileitungsisolatoren. Von Gerstmeyer. (El. Kraftbetr. 
u. B. 3. Juli 09 S. 365/70*) Beurteilung der Formen von Freileitungs- 
isolatoren auf Grund von Untersuchungen im elektrotechnischen Ver- 
suchsfeld der Technischen Hochschule Berlin mit einem 20 KW-Trans- 
formator tür 200000 V und 50 Per./sk. Fesiigkeit der Isolatoren. 
Elektrische Duichschlagiestigkeit, Oberflächenisolation, Randentladun- 
gen und Ueberschlagspannung. Die Bedeutung der Weassertropfenent- 
ladungen für die Ueberschblagspannung. Anschauungen über die Ab- 
stoßung der Tropfen. Forts. folgt. 


Ueber Hänge- und Abspannisolatoren. Von Weicker. 
(ETZ 1. Juli 09 S. 597/600*) Zusammenstellung der Entwicklungs- 
formen für Hängeisolatoren in Starkstromanlagen mit besonders hoher 
Spannung. Vergleichende Beurteilung ihrer Eigenschaften in elektrischer 
und mechanischer Beziehung. Abspannkugeln, Abspannisolatoren mit 
verschiedenen Durchbohrungen, Scheibenisolatoren, Isolatoren mit Regen- 
schutzmänteln, Hängebolzen, Kappen usw., Abspannrolle, Rillen-Abspann- 
isolator. Schluß folgt. 


Starkstrom-Kondensatoren System Meirowsky. Von 
Fischer. (ETZ 1. Juli 09 S. 601/03*) Angabe eines Verfahrens zum 
Herstellen von Kondensatoren für jede beliebige im Betrieb benutzte 
Spannung aus Papier und Harzen. Ergebnisse von Versuchen. Schau- 
linien der Erwärmung und Kapazität. 

An aluminium lightning arrester installation. (Eng. 
News 10. Juni 09 S. 638/40*) Blitzableiteranlage am Kraftwerk der 
Schenectady Power Co. am Hoosic-Fluß für 32000 V. Darstellung der 
Hörner-Blitzableiter und der doppelt vorhandenen Gruppe von vier 
2,16 m hohen mit Oel gefüllten Zellen mit kegelig geformten Alu- 
miniumblechen und dazwischen befindlichen Elektrolyten. ~ 


Erd- und Wasserbau. 


Einige Beispiele über die Verwendung des Eisenbetons 
im Wasserbau. (Arm. Beton Juli 09 S. 271/78¥) Auszug aus den 
Berichten auf dem XI. Internationalen Schiffahrtkongreß. Darstellung 
der Querschnitte der Kaimauer und des Schiffahrttunnels in Rotterdam, 
der Schleusenmauer jn Utrecht, der Kaimauer in Stockholm, der Ufer- 
befestigungen im Hafen von Norrköping, am Dortmund-Ems-Kanal und 
in Fürstenwalde, der Ufermauern im Ruhrorter und im Düsseldorfer 
Hafen, des Unterbaues einer Drehbrücke am Kanal von Calais, der 
Talsperre von Lettons, der Behältermauer in Malvern und eines Wellen- 
brechers am Schwarzen Meer. 
| Turning the Colorado River and completing the Laguna 
dam, Arizona-California. Von Vincent. (Eng. News 10. Juni 
09 S. 615/18*) Darstellung einiger Abänderungen und der Vollendung 
des in Zeitschriftenschau vom 28. März 08 erwäbnten Dammbaues. 
Kosten. 

Vom Ausbau des Hafens zu Duisburg-Ruhrort. Schluß. 
(Deutsche Bauz. 3. Juli 09 S. 362/64*) Die Hauptstraße Ruhrort-Duis- 
burg wird über die Ruhr auf einer 14 m breiten eisernen Brücke mit 
einer 80 m weiten Mittelöffnung und 2 je 50 m weiten Seitenöffnungen, 
über den Hafenkanal und den Kaiserhafen auf 2 Brücken mit je einer 
60 m weiten festen und einer 20 m weiten elektrisch betätigten Klapp- 
öffnung geführt. Die zweigleisige Eisenbahnbrücke über dem Durch- 
stich zwischen Hafenkanal und Kaiserhafen besteht aus einer festen 
Brücke von 15,48 m Spannweite und einer zweiarmigen, durch einen 
40 pferdigen Drebstrommotor betriebenen, 42,48 m langen Drehbrücke, 
die mit einem 26,4 m langen Arm eine 20 m weite Durchfahrtöffnung 
überdeckt. Darstellung der Brücken und von Einzelbeiten. 

Pile-and-cylinder foundations of Norfolk and Western 
bridge No.5, Elizabeth River at Norfolk. Von Crawford. 
(Eng. News 10. Juni 09 S. 620/23*) Die an Stelle.einer älteren Brücke 
gebaute Balkenbrücke mit 3 rd. 27m, 2 rd. 28,5 m weiten festen Oeff- 
nungen und einer 13,5 m weiten Oeffinung mit einer Scherzerklappe ist 
mit Hülfe von versenkten 4,75 m hohen Blechzylindern von 6m Dmr. 
gegründet worden. Nach dem Auspumpen der Zylinder ist in dem 
Raum ein Pfahlrost in den Boden getrieben worden, worauf die Zy- 
linder mit Beton gefüllt wurden. 
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Gasindustrie. 


Ueber die Wirtschaftlichkeit von Vertikalofenanlagen 
und ein neues Groß-Vertikalofen-System. Von Bolz. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 3. Juli 09 S. 591/96* mit 4 Taf.) Zusammenstellung 
der Gaserzeugungskosten für 100000 cbm täglich bei Verwendung 
von Bolzschen und Dessauer Vertikalöfen mit 4 m langen Retorten, 
Münchener Kammeröfen mit rd. 6,5 m langen Kammern, Coze- 
öfen mit 5 und 6 m langen Retorten und von Oefen mit 6 m 
langen wagerechten Retorten für Lade- und Stoßmaschinenbetrieb. 
Wirtschaftliche Nachteile der Dessauer Vertikalöfen. Darstellung des 
Bolzschen Vertikalofens. Vergleich mit den Dessauer Oefen. Gegen- 
überstellung der Versuchsergebnisse von Bolzschen Vertikalöfen in Triest 
mit 4 m langen Retorten und von Dessauer Vertikalöfen in Zürich und 
Mariendorf mit 4 und 5 m langen Retorten. | 

Inclined retort coal- and coke-handling plant at Bristol. 
Von Stagg. (Proc. Inst. Mech. Eng. 08 Bd. 3/4 S. 565/97* mit 1 Taf.) 
S. Zeitschriftenschau vom 15. Aug. 08. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


The construction plant for covering the Providence 
filters. (Eng. Rec. 19 Juni 09 S. 760/64*) Die 10 je 53 x 76,2 qm 
bedeckenden Sandfilter sind mit einem Dach aus Beton überdeckt, das 
aus Bogen von 3,1 m Spannweite besteht. Eingehende Darstellung des 
Bauvorganges. 

Gießerei. 


Beständige Gußformen für Grauguß. Von Ziegler und 
Klingenberg. (Gießerei-Z. 1. Juli 09 S. 385/87*) Anforderungen 
an den Baustoff für die Formen. Die Verwendung von Gußeisen. Die 
Erhitzung und das Abkühlen der Formen. Haltbarkeit. Beständige 
Kerne. Schluß folgt. 


Hebezeuge, 


Traveling cranes equipped with scales. (Eog. News 17. Juni 
09 S. 651*) Der von der Whiting Foundry and Equipment Co., Har- 
vey, gebaute 5t-Kran für Schienen, Träger usw. besitzt eine Wiege- 
vorrichtung, auf deren Schneiden die Belastung des Kranes durch den 
Druck auf einen Hebel übertragen werden kann. 

Derrick cars and bridge erection; Chicago, Milwaukee 
and St. Paul Ry. Von Prior. (Eng. News 24. Juni 09 S. 677/80%*) 
Der Auszug aus einem größeren Bericht enthält die Darstellung zweier 
fahrbarer Auslegerkrane für 30 und 50 t mit Dampfbetrieb und einer 
verschiebbaren Kragträgerbrücke mit Auslegerarm sowie der Verwen- 
dung dieser Hebezeuge bei der Aufstellung verschiedener Eisenbrücken. 
Vorgang beim Prüfen der Flaschenzüge. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Die Abraumbeförderung in Braunkohlengruben. Von 
Passauer. (El. Kraftbetr. u. B. 3. Juli 09 S. 370/72*) Vorteile der 
Beförderung des Abraumes durch elektrische Lokomotiven gegenüber 
dem Dampfbetrieb. Darstellung der von den Siemens-Schuckert Werken 
gebauten elektrischen Abraumbahnen für das Kauscher Werk mit 
240 pferdigen, 28 t schweren, 10 m langen Lokomotiven für 550 bis 
600 V mit vierachsigen Drehgestellen und für die Grube Marga der 
Ilse Bergbau-A.-G. mit ähnlichen 325 pferdigen, 44 t schweren Loko- 
motiven. Die Trockenbagger werden ebenfalls elektrisch betrieben. 

Bekohlungsbagger Von Schilhan. (Orzan 1. Juli 09 S. 
239/40* mit 1 Taf.) Die zum fortlaufenden Bekohlen von Lokomotiven 
dienende Vorrichtung besteht aus einem IH4-förmigen, außen geschlosse- 
nen, in Kammern geteilten Förderrad, das unten von der Innenseite 
beschickt und langsam gedreht wird, wobei es sich im Scheitel in eine 
Rinne entleert. Die Vorrichtung ist in Ungarn ausgeführt worden.. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


The Gloucester show of the Royal Agricultural Society. 
Schluß. (Engng. 2. Juli 09 S. 21/23*) Darstellung einer Teer-Macadam- 
Mischmaschine und einer tragbaren Maschine zum Nachschlelfen von 
Ventilsitzen und Scehieberspiegeln. 


Maschinenteile. 


The evolution and methods of manufacture of spur- 
gearing. Von Humpage. (Proc. Inst. Mech. Eng. 08 Bd. 3/4 S. 
651/95* mit 7 Taf.) S. Zeitschriftenschau vom 22. Aug. 08. 

Untersuchung zweier Räderpaare mit Winkelzähnen. 
Von v. Bach. (Mitt. Forschungsarb. Heft 70 S. 37/42*) Wiedergabe 
des in Z. 1908 S. 661 abgedruckten Aufsatzes. 

The Lecoche frictionless transmission gear. (Engng. 
2. Juli 09 S. 14*) Das Getriebe besteht aus zwei aus Eisenblech- 
scheiben zusammengesetzten Schraubenrädern, die nur durch einen 
magnetischen Kraftlinienstrom im Eingriff gehalten werden. Der Kraft- 
verbrauch soll nicht mehr als 3 vH betragen. Das Getriebe wird vom 
Anglo-Foreign Inventions Syndicate, London, hergestellt. 

Eine elektromagnetische Kupplung. (Werkst.- Technik 
Juli 09 S. 381/83*) Bei der dargestellten Kupplung ist die Abreiß- 
feder konzentrisch zu der Angriffsfläche des Elektromagneten ange- 
ordnet, wodurch das Ecken des Ankers vermieden wird. Nach Ver- 
suchen im Prüffeld für Werkzeugmaschinen an der Technischen Hoch- 
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schule zu Berlin kann die in eine normale Riemenscheibe von 350 mm 
Dmr. und 100 mm Breite eingebaute Kupplung bei 420 Uml./min bis 
10 PS übertragen, wobei 45 Watt verbraucht werden. 


Versuche über die Formänderung und die Widerstands- 


fähigkeit von Hohlzylindern mit und ohne Rippen. Von 
v. Bach. (Mitt. Forschungsarb. Heft 70 S. 29/36*) Drei gleich große 
gußeiserne Zylinder von 500 mm Dmr. und 20 mm Wandstärke, wovon 
der eine außen glatt, der zweite mit 50 mm und der dritte mit 100 mm 
hohen Längs- und Querrippen versteift war, sind mit Flüssigkeitsdruck 
gesprengt worden. Die Zunahme der Festigkeit gegen inneren Druck 
entspricht nicht ganz dem höheren Aufwand an Baustoff. s. Z. 1907 
S. 1700. 


Zweekmäßigkeit und praktische Bewährung der Rohr- 
bruchventile. Von Reischle. Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 30. Juni 
09 S. 120/22) Meinungsaustausch. Schluß folgt. 


Tilston’s lubricator for axle-boxes. (Engng. 2. Juli 09 
S. 15*) Auf dem vorderen Bund des Achszapfens ist ein Exzenterring 
befestigt, der eine kleine Pumpe mit Kugeldruckventil betätigt. Diese 
fördert das Oel in die obere Lagerschale. Das Lager wird von Vickers 
Sons & Maxim hergestellt. 


Materialkunde,. 


Federprüfmaschine von 15t. Von Richter. (Organ 1. Juli 
09 S. 236/37* mit 1 Taf.) Die von C. Schenck in Darmstadt gebaute 
Maschine wird mit Druckluft von 4 at betrieben und der Druck an 
einer das Federlager tragenden Wage abgelesen. 

Versuche mit Gußeisen. Vonv. Bach. (Mitt. Forschungsarb. 
Heft 70 S. 43/61*) s. Z. 1908 S. 2061 und 1909 S. 299. 

The resistance of materials to impact. Von Stanton und 
Bairstow. (Proc. Inst. Mech. Eng. 08 Bd. 3/4 S. 889/919* mit 1 Taf.) 
S. Zeitsehriftenschau vom 12. Dez. 08. 

Different methods of impact testing on notched bars. 
Von Harbord. (Proc. Inst. Mech. Eng. 08 Bd. 3/4 S. 921/1022* mit 
2 Taf.) S. Zeitschriftenschau vom 12. Dez. 08. 

A method of detecting the bending of columns. Von 
Smith. (Proc. Inst. Mech. Eng. 08 Bd. 3/4 S. 697/715* mit 1 Taf.) 
S. Zeitscehriftenschau vom 5. Sept. 08. 

Druckfestigkeit und Druckelastizität des Betons mit 
zunehmendem Alter. Von v. Bach. (Mitt. Forschungsarb. Heft 70 
S. 63/67*) s. Z. 1909 S. 828. 


Mechanik. 


The Rankine-Gordon and Euler’s formulae for columns., 
Von Lilly. (Engng. 2. Juli 09 S. 1/2*) Der Verfasser weist nach, 
daß beide Knickformeln von der gleichen Grundlage abgeleitet, also 
gleichwertig sind. 

Die Ermittlung der Geschwindigkeiten und Beschleu- 
nigungen bei Kurvenscheibengetrieben. Von Götz. (Werkst.- 
Technik Juli 09 S. 363/67*) Zeichnerische Ermittlung der Bewegungs- 
vorgänge nach dem Verfahren von Hartmann, s. Z. 1905 S. 1581, und 
Anwendung des Verfahrens auf eine exzentrische Kreisscheibe und eine 
elliptische Scheibe. 


Metallbearbeitung. 


An unusual turret lathe equipment. Von Goodrich. 
(Am. Mach. 3. Juli 09 S. 955/57*) Die 8 von der Pratt & Whitney 
Co. abgelieferten Drehbänke sind mit verschiedenen Einspannfuttern aus- 
gerüstet. Einfaches Futter mit 3 von innen greifenden Backen, Futter 
mit äußerem und innerem Angriff, Futter für kugelige Stücke und gro- 
Bes federndes Futter für Geschützbearbeitung. 


A heavy milling machine. (Engineer 2. Juli 09 S. S*) Die 
Maschine von Tangyes Limited in Birmingham ist wie eine Hobel- 
maschine gebaut und bearbeitet entweder wagerechte Flächen, wobei 
die Spindel auf der andern Seite des Tisches noch einmal gelagert wird, 
oder senkrechte Flächen, wobei eine Zwischenwelle den Scheibenfräser 
mit eingesetzten Schneiden aufnimmt. 


Ein billiger Fräskopf. Von Egli. (Werkst.-Technik Juli 09 
S. 367*) Die eingesetzten Messer sind aus Walzstahl von rechtwink- 
ligem Querschnitt hergestellt und so eingesetzt, daß sie nicht hinter- 
dreht zu werden brauchen. 

Das Blech- und Bandwalzwerk der AEG. Von Fritze. 
(Werkst.-Technik Juli 09 S. 355/61*) Lageplan und Anordnung der 
Maschinen. Herstellung von Blechen aus Messing, Kupfer und Aluminium. 
Das Walzen von Metallband. 


Metallhüttenwesen. 


The direct production of copper tubes, sheetsand wire. 
Von Cowper-Coles. (Proc. Inst. Mech. Eng. 0S Bd. 3/4 S. 625/50* 
mit 3 Taf.) S. Zeitschriftenschau vom 15. Aug. 08. 


Motorwagen und Fahrräder 


The Turner-Miesse steam car. (Engng. 2. Juli 09 S. 9/12*) 
Darstellung des von einer einfachwirkenden Dreizylindermaschine mit 
Ventilsteuerung durch Gelenkwelle und Ausgleichgetriebe angetriebenen 
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Personenwagens. Einzelheiten des Schlangenrohrkessels. Antrieb der 
Speisevorrichtungen. 


Building the Stanley steamer. (Am. Mach. 3. Juli 09 S. 
962/64*) Herstellung des Engrohrkessels und des Brenners. Eigen-- 
artiges Woasserstandglas ohne Druck. Anordnung und Bearbeitung 
der Maschine. Kreuzkopf mit Kugellagern. Schleifvorrichtungen für 
Kulissen und Kugellager. 


Schiffs- und Seewesen. 


Propeller-testing apparatus. (Engng. 2. Juli 09 S. 15*) 
Die Prüfeinriehtung von George Westinghouse ermöglicht, die Schrau- 
ben in bewegtem Wasser arbeiten zu lassen; das Drehmoment wird 
mit Hülfe des beweglichen Gehäuses der treibenden Dampfturbiie, der 
Achsschub mit Hülfe einer Druckölkupplung zwischen Turbinen- und 
Schraubenwelle gemessen. l 


Brazilian torpedo-boat destroyers. (Engineer 2. Juli 09 
S. 4/7* mit 2 Taf.) Der dargestellte Zerstörer »Matto Grosso« ist das 
sechste von den bei Yarrow bestellten 10 Schiffen von 560 t Wasser- 
verdrängung und 4000 PS Maschinenleistung. Allgemeine Darstellung 
der Bauart dieser Schiffe. Kessel- und Maschinenanlage. Ergebnisse 
von Probefahrten, die über 27 Knoten ergeben haben. 


Straßenbahnen. 


A novel street-railway car. Von Price (Eog. News 17. 
Juni 09 S. 657*) Der in Pittsburg laufende Wagen hat keine Platt- 
form, sondern am Einsteigende im Innern einen sich etwa auf lfs der 
Wagenlänge erstreckenden Seitengang, an dessen Ende der Schaffner 
steht. Daneben befindet sich die Ausgangstür, so daß der Schaffner 
Eintritt und Austritt überwachen kann. Die Türen Öffnet er nach Be- 
darf durch Druckluft. 

Stromabnehmer für elektrische Straßenbahnen (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 2. Juli 09 S. 274/76*) Kurze Angaben über die 
Entwicklung der unter- und oberirdischen Stromzuführung. Vergleich 
der Vor- und Nachteile von Bügel- und Rollenstromabnehmern. Dar- 
stellung des Stromabnehmers der Hanseatischen Seeverkehrs-Gesell- 
schaft in Köln, der in einer Gabelstange eine in Kugellagern laufende 
Rolle trägt. Die Rolle nimmt nach beiden Enden zu kegelförmig ab 
und ist mit Schneckengewinde versehen, das den herausgesprungenen 
Fahrdraht der in der Mitte befindlichen Fahrrille wieder zuführt. 


Wasserkraftanlagen. 


L’usine hydro-&leetrique de Trollhättan (Suede). (Génie 
civ. 3. Juli 09 S. 185/89* mit 1 Taf.) Das Wasserkraft-Elektrizitäts- 
werk, das ein Gefälle von 28 ın ausnutzt, enthält vorläufig vier, nach 
dem völligen Ausbau elf 10000 pfierdige Turbinen-Dynamos von 145 
Uml./min für Drehstrom von 10000 V und 50 Per./sk. Der Strom 
wird mit 50000 V fortgeleitet, wobei die größte Fernleitung 150 km 
lang ist. Eingehende Darstellung der Anlage. 

Die bei der Turbinenregulierung auftretenden sekun- 
dären Erscheinungen, bedingt durch die Massenträgheit 
des zufließenden Arbeitswassers. Von Utard. Forts. (Dingler 
3. Juli 09 S. 417/20*) Die Druckschwankungen unter Vernachlässi- 
gung der Elastizität. Angaben über das Pfarrsche Verfahren zur 
Klarlegung des Schließ- und des Oeffnungsvorganges und ein daran 
angelehntes zeichnerisches Verfahren des Verfassers. Zahlenbeispiel. 
Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


The 40000000-gal disinfecting plant of the Jersey City 
Water Supply Company at Boonton, N. J. Von Leal, Fuller 
und Johnson. (Eng. News 24. Juni 09 S. 697/700*) In der darge- 
stellten Anlage wird der obigen täglichen Abflußmenge des Rohwasser- 
behälters in Boonton eine aus einer Mischung von gleichen Teilen 
Kalziumchlorid und Kalziumhypochlorid hergestellte Lösung beige- 
mengt, wodurch der Gehalt an Bazillen vermindert wird. Bericht 
über den Betrieb der Anlage. 


Werkstätten und Fabriken. 


Repairs, renewals, deterioration and depreciation of 
workshop plant and machinery. Von Darbishire. (Proc. 
Inst. Mech. Eng. 08 Bd. 3/4 S. 797/886*) S. Zeitschriftenschau vom 
7. Nov. 08. 

The Birmingham University. Von Smith. (Engng. 2. Juli 
09 S. 5/9* mit 2 Taf.) Bericht über den Ausbau der Anstalt in den 
letzten 8 Jahren. Lageplan und Ansichten der Gebäude. Ergänzung 
der Laboratorien für Bguingenieurwesen, Wasserkraftanlagen und Ma- 
schinenwesen. Forts. folgt. 


Zucker- und Stärkeindustrie. 


Bemerkenswerte technische Neuerungen. auf dem Ge- 
biet der Zuckerindustrie im 2. Halbjahr 1908. Von Stift. 
Schluß. (Dingler 3. Juli 09 S. 425/29*%) Schleudermaschinen mit 
unterer Entleerung und Tropfiasse von Hübsch. Trenn- und Meßgefäß 
von Breitfeld, Daněk & Co. zum selbsttätigen Trennen der Ablauf- 
sirupe. Owsiani-Kowsches Kristallisationsverfahren, Vorrichtung von 
Riensch zum Reinigen des Abfallwassers, l 
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Infolge des seit Ende des Jahres 1908 stark verminderten 
Preises für Aluminium ist die Verwendung von Aluminium 
für elektrische Leitungen wieder sehr in den Vordergrund 
getreten. Wie bereits vor einigen Jahren berichtet!), werden 
Aluminiumleitungen wirtschaftlich, wenn der Preis dieses Me- 
talles nur noch doppelt so hoch als der Kupferpreis ist. Das 
kam in den vergangenen Jahren zuweilen vor, wenn das 
Kupfer sehr teuer wurde. Jetzt sind die gleichen Bedingun- 
gen dadurch entstanden, daß Aluminium auf und unter den 
Kupferpreis gesunken ist. Am 11. Juni d. J. ist in London 
ein Preis für Elektrolyt-Kupfer von 1275 bis 1295 A/t (metrisch) 
und für Aluminium mit 98 bis 99,75 vH Reingehalt von 1205 
bis 1307 A/t verzeichnet worden. Unter diesen Preisverhält- 
nissen liegt es nahe, daß die elektrotechnischen Firmen, die 
elektrische Leitungen herstellen, diese Preislage ausnülzen, 
die Herstellung von Aluminiumleitungen in großem Umfange 
aufnehmen und baldigen Absatz dafür suchen, ehe die gün- 
stige Gelegenheit durch Ansteigen der Aluminiumpreise wie- 
der vorübergeht. Einer zu diesem Zwecke herausgegebenen 
Druckschrift der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft vom Mai d. J. sind deshalb die nachfolgenden Aus- 
führungen zur weiteren Verbreitung entnommen. 

Außer der Leitfähigkeit sind auch die übrigen in Zahlen- 
tafel 1 aufgeführten Eigenschaften von Hartkupfer und Alu- 
minium zu beachten, wenn erwogen wird, welches Metall für 
eine Leitung insbesondere für eine Kraftübertragung auf weite 
Strecken gewählt werden soll. 


Zahlentafell. 


| 
Hartkupfer | ‚Aluminium 


spezifisches Gewicht . . . 2 2 22.. 8,9 2,7 

Wärmeausdehnungszahl . Beh 0,0000165 0,000023 

Bruchfestigkeit . . . . kg/amm 88 bis 44 18 bis 20 

Elastizitätsgrenze in vH der Bruch- l 
festigkeit . . 2. 2 2 en 40 » 50 | 385 >» 50 

Dehnung bis zur Elastizitätsgrenze . vH 0,15 0,14» 0,16 
» > zum Bruch . . . » 2 bis 3,5 rd. 4,5 


Widerstand eines Drahtes von 1 m 


„Länge und 1 qmm Querschnitt 
bei 15° ee de . Ohm 0,0175 0,030 
Widerstandsänderung auf 1° C 0,004 0,004 


Der Querschnitt von Freileitungen aus Aluminium 


muß im Verhältnis der spezifischen Widerstände as ' 
1,7 mal größer sein als der von Kupferleitungen gleichen Wider- 
standes. Trotz dieses größeren Querschnittes wird die Alu- 
miniumleitung bei gleicher Länge fast um die Hälfte leichter 
als die Kupferleitung, genauer im Verhältnis 4,6 :8,9. Ist das 
Kupfer in dem gleichen Verhältnis billiger als das Aluminium, 
so kosten die Leitungen von gleichem Widerstande aus bei- 
den Metallen gleich viel. Ist das Kupfer ebenso teuer wie 
das Aluminium, so betragen die Kosten für das Metall bei der 
Aluminiumleitung nur 48 vH der Metallkosten einer Kupfer- 
leitung, und steigt der Kupferpreis auf das 1,3fache des Alu- 
miniumpreises, so erspart man bei der Aluminiumleitung so- 
gar 60 vH, Fig. 1. 

Für den Gebrauch der Schaulinie in Fig. 1 ist jedoch zu 
beachten, daß die Preise für Kupfer- und Aluminiumdraht 
einzusetzen sind, denn dieser Preis ist beim Aluminium im 
Vergleich zum Preis für das Rohmetall etwas höher als beim 
Kupfer. Eine weitere Verschiebung in den Kosten kann da- 
durch eintreten, daß man bei der Wahl des Querschnittes auf 
einen ungünstigeren Normalquerschnitt kommt als beim Kupfer. 
Denn man wird natürlich den Normalquerschnitt verwenden, 
der in den Kabelwerken billiger hergestellt werden kann als 
ein beliebiger berechneter Querschnitt, der zwischen zwei ge- 
bräuchlichen Werten liegt. Es genügt aber, der Sicherheit 
wegen die Ersparnis beim Aluminium etwa 2 vH geringer an- 
zunehmen, als sich aus dem Barrenpreis ergibt. 

Die Zugfestigkeit des Aluminiums ist erheblich geringer 
als die des Kupfers. Nach den Bestimmungen des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker können Freileitungen aus Hart- 
kupfer mit 12 kg/qmm und aus Aluminium mit 9 kg/qmm be- 
ansprucht werden. Da das Aluminium jederzeit jedoch nur rd. 
1/3 soviel wiegt als Kupfer, so ergibt sich in den Leitungen 


also 


1) Z. 19083 S. 1826. 


aus dem Gewicht eine geringere Zugbeanspruchung. Dazu 
kommt jedoch wegen des größeren Querschnittes der Alu- 
miniumdrähte eine größere Beanspruchung durch Schnee, 
Reif und Winddruck. Sodann ist bei der Bemessung des 
Durchhanges zu beachten, daß die Wärmeausdehnung 0,000023 
beträgt gegen 0,0000165 beim Kupfer. Unter Berücksichtigung 
dieser Umstände hat sich ergeben, daß der Mastenabstand 
ebenso groß gewählt werden kann wie bei Kupferleitungen. 
In Amerika sind sogar wesentlich größere Mastenabstände 
mit Erfolg verwendet worden. Der Durchhang bei den Masten- 
abständen von 40 bis 120 m und bei den zur Zeit des Leitungs- 
baues herrschenden Temperaturen — 20 bis 30° C ist nach 
Zahlentafel 2 zu bemessen. Dabei muß darauf gehaltenwerden, 
daß der Durchhang nicht kleiner genommen und das von vielen 
Monteuren geübte Ausrecken der Leitung durch kleineren 
Durchhang durchaus vermieden wird. 


Fig 1. 


Ersparnis bei Aluminiumfreileitungen an Stelle von Kupferleitungen, 


as 
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Zahlentafel 2. _ 
Durchhang von Aluminiumleitungen. 


Durchhang in em bei einem Mastenabstand von 


Lufttemperatur : peie er 
40 m | 60 m | 80 m | 100 m | 120 m 

— 20°C 5 17 49 122 227 
— 10°C 7 22 61 142 253 

00C 10 30 79 168 278 
+ 100°C 15 40 100 194 302 
+ 20°C 22 52 122 220 328 
+ 30°C 0 | 67 145 246 352 


Die Drahtenden der Aluminiumleitungen können jedoch 
nicht verlötet werden wie bei Kupferleitungen, da ein ein- 
faches Verfahren für zuverlässiges Verlöten noch nicht gefun- 
den ist. Es gibt zwar wirksame Verfahren, aber diese sind 
für eine bequeme Verwendung auf der Strecke nicht brauch- 
bar. Anstelle des Verlötens werden die Drahtenden durch 
Muffen verbunden. Außerdem können Würg- und Quetsch- 
hülsen verwandt werden, die über die einander übergreiien- 
den Drahtenden geschoben und durch geeignete Werkzeuge 
mit den Drahtenden verwürgt oder zusammengequetscht wer- 
den. Die Quetschhülsen sind allerdings nur bei dünneren 
Drähten zulässig. 


Aluminiumfreileitungen sind zwar im allgemeinen gegen 
Witterungseinflüsse nicht empfindlich. Nur von Alkalien oder 
Chlorverbindungen werden sie angegriffen. In der Nähe von 
chemischen Fabriken, die für Aluminium gefährliche Gase in 
die Luft entweichen lassen, und in der Nähe der Meeresküste 
dürfen deshalb Freileitungen aus Aluminium nicht verlegt 
werden. Bei den jetzigen außerordentlich niedrigeren Alumi- 
niumpreisen wird man an solchen Stellen aber Aluminium- 
kabel verlegen können, die jetzt bereits fabrikmäßig her- 
gestellt werden. Aluminiumkabel sind trotz des größeren 
Querschnittes der Seele ebenso gut biegsam wie Kupierkabel 
und wegen des geringeren Gewichtes leicht zu handhaben. 
Bei Kabeln werden die geringeren Kosten für die Metallseele 
allerdings infolge des größeren Seelenumfanges durch größere 


Band 53. Nr. 29, 
17. Juli 1909. 


Rundschau. 


1163 


OOO OO S HYSYS 0000000000000 Le n nn  —n 


Kosten für Isolation, Bleimantel und Panzerhülle wieder etwas 
vermehrt. Bei den größeren Leiterquerschnitten, insbesondere 
für geringe Isolationsdicke, also niedrigere Betriebspannung, 
werden jedoch die Aluminiumkabel bei den jetzigen Metall- 
preisen auf jeden Fall teilweise recht bedeutend billiger. All- 
gemein gültige Schaulinien lassen sich aber hierfür nicht 
aufstellen, da der Einfluß der Isolations- und Schutzhülle auf 
den Gesamtpreis nur für bekannte wirkliche Metallpreise und 
nicht für deren Verhältnis zu ermitteln ist. 

Zur praktischen Verwendung sollten Aluminiumleitungen 
von den gleichen Querschnitten wie normale Kupferleitun- 
gen gewählt werden. Die Leitungen mit normalen Quer- 
schnitten können billiger hergestellt werden, da die Fabriken 
hierauf eingerichtet sind, und außerdem können die gleichen 
Muffen, Verbinder und andern Ausrüstungen wie für Kupfer- 
leitungen verwendet werden. Auch für Kupferleitungen hat 
das Abrunden der durch Rechnung ermittelten genauen Quer- 
schnitte auf normale Querschnitte keine Schwierigkeiten er- 
geben; wenn auch der unmittelbare Vergleich von Kupfer- 
und Aluminiumleitungen bei der Wahl von abgerundeten nor- 
malen Querschnitten nicht mehr möglich ist, so ist das auch 
schon insbesondere bei Kabeln mit gleichwertigem Kupfer- 
und Aluminiumquerschnitt nicht zulässig. Denn wegen des 
verschiedenen Umfanges werden die Abkühlungsverhältnisse 
und bei Hochspannungskabeln auch die elektrischen Felder 
in der Isolation verschieden‘), was die zulässige Stromdichte 
und die Isolationsdicke beeinflußt. | 

Die Verwendung von Aluminium ist aber nicht auf Frei- 
leitungen und Kabel für höhere Stromstärken beschränkt. 
Auch dünnere Verteil- und Anschlußleitungen für elek- 
trische Verbrauchanlagen werden zweckmäßig mit Alumi- 
niumseele verwandt. Wegen des geringen Gewichtes sind 
sie für manche Anlagen z. B. auf Schiffen auch abgesehen 
vom niedrigeren Preise vorzuziehen. 


Unsre kürzlich veröffentlichten Darstellungen neuerer 
Wechselstromlokomotiven?) sind noch durch einige Angaben 
über die (2— B) + (B— 2) -gekuppelte Wechselstromloko- 
motive zu ergänzen, die für den elektrischen Betrieb auf den 
Strecken Magdeburg-Leipzig und Leipzig-Halle der preußisch- 
hessischen Staatsbahnen und zwar zunächst für die Probestrecke 
Dessau-Bitterfeld in Aussicht genommen ist?). Die gekup- 
pelten Doppellokomotiven, Fig. 2 und 3, erhalten auf jeder 
Lokomotivhälfte einen hoch aufgestellten Wechselstrommotor 
von rd. 1000 PS Stundenleistung für 15 Per./sk, der die zuge- 
hörigen beiden Treibachsen von 1750 mm Rad-Dmr. mittels 
Kurbeln und Kuppelstangen über eine Blindwelle antreibt. 
Die Blindwelle liegt in der Mitte zwischen beiden Treibachsen 


Fig. 9 und 3. Wechselstrom-Doppellokomotive. 


a Führerstand b Lufthehälter c Transformator d Kompressor 


senkrecht unter der Motorwelle. Der fest auf dem Lokomotiv- 
rahmen gelagerte Motor ist mit dem Transiormator offen und 
nicht durch eine Lokomotivkammer geschützt aufgestellt. 
Dadurch werden Motoren und Transformatoren gut gekühlt, 
und der Windwiderstand und das hohe Gewicht werden 
vermindert. Der Führerstand befindet sich in einer Kam- 
mer mit Fenstern nach allen Seiten. Zur Steuerung der 
Lokomotive sollen Induktionsregler statt der bisher meist be- 
nutzten Schaltschützen und Transformatoren mit Sparschalter 


1) Vergl. Dr. Rich. Apt, Hochspannungskabel und Kraftübertra- 
gungen, Z 1908 S. 395. 

2) Z. 1909 S. 993 und 1084. 

3) Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen 4. Juni 1909 S. 213. 


e Weehselstrommotor. 


verwendet werden. Bei den Induktionsreglern werden die zu 
regelnden Motorstromkreise nicht geöffnet, weshalb Schalter- 
teile, die der Abnutzung ausgesetzt sind, fehlen und die Loko- 
motiven sanfter von einer Fahrgeschwindigkeit auf die nächst 
höhere übergehen. Die beiden Laufachsen der Lokomotiv- 
hälfte sind an einem Lenkdrehgestell angeordnet. Die Loko- 
motive wird keine Kurzkupplung zwischen den beiden Hälften 
erhalten, weil damit gerechnet wird, daß die Hälften zeitweise 
allein in Betrieb gestellt werden. Aus diesem Grunde soll 
auch jede Hälfte zwei Stromabnehmer erhalten. 


Dem Beispiel der großen Städte in den Vereinigten 
Staaten, die zum Schutz gegen Feuer ein Netz von Hoch- 
druck-Wasserleitungen mit einem eigenen Hochdruckpump- 
werk angelegt haben?), ist auch die Stadt Winnipeg in 
Kanada gefolgt. Aehnlich wie in Philadelphia und abweichend 
von dem Pumpwerk in New York, wo die Wahl von Kreisel- 
pumpen zur Aufstellung von Elektromotoren führte, hat man 
das Pumpwerk in Winnipeg mit Kolbenpumpen und Gasma- 
schinen ausgerüstet. Die Gasmaschinen sind vier 500 pferdige 
Maschinen von Crossley Brothers Ltd. mit je 2 hintereinander 
angeordneten, einfach wirkenden Zylindern für 125 Uml./min 
und zwei ähnlich gebaute 250pierdige Maschinen für 150 
Uml./min. Sie werden von einer Generatorgasanlage ge- 
speist, können jedoch auch mit Leuchtgas aus der städtischen 
Leitung versorgt werden. Zum Anlassen dient Druckluft. 
Die hierfür in doppelter Anzahl aufgestellten Kompres- 
soren mit Antrieb durch einen kleineren Gasmotor sowie 
die Druckluftbehälter sind so groß bemessen, daß sämt- 
liche 6 Gasmaschinen in 3Ys min nach der Feuermeldung 
in Betrieb ‘gesetzt sein können. Die Hülfsmaschinen zum 
Betrieb der Wasserkühlung sind der Sicherheit halber eben- 
falls in doppelter Anzahl vorhanden. Auch können die 
Kühlleitungen an die Wasserleitungen der Stadt oder des 
Pumpwerkes angeschlossen werden. Die 6 Gasmaschinen 
treiben die Pumpen durch Rädergetriebe an. Die Pumpen 
sind stehende doppeltwirkende Kolbenpumpen, von denen vier 
je 6,8 cbm/min und zwei 3,4 cbm/min bei einem Druck von 
21,5 kg/gem liefern. Sie besitzen Umlaufleitungen, die beim 
Anlassen der Gasmaschine geöffnet werden. Auch können 
sie mit Hülfe einer Reibkupplung von den Gasmaschinen ab- 
geschaltet werden. Die gußeisernen Leitungen in der Stadt 
haben 200 bis 500 mm Dmr. und sind rd. 12,8 km lang. Im 
ganzen sind 86 Rohranschlußstellen vorhanden. Die Anlage 
hat sich nach einer Mitteilung des Engineer?) bereits mehr- 
fach zu bewähren Gelegenheit gehabt, weswegen man sie 
bald nach Vollendung eines kleineren Teiles auf ihre jetzige 
Größe ausgebaut hat. 


Die im Bau befindliche große Anlage zur Ver- 
sorgung von Los Angeles in Süd-Kalifornien mit 
Wasser aus dem Gebiet des Owens-Flußes ist durch 
die Länge der Zuleitung, die teils als offener Ka- 
nal, teils als geschlossene Leitung ausgeführt wird, 
und die zu überwindenden schwierigen Boden- 
verhältnisse besonders bemerkenswert. Die Anlage 
besteht aus einer Talsperre im Owens-Fluße, einer 
96,5km langen Leitung für 19,8 bis 25,4 cbm/sk, 
einer 226 km langen für 12,2 cbm/sk, einem Aus- 
gleichbecken und 2 Sammelbecken von rd. 430 
Mill. cbm Gesamtinhalt. Die Leitung durchdringt 
das Randgebirge in einem 8,23 km langen Tunnel 
von 3,35 m Dmr. und hat hier auf einer 17,7 km 
langen Strecke ein Gefälle von 426 m, das in einem 
Wasserkraft-Elektrizitätswerk von 93000 PS Lei- 
stung ausgenutzt wird. Ein andrer Tunnel ist 
2,38 km lang. 


Einem Ueberblick über die Straßenbahnen 
Deutschlands?) entnehmen wir, daß am 31. März 
1908 237 selbständige Unternehmungen bestanden 
haben, deren Anlagekapital bei einem Bahnnetz von 3850 km 
Streckenlänge rd. 920 Mill. ø betragen hat. Von den Bahnen 
dienten 151 nur zur Personen-, 4 nur zur Güterbeförderung 
und die übrigen beiden Zwecken; 189 Bahnen wurden mit 
elektrischem Strom, 13 mit Dampf, 8 mit Drahtseilen, 22 mit 
Pferden, 2 mit Dampf und elektrischem Strom, 3 mit elek- 
trischem Strom und Pferden betrieben; 61 Bahnen oder 
25,7 vH waren vollspurig, 148 oder 62,5 vH meterspurig, 
während der Rest abweichende Spurweiten hatte. Im letzten 
Jahre haben die gesamten Betriebseinnahmen 198,57, die 
Betriebsausgaben 126,57 Mill. X betragen. 


1) s. Z. 1909 S. 557. ?) vom 25. Juni 1909. 
3) Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereines vom 30. Juni 1909. 
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Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 
Mm nn nn Amuischer Ingenieure. 


Die Eröffnung der letzten Strecke der Tauernbahn zwi- 
schen Gastein und Spittal hat am 5. Juli d. J. stattgefunden ar 
Mit der Fertigstellung dieser Strecke, die den 8,56 km langen 
Tauerntunnel enthält, der mit 1225 m Scheitelhöhe die Hohen 
Tauern unter der 2820 m hohen Gamskaar-Spitze durchbricht, 
ist zu den bestehenden Verbindungen über den Brenner und 
den Semmering eine neue hinzugetreten, die für Süddeutsch- 
land und Westösterreich wegen der Verkürzung der Fahrzeit 
nach Triest?) von großer wirtschaftlicher Bedeutung ist. 


Die 107 km lange Eisenbahn-Fährverbindung Saßnitz- 
Trelleborg zwischen Deutschland und Schweden, über die 
wir mehrfach berichtet haben), ist am 6. Juli d. J. dem Ver- 
kehr übergeben worden. Die Erweiterung des Bahnhofes und 
des Hafens in Saßnitz sowie die beiden preußischen Fähr- 
schiffe haben zusammen 8,81 Mill. M, die schwedischen Hafen- 


1) Deutsche Bauzeitune vom 7. Juli 1909. 
2) Z, 1909 S. 1046. 
3) Z. 1908 S. 1619. 


anlagen in Trelleborg 7,21 Mill. Kronen gekostet, wozu noch 
4,5 Mill. Kronen für den Ankauf der Privatbahn Malmö-Fest- 
landbahn kommen. (Zentralbl. der Bauverw. 7. Juli 1909) 


An dem bekannten Druckwasserhebewerke bei Ander- 
ton in England traten im Laufe der Zeit erhebliche Schäden 
an den Preßkolben und Stopfbüchsen auf. Man entschloß sich 
daher, die Kolben vollständig zu beseitigen und den Gewichts- 
ausgleich für die beiden Tröge getrennt voneinander durch 
Gegengewichte vorzunehmen, die elektrisch verschoben wer- 
den. Bemerkenswert ist, daß während des Umbaues der 
Schiffahrtsbetrieb nur dreimal für je 14 Tage unterbrochen 
wurde. (Zeitschrift für Binnenschiffahrt 1. Juli 1909) 


In Wien ist am 20. Juni d. J. in Anwesenheit des Kaisers 
von Oesterreich der Grundstein für das Technische Museum 
für Industrie und Gewerbe gelegt worden, das nach dem 
Vorbild des Deutschen Museums in München einen um- 
fassenden Ueberblick über die Entwicklung der verschiedenen 
Zweige der Technik geben soll. 


Patentbericht. 


Kl. 13. Nr. 205540. Flammrohrkessel. W. J. Ellis, Andrews 
V. St. A.) 


(Nord-Carolina, Hinter der vorderen Rauchkammer a 
liegt eine Feuerbüchse b, 
in die das Flamm- 
rohr c mit einem Aus- 
schnitt d auf seiner unte- 
Jr ren Seite hineinragt, 
Jz während es in seinem 
oberen Teil innerhalb 
der Feuerbüchse von 
einem Wassermantel e umgeben ist. Die rückkehrenden Heizröhren h 
durchdringen den unteren Wasserraum des Flammrohrkessels und den 
U-förmigen vorderen Teil i, der die Feuerbüchse unten und seitlich 
umgibt. 


Kl. 17. Nr. 205660. Kondensator. 
H. Baudisch, Berlin. Der Dampf 
strömt in einen von beiderseits offenen 
Röhrchen 4 durchquerten Hohlkörper d, 
aus dessen oberen, feinen Schlitzen f er 
in den Behälter a ausströmt. Dadurch wird 
das Kühlwasser vom Boden des Behälters 
nachgesaugt und über den Rand des 
inneren, offenen Behälters b zum Kreis- 
lauf gebracht. Der Behälter a wird 
ständig von außen gekühlt, oder das Kühl- 
wasser fließt ständig zu und ab, oder 
der Behälter ist ganz oder teilweise von 
einem Kühlkörper m umgeben, aus dem 
ein Ventilator Luft zur Kühlung des 
Wassers durch die Röhren j saugt. 


Kl. 35. Nr. 205583. Kran für Stabgut. 
schinenfabrik Augsburg 


Vereinigte Ma- 
und Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg, A.-G., Nürn- 
berg. Die auf der Bahn a 
laufende Laufkatze k besitzt 
zwei Lastzüge b und c, die 
in Wagen d und e gelagert 
sind und gemeinsam von 
dem Hubwerk g angetrieben 
werden. Zum Fassen län- 
geren oder kürzeren Stab- 
gutes kann die Entfernung 
der Wagen d und e durch das veränderliche Gestänge f geändert 
werden. Zum Arbeiten mit nur einem Lastzug für kurze Stäbe kann 
der andre abgeschaltet werden. 


K1. 35. Nr. 205608. Wendefahrschalter, Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. Damit 
die Schaltgeschwindigkeit nicht zu groß werden kann, 
z. B. um bei Hebezeugen beim Heben der Last zu 
schnelles Einschalten, beim Senken zu schnelles Aus- 
schalten zu verhüten, ist mit dem Schalthebel e eine 
Dämpfung (Brems-Ventilkolben g) so verbunden, daß 
die Bewegung des Hebels gebremst wird, wenn e von 
rechts nach links (aus der Senkstellung s in die Null- 
stellung o, oder aus der Nullstellung o in die Hub- 
stellung h) umgelegt wird. Bei Bewegen des Hebels 
von links nach rechts wird nicht gebremst. 


Kl. 38. Nr. 205585. 
Um eine glatte und tiefe 
Nut in zwei Schnitten 
zu erzeugen, arbeitet der 
mit Winkelschienen dd 
auf Metallführung 9,9 
gleitende Hobel den 
ersten Schnitt mit unter- 
gelegter Sohlenplatte k, 
den zweiten Schnitt mit hinten herausgeklappter Platte k, also mit bei 
gleicher Stellung jetzt tiefer greifendem Eisen b. 


Kl. 47, Nr. 205797. Klemmgesperre. H. Knapp, 
Weimar Das für Kupplungen, Sicherheitsvorrich- 
tungen an Fahrstüblen und dergl. verwendbare Klemm- 
gesperre besteht aus einem Gelenkparallelogramm a, b, 
c, d mit einer Diagonale e, an dessen vier Ecken Brems- 
klötze k,k angelenkt sind. Die längs der Führung 
laufenden Seiten c, d sind Federn, so daß durch einen 
an der verlängerten Seite a bei g augreifenden Zug 
die Bremsklötze k, k festgezogen, während sie durch 
Zusammenklappen des Parallelogramms infolge der 
Federung abgehoben werden. 


Kl. 59. Nr. 205189. Kreiselpumpe H. A. 
Hülsenberg, Freiberg i. Sa. Um den Achsen- 
schub gänzlich oder teilweise zu beseitigen, hat die 
Laufradnabe a Kanäle b, die parallel der Welle von 
der Rückseite des Rades nach der Saugseite verlaufen. 
Sie münden in den schrägen Kreisspalt c ein. Die 
Breite des Spaltes kann durch Drehen der mit Ge- 
winde versehenen Büchse d verändert werden. Der 
Spalt gibt infolge seines kegeligen Querschnittes dem 
durchtretenden Wasser- oder Luftstrom eine solche 
Richtung, daß er sich dem in das Laufrad eintretenden stoßfrei einfügt. 


Kl. 60. Nr. 205967. Indirekt wirkender 
Regler. B. Stein, Berlin-Schöneberg. An 
der Muffe m des Fliehpendels p sitzen zwei 
Kontakte a und b, die bei gleichbleibender 
Umlaufzahl außer Eingriff sind. Steigt die Um- 
laufzahl dss Hauptmotors, so bringt das stei- 
gende Fliehpendel die Kontakte a,o und b,n, 
bei fallender Umlaufzahl die Kontakte a,n und 
b,z zum Schluß. Dadurch wird der Elektro- 
motor, der als Kraftschalter dient, in der einen f- 
oder andern Richtung bewegt, verstellt hierbei 
die Steuerung des Hauptmotors und bringt da- 
bei gleichzeitig die Kontakte außer Eingriff, so daß er sich selbst ab- 
stellt und die Steuerung zur Ruhe kommt. 


Kl. 81. Nr. 210209. Antriebvorrichtung für Förderrinnen. C. 
Wolff, Waldenburg (Schlesien). Die 
pendelnde Rinne c ist mit einer schwungrad- 
losen Dampfmaschine a verbunden, deren Kol- 
ben beim Förderhub gegen eine Feder d oder 
einen Katarakt arbeitet, so daß c langsam 
vorgeht und das Gut mitnimmt, dann aber 
durch die Wirkung der gespannten Feder. 
schnell unter dem vorgeschobenen und nun liegen bleibenden Gut zurück- 
geschleudert wird. 


Nuthobel. C. Wedel, Weiden, Oberpf. 


Band 53. Nr. 29. 
17. Juli 1909. 
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(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Festigkeit von ovalen Röhren gegen inneren 
oder äußeren Druck. 


Geehrte Redaktion! 

In der berichtigten Wiederholung seiner Abhandlung über 
dieses Thema in der Zeitschrift Nr. 10 dieses Jahres S. 383 
sucht Hr. Westphal die bereits in meiner ersten Zuschrift an 
die Redaktion wegen der Knickgefahr angefochtene Gültigkeit 
seiner Resultate für ovale Röhren mit kleiner Abweichung von 
der Kreisform und äußerem Druck durch ein Flammrohrbei- 
spiel nachzuweisen und er spricht aus: »daß bei der Abwei- 
chung von 5 vH von der runden Form und zulässiger Inan- 
spruchnahme des Schmiedeisens die Anwendung der Formeln 
noch unbedenklich ist, und die Grenze, an der die Durch- 
biegungen mit der Belastung so stark zunehmen, daß die Ge- 
fahr des Einknickens eintritt, noch lange nicht erreicht ist«. 

In der folgenden Entwicklung, die ein sehr einfaches 
Mittel zur Berücksichtigung der Deformation an die Hand gibt, 
soll nun nachgewiesen werden, daß die Gefahr des Zusammen- 
bruches durch die Deformation bei äußerem Druck auch für 
Rohrquerscehnitte mit 5 vH und mehr Abweichung von der 
Kreisform besteht, wenn sie nur auf Druck und Biegung unter 
sonst zulässiger Materialbeanspruchung berechnet sind, und daß 
also in der von Hrn. Westphal ausgeführten Flammrohrberech- 
nung ein Fehler untergelaufen sein muß. 

Bei wenig von der Kreisform abweichenden ellipsenähn- 
lichen Röhren unter äußerem Druck kann der Momentenver- 
lauf mit hinreichender Genauigkeit sinusförmig angenommen 
werden. Ein solches Rohr wird sich also ebenso verhalten, 
wie ein kreisförmiges Rohr von gleichem Umfang, das durch 
besondere symmetrisch wirkende Kräfte so belastet wird, daß 
es unter Auftreten eines sinusförmigen Momentenverlauies 
ellipsenähnlich deformiert wird, und das außerdem unter 
gleichförmigem äußerem Druck steht (»Unterseebootkörper«, 
Zeitschrift »Schiffbau« 1908 Heft 16). Für ein solches Rohr 
wird der sinusförmige Momentenverlauf ausgedrückt durch die 


Gleichung: M = My, cos 29, 


worin p den Winkelabstand eines Längenelementes rde vom 
Punkt 0 bedeutet. Für den um 90° vom Punkte 0 entfernten 


Punkt 1 ist dann M, = — M, 


(Mo und M, seien die Endpunkte eines Bogenviertels, an denen 
die maximalen Momente auftreten). 

Wird jetzt die Deformation des Viertels von 0 bis 1 be- 
rechnet, so ist, wenn das Viertel bei 0 eingespannt ist, der 
Deformationsausschlag am Ende 1 in Richtung der einen 
Achse: 


1 Mo Mo p? 
Ar = | -— cos 2r cos ordo = = Jr 
f JE i ? P 38 JE i 
(0) 
in Richtung der andern Achse: 
1m, M. r? 
„ 0 . S 0 E e 
— | — cos2or(1— sin y)rdop = = dr, 
an la pr y) 7 3 JE 
19) 


Wenn nun M der Mittelpunkt des zum ellipsenähnlichen 
Oval deformierten Querschnittes ist, so sind die Halbachsen 


M0 =r— dr 

Mi =r 4 dr. 
Wird dieser ellipsenähnlich deformierte Querschnitt noch 
unter gleichförmigen äußeren Druck p gebracht, so treten 
neue Biegungsmomente Afy' und M,’ auf, und es ist wegen des 
Gleichgewichtes am Bogenviertel von 0 bis 1: 


M — M'— = (M1? — M0) = 2- [r + 1r — (r a rY] 
Da wir den Momentenverlauf von 0 bis 1 wieder sinus- 
{örmig annehmen können, so ist 
My = — M; = TE (r + Ar? — (r— 4r)?] 


gleich dem Momentenzuwachs zu den ursprünglichen Momen- 
ten M,. lst Mọ das £fache von Mo. so nimmt auch die Defor- 
mation /r um das &fache zu, und es ist unter Berücksichtigung 
dieser Nachdeiormation: 

EM, = MW = — M’ = A [Kr + (1 + £) Ar? — (r — (1 +£) 4r)?), 
d. h. éI = pr(1 +é) Ar, oder unter Einsetzung des Wertes 
für Ir: m 

3 EJ 


und 


EM, nel 


Hieraus folet pr? 
EEE TE 
8 — p 3 
1 — 
8 EJ 


Das mit Rücksicht auf die Deformation auftretende Maxi- 
malmoment ist also 
. 1 
Max = (1 + &) Mh = — 9 My. 
pr? 
38 EJ 
Werden nun die Momente M, und M, (= — M,) nicht 
durch symmetrisch wirkende Kräfte auf die Kreisform, sondern 
durch eine ursprünglich schon vorhandene kleine ellipsen- 
ähnliche Ovalität (mit den Halbachsen M0 = a und M1 = b) 
hervorgerufen, so ist entsprechend unsern Voraussetzungen 


M, =— M, = $- (b? — a?) 
und somit 1 p 
mast AM 
( 3 0 pr? 4 (b a’); 
38 EJ 


worin r, als Radius des kreisförmigen Rohres von gleichem 
A a+b. ; ; 

Umfang gleich = ist. Die unteren Vorzeichen gelten, wie 

sich leicht nachweisen läßt, für inneren Druck. 


3 
. r . . . . kd 
Wird nn = 1, so reduzieren sich bei innerem Druck die 


Biegungsmomente nur auf die Hälfte, während sie bei äuße- 
rem Druck unendlich groß werden, d. h. das Rohr bricht zu- 


sammen, so klein auch der Wert für M = (# — a?) 
sein mag. 4 
Oder: Der kritische Druck auf kreisförmige Hohlzylinder ist 


8 EJ s 
Di, (Föppl, Band III). 
Die Sicherheit gegen Einknicken ist: 

BER. 

7 p 

und die maximalen Momente sind: 
| 3 
Momax ne M max = i 1 A (b? — a7). 


7 

Die Formeln für den kritischen Druck p, und den Sicher- 
heitskoeffizienten y sind somit ein einfaches Mittel zur Bestim- 
mung der größten Momente unter Berücksichtigung der De- 
formation (bezw. Knickgefahr) und gelten auch für gewellte 
Flammrohre und für Rohre mit Spanten, bei denen das ent- 
sprechend größere Trägheitsmoment J der Wandung einge- 
setzt wird. 

Der kritische Druck für das von Hrn. W. als Beispiel ge- 
wählte Flammrohr mit 5 vH Abweichung von der Kreisform 
(b = 52,5 cm, a = 50 cm) und ô= 1,3 cm Wandstärke, wenn 
es kreisförmig wäre, ergäbe sich zu 
3-2000000:1,3? 

51,253- 12 

Bei 5at Druck wäre also die Sicherheit eine 1,64fache, 

und die bei einer gewissen Ovalität ermittelten Momente Mo 


PpP: — = 8,2 at. 


s 1 
und M, würden auf das Eee ea za 2,56 fache zunehmen. 
1 


1,64 
Bei 1,67 at ist y= 4,9, und die Momente nehmen auf das 
1 

1 


= 1,26fache zu. Sie wachsen also um 26 vH statt 


4,9 | 
um 21% vH. Hr. Westphal hat sich offenbar bei der Berech- 
nung der Deformationsmaße ðs und ò, versehen, deren Werte 
in Wirklichkeit 10 mal so groß ausfallen; denn für das ellipsen- 
ähnliche Oval von gleichen Dimensionen ist 


I o 0) r S 

Ja= Jb= (a) ——, 

4° 3 EJ 

worin a-b 
1,67 h 51,25? 
Ja=db= - (52,5? — 50°) - -— - = 0,25 cm. 
4 ‚33 j 
32000000 — 
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Es sei jetzt noch ein Beispiel mit 5 vH Abweichung von 
der Kreisform behandelt. 

Es betreffe ein Stahlrohr mit ellipsenähnlichem Quer- 
schnitt, dessen Achsen a = 1,5 m und 5=1,575 m sind, und 
das unter 1 at Außendruck steht. Die zulässige Materialbean- 
spruchung sei 1000 kg/gem. Bei Ausführung ohne Spanten mit 
ò = 20 mm ist dann 


Mo = '/4 (157,5? — 150°) = 562,5 emkg 
562,5 


und 


ko = FC = rd. 850 kg/gem 
[2 
kar = Sn = rd. 80 kg/gem. 


kmax = rd. 930 kg/gem. 
Das Rohr wäre also ohne Rücksicht auf die Deformation 
stark genug. 
-~ Nun ist aber der mittlere Radius 
æ + b 


ri — 5 = 153,75, 
somit 32200000 - 2,0° 
Den nee] 
| 153,75°- 12 
1,21 2 1 
y = Ea == 1,21 und Momax ==> Ya (157,52 == 150?) 1 
1 PERF MEER 
1,21 


Momax = 562,5 - 5,8 = 3250 cmkg. 


Die Biegungsspannung wäre also unter Berücksichtigung 
der Deformation 


3240 
ko = 


ae 4400 kg/qcm. 


6 


Die Proportionalitätsgrenze würde also überschritten, und 
der Zusammenbruch wäre unvermeidlich. 

Die hier angewandten Gleichungen sind — solange die 
Deformationen klein bleiben — für ellipsenähnliche Rohre mit 
geringer Abweichung von der Kreisform praktisch genau, da 
der schwach deformierte Querschnitt auch noch als ellipsen- 
ähnlich anzusehen ist und der Momentenverlauf seinen Charak- 
ter als angenäherte Sinoide beibehält. Sie können (nur als 
grobe Annäherung) auch z. B. für die Korbbogenform ange- 
wandt werden, da die Knicksicherheit y in der Hauptsache 
nur von dem Umfang des Rohres und der Wandstärke ò ab- 
hängt. | 

Bei dieser Querschnittiorm stellt der Momentenverlauf von 
vornherein auch nicht angenähert eine Sinoide dar; er ändert 
außerdem während der Deformation seinen Charakter. Es ist 
darum für solche Querschnitte die Berücksichtigung der De- 
formation und Knickgefahr bei gleicher Genauigkeit mit 
diesen einfachen Mitteln nicht durchführbar, vielmehr wäre für 
sie eine Untersuchung analog .der von Prof. Tolle gegebenen 
Abhandlung über die »steife Kettenlinie« nötig. 

Hochachtungsvoll 

Kiel, den 18. Mai 1909. Ernst Hurlbrink, Dipl.-Ing. 


Geehrte Redaktion! 


Auf die Aeußerungen des Hrn. Hurlbrink über meinen 
Aufsatz betreffend die Festigkeit von ovalen Röhren gegen 
inneren oder äußeren Druck habe ich folgendes zu erwidern: 

Mein Aufsatz war nur geschrieben für stark ovale Röhren 
mit starken Wandungen, und dementsprechend wurde auch 
als Beispiel das gußeiserne Normalrohr von 300 mm Dmr. mit 
15 mm Wandstärke gewählt. Wenn in dem Aufsatz gesagt 
wurde, daß bei 5 vH Abweichung von der runden Form und 
zulässigen Beanspruchung die Gefahr des Knickens noch nicht 
eintritt, so bezog sich das nur auf das Beispiel, wie das auch 
aus der darauf folgenden Rechnung hervorgeht. Die Korb- 
bogeniorm wurde der Rechnung zugrunde gelegt, weil stark 
ovale Rohre, namentlich wenn sie durch Gießen nach Model- 
len hergestellt werden, diese Form zu haben pflegen. 

Die von Hrn. Hurlbrink gegebene Rechnung betrifft ein 
andres Gebiet, als das von mir in meinem Aufsatz (1909 
S. 383) behandelte, nämlich die Festigkeitsberechnung bei cin- 
tretender Knickungsgefahr, welche ich in einem zweiten Auf- 
satz demnächst behandeln werde. Hr. Hurlbrink stützt seine 
Rechnung auf eine Annahme über den Momentenverlauf, ohne 
den Nachweis zu führen, daß eine solche Annahme zulässig 
ist, und ohne die Form des Ovals für das Zutreffen dieser 
Annahme herzuleiten. In meinem vorerwähnten zweiten Auf- 
satze werde ich diese Lücke ausfüllen und den Nachweis er- 
bringen, daß der erwähnten Annahme die Form der Ellipse 
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für den Querschnitt des unbelasteten Rohres zugrunde liegt, 
und daß bei Annahme des Korbbogens der Momentenverlauf 
ein andrer ist. Welche Form bei einem Flammrohr zutreffend 
zugrunde zu legen ist, ist nicht zu entscheiden; denn welche 
von der Kreisiorm abweichende Form ein Flammrohr nach 
der Fertigstellung in der Werkstatt einer Kesselfabrik erhal- 
ten hat, ob sie überhaupt symmetrisch in bezug auf zwei 
rechtwinklige Achsen ist, hängt vom Zufall und der Geschick- 
lichkeit der Arbeiter ab. Aus diesem Grunde ist jede An- 
nahme als Annäherung, unter Umständen als grobe Annähe- 
rung zu betrachten. 


Die Behauptung des Hrn. H., daß die Knicksicherheit in 
der Hauptsache nur von dem Umfang des Rohres und der 
Wandstärke abhängt, ist meiner Ansicht nach unzutreffend. 
Es wird das aus den Berechnungen meines zweiten Aufsatzes 
für die Knickfestigkeit bei Korbbogenform und bei Ellipsen- 
form hervorgehen. Daß der Momentenverlauf während der 
Durchbiegung seinen Charakter ändert, ist richtig, aber ganz 
unerheblich, da es wegen der meist angenommenen hohen 
Sicherheit nicht zur Durchbiegung kommt. Von größerer 
Wichtigkeit ist die Form des Rohrquerschnittes im unbelasteten 
Zustande. Diese gibt dem Momentenverlauf seinen Charakter. 


| Die Abweichung der Querschnittform von Flammrohren 
entsteht durch die Herstellung, und es wäre ein Zufall, wenn 
die durch ungenaue Ausfüh- 
rung entstandene unrunde 
Form symmetrisch in bezug 
auf zwei einander rechtwink- 
lig schneidende Achsen wäre. 
Am leichtesten entstehen Ab- 
weichungen von der runden 
Form durch Schweißen von 
Hand. Sie bewirken meist 
flache Stellen, die ohne große 
Hülfsmittel nicht leicht zu 
entfernen sind. Eine solche 
Form ist symmetrisch in be- 
zug auf eine Symmetrie- 
ebene CB (vergl. die Figur), 
und es läßt sich die Knick- 
iestigkeit dieser Form recht wohl rechnungsmäßig feststellen, 
indessen ist die Rechnung umständlicher, als wenn die Form 
in bezug auf zwei rechtwinklige Achsen symmetrisch ist, 


Sind M, und M, die Kraftmomente, welche in den Pank- 
ten B und C von der linken Hälfte auf die rechte ausgeübt 
werden, und ebenso P, und P die Kräfte in denselben Punk- 
ten, so sind zur Bestimmung der genannten vier Unbekann- 
ten 4 Gleichungen nötig. Die erste Gleichung entspringt der 
Erwägung, daß P, und P, dem Flüssigkeitsdruck, der auf die 
rechte Hälfte normal zur Symmetrieebene ausgeübt wird, das 
Gleichgewicht halten müssen, die zweite der Erwägung, daß 
die Kraftmomente M, und M, mit denen des Flüssigkeits- 
druckes und der Momente von P, und P, im Gleichgewicht 
sein müssen, die dritte der Erwägung, daß die Tangenten in 
B und Č unter der Kraftwirkung unverändert bleiben, d. h., 


B 
daß = ds = 0 ist, und die vierte der Erwägung, daß die 


C | 
Punkte B und C der rechten Seite der Kurve bei der Ver- 
biegung unter der Einwirkung der Kräfte und Kraftmomente 

B 
in der Symmetrielinie B C bleiben, d. h. daß fy = ds 0 ist. 


Die Rechnung ist unschwer durchführbar, wenn auch etwas 
umständlich. Es fehlt mir bei der vorliegenden Veranlassung 
die Zeit, sie durchzuführen; das praktische Interesse wäre 
wohl groß genug, um die Mühe der Rechnung zu recht- 
fertigen. | 

Berlin, den 30. Mai 1909. M. Westphal. 

Durch den vorstehenden Zuschriftenwechsel werde ich 
veranlaßt, darauf hinzuweisen, daß ich im Sonderabdruck 
meines Aufsatzes, der unmittelbar nach dessen Erscheinen 
in der Zeitschriftnummer vom 6. März angefertigt wurde, eine 
Textänderung vorgenommen habe, durch welche das Flamm- 
vohrbeispiel ausgeschaltet wird. Der Schlußteil des Aufsatzes, 
beginnend mit dem leizten Absatz auf S. 385 1. Sp., lautet im 
Sonderabdruck wie folgt: 

»Es handle sich z. B. um das Rohr des letzten Beispiels 
aus Gußeisen von 0,3 m Dmr. mit 5 vH Abweichung von der 
runden Form, also mit 30 cm kleiner und 31,5 cm großer 
Weite. Das Rohr sei einem äußeren Flüssigkeitsdruck von 
p kg/gem ausgesetzt, und die Wandstärke sei 15 mm, ent- 
sprechend dem gußeisernen Normalrohr von demselben 


Band 53. Nr. 29. 
17. Juli 1909. 


Angelegenheiten des Vereines. 


1167 


Durchmesser und einem äußeren Ueberdruck von 40,7 at nach 
der Formel: 3 
Wandstärke d = 0,00871 -30 40,7 + 0,6 = 1,5 cm. 
Nach den vorstehenden Formeln ist yọ = 0,032, ferner 


ß=0, und es darf das Rohr nur mit 7,3 at äußerem Druck 
belastet werden, da bei diesem Druck das Eisen mit 


330. 33\ 2 
7,3 as + 60,032: (>) | = 250 kg/gem 


beansprucht wird. 
Die Aenderungen der Halbmesser des Rohrquerschnittes 
r= 15cm und r+ l= 15,75 cm werden nach den Formeln 


S S S 
für ô. und ô, berechnet, und die Ausdrücke f æ ds, fuas, f æ? ds, 
0 0 0 


S S S 
firas, fyras und [era nach der Simpsonschen Regel, 
0 0 0 
was nicht mehr Arbeit macht als die Ausrechnung von eben- 
soviel Indikatordiagrammen. 

Es ergibt sich, da p negativ und / = 1000000 ist, 


) 0,000499 - 7,3 
y = + u 0,000499 = + —————— = + 0,013 cm 
J 0,281 
0,000261 - 7,3 
ee u 0,000261 = — - u — 0,0063 cm. 
J 0,281 


Der Unterschied, d.h. 0,0193 em, verschwindet in der Tat 
gegen 0,75 cm. 

Berichtigt man mit diesen Werten die Halbmesser, so 
ändert sich die kleine Halbachse 15 em in 15 — 0,0063 = 
14,9937 cm und die große 15,75 cm in 15,75 + 0,013 = 15,763 cm, 
ß ändert sich von 0,05 in 0,0513 und durch Interpolation yo 
von 0,032 in 0,0328, die Inanspruchnahme des Eisens auf 


0,0008 
= I/j oder 2,5 vH, 


Biegung erhöht sich demnach um 


9 


was bei der üblichen doppelten Sicherheit bis zur Elastizitäts- 
grenze nicht ins Gewicht fällt. | 

Aus dem vorstehenden Beispiel ist zu ersehen, daß bei 
der Abweichung von 5 vH von der runden Form und zu- 
lässiger Inanspruchnahme des Gußeisens die Anwendung der 
Formeln noch unbedenklich ist, und die Grenze, an der die 
Durchbiegungen mit der Belastung so stark zunehmen, daß 
die Gefahr des Knickens eintritt, in dem Beispiel noch lange 
nicht erreicht ist. Bei noch geringerer Abweichung von der 
runden Form empfiehlt es sich, wie oben geschehen, die 
Durchbiegungen zu bestimmen und die Berichtigung vorzu- 
nehmen bezw. das Rohr auf Knicken zu berechnen.« 

M. Westphal. 


Eine Studienreise nach Amerika. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In dem in Z. 1909 S. 1037 enthaltenem Bericht über die 
Sitzungen des Hannoverschen Bezirksvereines vom 22. Januar 
und 5. Februar d. J. findet sich in dem Referat über meinen 
in jenen Sitzungen gehaltenen Vortrag über »Eine Studien- 
reise nach Amerika« die irrtümliche Bemerkung, daß die ver- 
gleichsweise von mir kurz besprochene »Herrenbrücke« bei 
Lübeck über den Elbe-Trave-Kanal führe und von mir er- 
baut sei. Tatsächlich führt die Brücke nicht über jenen Kanal, 
sondern über die Trave; auch habe ich sie nicht als von mir 
erbaut bezeichnet, sondern nur bemerkt, daß ich in den ersten 
Studien der Projektbearbeitung mit dem Bauwerk zu tun ge- 
habt habe. Um keinen Zweifel darüber zu lassen, in welchem 
Umfange dies der Fall gewesen ist, erkläre ich hiermit aus- 
drücklich, daß es sich um eine zeitweise Vertretung und ge- 
legentliche Beratung der Oberbauleitung in der Sache ge- 
handelt hat. Jedenfalls beanspruche ich, weder die Anregung 
zu dem gewählten System gegeben, noch die Vorarbeiten zu 
der Brücke gemacht oder gar ihren Bau geleitet zu haben. 

Hannover, den 1. Juli 1909. Dr.-Ing. Hotopp. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Bericht über die Festlichkeiten 
und die Besichtigungen bei Gelegenheit der 50sten Hauptversammlung. 


Zum fünfzigsten Male tagte in diesem Jahre die Haupt- 
versammlung des Vereines deutscher Ingenieure. Diesmal 
hatte einer unsrer jüngsten Bezirksvereine die große Arbeit, 
die mit der Organisation einer Hauptversammlung stets ver- 
bunden ist, auf sich genommen. Gastlich hatten die alte 
Bäderstadt Wiesbaden und die fröhliche Rheinstadt Mainz die 
deutschen Ingenieure empfangen. Ein rühriger Festausschuß 
war schon seit langem bemüht, alles zu tun, um den Teil- 
nehmern von ernsten Sitzungen Erholung in fröhlichen Festen 
zu geben. Nicht minder hatte er es sich angelegen sein lassen, 
den Festteilnehmern Gelegenheit zu bieten, durch den Besuch 
hervorragender technischer Anlagen und großer Industrie- 
werke sich auch persönlich einen Eindruck von der Technik 
im Bereiche des Rheingau-Bezirksvereines zu verschafien. 

In hergebrachter Weise begannen die Feste mit dem Be- 
srüßungsabend. Er war geplant in den lauschigen Gärten 
des Paulinenschlößchens. Von bunten Lampen traulich er- 
leuchtet sollte sich zwischen den Bäumen im jugendirischen 
Grün und den blühenden Blumen ein fröhliches Gartenfest 
entwickeln. Sterne und Mond und ab und zu einige Leucht- 
kugeln sollten die schlafende weite Landschaft erleuchten. 
So hatte es der Festausschuß vorgeschrieben. Aber das Wetter 
wollte es anders. Kalter Regen machte den Aufenthalt im 
Freien unmöglich. Es mußte deshalb in aller Eile in dem 
verhältnismäßig kleinen Saale Platz geschaffen werden. Die 
Enge des Raumes aber und eine gesunde Opposition gegen 
die vom Wetter scheinbar beabsichtigte Beeinflussung der 
guten Stimmung, nicht minder auch der vorzüglich mundende 
Begrüßungstrunk des Rheingau-Bezirksvereines brachten sehr 
schnell die bei Begrüßungsabenden übliche frohe Stimmung 
in die stattliche Zahl von etwa 750 bis 800 Teilnehmern. Nach 
der Begrüßung durch den Vorsitzenden des : Bezirksvereines 
wurden wir durch einen nach Inhalt und Form ansprechenden 
Prolog im schönen Rheingau willkommen geheißen. Es 
„wechselten dann musikalische Vorträge verschiedener Art. 
Besondere Heiterkeit erweckte eine längere Auseinander- 
setzung, die ein Mitglied des Königlichen Schauspielhauses 
in der Gestalt eines »Oelmopses« über die »Studierten« mit 
meisterhaiter Darstellungsgabe den vergnügten Zuhörern zum 
besten gab. Ebenso reichen Beifall ernteten die Gesangs- 
vorträge eines Doppelquartetis. 


‚nehmern herzliches Willkommen 


Der Montag machte uns mit den herrlichen Räumen des 
neuen Kurhauses näher bekannt. Zunächst vereinte die Fest- 
sitzung im großen Saale des Kurhauses die Teilmehmer zu- 
gleich mit vielen Damen. Das Mittagessen, das in zwangloser 
Weise im Kurhause und an andern Stätten Wiesbadens statt- 
fand, bot Gelegenheit, mit Bekannten zusammenzukommen. 
Schnell vergingen die Stunden, bis abends um 7 Uhr die 
Festvorstellung im Königlichen Theater zu Wiesbaden begann. 
Die »Königin von Saba«, eine »Kaiseroper«, wie in den Wies- 
badener Zeitungen stand, wurde gegeben und bot Gelegen- 
heit, denen, die es noch nicht kannten, zu zeigen, mit welch 
außerordentlichen Ausstattungsmitteln heute die Regie eines 
großen Theaters arbeiten Kann. 

Am Dienstag Vormittag, während die Herren der Schöpfung 
sich in großen Redekämpfen um das Wohl und Wehe des 
Vereines bemühten, ließen sich die Damen in endloser Wagen- 
reihe durch die wunderbaren Taunuswaldungen spazieren 
fahren. Leider mußten sie nach ihrer Rückkehr im Kurhause 
noch eine ganze Weile warten, ehe sie mit den Herren ge- 
meinsam zum Essen gehen konnten. 

Für den Abend stand »Festmahl in der Stadthalle in 
Mainz« auf dem Programm. Von 6 Uhr an entwickelte sich 
in der alten Stadthalle, die einen Vergleich mit dem eben 
fertig gewordenen prächtigen Kurhause in Wiesbaden aller- 
dings nicht aushalten kann, das übliche Bild eines gemein- 
samen Essens von vielen hundert Personen: eine endlose 
Speisekarte, die man unter musikalischer Begleitung nicht 
immer zum Vorteil seines Magens abzuessen suchte. Kleine 
Unterbrechungen bringen nur die offiziellen Reden, von 
denen man aber außerhalb der Ehrentafel recht wenig ver- 
standen hat. Je weniger der Wirt sich mit dem Servieren 
beeilte, um so sorgenvoller wurde vor allem die Jugend; denn 
es stand noch »Nachtfest und Tanz« auf dem Programm, und, 
wenn um 11 Uhr erst das Essen zu Ende ist und um 12 Uhr 
die Elektrischen fahren, so ist die Zeit eben zu kurz. 

Am Mittwoch vormittag war die Sitzung in Mainz. Die 
Damen benutzten die Zeit zu einer Rundfahrt, bei der ihnen 
unter sachkundiger Führung die Sehenswürdigkeiten von 
Mainz gezeigt wurden. Am Nachmittag war eine große Zahl 
von Besichtigungen angesetzt. Ueberall hatte man den Teil- 
bereitet. Am fröhlichsten 
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ging es natürlich bei den Besichtigungen der Schaumwein- 
fabriken zu. Auf den technischen Teil der Besichtigungen hier 
einzugehen, erübrigt es sich um so mehr, als der Bezirksverein 
in seiner vorzüglichen Festschrift (Besprechung s. S. 1158) allen 
Teilnehmern eine sachkundige Beschreibung der technischen 
Anlagen und Industrien, die besichtigt wurden, gegeben hat. 

Der Abend vereinigte alle Teilnehmer wiederum im Kur- 
hause zu Wiesbaden zu einem von der Kurverwaltung ge- 
gebenen großen GartenfestmitFeuerwerk. Die nördliche 
Terrasse war für die Mitglieder und Gäste des Vereines vor- 
behalten. 550 Personen waren zum Abendessen hier ange- 
meldet, 650 Personen waren gekommen. Aber auch diese 
wurden zufriedengestellt. Man konnte sich auch hier wieder 
über die vortreffliche Leitung, die im Kurhause überall zu 
walten scheint, freuen. Den Schluß des Abends bildete ein 
auch den verwöhntesten Ansprüchen gerecht werdendes Feuer- 
werk in dem prachtvollen Garten des Kurhauses. 

Der Donnerstag bot vormittags Gelegenheit, die Ausstellung 
für Handwerk und Gewerbe, Kunst und Gartenbau in Wies- 
baden zu besuchen. Nachmittags um 3 Uhr begann dann die 
Rheinfahrt, auf die sich gewiß viele Teilnehmer am meisten 
gefreut hatten. Zwei Schiffe der Köln-Düsseldorfer Dampf- 
schiffahrt-Gesellschaft, »Overstolz« und »Lohengrin«, nahmen 
in Mainz und Biebrich die frohen Gäste auf, und dann ging 
es in ununterbrochener Fahrt an den weiten Ufern des Rhein- 
gaues vorüber hin bis zu jenen das Auge immer wieder von 
neuem entzückenden Bergen und Burgen. Kaum fand man 
Zeit, alles zu genießen. Man sollte Kaffee trinken und Kuchen 
essen, die Schönheiten des Rheines genießen, der Musik 
lauschen, sich an dem Gespräch beteiligen, den vorüber- 
fahrenden Schiffen und den grüßenden Menschen an den 
Ufern zuwinken — das war manchmal etwas viel. Doch die 
Stimmung am Rhein steckt an, und was man noch nicht kann, 
das lernt man. Wie man dann bei der Loreley ankommt, da 
klingen alle Stimmen in Heines unsterblichem Liede zu- 
sammen, und fröhlich trinkt man den Damen zu, die lustig 
von der Höhe aus auf uns herniederwinken, und freut sich, 
daß jener Plan, dort auf dem Felsen nun auch der Loreley 
ein riesiges Denkmal zu setzen, noch nicht zur Wirklichkeit 
geworden ist. In St. Goar wird Kehrt gemacht; langsam geht 
es jetzt bergauf. In wunderbarer Pracht geht die Sonne unter. 
Immer schärfer zeichnen sich die grotesken Berge ab, bis auch 
sie verschwinden, als wir an den Ufern des Rheingaues wieder 


entlang fahren. Jetzt begann das Schönste. Ueberallan den 
weiten Ufern flammten die Lichter auf. Alle die kleinen 
romantischen Rheinstädtechen und -dörfer mit ihren Mauern, 
Schlössern und Kirchtürmen leuchteten nun bald rot, bald 
grün in die dunkle Nacht hinaus. Zahllose buntfarbige Papier- 
laternen zogen sich als Lichtlinien an den Ufern entlang. 
An einigen Stellen brannten riesige Holzstöße und entzückten 
das Auge mit ihren bizarr gezückten Flammen. Einige der 
großen Landhaussitze entboten mit besonders reicher Licht- 
fülle uns freundliche Grüße, allen voran aber die Villa 
Oechelhaeuser, die in einem Meer von Licht zu ertrinken 
schien. Daß aber auch Fabriken in bengalischer Beleuchtung 
märchenhaft schön aussehen können, bewies die Fabrik von 
Dyckerhoff & Söhne, die über und über von rotem Glanze 
übergossen majestätisch in den dunklen Nachthimmel hinein- 
ragte. In Biebrich landete ein Teil der Wiesbadener, die 
meisten aber wollten noch die Mainzer Rheinbrücke leuchten 
sehen, und so blieb man denn noch bis zur Mitternacht in 
fröhlicher Stimmung zusammen und genoß das Bild des fest- 
lich beleuchteten Mainzer Ufers und die strahlende Schöne 
der gewaltigen Brücke. So bildete auch hier wieder, wie 
früher in Köln und Koblenz, die Rheinfahrt den würdigen 
Abschluß der Festlichkeit. 

So anstrengend und vielseitig in Arbeit und Vergnügen 
auch die diesjährige Hauptversammlung war, es blieb denen, 
die sich noch leistungsfähig fühlten, die Möglichkeit, an den 
beiden folgenden Tagen noch mehr zu sehen. 

Am Freitag war Gelegenheit, die maschinentechnischen 
Laboratorien der Technischen Hochschule in Darmstadt .zu 
besichtigen, und der Pfialz-Saarbrücker Bezirksverein hatte 
für Freitag und Sonnabend zum Besuch der Hüttenwerke in 
Neunkirchen, Burbach und Völklingen eingeladen. Auch diese 
Besuche sind zur größten Zufriedenheit aller Teilnehmer, 
dank dem liebenswürdigen Entgegenkommen der Darmstädter 
Herren Professoren sowie der Leiter der industriellen Werke 
im Saargebiet, verlaufen. 

Mit lebhaftem Dank für die mühevolle vorbereitende 
Tätigkeit des Rheingau-Bezirksvereines und seines Festaus- 
schusses sowie für die so sehr entgegenkommende Aufnahme 
von seiten der technischen und industriellen Werke werden 
gewiß alle Teilnehmer der Hauptversammlung sich an die 
fünfzigste Tagung des Vereines deutscher Ingenieure gern 
erinnern. _ C. M. 


Mit Rücksicht auf die von der 50. Hauptversammlung in 
Wiesbaden und Mainz bewilligte Unterstüzung von 3000 # für 
das Jahr 1909 an das Internationale Institutfür Techno- 
Bibliographie hat sich der Vorstand des letzteren ent- 


schlossen, den sich dem Institut anschließenden Mitgliedern 
des Vereines deutscher Ingenieure den Mitgliedbeitrag 
zunächst für das Jahr 1909 von 25 M aui 15 M zu er- 
mäßigen. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%/,U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 

Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. 

Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 
Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ in 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 7!/ Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. Zr 
Abteilung Witten: 1.u.3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. u 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8U., Braunschweig, 
Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. 

Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 81/ Uhr, „Hotel Bristol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. , 
Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 81/2 U., Restaur. „Deutscher Kaiser“, 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon., abends 8Uhr, im weißen Saale 

der „Drei Raben“. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8/, Uhr Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal U. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 71/, Uhr, im Vereinslokale 

Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 
Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
deutscher Ingenieure in der Alemannia. o ; 
Hamburger-B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 8/,Uhr, 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. f 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 81/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 
Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 81/,Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. N 
Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8Uhr, im Regfaurant „Han- 
delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammfäng. ii 
Leipziger B.-V.: Sitzungen .an jedem letzten Dienstag des‘.Monats im 
Künstlerhaus, Bosestr. 1. 


Vereinssitzung im 


Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“ 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i.W. am 1. oder 
2.Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer*, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer B.-V,: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D. 5,4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, „Rheinhof“. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend 
abds. 81/, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin‘, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten“. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittw. jed. Mon., Bielefeld, Gesellschaftshaus d. Ressource. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst, 

Unterweser-B.-V.; Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends S1/, Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. ; 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 71/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 
. Vereinigung, ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener Anker, Eingang Dresdenerstr. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 
im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 
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(hierzu Tafel 7) 


Zu Redtenbachers hundertstem Geburtstag am 25. Juli 1909. 


Als am 2. Juni 1866 
das Denkmal Ferdinand 
Redtenbachers in Karls- 


ruhe enthüllt wurde, be- 
zeichnete sein Amtsnach- 
folger F. Grashof in der 
Weiherede?) Redtenbachers 
Verdienste um die 
wissenschaftliche Be- 
gsründung des Maschi- 
nenbaues als dessen 
eigentliche Lebensaufgabe, 
als den Erfolg seines Wir- 
kens, der weit hinaus über 
das gegenwärtige Ge- 
schlecht fortleben werde 
zu den fernsten Zeiten. Er 
schilderte den noch ganz 
unter englischem Einfluß 
stehenden durchaus hand- 
werksmäßigen Maschinen- 
bau der Zeit, in welcher 
Redtenbachers Wirken ein- 
griff, und zeigte, wie es 
ihm gelungen sei, das da- 
ınals noch allgemeine Vor- 
urteil gegen die soge- 
nannte »Theorie« zu über- 
winden und in seinen 
Schülern ein Geschlecht 
von Ingenieuren heranzu- 
bilden, die imstande wa- 
ren, die Fackel der Wis- 
senschaft in die Stätten der Industrie zu tragen. 

Die Feier eines hundertsten Geburtstages ist in unsrer 
schnell vergessenden Zeit wohl etwas Seltenes. Bei einem 
Manne aber, der mit so bahnbrechendem Erfolg unter seinen 
Zeitgenossen gewirkt hat, ergibt sie sich mit innerer Not- 
wendigkeit. So möge denn das Bild des Gefeierten auch in 
diesen Blättern Aufnahme finden und überall, wo deutsche 
Ingenieure weilen, zu stiller Gedenkfeier einladen. 

Ferdinand Redtenbacher entstammt einer angesehenen 
Kaufmannsfamilie in der oberösterreichischen Industriestadt 


1) Redtenbachers Wirken zur wissenschaftlichen Ausbildung des 
Maschinenbaues, Heidelberg 1866 bei Fr. Bassermann. 


Steyr. Nach Ablegung sei- 
ner Studien und einer vier- 
jährigen Assistentenzeit am 
polytechnischen Institut in 
Wien, die er unter Lei- 
tung seines Lehrers und 
Freundes, des Universitäts- 
professors v. Ettingshausen, 
vortrefllich zur Vertiefung 
seiner Kenntnisse in Ma- 
thematik und Mechanik 
auszunutzen verstand, wur- 
de er 1833 im Alter von 
nicht ganz 25 Jahren an 
die damalige höhere In- 
dustrieschule in Zürich als 
Lehrer der Mathematik und 
des geometrischen Zeich- 
nens berufen und zwei 
Jahre später zum Professor 
der angewandten Mathe- 
matik ernannt. Schon in 
diesen Lehr- und Wander- 
jahren waren ihm die Ziele 
aufgegangen, die ihm fort- 
an als Leitstern dienten, 
deren energische Verfol- 
gung ihm aber erst durch 
die Berufung als Professor 
des Maschinenbaues an die 
Polytechnische Schule zu 
Karlsruhe im Jahr 1841 
ermöglicht wurde. In den 
die er hier bis zu seinem frühen Tode 


21 Meisterjahren, 
am 16. April 1863 verlebte, gelang es ihm, durch Wort 


und Schrift die ersten Brücken zu schlagen zwischen 
Theorie und Praxis, und so die Wissenschaft in die Ma- 
schinenbauwerkstätten einzuführen. Der Eindruck seiner 
Lehre auf die Zeitgenossen zeigte sich bald in dem Zu- 
strömen der Schüler aus aller Herren Länder und in dem 
Ruhm der Anstalt, der sich hinfort an seinen Namen knüpfte. 
Von der hinreißenden Art seines Vortrages kann man eine 
Vorstellung gewinnen, wenn man Greise der Jetztzeit, die 
das Glück hatten, seine Schüler zu sein, in heller Begeiste- 
rung über ihren alten Lehrer sprechen hört, oder wenn man 


die vortreflliche Lebensbeschreibung liest, die ein leider sehr 
148 


1170 Heller: Fahrzeugmaschinen für flüssigen Brennstoff. 


jung verstorbener Schüler, Emil Kretzschmann, im Jahrgang 
1865 dieser Zeitschrift!) niedergelegt hat?). 

Um die Erinnerung an den seltenen Mann neu zu be- 
leben, und um Zeugnis abzulegen von den Gefühlen unaus- 
löschlichen Dankes, den ihm die Karlsruher Hochschule be- 
wahrt, vereinigte die Fridericiana am 26. Juni ihre Ange- 
hörigen und Freunde zu einer akademischen Feier, bei wel- 
cher Geheimrat Dr. Keller, Professor a. D., die Festrede °) 
hielt, in der er, aus einem reichen Quell eigener Erinnerun- 
gen schöpfend, der jungen Generation ein farbenreiches Le- 
bensbild seines gefeierten Lehrers entrollte, dem er als Freund 
seines Sohnes persönlich nahe gestanden hatte. 

Die Stadt Steyr hat den Gedenktag ihres großen Sohnes 
durch Stiftung eines seit 30 Jahren angesammelten Stipendien- 


1) s. Z, 1865 S. 264. 

2) Eine zweite Schrift über Redtenbacher, bezeichnet als bio- 
graphische Skizze, aus der Feder seines Sohnes Rudolf findet sich in 
einer zur Feier von F. Redtenbachers 70stem Geburtstage herausgege- 
benen Erinnerungsschrift (München 1879 bei Bassermann). 

3) Ferdinand Redtenbacher, Bericht über die Feier seines 100 sten 
Geburtstages an der Technischen Hochschule zu Karlsruhe. Karlsruhe 
1909, G. Braunsche Hofbuchdruckerei. 
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fonds gefeiert, der auch in Zukunft dem Namen Ferdinand 
Redtenbacher in dankbaren Herzen junger Fachgenossen eine 
Stätte bereiten wird. 

Die Zeiten sind vorbei, in denen Redtenbachers Werke 
in jedem technischen Bureau zu finden waren, und auch von 
seinen Schülern sind wohl die meisten schon dahingegan- 
gen. Daß aber die Aussaat seines Geistes nicht verloren ist, 
das zeigt uns ein Blick auf die Wunder der Technik, die 
uns umgeben. Und wenn Redtenbacher kurz vor seiner 
Uebersiedelung nach Karlsruhe in sein Notizbuch schrieb: 


»Meine Bestrebungen als Lehrer richten sich nicht 
allein auf die wissenschaftlich e Theorie der Maschine, mir 
liegt die Kultur des industriellen Publikums im allgemeinen 
am Herzen«, 

sowie weiter an andrer Stelle: 

»Einem Stand, der nicht geachtet ist, werden sich 
nicht leicht Menschen von Talent und edler Gesinnung 
zuwendene, 


so darf heute mit Genugtuung festgestellt werden, daß auch 
diese Bestrebungen des Gefeierten zu schönen Erfolgen ge- 
führt haben. E. Brauer. 


Fahrzeugmaschinen für flüssigen Brennstoff.” 


Von A. Heller, Ingenieur, Berlin. 


(Vorgetragen in der 50sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure.) 


Eine Entwicklung, wie sie ähn- 
lich auf einem andern Zweige des Ma- 
schinenbaues kaum gefunden werden 
kann, hat das heutige Motorfahrzeug 
hinter sich. Von dem ersten drei- 
räderigen Benz-Motorwagen, Fig. 1 
und 2, mit liegender langsam laufen- 
der Einzylindermaschine aus dem Jahre 
1887?), dessen Rasseln und Holpern 
auf dem damals so ungeeigneten Pfla- 
ster noch vielen in Erinnerung sein 
dürfte, bis zu dem modernen, schnell 
und fast unhörbar dahinfahrenden 
Luxusautomobil, Fig. 3 und 4, irgend 
einer unsrer größeren Fabriken; von 
dem Motorzweirad’), Fig. 5 bis 7, das 
am 10. November 1886 von Gottlieb 
Daimler zum erstenmal durch die Stra- 
Ben von Cannstatt gesteuert wurde, bis 
zu dem modernen vierzylindrigen Mo- 
torfahrrad, Fig. 8 (S. 1172), der Fa- 
brique Nationale d’Armes de Guerre in 
Herstal bei Lüttich — beinahe un- 
glaublich scheinen solche Veränderun- 
gen in einem Zeitraum von nicht ganz 
25 Jahren! Dabei kommen von dieser 
Zeit nur etwa die letzten 12 Jahre für 
die eigentliche Entwicklung in Be- 
tracht, denn erst in der zweiten Hälfte 
der 90er Jahre hat der Motorwagen 
jene Gestalt angenommen, die er im 
wesentlichen bis auf den heutigen Tag 
beibehalten hat. | 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes 
(Fachgebiet: Verbrennungskraftmaschinen so- 
wie Kraftwagen und Kraftboote) werden an 
Mitglieder postfrei für 50 Pfg gegen Vorein- 
sendung des Betrages abgegeben. „Nichtmit- 
glieder zahlen den doppelten Preis.” Zuschlag 
für Auslandporto 5 Pfg. ; Lieferung etwa 
2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 

2) D. R. P. Nr. 43826 vom 8. April 1887. 

3) D. R. P. Nr. 36423 vom 29. August 
1885. 


Fig. 1 umo 2. 


Dreirädriger Benz-Motorwagen aus dem Jahre 1887. 
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Fig. 3 und 4. 


Modernes Luxusautomobil. 
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Amerika auf den Markt kam, war ein klo- 
biges, schweres Fahrzeug mit einer Benzin- 
maschine, deren einziger Zylinder etwa den 
Eindruck einer kleinen Kanone machte. 
ZA Die Maschine war auf eine sozusagen skiz- 


FT | zenhafte, ungewisse Art mit den Hinter- 
Pe EN g=] rädern verbunden, und das Kunststück des 
= ie Zn j Fahrens bestand hauptsächlich darin, Ma- 
| | Ir 2 | | schine und Getriebe gleichzeitig zum Laufen 
IV | A coe, zu bringen. Wenn der Wagen fuhr, ent- 
Ne IN \ Hr | | / strömten ihm mächtige Rauchwolken, wo- 
MAI N ET VIE durch Pferde und Gassenjungen gewarnt 
el ee a Teenie EN und Zusammenstöße verhindert in 
i TZE. ER na Ei F OS Signale brauchte der Fahrer nicht zu ge- 
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Zur Kennzeichnung des Fortschrittes auf diesem Gebiete 
wüßte ich kaum etwas so Treffendes anzuführen, wie ein 
paar humoristisch gemeinte, aber gar nicht übertriebene Be- 
merkungen des Amerikaners George Fitch'!): »Die meisten 
in den 90er Jahren aufgetauchten Automobile«, sagt Fitch, 
»fuhren mit ungefähr 10 PS aus, kehrten aber regelmäßig 
mit nur einer zurück — derjenigen einer Schindmähre. Das 
erste wirkliche Automobil, welches vor etwa 10 Jahren in 


1) Allgemeine Automobil-Zeitung vom 9. April 1909. 


Fig. 5 bis T. 


Daimler-Motorzweirad aus dem Jahre 1886. 
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ben; denn allen Bedürfnissen an Geräusch 
genügte die Maschine schon allein. Be- 
trieben wurden diese Wagen meist von 
Athleten. ‘In der Tat war große Ausdauer 
nötig, um die Wagen überhaupt in Gang 
zu bringen, noch viel mehr aber Kraft, um 
sie hinterher nach Hause zu schafen.« 

Wenn wir heute eine solche Kritik, die 
vor kaum 20 Jahren auch bei uns nur zu 
wahr gewesen sein kann, komisch zu finden 
vermögen, so ist das wohl der beste Maß- 
stab für die Vollkommenheit, die das Motor- 
fahrzeug in einer so kurzen Zeit erlangt hat. 

Parallel mit der Entwicklung des Mo- 
torwagens in baulicher Hinsicht geht aber 
in den meisten Staaten das Werden der 
Automobil-Industrie, die sich, auch wenn 
die vielen mit ihr verknüpften Gewerbe- und 
Erwerbzweige nicht mitgerechnet werden, 
fast ebensoschnell zu einem der wichtigsten 
Teile des Maschinenbaues entfaltet hat. Aus- 
fuhrziffern von mehr als hundert Millionen 
auf diesem Gebiete, wie sie in Frankreich vor 2 Jahren er- 
zielt werden konnten, dürften allerdings kaum so bald wieder- 
kehren, weil der Bedarf an teuren, überaus schnell fahren- 
den Wagen, die ausschließlich oder fast ausschließlich dem 
Vergnügen ihrer Besitzer dienen, aller Voraussicht nach im- 
mer weiter nachlassen wird. Dafür findet aber die Ausbil- 
dung des kleinen, im Preis und auch in den Betriebskosten 
erschwinglichen Wagens sowie die Verwendung von Motor- 
fahrzeugen verschiedener Größen auf fast allen gewerblichen 
Gebieten, insbesondere demjenigen des Öffentlichen Verkehrs- 
wesens, steigende Beachtung. Man kann 
daher erwarten, daß der Motorwagen in 
absehbarer Zukunit nicht wesentlich von 
der Bedeutung einbüßen wird, die er zur 
Zeit der höchsten Blüte des Automobilsports 
besessen hat. 

An dieser schnellen Entwicklung des 
Motorfahrzeuges ist seine Antriebmaschine 
in hervorragender Weise beteiligt. Führt 
man doch mit gewissem Recht die Ent- 
stehung des Motorwagens, wie wir ihn uns 
heute vorstellen, auf die Erfindung der 
kleinen schnellaufenden, mit flüssigem Brenn- 
stoff betriebenen und mit Hülfe eines Glüh- 
rohres gezündeten Viertakt- Verbrennungs- 
maschine durch Gottlieb Daimler — das 
D. R. P. Nr. 28022 vom 16. Dezember 1883 
— zurück, die es zum ersten Male ermög- 
lichte, die Geschwindigkeit solcher Maschi- 
nen von etwa 150 bis 160 Uml./min auf 
500 bis 800 Uml./min zu steigern und da- 
durch das Gewicht im Verhältnis zur Leistung wesentlich zu 
verringern. Die erste für den Wagenbetrieb gedachte Zwil- 
lingsbauart dieser Maschine, Fig. 9 und 10!) (S. 1172), bei der 
die beiden schräg gegeneinander gestellten Zylinder mit einem 
Zündabstand von etwa einer vollen Umdrehung auf einen 
gemeinsamen Kurbelzapfen einwirken, läßt die Anordnung 
und im rresentlichen alle wichtigen Teile schon so erken- 


1) Güldner: Verbrennungsmotoren, 2. Aufl. S. 114. 
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Fig. 8. 


Vierzylinder-Motorfahrrad der Fabrique Nationale d’Armes de Guerre. 
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nen, wie wir sie noch heute bei Maschinen für Fahrräder und 
kleinere Wagen finden, insbesondere das gesteuerte Auslaf- 
ventil und das selbsttätige Einlaßventil, die beiden schweren 
Schwungscheiben, die das als Oelbehälter ausgebildete Kurbel- 
gehäuse fast vollständig ausfüllen usw. Was eigentlich den 
Erfolg dieser Maschine begründet hat, ist nicht leicht zu sagen. 
Die Viertaktmaschine war als Erfindung von Otto damals schon 
bekannt. Auch die Verwendung von flüssigem Brennstoff war 
nicht mehr neu. Anscheinend war es also nur der Umstand, 
daß Daimler das Gemisch bis zur Selbstzündung im Zylinder 


Fiq. 9 und 10. 


Die erste Wagenmaschine von Daimler. 
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verdichtete und nicht, etwa wie sein Vorgänger Markus bei 
seinen ersten Versuchen, gezwungen war, es mit Hülfe von 
Druckluft herzustellen, die in einem besondern Behälter er- 
zeugt wurde. .Die Glührohrzündung, auf die in dem ersten 
Daimler-Patent ebenfalls Wert gelegt wird, war zu dieser 
Zeit durch elektrische Zündvorrichtungen, sogar durch magnet- 
elektrische, eigentlich schon überholt. Sie diente im übrigen 
nach dem Wortlaut der Patentschrift nur zur Aushülfe am 
Anfang des Betriebes, solange die Zylinderwände noch nicht 
genügend erwärmt waren. 


N 
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In ähnlicher Weise wie den Anfang 
kann man fast jede Hauptstufe der späteren 
Fortschritte des Motorwagens bis in die 
neuere Zeit hinein mit irgend einer weiteren 
Vervollkommnung der Maschinenbauart, z. B. 
der Vermehrung der Zylinder, der Einfüh- 
rung von nur gesteuerten Ventilen usw. in 
Zusammenhang bringen. Damit soll aber 
keineswegs gesagt sein, daß der gegen- 
wärtige hohe Stand des Kraftwagenbaues 
ausschließlich auf die Fortschritte der Ma- 
schine zurückzuführen ist. Die großen Fahr- 
geschwindigkeiten, die die Motorfahrzeuge 
auf gewöhnlichen, keineswegs glatten Straßen 
erzielen, die weiten Strecken, die sie bei 
den über 2000 km ausgedehnten Zuverläs- 
sigkeitsfahrten ohne Aufenthalt zurücklegen, 
diese Leistungen wären undenkbar ohne die 
immer widerstandsfähiger gemachten Luft- 
reifen, die eine außerordentlich nachgiebige 
Abfederung der Räder ermöglichen, sowie 
ohne die Nickel- und Chromnickelstähle, 
deren umfangreiche Verwendung als Baustoff 
erst der Motorwagen eingeführt hat. Gegenüber allen Be- 
strebungen aber, die eine Förderung des Dampfbetriebes 
oder des elektrischen Betriebes von Motorfahrzeugen zum 
Gegenstande haben, und deren Bedeutung auch heute nicht 
unterschätzt werden darf, kann man dennoch feststellen, daß 
es immer nur die mit Verbrennungsmaschinen für flüssigen 
Brennstoff angetriebenen Fahrzeuge gewesen sind, die auf 
die weitere Entwicklung des Motorwagens einen bestimmen- 
den Einfluß ausgeübt haben. 

Die weitaus überwiegende Mehrzahl der heutigen Mo- 
torwagen ist denn auch auf diese Antriebmaschine 
angewiesen, die ihren Bedürfnissen, wenn auch nicht 
vollkommen, so doch in bezug auf Gewicht und auf 
Aktionsradius immer noch besser als die andern ent- 
spricht. Ob das unter allen Verhältnissen so bleiben 
wird, ist freilich nicht entschieden. Schon heute be- 
weisen die städtischen Betriebe mit Motordroschken und 
Motoromnibussen sowie die Motorwagenbetriebe der 
Feuerwehr, d. h. die Betriebe, bei denen keine langen 
Fahrstrecken ohne Ergänzung der Betriebskraft zurück- 
zulegen sind, daß der wegen seiner Geruch- und Ge- 
räuschlosigkeit sozusagen ideale elektrische Fahrzeug- 
betrieb in technischer Beziehung durchaus möglich, 
wenn auch nicht immer wirtschaftlich günstig ist. Ver- 
schiedene Behörden lassen es sich aber schon angele- 
gen sein, die wirtschaftliche Seite des elektrischen 
Fahrzeugbetriebes dadurch zu verbessern, daß sie den 
Wettbewerb andrer Betriebsarten einfach ausschalten. 


Die heute als normal geltende Fahrzeugmaschine 
für flüssigen Brennstoff ist durch ihre vier senkrechten, 
paarweise zusammengegossenen Viertakt-Zylinder, die 
von zwei Steuerwellen, Fig. 11, oder auch von einer 
Welle, Fig. 12, angetriebenen, symmetrisch auf beiden 
Seiten, Fig. 11, oder nur auf einer Zylinderseite, Fig. 12, 
angeordneten Ventile, die mit Wasser gefüllten Kühl- 
mäntel sowie überhaupt durch die ganze übersichtliche 
Lagerung ihrer Zubehörteile gekennzeichnet. Nachdem 
man vor einigen Jahren in dem Bestreben, bei gegebe- 
nem Wagengewicht möglichst große Leistungen zu ent- 
falten, bis zu 6 Zylindern gegangen war, die allerdings 
auch, was Regelbarkeit der Maschine und Gleichför- 
migkeit des Drehmomentes anbetrifft, noch besser sind 
als 4 Zylinder, ist man davon wieder abgekommen, haupt- 
sächlich wohl unter dem Einfluß des nachlassenden Bedarfes 
an Luxuswagen, zumal die Vierzylindermaschine bei guter 
Konstruktion allen berechtigten Ansprüchen in dieser Hinsicht 
genügt. Die beiden Hauptarten der Ventilanordnung sind 
bereits angedeutet worden. Daneben kommt noch die hän- 
gende Anordnung der Ventile über den Zylindern, Fig. 13 '), 
in Frage, bei der der Kompressionsraum eine gedrängte, 


1) Z. 1906 S. 349. 
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von seitlichen Ausbauten freie Form erhält; diese Anordnung Fig 49 
soll bessere Ausnutzung der Leistung des Gemisches ge- 
statten, sie hat sich aber trotzdem nicht so recht eingeführt, 
weil der Antrieb der Ventile lange nicht so einfach wie bei 
der üblichen Bauart ist. Einfachheit der Konstruktion ist 
aber eines der Haupterfordernisse der Fahrzeugmaschine, ihr 
zuliebe verzichtet man bei kleineren Leistungen noch heute 
oft darauf, die Einlaßventile zu steuern. 

Für die Konstruktion des Kurbelgehäuses kommen fol- 
gende Gesichtspunkte in Betracht: Das Kurbelgehäuse hat 
den festen Unterbau der Maschine zu bilden und ihr Gewicht 
auf den Rahmen des Fahrzeuges zu übertragen. Außerdem 
schließt es die Lager der Kurbelwelle ein, gewöhnlich drei, 
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Fig. 11 bis 13. Normale Bauarten der Fahrzeugmaschine. 
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es soll daher leicht zugänglich sein. Die erste Aufgabe 
läßt sich verhältnismäßig leicht lösen, seitdem man dazu 
übergegangen ist, die Rahmenträger vorn einander zu nähern 
und dadurch die Stützweite der Arme, mit denen sich das 
Gehäuse auf den Rahmen aufsetzt, zu verringern. Bean- 
spruchungen, die durch Formänderungen des Rahmens wäh- 
rend der Fahrt in das Gehäuse hineingetragen werden könnten, 
kann man dadurch unschädlich machen, daß man die ganze 
Maschine an drei Zapfen gelenkig im Rahmen aufhängt oder | 
auch nur an drei:Stellen unterstützt. 


Fig. 14 und 15. Was die Zugäng- 
Maschine mit Handöffnungen im Kurbelgehäuse. u lichkeit der Teile im 
| | | Innern des Kurbelge- 
häuses betrifft, so liegt 
hier die Sache insofern 
Br l schwieriger, als die 
p T i Oberseite des Gehäuses 
| | durch die Zubehörteile 
der Maschine: den Ver- 
gaser, die Zünddynamo 
und die Kühlwasser- 
pumpe sowie durch die 
Steuerung so besetzt 
ist, daß jedesmal viel 
Zeit vergehen würde, 
bevor man von hier aus 
in das Innere des Ge- 
'häuses gelangen könnte. 
Nur die Unterseite ist 
frei. Es empfiehlt sich 
daher, die obere Hälfte 
EZ | des Kurbelgehäuses als 
149 


À 


ZN 
il 
haa 


1 
DELL LLEL 


j 
ANE ETE EEE s 


S er 
À 
1] 
LILIT 


H pase == 


LISPLTSLTILSBTTITTERD 
nos 


PERS 
am 
+ 


ik 
CZ 


A 


N 
N 
R 


NNI 


SS — 1 1] 


22 42 PALAA VER EEE 7/7777 = 


\ 


1174 Heller: Fahrzeugmaschinen für flüssigen Brennstoff. 
Ben en en mein nun a Tr ud nut ae Me an Et en ne He a er sun, 


tragende auszubilden, s. Fig. 11 und 12, und die Lager 
darin so zu befestigen, daß man die untere Hälfte, die in 
diesem Falle nur mehr die Rolle einer Oelmulde spielt, 
gelegentlich wegnehmen kann. Dabei kann noch an Ge- 
wicht gespart werden. Den gleichen Zweck kann man 
allerdings errreichen, wenn man das Kurbelgehäuse, wie üb- 
lich, mit der unteren Hälfte aufhängt und darin nach Bedarf 
eine oder mehrere öldicht verschließbare Oefinungen anbringt, 
s. Fig. 14 und 15. Ä 

Auch bei dem Triebwerk spielt die Rücksicht auf weit- 
gehende Einfachheit eine große Rolle, schon deshalb, weil 
man bei den hier vorkommenden hohen Geschwindigkeiten 
bestrebt sein muß, das Gewicht der hin- und hergehenden 
Massen zu verringern. Die mit I -Querschnitt ausgeschmie- 
deten Zugstangen werden daher an ihren Kolbenenden mit 
gehärteten Stahlbüchsen, häufig ohne Nachstellbarkeit, an 
den Kurbelenden mit Marineköpfen mit zwei Schrauben aus- 
geführt, die gelegentlich ohne Bronzebüchsen unmittelbar 
mit Weißmetall ausgegossen sind. Sind die Köpfe soweit 
ausgeschlagen, daß die Beilagebleche verbraucht sind, so 
werden die Stangen ganz ausgewechselt. 

Bestechend erscheinen auf den ersten Blick die Vor- 
teile, die man durch die Verwendung von Kugellagern für 
die Kurbelwelle erzielen könntet), s. Fig. 16 und 17. Neben 
der wesentlichen Verringerung der Baulänge, also Verrin- 
gerung des Maschinengewichtes, sind auch die geringere 
Abnutzung der Kugellager und ihr geringes Oelbedürfnis 
sehr verlockend. Dagegen 
nimmt man mit den Kugel- 
lagern eine noch immer 
nicht überwundene Un- 
sicherheit gegen Stoßbe- 
anspruchungen, die Em- 
pfindlichkeit gegen ein- 
dringende Staub- und Me- 
tallteilchen und Schwierig- 
keiten beim Aufbringen 
des mittleren Lagers auf 
eine viermal 
Welle in den Kauf. Außer- 
dem muß für die Aufnahme 
von Schubkräften durch 
ein besonderes Drucklager 
gesorgt werden, schon des- 
halb, weil sonst die Kur- 
belwelle in der Achsrichtung gegen die Zylinder nicht fest- 
gelegt wäre. Nichtsdestoweniger findet man neuerdings Ku- 
gellager bei den Kurbelwellen von kleineren Fahrzeugma- 
schinen ziemlich häufig. 


Fiq. 16 und IC. 


Kurbelwellenlagerung. 
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Die im vorstehenden gekennzeichnete Bauart der heuti- 
gen Fahrzeugmaschine für flüssigen Brennstoff ist insbeson- 
dere in ihrer verhältnismäßigen Einfachheit das Ergebnis 
einer langen Reihe von Versuchen, an denen den sportlichen 
Wettfahrten der Jahre 1900 bis 1906 ein nicht zu verachten- 
der Anteil zukommt. Wenn solche Maschinen heute imstande 
sind, Dauerfahrten über einige hundert Kilometer auszuhal- 
ten, ohne Versagen einer Zündkerze, ohne Heißlaufen eines 
Lagers, ohne Verlust an Kühlwasser usw., so ist das sicher- 
lich mit das Verdienst derjenigen Sportleute, deren Frei- 
gebigkeit vor einigen Jahren den Fabriken ermöglicht hat, 
die kKostspieligsten Versuche anzustellen, die besten und 
teuersten Baustoffe zu verwenden und ihre Leistungen dann 
in zahlreichen internationalen Wettfahrten durch die prak- 
tische Probe zu erweisen. Allgemein bekannt ist z. B., welche 
ungeheuren Vorteile der Sieg der Mercedes-Wagen in dem 
Gordon-Bennett-Rennen 1903 der Daimler - Motoren - Gesell- 
schaft und ganz allgemein der deutschen Motorfahrzeug- 
Industrie gebracht hat. Die Technik, die aus jenen Be- 
mühungen heute ihren Nutzen zieht, kann nicht umhin, die 
Förderung anzuerkennen, welche die Fahrzeugmaschine durch 
den Sport erfahren hat. Ihm verdanken wir die Erfahrun- 
gen darüber, wie weit es beim Motorfahrzeug zweckmäßig 
ist, die Leistung und die Gleichförmigkeit des Ganges durch 


1) Ptitzner-Urtel: Der Automobilmotor, S. 57. 
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Vermehrung der Zylinder zu erhöhen, die Erkenntnis, daß 


die gesteuerten Einlaßventile durch ihr richtiges, von Träg- 


heitskräften unabhängiges Spiel eine bessere Füllung der 
Zylinder mit brennbarem Gemisch und dadurch leistungs- 
fähigere Maschinen ergeben; wir verdanken ihm ferner alle 
neueren Fortschritte der elektrischen Zündung, die weitere 
Ausbildung der Zündkerze und die Verbesserung der von 
der Maschine angetriebenen Zünddynamo, sowie endlich die 
große Sorgfalt, die man heute der selbsttätigen Zentral- 
schmierung aller Teile der Maschine angedeihen läßt, mit 


Spritzvergaser. 
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andern Worten: der größte Teil dessen, was heute für den 
Entwurf der Fahrzeugmaschine maßgebend ist, ist auf die 
im Sport gesammelten praktischen Erfahrungen zurückzu- 
führen. 

Erst in den letzten Jahren haben die Bemühungen, die 
Fahrzeugmaschine weiter zu vervollkommnen, beeinflußt durch 
die gewerblichen Anwendungen der Motorwagen und durch die 
wirtschaftlichen Erwägungen, die dabei in den Vordergrund 
treten, eine mehr wissenschaftliche Richtung eingeschlagen. 
Hierher gehören in erster Linie die Untersuchungen über 
den Arbeitsvorgang in den Maschinenzylindern, die mehrfach 
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ausgeführt worden sind!), und als deren erstes Ergebnis 
man bereits gewisse Grundbedingungen für die Regelung 
der Leistung dieser Maschinen ansehen kann. Damit der 
Brennstoffverbrauch innerhalb angemessener Grenzen bleibt, 
empfiehlt es sich nämlich, die einmal eingestellte, günstigste 
Vorzündung beizubehalten und die Leistung nach Möglich- 
keit nur durch Drosseln oder Verändern des Gemisches zu 
regeln. Nur beim Anlassen der Maschine soll, wenn es not- 
wendig ist, auf Zündung hinter dem Totpunkt eingestellt 
werden. Die genannten Untersuchungen haben u.a. auch 
gezeigt, daß die heutige Fahrzeugmaschine in thermodyna- 
mischer Hinsicht sehr günstig zu arbeiten vermag, allerdings 
vorläufig nur bei voller Belastung, solange ein besseres 
Regelverfahren nicht gefunden worden ist, daß sie aber dann 
thermodynamische Gesamtwirkungsgrade bis 22 vH liefern 
kann. Viel bleibt auf diesem Ge- 
biete noch zu tun übrig; das er- 
hellt z. B. schon aus der Tatsache, 
daß man bei der Berechnung der 
Leistung einer Fahrzeugmaschine 
von gegebenen Abmessungen heute 
noch immer auf gewisse Faustior- 
meln angewiesen ist, die durch 
Vereinbarungen der beteiligten 
Sportverbände festgesetzt sind. Eine 
Berechnung auf wissenschaftlicher 
Grundlage wird aber erst dann 
möglich sein, wenn umfangreiche | un 
Versuche für die Annahme des Mramamischme\ 
mittleren indizierten Kolbendruckes f i 

bei gegebenen Geschwindigkeiten «al 


genügende Unterlagen geliefert ha- | Kan: 
nu 


ben werden. 

Eine andre weittragende Auf- 
gabe, deren endgültige Lösung den 
wissenschaftlichen Arbeiten vorbe- 
halten bleiben dürfte, ist die Brenn- 
stofß-Frage und in Verbindung damit 
der Entwurf eines Vergasers, der 
auch für billigere, schwerer flüch- 
tige flüssige Brennstoffe geeignet 
ist. Der heutige Vergaser, Fig. 18°), 
besteht im wesentlichen aus einem 
Schwimmergehäuse, in dem der Brennstoff dauernd gleich 
hoch gehalten wird, und aus einer feinen Düse, aus der ein 
Brennstofistrahl durch die Saugwirkung der Maschine her- 
ausgetrieben wird. Der Brennstoß wird von der gleich- 
zeitig angesaugten, vorüberstreichenden Luft verdampft und 
bildet mit ihr das zündfähige Gemisch. Dieser von May- 
bach herrührende Spritzvergaser stellt wohl gegenüber den 
früheren Oberflächen- und Dochtvergasern, Fig. 19°), einen 
großen Fortschritt dar, weil darin nicht mehr zuerst die 
flüchtigsten und dann die weniger flüchtigen Bestandteile 
des Brennstoffes verdampft werden; er bleibt aber auf das 
Benzin angewiesen, das schon bei gewöhnlicher Temperatur 
schnell flüchtig wird, so daß der aus der Düse austretende 
Strahl tatsächlich von der mit großer Geschwindigkeit vor- 
überstreichenden Luft aufgenommen und ein gleichmäßiges, 
gut zündbares Gemisch gebildet werden kann. Schwerer 
verdampfende Brennstoffe auf diese Weise mit Luft zu mischen, 
ist aber bei gewöhnlicher Temperatur nicht ohne weiteres 
möglich. Schon bei dem Benzol haben sich Schwierigkeiten 
ergeben, die zunächst durch Verengung der Luftquerschnitte, 
also entsprechende Steigerung der Luftgeschwindigkeiten 
überwunden werden konnten. Für die Zukunft der Fahrzeug- 
maschinen ist aber von Wichtigkeit, daß man von dem nur 
im Ausland gewonnenen, immer teurer werdenden Benzin 
loskommt und Brennstoffe verwendet, die in ausreichender 
Menge und billig im Inlande erhältlich sind. Den Anfang 
der hierauf abzielenden Versuche kann man, nachdem sich 
der Spiritusbetrieb vorläufig als zu teuer erwiesen hat, mit 
dem Benzolbetrieb’) als gelungen ansehen. 


1) Vergl. die Arbeiten von K. Neumann und R. Lutz, Z. 1909 
S. 330 und 615; Mitteilungen über Forsehungsarbeiten Heft 69. 
2) 2.1904 S. 1572. 3) s. Z. 1907 S. 1945. 
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Aber auch nach einer andern Richtung hin bietet der 
Vergaser Gelegenheit zur wissenschaftlichen Forschung. Man 
hat schon lange erkannt, daß die Arbeitsvorgänge in der 
Maschine auf die Wirkungsweise des Vergasers einen Einfluß 
ausüben und daß es bei dem wechselnden Betrieb der Fahr- 
zeugmaschine streng genommen nicht möglich ist, ein brenn- 
bares Gemisch von dauernd gleichförmiger Zusammensetzung 
zu erhalten. Selbsttätige und von Hand bedienbare Vorrich- 
tungen, welche die Zufuhr der Luft zur Brennstofdüse und 
den Austritt des Brennstoffes aus der Düse regeln, haben in 
dieser Hinsicht nur zu mildern vermocht. Dazu kommt, daß, 
wie es scheint, der wirtschaftlichste Betrieb der Maschine 
gar nicht einmal genau gleichförmige Zusammensetzungen 
des Gemisches erfordert, daß z. B. beim Anlassen der Ma- 
schine, wenn die Zylinder noch kalt sind, nur reicheres Ge- 


cv A 
Fig. 20 bis 29, Eisenbahn-Motorwagen. 
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misch gezündet werden kann, als während des Betriebes, 
wo das Gemisch vor der Zündung durch die Zylinderwände 
stark erhitzt wird. Die Untersuchung aller dieser Vorgänge 
dürfte wertvolle Aufschlüsse für den Entwurf eines Vergasers 
liefern, der imstande ist, der Maschine stets dasjenige Ge- 
misch zu bereiten, welches für ihren jeweiligen Betriebzu- 
stand am wirtschaftlichsten ist, nämlich am vollständigsten 
verbrennt und daher die am wenigsten riechenden Auspuff- 
gase liefert. 

Zu erwähnen ist schließlich, daß vergleichende Versuche 
das geeignetste Mittel sein werden, um viele bauliche Ver- 
besserungen der heutigen Fahrzeugmaschine auf ihren Wert 
hin. zu prüfen. Wenn man z.B. heute der Ansicht ist, daß 
die Maschinen mit gedrängtem Kompressionsraum und oben 
in die Zylinder eingehängten Ventilen den Brennstoff besser 
auszunutzen gestatten, als die Maschinen mit Ventilen seit- 
lich von den Zylindern, so gründet sich diese Ansicht in der 
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Hauptsache auf gewisse theoretische Voraussetzungen, deren 
unbedingte Richtigkeit nicht erwiesen ist. Ferner könnte 
man auf dem gleichen Wege ermitteln, ob und inwieweit 
die Kühlung der Fahrzeugmaschinen. durch Luft statt durch 
Wasser möglich ist, welchen Einfluß ganz allgemein das 
Kühlverfahren auf die Leistungsfähigkeit der Maschine aus- 
übt, usw. Die Entwicklung der Fahrzeugmaschine für flüs- 
sigen Brennstoff ist demnach noch lange nicht abgeschlossen. 


Nichtsdestoweniger erstreckt sich ihre Anwendung schon 
heute auf die verschiedensten Gebiete des Fahrzeugwesens. 
Abgesehen von dem eigentlichen Straßenmotorfahrzeug, mit 
dem sie sich entwickelt hat, kommt sie als Kraftmaschine 
für Eisenbahn-Motorwagen, Fig. 20 bis 22‘), in Betracht, 
wobei sie, mit einer Dynamomaschine gekuppelt, Strom für 
den Betrieb der auf die Wagenachsen wirkenden Elektro- 
motoren liefert. Die Eisenbahn-Motorwagen haben als Mittel, 
die Beförderung von Personen auf Strecken mit schwachem 
Verkehr ohne große Kosten zu verbessern, auch bei uns 
eine gewisse Bedeutung erlangt. Anwendungen des gekenn- 
zeichneten benzin-elektrischen Antriebes sind aber häufiger 
in Südungarn und in den Vereinigten Staaten zu finden. 

Viel bedeutender ist schon die Rolle, welche die Fahr- 
zeugmaschine beim Antrieb von Wasserfahrzeugen spielt. 
Die Möglichkeit, z. B. ein Boot von 8,5m Länge und nur 
0,58 m Tiefgang mit einer leistungsfähigen Maschine auszu- 
rüsten, Fig. 23 und 24°), die eine Geschwindigkeit von 
8,5 Knoten zu erzielen gestattet, hatte von vornherein so 
viel Bestechendes, daß viele neuere Boote für den Hafen- 
und Fährverkehr mit solchen Maschinen versehen werden. 
Segeljachten, Fig. 25 und 26°), und andre Segelboote, insbe- 
sondere solche für Fischereizwecke, dann aber auch Küsten- 
fahrzeuge und Lastboote auf Binnenwasserstraßen, wer- 


Fig. 25 und 26. 
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den durch Einbau der wenig Raum beanspruchenden Ma- 
schinenanlage, die gegebenenfalls nur als Aushülfe verwendet 
zu werden braucht, von den Windverhältnissen sozusagen 
unabhängig gemacht. Sie gelangen damit gleichzeitig in 
den Besitz einer Maschine, die beim Antrieb von Segel- und 
Netzwinden gute Dienste leisten kann. 

Auch bei den Motorbooten hat übrigens der Sport sehr 
anregend gewirkt. Nachdem die Wettfahrten mit Motorwagen 
auf öffentlichen Straßen allmählich ihren Reiz verloren haben, 
wendet sich das Interesse erhöht den Wettfahrten auf dem 
Wasser zu, die für die Unbeteiligten viel weniger gefährlich 


1) Elektrische Krafitbetriebe und Bahnen vom 4. Mai 1909. 
2?) Z. 1907 S. 985. 3) Z. 1905 S. 1831. 
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sind, und die Leistungen von etwa 60 km/st, die z. B. bei 
den Motorbootrennen in Monaco erzielt worden sind, werden 
nicht verfehlen, ihren Einfluß auf den Entwurf des Körpers 
von schnelllaufenden Schiffen auszuüben. 

Wenn man von den Rennbooten mit ihrem äußerst 
leicht gebauten Bootkörper absieht, so sind die Bedingun- 
gen, unter denen die Maschine eines Motorbootes zu arbei- 


Fig. 93 und 24. 


Verkehrsboot der Societa Fiat-Muggiano. 
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ten hat, im allgemeinen günstiger als beim Motorwagen. 
Ihre Unterlage ist widerstandsfähiger und keinen Stößen 
ausgesetzt, das Kühlwasser braucht nicht mitgeführt und 
rückgekühlt zu werden, und der Widerstand an der Schrau- 
benwelle erleidet, ausgenommen bei starkem Wellengang, 
keine plötzlichen Aenderungen. Man wird daher eine gute 
Fahrzeugmaschine, nachdem das Kurbelgehäuse entsprechend 


Segeljacht mit Benzinmaschine. 
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geändert worden ist, wohl ohne weiteres auch in ein Boot 
einbauen können, s. Fig. 27 und 28. Erwünscht ist dann 
allerdings Zugänglichkeit der Kurbellager und Stangenköpfe 
von oben, ferner eine nicht allzu hohe Umlaufzahl der Welle 
mit Rücksicht auf den Schraubenwirkungsgrad, eine Bedin- 
gung, der man bei schweren Motorwagen auch schon zu 
entsprechen sucht. Die Gewichtfrage spielt keine so große 
Rolle; ein Vergleich mit dem Dampfbetrieb liefert z. B. bei 
den Beibooten der Kriegsmarine so günstige Werte für den 
Antrieb mit Verbrennungsmaschinen, daß man in dieser Hin- 
sicht nicht zu sparen braucht. Viel wichtiger ist dagegen, 
einen Brennstoff verwenden zu können, der weniger feuer- 
gefährlich ist als Benzin. Die nach dieser Richtung hin an- 
gestellten Versuche decken sich gewissermaßen mit den Be- 
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Y. 2 Wagenmaschine. 
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strebungen der neueren Motorwagentechnik, die, wie schon 
oben erwähnt, ebenfalls nach einem Ersatz für den Benzin- 
betrieb sucht. Für Motorboote, deren Maschinen längere 
Zeit ohne Unterbrechung arbeiten, ist dieser Ersatz in dem 
Rohöl und dem gewöhnlichen Petroleum auch schon gefun- 
den. Allerdings können solche Maschinen nur mit Benzin 
angelassen werden, oder man muß den Vergaser vorher mit 
einer Lötlampe vorwärmen. 

Von der Umsteuerbarkeit wird bei Bootmaschinen für 
flüssigen Brennstoff im allgemeinen ebenso wie bei Wagen- 
maschinen abgesehen; dafür verwendet man ein Wendege- 
triebe oder eine Umsteuerschraube. Das ist um so auffallender, 
als bekanntlich Zweitaktmaschinen durch einen Kunstgriff, 
häufig sogar ohne jede Veränderung der Steuerung rückwärts 
betrieben werden können. Wo die Leistungen so groß werden, 
daß Wendegetriebe oder Umsteuerschrauben untunlich sind, 
z. B. bei Unterseebooten, ist man heute fast ausschließlich 
auf eine andre, den Dieselmaschinen ähnliche Bauart ange- 
wiesen, bei welcher der Brennstoff unmittelbar in die Zylinder 
eingespritzt wird und Druckluft zum Anlassen der Maschinen 
nach dem Verstellen der Steuerung zur Verfügung steht. 

Was überhaupt die Zweitaktmaschinen für flüssigen 
Brennstofi betrifft, die wir aus unsern bisherigen Betrach- 
tungen fortgelassen haben, so läßt sich darüber nur sagen, 
daß sie viele Hoffnungen, die man auf sie gesetzt hatte, bis 
jetzt nicht erfüllt haben. Allerdings bietet die von Söhn- 
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lein herrührende Bauart der Zweitaktmaschine, 
Fig. 29 und 30, die Aussicht, die Zahl der auf 
eine Wellenumdrehung entfallenden Zündungen 
bei gleicher Zylinderzahl verdoppeln und noch 
dazu an gesteuerten Teilen sparen zu können, 
weil bei ihr Eintritt und Austritt der Gase 
ausschließlich durch die vom Kolben gesteuerten 
Schlitzöffnungen des Zylinders vermittelt werden: 
und dies hat zuerst den Glauben erweckt, daß 
man dadurch das Maschinengewicht im Verhält- 
nis zur Leistung vermindern könnte. Es hat sich 
aber gezeigt, daß diese Art der Steuerung die 
Kraft des brennbaren Gemisches beeinträchtigt, 
weil sich ein zu großer Rest von verbrannten 


E Gasen im Zylinder damit vermengt, und daß 
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ferner die Geschwindigkeit der Maschine nicht 
-—ẹ sehr gesteigert ‚werden darf, weil sonst Rück- 
zündungen und Stöße hervorgerufen werden. Man 
hat daher bei neueren Zweitaktmaschinen dieser 
Art wieder allerlei besondere Steuerteile einführen 
müssen, die der Maschine ihre frühere Einfachheit 
nehmen und auch ihr Gewicht vermehren. Be- 
rücksichtigt man alle diese Umstände, so kann es 
nicht überraschen, daß die vor einiger Zeit vom 


Motorboot-Maschine. 
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französischen Automobilklub geprüften Zweitakt-Fahrzeug- 
maschinen, auf 1 PS Leistung bezogen, wesentlich schwerer 
waren als gewöhnliche Viertakt-Fahrzeugmaschinen. 

Einen entscheidenden Einfluß auf die zukünftige Ent- 
wicklung der Fahrzeugmaschine für flüssigen Brennstoff ver- 


Zweitaktmaschine. 


Fig. 99 und 30. 
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spricht die Luftschiffahrt zu nehmen, auf deren Gebiet 
die Herrschaft der Verbrennungsmaschine bis jetzt unbe- 
stritten ist. Waren die Versuche, die Maschinen in baulicher 
Hinsicht zu vervollkommnen, bei den Motorwagen in den 
letzten Jahren zu einem gewissen Stillstand gekommen, weil 
man eingesehen hatte, daß sich die übliche stehende Vier- 
zylinderbauart mit seitlichen, gesteuerten Ventilen schließlich 
immer noch am besten bewährte, so sucht man bei Luft- 
fahrzeugen, wo die Notwendigkeit, das Maschinengewicht 
noch weiter zu verringern, zwingend geworden ist, alle 
früheren halbvergessenen Vorschläge, mitunter in abgeänderter 
Form von neuem wieder hervor und, da Betriebsicherheit, 
Zuverlässigkeit, Brennstoffverbrauch und Preis noch nicht so 
wichtig sind, wenigstens vorläufig mit Erfolg. 

Bei den Maschinen zum Antrieb von Ballon-Luitschifien 
war die Rücksicht auf das Gewicht noch nicht so bestimmend, 
wie bei den Flugvorrichtungen. Man konnte deshalb dafür 


Fig. 31 bis 33. 
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die vom Motorwagenbau her gewohnten Bauarten mit ne- 
beneinander stehenden Zylindern ohne grundsätzliche Ver- 
änderung übernehmen, Fig. 31 bis 33%), und sich damit be- 
gnügen, die Kolbengeschwindigkeiten zu erhöhen, beste und 
widerstandsfähigste Baustoffe zu verwenden und alle bei 
Luftfahrzeugen überflüssigen staubsicheren Hüllen für Zahn- 
räder und Steuerteile fortzulassen. Fast allgemein sind die 
gesteuerten Einlaßventile über den Zylindern angeordnet, 
eine Bauart, deren mutmaßliche Vorteile schon besprochen 
worden sind. Der Erfolg aller dieser Maßregeln war, daß 
die heutigen Ballonmaschinen, wie die Ergebnisse der Ver- 
suchsfahrten, insbesondere derjenigen von Zeppelin beweisen, 
die Zuverlässigkeit der Wagenmaschinen behalten haben und 
wahrscheinlich sogar wirtschaftlicher arbeiten, weil plötzlich 
wechselnde Widerstände bei ihrem Betrieb nicht auftreten. 


1) Z. 1909 S. 488. 
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Dagegen ist es bei aller Sparsamkeit nicht gelungen, die 
Gewichte auf 1 PS wesentlich unter die besten vom Wagen- 
bau her bekannten Zahlen herabzudrücken. Der wichtigste 
Grund ist wohl, daß bei einer Viertaktmaschine auf einen 
Krafthub 3 Leerhübe entfallen, daß also das Zylindergewicht 
im Vergleich zur Leistung groß bleibt. Bei der üblichen 
Anordnung der Zylinder nebeneinander erfährt ferner jeder 
Kurbelzapfen nur in jeder zweiten Umdrehung einmal jene 
Beanspruchung, für die er berechnet ist; sein Gewicht ist 
daher ebenfalls groß im Vergleich zur Leistung der Maschine. 
Endlich erfordert diese Maschinenbauart Kurbelgehäuse, die 
verhältnismäßig lang sind und, wenn sie auch aus leichten 
Aluminiumlegierungen gegossen werden können, schon als 
Biegungsträger nicht allzu schwach ausgeführt werden dürfen. 

Die Versuche, wesentlich leichtere Fahrzeugmaschinen 
als bisher zu erhalten, haben in erster Reihe bei der Kurbel- 
welle und beim Kurbelgehäuse eingesetzt, insofern, als man 


Luftschiffmaschine. 
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die Anordnung der Zylinder gegenein- 
ander abänderte, um mehrere Krafithübe 
auf je 2 Umdrehungen eines und des- 
selben Kurbelzapfens zu erhalten. Die 
wichtigsten Bauarten, die so geschaffen 
worden sind, sind die V-Maschinen mit 
je 2 auf einen Kurbelzapaien wirkenden 
Zylindern, Fig. 34'), und die sternförmigen 
Maschinen, Fig. 35 °), bei denen noch mehr 
Zylinder ihre Kraft auf einen und den- 
selben Zapfen übertragen. Schwierig 
bleibt bei diesen Bauarten die Ausbildung 
der Kurbelenden der Schubstangen; denn 
je mehr Stangenköpfe an einem Zapien 
angreifen, desto unmöglicher wird es, 
die für eine betriebsichere Maschine unbedingt erforder- 
lichen Auflageflächen verfügbar zu machen und sie aus- 
reichend und sicher zu schmieren. Am zuverlässigsten 
scheint noch die Anordnung mit je 2 Zylinderachsen in 
einer Ebene, die auch schon für Ballonmaschinen und Maschi- 
nen von schnellen Motorbooten verwendet worden ist, und 
mit deren Hülfe man Maschinen hergestellt hat, die nur 
1 bis 1,5 kg/PS wiegen. 

Daneben hat man sich aber auch mit der Verminderung. 
des Zylindergewichtes befaßt. Da an die Verwendung des 
Zweitaktes nicht zu denken ist, so erstrecken sich die wich- 
tigeren einschlägigen Versuche darauf, die Zylinder mit Luft- 
kühlung zu versehen und ihre Steuerung zu vereinfachen. 
Ueber den Wert der Luftkühlung ist man sich heute noch 
nicht recht einig. Wenn man auch zugibt, daß durch den 
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1) s. Z. 1909 S. 532. 2) s. Z. 1909 S. 579. 
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Fiq. 34. 


V’-Maschine. 


Fiq. 35; 


Fortfall des Wasservorrates in den Zylinder-Kühlmänteln und 
in dem Rückkühlbehälter sowie durch Weglassen der Um- 
laufpumpe und ihres Antriebes an Gewicht gespart werden 
kann, so hat anderseits die Erfahrung bei Motorwagen gezeigt, 
daß die an den Zylindermänteln | 

angebrachten Kühlrippen allein 
nicht ausreichen, um einen zuver- 
lässigen Betrieb auf einigermaßen 
längere Zeit zu sichern. Es haben 
sich daher Ventilatoren und Blech- 
ummantelungen der Zylinder zur 
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Luftzuges erforderlich gemacht, die 
die Gewichtersparnis beinahe wie- 
der aufzehren; dazu kommt, daß 
die Zylinder heißer werden, als bei EITSYPOMURg, 
Wasserkühlung und die Maschinen fF 
daher bei gleichen Abmessungen an 
Leistung einbüßen. 


Das Gewicht der Steuerung ist 
vor allem schon durch die ge- 
änderte V-Anordnung der Zylinder 
vermindert worden, weil die ge- 
meinsame Steuerwelle zwischen den 
Zylindern kürzer wird und die ein- 
ander gegenüber liegenden Zylin- 
der gemeinsame Steuerdaumen er- 
halten können. Die auf die weitere 
Vereinfachung der Steuerung ab- 
zielenden Bestrebungen laufen im 
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übrigen hauptsächlich darauf hinaus, Einlaß- und Auslaß- 
ventile in einer und derselben Zylinderöfnung anzuordnen 
und durch ein gemeinsames Gestänge zu betätigen. Die 
bekannten Konstruktionen dieser Art von Farcot und Esnault- 
Pelterie, Fig. 36 und 37!), haben allerdings den Nach- 
teil, daß bei ihnen Zwischenstellungon möglich sind, in 
denen Einströmung und Auspuff unmittelbar verbunden 
sind, was zu Rückzündungen oder andern Störungen in 
der Saugleitung führen kann. Daneben sind auch die 
Schwierigkeiten, die Kolbenschiebern ähnlichen Teile dieser 
Doppelventile dauernd zu kühlen und dicht zu halten, er- 
wähnenswert. Bei andern Konstruktionen dieser Art, Fig. 38 
und 39?), werden daher Einlaß- und Auslaßteil des Doppel- 
ventiles nicht mehr starr miteinander verbunden, sondern nur 
gleichachsig ineinander geführt. In diesem Falle sind aber 


Fig. 36 und 37. Doppelventile von Farcot und Esnault-Pelterie. 


Fig. 36. 


Fig. TA 


Einströmung 


die Antriebe der beiden Teile getrennt und das wesentliche, 
die beabsichtigte Verminderung des Gewichtes, geht fast ver- 
loren. | 


Wer heute, wo der Motorwagen stellenweise den Straßen- 
verkehr schon vollständig verändert hat, an der Bedeutung 
dieses Fahrzeuges zweifeln wollte, den müßte die weitgehende 
Verwendung, die seiner Antriebmaschine, der Fahrzeug- 
maschine für flüssigen Brennstoff, auf allen andern Teilen 
des Verkehrswesens offen steht, eines besseren belehren. Mit 
dem Motorwagen hat sich eine Maschine entwickelt, die schon 
bei den Motorbooten mannigfache Vorteile herbeigeführt, bei 
den Luftfahrzeugen aber die ersten tatsächlichen Erfolge er- 
möglicht hat. So ist das Motorfahrzeug gewissermaßen ein 
Vorläufer des heutigen Luftfahrzeuges gewesen; anderseits 
ist nicht ausgeschlossen, daß die hohen Anforderungen, die 


1) Z. 1909 S. 538, 581. 
2) Engineering 18. September 1908 und 26. März 1909. 


Fig. 38 und 39. Zweiteilige Doppelventile. 
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der Betrieb von Luftfahrzeu- 
gen an die Maschinen stellt, 
Verbesserungen veranlassen 
werden, die rückwirkend auch 
dem Motor-Straßenfahrzeug 
zugute kommen. 

Der Zug ins Leichte, den 
alle neueren Maschinenbau- 
arten für Luftfahrzeuge auf- 
weisen, legt unwillkürlich die 
Frage nahe, ob sich auf die- 
sem Gebiete der Uebergang 
von der Kolbenmaschine zur 
Turbine nicht auch so voll- 
ziehen wird, wie vor wenigen 
Jahren bei den Dampfmaschi- 
nen. Es wäre zum minde- 
sten unvorsichtig, hierauf un- 
bedingt mit nein antworten 
zu wollen. Ist auch die Gas- 
turbine noch immer nicht 
über die grundsätzlichen 
Schwierigkeiten der : fortlau- 
fenden Bereitung des Gemi- 
sches und der Kühlung der 
Schaufeln hinweg, ein be- 
deutsamer Schritt vorwärts in 
dieser Frage ist dennoch be- 
reits geschehen mit der Ver- 
wirklichung des Turbokom- 
pressors, der die für ein 
wirtschaftliches Arbeitsverfah- 
ren der Gasturbine notwen- 
dige Vorverdichtung liefern 
kann. Man muß daher ab- 
warten, ob es nicht gelingt, 
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auch der andern Schwierig- 
keiten Herr zu werden. 


Zum Schluß sei noch ein- 
mal des Mannes gedacht, des- 
sen Erfindungen als Grund- 
lagen der heutigen Fahrzeug- 
maschine anzusehen sind: 
Gottlieb Daimler darf den 
Ruhm für sich in Anspruch 
nehmen, die wesentlichen Auf- 
gaben der Fahrzeugmaschine 
für flüssigen Brennstoff als 
erster restlos gelöst zu haben. 
Sein Andenken hat der Würt- 
tembergische Bezirksverein 
deutscher Ingenieure vor eini- 
gen Jahren durch ein Denk- 
mal geehrt, Fig. 40, einen 
massiven Granitblock, der 
sich vor dem Daimlerschen 
Wohnhaus in Cannstatt, der 
Stätte seiner ersten Versuche, 
erhebt!),. Der Name Daimler 
lebt aber auch weiter und ist 
hoch angesehen auf der gan- 
zen Welt in der nach ihm 
benannten Fabrik, der Daim- 
ler-Motoren-Gesellschaft, die 
es verstanden hat, in Deutsch- 
land und überall auf dem 
Weltmarkt eine führende Rolle 
auf dem Gebiete des Motor- 
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Turmdrehkran, 
gebaut von der Benrather Maschinenfabrik A.-G.') 


Von Ingenieur F. Heym. 


(hierzu Tafel 7) 


Die Benrather Maschinenfabrik, die bereits in früheren 
Jahren eine ganze Anzahl der größten Werftdrehkrane aus- 
geführt hat *), setzte vor kurzem zwei weitere Turmdrehkrane 
aut der Werft von Joh. C. Tecklenborg A.-G.°?) in Geeste- 
münde und im Hafen von St. Nazaire in Betrieb, die gegen- 
über ihren Vorgängern eine ganze Reihe wesentlicher und 
zum Teil grundsätzlicher Aenderungen und Vorteile zeigen. 

Die Mehrzahl der bisherigen Schwerlast-Turmdrehkrane 
ist nach der von der Benrather Maschinenfabrik geschaffenen 
Hammerkranform ausgeführt, wobei eine Säule im Innern 
eines als drei- oder vierseitige Pyramide ausgebildeten Stütz- 
gerüstes den Ausleger für Last und Gegengewicht trägt. 
In dem Bestreben, die ziemlich erheblichen Abmessungen 
der Kranfundamente zu verkleinern und damit die Kosten 
des Unterbaues zu verringern, gelangte die Erbauerin des 
vorliegenden Kranes zu der auf Tafel 7 dargestellten Bau- 
-art?). 

Eine fest mit dem Fundament verbundene schlanke vier- 
seitige Pyramide trägt auf ihrer Spitze den Ausleger des 
Kranes, der nach unten mantel- oder glockenartig verlängert 
ist und die Stützpyramide vollständig umgibt. Unten endet 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
an Mitglieder postfrei für 80 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 

2) Vergl. Z. 1899 S. 1481; 1901 S. 1559; 1902 S. 1107. 

3) s. Z. 1907 8. 69. 

4) D. R. G. M. 258913. 


die Glocke in einem aus Blechen und Winkeln zusammen- 


genieteten Ring von I-törmigem Querschnitt von 12m Außen- 


durchmesser, mittels dessen sie gegen vier fest im. Fuße der 
Stützsäule eingebaute Druckrollen abgestützt wird. Die dureh 
Last und Eigengewicht sowie dureh das Kippmoment hervor- 
gerufenen Kräfte werden also lediglich dureh die vier Eck- 
pfosten der Stützsäule auf das Fundament übertragen, und 
da das ganze Gewicht von Kran und Last oben auf dieser 
Säule ruht, so werden die in den Eekpfosten durch das 
Kippmoment hervorgerufenen Zuekräfte fast vollständig ver- 
nichtet, so daß das Fundament nur Druckkräfte und keinerlei 
Zugkräfte aufzunehmen hat. Es ist infolgedessen erheblich 
kleiner als bei den früheren Ausführungen, und zwar bedeckt 
es nur einen Flächenraum von rd. 150 qm, während die 
älteren Fundamente etwa 225 qm Grundfläche beanspruchen. 
Ein weiterer Erfolg dieser Verkleinerung der Fundament- 
fläche ist, daß die Kranmitte etwa 1,5 m näher an die Kai- 
kante heranrückt, als dies früher möglich war, so daß also 
bei gleic!:er nutzbarer Ausladung von der Kaikante aus der 
Lastarm erheblich kürzer wird. 


Da der Kran auch zur Ausrüstung der auf der Werft 
gebauten Segelschiffe und besonders zum Einsetzen der 
Masten dienen soll, so hat er, um seine Bauhöhe trotzdem 
möglichst niedrig zu halten, folgende Konstruktion?!) erhalten: 
Der Lastarm des Auslegers ist als Träger mit innen laufender 
Laufkatze ausgebildet und auch das auf dem Gegengewicht- 
arm untergebrachte Windwerk zwischen die Träger gesetzt, 


) D. R. P. 179024, 180740. 


Tafel 7. 
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gebaut von der Benrather Maschinenfabrik A.=G., Benrath, 
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Fig. 1 bis 3. 


Maßstab 1:75. 


Schnitt e-f. 
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Große Laufkatze. 


Schnitt a-b. 
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‘ dem Kran zu bewäl- 
tigen, die erheblich 
höher als er selbst 
sind. Außerdem ver- 
sieht der oben lau- 
fende Drehkran die 
Stelle der sonst üb- 
lichen, an der Haupt- 


Schnitt c-d. 
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so daß auf dem wagerechten Obergurt Laufschienen für einen 
elektrisch betriebenen Drehkran verlegt werden konnten, der 
den ganzen 67,5 m langen Ausleger befahren kann. Auf diese 
Weise ist es möglich, Gegenstände, wie Masten usw., mit 


Fig. 4 bis 6. 


Maßstab 


nicht nötig ist, das 
schwere Haupthub- 
werk in Gang zu setzen. Endlich können mit dem Dreh- 
kran Lasten vom Land in das Schiff oder umgekehrt befördert 
werden, ohne daß es notwendig ist, wie dies bei den bis- 
herigen Konstruktionen der Fall war, die ganze Masse des 
schweren großen Kranes in Bewegung zu setzen. 
Die Hauptabmessungen des Kranes sind folgende: 
Höhe der Ausleger-Oberkante über Flur 42,5 m, 
Tragkraft 150 bei 20 m Ausladung von Mitte oder 14 m 
von Kaikante, 
größte Ausladung des großen Hakens 38 m von Mitte oder 
32 m von Kaikante bei einer Tragkraft von 65 t. 


Mit Hülfe des oben laufenden Drehkranes lassen sich 
außerdem für Lasten von 20 bezw. 5 t größte Ausladungen 
von 44,0 bezw. 47,5 m von Drehmitte erreichen. 


Die Konstruktion des Hauptwindwerkes und der großen 
Laufkatze, Fig. 1 bis 3, ist. von Benrath bereits mehrfach 
für andre Krane ausgeführt. Die auf vier kräftigen Lauf- 
rädern aus Stahlguß ruhende Laufkatze trägt lediglich die 
fünf zur Oberflasche des Last-Flaschenzuges gehörigen Seil- 
rollen und die beiden 36pferdigen Motoren zum Antriebe 
des Fahrwerkes. Die Drehung der Motorwelle wird durch 
ein dreifaches Zahnradvorgelege mit auf der Maschine ge- 


Hubwerk. 
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frästen Stahlguß-Zahnrädern auf die’ Laufrollen 
übertragen. Die Katze läuft auf kräftigen, auf 
I-Eisen verlegten und vernieteten Flacheisen- 
schienen. An der Laufkatze sitzen um senkrechte 


Bolzen drehbare Stützrollen, die sich gegen die 
Oberflansche der die Laufbahn bildenden ]-Eisen 
legen und dadurch verhindern, daß die Laufkatze 
durch die verschiedenen Seilzüge geeckt wird. 
Das Hubwerk, Fig. 4 bis 6, das in bekannter 
Weise als Spillwindwerk ausgebildet ist, hat, wie 
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bereits erwähnt, seinen Platz zwischen den beiden 
Hauptträgern des Gegengewichtarmes. Das :von 
der Laufkatze kommende Hubseil wird in zehn- 
facher Windung um die beiden mit den Antrieb- 
zahnrädern fest verbundenen Spilltrommeln ge- 
führt und läuft von da zu einem an der Hinter- 
wand der Glocke angeordneten, durch ein Ge- 


151 
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wicht beschwerten Flaschenzuge, in dem es aufgespeichert 
wird. Die Vorteile dieser der Benrather Maschinenfabrik 
eigentümlichen, durch Patent!) geschützten Bauweise gegen- 
über dem Verfahren, das gesamte Lastseil auf einer einzigen 
Trommel aufzuwickeln, sind bekannt. Es ist besonders die 
Möglichkeit gegeben, 
Bauweise übersichtlich in einem kleinen Raum unterzubrin- 
gen. Die Hubtrommeln werden ganz symmetrisch durch 
einen einzigen Elektromotor jede mittels Schneckenrades und 
zweier Stirnradvorgelege angetrieben. Das erste Stirnradvor- 
gelege ist dabei doppelt angeordnet, so daß durch Umschal- 
ten ein Wechsel in der Geschwindigkeit beim Bewegen 
kleinerer Lasten erzielt werden kann. Als Haltebremse 
dient eine auf der einen Schneckenwelle sitzende kräf- 
tige, durch einen Magneten gelüftete Bandbremse, wäh- 
rend das Ueberschreiten der vorgesehenen Senkgeschwin- 


das Windwerk in äußerst gedrängter 
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ruht mittels stählerner, kegelig abgedrehter Laufrollen ein 
zweites Stahlgußstück, das sich mit einem angegossenen 
Zapfen außerdem in einer Bohrung des Drehwerk-Unterteiles 
führt, um so die wagerechten Kräfte auf die Stützpyramide zu 
übertragen. Das Gewicht des ganzen Kranes wird auf diesen 
Oberteil mittels der bekannten Benrather Bolzenschneide 
übertragen, die kleine Bewegungen zwischen Drehwerk- 
Oberteil und Stützgerüst zuläßt und eine genaue zentrische 
Belastung der Laufrollen sicherstellt. Der Drehwerkmotor 
ist im drehbaren Ausleger selbst eingebaut und überträgt 
von hier aus seine Bewegung mittels eines aus Schnecke 
und Schneckenrad und drei Stirnradvorgelegen bestehenden 
Getriebes auf eine senkrecht gelagerte Welle, die an ihrem 
unteren Ende einen Triebstock trägt, der mit den Zähnen 
des fest gelagerten Triebstockrades in Eingriff steht, so daß 
durch das Abwälzen des Triebstockes am festen 'Triebstock- 


Fig. T. 


Betriebstellung beim Arbeiten mit dem oben laufenden Drehkran. 
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digkeit dadurch verhindert wird, daß zwei andre Bremsen, 
eine auf jeder Schneckenwelle, mittels eines vom Hubwerk 
angetriebenen Fliehkraitreglers ange:ogen werden, sobald 
die Senkgeschwindigkeit einen unzulässig hohen Betrag an- 
nimmt. Außerdem sitzen noch auf jeder zweiten Vorgelege- 
welle zwei äußerst kräftige Schlingbandbremsen, die vom 
Kranführer von seinem Führerstand aus mittels eines Hand- 
rades und einer Schraubspindel in Fällen dringender Gefahr 
in Tätigkeit gesetzt werden können. Mit dem Hubwerk 
werden Geschwindigkeiten von rd. 1,5 m/min für Lasten bis 
zu 150 t und von rd. 2,9 m/min für Lasten bis zu 75 t erzielt. 

Das Drehwerk des Kranes, das, wie bereits erwähnt, auf 
der Spitze der festen Pyramide untergebracht ist, ist eben- 
falls in der bereits bei älteren Ausführungen erprobten Art 
und Weise ausgeführt. Auf einem kräftigen Stahlgußstück, 
das unmittelbar mit der Stützpyramide verbunden ist und 
an seinem Umfang als Triebstock-Zahnrad ausgebildet ist, 
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rad Drehbewegungen hervorgerufen werden. 
Der gesamte Kran wird von einem in zwei Dritteln der 


Höhe eingebauten, wetterdicht verschalten und mit reich- 
lichen Fenstern versehenen Führerhaus aus gesteuert, in 
dem außer sämtlichen Einrichtungen zum Bedienen des 
Drehwerkes, des Katzenfahrwerkes und des großen Hub- 
werkes sowie dem zur Bedienung der Notbremse nötigen 
Handrad auch eine Zeigervorrichtung untergebracht ist, die 
dem Maschinisten die jeweilige Ausladung des großen Hakens 
von Kranmitte aus nebst den zugehörigen größten zulässigen 
Belastungen angibt. 

Der auf dem Obergurt fahrende Drehkran trägt an 
seinem Ausleger zwei Lasthaken von 20 und 5 t Trag- 
kraft bei einer Ausladung von 6,5 und 10,0 m von 
Drehmitte. Beide Lasthaken werden durch Umschaltung 
eines Ritzels von einem und demselben Antriehmotor aus 
bedient, der mit dem Windwerk zugleich auf dem hinteren 
Teile des drehbaren Krangerüstes untergebracht ist. Der 
Führerstand ist bei diesem Kran nicht wie bei den normalen 
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Ausführungen im Windwerkhaus selbst angeordnet; sondern 
es ist vorn im Ausleger ein besonderes Führerhaus eingebaut 
worden, von dem aus der Kranführer alle Bewegungen des 
Lasthakens bequem und deutlich verfolgen kann. Betriebs- 
vorschrift ist, daß beim Arbeiten mit dem oben laufenden 
Drehkran die große Laufkatze vollständig nach der Mitte zu 
eingefahren ist, wie dies aus Fig. 7 ersichtlich ist. Bein 
Arbeiten mit der großen Laufkatze muß dagegen der Dreh- 


Fig. 8. 


auf seinem Öbergurt nicht ein Drehkran, sondern eine mit 
einem seitlich vorkragenden festen Ausleger ausgerüstete 
Laufkatze fährt, die leichtere Lasten vom Land nach der 
Wasserseite ohne Krandrehung befördert und gleichzeitig 
ebenso wie der Drehkran auf dem Riesenkran in Geeste- 
münde dazu dient, Masten in die auszurüstenden Schiffe ein- 
zusetzen. Der Führerkorb, von dem aus die Bewegungen 
der Laufkatze gesteuert werden, ist auf der dem Lasthaken 


Kran in St. Nazaire. 


Tragfähigkeit des Hauptwindwerkes 150 t, der Laufkatze 12 t. 


Ban md NZ 


kran auf dem rückwärtigen Gegengewichtarm in der Nähe 
der Drehsäule aufgestellt werden. 

Ein weiterer Kran derselben Art und fast genau der- 
selben Konstruktion wurde von der Benrather Maschinenfabrik 
und der mit ihr verbundenen Firma Le Titan Anversois in 
Hoboken bei Antwerpen für den Hafen von St. Nazaire ge- 
liefert. Dieser Kran ist in Fig. 8 dargestellt und zeigt 
gegenüber dem beschriebenen den einzigen Unterschied, daß 


entgegengesetzten Seite an einem Eisengerüst soweit unter- 
halb der Laufkatze befestigt, daß der Kranführer bei jeder 
Stellung unterhalb des Ausleger- Untergurtes durchblicken 
kann. Die Laufkatze hat 12 t Tragkraft. Das Krangerüst 
ist der in St. Nazaire herrschenden Verhältnisse halber noch 
10 m höher als bei dem nach Geestemünde gelieferten Kran, 
so daß sich die Oberkante des Ausleger-Obergurtes 521/2 m 
über Flhır befindet. 
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Die Entwicklung und Verbreitung des Dieselmotors in Rußland 
und seine Verwendung als Schiffsmotor.) 


Von Ing. R. Murauer, Oberingenieur in der Grazer Waggon- und Maschinenfabriks-A.-G. 


I. Entwicklung und Verbreitung. 


Die ersten Anfänge des Baues von Dieselmotoren in 
Rußland fallen in die Jahre 1898 und 1899). Damals 
stellte auf Einladung des Generaldirektors der Naphthagesell- 
schaft »Gebrüder Nobel« Prof. von Doepp in Petersburg 
Versuche mit dem neuen Motor an, und zwar mit der ersten 
in der Maschinenfabrik Ludwig Nobel gebauten Maschine 
von 20 PS. mit 260 mm Zyl.-Dmr., 410 mm Hub und 195 
Uml./min. Ausführliche Berichte über diese Versuche finden 
sich in der (vergriffenen) Schrift des Versuchsleiters: Ueber 
Versuche mit Dieselmotoren bei Naphthabetrieb; hier seien 
nur die Hauptergebnisse angeführt: 


Naphthaverbrauch für 1 PSe-st. . . 2. 222.0 25g 
Wirkungsgrad der indizierten Arbeit. . . . . . 0,451 
mechanischer Wirkungsgrad . . . 2.2.2.. . 0,611 
Gesamtwirkungsgrad . . . . . 0,276 


Die zur Verwendung gekommene Naphtha hatte 10100 WE 
Heizwert. 


Die Wärmebilanz ergab: 


in Arbeit übergeführt ee ee 2 N 
in den Gasen . . 2 2 2 nn... 21,66 » 
im Wasserdampf . . 2 2.2.2... I0,88 > 
van im Kühlwasser . . 2... vun. 28,81 > 
durch Ausstrahlung . . . 2. ..2...11,05 » 
Gesamtwärme | . 100,00 vH 


Der verhältnismäßig niedrige mechanische Wirkungs- 
grad fand wohl darin seine Erklärung, daß der Motor eben 
erst zusammengebaut und noch nicht eingelaufen war. Diese 
Wirkungsgrade stellen sich bei eingelaufenen Maschinen 
(ohne daß, wie vielfach gebräuchlich, die Arbeit der Luft- 
kompressoren abgerechnet wird) für kleine Motoren auf 74 
bis 77 vH, für größere bis zu 80 und 81 vH. Ueberraschend 
jedoch war die Gesamtausnutzung der Wärme mit 27,6 vH 
gegen 24 und 26 vH der Versuchsergebnisse in Deutschland. 
Dieser Erstlingsmotor verrichtet heute noch Tag aus Tag 
ein seine Dienste in der Montagehalle seiner Entstehungs- 
stätte. 

Als Vergleich zu diesen Versuchsergebnissen sei noch 
angeführt, daß heutzutage für einen gleichstarken Motor ein 
Naphthaverbrauch von 215 g, für größere Leistungen von 
100 PS. an für einen Zylinder sogar von 175 & für 1 PSe-st 
verbürgt wird. 

Es ist nicht zu verwundern, daß sich bei diesen gün- 
stigen Erstlingsergebnissen die Industrie der Dieselmotoren 
rasch entwickelte, insbesondere da es in Rußland an Oelen 


der verschiedensten Art nicht fehlt und auch die Turbine: 


wegen der ungünstigen Wasserverhältnisse keinen weitge- 
henden Eingang finden kann. Im Jahre 1900 wurde die 
Russische Dieselmotor-Kompagnie:G. m. b. H. Nürnberg ge- 
gründet, und von ihr erwarben die Augsburger Maschinen- 


fabrik und die Firma Ludwig Nobel in Petersburg die Lizenz - - 


für den Bau und den Absatz dieser Maschine in Rußland. 
Die Maschinenfabrik Ludwig Nobel, welche stets für die Ent- 
wicklung der Technik in uneigennützigster Weise eingetreten 
ist und deren Laboratorien Erfindern auf den verschiedensten 
Gebieten der Technik kostenlos zur Verfügung stehen, scheute 
keine Mittel, den neuen Motor immer mehr zu vervollkomm- 
nen, und die Erfolge, die sie heutzutage damit errungen hat, 
sind ganz augenscheinlich. Der Oberingenieur dieser Firma, 
Anton Karlsund hat die russische-Maschine zu ihrer heuti- 
gen Form ausgestaltet, die in den nachfolgenden Figuren 
zum Ausdrucke kommt. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Verbreunungskraft- 
maschinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 

2) Vergl. Z. 1903 S. 1371. 


Noch im Versuchsjahre 1900 wurden 9 Motoren mit 
einer Gesamtleistung von 260 PS. geliefert. 

Nach drei Jahren erwarb die Kolomnaer Maschinenfa- 
brik, nach späteren vier Jahren die Maschinenfabrik A.-G. 
vorm. Felser in Riga und die Maschinenfabrik in Nikolajew 
ebenfalls die Lizenz. Dic folgenden Zahlentafeln geben über 
den Umfang der Fabrikation Auskunft. 


Anzahl der 
gelieferten Motoren | 


Gesamtleistung 


PSe 


Jahr 


Maschinenfabrik Ludwig Nobel in Petersburg. 


1900 9 260 
1901 13 540 
T902 rar re en, 28 1090 
1909... 5 8 u 2: 9 38 1 990 
TIOE ep e r a as a e 32 l 2 540 
1905 . oc, a’ tier ar. Sr a 51 2778 
1906 : : 2 2 8 = & 31 4 165 
1907 a’ 44 8391 
1908/1909 2 yo 2 50 5 976 
zusammen 2 20 2. 296 27 725 
Maschinenfabrik Augsburg. 
1899 ee a er 2 60 
1900 . 2 8'278 Es 2 35 
1901 . a’ ‘A’ 12 655 
1902 aa ae 13 495 
190300 u m a 53 | 3 064 
1904 . 0 ae 74 7 087 
T905- m e oe i e 60 | 5505 
[906 a goce a Ar St | 7663 
TIDI u. 2 a i 42 | 3297 
1908/1909 . . . De y 89 | 14130 
zusammen 0 398 | 41 989 
Kolomnaer Maschinenfabrik. 

EINS re ee N u 12 1 800 
OE ee u 19 | 4 630 
TIUS -o A, Em ne en 3 ; 260 
1906 a’ 12 | 3 455 
T E u u ee 23 | 4910 
1908/19098 . EL WR. | 6 860 
zusammen 2020000. | 143 21 915 

Maschinenfabrik A.-G. vorm. Felser in Riga. 
1905/1906 . 2 2 5 | 960 
1907 ieg 6 7830 
1908 18 | 2 620 
zusammen 29 | 4 310 


' Schiffswerft und Maschinenfabriks-Gesellschaft in 


Nikolajew. 
1908/1909 . 2 2 202. | 13 | 1140 
zusammen 13 | 1140 


Gesamtsumme in ganz Rußland: 809 Motoren mit 97079 PSe. 


Wie diese Zahlentafeln zeigen, verbreitet sich der Diesel- 
motor von Jahr zu Jahr mehr in allen Teilen des ausge- 
dehnten Reiches, und es nehmen in gleichem Schritt mit 
seiner Verbreitung auch seine Abmessungen und Leistungen 
zu. Bis weit hinaus nach Asien erschließt sich sein Gebiet, 
und in Gegenden tausende von Kilometern entfernt von jed- 
weder Kulturstätte, viele Tagereisen weit von der nächsten 
Reparaturwerkstätte, wie z. B. in Taschkent, Kokant, Merw, 
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Kuschkinsky, Post im asiatischen Rußland und Omsk, Tomsk, 
Kurgan in Sibirien, verrichtet er seine ruhige Arbeit und 
stellt seine sichere und billige Energiequelle zur Verfügung. 
Es ist dies in Rußland um so höher einzuschätzen, als die 
dortigen Maschinisten, unter deren Obhut sich die heute noch 
sehr teure Maschine befindet, nicht zu den vertrauenswür- 
digsten und besten gehören; das russische »beö pabHo« 
(»einerlei«) ist ein starker Feind jedweder Sorgfalt, die bei 


Fig. 1 bis 6. 
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800 pferdiger Vierzylinder- 


Fig. A un 2. 


ZU. 


= 


groß gemacht werden. 


Kupplungsbolzen und Herausnehmen einer 3 mm starken 
Zwischenscheibe je eine Motorhälite als 400 pferdige Maschine 
arbeiten kann, ohne daß die beiden andern Zylinder leer 
mitlaufen müssen. Für die Bemessung des als Seilscheibe 
ausgeführten Schwungrades, Fig. 3 und 4, war dieser Ar- 
beitzustand maßgebend; um die Seilgeschwindigkeit in gün- 
stigen Grenzen zu halten, durfte der Durchmesser nur 3000mm 
Dies ergab bei einem Ungleichför- 


Dieselmotor, gebaut von Ludwig Nobel. 


Maßstab 1:100. 
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einer Präzisionsmaschine aber vorhanden sein soll. In alle 
Industriezweige ist der Dieselmotor bereits eingedrungen, ja 
an sehr vielen Orten hat man sogar vollkommen betriebs- 
tüchtige Dampfmaschinen durch Dieselmotoren ersetzt; so 
z. B. in der Kattunfabrik Kazepoff in Baranow hinter Moskau, 
der chemischen Fabrik Tentelew in St. Petersburg und an 
vielen andern Stellen. Es ist dies auch sehr verständlich, 
wenn man den Umstand in Betracht zieht, daß in Rußland 
selbst bei Annahme des hohen Preises von 50 Kopeken für 
das Pud Naphtha die Betriebskosten des Dieselmotors 2,5 mal 
geringer sind als die der besten neuzeitlichen Dampfmaschi- 


Fiq. 3 und 4. Seilscheiben-Schwungrad. 


nen. Selbst die hohen Anlagekosten eines größeren Dicesel- 
motors werden dabei in kurzer Zeit getilgt, und von diesem 
Augenblick an gibt es keinen Wettbewerb für ihn mehr. 
Der bisher größte Dieselmotor Rußlands befindet sich 
zurzeit bei Ludwig Nobel im Bau; er soll Ende des Jahres 
an die Dampfmühl-Gesellschaft in Zarytzin (Südrußland) ab- 
geliefert werden. Es ist dies eine 800 pferdige Vierzylinder- 
maschine mit 600mm Zyl.-Dmr., 800mm Hub und 150 Uml./min, 
Fig. 1 und 2. | 
| Die Zylinder sind zu zweien auf beiden Seiten des 
Schwungrades angeordnet, das auf dem Mittelstück der aus 
drei Teilen bestehenden Welle sitzt, von denen jeder das 
beträchtliche Gewicht von 3 t hat. Die drei Wellenstücke 
sind durch Kupplungen verbunden, so daß nach Lösen der 
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migkeitsgrad von !/ für zweizylindrige Leistung und !/163 
für die ganze Kraitentfaltung ein Kranzgewicht von 26 t 
und ein Gesamtgewicht von 31 t. Es sind zwei Schwung- 
räder, jedes für sich, auf der Welle aufgekeilt und mit- 
einander zu einem Ganzen verbunden, wodurch Zusammenbau 
und Herstellung bedeutend 
erleichtert sind. 22 Seile 


Fiq. en 


von 50 mm Dmr. über- 
tragen die Energie auf die 
Haupttransmissionswelle; 
in der Mitte der Seilrillen 
befindet sich der Zahn- 
kranz zum Eingriff eines 
Elektromotors, der die Ma- 
schine beim Anlassen in 
die richtige Kurbelstellung 
dreht. Sämtliche Lager 


werden mit Wasser ge-' 
kühlt, ebenso die Auspufi- , 


ventile, Fig. 5. Die Steue- & 
rung erfolgt von der 
Nockenscheibenwelle aus 
mittels Zugstangen und 


Wälzhebel, s. Fig. 6. 

. Bemerkenswert ist auch 
das Fundament dieses Mo- 
tors. Es hat eine Höhe 
von 5,5 m und eine Länge 
von 13 m und liegt größ- 
tenteills im Grundwasser. 
Um die beiden Motorteile 
starrer zu verbinden, sind 
von Mitte zu Mitte der bei- 
den Zylinderpaare acht 
400 mm hohe I-Träger in 
das Fundament eingebettet, 
und um jede Erschütterung 
von der Gebäudemauer ab- 
zuhalten, ist 2,5 m unter- 
halb des Fußbodens cine 


Auspuffventil mit Wasserkühlung. 
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Wand von 5 m langen Pfosten in der ganzen Länge des Ma- 


schinenraumes eingeschlagen. Ä 


Die schon im Jahre 1903 von der Augsburger Maschinen- 
fabrik angekündigte Einheitsleistung von 1000 PS. schreitet 
also erst jetzt ihrer Verwirklichung entgegen. 

Mit den Zylindereinheiten bei der heutigen Bauart höher 
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Fig. 6. 


Steuerung. 


als 200 PS. zu gehen, ist“,ohne Kolbenkühlung nach den 
gegenwärtigen Erfahrungen nicht ratsam. Wohl aber bietet 
sich nach einer andern Richtung hin noch ein weites Feld, 
die ortfeste Dieselmaschine auszubilden, sie spezifisch leich- 


Sig 


deutscher Ingenieure. 


Die Kolbengeschwindigkeit auf 6 m/sk zu steigern, liegt 
heute nicht mehr außerhalb der Möglichkeit, wenn man er- 
wägt, in wie kurzer Zeit die Kolbengeschwindigkeit bei den 
Schiffsmaschinen in die Höhe getrieben worden ist. Heute 
beträgt die Kolbengeschwindigkeit der ortfesten Motoren im 
Mittel 3 m/sk, die der schnellaufenden Schiffsmaschine 4,4 m/sk. 
Bei den ersteren wird man nun die Geschwindigkeit nicht 
durch Erhöhung der Umlaufzahl, sondern durch Hubverlänge- 
rung zu steigern suchen. Dazu wird es notwendig werden, 
die Genauigkeit der Bearbeitung zu steigern und den Be- 
schleunigungskräften mit allen Hülfsmitteln der neuzeitlichen 
Technik entgegenzutreten. Das Material für Kolben und Zy- 
linder wird wohl Gußeisen bleiben, da andre Metalle zu weich 
sind, wieder andre, wie Bronze und Stahl, einen zu großen Aus- 
dehnungskoeffizienten haben. Alle andern beweglichen Teile 
müßten jedoch zur Verminderung der Massen aus den besten 
Materialien, selbst Nickelstahl, verfertigt werden. Der hohe 
Anschaffungspreis einer solchen Maschine darf hier nicht als 
Hindernis angesehen werden. 

Was die Konstruktion von doppeltwirkenden Motoren an- 
betrifit, so habe ich bereits auf die Schwierigkeit hingewiesen, 
welche die Steigerung der Leistung eines Zylinders auf mehr 
als 200 PS. mit sich bringt. Sobald man aber zur Kolben- 
kühlung greift, ist eine durchgehende Kolbenstange erforder- 
lich, der Kreuzkopf tritt wieder in seine Rechte ein, und da- 
mit ist auch die Doppelwirkung im Zylinder von selbst ein- 
geleitet. Ob die stehende Maschine dann beizubehalten oder 
die liegende einzuführen ist, wird dem Konstruktionsbureau 
und der Versuchshalle überlassen bleiben. Freilich werden 
bis dahin noch manch harte Nüsse zu knacken sein; doch 
wollen wir uns mit dem Spruche trösten: Dem Ingenieur ist 
nichts zu schwer. 


I. Verwendung als Schiffsmotor. 


Wenn schon der ortfeste Motor nach dem bisher Gesag- 
ten in Rußland besonders verbreitet ist, so kann seine An- 
wendung und Vervollkommnung im Schifisbetriebe sogar als 
vorbildlich dienen. 

Der erste Dieselmotor wurde schon 1904 auf dem Schiffe 


ds 


250 pferdiger Schiffsmotor mit mittelbarer Uinsteuerung ‚von Del Proposto. 


ter zu machen und damit die absolute Leistung zu erhöhen. 
Der Zweitakt, der bisher noch nirgends befriedigend verwirk- 
licht werden konnte, läßt nach allem, was uns die Erfahrung 
gelehrt hat, weniger eine bedeutende Gewichtverminderung 
als vielmehr andre Vorteile und einen größeren Gleichförmig- 
keitsgrad erwarten. Der Viertakt aber wird sich noch durch 
Erhöhung der Kolbengeschwindigkeit einerseits und durch 
die Konstruktion einer doppeltwirkenden Maschine ander- 
seits ausgestalten lassen. 


»Sarmat« der Genossenschaft Gebrüder Nobel eingebaut 
Dieses Fahrzeug von 80 m Länge, 10 m Breite und 5 m Gesamt- 
höhe wird zur Naphthabeförderung von Petersburg durch die 
Newa in den Ladogasee bis weit hinauf zu entfernten Lager- 
stellen am Flusse Swir verwendet. Die Motoren versehen unge- 
achtetet der ihnen als Erstlingsmaschinen anhaftenden Mängel 
ihren Dienst bis heute in zufriedenstellender Weise. Es sind 
zwei ortfeste Motoren mit 310 mm Zyl.-Dmr., 420 mm Hub 
und 240 Uml./min, die jeder 22700 kg wiegen und unab- 
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hängig voneinander je eine Schraube antreiben. Der ein- 
zige Unterschied gegenüber den üblichen ortfesten Motoren 
ist die Veränderbarkeit der Umlaufzahl, die bis auf 72.in der 
Minute herabgemindert werden kann. Auf der geteilten 
Schraubenwelle sitzen neben dem Dieselmotor eine Dynamo 
und ein Elektromotor; zwischen den beiden letzteren ist in 
die Welle eine Kupplung eingeschaltet. Für die gewöhn- 
liche Fahrt vorwärts arbeitet der Dieselmotor unmittelbar 
auf die Schraubenwelle; zum Manövrieren oder Rückwärtsfah- 
ren wird jedoch die Kupplung gelöst und mittels elektrischer 
Energieübertragung gefahren. Mit dieser Umsteuerung von 
Del Proposto, s. Fig. 7, sind bereits zahlreiche Schiffe der 
russischen Marine ausgeführt worden. 

Eine andre Art der Umsteuerung wird nach dem Patent 
Koreiwo von der Kolomnaer Maschinenfabrik ausgeführt; 
s. Fig. 8 bis 11. Für Vorwärtsfahrt wird die Arbeit von der 
Motorwelle auf die Schrauben- oder Schaufelradwelle durch 
das Winkelzahnräderpaar G, Fig. 8 und 9, mit dem Ueber- 
setzungsverhältnis 1:6 übertragen. Für Rückwärtsgang wird 


Fig. 8 und 9. 


Umsteuerung von Koreiwo. 
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die pneumatische Kupplung B gelöst und auf der- andern 
Seite des Motors eine gleiche Kupplung C eingeschaltet, wo- 
durch das durch eine Morse-Kette verbundene Räderpaar E 
in Wirksamkeit tritt. 
nicht leer mitdreht, ist im Innern des großen Rades eine 
pneumatische Kupplung ähnlich wie B und C eingebaut, 
mittels deren es von der Schifiswelle gelöst werden kann. 
Hier bilden die pneumatischen Kupplungen den wichtigsten 
Bestandteil dieser Anordnung; sie erlauben nicht nur, die 
Bewegungsrichtung des Fahrzeuges zu ändern, sondern ge- 
statten auch, unabhängig von der Umlaufzahl des Motors jede 
Geschwindigkeit des Schiffes einzustellen. | 

Fig. 10 zeigt eine solche Kupplung. Auf dem freien Ende 
der Motorwelle a ist die Scheibe c aufgekeilt, welche die auf der 
Uebertragungswelle u befestigte Scheibe d mit dem Ringteil c 
umschließt. An d sitzen, mittels zweier Ringe und Bolzen fest- 
gehalten, zwei Diaphragmen aus Kupierblech von 3 mm 
Stärke, an denen gußeiserne Reibbacken g mit 3 Pockholz- 
ringen h befestigt sind. Zwei ringförmige Kanäle in der Scheibe 
d stehen durch den Kanal £ entweder mit Behältern für 
Preßluft oder mit der Außenluft, je nach der Stellung 
eines Umschaltventiles, in Verbindung. Befindet sich hinter 


Damit sich das Kettenräderpaar Æ. 


den Diaphpragmen Luft 
von atmosphärischer 
Spannung, so ist die. 
Kupplung ausgeschal- 
tet, der Regler des 
Dieselmotors steht in 
höchster Lage, und die 
Naphthapumpe liefert 
am wenigsten Brenn- 
stof. Bei Einlaß von 
Druckluft aber werden 
die Pockholzbacken an 
die Flächen des Ring- 
kastens ¢ gedrückt, und 
die Energie des Motors 
wird auf diese Weise 
auf die Welle über- 
tragen. Bei einer Stei- 
gerung von 0 bis 21/, at 
erhält man nach aus- 
geführten Versuchen 
eine Geschwindigkeits- 
regelung von null bis 
zur vollen Umlaufzahl 
des Dieselmotors. 
Damit sich die Reib- 
flächen nicht warm- 
laufen, ist eine aus- 
giebige Wasserkühlung 
vorgesehen. Das von 
einer Hülfspumpe ge- 
lieferte Wasser tritt 
durch ein offenes Rohr 
in den Ringraum !, ge- 
langt infolge der Flieh- 
kraft durch die Kanäle der Scheibe c zu den Reibflächen und von 
hier weiter nach m, von wo es wieder durch einragende Rohre 
abgesaugt wird. In dem Maße wie der Luftdruck gesteigert 
wird und die Uebertragungswelle schneller zu laufen beginnt, 
also mehr Belastung eingeschaltet wird, sinkt der Regler 


Fig. 10. 


Pneumatische Kupplung von Koreiwo. 
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des Motors und liefert die Naphthapumpe mehr Brennstoff. 


Beim Sinken verstellt er aber mittels kleiner Hebel auch den 
Kolben p, Fig. 11, in dem sogenannten Druckregler. Die 
Hülse k kann mit der Hand in dem Kasten 2 verstellt wer- 
den, dessen Hohlraum k mit dem Luftraum der Kupplung in 
Verbindung steht. Bewegt. sich der Kolben p beim Sinken 
des Reglers in der Richtung des Pfeiles, so werden die 
Oeffnungen o frei, der Druck hinter dem Diaphragma sinkt, 


Fiq. 11. Druckregler. 


und der Motor wird entlastet. Stellt man nun mit der Hand 
auch die Hülse 2 nach der Richtung des Pieiles, so beginnt 
wieder der Druck in der Kupplung zu steigen, die Belastung 
des Motors wird wieder größer, und es wiederholt sich das- 
selbe Spiel bis zur Herstellung des Gleichgewichtes, welches 
jetzt bei einer höheren Umlaufzahl der Uebertragungswelle 
als vorher eintreten wird. So ist von der Einstellung der 
Hülse 2 unmittelbar die Belastung des Dieselmotors abhängig. 

Den Einbau eines Dieselmotors mit Umsteuerung von 
Koreiwo in ein Wolga-Schifi zeigt Fig. 12. 

Als im Jahre 1908 die mit der neuen Kupplung vorge- 
nommenen Versuche allen Erwartungen entsprachen, wurden 
alsbald verschiedene Wolga-Schiffie damit ausgestattet, und 
man erwartete einen allgemeinen Siegeszug der Kupplung, 
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wenigstens auf den 
Schiffen des ausge- 
dehnten Flußnetzes 
des Russischen Rei- 
ches. Da gelang es 
jedoch in allerjüng- 
ster Zeit, den Diesel- 
motor selbst um- 
steuerbar zu machen. 

Sowohl die Bau- 
art Del Proposto als 
auch die Umsteuer- 
kupplung von Korei- 
wo bedeuten mehr a ee 
eine Umgehung als u, 
eine Lösung der Auf- 
gabe, den Dieselmo- 
tor für den Antrieb 
von Schiffen geeignet 
zu machen. Beide 
Ausführungsformen 
sind schwer und beanspruchen viel Raum, was sich insbe- 
sondere bei kleinen und mittleren Anlagen infolge der be- 
schränkten Schifisräume unangenehm bemerkbar macht. 
Koreiwos Kupplung dürfte für größere Ausführungen über- 
haupt schwerlich anwendbar sein. 

Die rein elektrische Umsteuerung gestattet zwar eine 
ideale Regelung der Schifisgeschwindigkeit und Schiffsgang- 
art unmittelbar von der Kommandobrükke aus, bringt jedoch 
viele andre Nachteile mit sich. Es sei in dieser Beziehung 
auf den bemerkenswerten Aufsatz: Verwendung von Verbren- 
nungsmotoren zur Fortbewegung moderner Kriegsschiffe (er- 


Festigkeit und Durchbiegung 
von Röhren gegen äußern Flüssigkeits- 
druck mit geringer Abweichung von der 
runden Form.') 
Von M. Westphal, Berlin. 


In dem Aufsatz in Z. 1909 S. 383°) habe ich die Auf- 
gabe behandelt, die Festigkeit und Durchbiegung von ovalen 
Röhren zu berechnen unter der Voraussetzung, daß es sich 
um Röhren so starker Abweichung von der runden Form 
handelt, daß die elastische Formveränderung, die infolge 
der Belastung eintritt, gegen die Größe der Ovalität ver- 
schwindet. Im folgenden soll die Aufgabe dahin erweitert 
werden, daß die Röhren nur eine geringe Abweichung von 
der runden Form haben und die Durchbiegungen so groß 
werden, daß sie die ovale Form zu stark verändern, um ver- 
nachlässigt werden zu können. Bei Röhren mit äußerem 
Flüssigkeitsdruck können die Formveränderungen so stark 
werden, daß der Zusammenbruch des Rohres erfolgen muß. 

Im Anschluß an die Bezeichnungen des eingangs er- 
wähnten Aufsatzes ist also r der Halbmesser in der einen 
Richtung und r(1+ß) der Halbmesser in der zu dieser 
senkrechten Richtung. Der Wert von $ sei so klein, daß 
höhere Potenzen als die erste vernachlässigt werden können. 

Bei der Kleinheit von i=rß gegen r kann die ge- 
rade Linie l durch den Bogen r «, ersetzt werden, so daß 
l =r B =r &o, also @o = É ist. 

Es ist nun 

x =r cos &; y=rsin a+r p 
© + y? = r? cos? a+r? sin? a+ 2 r? sin « B =r? (1 + 2 R sina), 
weil das Glied mit 8? verschwindet. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgı! Icte: Mechanik) werden 
an Mitglieder postfrei für 20 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 

2) Vergl. auch Z. 1909 S. 1165. 


Fig. 12. 


Dieselmotor mit pneumatischer Kupplung von Koreiwo, in ein Wolgaschiff eingebaut. 


schienen in der rus- 
sischen Zeitschrift 
Morskoi Sbornik, 
übersetzt im »Schif- 
bau« VII. Jahrg. Heft 
1 bis 8) von Philip- 
pow verwiesen. Dort 
wird berechnet, daß 
bei der Ausrüstung 
eines Panzerschifies 
von 16000 t Wasser- 
verdrängung mit 30 
Dieselmotoren der 
aati Aktionsradius gegen- 
A en: über einem gleich- 
pO R 2 großen von Dampf- 
maschinen angetrie- 
benen Schiff auf das 
4- bis 5fache vergrö- 
ert wird. Dieser 
Rechnung sind zu- 
dem die Erfahrungen des Jahres 1907 zugrunde gelegt, als 
noch keine leichten Dieselmotoren für Schiftszwecke bestan- 
den und noch alle Nachteile der elektrischen Hülfsüber- 
tragung mit in den Kauf genommen werden mußten. Letz- 
tere bestanden in dem Verlust an Energie, der selbst bei 
großen Maschinen 15 bis 18 vH beträgt, in dem großen 
Platzbedarf und schließlich in dem bedeutenden Gewichte, 
das sich etwa auf 40 vH des Gewichtes der ganzen Anlage 
stellt. 
Unter diesen Umständen bedeutet eine unmittelbare Um- 
steuerung einen großen Fortschritt. (Schluß folgt.) 


Es ist ferner 


PLA 
s= (3+8) 
und nach Gl. (4) des angezogenen Aufsatzes 
We ige 
0 — ne «+ v)s 


wenn p als Außendruck negativ gesetzt wird. 


Es wird 
zh : T/a n/a x 
Jz +3, =| œ+ y)ds=r fa «+27 |sinaeda=r 7 +3R 
— 00 — 0o — to 


Jead 
und der Bruch = 4 


, wenn man ihn nach Potenzen von £ 


unter Weglassung höherer als derjenigen ersten Grades ordnet: 
Jr +J, 4 8 
ka ana 
demnach: 
2 2 s 
M, = — ?” er HA prg? 
f Tee gr DER 7 
2 | 
M=M +2 (è — b) = pr BŽ 4 (1—1-2B) 


Ta ao 


Dieselben Werte hätte man auch durch die Umformung 
der Gleichungen (6) und (7) mit negativem p erhalten. 
Näherungsweise müßten mit # = 0,05 die vorstehend gefun- 
denen Werte negativ genommen annähernd mit den ersten 
der Zahlentafel 1, d. h. mit — 0,032 und 0,019 übereinstimmen. 


2 
In der Tat ist — Z . 0,05 = — 0,0318 und — (+ = 1) 0,05 


= 0,018, obgleich $ mit 0,05 noch nicht sehr klein gegen 
1 ist und daher die Annäherung noch nicht sehr groß sein 
kann. 


Um die zur Weiterrechnung erforderlichen Dnrchbiegungen 
ô., und ô, zu bestimmen, sind die folgenden Rechnungsgrößen 
zu entwickeln, wobei wiederum die Glieder mit $°, ø? usw. 
weggelassen sin]: 
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n/a n/a 
| [was =r? f cosada=r 2 


WE 
sinae=r?’(1-+sin o) =r? (1 + p) 


Tə "19 za 
m, finet Baam — 005 a +r?ß |e =? 1487 
4, rn — 
z/o [72 als SR (To. 
x*ds =r? | cose da=r? [t/h sin 2? € =r? Ze) = 
"fa 3 rg Ban o 72 an 
y*ds=r?°] (sin?a + 2 sin æ) da =r’ |— h sin? a 


+2 ERs cos &) 


== (I +- 2 B) =Z 
4 
ii | 
1/12 Sin 3 «+ ?/4 sin «= r* (?/3 +B) 


ala x/o Rj 
x’ ds = rt| cos? o d a = r* 


— %9 — Qo : — Qo 
T/a T/2 
[Far fiin a+- 36sin’ ada =r* |!/ı2 cos 3 @ — ?/ı cos & 
— o — o 


+38 (~ 1/4 sin 20+-) 


ui 


= r!?, + 'ı a B) 


Tha n/a ni 4 "fa R 
cy’ds=r!| cosa (sin? «+? Psin a)da—=r*]| (sin? « cos « 


9 0% Zn: 


+ 2 sin a cosà d a 
T/2 


sin @— (1/12 sin3 € -+ ?/ı sine) + 2PY/a sin? a= t (+6) 


4 


zx rT 


Tha zla rha 
fey ds = rtf oos?a(sin a-+8)=r f (osža sina+Pecos’e)da 


— 0o — Go — 4o 


T/a 
i | — l/i2 cos 3 a — 1/4 cos & + Ĝ (!j, sin 2 & + +e o 


oT. 
= r(t T B) : 
ferner: 


= pr? (1: + e+) , 


Mit den vorstehenden Hülfsgrößen lassen sich die Werte 
von ô, und ô, bestimmen, da 


vr fr sel p ( ne 
b= (M+? 5 was gfe as— fey TPS 
g =i —4g 
r/ 2 t/ 1 
Ò, =|(m+) yas — gfe ’yds— $ yids} + IF 
— o 09 — Co 


ist. 
Setzt man die Hülfsgrößen ein, so ergibt sich: 


Ô, 2 E +7) (1 = b) — 1/2 (4 + B) — 1 (Hs +6)! 
pr f2 , 
= e (Z'a) 


p in + BZ a a 


4 
IT, 
—? \. ß 0,13662 
EJ 


EJ 

pi 2 =) 

--— P | — — — | = — — P 0,14868 
-15n(2 4 5e 


und die Summe der absoluten Werte von ô, und Ô, 


ô (2 - 
? j EJ \4 


Die Ovalität 8r vermehrt sich also um 


prt 


ð =; 7P 0, 28525. 
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Für das Normalrohr von 300 mm Dmr. und 15 mm 
Wandstärke war in dem eingangs erwähnten Aufsatze für 
einen Außendruck von p = 7,3 at eine Durchbiegung von 

Ô, — 6, — 0,0193 cm 
unter Benutzung einer Zeichnung mit der Simpsonschen Regel 
bestimmt worden; die obige Formel ergibt: 
ne oe B pases 7,3 ` 154. 0,05 - 0,28525 
EJ : 1000 000 - 0,281 

Es ist das eine genügende Uebereinstimmung, wenn man 
berücksichtigt, daß = 0,05 gegen 1 noch nicht in hohem 
Maße verschwindet. 

Setzt man. < a 


aap aa 
F la 


= (0,0188 cm. 


ee 


so ist ð der Zuwachs der Ovalität 6r, welche nunmehr 
Er- ðo beträgt und, in die Formel für 6,— ð, eingesetzt, 
einen weiteren Zuwachs um 6} erhält und so weiter. Es ist 
dabei die zulässige Annahme gemacht, daß die Formänderung 
ohne Bedeutung ist. 


Der Vorgang ist aus folgender Zusammenstellung zu 
ersehen: 


Ovalität Durchbiegungen 3 (òy — ôx). 
re erb = do 
rE ôo e(r B+ ôo) = Erb Edo = 0o H i m erpe rp 
r B+ ôo +ô: e(rB + ôo 81) = o +H Â = erp Her e’re 


rp- ois: | elr E ðo e1 2) = ț Oo 81H Àa Os 
; | =Erp +H Erp + erp etre 


rB o+ +0: e eepe e ei = 
+... Òn | 
Die Reihe in der Klammer ist eine geometrische. Sie 


ist konvergent, wenn ¿< ist, und in diesem Fall ist die 
Summe mit n = œ: 


Damit ist die ganze durch den Druck p entstehende 
Durchbiegung, d. h. die Differenz der beiden Halbmesser, 


gefunden; sie ist so groß, als ob statt $ in der Formel p . 
— e 


gesetzt wird. In gleicher Weise ist in den Formeln für Mo 
und Mı statt E der Wert £ : : 


zu setzen. 
E€ 


Wenn auch die Voraussetzung gemacht ist; daß die Ab- 
weichung von der runden Form nur gering sei, so kann man 
doch sagen, daß, wenn & sich der Einheit nähert, der Zu- 
sammenbruch des Rohres erfolgen muß. 

In dem oben angezogenen Beispiel des Normalrohres 
von 300 mm Dmr. und 15 mm Wandstärke ist mit p = 7,3 
und f = 0,05: 


x pr? 
PE E )= 
C E EJ 


Es wird damit ——1,024, und. die Durchbiegung ô, — 6, 
— E 


0,28525 - 7,3 - 15° 
1000000.: 0,281 


= 0,025. 


vermehrt sich um 2,4 vH, d. h. von 0,0188 cm auf 0,0192 cm. 
Es bestätigt sich demnach die Behauptung, daß selbst mit 
Hinzurechnung der Durchbiegungsvermehrung die ganze 
Durchbiegung noch gegen rb verschwindet. 
Man wird nicht fehl gehen, den zulässig höchsten Wert 
von € zu 0,5 anzunehmen; dann wird 
1 
1—e 


=p; 


` und sowohl die ganze Durchbiegung ô als auch das Bruch- 


moment wird doppelt so groß, als wenn man den ganzen 
Zuwachs nicht berücksichtigt hätte; denn die Ovalität r p ver- 
ändert sich in 


Eee ee er m 


1-e 


was immer sehr klein. gegen r ist. 


Es ergibt sich aus dem 'Vorstehenden die Regal, daß 


p= (2 h) < 0,5 
4 EJ 
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zu machen ist und in diesem Falle das Bruchmoment Mo 
doppelt so groß ist wie bei der Ovalität von rê. 

Ist $=0, so wird das Gleichgewicht labil, und es kann 
von einer Festigkeitsinan spruchnahme nicht gesprochen werden. 
Es wird in diesem Falle die Ovalität d gleich der Durch- 
biegungssumme, d. h. 


und daher Pur (= — th) A. 
EJ\4 


Es hebt sich A aus der Gleichung, d. h. im Knickungs- 
zustand ist für alle Werte von 4 


7 1 p3 
oder Jð I A Pr 
3,506 E 


Die Zahl 2 — 1/2 = 0,28525 wurde gefunden unter der 


Voraussetzung, daß die Form im Zustande der Durchbiegung 
ihre Art, nämlich den Kreisbogen, beibehält. 


Welchen erheblichen Einfluß die Form des Ovals auf das 
Ergebnis hat, wird die folgende Rechnung zeigen, bei der 
die Form einer Ellipse zugrunde gelegt ist. Die Ellipse habe 
die kleine Achse a und die große b=a(1-+-P), worin ß eine 
kleine Zahl gegen 1 ist. Dann gilt die Gleichung 

ER RE 
a ensa 1 
und, wenn man die Gleichung nach Potenzen von ß ordnet 
und höhere Potenzen von p als die erste wegläßt, 


y? 
Far ul) 


x? = q? — 


Setzt man noch 
£= r COS Q y =r sin &, 
worin r eine Funktion von «& ist, so wird 
o ? +y’ =a? +r? 2 Psin?’ a 
r? — r? 2 p sin? e = qa? 


1 
r= a = a(i in? a). 
lm EPE ) 


Damit wird 


L = T COS Q = 4 cos Q (1 + Ê sin? a) 
. y =r sin & = a sin «& (1 + Ê sin? &) 
L’ — a?’ cos? « (1 + 2 $ sin? æ) 
y? = a° sin? æ (1 + 2 P sin? œ) 
x? = a? cos? æ (1 + 3 É sin? «) 
y? = a? sin? a (1 + 3 £ sin? a) 
x y? = a? sin? & cos æ (1 > 3 É sin? &) 
x? y = aè? cos? a sin œ (1 + 3 £ sin? «) 
Jtd = f are f a8smoras 


-a f reao een æ)ds 


nle Tj | 
u (ra o nay 2 +38 (Bin 20+2) 
0 Q 


=a (Z + aap). 
Da ga Tero Talte 
Er 4 
ist, so ist Je+Jy am (t/2 +° p4 
— n Ml 1 ; 
S mal? + 8) a +) 
Hiermit wird 
Di 2 2 2 
M=—- +, et MH HUHN. 
2 2 
Mı = M+7 (a -9)=--ß+ (aa? an — °P. 


alla ze 
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2 2 
a na — 2 f sin? e) 


2 
en a) = r Boos 2 &. 


Es wird nun 
z2 Tha 
[2as=[acos & (1 +Psin’d)rds 
M ù 


n/a . | 
— a? | cos & (1 +£ sin? &) (1 +£ sin’ a)ds 


ò 
a als 

= al cosa(l + 
ù 


Tja 
sin & + 2 P (sin æ — !s sin 3 & —°ı sin &) — a? (1+? f) 


r | | 
2 Psin’o)ds— a? ffos a+ 2p cosasin’a)ds 


0 


= A? 


a ra 
Ivas- a sin & (1 + P sin? a)(1 + £ sin’ a) d s 
U f 


v 


rfo. | 
= a: | (sin & + 2 Bsin?a)ds 
v0 
n/a 


= a? |— cos a + 2B (2 cos 3 a — Pr cos «) = a? (1 + *]5 P) 


0 
Tha t/2 
fatas = at f oos? æ (1 + 3 P sin? &) (1 + Ë sin? œ) d s 
ò Ö 
ra l 
— at feos: a (1+4 ßsin’a«)ds 
x | 


EN 


a u 
/»sin3a—+°/,sin®—+4 ej- a 


U 
+ 1/; sin 3 @ — 2 sin. a)} 


= at (?/3 + °/ıs P) 


Ta 


r/a 
ydas=a [sin «cı +4Pßsin’d)ds 
| 


4 Tha 9 cos5a 5eosdu. „ 
In eos 3 a — Mh a +, — "1scos@) 


= at (fa + *?hs É) 


Tha. T/a 
feya s= asf sin? & cos æ (1 + 4 P sin? æ) ds 


0 (H 


T/a 
Ne a'f (in? a cos œ + 4 Ê sint æ cos æ) ds 
0 
rg 


sin? & 
sin & — !/s sin 3 «a — ?, sine +4 8 


= a* 


So Oj + *; 8) 


n/a T/2 
Jay as = a'foos? a sin a (1 +48 sin? a) as 
H 


T/2 ' | 
—— as | (os: & sin « + 4 P cos? a sin? œ) ds 


— '/12 COs3&— tacos + 4ß(!/30 cos5a— !/48 cos3æ— '/s cos &) 


= al + B: 


Mit den vorstehenden Hülfszahlen kann man nun wiederum 
die Durchbiegungen bestimmen, und zwar ist 


at 9 7 $ 
Ò, Xu + b) (1 h O — Ch + ths B) — (t/s + %s B)! 


nn Ka + 6) (1 + a B) — (Hls + dh + hs A) ! 


Se 2a 

i EJ 
ee ET Lu: 
i j Ta 


(die Korbbogenform ergab > 1/3 = 0,28525 statt 1/3). 
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Es ist also bei der Ellipse zu setzen: 


EJ’ | 
im übrigen bleibt die Rechnung wie vorher bei der Korb- 
bogenform, d. h. die Gesamtdurchbiegung wird 


Die Dampfkesselexplosion auf der Grube 
Laura in Eygelshoven.” 


Die in Nr. 5 dieses Jahrganges beschriebene Dampikes- 
selexplosion gibt zu den folgenden Betrachtungen Anlaß, 
durch die sowohl auf konstruktive Fehler als auch auf Ver- 
sehen bei der Ausführung der explo- 
dierten Kessel hingewiesen werden soll. 

Die angeordnete Heizgasführung 
in den Unterkesseln und Siedern er- 
gibt ungleiche Ausdehnungen, so daß 
Spannungen in den einzelnen Schüs- 
sen auftreten, die bei sachgemäßer 
Verarbeitung der Bleche indes nicht 


Fig. 3. 


Englische Stemmart. 


Zu 
BIER 


so hoch zu veranschlagen sind; in 
diesem Falle, wo zweifellos, wie schon 
vermerkt, die Explosion durch den 
rechten Unterkessel eingeleitet wurde, 
ist jedoch die Ursache des Bruches 
neben den Nietreihen in unsachgemä- 
Ber Herstellung zu suchen. 

Unser übliches Siemmverfahren 
hat leider den Nachteil, daß bei nicht 
sorgfältiger Ausführung 
stets das unter der Stemm- 
kante liegende Blech durch 
das KEinschneiden des 
Stemmeißels in Mitleiden- 
schaft gezogen wird 
Durch die längs der Niet- 
naht entstandene einge- 
hauene Linie ist für etwas 
hartes Material stets die 
Veranlassung zum Brechen 
gegeben. Fig. 1 zeigt die 
Aufnahme einer alten, frii- 
her gebogen gewesenen 
Blechplatte; hier ist die 
eingestemmte Linie der Naht und ebenso die Linie um je- 
des Niet deutlich zu sehen; diesen letzteren ist keine so 
große Bedeutung beizumessen wie der an der Nietnaht ent- 

standenen Linie. 

Um an einer Ausführung zu sehen, wic tief eine solche 
Stemmlinie in das volle Bleche eindringt, ließ ich aus einem 
alten Kesselteil ein Stück einer Längsnaht herausschneiden 
und eine Fläche abschlichten; Fig. 2 zeigt, daß der Stemm- 
meißel zu tief eingedrungen ist. | 

Wenn die englische Stemmart, Fig. 3, allgemein eingeführt 
würde, würden derartige folgenschwere Vorkommnisse für die 
Zukunft seltener werden, da bei dieser Ausführung ein Ein- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) 
werden an Mitglieder postfrei für 15 Pfg gegen Voreinsendung des 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. i 


Koch: Die Dampfkesselexplosion auf der Grube Laura in Eygelshoven. 


| 


Fiq. 1 und 2. 


Blechplatte mit Spuren der Verstemmung. 
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By ar 
1—e 
und ebenso ist es mit den größten Momenten, die durch 


Multiplikation von Mo mit nr gefunden werden. 
& 


dringen des Stemmeißels ausgeschlossen ist. Dieses Stemm- 
verfahren für Nähte ist entschieden besser, obwohl die Stemm- 
kante nicht so gut aussieht, was aber im Vergleich zu ihrer 
Ueberlegenheit nichts zu sagen hat. 

Der neben den Nieten erfolgte Bruch in der Längsnaht 
läßt schließlich vermuten, daß das Blech vor dem Walzen 
mit der Hand vorgebogen wurde, wodurch seine Eigenschaften 
sehr leiden; am besten werden die 
Enden der Bleche im Umfang der 
Trommel mit Druckwasser vorgebogen. 

Die Figuren 14 bis 17 in Nr. 5, 


Textbl. 4, zeigen die zerrissenen ge- 
schweißten Wasserkammern. Die um- 
laufenden Bleche sind auf große Strek- 
ken in ihren Schweißnähten abge- 
trennt, was deutlich zu erkennen gibt, 
daß diese Art, geschweißte Wasser- 
kammern herzustellen, 

nicht die richtige ist. Das 
Umlaufblech muß nach 
Fig. 4 an das obere und un- 
tere Kammerblech stumpf 
durch Hämmern auf die 
Stellen a angeschweißt 

werden. Hierbei ist es 
schwer, den Beweis zu er- 
bringen, daß jeder Teil 
der Schweißnaht eine me- 
tallische Verbindung ein- 
gegangen ist. Dagegen ist 
die Herstellung der ge- 
schweißten Wasserkam- 

mern nach Fig. 5 viel sicherer, wobei das Umfangsblech 
zwischen die flachen Bleche gesteckt und durch Hämmern 
auf die Stelle b stumpf geschweißt wird. Bei dieser Ausfüh- 


Fiq. 4 und 5. 


Schweißen von Wasserkammern. 


ġ 


G 


rung hat die Schweißnaht nicht so viel zu halten wie nach 
Fig. 4, zumal wenn die Stehbolzen nach Fig. 6 verteilt wer- 
den. Sind bei dieser Ausführung etwa nicht einwandfreie 
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Schweißstellen vorhanden, so wird ein Auseinanderreißen, 
wie in Fig. 14 bis 17. in Nr. 5 dargestellt, kaum eintreten 
können, da das Umlaufblech ganz anders zwischen den 
Blechen gehalten wird.: Eine bessere Schweißhitze im Koks- 
feuer ist nach Fig. 4 eher möglich als nach Fig. 5, aber 
durch entsprechend schräges Einsetzen der Wasserkammer 
in das Schweißfeuer erreicht man auch im letzteren Fall eine 
gute Hitze. 

Bei der Dicke der zu Wasserkammern verwendeten 
Bleche wird, falls die Ausführung nach Fig. 5 geschieht, eine 


Fig. T. 


Stumpf geschweißte Ecken, 


über die ganze Materialstärke reichende Schweißstelle eben- 
falls zu erreichen sein. Fig. 7 stellt zwei stumpf geschweißte 
Ecken nach Fig. 5 dar, nachdem sie durchschnitten und ab- 
geschlichtet worden sind. 

Die Anordnung des engen auigenieteten Stutzens von 
130 und 400 mm 1. W. auf dem oberen Teile der hinteren 
Wasserkammer, s. Fig. 4 in Nr.5 S. 187, ist ein schwerer 
Konstruktionsfehler. Was an Material nach Ausschneiden des 
Loches noch stehen bleibt, ist aus Fig. 17, Textbl. 4, ersicht- 
lich; wenn der Stutzen von 130><400 mm nicht durch Steh- 
bolzen versteift ist, dürfte die Materialbeanspruchung in die- 
sem Teile der Wasserkammer — Schnitt c-c, Fig. 8 und 9 — 


Fig. 8 und 9. Fig. 19, 


Schnitt c-c. 


überaus groß sein. 
er Der Bördel der vorderen Wasser- 
kammer zum Anschluß an den Ober- 
kessel zeigt nach Fig. 14 und 16, 
Textbl. 4, nur einfache Nietung. 
Auch hier entspricht die Ausfüh- 
rung nicht dem hohen Betriebs- 
druck von 12 at; selbst in dem 
Falle, daß für die Rundnähte des Bördels noch einfache 
Nietung genügt, sind die in der Längsachse des Kessels 
liegenden Nähte mindestens doppelt auszuführen Der heute 
allgemein üblichen Ausführung durchweg doppelt genieteter 


Fig. N. 


Bördel ist der Vorzug zu geben. Ja, man geht so: weit, um 
selbst doppelt genietete Bördel derartiger Wasserkammern 
und Verbindungsstutzen nicht zu sehr zu beanspruchen, noch 
besondere Anker nach Fig. 10 und 11 anzuordnen, was bei 
den explodierten Kesseln auch unterlassen worden ist. 


Gleiwitz. Paul Koch, Oberingenieur. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 12. Mai 1909. 
Dresdner: Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. April 1909. 

Vorsitzender: Hr. Barnewitz. Schriftführer: Hr. Mauck. 
Anwesend rd. 300 Damen und Herren, darunter zahlreiche 
Mitglieder des Sächsischen Vereines für Luftschiffahrt. 

Hr. Ansbert Vorreiter aus Berlin (Gast) spricht über 


den dynamischen Flug und die jetzt vorhandenen 
Flugapparate!). 


Eingegangen 25. Mai 1909. 
Leipziger Bezirksverein. 

Sitzung vom 28. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Jäger. Schriftführer: Hr. Fielitz. 
Anwesend 59 Mitglieder und 31 Gäste. 

Hr. Dr.:Sng. Thiem berichtet über den 


Entwurf zum preußischen Wassergesetz. 


»Hr. Professor Toepel hat über die Beziehungen und 
Wirkungen gesprochen, die sich zwischen dem Entwurf zu 
einem preußischen Wassergesetz, wenn er Gesetz werden 
sollte, und den wasserwirtschaftlichen Unternehmungen ein- 
stellen werden und dabei insbesondere die Wasserkraftanlagen 
einer eingehenden Würdigung unterzogen. Mir, in meiner 


i C i 
1) Vergl. Z. 1908 S. 901, 956, 1118, 1181, 1483; 1909 S. 281 u. f., 
341, 896, 1093. 


Eigenschaft als Zivilingenieur für Wasserversorgung und Ka- 
nalisation, liegt es nun ob, Ihnen über die Stellung des Ge- 
setzentwurfes zu derartigen Unternehmungen zu berichten, 
und hierin kann ich mich sehr kurz fassen. 

Die Bestimmungen über die unterirdischen Gewässer, die 
heutzutage bei jeder neuzeitlichen einwandfreien Wasser- 
versorgung allein in Betracht kommen, und ferner über die 
Abwässer sind in dem Entwurf im allgemeinen nicht geregelt, 
und nur in einigen unbedeutenden Punkten besagt der Ent- 
wurf ausdrücklich, daß sich die Bestimmungen auch auf die 
unterirdischen Gewässer beziehen. 

Es bleibt demnach bei dem alten Rechtzustand, und da 
Preußen bisher eines einheitlichen Wasserrechtes entbehrt, 
so gelten in den verschiedenen Provinzen verschiedene Rechte. 
Nach dem gegenwärtig herrschenden Recht kann ein jeder 
auf seinem Grund und Boden Brunnen und andre Werke an- 
legen und ihnen Wasser entziehen, gleichviel ob der Nachbar 
dadurch geschädigt wird oder nicht. Von diesem Recht- 
zustande haben natürlich die Gemeinden zu ihrem Nutzen 
und eigenen Vorteil erheblichen Gebrauch gemacht, und die 
Anlagen ausgedehnter Wasserwerke, deren Einwirkungen auf 
den unterirdischen Grundwasserstrom sich auf größere Ent- 
fernungen hin geltend machten, wurden dadurch ermöglicht. 
Immerhin werden diejenigen Gemeinden, die nun im Besitz 
einer solchen Anlage sind, einen gewissen Schutz im Gesetze 
suchen, und diejenigen Gemeinden, die nicht im Besitze sind, 
werden wünschen, daß ihnen das Gesetz eine Handhabe bietet, 
sich derartige Grundwasserströme zu sichern; denn dafür 
sprechen wenigstens Öffentliche Interessen, so daß für der- 
artige wasserwirtschaftliche Anlagen die Enteignung in Frage 
kommen kann. Das Öffentliche Wohl ist jedenfalls bei den 
Wasserwerken vorhanden, und darum konnten sich die Städte 
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damit einverstanden erklären, daß die unterirdischen Wässer 
geschützt werden. 

Nach meinen Erfahrungen, die ich bei der Erbauung von 
Wasserwerken in Preußen gemacht habe, hat es die Regie- 
rung immer verstanden, erhebliche Nachteile, die sich aus 
der Anwendung des bestehenden Rechtzustandes ergeben 
konnten, zu mildern. Das dem Untergrund entnommene 
Wasser muß zu seinem Verbrauchsort durch Rohrleitungen 
fortgeführt werden, und es müssen die Grundstücke vieler 
Besitzer gekreuzt werden. Hierzu braucht man die Verlei- 
hung der Enteignung. Mir ist in Preußen kein Fall bekannt, 
in dem die Regierung das Gesuch um Verleihung des Ent- 
eignungsrechtes zurückgewiesen hat; sie hat es aber immer 
mit Nebenbedingungen verliehen und bestimmt, daß die 
wasserentziehende Gemeinde die umliegenden Dörier mit 
Wasser versorgt, wozu sie eigentlich nach dem Gesetz gar 
nicht verpflichtet ist. Solche Zustände sind die Folgen, wenn 
derartige Grundsätze sich nicht auf der Grundlage eines Ge- 
setzes, sondern auf der Grundlage der von Fall zu Fall ein- 
tretenden Einwilligung seitens der Regierung vollziehen. 

Jedenfalls wäre eine Regelung der unterirdischen Wasser- 
läufe zu begrüßen, damit man eine sichere Handhabe erhält. 
Immerhin müssen sich auch die Städte daran gewöhnen, daß 
sie für die Wasserversorgung Opfer bringen müssen und daß 
sie dort, wo sie Schaden verursachen, auch den Schaden er- 
setzen müssen. 

Ich erwähne den Fall mit der Stadt Leipzig, deren Vor- 
gehen vorbildlich ist, wenn es auch große Opfer an die wirt- 
schaftlichen Kräfte einer Gemeinde stellt. 

Für die Abwasserfrage, die also vorläufig noch nicht ge- 
regelt wird, bleibt der Ministerialerlaß vom Jahre 1901 maß- 
gebend, der freilich dem polizeilichen Ermessen alles über- 


läßt. Jedenfalls ist die gesetzliche Lösung der Abwasserfrage 


eine der schwierigsten und dies wohl auch deshalb, weil heut- 
zutage die Frage der Abwasserklärung wissenschaftlich noch 
nicht genügend ergründet ist. Der Gesetzgeber ist zurzeit 
noch außer Stande, gewisse Normen aufzustellen. Jedenfalls 
kommt der Entwurf der Industrie bezüglich der Abwässer 
entgegen; so kann man sich im Wege der Verleihung das 
Recht verschaffen, Wässer in den Fluß einzuleiten. 

Allerdings ist es auch ein Mangel des Entwuries, daß die 
Verleihung in der Regel nur auf Zeit ausgesprochen werden 
kann. | 

So weit meine eigenen Erfahrungen reichen, wird in- 
dessen die Lage der Industrie und der Städte durch das 
Fehlen gesetzlicher Bestimmungen nicht verschlechtert. 

Ich fasse darum meine Ausführungen dahin zusammen: 

In Rücksicht auf ihre Wässerversorgung haben die Ge- 
meinden das volle Recht, von der Gesetzgebung eine. beson- 
dere Bevorzugung zu verlangen; denn es wird niemand die 
Bedeutung eines städtischen Wasserversorgungswesens herab- 
setzen wollen oder irgendwie verkürzen. Darum ist erwünscht, 
daß auch die Bestimmungen über die unterirdischen Wasser- 
läufe gesetzlich geschützt werden. 

Solange die Abwasserfrage technisch noch zu keinem 
brauchbaren Endziel gekommen ist, wäre es verfrüht, darüber 
gesetzlich bereits feste Bestimmungen aufzunehmen; mit dem 
bisherigen Rechtzustande, sobald er als solcher erhalten 
bleibt, können sich vorläufig die Gemeinden und die Indu- 
strie zufrieden geben. | 

Während das neue sächsische Wassergesetz, das am 1. Juni 
1910 zur Einführung gelangt, sich durch Klarheit der Sprache 
auszeichnet, fehlt diese Eigenschaft dem preußischen Entwurf. 
Er ist in einer für Laien schwer verständlichen Fassung ge- 
schrieben und wird darum auch leicht mißverstanden. Nach 
meinen persönlichen Erfahrungen haben sogar Juristen 
Schwierigkeiten, die Wünsche des Gesetzgebers klar und 
deutlich zu erfassen.« 


Hr. Oberingenieur Schrader von der Erdbebenwarte 
Breslau (Gast) spricht über die moderne Flugmaschine!). 


Eingegangen 9. März 1909. 
Pommerscher Bezirksverein. 

Sitzung vom 9. Februar 1909. 
Vorsitzender: Hr. Stromeyer. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 19 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. Kohlmann spricht über 
homogene Verbleiung. 


I) Vergl. Z. 1909 S. 1093, 


Blei wird in der chemischen Industrie viel angewendet, 
da es allein gewissen Säuren Widerstand leistet. Gefäße und 
Rohre ganz aus Blei anzufertigen, ist zu teuer und infolge der 
geringen Wärmeübertragung und der geringen Festigkeit bei 
höheren Temperaturen unpraktisch. Verbleites Eisenblech 
befindet sich viel im Handel, aber während verzinktes Eisen- 
blech sehr gut hält, selbst wenn der Zinküberzug stark ver- 
letzt ist, wird verbleites Eisenblech sehr stark angegriffen, 
wenn der Ueberzug nicht ganz gut ausgeführt ist. Mit Blei 
verkleidete Eisengefäße, z. B. Zellulosekocher, werfen bei 
Temperaturwechsel, insbesondere unter dem Einfluß hoher 
Wärme, nach kurzer Betriebsdauer Falten, erhalten Beulen 
und reißen schließlich, wodurch sie unbrauchbar werden. Die 
Ursache liegt in der Ausdehnung der Luft zwischen Blei und 
Eisen. Das Bohren von Löchern in den Eisenmantel führt 
auch nicht zum Ziel, ebensowenig wie das Verlöten der 
Rohre mit dem Ueberzug. Beim Verlöten entstehen außerdem 
Dämpfe, die einer sicheren Verbindung von Blei und Eisen 
bezw. Kupfer entgegenwirken. 

Homogene Verbleiung wird mit Erfolg von drei Fabriken 
ausgeführt: der Frankenthaler Maschinenfabrik, Kühnle, Kopp 
& Kausch; der Dampfkesselfabrik Schmidt in Halle a. S. und 
der Maschinenfabrik Paul Schütze & Co. in Oggersheim i. d. 
Pfalz. 


Die Dampfkesselfabrik Schmidt versieht das zu verblei- 
ende Rohr mit einem galvanischen Metallniederschlag und 
schiebt über oder in dasselbe ein Bleirohr. Dieses Doppel- 
rohr wird außen mit einer genau anschließenden Hülse um- 
geben und innen ein Dorn eingeführt, senkrecht gestellt, und 
bis zum Schmelzen des Bleies erwärmt. Nach dem Erkalten 
ist die Verbleiung durchaus homogen. | 

Auf diese Weise werden auch Gefäße und Apparate ver- 
bleit. (Die herumgereichten Muster zeigen die vollständig 
homogene Verbindung beider Metalle.) | 


Die Maschinenfabrik Paul Schütze &Co. in Oggersheim wen- 
det ein andres Verfahren an: Der zu verbleiende Hohlkörper 
wird auf der Innenfläche mit einem Ueberzug von Zinn oder 
Zink versehen und dann unter Erwärmung bis zum Schmelz- 
punkt des Ueberzugmetalles um seine Achse gedreht. Da- 
bei wird in sein Inneres, wie bei dem bekannten Verfahren 
zur Herstellung von Röhren unter Anwendung der Fliehkraft 
flüssiges Blei eingeführt, das durch die Fliehkraft auf der 
Innenwand des Hohlkörpers gleichmäßig verteilt und gegen 
diese gepreßt wird. Bei Hohlkörpern von kleinerem Durch- 
messer kann das Verfahren noch abgeändert werden, indem 
in das vorher verzinnte bezw. verzinkte Eisen- oder Kupferrohr 
ein Bleirohr eingeführt und das Ganze dann auf der Dreh- 
bank um die Rohrachse in schnelle Umdrehung versetzt wird. 
Der Hohlkörper wird hierbei gleichzeitig von Stichfllammen 
angewärmt, bis der innere Bleimantel flüssig wird; dann wird 
während der Drehung abgekühlt. 

Die Frankenthaler Maschinenfabrik verbleit eiserne Ge- 
fäße in der Weise, daß Kupferplatten von 2 bis 3 mm auf 
einer Seite 4 bis 5 mm dick homogen verbleit werden. Diese 
Platten werden dann, nachdem sie entsprechend gebogen 
sind, mit der verbleiten Seite nach außen zum Auskleiden 
der inneren Gefäßwand benutzt und durch Niete mit dem 
Eisen fest verbunden; derart ausgekleidete Eisengefäße sollen 
absolut säurebeständig und durch Temperaturwechsel nicht 
nachteilig beeinflußt werden. 


Vortragsabend am 16. Februar 1909. 
Anwesend 49 Mitglieder und 45 Gäste. 


Zu diesem Vortragsabend waren die Mitglieder des Pom- 
merschen Luftschiffer-Vereines und des Vereines der Indu- 
striellen Pommerns eingeladen. 

Hr. Stromeyer gedenkt in warmen Worten des verstor- 
benen Oberingenieurs des Pommerschen Kessel-Ueberwachungs- 
vereines Betke. Die Anwesenden erheben sich zu Ehren 
des Verstorbenen von den Sitzen. 


Sodann spricht Hr. Dr. Wagner über: 


Fortschritte im Luftschiffbau. ') 


Der Vortragende vergleicht zunächst die Aussichten von 
Luftschiff und Flugmaschine auf Grund der bisherigen Ergeb- 


2) Vergl. Z. 1908 S. 901, 1118, 1181, 1483; 1909 S. 896. 

Sonderabdrücke dieses Vortrages (Fachgebiet: Luftschiffahrt) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 35 Pfg gegen Voreinsendung des Be- 
trages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 
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nisse und zieht den Schluß, daß vorläufig die Flugmaschine 
für den allgemeinen Verkehr und größere militärische Unter- 
nehmungen nicht in Betracht kommt und nur als Sport- 
fahrzeug bezeichnet werden kann. Trotz der Nachteile der 
Wasserstoffgasfüllung und der großen Abmessungen ist der 
Lenkballon zurzeit das gegebene und vorteilhalitere 
Fahrzeug für Kriegs- und Verkehrszwecke wegen der ge- 
ringeren Gefahr, größeren Betriebsicherheit und Tragfähigkeit, 
dem auch bei weiterer Vervollkommnung die größere wirt- 
schaftliche Zukunft bevorsteht. Voraussetzung dabei ist, daß 
es gelingt, ein völlig betriebsicheres, wirtschaftliches und zu- 
gleich billiges Fahrzeug zu schaffen, das sich den verschie- 
densten Zwecken anpaßt. Nachdem die Steuerfähigkeit durch 
den Bau eines leichten Motors gelöst ist, hängt die weitere 
Entwicklung vorwiegend von der Frage des geeigneten 
Baustoffes für Luftschiffe ab. Hier aber können nicht sport- 
liche Versuche, sondern nur ernste wissenschaftliche Ingenieur- 
arbeit einen zwar langsameren aber desto nachhaltigeren 
Erfolg sichern. Ä 

Der Vortragende bespricht sodann eingehend die Vor- 
und Nachteile der bis jetzt vorhandenen Bauarten lenkbarer 
Luftschiffe. | 

1) Als typischer Vertreter der unstarren Bauart bietet 
der Parseval-Ballon den vorwiegend für Heereszwecke 
in Betracht kommenden wichtigen Vorteil einer bequemen 


Transportfähigkeit im ungefüllten Zustande, ferner den einer ` 


gefahrlosen Landung auf festem Boden, da bei diesem 
Ballon ähnliche Verhältnisse wie bei einem Kugel-Frei- 
ballon vorliegen. Zugunsten dieser Vorteile sind eine ganze 
Reihe von schwerwiegenden Nachteilen in Kauf genommen. 


Zunächst erscheint die Anwendung eines unstarren und 
nachgiebigen Tragkörpers für die Lastübertragung äußerst 
ungeeignet; denn die Tragscile für die Gondel müssen auf 
eine größere Strecke über den Flugkörper verteilt werden. 
Daraus ergeben sich aber axiale einander entgegenwirkende 
Kräfte, die den Ballon zu falten und einzuknicken suchen, 
eine Gefahr, die bei einem schief von unten gerichteten 
Windstoß noch vergrößert wird. Ferner ist an einer un- 
starren Hülle eine betriebsichere Befestigung der Ballon- 
ausrüstung, wie Stabilisationsflächen, Steuereinrichtung usw. 
schwierig ausführbar. Der Unfall mit dem Parseval-Ballon 
am 16. September 1908, bei dem eine Stabilisationsflosse um- 
kippte und danach der Ballon einknickte, hat diese Nachteile, 
die auch durch Verstärkung der Stabilisationsflächen nicht 
beseitigt werden, schlagend bewiesen. 

Die Belastung durch die Gondel gestattet nicht, dem Flug- 
körper jene langgestreckte schlanke Form zu geben, wie es 
zwecks Verkleinerung des Widerstandes gegen die Fortbewe- 
gung erforderlich und bei Anwendung einer starren Bauart 
möglich ist. So ist beispielsweise das Verhältnis von Länge 
zu Durchmesser bei Parseval nur rd.‘’5, während es bei Zep- 
pelin rd. 10 beträgt. Da natürlich hauptsächlich der Durch- 
messer des Ballons für den Widerstand bei der Fortbewegung 
maßgebend ist, ergibt sich somit für den unstarren Ballon 
ein größerer Widerstand und daher verhältnismäßig größerer 
Krafibedarf, größerer Benzinverbrauch und infolgedessen kür- 
zere Fahrtdauer. Wollte man dem unstarren Ballon die 
gleiche schlanke Form geben wie einem starren Luftschiff, 
so würde die Gefahr des Einknickens noch größer werden, 
wie der Unfall des »Great Morell« im Frühjahr 1908, der 
eine langgestreckte, völlig haltlose Wurstgestalt mit mehreren 
Gondeln hatte, überzeugend erkennen ließ. 


Ein weiterer Nachteil des unstarren Ballons besteht darin, 
daß aus Befestigungsgründen auch die Schrauben nicht in der 
für die Fortbewegung und Steuerung günstigsten Ebene, die 
etwas unterhalb der Ballonmitte liegt, angebracht werden 
können. Bei Parseval sind die Schrauben weit unterhalb der 
Ebene des Druckmittelpunktes angeordnet. Der dadurch ent- 
stehende außerachsige Zug auf den Ballon ergibt ein Moment, 
das ihn vorn aufzurichten bestrebt ist, also die Knickgefahr 
vergrößert. Zwar wird durch Verlegen des Systemschwer- 
punktes, d.h. durch Vorrollen der Gondel in den Tragseilen 
versucht, jenem Einflusse zu begegnen; ob dies immer ge- 
lingt, erscheint sehr zweifelhait, besonders bei schiefer 
Stellung des Ballons. 

Um die Längsstabilität zu verbessern, hauptsächlich aber 
um die für die Steuerfähigkeit und Aufnahme der Ballon- 
belastungen notwendige pralle Form zu erhalten, sind 
bei dem unstarren Lenkballon bekanntlich zwei Ballonets 
vorhanden, die von einem Gebläse entsprechend dem fort- 
schreitenden Gasverlust mehr und mehr auigeblasen werden 
und dadurch die Ballonhülle unter einen geringen inneren 
Ueberdruck setzen. Dieser Ueberdruck vergrößert den Gas- 
verlust und rückt die Gefahr eines Platzens der Ballonhülle 


nahe, dic sich nur durch Verstärkung der Ballonhüllen, also 
Aufwand von Mehrgewicht, herabmindern läßt. 

Ein weiterer allgemeiner Nachteil besteht darin, daß 
sich infolge der Vorwärtsbewerung der Kopf des Ballons, 
besonders bei geringem innerem DUeberdruck, zusammen- 


staucht und die damit eintretende Formveränderung die 


Steuerfähigkeit des Ballons beeinträchtigt, wenn nicht gar 
die Spitze etwa wie bei einem Regenschirm bei starkem 
Winde eingeklappt wird. 

Die obengenannten schwerwiegenden Nachteile des un- 
starren Ballons lassen sich auch bei Vergrößerung des Trag- 
körpers und Verwendung mehrerer Gondeln, wie dies bei 
den neuesten von den Siemens-Schuckert Werken geplanten 
Parseval-Bauten beabsichtigt ist, kaum beseitigen, da sie mit 


‘ der Bauart untrennbar verbunden sind. 


2) Die halbstarren Bauarten. Auch bei diesen 
Bauarten, deren zurzeit technisch durchgebildetste Vertreter 
der deutsche Militärballon von Groß-Basenach, ferner der 
Lenkballon der französischen Armee von Julliot-Lebaudy 
darstellen, wird eine unstarre Hülle mit Ballonets verwandt. 
Sie haben daher im großen und ganzen die gleichen grund- 
sätzlichen Mängel wic der Parseval-Ballon, wenn auch infolge 
der Anwendung eines starren fachwerkartigen Kielgerüstes die 
Gefahr des Einknickens etwas verringert und die Lastüber- 
tragung der Gondel auf den Ballonkörper etwas günstiger ist. 
Die Anordnung eines derartigen Kielgerüstes oder Gondelträ- 
gers von geringer Höhe muß jedoch als unzweckmäßig bezeich- 
net werden, da ja bekanntlich die Höhe eines Gitterträgers auf 
dessen Festigkeit von bedeutendem Einfluß ist. Berücksich- 
tigt man, daß z. B. bei den gebräuchlichen Gondelgerippen 
der halbstarren Bauarten, deren größte Höhe etwa 1 bis 2 m, 
der Durchmesser des Ballons bezw. die mögliche Trägerhöhe 
aber z. B. 10 bis 12 m beträgt, so erkennt man, wie unvor- 
teilhaft die Anwendung eines besondern Gondelgerüstes ist, 
wo die Sachlage geradezu herausfordert, den ganzen Ballon- 
durchmesser als Trägerhöhe auszunutzen. Freilich läßtsich 
bei den bisher benutzten Baustoffen, vornehmlich Aluminium 
und Holz, keine große Trägerhöhe ausführen, da aus Ge- 
wichtsgründen die Querschnittabmessungen zu klein wer- 
den und die Gefahr des Einknickens naheliegt. 

Da die bisherigen Gondelgerüste nicht zerlegbar einge- 
richtet sind, so beeinträchtigen sie wegen ihrer großen Aus- 
dehnung den mit der Verwendung einer unstarren Hülle ver- 
knüpften Vorteil ganz erheblich, und die vielgerühmte Trans- 
portfähigkeit erscheint sehr eingeschränkt, wenn nicht ganz 
wieder aufgehoben. ' 

Unzweckmäßig erscheint ferner bei den halbstarren 
Ballons die Anordnung der Steuer. In Berücksichtigung des 
Umstandes, daß, wie bereits oben bemerkt, an einer unstarren- 
Hülle keine sichere Befestigung möglich ist, hat man die 
Steuer an die Gondel verlegt, selbstverständlich mit dem Nach- 
teil geringerer Wirkung; denn die Steuer gehören naturgemäß 
in die Ebene des größten Widerstandes, also an den Ballon- 
körper selbst. 

3) Der Zeppelin-Ballon. Vom konstruktiven Stand- 
punkt erscheint ohne Frage das Zeppelinsche starre Ballon- 
gerüst als die einzig richtige Bauart; denn nur bei einem 
festen Gerippe kann die Unabänderlichkeit der äußeren Form, 
welche ja die Steuerfähigkeit bedingt, dauernd gewährleistet 
werden. Ferner können nur an einem festen Gerüst alle Teile 
der Ballonausrüstung, wie Steuer mit Bewegungseinrichtun- 
gen, Stabilisationsflossen, Schraubenwellenböcke usw. in me- 
chanisch vollkommener Weise betriebsicher beiestigt werden 
Dem letzteren Gesichtspunkte ist die größte Bedeutung bei- 
zulegen; denn von dem betriebsicheren Arbeiten aller dieser 
Teile hängt nicht in letzter Linie die Sicherheit des ganzen 
Fahrzeuges ab. 

Als weitere Vorteile von wesentlicher Bedeutung bietet 
der starre Gerüstaufbau den, daß er dem Konstrukteur vollkom- 
men freie Hand in der Wahl des günstigsten Ortes für die 
Schrauben und Steuer gibt, so daß den aerodynamischen For- 
derungen in der besten Weise entsprochen werden kann. 
Der zweite Vorzug, der allerdings bei Zeppelin nicht ausge- 
nutzt ist, bezieht sich auf die Möglichkeit einer mechanischen 
Aenderung des Ballonvolumens, um die Stabilität und 
die Höhensteuerung zu verbessern, ein Vorteil, der natür- 
lich bei jeder unstarren Hülle ausgeschlossen ist. Der 
dritte Vorzug besteht in der Unterteilung des Balloninnern 
in eine Anzahl vollständig getrennter Zellen. Diese Unter- 
teilung, die ja hauptsächlich dazu dient, um bei Ver- 
letzung irgend einer Zelle den Ballon noch schwebefähig zu 
erhalten, muß als unbedinste Forderung an einen zweckmäßi- 
gen und betriebsicheren Ballon gestellt werden, ebenso wie 
die weitgehende Unterteilung jedes seegehenden Dampiers 
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durch eine genügend große Anzahl Querschotte von den See- 
berufsgenossenschaften als Grundbedingung gefordert wird. 
Die Zerlegung des Balloninnern in Abteilungen ist außer zur 
Erhaltung der Schwebefähigkeit auch ‚deswegen notwendig, 
um bei Schiefstellung des Ballons ein Verschieben der Gas- 
füllung nach dem höheren Ballonende und gefährliche Druck- 
steigerungen an diesen Stellen zu vermeiden. Bei den un- 
starren Ballons ist allerdings eine Zerlegung durch Quer- 
wände ebenfalls erwünscht und durchführbar, aber sie hat hier 
den gefährlichen Nachteil, daß bei Verletzung irgend einer 
Zelle der Ballon an dieser Stelle einknickt. 

Die Haupteinwände, die gegen die starre Bauart erhoben 
werden können, bestehen erstens in dem schweren Gerüst- 
aufbau, zweitens der Unzerlegbarkeit und damit Unmöglichkeit 
eines Transports und drittens in der schwierigen Landung auf 
festem Boden. | 

Der erste der obengenannten Einwände ist allerdings der 
schwerwiegendste Nachteil des starren Ballons. Beträgt doch bei 
dem verunglückten Zeppelin IV das Eigengewicht des Ballon- 
gerüstes bei 15090 cbm Luftverdrängung und 16800 kg Auftrieb 
rd. 12000 kg, so daß die verbleibende Nutzlast nur rd. 25 vH 
des Gesamtauftriebes ist. Die besondere Art des Zeppelin- 
schen Gerüstaufbaues sowie der Umstand, daß man aus kon- 
struktiven Gründen an gewisse geringste Wandstärken gebun- 
den ist, bedingt aber, daß dieses Verhältnis Nutzlast zu Auftrieb 
bei kleineren Ausführungen als bei Zeppelin IV noch wesent- 
lich geringer wird, so daß unterhalb einer gewissen Größe 
des Ballons, die etwa bei 6000 bis 8000 cbm liegen dürfte, 
der Ballon sich überhaupt nicht mehr selbst trägt. Es 
ist aber selbstverständlich gerade für eine militärische Ver- 
wendung wünschenswert und erforderlich, daß auch Luft- 
schiffe etwa in der Größe von 4000 bis 8000 cbm mit genügen- 
der Nutzlast noch vollständig betriebsicher ausgeführt wer- 
den können. | 

Das Zeppelinsche Ballonskelett besteht bekanntlich aus 
einzelnen polygonartigen Rahmen in Abständen von rd. 10 m, 
die unter sich an den Ecken der Rahmen mittels durch- 
laufender Längsträger verbunden sind. Versteift wird 
dieses Gerüst durch die in den äußeren Feldern befind- 
lichen Diagonalnetze und durch den unten durchlaufen- 
den dreieckigen Kielträger. Als Grundform für die Rah- 
men und Längsgurte sind fachwerkartige Gitterträger be- 
nutzt, die aus durchlaufenden Profilstäben (L_- und U-Profilen) 
mit Diagonalen aus an den Enden breitgeschlagenen Röhr- 
chen oder aus Winkelstäben zusammengeseizt sind. Sämt- 
liche Einzelteile des Ballongerippes sind hierbei fest mitein- 
ander vernietet. 

Wegen der großen Länge der Gitterträger wirkt die Be- 
anspruchung nicht so sehr auf reinen Druck als auf Knickung. 
Die theoretisch günstigste Form des 
Querschnitts gegen Knickung ist nun 
die Rohrform. Diese anzuwenden, ist 


Fig. 1. 


Gitterträger des Zeppelin- aber bei dem zur Verfügung stehen- 
Luftschiffes. 


den Gewicht bei Verwendung von 
Aluminium nicht möglich. Die Wand- 
stärke der Rohre würde hierbei viel 
zu gering ausfallen, so daß die Ge- 


verwendet neuerdings statt der ebenen 
Gitterträger solche von dreieckiger 
Form, Fig. 1. Wenngleich diese Ge- 
stalt bereits eine Annäherung an die 
Rohrform darstellt, so erreicht sie 
doch bei weitem nicht deren Träg- 
heitsmoment für das gleiche Gewicht 
auf die Längeneinheit. | 
Der zweite grundsätzliche Fehler 
i des starren Ballons für Kriegzwecke 
besteht darin, daß er nicht schnell betriebsbereit und wegen 
seines unzerlegbaren Aufbaues sowie der großen Abmessungen 
über Land oder See nur durch eigene Kraft transportfähig isi. 
Ferner bedingt der unzerlegbare Aufbau den Bau besonderer 
Hallen, die wegen der bedeutenden Größe des Ballons sehr 
umfangreich und köstspielig werden. | | 
Ein dritter Mangel des Zeppelin, der ihm von den 
grundsätzlichen Gegnern der starren Bauart teilweise zu 


Unrecht vorgeworfen wird, soll in der schwierigen Landung. 
‘auf festem Boden bestehen. Dieser Mangel läßt sich jedoch;: : 
wie weiter unten gezeigt werden soll, auf einfachste Weise ` 


beseitigen. Jedenfalls ist man, wie auch die letzten Fahrten 
des »Zeppellin I« bewiesen haben, keineswegs an Wasser- 
flächen für den Aufstieg oder Niedergang gebunden, und die 
ausgeführten Landungsversuche auf festem Boden sind viel- 
mehr bisher stets ohne Schwierigkeit oder -Unfall verlaufen. 
Die Gefahr einer Beschädigung des Ballons beim Landen 


fahr des Einbeulens auiträte. Zeppelin 
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wird natürlich bei einem Gerüst, das kräftiger ist als das 
Zeppelinsche, um auch bei ungünstigster Stellung des Ballons 
einen Stoß aushalten zu Können, erheblich verringert bezw. 
beseitigt. 

In der großen gegenseitigen Entfernung der beiden 
Gondeln (rd. 60 m) muß mit Rücksicht auf gute Längsstabilität 
und bequeme Bedienung der maschinellen Einrichtungen ein 
weiterer Nachteil der jetzigen Bauart von Zeppelin erblickt wer- 
den. Denn je weiter die veränderlichen Gewichte (bestehend in 
Benzin und der Bemannung der Gondeln) auseinanderliegen, 
desto schwieriger ist die dauernde Erhaltung des Gleichgewichts. 
Es ist indessen leicht erklärlich, daß man sich mit Rücksicht 
auf günstigere Beanspruchung bezw. Belastung des Ballons 
in der Längsrichtung zu einer weiten Auseinanderrückung 
der Gondeln entschlossen und die gekennzeichneten Nachteile 
mit in den Kauf genommen hat. 

Die weite Auseinanderrückung der Schraubenpaare (um 
die Schraubenströme gegenseitig nicht zu stören) würde ja 
an und für sich noch nicht die weite Entfernung der Gondeln 
bedingen, da sich diese Lage auch auf andre Weise crrei- 
chen läßt. 


4) Weitere Bauarten. Die Erfolge von Zeppelin, 
Parseval :usw. haben, wie zu erwarten, eine Unmasse von 
»Verbesserungsvorschlägen« und neuen Luftschiffplänen ge- 
zeitigt. Aus der großen Zahl solcher Vorschläge bespricht der 
Vortragende das sogenannte Vakuum-Luftschiff von J. Derb, 
das Stahlblechluftschiff des Ingenieurs Unger in Hannover und 
das im Enstehen begriffene Luftschiff von Prof. Schütte in 
Danzig, der als Gerippe eine Art Korbgeflecht aus kreuzweise 
verlaufenden gebogenen Rundhölzern der amerikanischen Holz- 
art »spruce« benutzen will. 

Ob diese Vorschläge einen Erfolg zeitigen, muß ab- 
gewartet werden. Trotz der verhältnismäßig großen Festigkeit 
von Holz dürfte dasselbe kaum einen zweckmäßigen Luftschiff- 
baustoii darstellen. Erstens sind die Festigkeitswerte zu ver- 
schieden, um mit geringstem Sicherheitzuschlag auszukommen, 
zweitens beträgt die Druckfestigkeit des Holzes nur etwa 
50 bis 60 vH der Zugfestigkeit, so daß von vornherein ein 
großes totes Gewicht in die Konstruktion geworfen werden 
muß, da man natürlich im allgemeinen mit der kleineren 
Festigkeit zu rechnen hat. Ein unveredelter Rohstoff wie 
das Holz kann sich auch niemals für eine Konstruktion eignen, 
bei der die Ausnutzung des Gewichtes auf die Spitze zu trei- 
ben ist und der Konstrukteur mit genau gegebenen, unver- 
änderlichen Festigkeitziffern rechnen muß. 

Kennzeichnend für die obengenannten sowie die meisten 
neueren Vorschläge ist aber, daß sie alle an die starre Bau- 
art anknüpfen, ein Beweis, daß die Erkenntnis der Vorzüge 
diese Art immer mehr zur allgcmeinen Ueberzeugung durch- 
dringt. Diese Erkenntnis haben übrigens die jüngsten Zep- 
pelinfahrten wieder vollauf bestätigt. 


Der Vortragende wendet sich dann zu dem Luftschiff der 
Bauart Wagner-vonRadinger. Grundsätzlich ist hierbei 
aus den bereits erwähnten Gesichtspunkten ein starres Ge- 
rippe beibehalten worden. Infolge des Fortfalls aller festen 
Verbindungen ist der ganze Bau auf ein sogenanntes statisch 
bestimmtes, d. h. reines Zug- und Drucksystem zurückgeführt, 
so daß die auftretenden Kräfte für einen bestimmten®Be- 
lastungsiall genau berechnet werden können. Der Aufbau ist - 
dabei derart durchgebildet, daß er keine festen Nietverbin- 
dungen hat, also rasch zerlegt und wieder aufgebaut wer- 
den kann. 

Um den militärischen Anforderungen, besonders für Auf- 
klärungsfahrzeuge zu genügen, ist das Gerippe in der Längs- 
richtung in Einzelgerüste zerlegbar und diese selbst in ein- 
fachster Weise klappbar eingerichtet. 

Der wesentlichste Vorzug des Luftschiffes nach den Pa- 
tenten Wagner-von Radinger besteht aber darin, daß für die 
Hauptbauglieder nicht Aluminium-Gitterträger, sondern Rohre 
aus besonders leichtem und widerstandsfähigem Stoff benutzt 
sind. Hierfür werden Papier und papierähnliche Stoffe wie 
z. B. Papylin, in Verbindung mit Geweben aus Leinen, Baum- 
wolle, Seide usw. ferner dünne Häute, z. B. Goldschlägerhaut 
und hochwertige Tiegelstahldrahteinlagen verwendet. Diese 
Stoffe werden auf einer besonderen Wickelmaschine unter 


|. Anwendung eines Bindemittels und besonderer Preßwalzen zu 


Röhren von rd. 200 bis 500 mm Dmr. mit verhältnismäßig 
hoher Festigkeit gewickelt oder gewalzt. Die Reißlänge 
dieser Stoffe, d. h. das Verhältnis Festigkeit zu spezifischem 
Gewicht, die allein einen Maßstab für die Güte des Stoffes 
für leichte Bauwerke bildet, ist bereits bei den billigeren 
Fabrikaten rd. 20 bis 30 vH größer als bei Nickelaluminium. 
Nach eigenen Versuchen und Angaben der Kgl. Materialprü- 
fungsamtes in Gr. Lichterfelde hat bestes deutsches Papier be- 
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reits in Einzellagen eine Reißlänge von 12000 m, während 
als Vergleichswerte für Maschinenbaustalil rd. 6000 m und für 
bestes Nickel-Aluminium 10500 m zugrunde gelegt werden 
können. | 

Für das geschichtete Material kommt als günstiger 
Umstand noch in Betracht, daß bei geeigneter Schichtung 
und passendem Bindemittel infolge der gegenseitigen Wir- 
kung der Einzellagen die Festigkeit des Ganzen diejenige 
der Einzelschichten noch wesentlich übertrifft, also nicht bloß 
ein Vielfaches der Einzellagen darstellt. Bei richtiger Ver- 
bindung ergeben die genannten Stoffe somit gegenüber Nickel- 
aluminium einen ähnlichen Fortschritt, wie dieses gegenüber 
Stahl oder Stahllegierungen. Da das spezifische Gewicht der 
geschichteten Stoffe wieder in ähnlichem Verhältnis geringer 
ist wie Nickelaluminium gegenüber Stahl, so kann auch die 
Wandstärke wieder etwa 2!/;- bis 3mal größer als bei Nickel- 
aluminium gewählt werden, so daß der Baustoff auch da noch 
unter Erzielung weiterer Gewichtersparnisse verwandt werden 
kann, wo Nickelaluminium bereits an seine Konstruktions- 
grenze der geringsten Wandstärke angelangt ist. 

Das Herstellungsverfahren gibt noch den weiteren Vor- 
teil, daß das auflaufende Band unter Höchstspannung versetzt 
und so jedes Element geprüft werden kann, so daß also nicht 
bloß Stichproben wie bei Eisenkonstruktionen gemacht wer- 
den. Es ist daher auch erlaubt, den Sicherheitskoeffi- 
zienten bedeutend geringer zu wählen, wodurch eine 
weitere Gewichtersparnis erzielt wird. 

Von wesentlicher Bedeutung ist es ferner, daß man die 
oben erwähnten Stoffe so aufbauen kann, wie es der betref- 
fende Belastungsfall und der Zweck als am günstigsten er- 
scheinen läßt, um die höchste Festigkeit bei geringstem 
Stoffaufwand und mit geringsten Kosten zu erreichen. 
Dabei hat man die Wahl verschiedener Stoffe für die ein- 
zelnen Lagen und die Art der Wicklung bezw. Schichtung 
ganz in der Hand. Soll z.B. das Rohr Innendruck aushalten 
und zugleich auf Knickung wirkenden Längskräften wider- 
stehen, so wird die Wandstärke des Rohres zur Erhöhung des 
Trägheitsmomentes bei annähernd gleichem Gewicht künstlich 
erhöht entweder durch Verwendung sehr leichten Stoffes, 
wenn auch mit geringerer Festigkeit (der hauptsächlich auf- 
trägt) für die mittleren Füllschichten gegenüber den äußeren 
Schichten oder durch Kreuzwicklung in Abständen oder durch 
Verwendung durchlochter Bänder für die Füllhichten, so 
daß gewissermaßen Hohlräume in der Wand entstehen. Die 
äußeren und inneren Schichten werden dafür verstärkt ent- 
weder durch passende Wahl des Steigungswinkels (übergrei- 
fende Wicklung) oder durch Einlagen hochwertiger Gewebe 
oder Drähte aus hochwertigem Tiegelgußstahldraht mit einer 
Reißlänge bis zu 30000 m. Schließlich hat man es bei Ge- 
weben auch noch in der Hand, die Zahl der Fäden in Schuß 


und Kette bezw. in der Umfangs- und Längsrichtung des 


Rohres je nach der vorwiegenden Beanspruchung in den bei- 
den Richtungen passend zu wählen. Die Gewebe oder Stahl- 
drahteinlagen spielen in diesem Falle dieselbe Rolle wie die 
Eiseneinlagen bei Monierbauten. Die Rohre können natürlich 
nicht nur Zylindrisch und mit gleicher Wandstärke, sondern 
auch konisch und mit der Länge nach ungleicher Wandstärke 
gewickelt werden, was sie besonders gegen Knicken wider- 
standsfähig macht. Für den gleichen Zweck können auch 
Rippen aufgewalzt werden. 


= Diese Beispiele genügen, um zu zeigen, auf wie außer- 
ordentlich mannigfaltige Weise die gegebenen Mittel vereinigt 
werden können, um in denkbar bester Weise den Stoff aus- 
zunutzen. 

Die oben angegebenen Gesichtspunkte lassen sich natür- 
lich nicht nur bei Rohren anwenden. sondern auch auf andere 
Formen übertragen. Soll z.B. ein J -Träger gewalzt werden, 
so wird .der Steg aus gelochtem, die Gurte aus vollem Stoff 
hergestellt. | i 

Ebenso können Platten zwecks Verstärkung mit teilweise 
hohler Wand ausgeführt werden. 


Bezüglich der Festigkeit des Baustoffes ergaben sehon 
die von Hand hergestellten Papyrolin-Zerreißproben eine Reiß- 
länge von rd. 13000 m bei einem spezifischen Gewicht von rd. 1. 
Es steht natürlich zu erwarten, daß bei maschineller Herstellung 
und: weiterem Ausbau dieser Technik die Gütezifier noch 
wesentlich verbessert wird. -Um die Ergebnisse der Streifen- 
proben zu’ bestätigen und für die elastischen Eigenschaften des 
‚Stoffes Unterlagen zu gewinnen, wurde ferner eine Anzahl 
Versuchsrohre von rd. 30 mm Dmr. und rd. 1 mm Wandstärke 
aus Reispapier von Hand hergestellt und in der Mitte belastet. 
Obwohl die Handwicklung nur unvollkommen durchführbar ist 
(die Erteilung des unbedingt notwendigen Pressungsdruckes 
war z. B. von vornherein ausgeschlossen), ergab sich bei allmäh- 
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licher Verbesserung der Rohre schließlich eine Biegungsfestig- 
keit, die rd. 83 vH der Festigkeit der Einzelstreifen betrug, ein 
Beweis, daß einerseits bei maschineller Herstellung diese Zahl 
bis auf 1 getrieben werden kann, d.h. die Biegungsiestigkeit 
gleich der Zerreißfestigkeit der Streifenproben wird und daß 
anderseits die Zug- und Druckfestigkeit die gleiche ist, ein 
Umstand, der besonders Holz gegenüber von außerordent- 
licher Bedeutung ist. Auch bezüglich der elastischen Eigen- 
schaften ergaben die Proben befriedigende Ergebnisse. 


Es besteht durchaus keine Schwierigkeit, diese Rohre gegen 
Einflüsse von Feuchtigkeit in dauerhaftester Weise durch einen 
Oberflächenschutz oder durch besondere Wahl des Bindemittels 
in zuverlässiger Weise zu sichern. Ferner können auch die 
Rohre feuersicher imprägniert werden. | | 

Nickel-Aluminium und andre geeignete Metalle oder Le- 
gierungen sind außer den genannten Materialien beim Luft- 
schiff von Wagner-von Radinger nur noch für solche Teile 
verwendet, deren Herstellung aus Gewebe-Papier usw. un- 
zweckmäßig wäre, z.B. für die Verbindungs- und Abschluß- 
stücke der Längsrohre und radialen Streben, ferner für Ar- 
maturen, Uebertragungsteile für die Steuerung usw. 
= Die Herstellung des Gerüstes aus Röhren ergibt außer 
der Gewichtersparnis und einer größeren Festigkeit gleich- 
zeitig noch einen weiteren grundsätzlichen Vorteil. Die hohe 
Festigkeit der Rohre gestattet nämlich, das hohle Gerippe des 
Ballons ganz oder teilweise als Vorratsbehälterfür Trag- 
gas in verdichteiem Zustande zu benutzen, hauptsächlich 
zu dem Zweck, die unvermeidlichen Gasverluste während 
der Fahrt infolge der Diffusion und kleiner Undichtigkeiten 
ausgleichen zu können. Daß ein Gasvorrat besonders für mi- 
litärische Zwecke sehr erwünscht ist, steht außer allem Zweifel 
und hat sich durch die bisherigen Fernfahrten des »Zeppelin« 
als dringend erforderlich gezeigt. Das Gas wird z. B. mit 
einer anfänglichen Spannung von rd. 10 bis 15 at in den 
Rohren mitgeführt, wobei noch ausreichende Sicherheit gegen 
das Aufreißen der Rohre besteht. Es läßt sich leicht nach- 
weisen, daß hierbei bis rd. 10 vH der gesamten im Ballon ent- 
haltenen Gasmenge als Vorrat mitgeführt werden können. 

Diese Gasvorratbehälter des Gerippes können aber auch 
als Ausgleicher zum Verbessern der Stabilität und der 
Steuerung dienen. Der Gasvorrat tritt gewissermaßen an die 
Stelle von Ballast, also totem Gewicht. Das statische Gleich- 


‚gewicht ist wesentlich leichter als bei den bisherigen Ballons 


zu erhalten, die Fahrtdauer wird erheblich verlängert. 


Zum raschen Aufsteigen können die Zellen in einfacher 
Weise mechanisch, wie die Schwimmblase eines Fisches ver- 
größert und nötigenfalls durch Nachströmen von Gas aus den 
Behältern etwas aufgebläht werden, während zum Sinken 
der Zelleninhalt verkleinert und gleichzeitig Gas durch eine 
an den Motor angekuppelte Gaspumpe in die Behälter zurück- 
gefördert wird. Das gleiche Spiel vollzieht sich bei Tempe- 
raturschwankungen des Gases. Wenn auch für. besondere 
Fälle ein Auslassen von Gas nicht zu vermeiden sein wird, 
so ist doch im gewöhnlichen Betriebe ein solcher Gasver- 
lust völlig beseitigt. DE 

Die angedeutete Einrichtung gibt jedenfalls außer der 
Höhensteuerung noch ein weiteres Mittel an die Hand: das der 
willkürlichen Volumenänderung. Diese beiden Mittel können 
sich in vorteilhafter Weise gegenseitig unterstützen und machen 
die mit Betriebsunsicherheiten verknüpften Ballonnets über- 
flüssig. En 

Dadurch, daß das Volumen der vorderen oder hinteren 
Zellengruppen nach Belieben beeinflußt werden kann, läßt 
sich auch die Längsstabilität verbessern bezw. dauernd auf- 
recht erhalten, so daß bei der Verletzung einer Zelle (z. B. 
bei Kriegsluftschiffen) die Schwebefähigkeit einigermaßen ge- 
wahrt bleibt. Es ist. bei der Volumenänderung der Zellen 
Vorsorge getroffen, daß sich natürlich die äußere. Form des 
Ballons nicht ‚ändert, um die Steuerfähigkeit nicht zu be- 
oinflussen. ` | er ae | | 

‘Nach der Angabe von Zeppelin (s. 2.1908 S. 1182), beträgt 
der tägliche Verlust an Auftrieb infolge der Diffusion von 
Gas 3 g für 1 qm Oberfläche. Für ein Luftschifi von z. B: 
9000 cbm Luftverdrängung ergibt sich hierbei bei einem 
Gasvorrat von nur 6 vH und bei einer Anfangspannung 


in. den Rohren von ungefähr 10 at eine Fahrtdauer ;von etwa 


50. Tagen, bis der Vorrat verbraucht ist, Das ist. eine'Frist, die 
also reichlich allen Anforderungen für üngestörten Dauerbetrieb 
genügt, die aber auch in Berücksichtigung des. Umstandes, 
daß Wasserstoffgas nicht überall zu haben ist, für einen: stets 


betriebsbereiten Ballon erforderlich ist. Der auf den ersten 


Blick etwas kühn erscheinende Gedanke einer Üeberguerung 
des atlantischen Ozeans ist demnach, soweit es den Gasvorrat 
anbelangt, durchaus möglich. 
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Der Ballon erlangt erst nach einer Reihe von Tagen, 
nachdem ein Teil des Gasvorrates verbraucht, das Gesamt- 
gewicht des Ballons also etwas verringert ist, seine größte 
Tragfähigkeit und verliert dann langsam an Tragkraft. Bei 
andern Ballons nimmt dagegen die Tragfähigkeit von vorn- 
herein stetig ab. 


Die Art und Weise des Gerüstaufbaues, 
weise für Kriegsluftschiffe geplant ist, geht aus den Figuren ? 
und 3 hervor. Diese Figuren stellen eine Einzelzelle im auf- 
geklappten Zustande dar. aa sind durchlaufende Längsrohre 
von tragbarer Länge von 15 bis 20 m, die je für sich an 
den Enden durch Kappen aus Aluminium oder Papierstoff ab- 
geschlossen sind. bb sind ebenfalls aus Rohren bestehende 
Radialstreben, die an den Längsrohren aa sowie unter sich 
in der Mitte etwa mittels eines gemeinschaftlichen Ringes c 
gelenkig verbunden bezw. zusammengefaßt sind. Um die 
Abdichtungen und Sammelleitungen zu vereinfachen, sind in- 
dessen nur die Längsrohre als Gasvorratbehälter benutzt, die 
Radialstreben dagegen für diesen Zweck nicht herangezogen. 
Die gegenüberstehenden Längsrohre benachbarter Zellenge- 
rippe “können unter sich durch kurze Schlauchkupplungen wie 
bei der Bremsleitung von Eisenbahnwagen verbunden werden, 
während Sammelleitungen mit Regelventilen nach dem Ma- 
schinistenstand führen. 


In den von den Längsrohren aa gebildeten äußeren 
Feldern sind diagonale Spannseile dd und Umfangspannseile ee 
aus Stahldraht angeordnet, deren Länge derart abgepaßt ist, 
daß die Spreizen Gå sich ähnlich einem Regenschirm nur bis 


wie er vorzugs- 


Fig. 2 und 3, 


Deckband Spanmseile 


zu einem gewissen Winkel öffnen lassen und in dieser Lage 
durch zentrale Spannseile ff mit Spannkupplungen g mit 
dem nächsten Zellengerüst verbunden werden. In diesem 
Zustand stehen dann sämtliche Diagonal- und Umfangseile 
(ähnlich wie die Speichen eines Fahrrades) unter Spannung, 
so daß ein außerordentlich steifes Käfiggerüst erzielt wird. 
Insbesondere ist die Querfestigkeit sehr gut. ein Erfordernis, 
das bei Zeppelin in auffallender Weise wenig berücksichtigt ist. 
Benachbarte Zellengerüste sind natürlich nieht allein durch 
die zentralen Spannseile. ff, sondern auch kraftschlüssig durch 
leicht lösbare Kupplungen an den einander gex enüberstehenden 
Längsrohren verbunden. Die obengenannte Verbindung mittels 
Schlauchkupplungen hat damit 
natürlich nichts zu tun. 

In die käligartigen Einzel- 
gerüste sind die Gashüllen ein-- 
gebracht und an den Längs- 
und Radialrohren angeschnallt. 
Das Volumen der Hüllen ist da- 
her im allgemeinen ein unab- 
änderliches. Wie früher bemerkt, 
will man jedoch das Volumen 
unter Umständen beeinflussen 
können, auch soll der Gasaus- 
dehnung beim Aufstieg Rech- 
nung getragen werden, ohne 
daß zu große Gasdrücke, die ein Platzen der Hülle ver- 
ursachen könnten, entstehen. Zu diesem Zweck ist die Hülle 
beispielsweise an dem oberen Längsrohr lose gelassen, so daß 
sie mit Hülfe einer einfachen, mit dem Führerstande ver- 
bundenen Zugvorrichtung durch Auf- und Niederbewegung 
der Parallelrohre h vergrößert oder verkleinert werden 
kann, In der innersten Lage hat die Hülle die punktiert an- 
gedeutete Form, Die Zugvorrichtung kann derart eingerichtet 
sein, daß beim Ueberschreiten eines gewissen größten inneren 
Druckes die Hülle sich selbsttätig herausbewegt und dadurch 
wie ein großes Sicherheitsventil wirkt. Ein Platzen der Hülle 
ist dadurch ausgeschlossen. 


Merterschurfs 


Gashulle 


Damit sich bei der Volumenveränderung die äußere Form 
des Ballons nicht ändert, ist auf. seiner oberen halben Seite 
ein zweiter (nicht gasdichter) Bezug aus Pegamoid und dergi. 
gespannt. Dieser Bezug dient zugleich als Wetterschutz und 
im Verein mit der Luftschicht zwischen Bezug und der 
eigentlichen Gashülle entsprechend wie bei Zeppelin auch als 
Temperaturschutz, um die Volumenänderungen des Gases 
infolge der Temperaturschwankungen bei wechselnder Be- 
strahlung möglichst zu verringern. 


Fig. 4 und 5. 


Wenn die zentralen Spannseile f gelöst werden (dies 
kann vom Umfang des Ballons aus geschehen), sinkt der ganze 
Ballon wie ein Regenschirm in sich zusammen, und die Zellen 
entleeren sich von Gas. Die Einzelzelle hat dann die Form 
nach Fig. 4 und 5. In diesem Zustande beträgt der äußere 
Durchmesser der Zellengerippe samt Hüllen rd. 1,5 bis 2m; 
sie können daher nach dem Lösen der Kupplungen der 
Längsrohre bequem auf einigen Wagen befördert werden. 

In umgekehrter Weise kann das Gerüst in kürzester 
Frist wieder aufgerichtet und 
zusammengesetzt werden. Die 
Klappbarkeit ist dabei für das 
Auffüllen der Zellen mit Gas 
vorteilhaft, denn sie vermin- 
dert die Bildung von Knall- 
gas, was eintreten kann, wenn 
die Hüllen schon aufgespannt 
sind. Das Auffüllen kann dem- 
nach wie bei einem gewöhn- 
lichen unstarren Ballon vor 
sich gehen, indem sich ent- 
sprechend der zugeführten 
Gasmenge die Hülle und da- 
mit auch das Gerippe mehr 
und mehr aufrichtet, 

Das starre Gerippe ge- 
währt noch einen weiteren 
Vorteil und zwar den, daß 
dem Ballon Querschnittformen gegeben werden können, wie 
sie bei einer unstarren Bauart nicht ausführbar sind. Die 
Fig. 6 zeigt z. B. eine Anordnung der Geripperohre, die hoch 
gestellt bei gleichem Gewicht eine größere Längsfestig- 
keit in der senkrechten Ebene, flach gelegt eine bessere 
Seiten-Steuerfähickeit als ein Ballon mit kreisförmigem Quer- 
schnitt ergibt. Auch diese Formen lassen sich klappbar ein- 
richten. 

In Fig. 7 ist schematisch die allgemeine Anordnung der 
Gondel, Stener usw. angedeutet. 

Es ist diese, sich an die Zeppelinsche Furm anlehnende 
Figur selbstverstäudlich nur als Beispiel einer Ausführungs- 


Fig. 6. 
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möglichkeit und nicht etwa als typisch für die vorliegende Bau- 
art aufzufassen, Denn die Längszerlegbarkeit des Gerüstes und 
die Klappfähigkeit der einzelnen Abteilungen lassen sich natür- 
lich ebenso bequem bei einer torpedoartigen Form durch- 
führen. Ob die letztere oder die Zeppelinsche Form für den 
Widerstand günstiger ist, bedarf noch eingehender Feststellun- 
gen und Vergleichsversuche. Für die leichte Auswechselbar- 
keit von Reservehüllen oder Gerippeteilen ist jedenfalls die 
zylindrische Form bequemer, die im vorliegenden Falle außer- 
dem die Möglichkeit. eines Zusammenstellens von Ballon- 
abteilungen ähnlich wie bei einem Eisenbahnzug gewährt. 
Grundsätzlich sind nicht 2 weit voneinander entfernte 
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Gondeln wie bei Zeppelin, sondern nur eine einzige lang- 
gestreckte Gondel mit Motoren an beiden Enden vorgesehen. 
Die große Längsiestigkeit des Ballongerippes gestattet diese 
Anordnung der Gewichte, was ja auch nach den früheren 
Darlegungen betreffs der Längsstabilität von Vorteil ist. Eine 
weitere, mit Rücksicht auf geringen Luftwiderstand günstige 
Folge ist, daß die Gondel so nahe wie möglich an den Ballon- 
körper herangerückt werden kann. Zu weiterer Verminde- 
rung des Luftwiderstandes, gleichzeitig aber auch, um der 
Mannschaft einen einigermaßen geschützten Aufenthalt zu bie- 
ten, ist die Gondel durch einen Stofibezug zu einem soweit 
als angängig geschlossenen Raum mit der Unterseite des 
Ballons verbunden. Zur besseren Uebersicht für den Leiter 
des Schiffes ist eine obere Plattform geplant, die durch einen 
Steigeschacht mit der Gondel verbunden ist. Die Steuer kön- 
nen in ähnlicher Weise wie bei Zeppelin angeordnet sein. 

Die bequeme und gefahrlose Landung auf festem Boden, 
die von den Anhängern der unstarren Bauarten als nur 
mit diesen möglich hingestellt wird, wird durch Anbringen 
federnder Kufen an den beiden Enden des Ballons erzielt. 
Diese Kufen dienen gleichzeitig zur Unterstützung und Ver- 
ankerung auf festem Boden und sind für diesen Zweck mit 
besondern Einrichtungen versehen. 

Für die Verankerung sind außerdem in den Ebenen von 
2 oder 3 Drucksternen bb, Fig.2 und 3, noch Spanntrossen 
vorgeschen, so daß ein Loßreißen oder eine Zerstörung des 
Ballons auch bei Sturm nicht zu befürchten ist. Die große 
Quer- und Längsfestigkeit des Gerippes gestattet eine der 
artige Verankerung, ohne daß der Ballon wie bei Zeppelin 
nur an einem Ende vertäut ist, um in die Windrichtung ein- 
spielen zu können. Für die Frage der Anlage von Landungs- 
stellen bezw. Hallenbauten ist dies von wesentlicher Bedeu- 
tung. In ganz schlimmen Fällen kann in kürzester Zeit die 
Hülle von Gas entleert werden, sodaß das Gerüst in sich zu- 
sammensinkt. 

Zum Schluß gibt der Vortragende eine Gewichtaufstellung 
für einen Ballon von etwa 9000 cbm Verdrängung. Auf Grund 
von Berechnungen an Hand von Zeichnungen und sonstigen 
Unterlagen, wobei die betreffenden Einzelgewichte vorsich- 
tigerweise eher etwas zu hoch eingesetzt sind, ergibt sich 
hierbei, daß der für Personen, Brennstoff, Gepäck, Vorrats- 
gas usw. zur Verfügung stehende freie Auftrieb selbst für dieses 
gegenüber Zeppelin erheblich kleinere Beispiel schon rd. 32 vH 
des Gesamtauftriebes beträgt, ein Wert, der sich bei größeren 
Ausführungen noch wesentlich erhöht. Dabei ist außer- 
dem noch die Maschinenleistung gegenüber Zeppelin ver- 
hältnismäßig erheblich größer mit rd. 240 PS angenommen, 
so daß mit Benutzung der auch für Luitschiffe innerhalb ge- 
D'ho , 

sich 
nst. 
auf Grund der Fahrtergebnisse verschiedener Lenkballons für 
das obige Beispiel eine Geschwindigkeit von rd. 65 bis 70 km/st 
ergeben dürite. 

Für das Luitschiff Bauart Wagner-von Radinger sollen 
nun zunächst ebenfalls wie bci den übrigen Lenkballons 
Benzinmotoren benutzt werden. Für später ist indessen 
die Verwendung des Dieselmotors wegen dessen größerer 
Wirtschaftlichkeit und des Fortfalls der elektrischen Zündung 
in Aussicht genommen. 

Bisher wurden bei Luftschiffbesprechungen stets nur die 
technischen Fragen erörtert, es ist jedoch lehrreich, auch die 
finanzielle Seite etwas zu beleuchten. Bei einem solchen 
Vergleich spielt natürlich die Unterkunitfrage eine wesent- 
liche Rolle. 
wirtschaftlichsten, die bei geringen Anschaffungskosten nur 
geringer Erhaltungs- und Tilgungskosten bedarf und für die 
zur vorübergehenden Unterkunft keine Kostspieligen und um- 
tangreichen Luftschiffhallen oder Bahnhöfe (sofern man Luft- 
schifflinien einrichten will), sondern nur Anlageplätze erfor- 
derlich sind. Diese Forderungen dürfte gerade »Zeppelin« 
am wenigsten erfüllen. Wie die Tatsachen beweisen, ist das 
filigranartige leichte Grüst nicht befähigt, Stößen oder starken 
Windbeanspruchungen bei einer Fesselung am Boden zu 
widerstehen. Es sind daher unbedingt Unterkunfthallen er- 
forderlich, die wegen der Größe und Unzerlegbarkeit der 
Ballons sehr kostspielig werden, 


wisser Grenzen brauchbaren Näherungsiormel N = 


Es wird daher diejenige Luftschiffbauart am, 


Die unstarren und halbstarren Schiffe sind in dieser Be- 
ziehung etwas günstiger, wenngleich auch diese der Zufluchts- 
hallen bedürfen, da sie in gefülltem Zustande einem Sturme 
nicht trotzen können. | 


Der Lenkballon von Wagner- von Radinger ist unter 
Zuhülfenahme nur weniger, dafür aber kräftiger Bauteile 
derart sicher konstruiert, daß er auch im Freien ohne 
jegliche Bedachung vorübergehend verankert werden kann. 
Für dauernde Unterbringung einer erößeren Zahl solcher 
Ballons (etwa in Grenzfestungen) sind wegen des geringen 
Raumes im zusammengeklappten Zustande wesentlich klei- 
nere und niedrigere und daher auch billigere Schutz- 
bauten erforderlich. 

Die obigen Darlegungen sollen selbstverständ- 
lich nicht die außerordentlichen Verdienste von 
Zeppelin, Groß, Parseval u. a. als Pionieren aul 
diesem Gebiete schmälern:; eine sachliche Kritik 
und eine ernste Mitarbeit der Ingenieurwelt dürite 
aber sowohl für die Sache selbst als auch beson- 
ders für die Interessen der deutschen Luft 
schiffahrt ohne Zweifel förderlich sein. 


In dem dem Vortrage folgenden regen Meinungsaustausch 
fragt Hr. Benduhn, wie teuer ein solcher Ballon. wäre. Hr. 
Dr. Wagner antwortet: Ein Luftschiff in der geplanten 
Größe Kostet, abgesehen von den Kosten für die Rohrwickel- 
maschine, bei den heutigen Preisen rd. 150000 A; diese 
Summe wird sich jedoch bei fabrikmäßiger Herstellung und 
billigem Einkauf der Rohstoffe jedenfalls noch erheblich ver- 
ringern lassen. Hr. Siebrecht fragt, ob bereits Schritte zur 
Verwirklichung des Planes unternommen sind. Hr. Dr. Wagner 
antwortet, daß Stettin als arme Stadt ohne Großkapitalisten 
kein weitblickendes Verständnis für die Sache gezeigt habe. 
daß man sich jedoch bereits in andern Städten erfolgreich 
umgesehen habe. Ferner hat auch die Papier- und Textilindu-. 
strie ein hervorragendes Interesse für den neuen Stoff, da 
dieser nicht nur im Luftschiffbau, sondern auch im Schiffbau 
(namentlich Torpedobootsbau), ferner im Automobilbau usw., 
kurz überall da Verwendung finden kann, wo größte Festig- 
keit bei äußerster Leichtigkeit gefordert wird. 


Eingegangen 13. Mai 1909. 
Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 23. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Steinike. Schriftführer: Hr. Clausen. 
Anwesend 12 Mitglieder. 


Hr. Lehmann berichtet über die Vorschläge zur Re- 
form des gewerblichen Rechtsschutzes. 

Hr. Holländer berichtet über den Entwurf der neuen 
Satzung des Gesamtvereines, 


Eingegangen 15. Mai 1909. 
Unterweser-Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Rosenberg. Schriftführer: Hr. Gerloff. 
Anwesend 44 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
F. Kohn. Die Versammlung erhebt sich zu Ehren des Ent- 
schlaienen von den Sitzen. 

Hr. Pöschmann hält einen Vortrag: Der Heißdampi 
in seiner Anwendung auf Seeschiffen. Nach einer 
theoretischen Einleitung über die Eigenschaften des über- 
hitzten Dampfes und seine Vorzüge gegenüber dem gesättig- 
ten Dampf geht der Vortragende auf die praktische Anwen- 
dung des Heißdampfes ein und beschreibt die verschiedenen 
Arten von Ueberhitzern unter Erläuterung ihrer Vorzüge und. 
Nachteile. Dann werden die erforderlichen Einrichtungen an 
den Dampfmaschinen erörtert und besonders der Umbau vor- 
handener Maschinenanlagen für gesättigten Dampf in solche 
für überhitzten Dampf besprochen. Es folgen Mitteilungen 
über die durch Betriebsergebnisse festgestellten Kohlenerspar- 
nisse bei Anwendung von Heißdampf. 
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Die Technischen Hochschulen Preufsens. Ihre Ent- 
wicklung und gegenwärtige Verfassung. Im Auftrage des 
Königlich Preußischen Ministeriums der geistlichen, Unter- 
richts- und Medizinal-Angelegenheiten nach amtlichen Quellen 
bearbeitet von P. F. Damm. Berlin 1909, Ernst Siegfried 
Mittler & Sohn. 324 S. Preis 8 A. 


Das vorliegende Buch enthält eine wertvolle Zusammen- 
stellung aller derjenigen Bestimmungen, die zur Orientierung 
über unsre preußischen Hochschulen nötig sind. In vier 
Kapiteln ist zunächst die Organisation der vier Hochschulen 
eingehend behandelt. Eingeleitet werden die Kapitel durch 
wertvolle Angaben über die Entwicklung der einzelnen 
Hochschulen. Es folgen dann Angaben über das Verfassungs- 
statut, über Urlaubsordnungen der Professoren, die Habilita- 
tionsordnungen, die Vorschriften für die Studierenden, Be- 
stimmungen für die Benutzung der Bibliothek, Hausordnun- 
gen, Angaben über die Hilfs- und Krankenkassen. In einem 
fünften Kapitel sind die Mitteilungen über die Rektoren und 
die Lehrkräfte sowie über Gebühren, Stipendien und Prämien 
zusammengestellt. In einem zweiten kurzen Abschnitt wer- 
den dann die Bestimmungen über die Diplomprüfungen und 
die Dr.-Ing.-Prüfungen gegeben, während in einem Anhange 
auf wenigen Seiten sehr interessante Mitteilungen über die 
Zahl der Studierenden ‚und Hörer vom Jahr 1888 an ge- 
geben werden. Ein Sachverzeichnis sowie ein Verzeichnis 
der abgedruckten Erlasse erleichtern die Benutzung des 
Buches, das jedenfalls vielen sehr willkommen sein dürfte. 

° C. Matschoß. 

Starkstromtechnik, Taschenbuch für Elektrotech- 
niker. 1. Lieferung 447 S. mit 378 Fig. 2. Lieferung 
1168 S. mit 602 Fig. Von E. v. Rziha und J. Seidener. 
Berlin 1909, Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 20 M. 


Das Taschenbuch behandelt in zwei Lieferungen mit 
13 Abschnitten die Elektrotechnik und deren Hülfsmittel aus 
der Mathematik, Physik, dem allgemeinen Maschinenbau, 
Bergbau und dem sonstigen Ingenieurwesen, die der Elektro- 
techniker bei seinen Arbeiten beherrschen oder berücksich- 
tigen muß. Der erste Abschnitt: Allgemeines, enthält in 
knapper Form insbesondere mathematische Tafeln und For- 
meln, ein Kapitel über Materialkunde, worin insbesondere die 
in der Elektrotechnik verwendeten Metalle, Metallegierungen, 
Holz und Isolierstoffe behandelt sind, und ein kurzes Kapitel 
Elastizität und Festigkeit. Der zweite Abschnitt umfaßt die 
magnetischen und elektrischen Grundgesetze in weiten Gren- 
zen, aber im einzelnen recht zweckmäßig kurz gefaßt. Die 
folgenden Abschnitte behandeln die mehr praktischen elektro- 
technischen Gebiete der Meßkunde, Elektrizitätswerke und 
aus dem Maschinenbaufache die Wasserkraftanlagen und die 
Wärmekraftmaschinen. Die zweite Lieferung enthält die sehr 
wichtigen Abschnitte über Dynamomaschinen, Leitungsnetze, 
Beleuchtung, elektromotorische Antriebe, Bahnen, Elektro- 
chemie und Gesetze und Verordnungen. 

Die Ausführungen über Meßgeräte und -verfahren im 
dritten Abschnitt reichen über das für den Prüffeld- 
Ingenieur Erforderliche hinaus und bieten auch dem for- 
schenden Ingenieur eine häufig notwendige schnelle Aus- 
kunft. Zu erwähnen ist, daß auch die Akkumulatoren im 
vierten Abschnitt bereits behandelt sind. Die umfangreichen 
Abschnitte über Wasserkraftanlagen und Wärmekraftmaschi- 
nen, unter denen auch Dampfmaschinen und Dampiturbinen 
behandelt sind, geben in der gewählten Form dem Ingenieur, 
der Elektrizitätswerke zu entwerfen und zu leiten hat, Aus- 
kunft in fast allen wichtigen Fragen. In den Abschnitten 
über Zentralen und Wärmekraitmaschinen kommen Wieder- 
holungen vor, die hier, wo es viel auf Raumersparnis an- 
kommt, sorgfältig ausgeschieden werden müßten. In dem 
an sich vorzüglichen Abschnitt Wärmekraftmaschinen, die hier 
mehr als Hülfszweig der Elektrotechnik zu behandeln sind, 
sollte nach noch größerer Knappheit gestrebt werden. Während 
der umfangreiche Stoff in der ersten Lieferung im allge- 
meinen recht zweckmäßig knapp und übersichtlich behandelt 
ist, sind die einzelnen Abschnitte in der zweiten Lieferung 


zu ausführlich und eingehend ausgearbeitet, wenn man be- 
rücksichtigt, daß das Buch ein Taschenbuch und nicht ein 
Lehrbuch sein soll. Gewiß sind es die wichtigsten Gegen- 
stände der Elektrotechnik, abgesehen von dem in die erste 
Lieferung aufgenommenen Abschnitt über Elektrizitätswerke. 
Mir will aber scheinen, daß man hier über den Umfang 
dessen, was in ein Taschenbuch hineingehört, wesentlich 
hinausgegangen ist. Wenn man bedenkt, daß der Anfänger 
eines Ingenieurfaches sehr geneigt ist, bei seinem Studium 
und der weiteren Fortbildung statt Lehrbücher die den Lehr- 
stof dem mehr und mehr eindringenden Verständnis des 


Lernenden entsprechend entwickeln und aufbauen, Taschen- 


bücher zu benutzen, so erkennt man die große Gefahr für 
den Benutzer. Der Lernende nimmt einen großen Lehrstofi 
zerstückelt ohne Zusammenhang in sich auf, ohne über die 
Herkunft und Entwickluug vieler Regeln und Formeln im 
Klaren zu sein. Die »Starkstromtechnik« ist ein solches 
Taschenbuch, das mit seinem großen, die ganze praktische 
Elektrotechnik umfassenden Inhalt auch von den Lernenden 
und Fortschreitenden sehr begehrt sein, ihnen aber oft nur 
ein verhängnisvolles Scheinwissen verschaffen wird. Anders 
ist es mit dem in seinem Wissen schon gefertigten Ingenieur, 
dem das Taschenbuch nur zum Nachschlagen dienen soll. 
Für diesen ist die große Fülle des verarbeiteten Stoffes keine 
Gefahr, sondern nur eine Unbequemlichkeit. Den Heraus- 
gebern sollte angelegen sein, bei einer folgenden Ausgabe 
darauf zu dringen, daß in den einzelnen Abschnitten die 
vorstehend angedeuteten Grundsätze für ein Taschenbuch 
mehr beachtet werden. 

Eine alphabetische Inhaltsangabe zum ersten Teil ist 
nicht vorhanden, was sehr zu bedauern ist, weil der Umfang 
der beiden Lieferungen für einen Band zu groß ist. Litera- 
turnachweise sind einzelnen Abschnitten in vollkommen aus- 
reichender Weise beigefügt, aber im ganzen noch etwas un- 
gleichmäßig behandelt; hier sollte die Redaktion eingreifen. 

Die Figuren sind im allgemeinen gut ausgeführt, einzelne 
allerdings noch zu unübersichtlich und unscharf; die Wieder- 
gabe von Rasterbildern nach Photographien ist oft zwecklos. 
An den Stil und die Ausdruckweise Ansprüche zu stellen, 
ist bei technischen Schriften leider noch immer nicht üblich 
oder doch vergeblich. Hier muß aber wenigstens auf den 
übermäßigen Gebrauch durchaus entbehrlicher Fremdwörter 
hingewiesen werden, für die es gute und viel deutlichere 
deutsche Bezeichnungen gibt. Auf sonstige Einzelheiten ein- 
zugehen, ist hier nicht der Ort. Allgemein muß erwähnt 
werden, daß die der »Hütte« ähnelnde Behandlung des In- 
haltes und die Wahl von Mitarbeitern, die als ausgezeichnete 
Fachleute anerkannt sind, dem Taschenbuche eine gute Zu- 
kunft sichern. K. Meyer. 


Techniker als Richter. Von Dr. Hugo Cahn, Rechts- 
anwalt in Nürnberg. Nürnberg 1908, Karl Kochs Verlags- 
buchhandlung. 378. Preis 70 Pig. 


Der Verfasser gibt eine gedrängte, aber zweckentspre-. 
chende Uebersicht über die auf den bisherigen Kongressen 
des Deutschen Vereines für gewerblichen Rechtschutz behan- 
delte Frage der Patentgerichtshöfe. Wer sich, ohne die um- 
fangreiche Literatur auf diesem Gebiete zu studieren, über 
diesen Gegenstand unterrichten will, der wird in dieser Schrift 
das Erforderliche finden. Ueber seine Stellung zu der 
Frage: Techniker als Richter, äußert sich der Verfasser wie 
folgt: »Nach alledem bin ich der letzte, der den Einfluß der 
Technik und Techniker gemindert haben will. Ihre Wirk- 
samkeit als Beistände vor dem Beweisbeschluß und als Gut- 
achter nach dem Beweisbeschluß möchte ich eher vermehrt, 
wie vermindert sehen. Trotz alledem und alledem halte ich 
die Frage der Verwendung der Technikerrichter für die 
Rechtspflege nicht für förderlich, -mindestens nicht für not- 
wendig, allermindestens nicht für gereift. Durch modernen 
Ausbau des Sachverständigenwesens, durch Pflege technischer 
Disziplinen in Studenten- und Juristenkreisen, durch Zulas- 
sung der technischen Beistände, durch Zurverfügungstellung 
der Akten an die technischen Experten usw. ist es daher 
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Aufgabe der Praxis und Praktiker, faktisch empfundene Miß- 
stände zu beseitigen, mindestens zu mildern. Dann wird 
vielleicht der von verständigen Beurteilern beider Kategorien 
beklagte und schwer empfundene Antagonismus zwischen 
Technikern und Juristen zum Segen des deutschen gewerb- 
lichen Rechtschutzes behoben, mindestens verringert. Ju- 
risten und Techniker, Techniker und Juristen, Hand in 
Hand!« 


Köln-Deutz. Ernst Stoecker. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, cine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Handbuch für Eisenbetonbau. Herausgegeben von 
F. von Emperger. 4. Bd: Bauausführungen aus dem 
Hochbau und Baugesetze. 2. Teil. 2. Lieferung: Land- 
wirtschaftliche Bauten, Saal- und Versammlungs- 
bauten, Geschäftshausbau. Bearbeitet von L. Heß, R. 
Thumb, O. Neubauer. Berlin 1909, Wilhelm Ernst & Sohn. 
610 S. mit 1254 Fig. Preis 13 M. 


Gesundheits-Ingenieur. Zeitschrift für die gesamte 
Städtehygiene. Organ der Vereinigung der Verwaltungs- 
ingenieure des Heizungsfaches. Herausgegeben von 
v. Boehmer, Prof. Dr: Dunbar, Harder, Prof. Proskaucr, 
K. Schmidt. Festnummer, gewidmet den Teilnehmern an 
der siebenten Versammlung von Heizungs- und Lüftungsfach- 
männern in Frankfurt a. M. 1909. Berlin-München 1909, R. 
Oldenbourg. 46 S. mit zahlreichen Figuren. Preis 1 M. 


Die Weltwirtschaft. Ein Jahr- und Lesebuch. II. 
Jahrgang 1908. III. Teil: Das Ausland. Herausgegeben von 
E. % Halle. Leipzig 1909, B. G. Teubner. 170 S. Preis 
5 M. 

Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft- 
lich-gemeinverständlicher Darstellungen. Leipzig 1909, B. G. 
Teubner. 259. Bändchen: Die Gartenstadtbewegung. 
Von H. Kampffmeyer. 116 S. mit 43 Fig. Preis 1,25 A. 


Desg]. 266. Bändchen. Das moderne Volksbildungs- 
wesen. Bücher- und Lesehallen, Volkshochschulen und ver- 
wandte Bildungseinrichtungen in den wichtigsten Kultur- 
ländern in ihrer Entwicklung seit der Mitte des neunzehnten 
Jahrhunderts. Von Dr. G. Fritz. 114 S. mit 14 Fig. Preis 
1,25 M. 

Beiträge zur Geometrie der Bewegung. Inaugural- 
Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde. Von R. H. 
Jecke. Berlin 1909, Anton Bertinetti. 42 S. 


Die Beseitigung städtischer Abwässer mit beson- 
derer Berücksichtigung der Berliner Abwässerfrage. 
Von Dr. R. Loebe. Berlin 1909, Maas & Plank. 63 S. mit 
9 Fig. und 1 Kartenskizze. Preis 1 M. 

Jahrbuch der Naturwissenschaften 1908 bis 1909- 
24, Jahrgang. Von Dr. J. Plaßmann. Freiburg im Breis- 
gau 1909., Herdersche Verlagshandlung. 461 S. mit 27 Fig. 
Preis 7,50 M. 

Die Abschnitte »Angewandte Mechanik« (31 S.) und »Industrie und 
industrielle Technik« (41 S.) bringen in gedrängter Form die wich- 
tigsten Errungenschaften des verflossenen Jahres für den Ingenieur in 
der Elektrotechnik, Metallbearbeitung, dem Maschinen- (Motoren-, Pum- 
pen-) bau, Voll- und Kleinbahnenwesen, Bergbau, Hüttenwesen usw. 
Die den Ingenieurwissenschaften am nächsten liegenden Gebiete »Physik« 
(45 S.) und »Chemie« (36 S.) enthalten ebenfalls, dem Bestreben des 
Verlags entsprechend, in knapper aber ausreichender Darstellung die 
neuesten Forsehungen und Erfindungen auf diesen Gebieten. 


Der Gasrohrleger und Gaseinrichter. Ein Hand- 
buch für Rohrleger, Gaseinrichter, Monteure, Gas- und Instal- 
lationsmeister sowie Gastechniker. Von F. Kuckuk. Zweite 
Auflage. München-Berlin 1909, R. Oldenbourg. 326 S. mit 
381 Fig. Preis 5 M. 

Handbuch zum Entwerfen regelspuriger Dampf- 
lokomotiven. Von G. Lotter. München-Berlin 1909, R. 
Oldenbourg. 266 S. mit 136 Fig. Preis 8 M. 

Dampfkesscel, Dampfmaschinenundandre Wärme- 
kraitmaschien. Achte Auflage, vollständig ncu bearbeitet 
von F. Seufert. Leipzig 1909, J. J. Weber. 345 S. mit 401 
Fig. Preis 9 M. 

Die Destillation industrieller und forstwirt- 
schaftlicher Holzabfälle Von W. B. Harper. Erwei- 
terte deutsche Bearbeitung. Von R. Linde. Berlin 1909, 
Julius Springer. 323 S. mit 128 Fig. Preis 10 #. 

Die Grundlagen des Monismus. Von A. Hinze. 
Halle a. S. 1900, E. O. Hinze. 80 S. Preis 1,50 A. 


Materialbedarf und Dichtiekeitsowie Kosten von 
Betonmischungen. Von H. Nitzsche. Leipzig 1909, 
Wilhelm Engelmann. 23 S. Preis 4,20 M. 

Handbuch für Eisenbetonbau. Herausgegeben von 
F. von Emperger. IV. Bd. DBauausführungen aus dem 
Hochbau und Baugesetze. III. Teil: Bestimmungen für die 
Ausführung von Eisenbetonbauten. Bauunfälle. Bearbeitet 
von A. Natorp und F. von Emperger. Berlin 1909, Wilhelm 
Ernst & Sohn. 253 S. mit 120 Fig. Preis 11 #. 

Die Fortschritte des deutschen Schiffbaues. Vom 
Norddeutschen Lloyd. Berlin 1909, Hobbing & Co. 463 5S. 
mit vielen Figuren. Preis 5 M. 

Zahlentafeln zur sofortigen Ermittlung der Di- 
mensionen oder der Kosten von Platten, Balken und 
Plattenbalkenin Eisenbeton. Von H. Nitzsche. Leipzig 
1909, Wilhelm Engelmann. 12 Zahlentafeln. Preis 9 M. 

Puerto de san Antonio. Texto del proyecto. Von G. 
van M. Broekman. Santiago-Chili. 61 S. mit einem Tafel- 
bande. 

Bibliothek der gesamten Technik. Hannover 1909, Dr. Max 
Jänecke. Bd. 134. Gebrauchs-Musterrecht. Von B. Bom- 
born. 152 8. Preis 2,50 A. | 

Lohnrechner. Von 10 bis 100 Pfg (CGentimes, Heller) 
und von !/ bis 100 Stunden. Von J. G. Lang. Zweite Auf- 
lage. München -Berlin 1909, R. Oldenbourg. 45 S. Preis 
2,50 M. 

Taschenbuch für Mathematiker und Physiker. 
Herausgegeben von F. Auerbach. 1. Jahrgang. Leipzig 
1909, B. G. Teubner. 450 S. Preis 6 M. 

Die Förderung von Massengütern. Von G. von 
Hanffstengel. II. Bd. Förderer für Einzellasten. Berlin 
1909, Julius Springer. 267 S. mit 445 Fig. Preis 8 #. 

Vorlesungen über Ingenieurwissenschaften., 
I. Teil. Statik und Festigkeitslehre. I. Bd: Einführung 
in die Grundlagen. Von G. C. Mehrtens. Leipzig 1909, 
Wilhelm Engelmann. 471 S. mit 414 Fig. Preis 22 A. 

Große Männer. Von W. Ostwald. Leipzig 1909, Aka- 
demische Verlagsgesellschaft m. b. H. 424 S. Preis 14 M. 


Doktor-Ingenieur-Dissertationen. 
Von der Technischen Hochschule Aachen: 

Ueber das Verhalten einiger Legierungen zum 
Gesetz von Wiedemann und Franz. Von C. Harde- 
beck. 

Untersuchungen über das Härten und Anlassen 
von Eisen und Stahl. Von Dipl.-Ing. E. Maurer. 

Ucber die Darstellung des Klektrolyteisens, 
dessen Zusammensetzung und thermische Eigen- 
schaften. Von Dipl.-Ing. A. Müller. 

Kritische Untersuchung der Vanadin-Bestim- 
mungsmethoden. Von Dipl.-Ing. C. Hensen. 

Von der Technischen Hochschule Berlin: 

Ueber Versuche zur Ermittlung des Kraftbe- 

darfes an Walzwerken. Von Dipl.-Ing. J. Puppe. 
Von der Technischen Hochschule Braunschweig: 

Ueber einige Aminsäuren, Imide, Isoimide 

zweibasischer Säuren. Von J. Feinmann. 
Von der Technischen Hochschule Darmstadt: 

Der Reguliervorgang beim direkt gesteuerten 
hydrostatischen Turbinenregulator unter Berück- 
sichtigung der Wirkung der Anschläge am Steuer- 
ventil. Von Dipl.-Ing. H. Hiemenz. 

Von der Technischen Hochschule Dresden: 

Die links der Elbe gelegenen Burgenim König- 
reich Sachsen. Von Dipl.-Ing. A. Rüdiger. 

Baupolizeiliche Konstruktionsvorschrifiten des 
In- und Auslandes und ihre Anwendung aufKlein- 
wohnungsbauten. Von Dipl.-Ing. H. Dewitz. 

Von der Technischen Hochschule Hannover: 

Die Bautätigkeit der Augustiner in Nieder- 
sachsen während des 12. Jahrhunderts. Von Dipl.- 
Ing. P. Coers. 

Von der Technischen Hochschule München: 

Beiträge zur Kenntnis der Gattung Mycoderma. 
Von H. Leberle. 

Ueber die elektrolytische Darstellung von 
Chromosalzen. Von G. Herrmann. 

Von der Technischen Hochschule Stuttgart: 

Die Formänderung rechter Winkel. 
Daiber. 

Optischer Interferenzindikator. Von J. Kirner. 
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Bergbau. 


Streckensicherung und Entspannungsverhieb in druck- 
haften Flözen. Von Nieß. Schluß. (Glückauf 10. Juli 09 S. 
989/95*) Strebbau und Stoßbau. Schutz durch Holzbergepfeiler. Ent- 
spannungsverhieb an druckhaften Querschlagstellen. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


The steam consumption in an open cooking tank. Von 
Quick. (Eng. Rec. 26. Juni 09 S. 816/17*) Darstellung der Regler 
zur Sicherung einer gleichbleibenden Temperatur im Dampfkocher. 
Bericht über die an dem Dampffaß angestellten Verbrauchversuche. 


Dampfkraftanlagen. 


Wärmeverlust durch die Abgase. Von Hassenstein. (Z. 
Dampfk. Maschbetr. 9. Juli 09 S. 281/83*) Versuch einer Herleitung 
der Siegertschen Formel für den Wärmeverlust der Heizgase, die den 
Kessel mit einer höheren Temperatur verlassen, als die umgebende 
Luft hat. S. a. Z. 1888 S. 1099. Ableitung einer auch für andre 
Heizwerte als die der Steinkohlen geltenden Formel. 

Die frühere Wolfsche Sattdampf- und heutige Heiß- 
dampflokomobile Von Berezowsky. (Prot. Petersb. Polyt. Ver. 
08 Heft 4 S. 155/20* mit 1 Taf.) Entwicklung der Lokomobilen. Er- 
gebnisse der Versuche von Gutermuth, Josse und Nachtweh. Anwen- 
dungen. 

General Elecetrie-Curtis-Dampfiturbinen. Von Eichel. 
(Z. f. Turbinenw. 30. Juni 09 S. 284/’85*) Liegende und stehende Aus- 
führungen. Turbodynamo von 14000 KW. Lüftung des Stromerzeugers. 

The Melms-Pfenninger steam-turbine. (Engng. 9. Juli 09 
S. 39/42* mit 1 Taf.) Ausführliche Veröffentlichung über die Einzel- 
heiten und den Gesamtaufbau der Dampfturbine. 1700 KW-Turbody- 
namo mit Kondensator. 


Eisenbahnwesen. 


Engineering exhibits at the Imperial International 
Exhibition. (Engng. 9. Juli 09 S. 56 58*) Lokomotiven und Wagen 
der Great Northern-Bahn. Kurbelwelle von Ivall für Lokomotiven. 
Ausstellungen der London Central-Bahn (Tunnel, Wagen, Sicherungen) 
und anderer Bahnen. 

Fuel economies on the locomotive. (Eng. News 1. Juli 09 
S. 15/16) Der Bericht des von der American Railway Master Mecha- 
nies Association eingesetzten Ausschusses befaßt sich mit dem Ein- 
kauf der Kohlen nach dem Heizwert, der Vermeidung von Kesselstein 
und den Zugverhältnissen bei Lokomotivfeuerungen. Einfluß der Be- 
dienung. 

The pressure on locomotive brake blocks. (Engineer 
9. Juli 09 S. 26/27*) Verschiedene Aufhängungen der Bremsklötze. 
Einfluß der Abnutzung auf das Hebelverhältnis. Kraft zum Betätigen 
der Bremse. 

Die elektrische Zahnradbahn Montreux-Glion. Von 
Zehnder-Spoerry. (Schweiz. Bauz. 10. Juli 09 S. 18/23*) Linien- 
zug der einen Höhenunterschied von 294 m auf eine Strecke von 
2800 m überwindenden Bahn mit mehreren einfachen und Kehrtunneln. 
Darstellung und Bau des teilweise in einem Tunnel liegenden Bahn- 
hofes Montreux. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


An electrically driven merchant mill. Von Wiley. (Iron 
Age 1. Juli 09 S. 12/13*) Versuche über den Kraftbedarf einer 229er 
Handelseisenstraße mit 7 nebeneinander aufgestellten Triogerüsten und 
einem Fertig-Duogerüst, die durch einen Zweiphasenmotor von 450 PS 
bei 450 Uml./min mit Riemenübersetzung von 2:1 angetrieben wer- 
den. Schaulinien der Leistung von 8 Versuchen. Vergleich mit einer 
gleich großen Dampfiwalzenstraße. 

Function of fly-wheels in connection with electrically 
operated rolling mills. Von Specht. (Proc. Am. Inst. El. Eng. 
Juni 09 S. 633/42* mit 1 Taf.) Zeichnerische und rechnerische Unter- 
suchung des Einflusses eines Schwungrades an der Hand eines Bei- 
spieles für ein Universalwalzwerk. Kostenfrage. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Notesurlepontd’Arciat. Von Parent. (Ann. Ponts Chauss. 
März/April 09 S., 96/105 mit 3 Taf.) Die gemauerte Brücke über die 
Saône hat 7 Oeffnungen von je 31 m Weite und 4,35 m Pfeilhöhe und 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 34 für den Jahrgang an Mitglieder, von 104% für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


ist mit den Widerlagern 252 m lang. Befestigung des Untergrundes: 
mit Pfählen und darüber geschüttetem Beton. Bauvorgang. Kosten. 

Note sur la resistance au flambage des poteaux en 
béton arme. Von Mesnager. (Ann. Ponts Chauss. März/April 09 
S. 106/22* mit 1 Taf.) Versuche an rechteckigen Säulen von 8x 40 gem 
Querschnitt und 3 bis 5 m Länge aus Eisenbeton. Vergleich der Er- 
gebnisse mit denjenigen der Berechnung nach Rankine und Euler. 

The Fort Snelling bridge. (Eng. Rec. 26. Juni 09 S. 805/07*) 
Die insgesamt 306 m lange Straßenbrücke über den Mississippi enthält 
zwei Oefinungen mit Fachwerk-Bogenträgern von je 111m Spannweite. 
Die Fahrbahn trägt einen 11 m breiten Fahrweg und zwei 1,83 m 
breite Fußwege. Aufstellung. 

A reinforced-concrete viaduct with some structural 

steel reinforcement, Takoma Park, Md. (Eng. News 1. Juli 09 
S. 6/7*) Die rd. 83 m lange Straßenbrücke rubt auf 9 zweibeinigen, 
paarweise versteiften Böcken. Die Hauptträger der Fahrbahn enthalten 
610 mm hohe I-Träger, die bei den weiteren Oeffnungen noch mit 
Eiseneinlagen verbunden sind. Die Verstärkungen der Säulen sind mit 
den Verstärkungen der Fahrbahn verbunden. 
l An elastic arch concrete bridge. (Eng. Rec. 26. Juni 09. 
S. 811/12*) 11m breite Straßenbrücke mit einer rd. 28,2 m weiten 
Parabelöffnung aus Eisenbeton. Bei der Probebelastung hat sich die 
Brücke um 7,9 mm einseitig gesenkt, nach dem Entlasten jedoch wieder. 
ihre frühere Gestalt angenommen. 


- Elektrotechnik. 


Ueber Einschaltvorgänge in kapazitätsfreien Strom-- 
kreisen. Von Schwaiger. Schluß. (El. u. Maschinenb. Wien 11. Juli 
09 S. 658/63*) Darstellung einiger aufgenommener Schaulinien der auf- 
tretenden Stromstärken. 

Auxiliary steam driven electric station at Rome, Italy. 
Von Jones. (El. World 24. Juni 09 S. 1585/87*) Das bisherige mit 
Dampf betriebene Elektrizitätswerk, das die beiden Wasserkraftwerke 
tür die Stadt Rom bei Tivoli und Subiaco unterstützte, ist durch ein 
neues Kraftwerk am Tiber in der Nähe der St. Pauls-Kirche ersetzt 
worden. Die neue Anlage enthält 6x2 Wasserrohrkessel für je 5000 
kg/st Dampf von 300° bei 12 at und zwei Drehstromdynamos für je 
3500 KW, 8800 V und 42 Per./sk mit Antrieb durch Curtis-Turbinen. 

Ueber die verschiedenen Arten der Wechselstrom-Kom- 
mutatormotoren und die Frage der günstigsten Perioden- 
zahl für Bahnen. Von Eichberg. (ETZ 8. Juli 09 S. 623/26*) 
Der Einfluß der Periodenzahl auf die Stromerzeuger, Transformatoren, 
Leitungen und Motoren sowie auf Anlage- und Betriebkosten der Ein- 
phasenbahnen. 

The heating of induction motors. Von Gray. (Proc. Am. 
Inst. El. Eng. Juni 09 S. 605/31*) Die Berücksichtigung und Vorher- 
bestimmung der Erhitzung beim Entwerfen der Maschinen. 

Comparative costs of 25 cycle and 60 cycle alternators. 
Von Fechheimer. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 09 S. 589/603*) 
Tafeln und Schaulinien der Erregerleistungen, der Kosten und Gewichte 
von Kupfer und Eisen sowie der Kosten der fertigen Maschinen für 
100 und 300 Uml./min. 

Alternator armature windings. Von Knowlton. (El. World 
1. Juli 09 S 25/26*) Angabe eines Verfahrens zum Nachprüfen des 
Wicklungsplanes von symmetrischen und unsymmetrischen Ankerwick- 
lungen auf zeichnerischem und rechnerischem Wege. 


The ©. M. B. auto-converter. (Engng. 9. Juli 09 S. 60*) 
Der Einankerumformer von Macfarlane und Burge wird mit Gleich- 
strom von 500 V gespeist und. liefert entsprechend niedriger gespann- | 
ten Strom von gleichbleibender Stromstärke oder gleichbleibender 
Spannung für Lichtzwecke. 

Einfluß der Kurvenform auf den Wirkungsgrad der 
Kraftübertragung. Von Holmboe. (El. u. Maschinenb. Wien 
11. Juli 09 S. 657/58*) Bei einer Kraftübertragung für 200 KW und 
5000 V ist festgestellt worden, daß sich der Wirkungsgrad infolge der 
Verschiedenheit der Spannungslinien zweier aufeinander arbeitender 
Drehstrommaschinen um rd. 5 vH verschlechtert hat. Darstellung der 
Linien. Erklärung des Verlustes, 

Calculation of the high tension line. Von Thomas. (Proc. 
Am. Inst. El. Eng. Juni 09 S. 507/54*) Entwicklung einer Formel 
zum Berechnen der tatsächlichen Stromstärke, Spannung und des Lei- 
stungsfaktors am Anfang einer Fernleitung mit hochgespannten Strömen 
aus den bekannten gleichen Größen an der Verbrauchstelle. 

Conditions encounterd by towersinhigh-tensiontrans- 
mission lines. Von Neall. (El. World 1. Juli 09 S. 21/25*) . Be- 
trachtungen über die Zweckmäßigkeit von Spannung, Spannweite, Be- 
lastung, Verankerung, Isolation und Baustoff der Masten. Temperatur- 
einflüsse, Windbeanspruchung, Blitzschutz. Beispiel eines Entwurfes 
für eine Kraftübertragung von 10000 KW auf 112 km über schwieriges 
Gelände. 
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The resistance and reactance of armored cables. Von 
Whitehead. (Proe. Am. Inst. El. Eng. Juni 08 S. 555/64) Ver- 
gleichende Untersuchung von Einleiterkabeln mit Eisen- und mit Kupfer- 
draht-Umwieklung sowie von Zweileiterkabeln mit Eisendrahtumwick- 
lung. Die Kabel haben ziemlich gleiche scheinbare Widerstände ge- 
zeigt. 

Ueber Hänge- und Abspannisolatoren. Von Weicker. 
Schluß. (ETZ 8. Juli 09 S. 632/35*) Stützisolatoren. Vergleichende Preis- 
und Gewichtstafeln tür Hänge- und Stützisolatoren. Zahlenangaben 
über mechanische und elektrische Festigkeit, Gewichte, Ueberschlag- 
spannungen und Verluste einiger Hängeisolatoren der Porzellanfabrik 
Hermsdorf. 


Erd- und Wasserbau. 


Étude sur la construction et la consolidation des 
jetées du port de la Pointe des Galets (Ile de la Réunion). 
Von Bidel. (Ann. Ponts Chauss. März/April 09 S. 59/95*) Der Hafen 
an der Nordwestspitze der Insel hat eine 88 m breite Einfahrt, die 
von zwei gekrümmten Molen eingefaßt wird. Ausführlicher Bericht 
über die Schwierigkeiten, die Molen gegen den Einfluß der Wellen zu 
sichern. Die Molen sind schließlich aus 15 m langen, 10 m breiten 
und 7,85 bis 8,85 m hohen Betonblöcken zusammengesetzt worden, die 
auf Senkkasten gegründet sind. i 

The Panama Canal. Von Springer. (Iron Age 1. Juli 09 
S. 6/10* mit 1 Taf.) Geschichtliches. Die verschiedenen früheren 
Pläne. Arbeiten der von Lesseps gegründeten Panamagesellschaft. 
Maschinen und Arbeiten am Gatun-Damm. Versuchsdämme. Schleu- 
sen. Der Culebra-Einschnitt. Abfuhr der ausgehobenen Sandmassen. 
Forts. folgt. 

Construction of the Obispo diversion in connection 
with the Panama canal work. (Eng. Rec. 26. Juni 09 S. 796/99* 
mit 1 Taf.) Die dargestellten Arbeiten werden ausgeführt, um das 
Wasser des Obispo-Flusses zeitweilig vom Culebra-Einschnitt fernzu- 
halten. Vergleich der ursprünglichen französischen Pläne mit den 
amerikanischen. Bauvorgang. Voraussichtliche Kosten. 

The construction of a concrete mass and blockwork 
quay wall by helmet divers in open water. Von Taylor. 


(Eng. News 1. Juli 09 S. 24/25*) Die insgesamt 16 m tief unter Wasser 


gegründete Mauer ist bis in 10,2 m Tiefe mit Blöcken von je 8t Ge- 
wicht aus Beton verkleidet. Darstellung der zum Versenken der Blöcke 
verwendeten Verladebrücke. Angaben über den Bauvorgang. Verhalten 
von Zement in Seewasser. 


Progress on the subway bridge loop, New York. (Eng. 
Rec. 26. Juni 09 S. 809/17*) Die rd. 900 m langen Anschlüsse der 
viergleisigen Tunnelstreeke an die Brooklyn- und die Williamsburg- 
Brücke sind nahezu vollendet. Darstellung von Einzelheiten des Bau- 
vorganges. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ueber Sammelkanäle und deren Höchstbeanspruchung. 
Von Voit. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 9. Juli 09 S. 445/49*) Das 
neue Verfahren zum Berechnen der Größtabflußmenge unter Rücksicht- 
nahme auf die Verzögerungen im Abfluß beruht darauf, die Dauer und 
Stärke jenes Regens festzustellen, der in einem bestimmten Punkt des 
Kanalnetzes die größte Abflußmenge hervorbringt. Forts. folgt. 

Gießerei. 

Die Gießereianlagen der Maschinenfabrik Gebrüder 
Sulzer in Winterthur. (Stahl u. Eisen 7. Juli 09 S. 1009/1021* 
mit 3 Taf.) Geschichtliches. Die Anlagen in Winterthur, in denen 
1000 Arbeiter beschäftigt werden, bedecken 28500 qm. Die Groß- 
gießerei für schwere in Sand und Lehm geformte Stücke enthält 46 elek- 
trische, Druckwasser-, Druckluft- und Hand-Krane für 1 bis 25 t sowie 
5 Kuppelöfen für 5 bis 9 t/st. Gußputzerei mit Staubabsaugung. Die 
reich mit Formmaschinen ausgestattete Kleingießerei besitzt 6 Kuppel- 
öfen für 3 bis 6 t/st. Die Metallgießerei hat 4 Piat-Baumann-Oefen 
für 2 bis 300 kg und 2 Fletscher-Oefen. Heizkörpergießerei mit 3 Kup- 
pelöfen für je 5 t/st. Laboratorium. Organisation. Arbeitsgang. Dar- 
stellung der Pläne. Ansichten der Werkstätten. 

The small Bessemer converter. Von Eyermann. (Iron 
Age 24. Juni 09 S. 1998/99*) Angaben über die Kleinbessemer- 
Anlagen für höchstens 5 t Birneninhalt von Unekenbolt in Lüttich 
in Verbindung mit Kuppel- und Martinöfen oder elektrischen Oefen. 
Plan einer Anlage. Zusammensetzung des gewonnenen Stahles. 


Heizung und Lüftung. 


Zur Berechnung von Entnebelungsanlagen. Von Pakusa. 
(Gesundhtsing. 10. Juli 02 S. 473/77) Ursachen der Bildung von Nebel 
in Fabrikräumen. Verhinderung der Abkühlung der Luft. Zufuhr von 
soviel Frischluft, daß der Wasserdampf selbst bei Abkühlung nicht 
ausgeschieden wird. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The Mitchell cantilever grain-elevator. (Engng. 9. Juli 
09 S. 48/50*) Der Schwimmkran mit endlosem Becherwerk am Eude 
des Auslegers unterscheidet sich von bekannten Ausführungen dadurch, 


daß die Kransäule schwingend gelagert und am unteren Ende mit dem 
Gegengewicht versehen ist, wodurch die Standsicherheit erhöht wird. 
Der Kran wird von der New Conveyor Co. in Smethwick ausgeführt. 


Luftschiffahrt. 


Etat actuel de l’aviation. Von Taris. (Ann. Ponts Chauss. 
März/April 09 S. 7/25*%) Betrachtungen über den Vogelflug. Luftwider- 
stand. Allgemeine Formeln, Widerstand von Flächen, die gegen die 
Richtung der Bewegung geneigt sind. Einfluß der Krümmung der 
Flächen. Angriffpunkt des Druckes. Grundlagen der Drachenflieger 
und ihrer Stabilität. Maschinen und Schrauben für Gleitflieger. Die 
Zukunft der Luftschiffahrt. 

Aeroplanes of Aerial Experimental Association. Von 
Curtiss. (Am. Mach. 10. Juli 09 S. 999/1008*) Geschichtliche Ent- 
wicklung des Flugmaschinenbaues in den Vereinigten Staaten. Die 
Drachenflieger von Selfridge mit Achtzylindermotoren. Eingehende An- 
gaben über die Einzelheiten des neuesten Drachenfliegers »Silver Dart«. 


Maschinenteile. 


Pistons and piston valves. Forts. (Engineer 9. Juli 09 S. 
23/25*) Kolbenschieber, bei denen die Füllung geändert werden kann, 
ohne den Hub zu beeinflussen. Kolbenschieber für Lokomotiven der 
Baldwin Locomotive Werke sowie für Walzenzug- und Gebläsemaschinen 
von Davy Brothers. Kolbenschieber von Dobson & Co. und von Buckley 
& Co. Kolbenringe von Allen für Kolbenschieber. 

Einführung der Janneyschen selbsttätigen Mittelkupp- 
lung auf der ostafrikanischen Mittellandbahn. Von Baltzer. 
(Zentralbl. Bauv. 10. Juli 09 S. 374/76*) Darstellung der in Z. 1909 
S. 1044 beschriebenen Kupplung. Gründe für die Einführung auf der 
Linie Daressalam-Morogoro-Tabora. 


Materialkunde. 


A laboratory machine for applying tending and twisting 
moments simultaneously. Von Cocker. (Engineer 9. Juli 09 
S. 438/441) Der an zwei Stellen aufgehängte und durch Gewichte an 
den Enden belastete Probestab erhält durch Gewichte, die an Hebeln 
senkrecht zum Probestab angreifen, auf dem Stück zwischen den Auf- 
lagern außer dem gleiehförmigen Biegungsmoment auch ein ebensolches 
Drehmoment. Einzelheiten und Anwendung der Maschine. 

The practical efficiency of heat-insulating materials. 
Von Darling. (Engng. 9. Juli 09 S. 37/38*) Bericht über Versuche 
mit der in Zeitschriftensechau vom 21. Dez. 07 unter »Meßgeräte« er- 
wähnten Einrichtung. lIsolierungen aus Magnesia und Asbest sowie 
aus Pflanzenfasern. Abhängigkeit der Wärmeverluste von der Tempe- 
ratur. Einfluß des spezifischen Gewichtes von Schlackenwolle auf die 
Güte des Wärmeschutzes. 

The setting of Portland cement and its regulation. 
(Eng. Rec. 26. Juni 09 S. 799/802*) Einfluß des Herstellverfahrens in 
Oefen mit unterbrochenem Betrieb auf die Eigenschaften des Zementes. 
Verhalten des in Drehöfen gebrannten Zementes. Mittel zum Verzögern 
des Erhärtens. i 


Metallbearbeitung. 


The improved tilted turret serew machine. (Iron Age 
1. Juli 09 S. 18/20*) Der Schneidkopf der Gewindeschneidmaschine 
der Wood Turret Machine Co. ist auf einer zur Spindelachse geneigten 
Fläche angeordnet. Das Werkstück wird durch die hohle Spindel 
selbsttätig zugeführt. Darstellung der Zuführung und des Schneid- 
kopfes. 

Special tools for machining cylinders. Von Aiken. (Am. 
Mach. 10. Juli 09 S. 1018/20?) Auf den dargestellten Maschinen 
können Corliss-Dampfzylinder an 5 verschiedenen Stellen gleichzeitig 
bearbeitet werden. Maschine der Landis Tool Co. zum Schleifen der 
Drehschieber. 

The Bliss compound pneumatic forging hammer. (Iron 
Age 1. Juli 09 S. 24/26*) Der Bär des Schmiedehammers wird durch 
Druckluft mit der Betriebspannung gehoben. Die Luft tritt darauf unter 
Ausdehnung über den Kolben und verstärkt den Schlag des nieder- 
gehenden Bärs. Für besonders starke Schläge läßt man die volle 
Spannung auf den Kolben wirken. Darstellung zweier Hämmer von 
1360 und 360 kg Bärgewicht und der Steuerungen. 

Are Welding. Von Auel. (Iron Age 24. Juni 09 S. 1992/97*) 
Darstellung der elektrischen Schweißverfahren von Thomson, Zerener, 
La Grange-Hoho und Benardos. Schaltungen, Einzelheiten und Be- 
triebsergebnisse der Vorrichtung von Benardos. 


Metallhüttenwesen. 


Beiträge zur Chemie des Zinkhüttenprozesses. Von 
Lepiarcezyk. (Metallurgie 8. Juli 09 S. 409/19*) Um aus der Zu- 
sammensetzung des Zinkmuffelinhaltes Rückschlüsse auf die chemischen 
Vorgänge zu machen, hat man in bestimmten Zeitabständen zwischen 
Beschickung und Abstich Proben entnommen. Ergebnisse von Röst- 
sowie Reduktions-Destillationsversuchen. Anwendung auf den Zink- 
hüttenbetrieb. 
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Schiffs- und Seewesen. »Amethyst« und »Topazex. Gewichte von Turbinenanlagen. Ein- 
Eisenbahn-Fährverbindung Saßnitz-Trelleborg. Von gehende Angaben über zahlreiche seit 1894 gebaute Turbinenschiffe, 


Märkel. (Zentralbl. Bauv. 7. Juli 09 S. 361/65*) Die bekannte 
Fährverbindung ist am 7. Juli eröffnet worden. Darstellung des Bahn- 
hofes Saßnitzhafen, der Landungsbrücke in Saßnitz und der Fährschifte. 
Kosten. 

The fruit and passenger steamer »Tortuguero«. (Engi- 
neer 9. Juli 09 S. 30/32*) Der 114 m lange und 14,5 m breite 5000 t- 
Dampfer von Alexander Stephen & Sons in Linthouse wird von zwei 
Dreizylindermaschinen mit 14,75 Knoten angetrieben. Kühl- und Lüft- 
einrichtungen. Hülfsmaschinen. 

Underwater torpedo boats. Von Spear. (Journ. Am. Soe. 
Nav. Eng. Mai 09 S. 353/427* mit 1 Taf.) Umfangreiche Bearbeitung 
der vorliegenden Erfahrungen mit Tauchbooten und Unterseebooten. 
Anforderungen an die Schiffsform. Verschiedene Bauarten. Ergebnisse 
von vergleichenden Versuchen. Gefechtwert der Schiffe. Prüfung von 
Unterseebooten durch die amerikanische Marine. 

The operation and management of the Parsons marine 
steam turbine as practiced on the U. S. S. »Chester«. Von 
Yates. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 09 S. 518/53*) Darstellung 
der Turbinenanlage. Anwärmen der Turbinen vor dem Anlassen. Er- 
proben der Tarbinen þei geringer Geschwindigkeit. Anhalten und An- 
fahren des Schiffes. Behandlung der Anlage während der Fahrt. 
Nachstellen der Ausgleichkolben. Beobachtung der Lager. Erforder- 
liche Bedienungsmannschaft. | 


Einige Erfahrungen mit Parsons-Marine-Dampftur- 
binen im Vergleiche mit Kolbendampfmaschinen. Von 
Holmboe (Z. f. Turbinenw. 10. Juli 09 S. 293/98*) Allgemeines 


über die Entwicklung des Turbinenschiffbaues. Wellenanordnung für 
Parsons-Turbinenschiffe.. Ergebnisse der Vergleichfahrten der Kreuzer 


Practical oil economy of the U. S. S. »Rhode Islande«. 
Von Holloway. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 09 S. 589/96*) 
Darstellung der Oelbehälter. Eingehende Angaben über den bemerkens- 
wert niedrigen Oelverbrauch des Schiffes bei der Weltreise vom 16. De- 
zember 1907 bis 22. Februar 1909. 


Wasserkraftanlagen. 

Seeregulierungen und Wasserkraftanlagen im Gebiet 
des Skienflusses in Norwegen. Von Dubislav. Schluß. (Z. 
f. Turbinenw. 30. Juni 09 S. 280/84* u. 10. Juli S. 298/304*) Wasser- 
kraftanlagen am Rjukanfos im Westfjord-Tal und am Mofall bei Skien. 
Aeltere Anlagen am Tinfos, Ulefos, Skotsfos und Klosterfos. 

Ueber Turbinendiagramme. Von Braun. (Z. f. Turbinenw. 
30. Juni 09 S. 277/80*) Rechnerische Untersuchung über den Stoß 
bei Rückdruckturbinen. Beziehungen zwischen der Aenderung der 
Relativgeschwindigkeit, der Aenderung des Druckes und dem Kraft- 
verlust. 

Die bei der Turbinenregulierung auftretenden sekun- 
dären Erscheinungen, bedingt durch die Massenträgheit 
des zufließenden Arbeitswassers. Von DUtard. (Dingler 
10. Juli 09 S. 433/385*) S. Zeitschriftenschau vom 17. Juli 09. Forts. 
folgt. 

Werkstätten und Fabriken. 


The Birmingham University. Von Smith. Forts. (Engng. 
9. Juli 09 S. 42/46*) Ausbau des Laboratoriums für Materialkunde. 
Neue 300 t-Prüfmaschine von W. und T. Avery in Birmingham. Ein- 
richtungen der Laboratorien für Elektrotechnik und Hüttenwesen. 
Forts. folgt. 


Rundschau. 


25 Jahre Berliner Elektricitäts-Werke. 


Die heutige Aktiengesellschaft Berliner Elektricitäts-Werke 
wurde am 8. Mai 1884 mit einem Aktienkapital von 3 Mill. X 
begründet. 
Denkschrift, von der Gesellschaft aus Anlaß ihres 25jährigen 
Bestehens ihren Freunden gewidmet, zeigt in großen Zügen 
die Entwicklung und den heutigen Stand der Werke. Die 
BEW sind eine Gründung der ein Jahr älteren AEG, die sich 
hierbei die Aufgabe stellte, in Deutschlands größter Stadt eine 
Musteranlage zu schaffen, die sich das Vertrauen weiter Kreise 
zur emporstrebenden Starkstromtechnik erwerben könnte. 
Wie sehr ihr das gelungen ist, ergibt sich aus den zu damals 
ungeahnter Größe angewachsenen Kraftwerken, die heute zu 
den bemerkenswertesten und vielleicht auch studienhalber 
am meisten besuchten Kraftwerken der Welt gehören. 


Besonders bedeutsam für die Entwicklung der Gesell- 
schaft war naturgemäß der Vertrag mit der Stadt Berlin. 
Pflichten und Rechte ihr gegenüber verteilten sich im wesent- 
lichen wie folgt. Die Gesellschaft hatte 10 vH ihrer Brutto- 
einnahme aus der Stromlieferung sowie 25 vH desjenigen 
Reinertrages, der nach Verteilung einer Dividende von 6 vH 
übrig blieb, an die Stadt zu entrichten. Als Vergütung wurden 
für jede 16kerzige Glühlampe bei einer jährlichen Brennzeit 
von 4400 Stunden 120 A jährlich und für jede Bogenlampe 
von 800 Kerzenstärke 40 Pig für die Brennstunde festgesetzt. 
Lieferung und Erhaltung der Lampen waren im Preise ein- 
geschlossen. Ferner hatte die Gesellschaft einen Erneuerungs- 
fonds in Berliner Stadtanleihen anzulegen und eine Kaution 
von 150000 Æ zu hinterlegen. Die Vertragsdauer wurde auf 
30 Jahre festgesetzt. An Rechten erhielt die Gesellschaft, die 
Straßen in einem engumgrenzten Teile der Stadt für das Legen 
der Leitungen zu benutzen sowie die Installation bei den Ab- 
nehmern auf Grund der vom Magistrat genehmigten Preis- 
liste auszuführen. Die damaligen Gebühren eingesetzt, ergibt 
sich, daß vor 25 Jahren bei einer durchschnittlichen Brenndauer 
von 600 Brennstunden im Jahre die Lampenbrennstunde auf 
5 Pig kam, während man heute bei der Kohlenfadenlampe 
2 Pig, bei der Nernstlampe bei gleicher Lichtmenge weniger 
als 1 Pfg rechnen kann. Es war deshalb bei den anfangs 
hohen Preisen kein Wunder, daß längere Zeit die elektrische 
Beleuchtung ausschließlich als Luxus empfunden wurde. Der 
hohe Lichtpreis fand in dem großen Stromverbrauch seine 


Berechtigung, mußte man doch damals 5 W für die Normal- 


kerze rechnen, während man mit den heutigen Metallfaden- 
lampen mit etwa 1 bis 1,2 W für die Kerze auskommt. Auch 
die Stromerzeugung war damals recht teuer. Man kam im 
Jahresdurchschnitt mit 1 kg Kohle auf etwa 325 KW-st, während 
z. B. heute im Elektrizitätswerk Rummelsburg mit 1 kg Kohle 


Eine künstlerisch auf das vornehmste ausgestattete‘ 


965 K'W-st erzeugt werden. Die gewaltige Entwicklung in den 
letzten 25 Jahren, die durch die Arbeiten der Ingenieure und 
Fabrikanten die Kraftmaschinen nicht minder wie die elek- 
trischen Einrichtungen erfahren haben, kommen dann nach 
und nach im Stromtarif zum Ausdruck. Bis Ende 1895 wurde 
die Normallampenbrennstunde (0,54 Amp) mit 4 Pig berechnet. 
Auf diesen Preis wurde von 1890 an ein Rabatt von 10 vH 
gewährt. Von 1896 an wurde der Strom nach KW-st mit dem 
Einheitspreis von 60 Pig berechnet. 1904 war dieser Preis 
für Beleuchtungszwecke schon auf 40 Pig heruntergegangen. 
Eine Grundtaxe, die anfangs 40 X für jede Bogenlampe und 
6 M für jede Glühlampe betrug, wurde 1895 ganz aufgehoben. 
Der Krafitstrompreis stellte sich von 1890 bis 1895 in Berlin 
auf 20 Pig, seitdem auf 16 Pig für die KW-st. In den Vororten 
wird Drehstrom geliefert und für motorische Zwecke mit 11 Pfg 
bei Benutzung unterirdischer Leitungen und mit 10 Pfg bei Be- 
nutzung oberirdischer Stromzuführung für die KW-st berechnet. 
Ueber die räumliche und technische Entwicklung der Ber- 
liner Elektrieitäts-Werke ist von berufener Seite mehrfach in 
der Zeitschrift berichtet worden. Nur durch einige Anfangs- 
und Endzahlen seien hier die Grenzen der Entwicklung noch 
kurz gekennzeichnet. 1885 standen den Berliner Elektricitäts- 
Werken Dampfmaschinen mit 900 PS, heute mit 163450 PS zur 
Verfügung. Nach dem ersten Vertrage war das Versorgungs- 
gebiet auf rd. 708000 qm Fläche, entsprechend einer Länge 
der Häuserironten von 8,86 km beschränkt. Heute ist diese Be- 
schränkung gefallen, und eine Länge von 520 km Häuserfront 
ist mit Kabeln belegt. Die Menge des jährlich abgesetzten 
Stromes betrug 1885 37080 und 1907/08 150615704 KW-st. Der 
Anteil der gewerblichen Anlagen hieran betrug 1888 nur 2 vH, : 
1907/08 bereits 37 vH, und rechnet man auch den Bahnbetrieb 
hinzu, so erhöht sich dieser Anteil auf rd. 73 vH. Insgesamt 
wurden vom 15. August 1885 bis 31. Dezember 1908 rd. 1316 Mill. 
KW-st erzeugt. 1585 Angestellte wurden im Jahre 1907/08 be- 
schäftigt. An Dividenden wurden seit der Gründung der Gesell- 
schaft bis zum 30. Juni 1908 insgesamt 34,4 Mill. M ausgezahlt, 
während an die Stadt Berlin in der gleichen Zeit der Betrag 
von 383,25 Mill. # abgeführt wurde. Am 30. Juni 1908 ver- 
sorgten die Berliner Elektrieitäts-Werke in Berlin und den Vor- 
orten 22244 Abnehmer mit 914399 Glühlampen, 38390 Bogen- 
lampen, 3998 Apparaten, 23664 Motoren mit 89419 PS. In 
Berlin allein ohne Vororte wurden am 1. Juni d. J. 69122 PS 
durch Elektromotoren, die an die Berliner Elektricitäts-Werke 
angeschlossen waren, erzeugt. Davon kamen rd. 19000 PS 
allein auf Aufzüge, 11600 auf die Metallbearbeitung, 8200 auf 
die Holzbearbeitung. Sehr zu beachten ist auch die Entwick- 
lung der Elektrizitätszähler der Werke, von denen zurzeit 
etwa 35000 der verschiedensten Art im Betriebe sind. C.M. 
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In manchen Werkstätten sind Tisch-Hobelmaschinen nichi 
sonderlich beliebt, oft sogar als notwendiges Uebel nur ge- 
duldet; man bemängelt den leeren, für die Arbeit nicht be- 
nutzbaren Rückgang des Tisches und die große Abnutzung 
der Treibriemen, die beim Umsteuern jedesmal verschoben 
werden müssen und deren Auswechslung Kosten und Betrieb- 
störungen verursacht. 
Man hat daher, um 
diese nicht zu leug- 
nenden Uebelstände 
zu beseitigen, das 
Arbeitsverfahren ge 
ändert und, wo an 
gängig, das Hobeln 
durch Fräsen ersetzt; 
aus verschiedenen 
Gründen, die zu er 
örtern zu weit füh- 
ren würde, ist man 
aber in den meisten 
Fällen wieder davon 
abgekommen und 
zum Hobeln zurück- 
gekehrt. Dann hat 
man versucht, die der 
Hobelmaschine an- 
haftenden grundsätz- 
lichen Mängel zu be- 
seitigen oder zu ver- 
ringern, indem man 
Maschinen baute, die 
beim Vorgang und 
beim Rückgang ar- 
beiten; auch diese 
haben sich nicht all- 
gemein eingebür 
gert, obschon ver- 
schiedene gut durch- 
gearbeitete Kon- 
struktionen dafür be- 
stehen. Ein weiterer 
Weg zur Abhülfe war 
die Anwendung von 
Reib- und magneti- 
schen Kupplungen 
und das Umsteuern 
durch Wendegetrie- 
be, wobei die Riemen 
entweder ganz fort- 
fallen oder doch 
nicht mehr verscho- 
ben zu werden brau- 
chen. 


Einen wesent- 
lichen Fortschritt auf 
diesem Gebiet dürfte 
der Antrieb von Ho- 

belmaschinen mit 
umsteuerbaren Elek- 
tromotoren bedeu- 
ten, der nach Mit 
teilungen der Werk- 
zeugmaschinen- 
fabrik A.-G. Ernst 
Schieß, Düssel- 
dorf, von dieser Fa- 
brik in Deutschland 
zuerst eingeführt und 
weitergebildet wor- 
den ist. Fig. 1 und 
2 stellen eine solche 
Hobelmaschine dar; 
die Einfachheit der 
ganzen Anordnung, 
bei der Wendege- 
triebe, Fest- und Losscheiben usw. in Fortfall kommen, ist 
sofort ersichtlich. Da der Elektromotor mit mehreren Ge- 
schwindigkeiten vorwärts läuft bei unveränderlichem Rück- 
gang, so genügt eine leichte Handbewegung zur Regelung der 
Schnittgeschwindigkeit; der Raumbedarf wird durch die Ver- 
mehrung der Schnittgeschwindigkeiten nicht erhöht, während 
sonst umfangreiche Räderkasten, Stufenscheiben usw. notwen- 
dig werden, die die Maschine wesentlich verteuern. Bei dem 
Antrieb kann man ferner auch während des Ganges der Ma- 
schine die zweckmäßigste Hobelgeschwindigkeit ohne Zeitver- 
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Fiq. 1 und. 


Hobelmaschine mit “umsteuerbarem! Elektromotor ` 
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lust einstellen. Die Tischumsteuerung wirkt genau und 
schneller als bei Riemenantrieb und erfordert auch nicht so- 
viel Kraftaufwand, da die lebendige Kraft des Motorankers 
geringer ist, als die einer Riemenscheibe, ein Vorteil, der es 
ermöglicht, mit leichteren Motoren auszukommen. 

Die hier wiedergegebene; Maschine, die für Stücke von 
4000x1800x1800 mm 
bemessen ist, ist 

außergewöhnlich 

schwer gebaut. Sie 
wiegt rd. 55 t, also 
fast doppelt soviel wie 
eine marktgängige 
Maschine von glei- 
chen Abmessungen. 
Das hängt damit zu- 
sammen, daß die 
Maschine rd. 120 qmm 
Spanquerschnitt bei 
12 mm/min Schnitt- 
geschwindigkeit lie- 
fern muß, eine Lei- 
stung, die sonst nur 
von Hobelmaschinen 
mit 3 bis 4m Breite 
verlangt wird. Die 
einzelnen Teile des 
Antriebes, der Werk 
zeugträger usw. sind 
mit großer Sicherheit 
gegen Bruch und Er- 
zittern berechnet. Die 
Maschine ist ferner 
mit  Sicherheitsvor- 
richtungen versehen, 
die selbst bei Unacht- 
samkeit des Arbeiters 
Unfälle und Brüche 
der Antriebteile ver- 
hüten. 


Veranlaßt durch 
das Grubenunglück 
in Courrieres vom 
10. März 1906, das 
weit über die Landes- 
grenzen hinaus allge- 
meine Teilnahme er- 
regt hat, haben sich 
auch die französi- 
schen Kohlenberg- 
werke entschlossen, 
nach dem Muster der 
in Gelsenkirchen und 
zu Frameries in Bel- 

gien bestehenden 
Einrichtungen eine 
berggewerkschaft- 
liche Versuchsan- 
stalt zu errichten !), 
welche die Aufgabe 
hat, alle zur Siche- 
rung des Bergwerk- 
betriebes erforder 
lichen Untersuchun- 
gen und Forschun- 
gen anzustellen. Die 
Anstalt, die sich in 
Liévin, Pas-de- Ca- 
lais, befindet und 
seit Mitte 1908 im 
Betriebe ist, Fig. 3 
und 4, besitzt eine 
vorläufig 65 m lange, 
später bis auf 500 m 
auszubauende Versuchstrecke a von 1,85 m lichter Höhe und 
1,6 m unterer sowie 1,4 m oberer Breite, die im ersten Teil aus 
Eisenbeton, im zweiten Teil aus Holz mit darüber geschüttetem 
Versatzstoff hergestellt ist. In diese Strecke kann durch einen 
befahrbaren, während der Explosion durch einen Schützen 5 
absperrbaren Kanal ce mit Hülfe eines Ventilators d ein Luft- 
strom von 15 mm Ueberdruck gesandt werden, dem durch eine 
Düse e Kohlenstaub mittels Druckluft beigemengt wird. Zwei 
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Kugelmühlen f und g, die ebenso wie der Ventilator von einem 
dreipferdigen Elektromotor h angetrieben werden, dienen zur 
Herstellung des Kohlenstaubes in der gewünschten Feinheit. 
Parallel zu dieser Versuchstrecke, die hauptsächlich für die 
Untersuchungen über Kohlenstaubexplosionen bestimmt ist, ist 
eine aus drei zylindrischen Kesseln von 2 m Dmr. zusammen- 
gesetzte kleinere Versuchstrecke i angelegt, in der Spreng- 
stoffe in Anwesenheit von schlagenden Wettern geprüft werden 
können. Diese Strecke ist etwas im Boden versenkt, damit die 
Vorgänge in der großen Versuchstrecke von den Fenstern des 


Fig. 3 und 4. 


Berggewerkschaftliche Versuchsanstalt in Lievin. 
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Laboratoriumgebäudes k aus über sie hinweg beobachtet 
werden können. In dem Gebäude sind auch ein mit 5000 V 
Drehstrom gespeistes, Gleichstrom von 100 V lieferndes Um- 
formerwerk / und ein von einem 20 KW-Elektromotor ange- 
triebener Rateau-Doppelkompressor m von 750 1ltr/sk und 1500 mm 
Wassersäule Druck bei 3000 Uml./min untergebracht. Die Druck- 
luft dient zum Einführen des Kohlenstaubes in die Versuch- 
strecke, zum Herstellen der Grubengasmischungen sowie zum 
Reinigen der Versuchstrecke vom Kohlenstaub, nachdem eine 
Explosion stattgefunden hat. Die in dem gleichen Gebäude 
vorhandene Prüfstelle n für Grubenlampen unterscheidet sich 
insofern von den bekannten, als sie nicht im Unterdruck 
arbeitet, sondern einen Luftstrom mit etwas Ueberdruck erhält. 
Das für die Versuche benötigte Grubengas wird durch eine 
1600 m lange Leitung r von den Gruben bei Lievin bezogen, 


wo zwei Gasquellen von 75 cbm täglicher Liefermenge gefaßt 
worden sind. Das hier gewonnene Gas ist sehr rein, es ent- 
hält 85 bis 93 vH Methan. Das Gas wird in einem Behälter o 
von 300 cbm Inhalt gesammelt und daraus nach Bedarf in 
einen Behälter p von 25 cbm gefüllt, dessen Druck verändert 
werden kann. Die Glocke dieses Behälters nimmt zu diesem 
Zweck einen Wasserbehälter auf, in den mit Hülfe einer elek- 
trisch betriebenen Pumpe nach Bedarf mehr oder weniger 
Wasser eingefüllt wird. Um den Behälter mit Gas zu füllen, 
entleert man den Wasserbehälter, worauf das Gas aus dem 
großen Behälter unter der Wirkung seines ei- 
genen Ueberdruckes zutritt. 


Auf dem Grundgedanken seiner Feilenprüf- 
maschine, die in dieser Zeitschrift bereits be 
sprochen worden ist), hat Edward G. Her- 
bert in Manchester eine Vorrichtung aufge- 
baut, die ganz allgemein zum Prüfen von 
Werkzeugstahl verwendet werden kann?). Auf 
dieser Vorrichtung schneidet ein feststehender 


Fig. 5. 


Prüfmaschine für Werkzeugstähle. 


Stahl von einem umlaufenden Rohrstück einen 
Span solange, bis seine Schneide stumpf ge- 
worden ist. Das Rohrstück a, Fig. 5 bis 7, wird 
von einer längsverschieblichen Spindel gedreht, 
die ihren Antrieb durch ein Reibeetriebe mit 
beliebig veränderlicher Uebersetzung erhält, 
und wird dabei ständig mit Hülfe von Gewich- 
ten g gegen einen festen Anschlag b in dem 
Maße vorgeschoben, wie sein unterer Rand ab- 
gearbeitet wird. Der Stahl c erhält die in Fig. 7 ersichtliche 
Gestalt und sitzt in einem 
auf Schneiden e gelagerten 
Wagebalken d, so daß er 
mit einer durch Verschie- 
ben des Laufgewichtes f 
veränderlichen Krait ge- 
gen den unteren Rand des 
Rohres angedrückt werden 
kann. Diese bleibt aber 
immer kleiner als die Ge- 
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wichtbelastung des Rohres a. Zitternde Bewegungen des 
Schneidstahles. werden durch den Luitpufier A abgebremst. 
Die Abnahme der Rohrlänge wird auf einer in bestimmtem 
Verhältnis zur Spindel ins Langsame übersetzten Schreibtrom- 
mel aufgezeichnet. Sobald die Schneide des Werkzeuges 
stumpf geworden ist, hört 

Far 8. das Vorrücken des Rohres 

4 selbsttätig auf, und das 

Versuche mit Kohlenstofistählen bei. Werkzeug schleift daran 
zunehmenden Schnittgeschwindigkeiten. weiter, ohne zu schneiden. 
Ä Die mit der Vorrichtung 

aufgenommenen Diagram- 
me enthalten 'als Abszissen 
die Umdrehungen des Roh- 
res und als Ordinaten die 
entsprechenden KRohrvor- 
schübe. Hierbei ergeben 
sich annähernd gerade Li- 
nien, deren obere Enden 
: wagerecht auslaufen, ent- 
sprechend den bei weiterlaufender Schreibtrommel auf Null 
abnehmenden Vorschüben des Rohres, und deren Neigung von 
der Schnittgeschwindigkeit abhängig ist, s. Fig. 8. Die Ab- 
szissen der Linien bis zu dem oberen wagerechten Ansatz 


"366 67 975 722 783 244 36,6 MIMIN 


sind von der Güte des Werkzeugstahles abhängig. Sie geben 


an, wie oft das Rohr umlaufen muß, bevor die Schneide des 
Stahles bis zu einem bestimmten Grade abgestumpft ist, und 
können, wenn die Schneidenbelastung unverändert erhalten 
wird, unmittelbar als Vergleichzahlen für verschiedene Stahl- 
arten verwendet werden. 


Die Kohlengewinnung mit der Schrämmaschine hat nach 
einer Mitteilung im »Glückauf«) im amerikanischen Weich- 
kohlenbergbau in den letzten 18 Jahren Fortschritte gemacht, 
die in andern Ländern und auch in den amerikanischen Hart- 
kohlenbezirken bei weitem nicht erreicht worden sind. Die 
betreffenden Zahlen für die Weichkohlenbezirke Nordamerikas 
sind: 


Anteil an der 


damit | durchschnitt- 
Zahl der | gesamten . . 
R gewonnene liche Leistung 
Jahr arbeitenden | Kohlen- Í , 
Kohle einer Maschine 
Maschinen erzeugung 
Mill. t | vH 1000 t 
1891 545 5,6 5,27 10,3 
1896 1 446 14,8 11,39 10,28 
1900 3 907 48 24,86 12,2 
1905 9 184 95 32,82 10,2 
1907 11 144 100 | 34,95 11,2 


Im Jahre 1907 sind also in den Vereinigten Staaten rd. 
35 vH der Gesamterzeugung mit Schrämmaschinen gewonnen 
worden. Für einzelne Staaten ist diese Zahl noch wesentlich 
größer, so für Kentucky 51,2 und Ohio 77,3 vH. Eine wei- 
tere Steigerung ist noch zu erwarten. Anderseits ist die Ver- 
wendung der Schrämmaschine in einigen andern Staaten des 
Weichkohlenbezirkes, wie Alabama, Colorado, Maryland, Neu- 
mexiko, Pennsylvanien, Texas, Utah und Wyoming, seit einigen 
Jahren zurückgegangen, so z. B. in Neumexiko von 25 vH im 
Jahr 1899 auf 0,5 vH im Jahre 1907, woraus zu schließen ist, daß 
ihrer Anwendbarkeit auch in diesen günstigen Gebieten ge- 
wisse Grenzen gezogen sind. Gar keinen Eingang hat die 
Maschine jedoch im pennsylvanischen Hartkohlenbezirk ge- 
funden, dessen Förderung etwa der unsres Ruhrbeckens 
sleichkommt. 


Die Entwicklung im britischen Steinkohlenbergbau zeigt 
folgende Uebersicht: 


| Kohlen- | Aare 
Jahr ° Zahl ennung an der gesamten 
der Maschinen | Kohlenerzeugung 

| Mill. t | vH 

| | | 

1900 311 3,37 1,47 

1905. 946 | 8,25 3,43 

1907 1493 | 1815 o 4,83 


Der Anteil der Schrämmaschine an der Kohlengewinnung 
ist mithin in Großbritannien ganz erheblich geringer als in 


1) vom 3. Juli 1909. 


Amerika. Die Durchschnittzahl von 4,83 vH wird allerdings 
in einigen Bezirken stark überschritten. So werden z.B. in 
York und Lincoln 8,7, in Westschottland 8,54, in Ostschottland 
13,55, in Liverpool 22,72 vH erreicht. Im Walliser Bezirk, 
dessen Lagerungsverhältnisse denen des Ruhrbezirks am ähn- 
lichsten von den englischen Kohlenbezirken ist, wurde jedoch 
1907 nur !% vH mit der Schrämmaschine gewonnen. 

In Deutschland reichen die Bestrebungen, die Handarbeit 
beim Schrämen durch Maschinen zu ersetzen, bis ins Jahr 1875 
zurück, wo die Zechen Ruhr und Rhein dahingehende Ver- 
suche anstellten. Auch sind in der Folgezeit auf der über- 
wiegenden Zahl der Ruhrzechen Schrämmaschinen benutzt 
worden. So waren 1905 auf 49 Gruben im Ruhr- und 10 Gru- 
ben im Saarbezirk 237 bezw. 106 Maschinen im Betrieb. Aber 
der Erfolg war sehr gering, da durch jede Maschine nur 
3249 bezw. 1509 t gewonnen wurden, während in Yorkshire und 
Lincoln 1905 auf die einzelne Maschine 11813t, also 31/,mal 
soviel entfielen. Dieses schlechte Ergebnis ist auf die geo- 
logischen Vorbedingungen zurückzuführen, die bei uns wesent- 
lich ungünstiger für den Schrämmaschinenbetrieb liegen als 
in Großbritannien. 


Für die neuen Wagen der im Bau begrifienen ostafri- 
kanischen Mittellandbahn Morogoro-Tabora von rd. 700 km 
Länge und voraussichtlich auch für die neue Kamerun- 
Mittellandbahn Duala-Edea-Widimenge beabsichtigt man, die 
Janneysche selbsttätige Mittelkupplung') einzuführen. Auf 
den Bahnen der deutschen Schutzgebiete war bisher eine 
Mittelkupplung im Gebrauch, die einen einzigen Mittelpufier 
mit rechteckigem, zylindrisch gekrümmtem, 300 mm breitem 
und 260 mm hohem Teller in 700 mm Höhe über Schienen- 
oberkante und 170 bis 200 mm darunter einen Zughaken mit 
der Schraubenkupplung ähnlich wie bei den heimischen 
Bahnen besitzt. Der Zughaken greiit an der unter dem 
Wagengestell durchgeführten, durchgehenden Zugstange än. 
Um diese Kupplung zu bedienen, muß der Schirrmann 
zwar nicht, wie bei den heimischen Wagen, zwischen die 
Puffer, aber doch noch zwischen die Enden der Wagen 
treten, womit eine gewisse Unbequemlichkeit und Gefahr 
verbunden ist. Von der Einführung der neuen Kupplung 
verspricht man sich zunächst eine Schonung der meist schwar- 
zen Schirrleute im Verschiebedienst; ferner bei zunehmendem 
Verkehr trotz der etwas höheren Beschaffungskosten einen 
wirtschaftlichen Vorteil durch Ersparnisse an Bedienungs- 
mannschaften, Verminderung der Entschädigungsgelder für 
Unfälle und eine Beschleunigung im Verschiebedienst, zumal 
man hofft, zukünftig die Wagen noch während des Fahrens 
abkuppeln zu können, was auf den heimischen Bahnen wegen 
der durch die Bauart der alten Kupplung bedingten Gefahr 
verboten ist. Zunächst soll die Janney-Kupplung auf der 
Strecke Daressalam-Morogoro-Tabora eingeführt werden. (Zen- 
tralblatt der Bauverwaltung 10. Juli 1909) 


Auf dem Stahlwerk der Oberschlesischen Eisenbahn- 
Bedarfs-Aktiengesellschaft zu Friedenshütte ist nach 
längeren Versuchen mit einem kleineren elektrischen Ofen 
von Nathusius ein 3 t-Ofen dieser Bauart aufgestellt wor- 
den. Er ist von den Westdeutschen Thomasphosphatwerken 
G.m.b.H. gebaut und arbeitet mit Lichtbogen- und Wider- 
standheizung, wobei die Hitze je nach Bedarf hauptsächlich 
in die Schlacke oder in das Bad geleitet werden kann. In 
dem Ofen wird hochwertiger Stahl hergestellt. 


Die Einführung der Koksöfen mit Gewinnung der Neben- 
erzeugnisse in Amerika hat einen entschiedenen Fortschritt 
zu verzeichnen, da sich die United States Steel Corporation 
nach einjährigen Versuchen mit 280 Koppers-Oefen im Joliet- 
Werk der Illinois Steel Co. entschlossen hat, im Eisenwerk 
Gary innerhalb der nächsten 2 Jahre 560 Oefen dieser Bau- 
art aufzustellen und diese Zahl gegebenenialls später zu ver 
doppeln. Sie werden in 8 gleich großen Gruppen angeordnet 
und sollen täglich 6500 t Koks erzeugen. (Iron Age 1. Juli 1909) 


Im Jahre 1901, dem ersten Jahre nach Eröffnung der Pariser 
Stadtbahn, betrug die Streckenlänge 13,3 km, die Zahl der 
jährlich beförderten Personen 48,4 Mill., die Reineinnahme des 
Unternehmens 1,74 Mill. frs. Bis zum Schluß des Jahres 1908 
war die Streckenlänge auf 485 km gestiegen, während in 
diesem Jahr 229,7 Mill. Personen befördert wurden, was der 
Gesellschaft eine Reineinnahme von 10,3 Mill. frs einbrachte. 
(Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahn-Verwaltungen) 


1) Z. 1909 S. 1044. 


Band 53. Nr. 50, 
24. Juli 190% 


Der Verkehr im Suezkanal betrug im Jahre 1908 3795 Schiffe 
von zusammen 19110831 t Wasserverdrängung. Hiervon waren 
584 deutsche Schiffe von zusammen 2316507 t gegenüber 2233 
englischen Schiffen von 8302802 t. 


Am 26. Juni d. J. feierte die Technische Hochschule zu 
Karlsruhe den hundertsten Geburtstag ihres großen Lehrers 
Ferdinand Redtenbacher'). Im Beisein des Größherzogs und 
der staatlichen und städtischen Behörden feierte als früherer 
Schüler Redtenbachers Geheimrat Dr. Keller in längerer Rede 
Redtenbacher als Lehrer und Mensch. Aus dem Schatz seiner 
persönlichen Erinnerungen konnte der Redner wichtige Bei- 
träge zur Kennzeichnung Redtenbachers geben. 

Zur bleibenden Erinnerung an Redtenbacher stiftete die 
Hochschule eine Preismedaille, die jedes Jahr am 25. Juli, 
dem Geburtstage Redtenbachers einem oder zwei Diplominge- 
nieuren des Maschinenwesens verliehen werden sol. Drei 
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ehemaligen Schülern Redtenbachers, dem Professor Th. Beck 
in Darmstadt, dem Generaldirektor der Berlin-Anhaltischen 
Maschinenbau-A.-G. kgl. Baurat Emil Blum in Berlin, sowie 
dem Zivilingenieur Karl Kley in Bonn, wurde die Ehren- 
würde eines Doktoringenieurs verliehen. 


Hr. Geh. Ober-Regierungsrat Prof. Dr.-:Sng. Martens in 
Groß-Lichterfelde-West, Fontanestr. 22, hat sich bereit erklärt, 
Interessenten das Programm des vom 7. bis 11. September d. J. in 
Kopenhagen stattfindenden 5. Kongresses des Internationalen 
Verbandes für Materialprüfungen der Technik zu übersenden. 
Der Jahresbeitrag für den Internationalen Verband beträgt 
6 M, für den deutschen Verband für die Materialprüfungen 
der Technik 4 M. Für die Teilnahme an dem Kongreß in 
Kopenhagen zahlen Herren 22,50 M, Damen 13,50 M. 


Die Herbstversammlung des Iron and Steel Institute 
findet am 27. September bis 1. Oktober d. J. in London statt. 


Patentbericht. 


Kl. 35. Nr. 206584. Verriegelung 
der Schachttüren von Aufzügen. Berlin- 
Anhaltische Maschinenbau-A.-G., 
Berlin. Beim Oeffnen der Fahrkorb- 
tür © wird die Schachttür a mittelbar 
oder unmittelbar entriegeli. Der An- 
schlag k an der Fahrkorbschiebetür trifft 
bei genügend weit zurückgeschobener Tür 
auf den Anschlag g und löst dadurch 
den Riegel 4 aus. Nach Schließen der 
Schachttür a wird der Riegel d nach 
Vorschieben der Fahrkorbtür © durch 
eine Feder wieder in die Falle c hinein- 
gedrückt. 

Kl. 38. Nr. 206626. Fäulniswidri- 

a ger, feuerfester Anstrich für Holz. Ver- 
einigte Chemische Fabriken zu Leopoldshall A.-G., Leo- 
poldshall-Staßfurt. Asbest wird mit konzentrierter Chlormagnesium- 
lösung zu einer homogenen Emulsion angerührt. (40 bis 50 g&Asbest 


auf 1 ltr Chlormagnesiumlösung.) Der schleimige Brei wird nach Zusatz 
von Magnesiumoxyd und Sand als Anstrich verwendet. 


Kl. 49. Nr. 203323. Bohrmaschine K. 
Müller, Ober-Eßlingen. Der Schlitten e wird 
dadurch vorgeschoben, daß auf der Achse h 
der Schnecke g, die in die Verzahnung f des 
Sehlittens e eingreilt, ein Schaltrad k sitzt, das 
durch die Schaltklinke p fortgeschaltet wird, die 
mit dem federnden Schieber o verbunden ist. o 
führt bei jeder Umdrehung infolge Anlaufens an 
einen am Maschinenkörper befestigten Anschlag 
eine hin- und hergehende Bewegung aus. 


D. R.-G.-M. Nr. 378292. Laufrolle für Seilbahnen, 
R. Gagzow, Lübeck. Die Rolle b trägt ein um den 
Zapfen aı wagerecht drehbares Rohr a, durch das. eine 
Verbindungsstange für eine zweite gleiche Rolle gesteckt 
wird. Dieses System kann ohne Gefahr des Heraus- 
springens Knickstellen in der Leitung überfahren. | 


an 


IS 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Ueber die Messung von Wassergeschwindigkeiten 
mit der Pitotschen Röhre. 


(teehrte Redaktion! 


In dem Aufsatz über die Messung von Wassergeschwindig- 
keiten mit der Pitotschen Röhre in Heft 25 d. J. zieht Hr. 
Ellon aus seinen sehr interessanten Versuchen einige Folge- 
rungen, denen von andrer Seite wohl kaum beigestimmt wer- 
den dürfte. Ich erlaube mir daher die Bitte um Veröfient- 
lichung der nachstehenden Ausführungen. 

Hr. Ellon hält beispielsweise die Pitotsche Röhre aus dem 
Grunde für recht brauchbar zur Bestimmung von Wasser- 
geschwindigkeiten in offenen Gerinnen, weil man bei ihr »die 
Größe der Geschwindigkeit und vor allen Dingen deren 
Schwankungen zu jeder Zeit vor sich siehte. Dem muß ent- 
gegengehalten werden, daß wohl nur in verschwindend weni- 
sen Fällen das Studium der Wasserströmung, meistenteils aber 
die Bestimmung der fließenden Wassermenge Endzweck der 
Untersuchung ist. Für den letzteren Fall ist aber die Messung 
von Augenblicksgeschwindigkeiten durchaus ungenügend. 
Es muß im Gegenteil zur Berücksichtigung der dem fließen- 
den Wasser eigentümlichen pulsatorischen Bewegung die 
mittlere Geschwindigkeit während eines nicht zu kurzen 
Zeitraumes bestimmt werden. Vielfach ist für jeden Meßpunkt 
eine Beobachtungsdauer von 100 bis 200 sk üblich. Noch 
weiter geht beispielsweise das k. k. hydrographische Zentral- 
bureau in Wien, indem es für seine Wassermessungen eine 
Beobachtungsdauer von 180 sk bei ruhiger und von 300 sk bei 
unruhiger Wasserbewegung vorschreibt. Hinsichtlich der Ge- 
nauigkeit und Bequemlichkeit der Messung kann man sich 
wohl an den von der Haupt-Fabrikationsfirma für Pitotsche 
Röhren, J. Amsler-Laffon & Sohn, gegebenen Vergleich halten: 
»Die Beobachtung mit der Röhre ist wegen der beständigen 
Geschwindigkeitsschwankungen schwieriger und mehr der 
Willkür des Beobachters unterstellt, als mit dem Flügel, dessen 
Angaben unzweideutig sind und nicht von der Ueberlegung 
des Beobachters abhängen.« 

Für praktische Verwendung wenig empfehlend ist die 


Eigenschaft der Pitotschen Düse, nur dann die richtige Strom- 
geschwindigkeit anzugeben, wenn die Stromfäden parallel sind 
und die Düse genau in der Stromrichtung steht, so daß also 
Geschwindigkeitskomponenten nicht gemessen werden können. 
Da bei Wassermengenbestimmungen natürlich nur die zum 
Profil senkrechten Geschwindigkeitskomponenten berücksich- 
tigt werden dürfen, muß die sich beim System Dankwerts- 
Fueß selbst nach der Stromrichtung stellende Pitotsche Düse 
zu große Werte der Wassermengen liefern. Hr. Ellon ist 
übrigens im Irrtum, wenn er glaubt, daß auch der Woltmann- 
sche Flügel zur Selbsteinstellung in die Stromrichtung einge- 
richtet ist. Diese zwar früher hergestellte Anordnung ist seit 
etwa 15 Jahren vollkommen aus der Praxis verschwunden. 
Es wird heutzutage überall nur die Geschwindigkeitskompo- 
nente in Richtung normal zum Profil gemessen, ausgenommen 
in den Vereinigten Staaten, wo dies wegen der dort vorzugs- 
weise gebrauchten Schalenkreuzflügel nicht möglich ist. 

Endlich erscheint es nicht angängig, den neuesten Aus- 
führungsformen Pitotscher Röhren ältere Konstruktionen hy- 
drometrischer Flügel gegenüberzustellen. Das früher zuweilen 
vorkommende Versagen der Kontaktvorrichtung des Flügels 
infolge Kurzschlusses im Wasser ist bei den neueren Instru- 
menten mit wasserfreier Kontaktanordnung nach D. R. P. 178716 
oder D. R. G. M. 316751 vollständig ausgeschlossen. Solche 
neuere Instrumente werden ja auch anstandslos im Salzwasser 
gebraucht, nicht nur in der Form Woltmannscher Flügel, son- 
dern auch als elektrische Logs. 

Hochachtungsvoll 


Kempten, den 22. Juni 1909. L. Ott, Dipl.-Ing. 


Geehrte Redaktion! 


Auf den Ausführungen des Hrn. L. Ott in Kempten vom 
32. Juni d. J. erlaube ich mir folgendes zu erwidern: 

An keiner Stelle meines Aufsatzes habe ich behauptet, 
daß die Beobachtung der Augenblicksgeschwindigkeit bei der 
Pitotschen Röhre genügt, um eine Wassermessung in einem 
Punkte durchzuführen. Auch hier ist die Beobachtung auf 
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längere Zeit auszudehnen, und der Vorteil gegenüber dem 
Flügel besteht unter anderm darin, daß man in jedem Augen- 
blick an dem Verhalten der Flüssigkeitsäulen im Heberapparat 
erkennen kann, ob die Wasserbewegung ruhig oder unruhig 
ist. In letzterem Falle kann man ohne weiteres die Messung 
auf einen längeren Zeitraum ausdehnen. Dagegen ist bei dem 
Flügel der Zustand der Wasserbewegung erst nach einer voll- 
ständigen Messung und einigen Rechnungen ersichtlich, und 
man muß unter Umständen die gesamte Messung wiederholen. 
Auch habe ich am Schlusse meines Aufsatzes darauf hinge- 
wiesen, daß die Messung mit der Pitotschen Röhre infolge der 
subjektiven Beobachtung mit einem Mangel behaftet ist, und 
»daß dieses Meßverfahren erst ganz vollkommen würde, wenn 
es gelingen würde, auch hier die Geschwindigkeit zu re- 
gistrieren«e. Wenn Hr. Ott ferner die Eigenschaft der Pitot- 
schen Röhre, keine Komponenten messen zu können, als für 
die praktische. Verwendung wenig empfehlend bezeichnet, so 
ist dem gegenüberzustellen, daß ja auch der Flügel keine 
Komponenten messen kann, wie Versuche gezeigt haben, und 
die Abweichung der Geschwindigkeitsrichtung von der Achse 
des Flügels nur etwa 5° betragen darf. Allerdings wird dieser 
Umstand bei praktischen Messungen oft wenig beachtet. Im 


übrigen möchte ich hier bemerken, daß es nicht meine Ab- 
sicht war, der Pitotschen Röhre den absoluten Vorzug vor dem 
Flügel zu geben. Beide Instrumente haben ihre Vor- und 
Nachteile, und es ist Sache des einzelnen, das für den be- 
stimmten Zweck geeignete Instrument auszuwählen. 

Meine Angabe, daß. das Schwert am Düsenhälter zur 
Selbsteinstellung der Düse dient, ist allerdings nicht ganz 
richtig. Diese soll während der Versuche stets normal zum 
Profil stehen, ebenso wie der Flügel. Ausgenommen sind je 
doch Schwimm- und Schleppflügel und Logs, die alle noch 
heute angewendet werden. 

Was endlich das Versagen der Kontaktvorrichtung anbe- 
trifft, so bin ich Hrn. Ott dankbar, daß er mich auf die neue- 
ste Flügelkonstruktion aufmerksam gemacht hat. Bei den 
von mir ins Auge gefaßten Flügeln war zwar die Kontaktvor- 
richtung selbst gegen Wasser geschützt, aber die Anschluß- 
klemmen für die Zuleitung lagen frei im Wasser. Bei den 
neuesten Flügeln sind die Klemmen durch isolierte Steckkon- 
takte ersetzt, und hier soll nach den Angaben des Hrn. Ott 
kein Versagen mehr auftreten. 


Hochachtungsvoll 


K. Ellon, Dipl.-Ing. 
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Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
70. Heft erschienen; es enthält: 


C. Bach: Aufreißen eines Kesseldomes bei der Druckprobe. 
— Ergebnisse der Untersuchung eines bei der Druck- 
probe aufgerissenen Kesselbleches. — Untersuchung 
eines im Betrieb aufgerissenen Kupferrohres. — Versuche 
über die Formänderung und die Widerstandsfähigkeit 


von Hohlzylindern mit und ohne Rippen. — Untersuchung 
zweier Räderpaare mit Winkelzähnen. — Versuche mit 
Gußeisen. — Druckfestigkeit und Druckelastizität des 


Betons mit zunehmendem Alter. 


Der Preis jedes Heftes beträgt 1 A; für das Ausland wird 
ein Portozuschlag von 20 Pig erhoben. Bestellungen, denen 
der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhandlungen und 
die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., 
Monbijouplatz 3, entgegen. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7 ‚ Charlotten- 
straße 43, gerichtet werden. 


Nachträge zu S. 239. 


Vorstände der Bezirksvereine. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
An Stelle des Hrn. Dr. Karner ist Hr. Friedr. Schlarb, Ingenieur, 
Neunkirchen (Bz. Trier) zum Schriftführer gewählt worden. 


Hamburger Bezirksverein. 


Als weiteres Vorstandsmitglied ist gewählt: Hr. Dr. Neumark. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 53/,U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 

Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. 

Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 
Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavaria zeller), München. 

‚Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. ‚d. Gesellschaft „Verein“ in 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner _B.-V.; 1. Mittwoch jeden Monats, abends 7!/, Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
‚Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 
Abteilung ‘Witten: 1. u. 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
‚Braunschweiger B.-V.: 2.u. 4. Montag jed. Mon., abends 8U., Braunschweig, 
Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. 
Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 8t/ Uhr, „Hotel Bristol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. l 
Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 81/2 U., Restaur. „Deutscher Kaiser“. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon., abends 8Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 71/, Uhr, im Vereinslokale 

Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 
Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-Y. 
deutscher Ingenieure in der Alemannia. 
Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 8/,Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 81/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 
Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 8!/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 
Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8Uhr, im Restaurant „Han- 
delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 
Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
Künstlerhaus, Bosestr. 1. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher In 


Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“ 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 

- 2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 

„ zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer*, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“, 
Planken D. 5,4. 


Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 
Niederrheinischer B.-V.; 1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, „Rheinhof“. 
ÖOberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend 
abds. 81/,Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schiesischen Hof, Gleiwitz. 
Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feierta Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 
Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus“. 
Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 
Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 
Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
, Zimmer Nr. 3, Karlstr. 
Siegener B.-V.; 1. Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten‘. 
Teutoburger B.-V.: 1. Mittw. jed. Mon., Bielefeld, Gesellschaftshaus d. Ressource. 
Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hambure“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst; 
Unterweser-B.-V.; Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 
Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. 
Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
‚N aturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 
Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 71, Uhr, Stuttgart, 
‚Oberes Museum. 
Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 
Vereinigung, ab. 8Uhr, Restaurant Goldener Anker, Eingang Dresdenerstr. 


genieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 


im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 
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Sonnabend, den 31. Juli 1909. 


Band 53. 


Ernst Heller t. . . y 

Die ästhetische Ausbildung der Ingenieurbauten. Von H. Muthesi us. 

Neuzeitliche Formsandaufbereitung und ihre Maschinen mit besonderer 
Berücksichtigung der selbsttätigen usa Von R. 
Lüssenhop und Mögling . . 

Die Luftschiffhalle des Luftschiffbau Zeppelin A m. b. H. in Friedrichs- 
hafen, erbaut von dem Brückenbau Flender A.-G. Be 

Eine moderne amerikanische Hochdruck-Wasserkr nn mit F rancis- 
Turbinen. Von G. E. Hemmeler (Schluß) D 

Die Entwicklung und Verbreitung des Dieselmotors in Rußland und 
seine Verwendung als Schiffsmotor. Von R. Murauer (Schluß). 

Breslauer B.-V.: Einrichtung und Zweck der Erdbebenwarte in Krietern. 

Frankfurter B.-V.. ; 

Hamburger B.-V.. 


Inhalt: 
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Ernst Heller + 


Zum zweiten Mal 
in Jahresfrist hat der 
Tod in die Reihe der 
Männer, die unsern 
Verein zu führen be- 
rufen wurden, unerbitt- 
lich eingegriffen. Dem 
Direktor folgte der Vor- 
sitzende, nur zu früh 
für uns, in die Ewig- 
keit. 

Ernst Heller wurde 
am 2. Dezember 1848 
als Sohn des Haupt- 
pastors in Travemünde 
geboren. Eine fröllliche 
Kindheit in ländlich 
freier Ungebundenheit 
am Strande der See 
war ihm beschieden. 
Als die Lernjahre be- 
gannen, führte ihn zu- 
erst ein Volksschulleh- 
rer in die Anfangs- 
gründe des Schulwissens 
ein, während später ein 
Hauslehrer und in erster 
Linie sein Vater eben- 
falls im Privatunterricht 
dafür sorgten, daß vor 
allem Griechisch und 
Lateinisch nicht zu kurz 
kamen; denn ein hu- 


manistisch gebildeter Gelehrter sollte nach des Vaters Ansicht 


auch de Sohn werden. 


Als aber die Berufswahl an den 


16jährigen Jüngling herantrat, zeigte er eine so ausgespro- 


chene Vorliebe für die Technik, daß der Vater auf 


die 


eigenen Pläne verzichten nıußte; denn das einzige, was neben 
der Ingenieurkunst für den jungen Mann noch in Frage kam: 


die früh geübten zeich- 
nerischen Fertigkeiten 
als Maler zu verwerten, 
erschien aus finanziel- 
len Rücksichten uner- 
reichbar. Von der .Tech- 
nik wußte man da- 
mals in Travemünde 
noch recht wenig; mit 
Dampischiff und Loko- 
motive waren die tech- 
nischen Vorstellungen 
der Familie ziemlich 
erschöpft. Eine prak- 
tische Lehrzeit wurde 
zunächst mit Recht in 
den Vordergrund - ge- 
stell. So ging denn 
Heller aus dem Pasto- 
renhaus in die Werk- 
statt einer kleinen Lü- 
becker Schlosserei, um 
sich hier zwei Jahre 
lang als Lehrling zu 
betätigen. ° Heller hat 
diese praktische Arbeits- 
zeit, die er dann noch, 
nachdem er sich 1866 
das Einjährigen-Zeugnis 
erworben hatte, in ei- 
ner Hamburger Maschi- 
neniabrik weiter fort- 
setzte, bis zuletzt außer- 


ordentlich hoch eingeschätzt. 


Er war der Ansicht, daß er 


hier den Grund gelegt habe für das in leitender Stellung so 
ungemein wichtige Verstehen des Arbeiters in seinem Denken 
und Fühlen, für das Abschätzen seiner Leistungsfähigkeit und 


für die Achtung vor seiner Arbeit. 


Auch die grundlegende 


Kenntnis von Material und Herstellung war er überzeugt, 
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sich in der praktischen langen Arbeit und nicht nachher auf der Schule erworben zu haben. Im Dezember 1869 blühte 
ihm das damals von so vielen Technikern begehrte Glück, bei A. Borsig in Berlin Stellung zu- finden. Mit Freuden 
erinnerte er sich später noch an jene. arbeitreichen Bureaustunden in- der Maschinenfabrik zu Moabit, wo er sich 
zuerst auch als Konstrukteur betätigen konnte, was ihm bald die Anerkennung eintrug, daß sein Anfangsgehalt von 
25 Taler auf 30 Taler stieg. Als dann im Sommer 1870 der Krieg mit Frankreich in Sicht kam, wurde die fried- 
liche Bureautätigkeit unterbrochen. Man sprach nur noch vom Krieg, und alle die jungen Männer, zu denen auch 
Heller gehörte, die täglich ihre Einberufung zu erwarten hatten, bereiteten sich, wie er später gern drei erzählte, 
durch Exerzieren mit großen Stangenzirkeln und sonstigen Werkzeugen auf künftige Heldentaten vor. Als die Einberufung 
kam, verabschiedete A. Borsig in feierlicher Ansprache sie alle persönlich, und bald ging es der Grenze zu. Nach dem Schlacht- 
geewühl bei Wörth ‚machte Heller die Schlacht bei Sedan mit, wobei er, als. sämtliche Offiziere . seines Truppenteiles ge- 
fallen ‚waren, die Soldaten gegen den Feind zu führen hatte. Vor dem Feinde wurde er zum Offizier ernannt, und als 
solcher nahm er teil an der Belagerung und Einnahme von Paris, ‘und schließlich konnte.er aus all den mörderischen 
Schlachten und den großen Anstrengungen des Feldzuges, aöschmiickt mit dem Eisernen Kreuze, mit dem siegreichen 
Heere gesund zurückkehren. Nach einem kurzen Erholungsurlaub war er noch einige Monate bei A. Borsig beschäftigt; 
darauf besuchte er das Polytechnikum in Karlsruhe. Sehr zustatten kam ihm hier, daß er während seines Berliner 
Aufenthaltes fleißig die Königliche Gewerbeakademie besucht hatte. Neben ernster Arbeit verstand er es, in Karls- 
ruhe auch studentische Fröhlichkeit im Verein mit gleichgesinnten Altersgenossen, unter denen er sich Freunde fürs Leben 
erwarb, zu genießen. Er trat sodann bei der Deutschen Wasserwerks-Gesellschaft in Frankfurt a. M. als Ingenieur ein ‚und 
und baut in ihrem Auftrag in verschiedenen Städten Süddeutschlands und Böhmens Wasserwerke und deren Leitungsnetze. 
Nach etwa zwei Jahren gründete er mit einem Kollegen ein Installationsbureau für Wasserleitungen in Frankfurt, das er aber 
nur ein Jahr beibehielt, um dann bei der Firma Ludw. Loewe in Berlin als Ingenieur Stellung zu nehmen. Die Jahre bei 
dieser Firma, die sich um die Vervollkommnung des Werkzeugmaschinenbaues so große Verdienste erworben hat, waren für 
Heller wichtige Lehrjahre, und er hat später: oft darauf hingewiesen, wie sehr ihm die hier gewonnene eingehende Kenntnis der 
Fabrikation und Werkstattorganisation zustatten gekommen sei. Anfang der 80er Jahre nahm er die Direktorstelle bei 
der Werkzeugmaschinenfabrik Tietz in Berlin ein, einer Firma, die heute nicht mehr besteht, um dann zu der Berliner. Werk- 
zeugmaschinenfabrik A.-G. vormals L. Sentker überzugehen. Er übernahm später die selbständige Vertretung dieser 
sowie noch einiger andrer Firmen mit dem Sitz in Berlin. Hier in dieser Stellung als Zivilingenieur befaßte er sieh in. erster 
Linie mit der Einführung der Preßluftwerkzeuge. 1892 übernahm er die Firma Steph. Sommermeyer & Cie. in Burtscheid 
bei Aachen. Am 1. August 1895 trat er als technischer Direktor in die Dienste der Hannoverschen Masehinenbau-A.- G. 
vorm. Georg Egestorff in Hannover-Linden. | 
Damit begann seine Hauptlebensarbeit, der er alle seine Kräfte bis zum Tode gewidmet hat. Das.Ergebnis dieser 
Lebensarbeit ist in den 13 von ihm unterzeichneten Geschäftsberichten in trocknen Zahlen und kurzen sachlichen Angaben 
niedergelegt. Nur wer zwischen den Zeilen zu lesen versteht, wird auch hieraus erkennen, wie groß seine Begabung, wie 
rastlos sein Fleiß, wie kraftvoll seine Persönlichkeit gewesen sein: muß, um diesen mächtigen Aufschwung, der sich aus den 
Zahlen ergibt, zu ermöglichen. Vom ersten Tage seines Eintrittes in die Firma an erkannte er die Notwendigkeit, die Fabri- 
kation auf eine .neuzeitige Grundlage zu stellen. Vom ersten Tage an wurde gebaut; neue Werkstätten entstanden, neue 
 Werkzeugmaschinen ‘und Betriebseinrichtungen wurden angeschafft, Millionen wurden aufgewandt. Weitblickend sorgte er für 
die bestmögliche Fabrikation; daneben nicht minder für Fortschritte in der konstruktiven Richtung, die in Fachkreisen 
mit jedem Jahr mehr Beachtung fanden. War er so in hervorragendem Maße als Betriebsleiter und Ingenieur tätig, so wußte 
er doch, wie notwendig zum Blühen eines Geschäftes auch ‘eine weitblickende kaufmännische Tätigkeit ist. Die HBeranziehung 
des ausländischen Marktes als Ausgleichsmittels für die schlechten Zeiten des inländischen Absatzes schwebte ihm vor, und mit 
eiserner Energie ging er persönlich daran, das Ausland für seine Firma zu erobern. Große Erfolge sind ihm hier beschieden 
gewesen. Besondere Genugtuung gewährte ihm bis zuletzt der Gedanke, daß es ihm vergönnt war, gerade in Frankreich sich. 
weitgehendes Zutrauen der Industrie und die bereitwillige Anerkennung der Ingenieure zu erwerben.“ Ueber allen seinen 
Geschäften aber vergaß er nicht, welch ausschlaggebende Bedeutung für das Gedeihen eines großen Unternehmens die 
persönlichen Beziehungen zwischen dem Leiter, den Ingenieuren und den Arbeitern haben. Mit vollem Bewußtsein . suchte 
er diese. persönlichen Beziehungen in die Aktien-Gesellschaft ‚hineinzufragen. - Unermüdlich tätig, verlangte er auch viel von 
denen, die unter im- arbeiteten. Aber man- kannte ihn ‘als einen, der gerecht war, ‚dem das Verständnis für menschliches: 
Empfinden im :Geschäftsgetriebe nicht verloren gegangen war, der vor allem auch eigene Ansichten und persönliche Werte -bei 
den Untergebenen zu schätzen und zu achten verstand, und so bildete sich in ‘der großen Gemeinschaft von Vorgesetzten und 
Untergebenen ein persönliches Verhältnis heraus, ‘das nicht zum | geringsten Teil zum Emporblühen der Gesellschaft beige- 
tragen hat. | | m a ; | | | 
Als Leiter seiner Firma war Heller erai such berufen, in aoee Weise innerhalb der für die Firma in 
Frage kommenden wirtschaftlichen Vereinigungen zu arbeiten: Aber darüber hinaus war er bereit, soweit es seine. Kräfte zu- 
ließen, auch für die allgemeinen ‚Bestrebungen unsres Vereines zu wirken. -1899 leitete er als erster Vorsitzender den 
Hannoverschen: Bezirksverein, und als ihn 1908 der Gesamtverein zu seinem Vorsitzenden berief, da folgte er bereitwillig 
auch diesem Rufe. Hier schien ihm eine Aufgabe zu winken, der er, trotz geschäftlicher Arbeitsüberhäufung seine ‘Kräfte 
widmen wollte; denn die heute den Ingenieur bewegenden Fragen hatten auch ihn dauernd lebhaft beschäftigt und, wo er es 
in seinen Kreisen vermochte, war er dafür eingetreten, daß nicht nur die technische Seite der Verwaltung dem Ingenieur zu- 
stehe, sondern daß auch die kaufmännische Verwaltung großer Werke durch ihn beurteilt und geleitet werden müsse. Bis 
zuletzt, als ihn schon sein Gesundheitzustand gezwungen hatte, seine dienstlichen Geschäfte aufzugeben, hoffte er noch 
gerade dadurch Muße zu gewinnen um sich den heutigen großen Aufgaben des Vereines deutscher Ingenieure ganz widmen 
zu- können. Wer seine liebenswürdige ‚Persönlichkeit, seine Energie im Handeln,- seine Klarheit im Entschluss. ‚kennen 
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D hat, wird, den großen Verlust, den der Verein durch seinen frühen Tod erlitten, einzuschätzen wissen. Die Aner- 
kennung, die Heller sich in den Kreisen seiner Fachgenossen erworben hatte, kam auch durch Verleihung der Würde. eines 
Dr.-Ing. h. c. zum Ausdruck. Daneben fehlte es nicht an äußerer Aneskannune durch Titel und Orden. 
s> = Kennzeichnend ist für Heller die stete. Fürsorge. für seine Beamten und Arbeiter. Die letzte seiner Kanes ent- 
sprungene Einrichtung der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. war die Einführung eines Erholungsurlaubes für Arbeiter, die 
fünf Jahre lang, ihre Kräfte ununterbrochen dem Werke gewidmet haben. Jeder dieser Arbeiter hat eine Woche im Jahr 
Urlaub, und der "wöchentliche Durchnittsverdienst wird ihm hierfür vergütet. | ; 
-'Während er so für das Wohlergehen seiner Arbeiter sorgte, vergaß er.nur zu sehr, seiner eigenen Gesundheit zu 
gedenken. -Es entsprach ‚nicht seiner überaus lebhaften Natur, an die Grenzen der eigenen Teistungsiähie ekeit zu denken. Es war 
seine Art, jeder Sache, ‚die er anpackte, "möglichst auf den Grund zu gehen, jedes Geschäft, das er in Aussicht nahm, bis zum 
äußersten. zu verfolgen. Dieser intensiven Geistesarbeit, verbunden mit unaufhörlichen anstrengenden Geschäftsreisen, hielt 
schließlich ‚sein, ‚gesunder Körper nicht stand. Es bildete sich ein schweres Herzleiden heraus, das ihn zwang, zum 
30. Juni d..J. sein. Amt als Generaldirektor niederzulegen. Ende vorigen Jahres erkrankte or bereits so schwer, daß es ihm 
leider nicht mehr möglich'war, sich.persönlich zu verabschieden. Schriftlich wünschte er allen seinen Mitarbeitern ein herzliches. 
Leebewohl und gab der Hoffnung Ausdruck, daß alle in Zukunft das Ihrige tun würden, das Werk auf der Höhe zu erhalten. 
In Charlottenburg wollte er. volle Genesung erwarten. Sie sollte ihm nicht beschieden sein. Ein Herzschlag setzte am 
Dienstag den. 22. Juni d. J. seinem Leben das Ziel. Ein Führer der deutschen Industrie auf ihren Siegeswegen, ein großer 
Ingenieur und vielen ein treuer unvergeßlicher Freund ist mit ihm dahingegangen. Die deutschen Ingenieure ‚werden sein 
Andenken. in. Ehren. halten. | | 


Der Verein deutscher Ingenieure. 
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Die ästhetische Ausbildung der Tngenisurbauten.® 


Von- Hermann Muthesius. 


` (Vorgetragen in. Tok 50. Heeres des Vereines deutscher Ingenieure in Wiesbaden 1909.) 


ersten falschen in .die spätere richtige Form mit einem 
Schlage deutlich. Der menschliche Geist scheint nicht in 
der Lage zu sein, aus dem betretenen Wege seiner formalen. 
Gestaltung mit einem kühnen Satze herauszuspringen. Die 
Ausreifung seiner Aeußerungsformen gleicht einer natur- 
geschichtlichen Entwicklung, in der Sprünge nicht denkbar 
sind. Und indem die Formengestaltung der rein intellek- 
tuellen Erfindung nachhinkt, indem die Endform erst auf einer 
späteren Stufe eintritt, ergibt sich zunächst ein Zwischen- 
zustand der menschlichen Gestaltungen, der die größte Aehn- 
lichkeit mit der sogenannten Metamorphose gewisser niederer 
Tierarten hat. | 


ca» Zwet geistig6 Tätigkeiten een den‘ um die 7A 
bilde :der menschlichen Technik zu schaffen: die Erfindungs- 
kraft und: das Gestaltungsvermögen. Die Erfindungskraft 
ersinnt fortlaufend neue Möglichkeiten zur Vervollkommnung 
unsres äußeren Lebens, sie erschließt neue Kraftquellen und 
stellt sie in den Dienst des Menschen, sie erweitert die Her- 
stellungsmöglichkeit neuer Stoffe und bietet sie der Technik 
dar, sie eröffnet neue: Verkehrsmöglichkeiten, entdeckt die 
Mittel zu neuen Bequemlichkeiten der Menschen, schafft neue: 
Geräte, Maschinen und Hülfsmittel jeder Art. Das 19. Jahr- 
hundert ist so: reich an Erfindungen, Entdeckungen und Er- 
schließungen dieser Art gewesen, daß keine Zeit der Ge- 
schichte auch nur im entferntesten mit ihm verglichen werden 
kann. 
Nachdem nun arii das Neue intellektuell geboren ist, 
je ‘die. äußere Form, in der es auftreten wird, noch keines- 
wegs bestimmt. Jetzt ‘wird die gestaltende Kraft des Men- 
schen angerufen, um ‘dem Gedanken Form zu verleihen. 


| 
5 

'Einen solchen Panen beobachten wir auch 
auf demjenigen neuen Gebiete der technischen Gestaltung, 
das wir heute unter der Bezeichnung der Ingenieurbauten zu- 
sammenfassen. Auch hier waren die ersten Versuche, den 
neuen Erfindungen und: technischen Aufgaben Gestalt zu. 
| | geben, hülflos, von unserm heutigen Standpunkte aus dilet- 
Und hier ist die wichtige Beobachtung zu machen, daß die tantisch. Auch hier wurden zunächst bei der älteren 
menschliche .Gestaltungskraft nicht imstande ist, die endgül- Schwester der baulichen Betätigung, der Architektur, An- 
tige Form ohne weiteres zu finden. Sie hilft sich vielmehr: leihen gemacht. Und auch hier haben Generationen daran 
zunächst durch Anleihen bei der früher geläufigen Formen- arbeiten müssen, einen sich auch nur einigermaßen zur 
gebung. Aus dieser zunächst falschen, weil den neuen Ver- Klärung hinneigenden Zustand herbeizuführen. Zwei Rich- 
hältnissen nicht Rechnung tragenden Form, aus einer Art tungen haben sich in der Entwicklung der Formen des 
Uebergangsform, entwickelt sich dann allmählich, ‚oft .orst ‚ Ingenieurbaues beständig berührt und zum Teil gekreuzt: eine 
durch die Arbeit von: Generationen, das Endergebnis. Es mehr materialistische, welche für die Gestalt ausschließlich 
braucht hier : nur an die vielfachen Neugestaltungen des das rechnerische Ergebnis der statischen Kräfte als maß- 
19. Jahrhunderts “erinnert zu werden, um das Gesagte be-  gebend bezeichnete, und eine mehr idealistische, die aus 
stätigt zu finden. Die ersten Eisenbahnwagen waren nichts dem menschlichen Bedürfnis entsprang, auch den Schönheits- i 
als auf Schienen gestellte Postkutschen, die ersten Dampfer gesichtspunkten Rechnung zu tragen. Und es ist vielleicht 
waren. Segelschiffe mit einer eing ebauten Maschine (wie langer als ein Glückumstand für- die Ingenieurbauten zu bezeichnen, 
Zeit hat es bedurft, um. die Mastbäume von den Dampfern daß die materialistische Richtung fast allein das Feld be- 
verschwinden zu'lassen!); als das Leuchtgas das Kerzenlicht herrscht hat; denn so wurde wenigstens das Leitmotiv 
zu ersetzen begann, waren die Lichtauslässe Imitationen von alles Bauens niemals übertönt, das zweifellos in der Bedürfnis- 
Wachskerzen, die .ersten Automobile waren deichsellose deckung zu suchen ist. Grund für diese Vorherrschaft war 
Droschken. Wenn man einen heutigen Eisenbahnwagen mit der beständige Mangel an Zeit, der dem Ingenieur anhaftete. 
dem. von 1 = vergleicht, so wird die Wandlung aus der Die letzten fünfzig Jahre waren än rein technischen Aufgaben 
AOTT sö überreich, daß sie alle verfügbaren Kräfte mit Beschlag 
belegten und für Sentimentalitäten keinen: Raum ließen. Man 
war ao die dringendsten Anforderungen, die die Über- 
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schnelle Entwicklung der Technik und des Verkehrs stellte, 
zu erfüllen, so gut es eben ging. 

Die Irrungen, die in der formalen Entwicklung der 
Ingenieurbauten bisher zu verzeichnen sind, ergeben sich 
denn auch vorwiegend aus dem vereinzelt dazwischen treten- 
den Bestreben der mehr idealistischen Richtung. Sie trat ein, 
sobald man die ersten Augenblicke zur Besinnung hatte, sobald 
man in Erinnerung der reicher geschmückten Glieder der alten 
Architektur zu erkennen glaubte, daß die Bildungen, die der 
Hand des Ingenieurs entsprangen, kahl und nüchtern und 
daher »kunstlos« seien. An den Maschinen wurden jetzt 
stützende Glieder in die Form dorischer Säulen gebracht, die 
nun in poliertem Stahl und etwas in die Länge gezogen, 
statt wie früher in Stein und in stark gedrungener Form, 
auftraten. Die Schwungräder erhielten gotisches Maßwerk 
und der Dom auf der Dampfmaschine wurde in der Form 
einer Renaissancekuppel ausgebildet. Wir alle kennen diese 
Gebilde. Sie erregen, wenn wir sie heute wiedersehen, unser 
Lächeln. Die damaligen Konstrukteure scheinen nur dann 
eine reine Freude erlebt zu haben, wenn irgend einer ihrer 
Konstruktionsteile eine entfernte Aehnlichkeit mit einem Gliede 
der verbrieften Architektur hatte, sodaß sie ihm deren Form 
geben konnten. Untröstlich muß es für sie aber gewesen 
sein, daß die Architekturformen nur auf verschwindend ge- 
ringe Konstruktionsteile anzuwenden waren, so daß die »Kunst« 
mit dem besten Willen nur in Stichproben herangezogen 
werden konnte. 

Jene von den besten Vorsätzen ausgehenden Versuche er- 
kennen wir heute als gänzlich verfehlt. Unser Sinn ist so- 
weit geläutert, daß er die Anwendung der alten Schmuck- 
formen auf neue Maschinen instinktiv zurückweist. So hat 
sich wenigstens die Entwicklung der Formenwelt der Ma- 
schine vollständig von der Anwendung von Architekturformen 
befreit. Die Anbringung von antiken Säulen wie gotischem 
Maßwerk und von Renaissanceschnörkeln an einer Maschine 
würde uns heute geradezu lächerlich erscheinen. Daß die 
Maschine durch die Befreiung von diesem Ballast häßlicher 
geworden wäre, wird niemand behaupten wollen. Im Gegen- 
teil, in den letzten zehn Jahren ist einem großen Teil der 
Gebildeten das Verständnis für die Schönheit gerade der un- 
geschmückten, knappen Maschinenform aufgegangen. In der 
Geschichte der neuen kunstgewerblichen Bewegung, in der 
sich ja überhaupt die formal-tektonische Entwicklung der 
letzten fünfzehn Jahre abgespielt hat, bildet die Erkenntnis 
der Schönheit der Maschine einen Markstein. In Deutschland 
war es die Düsseldorfer Ausstellung des Jahres 1904, die den 
Wandel der Auffassung zutage treten ließ. Es wurde damals 
von der Presse einstimmig erklärt, daß das Schönste, was 
sich auf der Ausstellung vorfände, die in der Maschinen- 
halle stehenden Maschinen seien; und dies trotz des Reich- 
tums an Kunstwerken, den die Ausstellung bot, trotz der 
großen kunstgewerblichen Abteilung, die sie enthielt. 

Wir können also im Maschinenbau einen vollständigen 
Sieg des Gedankens feststellen, daß die äußere Form aus 
dem inneren Wesen und nicht durch angehängten, einer andern 
Welt entnommenen Zierat geschaffen werden kann. Die Me- 
tamorphose der Form ist hier vollständig überwunden. Aus 
der Puppe hat sich ein schön gebildeter Schmetterling ent- 
wickelt. Der menschliche Gestaltungsgeist hat die Form ge- 
funden, die dem Wesen der intellektuellen Erfindung entspricht. 

Nicht ganz so weit vorgeschritten ist die Entwicklung 
auf jenem Gebiete der Ingenieurkunst, dessen Erzeugnisse 
eine gewisse Verwandtschaft mit den Werken der alten Archi- 
tektur haben, nämlich auf dem Gebiete der Brücken, der 
Eisenhallen, der Eisenbauten überhaupt. Hier war die Ver- 
suchung, die Formenwelt der alten Architektur anzuwenden, 
noch größer als bei den Maschinen. Das Bestreben dieser 
Uebertragung beginnt beim ersten Auftreten der Eisenbauten 
und reicht bis in die neueste Zeit hinein. Um die fünfziger 
Jahre bemerken wir eine starke Strömung, dem damals so 
beliebten Gußeisen die gotische Formenwelt dienstbar zu 
machen, die infolge ihrer Leichtigkeit für das feingliedrige 
Metall besonders geeignet erschien. Später wurden haupt- 
sächlich antike Formen auf die Einzelbestandteile der Eisen- 
bauten anzuwenden versucht. Unter der Hand erfolgreicher 
Gestalter, deren Reihe mit Schinkel beginnt und sich über 


Stüler, Gropius bis auf Jakobsthal erstreckt, sind in der Tat 
mit den Elementen der antiken Schmuckmittel sehr gute Neu- 
bildungen von eisernen Stützen, Gurten, Konsolen usw. ent- 
standen. Diese Gestalter gingen davon aus, daß die äußere 
Form der Eisenbestandteile ebenso gut und mit denselben 
Mitteln diejenige statische Funktion sinnfällig übermitteln 
könne, die Boetticher als in der antiken Arckitektur vor- 
liegend für seine Zeit überzeugend nachgewiesen hatte. 
Später, als die antiken Formen durch andre Stilmoden ver- 
drängt worden waren, wurden auch auf die Eisenkonstruktionen 
andre Schmuckmotive, wie solche aus der Renaissance, dem 
Barock, dem Rokoko, übertragen. Und auch die Linienkunst 
der sogenannten modernen Kunst hat sich auf die Eisen- 
bauten erstreckt, man denke nur an den eisernen Treppen- 
einbau des Grand Palais, der auf der Weltausstellung 1900 
in Paris von sich reden machte, an die zahlreichen neuen 
Versuche der Architekten Hankar und Horta, van de Velde, 
Bruno Möhring, Grenander. 

Diese Bestrebungen der künstlerischen Ausbildung des 
Eisens waren vielleicht deshalb noch von einem gewissen 
Erfolge begleitet, weil es sich um Einzelkonstruktionsteile - 
handelte. Sobald der ganze Bau. in das Gesichtsfeld ge- 
nommen wurde, lagen die Verhältnisse sehr viel schwieriger. 
Hier griff man fast ausnahmslos zu dem Auskunftsmittel, vor 
den neuen Konstruktionsbau des Ingenieurs eine maskierende 
Schürze aus Stein zu hängen, die, unbekümmert um das, was 
sich dahinter abspielte, die Formen der alten historischen 
Ar:hitektur trug. Diese Art der Behandlung der Ingenieur- 
bauten wird noch heute täglich geübt. Sie wird von vielen 
für das Richtige gehalten und ist so allgemein beliebt, daß 
sie das Bild der heutigen Bauausübung fast beherrscht. Das 
Uebergewicht des Ansehens der alten Form brachte es mit 
sich, daß diese sich als Hauptsache breit machen konnte. 
Man tat so, als wenn es sich hier gewissermaßen nur um 
eine Fortsetzung der alten Baukunst handle, bei der nur das 
Material und mit ihm das Konstruktionsgerüst gewechselt habe. 
So baute man luftige Ausstellungshallen hinter geschlossenen 
romanischen Wänden, weittragende Bahnhofshallen dehnten 
sich hinter italienischen Palastfassaden, dünngliedrige, Eisen- 
brücken wurden hinter mittelalterlichen Festungstürmen, ja 
hinter ganzen Burgbauten versteckt. Die logische Entwick- 
lung der Ingenieurtechnik hatte ihrerseits die Annahme der 
weitspannenden Eisenkonstruktionen zur Selbstverständlichkeit 
gemacht, denn ihr Vorteil lag auf der Hand und wurde von 
keinem Menschen bezweifelt. Indessen wollte man sich auch 
nicht von den liebgewordenen architektonischen Bildern der 
Vergangenheit trennen. So wurde der Versuch unternommen, 
das Alte mit dem Neuen zu verbinden. Aber die Aufgabe, 
die weitgespannten, dünngliedrigen Eisenkonstruktionen mit 
dem gedrungenen Steinbau zu einer Einheit zu verschmelzen, 
konnte nicht gelöst werden. Ein jeder empfand, daß die 
angewandten Steinteile einer alten Welt angehörten, während 
aus der Eisenkonstruktion dahinter die beredte Sprache einer 
neuen Welt vernehmbar wurde, auch wenn sie von den lauten 
Phrasen der bevorrechtigten alten Architektur zu übertönen 
versucht wurde. 

Die heute vorhandenen glücklichen Lösungen von Eisen- 
bauten zeigen, daß die Rettung allein darin liegen kann, dem 
Eisen sein Recht zu lassen. Da, wo Stein entbehrt werden 
kann, bleibe er weg. Der Eiffelturm würde durch Stein- 
portale nicht gewinnen. Da aber, wo sich die Hinzuziehung 
von Stein als Notwendigkeit ergibt, bleibt kein andrer Aus- 
weg, als die untergeordnete Bedeutung, die der Stein kon- 
struktiv einnimmt, auch äußerlich zum Ausdruck zu bringen. 
Bei großen Konstruktionen, wie Brücken und Bahnhofshallen, 
ist das Gerüst des Eisens das eigentlich Wesentliche. Es 
wird nicht gelingen, diesen Umstand durch irgend welche 
Maskierungsmittel zu unterdrücken. Die Wirkung solcher 
Mittel wird die sein, daß der Beschauer eine Vorspie- 
gelung falscher Tatsachen bemerkt, gegen die er sich 
auflehnt. Und so werden sie von den ästhetisch Empfin- 
denden unsrer Zeit mehr und mehr empfunden. Der 
künstlerische Irrtum, der in dem Vorgehen liegt, wird ver- 
stärkt durch einen ökonomischen. Welche Unsummen an Geld 
könnten nicht allein schon gespart werden, wenn man den 
einfachen Weg einschlagen wollte, das Eisen als solches wirken 
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zu lassen. Und vor allem, welche Summe von Mühe und 


Arbeit, die heute angewendet wird, um etwas zu erreichen, 


was sich doch nicht erreichen läßt, bliebe für bessere und 
würdigere Aufgaben frei! Die heute übliche Behandlung der 
Brücken- und Hallenbauten des Ingenieurs hat sich zu einem 
geklärten Zustande, wie wir ihn im Maschinenbau beobachten, 
noch nicht durchgerungen. Wir sind hier noch nicht zu jener 
letzten Erkenntnis vorgeschritten, daß die äußere Form stets 
aus dem inneren Wesen heraus entwickelt werden muß und 
daß mit hergeholten Aeußerlichkeiten eine befriedigende 
künstlerische Lösung niemals erreicht werden kann. | 

„Aus dem Gesagten erhellt zugleich, daß die Konstruk- 
tionen des Ingenieurs da eine ganz andre Stellung einnehmen, 
wo sie sozusagen als Hülfskonstruktion der Steinbaukunst auf- 
treten. Hier ist die untergeordnete Rolle des Eisens ebenso 
am Platze, wie vorher die untergeordnete Rolle des Steins 
geboten war. Hier werden auch jene Umbildungen ins 
Massivere, Dichtere und Kompaktere entschuldigt werden 
müssen, die zur Wahrung des einheitlichen Charakters eines 
Architekturwerkes notwendig sind, ja hier sind unter Umständen 
Verkleidungen und Unsichtbarmachung eiserner Konstruktions- 
teile erlaubt. Die Körperlichkeit des Steines hat da ihr be- 
herrschendes Recht, wo ein Bauwerk in seiner Wirkung auf 
sie gestimmt ist. Und so kann es sogar inmitten eines ge- 
schlossenen Straßenbildes erforderlich werden, eine eiserne 
Brücke, ein eisernes Hallendach seiner Umgebung durch 
massivere Gestaltung einzuordnen. Man kann jedoch diesen 
Satz nicht aussprechen, ohne zugleich zu betonen, daß heute 
eine besondere Ermutigung nach dieser Richtung nicht mehr 
gegeben zu werden braucht. Beruht doch das Wesentliche der 
Versuche des 19. Jahrhunderts, des Eisens Herr zu werden, 
gerade auf Verkleidungen und Unsichtbarmachungen. Ihr 
widmeten sich die praktischen Baumeister, und sie wurde 
empfohlen durch die ästhetische Theorie. 

Die ästhetische Theorie hat sich: seit der Zeit, in der die 
Konstruktionen des Ingenieurs zuerst ihren Schritt in die 
Baukunst setzten, unausgesetzt und eingehend mit der 
Aufgabe der formalen Ausbildung der Ingenieurbauten be- 
schäftig. Schon Gottfried Semper, der das Wesen aller 
architektonischen Schöpfungsgebiete mit scharfem Verstand 
aufzuklären versucht hat, sprach sich über die Eisenkonstruk- 
tion aus. Er ist der Ansicht, daß man auf dem Gebiete der 
Ingenieurkonstruktionen »einen mageren Boden für die Kunst 
antrefie«. Von einem eigenen monumentalen Stab- und Guß- 
metallstil könne nicht die Rede sein; denn das Ideal desselben 
sei unsichtbare Architektur. Je dünner das Metallgespinst, 
desto vollkommener sei es in seiner Art. Er spricht von der 
gefährlichen Idee, aus der Eisenkonstruktion einen Monu- 
mentalbau entwickeln zu wollen, die schon manchen talent- 
vollen Architekten auf Abwege geführt habe. Er gesteht dem 
Eisen nur eine Bedeutung zu, »solange es sich in kompaktem 
Material verstecke und die Spannungsfähigkeit unsrer Stein- 
und Konkretkonstruktionen erhöhe«e. 

Dieses im großen und ganzen vernichtende Urteil für 
die Ingenieurbaukunst ist seitdem von fast allen Theoretikern 
übernommen worden und wird in Abwandlungen bis auf die 
heutige Zeit wiederholt. Dreierlei wird dabei meist als im 
Widerspruch zu der künstlerischen Wirkung der Eisenkon- 
struktion stehend angeführt: Sie seien zu dünn, um eindrück- 
lich zu wirken, das Eisen ermangele der Fähigkeit, seine 
Funktion plastisch auszudrücken, und der Eisenkonstruktion 
wohne überhaupt kein stilbildender Wert inne, weil die Stil- 
bildung von der Form und nicht vom Material ausgehe. 

Es würde den Rahmen dieses Vortrages weit über- 
schreiten, auf diese Einwände ausführlich einzugehen. Sie 
sollen nur gestreift und mit einigen Glossen versehen werden. 
An: die wenigen vorgebrachten Gegengründe kann sich kaum 
die Hoffnung knüpfen, die Sätze in den Augen derer, die sie 
verfechten, zu entkräften. Es erscheint aber wichtiger, das 
Gebiet mehr nach den sichtbaren Ergebnissen der Entwick- 
lung als nach den Lehren der Aesthetik zu beurteilen. 

Dem Satze, das Eisen sei zu dünn und feingliedrig, um 
künstlerisch wirken zu können, dem man, seit Semper ihn 
aufgestellt hat, unausgesetzt begegnet, liegt die Voraussetzung 
zugrunde, daß nur kompakte Massen künstlerisch gut wirken 
könnten. -Indessen ist das Verhältnis von Stärke zu Länge 
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unsrer Gestaltungen, auf das doch die Sache herauskommt, 
stets von dem Material abhängig gewesen. Schon im klas- 
sischen Altertum begegnen wir neben dem kompakten, aus 
Steinblöcken gebildeten Tempel, dem Grabdenkmal, dem 
Postament auch jenen feingliedrigen Metallkonstruktionen, wie 
sie uns z. B. aus den Funden in Pompeji in Form von aller- 
zierlichsten Bronzekandelabern und Metallgestellen bekannt 
sind. Die Ansicht, daß mit feingliedrigen Bildungen archi- 
tektonisch nichts anzufangen sei, hängt vielleicht zusammen 
mit der Vorstellung des Innenraumes, der als der Grundbe- 
standteil der Architektur betrachtet wird. Zur Raumum- 
schließung sind allerdings undurchbrochene Wandungen nötig. 
Indem diese Wandungen mehr und mehr aufgelöst, in ihrer 
Körperlichkeit gewissermaßen vernichtet werden, tritt die Vor- 
stellung des abgeschlossenen Raumes mehr und mehr zurück. 
Zugegeben, daß der raumbildende Wert der Eisenkonstruk- 
tionen also in der Tat anzuzweifeln sei (obgleich hier die 
Gotik mit ihrem heftigen Bestreben, die Mauerflächen auf- 
zulösen und in Fenster zu verwandeln, das Gegenteil be- 
weisen würde), so bliebe dennoch der Wert der Eisenkonstruk- 
tionen für alle jene Bildungen der menschlichen Hand übrig, 
die nichts mit Raumumschließung zu tun haben. Denn außer 
der Aufgabe der Raumumschließung, der sich der Mensch, in- 
dem er überhaupt zu gestalten begann, hingab, lag ihm von An- 
fang an auch noch die Bildung seiner Geräte ob. Wie er raum- 
umschließend sich seine Hütte zur Unterkunft baute, erfand 
er plastisch gestaltend sein Werkzeug zur Erleichterung seiner 
Arbeit. Nach beiden Richtungen hin hat sich dann das mensch- 
liche Gestalten fortgesetzt, erweitert und vervollkommnet. Die 
raumumschließende Tätigkeit blieb dem Gebiete vorbehalten, 
das wir im engeren Sinne Architektur nennen; in der werk- 
zeugbildenden Richtung liegt eine andre, ebenso wichtige Tätig- 
keit, eine Tätigkeit, die schon das ganze Altertum und Mittelalter 
erfüllt und die sich seit dem neuen Aufschwung der Technik 
ins Unendliche gesteigert hat. Es handelt sich hier eben vor- 
zugsweise um die Tätigkeit, die wir heute unter der Bezeich- 
»Ingenieurbau« zusammenfassen, um Gestaltungen, die unsre 
Arbeit erleichtern, wie Geräte, Werkzeuge und Maschinen 
(die ja nur ein verbessertes Werkzeug sind), um Brücken, 
Eisenbahnen, Fahrzeuge, Waffen. Für das Werkzeug die 
feingliedrige Gestalt als künstlerisch unwirksam zu be- 
zeichnen, müßte aber geradezu sinnlos erscheinen. Es läßt 
sich leicht durch Beispiele belegen, wie wir gerade in der 
Feingliedrigkeit einen gewissen Vorzug erblicken. Wir hbe- 
wundern die Eleganz eines Instrumentes, eines Fahrzeuges, 
weil wir darin gewissermaßen einen Sieg der Technik 
erkennen, die sich zu einer größtmöglichen Ueberwindung 
des Materiales emporgeschwungen hat. Neben dem Menschen- 
werk liefert uns auch die Natur reichliche Beispiele fein- 
gliedriger Gebilde, die keineswegs dadurch für uns weniger 
schön sind, daß sie feingliedrig sind. Es sei nur an die 
Spinngewebe, die feine Faserung gewisser Lebewesen des 
Meeres erinnert. Bezeichnen wir doch derartige Gebilde ge- 
radezu mit dem Worte kunstvoll, worin gewiß keine Ab- 
sprechung von künstlerischer Wirkung liegt. 

Der andre den Eisenkonstruktionen häufig gemachte 
Vorwurf, daß ihre Glieder nicht plastisch bildbar und daher 
nicht fähig seien, jene überzeugende Versinnbildlichung der 
statischen Aufgabe dem Beschauer zu übermitteln, die den 
Architekturgliedern der alten Baukunst eigen seien, hat inso- 
fern einige Berechtigung, als bei Eisenkonstruktionen, beson- 
ders beim Stabwerk, die Teile fast ausschließlich aus ein für 
allemal gegebenen Normalprofilleisen bestehen. Hierdurch er- ` 
gibt sich, wenn die Einzelformen in der Nähe gesehen 
werden, eine gewisse Starrheit, die in der Tat gegenüber den 
alten Architekturgliedern roh und unkünstlerisch erscheinen 
kann. Bei den Formen der alten Architektur wirken gewisse 
statisch-versinnbildlichende Vorstellungen mit, die nach neue- 
rer Ansicht am Zustandekommen des ästhetischen Ein- 
druckes stark beteiligt sind. Boetticher hat die Lehre der 
versinnbildlichten Funktion der antiken Formen bis zur 
letzten Folgerung ausgearbeitet, wobei freilich sein System 
logischer als die Wirklichkeit war. Die neuere Aesthetik hat, 
nachdem Boettichers Lehre als stark einseitig erkannt worden 
war, statt eines mathematisch-statischen Sinnbildes eine Ver- 
sinnbildlichung durch das menschliche »Einfühlen« ange- 
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nommen. Die Funktion eines Konstruktionsgliedes wird 
deutlich, indem der Beschauer dem Gliede eine menschliche 
Bewegungstätigkeit oder eine menschliche Kraftäußerung 
unterlegt. So ruft eine ausgekragte Konsole die Erinnerung 
an den ausgestreckten Arm hervor, ein Tragebock er- 
innert an die standsicher gespreizten Beine einer tragenden 
menschlichen Figur, die Schwellung eines gedrückten Stabes 
an die Muskelspannung eines beanspruchten menschlichen 
Gliedes. Es findet im Gehirn des Betrachters also eine ge- 
wisse Vermenschlichung der statischen Funktion statt, die 
eben deshalb allgemein verständlich ist, weil sie jeden Men- 
schen berührt. Diese Beobachtung wird bestätigt durch unsre 
Sprachbildung, die von vermenschlichenden Anschauungen 
unmittelbar Zeugnis ablegt. Wir sprechen bei unsern Kon- 
struktionen von der Tätigkeit des Stützens, Tragens, Haltens, 
Fassens, Springens; wir kennen den Angrifipunkt, die Span- 
nung, wir brauchen für Konstruktionsglieder Ausdrücke wie 
der Arm, der Fuß, der Rumpf, der Hals, der Kopf, das 
Gelenk. | 

Es wird nun behauptet, daß, um eine derartige Versinn- 
bildlichung der Funktion herbeizuführen, eine gewisse Bild- 
samkeit des Konstruktionsmateriales unerläßlich sei, die die 
alten Materialien Stein, Holz, Schmiedeisen, Stuck usw. be- 
saßen, während sie den Normalprofilen nicht eigen ist. Der 
mit ihnen arbeitende Eisenbau sei daher der künstlerischen 
Unfruchtbarkeit preisgegeben. Der Vorwurf beschränkt sich 
also ausschließlich auf das Stabwerk der Ingenieurkonstruk- 
tionen, nicht aber auf den Maschinenbau, wo vielfach Guß- 
formen verwendet werden, und wo die Einzelteile durch eine 
besondere Formgebung ihrem besondern Zwecke aufs engste 
angepaßt sind. Und damit steht es in Uebereinstimmung, 
daß wir bei den heutigen Formen des Maschinenbaues bereits 
in der Lage sind, künstlerisch zu empfinden und im beson- 
dern auch die in Rede stehende Versinnbildlichung im Geiste 
vorzunehmen. Bei gegliedertem Stabwerk scheint es großer 
Bauwerke zu bedürfen, um ähnliche Wirkungen auf den Be- 
schauer zu erzielen. Erst wo die großen Konstruktionslinien 
ihre Rolle spielen, wo der Hauptträger oder Tragebogen einer 
Brücke, der Ausleger eines Kranes, der geschwungene Bogen 
eines Hallendaches seine Sprache spricht, ermöglicht sich für 
den Beschauer einer eindrücklichen Schönheitswirkung. Hier 
kann auch die vermenschlichende Denktätigkeit eintreten, 
indem der Ausleger an den ausgestreckten Arm, die Brücke 
an den Wurf oder Sprung, das Hallendach an den straf ge- 
spannten Bogen erinnert. Dagegen läßt das Stabwerk, wenn 
unmittelbar vor dem Auge befindlich, vielfach künstlerisch 
im Stich. Es wirkt nichtssagend, wenn nicht abweisend, 
weil ihm eben die spezialisierte Form fehlt. Ist doch in der 
äußeren Erscheinung selbst der rein statische Ausdruck so 
wenig bestimmt, daß dem ungeübten Auge der Unterschied 
zwischen gezogenen und gedrückten Stäben gar nicht zum 
Bewußtsein kommt (zumal sich diese durch ihr Profil meist 
gar nicht voneinander unterscheiden). Wenn aber selbst die 
rein mathematisch-statische Funktion nicht zu erkennen ist, 
wie soll vollends das feinere menschliche Einfühlen bei solchen 
Formen zustande kommen! 

Die aus Stabwerk zusammengesetzten Ingenieurkonstruk- 
tionen wirken also mehr im Großen als im Kleinen, mehr 
im Ganzen als im Einzelnen. Ihre künstlerische Wirkung 
im Großen kann aber auch beim Geltenlassen des hier be- 
trachteten Einwandes nicht mehr bestritten werden. Nie- 
mand wird sich der Größe des Eindruckes einer jener mäch- 
tigen Bahnhofs- und Ausstellungshallen entziehen, die die 
neuzeitliche Technik in immer größeren Spannweiten baut. 
Und eine in schöner Linie geschwungene, kühn konstruierte 
Eisenbrücke wird selten ihre Wirkung auf den Beschauer 
verfehlen. Einen wie starken Eindruck die unerbittlich 
logischen Linien der in wuchtigen Massen arbeitenden 
Brücke über den Firth of Forth auf jeden Beschauer machen, 
ist eine allbekannte Tatsache. Durch die Mächtigkeit der be- 
wältigten Massen und indem sich dabei die plötzliche riesige 
Erweiterung der Konstruktionsmöglichkeiten sinnfällig aus- 
prägt, die in den Bauten des Ingenieurs ausgedrückt liegt, 
wird zum mindesten schon in jedem Beschauer das Staunen 
vor dem Gewaltigen, Großen und zugleich das Bewundern 
der menschlichen Tatkraft angeregt, das ähnliche auch ästhe- 
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tisch in Betracht kommende Eindrücke hervorruft, wie wir sie 
vor Naturwundern erleben. 

Aber ein noch höherer Genuß als der auf der bloßen 
Wirkung des Gewaltigen beruhende wird von dem langsam 
wachsenden allgemeinen Verständnis für Ingenieurbauten zu 
erwarten sein. Nur der sieht, erkennt und empfindet, welcher 
weiß. Der Ingenieur empfindet beim Anblick einer Eisen- 
konstruktion, der der Laie ganz empfindungslos gegenüber- 
steht, sehr viel. In seinem Kopfe spielen sich Ideenassoci- 
ationen ab, von denen der Laie keine Ahnung hat. So kann 
die Vorstellungsfähigkeit und damit auch das Genußvermögen 
beim Anblick von Ingenieurbauten sehr verschieden sein: 
es wird um so stärker sein, je höher die statischen Vor- 
stellungen im Beschauer entwickelt sind. 

Ist so ein gewisses Verständnis nötig, um Ingenieur- 
bauten zu genießen, so ist damit doch nicht gesagt, daß die 
Ingenieurbauten nur auf Ingenieure wirken könnten. Es 
wird nur darauf ankommen, daß sich die Menschheit so an 
die Bauten des Ingenieurs gewöhnt, daß durch die Menge 
des Beobachtungsstofies sich von selbst eine gewisse Erfah- 
rung ansammelt und das: Unterscheidungsvermögen geweckt 
wird. Schließlich werden gewisse Konventionen über gut und 
schlecht, schön oder häßlich entstehen, wie wir sie auf allen 
Lebensgebieten zur Verfügung haben. Die Gewohnheit spielt 
in unserm ästhetischen Bewußtsein eine geradezu beherr- 
schende Rolle. Alles Ungewohnte stößt zunächst ab. Erst 
nach einer gewissen Zeit tritt Verständnis und Schätzung 
für das Neue ein. Und es bedarf der Erfahrung von Gene- 
rationen, um jenes differenzierte Urteil herauszubilden, das 
wir heute den altverbrieften Schönheitswerten gegenüber 
betätigen. So ist auch gerade bei den Werken des Ingenieurs 
noch das Beste von der Gewöhnung zu erwarten. Schon 
heute können wir feststellen, daß wir uns an manches ge- 
wöhnt haben, was uns beim ersten Auftreten mißfiel. 

Ein dritter seit Semper vielgehörter Einwand gegen die 
Ingenieurbauten ist der, daß sich aus dem Wirken des In- 
genieurs trotz vielfacher Anstrengungen bis heute noch kein 
Baustil habe entwickeln können, und also ihre künstlerische 
Unfruchtbarkeit offen zutage liege. Es wird im Zusammen- 
hang damit in der Regel darauf hingewiesen, daß es über- 
haupt ein Irrtum sei, in einem neuen Material oder einem 
neuen Konstruktionsverfahren stilbildende Momente zu er- 
blicken. Nicht das Material und die Konstruktion, sondern 
die abstrakte, an kein Material gebundene Form sei das 
Wesentliche und das Primäre in der Bildung eines Stiles. 
Mit dieser Einschüchterung hat die Theorie bisher stets der 
Neigung der Beobachter von Ingenieurbauten entgegen- 
zuarbeiten versuchen, in diesen Bauten den Anfang eines 
besondern, unsrer Zeit entsprechenden Stiles zu erblicken. 
Allerdings, soweit man die Hoffnung dabei auf jenen viel- 
besprochenen »Stil der Zukunft« richtete, den man nicht 
selten als den »Eisenstil« bezeichnen gehört hat, mußte eine 
Einschränkung erwartet werden. Das viel zu stark Ver- 
allgemeinernde, was in einer solchen Hofinung liegt, forderte 
zur Abwehr geradezu heraus. Denn die Bauwerke, die wir 
in Eisen ausführen, sind bei weitem nicht so zahlreich, daß 
sie unsrer Baukunst das Gepräge aufdrücken könnten. Eine 
unendlich viel größere Anzahl von Bauwerken entsteht noch 
heute und wird vielleicht aach noch in hundert Jahren aus 
Stein, Holz und andern kompakten Materialien entstehen. 
Das Bauen mit kompakteren Materialien wird überhaupt aus 
dem schon erwähnten Grunde, daß es sich beim Bauen 
meistens um raumumschließende Konstruktionen handelt, das 
übliche bleiben. Und wenn hier eine Veränderung zu er- 
warten ist, so wird es vielleicht die sein, daß an die Stelle 
von Stein und Holz mehr und mehr eine dem Eisenbeton 
verwandte Bauart treten wird, welche, beiläufig gesagt, auch 
ihrerseits ganz andre Konstruktionsvoraussetzungen als die 
bisherigen Materialien mit sich bringt und im Verlaufe der 
Entwicklung die Menschheit wieder an neue Ausdrucksformen 
gewöhnen wird, die unbekümmert um die Schulästhetik sich 
den Augen des Menschen darbieten und dessen ästhetisches 
Empfinden anrufen. 

Wenn daher die Hofinung auf den Eisenstil unberechtigt 
war, so ist doch auf der andern Seite festzustellen, daß, un- 
beachtet der theoretischen Aesthetik, die das Stilbildende von 
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Eisenkonstruktionen verleugnet, in den letzten fünizig Jahren 
die Welt mit Ingenieurbauten bevölkert ist, die nach dem 
Grundsatz »Hier bin ich, hier bleibe ich«, ihr Daseinsrecht 
behaupten. Das Platzgreifen der Ingenieurbauten im äußeren 
Bilde unsrer Kultur vollzieht sich mit einer Hartnäckigkeit, 
gegen die es ein Ankämpfen nicht gibt. Sie entspringen 
aus einer so klaren Erkenntnis des Richtigen und sind zu 
einer so unabweisbaren Forderung der Zeit geworden, daß 
jeder ästhetische Einwand gegen sie versagen muß. Ingenieur- 
bauten werden täglich in die Welt gesetzt; hunderttausende 
von Arbeitern, tausende von Ingenieuren sind beschäftigt, 
sie zu schaffen, gleichgültig, ob die Aesthetik sie anerkennen 
will oder nicht. 

Die Aesthetik hat sich, sobald sie es unternahm, statt 
rückwärts vorauszuschauen, fast stets geirrt. Ihr ist über- 
haupt nur die Aufgabe zuzusprechen, Vorhandenes einzu- 
reihen: nur aus dem Bestehenden kann sie Gesetze ableiten. 
Sie ist mit diesen Gesetzen aber niemals imstande, dem 
rastlosen menschlichen Tätigkeitsdrange Fesseln aufzuerlegen 
oder gar dessen Schaffen in eine gewisse Richtung zu 
lenken. So können wir wohl dem Satz, daß dem Eisen die 
stilbildende Kraft fehle, mehr oder weniger gleichgültig 
‚gegenüberstehen. Wenn genug Ingenieurhauten in die Welt 
gesetzt sein werden, wird die Aesthetik nicht umhin können, 
auch die Werke des Ingenieurs in ihr Gebäude einzufügen. 
Sie wird die Schlüsse, die sich aus der Formenwelt der 
Ingenieurbauten ergeben, unter Umständen zu einem neuen 
System verarbeiten müssen. 

Es mehren sich die Anzeichen, daß wir an der Schwelle 
dieser Zeit stehen. Die allgemeine Bedeutung der Ingenieur- 
bauten auch in künstlerischer Hinsicht fängt jetzt an, von 
der größeren Oeffentlichkeit anerkannt zu werden. Der 
jahrzehntelang gültig gewesene Glaube, daß Ingenieur- 
bauten ihrer Natur nach häßlich seien, weicht zum 
mindesten heute der Ansicht, daß es außer häßlichen auch 
schöne Ingenieurbauten gäbe. Das zeigt, daß unser Unter- 
scheidungsvermögen für schön und häßlich auch bei den 
Ingenieurbauten geweckt ist und daß eine ästhetische Wer- 
tung bereits Platz zu greifen beginnt. Und wohlgemerkt, 
diese ästhetische Wertung hat nichts zu tun mit den noch 
immer vor sich gehenden Versuchen, die Formen der alten 
Architektur an die Ingenieurkonstruktionen zu hängen, eiserne 
Brücken, eiserne Bahnhofhallen mit Steinmasken zu verklei- 
den. Sie wendet sich vielmehr an die Ingenieurkonstruk- 
tionen selbst. Und gerade deren Maskierung wird mehr und 
mehr als falsche Maßnahme auch vom größeren Publikum 
empfunden. 

Hieraus folgt die Ermutigung für den Ingenieur, auf 
dem betretenen Wege weiter zu schreiten und sich nicht 
durch Forderungen, die vom Standpunkte der Gewohnheits- 
vorstellungen erhoben werden, beeinflussen zu lassen. Weder 
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der Ingenieurbauten, noch durch den Ratschlag, sie durch 
Um- und Verkleidung unsichtbarer zu machen, wird der 
Weiterentwicklung gedient sein. Vielmehr kann eine Weiter- 
entwicklung nur auf der Grundlage der schon getanen Ar- 
beit des Ingenieurs erfolgen, wozu auch seine bisherigen 
Leistungen die volle Ermutigung geben. 

Allerdings muß eine Voraussetzung erfüllt sein. Als 
Teilgebiet des tektonischen Gestaltens des Menschen unter- 
liegen auch die Bauten des Ingenieurs den Grundsätzen, die 
dem menschlich-tektonischen Gestalten, wenn man dessen bis- 
herigen Aeußerungen untersucht, als eigentümlich zuerkannt 
werden müssen. Die Bauten des Architekten sind ein altes, 
wohlbestelltes, diese ein neues, noch wenig ausgebautes Ge- 
biet. Auf jenem sind die Grundsätze durch die Ueberlieferung 
von Jahrtausenden ganz allgemein gültig geworden (ja sie 
haben hier und da bereits zur Erstarrung geführt), auf diesem 
fangen sie erst an, in Tätigkeit zu treten. Wird ihnen vom 
Ingenieur, der damit begann, nach rein mathematischen und 
praktischen Grundsätzen zu bilden, fortan die nötige Beach- 
tung geschenkt, so ist der richtige Weg zu einer Weiterent- 
wicklung auch der gefälligen Erscheinungsform seiner Bauten 
betreten. Einige der Grundsätze der tektonischen Gestaltung 
des Menschen sind die Symmetrie, die rbythmische Folge 
gleicher Glieder, die Proportionalität und der Ausdruck der 
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Funktion. Die symmetrische Anordnung ergibt sich auch bei 
den meisten Ingenieurbauten von selbst. Die rhythmische 
Folge gleicher Teile ist durch die Gleichartigkeit der Kon- 
struktionselemente ebenfalls gegeben, die Wiederkehr der- 
selben Stabkreuzung, derselben Stützung, derselben Ver- 
strebung schafft auch heute an den Ingenieurbauten schon 
von selbst einen architektonischen Eindruck. Die Aufreihung 
der Nietköpfe in gleichen Abständen ist ein architektonisches 
Motiv und als solches wohl verwertbar (sie erinnern an die 
Knöpfe an unsrer Kleidung, die neben den Nützlichkeits- 
zwecken auch Schmuckzwecke verfolgen). Von Wichtigkeit 
wäre, beim Entwurf auf diese rhythmischen Reihungen ein 
besonderes Augenmerk zu richten, derart, daß die Gleich- 
artiekeit der Teile und der Abstände betont wird. Dies wird 
hier und da ein kleines Zugeständnis an die Schönheit be- 
dingen, das aber ohne Gefahr der Unsachlichkeit gebracht 
werden kann. Wichtiger noch ist die Erfüllung der in der 
Architektur so schwerwiegenden Forderung der Proportionalität. 
Das bestimmte Verhältnis von Länge zu Breite, oder ein be- 
stimmtes kubisches Verhältnis, in dem ein Bauwerk entworfen 
ist, wiederholt sich nach einer an guten Bauten zu machen- 
den Beobachtung in allen einzelnen Teilen des Bauwerkes 
(sodaß z. B. ein einmal gewähltes Hochformat oder ein ein- 
mal gewähltes Breitformat der Hauptteile auch in allen Einzel- 
teilen des Baues, in allen Konstruktionsgliedern und in der 
Bemessung der Glieder selbst weiter geführt wird). Beim 
gegliederten Stabwerk mit den das Bild beherrschenden Dia- 
gonalstäben würde dann auch die gleiche Winkelführurg der 
Diagonalen künstlerisch mitsprechen. 

Wenn auch die Durchführung solcher Erfahrungssätze 
nicht bis in alle Einzelheiten möglich ist, so bilden sie doch 
für den nach Schönheitsgesichtspunkten entwerfenden Bau- 
künstler ein nicht zu unterschätzendes Hü/fsmittel. Uebrigens 
'sind Anweisungen dieser Art niemals als allein maßgebend 
zu betrachten. Stehen doch den genannten Grundgesetzen des 
tektonischen Bildens sofort Gegensatzbestrebungen zur Seite, 
die eine künstlerische Wirkung gerade nach der andern 
Richtung suchen. So läßt sich außer mit Symmetrie auch 
durch Asymmetrie ein Eindruck erzielen. Der rhythmischen 
Reihung gleicher Teile steht die Kontrastwirkung durch un- 
gleiche Größenverhältnisse entgegen, und an die Stelle gleicher 
Abstände können Abstände treten, die in Form einer Stufen- 
folge wachsen. Immerhin aber scheint es für die Gestaltung 
vorteilhaft zu sein, wenn nach der einen oder nach der andern 
Richtung planmäßig verfahren wird, und es erscheint darin 
ein Mittel gegeben, jene wilde Willkür zu vermeiden, zu der 
die ausschließliche Verfolgung von Nützlichkeitsgrundsätzen 
häufige geführt hat. Und hier berühren wir überhaupt das 
Geheimnis des ganzen architektonischen Bildens: es nimmt 
die Nützlichkeitsgrundsätze zwar zum Ausgangs- 
punkt der Gestaltung, verklärt die Ergebnisse je- 
doch mit jenem dem Schönheitsempfinden entwach- 
senden Ordnungssinn, der das Unharmonische har- 
monisch macht, das Störende beseitigt, das Fehlende 
ergänzt. 

Es ist ein Irrtum, anzunehmen, daß das Nützliche immer 
auch von selbst schön sei. Aber ebenso fest steht, daß die 
Schönheit kein Hinderungsgrund für die Nützlichkeit zu sein 
braucht. Wenn daher dem Ingenieur zugemutet wird, den 
Schönheitsgrundsätzen in seinen Werken Rechnung zu tragen, 
so ist keineswegs gesagt, daß er damit die Nützlichkeit auf- 
geben müsse. Der rein mathematische Gedankengang mag 
zwar hier und da eine bestimmte Form als die zweekmäßigste, 
knappste und anscheinend beste ergeben, allein auch der 
mathematische Gedankengang kann ja bekanntlich ver- 
schiedene Wege einschlagen. Denn es ereignet sich täglich, 
daß für eine ganz bestimmte, aufs engste begrenzte Aufgabe 
von verschiedenen Ingenieuren die verschiedenartigsten Lö- 
sungen gefunden werden, eine Tatsache, die aus den Ergeb- 
nissen von Wettbewerben zur Genüge bekannt ist. Daraus 
geht aber hervor, daß der Ingenieur die Auswahl hat zwischen 
verschiedenen, dem Zwecke gleich gut entsprechenden Formen 
und daß er zum mindesten bei dieser Auswahl sich von 
Schönheitsgrundsätzen leiten lassen kann. 

Man kann aber auch einen Schritt weiter gehen und 
kann behaupten, daß sehr wohl auch der Ingenieur, wie e5 
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der Architekt tut, von Anbeginn nach Schönheitsgrundsätzen 
entwerfen kann. Wenn er dies tun würde, so würde er 
keineswegs eine unnatürliche Forderung erfüllen, sondern nur 
einem allgemein menschlichen Triebe folgen. Denn bei allem, 
was der Mensch überhaupt tut, spielt sein Schönheitstrieb 
bewußt oder unbewußt eine Rolle. Was wir auch mit unsrer 
Hand bilden, was wir auch tun und treiben, wie wir gehen, 
uns bewegen, uns kleiden, uns in unsern Wohnräumen, in 
unserm Hause einrichten, bei allem spricht die Rücksicht 
auf die gefällige Erscheinung als Unterton mächtig mit. 
Wir können vom gesunden menschlichen Instinkt aus den 
Schönheitstrieb gar nicht ausschalten., Und dieser Schönheits- 
trieb ist sicherlich auch dem Ingenieur, rein in seiner Eigen- 
schaft als Mensch, eingepflanzt, selbst wenn er den Rechen- 
schieber nicht aus der Hand legt. Es sind also gar keine 
besonderon Anforderungen, die nach dieser Richtung hin an 
den Ingenieur zu stellen sind. Es ist nur das Zurückführen 
seines Gestaltens aus einem Spezialistenzustande in das all- 
gemein Menschliche, aus einem ungeklärten, in den Kinder- 
schuhen steckenden Entwieklungsstadium in das Volle und 
Reife. 

So aufgefaßt ist, die Forderung der Berücksichtigung der 
Schönheit auch beim Ingenieur eine blanke Selbstverständ- 
lichkeit, der er sich nicht entziehen kann, die aber auch 
nicht mit hergeholten Mitteln verwirklicht zu werden braucht. 
Denn die Schönheit soll sich aus seiner eigensten Sache 
heraus ergeben, nicht durch zugetragene Zierteile. Daraus 
geht hervor, daß nur der allein sie verwirklichen kann, der 
in der Sache darin steht. Denn ihm allein sind die Mög- 
lichkeiten der Gestaltung bewußt und geläufig. Solange man 
festhält, daß die Ingenieurbaukunst die klare mathematische 
Grundlage nicht aufgeben soll, bedeutet ein Schönheitsrat- 
geber, der der inneren Gedankenarbeit des Ingenieurs fremd 
gegenübersteht, oft eine Gefahr; denn seine Ratschläge 
kommen nicht selten unsachlichen Eingriffen gleich. Die 
Zusammenarbeit zwischen einem statisch gebildeten Ingenieur 
und einem statisch nicht gebildeten Künstler ist unter ge- 
wissen Voraussetzungen zwar möglich, sie hat aber auch 
oft zu jenen schlimmen Kompromißarbeiten geführt, die 
heute gerade auf dem Gebiete der Ingenieurbauten als 
warnendes Beispiel vor unsern Augen stehen. Da wo die 
statischen Verhältnisse für die ganze Gestaltung die Richt- 
schnur geben, und das ist doch beim Ingenieurbau zweifellos 
der Fall, muß auch der künstlerische Ratgeber sich der 
Statik beugen. Wenn er ihr ein williges Ohr leiht, kann 
er jedoch die wertvollsten Dienste leisten, wie ja in der Tat 
auch Ingenieurgroßbetriebe heute bereits damit begonnen 
haben, Künstler zur Vervollkommnung ihrer Erzeugnisse 
heranzuziehen und damit die hesten Erfolge erzielen. Der 
ideale Gestalter wird aber immer derjenige sein, der das 
technische und das künstlerische Vermögen in sich vereinigt. 
Es muß festgehalten werden, daß künstlerische Leistungen 
persönliche Leistungen sind. Jedes Kunstwerk trägt die 
Individualität seines Schöpfers. Ein wahrhaft künstlerischer 
Wurf kann nur aus einem einzigen Gehirn erfolgen. Dabei 
soll zunächst ganz unerörtert bleiben, ob der sogenannte 
Ingenieur oder der sogenannte Architekt der Gestalter sein 
soll. Nicht auf die Schulbank kommt es an, sondern auf das 
Können. Es ist gleichgültig, ob man Michelangelo als Maler, 
als Bildhauer oder als Architekten bezeichnet, oder ob Leonardo 
da Vinci als Ingenieur oder als Künstler in der Geschichte 
lebt. Auch bei den Werken des Ingenieurs kommt es, wie 
bei jedem andern menschlichen Werke zunächst darauf an, 
daß der Erzeuger Gestaltungskraft besitzt. Dieser steht der 
Umstand keineswegs hindernd im Wege, daß Ingenieurbauten 
mathematisch richtig konstruiert sein sollen, daß daran weder 
zu viel noch zu wenig Material verwendet sein soll, daß sie 
auf dem kürzesten Wege ihren Zweck erfüllen sollen. 
Keinesfalls darf dieser ihr bisher in großer Klarheit verkör- 
perte Grundzug in Zukunft verwischt werden. Der moderne 
Ingenieur hat mit dem Rüstzeug der wissenschaftlichen Er- 
kenntnis mehr für den Menschen getan als Jahrtausende vor 
ihm. Indem er die Denkarbeit, die von der exakten For- 
schung geleistet worden ist, in die Praxis umsetzte, indem 
er von der Erkenntnis der Naturerscheinung ausgehend die 
Kräfte untersuchte, rechnerisch faßte und ihnen in seinen 
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Konstruktionen Betätigung gewährte; indem er seine Macht 
über die Natur gewissermaßen wissenschaftlich organisierte, 
hat er die Menschheit geradezu in ein andres Verhältnis zur 
umgebenden Natur gesetzt. Es darf daher nicht davon die 
Rede sein, die Richtung seiner Arbeit grundsätzlich zu ver- 
ändern. Der Ingenieur muß auch in Zukunft mit derselben 
Klarheit wie bisher, mit derselben verstandesmäßigen Durch- 
dringung aller Einzelheiten seine Werke gestalten. Er kann 
der sogenannten Schönheit keine Zugeständnisse machen, die 
den Charakter seines Werkes verdunkeln. Solche sind aber 
allein dadurch zu vermeiden, daß er es von seinem Stand- 
punkte aus unternimmt, den Schönheitsanforderungen Rech- 
nung zu tragen. Nur dann wird es möglich sein, jene Schön- 
heit zu erreichen, die allein für die Bauten des Ingenieurs in 
Betracht kommen kann, jene Schönheit, die nicht in zuge- 
tragenem Schmuck, sondern in der Vergeistigung des inneren 
Wesens liegt. | 

Vielleicht gehen wir in unserm Schönheitsempfinden einem 
Wandel entgegen, der diese Arbeit erleichtert. Der äußere 
Schmuck, überhaupt der Schmuck als solcher ist das Kenn- 
zeichen der Kunstformen, die wir heute unter der Be- 
zeichnung der historischen Stile zusammenfassen. Sie stehen 
heute schon in einem sichtbaren Gegensatze zu den Aeuße- 
rungen einer neuen Zeit, die das Bedürfnis dieser äußeren 
Ausschmückung mehr und mehr verliert. Man vergegen- 
wärtige sich ein Kanonenrohr aus dem 16. Jahrhundert mit 
seinem reichen Blattwerk und Kartuschenornament und ver- 
gleiche es mit einem heutigen Geschützrohr. Es wäre für 
den heutigen Menschen undenkbar, das Rohr eines Feldge- 
schützes ornamental auszubilden. Diesen Wandel der An- 
schauung können wir auf fast allen Gebieten unsrer Gestal- 
tung beobachten. Unsre Kleidung, die früher mit Stickerei 
und Spitzenwerk versehen war, ist heute einfach, schmucklos 
und wenn man will nüchtern. Unser Gerät, die Uhr, die wir 
in der Tasche tragen, unsre Werkzeuge, ja selbst unsre 
Häuser und deren Einrichtung, sie sind, verglichen mit den 
Erzeugnissen früherer Jahrhunderte, ungeschmückt, glatt und 
knapp geworden. Es geht heute in unserm gesamten sicht- 
baren Gestalten eine Art Ingenieurgeist um. Ein inniger Zu- 
sammenhang des Zeitgeistes mit dem Ingenieurgeist ist zu 
erkennen, wobei unerörtert bleiben mag, ob eine Uebertragung 
von der einen auf die andre Seite oder umgekehrt erfolgt ist. 
In allen unsern Aeußerungen ist ein Zurückgehen der Schätzung 
des äußeren Aufputzes, eine gewisse Nüchternheit zu beobach- 
ten. Vielleicht ist es ein Zeichen des vorrückenden Alters unsrer 
Kultur, wenn sie das Phantastische aufgibt und sachlicher, 
ruhiger, schlichter wird. Aber schließlich hat die Jugend wie 
das Alter seine Vorzüge, dem reicheren Spiel des jugendlichen 
Geistes steht die zunehmende Macht entgegen, die das reiiere 
Alter über die äußeren Mittel erlangt. In dieser Macht liegt 
aber eine Ueberwindung der Beschränkungen, eine Befreiung 
von manchen Hemmungen des Lebens. Und es trifft sich viel- 
leicht nicht zufällig, daß gerade der Ingenieur einer der 
größten Befreier in der Geschichte der Menschheit geworden 
ist, ein Ueberwinder von Zeit und Raum, ein Kämpfer, der 
die Fesseln der Menschen gelockert hat. 

Wenn sich die Baukunst des Ingenieurs zurzeit noch 
nicht auf allen ihren Zweiggebieten aus dem Uebergangs- 
zustand von einer ungeklärten in eine geklärte Form be- 
freit hat, so ist doch die heute allseitig auftretende Forde- 
rung, der ästhetischen Ausbildung eine höhere Bedeutung 
beizumessen, als ein Zeichen dafür aufzufassen, daß diese 
Klärung vor der Tür steht. Die Betrachtung der Verhält- 
nisse hat uns davon überzeugt, daß zu dieser Klärung nur 
diejenigen Schritte die richtigen sein werden, die die Form 
aus dem Wesen ableiten. Auch die formale Seite der In- 
genieurbauten ist heute so weit entwickelt, daß eine Ueber- 
sicht der ästhetisch gut wirkenden Ingenieurbauten einen 
Fingerzeig geben würde, nach welcher Richtung die Kräfte 
gelenkt werden müßten, um planmäßig weiter zu schreiten. 
Eine solche Zusammenstellung, die die besten Bauten aller 
Länder in künstlerisch eindrücklicher Form vorführen müßte, 
würde ein bedeutendes Hülfsmittel für die fernere Arbeit 
sein, und der Verein deutscher Ingenieure würde sich durch 
die Veranstaltung einer solchen Sammlung ein unschätzbares 
Verdienst erwerben. Nur solche Bauten dürften indessen in 
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Betracht kommen, die das Wesen des Ingenieurbaues klar 
und ohne unsachliche Zutaten verkörpern. Nur um reine 
Ingenieurbauten dürfte es sich handeln. Ein solches Sammel- 
werk würde die Aufmerksamkeit aller Gebildeten sowohl 
wie die Aufmerksamkeit des Ingenieurs inniger auf das Ziel 
richten, auch im Ingenieurbau die Schönheit mit der Nütz- 
lichkeit zu verbinden. Es würde außerdem im Unterricht 
der juogen Ingenieure die wertvollste Anregung geben. 

Daß dieser Unterricht der jungen Ingenieure außer den 
statischen Grundsätzen für die Gestaltung auch auf die for- 
male Seite Gewicht legen müßte, braucht nach dem Gesagten 
nicht besonders hervorgehoben zu werden. Zu warnen ist 
jedoch vor. dem Gedanken, sich mit der lehrplanmäßigen Ein- 
führung der architektonischen Formenlehre (das ist der Lehre 
von den Formen der historischen Architekturstile) geoügen 
zu lassen, die von verschiedenen Seiten bereits vorgeschlagen 
worden ist. Die Kenntnis der Einzelheiten der geschicht- 
lichen Kunst hat wenig zu tun mit der Ausbildung von In- 
genieurkonstruktionen. Mit ihrer Uebermittlung würde so- 
gar die Gefahr verbunden sein, daß sie den Ingenieurschüler, 
der jetzt wenigstens noch unbeeinflußt von falschem kunst- 
historischen Wissen geblieben ist, zurückwürfe in die 
dilettantischen Versuche der fünfziger Jahre. Statt der Klärung 
würde eine Verwirrung hervorgerufen werden, die noch größer 
ausfallen dürfte als jene Verwirrung, die die falsch aufgefaßte 
Kunstgeschichte in die Architektur des neunzehnten Jahrhun- 
derts getragen hat. Auch der auf die Schönheitsgestaltung ab- 
zielende Unterricht des Ingenieurs kann nur von einem 
Meister erteilt werden, der das Rüstzeug des Ingenieurs in 
der Hand hält und der dabei gleichzeitig die künstlerisch 
gestaltende Kraft besitzt. Daß die Tätigkeit derjenigen In- 
genieure, welche neben ihrer mathematischen Tüchtigkeit 
dieses künstlerische Vermögen besitzen, als Schöpfer von 
Ingenieurbauten wie als Erzieher des Nachwuchses zur ge- 
hörigen Entfaltung gelange, das wird hauptsächlich nötig 
sein, um auch die ästhetische Ausbildung der Ingenieur- 
bauten erfolgreich zu fördern. 


Als vor anderthalb Jahrzehnten ein .eigenwilliger 
Denker in seinem Buche »Rembrandt als Erzieher« pro- 
phezeite, daß unsre Kultur aus einem Zeitalter rein 


wissenschaftlicher Tätigkeit in ein künstlerisches Zeitalter 
übergehen werde, begegnete er ungläubigem Lächeln. 
Niemand konnte im Anfang der neunziger Jahre vor- 
aussehen, daß sich eine Geistesströmung in Deutschland 
Bahn brechen könne, die künstlerische Ziele in erste Reihe 
stellen würde. Die künstlerische Bewegung der letzten fünf- 
zehn Jahre hat dem Rembrandt-Deutschen Recht gegeben. 
Wir haben, ausgehend von der kunstgewerblichen Bewegung, 
eine angespannte Reformarbeit auf allen Gebieten unsrer sicht- 
baren Kultur erlebt, unsre Wohnung, unser Haus sind in der 
Umbildung begriffen, in der Architektur weht ein neuer Wind, 
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unsre Bühne, unser Tanz, unser Buch, ja selbst unser Grabstein 
streift die alte schematisierte und veräußerlichte Hülle ab 
und erscheint in einem neuen künstlerischen Gewande. Unser 
gesamtes Denken und Empfinden ist nach der künstlerischen 
Seite hin mächtig geweckt und nachhaltig beeinflußt worden. 
Und so ist der heute erschallende Ruf nach der ästhetischen 
Ausbildung der Ingenieurbauten vielleicht auch nur als ein 
Teil jenes künstlerischen Zuges aufzufassen, der alle Kunst- 
gebiete belebt. Nach einem Zeitalter gedrängtester wissen- 
schaftlicher und technischer Arbeit wird sich so die Mensch- 
heit wieder eines ihrer höchsten Güter bewußt, das in über- 
großem Arbeitsdrange fast vergessen worden war: der Kunst. 

Wird der künstlerische Geist, der heute umgeht, uns 
wieder eine lebendige, frische Kunst schenken, wird er uns 
diejenige Kunst schenken, die dem Zeitalter entspricht? Das 
ist die große Frage in einem künstlerischen Kampfeseifer, 
der heute weiteste Kreise erfaßt hat und der in seiner Heftig- 
keit fast dem religiösen Kampfeseifer des 15. und 16. Jahr- 
hunderts vergleichbar ist. Hier wie dort entstand der Kampf 
daraus, daß alte Ideale nicht mehr paßten und neue 
doch noch mit der natürlichen Unreife ihrer Jugend behaftet 
waren, die der alten Auffassung Angrifisflächen boten. Es 
wird vielleicht eine Zeit kommen, in der man den heutigen 
Kunststreit. so beurteilen wird, wie wir heute den Religions- 
streit von vor zwei Jahrhunderten beurteilen. Sie wird 
darum nicht uninteressierter an der Sache selbst sein, 
ja sie wird im großen und ganzen noch an denselben 
Aufgaben wie wir arbeiten, nur daß sie sich auf geklärteren 
Grundlagen bewegen wird. In der Religion wie in der 
Kunst stellen sich diese Aufgaben als der notwendige Kampf 
des menschlichen Geistes gegen die Materie dar, als das 
Arbeiten des göttlichen Funkens im Menschen, der die 
Materie zu meistern, wenn nicht zu überwinden strebt. 
Die Religion tut es durch Vorhalten eines von fernher 
winkenden erlösenden Ideals, die Kunst durch Verklärung 
des Wirklichen zu einer höheren Schönheit. Die Kunst ist 
wie die Religion etwas Allgemeingültiges, der Kunsttrieb 
etwas dem menschlichen Geiste Eingeborenes. Jede natür- 
liche menschliche Tätigkeit spiegelt daher auch einen Anteil 
der Schönheit wider. 2 | 

Die vollständige Schönheit wird sich auch bei den 
Ingenieurbauten als natürlicher Teil ihres Wesens einstellen, 
wenn sie zu ihrer endgültigen und damit natürlichen Form 
durchgereift sein werden, wenn sie die Uebergangsfiorm, in 
der sie zum Teil noch befangen sind, abgestreift haben und 
als selbständiges Gebilde einer vorurteilslosen und befrei- 
enden menschlichen Tätigkeit vor uns stehen werden. Auch 
für sie gelten die Worte, die Wilhelm Meister über dem 
Schloßportal eines eigensinnigen alten Gutsherrn eingegraben 
fand und die sein empfängliches Gemüt so lebhaft berührten: 

»Vom Nützlichen durchs Wahre zum Schönen.« 


Neuzeitliche Formsandaufbereitung und ihre Maschinen 


mit besonderer Berücksichtigung der selbsttätigen Formsandaufbereitung.') 


Von R. Lüssenhop und Mößgling. 


(Nach Mitteilungen der Vereinigten Sehmirgel- und Maschinen-Fabriken A.-G. zu Hannover-Hainholz.) 


Seit einigen Jahren macht sich ein reges Interesse für 
die Behandlung des Gießereiformsandes bemerkbar, und zwar 
sowohl für die reine Aufbereitung als auch besonders für 
den Transport des Formsandes innerhalb der Gießerei. Der 
Grund hierfür liegt in der Bedeutung, die der Formsand für 
die Gießerei hat; denn einerseits hängt der Ausfall der Guß- 
stücke wesentlich von der Aufbereitung des Sandes ab, an- 
derseits spielt, besonders bei großen Mengen, die Frage der 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinriehtungen) werden an Mitglieder postfrei für 45 Pfg ge- 
gen Voreinsendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung 
etwa 2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. | 


Transportkosten in vielen Gießereien eine bedeutende Rolle. 
Erhöhte Aufmerksamkeit bedingt neuerdings der Umstand, 
daß in den letzten Jahren die Arbeitslöhne auf der einen 
und der Wettbewerb auf der andern Seite derart gestiegen 
sind, daß man geradezu gezwungen wurde, im Gießerei- 
betriebe Verbesserungen nach jeder Richtung hin zu treffen, 
wenn man wettbewerbfähig sein und bleiben will. Man sah 
hierbei bald ein, daß auf dem Gebiete der Aufbereitung des 
Sandes und seines Transportes innerhalb der Gießerei noch 
viele Mängel herrschten und daß durch Einführung ver- 
besserter Betriebsweisen viel zu gewinnen war. 
Ursprünglich benutzte man für die Aufbereitung des 
Formsandes die aus dem Gebiete der Hartzerkleinerung und 
der Tonindustrie entnommenen Aufbereitmaschinen in ent- 
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sprechender Umänderung. Von diesen Maschinen genügte 
den meisten Gießereien ein einfacher Kollergang, der wegen 
seiner Vielseitigkeit — er zerkleinert, mahlt und mischt 
die Rohstoffe zu gleicher Zeit — allgemeine Verwendung 


gefunden hat. Mit dieser Auibereitmaschine behelfen sich 


selbst heutigen Tages noch viele Gießereien, indem sie 
die übrigen Maßnahmen zur formgerechten Aufbereitung 
mit der Hand von einzelnen Arbeitern in einem besondern 
Raum oder an Ort und Stelle in der Gießereihalle vom For- 
mer selbst ausführen lassen. Durchwurfsieb, Hand- und 
Stützsiebe, Brause usw. haben hier noch das Vorrecht. Ein 
wesentlicher Fortschritt in der Aufbereitung des Formsandes 
vollzog sich mit der Einführung des Formmaschinenbetriebes, 
der erhöhte Anforderungen an die Zubereitung des Form- 
sandes stellte, denn dieser muß bekanntlich weit luftdurch- 
lässiger und bildfähiger sein als der gewöhnliche für die 
Handformerei benutzte Sand. Diese Eigenschaften lassen 
sich aber nur durch möglichst mechanische Aufbereitung er- 
reichen. 

Als man die Vorteile einer guten Aufbereitung des 
Formsandes erkannt hatte, war man bestrebt, diese Art der 
Aufbereitung allgemein in den Gießereien einzuführen; man 
verwies die gesamte Aufbereitung des Formsandes in einen 
besondern Raum und legte sie in die Hände von eigens 
hierzu bestimmten Arbeitern. Auf dieser Stufe der Entwick- 
lung blieb die Aufbereitung lange Zeit stehen, bis man 
darauf bedacht war, den selbsttätigen Betrieb einzufüh- 
ren. Man suchte die zur Bedienung der einzelnen Ma- 
schinen erforderlichen Arbeiter entbehrlich zu machen und 
damit auf der einen Seite an Arbeitslohn zu sparen und auf 
der andern Seite die Leistung zu erhöhen. Hierbei erzielte 
man den weiteren Vorteil, die Güte des aufbereiteten Sandes 
zu verbessern. Als einzige Handarbeit blieb das Aufgeben 
der Stoffe in die einzelnen Maschinen übrig. 

Dieser bedeutsame Schritt in der Durchführung der 
Aufbereitung brachte Neukonstruktionen der Maschinen mit 
sich; denn zur erfolgreichen Durchführung des selbsttätigen 
Betriebes waren neue Gesichtspunkte zu berücksichtigen. 
Um einen möglichst sicheren Betrieb zu erreichen, ist es 
vorteilhaft, alle Fördermittel, soweit sie lediglich den Form- 
sand von einer Maschine zur andern führen, zu vermeiden, 
da sie, ganz abgesehen von dem erhöhten Kraftbedarf, eine 
solche Anlage wesentlich verteuern, sie unübersichtlich 


machen und dadurch leicht Veranlassung zu Störungen im “ 


Betriebe geben. Es muß daher als erster Grundsatz für die 
Durchbildung der Maschinen gelten, daß sie soweit als mög- 
lich gleichzeitig als Fördermittel ausgebildet sind und die 
Rohstoffe unmittelbar an die nächste Maschine abgeben. 
Hieraus folgt die zweite Forderung, die Maschinen möglichst 
nahe nebeneinander oder übereinander anzuordnen. Auch rein 
konstruktive Gesichtspunkte spielen hierbei eine wesentliche 
Rolle, indem vor allem auf leichte Zugänglichkeit und be- 
queme Reinigung Bedacht genommen werden muß. In dieser 
Hinsicht muß grundsätzlich mit der alten Anschauung ge- 
brochen werden, daß Maschinen, die in Staub und Schmutz 
arbeiten, keinerlei Wartung nötig haben. Besondere Sorg- 
falt ist auf die Lager zu verwenden, welche nach Möglich- 
keit geschützt und außerhalb der Maschinen anzuordnen 
sind. Von wesentlicher Bedeutung ist ferner die Aufstellung 
der Maschinen; Gruben oder Sockel sollen vermieden wer- 
den, da sie nur hinderlich sind und Sammelstätten für 
Schmutz u. dergl. werden. 

Bei der Sandaufbereitung unterscheidet man im wesent- 
lichen zwei Verfahren: die nasse und die trockne Aufberei- 
tung. Die nasse Aufbereitung kommt hauptsächlich für klei- 
nere Eisengießereien sowie für Metall- und Tempergießereien 
in Betracht. In allen Fällen, wo größere Mengen Sand auf- 
zubereiten sind, hat sich die trockne Aufbereitung eingeführt, 
und sie spielt bei weitem die wichtigste Rolle. Die trockne 
Aufbereitung des Formsandes teilt man in folgende Ab- 
schnitte ein: 

1) Aufbereitung des neuen Sandes, 

2) Aufbereitung des alten Sandes, 

3) Mischen beider Sandsorten und Hinzufügen etwaiger 
andrer Stoffe, sowie Zubereitung des Ganzen zur formge- 
rechten Masse. 


Zur Durchführung dieser Arbeitsvorgänge sind folgende 
Maschinen üblich: Einrichtungen und Maschinen zum Trock- 
nen des neuen Sandes, zum Zerkleinern und Mahlen, Sieb- 
maschinen, Maschinen zum Ausscheiden von Eisenteilen, zum 
Mischen und zum Bewässern der Formmaterialien,. endlich 
Maschinen zur Durchlüftung und zur endgültigen formge- 
rechten Herstellung der Masse. 

Zum Trocknen werden Trockenkammern, Darren und 
umlaufende Trommeln verwandt, zum Zerkleinern bedient 
man sich der Walzwerke, Kollergänge und Kugelmühlen, 
Pendelmühlen und in besondern Fällen auch des Stein- 
brechers; zum Sieben dienen Trommel- und Schüttelsiebe, 
letztere in den verschiedenartigsten Ausführungen; zum Aus- 
scheiden der Eisenteile Eisenausscheider mit Dauermagneten 
oder mit Elektromagneten; zum Mischen benutzt man Misch- 
geräte in trommel- oder trogartiger Form mit Schnecken 
oder Flügeln; zur Auflockerung des Sandes dienen Mischma- 
schinen oder Desintegratoren, die mit zwei Stiftenkörben ver- 
sehen sind. 

Wie und in welcher Reihenfolge diese Vorgänge bei- 
spielsweise durchzuführen sind, ist aus der schematischen 
Darstellung Fig. 1 zu ersehen. Hierbei sind die einzelnen 


Fiq. 1. 
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Aufbereitmaschinen besonders für den selbsttätigen Betrieb 
ausgebildet, und es kommen für diesen Fall die folgenden 
gebräuchlichsten Einrichtungen in Betracht. 

= Die erste Aufbereiteinrichtung ist der Trockner, dem 
der neue oder frische Sand zum Verdampfen des Wasser- 
gehaltes zugeführt wird. Das Trocknen hat den Zweck, 
den Sand besser mahl- und mischbar und somit homo- 
gener zu machen. Das getrocknete Gut wandert als- 
dann in den Kollergang. Hierbei gelangt der getrocknete 
Sand zunächst auf ein vor dem Kollergang angeordnetes 
Sieb, damit der schon genügend feine Sand ausgeschieden 
und weitergeführt, der Kollergang also entlastet wird. Der 
übrige neue Sand wird im Kollergang zermahlen. Im wei- 
teren Verlauf wird dieser vorbereitete neue Sand, gegebenen- 
falls nach Zusatz von Kohlenstaub, der in einer Kugelmühle 
zerkleinert ist, den Meng- und Anfeuchtmaschinen zugeführt, 
in welchen er mit dem alten inzwischen ebenfalls aufberei- 
teten Sand zusammentrifit und sich vermischt. 

Der alte Sand wird durch ein Walzwerk, Eisenaus- 
scheider und Schüttelsieb aufbereitet, wobei die Knollen und 
hart zusammengeballten Sandteile zerkleinert, Eisenfremd- 
körper, wie Stifte, Spritzeisen usw. ausgeschieden und schließ- 
lich der Sand gehörig durchgesiebt wird. Etwa nicht zer- 
kleinerte Sandballen, Steine u. dergl. fallen über das Sieb 
hinaus und kommen nicht zur weiteren Verwendung. - 
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Die Meng- und Anfeuchtmaschine, in der beide Sand- 
sorten und auch die etwa zugegebenen Formmaterialien zu- 
sammentrefien, soll alle diese Bestandteile vermengen und 
anfeuchten, um sie dann an die Mischmaschine weiterzu- 
geben; diese vollendet die Aufbereitung des Formsandes, in- 
dem dieser gehörig aufgelockert und durchlüftet wird. 

Im nachstehenden sollen zunächst diese einzelnen Auf- 
hereitmaschinen näher besprochen werden, und zwar in der 
Hauptsache solche, die für den selbsttätigen Betrieb in Be- 
tracht kommen. Es handelt sich hierbei um die von den 
Vereinigten Schmirgel- und Maschinenfabriken A.-G. zu Han- 
nover-Hainholz gebauten Maschinen, welche für den ange- 
gebenen Zweck besonders ausgebildet sind, in mehr als 
einer Hinsicht von den meisten gleichen Zwecken dienenden 
Maschinen abweichen und zum größten Teil durch Patente 
gescbützt sind. 


Troekenapparat für Formsand. 


Fig. 2 und 3. 


Maßstab 


l:60. 


Trockenapparat. 


Der in Fig. 2 und 3 dargestellte Trockner arbeitet 
im Gegenstrom, d. h. die Feuergase treiben dem Trocken- 
gut entgegen. Die allgemein bekannten Vorzüge der 
Gegenstromwirkung fallen hier besonders ins Gewicht, 
weil es wegen der allmählichen und gleichmäßig fort- 
schreitenden Trocknung ausgeschlossen ist, daß der 
Formsand verbrennt; das ist von großer Bedeutung, 
weil der verbrannte Ton seine Bindekraft vollständig 
verliert und hierdurch zur Auffrischung des Gießerei- 
sandes unbrauchbar wird. 


Der Trockner besteht aus einem aufrecht stehenden 
zylindrischen Mantel æ auf dem Sockel b. In letzterem 
befindet sich die Feuerung, ein gewöhnlicher Planrost. 
im innern des Mantels ist ein Rührwerk angeordnet, 
bestehend aus der Welle c mit den Tellern e; zwischen je 
2 umlaufenden Tellern ist ein an der Zylinderwand be- 
festigter Teller d eingebaut. An der unteren Fläche der 
Teller sitzen die schräggestellten auswechselbaren Rühr- 
schaufeln f. Seitlich am Trockner ist ein Becherwerk ange- 
ordnet, welches das Trockengut von oben in den Zylinder 
wirft. Das Rührwerk kann mittels einer dreifachen Stufen- 
scheibe mit verschiedener Geschwindigkeit angetrieben wer- 
den, um der verschiedenen Feuchtigkeit des Sandes Rechnung 
zu tragen. 


Die Einrichtung arbeitet folgendermaßen: Der Form- 
sand gelangt durch das Becherwerk und den oberen Einlauf 
g auf den obersten Teller des Rührwerkes und fällt nach 
und nach infolge der Schrägstellung der Schaufeln und der 
schiefen Lage der Teller von einem auf den andern, hierbei 
einen zickzackförmigen Weg beschreibend. Die von unten 
kommenden Feuergase ziehen dem Sand entgegen und ent- 
weichen aus dem über dem Einlauf g angeordneten Abzug. 


Kollergang. 


Als zweite Aufbereitmaschine für den neuen Sand kommt 
der Kollergang in Betracht, wie er in Fig. 4 bis 6 darge- 
stellt ist. Er kennzeichnet sich durch die eigenartige An- 
ordnung und Verbindung des Siebwerkes a, des Sandsammel- 
kastens b und der Beförderungsvorrichtung d für den Sand 
mit dem eigentlichen Kollergang. 


Fig. 4 bis 6. 


Kollergang mit Trommelsieh) und Elevator. 


Maßstab 1:50, 
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Das unvermahlene Gut wird von dem seitlich angeord- 
neten Becherwerk ce in die Siebtrommel a geworfen. Hier- 
bei fällt das Feingut durch das Sieb hindurch in den 
Sandsammelkasten b, gelangt also nicht unnötigerweise in 
den Kollergang; das grobe Gut dagegen wird von der Sieb- 
trommel zum Kollergang geführt. Ist das Mahlgut ziemlich 
grob und klumpig, so verwendet man ein doppeltes Sieb, 
nämlich ein weitmaschiges Schutzsieb und ein feines Sieb. 
Nach Aufziehen eines Schiebers e gelangt der gekollerte Sand 
in die unter dem Siebwerk angeordnete Förderschnecke (I, 
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welche ihn dem Becherwerk c zuführt; so 
wiederholt sich der Vorgang. Hier wird 
also durch einen vollkommen selbsttätigen 
Betrieb ein ständig gleich vermahlener Sand 
bei erhöhter Leistung des Kollerganges er- 
zielt. 

Das Läuferwerk ist mit Eisenblech, die 
Siebtrommel und das Becherwerk mit Holz 
ummantelt und dadurch der Austritt des 
Staubes verhindert. Läufer und Mahlbahn 
sind in bekannter Weise aus Hartguß her- 
gestellt. 


Kugelmühle. 


Die Kugelmühle dient vorzugsweise 
zum Zerkleinern der dem Formsand zuzu- 
setzenden Kohle, von Graphit, Schamotte 
usw. und wird in kleineren Betrieben auch 
häufig zum Mahlen des neuen Formsandes 
selbst benutzt. Die in Fig. 7 bis 9 darge- 
stellte Kugelmühle ist eine Ausführung ge- 
wöhnlicher Art. Auf einem festen Gestell 
ist eine von einem Gehäuse umschlossene 
drehbare Trommel aufgebaut, deren Mantel 
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Fig. 10 und 11. 


Maßstab 1:40. 


7 EN : Fer f s ; 
E ah AAP, j Er s f u 5 f X ? ER P } Z A j i / $ Z 
G AR EE RAE E ER ALS T A A E E AOA E A 


Kugelmühle mit 500 mm Trommeldmr. 
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Fig. T bis 9. 
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Aufbereitmaschine. 


Maßstab 1: 20. 
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aus Mahlplatten a, einem Grobsieb b und 
einem Feinsieb c besteht. Das Mahlgut 
wird durch den Trichter d aufgegeben und 
durch Herabfallen der Kugeln über die Ab- 
sätze der Mahlplatten zerkleinert. Von den 
durchlochten Mahlplatten gelangt es nach- 
einander auf die beiden Siebe. Zwischen 
den Mahlplatten und dem groben Siebe so- 
wie zwischen diesem und dem Feinsiebe sind 
Kanäle g angeordnet, die dem nicht genü- 
gend feinen Gut in das Innere der Trommel 
zurückzutreten gestatten. 


Aufbereitmaschine 
für gebrauchten Formsand. 


Die in den Figuren 10 und 11 darge- 
stellte Maschine dient zum Aufbereiten des 
gebrauchten Formsandes: Zerkleinern der 
Knollen oder der hart zusammengeballten 
Sandteile, Ausscheiden von Fremdkörpern 
(Eisen, Stiften usw.), sowie zum Sieben des 
Gutes. Alle dazu erforderlichen Maschinen- 
teile: die Walzen, das Sieb und der elek- 
tromagnetische Eisenausscheider, sind in 
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einem gußeisernen Gestell untergebracht. Die Quetschwal- 
zen a laufen mit gleicher Umfangsgeschwindigkeit; die eine 
von ihnen ist federnd gelagert, um Eisen, Steine und sonstige 
harte Gegenstände ohne Gefahr durchwandern zu lassen. Aus 
den Walzen fällt der Sand in den Eisenausscheider c, die 
von ihm ausgeschiedenen Teile werden durch eine Ablauf- 
rinne d aus der Maschine entfernt. Der Sand fällt weiter 
auf das Sieb e, das durch das Getriebe fg hin und her ge- 
rüttelt wird. Unter dem Sieb liegt auf die ganze Länge 
eine Ablaufrinne. 

Die Maschine ist äußerst kräftig gebaut, um Erschütte- 
rungen zu vermeiden; selbst die Schwingen sind, wie aus 
der Figur ersichtlich, durch Diagonale verstrebt. Die Haupt- 
und die schnellaufenden Lager sind mit Ringschmierung ver- 
sehen, während alle andern mit Weißmetall ausgegossen 
sind; der Kraftbedarf ist deshalb verhältnismäßig gering. 


Meng- und Anfeuchtapparat. 


Nachdem der alte und der neue Sand in richtiger Weise 
vorbereitet sind, werden beide, gegebenenfalls mit andern 


Fig. 12 bis 14. 


Meng- und Anfeuchtapparat. 


Maßstab 1: 50. 
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Zusatzstoffen, in der durch Fig. 12 bis 14 veranschau- 
lichten Maschine vermengt, geknetet und angefeuchtet. In 
dem trogartig ausgebildeten Gestell liegt eine Welle mit 
Messern oder Schaufeln a, die — wie erwähnt — neben dem 
Kneten und Vermengen den Sand gleichzeitig weiterbefördern. 
Mit Rücksicht auf die Abnutzung sind die Schaufeln aus- 
wechselbar. Oberhalb des Troges ist ein mit feinen Löchern 
versehenes Wasserrohr c angebracht. Besonderer Wert ist 
auch hier auf die Lagerung der Welle gelegt. Beide Lager 
sind außerhalb des Troges angeordnet und gegen Eindringen 
von Sand geschützt. 


Mischmaschine. 


Die letzte und eine der wichtigsten Aufbereitmaschinen 
ist die Sandmischmaschine, auch Desintegrator genannt. Sie 
hat den Zweck, den Formsand gehörig aufzulockern, ihm die 
weiche und flockige Beschaffenheit zu geben, die ihn beson- 
ders luitdurchlässig macht. 

Die in den Figuren 15 und 16 dargestellte Maschine 
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bedarf nur geringer Kraft und nimmt sehr wenig Platz ein. 
Jede der beiden Stiftscheiben a und b bildet mit den hohlen 
Achsen c bezw. d und den Riemenscheiben e bezw. f einen 
Stahlgußkörper, der sich auf der feststehenden Welle g in 
Kugellagern dreht. Letztere sowie die Anordnung der Stifte 
in drei Reihen setzen den Kraftverbrauch auf das kleinst- 
mögliche Maß herab. Durch die Anbringung zweier Hohl- 
achsen auf einer feststehenden Welle wird ferner das Aus- 
einandernehmen der Maschine behufs Reinigung erleichtert, 
da nach Abnehmen der Schutzhaube und Lösen der Lager- 
deckelfdie Stiftscheiben seitlich abgezogen werden können. 


Mischmaschine. 


Fig. 15 una 16. 


Je 'nach den An- 
forderungen eines Gie- 
ßereibetriebes an die 
Güte des Formsandes 
werden die einen oder 
die andern, oder wo 
man die größten An- 
sprüche an den Form- 
sand stellt, wie z. B. in 
Gießereien mit Form- 
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maschinenbetrieb, alle 
diese Aufbereitmaschi- 
nen verwendet. Im 
letzteren Falle hat man, 
wie anfangs erwähnt, 
versucht, den selbst- 
tätigen Betrieb einzu- 
führen. a 
Die einfachste Durchführung dieses Betriebes hätte darin 
bestanden, alle Maschinen so anzuordnen, daß das Gut unter 
möglichster Ausschaltung von reinen Fördervorrichtungen 
von einer Maschine unmittelbar in die andre gelangt. So 
einfach diese Forderung erscheint, so selten ist sie, und 
dann auch noch in ungenügender Weise, durchgeführt. Die 
Gründe dafür sind schon erwähnt worden. Die Vereinigten 
Schmirgel- und Maschinenfabriken haben nun neuerdings eine 
Einrichtung geschaffen, welche die bezeichneten Mißstände 
vermeidet. Sie vereinigt die meisten der beschriebenen Auf- 
bereitmaschinen in sich und arbeitet vollkommen selbsttätig. 
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Fig. 17 bis 20 veranschaulichen die 
Maschine, die folgende Aufbereitvorrichtun- 
gen umfaßt: den Kollergang a zum Mahlen 
und Zerkleinern des neuen Sandes, das 
konische Trommelsieb b zum Sieben des- 


selben, das Walzwerk c zum Zerkleinern [ Be 


der Knollen und großen Stücke des alten 


nf ee 


Sandes, das Schüttelsieb d zum Sieben des- 
selben, die Mischmaschine e für den alten 
und den neuen Formsand. An Förder- 
vorrichtungen zwischen den einzelnen Glie- 
dern der Maschine sind vorgesehen: die J 

K 
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Becherwerke f und g, die Transportschnecke ’ 
kh und der Meng- und Anfeuchtapparat iż. A 
Außerdem enthält die Maschine noch deh 
Kohlenstaubbehälter k. | 

Der alte Formsand wird in das Walz- 
werk c geschüttet, gelangt dann auf das 
Schüttelsieb d und von hier aus mittels 
der Rücklaufrinne p, Fig. 20, in das Becherwerk f, das ihn 
nach oben befördert. Durch die Ablaufrinne fı, Fig. 19, 
gelangt er in den Meng- und Anfeuchtapparat ö,. in dem 
er mit-dem neuen Sande gemischt und bewässert wird. 
Dieser nimmt seinen Weg durch den Kollergang a und den 
Ablauf a,, Fig.‘ 19, in das Becherwerk g und weiter in das 
Trommelsieb d. Der genügend 
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schine angeordnet, so daß Unglücksfälle während des Be- 
triebes so gut wie ausgeschlossen sind. 

Infolge des Zusammenschlusses sämtlicher Maschinen zu 
einem Ganzen ist die Raumersparnis so bedeutend, daß bei- 
spielsweise für eine Aufbereitung von 3 cbm Sand in der 
Stunde nur eine Bodenfläche von ungefähr 2!/3 m x: 5'/s m bei 

4 m Höhe erforderlich ist, wäh- 


feine Sand fällt in den Trichter Fig. 17 Dis 20. Geschlossene Formsand-Aufbereitmaschine, rend die Aufstellung einzelner 


bı, Fig. 18, und wird von hier 


Maschinen wesentlich mehr Raum 


mittels der Transportschnecke 5 Fig. IT, bedingt. Ebenso wird durch den 


h weiter befördert, in der er 
sich mit dem aus dem Behäl- 
ter k herabfallenden Kohlenstaub 
mischt. Der nicht genügend feine 
Sand Äällt.durch die schräg ein- 
gebaute Rinne n, Fig. 18, in 
den Kollergang zurück, um wei- 
ter vermahlen zu werden. In 
dem Mengapparat © werden der 
neue und der alte Sand durch 
die Schaufeln vermengt und an 
das Ende befördert, von wo aus 
die Masse in die Mischmaschine e 
gelangt; aus dieser fällt der voll- 
kommen aufbereitete Sand auf 
den Boden, von wo aus er für 
weitere Verwendung entnommen 
oder durch geeignete Fördervor- 
richtungen nach den Verbrauch- 
stellen geschafft wird. 
Sämtliche Transmissionen 
sind auf der Rückseite der Ma- 
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Zusammenschluß an Kraft ge- 
spart, da die längeren Trans- 
missionen fortfallen und alle 
Maschinen, wie die Figuren zei- 
gen, von einer Hauptwelle aus 
angetrieben werden. 

Zur Bedienung ist nur ein 
einziger Arbeiter erforderlich, 
der den alten und den neuen 
Sand an einer Stelle aufzugeben 
hat. Da die Zeitdauer des Durch- 
wanderns des Sandes durch alle 
Maschinen auf das geringste 
Maß. herabgesetzt ist, wird eine 
bedeutende Kraftersparnis gegen- 
' über Einzelmaschinen erzielt. 

In der Anlage wird die ge- 
schlossene Sandaufbereitung bil- 
liger als bei Einzelmaschinen, 
weil das Fundament kleiner und 
die Fördervorrichtungen kürzer 
werden, und weil ferner die 


Fig. 19. Fig. 20. 


Schnitt 4A-B. i Schnitt C-D. 
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Sandaufbereitanlage. 


Fig. 21 bis 23. 


Maßstab 1: 300. 
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Sanamschmaschine 


Aufstellung weniger Zeit und Arbeit erfordert. 

Ein weiterer Vorzug besteht in der Zugänglichkeit und 
in der übersichtlichen Anordnung sämtlicher Einrichtungen. 

Waren bisher die Vorteile einer selbsttätigen Aufberei- 
tung des Formsandes erörtert, so wollen wir jetzt betrachten, 
wie für manche Gießereien auch der selbsttätige Transport 
des Sandes von und zu den Gebrauchstellen mit Vorteil ein- 
zuführen ist. Man steht in dieser Hinsicht heute vor bahn- 
brechenden Neuerungen: es handelt sich um eine richtige 
Arbeitsteilung im Gießereibetriebe, wie sie in andern Werk- 
stattbetrieben schon seit vielen Jahren erfolgreich durchge- 
führt ist. Heute verliert der verhältnismäßig teure Former 
noch einen großen Teil seiner Zeit mit Nebenarbeiten, die 
ebensogut von ungelernten Arbeitern oder auf maschinellem 
Wege: ausgeführt werden könnten. Spielt dieser Umstand 
bereits in Gießereien mit Handformerei eine wesentliche Rolle, 
so gilt dies noch mehr von den Gießereien mit Formmaschinen- 
betrieb; denn die Formmaschine wird am besten ausgenutzt, 


wenn der sie bedienende Arbeiter den größten Teil seiner 
Zeit nur zum Pressen der Formen selbst verwendet. Dies 
ist bisher nicht genügend beachtet worden, und es lassen 
sich noch manche Verbesserungen einführen, um die reine 
Formmaschine weit besser als bisher auszunutzen. Der 
Sand wird z. B. mit der Hand in den Kasten gefüllt, wozu 
in der Regel die meiste Zeit gebraucht wird, während sich 
der eigentliche Formvorgang durch die Maschine in ganz 
kurzer Zeit vollzieht. Die selbsttätige Zuführung des Form- 
sandes zu den (Grebrauchstellen hat also in erster Linie für 
Gießereien mit Formmaschinenbetrieb Bedeutung. Erleichternd 
kommt gegenüber der Gießerei mit Handformerei hinzu, daß 
die Gebrauchstellen. für den Sand nicht wechseln. en. 

Eine in dieser Hinsicht recht bemerkenswerte Anlage 
ist vor kurzem von den Vereinigten Schmirgel- und Ma- 
schinenfabriken für Julius Pintsch in Fürstenwalde 
nach den Plänen der letztgenannten Firma ausgeführt wor- 
den und soll im nachstehenden beschrieben. werden. 
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Maßgebend für die Ausbil- Fig 94, 
dung der Gießhalle, Fig. 21 bis 
23, und für die Anordnung der 
Formmaschinen, der selbsttätigen 
Aufbereitung und des Transpor- 
tes des Formsandes waren fol- 
gende Bedingungen: 

1) Herstellung von im we- 
sentlichen nur dünnwandigen 
und gleichartigen Gußstücken; 

2) ununterbrochenes Gießen 
während des ganzen Tages; 

3) Aufbereitung des ganzen 
Formsandes in der Gießerei 
(Modell- und Füllsand) im Be- 
trage von 120 cbm täglich. 

Unter Berücksichtigung die- 
ser Bedingungen sind die Form- 
maschinen in 4 Längsreihen 
aufgestellt: je eine an den 
beiden Längswänden und zwei 
in symmetrischer Anordnung in 
der Mitte der Gießhalle. Zwischen je 2 Reihen Formmaschi- 
nen ist in der Mitte eine Rinne a angeordnet, die einen 
Schaufelförderer aufnimmt, durch welchen der Formsand nach 
der Aufbereitstelle geschafft wird. Diese liegt am einen 
Ende der Gießhalle in einem Kellerraume, wo die Aufbereit- 
maschinen aufgestellt sind. Es sind deren 2 Gruppen b und 
c vorhanden, von denen jede ein Schüttelsieb, Walzwerk 
und Eisenausscheider enthält, und ‚welche beide durch eine 


Fig. 25. 
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gemeinsame Meng- und Anfeuchtvorrichtung d miteinander 
in Verbindung stehen. An dem einen Ende der letzteren 
befindet sich ein Vorratbehälter für den neuen Sand, der in 
fertig bereitetem . Zustande von Zeit zu Zeit nachgefüllt und 
dem alten Sand durch eine mechanisch angetriebene Verteil- 
walze ständig in der gewünschten Menge zugesetzt wird. Der 
Sand fällt aus der Meng- und Anfeuchtvorrichtung in einen 
Elevator e, der ihn in einen Verteiler hebt, von welchem er an 
einen Querförderer f abgegeben wird. In der Mitte und an 
den beiden Enden dieses Querförderers sind Sandmischma- 


Aufbereitmaschinen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieurv. 


schinen aufgestellt, die den Sand 
gehörig durchlüften und ihn als- 
dann an die unmittelbar an sie 
angeschlossenen drei Längsför- 
derer g weitergeben. Die letzte 
Stufe der Aufbereitung ist an 
diese Stellen verlegt, damit der 
lose und weiche Sand während 
seiner Beförderung nicht zusam- 
mengeballt wird und dann für 
die Formmaschinen wenig ge- 
eignet wäre. Von den Längs- 
förderern fällt der Sand durch 
Schieberöffnungen in die an 
den Formmaschinen angebrach- 
ten Füllrümpfe und Sammler. 

Fig. 24 gibt ein Bild der 
im Keller aufgestellten Aufbe- 
reitmaschinen. Links ist der 
Sammelbehälter für den neuen 
Sand, in der Mitte die Aufbereit- 
maschinen sowie die Meng- und 
Anfeuchtvorrichtung, rechts ein Stück des Becherwerkes, das 
den Sand nach oben befördert. 

Fig. 25 gibt ¿eine Teilansicht der Gießerei mit einer 
Längsreihe Formmaschinen, zwischen denen sich in der Mitte 
die Rinne zur Beförderung des gebrauchten Sandes befindet. 
Sie ist ihrer ganzen Länge abgedeckt und in gleichen Ab- 
ständen mit Rosten versehen, durch die der Sand hindurch- 
fällt. Ueber der an der Längswand aufgestellten Formma- 


Inneres der Gießerei. 


schinenreihe verläuft der Schaufelförderer, welcher den neuen 
Sand an die über den Formmaschinen angeordneten Vorrat- 
kasten abgibt. 

Fig. 26 zeigt eine zweite Art dieser Vorratkasten, welche 
sich für kleine Formmaschinen mit Vorteil verwenden lassen, 
und die an späterer Stelle erläutert werden sollen. Zunächst 
soll auf einige andre Konstruktionseinzelheiten der Anlage 
eingegangen werden, und zwar in erster Linie auf den Schau- 
felförderer, Fig. 27 bis 29. Er besteht im wesentlichen aus 
einem Gasrohrgestänge a, das in gewissen Abständen auf Wa- 
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gen mit Differentialrollen gelagert ist, und an dem die Schau- 
feln h zum Fortbewegen des Sandes befestigt sind. .Bemer- 
kenswert ist die Art dieser Befestigung durch einen das Ge- 


stänge a umschließenden Bügel b, der ein Klemmstück d. mit 


Schaufelhalter g trägt. Das Klemmstück stützt sich mit 3 An- 
sätzen e gegen das Gestänge. Die Einrichtung hat den Vor- 
teil, daß durch die drei Stützpunkte eine sichere Befestigung 
der Schaufeln am Gestänge erzielt wird, während sie nach 
Lösen der beiden Muttern leicht entfernt werden können.‘ 


Fig. 26. 


Ganzes bilden. Die Schienen ruhen einfach auf den Rollen- 
zapfen. 

Da bei der beschriebenen Anlage alle Maschinen und 
Vorrichtungen Einzelantrieb haben, so ‚wird auch jeder Schau- 
felförderer durch einen Elektromotor angetrieben, und zwar 
in der Weise, wie dies Fig. 30 und 31 veranschaulichen. 

Die Rinnen- zur Fortführung des Formsandes zu der 
Aufbereitstelle, in denen die Förderer laufen, sind einfache 


gemauerte Kanäle im Gießereiboden. Die Rinnen zur;Rück- 


Formen mit Sandvorratskästen. 


Von Bedeutung ist auch die Anwendung der Differen- 
ialrollenlagerung für das Gestänge. 


Bislang lief bei solchen Führvorrichtungen der. Zapfen 
der Rolle in Lagern; das verursacht große Reibung und Ab-: 


nutzung, besonders in den staubigen Gießereien. Dieser 
Uebelstand wird vermieden, wenn die gleitende Bewegung 
durch rollende ersetzt wird. 

Wie aus Fig. 27 bis 29 ersichtlich, besteht die Führ- 
und Lagervorrichtung aus den Querbalken t, die durch die 
Schienen k miteinander verbunder sind "and so ein starres 


Fig. 27 bis 29. 


Schaufelförderer. 
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E hälter, die unmittelbar über den Maschinen ange- 
ordnet sind, Fig. 32, oder in besondere Sandsammel- 


führung des Porneandes Peai wie Fig. 28 zeigt, aus zwei 
seitlichen [-Eisen mit Holzverkleidung. Es hat sich nämlich 
gezeigt, daß Holz durch Sand nicht bedeutend abgenutzt 
wird. 

Hinsichtlich der Schaufelförderer ist noch zu piman 
daß sie sich gegenüber andern Fördervorrichtungen für das 
Fortschaffen von Sand ganz besonders aus folgenden Grün- 
den eignen: | 

Die Schaufelförderer machen keine schwere Hülfskon- 
struktion erforderlich, da die Rinne an sich schon genügend 
Festigkeit und Halt hat. Die einzelnen Teile be- 
wegen sich langsam und ruhig, übertragen also 
keine Erschütterungen auf die Gebäude. Auf der 
ganzen Länge des Schaufelförderers finden sich keine 
Schmierstellen, die zu. Verschmutzung Anlaß geben 
könnten. Der Kraftbedarf ist gering. Schließlich ist 
bei geringer Abnutzung und geringem Verschleiß die 
Betriebsicherheit sehr groß. 

Aus der Rinne der oberen Schaufelförderer fällt 
der Sand durch Abfalltrichter entweder in Sandbe- 


rümpfe hinter der Maschine. Diese letzteren, Fig. 
33 bis 35, kommen hauptsächlich für kleinere Formmaschinen 
in Betracht und sind mit einer Einrichtung zum Zuteilen des 
Sandes versehen, die sie ganz besonders brauchbar macht. 
Unter dem Sammelrumpf befindet sich nämlich ein auf Rollen 
geführter Sandkasten, der einen beweglichen Boden hat und 
oben durch einen Schieber geschlossen ist. Die Steuerorgane, 
bestehend aus einer Knagge und einfachen Anschlägen, sind 
unter dem Sandkasten, also geschützt angeordnet. Zur Be- 
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dienung braucht der Arbeiter nur den Füllkasten vorzuziehen 
und zurückzuschieben. 


Fig. 30 und 31. 
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Elektrischer Antrieb des Schaufelförderers. 
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Fig. 34 und 35. 


Mechanische Sandzuführung zu den Formmaschinen. 
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Der Füllkasten befindet sich unmittelbar unter der unte- 
ren Oefinung des Sammelrumpfes, so daß der Sand in den 
Kasten hineinfällt. Will 
man den auf einer Ma- 
schine befindlichen Form- 
kasten füllen, Fig. 33, so 
zieht man den Sandkasten 
vor, und in dem Maße, 
wie dies geschieht, geht 
der Schieber unter den 
Sammelrumpf und schließt 
diesen ab. Sobald der 
Sandkasten über den Form- 
kasten gelangt, wird die 
Bodenplatte durch einen 
Anschlag zurückgehalten, 
während sich der Kasten 
allein weiterbewegt und 
den Sand in den Form- 
kasten abgibt. Nach der 
Entleerung schiebt man den Sandkasten wieder zurück, wo- 
bei er sich infolge der selbsttätigen Bewegung von Boden und 
Schieber wieder füllt. Durch Verstellen der Anschläge kann 
man das Oeffnen des Bodens regeln, so daß derselbe Füllkasten 
für verschiedene Formkastengrößen benutzt werden kann. 

Ueber die Vorteile der 
hier beschriebenen Anlage 
dürfte kein Zweifel be- 
stehen, und es steht zu 
erwarten, daß der ersten 
dieser Art andere folgen 
werden, wenn auch der all- 
gemeinen Einführung die 
immerhin beträchtlichen 
Anlagekosten entgegen- 
stehen. Für den Fall je- 
doch z. B., daß die Leistung 
einer bestehenden Gießerei 
erhöht werden soll, die 
Möglichkeit einer räum- 
lichen Ausdehnung jedoch 
ausgeschlossen ist oder 
auch, wie es häufig der 
Fall ist, die Preise für be- 
nachbarte Grundstücke zu 
hoch sind, besteht hierin 
ein gangbarer Ausweg. 

Durch das ununter- 
brochene Abgießen der 
Formen bedarf der Former 
rd. den 4. bis 3. Teil des 
bisherigen Raumes für die 
Kastenablage, ferner ist 
nur der rd. 4. Teil an Kä- 
sten nötig, wodurch eben- 
falls wieder der Platz für 
die Aufstapelung erspart 
wird; schließlich fällt der 
sonst nötige Raum für Lagerung des Sandes ganz weg. 

Tatsächlich läßt sich hierdurch die Leistung einer Gie- 
ßerei, bezogen auf die Einheit der Bodenfläche, auf das 
doppelte steigern. -Da ferner für die Sandbereitung und Be- 
förderung keine besondere Mannschaft mehr nötig ist, so 
werden die hierfür sonst aufgewendeten Kosten, die sicher 
mehr ausmachen als die Zinsen für das Anlagekapital der 
Sandbereitung, vollkommen gespart. 

Die beschriebene Anlage ist seit April 1908 im Betrieb; 
die Maschinen und Einrichtungen haben sich bisher gut be- 
währt, so daß die Kosten für Ausbesserungen gering sind. 
Genaue Betriebsergebnisse liegen jedoch noch nicht vor, so 
daß ein Vergleich dieser mit dem Voranschlag beim Entwurf 
der Anlage leider nicht vorgenommen werden kann. Aber 
auch für den Fall, daß das finanzielle Ergebnis nicht gün- 
stiger werden sollte {als es die bisherige Betriebsweise der 
Gießereien ergibt, bleibt gleichwohl in gesundheitlicher und 
sozialer Hinsicht ein .wesentlicher Fortschritt. 
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Fig. 33. 


Formkasten-Füllapparat, 
Füllkasten nach vorn gezogen. 
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Die Luftschiffhalle des Luftschiffhau Zeppelin ©. m. b. H. in Friedrichshafen. 


Erbaut von dem Brückenbau Flender A.-G.» 


Die Luftschifihalle des Luftschiffbau Zeppelin G. m. b. H. 
in Friedrichshafen, Fig. 1 bis 3, die in der Aufstellung be- 
griffen ist, soll für den Bau von Luftschiffen dienen. Infolge- 
dessen ist eine große mechanische Werkstatt an sie ange- 


gliedert, in der die einzelnen Teile 
‚der Luftschiffe, soweit sie nicht von 
andern Werken bezogen werden, be- 


arbeitet werden sollen. Mit Rücksicht N Be 
auf den Zweck der Halle mußte der ES 
Konstrukteur andre Aufgaben lösen ZA 
als bei den sogenannten Hafenhallen, CE 


die nur dazu bestimmt sind, Luft- 
schiffe aufzubewahren. Wegen der 
Neuheit dieser Aufgaben hatte der 
Luftschiffbau Zeppelin ein Preisaus- 
schreiben veranstaltet und die mit 
dem ersten Preise gekrönte Firma, 
den Brückenbau Flender A.-G. in 
Benrath, mit der Ausführung des 
Bauwerkes betraut. 

Die Halle bietet genügenden 
Raum, um zwei Luftschiffe größter 
Art nebeneinander zusammenzubauen, 
und zwar in der Weise, daß an jedem Luftschiff für 
sich gearbeitet werden kann, ohne daß sich die Ar- 
beiten gegenseitig stören. Das lichte Profil, in Fig. 4 
durch eine strichpunktierte Linie angedeutet, ist von 
der Zeppelingesellschaft vorgeschrieben; es hat im 
unteren Teil eine Breite von 43 m und 21 m Breite 
bei einer Höhe von 20 m. Die Länge der Halle 
beträgt etwa 200 m. Mit Rücksicht auf diese großen 
Abmessungen war die Hallenform so zu wählen, daß 
unbeschadet der Zweckmäßigkeit und Standfestigkeit 
der Halle die Flächen für Dacheindeckung, Verklei- 
dung usw. möglichst klein wurden. Dem entspricht 
die Querschnittgestaltung, Fig. 4, wobei noch darauf 
hinzuweisen ist, daß die senkrechten Wände, die 
dem Winddruck am stärksten ausgesetzt sind, so 
niedrig wie möglich gehalten sind. 


Die Bedingungen, die diese Halle hauptsächlich 
zu erfüllen hat, sind folgende: 

1) Die Temperatur im Innern der Halle darf 
von der Sonnenbestrahlung und sonstigen Wetterer- 
scheinungen nicht zu stark beeinflußt werden, da- 
mit die gefüllten Luftschiffe ihr Volumen nicht zu 
schnell ändern und die Gase nur in geringem Maße 
entweichen; 

2) die aus dem Luftschifi während des Füllens 
entweichenden Gase müssen durch gute Entlüftung 
schnell entfernt werden können; 

3) die Belichtung muß zweckmäßig sein; 

4) jeder Punkt eines Luftschiffes muß möglichst 
bequem zugänglich sein; 

5) an beiden Enden muß die Halle im Umfang 
des vorgeschriebenen lichten Profiles schnell von 
den Giebelwänden befreit werden, damit die Luft- 
schifie ohne Störung und größeren Aufenthalt ein- 
und ausfahren können; 

6) falls es nötig wird, muß nebenan eine Halle 
von der gleichen Größe angebaut werden können. 

Um Punkt 1) zu genügen, war es erforderlich, 
Dacheindeckung und Wände aus Stoffen von ge- 
ringer Wärmeleitfähigkeit herzustellen, die jedoch 
nicht zu schwer sein durften, um nicht die Eisen- 
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1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Brücken- 
und Eisenbau) werden an Mitglieder postfrei für 20 Pig gegen 
Voreinsendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder 
zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 
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Fiq. 4 bis 3. 


Feste Luftschiffhalle des Luftschiffbau Zeppelin G. m. b. H. 
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Maßstab 1: 


aa Ausdehnungsfugen. 


konstruktion unnötigerweise zu belasten. Das Dach bildet 
eine 8 cm starke Eisenbetonschicht mit Ruberoid-Abdeckung, 
während die Eisenfachwerkwände der Längsseiten doppelte 
Ausmauerung erhalten: eine Wand von !/» Stein;und eine 
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von 7/4 Stein, die durch eine 6cm starke isolierende Luft- 
schicht voneinander getrennt sind. Die Fachwerkverbände 
werden außen verputzt. Die Giebelwände, welche als Tore 
ausgebildet sind und mithin leicht sein müssen, sind außen 
mit verzinktem Wellblech, innen mit einer Korkschicht ver- 
kleidet; dazwischen befindet sich ebenfalls eine Luftschicht. 


Fiq. 4, 


Die Luftschiffhalle des Luftschiftpau Zeppelin G. m b. H. in Friedrichshafen. 
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Seitenfenster mit Rohglas verglast, und zwar die oberen 
schrägen Flächen der Oberlichte in kittloser Verglasung. 
Um nach Punkt 4) eine gute Zugänglichkeit der Luft- 
schife zu sichern, sind verschiedene Anordnungen getroffen. 
In erster Linie sind an beiden Seiten in ganzer Länge der 
Halle Arbeitsgalerien in 7 m Höhe vorgesehen, die 4m in 


Querschnitt. 


Maßstab 1:300. 
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Der Anforderung 2) kommt eine in’ganzer Länge der 
Halle durchlaufende Laterne nach, die an beiden Seiten mit 
drehbaren Klappen versehen ist. Außerdem ist in jedem 
Fenster der Längswände ein 2 qm großer Lüftflügel, der 
leicht zu öffnen ist, vorgesehen. 

Für gute Beleuchtung gemäß 3) sind über dem Dach in 
je 16 m Entfernung voneinander paarweise Oberlichter von 
je etwa 19 m Länge und 4 m Breite, außerdem in den Längs- 


erwähnt, sehr nachteilig ist, so war es geboten, die Belich- 
tungsfläche nicht allzu groß zu machen und sie so zu ge- 
stalten, daß möglichst wenig Wärme durchgelassen wird. In- 
folgedessen beträgt die gesamte Belichtungsfläche der Halle 
nur rd. 40 vH der Grundrißflläche. Die Fenster im Dach 
und in den Wänden haben doppelte Verglasung mit Luft- 
zwischenschicht. Die Oberlichte sind mit Drahtglas, die 
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das lichte Profil hereinragen, aber herabgelassen werden 
können, so fern dies erforderlich wird. Neben diesen beweg- 
lichen Galerien sind an jeder Seite außerhalb des lichten Profi- 
les auf der ganzen Länge feste Galerien von 1,5 m Breite an- 


gebracht. Oberhalb des Profiles laufen in der Ebene des Binder- 


untergurtes 2 Galerien mit Geländer von je 1 m Breite auf 
die ganze Länge der Halle durch. Da aber noch nicht alle 
äußeren Punkte des Luftschiffes mit diesen Mitteln zugäng- 


Fig. T. 
Entwurf TI.  Verschiehbare Giebelwand, aus einzelnen Kulissen bestehend. 
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und Giebelwänden Fenster angeordnet. Da gerade die Ver- lich sind, so sind an der Dachkonstruktion eiserne Leitern 
glasung viel Sonnenlicht durchläßt, das wie unter Punkt 1) aufgehängt, die sich der Form der Luftschiffhülle anpassen 


und durch Windwerke über die ganze Länge der Halle ver- 
fahren werden können. 

Punkt 5) bietet die schwierigste Aufgabe, da bis jetzt 
noch keine Tore ausgeführt worden sind, die eine Fläche 
von 20x43 qm schnell bedecken und frei machen können. 

Der Brückenbau Flender A.-G. hatte in seinem preisgekrön- 
ten Entwurf ein Kulissentor vorgesehen, das aus Fig. 5 bis 7 
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zu ersehen ist. Die gesamte Fläche von 20><43 qm war hier 
in 10 einzelne Scheiben von je etwa 4,3 m Breite zerlegt, 
die oben mittels Rollen auf 2 Schienen liefen. Die einzelnen 
Scheiben waren derartig aufgehängt, daß sie sich beim Oefinen 
beiderseits zu je fünfen hintereinander schoben und in den 
seitlich dafür angeordneten Türmen verschwanden. Diesen 
Vorschlag hatten die Preisrichter für sehr zweckmäßig be- 
funden; er ist aber für die Ausführung nicht verwandt wor- 
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den, und zwar einmal, weil die seitlichen Türme wit Rück- 
sicht auf eine späterhin zu errichtende zweite Halle etwas 
im Wege waren, und zweitens, weil die Bauherren zu der 
Meinung gelangten, daß ein drehbares Tor für das Ein- und 
Ausfahren des Luftschiffes vorzuziehen sei, da es Windschatten 
bietet. Infolgedessen wurde vom Brückenbau Flender A.-G. 
ein neuer Entwurf ausgearbeitet, der nunmehr zur Ausfüh- 
rung kommt. Die Torfläche besteht dabei aus 4 einzelnen 
Scheiben von 20 m Höhe, deren beide mittleren als Schiebe- 
tore ausgebildet werden, während die beiden seitlichen Dreh- 
tore sind. Die mittleren Schiebetore hängen im geschlossenen 
Zustande mit Rollen an Schienen, die am Binder befestigt 


sind. Durch einen Elektromotor seitwärts geschoben, laufen 
' sie mit diesen Rollen auf Schienen, die an den Drehtoren 


festgemacht sind, und wenn sich. die Flächen beider Tore 
gegenseitig decken, beginnt das Ausschwenken der Drehtore. 
Bei den großen Abmessungen der Torflügel sind natürlich 
besondere Einrichtungen nötig, um die richtigen Bewegungen 
zu sichern. Neben der oberen Führung der Schiebetore sind 
auch. Führungen unten und in der Mitte angebracht, damit 
der Winddruck gegen diese großen Flächen sicher auf die 
Fundamente übertragen wird. Ferner sind Vorrichtungen er- 
forderlich, die das Drehtor im geschlossenen Zustand in der 
richtigen Lage halten, damit die Rollen der Schiebetore ohne 
Störungen auf die Drehtorschienen auflaufen. Dann sind 
Verschlußvorrichtungen für alle Lagen und Stellungen des 
Tores sowie gut ausgearbeitete Lagerungen und Bremsvor- 
richtungen für das Drehtor erforderlich. Auch muß man die 
Tore nach allen Richtungen einstellen können, sowohl beim 
Aufstellen als auch später, wenn sich die Fundamente gesetzt 
haben werden. Die Anordnung ist so getrofien, daß die ganze 
Giebelwand in höchstens 10 Minuten geöfinet und in ebenso 
kurzer Zeit geschlossen werden kann. 

In bezug auf Punkt 6) hat es die ausführende Firma für 
zweckmäßig befunden, nicht schon jetzt die, Säulen zur Auf- 
nahme der neuen Halle, die vielleicht später angebaut wer- 
den soll, vorzusehen; vielmehr soll diese gegebenenfalls selb- 
ständig neben der ersten Halle errichtet werden. 

Die Binderentfernungen betragen mit Rücksicht auf den 
Abstand von 8 m, den die Zwischenwände in den Luftsehiffen 
haben, ebenfalls 8 m, so daß die Zwischenwände eines Luft- 
schifies stets unter einem Binder zusammengebaut werden kön- 
nen; die Binder sind kastenförmig und als Zweigelenkbogen, 
die mittels Stahlgußplatten auf Betonfundamenten ruhen, be- 
rechnet und ausgeführt. Die schon erwähnten Arbeitsgalerien 
werden in Stücken von der Länge der Binderabstände hoch- 
gezogen und heruntergelassen, und zwar mittels einer Winde, 
die an der fahrbaren Leiter angebracht ist. Im arbeitsfertigen 
Zustande wird die Galerie mit Hülfe drehbarer Kopfstreben 
und Haken an den Säulen befestigt. Die durchlaufenden 
Träger am Untergurte der Binder sind nicht nur für die fahr- 
baren Leitern, sondern auch zum Aufhängen fahrbarer Katzen 
bestimmt. Der Fußboden der Halle besteht aus einer 10 cm 
starken Betonschicht; darüber liegen Vierkanthölzer in Ab- 
ständen von 1 m, die einen 4 cm starken Holzbelag tragen. 

Die ausführende Firma hat für diese Halle nicht nur die 
eigentliche Eisenkonstruktion, sondern auch alle Nebenliefe- 
rungen auszuführen. Voraussichtlich wird das Gebäude im 
Herbst soweit fertig sein, daß mit dem Bau der Luftschiffe 
darin begonnen werden kann. 
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Von Guido E. Hemmeler, Oberingenieur bei Amme, Giesecke & Konegen A.-G., Braunschweig. 


(Schluß von S. 1114) 


Im Anhang an die vorstehende Beschreibung soll noch 
einiges über die Rohrleitung und über ihren Einfluß und den 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden an Mitglieder postfrei für 85 Pfg gegen Voreinsen- 
dung des Betrages abgegeben, Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis, Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen der Nummer 


des Standrohres auf die Regelung gesagt werden. Allge- 
mein ist die Rohrleitung, sowohl was ihr Material, als auch 
was ihr Profil und die zugehörigen Hülfseinrichtungen an- 
geht, von wesentlichem. Einfluß auf die Betriebsicherbeit und 
auf die Regelbarkeit der Umlaufzahl; dabei ist von vorn- 
herein die Größe des. Schwungmomentes (G.D®), die in den 
Einheiten untergebracht werden kann, im Auge zu behalten, 
Inbetreff des Materiales soll nur erwähnt werden, daß seit 
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einigen Jahren die Druckleitungen nicht mehr, wie früher, 
nur aus Holz, Gußeisen oder genietetem Blech hergestellt 
werden, sondern daß sehr häufig geschweißte Blechrohre 
und Rohre aus Eisenbeton Anwendung finden. Die ge- 
schweißten Rohre sind bis zu 1400 mm Dmr. und mehr mit 
Blechstärken bis über 30 mm leicht erhältlich; als Material 
wird Siemens-Martin-Flußeisenblech von rd. 3500 bis 4500 kg 
Festigkeit bei mindestens 22 bis 25 vH Dehnung verwendet, 
auf keinen Fall sollen geringerwertige Bleche gewählt werden. 

Solche Rohre dürfen unter dem normalen Betriebsdruck 
mit 700 bis 800 kg/qem beansprucht werden. Die Festigkeit 


der Schweißnähte wird von den liefernden Firmen mit 90 


bis 95 vH der Materialfestigkeit gewährleistet. 

Merkwürdigerweise sind die geschweißten Druckrohre in 
den Vereinigten Staaten von Amerika nicht überall beliebt; 
manche amerikanische Ingenieure behaupten, daß das Material 
bei der Schweißnaht unter dem Einfluß des Schweißverfahrens 
und dem steten Wechsel seiner Beanspruchung durch den 
Wasserdruck während des Betriebes kristallinisch werde und 
mit den Jahren seine anfängliche Festigkeit verliere. Einen 
Beweis für diese Behauptung hat aber noch niemand er- 
bracht. Druckleitungen in Eisenbeton sind schon mehrfach 
mit Erfolg angewandt worden, besonders im südwestlichen 
Teil Europas. Bis zu Durchmessern von 1000 mm und da- 
rüber darf bei sachgemäßer Ausführung ein Arbeitsdruck 
von 5at und mehr zugelassen werden. Wohl die größten 
Eisenbeton-Druckrohre Europas sind die beiden einander pa- 
rallel laufenden Rohre des »Sifon del Sosa« in Spanien?). 

Auch bezüglich der Wassergeschwindigkeiten in den 
Turbinenleitungen ist man nicht mehr so ängstlich wie in 
früheren Jahren. Bei großen Anlagen und höherem Druck 
.wird der Durchmesser der Leitungen meist nach unten ab- 
gestuft, wobei Wassergeschwindigkeiten von 5 bis 6 m/sk im 
unteren Teile keine Seltenheit mehr sind. Bei der Fest- 
legung der Wassergeschwindigkeit sind Betriebsart, Länge 
der Leitung, zulässiger Gefällverlust und Anlagekosten maß- 
gebend. 

Da, wie eingangs erwähnt, das Schwungmoment eine 
bedeutende Rolle für die Genauigkeit der Regelung spielt, 
sollen nachstehend einige Anhaltpunkte für diesen Zusammen- 
hang gegeben werden. Diese sollen besonders dem Elek- 
triker zu seinen ersten Plänen nützlich sein. 

In seinem Werke »Le trait& des turbo-machines« (Paris 
1900, Dunod) entwickelt Rateau eine Formel zur Berechnung 
von Schwungrädern, die etwas umgeiormt wie folgt lautet: 
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darin bedeutet 
0 — ~ die Winkelgeschwindigkeit, 


Aw die Aenderung der Winkelgeschwindigkeit, 

N die Leistung der Turbine in PS, 

2 (1/2 mv?) die lebendige Kraft der Turbineneinheit 
in mkg, 

T die Schlußzeit des Reglers in sk, 

Z die Belastungsänderung, 

a die bleibende Belastung. 


Aus Formel (1) entstehen die beiden Formeln: 


2 (G&D?) = 137000 SE (2), 
Jo , 
n“ 
[72] 
Jo NT 
-o 5 a A . . p . 3). 
SB (3) 


Diese beiden Formeln gelten für plötzliche Belastungs- 
änderungen von 100 vH auf 0 vH. Nach Formel (2) be- 
rechnet man das erforderliche Schwungmoment (G&D?) in 
kgm? bei vorgeschriebener Schlußzeit T des Reglers und 


vorgeschriebenem Li G ist dabei das Gewicht der umlau- 
5 


1) Eine Beschreibung dieser Druckrohre, die 3800 mm inneren 
Durchmesser haben und unter 30 m Wasserdruck stehen, ist in der 
Zeitschrift Revista de Obras Publicas, Madrid, vom 1. März 1906 ver- 
öffentlicht. 
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fenden Teile in kg und D der Durchmesser des Schwerpunkt- 
kreises. 


Beispiel Duluth: 
A w 


== 1,1386, 
w 
d. h. die größte vorübergehende Steigerung der. Umlaufzahl 
soll 13,6 vH betragen; weiter sei T= 1,5 sk. Daraus folgt: 
(GD?) = 137000 20015 _ œ 142000 kgm?. 
0,136 - 375 - 875 — 
Aus Formel (3) berechnet sich bei gegebenem Schwung- 
moment (G.D?) und gegebener Schlußzeit T die höchste vor- 
übergehende Umlaufsteigerung, die bei plötzlicher gänz- 
licher Entlastung eintreten wird. 
Beispiel Duluth: 
Se LE 
w 142000 - 375 - 375 
Setzt man nun in Formel (1) den Ausdruck 


~ 0,136 = 13,6 vH. 


oo 
T N15 
; | / 
so erhält man: 2 =v2:(1-y2) so De N 


Mittels dieser Formel können die verschiedenen höchsten 
vorübergehenden Umlaufschwankungen, die bei irgend einer 
plötzlichen teilweisen Belastungsänderung eintreten, berechnet 
werden; der Wert w ist nichts andres als der aus Formel (3) 


berechnete Wert von u für plötzliche Gesamtentlastung. 

i 

Für Belastungsänderungen von 25, 50 und 75 vH nimmt 
Formel (4) folgende Werte an: 


a) Die Belastung falle um 25 vH, also von 100 auf 
75 vH; somit wird Z = 0,25 und a = 0,75; 
2e = w 0,0625 (1 — W% 0,25) . . . (4a). 


b) Die Belastung falle um 50 vH, also von 100 auf 


50 vH; es ist Z= 0,5 und a = 0,5; 


A w 0,25 (1— wW 0,333) . . . (4b). 
w 
c) Die Belastung falle um 75 vH, also von 100 auf 
25 vH; es ist Z = 0,75 und a = 0,25; 
el 0,56 (1— W 0,25) . . . . (46). 


w 


Beispiel Duluth: Aus Formel (3) ergab sich bereits 
en w = 0,136; also wird nach Formel (4a), (4b) und (4c) 
0 
für plötzliche Belastungsänderung um 25 vH 
ER 0,136 0,0625 (1 — 0,136 0,25) = 0,0082, also 0,82evH (4a); 
w 
für plötzliche Belastungsänderung um 50 vH 
re 0,136 0,25 (1 — 0,136 0,333) = 0,0324, also 3,24vH (4b); 
w 
für plötzliche Belastungsänderung um 75 vH 
Ion 0,136-0,56 (1 — 0,136 -0,25) = 0,0735, also 7,35 vH (406). 
w 

Diese Werte sind in Fig. 58 aufgetragen und durch die 
dick ausgezogene Kurve verbunden. Ferner ist der Wert 
a für das gleiche Beispiel bei anders angenommenen Schluß- 
w 
zeiten 7’ des Reglers (3 und 4!/, sk) nach Formel (3) und 
ebenso für partielle Belastungsänderungen nach den Formeln 
(4a) bis (4c) berechnet worden. Die erhaltenen Werte sind 
durch die schwach ausgezogenen Kurven verbunden. 

Es ist aus Formel (2) und (3) ersichtlich, daß mit Ver- 
größerung der Schlußzeit T unter sonst gleichen Verhältnissen 
das Schwungmoment (G D?) der Maschine proportional zu T 


r ; Jo ; 
vergrößert werden muß, um ein gleiches — erreichen zu 
können. Ebenso muß bei unveränderlicher Schlußzeit 7’ und 


veränderlichem A das Schwungmoment GD? proportional 
; w ; 


den Werten {® geändert werden. 
w 
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Aus den Kurven der Figur 58 ersieht man weiter, daß 
bei plötzlichen Belastungsänderungen die vorübergehenden 


Umlaufschwankungen 2e nicht im linearen Verhältnis zur 


Belastungsänderung stehen, daß vielmehr die Ordinaten der 
Kurve kleiner sind als die einer Geraden, die den Null- 


punkt mit dem Punkt des Wertes = für plötzliche Gesamt- 
w 


entlastung verbindet. 

Alle mit den vorstehenden Formeln erhaltenen Werte 
sind theoretisch nur angenähert, aber für die Praxis doch 
genügend genau; nur muß dabei noch folgendes berück- 
sichtigt werden: 

a) Bei Beurteilung der Werte, die aus Formel (2) und (3) 
berechnet werden, muß die Turbinenbauart berücksichtigt 


A Ld 9 . LJ 
werden. ££ wird bei keiner Wasserturbinenart 100 vH er- 
w 


Fig. 58. 


T 
= 
ei 
a 
a 


un 
EEE 
P 
= 
x 


BARA, 
HA- 
I 4 
WASA 
ALA 


hochste vorübergehende Umlaufschwankung 
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o 25 50 75 OOvH 
‚plötzliche Belastungsanderung der 
Gesamrbeiastung | 


reichen; denn die Umlaufzahl der voll geöffneten Turbine im 
Leerlauf ist ‚stets geringer als das Doppelte der normalen 
Umlaufzahl!). 

b) Pelton-, Girard- und langsam laufende Franeis-Tur- 
binen laufen leer mit dem 1,95- bis 1,sfachen der normalen 
Umlaufzahl; für sie können die aus den Formeln (2) und 
(3) entnommenen Werte ohne weiteres benutzt werden. 
Unter langsam laufenden Francis-Turbinen verstehe ich die- 


jenigen, deren spezifische Umlaufzahl ee 4 kleiner als 


150 ist. HVH | 
c) Normal laufende Franeis-Turbinen (n, = 150 bis 250) 
laufen leer nur etwa 1,8- bis l,zmal so schnell wie im nor- 


malen Betriebe; es dürfen infolgedessen die aus Formel (2). 


Aí p a 
und (3) erhaltenen Werte von G D? und 2 verringert werden. ` 
= ; 


Der Praxis entsprechende Werte erhält man in diesem Falle 
durch Multiplikation der. Ergebnisse mit 0,9 bis 0,85.. 


!) Dabei ist die Voraussetzung gemacht, daß die Turbine richtig 
berechnet ist,,d.h. daß sie bei normaler Umlaufzahl mit dem besten. 
Wirkungsgrad arbeitet. 


d) Schnell laufende Franeis-Turbinen (n, = 250 bis 360) 
drehen sich im Leerlauf nur 1,7- bis 1,5mal schneller; in- 
folgedessen dürfen die aus Formel (2) und (3) erhaltenen 


Werte von @D? und 22 mit rd. 0,85 bis 0,7 multipliziert 


werden. 


Die Bemerkungen unter c) und d) gelten nur für plötz- 
liche Entlastung; für plötzliche Belastungen empfehle ich die 
Umlaufzahlen im Leerlauf nicht zu berücksichtigen. 

e) Für die Regelgarantien, d. h. für die Werte von 
22 , die für teilweise Belastungsänderungen nach Formel (4) 
berechnet werden, ist zu berücksichtigen, daß diese Zahlen 
einem idealen Regler entsprechen, d.h. einem Regler, der 
bei eintretender Umlaufschwankung ohne irgend welchen 
Zeitverlust anspricht. Dies ist aber nie der Fall; ein kleiner 
Bruchteil einer Sekunde geht auch bei dem besten Regler 
verloren, und je größer dieser Zeitverlust ist, umso größer 
werden die Ordinaten der in Fig. 58 eingezeichneten Kurven 
der Umlaufschwankungen. Für 7T=1'/ sk werden sich in 
Abweichung von der theoretischen (dick ausgezogenen) Kurve 
bei einem empfindlichen, gut ausgeführten Regler die 
Schwankungen der Umlaufzahl ungefähr nach der strich- 
punktierten Linie einstellen. 

Bei vielen Turbinenfirmen hat sich die Abgabe von 
linear, d.h. nach den in Fig. 58 eingezeichneten dünnen 
Geraden verlaufenden Regelgarantien eingebürgert. In 


einem solchen Falle wird einfach das £ für plötzliche Ge- 
cd 


samtentlastung berechnet und für 75, 50 und 25 vH Belastungs- 
änderung entsprechend geringere Werte angegeben. 

Aus dem Gesagten und besonders aus dem Charakter 
der Kurven in Fig. 58 ist ersichtlich, daß, falls die Garantie 
für die Gesamtentlastung erreicht wird, dies sicherlich auch 
für die Teilentlastungen zutrift; es darf aber nicht etwa 
umgekehrt geschlossen werden. 

Ist die Konstruktion eines Reglers und die Charakteristik 
der zu regelnden Turbine bekannt und seine Regelfähigkeit 
in einigen Fällen durch Versuche ermittelt worden, so ist es 
dem Fachmann in die Hand gegeben, die Abweichungen der 
zu gebenden Regelgarantien von den theoretischen Kurven 
für irgend einen neuen Fall von vornherein zu bestimmen. 
Es ist auch stets die Anlaufzeit T, der Maschine zu berück- 
sichtigen, die sich nach Stodola wie folgt berechnet: 


2) „2 
T eara a se 
Aus der Formel (3) und (5) findet man 
d w T . 
phi Eee hs 


d. h. die vorübergehende größte Umlaufschwankung bei 
plötzlicher Gesamtentlastung ist gleich der halben Schlußzeit 
des Reglers, geteilt durch die Anlaufzeit der Maschine. 

Die Anlauizeit T, ist die Zeit in sk, in der die Ma- 
schine aus dem Stillstand bei voller Leistung auf die normale 
Umlaufzahl gelangt. 

Es empfiehlt sich stets, bei Beurteilung der Regelung 
einer Maschine von der Anlaufzeit auszugehen. Als Schluß- 
zeit für neuzeitliche Regler dürfen im Mittel 2 sk ange- 
nommen werden; für kleinere Einheiten kann man auf 1 "sk 
und weniger herabgehen; je kleiner aber die Schlußzeit ge- 
wählt wird, um so größer wird die Beanspruchung der 
Regelorgane, und um so rascher verschleißen sie demzufolge. 

Alle bis jetzt angeführten Berechnungen sind ohne 
weiteres auf alle Turbinen im offenen Wasserkasten und auf 
Turbinen mit kürzeren und reichlich weiten Rohrleitungen 


sowohl für Belastungen wie auch für Entlastungen mit den 


oben genannten Schlußzeiten anwendbar. Für Anlagen mit 
langen Leitungen dürfen die oben gemachten Angaben 
und Schlußzeiten für Fälle der plötzlichen Entlastung 
auch angenommen werden, jedoch nur, falls ein gut arbei- > 
tender Druckregler mit dem Geschwindigkeitsregler ver- 
einigt ist; für Belastung aber muß die Schluß- bezw. 
Oefinungszeit in erster Linie berechnet werden; sie darf 
nicht zu kurz sein, da sonst die Wassersäule in der 
Leitung in Pendelungen gerät. In solchen Fällen richten 
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'Zahlentaiel i 


angenommener Druckabfall . . . m 100 > 90 | 70 
He = Ha — (Druckabfall inm) . . 10 ; 20 | 40 
T berechnet . . . 2. 2 2020... BK 0,154 | 0,24 | 


sich Schlußzeiten, @ D? und a ganz nach der Art der Rohr- 
w 


leitung und den Betriebsbedingungen. Verlangt die Betriebs- 
art, daß starken plötzlichen Belastungen im vollen Maße 
Rechnung getragen wird, so geht man selten fehl, wenn man 
gleich von Anfang an das größte G D? des Stromerzeugers 
fordert; mit der nachstehenden Formel (6) wird dann die zu- 
lässige Oefinungszeit T bestimmt und darauf an Hand von T 


und @ D? das = berechnet. Ist dies nicht genügend 


klein und wird eine schärfere Regelgarantie verlangt, 
so kann einem solchen Verlangen nur dadurch ent- 


sprochen werden, daß das @ D? vergrößert wird, und ol 


da für den Stromerzeuger bereits der höchste Wert X 
angenommen war, muß ein Zusatzschwungrad auf N 
die Turbinenwelle gesetzt werden. NEN 
Es soll hier besonders betont werden, daß in S N 
großen Anlagen meist nur geringe. Ansprüche in NA 
bezug auf die Größe plötzlicher Belastungen im SER 
Verhältnis zur Gesamtleistung gestellt werden, so N Èa 
daß es gewöhnlich nicht schwer fällt, eine gute Re- N 
gelung zu erzielen. Unter viel schärferen Bedin- S 
gungen arbeiten die. kleineren Anlagen, bei denen s 


oft nach vorangegangener Gesamtentlastung plötzlich 
wieder die ganze Leistung verlangt wird. 

Der Druckabiall, der beim plötzlichen Oeffnen der Tur- 
bine im Zuleitungsrohr entsteht, berechnet. sich aus 


JE 

Lv ] T Ha 
g Ha ta B. 
Ha 


T= 


(6) '. 


In dieser Formel bedeutet 


T die Oeffnungszeit in sk, 

L die Länge der Rohrleitung in m, 

v die Wassergeschwindigkeit in m/sk, 

H, den anfänglichen Wasserdruck in m, 

H; den Wasserdruck im Augenblick der größten 
Druckschwankung in m. 


In dieser Formel sind stets alle Größen mit Ausnahme 
von T und A. bekannt, und indem man nun eine Reihe 
beliebiger Werte für H., annimmt, berechnet man die dazu 
gehörigen Werte von T. So erhält man für das Beispiel 
Duluth die nachstehenden Werte, die mit der Rohrlei- 
tungslänge zwischen Turbine und Standrohr, d. h. mit 
L = 150 m berechnet sind. Der anfängliche Wasserdruck Ha 
ist mit 110 m angenommen, die Turbine soll auf 13500 PS 
belastet werden, also wird eine Wassermenge von 11500 ltr/sk 
zugeführt werden müssen, und da der Rohrdurchmesser 
2135 mm beträgt, ergibt sich eine Wassergeschwindigkeit von 
3,3 m/sk. Nach Formel (6) wird somit 


He #: H 
Lv F Ha 150 3, 3 Ha Ha 
— - = —— = rd. 0,46 ——, 
g Ha | He 9,81110 ‚„_# ‚_# 
Ha Ha Ha 


s. Zahlentafel 1. 


In Fig. 59 sind diese Werte eingetragen und durch die 
dick ausgezogene Kurve untereinander verbunden; gleich- 
zeitig ist in entsprechender Weise die dünn ausgezogene 
Kurve berechnet worden, welche die Werte des Druckab- 
falles für die sonst gleichen Verhältnisse, aber ohne Stand- 
rohr, also mit einer Rohrleitungslänge von 1500 m gibt. 
| Die praktische Erfahrung hat gezeigt, daß für plötzliche 

Gesamtentlastung als kürzeste Oefinungszeit des Reglers 
eine Frist zugelassen werden darf, die einen Druckabiall von 
nicht mehr als rd. 30 vH des Betriebsdruckes verursacht. 


I) s., M. L. Allievi: Theorie generale du mouvement varié de 
leau dans les tuyaux de conduite, Paris, Dunod. i 


0,390 | 0,567 


UEFA 

A 
TIATEREKERE O urve fin tiroo | | | | 
FERzunae aaa Are Kanne 
een m 


% S S S 8 


! 
30 20 5: 10 5 0 


50 40 Ä 
60 70 80 90 95 : 100 ! 105 110 
0,75 | 1,01 | 1,44 | 2,28 3.17 | 5 | 10 oo 


Bei Verwendung von Sonderkonstruktionen für die Rege- 
lung (doppelte Rückführung usw.) dürfen auch noch kleinere 
Oefinungszeiten gewählt werden, man soll aber, falls man 
nicht auf ganz besondere Schwierigkeiten stoßen will, die 
Oefinungszeit nicht so verkürzen, daß man einen größeren 
Druckabfall als 50 vH erhält. Die Kurven, Fig. 59, zeigen 
nun für das Beispiel Duluth, daß die weiter oben ange- 
nommene Oefinungszeit von T = 1,5 sk einen vorübergehenden 


Fig. 59. 


44 Mi 
pa 


Vefnungszeit T 


Druckabfall von 29 m, also von 26!/3 vH des Betriebsdruckes 
(110 m) erzeugt; wäre aber kein Standrohr vorhanden, so 
würde bei der gleichen Oeffnungszeit ein Druckabfall von 
100 m = 91 vH entstehen, oder falls man nur den Druckabfall 
von 26!/2 vH zulassen wollte, müßte die Oefinungszeit min- 
destens 15 sk betragen. Dieser letztere Wert ist aber viel 
zu groß und für den praktischen Betrieb unbrauchbar. Aus 
diesen Betrachtungen ergibt sich die Notwendigkeit des 
Standrohres und ebenso das Bedürfnis, das Standrohr stets so 
nahe wie möglich am Maschinenhaus aufzustellen. Um dies 
zu ermöglichen, ist es oft ratsam, für die Rohrleitung nicht 
die kürzeste Linie zwischen Wasserfassung und Turbinen- 
haus zu wählen, sondern eine solche, welche die kürzeste 
Leitung zwischen Standrohr und Turbinen bedingt. 


Die Abmessungen des Standrohres (Wässerschloß) hat 
Prof. Dr. F. Prášil, Zürich, in seinem Aujsatze »Weasser- 
schloßprobleme« bereits eingehend behandelt, so daß ich hier 
nicht näher darauf einzugehen brauche '). 


Der Hochbehälter des Standrohres der Anlage Duluth 
ist in Fig. 60 nochmals skizziert und der Wasserspiegel darin 
unter der Annahme eingezeichnet, daß durch die drei Lei- 
tungen gleichzeitig die drei Turbinen bei je 13500 PS Be- 
lastung gespeist werden. Für plötzliche Belastungen kann 
somit der Hochbehälter 492 cbm Wasser abgeben, oder falls 
die Belastung von längere Zeit andauerndem Zustand ge- 
ringer Belastung aus beginnt, 825 cbm. Die zur Berech- 
nung des Standrohres angenommene höchste zu erwartende 
plötzliche Belastung beträgt 8000 PS, die geforderte Wasser- 
menge somit rd. 6,8 cbm/sk; im ersten der vorgenannten 
Fälle reicht die Wassermenge des Hochbehälters 72 sk, im 
zweiten 121 sk lang aus. 

Plötzliche Entlastungen sind selbst bei sehr langen Rohr- 
leitungen und großen Wassergeschwindigkeiten in denselben, 
sofern richtig konstruierte Druckregler vorhanden sind, ganz 
ungefährlich. Das in der Rohrleitung den Turbinen zuströ- 
mende Wasser wird, falls keine Druckregelung vorhanden ist, 
beim raschen Schlusse der Leitvorrichtung der Turbine in 
seiner Bewegung gehemmt und übt beim Fehlen von Druck- 
reglern infolge der ihm innewohnenden lebendigen Kraft 

1) Verg]. Prof. Dr. Franz Prášil: Wasserschloßprobleme, Schweize- 
rische Bauzeitung 1908 Nr. 21 u.£.; Ing. Konrad Pressel: Beitrag zur 
Bemessung : des Inhaltes von Wasserschlössern, Schweizerische Bau- 


zeitung 1909 Nr. 5; Prof. Arthur Budau: EUCH i in Tur- 
binenzuleitungen, wien 1905, R. Spies, 2 
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einen erhöhten Druck auf die Rohrwandungen aus. Im 
Augenblick des Schließens der Turbine öffnet sich aber 
der Druckregler, und das Wasser fließt mit unverminderter 
Geschwindigkeit durch ihn ab. Damit möglichst wenig Was- 
ser verloren geht, wird der geöffnete Druckregler selbsttätig 
langsam wieder geschlossen, und die Schlußzeit muß nun so 
bestimmt werden, daß keine größere Druckerhöhung als die 
vorgeschriebene stattfindet. Sie berechnet sich aus den nach- 
stehend gegebenen Formeln. 

Der Konstrukteur kann bei sachgemäßer Ausführung 
des Druckreglers leicht dafür bürgen, daß bei plötzlichem 
und vollständigem Schlusse der Turbine der Wasserdruck nicht 
über 10 bis 15 vH des normalen Betriebsdruckes steigt; die 
Drucksteigerung beim nachherigen Schließen des Druckreglers 
hat man weiter noch in der Hand und kann sie, falls nicht 
kurz nach der Entlastung wieder eine Belastung in Betracht 
kommt, praktisch auf null verringern. 


a 
dig. 6 Q. 
Hochbehälter des Standrohres. 


x110 


9390 0432 


J. Michaud, der frühere Direktor der Ateliers de Con- 
struction Mécanique in Vevey in der Schweiz, entwickelt in 
seinem Aufsatze: Intensité des coups de belier dans les 
conduites d’eau!), die hier wiedergegebenen Formeln (7) bis 
(11), und zwar unter Berücksichtigung der Elastizität von 
Rohrwandung und Wasser: | | 

2 2Lv 

ee E oe O 

gi 


T = 


in dieser Formel bedeutet 
Br die Drucksteigerung über den normalen Druck in 
m Wassersäule, 
L die Länge der Rohrleitung in m, 
v >» Wassergeschwindigkeit in m/sk, 
T » Schlußzeit in sk. 
Diese Formel ist zur Berechnung der Drucksteigerungen 
anwendbar, so lange in 
A ga ee a aah ar 8) 
ist, wo z sich berechnet aus n 
Li 
t ist die Zeit in sk, die während der ersten Druck- 
schwingung verstreicht, H der Arbeitsdruck in m Wasser- 


!) Bulletin Technique de la Suisse Romande, Lausanne, 29. Jahrg. 
Nr. 3 und 4. 


säule vor Aenderung des Beharrungszüstandes. Der Wert l 
in m bedeutet die Länge eines zylindrischen Luftkissens vom 
gleichen Durchmesser wie die Rohrleitung. l berechnet sich 
aus der Formel (10a) für Rohrleitungen aus Schmiedeisen und 
aus Formel (10b) für solche aus Gußeisen; in beiden Formeln 
bedeutet R die Beanspruchung des Materiales der Rohr- 
wandung in kg/qmm. 


L A 
een er see Fe . . . e 1 Ld 
i 10 000 (z ” a0) l 2) 
L H 
= — |: —1. 2... . (10b). 
: 10 000 (22+) N ) 


Die größte Drucksteigerung, die bei plötzlichem Schluß 
einer Leitung eintreten kann, berechnet Michaud nach der 
Gleichung 

Bus=el-- . 2.2... 
| gl 

Michaud und M. Thury, Direktor der Compagnie de 
Industrie électrique de Genève, haben in der gemeinschaft- 
lich gebauten Anlage Vouvry (Schweiz), die das Wasser 
des Tanay-Sees mit einem Bruttogefälle von etwa 1050 m 
ausnutzt, eingehende Versuche gemacht, welche die von 
Michaud aufgestellten Formeln bestätigen. 

Des Interesses halber sollen diese Versuchsergebnisse 
hier wiedergegeben werden; ausführlicher ist darüber in dem 
erwähnten Bulletin Technique de la Suisse Romande berichtet. 

Bei der Anlage Vouvry wird das Wasser zuerst durch 
einen 1200 m langen Druckstollen, an dessen Ende sich ein 
rd. 12 m hohes Standrohr befindet, geleitet; von hier aus ist 
die Stahlblechleitung auf eine Länge von 635 m mit 500 mm 
und auf eine Länge von 1300m mit 315 mm Dmr. ausge- 
führt. Da während der Versuche die Wassergeschwindigkeit 
in dem 1200 m langen Stollen nur 0,11 m/sk betrug und da- 
durch die im Standrohr beobachteten stärksten Erhöhungen 
des Wasserspiegels kaum 2 m betrugen, konnte berechtigter- 
weise das Vorhandensein dieses Druckstollens für die Beur- 
teilung der Versuchsergebnisse ganz vernachlässigt werden. 
Die Leitvorrichtung der Hochdruckturbine, an der die Versuche 
angestellt wurden, hat eine doppelte rechteckige Düse mit 
einer Regelung, bei der sich die Wassermenge in gleichem 
Verhältnis mit den Schließstellungen ändert, und da bei den 
Versuchen die schließende Bewegung der Leitvorrichtung 
(Düse) gleichförmig war, änderte sich die Wassermenge auch 
proportional mit der Zeit der Schließbewegung. Bei den Ver- 
suchen wurde stets von der voll geöffneten Leitvorrichtung, die 
55 ltr/sk unter dem Nettogefälle von 920 m ausfließen läßt, 
ausgegangen. Die Wassergeschwindigkeit im oberen Teile 
der Leitung von 500 mm lichtem Durchmesser betrug somit 
0,28 m/sk, diejenige im unteren Teile von nur 350 mm lich- 
tem Durchmesser 0,70 m/sk. Aus Formel (7) wird somit 


2 SLv 635 - 0,28 + 1300 - 0,7 220 
Br= = ? a 
gT gT T 
-© Die Versuchsergebnisse sind in der Zahlentafel 2 wieder- 
gegeben. 
Zahlentafel 2. 
Ä b shnet 
Nr. T | PE Dperecane Br beobachtet 
ı nach Formel (7) 
des Versuches | 
sk m m 
4 9 24,4 27 
5 5,2 ' 42 43 
6 4,8 46 44 
7 3,8 58 54 
8 3,5 63 64 
9 2,5 88 95 


Fig. 61 zeigt, wie überraschend genau die Versuchs- 
ergebnisse, deren Punkte mit x bezeichnet sind, mit der aus- 
gezogenen Kurve, die den Rechnungsergebnissen entspricht, 
übereinstimmen. Will man einen ganz genauen Vergleich, 
so hat man zu berücksichtigen, daß die Werte der Rechnung 
um rd. 2m zu erhöhen sind, wodurch dem Steigen des 
Wassers im Standrohr Rechnung getragen wird. Aus For- 
mel (10a) berechnet sich 
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1985 ( +) 5,1m 
10 000 zu 


40 
und aus Gl. (9) 
19835. 
T = 2 n y 2 ae — 6,8 sk, 
920 g 


während hier der Versuch t= 5,2 sk ergab. Ebenso gut mit 
den Formeln übereinstimmende , Werte hat J. Michaud bei 
Versuchen in andern-Anlagen erhalten. Bei der Uebergabe 
der von Escher, Wyß & Co. gebauten Hochdruckanlage 
Colmenar Viejo in Spanien hatte ich selbst Gelegenheit, Ver- 
suche über Drucksteigerungen zu machen, und fand die von 
Michaud entwickelten Formeln bestätigt; leider konnten diese 
‚Versuche nicht beendigt werden, da eine der zum Schutze 
der Rohrleitung eingebauten Sicherheits- -Brechplatten früh- 
a Spg 


Drucksteigerung Cr 


0 7 2 3 4 E 6 7 8E ISk 
SCHHUSZEIFT 


Die sonst zur Berechnung von Drucksteigerungen oft 
angewandte Formel, die aber weder der Elastizität des Rohr- 
materiales noch der des Wassers Rechnung trägt, lautet: 

Lv 
m = 3 , , 2 
Br ae 29), | 

Diese Gleichung gibt auch M. L. Allievi in seiner oben 
schon erwähnten Abhandlung als Annäherungsformel an und 
‚entwickelt als genaue Formel die ende: die derjenigen 
für den Druckabfall entspricht: 


a rer A kl 
Ha 

wòrin die Werte. für H. und H, die früher bei Formel (6) 
angegebene Bedeutung haben. Mit dieser Gleichung kann 
man allerdings nicht ohne weiteres für irgend einen beliebi- 
gen Wert von T die zugehörige Drucksteigerung bestimmen, 
sondern man rechnet sich am besten für verschiedene ange- 
nommene Werte von H. die T aus, zeichnet die Kurve der 
Drucksteigerung auf und führt die weiteren Untersuchungen 
an Hand dieser Kurve durch. Wünscht man Drucksteige- 
rung und Druckabfall für einen bestimmten Wert von T und 
in Prozenten vom Gefälle ohne weiteres zu haben, so kann 
dies mittels Gl. (14) geschehen: 


Br in vH > = (n == Vn? + 4) ; ; A (14), 
worin .. A 
= g Ha T 
ist. = : i 
Das +- oder — -Zeichen gilt, je nachdem es sich um 


Untersuchung des Druckabfalles oder der Drucksteigerung 
handelt. 

. - Um die Unterschiede Hör Ergebnisse, welche die For- 
meln von Michaud und die andern hier erwähnten Formeln 
liefern, zu veranschaulichen, sind für das Beispiel Duluth 
unter Berücksichtigung des Standrohres die nachstehenden 
Zahlentafeln berechnet und ihre Werte in Fig. 62 in Kur- 
ven zusammengetragen. 


Allievi berechnet die beim plötzlichen Abschluß auf- 


tretende höchste Drucksteigerung nach 


B Tmax = H, + F . | -| Ka r Er 


worin a = 1000 eine Konstante bedeutet. Nur Versuche, die 
aber bis heute offenbar, weil solche in Anlagen zu gefährlich 
sind, noch ausstehen, können Aufschluß geben, ob GI. (11) 
oder (15) der Wirklichkeit entspricht. 


Fig. 62. 
700 
77 
JO 
j HE 


S 


RS 
QS 


Drucksteigerung Er 
an 
S 


No G 
S S 


S 


. . 
f 
1 
l 

Wi O 


AS 
S 
SS 


0 7 L 8 # E C 7 8 
Schlufszert 7 


Beispiel Duluth: Nach Gl. (12) wird 
Bp Z? _ 10:38 _ 505 | 
| g gr 9,81 T T 

s. Zahlentafel 3. 


Zahlentafel 3. 


| 
T . sk | 1 DERE s e,r ofi 
| | | 
| I 
Br. . . m |50,5/25,25 116,8 12,6 19,10 8,35 17,15 6,25 15, 55| 5,05 
Nach Gl. (13) wird 
He He He 
Lv Ha 150- 3,3 3 Ha Ha 
ee ee — 0,46 -, 
g Ha He 981 110 He i H 
Ha Ha Ha 
s. Zahlentafel 4. 
Zahlentafel 4. 
E | 30 || 5 
He = Ha + Br . > 180 160 140 130. 120 115 
Tor oa ig pe 0,92 1,22 | 1,92 2,77 5,34 10,5 
Nach Gl. (7) wird 
2Lv 2:150-3,3 101 
Br = — = — = —, 
| gT gT T 
s. Zahlentafel 5. 
Zahlentafel 5. 
rafa jas ]a 5 ZZ E 9 |10 
| | | 
— a 
Br ..m | 101) 50,5 |33,6 25,2 |20,2 | 16,714,383 | 12,5 | 11,1 | 10,1 
Aus Formel (10a) berechnet sich 
Da H .150 110 
l = ---.-— ( ==) = - — ( — } = 0,131 m 
10 000 40 -10 000 40 
und aus Gl. (9) 
Ll 150-0,181 
TESDA man VER ook 
Hg 110:9,81 _ 
Die Werte der nach Formel (7) berechneten Zahlentafel 


sind demnach, solange 7 nn = > 0,425 sk, als richtig 


anzusehen. 
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Hemmeler: Eine moderne amerikanische Hochdruck-Wasserkraftanlage mit Franeis-Turbinen. 
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Fig. 63 und 64. 


Franeis-Doppelturbine für 8500 PS. 


Nach GI. (11) ist 
LH . 
Brmax = V o = 3,3 Ez ar 372m, 
gl 9,81 0,131 
nach Gl. (15) 
Bras ee aa 
`g 9,81 


? 


Unter Zuziehung der oben genannten 
Formeln wird die zulässige Schlußzeit der 
Druckregler bestimmt. In Anlagen mit 
Standrohren, bei denen die Bedingung ge- 
stellt ist, daß das Wasser nicht überlaufen 
darf, läßt sich zur Bestimmung der Schluß- 
zeit des Druckreglers eine noch einfachere 
Rechnung durchführen. 

Eine große Zahl gut durchgeführter 
Turbinenanlagen ist in den letzten Jahren 
von der Allis Chalmers Co. gebaut worden 
und bietet reichen Stoff zu interessanten 
Versuchen und Beobachtungen. So arbeitet 
unter ganz besonders schwierigen Rohrlei- 
tungsbedingungen die Bear River-Anlage der 
Telluride Power Co. in Bannock County, 
Idaho. 

Die Turbinen dieser Anlage sind unter 
meiner Leitung konstruiert und stehen seit 
etwa zwei Jahren im Betrieb; es sind Dop- 
pel-Franeis-Turbinen mit gußeisernem Spiral- 
gehäuse. Das durch die 
links und rechts von der 
Turbine befindlichen Krüm- 
mer ausfließende Wasser 
wird durch ein unter der 
Turbine befindliches Ga- 

belrohr vereinigt und 
einem gemeinschaftlichen 
Betonsaugrohr zugeführt. 
Zurzeit sind 2 Turbinen 
aufgestellt, deren jede un- 
ter dem normalen Nutzge- 
fälle von 137 m 8500 PS 
leistet; die Umlaufzahl be- 
trägt 300 in der Minute, 
Fig. 63 zeigt eine dieser 
Maschinen von der Seite 
der Kraftabgabe. Die 
Drehschaufelregelung ist 
ähnlich wie bei den Tur- 
binen der Anlage Duluth; 
doch sind hier die Achsen 


der Drehschaufeln mit Lederstulpen statt mit nachziehbaren 
Stopfbüchsen abgedichtet, was sich sowohl hier wie auch an- 


derswo vorzüglich bewährt hat. 


Fig. 6 Ce Turbinenregelung.- 


ı Mann steht. 


Um einen}'kleineren, Regelring und da- 
mit eine billigere Konstruktion zu erhalten, 
ist dieser Ring nicht wie sonst üblich außen 
auf das Spiralgehäuse gelegt, sondern auf 
den Austrittkrümmer. Das Regelgestänge 
faßt an 2 einander gegenüber liegenden 
Stellen dieses Ringes an. Die Kammlager- 
seite der Turbinen ist in Fig. 64 darge- 
stell. Ein etwaiger Axialschub der Welle 
wird von 3 Kammflächen aufgenommen. 
Der Durchmesser des Kammlagers beträgt 
200 mm, der des Kraitlagers 305 mm; beide 
Lager haben wassergekühlte Ober- und 
Unterschale mit Kugellagerung und gehäm- 
mertem Weißmetallausguß. An der Stelle 
der Verbindung mit dem Generator ist die 
Turbinenwelle zu einem Flansch ausge- 
schmiedet. Die beiden Turbinen von sonst 
gleicher Bauart haben Turbinenräder aus 
verschiedenem Material: bei der einen Tur- 
bine besteht das Laufrad aus Stahlguß, bei 
der andern aus einer Spezialbronze. Ver- 
schiedenes Material ist deshalb gewählt, um 
für spätere Hochdruck-Francis-Turbinen das 
sich am besten eignende Material bestim- 
men zu können. Fig. 65 zeigt eines dieser 
Räder, die vollständig überdreht worden 
sind, im Bilde. 

Diese Turbinen wer- 
den nicht mit Drucköl ge- 
regelt, sondern mit dem 
natürlichen Betriebwasser- 
druck der Anlage. Um 
dabei trotz der vorgesehe- 
nen Wasserfilteranlage Be- 
triebstörungen durch Un- 
reinheiten, die in die Re- 
gelventile gelangen könn- 
ten, auszuschalten, hat 
man 2 Regelventile, von 
denen je nur eines im 
Betriebe steht, aber beide 
sofort ein- oder ausgeschal- 
tet werden können, vorge- 
sehen. Fig. 66 zeigt einen 
Teil der Regelung, mit der 
zur vollständigen Betrieb- 
sicherheit noch eine un- 

abhängige mechanische 
Handregelung verbunden 


ist. Diese Regelvorrichtung wird auf die Fundamentplatte 
der Turbine auf die Stelle montiert, auf der in Fig. 63 der 


1236 Murauer: Die Entwicklung und Verbreitung des Dieselmotors in Rußland und seine Verwendung als Schiffismotor. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
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(Schluß von S. 1188) 


Der erste umsteuerbare Dieselmotor erschien auf der 
Mailänder Ausstellung 1906. Es war dies eine von 
Gebr. Sulzer hergestellte Zweitaktmaschine, die nach einem 
dem Dieselverfahren ähnlichen Prinzip arbeitete. In der 
betreffenden Schrift heißt es: »Zurzeit wird es möglich 
sein, die Gewichte der Maschine ohne Propeller und Pro- 
pellerwelle innerhalb der Grenzen von 30 bis 50 kg pro 
Bremspferd zu halten. Dabei ist der Brennstofikonsum nur 
unwesentlich höher als derjenige der Diesel-Viertaktmotoren«. 
Ob diese Grenzen wirklich erreicht worden sind, und wieviel 
der Brennstoffverbrauch höher liegt, ist aus der Literatur her 
nicht bekannt geworden. Von dem ersten umsteuerbaren 
Viertaktmotor wurden aber die angegebenen Gewichtgrenzen 
bereits erreicht. Die Gewichte der für die, russische Kriegs- 
marine gebauten neuen Schifis-Dieselmotoren betragen näm- 
lich 36 bis 50 kg/PSe. 

Ein derartiger 
Motor zum. Antrieb 
von Unterseebooten, 
Fig. 13, von 120 PS 
und 400 Uml./min, 
soll nunmehr be- 
trachtet werden. 

Zwei dieser Moto- 


ren stehen hinterein- | Re = Si Š- m hi 
ander und sind durch : AT ancm re 


je eine Leblanc- 
Kupplung, die gleich- 
zeitig Schwungrad 
ist, miteinander und 
mit der Schrauben- 
welle verbunden. 

Der Motor selbst 
ist folgendermaßen 
eingerichtet: Auf der 
Grundplatte, in der 
die Kurbelwelle mit 
unter 120° versetzten 
Kurbeln gelagert ist, 
steht das allseitig 
geschlossene Kasten- 
gestell, auf dem die 
drei im Viertakt ar- 
beitenden Zylinder 
aufgebaut sind. Zwei 

Luftpumpen: eine 
Nieder- und eine Hochdruckpumpe, werden in bekannter 
Weise mittels Schwinghebels von der Schubstange angetrie- 
ben; die Fördermenge wird durch Drosseln der angesaugten 
Luft geregelt. Die drei Brennstofifpumpen sind zusammen- 
gelegt und werden von der Steuerwelle aus angetrieben. 

Die Steuerorgane der Arbeitzylinder ‚ähneln, abgesehen 
von der Umsteuerung, denen der langsamlaufenden! Motoren; 
jeder Zylinder hat ein Anlaß-, ein Saug-, ein Auspuff- und 
ein Brennstoiiventil. 

Die Schmierung ist vollkommen zuverlässig, einfach und 
sorgfältig durchgebildet; die Schmierpumpe wird von der 
Steuerwelle angetrieben. 

Soweit erforderlich, werden die Triebwerkteile durch Was- 
ser gekühlt. Die zu beiden Seiten der Hochdruck-Luitpumpe 
liegenden und von demselben Schwinghebel angetriebenen 
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1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Verbrennungskraft- 
maschinen) werden an Mitglieder postfrei für 40 Pig gegen Voreinsen- 
Pung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen der Nummer. 


Fig. 13. 


Dieselmotor von 120 PS für ein Unterseeboot. 
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Kühlwasserpumpen treiben das Wasser durch die Kühlräume 
und um das Auspuffrohr herum, so daß die Wärmeabgabe an die 
Umgebung äußerst gering ist, was wegen der oft sehr be- 
schränkten Aufstellungsräume "besonders zu begrüßen ist. 

Jeder Motor hat einen Hartung-Regler, der gestattet, die 
Umlaufzahl von 400 auf 275 zu ermäßigen; die weitere Ver- 
minderung bis auf 120 wird mit der Hand, und zwar durch 
Veränderung der Füllung, bewirkt. Alle für die Bedienung 
nötigen Hebel usw.’ liegen nahe beieinander. 

Auf der wagerechten Steuerscheibenwelle sind für jeden 
Zylinder zwei Sätze von Nockenscheiben auf einer Hülse 
aufgekeilt, die mittels eines Handrades so verschoben wer- 
den kann, daß für den Vorwärtsgang der eine, für den 
Rückwärtsgang der andre Nockensatz unter die Steuer- 
hebel gelangt. Ein Hebel ‚am (Deckel des in der Figur 
rechts gelegenen Zylinders (H, in! Fig. 15) verdreht eine 
über alle Deckel 
laufende Welle (Wz 
in Fig. 15), die mit 
6 Rollen die Hebel 
der Ansauge- und 
y | Auspufiventile ober- 
/ a halb der Ventile nie- 
derdrückt, so daß die 
zugehörigen Rollen 
vorn die Nocken zur 
ungehinderten Ver- 
schiebung freigeben. 
Ein dritter Hebel, 
welcher im Kreise 
bewegt werden kann, 
stellt in seinen fünf 
Lagen 5 verschie- 
dene Arbeitsphasen 
des Motors her, und 
zwar den Stillstand, 
wobei alle Ventile 
geschlossen bleiben 
und die Brennstofi- 
pumpen ausgeschal- 
tet sind; die Anlaß- 
stellung, in welcher 
alle drei ‚Zylinder 
mit Anlaßluft arbei- 
ten; dann die Zünd- 
stellung eines Zylin- 
ders, während die beiden andern in der Anlaßstellung bleiben; 
hierauf die Zündstellung des zweiten und endlich die des 
dritten” Zylinders. Beim weiteren Drehen des Hebels wird 
wieder |die Stillstandlage eingerückt. Diese verschiedenen 
Arbeitsphasen werden von einer wagerechten Welle mit ent- 
sprechend geformten unrunden Scheiben eingeschaltet, die 
mittels Zugstangen die Hebelwellen der einzelnen Zylinder 
verdrehen. Alle Stenerhebel sind außerachsig gelagert, und 
die ‚verschiedenen Stellungen der Exzenter führen zu den 
oben angegebenen Arbeitstellungen des Motors. 


Durch die beschriebene Ausführung werden die Grund- 
bedingungen einer Schifismaschine erfüllt, und zwar: 

1) größte Sparsamkeit des Brennstofiverbrauches, 

2) Umsteuerbarkeit in möglichst kurzer Zeit und mit 
geringstem Luftbedarf, 

3) einfache, sichere Handhabung, 

4) Anspringen des Motors von jeder Kurbellage aus, 

5) Leichtigkeit und geringer Raumbedar? der ganzen 
Maschinenanlage. 

In dem Kurbeldiagramm Fig. 14 sind alle Oefnungs” 
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phasen der Ventile für den Vorwärtsgang eingezeichnet. 
Für den Rückwärtsgang ist dies der Deutlichkeit halber 
nicht geschehen, vielmehr nur für das Brennstoffventil an- 
gedeutet. Wie hier liegen auch alle andern Oefinungs- und 
Schließpunkte einiach symmetrisch zur Senkrechten. 

Damit der Motor von jeder Kurbellage aus anspringt, 
muß das Anlassen im Zweitakt geschehen und der Winkel 


4, Kurbeldiagranım. 
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für das verlängerte Oeffnen des Anlaßventiles größer als 120° 
sein, damit immer eine der drei Kurbeln I, II, III in diesen 
Winkel fällt. Dies bedingt jedoch anderseits bei einer Fül- 
lung von über 80 vH einen großen Luftbedarf, was beim 
Manövrieren allenfalls bedenklich werden kann. Daher kommt 


diese große Füllung nur auf Augenblicke (1 bis 2 Umläufe) í 


zur Anwendung, um dem Motor den Anfangsantrieb zu geben, 

- ` worauf selbsttätig die 
normale Luftfüllung 
eintritt. Die Ausfüh- 
rung ist aus der 
schematischen Skizze 
Fig. 15 ersichtlich. 
D bedeutet den Zy- 
linderdeckel, W die 
Steuerwelle, Wı die 
Hebelwelle und W3 
die über die Zylin- 
derdeckel laufende 
Welle zum Einrük- 
ken der Ventile mit- 
tels der Rollen r. Die 
Steuerhebel sind auf 
Exzentern der Hebel- 
welle gelagert, wel- 
che je nach dem 
Winkel, in dem sie 
steht, drei Haupt- 
(Anlaß, Stillstand und 
Betrieb) und eine 
Hülistellung bedingt. 
Hebel H dient zum 


Fig. 15. 


Auspufven/) 


PFS Saugventil der 
Brennstofpumpe 
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Verstellen der Exzenter auf der Hebelwelle, Hebel Hı zur 
Verdrehung der Welle Wz. 

In der Anlaßstellung berührt die Rolle des Brennstof- 
hebels ihre Scheibe nicht, läßt also das Ventil stets ge- 
schlossen. Die Rolle des Anlaßhebels wird jedoch vom nor- 
malen Nocken betätigt, das Auspufiventil öffnet im zweiten 
Takt, da auch der niedrigere Hülfsnocken in Wirksamkeit 
tritt. Geht der Motor nicht an, so genügt ein Schlag auf 
den Hebel H, der verlängerte Anlaßnocken kommt zur Wirk- 
samkeit und läßt den Motor anspringen, während die Knagge 
von H auf der schiefen Aussparung der Kulisse von selbst 
in die Normalstellung zurückgleitet. 

Nach einigen Umdrehungen wird H in die Betriebslage 
gehoben. Hierdurch wird die Rolle des Anlaßhebels von 
der zugehörigen Nocke abgehoben, das Anlaßventil aus-, das 
Brennstoffventil eingeschaltet, der Auspuff öffnet iu vierten 


Takt, da sich auch diese Rolle von der Nockenscheibe ent- 


fernt und den niedrigen Nocken für den zweiten Takt unter 
sich durchgehen läßt, so daß also alle normalen Betriebs- 
bedingungen erfüllt sind. es. 

Soll der Motor abgestellt werden, so wird Hebel H in 
die Stillstandlage gebracht. Hierdurch wird mittels eines 
Gestänges die Brennstofipumpe abgestellt, Ansaug- und Aus- 
pufiventil öffnen nur während eines Teiles des Kolbenhubes, 
und der Motor kommt infolge der Kompression im Innern 
der Zylinder rasch zur Ruhe. 

Für den Rückwärtsgang sind die Verhältnisse genau die- 
selben; sie werden von einem zweiten Satz von Scheiben, 
wie vorhin erwähnt, herbeigeführt. 

Die Bewegung der drei Hebel H (ein Hebel auf jedem 
Zylinderdeckel) ist durch eine Vorrichtung auf eine fort- 


Zahlentafel 1. | 
120pferdiger umsteuerbarer Schiffsmotor. 
Luftverbrauch beim Anlassen und Umsteuern. 


Die Belastung erfolgte durch eine Dynamo mit Riemenantrieb, welche 
| bei allen Versuchen kurzgeschlossen war. 
Zyl.-Dmr. 275 mm; Hub 300 mm; 400 Uml /min. 


| 


h ® = 
© A fæ] pe) 
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be) S © = S. S = v £ 
a 3 |&| 7 An (gl 
< l ! | D & 
sk |.ltr. | at | at | cbm * o 
- Anlassen I. . ....|[warm| 16 |250| 60 | 53 |1,75| — |18 
» II. J > 8 » 50 | 48 |0,50| — |18 
» III. » 6 » 48 | 45 |0,75| — |18 
» IVA » 7 » 45 | 40 | 1,25) 16 |18 
» V >» 5,51 » | 40 | 86 |1,00| 14 |18 
» VI » 5 » 36 | 32 |1,00| 12 |18 
» VII » 6 » 22 | 20 0,50 | 14 |18 
» VII. » 5 » 20 | 18 | 0,50) 10 |18 
» IX. » 5 » 18 | 16 |0,50 | 10 |18 
» X. » 16 » 12 9 0,75 24 18 
» XI 3 hY » 8 » 9: 8,0,25| 14 |18 
» XI. . . . | kalt | 10 » 50 | 44 |1,50 1 22 |11 
» XII. 0... % » 21,5. >» 30 22 |2,00| 26 | 11,5 
Umsteuerung: | 
von voll vorwärts ! 
nach voll rückwärts . | warm | 14 |250| 33 | 31 |0,50| — |18 
von voll rückwärts 
nach voll vorwärts . » 9 » | 31 | 28 0,75] — |18 
von voll vorwärts ; 
nach voll rückwärts . » 10 > | 28 | 26 | 0,50] —'|18 
von voll rückwärts 
nach voll vorwärts . » 9 > 26 | 25 |0,25| — |18 
von voll vorwärts 
nach voll rückwärts . » 9 » | 25 | 23 |0,50| — |18 
von voll rückwärts 
nach voll vorwärts . » 7,5) » | 23 | 22 /0.25| — |18 
von voll vorwärts nicht 
nach voll rückwärts . » => 8 8 | gelungen | — |18 
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schreitende Hebelbewegung vereinfacht, oder es wird, wie es 
bei späteren Ausführungen geschehen ist, jeder Hebel für 
sich gehandhabt, was nach der Erfahrung ebenso schnell 
vor sich geht und die Betriebsicherheit durch Fortfall einer 
verwickelten Einrichtung erhöht. Versuche haben gezeigt, 
daß das Umsteuern von Vollast vorwärts auf Vollast rück- 
wärts sowie umgekehrt in 8 bis 10 sk erfolgt, wobei sich 
ein nur mäßiger Luftverbrauch ergeben hat. 

Zahlentafel 1 enthält die betreffenden Versuchsergebnisse. 

Der beschriebene Motor wiegt 5000 kg einschließlich des 
Schwungrades von 620 kg für einen Ungleichförmigkeitsgrad 
von 1:50. 


120pferdiger umsteuerbarer Schiffsmotor. 


Pa 


Flammpunkt 44°C 


I m | m r| v V VI VIL | VUI | IX X | XI XII XIII 
Datum 1908 | 16.10. 16. 10.| 17. 10.| 17. 10.| 17. 10. 17. 10.| 18. 10.| 19. io. 19. 10. 19. 10.! 19. 10.| 19. 10.) 21. 10. 
Versuchsdauer min 60 60 60 40 40 i 60 |120 | 30 30 20 15 16 90 
mittlere Umlaufzahl ; 400 303,3 | 399 350 247,4 | 402,1 | 401,5 | 203,6 | 250 401,6 | 300 400 į 403,1 
Stromstärke . Amp | 349,7: 300,1 | 357,3 | 308,8 | 197 349,4 | 358,5 | 186,3 | 248,2 | 246 300 151,5 | 354,8 
Spannung V 198,8 | 162 | 215,3 | 174,4] 99,8] 207,3 | 215,5 | 95,4] 131,5] 228 | 178,8| 235 | 217,8 
Leistung ; PSe | 108,6] 78,1] 121 86, 5 82,7 | 115,2 | 121,5 | 29,05 | 58,35 | 91,2] 59,5] 60,6 | 121,4 
. mittlerer indizierter Veberdiuck, Zylinder Nr. 1 kg/qem | 6.152 | 6,225 | 6,678 | 6,966 6 6,858 | 6,651 | 4,075 | 5,695 | 4,886 6,06 3,07 | 6,008 
> » » » » 2 » R,976 | 5,246 | 6,208 | 5,152 | — 6,637 | 6,35 | 4,104 | 5,22 | 5,07 3,94 | 3,93 | 6,524 
ži » >» » » 8 » 7,431 5,915 | 6,907 6,314 | 6,746 | 6,517 | 7,094 | 5,78 | 6,31 6,446 | 6,18 | 5,375 | 7,53 
indizierte Leistung » » 1 PSi | 48,7 | 37,4 ` 52,75 | 48,3 | 29,4 | 54,55 52,9 | 16,35 28,2 39,85 | 36 24,3 | 48,55 
» » » » 2 » 47,35 | 31,55 | 49,1 35,75 — 52,8 | 50,5 16,55 | 25,85 | 40,35 | 23,4 31,15 | 52,1 
» » » » 3 » 58,85 | 35,55 54,6 | 48,8 | 33.05 | 51,58 | 56,4 | 23,3 31.25, 51,3 | 35,7 | 42,6 | 60,1 
gesamte indizierte Leistung > 154,9] 104,5 |156,45| 182,85 62,45 | 159,2 | 159,8 | 56,2 | 85,3 | 181,5| 96,1 | 98,05 160,75 
Brennstoffverbrauch für die Stunde. kg 22,3 15,6 25,96] 18,075! 10,65 | 25,1 | 25,25| 8,2 | 12,1 20,7 | 14,2 | 16,68, 25,7 
» » » PSi-st. » 144 149,3 Ä 165,8 | 141,2 | 170,5 | 157,7 | 158 145,8 | 141,8 | 157,4 | 147,9 | 170,6 159,8 
>» » >» PSe-st. » 205,4 | 200 !214,5 |208,8 |326 |218 207,9 | 273,5 | 225 | 227 | 238,5 | 275,3 |212 
Leerlaufarbeit . PS 46,3 | 26,4 | 35,45] 46,35| 29,75 | 44 38,3 | 26,25 | 31,95 | 40,3 | 36,6 | 87,45 | 39,35 
thermischer Wirkungsgrad vH 43,8 | 42,25 | 38,05| 46,40| 37,00 | 40,00) 39,95 | 43,25 | 44,55 | 40,1| 42,7| 37,1 | 39,5 
mechanischer » » 70,1| 74,75 | 77,4 | 65,1 | 52,385 | 72,4 | 76,05 | 53,3 | 62,55) 69,4] 61,9| 61,8 | 75,6 
wirtschaftlicher » » 30,7 | 31,60 | 29,45) 30,4 | 19,4 | 28,95! 30,40 | 23,05 | 27,85 | 27,85 | 26,45 | 22,95 | 29,85 
Einblasedruck kg/gem| 66 52 | 67 67 57 66,5 | 67 48 55 63 65 58 67° 
D DT em m Ae a Ve TE FT a 
vorwärts rückwärts vorwärts 
Kühlwassermenge für die Stunde ltr 1870 | 1632 | 1980 | 2246 | 1266 | 1994 | 1969 | 1545 | 1456 | 2085 | 1936 | 2030 2017 
desgl. für den Motor (ausschl. Lager) » — | — ; 1905 ! 2145 | 1224 | 1913 | 1911 | 1497 | 1408 | 2003 | 1858 | 1918 | 1901 
>  » das Lager » = S Y A| 108 42 81 58 48 48 82 78| 112 116 
Temperatur des Zuflußwassers °C 11 | 10,7 | 11,5 | 10,5 10 10 11 10 10 10i 10 10 10 
» > Abflußwassers aus dem. Motor (ausschl, | 
Lager) u >» 57 | 52,1 : 62,4 | 45,4 49 | 58,3 | 61,2 36 42 46 43 39 | 61,6 
Temperatur des Abflußwassers aus den ingem » — — 133,6 |28 32 | 30,4 | 34,2 | 24,4 | 26,25 | 28,6 27 | 25,5 27,4 
Temperatursteigerung des Wassers im Motor (ausschl. | | 
Lager) 2% > 46 | 41,4 ' 50,9 | 35,1 39 | 48,3 | 50,2 | 26 32 36: 33 | 29 51,6 
Temperatursteigerung des Wasser in den Lagen. » = =, 2991 17,5 22 | 20,4 | 28,2 14,4 16,25 | 18,6 17 | 15,5 17,4 
Aufgenommene Wärme: | | 
des Wassers im Motor (ausschl. Lager) für die Stunde WE -= — | 97 000] 75 200| 47 750| 92 400; 95 930! 38 900 45 080| 73 040| 61 300| 55 680, 98 100 
» » >» » für die PS.-st . » >a — 1.801 | 871 | 1459 802 790 | 1300 845 802 ; 1030 919 808 
? a » >» >» > Pist » | — = | 620 | 566 | 765 | 581 | 600 | 692 | 529| 556| 638] 568| 611 
» » in den Lagern für die Stunde » = — 11687 | 1767 924 | 1652 | 1345 691 780 | 1525 | 1325 | 1735 | 2018 
» » » >» » >» > PSe-st » — —- 13,9 20,4 28,8 14,3 11 23 14,6 16,7 22,3 28,6 16,6 
» » » >» » » >» PSi-st » = — ` 10,8 | 18,3 | 14,8 | 10,4 8,4 | 12,3 9,1 | 11,6 | 13,8 | 17,7 | 12,5 
» gesamten Kühlwassers für die Stunde » $6 000| 67 550 98 687| 76 967| 48 674, 94 052 97 275 39 591) 45 860| 74 565; 62 625| 57 415 100 118 
» » » » >» PSe-st. » 727| 865 815 891,4 | 1487 | 816 801 1323 | 859 819 1052 | 948 825 
» » » » >» PSi-st. » 556) 646 630,8 | 579,3 | 779,8 | 591,1 | 608,4 | 704,3 | 531,1) 567,6 | 651,8 | 585,7 | 623,5 
Temperatur der Auspuffgase beim Austritt aus dem | | 
gekühlten Sammelrohr . Ze 352| 334,3 | 463 337 224,8 | 455,7 | 469,5 | 200 252,2 | 353,4 | 274 285 487 
wassergekühlter Schalldämpfer: 
Temperatur der zuströmenden Gase. oo — — Bil 207 132,5 | 283 | 294,6] — — _ — — — 
® » abströmenden » » — — |; 41,8 | 61,75 86 56,1] 584] — — za a — — 
Temperaturgefälle . » — — 269,2 |145,25 | 96,5 | 226,9 | 286,2) — — — — — = 
Kühlwasser für die Stunde TS ltr — — ' 2810 | 1500 | 4220 | 1470 | 2435 = — — — — = 
Temperatur des zufließenden Wassers . 0C -— i- 7 7 7 7 7 — = — - — = 
» » abfließenden > > = — | 21 |21,5 |143 | 292 | 2832 | -  — 5 en =: = 
Temperatursteigerung » — — 14 14,5 7,3 22,2 | 16,2 D ta E = ss = 
aufgenommene Wärme des Kuhinassers für die Stunde WE = — 89350; 21750 30 800| 32 65039484 — . — =, oe _ — 
2 > > » > » PSest » —- — '825 |251 |942 |283 — 8235| — j = — — — = 
> » 2 » > >» Psist >» — — 252 164 496 205 247 — — — — c = 
CO: vH 6,4 61 | — _ — | — 4,4 4,5 3,6 3,5 — 6,2 
Gasanalyse 4 O. » 10,2 10,8 — — = — — 13,4 14,5 15,6 16,7 = 11,7 
co » — | — —- — — — — 0,5 = — — K — 
- En Te U ~ 
“Rohnaphtha Hei wert 10 000 WE, spez. Gewicht 0,878, Viskosität bei 50°C 1 ‚64, Masut 


spez. Gewicht 0,90324, 
Viskosität 3,6, 


Flammpunkt 


Im September und Oktober 1908 wurden in den Werk- 
stätten der Nobelschen Fabrik die Abnahmeversuche mit 
diesen Motoren angestellt, die später weiteren umfangreichen 
Versuchen durch Professor Bükow vom Elektrotechnischen 
Institut in Petersburg unterworfen wurden. Ueber die Er- 
gebnisse dieser letzteren gibt Zahlentafel 2 Auskunft. 

Zur Belastung des Motors diente eine mit Riemen be- 
triebene Gleichstromdynamo, die auf Metallwiderstände ar- 
beitete. Die Belastung wurde an guten Präzisionsmeßgerä- 
ten abgelesen. Der Brennstofiverbrauch wurde durch Ab- 
wägen genau bestimmt. Verwendet wurde sowohl Roh- 
naphtha wie auch Heizmasut, beide Brennstofie mit gleich 
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gutem Erfolge. Die Menge des erforderlichen Kühlwassers 
wurde mit geeichten Behältern und Wassermessern ermittelt, 
die Temperatur beim Eintritt in den Motor und beim Austritt 
aus demselben mit Quecksilberthermometern gemessen. Aus 
der Auspuffleitung wurden Gasproben zur Feststellung des 
Gehaltes an Kohlensäure und Sauerstoff entnommen und auch 
die Abgastemperatur abgelesen. 

Die Ergebnisse der Versuche lassen sich wie folgt zu- 
sammenfassen: 

1) Der Motor arbeitet bei 120 bis 400 Umdrehungen mit 
verschiedenen Füllungen bei einer Leistung bis 140 PS. ohne 
irgendwelche Störung; 

2) der Uebergang von einer Umlaufzahl auf die andre 
ist äußerst rasch durch Verstellen eines Handgrifies zu be- 
werkstelligen ; 

3) der Brennstoffverbrauch ist ebenso niedrig wie bei 
den ortfesten Motoren bekannter Bauart; die Abgase waren 
bei allen Belastungen rein und unsichtbar; 

4) der Motor arbeitet anstandlos mit jedem Brennstoff 
(Naphtha, Solaröl, Masut); 
| 5) der mechanische Wirkungsgrad des Motors ist ebenso 
gut wie bei der ortiesten Maschine; | 

6) die Schmierung der Maschine ist durchaus zuverlässig 
und sicher; 

7) Anlassen und Umsteuern erfolgt stets leicht und sicher 
und in kürzester Zeit; das Umsteuern dauert nicht länger 
als 15 sk; das Anlassen geht in jeder Lage der Kurbeln 
vor sich. 

Konstruktiv einfacher gestaltet sich die Umsteuerung und 
das Anspringen von jeder Lage aus schon beim Vierzylinder- 
motor. Hier ist das Anlassen im Zweitakt nicht mehr nötig, 
da die Kurbeln infolge der Arbeitsvorgänge in den Zylindern 
nie in einer Lage nahe den Totpunkten stehen bleiben kön- 
nen, wodurch die Umsteuerteile sehr vereinfacht werden. 
Der Achtzylindermotor braucht überhaupt kein Schwungrad 
mehr, und sein Gewicht kann fast mit Sicherheit bedeutend 
geringer angenommen werden. 

Zurzeit sind bei L. Nobel in Petersburg in der Ausfüh- 
rung begriffen: 

16 Vierzylindermotoren von je 250 PS. für Kanonen- 
boote nach Bauart Del Proposto, Gewicht 50 kg/PSe; 

3 Dreizylindermotoren von je 120 PS. (unmittelbar um- 
steuerbar) für Unterseeboote, Gewicht 36 kg/PSe; 

3 Vierzylindermotoren von je 300 PS. (unmittelbar um- 
steuerbar) für Unterseeboote; 

3 Dreizylindermotoren (unmittelbar umsteuerbar) von je 
140 PSe; 

2 Sechszylindermotoren von je 340 PS. (unmittelbar um- 
steuerbar); | 

8 Vierzylindermotoren von je 300 PS. (unmittelbar um- 
steuerbar). 


Sitzungsberichte 


Eingegangen 17. Mai 1909. 
Breslauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 16. April 1909. 
Vorsitzender: Hr.Debusmann. Schriftführer: Hr.Sonnabend. 
Anwesend 120 Mitglieder, Damen und Gäste. 
Hr. Regierungs- und Baurat Fischer (Gast) spricht über 
Farbenphotographie!). 


Am 25. April wurde die Erdbebenwarte in Krietern 
besichtigt. In der Flugmaschinenhalle hielt Hr. Privatdozent 
Dr. phil. G. von dem Borne einen Vortrag über die Ein- 
richtung und den Zweck der Erdbebenwarte. 

Die Erdbeben von San Francisco, Valparaiso und zuletzt 
von Messina haben alle Kreise der Gebildeten beschäftigt, 
und ist es von allgemeinem Interesse, diejenigen Einrichtungen 
kennen zu lernen, die uns befähigen, außerhalb des Erd- 
bebenherdes die Wirkung des Erdbebens zu erkennen. Es 
sind neuerdings an verschiedenen Orten Deutschlands Erd- 


1) vergl. Z. 1908 S. 794. 
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Vergleichsrechnung für eine Schiffsausrüstung 
mit Dampimaschinen und Dieselmotoren. 


a) Gewicht. 

Das Gewicht der Gesamtmaschinenanlage eines neuzeit- 
lichen Torpedobootes beträgt 27 kg/PS;i. Bei einem Wirkungs- 
grade von 87 vH wird das Gewicht 31 kg/PS.. Für eine Diesel- 
motorenanlage betragen die entsprechenden Werte 35 bis 
50 kg/PS., bei höherer Umlaufzahl könnte das Gewicht aber 
noch geringer werden. 


b) Aktionsradius. 

Unter Annahme gleichen Raumbedarfes (der Dieselmotor 
beansprucht in den Grenzen der hier betrachteten Größen 
bedeutend weniger Platz) verhalten sich die Gewichtmengen 
des mitgeführten Brennstoffes (Kohle und flüssiger Brennstoff) 
wie 3:2, die im Brennstoff enthaltene Wärme aber wie 
7500 :10000. 

Für 1 PS. der Dampfmaschinenanlage werden verbrannt 
1,1 kg Kohle, 1 PS. des Dieselmotores braucht aber nur 
0,2 kg Rohöl. 

So vergrößert sich also der Aktionsradius der Fahrzeuge 
um das 310000 -1,1 


2:7500:.08 ~ 11fache. 


c) Betriebskosten. 


1000 kg englischer Kohle kosten in Pola 32 Kronen. 
1000 kg Blauöl (es würde sich ganz gut das viel billigere 
Rohöl verwenden lassen) würden in Pola rd. 50 Kronen 
kosten. 

Der Betrieb eines Torpedobootes mit Dieselmotoren wäre 
also selbst bei Anwendung des teueren Blauöles 

82 -1,1 
50 - 0,2 

Zu den bereits erörterten Vorzügen der Dieselmotoren 
für Schifisbetrieb gesellen sich aber noch einige andre Vor- 
teile. Infolge der steten Betriebsbereitschaft entfallen alle 
Auslagen, die bei Dampfmaschinen das Unterdampfhalten der 
Kessel verursacht, und die besonders im Fall einer längeren 
Kriegsbereitschaft ganz bedeutende Summen ergeben. Auch 
werden die Wasserrohrkessel unter stiller Dampfhaltung in- 
folge des mangelhaften Wasserumlaufes und der hierdurch 
bedingten schnelleren Ablagerung einem raschen Verfall 
preisgegeben, während die Abnutzung des Dieselmotors sich 
nur auf die laufenden Betriebe beschränkt. 

Durch den Fortfall der Schornsteine auf Kriegschiffen 
mit Dieselmotoren, der damit verbundenen Gewichtsersparnis 
und dem Freiwerden des Öberdeckes wird außerdem der 
Bestreichungswinkel für die Mittelgeschütze günstiger. Das 
Fehlen des Rauches und die augenblickliche Bereitschaft ist 
für die taktische Bedeutung ferner von hoher Wichtigkeit. 
Durch die Verwendung von flüssigem Brennstoff werden 
viele Heizer überflüssig, und. die Uebernahme von Brennstoff 
gestaltet sich einfacher und wird weniger oft nötig. 


— 3!/, mal billiger. 


der Bezirksvereine. 


bebenwarten errichtet worden, denen die Aufgabe zufällt 
ununterbrochen Beobachtungen über Erderschütterungen vor- 
zunehmen. 

Jeder Stoß auf eine elastische Unterlage löst nach der 
Elastizitätstheorie zunächst Kompressions-Schwingungen in der 
Riehtung des Stoßes aus, diesen Schwingungen folgen etwa 
halb so rasch Torsions-Schwingungen, die quer zur Stoßrich- 
tung verlaufen. Diese zwei Schwingungsarten, die aufein- 
ander folgen, werden durch die Seismographen aufgezeich- 
net. Solange sich der Erdboden in Ruhe befindet, schreibt 
der Stift des Seismographen eine gerade Linie. Bei Beginn 
des Erdbebens erfolgt ein durch Stoß veranlaßter Ausschlag, 
wenige Minuten später zeigt sich die Wirkung der Torsions- 
Schwingungen durch einen zweiten Ausschlag, und aus dem 
Zeitunterschiede zwischen dem ersten und zweiten Ausschlag 
kann man die Entfernung des Bebens finden und aus den 
Aufzeichnungen von drei Stationen auch den Ort desselben. 

Danach macht der Vortragende noch einige Mitteilungen 
über Flugmaschinen!), 


I) vergl. Z, 1909 S. 1093. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Eingegangen 28. Mai 1909. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. E. W. Köster. Schriftführer: Hr. E. Hahn. 
‘ Anwesend 74 Mitglieder und 7 Gäste. 
Hr. Regierungsrat Paulus aus Berlin (Gast) spricht über 
die Entwicklung der Unterseeboote. 


Hr. Hahn berichtet über den Entwurf der neuen Satzung 
des Gesamtvereincs, der von der Versammlung besprochen wird. 


| Eingegangen 19. Mai 1909. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Thomae. Schriftführer: Hr. Kroebel. 
Anwesend 34 Mitglieder und 2 Gäste. 
Hr. Dr.-3ng. Stenzel hält einen Vortrag: Gesetzliche 


Vorschriften und Grundsätze für die Anlagen und 
Betriebe gewerblicher Unternehmungen. 


Eingegangen 19. Mai und 4. Juni 1909. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Medicus. 
Anwesend 64 Mitglieder und 20 Gäste. 


Hr. E.Körting jun. spricht über die Entwicklung 
der Gasmotoren der Firma Gebr. Körting. | 


Sitzung vom 26. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. ter Meer. Schriftführer: Hr. Medicus. 
Anwesend 30 Mitglieder und 6 Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 


von Hadeln und bittet die Versammlung, sich von den Sitzen 
zu erheben. 


Hr. Gerland hält einen Vortrag: Leibnizens Arbeiten 
auf physikalischem und technischem Gebiete. 
Der Vortrag wird demnächst veröffentlicht werden. 


Eingegangen 19. Mai 1909. 
Lausitzer Bezirksverein. 


Sitzung vom 24. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Hirtz. Schriftführer: Hr. Dr. Drawe. 
Anwesend 30 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Zimmermann spricht über die Anlage der Gör- 
litzer Kanalisation. 


Eingegangen 25. Mai 1909. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Dr. Hefft. Schriftführer: Hr. Kuen. 
Anwesend 20 Mitglieder und 2 Gäste. 

Hr. Sondermann hält einen Vortrag: Der Freibahn- 
zug, ein schienenloser Motorzug zur Beförderung 
großer Lasten auf Straßen und die Anwendung des 
Freibahnsystems auf Pferdelastwagen') 


‘Hr. Benoit berichtet über die Beschlüsse des Kon- 
gresses für gewerblichen Rechtschutz in Leipzig. 


1) Vergl. Z. 1907 S. 121. 


l 


Eingegangen 12. Mai 1909. 
Württembergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 1. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Nallinger. Schriftführer: Hr. Baumann. 
Anwesend 58 Mitglieder und 16 Gäste. 


Hr. Regierungsrat a. D. J. Hofmann aus Berlin (Gast) 
spricht über den Drachenflieger!) für Sport und Ver- 
kehr. Der Redner erläutert die erfolgreichsten Flugmaschinen 
(Farman, Wright, Esnault-Pelterie, Blériot) nach Bau und Wir 
kung, geht dann auf die Flugfirage selbst ein und weist auf 
die Unterschiede hin, die zwischen Maschinen, die dem Sport 
und solchen, die dem Verkehr dienen sollen, bestehen. Er 
betont, daß die letzteren in erster Linie zu fördern sind. Bei 
ihnen muß selbsttätige Erhaltung der Stabilität gefordert 
werden. Hierzu werden einige Versuche vorgeführt. In be- 
zug aul die Gestalt der Flieger verwirft der Vortragende 
diejenigen, die die Form des Pfeiles nachahmen, weil sie 
nicht gestatten, die Längsachse unmittelbar vor der Landung 
aufzurichten und so zu bremsen, wie das für große Drachen- 
flieger zu verlangen ist. Der Redner geht auf die Anord- 
nung der Schrauben und die Verteilung der Tragflächen und 
Massen über. Zu verlangen ist namentlich, daß die Flug- 
maschinen verhältnismäßig kurz gebaut werden. Unumgäng 
liche Forderung ist ferner, daß der Abflug ohne äußere Hülfs- 
mittel erfolgen kann. Der von der Wright-Gesellschaft ge- 
zogene Vergleich mit Bahnhöfen und Kais ist unrichtig, da 
diese nur Unterkunftorte darstellen. Der Redner geht auf 
das Verhalten der Flugtiere auf dem Lande ein und fordert, 
daß mit Rücksicht auf Verkehrstörungen, Größe der Unter- 
kunftschuppen usw. die Faltbarkeit der Tragflächen angeord- 
net wird, wie sie einige seiner Entwürfe aufweisen. Schließ- 
lich werden Luftschiff und Flugmaschine verglichen und aus- 
geführt, daß es nicht auf die Flugzeit, sondern auf den zu- 
rücklegbaren Weg ankommt. Bei einer Geschwindigkeit von 
100 km/st kann man z.B. in 5 Stunden von Stuttgart nach 
Berlin, Wien oder Paris gelangen, bei 140 km/st ist es mög- 
lich, mit Hülfe von Inselstationen in 3 Tagen nach New York 
oder Chicago zu gelangen, den Schnellverkehr auf der ganzen 
Erde aufzunehmen, und diese Forderung ist gar nicht so un- 
ausiührbar. 

Hr. Baumann berichtet über die Sicherung richtigen 
Längenmaßes?). | 

Hr. R. Lind spricht über einen Verdampfungsversuch 
mit Braunkohlenbriketts. Er berichtet, daß sich mit 
diesen in einem bestimmten Falle rauchschwache Verbrennung 
erzielen ließ, während Ruhrkohle unter sehr starker Rauch- 
entwicklung verbrannt worden war, und daß noch dazu mit 
dieser Verbesserung eine recht erhebliche Ersparnis an 
Brennstoffkosten eintrat. Auch für Stuttgarter Verhältnisse 
können Briketts vorteilhaft verwendet werden, wie an Zahlen- 
beispielen dargelegt wird. Zum Schluß führt der Redner die 
untersuchte Anlage, Schloß Hornegg, im Bilde vor. Das 
Kessel- und Maschinenhaus sei sozusagen als Ruine erbaut, der 
Schornstein ahme einen Turm nach, so daß die malerische Um- 
gebung durch die neue Anlage nicht im geringsten verun- 
ziert worden sei. 


Sitzung vom 7. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Baumann. Schriftführer: Hr. Lang. 
Anwesend 43 Mitglieder und 14 Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Schaal, dessen Andenken durch Erheben von den Sitzen 
gcehrt wird. 

Hr. Pickersgill berichtet über die Neuorganisation 
der Fachschule für Maschinentechniker an der König]. 
Baugewerkschule. 

Hr. Dr. Hermann Beck aus Berlin (Gast) spricht über 
das Internationale Institut für Techno-Bibliographie. 


1) vergl. Z. 1909 S. 1093. 2) vergl. Z. 1908 S. 2070. 


Bücherschau. 


Verbrennungsmaschinen. Band IV der Illustrier- 
ten Technischen Wörterbücher in 6 Sprachen. Nach 
der besondern Methode Deinhardt-Schlomann bearbeitet von 
A. Schlomann. München und Berlin 1908, R. Oldenbourg. 
Preis 8 M.. 

Für den Gebrauch des schaffenden Ingenieurs, der in 
der Regel Spezialist auf einem ziemlich begrenzten Gebiete 
der Technik ist, wäre ein großes technisches Sprachenlexi- 


kon, das sich über alle Gebiete der angewandten Naturwissen- 
schaften erstreckt, ebenso unzweckmäßig wie der Gebrauch 
eines Gesamtlexikons der Technik. Mehr als 90 vH des In- 
halts sind für ihn Ballast, das Nachschlagen in den Bänden 
des Werkes ist lästig, ganz abgesehen von den Anschafiungs- 
kosten. Ueberaus zeitgemäß war darum der Gedanke des 
Fachwörterbuches, geschaffen von Spezialisten des betreffen- 
den Faches. Es ist bei seinem geringen Umfange leicht ver- 


Band 53. Nr.5l. 
3l. Juli 1909. 


Zeitsehriftenschau. 


1241 


wendbar und darum leicht verkäuflich, kann mit neuen Auf- 
lagen schnell die neuesten Fortschritte des betreffenden 
Faches berücksichtigen und findet bei seiner Durchsichtig- 
keit unter Fachleuten jederzeit freiwillige Unterstützung. 
Die illustrierten technischen Fach-Wörterbücher von A. 
Schlomann zeichnen sich durch den bekannten überaus glück- 
lichen Aufbau nach der Methode Deinhardt-Schlomann aus, 
durch systematische Gruppierung aller Fachausdrücke nach 
technischen Gesichtspunkten und durch reichliche Illustrierung 
(im vorliegenden Bande über 1000 Abbildungen auf 386 Seiten). 
Das vorliegende Werk, 
mens, behandelt die Verbrennungsmaschinen. Die ortiesten 
Maschinen sind vollständig berücksichtigt, nicht aber die 
Fahrzeugmotoren mit ihrem vielseitigen Zubehör, weder 
Automobil- noch Schiffsmaschinen. Es hätte dieses Gebiet 
wohl ohne große Vermehrung der Seitenzahl noch aufgenom- 
men werden können. Hier liegt auch meines Erachtens eine 
Klippe des sonst ausgezeichneten Unternehmens: einmal die 
zu weitgehende Beschränkung des Fachgebietes, anderseits 
die häufige Wiederholung von Fachausdrücken in verschie- 
denen Satzverbindungen, die man ohnedies leicht zusammen- 
setzen könnte (z. B. »den Zylinder mit Gemisch füllen«). 
Die Grenze zwischen einem Sprachwörterbuch und einem 
Lehrbuch der Sprache mit Satzbeispielen ist oft überschritten; 
auch Wiederholungen ganz ähnlicher Ausdrücke (z. B. Druck- 
luftanlassung im Zweitakt, Druckluftanlassung im Viertakt 
S. 294) mit vollständiger Uebersetzung finden sich nicht 
selten. Es fehlt hier etwas an der planmäßigen Sichtung 
der aus verschiedenen Fachwerken entnommenen Ausdrücke. 


der vierte Band des Unterneh-. 


Endlich würde ich an vielen Stellen schematische Zeichnun- 
gen den mitgeteilten genauen Konstruktionsskizzen schnell 
veralteter Maschinen vorziehen; das gilt besonders für das 
Kapitel der Steuerungen der Viertakt- und Zweitaktmaschi- 


nen. (Auf S. 245 ist zur Erläuterung des Wortes »Gasrück- 
stromventil«< ein vollständiger Schnitt durch die Oechel- 


haeuser-Maschine dargestellt, auf der nächsten Seite für das 
gleichbedeutende »Rücklaufventil für Gas und Luft« wieder 
ein neuer Schnitt!) Ich nehme an, daß diese und ähnliche 
für die Benutzung des Buches wenig störende Flüchtigkeiten 
bei der nächsten Auflage leicht zu beheben sind. Bei der 
sonstigen Vortrefllichkeit dieser Wörterbücher nimmt man sie 
vorläufig gern in Kauf. 


Nürnberg. Kutzbach. 


Jahrbuch der Automobil- und Motorboot-Industrie. 
Im Auftrage des Kaiserlichen Automobil-Klubs herausgegeben 
von Ernst Neuberg, Zivilingenieur. 6. Jahrgang. Berlin 
1908/09, Boll & Pickardt. 3. und 4. Lieferung mit 114 und 
96 S, und 113 und 254 Fig. Preis je 4 A. 

Zu der Besprechung auf S. 509 dieses Jahrganges ist 
berichtigen! nachzutragen, daß das Jahrbuch nicht in 2, 
sondern in 4 Lieferungen erscheint. Die vorliegenden Liefe- 
rungen enthalten Aufsätze über Geschwindigkeitsmesser und 
elektrische Zündvorrichtungen für Motorfahrzeuge, eine Ueber- 
sicht über die Luftschiffahrt im Jahre 1908, sowie über 
Motorfahrzeuge für den Postverkehr, für Feuerlöschzwecke 
und für die Straßenreinigung. Jeder Lieferung ist ferner 
eine Uebersicht der Patente beigefügt. Heller. 


Zeitschriftenschau.') | 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Power characteristics of the tungsten filament. Von 
Steinmetz. (El. World 8. Juli 09 S. 89*) Versuche haben ergeben, 
daß der Kraftverbrauch von Wolframlampen mit der 1,6ten Potenz der 
Spannung zunimmt. Darstellung der ermittelten Schaulinie. 


Bergbau. 

Die neue Wasserhaltungsanlage der Zeche Rosen- 
blumendelle Von Eichler. (Glückauf 17. Juli 09 S. 1033/37*) 
Für zwei Sohlen von 360 und 530 m Tiefe sind als Aushülfe für eine 
Kolben-Wasserhaltungsmaschine auf der höher gelegenen Sohle 3 Krei- 
selpumpen von 3, 6 und 7 cbm/min mit Antrieb dureh Elektromotoren 
von 2000 und 5000 V auf der unteren Sohle aufgestellt worden, die 
zum Teil mit Ausnutzung des Gefälles zwischen den Sohlen arbeiten. 
Darstellung der aus Eisenbeton gebauten Pumpenkammer. Angaben 
über Pumpen und Motoren. 


Dampfkraitanlagen. 


Ueber die Unfallgefahr der Kleinkessel (mitbesonderer 
Bezugnahme auf die Backofen-Dampfikessel). Von Morgner. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. Juli 09 S. 125/27*) Der Bericht über einige in 
dem Zeitraum von 1877 bis 1903 explodierte Dampikessel für Bäcke- 
reien soll als Nachweis dafür dienen, daß diese Kessel trotz ihres 
geringen Wasserinhaltes nicht ungefährlich sind. 

Versuche mit Isoliermitteln. Von Eberle. Forts. (Z. 
bayr. Rev.-V. 15. Juli 09 S. 129/32*) Versuche über die Wirkung von 
Unterstriechmassen aus Kieselgurasbest und Patentgur sowie von Luft- 
schichten. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen, 

A locomotive firebox without staybolts in the side 
sheets and crown sheet. (Eng. News 17. Juni 09 S. 659/60*) 
Die innere Wandung der neuen Feuerbüchsen der Atchison, Topeka 
and Santa Fe-Eisenhahn wird aus einzelnen fj-förmigen Bändern mit 
Flanschen, die nach außen umgebogen sind, zusammengenietet. 
Zwischen den Fianschen zweier benachbarter Bänder ist je ein nach 
außen sie überragendes ebenfalls f)-förmiges Blech eingefügt, an 
dessen äußerem Rand in gleicher Weise die den äußeren Mantel bil- 
denden Bänder angenietet werden. Die Bleche, die den Zweck der bis- 
herigen Stehbolzen haben, sind durchlöchert und gestatten deın Wasser, 
zwischen den Wänden umzulaufen. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht. I 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3.# für den Jahrgang an Mitglieder, von 10% für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. i 


Schnellentladewagen Nesselsdorfer Bauart und seine 
Wiederherstellung. Von Fleischmann. (Organ 15. Juli 09 S. 
258/60* mit 2 Taf.) Neue Bauart von 20 t-Trichterwagen mit Preg- 
blechkasten, die durch 4 Bodenklappen seitlich entleert werden. Die 
Klappen können auch einzeln von der durchlaufenden Nockenwelle aus 
geöffnet werden. Schnelle Ausbesserung eines bei einem Zusammenstoß 
beschädigten Wagens. l 

Die elektrische Zahnradbahn Montreux-Glion. Von 
Zehnder-Spoerry. (Schweiz. Bauz. 17. Juli 09 S. 36/38*) Darstel- 
lung einiger Tunnel auf der Strecke. Forts. folgt. | 

Die Wirtschaftlichkeit der schweizerischen Berg- 
bahnen. Von Müller. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Juli 09 S. 387/91*) 
Tafeln über Betriebsart und -länge, Spurweite, Steigungen, Anzahl und 
Bauart der Lokomotiven und Wagen, Baukosten, Betriebsleistungen, 
Einnahmen und Ausgaben der reinen Zahnrad-, der gemischten und der 
Seilbahnen. Schluß folgt. 

Bau elektrischer Hauptbahnen 
Staaten. Von Zehme. Schluß. (Glaser 15. Juli 09 S. 19/29*) 
komotiven, Triebwagen, Achsstände, Schienen, Gleiskrümmungen. 
der Stromart. Wirtschaftlichkeit. 

The widening of Wemyss Bay Railway. Forts. (Engng. 
16. Juli 09 S. 71/74* mit 1 Taf.) Ausführliche Darstellung der Eisen- 
konstruktionen der Vorhalle und der Bahnsteigdächer mit gußeisernen 
Tragsäulen. Forts. folgt. 

Neue Bauart des Sehienenstoßes und der Bahnschwellen 
für den Eisenbahnoberbau. (Dingler 10. Juli 09 S. 442/43*) Bei 
dem nur in einer Richtung befahrenen Gleise ist das abgebende 
Schienenende fest gelagert, während das aufnehmende auf eine be- 
stimmte Länge frei schwebt. Beide Enden sind auf einer Breitschwelle 
mit durchgehender ebener Oberfläche und auf einer gemeinsamen Un- 
terlagplatte gelagert. Ergebnisse einer Versuchstreecke auf der Bahn 
Berlin- Königs- Wusterhausen. 

Elektrische Fahrricehtungsweiser. Von Schwerin. (ETZ 
15. Juli 09 S. 651/53*) Die Fahrrichtungsweiser auf dem Wannsee- 
bahnhof in Berlin, die das Ziel der Fahrt uud das Gleise, auf dem der 
nächste Zug fährt, angeben, haben au Stelle des Handantriebes Antrieb 
durch Elektromotoren von dem Stellwerk aus. Die betreffenden Schilder 
werden durch elektromagnetiseche Wählereinrichtungen mit der Zug- 
stange gekuppelt. Darstellung des Antriebes und der Schaltung. 


in den Vereinigten 
Lo- 
Wahl 


Eisenhüttenwesen. 

Die Riesenwerke der Indiana Steel Co. in Gary. Forts. 
(Stahl u. Eisen 14. Juli 09 s. 1065/70*) Gasreinigung. Gießmaschinen- 
anlage. Elektrizitätswerk. Forts. folgt. 

Die Berechnung steinerner Winderhitzer unter Zu- 
grundelegung des Wärmeleitungsvermögens feuerfester 
Steine. Von Osann. (Stahl u. Eisen 14. Juli 09 S. 1060/65*) Theorie 
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der Wärmeübertragung. 
folgt. 

Special motor-controlling devices in the rolling mill 
of the Indiana Steel Co., Gary, Ind. (El. World 8. Juli 09 S. 
93/95*) Einzelheiten des elektrischen Antriebes der 1016er Duowalzen- 
straßen, der Hebetische, Rollgänge, Sägen usw. 

Liegende Blockschere mit elektrisehem Antrieb. Von 
Michenfelder. (Dingler 10. Juli 09 S. 441/42*) Die Schere für 
B'öcke von 150x150 qmm größtem Querschnitt hat zwei Messer mit 
je 4 Schneidkanten, div beliebig vertauscht und versetzt werden können, 
und wird durch einen 45pferdigen Elektromotor mit dreifacher Ueber- 
setzung und Schwungrad angetrieben. Der Scherenhub beträgt 210 mm 
bei 12 Hüben in 1 min. 


Berechnung der Wärmeleitzahlen. Forts. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Erection of the New River bridge at Glen Lyn, Va., by 
the cantilever method. Von Jewel. (Eng. News 8. Juli 09 S. 
29/32*) Die 655 m lange eingleisige Parallelträgerbrücke im Zuge 
der Virginian-Bahn hat 5 Oeffnungen von je 41,5 m Spannweite; 
die 4 Flußpfeiler sind aus Stampfbeton, die 2 Landpfeiler aus Eisen- 
konstruktion hergestellt. Aufstellung der Flußöffnungen ohne Lehrgerüst. 

Erection ofthe Tremont Avenue bridge, New York. (Eng. 
Rec. 3. Juli 09 S. 8/9*) S. Zeitschriftenschau vom 13. März 09. Dar- 
stellung des Verladens der Blechträger. Augaben über den Bauvorgang. 

Straßenbrücken in Eisenheton über Sehiffahrtskanäle. 
(Deutsche Bauz. 17. Juli 09 S. 61*) Vorteile der Eisenbeton- gegen- 
über der reinen Eisenbrücke in bezug auf Beaufsichtigungx und Erhal- 
tung. Einzelheiten einer Eisenbeton-Straßenbrücke von 12,4 m Spann- 
weite und 6 m Breite über den Mülroser Kanal bei Finkenheerd. Kosten. 

Eisenbahnüberführung in Eisenbeton auf Bahnhof Lör- 
rach der Großh. badischen Staatseisenbahnen. Von Kirsch. 
(Beton u. Eisen 2. Juli 09 S. 222/25*) Das eine Widerlager der Brücke 
liegt in einem Bogen von 23,5 m Halbmesser, das andre in einer Ge- 
raden. Die Spannweite beträgt bei gleichbleibender Pfeilerhöhe von 
2,3 m zwischen 12,15 und 16,75 m. Die Brücke ist aus drei Längs- 
abschnitten von 5,20, 4,50 und 5,20 m Breite zusammengesetzt. Bau- 
vorschrift.. Vorgang beim Bau. Schluß folgt. 


Elektrotechnik. 

Ueber Gleichstrom -Turbodynamos. Von Ziehl. (ETZ 
15. Juli 09 S. 647/51*) Erörterung der Gründe, weshalb die Um- 
laufzahlen der mit Dampfturbinen zu kuppelnden Dynamomaschinen 
nicht mehr gesteigert werden können. Die Ueberlegenheit der voll- 
kommen ausgeglichenen Maschinen gegenüber den Wendepolmaschinen. 
Forts. folgt. 

Neuere Einphasenwechselstrommotoren und ihre An- 
wendbarkeit im Bergbau. Von Spackeler. (Glückauf 17. Juli 
09 S. 1037/42*) Grundzüge der Reihenschlußmotoren ohne und mit 
Hülfswiecklung. Forts. folgt. 

Bruchsichere Ueberführung von Starkstromleitungen 
über Reichstelegraphen-Leitungen. Von Pohl. (ETZ 15. Juli 
09 S. 654/55*) Die Masten, zwischen denen die Telegraphenleitung 
hindurchgeht, sind durch ein geerdetes Hülfstragseil aus verzinktem 
Tiegelgußstahl oder Bronze verbunden. An diesem sind mit Klemmen 
Isolatoren aufgehängt, die mittels eines zweiten Tragseiles die Strom- 
leitung halten, so daß infolge der zahlreichen Aufhängepunkte keine 
größere Zugspannung in der Stromleitung auftreten kann. Beim Durch- 
schlagen eines Isolators brennt der Drabt, an dem der Isolator hängt, 
durch und legt sich an einen unter der Leitung gespannten geerdeten 
Schutzdraht. 


Complete solution oftransmission line with distributed. 


capacity and leakage. Von Pender. (El. World 8. Juli 09 S. 
90/92*) Versuch, die genaue Formel zur Berechnung einer Fernleitung 
ohne die vereinfachende Annahme zweier an den Leitungsenden einge- 
schalteter Kondensatoren in eine handliche Form zu bringen. Ablei- 
tung der Formel. Zahlenbeispiele. 

Freileitungsisolatoren. Von Gerstmeyer. Forts. (El. 
Kraftbetr. u. B. 14. Juli 09 S. 381/8S7*) Die Wassertropfen im elektro- 
statischen Felde des Isolators. Untersuchung der Bahnen der von dem 
Isolatorrand ablaufenden Wassertropfen. Größe der Funkenspannung 
eines Isolators. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


New San Francisco shipping piers, with concrete cy- 
linder foundations and fireproof deck and superstructure. 
Von Little. (Eng. News 8. Juli 09 S. 51/52*) Die rd. 200 m lange 
und 40 m breite Verladerampe ist auf zylindrischen Pfeilern aus 
Eisenbeton gelagert. Die Pfeiler von 1,07 m Dmr. sind in Holzformen, 
die bis auf den tragfähigen Boden abgesenkt wurden, an Ort und 
Stelle eingeformt und mit schraubenförmigen Eiseneinlagen versehen. 
Eisenkonstruktion der Schuppen. 

New port works atRangoon. (Engineer 16. Juli 09 S. 58/60*) 
Die Arbeiten umfassen den Bau eines schwimmenden Landungssteges 
von rd. 63,5 m Länge und 12,8 m Breite, der auf 14 Schwimmkörpern 
rüht, einer rd. 830 m langen Ufermauer, und mehrerer großer Lager- 
häuser. Obe.halb der Stadt soll das Ufer befestigt werden, da die 
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Strömung das Bett auf mehr als die doppelte Breite erweitert hat. 
Darstellung des Baggers »Pelican« mit schwimmender Rohrleitung. 

Reinforced-concrete caissons: their development and 
use for breakwaters, piers and revetments. Von Judson. 
(Eng. News 8. Juii 09 S 34/36*%) Anwendung von 16,5 m langen, 
9,4 m breiten und 1,5 m hohen Kästen bei der Gründung einer Mole 
in Milwaukee. Die Kästen werden auf dem Land hergestellt und schwim- 
mend an Ort und Stelle gebracht. Berechnung. Andre Anwendungen 
dieser Bauart. 

Praktische Anwendungen der Methoden zur Bestimmung 
der zulässigen Piahlbelastung. Von Kafka. Schluß. (Beton 
u. Eisen 2. Juli 09 S. 212/16*) Statische Widerstandlinien von Pfählen. 
Die zulässige Pfahlbelastung ist erreicht, wenn die Setzungen nicht mehr 
regelmäßig zunehmen. Bericht über eine Gründung mit Blechrohr- 
pfählen in Wien. i 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ueber Sammelkanäle und deren Höchstbeanspruchung. 
Von Voit. Forts. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 16. Juli 09 S. 461/66*) 
S. Zeitschriftenschau vom 24. Juli 09. Schluß folgt. 

The new garbage reduction plant at St. Louis. (Eng. 
Ree. 3. Juli 09 S. 13/16*) Die von einer 175 pferdigen Dampfmaschine 
betriebene Anlage verarbeitet jährlich rd. 45000 t Abfälle. Die Ab- 
fälle werden zunächst eingemaischt, dann in Zylindern gepreßt, bis 
etwa die Hälfte des Wassergehaltes entfernt ist, und getrocknet. 
Zum Schluß werden die löslichen Fette daraus entfernt und gesondert 
verwertet. 

Gießerei. 

American foundry practice and development, (Engineer 
16. Juli 09 S. 53/54) Der Bericht über die Versammlung der American 
Foundrymen’s Association in Chicago enthält Auszüge aus den Vorträgen 
über das ununterbrochene Schmelzverfahren in Kuppelöfen, den Betrieb 
des Gießerei-Kuppelofens und das Schmelzen von Stahl für Gußzwecke. 

Formen und Gießen von Radiatoren und Rippenheiz- 
körpern in der Zentralheizung. Von Kerth. (Gießerei-2. 
15. Juli 09 S. 419/23*) Herstellung des gußeisernen Modelles, das 
mit Hülfe eines nach Schahlonen sauber nachgearbeiteten Weißmetall- 
modeils gegossen wird. Das Weißmetallmodell wird wieder nach 
einem Gipsmodell hergestellt. Behandlung der Formen. Schluß folgt. 

Formen und Gießen von Drehbankwangen. Von Koob. 
(Gießerei-Z. 15. Juli 09 S. 423/26*) Darstellung des Einformens einer 
größeren Drehbankwange im Herd und in Formkasten. Das Herstellen 
der Kerne. 

Beständige Gußformen für Grauguß. Von Ziegler und 
Klingenberg. Schluß. (Gießerei-Z. 15. Juli 09 S. 417/19) S. 
Zeitscehriitenschau vom 17. Juli 09. 


Hebezeuge. 


Neue Lastseilführung für Drehkrane. (Z. Dampfk. Maschbtr. 
16. Juli 09 S. 291/94*) Lastseilführung in einer krummen Linie von 
Voß, wodurch die entgegengesetzten Momente der Last beim Schwenken 
des Auslegers aufgehoben werden und die Last weder mitgehoben noch 
mitgesenkt zu werden braucht. 


Heizung und Lüftung. 


Die Lüftung der Säle. Von Schiele. (Gesundhtsing. 17. Juli 
09 S. 485/96*) Die Ursachen der Luftverschlechterung und -erwär- 
mung in menschengefüllten Sälen. Größe des erforderlichen Luft- 
wechsels. Wechselseitige Druckverhältnisse der in einem Raum ein- 
geschlossenen und der umgebenden Luft. Die Ueberdrucklüftung. Gün- 
stigste Entnahme der Zuluft. Staubbeseitigung. Zugfreie Aufwärts- 
und Abwärtslüftung. Vereinigung beider Bauarten. Aufstellung von 
Leitsätzen. l 

Die Verwendung von Ozon zur Luftreinigung. Von 
Cramer. (Gesundhtsing. 17. Juli 09 S. 496/501*) Entwicklung der 
Ozonbenutzung. Ozonerzeuger von Siemens & Halske A.-G. aus blan- 
ken Platten- und mit Glas umgebenen Stabelektroden für 8000 bis 
10000 V, zwischen denen Luft hindurchgesaugt wird. Abänderungen 
von Elworthy-Kölle und der Gesellschaft für Ozonerzeugung. Fahrbare 
Einrichtungen. Anwendungsgebiete. 


Hochbau. 

The Boston Safe Deposit and Trust Company’s building. 
(Eng. Rec. 3. Juli 09 S. 19/23*) Das Gebäude hat 33,6x 37,5 qm 
Grundfläche und 10 Stockwerke und ist ganz aus Eisen und Stein ge- 
baut. Konstruktion der Deeken und Säulen. Verteilung der Träger 
im Grundriß. 


Holzbearbeitung. 


Schwellentränkanstalt Zernsdorf. Von Bergmann. (Organ 
15. Juli 09 S. 256/58 mit 1 Taf.) In der Anlage können vorläufig 
jährlich 400000 Schwellen, Telegraphenstangen und Belaghölzer nach 
dem Teerölverfahren getränkt werden. Zur Lieferung von Dampf für 
eine Dampfmaschine, die eine 40 KW-Gleichstromdynamo, einen Kom- 
pressor, 2 Luftsaugpumpen und eine Hülfswasserpumpe antreibt, sowie 
für einen besondern 100 PS-Dampfkompressor dienen zwei Flammrohr- 
kessel von 65 und 100 qm Heizfläche, 


Band 53, Nr.3i. 
öl. Juli 1909. 


Zeitschriftenschaü. 1 I 43 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The Mt. Clare grain elevator, Baltimore (Eng. Rec- 
3. Juli 09 S. 4/6*) Die Baltimore and Ohio Railroad Co. hat einen 
Getreidespeicher von rd. 19,5 x 25,5 qm Grundfläche und 69000 cbm 
Fassungsraum errichtet, dessen 113 Bunker von 275 bis 330 cbm In- 
halt einzeln vermietet werden. Darstellung der Eisenbetonkonstruk- 
tion und des Bauvorganges. 


Luftschiffahrt. 


Solution of flight problems. by graphical methods. 
Von Logan. (Engineer 16. Juli 09 S. 50/52*) Die rechnerische und 
zeichnerische Untersuchung über wagerechten, steigenden und fallenden 
Flug wird unter der Annahme ruhender Luft, gleichförmiger Flug- 
bewegung und stabilen Gleichgewichtes der Flugmaschine angestellt. 
Bestimmung der erforderlichen Leistung. 


Maschinenteile. 


Zweckmäßigkeit und praktische Bewährung der Rohr- 
bruchventile Von Reischle. Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Juli 
09 S. 127/29) S. Zeitschriftenschau vom 17. Juli 09. 

Friction and abrasion tests on steel wedges. Von 
Mac Gregor. (Am. Mach. 17. Juli 09 S. 1057/59*) Bei den Ver- 
suchen wurden zwei aufeinander gelegte Keile aus gehärteiem Stahl 
belastet und die Reibungszahlen der Gleitflächen aus den Seiten- 
schüben bestimmt. Die Fließgrenze ist dabei nicht erreicht worden. 

Kugellager für Zentrifugen und Ersparnis an Rei- 
bungsarbeit. Von Tietz. (Z. Dampfk. Maschbtr. 16. Juli 09 
S. 289/91*) Darstellung eines Stahlkugel-Spurlagers von C. Rudolph 
& Co. Ergebnisse von vergleichenden Versuchen über die Reibungs- 
arbeit eines derartigen und eines Gleit-Spurlagers für eine Zentrifuge. 
Die Ersparnisse an Arbeit betrugen für das Stahlkugel-Spurlager 18 vH 
und haben auch nach 10 Monaten nicht abgenommen. 


Materialkunde. 


Kegeldruckprobe. Von Geßner. (Organ 17. Juli 09 S. 254/56) 
Grundlagen der von P. Ludwik vorgeschlagenen Härteprüfung mittels 
eines Kegels von 90° Spitzenwinkel. Versuche über die Verwendbarkeit 
des Verfahrens für die Abnahme von Eisenbahnbaustoffen. Versuche an 
Schienen, Eisenschwellen, Kleineisenzeug und Stahlgußkreuzungen. 

Ueber Zerreißvorrichtungen für Gespinste. Von Krynes. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 16. Juli 09 S. 466/68*) Mäneel der 
Vorrichtungen mit Feder-, Gewicht- und Schrotbelastung. Die vom 
Verfasser herrührenden Vorrichtungen werden mit Flüssigkeit belastet; 
beim Bruch des Fadens wird der Hebel in seiner Lage festgehalten 
und die Zufuhr von Flüssigkeit abgestellt. 

The analysis of steel by mechanical means. Von Shore. 
(Am. Mach. 17. Juli 09 S. 1066/69*) Weitere Mitteilungen über die 
Anwendung des Shoreschen Härteprüferss. Einfluß der Koblenstoff- 
abscheidung auf die Härte. Vorgang bei Versuchen. Ermittlung des 
Koblenstoffgehaltes mit Hülfe des Härteprüfers. 


Mechanik. 


Beitrag zur Berechnung und Dimensionierung vier- 
seitig aufgelagerter Platten. Von Abeles. (Deutsche Bauz. 
17. Juli 09 S. 62/64*) Ermittlung einer einfachen Formel für mehr- 
seitig aufgelagerte Platten zur Berechnung von Eisenbetondecken. 
Schluß folgt. 

Metallbearbeitung. 


Relation of cutting speed, feed, depth of cut. Von 
Herbert. (Am. Mach. 17. Juli 09 S. 1063/65*) Einfluß der Erhitzung 
der Schneide auf die Dauerhaftigkeit des Werkzeuges. Abhängigkeit 
der Erhitzung von der Schnittgeschwindigkeit und der Spandicke. 
Vergleich der Ergebnisse der Versuche des Verfassers mit denjenigen 
der Versuche von Taylor. 

Oxhydrie process of cutting metals. Von Lake. (Am. 
Mach. 17. Juli 09 S. 1047/54*) Darstellung des Vorganges beim Schnei- 
den einer 228,6 mm dicken Chromnickelstahl-Panzerplatte in der Werk- 
stätte von Cockerill. Einrichtungen zum Schneiden mit Sauerstoff. 
Schneiden von beliebigen Formen. Einrichtungen zum Schweißen nach 
dem gleichen Verfahren. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Determination du diamötre et du poids des roues des 
automobiles. Von Girardault. (Genie eiv. 10. Juli 09 S. 205/07*) 
Bestimmung der Raddurchmesser und -gewichte mit Rücksicht auf den 
Fahrwiderstand und den Einfluß auf die Sicherheit der abgefederten 
und der nicht abgefederten Teile der Wagen. 


Pumpen und Gebläse, 


Das elektrisch angetriebene Konvertergebläse des 
Peiner Walzwerkes. Von Hartig. (Stahl u. Eisen 14. Juli 09 
S. 1049/59* mit 1 Taf.) Darstellung des in Z. 1908 S. 1579 erwähn- 
ten Gebläses für 800 cbm/min und 2 at bei 80 Uml./min. Luftventil, 
Regelung der Windzufuhr durch Umlaufhähne, Einzelheiten des 2000- 
pferdigen Elektromotors. Wind- und Targentialdruckdiagramme. Be- 
triebsergebnisse. i 


Schiffs- und Seewesen. 


Some experiments with lightened beam brackets. Von 
Anderson. Schluß. (Int. Marine Eng. Juli 09 S. 257/58) Ableitung 
von Formeln zur Berechnung des Schiffsgerippes aus den Ergebnissen 
der Versuche. | 


The naval repair ship »Cyelopse. (Engng. 16. Juli 09 S. 
69/71* mit 4 Taf.) Verteilung der Werkstätten in dem 140 m langen, 
16,75 breiten Schiff. Einzelheiten der Wellenlagerungen für die Werk- 
zeugmaschinen. Zur Kraft- und Lichtversorgung dienen 4 Dampf- 
dynamos von je 63 KW, für den Antrieb des Schiffes zwei Dreizylin- 
dermaschinen, mit denen 14 Knoten erzielt werden. Ausführliche Dar- 
stellung der Werkstätten. | 


Superheated steam in marine work. Von Rowan. (Int. 
Marine Eng Juli 09 S. 249/54*) Geschichtlicher Ueberblick über die 
Einführung des überhitzten Dampfes bei Schiffsmaschinen. Vorteile 
des überhitzten Dampies. Einfluß des Betriebes mit Heißdampf auf 
die Bauart der Dampfmaschine. Forts. iolgt. 


Die Schulz-Turbine Von Züblin. (Schiffbau 14. Juli 09 
S. 705/14*) Die für den Schiffsantrieb ausgebildete Bauart weist ge- 
trennte Gehäuse für die Hochdruck- und die mit der Rückwärtsturbine 
vereinigte Niederdruckseite auf. Versuche an einer Turbine von 
650 PS. Einzelheiten der Schaufelbefestigung, der Düsenquerschnitte 
und der Regelung mit Ringschieber. Darstellung von Schiffsturbinen- 
anlagen mit 4 Wellen und mit 2 Wellen. 

The management and equipment of an experimental 
tank. (Engineer 16. Juli 09 S. 49/50) Aufgaben und Winke für die 
Einrichtung der Versuchsanstalten für Schiffbau: Allgemeine Anordnung 
der Gebäude. Werkstätten, Geschäftsräume und Hülfskräfte. Meß- 
geräte und Maschinen. Herstellen der Schiffsmodelle. Forts. folgt. 

A new railway train ferry service. (Engineer 16. Juli 09 
S. 55/56*) Allgemeines über die Bedeutung des neuen Fährdienstes 
Saßnitz-Trelleborg, Lagepläne der Häfen und Ansicht des von Swan, 
Hunter & Wigham Richardson in Walker-on-Tyne gebauten Fährschiffes 
»Drottning Vietoria«. Forts. folgt. 


Straßenbahnen. 


Straßen- und Kleinbahnen im Rheinisch- Westfälischen 
Industriebezirk. Von Baswitz. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Juli 09 
S. 306) Der 8000 qkm umfassende Bezirk enthält 52 Bahnen mit 
1614 km Gleislänge, 3490 Personen-, 572 Güterwagen und 80 Lokomo- 
tiven. Tafel über Spurweite, Gleislänge und Wagenzahl der einzelnen 
Bahnen. Karte des Bahnnetzes. 

Eine Eisenbetonschwelle für Straßenbahnen. Von 
Bloss. (Beton u. Eisen 2. Juli 09 S. 205/08*) Der Oberbau mit 
Eisenbetonquerschwellen von 200 mm Breite an der Grundfläche und 
130 mm Höhe ist versuchsweise auf eine 850 m lange Strecke der 
Straßenbahn nach Kötzschenbroda ausgeführt worden. Befestigung der 
Schienen in Holzdübeln. Ergebnisse von Bruchproben. 


Wasserkraftanlagen. 


Die bei der Turbinenregulierung auftretenden sekun- 
dären Erscheinungen, bedingt durch die Massenträgheit 
des zufließenden Arbeitswasssers. Von TUtard. Forts. 
(Dingler 17. Juli 09 S. 456/60*) Die Druckschwankungen unter Be- 
rücksichtigung der Elastizität. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


The intake of the water works at Algiers, Louisiana. 
(Eng. Ree. 3. Juli 09 S. 11/12*) Der Einlauf befindet sich 6m von 
der bei tiefstem Wasserstande des Mississippi gebildeten Uferlinie und 
besteht aus einem in verschiedenen Höhen mit Absperrschiebern ver- 
sehenen senkrechten Rohr, das von einem Pfahlgerüst gehalten und 
durch ein davon getrenntes zweites Pfahlgerüst gegen Schiffe oder 
Treibkörper geschützt ist. An dieses Rohr schließt sich eine 78 m 
lange, 610 mm breite Leitung zur Filteranlage, 


Werkstätten und Fabriken. 


A new oil engine works. (Engineer 16. Juli 09 S. 52/53*) 
Die neue Fabrik von Mirrlees, Bickerton & Day in Hazel Grove bei 
Manchester ist ausschließlich für den Bau von Diesel-Maschinen be- 
stimmt. Lageplan. Werkzeugmaschinen. Elektrische Pumpanlage. 
Kraitversorgung. 

The engineering department ofthe Victoria University, 
Manchester. (Engng. 16. Juli 09 S. 82/84*) Geschichtliche Ent- 
wicklung. Der 1907 in Angriff genommene Neubau der Anstalt um- 
faßt Laboratorien für Wärmekraftmaschinen, Wasserkraftanlagen und 
Materialprüfung, sowie Werkstätten und Räume für besondere For- 
sechungen. Einrichtungen der Laboratorien. 

The shipbuilding and engineering company of Akers 
Mekaniske Verksted. Von Gundersen. (Int. Marine Eng. Juli 
09 S. 245/48*) Die 1842 gegründete Werft besitzt 5 Hellinge von 45 
bis 150 m Länge, ein Trockendock von rd. 86 m Länge und 11,6 m 
Breite bei 4 m Wasserti-fe, sowie ein Schwimmdock von 2200 t Trag- 
fähigkeit. Lageplan. Entwicklung des Uuternehmens. Werkstätten. 
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Die Internationale Luftschiffahrt-Ausstellung, die erste 
Ausstellung dieser Art in Deutschland, ist am 10. Juli d. J. er- 
öffnet worden. Die Ausstellung ist zurzeit noch unfertig; denn 
es fehlen namentlich die interessantesten Ausstellungsgegen- 
stände, die Luftschiffe, von denen 4 gemeldet sind und zwar 
ein Zeppelin- und ein Parseval-Luitschiff, und ferner ein von 
der Rheinisch-Westfälischen Motorluftschiff-Gesellschaft nach 
dem Muster Renard-Kaferer und ein von Clouth in Köln ge- 
bautes Luftschiff. Während das Zeppelin-Luitschiff erst im Sep- 
tember in Frankfurt eintreffen kann, da mit ihm Graf Zeppelin 
die angesagte Reise nach Berlin gegen Ende August ausführen 
will, dürfte das Parsevalsche und das neue Clouthsche Luitschiff 
bereits demnächst in Frankfurt eintreffen. Das neue Luft- 
schiff der Rheinisch-Westfälischen Motorluitschiff-Gesellschaft 
ist noch nicht fertiggestellt, da die Montagehalle in Leichlingen 
noch nicht fertig ist. 

Von.den zur Ausstellung gemeldeten dynamischen Flug- 
maschinen fehlt ebenfalls der größte Teil, und da diese Flug- 
maschinen zusammen mit den Luftschiffen die anziehendsten 
Ausstellungsgegenstände sind, lohnt sich zurzeit kaum ein 
‚Besuch der Ausstellung. | 
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noch Modelle von Flugmaschinen ausgestellt, die nur zum Teil 
neue und brauchbare Konstruktionen erkennen lassen; zum 
größten Teil zeigen die Modelle alte bekannte oder wenig 
brauchbare Gedanken, zum Teil sind die Auffassungen der 
Erbauer der Modelle fast kindlich zu nennen und zeigen, daß 
die Konstrukteure kaum eine Ahnung von den Luftgesetzen 
und den Konstruktionsgrundsätzen der dynamischinen Flug- 
maschinen haben. 


Frankfurt a.M., im Juli 1909. Ansbert Vorreiter. 


Schwere Motorwagen mit Akkumulatorenantrieb.') 


In meinem letzten Bericht über Fortschritte in der Be- 
förderung von Personen und Gütern mit schweren Motor- 
wagen?) habe ich bereits auf die Versuche hingewiesen, welche 
die Große Berliner Motoromnibus-Gesellschait, eine Tochter- 
gesellschaft der Großen Berliner Straßenbahn, mit zwei von 
der Öesterreichischen Daimler-Motoren-Gesellschaft gebauten?) 
elektrisch betriebenen Motoromnibussen angestellt hat. Nach- 
dem diese Versuche zum Abschluß gelangt sind*), verlohnt es 
sich wohl darauf noch einmal zurückzukommen. 


Fiq. 1 his 3. 


ale J i l l Untergestell des elektrischen Motoromnibusses der Großen 
Berliner Motorommibus-Gesellschaft. 


Maßstab 1: 30. 
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Was bisher zu sehen ist, läßt gegenüber dem im Dezember 
1908 im Salon Aéronautique in Paris Gezeigten kaum Fort- 
schritte erkennen, abgesehen von Entwürfen für Ballonhallen, 
die reich vertreten sind und gegenüber den bisher ausgeführ- 


ten Hallen vielfach Verbesserungen darstellen. Die Aus- 
stellung ist kaum als international anzusprechen, da das Aus- 
land fast gar nicht vertreten ist; bedauerlich ist namentlich 
das Fehlen der französischen Flugtechniker. 

Immerhin sind die beiden Hauptbauarten von Drachenilie- 
gern ausgestellt, Bauart Wright von der Flugmaschine Wright- 
Gesellschaft m. b. H. in Berlin, Bauart Voisin von dem deut- 
schen Lizenz-Inhaber August Euler in Frankfurt. Während 
der ausgestellte Wright-Flieger noch amerikanisches Erzeug- 
nis zu sein scheint, ist der Voisin-Drachenflieger in der Werk- 
statt der Firma Euler gebaut, während der Motor dazu von 
den Adlerwerken geliefert wurde. 

Außer diesen beiden bewährten Drachenfliegern sind nur 
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Die beiden elektrischen Motoromnibusse, deren Unterge- 
stell aus Fig. 1 bis 3 ersichtlich ist, stimmen in der Bauart 
ihres Wagenkastens vollständig mit den bekannten Berliner 
Motoromnibussen überein. Die Hauptträger ihrer Untergestelle 
sind aus Stahlblech gepreßt und, den hohen Belastungen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Kraftwagen und 
-boote) werden an Mitglieder postfrei für 20 Pfg gegen Voreinsendung 
des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 

2) Z. 1908 S. 20839. 

3) Seit dem 1. April 1909 werden solche Fahrzeuge auch von der 
Zweigniederlassung der Daimler-Motoren-Gesellschaft in Marienfelde bei 
Berlin gebaut, die hierfür eine eigene elektrische Abteilung eingerich- 
tet hat. | 

4) Bericht von Otto in der Zeitschrift für Kleinbahnen, Juni 1909. 
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durch die Akkumulatorenbatterie entsprechend, höher als bei 
den früheren Ausführungen. Zum Antrieb dienen zwei un- 
mittelbar in die Hinterräder eingebaute Elektromotoren der 
Bauart Mercedes-Electrique (Lohner-Porsche), Fig. 4 und 5, 
die je 20 PS leisten und deren Konstruktion nach früherem !) 
als bekannt vorausgesetzt werden darf. Die Motoren wer- 
den aus einer 80zelligen Akkumulatorenbatterie der Akkumu- 
latorenfabrik A.-G. in Hagen i. W. gespeist, die bei 59 Amp Ent- 
ladestromstärke 292 Amperestunden Kapazität besitzt und mit 
dem Holztrog rd. 1600 kg wiegt. Der Holztrog ist unter dem 
Wagenkasten mit Hülfe von Bandseilen a aufgehängt, die 
mit einem Ende an den Bolzen b angreifen, dann über Rol 
len geführt und an Schraubenmuttern c befestigt sind. Durch 
Drehen der Schraubenspindeln d mit aufgesetzten Kurbeln 
kann die Batterie heruntergelassen und ausgewechselt werden. 
Zum Regeln der Fahrgeschwindigkeit und Fahrtrichtung be- 
sitzen die Wagen Fahrschalter mit 5 Stufen für Vorwärts-, 
3 Stufen für Rückwärtsfahrt und 4 Stufen für die elektrische 
Kurzschlußbremse, wobei nur auf der ersten Schaltstufe mit 
Vorschaltwiderständen gearbeitet wird. 

Vor Beginn des Versuchsbetriebes sind mit den beiden 
Wagen Meßfahrten auf einer genau abgesteckten 200 m lan- 
gen Strecke zur Bestimmung des Stromverbrauches ausge- 
führt worden, die folgende Ergebnisse geliefert haben: 


Geschwin- Ge- Kraftverbrauch 
Wagen Nr. digkeit wicht - — — 
kasi ke Amp yV W-st/km | W-st/tkm 
I 23,5 6317 | 40,5 157 271 44,6 
» 31,2 6317 | 67,0 |158 328,6 54,0 
» 20,1 9097 | 48,7 158,5 385 42,4 
» 28,1 9097 | 78,0 |155 432 47,6 
II 22,8 6320 | 45,0 | 158 298 | 47,0 
» 30,8 6320 | 70,0 |154 350 55,0 
» 20,0 9030 | 50,0 | 157,5 393 43,5 
» 28,1 9030 | 79,0 |153,5 431 | 48,0 


Während der Versuchsfahrten selbst, die in der Zeit vom 
12. August 1908 bis 15. Januar 1909 stattgefunden haben, hat- 
ten die Fahrzeuge je 13 Fahrten täglich auf einer 5,8 km lan- 
gen Strecke zurückzulegen, die außerdem auch von andern 
Matoromnibussen der Gesellschaft mit Verbrennungsmaschi- 
nen befahren wird, derart, daß die beiden elektrischen Fahr- 
zeuge einander ablösten und je 86,4 km mit einer Aufladung 
der Batterie zurücklegten. Der Aktionsradius der Batterien 
betrug allerdings im Anfang rd. 100 km. Von der Tages- 
leistung jedes Wagens entfielen aber nur 88,3 vH auf reine 
Fahrleistung, während der übrige Teil von den Fahrten zum 
und vom Bahnhof sowie zur Ladestelle in Anspruch genom- 
men wurde In der oben angegebenen Versuchzeit sind 
nennenswerte Störungen oder Veränderungen an den Wagen 
und ihrer Ausrüstung nicht vorgekommen. Das wird auch 
durch die Ergebnisse einer Meßfahrt bestätigt, die nach Ab- 
lauf der Versuche mit dem 6560 kg schweren Omnibus II bei 
23,8 km/st Geschwindigkeit, 45 Amp und 161,75 V angestellt 
worden ist und die einen Verbrauch von 306 W-st/km oder 
46,6 W-st/tkm ergeben hat, also im wesentlichen gleiche 
Zahlen wie die vor Beginn der Versuche angestellten Messun- 
gen. Die Batterie hatte nach den Versuchen die gleiche Kapa- 
zität wie vor den Versuchen, bat also ebenfalls nicht gelitten. 


1). Z. 1907 S. 1221. 
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Was die Kosten des Betriebes anbelangt, so muß dabei 
berücksichtigt werden, daß die Verhältnisse, unter denen die 
Versuche angestellt wurden, nicht so günstig waren, wie sie 
bei einem in großem Maßstabe ausgeführten praktischen Be- 
trieb gestaltet werden könnten. Abgesehen davon, daß, wie 
erwähnt, jeder Wagen verhältnismäßig große Leerfahrten zu 
machen hatte, arbeitete auch die aus dem Stadtnetz der Ber- 
liner Elektrizitätswerke gespeiste Ladestelle wegen der be- 
schränkten Anpaßfähigkeit der Spannung mit 16 vH Verlust 
in Vorschaltwiderständen. Rechnet man hierzu den Verbrauch 


Fig. 4. 


Elektromotor von Lohner-Porsche. 


für die Beleuchtung der Wagen, so ergibt sich, auf 1 km nutz- 
bare Fahrstrecke berechnet, der Kraftverbrauch "der Wagen 
zu 816 W-st/km. 

Für die Erhaltung der Batterien wäre nach dem Angebot 
der Akkumulatorenfabrik A.-G. ein Betrag von 10 Pfg/km an- 
zunehmen. In diesem Betrag sind die Kosten aller Teile ent- 
halten, die ausgewechselt werden müssen, damit die Kapazität 
der Batterie erhalten bleibt. Die Einrichtung zum Auswech- 
seln der Batterie an den Wagen hat sich bewährt; das Aus- 
wechseln erforderte jedesmal nur 10 Minuten. 


Fig. 5 : Schnitt durch den Radnabenmotor. 
Maßstab 1: 10. 
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Im ganzen sind also die Ergebnisse dieses Versuchs- 
betriebes außerordentlich günstig; die laufenden Betriebs- 
kosten werden nach dem mir vorliegenden Bericht als an- 
nähernd ebenso hoch wie bei den Motoromnibussen mit Ver- 
brennungsmaschinen berechnet, wozu noch der sanfte, ge- 
räuschlose und reinliche Betrieb hinzukommt. Man muß dem- 
nach bedauern, daß die Große Berliner Motoromnibus-Gesell- 
schaft die Versuche nieht über einen größeren Zeitraym aus 


gedehnt hat, der ermöglicht hätte, auch für die Dauerhaftig- 
keit der Elektromotoren und Batterien sowie der Untergestelle 
und Gummireifen zuverlässigeren Anhalt zu gewinnen. 
Aktionsradius kein Hindernis bildet — dazu berufen ist, mit der 
Verbrennungsmaschine in ernstlichen Wettbewerb zu treten. 
Zu ungünstigen Vermutungen in dieser Hinsicht scheint 
übrigens kein Anlaß vorzuliegen. Nach dem Bericht, den die. 
Berliner Feuerwehr über das Jahr 1908 erstattet hat!), haben 
sich ihre bekanntlich auch mit Radnabenmotoren ausgerüste- 
ten, ebenfalls von der Oesterreichischen Daimler-Motoren- 
Gesellschaft gebauten Fahrzeuge mit Akkumulatorenbetrieb 
sehr gut bewährt. Der neue Löschzug der Feuerwache 4 in der 
Schönlanker Straße?), dessen 4 Fahrzeuge vom 14. September 
1908 bis 31. März.1909 insgesamt 2455 km zurückgelegt haben, 
hat an Erhaltungs- und Betriebskosten bis jetzt 0,575 M/km, d.h. 
etwa den 10. Teil dessen erfordert, was er bei Pferdebetrieb 
gekostet haben würde. Störungen des Betriebes durch die 
Motoren oder die Batterien sind nicht vorgekommen. Aber 
auch der erste elektrische Wagen der Feuerwehr, mit dem 
vor der Anschaffung des neuen Löschzuges 10000 km ge- 
fahren worden waren, ist weiter als Uebungswagen im Betrieb 
geblieben. Er hatte am 11. April 1909 bereits 20 000 km zu- 
rückgelegt, wobei alle positiven Platten der Akkumulatoren- 
batterie nach 13000 km und etwas früher die Gummireifen der 
Vorderräder erneuert werden mußten. Motoren, Steuerschal- 
ter und Leitungen haben bis 10000 km 6 M, bis 20000 km 
23 AM an Ausbesserungen erfordert. Wer die "anstrengenden 
Proben kennt, denen die Motoren der Feuerwehrfahrzeuge 
namentlich bei den Uebungsfahrten auf schlechten Straßen 
unterworfen werden, der wird aus der Tatsache, daß der 
Uebungswagen auch 20000 km zurückgelegt hat, ohne daß 
die Motoren durch die Erschütterungen gelitten hätten, den 
Schluß ziehen müssen, daß der Radnabenmotor in der Tat 
hervorragend zur Fahrzeugmaschine geeignet und — wo der 
Die Stadt Berlin hat bereits zwei weitere elektrisch be- 
triebene Feuerlöschzüge für die Wachen 3 und 15 in der 
Oderberger Straße und in Moabit bestellt, die genau nach 
dem Muster des vorhandenen Löschzuges gebaut werden 
sollen. Ein weiterer wird bis zum 1. April 1910 für die im 
Bau befindliche Wache 23 am Schillerpark beschafft werden. 
Radnaben-Elektromotoren für den Antrieb von Feuerwehr- 
fahrzeugen werden seit einiger Zeit auch von den Siemens- 
Schuckert Werken sowie von der Neuen Automobil-Gesell- 


1) Zeitschrift des Mitteleuropäischen Motorwagen-Vereines 1909 
Heft 12. 
°?) 2.1908 S.-2038. 
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schaft hergestellt. Die von der Neuen Automobil-Gesell- 
schaft gewählte Bauart unterscheidet sich von der üblichen 
durch die Anwendung eines Innenkollektors. Eine mit zwei 
7,spferdigen Motoren “für 230 Uml./min versehene Achse wird 
gegenwärtig bei einem Wagen der Berliner Feuerwehr. er- 
probt. A. Heller. 


Schleuderrad-Luftpumpe Westinghouse-Leblanc. 
Diese Luftpumpe?) hat sich in kurzer Zeit in allen In- 


 dustriestaaten einen so großen Ruf erworben, daß die Mit- 


teilung einiger Betriebsergebnisse von alleemeinem Interesse 
sein dürfte. 

In dem Elektrizitätswerk der Stadt Neuß befinden sich 
seit Monaten 2 Oberflächen-Kondensationen mit Westing- 
house-Leblanc-Luftpumpen in Betrieb, die unlängst eingehen- 
den Abnahmeversuchen unterworfen wurden. In der nach- 
stehenden Zahlentafel sind die Ergebnisse der Versuche an der 
Kondensationsanlage der Bergmann- Turbine festgelegt. Diese 
von der Maschinenbau-A.-G. Balcke in Bochum gelieferte An- 
lage besteht aus einem Kondensator für hohe Luitleere der Bau- 
art Balcke, einer Schleuderrad-Luitpumpe Westinghouse-Le- 
blanc und einer Kreisel-Kondensatpumpe der Bauart Balcke. 
Die Westinghouse-Leblanc-Luitpumpe steht oben im Maschinen- 
hause neben der Turbine, die Kondensatpumpe im Keller 
unter dem Kondensator. Der Kondensator liegt, wie üblich, 
unmittelbar unter der Turbine, die Verbindungsleitung zwischen 
beiden ist nur ganz kurz. Die Pumpen werden getrennt 
durch Elektromotoren angetrieben. Das Kühlwasser wird 
einem gemeinsamen Pumpwerk entnommen. 

Die Leistung der Bergmann-Turbine beträgt normal 
1500, höchstens 2000 KW. Die Kondensationsanlage ist für 
eine Dampfmenge von 12000 kg/st gebaut; eine Luftleere von 
95 vH bei einer Kühlwassertemperatur von 12° und von 94 vH 
bei 18° wurde unter der Voraussetzung gewährleistet, daß 


eine Kühlwassermenge von 650 cbm/st umläuft. 


Der Dampiverbrauch der Turbine war bei den Versuchen 
erheblich geringer, als gewährleistet, so daß selbst bei der 
höchsten Belastung kaum die normale Dampfmenge verbraucht 
wurde. 

Wie die Werte zeigen, arbeitet die Turbinenkondensation 
sehr gut. Die gewährleistete Luitleere wird wesentlich über- 
schritten, auch bei größter Belastung der Kondensation; hier- 
bei wurde leider die Wassermenge etwas zu reichlich einge- 
stellt. Wie die Zahlentafel zeigt, hätte dieselbe Luftleere auch 
mit 600 cbm/st Wasser erreicht werden können. Bei der Be- 


I) Vergl. Z. 1907 S. 2082. 2) s.a. Z. 1907 S. 1097. 


Anlage Neuß, Bergmann-Turbine. 


Auszug aus den Versuchen vom 16. bis 18. Juni 1909. 
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Ri PERLO EDNNE 3/4 Cn O | nme | some | sn nr a größte Belastung 
1 | Leistung der Turbine . „0 nn KW 1125, 112 1125] 1500 io en 1500 2000| ee 0, 2000 
2 | stündliche Dampfmenge D. „u N nn nn kg . 7 a 9195 '12 800 
3 | Barometerstand te ee ED, 764 764 = 765 
4 | Luftleere im Tuifisangiohr.; Dals i aope ae ae a e ae » 742 | 742| 742| 742 | 738 | 737 | 737 | 7381| 730 | 727 | 728! 780 
ð » am Kondensatorstutzen 92... nn nn > » 742 | 741| 742| 742| 737 | 736 | 737 | 737 | 729 | 726| 727| 728 
6 » » Tüurbinenstutzen py. . . so Mg Se hu P » 787 1 7137\ 787 | 7371 732 | 731| 732 | 786| 727 | 725 | 726| 727 
7 » > Kondensatorstutzen bezogen auf 3 ar ; vH 97 97 97 97 | 96,6 | 96,5 | 96,5 | 96,6 | 95,7 | 95,3 | 95, 2 95, 3, 
8 | Druckunterschied zwischen Luftsaugrohr und Turbinen- | | 
stutzen p3 — pı . mm Q.- -S. 5| 5 5 | 5 6 6 5 21 8 2 2; 83 
9 | Küblwassermenge Q . cbm/st 515 485 700 
10 | Sättigungstemperatur des Daiptèsa am E te 00 23,9 | 24,5 | 23,9 | 23,9 | 37,3 |28- | 27,3 | 27,3 | 31,4 | 82,8 | 32,2 | 31,8 | 
11 | Dampftemperatur am Kondensatorstutzen . . . 2 2000. » 27,2 | 27 27,2 127,5 | 31 31,5 131,5 | 81 32. 3 34 353 
12 | Kühlwassertemperatur Eintritt ti 2 ne. » 15,3 | 15,2 | 15,4 | 15,5 | 15,8 | 15,9.| 15,9 | 16 14 | 14 15 ;14 
13 » Austritt 2.2 oo or nn » 23,3 | 23,5 | 23,6 | 93.2 26, 8 | 26,2 | 26,5 | 26,6 | 24,5 ,25 |25 "25,5 
14 | Temperatur der abgesaugten Luft 3 . . 2 2000. » 20 20,8 | 20,5 | 20,8 | 27 26,8 | 26,5 127 |.21 20 22. | 22,5 
15 » des Kondensates t4 . > a a‘ o’, » 21 21 21 21 28,2 | 28 28 28,2 | 27 26 28. 28 
16 | Kühlwasserverbrauch z im Mittel . . 2 2 2 20000 71,3 583,9 54,6 
12 » des idealen Kondensators . . . . à » 67,2 47,2 33, 2 
18 | Erwärmung des Kühlwassers um . . u t °C 8 8,3| 8,2| 7,711 110, 3 10,6 | 10,6 | 10,5111 10 11,5. 
19 | Temperaturunterschied zwischen gostitirtenm Dampi und | i T l 
warmem Kühlwasser te— t3 . a0 2. 2 a’ » 06| 1 0,3) 0,7] 0,5| 1,8] 0,8| 0,7{ 6,9, 7,8| 7,2| 6,3 
20 | ° wirklicher Kühlwasserverbrauch 1,06 ha | 185 
i Verbrauch des idealen Kondensators 
21 | stündlich übertragene Wärmemenge . . aaa aa WE 4 232 857 5 351 490 7488 000 
22 | Kühlfläche des Kondensators . . . T qm 420 420 420 
23 | niedergeschlagene Dampfmenge auf T qm "Künlfläche . ; kg/st 17,2 21,9 S 30,5 : 
24 | Wärmedurchgangzahl . . . ee er WE 3475 2405 1540 
2 Kraftverbrauch der Luft- ‘und Kondensatpumpe ir a ir KW 18 18,5 19 
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wertung der Arbeitsweise der Kondensation kommen folgende 
Daten vornehmlich in Betracht'): 

. . 1) Der Druckverlust im Kondensator, also der Unterschied 
in der Luftleere an der Luftpumpe und im Turbinenstutzen. Die- 
ser Luftleereverlust ist bei der Anlage in Neuß außerordent- 
lich gering und beträgt im Mittel kaum 4mm Quecksilber- 
säule, also rd. !/ vH. 

2) Der Unterschied zwischen der der Luitleere im Kon- 
densator entsprechenden Temperatur des gesättigten Dampfes 
und der Temperatur des warmen Kühlwassers ist bei der An- 
lage in Neuß außerordentlich gering. Bei °/, Belastung und 
normaler Belastung beträgt der Unterschied in diesen Werten 
im Mittel nur 1,25°. Bei der größten Belastung ist der Unter- 
schied scheinbar erheblich größer. Es ist dies aber lediglich 
auf das Uebermaß in der Wasserzufuhr zum Kondensator zu- 
rückzuführen. 

3) Das Verhältnis des wirklichen Kühlwasserverbrauches 
zu dem Wasserverbrauch des idealen Kondensators hängt un- 
mittelbar von dem unter 2) behandelten Unterschied der Werte 
ab. Es ist also bei der Anlage Neuß auch außerordentlich 
günstig, nur bei der größten Belastung wird es, genau wie 
unter 2), durch das Uebermaß an Kühlwasser nachteilig be- 
einflußt. 

4) Der Wert der stündlich auf 1 qm- niedergeschlagenen 
Dampimenge hängt von der Größe der Kühlfläche des Konden- 
sators ab. Da die Kühliläche bei der Anlage in Neuß reichlich 
bemessen ist, so sind die Belastungen des Kondensators auf 
1 qm Kühlfläche nicht übermäßig hoch. Professor Josse regt 
in seinem Artikel über Oberflächenkondensationen!) an, die 
Belastung der Kondensatoren für 1 qm Kühlfläche durch beson- 
dere Einrichtungen, z. B. Wirbelung des Wassers, nach Mög- 
lichkeit zu erhöhen, um kleine Kondensatoren zu erhalten. 
Ich bin der Ansicht, daß es bei Landturbinenanlagen stets 
von Vorteil ist, einen möglichst großen Kondensator vorzu- 
sehen. Auf die größere Platzbeanspruchung kommt es in den 
meisten Fällen nicht an. Bei den Kondensationsanlagen für 
Landturbinen ist aber sehr in Betracht zu ziehen, daß das 
zum Betriebe notwendige Kühlwasser fast ausnahmslos nur in 
ungenügender Menge und in schlechter Beschaffenheit zur 
Verfügung steht. In den Kondensatoren treten sehr bald Ab- 
lagerungen auf, und dieser Nachteil tritt bei kleinen Konden- 
satoren sehr viel schneller und stärker auf als bei großen. 

Die in Neuß gewonnenen Werte zeigen, daß die aufge- 
stellten Kondensatoren den höchsten Ansprüchen genügen. 
Der Kondensator ergibt nur einen ganz geringen Druck- 
verlust, der zum Teil sogar fast vollständig verschwin- 
det. Die Westinghouse-Leblanc-Luftpumpe ist eine Strahl- 
kondensator-Luitpumpe mit mechanisch bewegtem Wasser- 
strahl. Die in Neuß aufgestellte Pumpe arbeitet sehr gut, da 
sie annähernd die theoretische Luftleere herstellt. Es ist dies 
auch infolge des Fehlens jeglichen schädlichen Raumes er- 
klärlich. Eine Westinghouse-Leblanc-Luftpumpe ergibt bei 
Leerlauf eine Luitleere von 100 vH, bezogen auf die Warm- 
wassertemperatur. Hierdurch unterscheidet sie sich sehr vor- 
teilbaft von allen Wasserstrahlpumpen, die mit einem ge- 
schlossenen Strahl arbeiten. Dabei ist die Westinghouse- 
Leblanc-Luftpumpe von außerordentlicher Einfachheit, da sie 
keinerlei Ventile, Gestänge usw. besitzt. Ihre Umlaufgeschwin- 
digkeit ist verhältnismäßig hoch, und sie kann mit Elektro- 
motoren und kleinen Dampfiturbinen unmittelbar gekuppelt 
werden. Somit kommt auch jegliches Uebersetzungsgetriebe 
in Wegfall. Nicht unwichtig ist auch, daß die Pumpe gegen 
das Eindringen von Wasser vollständig unempfindlich ist. 

Ä H. Balcke. 


Bei dem von der Siegener Maschinenbau-A.-G. vormals 
A. & H. Oechelhaeuser gebauten elektrisch angetriebenen 
Gebläse für das Thomasstahlwerk des Peiner Walzwerkes, 
dessen Elektromotor wir bereits beschrieben haben?), hat man 
ein eigenartiges Verfahren zur Windregelung angewandt. 
Das liegende doppeltwirkende Zwillingsgebläse von 1500 mm 
/y1.-Dmr., 1500 mm Hub und 80 Uml./min saugt 800 cbm/min 
Luft an und verdichtet sie auf 2 at. Die Ventile sind selbst- 
tätig wirkende eiserne Doppelsitzventile (Schirmventile) mit 
sehr geringem Eigengewicht. In jeder Saugkammer sind 40 
und in jeder Druckkammer 28 Ventile vorhanden. Beim Ent- 
werfen des Gebläses konnte man noch nicht voraussehen, ob 
bei dem großen Regelungsbereich des Elektromotors ein 
völlig funkenfreier Gang und damit die für ein Stahlwerk- 
gebläse unbedingt erforderliche Betriebsicherheit erzielt werden 
würde. Ferner wollte man, falls das häufige Anlassen des 


1) s. a. E. Josse: Versuche über Oberflächen-Kondeusationen,, ins- 
besondere für Dampfturbinen, Z. 1909 S. 322 u.f. 
2) s. Z. 1908 S. 1579. 


Motors bei jedem Arbeitsgang Schwierigkeiten machte, den 
Wind in den Zwischenpausen abstellen können, ohne den 
Motor stillzusetzen, wobei man die Kosten des Stromes durch 
den Gewinn an Zeit auszugleichen gedachte. Auch mußte 
der Wind, nachdem das Bad entphosphort war, stets in höchstens 
10 sk abgestellt werden können. Um nun dieser Aufgabe ge- 
recht zu werden, hat man in den 4 Saugkammern des Ge- 
bläses 4 Umlaufhähne angebracht, die beim Oeffnen den 
Saugraum mit dem Zylinderraum verbinden, so daß also der 
Kolben dann leerlaufen kann. Die Hähne werden durch 
einen mit Druckwasser von 30 at betriebenen Servomotor vom 
Führerstand aus gesteuert, und zwar sind bei der Anfang- 
stellung des Steuerhebels alle Hähne, bei der mittleren Stellung 
nur die der beiden vorderen Zylinderseiten offen und bei der 
äußersten alle geschlossen. Die Querschnitte der Hähne sind 
so groß gewählt, daß wesentliche Arbeitsverluste beim Leer- 
lauf nicht auftreten. (Stahl und Eisen 14. Juli 1909) 


Die Erzförderung des Beckens von Briey im französischen 
Departement Meurthe-et-Moselle!) hat 1908 wiederum erheb- 
liche Fortschritte gemacht. Während die noch in der Ent- 
wicklung befindlichen Gruben 1899 nur rd. 102 000 t förderten, 
betrug die Förderung 1905 bereits rd. 2,35 und 1908 rd. 4,58 
Mill. t; sie hat gegen 1907 wieder um 11,4 vH zugenommen. 
Das letzte Ergebnis ist um so beachtenswerter, als sowohl die 
benachbarten französischen Gruben des Longwy- und Nancy- 
Beckens als auch die deutschen Gruben in Lothringen und 
die Luxemburger Gruben infolge der ungünstigen Markt- 
verhältnisse einen wesentlichen Rückgang der Förderung auf- 
zuweisen haben, der für Lothringen und Luxemburg zusammen 
11,65 vH bei 19 Mill. t beträgt. Infolge ihrer überlegenen 
Güte hat die französische Minette des Briey-Beckens im letzten 
Jahr sowohl die Einfuhr der deutschen und Luxemburger 
Minette nach Frankreich und Belgien zurückgedrängt, als auch 
trotz der schlechten Zeiten ein Ansteigen der Ausfuhr nach 
Deutschland von 590 000 t im Jahre 1907 auf 919 500 t im Jahre 
1908 bewirkt. Nach dem Jahresberichte des Vereines für die 
bergbaulichen Interessen Lothringens ist anzunehmen, daß 
dieser Wettbewerb in nächster Zeit noch weit schärfer werden 
wird, zumal nach französischen Quellen inzwischen neue Gru- 
ben betriebsfähig geworden sind und man hofft, die Förde- 
rung bis 1914 auf 13 bis 15 Mill. t zu steigern. 


Am 1. April 1909 waren auf den preußisch-hessischen 
Staatsbahnen folgende eigene Fahrzeuge vorhanden: 4919 Lo- 
komotiven mit Tender für Personenzüge, 7580 für Güterzüge, 
5781 'Tenderlokomotiven und 254 Triebwagen aller Art, dem- 
nach insgesamt 18534 Triebfahrzeuge. Unter den Lokomo- 
tiven sind 5750 mit Verbundanordung, 494 mit Rauchkammer- 
und 1046 mit Rauchröhrenüberhitzer versehen. Weiter waren 
vorhanden: 34958 Personenwagen, 10256 Gepäckwagen, 104379 
bedeckte Güterwagen, 4220 Viehwagen, 276698 offene Güter- 
wagen, 2421 Bahndienstwagen, demnach 337718 Güterwagen 
insgesamt. Das Ladegewicht der gedeckten Wagen betrug 
1465135 t, das der offenen 38874201. Die Fahrzeuge für 
Schmalspurbahnen sind in den Zahlen mit enthalten. (Glasers 
Annalen für Gewerbe und Bauwesen 15. Juli 1909) 


Der Ricken-Tunnel, der das Glarnerland in unmittelbare 
Verbindung mit dem Toggenburger Tale bringen soll, ist 
noch immer nicht vollendet; ja es sind sogar bedenkliche Er- 
scheinungen eingetreten, die die Aufnahme des Verkehrs auf 
dieser Strecke einstweilen unmöglich machen. Auf einer 
Strecke von 400 m ist z. B. der Gesteindruck so stark, daß 
die Gewölbe mehrfach eingedrückt wurden. Die Arbeiten 
werden mit großer Vorsicht von beiden Seiten fortgesetzt. 

Vom Lötschberg-Tunnel sind gegenwärtig bereits 6500 m 
fertiggestellt, und es arbeiten in dem Tunnel insgesamt 
2300 Mann. Die Temperatur ist wider Erwarten nicht hoch, 
nämlich 14° auf der Nordseite und 27° auf der Südseite. Auf 
der Nordseite, wo viel Wasser ausströmt, kommt man täglich 
10, auf der Südseite täglich 5 m vorwärts. 


Die Gesellschaft für wirtschaftliche Ausbildung 
zu Frankfurt a. M. veranstaltet vom 11. bis 23. Oktober 1909 
wiederum einen zwölftägigen Vortragskursus. Er umfaßt 
folgende Vorträge: Prof. Dr. Arndt, Konjunkturschwankungen 
und Wirtschaftskrisen (4 st); Prof. Dr. Berghoff-Ising, Kon- 
zentrationstendenzen in der Industrie (6 st); Dr. Bosenick, 
Die Unternehmung, ihre Formen und ihre wirtschaftliche Be- 
deutung (4 st); Prof. Dr. Burchard, Grundzüge des Aktien- 
rechtes (6 st); Prof. Dr. Deckert, Die natürlichen Haupt- 


1) s. Z. 1908 S. 643. 


gruppen der Vereinigten Staaten von Nordamerika nach ihrer 
wirtschaftsgeographischen Ausstattung (4 st); Prof. Dr. Freu- 
denthal, Grundzüge der Verfassung (4 st); Prof. Lambert, 
Bilanz-, Buchhaltungs- und Selbstkostenfragen (12 st); Prof. 
Dr. Pohle, Geldwesen und Notenbanken (6 st); Prof. Dr. Stein, 
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung (4 st); Prof. Dr. 
Voigt, Städtische Boden- und Wohnungsfrage (4 st); Assistent 
Werner, Baänktechnik (6 st); Patentanwalt Dr. Wirth, Patent- 
und Gebrauchsmusterrecht (4 st). Die Teilnehmergebühr be- 
trägt für den ganzen Kursus 30 M, für immatrikulierte Stu- 
dierende 15 M. Für die Teilnahme an einzelnen Vortrags- 
reihen wird für 1 Vortragstunde 1 MX erhoben. Anmeldungen 
zum Kursus sind möglichst frühzeitig an das Sekretariat 
der Gesellschaft für wirtschaftliche Ausbildung in 
Frankfurt a. M., Jordanstr. 19, oder an das Sekretariat der 
Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften 
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in Frankfurt a. M., Jordanstr. 17,. zu richten, . wo auch die 
Programme für den Kursus zu beziehen sind. 


Der Zweite Internationale Kongreß für Kälteindustrie 
soll Ende September 1910 in Wien stattfinden. 
Berichtigung. 


In dem Aufsatze »Die Spannungsverteilung in geschlossenen 
Schubstangenköpfen« in Heft 26 sind auf Seite 1033, linke Spalte Zeile 9 
v. u. die Gleichungen der Momente m unrichtig angegeben. Es ist zu 
lesen: 


Pg? b P b b 
m =—— , wenn g <—, und m = — |x —— j], wenn g> —. 
2b 2 2 4 2 


Die Berechnung selbst bleibt davon unberührt. 


Patentbericht. 


Kl, 13. Nr. 175597. Dampfwasserspei- 
sung. P. Gauß, Göppingen. Durch h 
gelangt das Dampfwasser in das Gefäß a, 
das durch biegsame Rohre c,d mit dem 
das an der Wage fg hängende Standrohr b ver- 
bunden ist. Das Gewicht g ist so bemessen, daß 
b bis zur vollen Füllung in der höchsten 
Lage ist. Sind a und b gefüllt, so sinkt b 
und öffnet das Dampfventil © vom Kessel her. 
Wenn dann a unter dem Kesseldruck steht, 
kann das Wasser aus k in den tiefer stehen- 
den Kessel fließen. 


Kl. 20. Nr. 209277. Achsbüchsen- 
schmiervorrichtung. G. C. Cosmovici, 
Bukarest. Der durch Mitnehmer von 
der Achse in Drehung versetzte Schmier- 
ring a fördert aus der vorderen unteren 
Kammer b reines Oel, das oben von dem 
durch Feder f an den Ring angedrückten 
Abstreifer c abgenommen und in die 
Kammer d gefördert wird, von wo es 
durch Kanäle e auf die Welle tropft. 
Unten sammelt es sich in den Kammern g,h, 
wo sich 'Unreinigkeiten absetzen, so daß 
nach b wieder reines Oel übertritt. 
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Kl. 46. Nr. 205995. Lokomotive. Gebr. Sulzer, Winterthur 
und Ludwigshafen a. Rh. Die Lokomotive hat außer dem Ver- 
brennungsmotor a, der, mit den Triebachsen bò unmittelbar gekuppelt 
ist, einen zweiten Verbren- 2 
nungsmotor c, der unab- 
hängig von den Triebachsen 
und vom Motor a läuft und 
mit dem Kompressor d ver- 
bunden ist, um Druckluft 
nach dem Behälter g zu 
liefern. Von g aus kann der 
Triebmotor a beliebig lange 
als Druckluftmotor betrieben werden, während er nach dem Umschalten 
als Verbrennungsmaschine läuft, der die Verbrennungsluft verdichtet 
zum Arbeitzylinder führt. 

K1. 47. Nr. 207577. Hahn. C. A. Callm, Halle 
a. S. Das unten offene Küken c steckt in einer vom 
Leitungsmittel umspülten Büchse, die nach Art eines 
Durehbganghahnes mit gegenüberliegenden Oeffnungen 
versehen ist. Der eine Durchgang ist dabei breiter als 
der andre gemacht, so daß er beim Oeffnen des Hah- 
nes zunächst allein geöffnet wird, wobei das Leitungs- 
mittel durch die Büchse und um das Küken strömt, 
während es bei völliger Oeffnung. des Hahnes in ge- 
rader Richtung frei hindurchströmt. Ä 
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Sitzungskalender der Bezirksvereine, 


. Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%/,U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 
Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. ' & 
Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 
Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ in 
lberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. i 
Berliner B.-V.;: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 7!/, Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend 'jed. Monats gesellige Zusammenkunft 
im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 
Abteilung Witten: 1.u.3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. s PX = 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8U., Braunschweig, 
Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. >. 
Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 81/, Uhr, „Hotel Bristol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. 
Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 8, U., Restaur. „Deutscher Kaiser“. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon., abends 8Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. Ba 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/;, Uhr Iotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. j 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends & Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 71/, Uhr, im Vereinslokale 
`- Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. . 
Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
deutscher Ingenieure in der Alemannia. | 
Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. : 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 81/,Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 81/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 
Karlsruher B.-V.:.2. und 4. Montag jed. Mon., abends 81/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 
Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8Uhr, im Restaurant „Han- 
'delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versanımlung. . 


Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 


Künstlerhaus, Bosestr. 1. 


Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed: Mon., abends.8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“ 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. i 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum 'Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 

- 2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 

. zwamglosęr Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: - Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 

~  „Rüdesheimer*, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger.B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 

. „Magdeburger Hof“. - Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer‘. B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 

~ Planken: D.:5,4. i 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. l . 

Niederrheinischer B.-V.;.1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend 
abds. 81/, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
"Königsberg i. Pr. Außerdem jed.- Sonn- und ne Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 1. Montag jed: Mon. in Paul -Mandels Restaurant und Wein- 

‘  stuben, oberer Saal, Posen O I, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed.: Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten“. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittw. jed. Mon., Bielefeld, Gesellschaftshaus d. Ressource. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst, 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. | 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 71/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Dan Due: 4. Montag jed. Mon. ges. 
Vereinigung, ab.8 Uhr, Restaurant Goldener Anker, 'Eingang Dresdenerstr. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 
; m © im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 
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Neue elektrische Güterzuglokomotive der Italienischen Staatsbahnen.” 


Von K. von Kando. 


(hierzu Tafel 8) 


Die bereits siebenjährige Erfahrung mit dem elektrischen 
Betrieb auf der Valtellina-Bahn?) hat die Verwaltung der 
Italienischen Staatsbahnen zur Aufnahme dieses Betriebes 
auf den: Hauptlinien im großen Maßstabe veranlaßt. Im 
Jahre 1906 wurden den Italienischen Staatsbahnen vom 
Parlament 38 160 000 frs für elektrische Kraftwerke und 
Leitungsanlagen bewilligt. Daneben sind ungefähr 30 bis 
35000000 frs von den 300000000 frs, die durch das gleiche 
Gesetz den Staatsbahnen allgemein für neue Fahrbetriebs- 
mittel zur Verfügung gestellt worden sind, auf elektrische 
Lokomotiven zu rechnen. 

Für die Einführung des ekichen Betriebes sind in 
erster Linie die folgenden zehn Linien in Aussicht genommen: 
Pontedecimo-Busalla, 

. Genuesische Tunnel, 
' Savona-San Giuseppe, 

Domodossola-Iselle, 

Gallarate-Arona, 

Gallarate-Laveno, 

Mailand-Lecco und Usmate-Bergamo, 
Bardonnecchia-Modane, 

Neapel-Salerno und Torre Annunziata-Castellamare, 
Pistoia-Bagni della Porretta. 

Ueber die anzuwendende Betriebsart spricht sich der 
Generaldirektor der Staatsbahnen in seinem Bericht über das 
Geschäftsjahr 1906/1907 an den Minister der Öffentlichen 
Arbeiten wie folgt aus: 

»Der Betrieb soll mit Drehstrom von hoher Span- 
nung geführt werden unter Beibehaltung: der Grundzüge der 
Valtellina-Anlage°), die wirklich einen bemerkenswerten Ab- 


1). Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnbetriebs- 
mittel) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 

2) vergl. Z. 1905 S. 125, 350 u. f.; 1907 S. 168. 

3) Unter Grundzügen sind hier in erster Linie außer der Stromart 
(Drehstrom) die VPeriodenzahl und die Betriebspannung der Fahr- 
leitung zu verstehen. Die Periodenzahl der Valtellina-Bahn (15 in 
der Sekunde), eignet sich für Lokomotivmotoren mit unmittelbarem 
oder Kuppelstangenäntrieb bei allen Geschwindigkeiten, die auf euro- 
päischen Bahnen in.Betracht kommen können, sehr gut. Ein sechs- 
poliger Motor gibt beim größten bei Dampflokomotiven üblichen Rad- 
durchmesser von 2100 mm eine synchrone Geschwindigkeit von 119 km/st, 
wogegen ein 24 poliger Motor mit dem Raddurchmesser der hier be- 
schriebenen Lokomotive (1070 mm) einer Geschwindigkeit von 15 km/st 
entspricht. 


Eine höhere Periodenzahl würde für eine langsam laufende’ 


schnitt in der Geschichte der Anwendung der elektrischen 
Zugförderung bedeutet.« 


Die erste und dritte Linie sind bereits in Arbeit. ge- 
nommen. Für diese beiden Linien sind zusammen 40 elek- 
trische Lokomotiven bestellt, und zwar, da bei beiden Linien 
der Güterverkehr die Hauptrolle spielt, zunächst Güterzug- 
lokomotiven. Die erste dieser Lokomotiven ist in den Werk- 
stätten der Italienischen Westinghouse-Gesellschaft 
in Vado-Ligure im August 1908 fertiggestellt und, da das 
Kraftwerk und die Leitungsanlage der Giovi-Linie noch nicht 


Lokomotive zu hohe, eine niedrigere hingegen bei den schnellaufenden 
Lokomotiven eine zu niedrige Polzahl der Motoren ergeben. 

Für die Höhe der Betriebspannung an der Fahrleitung kommen 
außer den Anlagekosten noch zwei andre Bedingungen in Betracht: die 
eine ist die Betriebsicherheit, welche eine möglichst niedrige Spannung 
erheischt, die andre die Grenze der Leistungsfähigkeit einer Lokomo- 
tive, die von der Höhe der von den. Kontaktdrähten abnehm- 
baren Stromstärke abhängt. — Die Betriebsergebnisse der Valtellina- 
Bahn haben gezeigt, daß sowohl die Motoren wie die Schaltanlage 
und Stromabnehmer für 3000 V Betriebspannung mit der Sicherheit 
gebant werden können, welche den strengsten Anforderungen eines 
Eisenbahnbetriebes entspricht. Anderseits erlauben die auf der Valtel- 
lina-Bahn verwendeten Stromabnehmer die Entnahme von 250 bis 
300 Amp auf eine Walze und Draht, so daß eine Lokomotive mit zwei 
Stromabnehmern sicher 400 bis 450 Amp ständig abzunehmen imstande ist, 
was bei 3000 V Betriebspannung einer Leistung von rd. 3000 PS ent- 
spricht, also einer Leistung, die wohl für lange Zeit als Grenze der 
notwendigen Leistung einer elektrischen Lokomotive auf europäischen 
Bahnen betrachtet werden darf. 

Hinsichtlich der Anlagekosten ist hier zu bemerken, daß die höhere 
oder niedrigere Betriebspannung auf die Kosten der Kontaktleitung. 
nur unwesentlichen Einfluß hat; der Drahtquerschnitt wird nämlich 
aus konstruktiven Rücksichten gewöhnlich zwischen 50 und 100 qmm 
gewählt. Größer ist der Einfluß .der Betriebspannung auf die Kosten 
der Transformator - Nebenwerke, da diese bei der höheren Spannung 
größeren Abstand voneinander haben können. Dieser Kostenunterschied 
hängt aber wesentlich von den Betriebverhältnissen der Linie ab, für 
welehe die Nebenwerke bemessen sein müssen. Bei einer höheren 
Betriebspannung wird die Anzahl der Nebenwerke zwar geringer, 
demgegenüber wird aber die Leistung der in einem Nebenwerk aufzu- 
stellenden Transformatoren größer und die Kosten der Schaltanlage 
höher. Außerdem werden auch die andern Teile der Anlage, wie 
die Isolierung der Fahrleitung, und, was noch wichtiger ist, die Loko- 
motiven selbst teurer. Eine Berechnung zeigt, daß die durch, eine 
höhere Betriebspannung erreichbare Ersparnis die damit verbundene 
Verminderung der-Betriebsicherheit bei den mente in Betracht gezogenen 
Linien nicht rechtfertigt. 
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fertig waren, am 18. August zur Probe auf der Valtellina- 
Bahn in regelrechten Betrieb genommen worden. 

Die Lokomotiven haben folgenden Bedingungen zu ent- 
sprechen: 

Die Lokomotive soll 5 gekuppelte Achsen haben, zwang- 
los durch Krümmungen, von 400 m Halbmesser laufen und 
durch zwei Motoren mittels Kuppelstangen angetrieben werden. 
Diese Motoren werden mit Drehstrom von 15 Per./sk und 
3000 V Spannung gespeist und müssen durch entsprechende 
Schaltung zwei synchrone Geschwindigkeiten haben, und 
zwar 22!/; und 45 km/st. Dementsprechend sind die beiden 
Motoren mit Spoliger Bewicklung ausgeführt, mit der sie 
in Kaskadenschaltung 112'/; und in Einzelschaltung 225 
Uml./min machen. Die Laufräder haben 1070 mm Dmr. 

Die Vorschriften legten besonderes Gewicht darauf, daß 
das Eigengewicht der Lokomotive nicht höher wird, als für das 
Anhaften durchaus notwendig ist. Als Grenze des Eigenge- 
wichtes der Lokomotive sind 60 t vorgeschrieben; die mecha- 
nische Konstruktion mußte aber derartig ausgebildet sein, 
daß dieses Gewicht durch Ballast auf 75t gebracht werden 
könne. Die Frage, ob das vorgeschriebene Höchstgewicht 
der Lokomotive als 
Reibgewicht genügt, 


oder ob es durch 
Ballast vermehrt 
werden muß, wird 


durch einen Versuch 
bestimmt, der vom 
Bedingungsheft wie 
folgt vorgeschrieben 
ist: 

Das Reibgewicht 
muß versuchweise 
unter den ungünstig- 
sten Reibungsverhält- 
nissen bestimmt wer- 
den, und zwar muß 
es für eine Zugkraft 
genügen, die einen 
Zug von 380 t Nutz- 

last, zusammenge- 
stellt aus beladenen 
Güterwagen mit öl- 
geschmierten Achs- 
büchsen, durch eine 
Lokomotive vorn und 
eine hinten auf einer 
Steigung von 35 vT 
in Krümmungen mit 
nicht mehr als 
400 m Halbmesser in 
. nicht mehr als 200 sk auf 45 km/st Geschwindigkeit zu 
beschleunigen vermag. Wenn wir das Eigengewicht der 
Lokomotive mit 60 t annehmen, so beträgt das Gesamtzug- 
gewicht 500 t und die zur Beschleunigung notwendige Ge- 
samtzugkraft 24 t, also !/s des Gewichtes der beiden Loko- 
motiven. 


Bezüglich der Zugkraft besagen die Bedingungen, daß 
die Motoren imstande sein müssen, die Räder der auch mit 
Ballast belasteten Lokomotiven ins Gleiten zu bringen. 
Für die Stundenleistung der Motoren ist vorgeschrieben, 
daß eine Stromstärke von 117 Amp bei 3000 V die Bewick- 
lung während einer Stunde um nicht mehr als 75° C über die 
Lufttemperatur, bestimmt durch Widerstandmessung, erhitzen 
soll. Auf die Dauerleistung der Motoren bezieht sich folgende 
Vorschrift: Ein Zug, wie oben angegeben, von 380 t Nutzlast 
wird von Pontedecimo nach Busalia!) mit 45 km Geschwindig- 
keit befördert und von Busalla nach Pontedecimo mit einge- 
schalteten Motoren (Stromrückgewinnung) mit 22!/ km Ge- 
schwindigkeit zurückbefördert. Während 20 Stunden wird der 
Betrieb so geführt, daß die Abfahrten von Pontedecimo und 
von Busalla in Zeitabständen von 140 min aufeinander folgen. 


1) Die Entfernung der beiden Stationen beträgt 10,4 km, 
durchschnittliche Steigung 27 vT,\die stärkste SE 35 vT. 
kleinste Krümmungshalbmesser_ 400 m. 


die 
der 
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Während der 20 Stunden können die Motoren gekühlt 
werden, nach den 20 Stunden aber erfolgt eine Berg- und 
eine Talfahrt ohne künstliche Lüftung, Nach Vollendung 
dieses Betriebes darf kein Teil der Bewicklung der Motoren 
um mehr als 75°C, durch Widerstandmessung bestimmt, 
über die Lufttemperatur erhitzt sein. 

Die Leistungsfähigkeit des Anlaßwiderstandes ist dadurch 
festgesetzt, daß ein Zug von 400 t Nutzlast von einer Loko- 
motive auf einer Linie mit nicht größerer Steigung als 3 vT 
und in Krümmungen mit nicht größeren Halbmessern als 180 m 
in einer Stunde 30 mal vom Stillstand auf 221/2 km beschleu- 
nigt werden muß, ohne daß irgend ein Teil der Lokomotive 
durch Erhitzen beschädigt wird. 

Wir werden im nachstehenden sehen, wie die auf Grund 
dieser Vorschriften entworfene Lokomotive sich zur Abwick- 
lung eines schweren Eisenbahnbetriebes auf Linien mit starken 
Steigungen eignet. Dabei wird im allgemeinen auch auf die 
Eigenschaften des Drehstrombetriebes im Vergleich mit dem 
für Hauptlinien häufig in Vorschlag gebrachten Wechsel- 
strombetrieb einzugehen sein. Zunächst möge eine eingehende 
Beschreibung der Lokomotive folgen. 


Mechanischer 
Teil.') 

Den Vorschriften 
entsprechend hat die 
Lokomotive, Tafel 8 
und Fig. 1, fünf ge- 

kuppelte Achsen. 
Ihre Gesamtlänge 
zwischen den Puffern 
beträgt 9500 mm, 
der größte Radstand 
6120 mm. Die bei- 
den äußeren Achsen 
sind um + 15 mm 
seitlich verschiebbar; 
die Räder der mitt- 
leren Achse haben 
keinen Spurkranz. 
Der Rahmen der Lo- 
komotive besteht aus 
zwei 30 mm dicken 
Hauptträgern aus 
Stahlblech, die außer 
durch die beiden 
Pufierbalken durch 
3 kastenförmige und 
2 I-förmige Quer- 
versteifungen ver- 
bunden sind. Der 
Kasten wird von 6 Blattfedern getragen, von denen 2 die 
mittlere, 4 die äußeren Achsen belasten, und zwar derartig, 
daß sie gleichzeitig als- Gewichtausgleicher dienen. 


Die Räder werden durch Kuppelstangen angetrieben; 
eine Kuppelstange verbindet die Kurbelzapfen der beiden 
Motoren und nimmt in einem Schlitz den Kurbelzapien der 
mittleren Achse mit, wogegen die vier andern Achsen in der 
üblichen Weise durch Kuppelstangen verbunden sind. Ein 
ganz besonderes Augenmerk ist der Aufhängung der Motoren, 
Fig. 2, gewidmet. Die Motoren haben eine doppelte Lage- 
rung: die inneren Lager haben ausschließlich dafür zu sorgen, 
daß der umlaufende und der feststehende Teil gleichachsig 
sind, wogegen die äußeren Lager, die in den Rahmen der 
Lokomotive eingebaut sind, das Gewicht des Läufers tragen 
und die Rückwirkung der Schubstangenkräfte aufnehmen. 
Durch die vollständige Entlastung der inneren Lager ist auch 
deren Abnutzung praktisch auf null verringert, und somit ist 
das Bedenken wegen des verhältnismäßig kleinen Lufitweges 
von 2 mm zwischen umlaufendem und feststehendem Teil be- 
hoben. Das innere Lager wird dadurch. ganz und gar ent- 
lastet, daß der Ständer an einem Rahmen a,b, Fig. 2, wage- 


l) Die Einzelpläine des mechanischen Teiles wurden von dem 
Florenzer Konstruktionsbureau der Italienischen Staatsbahnen ausge- 
arbeitet. 
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recht und mit diesem senkrecht frei beweglich aufgehängt 
ist, so daß der ganze Motor die durch die äußeren Lager be- 
stimmte Lage zwanglos annehmen kann. Das Gewicht des 
Ständers wird samt dem Rahmen von 4 Schraubeniedern f 
getragen, so daß weder das Gewicht des Ständers noch das 
des Läufers auf den inneren Lagern des Motors lastet, sondern 
jenes auf den Schraubenfedern, dieses hingegen auf den 
äußeren Lagern ruht. (Das äußere Lager ist ohne Lagerschalen 
abgebildet.) Auch die Rückwirkung der auf die Schubstangen 
übertragenen Kräfte kann keine Belastung der inneren Lager 
hervorrufen, weil der Ständer weder in wagerechter noch in 
senkrechter Richtung einen Widerstand aufzunehmen im- 
stande ist, und somit wird die ganze Rückwirkung durch die 
in den Lokomotivrahmen eingebauten äußeren Lager über- 
nommen. Das auf den Ständer wirkende Drehmoment des 
Motors wird von dem Aufhängungsrahmen aufgenommen und 
auf die an den Lokomotiv-Längsträgern vernieteten senk- 
rechten Stahlleisten l, auf denen der den Motor tragende 
Rahmen verschiebbar ist, übertragen. Die Motoren werden 
von unten in den Rahmen eingebaut mittels einer Druck- 
wasser-Hebevorrichtung. Das Austauschen eines schadhaft 
gewordenen Motors einschließlich des Abnehmens und Auf- 
setzens der Schubstangen dauert nicht länger als zwei 
Stunden. Die Möglichkeit, Ausbesserungen bei elektrischen 
Lokomotiven rasch durchzuführen, bietet einen wesentlichen 
Vorteil den Dampflokomotiven gegenüber, welche Aus- 


Fig. 2. 


Antriebmotor. 


besserungen halber mitunter für längere Zeit vollständig 
außer Betrieb gesetzt werden müssen; somit ist der Verhältnis- 
satz der in Ausbessserung befindlichen Lokomotiven bei elek- 
trischem Betrieb viel geringer. Die Lokomotive hat eine 
vollständig symmetrische Kammer mit zwei niedrigen Ver- 
längerungen vorn und hinten, die zur Aufnahme der Kom- 
pressoren, des Kreiselgebläses und der beiden kleinen 
Transformatoren dienen. 


Elektrischer Teil. 


Der Stromabnehmer hat zwei Hartbronzewalzen!), die je 
auf einem Stahlrohr mit Kugellagern gelagert sind. Die Stahl- 


1) Diese Stromabnehmerrolle gleicht mit unwesentlichen Verbesse- 
rungen derjenigen, die auf der Valtellina-Bahn bis jetzt in Gebrauch 
ist. Zur Beibehaltung der rollenden Berührung haben die vorzüglichen 
Ergebnisse auf der Valtellina-Bahn geführt, die die Ueberlegenheit 
gegenüber dem Schleifbügel sowohl hinsichtlich der Lebensdauer als auch 
der Stromübertragung bewiesen haben. Der Schleifbügel mit mäßigem 
Druck und: mäßiger Stromstärke hat in vielen Fällen gute Ergebnisse 
erzielt; sobald aber die Stromstärke durchschnittlich über 50 Amp 
geht, nutzt sich der Bügel reißend schnell ab. Auf der Valtellina-Bahn 
mußten die. Rollen in den Jahren 1907 und 1908 durchschnittlich erst 
nach mehr als 25 000 Lokomotivkilometern ausgewechselt werden, wobei 
die abgenommenen Stromstärken oft über 200 Amp auf die Rolle gehen. 
(In diese Kilometerzabl ist derVerschiebedienst nicht eingerechnet worden.) 
Demgegenüber mußten auf der Simplon-Bahn die Schleifbügel in der 
Zeit von August 1906 bis November 1907 durchschnittlich nach 2700 
Lokomotivkilometern ausgewechselt werden, und auf der New York- 


rohrachsen der beiden Walzen sind durch ein getränktes 
Holzstück isolierend verbunden. Die Kugellager der Walzen 
sind gegen die Stahlrohrachse isoliert, und zum Weiterführen 
des Stromes dienen Graphitbürsten, die am Ende des 
Rohres angebracht und durch biegsame Kupferseile mit dem 
Gestänge verbunden sind. Zur weiteren Stromleitung dient 
das Gestänge des Abnehmers. Die Stromabnehmerwalzen 
sind so geführt, daß sie sich zwischen der höchsten und der 
niedrigsten Lage des Fahrdrahtes — 6m und 4,35 m über den 
Schienen — in einer Lotrechten bewegen; s. Fig. 3. Hier- 
durch ist erreicht, daß sich der Stromabnehmer in beiden 
Richtungen gleich verhält und der Druck gegen den Fahr- 
draht in beiden Fahrtrichtungen gleich wird. 

Das Abnehmergestänge wird durch eine Feder ange- 
hoben, die durch Druckluft gespannt wird. Wird die Luft aus 
dem auf dem Lokomotivdach liegenden Zylinder herausge- 
lassen, so hört die Spannung der Feder auf, und das Gestänge 
fällt infolge seines Eigengewichtes herunter. Ein Glyzerin- 
katarakt dämpft die Bewegungen des Gestänges in der Weise, 
daß er nur bei raschen Bewegungen Widerstand leistet. Dies 
ist dadurch erreicht, daß der Kolben k des Kataraktes, Fig. 4, 
auf der Kolbenstange s frei beweglich ist und durch zwei 


‚Schraubenfedern f, f mitgenommen wird. In der durch die Fe- 
dern bestimmten Mitteilage des Kolbens kann das Glyzerin frei 


von einer Seite des Kolbens auf die andre übertreten. Wird 
die Kolbenstange rasch in der einen oder der andern Rich- 


Fig. 3. 
Höchste und tiefste Stellung des Stromabnehmers. 
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New Haven-Bahn hielten in den ersten Betriebsmonaten die Schleifbügel 
nur 1000 bis 2400 km aus. 

Bei den schwedischen Versuchen ertrugen die Bügel trotz der 
kleinen Stromstärke und der mäßigen Geschwindigkeit nur 2500 km, 
was dem von der Dampflokomotive stammenden Ruß zugeschrieben 
wird. Die Erklärung dieses großen Unterschiedes liegt teilweise in dem 
einfachen Umstande, daß die Abnutzung des Materiales infolge gleitender 
Reibung viel größer ist als infolge rollender Reibung, aber auch in 
dem Umstande, daß bei der rollenden Berührung die stromführenden 
Punkte des Stromabnehmers sich so schnell folgen, daß sich das Ma- 
terial nicht örtlich erhitzen und schmelzen kann. Wie mit der Ab- 
nutzung des Stromabnehmers, so steht es auch mit der Abnutzung des 
Fahrdrahtes. Es gibt Fälle, wo der Schleifbügel den Fahrdraht nicht 
in dem Maße abnutzt, daß es für die Instandhaltung als unzuläs- 
sig bezeichnet werden müßte; es kommen aber Fälle vor, hauptsäch- 
lich wo die abgenommene Stromstärke etwas größer ist, daß die Ab- 
nutzung des Fahrdrahtes derartig schnell vor sich geht, daß die 
Verdopplung des Fahrdrahtes wegen Verminderung der von einem 
Draht abgenommenen Stromstärke notwendig wird. Es sollen hier 
einige mir bekannte Fälle erwähnt werden, die alle auf Linien der 
Budapester Straßenbahnen vorgekommen sind: 

1) Auwinkel-Linie mit. 100 täglich über einen Punkt der Linie 
hinweggehenden Bügeln: Lebensdauer des Drahtes 40 bis 50 Monate; 

2) Neupester Linie mit 150 Bügeln auf einen Tag: Lebensdauer 
des Drahtes 30 bis 36 Monate; 

3) Margarethen-Brücke, im Winter 100, im Sommer 950 Bügel 
täglich: Lebeusdauer des Drahtes 7 bis 18 Monate. Die schnelle Ab- 
nutzung machte die Verdopplung des Drahtes notwendig. Die Ab- 
nutzung des Fahrdrahtes der Valtellina-Bahn ist nach sieben-jährigem 
Betrieb mit durchschnittlich täglich 30 Rollen noch unmeßbar. 
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tung bewegt, so schließt sich die Oefinung des Kolbens und 
ruft den Widerstand des Glyzerins hervor. Hört die Kraft, 
welche die Kolbenstange bewegt hat, auf, so drücken die 
Schraubenfedern den Kolben wieder in seine Mittellage, und die 
Verbindung zwischen den Räumen vor und hinter dem Kolben 
wird wieder hergestellt. Bewegt sich die Kolbenstange langsam, 
so wird der Kolben durch die Schraubenfedern mitgeschoben, 
und der Katarakt bietet keinen merkbaren Widerstand. In 
der niedrigsten Lage des Gestänges wird die elektrische Ver- 
bindung des Abnehmerfußes mit den Kabelleitungen nach 
dem Innern der Lokomotivkammern selbsttätig unterbrochen 
und somit der herabgelassene Stromabnehmer stromlos, auch 
wenn der andere die Kontaktleituug berührt. 


Fig. 4. 
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Die Stromleitung im Innern der Kammer verzweigt sich 
durch eine Drosselspule in die Leitung zu den Motoren und 
durch eine andre zum Blitzableiter. Die Stromleitung zu den 
Motoren führt durch zwei Ausschalter, und zwar zunächst 
durch einen Höchststrom-Oelausschalter mit Handeinschaltung, 
der nur als Notausschalter dient. Hinter diesem, im Betrieb 
ständig eingeschalteten Oelausschalter ist ein durch Druckluft 
betätigter Schalter mit sechs im Kreis angeordneten Kontakten 
und mit drehbarem Schaltteil angeordnet, der durch zwei 
Druckluftkolben um !/6 nach rechts und links gedreht werden 
kann, entsprechend den Verbindungen des Vorwärts- und 
Rückwärtsganges. Von diesem Ausschalter führt der Strom 
unmittelbar zu den Ständern der beiden Motoren, von denen 
der eine mit einem durch Druckluft betätigten Schalter zu- 
sammengebaut ist. Dieser Schalter dient dazu, die Spulen des 
Ständers zwecks Kaskadenschaltung in Gruppen parallel oder 
bei Einzelschaltung der Motoren wieder in Reihe zu schalten. 
Derselbe Schalter schaltet gleichzeitig die Sekundärstrom- 
kreise der Motoren, und zwar so, daß bei Einzelschaltung 
beide Motoren parallel auf den Anlaßwiderstand geschaltet 
sind und bei Kaskadenschaltung der Läufer des einen Motors 
mit den unter sich parallel geschalteten Spulen des Ständers 
des andern Motors verbunden wird. Alle Leitungen, durch 
‘die hochgespannter Strom fließt, sind in geerdete Metallrohre 
verlegt und alle unter hoher Spannung stehenden Apparate 
in geerdete Eisenkasten eingeschlossen. Alle diese Kasten 
sind mittels eines Schlüssels verschließbar, der mit dem Hahn 
des Stromabnehmers derartig verriegelt ist, daß er aus dem 
Hahn nur dann entfernt werden kann, wenn der Stromab- 
nehmer heruntergelassen ist. Anderseits kann der Stromab- 
nehmer so lange nicht gehoben werden, als der Schlüssel 
nicht wieder zurückgegeben ist, und ebenso kann der Schlüssel 
aus dem Schloß eines Apparates nur dann herausgenommen 
werden, wenn dieser geschlossen ist. Dieses einfache Ver- 
fahren zur Sicherung der Betriebsmannschaft hat sich auf 
der Valtellina-Bahn als vollständig zweckentsprechend er- 
wiesen; denn während des siebenjährigen Betriebes ist kein 
einziger Unglücksiall vorgekommen, der durch Berühren von 
unter Strom befindlichen Teilen der Lokomotive verursacht 
wäre. 

© Der Anlaßwiderstand besteht im wesentlichen aus zwei Ge- 
fäßen: einem unteren Wasserbehälter und einem oberen Raum, 
‚in den die Elektroden des Widerstandes isoliert eingebaut sind. 
Beim Anlassen wird die Flüssigkeit mittels Druckluft aus 
dem unteren Behälter in den Widerstandraum gehoben. Die 
‚aufsteigende Flüssigkeit benetzt mehr und mehr die Ober- 
Bäche der Elektroden und verringert somit den elektrischen 
‘Widerstand zwischen ihnen. Sobald die Flüssigkeit den 
‘durch die Konstruktion erlaubten höchsten Spiegel erreicht 


hat, schließen die metallische Kontakte die Klemmen unter- 
einander kurz. Der Anlasser wird selbsttätig nach folgendem 
Verfahren geregelt: Zwei Solenoide betätigen die Luftein- und 
-auslaßventile des Widerstandes. In einem Solenoid kreist ein 
nach Belieben regelbarer Strom. Gegen dies Solenoid wirkt 
ein andres, dessen Stromstärke proportional der Strom- 
stärke des Motors ist. Je nachdem das erste oder. zweite 
Solenoid den gemeinsamen Kern stärker anzieht, wird die 
Einströmung geöffnet und die Ausströmung geschlossen, oder 
umgekehrt. Durch diese selbsttätige Einrichtung ist es mög- 
lich, während des ganzen Anlassens die Stromstärke prak- 
tisch gleichmäßig zu halten, und hierdurch ist eine gleich- 
mäßige Zugkraft und eine vollkommene Ausnutzung des Reib- 
gewichtes zu erzielen. In Wirklichkeit 
vollzieht sich die Regelung durch Zwischen- 
schalten von Hülfsschaltern, da das Oeffnen 
von durch Druckluft belasteten Ventilen zu- 
viel Kraft erfordert und infolgedessen die 
Erregerstromstärke der Solenoide zu groß 
wäre, um bei Anwendung einer Vielglieder- 
steuerung der Lokomotive durch das Ver- 
bindungskabel zugeführt zu werden. 

Die Motoren der Lokomotive werden 
durch die elektrisch betätigte Druckluftsteue- 
rung von Westinghouse angelassen und ge- 
regelt. Der Strom für die elektromagneti- 
schen Auslöser wird dem kleinen Transfor- 
mator, der gleichzeitig den Kompressor und das Kreiselge- 
bläse speist, entnommen. Eine Reihe von Kontrollkontakten 
sichert das richtige Zusammenarbeiten der einzelnen Druck- 
luftschalter, indem der Stromkreis zur Betätigung des pri- 
mären Ausschalters und des Wasserwiderstandes erst dann 
geschlossen wird, wenn die Schaltung der gewünschten Fahrt- 
richtung in der gewünschten Geschwindigkeit (halbe oder 
volle) hergestellt ist. Diese elektrische Verriegelung der 
einzelnen Apparate gestattet, die Zeit zur Ueberführung der 
Kaskadenschaltung in Einzelschaltung aufs äußerste abzu- 
kürzen. 

Die Stromkreise der elektromagnetischen Auslöser sind 
derartig angeordnet, daß zwei oder drei Lokomotiven mittels 
einer Steckkupplung und eines sechsadrigen Kabels verbun- 
den und von irgend einer von ihnen alle gleichzeitig be- 
dient werden können. Jede Lokomotive ist mit einem Schal- 
ter versehen, der dem Steuerstromkreis vier verschiedene 
Schaltungen geben kann, und zwar entspricht eine Schal- 
tung dem Fall, daß der Fahrschalter der betreffenden Loko- 
motive nur die eigenen Drucklufitschalter betätigt, die zweite 
Schaltung entspricht dem Fall, daß der eigene Fahrschalter 
vollständig ausgeschaltet ist und die Druckluftschalter der 
betreffenden Lokomotive von einer der andern Lokomo- 
tiven bedient werden, die dritte Schaltung entspricht dem 
Fall, daß der Fahrschalter der betreffenden Lokomotive so- 
wohl die eigenen als alle Druckluftschalter der andern Lo- 
komotive betätigt, die vierte Schaltung dem Fall, daß der 
Fahrschalter der betreffenden Lokomotive nicht die eigenen 
Schalter, sondern nur die andern beeinflußt. Selbstverständ- 
lich muß, damit der Fahrschalter der fraglichen Lokomotive 
die andern betätigen kann, die zweitgenannte Schaltung der 
Steuerstromkreise der andern Lokomotiven hergestellt sein. 

Nicht nur das Einschalten der Druckluftschälter, sondern 
auch das Regeln des Anlaßwiderstandes aller in Vielglieder- 
steuerung verbundenen Lokomotiven geschieht vom Fahrschal- 
ter einer beliebigen der verbundenen Lokomotiven, und zwar 
nach D. R. P. 198635, indem ein im Fahrschalter eingebauter 
kleiner Stilwell-Spannungsregler die elektromotorische Kraft 
eines durch alle Lokomotiven gehenden Stromkreises nach 
Belieben zu regeln erlaubt. In diesen Stromkreis sind zwei- 
spulige Auslösmagnete eingeschaltet, deren eine Spule fest, die 
andre um 90° verdreht im Felde der ersten beweglich angeord- 
net ist und somit ein mit der Stromstärke wachsendes Dreh- 
moment entwickelt. Diesem Drehmoment entgegen wirkt ein 
gleicher Auslöser, der seinerseits in den Sekundärstromkreis 
eines Stromtransiormators eingeschaltet ist, durch dessen Pri- 
märspule der von der Lokomotive verzehrte Gesamtstrom 
fließt. Wenn die beiden Auslöser im Gleichgewicht stehen, sind 
sowohl die Ein- als auch die Ausströmventile des durch Druck- 
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luft betätigten Flüssigkeitsanlassers geschlossen. Ist die Kraft 
des vom Stilwell-Regler beeinflußten Auslösers größer, so wird 
die Lufteinströmung in den Flüssigkeitsanlasser freigegeben 
und der Widerstand des Anlassers infolgedessen vermindert; 
ist umgekehrt die Kraft des durch den von der Lokomotive 
verzehrten Strom beeinflußten Auslösers größer, so wird 
das Einströmventil des Flüssigkeitsanlassers geschlossen, das 
Ausströmventil geöffnet und hierdurch der Widerstand des 
Flüssigkeitsanlassers vergrößert. Auf diese Weise wird wäh- 
rend des Anlassens der Lokomotive die von ihr verbrauchte 
Stromstärke stets nach Belieben geändert werden können. 
Bei Vielgliedersteuerung von Lokomotiven fließt der Strom 
desselben Stilwell-Reglers durch sämtliche Auslösmagnete, 
und somit wird die verbrauchte Stromstärke sämtlicher Loko- 
motiven gleich gehalten. 

In der Praxis kann es erwünscht sein, bei Benutzung 
mehrerer Lokomotiven die eine mehr als die andre zu be- 
anspruchen; es könnte z. B. aus Sicherheitsrücksichten, um 
den Zughaken nicht zu sehr zu beanspruchen, die Schiebe- 
lokomotive stärker belastet werden. Zu diesem. Zweck ist 
der oben erwähnte Stromtransformator mit einem sechs- 
knöpfigen Schalter versehen, mit dem man das Uebersetzungs- 
verhältnis in den Abstufungen 1, 0,9, 0,8, 0,7, 0,6 und 0,5 
ändern kann. Ist nun der Stromtransformator der einen Loko- 
motive auf 1 gestellt, wogegen der der andern auf 0.5 steht, 
so wird die vom ersten verbrauchte Stromstärke doppelt so 
groß wie die des zweiten sein. 

Diese Regeleinrichtung ist durch einen zweiten Strom- 
transformator ergänzt, dessen Primärspule ebenfalls vom 
Hauptstrom der Lokomotive durchflossen wird und dessen 
Sekundärspule in den Hülisstromkreis des Stilwell-Reglers 
in Reihe eingeschaltet ist. Die Sekundärspule dieses Trans- 
formators ist so lange kurz geschlossen, als der metallische 
Kurzschließer des Flüssigkeitsanlassers dessen Klemmen nicht 
kurz geschlossen hat; dieselbe Vorrichtung öffnet in diesem 
Augenblick die Sekundärspule des Stromtransformators und 
schaltet ihn somit in den Hülfsstromkreis ein. Von diesem 
Augenblick angefangen, wird die Stromstärke des Hülfs- 
stromkreises nicht mehr von dem Stilwell-Regler, sondern von 
dem Stromtransformator bestimmt. Damit die elektromotori- 
sche Kraft dieses Stromtransformators genügt, um die elek- 
tromotorische Kraft des Stilwell-Reglers zu überwinden, wird 
seinem Kern ein entsprechender Querschnitt gegeben. 

Wir sehen nun, daß in dem Augenblick, wo der Anlaß- 
widerstand einer der gemeinsam gesteuerten Lokomotiven 
kurz geschlossen worden ist, die Motoren dieser Lokomotive 
die Stelle des Reglers der Anlasser der andern Lokomotive 
einnehmen. Dieser Fall tritt immer ein, wenn die durch 
Vielgliedersteuerung verbundenen Lokomotiven ungleichen 
Raddurchmesser haben. Die Motoren der Lokomotiven mit 
den kleinsten Rädern erreichen ihren Synchronismus früher 
als die der andern Lokomotiven, und der Anlasser dieser 
Lokomotiven wird infolgedessen zuerst kurz geschlossen, die 
' Motoren mit kurz geschlossenen Sekundärspulen werden die 
Regler der Anlasser der andern Lokomotiven, erlauben das 
Kurzschließen ihrer Anlasser nicht und regeln die von diesen 
aufgenommene Stromstärke auf gleiche Höhe oder im ge- 
wünschten Verhältnis zur eigenen Stromstärke. Aehnlich 
wird die Zugkraft der Lokomotiven in Vielgliedersteuerung 
bei Talfahrt mit Zurückgewinnung des Stromes geregelt, 
mit dem Unterschied, daß sich in diesem Falle der Anlasser 
der Lokomotive mit dem größten Raddurchmesser schließt 
und die Motoren dieser Lokomotive die Regler der andern 
werden. Beim Uebergang von Talfahrt auf Bergfahrt oder von 
Bergfahrt auf Talfahrt wird die Regelung selbsttätig ohne 
irgend welche Mitwirkung des Führers übernommen. 

Mit dieser Anordnung ist nicht nur dem dem 
Drehstrom oit vorgeworfenen Uebelstande, daß 
Lokomotiven auch derselben Bauart mit neuen und 
mit abgenutzten Radreifen nicht zusammen arbei- 
ten können, gründlich abgeholfen, sondern eine so 
vollkommene Verteilung der Zugkraft erzielt, wie 
sie bei den Kommutatormotoren mit den üblichen 
Vielgliedersteuerungen nicht möglich ist. 

Die Einrichtung der Lokomotive wird durch zwei Kom- 
pressoren mit ihren Motoren von je 6 PS, ein Kreiselgebläse 


mit seinem Motor von 3 PS, zwei Transformatoren für 
3000/100 V von je 6 KW, 2 Spannungsmesser, 2 Strommesser 
und einen unmittelbar anzeigenden Leistungsmesser vervoll- 
ständigt. Die beiden Kompressoren gestatten, den Ventilator, 
die Meßgeräte und die Auslöser-Stromkreise nach Belieben 
auf den einen oder den andern Transformator zu schalten: 
die Sekundärkreise der beiden Transformatoren sind voll- 
ständig unabhängig, so daß, wenn die Sicherungen eines 
Transformators schmelzen, die ganze Belastung auf den an- 
dern geschaltet werden kann, und somit ist das Tauschen 
der Hochspannungssicherungen während der Fahrt nicht 
nötig. 


Leistungsfähigkeit der Lokomotive. 


Die in Fig. 5 und 6 dargestellten Schaulinien zeigen 
die kennzeichnenden Eigenschaften der Motoren, und zwar in 
Kaskadenschaltung und in Einzelschaltung. Die Schaulinien 
beziehen sich in beiden Fällen auf zwei Motoren, infolge- 
dessen auf die ganze Lokomotive. Die Belastungsversuche 
mit diesen Motoren haben gezeigt, daß die Stundenleistung 
der beiden Motoren in Einzelschaltung bei 320 Amp erreicht 
wird, was nach dem Diagramm rd. 2000 PS entspricht. Das 
Gewicht der Lokomotive mit gefülltem Wasserwiderstand 
und mit gefülltem Sandstreuer mit den vorschriftmäßigen 
Werkzeugen, Winden usw. beträgt 60,2 t, somit die Leistung 
der Lokomotive 33,2 PSIt. 

Einer der größten Vorteile des elektrischen Betriebes 
dem Dampfbetrieb gegenüber ist das geringere Eigengewicht 
der elektrischen Lokomotive). Wir wollen nun untersuchen, 
in welchem Maße die in der letzten Zeit ausgeführten elek- 
trischen Lokomotiven für Vollbahnen diesen Vorteil ausnutzen. 

Zu diesem Zweck sind außer der hier beschriebenen 
Lokomotive in Zahlentafel 2 einige Wechselstrom-Lokomotiven °) 
der kürzlich von M. Richter beschriebenen Personenzug- 
lokomotive der Gotthard-Bahn C*/; Nr. 2801/08 °) gegenüber- 
gestellt. 


!) Die Zweckmäßigkeit der Verminderung des Eigengewichtes der 
Lokomotiven bei gegebener Leistung braucht nicht nachgewiesen zu 
werden. Es wird jedoch nicht ohne Interesse sein, einzelne dahin ge- 
hörige Zahlenwerte zu betrachten. Zahlentafel 1 zeigt die höchsten 
Nutzlasten der verschiedenen Lokomotiven der Gotthard-Bahn auf der 
Strecke Bodio-Airolo. Man ersieht daraus, daß das Eigengewicht der 
Lokomotive 37 bis 76 vH der Nutzlast ausmacht. 


Zahlentafiel 1. Höchste Nutzlasten der verschiedenen 
Lokomotiven der Gotthard-Bahn auf der Strecke Bodio- 
Airolo (stärkste Steigung 27 vT). 


Gewicht höchste Gewicht 
Lokomotive rd Nutzlast Nutzlast 
t t vH 
Ads 2 . . . . | 99,6 bis 107,2 | 140 71,2 bis 76,5 
CUZ o e a g a 104,3 | 230 45,4 
D°/y Nr. 51 bis 83 . 62 bis 68 140 44,3 bis 48,6 
Ee?/; ae rn 51,5 140 36,8 
D®/; Nr. 41 bis 46 . 52 125 | 41,6 
Dt/4 Nr. 101bis136 72 bis 78 175 | 41,1 bis 44,6 
Dt/4 Nr. 141bis145 78,6 200 39,3 
Ed 2x? nn “% 81,5 200 40,75 
Padini w m % 50,8 75 67,7 
Eh E 2 E E 43 75 57,3 
Ole e a s 48,4 75 | 64,6 
Eey ao G o 89,5 $5 46,5 


?) In die Zahlentafel sind Gleichstromlokomotiven überhaupt nicht 
und Drehstromlokomotiven früherer Ausführung ebenfalls nicht aufge- 
nommen, die ersteren deshalb nicht, weil in den letzten Jahren Gleich- 
strom immer weniger für Vollbahnen in Betracht gezogen wird,’ die 
letzteren hingegen deshalb nicht, weil diese Zahlentafel nicht die Loko- 
motiven verschiedener Firmen in Vergleich stellen, sondern die Eigen- 
schaften der Stromarten bezüglich der Leistungsfähigkeit der Lokomo- 
tiven klarlegen soll. Wenn Drehstromlokomotiven von größerer Lei- 
stungsfähigkeit für die Gewichteinheit vorhanden sind, so bekräftigt 
das nur meine im nachstehenden gezogenen Schlüsse. Ebenso habe 
ich in dieser Zahlentafel ausgeführte Einphasen-Lokomotiven, die für 
die Gewichteinheit wesentlich niedrigere Leistung haben, nicht auf- 
genommen, da diese zum Vergleich ohnehin nicht hätten dienen können. 

3) M. Richter: Die Lokomotiven der Gotthardbahn, Z. 1908 S. 1921. 
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Sig. S und ©. 
Schaulinien der Motoren in Kaskadenschaltung und in Einzelschaltung. 
Kaskatdenschaltung. 
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Zahlentafel 2. Wenn wir die von M. Richter veröffentlichte, durch Ver- 
suche festgesetzte Leistung der Dampflokomotive’) der Stun- 
| : | | x denleistung der Wechselstromlokomotive gegenüberstellen, 
= =] ala so sehen wir, daß die Leistung der letzteren auf die Ge- 
= | z E = 2 ul | wichteinheit nur um 11 vH höher ist, als bei der genannten 
3 | z = 3 E Eip ı Dampflokomotive (einschl. Tender mit halben Vorräten) durch 
E Eg E z E aS Versuche festgestellt worden ist, wogegen die Drehstrom- 
É A g © E 35 lokomotive die doppelte Leistung hat; infolgedessen ist es 
i Z TIS nur diese, die den bezüglich der elektrischen Zugförderung 
e E gehegten Erwartungen wirklich entspricht. 
l Eo Große Leistungsfähigkeit; bei geringem Eigengewicht 
, | ist besonders bei Bahnen mit starken Steigungen wichtig. 
Dampi Maite zn 198 Ze Wenn wir die von Richter angeführte Versuchstfahrt auf der 
Wechsel-;| Preußische S 2 ” Strecke Biasca-Airolo der Gotthard-Bahn (45,6 km auf 1:37 
t H AEG In, 59 1050 | 17,8 j Stei a G j 
strom aatsbahnen und 1:38 Steigung in 65 min) als Grundlage unsres Ver 
Wrachsel:: Klemens: Bahn m ao o gleiches nehmen, so sehen wir, daß die Dampflokomotive 
strom Schuckert | Seebach-Wettingen C*/; bei diesen Bedingungen 200 t Nutzlast zu befördern im- 
un Oerlikon { ER NE „œ| &@ | 500 | 125 auch hier 18.PS/t betragen. Diese Annahme ist um so mehr be- 
i | $ i gründet, als sich der Achsdruck nur auf etwa 10t beläuft und auch 
Drehstrom Diss Italienische 60,2 | 2000 33,9 Dach Verdopplung der elektrischen Ausrüstung nicht über 15 t steigen 
house Staatsbahnen würde. 


Aus dieser Zahlentafel sehen wir, daß die Leistungs- 
fähigkeit der Wechselstromlokomotiven rd. 18 PS/t!) beträgt. 


!) Die niedrige Leistung der Oerlikon-Lokomotive läßt sich aus 
dem Umstand erklären, daß der mechanische Teil dieser Lokomotive 
(rd. 25 t) gegenüber dem elektrischen (15 t) unverhältnismäßig schwer 
ist. Wenn wir nun, anstatt durch einen Motor 2 Achsen anzutreiben, 
auf jede. Achse einen-gleich schweren, unmittelbar mit Zahnrad ange- 
triebenen Motor setzen, so wird das Gesamtgewicht. der elektrischen 
‚Ausrüstung der Lokomotive etwa verdoppelt, das Eigengewicht steigt 
auf rd. 55 t und die Leistung auf 1000 PS. Somit wird die Leistung 


!) Die von Richter auf den Linien Biasca-Airolo berechnete Lei- 
stung von 1700 PS kann nicht als diejenige Leistung der Dampf- 
lokomotive betrachtet werden, die der Dauerleistung von elektrischen 
Lokomotiven entspricht, da letztere ihre Dauerleistung eigentlich un- 
begrenzt ausüben können, wogegen die Dampflokomotive zeitweilig 
wegen Feuerreinigung außer Betrieb gesetzt werden muß. Auch kann 
sie nicht als eine Leistung betrachtet werden, die der höchsten Augen- 
blicksleistung der elektrischen Lokomotiven entspricht, weil die Dampf- 
lokomotive eigentlich, solange das Feuer in gutem Zustand ist, diese 
Leistung dauernd abgeben kann. Wir kommen der Wahrheit am 
nächsten, wenn wir diese Leistung der Stundenleistung der elektrischen 
Lokomotive. gegenüberstellen. u 
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stande war. Wir wollen dieser Leistung die Leistung der 
elektrischen Güterzuglokomotive der Preußischen ` Staats- 
bahnen, der Siemensschen Lokomotive der Bahn Seebach- 
Wettingen und der hier beschriebenen Drehstromlokomotive 
gegenüberstellen. 

Wenn wir den Zeitverlust durch das Anfahren und 
Bremsen zu 3 min schätzen, so muß die durchschnittliche 
Fahrgeschwindigkeit rd. 44 km/st betragen; sie ist zufällig 
gleich der vollen Geschwindigkeit, welche die Drehstrom- 
lokomotive bei ihrer Stundenleistung hat. Um die beiden 
Einphasen-Lokomotiven auf gleiche Grundlage zu bringen, 
denken wir die Zahnradübersetzung der Motoren derartig 
abgeändert, daß sie auch ihre Stundenleistung bei 44 km/st 
abgeben; so werden die Zugkräfte am Radumfange der 
preußischen Lokomotive — 6450 kg und bei der Siemens- 


schen Lokomotive — 8300 kg; die Zugkraft der Motoren der 
Drehstromlokomotive, bei 320 Amp Stromverbrauch auf den 
Radumfang berechnet, beträgt rd. 12300 kg oder nach Ab- 
zug von 5 vH für Reibungsverluste der Antriebvorrichtung 
11650 kg). Auf Grund dieser Zugkräfte sind die Gesamt- 


1) Um die Möglichkeit einer so großen Zugkraft im Verhältnis 
zum Reibgewichte der Drehstromlokomotive zu begründen, könnte 
ich verschiedene Erfahrungsergebnisse an elektrischen Lokomotiven 
anführen; der mehrfach genannte Aufsatz von M. Richter gibt uns aber 
Zahlen, die uns erlauben nachzuweisen, daß die Drehstromlokomotive 
mit dieser Zugkraft nicht unter schlechteren Bedingungen als die 
Dampflokomotive C*/;s arbeitet. Diese Lokomotive ist imstande, auf 
Steigungen 1:37 Nutzlasten von 230 t mit vollen Vorräten im Tender, 
also ein Gesamtzuggewicht von 345 t zu befördern. Die hierzu not- 
wendige mittlere Zugkraft am Radumfange beträgt 10350 kg, die 
größte Zugkraft während einer Umdrehung ist 


7T = S 
10 350 (v2 + =) = 12 750 kg, 


wobei S = Hub = 640 mm 
! = Länge der Pleuelstange = 2050 mm. 
Das Reibgewicht dieser Lokomotive ist 4 x 15,6 t, somit 4,89- 
mal so groß wie die größte Zugkraft. Bei der Drehstromlokomo- 


60 200 
tive ist die Verhältniszahl TETT 5,16. 


Sollte sich Jedoch in der 
1 650 


Zuggewichte der Nutzlast und die Verhältniszahlen der Nutz- 
last zum Lokomotivgewicht und zum Gesamt-Zuggewicht 
dieser Lokomotiven berechnet und in der Zahlentafel 3 an- 
gegeben. 


Zahlentafel 3. 
E E 
= | 358 | $238] 2 jel |e 
a SS Egal N aaja 
Lokomotivform z gae | wWao = vie | NIA 
N Sg 264 Z 51g |8] 
S n N 4A zie | wjf 
53 ZW 
ie) ° 
kg km/st t t a 
CH. & goe 150 42 305 200 |0,656 |1,905 
AEG . .. . .% 6 450 42 215 156 0,726 | 2,65 
Siemens-Schuckert. | 8300 42 277 202 /0,73 |2,7 
Soc. It. Westinghouse | 11 650 42 388 328 10,845 | 5,45 


Wir sehen nun, daß die Drehstromlokomotive das 
ö,45-fache des Eigengewichtes zu befördern imstande ist, die 
Wechselstromlokomotive nur das 2,7fache: Folglich ist 
auf der untersuchten Linie zur Beförderung dersel- 
ben Nutzlast mit Wechselstrom mehr als zweimal 
soviel Lokomotivkonstruktionsgewicht notwendig, 
als mit Dreiphasenstrom. | 


Die Kosten von Wechselstromlokomotiven auf die Gewicht- 
einheit werden keinesfalls geringer als die von Drehstrom- 
lokomotiven sein; infolgedessen ist es klar, daß die große 
Leistungsfähigkeit auf die Gewichteinheit der Dreh- 
stromlokomotiven bei den Kosten der Elektrisie- 
rung von Bahnen besonders mit großen Steigungen 
eine entscheidende Rolle spielt. (Schluß folgt.) 


Praxis die Vergrößerung des Reibgewichtes durch Ballast um 5 bis 
6 t als notwendig erweisen, so werden die Zahlen der obigen Zahlen- 
tafel nur unwesentlich verschoben. 


Elektrisch betriebene Kohlenkipperanlage am Rothesay-Dock bei Glasgow.') 


Von Ingenieur W. Schlachter in Hamburg. 


Die industrielle Entwicklung eines Landes ist zum großen 
Teil von seinen Kohlenschätzen abhängig; und da die Kohle 
ein Gegenstand ist, dessen Kosten zur Hauptsache von der 
Schwierigkeit der Gewinnung und der Beförderung abhängig 
sind, so wird das Land, das in diesen Hinsichten begünstigt 
ist, immer einen gewissen Vorsprung vor den andern haben. 
In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wo die Ver- 
‚besserung der Beförderungseinrichtungen mit der schnellen Ent- 
wicklung der Industrie noch nicht gleichen Schritt hielt, fiel 
dieser Vorsprung besonders ins Gewicht. 

So ist es leicht erklärlich, daß England, wo die Verhält- 
nisse für die Kohlengewinnung und -verwertung sehr günstig 
lagen, schon eine hochentwickelte Industrie besaß, als sich 
in den andern Ländern erst die Anfänge davon zeigten. 


Die Kohle braucht in England nur aus einer verhältnis- 
mäßig geringen Teufe gefördert zu werden, ja sie wird 
stellenweise im Tagbau gewonnen. In Deutschland, das 
nach England die größte Kohlenmenge in Europa hervor- 
bringt, liegen die ergiebigen Flöze erst in rd. 500 bis 700 m 
Tiefe. Man braucht sich nur zum Vergleich eine der ge- 
waltigen neuzeitlichen Förderanlagen einer deutschen Grube 
und die einfachen Einrichtungen einer englischen »coal-pit« 
anzusehen, um diesen Unterschied zu würdigen. 

In England liegen ferner die Gruben in geringer Ent- 
fernung vom Meer, das eine billige Beförderungsgelegenheit 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
vorriehtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Kohle in Wettbewerb treten. 


bietet. Die teure Eisenbahnbeförderung wird dadurch wirk- 
sam beschränkt. Auch in dieser Beziehung war Deutschland 
insbesondere im vorigen Jahrhundert mit seinen verhältnis- 
mäßig wenigen Wasserwegen ungünstiger daran und ist es 
auch noch. Ein greifbares Bild dieser Tatsachen gibt z. B. 
die Kohlenförderung im Jahr 1866, die in England rd. 
103 Mill. t betrug, während Deutschland nur eine Förde- 
rung von rd. 28 Mill. t aufweist. Erst mit der Verbesserung 
der Fördereinrichtungen und der Schiffahrtstraßen ist Deutsch- 
land seinem Rivalen schrittweise näher gerückt. Im Jahre 
1905 ist die Steinkohlenförderung Englands auf rd. 236 Mill t. 
also auf etwa das Doppelte, diejenige Deutschlands auf rd. 
150 Mill. t, d. i. das rd. 6-fache, gestiegen, wozu noch rd. 
52 Mill. t Braunkohlen kommen, ein beredtes Zeugnis für die 
reißend schnelle Entwicklung der Industrie in unserm Vater- 
lande. 

Für die hier zu besprechenden Einrichtungen ist nun 
vor allem die Ausfuhr an Kohlen von Bedeutung, die be- 
sonders von der für England günstigen Entfernung der 
Gruben von den Seehäfen, dem zweiten der vorhin genannten 
Umstände, abhängt. Deshalb steht. auch England in dieser 
Beziehung noch immer weitaus an erster Stelle und kann 
in unsern eigenen Seehäfen sehr erfolgreich mit der deutschen 
Die Ausfuhr an englischen 
Kohlen betrug beispielsweise im Jahre 1905 rd. 50 Mill. t. 

Da bei. derartig großen Mengen die Frage der Um- 
ladung aus dem Eisenbahnwagen in die Schiffe von aus- 
schlaggebender Bedeutung war, so entwickelte sich in Eng- 
land frühzeitig eine gerade dafür geeignete Verladevor- 
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richtung, die Kohlenkipper, die sich bald derartig vervoll- 
kommneten, daß es möglich war, ein großes Seeschiff in 
wenigen Stunden zu beladen. Dies ist ein mit Rücksicht 
auf die großen Liegekosten neuzeitlicher Dampfer nicht zu 
unterschätzender Vorteil, der mit keiner andern Verladevor- 
richtung auch nur annähernd erreicht werden kann. 

Die ersten Kipper wurden, dem damaligen Stande der 
Technik entsprechend, ausschließlich für Druckwasserbe- 
trieb eingerichtet und sehr bald zu einer hohen technischen 
Vollkommenheit gebracht. Die Wirkungsweise ist folgende: 
Der Wagen, dessen Endwände um oben gelagerte Gelenke 
drehbar sind (wie dies jetzt auch bei den preußischen 
Kohlenwagen der Fall ist), wird auf eine Plattform geschoben, 
die darauf von Druckwasserstempeln in die Höhe gehoben wird, 
die entweder unmittelbar oder mit Uebertragung von Ketten 
oder Seilen arbeiten. Die Plattform wird dabei in den Pfosten 
eines hohen Walzeisenge- 
rüstes geführt. Die erfor- 
derliche Hubhöhe richtet 
sich nach dem wechselnden 
Wasserstand der Seehäfen 
und dem Höhenunterschied 
der beladenen und unbe- 
ladenen Schiffe. Die größ- 
te Hubhöhe der damaligen 
Ausführungen betrug etwa 
12m. Ist der Wagen hoch 
genug gehoben, so wird 
das hintere Ende der Platt- 
form durch einen zweiten 
Stempel aufgekipppt, wo- 
bei man den Wagen durch 
geeignete Vorrichtungen 
am Vorlaufen hindert. 
Die Kohlen fallen dann 
durch die entriegelte und 
sich daher selbsttätig öf- 
nende Endklappe des Wa- 
gens in eine Schüttrinne, 
die ebenfalls in der Höhen- 
lage verstellbar ist, und 
werden so in den Schiffs- 
raum geleitet. Die Steue- 
rung erfolgt von einem 
hoch gelegenen Führer- 
haus aus, wo der Führer 
einen bequemen Ueberblick 
über den ganzen Vorgang 
hat. Auf der Plattform 
befinden sich außerdem 
2 Arbeiter, welche die 
Wagen hinauf und herab- 
schieben, die Verriegelun- 
gen bedienen und dem 
Führer die erforderlichen 
Zeichen geben. 

Der übliche Betriebs- 
druck bei solchen Druck- 
wasser-Kippern beträgt 
50 at. Das erforderliche Preßwasser wird in großen Akku- 
mulatoren mit Gewichtbelastung aufgespeichert. Die toten 
Gewichte der Plattform und des leeren Wagens werden der 
Einfachheit halber nicht durch Gegengewichte ausgeglichen, 
die überschüssig geleistete Arbeit wird zum Teil dadurch zu- 
rückgewonnen, daß die sinkende Plattform das Wasser in 
einen zweiten Akkumulator von etwa 25 at Druck zurück- 
preßt, aus dem die Betriebspumpen saugen, die also nur einen 
Druckunterschied von rd. 25 at zu überwinden haben. 

Die Unkosten betragen bei einem derartigen Betrieb 
etwa 14 Pfg für die gekippte Tonne einschließlich der Ab- 
nutzung. Von den Abladern werden etwa 17 Pfg/t bezahlt, 
außerdem 2 Pig/t Wiegegebühren. Diese Art der Kohlenver- 
ladung erwies sich bald als so zweckmäßig, daß sie in allen 
größeren Häfen eingeführt wurde und dort eine teilweise 
außerordentliche Verbreitung gefunden hat. 

Erst viel später entschloß sich der Hafen Rotterdam 


Fig. 1. 


Elektrisch betriebener Kohlenkipper in Emden. 


als erster auf dem Festlande zum Bau einer solchen Kipper- 
anlage!), die begreiflicherweise nach englischem Vorbild und 
von einer englischen Firma gebaut wurde. 

Bei der Entwicklung der deutschen Kohlenindustrie 
genügte diese aus zwei Kippern bestehende Anlage jedoch 
bald nicht mehr, und man mußte zum Bau eines dritten 
Kippers an einer andern Stelle des Hafens schreiten. 

Da sich nun bei dem Druckwasserbetrieb verschiedene 
Uebelstände gezeigt hatten, wie z. B. Frostgefahr im Winter 
und Rohrbrüche in der Zuleitung bei dem äußerst unzuver- 
lässigen holländischen Boden, so wurde die Frage aufge- 
worfen, ob statt des Druckwasserbetriebes der der neuzeit- 
lichen Entwicklung entsprechende elektrische Betrieb einzu- 
führen wäre. 

Sorgfältige Erwägungen aller in Frage kommenden Um- 
stände und eingehendes Studium der verschiedenen einge- 
forderten Entwürfe gaben 
die Entscheidung zugun- 
sten des elektrischen Be- 
triebes. Die Ausführung 
dieses ersten elektrisch be- 
triebenen Kohlenkippers 
wurde damals dem Eisen- 
werk (vorm. Nagel & 
Kaemp) A.-G. in Hamburg 
in Verbindung mit Siemens 
& Halske in Berlin über- 
tragen °’). 

Ein gleicher Kipper 
von denselben Abmessun- 
gen wurde im Jahre 1901 
im Hafen Emden aufge- 
stellt ?). Beide Kipper ha- 
ben sich im Betriebe vor- 
züglich bewährt. 

Die Leistung 
solchen Kippers 
etwa 15 Wagen in der 
Stunde oder rd. 225 t 
Kohlen bei stetiger voller 
Ausnutzung der Tragfähig- 
keit von 25 t Bruttolast. 

Es ist leicht zu er- 
sehen, daß bei der Lei- 
stung die Zeit für das Auf- 
und Abschieben der Wa- 
gen auf die Plattform eine 
wesentliche Rolle spielt. 

Bei der Rotterdamer 
Anlage müssen die zu- 
und abfahrenden Wagen 
über dieselbe Drehscheibe 
von und nach den sich 
zudem unter spitzem Win- 
kel schneidenden Gleisen 
gebracht werden. Dadurch 
stören sie sich gegenseitig, 
und es geht für den Kip- 
per kostbare Zeit verloren. 

Wenn man auch durch Anordnung zweier Drehscheiben 
hintereinander mit Kreuzgleis die Zwischenzeit etwas ab- 
kürzen kann, wie dies bei dem Kipper in Emden der Fall 
ist, s. Fig. 1, so muß für wesentlich größere Leistungen doch 
eine grundsätzlich andre Lösung gewählt werden, die weiter 
unten beschrieben ist. 


Es erscheint im ersten Augenblick überraschend, daß 
man zuerst auf dem Festlande, wo der Hubkipper an sich 
noch ziemlich neu war, daran ging, die Vorzüge des elek- 
trischen Betriebes dafür nutzbar zu machen. Dies wird je- 
doch begreiflich, wenn man berücksichtigt, daß in England 
die großen, technisch vollkommenen Druckwasseranlagen be- 
standen, die sich im Betriebe gut bewährt hatten, bei Ver- 
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1) s. Z, 1894 S. 1047. 
2) Vergl. die ausführliche Veröffentlichung in Z. 1901 S. 793. 
3) s. Z. 1901 S. 1041. 
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größerungen den Druckwasserbetrieb ohne weiteres vor- 
schrieben und bei Neuanlagen gern zum Vorbild genommen 
wurden. Auf dem Festlande dagegen sah man nicht auf eine 
- solche Vergangenheit zurück, die natürlich bis zu einem ge- 
wissen Grad einen Ballast bedeutet, und der Uebergang zum 
elektrischen Betriebe war daher leichter. 

In England wäre wohl auch bis jetzt noch nichts der- 
artiges unternommen worden, wenn es sich allein um die 
Kipper gehandelt hätte. Bei diesen sind die Vorzüge des 
elektrischen Betriebes wegen der hohen Vollkommenheit der 
ausgeführten Druckwasserbetriebe nicht so in die Augen 
springend, wenn sie auch nichtsdestoweniger vorhanden sind; 
so z. B. der Ausschluß von Frostgefahr und Betriebstörungen 
bei Erdsenkungen, billige Gestehungskosten für die Betriebs- 
kraft, leichte und billige Fortleitung großer Energiemengen, 
daher Zusammenfassung der Kraftanlagen, ferner die weit- 
gehende Fähigkeit, den Leistungsbedarf des Elektromotors der 
geleisteten Arbeit anzupassen, was bei Druckwasserbetrieben 
vollständig fehlt; nur dadurch, daß die Anlage verwickelter 
würde, können dort die Verhältnisse etwas verbessert werden, 
ohne jemals den elektrischen Betrieb zu erreichen. Ein 
weiterer wesentlicher Vorzug ist die Bequemlichkeit der 
Kraftzufuhr bei fahrbaren Hebezeugen. 


erkannte, sich über die Mittel zu ihrer Ueberwindung aber 
nicht klar war. Es lag nahe, daß man, um Unterlagen zu 
gewinnen, die bereits auf dem Festlande bestehenden elek- 
trischen Hubkipper zum Vorbild nahm. Daher fand eine Be- 
sichtigung der Anlage in Emden statt. 

Die für Glasgow geplante Anlage wich nun von der 
Emdener insofern vollständig ab, als eine Leistung von 45 bis 
50 Wagen in der Stunde bei mittlerer Hubhöhe gefordert 
wurde, gegenüber den 15 Wagen des Emdener Kippers. 

Die Forderung erscheint auf den ersten Anblick vielleicht 
übertrieben; sie wird jedoch durch die großen Liegekosten 
eines neuzeitlichen Dampfers gerechtfertigt. Da große Schiffe 
den Hafen nur bei Hochwasser verlassen können, so kann 
unter Umständen eine bei der Beladung gewonnene Stunde 
für das Schiff den Gewinn einer vollen Tide bedeuten; da- 
für nimmt man gern die etwas höheren Anlagekosten in 
den Kauf. 

Weil man in England ferner den Bau größerer Kohlen- 
wagen von 20t Ladefähigkeit beabsichtigt, so sollten die 
neuen Kipper für 32t Bruttotragfähigkeit gebaut werden. 
Hier trat wieder die überaus große Anpaßfähigkeit des Elektro- 
motors an den Kraitbedarf in den Vordergrund, da vorläufig 
noch eine längere Reihe von Jahren nur kleinere Wagen 


Maschinenraum des Kraftwerkes. 


Diese Vorzüge fallen nun bei den Hafenkranen mehr 
ins Auge als bei den Kohlenkippern. Auch die Ingenieure 
des Clyde Trust, der Hafenbehörde in Glasgow, verschlossen 
sich dieser Tatsache nicht. Bei den ausgedehnten und von 
Jahr zu Jahr vergrößerten Hafenanlagen Glasgows war die 
Frage der günstigsten . Betriebskraft von äußerster Wichtig- 
keit. Es wurde deshalb an einem der Docke neben einem 
Druckwasser- ein elektrischer Portalkran aufgestellt. 

In der richtigen Erkenntnis, daß nur im wirklichen Be- 
triebe brauchbare Zahlen erlangt werden können, wurden 
die Untersuchungen über mehr als ein Jahr ausgedehnt. 
Das Ergebnis war für den elektrischen Betrieb glänzend, 
trotzdem wegen der Kleinheit der vorübergehenden Anlage 
natürlich nicht alle Vorteile genügend ausgenutzt werden 
konnten. Das einzige Bedenken, das sich jetzt noch der 
Einführung des elektrischen Betriebes für das in Clydebank 
bei Glasgow neu zu erbauende Dock entgegenstellte, war 
die Tatsache, daß in diesem Dock eine größere Kipperanlage 
errichtet werden sollte, die dann notwendigerweise ebenfalls 
elektrisch betrieben werden müßte. 

Man ging begreiflicherweise mit großem Mißtrauen., an 
diesen Plan, da in England durchaus keine Beispiele vor- 
lagen, so daß man die bestehenden Schwierigkeiten wohl 


bis herunter zu 6t Ladefähigkeit gekippt werden. Dabei 
erfordert der Druckwasserbetrieb einen bedeutend höheren 
Verbrauch an Betriebskraf. Die Hubhöhe der beiden zu 
erbauenden Kipper wurde entsprechend .den dortigen Ver- 
hältnissen auf 15,25 und 18,3 m festgesetzt. 

Die Ausführung der beiden Kipper nebst Kraftwerk 
wurde, nachdem ein Wettbewerb stattgefunden hatte, dem 
Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp) A.-G. in Hamburg, in Ver- 
bindung mit den Siemens-Schuckert Werken in Berlin, über- 
tragen. 

Es war von vornherein klar, daß der Entwurf des neuen 
Kippers bei den verlangten großen Leistungen auf einer 
vollständig andern Grundlage als bei den bestehenden An- 
lagen aufgebaut werden mußte. Der Hauptunterschied bestand 
in der Steuerung der Bewegungen, die nach eingehender 
Ueberlegung nach der Leonard-Schaltung ausgeführt werden 
sollte, die weiter unten erläutert ist. 

Obgleich dieser Entwurf wegen des Krafthauses eine 
nicht unwesentliche Preiserhöhung bedingt, so hat er doch, 
wie später näher dargelegt wird, so wichtige Vorzüge, daß 
die höheren Anschaffungskosten mehr als aufgewogen werden. 

Nachdem hiermit die Vorgeschichte der Anlage klar- 
gelegt worden ist, soweit sie auf die Entstehung des Ent- 
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wurfes von Einfluß war, soll im folgenden die Konstruktion 
erläutert werden!). 

Das neuerbaute Rothesay-Dock liegt flußabwärts von 
Glasgow am Clyde in der Nähe des kleinen Ortes Clyde- 
bank, dessen Bevölkerung vorwiegend in den dortigen großen 
Schiffswerften beschäftigt ist; das Becken wurde vollständig 
ausgebaggert. Die Kais sind außer mit den Kippern mit 
einer Reihe elektrischer Krane ausgerüstet, die insbeson- 
dere für den Umschlag von Erzen dienen und ihren Strom 
ebenfalls aus dem für die Kipper erbauten Kraftweık er- 
halten. Von den beiden Kippern dient der an der kürzeren 
Kaistrecke liegende kleinere zum Beladen kleinerer Schiffe 
und hat deshalb, wie bereits erwähnt, eine etwas geringere 
Hubhöhe von nur 15!/ı m erhalten. 

Das Kraftwerk ist ein massives Gebäude, dessen Ma- 
schinenraum sehr geschmackvoll mit glasierten Ziegeln aus- 
gelegt ist. Der Arbeitsdampf wird in zwei Kesseln von Babcock 
& Wilcox von 12 at Betriebsdruck erzeugt, die mit der be- 
kannten selbsttätigen Kettenrostfeuerung ausgestattet sind 
und je rd. 5500 kg/st Wasser zu verdampfen vermögen. Für 
eine Vergrößerung ist hier sowohl wie im Maschinenhaus 
der nötige Raum vorhanden. 

Das Innere des Maschinenraumes ist aus Fig. 2 ie 
lich. Es sind vorläufig 2 Maschinensätze aufgestellt, von 
denen jeder 2 Kipper und eine größere Anzahl Krane, Spille 
usw. zu betreiben vermag, so daß eine sehr reichliche Aus- 
hülfe vorhanden ist. 


Arbeitsdiagramm. 


Fig. 3. 


Senken bis 
Hochbarhngle/s 


Unml/min 


500 
400 
y AN 
200 
700 N, 


Die Antriebmaschinen sind Dreifach-Expansionsmaschinen 
stehender, gekapselter Anordnung von Belliss & Morcom in 
Birmingham. Sie entwickeln bei 375 Uml./min normal 


450 PS und höchstens rd. 600 PS. Neben der Antriebma-. 


schine und mit ihr ebenso wie die übrigen Dynamos unmiittel- 
bar gekuppelt sitzt eine Gleichstrommaschine für 440 V gleich- 
bleibender Spannung. Sie leistet 250 KW. und liefert den 
Strom für Krane, Spille, Drehscheiben usw., sowie für das 
Netz gleichbleibender Spannung auf den Kippern. Hierauf 
werde ich bei Besprechung der Steuerung noch zurückkommen. 

Neben der Gleichstrommaschine ist ein aus einem 
Stahlgußstück bestehendes Schwungrad gelagert, das rd. 16 t 
wiegt und mit rd. 80 m/sk umläuft. Es ist in ein vollständig 
geschlossenes gußeisernes Gehäuse eingekapselt, das mittels 
Elektromotors und Luitpumpe luftleer gemacht werden kann; 
die Stopfbüchsen werden dabei mittels eines Oellabyrinthes 
unter Benutzung einer kleinen Oelpumpe gedichtet. Der 
Zweck dieser Einkapselung ist die Verminderung der nicht 
unbedeutenden Luftreibung; wie angestellte Versuche gezeigt 
haben, ist diese Absicht in sehr vollkommener Weise erreicht 
worden. Wie groß der Betrag der Luftreibung bei solchen 
Rädern mit hoher Umfangsgeschwindigkeit ist, wenn sie im 


1) Eine kurze Beschreibung mit Abbildungen ist bereits in Z. 1907 
S. 1434 gebracht worden. , 
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lufterfüllten Raum laufen, kann man aus der beträchtlichen Er- 
wärmung der Räder nach einigen Betriebstunden erkennen. 

Da die Herabminderung der Leerlaufarbeit des während 
der ganzen Betriebzeit ständig laufenden Maschinensatzes - 
von großer Wichtigkeit ist, so hat man außerdem die Schwung- 
radachse beiderseits auf Kugeln gelagert; dadurch wird ein 
äußerst leichter Gang gewährleistet. Hinter dem Schwung- 
rad sitzen dann endlich zwei Gleichstromdynamos für ver- 
änderliche Spannung von 440 V und je 300 KW, deren jede 
einen Kipper bedient. 

Diese Dynamos sind ebenso wie die von ihnen betrie- 
benen Kippermotoren mit Wendepolen versehen, die vom 
Hauptstrom wumflossen werden und ein Verschieben der 
neutralen Zone durch die Ankerrückwirkung bei stark 
wechselnder Belastung verhindern sollen, um das Feuern der 
Bürsten auf den Kollektoren zu vermeiden. 

Der insbesondere für den Betrieb der Kipper dienende 
Teil des Maschinensatzes, bestehend aus dem Schwungrad 
und den beiden Dynamos mit veränderlicher Spannung ist 
abkuppelbar, so daß er nicht mitzulaufen braucht, falls nur 
die Krane im Betrieb sind. In diesem Falle wird dann 
lediglich die Maschine gleichbleibender Spannung von der 
Dampfmaschine angetrieben. 

Das Schwungrad, das übrigens, um die sonst sehr 
lange Auslaufzeit zu verkürzen, beim Abstellen mit der 
Hand mittels Bandbremse abgebremst werden kann, dient 
hauptsächlich dazu, die beim Arbeiten der Kipper auf- 
l tretenden Stromstöße aufzunehmen 

und die Antriebmaschine davon zu 
entlasten. Dies erfolgt in der Weise, 
daß das Rad bei einem augenblick- 
lichen starken Kraftverbrauch des 
Kippers, z. B. beim Heben eines 
J vollen Wagens, einen Teil seiner 
kinetischen Energie unter entspre- 
chendem Geschwindigkeitsabfall an 
die Dynamos abgibt, so daß die 
Antriebmaschine immer mit an- 
nähernd gleicher Belastung arbeitet. 

Diese neuerdings beim Berg- 
werkförderbetrieb vielfach benutzte 
Anordnung hat den großen Vorteil, 
daß die Antriebmaschine wesentlich 
kleiner sein kann und daher auch 
mit einem besseren durchschnitt- 
lichen Wirkungsgrad arbeitet, ohne 
daß man eine in Anschaffung und 
/ Unterhaltung kostspielige elektri- 
a sche Zusatzbatterie nötig hat. 

Damit die Dampfmaschine einen 
entsprechenden Geschwindigkeitsab- 
fall zuläßt, ist ihr Regler am Stellzeug mit einem Schlitz 
versehen, der bewirkt, daß der Regler die Füllung erst ver- 
stellt, nachdem die Umlaufzahl etwa 7ł/2 vH über die nor- 
male gestiegen oder unter sie gefallen ist (D. R. P. 155 344). 
Das in Fig. 3 dargestellte Arbeitsdiagramm des Kippers 
zeigt deutlich den Unterschied zwischen dem größten bei der 
Hubperiode auftretendem und dem durchschnittlichen Kraft- 
verbrauch, der, wenn ein Kipper mit Vollast arbeitet, etwa 
ein Viertel des ersteren beträgt. 

Der ganze Maschinensatz bildet ein geschlossenes ge- 
fälliges Ganzes, alle Raum und Kraft erfordernden Zwischen- 
glieder sind fortgelassen. | 

Links von den beiden Sätzen befindet sich das Schaltbrett 
mit den Apparaten; die Einrichtung ist so getrofien, daß jede 
der vier Kipperdynamos jeden der beiden Kipper speisen kann. 

Außer den Hauptmaschinen stehen im Kraftwerk noch 
die Lichtmaschinen und einige andre Hülfsmaschinen. Die 
ganze Halle wird von einem elektrisch betriebenen Montage- 
laufkran von 20 t Tragfähigkeit bestrichen. In einem Neben- 
raum ist die Kondensationsanlage untergebracht. 

Fig. 4 stellt den kleineren der beiden Kipper von der 
Landseite dar. Er unterscheidet sich von dem größeren nur 
durch das niedrigere Gerüst; im übrigen sind beide einander 
vollständig gleich. Darauf war natürlich mit Rücksicht auf 
Aushülfteile besonders Wert zu legen. 


Aujfahren des 
Wagens von der 
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Zwischzn der hier ausgeführten Konstruktion und den 
Kippern in Rotterdam und Emden bestehen zwei grundsätz- 
liche Unterschiede Erstens sind die Winden hier nicht in 
einem Nebengebäude wie beim Rotterdamer Kipper (s. Z. 1901 
S. 797), sondern in einem Haus auf dem Kopf des Kippers 
untergebracht. Das hat die Vorzüge, daß das Gerüst zentrisch 
belastet wird, daß die für den Kipper erforderliche Grund- 
fläche kleiner wird und daß sich damit die Kosten verringern. 
Hierzu trägt auch der Fortfall sämtlicher Leitrollen bei, wo- 
durch außerdem der Wirkungsgrad der Winden bedeutend 
verbessert und zur Schonung der Seile beigetragen wird. 


Fig. 4. 
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Der zweite grundsätzliche Unterschied besteht in der 
Abführung der entladenen Wagen. Da Kohlenkipper gewöhn- 
lich an einer längeren Kaistrecke liegen, so ist die auch in 
Emden benutzte gebräuchliche Anordnung die, s. Fig. 1, daß 
zwei Drehscheiben mit Kreuzglejs hintereinander liegen, von 
denen eine zum seitlichen Heranbringen der beladenen Wagen, 
die andre zum Abstoßen der leeren Wagen dient. Diese Anord- 
nung ist sehr naheliegend, hat aber den Nachteil, daß sich die 
nach dem Kipper hin- und von ihm ablaufenden Wagen stören. 
Hierdurch wird die Leistungsfähigkeit des Kippers beträchtlich 
herabgemindert. Um diesen Uebelstand zu vermeiden, ist, wie 
aus Fig. 4 ersichtlich, ein etwa 5 m hoch liegendes Abfahrtgleis 
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an den Kipper herangeführt. Die leeren Wagen laufen auf 
einem Gefälle des Hochgleises selbsttätig auf die Verschiebe- 
gleise zurück. Es sei vorweg bemerkt, daß diese Anord- 
nung bei den Glasgower Kippern ermöglicht hat, bei mitt- 
lerer Hubhöhe auf Leistungen von über 50 Wagen stündlich 
zu kommen, ein Ergebnis, das wohl mit keiner andern An- 
ordnung erreicht werden kann. Man ersieht hieraus, wie 
überaus wichtig es ist, beim Entwurf einer solchen Kohlen- 
ladeanlage unabhängig von der Kipperkonstruktion die Frage 
der Gleisanordnung zu prüfen. 

Die beladenen Wagen werden durch elekrisch betriebene 


Elektrisch betriebener Kohlenkipper in Glasgow. 
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Spille herangeholt. Vor dem Kipper liegt eine elektrisch be- 
triebene Wippdrehscheibe, die den "unter einem spitzen 
Winkel ankommenden Wagen zuerst in die Gleisrichtung der 
Hubplattform dreht ‘und ihn dann durch Aufwippen ihres 
Hinterendes auf die_Plattform abstößt. Dabei verhindert ein 
am Gerüst aufgehängter, in der Höhenlage durch die Bühne 
verstellbarer Pufferbalken das Auflaufen des Wagens, bevor 
sich!die Bühne in der unteren Stellung befindet. 

Das Eisengerüst des Kippers besteht aus zwei Hälften 
von je drei senkrechten und drei schrägen Pfosten, die durch 
kräftige Schrägverbände versteift sind, so daß Schwingungen 
beim Arbeiten der Winden ganz vermieden sind. 


161 
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Die beiden Gerüsthäliten sind oben durch eine äußerst Umil./min etwa 300 PS leistet. Beide Motoren sind mit ihren 
starke Plattform miteinander verbunden, die ein wetter- Triebwerken durch elastische Kupplungen verbunden. Der 
diehtes, mit Fenstern und einer Eingangstür versehenes Hubmotor treibt mittels eines staubdicht eingekapselten ein- 
Windenhaus mit den gesamten Winden des Kippers trägt. stellbaren Motorvorgeleges und zweier parallel arbeitender 
Die Plattform ist neben den Winden mit Riffelblech. abge- Trommelvorgelege die beiden Hubtrommeln an, von denen 
deckt und bietet genügenden Raum für etwa an Winden- die Seile unmittelbar nach unten zum oberen Querträger der 


Siq. si bis {. Plattform mit Winden. 
Maßstab 1:75. 
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Hauptbühne laufen, wo sie um Rollen ge- 
schlungen sind und dann wieder nach oben 
geführt und vereinigt werden. Die Hub- 
plattform hängt also an 4 stets gleichmäßig 
gespannten Seilsträngen. 

Die Hubwinde wird von 2 durch Patent 
geschützten Reibklinkenbremsen beeinflußt, 
die der Winde in der Hubrichtung anzu- 
laufen gestatten, ohne daß das Bremsband 


 gelüftet wird. Beim Abschalten oder Ver- 


sagen des Stromes sperren dagegen die 
Reibklinken die Winde sofort gegen Sen- 
ken. Dieses kann erst erfolgen, nachdem 
die Bremsbänder durch Elektromagnete ge- 
lüftet sind. Die Senkgeschwindigkeit wird 
dabei elektrisch geregelt. Die Hub- und die 
Denkgeschwindigkeit betragen rd. 0,5 m/sk, 
wobei die Größe der Last infolge der später 
erläuterten Eigenart der Steuerung ohne 
Einfluß ist. 

Der Kippmotor treibt mittels eines ersten 
staubdicht gekapselten und eines zweiten 
Trommelvorgeleges eine Kipptrommel an. 
Das Seil läuft von hier unmittelbar nach 
unten zu dem Querträger, der am hinte- 
ren Ende der Kipplattform angebracht ist. 
Hier wird es über zwei Rollen geführt, die 
schwingend gelagert sind, so daß sie den 
Seilabweichungen beim Aufkippen der Platt- 
form folgen können. Von hier läuft das 
Kippseil wieder nach oben über eine Leit- 
rolle zur zweiten Kipptrommel, die aber 
nicht vom Kippmotor angetrieben wird, son- 
dern mit einer der Hubtrommeln starr ver- 
bunden ist, s. Fig. 8. Die patentierte An- 
ordnung soll verhüten, daß die Kippseile 
beim Heben der Hauptbühne: schlaff wer- 
den, ohne daß die Kippwinde mitlaufen 
müßte. Beim Anheben der Kipplattform 
steht dann die zweite mit dem Hubwerk 
verbundene Trommel still, so daß die Platt- 
form in einer Seilschlinge gekippt wird. 
Auch hier steht die Winde wieder unter 
dem Einfluß einer solchen Reibklinken- 
bremse, deren Wirkungsweise dieselbe wie 
beim Hubwerk ist. 

Der Motor erteilt der Kipplattform 
beim Heben eine Geschwindigkeit von rd. 
1,5 m/sk am Angrifipunkt der Seile. Er 
hätte, um dies zu erreichen, etwas kleiner 
sein können, ist jedoch aus Gründen der 
Aushülfe ebenso groß wie der Hubmotor 
gewählt worden. Wie aus Fig. 5 bis 7 er- 
sichtlich, stehen die Motoren dicht neben- 
einander. Bei beiden Motoren ist zwischen 
elastischer Kupplung und Motorritzel noch 
ein kurzer Wellenstrang eingeschaltet, der 
eine Klauenkupplung und ein zweites Ritzel 
trägt. Die zweiten Ritzel der beiden Mo- 
toren können durch ein großes Zwischenrad. 
gekuppelt werden, das jedoch bei norma- 
lem Betrieb ausgerückt ist. Die Klauen- 


teilen vorzunehmende Ausbesserungen. [Der Raum über den kupplungen sind dagegen beide geschlossen, Ist nun einer 
Winden wird von einem Handlaufkran bestrichen. | der beiden Motoren betriebsunfähig geworden, so kann der 

Fig. 5 bis 7 geben eine klare Uebersicht über die sämt- andre außer der ihm gewöhnlich zukommenden Bewegung 
lichen auf der |Plattform angeordneten Winden,“ während auch die des andern Motors vollführen. Zu diesem Zweck 
Fig. 8 insbesondere die Hub- und Kippwinden zeigt. kuppelt man den schadhaften Motor von der elastischen 

In der Mitte der Plattform sind die vereinigten Winden Kupplung los und rückt das große Zwischenrad ein. Je nach- 
zum Bewegen der Hubplattiorm und der Kipplattform auf- dem ob eine der beiden Klauenkupplungen geschlossen oder 


gestellt. Zum Antrieb dient je ein Motor, der bei rd. 400 : geöffnet ist, kann man dann mit einem Motor eine der beiden 
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Bewegungen ausführen. 
Das Umkuppeln des"Motors 
von einer auf die andre 
Bewegung wird in diesem 
Ausnahmefall von einem 
im Windenbausbefindlichen 
Mann durch Handhebel auf 
Pfeifensignale hin ausge- 
führt. Diese durch Patent 
geschützte Anordnung hat 
den großen Vorteil, daß 
selbst bei Schadhaftwerden 
eines Motors der Betrieb, 
wenn auch mit geringerer 
Leistung, aufrecht erhalten 
werden kann. Inzwischen 
ist es dann möglich, den 
schadhaft gewordenen Mo- 
toranker gegen einenneuen 
auszuwechseln. Bei den 
hohen Liegekosten der neuzeitlichen Dampfer ist diese Aus- 
hülfe von außerordentlicher Bedeutung. 

Sämtliche Winden stehen auf hohen steifen Grundplatten, 
die fest mit der Gerüstplattform verschraubt sind. Wegen 
der hohen Zahngeschwindigkeiten der Uebertragungen (bis 
etwa 7 m/sk mit Stahlrädern) war unter den Winden in der 
Plattform ein geschlossener Kasten vorgesehen, der mit Beton 
angefüllt werden konnte, um etwa auftretende Erzitterungen 
zu beseitigen. Die geschlossene steife Bauart des Gerüstes 
hat diese Vorsicht jedoch überflüssig gemacht. 

Vor den Hauptwinden liegt nach der Wasserseite zu 
die Winde zum Bewegen des Vorderendes der Schüttrinne, 
sowie diejenigen zum Heben und Schwenken des Hülfskranes. 
Die beiden erstgenannten Hubwinden werden, da die Kran- 
hubwinde verhältnismäßig selten gebraucht wird, durch einen 
gemeinsamen Motor von 50 PS bei 400 Uml./min angetrieben. 
Dieser wirkt mittels eines eingekapselten Motorvorgeleges auf 
die lang durchlaufende Vorgelegewelle, mit der die Trom- 
melvorgelege der Winden nach Bedarf von Hand gekuppelt 
werden können. 

Die Kranwinde mit einfacher Trommel ist für eine Last 
von 4500 kg am einfachen Seil von 28 mm Dmr. mit 0,6 m/sk 
Hubgeschwindigkeit eingerichtet. 


Hub- und Kippwinden. 
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Die Schüttrinnenwinde 
mit Doppeltrommel wickelt 
zwei Enden des 28 mm 
starken vierfachen Seiles 
auf, an dem das Vorder- 
ende der Schüttrinne mit 
zwei beweglichen Rollen 
hängt. Die Hubgeschwin- 
digkeit des Vorderendes 
beträgt 0,2m/sk. Die ganze 
Aufhängevorrichtung ist so 
kräftig gehalten, daß sie 
auch die vollständig mit 
Kohlen gefüllte Schüttrinne 
mit großer Sicherheit zu 
tragen vermag. Die Auf- 
hängung des Hinterendes 
der Schüttrinne ist weiter 
unten beschrieben. 

Zwischen den beiden 
zuletzt beschriebenen Windwerken steht das letzte der auf 
der Plattform befindlichen, das Drehwerk für den Hülfskran. 
Es wird durch einen besondern, äußerst reichlich bemessenen 
Nebenschlußmotor von 10 PS bei rd. 600 Uml./min angetrie- 
ben, und zwar mittels einer wagerechten, im geschlossenen 
Oelbade laufenden Schneckenübersetzung aus Stahl-Phosphor- 
bronze und zweier Kegelräderpaare, welche die Bewegung 
auf die Kransäule übertragen. Diese dreht sich mit ihren 
beiden Stahlgußzapfen in kräftigen Halslagern, deren unteres 
gleichzeitig als Spuriager ausgebildet ist und die senkrechten 
Kräfte des Kranes mit einem Kranz gehärteter Stahlkugeln 
aufnimmt. Die unten an der Kransäule befestigte Druck- 
strebe des Kranes gestattet, die Ausladung zwischen 4 und 
9 m zu verändern, und zwar durch Auftoppen mittels des 
Hubseiles, wobei die Kette, welche die Zugstrebe bildet, durch 
Verstecken an einem Schäkel beliebig verkürzt wird. 

Der Hülfskran dient hauptsächlich dazu, um beim Be- 
ginn des Bekohlens eines Schiffes auf dem Boden einen Kegel 
aufzuschütten, damit die nachstürzenden Kohlen auf dem 
flachen Schifisboden nicht zu stark zerkleinert werden. Außer- 
dem kann der Kran natürlich auch zum Uebernehmen von 
Stückgütern usw. während der Bekohlung gebraucht werden. 
(Schluß folgt.) 


Wesen und Wirtschaftlichkeit neuerer elektrischer Starklichtquellen.”) 
Von Dipl.-Ing. P. Heyck. 


Der größte Fortschritt, der in den letzten Jahren auf 
dem Gebiete der elektrischen Beleuchtung gemacht worden 
ist, ist zweifellos in der Einführung der Metallfadenglüh- 
lampe zu erblicken, die in ihrer Wirtschaftlichkeit die Kohlen- 
fadenlampe etwa um das Dreifache übertrifft. Während die 
Kohlenfadenglühlampe einen spezifischen Effektverbrauch 
von 3 bis 3,5 W/HK hat, kommen die Metallfadenglühlampen 
mit rd. 17/4 W/HK aus. Ein ähnlich großer Fortschritt ist 
auf dem Gebiete der elektrischen Starklichtquellen seit Ein- 
führung der Flammenbogenlampe mit nebeneinander stehen- 
den Kohlen nicht zu verzeichnen; wohl aber sind in jüngster 
Zeit auch hier neue Lampenarten aufgetaucht und Verbesse- 
rungen an den vorhandenen Lampen entstanden, so daß die 
Mittel reichhaltiger geworden sind, die dem Beleuchtungs- 
techniker zu Gebote stehen. 

Es kommen in Frage: 

1) Die Flammenbogenlampe mit nebeneinander stehen- 

den Effektkohlen, und zwar 
a) für gelbes Licht, 
b) für perlweißes Licht. 


1) Sonderabdrücke dieses Vortrages (Fachgebiet: Elektrotechnik) 
werden an Mitglieder postfrei für 40 Pig gegen Voreinsendung des 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa ? Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


2) Die Flammenbogenlampe mit übereinander stehenden 
Effektkohlen, und zwar 
a) in Reihenschaltung zu dreien an 110 V (Drei- 
schaltung), 
b) in Reihenschaltung zu zweien an 110 V (Zwei- 
schaltung). 
3) Die Quarzlampe. 


Ich glaube, damit die elektrischen Starklichtquellen er- 
schöpft zu haben, die zurzeit für die Beleuchtung von Straßen, 
Plätzen, Bahnhöfen, Fabrikanlagen, Ladeplätzen usw. haupt- 
sächlich in Frage kommen und miteinander in Wettbewerb 
treten. Ich will auf andre Lampen, wie offene Reinkohlen- 
lampen, Dauerbrandlampen, Sparlampen, Magnetitlampen usw. 
nicht eingehen, da diese wegen ihrer geringeren Lichtstärke 
und -ausbeute einer andern Gruppe von Lampen angehören, 
die man vielleicht als mittelstarke Lichtquellen bezeichnen 
kann. Ebenso will ich mich, wenigstens hinsichtlich des 
wirtschaftlichen Vergleiches auf Gleichstromlampen beschrän- 
ken, da der Stoff zu umfangreich werden würde, wenn ich 
auch auf Wechselstromlampen eingehen würäe. 


Ueber das Wesen der verschiedenen Lichtquellen 
bringe ich zunächst folgendes in Erinnerung: Die Flammen- 
bogenlampe mit nebeneinander stehenden Kohlen 
ist durch die Art der Kohlen und durch die Kohlenstellung 
gekennzeichnet. 
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In den Flammenbogenlampen werden Dochtkohlen ver- 
wendet, deren Docht mit Metallsalzen vermischt ist, Leucht- 
zusätzen, die in der Regel Fluorkalzium enthalten. Diese 
Kohlen ergeben einen verhältnismäßig sehr langen leuchten- 
den Bogen, der in weit größerem Maße an der Lichtaus- 
strahlung teilnimmt als der Bogen bei Reinkohlen. Während 
dort etwa 95 vH des ausgesandten Lichtes von den Koblen- 
spitzen ausgehen und nur 5 vH vom Lichtbogen selbst, be- 
teiligt sich der Flammenbogen bei Effektkohlen mit rd. 25 vH 
an der Lichtausstrahlung. 


Bei einer solchen Lampe für Gleichstrom, Fig. 1, hängen 
beispielsweise die beiden Kohlen a mit Ketten an einem fest- 
stehenden Laufwerk, das durch den den Magnetanker tragenden 
schwingenden Rahmen e mit Sperrzunge f von Zeit zu Zeit 
freigegeben wird. Dieser Magnetanker steht unter dem Einfluß 
des Hauptstrommagneten h und des Nebenschlußmagneten n. 


Fig. 2. 
Flannmenbogenlanmpe 


mit nebeneinander stehenden 
Kohlen für Wechselstrom. 


Fig. 1. 


Flammenbogenlampe 
mit nebeneinander stehenden 
Kohlen für Gleichstrom. 
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Gemäß dem Zusammenwirken beider Magnete regelt sich 
die Lampe auf gleichbleibenden Widerstand des Lichtbogens. 
Der Abstand der Kohlenspitzen wird dabei in doppelter Weise 
eingestellt: erstens durch den von Zeit zu Zeit erfolgenden 
Nachschub der Kohlen in Richtung der Kohlenachse, wenn 
das Laufwerk freigegeben wird, und zweitens durch ständige 
Seitenbewegung der einen Kohle. Zu dem Zwecke ist an 
dem schwingenden Magnetanker-Rahmen e eine Schubstange 
b angelenkt, die unten am Brennteller einen Schieber d be- 
wegt, durch den die Kohle geführt wird. Durch diese Dop- 
pelbewegung der Kohle wird eine ungemein feine Einstellung 
des Lichtbogens erreicht. Die nach unten gerichteten Kohlen- 
spitzen stehen in oder dicht unterhalb eines Sparers, der 
den Zweck hat, | | 

1) den Kohlenabbrand dadurch zu vermindern, daß er 
weniger Luft zum Lichtbogen zutreten läßt, 

2) die Kohlenspitzen stärker zu erhitzen und dadurch 
die Lichtausstrahlung zu heben, 


3) in gewissem Maße den Lichtbogen vor Luftströmun- 
gen zu schützen. | 

Oberhalb des Sparers ist bei den meisten Lampen dieser 
Gattung ein Blasmagnet b angeordnet, der bewirkt, daß der 
Bogen sicher an den Kohlenspitzen gehalten und in geeig- 
neter Weise ausgebreitet wird. 

Die wichtigsten Angaben über diese Lampen habe ich in 


der Zahlentafel 1 zusammengestellt, und zwar habe ich als 


Beispiel dieser Art von Bogenlampen die Excellolampe der 
Firma Körting & Mathiesen A.-G. gewählt, von der mir 
alle Angaben zu Gebote stehen. Die Lampe wird zu zweien 
an 110 oder zu vieren an 220 V geschaltet und in ent- 
sprechender Weise in größeren Reihen. Die Lichtfarbe ist 
gelb oder perlweiß, je nach 
der verwendeten Kohlensorte. 
Das perlweiße Licht ist nicht 
rein weiß, sondern hat einen 
Stich ins rötliche. Die Lam- 
pen werden meist für Strom- 
stärken von 6, 8, 10 und 12 
Amp verwendet. Die Klem- 
menspannung liegt zwischen 
44 und 47 V, der Effektver- 
brauch einschl. Vorschalt- 
widerstand beträgt mithin für 
die Lampe 330 bis 660 Watt, 
und die mittlere hemisphäri- 
sche Lichtstärke einer Lampe, 
gemessen mit Klarglasglocke 
nach den Vorschriften des 
Verbandes deutscher Elektro- 
techniker, beträgt 1380 bis 
3900 HKo bei gelbem Licht 
und 1040 bis 2920 HK. bei 
perlweißem Licht. Das Ver- 
hältnis der beiden Zahlen- 
reihen 6 und 7 ergibt den 
spezifischen Efiektverbrauch 
der Lampe in Zahlenreihe 8 
zu 0,24 bis 0,17 W/HKo bei 
gelbem Licht und 0,32 bis 
0,22 bei perlweißem Licht. 
Die Lichtstärke ist bei perl- 
weißen Kohlen um etwa 25 vH 
kleiner als bei den gelben 
Kohlen. 

Die Flammenbogenlampe 
mit nebeneinander stehenden 
Kohlen ist auch für Wechsel- 
strom ausgebildet worden; 
Fig. 2 zeigt schematisch den 
Aufbau einer solchen Lampe 
mit Motorregelwerk. Die bei- 
den nebeneinander stehenden 
Kohlen hängen mittels Ketten 
an einem feststehenden Lauf- 
werk, dessen letzte Achse 
eine Motorscheibe trägt. Diese 
besteht aus Aluminium oder 
Kupfer und läuft zwischen 
den Polen eines Hauptstrom- 
und eines Nebenschlußmagneten A und n. Die Magnet- 
pole sind so ausgebildet, daß in der Motorscheibe Wirbel- 
ströme entstehen, welche die Scheibe in Umlauf setzen, 
und zwar wirken die beiden Magnete in entgegengesetzten 
Richtungen. Infolgedessen wird eine Difilerentialwirkung 
erreicht, die in der Weise regelnd auf den Lichtbogen 
wirkt, daß die Kohlen bald höher gezogen, bald weiter 
herabgelassen werden. Da die Kohlen im spitzen Winkel 
zueinander stehen, so wird dadurch der Kohlenabstand, 
also die Lichtbogenlänge geregelt. Ueber dem Brennteller 
ist auch hier ein Blasmagnet b angebracht. Die Wechsel- 
strom-Flammenbogenlampe zeigt eine ähnlich hohe Licht- 
ausbeute wie die Gleichstrom-Flammenbogenlampe. Die 
Lichtstärke bei Wechselstrom-Flammenbogenlampen ändert 
sich in ziemlich weiten Grenzen mit der Schaltung und mit 


Fig. 3. 
Flammenbogenlampe mit über- 
einander stehenden Kohlen. 
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Zahlentafel 1. Lichtstärken von Gleichstromlampen. 
1 | 2 | 38 | 4 | 5 | 6 | 7 | 8 | 9 | 10 
hemisphärische Licht- 
Stom TKienmer l Licht- spezifischer stärke mit 
Schaltung und , E!) ə Effekt- == 
Lampenart Farbe stärke spannung stärke ^í) 3 ‚ . 
Anschlußspannung verbrauch °) dioptrischer 
Opalglocke | 
Opalglocke 
Amp vV Ww HKo W/HKo HK hem. HK hem. 
Zweischaltung 6 44 330 1380 0,24 1100 1130 
elb l 8 45 440 2200 0,20 1760 1800 
ATE OTN 110, 5 10 46 550 3100 0,18 2500 2550 
= p 2 12 47 660 3900 0,17 3100 3200 
Flammenbogenlampe mit _ 
nebeneinander stehenden Psöischälione 6 44 330 1049 0,32 895 850 
Kohlen as 8 45 440 1650 0,27 1380 1350 
110. F 10 46 550 2320 0,24 1870 1910 
2 12 47 660 2920 0,22 2320 2400 
Dreischaltung 8 30 293 1200 0,24 980 — 
weiß 10 30 366 1600 0,23 1300 — 
a I 12 30 440 2000 0,22 1640 = 
E 3 15 | 30 550 2650 0,21 2150 n 
Flammenbogenlampe mit — Lu ,eın 
übereinander stehenden Zweischeliung 8 40 440 1900 0,23 isst Ja = 
Kohlen En 10 40 550 2500 0,22 2050 — 
Mg 12 40 660 3100 0,21 2530 — 
2 15 40 825 3900 0,21 3140 — 
einzeln an 220 V 2,5 165 550 1500 0,37 1250 — 
Quarzlampe » » 220 » — 3,5 180 770 3000 0,26 2500 — 
; » » 110 » 4,0 85 440 1200 0,37 1000 —— 


1) E = Effektverbrauch des Stromkreises geteilt durch die Lampenzahl des Stromkreises. 


2 HKog = mittlere hemisphärische Lichtstärke einer Lampe in Hefnerkerzen, gemessen mit Klarglasglocken. 
3) W/HKo = spezifischer Effektverbrauch der Lampe einschl. Vorschaltwiderstand. 


der Art und Größe des Vorschaltwiderstandes.. Die Licht- 
stärke ist bei induktivem Vorschaltwiderstand weit größer 
als bei induktionsfreiem. Der induktive Vorschaltwiderstand 
(Vorschalt-Drosselspule) vermindert bei Flammenbogenlampen 
den Effektverbrauch des Stromkreises und vergrößert außer- 
dem die Lichtstärke. So hat beispielsweise die Wechselstrom- 
Excellolampe bei gelbem Licht und normaler Zweischaltung 
an 110 V bei 8 bis 12 Amp mit reinem Ohmschem Vorschalt- 
widerstand 0,34 bis 0,24 W/HK.o, mit Vorschalt-Drosselspule 
nur 0,21 bis 0,15 W/HK,. spezifischen Efiektverbrauch; also 
ein ganz erheblicher Zuwachs an Lichtausbeute durch die 
Drosselspule'). 

Diese Flammenbogenlampe mit nebeneinander stehenden 
Kohlen war lange Zeit, nämlich etwa von 1902 bis 1907 
ziemlich unbestritten die einzige Starklichtquelle, die abge- 
sehen von Reinkoblelampen für Öffentliche Beleuchtung in 
Frage kam. Es waren zwar gleichzeitig Flammenbogen- 
lampen mit übereinander stehenden Kohlen auf den Markt 
gekommen, doch konnten diese weder hinsichtlich ihrer 
Lichtstärke noch ihrer Brenndauer mit jenen in Wettbewerb 
treten. Neuerdings ist aber hierin ein Fortschritt zu ver- 
zeichnen und die Flammenbogenlampe mit überein- 
ander stehenden Kohlen dadurch zu neuer Bedeutung 
gekommen, daß Kohlen in den Handel gebracht worden sind, 
die in Richtung ihrer Achse brennend eine hohe Lichtaus- 
beute bei langer Brenndauer und und guter Lichtfarbe zeigen. 
Ich meine die TB-Kohlen von Gebr. Siemens & Co. in Char- 
lottenburg. Diese Kohlen bestehen aus einem dünnwandigen 
Kohlenrohr, in das ein verhältnismäßig sehr dicker mit 
Leuchtzusätzen reichlich versehener Docht eingefüllt wird. 
Der Lichtbogen füllt nicht mehr die ganze Kohlenspitze aus, 
sondern brennt immer nur an einer Stelle der Oberfläche, 
so daß die Kohlenenden beim Abbrand eine gewisse Aehn- 
lichkeit mit denen einer Dauerbrandlampe bekommen; der 
Lichtbogen wandert von einer Stelle zur andern und ver- 
zehrt allmählich den Docht der Kohle. 

Die Lampen, in denen diese Kohlen gebrannt werden, 
Fig. 3, unterscheiden sich nicht wesentlich von den gewöhn- 


1) s. ETZ 1908 S. 1168. 


lichen Reinkohlenlampen; jedoch pflegt der Gestängeraum 
der Lampe durch eine Schutzwand gegen die Lichtbogen- 
dämpfe abgeschlossen zu werden. Die beiden übereinander 
stehenden Kohlen a hängen an einer Kette, die über ein 
schwingbares Laufwerk b geführt ist. Dieses wird von einem 
Magnetanker, der differential von Haupt- und Nebenschluß- 
magneten beeinflußt wird, von Zeit zu Zeit entsprechend dem 
fortschreitenden Kohlenabbrand freigegeben, und dadurch 
wird die Lichtbogenlänge geregelt. Der Lichtbogen, der 
stets an derselben Stelle bleibt, ist von einer Sparerplatte c 
überdeckt, die zugleich den oberen Gestängeraum gegen den 
Brennraum dicht abschließt. Durch Benutzung der neuen 
Kohlen ist eine Lampe entstanden, die wohl geeignet er- 
scheint, sich neben der Flammenbogenlampe mit nebeneinan- 
der stehenden Kohlen ein Verwendungsgebiet zu erschließen. 

Als Beispiel für diese Lampengattung ist die Axislampe 
der Firma Körting & Mathiesen gewählt, deren Zahlen in 
der zweiten Gruppe der Zahlentafel 1 zusammengestellt sind. 
Die Lampe wird für Dreischaltung und Zweischaltung an 
110 V eingerichtet. Im ersteren Falle beträgt die Klemmen- 
spannung der Lampe 30, im letzteren 40 V. Die Lichtfarbe 
ist weiß. Zwar werden auch Kohlen für gelbes Licht her- 
gestellt; doch ist das weiße Licht jedenfalls praktisch wich- 
tiger, zumal die Kohlen für gelbes Licht keine wesentlich 
größere Lichtstärke ergeben. Die üblichen Stromstärken 
sind 8, 10, 12, 15 Amp. Der Wattverbrauch ergibt sich bei 
Dreischaltung zu 293 bis 550, bei Zweischaltung zu 440 bis 
825, und die Lichtstärke der Lampe mit Klarglasglocke ge- 
messen beträgt bei Dreischaltung 1200 bis 2650 HKo, bei 
Zweischaltung 1900 bis 3900 HR... Daraus ergibt sich ein 
spezifischer Efiektverbrauch von 0,24 bis 0,21 und von 0,23 bis 
0,21 W/HKo. Der spezifische Efiektverbrauch dieser Lampen 
ist also im Durchschnitt höher als der der gelben Excello- 
lampe, jedoch niedriger als der der perlweißen Excello- 
lampen. 

Auch die Flammenbogenlampe mit übereinander stehen- 
den Kohlen ist für Wechselstrom durchgebildet worden. Sie 
hat 28 V Klemmenspannung bei Dreischaltung an 110 V. 
Da auch die alten Wechselstrombogenlampen mit Reinkohlen 
in Dreischaltung an 110 V brennen, so ist ein Austausch 
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ohne Umänderung der Leitungsanlage möglich. Auch hier 
wird die Lichtausbeute durch Verwendung von Vorschalt- 
drosselspulen wesentlich gesteigert; der spezifische Effekt- 
verbrauch von 0,46 bis 0,35 W/HKo bei Vorschaltwiderstän- 
den fällt auf 0,28 bis 0,25 bei Vorschaltdrosselspulen. 

Eine ebenfalls neue Lampe auf dem Gebiete der elek- 
trischen Beleuchtung ist die Quarzlampe, die seit etwa 
1!/; Jahren auf dem Markte ist und zu den Metalldampf- 
lampen gehört. Die Versuche, glühende Metalldämpfe zur 
Beleuchtung zu benutzen, sind schon ziemlich alt, man denke 
nur an die Aaronsche Quecksilberlampe. Für die Beleuch- 
tungstechnik spielt diese Lampengattung jedoch erst eine 
Rolle, seitdem der Amerikaner Cooper Hewitt mit seiner 
Quecksilberlampe hervortrat. Für diese Quecksilberlampen, 
die auch in Deutschland hergestellt werden, hat sich bereits 
ein gewisses Anwendungsgebiet erschlossen; doch würde 
diese Lampengattung für unsre heutige Betrachtung, wo es 
sich um Starklichtquellen handelt, nicht in Frage kommen, 
wenn es nicht gelungen wäre, auch diese Lampe zu einer 
Starklichtquelle auszubilden und ihr eine Form zu geben, 
die ihre Anwendung für Öffentliche Beleuchtung ermöglicht. 
Das ist die Quarzlampe, die im Laboratorium der Firma W. C. 
Heräus in Hanau durch den Physiker Dr. Küch entstan- 
den und durch die Quarzlampen-Gesellschaft, früher in 
Berlin, jetzt in Hanau, vervollkommnet worden ist. Es hatte 
sich gezeigt, daß die Wirtschaftlichkeit der Quecksilberdampf- 
lampen in Glasröhren nur bis zu einem bestimmten Druck 
zunimmt und bei höherer Belastung wieder abnimmt. An 
Stelle der Glasröhren wurden dann Quarzröhren versucht, 
die ein weiteres Steigern der Temperatur zuließen, und man 
fand, daß bei steigendem Druck die Wirtschaftlichkeit der 
Lampe zwar zunächst noch weiter abnimmt, dann aber beim 
Ueberschreiten einer bestimmten Temperatur wieder zunimmt 
und einen Wert erreicht, der weit höher als bei niedrigerer 
Temperatur ist. 

Diese Entdeckung ist im D. R. P. 182113 vom Jahre 1905 
ausgesprochen; bei einer Belastung von rd. 25 V/em Licht- 
säule wurde ein Efiektverbrauch von 0,17 W/HK erreicht. 
Da die fabrikmäßige Herstellung von Quarzröhren keine un- 
überwindlichen Schwierigkeiten machte und Quarz wegen 
seiner hohen Unempfindlichkeit gegen Temperaturänderungen 
geeignet und zuverlässig erschien, so war es möglich, diese 
Entdeckung auszunutzen. Daraus ist die Quarzlampe ent- 
standen, die heute von den Siemens-Schuckert Werken, 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und von 
Körting & Mathiesen A.-G. hergestellt wird, während die 
Quarzlampen - Gesellschaft 
in Hanau ausschließlich 
die Brenner liefert. Das 
Schaltbild einer solchen 
Lampe ist in Fig. 4 wie- 
dergegeben. Der Brenner 
a besteht aus einer kur- 
zen Quarzröhre mit zwei 
Polgefäßen, an denen Me- 
talllügel zum Kühlen der 
Gefäße angebracht sind. 
Er ruht in zwei Zapfen 
und kann durch eine Zug- 
stange c gekippt werden; 
dabei fließt das Queck- 
‚silber vom positiven zum 
negativen Pol hinüber und 
von da zurück, wodurch 
der Lichtbogen entzündet 
G wird. Der Brenner wird 

sehr luftleer gemacht, und 
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) zwar sind die Verhältnisse 
1. — N) ‘so getroffen, daß beim 
g < Brennen der Lampe der 


' Quecksilberdampfdruck im 
Brenner aufird. 760 mm Quecksilbersäule anwächst, also 
Gleichgewicht zwischen dem inneren Druck und dem At- 
mosphärendruck herrscht. Man könnte den Druck noch 
weiter treiben und würde dadurch eine noch höhere Wirt- 
schaftlichkeit erzielen. Aus Gründen der Sicherheit hat man 
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aber bisher davon abgesehen, da man befürchtet, daß der 
Ueberdruck im Innern des Brenners die Abdichtungen an den 
Elektroden gefährden könnte. Der Arbeitsgang beim Zün- 
den der Lampen ist folgender: Der Magnet d, der im Neben- 
schluß liegt, zieht seinen Anker an, infolgedessen fließt 
Quecksilber von der Anode zur Kathode und schließt den 
Hauptstrom. Der Hauptstrom erregt den Magnet g der Dros- 
selspule, dieser zieht seinen Anker f an, Öfinet dadurch den 
Stromkreis des Magneten b, der seinen Anker wieder losläßt, 
und nun kippt der Brenner a zurück, wodurch der Licht- 
bogen eingeleitet wird. Der Strom fließt sodann von der 
positiven Klemme nacheinander durch den Brenner a, die 
Drosselspule g, einen regelbaren Vorschaltwiderstand Ah und 
einige parallel geschaltete Eisenwiderstände m zur negativen 
Klemme. Sämtliche Vorrichtungen sind in die Lampe ein- 
gebaut. 

Die Drosselspule hat den doppelten Zweck, als Magnet den 
Schalter zu öffnen und plötzliche Schwankungen in der Netz- 
spannung auszugleichen, die andernfalls den Lichtbogen zum 
Abreißen bringen könnten; eine Drosselspule wirkt in derselben 
Weise wie das Schwungrad einer Maschine. Mit dem regel- 
baren Vorschaltwiderstande wird die Brennerspannung je nach 
der vorhandenen Netzspannung eingestellt. Die Eisenwider- 
stände wirken als selbsttätige Anlasser und dienen in fol- 
gender Weise dazu, die Anlaßstromstärke der Lampe auf 
das gewünschte Maß herabzusetzen: Angenommen, die Lampe 
wird einzeln an 220 V geschaltet. Der Brenner nimmt nach 
dem Einschalten nur etwa 25 V auf, weil die Lichtsäule bei 
niedrigem Gasdruck nur einen geringen Widerstand bietet. 
Wenn der Gasdruck im Brenner seinen normalen Wert, 
nämlich eine Atmosphäre erreicht hat, beträgt die Brenner- 
spannung rd. 180 V. Man braucht also einen Widerstand, 
der zuerst groß ist und viel Spannung verzehrt und sodann 
abnimmt, während die Brennerspannung steigt. Die Eisen- 
widerstände haben nun die Eigenschaft, daß ihr Widerstand 
bei schwacher Rotglut des Eisens etwa viermal so groß als 
bei mäßiger Erwärmung ist. Infolgedessen bilden die Wider- 
stände, die beim ersten Stromstoß beim Einschalten der Lampe 
in schwache Rotglut geraten, einen ziemlich hohen Wider- 
stand, der die Anlaßstromstärke der Lampe auf den ge- 
wünschten Wert von etwa 8 bis 10 Amp herunter bringt. 
Während sodann die Brennerspannung und zugleich der 
Brennerwiderstand wächst, nimmt die Stromstärke ab, ebenso 
die Temperatur der Eisenwiderstände und damit ihr Wider- 
stand. Hierdurch wird erreicht, daß das Anlasseıu der Lampe 
sich in etwa 10 Minuten abspielt, wobei die Stromstärke von 
etwa 8 Amp auf 3!/⁄2 Amp sinkt. Während dieser Zeit brennt 
die Lampe zunächst nicht mit normaler Helligkeit und mit 
bläulichem Licht, dann aber wird der Dampf-Lichtbogen 
heller und zugleich die Lichtfarbe weißer. 

Die Quarzlampe ist heute in 3 Ausführungen auf dem 
Markte: für 220 V und 2!/2 Amp mit 165 V Brennerspannung 
bei rd. 1500 HKo, für 220 V und 3'/a Amp mit 180 V Brenner- 
spannung bei rd. 3000 HK, und für 110 V und 4 Amp mit 
85 V Brennerspannung bei rd. 1200 HKo, s. Zahlentafel 1. 
Der spezifische Effektverbrauch ergibt sich somit zu 0,37 W/HKo 
für die 2!/s- und die 4 Amp-Lampe und zu 0,26 für die 
31/, Amp-Lampe. Mit dieser Lampe wird also eine Wirtschaft- 
lichkeit erreicht, die zwar nicht die der Excellolampe mit gelbem 
Licht erreicht, aber doch nahe den Werten für Excello perlweiß 
und der Axislampe liegt. Die Quarzlampe hat eine Eigen- 
schaft, die ihr jedenfalls ein großes Anwendungsgebiet sichert: 
Sie ist die einzige sparsame Starklichtquelle, die mehrere 
tausend Stunden ohne Bedienung brennt. Dabei hat sie 
vollkommen ruhiges Licht. Auch der Umstand, daß sie 
einzeln an 110 V und sogar 220 V angeschlossen werden 


kann, ist ein Vorzug. Das Licht der Quarzlampe ist von 


eigentümlicher Färbung. Da es die Farbe der Gegenstände 
verändert, so ist es für manche Zwecke nicht geeignet; für 
andre Zwecke hingegen liegt in der Lichtfarbe ein Vorteil, 
da sie die Gegenstände ungemein körperlich hervortreten 
läßt und schwache Gegensätze verstärkt. Aus diesem Grunde 
ist sie insbesondere für Druckereien, Setzereien, graphische 
Anstalten und feinmechanische Werkstätten geeignet, ebenso 
für viele Reklamezwecke. Ihre Anwendung sollte außerdem 
überall in Frage gezogen werden, wo es auf die Lichtfarbe 
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nicht ankommt und die übrigen Vorzüge der Lampe, insbe- 
sondere ihre hohe Brenndauer von ausschlaggebender Bedeu- 
tung sind, also in Werkstätten, Hütten, Walzwerken, Fabriken, 
Fabrikhöfen, Lagerplätzen und dergl. Da die Lampe keine 
Bedienung erfordert, so ist sie für schwer zugängliche Stellen 
besonders geeignet. 


Ein wesentlicher Faktor für die Beurteilung und für die 
Brauchbarkeit einer Lampe für öffentliche Beleuchtung ist 
die Lichtausstrahlungslinie. Die Lichtausstrahlung ist 
bei den verschiedenen Lampengattungen recht verschieden 
von einander, wie Fig. 5 zeigt, in der die Lichtausstrahlungs- 
linien der oben behandelten Lampengattungen aufgetragen 
sind. Alle Lampen sind auf den gleichen Effektverbrauch 
von 550 Watt gebracht, so daß die gegebenen Linien nicht 
nur ein Bild der Lichtverteilung, sondern auch einen Ver- 
gleich der Lichtausbeute darstellen. Die Linien der 10 Amp- 
Excellolampe gelb und perlweiß zeigen einen höchsten 
Wert der Lichtausstrahlung unter einem Winkel von 50 bis 
70° gegen die Wagerechte. 


Fig. 5. 


Lichtausstrahlungslinien für Lampen mit Opalüberfangglocken 
bei 550 Watt Stromverbrauch. 


$ 
/ 
f 


raas EA ee oaa A i. 
ELWES I N / Hi 5 
SZ E j2 
S/N Excello dionti: d 


7 mAgelo / ) / 


2400 — Y 
Z X 4 
\ | + ré J EL / 

2 u / 4 
2800 | \ > 4 FR a REA N 

Pe 7 |2 e IE ar a 
Z000 N Paa a a AE N EASA 
AK 90° 80 70 60 50 


An dieser Stelle muß ich eine Verbesserung erwähnen, 
die neuerdings von der Firma Körting & Mathiesen A.-G. 
an ihren Excellolampen mit einer niederschlagfrei bleibenden 
Ausrüstung mit Diopterglocke eingeführt ist. Die Flammen- 
bogenlampen sondern beim Brennen Dämpfe ab, die in der 
Regel an der inneren Wand der Bogenlampenglocke einen 
beträchtlichen weißen Niederschlag hinterlassen. Dieser Nieder- 
schlag vermindert die Lichtausstrahlung wesentlich. Durch 
Messungen ist festgestellt, daß bei einer gewöhnlichen Aus- 
rüstung die Lichtausbeute nach einem Kohlenabbrand von 
etwa 17 Stunden infolge des Beschlages um 30 vH geringer 
ist als zu Anfang. Der Niederschlag hat außerdem die 
Eigenschaft, die Glocke zu ätzen, da er viel Flußsäure ent- 
hält. Infolgedessen werden die Glocken bald matt, und das 
matt geätzte Glas bewirkt einen weiteren Lichtverlust erstens 
an sich und zweitens dadurch, daß der Niederschlag auf den 
geätzten rauhen Glaswandungen in weit stärkerem Maße 
als an glatten Wandungen haftet. Man hat infolgedessen 
versucht, diesen Niederschlag an der Glocke zu vermeiden. 
Das ist in vollkommener Weise durch eine neue Ausrüstung 
gelungen, die sich durch zwei Konstruktionsteile auszeichnet: 
durch eine Einsatzglocke, die oben rings herum abdichtend 
in den Glockenring eingesetzt wird, und durch einen be- 
sondern Kammeraschenteller, Fig. 6 und 7. 

Der Aschenteller ist als Windfang in der Weise ausge- 
bildet, daß er den seitlich auftreffenden Wind auffängt und 
ihn durch eine als Aschenschale dienende Deckplatte breit 
verteilt in die Glocke leitet. Die Luft tritt von unten in die 
Außenglocke, wird hier vorgewärmt und steigt in der Einsatz- 
glocke aufwärts zum Lichtbogen und sodann, mit den be- 


schlagbildenden Dämpfen be- 
laden, in den zylindrischen Hohl- 
mantel des Glockenstutzens, von 
wo sie ins Freie entweicht. Ohne 
Einsatzglocke würden die Däm- 
pfe an den kühleren Wänden N 
der Außenglocke herabsinken, f? 
sich daran niederschlagen und 

die Glocke ätzen. Bei windigem 
Wetter verhindert der Aschen- | 
teller, daß Wind von oben her 

in den Glockenstutzen eindringt 

und die Dämpfe nach unten in N 
die Glocke treibt, da der Aschen- 
teller Wind von unten her in 
die Glocke leitet, der jenen aj B 
Windstrom von oben her auf- 
hebt und überwindet. Ohne 
Kammeraschenteller würde also 
bei windigem Wetter trotz der 
Innenglocke Beschlag entstehen 
können; aber durch das Zusam- N e 
menwirken von Einsatzglocke 

und Kammeraschenteller wird 
erreicht, daß die Glocken dieser 
Lampenausrüstung bei jedem 

Wind dauernd frei von Nieder- 

schlag und Aetzung bleiben. 

Dadurch wurde ein weiterer m 
Fortschritt möglich, der schon K 
früher angestrebt worden ist. 

Die Linien in Fig. 5 zeigen, 
daß die Lichtausstrahlung der 
Excellolampe hauptsächlich nach 
unten geht. Das ist für sehr 
viele Fälle der öffentlichen Be- 
leuchtung nicht erwünscht, da 
man zuviel Licht in der Nähe 
der Lampen und zu wenig Licht 
auf dem weiteren Umkreis, also 
eine starke Ungleichförmigkeit 
der Beleuchtung bekommt. Bes- 
ser geeignet für viele Zwecke 
der Öffentlichen Beleuchtung ist 
eine mehr in die Breite gehende 
Lichtausstrahlung, weil dann die entstehende Bodenbeleuchtung 
viel gleichmäßiger wird. Man hat schon früher versucht, die 
Lichtstrahlen der Excellolampe durch Glocken mit Prismen- 
ringen abzulenken und mehr in die Breite zu werfen; da 


Fig. T. 


Glockenanordnung der beschlagfreien Excellolampe. 


Fig. 6. 


Niederschlagfreie Ausrüstung 
für Excellolanıpen. 


jedoch diese Glocken sich sehr schnell mit Niederschlag be- 
deckten, so wurden sie bereits nach wenigen Stunden un- 
wirksam. Nachdem es aber gelungen ist, eine niederschlag- 
frei : bleibende Ausrüstung herzustellen, konnten die alten 
Bestrebungen in einfachster Weise dadurch wieder aufge- 
nommen werden, daß die ohnehin erforderliche Innenglocke 
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als Diopterglocke mit Prismenringen ausgebildet wird, Fig. 
8. Dadurch wurde ein sehr schöner Erfolg erreicht, wie 
sich an den entstehenden Lichtausstrahlungslinien zeigt, 
s. Fig. 5. Die Linien werden durch die Diopterglocke von 
Grund aus anders, die Lichtausstrahlung geht in die Breite, 
wie bisher bei keiner Bogenlampe. Der Lichtverlust in der 
Diopterglocke ist gering, ja die Lichtstärke der Lampe mit 
Opalaußenglocke ist, wie aus Zahlentafel 1 Spalte 9 und 10 
ersichtlich, sogar noch größer als bei gewöhnlicher Aus- 
rüstung mit Ueberfangglocke, da die Außenglocke bei der 
an sich schon streuenden Diopterglocke dünner überfangen 
gewählt werden kann, ohne daß die Lampe stärker blendet. 
Der Lichtbogen erscheint durch die Diöpterglocke bereits 
bedeutend in seiner Fläche vergrößert, Fig. 9. Wieviel die 
Bodenbeleuchtung durch Anwenden der Diopterglocke ver- 


Fig. 8. 


Niederschlagfreie Excellolampe mit dioptrischer Innenglocke. 
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bessert wird, ist aus: Fig. 10 ersichtlich, in der die Linien 
der Bodenbeleuchtung bei zwei Excellolampen ohne und mit 
Diopterglocke aufgetragen sind. Im ersten Falle ergibt sich 
ein höchster Wert von 21 und ein niedrigster von 1,2 Lux, also 
eine Ungleichförmigkeit von 1:17,5, im andern Falle — mit 
Diopterglocke — ein höchster Wert von 11 und ein nie- 
drigster von 2 Lux, also eine Ungleichförmigkeit von nur 
1:5,5 bei fast der ln POED anne an der dun- 
kelsten Stelle. 

Die Asislampen haben infolge ihrer in Richtung der 
Achse stehenden Kohlen eine recht günstige Lichtausstrahlung, 
Fig. 5. Während die höchste Lichtstärke der Excellolampe 
bei 60° liegt, und der Excellolampe mit Diopterglocke bei 
20°, so liegt sie hier bei 35° unter der Wagerechten. 

a Schließlich ist noch die Linie der Lichtausstrahlung 
einer Quarzlampe für den gleichen Eiffektverbrauch von 


550 W wiedergegeben. Die höchste Lichtausstrahlung liegt 
wie bei der Excellolampe bei 60°. Im übrigen mag erwähnt 
werden, daß die Linien der Quarzlampen nach den verschie- 
denen wagerechten Richtungen verschieden sind, quer zur 
Achse des Leuchtrohres am größten und in der Richtung des 
Leuchtrohres am kleinsten, da die Kühler. an den Polgefäßen 
Schatten werfen. 


Fig. 9. 


Lichtbogen einer Excellolampe, durch die Diopterglocke. gesehen. 


Nach dieser kurzen Uebersicht über das Wesen und die 
hervortretendsten Eigenschaften der einzelnen Lampenarten 
möchte ich zum Schluß noch die Wirtschaftlichkeit der 
Lampen vergleichen. Maßgebend für die Wirtschaftlichkeit 
sind, abgesehen von den Anlagekosten, der spezifische Effekt- 
verbrauch der Lampe und die Kosten für Kohlen, Ersatzteile 
und Bedienung. In Zahlentafel 2 sind die Betriebskosten der 
Lampen für 1000 st zusammengestellt, und zwar jeweils nur 


Fig. 10. 


Bodenbeleuchtung bei Excellolampen mit und ohne Diopterglocke. 


für die kleinste und größte Stromstärke einer Lampenart, da 
die übrigen Werte dazwischen liegen. Die Werte der Licht- 
stärken sind der Zahlentafel 1 entnommen. Als Strompreis 
sind 20 Pfg für 1 KW-st angesetzt. Die Kosten für die 
Kohlen sind in der Fußnote der Zahlentafel 2 zerlegt. Die 
Brenndauer ist dabei mit 15 st angegeben, obgleich sie in 
Wirklichkeit 17 bis 18 st beträgt, da es nicht immer möglich 
ist, die Kohlen ganz auszunutzen. Manche Elektrizitätswerke 
arbeiten freilich auf Grund eines ausgearbeiteten Programmes 
für die verschiedenen Monate mit verschieden langen Kohlen- 
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Zahlentafel 2. Betriebskosten für 1000 st. 


En EEE 
Deu I 1 11 m 1m 


— [m nn 


| | 
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Excello gelb Excello perlweiß |. Axislampe Axislampe Quarzlampe 
Opalglocke Diopter- u. Opalglocke : Dreischaltung Zweischaltung | für 220 V 
are EEE E E EE EAE EER a EEEE E e rn Erin En 
Stromstärke a en a er ae a “AD 6 12 6 12 8 15 8 15 | 2'/s 31/, 
Effektverbrauch einschl. Vorschaltung . . W 330 660 330 660 | 293 550 | 440 825 550 770 
Lichtstärke hemisph. mit Opalglocke HK 1100 3150 825 2350 980 2150 1550 3140 | 1250 2500 
1000 Betriebstunden kosten: 
an Strom (0,20 MIKW-St) . . 22000. M 66 132 66 132 59 110 85 165 110 154 
an Kohlen!) 2 2 nun nn? 19 27 21 30 32 46 35 51 95 95 
an Glocken und Sparern » Ə 5 5 5 5 5 5 5 — = 
an Bedienung . . . 2m. » S 8 5 S ! $ 8 8 8 BR = 
Summe der Betriebskosten. . . . M 98 172 100 175 104 169 136 229 135 179 
Betriebskosten für 1000 st und 1 HK hem. Pig 8,9 5,5 12,1 7,5 10,6 7,9 8,8 7,3 10,8 7,2 
l 

EEE E E i i Sin ae # Rn = E 7 T — | ne — En 
I, Kohlen ur socso a oe u wo ei Noris Excello ITB (Gebr.Siemens) 

Preis für 100 Paar . . . 202000. ul 29 40 +5vH | 48 69 53 77 

Brenndauer eines Paares en SÉ 15 15 —5 » 15 15 45 15 

Paare für 1000 st. . 2.0200 | 67 67 | 67 67 | 67 67 

Kosten, a s. m a ta M 19 27 21 30 32 46 85 = 51 


stiften, so daß die Kohlen stets voll ausgenutzt werden, ein 
Verfahren, das bei den immerhin ziemlich hohen Kohlen- 
kosten wohl nachahmenswert ist. Die Kohlenkosten bei 
Excellolampen machen etwa den dritten bis vierten Teil der 
Stromkosten aus, während die Kohlenkosten bei Axislampen 
höher sind und etwa die Hälfte bis ein Drittel derselben be- 
tragen. Bei der Quarzlampe tritt an Stelle der Kohlenkosten 
der Preis für den Brennerersatz mit 25 AM, da die Quarz- 
lampengesellschaft 1000 Brennstunden für den Brenner zu- 
sichert und nach dieser Zeit den Brenner gegen Einsendung 
des gebrauchten, aber nicht zertrümmerten ‚Brenners für 25 M 
gegen einen neuen austauscht. Für Glocken und. Sparer- 
ersatz sind bei sämtlichen Lampen: 5 A angenommen, und 
für Bedienung ist 8 M gerechnet für 1000 st einschließlich 
Putzzeug usw. Aus der Summe dieser Zahlen ergeben sich 
die Betriebskosten in Mark und weiter die Betriebskosten für 
1000 st und 1 HK in Piennigen. 

Was lehren nun diese Zahlen? Die wirtschaftlichste 
Lampe ist danach an und für sich die Excellolampe für 
gelbes Licht und 12 Amp mit 5'/; Pig für 1000 st und 1 HK, 
an zweite Stelle kommt die 31/2 Amp-Quarzlampe mit 7,2 Pig, 
sodann die. Zweischalt-Axislampe für 15 Amp mit 7,3 Pig, 
die Excellolampe für perlweißes Licht mit 7,5 Pig und die 
Dreischalt-Axislampe für 15 Amp mit 7,9 Pfg. Nicht be- 
rücksichtigt sind in Zahlentafel 2 die Auschalfungskosten der 
Lampen, die Anlagekosten, die Ausbesserungen, die Zuver- 
lässigkeit, die Lebensdauer, die Ruhe und Schönheit des 
Lichtes sowie endlich die Lichtausstrahlungslinie der Lampen. 

Ueber die Anschaffungskosten, Ausbesserungen, die Zu- 
verlässigkeit, Lebensdauer usw. kann man im allgemeinen 
keinen Vergleich anstellen. Hinsichtlich der Ruhe und Schön- 
heit des Lichtes kann gesagt werden, daß die schönste Licht- 
wirkung durch die Flammenbogenlampe mit nebeneinander 
stehenden Kohlen für perlweißes Licht hervorgerufen wird. 
Auch das gelbe Licht ist schön und ruhig, ist ferner bei 
nebligem Wetter sehr durchdringend und erfreut sich deshalb, 
und da es die höchste Lichtstärke hat, der größten Beliebt- 
heit. Das Licht der Axislampe ist fast rein weiß, ist aber 
infolge des oben geschilderten Wanderns des Lichtbogens 
nicht ganz so ruhig wie das der Excellolampe. Ueber das 
Licht der Quarzlampe ist bereits gesprochen. 

Eine besondere Berücksichtigung verdient jedoch die 
Linie der Lichtausstrahlung, da es schließlich nicht auf die 
Kosten für die Kerze ankommt, sondern auf die Kosten für 
die Bodenbeleuchtung. In Zahlentafel 3 ist deshalb als Bei- 
spiel die Beleuchtung einer Strecke behandelt und dabei 
eine gleich gute und gleich starke Bodenbeleuchtung bei 
allen Lampen vorausgesetzt. Die geringste Beleuchtung soll 
in der Verbindungslinie der Lampen stets 1 Lux betragen 
und die höchste Bodenbeleuchtung stets 10 Lux, ein oft vor- 
kommender Fall für Straßenbeleuchtung, und sodann ist be- 
rechnet worden, wie hoch man jeweils die Lampe hängen 


Zahlentafel 3. 
Betriebskosten für Im Strecke und 1000 st. 


= | = 
iv = a 
` Boden- - a $ g3 2 g g = 3 
beleuchtung za jesja |2 -[& z 
Lampenart Amp en z al 3 G ag” 
2 Jjasj| E =|% 3 
A © or 
kleinste | größte es) Se) 
m m MM M MM 
6 ee 4 10 110,75] 51 98 | 1,92 
l ? I 
a 12 | ı |10 | 18 185,51 172 | 202l 197 
; 6 1. ° 10. 9,3 |44 }100 | 2,27 
ar] B ? 7 9c 
Peray S | 12 | 1 10 |156 [74 |175 |2,37| 9°? 
Excello | 1 10 | 85 |57 | 98]|1,22|1 7; 
dioptrisch gelb 12 1 10 14,5 |96 ]172|1,79| ’ 
1 10 | 75 150 |100 ]|2,00 
lweiß ? f 4 
DB 12 | ı 10 |125 [s4 [175 |2,08| 7° 
Axislampe | 8 1 ' 10 7,7 |48 |104| 2,17), Jy 
Dreischaltung 15 1 10 11,4 |71,5| 169 | 2,37| ° 
8 EI: 9,7 |61 |136 |2,24 
E EE 1 10 |14  |86,5|229 | 2,65] >* 
Quarzlampe 220 v| 31/a | 1 | 10 | 17,7 | 81 | 179 | „1 2,21 


und wie groß man die Abstände wählen muß, damit diese 
Beleuchtung erzielt wird. Diese Rechnung ist auf Grund 
des Högnerschen Verfahrens unter Benutzung der hemicykli- 
schen Lichtstärke durchgeführt‘. Unter diesen Annahmen 
ergaben sich für die verschiedenen Lampen die Lichtpunkt- 
höhen und die Lampenabstände. Wenn nun in diese Zahlen 
die in Zahlentaiel 2 ermittelten Betriebskosten für 1000 HK 
eingesetzt werden, so ergeben sich z. B. die Betriebskosten 
für eine Streckenlänge von 5i m zu 98 M. Ebenso erhält 
man für die übrigen Lampen die Betriebskosten für Im 
Strecke für die stets gleich gute Beleuchtung mit mindestens 
1 und höchstens 10 Lux. 

Zunächst zeigen die Kosten zwischen den Lampen für 
kleine und große Stromstärken der verschiedenen Arten einen 
verhältnismäßig geringen Unterschied, weil diese Lampen die 
gleiche Lichtausstrahlungslinie haben, so daß man das Mittel 
aus jeweils den beiden Zahlen ziehen kann, das in der letzten 
Spalte zusammengestellt ist. Diese Zahlen geben einen wirk- 
lichen Vergleich der verschiedenen Lampengattungen hin- 
sichtlich ihrer Wirtschaftlichkeit für den angenommenen Fall 
einer Streckenbeleuchtung. Die billigste Lampe ist die 


l) Nach »Lichtstrahlung und Beleuchtung« von Paul Högner. 
163 


1268 Lesser: Der Brennstoffverbrauch von modernen Heißdampflokomobilen und Dieselmotoren im praktischen Betriebe. 


Excellolampe mit gelbem Licht und dioptrischer Glocke. 
Die Streckenbeleuchtung kostet 1,75 #/m. An zweite Stelle 
kommt die Excellolampe mit gelbem Licht und gewöhnlicher 
Ausrüstung mit 1,97 Alm. Man sieht zugleich aus diesen 
beiden Zahlen, wie lediglich durch das Einsetzen der Diopter- 
glocke die Betriebskosten um 13 vH gefallen sind. Dabei 
braucht man bei der gewöhnlichen Lampe eine Aufhängehöhe 
von 10,7 bis 18m gegen nur 8,5 bis 14,5 m Aufhängehöhe 
bei Verwendung der Diopterglocke. Unter den Lampen mit 
weißem Licht steht hinsichtlich der Wirtschaiftlichkeit 


an erster Stelle die Excellolampe dioptrisch perl- 


weiß mit ee a a KA he ae A 2,04 M 
an zweiter Stelle die Axislampe in Dreischaltung mit 2,27 » 
an dritter Stelle die Excellolampe perlweis mit ge- 

wöhnlicher Ausrüstung mit . . . 2... 2,32 >» 
an vierter Stelle die Axis-Zweischaltlampe mit 2,44 >» 


Die Quarzlampe endlich würde 2,21 AM kosten, liegt also 
hinsichtlich ihrer Wirtschaftlichkeit zwischen der Excello- 
lampe perlweiß und der Axis-Dreischaltlampe. 


Es mag noch erwähnt sein, daß die Lampenhöhe oft aus 
praktischen Gründen nicht so groß gewählt werden kann, wie 
es zugunsten einer guten, gleichmäßigen Beleuchtung wün- 
schenswert ist. Bei Bahnhofbeleuchtungen wählt man aller- 
dings große Höhen und kann jetzt etwa 14 bis 15 m als 
normale Lampenhöhe ansehen. Bei Straßenbeleuchtungen 
wird hingegen in der Regel eine Höhe von 10 m nicht über- 
schritten. Man muß dann, um eine gleichmäßige gute Be- 


Der Brennstoilverbrauch 
von modernen Heißdampflokomobilen und 
Dieselmotoren Im praktischen Betriebe. 


In Nummer 20 des laufenden Jahrganges dieser Zeit- 
schrift macht Hr. Hoeltje den Versuch — als mehr will er 
es offenbar selbst nicht angesehen wissen — zu ergründen, 
inwieweit die Brennstoffgarantien für den Betrieb von Wert 
sind, ob man wenigstens annähernd damit rechnen kann, 
oder ob die kleinen Unterschiede zwischen den Bauarten 
nicht etwa gegenüber den für den wirklichen Betrieb zu 
machenden Zuschlägen völlig verschwinden. Er kommt da- 
bei auf Grund einer von ihm beschafiten Statistik über die 
Betriebsverhältnisse in 27 Elektrizitätswerken zu Zahlen, die 
allerdings seinen Verdacht zu rechtfertigen scheinen. Die 
Zuschläge schwanken bei den Dampfmaschinen zwischen 
21,7 und 256 vH — das negative Vorzeichen bei dem unter 
Nr. 1 aufgeführten Werke Oberstaufen ist offenbar ein Druck- 
fehler —, bei den Dieselmotoren aber zwischen — 10,3 und 
+ 33,4 vH, wenn man die für das Werk zu Passau (Nr. 23) 
ermittelte Zahl (72,5 vH) als durch die Bemerkung,. daß der 
Motor vorläufig noch unter halber Belastung laufe, genügend 
begründet ansieht. Daraus, daß die Zuschläge bei den 
Dampfmaschinen erheblich größer als bei den Dieselmotoren 
sind, folgert er zum Schlusse, daß die aus den Garantie- 
zahlen in manchen Fällen sich ergebende Ueberlegenheit der 
Heißdampfmaschinen oft nur eine scheinbare ist. Den Grund 
dafür, daß die Zuschläge beim Dieselmotor geringer als bei 
der Dampfmaschine werden, sieht er offenbar darin, daß bei 
jenem die Tätigkeit des Maschinisten von geringerer Bedeu- 
tung ist. Sollten nicht auch gerade bei den der Statistik 
zugrunde liegenden Werken andre Mängel als die der War- 
tung, namentlich solche in der Bemessung der Stärke der 
Krafitmaschinen, mitsprechen? Bei dem Werke zu Gollub 
(Nr. 7), das den größten Zuschlag (256 vH) aufweist, sind die 
Maschinen offenbar für den regelmäßigen Betrieb viel zu 
groß. Wenn die ganze Arbeit von der kleineren der beiden 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Dampfmaschinen 
und Verbrennungskrafitmaschinen) werden an Mitglieder postfrei für 
20 Pig gegen Voreinsendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder 
zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Liefe-- 
rung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 
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leuchtung zu erreichen, Lampen von verhältnismäßig geringer 
Lichtstärke, also kleiner Stromstärke, wählen. Man begegnet 
vielfach der Ansicht, es sei falsch, die Lampen so hoch auf- 
zuhängen; man beleuchte damit den Himmel, während man 
doch die Beleuchtung auf dem Boden haben wolle. Die An- 
sicht ist nicht richtig. Die Bodenbeleuchtung wird um so 
gleichmäßiger, also um so besser, je höher die Lampen auf- 
gehängt werden. Straßen mit niedrig aufgehängten starken 
Lichtquellen machen zwar im ersten Augenblick den Ein- 
druck einer strahlenden Helligkeit, weil das Auge durch die 
Lampen geblendet wird. Die Bodenbeleuchtung ist jedoch 
schlecht. Obgleich sie in der Nähe der Lampen sehr hoch 
ist, ist sie zwischen den Lampen verhältnismäßig gering und 
infolgedessen sehr ungleichmäßig. Das Auge wird aber 
durch die Ungleichmäßigkeit der Beleuchtung unsicher, in- 
folge des Blendens der niedrig auigehängten Lampen schnell 
ermüdet und gestört und vermag trotz der großen Helligkeit 
nicht, die Gegenstände deutlich zu unterscheiden. Viel besser 
sieht man bei einer gleichmäßigen, wenn auch viel schwäche- 
ren Beleuchtung. Es ist bekannt, wie gut man bei Voll- 
mondschein sieht, wie klar und deutlich alle Gegenstände vor 
einem liegen und wie sicher man Entiernungen schätzt, und 
dabei beträgt die Bodenbeleuchtung bei Vollmondschein nur 
0,1 bis 0,2 Lux, also nur etwa !/ı, der bei Straßenbeleuch- 
tung üblichen geringsten Bodenbeleuchtung. Man soll des- 
halb auch bei der künstlichen Beleuchtung vor allem auf 
Gleichmäßigkeit der Beleuchtung bedacht sein und das Auge 
vor Blendwirkungen schützen. 


Maschinen allein geleistet wird, so hat diese jährlich nur 
545 KW-st für eine Pferdekraft herzugeben, was in 365 Tagen 
in täglich etwa 21/4 Betriebstunden geschehen könnte. Wird 
auch die größere Maschine zur Mitarbeit herangezogen, so 
wird die durchschnittliche tägliche Betriebzeit noch kürzer. 
Unter solchen Umständen muß das tägliche Anheizen einen 
unverhältnismäßig großen Materialaufwand bedingen. Aehn- 
lich liegt die Sache in Ziesar, wo die Maschine nur 700 KW-st, 
und in Bramstedt, wo sie 880 KW-st für 1 PS zu leisten hat. 
Dort beträgt der Zuschlag 192, hier 140 vH. Ordnet man 
ferner die Werke mit Dampfmaschinen einmal nach der 
Größe der Zuschläge, ein zweites Mal nach der auf die Pferde- 
stärke entfallenden Leistung, so erhält man fast dieselbe 
Reihenfolge. Das scheint doch dahin zu deuten, daß der 
Materialverbrauch hauptsächlich von dem Grade der Inan- 
spruchnahme der Maschinen abhängt. Mittelbar mag dabei 
auch die Tätigkeit der Bedienungsmannschaft mitwirken; sie 
hat bei reichlich bemessener Maschine weniger Veranlassung 
zur Sorgfalt; in erster Linie wird aber wohl der für das An- 
heizen erforderliche Materialbedarf an den ungünstigen Er- 
gebnissen schuld sein. 

Nun kann in einzelnen Fällen wohl die Ungunst der 
Verhältnisse, namentlich die Forderung einer unverhältnis- 
mäßig großen Höchstleistung dazu führen, daß die Maschinen 
zu groß gewählt werden; in andern Fällen kann die voraus- 
sichtliche Inanspruchnahme des Werkes überhaupt zu hoch 
eingeschätzt sein, wobei die Schuld dann mehr auf den Bau- 
herrn als auf den entwerienden Ingenieur fiele; in den 
meisten Fällen wird es aber ein einfacher Entwurfsfehler 
sein. Gewisse Schlagwörter wirken da sehr übel: »Es ist 
sehr unangenehm, wenn die Maschine zu schwach ist«; »eine 
überiastete Dampfmaschine braucht unverhältnismäßig viel 
Kohlen«; »eine Dampfmaschine braucht bei geringer Belastung 
nicht wesentlich mehr Dampf für die Nutzpferdestärke als 
bei voller Belastung«. 

Bei den Dieselmotoren scheint es seltener vorzukommen, 
daß die Maschine zu groß gewählt wird. Mit Ausnahme des 
Elektrizitätswerkes zu Lindau (Nr. 25 des Verzeichnisses), 
das nur 625 KW-st für die Pferdekraft geleistet hat, zeigen 
die mit Dieselmotoren ausgerüsteten Werke durchweg schr 
viel größere Leistungen als die mit Dampfmaschinen arbeiten- 
den. Offenbar hat dabei die Furcht vor dem großen Brenn- 
stofverbrauch bei ungenügender Belastung auf eine Ein- 
schränkung hingewirkt. Außerdem sind die Werke mit Diesel- 
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Zeitpunkt der Erbauung feststeht — lauter ganz neue An- 
lagen, während unter den Dampfibetrieben die mit Sattdampf 
arbeitenden wohl eigentlich nicht mit zu dem Vergleiche 
hätten herangezogen werden dürfen. Die Zuschläge zu den 
Garantiezahlen sind bei den Dieselmotoren wesentlich ge- 
ringer als bei den Dampimaschinen, immerhin aber nicht zu 
vernachlässigen; z. B. beim Fürstenhof in Berlin (Nr. 20 des 
Verzeichnisses) jährlich etwa 10000 AM. Es ist wohl anzu- 
nehmen, daß es sich da, wo die Garantiezahlen erheblich 
überschritten werden, um Werke handelt, bei denen die 
Akkumulatoren nicht ausreichen, um Betriebschwankungen 
auszugleichen, so daß die Motoren vielfach unter ungenügen- 
der Belastung laufen müssen. 

In der Spalte über die Brennstoffkosten befindet sich bei 
Nr. 7, Gollub, ein Fehler: es muß nicht 0,01, sondern 0,123 M 
für 1 KW-st heißen. Merzt man dies und die andern Bei- 
spiele, bei denen die Anlage offenbar zu groß ist, aus, so 
ist der Unterschied in den tatsächlichen Brennstofikosten zwi- 
schen Dampfmaschinen und Dieselmotoren nicht allzu groß. 
Zugunsten dieser bleibt allerdings übrige, daß man sie vor- 
ziehen wird, wo man mit Hülfe von Akkumulatoren die Be- 
lastung während der Betriebzeit gleichmäßig halten kann, 
dabei aber mit der Möglichkeit rechnen muß, daß die täg- 
liche Dauer des Betriebes sehr klein wird. 

Der überaus dankenswerte Versuch, tatsächliche Betriebs- 
ergebnisse für die Bearbeitung neuer Entwürfe nutzbar zu 
machen, tatsächliche Betriebsverhältnisse bei dieser Bearbei- 
tung zu berücksichtigen, ist von Max Kusch !) vor 2 Jahren 
in andrer, ebenfalls sehr interessanter Weise gemacht worden. 
Leider begnügt auch er sich schließlich damit, allgemeine 
Schlüsse über die Verwendbarkeit dieser oder jener Maschi- 
nengattung zu ziehen, statt Regeln für die Entwuribearbei- 
tung aufzustellen. Daß es sich hier um eine Aufgabe von 
außerordentlicher wirtschaftlicher Tragweite handelt, lehrt 
ein Blick auf die Hoeltjesche Zahlentafel: Allein in den 27 
dort aufgeführten Elektrizitätswerken würden jährlich über 
100000 M an Brennstoff gespart werden können, wenn die 
Kraftmaschinen richtig gewählt und richtig bemessen wären. 
In andern Betrieben — Mühlen, Spinnereien usw. — wird 
es noch übler aussehen, weil die tatsächlich ausgeführte 
Leistung weniger leicht festzustellen ist. Wer oft in Fabriken 
kommt, dem fallen häufig genug die Abmessungen der Be- 
triebsmaschinen auf, und eine oberflächliche Nachprüfung, 
ein Vergleich mit den angetriebenen Arbeitsmaschinen be- 
stätigt dann auch oft den Verdacht, daß die Verhältnisse 
nicht richtig gewählt sind. Ebenso fest wie die Wichtigkeit 
der Aufgabe steht aber auch ihre Schwierigkeit. Sie ist von 
einem Einzelnen nicht zu bewältigen. Wer je an ähnlichen 
Umfragen mitgearbeitet hat, oder wer aufmerksam die An- 
gaben Hoeltjes über die Art, wie er seine Unterlagen ge- 
sammelt hat, gelesen hat, muß das bestätigen. Das Ergeb- 
nis der ungeheureu Arbeit ist die kleine Zahlentafel, in der 
noch dazu fehlende Angaben durch zuweilen etwas kühne 
Schätzungen haben ergänzt werden müssen. Will man zu 
einem brauchbaren Ergebnisse gelangen, so werden sich meh- 
rere geeignete Personen zusammentun müssen; am besten 
würde wohl von dem Verein eine Studienkommission einge- 
setzt werden. Diese würde dann, wo sich aus Elektrizitäts- 
werken genügende Unterlagen nicht gewinnen lassen, auch 
andre Betriebe in den Kreis ihrer Betrachtungen ziehen 
können, z. B. Mühlen, bei denen sich, wenn sie modern ge- 
baut sind, aus der Menge des vermahlenen Getreides ein 
ziemlich sicherer Schluß auf die tatsächlich geleistete Arbeit 
gewinnen läßt. l 

Gumbinnen. F. Lesser, 
Reg.- und Gewerberat. 


Hrn. Lesser bestätige ich zunächst dankend, daß die 
Zahl — 42,5 vH bei Werk 1 ein Druckfehler ist; es muß 
heißen 442,5; ebenso ist, wie Hr. Lesser richtig erkannt hat, 
die Zahl 0,01 M/KW-st bei Werk 7 unrichtig, sie ist zu er- 


1) Verhandlungen des Vereines zur Beförderung des Gewerbfleißes 
1907 S. 373 u. f.: Die Betriebsicherheit und Wirtschaftlichkeit von 
kleineren Heißdampflokomobilen, Sauggasanlagen und Dieselmotoren. 


das zahlenmäßige Endergebnis ebenso wie die allgemeinen 
Schlußfolgerungen nicht beeinflußt. 

Im übrigen vermag ich mich den Folgerungen, die Hr. 
Lesser aus den Zahlen meiner Zusammenstellung zieht, nicht 
anzuschließen. 

Es wäre doch wunderbar, wenn bei einer unparteiischen 
Umfrage eine derartige Gruppierung der Antworten einge- 
treten wäre, daß auf der einen Seite (Dampflokomobilen) 
eine große Zahl unter ungünstigen Belastungsverhältnissen 
laufender Maschinen vereinigt wäre, während die Gegenseite 
(Dieselmotoren) nur ein einziges derartiges Werk aufzuwei- 
sen hätte. 

Selbst wenn man sich aber für einen Augenblick der 
Meinung des Hrn. Lesser betreffend die ungünstigen Belastun- 
gen der Lokomobilen anschließen würde, so bliebe doch die 
Frage offen, warum die Lokomobilen, die doch wohl kaum 
weniger als zur Hälfte belastet laufen würden, die Garantie- 
zahlen bis zu 256 vH überschreiten, während der ungünstigste 
(1/2 belastete) Dieselmotor sich mit 72,5 vH begnügt. 

Meiner Meinung nach könnte die ungünstige Belastung 
der Lokomobilen allein, selbst wenn sie bewiesen wäre, der- 
artige Zahlen, wie sie sich dort finden, nicht rechtfertigen. 
Bei dem von Hrn. Lesser erwähnten Werke Ziesar kommi 
doch wohl der Umstand mit in Frage, daß die Lokomobile, 
wie ich das in meinem Aufsatz andeutete, mit zerbrochenen 
Kolbenringen gearbeitet hat. Das betreffende Werk schreibt 
mir darüber: »bei einer infolge andauernd hohen Kohlen- 
verbrauches der Lokomobile vorgenommenen Revision ergab 
sich, daß die Kolbenringe abgesprungen waren«. Aus diesem 
Satze geht hervor, daß der Kohlenverbrauch durch diesen 
Umstand ungünstig beeinflußt worden ist, so daß die Folge- 
rungen des Hrn. Lesser für dieses Werk nicht zutreffend sind. 

Nach Eingang der Antworten auf meine Umfrage habe 
ich selbstverständlich an alle Werke, bei denen die Ver- 
brauchzahlen entweder zu günstig oder zu ungünstig er- 
schienen, geschrieben und die Weıke auf die hohen Ver- 
brauchzahlen aufmerksam gemacht. Es ist aber von keinem 
Werk eine Antwort eingegangen, welche die Folgerungen des 
Hrn. Lesser stützen könnte. 

An die Erwähnung des mit Dieselmotor arbeitenden 
Werkes Linden, das nach dem Schreiben des Hrn. Lesser 
unter ähnlichen Verhältnissen arbeitet wie das Loko- 
mobilwerk Gollub, knüpft sich von selbst die Frage: Wie 
kommt es, daß jenes Werk mit 2 vH Zuschlag auskommt, 
während dieses 256 vH hat? | 

Diese Ueberschreitung mit dem Mehrverbrauch für das 
Anheizen der Lokomobile zu begründen, wie Hr. Lesser ver- 
sucht, ist wohl nicht angängig. Selbst wenn es aber ge- 
rechtfertigt wäre, würde damit doch auch nur bewiesen sein, 
daß man eben bei Dampfmaschinen mit sehr viel höheren 
Zuschlägen als beim Dieselmotor zu rechnen hat, was durch- 
aus meinen Feststellungen entspricht. 

In betreff des Hinweises auf die verhältnismäßige Größe 
der aufgeführten Dieselmotoren im Vergleich zu den Loko- 
mobilen möchte ich bemerken, daß die Dieselmotoren bei 
größeren Leistungen mehrzylindrig gebaut werden, so daß 
die Leistung eines Zylinders bei den angeführten Werken 
125 PS nicht übersteigt. Es dürften also auch in dieser Be- 
ziehung Lokomobilen und Dieselmotoren unter gleichen Ver- 
hältnissen arbeiten. Dies geht auch aus den in der Zahlen- 
tafel enthaltenen Garantiezahlen hervor, die z. B. bei den 
200- und 250pferdigen Dieselmotoren nicht kleiner als bei 
den 100- und 140pierdigen sind. 

Die Sattdampfwerke habe ich in die Zusammenstellung 
mit aufgenommen, um zu zeigen, daß eine gut gewartete 
Sattdampfanlage wohl imstande ist, in der Praxis ebenso gute 
Betriebsergebnisse zu liefern wie eine weniger gut gewartete 
Heißdampfanlage. | 

Lassen wir die von Hrn. Lesser als nicht in die Be- 
trachtung gehörig bezeichneten Sattdampfanlagen weg, so 
ergibt sich als durchschnittlicher Zuschlag zur Garantiezahl 
122,6 vH gegenüber 102 vH bei den Satt- und Heißdampf- 
lokomobilen. Das Ergebnis wird dadurch für die Dampf- 
werke nur noch ungünstiger. 

Lassen wir nach Vorschlag des Hrn. Lesser auch noch 
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die besonders ungünstigen Werke 3, 4, 7 unberücksichtigt, 
so ergibt sich als Zuschlag für die Lokomobile im Mittel 
86 vH; dabei betragen die durchschnittlichen Brennstoffkosten 
für 1 KW-st 0,052 A. Rechnen wir dementsprechend auch bei 
den Dieselmotoren ohne das von Hrn. Lesser als anormal an- 
erkannte Werk 23, so bekommen wir als Zuschlag zur Garantie 
10 vH, 

und es betragen, die durchschnittlichen Brennstoffkosten für 
1 KW-st 0,041 M. 

Mit diesen Zahlen ist die Behauptung des Hrn. Lesser 
widerlegt,. daß bei Ausmerzung der zu ungünstig belasteten 
Werke der Unterschied zwischen Diesel und Heißdampf nicht 
allzu groß sei; er beträgt immerhin noch 76 vH und der 
Unterschied der Brennstoffikosten für 1 KW-st zugunsten des 
Dieselmotors 0,011 M. 

In Anlage Nr. 27 sind übrigens nach einem Schreiben 
der Siemens-Schuckert Werke, die den Betrieb dieses Werkes 
führen, die veröffentlichten Zahlen, die mir von der Verwal- 
tung des »Rheingold« angegeben waren, wie folgt zu ändern: 

KW-Stunden: 1040000; Brennstoff: 308000 kg Oel; 
daher Brennstofverbrauch für 1 KW-st 0,296 kg, somit Zu- 
schlag zur Garantie 10 vH (gegenüber 33,4 vH der ursprüng- 
lichen Aufstellung). Dadurch ermäßigt sich der durchschnitt- 
liche Zuschlag bei Dieselmotoren auf 12,61 vH und unter 
Ausschaltung des Werkes 23 auf 8,4 vH. 

Auch der Hinweis auf das höhere Alter der Lokomobil- 
werke versagt vollständig, wenn man die Zahlen der Tafel 
genau prüft. Das durchschnittliche Alter der Dampfwerke 
ergibt sich (bis Ende 1908) zu 4,3 Jahren, das der Diesel- 
werke zu 3,1 Jahren. Läßt man aber die von Hrn. Lesser 


Die Explosionsgefahren von komprimiertem 
Sauerstoff und Wasserstoff.) 
Von Dr. L. Lucas, Hagen i. W. 


Wasserstoff und Sauerstoff wirken bei gewöhnlicher 
Temperatur nicht aufeinander. Auch bei 100° ist in 218 
Tagen eine Reaktion nicht nachzuweisen?). Bei 300° waren 
in 65 Tagen 0,4, 1,3 und 9,5 der vorhandenen Knallgas- 
menge in Wasser umgewandelt und bei 350 ° ähnliche Mengen 
in 50 bis 120 st. Bei 448° fand eine langsame, bei 518° eine 
sehr reichliche Wasserbildung statt. Nach Krauß und 
V. Meyer?) trat Explosion bei 530 bis 606° ein. Vorstehend 
erwähnte Versuche wurden durch Erhitzen von Knallgas in 
geschlossenen Gefäßen gemacht. In offenen Gefäßen explo- 
dierte das langsam durchströmende Gas noch nicht beim Er- 
hitzen auf 650°, wohl aber bei 730°*). Mitscherlich °) hatte 
beim Durchleiten des Knallgases durch ein erhitztes Rohr 
von 4,2 mm Dmr. die Explosionsgrenze bei 671° gefunden. 
Außerdem fand Mitscherlich®), daß mit fallendem Druck die 
Entzündungstemperatur fällt, und zwar zwischen 300 und 
760 mm Quecksilbersäule um 13,5° für 0,1 at. 


Hiernach wird also der Entzündungspunkt bei komprimier- 
ten Gasen vermutlich höher als bei Atmosphärendruck liegen. 
Der Entzündungspunkt ist auch von der Weite und vermut- 
lich auch vom Material der Gefäße abhängig. Wenigstens 
geht die Zündung bei Anwesenheit von fein verteiltem Platin 
oder Palladium schon bei gewöhnlicher Temperatur vor sich. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder postfrei für 15 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 

2) V. Meyer u. Raum, Berichte der Deutschen Chemischen Gesell- 
schaft 1895 S. 2804 bis 2807. 

3) Liebigs Annalen 264 S. 85. 

4) Freyer u. V. Meyer, Zeitschrift für physikalische Chemie 11 S. 28. 

5) Berichte der Deutschen Chemischen Gesellschaft 1893 S. 160 
pis 164. 

6) Berichte der Deutschen Chemischen Gesellschaft 1893 S. 399 
bis 492. 
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beanstandeten Sattdampfwerke fort, so findet man als durch- 
schnittliches Alter der reinen Heißdampfwerke 2,1 Jahre. 
Sie sind also jüngeren Datums als die Dieselwerke! 

Was meine »kühnen Schätzungen« anbetrifft, von denen 
Hr. Lesser spricht, so ist er den Beweis dafür schuldig ge- 
blieben. 

Aus den vorstehenden Darlegungen widerlegt sich die 
Auffassung des Hrn. Lesser, daß die ungünstigen Verbrauch- 


‘zahlen der Praxis, welche die Dampflokomobilwerke im Ver- 


gleich zu den Dieselmotorenwerken aufweisen, in erster Linie 
zurückzuführen sind auf die ungünstigere Belastung, die ge- 
ringere Maschinengröße oder das größere Alter der Dampf- 
werke im Vergleich zu den Dieselwerken der Zusammenstellung. 
Die Unterschiede können vielmehr meines Erachtens nur zurück- 
geführt werden auf grundsätzliche Unterschiede beider Kraft- 
maschinenarten im Verhalten während des Betriebes, und 
zwar kann da meines Erachtens in erster Linie nur in Frage 
kommen die Abhängigkeit der Lokomobile von der Geschick- 
lichkeit des Heizers und die geringe Anpassungsfähigkeit 
des Kessels an Belastungsschwankungen. 

Selbstverständlich ist im allgemeinen Interesse der Vor- 
schlag des Hrn. Lesser sehr zu begrüßen, daß im Sinne des 
von mir eingeschlagenen Weges eine umfassendere Statistik, 
die sich auf andre Verwendungsgebiete dieser Kraftmaschinen 
erstreckt, über den Brennstoffverbrauch der beiden Kraftma- 
schinenarten im Betrieb aufgestellt werde. Jedenfalls werden 
bis zu einer völligen Klärung der Sachlage die von mir fest- 
gestellten Ergebnisse immerhin für viele Fälle einen brauch- 
baren Anhalt geben. 


Duisburg. E. Hoeltje. 


Messungen der Entzündungspunkte komprimierter Gemische 
liegen vor von Falk'!), der die Zündung durch adiabatische 
Kompression herbeiführte. Die Drücke, zwischen denen die 
Zündungen eintraten, liegen zwischen 40 und 100 at. Die 
Unterschiede der Zündungstemperaturen gleicher Gemische 
bei den verschiedenen Drücken liegen innerhalb der Ver- 
suchfehler 500 bis 580°. Die Temperaturen sind noch ab- 
hängig von der Zusammensetzung der HO-Mischung, am nie- 
drigsten bei der Zusammensetzung H: + Oz. Die Zündungs- 
temperaturen sind also die gleichen wie bei Atmosphären- 
druck. 

Die Explosionsgrenze der verschiedenen Mischungen bei 
Zändungen durch den elektrischen Funken oder ein Zünd- 
lämmchen sind nur bei Atmosphärendruck festgestellt. Die 
eingehendsten Arbeiten hierüber rühren von Eitner her’). Die 
Grenze ist abhängig von der Form der Gefäße. Bei einem 
Kugelgefäß von 1 ltr Inhalt liegt für Wasserstoff-Luftmischun- 
gen die untere Grenze bei 8,7 und die obere bei 75,5 vH, 
also bei einem kleinsten Gehalt von 8,7 vH H in Sauerstoff 
und 5,15 vH Sauerstoff in Wasserstoff. Da der Druck auf die 
Zündungstemperatur ohne Einfluß ist, ist anzunehmen, daß 
er auch auf die Zusammensetzung an der Explosionsgrenze 
ohne, mindestens aber nur von unwesentlichem Einfluß ist. 
Selbst stark explosible Mischungen sind also im nichtkompri- 
mierten und im komprimierten Zustande nicht gefährlich, wenn 
äußere Einflüsse von ihnen fern gehalten werden. Die ge- 
fährlichen Einflüsse können nur darin bestehen, daß an einem 
Punkte die Entzündungstemperatur erzeugt wird. In diesem 
Falle können Explosionen eintreten, wenn im Wasserstoff der 
Sauerstoff 5,15 vH oder mehr, im Sauerstoff der Wasserstoff 
8,7 vH oder mehr beträgt. 

Ueber die Einwirkung von komprimiertem Sauerstoff auf 
verbrennbare Stoffe ist folgendes zu berichten: Nach Ver- 
suchen, die eine englische Parlamentkommission 1896 an- 
gestellt hat), fand weder Zündung noch Explosion von oxy- 
dierbarem Oel in Flaschen mit komprimiertem Sauerstoff statt, 
und die Kommission schließt daraus: »Es ist nicht wahrschein- 

1) Drude, Annalen der Physik 1907 Bd. 24 S. 450 bis 482. 

?) Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 1902 S. 1, 
21, 69, 221, 244, 265, 345 u. f. 

3) Zeitschrift für komprimierte Gase 1903 Bd. 6 8.65 bis 70. 
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lich, daß durch die Gegenwart eines leicht oxydierbaren 
Oeles in kleinen Mengen, wie sie in Gaszylinder zu gelangen 
pflegen, in Berührung mit der großen Eisenmasse des Zylin- 
ders ein explosibles Gasgemenge entzündet wird«. Auch die 
beim Ueberströmen von komprimiertem Sauerstoff über oxy- 
dierbare Stoffe entstehende Reibung genügt nicht, um eine 
Zündung hervorzurufen!,. Rasch nimmt deshalb an, daß 
kleine feste Teilchen Sand, Eisensplitter oder Hammerschlag 
sich den Gasen beimischen, sich an den Wänden des Ven- 
tiles reiben und dadurch die Zündungen herbeiführen. Er 
konnte die Zündung auch durch Versuche bestätigen, wenn 
er derartig Teilchen in eine Flasche füllte und dann den in 
der Flasche komprimierten Sauerstoff entweichen ließ. Wenn 
die Flasche mit dem Ventil nach unten geöffnet wurde, schoß 
eine Feuergarbe aus dem Ventil. Er schließt nun daraus 
wie folgt: »Da sich Sand, Hammerschlag und Eisenteilchen 
in den Flaschen erfahrungsmäßig häufig vorfinden, wenn der- 
artige feste Teilchen nicht vor dem jedesmaligen Füllen in 
sorgfältiger Weise entfernt werden, so kann es kaum mehr 
zweifelhaft erscheinen, daß die gelegentlich vorkommenden 
Entzündungen auf die Reibung derartiger fester Teile an den 
Ventildichtungsfächen zurückzuführen sind«. 

Dieser Schluß ist durchaus nicht so fest begründet, wie 
es scheint; denn 

1) sind derartige Teilchen in allen Flaschen, 

2) konnte die Zündung nur hervorgebracht werden, wenn 
sich die Teile durch Umdrehen der Flaschen in größeren 
Mengen an den Ventilen vorfanden; denn selbst bei voller 
Ausströmung entsteht in den Flaschen selbst keine in Betracht 
kommende Gasbewegung, die solche Teilchen mitreißen 
könnte. Berechtigt ist also nur der Schluß: »Die Zündung 
kann durch Funkenreißen infolge der Reibung fester Teile 
erfolgen«, aber durchaus nicht der weitere Schluß: »Die 
Zündung muß hierdurch eriolgen«. 

Auf die wirkliche Ursache der Explosionen brachte mich 
die Arbeit von Falk, in der die Entzündungstemperatur durch 
adiabatische Kompression erzeugt wird. Auch bei den in der 
Praxis beobachteten Explosionen sind stets die Bedingungen 
für die Erzeugung hoher Temperaturen durch adiabatische 
Kompression gegeben; denn stets ist im Augenblick der 
Explosion ein Ventil geöffnet oder ein Kompressor in Tätig- 
keit. 

Beim Oeffnen des Ventiles wird das zwischen diesem 
Ventil und dem Druckminderventil befindliche Gas von Atmo- 
sphärendruck durch das nachströmende Gas auf den Druck 
in der Flasche komprimiert, und zwar sammelt sich das heiße 
Gas am Ende des Raumes an. Dies ist die Stelle, wo sich 
im Druckminderventil die Hartgummidichtungsplatte und im 
Manometer das äußerste Ende der Bourdon-Feder befindet. 
Ist der Manometerstutzen in der Nähe der Hartgummiplatte, 
so wird das einströmende Gas an der Dichtungsplatte einen 
Wirbel bilden, da es durch das Einströmen in das Manometer 
rechtwinklig abgelenkt wird, und da das einströmende Gas 
eine durch die adiabatische Expansion sehr niedrige Tempe- 
ratur hat, wird es die Hartgummiplatte abkühlen. Die Wärme 
wird sich also hauptsächlich am Manometerende entwickeln, 
und befindet sich hier ein Oeltropfen, der die Ableitung der 
Wärme verhindert, so wird hier eine Temperatur entstehen, 
die das brennbare Gasgemisch oder den Oeltropfen entzündet. 
Hierdurch kann auch das Metall der Bourdon-Feder entzündet 
werden, wenn die Verbrennungsgase des ÖOeltropfens die 
Zündung nicht ersticken, also wenn die Feder gesprengt 
wird, so daß die Verbrennungsgase entweichen können. Ist 
das Gasgemenge an sich explosiv, so explodiert es rück- 
wärts, da es nach Beendigung der Kompression zur Ruhe 
kommt. 


1) Rasch, Zeitschrift für komprimierte Gase 1903 S. 33 und 141. 


Die absolute Temperatur, die durch adiabatische Kom- 


pression erzeugt wird, ist 
K-1 
PA y 
T; ze T; (2) K , 
Pı 
In dieser Gleichung ist. 


T, die Endtemperatur, 

Tı die Anfangstemperatur, hier 17°C = 290° absolut, 

pz der Enddruck, 

pı der Anfangsdruck im Verbindungsstutzen, 

K das Verhältnis der spezifischen Wärme eines Gases 
bei gleichbleibendem Druck durch gleichbleibendes 
Volumen = 1,4. a 
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Für ae 2 ist Tə = 353° absolut = 80° C 
» >» — 4» »— 431? » — 158° » 
» » =— 6 » » = 483° » — 210° » 
> » er 8 > >» = 59239 » — 950° » 
» » — 10 >» » = 561° » — 288° » 
» » — lb » > =— 697° >» = 354° » 
„yo MU » » =— 683° » —=>410%> 
3 » = 830 » > — 765° > — 492° » 
» > — 40 » » — 832° » — 559? > 
> »— 50 >» » — 887° » — 614? » 
» » — 60 > » = 9350 `> — 662° » 
» >» — 80 » > = 1011? > — 738° » 
» > = 100 » > = 1080° » = 807° » 
» » —= 120 >» » = 11300 » — 857° > 


Man ersieht daraus, daß eine Zündung möglich ist, wenn 
in einer Flasche mehr als 40 at Ueberdruck sind, weil dann 
eine Temperatur über 560° erzeugt werden kann. Die er- 
zeugte Temperatur kann bis 860° bei etwa 120 at Ueber- 
druck steigen. Aus dieser Erklärung ergibt sich, daß bei 
komprimiertem Wasserstoff, falls er nicht soviel Sauerstoff 
enthält, daß er an sich explosibel ist, also mindestens 
5,5 vH, Explosionen nicht vorkommen können; denn wenn 
auch die kleine Menge Luft im Druckminderventil die Bour- 
don-Feder entzündet haben sollte, so wird der nachströmende 
Wasserstoff das Feuer ersticken, weil er die Verbrennung 
nicht zu unterhalten vermag; ist er aber durch Zusatz von 
mehr als 5,5 vH Sauerstoff explosiv, so wird er sich an der 
Verbrennungsstelle entzünden, und die Flamme kann in die 
Flasche zurückschlagen. Sauerstoff dagegen wird an’ der 
Zündstelle um so stärker die Verbrennung entfachen, je reiner 
er ist, zu einer Explosion kann es aber nur kommen, wenn 
er mit soviel Wasserstoff gemischt ist, daß er explosiv ge- 
worden ist, also mindestens mit 8,5 vH. 

Für die Entnahme von Sauerstoff aus Flaschen 
mit hohem Druck ergeben sich folgende Vorsichtsmaß- 
regeln aus vorstehender Erklärung der Zündungen: 


1) Die Anwesenheit von Oel oder andern verbrennbaren 
Stoffen ist im Druckminderventil und im Manometer streng 
zu vermeiden. 


2) Das Hauptabsperrventil ist langsam zu öffnen, damit 
der Ueberdruck im Druckminderventilstutzen und im Mano- 
meter langsam gesteigert wird, so daß die durch die Kom- 
pression gebildete Wärme sich auf die Metallteile übertra- 
gen kann. 

3) Das Druckminderventil ist vor dem Oeffnen des Haupt- 
ventiles zu entlasten, damit die heißen Gase nicht an die 
Gummimembrane gelangen können. 

Für den Versand ergibt sich, daß Wasserstoff jedenfalls 
nicht gefährlicher als Sauerstoff ist, und da die Versendung 
von Sauerstoff als Eilgut zugelassen ist, können keine trif- 
tigen Gründe dafür gefunden werden, daß der Wasserstoff 
von dieser Art der Versendung ausgeschlossen wird. 
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Zeichnerische Ermittlung der 
Durchbiegungs- und Spannungsverhältnisse 
einer unter Fliehkraftwirkung stehenden 

Schraubenfeder mit radialer Achse.) 


Der im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift auf S. 1994 
u. f. veröffentlichte Aufsatz von Professor Tolle berechnet 
sehr eingehend die durch die Fliehkraft der Windungen einer 
Schraubenfeder mit radialer Achse hervorgerufenen Span- 
nungen. An dieser Stelle soll zur Ergänzung ein zeichne- 
risches Verfahren zur Ermittlung der Spannungsverhältnisse 
erläutert werden, wobei besonders der sehr häufig eintretende 
Fall, daß die Windungen der Feder sich aufeinander auf- 
lagern, berücksichtigt werden soll. 

Ich behalte die Bezeichnungen des oben genannten Auf- 
satzes bei; daneben bezeichne noch M, die Federmasse von 
dem im Abstande x; von der Drehachse befindlichen Punkte P; 
bis zum Punkte P, der sich vor der Formänderung im Ab- 
stande æ, nachher im Abstande © +5 von der Drehachse 
befindet. 


Dann ist nach Gl. (4), Z. 1908 S. 1995, die Lage jedes 
Teiles der Feder bestimmt durch 


cE =C cos (Ræ) + Cs sin tæ) = Cı cos (p Ž) + Cs sin (q N 


Mz Ci . x i 
= C cos [o (= -+ aj + C, sin Ç (= -+ =) | 
; Mx : Me 


wofür man bekanntlich schreiben kann: 


. My . 
2 + E == Co sın (g +o =a) = Co sın (Po +- Pa). 
Für C; + C4 ergibt sich unter Berücksichtigung von 
Gl. (7) 
C; = Ci cos (9 =) + C: sin (9 =) = i 
ad in ( =) (g Z) =e, 
4 ‚sin|p- + C: cos | Q Eo 
Dabei ist Co = V0;? + C4? der Halbmesser eines Kreis- 
bogens Co (Qo + 9.), durch dessen Projektion auf einen Durch- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 15 Pfg gegen Voreinsendung des Betra- 
ges abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 


für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen 


der Nummer. 


und Spannungsverhältnisse einer Schraubenfeder. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


messer man «+5 erhält; Po = arctg (=) ist der Phasen- 
4 


. . M; » .. 
verschiebungswinkel, Q en P bedeutet einen veränder- 


lichen Winkel, der zum ganzen Hülfswinkel $ (vergl. Z. 1908 
S. 1995 Gl. 6) in demselben Verhältnis steht wie M, zu M. 
Für die Konstante Co findet man: 


V xi? + 20? — 2 vi xa cos P 
en R 
sin y 

Der Wert x -+ kann zeichnerisch auf folgende Weise 
ermittelt werden. 

In Fig. 1 sei 

M P; =; M P, = £a; 

X EMP; = Q; ME = MJ = MP:(= 0); 
EFL ME; MJLJR; 

Pid: P;E = M $ AI; 

G P: | FP.| PH LMP; 

KEF = JH = PG(= C4). 

Es ist dann æ + gleich der Strecke MP, wie aus der 
Bedeutung von x +Š nach obiger Gleichung leicht zu er- 
kennen ist. 

Die Punkte G, H, F liegen auf einem 
Kreisbogen, dessen Mittelpunkt M ist. 

Zur Auffindung der Lage einer jeden 
Federwindung hat man also den Winkel 
EMP; = 9% in soviele Teile zu zerlegen, 
wie die Anzahl der Windungen beträgt, 
zu den teilenden Strahlen lotrechte Tan- 
genten an den um M beschriebenen Kreis- 
% bogen EP; zu ziehen und durch den 
Schnittpunkt F der Tangente EF mit 
der im Punkte P, auf M P, errichteten 
E Senkrechten einen Kreis mit dem Mittel- 
punkte M zu zeichnen. 

Dieser Kreis schneidet die verschie- 
denen Tangenten in Punkten, deren senk- 
rechter Abstand von der Achse MN die 
Lage einer jeden Federwindung ergibt. 


0 Da auch <GMF=g ud AGMH 


M 
= a p, so kann man auch zunächst nur 
“i 


den Punkt F bestimmen und dann den 
Kreisbogen GF den Windungen entspre- 
chend einteilen. Die Entfernung der Teil- 
punkte von MN ergibt dann die Lage 
der einzelnen Windungen. 

Auch kann die in jedem Punkte vor- 
handene zusätzliche Federspannung leicht aus dieser Dar- 
stellung ‚gefunden werden. Denn auf S. 1995 (Z. 1908) 
fand sich: 


P = fI (C; sin (2 æ) — 0, cos (ha) + 5) 
=f p (6 sin (9 +9 =) — O; cos (9 +9 =) a z) 


A 


= fg ( 3 sin Qs — C4 COS 9x + J 


$ 1 
=—f9 K cos (Po + Pa) — z| 
Co ist wieder Cho = y C3? 2 = 


Den Klammerausdruck [C cos (Po + Ta) — r | erhält man 


7 


dargestellt, indem man in der Entfernung = von der 


Sjo 


Geraden P;P, eine Parallele LO zu dieser zieht. 

Es bilden dann die mit diesem Ausdruck gleichbedeuten- 
den Abstände des Kreises GF von LO einen Maßstab für 
die zusätzlichen Spannungen der Feder. | 

Multipliziert man diese Strecken mit fg, so erhält man 
die Spannungen selber. Abweichungen von LO nach P;P, zu 
ergeben Druckspannungen bezw. Erhöhung der mittleren 
Spannung bei Druckfedern, Abweichungen in entgegenge- 
setzter Richtung Zugspannungen bezw. Erniedrigung der 
mittleren Spannung bei Druckfedern. 
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Wie sich in dem Falle, daß sich die Federwindungen 
einander so weit nähern, daß ein Auflagern bei P, stattfindet, 
die Verteilung der Federmasse und der Spannungen gestaltet, 
läßt sich ebenfalls sehr leicht zeichnerisch ermitteln. 

Ebenso wie oben die absolute Größe der mittleren Feder- 
spannung für die Lage der Windungen ohne Einfluß war, 
muß auch hier, wie auch die Spannungsverhältnisse sich 
verschieben mögen, für die noch freien Federwindungen ge- 
nau dieselbe Gesetzmäßigkeit der Massenverteilung gelten, 
nur daß der Winkel g’, Fig. 2, für diese kleiner ist, und 
ebenso Xa sich um den Betrag der abgedeckten Windungen 
verringert. Für jede einzelne Windung würde selbstverständ- 
lich ein ebenso großer Teilwinkel in Frage kommen, als ob 
er von @ berechnet wäre. | 

Man teilt also wie oben den Bogen AE = f x: genau in 
die Anzahl der Windungen ein und zieht zu den Teilstrahlen 
die lotrechten Tangenten an den Kreis Ak. Nimmt man 
nun an, daß die letzten Windungen einander abdecken, so 
müssen ihre Windungsmitten um Abstände gleich der Draht- 
stärke voneinander entfernt sein. 

In diesen Abständen zieht man also, bei P, beginnend, 


Parallelen zu MN. Die Schnittpunkte der erwähnten Tan- | 


genten mit den zugehörigen Parallelen verbindet man durch 
eine Kurve. Legt man an diese Kurve von M aus tangential 
einen Kreis, so ist der Berührungspunkt K als der Beginn 


der Auflagerung anzusehen. Der Kreis schneidet sich näm- 


lich wie oben mit den Tangenten in Abständen, die von 
diesem Punkte nach der Achse zu größere, dagegen nach 
der entgegengesetzten Seite kleinere Windungsabstände als 
die Drahtstärke bedingen. Man erkennt also, da letzteres 
unmöglich, daß die Windungen auf der der Drehachse abge- 
wandten Seite sich vom Punkte X ab aufeinander auflagern. 


Auch hier läßt sich der Spannungsverlauf bis zur Auf- 
lagerung ähnlich wie oben ermitteln. 
Die Länge eines Federmassenteilchens bei H ist 


MHdọ sin (PMH) = PHag. 
Die ursprüngliche Länge ist 


BR ei 
p 
Aus dem Längenunterschied ergibt sich die Spannung 
zu P=— fo (z P — =). Man erhält also auch hier ein 
P 
Bild der Spannungsverteilung, indem man zu der Geraden 
P:P, eine Parallele LO in der Entfernung 2 zeichnet und 


von dieser Parallelen aus als Abszissenachse die Ordinaten 
bis zur Kurve GF mißt. Diese sind nur noch mit fọ zu 
multiplizieren, um die zusätzlichen Spannungen zu erhalten. 

Bei der Berechnung von Druckfedern für Fliehkraft- 
regler, bei denen P, festliegt und P; mit dem Schwungkörper 
fest verbunden ist, interessiert am meisten die Spannungs- 


verminderung bei P; Sie beträgt hier (A8-) = GLfY. 

Die Spannungsvermehrung bei P, ist bei einander nicht ab- 

deckenden Federwindungen — (P.E — <) fọ =0Ffọ, da- 
P 


gegen bei einander abdeckenden Windungen (l—nd)f, wo- 
bei n die gesamte Anzahl der Windungen und d die Draht- 
stärke bedeutet. Im letzteren Fall ist selbstverständlich nur 
die auf Verdrehen der Feder wirkende Spannung gemeint. 
Der Enddruck bei P, wird noch um die Fliehkraft der sich 
auflagernden Federwindungen erhöht. 

A. Röver, Dipl.-Ing. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 6. Februar 1909. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 22. Januar 1909. 
Vorsitzender: Hr. Bogatsch. Schriftführer: Hr. Gebele. 
Anwesend 54 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Tutenberg, Direktor der Bayerischen Bank für 
Handel und Industrie (Gast), spricht über das 


Scheckwesen. 


Der Redner schildert die Entstehungsgeschichte des 
Schecks, weist eingehend auf die verschiedenen privatwirt- 
schaftlichen Vorteile des Scheckverkehrs hin und geht dann 
zu den volkswirtschaftlichen Vorzügen des Scheckwesens über. 


»Das Geld, so sagt Kuhlenbeck, diese Anweisung aller auf 
alles, spielt im wirtschaftlichen Organismus die Rolle des 
Blutes. Es vermittelt den Stoffwechsel. Wie das Blut sich im 
tierischen Körper hier in Knochensubstanz, dort in Haut und 
Muskelfaser, hier in Fleisch und Fett, dort wieder gar in emp- 
findende und denkende Nervensubstanz umsetzt, so setzt im 
wirtschaftlichen Leben das Geld sich hier gegen dieses, dort 
gegen jenes wirtschaftliche Gut um, bringt hier jedes Ding 
an seinen richtigen Ort und befriedigt hier materielle, dort 
geistige Bedürfnisse.« Daher stellt jede Vereinfachung und 
Beschleunigung des Geldumlaufes eine weittragende volks- 
wirtschaftliche Ersparnis dar. Eine solche Ersparnis 
an Umlaufmitteln wird nun bewirkt, wenn ein bestimmter 
Kreis von Personen, die unter sich häufig Verbindlichkeiten 
durch Zahlungen auszugleichen haben, sich einer gemein- 
schaftlichen Bank als Kassenführerin bedienen. Es ist klar, 
daß in diesem Falle die Zahlungen auf Grund von Anweisun- 
gen ohne jede Barerhebung durch einfache Uebertragung im 
Bankkonto erledigt werden können, ohne daß auch nur ein 
Pfennig in Bewegung: gesetzt zu werden braucht. Die Bar- 
zahlung wird hier durch den sogenannten Giroverkehr ersetzt. 
Dieses Giroverfahren ist für den Verkehr zwischen mehreren 
Orten durch die Reichsbank und für den örtlichen Verkehr 
an erster Stelle durch die Hamburger Banken zu hoher Voll- 
kommenheit ausgebildet worden; und es soll und darf keines- 
wegs durch den Scheckverkehr ersetzt werden. Im Jahre 
1907 betrugen bei der Reichsbank die Giroüberträge von Platz 
zu Platz 38470 Mill. #. Welche Unmenge von Arbeit, welche 
Kosten, welche endlose Weitläufigkeiten, welche Gefahr wäre 


mit der Ausschreibung, Avisierung, Buchung und Versendung 
von Schecks in dieser riesigen Höhe verknüpft gewesen. 
Daß neben dem Giro-Fernverkehr der Giro-Platzverkehr 


-einer großen Ausdehnung fähig ist, dafür bietet uns Hamburg 


einen glänzenden Beweis. Nach einer Mitteilung von L., E. 
May in Nr. 233 des »Tag« 1907 hat der Ueberweisungsverkehr 
der Hamburger Girobanken 1905 16124 Mill. M in 4974321 
Posten betragen, wozu noch die Ueberweisungen von einem 
Konto auf das andre innerhalb derselben Bank treten, die 
etwa die Hälfte des Außenverkehrs umfassen werden. Nimmt 
man an, daß der Giroverkehr in Hamburg seit 1905 in dem- 
selben Maße wie vorher zugenommen hat, so dürfte er für 
1907 auf 20 Milliarden “M, der Gesamtverkehr also auf 30 


‚Milliarden #, d.h. auf 100 Mill. # täglich zu schätzen sein. 


Zahlungen im Betrage von 100 Mill. # vollziehen sich also 
täglich in Hamburg ohne jede Verwendung von barem Gelde 
oder von Banknoten. Welcher Gewinn für die deutsche Volks- 
wirtschaft, wenn es gelänge, das Hamburger Giroverfahren 
auch nur in den größeren Mittelpunkten des deutschen Geld- 
verkehrs einzuführen! 

Aber auch, wenn nicht alle Geschäftsleute ein Konto 
bei derselben Bank haben, sondern mit verschiedenen Ban- 
ken arbeiten, kann durch diese selber wieder der Umlauf 
des Bargeldes in hohem Grade erspart werden, sobald sich 


die Banken in einer gemeinschaftlichen Abrechnungsstelle 


vereinigen. Die Einrichtung besteht in England seit vie- 
len Jahren im Clearing house, bei uns ist sie erst in der Ent- 
wicklung begriffen. Der Bundesrat hat die Befugnis, zu be- 
stimmen, welche Stellen als Abrechnungsstellen im Sinne des 
Gesetzes zu gelten haben; er hat folgende 16 Stellen am 
19. März 1908 bezeichnet: Berlin, Braunschweig, Bremen, 
Breslau, Chemnitz, Cöln, Dortmund, Dresden, Elberteld, Frank- 
furt a. M., Hamburg, Hannover, Leipzig, München, Nürnberg 
und Stuttgart. Der Zweck dieser Abrechnungsstellen besteht 
in der möglichsten Ersparung von Barzahlung durch gegen- 
seitige Verrechnung, d. h. durch Herbeiführung des wirtschaft- 


. liehen Endzweckes der Aufrechnung, Kompensierung. Welche 


bedeutende Summen durch dieses Verrechnungswesen aus 
dem Umlauf ausscheiden können, ergibt sich aus den stati- 
stischen Mitteilungen. Vor dem 19. März 1908 bestanden in 
Deutschland 13 Abrechnungsstellen, deren Umsatz 1889 rd. 18, 
1906 rd. 42 Milliarden # betrug. Hierdurch aber wird ein 
ungeheurer Vorrat von volkswirtschaftlicher Kraft für wirt- 
schaftliche Zwecke im In- oder Auslande sozusagen frei in 


dadurch wesentlich, 


1906 und 1907, teilweise auch noch 1908, 
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den Händen der Banken, deren volkswirtschaftlicher Nutzen 
zweifellos die allerdings auch. nicht zu leugnenden Gefahren 
eines hin und wieder zutage tretenden unsoliden Spekulations- 
schwindels bei weitem über wiegt. 

Beruht unter allen Umständen der wirtschaftliche Wert 
des Scheckwesens lediglich darauf, daß es das bare. Geld 
nach Möglichkeit aus dem räumlichen Umlauf ausschaltet und 
in den Banken zusammenführt, so ergibt sich daraus, daß der- 
jenige Scheck, der schließlich bar eingelöst wird, diesem 
volkswirtschaftlichen Ideale nicht ganz gerecht wird, wenig- 
stens seine wirtschaftliche Aufgabe nur unvollkommen erfüllt, 
wenngleich er immerhin eine, oder beim Umlauf durch mehrere 
Hände bis zum schließlichen Einkassierer mehrere Barzahlun- 
gen erspart. 

Das Ideal des Scheckwesens ist vielmehr der sogenannte 
Verrechnungsscheck, der den Vermerk auf der Vorderseite 
»Nur: zur Verrechnung« tragen muß. Dieser ist dem eng- 
lischen »crossing« nachgebildet, das darin besteht, daß der 


‚Aussteller zwei parallele Querlinien über die Vorderseite des 


Schecks zieht und zwischen diese den Namen eines Bankiers 
oder einer Bank, oder den Vermerk »& Co.« oder überhaupt 
nichts schreibt. Die Verrechnungsschecks unterscheiden sich 
jedoch von den in England weit verbreiteten »crossed checks« 
daß diese bar eingelöst werden können; 
nur ist der Kreis der zum Zahlungsempfange Berechtigten in 
England begrenzt. Die Zahlung darf, falls der Name eines 
Bankiers zwischen den Querlinien angegeben ist, lediglich an 
diesen, im andern Falle (crossed generally) an jeden Bankier 
erfolgen. 

Der deutsche Verrechnungsscheck darf überhaupt nicht 
bar bezahlt werden. Es kann daher, wenn der Scheck in un- 
richtige Hände gelangt, verloren geht oder gestohlen wird, 


der unrechtmäßige Besitzer ihn nicht zur Bareinlösung brin- 


gen. Von dem, der den Scheck vorlegt, kann nur die Gut- 
schrift auf sein eigenes Konto bei dem Bezogenen oder auf 
das Konto eines Girokunden desselben oder eines Mitgliedes 
der am Zahlungsorte bestehenden Abrechnungsstelle im Ab- 
rechnungsverkehr gefordert werden. Man kann als solche 
Verrechnungsschecks ohne Risiko im Fernverkehr durch ein- 
fache Briefe versenden; denn die ..Möglichkeit der Unter- 
schlagung ist beinahe ausgeschlossen. 

Handel, Gewerbe und Landwirtschaft haben in den Jahren 
schwer unter dem 


hohen Zinsfuß zu leiden gehabt. Die Ursache ist zum nicht 


. geringen Teile in der Knappheit der Umlaufmittel zu suchen. 


Notendeekung besorgt, . 


‘Zu. große Summen von Metallgeld befanden sich in den 
Taschen der einzelnen, zu geringe Beträge in den Kassen 


der Banken und der Reichsbank, so daß diese, um gute 


sich genötigt sah, den "Diskontsatz 


immer höher "hinaufzuschrauben, bis sie schließlich am 8. No- 


vember 1907, bei 7! vH, einem seit Bestehen des Institutes 


‚noch. nie erreichten Satz, anlangte. Diese Geldknappheit gab 
den Anstoß zu einer energisch durchgeführten Propaganda 


für Ausdehnung des Scheckverkehrs auf alle Bevölkerungs- 
schichten. Für die Ausdehnung des Scheckverkehrs traten 


die Aeltesten der Kaufmannschaft in Berlin, die Handels- 


 kammern und Handelsy ertretungen in allen Orten Deutsch- 
lands.mit Nachdruck in Wort und Schrift ein. | 


einem Scheck erfolgt sind, 


Wenn bisher noch verhältnismäßig selten Zahlungen in 


zunächst darin, daß nur ein kleiner Teil der Bevölkerung 


. den Nutzen des Scheckverkehrs erkannt hat und zur Errich- 


‚tung eines Depositen- 
o- Schecks wurden meist nur ungern in Zahlung genommen, da 
man. einesteils-aus Bequemlichkeit den Weg zur Bank scheute, 
‚ andernteils die Nichteinlösung der Anweisungen befürchtete. 


und Scheckkontos geschritten ist. 


In der Mehrzahl der Fälle ist aber eine Annahme eines 


Schecks nichts weiter als die Verlängerung des bereits ge- 
 währten Kredites um einen halben Tag, und es ist doch ganz 


unbedenklich, diesen Kredit um einige Stunden, bis der Ein- 


.gang des Schecks ‚gemeldet ist, auszudehnen. 


"Vorteile ` haben. | 
Errichtung eines Depositen- und "Scheckkontos veranlassen 


Wir Menschen sind Egoisten.. und wollen meist greifbare 
Es wird deshalb, wenn wir jemanden zur 


‚wollen, der Hinweis auf die Unterstützung eines gemein- 
..nützigen Zweckes allein nicht genügen, sondern es wird wohl 


‚die Frage gestellt werden: 


»Was für Vorteile und Annehm- 
lichkeiten entstehen für mich selbst?« Und diese Frage 
‚möchte ich in folgenden .vier Punkten beantworten: 


1) ist es unnötig, größere Summen baren Geldes in der 


Wohnung liegen zu lassen und (die damit verbundenen Ge- 
„fahren (Diebstahl, Feuer usw.) zu tragen; 


.2) erhält man. Zinsen, je nach: Lage des Geldmarktes 2 


-;bis 3!/g vH, für das sonst unbenutzt in. Schreibtischen, Porte- 
-monnaies usw. ruhende Geld vergütet; 


Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 


formulars einverstanden zu erklären. 


“Buche herauszunehmen ist. 


so hat. das seinen Grund wohl 


. auszufüllen und niemals einhundert ‘oder 
schreiben, weil aus »ein« leicht »eli« gemacht werden kann, 


- dient dazu, 
. Scheckempfängers und das Datum der Ausschreibung bezw. 
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| 3) werden zahlreiche Gänge erspart, da auch Schecks 
über größere Summen, wenn sie den Verrechnungsvermerk 


tragen, im einfachen Briefe versandt werden können; 


4) werden Verluste, die bei eigener Kassaführung durch 
Verzählen und Falschherausgeben mitunter entstehen, unmög- 
lich gemacht, wenn der Kontoinhaber die für ihn eingehen- 
den Gelder bei seinem Bankier einzahlen läßt und die Aus- 
zahlungen durch Schecks bewirkt. 

Das Scheckgesetz vom 11. März 1908 mit Wirkung vom 
1. April 1908 erfüllt alle berechtigten Wünsche. Es sind mit 
ihm in der Hauptsache die herkömmlichen Gebräuche des 
Scheckverkehrs in Worte gekleidet und in Paragraphen ge- 
gefaßt worden; aber es ist nun dazu noch eine Vorlegefrist 
festgesetzt und das früher nicht erforderliche Indossament zur 
Pflicht gemacht worden. Dafür aber hat der Scheck auch 
wechselrechtliche Gültigkeit erlangt, die er früher 'nicht be- 
saß. Jetzt haftet jeder Vormann dem Scheckinhaber wechsel- 


. rechtlich, Protest und Regreßnahme folgen auf Nichtzahlung 


wie beim Wechsel. 

Bezüglich der Technik des Scheck- und Depositenverkehrs 
sei folgendes bemerkt. Die Eröffnung eines Scheckkontos 
vollzieht sich bei uns in Deutschland, im Gegensatz zum 
Brauch angesehener englischer und amerikanischer Banken, 
die häufig die Vorlegung eines Empiehlungsschreibens fordern, 
in einfachster Weise. Der zukünftige Kontoinhaber begibt 
sich zu einer Bank oder zu einem Bankier, ersucht um Er- 
öffnung eines gebührenfreien Scheckkontons und erhält die 
gedruckten Bedingungen der Bank für den Depositen- und 
Scheckverkehr mit dem Ersuchen ausgehändigt, sich mit ihnen 
durch Unterzeichnung des sogenannten Kontoeinrichtungs- 
Bei Einzahlungen ist 
jeweils ein Zetiel auszufüllen, auf dem die Höhe des Be- 
trages, sowie der Name des Einzahlenden bezw. der Name 
der Person oder Firma, für die einbezahlt wird, anzugeben 
ist. Dieser Kassazettel hat den Zweck, Irrtümer bei der Ein- 


.zahlung zu vermeiden und dient weiter als Unterlage für die 


Buchungen. Quittung über die Einzahlungen wird entweder 
auf besondern Formularen oder in einem Depositen- oder 
Kontobuch erteilt. Ueber Beträge, die auf andre Weise als 
durch bare Einzahlung des Kontoinhabers eingehen, wird dem 
Kunden eine briefliche Mitteilung gemacht. 

Die Einlagen werden zu einem, nach Lage des Geld- 
marktes wechselnden Zinsfuß vom Tage der Einzahlung an 
verzinst. 

Daß man in der Auswahl seines Bankiers Vorsicht üben 
muß, brauche ich wohl nicht erst zu erwähnen. Gerät ein 
Bankier in Konkurs, so hat der Depositengläubiger keinerlei 
Vorrechte, sondern erhält denselben Anteil, wie die andern 
nicht bevorrechtigten Gläubiger. 

Bei Eröffnug eines Kontos wird auf Wunsch ein Scheck: 

buch ausgehändigt, das eine Anzahl — 50 oder 100 — mit 
fortlaufenden Nummern versehene Scheckformulare enthält, die 
durchlocht sind, so daß der eigentliche Scheck leicht aus dem 
Dieses und die einzelnen Formu- 
lare sorgfältig zu verwahren, muß sich der Empfänger schrift- 
lich verpflichten und dabei erklären, daß er alle Folgen und 
Nachteile trägt, die infolge von Diebstahl oder sonstigen Ver- 
lust dieser Formulare entstehen. Die Nummern der dem 
Kunden ausgehändigten Formulare werden in der Bank notiert, 
Unbrauchbar gewordene sind zurückzulieiern. 
Der Kontoinhaber hat sich bei Ausschreibung von Schecks 
der von der Bank gelieferten Formulare zu bedienen, die so 
eingerichtet sind, daß Betrügereien nicht leicht vorgenommen 
werden können. Die Ausfertigung der Schecks ist ziemlich 
einfach. Ist eine Zahlung zu leisten, so setzt man auf das 
vorgedruckte Scheckformular den zu zahlenden Betrag in 
Buchstaben und in Ziffern, den Namen des Empfängers, Ort 
und Datum der Ausstellung und seine Unterschrift. r 

Damit Scheckfälschungen, z. B. durch Erhöhung der 
Summe, nach Möglichkeit verhindert werden, empfiehlt es sich, 
die in den Formularen offen gelassenen Stellen durch Striche 
eintausend zu 


sondern Tausend und Hundert. 
Der im Scheekbuch verbleibende Abschnitt oder. Talon 
die ausgeschriebene Summe, den Namen des. 


Begebung zu vermerken. Bei einem etwaigen Verlust des 
Schecks können diese Notizen, wenn sie dem mit der Zahlungs- 


leistung beauftragten Bankhause (dem Bezogenen) rechtzeitig 
Ä mitgeteilt werden, die Auszahlung des Schecks an einen Un- 
'berufenen verhindern. 


Eine weitere Vorsichtsmaßregel, bestimmt die Sicherheit 
im Scheckverkehr zu erhöhen, ist der Verrechnungsver- 
merk, über den ich vorhin bereits gesprochen habe. Ich 
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möchte nur noch erwähnen, daß für den Schaden, der durch 
Nichtbeachtung des Verbotes, den Scheck bar auszuzahlen, 
entsteht, das gegen die Vorschrift handelnde Bankhaus haftet. 
Die Schadenersatzklage verjährt in einem Jahre, von der Aus- 
‚stellung des Schecks an gerechnet. 
Man kennt im ganzen drei Arten von Schecks: 

1) den sogenannten Rektascheck, 

2) » Orderscheck, 

3) » Inhaberscheck. 


1) Ein Rektascheck liegt vor, wenn der Zahlungsempfänger | 


eine bestimmte Person oder Firma bezeichnet und zugleich 
die weitere Uebertragung durch die Rektaklausel, d. h. durch 
die Worte »nicht an Order« oder durch einen gleichbedeuten- 
den Zusatz untersagt ist. Solche Schecks sind in Deutschland 
wenig im Gebrauche. 

2) Ein Orderscheck ist immer dann gegeben, wenn der 
Scheck eine bestimmte Person oder Firma als Zahlungs- 
‚empfänger bezeichnet, da ein solcher Scheck nach $8 des 
Gesetzes stets durch Giro übertragbar sein soll, sofern nicht 
die Uebertragung ausdrücklich untersagt ist, wie unter 1. 

3) Der Inhaberscheck ist entweder Ä 

a) ein Scheck mit der reinen Inhaberklausel: 

Die xy Bank in N. wolle gegen diesen Scheck 
aus meinem Guthaben dem Inhaber x Mark 
zahlen 

oder b) ein Scheck mit der alternativen Inhaberklausel: 

Die xy Bank in N. wolle gegen diesen Scheck 
aus meinem Guthaben Herrn H. oder Ueber- 
bringer x Mark zahlen | 

oder c) ein Scheck ohne Bezeichnung des Zahlungsempfän- 
ers: 
R Die xy Bank in N. wolle gegen diesen Scheck 
aus meinem Guthaben x Mark zahlen. 

Die weitaus größere Zahl der in Deutschland gebräuch- 
lichen Schecks sind solche mit alternativer Inhaberklausel. 
Außerdem unterscheidet man: Ueberweisungs-, Platz- und 
Distanzschecks, ferner limitierte, bei denen der Scheckbetrag 


vorgedruckt oder begrenzt ist. In Deutschland noch wenig 


‚im Umlauf werden limitierte Schecks, Monney-Orders, Zirkular- 
Schecks, 'Travellers-Schecks oder Tourist Drafts genannt. 
Diesen werden insbesondere durch die American Expreß Co., 
Knauth Nachod & Kühne, Brown, Shipley & Co. in New York 
verkauft und verbreitet und sind gewissermaßen internationale 


‚Banknoten für Reisende und Touristen. Jeder dieser limi- 
 tierten Schecks gibt an, bis zu welcher Höhe die ausgebende 


Bank für Einlösung Gewähr leistet. Wer z. B. bei der be- 


treffenden Bank 2000 # hinterlegt hat, erhält dafür 20 Schecks 


‘zu 100 Æ bezw. Schecks, die er bis zur Höhe von 100 A aus- 
füllen kann, oder 40 Schecks zu 50 „X. oder 100 Schecks zu 20 M 
"usw. In allen Weltteilen werden sie von mehreren 1000 
Banken und Agenten ohne Avis zu einem auf dem Scheck 
vermerkten Kurse, der unabhängig von dem jeweiligen 
Wechselkurse ist, eingelöst. Bei Ankauf derartiger Schecks 
haben die Käufer links oben in den Raum unter dem Vermerk 
»When countersigned below with this Signature« ihren Namen 
-zu zeichnen, die übrigen Stellen des Formulares bleiben un- 
ausgefüllt. | Ä 

Werden die Schecks zur Einlösung präsentiert, so hat 
der Inhaber den Ortsnamen, das Datum, sowie den Namen 
der Bank, der er den Scheck vorlegt, auszufüllen und in 
Gegenwart des betreffenden Beamten seine Unterschrift noch- 
mals in den unter den Worten »countersigned« dafür be- 
stimmten Raum einzutragen, um sich durch die Ueberein- 
stimmung der beiden Namenszeichnungen als den recht- 
mäßigen Eigentümer des. Schecks auszuweisen. 

Das Verdienst, den Scheckverkehr durch Ersparnis von 
Porto, Arbeit und Zeit noch volkstümlicher zu machen, ge- 
- bührt der Bayerischen Filiale der Deutschen Bank in München. 
Dieses Institut ließ sich Anfang des Jahres 1908 den von ihr 
„eingeführten Postkartenscheck, hauptsächlich zum Aus- 
gleich kleinerer Zahlungen zwischen Firmen und Personen, die 
ein Bankkonto besitzen, bestimmt, gesetzlich schützen. Das 
.Scheckformular hat die Form einer Postkarte und wird nach 
- Ausfüllung vom Aussteller an seinen Geschäftsfreund nach 


“den postalischen Vorschriften für Postkarten versandt. Der 


„Scheck ist zur Verrechnung gestellt und darf höchstens über 
1000 # lauten. Gegen etwaige Bedenken wegen Versendung 
‚eines Schecks als offene Postkarte sei bemerkt, daß schon die 
Eigenschaft als Verrechnungsscheck das Einziehen des Schecks 
unmöglich macht. Die Sicherheit für eine richtige Verrech- 
“nung ist aber weiter dadurch erhöht, daß dem Scheck die 
Orderklausel beigefügt und jedes nicht sofort kontrollierbare 
Zwischengiro durch die Bestimmung ausgeschlossen wird, daß 
der. Scheck vom Adressaten unmittelbar an seine Bankver- 


bindung zu geben ist. Nach der Freigabe des Musterschutzes 
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‚seitens der Deutschen Bank im Mai 1908 stand der allgemeinen 


Einführung der Postkartenschecks kein Hindernis mehr im 
Wege, und fast alle größeren Institute Deutschlands verwenden 
dieselben seitdem. | 

Zur Verbreitung des Scheckverkehrs wird nichts mehr 
beitragen, als die am 1. Januar dieses Jahres erfolgte Ein- 
führung des Postscheckverkehrs in Deutschland. Der 
Redner schildert die Einrichtungen des Postscheckwesens. 

Die Vorteile einer Beteiligung am Postscheckverkehr 
gleichen denjenigen der Teilnahme am Scheckverkehr über- 
haupt; besonders kommen dabei in Betracht der bequeme und 
billige Verkehr mit etwa 15000 Postorten des Deutschen 
Reiches, das Wegfallen der teueren Postanweisungsgebühren 
für alle Ferngeldsendungen und die große Bequemlichkeit 


‚für den Reiseverkehr. 


Selbstverständlich ist der Postscheckverkehr noch keines- 
wegs so gestaltet, wie es wünschenswert wäre, und gewiß sind 
noch eine ganze Reihe von Reformen vorzunehmen, bis das 
neue Institut allen Bedürfnissen gerecht wird, aber im Hin 
blick darauf, daß infolge der Benutzung des neuen Zahlungs- 


-modus an barem Gelde gespart wird und dieses, sofern es in 


Gold besteht, zweifellos ohne weiteres der Reichsbank über- 
wiesen wird, kommt diese in die Lage, den herantretenden 
Ansprüchen leichter gerecht zu werden; es wird seine Wider- 
standsfähigkeit gegenüber den Maßnahmen des Auslandes ge- 
stärkt und die Reichsbank mehr und mehr vor der Notwendig- 
keit bewahrt, bei jeder Gefahr einer auch nur mäßigen Gold- 
ausfuhr als Abwehrmittel den Diskont hinaufzusetzen. Der 
Kredit bei der Reichsbank erweitert und verbilligt sich da- 
durch. Durch die Vergrößerung des Goldschatzes unsrer 
Reichsbank aber wird auch der Kredit des Deutschen Reiches 
im Ausland gehoben und die Bereitwilligkeit, uns Geld zu 
leihen, vergrößert. Alles das muß wieder günstig auf den 
Geldmarkt zurückwirken und zu einer Verbillieung des 
Kredites führen, Zeiten einer Geldspannung, wie wir sie Ende 
1906 und 1907 erlebt haben, verhüten und damit jedem ein- 
zelnen, vor allem dem Gewerbetreibenden zugute kommen. 
So ist zu erwarten, daß diese für Deutschland neue Einrich- 
tung auf dem Gebiete des Geldverkehres einschneidende wirt- 
schaftliche und volkswirtschaftliche Veränderungen hervor- 
rufen wird. | | 

‚An den Vortrag schließt sich eine Besprechung an. 

Hr. Sieber fragt, warun beim Postscheckverkehr in 
Oesterreich bezw. in der Schweiz den Kontoinhabern das je- 
weilige Guthaben mit 2 vH bezw. mit 1,3 vH verzinst wird 


“und nicht auch bei uns. Hr. Tutenberg teilt mit, daß man 


den Sparkassenvereinen bei uns, die sehr gut wirken, nicht 
schaden wollte. Hr. Hanner ist der Ansicht, daß es an der 
Zeit ist, die Beamten zu ermächtigen, Zahlungen in Schecks 


anzunehmen. Hr. Tutenberg führt aus, daß dies seit einem 
halben Jahr hier der Fall ist. 


| Eingegangen 12. Mai 1909. 
Thüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Meyer. Schriftführer: Hr. Thieme. 
Anwesend 30 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Dr. Schotten spricht über 
| u die Reformbewegungen 
im mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht. 
Der Vortragende schickt einige allgemeine Bemerkun- 
gen über die Verfassung des preußischen Schulwesens vor- 
aus. Bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts hat das 


Gymnasium gewissermaßen das ausschließliche Recht für die 
Vorbildung des Beamtentums gehabt. Dann sind die Real- 


. schule I. Ordnung, das Realgymnasium und die ÖOberreal- 


schule ‘entstanden, die sich von der Pflege der alten Sprachen 
ganz losgesagt hat und nur die neueren Sprachen lehrt. 
Daneben sind in letzter Zeit die Reformanstalten empor- 
geblüht. ‘Diese suchen zwischen den verschiedenen Bestre- 
bungen der einzelnen älteren Anstalten zu vermitteln, aller- 


. dings auf einem nicht sehr glücklichen Wege. Ein Förderer 
. dieser letzteren Anstalten war der verstorbene Direktor des 


V. d. I, Hr. Peters. Dieser hat sich zwar unbestreitbar um 
die :Fortentwicklung des Schulwesens sehr verdient gemacht; 
doch kann sich der Vortragende seiner Ansicht über die Re- 


.. formanstalten, nicht anschließen. Die mit der bestandenen 


Reifeprüfung verbundenen Berechtigungen waren bis vor 
wenigen Jahrzehnten fast ausschließlich den Gymnasien vor- 


„behalten. Heute sind die Berechtigungen der verschiedenen 


Anstalten dagegen fast gleich, da auch der Abiturient der 
Oberrealschule ohne weiteres auf der Universität immatrikuliert 
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wird. Allerdings muß er sich für einige Fakultäten noch eini- 
gen geringen Nachprüfungen unterziehen. Nur das Studium 
der Theologie bleibt noch ausschließlich Gymnasial- Abiturienten 
vorbehalten, da man in Theologenkreisen wohl nicht mit Un- 
recht behauptet, daß das volle Beherrschen der griechischen 
Sprache dazu gehöre, um aus den Quellen der alten Schrift- 
steller schöpfen zu können, sie zu verstehen und auszu- 
legen. Im wesentlichen sind alle unsre höheren Lehranstalten 
Sprachschulen. Auf dem Gymnasium wird Lateinisch und 
Griechisch getrieben, daneben Französisch, wahlfrei auch 
Englisch, sowie Hebräisch für Schüler, die sich der Theologie 
widmen wollen. Auf dem Realgymnasium wird gleichfalls 
Lateinisch getrieben, dann tritt Französisch, später Englisch 
hinzu, und zwar gelten alle drei Sprachen als Hauptfächer. 
Die Oberrealschulen treiben nur Französisch und Englisch. 
Dadurch, daß hier eine Sprache weniger getrieben wird, ist 
Platz für die Erweiterung des mathematischen und natur- 
wissenschaftlichen Unterrichtes gewonnen worden. Darin liegt 
das Kennzeichnende für die Oberrealschule. Daher ist es für 
richtig gehalten worden, besonders diesen Unterricht auszu- 
bauen und neuzugestalten, zumal da der Fortschritt der Natur- 
wissenschaften von den höheren Schulen unbeachtet geblieben 
ist und daher eine tiefe Kluft zwischen höheren Schulen und 
Hochschulen auf diesem Gebiete klafft. Früher ist das anders 
gewesen, wie das Beispiel Hindenburgs lehrt, der im Anfang 
des vorigen Jahrhunderts in Leipzig gelehrt und durch seinen 
und seiner Schüler Einiluß ganz besonders einen Zweig der 
Mathematik, die Kombinatorik, in den Lehrplan der höheren 
Schulen hineingebracht und so einen großen Einfluß auf das 
Schulwesen ausgeübt hat. Das hat aber nicht lange gedauert. 
Die Kluft zwischen dem, was auf der Schule gelehrt wird, und 
dem, was auf der Universität verlangt wird, ist immer größer 
geworden, so daß schließlich die Lehrer der Universität sich 
über mangelndes Verständnis ihrer Hörer beklagt haben. 

Aus diesem Grunde ist man zur Reform des mathemati- 
schen Unterrichtes geschritten. Sie hat ihren Ursprung in 
der Reform des naturwissenschaftlichen Unterrichtes. Man hat 
früher auf einzelnen Schulen auch die Biologie gepflegt und 
ist auch vor dem Darwinismus nicht zurückgeschreckt. Die 
Biologie ist aber von dem Lehrplan der Schulen gestrichen 
worden, und zwar auf Veranlassung der oberen Behörden 
infolge eines Sonderfalle. Erst auf der Naturforscher-Ver- 
sammlung zu Hamburg ist dann wieder die Forderung aufge- 
stellt worden, die Biologie wieder in den Lehrplan der höhe- 
ren Schulen aufzunehmen. Die Versammlung hat sich der 
Forderung angenommen und beschlossen, nicht nur eine Re- 
formation auf rein naturwissenschaftlichem Gebiete, sondern 
auf dem ganzen Gebiete des naturwissenschaftlich-mathe- 
matischen Unterrichtes in die Wege zu leiten. Schon lange 
hat eine lebhafte Bewegung zur Reform des oberen Schul- 
wesens überhaupt eingesetzt und außerordentlichen Anklang 
in der Oeffentlichkeit gefunden. Da jedoch die ganze Ange- 
legenheit den Charakter einer feindlichen Bewegung gegen 
das Gymnasium anzunehmen schien, so sind die Philologen 
dagegen aufgetreten. Leider haben auch einzelne Anhänger 
der Bewegung durch die Art ihres Vorgehens mehr gescha- 
det, als sie ihr genutzt haben, z. B. Gurlitt. Diese Art der Re- 
formbewegung unterscheidet sich jedoch durchaus von der 
auf dem Gebiete des mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Unterrichtes einsetzenden. | 

Zunächst kommt hierbei die Mathematik in Frage. Die 
beiden Grundgedanken sind: 1) die Ausbildung des funktio- 
nalen Denkens, 2) die Ausbildung des räumlichen An- 
schauungsvermögens. Man muß mit den allereinfachsten 
Dingen beginnen und dem zu Belehrenden zeigen, wie sich 
diese Dinge ändern können. 

Denken wir uns z. B. ein Dreieck, dessen Seiten nicht ein- 
fach fest sind, sondern dessen eine Seite aus Holz, die andern 
etwa aus je einem Seil bestehend, so kann man damit die ver- 
schiedensten Veränderungen vornehmen. Auch die zeichne- 
rische Darstellung muß möglichst früh gelehrt und gepflegt 
werden. Hier will die Reform einsetzen und schon in der Unter- 
tertia damit beginnen lassen. Die große Frage ist nur die, 
woher die Zeit zu den Reformen nehmen, ohne von dem übrigen 
Arbeitsplan zu viel abzuschneiden. Denn noch mehr Unter- 
richtstunden einfügen, ist nicht angängig, da sonst Ueberbür- 
dung eintreten könnte. Es kann dies aber dadurch erreicht 
werden, daß die Kinder von Anfang an auf mathematisches 
Denken hingeleitet werden, und daß man weiterhin unnötigen 
Ballast in der Mathematik, z. B. die Lösung von Gleichungen 
dritten und vierten Grades, fortfallen läßt. An Stelle solchen 
Ballastes soll die zeichnerische Darstellung treten. Gipfeln soll 
der mathematische Unterricht in den Anfängen der Infinitesi- 
malrechnung. Man gewinnt damit eine sehr enge Verbindung 
mit der Physik. Doch wird diese nicht etwa als eine Anwen- 


dung der Mathematik angesehen, sondern als eine Naturwissen- 
schaft für sich behandelt. Schon von Untersekunda an wird 
angefangen, mit den Schülern praktisch zu arbeiten. Dadurch 
gewinnt der Schüler Freude an der Erkenntnis der Natur, und 
gerade die Betonung der Selbsttätigkeit des Schülers ist eine 
sehr schätzenswerte Forderung der Reform. 

Die am meisten in den Vordergrund tretende Wissenschaft, 
und zwar deshalb, weil sie bisher von den Lehrplänen ausge- 
schlossen war, ist die Biologie. Durch sie erst lernen die 
Schüler die Natur verstehen. Daß man diese Art der Ausbil- 
dung solange unterschätzt hat, ist wohl meist auf die Wucht 
der Ueberlieferung zurückzuführen. In einer Schrift ist sogar 
behauptet worden, daß die Regierung namentlich nach 1848 
jede derartige Regung unterdrückt habe, um die Aufklärung 
der Massen hintanzuhalten. Später ist es jedoch gelungen, 
diesen Widerstand zu beseitigen, wozu namentlich Althoff 
viel beitrug. | 

Ein schwieriger Punkt für die weitere Verbreitung von 
Schulen mit einem derartigen Lehrplan liegt darin, daß sie 
naturgemäß die teuersten sind. Denn es ist klar, daß die Ein- 
richtung und Unterhaltung von Laboratorien und wissenschaft- 
lichen Sammlungen bedeutend kostspieliger als die Anschaf- 
fung einiger altsprachlicher Bücher ist. Trotzdem ist das 
Verständnis für diese Aufgaben im Volk in erfreulichem 
Maße gewachsen. Es gibt schon eine große Anzahl von 
Schulen, welche diese Aufgaben pflegen, so daß man auf 
einen guten Erfolg hoffen darf. Es ist von sehr großer er- 
zieherischer Bedeutung, daß sich Schüler und Lehrer ganz 
anders gegenübertreten. Das Erkennen der Grenzen des 
Wahrnehmens wird ferner den Schüler einerseits ermutigen, 
ihn aber anderseits die Demut lehren, die er vor der Natur 
haben soll. 

Daß diese jetzigen Bestrebungen einen so guten Aus 
gang genommen haben, ist in erster Linie der Versamm 
lung Deutscher Naturforscher und Aerzte zu verdanken. Auf 
der Versammlung in Breslan hat sich eine zwöligliedrige 
Kommission gebildet, die in dreijähriger mühevoller Arbeit!) 
die nötigen Vorschläge ausgearbeitet hat. Die in Deutschland 
einsetzende Bewegung hat sich ausgebreitet über Frankreich, 
England, die nordischen Staaten, Amerika usw., und es hat 
sich bereits ein internationaler Ausschuß gebildet, der dafür 
sorgt, daß die Bestrebungen nicht wieder erlöschen. 

Der Vortragende schließt seine Ausführungen mit dem 
Wunsche, daß diese Bestrebungen einen guten Einfluß auf 
unsern deutschen Nachwuchs ausüben und eine weitere ge- 
deihliche Entwicklung nehmen mögen. 


In der Besprechung führt der Vortragende auf eine An- 
frage des Hrn. Wettig, wie sich etwa der neuere Unterricht 
gestaltet, folgendes aus: Während man früher im naturwissen- 
schaftlichen Unterrichte die Pflanzen zerpflückte, Blütenblätter, 
Staubgefäße usw. zählte, werden jetzt die Pflanzen von dem 
Schüler gesät, er beobachtet ihre Entwicklung unter dem Ein- 
fluß des Lichtes, künstlicher Erwärmung usw. vom Keime aus, 


„lernt die Einwirkung des verschiedenen Salzgehaltes des 


Bodens kennen, so daß die Entwicklung einmal schneller, 
einmal langsamer vor sich geht. Auch in der Chemie ist in 
dem Lehrverfahren ein Umschwung eingetreten. Während 
früher rein analytisch untersucht worden ist, geschieht dies 
jetzt synthetisch. 

Hr. Riebensahm fragt an: Wie werden diese Bestrebun- 
gen in der Abschlußprüfung behandelt? 

Hierzu erklärt der Redner zunächst, daß er selbst ein 
gründlicher Gegner der bisherigen Reifeprüfung sei, da darauf 
sozusagen alles zugeschnitten wird. Es scheint zwar so, als ob 
man darin neuerdings Erleichterungen schaffen wolle, sich 
nicht mehr auf Einzelkenntnisse versteifit, sondern daß auch 


. auf das allgemeine Verständnis einer gestellten Frage näher 


eingegangen wird. Die Biologie kommt bei der Reifeprüfung 
nicht vor, es ist dies, wie Hr. Prof. Rühlmann dazu bemerkt, 
geradezu untersagt. Auf Anregung des Vortragenden ist von 
der Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte der 
Vorschlag gemacht worden, bei der Reifeprüfung in der 
Mathematik ein einziges Thema zu stellen, daneben noch eine 
Aufgabe, die rechnerisch und zeichnerisch durchzuführen ist. 

Hr. Heinze stellt die Frage: Alt-Philologen behaupten, 
daß eine formale Bildung nur auf den alten Sprachen beruht. 
Welches ist der formale Bildungswert der Mathematik und 
der Naturwissenschaften ? 

Der Vortragende antwortet: Formale Bildung ist ein 
Schlagwort, das geprägt worden ist, um den Leuten zu impo- 


1) An diesen Arbeiten hat sich in Uebereinstimmung mit der 
Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte auch der Verein 
deutscher Ingenieure eifrig beteiligt. Die Redaktion. 
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nieren, wenn andre Begriffe fehlen. Viele Leute behaupten, 
daß sie gerade durch das grammatische Zergliedern, das in 
der Starrheit der nicht mehr fortbildungsfähigen alten Spra- 
chen beruht, sich an logisches Denken gewöhnt haben. Diese 
Starrheit aber soll ausgeschaltet werden, das Formale ist in 
der Mathematik und den Naturwissenschaften ebensogut vor- 
handen. 

Hr. zur Nedden: Ein Vater weiß noch nicht, was später 
mal aus seinem Sohne werden soll. Er wird ihn deshalb auf 
eine Schule schicken, die von vornherein alle weiteren Aus- 
bildungsmöglichkeiten bietet, das ist das Gymnasium. Ist es 
nun möglich, den Reformgedanken auch in das humanistische 
Gymnasium hineinzutragen? 

Hr. Dr. Schotten: Solange noch an den leitenden Stellen 
Personen stehen, die selbst aus dem humanistischen Gym- 
nasium hervorgegangen sind, wird an eine solche Aenderung 
nicht zu denken sein. Das Gymnasium ist noch deswegen in 
den Augen des Publikums vornehmer, weil die meisten Ange- 
hörigen der ersten Stände ihre Kinder dahin schicken. Das 
ist eine alte Ueberlieferung, und das übrige Publikum folgt 
diesem Beispiel. Viel Schuld daran tragen auch die Frauen, 
denen immer noch am meisten eine lateinische Phrase impo- 
niert, die sie nicht verstehen. Man sollte umgekehrt häufiger 
französische und englische Zitate anwenden, dann werden 
sich schließlich auch die Humanisten sagen, es ist Zeit, daß 
wir Französisch und Englisch lernen. Es gibt leider noch 
Philologen, die mit einem gewissen Stolz erklären, daß sie 
keine Ahnung von Mathematik haben, und die nicht einmal 
die Gleichung x + 3 = 5 auflösen können. 


Hr. Riebensahm spricht über die Sicherung rich- 
tigen Längenmaßes!). 


Im Anschluß an den Vortrag des Hrn. Dr. Schotten fand 
am 25. April eine Besichtigung der neuen städtischen 
Oberrealschule unter Führung des Hrn. Direktors Dr. 
Schotten statt. Der Rundgang gewährte einen sehr lehrreichen 
Einblick in den Aufbau und Lehrplan einer neuzeitlichen 
höheren Schule, die dafür bestimmt ist, ihren Schülern eine 


1) vergl. Z. 1909 S. 1116. 


gute Grundlage für das Leben zu geben. Die verschiedenen 
hier eingerichteten Laboratorien können den Neid man- 
cher kleineren Universität erregen. Ein chemisches und 
ein physikalisches Laboratorium, eine biologische Versuch- 
station, reichhaltige Sammlungen von Präparaten und An- 
schauungsmodellen aus den Gebieten der Chemie, Zoologie, 
Biologie und Mineralogie dienen dazu, die Schüler theoretisch 
und vor allem praktisch fortzubilden, in ihnen den Sinn für 
die Erkenntnis des Werdens der Dinge zu erwecken und den 
Trieb nach einem immer weitergehenden Erforschen der 
Naturgesetze wach zu halten. Ä 


Im Anschluß an die Besichtigung des physikalischen 
Laboratoriums hielt Hr. Prof. Rühlmann noch einen kurzen 
elektrotechnischen Experimentalvortrag, in dem er klarlegte, 
wie den Schülern Gelegenheit geboten ist, sich in die 
Gesetze der Elektrotechnik einzuarbeiten. Ferner führte 
er an Hand von Versuchen aus, welche Anpassungsfähig- 
keit eine einfache elektrische Anlage in Verbindung mit 
Motor und Umformer haben muß und haben kann, um die für 
den jeweiligen Zweck eines Schulvortrages passende Energie 
zu liefern. Die Anlage der Schule ist in dieser Hinsicht im- 
stande, bei Spannungen von 1'!/, bis 220 V Stromstärken von 
1 bis 60 Amp zu liefern, und zwar in den verschiedensten 
Schaltungen. Es wird dies bei der Dynamo durch Beein- 
flussung des Magnetfeldes, beim Motor durch die des Ankers 
ermöglicht. 

. An das physikalische Laboratorium schließt sich eine 
kleine mechanische Werkstatt an, sowie ein photochemisches 
Laboratorium, die beide allerdings den Schülern vorläufig nur 
in Einzelfällen zur Benutzung freigegeben sind. 

Einer besondern Erwähnung verdient auch der Zeichen- 
saal der Anstalt. Dem Anschauungsunterricht im Projektions- 
zeichnen dienen bewegliche Modelle, die in beweglichen Pro- 
jektionsflächen aufgestellt sind. Als Zeichenvorlagen dienen 
den Schülern außer den bekannten Gipsmodellen alle mög- 
lichen Gegenstände, von der Maggi-Flasche bis zum Eberkopf; 
jeder Gegenstand, der überhaupt eine Darstellungsmöglichkeit 
bietet und der Anstalt zugänglich gemacht worden ist. Die 
Ergebnisse dieser Zeichenfreiheit zeigten sich in verschiede- 
nen sehr hübschen ausgestellten Arbeiten. 


Bücherschau. 


Heizung und Lüftung von Gebäuden. Ein Lehr- 
buch für Architekten, Betriebsleiter und Konstrukteure. Von 
Dr.-Ing. Anton Gramberg, Dozent an der Technischen Hoch- 
schule in Danzig-Langfuhr. 391 S. mit 236 Fig. im Text 
und auf 3 Tafeln. Berlin 1909, Julius Springer. Preis 12 M. 


Jeder Verfasser eines technischen Werkes hat vor allem 
dreierlei zu beachten: sachlichen Inhalt, zeichnerische Dar- 
stellung, Stilistik. Darüber ist bei der vorliegenden Arbeit 
folgendes zu bemerken: 


I. Sachlicher Inhalt. 


Gegen manche in dem Werk niedergelegte Anschauung 
ist Einspruch zu erheben, und ohne besondere Auswahl seien 
hier nur einige Punkte herausgegriffen, z. B.: 

1) Seite 21: Bei der Messung mit Anemometern ist nir- 
gends bemerkt, auf welche Weise diese Anemometer geeicht 
werden, und doch besteht zwischen Freilauf- und Zwang- 
laufeichung ein so bedeutender Unterschied, daß grundsätz- 
lich auszusprechen ist: Anemometer dürfen nur im Sinne 
ihrer Eichung verwendet werden. 

2) Seite 22, 2. Absatz: »Sie ist (die Stauscheibe) zur 
Messung sehr kleiner Geschwindigkeiten verwendbar, auf die 
die Anemometer nicht gut ansprechen ....« Mit den mir 
bekannten Anemometern lassen sich zweifellos noch Luftge- 
schwindigkeiten feststellen, die mit der Stauscheibe nicht mehr 
gemessen werden können. 

3) Seite 22 und 23: Beidemal lautet die Formel: 

w? 


T a WS, 


Jp = 1,37 
während es heißen muß: 
dp = 1,37 = y mm WS. 
4) Seite 56, letzte Zeile: »Für den Reibungskoeffizien- 


ten ọ kann man erfahrungsgemäß den Wert 0,03 einführen ....<« 
Hierbei erscheinen die neueren Forschungen Eberles (s. Z. 


1908 Nr. 13 bis 17) nicht berücksichtigt, die diesen Koeffizien- 
ten für schmiedeiserne Leitungen um rd. 40 vH zu groß 
nachweisen. 

5) Seite 85, 7. Zeile von unten: Der nachfolgende Druck- 
fehler sei nur nebenbei erwähnt. Die Gleichung 2 C+ 0 = C0: 
muß lauten: C -+ O: = COs. 

6) Seite 88 bis 93: Hinsichtlich der Verluste bei der 
Verbrennung wären die Verluste durch Leitung und Strah- 
lung doch ein wenig genauer zu besprechen, die Verluste in 
den Rückständen, durch unverbrannte Gase und durch Ruß 
wenigstens namentlich anzuführen; denn wollte ein Betriebs- 
leiter auf Grund der in den Punkten 48, 49 und 50 be- 
sprochenen Verluste die Wärmebilanz seines Kessels fest- 
stellen, so würde er zu falschen Werten kommen. 

7) Seite 145 2. Absatz: Hier ist die Mitteldruck-Warm- 
wasserheizung übergangen. 

8) Seite 273, letzter Absatz: Ein Ventilator hat im allge- 
meinen dreierlei Arbeit zu leisten: Ausführung einer Kom- 
pression, Ueberwindung eines Widerstandes und Erzeugung 
einer Beschleunigung. Hinsichtlich der für Lüftungsanlagen 
verwendeten Ventilatoren kann die erste Arbeitsleistung ver- 
nachlässigt werden, dagegen ist sowohl die Beschleunigungs- 
wie auch die Widerstandsarbeit in Rechnung zu stellen. Die 
Beschleunigungsarbeit scheint aber in dem Punkt 148 nicht 
berücksichtigt zu sein, oder wenigstens ist die auf sie ent- 
fallende Antriebarbeit nicht genügend gekennzeichnet. 

9) Seite 278, 21. Zeile von unten: »Andererseits wird, 
wenn der Ventilator hinter den Heizkörpern steht, die Luft 
im warmen Zustande durch ihn gehen; für die Bedienung 
ist das bequem, aber er wird eine größere Lufitmenge zu 
fördern haben, und damit ist ein größerer Arbeitsaufwand 
verbunden«. 

Diese Behauptung ist nur dann zutreffend, wenn für die 
größere Luftmenge der Wirkungsgrad des Ventilators und der 
zu überwindende Widerstand dauernd gleich bleiben. Beides 
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trifft nicht zu, insbesondere ist bei den neueren Lufterwärm- 
einrichtungen (Röhrenkessel) der Widerstand beim Saugen 
durch die Heizkammer bedeutend kleiner als beim Drücken 
durch dieselbe, und letztere Ueberlegung führte wohl dazu, 
den Ventilator hinter der Heizkammer anzuordnen. 

10) Seite 302, letzter Absatz: »Nach dem Satz von der 
Erhaltung der Energie kann der Energieaufwand nicht ganz 
verloren sein«. Es heißt wohl: »Energie kann nie verloren 
gehen«, womit auch der erste Satz auf Seite 304 im Wider- 
spruch steht: »Soweit die vom Ventilator erzeugte Pressung 
zur Erzeugung eines Ueberdruckes im belüfteten Raum dient, 
geht die entsprechende Energiemenge wirklich verloren«. 

11) Seite 339, zweiter Absatz: »Die Dampfleitungen 
werden fast immer doppelt angelegt, derart, daß: man ent- 
weder zwei Rohre gleichen Durchmessers verwendet oder 
aber zwei Rohre, deren Querschnittsfläche sich wie 1 zu 2 
verhält .... Meist verwendet man Rohre gleichen Quer- 
schnittes, deren jedes für die Dampfiortleitung ausreicht.« 
Diese Art der Dampfverteilung muß als fehlerhaft bezeichnet 
werden. Wird überhaupt eine Aushülfeleitung als notwendig 
erkannt, so ist die Hauptleitung für den vollen Winterbedarf, 
die Aushülfsleitung hingegen für den vollen Sommerbedarf 
und überdies so zu wählen, daß sie bei Betriebstörungen im- 
stande ist, die Wärmemengen für die unbedingt zu beheizen- 
den Räume (jedoch ohne Lüftung) und ferner die Dampf- 
mengen für die Küche, Desinfektion, Sterilisation usw. zu 
liefern. 


II. Zeichnerische Darstellung. 


Die nachstehenden Figuren sind genau wiedergegeben 
und beweisen, daß den Zeichnungen leider nicht die notwen- 
dige Sorgfalt zugewendet wurde. 


Fig. 171. 
Heizkammer einer Lüftung. 


Fig. 214. - 
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| III. Stilistik. 

Die Ausdrucksweise ist oft unklar, z. B.: 

1) Seite 34, 6. Zeile von unten: »Wir haben in allen 
Fällen Luft von 18° und 52 vH relativ vor uns gehabt.« 

2) Seite 53, 9. Zeile von oben: »Diese Tatsache ist die 
Ursache davon, daß man, wenn man ein bestimmtes Luft- 
gewicht oder was dem entspricht, ein bestimmtes reduziertes 
Luftvolumen durch einen Kanal, in einen Raum, durch einen 
Ventilator oder dergl. fördern will, das tatsächlich zu för- 
dernde Volumen größer ist, als es bei normalem Barometer- 
stand wäre«. | 

3) Seite 175, 15. Zeile von oben: »In der Hinsicht ist 
offenbar das Ventil Fig. 98 dem Hahn Fig. 97 überlegen. 
Ganz Unkundige werden sich zwar an keinen von beiden 
trauen«<. 

4) Seite 195, 3. Absatz von unten: »Warmwasser- und 
Niederdruckdämpfheizung behaupten sich beide auf dem 
Markt. - Daraus folgt, daß sich für beide etwas sagen läßt«. 

5) Seite 196, 3. Zeile von unten: -»Was man aber bei 
der Dampfheizung als Trockenheit empfindet, dürfte die Wir- 
kung von Zersetzungsprodukten des Staubes auf die Schleim- 
häute sein, die allerdings bei der Niederdruckdampfheizung 
wegen ihrer höheren Oberflächentemperatur reichlicher ge- 
bildet werden, die sich aber durch Sauberkeit sehr vermin- 
dern lassen«. | ce | 2 

6) Seite 276, 13. Zeile von oben: »Wenn man im vor- 
gewärmten Zustande eine bestimmte Lufttemperatur hat und 
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nun Feuchtigkeit im Ueberschuß zuführt, so wird der Ueber- 
schuß herausfallen«. 

7) Seite 305, 7. Zeile von unten: »Bei Zentrifugalventi- 
latoren kann man auf 10 bis 12mm WS, bei Schrauben- 
ventilatoren nur auf 2 bis 4 mm WS kommen; bei höheren 
Umlaufzeiten tritt Brummen ein«. 


Für das Studium des Buches wirkt es erschwerend, daß 
bei so manchen angezogenen Versuchswerten die Literaturnach- 
weise fehlen, daß ferner von zahlreichen Konstruktionen und 
Apparaten, ohne Kritik zu üben, irgend eine beliebige Kon- 
struktion herausgegriffen wurde, und daß endlich bei den 
dargestellten Konstruktionen die ausführenden Firmen fehlen. 

Zu begrüßen ist die Aufnahme der Kapitel »Fernheizung 
und Abdampfheizung«, in welchen Abschnitten Professor 
Gramberg Fragen und Konstruktionen bespricht, die bisher 
nur verstreut in technischen Fachzeitschriften behandelt wur- 
den und die mit Rücksicht auf die neuere Entwicklung der 
Heizungstechnik von allgemeiner Bedeutung sind. 

Dr. techn. Karl Brabbe£e. 


Seit Juli 1908 sind folgende Berichte über die mit Mitteln 
der Jubiläums-Stiftung der deutschen Industrie ausgeführten 
wissenschaftlichen Arbeiten zur Veröffentlichung gelangt: 


I. Fachgebiet der Kommission für Maschinen- 
Ingenieurwesen. 

Emil Vogel: Ueber die Temperaturveränderungen von 
Luft beim Strömen durch eine Drosselstelle (vorläufige Mit- 
teilung) (Sitz.-Ber. d. Kel. Bayer. Akad, d. Wissensch, München, 
math.-phys. Klasse 1909). 


. I. Fachgebiet der Kommission für Berg- 
e und Hüttenwesen. 

F. Wüst: Beitrag zum Einfluß des Mangans auf das 
System Eisen-Kohlenstoff (»Metallurgie« 1909 Heft 1), K. Fried- 
rich: 1) Neuere Untersuchungen über das Schmelzdiagramm 
des Systemes Kupfer-Arsen und den elektrischen Leitungs- 
widerstand von arsenhaltigem Kupfer (»Metallurgie« :1908 
Heft 18); 2) Ueber das Schmelzdiagramm der Platin-Antimon- 
Legierungen: (»Metallurgie« 1909 Heft 1); 3) Thermische Daten 
zu den Röstprozessen, 1. Teil (»Metallurgie« 1909 Heft 6). 


` H. Wölbling: Zur Bildung des Eisenglanz I (»Glückaufs, 


1909 Heft 1). Monnartz: Verschmelzen von Chromeisenstein 
im Schachtofen mit sauerstoffreichem Winde (»Metallurgie« 
1909 S. 160). Schreyer: Zur Frage des basischen Verblasens 
von Kupferstein (»Metallurgie« 1909 S. 190). 


III. Fachgebiet der Kommission für chemische 

| Technik. 

Hugo Kauffmann: Ueber den Nitrohydrochinondimethyl- 
äther und zur Theorie der Lösungen (Berichte der Deutschen 
Chemischen Gesellschaft 1908 S. 4396). Le Blane: Die elek- 
tromotorischen Kräfte der Polarisation und ihre Messung mit 
Hülfe des OÖszillographen (Abhandlungen der Deutschen Bunsen- 
Gesellschaft, erscheint demnächst). W. Löb: Ueber die Ein- 
wirkung der stillen Entladung auf feuchten Stickstoff und 
feuchtes Stickoxyd (Zeitschrift für Elektrochemie und ange- 
wandte physikalische Chemie 1908 Heft 35 S. 556). A. Wohl 
und R. Maag: Trennung der rac. Cincholoiponsäuren in die 
aktiven Formen (Berichte der Deutschen Chemischen Gesell- 
schaft 1909 S. 627). A. Gutbier: Ueber Rhodium (Berichte 
der Deutschen Chemischen Gesellschaft 1909 S. 1437). Adolf 
Sieverts: Ueber die Löslichkeit von Wasserstoff und Sauer- 
stoff in festem und geschmolzenem Silber (Zeitschrift für phy- 
sikalische Chemie, erscheint demnächst). 


IV. Fachgebiet der Kommission für Elektrotechnik. 

J. Herrmann: Versuche über Eisenverluste im Dreh- 
und Wechselfeld (Broschüre im Verlag von Ferd. Enke in 
Stuttgart). 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) - 


Erlebnisse eines deutschen Ingenieursin Italien. 
Von K, A. Berg. Berlin 1909, G. Siemens. 356 S. Preis 4 #; 
durch die Hülfskasse des Vereines deutscher Ingenieure für 
2,50 M. | = 

' Das Buch enthält die Geschichte eines Rechtsstreites, den eine 
angesehene deutsche Maschinenfabrik durch Verschulden ihres italieni- 
schen Vertreters unter großen jahrelangen Schwierigkeiten in Ttalien 
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Uebersicht neu erschienener Bücher. — Zeitschriftensehan. 


1279 


7. August 1909. 
re er a a a a u a ne nt ul an Tin sn Dres he ne 


auszufechten hatte. Die lehrreichen Schilderungen sollen den deut- 
schen Ingenieur und Industriellen, der mit dem Auslande zu arbeiten 
hat, auf das große Wagnis aufmerksanı machen, das ein soleher Rechts- 
handel für den Ausländer bedeutet. In die Darstellung dieses Recht- 
streites verflicht der Verfasser Schilderungen von Land und Leuten. 


Runderlaß, betreffend Allgemeine Anforderun- 
gen an neue elektrische Starkstromanlagen aus- 
schließlich elektrischer Bahnen zum Schutze vor- 
handener Reichs- Telegraphen- und Fernsprechlei- 
tungen. Berlin 1909, Wilhelm Ernst & Sohn. 7 S. Preis 
20 Pig. | 

Die gesetzlichen Bestimmungen betreffend die 
Genehmigung und Untersuchung der Schiffsdampf- 
kessel mit erläuternden Bestimmungen nebst Ma- 
terial- und Bauvorschriften. 7. Aufl. Von C. Hart- 
mann. Hamburg 1909, Eckardt & Meßtorff. 115 S. mit 
11 Fig. Preis 1,80 M. | 

Automatisch stabiler Aeroplan. Von H. Mettler 
Zürich 1909, Gebr. Leemann & Co. 61 S. mit 25 Fig. Preis 
3 frs. 

Der Bürgersteigbelag. VonH.Seger undE. Cramer 
Berlin 1900, Tonindustrie-Zeitung. 135 S. Preis 3 M. 


Tabellen für die Berechnung von Eisenbeton- 
konstruktionen. Von G. Funke. Berlin 1909, Julius 
Springer. Preis 60 Pig. 

Die Mitwirkung technischer Intelligenz an der 
Führung der deutschen Staaten. Von W. Franz. 
Kattowitz O./S. 1909, Gebr. Böhm. 22 S. Preis 50 Pfg. 

Sonderabdruck aus den »Mitteilungen des Oberschlesischen Be- 
zirksvereines deutscher Ingenieure und des Oberschlesischen Elekto- 
technischen Vereines«. 


Aktive Währungspolitik, eine neue Orientierung 
auf dem Gebiete der Notenemission. Von S. Gesell 
und E. Frankfurth. Großlichterfelde 1909, Physiokratischer 
Verlag (Georg Blumenthal). 96 S. Preis 1,20 M. 

Die Bedeutung der Kolloide für die 
Von Dr. K. Arndt. 
40 8. 8%, Preis 1 M. 

Die innigen Beziehungen zwischen Kolloidechemie und Technik 
werden allgemeinverständlich behandelt. Rubinlas, Milchglas, Edel- 
steine, Silber- und Goldspiegel verdanken ihre Eigenschaften dem 
kolloidalen Zustande, der ferner bei Herstellung der Wolfram- und 
Osmiumlampe, in der Keramik, bei den Zementen, Kitten und Leimen, 
in der Färberei, Gerberei, der Abwasserreinigung usw. von Bedeu- 
tung ist. | | 


Technik 
Dresden 1909, Theodor Steinkopft. 


Doktor-Ingenieur-Dissertationen. 
Von der Technischen Hochschule Braunschweig: 
Styrylaminverbindungen. Verhalten quartärer 


Styrylammoniumverbindungen gegen naszieren- 
den Wasserstoff. Von M. Franke. 
Von der Technischen Hochschule Berlin: 
Die Porta Nigra in Trier. Von H. v. Behr. 
Beiträge zur Chemie des Zinkhüttenprozesses, 
Von Dipl.-Ing. V. Lepiarczyk. 
Von der Königl. Technischen Hochschule Hannover: 
| Ueber die Entstehung der Blausäure aus Am- 
moniak und Holzkohle und aus Di- und Trime- 
thylamin. Von Dipl.-Ing. G. A. Voerkelius. 
Bauregeln und Baugesetze. Von H. Sidow. 
Brussa, eine Entwicklungsstätte türkischer 


Architektur in Kleinasien unter den ersten 
Osmanen. Von Dipl.-Ing. H. Wilde. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Beleuchtung. Barrows, W. E. Electrical Illuminating Engineering. 
London 1908. Spon. Preis 9,50 M. | 

Bergbau. Die Bergwerks-Inspektion in Oesterreich. Berichte der K. k. 
Bergbehörden über ihre Tätigkeit im Jahre 1906 bei Handhabung 
der Bergpolizei und Beaufsichtigung der Bergarbeiterverhältnisse. 
Veröffentlicht vom k. k. Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 
15. Jahrgang 1906. Wien 1908. Manz. Preis 5,60 M. 

— Brooks, H. and others. Mineral Resources of Alaska. Report on 
Progress of Investigation in 1907. (Bull... U. S. Geol. Survey.) 
London. W. Wesley. Preis 4,40 M. 


— Duncan, W. G. The electrical equipment of Collieries. London 


1908. Scott. Preis 11,50 /⁄. 
— Einecker. Die Sicherheitsvorschriften für die Bergwerke in Deutsch- 
land. Sammlung der von den Bergbehörden erlassenen Vorschriften 


für die Sicherheit der ihrer Aufsicht unterstellten Betriebe und Ar- 
beiter. Essen 1909. G. D. Baedeker. Preis 14 MH. 

— Harrison, J. B. The geology of the goldfields of British Guiana, 
with appendix giving the laws and regulations governing the mining 
industry. London 1908. Dulan. Preis 5,50 A. 

— Jahrbuch für den Oberbergamts-Bezirk Dortmund. 
G. D. Baedeker. Preis 12 A. 

— Jahrbuch für das Berg- und Hüttenwesen im Königreich Sachsen. 
Jahrgang 1908. (Statistik vom Jahre 1907.) Herausgegeben von 
C. Menzel. Freiberg 1909. Craz & Gerlach. Preis 11 #. 

— Lemberg, Heinr. Jahrbuch der Steinkohlenzechen und Braun- 


Essen 1909. 


kohlengruben Westdeutschlands. Ausgabe 1909. 15. Aufl. Dort- 
mund 1909. C. L. Krüger. Preis 3 M. 

— Logan, John Alex. Practical mining”in South "Africa. London 
1904. Simpkin. Preis 12 A. 


Chemie, Chemische Industrie Bourrey, Œ. L’eau dans l’industrie. 
Paris 1908. Doin. Preis 4 /⁄. 

— Formänek, Jaroslav. Untersuchung und Nachweis organischer 
Farbstoffe auf spektroskopischem Wege. Unter Mitwirkung von 
Eug. Grandmougin. 2. Aufl. 1. Teil. Berlin 1908. Jul. Springer. 
Preis 12 M. 

— Fuhrmann, Frz. Leitfaden der Mikrophotographie in der Myko- 
logie. Jena 1909. G. Fischer. Preis 3 #. 

— Hanson, E. K., und J. W. Dodgson. An intermediate Course of 
Laboratory Work in Chemistry. London 1908, Longmans. Preis 
3,90 M. u 

— Mathieu, C. Culture du caoutchouc de Para. (Para rubber culti« 
vation.) Texte anglais et francais. Paris 1908. Challamel. Preis 
14,40 M. 

— Stewart, A.W. 


Stereochemie. Deutsche Bearbeitung von Karl 


Löffler. Berlin 1908. Julius Springer. Preis 12 AM. 
Dampfkraftanlagen. Cruickshank, W.D. The prineiples and practice 
of boiler construction. 2. Aufl. 1908. Australian Book Co. Preis 
16,50 M. 
— Groyer, Frederic. Notes on boiler testing. 2. Aufl. London 


1908. Technical Publ. Co. Preis 1,10 A. 

— Moriondo, Ezio. I cicli termici del vapore nelle macchine a 
stantuffo; nuovo metodo per l’analisi dei diagrammi d’indieatore. 
Genua 1908. Preis 1,60 M. 

— Putmans, Alfons. Der Schornsteinbau. Ein Nachschlage- und 
Hülfsbuch für Techniker, Baumeister, Betriebsleiter usw. Hannover 
1908. M. Jänecke. Preis 3,20 AM. 

— Rankine, W. J. M. A Manual of the Steam Engine and other 
Prime Movers. 17. Aufl. London 1908. C. Griffin. Preis 13,80 A. 
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Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Abteufen eines 24m tiefen Spülschachtes durch Fließ 
und wasserreiches Gebirge auf Zollern I. Von Eichler. 
(Glückauf 24. Juli 09 S. 1076/77*) Um den Betrieb mit Spülversatz 
weiter auszudehnen, hat man einen 5 bis 6 m weiten Spülschacht 24 m 
tief durch eine 2 m mächtige Fließschicht und wasserhaltiges Gebirge 


2) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3, für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 #% für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


abgeteuft. Darstellung des Schachtes mit 50 cm dicken Mauern aus 
Stampfbeton. Bauvorgang. 


Dampfkraftanlagen. 

Power plant of the Apthorp Apartment, New York. 
(Eng. Rec. 17. Juli 09 S. 69/71*) Das Kraftwerk des 12stöckigen, 
63,5 x 75,6 qm bedeckenden Gebäudes enthält 4 Babcock & Wilcox- 
Kessel von je 191,2 qm Heiz- und 4,1 qm Rostfläche für Dampf von 
10,6 at und 3 liegende Tandem-Verbundmaschinen von 110 Uml./min, 
die mit 125 KW-Gleichstromdynamos gekuppelt sind; der Abdampf 
wird zum Heizen benutzt. Die Lüftanlage besteht aus einem Frisch- 
luft- und einem Abluftventilator für je 878 ebm/min. Angaben über 
die Anordnung der Rohrleitungen und die im Dachgeschoß befindlichen 
Wäschereianlagen. 
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New turbine power plant of the Nairn Linoleum Co. 
(Eng. Rec, 10. Juli 09 S. 45/47*) Darstellung des für eine Lei- 
stung von 8000 KW bemessenen neuen Kraftwerkes der Gesellschaft, 
das vorläufig 3 Babcock & Wilcox-Kessel für Dampf von 12,3 at und 
800 Ueberhitzung, eine 1000 KW-Drehstrom-Turbodynamo von 600 V, 
60 Per./sk und 1800 Umil./min sowie eine mit zwei 25 KW-Gleich- 
stromdynamos von 125 V gekuppelte Dampfturbine von 1250 Uml./min 
enthält. 

Ueber Dampfturbinen. Von Sinell. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
24. Juli 09 S. 645/52*) Arbeitsweise der Dampfturbinen. Aufgabe 
der Druck- und der Geschwindigkeitstufen. Darstellung der Brown- 
Boveri-Parsons-Turbine. Angaben über ausgeführte Anlagen. 

Tests on a 2500-K.-V.-A. Curtisturbo-alternator. (Engng. 
93. Juli 09 S. 127/28*) Schnittzeichnung der vierstufigen stehenden 
Thomson-Houston-Turbodynamo im Kraftwerk Aberaman. Die Ver- 
suche haben, auf 2500 KW Leistung, 12,25 at Dampfdruck, 111° Ueber- 
hitzung und 95 vH Luftleere umgerechnet, einschließlich der Erregung 
einen Dampfverbrauch von 6,0 kg/KW-st ergeben. 


Druckerei, 

Some remarkable printing office devices. Von Redfield. 
(Am. Mach. 24. Juli 09 S. 1/6*) Wirkungsweise der selbsttätigen 
Greifer. Sicherheitsvorrichtungen für den Fall, daß mehr als ein Papier- 
. blatt oder kein Blatt in die Maschine eingeschoben wird. Maschinen 
zum Falzen und Heften von Bögen. 


Eisenbahnwesen. 


Newburgh and North Fife Railway. (Engineer 23. Juli 09 
S. 84/86*) Linienführung, Bauarten und Belastungen der ‚Brücken auf 
der rd. 19,3 km langen zweigleisigen Bahn. 

Nouvelles applications du système Mallet aux locomo- 
tives de construction américaine. Von Martin. (Génie civ. 
24. Juli 09 S. 233'36* mit 1 Taf.) Darstellung einer von den Bald- 
win-Werken gebauten °/ıo-gekuppelten, mit Oelfeuerung betriebenen 


Mallet-Verbundlokomotive der Southern Pacific Co. von 193 t Dienst- .- 


gewicht, 572 qm Heizfläche, 6,35 qm Rostfläche, 660/1016 mm Zylinder- 
Dmr. und 762 mm Hub sowie einer von der American Locomotive Co. 
gebauten $/,-gekuppelten Mallet-Verbundmaschine der französischen Ost- 
bahn von 93,5 t Dienstgewicht, 237 qm Heizfläche, 3,75 qm Rostfläche, 
445/713 mm Zylinder-Dmr. und 660 mm Hub. 


Eisenhüttenwesen. 


Ferromangan im Hochofen. Von Höhl. (Stahl u. Eisen 
21. Juli 09 S. 1119/20*) Angaben über den Betrieb eines Ferro- 
mangan-Hochofens auf einem südrussischen Eisenwerk. Die Erze 
hatten 51,6 bis 53,5 vH Mangangehalt, wovon 76,9 vH ausgebracht 
worden sind. Koksverbrauch. Verhalten des Ofens. Aussehen der 
Schlacke. Temperaturen. 

Die Berechnung steinerner Winderhitzer unter Zu- 
grundelegung des Wärmeleitungsvermögens feuerfester 
Steine Von Osann. (Stahl u. Eisen 21. Juli 09 S. 1107/12*) 
Wärmebilanz eines Cowperschen Winderhitzers während eines drei- 
stündigen Betriebes. Berechnung der mittleren Temperatur eines Er- 
hitzers. Schluß folgt. 

Ueber elektrische Stahldarstellung. Von Eichhoif. 
(Sitzgsber. Ver. Beförd. Gewerbfl. 7. Juni 09 S. 172/94*) Allgemeines 
über die Lichtbogen- und die Induktionsöfen zum Erzeugen von 
Elektrostahl. Darstellung der Oefen von Stassano, Herould, Girod und 
Röchling-Rodenhauser. Wirtschaftlicher Wert der Elektrostahlverfahren. 
Meinungsaustausch. 

Das elektrisch angetriebene Konvertergebläse der 
A.-G. Peiner Walzwerk. Von Hartig. (ETZ 22. Juli 09 S. 671/74*) 
s. Zeitschriftenschau vom 31. Juli 09. Eingehende Darstellung des 
elektrischen Teiles. Schluß folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Abbruch der alten Straßenbrücke über den Rhein bei 
Köln mittels schwimmender Gerüste. Von Beermann. 
(Zentralbl. Bauv. 17. Juli 09 S. 381/83*) S. Zeitschriftenschau vom 
1. Aug. 08. Die 8,5 m hohen Gitterträger, die nach dem Beseitigen 
der Fahrbahn unmittelbar neben den Zwischenpfeilern mit Hülfe des 
Sauerstoff-Wasserstoff-Verfahrens durchschnitten worden sind, sind mit 


Hülfe von Schwimmgerüsten stromaufwärts geschleppt, auf dem rech- 


ten Ufer auf feste Gerüste abgesetzt und hier auseinandergenommen 
worden. Eingehende Darstellung des Abbruchvorganges. 
The Franklin and Clearfield Railroad. (Eng. Rec. 
10. Juli 09 S. 36/37*) Die 96,5 km lange, größtenteils zweigleisige 
‚ Bahn durch das Allegheny-Gebirge enthält 55 eiserne Brücken und 
3 Tunnel von 1,49 km Gesamtlänge. Angaben über den Bauvorgang 
bei der Aufstellung der 415 und 254 m langen Brücken über den 
Allegheny- und den Clarion-Fluß sowie der 366 m langen, 41,2 m 
hohen und der 268m langen, 27,5 m hohen Ueberführungen über den 
Welch Run und den Coder Run. 
l The Gualeguay River bridge. Von Garrod und Risden. 
(Engng. 23. Juli 09 S. 107/09* mit 1 Taf) Die Eisenbahnbrücke be- 
steht aus 36 Blechträgeröffnungen von je 24 m und einer Hauptötfnung 


von 76 m Weite mit Halbbogenträgern. Die kleineren Träger ruhen 
alle auf gußeisernen Schraubpfeilern von 0,76 m Dmr. An die Brücke 
schließt sich eine weitere an mit 19 ebenfalls 24 m weiten Oeffnungen, 
die über das Hochwassergebiet des Flusses gelegt ist. Einzelheiten. 


Elektrotechnik. 


Wasserkraftwerk am Rio Loa (Chile) der H. B. Slo- 
man-Salpeterwerke A.-G., Hamburg. (Z. f. Turbinenw. 20. Juli 
09 S. 316/18*) Das Kraftwerk wird aus einem Stausee mit Wasser 
von 25 bis 31 m Gefälle gespeist und enthält drei 455 pferdige Franeis- 
Spiralturbinen von J. M. Voith von 700 mm Laufraddurchmesser, die 
mit Drehstromerzeugern von 525 V gekuppelt sind. Der Strom wird 
mit 20000 V 21 km weit fortgeleitet. 

Ueber Ergebnisse aus Elektrizitätswerks-Betrieben. 
Von Hanszel. (Z. f. Turbinenw. 20. Juli 09 S. 309/13*) Auf Grund 
der Statistik der Vereinigung der Elektrizitätswerke stellt der Ver- 
fasser den Wärmeverbrauch der verschiedenen Arten von Krafima- 
schinen nach Versuchswerten und nach den Betriebsergebnissen, die 
Brennstoff- und gesamten Betriebskosten, die Kosten für Gehälter, 
Löhne, Erhaltung und Schmiermittel eowie die Wirkungsgrade in 
Schaulinien dar. Anlagekosten. 

The new hydro-electric unit for the Reno power plant. 
Von Kalenborn. (Eng. Rec. 17. Juli 09 S. 73/74*) Darstellung des 
umgebauten Wasserkraf:-Elektrizitätswerkes der Reno Power, Light & 
Water Co., das eine mit einer 700 KW-Drehstromdynamo von 4100 Y, 
60 Per./sk und 360 Uml./min unmittelbar gekuppelte Zwillingsturbine 
mit wagerechter Welle enthält. 

Die Temperaturverteilung im Innern von Magnetspulen 
mit rechteekigem Querschnitt. Von Humburg. (El. u. Ma- 
schinenb. Wien 18. Juli 09 S. 677/81* u. 25. Juli S. 696/703*) Ab- 
leitung der Grundgleichungen. Gleichungen für den Fall, daß die 
Wärme hauptsächlich nur in einer bestimmten Richtung abgeleitet 
wird, und für den Fall der gleichmäßigen Ableitung nach allen Seiten. 
Zahlenbeispiele.. Leitfähigkeit nach verschiedenen Richtungen. Zu- 
rüekführen der Berechnung auf eine Spule von kreisförmigem Quer- 
schnitt. 

Neuere Einphasenwechselstrommotoren und ihre An- 
wendbarkeit im Bergbau. Von Spackeler. Forts. (Glückauf 
24. Juli 09 S. 1077/85*) Reihenkurzschlußmotoren. Repulsionsmotoren. 
Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Bewässerung Aegyptens und die Stauanlagen im Nil. 
Von Tholens. (Zentralbl. Bauv. 24. Juli 09 S. 393/96*) Angaben 
über die Stauwerke in Assuan, Assiut, an der Deltaspitze, in Zifta, die 
zeitweiligen Erddämme im Damietta- und Rosettaarm, den Staudamm 
bei Esneh, die Ausnutzung der Wassermengen des Jahres 1907, die 
gesetzlichen Bestimmungen über die Bewässerung der Aecker und die 
wirtschaftliche Bedeutung der Stauanlagen. Schluß folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ueber Sammelkanäle und deren Höchstbeanspruchung. 
Von Voit. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 23. Juli 09 S.477/82*) 
S. Zeitschriftenschau vom 24. Juli 09. Zahlenbeispiel. 


Heizung und Lüftung. 


Die jetzige Bewegung auf dem Gebiete der Heizungs- 
und Lüftungstechnik. Von Haller. (Gesundhtsing. 24. Juli 09 
S. 505/10) Angaben über Ferndampf- und Fernwarmwasserheizungen, 
Niederdruckdampf-, Warmwasser- und Luftheizungen, die Ausbreitung 
der Lüftanlagen, die Verwendung von gußeisernen und schmiedeisernen 
Kesseln, die Beschaffenheit der Gewinderohre, die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse und die wissenschaftlichen Bestrebungen auf dem Gebiete der 
Heiztechnik in Deutschland. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Amerikanische und moderne deutsche Kesselhaus-Be- 
kohlungen. Von Petersen. (Dingler 24. Juli 09 S. 465/67*) Dar- 
stellung von umlaufenden Becherwerken mit starr mit den Ketten ver- 
bundenen und mit pendelnd aufgehängten Bechern. Vor- und Nachteile 
dieser Ausführungen. Angaben über Einzelheiten der Konstruktion. 
Forts. folgt. 

The construction plant for the Gatun locks of the 
Panama Canal. (Eng. Rec. 17. Juli 09 S. 60/65*%) Uebersicht über 
den Bau der Gatun-Schleusen, wozu 1,53 bis 1,76 Mill. cbm Beton er- 
forderlich sind. Eingehende Angaben über die Einrichtungen zum Aus- 
laden, Lagern, Befördern und Mischen von Sand, Steinschlag und 
Zement, zum Befördern des Betons an die Verwendungsstelle sowie über 
das in der Ausführung begriffene Kraftwerk in der Nähe der Baustelle, 
das mit drei 1500 KW-Drehstromturbodynamos von 220 V, 25 Per./sk 
und 1500 Uml./min, zwei 35 KW-Erregerdynamos mit Turbinenantrieb 
und einer von 30 KW mit Motorantrieb ausgerüstet wird. 


Maschinenteile. 


Zur Theorie der Fliehkraftregler. Von Löwy. (Dingler 
24. Juli 09 S. 470/73*) Wirkungsweise des Reglers der Lombard Go- 


Band 53. Nr. 32, 
MV ED en ln sen ua) a me ee a 5 August 1909. 


vernor Co., dessen Schwunggewichte durch Blattfedern geführt werden. 
Whlersueiune der Formänderung der Blattfedern. Schluß folgt. 

Satzräder mit Evolventen- Verzahnung. Von Hoppe. 
Forts. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. Juni 09 S. 293/302*) S. Zeit- 
schriftenschau vom 19. Juni 09. Forts. folgt. 


Materialkunde. 


A fatigue testing machine Von Smith. (Engng. 23. Juli 
09 S. 105/07*) Auf der dargestellten Maschine können die Probestäbe 
fortgesetzten, in ihrer Größe wechselnden Zugbeanspruchungen unter- 
worfen werden. Einzelheiten der Einspann- und Meßvorrichtungen. 


Mechanik. 


Experimentelle Studie über Potentialbewegung tropf- 
barer Flüssigkeiten in gekrümmten Kanälen. Von Grether. 
Schluß. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. Juni 09 S. 267/92*) Druck- 
verluste im geraden Rohr und grundlegende Betrachtungen für die 
Ausrechnung. Bestimmung der Krümmer und Krümmungsverluste. Er- 
mittlung der Gütegrade. Zusammenfassung. 


Meßgeräte und -verfahren, 


The Bristol recording pyrometer. Von Longmuir und 
Swinden. (Engng. 23. Juli 09 S. 131/32*) Bericht über die Ver- 
wendung des einfachen thermoelektrischen Meßgerätes bei Hochöfen. 
Vergleich in bezug auf die Genauigkeit mit dem Pyrometer von Roberts- 
Austen, Lebensdauer des Meßgerätes. Das Eichen des Pyrometers. 

Ueber Ohmmeter und einen neuen Universalapparat, 
der Spannung, Stromstärke und den Widerstand direkt ab- 
zulesen gestattet. Von Siedeek. (El. u. Maschinenb. Wien 18. Juli 
09 S. 632/83*) Die Vorrichtung besteht aus einem gewöhnlichen Strom- 
und einem Spannungsmesser, Vorschaltwiderständen sowie einem Schlitten- 
widerstand und kann an jedes Kraftnetz angeschlossen werden. Durch 
Einstellen der Stromstärke auf 1 Amp in dem zu messenden Widerstand 
kann an dem daran liegenden Spannungsmesser die Anzahl der Ohm 
abgelesen werden. Außerdem können der Strom- und Spannungsmesser 
durch besondere Anschlüsse allein an die Leitung gelegt werden. 


Metallbearbeitung. 


Comparison of power efficiency — No. 2 and No. 2-G 

. & S. automatic screw machines. (Am. Mach. 24. Juli 09 S. 

; Y 19*) Vergleich der Antriebe der beiden Maschinen: Deckenvorgelege 

. mit Stufenrollen’ und einfache Riemenscheibe mit Rädergetriebe. Kraft- 

bedarf bei Leergang der Maschinen. Kraftverbrauch bei verschiedenen 
Umlaufzahlen. 

Gages and fixtures for testing ball bearings. 
24. Juli 09 S. 21/26*) Einrichtungen des Prüfraumes der Hess-Bright 
Manufacturing Co. Grenzlehren, Kalibermaße, Fühlhebelgeräte. Ein- 
richtung zum Prüfen des ruhigen Laufes fertiger Lager. Prüfen der 
Genauigkeit der Kugelrillen. 

Ueber die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand 
der Weißblecherzeugung. Von Vogel. (Stahl u. Eisen 21. Juli 
09 S. 1097/1107*) Wiedergabe des in Z. 1909 S. 956 im Auszug mit- 
geteilten Aufsatzes. 


(Am. Mach. 


Motorwagen und Fahrräder, 


Neuere Konstruktionen von Motorlastwagen und Omni- 
bussen. Von Valentin. Forts. (Motorw. 20. Juli 09 S. 533/37* 
mit 1 Taf.) Antrieb der Steuerwelle des Gaggenau-Motors. Andreh- 
vorrichtungenp, Steuerung, Oelung der N.A.G.-Motoren. Motoren von 
Orion und Stoewer. Forts. folgt. 

Automobile cylinder and piston finishing. Von Dolnar. 


(Am. Mach. 24. Juli 09 S. 7/9*) Darstellung des Motors der Cartercar 


Rundsehau. 
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Co. in Pontiac, Mich., der zwei liegende, gegeneinander versetzte Zylin- 
der hat. Jeder Zylinder bildet mit der zugehörigen Hälfte des Kurbel- 
gehäuses ein Gußstück. Vorgang bei der Bearbeitung. 


Schiffs- und Seewesen. 


Danish State Railways steam ferry »Christian IX«<. 
(Engng. 23. Juli 09 S. 117/18*) Die für die Strecke Korsör-Nyborg 
von Burmeister & Wain gebaute Fähre nimmt 7 vierachsige Wagen oder 


18 Güterwagen auf uud verdrängt beladen 2180 t. Schnitt durch den 
Schifiskörper. Deckpläne. 
The Swedish State Railway ferry steamer »Malmö«. 


(Engng. 23. Juli 09 S. 116/17*) Das von der Kockum Mekaniska 
Werkstads Aktiebolag in Malmö gebaute Schiff ist 81,6 m lang, 16 m 
breit und trägt 18 Eisenbahnwagen von je 15 t bei 3, 2 m Tiefgang. 
Die Maschinen leisten 1600 PS. 


The management and equipment of an experimental 
tank. Schluß. (Engineer 23. Juli 09 S. 80/81) Wagen für Dy- 
namometer und Schrauben. Elektrische Ausrüstung. Aufzeichnung 
der Versuchsergebnisse. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Ueber Verbrennungskraftmaschinen. Von Büchi. (Z. L 
Turbinenw. 20. Juli 09 S. 313/16*) Entropie-Diagramme und thermische 
Wirkungsgrade der heutigen Verbrennungsmaschinen. Ideelle und 
wirkliche Entropie-Diagramme. Größe der Verluste. Forts. folgt. 


Experience with suction gas producers. (Engineer 23. Juli 
09 S. 79/80) Bauarten und Wirkungsweise der Maschinen für Betrieb 
mit Sauggas. Erfahrungen im Betriebe. Forts. folgt. 


Wasserkraftanlagen. 


Die bei der Turbinenregulierung auftretenden sekun- 
dären Erscheinungen, bedingt durch die Massenträgheit 
des zufließenden Arbeitswassers. Von Utard. Forts. (Dingler 
24. Juli 09 S. 473/76*) Uebersicht über die Ergebnisse der Unter- 
suchungen von Allievi über den Schließ- und den Oeffnungsvorgang. 
Erörterung und Weiterentwicklung des Verfahrens von Allievi. Forts. 
folgt. 

Wasserversorgung. 


Water intake for the Jones and Laughlin Steel Com- 
pany. Von Donaldson. (Eng. Rec. 17. Juli 09 S. 67/68*) Zur 
Versorgung des Aliquippa-Werkes mit Wasser aus dem Ohio dient ein 
Einlaufischacht von 6,1 Xx 18,3 qm Querschnitt, der durch einen 47 m 
langen Tunnel aus Eisenbeton mit dem am Ufer gelegenen Pumpwerk 
verbunden ist; von hier wird das Wasser in 2 gußeisernen Leitungen 
von je 1524 mm Dmr. weitergeleitet. Das Pumpwerk enthält 8 von 
Elektromotoren angetriebene Kreiselpumpen mit senkrechten Wellen 
von 3862000 cbm täglicher Leistung, die in einen Schacht von 15,2 m 
Dmr. eingebaut sind. Darstellung der Anlage und des Bauvoicanpti 


The water works of West Springfield, Massachusetts. 
(Eng. Rec. 10. Juli 09 S. 54/55*) Das Pumpwerk enthält eine Kolben- 
pumpe von 4150 cbm täglicher Leistung, die von einem Petroleummotor 
durch eine Zabnräderübersetzung angetrieben wird, und ist durch eine 
Sauggasanlage zum Antrieb einer Pumpe für eine et von 4740 cbm 
in 24 st auf 73,4 m Förderhöhe erweitert worden. Ergebnisse der 
Äbnahmeversuche, 


Werkstätten und Fabriken. 
The Birmingham University. Von Smith. Schluß. (Engng. 


23. Juli 09 S. 109/13*) Abteilungen für Bergbau, Physik, Chemie, 
Beleuchtung und Handelswissenschaften. 


Rundschau. 


Ueberhitzer auf Dampfern. 


Während die Verwendung von überhitztem Dampf an 
Land bereits auf Lokomobilen und auch auf eine große An- 
zahl von Lokomotiven ausgedehnt ist, muß es auffallen, daß 
an Bord von Dampischiften davon wenig Gebrauch gemacht 
wird. Die Ursache dafür ist in dem Fehlen eines praktisch 
brauchbaren Schiffskessel-Ueberhitzers zu suchen, der hohe 
Temperaturen gewährleistet und sich für alle Arten Dampfer 
eignet. 

Bei der Auswahl der passenden Bauart sind folgende 
Punkte zu berücksichtigen: 

1) Wegen der Bedeutung des Zylinderkessels in der 
Handelsmarine ist ein Ueberhitzer dieser Bauart zunächst 
anzupassen; 

2) Raum ist an Bord nicht zu entbehren; 

3) der Ueberhitzer muß ohne Bedienung arbeiten; 

4) die Verbindung mit dem Kessel und der Maschine muß 
möglichst kurz sein; 


5) Ruß und Asche müssen durch Strahlen überhitzten 
Dampfes von den Oberflächen weggeblasen werden können: 

6) als geringste Ueberhitzung ist 50° zu betrachten, ge- 
messen in dem Schieberkasten der Maschine; 

7) die Heizfläche muß genügend groß sein, um den Ein- 
fluß des Temperaturwechsels in den Rauchgasen auf die 
Dampfitemperatur zu mildern; 

8) die Lebensdauer muß mindestens gleich der des Kes- 
sels sein. 

Diese Bedingungen schließen bereits Einrichtungen aus, 
die mit glühenden Gasen in Berührung kommen, so daß man 
auf den Rauchkammerüberhitzer zurückgreifen muß. Da 
es sich bei diesem um verhältnismäßig niedrige Temperaturen 
handelt, so erscheint die Form am meisten empfehlenswert, 
bei der die Gase durch den Ueberhitzer gesogen. werden 
(Wolische Lokomobile), für die zuverlässige. Ergebnisse vor- 
liegen )). 


) 3, Z. 1905 8.189. 
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Die Figur 1 zeigt einen kleinen Schleppdampfer, der auf 
dem Rhein zwischen Rotterdam und Ruhrort fährt, mit Ueber- 
hitzer, Fig. 2 bis 4, von folgenden Abmessungen: 


Heizfläche des Kessels . . 2 2 nn 2 20.20.90 


gm 

Rostfläche » » Ba a a a ee ee 

Heizfläche des Ueberhitzerss . . . 2. 22 2020.2.988.» 
größter Kohlenverbrauch in PS;-st 

bezogen auf 1 qm Heiziläche . 2,9 kg 

» » 1 » Rostfläche a 110 » 

» » 1» Ueberhitzer . . . 2.2... 45» 
stündlich verdampftes Speisewasser 

bezogen auf 1 qm Heizfläche 23,63 >? 

» > 1kg Kohlen 8,15 > 

Dampfdruck E R 3 at 

Fiq. 1. Schleppdampfer mit Ueberhitzer. 


Maßstab 1:300. 


~h Bei diesem Schiff ist durch Anwendung von überhitztem 
Dampf ohne Vergrößerung von Schiff oder Kessel die Leistung 
der Maschine von 300 auf 400 PS; gesteigert worden. Da bei sol- 
chen Flußdampfern der zur Ueberwindung des Widerstandes im 
Ueberhitzer erforderliche Zug nicht durch hohe Schornsteine 
erhalten werden kann, so ist dazu entweder ein Dampistrahl 
oder ein Gebläse zu verwenden. Das erste Verfahren ist aus- 


Fig. 2 bis 4. 


Rauchkammer-Ueberhitzer. 
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geschlossen, da auf Grund von Versuchen auf der Brooklyn 
Navy Yard der Dampfverbrauch 8 bis 20 vH des durch den 
Kessel gelieferten Dampfigewichtes beträgt. Die Hülisma- 
schine a zum Treiben des Gebläses kann bei kleinen Dam- 
pfern, wie in Fig. 1, leicht an Deck aufgestellt werden, wo sie 
niemandem im Wege steht. Aus Fig. 2 ist zu ersehen, daß 
die Gase eines jeden der beiden Roste durch die darüber be- 
legenen Ueberhitzerrohre gesogen werden. Beide Gasströme 


werden erst in der mittleren Oeffnung des Gebläses vereinigt. 
Die Ummantelung der Rohrschlange kann nach dem Lösen 
der Keilverbindungen durch die im Kühlkasten angebrachten 
Türen (in Fig. 1 ist die Steuerbordtür durch Diagonalen an- 
gedeutet) abgenommen werden. 

Zur Ermittlung der Werte dieser Anlage können folgende 
Erfahrungsziffern dienen: 

Der Dampfverbrauch derHauptmaschine betrage 5 kg/PS-st, 
was bei einer Ueberhitzung in dem Schieberkasten von 117° 
mit Sicherheit erwartet werden kann. (Beim Gebrauch von 
gesättigtem Dampf würde diese Ziffer 7,1 kg betragen.) Der 
Dampfverbrauch der Gebläsemaschine kann zu 21,5 kg/PSi-st 
(nicht überhitzt) angenommen werden. 

Der Kessel hat somit zu liefern: 

400.5 — 3 - 21,5 = 2064,5 kg Dampi 
und zu überhitzen: 
400 :5 = 2000 kg von 190° auf 332°. 


Bei einer Dampfbildung von 23,7 kg/qm muß die 
Heizfläche des Kessels 87 qm und die Heizfläche des 
Ueberhitzers an 

3060 
Wärme des Dampfes, Ueberhitzung 332° — 190° = 142°). 
Der stündliche Kohlenverbrauch wird betragen: 
2064,5 
7 _.954 ko 
8,15 
was bei einer Verbrennung von 120 kg/qm eine Rost- 
fläche von 2,10 qm erfordert. Bei 2 Feuerungen von 
850 mm Dmr. wird dann der Rost 1,23 m lang. Die 
Einrichtung in Fig. 1 bis 4 hat etwas größere Abmessungen, 
da die berechneten Werte nach oben abgerundet sind. Mit 
nassem Dampf erfordert eine Leistung von 400 PS; einen 
Kessel von mindestens: 
400 7,1 
23,7 
so daß bei derselben Spannung allein am Kessel ohne Zubehör 
ein Gewicht von. . 2. 22 nn nn rd. 5000 kg 
und an Rosten ein Gewicht von. . . 2.2...» 600 >» 


zusammen rd. 5600 kg 


— 56 qm groß sein (0,6 = spez. 


= 120 qm, 


erspart wird. l 

Der Ueberhitzer mit Gebläse einschl. Triebmaschine wiegt 
rd. 5000 kg, das Plattenwerk dazu rd. 1500 kg. Die Kosten 
für den Ueberhitzer belaufen sich nach den Angaben der 
A.-G. Lauchhammer einschl. Rohrschlangen, Gebläse mit Trieb- 


maschine und Plattenwerk auf. . . .. . 6800 M, 
wovon in Abzug zu bringen ist für den kleineren 

Kessel c e a = p oal 2a ne. . 2720 » 
so daß die Mehrkosten betragen . 4080 M. 


Für einen auf der Werft Conrad für das Ausland in Bau 
begriffenen Saugbagger ist die Anwendung von überhitztem 
Dampf an Bord bereits in Aussicht genommen. 

Daß man auf Schiffen sich so lange der Ueberhitzung 
gegenüber zurückhaltend verhalten hat, ist wohl dem Um- 
stande zuzuschreiben, daß man in den Jahren 1870 bis 1880 
schlechte Erfahrungen damit gemacht hatte, und zwar infolge 
der Einführung von höherem Dampfdruck, was Veranlassung 
zur Verteilung der Expansion auf mehrere Zylinder gab. 
Dabei glaubte man die »gefährliche« Ueberhitzung entbehren 
zu können, die man vor der Zeit als Kohlenersparnis zu wür- 
digen gelernt hatte, besonders auf Schiffen. Nach der Zeit 
sehr niedriger Dampfspannungen, wobei eine geringe Ueber- 
hitzung viel Ersparnis und wenig Beschwerden gab, folgte 
eine Zeit einseitiger Entwicklung. 

Erst im Jahr 1898 wurde die Ueberhitzung auf Schiffen 
von Gebr. Sulzer in Winterthur, die einen Dampier in der 
Schweiz mit Ueberhitzung ausrüsteten, wieder aufgenommen, 
nachdem sich bei den Landanlagen herausgestellt hatte, daß 
es nur darauf ankam, die Konstruktionen zu ändern. In den 
letzten 5 Jahren haben alle Dampfer in der Schweiz Einrich- 
tungen für überhitzten Dampf erhalten. S 

Auf dem Rhein fahren zurzeit 28 Schiffe mit zusammen 
20000 PS; mit Ueberhitzung. Die bisherigen Erfahrungen auf 
diesem Gebiete sind somit derart, daß eine allgemeinere Ein- 
führung nicht ausbleiben kann. 

Bezüglich der bisherigen Erfahrungen mit Ueberhitzern 
auf Dampfern ist ferner auf einen Vortrag von Arthur Spyer 
im Jahre 1907 vor der »Institution of Civil Engineers« zu ver- 
weisen, dem folgendes entnommen ist. 

Im Jahre 1900 wurden von Thom. Wilson, Sons & Co. die 
Kessel des Dampfers »Claro« mit Ueberhitzern versehen, 
deren Röhren in einen Sammelkasten ausmünden. Auf Grund 
des günstigen Ergebnisses sind auch die andern 12 Dampfer der- 
selben Firma nach und nach bis 1907 damit ausgerüstet worden. 
Infolge der verhältnismäßig niedrigen Temperatur der Gase 
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Kesseln 6 Ueberhitzer haben, sind 
für 42 bis 50° Ueberhitzung aus 


Ueberhitzeranlage auf dem Dampfer Martello. der Zusammenstellung zu er- 


sehen. Alle Versuche ergeben 
Ersparnis durch Ueberhitzer. 
(de Ingenieur 1909 Nr. 22 und 25) 


. „Eine neuartige Bekohlvor- 
richtung für Lokomotiven, die 
ein ununterbrochenes Fördern 
der Kohlen in den Tender er- 
möglicht und gegenüber dem 
Bekohlen mit Verladekörben an- 
nähernd die doppelte Leistung 
ergeben hat, ist auf dem Bahn- 
hof Nagykanizsa der ungari- 
schen Südbahn in Betrieb!). Die 
Vorrichtung, Fig. 7 und 8, be- 
steht aus einem Rad mit einem 
als Fördergefäß ausgebildeten 
Radkranz, das mit Hülfe einer 
Zahnräderübersetzung in der 
Pfeilrichtung gedreht wird, und 
einer unter dem Scheitel des 


in der Rauchkammer mußte die Heizfläche des Ueberhitzers 
noch verhältnismäßig groß ausfallen und 40 bis 50 vH der 
Kesselheizfläche betragen, wodurch 50 bis 75° Ueberhitzung 
erzielt wurde. Vergleichende Versuche während einiger Jahre 
ergaben 12!/; vH Brennstoffersparnis. 

Fig.5 und 6 zeigen die Aufstellung der Ueberhitzer bei 
Babcock & Wilcox-Kesseln auf dem Dampfer »Martello«. Der 
Kohlenverbrauch ging bei gleichzeitigem Einbau von neuen 
Dampfzylindern und durch Veränderung des Verhältnisses der 
Zylinder von 44 auf 31t zurück, die Ueberhitzung betrug 50°, 
die Heizfläche der 3 Kessel 750 qm, die 
der 3 Dampfüberhitzer 186 qm. Die 
Dampfmaschinen haben Kolbenschie- 
ber in den Hoch- und Mitteldruck- 
zylindern und Flachschieber in den 
Niederdruckzylindern. Nach 5Sjährigem 
Gebrauche konnte keine Abnutzung 
der Röhren des Ueberhitzers nachge- 
wiesen werden. 

Die Central Marine Engine Works 
in Hartlepool haben ebenfalls mehrere 
Dampfer mit Ueberhitzern in der 
Rauchkammer, die aus spiraliörmigen 
Röhren bestehen, gebaut. Die Ueber- 
hitzung beträgt 40°. 

Babcock & Wilcox-Ueberhitzer sind 
zum erstenmal an Bord des amerika- 
nischen Dampfers »G. C. Wallace« an- 
gewendet in Kesseln von 540 qm Heiz- 
fläche mit 77 qm Ueberhitzerheizfläche. 
Die amerikanische Marine hat später 
mehrere Schiffe damit ausgerüstet. So 
hat die »Creole« mit Curtis-Turbinen, 
17 at, 10 Dampikessel von 2618 qm Ge- 
samtheizfläche und 73 qm Rostfläche mit 
einer Ueberhitzerheizfläche von 405 qm. 

Die Ergebnisse mit Ueberhitzern 
auf der »Britannia« der englischen Ma- 
rine, von deren 12 Babcock & Wilcox- 


6 Kessel 6 Kessel 
ohne mit 
Ueberhitzer Ueberhitzern 


Pe m. See ar h 3521 3410 
Koblenverbrauch . . . . . . kg/PSi 0,94 0,8 
Dampfverbrauch (Hauptmaschine) » 7,1 6,2 
» (Hülfsmaschine) » 1,9 2,07 
zusammen . 2 2 22er » 9,6 8,27 
Dampfdruck in den Kesseln . . at 13 13 
Ueberhitzung in den Ueberhitzern oc = 51 
> » » Maschinen . » — 46 
Temperatur des Speisewassers. . » 23 181/2 
verdampftes Wasser . . kg/qm Heizfläche 26,84 24,23 
Koblenverbrauch . . . >  Rostfläche 85,9 70,76 


Temperatur in der Rauchkammer °C 198 175 


Fig. T ung 8. 


Rades angeordneten aufklapp- 
baren Schüttrinne. Die Kohlen, 
die mit einräderigen Schüttwa- 
gen unmittelbar in den unteren 
Teil des Radkranzes eingefüllt werden, werden bei der Drehung 
des Rades an die am Gestell befestigte Schüttrinne abgegeben 
und von hier dem Tender zugeführt. Das Rad von rd. 5m 
Dmr., dessen Kranz nur auf einer Seite durch Speichen gegen 
die Nabe abgestützt wird, ist auf einem niedrigen, auf leicht 
verlegbaren Gleisen laufenden Wagen gelagert. Der durch 
Zwischenwände in 16 Zellen unterteilte Radkranz hat einen 
dreiseitig geschlossenen, gegen die Nabe zu offenen, L4-förmi- 
gen Querschnitt. Das Herausfallen der Kohlen aus den Zellen 
wird durch einen kreisförmigen Deckel a verhindert, der die 


Bekohlvorricehtung für Lokomotiven, 


Io X 
WSZ 


Mündung der Zellen von der Stelle an, wo der Böschungswin- 
kela der Kohlen erreicht wird bis zum Erreichen der Schütt- 
rinne abschließt. Die Kosten der Vorrichtung, die auch für 
andere Bahnhöfe der ungarischen Staatsbahnen beschafft 
werden soll, haben 6000 „X betragen. | 


Eine elektrisch betriebene Seilschwebebahn zur Beför- 
derung von Personen ist seit Oktober 1907 in Spanien in 
Betrieb?2). Die zur Pena del Aguila führende Schwebebahn, 
die im vergangenen Sommer 13000 Personen befördert hat, 
hat Anschluß an die elektrische Bahn, die auf den Uliaberg, 
einen beliebten Ausflugort in der Umgebung von San Se- 
bastian, führt, und überwindet bei einer in der Luftlinie ge- 
messenen Entfernung der beiden Stützen von 280m einen 


l) Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens 1. Juli 1909. 
2) Le Genie eivil 5. Juni 1909. 
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Höhenunterschied von 28 m. Die Fahrbahn wird von 6 Trag- 
seilen gebildet, die in zwei Gruppen von je drei Seilen an- 
geordnet und so bemessen sind, daß der Bruch eines Seiles 
ohne Einfluß auf die Betriebsicherheit der Anlage ist. Die 
19 mm dicken Tragseile aus Stahldraht von 120 kg/qmm Bruch- 
festigkeit, die bei einer Beanspruchung im Betriebe von 
37,7 kg/qmm eine rd. 3fache Sicherheit gewährleisten, werden 
unabhängig von der Belastung durch 4,95 t schwere Gegen- 
gewichte gleichmäßig gespannt gehalten und sind zu diesem 
Zweck am unteren Endpunkt fest, am oberen beweglich auf 


dere Winde betätigten Schleppseiles an die obere Haltestelle 
herangeholt werden. 


Die neuen le- pekuppelten Verbund- Schnellzuglokomo- 
tiven der Bayerischen Staatsbahn, wovon 7 im Laufe des 
Jahres in Dienst gestellt werden und 10 weitere im Bau be- 
griffen sind, sollen schwere Schnellzüge auf den Strecken 
München-Berlin, München-Salzburg-Wien und München-Paris 
befördern und die kostspieligen Vorspannleistungen entbehr- 


lich machen, deren Beseitigung auch aus Gründen der Be- 
triebsicherheit erwünscht 
ist). Die Lokomotiven 
haben vier nebeneinander 


Fig. 9 und 10. 


Unterer und oberer Endpunkt der Seilschwebebahn. 


A liegende Dampfzylinder, 
gee peee RA — deren Dampfverteilung 
Ieee 7 OIA durch zwei Steuerungen 


A Zugseil IN S geregelt wird, Schmidtsche 
a R Rauchröhrenüberhitzer, ge- 
K V schmiedete Barrenrahmen 
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house - Luftdruckbremse, 
der Tender ist überdies 
mit einer Handbremse aus- 
gerüstet. Von den 6 Achsen 
sind die beiden vorderen 


in einem Drehgestell ver- 
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Rollen gelagert, Fig. 9 und 10. Das mit 27,7 kg/qmm bean- 
spruchte endlose Zugseil, das am oberen Ende über 3 feste 
Rollen geführt ist und durch ein an einer losen Rolle aufge- 
hängtes Gegengewicht angespannt wird, hat eine Seele aus 
Hanf und einen Stahldrahtquerscehnitt von 60 qmm bei einer 
Zugfestigkeit des Stahldrahtes von 180 kg/qmm. Die 12 bis 
` 14 Personen aufnehmende, 3,6 m lange, 1,10m breite und Im 
hohe Gondel ist an einem eigenartigen zweiachsigen Wagen 
aus Stahlrohr aufgehängt, Fig. 11 und 12. Die beiden Achsen 
tragen je 6 mit Rillen versehene Laufräder, die untereinander 
einen Mittenabstand von 0,2 m haben und zu beiden Seiten 
der Gondel so angeordnet sind, daß bei einem Seilbruch eine 


Fig. 41 und 12. 


Gondel für die Seilschwebebahn. 
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Verletzung der Fahrgäste durch das herabfallende Seil ver- 
hindert wird. Für den Fall, daß das Zugseil reißen sollte, 
sind eine selbsttätige und eine Handbremse vorgesehen, die 
ein sofortiges Anhalten des Wagens ermöglichen; selbst wenn 
diese Bremsen nicht vorhanden wären, würde eine gefähr- 
liche Beschleunigung des Wagens unter Einwirkung seines 
Eigengewichtes nicht eintreten, da bei der Steigung von im 
Mittel 10 vH der letzte Teil der Strecke fast wagerecht ver- 
läuft und der Luftwiderstand und die Reibung gleichfalls 
hemmend auf die Geschwindigkeit des Wagens einwirken. 
Sollte der Wagen aus irgend einem Grunde auf der Strecke 
liegen bleiben, so kann er mit Hülfe eines durch eine beson- 


Niederdruckzylindern auf 

die gekröpite mittlere 
Triebachse, die aus Nickelstahl hergestellt ist. Die Haupt- 
abmessungen der neuen Lokomotive, deren Kosten sich auf 
rd, 118000 A belaufen, sind nachstehend zusammengestellt: 


Durchmesser der Hochdruckzylinder og 425 mm 
» » Niederdruckzylinder . . . . . 650 » 
Hub der Hochdruckzylinder . . . 2. 2 2 202.. 610 » 
>» » Niederdruckzylinder . . . 2. 222. 670 » 
Kesseldruck . . 2. 2 22 nn. 15 at 
Heizlläche. . . . 248,4 qm 
Rostlläche . . . . 2.2... 4,5 > 
Durchmesser der Treibräder . 1870 mm 
Durchmesser der Laufräder: ' 
Drehgestel. . . 2 2 2 2 nn nn 950 : 
hintere Laufachse . . . 2 2 2 2 202020...1206 » 
Gesamtradstand von Lokomotive und Tender 18,842 m 
Gesamtlänge > » » >» . . 21,396 >» 

: : Lokomotive . . a aa a’ 86,1 t 
Dienstgewicht: { Tender roe a = = warm... 837» 
Fassungsvermögen des Tenders: 

Wasser Be ee ee he an Aare Sy Ta 26 cbm 
Kohlen . . . 7,5t 


Bei den bisherigen Probefahrten der Lokomotive mit 
einem Wagenzug von 400 t Gewicht sind auf wagerechter 
Strecke Geschwindigkeiten von 110 km/st, bei 5 und 10 vT 
Steigung solche von 90 und 60 km/st sowie Kesselleistungen 
von 2000 PS erzielt worden. Auf wagerechter Strecke ver- 
mag die Lokomotive ohne Ueberanstrengung des Kessels 
einen Zug von 480 bis 500t Gewicht dauernd mit 90 bis 


100 km/st Geschwindigkeit zu befördern, wobei der Kohlen- 


verbrauch 14 kg/km beträgt. 


Von den in diesem Jahre bewilligten zwölf Hochseetorpe- 
dobooten für die deutsche Marine werden sechs von der 
Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan erbaut und mit AEG- 
Dampfturbinen ausgerüstet, vier Boote baut F. Schichau in 
Danzig mit Turbinen der Bauart Melms & Pfenninger, und 
zwei Boote Fried. Krupp, Germaniawerft in Kiel, mit Parsons- 
Turbinen. Von den neuen deutschen Linienschiffen erhalten 
»Nassau«, »Westfalen«, »Rheinland«, »Posen« sowie die Ersatz- 
bauten für »Oldenburg«, »Siegfried«, »Beowulf« und »Frithjoi« 
noch Kolbenmaschinen, während die Ersatzbauten für »Hilde- 
brandt« und »Heimdal« bereits durch Dampfiturbinen ange- 
trieben werden sollen. Insgesamt sind bisher 42 Turbinen- 
schiffe unsrer Kriegsmarine fertiggestellt, im Bau begrifien 
oder bewilligt, darunter 2 Linienschiffie, 3 Panzerkreuzer, 
10 kleine geschützte Kreuzer und 27 Torpedoboote. (Zeit- 
schrift für das gesamte Turbinenwesen 20. Juli 1909) 


1) Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltungen 21. Juli 
1909. 
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Das neueste Register of Lloyd’s Shipping macht über die 
Anzahl der zurzeit in Fahrt befindlichen Schiffe der Han- 
delsmarinen aller Länder über 10000t Wasserverdrängung 
folgende Angaben: 


25000 20000 15000 10 000 


j a „| bis bis bis bis 
30000 t | 25000 t | 20000 t | 15000 t 
| 

Groß-Britannien . 2 — 4 3 63 
Vereinigte Staaten . E = 1 — 3 
Deutschland ae — 1 2 8 22 
Belgien . . .. = — — 1 3 
Dänemark . . . — — — = 2 
Holland . . .. — — 1 1 4 
Frankreich . . . — m — — 5 
Japan noui u p = = = — 2 


Am 6. Juli d. J. ist die 545 km lange Südbahn in Deutsch- 
Südwestafrika in ihrer ganzen Länge dem Verkehr überge- 
ben worden. Der Bau von Lüderitzbucht aus erforderte 31/, 
Jahre. 


Am 23. Juli d. J. ist Dr. techn. Franz Freiherr von Ring- 
hoffer sen., Inhaber der Firma F. Ringhoffer in Smichow, 
nach längerem Leiden im 65. Lebensjahre in Bad Kissingen 
gestorben. Der Verstorbene war Ehrendoktor der deutschen 
Technischen Hochschule in Prag, Mitglied des Herrenhauses 
des Oesterreichischen Reichsrates, Ritter mehrerer Orden und 
durch viele Würden und Vertrauensämter geehrt. 


Das Preisausschreiben des bayerischen Staatsministeriums 
des Innern für die geplante Walchensee-Wasserkraftanlage') 
ist im Juli d. J. entschieden worden. Dem Preisgericht ge- 
hörten außer den seinerzeit bekannt gegebenen Mitgliedern an: 
Prof. Thomann-Stuttgart an Stelle des am Erscheinen ver- 
hinderten Nationalrates Ingenieur Zchokke aus Aarau, Mini- 
sterialrat Hensel als Vorsitzender, Prof. Dr. Rothpletz- 
München, Ministerialrat v. Colussi und Oberregierungsrat Dr. 
Heubach. An dem Wettbewerb haben sich 31 Verfasser 
beteiligt. Außer den im Preisausschreiben vorgesehenen drei 
Preisen sind noch drei vierte Preise von je 5000 X verteilt 
worden. 

Den ersten Preis von 20000 X erhielt der Entwurf »Ein- 
fach und sicher«, verfaßt von Dycekerhoff & Widmann, 
A.-G. in Nürnberg mit Oberbaurat Dr. Kinzer in Wien, von 
der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. mit 
Prof, E. Reichel in Charlottenburg und den Siemens- 
Schuckert Werken in Berlin. Der zweite Preis von 15000 A 
wurde dem Entwurf »Fons roburis aqua« der A.-G. Motor 
in Baden (Schweiz) und von Brown, Boveri & Cie. A.-G. 
in Mannheim-Käferthal zugesprochen und der dritte Preis von 
10000 Æ dem Entwurf »Unsre Kohlen, Entwurf B«, verfaßt 
von dem Geh. Oberbaurat Schmick in Darmstadt, dem Bau- 
geschäft Heilmann & Littmann G. m. b. H. in München 
und der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. Die drei vierten Preise von je 5000 # erhielten die 


I) Vergl. Z. 1908 S. 1537. 


folgenden Entwürfe: »Viribus unitis« von Ingenieur Kür- 
steiner in St. Gallen in Verbindung mit Prof. Narntowicz 
in Zürich und den Firmen Escher, Wyß & Co. in Zürich, 
L. v. Rollsche Eisenwerke in Solothurn, Maschinenfa- 
brik Oerlikon, Wayß & Freitag A.-G. in München und W. 
Heene, Architekten-Bureau in St. Gallen, »Wikor« verfaßt 
von den Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerken A.-G. 
in Frankfurt a.M., »Gold der Berge« verfaßt von Grün & 
Bilfinger A.-G., Tiefbauunternehmung in Mannheim unter 
Mitwirkung von Prof. Dr.:Sng. R. Camerer in München, 
Briegleb, Hansen & Co. in Gotha, Brown, Boveri&Co. 
A.-G. in Mannheim-Käferthal, Maschinenfabrik Augsburg 
Nürnberg, Werk Gustavsburg, und Gebrüder Rank, 
Architekten in München. 

Der Wettbewerb hat eine ganz außerordentliche Arbeit 
verursacht, wenn man bedenkt, daß die 31 eingelieferten Ent- 
würfe 1416 Pläne nebst 116 Erläuterungs-Berichten und Rech- 
nungs-Beilagen umfaßt haben, Ebenso ist aber auch die Riesen- 
arbeit des Preisgerichtes auzuerkennen, das in wenigen Mo- 
naten den gewaltigen Stoff bewältigte und das Preisausschrei 
ben zum Abschluß brachte. Wir hoffen, in Kürze auf die 
Preisarbeiten näher eingehen zu können. 


In der Zeit vom 1. bis 21. Oktober d. J. sollin den Räumen 
des Eisenhüttenmännischen Instituts der Königlichen Berg- 
akademie in Clausthal ein Ferienkursus für Gießerei- 
techniker unter Leitung des Professors Osann, als Dozen- 
ten für Eisenhüttenwesen, stattfinden. Der Kursus soll be- 
stehen aus Untersuchungen im Laboratorium und aus Vor- 
trägen. Erstere sollen vom 1. bis 12. Oktober in den Vor- 
mittags- und Nachmittagsstunden stattfinden, letztere (4 Vor- 
lesungsstunden am Tage) vom 13. bis 21. Oktober. 

Der Laboratoriumkursus betrifft die wichtigsten Be- 
stimmungen des Gießereibetriebes: Gesamtkohlenstoff, Graphit, 
Silizium, Mangan, Phosphor, Schwefel im Eisen, Schwefel 
Asche, Feuchtigkeit im Koks. | 

Der Vortragskursus erstreckt sich auf die Erörterung der 
grundlegenden chemischen und physikalischen Beziehungen 
und ihre Nutzanwendung auf das Gattieren, die Herstellung 
der Form, das Gießen, die Beurteilung und Prüfung des 
Eisens, den Bau und Betrieb von Schmelzöfen, Trockenkam- 
mern usw. Stahlformguß und schmiedbarer Guß soll auch 
einbezogen werden, desgleichen soll ein allgemeinver- 
ständlicher Vortrag über die Metallographie des Eisens 
unter Benutzung der Hülfsmittel des Metallographischen La- 
boratorium eingeschoben werden. Die Vorträge sollen in 
einer allgemein verständlichen Form gehalten werden. Das 
Honorar beträgt für beide Kurse 60 M, für jeden Kursus 
allein 40 #. Anmeldungen sind bis zum 31. August an das 
Sekretariat der Königlichen Bergakademie zu richten. Da 
die Zahl der Teilnehmer für den Laboratoriumskursus auf 20 
beschränkt werden muß, empfiehlt es sich, die Anmeldung 
möglichst zeitig einzureichen. Wohnungen können auf Wunsch 
durch das Sekretariat nachgewiesen werden. 


Berichtigung. 

In Z. 1909 S. 1163 ist der Entwurf einer Wechselstromlokomotive 
für die preußische Staatsbahn in Fig. 3 mit Mittelpuffern dargestellt. 
Das beruht auf einem Versehen beim Umzeichnen der Figur. Die 
Seitenpuffer werden nach wie vor beibehalten. 


Patentbericht. 


Kl. 13. Nr. 206016. Dampf- 
kessel. H. Hampel, Troppau 
(Oesterreich). Der untere Flamm- 
rohrkessel ist mit dem oberen 
Röhrenkessel durch zwei Stutzen a 
und d verbunden. Der durch a 
abfallende Wasserstrom wird im 
vorderen Teil des unteren Kessels 
durch Haubenbleche c von dem 
aufsteigenden Strom abgelenkt, 
während dieser im Oberkessel 
durch eine senkrechte Wand f 
und durch. wagerechte Bleche 9 
und h wieder nach a zurückge- 

_ leitet wird. 


Kl. 7. Nr. 204798. Wendevorrichtung für Walzstäbe. L. Becker, 
Düsseldorf. Nachdem die Stäbe die Walzen verlassen haben, wird der 
Zahnbogen a gedreht, wobei er durch Vermittlung des Zahntriebes b die 


Rollen c und d4 dreht. Die Seile (auf jeder Seite befindet sich eine in 
sich geschlossene Seilschleife) sind auf den Rollen c und d so befestigt, 
daß beide Enden ein und desselben Seiles nach der gleichen Richtung 
laufen. Wickeln sich beispielsweise beide Seilstränge’e und f auf ihrer 
Rolle c auf, wobei sich gleichzeitig die Seilstränge g und h abwickeln, 


so wird die Rolle ¿ gegen die Rollen k und Z gezogen, wodurch der 
mit dem Doppelhebel m starr verbundene Hebel z in der Pfeilrichtung 
ausschwingt; dabei bewegt sich der Schlitten o gegen den Walzstab p. 
Ist dieser krumm, so legen sich die Klauen q infolge ihrer nachgiebi- 
gen Verbindung untereinander nacheinander an. Erst dann erfolgt 
Drehung des Walzstabes p um 90°. 
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Kl. 35, Nr. 


206067. 


Selbsttätige Bremse für Hebezeuge. G. 
Lemoine und J. Jacquet, Mau- 
beuge (Frankreich. In radialen 
Schlitzen a sind Sperrstücke b ver- 
schiebbar, die bei Ueberschreiten einer 
bestimmten Geschwindigkeit beim 
Senken der Last in der Pfeilriehtung 
nach außen getrieben werden, auf den 
Anschlag c einer Seilklemme d auf- 
treffen und diese gegen das Seil 
drücken. Durch Ziehen am Seil in 


entgegengesetzter Richtung wird die Seilklemme wieder ausgerückt. 


Kl. 35. Nr, 206390. 
Schöneberg bei Berlin. 
einen Brückenendes entste- 
hen können, zu vermeiden, 
ist das eine Ende auf seinem 
Stützwagen a, b durch Stre- 
ben d,e gelenkig gelagert. 
Die Stützdrücke der Brücke 
werden von zwei Pendelstre- 
ben d von den Brückenträ- 


Fahrbare Verladebühne, 


B. Czolbe, 


Um die Spannungen, die durch Voreilen des 


gern nach den Rädern b, die wagerechten Kräfte durch Streben e nach 
einem in der Mitte des Stützwagens liegenden Drehpunkt f geleitet. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Versammlung des Vorstandsrates am 26. und 27. April 1909 in Berlin. 


Anwesend vom Vorstand: 


Hr. Treutler, Vorsitzender-Stellvertreter 
» Taaks, Kurator 


» Körting 


» Rohn 


» Schmetzer 


| Beigeordnete 


(entschuldigt fehlen Hr. Heller und Hr. Meng), 


als Vorsitzender des 


Hr. Slaby*. 


Gesamtvereines von 1906 bis 


1908 


als Abgeordnete der Bezirksvereine: 


Aachen 

ee 
Augsburg . 
Bayern . 

» 

» 
Berg 

» 


Berlin 


» A 
Bochum 
» ; 
Bodensee 
Braunschweig 
» 
Bremen 
Breslau . 
» A 
Chemnitz 
4 » 
Dresden 
» 

» e a 
Elsaß-Lothringen 
» 

» 
Emscher . . . 
Franken-Oberpfal 

» 

» 
Frankfurt 

2. 
w ` N: 
Hamburg .. 


» 


Hr. Siméon 


» Rasch 
» Schürer 
» Lynen 
» Beck* 


> Schlomann 

» Kuhlmann 

» Breidenbach 
» Becker jun. 
» Fehlert 

» K. Hartmann 
» Hausbrand 

> Herzberg 


» Hjarup 

» Krause* 
» K. Meyer 
> Seydel 

» E. Meyer 
» Raschig 


> Schlesinger 
» Treptow 

» Hoffmann 

» Lohmann 

» v. Ihering 

» Schöttler* 

» Franke 

>» Ernst Müller 
» Munckelt 

» Debusmann 
» Biernatzki 
» Freytag 

» Barnewitz 

» Buschkiel 


» Scheit 
» Rohr 
» Dogny 
» Both 


>» R. Müller 
» Bogatsch* 


>» Ely 

» Fieth 

>» Hahn 

> Ruppel. | | 


» Rißmann 
» C. Hartmann* | 
'» Thomae 


Hannover 

» 

» 
Hessen . 
Karlsruhe . 

» 


Köln 


» ` 
Lausitz . 
Leipzig 

» r 
Lenne 
Mark . . 
Magdeburg 

> 


Mannheim . 

» è 
Mittelrhein 
Mittelthüringen 
Niederrhein 

» 


» ` 
Oberschlesien 
» 
Ostpreußen 


Pfalz-Saarbrücken 

» 

» 
Pommern 
Posen 
Rheingau 

» 

Ruhr 

» 

» TE" 
Sachsen-Anhalt 
Schleswig-Holstei 
Siegen . . . . 
Teutoburg 
Thüringen 

» 
Unterweser 
Westfalen . 

» . . 
Westpreußen . 
Württemberg . 

» . 

» 
Zwickau 


. Klein 


Nachtweh 
Dunsing 
Beckers 
Bielefeld 
Hefit 
Franzen 


Stein 


Neumann 
Wittrock 
Hirtz 
Diester 
Jaeger 
Block 
Röhrig 
Wolf 
Lange 
Liebing 
Blümcke* 
Helmrath 
Rohrbach 
Karsch 
Schnaß 
Lang jun. 
Goll 

Heil 

Paul Müller 
Bieske 
Lux 
Ackermann 
Heckel 
Stromeyer 
Benemann 
Carstanjen 
Philippi 
Bütow 
Haedenkamp 
Jahncke 
Waldau 

v. Borries 
Lindner 
Reyscher 
P. Meyer* 
Donner 
Rosenberg 
Othegraven 
Allstaedt 
Hagen-Torn 
v. Bach* 
Thomann 
Konhllöffel 
Seyboth, 


als Mitglied des Organisationsausschusses Hr. Schulz. 


Ferner anwesend: Hr. D; Meyer* und Hr. G. Linde* 
als Stellvertreter des Direktors. 


Die mit einem * versehenen Herren und die Mitglieder des Vorstandes 
gehörten dem Organisationsausschuß an. 


Band 53. Nr. 32, 
7. August 1909. 


Erste Sitzung Montag den 26. April. 
(Beginn vorm. 9 Uhr.) 


Vorsitzender: Hr. Treutler. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 


Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung, begrüßt 
die Anwesenden und gedenkt des erkrankten Vereinsvorsit- 
„enden Hrn. Dr.-Ing. Heller mit dem Wunsche, daß er 
bald völlig genesen möge und die Leitung des Vereines 
übernehmen könne. Er gedenkt ferner des Seniors des 
Vorstandsrates Hrn. Pützer in Aachen, der infolge seines 
hohen Alters verhindert ist, an den Beratungen teilzunehmen. 
Auf seine Anregung wird ein telegraphischer Gruß an Hrn. 
Pützer abgesandt. 

Weiter begrüßt der Vorsitzende den Vertreter des neu 
begründeten Bodensee-B.-V., welcher zum ersten Mal an den 
Verhandlungen des Vorstandsrates teilnimmt. 

Hr. v. Ihering spricht dem Vorstandsrat den Dank da- 
für aus, daß dieser die Gründung des Bodensee-B.-V. ge- 
nehmigt hat, und bemerkt, daß es eine der Hauptaufgaben 
des neu gegründeten Bezirksvereines sei, die Bestrebungen 
auf Schifibarmachung des Rheines von Basel bis zum Boden- 
see zu fördern. 

Hierauf wird die Liste der Anwesenden festgestellt. 


2) Ernennung zweier Schriftführer. 


Zu Schriftführern werden die Herren Barnewitz-Dresden 
und Seydel-Berlin ernannt. 


3) Beratung des neuen Satzungsentwurfes. 


Hierzu Anträge des Augsburger, Chemnitzer, Emscher-, 
Karlsruher, Sächsisch-Anhaltinischen und Schleswig-Holsteini- 
schen Bezirksvereines auf Vertagung der Beschlußfassung. 


Die Vertreter des Chemnitzer B.-V., Hr. Freytag und 
Hr. Biernatzki, wünschen vor Eintritt in die Beratung des 
Satzungsentwurfes ihren Antrag auf Vertagung der Beschluß- 
fassung zu begründen. 

Hr. Taaks ist der Ansicht, daß zunächst in die Bera- 
tungen eingetreten und das Ergebnis derselben abgewartet 
werden müsse, bevor auf die vorliegenden Vertagungsanträge 
eingegangen werden könne. 

Die Versammlung stimmt dem Vorschlage des Hrn. 
Taaks zu. 

Hr. Taaks: »M. H., bei der Beratung des Organisations- 
ausschusses sind vor allen Dingen zwei Fragen der Gegen- 
stand der eingehendsten Besprechung und Ueberlegung ge- 
wesen, und diese beiden Fragen sind, wie ich gesehen habe, 
auch in den Bezirksvereinen am lebhaftesten erörtert worden. 
Diese beiden Fragen dürften denn auch für die heutige Bera- 
tung das Wichtigste enthalten, was wir zu entscheiden haben. 

Es sind ja selbstverständlich in einem solchen Statut, wie 
wir es für unsern Verein bisher gehabt haben, und wie wir 
beabsichtigen, es neu aufzustellen, eine Menge von Bestim- 
mungen enthalten, die man so oder so regeln kann, ohne 
daß die eine oder die andre Art der Regelung von entschei- 
dender Bedeutung für das Fortkommen unsres Vereines in 
Zukunft sein würde. 

Dagegen ist die Ueberzeugung in dem Verein weit ver- 
breitet gewesen, daß einige einschneidende und grundlegende 
Fragen, den veränderten Verhältnissen des Vereines und den 
veränderten Verhältnissen unsres ganzen Faches entsprechend, 
einer Prüfung und eventuell einer neuen Fassung bedürfen. 
Diese beiden Fragen sind erstens die Mitgliedschaft und 
zweitens die Mitarbeit des Vorstandsrates als Vertretung der 
Bezirksvereine. 

Was den ersten Punkt, die Mitgliedschaft, anbelangt, so 
ist zunächst, schon ganz äußerlich genommen die Bezeich- 
nung der Herren, die nach dem alten Statut Mitglieder uns- 
res Vereines werden konnten, heute im praktischen Leben 
eine andre als vor 20 Jahren. Wenn man früher diese 
Frage behandelte, so war man zweifellos insofern dersel- 
ben Meinung, wie wir es heute sind, als man nicht unter 
dem Wort »Techniker« jeden beliebigen Techniker nehmen 
und anerkennen wollte, der nach unserm heutigen Sprach- 
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gebrauch und wohl auch nach dem früheren vor 30, 40 Jahren 
noch unter die große Gruppe der Techniker überhaupt ge- 
hört, mag er eine noch so kleine Stellung einnehmen, mag 
er mehr in einer Werkmeisterstellung oder das letzte zeich- 
nerische Mitglied auf dem Bureau sein, das sich Tech- 
niker nennt. Wenn man das gewollt hätte, hätte man dem 
Verein nicht von vornherein den Namen »Verein deutscher 
Ingenieure« gegeben. Man hat aber in dem alten Statut, 
wo es heißt, daß Ingenieure, Techniker und Lehrer der tech- 
nischen Wissenschaften die Mitgliedschait erwerben können, 
den Zeitverhältnissen und den Bezeichnungen Rechnung ge- 
tragen und vor allen Dingen nicht einen Schnitt machen 
wollen, der ganz schematisch auf der Vorbildung beruht. 
Man hat also nicht um deswillen etwa Herren nicht der Mit- 
gliedschait fähig halten wollen, weil sie keine Hochschulbil- 
dung hatten oder nicht ein andres Maß von positiver Bildung 
aufwiesen, sondern man hat recht viele Freiheiten gewähren 
wollen; und der ÖOrganisationsausschuß hat sich auf den 
Standpunkt gestellt, daß es auch heute für den Verein deut- 
scher Ingenieure weder wünschenswert noch überhaupt mög- 
lich ist, einen solchen Schnitt zu machen. Wenn der Orga- 
nisationsausschuß also in der Vorlage das Wort »Techniker« 
gestrichen hat, so hat er das nicht etwa in der Meinung ge- 
tan, daß die Herren, die aus unsern inzwischen ja so viel 
leistungsfähiger gewordenen Mittelschulen hervorgegangen 
sind, nun nicht mehr in den Verein deutscher Ingenieure 
gehören. Grundsätzlich ist der Standpunkt des Organisations- 
ausschusses der, daß wir diese Herren selbstverständlich als 
zu uns gehörig betrachten, sofern sie eben das, was wir im 
praktischen Leben als Ingenieurtätigkeit ansehen, ausüben. 
Wir haben uns aber anderseits auch nicht entschließen können, 
nun die Schulbildung etwa nach unten zu normieren, indem 
wir vielleicht gesagt hätten: die und .die Mittelschulen geben 
eine Vorbildung, die wir noch mitnehmen oder anerkennen 
wollen; das ist ebenso wenig möglich; das würde auch 
wieder ein starres Prinzip geben, das wir früher nicht ge- 
habt haben, und das wir auch für die Zukunit nicht haben 
wollen. Das Wort »Ingenieur« ist heute übrigens — und das 
war auch Gegenstand der Ueberlegung — insofern in einer 
Wandlung begriffen, als in weiten Kreisen alle diejenigen 
als Ingenieure bezeichnet werden, die von einer Mittelschule 
kommen oder sich sonst in der Industrie heraufgearbeitet 
haben und einen gewissen Posten in den Betrieben oder in 
den Bureaus bekleiden, die nicht gerade Zeichner, nicht ge- 
rade Werkmeister sind, sondern eine Tätigkeit ausüben, die 
sich zwar nicht ganz mit Worten umschreiben läßt, auf die 
wir aber in der Praxis wohl berechtigt sind, den Ausdruck 
Ingenieurtätigkeit anzuwenden. 

Dabei kam noch eines zur Erwägung, nämlich, daß die 
preußische Staatsverwaltung seit einigen Jahren, wie Ihnen 
wohl bekannt sein dürfte, die Bezeichnung »Ingenieur« für 
eine Reihe von Beamten anwendet, die tatsächlich aus der 
Mittelschule hervorgegangen sind. Damit ist nach unsrer 
Ueberzeugung endgültig die Möglichkeit beseitigt, den Titel 
»Ingenieur« in irgend einer Weise zu monopolisieren. 

Es ist in gewissen Kreisen auch unsres Vereines wohl 
der Gedanke früher aufgetaucht, den Titel »Ingenieur« etwa 
für Hochschulbildung in Anspruch zu nehmen. Es ist Ihnen 
bekannt, daß die dahin gerichteten Bestrebungen gescheitert 
sind, und man hat dann stattdessen für die Hochschulbildung 
das Wort »Diplom-Ingenieur« erfunden. Wir befinden uns 
auch in Uebereinstimmung mit den üblichen Bezeichnungen 
innerhalb der Industrie und der Praxis überhaupt, wenn wir 
unter »Ingenieur« einen Herrn verstehen, der ein gewisses 
Maß von technischer Bildung, und zwar sowohl praktisch, 
wie wissenschaftlich, erworben hat, um gewisse Funktionen 
zu übernehmen. Woher der Herr die Bildung genommen 
hat, das soll uns — so ist der Standpunkt des Organisations- 
ausschusses — grundsätzlich einerlei sein; wenn er sie nur 
hat. Das ist das Wesentliche. 

Also, m. H., wenn wir in diesem Punkt eine veränderte 
Fassung des die Mitgliedschaft betreffenden $ 2 vorschlagen, 
so ist es nach unsrer Ueberzeugung ein Vorschlag, der sich 
den veränderten Zeitverhältnissen anpaßt, und der sich da- 
rauf gründet, daß man heute diejenigen Herren, die sich ein 
gewisses Maß von wissenschaftlicher und praktischer Bildung 
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erworben haben, und die nach unsrer üblichen Bezeich- 
nung im praktischen Leben eine Ingenieurtätigkeit ausüben, 
heute Ingenieur nennt. »Techniker« ist dagegen der Sam- 
melausdruck für die gesamte Kategorie vom Höchsten bis 
zum Niedrigsten, und wir folgen nach unsrer Ueberzeugung 
der tatsächlichen Entwicklung, wenn wir uns hier auf das 
Wort »Ingenieure« beschränken, wo es früher geheißen hat: 
»Ingenieure, Techniker und Lehrer der technischen Wissen- 
schaiten«. | 

Was die Lehrer anbelangt, so hielten wir es für über- 
flüssig, diese besonders anzuführen; denn die Lehrer der 
technischen Wissenschaften sind in der Regel Ingenieure. 


Sollte aber einmal ein Ausnahmefall vorkommen, dann wird 


man zugeben, daß der Betreffende, wenn er als Lehrer der 
technischen Wissenschaften mit Erfolg tätig ist, eine Persön- 
lichkeit ist, die geeignet ist, die Technik zu fördern, und 
dann fällt er unter die zweite Gruppe derer, denen wir die 
Mitgliedschaft zusprechen. 

Wir haben ferner erwogen, daß, wenn auf unserm 
Haupttitelblatt steht: »Verein deutscher Ingenieure«, es eigent- 
lich nur folgerichtig ist, zu sagen, Mitglieder können werden: 
»Ingenieure«. Die frühere Fassung stammt aus der Zeit her, 
wo der Verein begründet worden ist, und wir haben heute 
nach unserer Ueberzeugung nicht mehr Veranlassung, an 
dieser alten Fassung festzuhalten. 

Es ist nun nicht zu verkennen, daß die neue Fassung 
ein etwas schärferes Verhalten gegen diejenigen Kreise be- 
deutet, denen man in einzelnen Bezirksvereinen bisher außer- 
ordentlich weit entgegengekommen ist. Es wird also viel- 
leicht die Folge sein, daß nach unten hin durch die neue 
Fassung des Statutes eine gewisse Beschränkung eintreten 
wird. Das halten wir aber auch nur für erwünscht. Nicht 
aber hat die neue Fassung die Bedeutung, daß wir einen 
Strich machen unter die Hochschulbildung oder unter die 
Bildung der Mittel- oder höheren Maschinenbauschulen, wie 
wir sie in Preußen und in den gleichwertigen Anstalten der 
andern deutschen Bundesstaaten haben, sondern wir geben 
frei, woher die Bildung gekommen sein mag; wir stellen nur 
fest: der Herr muß nach den unsern heutigen Verhältnissen 
entsprechenden Begriffen eine Ingenieurtätigkeit ausüben. 

Der zweite Punkt ist in bezug auf den Verein selbst 
von noch viel weitertragender Bedeutung; das ist das Ver- 
hältnis des Vorstandsrates im Gesamtleben des Vereines. 

M. H., es ist in unserm Verein von jeher betont worden, 
daß die Bezirksvereine die Träger des Lebens innerhalb des 
Vereines sind, und wir sind uns darüber wohl auch alle einig, 
daß das so ist. 

Es waren nun die Bezirksvereine auch bislang in dem 
Vorstandsrat vertreten, aber es ist von den Personen, die mit 
der Geschäftsführung des Vereines seit Jahren vertraut sind, 
immer und immer wieder beklagt worden, daß die Tätigkeit 
der Vertreter der Bezirksvereine im Vorstandsrat nicht aktiv 
genug ist oder wenigstens nicht so aktiv ist, wie dies im 
Interesse des Vereines und auch im Interesse der Bezirks- 
vereine wünschenswert wäre. Das Verhalten der Vorstands- 
ratsmitglieder ist zum großen Teil mehr rezeptiver Natur. 
Man beteiligt sich zwar wohl an den Beratungen, aber man 
hat nicht in dem Vollgefühl der absoluten Verantwortlichkeit 
gearbeitet. . Die lastet immer in erster Linie auf dem Vorstand 
und in zweiter Linie auf der Hauptversammlung, und doch 
konnte nach der ganzen Verfassung die Hauptversammlung 
am allerwenigsten diese große Verantwortlichkeit tragen. 

M. H, wenn ich das ausspreche, so vergesse ich ja 
nicht, wieviel außerordentlich fruchtbringende Arbeit unsre 
Herren im Vorstandsrat geleistet haben, sondern ich sage 
das in dem Bewußtsein, daß diejenigen Herren, die längere 
Zeit in unserm Vereinsleben stehen, mir doch Recht geben 
werden. 

Nun ist es von größter Bedeutung, daß diese Körper- 
schaft, die so recht eigentlich die Vertretung der Bezirks- 
vereine ist, mit möglichster Aktivität und: mit dem Gefühl 
‚der Verantwortlichkeit da ihre Tätigkeit ausübt, wo unsre 
Bezirksvereine in der Verwaltung des Vereines am besten 
zur Geltung kommen können. Es ist.daher ein natürlicher 
Wunsch, daß man diese Stelle“im Vereinsleben kräftigen und 
sie dahin bringen will, daß sie die Verantwortlichkeit für 


das, was sie überlegt und beschließt, in vollstem Maße 
trägt. Wir wollen ihr auch noch kleine Hülfen geben, 
wie aus dem Ihnen bekannten Vorschlag bereits ersichtlich 
ist. Wir wollen ins Auge fassen, daß der Vorstandsrat 
künftighin Sonderausschüsse für besondere Zwecke einsetzt, 
sei es ein- für allemal, sei es auch nur für den einzelnen 
Fall, zum Beispiel für die Vorbereitung von Wahlen, für das 
Finanzwesen, oder was es sonst sein mag, damit eine gewisse 
Zahl von Herren aus dem Vorstandsrat dann in jeder solchen 
Frage genau so unterrichtet werde wie die Herren des Vor- 
standes, und damit nicht mehr, wie das hin und wieder vor- 
gekommen ist, das Gefühl entstehen kann: der Vorstand 
macht das Ganze, und wir haben eigentlich gar nichts dabei 
zu sagen. Wir wollen, daß der Vorstandsrat möglichst inten- 
sive Mitarbeit leistet, damit wieder das Gefühl entsteht, wie 
es auch früher, als der ganze Verein noch klein war, in viel 
höherem Maße vorhanden gewesen ist: wir arbeiten ein- 
trächtig Hand in Hand. Der Vorstand hat durchaus nicht den 
Ehrgeiz, für sich etwas zu machen, in keiner Weise; er will 
Ihnen in jeder Weise entgegenkommen. Aber bei einer Ver- 
sammlung von hundert Herren ist das nur in beschränktem 
Maße möglich. Wir wollen also nach der Richtung hin die 
intensive Mitarbeit des Vorstandsrates stärken und heben. 

Nun kommt dabei noch ein andrer Gesichtspunkt in 
Betracht. M. H., Sie kennen unsre Hauptversammlung. Die 
Zeit des zweiten Tages ist, abgesehen von den nachmittags 
stattfindenden Ausflügen, ausschließlich den Geschäften ge- 
widmet. Es ist ja bekanntlich fast immer der Dienstag ge- 
wesen. Wenn wir es einmal unter uns ganz ehrlich aus- 
sprechen wollen: zu dieser Versammlung kommen die Mit- 
glieder des Vorstandsrates, weil sie sich so gewissermaßen 
moralisch verpflichtet fühlen, und es kommen noch ein paar 
Herren außerdem, und nun wird da über die schwerstwiegenden 
Fragen abgestimmt, die doch eigentlich alle im Vorstandsrat 
erledigt waren. Wir können der Hauptversammlung auch 
keine größere Machtbefugnis geben, als sie bis jetzt ge- 
habt hat, nämlich diese, daß die Hauptversammlung nur 
annehmen oder ablehnen kann, was der Vorstandsrat be- 
schlossen hat. Und wenn die Hauptversammlung einmal 
etwas andres will als das, was der Vorstandsrat ihr vorgelegt 
hat, dann muß erst wieder der Vorstandsrat in die Beratung 
treten, um eine neue Vorlage zu machen. Eine Aenderung 
auf diesem Gebiet — das ist auch Gegenstand reiflicher 
Ueberlegung im Organisationsausschuß und im Unterausschuß 
gewesen — ist nicht möglich, weil unsre Hauptversammlungen 
selbstverständlich von Zufallsmehrheiten beherrscht werden. 
Der Bezirksverein, an dessen Ort die Hauptversammlung 
stattfindet, würde ja in einzelnen Fällen, vielleicht auch mit 
Heranziehung eines Nachbarbezirksvereines, einen Beschluß 
herbeiführen können, der den weitaus meisten andern Bezirks- 
vereinen außerordentlich umbeguem wäre, und solche Zufalls- 
mehrheiten dürfen selbstverständlich in dem Leben eines 
großen Vereines keine Rolle spielen. Das ist der zwingende 
Grund, warum wir der Hauptversammlung nur eine ganz be- 
schränkte Entschließungsfähigkeit belassen durften. 

Es folgt daraus ohne weiteres, daß der Aufwand eines 
vollen Tages der in erster Linie für wissenschaftliche Be- 
ratungen gewidmeten Zeit unsrer Hauptversammlung in keinem 
Verhältnis steht zu dem, was da zu leisten ist. Es wäre 
nach der Ueberzeugung der Mehrheit des Organisationsaus- 
schusses des Vereines würdiger, wenn wir dahin strebien, 
daß die drei Tage der Hauptversammlung im wesentlichen 
durch das, was wir an wissenschaftlichen Arbeiten vorbringen, 
eine erhöhte Bedeutung erlangen würden, und wir haben den 
Wunsch und das ernste Bestreben, dahin zu gelangen. Wir 
wollen, wie das auch anderswo gelingt, diese drei Vormittage 
zu hervorragenden wissenschaftlichen Leistungen benutzen, 
dann bekommen diese Tage auch wieder mehr Zugkraft, als 
sie sie häufig gehabt haben. Ich weiß wohl zu würdigen, 
daß die Verbindung der einzelnen Mitglieder untereinander 
und das Wiederfinden von alten Bekannten nicht bloß eine 
äußerliche Sache ist, sondern auch einen ethischen Wert 
besitzt und auch für das Vereinsleben Früchte trägt. Aber 
für den Verein deutscher Ingenieure*ist es nötig, daß seine 
Hauptversammlung in erster Linie wissenschaftlichen Lei- 
stungen dient. 
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Nun ist ja allerdings entgegnet worden, die Hauptver- 
sammlung stünde repräsentativ sehr hoch. Ich für meine 
Person — ich drücke mich hier persönlich aus — halte das 
für eine mehr doktrinäre Erwägung, die gegenüber der gro- 
ßen praktischen Bedeutung der andern Gesichtspunkte keine 
Daseinsberechtigung hat. 

Aber nachdem die Aeußerungen aus den Bezirksvereinen 
eingelaufen sind, hat der Organisationsausschuß geglaubt, doch 
dem Wunsche auf Beibehaltung der Mitwirkung der Hauptver- 
sammlung bei der Leitung der Geschäfte in einem gewissen 
Maße Rechnung tragen zu sollen. Infolgedessen ist die 
heutige Vorlage in diesem Punkte verschieden von der ersten 
Vorlage, die der Organisationsausschuß den Bezirksvereinen 
gemacht hat. 

Wir wollen der Hauptversammlung die Berichterstattung 
über das abgelaufene Geschäftsjahr überlassen. Dadurch 
bekommt jedes Mitglied Gelegenheit, sich in Vereinsangelegen- 
heiten zum Wort zu melden und vorzutragen, was es zu sagen 
wünscht. 

Wir haben zweitens der Hauptversammlung die Ent- 
gegennahme der Jahresrechnung und Entlastung des Vor- 
standes vorbehalten. Dadurch bleibt, jedenfalls in formaler 
Beziehung, aber wenn Sie wollen auch materiell, die Ent- 
scheidung über die Finanzgebarung der Organe des Vereines 
der Hauptversammlung. | 

Wir haben drittens der Hauptversammlung den Bericht 
über die Vorstandsratversammlungen vorbehalten; denn das 
ist wohl selbstverständlich, daß der Hauptversammlung mitge- 
teilt werden muß, was der Vorstandsrat verhandelt und be- 
schlossen hat; dann die Zuerkennung von Ehrungen — das 
war allerdings auch früher der Hauptversammlung vorbe- 
halten, und zwar um den Ehrungen mehr Gewicht zu geben, 
indem sie von der, wenn auch nur formellen, Gesamtheit 
beschlossen werden sollten. Ideell repräsentiert die Haupt- 
versammlung den Verein. | 

Endlich — das ist ja nun besonders wichtig —: Wir 
haben der Hauptversammlung in der neuen Vorlage die Be- 
schlußfassung über Aenderungen der Sätzung belassen, so daß 
also, wenn Aenderungen in dem ganzen Geschäftsgebaren 
des Vereines vorgenommen werden sollen, dies nicht ge- 
schehen kann, ohne daß die Hauptversammlung in gleicher 
Weise, wie das früher der Fall war, gehört wird. 

Die große Summe der übrigen ja nicht gleichwichtigen 
Geschäfte dagegen haben wir dem Vorstandsrat überwiesen, 
und ich hofie, daß wir auf diesen Vorschlag, der gewisser- 
maßen einen mittleren Weg geht, nun auch die Mehrheit des 
Vorstandsrates vereinigen werden. Ich glaube, daß wir da- 
mit allen den Ansprüchen, die gestellt werden können, um 
der Hauptversammlung ihre Bedeutung im Gesamtleben des 
Vereines zu erhalten, soweit sie berechtigt sind, entgegenge- 
kommen sind. Wir haben die Grenze da gezogen, wo nach 
unsrer Ueberzeugung es noch möglich bleibt, die andern 
Ziele zu erreichen, die wir mit der Veränderung erreichen 
wollen, nämlich erstens die schärfere Heranziehung des Vor- 
standsrates unter größerer Verantwortlichkeit, und zweitens 


die Entlastung der Hauptversammlung von totem Geschäfts- 


kram, der in Wahrheit kaum ein Interesse bietet. 

Das sind also, m. H., die beiden großen Hauptgesichts- 
punkte, die ja nun in mannigfachen einzelnen Bestimmungen 
: zur Ausgestaltung kommen, und über die man sich wohl 
wird verständigen können. 

Nun wird es ja die Frage sein — ich weiß nicht, wie 
der Herr Vorsitzende zu verhandeln gedenkt —, ob man von 
vornherein eine Verständigung über diese beiden Haupt- 
gesichtspunkte sucht, oder ob das in der Beratung der ein- 
zelnen Abteilungen des vorliegenden Entwurfes geschehen 
soll. Jedenfalls sind die größten Schwierigkeiten der Ver- 
ständigung beseitigt, wenn wir diese Hauptgesichtspunkte 
zu einer Reife gebracht haben. Es ist ja, wie ich schon 
einleitend sagte, in einem solchen Statut natürlich sehr 
vielerlei, was man so machen kann und anders, und je 
älter man in der Praxis wird, desto mehr wird man 
sich dessen bewußt, daß man auch auf andern Wegen 
zum Ziel kommen kann, daß es nicht bloß einen Weg gibt, 
und vor allen Dingen — die papiernen Bestimmungen tun 
es schließlich nicht, sondern der Geist, in dem sie gehandhabt 
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werden, der Geist, der die führenden Männer beseelt. Wenn 
hervorragende Leute, die einen weiten Blick für die Bedürf- 
nisse unsres Faches und unsres Standes haben, an der 
rechten Stelle stehen, im Vorstandsrat und Vorstande sind, 
dann kommen wir weiter, können uns auf der Höhe halten, 
hoffentlich uns noch immer weiter entwickeln. Wenn das 
aber nicht der Fall ist, dann mögen wir papierne Bestim- 
mungen haben, wie wir wollen, die idealsten und schönsten, 
sie werden uns vor dem Rückgang nicht reiten.« 

Der Vorsitzende dankt Hrn. Taaks für seine Ausfüh- 
rungen und stellt zunächst die beiden erwähnten Hauptpunkte 
zur Besprechung. | 

Hr. Freytag ist der Ansicht, daß die Frage der Auf- 
nahme von neuen Mitgliedern nicht vor die Bezirksvereine 
gehöre, sondern durch eine Zentralbehörde entschieden wer- 
den müsse. Nur so könne die Aufnahme einheitlich geregelt 
werden und sich eine gewisse Praxis bezüglich der Beurtei- 
lung der technisch-wissenschaftlichen Befähigung der Aufzu- 
nehmenden herausbilden. Er schlägt vor, zu bestimmen, daß 
die ordentliche Mitgliedschaft von allen Personen erworben 
werden könne, die in ihrer beruflichen Tätigkeit in der In- 
dustrie oder im Lehramt würdig seien, dem V. d. I. anzu- 
gehören. 

Hr. Fehlert weist darauf hin, daß der Berliner B.-V. 
seit einiger Zeit die Aufnahme der Mitglieder in dem Sinne 
gehandhabt habe, wie von Hrn. Taaks vorgeschlagen sei, und 
daß sich dieses Verfahren bewährt habe. 

Hinsichtlich des zweiten Punktes betreffend Hauptver- 
sammlung und Vorstandsrat sei der Berliner B.-V. mit dem 
Antrage des Organisationsausschusses nicht einverstanden und 
habe dies auch bereits in seiner den Bezirksvereinen zuge- 
sandten Druckschrift zum Ausdruck gebracht. Der Redner 
widerspricht der Auffassung des Hrn. Taaks, daß der Vor- 
standsrat bisher nicht mit dem vollen Gefühl der Verantwort- 
lichkeit gearbeitet habe; die Abgeordneten seien sich viel- 
mehr stets der Verantwortlichkeit bewußt gewesen, die ihnen 
durch das Vertrauen der Bezirksvereine auferlegt sei. Die 
von Hrn. Taaks erwähnte Bildung von Ausschüssen zur Be- 
ratung einzelner Fragen könne auch statthaben, wenn die 
Hauptversammlung wieder in ihre alten Rechte eingesetzt 
werde. Seiner Ansicht nach würde es genügen, wenn nur 
an zwei Tagen der Hauptversammlung wissenschaftliche Vor- 
träge gehalten würden. Dagegen sei es von großer Wichtig- 
keit, daß die Hauptversammlung sich als ein Band dar- 
stelle, welches alle Bezirksvereine umschließe. Zu diesem 
Zwecke sei es erforderlich, daß sie ihre bisherigen Rechte 
beibehalte. Es sei zu fordern, daß die Jahresrechnung und 
der Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr von der 
Hauptversammlung nicht nur entgegengenommen, sondern auch 
genehmigt würden, und daß den Mitgliedern das Recht ein- 
geräumt werde, sich zu diesen Gegenständen zu äußern. 
Das gleiche gelte vom Haushaltplan und von der Beschluß- 
fassung über die Höhe der Mitgliedbeiträge, des Eintritt- 
geldes und über die Bewilligung außerordentlicher Ausgaben. 
Die bereits vorhandene Bestimmung, daß Aenderungen nur 
mit Genehmigung des Vorstandsrates stattfinden können, 
schütze den Verein vor übereilten Beschlüssen der Haupt- 
versammlung. 

Schließlich entspreche es seiner Ansicht nach auch der 
Würde der Hauptversammlung, über den Ort der nächsten 
Hauptversammlung Bestimmung zu treffen; auch wenn es 
sich hierbei nur um eine einfache Formsache handle, sei 
doch der Beschlußfassung darüber eine gewisse Feierlichkeit 
nicht abzusprechen. 

Hr. v. Bach schlägt vor, daß zunächst der eine Haupt- 
punkt »Mitgliedschaft« behandelt und sodann zu dem anderen 
übergegangen werde. 

Da dieser Vorschlag allseitige Zustimmung findet, bittet 
der Vorsitzende die Versammlung, zunächst nur über den 
Punkt »Mitgliedschaft« zu sprechen. 

Hr. Neumann hebt hervor, daß bei den technischen 
Bildungsanstalten auch Lehrer der exakten Wissenschaften 
tätig seien, welche nicht Ingenieure seien, die aber ein 
großes Gewicht darauf legten, in enger Fühlung mit dem In- 
genieurverein zu stehen, was auch diesem selbst zu statten 
komme. Es sei zu wünschen, daß solche Herren nicht den 
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schwierigeren Aufnahmebedingungen unterworfen würden. Er 
schlage daher vor, hinter »Ingenieur« einzufügen »Lehrer 
der exakten Wissenschaften an technischen Lehranstalten«. 


Hr. Carstanjen befürwortet die Zentralisierung der. 


Aufnahme derart, daß für alle Personen, welche in den Ver- 
ein einzutreten wünschen, die Zustimmung des Vorstandes 
oder eines von diesem eingesetzten Ausschusses erforder- 
lich ist. 

Hr. Bogatsch weist auf die praktischen Schwierigkeiten 
hin, welche die Aufnahme einer großen Zahl von Mitgliedern 
durch eine Zentralstelle verursachen würde. Die Bezirks- 
vereine hätten den verschiedenen örtlichen und sonstigen Be- 
dürfnissen ihres Bezirkes Rechnung zu tragen und seien im 
Grunde genommen nicht dafür, die Beschlußfassung.darüber, 
wen sie aufnehmen wollen, einer Zentralstelle zu überlassen. 
Nach dem Vorschlage des Organisationsausschusses, welcher 
nur die Forderung einer gewissen technisch-wissenschaftlichen 
Bildung aufgestellt habe, im übrigen aber die Aufnahmen den 
Bezirksvereinen überlasse, sei den Wünschen der letzteren 
am besten Rechnung getragen; er bitte daher, den Antrag 
des Chemnitzer B.-V. abzulehnen. 

Hr: Schlesinger ist gegen eine Zentralstelle. aus dem 
praktischen Grunde, weil eine Prüfung der Aufnahmegesuche 
bei einer großen Zahl von Aufzunehmenden unmöglich sei. 
Der vom Chemnitzer B.-V. gestellte Antrag sei eine Kaut- 
schukfassung. Er wünsche, daß die Diplomingenieure in der 
Satzung ausdrücklich genannt würden, damit den Bestrebun- 
gen derer, welche die Auinahmefähigkeit auf die abge- 
schlossene Hochschulbildung beschränkt sehen wollen, in ge- 
wisser Weise Rechnung getragen werde. 

Hr. Treptow tritt ebenfalls dafür ein, daß die Auf- 
nahme neu eintretender Ingenieure durch die Bezirksvereine 
erfolge, während für die Nichttechniker die Aufnahme durch 
eine Zentralstelle zu bewirken sei. 

Der Redner wendet sich alsdann gegen die von Hrn. 
Freytag vorgeschlagene allgemeine Fassung der Aufnahme- 
berechtigung, bei welcher u. a. die Beamten keine genügende 
Berücksichtigung fänden. 

Hr. Biernatzki vertritt den von Hrn. Freytag gestellten 
Antrag, welcher gleiche Aufnahmebedingungen für alle Be- 
zirksvereine schaffe und geeignet sei, die Freizügigkeit der 
Mitglieder unter diesen zu gewährleisten. Die Verhältnisse 
in den einzelnen Bezirksvereinen lägen sehr verschieden. 
Die vom ÖOrganisationsausschuß empfohlene Einrichtung. der 
»Teilnehmer« führe zu der Konsequenz, daß diese Personen 
indirekten Einfluß auf die Verhandlungen innerhalb der Be- 
zirksvereine und damit auch einen Einfluß auf den Gesamt- 
verein gewönnen. 

Hr. Taaks tritt dem mit dem Hinweis entgegen, daß 
eine Anzahl von Bezirksvereinen seit einer Reihe von Jahren 
bereits die Einrichtung der Teilnehmer besitzt, die sich sehr 
gut bewährt habe. 

Hr. Biernatzki zieht hierauf seine Bedenken: gegen 
die Teilnehmer zurück, empfiehlt indessen nochmals die Zen- 
tralstelle, die im allgemeinen nur einfache Arbeit haben und 
nur bei wenigen Mitgliedern genötigt sein werde, besondere 
Erhebungen durch die betreiienden Bezirksvereine anstellen 
zu lassen. 

Hr. Seyboth wendet sich gegen den Chemnitzer An- 
trag und schließt sich den: Ausführungen des Hrn. Taaks an, 
empfiehlt indessen, nur Ingenieure deutscher Zunge als or- 
dentliche Mitglieder aufzunehmen, während Ingenieure nicht 
deutscher Zünge. und Personen, welche keine Ingenieurtätig- 
keit ausüben, aber geeignet sind, die Technik und den Ver- 
ein zu fördern, als außerordentliche Mitglieder aufzunehmen 
seien. Die Aufnahme der letzteren würde durch den (sesämt- 
verein, die der ersteren durch die betreffenden Bezirksvereine 
zu erfolgen haben. 

Hr. Rohrbach wendet sich ebenfalls gegen den Chem- 
nitzer Antrag und stimmt. dem Vorschlage des Organisations- 
ausschusses zu. Es handle sich bei der Aufnahme um eine 
Individualisierung, und dieser könnten die Bezirksvereine am 
besten Rechnung tragen. 

:Hr. Franke hält es für einen Rückschritt, wenn die 
Lehrer der technischen Wissenschaften nicht in den Satzun- 
gen ausdrücklich aufgeführt werden, da. solche Lehrer, auch 
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wenn sie nicht Ingenieure seien, für die Entwicklung des 
Vereines Bedeutung haben. Die Aufnahme von Lehrern 
technischer Wissenschaften könnte unerwünschten Schaden 
leiden, wenn solche Herren sich nicht als wichtigen Teil der 
Vereinsgliederung in den Satzungen genannt fänden. Der 
Braunschweiger B.-V. befürworte, daß die Bezirksvereine 
auch für die Aufnahme der unter > genannten Personen zu- 
ständig sein sollen. 

Hr. Freytag empfiehlt von neuem seinen Antrag auf 
Schaffung einer Zentralaufnahmestelle. Die Arbeit, welche 
dieser zufalle, sei nicht groß. Um Fehler bei der Aufnahme 
zu vermeiden, müsse man diejenigen Herren, welche ein 
Aufnahmegesuch unterstützt hätten, für die Richtigkeit des 
in dem Gesuch angegebenen Lebenslaufes usw. verantwort- 
lich machen. 

Hr. Rasch will das letzte Wort in | bezug auf Kohei 
eines neuen Herrn unter allen Umständen den Bezirksver- 
einen vorbehalten sehen, was nicht ausschließe, daß von 
einem Zentralausschuß die Interessen des Gesamtvereines ver- 
treten und eine gewisse Vorentscheidung darüber gefällt 
werde, ob der Herr würdig sei, infolge seiner Ausbildung 
und seiner derzeitigen Betätigung überhaupt Mitglied des 
V. d. I. zu werden. Die Frage, ob die persönlichen Eigen- 
schaften des Herrn seine Aufnahme wünschenswert erscheinen 
ließen, müsse von dem betreffenden Bezirksverein beantwortet 
werden. 

Hr. D. Meyer weist darauf hin, daß eine Aufnahme- 
Zentralstelle in weitaus den meisten Fällen darauf angewiesen 
sei, sich um Auskunft an denjenigen Bezirksverein zu 
wenden, in dessen Bezirk der Aufnahmesuchende wohne; es 
müsse also in der Praxis so gemacht werden, wie es jetzt 
vom Örganisationsausschuß vorgeschlagen sei. 

Hr. Carstanjen macht den Vermittlungsvorschlag, dab 
der Gesamtverein gewissermaßen nur eine Kontrolle über sämt- 
liche Aufnahmen ausüben und etwa binnen 4 Wochen an- 
geben solle, ob er einverstanden sei oder nicht; die Auf- 
nahme werde dann nach wie vor durch die Bezirksvereine 
erfolgen. 

Hr. D. Meyer hebt hervor, daß diesem Wunsche durch 
die Geschäfteordnung bereits Rechnung getragen sei und daß 
selbstverständlich diejenigen Instanzen, welche die Anmel- 
dung zur Kenntnis erhalten, auch gegebenenfalls Einwendun- 
sen zu machen haben würden. 

Hr. Carstanjen möchte dagegen zum Ausdruck ge- 
bracht haben, daß der Vorstand in jedem Fall auch die po- 
sitive Zustimmung geben müsse. 

Hr. Taaks weist demgegenüber darauf hin, daß der 
Vorstand nicht eine Zustimmung aussprechen könne auf die 
Gefahr hin, daß der Bezirksverein nachher die. Aufnahme 
ablehne; im übrigen würde ein derartiges Verfahren eine 
außerordentliche Mehrbelastung des Vorstandes herbeiführen. 

Hr. Blümcke ist der Ansicht, daß durch die Schaffung 
einer Zentralstelle eine außerordentliche Weitläufigkeit her- 
beigeführt werden würde. Die Zentralstelle sei verpflichtet, 
um sich über den Aufzunehmenden zu orientieren, bei den 
Bezirksvereinen Anfrage zu halten, so daß im Grunde ge- 
nommen doch wieder die Bezirksvereine für die Aufnahme 
ausschlaggebend seien. Den Bezirksvereinen müsse das Recht 
der Selbstverwaltung als eines ihrer schönsten Rechte ge- 
wahrt bleiben, und aus diesem Grunde müssen sie auch die 
Entscheidung über die Aufnahme haben. 

Hr. Lynen bittet- um Auskunft, ob unter der Bezeich- 
nung »Ingenieur« auch Ingenieure weiblichen Geschlechtes 
verstanden werden sollen. 

Hr. Debusmann bittet, dem Entwurf des Gnin 
ausschusses zuzustimmen. 

Hr. Nachtweh unterstützt den Antrag des Hrn. Franke 
und empfiehlt die Fassung: »Die ordentliche Mitglied- 
schaft können erwerben Ingenieure und Lehrer techni- 
scher Bildùngsanstalten.« Als Ingenieure müßten wir Wert 
darauf legen, daß die Lehrer der exakten Wissenschaften 
unserm Verein angehören. | 

Hr. Hartmann-Hamburg weist darauf hin, daß durch 
den Ausdruck »Lehrer technischer Wissenschaften« eine ge- 
wisse Unsicherheit entstehe. Man müsse im Zweifel sein, 
ob auch die Lehrer an Fortbildungsschulen hinzugerechnet 
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werden dürften; seines Wissens gebe es da viele, welche 
nicht geeignet seien, die Interessen des Vereines zu fördern. 

Hr. v. Bach erachtet es für angezeigt, daß die Ver- 
sammlung zunächst Stellung zu den Grundsätzen nimmt, wie 
sie Hr. Taaks als Ergebnis der Beratungen des Organisations- 
ausschusses angegeben hat. Es ist wichtig, erst klar darüber 
zu sein, ob der Vorstandsrat diese grundlegenden Gedanken 
billigt oder nicht. Die übrigen die Mitgliedschaft betreffen- 
den Einzelheiten würden alsdann zu erörtern sein. Er bitte 
die Versammlung, sich mit den Grundsätzen, die Hr. Taaks 
zum Punkte »Mitgliedschaft« ausgesprochen habe, einverstan- 
den zu erklären. 


Der Vorsitzende hebt hervor, daß er die lange Aus- 
sprache deshalb gestattet habe, um schon jetzt darüber Klar- 
heit zu schaffen, ob die Fassung des Entwurfes, soweit er 
die Mitgliedschaft betrifft, angenommen werden könne. In- 
folge der langen Aussprache brauche man später über diesen 
Punkt die Erörterung nicht wieder aufzunehmen. 

Er verliest hierauf die von den einzelnen Rednern ein- 
gebrachten Anträge. 


Hr. Taaks hält dem entgegen, daß es nicht ganz ohne 
Wert sei, wenn die Versammlung sich im Sinne des Hrn. v. 
Bach, bevor sie in die Einzelheiten eingehe, darüber schlüssig 
werde, daß sie die von ihm vorgetragenen allgemeinen 
Grundsätze billige. Es könne dies dadurch geschehen, daß 
man durch Abstimmung den Beschluß fasse: »Der Vorstands- 
rat billigt die durch den Kurator im Namen des Organisa- 
tionsausschusses vorgetragenen Gesichtspunkte zur Frage ‚Mit- 
gliedschaft‘«. | 

Des weitern ist der Redner der Ansicht, daß die vom 
Organisationsausschuß gemachten Vorschläge am weitesten 
gehen, weil sie die größte Bewegungsfreiheit geben. Er 
schlägt daher vor, zunächst über diese abzustimmen, bevor 
in eine Beratung der Einzelheiten eingetreten wird. 

Schließlich weist der Redner darauf hin, daß der Ber- 
liner B.-V. vorgeschlagen habe, zu sagen: Personen, welche 
geeignet sind, die Technik und den Verein zu fördern, wäh- 
rend der Ausschuß an der alten Fassung festgehalten habe. 
Falls diese Fassung jetzt angenommen werde, komme man am 
kürzesten über die ganze Abstimmung hinweg. 


Hr. Hartmann-Hamburg hält es nicht für richtig, jetzt 
über Einzelanträge abzustimmen, da dies in die Einzelberatung 
gehöre. Man befinde sich jetzt nur in einer allgemeinen 
Erörterung. 

Hr. Schlesinger hält eine Abstimmung in der von 
Hrn. 'Taaks vorgeschlagenen Weise für zwecklos, da bei der 
Beratung der einzelnen Punkte neue Beschlüsse gefaßt wer- 
den könnten, welche den jetzt gefaßten nicht entsprächen. 
Er bitte, jetzt die Erörterung zu Punkt 2 zu eröffnen. 

Hr. Taaks tritt dem entgegen und bittet, zur Abstim- 
mung zu schreiten, denn nur durch eine solche könne dem 
Antrage des Hrn. v. Bach entsprechend festgestellt werden, 
ob die Versammlung die von ihm vorgetragenen Grundsätze 
billige. 

Die Abstimmung wird vorgenommen. 


Die von Hrn. Taaks vorgetragenen Grundsätze zur 
Frage »Mitgliedschaft« werden von der Versammlung ein- 
stimmig angenommen. 

Gegen die Absicht des Vorsitzenden, jetzt über den 
Entwurf des Organisationsausschusses ($ II 1 und 2 »Mitglied- 
schaft«) abstimmen zu lassen, erhebt sich von verschiedenen 
Seiten Widerspruch. 

Der Vorsitzende stellt daher zunächst den zweiten vom 
Kurator vorgetragenen Punkt »Hauptversammlung und Vor- 
standsrat« zur Erörterung. 

Hr. Herzberg: »Ueber die Gründe, die dafür sprechen, 
an der jetzigen Stellung der Hauptversammlung in formeller 
und auch in sachlicher Weise nicht viel zu ändern, hat 
sich Hr. Fehlert klar ausgesprochen, und der Berliner B.-V. 
hat dies auch in mancher andern Beziehung klargelegt; über 
unsre Anschauungen kann kein Zweifel sein. 

Aber es ist in dieser Sache etwas allgemein noch nicht 
recht zu Wort gekommen. Es wird gesagt: Der Schwerpunkt 
des Vereines deutscher Ingenieure liegt in den Bezirks- 
vereinen, und er blüht durch seine Bezirksvereine. Ich trete 


der Wirksamkeit der Bezirksvereine nicht zu nahe, wenn ich 
bitte, das Urteil über die Wirksamkeit der Bezirksvereine 
etwas einzuschränken. Wir Aelteren sind der Ansicht, daß 
der Schwerpunkt des Vereines deutscher Ingenieure in 
der zielbewußten einheitlichen Leitung des Gesamtvereines 
liegt, und daß er dadurch blüht. In dieser von Anfang 
an zielbewußt durch Jahrzehnte durchgeführten Förderung 
der Wissenschaft und Technik, der Hauptmittel der Kultur 
unsrer Zeit, liegt der Schwerpunkt. Die Bezirksvereine haben 
dabei geholfen nach ihren Kräften. Aber man sollte das 
andre nicht unterschätzen und es immer im Auge behalten 
gegenüber diesen Bestrebungen, die Hauptversammlung aus- 
zuschalten und alles in den Vorstandsrat zu legen, der von 
den Abgeordneten der Bezirksvereine beschickt wird. 

Ich bin der Meinung, daß die Bedeutung der Möglich- 
keit, an der entscheidenden Stelle ein Wort mitzusprechen, 
zu sehr unterschätzt wird. Man muß dabei natürlich auch 
etwas stärker auf die Außenwelt sehen. Man muß nicht 
glauben, wenn wir nun in unserm Verein Vernünftiges be- 
schlossen und unsre Organisation auch geordnet haben, so - 
ist damit alles gut. Das ist nicht der Fall. Es ist. ein Im- 
ponderabile, wenn es in der Welt heißt — ich will an ein 
Beispiel anknüpfen — : Der Verein deutscher Ingenieure hat 
auf seiner Hauptversammlung beschlossen, der Kasse für 
unsre Beamten 100000 A zuzuwenden. Das ist nicht das- 
selbe, als wenn es nach außen hin heißt: Die Vorstandsrats- 
versammlung des Vereines deutscher Ingenieure hat be- 
schlossen, das und das zu tun. Ich lege gar kein Gewicht 
darauf, ob zu der Hauptversammlung viele hinkommen oder 
nicht. Ich lege das Hauptgewicht darauf, daß jeder hinkom- 
men und sich aussprechen kann. Ich glaube, man sollte 
diesen Umstand nicht ganz unberücksichtigt lassen, und man 
sollte der Hauptversammlung nicht mehr Rechte nehmen, als 
sie jetzt schon — nicht hat. 

Nach der Verfassung, die wir jetzt haben, kann die 
Hauptversammlung einen Schaden nicht anrichten. Vor 
20 Jahren hätte es dazu kommen können, wenn in einem 
großen Industriebezirk Mitglieder ad hoc zu einem bestimm- 
ten Zweck zusammengekommen wären. Man hat dann wohl- 
überlegt der Hauptversammlung nicht ihre Stellung für den 
Verein geschmälert, sondern nur ihre Wirksamkeit innerhalb 
des Vereines auf dasjenige Maß zurückgeführt, das nützlich 
ist. Die Hauptversammlung ist souverän geblieben, sie be- 
schließt das, was der Vorstandsrat ihr unterbreitet, sie hat 
aber nicht das Recht, Initiativanträge zur Beschlußfassung 
zu stellen. 

Wenn sie das tut, müssen die Anträge dem Vorstandsrat 
zur Beratung überwiesen werden, der sie dann wieder in der 
Versammlung einbringt. So ist die Verfassung jetzt, und 
diese Verfassung hat sich bewährt. Man will sie abschaffen, 
weil man glaubt, sie ist nutzlos, weil man glaubt, es geht 
uns ein Tag verloren. Ja, das ist doch nur Schein. Dieser 
Tag ist sicherlich nicht verloren, wenn man ihn so auffaßt, 
wie ich ihn soeben zu charakterisieren versucht habe. Wenn 
die Hauptversammlung dasjenige erhält, was uns jetzt in 
dankenswerter, entgegenkommender Weise — was ich hoch 
anerkenne — der ÖOrganisationsausschuß zugebilligt hat, 
dann bin ich auch weit entfernt davon, das niedrig einzu- 
schätzen. Wenn Sie aber dabei bleiben, ihr dies zu belassen, 
dann ist der Tag dafür doch erforderlich. Wenn Sie ihr 
das nehmen, dann erreichen wir nur eigentlich das, was wir 
nicht wollen. Dann wird die Hauptversammlung noch be- 
deutungsloser, als sie jetzt schon ist; wir opfern den Tag 
und bekommen eine Hauptversammlung, die überhaupt nur 
entgegennehmen, rezeptiv wirken kann. Das wollen wir 
doch nicht. | 

Einen Nachteil hat, praktisch gesprochen, die Hauptver- 
sammlung in dieser Form, wie sie jetzt tagt und beschließt, 
nicht gehabt. Das ist auch in keiner Weise zum Ausdruck 
gekommen. Es sind lediglich äußere Umstände angeführt 
worden, bei denen man die allgemeinen Gründe nicht ge- 
würdigt hat. Man sollte sich an die historische Entwicklung 
des Ingenieurvereines halten. M. H., sorgen wir dafür, daß 
wir nicht in jeder Beziehung dezentralisiert werden. Die 
Dezentralisierung durch Beschlüsse, die allein den Abgeord- 
neten der Bezirksvereine obliegen, wird dem Ingenieurverein 
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sicher schaden und ihm sein großes Ansehen nach außen_hin 
nehmen.« 


Hr. Lux ist der Meinung, daß der Hauptversammlung 
die Rechte zurückgegeben werden müßten, welche sie bisher 
gehabt habe. Es. sei ein Fehler, den Instanzenzug zu ver- 
mindern. Würden die meisten Entscheidungen in den Vor- 
standsrat gelegt, so würden manche Mitglieder des Vereines, 
deren Ansicht zu hören sehr wünschenswert sei, nicht die 
Neigung haben, zur Hauptversammlung zu kommen. 


Hr. Beck führt aus, daß der Hauptversammlung bisher 
nur ein Vetorecht zugestanden habe, das noch dazu von 
einer Zufallmehrheit abhängig gewesen sei. Hinsichtlich 
der Festsetzung des Haushaltplanes habe die Hauptversamm- 
lung bisher nur eine Scheintätigkeit ausgeübt, da niemand 
die mit dem Haushaltplan zusammenhängenden Geldfragen 
übersehen könne, ohne sich eingehend hiermit beschäftigt zu 
haben, die Hauptversammlung gehe aber in einer Viertel- 
stunde über die ganze Angelegenheit hinweg. Wesentlich 
sei der vom ÖOrganisationsausschuß gemachte Vorschlag, die 

Versammlung des Vorstandrates öffentlich abzuhalten. Hier- 
durch werde das Mißtrauen, welches dem Vorstandsrat in ge- 
wissen Fällen von einzelnen Vereinsmitgliedern entgegenge- 
bracht werde, gegenstandlos. Das von Hrn. Herzberg ge- 
rühmte Gewicht, welches die Hauptversammlung bisher gegen- 
über der Oeffentlichkeit gehabt habe, sei nur ein Scheinge- 
wicht gewesen, dagegen verdiene das bessere Gewicht, das 
in der Versammlung des Vorstandsrates liege, den Vorzug. 
Hrn. Lux sei zu erwidern, daß man gerade in Regierungs- 
kreisen heutzutage bestrebt sei, den Instanzenzug zu ver- 
ringern. Der Apparat des V. d. I. sei an und für sich schon 
viel zu groß, und das Bestreben, hier eine Besserung zu 
schaffen, gehe auch aus dem Vorschlage des Organisations- 
ausschusses, die Anzahl der Vorstandsratmitglieder zu ver- 
ringern, hervor. Er sei ganz entschieden der Meinung, daß 
man die Hauptversammlung mehr beschneiden müsse. 


Hr. Treptow stellt dem Grundsatz, den der Organi- 
sationsausschuß aufgestellt und den Hr. Taaks vorhin ver- 
fochten hat: »der Vorstandsrat übt die Rechte der Vereins- 
mitglieder in Angelegenheiten des Vereines durch Beschluß- 
fassung in den Vorstandsratsversammlungen aus«, den Grund- 
satz entgegen, den der Berliner B.-V. und andre Bezirks- 
vereine verfechten: ... »daß der Vorstandsrat in allen wich- 
tigen Fragen des Vereines, wie bisher, im wesentlichen eine 
vorbereitende und vorberatende Tätigkeit ausüben solie«, und 
bittet um Annahme dieses letzteren Grundsatzes. Die vom 
Örganisationsausschuß gewählte Fassung zeige deutlich, 
daß die Abgeordneten mehr oder weniger Vormünder der 
einzelnen Vereinsmitglieder werden sollen, und das ent- 
spreche nicht dem, was man sonst im Deutschen Reiche 
Mündigen und Erwachsenen zumute. Gerade der Umstand, 
daß Hr. Taaks die Ehrungen der Hauptversammlung vorbe- 
halten wolle, sei ein Grund dafür, daß das höhere Gewicht 
der Hauptversammlung verbleiben müsse und daß diese auch 
zu entscheiden habe, nicht aber zu bevormunden sei. Wenn 
gesagt werde, daß in weiten Kreisen ein Mißtrauen gegen 
den Vorstandsrat herrsche, so könne man dies nicht dadurch 
aus der Welt schaffen, daß man dem Vorstandrat mehr Rechte 
gebe. 

Der Redner geht darauf auf die Uebergangsbestimmung 
ein, durch welche den Mitgliedern das direkte Wahl- und 
Stimmrecht entzogen werde. Gegen diesen Vorschlag des 
ÖOrganisationsausschusses habe sich eine Reihe von Bezirks- 
vereinen aufgelehnt, weil sie auf Grund dieser Uebergangs- 
bestimmung gezwungenermaßen Mitglieder in ihre Bezirks- 
vereine aufnehmen müßten, die sie unter Umständen nicht 
wünschten. Wenn aber diese Aufnahme in die Bezirksver- 
eine nicht erfolge, entstehe eine rechtliche Lücke; denn den 
Mitgliedern, welchen bis dahin ein Verfügungsrecht über das 
Vermögen des Vereines zugestanden habe, werde dieses 
Recht genommen, ohne daß ihnen ein Aequivalent dafür 
geboten werde. 

Hr. Schlomann ist der Ansicht, daß der Verein bei 
seiner großen Mitgliederzahl auch einen wesentlichen Faktor 
im öffentlichen Leben bilde. Man dürfe nicht bei einer Ver- 
fassung beharren, welche ermögliche, daß die nach reiflicher 
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Ueberlegung zustande gekommenen Vorschläge des Vorstands- 
rates von einzelnen Mitgliedern ohne Kenntnis der Motive, 
welche zu den Beschlüssen geführt haben, in der Hauptver- 
sammlung umgestoßen oder an den Vorstandsrat zurückverwie- 
sen werden. Die vom Organisationsausschuß vorgeschlagene 
Verfassung des Vereines baue sich auf gesunden demokra- 
tischen Grundgedanken auf, indem jedem Mitgliede Gelegen- 
heit gegeben werde, an den Wahlen zum Vorstandsrat teilzu- 
nehmen. Der letztere bilde gewissermaßen das Parlament 
deutscher Ingenieure, das in dem Deutschen Reichstage 
seine Analogie finde. Wenn man der Ansicht des Hrn. 
Herzberg folgen und jedem Mitgliede eine entscheidende 
Stimme einräumen wollte, so müßte man zwei Hauptver- 
sammlungen einberufen, eine vorberatende und eine be- 
schließende, und die letztere sei eigentlich nichts anderes 
als der Vorstandsrat. Der Bezirksverein, in dessen Bezirk 
die Hauptversammlung stattfindet, sei von vornherein über- 
wiegend in der Teilnehmerzahl und könne daher entschei- 
denden Einfluß auf die Beschlüsse der Hauptversammlung 


‘gewinnen, während doch sonst im allgemeinen die Anzahl 


der zur Hauptversammlung erschienenen Mitglieder, die 
über die wichtigsten Angelegenheiten Beschluß fassen sollten, 
lächerlich gering sei. 

Die vom Organisationsausschuß vorgeschlagene Oefent- 
lichkeit der Vorstandsratsversammlung sei sehr zu be- 
grüßen; eine solche Versammlung werde an Anziehungs- 
kraft für diejenigen Mitglieder gewinnen, welche sich für 
die schwebenden Fragen des Vereines interessieren und sich 
genauer über die Gründe unterrichten wollen, welche 
nach der einen oder andern Richtung für die Beschluß- 
fassung ausschlaggebend seien. Bei den Verhandlungen 
werde es im allgemeinen zu Kompromissen kommen, welche 
einen gewissen Ausgleich aller Interessen darstellen. Dieser 
Ausgleich könne aber in einer kleinen Versammlung viel 
besser erreicht werden als in einer großen; von einem Mund- 
totmachen der Vereinsmitglieder könne keine Rede sein. Es 
komme im wesentlichen darauf an, daß das höchste Maß 
der Vollkommenheit bei der Entscheidung wichtiger Fragen 
erreicht werde, und das sei nur möglich, wenn dem Vorstands- 
rat Machtbefugnisse ähnlich denen gegeben würden, wie sie 
dem Reichstag zuständen, und daß er zu einer Abgeordneten- 
versammlung werde, die sich gegenüber ihren Auftraggebern 
verantwortlich fühle. 

Hr. Bogatsch weist darauf hin, daß nur 4 Bezirksver- 
eine sich für Beibehaltung der alten Befugnisse der Haupt- 
versammlung ausgesprochen haben, und zwar seien dies gerade 
die größten Bezirksvereine, welche bisher durch ihre über- 
ragende Mitgliederzahl die Beschlüsse der Hauptversammlung 
zu beeinflussen in der Lage gewesen seien. Das wolle der 
vom ÖOrganisationsausschuß vorgelegte Entwurf unmöglich 
machen. In den Bezirksvereinen sei das Interesse an ge- 
schäftlichen Dingen sehr gering, und ebenso sei es auch 
in der Hauptversammlung, wie bereits von Hrn. Taaks 
hervorgehoben. Man solle dem Vorstandsrat in allen wich- 
tigen Dingen die Entscheidung überlassen, zumal nach der 
neuen Satzung in den Bezirksvereinen alle Gegenstände der 
Tagesordnung, mit Ausnahme dringlicher Anträge, von den Be- 
zirksvereinen vorberaten werden müßten. Es sei hierdurch 
eine eingehende Würdigung aller wichtigen Angelegenheiten, 
namentlich der Finanzangelegenheiten, durch die Stellen ge- 
währleistet, welche die nötige Sachkenntnis haben. Einzelne 
Mitglieder seien schon jetzt kaum in der Lage, in der Haupt- 
versammlung wichtige Beschlüsse des Vorstandsrates sachlich 
zu beeinflussen. Schon jetzt stehe dem Vorstandsrat die 
eigentliche Beschlußfassung zu, und es sei nur folgerichtig, 
daß dieser Zustand auch formell festgelegt werde. 

Hr. Ely sieht keinen Grund dafür, daß es notwendig 
sei, den Instanzenzug zu vermehren. Die Entscheidung liege 
schon jetzt beim Vorstandsrat, und es werde auch in Zukunft 
hierbei sein Bewenden haben müssen. Wenn die Hauptver- 
sammlung nur eine Scheintätigkeit ausübe, so solle man sich 
vonihr freimachen. Würde die Hauptversammlung einmal eine 
wichtige vom Vorstandsrat gebilligte Vorlage ablehnen, so würde 
der Vorstandsrat in seinem Ansehen geschädigt werden, und 
das dürfe nicht eintreten. Das einzelne Vereinsmitglied könne 
seine Anschauungen in dem Bezirksverein zur Geltung brin- 
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gen, und wenn es ihm hier nicht gelinge, so werde es noch 
viel weniger dazu in der Hauptversammlung in der Lage 
sein. Wenn man aber lediglich deshalb eine Hauptversamm- 
lung haben wollte, um Erörterungen herbeizuführen, wie sie 
in der Dresdner Versammlung vorgekommen seien, so sei 
dies gewiß nicht geeignet, das Ansehen des Vereines zu 
heben. 

Hr. Biernatzki bedauert, daß der ÖOrganisationsaus- 
schuß den Entwurf der neuen Satzung den Bezirksvereinen 
ohne geeignete Begründung vorgelegt habe; eine solche würde 
den Bezirksvereinen ihre Aufgabe sehr erleichtert haben. 
Der Chemnitzer B.-V. stehe ganz auf dem Standpunkt des 
Berliner B.-V. Er halte es für zweckmäßig, daß der Vor- 
standsrat in gewissen Dingen durch die Beschlüsse der Haupt- 
versammlung Deckung finde. Man könne dem Vorstandsrat 
die Ermächtigung erteilen, über die Verwendung von Geld- 
mitteln bis zu einer gewissen Höhe selbständig zu verfügen, 
bei größeren Geldbeträgen müsse aber der Hauptversammlung 
die Beschlußfassung oder wenigstens ein Einspruchrecht vorbe- 
halten bleiben. Die Vorschläge des Organisationsausschusses 
seien übrigens nicht nur von vier Bezirksvereinen, sondern 
auch noch von andern, welche für eine Vertagung der Be- 
ratung gestimmt hätten, abgelehnt worden. 

Hr. Goll sieht in dem Vorschlage des Organisationsaus- 
schusses eine Vereinfachung der Geschäftsführung, befürwortet 
indessen, der Hauptversammlung das Recht zuzugestehen, 
an den Vorstandsrat Anträge zu stellen. 

Hr. Becker jun. befürchtet, daß das Vereinsleben in den 
Bezirksvereinen absterben wird, wenn, wie nach den bis- 
herigen Erfahrungen feststehe, stets dieselben Herren in den 
Vorstandsrat wiederkehren und die Mitglieder in den Haupt- 
versammlungen nicht mehr selbst zu Worte kommen können. 
Hierdurch werde auch die Minderheit der Bezirksvereine 
mundtot gemacht. Die Verhältnisse des V. d. I. könnten mit 
politischen nicht in Vergleich gestellt werden. Hier habe 
man sich aus ganz unfreien Zuständen allmählich zum Be- 
sitz indirekter Rechte emporgearbeitet, während im V. d. I. 
die Vereinsmitglieder direkte Rechte besäßen, welche sie jetzt 
aufgeben sollen. 

Hr. Taaks gibt zu, daß die Hauptversammlung im 
Laufe der Zeit zwar gelegentlich Beschlüsse des Vorstands- 
rates abgelehnt oder zurückverwiesen habe, und daß dies 
in manchen Fällen wohl auch nützlich gewesen sei, aber 
der V. d. I. stände heute genau auf demselben Standpunkt, 
wenn dies nicht der Fall gewesen wäre. Die Tatsache sei nicht 
aus der Welt zu schaffen, daß die geschäftlichen Sitzun- 
gen bei unsern Mitgliedern kein Interesse finden. : Die Ein- 
richtung der Hauptversammlung brauche daher nicht sorg- 
fältig konserviert zu werden. Seiner Ansicht nach sei die 
Hauptversammlung mit den Rechten, welche ihr der Organi- 
sationsausschuß zugewiesen habe, sehr reichlich ausgestattet. 
Es sei nicht nötig, jetzt noch für geschäftliche Dinge einen 
ganzen Tag zu opfern, da diese auch an den andern Tagen 
der Hauptversammlung erledigt werden könnten. Das, was 
an wissenschaftlichen Arbeiten von der Hauptversammlung 
bis jetzt geleistet ist, sei kümmerlich wenig, und es sei 
eine weitere Pflege des wissenschaftlichen Teiles dringend 
erwünscht. Demgegenüber könne der repräsentative Charak- 
ter der Hauptversammlung gern in den Hintergrund treten. 

Hr. Bielefeld schließt sich den Aeußerungen des Hrn. 
Taaks an und wünscht, der Hauptversammlung durch Aus- 
gestalten der Vorträge und des wissenschaftlichen Teiles, nicht 
aber durch Erweiterung ihrer Machtbefugnisse höheres An- 
sehen zu verschaffen. 

Hr. Herzberg weist auf einen in der Hauptversamm- 
lung zu Nürnberg vorgekommenen Fall hin, wo auf Antrag 
eines Vereinsmitgliedes die Vorlage betr. Prüfung von Dampf- 
maschinen an den Vorstandsrat zurückverwiesen sei. Aehn- 
liches sei mit der Vorlage betr. Werkmeisterschulen auf der 
Hauptversammlung in Stuttgart geschehen. Die Hauptver- 
sammlung sei ein notwendiges Sicherheitsventil für den 
Verein. 

Hr. D. Meyer hält es mit Rücksicht darauf, daß große 
und ansehnliche Bezirksvereine gegen die vom Organisations- 
ausschuß vorgeschlagene Fassung auftreten, für angebracht, 
zu erwägen, ob ein Kompromiß geschlossen werden könne, 


der beiden Teilen gerecht wird, d.h. ob der Hauptversamm- 
lung die Verfügung über die Verwendung des Vermögens 
und die Entscheidung über den Haushaltplan wieder zu über- 
tragen sei. Damit könnte dann auch die Uebergangsbestim- 
mung in Fortfall kommen, welche bei einigen Bezirksver- 
einen Mißstimmung erweckt habe. 

Hr. Lux ist der Ansicht, daß das Verantwortlichkeits- 
gefühl des Vorstandsrates nicht dadurch vermindert werde, 
daß noch die Hauptversammlung als höhere Instanz da sei. 
Das Vorhandensein einer solchen sei in besonders schwer- 
wiegenden Fällen, bei denen nur eine kleine Mehrheit im 
Vorstandsrat den Ausschlag gegeben habe, von großer Be- 
deutung. 

Hr. Blümcke weist darauf hin, daß die Hauptversamm- 
lungen immer nur sehr schwach besucht gewesen seien, und 
daß der Hauptversammlung daher nicht das Recht gegeben 
werden könne, als entscheidende Instanz da aufzutreten, wo 
der Vorstandsrat mit nur geringer Stimmenmehrheit seine 
Entscheidung getroffen habe. Die Beschlüsse des Vorstands- 
rates seien in der Hauptversammlung bisher mit wenigen 
Ausnahmen bestätigt worden. Das Vorkommnis der letzten 
Hauptversammlung, bei welcher ein Herr aus Berlin aufge- 
treten sei, habe nicht dazu beigetragen, die Würde der letzten 
Instanz, welche von Hrn. Lux gewünscht werde, zu erhöhen. 

= Hr. Franke bemerkt, daß es sich bei einer Aenderung 
der parlamentarischen Struktur des Vereines nicht um eine 
Beschränkung der Rechte der Vereinsmitglieder, sondern nur 
um eine andre Art der Ausübung der Rechte im Vereine 
handle, und daß der neue Weg auf Grund der im Vereins- 
leben gemachten Erfahrungen eingeschlagen werden müsse. 
Der ständige Wechsel in der Zusammensetzung des Vorstands- 
rates schütze dabei vor einer einseitigen Ausübung des Ver- 
einswillens. 

Hr. Hartmann-Hamburg ist dafür, daß die Rechte des 
Vorstandsrates erweitert werden; er ist aber nicht dafür, daß 
die Rechte der Hauptversammlung so eingeschränkt werden, 
daß alle Mitglieder des Gesamtvereines ohne weiteres in die 
Bezirksvereine aufgenommen werden müssen. Unter dieser 
Bestimmung würden die Bezirksvereine außerordentlich leiden, 
da sie gezwungen würden, auch solche Elemente in sich auf- 
zunehmen, welche nicht hineinpassen. Er halte es für not- 
wendig, die Rechte des Vorstandsrates soweit zu beschränken, 
daß die Uebergangsbestimmung überflüssig wird. 

Hr. Beck hebt hervor, daß, wenn auf dem Wege des 
Kompromisses dem Vorstandsrat wieder etwas genommen 
werde, was ihm nach dem Vorschlage des Organisationsaus- 
schusses zugewiesen sei, dann auch der Vorstandsrat nichts 
mehr bedeute, und man habe zwei Nullen nebeneinander, 
die zusammen noch keine Eins geben. Die Uebergangsbe- 
stimmung müsse, wenn man einen starken Vorstandsrat schaffen 
wolle, in den Kauf genommen werden. Es handele sich bei 
dieser Bestimmung nur um Personen, die bereits dem Ver- 
ein angehören, während neue Personen nicht mehr hinein- 
kämen. Die Bezirksvereine würden wohl kräftig genug sein, 
um sich unangenehmer Herren, die ihnen infolge der Ueber- 
gangsbestimmung zugewiesen würden, zu erwehren. Die vom 
Organisationsausschuß vorgeschlagenen Abgrenzungen zwi- 
schen den Befugnissen der Hauptversammlung und des Vor- 
standsrates sollten eher noch zugunsten des letzteren ver- 
schoben werden. Ä 

Hr. Taaks regt an, jetzt darüber abzustimmen, ob dem 
Vorschlage des ÖOrganisationsausschusses im großen und 


' ganzen zuzustimmen sei unter dem Vorbehalt einer noch zu 


findenden Verständigung wegen der Uebergangsbestimmung. 
Werde diese nicht angenommen, so müsse man die Genehmi- 
gung des Haushaltplanes wieder der Hauptversammlung zu- 
weisen oder ein andres Kompromiß schließen. Er schlage 
vor, zu beschließen: 

'»Die Versammlung stimmt den Grundsätzen des Organi- 
sationsausschusses betreffend Vorstandsrat und Hauptver- 
sammlung zu. Es bleibt vorbehalten, über IV 3b (Verwal- 
tung und Verwendung des Vermögens und Genehmigung 
des Haushaltplanes) noch besondere Entscheidung zu 
trefien.« 

Der Antrag wird angenommen. 
(Es findet hierauf eine zweistündige Pause statt.) 
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Nach Wiedereröffnung der Sitzung bittet der Vor- 
sitzende beim Eintritt in die Spezialberatung der Satzun- 
gen die Herren Berichterstatter, zu den einzelnen Abschnitten 
eine Begründung der Vorschläge des Organisationsausschusses 
zu geben. 

Er weist ferner darauf hin, daß man sich in dieser Ver- 
sammlung nicht mit der redaktionellen Kleinarbeit beschäf- 
tigen könne, daß diese Arbeit vielmehr einem noch einzu- 
setzenden Redaktionsausschuß vorbehalten bleiben müsse. 


Hr. Krause als Berichterstatter zu Abschnitt I: »Name, 
Sitz, Zweck, Verwaltung und Mittel des Vereines« erwähnt, 
daß zu diesem Abschnitt nur unwesentliche Aenderungen 
vorgeschlagen seien; neu sei der Vorschlag, die Geschäft- 
stelle unter den Organen des Vereines mit aufzuführen. 


Hr. Fehlert wünscht durch die Fassung »die in Deutsch- 
land wohnenden Mitglieder des Gesamtvereines« auszudrücken, 
daß der Verein deutscher Ingenieure aus dem Gesamtverein 
und den Bezirksvereinen besteht. 


Hr. Klein wünscht gleich im ersten Paragraphen der 
Satzung den Hinweis, daß der V. d. I. sich aus einzelnen 
Bezirksvereinen zusammensetzt, weil diese die wesentlichsten 
Bestandteile des Gesamtvereines seien. 


Hr. Taaks weist demgegenüber darauf hin, daß es ein 
unrichtiger Ausdruck sei, zu sagen: »Der Verein setzt sich 
aus Bezirksvereinen zusammen.« Man dürfe auch nicht 
sagen, daß er aus Bezirksvereinen bestehe, da man die starke 
Spitze des Vereines nicht unberücksichtigt lassen könne. 
Richtig sei es dagegen, davon zu reden, daß der Verein Be- 
zirksverein bildet. 


I. 1 des Entwurfes wird bei der Abstimmung mit großer 
Mehrheit angenommen. 


Zu § I.2 empfiehlt Hr. Becker für seine Person, die 
Worte »innerhalb des Deutschen Reiches« fallen zu lassen, 
da der Verein, wenn er diesen Zusatz mache, mit seiner Vor- 
geschichte in Widerspruch gerate. Der Verein sei gegründet, 
ehe ein Deutsches Reich entstanden sei, und habe damals alle 
Kräfte der deutschen Technik zusammenfassen wollen. Man 
habe nicht daran gedacht, die Deutsch-Oesterreicher aus dem 
Verein auszuschließen. Wenn dem Vorschlage des Organi- 
sationsausschusses entsprechend der Vorstandsrat größere 
Machtbefugnisse erhalte, so sei die rechtliche Stellung der 
auswärtigen Mitglieder unhaltbar. Man müsse diesen die An- 
schlußmöglichkeit erhalten und den österreichischen Mitglie- 
dern die Bitte gewähren, mit den Rechten und Pflichten eines 
Bezirksvereines ausgestattet zu werden. 


Der Vorsitzende hebt demgegenüber hervor, daß es 
sich nicht um die Ausschließung auswärtiger Mitglieder 
handle, sondern nur darum, die Gründung eines Bezirksver- 
eines im Auslande hintanzuhalten. 


Hr. Debusmann wünscht in $ 2 die Worte hinzuzufügen: 
»zur Vorbereitung der Vereinsangelegenheiten«. 


Hr. Taaks hält einen solchen Zusatz an dieser Stelle 
nicht für zweckmäßig; die Aufgaben der Bezirksvereine 
müßten da behandelt werden, wo von den Bezirksvereinen 
die Rede sei. 


Hr. D. Meyer weist ebenfalls darauf hin, daß die Auf- 


gaben der Bezirksvereine nicht unter den Abschnitt »Name, 
Sitz, Zweck, Verwaltung und Mittel des Vereines« fallen. 


Hr. Haedenkamp spricht sich gegen den Gedanken 
aus, außerhalb der Grenzen des Deutschen Reiches Bezirks- 
vereine zu gründen, da sich die Folgen eines solchen Ver- 
fahrens zumal in Oesterreich nicht voraussehen lassen. Der 
V. d. I. dürfe sich nicht auf ein Gebiet begeben, welches ihn 
möglicherweise in politische Kämpfe hineinziehen könne. 

Auf eine Anfrage des Hrn. Nachtweh, weshalb die 
Worte »innerhalb des Deutschen Reiches« vom Organisations- 
ausschuß nachträglich hinzugesetzt seien, erwidert Hr. Taaks, 
daß man diese Worte nur eingefügt habe, um eine bestehende 
Tatsache festzulegen. Die Unmöglichkeit, Bezirksvereine des 
V. d. I. außerhalb des Deutschen Reiches zu gründen, er- 
gebe sich vor allen Dingen daraus, daß der Verein in erheb- 
lichem Maße eine beratende Stelle für die deutschen Behör- 
den sei, und daß man allen Grund habe, zu wünschen, daß 
er dies noch in höherem Maße werde, zumal er in bezug auf 
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die Vertretung wirtschaftlicher Interessen völlig unbefangen 
sei. Bei der Beratung von Gesetzen sei es selbstverständlich 
ausgeschlossen, daß Bezirksveine außerhalb Deutschlands mit- 
arbeiten könnten. Aber auch sonst sei das Bedürfnis, außer- 
halb des Deutschen Reiches Bezirksvereine zu haben, noch 
nicht hervorgetreten. Die in Oesterreich gebildete Gruppe 
von Mitgliedern des V. d. I. werde vom Verein finanziell in 
derselben Weise unterstützt wie die Bezirksvereine. Aber 
es sei unzulässig, Gruppen, die sich auch in Frankreich, 
England oder in sonstigen außerdeutschen Ländern bilden 
könnten, dieselben Rechte in unsrer Verfassung einzuräumen 
wie unsern Bezirksvereinen und ihnen in allen unser Vater- 
land angehenden Beratungen Sitz und Stimme zu geben. Die 
Gruppenbildung außerhalb des Deutschen Reiches könne 
auch nach dem neuen Statut unbehindert bestehen bleiben, 
aber darüber hinauszugehen, sei nicht zulässig. 


Hr. Thomann wünscht, um nicht den Gedanken auf- 
kommen zu lassen, daß die Mitglieder der Bezirksvereine 
auch in Deutschland wohnen müßten, dem $ 2 die Fassung 
zu geben: »Zur Förderung der Vereinszwecke werden unter 
den Mitgliedern Bezirksvereine gebildet, die ihren Sitz inner- 
halb des Deutschen Reiches haben müssen.« 


Hr. Körting schlägt dagegen vor, zu sagen: »Zur För- 
derung der Vereinszwecke werden innerhalb des Deutschen 
Reiches Bezirksvereine gebildet.« 


Bei der Abstimmung wird $ 2 in der von Hrn. Körting 
vorgeschlagenen Fassung mit überwiegender Mehrheit ange- 
nommen. 


Zu § 3 schlägt Hr. Schöttler eine neue Fassung vor, 
die er verliest. Er bittet, sie dem Redaktionsausschuß zur 
Berücksichtigung zu überweisen. 


Hr. Helmrath wünscht, dem § 3 die Worte hinzuzu- 
setzen: »und des gesamten vaterländischen Ingenieurstandes.« 
Es gehöre zu den Aufgaben des Vereines, an der Hebung 
des Ingenieurstandes mitzuarbeiten, und es müsse dies daher 
in.der Satzung zum Ausdruck gebracht werden. 

Hr. Hahn wünscht dagegen den Zusatz: »und der ge- 
meinsamen Interessen seiner Mitglieder«. Man brauche der Be- 
fürchtung nicht Raum zu geben, daß durch Aenderung der 
Zweckbestimmung des Vereines Gegensätze, die zwischen. 
den Mitgliedern bestehen, in das Vereinsleben und in die 
Vereinstätigkeit hinein getragen werden könnten, vielmehr 
seien die gemeinsamen Interessen der Mitglieder über- 
wiegend. Daß der Verein im Sinne des Ingenieurstandes 
zu wirken beruien sei, gehe u. a. auch aus den Bestrebun- 
gen hervor, den Diplomingenieuren Zugang zu den höheren 


'Verwaltungsstellen zu verschaffen, Bestrebungen, welche mit 


dem Wohle der vaterländischen Industrie an sich nichts zu 
tun hätten. Wenn aber der Verein sich der Aufgabe, die 
gemeinsamen Interessen der Mitglieder zu vertreten, nicht 
entziehen könne, so sei es auch zweckmäßig, diese Aufgabe 
in die Satzung ausdrücklich aufzunehmen, damit nicht, wenn 
aus größerem Kreise entsprechende Anträge gestellt werden, 
diese mit der Begründung abgelehnt werden könnten, daß 
die Verfolgung der Anträge nicht zum Wohle der gesamten 
vaterländischen Industrie diene und dem Statut zuwider- 
laufe. Werde der jetzige Wortlaut beibehalten, so sei der 
‚Verein ein Industrieverein, dessen Mitglieder vorwiegend In- 
genieure seien, aber kein Verein deutscher Ingenieure. 

Hr. Schlomann steht auf dem Standpunkt der beiden 
Vorredner und hält es für erforderlich, daß man zu § 3 be- 
stimmte Zusätze macht, die ganz klar und unzweideutig aus- 
drücken, welche Ziele und Zwecke der Verein in der nächsten 
Zeitperiode verfolgen wolle. Es sei durchaus wünschenswert, 
in eine Erörterung dieser Ziele einzutreten. Er habe die 
Frage in seiner Schrift »Zur Reorganisation des Vereines 
deutscher Ingenieure« eingehend erörtert und richte an den 
Vorsitzenden die Frage, wann in die Spezialerörterung über 
die Zwecke des Vereines eingetreten werden solle. 

Der Vorsitzende erklärt hierauf, daß man sich bereits 
in dieser Erörterung befinde, und daß die Abstimmung er- 
geben werde, wie man über diese Frage denke. 

Hr. Taaks: »M. H., nachdem der Verein deutscher Inge- 
nieure seit 52 Jahren zum Wohle des Standes der Vereins- 
genossen und der gesamten deutschen Ingenieure gearbeitet 
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hat, muß ich allerdings doch meine Verwunderung darüber 
aussprechen, daß man hier sagen kann: das ist etwas Neues. 
Noch niemals ist die Frage nach der Kompetenz auch nur 
möglich gewesen, da wir fortwährend zum Wohle des Standes 
arbeiten, und ich möchte auch wohl wissen, wie jemand auf 
den Gedanken kommen kann, daß das Wohl unsrer Standes- 
genossen nicht zum Wohle der gesamten Industrie dienen 
solle. Es liegt im Interesse der deutschen Industrie, daß der 
deutsche Ingenieur gehoben wird. Das ist unser Standpunkt, 
und seit 52 Jahren beweist die Geschichte des Vereines deut- 
scher Ingenieure, daß die Auffassung immer so gewesen ist. 

Nun handelt es sich hier um einen Paragraphen, der 
von der Begründung des Vereines an diese Fassung gehabt hat. 
Die Geschichte des Vereines beweist, daß wir alle Zwecke, 
auch die wirtschaftlichen, damit verfolgen können. Wir be- 
weisen es Ihnen ja fortwährend. Wenn Sie Sich an das 
letzte Jahr erinnern, wo Ihnen nachgewiesen ist, ein wie 
großer Teil der Zeitschrift schon immer für wirtschaftliche 
Aufgaben bestimmt gewesen ist, wenn Sie Sich erinnern, daß 
wir die Zeitschrift »Technik und Wirtschafit« herausgeben, 
daß wir in der Hauptversammlung des vorigen Jahres die 
Beschlüsse wegen der Ausbildung von Ingenieuren für den 
höheren Verwaltungsdienst gefaßt haben, daß wir den An- 
spruch erhoben haben, bei der Reorganisation der allge- 
meinen Landesverwaltung berücksichtigt zu werden, wenn 
Sie bedenken, daß wir in Schulfragen überall mitreden, ja 
m. H., dann können Sie doch nicht behaupten, es sei noch 
notwendig, das hier ausdrücklich aufzustellen. Die Tatsachen 
_ beweisen, daß es unnötig ist, und wenn das richtig ist, dann 
habe ich so viel Achtung vor dem Alter dieses Paragraphen, 
der, wie gesagt, von der Begründung herstammt und der 
uns die Wege richtig gewiesen hat, daß ich sage: Auf die 
papiernen Bestimmungen kommt es nicht an, sondern auf die 
Auslegung, und ich wüßte nicht, wie jemand auf den Ge- 
danken kommen könnte, daß die Aufgaben des Vereines ein- 
geschränkt werden könnten. 

Die Schrift von Hrn. Schlomann enthält viele sehr nette 
Gedanken. Aber Hr. Schlomann darf versichert sein, daß im 
Vorstand auch schon hin und wieder Männer gesessen haben, 
die im Laufe der 50 Jahre auch einmal solche Gedanken ge- 
habt haben. Bei Abfassung unsrer Statuten können wir mit 
diesen Gedanken nur dann etwas machen, wenn sie sich in 
Paragraphen fassen lassen, und da sind uns von keiner Seite 
andre Vorschläge gemacht worden, die irgendwie wesent- 
licherer Natur sind als die hier vorliegenden. Die Gedanken 
des Hrn. Schlomann sind hier hineingearbeitet, soweit sie 
sich in Paragraphen fassen lassen. Ich vermute fast, daß 
Hr. Schlomann sich selbst garnicht klar ist, inwieweit sie 
hier mitgewirkt haben, denn er hat an den Einzelberatungen 
ja nicht teil genommen. Es würde Sie auch langweilen, wenn 
ich darauf eingehen wollte. Wenn wir über diese Dinge dis- 
putieren wollen, dann ist das nach meiner Meinung nur da- 
durch möglich, daß entweder im Vorstandsrat oder in der 
Hauptversammlung oder in den Bezirksvereinen ein Vortrag 
iiber solche Ideen gehalten wird, und daß eine Erörterung 
sich anknüpf. Aber bei der Beratung der Satzung 
können wir über diese Gedanken nur insoweit sprechen, als 
sie sich in Paragraphen fassen lassen. Darüber hinaus 
nicht.« 

Hr. Schlomann gibtzu, daß die jetzigen Verhandlungen 
nicht der Ort sind, um die von ihm aufgeworfene Frage zu 
erörtern. Er gibt ferner zu, daß im Vorstand des Vereines 
Männer gesessen haben oder noch jetzt sitzen, welche eigene 
Gedanken haben, das hindere aber nicht, daß ein Vereins- 
mitglied seine eigene Meinung zur Aussprache bringe. Die 
in seiner Schrift niedergelegten Gedanken stammen nicht 
allein von ihm, sondern sie seien ein Ausfluß mehrjähriger 
Erörterungen, die in erster Linie unter einer Anzahl Mit- 
glieder im Bayerischen Bezirksverein gepflogen seien. Der 
“ V. d. I. habe gewiß stets zum Vorteil des Ingenieurstandes 
gearbeitet, wenn er aber 50 Jahre in bestimmter Richtung 
vorgegangen sei, so sei zu erwägen, ob nicht den ver- 
änderten Verhältnissen entsprechend jetzt andre Wege ein- 
zuschlagen sind. Er sei der Ansicht, daß alles, was 
er in seiner Schrift ausgeführt habe, unter f): »durch 
sonstige den Zwecken des Vereines förderlich erscheinende 


. der Ziele des Vereines; 


Maßnahmen«, zusammengefaßt werden könne, aber man 
müsse sich darüber im Klaren sein, welche Stellung der 
V.d.I. einnehmen solle: 1) zu seinen Mitgliedern, 2) zu den 
Regierungen und zum Parlament, 3) gegenüber der Oeffent- 
lichkeit, 4) gegenüber den übrigen technischen Vereinen, 5) 
welche Initiative er zu ergreifen habe, um die auch in andern 
Vereinen vertretenen Ingenieurinteressen zusammenzufassen, 
und ob es nicht zweckmäßig sei, je nach den Erfordernissen 
ein Kartell der technischen Vereine herauszubilden. | 


Hr. Hahn weist darauf hin, daß der von ihm vorgetra- 
gene Antrag des Frankfurter Bezirksvereines zugleich vom 
Chemnitzer und Kölner Bezirksverein unterstützt werde. Es 
habe seinerzeit einen heftigen Kampf gekostet, bevor der 
Verein sich auf das wirtschaftliche Gebiet begeben und die 
Monatschrift »Technik und Wirtschaft« herausgegeben habe. 
Der Verein habe nicht immer auf dem Standpunkt gestanden, 
daß er sich um wirtschaftliche Fragen bekümmern dürfe. 
Im Gegensatz zu den Ausführungen des Herrn Kurators stehe 
er auf dem Standpunkt, daß die Zwecke des Vereines auf 
dem Papier festgelegt werden müßten, damit sie für die Zu- 
kunft als Richtschnur dienen könnten. 


Hr. Treptow hält es für angebracht, die Bestimmung 
in die Statuten aufzunehmen, daß der Verein sich mit wirt- 
schaftlichen Fragen und mit der Wahrung der Standesinter- 
essen zu befassen habe. 


Hr. K. Hartmann-Berlin bittet, auf die Anregungen des 
Hrn. Schlomann nicht weiter einzugehen. Seine Schrift ent- 
halte vieles, was schon länger bekannt und vieles, was durch- 
aus noch nicht spruchreif sei. Eröfinete man über die Schrift 
des Hrn. Schlomann hier eine Debatte, so werde man lang- 
atmige Erörterungen wachrufen, die für das bereits spruch- 
reif gemachte Statut nicht verwertet werden könnten. 

Hr. Buschkiel erwähnt, daß der Dresdner B.-V. im 
wesentlichen auf demselben Standpunkt stehe wie der 
Frankfurter, hält es aber für eine Frage der Zweckmäßigkeit, 
ob der Wortlaut von $ 3 im ersten Satz zu ändern sei, nach- 
dem der Kurator ausdrücklich erklärt habe, daß die durch 
die vorgeschlagene Aenderung gekennzeichneten Ziele auch 
ohne diese Aenderung in Zukunft ebenso verfolgt werden 
sollten wie bisher schon. Er meint, daß kein Schaden ge- 
stiftet und die Förderung jener Ziele mindestens nicht unter- 
bunden würde, wenn man die Gelegenheit der Statutenände- 
rung benützte, um präzise zum Ausdruck zu bringen, daß 
die Vereinsziele in diesem Punkte jetzt andere geworden 
seien als bisher. 

Hr. Rosenberg weist darauf hin, daß die gewünschten 
Zusätze zu den Statuten die bestehenden Gegensätze nicht 
aus der Welt schaffen würden. Die Gründer des Vereines 
hätten den Wortlaut, daß der Verein zur Förderung der In- 
dustrie dienen solle, weise gewählt. Wenn man hieran fest- 
halte, so mache das einen vornehmeren Eindruck, als wenn 
man sage, daß der Verein zum Zwecke der Förderung des 
Ingenieurstandes gebildet sei. Auch wenn dies nicht aus- 
drücklich erwähnt sei, werde der Verein doch auch in Zu- 
kunit im Interesse seiner Mitglieder wirken. 

Hr. Taaks erinnert daran, daß, wenn es auch nach An- 
sicht der Vorredner Kämpfe gekostet habe, den Verein dazu 
zu bringen, sich mit wirtschaftlichen Fragen zu beschäftigen, 
dies an der Tatsache nichts ändere, daß die Beschäftigung 
mit solchen Dingen nach dem alten Statut möglich gewesen 
ist. Wenn man aber die beantragten Zusätze mache, so be- 
deute dies nicht eine Erweiterung, sondern eine Verengung 
denn sobald man zu einem allge- 
meinen Ausdruck Einzelheiten hinzusetze, tauche nachher 
gerade die Frage auf, ob die nicht besonders angeführten 
Zwecke noch unter das allgemein Bezeichnete gehören. 
Es ließe sich dann immer der Einwand erheben, daß dies 
nicht zulässig sei. Gerade die vom Organisationsausschuß, 
vorgeschlagene Fassung gebe die größte Bewegungsfreiheit, 
und er empfehle daher dringend ihre Annahme. 

Der Vorsitzende weist, bevor er die eingereichten An- 
träge zur Abstimmung stellt, darauf hin, daß der Verein unter 
der alten Fassung der Paragraphen seine Ziele voll und ganz 
habe erreichen können; er bittet nochmals zu erwägen, die 
alte Fassung zu belassen. | 
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Bei der Abstimmung wird der Antrag des Organisations- 
ausschusses mit den von Hrn. Schöttler vorgetragenen redak- 
tionellen Aenderungen angenommen. 


Zu 51.4. hebt Hr. C. Hartmann-Hamburg hervor, daß 
man nicht eine Erweiterung, sondern eine Verengerung der Be- 
fugnisse der Geschäftstelle in dem neuen Satzungsentwurf 
beabsichtigt habe, und daß es sich aus diesem Grunde nicht 
empfehle, die Geschäftstelle hier als Organ des Vereines mit- 
aufzuführen. Früher habe der Direktor die Gelder des Ver- 
. eines nur nach Anweisung des Vorstandes anlegen können, 
jetzt aber seien die Direktoren dem Verein für die ihnen 
übertragene Verwaltung, Anlegung und Verrechnung des 
Vereinsvermögens verantwortlich; es könnte also der Ge- 
schäftstelle diese Aufgabe jetzt ohne weiteres übertragen 
werden. Der jetzige Vorschlag des Organisationsausschusses 
stimme nicht mit der früher von ihm vertretenen Fassung 
überein, welche von den Bezirksvereinen fast einstimmig an- 
genommen sei. 


Hr. Körting tritt dem entgegen; es gehe aus der 
neuen Fassung nicht hervor, daß der Geschäftstelle eine 
größere Bedeutung gegeben werde, aber sie sei doch ein be- 
deutendes Organ des Vereines, das nicht zu entbehren ist. 
Er schlage daher vor, dem neuen Vorschlage des Organi- 
sationsausschusses zuzustimmen. 


Hr. Beck weist darauf hin, daß nach Aussage des 
Rechtsanwalts, welcher bei der Beratung dieser Angelegen- 
heit gehört sei, der Vorstand in letzter Linie für das Geld- 
gebahren des Vereines verantwortlich bleibe. 


Hr. Dunsing schlägt vor, man solle in diesem Para- 
graphen die Bezirksvereine mit aufführen; es erwecke den 
Anschein, als ob diese zugunsten des Vorstandes und des 
Vorstandsrates zurückgesetzt seien. Die Bezirksvereine seien 
ebenfalls an der Erledigung der Angelegenheiten des Ver- 
eines beteiligt. Er schlage folgende Fassung vor: »Die Auf- 
gaben des Vereines werden erledigt durch den Vorstand, 
den Vörstandsrat, die Bezirksvereine und die Hauptversamm- 
lung«. 

Hr. Goll weist darauf hin, daß die Bezirksvereine nicht 
Organe der Verwaltung des Vereines seien und deshalb 
unter diesem Abschnitt nicht genannt zu werden brauchten. 


Hr. Körting stimmt dem zu. Wenn man die Bezirks- 
vereine aufnehme, müsse man hier auch von den Mitgliedern 
sprechen, welche ebenfalls an der Verwaltung des Vereines 
beteiligt seien. Die vom Organisationsausschuß vorgeschla- 
gene Fassung sei klar und kurz und verdiene gegenüber der 
von Hrn. Hartmann vorgeschlagenen den Vorzug. 


Bei der Abstimmung wird der Antrag des Hrn. C. Hart- 
mann-Hamburg, die ursprüngliche Fassung des Organisations- 
ausschusses wieder einzuführen, abgelehnt und der Paragraph 
in der vorgeschlagenen Fassung angenommen. 


$ 7 wird nach dem Entwurf angenommen. 


Hr. Beck weist nachträglich noch darauf hin, daß irr- 
tümlicherweise vom ÖOrganisationsausschuß verabsäumt sei, 
den alten S 22, welcher von den Rechnungsprüfern handelt, 
in die neue Satzung aufzunehmen. Es sei angebracht, die 
Rechnungsprüfer als Organ des Vereines mitaufzulühren. 

Auf Vorschlag des Vorsitzenden stellt der Redner diese 
Anregung zurück, bis man im Laufe der Beratung zu dem 
Paragraphen gelangt ist, in welchem die Rechnungsprüfer er- 
wähnt sind. 

Zu Abschnitt II: Mitgliedschaft, berichtet Hr. C. Hart- 
mann. Er hält es nicht für erforderlich, auf die Ange- 
legenheit im einzelnen noch einmal einzugehen, da sie in der 
Vormittagsitzung bereits ausgiebig erörtert worden sei. 


Hr. Seyboth schlägt für den § I. 1 die Fassung vor: 


»Die Mitglieder sind ordentliche und außerordentliche Mit- 
glieder oder Ehrenmitglieder«. Nur die Ingenieure deutscher 
Zunge dürften als ordentliche Mitglieder Aufnahme finden, 
während die Ingenieure nicht deutscher Zunge und diejeni- 
gen, welche Ingenieurtätigkeit nicht ausüben, aber doch den 
Verein zu fördern vermögen, als außerordentliche Mitglieder 
aufzunehmen seien. 

Hr. Hefft beanstandet die @Gegenüberstellung von 
»ordentlichen« und »Ehrenmitgliedern«, die den Anschein 


erwecke, daß die Rechte der Ehrenmitglieder geringer als 
die der ordentlichen Mitglieder seien. Hr. Taaks erwidert, 
daß die ordentlichen Mitglieder Beitrag zahlen, die Ehren- 
mitglieder aber nicht. 


Bei der Abstimmung wird $ II. 1 in der Fassung des 
Entwurfes angenommen. 


Zu § II. 2. bittet Hr. Rohr um Angabe, weshalb an Stelle 
der früheren Forderung, daß die Mitglieder bei ihrer Auf- 
nahme großjährig sein sollten, abgewichen sei und jetzt ein 
Lebensalter von 24 Jahren verlangt werde. 


Hr. C. Hartmann-Hamburg gibt hierauf die Antwort, daß 
eine Bevorzugung der Techniker vor den Diplom-Ingenieuren, 
welche erst mit 24 Jahren ihr Examen gemacht haben können, 
vermieden werden solle. | 


Hr. Fehlert erinnert daran, daß er bei der allgemeinen 
Beratung den Antrag gestellt habe, zu sagen: »Personen, 
welche geeignet erscheinen, die Technik und den Verein zu 
fördern.« Man könne aus der Fassung, wie sie der Organi- 
sationsausschuß vorschlage, schließen, daß auch jemand auf- 
genommen werden könne, der nicht die Technik, sondern 
nur den Verein, z. B. durch eine Geldzuwendung, fördere. 


Hr. Freytag wünscht für den Paragraphen die folgende 
Fassung: »Personen, die in ihrer beruflichen Tätigkeit wür- 
dig sind, dem V. d. I. anzugehören.« Die Bestimmung, daß 
die Aufzunehmenden 24 Jahre alt sein sollen, gehe zu weit. 
Für die von den technischen Mittelschulen abgehenden jungen 
Leute sei es wichtig, das Lebensalter nicht zu hoch hinaut-. 
zusetzen. 


Hr. Neumann stellt den Antrag, hinzuzufügen: »Lehrer 
der Naturwissenschaften und Technik«. Es sei für den Ver- 
ein von großer Wichtigkeit, auch mit den Lehrern der Natur- 
wissenschaften, welche nicht durchweg Ingenieure seien. 
in steter Fühlung zu bleiben. Auch für die Lehrer sei es 
von Wichtigkeit, über die Anschauungen der Praktiker im 
Verein ständig unterrichtet zu sein. 


SD. 2 wird nach dem Entwurf des Organisationsaus- 
schusses mit der Abänderung Fehlert: »Personen, welche 
geeignet erscheinen, die Technik und den Verein zu fördern«, 
angenommen. 


Es wird hierauf in die Beratung der Nr. 2. 1 des Abschnit- 
tes »Mitgliedschaft« der Geschäftsordnung eingetreten. 


Hr. Fehlert beantragt, den Wortlaut des ersten Ent- 
wurfes wieder herzustellen und zu sagen: »Der Antragsteller 
hat den Nachweis zu führen, daß er entweder Diplominge- 
nieur einer technischen Hochschule oder anderweitig tech- 
nisch wissenschaftlich vorgebildet ist und Ingenieurtätigkeit 
ausübt oder ausgeübt hat.« Es sei wichtig, festzustellen, daß 
ein Diplomingenieur einer technischen Hochschule ohne 
weiteres aufgenommen werden kann. 


Hr. Thomann widerspricht dem. Wenn die Diplom- 
ingenieure besonders aufgeführt würden, so sei hierdurch 
zwischen den einzelnen Ingenieuren ein Unterschied ge- 
schaffen, der in der Industrie selbst nicht gemacht werde; 
hier werde der Ingenieur nicht nach seinem Titel, sondern 
nach seinen Leistungen beurteilt. 

Hr. Hoffmann wünscht, in der Geschäftsordnung den 
Begrifi »Ingenieur« genauer umschrieben zu sehen. 

Hr. v. Bach tritt für die vorliegende Fassung ein, wie 
sie im ÖOrganisationsausschuß nach langer und eingehender 
Erörterung einhellig beschlossen worden ist. Wird der 
»Diplomingenieur« genannt, so müßte auch der »Regierungs- 
bauführer« angeführt werden, der noch dazu ein längeres 
Studium nachzuweisen hat als der jetzige Diplomingenieur 
gemäß den Vereinbarungen der deutschen Regierungen. 
Der Redner weist darauf hin, daß wir in einer Zeit leben, in 
welcher die Klassengegensätze immer schärfer werden; er 
sei entschieden dafür, daß der Verein deutscher Ingenieure 
nicht dazu beitrage, die Klassengegensätze durch den Wort- 
laut seiner Geschäftsordnung zu verschärfen. Es genüge 
vollständig, daß der Betreffende seinen Bildungsgang nach- 
zuweisen hat. 

Hr. P. Meyer-Halle hält es für unrichtig zu sagen: 
»Diplomingenieur oder anderweitig technisch ausgebildet«, 
da Regierungsbauführer und solche, welche die Hochschule 


Band 58. Nr. 32, 
7. August 1909. 


Versammlung des Vorstandsrates am 26. und 27. April 1909 in Berlin. 1997 


nach längerem Studium verlassen haben, ohne sich der 
Diplomprüfung zu unterziehen, nicht anderweitig ausgebildet 
seien als Diplomingenieure, sondern in gleicher Weise, ohne 
es zu sein. 


Hr. D. Meyer ist der Ansicht, daß sich der Begriff 


»Ingenieur« überhaupt nicht umschreiben lasse. Man möge 
den Entwurf der Geschäftsordnung in der jetzt vorliegenden 
Fassung annehmen, und wenn sich daraus befriedigende Zu- 
stände nicht entwickeln sollten, so sei man später immer noch 
ohne große Umstände in der Lage, eine Aenderung zu machen. 

Hr. Beckers wünscht, in dem Aufnahmegesuch die 
Worte »nach Prüfung der darin enthaltenen Angaben« zu 


streichen und dafür die Worte einzusetzen: »Vorstehende An- 


gaben sind nach bestem Wissen und Gewissen gemacht wor- 
den.« Derjenige, welcher ein Aufnahmegesuch befürworte, 
sei in den wenigsten Fällen in der Lage, die Angaben des 
Betrefienden nachzuprüfen. 

Hr. Bogatsch hält es für sehr schwierig, den Begriff 
»Ingenieur« oder auch nur die Grenze der Bildung festzulegen 
und die Schulen zu bestimmen, deren Absolvierung zur 
Aufnahme berechtigen solle. Es komme darauf an, daß die 
Satzungen in dem Sinne angewendet würden, in dem sie be- 
schlossen seien, und zu diesem Zwecke solle man dem 
Satzungsentwurf die jetzigen Verhandlungen des Vorstands- 
rates als Erläuterung beigeben. 

Hr. Freytag schlägt vor, zu sagen, daß der Aufzuneh- 
mende technisch-wissenschaftlich vorgebildet sein oder Inge- 
nieurtätigkeit ausgeübt haben müsse, und hinzuzufügen: »Als 
technisch-wissenschaftlich vorgebildet gilt außer dem Diplom- 
ingenieur jeder, der auf einer technischen Hochschule stu- 
diert hat und über den Erfolg und über die Dauer seines 
Studiums genügende Zeugnisse vorlegen kann, ferner jeder, 
der eine technische Mittelschule mit Erfolg absolviert hat.« 

Hr. Schlesinger wünscht, die Diplomingenieure be- 
sonders aufzuführen und von den übrigen den Nachweis 
einer technisch-wissenschaftlichen Bildung zu fordern. Auf 
die Diplomingenieure sei besonders Rücksicht zu nehmen, 
da es zurzeit eine große Anzahl derselben gebe. 

Hr. Becker jun. spricht sich für die Fassung des 
Organisationsausschusses aus. 

Hr. K. Hartmann-Berlin hebt hervor, daß sich unzweifel- 
haft das Bestreben geltend mache, das Niveau der Vereins- 
mitglieder zu heben. Der Organisationsausschuß habe an- 
fänglich versucht, durch Aufführung des Diplomingenieurs 
ein Beispiel dafür zu geben, was unter einem Ingenieur zu 
verstehen sei. Der Berliner B.-V. habe die hierdurch ge- 
schaffene Klarheit mit großer Freude begrüßt. Lasse man 
dies wieder fahren, so werde die Unsicherheit, die früher 
bestanden habe, wieder eingeführt. Er würde es lebhaft be- 
dauern, wenn von neuem der Gedanke zum Ausdruck gebracht 
würde, daß auch die Absolventen von technischen Mittelschulen 
ohne weiteres in den Verein aufgenommen werden könnten. 
Man müsse die Verhältnisse nicht von unserm Vereinsleben 
allein aus betrachten, sondern auch von außen. Die Inge- 
nieurstellung, die wir uns erworben haben, dürfe nicht ge- 
schmälert werden. Werde der Diplomingenieur als solcher 
in der Satzung aufgeführt, so müsse man die Bildung eine 
neu aufzunehmenden Mitgliedes jedesmal mit derjenigen 
des Diplomingenieurs in Vergleich stellen und danach die 
Würdigkeit abwägen. 

Hr. Fieth hält es nicht für richtig, eine besondere De- 
finition des Wortes »Ingenieur« in die Satzung einzuführen, 
da der Begriff ein fließender sei. Es müsse lediglich Sache 
der einzelnen Bezirksvereine bleiben, den Begriff »Ingenieur« 
richtig anzuwenden. 

Hr. Nachtweh weist darauf hin, daß eine große Anzahl 
von Ingenieuren nach bestandenem Examen nicht sofort in 
die Praxis geht und daher die Forderung, daß die Aufzu- 
nehmenden Ingenieurtätigkeit ausüben müßten, auf diese nicht 
zur Anwendung gelangen könne. Dies müsse bei der re- 
daktionellen Ueberarbeitung berücksichtigt werden. Im übri- 
gen stehe er auf dem Standpunkt des Hrn. K. Hartmann. 

Hr. v. Bach hebt hervor, daß dem Regierungsbauführer 
nicht ohne weiteres das Recht zustehe, sich Diplomingenieur 
zu nennen. Ganz allgemein müsse bemerkt werden, daß 
es nicht angängig sei, preußische Verhältnisse ohne weiteres 


. Mitglieder mehrerer Bezirksvereine seien. 


auf. das übrige Deutschland zu übertragen. Der. Verein 
deutscher Ingenieure habe auch Rücksicht auf die Ver- 
hältnisse in den anderen Staaten des Reiches zu nehmen. 

` Hinsichtlich der Definition des Wortes »Ingenieur« liegen 
Schwierigkeiten vor, wie sie vielfach vorhanden sind, die 
Gesetzgebung unterlasse deshalb häufig die Definition. Zur- 
zeit sei der Begriff Ingenieur fließend und deshalb sicher 
und dauernd nicht festzustellen. Die Möglichkeit, daß das 
später vielleicht ausführbar werde, solle nicht bestritten werden. 

Der Redner hebt hervor, daß es im Interesse der deutschen 
Industrie liege, nur solche als Ingenieure anzuerkennen, 
welche Ingenieurtätigkeit ausüben oder ausgeübt haben. 

Hr. Taaks weist darauf hin, daß in den Kreisen unsrer 
Fachgenossen Bestrebungen vorhanden seien, die Mittelschulen 
herabzudrücken. Demgegenüber weise er darauf hin, daß 
die von der Hochschule kommenden Ingenieure nicht in je- 
dem Falle für die Ingenieurtätigkeit in der Industrie hoch- 
wertiger seien als die Mittelschüler. Ein Urteil über die 
Leistungen der letzteren in der Industrie stehe den jüngeren 
von der Hochschule kommenden Fachgenossen nicht zu. 
Dies könnten vielmehr nur diejenigen beurteilen, welche Ge- 
legenheit haben, zu sehen, was in der Industrie von den ver- 
schiedenen Ingenieuren geleistet werde. Es sei bewiesen, 
daß von den Mittelschulen sehr tüchtige Leute ausgehen, 
welche sich mit großer Schnelligkeit in ihren Aufgaben zu- 
recht finden und manchen von den Hochschulen Kommen- 
den durch ihre Leistungen recht unbequem werden. Der V.d.I., 
der das Wohl der ganzen vaterländischen Industrie erstrebe, 
müsse hierauf Rücksicht nehmen. Er befürworte daher die 
Fassung des Organisationsausschusses. Im übrigen weise er 
darauf hin, daß man wegen der wenigen von Hrn. Nachtweh 
erwähnten Ausnahmefälle keine besondere Bestimmung zu 
trefien brauche. . 

Hr. Hagen-Torn wünscht, in dem Formular das Wort 
»ausführliche« zu streichen. 

Hr. Hefft empfiehlt, um Mißdeutungen ZU vermeiden 
die Ausführungen, welche Hr. Taaks in seinen einleitenden 
Worten gegeben hat, zu einem Kommentar zu verarbeiten. 

Hr. C. Hartmann-Hamburg spricht für die Fassung des 
Organisationsausschusses. Es sei vorgekommen, daß unter 
den Gesuchen von Aufzunehmenden Unterschriften leicht- 
fertiger Weise gegeben seien. Es sei Pflicht eines jeden, 
sich davon zu überzeugen, ob das, was er unterschreibe, auf 
Wahrheit beruhe; sogenannte Gefälligkeitsunterschriften. soll- 
ten in Zukunft ausgeschlossen sein. 

Bei der Abstimmung wird Nr. 2. 1 der Geschäftsord- 
nung nach dem Entwurf angenommen. 

Hierauf wird in die Beratung von $ I. 3 des Abschnittes 
»Mitgliedschaft« der Satzung eingetreten. 

Hr. Rohr bittet um Auskunft darüber, {wie man sich 
zu verhalten habe, wenn ein Mitglied aus dem Bezirksverein 
austrete, aber Mitglied des Gesamtvereines bleibe, da doch 
die Bestimmung getroffen sei, daß die in Deutschland woh- 
nenden Mitglieder einem Bezirksverein angehören sollen. 

Hr. Taaks erwidert darauf, daß es nur zwei Möglich- 
keiten gebe: entweder das Mitglied ist zu einem andern Be- 
zirksverein übergetreten, oder es ist aus dem Gesamtverein 
ausgetreten. | i 

Hr. Goll hebt hervor, daß diejenigen Mitglieder, welche 
sich am lebhaftesten am Vereinsleben interessieren, zum Teil 
Man habe keine 
Veranlassung, gerade diesen Herren weniger Rechte in den 
Bezirksvereinen einzuräumen und sie in diesen nur als außer- 
ordentliche Mitglieder zu führen. Er bitte daher die frühere 
Bestimmung zu belassen, nach welcher ein jeder ordentliches 
Mitglied mehrerer Bezirksvereine sein könne. 

Hr. Taaks erklärt, daß der Grund dieser Bestimmung 
in der Erweiterung der Machtbefugnisse des Vorstandsrates 
zu suchen sei. Es solle verhindert werden, daß ein Vereins- 
mitglied in mehreren Bezirksvereinen bei den Wahlen der 
Abgeordneten zum Vorstandsrat mitwirke; es dürfe seine 
Stimme nur .einmal zur Geltung bringen. 

Hr. Bütow hält die Einführung einer Berufung tanz 
für wünschenswert und beantragt. den Zusatz: »Erfolgt die 
Ablehnung des Gesuches, so ist die appellauton? an a ar 
standsrat zulässig.« 
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= Hr. Rasch erblickt in dem Vorschlage des Organisa- 
tionsausschusses, daß die in Deutschlands wohnenden Mit- 
glieder des Vereines einem Bezirksverein angehören müssen, 
eine indirekte Benachteiligung derjenigen Bezirksvereine, 
deren Bezirke an den Grenzen Deutschlands liegen. Es sei 
zu wünschen, daß auch die außerhalb der deutschen Grenzen 
wohnenden Mitglieder, deren Wohnsitz in so erreichbarer 
Nähe liegt, daß sie an den Sitzungen der Bezirksvereine teil- 
nehmen können, ebenfalls verpflichtet sein sollen, Mitglieder 
der Bezirksvereine zu werden. Er stelle den Antrag, zu 
sagen: »Die in Deutschland und in den Grenzgebieten des 
Auslandes bis zu 50 km vom Sitze des Bezirksvereines ent- 
fernt wohnenden aglieger müssen einem Bezirksverein an- 
gehören.« 

Hr. Thomann glaubt, daß es wegen der wenigen Mit- 
glieder, die als außerordentliche Mitglieder der Bezirks- 
vereine in Frage kommen, nicht nötig sei, eine besondere 
Klasse von außerordentlichen Mitgliedern der Bezirksvereine 
zu schaffen. Die Befürchtung, daß die mehreren Bezirks- 
vereinen angehörenden Mitglieder bei der Wahl der Abge- 
ordneten zum Vorstandsrat an verschiedenen Stellen ihr 
Stimmrecht ausüben, sei nicht von Bedeutung, da die Rechte 
des Vorstandsrates nach den neueren Vorschlägen wieder be- 
schränkt werden sollen. 

Hr. Nachtweh empfiehlt, zu beschließen, daß die Auf- 
nahme neuer Mitglieder durch die Bezirksvereine vorzunehmen 
sei, nicht durch deren Vorstand. Man müsse es jedem Be- 
zirksverein überlassen, wie er handeln wolle. Er beantrage 
daher die Worte »durch den Vorstand« zu streichen. 

Der Vorsitzende glaubt, daß es keine Bedenken habe, 
die Fassung so zu lassen, wie sie vom Organisationsausschuß 
vorgeschlagen ist. Der Vorstand eines Bezirksvereines sei 
dessen ausführendes Organ, und es bleibe dem Bezirksverein 
selbst überlassen, weitere Bestimmungen über die Befugnisse 
seines Vorstandes zu treffen. 

Hr. Sim&on befürwortet den Antrag des Hrn. Rasch. 
Es würden für die Folge, wenn die Satzung nach dem Vor- 
schlage des Organisations-Ausschusses angenommen würde, 
mindestens 20 Vereinsmitglieder des Grenzbezirks nicht ge- 
zwungen sein, dem Aachener Bezirksverein beizutreten. Aus 
diesem Grunde sei es für ihn von großer Bedeutung, wenn 
mindestens. einem Kreise von 50 km um das Grenzgebiet die 
Verpflichtung zum Anschluß an die Bezirksvereine auferlegt 
werde. 

Hr. Hahn schließt sich der Anregung des Hrn. Nacht- 
weh an. Wenn der Gesamtverein eine Bestimmung erlasse, 
daß die Aufnahme neuer Mitglieder durch den Vorstand eines 
Bezirksvereines zu erfolgen habe, so könnten die Bezirksver- 
eine nicht andre Bestimmungen treffen. 

Hr. C.Hartmann- Hamburg wendet sich gegen den Antrag 
des Hrn. Rasch, eine Kilometergrenze festzulegen. Ferner 
hält er es für notwendig, ausdrücklich zu bestimmen, daß 
die Aufnahme neuer Mitglieder durch die Vorstände der Be- 
zirksvereine vorzunehmen sei, damit eine einheitliche Norm 
geschaffen werde. 

Hr. Rasch weist darauf hin, daß in der Fassung des 
Organisationsausschusses eine Unklarheit bestehe, indem Mit- 
gliedern, welche außerhalb Deutschlands wohnen, das Recht 
gelassen sei, sich durch den Vorstand des Gesamtvereines 
in einen Bezirksverein aufnehmen zu lassen. Das sei nicht 
zu wünschen. | 

Bei der Abstimmung wird § II. 3 nach dem Entwurf des 
Örganisationsausschusses mit der von Hrn. Nachtweh vorge- 
schlagenen Aenderung, die Worte »den Vorstand des« zu 
streichen, angenommen. i 

- Es verden ferner angenommen die §§ II. 4, 5, 6, 7, 8, 
9, 10. | 
‘ Die Abstimmung über $ 11 nt auf Antrag des Hrn. 
Fehlert ausgesetzt, bis über die Befugnisse des Vorstandsrates 
und der Hauptversammlung Entscheidung getroffen ist. 

S 12 wird nach dem Entwurf angenommen. 

Zu § 13 stellt Hr. Biernatzki den Antrag, hinter den 
Worten: »Jedes Mitglied hat Anspruch auf ein Exemplar der 
Vereinszeitschrift« einzufügen: »und der periodisch erscheinen- 
den Zeitschriften des Vereines«. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Hr. Taaks hält es nicht für angebracht, dies statutarisch 
festzulegen, da der Vorstandsrat bezw. die Hauptversammlung 
in der Lage sei, in jedem einzelnen Falle zu beschließen, 
ob dies geschehen solle oder nicht; es handle sich hierbei 
im wesentlichen um die Kosten. | 

Hr. Biernatzki stellt hierauf den Antrag, zu sagen: 
» Vereinsschriften« an Stelle von » Vereinszeitschrift«, zieht in- 
dessen den Antrag auf eine erläuternde Erklärung des Vor- 
sitzenden wieder zurück. 

S 13 wird hierauf in der Fassung des Organisationsaus- 
schusses angenommen. 

Hierauf werden im ganzen die $$ II. 4 bis 13 ausschließ- 
lich $ 11 nach dem Entwurf angenommen. 

Nunmehr gelangt Nr. 2. 2 des Abschnittes »Mitglied- 
schaft« der Geschäftsordnung zur Beratung. 

Hr. Bogatsch empfiehlt, in dem ersten Absatz von Nr. 2 
zu bestimmen, daß von der erfolgten Annahme oder Ab- 
lehnung eines sich zur Aufnahme Meldenden der Geschäft- 
stelle Mitteilung zu machen sei. Es sei geboten, daß die 
letztere eine gewisse Kontrolle darüber ausübt, daß Mitglie- 
der, welche sich vergeblich in einem Bezirksverein zur Auf- 
nahme gemeldet haben, nicht in einem andern aufgenommen 
werden, ohne daß dieser Bezirksverein von der vorgängigen 
Ablehnung Kenntnis hat. 

Hr. Fehlert glaubt, daß die von Hrn. Bogatsch vorge- 
schlagene Aenderung keine Abhülfe schaffe, wenn nicht zu- 
gleich bestimmt werde, daß jeder Bezirksverein sich vor der 
Aufnahme eines Mitgliedes auch bei der Geschäftstelle dar- 
über erkundigen müsse, ob bereits anderweit eine Ablehnung 
des Betrefienden stattgefunden hat. 

Hr. C. Hartmann-Hamburg hält dies nicht für nötig, da 
bereits bestimmt sei, daß jede Mitgliedanmeldung nach Prü- 
fung der Unterlagen vom Vorstande des betreffenden Bezirks- 
vereines baldmöglichst allen Mitgliedern des Bezirksvereines 
sowie der Geschäftstelle des Gesamtvereines mitzuteilen ist; 
die letztere sei im Besitz aller Namen. Diejenigen, welche 
unerledigt geblieben seien, seien eben nicht aufgenommen. 

Der Redner befürwortet ferner, im Absatz 2 den Zusatz 
zu machen: »Von solchen nicht erledigten Mitgliedanmeldun- 
gen ist sämtlichen Bezirksvereinen Mitteilung zu machen.« 

Hr. Bogatsch hält dem entgegen, daß, um Irrtümer zu 
vermeiden, die Geschäftstelle von jeder Ablehnung besondere 
Nachricht bekommen müsse. Dann könne man den betrefien- 
den. Bezirksvereinen, welche eine Anmeldung machen, mit- 
teilen, ob der Betreffende bereits von einem andern Bezirks- 
verein abgelehnt ist. 

Hr. Taaks stimmt dem zu. 

Hr. Stromeyer bittet um Auskunft, wie sich der Organi- 
sationsausschuß die mesislelling der Bezirksvereinsgrenzen 
gedacht habe. 

Hr. C. Hartmann-Hamburg weist darai hin, daß dies 
nur von Fall zu Fall beurteilt werden könne; eine bestimmte 
geographische Begrenzung der Bezirksvereine sei unmöglich. 

Hr. Thomann hält es für erwünscht, daß die Meldun- 
gen neuer Antragsteller in der Vereinszeitschrift bekannt ge- 
geben werden. Es könne den Bezirksvereinen nicht zuge- 
mutet werden, während der Sommermonate, in welchen keine 
Sitzungen stattfänden, allen Mitgliedern von einer neuen An- 
meldung Nachricht zu geben, und es sei daher unmöglich, 
die vorgesehene Frist von 4 Wochen für einen Einspruch 
einzuhalten. 

Hr. Hagen-Torn wünscht die für die Aufnahme neuer 
Mitglieder geltenden Bestimmungen auch für diejenigen Mit- 
glieder eingeführt zu sehen, welche vom Gesamtverein aufge- 
nommen werden. 

Hr. Klein hält es nicht für erforderlich, die Grenzen 
der Bezirksvereine festzulegen, zumal dies nicht praktisch 
durchführbar sei. Er stellt den Antrag, aus der Geschäfts- 
ordnung den Satz, welcher über die Grenzen der Bezirks- 
vereine handelt, herauszulassen. 

Hr. Taaks hebt demgegenüber hervor, daß, wenn nicht 
von Bezirksvereinsgrenzen gesprochen werde, auch die Be- 
stimmung, daß der betreffende Bezirksverein bei der Auf- 
nahme neuer Mitglieder gehört werden solle, nicht aufrecht 
zu erhalten sei. Er weist dies an einem Beispiel nach. 
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Hr. Bütow unterstützt den Antrag des Hrn. Thomann, 
die Anmeldung neuer Mitglieder durch die Vereinszeitschrift 
bekannt zu geben. 

Hr. v. Borries hält eine Begrenzung der Bezirksver- 
eine für durchaus wünschenswert. Vor kurzem habe sich in 
Lübeck eine Ortsgruppe des Hamburger Bezirksvereines ge- 
bildet, durch welche dem kleinen Schleswig-Holsteinischen 
B.-V. eine Reihe von Mitgliedern entzogen werde und das 
ganze Hinterland verloren gehe. 

Hr. v. Ihering unterstützt ebenfalls den Antrag des 
Hrn. Thomann. Die Mitglieder des Bodensee-B.-V, wohnten 
zum Teil in der Schweiz und in Oesterreich, und es sei un- 
möglich, da der Bezirksverein regelmäßige Versammlungen 
im Sommer nicht abhalte, den Mitgliedern von allen Auf- 
nahmegesuchen jeweilig Kenntnis zu geben. 

Hr. D. Meyer-Berlin erklärt, daß es technisch möglich sei, 
dem Antrage des Hrn. Thomann zu entsprechen. Es sei in- 
dessen peinlich, wenn ein Angemeldeter später nicht in der 
Liste der Aufgenommenen erscheine. 

Der Redner schlägt ferner vor, im 4. Absatz die Worte: 
»Nach Prüfung des Einspruches entscheidet der Vorstand des 
letzteren über die Aufnahme des unter II. 2 a fallenden An- 
tragstellers« zu streichen und im folgenden Absatz zu sagen: 
»Falls nach Prüfung dieses Einspruches der Vorstand gegen 
die Aufnahme des unter II. 2 a fallenden Antragstellers ist, 
hat er diesem anheimzugeben, seinen Antrag zurückzuziehen.« 

Hr. Bogatsch tritt dem Antrage des Hrn. Thomann ent- 
gegen. Wenn das Aufnahmegesuch eines Antragstellers nur 
in der Vereinszeitschrift bekannt gegeben werde, entfalle die 
gewünschte Mitarbeit der Mitglieder des betreffenden Bezirks- 
vereines bei der Auslese nicht geeigneter Mitglieder. 

Hr. Thomae wendet sich gegen die Ausführungen des 
Hrn. v. Borries; es sei nur ein einziges Mitglied des Schles- 
wig-Holsteinischen B.-V. der Ortsgruppe Lübeck und damit 
auch dem Hamburger B.-V. beigetreten, während im übrigen 
40 neuen Mitgliedern Gelegenheit gegeben sei, durch die in 
Lübeck gebildete Ortsgruppe Anschluß nach Hamburg zu 
finden. Der erwähnte Vorfall könne nicht dafür sprechen, 
daß eine geographische Abgrenzung der Bezirksvereine statt- 
finden müsse. 

Hr. Bütow weist darauf hin, daß eine geographische 
Abgrenzung der Bezirksvereine im rheinisch-westfälichen Be- 
zirk völlig unmöglich sei. 

Hr. Neumann schlägt die Fassung vor: »In den dem 
Gesamtvorstand mitzuteilenden Sommerferien der Bezirksver- 
eine wird die vorgesehene vierwöchige Frist entsprechend 
verlängert.« | 

Hr. Thomann schlägt vor, das Wort »baldmöglichst« 
zu streichen und ferner zu sagen: »Erfolgt innerhalb 4 Wochen 
nach der Bekanntgabe kein Einspruch, so vollzieht der 
Vorstand des Bezirksvereines die Aufnahme.« 

Hr. C. Hartmann-Hamburg wendet sich gegen die 
Streichung des Wortes »baldmöglichst« und befürwortet die 
Anregung des Hrn. D. Meyer-Berlin. . Die Mitwirkung der Mit- 
glieder der Bezirksvereine bei der Aufnahme neuer Mitglieder 
sei außerordentlich wichtig, und die Bekanntgabe neuer Auf- 
nahmegesuche durch die Vereinszeitschrift sei nicht geeignet, 
diese Mitwirkung zu sichern. 

Bei der Abstimmung wird Nr. 2. 2 nach dem Entwurf 
des Organisationsausschusses mit folgenden Aenderungen an- 
genommen: 

Klein: Im ersten Absatz die beiden Sätze, welche von 
den Bezirksvereinsgrenzen handeln, zu streichen. 

Thomann: Im dritten Absatz das Wort »baldmöglichst« 
zu streichen und hinter »4 Wochen« die Worte »nach der 
Bekanntgabe« einzufügen. 

D. Meyer-Berlin: Streichung des letzten Satzes im vier- 
ten Absatz und Fassung des fünften Absatzes nach dem oben 
angeführten Wortlaut. 

Nr. 2, 3, 4, 5 werden nach Entwurf angenommen. 

Zu Nr. 2. 6 beantragen Hr. Dunsing und Hr. Lux, 
vom Eintrittgelde neuer Mitglieder den Bezirksvereinen den 
Betrag von 5 M zu überweisen. 

Hr. Beck macht dagegen geltend, daß die Erhöhung 
des an die Bezirksvereine zu überweisenden Anteiles am Ein- 
trittgelde für diese nur sehr wenig ausmache. 
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Hr. Taaks empfiehlt dringend, es bei dem Vorschlage 
des Organisationsausschusses zu lassen. Die Hauptsache sei, 
daß die Ziele des Gesamtvereines gefördert würden, und wenn. 
dieser auch zurzeit in seinen Einnahmen günstig dastehe, so 
sei es keinesfalls. sicher, daß dies stets der Fall ist. Er halte 
es daher nicht für richtig, in die Satzung oder in die Ge-. 
schäftsordnung Bestimmungen aufzunehmen, durch welche die 
Einnahmen des Gesamtvereines geschmälert werden. Dagegen 
könne man von. Jahr zu Jahr je nach dem finanziellen Stande 
des Vereines die Beiträge für die Bezirksvereine. bemessen. 
Es komme dabei in Betracht, daß der Verein für seine großen 
und außerordentlichen Leistungen nur sehr geringe Einnahmen 
aus den Mitgliedbeiträgen erhalte. Etwas andres würde es 
sein, wenn man den Jahresbeitrag der Mitglieder erhöhte, 
aber es dürfte kaum eine Neigung hierfür bestehen. 

Hr. Hahn hält es für erwünscht, daß die Bezirksvereine 
mit bestimmten Einnahmen rechnen können. Es liege nicht in 
ihrem Interesse, erst durch den Haushaltplan darüber in 
Kenntnis gesetzt zu werden, was sie im nächsten Jahre be- 
kommen würden. Hieraus würden. sich bei der Erörterung 
über den Haushaltplan in jedem Jahre langwierige und un- 
angenehme Erörterungen ergeben. 

Hr. Lux ist der Ansicht, daß der Verein, auch ohne die 
Beiträge zu erhöhen, den Bezirksvereinen, insbesondere den 
mittleren und kleinen, reichlichere Mittel zuwenden sollte, da 
doch dem Verein reiche Mittel zur Verfügung ständen. Wenn 
hierzu die Einnahmen des Gesamtvereines nicht ausreichten, 
so brauche man nur 1-A zum Mitgliedbeitrag aufzuschlagen. 
Für die Bezirksvereine sei es dringend nötig, mit einem be- 
stimmten Budget rechnen zu können. 

Hr. C. Hartmann-Hamburg tritt dem auf das entschie- 
denste entgegen. Das Vermögen des Vereines sei durchaus 
nicht so groß, wie man sich dies gewöhnlich vorstelle, und 
man wisse nichi, welche weiteren Ausgaben dem Verein noch 
bevorständen. Ä 

Bei der Abstimmung wird Nr. 2. 6 nach dem Entwurf 
des Organisationsausschusses angenommen. 

Zu Nr. 2. 7 legt Hr. Lux eine von ihm hergestellte Auf- 
stellung vor, in welcher die nach den verschiedenen Anträgen 
an die Bezirksvereine zu überweisenden Beträge graphisch 
aufgetragen sind. Er befürwortet, die Beträge nach der For- 
mel 1200 + 4,75 n, mit dem Mindestbetrag von 500 + 5 n bei 
mehr als 2800 Mitgliedern, zu bemessen. Die Mehrkosten, 
welche hieraus für den Gesamtverein entstehen, könnten 
nach dem Antrage des Pfalz-Saarbrücker B.-V. dadurch ge- 
deckt werden, daß man die Vorderseite der Vereinszeitschrift 
für Anzeigen freigebe; hieraus lasse sich ein Gewinn von 
etwa 21000 M erzielen. | 

Hr. R. Müller vertritt den Antrag des Emscher B.-V., 
den an die Bezirksvereine zu überweisenden Betrag wie folgt 
zu bemessen: 

für Vereine bis zu 1000 Mitgliedern 2000 AM, vermindert um 
1 M für jedes Mitglied, und 
für Vereine über 1000 Mitglieder 1000 M. 

Für die Berechnung solle die Mitgliederzahl am 1. Ja- 
nuar eines jeden Jahres maßgebend sein. Die Notlage der- 
kleineren Bezirksvereine sei groß, und es sei sehr zu bedauern, 
daß die Grenze für die zur Bildung eines Bezirksvereines 
erforderliche Mitgliederzahl nicht schon früher hinaufgesetzt 
sei. Der Emscher-B.-V., der sich von dem Bochumer B.-V. 
abgespalten habe, sei zu klein, um Vorträge aus dem Kreise 
der eigenen Mitglieder zu beschaffen, da diese im Industrie- 
bezirk außerordentlich in Anspruch genommen seien und 
keine Zeit hätten, sich auf Vorträge. vorzubereiten. Der 
Verein müsse daher, um den Mitgliedern etwas zu bieten, 
jährlich einen beträchtlichen Betrag für Vorträge aufwenden, 
wozu die zur Verfügung stehenden Mittel aber nicht hin- 
reichten. Außerdem habe er andre größere Ausgaben für 
Drucksachen, Portos usw. zu leisten, und sei im Interesse 
seiner gesellschaftlichen Stellung genötigt, auch einmal eine 
kleine Festlichkeit zu geben. Die Hebung des geistigen 
Lebens der Bezirksvereine sei eine Notwendigkeit, und dazu 
gehöre bei den kleinen Bezirksvereinen Geld. 

-= Ekr. C. Hartmann-Hamburg weist auf die großen Kosten 
hin, die dem Verein entstehen würden, wenn den Anträgen 
Lux und Müller Folge gegeben werde. Bei den augenblick- 
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lichen Vermögensverhältnissen sei es für den Verein unmöglich, 
weitere Opfer, als bereits durch den Vorschlag des Organi- 
sationsausschusses vorgesehen, zu bringen. 

Hr. Breidenbach hebt hervor, daß im Bergischen B.-V. 
die Mitglieder bereits einen Beitrag von 21 X leisten. Die 
Erhebung eines höheren Beitrages als 20 “A dürfe den Bezirks- 
vereinen nicht verwehrt werden, wenn sie ihre Aufgaben er- 
füllen sollten. 

Hr. Bogatsch gibt zu, daß die Bezirksvereine für die 
Lösung ihrer Aufgaben Geld brauchen, aber es gebe auch 
eine Grenze. Man wolle gern den Bezirksvereinen für ihre 
wissenschaftlichen Zwecke Geldmittel bewilligen, aber nicht 
für Vergnügungen. Der Vorschlag des ÖOrganisationsaus- 
schusses bedeute gegenüber dem jetzigen Stande bereits eine 
Mehrausgabe von 22000 M, wobei die kleineren Bezirksver- 
eine, welche die Zuwendungen am notwendigsten brauchten, 
am meisten berücksichtigt würden, ja sogar das Doppelte der 
jetzigen Beträge erhielten. Damit sei den berechtigten An- 
sprüchen der Bezirksvereine genügt; wollte man weiter gehen, 
so schwächte man die großen Zwecke des Vereines. 

Hr. v. Bach ist der Ansicht, daß man, bevor man die von 
Hrn. Lux vorgeschlagene Formel annehmen könne, sich 
darüber schlüssig machen müsse, welche finanzielle Belastung 
dies für den Verein bedeute. Er schlage vor, es bei dem 
Entwurf des Organisationsausschusses zu belassen. 

Hr. Beck schließt sich dem an und weist darauf hin, 
daß nach der von Hrn. Lux aufgestellten Formel auch die 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind das 
72. bis 74. Heft erschienen; sie enthalten: 


Bericht über die von dem Deutschen Ausschuß für 
Eisenbeton der Materialprüfungsanstaltt an der Kgl. 
Techn. Hochschule Stuttgart übertragenen und im Jahre 
1908 durchgeführten Versuche mit Eisenbetonbalken, 
namentlich zur Bestimmung des Gleitwiderstandes. Er- 
stattet von dem Vorstand dieser Anstalt C. Bach unter 
Mitwirkung von Ingenieur O. Graf. 


Der Preis dieser drei in einem Bande vereinigten Hefte 
ist 3 M; für das Ausland wird ein Portozuschlag von 30 Pfg 


größeren Bezirksvereine erhöhte Beträge erhielten, welche 
diese Zuwendungen gar nicht brauchten. Mit Geld allein sei 
auch in den Bezirksvereinen nichts zu machen. Es komme 
darauf an, daß diese Geldaufwendungen auch Erfolge in den 
Bezirksvereinen zeitigten. . | 

Hr. Klein fragt an, ob nach Annahme des neuen Ent- 
wurfes den Bezirksvereinen das Recht zustehen solle, höhere 
Jahresbeiträge von den Mitgliedern zu erheben. | i 

Der Vorsitzende erwidert darauf, daß hierin durch 
den Entwurf den Bezirksvereinen keine Beschränkungen ge- 
macht würden. 

Hr. Nachtweh ist andrer Ansicht, denn wenn jeder, 
der in dem Bezirk eines Bezirksvereines wohne, diesem bei- 
treten müsse, so könne man nicht von den Bezirksvereinen 
verschieden hohe Beiträge erheben lassen. 

Hr. Taaks weist darauf hin, daß diese Frage durch 
$ VI5 der Satzung geregelt ist, wo ausdrücklich gesagt 
ist, daß die Bezirksvereine von ihren Mitgliedern besondere 
Beiträge erheben können. 

Auf Antrag der Herren Hahn und K. Hartmann-Berlin 
wird die Beschlußfassung über Nr. 7 ausgesetzt, bis genaue 
Berechnungen darüber vorliegen, wie hoch sich die Belastung 
der Vereinskasse nach den einzelnen Anträgen stellt. 

Hierauf werden die Nummern 2. 2, 3, 4, 5 und 6 nach dem 
Entwurf des Organisationsausschusses angenommen und die 
Sitzung auf den 27. April morgens 10 Uhr vertagt. 

(Schluß folgt.) 


erhoben. Bestellungen, denen der Betrag beizufügen ist, 
nehmen alle Buchhandlungen und die Verlagsbuchhandlung 
von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, entgegen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können den Band für 1,50 Á beziehen, wenn 
Bestellung und Zahlung an die (Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlottenstraße 43, 
gerichtet werden. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine, 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%/,U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 
Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. 
Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 
. Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ in 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 7Y/, Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer .B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 
Abteilung Witten: 1. u. 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8U., Braunschweig, 
 Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. 
Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 81), Uhr, „Hotel Bristol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. 
Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 81/, U., Restaur. „Deutscher Kaiser“. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon., abends 8Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8//), Uhr Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 71/, Uhr, im Vereinslokale 
Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 
Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 

deutscher Ingenieure in der Alemannia. 

Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 81/,Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 84), Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 81/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 

Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant „Han- 
delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
Künstlerhaus, Bosestr. 1. 


Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“ 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer*, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D. 5,4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.; 1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, „Rheinhof“. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend 
abds. 81/, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin‘, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und ka Frühschoppen 12U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten“. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittw. jed. Mon., Bielefeld, Gesellschaftshaus d. Ressource. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hamburg“, 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst, 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr,, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 71/, Uhı, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 
Vereinigung, ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener er, Eingang Dresdenerstr, 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 
im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 
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Die Verwendung von Modellen zur Veranschaulichung wichtiger Sätze 
der technischen Mechanik im Hochschulunterricht für Maschineningenieure.') 


Von Professor Eugen Meyer in Charlottenburg. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein.) 


(hierzu Textblatt 13 und 14) 


Vor 3 Jahren hat Hr. Prof. Lorenz, Danzig, in unserm 
Bezirksverein einen Vortrag über die Mechanik in ihrer Be- 
deutung für den Maschinenbau gehalten’) und dabei des 
näheren ausgeführt, welchen bedeutenden Aufschwung in letzter 
Zeit die technische Mechanik in unmittelbarer Anlehnung an 
die Aufgaben der Praxis genommen hat. Indemich auf diese 
Ausführungen verweise, kann ich mich zur Einleitung meines 
Vortrages auf eine kurze Anführung derjenigen Aufgaben 
aus der technischen Mechanik, die bei der heutigen Ent- 
wicklung des Maschinenbaues in den Vordergrund getreten 
sind, beschränken. Ihre Bedeutung für die Praxis verdanken 
diese Aufgaben vor allem dem Streben, die Geschwindigkeits- 
grenzen im Maschinenbau höher und höher zu rücken, so 
daß Massenwirkungen und Schwingungserscheinungen auf- 
treten, die bisher bei niedrigeren Geschwindigkeiten zu ver- 
nachlässigen waren; weiter den hohen Ansprüchen an den 
pünktlichen und gleichförmigen Gang der Maschinen, welche 
die Elektrotechnik stellt, und die eine eingehende Ermittlung 
der Bewegungsverhältnisse der Maschinen erforderlich machen; 
und schließlich der Aufnahme neuer Aufgaben, so z.B. beim 
Bau von Groß-Gasmaschinen, wo sehr große Pressungen bei 
hohen Temperaturen zu beherrschen sind, beim Bau von 
Automobil- und Luftschiffmotoren, wo trotz größter Be- 
anspruchung die Gewichte auf das äußerste beschränkt wer- 
den müssen, usw. Auf dem Gebiete der Festigkeitslehre ge- 
wann dadurch eine größere Zahl von Aufgaben erhöhte Be- 
deutung, wie diejenige über die Festigkeit sich drehender 
Scheiben, über die Festigkeit von hohlwandigen Gefäßen und 
von plattenförmigen Körpern, über die Formänderung von 
Wellen und Maschinengestellen (insbesondere auch von mehr- 
fach gelagerten, gekröpften Kurbelwellen), über die durch 
Temperaturunterschiede in einem Maschinenteil verursachten 
Spannungen u. a. m. 

Vor allem aber ist es die technische Dynamik, die 
durch die neuere Entwicklung des Maschinenbaues in hohem 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses be- 
kannt gemacht werden. 

2) s. Z 1906 S. 651. 


Maße befruchtet worden ist, wie sie anderseits dieser Ent- 


wicklung Vorschub geleistet hat. 


Ich erwähne: die Lehre von der Wirkung der hin- und 
hergehenden Massen, deren Kenntnis von Radinger gerade 
im Hinblick auf schnellaufende Kolbendampfimaschinen in 
weitere Kreise getragen worden ist und die in dem Schlick- 
schen Schiffmaschinenausgleich die schönsten Früchte gezeitigt 
hat; die Lehre von dem Ausgleich sich drehender Massen, die 
z. B. beim Ausgleich von Dampfturbinenrädern und der 
Trommeln von Dynamomaschinen eine große Rolle spielt; 
die Lehre von den Schwingungs- und Resonanzerscheinungen, 
ein ganz moderner und besonders wichtiger Abschnitt der 
technischen Mechanik, zu dem die Bestimmung der kritischen 
Umlaufzahl von Schifiswellen und von Dampiturbinen- 
wellen gehört; dann die dynamische Theorie des Regel- 
vorganges, in der neben der Frage nach dem Gleichge- 
wichtzustand des Reglers in einer gewissen Stellung die 
weitere Frage auftritt, wie sich der Regler benimmt, wenn 
sein Gleichgewicht gestört wird, und wie sich dabei die von 
ihm gesteuerte Dampfmaschine verhält. Es treten bekannt- 
lich zunächst Schwingungen des Reglers um seine neue 
Gleichgewichtslage und Geschwindigkeitschwankungen der 
Maschine auf, ehe der neue Beharrungszustand erreicht ist, 
und die Untersuchungen hierüber geben erst ein Bild von 
der Brauchbarkeit des Reglers, während durch die statische 
Theorie nur eine Teilaufgabe gelöst wird. Ferner gehört 
hierhin das Pendeln parallel geschalteter Wechselstromma- 
schinen, das außer durch die Einrichtung des Reglers 
und die Größe der sich drehenden Massen noch durch die 
elektrische Einwirkung der beiden Maschinen aufeinander 
bedingt ist; schließlich die Kreiselwirkung rasch sich drehen- 
der Scheiben, die sich z. B. bei den Schnellbahnversuchen 
störend bemerkbar gemacht, und die anderseits zur Erfindung 
des Schlickschen Schifiskreisel geführt hat. Auf die Hy- 
dromechanik will ich heute nicht eingehen. 

Es ist nun unerläßlich, daß der Studierende des Maschi- 
neningenieurwesens im Mechanikunterricht an der Hochschule 
von allen diesen Aufgaben und den von ihnen behandelten 
Erscheinungen etwas erfährt. Dabei aber hat dieser Unter- 
richt mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Leider er- 


165 


1302 Meyer: Die Verwendung von Modellen zur Veranschaulichung wichtiger Sätze der technischen Mechanik. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


scheint vielen die Mechanik als eine sehr abstrakte und sehr 
spröde Wissenschaft, mit der sie sich nur ungern beschäfti- 
gen. Daß die Mechanik, in richtiger Weise behandelt, ab- 
strakt und spröde sei, ist aber ein Vorurteil, und dieses Vor- 
urteil muß gründlich bekämpft werden. Denn die Mechanik 
handelt ja von den Erscheinungen der Bewegung (unter die 
auch die Formänderungen fallen), und gewiß gehören gerade 
für den natürlich empfindenden Menschen diese Vorgänge in 
der Natur zu den interessantesten Erscheinungen. Wer die 
wunderbaren Bewegungsvorgänge gesehen hat, zu denen die 
Teile unsrer Maschinen in ihren mannigfachen Zusammen- 
stellungen fähig sind, oder auch nur die Erscheinungen, die 
ich heute abend an den Modellen vorführen werde, und sich 
dabei überlegt, daß die Mechanik solche Erscheinungen nicht 
bloß zu beschreiben, sondern vorauszuberechnen gestattet, 
wird dieser Wissenschaft das größte Interesse entgegenbrin- 
gen. Es kann im Unterricht nicht genug betont werden, 
daß die Mechanik eine Naturwissenschaft ist, die sich mit 
der uns umgebenden Körperwelt und ihren Bewegungsvor- 
gängen befaßt. Daß vielen die Mechanik so abstrakt vor- 
kommt, liegt daher keineswegs an ihrem Stoff, ist aber viel- 
leicht etwas in der Einrichtung des menschlichen Geistes be- 
gründet, der nicht imstande ist, diese Bewegungsvorgänge 
in einfacher Weise unmittelbar zu erfassen, sondern müh- 
sam Schritt für Schritt vorgehen, viel Einzelsätze nach- 
einander verstehen lernen muß, ehe er dann zum Verständ- 
nis eines Bewegungsvorganges gelangt. Wie wenige, die so 
allmählich von Satz zu Satz vorwärtsschreiten, überlegen 
sich dabei, daß sie eine Naturwissenschaft treiben! Wenn 
z. B. bei der Lehre von der Zusammensetzung und dem 
Gleichgewicht der Kräfte Pfeile an die Tafel gezeichnet und 
scheinbar lauter geometrische Beziehungen zwischen diesen 
Pfeilen aufgestellt werden, verliert der Lernende leicht die 
Tatsache aus dem Bewußtsein, daß dabei doch Aussagen 
über wirklich beobachtete Beziehungen und Erscheinungen 
der Körperwelt zur Darstellung gelangen, und diese Tat- 
sache sollte darum möglichst oft und viel im Unterricht her- 
vorgehoben werden. Wenn man so von dem richtigen Stand- 
punkt aus an die Mechanik herantritt, wenn man sich über- 
legt, wie schwach und unbeholfien eigentlich die Hülfsmittel 
des menschlichen Geistes zur Erfassung und gesetzmäßigen 
Darstellung von Bewegungsvorgängen sind, nd doch, mit 
welcher Energie hervorragende Männer sich an die Erfor- 
schung dieser Erscheinungen gemacht, welchen Scharfsinn sie 
dabei entwickelt haben und zu welchen Erfolgen sie gekom- 
men sind, da wird man Lust und Liebe zur Wissenschaft der 
Mechanik erhalten und wird sie nicht mehr abstrakt und spröde 
finden; denn jede Ueberlegung in ihr führt, wenn sie richtig 
angestellt ist, zum Verständnis der lebensvollen Wirklichkeit. 

Eine weitere Schwierigkeit für den Mechanikunterricht 
an der Technischen Hochschule liegt darin, daß sich die 
Bewegungserscheinungen häufig nur auf Grund ziemlich um- 
fangreicher mathematischer Ableitungen und Rechnungen ge- 
setzmäßig verfolgen lassen, und mindestens dem Durch- 
schnitt der in den ersten Semestern stehenden Zuhörer wider- 
fährt es dann leicht, daß sie den Wald vor lauter Bäumen 
nicht sehen, d. h. der umfangreiche mathematische Apparat 
verwirrt sie so, daß sie zur Erfassung der mechanischen 
Grundgedanken und der aus der mathematischen Formel 
nach der Lösung herauszulesenden Bewegungsgesetze gar 
nicht kommen. So ist denn für viele die Erinnerung an den 
Mechanikunterricht recht unerquicklich: sie haben viele Difie- 
rentiale und Integrale kennen gelernt, ohne zu wissen, was 
diese eigentlich bedeuten und welchen Nutzen sie stiften 
sollen. Und doch kommt es für den Maschineningenieur 
nicht bloß darauf an, einige Rechnungen aus dem Gebiete 
der Mechanik ausführen zu können und in einer Anzahl von 
Formeln gewisse Rezepte zur Berechnung der Abmessungen 
von Maschinenteilen zu besitzen, vielmehr sollten die haupt- 
‚sächlichen Gesetze der Mechanik dem Maschineningenieur so 
in Fleisch und Blut übergehen, daß er ein unmittelbares, 
praktisches »Gefühl« für die Bewegungserscheinungen der 
Mechanik bekommt und häufig schon aus einer durch frühere 
Rechnung geschulten Erfahrung voraussagen kann, welche 
Verhältnisse für einen Bewegungsvorgang maßgebend sind, 
und in welchem Sinn er ablaufen wird. Treten z. B. bei 


der erstmaligen Inbetriebsetzung einer Kraftmaschine unzu- 
lässige Pendelungen des Reglers auf, so kommt es oft nicht 
so sehr darauf an, nunmehr unter Einsetzung der Konstanten 
für die gegebene Maschine langwierige Rechnungen auszu- 
führen, um die Ursache des Pendelns und die Mittel, zur 
Beseitigung zahlenmäßig zu ergründen, sondern vielmehr 
darauf, daß der Ingenieur”schon früher gelernt und dadurch 
in das praktische Gefühl aufgenommen hat, durch welche 
Umstände solche Pendelungen bedingt sind, und daß er weiß, 
wie Versuche zu leiten sind und auf welche Konstruktions- 
teile sie sich zu erstrecken haben, um Abhülie zu schaffen. 

Wenn im Mechanikunterricht immer hervorgehoben wer- 
den muß, daß es sich hier um eine Naturwissenschaft han- 
delt, und wenn zum Verständnis der mathematischen Einklei- 
dung das praktische Gefühl für die Mechanik zu wecken ist, 
so bringt es den größten Nutzen, den Studierenden die Be- 
wegungsvorgänge und Formänderungserscheinungen, welche 
im Unterrieht besprochen werden, in der Vorlesung selbst 
an Modellen vorzuführen, und außerdem ist _es dringend er- 
wünscht, daß sie in einem Laboratorium für technische Mecha- 
nik Gelegenheit finden, weitere Untersuchungen darüber auf 
Grund einer unmittelbaren Fragestellung an die Natur auszu- 
führen. Diese Gelegenheit bietet sich meinen Zuhörern im 
Festigkeitslaboratorium der hiesigen Hochschule, das meinem 
Lehrstuhl für Mechanik angegliedert ist, auf das ich heute 
aber weiter nicht eingehe. | 

Nach meinen Erfahrungen wird durch die Vorführung 
von Modellen in der Vorlesung das Interesse für Mechanik 
in hohem Maße geweckt; läßt sich doch an ihnen unmittelbar 
zeigen, um was es sich handelt. Schwierigere Bewegungs- 
vorgänge, für die es nicht tunlich ist, in einer für die 
ersten Semester bestimmten Vorlesung die mathematischen - 
Entwicklungen zu bringen, können dabei wenigstens an Mo- 
dellen gezeigt und auch erklärt werden. Man darf nicht 
vergessen, daß es andre Naturwissenschaften gibt, in denen 
die Erscheinungen als so verwickelt gelten, daß sie sich der 
rechnerischen Zurückführung auf einfachste Erscheinungen 
noch ganz verschließen. In diesen Wissenschaften werden 
dann die Erscheinungen der Natur einfach beschreibend 
vorgetragen. Der große Vorzug der Mechanik besteht in 
ihrem exakten Verfahren, vermittels dessen die Zurückführung 
der von ihr betrachteten Erscheinungen auf einfachste Vor- 
gänge und die zahlenmäßige Vorausberechnung dieser Er- 
scheinungen möglich ist. Trotzdem sollte man nach meiner 
Ansicht unter Umständen in einer für die ersten Semester 
bestimmten Hochschulvorlesung verwickelten Erscheinungen 
der technischen Mechanik gegenüber auch zu dem beschrei- 
benden Verfahren greifen (wie dies in der Experimentalphysik 
übrigens stets geschieht) und hier dann vor allem den Ver- 
such am Modell oder im Laboratorium sprechen lassen. Aber 
noch einen weiteren Vorzug hat die Vorführung solcher Mo- 
delle: dem Vortrage kann dadurch eine sehr große Anschau- 
lichkeit gegeben werden. Es ist ganz merkwürdig, welche 
Schwierigkeiten oft die Erkenntnis der einfachsten mechani- 
schen Verhältnisse dem Anfänger bereitet,’ sofern der Leh- 
rer seine Ausführungen lediglich durch die üblichen Zeich- 
nungen an der Tafel unterstützt, und wie selbstverständlich 
diese Verhältnisse werden, wenn er sie an einem Modelle 
vorführt. Dies rührt meines Erachtens daher, daß jedem 
Menschen sehr viel instinktives Verständnis für mechanische 
Erscheinungen, für Gleichgewichtsverhältnisse und Bewegungs- 
vorgänge innewohnt. Dieses angeborene mechanische Gefühl 
kann durch einen abstrakten, unrichtig gehandhabten Unter- 
richt geradezu ertötet werden, und es ist demgegenüber eine 
wichtige Aufgabe des richtig geleiteten Mechanikunterrichtes, 
dieses Gefühl zur Unterstützung des Vorstellungsvermögens 
wachzuruien und es zur wissenschaftlichen Erkenntnis weiter 
zu entwickeln. Schließlich bleibt auch das, was am Modelle 
gezeigt wird, in der Erinnerung der Zuhörer besser haften 
als dasjenige, was nur an der Tafel vorgeführt wird. 

Aus diesen Ueberlegungen heraus und für die genannten 
Zwecke habe ich in den letzten Jahren eine größere Zahl 
von Modellen ausgedacht und sie unter Mitwirkung des Be- 
triebsingenieurs am Festigkeitslaboratorium, Hrn. Dr.-Sng. 
Schmoll, und mehrerer Assistenten bei der Konstruktion in 
der Werkstätte des Laboratoriums ausführen lassen. Außerdem 
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habe ich verschiedene Modelle von außerhalb käuflich er- 
worben. Ich werde mir nunmehr erlauben, zur Erläuterung 
des Gesagten diese Modelle der Reihe nach vorzuführen. 

1) Das in Fig. 1 bis 3, Textblatt 13, dargestellte Modell soll 
zeigen, wie man beim Zusammensetzen von Kräften im Raume 
vorzugehen hat. An einem starren Körper, der im vorliegen- 
den Fall aus einem Drahtgeflecht besteht, wirken außer dem 
Eigengewicht die Kräfte P, (Angrifipunkt a), P,P3...... 
nach beliebigen Richtungen so, daß er im Gleichgewicht ist, 
Fig. 1. Werden im Ursprung O eines dreiachsigen Koordi- 
natensystemes &, y, 2 zwei. einander entgegengesetzt gerich- 
tete Kräfte P, angebracht, Fig. 2, die gleich und parallel der 
in a angreifenden Kraft Pı sind, so wird am Gleichgewicht 
des Körpers nichts geändert. Die Wirkung der drei Kräfte 
P, kann aber nun als die Wirkung einer im Ursprung O an- 
greifenden Kraft Pı und eines Kräftepaares Pı lı aufgefaßt 
werden. Weiter kann die letztere Wirkung durch den zur 
Ebene des Kräftepaares senkrecht stehenden Momentenvektor 
M, = P, lh dargestellt und dieser Momentenvektor in die drei 
Vektorenkomponenten M,, M,, M nach den Richtungen der 
drei Koordinatenachsen zerlegt werden, Fig. 2. Bringt man 
nun an Stelle des Kräftepaares Mı = Pı l die drei Kräfte- 
paare M, = Pl, M,=P,l, und M, = P, l, an, Fig. 3, die 
in Ebenen senkrecht zur x&,,y,2-Achse wirken, so ist der 
starre Körper in der Tat wieder im Gleichgewicht; und es 
ist damit der Nachweis erbracht, daß man die im Punkt a 
angreifende Kraft Pı durch die dazu parallel im Ursprung 
angreifende Kraft P, und durch die drei Kräftepaare M., My, M} 
ersetzen kann. | 

2) Ueber die Gleichgewichtverhältnisse einer im Maschi- 
nenbau häufig vorkommenden Stangenverbindung unterrichtet 
das Modell Fig. 4 bis 7, das die Hälfte eines Schwungkugel- 
reglers darstellen soll, dessen Kegelpendel a in O aufgehängt 
und mittels der Stange b und der Hülse c an der Spindel d 
geführt ist. Gegeben seien das Schwungkugelgewicht GŒ und 
das halbe Hülsengewicht Q; gefragt ist nach der Größe der- 
jenigen wagerechten, im Schwungkugelmittelpunkt angreifen- 
den Krait?C, die imstande ist, an der vorliegenden Stan- 
genverbindung den Kräften G und Q das Gleichgewicht zu 
halten. Von grundsätzlicher Wichtigkeit für diese und ähn- 
liche Aufgaben der Statik ist die Erkenntnis, daß an allen 
denjenigen Stellen, an denen der auf sein Gleichgewicht zu 
untersuchende Körper mit andern Körpern in Berührung ist, 
die Wirkung dieser Berührungen erst ersetzt werden muß 
durch die in den Berührungsflächen wirkenden Stütz- oder 
Auflagerkräfte, ehe die Gleichgewichtbedingungen ange: 
schrieben werden können. Die Stange b stützt sich mittels 
der Hülse c auf die Führungsspindel d. Sehen wir von der 
Reibung ab, so kann die Stützkraft nur senkrecht zur 
Spindelachse, also wagerecht gerichtet sein. In der Tat 
bleibt die Stangenverbindung im Gleichgewicht, wenn man 
eine wagerechte Kraft H von bestimmter Größe an der 
Hülse c anbringt und die Spindel d wegnimmt, Fig. 5. 
Welchen Fehler der Anfänger begeht, der die Kraft H in die 
Gleichgewichtbedingungen einzubeziehen vergißt, kann man 
zeigen, indem man die Schraube e an dem Spindelhalter t 
löst, worauf, falls H nicht angebracht ist, die Spindel um- 
kippt, Fig. 6. An dem Modell leuchtet dann weiter ein, dab 
die Resultierende © von Q und H in die Richtung der 
Stange b fällt und an ihren Schnittpunkt mit der Richtung 
der Stange a verschoben werden kann, Fig. 7. Schließlich 
kann dann noch an Stelle der Stützung der Stange a in dem 
reibungsfreien Gelenk O die dort wirkende Auflagerkrait W 
angebracht werden, ohne an dem Gleichgewicht der Stange a 
etwas zu ändern, und so ist die gestellte Aufgabe darauf zu- 
rückgeführt, die Gleichgewichtbedingungen der an der Stange 
a wirkenden Kräfte S, C, G, W aufzustellen. 

Kurz sei erwähnt, daß ich für meinen Unterricht auch 
den Vorführungsapparat von Prof. Töpler zur Statik und 
Dynamik starrer Körper (gebaut von Oskar Leuner, Tech- 
nische Hochschule Dresden) benutze, der sich zu einer grö- 
ßeren Zahl wertvoller Vorführungen eignet. Hinsichtlich 
seiner Beschreibung verweise ich auf die Veröffentlichung von 
‘ Prof. Töpler?). 


1) Zeitschrift für physikal. und chem. Unterricht, IV. Jahrg. 
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3) Indem ich nunmehr zur Festigkeitslehre übergehe, zeige 
ich in den Figuren 8 und 9, Textblatt 13, ein Modell, das dem 
Studierenden über das Vorgehen bei der Berechnung der 
Biegungsfestigkeit von geraden Stäben und insbesondere über 
den Begrifi des Biegungsmomentes Klarheit verschafien soll. 

Ein Stab a, Fig. 8, ist am einen Ende in dem Lager b 
eingespannt und außer durch sein Eigengewicht noch am 
freien Ende durch eine senkrecht zur Stabachse wirkende 
Einzellast P beansprucht. Es soll gezeigt werden, welche 
Beanspruchung hierdurch in einem beliebigen Querschnitt F 
des Stabes hervorgerufen wird. Zur Lösung solcher Auf- 
gaben ist der wichtigste Schritt, daß man den Stab in dem 
betrachteten Querschnitt durchschneidet und nun an dem ab- 
geschnittenen Stabte:l Kräfte von solcher Größe anbringt, daß 
dieser Stabteil nach dem Durchschneiden wieder im Gleich- 
gewicht ist, wie er dies vorher infolge der im Querschnitt 
wirkenden inneren Kräfte war. Den im Querschnitt F abge- 
trennten Stabteil a vom Gewichte Gs und der Länge x zeigt 
Fig. 9. Er wird für sich im Gleichgewicht gehalten durch 
die im Querschnitt nach oben wirkende Kraft V = P => G 


und durch ein Kräftepaar Hm = Pæ + Ge > , das in einer 


zum Querschnitt senkrecht gerichteten Vertikalebene wirkt. 
Hieraus geht hervor, daß die Resultierende der Kräfte, 
die durch die im Querschnitt wirkenden Schubspannungen 
hervorgerufen werden, gleich V sein muß, und der Anfänger 
begreift weiter, daß entlang den Längsfasern des Stabes oben 
Zug- und unten Druckspannungen auftreten müssen, deren 
resultierende Wirkung aus einem Kräftepaar Hm besteht, das 
gleich und entgegengesetzt dem auf die Schwerpunktachse 
des Querschnittes bezogenen Moment der äußeren Kräfte, 
dem Biegungsmoment ist. Ferner ist einleuchtend, daß die 
Längsspannungen größer als die Schubspannungen sind, so- 
lange die Querschnitthöhe und damit der Hebelarm m wesent- 
lich kleiner als die Länge æ des abgeschnittenen Stab- 
teiles ist. 

4) Es ist für den Studierenden unerläßlich, sich daran 
zu gewöhnen, daß er sich bei der Bestimmung von Biegungs- 
momenten, Drehmomenten und Schubkräften in einem Stab- 
querschnitt den Stab in diesem Querschnitt tatsächlich durch- 
schnitten und an dem einen oder andern Stabteil im Schnitt- 
querschnitt Kräfte von solcher Größe angebracht denkt, daß 
der Stabteil für sich mit den äußeren an ihm wirkenden 
Kräften wieder im Gleichgewicht ist, wie er es vor dem 
Durchschneiden infolge des Zusammenhanges mit dem andern 
Stabteile war. Dem Zweck dieser Gewöhnung dient auch 
das Modell einer gekröpiten Kurbelwelle, Fig. 10 bis 12, 
Textblatt 13. Die Welle ist mit wagerecht liegender Kröp- 
fiungsebene in den Lagern a und b drehbar gelagert, in der 
Kurbelzapfenmitte (Kurbelhalbmesser r) durch eine Vertikal- 
krait P, an der links befindlichen Riemenscheibe durch ein 
Kräftepaar Sm, und außerdem durch ihr Eigengewicht so be- 
ansprucht, daß sie im Gleichgewicht ist (Sm, = Pr). Man 
soll angeben, welche Beanspruchung der mittlere Querschnitt 
F des Kurbelzapfens erfährt, Fig. 10. Zuerst muß die 
Kurbelwelle als Ganzes freigemacht werden, d. h. an Stelle 
der Abstützung in den Lagern, also nach Wegnahme der 
letzteren, müssen die in ihnen wirkenden Auflagerkräfte 
Wı, W2 angebracht werden, damit die Welle im Gleichge- 
wicht bleibt, was in Fig. 11 geschehen ist. Um nun die Be- 
anspruchung im Querschnitt F zu erkennen, muß man die 
Kurbelwelle nach diesem Querschnitt durchschneiden. Be- 
trachtet man dann etwa den links von der Schnittstelle ver- 
bleibenden Stabteill, so müssen an ihm in F die senkrecht 
nach abwärts wirkende Kraft V, das Kräftepaar Hm, das 
in einer Vertikalebene senkrecht zum Querschnitt wirkt, und 
das Kräftepaar Kn, dessen Ebene mit der Querschnittebene 
zusammenlällt, angebracht werden, damit er nach Lösung 
des Materialzusammenhanges im Gleichgewicht bleibt. Hieraus 
geht hervor, daß an dem nicht durchschnittenen Stabe die 
Wirkung der inneren Kräfte und der dadurch hervorgerufe- 
Spannungen im Querschnitt F auf die Schubkrafit V, auf 
ein dem Biegungsmoment der äußeren Kräfte entgegen- 
wirkendes Kräftepaar Hm und auf ein dem Drehmoment der 
äußeren Kräfte entgegenwirkendes Kräftepaar Kn zurückzu- 
führen ist. 
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5) Während die unter 3) und 4) besprochenen Modelle 
lediglich dazu dienen sollen, die Beanspruchung eines Quer- 
schnittes infolge der an einem Stab wirkenden Kräfte klarzu- 
stellen, benutze ich das folgende, in den Figuren 13 bis 15, 
Textblatt 13, abgebildete Modell dazu, um zu zeigen, welches 
Bild wir uns in der technischen Biegungslehre von einem Stab 
machen und wie sich unter Annahme dieses Bildes seine 
Formänderung bei der Biegung gestaltet. Man denke sich 
den Stab durch unendlich viele, unendlich benachbarte Quer- 
schnitte geschnitten, die bei der Biegung eben und senk- 
recht zu den Elementen der Stabachse bleiben und zwischen 
denen unendlich kleine elastische Fasern liegen, die sich bei 
der Biegung teils verlängern, teils verkürzen, während die 
neutralen Fasern ihre ursprüngliche Länge beibehalten. Bei 
dem vorliegenden Modell werden nun die Elemente der neu- 
tralen Fasern dargestellt durch Doppel-Blechstreifen aı bis as; 
(die hier naturgemäß endliche Länge besitzen), welche je mit 
einem senkrecht dazu stehenden rechteckigen Blechstück bı 
bis bs fest verbunden sind (ein weiteres bẹ bildet den End- 
querschnitt des Stabes), sich aber gegeneinander in Gelenken 
drehen können, Fig. 13. Durch die Blechstücke b; bis bs 
werden die eben bleibenden Stabquerschnitte dargestellt; die 
außerhalb der neutralen Fasern liegenden Faserelemente 
werden je durch die Zugfedern fi und % und durch die 
Druckfedern % und f, (aus Stahl bestehend) dargestellt, Fig. 14. 
Wird der aus solchen Elementen gebildete Stab am freien 
Ende durch die Kraft P senkrecht zur Stabachse belastet, 
während das andre Ende an dem Ständer e festgehalten (ein- 
gespannt) ist, so treten die aus Fig. 15 ersichtlichen Form- 
änderungen auf. Man erkennt ohne weiteres, daß die Ver- 
längerung oder Verkürzung der zwischen zwei Querschnitten 
gelegenen Federn und damit unter Annahme eines konstanten 
Verhältnisses zwischen Längenänderung und Spannung auch 
die in den Federn wirkenden Spannungen proportional dem 
Abstand von der neutralen Faser sind. Ersetzt man z. B. 
die Stahlfeder fs (nicht aber die Federn fi, fs und /ı) durch 
eine Messingfeder fz’, so verhält sich auch die Verlängerung 
der Feder f? zu derjenigen der Stahlfeder fı wie deren Ab- 
stand von der neutralen Achse; aber die Spannung der 
Messingfeder ist gegenüber derjenigen der Stahlfeder kleiner, 
als diesem Proportionalgesetz entspricht, da der Dehnungs- 
koeffizient der Messingfeder (hier das Verhältnis zwischen 
Längenänderung und Federkraft) größer als derjenige der 
Stahlfeder ist. Durch diese Ueberlegung lassen sich also die 
Verhältnisse bei der Biegung von gußeisernen Stäben ver- 
anschaulichen. 

Der Polygonzug, den unter der Wirkung der Belastung P 
die Stabelemente aı....a;s miteinander bilden, stellt, falls wir 
uns die Stabelemente als unendlich klein denken, die elastische 
Linie des gebogenen Stabes dar. An den Stabelementen 
können Stangen cı...c festgemacht werden, die in die 
Richtung dieser Stabelemente weisen und daher in dem ge- 
dachten Falle zu Tangenten an die elastische Linie werden. 
Ebenso können an den Querschnitten bə...b, die Stangen 
da...dı so jestgemacht werden, daß sie in der Richtung 
der Querschnittebenen senkrecht zur Stabachse (senkrecht 
also auch zu den zugehörigen Stangen c....c.) stehen und 
daher die Richtung der Krüämmungshalbmesser der elastischen 
Linie angeben. Diese Stäbe schneiden sich also in den 
Krümmungsmittelpunkten der elastischen Linie. 


An dem Modell lassen sich somit die folgenden Be- 
ziehungen ablesen, wobei außer den Bezeichnungen der 
Figur 15 € die Dehnung, o die Spannung einer Längsjascr, 
&@ den Dehnungskoeflizienten, M, das Biegungsmoment an 
der betrefienden Stabstelle und J das Trägheitsmoment des 
Querschnittes bedeuten: 


Ada N 1 ac Mo 
— = E = 0 c= o — = —- = — 
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Der Neigungswinkel der elastischen Linie an Ende des 
Stabes st 9 = d qı + dP +dgs +dgı=Z2dp 
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Schließlich erkennt man aus dem Modell, daß die Durch- 
biegung y an irgend einer Stelle des Stabes (z. B. außerhalb 
der Kraft P) unter Annahme unendlich kleiner Stabelemente 
und unter der weiteren Annahme, daß die Durchbiegung 
klein ist, gegeben wird durch die Beziehung 


y = Xd F142 d Jo + 2 dF + L dga = Fed y =- Sa" wde. 


6) Das Modell Fig. 16 bis 22, Textblatt 14, dient dazu, 
die Formänderungen, die eine gekröpfte Kurbelwelle erleidet, 
zu veranschaulichen. Die aus Holz hergestellte Welle ist mit 
ihrem linken Ende auf dem Auflagerklotz a festgeschraubt, 
während das rechte Ende auf dem Auflagerklotz b frei auf- 
liegt, Fig. 16. Sie ist aus einzelnen Teilen zusammengesetzt, 
die nach Lösen der Flügelmuttern cı...c; und Heraus- 
nahme der Stifte dı und da gegeneinander beweglich sind 
(die Beweglichkeit der beiden Hälften des Kurbelzapfens 
gegeneinander vermittelt ein Kugelgelenk). Löst man die 
in den meisten Figuren nicht sichtbare Flügelmutter cı, die 
hinter dem rechten Arm gelegen ist, so kann sich nach 
Fig. 17 der hintere Armteil gegen den vorderen verdrehen. 
Die Wirkung dieser Verdrehung um den Verdrehungswinkel 
Yı auf die Ausweichung der Welle im Auflager b ist dabei 
gleich, wie wenn sich der Anfangs- und Endquerschnitt des 
Armes durch die stetige Summierung unendlich kleiner Ver- 
drehungswinkel der zwischen den Endquerschnitten liegenden 
Armelemente um denselben Verdrehungswinkel verdrehen 
würden, wie dies in Wirklichkeit der Fall ist. Man erkennt 
dann sofort, daß eine senkrecht zur Kröpfungsebene im 
rechten Auflager wirkende Auflagerkraft W ein Drehmoment 
Wl auf den rechten Arm ausübt und daß die dadurch am 
Angriäpunkt der Kraft W hervorgerufene Durchbiegung 
Yı == dl ist. 

Löst man die Flügelmutter c2, so kann sich ein Armteil 
gegenüher dem andern um eine Achse, die parallel zur Achse 
des Kurbelzapfens liegt, verdrehen. Nach Ausführung dieser 
Verdrehung, Fig. 18, erkennt man, daß die Auflagerkraft W 
in dem Trennungsquerschnitt dieser beiden Armteile ein 
Biegungsmoment W m hervorruft und daß die dadurch am 
Angrifipunkt von W erzeugte Durchbiegung yz: gleich der 
Durchbiegung ist, die der am Zapfen eingespannte Arm 
an seinem freien Ende aufweist. Lockert man die Flügel- 
mutter c3, Fig. 19, so kann sich die rechte Hälfte des Kurbel- 
zapfens gegenüber der linken um die Zapfenachse um den 
Winkel  verdrehen. Die Auflagerkrait W ruft also im 
Zapfen ein Drehmoment Wr hervor und weicht infolgedessen 
aus um die Durchbiegung y = r. Zieht man den Stift dı 
heraus, Fig. 20, so können sich die beiden Zapfienhäliten um 
die Achse des Stiftes də gegeneinander verdrehen. Man er- 
kennt, daß die Auflagerkraift W ein Biegungsmoment W lə 
um die Achse des Stiftes dẹ als neutrale Achse im mittleren 
Querschnitt des Kurbelzapfens hervorruft, und daß infolge- 
dessen eine Ausweichung y4 der Kraft W auftritt, die 
ebenso groß ist wie diejenige des in der Richtung seiner 
Achse auf die Länge l} verlängert gedachten Zapfens am 
Ende dieser Verlängerung. Zieht man den Stift dz heraus, 
Fig. 21, so können sich die beiden Zapfenhäliten um die 
Achse des Stiftes dı verdrehen, und man kann damit die 
Wirkung einer in der Kröpfungsebene wirkenden Auflager- 
kraft W’ auf den Kurbelzapfen veranschaulichen. Aus Fig. 22 
ist schließlich noch die Wirkung der Auflagerkrait W auf 
den linken Kurbelarm und die dadurch hervorgerufene Aus- 
weichung der Kraft W zu erkennen. Die gesamte Auswei- 
chung, welche die Kraft W in ihrer Richtung infolge der 
verschiedenen Beweglichkeiten der Kurbelwelle erleidet, ist, 
kleine Formänderungen vorausgesetzt, 

Y =y tH Y HY +H... = 2y. 

Auch der Einfluß eines am rechten Ende der Kurbel- 
welle angreifenden Kräftepaares Pn, Fig. 21, auf die Form- 
änderung der Arme und des Zapfens kann an dem Modell an- 
schaulich gemacht werden. 


Nach meinen Erfahrungen wird es bei Anwendung diesos 
Modelles dem Vortragenden sehr leicht gemacht, den Stu- 
dierenden die Berechnung von mehrfach gelagerten gekröpiten 
Kurbelwellen vorzuführen, während dies sonst eine sehr 
schwierige Sache ist. 
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7) An dem in den Figuren 23 bis 25, Textblatt 14, abge- 
bildeten Modell läßt sich zeigen, welcher Grundsatz zur Be- 
stimmung der statisch unbestimmten Auflagerkräfte an einem 
dreifach gelagerten Stabe führt. Ein sehr dünner Holzstab ist 
an seinen beiden Enden in den drehbaren Rollenlagern a und 
b und in der Mitte in der an einer Schnur c aufgehängten 
Schneide d so gelagert, daß die drei Auflager in gleicher 
Höhe liegen. Man soll angeben, wie groß die Auflagerkraft 
W im mittleren Lager ist, wenn der Stab an beliebigen 
Punkten zwischen den Lagern durch die Kräfte P, und P» 
belastet wird. Nimmt man das mittlere Lager weg, so er- 
leidet der Stab infolge der Wirkung der Kräfte Pı und P: 
in der Mitte eine Durchbiegung y nach unten, deren Betrag 
an dem Meßstab e abgelesen werden kann, Fig. 24. Nun 
nehme man die Kräfte Pı und P, weg und belaste den Stab 
ausschließlich in seiner Mitte mit einer Kraft W nach oben 
von solcher Größe, daß durch sie die Durchbiegung y = y 
erzeugt wird, Fig. 25. Läßt man hierauf die Kräfte Pı, Ps 
und W gleichzeitig auf den Stab wirken, so ist die Durch- 
biegung in der Mitte gleich der Summe der beiden vorher 
durch die Einzelbelastungen hervorgerufenen Durchbiegungen, 
also gleich y — y = 0. Die Stabmitte liegt somit in einer 
Höhe mit den beiden Auflagern am Ende, woraus zu schließen 
ist, dad W die Auflagerkraft darstellt. Natürlich kann man 
auch zeigen, welchen Betrag die Auflagerkrait W erhält, 
wenn das mittlere Auflager höher oder tiefer liegt als die 
beiden Außenlager. 

8) Das Modell Fig. 26, Textblatt 14, dient zur Veran- 
schaulichung des Mohrschen Satzes über die elastische 
Linie. Ein Stab, dessen Abmessungen in Textfig. 27 ange- 
geben sind, ist an seinen beiden Enden auf Schneiden a 
und b frei gelagert und in der Nähe seiner Mitte durch ein 
Gewicht P belastet. In Fig. 27 stellt daher acb die Linie 
der Biegungsmomente M+, adefghib die Linie der Träg- 


heitsmomente J und schließlich akimnob die Linie der = 


dar. Der Mohrsche Satz besagt nun für den vorliegenden 
Fall, daß die elastische Linie des in der angegebenen Weise 
beanspruchten Stabes gleich der Linie ist, nach der ein in 
a und b befestigter Faden durchhängt, falls die wagerechte 
Spannung des Fadens gleich der Größe des Blastizitätsmoduls 
des Stabmaterials und falls seine Belastungslinie gleich der 


Fig. 27. 


iA jMagerlänge 760 Um 


für den Stab ermittelten Linie der = ist. In dem Modell 


Fig. 26 ist hinter dem Stab eine Kette so aufgehängt, daß sie an 
dem Auflager b festgemacht, am Auflager a über eine Rolle 
geführt und dann an dem herabhängenden Ende durch ein 
Gewicht E belastet ist. Die einzelnen Kettenglieder sind 
durch eine fortlaufende Reihe von Holzstücken belastet und 
die unteren Enden der Holzstücke sind dabei so abgeschnitten, 
daß die entstehende Belastungsfläche aklmnob, Fig. 26, der 
Kette ähnlich ist der für den Stab ermittelten Fläche akimnob 


der a Textfig. 27, und dabei in dem durch das Verhältnis des 
J 


Gewichtes Æ zum Elastizitätsmodul des Stabmaterials und 
durch das spezifische Gewicht des Holzes bedingten richtigen 
Verhältnis zu der letzteren Fläche steht. Man überzeugt 


| 


sich dann an dem Modell, daß in der Tat die elastische 
Linie des Stabes und die Durchhängungslinie der Kette 
einerlei Gestalt haben. i 

9) Da nach meinen Erfahrungen das Verständnis für 
die Beanspruchung der Gurtungsniete von auf Biegung be- 
anspruchten zusammengesetzten Trägern und für die Schub- 
spannungen, welche dabei in den Stegblechen auftreten, 
manche Schwierigkeiten bereitet, habe ich das in den Figuren 
28 bis 30, Textblatt 14, abgebildete Modell ausführen lassen, 
um dieses Verständnis zu erleichtern. 

In Textfig. 31 und 32 ist die obere Querschnitthälfte eines 
zusammengesetzten Trägers dargestellt. Die Winkeleisen a 
und das Gurtungsblech b sind durch die Niete c, deren Bean- 


Fig. 34 und 32. 


EL 
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spruchung festgestellt werden soll, mit dem Stegblech d ver- 
bunden. Nun führe man je in der Mitte zwischen zwei Nieten 
die Schnitte ee, ff durch den Träger, Textfig. 32. Darf man 
annehmen, daß die Niete so stark sind, daß der Träger wie 
aus einem Stück bestehend angesehen werden kann, so tritt 
im Abstand 7 von der neutralen Achse im Schnitt ee die Zug- 
(oder Druck-)Spannung cı, im Schnitt ff aber die im allge- 
meinen kleinere (oder größere) Spannung © auf, da dort 
das Biegungsmoment kleiner (oder größer) ist. Diese Span- 
nungen rufen im Querschnittelement dF' die Kräfte od F 
und cõ2d F hervor, die bei Lösung des Materialzusammen- 
hanges als äußere Kräfte angebracht werden müssen, um 
den abgetrennten Stabteil in demselben Spannungs- und 
Gleichgewichtzustand zu erhalten wie vor dem Durchschnei- 
den. Als Resultierende aller Zugkräfte, die an den beiden 
Winkeleisen und am Gurtungsblech angreifen, wirken daher 
in den Schnittflächen ee, ff, die Kräfte N=2codF und 
N: = 2&03dF, wobei die Summierung über die von rechts oben 
nach links unten schrafiierte Querschnittfläche der Winkel- 
eisen und des Gurtungsbleches zu erstrecken ist. Im Modell, 
das den nach Ausführung der Schnitte ee und ff übrigblei- 
benden Trägerteil darstellt, sind diese Resultierenden durch die 
Gewichte N, und. N; angebracht. Da M, größer als Na ist, 
besteht also das Bestreben, den abgegrenzten Gurtungsteil 
nach rechts zu verschieben, und diese Verschiebung tritt 
tatsächlich auf, wenn das Niet herausgezogen wird, Fig. 29, 
woraus hervorgeht, daß NN — N: = >È (cı —0:)d F gleich der 
die Niete beanspruchenden Kraft ist. Weiter lege man den 
Schnitt gg durch das Stegblech parallel zur neutralen Achse. 
In den Querschnitten ee und ff des durch diesen Schnitt 
abgegrenzten Stegblechteiles sind an Stelle der Wirkung des 
Materialzusammenhanges die Zugkräfte N; = Zo,dF und 
Nı = Scd F anzubringen, wobei jetzt die Summen über die 
in Fig. 31 von links nach rechts gestrichelte Fläche des Steg- 
bleches zu nehmen sind. N; ist wieder. größer als N, Am 
Modell sind diese Kräfte durch entsprechende Gewichte eben- 
falls angebracht. Es ist also das Bestreben vorhanden, den 
ganzen über der Schnittfläche 99 liegenden Trägerteil mit 
der Kraft NN + N; — (Na + Na) nach links zu verschieben, 
und diese Verschiebung findet statt, wenn im Querschnitt 99 
keine Kraft vorhanden ist, um ihr entgegenzuwirken, Fig. 30. 
Dadurch ist also nachgewiesen, daß im Querschnitt gg eine 
Schubkraft Nı + N; — (N: + N,) hervorgerufen wird, woraus 
durch Division mit der Querschnittfläche die hier herrschende 


- Schubspannung ermittelt werden kann. 
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10) Kurz sei hier erwähnt, daß ich auch die Versuche, 
die C. Bach in Elastizität und Festigkeit, 4. Auflage S. 249 
bis 251 zur Erläuterung des Wesens der Knickung angibt, 
in der Anordnung der Figuren 33 und 34, Textblatt 14, 
meinen Zuhörern vorfübre. 

11) Der Begriff der Spannung läßt sich in sehr an- 
schaulicher Weise folgendermaßen erläutern: Gegeben sei 
eine in Richtung ihrer Ebene durch irgend welche Kräfte 
Pı P, P; P, gespannte Gummiplatte, Fig. 35. Man will wissen, 
wie groß in irgend einem Punkte A der Gummiplatte nach 
irgend einer Richtung ab die Spannung ist.. Um dies zu 
erkennen, schneidet man die Gummiplatte in A nach der 
Richtung ab durch, was zur Folge hat, daß die die Schnitt- 
stelle angrenzenden Teile auseinanderklafien. Es ist also der 
Formänderungszustand und damit auch der Spannungszustand 
in der Umgebung der Schnittstelle ein andrer geworden. Um 
den alten Formänderungszustand, bei dem sich die beiden 
Schnittflächen glatt aneinanderlegten, wieder herzustellen, 
muß man (eine unendlich kleine Schnittfläche vorausgesetzt) 
an jeder der beiden auseinanderklafienden Schnitte je eine 
Kraft d P anbringen, welche die beim Klaffen auftretende 
Verschiebung sowohl in der Richtung der normal zur Schnitt- 
tläche (durch ihre normale Komponente dN), als auch in 
Richtung der Schnittfläche selbst (durch ihre Tangential- 
komponente d T) rückgängig macht, und daraus ist zu 
schließen, daß vor Ausführung des Schnittes die Kraft d P 
durch den Materialzusammenhang an den Schnittflächen über- 


da P e ® +‘ k 
tragen wurde. p = Er ist dann die Spannung in A nach der 
a 


; rs aN 
Richtung ab, welche sich in die Normalspannung o = FE 


. L T e 
und in die Schubspannung 7 = zerlegt. Ohne weiteres 
d E 


leuchtet bei dieser Art der Darstellung ein, daß die Größe 
der Spannung in einem und demselben Punkte A je nach 
der Wahl der Schnittrichtung ab verschieden ist. 

12) Ein Modell, das Hr. Prof. Prandtl in Göttingen an- 
gegeben hat, benutze ich, um zu veränschaulichen, daß 
Winkeländerungen in den Ecken eines Körpers nur dann 
auftreten können, wenn in den beiden der Ecke anliegenden 
Seiten Schubspannungen auftreten. In den Lehrbüchern 
finden sich bei der Erörterung der Schubspannungen häufig 
Figuren, wie Textfig. 36, die ich einem 
bekannten Lehrbuche entnommen habe. 
Der Studierende fragt sich wohl mit 
Recht, warum in dieser Figur nun plötz- 
lich angenommen wird, daß der in A D 
eingespannte und in BC mit der Kraft X 
belastete Körper in die Gestalt AB, Cı D 
übergeht, während er doch früher gelernt 
hatte, daß dieser so belastete Körper als 
ein eingespannter auf Biegung bean- 
spruchter gerader Stab anzusehen sei, 
der hierbei nach Textfig. 37 in die Form 
AB CD übergeht. Diese Frage läßt 
sich mit Hülfe des Modelles in sebr lehr- 
reicher Weise beantworten. Das Modell 
des Hrn. Prof. Prandtl, Fig. 38 und 39, 
Textblatt 14, besteht aus einem Geflecht 
ABCD von ursprünglich rechteckiger 
Gestalt, das, aus Schraubenfedern zu- 
sammengesetzt, einen vollkommen elasti- 
schen Körper darstellen soll. Es ist nach der Seite A D einge- 
spannt, und damit es bei den Versuchen nicht einknicken 
kann, zwischen zwei Glasplatten gelagert. Läßt man nun in 
der Mitte der Seiten BC eine Krafı K parallel zur Seite A D 
wirken, Fig. 38, so nimmt es die Form AB'C'D der Figur 37 
an. In der Tat haben wir damit den Fall der Biegung, 
wobei es vor allem charakteristischist, daß die Winkel in den 
Ecken B und C Rechte bleiben. Die Seite AB des Rechteckes 
hat sich als die gedrückte Seite verkürzt, die Seite DC als die 
gezogene verlängert. Man kann nun die Verkürzung der Seite 
AB und die Verlängerung der Seite D C dadurch wieder rück- 
gängig machen, daß man in den auf der Seite AB wirkenden 
Knotenpunkten durch darin angreifende Schnürc Kräfte T an- 
bringt, die entlang dieser Seite nach oben wirken und ebenso 


Fiq. 36 und 37. 
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in den Knotenpunkten der Seite DC Kräfte T, die entlang 
dieser Seite nach unten wirken, und von solcher Größe sind, 
daß die Seiten AB und DC ihre ursprüngliche Länge wieder 
erhalten, Fig. 39. Dann aber erhält man jetzt als Gestalt des 
Drahtgeflechtes das schiefwinklige Parallelogramm A Bı Ci D: 
alle die ursprünglich rechten Winkel in den Ecken haben sich 
um den Betrag y geändert, während die Seitenlängen unverän- 
dert sind und damit ist der Fall der reinen Schubbeanspruch- 
ung erreicht, der nur möglich ist, wenn nicht bloß nach den 
Seiten BC und AD, sondern auch nach den Seiten AB und 
DC Schubkräfte wirken, und zwar dienen die letzteren dazu, 
die sonst in diesen Seiten auftretenden Längenänderungen 
rückgängig zu machen. Die in den Lehrbüchern sich findende 
Figur 36 gibt daher den Fall der Schubbeanspruchung in un- 
vollständiger Weise wieder. 

13) Eine in der Praxis sehr häufig angewandte Festig- 
keitsformel ist die Gleichung: 

> d? = 0,35 M, —+ 0,65 VM, + to” Ma; 

welche auf der Zusammensetzung von Normalspannungen 
und Schubspannungen beruht. Wirken nämlich auf den 
Querschnitt eines kreisrunden Stabes vom Durchmesser d 
gleichzeitig ein Biegungsmoment M, und ein Drehmoment Ma, 
Textfig. 40, so treten in einem z. B. an der Stelle der größten 
Beanspruchung herausgeschnittenen rechtwinkligen Parallel- 


Fig. 40. 


piped gleichzeitig die durch M, hervorgerufenen Normal- 
spannungen 6, und die durch Ma erzeugten Schubspannungen 7 
auf, wie dies Textfig. 40 zeigt. Der allgemeinere Fall des 
»ebenen Problems« ist in Textfig. 41 angegeben, bei dem auch 
noch die Normalspannungen oz auftreten. Es ist die Frage, 
welche Formänderung hierdurch das Parallelpiped erleidet 
und auf welche cinfachere Beanspruchung sich das Zu- 
sammenwirken von Normalspannungen und Schubspannungen 
zurückführen läßt. Erfahrungsgemäß bietet die Behandlung 
dieser Aufgabe und das Einleben in die | 
Anschauungen, die hierbei maßgebend 
sind, dem Anfänger große Schwierigkei- 
ten, und doch ist es notwendig, die Auf- 
gabe schon in den ersten Semestern zu 
behandeln, damit die Studierenden Ver- 
ständnis für die obige von ihnen so oft 
gebrauchte Formel gewinnen, die freilich 
nach neueren Untersuchungen über das 
Auftreten der Fließgrenze bei zusammen- 
gesetzter Beanspruchung auf einer fal- 
schen physikalischen Annahme beruht. 
Ich benutze daher zur Unterstützung meines Vortrages die Mo- 
delle Fig. 42 und 43, Textblatt 13. Dünne Gummiplatten 4 
und B von rechteckiger Gestalt sind an Stellen ihres Um- 
fanges, die je gleich weit voneinander entfernt sind, durch 
kleine Messingplättchen gefaßt, und an letztere greifen Schnüre 
an, die über Rollen geführt sind und Gewichte N und S tragen. 
Nimmt man den gleich bleibenden Abstand zweier Messing- 
plättchen als Einheitslänge und diese mit der Dicke der Platte 
multipliziert als Einheitsläche am Umfange an, so können die 


Fig. HM. 


Textblatt 13. 
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auf die Einheitslänge bezw. Einheitsfläche wirkenden Ge- 
wichte N und © unmittelbar für Spannungen gelten. So 
werden durch die Gewichte Mı Mı .... auf der linken und 
rechten Seite der Platte die Normalspannungen 01 01...., 
durch die Gewichte N Ns .... auf der unteren Seite die 
Normalspannungen 03 02 ...... in ihr hervorgerufen. Durch 
die Gewichte S S5...., deren Schnüre in Richtung der 
Parallelogrammseiten wirken, werden die Schubspannnungen 
TT... in diesen Seiten erzeugt. Da die Schubspannungen 
in zwei zueinander senkrecht stehenden Flächen einander 
gleich sind, so müssen auch alle Gewichte © S .... einander 
gleich sein. | 

Das Winkeleisen w kann hochgezogen werden und fängt 


dabei alle Gewichte M, N:,8 ab, so daß dann die Platte 


unbelastet ist und ihre ursprüngliche rechteckige Gestalt be- 
sitzt. Die beiden auf die Platte mit weißer Farbe (ausge- 
zogen) aufgezeichneten Geraden a a stehen winkelrecht aufein- 
ander, ebenso die beiden unter 45° zu den ersteren geneigten 
(gestrichelten) Geraden bb. Gibt man jetzt durch Niederlassen 
des Winkeleisens die Gewichte frei, so erfährt infolge der 
Wirkung der Normalspannungen 01,9%, und der Schubspan- 
nungen z die Platte eine Formänderung, die aus Fig. 42 er- 
sichtlich ist. Insbesondere sind die Winkel in den Ecken 
der Platte stark geändert: die beiden Geraden aa stehen 
schief aufeinander und im allgemeinen Falle auch die beiden 
Geraden bb. Es läßt sich aber, wie die Theorie zeigt, 
immer ein Achsenpaar auf die Platte einzeichnen, dessen 
ursprüngliche rechte Winkel auch nach der Formänderung 
rechte bleiben. In dem besondern, bei dem Modell verwirk- 
lichten Falle, in dem N = N; und daher cı = % gewählt 
wird, ist es nach der Theorie das Achsenpaar bb (unter 45° 
gegen die Richtung der Normalspannungen cı und 0% ge- 
neigt), das den rechten Winkel auch nach der Formände- 
rung beibehält, wie dies auch Fig. 42 erkennen läßt. Die 
Achsen bb geben daher die Richtung der Hauptspannungen 
an. Nach ihrer Richtung treten Schubspannungen nicht 
auf. Nach der Theorie!) wird dann die eine Hauptspannung 
6’ = 6 +7 und die andre Hauptspannung 6? =c — t. Wird 
also die Gummiplatte lediglich durch diese Normalspannun- 


I) vergl. Föppl, Vorlesungen über technische Mechanik, 3. Bd., 
Festigkeitslehre 2. Aufl. 1900 S. 27 u. £. 
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gen 0r und 0’ beansprucht, die in Richtung der Achsen bb 
wirken, so wird genau derselbe Formänderungs- und damit 
derselbe Spannungszustand erzielt werden, wie er bei dem 
Modell Fig. 42 durch das Zusammenwirken der Spannungen 
©, Cœ und z erhalten worden ist. Nun ist bei dem Modeil 
Fig. 43 die Gummiplatte B nach der Richtung der Achsen bb 
durch die Gewichte N1,Nı.... N3,N2...., welche die 
Normalspannungen cy und die Normalspannungen o, in 
Richtung der Achsen bb hervorrufen, gespannt. Durch Ver- 
gleichung dieser Platte mit der Gummiplatte A überzeugt man 
sich davon, daß ihre Formänderung tatsächlich die gleiche wie 
diejenige der letzteren ist, und daß insbesondere auch die ur- 
sprürglich rechtwinklig aufeinanderstehenden Achsen aa auf 
der Gummiplatte B nach der Formänderung denselben Win- 
kel miteinander einschließen, wie auf der Gummiplatte A. 
Daß Schubspannungen in allen Seiten der Platte gleich- 
zeitig wirken müssen, kann man dadurch zeigen, daß man 
an der gespannten Platte A z. B. die auf die senkrechten 


‚Seiten der Platte wirkenden Gewichte © aufhebt, worauf die 


Platte sofort umkippt. Daß die Schubspannungen in den 
senkrechten Seiten der Platte gleich groß sein müssen wie 
in den wagerechten Seiten, erkennt man aus dem Gleich- 
gewicht der beiden infolge der Schubspannungen auf die 
Platte wirkenden Kräftepaare. Bei dem Kräftepaar, das 
durch die wagerecht gerichteten Kräfte S hervorgerufen wird, 
ist zwar die Gesamtkraft — 4 Einheitskräften der wagerechten 
Plattenseiten, dafür aber der Hebelarm nur = 3 Einheits- 
längen; bei dem durch die senkrecht gerichteten Kräfte S 
hervorgerufenen Kräitepaar beträgt die Gesamtkraft nur 3 
Einheitskräfte der senkrechten Plattenseiten, der Hebelarm 
aber 4 Einheitslängen, woraus hervorgeht, daß die Einheits- 
krait der wagerechten Seiten und die Einheitskraft der senk- 


rechten Seiten, d. h. die Schubspannungen in diesen Seiten 


einander gleich sein müssen. 


Nachdem ich so die Modelle besprochen habe, die ich 
in meinen Vorlesungen über Festigkeitslehre benutze, gehe 
ich zur Vorführung der Modelle über, welche dazu bestimmt 
sind, die Studierenden mit den wichtigsten Sätzen der Dy- 
namik und den durch sie behandelten Bewegungserscheinungen 


vertraut zu machen. 
(Schluß folgt.) 


Leibnizens Arbeiten auf physikalischem und technischem Gebiet. ') 
Von E. Gerland. 


Den größten Teil der Arbeiten, auf welche ich die Auf- 
merksamkeit der Leser dieser Zeitschrift richten möchte, hat 
Leibniz in Hannover ausgeführt, wo er die längste und 
fruchtbarste Zeit seines Lebens im Dienste der hannoveri- 
schen Herzöge (seit 1692 Kurfürsten) verbracht hat. Nur 
wenige hat er selbst zum Druck befördert, der größte Teil 
ist in seinen Briefen an befreundete Gelehrte, deren Kon- 
zepte er sorgfältig aufbewahrt hat, oder in Notizen und Ent- 
würfen zu Abhandlungen, die sich wohlgeordnet in seinem 
auf der königlichen Bibliothek zu Hannover vorhandenen 
Nachlaß befinden, enthalten. So haben nur verhältnismäßig 
wenige seiner Ideen einen unmittelbaren Einfluß auf die Ge- 
schichte der Naturwissenschaften ausüben können; aber ein 
mittelbarer, eben durch seine Briefe, wie solche ja zu seiner 
Zeit die nur sehr sparsam vorhandenen Zeitschriften ersetzen 
mußten, kommt ihnen ganz gewiß zu. Wenn das aber auch 
nicht der Fall wäre, so würden sie doch wichtig und inter- 
essant genug sein, weil sie uns das Bild von der wunder- 
baren Tätigkeit des Mannes vervollständigen, von dem einst 
Friedrich der Große sagte, daß er für sich selbst eine 
ganze Akademie vorgestellt habe. 

Wie die Werke fast aller Forscher, denen die Wissen- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder postfrei für 40 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages ab- 
gegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 


schaft besondere Fortschritte verdankt, zeigen die seinigen 
ein doppeltes Gesicht. Neben Ideen, die uns altmodisch, 
wenn nicht kindisch erscheinen, finden wir Gedanken, die 
wir gewohnt sind, als die eigensten Errungenschaften der 
heutigen Wissenschait zu betrachten. Wollte man ihren 
Urhebern daraus einen Vorwurf machen!), so würde man da- 
mit ein geringes Verständnis von der Art, wie die Wissen- 
schaft mit Naturnotwendigkeit fortschreiten muß, beweisen. 


Man würde vergessen, daß der große Forscher doch auch 


einmal Schüler gewesen ist und als solcher in den Anschauun- 
gen seiner Zeit aufwuchs. Darüber nicht hinauszukommen, 
ist das Loos des wissenschaftlichen Philisters, der Genius 
arbeitet sich empor und überwindet eingewurzelte Vorurteile. 
Wer wird es einem Galilei, der berufen war, die Fesseln 
der Scholastik zu sprengen, zum Vorwurf machen können, 
daß er im Beginne seiner Forschertätigkeit noch aristotelischen 
Ideen anhing, daß er nicht dazu kam, das Gesetz der Trägheit 
klar auszusprechen, was einem seiner Schüler und nicht ein- 
mal einem der begabteren, den er doch zur Freiheit von 
Vorurteilen erzogen hatte, mühelos gelang! Mit noch gerin- 
gerer Berechtigung aber ist ein solches Urteil über Leibniz 
zu fällen, über den Mann, dessen Arbeiten in so vielen 
Wissenschaften den Anstoß dazu gaben, sich zu ihrer gegen- 


) wie P. Berg in der Besprechung meines Buches: Leibnizens 
nachgelassene Schriften physikalischen, mechanischen und technischen 
Inhaltes in der deutschen Literaturzeitung 1907 Spalte 1336. 
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wärtigen Höhe emporzuarbeiten. Dadurch ist auch ein 
etwaiger Irrtum eines solchen Mannes lehrreich, ist alles, 
was er uns hinterlassen hat, von Bedeutung, und so war 
Lessing wohl im Rechte, wenn er sagte): »Wenn es nach 
mir ginge, müßte der große Mann nicht eine Zeile vergeb- 
lich geschrieben haben«. = i 

Betrachtet man weiter, daß sich Leibniz für alles und 
jedes interessierte, was einen Fortschritt in wissenschaftlicher 
oder technischer Hinsicht, mochte derselbe auch noch so klein 
sein, bedeutete, daß er neben Bearbeitung der höchsten Fragen 
Vorschläge für gut ziehende Kaminaufsätze, zu Nägeln mit 
Widerhaken, zu Gefäßen zur Aufbewahrung leicht verdunsten- 
der Flüssigkeiten ohne Anwendung eines Stopfens machte und 
dergleichen mehr, daß er jede Leistung andrer Forscher zu 
erfahren wünschte, und indem er überall Verbindungen an- 
knüpfte, wo er Neues zu lernen hofite, oft genug dafür sorgte, 
daß solche Leistungen der Vergessenheit entrissen wurden, 
so wird man begreifen, welche Wichtigkeit sein Nachlaß für 
die Geschichte der Physik und der Technik hat, und den Ver- 
such gercchtfertigt finden, Leibnizens Tätigkeit auf physi- 
kalischem und technischem Gebiet, soweit das bis jetzt vor- 
liegende Material dies ermöglicht, zu schildern. 

Die in Betracht kommenden Arbeiten zerfallen in physi- 
kalische, in theoretisch- und in angewandtmechanische. Die 
physikalischen erstrecken sich hauptsächlich auf akustische 
und optische Fragen, über die Leibnizens Nachlaß eine 
Reihe von Abhandlungen enthält). Die Ansicht, daß der 
Schall eine Wellenbewegung sei, finden wir bereits bei 
Vitruvius’). Aber der Baumeister des Kaisers Augustus 
hält ihn in ganz unklarer Weise nach Analogie der Wasser- 
wellen für eine kreisförmige Wellenbewegung der Luft, 
die den Schall vom tönenden Körper zum Öhre über- 
tragen soll. Obwohl nun Galilei‘) die Bewegung schwin- 
gender Saiten und der Resonanz klarstellte, so blieb bei 
ihm doch dieselbe Unklarheit hinsichtlich der Art, wie die 
Luft diese Bewegung übertragen solite. 
Fortschritt über diese Arbeiten seiner Vorgänger machte auch 
Leibniz nicht in seiner 1671 veröffentlichten Schrift: Hypo- 
thesis publica nova’), in der er unter dem Einfluß cartesiani- 
scher Gedanken als Träger des Schalles nicht die Luft, son- 
dern den Aether ansieht, allerdings einen Aether von gröbe- 
rer Beschafienheit, als dem das Licht vermittelnden zuzu- 
schreiben war. Wohl aber tat er diesen Schritt in seinen 
spätern Aufzeichnungen, in denen er diese Annahme wieder 
fallen ließ. Indem er in ihnen die Luft als Träger des Schalles 
ansah, gelang es ihm, von der Tatsache des Mitschwingens 
gleichgestimmter Saiicn ausgehend, ihn als eine aus einander 
folgenden Verdichtunsen und Verdünnungen bestehende, also 
longitudinale Wellenbewegung der Luft erschöpfend dar- 
zustellen. Ä 

Die nämliche Erklärung gab dann, freilich ohne die Ent- 
stehung der Wellen aufzuweisen, Huygens in seinem be- 
rühmten 1690 erschienenen Trait& de la Lumiere®).. Wenn 
er nun aber auch in der Vorrede ausdrücklich angibt, daß 
er sie bereits 1678 geschrieben und ihren Inhalt den Mit- 
gliedern der Pariser Akademie der Wissenschaften mitgeteilt 
habe, so versichert er doch an derselben Stelle, daß Leib- 
niz seine Aufzeichnungen vor ihrer Drucklegung nicht ge- 
sehen habe, und so bleibt diesem der Ruhm, die Art der Be- 
wegung der Luft bei der Uebertragung des Schalles selbst- 
ständig gefunden und als der erste völlig klargelegt zu haben. 
=~  Zahlreicher, wie über akustische, sind Leibnizens Ar- 
beiten über optische Fragen. Die wichtigsten von ihnen 
sind in den Jahren von 1670 bis 1690 zu Papier gebracht, 


1) Lessing, » Theologische Aufsätze«, Werke Bd. XXV. Karlsruhe 
1825 S. 238. 

2) Gerland, Leibnizens nachgelassene Schriften physikalischen, 
mechanischen und technischen Inhaltes. Abhandiungen zur Geschichte 
der mathematischen Wissenschaften. XXI. Heft. Leipzig 1906 S. 10u.1. 

9) Vitruvius, De Architectura Lib. V. 3, 6. 

1) Galilei, Discorsi 1. Tag. Ostwalds Klassiker Nr. 11. Leipzig 
1890 S. 78 u. f. 

5 Dutens, Leibnitii Opera omnia. Genevae 1788. 
altera S. 16.. 

‘) Huygens, Abhandlung über das Licht. Ostwalds Klassiker 
Nr. 20. Leipzig 1890 S. 3. 
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also ebenfalls von Huygens Werk unbeeinflußt. Auch in 
ihnen ging er von des Des Cartes Ansichten aus, und wenn 
er diese auch im Verlauf seiner Studien verwarf und sich 
mehr. den zuerst 1672 veröfßlentlichten Newtons anschloß, 
so scheint er sich doch auch nach dem Bekanntwerden von 
Huygens’ Wellentheorie des Lichtes dieser nicht ange- 
schlossen zu haben, so unbequem ihm auch ofienbar der aus 
dessen Corpusculartheorie mit Notwendigkeit za ziehende 
Schluß war, daß die Lichtgeschwindigkeit im optisch. dich- 
teren Mittel größer sein müsse, wie im optisch dünneren. 
Denn die Folgerung, die er nach Kenntnisnahme der 1704 
erschienenen Opticks Newtons aufschrieb ): »Die Räume, 
welche die farbigen Strahlen einnehmen, glaube ich in den 
musikalischen Intervallen zu finden«, die man als aus der 
Wellentheorie sich ergebend ansehen könnte, hatte auch 
Newton bereits aus der Beobachtung der Länge der Farben 
im Spektrum gezogen °’). 

Mit den übrigen physikalischen Lehren hat sich Leib- 
niz viel weniger eingehend beschäftigt, und doch sind ihm 
gerade auf ihrem Gebiet Entdeckungen und Erfindungen ge- 
glückt, deren Priorität ihm, da er sie in Briefen mitteilte, 
also nach damaligen literarischen Gepflogenheiten der Oefent- 
lichkeit übergab, unzweifelhaft zuzurechnen ist. Die erste 
machte er bei Gelegenheit von Versuchen mit der Guericke- 
schen Schwefelkugel, mittels welcher der Magdeburger Bür- 
germeister durch Reiben an der Hand die Wirkungen der 
dabei entstehenden hochgespannten Elektrizität untersucht 
hatte. Die Kugel war bekanntlich durchbohrt und mit einer 
Achse versehen, die in zwei Lagern ruhte und mit Hülfe 
einer Kurbel gedreht werden konnte. Leibniz, der da- 
mals noch in kurmainzischen Diensten war, hatte sich von 
Guerieke die Vorrichtung ausgebeten, und dieser hatte sie 
bereitwilligst übersandt. Die Ergebnisse seiner Versuche 
hatte dann Leibniz in einem Briefe, der leider verloren ist, 
Guericke mitgeteilt. Der Verlust ist aber bedeutungslos, 
da der letztere in seiner Antwort alles, was für uns darin 
von Wichtigkeit sein könnte, mitteilt. Er schreibt‘) unter dem 
Datum des 1. März 1672: »Desselben gar angenehmes vom’ 
31. Jan.: hatt mich die Vberkunft der Schwäfllelkugel ver- 
ständigett vnd daß sie wegen anderer geschöffte noch nicht 
rächt probiret werden können; doch hette Er die Wärme vnd 
funken gar wohl gespühret ete. Nuhn weiß nicht, ob etwa 
ein mißverstand hierbey, weil mihr von Wärme bey der kugel 
nichts bewust, die funcken aber müßten etwa von dem leuch- 
ten zu verstehen sein, wan man Sie mitt trucken handen bey 
der nachtt oder im finstern gemach bestreichet, so gibtt Sie, 
wie der Zucker leuchtung von sich. Aber die andern opera- 
tiones die Sie thutt, sind viel vorträfllicher, davon alles mein 
tractat mitt mehren mälden wird, wan er erstlich herauß ist«. 
Mit dem Tractat ist Guerickes bekanntes Buch gemeint, 


daß 1672 unter dem Titel Experimenta nova (ut vocantur) 


Magdeburgica in Amsterdam erschien, im März 1663 aber 
bereits in der Handschrift fertig vorlag. Da in ihm alle von 
Guericke mit der Schwefelkugel gemachten Versuche aus- 
führlich aufgezählt werden, die Beobachtung des elektrischen 
Funkens aber nicht erwähnt wird, so ist Leibniz der erste 
gewesen, der ihn gesehen hat. Wie aber, wird man dann 
fragen müssen, war es möglich, daß diesem eine Entdeckung 
nach kurzer Beschäftigung mit der Vorrichtung gelang, die 
Guericke trotz der vielen Versuche, die er damit angestellt 
hatte, entgangen war, und das um so mehr, als es sich da- 
bei doch um eine in hohem Grade auffallende Erscheinung 
handelt? Die Erklärung dafür ergibt sich aber, wie mir 
scheint, von selbst, wenn man bedenkt, daß Guericke auch 
keine Wärme beobachtete. Da diese mit den elektrischen 
Erscheinungen an der Kugel nichts zu tun hat, so kann es 
nur die gewesen sein, die durch die Reibung der Kugel an 
der Hand hervorgerufen wurde. Nur wenn man die Kugel 
sehr rasch drehte, konnte sie also fühlbar werden, und indem 


1) Gerland, Leibnizens nachgelassene Schriften S. 106. (Aus dem 
Lateinischen übersetzt). 

?) Newton, Optik. 2. Buch, 7. Versuch. 
Nr. 96. Leipzig 1898 S. 82. 

3) Gerhardt, die philosophischen Schriften von @. W. Leibniz, 
Bd. I, Berlin 1875 S. 107. 
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Leibniz dies tat oder tun ließ, erhielt er auch eine so hohe 
Spannung, daß ein Funken übersprang. Guericke hat sie 
also nur in langsamere Bewegung versetzt, wenn er beide Er- 
scheinungen nicht bemerkte, und so ist es nicht der Englän- 
der Wall gewesen, wie Poggendorff') angibt, der den 
elektrischen Funken entdeckte. 

Eine Erfindung, deren Tragweite erst in neuerer Zeit 
gewürdigt worden ist, findet sich sodann in Briefen, die Leibniz 
an Papinin Kassel und an Johann Bernoulli in Groningen 
sandte. Am 21. Juni 1697 schrieb er an den ersteren): 
»Ich glaube, daß man eines (ein Barometer) ohne Quecksilber 
durch eine Art von wohlgeschlossenem Blasebalg nach Art 
einer Pumpe herstellen könntexs und noch deutlicher am 
3. Februar 1702 an den letzteren ê): »Ich habe zuweilen an 
ein tragbares Barometer gedacht, welches in einem einer Uhr 
ähnlichen kleinen Behälter eingeschlossen werden könnte. 
Quecksilber soll dabei nicht zur Verwendung kommen, statt 
dessen eine Art Blasebalg, welchen das Gewicht der Luft zu- 
sammenzudrücken sucht, während er durch die Kraft irgend 
einer elastischen Feder Widerstand leistet«. Damit ist der 
Gedanke des Aneroids, wie ihn 1848 der Florentiner Mecha- 
niker Vidi zuerst ausführte*), indem er den »Blasebalg« zu- 
gleich zur Feder machte, genau gekennzeichnet, und man 
kann nicht den Einwand erheben, daß das Leder des Blase- 
balges schwerlich luitdicht genug gewesen wäre. War doch 
der. Brief, dem die erste der mitgeteilten Stellen entnommen 
ist, die Antwort auf ein Schreiben von Papin, worin ihm 
dieser sein Verfahren, Leder durch Kochen in Oel für die 
Luft undurchdringlich zu machen, mitgeteilt hatte), 

Viel eingehender, wie mit physikalischen Fragen und mit 
viel durchschlagenderem Erfolge hat sich aber Leibniz mit 
mathematischen Fragen beschäftigt. Es ist bekannt, daß 
er durch Pascals Beispiel angeregt, eine viel vollkommnere 
Rechenmaschine im Vergleich zu der »Pascaline« konstruiert 
hat, daß ‘er auf dem Gebiete der Kurven und Reihen viel 
Neues schuf, daß er unabhängige von Newton und etwas 
früher wie dieser die Infinitesimalrechnung fand, deren 
auch jetzt noch üblicher Algorithmus von ihm herrührt. Ver- 
wickeite ihn diese Entdeckung in den unerguicklichen Priori- 
tätstreit mit den Anhängern Newtons, der ihm die letzten 
Jahre seines Lebens verbitterte, so hat er auf dem Gebiete 
der theoretischen Mechanik einen ähnlichen Kampf auszu- 
jechten gehabt, aus dem er jedoch siegreich hervorging und 
dessen Preis das von ihm fast anderthalb Jahrhunderte vor 
Robert Mayer wieder auigefundene Gesetz der Erhaltung 
der Energie war. Die Entdeckungsgeschichte dieses so wich- 
tig gewordenen Satzes hat Haas‘) neuerdings geschildert, 
und wir können nichts besseres tun, als daß wir uns seiner 
Schilderung anschließen. | 

Anklänge an jenes Gesetz finden wir bereits bei den 
Atomikern des Altertums; seine erste Fassung aber rührt von 
dem Minoriten Gassendi her, der sich die Wiederbelebung 
der Lehre des Epikuros zur Aufgabe seines Lebens gestellt 
hatte, indem er sich dahin aussprach, daß in der Welt so- 
viel Antrieb bleibe, als von Anfang darin enthalten gewesen 
sei’). Diesen noch recht allgemein gehaltenen Satz glaubte 
dann Des Cartes genauer dahin fassen zu können, daß er als 
Maß dieses Antriebes das Produkt aus Masse mal Geschwin- 
digkeit, das die Mechanik jetzt Bewegungsgröße nennt, ein- 
führte und dieses Produkt für unzerstörbar ansah®). Nun 
hatte aber Galilei beobachtet, daß die Endgeschwindigkeit 


1) Poggendorff, Geschichte der Physik. -Leipzig 1879 S. 834. 

?) Gerland, Leibnizens und Huygens Briefwechsel mit Papin, 
nebst der Biographie Papins. Berlin 1881 S. 288. (Aus dem Franzö- 
sischen übersetzt). 

3) Gerhardt, Leibnizens mathematische Schriften. II. Abt. Bd. III. 
Halle a. S. 1856 S. 962. (Aus dem Lateinischen übersetzt). 

4) Vidi, Poggendorffs Annalen 1848 Bd. 73 S. 620. 

5) Gerland, Leibnizens und Huygens Briefwechsel mit Papin usw. 
S. 263. (Aus dem Französischen übersetzt). 

6) A. E. Haas, Die Begründung der Energetik durch Leibniz. 
Annalen der Naturphilosopbie Bd. VII 1901 S. 373. 

1) Gassendi, Animadversiones in decimum librum Diogenis 
Laertii opera omnia. Lugduni 1645. Vol. I S. 241. 

8 Des Cartes, Principia philosophiae. Amstelodami 1692. 
Pars II § 36 S. 37. 


Gerland: Leibnizens Arbeiten auf physikalischem und technischem Gebiet. 1309 


iz 


eines fallenden Körpers nur von der durchfallenen Höhe, 
nicht aber von dem zurückgelegten Weg abhänge!) und dar- 
aus Huygens den Satz abgeleitet, daß der Schwerpunkt 
eines Systemes schwerer Körper nicht höher steigen könne, 
als er sich bei Beginn der Bewegung befunden habe’). Bei 
der Untersuchung des Stoßes elastischer Körper aber hatte 
die dabei vorausgesetzte Gleichheit der Ursache und Wir- 
kung ihn zu dem weiteren geführt, daß die Summe der Pro- 


dukte aus der Größe der Körper mal den Quadraten der 


Geschwindigkeiten vor und nach dem Stoße immer die näm- 
liche sei). Diese Beobachtungen wies nun Leibniz als 
Einzelfälle des Satzes nach, daß die Gesamtwirkung der vollen 
Ursache gleichwertig sein müsse $), zog aber aus ihnen, indem 
er die Annahme des Des Cartes verwarf, die Folgerung, daß 
man das wahre Kraftmaß erhalten würde, wenn man die Masse 


mit der zweiten Potenz der Geschwindigkeit multipliziere?°). 


Daraus entspann sich der heftige Streit, den die Cartesianer, 
unter ihnen Papin, gegen Leibniz führten, der aber mit dem 
vollständigen Sieg Leibnizens endete. Er nannte das halbe 
Produkt der Masse mal dem Quadrat der Geschwindigkeit die 
lebendige Kraft, auch wohl das Wirkungsvermögen (potentia), 
also Energie‘) und schrieb eine solche nicht nur einem be- 
wegten Körper, sondern auch einem gehobenen Gewichte oder 
einem gespannten elastischen Körper zu. Aberer ging noch 
weiter und kam zu dem Ergebnis, daß die nach außen wir- 
kende mechanische Kraft verschwinden könne, wenn die 
kleinsten Teilchen eines Körpers in Bewegung gerieten. Es 
finde dabei kein Verlust, sondern nur eine Uebertragung der 
Energie statt. »Denn« sagt er), »wenn auch ein Teil der 
Energie von den entgegenstehenden Körpern aufgenommen 
wird, so. wird er doch nicht zerstört, sondern nur in die 
Körper übertragen, welche für die unversehrte Wirkung auf- 
kommen, Die Größe der vorhandenen Energie bleibt also 
ungeändert«e, Und an einer andern Stelle lesen wir’): »Das- 
jenige, was durch die kleinsten Körperiteilchen aufgenommen 
wird, ist durchaus nicht schlechthin für das Universum ver- 
loren, obgleich es von der Summe der lebendigen Kräfte der 
aufeinander treffenden Körper in Abzug gebracht werden 
muĝe. So wird man Haas beistimmen müssen, wenn er 
sagt?): »Die durch Leibniz zuerst klar ausgesprochene Er- 
kenntnis, daß die Transformationen der verschiedenen Ener- 
gieformen Verlust und Ersatz einander stets äquivalent seien... 
bildet die Krönung der hervorragenden Leistungen, die 
Leibniz als Begründer der Energetik bereits durch die Fest- 
stellung des richtigen Maßes der kinetischen Kraft, durch die 
Ausbildung des Gedankens von der Mannigfaltigkeit der 
Energie, durch die richtige Formulierung des Erhaltungs- 
prinzipes aufzuweisen hat. Was Leibniz von den Schöpfern 
der modernen Energetik, von Robert Mayer und seinen 
Zeitgenossen, indessen scheidet, ist seine noch mangelhafte 
Kenntnis der verschiedenen Energieformen und der zwischen 
ihnen bestehenden Beziehungen«. 

Obwohl sich nun auch in den Schriften, die Leibniz 
selbst in den Druck gegeben hat, Andeutungen über das 
Prinzip der Erhaltung der Energie finden, so sind doch die 
beiden ausgeführten Abhandlungen, die es klar zum Ausdruck 
bringen, erst 1860 veröffentlicht. Einen unmittelbaren Ein- 
fluß auf die Entwicklung der physikalischen Anschauungen 


1) Galilei, Discorsi e demonstrazioni matematiche. Dialogo III- 
Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften. Nr. 24. Leipzig 1891 
S. 18. | 

2 Huygens, Horologium oscillatorium. Pars I. Hyp. I. Opera 
varia. Lugduni Batavorum 1724. Vol. I. S. 241. 

3) Huygens, Sur le mouvement qui est produit par le rencontre 
des corps. Journal des Scavans 1669. De motu corporum et per- 
cussione. Prop. XI. Opera reliqua. Vol. IL S. 95. 

= 4) Leibniz, Dynamica de Potentia et legibus Naturae corporeae, 
Gerhardt, Leibnizens mathematische Schriften, Halle 1860. Bd, 6 
S. 437, 
5) Leibniz, Acta Eruditorum 1686. S. 161. 
6) Es wird wohl unbedenklich sein, den Ausdruck anzuwenden, 


wenn er auch erst 1855 von Rankine eingeführt worden ist. 


1) Leibniz, Dynamica usw. S. 437. (Aus dem Lateinischen 
übersetzt). 

8) Leibniz, Essay de Dynamique. Mathemat. Schriften Bd. 6 
S 231. (Aus dem Französischen üborsetzt). 

9) Haas, a.a O. S. 386. 
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haben sie also nicht ausüben können. Somit war nicht 
Leibniz, wohl aber waren Diderot), Rumford?) und 
Davy?) die eigentlichen Vorläufer Mayers, und es darf auf 
. deren Arbeiten Berthold die Behauptung gründen‘), »daß 
unser Jahrhundert (das neunzehnte) weder den Anspruch er- 
heben darf, das Prinzip der Erhaltung der Kraft gefunden, 
noch selbst ihm eine wesentlich neue Begründung gegeben 
zu haben«. Trotz dieses Tatbestandes wird aber das Urteil 
von Haas seine volle Berechtigung behalten, und man wird 
die erfinderische Kraft Leibnizens bewundern müssen, der 
anderthalb Jahrhunderte vor Mayer das Gesetz klar aus- 
sprach, das die neuzeitliche Physik begründen sollte. 

Wäre es uns nicht durch besondere Nachrichten ver- 
bürgt, so würden wir aus den besprochenen Arbeiten Leib- 
nizens schließen dürfen, daß die Versuche Papins, die zur 
Erfindung der Dampimaschine führten, sein höchstes Inter- 
esse in Anspruch nahmen. Er machte sogar seinem Casseler 
Korrespondenten zwei Vorschläge, die uns später als höchst 
wichtige neue Erfindungen entgegentreten, die indessen Papin 
wegen seiner nach Ausführung seiner Versuche mit der ersten 
Hochdruckmaschine erfolgten Abreise von Cassel nicht mehr 
benutzen konnte. Es waren die Erfindung der Selbststeue- 
rung der Maschine und der Ausnutzung der im Abdampf 
noch erhaltenen Wärme. Papins Hochdruckmaschine, deren 
Bestimmung war, Wasser zu pumpen, ist in Fig. 1 dar- 
gestellt’). Sie bestand aus dem mittels des Sicherheits- 


Fig. 1. 


ventiles c verschließbaren Dampfkessel a, von dem das Rohr bb 
in den Dampfzylinder d führte und in ihn den Dampf ein- 
strömen ließ, sobald der Dampfizulaßhahn e geöffnet wurde. 
Mit Hülfe des Speiserohres, das durch ein sich nach unten 
öffnendes Ventil s geschlossen wurde, konnte der Zylinder d 
mit Wasser gefüllt werden, der dann den als Schwimmer aus- 
gebildeten Kolben © emporhob. In den von seiner Mitte 
herabgehenden Zylinder von kleinerem Durchmesser konnte 
durch die ebenfalls mit einem Sicherheitsventil verschließbare 
Oefinung l ein glühendes Stück Eisen gelegt werden. Wurde 
nun e geöffnet, so traf der Dampf auf dies Eisen und trieb 
sich ausdehnend den Kolben mit kräftigem Stoß nach unten, 
sodaß das Wasser in das Rohr A und durch das sich nach 
oben Öfinende Ventil t in das Rohr m, das in den geschlosse- 
nen mit.Luft gefüllten Zylinder n mündete, getrieben wurde. 
Die durch die lebendige Kraft des Stoßes zusammengepreßte 


1) Diderot, Pensées sur Pinterprétation de la nature. London 
1754. §54 S. 6l. 

?) Rumford, Mémoires sur la chaleur. Paris. An XIII S. 137. 

3) Davy, Collected works. London 1839. Vol. IL S. 29, 

1) @. Berthold, Notizen zur Geschichte des Prinzips der Erhal- 
tung der Kraft. Poggendorfs Annalen. Leipzig 1876. Bd. 157. S. 342, 

°) Die Figur ist entnommen aus Gerland, Leibnizens und Huygens 
Briefwechsel mit Papin. Berlin 1881. S. 99 Fig. 24. Das Original befindet 
sich in Papin, Ars nova ad aquam ignis adminiculo efficaceissime 
elevandam Cassellis 1707, mit ihm völlig übereinkommende Kopien 


bringen Gerland und Traumüller, Geschichte der physikalischen 
Experimentierkunst. Leipzig 1899. S. 234, Fig. 223 und Matschoß, 


Die Entwicklung der Dampfmaschine. Berlin 1908. Bd. I S. 298. 
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Luft trieb nach Oeffnen des Hahnes x das Wasser mit steti- 
gem Druck in das Steigrohr hinein. Dann wurde der Dampf- - 
ablaßhahn o geöffnet, und das das Speiserohr anfüllende 
Wasser konnte nun wieder in den Zylinder d treten, um das 
Spiel der Maschine wiederholen zu lassen. Um den Dampf 
aus dem Kessel oder das Wasser aus dem Rohre h abzu- 
lassen, waren noch die Hähne x und y angeordnet. 

Im Anfang des Jahres 1707 übersandte Papin seine 
die Zeichnung und Beschreibung der neuen Maschine ent- 
haltende Schrift, die »Ars nova« Leibnizen, der am 
4. Februar desselben Jahres sich für diese Sendung be- 
dankte, indem er zugleich einige Verbesserungen vorschlug'). 
Er zweifelt zunächst nicht, daß es dem Erfinder ohne Mühe 
gelingen würde, das abwechselnde Oeffnen und Schließen der 
Hähne e und o durch die Maschine besorgen zu lassen, an- 
statt durch einen Arbeiter, wie Papin beabsichtigt hatte. 
Den Vorschlag für die Benutzung des Ablaßdampfes aber 
leitet er durch die Worte ein?): »Ich habe immer den Ge- 
danken gehabt, daß man eine kräftige Wirkung erhalten und 
viel Kraft in einem kleinen Raume anhäufen könnte, wenn 
man stark zusammengepreßte und dann erwärmte Luft an- 
wendete, ein Mittel, was namentlich bei transportablen Ma- 
schinen von großer Bedeutung sein würde.« Die Art, wie 
dies auszuführen wäre, hat Leibniz in dem von ihm be- 
nutzten, in Hannover noch vorhandenen Exemplare der 
»Ars nova« durch die punktierten Linien der Figur 1 an- 
gegeben. Der aus dem Hahne o tretende Abdampf sollte 
danach durch das Rohr ow unter die den Zylinder n um- 
gebende Kappe z treten und die in ihm befindliche Luft 
in dem Augenblicke erwärmen und zu kräftigerer Ausdeh- 
nung antreiben, in dem sich das Ventil ? schloß. Man wird 
in diesem Vorschlag die ersten Gedanken der Heißluft- 
maschine sehen müssen. z 

Diese später als neue Erfindungen auftretenden Vor- 
schläge ausführen zu lassen, ist Leibniz nicht in der Lage 
gewesen. Bessere Aussichten boten sich ihm für die Ver- 
wirklichungen einiger andrer Pläne, die einen vorteilhafteren 
Betrieb der Bergwerke des ÖOberharzes herbeizuführen be- 
zweckten. Bei diesen, die zum Teil seinem herzoglichen 
Herrn gehörten, hatte. sich in den 70er Jahren des 17. Jahr- 
hunderts ein sehr unliebsamer Mangel an Aufschlagwassern 
eingestellt und Leibniz erbot sich, dem abzuhelfen. Die An- 
nahme dieses Anerbietens hatte eine Reihe von Leibniz 
selbst oder nach seiner Anweisung angestellter Versuche zur 
Folge, die zum Teil in der Bergbaukunde des damaligen 
Berghauptmanns von Trebra zu Clausthal, zum Teil in den 
diese Darstellung ergänzenden in Hannover vorhandenen 
nachgelassenen Papieren Leibnizens enthalten sind. Auf 
beiden Quellen beruht die folgende Schilderung jener merk- 
würdigen Versuche. 

Sie wurden eingeleitet durch das Anerbieten des han- 
noverschen Hofrates?), »für Wasser nötige Zeiten mit einer 
avantageusen Invention dem Bergwercke zu Hülfe zu kom- 
men und vermittelst der Conjunction des Windes und Wassers 
die Gruben dergestalt zu Sumpfe zu halten, daß eine notable 
Quantität der Erze mehr als sonsten mit ansehnlichem Vor- 
theil des Bergwerckes unter Abzug der Kosten gefördert 
und herausgebracht werden soll«. Dies wollte er verwirk- 
lichen durch Anlage einer Windmühle an einem schicklichen 
Orte auf seine Kosten, mit der während eines Jahres eine 
Probe angestellt werden solte. Wenn durch diese die 
Anwendbarkeit seines Verfahrens für Gruben der verschie- 
densten Tiefe und Lage, auch die Brauchbarkeit der Wind- 
kraft dafür dargetan worden sei, so verlangte er, daß man 
ihm dafür eine »gewisse wirkliche Erkenntlichkeit« aussetzte. 
Als ihm dann eine solche im Betrag eines Jahresgehaltes 
von 1200 Rthtr durch herzogliches Dekret vom 15. Oktober 
1679 bewilligt worden war, trat er mit seinem bisher geheim 
gehaltenen Plane hervor. Er bestand in nichts Anderm‘), 
»als die von den Kunsträdern abgefallenen Aufschlagwasser, 
in einem unter denselben liegenden Behälter zu sammeln 


1) Gerl and, Leibnizens und Huygens’ Briefwechsel mit Papin S. 372. 
2) ebenda S. 374. (Aus dem Französischen übersetzt). 

3) von Trebra, Bergbaukunde Bd. I Leipzig 1789 S 305 

t) von Trebra, a. a. O. S. 312. 
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und aus diesem durch Windmühlen in einen andern oben 
liegenden Behälter in die Höhe wieder zurückheben zu 
lassen, woher sie auf die Kunsträder gekommen waren.« 
Wie aus seinem Nachlaß hervorgeht, hatte sich Leibniz die 
nötige Kenntnis der Höhenunterschiede der Clausthaler Stau- 
teiche verschafft, und die ebenso einfache wie zweckmäßige 
Einrichtung hätte sofort ins Werk gesetzt werden können, 
wenn man nun nicht von Seiten des Bergamtes Schwierig- 
keiten gemacht hätte. »Man hielte dafür«, schildert diese 


von Trebra!), »daß die Gewerken dem Herrn Hofrath Leibnitz 


in praestatione der 1200 Rthlr gar zu hoch verbunden wären 
und denselben solch Quantum unerträglich fiele, es hätten 
sich dieselben zu gratuliren, daß er bey seinem erstmaligem 
Vorschlag nicht bliebe, man müßte also die Gelegenheit sich 
a praestatione eines so harten Recompenses loszumachen, 
nicht von der Hand lassen«. Diese Gelegenheit glaubte man 
in dem Angebot Leibnizens fioden zu können. Denn ob- 
gleich er seine Worte sorgfältig so gewählt hatte, daß sie 
sich auf den angegebenen Plan deuten ließen, so war es 
ihm doch nicht unerwünscht gewesen, daß die Bergbehörde 
darin den Vorschlag, eine Schachtpumpe durch den Wind 
treiben zu lassen, gesehen hatte und dadurch von dem ein- 
facheren Plan abgelenkt worden war. Hier aber setzte die 
Bergbehörde nun den Hebel an, und den daraus sich entwickeln- 
den Verhandlungen machte der Herzog endlich dadurch ein 
Ende, daß er Leibniz aufgab°), »die in Vorschlag genominene 
doppelte Probe solcher Windmühlenkünste werkstellig zu 
machen«. Dieser unterzog sich mit allem Eifer der Aufgabe, 
konnte sie aber nicht zu einem guten Ende führen. Waren 
doch die Schwierigkeiten, die ihrer Lösung entgegenstanden, 
so große, daß es auch jetzt noch kaum möglich sein würde, 
sie zu überwinden. Erhöht wurden sie noch durch den 
Widerwillen der Arbeiter, denen er die Ausführung seiner 
Pläne anvertrauen mußte. So folgte Mißerfolg auf Mißerfolg, 
auch die Unbill der Witterung tat dazu das ihrige, und so 
gab man denn die Arbeiten auf, nachdem Leibniz auf Befehl 
des Herzogs vom 23. März 1686 statt der verheißenen Summe 
die Reste der Windkunst und eine Entschädigung von 500 Rthlr 
zugesprochen worden waren. 

Dieser unerfreuliche Verlauf der mit so großen Hoifnun- 
gen unternommenen Angelegenheit scheint kein gutes Licht 
auf Leibnizens Charakter zu werfen. Zunächst möchte die 
Summe von 1200 Rthlr jährlich für die Mitteilung eines so ein- 
fachen Gedankens ungewöhnlich hoch erscheinen, sodann aber 
sieht man ihn mit Befremden sich einer Aufgabe unterziehen, 
deren Erfolg unter allen Umständen recht zweifelhaft sein 
mußte. Es dürfte indessen nicht schwer sein, sein Vorgehen 
verständiich zu machen. Was zunächst die hohe Forderung 
betrifft, so erklärt sie sich aus dem Umstand, daß die Aus- 
zahlung der Gehälter in damaliger Zeit nicht mit der Regel- 
mäßigkeit und Sicherheit erfolgte, wie dies jetzt geschieht, 
und es ist bekannt, daß deshalb Leibniz stets eine Summe 
bereit liegen hatte, die ihm für zwei Jahre zum Leben aus- 
reichte. Für sich selbst freilich bedurfte er nur wenig, was 
‚er erübrigen konnte, verwandte er auf gemeinnützige Zwecke, 
zur Ausführung von Versuchen u. dergl, und so wären die 
1200 Rthlr wahrscheinlich den Bergwerken des ÖOberharzes 
zugute gekommen. Daß er es aber unternahm, mit Hülfe 
der Windkunst Wasser zu pumpen, hatte unzweifelhaft seinen 
Grund darin, daß ihn gerade die ungewöhnlichen Schwierig- 
keiten der Aufgabe reizten; daß er sich aber die Lösung 
wohl zutrauen durfte, beweisen die genialen Anordnungen, 
die er zu deren Bewältigung traf, Erfindungen,. die später 
sämtlich noch einmal gemacht wurden und die uns überdies 
beweisen, wie sehr er von der Tragweite des von ihm ge- 
fundenen Gesetzes der Erhaltung der Energie überzeugt war. 


Schon bei seinem ersten Plan, das Wasser der Teiche 
mittels Windmühlen auf eine größere Höhe zu heben, er- 
sann er eine Vorrichtung, die die Geschwindigkeit der Pum- 
pen auch bei wechselnder Windstärke möglichst gleichmäßig 
halten sollte. »Meine Absicht ist nur«, schrieb’) er darüber 


1) von Trebra a. a. O. S. 316. 

2) von Trebra a. a. O. S. 324. 

3) Huygens, Oeuvres complètes Tome VIII. La Hage 1899 S. 268. 
(Aus dem Französischen übersetzt). 


am 26. Januar 1680 an Huygens, »zu versuchen, ob bei 
fehlendem Wasser in einer trocknen Zeit oder sonst, man 
den Wind benutzen könnte; indem ich das Wasser in die 
großen, für diesen Zweck hergestellten Behälter leitete, würde 
ich dazu nur die bisher gebräuchlichen Pumpen zu ver- 
wenden haben. Da aber der Wind sehr ungleich und unter 
Umständen mit einer Heftigkeit weht, welche die Maschinen 
zerstören könnte, so handelt es sich um ein einfaches, be- 
quemes und dauerhaftes Mittel, um dem abzuhelfen. Ich 
dachte es so zu machen, daß sich die Windmühlenflügel ein 
wenig drehen und schief stellen können, wenn der Wind zu 
stark wird, ohne daß deshalb das sie tragende Kreuz seine 
Lage änderte.« 

Wir begegnen hier wohl zum ersten Male einem Gedan- 
ken, dessen Umkehrung später von Werner Siemens zum 
Regeln der Geschwindigkeit der Walzen der Telegraphen- 
apparate verwendet worden ist. Leibniz freilich genügte sie 
nicht, wie ein Schriftstück seines Nachlasses beweist, das 
das Datum des 20. April 1685 trägt und oben die Bemerkung 
aufweist‘): »Habe es besser ausgesonnen.« So wenig hatte 
ihn also, das Scheitern seiner Versuche entmutigt, daß er 
kaum vierzehn Tage danach einen neuen Plan entwari, der 
die Fehler des früheren zu vermeiden suchte. Und wie be- 
zeichnend für seine Art zu arbeiten, ist der Inhalt des Ent- 
wurfes. »Windtmühlen, so das Wasser bey bergwercken aus 
tiefen gruben ziehen sollen«, beginnt er, »haben diese 
schwührigkeit, daß sie bey starken Wind das Gestänge al- 
zu geschwind umbgehen machen, dahehr leicht etwas reisset, 
bey schwachem Winde aber haben sie nicht Kraft genugsam, 
und dafern man nur lange schwingen brauchen will, daran 
der Bleyel bald weniger oder mehr nahe bei dem centro oder 
Walze der Schwinge gehanget und also der Hub gemindert 
oder gemehret wird, so gehet der Kolben in den Mörsern der 
Pumpen oder size, alzu langsam und verliert das: wasser 
wieder. Dem nun vorzukommen habe endlich diesen Modus 
ausgesonnen, welcher meines ermessens das vollkommenste, 
so einmahls in Vorschlag seyn.« Zunächst beschreibt er 
nun die Art, wie er die liegende Windmühlenwelle auf die 
stehende Welle der Kunst wirken lassen will. Das soll durch 
eine Kette geschehen, welche, indem sie über eine Spann- 
rolle gelegt ist, zweimal rechtwinklig gebogen wird. Sie ist 
um einen auf der stehenden Welle befestigten, aus Holz- 
stäben hergestellten abgestumpften Kegel gelegt, über den 
sie je nach der Geschwindigkeit des Windes verschoben 
werden kann, so daß sie bei größerer Geschwindigkeit auf 
einen größeren Halbmesser einfach geschoben werden kann. 
Auf der Trommel befindliche Stifte halten die Kette in jeder 
Lage fest. 

Dann fährt Leibniz fort?): »Nachdem nun die Gestalt 
des primus motor mit seinen umbständen richtig, so folget 
nun die application, welche darinn bestehen soll, daß der 
primus motor nicht immediat& das feld- und grubengestänge 
bewege, sondern nur eine gewisse last in die höhe hebe, 
welche von selbsten wieder niedergehe und dadurch das 
gestänge ziehe, denn dergestalt bleibt der Zug allezeit gleich, 
weil einerley pondus, so allezeit einerley resistenz findet, 
auch allezeit gleich geschwinde hinabgehet; hingegen nach 
dem der wind schwach oder stark, kan man solches pondus 
geschwind oder langsam wieder in die Höhe heben und auff- 
ziehn und also noch mit sehr gelindem, so fast allein capabel 
die flügel und wellen ledig umb zu treiben operiren, doch 
jedesmal in gewisser Zeit weniger oder öfter nach proportion 
der Krafit des Windes. Und kan man dergestalt auch gerin- 
gen Wind soviel es möglich zu Nuze bringen und doch einen 
gleichförmigen Zug erhalten, dessen ermanglung das einzige, 
so bishehr die vortheilhaffte application bey Bergwercken ver- 
hindert haben mag.« 

Zur Ausführung dieses Planes hat Leibniz nicht weniger 
als vier Entwürfe gemacht, die drei ersten aber zugunsten 
des letzten wieder verworfen, da ihm dieser als der weitaus 
zweckmäßigste erschien. Das geht aus der Ueberschrift her- 
vor, mit der er die sie beschreibende Skizze versah. Sie 


heißt‘): »Hauptbewegung, vermittelst welcher auch der g'e- 


1) Gerland, Leibnizens nachgelassene Schriften usw. S. 181. 
?) Ebenda S. 183. °) Ebenda S. 189. 
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lindeste Wind das Wasser mit schnellem Zug und doch auss 
der grösseren tiefie heben kan, nur das die interpositae 
quietes!) größer, wenn der wind geringer. Inventum mirabile 
et summi momenti«°). Die Skizze ist freilich, da er sie nur 
für seinen eigenen Gebrauch niedergeschrieben hat, nicht 
ganz leicht zu verstehen. Der Plan scheint der folgende 
gewesen zu sein. Eine in der oben beschriebenen Weise 
von der wagerechten Windflügelwelle getriebene senkrecht 
gestellte Welle trug ein an seinem ganzen Umfange mit 
Zähnen versehenes Rad von elliptischer Form. Seine Zähne 
konnten in die zweier an seinen beiden Seiten angeordneten 
Getriebe eingreifen, aber nicht in jeder Lage, da die Ge- 
triebe an ihrem ganzen Umfange mit Zähnen versehen 
waren. Durch ihre Vermittlung sollten nun Gewichte, die 
an Radsektoren (»Schwenkräder« nennt sie Leibniz) befestigt 
waren, gehoben und dann wieder freigegeben werden, wobei 
das nunmehr wieder niedersinkende Gewicht des einen mit- 
tels Dornen, die wie Zähne auf der Fläche des Schwenkrades 
angebracht waren, die an dem einen Hebelarme des Feld- 
gestänges befestigte Zugstange hob und dann losließ, indem 
zugleich die am andern Hebelarm befindliche Zugstange 
herabgedrückt wurde. Diese hob dann wieder das nieder- 
sinkende Gewicht des andern Schwenkrades, und so konnte 
ohne Unterbrechung gepumpt werden. Bei gelinderem Winde 
geschah das Heben der Gewichte in längeren Zwischen- 
pausen als bei stärkerem, herabsinkend aber verrichtete es 
stets die nämliche Pumparbeit mit der nämlichen Geschwin- 
digkeit. Die Getriebe hatten Zylinderform und waren längs 
einer Schraubenlinie auf einen Teil ihres Umfanges mit 
Zähnen versehen. Erst wenn das elliptische Rad sich soweit 
gedreht hatte, daß seine Zähne wieder zum Eingriff in die 
der Getriebe kamen, begann der Hub der Gewichte von 
neuem. Damit aber dieser Eingriff mit aller Regelmäßigkeit 
wieder eintrat, waren die Zähne so gestellt, daß bei der 
tiefsten Lage der Gewichte das elliptische Rad sie fassen 
mußte 3). 

Ob Leibniz Gelegenheit gehabt hat, diesen so wohl darch- 
dachten Entwurf auszuführen, wissen wir nicht. Wohl aber 
konnte er einen andern Gedanken verwirklichen, der das 
Fördern der Erze vorteilhafter gestalten sollte. Da dies ab- 
wechselnd in dem einen und dem andern Sinne geschehen 
mußte, die damaligen Wasserräder aber sich nur in dem 
einen Sinne zu drehen imstande waren, so förderte man mit 
Treibarbeit, d. h. mit Pferden am Göpel, die bald in dem 
einen, bald in dem andern Sinne zogen. Leibniz hatte 
nun bereits 1685 vorgeschlagen, die Förderung mittels eines 
Seiles oder einer Kette ohne Ende vorzunehmen und dazu 
eine besondere Fördertonne angegeben, über deren Einrich- 
tung wir jedoch nicht genau unterrichtet sind. Es waren 
auch damals Versuche damit angestellt, aber da er seine 
Verbesserungen an den alten, dafür nur wenig geeigneten 
Künsten anbringen mußte und sich dann die Schächte als zu 
eng erwiesen, auch der Widerstand der Arbeiter gegen die 
Neuerung wiederum viel Schwierigkeiten bereitete, bald wie- 
der aufgegeben. Seinen Gedanken hatten 1693 zwei Münz- 
meister, der eine in Celle, der andre in Zellerfeld wohnhaft, 
aufgenommen und ihre neue Förderungsart zur versuchs- 
weisen Einführung angeboten. Als dann aber Leibniz seine 
älteren Rechte geltend machte, so wurde ihm zu weiteren 
Versuchen der Johannisschacht bei Zellerfeld zur Verfügung 
gestellt. Solche sahen die Jahre 1694 und 1695, aber auch 
sie endeten aus denselben Gründen, wie früher mit einem 
Mißerfolg, obwohl auch jetzt die Brauchbarkeit des zugrunde 
liegenden Gedankens anerkannt wurde‘). 

So waren alle Bemühungen Leibnizens, seine so schönen 
Gedanken zu allgemeiner Anwendung zu bringen, gescheitert. 
Damals verstand man die Tragweite der Erfindungen noch 
nicht), die hundert Jahre brauchten, um namentlich im 


I) Zwischengelegte Ruhepausen. 

2) Eine bewunderungswürdige Erfindung von höchster Wichtigkeit. 

3) Vergl. Gerland, Berg- und hüttenmännische Zeitung 1900 Nr. 
27 und 28. 

1) von Trebra, a. a. O. S. 299. | | 

5) Wenn Bergs Behauptung, daß es die Vorbedingung für die 
Fruchtbarkeit einer neuen Erfindung sei, sich den technischen Bedin- 
gungen und Fähigkeiten der betreffenden Zeit anzupassen, zu Recht be. 
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Bergbau große Verbreitung zu finden, sei es daß Leibnizens 
Versuche die Anregung dazu gaben, sei es daß sie noch ein- 
mal gemacht wurden. Es waren namentlich die drei: die 
kegelige Form der Fördertrommel, der Gedanke des Akkumu- 
lators und der zeitweiligen Unabbängigkeit einzelner einan- 
der bewegender Teile einer Maschine. 

Dieser dritte Gedanke, dessen Erfassen wohl am schwie- 
riesten war, hatte Leibniz übrigens bereits im Jahre 1678 zur 
Regeluug einer Uhr mit wagerecht schwingendem Pendel 
anwenden wollen. Genau genommen, war er bereits im 
14. Jahrhundert bei den Pendeluhren verwirklicht worden, in 
denen ja das Pendel seine Schwingung frei vollführen kann 
und nur in bestimmten Stellungen einen neuen Antrieb er- 
hält. In viel ausgesprochenerer Weise aber hat ihn Leibniz zur 
Regelung eines in jeder Lage zu verwendenden Pendels be- 
nutzt, seinen Plan aber erst veröffentlicht '), nachdem Huygens 
mit dem Vorschlage, die Schwingungen der Unruhe der Uhr 
durch eine besondere Spiralfeder zu regeln, hervorgetreten 
war?) Bei dem Leibnizschen Werke sollte die schwingende 
Unruhe abwechselnd auf 
eine von zwei Federdosen 
wirken, von denen sie, ihre 
lebendige Krait verbrau- 
chend, die eine spannt, 
während gleichzeitig die 
andre ihre Spannung ver- 
liert. Die Unruhe u, Fig. 2, 
war zu diesem Zweck an 
ihrem Umfange mit einem 
unterbrochenen Zahnkran- 
ze versehen, dessen Zähne in die am Umfange zweier Feder- 
dosen dıaaz angebrachten eingreifen konnten. Diese Federdosen 
aber waren einander gegenüber zu beiden Seiten der Unruhe 
aufgestellt. Griffen nun die Zähne der Unruhe in die des 
Getriebes der einen Federdose ein, so befanden sich die des 
andern einem glatten Teile des Unruhenumfanges gegenüber. 
Während der Periode des Eingreifens der Zähne wird die 
Feder gespannt und bringt die Unruhe zur Umkehr ihrer 
Schwingung; indem dies bei jedem Hin- und Hergang ge- 
schieht, müssen ihre Schwingungen isochron erfolgen. Der 
Isochronismus wird dadurch gesichert, daß die Federn durch 
eine weitere Zahnradübersetzung zwei Balanciers bı und bə 
in Schwingung zu bringen haben. Bei dieser Anordnung 
tritt der obige Gedanke bereits in bewußter Weise wohl zum 
ersten Male auf, und so dürfte seine Entdeckung in das Jahr 
1670 zu setzen sein, in dem Leibniz seiner Aussage nach 
dies neue »Prineipium mechanicum« auffand °). 

Seine Wasserhebungsversuche ließen es nun aber auch 
wünschenswert erscheinen, die Pumpen selbst entsprechend 
zu verbessern. Sollte das niedersinkende Akkumulatorgewicht 
das Wasser in ihnen heben, so mußte es außer dessen Ge- 
wicht zugleich die Kolbenreibung überwinden. Daher war 
es von Wichtigkeit, die letztere möglichst herabzusetzen, und 
so finden wir denn in Leibnizens Nachlaß eine Menge Ent- 
würfe zur Herstellung einer Pumpe ohne Kolbenreibung. 
Seine vielen Versuche, dieses Ziel durch Anwendung von 
Quecksilber zu erreichen, blieben erfolglos, und so entschloß 
er sich dazu, die Liederung ganz wegzulassen, den alsdann 
nicht zu vermeidenden Wasserverlust aber durch Anbrin- 
gung eines Ventiles am unteren Ende des Steigrohres 
möglichst zu verringern. Fig. 3 zeigt seinen Plan 4, den er 
wohl im Zusammenhang mit seinen Clausthaler Versuchen 
gefaßt hat. In den Trog e sollte der Pumpenstiefel a gesetzt 
werden, in den das Steigrohr g mündete; in ihm befindet 
sich der oben offene, unten durch das Ventil v abschließbare 
Kolben k, der durch die außerhalb des Stiefels auf- und ab- 
gehende Stange s gehoben und gesenkt werden kann, wobei 
h der feste Drehpunkt des zweiarmigen Pumpenschwengels 


stände (Deutsche Literaturzeitung 1907 Spalte 1336), dann hätte man 
auf die wichtigsten Erfindungen, wie die Dampfmaschine, die Kreisel- 
pumpe, das lenkbare Luftschiff usw. freilich verzichten müssen. 

!) Leibniz, Journal des Scavans de l’Au 1675. Amsterdam 1677 
S. 96. x 
2) ebenda S. 68. 
3) Gerland, Leibnizens nachgelassene Schriften usw. S. 126. 
t) ebenda S. 159. ; 
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ist, den die Stangen b und c 
mit dem Kolben verbinden. Man 
könnte auch den Kolben durch 
eine oben angesetzte Stange 
heben lassen, dann aber müßte 
das Steigrohr weiter sein, und 
der Kolben hätte die ganze Last 
des in ihm befindlichen Wassers 
zu tragen. Deshalb zieht Leibniz 
die abgebildete Befestigungsart 
des Kolbens vor, bringt aber das 
Ventil an der Eintrittstelle von 
g ina an. v hat demnach den- 
selben Zweck, wie das gleiche 
Ventil in der antiken zweistiefeli- 
gen Feuerspritze, das bei dieser 
zu dem so lange festgehaltenem 
Irrtum Veranlassung gegeben 
hat, ihr einen Windkessel zuzuschreiben. Der Wasserverlust 
am Umfange des Kolbens konnte bei Leibnizens Entwurf 
nicht schwer ins Gewicht fallen, da man zu seiner Zeit über 
dicht schließende Kolben, die nur zu geringen Reibungs- 
widerständen Veranlassung gaben, noch nicht verfügte. Da 
Leibniz als wesentlichen Vorteil dieser Pumpe auch noch 
anführt, daß wenn der den Stützpunkt bildende Bolzen fest 
mit dem eisernen Stiefel verbunden werde, »man die ganze 
Machina in einen Teich bringen kan, so tieff man will«, so 
daß auch ein Anfrischen des Kolbens unnötig wird, so wird 
man annehmen dürfen, daß diese Pumpe bestimmt war, für 
den ursprünglichen Plan, das Wasser mit Windkraft auf eine 
größere Höhe zu heben, verwendet zu werden. 

Wir können diesen Bericht über Leibnizens technische 
Leistungen nicht schließen, ohne noch eines Entwurfes zu 
gedenken, dem er die Ueberschrift gegeben hat!): »Blasebalg, 
Sprize oder Pumpe mit einem einfachen stiefel, so allezeit zu 
einer röhre hinaus in einem strahl im hin sowohl, als hehrziehn 
Wind oder Wasser giebet«, da er ihr in einer beigefügten 


1) ebenda S. 173. 


| 
| 


Notiz »non inelegans Machinamentum jactus continui ex sim- 
plice vase a me nuper excogitatum« 1) als besonders zweck- 
mäßig bezeichnet und danach in der Tat neuerdings nament- 
lich Gebläsemaschinen gebaut sind. Die von Leibniz seinem 
Entwurf beigegebene Skizze gibt 
Fig. 4 wieder. b ist der Kolben, 
a der Zylinder, in dem.ihn die 
Stange s hin- und herbewegt, m ist 
ein Kanal, der ebenso wie die Seite 
des Zylinders links vom Kolben in 
das Ausflußrohr f mündet. Geht 
der Kolben nach links, so schließen 
sich die Klappen p, q und h, wäh- 
rend sich n öffnet. Die links vom 
Kolben befindliche Luft wird also, 
da sich auch e öffnet, durch f her- 
ausgepreßt, der Raum rechts vom 
Kolben füllt sich zugleich mit frischer Luft. Der nach rechts 
gehende Kolben treibt dann diese, da sich e und n schließen, 
aber h und q öfinen, ebenfalls durch f hinaus, während durch 
p wieder frische Luft angesaugt wird. 


Außer diesen Arbeiten und Entwürfen, die gegenwärtig 
geltenden Lehren, heute gebräuchlichen Maschinen voraus- 
geeilt sind, hat sich Leibniz auch mit den Fragen der 
Schifiahrt und der Herstellung von Lastwagen, die ohne ein- 
zusinken auch den weichsten Boden sollten befahren können, 
eingehend beschäftigt. Seine nach diesen Richtungen ge- 
machien Vorschläge haben freilich nur noch geringes Interesse, 
da die Entwicklung der betreffenden Zweige der Technik 
einen andern Weg eingeschlagen hat, als der war, den 
Leibniz verfolge. Aber wenn wir auch diese Bestre- 
bungen als verfehlt betrachten dürfen, so reicht das Mitge- 
teilte wohl hin, um ihn, der in so vielen Wissenschaften so 
Bedeutendes geleistethat, auch als einen Physiker und Tech- 
niker ersten Ranges anzusprechen. 

!) Nicht unelegante, von mir neulich erfundene Anordnung für 
ununterbrochenen Austritt aus einem einfachen Behälter, 


Turbodynamos und Turboelektromotoren. © 


Von F. Niethammer. 


(Fortsetzung von S. 1019) 


Gleichstromerzeuger. 


Zu den unter Drehstırom- und Einphasenstromerzeugern 
besprochenen Schwierigkeiten mechanischer Art tritt hier die 
schwierige Aufgabe, eine gute betriebsichere Kommutierung 
zu schaffen. Um funkenfreie Kommutierung zu erreichen, 
werden drei Verfahren verwandt: 

1) Wendepole, Fig. 33 und 34, 

2) Quer-Ausgleich- ohne Wendepole, Fig. 35 und 36, 

3)’ wieklungen mit » ‚ Fig. 37, 

von denen jedenfalls Anordnung 3 am vollkommensten ist. 
Anordnung 2 und 3 teilt sich noch in 

a) Maschinen mit ausgeprägten Haupt- und Wende- 
polen, Fig. 38 und 39, 

b) Maschinen mit in Nuten verteilten Feldwicklungen 
und geblättertem Gehäuse. (Fig. 49, S. 1317). 

Die Wendepole (Anordnung 1) schaffen wohl ein Wende- 
feld zum Ueberwinden der Reaktanzspannung, die durch die 
Selbstinduktion der kurz geschlossenen Ankerspulen erzeugt 
wird, aber die Querverzerrung des Hauptfeldes durch die Anker- 
rückwirkung bleibt bestehen; dadurch entstehen am Kommu- 
tator bei hohen Belastungen und insbesondere bei plötzlichen 
Belastungsänderungen große Segmentspannungen, die Rund- 
feuer und ein Ueberschlagen zwischen den ungleichmäßigen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechnik) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Sehlusses bekannt gemacht werden. 


Bürstensätzen verursachen können. Wendepole nach Anord- 
nung 1 sind für kleine Leistungen bis gegen 50 KW aus- 
reichend. : 

Die von Parsons ausgeführte Anordnung 2 hat den Vor- 
teil, daß das Wendefeld ganz gleichmäßig mit dem Strom 
wächst und fällt und daß es sich bei plötzlicher Belastungs- 
änderung sofort richtig einstellt; man beobachtet kein Zu- 
rückbleiben des Wendefieldes hinter dem Strom wie bei 
Wendepol-Maschinen, wodurch besonders bei Bahnbetrieben 
leicht Funken auftreten. 

Bei Ausgleichwicklungen ohne Wendepole braucht man 
mindestens das 2- bis 3fache der Anker-AW!) zum Ausgleich; 
man erreicht aber eine breite neutrale Zone, die Bürsten 
sind weit verstellbar, und ein Nebenschluß zum Einregeln der 
Ausgleichwicklung ist nicht erforderlich. Auch die Aus- 
gleich-AW brauchen nicht genau ermittelt zu sein, bei Ueber- 
wiegen der Ausgleich-AW tritt jedoch eine Querverzerrung 
des Feldes unter den Polschuhen auf. Auf Maschinen der 
Anordnung 2 arbeiten Metallbürsten ohne Verstellung von 
0 bis °/ı-Belastung gut, bei Anordnung 1 dagegen viel weni- 
ger gut. Bei Maschinen mit Wendepolen und Ausgleich- 
wicklungen, Anordnung 3, s. Fig. 37, läßt sich bei Bürsten- 
rückschub eine selbsttätige Regelung der Spannung er- 
reichen; dies Verfahren hat sich jedoch wegen der eintreten- 
den Pendelerscheinungen praktisch nicht bewährt, zur Span- 


1) AW = Amperewindungen. 


1314 Niethammer: Turbodynamos und Turboelektromotoren. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


nungsregelung durch 
gemischte Erregung 
wird gewöhnlich eine 
besondere Hauptstrom- 
wicklung vorgesehen. 
Sehr vorteilhaft ist es, 
bei Anordnung 2 die 
Ankerwicklung mit ver- 
kürztem Schritt aus- 
zuführen, da man dann 
an Ausgleichs-AW er- 
heblich spart. 

Auch beim Parallel- 
betrieb von Maschinen 
mit Ausgleichwicklung 


= 


treten leicht Pendeler- 
scheinungen auf. Par- 
sons legt bei parallel 
geschalteten Maschinen 
nach Anordnung 2 mit 
gemischter Erregung 
Ausgleichleitungen zwi- 
schen gleichartige 
Punkte der Ausgleich- 
wicklungen, um das 
Pendeln zu verhindern. 


Sonst kommen beim H 
Parallelschalten von | = BEE 
Maschinen nach Anord- ae 


Fig. 35 und 36. 


Gleichstrom-Turbodynamo mit Ausgleichwieklung ohne Wendepole (Parsons). 


CHI: 


Dan 

i : In: 
MEN Ana 
l Hl (DD TER 


HERE iS) 


~y 


y 2 m ————If r g 

==] U | 
BER Eee) À} 

m 1 _ Hk 


H 


p 


Fiq. 3T. 


Gleichstrom-Turbodynamo mit Ausgleichwicklung und Wendepolen. 
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nung 2 weniger Schwierigkeiten vor 
als bei Anordnung 1 und 3. Ver- 
schiedentlich ist vorgeschlagen worden, 
wegen der besseren Kühlung und der 
Ersparnis an Material und Lohn nur 
halb soviel Wendepole als Hauptpole 
anzuwenden; für Turbodynamos_ ist 
diese Ausführung nicht zu empfehlen, 
da dadurch Ungleichmäßigkeiten in 
der Feldverteilung und damit Funken- 
empfindlichkeit an einzelnen Bürsten- 
sätzen auftreten. Die AEG legt nach 
D. R. P. Nr. 169825 in Nebenschluß 
zu der Wendepol- und der Quer-Aus- 
gleichwicklung je einen getrennten 
Widerstand, um beide Wicklungen 
einzeln einzuregeln, d. h. sowohl das 
Kommutierungsfeld genau einstellen, 
als auch die Feldverzerrung vollstän- 
dig aufheben zu können, wodurch 
selbst bei plötzlichen Belastungsände- 
rungen die Funkenbildung vermieden 
wird. 

Die meisten Firmen verwenden auch bei Gleichstrom- 
turbodynamos eine eigene, unmittelbar gekuppelte Erreger- 
maschine. Insbesondere bei dem geblätterten Gehäuse von 
Maschinen mit Ausgleich- und in Nuten verteilter Feldwick- 
lung ist das auch wegen der Unsicherheit der Selbsterre- 
gung mit Rücksicht auf einen guten Parallelbetrieb und die 
bessere Spannungsregelung anzuraten. Parsons und Oerli- 
kon sehen allerdings in der Regel Nebenschlußerregung ohne 
besondern Erreger vor; sie verwenden volle ausgeprägte 
Pole. 

Mit wenigen Ausnahmen werden zurzeit Nutenanker, 
und zwar möglichst mit nur zwei, höchstens mit vier Stäben 
(Wickelseiten) auf die Nut verwendet, wenn auch der glatte 
Anker zu einer kleineren Ankerrückwirkung, d. h. theore- 
tisch zu besseren Kommutierungsverhältnissen führt. Parsons 
hält allerdings von jeher und auch jetzt noch am glatten 
Anker fest; die Ankerleiter bestehen je aus vielen dünnen 
verzinnten Drähten, die gemeinsam mit Band umwickelt wer- 
den. Ein Zwischending zwischen glattem und Nutenanker 
zeigt Fig. 40 (Ausführung der General Electric Co. und von 
Parsons), die Zähne dienen dabei im wesentlichen nur als 
Treibhörner. Die Ankernuten kann man im Interesse ge- 
räuschlosen Laufes etwas schräg zur Achse verlaufen lassen 
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Sie sind ganz, oder zum besseren Befestigen der Ankerstäbe 
halb offen. Die Holzkeile zum Nutabschluß schneidet man 
zweckmäßig so aus, daß die Fasern senkrecht zur Längs- 
achse des Keiles laufen, man setzt wohl auch 2 Keile zu- 
sammen, deren Fasern senkrecht zueinander stehen. Statt 
Holzkeile werden vielfach Fiberkeile verwendet, die zuver- 
lässiger sind. 

Die als Faßwicklung ausgebildeten Stirnverbindun- 
gen (Wickelköpfe) werden durch Bronzekappen oder wegen 


Fig. 38 und 39, 


Gleichstrom-Turbodynamo mit ausgeprägten Haupt- und \Wendepolen (Brush Co.). 
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der größeren Zuverlässigkeit des Materiales durch Bänder 
aus rd. 2 mm starkem Bronzedraht gehalten. Der Draht 
wird mit einer Spannung nahe der Elastizitätsgrenze in meh- 
reren Lagen aufgewickelt. In Stahldrahtbändern können 
durch Streufelder leicht unzulässig starke Wirbelströme ent- 
stehen. Die AEG verwendet Bronze- und Stahldraht. Sie- 
mens Bros. drehen die obere Bandlage ab und schieben 
noch eine Bronzekappe über. Die Maschinenfabrik Oerlikon 
schiebt über die Stirnverbindungen Büchsen aus besonderer 
Bronze und legt darüber noch Bänder aus Stahldraht. 

Die Trommelwicklung wird fast ausschließlich in zwei 
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Wickellagen übereinander ausgeführt; nur Parsons legt auf 
das Ankereisen nur eine Wickellage, die aber zur Ausbil- 
dung der Faßwicklung in den Stirnverbindungen in zwei 
Wickellagen ausgezogen wird, Fig. 41,42 und 35. Parsons be- 
legt den ganzen glatten Anker über der Wicklung mit Bän- 
dern aus Klavierdraht, da dieser zuverlässiger als Phosphor- 
bronzedraht ist. Allerdings wird dadurch der Wirkungsgrad bei 
150 KW Leistung um rd. 0,3 vH herabgedrückt. Die für den 
Anker verwendeten Isolationsstoffe müssen besonders wider- 
standsfähig sein und dürfen nicht schrumpfen. Zwischen den 
blanken Konstruktionsteilen (Wickelhauben usw.) und den 
Wicklungen (Wickelenden, Kollektorverbindungen) sind reich- 
Jich lange Isolationsstrecken einzuschalten, da durch die 
kräftige Kühlung in die Maschine leicht Kupfer- und Kohlen- 
staub gelangt, der zu 
knapp bemessene Isola- 
tionsflächen überbrückt, 
so daß Lichtbögen und 
Verkohlungserscheinun- 
gen auftreten. Die An- 
kerstäbe sollten unter 
sich und mit den Kol- 
lektorsegmenten nicht 
nur verlötet, sondern 
auch vernietet oder 
sonstwie sehr haltbar verbunden werden. Der in Fig. 43 
abgebildete Anker der Brown, Boveri & Co. A.-G. ist für das 
Kraftwerk Schiehaven-Rotterdam geliefert und leistet bei 
1000 Umi./min und 550 bis 650 V 1500 KW. Man beachte 
die Lüftfahnen an den Lamellenenden des Kollektors und die 
Lüftschaufeln zwischen Kollektor und Anker sowie die teil- 
weise mit Schrauben versehenen Löcher an den Wicklungs- 
hauben zum Auswuchten. 

Der Kommutator einer Turbodynamo ist und bleibt 
ein recht empfindlicher Maschinenteil, wenn er sich auch bei 
angemessener Bedienung ganz gut bewähren kann. Zweck- 
mäßig wird der Kommutator, sobald er irgendwie schlägt, 
sofort abgeschliffen; zu diesem Zwecke sollte stets eine Kollek- 
torschleifvorrichtung mitgeliefert werden. Der abnutzbare Teil 
der Segmente soll 15 bis 30 mm 
betragen. Stoney und Law 
beschreiben den Zusammen- 
bau der Parsons-Kollektoren, 
die allgemein vorbildlich ge- 
worden sind, folgendermaßen: 
Die mit  Glimmerstreifen be- 
klebten Kupfersegmente wer- 
den zunächst nach dem An- 
einanderreihen vorläufigdurch 
volle Ringe oder durch Stahl- 
drahtbänder zusammengehal- 
ten. Um die Stelle, an die 
ein Schrumpfiring kommen 
soll, wird ein Gummiband 
gebunden und darunter bis 
zu geeigneter Dicke Blätter- 
glimmer geschoben. Der 
Glimmer wird mit Bindfaden 
festgebunden und das Gummi- 
band entfernt. Sodann wird 
der rotwarme Schrumpfring 
aufgebracht, wobei der Bind- 
faden wegbrennt. Zum Schluß 
wird der vorstehende Glimmer 
sauber abgedreht. Die Kol- 
lektorschrumpfringe aus Nickelstahl werden zweckmäßig mit 
einer Spannung aufgezogen, die der Beanspruchung bei 50 vH 
Uebergeschwindigkeit entspricht. Auf je rd. 300 mm Kollektor- 
länge rechnet man einen Schrumpfring. 

Um ein Ueberschlagen von den Bürsten auf die Schrumpf- 
oder Preßringe und die dadurch bedingten Kurzschlüsse zu 
verhindern, ist es bei 500 V-Maschinen ratsam, die äußersten 
Bürstenhalter wenigstens 30 mm: von den Schrumpfringen 
abstehen zu lassen. Aus demselben Grunde hat man die 


Fig. 40. 


Anker der General Electrie Co. 


 Schrumpfringe mit isolierender Glasur oder mit Leder über- 


zogen oder seitlich Holz- oder Ebonitringe in die Schrumpf- 
169 
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Fig. 41 und 42. 


Gleiehstrom-Turbodynamo der Parsons Co. 
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ringe eingelegt, Fig. 44. Um dic Gefahr des Ueberschlagens 
von den positiven zu den negativen Bürsten zu vermindern, 
teilt Parsons den Kollektor in zwei räumlich vollständig ge- 
trennte Teile, Fig. 41 und 42; auf dem einen Kolektor 
schleifen nur positive, auf 
dem andern nur negative 
Bürsten. Allerdings ist die- 
ser doppelte Kollektor am 
wirksamsten, wenn jeder 
der beiden Kollektoren auf 
einer verschiedenen Anker- 
seite angebracht wird, wie 
das die Siemens-Schuckert 
Werke bei den mit 480 
Uml./min laufenden 660 
KW-Umformern der Ber- 
liner Untergrundbahn mit 
780 V und 900 mm Kol- 
lektor-Dmr. ausgeführt ha- 
ben. Eine sichere, reich- 
liche Bürstenauflage er- 
reicht Parsons durch Ril- 
len im Kollektor, Fig. 41. 
Die Kollektorkonstruktion 
muß eine gewisse axiale 
Wärmeausdehnung zulassen, da sonst die Formänderungen 
durch Erwärmen Kollektorexplosionen und verheerendes 
Bürstenfeuer hervorrufen können. Es genügt z. B., unter die 
Mutter, die den Kollektorkegelring einpreßt, eine federnde 


Fig. 44. 


Kollektorkühlung von Siemens Bros. 


5 
42} 


Er un 
u e E e AR E 


iksa 
7 ii 
+ Y R 
N R 
F TU, 
,DGJJLL9 49 EEEL LLELE a eee] 


MD dic Spann a 
> - = 


SKS 


M 
1 
I | 

A 


AN 
v 


Unterlagscheibe zu legen (Parsons). Der cine Kegelring des 
Kollektors, Fig. 45 und 46, wird durch eine kräftige Feder 
aufgepreßt (E. P. 4240, 1907), so daß axiales Spiel mög- 
lich ist. 


lore 
Fiq. 43. 
Anker und Kollektor der Gleichstrom-Turbodynamo für das Kraftwerk 


Schiehaven-Rotterdam (Brown, Boveri & Co. A.-G.). 


Bei der hohen Geschwindigkeit der Turbodynamos ist ein 
funkenfreier Gang nur möglich, wenn die ganze Bürsten- 
haltervorrichtung sicher befestigt ist, so daß ein Erzittern 
der Bürsten ausgeschlossen ist. Die Bürstenhalterstifte bezw. 
-bolzen müssen reichlich 
stark und möglichst an 
beiden Enden oder nur 
kurzfliegend gut gefaßt 
sein. Der Bürstenstift- 
träger soll in kräftigen 
Ständern laufen. Vielfach 
werden für Gleichstrom- 
Turbodynamos und auch 
für Turbo-Erreger beson- 
ders weiche Bürsten- 
sorten, gepreßter Blätter- 
graphit (Morganite) ver- 
wendet. Solche im Halter 
bewegliche Graphitbürsten 
sind insbesondere reichlich 
lang zu fassen, gut und 
stramm zu führen. Sie 
verlieren sonst ihre radiale 
Beweglichkeit, ecken sich 
und veranlassen damit 
starkes Feuer. Blättergraphitbürsten quellen beim Erwärmen 
auf, und es brechen dann Stücke ab; wenn die Lagen tangen- 
tial zum Kollektor verlaufen, tritt das weniger leicht ein. 
Wichtig ist es ferner, daß möglichst genau strahlig pressende 
Federn verwendet werden. Der Verschleiß von Morganitbürsten 
ist erheblich größer als der von guten Kohlenbürsten. Selbst 
bei größeren Turbodynamos hat man für Bürstenabnutzung 


Fig. 45 und 46. 


Kollektorbefestigung. 
Schnitt a-b. 
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0,025 Pfg/KW-st festgestellt. Ein Satz Messingdrahtbürsten 
auf einem Parsons-Rillenkollektor reicht für 336 Stunden aus. 
Meist nutzen sich die negativen Bürsten rascher ab als die 
positiven. 

Außer den Graphitbürsten werden für Turbodynamos 
verwendet: 

Reine Metallbürsten (Parsons) z. B. aus Messingdraht, 
aus Manganindraht (bis 800 Amp angewendet), aus Messing- 
laub (Boudreaux); 
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Kupfergraphitbürsten; 

Endruweitbürsten, bestehend aus Lagen von Kupferlaub 
und Papier, das bis zum Verkohlen erhitzt wird; 

reine Kohlenbürsten, besonders geeignet ist Le Carbone, 
Marke X und Z; 

zusammengesetzte Metallkohlenbürsten oder Endruweit 
mit Kohle, und zwar entweder in einem Halter voreinander 
oder Metall- und Kobhlenbürsten abwechselnd nebeneinander, 
in den einzelnen Bürstensätzen gegeneinander versetzt. 

Am verbreitesten dürfte gegenwärtig immer noch der 
Halter für zusammengesetzte Kupfer- Kohlen-Bürsten sein, für 
den ich in Fig. 47 ein Beispiel anführe'). Bei dieser Kon- 


Fig. #7. 


Zusanmmengesetzte Kupfer- und Kohlebürste. 


struktion kann Lage und Druck für die Kohle- und die Me- 
tallbürste je für sich eingestellt werden. Wenn nicht dauernd 
auf sorgfältige Wartung zu rechnen ist und der Betrieb un- 
unterbrochen von Montag bis Sonntag weiterläuft, so empfiehlt 
es sich, möglichst nur reine Kohlenbürsten anzuwenden. 
Dabei besteht die Bedienung lediglich darin, daß der Kollek- 
tor in Abständen von einigen Stunden mit einem trocknen 
Lappen abgewischt und ganz leicht eingefettet wird. Der 
Bürstenhalter für Turbodynamos der AEG, Fig. 48, trägt eine 
bewegliche Kolbenkohle mit einer Einstellvorrichtung für den 
Bürstendruck. Die Maschinen mit Kohlenbürsten müssen 
allerdings etwas langsamer laufen als die mit zusammenge- 
setzten Bürsten. 


Fig. 48. 


Bürstenhalter der AEG. 


Um einen sichern gleichmäßigen Bürstendruck zu er- 
zielen, baut die Morgan Crucible Co. Ltd. in London einen 
Druckluft-Bürstenhalter für Kohlen und vermeidet Federn, 
die unter den Erzitterungen leicht erlahmen, gänzlich. Die 
Bürste aus gepreßtem Graphit wird durch Preßluft von rd. 
200 g/gem Druck an den Kollektor angepreßt. Die Rei- 
bungszahl der Morganitbürste beträgt rd. 0,15. 

Um das Abschleudern der Bürsten zu vermeiden, haben 
Lahmeyer-Frankfurt und Miles Walker eine Konstruktion des 
Kollektors vorgeschlagen, bei der die Bürsten nicht auf Zy- 
linderflächen, sondern seitlich auf Scheibenflächen schleifen. 

Die Magnetspulen fallen bei Turbodynamos groß und 
schwer aus, man zerlegt sie in der Regel in Teilspulen, die 
voneinander und von dem Polkern durch 10 bis 15 mm 
breite Luftkanäle getrennt sind. Die Herstellung der Wende- 
pol-Wicklung bereitet häufig Schwierigkeiten wegen der großen 
Kupferquerschnitte, Fig. 34, und der geringen Dicke der Pole. 


1) Nach Beyer, Elektrotechnik und Maschinenbau, Wien 1907.” 


Man verwendet meist Flachkupfer und hat wohl auch die 
Windungen schraubenartig aus einem Bronzezylinder heraus- 
gedreht. 

Zum Ermitteln des richtigen Wendefeldes macht man 
entweder den Luftspalt der Wendepole verstellbar, oder man 
schaltet einen Widerstand parallel zur Wendepolwicklung. 
Im ersteren Falle muß der Luftspalt zunächst reichlich groß 
gemacht werden; durch Unterlegen von Blechen wird er 
dann im Prüffeld so lange verringert, bis der Kommutator 
einwandfrei läuft. Der parallele induktionsfreie Widerstand, 
der eine zu reichliche Wendepolerregung voraussetzt, hat 
den Nachteil, daß sich der Strom bei plötzlichen Belastungs- 
änderungen wegen der hohen Selbstinduktion der Feldspulen 
in unrichtiger Weise auf Feldwicklung und Widerstand ver- 
teilt. Der Widerstand sollte deshalb einen einstellbaren Eisen- 
kern erhalten. 

Die Polschuhe der Wendepole belegt man hin und wieder 
mit einer Kupferplatte, was insbesondere bei geblätterten Polen 
die Ankerrückwirkung vermindert und vorkommende Pendel- 
erscheinungen dämpft. Bei Maschinen mit Quer- Ausgleich- 
wicklung und geblättertem Gehäuse (Anordnung 3b, S. 1313) 
wird zurzeit für die Haupterregerwicklung (Nebenschluß) in 
der Regel nur eine große Spule in zwei großen Nuten vor- 


Fig. 49. 
Vierpoliges Magnetfeld einer Gleichstrom-Turbodynamo. 
(Brown, Boveri & Co. A.-G.) 
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gesehen, die zum Kühlen in der Tiefe 2- bis 10mal unter- 
teilt wird. Zum Festhalten der großen Spulen in den Nuten 
dienen ‚Metallkeile mit vielen Schlitzen, Fig 49, vierpolige 
Maschine der Brown, Boveri & Co. A-G. Die Ausgleich- 
wicklung wird über den Gehäuseumfang in nahezu geschlos- 
senen Nuten verteilt und besteht aus seitlich eingeschobenen 
Stäben, bei geringer Stromstärke aus eingefädelter Litze. 
Die Stirnverbindungen der Nebenschlußwicklung von Ma- 
schinen mit Ausgleichwicklung müssen in derselben Weise 
gegen Abbiegen gesichert werden, wie dies bei Drehstrom- 
dynamos ausführlich erörtert ist. Die Ausgleichwicklung 
nach Anordnung 3b wird nicht gleichmäßig über die Pol- 
teilung verteilt. Während im allgemeinen die Zahl der 
Amperestäbe der Ausgleich- und der Ankerwicklung gleich 
groß sein soll, muß die ausgleichende Amperestabzahl auf 
beiden Seiten des Kommutationzahnes wesentlich größer 
werden, da die Amperestäbe an dieser Stelle noch das Wende- 
magnetfeld in den Anker treiben müssen. 

Die elektrischen und magnetischen Bean spruchungen 
der Gleichstromturbodynamos sind bei guter Kühlung ebenso 
wie bei den Drehstrommaschinen so groß wie bei langsam 
laufenden Dynamos. Die Umfanggeschwindigkeit des Ankers 
sei Va = 70 (80), des Kollektors v: = 30 (40) m/sk. Die Strom- 
dichte im Anker beträgt 3 bis 4,5 Amp/qmm, die Eiseninduk- 
tion im Kern X, = 8000 bis 15000 selbst bei 50 bis 100 Pe- 
rioden, die Zahninduktion B, — 15000 bis 23000. Die hohen 
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Induktionen sind insbesondere bei den neueren legierten 
Blechsorten zulässig, doch verursachen sie wieder leicht hohe 
zusätzliche Verluste. Bei der Auswahl des Dynamobleches 
ist jedoch nicht allein auf die magnetische Güte, sondern 
auch auf ausreichende Festigkeit und Zähigkeit zu achten )). 
Die Stromdichte in Endruweitbürsten ist 10 bis 25 Amp/dgem, 
in Kohlenbürsten 4 bis 10 Amp/qem, in Kohlenbürsten 
Le Carbone X oder Z rd. 7 Amp/gem, in Kupferbürsten 15 bis 
25 Amp/gem, im Mittel 20 Amp/qem. Die Dicke der Bürsten 
betrage auf dem Kollektorumfang rd. 8 mm bei Metallbürsten 
(1 bis 2 Segmente überdeckend) und 15 bis 25 mm bei reinen 
Kohlenbürsten (2 bis 3 Segmente überdeckend), die der Kohle 
bei zusammengesetzten Kupferkohlenbürsten ebenfalls 8 mm. 
Axial sind die Bürsten häufig 50 mm breit. Die mittlere 
Spannung auf ein Segment betrage nicht mehr als 20 V. 
Der Strom in einem Ankerzweig beträgt bei Wende- 
polen bis gegen 750 Amp. Die Ankerwicklung soll bei Ver- 
wendung von Wendepolen einen Wickelsehritt genau gleich 
der Polteilung haben. Ausgleichverbindungen sind schon bei 
4 Polen für die Ankerwicklung vorzusehen. Die Wendepol- 
breite in der Umfangrichtung sei 1'/ı bis 1°/a der Zahn- 
teilung. Der Luftspalt der Wendepole sei nicht zu klein 
und kann von einer Polspitze zur andern wachsen. Das 
Verhältnis a beträgt rd. 1,3 bis 1,5 bei Wende- 
Anker-AW 
polen, bei Parsons (Anordnung 3a) 2 bis 5. | 
Parsons wählt möglichst wenige Pole, noch zwei bei 
500 KW, er kann deshalb eine sehr hohe Umlaufzahl zu- 
lassen, so daß der höhere Dynamo-Preis an der Turbine 
wieder wettgemacht wird. In dieser Hinsicht ist folgende 
Gegenüberstellung von Maschinen für 500 V wichtig: 


Parsons Brown, Boveri & Co.| Oerlikon | Siemens Bros. 
KW 500 500 500 500 
Uml./min 3000 2100 2000 | 1800 
Metaiinursien | 7 engen Kuhlebürsten 
Cu-C-Bür:ten 
EEE ans nn 
2 polig 4 polig 


In Zahlentafel 3 habe ich die wichtigsten Konstruktions- 
zablen von neueren ausgeführten Maschinen zusammengestellt. 


1) Normales Dynamoblech zeigt bei ®= 10000 und 50 Per.’sk 
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Die Gleichstrommaschinen werden im wesentlichen nach 
den bei Drehstrom angegebenen Verfahren gekühlt; insbe- 
sondere trifit dies für die Maschinen mit Ausgleichwicklung 
zu. Die Luft sollte von der dem Kollektor abgekehrten Seite 
einströmen, aber nicht von der Turbine her, sondern von 
außen. Zum Abfangen von gröberen Staubteilen in der Kühl- 
luft wird in den ALuftzuführkanal ein Messingsieb oder 
ein Luftfilter eingebaut. Die AEG sieht bei ihren Gleich- 
stromdynamos im Gehäuse eine gemischte Luft- und Wasser- 
kühlung vor. Oelkühlung des Ankers durch die hohle Welle 
wurde schon 1884 von Parsons versucht, aber ohne Erfolg; 
ein ähnliches Kühlverfahren ist neuerdings den S. S. W. in 
D. R. P. 194333 für den Kollektor geschützt worden. 


Fig. 50 und 51. 


Kollektorkühlung. 
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Mchr und mehr zeigt es sich, daß der Kollektorküh- 
lung besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden ist; ein kühler 
Kollektor funkt in der Regel nicht. Bei Metallbürsten kommt 
man wohl ohne besondere Kühlung aus, bei Kohlenbürsten 
ist künstliche Kühlung fast unerläßlich. Zunächst lassen sich 
axiale Lüftkanäle im Koilektorkörper, Fig. 33 und 34, aussparen, 
sodann axiale Kanäle in den Segmenten selbst, Fig. 44, ferner 
gibt es Ausführungen, wobei aus Düsen auf den Kollektor 
Preßluft geblasen wird; diese Preßluft soll jedoch den Kohlen- 


3 W/kg an Eisenverlusten, legiertes Blech 1,3 bis 1,7 W/kg. ı und Kupferstaub nicht in die Maschine hineintragen. Die 
Zahlentaiel 3. 
ee — —— j - 
KW u Er 939 R i Ò 2 AS 4 2 es 
| mm mm mm mm m m/sk `; m/sk 
Oerlikon . 1100 1200 350 bis 385 | 8 1100 582 [15 (10) 550 430 1,3 69 34,5 w 
Brown 350 2700 500 bis 530 2 520 450 8 280 320 1,1 74 40 Wu. A 
s. S. W.. 450 | 2500 | 220 bis 250 4 — —- — 360 — — | 86 47 W 
Ges. el. Ind. 65 ! 3000 115 | 4 360 190 4 180 125 0,88 56 19,6 W 
Oerlikon . 500 2000 440 bis 550 6 800 428 20 400 310 0,91 84 32,5 wW 
Brown 250 8000 450 bis 650 | 2 480 520 10 260 265 0,70 75 40,8 Pu A 
AEG 20 ` 4000 u 2 220 | 1830 =, a 185 = 08: 46,1 28,3 wW 
Parsons 750 1800 480 bis 560 2 750 600 = 350 = 1,24 70,7 33 A Parsons 
AEG 700 1500 260 | 8 900 580 S 480 268 1,0 70,7 87,7 Au W 
S. S. W.. 300 3000 !250his270| 4 540 ` 300 2 310 | 256 114 | 84,8 48,7 wW 
S. S. W.. ee 100 3000 520 | ag 440 210 _ 260 152 0,82 69,1 40,8 wW 
2 Kollektoren { PAmeyer ) | 350 2200 250 © 4 600 | 400 É 270 ie ga 69,1 | 311 u 
2 Kullektoren 1000 300 250 | 12 1830 405 12,5 1000 415 2,45 28,7 | 15,7 Wu A 
Westinghouse 940 250 365 | 12 1830 355 9,5 1120 — 3,15 23,9 14,7 Wu. A 
» 375 | 2500 240 4 560 | 305 | 10 305 | 328 1,57 73,3 39,9 W u, A 
» 200 2600 110 4 457 205 — 235 — 1,80 62,2 32,0 Wu A 
Brown 180 | 3000 225 2 470 | 390 = = 0,7 73,8 = wu d 
= 1500 300 300 16 2440 870 9,5 1110 315 2,26 38,3 17,4 Wu A 
Parsons 1000 1200 500 bis 600 4 915 585 — 460 835 1,55 57,5 28,9 A 
» 750 1800 480 bis 560 2 685 650 — 355 305 1,36 64,5 31,6 A 
W = Weı«.depole u = Uml./min D = Ankerdurchmesser außen D; = Kollektordurchmesser 
A = Ausgleichwicklung Er = Klemmenspan ung in V l = gesamte Ankereisenlänge AS = Amperestäbe auf 1 cm 
KW = Kilowatt 2p = Polzahl ` = Luftspalt Umfang 
5 m D a Dr 
E (Maße in m) v = — u tp == u. 
5 60 60 
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Siemens Bros. patentierte Kollektorkühlung zeigt Fig. 44: 
Der Kollektor ist axial in 2 Stücke unterteilt, zwischen beiden 
sitzen Lüftflügel V, welche die Luft von beiden Seiten axial 
durch die Segmente saugen. Auch zwischen den einzelnen 
Segmenten kann man strahlige Lüftkanäle freilassen. Viel- 
fach werden die Schrumpf- und Preßringe mit Lüftflügeln 
versehen; auch an dem freien Ende der Segmente lassen 
sich Flügel anbringen. Das in Fig. 50 und 51 gezeichnete 
Kühlverfahren ließ ich vor längerer Zeit an einem Kollektor 
mit Kohlebürsten, der ursprünglich Kupfer-Kohlebürsten besaß, 
mit gutem Erfolg anbringen. 


Ausgleichwicklung mit eingesetzten Wendezähnen. Die eigent- 
liche Erregerwicklung und die zum Erzeugen des Wende- 
feldes erforderlichen Ausgleichwindungen liegen insgesamt 
in vier großen Nuten, der Rest der Ausgleichwicklung ist in 
14 Nuten verteilt. Die Stirnverbindungen der Ausgleich- und 
Nebenschlußwicklung sind gegen Abbiegen am Gehäuse fest- 
gebunden. Die Ankerbleche sitzen unmittelbar auf der Welle; 
an den Wicklungsträgern des Ankers sind Windflügel vor- 
gesehen. Die Wicklungshauben bestehen aus Spezialbronze, 
auf der Kollektorseite sind Wickelträger und Haube unter 
Zwischenlage von Abstandstücken miteinander verschraubt. 


Fig. 52 und 53. Turbo-Gleichstromdynamo von Brown, Boveri & Co. A.-G. 
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Beispiele von Gleichstrom-Turbodynamos. Eine 
ins einzelne gehende Zeichnung eines großen Gleichstrom- 
Turbogenerators mit Wendepolen ist in Fig. 33 und 34 ge- 
geben. Die von der Maschinenfabrik Oerlikon gebaute 
Maschine leistet bei 1200 Uml./min 1100 KW, 350 bis 385 V, 
3150/2850 Amp; sie hat 8 Pole, also bei einfacher Schleifen- 
wicklung nahezu 400 Amp auf den Ankerzweig. Auf der 
rückwärtigen Seite hat die Ankerwicklung Ausgleichverbin- 


dungen, an derselben Seite sind auch Lüftschaufeln ange- 


setzt, welche die Luft von unten ansaugen und in geeigneter 
Weise durch die abgedeckte Maschine treiben. Auch der 


Kollektor hat axiale Lüftkanäle, durch die ein besonderer 


Ventilator die Luft saugt. Die Kollektorlamellen ruhen an 
den Stellen, wo ein Preßring durch axiale Schrauben auf- 
gezogen ist, auf einer kegeligen Auflagefläche auf, sonst 
liegen sie frei. Die Bürstenhalterzapfen werden an beiden 
Enden gefaßt. Die Wendepolwicklung besteht aus Flach- 
kupfer, die Wendepole sind in Richtung der Achse kürzer 
als das Ankereisen. Die Gleichstrom-Turbogeneratoren der 
Maschinenfabrik Oerlikon haben ein mindestens zweiteiliges 
Gehäuse mit aufgesetzten Polen und sind selbsterregend. 
Der Kollektor wird nicht nur in der bis jetzt üblichen Weise 
vom Gehäuse aus durch einen Luftstrom abgekühlt, wobei 
die Luft in der Längsrichtung über den Kollektor streicht 
und dabei durch die aufgezogenen Schrumpfringe an einer 
wirksamen Kühlung verhindert wird, sondern die Luft wird 
von unten aus der Grundplatte heraus über die ganze Länge 
des Kollektors strahlig gegen die Lamellen geblasen. Die 


Stabwicklung des Ankers liegt in ebenso vielen Nuten, wie 


der Kollektor Lamellen hat. Die Kollektor-Schrumpiringe 
sind nachstellbar aufgezogen. Die Wirkungsweise der nach- 
stellbaren Schrumpfringe beruht darauf, daß mehrere keil- 
förmige Ringausschnitte zwischen einen außen herumgelegten 
Ring und den Kollektor eingepreßt werden; der Druck, den 
jedes Ringstück auf eine kleine Gruppe von Kollektorlamellen 
ausübt, kann durch Anziehen von Schrauben beliebig gere- 
gelt werden (Schweiz. Pat. 39189). - | 

Die zweipolige Gleichstromdynamo, Fig. 52 und 53, für 
350 KW, 2700 Uml./min, 500/550 V ist von Brown, Boveri 
& Co. für die Stettiner Straßenbahn gebaut; sie hat Deris 


Maßstab 1:29. 


Der Kollektor ist derart” befestigt, daß eine gewisse Wärme- 
ausdehnung in Richtung der Achse möglich ist. 

Die Bürstenstiite sind in zwei gut geführten Endscheiben 
fest gelagert. Das Kühlverfahren ist ebenso wirksam, wie 
bei den erwähnten Drehstrommaschinen derselben Firma'). 

Die mit einer Brush-Parsons-Turbine gekuppelte 850 KW- 
Dynamo der Brush Electrical Engineering Co. in 
Loughborough, Fig. 38 und 39°), läuft mit 1350 Uml./min bei 
460 V, hat Kupferblattbürsten, vor denen eine Morganitbürste 
sitzt; die Kupferbürsten werden mit 160 g/gem aufgedrückt, 
bevor die Morganitbürste eingesetzt wird. Die aus Stahl- 
platten bestehenden Pole sind in das Joch eingegossen. Das 
Feldgestell trägt Wendepole und außerdem eine Quer-Aus- 
gleichwicklung. 

Die vierpolige Maschine, Fig. 35 und 36, von der 
Parsons Co. leistet 1000 KW bei 1200 Uml./min, 500 bis 
600 V. Je zwei von diesen Dynamos sind mit einer Turbine 
gekuppelt. Sie sind für 2 Stunden um 25 vH überlastbar; 
der Ankerdurchmesser beträgt außen 915 mm, die Eisenlänge 
585 mm, die Zahl der Ankerleiter 192; der Kollektor hat 96 
Segmente 460 mm Dmr. und 610 mm wirksame Länge. 

Bei der nicht zu leugnenden Schwierigkeit, betriebsichere 
Gleichstrom-Turbodynamos zu bauen, ist es nicht zu ver- 
wundern, daß immer wieder die konstruktiv einfache Uni- 
polarmaschine insbesondere für große Leistungen ernstlich 
erwogen wird. Die Vorwürfe, die man ihr macht, sind der 
geringe Wirkungsgrad, bedingt durch die großen Reibungs- 
verluste an den vielen Schleifringen, und ihr großes Gewicht. 
Die beiden praktisch in Frage kommenden Formen sind die 
Unipolarmaschine mit scheibenförmigem und die mit zylin- 
drischem Anker, letztere Form, Fig. 54°), ist von der General 
Electric Co. nach Entwürfen von Noeggerath ausgeführt worden, 
während O. Schulz‘) den scheibenförmigen Anker als vorteil- 
hafter bezeichnet, weil er beim Zusammenbau zweier Magnet- 

1) Z. 1909 S. 1009. 

2) Nach Engineering 1908. 

3) Electrical World 1908, 12. Sept.; El. Kraftbetriebe u. Bahnen 
1908 S. 563. 

!) Elektrotechnik und Maschinenbau, Wien 1908 S. 623. 
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Fig. 54. eine Versuchsmaschine für 300 KW, 500 V, 3000 Uml./min, 


Unipolarmaschine von Noeggerath. 


körper und zweier hintereinander geschalteter Scheiben auf 
einer Welle zu einer geringeren Schleifring- und Bürstenzahl 
führt. Noeggerath berichtet über folgende Ausführungen von 
Unipolarmaschinen der General Electric Co. nach Fig. 54: 


eine elektrolytische Maschine für 6 V, 8000 Amp,.1200 Uml./min, 
einen Umformer von 125/6!/, V, mehrere Maschinen mit 
stehender Welle von 500 KW, 300 bis 600 V und 2000 Uml./min, 
sowie 2000 KW, 200 bis 600 V und 900 Uml./min. Die 
Unipolarmaschinen lassen sich in der Spannung beliebig 
regeln. Durch einfaches Umschalten der feststehenden Leiter 
und Klemmen kann man einen Stromerzeuger von 600 V 
auf 300 oder 150 V bei gleichbleibender Leistung bringen. 
Man kann auch einem und demselben Stromerzeuger ver- 
schiedene Spannungen entnehmen. Zur Stromabnahme von 
den mit 125 m/sk umlaufenden Schleifringen werden Bürsten 
aus zwei verschiedenen Metallen benutzt. 

Die Umlaufzahlen der üblichen Dampfturbinen sind immer 
noch so groß, daß die Preise der elektrischen Turbostromer- 
zeuger fast so hoch sind wie die der langsam laufenden Strom- 
erzeuger zur unmittelbaren Kupplung mit Dampfmaschinen 
gleicher Leistung. Der geringste Preis bei gegebener Leistung 
liegt bei 30 bis 60 vH unter den jetzt gebräuchlichen 
Turbinenumlaufzahlen. Eine Gleichstromturbodynamo für 270 
KW, 3000 Uml./min und 300 V kostet fast genau soviel wie 
eine 270 KW-Maschine für 130 Uml./min. Eine Drehstrom- 
turbodynamo für 330 KVA, 3000 Uml./min ist allerdings um 
rd. 20 vH billiger als die entsprechende langsam laufende 
Bauart für 125 Uml./min. (Sehluß folgt.) 


Neue elektrische Güterzuglokomotive der Italienischen Staatsbahnen.” 


Von K. von Kando. 


(hierzu Tafel 8) 


(Schluß von S. 1255) 


Stromverbrauch. 


Wie die in Fig. 5 und 6. gegebenen Schaulinien zeigen, 
haben die Motoren der Drehstromlokomotive bei Einzel- 
schaltung einen Wirkungsgrad von 95 vH, der zwischen 381/2 
und 8 t Zugkraft nahezu unveränderlich ist; der Wirkungs- 
grad ist anderseits von 1!/4 t Zugkraft bis über die durch 
die Anhaftung begrenzte größte Zugkraft hinaus höher als 
90 vH. Bei Kaskadenschaltung der Motoren beträgt der 
Höchstwert des Wirkungsgrades 89 vH, und er bleibt zwi- 
schen 2 und 10t Zugkraft über 85 vH. Die in der letzten 
Zeit veröffentlichten Einphasenmotoren haben bei großer 
Leistung einen höchsten Wirkungsgrad von 90 bis 92 vH, 
während bei hoher Geschwindigkeit oder bei Schaltung mit 
niedrigerer Spannung des Fahrschalters der Wirkungsgrad 
wesentlich sinkt, und zwar bis 80 vH. 

Wir sehen nun, daß ein genauer Vergleich der Wirt- 
schaftlichkeit, gegründet auf die Linien des Wirkungsgrades, 
nicht allgemein, sondern nur in bestimmten Fällen möglich 
ist. Diese Zahlen zeigen aber doch, daß der Stromverbrauch 
beim Einphasenstrom auch ohne Berücksichtigung des Energie- 
verlustes im Transformator der Einphasenlokomotive größer 
ist als bei einem gleich schweren und mit gleicher Geschwin- 
digkeit auf derselben Strecke beförderten Drehstromzuge. Der 
Einphasenstrom ist nur in solchen Fällen wirtschaftlicher, wo 
das Anfahren einen großen Teil des Stromverbrauches aus- 
macht, weil ein beträchtlicher Teil der Verluste, und zwar 
die Verluste im Anlaßwiderstand der Drehstromlokomotive, 
beim Einphasensystem vollständig wegfallen. 

Wir wollen nun die Bedeutung des Fortfalles der Wider- 
standverluste während des Anlassens an einem bestimmten 
Fall betrachten. Nehmen wir an, daß ein Zug von 335 t Gesamt- 
gewicht auf gerader wagerechter Linie von der preußischen 
Güterzuglokomotive und ein Zug von 412 t Gesamtgewicht’), 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnbetriebs- 
mittel) werden an Mitglieder postfrei für 65 Pig gegen Voreinsen- 
dung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen der Nummer. 

2) Das Gewicht des Drehstromzuges ist hier dasselbe wie im vor- 
hergehenden Abschnitte; das Gewicht des Wechselstromzuges hingegen ist 
im Verhältnis der der Stundenleistung entsprechenden Zugkräfte ange- 


ebenfalls auf wagerechter gerader Linie von der Drehstrom- 
lokomotive beschleunigt werde. Bei der Berechnung der zur 
Beschleunigung notwendigen Kraft haben wir 10 vH für die 
umlaufenden Massen zum Gesamtgewicht des Zuges zuge- 
schlagen, und für die rollende Reibung haben wir im Durch- 
schnitt 4 kg/t gerechnet. Die Verluste in den Zahnrädern 
der Wechselstromlokomotive und in den Kuppelstangen der 
Drehstromlokomtive sind mit je 5 vH berücksichtigt. Die 
Stufenschaltung der Wechselstromlokomotive haben wir so ge- 
dacht, daß der Motor bei jeder Spannung möglichst in der 
Gegend seines besten Wirkungsgrades!) arbeitet, und bei 
der Drehstromlokomotive haben wir sowohl bei Kaskaden- als 
bei Einzelschaltung 10 t Zugkraft am Radumfang angenommen. 

Die in Fig. 7 und 8 gegebenen Schaulinien zeigen den 
Strom- und Wattverbrauch in beiden Fällen’): bei Drehstrom 
sind zur Beschleunigung des Zuges bis 44 km/st 19200 W-st 
verbraucht, bei Wechselstrom 13000; an V-Amp-st sind bei 
Drehstrom 21350, bei Wechselstrom 16 750 verbraucht. Wenn 
wir den Verbrauch auf die Tonne des Gesamtzuggewichtes 
erstrecken, so ergeben sich bei Drehstrom 46,6 W-st und 
51,3 V-Amp-st, bei Einphasenstrom 38,8 W-st und 50 V- 
Amp-st; folglich erfordert das Anlassen der Drehstromloko- 
motive auf die Tonne 20 vH mehr Watt und 3'/a vH mehr 
Volt-Ampere. Wenn wir hingegen in beiden Fällen die Nutz- 
last als Grundlage nehmen, so sind an Wattstunden auf die 
Tonne Nutzlast bei Drehstrom 54,4, bei Einphasen-Wechsel- 
strom 47,2, an Volt-Ampere-Stunden bei Drehstrom 60,6, bei 
Einphasen-Wechselstrom 60,7 verbraucht. Somit ist der Un- 
terschied zwischen Drebstrom- und Einphasen-Wechselstrom 
nur 15,2 vH des Wattverbrauches zugunsten des Einphasen- 
stromes, wogegen im Volt-Ampere-Verbrauch kein wesent- 
licher Unterschied bemerkbar ist. Bei allen diesen Rech- 
nungen ist der Energieverlust im Transformator der Wechsel- 
stromlokomotive unberücksichtigt gelassen worden. Wenn wir. 


nommen. S. ETZ 1908 S. 427: W. Wechmann, »Die erste Wechsel- 
stromlokomotive auf der preußischen Staatsbahn«, 

l) Die Zugkräfte, Geschwindigkeiten, Wirkungsgrade und Leistungs- 
faktoren sind aus den in dieser Zeitschrift 1908 S. 114S von Dr. Eich- 
berg veröffentlichten Schaulinien entnommen. 

2) Die Schaulinien der Zugkraft enthalten auch die für Reibung 
der Zahnräder und Schubstangen angenommenen 5 vH. 
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auch ihn in Betracht ziehen, so vermindert sich der Unter- 
schied im Wattverbrauch, und der Unterschied im Volt-Ampere- 
Verbrauch wird noch größer zugunsten der Drehstromlokomo- 
tive. Wenn wir bei Drehstrom statt zweier synchroner Ge- 
schwindigkeiten drei oder vier anwenden, oder wenn wir mit 
Stromrückgewinnung bremsen, wird die gesamte zur Be- 
schleunigung verbrauchte, abzüglich der beim Bremsen zu- 
rückerstatteten Energie wesentlich geringer als die von der 
Wechselstromlokomotive verbrauchte sein. Ich behalte mir vor, 
diese meine Behauptung in einem andern Aufsatz zahlen- 
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mäßig nachzuweisen; hier möchte ich meine Folgerung rein 
auf das Ausgeführte beschränken. 


Auf wagerechter Strecke oder auf mäßigen Steigungen ist 
im Stromverbrauch bei beiden Stromarten, wie wir sehen, kein 
großer Unterschied; wesentlich wird der Unterschied jedoch, 
sobald die Steigungen einen solchen Wert erreichen, daß die 
Lokomotiven der talfahrenden Züge mit Stromrückgewinnung 
arbeiten können. In dem Diagramm Fig. 9 ist die durch die 
beschriebene Drehstromlokomotive zurückgewinnbare Energie 
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als Funktion der Steigung in vH der bei der Bergfahrt auf 
derselben Steigung verbrauchten Energie für 22 und 45 km/st 
Geschwindigkeit dargestellt!). Wir sehen, daß bei einer Stei- 
gung von 26 vT, also auf einer Linie wie die oben behan- 
delte Teilstrecke Biasca-Airolo der Gotthard-Bahn, die zurück- 
gewonnene Energie bereits 55 vH der bei Bergfahrt ver- 
brauchten ausmacht. Wenn wir nun hierzu noch in Betracht 
ziehen, daß, wie aus Zahlentafel 3 (S. 1255) folgt, bei gleicher 
Nutzlast der Wechselstromzug um 16 vH schwerer ist, so wird 
die zur Berg- und Talfahrt für dieselbe Nutzlast notwendige 
Gesamtenergie bei Einphasenstrom ohne Stromrückgewinnung 
das 2,sfache der bei Drehstrom mit Stromrückgewinnung not- 
wendigen Energie betragen. In dieser Zahl sind der schlech- 
tere Wirkungsgrad des Wechselstrommotors und die besondern 
Verluste im Transformator der Wechselstromlokomotive unbe- 
rücksichtigt gelassen; ziehen wir auch sie in Rechnung, so 
wird die Verhältniszahl für Einphasenstrom noch ungün- 
stiger, und zwar etwa 3 sein. Hier soll nicht unerwähnt 
gelassen werden, daß auch mit Einphasenstrom wie mit 
Gleichstrom die Rückgewinnung von Strom bei der Tal- 
fahrt theoretisch möglich ist, bei Gleichstrom durch An- 
wendung von Nebenschlußmotoren, bei Einphasen-Wechsel- 
strom mittels besonderer Erregung der Motoren. Diese letztere 
muß jedoch zur Gattung des Betriebes mit Nebenschluß- 
Gleichstrommotoren gerechnet werden, die lange nicht den 
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Vergleich mit der einfachen und selbsttätigen Stromrückge- 
winnung des Drehstromsystems aushält, und es muß infolge- 
dessen von den bis jetzt bewährten Betriebarten in erster 
Linie das Drehstromsystem als solches betrachtet werden, bei 
dem man mit Stromrückgewinnung auf der Talfahrt in der 
Praxis rechnen kann. 

Um die wirtschaftliche Tragweite der Stromrückgewinnung 
in einem Beispiel zu beleuchten, werde ich im Nachstehenden 
den Stromverbrauch auf der Linie Luzern-Chiasso der Gott- 


hard Bahn unter der Voraussetzung berechnen, daß ein dem 


jetzigen gleichwertiger Verkehr mit der hier beschriebenen 
Drehstromlokomotive abgewickelt wird. 

Da die Geschwindigkeit von 45 km/st zur Einhaltung des 
Fahrplanes der Schnell- und Expreßzüge nicht mehr genügt, 
habe ich vorausgesetzt, daß diese Züge mit Lokomotiven 
gleicher elektrischer Einrichtung, jedoch mit größerem Trieb- 
raddurchmesser befördert werden, und zwar so, daß ihre 
synchrone Geschwindigkeit anstatt 45 60 km/st ausmacht. 
Eine Lokomotivform mit drei oder vier synchronen Geschwin- 
digkeiten und 90 km/st Höchstgeschwindigkeit hätte dem 
Schnell- und Expreßzugverkehr besser entsprochen; denn mit 
dieser Lokomotive könnte man die Fahrzeit durch Schneller- 
fahren auf ebener Strecke wesentlich verkürzen; ich wollte 
aber die ausgeführte Bauart wenigstens im elektrischen Teil als 
Grundlage meiner Folgerungen beibehalten. Der Fahrplan ist 
so aufgestellt, daß die Züge alle in der jetzigen fahrplanmäßi- 
gen Fahrzeit ihren Weg zurücklegen. Fig. 10 zeigt den graphi- 
schen Fahrplan der angenommenen Züge. Alle regelmäßigen 
Züge des jetzigen Verkehres sind beibehalten, und es ist voraus- 


!) Die Reibungsverluste im Lokomotivgetriebe sind mit 5 vH der 
Leistung berücksichtigt. 
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(ohne Lokomotiven) 


betragen bei den Expreß-, Perso- 


Zuggewichte 


Graphischer Fahrplan 


nen-, Omnibus- und Omnibus-Güter- 


zügen 350 t, bei den Güterzügen 


einschließlich derer mit Personen- 


IMINIErE 
Steigung 


beförderung 500 t; die Geschwin- 
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schiedenen elektrischen Stromarten die Stromrück- 
gewinnung nicht als vernachlässigbar betrachtet 
werden darf. 

Nicht nur der mittlere Stromverbrauch ist bei Strom- 
rückgewinnung geringer als diese, sondern auch der stärkste 
Belastungsstoß, wie aus dem Verbrauchdiagramm ersichtlich 
ist. In unsrem Falle beträgt der stärkste Stoß ohne Strom- 
rückgewinnung 16660 KW, mit Stromrückgewinnung 13400 
KW, also 3260 KW weniger. Ohne dieser Zahl, die von 
der zufälligen Verteilung der fahrenden Züge auf der Linie 
abhängt, eine besondere Wichtigkeit beimessen zu wollen, 
kann man ihr doch die Größenordnung der Ersparnis ent- 
nehmen, die man infolge der Stromrückgewinnung auch 
in den Anlagekosten für Kraftwerk und Leitung erwarten darf. 


Fig. 11: 
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stung, also mit rd. 550 KW, das macht in 4 min rd. 130 000 
KW-sk, und somit bleiben 270000 KW-sk zur Beschleuni- 
gung der in Bewegung befindlichen Massen. Während dieser 
Zeit sind durchschnittlich drei Expreß-, 2!/, Omnibus und 
1/4 Güterzüge, zusammen durchschnittlich 3130 t in Be- 
wegung. 

Die Beschleunigung dieser Massen!) um 30 vH, also der 
Expreßzüge von 60 auf 78 km/st und der Omnibus- und Güter- 
züge von 45 auf 58 km/st, verzehrt 240000 KW-sk, genügt 
folglich, um den in Betracht gezogenen Ueberschuß an Energie 
aufzunehmen. 

In Wirklichkeit wäre die Geschwindigkeitszunahme klei- 
ner, weil die Leerlaufverluste der Kraftübertragung mit zu- 
nehmender Periodenzahl und Spannung wachsen. Sollte aber 


Stromverbrauch. 


77 
Sundern 


b größter Stromstoß mit Stromrückgewinnung 
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c Tagesdurchschnitt ohne Stromrückgewinnung 


d Tagesdurchschnitt mit Stromrückgewinnung $$ e Tagesdurehschnitt der rückgewonnenen Energie 


Gegen die praktische Verwendbarkeit der Stromrückge- 
winnung könnte die Einwendung gemacht werden, daß es 
Augenblicke gibt, wo zur Verwertung der zurückzugewinnen- 
den Energie nicht genügende Belastung durch in Berg- oder 
ebener Fahrt befindliche Züge vorhanden ist. Wenn wie in 
unserm Fall die Dynamos, Leitungen, Transformator-Neben- 
werke die zurückerstattete Energie für ihre Leerlaufverluste 
nicht verbrauchen, so bleibt noch immer die Masse der 
Dynamos und der in Fahrt befindlichen Züge, die durch die 
überflüssige Energie beschleunigt wird, und hierdurch erhält 
diese eine nützliche Verwendung. 

Es wird interessant sein, die Größenordnung dieser Be- 
schleunigung in unserm Falle rechnerisch zu untersuchen. 

Die größte negative Fläche des Verbrauchdiagrammes 
fällt zwischen 14? und 14*’7 Uhr und macht rd. 400 000 KW-sk 
aus. Die Leerlaufverluste der ganzen Anlage schätzen wir 
keinesfalls zu hoch mit 10 vH der durchschnittlichen Lei- 


| 
| 


eine ungünstige Verteilung der Energie einen länger dauern- 
den Ueberfluß an zurückerstatteter Energie ergeben, so kann 
im Kraftwerk ein selbsttätiger Widerstand verwendet werden, 
wie solche für die Kraftwerke der Katarakttunnel der Great 
Northern-Bahn und der Giovi-Linie in Ausführung sind. Die- 
ser Widerstand wird mit dem Regler der Dampfturbine 
derartig verbunden, daß er bei einer Beschleunigung der 
Turbine über eine gewisse Grenze hinaus eingeschaltet wird 
und den für den Betrieb gefährlichen Ueberschuß der Energie 
selbsttätig verzehrt. 

Die Erfahrung auf der Valtellina-Bahn zeigt, daß sich 
die Lokomotivführer in kurzer Zeit derartig an die synchrone 
Geschwindigkeit gewöhnen, daß sie sehr leicht ohne jed- 
weden Geschwindigkeitsanzeiger die Ueberschreitung beur- 
teilen können; um eine unzulässige Geschwindigkeitsteige- 


1) + 10 vH für umlaufende Teile. 
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rung zu vermeiden, genügt es, daß einzelne der talfahren- 
den Züge ihre mechanische Bremsen in Tätigkeit setzen. 
Die Anwendung eines Geschwindigkeitsanzeigers erleichtert 
dies wesentlich. 

Wir haben aus dem Vorhergehenden gesehen, wie sich 
die Drehstromlokomotive im Betrieb den Wechselstromlokomo- 
tiven gegenüber verhält; sehen wir nun, welche Vorteile die 
eine und die andre Stromart in den andern Gliedern der An- 
lage bietet, und betrachten wir Kraftwerk und Leitungsanlage 
nacheinander. 


Kraftwerk. 


Es ist bekannt, daß derselbe Stromerzeuger mit Drei- 
phasenwicklung ungefähr 50 vH mehr als mit Einphasen- 
wicklung leistet, so daß schon aus diesen. grundsätzlichen 
Eigenschaften der Wechselstrommaschinen die Einphasen- 
stromerzeuger für dieselbe Leistung teurer kommen. Die 
Erfahrung mit den ersten Einphasenanlagen zur Zugförde- 
rung hat gezeigt, daß die Stromerzeuger, die an Hand der 
mit großen Drehstromerzeugern gesammelten Erfahrungen 
konstruiert waren, nicht nur die erwähnte Tatsache be- 
stätigen, sondern auch derartige unvorhergesehene Nachteile 
aufwiesen, daß ganz andre Konstruktionsnormen erforderlich 
wurden. Es hat sich nämlich herausgestellt, daß bei Ueber- 
lastung die bei Einphasenwicklung auftretenden großen 
Streufelder eine außerordentliche Erwärmung des Anker- 
kernes verursachten. Ein für Zugförderung geeigneter 
Einphasenstromerzeuger muß besonders für diesen Zweck 
konstruiert werden, und die Materialausnutzung wird im Ver- 
gleich mit dem Drehstromgenerator noch ungünstiger als das 
Verhältnis 2:3. Diesen Nachteil des Einphasenstromes 
gegenüber dem Drehstrom im Kraftwerk gleicht gewisser- 
maßen die einfachere Schaltanlage aus. Man sollte aber 
diesen Vorteil nicht überschätzen. Denn gerade die teuer- 
sten Glieder der Schaltanlage, die Ausschalter, müssen, wenn 
sie auch anstatt dreipolig zwei- oder auch einpolig sein 
können, bei gleicher Leistung des Kraitwerkes und der 
Dynamoeinheiten der Unterbrechung derselben Energie ge- 
wachsen sein; folglich müssen ihre Elemente für die Hälfte 
oder für das Ganze der auszuschaltenden Energie bemessen 
sein, wogegen die Elemente des Dreiphasenausschalters je 
nur '/; zu unterbrechen haben. 


Leitungsanlage. 


Hier sind wir an dem Punkt angelangt, wo der Ein- 
phasenstrombetrieb den größten Vorteil gegenüber dem Dreh- 
strombetrieb bietet. Zweifellos gibt es Bahnen, bei denen die 
Kosten einer doppelten ÖOberleitung die Einführung des 
elektrischen Betriebes bereits unwirtschaitlich machen, wo- 
gegen mit einer einfachen Oberleitung die Anlagekosten in den 
Grenzen der wirtschaftlichen Möglichkeit bleiben. Außer dem 
Kostenpunkt spricht auch die Einfachheit der einfachen Ober- 
leitung der doppelten gegenüber stark zugunsten des Ein- 
phasenstromes, jedoch spielt hier außer den wirklichen 
Gründen auch die Geschmackfrage eine große Rolle. Die 
Möglichkeit einer vollständig zuverlässigen und guten Aus- 
führung der doppelten Oberleitung ist nach den Erfahrun- 
gen der letzten Jahre keine Frage mehr; sind doch in 
Europa heute bereits nicht weniger als drei Firmen ersten 
Ranges unter den strengsten Sicherheitsleistungen bereit, die 
Ausführung von solchen Leitungsanlagen zu übernehmen. 

Bei 100 qmm Kupferquerschnitt der Leitung beträgt der 
Unterschied in den Herstellkosten einfacher und doppelter 
Kontaktleitungen angesichts der heutigen Kupferpreise rd. 
3500 bis 4000 frs/km. Untersuchen wir nun in einem be- 
stimmten Falle die Bedeutung dieses Nachteiles andern Vor- 
teilen des Drehstrombetriebes gegenüber. Als Beispiel nehmen 
wir die Linie Chiasso-Luzern der Gotthard-Bahn. Die ge- 
samte Gleislänge dieser Strecke beträgt 367 km; hierzu kommen 
an Stationsgleisen rd. 20 vH, zusammen also 440 km. Die 
Mehrkosten der doppelten Oberleitung machen folglich 
1540000 bis 1760000 frs aus. Stellen wir diese den Mehr- 
' kosten der notwendigen Wechselstromlokomotiven gegenüber. 
Bei der Annahme, die wir zur Berechnung des Stromver- 
brauches auf der Linie Chiasso-Luzern machten, haben wir 
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gesehen, daß täglich 18280 Lokomotivkilometer zurückzulegen 
wurden; mit 250 km für die Lokomotive gerechnet, schätzen 
wir die notwendige Anzahl der Lokomotiven mit 75 entschie- 
den nicht zu hoch. (Die Gotthard-Bahn besitzt 169 Dampf- 
lokomotiven.) Den Preis einer Drehstromlokomotive mit 
140000 frs geschätzt, kommen die Gesamtkosten der Loko- 
motiven auf 10500000 frs. Es genügt also, wenn die Wechsel- 
stromlokomotiven gleicher Leistung nur 15 bis 17 vH teurer 
als die Drehstromiokomotiven sind, damit die durch die ein- 
fache Öberleitung beim Einphasenstrom erreichbare Er- 
sparnis durch die Mehrkosten der Lokomotiven aufgezehrt 
wird. Dieser Unterschied wird aber viel größer. Wie wir 
aus Zahlentafel 3 gesehen haben, ist auf der Teilstrecke Biasca- 
Airolo, um dasselbe Zuggewicht zu befördern, bei einfachem 
Wechselstrom zweimal so viel Lokomotivkonstruktionsgewicht 
nötig als bei Drehstrom. Ohne daß hier bestimmte Zahlen 
für die Kosten von Wechselstromlokomotiven gegeben werden, 
kann schon gesagt werden, daß die Mehrkosten der Wechsel- 
stromlokomotiven bei gleicher Leistung ein Vielfaches der 
Ersparnis an den Kosten der Leitungsanlage ausmachen. 

Bei dieser Beurteilung ist nur das Ausgeführte und nicht 
die Möglichkeit der weiteren Entwicklung der beiden Bauarten 
in Betracht gezogen, und obwohl zu erwarten ist, daß sowohl 
die Drehstrom- als auch die Wechselstromlokomotive in ihrer 
Leistungsfähigkeit auf die Gewichteinheit noch Fortschritte 
machen wird, steht die Wechselstromlokomotive heute so weit 
hinter der Drehstromlokomotive zurück, daß nicht zu erwar- 
ten ist, daß sie diese in der Leistungsfähigkeit jemals wird 
einholen können. 


Fabrdrahtspannung. 


Was die Betriebspannung anlangt, so haben sich seit 
der Einführung von hoher Spannung für die Zugförderung 
zwei Richtungen entwickelt: die eine mit einer mittelbhohen 
Spannung von 3000 V!) bei Drehstromanlagen (Valtellina- 
Bahn, Simplon-Tunnel, Giovi, Savona-S. Giuseppe und andre 
von den Italienischen Staatsbahnen geplante Strecken), die andre 
mit einer Betriebspannung von über 10000 V ausschließlich 
bei den Wechselstrombahnen. Die Vorteile der Anwendung 
einer höheren Spannung sind allgemein bekannt. Außer der 
Ersparnis an 'Leitungskupfer, die in diesem Falle weniger 
wichtig ist, ist auch die Einfachheit in der Verteilung, wenn 
die höhere Spannung eine Uebertragung vom Kraftwerk auf 
die Oberleitung ohne Zwischenschaltung von Transforma- 
torstellen ermöglicht, ein Vorteil, der für die Anwendung 
hoher Spannung spricht. Die höchste bis jetzt im praktischen 
Betrieb verwandte Spannung beträgt 15000 V, und zwar 
auf der Linie Seebach-Wettingen. 

Es ist unmöglich, auf Grund der keneen akei 
eine Meinung darüber auszusprechen, welche höchste zu- 
lässige Spannung praktisch als Betriebspannung von Fahr- 
drähten verwendet werden könnte. 
los, nämlich daß diejenige Spannung, die für Fernlei- 
tungen zur Kraftübertragung noch mit voller Sicherheit 
benutzt werden kann, nie für die Oberleitungen von 
Bahnen verwendet werden darf; die höchsten Spannungen, die 
mit gutem Erfolge für jene Fernleitungen anwendbar sind - 
(100000 V), machen Isolatoren und Einführkonstruktionen 
nötig, die im Ladeprofil der Bahnen kaum mehr Platz finden 
können. Auch wenn die Isolierung des Fahrdrahtes selbst 
noch praktisch zu lösen wäre, würde die Einführung der Lei- 
tung in die Lokomotive doch solche Schwierigkeiten bieten, 
daß ihre Ueberwindung kaum mehr möglich wäre. Es wird 
also Fälle geben, und zwar hauptsächlich dort, wo Wasser- 
kräfte zur Ausnutzung kommen, wo also die Lage des Kraft- 
werkes gegeben ist, in denen die entierntesten Punkte der 
zu speisenden Linien vom Kraftwerk soweit abliegen, daß 
die höchste zum Betrieb der Oberleitungen noch praktisch 
mögliche Spannung zur Kraftübertragung nicht genügt, diese 
jedoch noch mit den üblichen Mitteln der Hochspannungs- 
Kraftübertragung möglich ist. In solchen Fällen, und es 
sind deren gerade bei den zu elektrisierenden Hauptlinien 


1) Im Katarakt-Tunnel der Great Northern-Bahn werden Drehstrom- 
lokomotiven mit 6000 V Betriebspannung verwendet, aber mit span- 
nungsverminderndem Transformator auf der Lokomotive. 


Eines ist aber zweifel- _ 
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viele vorhanden, fällt ein Hauptvorteil der hohen Betrieb- 
spannung, das Fehlen der Transformator-Nebenwerke, fort. 
Ein Vorteil bleibt jedoch mit der hohen Fahrdrahtspannung 
verbunden, und zwar der, daß bei gleichen Betriebsbedin- 
gungen die Entfernung der Transformatorenstellen größer sein 
kann, ihre Belastung gleichmäßiger ist und infolgedessen die 
Gesamtleistung der Transformatoren in den Nebenwerken 
kleiner wird. 


Diesem Vorteil der höheren Fahrdrahtspannung steht 
aber ein wesentlicher Nachteil gegenüber: die höhere Span- 
nung erheischt in den Motoren der Lokomotive eine stärkere 
Isolierung und dünnere Drähte, und folglich wird bei der 
höheren Spannung der verfügbare Raum in den Anker- 
nuten ungünstiger ausgenutzt. Dies kann dadurch umgangen 
werden, daß man, wie beim Wechselstrom üblich, auf der 
Lokomotive spannungvermindernde Transformatoren verwen- 
det!). Mit dieser Lösung ist aber nicht nur die Verminderung 
der Anzahl der Transiormatorenstellen, sondern sogar deren 
vollständiger Fortfall zu teuer bezahlt. Wenn wir in dem von 
uns in Betracht gezogenen Falle (elektrischer Betrieb der Strecke 
Chiasso-Luzern) die Gesamtleistung der Transformatoren der 
als notwendig angenommenen 75 Lokomotiven berechnen, so 
finden wir für eine Lokomotive rd. 1600 KW, also für alle 
120000 KW. Bestimmen wir demgegenüber die Leistung der 
in den Nebenwerken einzubauenden Transformatoren unter 
der Voraussetzung, daß sich die Stromrückgewinnung und 
der Stromverbrauch zwischen den Zügen nicht unmittelbar 
am Fahrdraht, sondern nur durch die Transformatoren- 
stellen ausgleichen, so daß diese nicht nur die im Tages- 
durchschnitt verzehrte Energie von 7650 KW, sondern auch 
die wiedergewonnene Energie von 2215 KW umzusetzen 
haben, also ihre Belastung 9865 KW im Tagesdurchschniitt 
ausmacht, und nehmen wir wegen ungleicher Verteilung der 
Belastung das Doppelte von diesem Wert an, so kommt 
als Transiormatorenleistung der Nebenwerke 
auch nur '/s von dem heraus, was an Transforma- 
toren-Gesamtleistung auf die Lokomotiven entfällt’). 


Nun haben wir allerdings bei den Lokomotiven die 
Stundenleistung gerechnet, während für die Nebenwerke 
die Dauerleistung angenommen ist. Sollte infolgedessen der 
Preis auf das KW der Lokomotivtransformatoren nur halb so 
hoch sein wie der Preis auf das KW der Transformatoren der 
Nebenwerke, so wird die Ausgabe für die Transformatoren der 
Lokomotiven noch immer dreimal so groß wie die Ersparnis 
infolge des Fortfalls der Transformatoren der Nebenwerke sein. 
Man kann dieser Rechnung gegenüber einwenden, daß den 
Nebenwerken nicht nur die Kosten der Transformatoren, 
sondern auch solche der Schaltanlage und der Gebäude zur 


1) auch bei den Drehstromlokomotiven des Katarakt-Tunnels (6000 V 
Betriebspannung). 


>) Auf der Valtellina-Bahn beträgt die Gesamtleistung der Trans- 
formator-Unterstationen mit Aushülfe 3800 KW, die Gesamtleistung der 
Fahrbetriebsmittel 13000 PS; diese müßten infolgedessen Transfor- 
matoren von rd. 15000 KW Gesamtleistung erhalten, es ergäbe sich 
also die Verhältniszahl 1:4, trotz des schwachen Verkehres, der die 
Belastung der Transformatoren sehr ungleichmäßig macht. Auf der 
Giovi-Strecke mit 33 vH Aushülfe und mit Transformatorstelle am Ende 
der elektrisch betriebenen Linie, die für die Verlängerung in beiden 
Richtungen schon mit Transformatoren versehen ist, macht die Gesamt- 
leistung der Transformatoren 12000 KW aus. Die Leistung der für 
diese Strecke bis jetzt bestellten Lokomotiven beträgt 50000 PS und die 
hierzu notwendige Leistung der Transformatoren, die auf den Lokomo- 
tiven anzubrirgen wären, rd. 40000 KW. Dabei müßte übrigens die 
Anzahl der Lokomotiven wesentlich vergrößert werden, sollte die Strecke 
in beiden Richtungen derartig ausgedehnt werden, daß die Transfor- 
matorstellen voll ausgenutzt werden. 
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Last zu legen sind, man sollte aber nicht vergessen, daß 
auch bei den Lokomotiven das Mitschleppen des Transfox- 
mators Mehrkosten des mechanischen Teiles und der Schalt- 
anlage der Lokomotive verursacht, und außerdem werden 
wegen der Unterteilung der Leitungsanlage Schalterkammern 
notwendig, die bei Verwendung von Transformater-Neben- 
werken überflüssig sind. 


Wenn die einfache Verteilung vom Kraftwerk aus auch 
noch so vorteilhaft erscheinen sollte, so hat sie bei großen 
Anlagen doch ihre ernsten Nachteile. Große Stromerzeuger 
mit hoher Ueberlastfähigkeit, hauptsächlich wenn ihre umlau- 
fenden Teile große kinetische Energie haben, wie die großen 
Turbodynamos, geben bei unmittelbarem Kurzschluß augen- 
blicklich eine solche Energiemenge ab, daß sie von keinem Aus- 
schalter mehr unterbrochen werden kann. Wenn das Kraftwerk 
die Fahrleitungen durch Transformatoren betreibt, so werden 
die Einwirkungen der Kurzschlüsse in der Öberleitung 
durch diese gedämpft. Kurzschlüsse in der Kraftübertragungs- 
leitung sind viel weniger häufig und treten auch selten so 
heftig auf, weil das Erden eines Drahtes keinen unmitte]- 
baren Kurzschluß gibt, wie das Erden eines Fahrdrahtes 
einer Bahn, bei der die Schienen als Rückleitung dienen. 
Die Erfahrung mit der größten Wechselstrombahn, der New 
Haven-Bahn, hat gezeigt, daß der Betrieb wegen der Zerstö- 
rungen, welche die Kurzschlüsse der Fahrleitung in der 
Schaltanlage und an den Stromerzeugern verursachten, solange 
unmöglich war, als man nicht Induktionsspulen, welche die 
Kurzschlußströme dämpften, in die Speiseleitung eingeschaltet 
hatte. Daß diese Induktionsspulen den Leistungsfaktor der 
Anlage und infolgedessen die Ausnutzung der Stromerzeuger 
unbedingt wesentlich verschlechtern, ist außer Frage. 


Zum Schluß komme ich zum Gegenstand dieses Auf- 
satzes, zur Lokomotive, zurück. Wir sehen jeden Tag, 
welche Anstrengungen die Konstrukteure von Dampflokomo- 
tiven machen, um die Leistung der Dampilokomotive auf die 
Gewichteinheit und ihre Wirtschaftlichkeit zu verbessern, wir 
sehen, welche Wichtigkeit die Eisenbahnfachleute jedem Fort- 
schritt in dieser Richtung zuschreiben; bei der Beurteilung 
der verschiedenen elektrischen Betriebsarten hingegen sind 
diese beiden Haupipunkte neben andern technischen Fragen 
beinahe vergessen worden. Die zehnjährige Entwicklung des 
Drehstrom-Bahnbetriebes und die sechsjährige Entwicklung 
des Wechselstrombetriebes zeigen, daß die Schwarzseherei 
hinsichtlich der Beseitigung gewisser technischer Schwierig- 
keiten, wie z. B. beim Einphasenstrom die Kommutierung, 
beim Dreiphasenstrom die Umständlichkeit der Oberleitung 
in Stationen und die Regelung der Geschwindigkeit usw., 
unbegründet war, da alle diese Fragen in zufriedenstellender 
Weise gelöst worden sind. 


Wenn wir vor die Frage gestellt werden, welche Strom- 
art wir wählen sollen, so dürfen wir nicht von mehr oder 
weniger wichtigen technischen Einzelfragen ausgehen, son- 
dern müssen in erster Linie die Leistungsfähigkeit und 
die Wirtschaftlichkeit in Betracht ziehen; denn 
wenn die Elektriker den Sieg über die Dampf- 
lokomotive davontragen wollen, dürfen sie nicht 
mit elektrischen Lokomotiven hervortreten, die auf 
die Gewichteinheit weniger oder kaum mehr als 
neuere Dampflokomotiven leisten, und diejenigen, 
die zwischen den Stromarten zu wählen haben, 
müssen wohl überlegen, was sie für gewisse tech- 
nische Vorteile, wie z. B. die Einfachheit der ein- 
fachen Öberleitung, an Opfern in der Stromaus- 
nutzung und damit in den Betriebskosten bringen. 
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Braunschweiger Bezirksverein. 


Max Münzel 7 


Am 29. April d. J. ist Max Münzel mitten heraus aus 
voller Schaffens- und Lebenskraft nach nur eintägiger Krank- 
heit aus dem Leben geschieden. 

Er wurde am 10. Februar 1859 zu Apolda geboren, wo er die 
Bürgerschule und Realschule besuchte, und trat später in die 
höhere Gewerbeschule in Chemnitz ein. Seiner Studienzeit am 
Polytechnikum in Dresden 1876 bis 1879 folgte nach in Weimar 
verbrachter Freiwilligenzeit eine kurze Assistententätigkeit 
bei Professor Zeuner in Dresden, der Münzel an die Firma 
Decker & Co. in Cannstatt empfahl. In dieser Fabrik, auch 
nach Ankauf derselben durch die Maschinenfabrik Eßlingen, 
war Münzel als Konstrukteur für Dampfmaschinen und allge- 
meinen Maschinenbau 1881 bis 1884 tätig, gleichzeitig an der 
gewerblichen Fortbildungsschule in Cannstatt als Lehrer des 
Maschinenzeichnens wirkend. 1884 trat Münzel in die Berlin- 
Anhaltische Maschinenbau-Aktiengesellschaft in Dessau ein, 
um sich dort mit der Konstruktion von Kleinmotoren (Gas-, 
Luft- uud Kleindampfmaschinen) zu befassen. Der Wunsch, 
sich im Auslande umzusehen, führte Münzel 1887 nach Eng- 
land, wo er in der Spinnmaschinenfabrik von Baerlein & Co. 


I 


in Manchester tätig war und sie auf der Jubiläumsausstellung 
in Manchester vertrat. Im Herbst 1888 trat Münzel in die 
Hannoversche Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft vorm. Georg 
Egestorff in Linden vor Hannover über, der er als Chef der 
Abteilung für Projektierung und Veranschlagung im allge- 
meinen Maschinenbau bis 1890 angehörte. Einem Angebote 
der Gasmotorenfabrik Deutz in Deutz bei Köln a. Rh. folgte 
Münzel 1890 als Oberingenieur und Leiter der Abteilung für 
Projekte, Geschäftsabschlüsse und technische Korrespondenz. 
Hier wurde er bald mit der Prokura betraut und 1897 in die 
Direktion gewählt, der er bis zu seinem im September 1901 
erfolgten Austritt angehörte. 


Im September 1902 wurde Münzel zur Leitung der Ma- 
schinenfabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther A.-G. in Braun- 
schweig berufen. Er hat es verstanden, dieses Unter- 
nehmen, dessen feste und weltangesehene Stellung durch 
schwere finanzielle Verluste und innerer Krisen erschüttert 
worden war, unter den schwierigsten Verhältnissen zu neuer 
Blüte aufzurichten dank einer rastlosen, bis zum letzten Tag 
reichenden, aufopfernden Berufstätigkeit als großzügiger 
Leiter, als weltmännischer Geist, als energischer, zielbewußter 
Organisator. Wer den endlosen Trauerzug beobachtete, der 
hinter Münzels Sarg einherging, und auf die Stimmen hörte, 
die ihn leise rühmten, den ergriff die Ueberzeugung, dab eine 


ausgezeichnet tüchtige Ingenieurintelligenz, ein liebenswür- 
diger und wohlwollender Charakter, ein im tiefsten Grunde 
herzensguter und gemütreicher Mensch zu früh davongetragen 
wurde. 

Wir wollen Münzel, der auf seinen weiten Fahrten in 
der Welt immer als deutscher Ingenieur fühlte und zu Ehren 
deutscher Industrie und deutschen Ingenieurstandes wirkte, 
in Dankbarkeit ein treues Andenken bewahren. 


Der Braunschweiger Bezirksverein 
deutscher Ingenieure. 


Eingegangen 29. Mai 1909. 
Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. C. Fehlert. Schriftführer: Hr. K. Meyer. 
Anwesend etwa 500 Mitglieder und Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 


C. Breuer und W. Jäger. Die Versammlung erhebt sich 
zu Ehren ihres Andenkens. 


Hr. Neubauer berichtet über Aenderungen des Pa- 
tentgesetzes. 


Hr. Professor A. Rothert aus Lemberg (Gast) hält einen 
Vortrag: Der moderne Geist in der Maschinenfabrik. 


Eingegangen 9. Juni 1909. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Barnewitz. Schriftführer: Hr. Lewicki. 
Anwesend 51 Mitglieder und 1 Gast. 
Hr. Kurzak spricht über die Wasserversorgung von 
Dresden und das neue Wasserwerk in Hosterwitz, 


Hr. Görges berichtet über die Beratungen des Aus- 
schusses betr. Längenkaliber und Endmaße. 


Eingegangen 14. Juni 1909. 
Magdeburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Wolf. Schriftführer: Hr. Bachl. 
Anwesend 40 Mitglieder und 7 Gäste. 


Hr. Jens Lützen aus Berlin (Gast) spricht über Erd- 
beben-Katastrophen. 


Eingegangen 7. Juni 1909. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Mai 1909. 
Anwesend 61 Mitglieder und 26 Gäste. 
Hr. Ingenieur Schrader aus Breslau (Gast) hält einen 


Vortrag: Die moderne Flugmaschine, ihre Entwick- 
lung und Konstruktionen, erläutert an Modellen!) 


Eingegangen 1. Juni 1909. 
Posener Bezirksverein. 


Sitzung vom 3. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Mattheus. 
Anwesend 16 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Lichtheim berichtet über die Sicherung rich- 
tigen Längenmaßes unter besonderer Berücksich- 
tigung der Endmaßnormale?). 


Hr. Benemann berichtet über den Entwurf der neuen 
Satzung des Gesamtvereines. 


Hr. Rumpe berichtet über Sachverständigengebüh- 
ren bei Gericht. 


Hr. Professor Dr. von Hoffmann von der Königlichen 
Akademie zu Posen spricht über den Entwurf einer Di- 
plomprüfungsorduung der Königlichen Akademie 
in Posen. 


I) vergl. Z. 1909 S. 1093. 
2) Vergl. Z. 1908 S. 1978, 2068, 2070. 
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Bücherschau. 1 327 


»An der Königlichen Akademie zu Posen wird demnächst 
eine Diplomprüfungsordnung eingeführt werden. Zurzeit wird 
ein Entwurf derselben durch eine Kommission aufgestellt, der 
ich angehöre. Es wird der Ordnung wahrscheinlich der Plan 
zugrunde gelegt werden, daß für verschiedene Berufe Prüfun- 
gen je nach den besondern Bedürfnissen geschaffen werden, 
z. B. eine kaufmännische, eine für Mittelschullehrer usw. Ich 
bin nun gewillt, bei dieser Angelegenheit besonders die Inter- 
essen der technischen Berufsarten zu fördern, insofern, als es 
sich darum handelt, dem Ingenieur- und Technikerberufe an- 
gehörige Personen durch Gelegenheit zu einer sachgemäßen 
Vorbildung und durch cine Prüfung den Eintritt in die 
Aemter der städtischen Verwaltungen zu ermöglichen. Ich 
bekenne mich zu den von Professor Franz verfochtenen Ge- 
danken. Dieser hat auch seine Zustimmung zu meinen Plänen 
ausgesprochen. Ich werde daher die Einführung einer staats- 
wissenschaftlichen Prüfung befürworten, die übrigens auch 
den Zwecken derjenigen Personen dienen soll, die nicht ge- 
rade Techniker sind, aber in den Dienst einer Selbstverwaltung 
oder einer Wirtschaitsgenossenschait treten wollen. 

Der Entwurf der Prüfungsordnung ist folgender: 


I. Vorbedingungen der Zulassung zu allen Diplomprü- 
fungen: Lebenslauf, Zeugnisse über den Bildungsgang, Nach- 
weis eines Studiums von vier Semestern an einer deutschen 
Hochschule, darunter mindestens zwei an der Akademie, 
beglaubigtes Verzeichnis der besuchten Vorlesungen und 
Uebungen. 

II. Staatswissenschaftliche Prüfung. 

1) Allgemeines. 
a) Mündliche Prüfungsfächer. 

1) Volkswirtschaitslehre. 


2) Finanzwissenschafit. 
3) Oeifentliches Recht. 


4) und 5) Zwei Wahlfächer, für die folgende Gebiete 
in Betracht kämen: Bürgerliches Recht, Handelsrecht, Hygiene, 
Handelstechnik, Geschichte, Französisch, Englisch, Technologie. 
Von der Wahl des letzteren Faches sind Ingenieure und Tech- 
niker ausgeschlossen. 

b) Schriftliche Prüfung. 

Es sind drei Klausurarbeiten zu liefern; für jede sind 
vier Stunden angesetzt. Es kommen in Betracht die Gebiete: 

1) Volkswirtschaftslehre oder Finanzwissenschaft. 

N Oeffentliches Recht. 

3) Eins der Wahlfächer, das der Kandidat bezeichnet. 
JII. Sonderbestimmungen für Diplomingenieure. 
Personen, welche an einer deutschen technischen Hoch- 

schule eine Diplomprüfung bestanden haben, deren Gegen- 

stand auch Rechts- und Verwaltungs- sowie mindestens die 

Grundlagen der Volkswirtschaftslehre gewesen sind, brauchen 

sich nur einer mündlichen Prüfung in den Fächern Finanz- 

wissenschaft, Handelsrecht, Baurecht und Gewerberecht zu 
unterziehen. 


IV. Für technisch nicht vorgebildete Personen, welche in 
die kommunale Selbstverwaltung einzutreten beabsichtigen, 
wird empfohlen, als Wahlfach Technologie zu nehmen.« 


Hierauf wird von der Versammlung folgende Entschlie- 
Bung angenommen: | 
»Der Posener Bezirksverein des Vereines deutscher In- 
genieure begrüßt mit großer Freude die die Interessen des 
Technikerstandes fördernden Bestrebungen, welche dahin 
gehen, an der Königlichen Akademie zu Posen den Mit- 
gliedern des Beruistandes der Techniker die Möglichkeit 
zu gewähren, eine staatswissenschaftliche Ausbildung zu 
erwerben und durch eine Diplomprüfung abzuschließen. 
-Der von Hrn. Professor von Hoffmann vorgelegte Entwurf 
einer Prüfungsordnung wird gebilligt.» 


Bücherschau. 


Deutsches Normalprofil-Buch für Walzeisen zu Bau- 
und Schiffbauzwecken. Aachen 1908, Verlag von la Ruelle. 
7. Aufl. Preis 750M. 


Der Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Ver- 
eine, der Verein deutscher Ingenieure, der Verein deutscher 
Eisenhüttenleute und der Verein deutscher Schiffswerften 
haben als Eigentümer des Deutschen Normalproäil-Buches 
einen Ausschuß gebildet, der die Grundzüge der neuen 
Auflage festgestellt hat. Zur Bearbeitung ist ein besonderer 
Ausschuß gewählt und nach dem Tode Friedrich Heinzer- 
lings und Otto Intzes, deren große Verdienste für das 
Werk hier nochmals dankbar anerkannt werden müssen, 
Prof. Hertwig in Aachen mit der Bearbeitung der neuen 
Auflage betraut worden, der er sich mit frischer Kraft und 
eroßem Fleiß hingegeben hat. 

Der bereits in Z. 1905 S. 1491 mitgeteilte Beschluß des 
Ausschusses, an den JL-Eisen-Profilen vorläufig nichts zu 
ändern, da die Frage der Neugestaltung nicht genügend 
geklärt ist, hat Veranlassung gegeben, die siebente Auflage, 
soweit die Form der Profile in Betracht kommt, in unver- 
änderter Weise erscheinen zu lassen. Erst der achten Auf- 
lage bleibt es vorbehalten, die inzwischen als wünschenswert 
befundenen neuen Profile herauszugeben. In der vorliegenden 
Auflage sind die Zahlentafeln erweitert, die Erläuterungen 
teils gekürzt, teils vervollständigt und in die Tafeln der [- 
und L-Eisen die Kernfiguren eingezeichnet. 

Für den Handgebrauch ist eine kleinere Taschenausgabe 
der Erläuterungen und Zahlentaieln beigelegt; diese hat je- 
doch sehr unter dem viel zu kleinen Druck zu leiden und er- 
scheint daher für den Bureaugebrauch ungeeignet. 

Leider konnte die Herausgabe des zweiten Bandes mit 
den Schiffbauprofilen nicht erfolgen, da die Vorarbeiten hier- 
für nicht fertiggestellt werden konnten. Das ist deshalb zu 
bedauern, weil auch der Eisenkonstrukteur bei Sonder- 
aufgaben die Benutzung der Schifibauproüle durchaus nicht 
entbehren kann. 

Die Tafeln sind im gleichen Umfange wie früher er- 
schienen. Sie stellen die Profile in natürlicher Größe dar, 
wodurch sich das etwas unhandliche Format des Normal- 
profil-Buches ergeben hat. | | 

Es wäre zu erwägen, ob nicht mit Rücksicht auf den buch- 


händlerischen Wert des Normalproäfil-Buches die Zahlentafeln 
und Erläuterungen vom Tafelwerk zu trennen, dieses jedoch 
als Beilage auf etwas stärkerem Papier anzufertigen wäre, 
da der Konstrukteur nicht selten die Profilzeichnungen zum 
Skizzieren von Einzelheiten benutzt. .Es wäre auch zu er- 
wägen, ob nicht der halbe Maßstab für die Zeichnungen 
ausreichte, oder nur Teile in natürlicher Größe gegeben 
würden, da der Konstrukteur die Gestaltung der Träger- 
flansche und Winkelschenkel zum Skizzieren der Einzel- 
heiten nötig hat. Bei derartigem Gebrauch in der jetzigen 
Form sind auch die Kniffe in der Mitte störend. Das Tafel- 
werk könnte deshalb, weil es seltener gebraucht wird, in 
größerer Atlasform erscheinen. Entbehrt werden können die 
in den Erläuterungen aufgeführten Tragfähigkeitstabellen für 
die gleichmäßige Belastung und 1000 kg/gem größte Biegungs- 
spannung. Weder im Brücken- noch im Hochbau gelten 
1000 kg/gqem zulässige Beanspruchung als behördlich aner- 
kannte Regel. Die meisten Aufgaben der Praxis entsprechen 
auch nicht dieser Belastungsart. Daß die Zahlentafeln unmit- 
telbar benutzt werden können, ist ein seltener Fall. Jeder 
Konstrukteur wird viel schneller und revisionsfähiger ein- 
fache Träger mit Hülfe des Bechenschiebers berechnen. Wer 
das nicht kann, lasse doch die Finger davon! 


Für die Profile selbst möchte ich empfehlen, unter Weg- 
lassung der vielen Zwischenstufen bei den kleinen Trägern 
bei den größeren Trägern eiwa zwischen 30 und 50 cm Höhe 
und entsprechend auch bei den [-Profilen Abstufungen von 
1 cm statt 2 cm einzuführen; denn hierin liegt eine wesentlich 
größere wirtschaftliche Bedeutung als in den kleinen Ab- 
stufungen der kleinen Profile, die in der Hochbaupraxis doch 
meist nur aus praktischen Gesichtspunkten bestimmt werden, 
wie z. B. für Fensterträger, Eisenfachwerk usw. Die größe- 
ren Profile hingegen, die bei den weitgespannten Decken 
des Hochbaucs immer mehr zur Verwendung kommen, 
werden für die Eisenkonstruktionen deshalb häufig unwirt- 
schaftlich, weil sie Stufen von 7 kg/m haben. Angesichts 
des Wettbewerbes mit dem Eisenbetonbau und bei den strengen 
Vorschriften der großstädtischen Baupolizeibehörden liegt 
hierin ein nicht zu unterschätzender Nachteil für den Eisen- 
verbrauch. Ist doch in den in Z. 1905 S. 1487 veröffent- 
lichten Beratungen des Ausschusses festgestellt worden, daß 
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tj der gesamten Herstellung an Trägern lediglich Bauträger 
sind und höchstens '/; zu den eigentlichen zusammengesetzten 
Konstruktionen gebraucht wird. Bei diesen 10 bis 15 neuen 
Trägerprofilen könnten dann vorerst die verbesserten Formen 
Verwendung finden, ohne daß die alten Walzen überflüssig 
werden. Zunächst handelt es sich ja um den Wettbewerb 
im inländischen Bauwesen! | 

Auch gestatte ich mir darauf hinzuweisen, daß die Be- 
lageisenprofile dringend einer Ergänzung bedürfen. Höhere 
Profile sind außerordentlich praktisch, namentlich im Brücken- 
bau bei Fahrbahndecken für Straßenbrücken, und der Mangel 
größerer Belageisen tritt empfindlich zutage. Zurzeit besteht 
nur ein Profil der Burbacher Hütte von 12 cm Höhe. Es 
ist auch zu berücksichtigen daß die Fuhrwerkbelastungen der 
Straßenbrücken im letzten Jahrzehnt wesentlich größer ge- 
worden sind und infolgedessen die Verwendung der sonst 
sehr vorteilhaften Belageisen sehr beschränkt wird. 

Mit dem um die Aufstellung der Normalprofile hoch 
verdienten verstorbenen Th. Peters (sein Name ist wohl 
infolge der früheren Drucklegung im Vorwort unter den 
schmerzlichen Verlusten des Ausschusses nicht mit aufgeführt 
worden) hatte ich noch kurz vor seiner letzten Krankheit 
lebhafte Beratungen über die Gestaltung der Normalprofile 
und des Normalprofil-Buches sepflogen. Die vorstehenden 
Vorschläge dürften angesichts der Tatsache, daß er sie zu 
den seinigen gemacht hatte, wohl Beachtung verdienen. 

Der Wert des neuen Normalprofil-Buches bleibt ein 
hoher und idealer, insofern es die maßgebende Quelle für 
die deutschen Normalprofile bildet und eine Fülle von Einzel- 
heiten enthält, die von großem Nutzen sind. Kein Kon- 
struktionsbureau kann das Normalprofil-Buch entbehren. 

Berlin. Karl Bernhard. 


Die Statik der Hochbaukonstruktionen. Von Dr.-Ing. 
Theodor Landsberg, vorm. Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. »Handbuch der Architektur«. 
Erster Teil, I. Band. Heft 2. Vierte Auflage. 393 S. mit 
480 Fig. im Text und 1 Taf. Leipzig 1909, A. Kröner. 
Preis 21 M. 

Der hohe Wert dieses Buches ist von mir bereits beim 
Erscheinen der dritten Auflage!) vor 10 Jahren hervorgehoben, 
und es gereicht mir zur lebhaften Freude, daß meine dabei 
geäußerten Wünsche in der neuen Auflage beachtet sind, 
sowie daß eine Reihe von Neuerungen aufgenommen ist, 
dio den Wert des Buches noch wesentlich steigern. Es 
sind die statisch unbestimmten Systeme ausführlicher be- 
handelt und die Berechnung der Raumfachwerke nach dem 
Verfahren von Müller-Breslau durchgeführt. Die Berechnung 
und. die Theorie der Betoneisenkonstruktionen ist hinzuge- 
kommen, ebenso der Erddruck auf Stützwände Ich kann 
nur auf oben erwähnte Besprechung der dritten Auflage hin- 
weisen und bei der vierten Auflage wiederholen, daß das 
Buch vortrefilich ist und der bewährte Meister es wohl ver- 
standen hat, sein begehrtes Buch über die Statik der Hoch- 
baukonstruktionen vollkommen auf der Höhe der Wissenschaft 
‘zu halten. Karl Bernhard. 


Vergangenes und Künftiges aus der Chemie. Von 
W. Ramsay.. Ins Deutsche übersetzt von W. Ostwald. 
Leipzig 1909, Akademische Verlagsgesellschaft m. b. H. 
296 S. Preis 8,50 M. 

Unter diesem geschickt gewählten Titel veröffentlicht der 
bekannte schottische Chemiker eine Reihe von Lebensbe- 
schreibungen und Einzeldarstellungen, die einen besondern 
Reiz dadurch erhalten haben, daß der Verfasser mit vielen 
der in seinem Werke genannten Forscher in persönlicher 
Berührung gestanden. und an den geschilderten Verfahren 
und wissenschaftlichen Fortschritten selbst hervorragenden 
Anteil gehabt hat. Auf den Inhalt im einzelnen einzugehen, 
ist hier nicht der Ort. Der klangvolle Name des Verfassers, 
die feine und geistvolle Art, mit der er kleine persönliche 
Erinnerungen und bedeutende geschichtliche Ereignisse sei- 
ner Wissenschaft zu einem lebensfrischen, farbigen Bilde zu 
vereinigen versteht, machen das Buch auch für den Inge- 


1) 2.1899 S. 592. 
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nieur zu einem anziehenden Lesestoff und erwecken in uns 
den Wunsch, die führenden Männer auf unserm Gebiete 
möchten in gleicher Weise geschichtliche Erinnerungen der 
Allgemeinheit zu Nutzen aufzeichnen. Die Uebersetzung ist 
gut. Das beste, was man von ihr sagen kann, ist, daß man 
beim Lesen an das Original nicht erinnert wird. Langjährige 
Freundschaft ermöglichte dem Uebersetzer, in den Gedan- 
kengang des Verfassers so tief einzudringen, daß er sicher 
sein konnte, bei größter Freiheit in der Wortfassung stets den 
Sinn scharf und genau wiederzugeben. Weil der Wert des 
Buches hierdurch nicht verringert wird, mag hier auf eine 
sich im Schriftdeutsch mehr und mehr einbürgernde Satzbil- 
dung hingewiesen werden, die selbst einem Ostwald an einer 
Stelle durchgeschlüpit ist und vor der nicht genug gewarnt 
werden kann. An der Stelle heißt es: »Seine Erziehung war 
ausschließlich durch seinen Vater bewirkt worden.« Ein ab- 
schreckendes Beispiel von Kanzlei- und Papierdeutsch! Statt 
einen einfachen Gedanken klar und wirkungsvoll durch ein 
Zeitwort auszudrücken, wird ein Hauptwort auf »ung« mit 
den Flickwörtern »erfolgen« und »bewirken« benutzt und da- 
durch der Gedanke verflacht. Wiederholt ist dagegen von 
berufenster Seite, vom deutschen Sprachverein, angekämpft 
worden; mit geringem Erfolg. Wenn das so fort geht, kann 
kein Mensch mehr, sofern sich die Zeitungen mit ihm be- 
schäftigen, geboren werden. Seine Geburt wird erfolgen. 
Daß er nicht mehr erzogen wird, haben wir oben gesehen, 
und am Ende seiner Tage darf er nicht mehr an Alter- 
schwäche einfach sterben: sein Tod wird durch Alterschwäche 
bewirkt werden. Ein findiger Zeilenschreiber kann den 
Satz noch breiter treten und läßt seinen Tod durch infolge 
Alterschwäche erfolgte Erkrankung bewirkt werden. Gott 
besser’s! Seyffert. 


Die normalen Eigenschaften elektrischer Maschinen, 


ein Datenbuch für Maschinen- und Elektroingenieure 


und Studierende der Elektrotechnik. Von Dr.-Ing. 
Rudolf Goldschmidt. Berlin 1909, Julius Springer. 688. 
mit 34 Fig. Preis 2 M. 

Das kleine Buch ist für alle diejenigen bestimmt, die 
nicht Dynamokonstrukteure sind; diesen soll es Auskunft 


geben, wenn ihnen beim Projektieren das eine oder andre 


fehlt. Wir haben es also mit einem Abschnitt eines Taschen- 
buches zu tun, der zufällig nicht in ein Taschenbuch hinein- 
gekommen ist. . Das ist anscheinend für das »Datenbuch« 
sehr vorteilhaft gewesen, es ist handlich geblieben, klar und 
mit ausreichend großen Lettern gedruckt und zeigt nirgends 
Spuren von einzwängender Zumessung des Raumes. Jeder 
Elektrotechniker und alle diejenigen Maschineningenieure, 
die auf der Hochschule genügend in der Elektrotechnik 
unterrichtet worden sind, werden sich daher gern und mit 
Nutzen dieses Büchelchens bedienen können, dessen sach- 
licher Inhalt einen erfahrenen und bestunterrichteten Verfasser 
verrät. Ingenieure ohne elektrotechnische Schulung werden 
dagegen Schwierigkeiten finden; indessen hat das nicht mehr 
viel zu sagen, weil sie ja wohl im Aussterben begriffen sind. 

In Kleinigkeiten müßte der Herr Verfasser strenger 
werden; vergl. S. 16, wo in zwei zusammengehörenden Zahlen- 
tafeln die Leistung einmal in KW und einmal in PS angegeben 
ist und dergl.; auch dürfte die Einführung neuer Ausdrücke 
in »Datenbücher« nicht unbedenklich sein. Man kann sich 
mit »elektrothermischen Maschinen« (S. 24) vielleicht noch 
abfinden; »wattlose Energie« (S. 36) sollte man dagegen nicht 
sagen, selbst wenn man für die Wahl dieses Ausdruckes eine 
Begründung bereit hält. 

Alles in allem: von unbedeutenden Nebensachen abge- 
sehen, eine sehr erfreuliche Erscheinung auf dem Bücher- 
markte. W. Kübler. 


Die Elektrizität. Von L. Poincaré. Uebersetzt von 
Dr. A. Kalähne. Leipzig 1909, Quelle & Meyer. 261 S. 8°. 
Preis 3,80 M. 

»Ich möchte in diesem Buche nur kurz die einzelnen 
Schritte auf dem Wege angeben, den der Physiker gegangen 
ist und der ihn auf so wichtige Probleme geführt hat; ich 
möchte insbesondere die speziellen Bedingungen genauer 
untersuchen, unter denen diese Probleme sich heute dar- 
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bieten«, sagt der Verfasser in dem einleitenden Kapitel, 
und man kann gern zugestehen, daß ihm das nicht nur 
glänzend gelungen ist, sondern daß er in seinem Buche be- 
deutend mehr geboten hat. Von hoher Warte aus gibt er 
dem Leser einen klaren Ueberblick über die zeitlich und 
räumlich weit auseinander liegenden unzähligen Einzelheiten 
und weiß sie zu einem einheitlichen Gesamtbilde zu vereini- 
gen, das man mit Genuß, Freude und Stolz auf die Leistun- 
gen unsrer Technik betrachtet. Dabei ist die Darstellung 
künstlerisch bedeutend und kann als mustergültig für tech- 
nische Allgemeindarstellungen hingestellt werden. Daß der 
Verfasser in der Bewertung der geschichtlichen Bedeutung 
zunächst seinen Landsleuten gerecht wird, ist verständlich 
und soll nicht bemängelt werden; wenn aber in einem Buch, 
in dem zwei von neun Kapiteln den elektrischen Gercratoren 
und Motoren in ihrer geschichtlichen Entwicklung gewidmet 
sind, der Name Siemens nur in dem Satze: »Unter den Ärbei- 
ten, welche die schließliche Entwicklung vorbereiteten, sind 
die von Siemens und Wilde zu erwähnen«, zu finden 
‚ist, sonst nirgend — Siemens & Halske werden als Erbauer 
eines Meßgerätes und der Tantallampe genannt —, so ist ein 
Mißtrauen gegen die geschichtliche Objektivität des Verfassers 
gerechtfertigt; gleich schlimm für ihn, ob er die Bedeutung 
Siemens’ für die Entwicklung der Elektrotechnik nicht 
empfunden hat oder nicht anerkennen wollte. Hr. Poincaré 
kann Werner Siemens nicht mehr totschweigen; der Versuch 
prallt auf ihn und sein Buch zurück, das wir wegen 
seiner sonstigen Vorzüge gern rückhaltlos gelobt hätten. 
Seyffert. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Allo eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
< wird vorbehalten.) 


Entwickungsgeschichte der reinen und ange- 
wandten Naturwissenschaften im XIX. Jahrhundert. 
I. Bd. Die Naturphilosophie und ihre Ueberwindung durch 
die erfahrungsgemäße Denkweise (1800 bis 1850). Von Dr. O. 
Bryk. Leipzig 1909, Johann Ambrosius Barth. 654 S. Preis 
15 A. 


Kriegsgeist. Ein Beitrag zur Geschichte der Mensch- 
heitsprüfungen in vier Teilen. I. Kriegskulturwirtschaft. Von 
L. Pfeiffer. Dresden 1909, E. Pierson. 159 S. Preis 2,50 /. 


Construction et fonctionnement des moteurs à 
combustion interne. VonR.E.Mathot. Paris und Lüttich 
1909, Ch. Beranger. 688 S. mit 513 Fig. Preis 25 frs. 


Zur Herstellung der Kegelräder. Von E. Linsel. 
Berlin-Nikolassee 1909, Administration der Fachzeitschrift Der 
Mechaniker (F. und Harrwitz). 192 S. mit 7 Fig. Preis 3 M. 


Der Traß. Seine Entstehung, Gewinnung und Bedeutung 
im Dienste der Technik. Von A. Hambloch. Berlin 1909, 
Julius Springer. 40 S. mit 12 Fig. Preis 2 #. 

Theorien der Chemie. Von Svante Arrhenius. 
2. Aufl. Leipzig 1909, Akademische Verlagsgesellschaft m. b. 
H. 233 S. mit 25 Fig. Preis 7,50 M. 

Elektrizitäts-Gesetzgebung in Oesterreich. Von 
F. Niethammer. Brünn 1909, E. Winiker. 18 S. Preis 40 Pig. 


Der Amateur-Photograph auf Reisen. Von V. Ott- 
mann. Berlin W. 1909, Gustav Schmidt. 47 S. mit 7 Fig. 
Preis 1 A. 

Grundriß des Maschinenbaues. Herausgegeben von 
E. Immerschitt. 6. Band: Entwuri und Einrichtung 
von Handelsschiffen. Von H. Herner. Hannover 1909, 
Dr. Max Jänecke. 274 S. mit 270 Fig. Preis 11 AM. 
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Photographisches Reise-Handbuch. Von Wentzel 
& Paech. Berlin W. 1909, Gustav Schmidt. 208 S. mit 
53 Fig. Preis 3 Æ. | 

Bibliothek der gesamten Technik. Hannover 1909, 
Dr. Max Jänecke. Bd. 100: Betrieb elektrischer Licht- 
und Kraftanlagen. Von H. Pohl. 121 S. mit 89 Fig. 
Preis 2,50 M. 

Desgl. Band 126: Die Elektrizitätin der Landwirt- 
schaft. Von W. Fuhrmann. 828. mit 37 Fig. Preis 1,30 M. 

Das gemeinverständlich geschriebene Buch will den Landwirt mit 
den Möglichkelten bekannt machen, durch die er die Elektrotechnik 
für seine Zwecke nutzbar machen kann; es will aber auch dem Klek- 
trotechniker, der sich mit Entwurf, Bau und Betrieb elektrischer An- 
lagen für die Landwirtschaft befassen muß, Anregungen vermitteln. 

Desgl. Band 131: Die Materialien des Maschinen- 
baues. Von A. v. Lachemair. 299 S. mit 14 Fig. Preis 4 M. 

Desgl. 127. Band: Der Schutz der Hochspannungs- 
anlagen gegen Blitz und Ueberspannungen. Von H. 
Zipp. 165 S. mit 109 Fig. Preis 3 #. 

Desgl. 124 Band: Betrieb und Wartung der Dampf- 
kessel. Von A. Dosch. 215 S. mit 270 Fig. Preis 3 A. 


Mitteilungen aus der Königlichen Prüfungs- 
anstalt für Wasserversorgung und Abwässerbeseiti- 
gung zu Berlin. Von Dr. A. Schmidtmann und Dr. Carl 
Günther. Heft 11: Abwasserbeseitigung von Ge- 
werben und gewerbereichen Städten unter haupt- 
sächlicher Berücksichtigung Englands. Von Dr- Xna. 
A. Schiele. Berlin 1909, August Hirschwald. 932 S. mit 
179 Fig. Preis 24 M. 


Städtebauliche Vorträge. Herausgegeben von J. 
Brix und F. Genzmer. Heftl. Band Il: Die Gestaltung 
des Straßen- und Platzraumes Von F. Genzmer. 
Berlin 1909, Wilhelm Ernst & Sohn. 52 S. mit 69 Fig. Preis 
3,60 M. 

Tableaux de filetage au systeme métrique in- 
diquant le train d’engrenages (à 4 roues) pour réaliser un pas 
de vis sur des tours dont la vis-mere aurait 4, 5, 6, 8, 10 ou 
12 millimetres de pas, von Ed. Dubosc. Paris 1909, H. 
Dunod & E. Pinat. 81 S. Preis 4,30 frs. 

Das englische Landhaus. Von A. Wienkoop. Wies- 
baden 1909, Westdeutsche Verlagsgesellschaft m. b. H. 95 8. 
mit 80 Fig. Preis 4 #. | 

Leiners Elektrotechnischer Katalog. Vereinigt mit 
Elektrotechnikers literarischem Auskunftsbuch. Achte er- 
eänzte Auflage. 1884 bis 1908. Leipzig 1909, Oskar Leiner. 
244 S. mit Schlagwortregister. Preis 2,40 M. 


Sammlung Berg- und Hüttenmännischer Abhandlungen. 
Kattowitz O.-S. 1909, Gebrüder Böhm. Heft 32: Der gegen- 
wärtige Stand der Nickelgewinnung mit besonde- 
rer Berücksichtigung der Betriebe bei Franken- 
stein in Schlesien. Von A. Rzehulka. 588. Preis 2,50 M. 

Desgl. Heft 33: Neue Methoden zur maßanalyti- 
schen Bestimmung von Mangan, Eisen und Chrom. 
Von Dr. E. Luchmann. 378. Preis 2 M. 

Desgl. Heft 34: Geologische Bilder. und Ausblicke. 
Von B. Schulz-Briesen. 28 S. mit 1 Taf. Preis 2 #. 

Desgl. Heft 35: Ueber das Holzapfelsche Verfahren 
zur Gasrohrfabrikation aus Flußeisen. Von O. Sim- 
mersbach. 21 8. Preis 80 Pig. 

Desgl. Heft 36: Die Herstellung der Bohrlöcher 
für die Sprengarbeit durch Hand. Von Q. Pütz. 208. 
mit 1 Taf. Preis 1 #. 

Desgl. Heft 37: Edelstahlbereitung. 
17 S. Preis 1 Æ. 

Desgl. Heft 38: Der Schulz-Ekonomiser. Von M. 
Kaufhold. 11 S. Preis 80 Pig. 


Sonderabdrücke aus der Berg- und Hüttenmännischen Rundschau. 


Von C. Otto. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Eisenbahnwesen,. Mitteilungen der schweizerischen Studienkommission 
für elektrischen Bahnbetrieb. Nr. 2. 
und Bedingungen des Fahrdienstes für den elektrischen Betrieb der 
schweizerischen Eisenbahnen. Zürich 1908. Rascher & Co. Preis 1#. 

— Roedder, O. ©. Die Fortschritte auf dem Gebiete der elektrischen 
Fernbahnen. Erfahrungen und Aussichten auf Grund von Betriebs- 
ergebnissen. Wiesbaden 1909. C. W. Kreidel. Preis 12,60 MH. 

Eisenhüttenwesen. Müllner, Alfons. Geschichte des Eisens in Inner- 
Oesterreich von der Urzeit bis zum Anfange des 19. Jahrhunderts 
mit besonderer Berücksichtigung der ökonomischen, sozialen und 


Kummer, W. Grundlagen. 


handelspolitischen Verhältnisse. 1. Abteilung. Wien 1909. Halm 
& Goldmann. Preis 25 M. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. Allitsch, Karl. Hülfstafel für Bau- 
und Maurermeister zur sofortigen Bestimmung der Abmessungen von 
einfach verstärkten ebenen Decken (Platten) und Rippendecken 


(Plattenbalken) in Eisenbeton. Innsbruck 1908. Vereinsbuchhand: 


lung. Preis 0,50 4. 

— Bazali, M. Zahlenbeispiele zur statischen Berechnung von Eisen- 
betonkonstruktionen. Ein Nachschlagebuch für die Praxis, Glauchau 
1908. A. Peschke. Preis 5 #. 


l 330 Zeitschriitenschau. 


—. Davies, Morgan W. The theory and practice of bridge con- 
struction in timber, iron and steel. London 1908. Macmillan. 
Preis 13,20 lH. | a 

— Greco, M. Procedimenti e formole per il calcolo delle strutture 
in cemento armato. Palermo 1908. Preis 2,40 M. 

— Ottnad, Karl. Hülfstabellen für statische Berechnungen., Aus der 
Praxis — für die Praxis. Wiesbaden 1908. K. Ottnad. Preis 3,50 M. 

— Reuterdahl, A. Theory and Design of Reinforced Concrete Arches. 

© London 1908. Spon. Preis 9,30 /. 

— Weese. Zahlentafeln für Platten, Balken und Platten-Balken aus 
‘Eisenbeton. Zusammengestellt in Uebereinstimmung mit den mi- 
nisteriellen Bestimmungen vom 24. Mai 1907 und den Leitsätzen 
des deutschen Betonvereines. II. Teil. Berlin 1908. Tonindustrie- 
Zeitung. Preis 6 #. 

Elektrotechnik. Baillehache, Comte de. Unités électriques. 
Paris 1908. Dunod & Pinat. Preis 4,80 A. 

— Bourgault, Paul. Manuel pratique pour l’application des nou- 
veaux règlements sur les distributions d’energie électrique. Grenoble 
1909. Gratier & Desforges. Preis 5,60 #. 

— Bowker, William Rushton. Dynamo, motor and switchboard 
circuits for electrical engineers. 2. Aufl. London 1908. Lockwood. 
Preis 8,25 M. 

— Fleming, J. A. The principles of electric wave telegraphy. New 
impression. With additions. London 1908. Preis 26,50 A. 

— Grassi, Guido. Corso di elettrotecnica. Bd. 1 (Alternatori, di- 
namo a corrente continua e trasformatori). 2. Aufl. . Turin 1908. 
Preis 11,20 M. 

— Hird, W. Benison. Elementary dynamo design. With numerical 
examples. London 1908. Cassell. Preis 8,25 M. 

— Kittler, E. Allgemeine Elektrotechnik. Unter Mitwirkung von 
W. Petersen herausgegeben. (In 3 Bänden.) II. Bd.: Einführung 
in die Wechselstromtechnik. Transformatoren. Stuttgart 1909. F. 
Enke. Preis 18 M. 

-- Lyon, W. V. Problems in electrical engineering. London 1908. 
Spon. Preis 7,20 M. l 

— Mayer, C. Telephone Construction Methods and Cost. London 
1908. Spon. Preis 13,80 #. 

-- Milner, S. R. On the nature of the streamers in the electric spark. 
London 1908. Dulau. Preis 2,20 M. 

— Ries, Chr. Die elektrischen Eigenschaften und die Bedeutung des 
Selens für die Elektrotechnik. Berlin-Nikolassee 1908. Verlag der 
Zeitschrift »Der Mechaniker«. Preis 3 M. I 

— Schwaiger, A. Das Regulierproblem in der Elektrotechnik. 
Leipzig 1909. B. G. Teubner. Preis 2,30 A. 

— Simmons, Harold H. Outlines of electrical engineering. London 
1908. Cassell. Preis 23,30 M. 
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— Teichmüller, J. Lehrgang der Schaltungsschemaia elektrischer 
Starkstrom-Anlagen. Unter Mitwirkung von W. Fels herausgegeben. 
I. Bd.: Schaltungsschemata für Gleichstromanlagen. München 1909. 
R. Oldenbourg. Preis 10 M. 

— :Wietz, H., und C. Erfurth. Hülfsbuch für Elektropraktiker. Neu 
bearbeitet von W. Fuhrmann und C. Erfurth. 8. Aufl. 2 Teile. 
Leipzig 1908. Hachmeister & Thal. Preis 5 #. 

— Wilkinson, H. D. Submarine Cable Laying and Repairing. Neue 
Aufl. London 1908. »The Eleetrieian«. Preis 16,50 #. 

Erd- und Wasserbau. Bourgeois, R. Geodesie élémentaire. Paris 
1908. Doin. Preis 4 M. 

— Handbuch der Ingenieurwissenschaften in 5 Teilen. 4. Teil: Die 
Baumaschinen. 3.Bd.: Lasthebemaschinen. Elektrischer Antrieb von 
Lasthebemaschinen usw. Bearbeitet von F. Lincke u.a. 2. Aufl. 
Leipzig 1908. W: Engelmann. Preis 32 #. 

— Jordan, W. Handbuch der Vermessungskunde. 2. Bd. Feld- und 
Land-Messungen. 7. Aufl. Bearbeitet von O. Eggert. Stuttgart 1908. 
J. B. Metzler. Preis 20 M. 

— Jordan, W. Hülfstafeln für Tachymetrie. 4. Aufl. Stuttgart 1908. 

. J. B. Metzler. Preis 8 #. 

— Layriz, Otfr. Die Straßenfrage im Zeitalter des Automobils. Eine 
verkehrstechnische Studie. Herausgegeben von der Gesellschaft zur 
Bekämpfung des Straßenstaubes München e. V. München 1909. J. 
Lindauer. Preis 1 #. 

— Lehrbuch des Tiefbaues. Bearbeitet von Karl Esselborn, Theodor 
Landsberg u. a. Herausgegeben von Karl Esselborn. 3. vermehrte 
Aufl. Leipzig 1908. W. Engelmann. Preis 15 M. | 

— Pabst, A. Der Hafen von Riga. Im Auftrage des Rigaer Börsen- 
Komitees. Riga 1908. N. Kymmel. Preis 4 / 

— Park, J ames. A text book of theodolite surveying and levelling. 
London 1908. ©. Griffin. Preis 6,60 #. 

— Soldati, Ermanno e Roberto. Sull influenza della velocità 
della corrente del Canale Cavour in rapporto alla sua navigabilità. 
Turin 1908. Preis 4 #. 

— Strukel, M. Der Wasserbau. 2. Teil, enth. Wasserversorgungs- 
anlagen, Entwässerung der Städte, Bodenentwässerung, Bodenbewässe- 
rung und Schiffahrtskanäle. 2. Aufl. Leipzig 1908. A. Twietmeyer, 
Preis 16 M. 

— Taylor, T. U. 
Preis 9,30 WM. 
Feuerungsanlagen. Walter, E. Der entleuchtete Heizbrenner für 

Gase und flüssige Brennstoffe. Halle 1909. C. Marhold. Preis 1. 

Gasindustrie. Uebersicht über neuere Apparate des Gasfaches. 1909, 
Herausgegeben von der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-Aktien- 
Gesellschaft. Abgeschlossen November 1908. Berlin, Polytechn. 
Buchhandlung. A. Seydel. Preis 12 WM. 


Surveyor’s Hand Book. London 1903. Spon. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Fortschritte der Straßenbeleuchtung. Von Bloch. (ETZ 
29. Juli 09 S. 7038/06*) Geschichtliches über die Straßenbeleuchtung 
durch Gas seit Einführung des Gasglühlichtes. Das Lukaslicht. Die 
Preßgasbeleuchtung mit aufrechten Glühstrümpfen. Hängendes Gas- 
glühlicht unter gewöhnlichem Druck. Meßergebnisse für hängendes 
 Preßgaslicht. Vergleich der Lichtarten. Gasfernzündung. Forts. folgt. 

Moderne Bühnenbeleuehtung. Von Paetow. (ETZ 29. Juli 
09 S. 695/98*) Die Bühne des Neuen Königlichen Operntheaters in 
Berlin wird nach dem Verfahren von Fortuny ‚beleuchtet, wobei nur 
Bogenlicht benutzt wird, das nicht unmittelbar auf die zu beleuchtenden 
Gegenstände fällt, sondern durch einen das Himmelsgewölbe darstellenden 
Kugelausschnitt zurückgeworfen wird. Darstellung der Vorrichtung. 
Schluß folgt. l 
Bergbau. 


Betriebsergebnisse der elektrischen Fürderanlage der 
Kaliwerke Friedrichshall, A.-6. Von Philippi. (EI. Kraftbetr. 
u. B. 24. Juli 09 S. 414/15) Ergebnisse einiger Versuche von 8 bis 
16 Stunden sowie eines vierteljährigen Betriebes der in Zeitschriften- 
schau vom 12. September 08 erwähnten Anlage. Der Dampfverbrauch 
für 1 PS-st im Schacht hat bei 10 und 32,6 vH Ausnutzung 13 und 
11,3 kg betragen und ist wesentlich günstiger als bei Dampfförder- 
maschinen unter denselben Umständen. 

Ueber den Einfluß der Bewetterung auf die Spannungs- 
änderungen der Grubenluft. Von Mezger. (Glückauf 31. Juli 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 At für den Jahrgang an Mitglieder, von 10,4% für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


09 S.1105/10*) Betrachtungen über die Einwirkung der Wetterführung 
des Querschnittes und der Richtung des Wetterstromes auf die Span- 
nungsänderung der Grubenluft und den damit zusammenhängenden 
Gasaustritt in Kohlengruben. Schluß folgt. | 

Note sur les ventilateurs à commande électrique des 
fosses 12” et 11° de la Société des Mines de Lens. Von 
Cuvelette. (Bull. Soc. Ind. min. Juli 09 S. 5/18* mit 2 Taf.) Die 
Ventilatoren der Wetterschächte werden durch Drehstrommotoren für 
5000 V und 50 Per./sk angetrieben. Ergebnisse von Versuchen mit 
verschiedenen Belastungen und bei verschiedenen Geschwindigkeiten. 
Schaltplan. 

Dampf kraftanlagen. 


: Beobachtungen an Flammrohrkesseln. Von Michalek. 
Forts. (Z. Dampik. Vers.-Ges. Juli 09 S. 89/92*) Biegungsbeanspru- 


. chungen der Flammrohre durch das Eigengewicht, wenn der Kessel 


außer Betrieb und leer ist. Beanspruchung abgestufter Flammrohre. 
Einfluß der Gallowayröhren. Einfluß der Form der Kesselböden. Ur- 
sachen von Undichtheiten und Abrostungen. Forts. folgt. 

Smoke prevention or smoke consumption. Forts. Von 
Coes. (Eng. Magaz. Juli 09 S. 517/40*) Darstellung der selbsttätizen 
Feuerungen von Roney, Murphy, Jones, Taylor und Green. Schluß 
folgt. . i 

Die Theorie der Wasserschläge Schluß. (Z. Dampfk, 
Vers.-Ges. Juli 09 S. 37/89*) S. Zeitschriftensehau vom 10. Juli 09, 

The shop power plant, Von Hubbard. (Iron Age 15. Juli 
09 S. 178/82*) Erörteruogen über die Auswahl der Kessel, Maschinen 
und Hülfsanlagen für Werkstätten. Winke für den Ausbau bestehender 
Kraftanlagen. Durchreehnung von Beispielen. i 

Die Abdampfverwertung. Von Tejessy. Schluß (Z. 
Dampfk. Vers.-Ges. Juli 09 S. 92/97*) Zusammenhang zwischen Tem- 
peratur und Spannung des Dampfes sowie zwischen der. Spannung und 
der Wärmemenge, die von 1 qm Heizfläche übertragen wird. Angaben 
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über den Einfluß der Verunreinigung des Abdampies mit Oel, die Lei- 
stung von Abdampfentölern und Niederdruckvorwärmern sowie die Ver- 
wendung von Abdampf für Druckwasser-Fernheizungen. Einfluß der 
Dampfentnahme aus dem Aufnehmer zu Heizzwecken auf den Dampf- 
verbrauch. Ergebnisse der Versuche von Eberle. Zusammenfassung. 


Versuche mit Isoliermitteln. Von Eberle. Forts. (Z. 
bayr. Rev.-V. 31. Juli 09 S. 139/42*) Versuche mit Korkisolierung 
und gemahlener Hochofenschlacke, der Asbestfasern beigemischt sind. 
(Patentgurmasse.) Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Note sur les machines à vapeur surchauffee à dix 
roues accoupleces de la Compagnie des Chemins de fer du 
Midi. Von Bachellery. (Rev. gen. Chem de Fer Juli 09 S. 3/12* 
mit 1 Taf.) Darstellung der von L. Schwartzkopff gebauten, 5/5-ge- 
kuppelten Güterzuglokomotive mit Heusinger-Steuerung und Schmidt- 
schen Rauchröhrenüberhitzern, die 2 Zylinder von 630 mm Dmr. und 
660 mm Hub, eine Kesselheizfläche von 141,8 qm, eine Ueberhitzer- 
Heizfäche von 44,2 qm, eine Rostfläche von 2,73 qm, Räder von 1,35 m 
Dmr. bei 6,2 m Radstand und ein Dienstgewicht von 85,6 t besitzt. 
Ergebnisse der Probefahrten auf der 24 km langen Strecke Aguessac- 
Sévérac. 

Locomotives designed and built at Horwich, with some 
results. Von Hughes. (Engineer 30. Juli 09 S. 119/22*) Ueber- 
sicht über die Ausdebnung und die Steigungsverhältnisse des Bahn- 
netzes der Lancashire and Yorkshire Railway Co. Darstellung der 
Hauptbauarten der Lokomotiven der Gesellschaft. Zeichnerische und 
zahlenmäßige Zusammenstellung von Zugkraft und Gewicht. Darstellung 
der Joy-Steuerung. Forts. folgt. 


Eine neue amerikanische Gelenklokomotive. Von. 


Schwarze. (Glaser 1. Aug. 09 S.37/45*) Darstellung von Einzel- 
heiten der von den Baldwin-Werken gebauten, 3/4 + 3/4-gekuppelten 
Güterzug-Lokomotive, Bauart Mallet-Rimrott für die Great Northern- 
Eisenbahn. Vergleich mit den Mallet-Verbundlokomotiven der Balti- 
more and Ohio-Bahn, der Französischen Nordbahn, der Reichseisenbahnen 
und der Erie-Bahn. Nachteile der gewaltigen Steigerung der Loko- 
motiv-Abmessungen. 


The widening of Wemys Bay Railway. Forts. 
30. Juli 09 S. 137/40* mit 1 Taf.) Bauvorgang der Vorhalle und der 
Bahnsteighallen. Gesamtplan der Bahnhofanlage und Darstellung von 
Einzelheiten. Forts. folgt. 


A railway transfer table without a pit. Von Miller. 
(Engng. News 15. Juni 09 S. 67/68*) Darstellung von Einzelheiten 
der elektrisch angetriebenen Schiebebühne in der Lokomotivwerkstätte 
der Southern Pacific Co. in Sacramento, die keine Laufgrube nötig hat. 

Seebach-Wettingen. Technische und wirtschaftliche 
Ergebnisse der elektrischen Traktionsversuche. Von 
Kummer. (Schweiz. Bauz. 24. Juli 09 S. 54/56 und 31. Juli S. 
59/60) Der Versuchsbetrieb mit hochgespanntem Einphasenstrom auf 
der in Zeitschriftenschau vom 25. April 08 u. f. erwähnten Teilstrecke ist 
im Juli beendet und der Dampfbetrieb wieder eingefübrt worden. Aus- 
führliche Mitteilungen über die Ergebnisse. Wahl der Stromart, Span- 
nung und Periodenzahl. Behebung von Störungen der Fernsprecher. 
Zwecekmäßigkeit und Betrieb großer Einphasen-Lokomotivmotoren und 
ihres Triebwerkes. Stromzuführung, Wechselstrompufferung u.a. 

Die Wechselstrombahn Thamschaan-Lokken in Nor- 
wegen. Von Freyer. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Juli 09 S. 412/14*) 
‚Eingleisige Personen- und Güterbahn mit Einphasenstrom von 6600 V 
und 25 Per./sk. Der in einem Wasserkraftwerk erzeugte und mit 
15000 V und 50 Per./sk fortgeleitete Drehstrom wird in einem Um- 
formerwerk mit zwei 250 pferdigen Drebstrom-Einphasenstromumformern 
in den Babnstrom umgewandelt und kann auf den Lokomotiven auf 7 
verschiedene Spannungen zwischen 110 und 540 V gebracht werden, 
Die Lokomotiven von 20 t haben 2 Drehgestelle mit je zwei 40 pfer- 
digen Motoren. Lokomotiven, Wagen und Einzelheiten der Fahrleitung. 

Die Wirtschaftlichkeit derschweizerischenBergbahbnen. 
Von Müller. Schluß. (EI. Kraftbetr. u. B. 24. Juli 09 S. 406/09) 
s. Zeitschriftenschau vom 31. Juli 09. 

Die elektrische Zahnradbahn Montreux-Glion. Von 
Zehnder-Spoerry. Schluß. (Schweiz. Bauz. 24. Juli 09 S. 52/54* 
und 31. Juli S. 65/70* mit 2 Taf.) Angaben über den Oberbau. Der 
Drebstrom von 8000 V und 50 Per./sk jaus dem Kraftwerk von Mont- 
bovon wird in einer Umformerstelle für 110 KW an der Strecke in 
Gleichstrom von 600 bis 1000 V verwandelt; außerdem ist eine Akku- 
mulatorengruppe für 333 Amp-st vorhanden. Schaltplan des Umformer- 
werkes. Die Lokomotiven von 14,2 t für Betrieb nur mit Reibung, 
nur mit Zahnstange und für gemischten Betrieb haben je 2 Motoren 
von 110 PS. Darstellung der Lokomotiven, Motoren, Schalter und 
Stromabnehmer. Bremsversuche, Baukosten. 


Eisenhüttenwesen. 


The Nelson hot blaststove. (Iron Age 15. Juli 09 S. 194/95*) 
Der sehr kräftig und einfach gehaltene Winderhitzer besteht aus einem 
äußeren und einem inneren gemauerten Mantel, der die Verbrennkammer 


(Engng. - 
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umschließt und dazwischen angeordneten senkrechten, 22,8 cm weiten 
Kanälen von quadratischem Querschnitt. 


Die Berechnung steinerner Winderhitzer unter Zu- 
grundelegung des Wärmeleitungsvermögens feuerfester 
Steine, Von Osann. Schluß.. (Stahl u. Eisen 28. Juli 09 S. 1147/51*) 
Berechnung des Winderhitzers und der Heizfläche. Hülfsmittel, um 
hohe Windtemperatüren zu erzielen. Die Vorgänge beim Durchgang des 
Windes, Zweckmäßige Dicke der Steine. Der Temperaturabfall des Windes. 


Ein neuer Martinofen mit doppeltem Herd. Von Brisker. 
(Stahl u. Eisen 28. Juli 09 S. 1139/43*) Auf dem einen der durch 
eine gemauerte Brücke voneinander getrennten, auf Rollen gelagerten 
Herde wird der Stahl entkohlt, darauf die Schlacke durch Kippen auf 
den andern Herd gebracht, wo bereits Eız aufgebracht worden ist, 
und nun flüssiges Eisen aus dem Hochofen zugegeben. Während das 
neue Bad hier vorbehandelt wird, wird das entkohlte Bad auf dem 
ersten Herd fertig gemacht u. s. f. Darstellung des Ofens, der auch 
für das Bertrand-Thiel- und das Hoesch-Verfahren geeignet ist. 


Das elektrisch angetriebene Konvertergebläse der A.-G. 
Peiner Walzwerk. Von Hartig. Schluß (ETZ 29. Juli 09 S, 
698/700*) Messungen an Motor und Gebläse. | 

Der elektrische Ofen und der elektrische Schmelz- 
prozeß unter besonderer Berücksichtigung des Röchling- 
Rodenhauser Ofens. Von Rodenhauser. (Metallurgie 22. Juli 
09 S. 441/50*) Wiedergabe des in Zeitschriftenschau vom 5. Juni 09 
erwähnten Aufsatzes. Schluß folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Eisenbahnüberführung in Eisenbeton auf Bahnhof Lör- 
rach der Großh. badischen Staatseisenbahnen. Von Kirsch. 
Sehluß. (Beton u. Eisen 22. Juli 09 S. 248/50*) Einzelheiten des Bau- 
vorganges. Ergebnisse der Probebelastung. 

Die neuen Kaischuppen im Stettiner Freibezirk. Von 
Nicolaus. (Beton u. Eisen 22. Juli 09 S. 237/42* mit 1 Taf.) Lage- 
plan und eingehende Darstellung der Eisenbetonkonstruktion der bei- 
den 182 m langen, 30 m breiten Schuppen, die auf hölzernen Pfahl- 
rosten gegründet sind. Schluß folgt. 

Die Eisenbetonkonstruktionen der städtischen Müll- 
verbrennungsanstalt in Frankfurt a. M. Von Kölle. (Deutsche 
Bauz. 31. Juli 09 Beil. S.65*) Grundriß, Längs- und Querschnitt durch 
die neben den Kläranlagen errichtete Müll- und Schlammverbrennungs- 
anstalt, die für täglich 100 t Kehricht und 260 t Schlamm bemessen 
ist. Forts. folgt. 


Elektrotechnik, 


Experimental method for the analysis of e. m.f. waves, 
Von Agnew. (El. World 15. Juli 09 S. 142/44*) Angabe eines Ver- 
fahrens, um mit gewöhnlichen Strom- und Spannungsmessern und mit 
Kenntnis des Ohmschen und scheinbaren Widerstandes sowie der Ka- 
pazität der Anordnung den Wert der Spannungslinien ersten und zwei- 
ten Grades festzustellen. 

A Pelton-Franeis turbine inställation at Schaghticoke, 
N. Y. (Iron Age 15. Juli 09 S. 192/94*) Die von der Pelton Water 
Wheel Co. gebaute Anlage enthält vier 5000 pferdige Franeis- Turbinen 
mit stehenden Wellen und darüber angeordneten liegenden Drehstrom- 
maschinen für 300 Uml./min und 3000 KW. Der Erregerstrom wird 
in zwei stehenden Gleichstrommotoren für 250 V und 150 KW mit 
eigenem Turbinenantrieb erzeugt. Darstellung der mit einem Gefälle 
von 44,5 m arbeitenden Hauptturbinen. Regelung durch Servomotoren 
mit Betrieb durch Oel von rd. 10 at. l 

Neuere Einphasenwechselstrommotoren und ibre An- 
wendbarkeit im Bergbau. Von Spackeler. Schluß. (Glückauf 
31. Juli 09 S. 1110/15*) Die Vorteile der Einphasenmotoren bei Gruben- 
bahnen, Ventilatoren und Pumpen. Zweckmäßigkeit der Anlage von 
Drehstromnetzen für Gruben, in deren Phasen nach Bedarf Einphasen- 
motoren eingeschaltet werden können. 

Ueber Gleichstrom-Turbodynamos. Von Ziehl. Forts. 
(ETZ 29. Juli 09 S. 700/03*) Feldverteilung. Bauarten von Kollek- 
toren. Schluß folgt. 

Reduetion in capacity of polyphase motors due to un- 
balancing in voltage. Von Charters und Hillebrand. (Proc. 
Am. Inst. El. Eng. Juni 09 S. 565/78*) Versuche an. einem 7,5 pfer- 
digen sechsphasigen Motor über die Abhängigkeit der Leistung von 
der Verschiedenheit der Spannung in den einzelnen Phasen. 

Repulsion motor with variable-speed shunt characte- 
risties. Von Alexanderson. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 09 
S. 643/53*) Mitteilungen über Versuche am Alexanderson-Motor. 

Calculation of iron losses in dynamo electrice machi- 
nery. Von Hanßen. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 09 S. 579/87*) 
Untersuchung des Kraftlinienflusses in den einzelnen Teilen der Ma- 
schine. Abhängigkeit von der Form und Größe der Teile. Aufstellung 
von Schaulinien für den Fluß bei versehiedenen Periodenzahlen. 

- Output and regulation inlong-distance lines. Von Tho- 
mas. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 09 S. 485/508* Aufstellung 
von Leitsätzen für die wirtschaftliche Uebertragung des elektrischen 
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Stromes und ihre Regelung. Ausgleich der Verluste bei der Fort- 
leitung und bei Stromübergängen, Beeinflussung des Leistungsfaktors usw. 

=- Freileitungsisolatoren. Von Gerstmeyer. Schluß. (El. 
Kraftbetr. u. B. 24. Juli 09 S.403/06*) Regeln für das Entwerfen 
von Isolatoren. Darstellung einiger amerikanischer und deutscher 
Hängeisolatoren. 

Angriff und Durchschlag von Porzellan durch Hoch- 
spannungsentladungen. Von Benischke. (El. Kraftbetr. u. B. 
24. Juli 09 S. 401/03*) Versuche mit Isolatoren von Rosenthal & Co. 
haben ergeben, daß Porzellan unter Oel dureh Entladungen angegriffen 
wird, während es an der Luft unversehrt bleibt. Die Funken sollen 
infolge des großen Widerstandes des Oeles auf der Oberfläche des 
Porzellans verlaufen und es dabei schmelzen, in der Luft dagegen das 
Porzellan selbst nicht berühren. Untersuchungen an Porzellanrohren, 
durch die der Funken hindurchgeschlagen ist, haben gezeigt, daß das 
Porzellan dabei ebenfalls geschmolzen wird. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Bewässerung Aegyptens und die Stauanlagen im 
Nil. Von Tholens. Schluß. (Zentralbl. Bauv. 31. Juli 09 S. 408/10*) 
Angaben über die Erhöhung und Verstärkung des Assuandammes, wo- 
durch die aufgespeicherte Wassermenge von 980 auf 2300 Mill. cbm 
vergrößert wird, und über den Wert der neuen Bewässerungsanlagen 
für Unterägypten. | 
ý The Panama canal. Von Springer. Forts. (Iron Age 8. Juli 
09 S. 114/20*) Die Bagger, Dampfschaufeln, Bohrmaschinen, Kom- 
pressoren und Steinbrecher für Dammschüttungen. Erörterung des 
Planes für einen schleusenlosen Kanal. Forts. folgt. 

The locks of the Panama Canal. (Eng. News 15. Juli 09 
S. 61/65*) WUeberblick über die Lage, die Abmessungen, Gründung 
und Konstruktion der Schleusen. l i 


Gasindustrie, 


Erfahrungen mit Turbogebläsen als Gassauger Von 
Pfude). (Journ. Gasb.-Wasserv. 31. Juli 09 S. 673/75*) Im Char- 
lottenburger Gaswerk II ist zum Ansaugen und Fortleiten des Gases 
ein Turbogebläse von 5000 cbm/st Leistung aufgestellt, das aus einem 
mit einer 25pferdigen De Laval-Turbine von 20000 Uml./min gekup- 
‚pelten Rateau-Gebläse von 4000 Uml./min besteht. Der mit einem 
Baeyerschen Dampfmesser ermittelte Dampiverbrauch hat bei 15 PS 
‚Belastung 15 kg/PS-st ergeben. 

Erfahrungen mit dem Turbogebläse für Ferndruck- 
leitungen. Von Pohmer. (Journ. Gasb.-Wasserv. 31. Juli 09 
S. 675/76*) Das mit einer 156pferdigen Parsons-Turbine gekuppelte 
zweistufige Rateau-Gebläse des Gaswerkes Mariendorf fördert 25000 
cbm/st Gas bei 0,12 at Gegendruck und hat einen Dampfverbrauch von 
10 kg/PS-st ergeben. | 

| Gießerei 

Gestehungskosten für Stahlformguß in Stahlform- 
gießereien. Von Ziegler und Klingenberg. (Gießerei-Z. 1. Aug. 
09 S. 455/58*) Vergleichende Zusammenstellung der Gestehungskosten 
beim sauren und basischen Martin-, beim Birnen- und Tiegelofen- 
verfahren. 

Formen und Gießen von Radiatoren und Rippenheiz- 
körpern in der Zentralheizung. Von Kerth. Schluß. (Gieße- 
rei-Z. 1. Aug. 09 S. 453/54*) Das Gießen und Putzen. Druckprobe. 
Herstellung der Kerne auf einer Drehbank. 


Hebezeuge. 


Electrical devices for handling raw material and 
finished product of the Indiana Steel Co, Gary, Ind. (EI. 
World 22. Juli 09 S. 193/95*) Darstellung der elektrischen Erz- und 
Konhlenverladebrücken und einiger Hubmagnete von 10 bis 12 t Trag- 
fähigkeit für Masseln und Schienen. 


Hochbau. 


Die Eisenbetonkonstruktionen bei dem Erweiterungs- 
bau der Kgl. Ludwig-Maximilians-Universität München. 
Von Bosch. Schluß. (Beton u. Eisen 2. Juli 09 S. 208/12* u. 
22. Juli S. 246/48*) Darstellung von Konstruktionseinzelheiten der 
Decken über den 18,3 x 14,8, 14,1 >x< 8,6 und 21,3x 12,78 qm großen 
Hörsälen des Südflügels nnd des Mittelbaues, der Decke und des Dach- 
gewölbes über dem großen Hörsaal von 22,9x 20,8 qm, der Kuppel 
über der 16,75x13,04 qm großen Mittelhalle, der Treppenanlagen und 
der Dachkonstruktion über der Bücherei. 


Kälteindustrie. 
Dampfökonomie bei Kristalleisanlagen. Von Mann. (Z. 
Kälteind. Juli 09 S. 129/32) Untersuchung einer Anlage für 1500 kg/st 
Eis bei Betrieb mit einer Schieber- oder Ventilmaschine sowie mit 
Satt- oder Heißdampf. l 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Amerikanische und moderne deutsche Kesselhaus- 
Bekohlungen. Von Petersen. Forts. (Dingler 31. Juli 09 S. 
481/83*) Kettenantrieb der Link Belt Co. und der A.-G. J. Pohlig. 
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Füllvorriehtungen für die Becher der A.-G. J. Pohlig und von Babcock 


'& Wilcox. Schluß folgt. 


Temperley transporter at Hermigua, Canary Islands. 
(Engng. 30. Juli 09 S. 146%) Die mit Dampf betriebene Verlade- 
anlage für 1000 kg Nutzlast arbeitet mit einer Hubgeschwindigkeit von 
91,4 m/min und einer Fahrgeschwindiekeit von 152,4 m/min. Die auf 
2 Säulen in 28,8 m Mittenabstand ruhende Verladebrücke ist nach der 
Landseite um rd. 4,6 m, nach der Wasserseite um 27,4 m ausgekragt. 


Luftschiffahrt. 


Beitrag zur Theorie der Drachenflieger. Von Jarolimek. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 30. Juli 09 S. 493/98*) Bechnerische 
und zeichnerische Ermittlung des Betrages, um den die zum wage- 
rechten Flug erforderliche Antriebkraft beim Aufstieg gesteigert 
werden muß, und der hierbei auftretenden Aenderung der Geschwindig- 
keit sowie der Gestalt der Flugbahn, wenn die Neigung des Drachen- 
fliegers gegen die Wagerechte ohne gleichzeitige Steigerung der An- 
triebkraft plötzlich vergrößert wird. 


Maschinenteile. - 


Zur Theorie der Fliehkraftregler. Von Löwy. Schluß. 
(Dingler 31. Juli 09 S. 483/86*) Ungleichförmigkeitsgrad, Muffendruck, 


‚Arbeitsvermögen, Unempfindlichkeitsgrad. 


Materialkunde. 


Notes on tests of ingots and derivate shapes in pro- 
gress at Watertown Arsenal. Von Howard. (Iron Age 8. Juli 
09 S. 90/92*) Darstellung des Gefüges von Stahlblöcken und ge- 
walztem Stahl nach verschiedenen Durchgängen durch die Walzen. Die 
Schliffe sind mit Jodtinktur und mit Pikrinsäure behandelt worden. 

Kurzer Bericht über die Versuche mit Hohlzylindern. 
Von Krüger. (Mitt. Materialpr.-Amt 2. u. 3. Heft 09 S. 149/51) 
Versuche an diekwandigen Hohlzylindern mit Innendruck bis 5000 at 
haben die Richtigkeit der Formeln von Grashof, Föppl und Bach er- 
geben. Untersuchung über die Spannungsverteilung in Ringen und 
Rohren, deren innere Schichten durch starken Druck zum Fließen ge- 
bracht wurden. Anwendung auf Rohrleitungen. 

Die Festigkeit von Nickelstahlnieten unter besonderer 


| Berücksichtigung des Gleitwiderstandes. Von Preuß. (Stabl 


u. Eisen 28. Juli 09 S..1143/47*) Weitere Mitteilungen über die in 
Zeitschriftenschau vom 10. April 09 erwähnten Versuche an 93 Niet- 
verbindungen. Das Gleiten der Bleehe ist durch Spiegelablesung mit 
Hülfe von Martensschen Schneiden gemessen worden, womit Verschie- 
bungen von !/soo mm festgestellt werden konnten. 

Sprödigkeit von Bandstahl. Von Heyn und Bauer. (Mitt. 
Materialpr.-Amt 2. u. 3. Heft 09 S. 136/38*) Die Untersuchung des 
äußerst spröden Bandstahles hat als Ursache ergeben, daß er bei einer 
Temperatur über 700° abgeschreckt und unter 200° angelassen worden 


‘war. Darstellung der Versuchsergebnisse. 


Normalpapiere 1908. Von Herzberg. (Mitt. Materialpr.- 
Amt 2. u. 3. Heft 09 S. 163/71*) Zusammenstellung der Eigenschaf- 
ten der im Jahre 1908 im Auftrage von Behörden vollständig unter- 
suchten Papiere. 


Pumpen und Gebläse. 


Mesta air compressors. (Iron Age 15. Juli 09 S. 175*) Dar- 
stellung eines Gruben-Verbundkompressors der Mesta Machine Co. von 
508/865 mm Zyl-Dmr. und 1220 mm Hub für 100 ebm/min ange- 
saugte Luft und 7,15 at Druck bei 75 Uml./min mit Drehschiebern für 
Einlaß und mit selbsttätigen Auslaßventilen. Die Luftzylinder sind an 
die Zylinder der Corliss-Dampfmaschine angehängt 


Schiffs- und Seewesen. 


Die neuen Bauvorschriften des englischen Lloyd für 
Seeschiffe. Von Kielhorn. (Schiffbau 28. Juli 09 S. 741/43) 
Ueberblick über die neuen Bauvorschriften für stählerne Seeschiife, die 
auf neuen Leitzahlen aufgebaut sind. 

The management and equipment of an experimental 
tank. (Engineer 30. Juli 09 S. 101/04*) Das Aufbewahren der auf- 
gezeichneten Versuchsergebnisse. Das Festlegen der Schiffsform, der 


"Antriebkraft und der Geschwindigkeit an der Hand der Modellversuche. 


Allgemeines über den Betrieb der Versuchsan-talt. Das Aufbewahren 
der Modelle und die Eintragungen in das Modellbuch. 

A new railway train ferry service, Forts. (Engineer 
30. Juli 09 S. 107/110* mit 1 Taf.) Vergleich der Hauptabmessungen 
des 1871 von Wigham Richardson & Co. für den Dänischen Staat ge- 
bauten Fährschiffes Lillebelt mit denen der Drottning Victoria. An- 
gaben über die Landungsanlagen und eingehende Darstellung der mit 
2 Dreifach-Expansionsmaschinen ausgerüsteten, 112,8 m langer, 16,3 m 
breiten Drottning Victoria.’ 


Seil- und Kettenbahnen. 


Beitrag zur Theorie und Praxis der Seilbahnen; die 
Hungerburgbahn (Tirol) und die Seilbahn auf die Tarajka. 
Von Seefehlner. (El. u. Maschinenb. Wien 1. Aug. 09 S. 717/24*) 


Band 53. Nr. 33. 
14. August 1909, 


Erörterungen über die Zweckmäßigkeit der Linienführung mit Rück- 
sicht auf Kraftverbrauch und Seilführung. Entwicklung von Formeln. 
Berechnung des Bahnwiderstandes. Schluß folgt. 


Straßenbahnen. 


Automatischer Schienenreinigungswagen. Von Schör- 
ling. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Juli 09 S. 411/12*%) Der mit zwei 
25pferdigen Motoren ausgerüstete und durch einen Mann bediente 
Wagen besitzt 4 Rillenkratzer und eine Vorrichtung zum Aufsaugen 
des Schmutzes in einen Behälter von 4 cbm. Bei trocknem Wetter 
werden die Schienen durch einen Wasserbehälter von 3,5 cbm Inhalt 
angefeuchtet. Die höchste Geschwindigkeit beträgt 25 km st. Kosten. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Ueber Verbrennungskraftmaschinen. Von Büchi. Forts. 
(Z. f£. Turbinenw. 30. Juli 09 S. 329/32*%) Wärme-, Undichtheits- und 
Reibuvgsverluste. Angabe der Haupteigenschaften einer nach einem. 
erweiterten Verpuffungs- oder erweiterten Gleichdruckverfahren arbei- 
tenden Gasturbine, wobei die Gase mit Temperaturen unter 400° bis 
500° eintreten. Ermittlung des ideellen thermischen Wirkungsgrades. 
Einfluß des Wärmeinhaltes der brennbaren Mischung, der isothermi- 
schen Vorverdichtung sowie der adiabatischen Nachverdichtung. Forts. 
folgt. 

' Wasserkraftanlagen. 


Die bei der Turbinenregulierung auftretenden sekun- 
dären Erscheinungen, bedingt durch die Massenträgheit 
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des zufließenden Arbeitswassers. Von Utard. Forts. (Dingler 
31. Juli 09 S. 487/92*) Gestaltung der Druckverhältnisse infolge des 
Rücköffnens, Rückschließens und des Pendelns des Reglers. Forts. 
folgt. ; 
Wasserkraftanlage und Walzenwehr Poppenweiler am 
Neckar. Von Müller (Z. f. Turbinenw. 30. Juli 09 S. 325/29*) 
Das bewegliche Wehr der Anlage besteht aus 2 je 28 m langen, zy- 
lindrischen Walzenwehren von 3 m Dmr. aus Eisenblech, die vom Mit- 
telpfeiler aus angetrieben werden. Vor- und Nachteile der Walzen- 
wehre. Angaben über die Wasserverhältnisse und die Bemessung des 
Einlaufkanales. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 


Pumpversuch der Stadt Magdeburg zur Grundwasser- 
erforschung im Fiener Bruch bei Genthin. Von Peters. 
(Zentralbl. Bauv. 28. Juli 09 S. 401/03) S. a. Zeitschriftenschau vom 
15. Aug. 08. Die während 3'/s Monaten durchgeführten Pumpversuche 
haben ergeben, daß der Grundwasserstrom den gesamten Wasserbedarf 
(bis zu 40000 cbm täglich) ohne schädliche Beeinflussungen der Um- 
gebung des Entnahmegebietes zu decken vermag. Angaben von Ein- 
zelheiten. 

Wasserturm bei Buhlbronn, Württemberg. Von Ariston. 
(Beton u. Eisen 22. Juli 09 S. 243/44*) Darstellung des 11 m hohen, 
auf einem Kranz von Stampfbeton gegründeten Turmes, dessen 5,4 m 
hoher Behälter von 6,7 m Dmr. zum Aufspeichern von 160 cbm Wasser 
dient. Einzelheiten der Eisenbetonkonstruktion. 


Rundschau. 


Die Druckluftbremse von ®Dr.:Sna. F. Jordan in Berlin- 
Friedenau für elektrisch betriebene Hebezeuge !) hat sich in 
den letzten Jahren zu einer völlig selbsttätig wirkenden 
Bremse entwickelt, die unabhängig von der Antriebart der 
zu bremsenden Maschine und von der Größe der Bremsleistung 
geworden ist. Die Anordnung in ihrer neuen Gestalt zeigt 
Fig.1. Die Bremswirkung wird durch eine einfach wirkende 
Bandbremse oder eine Backenbremse erzielt. Die Brems- 
scheibe wird bei elektrisch betriebenen Hebezeugen vorteil- 
haft unmittelbar auf die Motorwelle gesetzt, damit einerseits 


Fig. 1. 


Schaltplan der Druckluftbremse von F, Jordan für Hebezeuge. 
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die großen abzubremsenden Massenkräfte des Motors nicht 
erst durch Getriebe geleitet werden und anderseits eine kräl- 
tige Luftkühlung erreicht wird. Durch ein am Bremshebel a 
hängendes Gewicht wird die Bremse geschlossen gehalten. 
Tritt unter den Kolben des Bremszylinders Druckluft, so. wird 
der Hebel mitsamt dem Gewicht angehoben und die Bremse 
gelüftet. Die eigentliche Bremskrait liefert also das Gewicht, 


während die Druckluft zunächst nur dazu dient, die Bremse _ 


zu steuern. Um jedoch die Abmessungen und damit die Ge- 
wichte und Massenkräfte in der Bremsvorrichtung klein hal- 
ten zu können, hat man neuerdings das Bremsgewicht nur so 
groß bemessen, daß es bei fehlender Druckluft die Last ge- 
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rade noch sicher hält. Die größere, zum raschen Stillsetzen 
der bewegten Massen erforderliche Bremskraft liefert wieder 
der Bremszylinder. Zu diesem Zweck ist er als Zweikammer- 
zylinder mit einem Stufenkolben ausgebildet, Fig. 2. An 
die untere Kammer ist die eigentliche Druckluftleitung, an die 
obere, durch die beiden Kolben abgeschlossene Kammer eine 
zweite Leitung angeschlossen, die zu dem in Fig. 1 dargestell- 
ten Hülfsluftbehälter führt. Die Druckluft in diesem Behälter 
sucht in demselben Sinne wie das Bremsgewicht den Kolben 
herunterzudrücken und die Bremse zu schließen. Den beiden 

Kräften entgegen wirkt ; 

die Druckluft in der Fig. 2. 

unteren Kammer, so Zweikammer-Bremszylinder. 

daß sich durch Regeln Maßstab 1:4 

des Druckes in dieser 2 


Bremskraft zwischen 
null und einem höch- 
sten für das Abbremsen 
der bewegten Massen 
erforderlichen Wert ein- EEE : perea 
stellen läßt. Damit nun 
beim ersten Anfahren 
des Motors zum Lüften 
der Bremse der Kolben 
möglichst leicht geho- 
ben werden kann, wird 
der Hülisbehälter nicht 
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diese strömt dann erst die 
Druckluft in den Hülfsbehäl- 
ter und macht ihn betriebs- 
bereit. Die Druckluft wird in der bekannten Weise durch einen 
von der Welle des Hubmotors durch Räderübersetzung ange- 
triebenen einfachwirkenden Kompressor für 200 bis 350 Uml./min 
mit einem Hubraum von 0,76 ltr erzeugt. Das staubdicht ab- 
geschlossene Kurbelgetriebe läuft in Oel, Unreinigkeiten der 
Luft werden von einem mit Putzwolle ausgefütterten Sauger 
aufgefangen. Ein in der Gesamtanordnung, Fig. 1, darge- 
gestellter Druckregler hält das Saugventil offen und läßt 
den Kompressor leer laufen, sobald ein bestimmter Druck 
in dem 50 ltr enthaltenden Hauptlufitbehälter erreicht ist. 
Je nach der Art des Hebezeuges wird zum An- und Ab- 
stellen sowie zum Steuern der Bremse ein Handsteuerven- 
til oder bei elektrischer Fernsteuerung ein elektromagne- 
tisches Steuerventil für Gleich- oder Wechselstrom benutzt, 
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denen sich ein auf einem Schieberspiegel gleitender 
Schieber / befindet. Der Schieber wird durch den 
Hebel m und die Federn n unter Zwischenschaltung 
einer leicht auf der Brücke o abrollenden Stahlkugel 
auf den Spiegel gedrückt. Der Spiegel bildet einen 
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bremsen durchziehender 
Lasten kann es jedoch un- 
abhängig von dem unhand- 
lichen Motorschalter durch 
einen besondern Hebel oder 
durch einen kleinen Druck- 
knopischalter betätigt wer- 
den. Das neue Handsteuer 
ventil ist in Fig. 3 bis 5 
dargestellt !)}. Es ist rechts 
an die Leitung zum Haupt- 
luftbehälter, links an den 
Bremszylinder angeschlossen. Bewegt man den Handhebel a 
um ein beliebiges Stück nach links, wobei das Hebelende 
als Drehpunkt dient, so werden die Kanäle 5 und c durch 
den Schieber d miteinander in Verbindung gesetzt, dadurch 
Druckluft in den Bremszylinder gelassen und die Bremse 
gelüftet. Gleichzeitig tritt aber die Luft durch die Bohrungen 
e, f und g auch hinter den Kolben 4, schiebt ihn zusammen 
mit dem Hebelende nach rechts und bringt den Schieber d 
wieder auf Abschlußstellung. Infolge dieser 
Rückführung kann bei jeder Hebelstellung 
immer nur eine bestimmte Menge Luft, die 
mit der. Größe des Ausschlages nach links 
wächst, eingelassen werden, d. h. also jeder 
Hebelstellung entspricht eine bestimmte 
Bremskraft. Aehnlich ist es beim Auslegen 
des Hebels nach rechts, wobei die Bremse 
angezogen wird. Die durch den Bau der 
Ventile bedingte Feinfühligkeit und Manö- 
vrierfähigkeit. in Verbindung mit der ein- 
fachen und mühelosen Handhabung setzen 
den Führer instand, bei einiger Uebung 
jeden Ansprüchen an das Arbeiten der 
Bremse zu genügen, was durch den Betrieb 
bewiesen worden ist. Um jedoch einerseits 
jede gefährliche Geschwindigkeit unmöglich 
zu machen, die durch Fahrlässigkeit oder 
mangelnde Uebung des Führers oder beim 
Senken der Last mit Kraft für flotten Be- 
trieb entstehen kann, und um anderseits die 
Last auch völlig selbsttätig senken zu kön- 
nen, verwendet Jordan noch einen Senk- 
bremsregler. Dieser Senkbremsregler ist in 
seiner neuen wesentlich verbesserten Bauart 
in Fig. 6 und 7 dargestellt!). Der Regler be- 
steht aus einem auf der Kompressorwelle 
sitzenden Geschwindigkeits- und einem. von 
diesem beeinflußten Bremskraftregler. Die 
beiden Schwunggewichte a des Geschwindig- 
keitsreglers sind mit dem einen Ende an dem 
auf der Welle fest aufgekeilten Halter b be- 
festigt, während sie am freien Ende durch 
den Lenker ce miteinander verbunden werden. Sie werden 
durch eine Feder d, die mittels drehbarer Haken an verstell- 
baren Schraubenbolzen e in der Mitte der Schwunggewichte 
befestigt ist, zusammengehalten und erst bei einer bestimm- 
ten Umlaufzahl auseinandergeschleudert. Dabei legen sich 
die aus Pappelholz bestehenden Gleitbacken f der Gewichte 
gegen den Schleifring g, der auf. der Welle leicht drehbar 
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gelagert ist und einen Zahntrieb 4 trägt. Der Zahntrieb wie- 


derum greift in ein Zahnrad des Bremskraftreglers ein. In 


1) D. R. P. angemeldet. 


Teil des Kurbellagers p, das eine gekröpfte Welle q 
trägt. Die Kröpfung dieser Welle verstellt den Schie 
ber /, wenn die Welle durch den Zahntrieb r und durch 
den Zahntrieb des Geschwindigkeitsreglers gedreht wird. 
Der Schieber dient gleichzeitig als Sicherheitsventil, da 
er sich bei höherem, etwa durch Versagen des Druck- 
reglers entstehendem Druck abhebt und die überschüs- 
sige Luft abströmen läßt. Die beiden Kanäle des Schie- 
berspiegels sind durch Bohrungen mit je einer Seite des Zylin- 
derraumes im Gehäuse ¿i verbunden. Die linke Zylinderseite 
steht weiterhin mit dem Steuerventil, die rechte mit der un- 
teren Kammer des Bremszylinders in Verbindung. 

Beim Oeffnen des Steuerventiles zum Senken der Last 
strömt nun die Druckluft in den linken Zylinderraum und 
drückt den linken Kolben, den Schieber, den rechten Kolben 
und auch den Schleifring’des Geschwindigkeitsreglers in die 
rechte Endstellung, wobei der Schieber die Kanäle im Spiegel 
miteinander in Verbindung setzt. Infolgedessen strömt die 
Luft durch die Kanäle in den rechten Zylinderraum und wei- 
ter in die untere Kammer des Bremszylinders, wodurch die 
Bremse gelüftet und das Senken der Last eingeleitet wird. 
Da jetzt die Drücke auf beide Kolben gleich sind, heben sich 
die entgegengesetzten Kolbenkräfte auf. Wird nun die Ver- 
stellkraft des Geschwindigkeitsreglers unter dem iortgesetzten 
Senken der Last genügend groß, so verschiebt er, da zunächst 
nur ein geringer Reibungswiderstand zu überwinden ist, den 
Schieber mit Leichtigkeit nach links, wobei der rechte Kanal 
des Spiegels freigelegt wird und die Luft aus dem Bremszylin- 
der ausströmt. Dadurch entsteht in dem rechten Zylinder und 
im Bremszylinder ein Druckabfall, und die Bremse wird in 
einem gewissen Maß angezogen. Im gleichen Maß aber er- 
hält auch der linke Kolben das Uebergewicht über den rech- 
ten. Da nun die Verstellkraft des Geschwindigkeitsreglers 
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zwar mit dem Quadrate der Senkgeschwindigkeit, aber bei 
weitem nicht so schnell wächst, wie der Druck beim raschen 
Ausströmen der Luft abnimmt, so wird der Schieber von dem 
linken Kolben sofort wieder nach rechts gedrückt, bis der 


. rechte Kanal des Spiegels geschlossen und dabei Gleichge- 


wicht zwischen dem vollen Druck auf den linken Kolben 
einerseits und dem verminderten Druck auf den rechten Kol- 
ben zuzüglich dem inzwischen gestiegenen Druck des Ge- 
schwindigkeitsreglers anderseits hergestellt ist. Nimmt nun 
die Senkgeschwindigkeit noch weiter zu, so erhält die damit 
wachsende Verstellkraft wieder das Uebergewicht, der Schieber 
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wird nach links geschoben, und das vorige Spiel wiederholt 
sich, und zwar so oft, bis die Bremskraft, die ja mit dem ab- 
nehmenden Druck in dem Bremszylinder zunimmt, so groß 
geworden ist, daß sie die überschießende treibende Kraft der 
Last ausgleicht. Dieses Einspielen der Bremse beim Anfahren 
vollzieht sich in unmerklich kurzer Zeit. Die Abschlußstellung 
des Schiebers sucht der Regler während des ganzen Last- 
niederganges zu wahren, indem er sämtlichen Belastungs- 
schwankungen, die etwa durch Veränderung der Antriebkraft 
oder der Bremskraft entstehen, sofort durch Ein- oder Aus- 
lassen von Luft Rechnung trägt. Der ebenso wie das Hand- 
steuerventil nach dem Grundsatze der selbsttätigen Rückfüh- 
rung arbeitende Regler erhält also dauernd einen Gleich- 
gewichtzustand aufrecht, bei dem jedesmal die Umlaufzahl der 
Schwunggewichte und der Druck im Bremszylinder, mithin 
bei einer bestimmten Lastgröße die Bremskraft und die Senk- 
geschwindigkeit einen eindeutig bestimmten Wert haben, d.h. 
der Regler ist im Gegensatz zu allen bisherigen Reglern an 
mechanischen Bremsen nicht labil, sondern stabil. Ein an den 
Bremszylinder angeschlossener Druckmesser läßt deutlich das 
Arbeiten der Bremse erkennen, indem man an ihm nicht nur 
den herrschenden Druck, sondern bei entsprechender Eintei- 
lung die jeweilige Bremskraft und Lastgröße ablesen kann. 
In Fig. 8 ist durch die Linien n und X der Zusammenhang 
zwischen Umlaufzahl des Reglers und Schließkraft dargestellt. 
Die aui den Bremszylinder bezogene Schließkraft K besteht 
aus dem auf den Bremskolben übertragenen Druck des Brems- 
gewichtes, dem Druck der Luft aus dem Hülfsbehälter und 
dem entgegengesetzt wirkenden Druck in der unteren Kam- 
mer des Bremszylinders. Wie aus der Figur ersichtlich, be- 
ginnt der Regler bei 250 Uml./min zu wirken, indem er 
die Luft aus dem Bremszylinder ausläßt. Wenn der Druck 
in der unteren Kammer bis etwas unter 4,5 at gesunken ist, 
fängt die Bremse 
an, anzuziehen, und 
bei weniger als 3 at 
Druck kommt das 
Bremsgewicht zur 

vollen Wirkung, da 
dann die entgegen- 
gesetzten Drücke der 
Luft in den Kammern 
des Bremszylinders 
einander aufheben. 
Dieser Zustand ent- 
spricht der normalen 
Belastung des Kranes 
und der Bremse. Für 
größere Beanspru- 
chungen steht noch 
ein genügender Vor- 
rat an Schließkraft 
bis zu dem fast drei- 
mal so großen Wert 
kmax zur Verfügung. 
Der Unterschied der 
Senkgeschwindigkei- 
ten der größten und 
kleinsten Last be- 
trägt nur 7 vH. 
Treten bei undich- 
tem Bremszylinder 

außergewöhnliche 
Druckschwankungen 
auf, so regelt der 
Bremskraftregler die 
Luftzufuhr unabhän- 
gig vom Geschwin- 
digkeitsregler, also 
noch bevor sich die 
Senkgeschwindigkeit 
ändert. Ein Bild vom 
Bremsregler und 
Kompressor gibt Fig. 
9, ein solches von den Teilen der Drucklufteinrichtung für 
elektrische Fernsteuerung Fig. 10. 

In der Anordnung der Bremse ist es begründet, daß Brems- 
stöße nicht auftreten können. Da die Bremsbacken beim 
Senken dauernd mit einem den Geschwindigkeitsverhältnissen 
entsprechenden Druck an der Scheibe anliegen, schließen sie 
auch beim Anhalten ohne Stoß und ohne Zeitverlust, zumal die 
Massen im Bremsgestänge und damit die Beschleunigungskräfte 
klein gehalten sind. Steht der Schieber des Bremsreglers im 
Augenblick des Abstellens in der Mitte, so führt ihn der rechte 
Kolben, da der Druck auf den linken nach Umlegen des Steuer- 
ventiles aufgehoben wird, sofort nach links, und die Luft aus 


Fig. 9, 


Kompressor und Senkbremsregler. 


Fig. 10. 


Drucklufteinrichtung für elektrische Fernsteuerung. 
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Kennlinien der Bremsvorrichtung. 
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K Schließkraft bezogen auf den Bremszylinder in kg 

n Uml./min des Senkbremsreglers 

Pu Luftdruck in der unteren Kammer des Bremszylinders in at 
L Normalkraft der Winde in kg} 

n mechanischer Wirkungsgrad der Winde 

c  ÜUebersetzung zwischen Last- und Schließkraft 


dem Bremszylinder strömt ins Freie, d. h. die Bremse zieht 
mit größter Kraft an. Für die Drehrichtung, die dem Heben 
der Last entspricht, ist der Regler wirkungslos. Ist die Dreh- 
richtung beim Senken der Last umgekehrt als gezeichnet, so 
muß der Schieber umgedreht und die Rohrleitung umgeschal- 
tet werden. Damit 
der Schieber nicht 
falsch eingelegt wird, 
ist im Schieberspiegel 
der Stift s, Fig. 6, be- 
festigt. Der Regler 
soll den Führer na- 
türlich nicht sorglos 
machen. Vielmehr 
wird der Führer an- 
gewiesen werden, für 
gewöhnlich mit Hülfe 
des Handsteuerventi- 
les und mit Senkge- 
schwindigkeiten zu 
arbeiten, die unter 
derjenigen liegen, 
bei welcher der Reg- 
ler einspringt. Nur 
als Sicherheit und 
für sehr flotten Be- 
trieb, wo der Führer 
die Geschwindigkei- 
ten nicht mehr sicher 
zu beherrschen ver- 
mag, tritt der Regler 
in Tätigkeit. Dann 
beschränkt sich die 
Tätigkeit des Führers 
auf das Einschalten 
am Anfang und das 
Ausschalten am Ende 
des Senkweges. Die 
Wartung des Senk- 
bremsreglers er- 
streckt sich allein auf 
die Schmierung. Ein 
Druckmesser in der 
Rohrleitung läßt den 
Betriebzustand der 
| Bremse jederzeit er- 
kennen. Versagt aus irgend einem Grunde die Druckluft, so 
kann die Last, da die Bremse ja geschlossen bleibt, noch immer 
sicher, wenn auch unter Zulassung größerer Auslaufwege, still 
gesetzt werden, und da das Bremsgewicht verhältnismäßig 
klein gehalten ist, bleibt die Winde auch bei leeren Luftbe- 
hältern immer noch zur Not betriebsfähig, wenn auch der Motor 
zum Heben der normalen Last bei einfacher Bandbremse höch- 
stens 12, bei Backenbremse etwa 70 vH mehr Arbeit leisten muß. 
Die Druckluftbremseinrichtung wird bis zu den größten Brems- 
leistungen nur in einer Größe gebaut und wiegt rd. 130 kg. 
Ihre einzelnen Teile sind jederzeit schnell auswechselbar. Da 
sie ein völlig selbständiges Ganzes bildet, kann sie unabhängig 
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von der Antriebart in jedes Hebezeug eingebaut werden. 
Die vorhandene Druckluft läßt sich außer zu Bremszwecken 
auch zum Kuppeln benutzen, wodurch für das Heben und 
und Senken der Lasten sehr verschiedene Geschwindigkeiten 
erreicht werden können, die auf leichtere und einfachere 
Weise wohl kaum zu erzielen sein dürften. Die Jordan-Bremse 
ist bisher in Montage-, Gießerei- und Verladekrane für 5 bis 
40 t und Motorleistungen von 6 bis 170 PS, darunter in einen 
40 t-Kran in einer Gußputzerei, also in staubiger Umgebung, 
eingebaut worden und hat sich dort gut bewährt. Außer bei 
Kranen hat sie auch bei einer Schiebebühne mit 200 m/min 
Fahrgeschwindigkeit und bei dem Schrägauizug eines Hoch- 
ofens Verwendung gefunden. H. Groeck. 


Die Leistungsfähigkeit und Arbeitsgenauigkeit eines Profil- 
fräsers hängen bekanntlich in hohem Maße von dem Schliff ab. 
Der Schliff muß nämlich genau in Richtung auf den Mittel- 
punkt des Fräsers und in gleichen Abständen gefübrt werden. 
Zur Erfüllung dieser für die Zahnherstellung besonders wich- 
tigen Bedingungen erscheint die Profilfräser-Naßschleif- 
maschine der Brown and Sharpe Mfg. Co.!) recht geeignet. 

Die Spindel der fliegend gelagerten, höchstens 200 mm 
großen Schleifscheibe erhält ihren Antrieb von einer zwei- 
stufigen Antriebrolle. Der Riemenleiter a sorgt dafür, daß 
die Umianggeschwindigkeit der Scheibe die zulässige Höchst- 
grenze nicht überschreitet, indem er das Umlegen des Rie- 
mens von der großen auf die kleine Rolle erst bei ent- 
sprechend kleiner gewordeneıgSchleifscheibe gestattet. 


Fig. 11. 


Der? Spindelstock !selbst ist als Schlitten ausgebildet 
und erfährt während des Schleifens eine Hin- und Rück- 
bewegung durch den Handschwinghebel b nach vorheriger 
Tiefeneinstellung durch das Handrad c. Die Anschläge d be- 
grenzen die Schwingung. Wenn nicht im Gebrauch, wird 
der Schlitten unter dem Einfluß der Feder e in seiner rück- 
wärtigen Lage gehalten. Eine seitliche Einstellung in der 
Spindelachsenrichtung durch den Handgriff f, der mit einem 
Trieb auf eine Zahnstange wirkt, erfährt die Schleiischeibe 
nur von Zeit zu Zeit, und zwar dann, wenn sie sich abgenutzt 
hat und nicht mehr auf den Mittelpunkt des Fräsers zielt. 
“= Der zu schleifende Fräser wird auf dem Drehzapfen yg 
derart aufeespannt, daß seine Zahnmitte in einer Ebene mit 
der Schleifspindelachse liegt. Der erste Zahn wird alsdann 
durch das Handrad h, welches ein Schneckengetriebe betätigt, 
auf die gewünschte Schleifstärke eingestellt und dann von 
. der eingeschwungenen Schmirgelscheibe geschliffen. In diese 
Schleifstellung wandert mittels der Teilvorrichtung į ein Zahn 
nach dem andern. Reichlicher Zufluß von Wasser ist vor- 
handen. Die Maschine besitzt gefällige Formen. 


Wie auf der französischen Südbahn, soll nach einer Mit- 
teilung der Zeitschrift »Elektrische Kraitbetriebe und Bah- 
nen«?) jetzt auch auf der Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn mit 
der Einführung des elektrischen Betriebes begonnen werden. 

1) in Deutschland von F. G. Kretschmer & Co., Frankfurt a. M., 
in den Handel gebracht. 

2) Heft 21 v. 24. Juli 1909°S. 414. 


Als erste Betriebstrecke kommt die Linie Cannes-Ventimiglia 
in Betracht. An dieser mit Naturschönheiten überreich ge- 
segneten Strecke die Dampflokomotiven durch elektrische zu 
ersetzen, ist ein durchaus dankenswertes Unternehmen. We- 
gen der Schönheit der durchfahrenen Gegend hätte man aber 
hier nicht an Wechselstrombetrieb denken sollen, der eine 
Oberleitung erforderlich macht, sondern an Gleichstrombetrieb 
mit dritter Schiene und Umformerwerken. Der Verkehr auf 
der Rivierastrecke ist so dicht und gewinnbringend, daß wirt- 
schaftliche Schwierigkeiten auf der nur 66 km langen Strecke 
nicht auftreten können. Eine Gleichstrombahn würde die 
natürliche Schönheit der Umgebung am wenigsten stören und 
in dieser Hinsicht ein großer Fortschritt gegen den Dampf- 
betrieb sein. Außerhalb der Riviera-Strecke könnte bei spä- 
terer Ausdehnung des Betriebes ohne wesentliche Schwierig- 
keiten der Wechselstrombetrieb mit den gleichen Lokomo- 
tiven durchgeführt werden. Das ist bei allen Lokomotivarten 
für Wechselstrombetrieb möglich, insbesondere aber bei den 
für die neue elektrische Strecke vorgesehenen. Die Mittel- 
meerbahn-Gesellschaft ist nämlich wegen der vorläufigen Aus- 
rüstung einer ersten Versuchstrecke von Grasse nach Mouans- 
Sartoux an die Elektrizitätsgesellschaft Alioth in 
Münchenstein bei Basel herangetreten und hat mit dieser die 
Lieferung einer Lokomotive vereinbart, auf der der zuge- 
führte Wechselstrom von 12500 V durch einen besondern 
Gleichriehter der Bauart Auvert und Ferrand in Gleichstrom 
umgeformt wird; die Treibräder werden durch Gleichstrom- 
motoren mit Zahnradübersetzung angetrieben. Die Lokomo- 
tive hat zwei vordere und zwei hintere Laufachsen und vier 
Treibräder mit je einem 450 pferdigen Gleichstrommotor, dessen 
großes Zahnrad gegen die Treibachse in beiden Drehrich- 
tungen abgefedert ist. Die Gleichstromspannung Kann durch 
den Gleichrichter bei gleichbleibender Wechselstromspannung 
von 0 bis 600 V geändert werden. Die Lokomotive wiegt 
140 t und hat 7400 bis 4800 kg: Zugkraft bei 60 bis 100 km/st 
Fahrgeschwindigkeit. 

Die Versuchstrecke Grasse-Mouans-Sartoux ist wegen star- 
ker Krümmungen und Steigungen und wegen ihres schwachen 
Verkehrs für einen Probebetrieb sehr geeignet. Die Ober- 
leitung besteht aus einem Fahrdraht, der mit einer besonde- 
ren Vielfachaufhängung der Firma Alioth ohne besonderen 
Tragedraht befestigt ist. Die Vielfachaufhängung bezweckt 
ein selbsttätiges Nachspannen des Fahrdrahtes. Die vorläufig 
verwendeten Holzmasten werden später und insbesondere auf 
der eigentlichen Betriebstrecke durch Gittermasten ersetzt. 
Die Gittermasten zusammen mit der Vielfachaufhängung dürt- 
ten aber den lebhaftesten Urwillen der Rivierareisenden her- 
vorrufen, was beim Gleichstrombetriebe mit Verwendung einer 
dritten Schiene fortfallen würde. Die Technik ist in diesem 
Falle in der Lage, berechtigte Ansprüche der Aesthetik zu 
berücksichtigen. Eigenartig ist auch die Verwendung eines 
Gleichrichters und von Gleichstrommotoren auf der Wechsel- 
stromlokomotive, nachdem die Versuche der Maschinenfabrik 
Oerlikon in dieser Richtung allerdings unter Verwendung von 
Umformern aufgegeben worden sind, und nachdem man be- 
triebsichere Wechselstrommotoren zu bauen gelernt hat. Der 
Umformer soll allerdings keine Maschine sein, in. der Energie 
umgesetzt wird, sondern mehr eine umlaufende Umschaltvor- 
richtung. Eine Ersparnis an Gewicht ist jedenfalls nicht er- 
reicht worden; denn die Lokombotivleistung bezogen auf das 
Gewicht beträgt nur 13 PS/t trotz der hohen Gesamtleistung 
und der Verwendung raschlaufender Zahnradmotoren. 


Ende Juli ist die erste Strecke der Mont Blanc-Bahn‘') 
eröffnet worden und wird vorläufig mit Dampf-Zahnradloko- 
motiven betrieben. Die fertige Strecke geht von Le Fayet 
in einer Höhe von 580,5 m ü. M. aus und erreicht Col de Voza, 
1700 m ü. M.; die wagerechte Entfernung beträgt 7850 m. Die 
stärkste Steigung dieser Strecke liegt zwischen deren beiden 
Haltestellen St. Gervais und Motivon; sie beträgt 19,4 vH 
An der Fortsetzung der Strecke bis zum Aiguille du Goüter, 
3800m ü. M., wird inzwischen weitergearbeitet. Hier befin- 
den sich die größten Schwierigkeiten des Bahnbaues, da die 
Bahn in starken Krümmungen über Galerien und durch Tun- 
nel geführt werden muß. Die Strecke oberhalb Les Rognes, 
9645 m ü.M. enthält drei kürzere Tunnel von 260, 390 und 
250 m Länge und oberhalb des Tête Rousse, 3165 m ü. M. bis 
zum nächsten Endpunkt der Bahn einen 2230 m langen Tun- 
nel mit der größten Steigung der ganzen Bahn von 23,2 vH. 


Die Hochofenwerke im Osten der Vereinigten Staaten, 
die bisher ihr Erz aus den östlichen Gruben und nur sehr 
wenig aus den Bezirken an den großen amerikanischen Seen 
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bezogen haben, sind in letzter Zeit mehrfach zum Bezug aus- 
ländischer Erze übergegangen, seitdem die östlichen Gruben 
ihren Anforderungen nicht mehr genügten, So sind 1908 aus 
Spanien rd. 600000, aus Neufundland 200000 und aus Süd- 
rußland 100000 t bezogen worden. Dazu kommen in jüngster 
Zeit 125000 t hochhaltiger Erze aus Schweden. Die Binfuhr 
aus Cuba ist ebenfalls dauernd gestiegen. Von der Gestal- 
tung des neuen amerikanischen Tarifes wird es abhängen, ob 
der Wettbewerb des Auslandes mit den Erzbezirken an den 
inländischen Seen noch schärfer werden wird. 


Die großen Fortschritte auf technischem Gebiete, die die 
letzten Jahre den Kriegsmarinen der großen Seemächte ge- 
bracht haben, sind auch an der Torpedowaffe nicht unbemerkt 
vorübergegangen, und der alte Kampf zwischen Torpedo und 
Geschütz einerseits und der Panzerung anderseits dauert un- 
geschwächt fort. Die ständig gesteigerte Tragweite der großen 
Geschütze zwang die Konstrukteure der Torpedos, auch diese 
Waffe, deren Bereich noch im russisch-japanischen Kriege 
kaum über 1500 m hinausging, für größere Entfernungen ver- 
wendbar zu machen. Durch Anwendung von überhitzter 
Druckluft zum Antrieb der Torpedomaschinen und durch son- 
stige Verbesserungen im Betriebe hat man den Aktionsradius 
der Torpedos nun auch allmählich erheblich gesteigert. Hand 
in Hand hiermit ging eine Vergrößerung der Torpedos selber, 
um in ihnen größere Sprengladungen unterbringen zu können, 
da sich besonders im letzten Seekriege gezeigt hatte, daß 
mehrere Torpedotrefier öfters nicht hingereicht haben, um 
selbst wenig geschützte Schiffe zum Sinken zu bringen. 

Die neuesten Linienschiffe der »Collingwood«-Klasse der 
englischen Marine sollen nun bereits Torpedos erhalten, die 
bei 51 cm Dmr. eine Schußweite von rd. 7000 m erreichen. 
Ob allerdings bei dieser großen Entfernung die Verwendung 
von Torpedos auf fahrende Schiffe noch Aussicht auf Erfolg 
hat, muß dahingestellt bleiben. Immerhin ist durch die stän- 
dige Vergrößerung der Schiftslängen der großen Kriegschiffe 
das Ziel für Torpedoangriife bedeutend günstiger geworden, 
was die Nachteile, die ein großer Aktionsradius der Torpedos 
bei verhältnismäßig geringer Schußgeschwindickeit hat, wie- 
der zum Teil ausgleicht. 


Die erste Wechselstrombahn Norwegens, die von Thams- 
havn nach Lokken führt, ist von der British Westing- 
house Co. erbaut worden. Thamshavn am ÖOrkedals-Fijord 
liegt 36 km westlich von Drontheim. Die Bahn dient dem 
Touristen- und Güterverkehr, insbesondere zum Befördern 
von Eisenerzen. Der Strom wird mit 6600 V und 25 Per./sk 
von einem Umformerwerk im Bahnhof Thamshavn geliefert, 
das von dem Wasserkraftwerk bei Skjenald Fossen mit Wechsel- 
strom von 15000 V und 50 Per./sk gespeist wird. Das Wasser- 
kraftwerk wird auch sonst durch Stromabgabe für Licht und 
Krafitzwecke ausgenutzt. Die eingleisige Bahn hat Im Spur- 
weite. Der Fahrdraht mit Kettenabspannung hat 65 qmm 
Querschnitt, der Mastenabstand beträgt 20 bis 46m. An Be- 
triebsmitteln sind drei Lokomotiven, vier Personen- und 
21 Güterwagen vorhanden. Die Lokomotiven wiegen je 20 t, 
haben vier Reihenschlußmotoren je von 40 PS Stundenleistung, 
3000 bis 3600 kg Zugkraft und 18 km/st normale Geschwindie- 
keit. Auf der letzten Teilstrecke der Bahn sind Steigungen 
bis 4 vH zu überwinden. (Elektrische Kraftbetriebe und Bah- 
nen 24. Juli 1909) 


Das mit Gleichstrom betriebene Aachener Kleinbahnnetz, 
das die Orte Hamisch, Zweifall, Büsbach, Walheim, Raeren, 
Eupen, Eynatten und andre über Haslenrath, Markt, Brand 
und Linzenshäuschen mit dem älteren Kleinbahnnetz bei 
Aachen verbindet, hat eine Oberleitung mit Kettenabspan- 
nung und Tragedraht erhalten. Der Grund für die Anlage 
dieser sonst nur bei Wechselstrombahnen verwendeten Ober- 
leitung lag darin, daß man hierbei an Anlagekosten sparen 
konnte, ohne die Betriebsicherheit zu vermindern. Der Bahn- 
strom wird von nur drei Umformerwerken in Eynatten, Brand 
und Vicht geliefert, die aus dem Kraftwerk Heimbach sehr 
billigen Drehstrom erhalten. Alle Fahrdrahtstrecken werden 
von den Umformerwerken unmittelbar ohne Speiseleitungen 
gespeist. Die Zahl der Umformerwerke, die bei einem Klein- 
bahnbetrieb mit wenigen Zügen stets starke Stromstöße auf- 
nehmen müssen, läßt sich nur niedrig halten, wenn die Lei- 
tungsanlage zwischen zwei Umformerwerken sehr betriebsicher 
ist. Diese Betriebsicherheit hat in diesem Falle die an sich 
schon oft gefährdete Oberleitung zu übernehmen. Das Er- 
gebnis dieses Versuches mit vereinfachter Leitungsanlage ist 
nach dreijährigem Betrieb als vollständig einwandfrei zu be- 
zeichnen. Die Gittermasten der Oberleitung stehen in 50m 
Abstand. Der stählerne Tragedraht von 6 mm Dmr. ist auf 
doppelmanteligen Glockenisolatoren an Auslegern aus U-Eisen 
befestigt und hat im Mittel 930 mm Durchhang. Der Fahr- 
draht, mit eingekerbtem Profil, ist rd. alle3 m am Tragedraht 
aufgehängt und alle 1000 m verankert. (Zeitschrift für Klein- 
bahnen Juli 1909) 


Mitte Juni d. J. wurden auf der Baltischen und auf der 
neuen Admiralitätswerft in Petersburg die Kiele für die vier 
neuen Linienschiffe der russischen »Dreadnought«-Klasse 
gelegt. Jedes dieser Schiffe soll eine Wasserverdrängung von 
23000 t und eine Fahrgeschwindigkeit von 23 Knoten erhalten. 
Die Länge beträgt 180 m bei 26,55 m Breite und 8,3 m Tief- 
gang. Zum Antrieb dienen Parsons-Turbinen von 42000 PS, 
die auf vier Schrauben arbeiten. Die Bewaffnung soll aus 
zwölf 30,5 cm- und sechzehn 12 em-Geschützen, ferner aus vier 
Unterwassertorpedorohren bestehen. (Mitteilungen aus dem 
Gebiete des Seewesens 1909 Heft 8) 


Die neuesten Torpedobootzerstörer der Marine der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika sollen 742 t Wasserver- 
drängung und 29 Knoten Geschwindigkeit erhalten. Bisher 
sind fünf dieser Schiffe auf Privatwerften in Bau gegeben 
worden. 


Die nach dem Stande vom 31. Juli 1909 abgeschlossene, 
wesentlich erweiterte zweite Auflage des 


Bücher- und Zeitschriften-Verzeichnisses 


der Bücherei des Vereines deutscher Ingenieure ist 
fertiggestellt und wird den Mitgliedern unseres Vereines gegen 
Einsendung von 50 Pig (innerhalb Deutschlands portofrei) zu- 
gesandt. 

Unsere Büchersammlung dient zugleich als Handbücherei 
der Redaktion der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingeni- 
eure; deshalb können einzelne Bände daraus nach außerhalb 
nicht verliehen werden. 


Verein deutscher Ingenieure. 


Patentbericht. 


Kl. 49. Hydraulische Presse. C. Prött, Hagen 
i. W. Um beim Pressen von Stoff, 
der in engere Querschnitte fließen muß, 
allzu große hydraulische Pressen zu ver- 
meiden, erfolgt das Pressen mittels 
Schaukelbewegung durch mehrere ab- 
wechselnd mit der Druckwasserleitung 
verbundene Treibvorriehtungen. Die Preß- 
platte a ist mit den beiden Treibvorrich- 
tungen b und c gelenkig verbunden. Wäh- 
rend der Kolben des einen sich vorwärts 
bewegt, geht der andre zurück, und zwar 
unter Drosselung des Abwassers. Zum 
Steuern dienen die Schieber & und e. 
Der Drosselschieber wird von der Preß- 
platte a aus durch eine neben der festen 

Gesenkhälfte f angeordnete, parallel geführte Schiene g, die durch 

Zugstangen A und ¿ mit der Kulisse k in Verbindung steht, selbst- 

tätig den sich ändernden Druckverhältnissen entsprechend eingestellt. 


Nr. 203105. 


| 
| 
| 


Kl. 35. Nr. 206391 und Zusatz Nr. 206479. Blockzange E. Lutz 
Kiel. Zwei Zangen a sind mit ihren Drehpunkten f an der Zug- 
stange e mit Querhauptg an zwei Schwinghebeln c aufgehängt, die ihrer- 
seits um Zapfen h 
drehbar, an der Trag- 


säule d sitzen. Da- 
durch können sieh 
beide Zangen zum 


Fassen von Blöcken 
von ungleichem Quer- 
schnitt unabhängig 
voneinander verschie- 
den weit öffnen. — 
Nach dem Zusatzpa- 
tent ist der Schwing- 
hebel e, an dessen 

Enden die Stege p hängen, welche die Drehpunkte der Zangen tragen, 
an der Stange o aufgehängt, während die Zangen sich mit ihren oberen 
Schenkeln in Schlitzen s, $ führen. 
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Angelegenheiten des Vereines, 


Versammlung des Vorstandsrates am 26. und 27. April 1909 in Berlin. 


(Schluß von S. 1300) 


Zweiter Verhandlungstag. 
Dienstag, den 27. April vorm. 10 Uhr. 


Der Vorsitzende eröfinet die Sitzung und verliest ein 
Telegramm des Hrn. Pützer: 

»Dem verehrten Vorstandsrat danke ich herzlichst für 

sein liebes Gedenken. Josef Pützer.« 

Alsdann wird in der Beratung der Nr. 2. 7 der Geschäfts- 
ordnung fortgefahren. 

Hr. Linde nennt die Beträge, welche den Bezirksver- 
einen nach dem Mitgliedstande vom Jahre 1908 zufließen 
würden, wenn den einzelnen Anträgen Folge gegeben wird. 
Nach dem zurzeit. gültigen Statut erhalte jeder Bezirksverein 
500 M und außerdem für jedes Mitglied 5 AM. Die Summe 
betrage im ganzen 114380 A. Nach dem Antrage des Emscher 
B.-V. würden etwa zu zahlen sein 168000 A, nach der Formel 
des Pfalz-Saarbrücker B.-V. 1500 + 4,5 n —= 156281 M, nach 
der Formel des Hrn. Lux 1200 +4,75 n = 141475 M, nach 


der Formel desOrganisationsausschusses: 1000 = = 129814 M. 


Der Vorsitzende gibt, bevor er zur Abstimmung schreitet, 
zur Erwägung, daß man in der Verteilung der Geldmittel 
des Vereines nicht zu weit gehen möge. Die Stärke und 
das Ansehen des V. d. I. bestehen hauptsächlich in dem Zu- 
sammenwirken aller geistigen Kräfte in diesem Vereine, und 
um diese wirksam sein zu lassen und das Ansehen des Ver- 
eines zu wahren, seien große Geldmittel bereit zu halten. 

Bei der Abstimmung wird Nr. 2. 7 nach dem Entwurf 
des Organisationsausschusses angenommen. 

Zu Nr. 2. 8 bittet Hr. Beckers von einer Erhöhung der 
Portovergütung für die in Oesterreich-Ungarn und die im 
übrigen Ausland wohnenden Mitglieder abzusehen. Wenn 
dem nicht Folge gegeben werde, wünsche er, daß wenig- 
stens die bisherigen Sätze für die im Auslande wohnenden 
Deutschen beibehalten und nur die Ausländer zu erhöhten 
Portokosten herangezogen werden. Namentlich für die im 
Auslande lebenden jüngeren Deutschen sei die Erhöhung des 
Portos ein großer Nachteil. 

Hr. D. Meyer-Berlin weist darauf hin, daß es sehr 
schwer festzustellen sein würde, wer von den im Auslande 
wohnenden Mitgliedern Ausländer sei und wer nicht. Der 
Name des Betreffenden bilde hierfür kein zuverlässiges Kenn- 
zeichen. 

Hr. Taaks betont, daß die Mitglieder im Auslande die 
Zeitschrift sehr billig erhalten und daß die geringe Portoer- 
höhung dagegen gar nicht in Betracht komme. Der Vorstand 
habe, wie aus der vorjährigen Vorlage zu ersehen, für not- 
wendig gehalten, die Portovergütung noch wesentlich höher 
anzusetzen. Der Satz sei vom Organisationsausschuß auf 15 HM 
vermindert worden, dies sei aber das äußerste. Es sei nach- 
gewiesen, daß die im Auslande befindlichen Mitglieder bereits 
mehr an Porto geschenkt bekommen als die Einheimischen. 

Hr. v. Ihering fragt an, ob diejenigen im Auslande 
wohnenden Mitglieder, welche die Zeitschrift auf anderm 
Wege beziehen, ohne daß Auslandporto für sie in Frage 
kommt, trotzdem die erhöhte Portovergütung zu zahlen haben 
würden. | 

Hr. Taaks erwidert darauf, daß es sich um eine Porto- 
vergütung handle, und daß, wenn das Porto nicht ausge- 
geben werde, auch eine solche Vergütung nicht zu erheben sei. 

Nr. 2.8 und 9 werden nach dem Entwurf angenommen. 

Zu 2.10 bittet Hr. Hagen-Torn um Aufklärung, wie die 
Mitglieder ihr Verlangen, ein Mitgliederverzeichnis zu erhalten, 
dartun sollen, und ob überhaupt dabei gespart werde, wenn 
nicht jedem Mitglied das Mitgliederverzeichnis wie bisher un- 
entgeltlich mit der Zeitschrift zugestellt werde. 

Hr. D. Meyer-Berlin erwidert darauf, daß das Mitglie- 
derverzeichnis von Jahr zu Jahr teurer werde, nicht nur 
wegen seines wachsenden Inhaltes, sondern auch hinsichtlich 


! 


der Versendungskosten. Das Postzeitungsamt werde in Zu- 
kunft nicht mehr gestatten, das Mitgliederverzeichnis mit der 
Zeitschrift zu versenden, und es müsse alsdann unter Kreuz- 
band an die einzelnen Mitglieder geschickt werden. Da dies 
sehr teuer werde, so sei man zu überlegen gezwungen, ob 
es durchaus erforderlich sei, allen Mitgliedern dieses Verzeichnis 
unentgeltlich zuzusenden. Es werde genügen, es nur denen 
zuzustellen, die es ausdrücklich wünschen. Zu diesem Zwecke 
werde man der Zeitschrift eine Postkarte beilegen, durch 
welche das Mitgliederverzeichnis bestellt werden könne. Wenn 
daraufhin z. B. 6000 Exemplare verlangt würden, so würden 
sich die Kosten des Mitgliederverzeichnisses, abgesehen von 
den Satzkosten, die in jedem Falle die gleichen bleiben, auf 
etwa 4000 AM belaufen, bei 3000 Exemplaren nur auf 2100 M. 
Dagegen würden, wenn das Mitgliederverzeichnis in 26000 
Exemplaren hergestellt und versandt würde, die Kosten 
14000 M betragen, so daß ein Betrag von 10000 M unter 
Umständen gespart werden könne. 

Hr. Hagen-Torn wünscht, daß der Geschäftsordnung eine 
entsprechende Erläuterung hinzugefügt werde. Er befürchtet, 
daß keine Ersparnis zu machen sei, da das Mitgliederverzeich- 
nis doch in ganzer Auflage gedruckt werden müsse. 

Hr. D. Meyer-Berlin teilt diese Befürchtung nicht, da die 
Geschäftstelle vorher anfragen werde und so einen Ueber- 
blick über die Höhe der Auflage gewinnen könne; einige 
hundert Exemplare seien allerdings auf Vorrat zu halten, 
doch komme es auf diese nicht an. 

Nr. 2. 10 wird nach dem Entwurf angenommen. 

Zu Abschnitt III »Vorstand« der Satzung gibt Hr. Kör- 
ting als Berichterstatter des Organisationsausschusses die ent- 
sprechenden Erklärungen. 

Der erste Paragraph sei aus juristischen Gründen etwas 
anders gefaßt als bisher. Der Hauptversammlung sei das 
Recht der Wahl des Vorstandes wieder überlassen worden. 
Ferner sei wegen der Möglichkeit der Neuwahl eines Kurators 
die alte Form wieder eingeführt, nach welcher eine Neuwahl 
stattfinden müsse, falls sie von irgend einer Seite beantragt 
werde. Die Befugnisse des Vorstandes gegenüber dem 
Verein seien in $ 6 klarer gestelt. Dagegen sei § 8 als 
bedeutungslos gestrichen. Nicht berücksichtigt seien die 
Vorschläge auf Wiederabkürzung der Amtsdauer des Vor- 
standes auf 2 Jahre, weil die Einführung des dreijährigen 
Wechsels sich als wünschenswert herausgestellt habe und 
vom Vorstandsrat in seiner Koblenzer Tagung besonders be- 
schlossen sei. Der Organisationsausschuß halte es ferner für 
notwendig, daß der aüsscheidende Vorsitzende noch drei 
Jahre dem Vorstandsrat angehört. Nicht berücksichtigt sei 
der Vorschlag des Berliner B.-V., daß die Ersatzwahl eines 
ausscheidenden Vorstandsmitgliedes durch eine Hauptversamm- 
lung vorgenommen werden solle; es könnten hieraus ge- 
legentlich Verzögerungen eintreten, welche nicht erwünscht 
seien. Ferner halte der Organisationsausschuß daran fest, 
daß es zu Schwierigkeiten Veranlassung geben könne, 
wenn der Vorstand nur bei Anwesenheit von 5 Mitgliedern 
beschlußfähig sein solle; es sei geboten, es bei der alten. Be- 
stimmung zu belassen. Schließlich sei der Vorschlag, daß 
dem Kurator eine Entschädigung gewährt werden müsse, 
nicht angenommen worden; auch hier habe man an den 
früheren Bestimmungen fest gehalten. 

$ III. 1 wird nach Entwurf angenommen. : 

Zu § II. 2 beantragt Hr. Wittrock, daß der Kurator 
auf Vorschlag des Vorstandsrates von der Hauptversammlung 
zu bestellen sei. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß alle Vorlagen 
für die Hauptversammlung vom Vorstandsrat vorberaten sein 
müssen und infolgedessen auch der Vorschlag zum Kurator 
der Vorberatung durch den Vorstandsrat unterliegt. 

Hr: P. Meyer-Halle beantragt, den Beschluß darüber, ob 
der Vorstand von der Hauptversammlung gewählt werden 
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solle, erst dann zu fassen, wenn über die letztere verhandelt 
wird, bis dahin aber die Beschlußfassung zurückzustellen. 
Er zieht indessen diesen Antrag auf Vorhalt des Vorsitzenden 
zurück. 

Hr. Neumann befürchtet, daß wenn der Vorstandsrat 
mit einer Reihe von Vorschlägen für die zu wählenden Vor- 
standsmitglieder vor die Hauptversammlung trete, diese Vor- 
schläge aber abgelehnt würden, sich die Möglichkeit ergeben 
könne, daß überhaupt keine Wahl zustande kommt. 

Der Vorsitzende gibt zu, daß mit dieser Möglichkeit 
gerechnet werden müsse. 

Hr. Neumann begnügt sich mit dieser Erklärung. Ihm 
genüge die Tatsache, daß der Vorstandsrat in jedem Fall 
über die Vorschläge vorberaten müsse. 

Hr. Körting schlägt ebenfalls vor, zu sagen: »Der 
Vorstand wird auf Vorschlag des Vorstandsrates von der 
Hauptversammlung gewählt«. 

Hr. Taaks hält es, um Irrtümer zu vermeiden, für ge- 
wiesen, in § 6 des Abschnittes V »Hauptversammlung« zu 
bestimmen: »Alle der Beschlußfassung der Hauptversammlung 
zu unterbreitenden Gegenstände und die Wahlvorschläge 
werden vom Vorstandsrat vorberaten. 

$ II. 2, 3, 4 werden nach Entwurf angenommen. 

Hr. Fehlert schlägt vor, in § 5 zu sagen: »Scheidet 
ein Vorstandsmitglied während seiner Amtsdauer aus, so 
wählt der Vorstand einen Ersatzmann für die Zeit bis zur 
nächsten Hauptversammlung, die dann eine Neuwahl für den 
Rest der Amtszeit des Ausgeschiedenen vorzunehmen hat.« 

Hr. Körting hält dies für unmöglich. Man könne nicht 
zu einem Mitgliede sagen, daß es in den Vorstand gewählt 
sei, falls zu befürchten stehe, daß die Wahl von der nächsten 
Hauptversammlung nicht bestätigt wird. 

Hr. E. Meyer-Berlin hält es nicht für richtig, die vom 
Organisationsausschuß vorgeschlagene Fassung zu wählen. 
Es könnte doch vorkommen, daß schon im ersten halben 
Jahre nach der Hauptversammlung das Ausscheiden eines 
Vorstandmitgliedes stattfindet und daß dann der Neugewählte 
volle drei Jahre im Amte sei, ohne von der Hauptversamm- 
lung gewählt zu sein. Wenn jemand dagegen im voraus 
wisse, daß er nur bis zur nächsten Hauptversammlung ge- 
wählt sei, so werde er sich damit abfinden können; der 
Hauptversammlung aber müsse das Recht, die Vorstandsmit- 
glieder zu wählen, gewahrt bleiben. 

Hr. Körting bleibt demgegenüber bei seiner Ansicht 
bestehen und bittet, die Fassung des Organisationsausschusses 
anzunehmen. | 

Bei der Abstimmung wird SII. 5 mit der von Hrn. 
Fehlert beantragten Abänderung angenommen. 

Die SS 6 und 7 werden nach Entwurf angenommen. 


Zu § IU. 8 beantragt Hr. C. Hartmann- Hamburg, zu be- 


stimmen, daß die Versammlungen des Vorstandes beschluß- 
fähig sein sollen, wenn 5 Mitglieder anwesend sind. Es 
mache keine Schwierigkeiten, 5 Herren für die Vorstand- 
sitzung zusammen zu bekommen; wenn nur 4 da seien, so 
habe der Vorsitzende zusammen mit einem andern Mitgliede 
stets die Mehrheit, und das dürfe nicht sein. 

S III. 8 wird nach dem Antrage des Hrn. Hartmann an- 
genommen. Ä 

Zu $ II. 9 weist Hr. Beck darauf hin, daß hier auch 
die Rechnungsprüfer genannt sein müßten, da auch sie 
Ehrenämter bekleiden; er werde später, wenn über die Haupt- 
versammlung beraten werde, darauf zurückkommen und bitte, 
einstweilen die Beratung des § 9 zurückzustellen. 

Die SS III. 1 bis 8 werden hierauf mit den beschlossenen 
Aenderungen im ganzen angenommen. 

Alsdann wird in die Beratung des Abschnittes 3 der 
Geschäftsordnung »Vorstand«, eingetreten. 

Hr. Körting gibt als Berichterstatter die entsprechenden 
Erläuterungen. Der Örganisationssauschuß schlage vor, den 
vom Hannoverschen B.-V. vorgeschlagenen Absatz »Alle Ein- 
gaben und Berichte an Behörden sind den Bezirksvereinen 
tunlichst bald zur Kenntnis zu bringen« einzufügen. Dem 
vom Württembergischen B.-V. zu Nr. 3. 1 beantragten Zusatz, 
daß die Versammlung berechtigt sein soll, Aenderungen zur 
Tagesordnung zu beschließen, sei nicht stattzugeben, weil dies 
bereits durch Nr. 4 geregelt ist. In Nr. 3 sei bestimmt, daß 


die Mehrheit des Vorstandes die Einberufung einer Vorstand- 
sitzung beantragen könne. 

Nr. 3. 1 bis 6 werden nach Entwurf angenommen. 

Zu Nr. 7 beantragt Hr. Schürer, den ersten Satz zu 
fassen: »Schriftliche Eingaben des Vereines an Behörden, 
sowie wichtige Mitteilungen des Vorstandes an die 
Bezirksvereine, welche über den Rahmen desregel- 
mäßigen Geschäftsverkehrs hinausgehen, insbe- 
sondere Entscheidungen und Verfügungen, werden 
vom Vorsitzenden usw. unterzeichnet.<« Diese Worte seien 
teilweise bereits in den alten Ausführungsbestimmungen ent- 
halten, und es sei Gewicht darauf zu legen, daß nicht ledig- 
lich die Geschäftstelle damit beauftragt werde, wichtige Mit- 
teilungen an die Bezirksvereine auszulertigen. 

Hr. Hahn stimmt dem zu. Es sei schon oft unangenehm 
empfunden worden, daß die Bezirksvereine Aufträge be- 
kommen haben, die von der Geschäftstelle gezeichnet waren. 
Diese sei nichts weniger als eine Oberbehörde gegenüber 
den Bezirksvereinen. Er schlage vor, zu sagen: »Mitteilungen 
oder Aufträge seitens des Vorstandes an die Bezirksvereine 
erfolgen ausschließlich in der Form, daß der Beschluß des 
Vorstandes, durch die Schlußworte »Im Auftrage des Vor- 
standes« wörtlich aus dem Protokoll abgeschrieben, mit einem 
entsprechenden Hinweis mitgeteilt wird«. 

Hr. Taaks hat gegen den Vorschlag des Augsburger 
B.-V. nichts einzuwenden, zumal dies auch den Anschauungen 
des Vorstandes entspricht. Ueber die Zeichnung der Ge- 
schäftstelle bestimme Nr. 7. 6 der Geschäftsordnung: »Wird 
ein Schriftsatz im Auftrage des Vorstandes unterzeichnet, so 
zeichnen die Direktoren gemeinschaftlich unter dem Stempel: 

»Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure 
1. A. 
Die Direktion.« 

Es sei nicht zulässig, darüber Beschlüsse zu fassen, wie 
der Vorstand des Hauptvereines Anfragen von Bezirksvereinen 
zu erledigen habe. Damit werde der Vorstand in unzulässiger 
Weise gebunden. | 

Hr. C. Hartmann-Hamburg unterstützt den Antrag des 
Hrn. Schürer, empfiehlt indessen, das Wort »wichtige« fallen 
zu lassen. 

Hr. Taaks entgegnet ihm, daß es sich bei Mitteilungen 
an die Bezirksvereine sehr häufig um unwichtige Sachen 
handle, und daß es in solchen Fällen eine ganz ungerecht- 
fertigte Erschwerung des Geschäftsganges bedeute und zu 
einer außerordentlichen Belastung des Vorsitzenden führe, 
wenn er alle Schriftstücke unterzeichnen solle. 

Hr. Hartmann-Hamburg zieht hierauf seinen Antrag 
zugunsten desjenigen des Hrn. Schürer zurück. 

Hr. Hahn verbleibt bei der Ansicht, daß die Geschäft- 
stelle gegenüber den Bezirksvereinen in vielen Fällen nicht 
im Auftrage des Vorstandes auftreten sollte, zieht indessen 
ebenfalls seinen Antrag zugunsten desjenigen des Hrn. Schürer 
zurück. 

Nr. 3. 7 wird hierauf mit der von Hrn. Schürer bean- 
tragten Abänderung angenommen. 

Nr. 3. 8 wird nach Entwurf angenommen. 

Hierauf werden die Nrn. 3. 1 bis 8 im ganzen nach dem 
Entwurf mit den beschlossenen Aenderungen angenommen. 

Zu Abschnitt IV »Vorstandsrat« führt Hr. Beck als Be- 
richterstatter aus, wie im Organisationsausschuß der Vorschlag 
über die Abgrenzung der Befugnisse des Vorstandsrates zur 
Hauptversammlung zustande gekominen ist. Zuerst sei man 
ganz radikal vorgegangen und habe als Aequivalent für die Er- 
höhung der Rechte des Vorstandsrates die Oeifentlichkeit der 
Verhandlungen und die Uebergangsbestimmung sowie die 
Freizügigkeit innerhalb der Bezirksvereine eingeführt. Auch 
habe man versucht, um den Vorstandsrat stabiler zu machen, 
die Amtsdauer der Abgeordneten auf 3 Jahres festzusetzen. 
Später sei ein Kompromiß geschlossen worden, der aber nur ein 
bescheidener Rest von dem sei, was man ursprünglich beab- 
sichtigt habe. Wenn man jetzt der Hauptversammlung 
ihr altes Scheindasein lassen wolle, so möge man lieber 
das alte Statut beibehalten. Nach den neuen Vorschlägen 
brauche man die Vorstandsratsversammlung nicht öffent- 
lich zu machen, trotzdem sei mit den neuen Vorschlägen 


des Organisationausschusses ein Schritt vorwärts getan, und 
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es sei anzunehmen, daß sich das noch in Zukunft weiter 
entwickeln werde, was ursprünglich geplant sei. Der 
Berliner B.-V., der dem Vorschlage des Organisationsaus- 
schusses entgegengetreten sei, habe in einer Druckschrift 
seine Bedenken niedergelegt. Von der Verlesung derselben 
nimmt der Redner Abstand, beschränkt sich vielmehr darauf, zu 
den einzelnen Paragraphen das Wort zu nehmen. 

SIV. 1 wird nach dem Entwurf des Organisationsaus- 
schusses angenommen. . 

Zu SIV. 2 bittet Hr. Rohrbach, das frühere Statut in 
Kraft zu belassen. Der Mittelthüringer B.-V. und andre 
Bezirksvereine hätten zurzeit eine Mitgliederzahl zwischen 
250 und 300, und es liege ihnen daran, zwei Abgeordnete 
zum Vorstandsrat entsenden zu dürfen. 

Hr. Fehlert bittet, die Beratung des $ IV. 2 zunächst 
auszusetzeu, bis über die Befugnisse der Vorstandsratsver- 
sammlung und der Hauptversamminng Beschluß gefaßt sei. 
Der Berliner B.-V. werde nämlich seine Stellungnahme zu 
SIV.2 von dem Ausgang dieser Beratungen abhängig machen. 

Diesem Antrage wird stattgegeben. 

Zu § IV. 3 ist ein von verschiedenen Herren unter- 
zeichneter Antrag eingelaufen, den Absatz zu streichen, in 
welchem der Vorstandsratsversammlung die Beschlußfassung 
über die Höhe des Mitgliedbeitrages und des Eintrittgeldes und 
über die Verwaltung und Verwendung des Vermögens und 
der Einnahmen des Vereines, insbesondere durch die Ge- 
nehmigung des vom Vorstand aufgestellten Haushaltplanes, 
zugewiesen ist, und diesen Absatz wieder unter die Befugnisse 
der Hauptversammlung einzureihen. 

Hr. Fehlert führt zur Begründung aus, daß sich dieser 
Antrag in der Mittellinie bewege, welche gestern von dem 
Herrn Kurator vorgezeichnet sei, und einen Ausgleich zwischen 
den Wünschen des Berliner B.-V. und den Vorschlägen des 
Örganisationsausschusses herbeiführe.. Es sei richtig, daß 
die Verhandlungen der Hauptversammlung im wesentlichen 
nur eine Form bedeuten, aber man könne ohne diese Form 
nicht fertig werden. Auch die Generalversammlung einer 
Aktiengesellschaft sei meist nur eine Form, und doch sei sie 
vom Gesetzgeber mit gewissen Rechten umkleidet; es stecke 
hinter der Form das Recht der einzelnen Mitglieder, Ein- 
spruch zu erheben. | 

Bei der Abstimmung wird der Antrag Fehlert mit über- 
wiegender Mehrheit angenommen. 

Hr. Schürer beantragt, in $ IV. 3 hinzuzufügen: »Ueber 
die Stellungnahme des Vereines zu Gesetzesvorlagen im Reichs- 
tage oder in den Abgeordnetenhäusern der Bundesstaaten«. 
Die Stellungnahme des Vereines zu Gesetzesvorlagen sei eine 
Sache von so großer Wichtigkeit, daß es notwendig sei, 
hierfür einen eigenen Paragraphen in die Satzungen aufzu- 
nehmen. Der vom Örganisationsausschuß unter § III. 7 ein- 
gefügte Absatz »Zur Verhandlung kommende Fragen allge- 
meinen und Öffentlichen Interesses unterbreitet der Vorstand 
in der Regel den Bezirksvereinen zur Beratung« biete hier- 
für keinen vollwertigen Ersatz, da dem Vorstand überlassen 
bleibe, nach Gutdünken zu verfahren. 

Hr. Taaks: »M.H., wenn Sie dem Antrage Folge leisten 
würden, dann würden Sie in einer höchst unvorteilhaften 
Weise eine Verschiebung der heutigen Verhältnisse herbei- 
führen und nach meiner Ansicht zu gleicher Zeit den Vorstand 
in einer unzulässigen Weise lahmlegen, die Ihnen später 
bitter leid sein könnte. Hier wollen Sie vorschlagen: Der 
Vorstandsrat beschließt über die und die Dinge. Damit wür- 
den Sie also die Bezirksvereine eigentlich ausschließen. Wir 
haben es bisher so gehandhabt, daß die Sachen an die Be- 
zirksvereine gegangen sind, dann an den Vorstandsrat und 
dann an die Hauptversammlung. So soll es nach Ansicht 
des Organisationsausschusses auch künftig gehandhabt werden. 
Es ist im Organisationsausschuß ganz reiflich überlegt worden, 
welche Bestimmungen in Rücksicht auf die in den letzten 
Jahren gewonnenen Erfahrungen und auch in Rücksicht auf 
die zahlreichen Wünsche der Bezirksvereine zu dieser Vor- 
lage zweckmäßig seien, und da hat der Organisationsausschuß 
den auch von dem Herrn Vertreter des Augsburger B.-V. 
angeführten Satz zu § III. 7 aufgenommen, den Sie auch 
gutgeheißen haben. Ich kann also nur dringend wünschen, 
m. H., daß Sie es dabei bewenden lassen. Es wäre ein großer 
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Fehler, wegen irgend eines Erfolges oder Mißerfolges ein Ge- 
setz machen zu wollen. « 

Hr. Fehlert weist darauf hin, daß, wenn die Haupt- 
versammlung über den Haushaltplan zu beschließen hat, ihr 
auch die Bestimmung über die Höhe der Eintrittgelder, der 
Beiträge und über die Verteilung sonstiger Zuwendungen 
vorbehalten bleiben müsse. Er beantragt ferner, im ersten: 
Satz zu sagen: »Der Vorstandsrat übt die ihm übertragenen 
Rechte durch Beschlußfassung in den Vorstandsratsversamm- 
lungen aus.« Ferner bittet er, im zweiten Absatz das Wort 
»freien« als überflüssig zu streichen. 


Hr. Schlomann empfiehlt, zwischen dem, was Hr. Schürer, 
und dem, was der Kurator gesagt hat, die Mittellinie zu 
ziehen. Es sei nicht immer möglich, Gesetzesvorlagen, die 
einer schnellen Erledigung bedürften, dem Vorstandsrat oder 
den Bezirksvereinen zur Beratung vorzulegen, aber man müsse 
dem Vorstands die Initiative vorbehalten, zu gewissen Ge- 
setzesvorlagen, wenn er es in seiner Mehrheit für zulässig 
erachtet, Stellung zu nehmen. Er befürwortet, einen diesbe- 
züglichen Satz in die Geschäftsordnung aufzunehmen. 


Hr. Becker jun. hält es nicht für richtig, dem Vorstandsrat 
die Entlastung der Direktoren vorzubehalten. Diese seien 
vom Vorstand angestellte Beamte, und es könne eine Ent- 
lastung eines Beamten für seine Geschäftsführung auf eine 
bestimmte Zeit nicht geben. Eine Entlastung sei nur möglich 
für Kassensachen; die Vermögensverwaltung sei aber dem 
Vorstande vorbehalten, daher sei dieser zu entlasten. Er 
stellt den Antrag, die Worte »über die Entlastung der Di- 
rektoren« zu streichen. 


Hr. Schürer entgegnet Hrn. Taaks, daß der Vorstand 
unmöglich immer allein darüber urteilen könne, ob die Mehr- 
zahl der Mitglieder eine Stellungnahme zu Gesetzesvorlagen 
für zweckmäßig hält oder nicht. Da der Vorstandsrat nach 
der neuen Satzung in einem erhöhten Maße die Vertretung 
der Bezirksvereine übernehme, so sei ihm notwendigerweise 
die Entscheidung darüber zu überlassen, zu welchen Gesetzes- 
vorlagen der Verein Stellung nehmen solle. 


Hr. Klein hält es, nachdem die Befugnisse des Vorstands- 
rates so verkleinert worden sind, nicht mehr für notwendig, 
dessen Sitzungen öffentlich abzuhalten; denn die Beschaflung 
eines entsprechend großen Saales biete Schwierigkeiten. 
Allenfalls könne man eine derartige Bestimmung in die 
Geschäftsordnung aufnehmen und sie, wenn erforderlich, 
wieder abändern. 

Hr. Taaks: M. H., ich möchte zunächst zu a) sagen, 
daß ich nicht die Ansicht teilen kann, als wenn die Entlastung 
der Direktoren ganz überflüssig sei. Die Direktion handelt 
ja bei vermögensrechtlichen Geschäften im Auftrage des 
Vorstandes, und wir haben in das Statut auch eine der- 
artige Bestimmung eingesetzt, auf die wir noch kommen 
werden, daß den Direktoren bei ihrer Geschäftsgebahrung 
ganz bestimmte Pflichten obliegen. Wenn ich mich nun auch 
auf den Standpunkt stellen wollte, wie es vermutlich Hr. 
Becker tut, daß es nur auf die Entlastung des Vorstandes 
ankommen kann, soweit vermögensrechtliche Dinge in Frage 
kommen, so bin ich doch der Meinung, man sollte hier die 
Entlastung der Direktoren ruhig stehen lassen, weil dieser 
Punkt, wenn er eben zu den Beratungsgegenständen des 
Vorstandsrates gehört, eo ipso die Veranlassung geben wird, 
sich die Frage vorzulegen: Sind wir mit dem ganzen Ge- 
schäftsgebahren der Direktoren einverstanden oder haben 
wir dagegen Einwendungen zu erheben? Das wird durch 
diese Bestimmung angeschnitten, und ich habe nicht die Mei- 
nung, daß das überflüssig wäre. Also ich befürworte, den 
vom ÖOrganisationsausschuß gewählten Wortlaut stehen zu 
lassen. 

Dann möchte ich zweitens sagen: Was Hr. Schlomann 
wünscht, können wir alles erreichen innerhalb dieser Bestim- 
mungen, die hier sind. Da fehlt garnichts. Da brauchen 
wir meiner Ansicht nach garnicht die Satzung zu ändern. 

Was die kleinen Anträge des Hrn. Fehlert anbelangt, 
die sich lediglich auf die Konsequenzen des gefaßten Be- 
schlusses beziehen, so bitte ich Sie, sich damit einverstanden 
zu ‘erklären, sich natürlich aber die Redaktion demnächst 
vorzubehalten.« 
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Hr. C. Hartmann-Hamburg kann sich mit den Ausfüh- 
rungen des Hrn. Taaks nicht einverstanden erklären, da nicht 
die Direktoren, sondern der Vorstand dem Vorstandsrat gegen- 
‘über verantwortlich ist. Wenn der Vorstand den Direktoren 
bestimmte Dinge übertrage, so tue er es auf seine eigene 
Verantwortung. Das von Hrn. Fehlert Beantragte könne da- 
durch vereinfacht werden, daß man unter c) sage: »Ueber 
Aenderungen der Geschäftsordnung, soweit sie nicht die Höhe 
des Mitgliedbeitrages usw. betreffen. <« 

Hr. Beck empfiehlt, die Entlastung der Direktoren der 
‚Hauptversammlung zu überlassen, und stimmt im übrigen den 
Anträgen des Hrn. Fehlert zu. Die Oeftentlichkeit der Vor- 
standsratsversammlung habe nach den gefaßten Beschlüssen 
über ihre Zuständigkeit jetzt keinen besondern Wert mehr. 
Er empfehle indessen, den Satz so zu fassen: »Zu den Sitzun- 
gen des Vorstandsrates hat jedes Mitglied gegen Vorzeigung 
der Mitgliedkarte Eintritt, sofern nicht der Vorstandsrat ge- 
heime Sitzung oder Ausschluß der Oeffentlichkeit für einzelne 
Beratungsgegenstände für geraten erachtet.« 

Hr. Taaks hält es nicht für zulässig, daß der Bericht- 
erstatter des Organisationsausschusses bei seinem Schlußwort 
noch persönlich Anträge stellt, weil man über die Sache 
dann nicht mehr debattieren könne. 

Der Vorsitzende stimmt Hrn. Taaks zu. 

Bei der Abstimmung wird der § 3 mit den folgenden 
Abänderungsvorschlägen angenommen: 

Klein: die Oefientlichkeit bei den 'Vorstandsratversamm- 
lungen auszuschließen; | 

Fehlert: »Der Vorstandsrat übt die ihm übertragenen 
Rechte durch Beschlußfassung in den Vorstandsratversamm- 
lungen aus«; 

Becker: unter a): »Die Entlastung der Direktoren« zu 
streichen; | 

Hartmann-Goll: unter ec) zu setzen: »Ueber Ande- 
rungen der Geschäftsordnung, soweit sie nicht die Höhe des 
'Mitgliedbeitrages und des Eintrittgeldes, die Verwaltung und 
Verwendung des Vermögens, die Einnahmen des Vereines 
und die Genehmigung des Haushaltplanes betreffen, und so- 
weit sie nicht der Hauptversammlung vorbehalten sind«. 

Zu V. 1 »Hauptversammlung« beantragt Hr. Fehlert 
den Zusatz: »Genehmigung der Rechnung des abgelaufenen 
Jahres und des Haushaltplanes für das kommende Jahr und 
Entlastung des Vorstandes.« Ä Ä 

Der Antrag wird angenommen. \ 

Hr. Bogatsch stellt den Antrag, die Entlastung der 
Direktoren der Hauptversammlung zu .übertragen. 

Hr. Goll vertritt die Ansicht, daß der Hauptversammlung 
das Recht vorbehalten bleiben müsse, Anträge an den Vor- 
standsrat zu stellen; es müsse den einzelnen Mitgliedern des 
Vereines Gelegenheit gegeben werden, irgendwie zu Worte 
‘zu kommen, und der gewiesene Platz "hierfür sei die Haupt- 
versammlung. 

Hr. Taaks hält es nicht für zweckmäßig, die Entlastung 
der Direktoren der Hauptversammlung vorzubehalten. Da 
der Vorstandsrat hierfür als nicht zuständig angesehen sei, 
müsse man seines Erachtens logischerweise den Vorstand 
dafür zuständig halten; denn die Direktoren handelten in 
vermögensrechtlicher Beziehung im Auftrag des Vorstandes. 

Hr. Schlesinger ist der Ansicht, daß mit der Entlastung 
des Vorstandes gleichzeitig auch die Direktoren entlastet werden. 

Hr. D. Meyer-Berlin hält es nicht für richtig, zu be- 
stimmen, daß die Hauptversammlung Anträge an den Vor- 
standsrat richten könne. Ueber die Stellung von Anträgen 
an den letzteren seien unter S IV. 6 bestimmte Anordnungen 
getroffen. Es bedürfe hierzu nicht des großen Apparates der 
Hauptversammlung. 

Hr. Bogatsch zieht seinen Antrag zurück. 

Bei der Abstimmung wird S V. 1 mit der Aenderung 
Fehlert betr. Uebertragung der in S1V..3 genannten Funktionen 
an die Hauptversamlung angenommen. 

$ IIL. 11 wird auf Antrag des Hrn. C. Hartmann- Ham- 
burg gestrichen. 

Hierauf wird in die Verhandlung über s IV. 2 eingetreten. 

Hr. K. Hartmann-Berlin bedauert, daß der Organisations- 
ausschuß zu diesem Paragraphen keine Begründung dafür ge- 
liefert hat, weshalb die Zahl der Abgeordneten zum Vorstandsrat 


Zahl der Abgeordneten nach oben. 
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vermindert werden soll. Wenn mit dieser Verringerung be- 
zweckt werde, die. Verhandlungen zu vereinfachen, die Kosten 
zu vermindern und das Verantwortlichkeitsgefühl des einzelnen 
zu stärken, so könnte man sich wohl damit einverstanden er- 
klären. Der erste Entwurf habe wegen der ‚starken Ver- 
ringerung der Mitglieder des Berliner B.-V. von 13 auf 5 
Abgeordnete eine große Ueberraschung gebracht. Der B.-V. 


habe eine andre Skala vorgeschlagen, welcher in dem Ent- 


wurf nur teilweise entsprochen sei, da dieser noch eine obere 
Grenze festsetze. Diesem Vorschlage könne er nicht zu- 
stimmen. Er sei mit der vorgeschlagenen Skala: 1 Ab- 
geordneter für 300, 2 für 600, 3 für 1000 ordentliche Mit- 
glieder einverstanden; darüber hinaus aber sei für je 400 
Mitglieder ein weiterer Abgeordneter zuzulassen. Für den 
Berliner B.-V. bedeute dies zur Zeit nur eine Vermehrung 
um einen Abgeordneten gegenüber dem Vorschlage des Orga- 
nisationsausschusses. 

Hr. Fehlert unterstützt diesen Antrag. 

Hr. Schöttler hebt hervor, daß die vom Organisations- 
ausschuß empfohlene Skala ein Kompromißvorschlag sei. Die 
Anzahl der Abgeordneten werde nach: diesem Vorschlage nur 
für eine kurze Zeit heruntergesetzt, da die Mitgliederzahl in 
den Bezirksvereinen wachse. Die vom Organisationsausschuß 
vorgeschlagene Festlegung einer Grenze sei dringend anzuraten. 
Der Berliner B.-V. trage doch nur prinzipielle Bedenken hier- 
gegen vor; denn tatsächlich. stimmen die Abgeordneten 


eines großen Bezirksvereines selten überein, gemeiniglich 


heben sich ihre Stimmen untereinander teilweise weg. Diese 
Gefahr wird um so größer, je mehr Stimmen in Frage stehen. 
Der Redner hält es für angebracht, die ganze Angelegenheit 


in die Geschäftsordnung zu verweisen, um bei Bedarf Aende- 


rungen treffen zu können. Dies sei um so mehr zu em- 
pfehlen, als die Befugnisse des Vorstandsrates nach den 
neuen Beschlüssen nicht mehr so Wan seien. Er 


stellt den Antrag: 


»Jeder Bezirksverein entsendet eine durch die Ge- 
schäftsordnung festzustellende Anzahl Abgeordneter in den 
Vorstandsrat«, 

zieht indessen diesen Antrag im weiteren Verlauf der Ver- 
handlungen wieder zurück. 

Hr. Blümcke spricht dafür, es bei dem Vorschlage des 
Organisationsausschusses zu belassen. Wenn der Berliner B.-V. 
etwas zu kurz gekommen sei, so sei es noch nicht ausge- 
macht, daß dies auch zum Schaden des ganzen Vereines aus- 
falle. Der Berliner B.-V. habe erst in der heutigen Tagung 
die meisten vom Organisatiönsausschuß gemachten Vorschläge 
zu Fall gebracht, so daß die neue Satzung eine wesentliche 
Aenderung gegenüber der alten nicht mehr bedeute. Dies 
spreche nicht dafür, die Zahl der Abgeordneten des Berliner 
B.-V. zu groß werden zu lassen. 

Hr. Bogatsch ist der Meinung, daß man die großen Be- 
zirksvereine” nicht dem Eindruck überlassen sollte, als ob 
man ihre Vergewaltigung beabsichtigt hätte. Er sehe einen 
wichtigen Grund dafür, die Zahl nach oben zu begrenzen, 


darin, daß ein großer Verein, der eine größere Anzahl von 


Abgeordneten entsenden kann, gegenüber kleineren Ver- 
einen, tatsächlich eine größere Macht im Vorstandsrat besitzt 
als der bloßen Stimmenzahl entspricht. Ein kleiner Verein 
müsse ‚seinen Vorsitzenden in die Versammlnng entsenden, 
der mit den laufenden Geschäften des Bezirksvereines ver- 
traut ist, aber im Vorstandsrat nicht immer die: Erfahrungen 
hat, um seinen Bezirksverein erfolgreich vertreten zu. können. 
Ganz anders sei es bei einem großen Verein, der neben den 


‚Herren, die die laufenden Geschäfte beherrschen, noch er- 


fahrene Vertreter zu den Vorstandsratsversammlungen ent- 
senden kann und außerdem den Vorteil hat, seine große 
Stimmenzahl geschlossen in die Wagschale zu werfen. Aus 
diesen Gründen habe es der Organisationsausschuß für billig 
gehalten, nach oben hin eine Abstufung in der: Weise vor- 
zunehmen, daß, je größer der Verein ist, desto ‘geringer im 
Verhältnis die Zahl der Abgeordneten sein soll, die er ent- 
sendet, und daß eine bestimmte Grenze innegehalten wird. 

Hr. Treptow wendet sich gegen die Abgrenzung der 
Es liege die Gefahr vor, 
daß, wenn die über die Anzahl von 3000 bei einem Bezirks- 
verein vorhandenen Mitglieder eine Vertretung im Vorstands- 
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rat nicht mehr finden, sie einen neuen Bezirksverein grün- 
den könnten, oder daß der Berliner B.-V. sich in einzelne 
Gruppen auflöse, welche alsdann insgesamt noch mehr Ab- 
geordnete in den Vorstandsrat entsenden würden, als dem 
Berliner B.-V. jetzt zustehen. | 

Hr. C. Hartmann-Hamburg bittet, den Antrag des 
Organisationsausschusses anzunehmen und der vorgeschlage- 
nen Skala hinzufügen: 8 für 3000 bis 4000 und weiter für 
je 1000 Mitglieder einen Abgeordneten mehr.. 

Bei der Abstimmung wird die Skala nach dem Entwurf 
des Organisationsausschusses mit dem Zusatz des Hrn. Hart- 
mann angenommen. 

Hr.v. Bach weist darauf hin, daß der von der Redaktion des 
Organisationsausschusses gewählte Wortlaut »Die Abgeordneten 
dürfen eine Verpflichtung auf eine Abstimmung im voraus 
(imperatives Mandat) nicht übernehmen« nicht ganz dem ent- 
spricht, was der Organisationsausschuß gewollt habe. Man habe 
sagen wollen, daß die Mitglieder bei ihren Abstimmungen an 
eine Weisung nicht gebunden sein sollen. Es sei bekannt, daß 
einzelne Abgeordnete mit der Weisung kommen, in bestimm- 
ter Weise zu stimmen. Es müsse indessen allen Abgeord- 
neten die Möglichkeit erhalten bleiben, auf Grund der in den 
Verhandlungen gewonnenen besseren Erkenntnis sich von 
den Weisungen ihrer Bezirksvereine in bezug auf die Ab- 
stimmung frei zu machen, falls sie das nach ihrer Ueberzeu- 
gung für geboten erachten. In Artikel 29 der Verfassung 
des Deutschen Reiches heiße es: »Die Mitglieder des Reichs- 
tages sind an Aufträge und Instruktionen nicht gebunden.« 
Er schlage daher vor, zu sagen: »Die Abgeordneten sind bei 
ihren Abstimmungen an Weisungen nicht gebunden.« 

Hr. C. Hartmann-Hamburg empfiehlt, eine derartige Be- 
stimmung nicht aufzunehmen, sondern es jedem Abgeordneten 
zu überlassen, wie er stimmen will; es sei seine Sache, sich 
mit seinem Bezirksverein auseinanderzusetzen. 

Hr. Körting stimmt dem Vorschlage des Hrn. v. Bach zu. 

Hr. Hahn ist der Ansicht, daß es einen großen Unter- 
schied mache, ob man eine Bestimmung nicht aufnehme oder 
eine solche streiche. Wenn man in diesem Falle die Bestimmung 
wieder streiche, so sei die Ansicht möglich, daß man den 
Abgeordneten ein imperatives Mandat aufzwingen könne. In 
den Bezirksvereinen höre man nur, was die Mitglieder der 
Bezirksvereine sagen, während die Abgeordneten bei den Ver- 
handlungen des Vorstandsrates das hören, was die andern 
Bezirksvereine dazu sagen, und es könne sich sehr wohl 
herausstellen, daß ein Bezirksverein gelegentlich eine grund- 
sätzlich falsche Stellung eingenommen habe. Es dürfe daher 
kein imperatives Mandat geben. Nachdem eine diesbezügliche 
Bestimmung einmal aufgenommen sei, dürfe man sie nicht 
wieder fortlassen. 

Hr. Herzberg stimmt dem zu und befürwortet den 
Antrag des Hrn. v. Bach. 

Hr. E. Meyer-Berlin ist der Ansicht, daß die Stellung 
der Abgeordneten zum Vorstandsrat gegenüber den Bezirks- 
vereinen erleichtert wird, wenn der Satz von der Unzu- 
lässigkeit des imperativen Mandats in die Satzung aufge- 
nommen wird. Es sei vorgekommen, daß Bezirksvereins- 
mitglieder, die die Verhandlungen des Vorstandsrates aus 
eigener Anschauung nicht kennten, in den Versammlungen 
der Bezirksvereine später den Abgeordneten Vorwürfe machten, 
wenn sie nicht nach den Beschlüssen des Bezirksvereines 
gestimmt hätten. 

Hr. Biernatzki erinnert an die Vorkommnisse bei den 
Verhandlungen des Vorstandsrates in der Technolexikonan- 
gelegenheit. Hier hätten verschiedene Abgeordnete erklärt, 
daß sie bei der Abstimmung an die Weisungen ihrer Bezirks- 
vereine gebunden seien. 

Hr. Herzberg stimmt Hrn. Hahn zu und regt an, in 
den Bezirksvereinen die Frage zu erörtern, ob die Abgeordneten 
zum Vorstandsrat während der Verhandlungen einen Antrag 
ihrer Bezirksvereine zurückziehen können. 

Bei der Abstimmung wird die von Hrn. v. Bach vor- 
geschlagene Fassung angenommen. 

Alsdann werden die beiden SS IV. 1 und 2 mit den be 
schlossenen Aenderungen angenommen. 

Ferner wird über den Antrag des Hrn. Schürer abge- 
stimmt, in § 3 ausdrücklich aufzunehmen: »Stellungnahme 
des Vereines gegenüber Gesetzesvorlagen.« 
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Der Antrag wird abgelehnt. 

Hierauf wird § 3 im ganzen mit den bereits beschlossenen 
Aenderungen angenommen. Ä 

Die SS IV. 5, 6 und 7 werden nach dem Entwurf ange- 
nommen. 

Zu SIV. 8 beantragt Hr. Lux zu sagen: »Die Unter- 
lagen zur Beurteilung der Gegenstände der Tagesordnung 
sind den Bezirksvereinen mindestens 10 Wochen vor der Ver- 
sammlung zur Vorberatung zu überweisen.«< Die im Ent- 
wurf gestellte Frist von 5 Wochen sei zu kurz, um die 
Gegenstände in den Bezirksvereinen gründlich zu studieren. 

Hr. Beck weist darauf hin, daß man einen Unterschied 
zwischen den Gegenständen der Tagesordnung der Haupt- 
versammlung und denjenigen der Vorstandsratsversammlung 
machen müsse; für die ersteren sei bereits eine Frist von 
10 Wochen vorgeschrieben. | 

Hr. D. Meyer-Berlin: »M. H., die Frist von fünf Wochen 
ist vom Organisationsausschuß gesetzt worden, weil eine Frist 
von zehn Wochen geschäftliche Schwierigkeiten mit sich 
bringt. Die Aussendung an die Bezirksvereine kann doch 
erst erfolgen, nachdem der Vorstand die betreffenden Sachen 
beraten hat, und dessen Sitzung ist durch anderweite Be- 
stimmungen auf einen solchen Zeitpunkt festgelegt, daß eine 
Frist von zehn Wochen für die Aussendung an die Bezirks- 
vereine nicht möglich ist. 

»Dann möchte. ich noch ein Zweites bemerken. Es 
ist hier gesagt worden: »Soweit sie nicht Ehrungen oder 
die Festsetzung des Ortes. der Hauptversammlung betrefien.« 
Es ist, glaube ich, wohl nur ein Versehen, daß hier nicht 
auch gesagt ist: »soweit sie Wahlen betrefien«, denn es handelt 
sich da um Angelegenheiten, die in dieser Oefientlichkeit 
kaum erledigt werden können. Es. wird in vielen Fällen 
ausgeschlossen sein, eine Wahl, die der Vorstandsrat zu 
treffen hat, vorher in den Bezirksvereinen erörtern zu lassen.« 

Hr. C. Hartmann-Hamburg wünscht dem letzten Satz des 
$ 8 hinzuzufügen: »Beschlüsse darüber sowie über Aende- 
rungen. der Geschäftsordnung können nur gefaßt werden, 
wenn die Dringlichkeit von mindestens drei Vierteln der an- 
wesenden Mitglieder anerkannt ist.« 

Hr. Debusmann stellt den Antrag, zu sagen: » Anträge 
usw. können von jedem Mitgliede des Vorstandsrates gestellt 
und unter Zustimmung von drei Vierteln der anwesenden 
Mitglieder in der Versammlung .des Vorstandsrates beraten 
werden.« Nach der vom ÖOrganisationsausschuß vorgeschla- 
genen Fassung würde es möglich sein, daß man mehrere 
Stunden über einen Antrag verhandelt, und daß er dann, 
wenn die Zweidrittelmehrheit zur Beschlußfassung nicht vor- 
handen ist, einfach unter den Tisch fällt. Um dem vorzu- 
beugen, halte er es für erforderlich, daß schon eine bestimmte 
Mehrheit ihr Einverständnis damit erklärt, daß der Antrag 
zur Verhandlung in der Vorstandsratsitzung gelangt. Er 
stimme für Dreiviertelmehrheit, damit man. nicht durch Dring- 
lichkeitsanträge überrascht werde, über deren Tragweite man 
sich in der kurzen Zeit, die in der Verhandlung zur Ver- 
fügung steht, kein Urteil bilden könne. 

Hr. Bogatsch ist der Auffassung, daß es sich hier nicht 
um die Beschlußfassung über solche Anträge handelt, sondern 


nur darum, abzustimmen, ob diese überhaupt zur Verhand- 


lung gelangen, und daß über solche Anträge Beschluß ge- 
faßt werden darf. Er sei dafür, daß mit einfacher Mehrheit 
beschlossen werden könne, ob über einen Antrag verhandelt 
werden soll, und ferner, daß es Dreiviertelmehrheit eriordere, 
um zu beschließen, daß über einen solchen Antrag Beschluß 
gefaßt werden kann. | 

Hr. Helmrath unterstützt den Antrag des Hrn. Hart- 
mann. 

Hr. Taaks: »Heute ist die Verhandlung im Vorstandsrat 
unbeschränkt. Es gibt dafür gar nicht die Frage der Dring- 
lichkeit, sondern wenn ein Antrag im Vorstandsrat gestellt 
wird, dann kann darüber verhandelt und beschlossen werden. 
Nun schlägt Ihnen der Organisationsausschuß vor, schon dieses 
an die Zustimmung’ von zwei Dritteln der Mitglieder zu bin- 
den. Das hat der Organisationsausschuß getan, weil er — wie 
Sie wissen — dem Vorstandsrat eine viel weiter gehende Ver- 
antwortung zuweisen wollte. Wenn er das nicht gewollt 
hätte, würde er, wie ich vermute, diese Bestimmung über- 
haupt nicht aufgenommen haben. Nun wollen Sie, obwohl 
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uns bisher meines Wissens niemals eine Schwierigkeit er- 
wachsen ist, noch darüber hinausgehen und wollen sogar 
die Verhandlung über einen solchen Antrag an die Zustim- 
mung einer Dreiviertelmehrheit binden. M. H., es ist ja nicht 
möglich, daß wir zulassen, daß ein paar Leute schließlich das 
ganze Gangwerk unsres Vereines still stellen. Das ist ganz 
verkehrt. Wenn Sie schon die Zustimmung von zwei Dritteln 
als Voraussetzung für die Beschlußfassung nehmen, also bei 90 
Mitgliedern 60, oder bei 100 so viel mehr, so ist das schon 
eine ganz gewaltige Einschränkung der Aktionsfähigkeit des 
Vorstandsrates. Das nun aber beliebig weit zu treiben, ist 


höchst gefährlich. Ich warne Sie durchaus, sich da zu weit 


zu binden. Es liegt nicht im Interesse der Bezirksvereine, 
aber vor allen Dingen nicht im Interesse des Vorstandsrates.« 

Hr. Stein stellt den Antrag, zu § 8 den Zusatz zu 
machen: »Ueber Dringlichkeitsanträge kann frühestens am 
Tage nach der Dringlichkeitserklärung abgestimmt werden.« 
Es sind verschiedentlich Dringlichkeitsanträge gestellt und 
so schnell zur Abstimmung gebracht worden, daß man nicht 
Zeit hatte, sich über die Tragweite eines solchen Antrages 
klar zu werden. Solche Uebereilung habe in den Bezirks- 
vereinen wiederholt böses Blut gemacht. Wenn dagegen erst 
am folgenden Tage darüber abgestimmt werden könne, so 
habe man Zeit, sich mit Bekannten über die Tragweite des 
Dringlichkeitsantrages auszusprechen und werde bei der Ab- 
stimmung ein klareres Urteil über die Sachlage gewonnen 
haben. 

Hr. Bogatsch beantragt, die SS 8 und 9 zusammen zu 
behandeln. 

Der Vorsitzende trägt diesem Wunsche Rechnung. 

Hr. v. Ihering bittet, die in § 8. genannte Frist von 
5 auf 8 Wochen zu verlängern, da die Frist von 5 Wochen 
für einen sich über ein weites Gebiet erstreckenden Verein 
zu kurz sei. 

Hr. Bogatsch empfiehlt, Dringlichkeitsanträge über 
vermögensrechtliche Verpflichtungen wesentlich zu erschweren. 
Derartige Angelegenheiten kämen den Vorstandsratsmitgliedern 
zum Teil ganz unvorbereitet, und es sei daher nicht immer 
möglich, die Tragweite solcher Anträge zu übersehen. So 
sei z.B. im Jahr 1899 in Nürnberg mit Dringlichkeitsantrag 
die Einrichtung einer Pensionskasse für die Beamten des 
Vereines beschlossen worden, und jetzt stelle sich heraus, daß 
dieselbe eines Zuschusses von mehreren 100000 A bedürfe. 
Der Schluß liegt nahe, daß damals die Sache nicht mit ge- 
hörig gründlicher Vorbereitung beraten worden sei. Aehn- 
lich liege es mit dem auf Grund eines Dringlichkeitsantrages 
beschlossenen Ankauf eines Hauses. Er stelle daher den 
Antrag, den Absatz 1 des § 9 so zu fassen: »Bei Abstimmun- 
gen entscheidet einfache Stimmenmehrheit mit Ausnahme 
von Dringlichkeitsanträgen, welche eine vermögensrechtliche 
Verpflichtung von mehr als 20000 A bedingen. Zur An- 
nahme solcher Anträge ist */;-Stimmenmehrheit erforderlich«. 
Auf die genannte Grenzsumme und auf die bezeichnete 
Stimmenmehrheit wolle er sich dabei noch nicht festlegen. 

Hr. D. Meyer-Berlin weist darauf hin, daß nach dem 
neuen Entwurf in der Hauptversammlung Dringlichkeitsan- 
träge überhaupt nicht mehr zulässig seien. Im vorliegenden 
Falle handle es sich um Beschlüsse des Vorstandsrates, und 
dieser habe über nn Angelegenheiten nicht 
mehr zu beschließen. 

Hr. Lynen stellt den Antrag, zu sagen: »Die Vorstands- 
ratsversammlung ist beschlußfähig, wenn mindestens vier 
Fünftel der Mitglieder anwesend sind. Bei Abstimmungen 
entscheidet einfache Stimmenmehrheit der in der Versammlung 
anwesenden Mitglieder.« 

Hr. Beck stimmt Hrn. D. Meyer zu. Auch teilt er den 
Standpunkt des Hrn. Taaks, daß dieser ganze Satz fortze- 
blieben wäre, wenn der Organisationsausschuß bereits gewußt 
hätte, daß die Befugnisse der Hauptversammlung geändert 
werden sollten. 

Hr. Fieth stellt zur Erwägung, ob es zweckmäßig sei, 
eine Mindestzahl von Abgeordneten anzunehmen, welche bei 
den Verhandlungen anwesend sein müsse. | 

Hr. Debusmann hebt hervor, daß es nach seinem Vor- 
schlage dem Antragsteller unbenommen bleibe, seinen Antrag 
zu begründen. Es solle aber dann nicht weiter verhandelt 


werden, wenn nicht zuvor die Dringlichkeit des Antrages 
anerkannt sei. Durch die Begründung des Antrages seitens 
des Antragstellers könne man klar darüber werden, ob eine 
Dringlichkeit vorliege. Er wolle nur erreichen, daß Dring- 
lichkeitsanträge überhaupt erschwert würden. Wenn aber 
beschlossen werde, daß in der Hauptversammlung Dringlich- 
keitsanträge überhaupt nicht gestellt werden können, so sei 
sein Vorschläg gegenstandslos. 

Hr. Bogatsch zieht seinen Antrag, die Beratung von 
Dringlichkeitsanträgen im Vorstandsrat zu erschweren, für 
den Fall zurück, daß beschlossen werden sollte, Dringlich- 
keitsanträge auf der Hauptversammlung nicht zuzulassen. 

Auf eine Anfrage des Hrn. Biernatzki erwidert Hr. 
Taaks, daß nach dem vorliegenden Entwurf Dringlichkeits- 
anträge in der Hauptversammlung unzulässig seien. 

Hr. C. Hartmann-Hamburg bittet, eine Erklärung des 
Vorstandes darüber herbeizuführen, ob die Stellung von Dring- 
lichkeitsanträgen in der Hauptversammlung ausgeschlossen 
sein solle oder nicht. 

Hr. Taaks erwidert darauf, daß der Vorstand zu einer 
derartigen Erklärung nicht in der Lage sei. Man müsse 
sich auf das beschränken, was in der Vorlage stehe, und 
nach dieser seien Dringlichkeitsanträge in der Hauptver- 
sammlung nicht zulässig. 

Auf Vorschlag des Hrn. Bogatsch wird die Beschluß- 
fassung zurückgestellt, bis die Beratungen über die Haupt- 
versammlung erledigt sind und bis dort eindeutig festgestellt 
ist, ob Dringlichkeitsanträge zulässig sind oder nicht. 

Es findet hierauf eine Pause von 1!/a bis 3 Uhr statt. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung macht Hr. Taaks 
eine vertrauliche Mitteilung mit dem Hinweis, daß über diese 
Angelegenheit. in der nächsten Versammlung des Vorstands- 
rates Beschluß gefaßt werden solle. 

Zu S IV. 10 schlägt Hr. Rasch vor, bei Personenfragen 
es von der Zustimmung von drei Vierteln der Anwesenden ab- 
hängig zu machen, ob durch Zuruf abgestimmt werden soll. 
Wenn eine solche Abstimmung vorgeschlagen ist, sei es sehr 
unangenehm, dagegen zu sprechen, auch seien diejenigen, 
die für die Person stimmen, und diejenigen, welche dagegen 
sind, durchaus nieht in der gleichen Lage. Wer für die 
vorgeschlagene Person ist, dem werde es gleichgültig sein, 
ob durch Zuruf oder mit Zetteln abgestimmt wird, aber 
nicht demjenigen, der gegen die Wahl der Person ist. Er 
stelle den Antrag: »Alle Wahlen und Abstimmungen ge- 
schehen in der vom Vorstande vorzuschlagenden Form, wenn 
drei Viertel der Anwesenden für diese Form sind.« 

Hr. Taaks tritt dem entgegen; der Vorsitzende müßte 
alsdann jedesmal abstimmen lassen, ob sein Vorschlag ge- 
nehmigt wird, hätte also dann gar nichts mehr zu sagen. 

Hr. P. Meyer-Halle ist der Ansicht, daß eine Wahl durch 
Zuruf nur dann stattfinden könne, wenn kein Widerspruch 
erhoben wird; andernfalls müsse mit Stimmzetteln gewählt 
werden. 

Zu S IV. 11 beantragt Hr. Bogatsch, für die Beschluß- 
fassung über Anträge, welche eine über 20000 A hinaus- 
gehende vermögensrechtliche Verpflichtung enthalten, eine 
Stimmenmehrheit von vier Fünfteln zu verlangen. | 

Hr. Taaks ist der Ansicht, daß man hierdurch den 
Verein lahm legen werde. | 

Hr. Lynen beantragt zu § IV. 11 den Zusatz: »Be- 
schlüsse über Verwendung von über den Rahmen des ord- 
nungsmäßig bewilligten Haushaltplanes hinausgehenden Mit- 
teln dürfen in brieflicher Abstimmung keinesfalls gefaßt 
werden.« 

‚Der Vorsitzende entgegnet dem, daß der Vorstandsrat 
in Zukunft Beschlüsse über Geldangelegenheiten überhaupt 
nicht mehr zu fassen habe. 

Hr. Lux beantragt, zu bestimmen, daß den Mitgliedern 
des Vorstandsrates bei schriftlichen Abstimmungen zur Ent- 
scheidung eine mindestens achttägige Frist gelassen werden 
müsse. Dies sei erwünscht, um den Abgeordneten Gelegen- 
heit zu geben, sich schriftlich über den Gegenstand ver- 
ständigen zu können, oder um mit den Abgeordneten der 
Nachbar-Bezirksvereine zu einer Beratung zusammenzutreten. 

Hr. Klein glaubt, daß, wenn die Zeit vorhanden ist, 
der Vorstand eine solche Frist gern bewilligen werde, aber 
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es seien auch andre Fälle denkbar, und da dürfe man sich 
nicht durch das Statut festlegen. Mehr als einfache Mehrheit 
zu verlangen, sei gerechtfertigt, weil bei der nächsten Vor- 
standsratsversammlung ein Teil der Abstimmenden nicht mehr 
Abgeordnete sein könnten. m. genügte aber. 

Bei der Abstimmung wird § IV. 11 nach dem Entwurf 
angenommen. 

Alsdann werden ie SS 4 bis 12 mit Ausnahme der 
zurückgestellten SS 8 und 9 angenommen. 

Es wird hierauf in die Beratung des Abschnittes 4 der 
Geschäftsordnung »Vorstandsrat« eingetreten. 

Zu Nr. 4. 1 macht Hr. Goll darauf aufmerksam, daß die 
Worte »soweit sie nicht in. geheimer Sitzung verhandelt wor- 
den sind« nunmehr fortfallen können. 

Hr. Lynen beantragt, unter Nr. 4. 1 aufzunehmen: »Jedes 
Mitglied ist berechtigt, in den Geschäftsräumen des Gesamt- 
vereines in die Vebersetzungen der Stenogramme der Vor- 
standsratsversammlungen Einsicht zu nehmen; auf sein Ver- 
langen und gegen Erstattung der Kosten ist ihm ferner eine 
Abschrift des gewünschten übersetzten Stenogrammes oder 
eines Teiles desselben zu überlassen.« .Es sei erforderlich, 
eine Sicherheit dafür zu haben, daß auch wirklich das Steno- 
gramm in vollem Umfang abgefaßt ist. 

Hr. Nachtweh beantragt für den Fall, daß der Antrag 
des Hrn. Lynen abgelehnt werden sollte, vor dem Wort 
»Aufzeichnungen« das Wort »ausführliche« einzufügen; die 
Berichte würden immer außerordentlich gekürzt, und das 
sei nicht erwünscht. 

Hr. Freytag schlägt vor, an Stelle der Worte »soweit 
sie nicht in geheimer Sitzung verhandelt worden sind« zu 
sagen: »soweit sie eventuell zunächst nicht als vertraulich 
zu behandeln sind«. 

Hr. Taaks: »M. H., Ich möchte nur darauf hinweisen, 
wie diese Sache heute "gehandhabt wird. Wenn wir Vor- 
standsratsversammlungen gehabt haben, dann werden bekannt- 
lich nach dem Stenogramm — von dem Sie übrigens nicht 
glauben dürfen, daß da nun jedes einzelne Wort, das hier 
gesprochen worden ist, so ganz genau aufgenommen werden 
kann; das ist aus dem einfachen Grunde nicht möglich, weil 
der Stenograph nicht jedes Wort hören kann — die Proto- 
kolle abgefaßt, die Sie jawohl alle kennen. Diese Protokolle 
werden, ehe sie endgültig durch den Vorstand festgestellt 
werden, jedem Redner zugesandt. Nur die Redner können 
doch feststellen, ob das, was sie gesagt haben, richtig auf- 
genommen ist, aber nicht ein Vereinsmitglied draußen. Ich 
möchte auch sehr energisch dagegen protestieren, daß den 
Vereinsmitgliedern derartige Befugnisse eingeräumt werden. 
Wo sollen wir da hinkommen, wenn jedes Mitglied berechtigt 
wäre, gegen die Abfassung eines Stenogrammes Einspruch 
zu erheben. Das Stenogramm bleibt bei den Akten als 
Unterlage, aber die Feststellung, die maßgebend ist, ist das 
Protokoll. Wenn Sie es also wünschen, würde ich nichts 
dagegen einzuwenden haben, daß das Protokoll, bevor es 
endgültig festgestellt wird, allen Vorstandsratsmitgliedern zu- 
geht. Aber das würde auch durch einfachen Beschluß des 
Vorstandsrates ohne statutarische Bestimmung zu machen sein. 
Das, was darüber hinausgeht, ist nach meiner Ueberzeugung 
durchaus unberechtigt.« 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß der Antrag 
Lynen gegen die vorhergehenden Beschlüsse verstößt, nach 
welchen die Beratungen des Vorstandsrates nicht Öffentlich 


sein sollen; es könne daher nicht allen Vereinsmitgliedern . 


das Recht gegeben werden, Einsicht in die Stenogramme zu 
verlangen. 

Hr.Lynen gibt dies zu und schlägt ‚vor, anstatt »jedes 
Mitglied« zu sagen: »jedes Mitglied des Vorstandsrates«. 

Bei der Abstimmung wird Nr. 4. 1 nach dem Entwurf 
mit Streichung der Worte »soweit sie nicht in geheimer 
Sitzung verhandelt worden sind« und mit dem von Hrn. Nacht- 
weh beantragten Zusatz »ausführliche Aufzeichnungen« an- 
genommen. 

Hierauf werden die §§ 4. 1 und 2 mit den beschlossenen 
Aenderungen im ganzen angenommen. 

Zu den §§ 2 bis 6 des Abschnittes V der Satzung »Haupt- 
versammlung« gibt Hr. Beck die erforderlichen Erläute- 
rungen. 


Hr. C. Hartmann-Hamburg stellt den Antrag, hier folgen- 
den Paragraphen einzuschalten: »In der Hauptversammlung 
können Anträge, welche Aenderungen des Statuts oder Auf- 
lösung des Vereines nicht betreffen, auch wenn sie nicht in 
der durch § V. 2 und 3 bezeichneten Weise zur Kenntnis der 
Mitglieder gebracht sind, behandelt werden, falls ihre Dring- 
lichkeit durch Dreiviertelmehrheit der anwesenden Mitglieder 
anerkannt wird. Auch derartige Anträge bedürfen der Zustim- 
mung des Vorstandsrates. Auch in diesem ist eine Mehrheit 
von drei Vierteln der anwesenden Mitglieder erforderlich.« 

Hr. Fehlert beantragt, den gleichlautenden § 42 des 
alten Statuts als besondern Paragraphen hier aufzunehmen. 

Hr. Bogatsch befürwortet dies, möchte aber auch die 
Annahme von Dringlichkeitsanträgen über größere vermögens- 
rechtliche Verpflichtungen noch weitergehend erschweren durch 
den Zusatz: »Zur Annahme von Dringlichkeitsanträgen, welche 
eine vermögensrechtliche Verpflichtung von mehr als 20000 M 
bedingen, ist */;-Stimmenmehrheit erforderlich.« Er weist 
nochmals darauf hin, daß, wie die Geschichte unsres Ver- 
eines lehre, mit Dringlichkeitsanträgen von weitreichender 
vermögensrechtlicher Bedeutung bisher schlechte Erfahrungen 
gemacht seien, und daß in diesen Fällen eigentlich keine 
Ursache vorgelegen hätte, die. Angelegenheiten auf dem Wege 
der Dringlichkeit zu erledigen. Es sei erwünscht, Dringlich- 
keitsanträge über Angelegenheiten von wesentlicher vermögens- 
rechtlicher Tragweite zu erschweren, damit sie grundsätzlich 
vorher in den Bezirksvereinen durchberaten werden müßten. 

Hr. Taaks: »M. H.,ich kann nur wiederholt bitten, solche 
Anträge abzulehnen. Wenn wir statt der einfachen Mehrheit 
eine Zweidrittelmehrheit einführen, so haben wir schon eine 
weitgehende Bindung vorgenommen. Sie vergessen immer, 
daß Ihnen eine solche Bindung auch einmal zu passender 
Zeit höchst unbequem werden kann. Ausdrücklich bestreite 
ich die Worte des Hrn. Bogatsch, daß der Verein deutscher 
Ingenieure bislang schlechte Erfahrungen mit seinen finan- 
ziellen Beschlüssen gemacht hat. Mir ist wenigstens aus der 
langen Geschichte des Vereines kein Fall bekannt, wo irgend 
ein Dringlichkeitsbeschluß uns finanzielle Schwierigkeiten ge- 
macht hätte. Der einzige finanzielle Mißerfolg von irgend 
welchem Belang, der mir bekannt ist, ist das Technolexikon, 
und da haben Dringlichkeitsanträge nicht mitgespielt.« 

Hr. Bogatsch: »M. H., es tut mir leid, daß ich unsrem 
verehrten Herrn Kurator in dieser Beziehung nicht ganz zu- 
stimmen kann. Aber die beiden Beispiele, die ich vorhin 
angeführt habe, beweisen doch das Gegenteil. Wir haben 
damals auf Grund von Dringlichkeitsanträgen Beschlüsse ge- 
faßt. Wir haben allerdings, so z. B. bei der Pensionskasse, 
die Einzelheiten nachher durch die Bezirksvereine beraten 
lassen, aber die Grundzüge sind damals schon infolge eines 
Dringlichkeitsantrages festgestellt und nachher nicht mehr 
geändert worden. Ich weiß nun nicht, ob es vielleicht anders 
geworden wäre, wenn wir uns die Sache eingehender hätten 
überlegen können. 

»Ebenso liegt es in dem Fall mit dem Hauskauf. Ich 
bitte da nicht zu verwechseln: nicht etwa der Hauskauf als 
solcher ist auf Grund des Dringlichkeitsantrages beschlossen 
worden, sondern es wurde in Nürnberg eine Kommission mit 
der Ausführung der Sache betraut, und diese Kommission 
hat, glaube ich, ihre Aufgabe so gut gelöst, wie sie sie unter 
den gegebenen Verhältnissen lösen konnte. Aber die Direk- 
tive, nach der sie die Lösung vornehmen konnte, nämlich 
daß wir ein großes Repräsentationshaus bauen wollten, 
hatte damals schon die Versammlung durch Dringlichkeitsbe- 
schluß festgelegt. Erst in späteren Versammlungen — wir 
haben uns ja erst in Magdeburg darüber. entschieden — ist 
uns klar geworden, was aus der Sache werden könne. Also 
auch damals ein Beschluß, über dessen Tragweite wir uns 
nicht eingehend vergewissert hatten! 

»Selbstverständlich ist es nicht ausgeschlossen, daß trotz 
der Erschwerung von Dringlichkeitsanträgen solche Beschlüsse 
zustande kommen können. Aber wenn die Möglichkeit vor- 
liegt, daß eine verhältnismäßig schwache Minderheit Dring- 
lichkeitsanträge über wichtige finanzielle Fragen zurückwei- 
sen kann, dann wird man wohl etwas vorsichtiger sein, 
solche Sachen im Vorstandsrat einzubringen, ehe sie die 
Bezirksvereine beraten haben.« 


Band 53. Nr. $3. 
14. August 1909. 


Hr. Taaks: »Darf ich zur faktischen Berichtigung das 
Wort nehmen. Hr. Bogatsch will uns an zwei Beispielen 
den Beweis führen, daß Dringlichkeitsanträge zu finanziellen 
Mißerfolgen geführt haben. Ad 1: Pensionskassenstatut. Das 
Pensionskassenstatut besteht bis heute unverändert. Es wird 
auch, abgesehen von Fragen, die hiermit nichts zu tun haben, 
soweit mir bekannt ist, an keiner Stelle das Bedürfnis emp- 
funden, das Pensionskassenstatut zu ändern. Wo ist da der 
finanzielle Mißerfolge? Hr. Bogatsch hat ja selbst hinzugefügt: 
ob das finanziell schlechte Erfolge erzielt hat, weiß ich gar 
nicht. Ja, dann muß man so etwas eigentlich nicht sagen. 
Das ist also kein Beweis für die Fehlerhaftigkeit der Dring- 
lichkeitsbeschlüsse. 

»Er hat zweitens angeführt den Dringlichkeitsbeschluß 
wegen des Hausbaues. Nun ist Ihnen ja allen bekannt, dab 
das Haus nicht gebaut ist. Also kann man doch eigentlich 
nicht gut aus dieser Tatsache den Schluß ziehen, daß der 
Dringlichkeitsantrag zu einem finanziellen Mißerfolg geführt 
habe. 

Demnach ist Hr. Bogatsch den Beweis schuldig geblie- 
ben, daß in der Geschichte des Vereines ein Dringlichkeits- 
antrag zu finanziellem Mißerfolge geführt hat.« 

Hr. Neumann empfiehlt ebenfalls, nicht eine Bindung 


dahin eintreten zu lassen, daß bei Beschlüssen, die den Ver- - 


ein mit 20000 A und mehr belasten, eine große Mehrheit 
notwendig ist. Er empfiehlt vielmehr, festzusetzen, daß über 


Dringlichkeitsanträge, die im Vorstandsrat eingebracht sind, 


erst am nächsten Tage beschlossen werden dürfe. Man müsse 
Zeit zur Ueberlegung haben, und diese Zeit sei gewöhnlich 
auch vorhanden, da die Versammlung des Vorstandsrates fast 
immer mit der Hauptversammlung zusammenialle und eine 
Beschlußfassung am nächsten Tage noch möglich sei. Falls 
man die von ihm beantragte Fassung annehme, werde eine 
weitere Erschwerung für Dringlichkeitsanträge in der Haupt- 
versammlung nicht mehr nötig sein, da solche dann durch 
den Vorstandsrat gründlich vorbereitet werden könnten. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß dies bereits zu 
den Gepflogenheiten des Vorstandsrates gehöre. Es sei wie- 
derholt vorgekommen, daß man die Beschlußiassung über 
wichtige Gegenstände auf längere oder kürzere Zeit ausge- 
setzt habe. 

Hr. Debusmann empfiehlt den Antrag des Hrn. Hart- 
mann, ?/4- Stimmenmehrheit zu fordern. Eine Bestimmung, 
die sich nur auf Anträge über vermögensreehtliche Verpflich- 
tungen über 20000 Á beziehe, werde nicht zum Ziele führen, 
da ja der Antrag geteilt werden könne und somit der Vor- 
stand fast immer in der Lage sei, eine größere Summe für 
einen bestimmten Zweck zu erhalten. 


Hr. Bogatsch zieht seinen Antrag se. des von 


Hrn. Hartmann. gestellten zurück. 

Bei der Abstimmung werden die Anträge Hartmann- 
Fehlert angenommen, $ 42 des alten Statutes einzufügen und °/s- 
Mehrheit für die Annahme von Dringlichkeitsanträgen zu ver- 
langen. 

S V..3 wird nach dem Entwurf angenommen. 

Zu SV.4 empfiehlt Hr. D. Meyer-Berlin, hinzuzufügen: 
»Bei Abstimmungen entscheidet einfache Stimmenmehrheit.« 

Der Antrng wird mit diesem Zusatz nach dem Entwurf 
angenommen. . 


Zu SV.5 beantragt Hr. Lynen, zu bestimmen, daß bei 


Beschlußfassung über die Auflösung des Vereines °/ı der Mit- 
glieder des Vorstandsrates zugegen sein müßten, zieht in- 
dessen diesen Antrag auf eine Einwendung des Hrn. Dunsing 
zurück, welcher es für ganz gleichgültig hält, ob die An- 
wesenheit der Hälfte oder von °/, der Vorstandsratsmitglieder 
verlangt werde, da die Versammlung nur bei gleichzeitiger 
Anwesenheit von 1/4 aller Mitglieder beschlußfähig sei, und 
das sei nicht zu erreichen. 

Hr. Schlomann: Im »$ 6 steht als Schlußsatz: »Während 
der Hauptversammlung beantragte Ergänzungen oder Aende- 
rungen der Anträge unterliegen der gleichen Behandlung. « 
Das heißt also, wenn ein Amendement zu einem Antrage ge- 
stellt ist, so ist es unbedingt erforderlich, daß dieser Antrag 
immer an die Vorstandsratsversammlung zurückverwiesen 
wird. M. H., solche Anträge können unter Umständen wich- 
tige Anregungen sein, und ich kann mir auch sehr wohl vor- 
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stellen, daß jetzt, wo die Hauptversammlung der maßgebende 
Faktor innerhalb der Vereinsinstitutionen geworden ist, es zu 
praktischen Schwierigkeiten führen wird, wenn wir diesen 
Absatz stehen lassen. Wenn die Hauptversammlung aus sich 
heraus über wichtige Fragen, vor allen Dingen auch über 
Fragen des Haushaltes, beraten soll, so muß unbedingt 
eine größere Freiheit für die Stellung von Amendements ein- 
treten. Es ist nötig, daß man in einer solchen Versammlung 
Anträge, z. B. zum Haushaltplan, stellen kann.« 


Hr. Bielefeld tritt dem entgegen. Man sei schon darin 
sehr weit gegangen, daß man der Hauptversammlung ihre 
alten Rechte wieder eingeräumt habe. Den zufällig anwesen- 
den Mitgliedern der Hauptversammlung so weit gehende Be- 
fugnisse einzuräumen, wie es der Vorredner wünsche, sei 
bedenklich. 

Hr. Klein beantragt, zu sagen: »Während der Haupt- 
versammlung angenommene Ergänzungen und Aenderun- 
gen« an Stelle der Worte »während der Hauptversammlung 
beantragte Ergänzungen«. Ks lasse sich geschäftlich gar 
nicht durchführen, daß eine Angelegenheit auf jeden Antrag 
eines Mitgliedes hin, gleichviel, ob der Antrag von der Haupt- 
versammlung unterstützt werde oder nicht, von neuem an 
den Vorstandsrat zurückgehen müsse. 

Hr. Schlomann stellt die Frage, ob der Vorstandsrat ver- 
pflichtet ist, den von einem Mitgliede in der Hauptversamm- 
lung gestellten Antrag noch in derselben Tagung zur Erle- 
digung zu bringen. 

Der Vorsitzende gibt darauf die Antwort, daß der 
Vorstandsrat in jedem Falle erwägen müsse, ob er das nötige 
Material zur Hand habe, um einen Beschluß herbeiführen zu 
können. Im allgemeinen habe man, um die großen Kosten 
einer besonders einberufenen Vorstandsratsversammlung zu 
vermeiden, den Vorstandsrat noch während der Tagung der 
Hauptversammlung wieder versammelt und die Angelegenheit 
zur Eriedigung zu bringen versucht. 

Hr. Bogatsch bemerkt, daß dieser Paragraph nicht etwas 
Neues bedeute, sondern bereits früher bestanden habe. Man 
habe durch ihn vermeiden wollen, daß die Beschlüsse der 
Hauptversammlung von einer Zufallmehrheit abhängig werden. 

Hr. Fehlert weist darauf hin, daß Ergänzungen zu An- 
trägen ebenfalls Anträge seien und daß solche, wenn sie ge- 
stellt würden, ebenfalls mit °/«-Stimmenmehrheit als dringlich 
anerkannt werden müßten. | 

Hr. Hahn ist der Ansicht, daß nach dem Wortlaut des 
Abs. 2 jeder Antrag eines Mitgliedes dem Vorstandsrat zur 
Beratung vorgelegt werden müsse; das werde aber auf große 
Schwierigkeiten stoßen. 

Hr. C. Hartmann-Hamburg: »Ich bitte Sie, es zu lassen, 
wie es jetzt ist. Jetzt ist es so, daß der Vorstandsrat der 
Hauptversammlung seine Anträge in spruchreifer Form vor- 
zulegen hat. Wird an diesen Anträgen irgend etwas in der 
Hauptversammlung geändert, so ist über diese Anträge noch 
ein Beschluß des Vorstandsrates notwendig. Infolgedessen 
muß es genau so bleiben, wie es hier vorgeschlagen ist. 
Das, was Hr. Hahn sagt, ist ganz etwas andres. Da handelt 
es sich um Dringlichkeitsanträge, die nicht vom Vorstandsrate 
vorgelegt worden sind.« 

Vorsitzender: »M. H., Sie können nicht den Vorstands- 
rat über die Hauptversammlung setzen. Es wäre ein Unding, 
wenn der Vorstandsrat nachträglich etwas ablehnen wollte, 
was. die Hauptversammlung angenommen hat. Darum ist 
jedenfalls diese Form gewählt worden. Es würde also eine 
beantragte Abänderung. oder ein Zusatz als ein Antrag an- 
gesehen werden, der Antrag müßte vom Vorstandsrat vorbe- 


raten werden und käme an die Hauptversammlung zurück.« 


Hr. Schlomann .glaubt aus dem Widerstreit der Mei- 
nungen erkannt zu haben, daß durch die jetzt beschlossene 
Abgrenzung der Machtbefugnisse zwischen Hauptversammlung 
und Vorstandsrat nichts Ganzes geschaffen sei. Es sei nicht 
richtig, daß man alle Anträge als Dringlichkeitsanträge be- 
handeln müsse. Es gebe gewisse Zusätze oder Ergänzungs- 
anträge, die nicht den Charakter eines vollwertigen Grund- 
antrages hätten. Man könne einen entschieden wichtigen Antrag 
nicht mit einem ganz minderwertigen oder wenigstens nicht 
ebenso hoch zu bewertenden Zusatzantrag versehen. Wolle 
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man einen solchen Zusatz erst der Beschlußfassung des Vor- 
standsrates unterwerfen, so müsse sich dieser in Permanenz 
erklären. Anderseits sei es nicht Sache des Vorstandsrates, 
der Hauptversammlung die Genehmigung zu ihren Beschlüssen 
zu erteilen. Die große praktische Schwierigkeit liege darin, 
daß, wenn ein Mitglied einen Antrag stellt, erst der Vorstands- 
rat über diesen beschließen müsse, ehe der Antrag in der 
Hauptversammlung überhaupt zur Verhandlung gelangen kann. 

Hr. E. Meyer-Berlin weist darauf hin, daß dieses Ver- 
fahren das einzig richtige sei. Man habe bisher stets so ge- 
handelt und darin keine Schwierigkeiten gefunden, im Gegen- 
teil, es sei durch dieses Verfahren die Sicherheit geboten, 
daß eine Zufallmehrheit nicht schädliche Wirkungen ausüben 
könne. Er schlage vor, den Satz so zu fassen: »Durch die 
Hauptversammlung beantragte Aenderungen der Anträge un- 
terliegen der gleichen Behandlung.« 

Hr. Klein schließt sich der Auffassung des Hrn. Hahn 
an, daß die Wortfassung in dem Entwurf nicht richtig gewählt 
sei, und schlägt vor, zu bestimmen, daß, wie es bisher der 
Brauch war, vom Vorstandsrat vorgelegte Beschlüsse von der 
Hauptversammlung entweder angenommen oder abgelehnt 
werden müssen. Es sei dem Redaktionsausschuß zu über- 
lassen, den Wortlaut des Paragraphen in eine unzweideutige 
Form zu kleiden. 

Hr. Taaks schließt sich den Ausführungen der Herren 
Hartmann und E. Meyer-Berlin an. 

Hr. E. Hartmann-Hamburg weist darauf hin, daß 
die Mitglieder des Vorstandsrates auch für die Tage der 
Hauptversammlung Tagegelder beziehen und an jedem Tage, 
an dem sie vom Vorstand einberufen werden, zur Verfügung 
stehen müssen, um über Anträge zu beschließen. 

Hr. Nachtweh macht darauf aufmerksam, daß die heu- 
tigen Verhandlungen bisher positive Abänderungen des alten 
Statuts nicht gebracht haben und daß höchstens redaktio- 
nelle Verbesserungen erzielt seien. 

Bei der Abstimmung wird § 6 angenommen und be- 
schlossen, es der Redaktionskommission zu überlassen, für 
den Paragraphen eine Fassung zu suchen, welche die in den 
Verhandlungen festgelegten Grundsätze zum Ausdruck bringt. 

Zu S 7 regt Hr. Beck an, hier die Frage der Rechnungs- 
prüfer näher zu behandeln. Zunächst müsse festgestellt wer- 
den, daß auch die Rechnungsprüfer zu den ehrenamtlichen 
Organen des Vereines gehören. Ferner müsse der § 22 des 
alten Statuts wieder aufgenommen werden: Zur Prüfung der 
Rechnung des laufenden Jahres und der Kassenführung er- 
wählt die Hauptversammlung alljährlich zwei Rechnungsprüfer 
und zwei Stellvertreter. Ferner gehören hierher der Abs. 2 
des § V.7 und die im $ V. 8 enthaltene Bestimmung, daß 
die Rechnungsprüfer und deren Stellvertreter nicht Mitglieder 
des Vorstandes sein dürfen und daß über ihre Wahl ein Pro- 
tokoll zu führen ist. Man müsse es dem Redaktionsausschuß 
überlassen, die entsprechende Form für die hier einzuschalten- 
den Paragraphen zu finden. 

Der Vorsitzende hält dem entgegen, daß in S7 nur 
über das Wahlverfahren gesprochen wird, und daß es prak- 
tisch sei, das Wahlverfahren für die Rechnungsprüfer, wie 
vorgeschlagen, mit dem für die Vorstandsmitglieder gemein- 
sam zu behandeln, die übrigen von Hrn. Beck vorgeschla- 
genen Zusätze dagegen in einem besondern Paragraphen zu- 
sammenzufassen. 

Hr. Beck macht hierauf den Vorschlag, die Rechnungs- 
prüfer als eine besondere Gruppe zu nehmen oder den Vor- 
stand mit den Rechnungsprüfern zusammenzufassen. Es sei 
zweckmäßig, gleich zu Anfang des § I. 4 die Rechnungsprüfer 
mit als Organe des Vereines aufzuführen. Der Organisations- 


ausschuß habe bereits vorgeschlagen, auszusprechen, daß die 


Rechnungsprüfer nicht Mitglieder des Vorstandes sein dürfen. 
Ferner habe man die Bestimmung, daß die Rechnungsprüfer 
beim Ausfall einer Hauptversammlung auch als für das nächste 
Jahr gewählt gelten, als selbstverständlich fallen gelassen. 
Er beantrage die Aufnahme eines dem § 36 des alten Statuts 
entsprechenden besondern Paragraphen: »In Zeiten, in welchen 
die Öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung gestört oder 
die Wohlfahrt des Landes bedroht erscheint, ist der Vorstands- 
rat ermächtigt, eine beschlossene Hauptversammlung zu ver- 
tagen. In solchem Falle werden Ort und Zeit der nächsten 
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Hauptversammlung unter möglichster Berücksichtigung des 
betreffenden Beschlusses der vorhergegangenen vom Vorstands- 
rat bestimmt, und es läuft die Wahlperiode des Vorstandes 
bis zum Schlusse der nächsten Hauptversammlung, während 
der Beginn der Wahlperiode des neuen Vorstandes sich un- 
mittelbar an den Schluß dieser Versammlung anschließt.« 

Dem Antrage des Hrn. Beck wird zugestimmt. § 8 wird 
nach dem Entwurf angenommen. 

Hr. P.Meyer-Halle: »M. H., nachdem es den Vorschlägen 
des ÖOrganisationsausschusses leider nicht gelungen ist, die 
Machtbefugnisse der Hauptversammlung auf das Maß zurück- 
zuführen, das ihrer Bedeutung zukommt, möchte ich doch 
wenigstens beantragen, daß wir bei Ueberrumpelungen, die 
wir gelegentlich auf einer solchen Hauptversammlung erleben 
können, wissen, woher das gekommen ist. Ich möchte des- 
halb beantragen, daß bei den Hauptversammlungen eine An- 
wesenheitsliste geführt wird, damit man weiß, wer dort über- 
haupt abgestimmt hat.« 

Der Vorsitzende senlägt vor, dies in der Geschäfts- 
ordnung zur Geltung zu bringen. 

Hierauf wird § 9 mit den von Hrn. Beck beantragten 
Zusätzen angenommen. 

Alsdann wird in die Beratung der vorher zurückgestellten 


SS IV. 8 und 9 eingetreten. 


Es liegt ein Antrag des Hrn. D. Meyer-Berlin vor, 
im § 9 zu sagen: »soweit sie nicht Ehrungen, Wahlen oder 
die Festsetzung des Ortes der Hauptversammlung betrefien.« 

Außerdem ist zum § 9 noch ein Antrag des Hrn. Hart- 
mann-Hamburg eingegangen, den Satz zu fassen: »Beschlüsse 
darüber und über Aenderungen der Geschäftsordnung können 
nur gefaßt werden, wenn die Dringlichkeit von mindenstens 
drei Vierteln der anwesenden Mitglieder anerkannt wird.« 

Hr. Taaks warnt dringend davor, die Bewegungsfreiheit 
der Vorstandsratsversammlung einzuengen. 

Bei der Abstimmung wird S8 nach dem Entwurf mit 
der Abänderung angenommen, das Wort »Wahlen« hinter 
»Ehrungen« einzuschieben und am Schlusse zu bestimmen: 
»Beschlüsse über einen von einem Mitgliede des Vorstands- 
rates gestellten Antrag sowie über Aenderung der Geschäfts- 
ordnung dürfen nur mit drei-Viertel Stimmenmehrheit gefaßt 
werden.« 

59 wird mit dem Zusatz zu Abs. 1. angenommen: 

»Zur Annahme von Dringlichkeitsanträgen ist drei Viertel- 
Stimmenmehrheit erforderlich.« 

Zu Abschnitt 5 der Geschäftsordnung »Hauptversamm- 
lung« übernimmt Hr. Taaks die Berichterstattung: 

»Jetzt werden die Hauptversammlungen von den Bezirks- 
vereinen veranstaltet. Der Vorstand hat auf die Veranstal- 
tung nur insofern einen Einfluß bislang ausgeübt, als er das 
Programm für die Vormittage festgesetzt hat, also die Vor- 
träge mit zu bestimmen gehabt hat. Es wurde ferner dem 
Vorstandsrat und der Hauptversammlung die Bewilligung einer 
Summe für die nächste Hauptversammlung vorgeschlagen, 
und wenn die bewilligt war, mußte der Vorstand dem fest- 
gebenden Bezirksverein diese Summe überweisen. Damit 
war seine Tätigkeit erledigt. Wir sind der Meinung, daß es 
im Interesse des Vereines deutscher Ingenieure liegt, wenn 
die Veranstaltung der Hauptversammlung ganz in die Hände 
des Vorstandes des Gesamtvereines gelegt wird, wobei natür- 
lich die Mitwirkung des betrefienden Bezirksvereines nicht 
ausgeschaltet werden soll. Aber die bestimmende Instanz soll 
der Vorstand sein. Damit würde folgendes erreicht werden: 
1) würde eine gewisse Gleichartigkeit in die ganzen Veran- 
staltungen hineinkommen können in bezug auf die Verhütung 
des Uebermaßes an gastlichen Darbietungen; 2) würde auch 
an einem kleineren Orte die Veranstaltung einer Hauptver- 
sammlung möglich sein; denn wenn wir die ganze Macht in 
die Hand des Hauptvorstandes legen, dann würde er ja, na- 
türlich unter Zustimmung der maßgebenden Instanzen, auch 
in der Lage sein, einmal auf Kosten des Gesamitvereines eine 
Hauptversammlung da zu veranstalten, wo der Bezirksverein 
finanziell zu schwach dazu ist; 3) könnte man die ganze 
Veranstaltung von gewissen grundlegenden Gesichtspunkten 
aus mehr nach der wissenschaftlichen Seite hin ausbauen 
und könnte nach der Richtung hin etwas reformatorisch ein- 
greifen. Und endlich würde der Anreiz vermindert werden 
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können, daß man zwecks der Uebertreibung von Darbietun- 
gen sammeln geht, vielleicht auch in Fällen, wo es nicht 
angebracht erscheint, an die Stadtverwaltungen usw. mit 
Bitten um Gastereien herantritt. Wir würden recht gut in 
der Lage sein, gerade den Spieß umzudrehen. 

»Wir haben uns im Organisationsausschuß darüber ver- 
ständigt, daß diese Reorganisation in bezug auf die Veran- 
staltung der Hauptversammlung im Interesse unsres Gesamt- 
vereines liegt, und das haben wir hier in den Punkten nie- 
dergelegt « | 

Zu Nr. 1 wiederholt Hr. P. Meyer-Halle seinen Antrag, 
bei den geschäftlichen Verhandlungen der Hauptversammlung 
eine Anwesenheitsliste zu führen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Nr. 2 wird angenommen. 

Zu Nr.3 beantragt Hr. C. Hartmann-Hamburg, die Worte 
»den Vorstandsrat« durch»die Hauptversammlung« zu ersetzen. 

Hierauf werden die Nummern 5.1 bis 3 im ganzen mit den 
beantragten Aenderungen und Zusätzen angenommen. 

Zu VI »Bezirksvereine« berichtet Hr. Blümcke. In 
diesem Abschnitt seien die Rechte und Pflichten der Bezirks- 
vereine im Rahmen der Aufgaben des Hauptvereines festge- 
legt. Eine einheitliche Regelung der Satzungen der Bezirks- 
vereine in bezug auf die Aufinahmebedingungen sei statutarisch 
festzulegen, um die Freizügigkeit der Mitglieder zu sichern. 
Er bedauere, daß der Vorschlag, für die Abgeordneten zum 
Vorstandsrat eine dreijährige Amtsdauer einzuführen, abge- 
lehnt sei. Man habe hiermit eine größere Stetigkeit erzielen 
wollen. Von wesentlicher Bedeutung sei die Erhöhung der 
zulässigen Mitgliederzahl für Gründung eines Bezirksvereines 
auf 150 Mitglieder., Diese Erhöhung sei vorgeschlagen, weil 
eine fruchtbringende Tätigkeit nur in größerem Kreise ent- 
taltet werden könne. Man habe die Zahl so hoch hinaufge- 
setzt, weil nach der neuen Satzung alle in Deutschland woh- 
nenden Mitglieder einem Bezirksverein beitreten müßten und 
dadurch die Bildung von Bezirksvereinen ohnehin erleichtert 
werde. Zudem habe man die Bildung von Ortsgruppen der 
Bezirksvereine zugelassen. Leider sei es nicht möglich ge- 
wesen, in diesem Abschnitt scharf zum Ausdruck zu bringen, 
daß der Gesamtverein aus Bezirksvereinen bestehe. Den 
Wünschen der Bezirksvereine, auf Antrag die endgültige Ent- 
scheidung über ihre Satzungen durch den Vorstandsrat herbei- 
zuführen, sei Folge gegeben. Von besonderer Wichtigkeit 
sei die Bestimmung, daß die Bezirksvereine ordentliche Mit- 
glieder andrer Bezirksvereine nur als außerordentliche Mit- 
glieder aufnehmen können, die als solche aber bei den Wahlen 
zum Vorstandsrat keine Stimme haben. 

$ VI. 1 wird nach dem Entwurf angenommen. 

Hr. Rasch richtet zu S 2. an den Organisationsausschuß 
die Frage, ob beabsichtigt sei, das alte Recht der Bezirks- 
vereine aufzuheben, die Aufnahme von Mitgliedern, welche 
bereits dem Gesamtverein angehören, von erneuter Abstim- 
mung abhängig zu machen. Es handle sich hier um eine 
Lebensfrage der mittleren und kleineren Bezirksvereine. Gegen 
die gewünschte Freizügigkeit sei zwar nichts einzuwenden, 
aber man dürfe sie nicht zu weit treiben. Es könne 
z. B. vorkommen, daß ein Herr, der in einem Bezirksverein 
nicht aufgenommen sei und sich zur Aufnahme bei einem 
andren Bezirksverein meldet, nach seiner Aufnahme wieder 
in den ersten Bezirksverein zurückkehre und auf diese Weise 
erreiche, was er wolle. Bei großen Bezirksvereinen spiele 
dies keine Rolle, bei den kleinen aber, bei welchen das ge- 
sellschaftliche Moment mehr in den Vordergrund trete, sei 
solches von großer Bedeutung. Er beantrage daher, die in 
§ 47 des alten Statuts enthaltene diesbezügliche Bestimmung 
wieder aufzunehmen. | 

Hr. Bogatsch: »M. H. es ist durchaus nicht ein Versehen 
oder eine Nebensächlichkeit, daß diese Bestimmung fehlt, 
sondern das ist eine der grundlegenden Sachen, über die wir 
bei den Aufnahmebedingungen verhandelt haben. Wir wollen 
ja den Verein deutscher Ingenieure insofern auf eine andre 
Basis stellen, als wir seine Aufnahmebedingungen verschärfen 
und damit möglichst einheitliche Vorbedingungen für die Mit- 
gliedschaft haben. Wenn wir diese einheitlichen Vorbedin- 
gungen aber haben, dürfen wir die Freizügigkeit nicht mehr 
unterbinden. Die Bedenken, die einzelne Bezirksvereine ha- 
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ben wegen ihrer geographischen Lage oder ihrer gesellschaft- 
lichen Sonderstellung, kann man wohl anerkennen. Ich haite 


sie aber nicht für so bedeutend, als daß sie nicht gegenüber 


der Rücksicht auf das große Ganze hier zurücktreten müßten. 
Ich möchte daher durchaus empfehlen, mit Rücksicht auf die 
Bestimmungen über die Verschärfung der Aufnahme die Frei- 
zügigkeit bestehen zu lassen.« 

Hr. Rasch kann nicht zugeben, daß die Aufnahmebe- 
dingungen verschärit seien. | 

Bei der Abstimmung wird der Antrag Rasch abgelehnt. 

$ VI 2 wird nach dem Entwurf angenommen, ebenso 
§ VL3. 

Zu § 4 weist Hr. Goll darauf hin, daß in einer ganzen 
Reihe von Bezirksvereinen das Institut der außerordentlichen 
Mitglieder besteht. Es seien dies Herren, die nicht Techniker 
sind, auch nicht dem Gesamtverein angehören, die vielmehr 
gewissermaßen nur die Rolle passiver Mitglieder spielen. Wenn 
man $ 4 in der vorgeschlagenen Fassung annehme, so müsse 
man den Namen dieser Mitglieder ändern. Es sei aber nicht 
angebracht, Personen, welche jetzt Mitglieder heißen, künftig- 
hin Teilnehmer zu nennen. Er empfehle daher, die Worte 
»außerordentliche Mitglieder« zu streichen und es den Bezirks- 
vereinen zu überlassen, die Betrefienden zu nennen wie sie 
wollen. | 

Hr. Bogatsch weist darauf hin, daß der Organisations- 
auschuß die Worte »außerordentliche Mitglieder« und »Teil- 
nehmer« mit Ueberlegung gewählt habe. Es sei leicht mög- 
lich, daß nach außen hin eine Verwechslung zwischen außer- 
ordentlichen und ordentlichen Mitgliedern vorkomme. Der 
Organisationsauschuß habe daher scharf zwischen eigentlichen 
Mitgliedern und Teilnehmern unterscheiden wollen: die erster 
en seien ordentliche und außerordentliche Mitglieder, die Teil- 
nehmer dagegen Personen, die eigentlich gar nicht in den 
Verein hineingehören. Man könne gern den Bezirksvereinen 
anheimgeben, die letzteren aufzunehmen, aber nach außen hin 
müßten sie sich von den Mitgliedern des Vereines deutlich 
auch in ihrer Bezeichnung unterscheiden. 

Hr. Bieske beantragt, den ganzen Paragraphen als un- 
nötig zu streichen, zumal er die Stellung der außerordent- 
lichen Mitglieder in den Bezirksvereinen im unklaren lasse. 
Für kleinere Bezirksvereine, nämlich für die an der Peri- 
pherie gelegenen, sei die Bestimmung des S 4 geradezu schäd- 
lich; es handle sich hier um junge Mitglieder, die nur einige 
Jahre in der betreffenden Gegend bleiben, um später nach 
dem Mittelpunkte des Reiches zurückzukehren. Wenn man 
diese Mitglieder nicht zwinge, als ordentliche in den Verein 
einzutreten, so könnten sie unter Umständen als außerordent- 
liche Mitglieder einen wesentlichen Einfluß auf den Verein 
ausüben. Man solle daher Mitglieder von Bezirksvereinen 
in andern Bezirksvereinen nur als Teilnehmer zulassen. 

Hr. Körting wendet sich gegen die Ausführungen der 
Herren Bieske und Goll. In den Satzungen sei ausdrücklich 
bestimmt, daß nur solche Personen Teilnehmer werden können, 


‘ welchen das Recht, Mitglieder zu sein, abgeht. Mit der Aen- 


derung der Bezeichnung der jetzigen außerordentlichen Mit- 
glieder von Bezirksvereinen werde man keine Schwierig- 
keiten haben, der Name tue nichts zur Sache. 

Hr. Goll erwidert Hrn. Bogatsch, daß gerade zu den ` 
außerordentlichen Mitgliedern des Niederrheinischen B.-V. 
namhafte kaufmännische Direktoren, Vertreter industrieller 
Werke und auch der Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf 
gehören; man solle es den Bezirksvereinen überlassen, die 
Herren zu bezeichnen, wie ihnen gutdünke. 

Hr. Nachtweh unterstützt den Antrag des Hrn. Bieske. 
Man solle in $ 4 sagen, daß Mitglieder, welche mehreren 
Bezirksvereinen angehören, nur in demjenigen Bezirksverein 
bei den Wahlen zum Vorstandsrat zählen, dem sie den Bei- 
trag zuweisen. Man könne die Anzahl dieser Mitglieder in. 
der Geschäftstelle leicht feststellen. 

Hr. Taaks: »Ich möchte darauf hinweisen, daß der Ver- 
ein deutscher Ingenieure ein Interesse daran hat, daß solche 
Herren, die in den Bezirksvereinen nicht stimmberechtigt. 
sind, auch nicht als Mitglieder des Vereines deutscher Inge- 
nieure bezeichnet werden. Das halte ich doch für eine Anor- 
malität, die man nicht fortführen sollte. Wenn wir Herren 
in den Bezirksvereinen haben, die vermöge ihrer Stellung in 
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den Bezirksvereinen nicht das Recht haben, eine Stimme zu 
führen, dann soll man sie auch nicht als Mitglieder des Ver- 
eines deutscher Ingenieure führen. Es ist richtiger, sie mit 
einer Bezeichnung zu belegen, die von vornherein erkennen 
läßt, daß sie nicht mit den Mitgliedern verwechselt werden 
können. Ich bin der Meinung, daran habe der Verein ein 
Interesse. Man kann allerdings den Weg gehen, den Hr. 
Nachtweh vorschlägt, und es dabei bewenden lassen, wie es 
bisher gewesen ist, nämlich daß in einem Bezirksverein eine 
ganze Anzahl von Mitgliedern ist, die gleichzeitig mehreren 
andern Bezirksvereinen angehören. In der Regel werden 
diese Herren ihr Wahlrecht ja nicht ausüben, weil sie nicht 
überall wohnen und auch nicht zu diesem Zwecke herum- 
reisen. Nachdem Verschiebungen in bezug auf die Haupt- 
versammlung eingetreten sind, würde ich persönlich diesen 
Weg wohl für gangbar halten. Aber trotzdem würde ich 
dafür sein, daß wir unsre Statuten so formulieren, daß 
Herren, die kein Stimmrecht haben, mit einem andern 
Namen, wie es hier vorgeschlagen ist, mit dem Namen »Teil- 
nehmer« belegt werden.« 

Hr. Bieske empfiehlt, in der Geschäftsordnung zu be- 
stimmen, daß die Bezirksvereine Mitglieder andrer Bezirks- 
vereine und solche Personen, welchen nach § II. 2 der Satzung 
das Recht zusteht, Mitglieder zu werden, als Teilnehmer zu- 
lassen können. An dem Worte »Teilnehmer« dürfe man 
keinen Anstoß nehmen. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Hrn. Bieske 
abgelehnt und 5 VI. 4 nach dem Entwurf angenommen, 
ebenso S VI. 5 

Zu § VI. 6 hält Hr. Helmrath die Mindestzahl von 150 
Mitgliedern für einen neu zu gründenden Bezirksverein für zu 
hoch angesetzt. Derselbe Beweggrund, welcher den Organisa- 
tionsausschuß veranlaßt habe, 150 Mitglieder zu verlangen, 
spreche gegen die Ortsgruppen; denn wenn ein Bezirksverein 
von 100 Mitgliedern nicht lebensfähig ist, dann könne eine Orts- 
gruppe mit noch wenigerMitgliedern erst recht nicht lebensfähig 
sein. Wenn diese Bestimmung schon früher bestanden hätte, 
würde der Mittelrheinische B.-V. überhaupt nicht daseinsbe- 
rechtigt sein, und doch sei in diesem Bezirksverein ein ebenso 
reges Leben, wie es in manchen andern Bezirksvereinen 
herrsche. Der Sprung von 40 auf 150 Mitgliedern sei zu 
groß. Gerade in den kleineren Bezirken sei das Augenmerk 
andrer Berufstände auf die Ingenieure gerichtet, und es sei 
notwendig, das Standesbewußtsein der letzteren zu fördern, 
in erster Linie durch die Bildung eines Bezirksvereines. Er 
stelle den Antrag, die Mindestzahl auf 100 festzusetzen. 

Hr. Schürer unterstützt den Antrag des Vorredners. 
Der Augsburger B.-V. habe 20 Jahre lang als Ortsgruppe des 
Bayerischen B.-V. ein kümmerliches Dasein gefristet, weil er 
nicht die nötigen Mittel hatte, um richtig aufzutreten. Das 
Vereinsleben in einem Bezirksverein sei viel reger als 
in einer Ortsgruppe, welche nicht in der Lage sei, die 
nötigen Geldmittel für Vorträge aufzubringen. Es liege 
im Interesse des Gesamtvereines, die Bildung von Bezirks- 
vereinen nicht zu sehr zu erschweren. Der Verein habe 
jetzt 7 Bezirksvereine, welche weniger als 150 Mitglieder 
haben, und er glaube nicht, daß den Verein die Bildung 
dieser Bezirksvereine gereue. | 

Hr. Bogaätsch hebt hervor, daß die Ausführungen des 
Hrn. Müller in der gestrigen Verhandlung über die Notlage 
der kleinen Bezirksvereine der schlagendste Beweis für die 
Notwendigkeit der Heraufsetzung der Mindestzahl seien. Die 
kleinen Bezirksvereine seien unter den heutigen Verhältnissen, 
wo an Vorträge und Veröffentlichungen so hohe Anforderungen 
gestellt werden, nicht mehr lebensfähig, wenn sie nicht beson- 
dere Unterstützungen bekommen. Wenn man die Mindestzahl 
heruntersetze und gleichzeitig die Geldzuschüsse gerade für 
die kleinen Bezirksvereine erhöhe, befördere man die Zer- 
splitterung des Vereines. Mit der Bildung von Ortsgruppen 
hätten andre Bezirksvereine gute Erfahrungen gemacht. 

Bei der Abstimmung wird S VI. 6 nach den Entwurf an- 
genommen. 

Hierauf werden die SS VI. 1 bis 6 im ganzen ange- 
nommen. | 

Zu Abschnitt 6. der Geschäftsordnung »Bezirksvereine« 
bertchtet H. Blümcke, daß der Organisationsausschuß dem 


Wunsche einiger Bezirksvereine entsprechend zu Nr. 2 den 
Zusatz gemacht habe, daß zu einer Versammlung von Ange- 
ordneten mehrerer Bezirksvereine, welche zur Verhandlung 
von Vereinsangelegenheiten durch einen oder mehrere Be- 
zirksvereine einberufen wird, der Vorstand einzuladen ist. 

Hr. Schürer: »M. H., der Augsburger B.-V. hatte im vo- 
rigen Jahre zur Hauptversammlung in Dresden einen Antrag 
gestellt, welcher nicht zur Beratung kam, weil die Satzungs- 
änderung in Vorbereitung war. Der Antrag hatte bezweckt, 
die jüngeren Ingenieure in Anfangstellungen für den Verein 
dadurch zu interessieren, daß es den Bezirksvereinen möglich 
gemacht wird, sie als Teilnehmer auf eine begrenzte Anzahl 
von Jahren aufzunehmen, um sie dadurch mit den Einrich- 
tungen des Vereines und mit den Mitgliedern bekannt zu 
machen, um ihnen Gelegenheit zu bieten, gegen eine geringe 
Vergütung die Veranstaltungen der Bezirksvereine mitzu- 
machen. Es besteht die Gefahr, daß die jüngeren Ingenieure 
in Anfangstellungen sich den sozialen Vereinen zuwenden, 
weil diese vorgeben, ihre Standesinteressen besser zu fördern 
als der Verein deutscher Ingenieure, und weil sie zum Teil 
auch geringere Beiträge fordern, und meistens kein Eintritts- 
geld. Wenn diese jungen Ingenieure, die also, ich will ein- 
mal sagen, mit 24 Jahren von der Hochschule kommen, dem 
Verein als Mitglieder beitreten, so hätten sie nach der neuen 
Satzung im ersten Jahre sofort 30 A zu bezahlen. Das 
können viele nur schwer, wenn sie ein Anfangsgehalt von 
60 und 70 A im Monat haben, wie es jetzt häufig vorkommt. 
Wenn ihnen Gelegenheit gegeben wird, als Teilnehmer in 
einen Bezirksverein, sagen wir auf 2 Jahre, einzutreten, so 
werden dann wohl fast alle nach Ablauf dieser zwei Jahre 
Mitglieder des Bezirksvereines werden. Der Augsburger B.-V. 
hat seinen Antrag vom vorigen Jahre in Dresden dahin mo- 
difiziert, daß er in den Rahmen des $ 6. hineinpaßt. Wir 
beantragen jetzt, der erste Satz soll lauten: »Die Bezirks- 
vereine können solche Personen, welchen nach $ II 2 der 
Satzung nicht das Recht zusteht, Mitglieder zu werden, sowie 
auf die Dauer von 2 Jahren auch junge Ingenieure als Teil- 
nehmer zulassen.« Ich halte es doch für sehr zweckmäßig, 
wenn es den Bezirksvereinen möglich gemacht wird, die 
Jungen Ingenieure heranzuziehen und ihre Einrichtungen 
gegen das geringe Entgelt von 5 M benutzen zu lassen. Es 
werden ja dadurch nicht zweierlei Mitglieder geschaffen, es 
werden aber viele Mitglieder gewonnen werden, die sich 
sonst den sozialen Vereinen zugewendet hätten.« 

Hr. Taaks: »M. H., nachdem die Altersgrenze von 24 
Jahren eingerichtet ist, hat der Organisationsausschuß nicht 
geglaubt, ein Bedürfnis für die Erfüllung dieser Wünsche 
anerkennen zu sollen. Wenn Sie jüngere Techniker haben, 
die noch nicht 24 Jahre alt sind, dann fallen sie unter Nr. 6. 
Aber diejenigen, die älter sind, können Mitglieder werden 
und müssen als solche nach unsrer Ansicht von der Teil- 
nehmerschaft ausgeschlossen bleiben. Wenn wir dem Wunsche 
des Augsburger Vereines folgen, so wird ja wohl anzunehmen 
sein, daß andre Bezirksvereine dieselbe Einrichtung treffen, 
und dann bedeutet das praktisch, daß die Herren von 24 bis 
26 Jahren eben Teilnehmer werden. Ich glaube nicht, daß 
für diese Einrichtung im Verein deutscher Ingenieure all- 
gemein ein Bedürfnis ist. Sollten Absolventen der Hochschule, 
die 24 Jahre alt sind, unter so ungünstigen Verhältnissen enga- 
giert sein, wie sie uns eben dargestellt sind, nun dann bleibt 
allerdings nichts andres übrig, als daß sie warten, und die 
Herren, die von der Mittelschule gekommen sind, werden in 
der Regel, glaube ich, mit 24, 25 Jahren schon ein besseres 
Einkommmen haben. Wir haben nicht anerkennen können, 
daß für die Vorschläge ein Bedürfnis vorliegt.« 

Hr. Bogatsch: »Ich kann das nur unterschreiben, was 
Hr. Taaks sagt, und möchte nur darauf aufmerksam machen: 
wenn wir den Antrag Augsburg annehmen, so schaffen wir 
ja wieder zwei Klassen von Mitgliedern. Dann haben wir 
außer den ordentlichen Mitgliedern noch Teilnehmer, die 
nach 2 Jahren Mitglieder werden, und dann haben wir 
noch die andern Teilnehmer. Wo bleibt da unsre einheit- 
liche, großzügige Organisation? Ich bitte, diesen Antrag 
abzulehnen.« 

Bei der Abstimmung wird Nr. 6.6 nach dem Entwurf 
angenommen. 
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Hr. Schürer beantragt, zum Abschnitt 6 noch eine be- 
sondere Nummer hinzuzufügen: »Beschwerden über Bezirks- 
vereine und deren Vorstände sind an den Vorsitzenden des 
Gesanmtvcereines zu richten, welcher dem betr. Bezirksvereine 
Gelegenheit gibt, zu den diesbezüglichen Verhandlungen einen 
Vertreter zu entsenden.« Es sei sehr wünschenswert, daß 
festgelegt wird, wie Beschwerden über Bezirksvereine zu be- 
handeln sind, es dürfe über solche nicht verhandelt werden, 
ohne daß der betr. Bezirksverein gehört wird. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Hrn. Schürer 
abgelehnt. 

Hierauf wird der Abschnitt 6 der Geschäftsordnung Nr. 1 
bis 7 im ganzen nach dem Entwurf angenommen. 

Zu VII der Satzung »Geschäftstelle« berichtet Hr. Taaks. 
In der alten Satzung seien die Bestimmungen über den Di- 
rektor an verschiedenen Stellen verteilt gewesen; im neuen 
Entwurf seien sie zusammengefaßt. 

Die SS VII. 1 bis 3 werden nach dem Entwurf angenommen. 

Für $S4 beantragt Hr. C. Hartmann-Hamburg folgende 
Fassung: »Für die Ausführung der Anordnungen des Vor- 
standes inbetreff Anlegung, Verwahrung und Verwendung der 
Vereinsgelder, sowie der Verfügung über dieselben gemäß 
dem Statut und Haushaltplane sind die Direktoren in gleichem 
Umfange verantwortlich wie der Vorstand einer Aktiengesell- 
schaft dieser gegenüber.« Es sei erforderlich, daß die Di- 
rektoren ihre Anweisungen vom Vorstand erhalten und die 
Vereinsgelder so anlegen, wie es ihnen vom Vorstand aufge- 
tragen worden ist, und daß der Vorstand in erster Linie 
verantwortlich bleibt, gleichviel ob er etwas den Direktoren 
überträgt oder nicht. 

Hr. Taaks: »M. H., ich bin der Ansicht, daß das, was 
Hr. Hartmann beantragt, voll und ganz in der Bestim- 
mung des § 3 enthalten ist: »Die Obliegenheiten und Befug- 
nisse der Direktoren werden durch die Satzung und die 
Geschäftsordnung des Vereines, durch Beschlüsse des Vor- 
standsrates und besondere Anweisungen des Vorstandes ge- 
regeli.« Soweit nicht die Satzung, Geschäftsordnung und 
die Beschlüsse des Vorstandsrates die Direktion binden, ist 
hier die Vorschrift getroffen, daß besondere Anweisungen 
des Vorstandes eintreten, die die Geschäftsführung durch die 
Direktion regeln. Wenn hier nun weiter gesagt ist, in 
welchem Sinne die Direktion verantwortlich sein soll, so wird 
damit ja die Verantwortlichkeit des Vorstandes, die wir vor- 
her in dem betreffenden Kapitel ausdrücklich festgesetzt ha- 
ben, in keiner Weise aufgehoben, sondern es ist nur zur 
Hülfe gewissermaßen für die Auslegung bei etwa vorkom- 
menden Streitigkeiten hier eine Bestimmung aufgenommen, 
die, wenn ich nicht irre, auch von dem Rechtsanwalt gebilligt 
worden ist. Wenn man gar keine Bestimmung hat, kann man 
sich darüber streiten: in welchem Sinne ist ein Direktor ver- 
antwortlich, welche Bestimmungen des Handels-Gesetzbuches 
oder des Bürgerlichen Gesetzbuches finden hier Anwendung? 
Das ist gerade durch diese Bestimmungen erläutert. Also ich 
glaube, die Bestimmungen, wie sie hier stehen, können Hrn. 
Hartmann nur sehr befriedigen und können nur zur Annahme 
empfohlen werden.« 

Hr. Schmetzer: »Ich glaube, Hr. Hartmann kann sich 
beruhigen. Durch die Erläuterung, daß die Direktion uns 
ebenso verantwortlich sein soll, wie der Vorstand einer Aktien- 
gesellschaft gegenüber dem Aufsichtsrat usw., ist alles be- 
stimmt. Der Vorstand einer Aktiengesellschaft hat in erster 
Linie die Beschlüsse der Generalversammlung zu berücksich- 
tigen, in zweiter Linie die Beschlüsse des Aufsichtsrates. - An 
deren Stelle treten bei uns Hauptversammlung und Vorstand. 
Also die Erläuterung, daß die Verwaltung, Anlegung und 
Verrechnung des Vereinsvermögens nach Maßgabe des Aktien- 


gesetzes erfolgen soll, präzisiert das besser, als wir das in. 


wenigen Worten können.« 

Hr. v. Bach: »Ich bin der Ansicht, daß das, was. hier 
steht, ganz zweckmäßig ist. Die Direktoren des Vereines 
müssen von uns entsprechend hoch bezahlt werden, sie müs- 
sen aber auch eine gewisse Verantwortlichkeit haben; denn 
Sie werden in irgend einem gegebenen Falle doch viel 
weniger leicht die ehrenamtlich tätigen Vorstandsmitglieder 
zur Verantwortung heranziehen wollen, und deshalb halte 
ich die Bestimmung, wie sie hier steht, für durchaus richtig. 
Nun könnte Hr. Hartmann sagen, die Direktoren haben aus- 


schließlich nach den Anweisungen des Vorstandes gehandelt, 
infolgedessen ist der Vorstand verantwortlich. Nein, m. H. 
verantwortlich sind die Direktoren auch. | Ich weise den 
Direktoren die Stellung:zu, daß, wenn sie mit einer Anord- 
nung des Vorstandes nicht einverstanden sind — was auch 
eintreten kann —, sie sich angesichts dieser Bestimmungen 
ihrer Verantwortlichkeit bewußt sind und dem Vorstande in 
geeigneter Form ihren abweichenden Standpunkt darlegen. 
Das halte ieh für notwendig.« | 

Hr. C. Hartmann-Hamburg: >M. H., die ganzen Erklä- 
rungen haben mich durchaus nicht überzeugen können. Ich 
will gerade diese verantwortliche Stellung den Direktoren nicht 
geben. Ich will den Vorstand für diese Sachen verantwortlich 
machen. Wenn der Vorstand beschließt, ihnen eine Funktion 
zu überweisen, so ist in erster Linie der Vorstand verant- 
wortlich. Damit absolut keine Unklarheit besteht, habe ich 
den Zwischensatz aufgenommen: »Für die Ausführung der 
Anordnungen des Vorstandes usw. sind die Direktoren in 
gleichem Umifange verantwortlich« usw. Der Vorstand hat 
anzugeben, wie die Gelder anzulegen sind. Ich halte es für 
erforderlich, daß das direkt zum Ausdruck gebracht wird.« 

Vorsitzender: »Ich halte den Antrag des Hrn. Hart- 
mann für eine Einschränkung dessen, was im § 4 steht. 
Denn er schränkt die Verantwortlichkeit der Direktoren ein, 
die sich dann eventuell hinter Anordnungen des Vorstandes 
verschanzen können. Ich würde also als weitestgehend den 
Antrag des Organisationsausschusses, wie er hier steht, zu- 
nächst zur Abstimmung bringen.« 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Hrn. Hart- 
mann abgelehnt und § 4 nach dem Entwurf angenommen. 

Alsdann. werden die SS 1 bis 4 des Abschnittes VIL im 
ganzen nach dem Entwurf angenommen. 

Zu Abschnitt 7 der Geschäftsordnung berichtet 

Hr. Taaks: »M. H., in der Geschäftsordnung ist durch die 
neuen Bestimmungen in einem über das Frühere hinausge- 


henden Maße eine Klarstellung der Verhältnisse gegeben, die 


sich zum größten Teil natürlich auf die Entwicklung stützt, 
die aber auch in einigen Punkten Lücken ausfüllt, die bis- 
her vorhanden waren. 

In dieser Beziehung halte ich für das wohl Wichtigste 
das, was unter 6 festgestellt ist. Es war bisher in den Be- 
stimmungen Keine Klarheit darüber vorhanden, wie die Di- 
rektoren zeichnen, namentlich dann, wenn sie im Auftrage 
des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure zeichneten. 
Wir haben hier nun ganz genaue Bestimmungen getroffen, 
woraus Sie ersehen, daß, wenn die Direktion künftig im Auf- 
trage des Vorstandes ein Schreiben hinausgehen läßt, das 
ausdrücklich und deutlich zum Ausdruck gebracht werden 
soll, dann soll dastehen: »Vorstand des Vereines deutscher In- 
genieure, im Auftrage.« Dann ist kein Zweifel mehr möglich, 
daß die Direktion im Auftrage des Vorstandes gehandelt hat. 
Es kann also auch nicht mehr vorkommen, daß die Direktion 
zeichnet: »Verein deutscher Ingenieure« mit Unterschrift, son- 
dern es ist ganz klar und eindeutig bestimmt, wie gezeichnet 
werden soll. Das halte ich mit für das Wichtigste. 

Im übrigen glaube ich, bedürfen die Bestimmungen keiner 
Erläuterung.« 

Nr. 7. 1 und 2 werden nach dem Entwurf angenommen. 

Hr. Hahn wendet sich gegen die Bestimmung in Nr. 7. 3, 


daß die Direktoren in allen Versammlungen des Vereines 


und seiner Organe sowie in den zur Beratung einzelner Fragen 
eingesetzten Ausschüssen beratende Stimme haben sollen. Es 


könne vorkommen, daß ein Ausschuß einberufen wird, um 


eine Maßnahme der Direktoren nachzuprüfen, und dann dürften 
diese dem betreffenden Ausschuß nicht mit beratender Stimme 
angehören. Er beantrage daher, zu Nr. 3 hinzuzufügen: 
»wenn nicht seitens solcher Versammlungen oder solcher Aus- 
schüsse Gegenteiliges beschlossen wird. 

Hr. Taaks: »M. H., zunächst möchte ich sagen, daß dies 
eine Bestimmung ist, die wir auch bis heute gehabt haben, 
und zweitens ist dazu zu sagen, daß es von allergrößter 
Wichtigkeit ist, daß unsre Direktion fortlaufend in allen Ge- 
schäften bis ins Einzelne unterrichtet ist, und daß sie immer 
in der Lage ist, über den ,aktenmäßigen Stand einer Frage 
Auskunft zu geben, sowie darüber gesprochen wird. Das ist 
ein ganz dringendes Bedürfnis. 
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»Der Fall, den Hr. Hahn anführt, ist durchaus nicht von 
Bedeutung. Denn nichts ist selbstverständlicher als daß, wenn 
über einen Herrn gesprochen wird, wir ihn dann ersuchen 
— das gilt sogar für den Vorstandsrat, und ich könnte Ihnen 
ja die Fälle aus der Praxis anführen, wo wir das so gehand- 
habt haben —, so lange hinauszugehen. Das haben wir 
immer so gehandhabt und werden wir auch künftig machen. 

»M. H., solche Kleinigkeiten können Sie ganz der Aus- 
führung überlassen, und Fälle, wo wir über die Direktoren 
zu Gericht sitzen, sind Gott sei Dank bis heute nicht vorge- 
kommen, mir ist wenigstens kein Fall bekannt, und sie wer- 
den auch in Zukunft hoffentlich derart selten sein, daß wir 
ganz getrost so marschieren können, wie wir es bis jetzt 
getan haben.« | 

Hr. Hahn weist darauf hin, daß auch der Direktor einer 
Aktiengesellschaft nicht allen Sitzungen des Aufsichtsrates 
unbedingt beiwohnen müsse, sondern nur, wenn er ausdrück- 
lich dazu eingeladen sei, trotzdem er über seine Geschäfte 
ebenso zu wachen habe und in eben solchem Umfange ver- 
antwortlich sei, wie die Geschäftsführer des V. d. I. 

Bei der Abstimmung wird Nr. 7. 3 nach dem Entwurf 
angenommen. 

Zu Nr. 7.4. weist Hr. Dunsing darauf hin, daß im Schluß- 
satz das Wort »Vorstandsrat« durch das Wort »Hauptver- 
sammlung« zu ersetzen ist. | 

Nr.7. 4 wird mit dieser Abänderung angenommen, ebenso 
Nr. 7.5. 

Zu Nr. 7. 6 beantragt Hr. C. Hartmann-Hamburg, das 
Wort »Direktion« durch »Geschäftstelle« zu ersetzen, da das 
Wort »Direktion« im ganzen Satzungsentwurf nicht vorkommt. 
Dementsprechend sei von den Direktoren zu zeichnen unter 
dem Stempel »Geschäftstelle des Vereines deutscher Inge- 
nieure« bezw. »Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure, 
i. A. die Geschäftstelle«. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Hrn. Hart- 
mann angenommen. 

Zu Nr. 7.7 beantragt Hr. Hagen-Torn folgenden Wort- 
laut: »Beamte des Vereines mit einem Jahresgehalt bis zu 
3600 M«, ferner »für höher besoldete Beamte ist die Zu- 
stimmung des Vorstandes erforderlich«. 

Hr. Taaks: »M. H., es liegt kein Bedürfnis für eine solche 
Spezifikation vor. Wir haben innerhalb der Geschäftstelle 
die Beamten nach gewissen Kategorien angestellt, und diese 
Kategorien, ihre Gehaltsätze und Bezüge sind durch den Vor- 
stand nach gewissen Normen festgesetzt. Aus diesen Normen 
ergibt sich, was mittlere und untere Beamte sind. Aber es 
liegt nicht das Bedürfnis vor, dies in die Geschäftsordnung 
aufzunehmen, und ich glaube, der Vorstandsrat hat auch gar 
kein Interesse daran, sich in diese einzelnen Zahlen hinein- 
zumischen, es genügt meines Erachtens vollständig, wie 
es hier ist.« 

Hr. P. Meyer-Halle fragt an, ob es zulässig ist, daß 
Beamte des Vereines als Vertreter eines Bezirksvereines Mit- 
glieder des Vorstandsrates sein dürfen. Er stellt den Antrag, 
zu beschließen: »Die Direktoren und Beamten des Vereines 
dürfen nicht Mitglieder des Vorstandes und des Vorstands- 
rates sein«. 

Hr. K. Meyer-Berlin hält dem entgegen, daß bereits 
früher ejn Beamter des Vereines Abgeordneter zum Vorstands- 
rat gewesen sei. Er weist ferner auf die ähnliche Stellung 
der Staatsbeamten im preußischen Abgeordnetenhause und 
in andern Parlamenten hin. Auch in städtischen Verwal- 
tungen könnten z. B. Lehrer einer städtischen Schule zu Stadt- 
verordneten gewählt werden. Bei den Beamten der Redaktion 
liege der Fall ähnlich, da diese nicht unmittelbare Beamte der 
Geschäftstelle seien. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Hrn. Hagen 
abgelehnt. 

Zum Antrage des Hrn. P. Meyer-Halle ersucht Hr. Trep- 
tow noch um eine nähere Begründung. 

Hr. P. Meyer: »M. H., eine Begründung lag schon darin, 
daß gesagt wurde: Der ÖOrganisationsausschuß — dem ich 
angehöre — hat ursprünglich eine Bestimmung vorgeschlagen, 
daß die Direktoren nicht dem Vorstand und Vorstandsrat an- 
gehören könnten., :Der Organisationsausschuß hat aber diese 
Bestimmung wieder zurückgezogen, weil er sie als ganz selbst- 


verständlich angesehen hat, und ich glaubte, damit schon eine 
genügende Begründung gegeben zu haben. Anderseits findet 
man auch in Kommunen derartige Bestimmungen, daß ge- 
wisse Beamtenkategorien, die selber mit der Verwaltung zu 
tun haben, der Stadtverwaltung beziehungsweise dem Ma- 
gistrat nicht angehören können. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Hrn. P. Meyer- 
Halle unter Stimmenentbaltung der Abgeordneten des Berliner 
B.-V. vorbehaltlich redaktioneller Aenderungen zum Beschluß 
erhoben. 

Zu Nr. 7. 9 beantragt Hr. Lux den Wortlaut: »Be- 
schwerden über Amtshandlungen der Direktoren sind an den 
Vorstand zu richten, gegen dessen Entscheidung die Berufung 
an den Vorstandsrat zulässig ist.« Praktisch werde ja, wenn 
der Fall überhaupt vorkommen sollte, der Vorsitzende selbst 
versuchen, die Angelegenheit zu schlichten. In den meisten 
Fällen werde ihm das wohl gelingen, aber es sei richtiger, 
daß in letzter Instanz nicht der Vorstand, sondern der Vor- 
standsrat zu entscheiden habe, damit dem Beschwerdeführer 
die Sicherheit gegeben werde, daß er zu seinem Rechte kommt. 

Hr. Linde weist darauf hin, daß diesem Wunsche bereits 
durch § IH. 5 Rechnung getragen sei, in welchem es heißt, 
daß Beschwerden über Amtshandlungen oder Unterlassungen 
des Vorstandes der Entscheidung des Vorstandsrates zu unter- 
breiten seien. Der Vorstandsrat bilde also unter allen Um- 
ständen immer die letzte Instanz. 

Hr. Lux ist mit dieser Erklärung nicht zufrieden und 
bittet, seinem Antrage stattzugeben. ' 

Bei der Abstimmung wird der Antrag Lux angenommen. 

Hierauf wird der ganze Abschnitt 7 »Geschäftstelle« mit 
den beschlossenen Aenderungen angenommen. 

Zu Abschnitt 8 der Geschäftsordnung »Entschädigungen« 
bittet Hr. Becker unter Vorlegung einer Skizze, welche 
über die Fahrpreise der Eisenbahn und die gezahlten Ent- 
schädigungen Aufschluß gibt, eine 10 Pfig-Entschädigung 
für das Kilometer zugrunde zu legen und Pauschalsätze für 
Ab- und Zugang einzuführen. Er beantragt, dem Paragraphen 
folgende Fassung zu geben: »Für die auf Veranlassung des 
Gesamtvereines erfolgende Teilnahme an allen Verhandlungen 
werden folgende Entschädigungen gewährt: 

a) an Reisekosten 0,10 A für ein Kilometer der kür- 
zesten von Schnellzügen befahrenen Strecke sowie je 3 M 
für jeden Zugang und für jeden Abgang zur Bahn. 

Hierin sind die Vergütungen für Zehrung, Nachtquartier, 
Schlafwagen und sonstige Reisekosten eingeschlossen«. 

Der Redner beantragt ferner, den bisherigen Satz von 
15 A für Tagegelder beizubehalten, da man damit aus- 
kommen könne und die Mitglieder aus ihrer Tätigkeit für 
den Verein kein Geschäft machen dürften. Er halte es weiter 
für angebracht, die Personen genauer zu bezeichnen, an 
welche die Entschädigungen gezahlt werden sollen, und es 
dem Vorstande des Vereines zu überlassen, über die Höhe 
der Entschädigungen, welche den einzelnen Beamtenkategorien 
des Vereines zu zahlen sind, Bestimmung zu treffen. 

Hr. Haedenkamp ist der Ansicht, daß die jetzigen 
Tagegelder auf unsre Zeitverhältnisse nicht mehr Anwendung 
finden können. Nach außen hin sei es von gewisser Bedeu- 
tung, wenn der V.d. I. die Tätigkeit seiner Mitglieder nicht 
zu gering einschätze. Er weist ferner darauf hin, daß Be- 
hörden, welche für Sachverständige Entschädigungen zu zahlen 
haben, mit Recht niedrige Diäten zahlen würden, wenn der 
Verein seinen Abgeordneten nur niedrige Tagegelder aus- 
zahle. Er beantragt, einen Satz von 30 A einzuführen. 

Hr. K. Hartmann-Berlin bittet, es bei dem alten Satze 
zu belassen; man solle alles vermeiden, was vielleicht den 
Verdacht erwecken könnte, daß die Mitglieder des Vereines aus 
ihrer Tätigkeit ein angenehmes Geschäft machen. Es sei 
nicht nötig, mehr zu bewilligen, als tatsächlich ausgegeben 
werde, und mit dem Satze von 15 M, welcher auch den Staats- 
beamten gewährt wird, sei unter Anwendung von Kilometer- 
geldern und der Entschädigung für Ab- und Zugang ganz 
gut auszukommen. 

Der Vorsitzende erinnert Hrn. Hartmann daran, daß 


. im Staatsdienst die Entschädigungen für jeden Reisetag ge- 


währt werden, gleichviel, wann die Reise angetreten wird, 
oder ihr Ende findet, während die Mitglieder des V. d. I. ihre 
Tagegelder nur für Verhandlungstage beziehen. 
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Hr. Goll empfiehlt, dem Antrage des Hrn. Haedenkamp 
Folge zu geben. 

Bei der Abstimmung wird dem Antrage des Hrn. Becker 
zu a) Folge gegeben und der Entschädigungssatz auf 20 M 
festgesetzt. 

Der Satz c) wird nicht geändert. 

Alsdann wird Nr. 9 der Geschäftsordnung Senone 
der Geschäftsordnung« nach dem Entwurf angenommen. 

Ferner wird der Abschnitt VIII der Satzung » Allgemeine 
Bestimmungen« im ganzen angenommen. 

Abschnitt IX der Satzung » Uebergangsbestimmung« wird 
auf Antrag des Hrn. Fehlert gestrichen. 

Als Mitglieder des Redaktionsausschusses werden die 
Herren Taaks, C. Hartmann-Hamburg, Beck, D. Meyer- 
Berlin und Linde gewählt. 

Hierauf gelangt der Antrag des Augsburger, Chemnitzer, 
Emscher-, Karlsruher, Sächsisch-Anhaltinischen, Schleswig- 
Holsteinischen, Hannoverschen und Bodensee-Bezirksvereines 
zur Beratung, die Beschlußfassung über die Aenderung der 
Satzung zu vertagen. 

Hr. Bogatsch: »M. H., in vielen Bezirksvereinen ist die 
Frage einer Aenderung der Satzung brennend. Auch waren wir 
uns im vorigen Jahr im Vorstandsrat darüber einig, daß die 
Organisation des Gesamtvereins einer baldigen Aenderung 
bedürfe. Dazu haben wir im Organisationsausschuß eine Reihe 
von Sitzungen abgehalten, dazu haben wir gestern und heute 
getagt. Es ist überall zum Ausdruck gekommen, daß es eine 
brennende Frage der Zeit ist, unsern Verein so schnell wie 
möglich zu reorganisieren. Ich glaube, es hat auch nicht an 
Gelegenheit gefehlt, die Reorganisation gründlich zu beraten, 
und ich meine daher, es liegt kein Anlaß vor, die Sache aut 
ein weiteres volles Jahr hinauszuschieben, um so weniger, als 
die neue Satzung ja frühestens erst Anfang 1910 in Kraft treten 
wird. Ich bitte Sie daher, alle Vertagungsanträge abzulehnen.« 

Hr. Hefft zieht den Antrag des Karlsruher B.-V. zurück, 
da die beschlossenen Aenderungen so wenig grundsätzlicher 
Art sind, daß es nicht nötig ist, weitere D ii an- 
zustellen. 

Hr. Beck ist der Ansicht, daß mit dem neuen Entwurf 
nichts Wesentliches zustande gebracht und ein brauchbarer 
Fortschritt nieht erzielt ist. Er stimmt für Vertagung. 

Hr. Nachtweh ist ebenfalls der Ansicht, daß man mit 
der jetzt beschlossenen Satzung keinen Schritt vorwärts getan 
habe, sondern nur zurückgekommen sei. Die jetzt be- 
schlossene Satzung sei im wesentlichen die alte mit einigen 
redaktionellen Aenderungen, die allerdings wertvoll seien. 
Man dürfe aber mit etwas Unganzem nicht vor die Oeffentlich- 
keit treten. Es sei durch die heutigen Verhandlungen be- 
wiesen, daß der V.d.I. noch nicht reif ist, an eine Reor- 
ganisation seiner Satzungen heranzutreten; es sei auch bei 
der Beratung zutage getreten, daß in den Bezirksvereinen 
aufgekommene private Anschauungen kleinlicher Art den 
Verein gehindert haben, mit Energie auf gesunder Basis eine 
Reorganisation herbeizuführen. Er bitte daher, die Beschluß- 
fassung zu vertagen. 

Hr. P. Meyer-Halle ist ebenfalls der Ansicht, daß nichts 
Großes oder Weittragendes geschaffen sei, aber es sei doch 
immerhin etwas vorwärts gebracht. Der ÖOrganisationsaus- 
schuß dürfe nicht vor die nächste Hauptversammlung hintre- 
ten und aussprechen, daß er an dem Statut nichts zu ändern 
gefunden habe. 

Hr. Biernatzki ist der Ansicht, daß das Beschlossene 
etwas ganz andres sei, als was der ÖOrganisationsausschuß 
gewollt habe. Bei der Wichtigkeit der Sache halte er es für 
erforderlich, den Entwurf von neuem den Bezirksvereinen 
zur Aeußerung zugehen zu lassen. Eine Ueberstürzung der 
Reorganisation sei durchaus nicht am Platze; die neuen 
Satzungen müßten einen Markstein geistiger Fortentwicklung 
des V. d. I. bedeuten; dies sei nicht der Fall, wenn man die 
alten Satzungen im großen und ganzen wieder herstelle. 

Hr. Müller zieht den Antrag des Emscher-B.-V. auf 
Vertagung zurück. Er ist der Ansicht, daß, wenn die Be- 
schlußfassung vertagt würde, doch nichts Besseres heraus- 
kommen könnte und man beim Verhandeln bleiben würde. 

Hr. Neumann schließt sich dem Antrage auf Vertagung 
an, weil er den Eindruck gewonnen hat, daß im großen und 
ganzen ein Widerspruch zwischen den Aeußerungen der Bezirks- 


- glichen bestehen lassen. 


vereine und den hier getroffenen Entscheidungen in bezug auf 
die Kompetenzen des Vorstandsrates besteht. Es seien 25 Be- 
zirksvereine für den Entwurf des Organisationsausschusses ge- 
wesen, und er habe aus den Beratungen, die in diesen beiden 


Tagen hier stattgefunden haben, und aus dem Ergebnis der 


Verhandlungen nicht den Eindruck. gewonnen, daß man 
wirklich mit den Bezirksvereinen einig gehe. Man müsse 
deshalb noch einmal vor die Bezirksvereine: hintreten und 
ihre Meinungen in einer so wichtigen Sache nicht unausge- 
Der Umstand, daß ein so großer 
Prozentsatz der Bezirksvereine für Vertagung stimme,. lasse 
ohnehin die Annahme zu, daß die Angelegenheit noch nicht 
spruchreif sei; er bitte daher um Vertagung. 

Hr. Bogatsch: »M. H., es haben jetzt hauptsächlich 
Redner gesprochen, die der Ansicht waren, daß wir. eigent- 
lich in der langen Arbeit nicht viel geleistet haben, daß das, 
was herausgekommen ist, eigentlich null ist. M. H., obgleich 
ich es als Mitglied des Organisationsausschusses außerordent- 
lich bedauere, daß das Phantom der Hauptversammlung als 
beschlußfassendes Organ nicht abgeschafft ist, kann ich 
doch diese ungünstige Beurteilung der. ganzen Arbeit nicht 
teilen. Wir haben die formelie Bedeutungslosigkeit der Haupt- 
versammlung zwar beibehalten, aber im übrigen doch eine 
ganze Reihe Verbesserungen geschaffen, die die Bezirksver- 
eine gewollt haben. Und, m. H., wenn Sie die Geschichte 
der Vereinssatzung durchsehen, so sehen Sie, daß wir nie- 
mals etwas aus einem Guß gemacht haben. Wir haben hier 
ein Stück und da ein Stück gemacht, und ich zweifle, ob je- 
mals der große Augenblick kommen wird, den Hr. Nachtweh 
abwarten will, wo wir über alle Fragen völlig einig sind. 
Heute sind wir einig über 90 vH, und in einigen Jahren 


sind wir vielleicht über den Rest einig. Deshalb möchte ich 


doch bitten, daß wir heute nicht vertagen.« 

Hr. v. Ihering bittet um Vertagung, da der Bodensee- 
B.-V., welcher .erst jetzt in die Reihe der Bezirksvereine 
eingetreten ist, sich überhaupt mit der Materie noch nicht 
habe befassen können und aus diesem Grunde auch nicht zu 
Worte gekommen sei. 

Hr. v. Bach: >M. H., ich habe bei den heute noch gülti- 


' gen Statuten, die vor ungefähr 20 Jahren geschaffen worden 


sind, also rund zwei Jahrzehnte gehalten haben, mitgewirkt 
und kann Ihnen sagen, als sie fertig waren, Satzung und 
Geschäftsordnung, hatten wir ungefähr ein ähnliches Gefühl 
wie viele von Ihnen jetzt; wir fanden, daß manches unvoll- 
kommen war, und zwar derart, daß das, was der Eine für 
gut hielt, der andre gerade als recht unvollkommen ansah. 
M. H., wenn ich mir mit einer Konstruktion oder -einer 
literarischen Arbeit rechte Mühe gegeben und sie fertig habe, 
so finde ich bei nochmaliger Ueberprüfung, daß noch man- 
ches auszusetzen ist; erlaubt es die Zeit, so erfolgt Umar- 
beitung mit dem Ergebnis, daß in der Regel neue Ausstel- 
lungen zu machen sind, u. s. f. Es ist eben sehr schwer, 
ja unmöglich, etwas Vollkommenes zu schaffen, namentlich 
auch deshalb, weil man bei der ernstlichen Arbeit fortgesetzt 
selbst lernt. Ich vermute, daß das vielen von Ihnen schon 
ebenso gegangen sein wird. Hier im Verein befinden wir 
uns in einer noch weit schwierigeren Lage; wir dürfen 
nicht unsrer eigenen Ansicht allein folgen, wir müssen viel- 
mehr bestrebt sein, eine Resultante der verschiedenen An- 
sichten zu ziehen, wir müssen uns zu Kompromissen ver- 
stehen. M. H., wenn Sie das alles berücksichtigen, so 
werden Sie zu dem Ergebnis gelangen, für einen so großen 
Verein, wie der Verein deutscher Ingenieure, sind keine 
Satzungen denkbar, die von allen als ausreichend gereift 
bezeichnet werden. Je größer die geistige Regsamkeit im 
Verein, um so weniger wird das der Fall sein.« 

Hr. Sehmetzer: »M. H., ich glaube, wenn wir eine 
Arbeit gemacht haben, so wird immer die am besten geworden 
sein, die wir in einem Guß gemacht haben. Die Arbeit, die 
man ein paar Tage liegen läßt und an der man dann wieder 
ein Stück und wieder ein Stück arbeitet, gedeiht nicht recht. 
Ganz besonders ist das aber der Fall, wenn es sich um eine 
Sache handelt, die so viel Gedächtnis erfordert, wie gerade 
die Satzung. Es muß einem gegenwärtig sein, was im 
zehnten und was im zwölften Paragraphen steht. Jetzt sind 
wir eingearbeitet. Lassen wir die Sache liegen und fangen 
im nächsten Jahr wieder an, so haben wir die ganze Arbeit 
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von neuem und machen wahrscheinlich wieder Fehler, die 
wir: diesmal vermieden haben. 

»Hrn. Nachtweh möchte ich erwidern: Wenn wir heute, 
nachdem der Verein 52 Jahre besteht, nicht reif sind, so 
glaube ich, werden wir im 53. Jahr auch nicht reif sein. 
Es wäre ein Armutszeugnis, wenn wir nicht imstande wären, 
heute Satzungen zu machen, die unsern Ansprüchen genügen. 
Bei ‚einer Zurückverweisung an die Bezirksvereine wird 
auch nicht viel herauskommen. Sie können zu den tausend 
Meinungen, die geäußert worden sind, noch tausend hinzu- 
fügen, und wir stehen vor neuen Fragen. Ich glaube, wir 
machen die Sache in einem Zuge. Ganz krasse Fehler 
werden nicht bestehen bleiben.« 

Hr. Lux ist der Ansicht,. daß man jelt noch nicht über 
-die Vertagung zu beschließen brauche, sondern erst bei der 
Hauptversammlung. Die Drucklegung der Satzungen könne 
so beschleunigt werden, daß sie binnen kurzem den Bezirks- 
vereinen zugestellt werden, und in diesen könne die An- 
gelegenheit vor der. Hauptversammlung nochmals durchbe- 
raten werden. :Es sei alsdann jeder Bezirksverein in der 
Lage, seine Ansicht, ob vertagt werden soll oder nicht, zum 
Ausdruck zu bringen.. 

Vorsitzender: »Nur, um keinen Irrtum aufkommen zu 
lassen, möchte ich Hrn. Biernatzki gegenüber erwähnen, daß 
der Vorstandsrat heute vorberatend für die Hauptversammlung 
beschlossen hat, und daß die Beratung auf gestern und heute 
angesetzt worden ist, um eben das gewaltige Maß der Arbeit 
vor der Hauptversammlung vorweg zu nehmen, weil es ganz 
unmöglich gewesen wäre, zu der reichen Tagesordnung des 
Vorstandsrates vor der Hauptversammlung noch die Beratung 
der Satzung hinzuzufügen. Ich möchte das besonders gesagt 
haben, damit nicht die Meinung aufkommt, daß wir nun noch 
einmal an die Bezirksvereine gehen und die Vorlage dann 
noch . einmal an den Vorstandsrat geben müßten. Etwas 
andres ist es, ob wir den Bezirksvereinen von dem Ergebnis 
Kenntnis geben.« 

‚Bei. der. Abstimmung darüber, ob der Hauptversammlung 
die Vertagung der Angelegenheit vorgeschlagen ‚werden soll, 
wird:der Antrag auf Vertagung gegen 17 Stimmen abgelehnt. 

Hr. Biernatzki wünscht, daß im Protokoll ausdrücklich 
diejenigen Bezirksvereine aufgenommen werden, die für die 
Vertagung gestimmt haben. 


Sitzungskalender 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%/,U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 

Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. 

Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 


Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München, . 
Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Yerein“ in 


Bergischer B.-V.: 2. 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

- Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 71/, Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 
Abteilung Witten: 1.u.3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im: Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends”8U., Braunschweig, 
Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. 
Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 8!/, Uhr, „Hotel Bristol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. 
Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 81/, U., Restaur. „Deutscher Kaiser“. 
Dresäner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon. 5 abends 8 Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr ‚Hotel Monopol, 
‚Gelsenkirchen, Kreuzstr 
Fränkisch- -Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal I. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg. 
` Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 71/,Uhr, im Vereinslokale 
‚Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 
Jeden Freitag. Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
deutscher Ingenieure in der Alemannia. 
Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 81,Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 81/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 
Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 8!/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 
Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant% Han- 
delskammerhaus“ , Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 
Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
Künstlerhaus, Bosestr.*1. 


1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 
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Hr. Krause widerspricht dem; im Vorstandsrat hätten 
nicht die Bezirksvereine, sondern nur die Abgeordneten ab- 
zustimmen. 

Der Vorsitzende. hebt hervor, daß der Antrag auf 
namentliche Abstimmung vor der Abstimmung hätte gestellt 
werde müssen; eine Abstimmung nach Bezirksvereinen sei 
unmöglich, man habe im Vorstandsrat nur Mitglieder des 
Vorstandsrates. Er fragt an, ob gewünscht wird, die Namen 
derjenigen Herren in das Protokoll aufzunehmen, welche für 
die Vertagung gestimmt haben. 

Dies wird verneint. 

Bevor das Protokoll verlesen wird, spricht der Vor- 
sitzende den Herren, welche in den Ausschüssen und 
Unterausschüssen gearbeitet haben, den Dank des Vereines 
aus. Namentlich dankt er den Geschäftsführern für das 
große Maß von Arbeit, das sie geleistet haben, um die Vor- 
bereitungen für die heutige Vorstandsratsversammlung zu 
treffen. Er habe es schmerzlich empfunden, daß heute einige 
Male der Vorwurf erhoben sei, daß nicht ein großer. Kom- 
mentar zu dem Entwurf des Organisationsausschusses den Be- 
zirksvereinen vorher zugegangen sei. Es sei tatsächlich nicht 
möglich gewesen, auch dieses Werk noch zu leisten. Im 
übrigen bitte er die Herren, welche mit dem Erreichten nicht 
ganz zufrieden seien, doch anzuerkennen, daß man einen 
Schritt vorwärts getan habe. 

Hr. Bogatsch regt an, das Protokoll der Sitzung, das 
einen gewissen kommentatorischen Wert für die Auslegung 
mancher Satzungsbestimmungen habe, nicht bloß in der Ver- 
einszeitschrift abzudrucken und an den Vorstandsrat zu sen- 
den, sondern auch im Format der zukünftigen Satzung ge- 
wissermaßen als Kommentar dazu herauszugeben. 

Hr. Krause dankt als Mitglied des ÖOrganisationsaus- 
schusses für die Worte des Hrn. Vorsitzenden, spricht diesem, 
dem Kurator, der ganz Außerordentliches geleistet habe, dem 
gesamten Vorstande sowie den beiden Stellvertretern des 
Direktors den Dank für die geleistete Arbeit aus und fordert 
die Versammlung auf, sich zum. Zeichen ihres Dankes von 
den Sitzen zu erheben. (Dies geschieht unter lebhaftem Beifall.) 

Hierauf wird das: Protokoll der Verhandlung : verlesen 
und mit kleinen DENSSTUNZEN genehmigt. 


Linde. 
. (Schluß der Sitzung 7 !/ı Uhr abends.) 


der Bezirksvereine. 


. Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“ 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes, gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. - 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2, Mittwoch des Monats auf besondere Einladung.: Außerdem jeden Freitag 
zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i. W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 

„Rüdesheimer“, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 
Magdeburger B.- -V.: : Sitzung jed. 3. Donnerstag i im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 


Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 


Planken D. 5,4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „ Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend 
abds. 81/, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin‘, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten*. 

Teutoburger B. -V.: 1. Mittw. jed.Mon., Bielefeld, Gesellschaftshaus d. Ressource. 

Thüringer B,-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige "Zusammenkunft ebendaselbst, 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, 
im Logen ebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 

aturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., "abends 7!/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 
Vereinigung, ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener A er, Eingang Dresdenerstr, 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 
im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius. Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N, 
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Der Turbinendampfer „Sakura Maru“ der japanischen freiwilligen Flotte, 
gebaut von den Mitsu Bishi Dockyard and Engine Works in Nagasaki.!) 
Von W. Kaemmerer. 
(hierzu Tafel 9) 

Mit Bewunderung muß man die Entwicklung der japa- Engine Works in Nagasaki der Bauauftrag erteilt; die 


nischen Kriegs- und Handelsflotte verfolgen, die ungeachtet 
der schwierigen finanziellen Lage, in der sich das Land in 
den letzten Jahren befand, stetig fortgeschritten ist. 
bei dem Ausbau der japanischen Flotte die neuesten Fort- 
schritte der Technik berücksichtigt wurden, können heute 
nahezu alle ihre neueren Schiffe als durchaus erstklassig 
bezeichnet werden, wie es von nur wenigen andern See- 


mächten behauptet "werden kann. Wie sich Japan beim Aus- 


bau seiner Flotten naturgemäß zunächst an europäische Vor- 
bilder gehalten hat, so hat es auch manche sonstigen Ein- 
richtungen, die sich auf die Organisation usw. beziehen, aus 
den europäischen Staaten übernommen und seinen Verhält- 
nissen angepaßt. Dies ist vornehmlich bei der Schaffung 
einer japanischen freiwilligen Flotte der Fall gewesen, bei 
der wohl vor allem das russische Vorbild maßgebend ge- 
wesen ist, 
dem letzten Kriege überzeugen konnten. Die ersten Schritte 
zur Gründung einer freiwilligen Flotte wurden im Jahre 1905 
auf Veranlassung der Kaiserlichen Marine-Gesellschaft getan; 
zahlreiche kleinere Beiträge aus allen Volkskreisen und ein- 
zelne größere Spenden hervorragender japanischer Persönlich- 
keiten bildeten den Grundstock hierzu. Das erste aus diesen 
Beträgen erbaute Schiff ist der in Fig. 1 und Tafel 9 dar- 
gestellte Turbinendampfer »Sakura Maru«, bei dessen Bau im 
Gegensatz zu den gleichfalls als Hülfskreuzer im Kriegsfalle 
zu verwendenden großen deutschen Schnelldampfern die 
militärische Verwendung mehr in den Vordergrund getreten 
ist, wie man es schon aus der Form des Schiffskörpers und 
der inneren Einrichtung erkennen kann. 

Für den Betrieb des Schiffes hatte der Gouverneur der 
Insel Formosa eine jährliche Beihülfe von rd. ə Mill. M 
bewilligt unter der Bedingung, daß ein 1egelmäßiger Verkehr 
zwischen Formosa und den japanischen Inseln eingerichtet 
würde; auch von den Baukosten wurde ein großer Teil — 
mehr als die Hälite von den Formosanern aufgebracht. 
Im Mai 1906 wurde den Mitsu Bishi Dockyard and 


3) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und Seewesen) 
werden an Mitglieder postfrei für 30 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Lieferung etwa 
2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 


Da auch. 


von dessen Zweckmäßigkeit sich die Japaner in 


` Werft beschleunigte den Ban derartig 


daß das "Schiff bereik 
Ende 1908 in den regelmaßigen Post- und Personenverkehr 
zwischen Kobe und- Keelun. eingestellt werden konnte. 


»Sakura Maru« hat folgende Abmessungen: 


Länge zwischen den Loten . ‚102 m 

Breite -13 » 

: Raumtiefe -9,50 > 
Tieigang 5,18 > 
Wasserverdrängung 3880 t 
Maschinenleistung . -8500 PS 
Geschwindigkeit . 21 Knoten 


~. streckt.. 


Wie Fig. 1 Seinen läßt, hat T Schiff einen ausfallen- 
den Si Vordersteven, zwei Masten und zwei Schorn- 
steine von eiförmigem Durchmesser; um eine große Ge- 
schwindigkeit zu erreichen, hat man die Linien des Schiffes 
sehr schlank gehalten. Durch eine Anzahl wasserdichter 
Schotte wird das Schiff in 11 Abteilungen zerlegt, so daß es 
nahezu ursinkbar gemacht ist. Die Antriebmaschinen, Kes- 
sel, Steuermaschinen und dergl. befinden sich, um vor 
Geschossen geschützt zu sein, sämtlich unter der Wasserlinie, 
während außerdem noch zu beiden Seiten des Maschinen- 
raumes l.ängsbunker angeordnet sind. Holz ist beim Bau 
und der Innenausstattung des Schiffes nach Möglichkeit ver- 
mieden worden, um die Feuersgefahr zu verringern; dem- 
selben Zweck dient auch ein umfangreiches Netz von Feuer- 
löschleitungen, deren Hauptstränge unter der Wasserlinie 
verlegt sind. Zum Aufstellen von zwei 15 cm-Geschützen 
und sechs 8 cm-Geschützen sind an geeigneten Stellen Auf- 
bauten vorgesehen; das Schiff ist außerdem mit zwei Schein- 
weriern von je 500 mm Dmr. und mit drahtloser Telegraphie 
ausgerüstet und führt mehrere Barkassen' von der Form an 
Bord, wie sie auf Kriegschiffen verwendet werden. | 

Von den vier Decks, nämlich einem Bootsdeck, einem 
Schutzdeck, einem Spardeck und einem Hauptdeck, ‚laufen 
drei vom Heck bis zum Steven, während sich das hauptsäch- 
lich als Promenade für die Fahrgäste dienende Bootsdeck 
über die Mitte des Schiffes auf ungefähr 55 m Länge er- 
Auf dem Bootsdeck befinden sich ein Deckhaus 
für Navigationszwecke und mehrere Rettungsboote, die in 
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Fig. 1. Der Turbinendampfer »Sakura Maru«. 


Welin-Davits hängen. Auf dem mittleren Teil des Schutz- 
decks liegen ein Lesezimmer für die Fahrgäste erster Klasse, 
ferner ein Speisezimmer, Rauchzimmer und mehrere Luxus- 
kabinen. Im Speisezimmer, s. Fig. 2, können 34 Personen 
an kleinen Tischen gleichzeitig ihre Mahlzeiten einnehmen. 
Auf dem hinteren Teil des Schutzdeckes befinden sich zwei 
Deckhäuser; das vordere Deckhaus enthält Räume für den 
ersten Maschinisten und Kühlräume für Lebensmittel, wäh- 
rend im hinteren Deckhaus eine kräftige Dampiwinde für 
Ladezwecke, da- 
hinter ein Rauch- 
zimmer für die 
Fahrgäste zweiter 
Klasse und nach 
dem Heck zu ein 
Hospital unterge- 
bracht sind. Auf 
dem Spardeck be- 
finden sich vorn 
Räume für Zwi- 
schendeckfahr- 
gäste, dann folgen 
Luxuskabinen für 
Fahrgäste erster 
Klasse, Offiziers- 
und Mannschaits- 
kammern, dann 
mehrere Proviant- 
räume, ferner ein 
großer Gepäck- 
raum und am 
Heck des Schiffes 
ein Speisezimmer 
für die Fahrgäste 
zweiter Klasse. 
Seitlich hiervon 
sind noch mehre- 
re Kabinen zwei- 
ter Klasse für im 
ganzen 42 Fahr- 
gäste angeordnet. 


Fiq. 2, 


Speisezimmer 1. Klasse. 
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Die Kabinen in diesem Teil des Schiffes enthalten meistens 
Betten für 4 bis 5 Personen. Zu erwähnen ist noch ein vor 
dem vorderen Schornstein gelegener Operationsraum nebst 
einem sich anschließenden Raum für den Arzt. Der da- 
neben liegende Speiseraum für die Maschinisten ist so ein- 
gerichtet, daß er im Kriegsfall ebenfalls als Verbandraum be- 
nutzt werden kann. Die Lage dieser Räume in der Mitte 
des Schiffes ist für Operationen besonders geeignet, da an 
dieser Stelle die geringsten Schwankungen zu verspüren sind. 
Im Hauptdeck 
sind vorn die Ma- 
trosen, Stewards 
und Fahrgäste 
dritter Klasse un- 
tergebracht. Dann 
folgen Maschinen- 
und Kesselraum- 
schächte, umge- 
ben von Kohlen- 
bunkern, und da- 
ran anschließend 
gleichfalls Räume 
für Zwischendeck- 
fahrgäste und 
Posträume. 

Mit Rücksicht 
auf die Verwen- 
dung des Schiffes 
in den Tropen ist 
die Kühlanlage 
besonders reich- 
lich bemessen, die 
in erster Linie 
zum Kühlen der 
Lebensmittel in 
besonders isolier- 
ten Räumen dient 
und außerdem 
noch täglich eine 
große Menge Eis 
zum Gebrauch für 
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die Fahrgäste lie- 
fert. In demselben 
Raum wie die Kühl- 
maschine, nämlich 
hinter dem hinteren 
Maschinenraum- 
schott, sind auch die 
den Strom zur Be- 
leuchtung liefernden 
beiden Dampfdyna- 
mos aufgestellt. Alle 
Beleuchtungskörper 
des Schiffes zusam- 
men haben rd. 6200 
Kerzenstärken. Der 
elektrische Strom 
wird außerdem noch 
zum Antrieb von 
mehreren Ventilato- 
ren und Kleinmoto- 
ren für Küchen- 
zwecke und dergl. 
verwendet. In dem 
vorgenannten Hülfs- 
maschinenraum ste- 
hen auf der Steuer- 
bordseite noch einige 
elektrisch angetrie- 
bene Werkzeugma- 
schinen, die ermög- 
lichen, selbst größere 
Ausbesserungen an 
Bord selber auszu- 
führen. 

Das Ruder des 
Schiffes wird ge- 
wöhnlich durch einen 
Telemotor von der 

Kommandobrücke 
aus bewegt. Die Hauptsteuermaschine, welche diese Bewe- 
gung vermittelt, befindet sich in einem abgeschlossenen Raume 
hinter dem Maschinenraumschott. Sie überträgt ihre Kraft 
mittels eines unter dem hinteren Laderaum nach dem Heck 
durchgeführten Gestänges und Kegel- und Stirnradüber- 
setzung auf ein auf den Ruderschaft aufgesetztes Querhaupt. 
Der Ruderschaft ist überdies bis zum Schutzdeck durchge- 
führt, wo noch eine Handsteuervorrichtung angebracht ist. 

Die zur Bewältigung der Ladung dienenden Winden 
sind sämtlich in eigenen Deckhäusern untergebracht, was 
den Vorteil hat, daß sie durch das überkömmende Wasser 
nicht beschädigt werden können. Der Mann zur Bedienung 
der Winden steht auf dem Dach dieses Deckhauses, durch 
das die Anlaß- und Umschalthebel durchgeführt sind. 

Zum Antrieb des Schiffes dienen Parsons-Turbinen von 
zusammen 8500 PS, welche die ersten in Japan selber ange- 
 dertigten Turbinen sind; die Turbinen arbeiten auf drei 
Schraubenwellen mit je einer dreiflügeligen Schraube. Die 
Hochdruckturbine liegt in der Mitte, die Niederdruckturbinen 


Fig. 4. 


Fig. 3. Trommel der Niederdruckturbine. 


zu beiden Seiten des 
Maschinenraumes. 
Sämtliche Hebel und. 
Handräder zum Be- 
dienen der Turbinen 
sind an einer Stelle 
vereinigt, so daß ein 
Mann bequem die 
ganze Anlage bedie- 
nen kann. Auf der 
Seite jedes vorderen 
Turbinenlagers ist 
ein Regler angeord- 
net, der unmittelbar 
die Drosselklappe 
beeinflußt, so daß 
beim Bruch einer 
Schraubenwelle oder 
bei Ueberschreitung 
der zulässigen Um- 
laufgeschwindigkeit 
größere Unfälle ver- 
hindert werden. Seit- 
lich von den Nieder- 
druck- und Rück- 
wärtsturbinen sind 
die aus Stahlblech 
genieteten Konden- 
satoren aufgestellt, 
deren Bedienung 
zwei unabhängige 
Kreiselpumpen und 
zwei Weirsche Luft- 
pumpen übernehmen. 
Fig. 3 zeigt 
eine Niederdrucktur- 
binentrommel, Fig. 4 
die fertige Hoch- 
druckturbine auf dem 
Prüfstand. 

Zur Herstellung von süßem Wasser dienen zwei Ver- 
dampfer von zusammen 30 cbm Leistung in 24 st; zur 
Trinkwasserbereitung sind außerdem zwei Destilliera pparate 
von zusammen 10 cbm täglicher Leistung aufgestellt. 

Der Dampf wird in sechs Miyabara-Wasserrohrkesseln 
erzeugt, die in zwei getrennten Kesselräumen aufgestellt 
sind. Zum Betriebe der Hülfsmaschinen im Hafen ist 
außerdem noch ein zylindrischer Hülfskessel im hinteren 
Kesselraum vorgesehen. Die Kessel arbeiten mit künst- 
lichem Zug, der in zwei Gebläsemaschinen, die von be- 
sondern Dampfmaschinen angetrieben werden, erzeugt wird. 
Die Schornsteine haben doppelte Wände, so daß der Zwi- 
schenraum als Luftschacht für die Kessel- und Heizräume 
dient. Ä 
Bei der Probefahrt des Schiffes wurde eine Höchst- 
geschwindigkeit von 21,68 Knoten erzielt, während das 
Mittel aus sechs Fahrten 21,39 Knoten betrug, was erheblich 
mehr als die vertraglich festgesetzte Geschwindigkeit ist. 


Neuere Formmaschinen mit Druckwasserbetrieb.) 
| | Von Dipl.-Ing. U. Lohse in Aachen. 


Das im neuzeitlichen Maschinenbau wachsende Bedürf- 


nis, die Güte und Genauigkeit der einzelnen Maschinenteile 


unabhängig von der Geschicklichkeit des Arbeiters zu machen, 


die stets steigenden Arbeitslöhne und der von Jahr zu Jahr 


schärfer werdende Wettbewerb, der zwingt, gute. Arbeit bei. 
billigen Preisen zu liefern, haben besonders im Gießerei- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 


bearbeitung) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


wesen durchgreifende Aenderungen hervorgerufen. Immer 
mehr sieht man sich auch hier. gezwungen, die Handarbeit 
durch Formmaschinenarbeit zu ersetzen. In erster Linie sind 
die Formmaschinen bei der Herstellung der Formen für Mas- 
senartikel bis zu den größten Abmessungen heutzutage fast 
unentbehrlich. = > - | | 
. Wie groß die Nachfrage nach diesen Maschinen ist, er- 
hellt wohl am deutlichsten daraus, daß sich allein in Deutsch- 
land etwa 20 Fabriken mit ihrem Bau befassen. 

Bei der großen Zahl der vorhandenen Konstruktionen: ist 
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es unmöglich, sie im Rahmen dieser Zeitschrift erschöpfend 
zu behandeln; es sollen daher nur solche Formmaschinen be- 
sprochen werden, die von einigen auf diesem Gebiete füh- 
renden Sonderfabriken gebaut werden, und auch diese nur 
soweit, als sie die Herstellung der Formen, also auch das 
Verdichten des Formsandes, ganz allein besorgen. 

Als Kraftmittel kommt bei Formmaschinen fast ausschließ- 
lich Druckwasser in Frage. Man hat zwar auch Dampf und 
Preßluit zu benutzen versucht, aber diese haben sich áls 
wenig zweckmäßig erwiesen; der Dampf be- 
sonders aus dem Grunde, weil er sich in den 
notwendig werdenden langen Rohrleitungen zu 
stark niederschlägt, die Druckluft, weil sie 
überhaupt nur für kleine Kastenabmessungen 
Erfolg verspricht und wegen ihrer Elastizität 
für größere Maschinen nicht benutzbar ist. 
Das beim Betrieb von Formmaschinen benutzte 
Druckwasser erhält bei Formen für Grauguß 
etwa 50 at, für Stahlguß etwa 100 at Druck. 

Die Maschinen werden am besten nach 
der Benutzung der Modellplatten in zwei Grup- 
pen eingeteilt. Bei der einen ist nur auf einer 
Seite der Platte ein Modell befestigt; dann sind 
zur Herstellung einer vollständigen Form zwei 
Maschinen nötig, eine für den Unterkasten und 
eine für den ÖOberkasten; werden beide Ma- 
schinen mit einer gemeinsamen Preßvorrichtung 
versehen, so entstehen die sogenannten Dop- 
pelformmaschinen. Zu dieser Gruppe mögen 
auch die Formmaschinen mit doppelseitiger 
Pressung der Kasten für Etagenguß zählen. 
Bei der andern Gruppe tragen beide Seiten der 
Formplatte die Modellhälften; dazu gehören die Wendeplatten- 
Formmaschinen und die Maschinen mit ausschwenkbarer Modell- 
platte. Bei den einen wird, nachdem der eine Kasten fertig 
gemacht ist, die Modellplatte gewendet und darauf der zweite 
Kasten fertig gestellt; bei den andern werden Unter- und 
Öberkasten gleichzeitig auf beiden Plattenseiten fertiggepreßt. 
Nach dem Pressen wird die zwischen den Kasten liegende 
Formplatte entiernt, nachdem sie auseinander gezogen sind, 
worauf die Sandform aus den in der Maschine verbleibenden 
Kasten herausgedrückt wird. 


EL 


Einfache Formmaschine. 


Fig. 3 und 4. 
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I. Erzeugnisse der Badischen Maschinenfabrik 
in Durlach. 


| A) Formmaschinen, bei denen nur eine 
Seite der Modellplatte zum Formen benutzt wird. 


1) Simplex-Formmaschine, Fig. 1 und 2. 


Die Maschine ist zur Herstellung der Formen für kleinere 
Massenartikel, wie Tür- und Fensterbeschläge, Temperguß- 
teile, Teile von hauswirtschaitlichen Maschinen usw. bestimmt. 
Bei den geringen auf ihnen verwendeten Formkastengrößen, 
300x<300x60 bis 600x<400>x<X90 mm, und ihrer leichten 
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Handhabung können diese Maschinen von Lehrlingen bedient 
werden. Die Maschinen werden in einer Reihe nebeneinander 
an einer Werkbank w befestigt, über jeder Maschine befin- 
det sich ein Kasten s, aus dem der Sand zum Füllen des 
Formkastens entnommen wird. Die Modellplatten liegen auf 
dem Preßtisch p und sind in bekannter Weise mit Halb- 
modellen aus Holz, Eisen oder Metall versehen, oder mit ihnen 
aus einem Stück hergestellt. Auch Gipsplatten können be- 
nutzt werden. 


Simplex-Form maschine. 
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Der Formkasten wird auf die Modellplatte gesetzt, mit 
Sandfüllrahmen versehen, und beide werden mit Sand gefüllt. 
Nach Vorziehen des Preßholmes 7, der während des Sand- 
auffüllens unter dem Sandkasten steht, wird durch die Steue- 
rung Druckwasser unter den Kolben des Preßzylinders c 
gelassen, der den Preßtisch mit Modellplatte und Kasten 
gegen Zi drückt, wodurch der Sand verdichtet wird. Nach 
dem Pressen wird das Drehkreuz d um die Stärke der vier ein- 
stellbaren Abhebestifte a verdreht, so daß sich bei dem durch 
Ablassen des Druckwassers bewirkten Senken die Stifte auf 
das Drehkreuz aufsetzen. Auf den Stiften 
bleibt der Formkasten stehen, so daß die 
Modelle nach unten aus dem Sande gehen. 

Zweckmäßigerweise arbeiten stets 2 Ma- 
schinen zusammen, je eine 


für Ober- und Unterkasten. i | g 
Damit die Kasten richtig I ` 
zueinander passen, ist die Mdodeljolaie 


Formplatte mit Stiften und 
Löchern versehen, die in 
den Formkasten wieder- 
kehren. Infolge ihrer ge- 
ringen Abmessungen und 
leichten Handhabung sind 
diese Maschinen sehr lei- 
stungsfähig. Ein Lehrling 
kann darauf stündlich bis 
25 Kastenteile formen. 


2) Einfache Formmaschine, 
Fig. 3 bis 5. 


Diese Maschine eignet sich, wie die 


‘ vorige, zum Formen von Massenartikeln, sie hat jedoch einen 


größeren Hub und ist für größere Formkasten, 400 x 300 x 90 
bis 850><700><150 mm, oder zylindrische Formen von 600 mm 
Dmr. und 120 mm Höhe eingerichtet. Auf dem kräftigen 
gußeisernen Untergestell u stehen zwei Säulen s, die den 
fahrbaren Preßholm ¢ mit seinen Fahrbahnen f tragen. Preß- 
tisch p und Abhebevorrichtung d ruhen auf dem Unterge- 
stell. Die Maschine wird wie die Simplexmaschine gehand- 
habt. 


Die Abhebestifte a, Fig. 5, besitzen eine seitliche Nut n, 
in die eine als Hubbegrenzung der Stifte dienende Stell- 
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schraube s eingreift. Nach dem Abheben des Kastens und 
dem Verdrehen des Kreuzes d, Fig. 3 und 4, fallen die Stifte 
infolge ihres Eigengewichtes wieder in die gezeichnete tiefste 
Lage. 


3) Einfache Formmaschine mit Doppelpressung 
für Etagenguß, Fig. 6 und 7. 


Diese Maschine ist genau wie die eben erläuterte ge- 
baut, verwendet aber 2 Modellplatten gleichzeitig. Die 
eine ist-auf dem Preßtisch p befestigt, während die zweite 


Fig. 6 und T. 


Formmaschine mit Doppelpressung für Etagenguß. 
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oben an dem fahrbaren Preßholm ? sitzt. Beide Modellplatten 
werden nach Anfüllen des Kastens unter Zuhülfenahme eines 
die nötige Sandmenge bestimmenden Füllrahmens Ah, nach- 
dem der Holzrahmen weggenommen ist, von unten gegen- 
einander gepreßt, bis die obere Kante des Formkastens 
an der oberen Modellplatte 
anliegt. Beim Niedergehen 
des Preßkolbens hebt sich 
der Kasten zuerst von der 
oberen Modellplaite ab, und 
durch Verdrehen des Dreh- 
kreuzes d, das unter die 4 
Abhebestiite iaßt, wird bei 
weiterem Sinken des Pref- 
tisches p das Modell auf der 
unteren Formplatte aus dem 
Sande des Kastens gezogen. 

Die Kasten, die nunmehr 
auf der oberen und unteren 
Sandfläche je eine. halbe 
Form tragen, werden aufein- 
ander gesetzt und mit einem 
gemeinsamen, von oben bis 
unten durchgehenden Einguß 
versehen, wobei dann der in 
Fig. 8 dargestellte Abguß ent- 
steht. Das Formen eines 
Kastens dauert je nach der 
Größe 2 bis 3 Minuten, so 


Fig. 8. 


Etagengußstück. 


g. 
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zielt wird. 

Die Maschine eignet sich 
natürlich nur für flache Ge- 
genstände, die in Massen 
hergestellt werden sollen, für 
solche weist sie aber auch 
viele Vorzüge auf. Sie hat 
nur halb soviel Sand nötig wie eine gewöhnliche Kasten- 
formmaschine, und der Platzbedarf der fertigen Formen ist 
bedeutend geringer, da sie zu 10 bis 15 übereinander stehen. 
Dabei wird ein starker Druck des flüssigen Eisens erzeugt, 


daß eine große Leistung er-- 
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so daß dünnwandige Formen gut vollaufen, während man 
gleichzeitig bis 50 vH an Eingüssen spart. Die Formkasten, 
für welche diese Maschinen gebaut werden, haben dieselben 
Abmessungen wie bei der vorigen Maschine. 


4) Einfache Formmaschine mit Durchzug- 
einrichtung, Fig. 9 und 10. 

Auch diese Bauart ist aus der unter 2) besprochenen 
entstanden; die Teile wirken demnach in bekannter Weise 
zusammen. Anders ist nur die Anordnung der Modellplatte 
und der Abhebevorrichtung. 


Fiq. 9 und 10. 


Einfache Formmaschine mit Durchzugeinrichtung. 
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Die Modelltischplatte m ist hier als Durchzugplatte aus- 
gebildet. Das auf der eigentlichen Modellplatte sitzende Modell 
wird beim Senken des Preßtisches p mittels des Druckwasser- 
kolbens k durch die Platte hindurchgezogen, so daß auf dieser 
Maschine auch sehr hohe Modelle mit 
senkrechten Wandungen ohne Schwierig- Fig. 44, 
keit abgeformt werden können, da die 
Sandränder sich beim Modellausheben auf Durchzugploiie 
die Durchzugplatie stützen. Das Dreh- 
kreuz d hat hier keine Stellschraube 
unterhalb der Stifte, sondern 4 schiefe, 
angegossene Gleitflächen b, vergl. auch 
Fig. 11; nach dem Abheben des Kastens 
können die vier Abhebestifte a nicht mit 
der Durchziehplatte plötzlich abwärts fal- 
len, sondern sie gleiten beim Zurückdrehen 
des Drehkreuzes d langsam abwärts. 

Ist das Modell zur Ebene der Durch- 
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ziehplatte symmetrisch gestaltet, so können auf einer Maschine 
auch Ober- und Unterkasten geformt werden. 


5) Doppelformmaschinen. 


Unter Doppelformmaschinen sollen, wie einleitend bereits 
erwähnt, solche Maschinen verstanden werden, bei denen die 


Fig. 12 und 13. 
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beiden Hälften der zu formenden Modelle getrennt auf Tischen 
zu beiden Seiten einer gemeinschaftlichen Preßvorrichtung 
zum Formen vorbereitet, d. h. mit Sand gefüllt werden. Die 
Preßvorrichtung steht entweder in der Mitte zwischen beiden 
Kasten fest und die Kasten ruhen auf Wagen, die unter die 
Presse gefahren werden, oder der Preßholm ist fahrbar, wäh- 
rend die Formkasten auf festen Tischen ruhen. 


Fiq. 14 bis 16. 
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a) Doppelformmaschine mit feststehendem Preg- 
holm, Fig. 12 und 13. 


Die Preßvorrichtung besteht aus einem Druckwasser- 
zylinder c, der an einem kräftigen gußeisernen Unterge- 
stell u angeschraubt ist, und einem aus [-Eisen gebil- 
deten Preßholm ż, der von Säulen s getragen wird. Die 


Doppelformmaschine mit feststehendem Preßholm. 
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Formkasten a und b werden auf fahrbaren Tischen d und e 
in üblicher Weise vorbereitet, unter die Presse gefahren und 
dort gepreßt. Statt des Drehkreuzes wird hier eine mittels 
Handgrifies o und Hebels / verstellbare Riegelvorrichtung aus 
Flachschienen (Rahmen h) angewendet, die mit 4 Abhebestif- 
ten g verbunden ist und den Formkasten unmittelbar nach dem 
Pressen von der Modellplatte f abhebt, indem beim Sinken des 


Doppelformmaschine mit verschiebbarem Preßholn. 
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Kolbens die Abhebestifte, die unter den den 
Formkasten tragenden Rahmen Ah stoßen, 
festgestellt werden. Da die Modelle nach 
unten ausgezogen werden, eignet sich 
diese Maschine nur für flache Modelle, 
z. B. Platten, Ofenteile, Nähmaschinen- 
Oberteil- und Gestellguß; für derartige 
Teile ist ihre Leistung naturgemäß sehr 
groß, weil an jeder Modellhälfte gleich- 
zeitig ein Mann arbeiten kann und da- 
her Ober- und Unterkasten gleichzeitig 
fertig werden. Die auf diesen Maschinen 
benutzten Kasten haben Größen von 
400>x<400>x<120 bis 1300>x<1100>x<200 mm. 
Die seitlichen Abhebeschienen AR sind in- 
nerhalb gewisser Grenzen für verschie- 
dene Kastengrößen verstellbar. 
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b) Doppelformmaschine mit verschiebbarem 
Preßholm, Fig. 14 bis 16. 


Die gemeinschaftliche Preßvorrichtung ¢ ist aus Profil- 
eisen gebildet und fahrbar eingerichtet. Die beiden Preß- 
tische stehen fest und sind mit den entsprechenden Preß- 
zylindern c versehen. 

Die Kasten a und b werden durch die Kolben f mittels 
Preßtisches p und Modellplatte m über die vier Abhebestifte g 
gebracht und dann geformt, Die einstellbaren Abhebestifte 
sind an Gußträger s des Untergestelles geschraubt. Nach- 
dem der Preßholm über den mit Sand gefüllten Kasten ge- 
schoben ist, läßt man Druckwasser unter den Kolben f treten. 
Hierbei legt sich die untere Leiste 2 des Preßholmes ż 
gegen die am Untergestell sitzenden Knaggen k. Nach dem 
Pressen wird das Druckwasser abgelassen; dadurch senkt 
sich der Preßtisch p samt Modellplatte m, und der Kasten 
bleibt auf den vier Abhebestiften g liegen, wodurch das Modell 
aus dem Sande gezogen wird. Der kleine Kolben d dient 
zur besseren Führung des großen Kolbens f. Die Maschinen 
sind nur für große flache Modelle geeignet, z. B. Herd-, 


Fiq. 1T und 18. 
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Filter-, Klavierplatten u. dergl., die aber ziemlich stark pro- 
filiert sein können, wenn nur für genügenden Anzug ge- 
sorgt wird. Die dabei verwendeten Kastengrößen liegen 
zwischen 1300 x 1200 x 200 und 2000 x 2000 x 250 mm. 


6) Duzchaustormiga schlag für besondere Zwecke, 
Fig. 17 bis 19. 


Solche Maschinen sind am Platze, wo wegen des senk- 
rechten Anschlusses der Modellbegrenzungsflächen an die 
Teilebene die Sandräpder auf die Durchzugplatte gestützt 
werden müssen, um Beschädigungen der Form beim Aus- 
heben des Modelles zu verhüten. Das Durchzugmodell m 
ist auf der Preßtischplatte p befestigt und wird durch den 
Hauptkolben nach Auffüllen des Formsandes mit dem Kasten 
gegen den fahrbaren Preßholm £ gepreßt, wobei sich die 
Leisten Z gegen die Vorsprünge k des Untergestelles stützen. 
Beim Niedergang des Kolbens zieht der Stufenkolben das 
Modell durch die Durchzugplatte o hindurch. Nachdem 
das Modell ganz durchgezogen ist, wird das Drehkreuz d 
mit seinen Armen unter die vier Abhebestifte a gedreht, so daß 


Durehzug-Formmaschine für Achsbüchsen. 


beim Wiederhochgehen des Durchzugmodelles der Kasten f 
von der Tischplatte o abgehoben wird. 

Die Wirkungsweise des Kolbens wird durch Fig. 19 
deutlicher. Der Stufenkolben besteht aus einem Stück 
und ist oben abgesetzt. Seine beiden Teile r und s sind 
mit 2 verschiedenen Abdichtungen g und h versehen. Der 
obere Teil s steht dauernd unter Druck, während der Haupt- 
kolben r abwechselnd auf Druck oder auf Leergang ge- 
schaltet wird. 

Die Abmessungen der Kasten werden zwischen 600x300 
mm bei 150 mm Durchzughöhe und 2000 >x< 600 mm bei 
250 mm Durchzughöhe gehalten. 


B) Formmaschinen, bei denen beide Seiten der 
Modellplatte zum Formen benutzt werden können 
(Wendeplatten-Formmaschinen). 


1) Gewöhnliche Wendeplatten-Formmaschine, 
Fig. 20 und 21. 


Ueber dem Preßzylinder c liegt die um wagerechte 
Zapfen z drehbare Wendeplatte w in 
zwei nach oben offenen Lagern l, die 
auf zwei mit dem Untergestell u ver- 
schraubten gußeisernen Böcken sitzen. 
Der Handhebel A dient zum wage- 
rechten Feststellen der Wendeplatte 


mittels Keilflächen. 

Fia. 19. Zum Drehen der 

4 Wendeplatte wird 
Stufenkolben. 


das auf ihrem einen 
verlängerten Zapfen 
aufgekeilte Handrad 
r benutzt. Damit der 
Formsand nicht in 
die Lager eindringt, 
sind sie mit Schutz- 
kappen k versehen. 
Auf beiden Seiten der 
Wendeplatte sind die 
Modellplatten m an- 
geschraubt, welche 
die Modelle für Unter- 
und Oberkasten tra- 
gen. 

= Der Preßholm ¢ż 
aus Walzeisen ist 
fahrbar eingerichtet; 
damit er beim Auffüllen des Sandes 
nicht hindert, wird er nur zum Pres- 
sen über den Preßzylinder gezogen. 
Der Gegendruck wird von Leisten o 
aufgenommen, die sich an Vor- 
sprünge n des Untergestelles anlegen. 
Unter der Wendeplatte läuft auf Schie- 
nen der Formwagen b, der die fertig 
gepreßten Formkasten aufnimmt. Seine Platte ist entspre- 
chend den wechselnden Formkastenhöhen einstellbar. 


Nachdem oben und unten auf den Modellplatten je eine 
Kastenhälfte fı bezw. fo durch Keile befestigt worden ist, wird 
der obere Kasten mit Sand gefüllt, der an den Wänden etwas 
mit der Hand vorgestampft wird. Ein der Höhe der beab- 
sichtigten Verdichtung des Sandes, von 40 auf 70 mm, ent- 
sprechender Rahmen a wird aufgesetzt und das Ganze bis 
zum Rande mit Sand gefüllt. Wagen b und Preßholm £ 
werden eingefahren und das Druckwasser wird angestellt, 
worauf der aufgehende Stempel mit dem Preßtisch p den 
Wagen w und die Wendeplatte mit den Formkasten gegen 
den Preßholm drückt. 


Ist durch Ablassen des Druckwassers das Ganze wie- 
der gesenkt, so fährt man den Holm aus und dreht die Wen- 
deplatte um 180°, wodurch der vorher unten sitzende 
leere Kasten nach oben gebracht wird und mit Sand ge- 
füllt werden kann. Ist auch dieser Kasten gepreßt, so 


. Jäßt man den unteren Kasten mit dem Wagen nach Lö- 


sen der Haltekeile sinken, bis der Wagen auf den Schienen 
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Fiq. 20 und 21. 


Gewöhnliche ‘Wendeplatten-Formmaschine. 


um | 
3 LNG 


7 | H 
GH CL TH: 


sitzt und die fertige Form ausgefahren werden kann. Dann 
wird die Platte wieder geschwenkt, ein neuer Kasten auf- 
gelegt und gepreßt usw., so daß durch jeden Preßhub ein 
Kasten fertig gestellt wird. Neben dem gleichzeitigem Formen 
von Ober- und Unterkasten haben diese Wendeplatten-Form- 
maschinen noch den Vorzug, daß der untere gepreßte Kasten 
stets nach unten auf den Formwagen abgesetzt, also ein 
sicheres Ausheben der Modelle erzielt wird. Es können da- 
her auf diesen Maschinen fast alle Arten von Modellen ver- 
wendet werden. 


2) Große Wendeplatten-Formmaschine, 
Fig. 22 und 23. 
Diese Maschine wird für besonders große Modelle und 
Formkasten verwendet. Die hoch gelegenen Schienen für 


den Preßholm ¿ stützen sich an einem Ende auf guß- 
eiserne Ständer a, am andern auf Schuhe b an schmied- 


Fig. 22 und 23. 
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eisernen Säulen s, die den Gegendruck des Holmes auf das 
Untergestell u übertragen. Zum Bewegen des Preßholmes 
dient ein großes Handrad h auf dem verlängerten Zapfen 
der hinteren Radachse. Auch das Ein- und Ausfahren des 
Formwagens d erfordert bei den großen Gewichten ein Hand- 
rad k, das durch ein einfaches Zahnradvorgelege die eine 
Wagenachse betätigt; zum Drehen der großen Wendeplatte 
mit den schweren Formkasten ist auf der Verlängerung des 
einen Zapfens ein Schneckenrad aufgekeilt, in das eine durch 
das Handrad I bewegte Schnecke eingreift. Bei den größten 
Ausführungen dieser Maschinen werden Preßholm und Form- 
wagen mit Druckwasser bewegt. w ist die Wendeplatte, fi, f2 
Formkasten. 

Arbeitsvorgang und Bedienung dieser Maschine sind die 
gleichen wie bei den kleineren Wendeplatten - Formmaschi- 
nen. Die Abmessungen der auf den beiden vorstehend 
beschriebenen Maschinen verwendbaren Formkasten liegen 
zwischen 400 >x 300 x 90 und 2000 x 2000 x 300 und 


Große Wendeplatten-Formmaschine. 
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Lohse: Neuere Formmaschinen 


Fig. 24 bis 26. 


Universal-Doppelformmaschine mit Wendeplatte. 


mit Druckwasserbetrieb. 


u fi 
AL 
hl]. m. sia Ho 2 HIA al 
Ei k | 
ER mi | 
Ve ey ON) ehr nn. ei ae IN | m 
1-4 S N 0 1 0 AuH 
LAS , i i | I LEN IT Se et 
IE 7 7 7 ! | 7 WERTEN YAZ 
| | Be 
L-Z z 
L Abhebevorrichtung d mit Druckwasserbetrieb vor- 
IR ZZ handen. Nachdem die Kastenteile fı und % unter 


ee nee EEE 


my 
LOSA 


m Sitz Sie en 
Al 


4300 >x< 400x320 mm für eckige und 360 Dmr. x 270 mm 
Höhe und 2300 Dmr. x 250 mm Höhe für runde Formkasten. 


3) Doppelformmaschinen mit Wendeplatte. 


a) Universalformmaschine, Fig. 24 bis 26. 


Die Maschine ist mit einer feststehenden Druckwasser- 
Preßvorrichtung a und 2 Formwagen c und b ausgerüstet, 
je einem für Ober- und Unterkasten. Jeder Formwagen be- 
sitzt einen durch Handrad A betätigten einseitigen Wende- 
rahmen; außerdem ist für jeden Formwagen eine besondere 


Fiq. 97 und 28. 


Th 


der Presse a gepreßt worden sind, werden die 
Wendeplatten um 180° gedreht und die Form- 
wagen über ihre Abhebevorrichtungen d gefah- 
ren. Sobald die Abhebetische r gegen den Rücken 
des Formkastens angelegt sind, werden die Keile, 
welche die Kasten mit den Modellplatten verbin- 
den, gelöst, und durch Senken der Tische wer- 
den dann die Modelle aus dem Sande gehoben. 
Zum Abheben und Aufsetzen der Formkasten dient 
der mit Druckwasser betriebene Schwenkkran g. 
Die Maschine eignet sich besonders zum Einfor- 
men höherer, schwieriger Modelle. 

Werden doppelseitige Modellplatten in die 
Wenderahmen der Formwagen eingesetzt, so er- 
setzt diese Maschine 2 gewöhnliche Wendeplatten- 
Formmaschinen. Auf dieser Maschine werden 
Formkasten zwischen 500>x<x400x30 und 1200>x<1200x400 
und 1500 x 600 x 350 mm verwendet. 


} 


b) Formmaschine für besondere Zwecke, 
Fig. 27 und 28. 


Diese Maschine dient zum Formen von hohen, gefäß- 
artigen Gegenständen, z. B. Waschkesseln, Kesselöfen, Bade- 
wannen u. dergl. Sie besitzt zwei Formwagen a und b für 
Ober- und Unterkasten. Der Formwagen a für den Ober- 
kasten ist mit unmittelbarem Stiftenabhub versehen, der 
Formwagen b für den Unterkasten mit einer Wendeplatte w, 


Doppelformmaschine für Kesselöfen. 
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damit die hohe Kernform f dieser Modelle mit dem Unter- 
kasten auf den Abhebetisch e nach unten abgehoben werden 
kann. d ist der Abhebetisch für die Oberkastenform. Beide 
Formwagen sind für Vorpressung mit Druckwasser einge- 
richtet; hierbei werden beide Kasten mit verhältnismäßig ge- 
ringem Hub gegen einen vollkommen glatten, ausschwenk- 
baren Preßklotz k angedrückt, so daß jede Handarbeit fortfällt. 

Zwischen den beiden Wagen befindet sich die gemein- 
same Preßvorrichtung, bestehend aus dem Zylinder c, dem 
Preßtisch p und dem mit dem Unterteil u durch Säulen s 
verbundenen Preßholm {. Neben der Maschine ist eine 
Zusammensetzvorrichtung l angeordnet, auf der die bei- 
den hohen Kasten mit Hülfe des Druckwasser-Dreh- 
kranes r sicher und genau ohne Bedienung mit Druckwasser- 
antrieb zentriert und aufeinander gesetzt werden können, 
was bei diesen hohen Kernformen und den sehr geringen 
Wandstärken der Abgüsse sehr wichtig ist. Die Wagen 
werden durch Handräder m mit Zahnradübersetzungen ver- 
schoben, die Wendeplatte durch Handrad n mit Schnecken- 
getriebe gedreht. Auf dieser Maschine werden runde Form- 
kasten von 700 bis 1100 mm lichtem Durchmesser oder recht- 
eckige bis 2000 x 1000 mm benutzt. 


4) Formmaschine ohne Formkasten, 
Fig. 29 und 30. 


Der Hauptkolben a trägt den Preßtisch und preßt 
gleichzeitig beide Formrahmen b,b. Außerdem drückt 
er die fertig gepreßten Sandballen aus den Kasten, 
nachdem die Modellplatte ee ausgeschwenkt worden ist. 
Die beiden seitlichen kleineren Kolben c,c bewegen die bei- 
den Formrahmen b,b und werden von dem Preßtisch des 
großen Kolbens bei dessen Niedergehen abwärts gedrückt; 


sie stehen dauernd unter Druck, während der Hauptkolben a 


durch die Steuerung d betätigt wird. Die beiden Form- 
rahmen b,b bewegen sich gleichmäßig zu- und auseinander. 
Dle Wendeplatte e ist fahrbar und kann zur schnellen 
Reinigung ausgeschwenkt werden. Sie trägt auf jeder Seite 
eine Modellhälfte und erhält ihre zum Pressen des Sandes 
notwendige feste Lage durch die beiden Keilflächen f, f. 
Nach dem Ausfahren der Modellplatte wird der untere 
Maschinenformrahmen mit Sand gefüllt, worauf die Modell- 
platte wieder über den Kasten gefahren wird. Durch Ver- 
stellen des Steuerhebels senkt man den oberen Maschinen- 
formrahmen auf die Modellplatte und füllt ihn dann ebenfalls 
mit Sand. Beim weiteren Verstellen des Steuerhebels wird 
Druckwasser eingelassen, beide Formrahmenhälften werden 
mit der zwischen ihnen liegenden Modellplatte bis zum Preg- 
klotz gehoben und solange gegen ihn gedrückt, bis der Sand 
in beiden Kasten eine gleichmäßige Dichte hat. Läßt man 
jetzt das Druckwasser wieder austreten, so heben sich beide 
Formrahmen von den Modellplaiten ab; die Wendeplaite wird 
ausgefahren, worauf der obere Rahmen auf den unteren 
gesenkt wird, so daß sich beide Sandfüllungen berühren, 
Durch Einlassen einer geringen Menge von Druckwasser 
wird das ganze Sandpaket durch den Kolben a nach oben 


Fiq. 99 und 30. 


Formmaschine ohne Fornikasten. 
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ausgeschoben, wobei sich die Rahmen b,b mit den beiden 
Federknaggen g,g gegen entsprechende Kerben in den beiden 
Säulen stützen. Die auf dieser Maschine benutzten Modelle 
dürfen nicht zu hoch und zu kräftig sein. Man erzeugt aber 
vollkommen gießfertige Formen, die nach dem Auspressen 
der aufeinander liegenden Sandfüllungen über dem Rande 
des oberen Kastens abgenommen werden können. Dazu 
kommt der Fortfall der Formkasten. Die Maschinen eignen 
sich für Formkastengrößen von 460 x 220 bis 660 x< 400 mm. 
(Fortsetzung folgt.) 


Die neue Werft der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan in Hamburg.) 


Von Zivilingenieur Paul Ranit in Leipzig. 


(hierzu Textblatt 15) 


Da über Vorgeschichte und Lage der Werft bereits in 
dieser Zeitschrift?) berichtet worden ist, gehe ich hier sofort 
auf die Sache selbst ein. Entwurf und Leitung des Baues 
der umfangreichen Werkstätten und der sonstigen Gebäude 
der Werft übertrug die Direktion des Vulcan der Firma Gustav 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Yabrikanlagen 
und Werkstatteinrichtungen sowie Schiffs- und Seewesen) werden ab- 
gegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Sehlusses be- 
kannt gemacht werden. 

2) Vergl. Z. 1908 S. 776. 


Schrader, Inh. E. Balzer in Hamburg, und dem Ingenieur- 
bureau Paul Ranft in Leipzig. Die Hellinganlage wurde vom 
Vulcan selbst entworfen, während der Hamburger Staat den 
Bau der erforderlichen Ufermauern und das Ebnen des Ge- 
ländes nach eigenen Entwürfen übernahm. 

Textiig. 1 zeigt die Anordnung der Gebäude auf dem Ge- 
lände. Die gesamten Schiffbauwerkstätten, in denen die für 
den Schifiskörper erforderlichen Teile verarbeitet werden, 
liegen unmittelbar hinter und neben den Hellingen, während 
sich Kesselschmiede und mechanische Werkstatt unmittelbar 
am Ausrüstungskai der Schiffe befinden. 
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Fig. 1. Lageplan der Werft. 
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1 Verwaltungsgebäude 15 Verzinkerei 
2 Modelltischlerei 16 Werkzeugschmiede 
3 Eisen-, Stahl- und Metallgießerei 17 Winkel- und Balkenschmiede 
+ Kessel- und Kupferschmiede 15 Spantenplan 
5 Hammerschmiede - 19 Schiffbauwerkstatt 
6 Abortanlagen 20 Panzerwerkstatt 
7 Maschinenbauwerkstatt 21 Werfttischlerei 
8 Kraftwerk 22 Sägerei 
9 Pferdestall 33 Hellinge 
10 Feuerwache und Spritzenhäuser 24 Taklerei und Zimmerei 
11 Magazingebäude 25 Malerwerkstatt und Nietenlager 
12 Schiffbauschmiede 26 Elektrikerwerkstatt | 
13 Schiffschlosserei und Klempnerei 27 Kraftwerk für die Sägerei 


Fig. D, Lagerung des Erdreiches an der Ufermauer. 
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Vor Beginn der Bauarbeiten lag das ganze sehr 
sumpfige Gelände, das jetzt auf + 9,6 m erhöht ist, 
auf rd. + 4,0 m über Null; es ist also rd. 5,5 m 
hoch aufgefüllt worden. Vor den Ufermauern und 
den Hellingen mußte der Boden teils abgetragen, 
teils ausgebaggert werden. Die auszuführenden Erd- 
arbeiten waren somit ziemlich umfangreich. Nach 
den vorgenommenen Bohrungen lag der. tragfähige 
Baugrund erst bei — 1 bis — 6,10 m unter Null, 
darüber war Klei- und Moorbooden, so daß der trag- 
fähige Baugrund stellenweise erst 15 m unter der 


Fig. 3 und 4, Ufermauer. 
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Oberfläche des Geländes erreicht wird, s. Textfig. 2. 


Der mittlere Niedrigwasserstand liegt auf + 3,3, der 
mittlere Hochwasserstand auf + 5,10 m. ` i | 
Die erste Arbeit war die Ausführung der Ufer- 
mauer und die Gründung der Hellinge. Die aus 
Kiesbeton ‘in einer Mischung von 1:8 hergestellte, 
nach der Wasserseite zu mit Basalt verkleidete 
und oben mit Granit abgedeckte Ufermauer steht 
durchweg auf Pfahlrost. Die Textfiguren 3 und 4 
zeigen die Konstruktion der Ufermauer. Gleichzeitig 
mit der Ausführung dieser Mauern wurden die Spül- 
deiche 1 und 2, s. Textfig. 2, geschüttet und ent- 
sprechend dem Fortschreiten der Arbeiten an den 
Ufermauern das Gelände 
durch Spülverfahren mit 
"Baggersand aufgefüllt. 
Im ganzen wurden auf 
diese Weise rd. 1,2 Mill. 
cbm Sand auigeschwemmt. 
Erst nach Fertigstellung 
der Ufermauern und der 
Kopfmauern der Hellinge 
wurde die Ausbaggerung 
des vor ihnen liegenden 
EELBIEHBTR :  Erdreiches vorgenommen 
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Fig. 6 bis 10. Hellinge von 


Fig. 6. 
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Die Werkstätten sollten zunächst auf gewöhnlichen 
hölzernen Piahlrosten gegründet werden. Da aber diese 


Gründung infolge der tiefen und schwierigen Ausschachtungen 


sehr teuer geworden wäre, so wurde eine Gründung auf Eisen- 
betonpfählen in Erwägung. gezogen, wofür die Firma Köhncke 
& Co. in Bremen ein Angebot einreichte. Die mit diesen soge- 
nannten Simplex-Pfählen!) vorgenommenen Belastungsver- 
suche hatten derartig günstige Ergebnisse, daß man be- 
schloß, sie anzuwenden, zumal sich dadurch die Gründung der 
Gebäude infolge der geringen Ausschachtungsarbeiten nicht 
nur bedeutend billiger stellte als bei Holzpfahlrosten, sondern 
auch die Arbeiten in kürzerer Zeit ausgeführt werden konnten. 
Die Hamburger Baupolizeibehörde gestattete die Ausführung: 
unter der Bedingung, daß ein Pfahl von rd. 40 cm Dmr. 
nicht höher als mit 24 t belastet würde. Bei den Probebe- 
lastungen mußte darauf gesehen werden, daß der Pfahl mög- 
lichst zentrisch belastet wurde. Um dies zu erreichen, wurde 


der Piahlkopf zunächst sauber abgehauen und etwas abge- 


schliffen, sodann wurde eine nach unten offene, mit Säge- 
spänen gefüllte schmiedeiserne Haube auf den Pfahl aufge- 
setzt, um. ein elastisches Zwischenmittel zur Uebertragung 
des Druckes zu haben. Auf diese Haube wurde dann starkes 


Eschenholz von 60><60 cm Querschnitt und 180 cm Länge 


gelegt. Als Belastung wurden Eisenbahnschienen und Sand- 
säcke verwendet. Um das Ganze gegen. Schwanken zu 
schützen, wurden. die Schienen etwas ungleichmäßig aufge- 
legt. und das nn Ende unterstützt und mit Sand- 


1) S. a. Z. 1907 S. 1919. 


Höhe der Drückeauf 19m Schlittenfläche beim Ablau, 
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säcken beschwert. An einer eisernen Schelle um den Pfahl 
wurde ein Hebel befestigt, der die Senkungen oder sonstige 
Veränderungen auf einen Biegungsmesser übertrug, der bis 
auf 1/10 mm genau anzeigte. Auf diese Weise wurden die 
folgenden Versuche vorgenommen: 


1) Belastung eines 7 m langen Pfahles, der mit seiner 
Spitze nicht im tragiähigen Boden stand, also nur infolge 
seiner Flächenreibung hielt. Der Pfahl zog bei den letzten. 
10 Schlägen einer Ramme bei 1500 kg Bärgewicht und 3,5 m 
Fallhöhe noch 40 cm an. Es wurden zunächst 11 t in Eisen- 
bahnschienen und die weitere Last in Sandsäcken aufgelegt. 
An dem Biegungsmesser wurden bei den verschiedenen Be- 
lastungen folgende Senkungen abgelesen: 
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Darüber hinaus nahm das Einsinken gleichmäßig und 
rasch zu, so daß der Pfahl damit die Grenze seiner Trag- 
fähigkeit erreicht hatte. Diese Belastung wurde nur ausge- 
führt, um zu zeigen, welchen Einfluß die Reibung bei einem 
rauhen Betonpfahl gegenüber einem glatten Holzpiahl hat. 

2) Belastung eines normalen, im tragfähigen Baugrunde 
feststehenden und oben mit Eisen armierten 13 m langen 
Pfahles. Der Pfahl wurde zunächst mit 44 t Schienen, dann 
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in Hamburg. 
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mit Sandsäcken belastet. Der Biegungsmesser zeigte folgende 


Senkungen: 
bei 44t 0,1 mm 
» 60 » 0,9 » 
» S0 > 1,95 » 
» 90 > 2,90 >» 
s UN e kag m ee a Oa S 
Bei 100 t wurde mit dem Versuch aufgehört, da einer- 


seits hiermit schon die größte Last erreicht war, die für einen 
einzigen Pfahl in Betracht kommen könnte, anderseits, um 
den Pfahl nicht zu zerstören. Bisher betrug die größte Be- 
lastung eines Betonpfahles 85 t, und zwar beim Neubau des 
Hamburger Hauptbahnhofes. Mit dieser Belastung von 100 t 
ließ man den Pfahl 3 Tage hindurch stehen. Der Pfahl 
zeigte hiernach eine Senkung von 4,9 mm und war dann zur 
Ruhe gekommen. Nun wurde die Last vorsichtig wieder 
entfernt, und damit ging auch der Biegungsmesser gleich- 
mäßig zurück und stand in unbelastetem Zustande auf 0,3 mm. 
Der Rückgang von 4,6 mm stellt die elastische Zusammen- 
drückung dar, die übrigen 0,3 mm eine bleibende Zusammen- 
drückung des Bodens unter der Spitze des Pfahles. 

3) Belastung eines Pfahles, der ebenso lang war wie 
der Pfahl im vorhergehenden Falle und auch ebenso fest 
stand, bei dem aber die Eisenarmierung weggelassen war. 
Der Pfahl sollte bis zum Bruch oder zum steten Einsinken 
in den Boden gebracht werden. Das letztere war jedoch nicht 
möglich. Es wurden zunächst wieder 60 t in Schienen, die 
übrige Last in Sandsäcken aufgebracht. Der Biegungsmesser 
zeigte folgende Senkungen: 


BEE 


bei 60t 0,3 mm 
S0 >» 0,95 > 
> 100» 1,70 > 
» 120» 2,30 » 


Bei 120 t Belastung wurde der Pfahlkopf zerstört. Das 
entspricht einer Beanspruchung des Betons von 100 kg/gem. 
Als genauer Wert kann diese Beanspruchung nicht betrachtet 
werden, da schon ein geringer exzentrischer Druck eine be- 
deutend vermehrte Spannung hervorruft. | 

Die Belastungsversuche zeigen aber immerhin, daß die 
Betonpfähle eine hohe Tragfähigkeit besitzen. 

Die Herstellung der Simplexpfähle ist, wie schon der 
Name sagt, sehr einfach. Zunächst wird ein schmiedeisernes 
Mannesmannrohr, dessen lichter Durchmesser im vorliegen- 
den Falle 40 cm bei 20 mm Wandstärke betrug, eingerammt. 
Das Rohr wird hierbei auf eine gußeiserne Spitze gesetzt, 
in deren Nut vorher ein geteertes Hanfseil gelegt wird, da- 
mit beim Rammen eine möglichst gute Dichtung gegen das 
Eindringen von Wasser erzielt wird. Auf das obere Ende 
des Rohres wird eine Stahlgußhaube mit auswechselbarem 
Holz aufgesetzt, welche die Schläge des Rammbären über- 
trägt. Das Rohr wird dann wie ein gewöhnlicher Holzpfahl 
eingerammt. Für das Tragvermögen der Simplexpfähle wurde 
vorgeschrieben, daß beim Einrammen bis mindestens 1,0 m 
in den tragfähigen Baugrund während der letzten Schläge 
des Rammbären von 1500 kg Gewicht und 3,5 m Fallhöhe das 
Rohr bei einem Schlage nicht mehr als 24 mm anziehen durfte. 
War diese Bedingung und die Rammtiefe erreicht, so wurde 
das eingetriebene Rohr mit Kiesbeton in einer Mischung von 
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1:4 ausgefüllt. Nachdem das Rohr bis auf 5 oder 6 m gefüllt 
war, wurde ein aus Rundeisen bestehendes Gitterwerk einge- 
setzt und dann erst weiter nachgefüllt. Fig. 5 zeigt den Vorgang. 
Im Vordergrund dieses Bildes liegen zwei gußeiserne Pfahl- 
spitzen; anfänglich verwandte man eine Spitze ohne Nut (links), 
da aber zuviel Wasser in das Rohr drang, benutzte man später 
nur noch Spitzen mit Nut (rechts). Sobald das Rohr gefüllt 
ist, wird es mittels der Rammwinde herausgezogen. Da nun 
beim Herausziehen der Rohre der Beton noch nicht abge- 
bunden hat, so füllt sich der durch das Entfernen des Rohres 
entstehende Hohlraum mit Beton, was durch das Setzen des 
Betons nach Beseitigung des Rohres zu erkennen ist. 

Um die Gewißheit zu haben, daß der Beton in den ver- 
schiedenen Tiefen gut abgebunden habe, wurde das Erd- 
reich um einzelne Pfahlgruppen bis fast auf den tragfähigen 
Baugrund ausgeschachtet; hierbei zeigten sich die Pfähle 
vorzüglich abgebunden. 


Fig. 5. 


Rammen der Simplexpfähle. 
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Bei den ersten Versuchen wurde auch die sogenannte 
Alligatorspitze‘) in Anwendung gebracht. Da aber hierbei 
häufig große Schwierigkeiten beim Entfernen des Rohres ein- 
traten und das Eindringen des Wassers nicht genügend ver- 
hindert wird, wurde die vorerwähnte gußeiserne Spitze ange- 
wendet. | 

Beim Gründen der Hellinge wurden ebenfalls Simplex- 
Kombinationspfähle benutzt, die billiger sind als ganze 
Betonpfähle. Sie bestehen bis zur Fäulnisgrenze aus Holz- 
pfählen und im oberen Teile aus Beton. Die Herstel- 
lung erfolgt in der Weise, daß der Holzpfahl mit aufgesetz- 
tem schmiedeisernem Rohr eingetrieben wird. Das Rohr 
wird nach dem Füllen wie bei den Simplexpfählen wieder 
herausgezogen. Der Holzpfahl und der obere Betonpfahl 
sind durch ein eisernes Zwischenstück miteinander ver- 
bunden. 

Bei den einzelnen Gebäuden, vor allem da, wo eine Unter- 
kellerung notwendig war, und bei sämtlichen Schorn- 
steinen wurde die gewöhnliche Holz-Pfahlrostgründung ange- 
wendet. 


I) Vergl. Z. 1907 S. 1920. 


geplante 


Erweiterung 


Die Hellinge. 

Es sind im ganzen 4 Hellinggerüste vorgesehen, von 
denen jetzt zwei ausgeführt sind. Die Sohle ist 250 m lang, 
in der Mitte 18,om und an den Enden 15 und 10 m breit. 
Sie besteht aus einer eisenarmierten, rd. 1 m starken Beton- 
platte, die mit einer Neigung von 1:88,33 angelegt ist. 
Form und Gründung der Sohle sind aus Textüg. 6 bis 9, 
die Belastung aus Fig. 10 (S. 1364/65) ersichtlich. Bei 
der Berechnung der Bahn wurde ein Ablauigewicht von 
rd. 25500 t angenommen. Der Druck nimmt beim Ablaufen 
des Schiffes znnächst gleichmäßig von 58 bis 82,5 t auf Im 
Ablaufbahn zu und steigt dann plötzlich bis zu 374 t. Der 
Kantendruck am äußersten Ende der Ablaufbahn beträgt 
3000 t. Auf Grund dieser Drücke und einer Entfernung der 
beiden Schlittenbahnen von 6,8 m wurden Verteilung und An- 
zahl der Pfähle bestimmt. Es wurden unter der großen Hel- 
lingplatte im ganzen 1310 Pfähle von rd. 35 cm Dmr. einge- 
schlagen. Am dichtesten stehen die Pfähle auf der Wasser- 
seite, wo der große Druck von 374 t aufzunehmen ist. Am 
unteren Ende, wo die Unterkante der Platte tiefer als die 
Fäulnisgrenze liegt, wurden Holzpfähle geschlagen, im mitt- 
leren Teile fertige Betonpfähle und im oberen Teile Kombi- 
nations-Simplexpfähle. 

Jedes einzelne Hellinggerüst!) hat 5 nebeneinander lau- 
fende Krane, von denen die beiden seitlichen querlaufende 
Katzen haben. Der mittlere Kran hat nur eine längslaufende 
Katze, die daneben liegenden beiden Krane haben drehbare 
Ausleger, so daß die drei mittleren Krane zusammen Lasten 
von 18 t heben können. 


Fig. 11. 


Kessel- und Kupferschmiede. 


Maßstab 1: 600. 
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Bei der nun folgenden Besprechung der einzelnen Werk- 
stattgebäude soll nur auf die hauptsächlichsten Gebäude 
etwas näher eingegangen werden. Wegen des schwierigen 
Untergrundes wurde eine möglichst leichte Bauweise gewählt. 
Aus diesem Grunde sind die meisten Werkstätten aus Eisen- 
fachwerk mit 13 cm stark ausgemauerten Umfassungswänden 
ausgeführt worden, und nur einige, wie Magazingebäude, 
Tischlerei, Schlosserei und das elektrische Kraftwerk, haben 
volle Umfassungswände. 


Die Kesselschmiede mit Kupferschmiede. 


Textfig. 11 zeigt den Querschnitt der bis jetzt errichteten 
beiden Hallen, von denen die hohe als Kesselschmiede, 
die niedrigere als Kupferschmiede dienen soll. Die Hallen 
sind rd. 88 m lang. Die Säulen, auf denen das Dach 
und die Kranlaufbahn ruhen, stehen in 6 m Entfernung 
auf einzelnen Betonblöcken, die durch Simplexpfahlroste 
getragen werden. An die hohe Halle sollen später weitere 
7 Hallen für die Kesselschmiede angeschlossen werden, was 
ohne jede Betriebstörung vor sich gehen kann, da die er- 
forderlichen Anschlüsse, Kranträgerauflager usw. bereits vor- 
gesehen sind. Alle Gebäude haben Lindolit-Pappdächer; bei 
der hohen Halle ist die Pappe auf Holzschalung und Holzietten, 
bei der niedrigen Halle der Kupferschmiede auf eine 10 cm 
starke Kleinesche Decke von 2,0 m Spannweite aufgelegt. 


1) s. Z. 1908 S. 776. 


Band 53. Nr. 34. 
21. August 1909. 


Ranft: Die neue Werft der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulean in Hamburg. 
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Seitlich ist der Dachaufbau ebenfalls durch 7 cm starke. 


Kleinesche Decken abgeschlossen, während die Umfassungen 
aus 13 cem starken, in reinem Zementmörtel 1:3 gemauerten 
Fiq. 19 und 123; Verankerung der Säulenfüße, 

Maßstab 1:150. 


Schnitt a-b. 
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Keßler-Wänden bestehen. Diese tragen sich von Säule zu 
Säule auf 6 und 7,5 m Spannweite in der ganzen Höhe ohne 
jede Zwischenkonstruktion frei. In jeder dritten wagerechten 
Fuge der Wände liegt ein Bandeisen, welches so stark ge- 


Fig. 44. Mechanische Werkstatt. 
| Maßstab 1: 600. 

ee a 
I ERTR N ITD 
BON YSK T I ZR 
e TS 

|< 200 = IANNNN. 

|: $ IX 

E 8 15 

| | Jöplanıte Erweiterung IKS 


Ya Zu OOII IIIZ) FESS 


y KRESSSSIIISITTISSSSITITTSSSIY 


wählt ist, daß die Wand einen Winddruck von 200 kg/qm 
aufnehmen kann. Außer den wagerechten Bandeisen sind in 
gewissen Abständen noch senkrechte Rundeisen lediglich zur 
besseren Verbindung eingelegt. Das Gewicht der Wände 
wird von den Säulengründungen aufgenommen; um die Last 
bis zum Abbinden der Wände zu stützen, sind von Säule zu 
Säule Betonunterzüge angeordnet. Die aus [- und L-Eisen 
bestehenden Fensterrahmen 
eingesetzt. 


LAT 


sind unmittelbar in die Wände: 


Zur Lüftung der Hallen dienen 2 m breite Firstaufbau- 
ten, der sich in der Kupferschmiede nach unten er- 
weitern. Bei den hohen freistehenden Hallen und dem 
hohen Winddruck von 200 kg/qm auf eine senkrechte Fläche 
mußte vor allem auf eine gute Verankerung der Säulenfüße 
geschen werden. Dies wurde durch einen unter der Beton- 
platte eingelegten Rost aus [-Eisen erreicht, in den die Säu- 
lenanker eingreifen. Um nicht zu starke Gründungen zu 
erhalten, wurden die in die Simplexpfähle eingelegten Rund- 
eisen mit der Grundplatte verbunden, damit das Gewicht und 
hauptsächlich der Reibungswiderstand der Simplexpfähle für 
die Aufnahme des Windmomentes mit ausgenutzt werden 
konnten. Diese Art der Verankerung, s. Textfig. 12 und 13, 
wurde bei allen Gebäuden mit Einzelgründungen angewendet. 


Hammerschmiede. 


Fig. 16. 


Die Werkzeugmaschinen in der Kesselschmiede werden 
durch Elektromotoren teils in Gruppen, teils einzeln ange- 
trieben. Den Feuerstellen wird durch unterirdische Rohr- 
leitungen Gebläsewind von einem Hochdruckventilator zuge- 
führt. Der Rauch wird von den Feuern abgesaugt. 


Elektrisch betriebene Laufkrane von 30 t Tragfähigkeit 
und 20 m Spannweite laufen in 12 m Höhe über dem ganzen 
Raume. Diese Krane können auch die fertigen Kessel usw. 
auf das an der östlichen Giebelseite befindliche Gleis heben, 
von wo dieselben dann unmittelbar nach dem Ausrüstungs- 
kai geschafit werden. Nach vollkommenem Ausbau soll die 
Kesselschmiede eine Grundfläche von 12925 qm erhalten, 
während heute bereits 3676 qm überdacht sind. 


In der angrenzenden Kupferschmiede werden Rohr- 
leitungen und die Klempnerarbeiten für die Schiffe ange- 
fertigt. 


Die mechanische Werkstatt. 


In Textig. 14 ist der Querschnitt 
dieser Werkstatt dargestellt. Links 
liegt eine 18 m hohe Zusammenbau- 
halle mit 40 t-Laufkran von 20,0 m 
Spurweite und 11,om Höhe der Lauf- 
bahn, rechts zwei niedrigere Seiten- 
hallen. In der mittleren Halle ist ein 
7,5 t-Laufkran von 12,4 m Spurweite 
und 7,8 m Laufhöhe angeordnet. In 
dem rechts gelegenen Seitenschiff ist 
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zelnen Betonblöcken, die von Simplex- 
pfählen getragen werden. Die Dach- 
aufbauten fehlen hier, dafür sind zur 
Lüftung Klappen in den Oberlichten angebracht. . Der ge- 
samte Fußboden dieser Werkstatt besteht aus Eisenbetonplat- 
ten zwischen eisenarmierten Unterzügen, die sich: teils auf 
die Säulengrundplatten, teils auf. besonders eingerammte Sim- 
plexpfähle stützen. Bei der Berechnung dieses Fußbodens 
wurden für die große Halle eine Last von 5000 kg/qm und 
für die Seitenhallen Lasten von 2500 und 1500 kg/qm zu- 
grunde gelegt. Das ganze Gebäude hat Holzpflaster. Die 
hier zur Aufstellung kommenden Werkzeugmaschinen werden 


= ; | $ noch eine Zwischendecke eingezogen. 
= SE Die 88,o m langen Hallen sind ähn- 
ES All, lich wie die Kessel-. und Kupfer- 

AA A (A  schmiede gebaut. Die Säulen stehen 

[| Il | | auch hier in 6 m Entfernung auf ein- 
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Fig. 94 bis 94, 


Schnitt e-f. Aufrisse: Maß- 
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elektrisch teils in Gruppen, Grundriß: Maßstab 1:1200. 


teils einzeln angetrieben. 
Neben dem hohen Schiff sollen später noch 6 Hallen 
erbaut werden. Nach dem vollständigen Ausbau wird 
diese Werkstätte rd. 13470 qm bedecken. Der jetzt 
überdachte Raum ist 4251 qm groß. 
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Fig. 15, Textblatt 15, gibt einen Blick in das RB AZ 
Innere dieser Werkstatt. Für ausreichendes Ober- und Er == SID N, A o N= 
Seitenlicht ist Sorge getragen. M A zes SS 44 K KIN a 
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Die Hammerschmiede. 
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In der Hammerschmiede werden alle Schmiede- 
arbeiten für den Maschinenbau ausgeführt. Der ganze 
30 m breite und 60 m lange Raum ist durch Portalträger 
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die.in 7,5 m Entfernung voneinander 
stehen. Den Querschnitt zeigt Text- 
fig. 16. Die Umfassung wird auch 
hier durch Keßler-Wände gebildet; das 
Dach hat einen Aufbau zur Lüftung 
wie bei der Kupferschmiede Die 
Dampfhämmer sind auf Holzpfählen, 
die Binder auf Simplexpfählen gegrün- 
‘ det. Die Textfiguren 17 bis 20 zeigen 
den Fuß des Trägers mit dem beweg- 
lichen. Auflager. Zum Befördern der 
Schmiedestücke in diesem : Gebäude 
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dienen Drehkrane; die Verbände zwischen den Untergurten 
der Träger sind derart angeordnet, daß an jeder beliebigen 
Stelle eines Binderfeldes ein Drehkran von 2,5 t Tragkraft 
aufgestellt werden kann.. 

Der Wind für die Schmiedefeuer wird durch einen Hoch- 
druckventilator erzeugt und den Feuern unterirdisch zuge- 
führt. Den Dampf für die Dampfhämmer liefert ein neben 
der Hammerschmiede aufgestellter Kessel. 


Die Schiffibauwerkstatt. 


Dieses Gebäude besteht nach vollkommenem Ausbau aus 
6 eingeschossigen nebeneinander liegenden Schiffen von rd. 
65 m Länge und zusammen 100 m Breite. Am nördlichen 
Ende schließt sich in der ganzen Breite von 100 m ein 12 m 
breites Querschiff an, am südlichen Ende ein zweigeschossi- 
ges rd. 25 m breites Querschiff. Das letztere wurde gleich 
in ganzer Breite hergestellt, während von den übrigen Schil- 
fen zunächst nur die westliche Hälfte ausgeführt worden ist. 
Den Querschnitt des Gebäudes zeigen Textlig. 21 bis 24. 
Dieser vollkommen in Eisenfachwerk ausgeführte Bau ist 


= ebenfalls auf einzelnen Betonblöcken mit Simplexpfählen ge- 


gründet. Da, wie schon erwähnt, von den Längsschiffen 
nur die Hälfte ausgeführt ist, die Konstruktion des zweige- 
schossigen Querschifies aber SH sich nicht stabil ist, so ist 
dasselbe in der Erstreckung, die zunächst nicht durch die 
Längsschiffe gestützt:ist, beiderseits an großen in den Erd- 
boden eingelassene Eisenbetonplatten verankert. 

In dem Gebäude werden hauptsächlich Lochmaschinen, 
Scheren, Versenkmaschinen, Blechbiegemaschinen usw. zur 
Bearbeitung der Blechplatten für die Schiffe aufgestellt. Die 
fertig bearbeiteten Bleche werden auf den bis in die Werk- 
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stab 1:600. Schnitt a-b-c-d. 
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statt laufenden Gleisanlagen unter die Krangerüste der Hel- ~ Ansicht von B aus. 
linge und von hier an die Verwendungsstelle gebracht. Zum 
Befördern der Bleche innerhalb des Gebäudes fahren in den 
beiden Querschiffen elektrisch betriebene Laufkrane von 5t 
und in den 6 Mittelschiffen Laufkrane von 7,5 t Tragkraft. 
Fig. 25, Textblatt 15, zeigt einen Blick in das Innere der 
Schiffbauwerkstätte. Das südliche Querschiff von reichlich 
2300 qm Grundfläche dient als Schnürboden, s. Fig. 26, 
Textblatt 15. Nach vollkommenem Ausbau hat das Gebäude 
10000 qm, jetzt 6650 qm bebaute Grundfläche. 


Hinter der Schiffbauwerkstatt befindet sich das Platten- von denen je zwei zu einem Doppelträger verbunden sind. 
lager, das 100x100 m groß werden soll. Der Lagerplatz Die Entfernung der Stützen voneinander beträgt 22,5 m. Die 
wird durch fünf über die ganze Länge laufende Kranträger- Endstützen sind Pendelstützen, um den Temperaturverände- 
gerüste in 4 gleiche Streifen zerlegt, deren jeder von einem rungen Rechnung zu tragen. "Die Stützen sind ebenfalls auf 
7,5 t-Laufkran von 24 m Stützweite bestrichen wird. Jede Simplexpfählen gegründet. 

Kranschiene wird durch einen besondern Träger unterstützt, (Schluß folgt.) 


Die Verwendung von Modellen zur Veranschaulichung wichtiger Sätze 
der technischen Mechanik im Hochschulunterricht für Maschineningenieure.” 
Von Professor Eugen Meyer in Ohärotkenbarz: 

(Vorgetragen im Berliner E 
(Schluß von S. 1307) 


- (hierzu Textblatt 16) 


14) Bei der Erörterung des Schwerpunktsatzes (vergl. Föppl, sich in den Abständen 01,03.... von einer festen Dreh- 
Vorlesungen über technische Mechanik, Bd. I 2. Aufl. 8.189 u. £.) achse mit den Winkelgeschwindigkeiten ®1,@ .... um 
verwende ich die dazu bestimmten Teile des Töplerschen diese drehen, angewandt, lautet der Flächensatz im Falle, daß 
Apparates, Fig. 44, Textblatt 16. Mit einer grußeisernen die äußeren Kräfte ein Drehmoment um die Drehachse nicht 
Scheibe a, die möglichst reibungsfrei mit Hülfe dreier Stahl- ergeben: zo 2 

: ; ; A = © m 0° = konst. 
kugeln auf einer Glasplatte wagerecht gelagert ist, ist ein s i 
Gerüst b fest verbunden, an dem ein schweres Pendel c und in dieser Form findet er eine sehr häufige Anwendung 
hängt. Das Pendel wird in ausgelenktem Zustande mit in der Praxis. 


einem Faden an dem Gerüst b festgebunden. Brennt man 
den Faden ab, so gerät das Pendel in Schwingungen. Für 
das aus der Scheibe a, dem Gerüst b und dem Pendel c 
bestehende System sind aber die Kräfte, die Bewegungs- 
komponenten des Pendels in wagerechter Richtung hervor- 
rufen, ausschließlich innere Kräfte. Da nach dem Schwer- 
punktsatz die Bewegung des Systemschwerpunktes durch 
innere Kräfte nicht geändert werden kann, das Pendel c sich 


| 15) Das in Fig. 45 abgebildete Modell zeigt einen Flieh- 
| 
aber in wagerechter Richtung hin- und herbewegt, so muß, 


kraftregler, dessen Spindel von der Schnurscheibe a aus an- 
gedreht und dessen Hülse 5 mittels des Hebels c gehoben 
oder gesenkt werden kann. Bei der Drehung des Reglers 
haben alle seine Massenpunkte einerlei Geschwindigkeit œ 
und daher wird aus unsrer Formel, wenn J das Trägheits- 
moment des Reglers in einer augenblicklich betrachteten 
Stellung, bezogen auf seine Achse, bedeutet: 
2 © m g? = 0 Èm g? = o J = konst. 

Nun werde dem Regler die Winkelgeschwindigkeit ©, erteilt; 
seine Schwungkugeln sollen sich dabei in ihre höchste Lage 
stellen, der das Trägheitsmoment Jı entspricht. Wirft man 
dann die Schnur des Schnurtriebes ab, so bleibt (abge- 
sehen von der sehr geringen Reibung, welche die Regler- 
spindel in ihrem Kugellager erfährt) die Winkelgeschwindig- 
keit œ, des Reglers dauernd gleich, und die Kugeln behalten 
ihre höchste Lage bei. Jetzt werde aber mittels des Hebels c 
die Hülse plötzlich z. B. in ihre tiefste Lage gebracht. Die 
Kraft, die hierzu auf die Hülse einwirken muß, ist parallel 
zur Reglerachse gerichtet, ergibt also kein Moment um die- 
selbe; aber das Trägheitsmoment des Reglers verringert sich. 
dabei auf den Betrag Js, der sehr viel kleiner als Jı ist. 
Somit muß sich, damit die Gleichung œ: J3 = œ, Jı erfüllt 


116 


insoweit man von der Reibung zwischen der Scheibe und 
ihrer Unterlage absehen darf, sich die Scheibe mit dem 
Gerüst in entgegengesetzter Richtung so hin- und herbewegen, 
daß der Gesamtschwerpunkt des Systemes in Ruhe bleibt. 
Zur Erläuterung des Flächensatzes (vgl. Föppl, Vor- 
lesungen über technische Mechanik, Bd. 4 3. Aufl. S. 137 u. £), 
der in der Technik, ebenso wie der Schwerpunktsatz, zahl- 
reiche wichtige Anwendungen findet, dienen mir verschiedene 
Modelle. Auf ein System von Einzelmassen mu, Mə ,..., die 


!) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder postfrei für 65 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 
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bleibt, die Winkelgeschwindigkeit während der Abwärts- 
bewegung der Hülse auf den Betrag os = 9 


2 


d 


vermehren. 


Bringt man die Hülse wieder in ihre höchste Lage, so ver- 
mindert sich dabei sofort wieder die Winkelgeschwindigkeit 
auf œ, usw.)). 


16) An einer sehr schönen und dabei sehr einfachen 
Vorrichtung, die Hr. Prof. Prandtl in Göttingen ersonnen hat, 
kann man die gleiche Erscheinung der Zunahme oder Ab- 
nahme der Winkelgeschwindigkeit mit Abnahme oder Zunahme 
des Trägheitsmomentes des von äußeren Drehmomenten 
nicht ergrifenen Systems in einer Weise zeigen, die für 
die Zuhörer besonders anregend ist. Dies ist der Dreh- 
schemel Fig. 46. Er besteht aus einer Scheibe a, die sich in 
der Fußplatte b mit möglichst geringer Reibung um die senk- 
rechte Achse drehen kann. Die genaue senkrechte Stellung 
dieser Achse wird durch die Stellschrauben c erreicht. Der 
Vortragende stellt sich z. B. selbst auf den Drehschemel, 
nimmt in jede Hand ein ungefähr 3 kg schweres Gewicht 
und läßt sich bei wagerecht ausgestreckten Armen eine lang- 
same Drehung erteilen. Senkt er hierauf die Arme und ver- 
ringert dadurch das Trägheitsmoment des aus seinem Körper, 
den Gewichten und der Scheibe a bestehenden Systems, so 
wird dabei seine Winkelgeschwindigkeit vergrößert und um- 
gekehrt. | 


Waren bei Beginn einer Systembewegung sämtliche 
Massen in Ruhe und damit Zomo?= 0, so muß diese Summe 
auch während der Bewegung = 0 bleiben, falls die äußeren 
Kräfte während derselben ein Drehmoment in bezug auf die 
feste Achse nicht ausüben. Besteht nun ein System aus zwei 
starren Teilsystemen von den Trägheitsmomenten Jı und Jz 
mit den Winkelgeschwindigkeiten œ, und œx, die sich infolge 
der Wirkung innerer Kräfte gegeneinander verdrehen können, 
so muß nach dem soeben Gesagten während der ganzen 


Bewegung AN EE E E, 


bleiben, wenn die beiden Einzelsysteme am Anfang in Ruhe 
waren. Die beiden Einzelsysteme können sich infolge der 
Wirkung von inneren Kräften also wohl gegeneinander ver- 
drehen, aber wenn das System 1 hierbei die Winkelgeschwin- 
digkeit ©; annimmt, bekommt das System 2 gleichzeitig die 
entgegengesetzt gerichtete Winkelgeschwindigkeit 

Jı 

Q = 0] Js . 

Zum Nachweise dieser Beziehung stelle sich ein Mann 
auf den Drehschemel und halte über seinem Kopfe eine 
Stange, Fig. 47. Mann und Stange seien zuerst in Ruhe, 
nun drehe aber der Mann die Stange über seinem Kopfe in 
einer wagerechten. Ebene. Dann wird er sich in entgegen- 
gesetzter Richtung mit einer Winkelgeschwindigkeit drehen 
müssen, die zu der Winkelgeschwindigkeit der Stange in 
dem Verhältnis des Trägheitsmomentes der Stange zu dem 
Trägheitsmoment des aus Mann und Scheibe a gebildeten 
Teilsystems besteht, was der Versuch bestätigt, sofern wieder 
von der Reibung abgesehen wird. Denkt man sich z.B. an 
Stelle des letzteren Teilsystems ein Luftschiff und an Stelle 
der Stange ein Schwungrad, das in wagerechter Ebene in 
Drehung gelangt, so wird sich das Luitschiff in der dazu 
entgegengesetzten Richtung drehen müssen, falls diese Drehung 
nicht durch ein Moment von äußeren Kräften verhindert wird 
(vergl. Föppl a. a. O.). 


1) Der hier beschriebene Regler kann auch unter Hinzufügung 
einzelner Teile, insbesondere einer schweren Muffe, dazu benutzt werden, 
um durch Einwirkung auf einen Wasserwiderstand einen Elektromotor 
zu regeln. Die bewegten Massen des Reglers sind dabei so schwer 
gehalten, daß der ohne Oelbremse arbeitende Regler unstabil ist, d. h. 
bei Störung seines Gleichgewichtszustandes nicht imstande ist, einen 
neuen Gleichgewichtszustand zu erreichen, vielmehr zwischen der oberen 
und unteren Hubbegrenzung immerwährende Schwingungen ausführt. 
Erst nach der Einschaltung einer Oelbremse wird die Regelung stabil, 
und zwar werden die Schwingungen vor Erreichung des neuen Gleich- 
gewichtszustandes um so kleiner, je größer der Widerstand der Oel- 
bremse ist. Die dabei auftretenden Schwankunsen in der Umlaufzahl 
des Elektromotors kann man an einem Geschwindigkeitsmesser be- 
obachten. 


17) Den gleichen Bewegungsvorgang zeigt nochmals das 
Modell Fig. 48 in einer technischen Anwendung). Ein Elek- 
tromotor a ist mit wagerecht gelagertem Schwungrad auf 
einem Rahmen b aufgeschraubt, der sich mit möglichst 
geringer Reibung in einem Kugellager mit senkrechter Achse 
drehen kann. Strom wird dem Elektromotor durch die Kon- 
takte e zugeführt. Setzt man den Anker des Elektromotors 
mit dem Schwungrad in Bewegung, so dreht sich sein Ge- 
häuse mit dem Rahmen in entgegengesetzter Richtung, und 
zwar mit geringerer Geschwindigkeit, da das Trägheitsmo- 
ment des letzteren Teilsystems erheblich größer als dasjenige 
des ersteren ist. 

Wie schon oben hervorgehoben, ist die Lehre von den 
Schwingungserscheinungen, von der »Resonanz« und der 
»kritischen Umdrehungszahl« von besonderer Bedeutung für 
den modernen Maschinenbau. Ich führe daher mehrere Mo- 
delle vor, die sich auf diese Lehre beziehen. 

18) Die Begriffe: Eigenschwingungszahl eines Systems, 
Schwingungszahl einer periodischen Kraft, erzwungene Schwin- 
gungen, statischer Ausschlag, dynamischer Ausschlag, Re- 
sonanz und kritische Schwingungszahl einer Kraft, können in 
sehr einfacher Weise an dem Modell Fig. 49 erläutert wer- 
den, bei dem das System aus der an einem Gestell an- 
gebrachten Spiralfeder und einem an die Feder gehängten 
Gewichte besteht und bei dem die periodisch wirkende Kraft 
durch die Hand ausgeübt wird. 

19) Bei längeren Wellen, die an ihrem Ende je eine 
schwere Scheibe tragen (bei Schifiswellen wird die eine 
Scheibe durch die sich drehenden und die hin- und hergehen- 
den Massen der Dampfmaschine ersetzt), können bekanntlich 
Torsionsschwingungen dieser Wellen im Falle der Resonanz 
zu sehr starker Beanspruchung, ja selbst zu Brüchen führen, 
auch wenn der größte Wert des veränderlichen Drehmomen- 
tes bei statischer Wirkung. die Wellen nur innerhalb zulässi- 
ger Grenzen verdrehen würde (vergl. Frahm, Neue Unter- 


‘suchungen über die dynamischen Vorgänge in den Wellen- 


leitungen von Schifismaschinen mit besonderer Berücksichti- 
gung der Resonanzschwingungen, Z. 1902 S. 797, 880). Dem 
Verständnis dieser Erscheinungen dient das Modell Fig. 50. 
Zwei Scheiben sind in Kugellagern gleichachsig gelagert und 
durch eine Spiralfeder, welche die elastische Welle darstellen 
soll, miteinander verbunden. Man kann die Feder durch 
Verdrehen der Scheiben gegeneinander spannen und dann 
die Scheiben in der verspannten Lage durch die Klinken a 
und b festhalten, indem man die letzteren durch Anziehen 
der Schnur c in Vertiefungen der Scheiben drückt. Brennt 
man die Schnur ab, so werden die Scheiben plötzlich frei- 
gegeben und führen hierauf nach dem Flächensatz Torsions- 
schwingungen so aus, daß die eine Scheibe sich stets in ent- 
gegengesetzter Richtung dreht wie die andre. Die Zahl dieser 
Schwingungen in der Minute, das ist die Eigenschwingungs- 
zahl des Systems, kann gezählt werden. Nun ist ein kleines 
exzentrisches Gewicht d an der linken Scheibe angebracht, 
das bei der Drehung der Scheibe ein von einem positiven 
bis zu dem gleich großen negativen höchsten Werte durch 0 
hindurchschreitendes veränderliches Drehmoment auf die 
Scheibe auübt: Steht das Gewicht nach oben oder unten, so 
ist das Drehmoment 0; steht es nach hinten oder vorn, so 
dreht das Moment mit seinem Höchstwert im Uhrzeigersinn 
oder gegen denselben. Die Veränderlichkeit des Drehmo- 
mentes in Abhängigkeit vom Drehwinkel folgt dem Sinus- 
gesetz. | | 

Bei jeder Umdrehung der Scheibe, die durch das Hand- 
rad e bewirkt werden kann, verdreht sich infolge der Wir- 
kung dieses Drehmomentes die Feder einmal nach rechts, 
einmal nach links. Jedoch ist bei langsamer Drehung am 
Handrad diese Verdrehung so geriug, daß sie an den im 
spannungslosen Zustande der Feder einander gerade gegen- 
überstehenden Zeigern f,g kaum beobachtet werden kann. 
Je rascher man aber am Handrade dreht, um so größer wird 
diese Verdrehung, bis sie schließlich dann zu einer außer- 
ordentlichen Größe anwachsen kann, wenn die Drehung am 
Handrade gerade mit derjenigen Umdrehungszahl erfolgt, 


!) Vergl. E. Mach, Die Mechanik in ihrer Entwickelnng, 5. Aufl. 
Leipzig 1904, S. 340. 


Band 53. Nr. 34. 
21. August 1909. 


die man vorher als Eigenschwingungszahl des Systems 
ermittelt” hatte. Damit ist die kritische Umlaufzahl er- 
reicht (Fall der Resonanz). Am vorliegenden Modell kann 
man dabei einen Verdrehungswinkel von ungefähr 90° beob- 
achten. Erfolgt die Drehung am Handrade rascher, als der 
Eigenschwingungszahl des Systems entspricht, so nimmt die 


Verdrehung wieder ab und ist bei großen Umdrehungszahlen 


sehr klein. 
20) Aeußerst lehrreich und besonders dankbar ist bei 


den Erörterungen über die Schwingungserscheinungen die . 
Vorführung eines Modells zur Veranschaulichung von Schifis- | 
schwingungen, das Otto Schlick in Hamburg ersonnen und 
schon in Z. 1894 S. 1091 u. f. beschrieben hat. Das in 
meiner Sammlung befindliche Modell dieser Art!) ist in 
Fig. 51 wieder gegeben. Hinsichtlich seiner Beschreibung 


und der zahlreichen Versuche, die mit ihm angestellt wer- 
den können, um einerseits die Lehre von den Schwin- 
gungserscheinungen überhaupt, anderseits die Lehre von 
der Ausgleichung der Schifismaschinen daran zu bespre- 
chen, verweise ich auf die Veröffentlichung von Schlick. 
Nur auf die folgenden daran zu erläuternden Gesichts- 


punkte möchte ich hinweisen. Ein System, bei dem nur . 


zwei starre Massen durch ein elastisches Zwischenglied mit- 
einander verbunden sind, hat nur eine einzige Eigenschwin- 
gungszahl. Systemen, bei denen drei Massen elastisch mit- 
einander verbunden sind, kommen aber zwei Eigenschwin- 
gungszahlen zu und Systemen, bei denen unendlich viele 
Massen elastisch miteinander verbunden sind, theoretisch un- 
endlich viele Eigenschwingungszahlen, von denen in der 
Regel wenigstens mehrere praktisch von Bedeutung sind. 


Die letztere Tatsache kann man an dem Schlickschen Modell 
besonders schön vorführen. Die Schifisplanke d kann unter 
Einwirkung der Federn b, Fig. 51, an denen sie aufgehängt 
ist, entweder so schwingen, daß sie selbst nahezu starr bleibt : 
und sich nur parallel zu sich selbst auf- und abbewegt, Text- . 
fig. 52, wobei alle Federn dieselbe Verlängerung oder Ver- 
kürzung erleiden, oder so, daß sie sich ebenfalls bei unver- 
änderlicher Form um ihre Längsachse dreht, Textfig. 53, wobei - 


Fig. 52. 


Fig. 53. 


die rechts von der Längsachse gelegenen Federn sich ausdeh- 
nen, die links gelegenen sich verkürzen und umgekehrt. Oder 
aber, die Schifisplanke verhält sich bei den Schwingungsbe- 
wegungen als elastischer, sich durchbiegender Träger, wobei 
zwei Schwingungsknotenpunkte, Textfig. 54, drei Schwingungs- 


Fig. 54. 


knotenpunkte, Textfig. 55, und mehr entstehen können. Jede 
dieser Schwingungsarten besitzt ihre besondere Eigenschwin- 
gungszahl, und somit hat die Schifismaschine mit Rücksicht 
auf diese verschiedenen Schwingungsarten auch verschiedene 
kritische Umlaufzahlen. Die in den Figuren 52 bis 55 an- 


Fig. 55. 


we 


gegebenen Schwingungsarten kommen bei dem Modell sehr 
schön zur Erscheinung und zwar etwa bei 110, 140, 190 und 
380 Umläufien der Schifismaschine. 


1) bezogen von H. Maihak, Hamburg. 
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21) Zur Besprechung der Lehre von der Ausgleichung 
sich drehender Massen benutze ich das Modell Fig. 56 und 57. 
Eine Welle, die durch ein Handrad gedreht werden kann, 
ist an beiden Enden in Kugellagern gelagert. Das linke 
Lager a kann sich in wagerechter Richtung hin- und her- 
bewegen, indem es in einem Ausschnitt des Gestelles auf 
Kugeln b und c gleitet. In seine Mittellage wird es durch 
zwei Federn d zurückgeführt; damit das Lager diese Bewe- 
gung ausführen kann, ist die Lagerschale des andern Lagers 
um eine senkrechte Achse drehbar angeordnet. Auf der 
Welle kann nun eine größere Zahl von exzentrischen Ge- 
wichten fı fz... in beliebiger Zusammenstellung befestigt 
werden, die zur Vorführung über die Massenausgleichung 
dienen. Eine Anordnung mit unausgeglichenen Massen macht 
sich durch ein heftiges Hin- und Herschwingen des Lagers a 
bemerkbar. So kann z. B. nachgewiesen werden, daß es 
zum Zwecke der Ausgleichung keineswegs genügt, wenn 
der Schwerpunkt der Massen in der Drehachse liegt, da 
dann trotzdem durch die Fliehkräfte ein Kräftepaar wach- 
gerufen werden kann, welches die Lager beansprucht. Die 
Ausgleichung von Lokomotivtriebachsen zeigt Fig. 57. Die 
Masse fı stellt die exzentrische, auf den Kurbelhalbmesser 
bezogene Masse der einen Kurbel, % diejenige der andern 
um 90° dagegen versetzten Kurbel dar (je einschließlich der 
Hälfte der damit hin- und hergehenden Massen). Die Masse fı 
wird durch die beiden Massen fz, f4, die Masse % durch die 


. beiden Massen f;, fs ausgeglichen. fs und fs, die in einer 


Ebene (der einen Triebradebene) liegen, können durch eine 
einzige Masse ersetzt werden, ebenso die Massen fı und fs. 
Ist so die Ausgleichung nahezu erreicht, so bleibt das 


Lager a bei einer nicht zu raschen Drehung der Welle in 


Ruhe. Kleine Fehler in der Ausgleichung können aber dann 
in der folgenden Weise entdeckt werden: gibt man der Welle 
in der Nähe des Lagers a einen Stoß, so gerät sie unter der 


"Wirkung der Federn d in Schwingungen, deren Schwingungs- 


zahl in der Minute an dem Modell gezählt werden kann. Wenn 
man nun die Welle mit einer Umlaufzahl in Bewegung 
setzt, die gleich dieser Schwingungszahl ist, so tritt auch 
bei sehr kleinen Fehlern in der Ausgleichung ein ungemein 
heftiges Hin- und Herschwingen des Lagers a auf; wir haben 
den Fall der Resonanz. Auf diese Weise werden bei den 
Trommeln von Dampfturbinen und Turbodynamos die klein- 
sten Fehler in der Ausgleichung bemerkt (vergl. Stodola, 
Die Dampfturbinen, 3. Auflage 1905 S. 183).}) 

22) Als letztes Modell benutze ich in meinen Vorlesungen 
dasjenige des Schlickschen Schifiskreisels?), das nach den 
Angaben von Professor Skutsch ausgeführt ist und von ihm 
in einer eingehenden Beschreibung in Z. 1908 S. 464 erläu- 
tert ist. 


Wie ich hoffe, habe ich durch die Vorführung dieser 
Modelle den Zweck erreicht, zu zeigen, wie nützlich die 
Verwendung solcher Modelle für den Unterricht in der Me- 
chanik ist, da sich in der Tat an ihnen mit wenigen Worten 
Verhältnisse klar und einleuchtend machen lassen, die dem 
Anfänger sonst recht große Schwierigkeiten bereiten. Ich 
möchte mir nun erlauben, an meinen Vortrag noch einige 


=- weitere auf den Unterricht in der Mechanik bezügliche Be- 
merkungen anzuschließen. ! 


Es kann nicht geleugnet werden, daß die Wissenschaft 
der Mechanik nicht leicht zu erlernen ist. Um sich in ihr 
zurecht zu finden, muß sich der Anfänger in ihren eigen- 
artigen und ihm zunächst noch fremden Gedankengang da- 
durch hineinfinden, daß er sich in ihrer Anschauungsweise 
übt, alle ihre Sätze recht gründlich durchdenkt und sie auf 
möglichst viele Aufgaben zur Anwendung bringt. Dazu ge- 
nügt aber keineswegs das bloße Anhören der Vorlesungen 
und auch nicht der fleißige Besuch der damit verbundenen 
Uebungen, es gehört dazu vielmehr noch recht viel Arbeit 
im stillen Kämmerlein. Bei der großen Bedeutung, die often- 
bar der Mechanik im Unterrichte für Maschineningenieure 


1) Die unter 1) bis 13), 15) bis 19) und 21) beschriebenen Mo- 
delle werden von der Firma Max Kohl A.-G. in Chemnitz i/S. nach 


_ meinen Angaben hergestellt. 


?) angefertigt von H. Gathemann, Braunschweig. 
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zukommt, muß der Studienplan den Studierenden soviel 
Zeit lassen, daß sie diese Arbeit zu Hause verrichten können. 
Auch für den Hochschulunterricht gilt in dieser Hinsicht der 
alte pädagogische Sinnspruch: non multa, sed multum. 

In der Regel wird der Unterricht in der Mechanik vor 
der Vorprüfung, also mit dem vierten Semester, abgeschlossen. 
Die schwierigeren Aufgaben können aber bis dahin nur an- 
deütungsweise und nur in beschreibender Art gebracht werden. 
Jedenfalls sollten wenigstens die Begabteren unter den Stu- 
dierenden auch diese Aufgaben insoweit beherrschen lernen, 
daß sie imstande sind, ihrer mathematischen Behandlung zu 
iolgen und sie auf gegebene Fälle in der Praxis zahlenmäßig 
anzuwenden. Denn die letztere hat unzweifelhaft das größte 
Interesse daran, daß ihr alle Fortschritte der technischen 
Mechanik zugute kommen; entscheidet doch diese Wissen- 
schaft heute in vielen Fällen durch die Rechnung, die 
für die Praxis recht billig zu stehen kommt, über Verhält- 
nisse, die sonst nur auf Grund sehr umständlicher und kost- 
spieliger Versuche mühsam geklärt werden könnten. (Vergl. 
die Ausführungen von Prof. Stodola im Vorwort zur 1. Aut- 
lage seines Werkes: Die Dampfturbinen.) Aber bei der in 
der Industrie durchgeführten Arbeitsteilung genügt es, wenn 
sich auf jedem Bureau nur 1 bis 2 Herren befinden, die 
die schwierigeren Rechnungen auszuführen in der Lage sind, 
und so braucht nur an die Begabteren die Forderung gestellt 
zu werden, daß sie die technische Mechanik bis zu ihren 
schwierigsten Abschnitten beherrschen. Ihnen müssen daher 
auch nach der Vorprüfung noch Mechanikvorlesungen etwa 


über »ausgewählte Abschnitte« zugänglich gemacht werden, - 


die dann um so gründlicher und eingehender sein können, 
da sie sich nur an einen ausgewählten Kreis von Zuhörern, 
und zwar an solche, die der Mechanik wirkliches Inter- 
esse und Verständnis entgegenbringen, wenden. 

Ein nach der Vorprüfung fortgesetztes Studium der Me- 
'chanik würde aber naturgemäß auch dadurch in hohem Maße 
gefördert, daß den Teilnehmern an ihm die Möglichkeit ge- 
‘boten wäre, in der Hauptprüfung ihre vermehrten Kenntnisse 
darin nachzuweisen. Es würde nun eine Ueberlastung be- 
deuten, wollte man jetzt in der Hauptprüfung zu den vielen 
andern Fächern, die in ihr geprüft werden, die Mechanik 
hinzufügen. Einen Ausweg aber gibt es, den schon mehrere 
Hochschulen beschritten haben, daß man nämlich in die 
Hauptprüfung unter Beschränkung der Pflichtfächer eine 
größere Zahl von Wahlfächern aufnimmt, so daß jeder Stu- 
` dierende in der Lage ist, sich außer in einer kleineren Zahl 
` von 'Pflichtfächern in zweien oder dreien dieser Wahlfächer der 


Prüfung zu unterziehen, und dabei diejenigen Fächer wählen 
kann, die seiner Veranlagung und seinem Interesse am 
nächsten liegen. An unsrer Hochschule findet sich eine 
ähnliche, allerdings noch nicht so weit gehende Einrichtung, 
indem die Hauptprüfung nach 5 verschiedenen Fachprüfungen 
abgelegt werden kann. Für die Fashrichtung der Labora- 
toriumsingenieure ist dabei eine Prüfung in den höheren 
Kapiteln der technischen Mechanik vorgesehen. Ich möchte 
aber darauf hinweisen, daß man weitergehende Kenntnisse 
in der Mechanik nicht bloß von den Laboratoriumsingenieuren 
verlangen sollte, sondern auch von denjenigen Konstruktions- 
ingenieuren, die für diese Wissenschaft Begabung zeigen. 
Denn gerade für tüchtige Konstrukteure ist ohne Zweifel 
eine möglichst gründliche Kenntnis auch der schwierigeren 
Abschnitte der technischen Mechanik von der allergrößten 
Wichtigkeit. | 

Nun noch ein Schlußwort. Ich möchte hier aussprechen, 
was ich immer in meinen Vorlesungen vertrete, daß der 
Unterrichtbetrieb an der technischen Hochschule nicht aus- 
schließlich nur darauf gerichtet sein soll, gründlich ausge- 


bildete Fachleute zu erziehen, wenn schon diese Erziehung 


naturgemäß zu unsern wichtigsten Aufgaben gehört. Soll 
vielmehr die technische Hochschule wirklich gleichwertig 
neben der Universität stehen, und sollen Männer aus ihr 
hervorgehen, die an der Ausgestaltung des Kulturlebens 
unsres Volkes in führender Stellung mitwirken, so müssen 
wir auch in der Lage sein, die allgemeine Bildung der 
akademischen Jugend zu fördern, auf Geist und Charakter 
der zukünftigen Ingenieure segensreich einzuwirken. Unser 
Studium sollte daher über das Fachwissen hinaus zu einer 
tieferen, der humanistischen gleichwertigen Ausbildung des 
ganzen Menschen führen. Vermögen unsre Hochschulen, 
vermögen unsre technischen Wissenschaiten, einer solchen 
Aufgabe gerecht zu werden? Ich glaube dies mit Freuden 
bejahen zu können und möchte es als eine Lebenserfahrung 
hervorheben, daß die Mechanik und gerade auch die tech- 
nische Mechanik einen außerordentlich hohen Bildungsgehalt 
besitzt. So erachte ich es denn neben der Vermittlung 
gründlicher Fachkenntnisse in der Mechanik für meine wich- 
tigste Aufgabe, auf den allgemeinen Bildungswert dieser 
Wissenschaft hinzuweisen und die reichen Schätze, die in 
dieser Hinsicht in ihr enthalten sind, den Studierenden nach 
Möglichkeit nutzbar zu machen. Auch von diesem Gesichts- 
punkt aus halte ich es für wichtig, durch die vorgeführten 
Modelle das Interesse der Studierenden für die Mechanik zu 
fördern. 


Elektrisch betriebene Kohlenkipperanlage am Rothesay-Dock bei Glasgow." 


Von Ingenieur W. Schlachter in Hamburg. 


(Schluß von S. 1261) 


. Die zum Heben der Wagen benutzte Bühne, s. Fig. 9, 
besteht aus zwei Hauptteilen, der eigentlichen Hubbühne und 
der Kippbühne, die an deren vorderem Ende drehbar ge- 
lagert ist. 

Die Hubplattform, die in 4 Seilen von 36 mm Die hängt, 
hat zwei A-förmige Seitenträger, die oben durch den starken 
Querträger, an dem die Bühne hängt, verbunden sind, und 
an denen gleichzeitig die Stahlgußbacken befestigt sind, 
mittels derer sich die Bühne an den starken innen mit Holz 
gefütterten Pfosten des Hauptgerüstes führt. Die Hubbühne 
ist- ebenso wie die später zu beschreibende Kippbühne mit 
dicken Holzbohlen abgedeckt. 
=. Das Eigengewicht der Bühne ist bis auf 4 t Ueberge- 

wicht ausgeglichen. Zu diesem Zweck greifen an 4 Punkten 


F 1) Sonderabdrücke dieses Vortrages (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
E vorrichtungen) werden an Mitglieder postfrei für 50 Pfg gegen Vor- 
einsendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den dop- 
pelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen der Nummer. 


der Hubplattform Seile an, die über im Gerüst gelagerte 
Rollen zu gußeisernen Gegengewichten führen. Diese laufen 


‘ in vergitterten Führungsschächten und gleichen etwa 18t 


der toten Last aus. 


Vorn auf der Plattform sind zwei starke Bolzen ge- 
lagert, um welche die Kipp-Plattform schwingt, wenn ihr hin- 
teres Ende, das gewöhnlich auf der Hubbühne ruht, mittels 
des Kippseiles angehoben wird. Dieses läuft über 2 an einem 
Querträger unter der Plattform angebrachte Rollen, die in 
Schwingachsen gelagert sind. Auf den Hauptträgern der Kipp- 
bühne liegen die Schienen, auf denen der Wagen läuft. Sie 
sind am wasserseitigen Ende aufgebogen, um den Wagen 
beim Kippen am Vorlaufen zu verhindern. 


Sobald der Wagen beim Auflaufen in diese Stellung ge- 
kommen ist, betätigt er zwei Riegel, die sich hinter die Vor- 
derräder schieben und den Wagen dadurch am Zurück- 
laufen verhindern. Ist der Wagen entleert und die Bühne 
bis zum Abfahrgleis gesenkt, so werden die Riegel durch 
den auf der Plattform stehenden Arbeiter mit einem Fuß- 
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hebel gelöst, so daß der Wagen frei nach hinten ablaufen 
kann. Um dieses Ablaufen zu erleichtern, haben die Schie- 
nen, wenn die Kippbühne auf der Hubbühne aufruht, etwas 
Gefälle, so daß der Wagen nach Zurückziehen der Riegel 
selbsttätig abläuft. Dieses Gefälle würde jedoch dem Auf- 
laufen der beladenen Wagen hinderlich sein. Deshalb wird 
das hintere Ende der Kipp-Plattform kurz vor dem Aufsetzen 
der Hubplattform in der untersten Stellung durch einen 
Anschlag gestützt. Durch das Weitersenken der Hubbühne 


Fig. 9. 


Elektrisch netriebener Kohlenkipper für 32 t Bruttolast. 


Maßstab rd. 1:200. 
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‘ bis zum Aufsetzen stellen sich dann die Schienen gerade 
wagerecht ein, so daß sie dem Auflaufen keinen Widerstand 
bieten. 

Das Vorderende der Kippplattform zeigt eine bemerkens- 
werte Anordnung (D. R. P.). Bei den bisherigen Ausführungen 
der Hubkipper mußte der Wagen, der beim Heben soweit 
zurückstand, daß er mit den Buffern frei an der Schüttrinne 
vorbeiging, beim Kippen etwa 1!/s m vorlaufen, um den Spalt 
zwischen Wagen und Schüttrinne zu überdecken. Abgesehen 
davon, daß beim Vorlaufen immer schon einige Kohlen: in 
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diesen Spalt hineinfallen, hat die Anordnung: den Nachteil, 
daß der Wagen beim Vorlaufen mit einem heftigen Stoß auf 
die Endwiderlager trifft. Darunter leidet naturgemäß die 
Festigkeit der Bühnenkonstruktion sehr stark, wie dies auch 
durch Lockerwerden der Nietverbindungen bestätigt worden ist. 

Bei den Geschwindigkeiten, die hier zugrunde gelegt 

sind, würde eine solche Anordnung in kurzer Zeit zur Zer- 

störung der Bühne führen. Man mußte deshalb von einem 

Vorlaufen des Wagens ganz absehen. Dies ist dadurch er- 
reicht, daß der Vorderteil der Kipp-Platt- 
form als kleine Schüttrinne ausgebildet ist. 
Sie geht beim Heben an der Hauptrinne 
vorbei, überdeckt aber den ganz schmalen 
Spalt im ersten Augenblick des Ankippens. 
Das Vorderende dieser kleinen Hülfsrinne 
ist beweglich, so daß es ausweichen kann, 
wenn es sich beim Kippen einmal auf die 
Hauptrinne aufsetzt. Die ganze Anordnung 
hat sich vorzüglich bewährt. 

Die Hauptschüttrinne in kräftigster Walz- 
eisenkonstruktiion mit 9 mm dicker Blech- 
beplattung ist rd. 7,2 m lang und vorn rd. 
1,5 m, hinten rd. 4m breit. Sie hat vorn 
zwei Türen, die vom Schiff aus mittels 
Ketten geöfinet und geschlossen werden 
können, um die Stärke des Kohlenstromes 
zu regeln. Die Länge der Schüttrinnen 
kann durch 2 angesetzte Stücke von 1,2 m 
bezw. 2 m vergrößert werden. 

Das vordere Ende hängt mittels vierfachen 
Seiles an der Schüttrinnenwinde, welche die 
Höhenlage beliebig zu verändern gestattet. 
Das Hinterende der Rinne stützt sich in einem 
Gelenk auf einen kräftigen Walzeisenquer- 
träger. Das Gelenk ermöglicht -eine Be- 
wegung des Vorderendes der Schüttrinne um 
etwa 1,5 m nach jeder Seite, damit man 
geringen Längsbewegungen des Schiffes fol- 
gen kann. Der Querbalken -trägt an den 
Enden starke Stahlgußschuhe, in denen er 
sich beim Auf- und Niederschwenken der 
Rinne dreht. Sie umfassen zwei lange, an 
den beiden Gerüstpfosten befestigte Füh- 
rungsschienen, die gleichzeitig als Zahnstan- 

. gen ausgebildet sind. In diese greifen zwei 
Klinken aus geschmiedetem Stahl, die in den 
Schuhen gelagert sind und somit den Quer- 

. träger mit der Rinne gegen Abstürzen 
sichern. Außerdem sind noch zwei Aus- 
hülfsklinken vorgesehen, welche beim Bruch 
der Klinken in Wirksamkeit treten. 

Die Höhenlage deS Hinterteiles der 
Schüttrinne wird durch die Hubbühne ver- 
stell. ‘Zu diesem Zweck sind an deren 
vorderem Ende zwei starke umlegbare Dau- 
men angebracht, die bei normalem Betrieb 
zurückgelegt sind. Soll die Schüttrinne 
hinten gehoben werden, so werden diese 
Daumen ausgelegt und fassen beim Heben 
der. Bühne unter die runden Endzapfien des 
Querträgers. ni 

Da die beiden Enden der Schüttrinne 
durch verschiedene Winden verstellt werden, 

== _ "| kann im Gegensatz zu andern Ausführun- 

gen die Höhenlage sehr schnell verändert 

werden. E 

Nach Erläuterung der Konstruktionseinzelheiten der 

Kipper bleibt noch übrig, auf die Steuerung einzugehen. 

Hierin liegt die Hauptschwierigkeit beim elektrischen Kipper. 

Während beim Druckwasserkipper vom Motor, dem Preß- 

zylinder, aus auf die zu bewegende Last eine Uebersetzung 
ins Schnelle erfolgt, der Motor sich also nur mit ganz 
geringer Geschwindigkeit bewegt, ist es. beim Elektro- 
motor, wenn man sich bei der Konstruktion in zulässigen 


TEE —— 


‘Grenzen halten will, nötig, ihn mit verhältnismäßig hoher 


Umlaufzahl — im vorliegenden Fall 400 — arbeiten. zu 
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lassen und eine Uebersetzung ins Langsame zwischenzu- 
schalten. Durch das Laufen der Motoren werden aber große 
Massenkräfte ausgelöst, welche die Art der Steuerung stark 
beeinflussen, während beim Druckwasserbetrieb Beschleu- 
nigungen und Verzögerungen keine Rolle spielen. 

Die Einfachheit der Steuerung des Druckwasserkip- 
pers mit Hülfe von Ventilen gegenüber dem Anlasser eines 
Elektromotors spricht ebenfalls zugunsten des Druckwasser- 
betriebes. Es ist deshalb auch leicht erklärlich, daß die ein- 
facheren Druckwasserkipper zu einer solchen Vollkommen- 
heit gediehen waren, während die Aufgabe, derartig leistungs- 
fähige Kipper elektrisch zu betreiben, bis zum Bau der vor- 
liegenden Anlage ungelöst geblieben war. 

An eine einfache Widerstandschaltung ist bei so großen 
Leistungen und so kurzer Folge von Belastung und Ruhe- 
pause nicht zu denken, da erstens die Steuervorrichtungen für 
die auftretenden hohen Ströme zu unbeholien werden, um 
schnell genug mit der Hand bewegt werden zu können, und 
weil zweitens die Starkstrom führenden Kontakte infolge der 
häufigen Regelung zu rasch abgenutzt werden. 

Um den ersteren Uebelstand zu vermeiden, hat man bei 
elektrischen Bahnen mit Gleichstrombetrieb mit Erfolg eine 
sogenannte Schützensteuerung verwendet, bei der die großen 
eigentlichen Steuerorgane nicht unmittelbar mit der Hand, 
sondern mittels eines Relais bewegt werden. 

Bei den Kohlenkippern liegen die Verhältnisse bezüglich 
der Häufigkeit der Steuervorgänge aber noch wesentlich un- 
günstiger als bei Bahnen, wo 
einem Steuervorgang doch Fig. 40. 
immerhin eine Arbeits- oder 
Ruhepause von mehreren Mi- 
nuten folgt. Deshalb tritt der 
zweite Uebelstand der Ab- 
nutzung der Kontakte, den 
die Schützensteuerung nicht 
beseitigt, hier störend in die 
Erscheinung und macht eine 
solche Steuerung für den 
vorliegenden . Zweck unge- 
eignet. 

Es liegt nun glücklicher- 
weise noch ein andres Ver- 
fahren vor, das bei Förder- 
maschinen, die in bezug auf 
den Betrieb dem Kohlenkip- 
per sehr ähnlich sind, bereits 
seine hervorragende Brauch- 
barkeit erwiesen hat, nämlich 
die Steuerung mittels Anlaß- 
maschine mit Ward-Leonard- . 
Schaltung. Sie beruht bekanntlich auf den beiden Grundge- 
setzen, daß sich die Spannung einer mit gleichbleibender Ge- 
schwindigkeit umlaufenden Dynamomaschine annähernd un- 
mittelbar mit der Feldstärke, d. h. der Stärke des Erregerstro- 
mes, ändert, und daß die Umlaufzahl eines Nebenschlußmotors 
mit gleichbleibender Erregung annähernd unmittelbar von der 
Höhe der Netzspannung abhängig ist. Um dies ausnutzen 
zu können, ist es erforderlich, daß jeder nach der Leonard- 
Schaltung gesteuerte Motor eine besondere Dynamomaschine 
erhält. Da jeder Kipper drei solche Motoren enthält, nämlich 
Hub-, Kipp- und Kran- oder Schüttrinnenmotor, so wären für 
jeden Kipper 3 Dynamos erforderlich gewesen. Da es aber 
im Wesen des Kippers liegt, daß die drei Motoren nie 
gleichzeitig gebraucht werden, so konnte die Anlage inso- 
fern bedeutend vereinfacht werden, als für alle drei Motoren 
eine gemeinsame Dynamo benutzt wird, die jeweils auf den 
gerade arbeitenden Motor geschaltet wird. 

Der Vorgang ist folgender: Die Dynamomaschine wird 
von der Dampfmaschine dauernd angetrieben, und ihr Anker- 
. stromkreis ist mit dem des zu treibenden Motors leitend ver- 
bunden. Die Feldmagnete des letzteren sind von einer dau- 
ernden Stromquelle (im vorliegenden Falle die früher erwähnte 
Krandynamo) erregt. Die Dynamomaschine würde also Strom 
liefern und den Motor antreiben, wenn ihr eigenes Feld 
erregt wäre. Dies ist jedoch vorläufig nicht der Fall. Der 
Feldstromkreis der Dynamo ist unterbrochen und in ihn 
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Führerstand. 
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ein sehr fein abgestufter Regler eingeschaltet, der sich 
oben im Führerhaus hinter dem Führerstand befindet und 
vom Führer mittels eines Steuerhebels bedient wird, Fig. 10. 
Sobald der Führer den Hebel auslegt, verbindet er den Feld- 
stromkreis mit der erwähnten dauernden Stromquelle, und 
zwar unter Vorschaltung eines großen Widerstandes. Die 
Magnete werden daher nur schwach erregt, und die Dynamo, 
die mit annähernd gleichbleibender Umlaufzahl angetrieben 
wird, liefert Strom von sehr niedriger Spannung. Infolge- 
dessen beginnt sich der Motor im Kipper zu drehen, und 
zwar bei seiner gleichbleibenden Feldstärke sehr langsam, ent- 
sprechend der schwachen Klemmenspannung. Durch all- 
mähliches Ausschalten der Widerstände des Reglers steigt 
die Feldstärke der Dynamo, und damit ihre Klemmen- 
spannung und die Umlaufgeschwindigkeit des getriebenen 
Motors. Ist der Regler ganz ausgeschaltet, so hat der Motor 
seine volle Umlaufzahl erreicht. 

Wird nun der Hebel etwas zurückgelegt, so fällt die 
Klemmenspannung der Dynamo. Der Motor will jedoch 
wegen seiner Trägheit mit derselben Geschwindigkeit weiter- 
laufen, erzeugt also eine höhere elektromotorische Gegen- 
kraft als die Spannung der Dynamo. Dadurch wird die 
Stromrichtung plötzlich umgekehrt, der Motor arbeitet als 
Dynamo auf die jetzt als Motor laufende Dynamo, entlastet 
damit die Antriebdampfmaschine und schickt Arbeit in den 
Antriebsatz zurück. Dabei wird er natürlich kräftig gebremst, 
bis er die der gesunkenen Klemmenspannung der Dynamo 
entsprechende geringere Um- 
laufzahl erreicht hat. Beim 
langsamen Zurückgehen des 
Steuerhebels in die Nullage 
wird also der Motor bis an- 
nähernd zum Stillstand abge- 
bremst. 

Einem Auslegen des Steuer- 
hebels nach der andern Rich- 
tung entspricht bei umgekehr- 
ter Stromrichtung im Erreger- 
feld der Dynamo eine ent- 
gegengesetzte Drehrichtung 
des Motors. Im übrigen ist 
der Vorgang beim Auslegen 
des Steuerhebels genau der- 
selbe. 

Der Schaltvorgang ist aus 
dem Schaltplan, Fig. 11, auf 
welchen auch bezüglich der 
späteren Erläuterungen zu 
verweisen ist, deutlich zu er- 
kennen. 

Da die Umlaufzahl eines Nebenschlußmotors sich bei 
schwankender Belastung sehr wenig ändert, ist leicht einzu- 
sehen, daß bei dem beschriebenen Schaltvorgang jeder Stel- 
lung des Steuerhebels eine bestimmte Umlaufzahl des Motors, 
also eine bestimmte Fördergeschwindigkeit entspricht, die 
ganz unabhängig von der Größe und der Bewegungsrichtung 
der Last ist. Der Vorteil dieses Vorganges liegt auf der Hand. 
Der Führer gewinnt durch ihn eine durch keine andre 
Steuerung erreichbare Sicherheit in der Ueberwachung der 
Arbeitsgeschwindigkeit, die für ein schnelles und genaues 
Arbeiten von außerordentlichem Wert ist. 

Die Anordnung der Steuerapparate im Führerhaus zeigt 
Fig. 10. Der Führer bedient für das Steuern der drei Haupt- 
motoren nur einen einzigen Hebel, der in den drei Schlitzen 
eines Steuerbockes bewegt wird (s. auch Fig. 11). Jeder Schlitz 
entspricht dem Vor- und Rückwärtsgang eines der drei Motoren. 
In der Mittellage, wenn der Erregerstromkreis der Dynamo 
unterbrochen, die Hauptleitung also stromlos ist, kann der Hebel 
durch einen Querschlitz in einen andern Schlitz eingestellt 
werden. Durch diese Querbewegung wird die Hauptleitung 
der Dynamo auf den entsprechenden Motor umgeschaltet. 
Gleichzeitig werden die zu den betreffenden Motoren ge- 
hörenden Bremsmagnete, ferner der Steuerhebel auf die ent- 
sprechende Verzögerungsvorrichtung umgeschaltet. 

Mit den Winden der drei Hauptmotoren sind durch 
Vorgelege drei Teufenzeiger verbunden, welche die jeweilige 
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Stellung der Last angeben, so daß der Führer, der von 
seinem Standort freien Ueberblick über die Last hat, deren 
Stellung außerdem genau an den Teuienzeigern erkennen 
kann. Mit diesen Teufenzeigern ist je eine runde Scheibe 
verbunden, die sich während eines vollen Lasthubes einmal 
herumdreht. Auf dieser Scheibe sind verstellbare Knag- 
gen angebracht, die beim Herumdrehen einen Rollenhebel 
zurückdrücken, der dann mittels eines Gestänges den 
Hauptsteuerhebel in die Nullage zurücklegt, die Last zum 
Stillstand bringt und so ihre Endstellungen begrenzt. Mit 
der Anordnung ist es ferner durch geeignete Ausbildung der 
Knaggen möglich, dem Führer ein ganz bestimmtes Gesetz 
vorzuschreiben, nach dem er beim Einschalten der Motoren 
steuern soll, um zu verhindern, daß beim zu schnellen Aus- 
legen des sehr leicht zu bewegenden Hebels zu hohe Strom- 
stärken auftreten. Der ganze Steuervorgang gestaltet sich 
nach den vorstehenden Erläuterungen äußerst einfach. Es 
bedurfte aber einer sehr eingehenden Bearbeitung, ehe es 
gelang, alle praktischen Schwierigkeiten zu überwinden. So 
entstand bei der Konstruktion eine Fülle von interessanten 
Einzelheiten, auf die näher einzugehen hier der Raum 
verbietet und die durch zahlreiche Patente geschützt sind. 

Faßt man die Vorzüge dieser Steuerung kurz zusammen, 
so sind es die folgenden: 

1) Der eigentliche Stufenschalter bedient nur den Er- 
regerstromkreis, steuert also nur etwa 2 bis 3 vH des Haupt- 
stromes. Dadurch wird die Steuervorrichtung bedeutend kleiner, 
ist leicht zu bewegen, kann sehr fein abgestuft werden und 
unterliegt nur geringer Abnutzung. Die Auswechslung ein- 
zelner Kontaktstücke verursacht außerdem nur geringe Kosten. 

2,Der Hauptstromkreis bleibt, solange er Strom führt, 
dauernd geschlossen; dem entspricht der Fortiall sämtlicher 
Starkstromschalter (mit Ausnahme eines fast nie in Wirkung 
tretenden Höchststromausschalters) und die Vermeidung kost- 
spieliger Ausbesserungen an Starkstrom führenden Kontakt- 
flächen. DE 

3) Der Führer hat einen durch keine andre Steuerung 
erreichbaren -genauen Ueberblick über die Geschwindigkeit 
der Last, der unabhängig von ihrer Bewegungsrichtung ist; 
er ist deshalb imstande, sehr genau zu arbeiten. Dies wird noch 
dadurch unterstützt, daß ihn die hohe Stufenzahl des Reglers 
befähigt, auch kleinste Wege von einzelnen Zentimetern sicher 
zu fahren. 

: 4) Die Geschwindigkeit wird fast verlustlos geregelt, da 
nur der Erregerstrom gedrosselt wird, dessen Stärke nur 
rd. 2 bis 3 vH des Hauptstromes beträgt. 

5) Ein großer Teil. der beim Heben der toten Lasten 
verbrauchten Energie wird beim Senken zurückgewonnen. 

6) Die Steuerung ermöglicht einen Zusammenbau mit 
der äußerst einfachen Verzögerungsvorrichtung, die völlige 
Sicherheit sowohl gegen das Ueberfahren der Endstellungen 
als auch gegen zu schnelles Anfahren bietet, ohne den Führer 
sonst in seiner Tätigkeit zu behindern. 

„ Diesen Vorteilen stehen die beiden Nachteile gegenüber, 
daß erstens zum Betrieb jedes Kippers eine besondere 
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Dynamo nötig ist, und daß auch während der Betriebspausen 
dauernd ein gewisser Betrag an Arbeit verbraucht wird, 
der .sich.. aus. der Leerlaufarbeit des Anlaßsatzes und dem 
Erregerstrom für die Kippmotoren zusammensetzt. 

= Der erstere Nachteil wird zum großen Teil dadurch 
wieder aufgehoben, daß durch die Anordnung getrennter 
Dynamos für die Kipper die..sonst im Kraftnetz mit gleich- 
bleibender Spannung auftretenden starken Schwankungen ver- 
mieden sind. 

Der Leerlauf des Kippersatzes cd wie bereits früher 
bemerkt, durch Kugellager und Einkapselung des Schwung- 
rades im luftverdünnten Raum auf einen verhältnismäßig 
kleinen Betrag herabgesetzt. Im übrigen wäre auch bei der 
Wahl andrer Steuerungen das Schwungrad zum mindesten 
nicht zu vermeiden, wenn man nicht zur Bewältigung der 
Belastungsstöße eine kostspielige elektrische Bufferbatterie 
oder eine wesentlich größere Antriebmaschine wählen wollte, 
die ebenfalls die Anschaffungskosten erhöhen und vor allen 
Dingen den Wirkungsgrad herabsetzen würde. 


Um den Stromverbrauch, für die Erregung der Motoren 


zu vermindern, schaltet der Führer die gesamte Erregung 
bei längeren Betriebspausen durch einen am Schaltbrett 
befindlichen Hebel aus. Aber auch auf eine Herabminderung 
während kurzer Betriebspausen ist man bedacht gewesen, 
indem durch eine besondere Schaltvorrichtung die Erregung 
derjenigen Motoren, in deren Schlitz sich der Steuerhebel 


nicht befindet, durch vorgeschaltete Widerstände wesentlich. 


geschwächt ist. 

So sind die bestehenden Nachteile in ihrer Wirksamkeit 
durch geschickte Konstruktionen soweit beschränkt, daß sie 
gegenüber den gewaltigen Vorteilen, welche die Anordnung 
mit sich bringt, bei einer Anlage wie der hier beschriebenen 
überhaupt nicht mehr ins Gewicht fallen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Es kann vielmehr ohne Bedenken ausgesprochen werden, 
daß eine solche Anlage mit einer derartigen Leistungsfähig- 
keit sich überhaupt vollkommen betriebsicher nur mit Hülfe 
der Leonard-Schaltung ausführen läßt. 

Bezüglich des Führerstandes bleibt noch übrig, zu 
sagen, daß neben dem Hauptsteuerhebel ein kleiner Steuer- 
schalter für den Betrieb des Krandrehmotors mit Strom von 
gleichbleibender Spannung steht. An den Teufenzeigern sind 
gleichzeitig Strom- und Spannungszeiger angebracht, die voms 
Führer bequem beobachtet werden können, ohne daß er 
seinen Platz zu verlassen braucht, von dem er alle ‚Be- 


 wegungsvorgänge einleiten und gleichzeitig alle Lastbewe- 


gungen sowie die Bewegungen der entsprechenden Teufen- 
zeiger verfolgen kann. Dabei ist er vollkommen gegen 


Witterungseinflüsse geschützt. 


Rechts von dem Teufenzeiger befindet sich das Schalt- 
brett, auf dem alle Apparate für Kraft und Licht nebst den 
notwendigen Sicherungen in übersichtlicher Weise angebracht 
sind. 

Die Anlage wurde im Frübjahr 1907 in Betrieb gesetzt 
und hat vom ersten Augenblick an zur vollsten Zufriedenheit 
der Besteller gearbeitet, die sich wiederholt darüber äußerten, 
daß die neuen Kipper besser und schneller arbeiteten als die 
älteren mit Druckwasser betriebenen. Inzwischen ist auf 
Grund der ausgezeichneten Betriebserfahrungen, die mit der 
Anlage gemacht worden sind, und der großen Leistungs- 
fähigkeit, die bis zu 75 Wagen in der Stunde bei über 8 m 
Hubhöhe gesteigert wurde, ein dritter Kipper gleicher Bauart 
nachbestellt worden. 

Nach diesem Erfolg steht es wohl bestimmt zu erwarten, 
daß die Elektrizität sich auch dieses Gebiet, das ihr bisher 
wenigstens in England vollständig verschlossen war, im Laufe 
der Jahre erobern wird. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine, 


Eingegangen 1. April und 6. Mai 1909. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


= Sitzung vom 19. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Bogatsch. Schriftführer: Hr. Gercke. 
Anwesend 30 Mitglieder und 9 Gäste. 


. Hr. Rechtsanwalt Dr. H. Cahn (Gast) hält einen Vorlage: 
 Reformpläne des Technikers. 


»Die Technik ist kein Kind der Neuzeit. 
im Altertum von größter Bedeutung. Die Entwicklung der 
Euphrat- und Tigris-Länder, d. i. Aeg'yptens,. Syriens usw., 
war durch die Schöpiungen der Wasserbauten bedingt. In 
China wurden bereits 2000 Jahre'v. Chr. Bewässerungsanlagen. 
errichtet. Der Ingenieur Yü. zeichnete sich hierbei. dermaßen 
aus, daß er vom König: Jao. mit Umgehung des eigenen Sohnes 
zum Nachfolger ernannt wurde. Damals scheint sich die 
Ingenieurkunst gelohnt zu haben. Es ist also nicht absehbar, 
welche Vorzüge die Ueberschwemmungen den Ingenieuren 
noch‘ bringen können.. Ueber Turkestan, Persien, Syrien, 
Palästina und Kleinasien, das Reich der Sabäer, werden uns 
von Curt Merckel in seinem Werke: »Die Ingenieurtechnik 
im Altertum« Einzelheiten hinsichtlich der Kanäle, Staubecken 
und Schleusen gemeldet. Auch der Straßen- und Brücken- 
bau wurde fachmännisch betrieben. 
und römische Hafenanlagen, Wasserversorgungsanlagen der 
Städte und die Bauten dieser. Städte selbst sprechen für die 
hohe Entwicklung der antiken Technik. Der Tyrann Peri- 
ander von Korinth faßte 600 Jahre v. Chr. den Plan, den 
Isthmus zu durchstechen; es wurde. indes nur ein Diolkos, 
d. i. eine Schleifbahn zur Beförderung der kleineren Schiffe 
über die Landenge, angelegt. Hinsichtlich der Römer wi: l 
uns wiederum Kunde von Entwässerungsanlagen und Trocke::- 
iegungen, später von Dränierarbeiten. Unter Kaiser Augu- 
stus wurde ein Hauptsammelkanal schiffbar gemacht. Es ent- 
standen Deich-, Damm-, Kanalbauten, Flußregelungen, Wasser- 
versorgungs- und Schachtbauten. Insbesondere bei den Grie- 
chen, die einen Archimedes den ihrigen nennen durften, und 
bei den Römern wurden an die Kenntnisse und Disziplinen der 
Technik nicht geringe Anfor derungen gestellt. Der agzırentwv 
und architectus, dem wir bereits in den ältesten Schriftwer- 
ken begegnen, ist ein staatlicher Beamter, der das Straßen- und 
Wasserbauwesen zu leiten und zu überwachen hatte, außer- 


Sie war bereits 


Phönizische, griechische 


dem ein Techniker, dem die Anfertigung wichtiger für- den 
Felddienst bestimmter Maschinen überwiesen war. Die Herstel- 
lung und Ueberwachung namhafter öffentlicher Anlagen lag 
denjenigen Personen ob, die nach Art und Weise unsrer heu- 
tigen Techniker sich betätigte n. Aus den Quellen ergibt sich, 
daß der architectus mit demIngenieur und Architekt unsrer heu- 
tigen Auffassung identisch ist. Der auch sonst Reformplänen 

sehr zugetane Kaiser Konstantin gab im Jahre 334 seinem afri- 
kanischen Statthalter den Auftrag, die Heranbildung möglichst 
zahlreicher architecti in die Hand zu nehmen. Diese Heran- 
bildung nahm man im Gebiete des Römischen Reiches sehr 
ernst. Ein damaliger Ingenieur mußte Techniker, Mathe- 
matiker, Astronom, Historiker, Mediziner und Jurist sein. 
Wer also heute an die Reform des derzeitigen Techniker- 
beruies herangehen will, braucht nur, wenigstens zum Teile, 
alte römische Einrichtungen zu Mustern zu nehmen. Aller- 
mindestens hat man von dem Ingenieur der konstantini- 
schen Zeit die Vorbildung eines Absolventen der technischen 
Hochschule unsrer Tage verlangt. Die Kaiser interessierten 
sich offenbar für diesen Beruf aus dem Grunde, weil sie ihn 
zu ihren Kriegszwecken nötig hatten. Als. Entschädigung für 
ihre vielseitige Mühewaltung erhielten die Techniker selbst 
und ihre Angehörigen Befreiung von den persönlichen Steuern. 
Es soll damals hervorragende Fachleute gegeben haben, und 
insbesondere sind die Gegenstände des technischen Hülfs- 


‚unterrichts, wie Mathematik und Physik, gepflegt worden. Ich 


verweise in dieser Hinsicht auf das Werk des Professors Carl 
Koehne in den Mitteilungen zur Geschichte der Medizin und 
Naturwissenschaften. | l 

Erst in der zweiten Hälfte des Mittelalters ist das Wort 
Ingenieur aufgekommen. Was aber den Ausbau der von den 
alten Kulturvölkern bereits so emsig und energisch betrie- 
benen Wissenschaft des Ingenieurs anlangt, so ist es eine be- 
dauerliche Erfahrung der mittelalterlichen Geschichte, daß 
mit diesen und vielen andern Errungenschaften der "alten 
klassischen Kultur teils ganz aufgeräumt, teils in eine unfrucht- 
bare Epoche des Stillstandes eingetreten wurde. Doch als es 
nach dieser mittelalterlichen Geistesnacht allenthalben däm- 
merte und die Vorkämpier der Wissenschaften die kirchlichen 
Fesseln zerrissen, wurde auch eine Zeit kraftvollen Auf- 
schwunges in der "Technik eingeleitet. Wie auf den übrigen 
Gebieten der Kunst und Wissenschaft, so drang màn auch hin- 
sichtlich der Erkenntnis der Natur und ihrer Kräfte mit Macht 
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voran. Architektur und Kunstgewerbe, Berg- und Hütten- 
wesen lebten neu auf. Bedeutende Naturiorscher legten die 
Grundsteine unsrer heutigen machtvollen Ingenieurwissen- 
schaft. Diese Entwiceklungsepoche schloß mit Galilei ab. Das 
16. Jahrhundert ist durch die Gestalt Leonardos da Vinei!) 
ausgezeichnet. In der Neuzeit blieb es zum großen Teile 
den »self made mans« in England und Amerika, die alles 
weniger als eine abgerundete realistische Bildung genossen 
haben, vorbehalten, der technischen Wissenschaft die neue 
und bedeutende Rolle zuzuweisen, die sie durch Entwicklung 
der Maschinenkunde, der Elektrotechnik usw., insbesondere seit 
dem vorigen Jahrhundert, in dem geistigen und wirtschaftlichen 
Leben der Kulturnationen spielt. Die jungen Männer, die 
in den genannten Ländern ihre Laufbahn begonnen haben, 
haben vielfach zuerst als Lehrlinge in Maschinenfabriken ge- 
arbeitet und nur ihre Abendstunden für zeichnerische und 
mathematische Arbeiten verwendet. Auch hierin ist freilich 
heute in England und Amerika ein bedeutender Wandel ein- 
getreten. Die Schulen und Museen von England enthalten 
reichhaltige Sammlungen von Modellen und Mustern. Dampf- 
maschinenformen von den Zeiten Watts bis auf den heutigen 
Tag, Steuerungsteile, Modelldampf- und Schifismaschinen wer- 
den vorgeführt. In Amerika ist ein mehrjähriger Kursus, die 
Tätigkeit in Sammlungen und Laboratorien sowie ein sehr 
eingehendes Studium vorgeschrieben. Auf der Universität 
von Cincinnati sind Abteilungen für angehende Ingenieure 
errichtet. Professoren für Elektrotechnik und Maschinenbau 
unterrichten die Kandidaten, die außerdem in Werkstätten, 
Gießereien, im Schalterbau, in der Montageabteilung, im Kon- 
struktionsbureau und in der kaufmännischen Abteilung arbei- 
ten. Mit andern Worten: Auch in denjenigen Ländern, wo 
früher der Ingenieur von der Pike auf sich durch Selbst- 
unterricht ausbildete, wird ihm heute eine möglichst allge- 
meine wissenschaftliche Vorbildung zur Pflicht gemacht. 

Daß der deutsche Techniker, der dem 19. Jahrhundert 
den Stempel aufgedrückt hat, wissenschaitliche und wirtschaft- 
liche gründlichste Schulung nicht entbehren könne, und daß 
er sich in den seiner engeren Tätigkeit verwandten Fächern, 
den Naturwissenschaften, der Volkswirtschaftslehre, der Land- 
wirtschaft, dem Bergbau, der Kameral- und Finanzwissen- 
schaft bereits als Student umzusehen habe, war eine selbstver- 
ständliche Forderung der sich von Jahrzehnt zu Jahrzent ent- 
wickelnden deutschen Technik. Polytechnische, technische, 
Maschinenschulen und nicht zuletzt die Organisationen der 
Berufstände streben eine Vertiefung der technischen Bildung 
in der Vorbereitungszeit und in der Praxis an. Die Vereini- 
gungen zur Förderung des technischen Ansehens und Standes 
suchen die Lehrpläne der Hochschulen und technischen Insti 
tute zur Heranbildung eines wissenschaftlich und praktisch 
geschulten Nachwuchses zu beeinflussen. Es ist hier inter- 
essant, auf Einzelheiten einzugehen. Wenn man die Vorlesungs- 
verzeichnisse der technischen Hochschulen zur Hand nimmt, so 
findet man heute die Behandlung von Fächern, die noch vor 
10 Jahren, ja sogar 5Jahren, selten oder nicht vorhanden 
waren’). Es werden Sondervorträge gehalten über Fabrikan- 
lagen, Kolonialpolitik im allgemeinen und die deutsche In- 
dustrie im besondern, die Zoll- und Handelspolitik der Haupt- 
kulturstaaten, die Märkte der deutschen Industrie, das Ausland 
als Rohstofflieferer und als Abnehmer der deutschen Industrie, 
die Bedeutung der Syndikate, Kartelle und wirtschaftlichen 
Interessenverbände, die Gütererzeugung und den Güteraus- 
tausch, die Kohlenindustrie, die amerikanische Großindustrie, 
die See- und Binnenschifffahrt, die Organisation des Weltver- 
kehrs, die Bedeutung der Börse, das Bankwesen, das Bilanz- 
wesen, die Buchhaltungstechnik, das Selbstkostenwesen, Aus- 
stellungen, Warenabsatz, Geldwesen usw. Mit den nämlichen 
oder ähnlichen Themen, haben sich in den verschiedenen In- 
dustriezentren die Bezirksvereine deutscher Ingenieure, die 
zum Teil besondere Vortragskurse für ihre Mitglieder, tech- 
nische Verbände und andre Hörer cingerichtet haben, be- 
schäftigt. In der allerneuesten Zeit besorgen technisch- 
wissenschaftliche Vereine Sondervorlesungen über Fabrikge- 
setzgebung, Fabrikorganisation unter besonderer Berücksich- 
tigung der kaufmännischen Einrichtungen, Betriebsbureaus, 
Arbeiterkunde und Gewerkschaftswesen, die deutsche Sozial- 
politik im letzten Jahrzehnt usw. Auf diese Weise suchen 
die Standesvereinigungen und Hochschulleitungen den von 
Jahr zu Jahr zu vervollkommnenden volkswirtschaftlichen 
Aufgaben der deutschen Technik gerecht zu werden. Das 
hohe Ansehen entspricht dem ernsten Streben. 

»Die Fortschritte der deutschen Technik rückhaltlos an- 

1) vergl. Z. 1907 S. 1386. 

2) Vergl. Riedler, Die technischen Hochschulen und die wissen- 
schaftliche Forschung, Rektoratsrede, Z. 1899 S. 841. 


zuerkennen — so schreibt A. Kloeß in Dresden!) — weigert sich 
kein gebildeter Mensch. Beobachtet man aber, daß die Ver- 
treter jener Wissenschaften nach einer Seite expandieren 
wollen, die als ein Ueberschreiten der Schranken ihres Be- 
reiches und ein Einbruch in fremdes Gebiet anzusehen ist, 
so ist es Pflicht der angegriffenen Partei, sie auf die Gefahr 
jener Betätigung hinzuweisen und das eigene Feld zu ver- 
teidigeen.« 

Hand in Hand mit den soeben berührten wissenschaft- 
lichen Reformideen geht nämlich das Bestreben, mit an- 
dern Beruiständen, zumal mit dem Juristen, in sozialer und 
praktischer Hinsicht in Wettbewerb zu treten und einen diesen 
gleichgestellten Einfluß auf die Gemeinde- und Staatsverwal- 
tung zu erlangen. Diese Bemühungen haben nicht mehr und 
nicht weniger als die gesamte Verwaltung zum Gegenstand. 
Der erste Vorkämpfer in dieser Hinsicht ist Professor Franz 
in Charlottenburg, der in »Technik und Wirtschaft«?), in der 
Z. d. V. d. I.3), im Berliner Tageblatt, im Tag, in der Leipziger 
Illustrierten Zeitung und in zahlreichen Wandervorträgen Pro- 
paganda für seine Reformideen gemacht hat. 


Franz bezieht sich ferner auf den Tübinger Staatsrechts 
lehrer Mohl, der bereits vor 50 Jahren darauf aufmerksam 
gemacht habe, daß die höheren Verwaltungsbeamten, weil 
nur aus einer Schule hervorgegangen, den Maßstab für den 
Wert einer andern Schulung verlieren müßten. Weiter führt 
Franz einen Staatsmann, den Fürsten Bülow, an, der im Jahre 
1907 oder 1908 gesagt haben soll, in Deutschland wendeten 
sich seit einiger Zeit die besten Köpfe zum Heer und zur 
Industrie; daraus gehe hervor, daß auch auf den technischen 
Hochschulen die fähigsten Köpfe des studierenden jungen 
Deutschlands zu finden seien. Franz glaubt, daß eine Gleich- 
stellung mit den aus der juristischen Schule kommenden 
Akademikern nur erreicht werden könne, wenn unter den 
vielen höheren Verwaltungsbeamten auch eine angemessene 
Zahl von Hochschülern aufgenommen werde, die im Geiste 
des technischen Fortschrittes studiert haben. Es gelte nicht, 
die Person des Technikers in den Vordergrund zu schieben, es 
gelte vieimehr dem Geiste der Technik, der aus der Natur- 
erkenntnis entspringe, dort Eingang zu verschaffen, wo diese 
Eigenschaften den unmittelbarsten Nutzen für unser Land 
haben können. Es gelte, unsern ganzen Verwaltungsorganis- 
mus mit diesem Geist zu durchsetzen. 


Franz beschäftigt sich nunmehr über ein Jahrzehnt mit 
der Beharrlichkeit. eines zielbewußten Reformators mit diesen 
Fragen. Er hat die Ansichten vieler Männer gehört, die in 
der Verwaltung stehen. Er hat Vergleiche mit ausländischen 
Einrichtungen gezogen. Er hat den Werdegang von vielen 
Verwaltungsbeamten verfolgt. Er kommt nach alledem zu 
der Forderung der Gleichberechtigung der Diplomprüfung für 
Ingenieure mit der ersten juristischen Prüfung. 

Der Bayerische Bezirksverein in München hat diesen Vor- 
schlag aufgegriffen®) und auf der Hauptversammlung des Ver- 
eines deutscher Ingenieure in Dresden einen Beschluß°) her- 
beigeführt. Die Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 
sowie »Technik und Wissenschaft« haben Propaganda für die- 
sen Beschluß gemacht. Es wurde durchgesetzt, daß eine 
Reihe von städtischen Verwaltungen die praktische Ausbildung 
von Verwaltungsingenieuren übernahm ô). 

Im engsten Zusammenhang mit diesen Forderungen steht 
eine Einrichtung, die vor einigen Jahren an der Berliner 
Technischen Hochschule’) angenommen wurde. Der Unter- 
richtsplan für die sogenannten Verwaltungsingenieure zeigt 
nämlich eine Vereinigung rechtswissenschaftlicher Fächer mit 
wirtschaftlichen und technischen. 

Die Idee und der Studiengang des sogenannten Verwal- 
tungsingenieurs?®) ist aber keineswegs auch nur von allen In- 
genieurkreisen gebilligt worden. Der Verbandstag der Archi- 
tekten- und Ingenieurvereine in Danzig 1908 hat ausge- 
sprochen, es sei eine besondere, den eigenartigen Aufgaben 
der Verwaltung angepaßte Vorbildung nicht erforderlich. 
Dies sei eine gefährliche Halbheit. 


1) »Technische Juristen oder Justizingenieure«, Zeitschrift für In- 
dustrierecht 15. August 1908 Nr. 16. 


?) s. T. u. W. 1908 S. 1, 155, 337, ferner S. 361. 
3) 5. Z. 1906 S. 1745. | 


4) 3. »Die Verwaltungsingenieurfragex von Dr. Alexander Lang, 
Glasers Annalen für Gewerbe- und Bauwesen vom 15. März 1909. 
>) s. Z. 1908 S. 1140. i 


'6) Vergl. den Aufsatz von Reverdy im Zentralblatt der Bauver- 
waltung 1908 S. 434. 


1) Ministerialerlaß vom 4. Juli 1902. 
5 Vergl. den obengenannten Aufsatz von Dr. Lang. 
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Wenn ich nun Stellung nehmen soll zu den Franzschen 
Grundsätzen, die auch von Buschkiel in einem Vortrag im 
Dresdener Bezirksverein am 10. Dezember 1908: »Die Stel- 
lung des Ingenieurs im öffentlichen Leben«), im großen 
und ganzen gutgeheißen werden, so muß nach meinem Da- 
fürhalten als Maßstab das Bedürfnis der Staatsverwaltung zu- 
grunde gelegt werden. In dieser Hinsicht kann nach meiner 


Ansicht eine gewisse Mischung realistischer mit huma-- 


nistischer Schulung dem Beamtentum nichts schaden. Auch 
Professor Dr. C. Bornhak in Berlin verlangt etwas technischen 
Sauerteig für eine neuzeitliche Verwaltung. Da die tech- 
nischen Hochschulen bereits Verwaltungsingenieure heran- 
bilden, wird es nicht lange dauern, bis man diese neueste 
Art der Ingenieure auf Grund der bereits abgegebenen Er- 
klärung verschiedener städtischer Verwaltungen bei diesen 
zur praktischen Ausbildung und hernach wohl auch zur prak- 
tischen Verwendung in der Verwaltung zulassen wird. Die 
Zukunft wird dartun, wie sich die bisher noch nicht erprobten 
Verwaltungsingenieure bewähren werden. So wenig ich also 
einen Grund einsehen kann, warum der wirklich auf das beste 
vorgebildete Ingenieur im Öffentlichen Leben eine unterge- 
ordnete Rolle spielen soll, da zweifellos an sich zwischen 
Technik und Verwaltung Beziehungen aller Art bestehen, so 
wenig möchte ich dem Dilettantismus, der sich nur allzusehr 
durch diese neuesten Bestrebungen gefördert glaubt, eiu Wort 
reden. Professor A. Riedler in Berlin meint: »Zunächst im 
eigenen Hause das Beste schafien und dann erst an fremde 
Türen, nicht jetzt bloß im Vorbeigehen, sondern nachher nach- 
haltig klopfen und Forderungen geltend machen«. 

Mit Fug und Recht denken sich daher diejenigen, die 
eine ernsthafte Heranziehung der Ingenieure und Architekten 
zu Verwaltungsbeamten anstreben, die Berufsausbildung fol- 
gendermaßen. Sie soll in zwei Teile, einen theoretisch-aka- 
demischen und einen praktischen, zerfallen und hinsichtlich 
des ersten Teiles nach folgenden Grundsätzen vor sich gehen. 
Sie kann vorwiegend eine juristische bezw. staatswissenschait- 
liche oder eine technische sein. Sie kann daher erfolgen auf 


der Universität, und zwar anf der juristischen oder staatswissen- ` 


schaftlichen (philosophischen) Fakultät, oder an einer Fach- 
hochschule (technischen, landwirtschaftlichen oder Handels- 
Hochschule). In jedem einzelnen Falle — so führt Dr. Her- 
mann Beck aus?) — ist bei der Vorbildung darauf zu sehen, daß 
die die Hauptstudien ergänzenden Fächer in bestimmtem Um- 
fange betrieben werden, von den Technikern also Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaft, von den Juristen technische und 
‚wirtschaftliche Wissenschaft, von den Nationalökonomen Tech- 
nik und Rechtswissenschaft. Nachdem die Vorbildung abge- 
schlossen ist, soll für die zukünftigen Verwaltungsbeamten der 
drei verschiedenen Vorbildungsrichtungen der nämliche prak- 
tische Ausbildungsdienst in Betracht kommen. Man hofft, auf 
diesem Wege eine natürliche Auslese für die leitenden Posten 
der verschiedenen Zweige der Verwaltung zu erhalten. Hören 
wir nun — nachdem wir sachlich Franz, Buschkiel und Beck 
haben sprechen lassen — auch ein entgegengesetztes. Urteil. 
Es sind keineswegs nur Juristen, die sich dagegen wenden. 
Bedeutende Fachgenossen von Franz sind Gegner der Justiz- 
ingenieure, wie sie A. Kloeß in Dresden betitelt. Dieser 
schreibt in der Zeitschrift für Industrierecht: l 

»Es wurde empfohlen, daß ‚die für den Beruf der Ver- 
waltung besonders befähigten Studenten‘ (welche sind das?) 
‚während ihres Studiums der Ingenieurwissenschaiten eine 
weitgehende Beschäftigung mit Staatswissenschafiten verbin- 
den (die Möglichkeit ist seit langem schon erwiesen). Sie 
legen nach vierjährigem Studium eine akademische Prüfung 
ab und treten dann in die mehrjährige praktische Vorbe- 
reitungszeit bei Selbstverwaltungen und den unteren Ver- 
waltungsstellen des Staates ein. Es ist damit gesagt, daß 
diesen Studenten die Technik Hauptwissenschafit und die 
Staatswissenschaften, die ohne Verständnis des Rechtes ja nur 
Halbwissen bleiben, Hülfswissenschaften sein sollen. Zur Ver- 
waltung ist also keine Rechtswissenschaft erforderlich. Die 
juristischen Kameral-Studenten müssen den ersten Teil ihres 
Vorbereitungsdienstes bei Gerichten absolvieren. Warum wohl? 
Auch das nur, weil es ein Phantom ist, weil man von der 
Exklusivität nicht lassen will? Oder nicht aus dem Grund, 
weil das Recht die Grundlage der Verwaltungswissenschait 
bildet? Die technischen Studenten sollen sofort bei der Ver- 
waltung eintreten. Auf die Erfolge darf man gespannt sein. 
Man wird sich wohl über die Aufgabe der Verwaltungsbe- 
amten gewaltig getäuscht haben. Vielleicht läßt sich die 
Regierung gar nicht auf dieses Experiment ein. Da halte ich 
die Beschäftigung der juristischen Studenten mit Technik und 


l) s, Z. 1909 $S. 304. 
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die Beschäftigung der Referendare in technischen Betrieben 
für viel zweckmäßiger und nutzbringender; denn ihnen ist 
in der Tat die Technik eine Hülfswissenschaft!).« 

Die im vorstehenden zusammengeiaßten, wie gezeigt, nur 
zum Teile allgemein begrüßten umwälzenden Ideen, die sicher 
nicht ohne weitere schwere Kämpie zum Durchbruch gelangen 
können, haben ihre erste natürliche Ursache nach meiner An- 
schauung darin, daß ein Ueberangebot technischer Arbeits- 
kräfte vorliegt. Es kommt noch hinzu, daß dem wirklichen 
Techniker durch den Auchtechniker unlauterer Wettbewerb ge- 
macht wird. Um nun den ernsthaften Technikern, die sich häufig 
gegen ein gewisses technisches Proletariat wehren müssen, ein 
neues Feld zu eröffnen und um den außerordentlich starken 
Zudrang zum technischen Beruf angesichts der zurzeit noch 
herrschenden ungünstigen Aussichten etwas abfluten zu lassen, 
versucht die neue Bewegung, sich einen Platz zu er- 
obern. 

Als ein weiteres Ventil für den überfüllten Beruf — und 
zwar ein einfacheres, näher liegendes — erachtet man auf 
maßgebender Seite den besseren Ausbau des Sachverständigen- 
wesens. Es gilt, ein noch nicht emsig genug beackertes Feld 
zu bearbeiten. Auch hier wieder ist ein möglichst abge- 
schlossener Mittel- und Hochschulunterricht die Voraussetzung. 
Während aber für den Stand der Verwaltungs- und Justiz- 
ingenieure, der sich späterhin wohl mehr dem Verwaltungs- 
dienst und Lehrzweck widmen wird, ein möglichst umfassen- 
des Wissen gewünscht wird, ist für den Sachverständigen 
häufig ein ganz besonderes Fachwissen, eine Spezialisierung 
der Technik, vonnöten. 

Man hat ferner — mit vollstem Rechte — die bisherige un- 
würdige Entlohnung der Sachverständigen bekämpit und 
Schritte bei den Ministerien zur Verbesserung derselben unter- 
nommen. Dies hat man nicht nur mit den zunehmenden wirt- 
schaftlichen Bedürfnissen, sondern auch damit begründet, daß 
ein wirklicher Sachverständiger sich nur dann zu Gutachten 
hergeben könne, wenn er auch in würdiger Weise einen Er- 
satz für Zeit- und Geistesauifwand finde. Demzufolge haben 
zum Beispiel die preußischen und bayerischen Ministerien das 
bisherige Verfahren der Sachverständigengebühren verlassen 
und in großzügiger Weise Anleitung zur künftigen Ent- 
lohnung der Sachverständigen gegeben. 

Der technische Sachverständige spielt im Straf- und Zi- 
vilrecht, bei Urkundenfälschungen, Münzverbrechen, Nahrungs- 
mittelfälschungen, bei Anwendung des Gesetzes betreffend die 
Bestrafung der Entziehung elektrischer Kraft, bei der Reichs- 
gewerbeordnung, dem Unfallrecht, der Bauordnung, dem 
Wasserrecht usw. eine wichtige Rolle. Auf den mannigfach- 
sten Gebieten technischer Arbeit verursacht der technische 
Fortschritt stets neue Gesetze und Verordnungen, so daß 
überall Juristen Techniker nötig haben. Einerseits sind Ge- 
setze oft Folgeerscheinungen der technischen Entwicklung, 
anderseits beeinflußt das Rechtsbewußtsein einer Zeit das 
Schrittmaß der technischen Entwicklung. 

.Am einleuchtendsten indes ist die Beziehung zwischen 
Recht und Technik auf dem Gebiete der Erfindungen. Der 
Erfinder kann nur dann die Früchte seiner Mühen, wie sich 
Dr. Hermann Beck ausdrückt, selbst genießen, wenn er mit 
der wirtschaftlichen Verwertung seiner Erfindung vorsichtig 
und besonnen vorgeht. Ich füge bei: Der Erfinder kann nur 
dann der Früchte seiner Mühewaltung teilhaftig werden, 
wenn eine neuzeitliche Gesetzgebung und vor allem auch Ge- 
setzesanwendung ihm diesen Genuß gewährleistet. Damit 
aber diese Gesetzesanwendung auf einem richtigen Erkennen 
des tatsächlichen Prozeßstoffes aufgebaut sei, hat man auf 
verschiedene Weise die gegenwärtige Gerichtsverfassung ver- 
bessern wollen. Die einen wollen dies erreichen durch ge- 
schickte Auswahl der betreffenden Kammern und Senate der. 
ordentlichen Gerichte. Sämtliche Rechtsschutzfälle sollen je- 
weils den nämlichen Kammern, die dadurch eine besondere 
Gewandtheit erlangen, zugewiesen werden. Ja man hat sogar 
eine Zentralisierung in der Weise vorgeschlagen, daß be- 
stimmte und nur wenige Land- und ÖOberlandesgerichte — 
unter Ausschließung kleinerer bisher auch mit diesem Pro- 
zeßstoff befaßten Gerichte — künftighin allein für Behand- 
lung der Patent- und Musterschutzfälle zuständig sein sollen. 
Den Berufsrichtern. sollen größere volkswirtschaftliche und 
technische Kenntnisse durch Vorlesungen und Kurse zu teil 
werden. BET | 

»Die Vervollkommnung der Juristenvorbildung muß — 
nach Kloeß — dahin gehen, daß ihnen die allgemeinen 


1) Näheres über diese Frage vergl. bei Dr- Jug. Ritzmann: »Zur 
Frage der Erziehung der Architekten und Ingenieure zu Verwaltungs- 
beamten«, Berlin 1908, Julius Springer. (Zum Teil bekämpft von Dr. 
Alexander Lang.) 
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Lehren der Technik und Chemie bekannt sind. Spezialstu- 
dien und praktische Uebungen brauchen sie nicht getrieben 
zu haben. Aber die Hauptlehren müssen ihnen geläufig 
sein.« 

Allein der Jurist soll sich nicht auf sich selbst verlassen. 
Mehr und mehr soll er seinen Gehülfen, den Sachverständi- 
gen, heranholen. »Nichts ist nötiger, ruft Dipl.-Ing. Dr. jur. 
'Runkel-Langsdorf in Freiburg i. B. aus, als eine Brücke des 
-Verständnisses zwischen Richter und Sachverständigen zu 
schlagen. Wir sind ein Industriereich geworden, in dem die 
Technik einen mächtigen Faktor darstellt !).« 

Die Berufsrichter sollen und werden sich — je häufiger 
und verwickelter die Fachiragen sich auswachsen werden — 
‘vor und nach dem Beweisbeschluß der besondern Sachver- 
ständigen bedienen. Sie sollen ihrem eigenen Wissen in 
dieser Hinsicht nicht zu viel zutrauen. Sie sollen die techni- 
schen Beistände der Parteien möglichst zur Aufklärung, zur 
Vorführung von Zeichnungen und Modellen zuziehen. Mit 
andern Worten: Die Befürworter dieses Reiormgedankens, 
für den ich bereits des öfteren schriftlich und mündlich ein- 
getreten bin?), wollen eine Beibehaltung des gegenwärtigen 
Zustandes, das heißt der ordentlichen Gerichte. Nur sollen 
diese sozusagen technisch veredelt und ausgebaut werden. 
Kein einsichtiger, kein vorsichtiger, kein umsichtiger Jurist 
‘kann diese Bestrebungen verdammen. Der Technik, der: wir 
‘einen so erheblichen Teil unsrer industriellen und wirtschaft- 
lichen Größe verdanken, muß ein größeres Maß von Einfluß 
auf die jetzigen Gerichte eingeräumt werden. Es ist ein wohl- 
berechtigtes Erfordernis der Zeitlage, daß die Hochschulen, 
Fachbehörden, Gewerbekammern und Museen, Ingenieurver- 
eine und Verbände ersucht werden, wirklich geeignete Sach- 
kundige zu benennen. 

Ein ungesunder Formalismus ferner, ein veralteter Pro- 
zeßleitungskram muß weichen. Ein gediegenes Studium der 
Patentschriften und Zeichnungen nach Anleitung von Fach- 
männern ist dem heutigen Berufsrichter zur Pflicht zu machen. 
Die Beweisbeschlüsse müssen wohl überlegt, dürfen nicht pro 
stylo geformt und sollen, wenn irgend nötig, nach Anhörung 
der Techniker gefaßt werden. Die Akten sind diesen zur 
Verfügung zu stellen. Gerade die besten unter den Richtern 
sind gut genug, um sich in diesen in das wirtschaftliche und 
Verkehrsleben so sehr einschneidenden Fragen des gewerb- 
lichen Rechtsschutzes in die Materie sachgemäß einzuleben. 

Unter diesen Umständen hat der im Juni 1908 in Leipzig 
abgehaltene Kongreß des Deutschen Vereines zum Schutz des 
gewerblichen Eigentumes mit Recht nach dem Vorschlag des 
Justizrates Seligsohn folgende Entschließung angenommen: 

»Der Kongreß hält die in einzelnen Bundesstaaten er- 
folgte Konzentrierung der Patentstreitigkeiten bei einzelnen 
bestimmten Kammern und Senaten der Gerichte für zweck- 
mäßig und wünscht eine weitere Durchführung dieser Kon- 
zentration mit folgender Maßgabe: 

1) Bei Besetzung der Patentkammern und Patentsenate 
ist auf die Ausbildung und Neigung der betreffenden Richter 
Rücksicht zu nehmen. 

2) Außer den Parteien müssen auch deren technische 
Angestellte und Patentanwälte in der mündlichen Verhand- 
lung zum Worte verstattet werden.« 

Dann ist ein Antrag des Reichsgerichtsrates Hagen ange- 
nommen worden: 

»Die Anordnungen der deutschen Justizverwaltungen 
(bestimmte ausgewählte Kammern usw.) sind zu begrüßen. 
Zur weiteren Verfolgung des damit angestrebten Zweckes 
ist es erwünscht, daß gesetzlich das ganze Reichsgebiet in 

. große Bezirke eingeteilt wird, für welche je ein bestimmtes 
Land- und Oberlandesgericht für ausschließlich zuständig 
erklärt werden.« 

Der Leipziger Kongreß des Deutschen Vereines für den 
Schutz des gewerblichen Eigentumes hat aber außerdem noch 
eine These, und zwar die hauptsächlich den Kongreß ver- 
anlassende und kennzeichnende, angenommen (mit einem 
Stimmenverhältnis von 99 gegen 53), die folgenden Wort- 
laut hat: 

»Es ist erforderlich, daß für Sachen des gewerblichen 
Rechtsschutzes aus Rechtsgelehrten und technischen Rich- 
tern zusammengesetzte Gerichte eingerichtet werden.« 

Diese These ist von mir in meiner Schrift »Techniker als 
Richter« entschieden bekämpit worden. Und ich stehe nicht 
an, obschon man mir wahrlich keine Abneigung gegen den 
technischen Beruf nachsagen kann, seit ich die Vorzüge 


1) »Der sachverständige Richter«, von Runkel-Langsdorf, Zeitschrift 
für Industrierecht 15. Juni 1908 Nr. 12. 

2) S. u. a. die Broschüre des Vortragenden: »Techniker als 
Richter«, Nürnberg 1908, Carl Koch. 


desselben aus nahem Verkehr mit vielen seiner Vertreter 
kenne, und obschon mir die treffliche Literatur dieser Kreise 
durch ein rühriges Vereinsleben zugänglich und bekannt ist, 
meine Gegnerschaft gegen diesen nicht unwichtigen, aber 
meines Erachtens gänzlich verfehlten Reformplan auch an 
dieser Stelle mit folgenden, hier nur kurz zusammengestellten 


‘Gründen darzulegen. | 


Ich bin ein Gegner aller Sondergerichte'). Ich kenne 
die Vorzüge, aber auch die bedeutenden Schwächen des Han- 
delsrichterinstitutes. In Wahrheit macht meistens der Vorsit- 
zende die Arbeit. Ich leugne wahrlich nicht, daß es Beisitzer 
gibt, die für den Handelsgerichtsvorsitzenden eine treffliche 
Stütze sind, allein im großen und ganzen steht selten für die 
vielen Fälle jeweils ein spezialsachkundiger Beisitzer zur Ver- 
fügung. Was ein Bankier vom Maschinenwesen, ein Spedi- 
teur vom Bankwesen versteht, das kann auch ein Juristen- 
richter von den betreffenden Fächern bemeistern. Der Jurist 
treibt schon von Haus aus Anschauungsunterricht. Die Gym- 
nasien tragen den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen 
Deutschlands mehr und mehr Rechnung. Schon der Student der 
Rechte hat heute nicht mehr einen rein doktrinären Lehrgang. 
In den größeren Städten hat der Jurist geistige und soziale 
Beziehungen zu Männern des Handelsstandes und der In- 
dustrie. So gern ich nun zugeben will, daß ein Beisitzer im 
Technikergewerbe dem Juristen trefflich helfen könnte, wenn 
er immer für den betreffenden Fall ein Fachkenner des 
technischen Tatbestandes wäre, so wenig nützt es, wenn 
ein Tiefbohringenieur Fragen auf dem Gebiete der Litho- 
graphie oder Elektrizität, wenn ein Nahrungsmittelchemiker 
den Streitstoff bezüglich elektrischer Kohlen mit entscheiden 
soll. Richtig in dem betreffenden Streitpunkt unterrichtete 
Kräfte kann aber der Berufsrichter in sein Kollegium nur 
selten hereinbekommen; dies wäre nach den Verhältnissen der 
Praxis unmöglich. 

Die Zuziehung von Technikern, denen das zu beurtei- 
lende Fach fremd ist, oder die Zuziehung von Halbgebildeten 
würde bedeuten, daß ein ungesunder Dilettantismus bei den 
Gerichten das Wort bekäme. Die Ueberschätzung des eigenen 
Könnens würde einen solchen halbgebildeten Richter ver- 
leiten, sich auf sich selbst zu verlassen und damit den Sach- . 
verständigen überhaupt auszuschalten. Dipl.-Ing. Dr. jur. 
Runkel faßt den mit dem meinigen übereinstimmenden Satz 
wie folgt: 

»Es darf nicht außer Betracht bleiben, daß das Gebiet 
der menschlichen Tätigkeit und Wissenschait ein so umfas- 
sendes ist, daß ein unendlich großer Apparat von Beisitzern 
aufgeboten werden müßte, sollten auch nur die hauptsäch- 
lichsten Gebiete, in denen Streitigkeiten zu entstehen pflegen, 
bei Gericht vertreten sein. Es sei hier nur an das große Ge- 
biet der Technik erinnert, das allein mehrere Vertreter erior- 
dert: ein Chemiker wird trotz seiner Vorbildung nicht im- 
stande sein, über Brückenbau-Konstruktionen auch nur mit- 
zureden, geschweige denn ein Gutachten abzugeben. Eben- 
sowenig wird ein Ingenieur, der sich mit elektrischen Lei- 
tungsanlagen oder mit Turbinenban beschäftigt, sich über 
bergmännisches Hüttenwesen äußern können.« 

Ferner: 

»Dieser kurze Ueberblick mag genügen, um zu zeigen, 
wie vielgestaltig die Aufgabe sein kann, die mit Hülfe des 
Sachverständigen gelöst werden soll. Er zeigt ferner, daß es 
unmöglich ist, Sachverständige als richterliche Beamte in der 
nötigen Zahl zu beschaffen. Von vornherein ist also die An- 
sicht auszuschalten, als könnten die angestellten Betrachtun- 
gen die Sachverständigenfrage im allgemeinen lösen; im Ge- 
genteil, es beziehen sich, wie auch meist ausgesprochen wird, 
die Erörterungen immer auf einen Ausschnitt aus dem großen 
Gebiet der Technik.« 

Mit andern Worten, das Hauptbedenken ist: Wir be- 
kämen meist keine Sondertechniker. | 

Die strittige Frage, ob man technische Sondergerichte 
schaffen soll oder nicht, kann außerdem nicht entschieden 
werden, indem wir die Unterfrage stellen: »Was tut dem 


Techniker not? Wie bringen wir den Techniker angesichts 


der heutigen mächtigen Kandidatenzahl unter?« Hier muß viel- 
mehr einzig und allein die Frage entscheiden: »Was tut dem 
Rechtsleben not?« Wahrlich eine Modernisierung, wie oben 
gezeigt, nicht aber eine neue die Einheitlichkeit der Richter- 
sprüche schwächende Zersplitterung der Gerichte, die ohnedies 
durch die vielen zum Teil schlecht bewährten Sondergerichte 
Einbuße über Einbuße erlitten haben. Dr. Runkel, der als An- 


gehöriger beider Berufe gewiß beachtet werden darf, führt 


aus; 


1) Vergl. hierüber den Aufsatz des Vortragenden »Laien- und Son- 
dergerichte« in der Deutschen Richterzeitung 15. März 1909 Nr. 3. 
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»Wollte man die technischen Sachverständigen als Ge- 
riehtsbeisitzer ausbilden, so würde das bald zu Unzuträglich- 
keiten führen. Denn einmal haben nicht alle Gerichte ge- 
nügend viel und immer nur technische Angelegenheiten zu 
verhandeln, so daß die Zeit eines solchen Beamten nicht aus- 
gefüllt wäre. Sollten diese Beamten den Beruf nur als Ne- 
benamt ausüben, so würde dies kaum einen Fortschritt be- 
deuten und mit der Unabhängigkeit der andern Richter 
schlecht übereinstimmen. Auch würde es sicher dem Volks- 
bewußtsein widerstreben — wenigstens solange das Volk nicht 
allgemein an der Rechtsprechung teilnimmt —, besoldeten 
Beisitzern, die vielleicht gerade ihr Gewerbe mit einer der 
Parteien verknüpft, die Fähigkeit des Mitstimmens bei der 
Urteilsberatung gleich den Richtern zu gewähren). Hat man 
es doch in einzelnen Bundesstaaten schon unangenehm emp- 
funden, daß die über Bausachen entscheidenden Baukontrol- 
leure selbst Unternehmer sein können. Wollte man diese 
richterlichen Sachverständigen gleich Richtern anstellen und 
ihnen jede Nebenbeschäftigung verbieten, so müßten in ein- 
zelnen Städten Sondergerichte geschaffen werden, die sich 
nur mit Prozessen über technische Dinge zu befassen hätten, 
damit die Zeit dieser Beamten ausgefüllt wäre. Ob diese 
Sondergerichte, die im Reiche verstreut wären, einen Fort- 
schritt bedeuteten, kann man füglich bezweifeln, wenn man 
die mit ihrer Verfassung verbundenen Nachteile in Betracht 
zieht. 


»Was ferner noch gegen diese Sondergerichte spricht, ist 
der Umstand, daß das technische Wissen im Rechtstreit nicht 
überschätzt werden darf, da die rechtlichen Gesichtspunkte 
ausschlaggebend sind. Häufig genug kann man die Wahr- 
nehmung machen, daß der Sachverständige, von der Ansicht 
ausgehend, daß das, was er denkt, juristisch das Richtige 
wäre, ein Gutachten abgibt, in dem er kühn über Rechtsätze 
entscheidet, statt seine ihm gewordene Aufgabe zu lösen. 
Wenn solche Verstöße leicht zu durchblicken sind, wird der 
Richter jederzeit richten können, wenn aber, was oft der Fall 
ist, der Sachverständige sich bereits eine Meinung darüber 
gebildet hat, wie der Fall wohl zu entscheiden sein werde, 
und ‘unter diesem Gesichtswinkel sein Gutachten erstattet, 
u. U. auch ohne juristische Ausführungen, so ist es für den 
Richter schon schwerer, wenn nicht unmöglich, die Fehlgänge 
aufzuschließen; denn wie soll er feststellen, welche der sach- 
lichen Darlegungen, denen er als Laie gegenübersteht, bei 
einem voraussetzungslosen Standpunkt des Gutachters einen 
andern Inhalt erhalten hätten? 


»Anderseits kann es nötig werden, daß cinem Gutachten 
gewisse rechtliche Erwägungen zugrunde zu legen sind, Er- 
wägungen, die trotz aller Belehrung durch den Richter dem 
nicht rechtskundigen Gutachter, der in seinem Fache Vorzüg- 
liches leisten mag, nicht eingehen wollen, sei es auch nur 
deshalb, weil dieser sich selbst ein andres rechtliches Bild ge- 
macht hat, das ihm die Aufnahme neuer Gesichtspunkte un- 
möglich macht. | 


»All diese Fehler werden heute von den Sachverständigen 
begangen, und sie würden auch später, wenn sie richterliche 
Beamte wären, ebenso geschehen; denn das Band des Ver- 
ständnisses zwischen juristischem und sachverständigem Rich- 
ter wäre kein engeres, als jetzt zwischen Richter und Sach- 
verständigen. Eine Besserung der Rechtsprechung ist von 
dem Stellungswechsel der Sachverständigen nicht zu er- 
hoffen.« 


Wollen wir aber auch prüfen, was derjenige Mann, der 
nach meinem Dafürhalten einer der sachverständieen Kritiker 
der strittigen Frage ist, der Präsident des Kaiserlichen Patent- 
amtes?), über das von den Sondergerichtsanhängern dem Be- 
rufsjuristen ausgesteilte Mißtrauensvotum gelegentlich des 
Leipziger Kongresses dargelegt hat! Geheimrat Hauß hat in 
bezug auf die Sondergerichte für gewerblichen Rechtsschutz 
die Bedürfinisfrage entschieden verneint. Er hat erklärt, daß 
der Jurist, den er nicht wohlwollender beurteile als den Tech- 
niker, da er beide im Patentamte kennen und schätzen gelernt 
habe, keine wesentlichen Fehlgriffe bei der Gesetzesanwen- 
dung begangen habe. Er gebe zu, daß die gegenseitige gei- 
stige Befruchtung von Juristen und Technikern ausgezeichnete 
Ergebnisse zeitige. Das Patentamt sei aber kein Gericht, 
sondern habe sich mit der Rechtsverwaltung zu befassen. Man 
müsse deshalb sehr vorsichtig sein, das Verfahren des Patent- 


1) Einen Vergleich zwischen diesen Sondergeriehten und andern 
schon bestehenden, z. B. den Kammern für Handelssachen ‚zu ziehen, 
dürfte aus inneren Gründen heraus, die hier anzugeben zu weit führen 
würde, nicht am Platze sein. 

2) Verhandlungsberichte des Deutschen Vereines für den Schutz 
des gewerblichen Eigentumes S. 86 bis 90. 


amtes ohne weiteres anf das der ordentlichen Gerichte über- 
tragen zu wollen. Die Bedürfnisfrage für Sondergerichte 
müsse sehr sorgfältig erwogen werden, um so mehr, als die 
gegen die ordentlichen Gerichtshöfe erhobenen Vorwürfe auf 


‚dem Kongresse nicht begründet worden seien. Dies sei nicht 


nur seine, sondern auch seiner Kollegen Meinung, die sich aus 


dem Studium der Urteile und der Akten der Gerichte ergeben 


habe. Den Vorschlägen der Kommission müsse er große Be- 
denken entgegenbringen: vor allen Dingen das, ob man wirk- 
lich die geeigneten Techniker zusammenbringen könne. Hoch- 
schullehrer und Industrielle würden die besten Richter sein, 
aber die bekomme nicht einmal das Patentamt, weil sie keine 
Zeit für solche Dinge hätten. Die Industriellen zudem fühlten 
sich befangen oder würden vom Publikum für befangen ge- 
halten werden, was das Vertrauen in diese Gerichte erschüt- 
tern müßte. Das allerbedenklichste aber sei der Halbsachver- 
ständige, der sich einbilde, ein Vollsachverständiger zu sein. 
Dieser sei schlimmer als der Jurist, der gar nichts von der 
technischen Sache verstehe. Der Zusammenhang zwischen 
juristischen und technischen Richtern würde sehr lose sein, 
keine Ideenverbindung, keine gemeinschaftlichen Interessen 
würden zwischen ihnen bestehen, und ein Kollegium müsse 
doch homogen vorgehen. 

Ich betone schließlich nochmals, daß die Gegnerschaft 
der Technikergerichte keineswegs mit einer Unterschätzung 
des Standes gleichbedeutend ist, dem Deutschland seinen Auf- 
schwung in den letzten Jahrzehnten verdankt. Das Neben- 
und Miteinanderarbeiten der Techniker und der Juristen muß 
gesteigert werden. Beide sollen mit der Vorbildung neueren 
Stiles ausgerüstet sein. Eine Mischung aber der beiden Be- 
rufe in einem Richterkollegium halte ich nicht im Interesse 
der Rechtspflege gelegen, allermindestens halte ich zurzeit 
den Gedanken und seine Ausarbeitung für verfrüht und 
ungereiit. | 

Im vorstehenden glaube ich im großen und ganzen Ihnen 
die neuen Bestrebungen des aufstrebenden Technikers ge- 
zeigt zu haben. Die im Herbst des Jahres 1902 ins Leben 
gerufene, zunächst in Berlin, Frankfurt a. M. und München 
begründete Gesellschaft für wirtschaftliche Ausbildung, die 
sich die Förderung und Hebung des technischen Wissens zur 
Aufgabe gemacht hat, hat in bezug auf die wissenschaftlichen 
heute behandelten Reformideen im wesentlichen dieses Pro- 
gramm ausgegeben. Sie ist auf reifere Männer zugeschritten 
und geht über den Rahmen einer Handelshochschule weit 
hinaus. Es liegt nahe, daß in bezug auf die Ergänzung der 
wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Schulung vielleicht 
noch einige andre Punkte, wie z. B. die größeren Sprach- 
kenntnisse für den in das Ausland reisenden Ingenieur, die 
Schaffung von Jachbüchereien, die Unterweisung in kauf- 
männischen Betrieben usw. anzuführen wären. 

Als weiteres Ziel der neuen Bewegung, die insbesondere 
auch von dem Technischen Komitee unterstützt wird, ist vor- 
gesehen eine Verstärkung des technischen Einflusses in den 
Parlamenten und Förderung der Bestrebungen auf Heranzie- 
hung eines geeigneten mittleren und unteren technischen 
Personales. Nicht zu vergessen sind die hohen sozialen Ziele 
und Pflichten der Gegenwart, z. B. gegenüber den Arbeitern 
und Beamten. Bei den sich stets schwieriger gestaltenden 
Arbeiterverhältnissen wird die Pflicht eines Sonderstudiums der 
Arbeiterfrage immer dringender. Diesem Studium vermag 
vielleicht der im Fabrikbetrieb besonders gewandte Techniker 
der Zukunit am ehesten gerecht zu werden. Zu dem Sach- 
verständigeningenieur, Verwaltungsingenieur, Justizingenieur 
gesellt sich der Sozialingenieur. 

Aus alledem ergibt sich: Die leitenden Technikerkreise 
haben die hohe Pilicht auch dieses Standes erkannt, gut aus- 
gerüstet und mit wohlberechtigtem Selbstbewußtsein mitzu- 
arbeiten an dem Bau einer Brücke zwischen Industrie, Ver- 
waltung, Recht und Technik. Alle diese Berufiszweige sind 
auf das engste miteinander verbunden. Sie sind, um mit Dr. 
Hermann Beck zu reden, sämtlich Kultursäulen. Gewiß keine 
der unwichtigsten ist die deutsche Technik. 

Ich schließe mit dem Wunsche, der sich in diesem Kreis 
einem von selbst aufdrängt, daß der deutsche Ingenicur der 
Pionier deutscher Wirtschaft, Industrie und Kultur bleiben 
möge.« 


Es schließt sich ein Meinungsaustausch an. 


Hr. Ely schließt sich den Ausführungen des Redners an 
und fordert nicht nur die Zulassung der Diplomingenieure 
zur Verwaltungspraxis, sondern überhaupt völlige Gleichbe- 
rechtigung der akademisch gebildeten Ingenieure mit den Aka- 
demikern der andern Fächer. Er weist darauf hin, daß bereits 
gute Erfahrungen über die Bewährung der Techniker im Ver- 
waltungsdienst in einer ganzen Reihe von Städten des Rhein- 
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landes vorliegen, und fordert, daß die nach der Statistik des 
Jahres 1907 in 17 Städten tätigen 22 technischen Beigeordne- 
ten der Bürgermeister von Gesetzes wegen als vollberechtigte 
Mitglieder der Magistrate anerkannt werden sollen. 

Er bezweifelt, daß die Reformbestrebungen der Techniker 
zunächst aus dem Ueberangebot hervorgegangen sind, und 
daß sie dann erst das eigentlich selbstverständliche Verlan- 
gen nach Gleichberechtigung der Techniker und Juristen 
nicht nur in den technischen Verwaltungen, sondern auch in 
den Magistraten zum Durchbruch gebracht haben. 

Er kommt dann auf das vom Vortragenden aneeschnittene 
Kapitel »Techniker als Richter« zurück, verweist auf die dem 
normalen Rechtsempiinden oft widersprechenden Urteile über 
die Frage des Eigentumsvorbehaltes an Maschinen und führt 
die häufigen Beispiele schwer verständlicher Entscheidungen 
der Gerichte auf das mangelnde Verständnis der zuständigen 
Richter zurück. Zu der Frage der Sondergerichte erwähnt 
der Redner, daß er sich der von Hrn. Dr. Cahn gegeißelten 
oft ganz unberechtigten Bevorzugung der wirtschaftlich 
Schwachen, die jedoch leider auch von den ordentlichen Ge- 
richten geübt werde, anschließt und keine Berechtigung für 
die oft an den Tag tretende soziale »Gefühlsduselei« ein- 
sehen kann. 2 

Hr. Fieth spricht zu dem Punkte »Techniker als Richter« 
und nimmt dagegen Stellung, daß die Juristen, zurzeit mit 
dem Schlagwort »Laien als Richter« arbeiten. Er verweist 
dabei auf einen Aufsatz des Rechtsanwaltes Dr. Schwering 
in Hamm. Die Juristen suchten die in Vorschlag gebrach- 
ten technischen Richter, die doch den technischen, d.h. 
den wesentlichsten Teil des Prozeßstoffes beherrschen sollten, 
als Laien hinzustellen, während doch in Wirklichkeit die Ju- 
risten den technischen Fragen als Laien gegenüberständen. 
Durch die Einführung technischer Richter im Hauptamte sollten 
auch nicht die Sondersachverständigen ausgeschaltet werden; 
es sei aber eine billige Forderung, wenn verlangt werde, daß 
die Richter am Richtertische den Ausführungen der Sachver- 
ständigen folgen können. In technischen Fragen, besonders 
auf dem Gebiete der Chemie und der Elektrotechnik, sei dies 
aber in der Mehrzahl der Fälle nicht möglich, weil den Ju- 
risten die erforderliche Ausbildung fehle, da ihr Studiengang 
sich zu wenig mit technischen Dingen beschäftige. Durch 
die jetzige Art der Vernehmung von Sachverständigen wür- 
den die auf technischem Gebiete liegenden Prozesse sehr 
verteuert und vor allen Dingen verzögert, weil in vielen 
Fällen Sachverständige über Fragen vernommen werden 
müßten, die zu dem Grundstock technischen Wissens ge- 
hören. Daß man sich mit der Einführung von technischen 
Richtern auf ein ganz neues Gebiet begebe, kann der Redner 
nicht gelten lassen; denn im Patentamte seien die verschie- 
denen Abteilungen auch mit Juristen und Technikern besetzt. 
Wenn nun immer wieder geltend gemacht werde, daß das 
Patentamt keine richterliche, sondern nur eine Verwaltungs- 
behörde sei, so könne er dieser Ansicht nicht beipflichten. 
Gewiß stehe die verwaltungsrechtliche Seite des Patentamtes 
im Vordergrunde, aber z. B. insbesondere bei Nichtigkeits- 
klagen könne man doch nicht von einem Verwaltungsakt 
sprechen. Hier übe das Patentamt im vollen Umfange rich- 
terliche Tätigkeit aus. In der gleichen Klage spreche das 
Reichsgericht als zweite Instanz, und es werde doch auch nie- 
mand behaupten, daß diese Berufungsinstanz keine richter- 
liche Tätigkeit ausübe. 

Wenn der Vortragende sich als grundsätzlicher Gegner 
aller Sondergerichte bekenne und namentlich die Recht- 
sprechung der Gewerbegerichte der Kritik unterziehe, so 
müsse man ihm in vielen Fällen Recht geben. Allein die 
Ansicht des Vortragenden über die Jugendgerichtshöfe als 
Sondergerichte könne er nicht teilen, und wenn hier eine be- 
sondere individuelle Behandlung der Angeklagten und nament- 
lich eine Fürsorgetätigkeit Platz greife, so könne er das nur 
begrüßen, weil doch in gar manchen Fällen durch entspre- 
chende Fürsorge unreife Elemente vom Wege der Gesetzüber- 
tretung abgezogen würden. 

Hr. Bogatsch stimmt dem Vortragenden ganz darin zu, 
daß für die Beurteilung der Frage »Verwaltungsingenicure« 
vor allem das Staatsbedürfnis maßgebend sein müsse. Es 
liege aber im Interesse des heutigen Wirtschaftsstaates, zu 
dem Deutschland nun einmal geworden sei und immer mehr 
werde, mehr technisch-wirtschaftliche Intelligenz in leitenden 
Verwaltungsstellen zu haben. Wie sehr das technisch-wirt- 
schaftliche Element für Deutschlands Entwicklung ausschlag- 
gebend sei, werde auch durch unsern Außenhandel und die 
Berufiszählung von 1907 bewiesen. 

Der Außenhandel Deutschlands war 1907 mit 15,6 Mil- 
liarden A (ohne Edelmetalle) der zweitgrößte der Welt 
(England rd. 20 Milliarden). Von der deutschen Ausfuhr 


im Werte von rd. 6851 Mill. X entfielen 70,2 vH auf Fer- 
tigerzeugnisse. Die Berufszählung 1907 stellte fest, daß von 
Deutschlands Bevölkerung (rd. 62 Mill.) 56,2 vH in Handel 
und Industrie und nur 28,6 vH in der Landwirtschaft tätig 
waren. Im Jahre 1882 hatten beide Berufe mit 45,5 und 
42,5 vH noch annähernd gleich viel Personen beschäftigt. 
Deutschlands jährlicher Bevölkerungsüberschuß von 800 bis 
900000 Menschen findet also sein Unterkommen fast ausschließ- 
lich in Handel und Industrie. Obwohl daher Deutschlands 
Wachstum und Macht zum größten Teil auf seiner technisch- 
wirtschaftlichen Entwicklung beruht und noch mehr beruhen 
wird, hat der Ingenieur, der Hauptschöpfer dieser Entwick- 
lung, nieht den Einfluß, der ihm im Staatsinteresse gebührt. 
Von den technischen Verwaltungen Deutschlands und seiner 
Bundesstaaten haben nur Heer und Marine, Post und Tele- 
graphen, Forst- und Bergverwaltungen mehr oder weniger 
auch Fachleute in leitenden Verwaltungsstellen. Dagegen 
herrscht in den ebenfalls technischen Verwaltungen der Eisen- 
bahn und der öffentlichen Arbeiten, von Handel und Gewerbe 
mit wenig Ausnahmen der Jurist, nicht der Techniker. Letzte- 
rer ist so gut wie gar nicht vertreten in der allgemeinen 
Landesverwaltung — die Städte ausgenommen —, der Finanz- 
verwaltung, in den Kulturressorts und: dem auswärtigen 
Dienst, obwohl die juristische Vorbildung zur Verwaltung dieser 
Fächer nicht besser vorbereitet als ein technisches, durch wirt- 
schaftliche und juristische Kenntnisse ergänztes Studium mit 
Verwaltungsübung. 

Bei der großen Bedeutung des technisch-wirtschaftlichen 
Elementes für das Wohl und die Entwicklung unsres deut- 
schen Vaterlandes sei es daher nicht bloß eine Standesfrage 
der Ingenieure, sondern eine brennende Frage des Staats- 
interesses, daß mehr technisch-wirtschaftliche Intelligenz in 
die Öffentlichen Verwaltungen eindringe. 

Hr. Dr. Cahn weist an Hand einer Statistik des Land- 
richters Dr. Rathenau nach, daß die von Hrn. Fieth beanstan- 
dete Verschleppung von Prozessen über technische Angelegen- 
heiten tatsächlich nicht vorliegt und daß Vertagungen von 
Prozeßterminen nachweislich nach Möglichkeit von den Be- 
ruisjuristen vermieden werden, daß vielmehr durch die eigene 
Schuld der Parteien die meisten Verschleppungen herbeige- 
führt werden. Fehlsprüche werde es geben, so lange der 
Mensch irre. Er glaubt, daß auch die von den Reformfreun- 
den geplante Aenderung in der Zusammensetzung der Ge- 
richte eine Beseitigung dieser Mängel nicht herbeiführen 
würde, und wendet sich gegen den oft bei Laien- und Sonder- 
gerichten in die Erscheinung tretenden Dilettantismus, den 
Hang derselben zur Ungründlichkeit, zur Gefühlspolitik und 
Einseitigkeit, sowie zu gewaltsamen Vergleichen. Man könne 
nicht alle gebildeten Berufsarten am Richten teilnehmen 
lassen. Sonst habe z. B. der Mediziner bei Unfall-, Versiche- 
rungs-, Alimentations- und dergl. Angelegenheiten, der Phi- 
lologe, ja sogar der Theologe den nämlichen Anspruch auf 
Richterstellen. 

Er erwartet dagegen einen Ausgleich der Gegensätze 
zwischen den Berufen durch eine Verallgemeinerung der ge- 
genseitigen Kenntnis von Ausbildung und Leistungen und 
sieht in der hierfür gegebenen Möglichkeit einen Vorzug der 
industriellen Großstädte, ihrer Vereine und Kongresse. 

An dem weiteren Meinungsaustausch beteiligt sich noch 
Hr. Fieth, der aus der Besetzung des Deutschen Reichstages 
auf eine viel zu geringe Tätigkeit der Techniker an den 
unser Vaterland interessierenden großen und kleinen Fragen 
schließt. Unter den 397 Abgeordneten seien 206 akademisch 
gebildet und unter diesen befänden sich 113 Juristen, 31 Theo- 
logen, 9 Philologen, S Mediziner, 7 Philosophen und 3 Tech- 
niker. 


In der Würzburger Ortsgruppe des Fränkisch-Ober- 
pfälzischen Bezirksvereines hielt Hr. Dr. Cahn den gleichen 
Vortrag am 1. März 1909. Die Versammlung war dadurch be- 
sonders bemerkenswert, daß die juristische Fakultät der Uni- 
versität Würzburg durch die Herren Professor Dr. Piloty, 
den derzeitigen Dekan der juristischen Fakultät, und Pro- 
fessor Dr. Mayer vertreten war. Auch waren Herren des 
Magistrats, des Gemeindekollegiums, der Steuerbehörden, der 
Rechtsanwaltschaft, des Rechtspraktikanten-Vereines und des 
Architekten- und Ingenieurvereines zahlreich erschienen. 

In der Frage der Gleichberechtigung einer technischen 
Vorbildung mit der juristischen in den staatlichen und städti- 
schen Verwaltungen waren bei der Besprechung alle Redner 
einschließlich der Juristen nur einer Meinung: diese Gleich- 
berechtigung könne ein moderner Staat dem Inge- 
nieur nicht länger verweigern. 

‚Hinsichtlich des Franzschen Lehrprogrammes zur Ausbil- 
dung der Verwaltungsingenieure gingen dagegen die An- 
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sichten auseinander. Die juristischen Redner und auch die 
Vertreter des Architekten- und Ingenieurvereines waren für 
den Franzschen Lehrplan nicht zu gewinnen und vertraten 
die Ansicht, daß man im Interesse der Verwaltungen die Di- 
plomingenieure mit ihrer seitherigen Ausbildung in die Ver- 
waltung aufnehmen müsse. 

= Ein sehr interessanter Meinungsaustausch entwickelte sich 
auch über die Richterfrage. Namentlich trat hier Hr. Fieth 
dem Vortragenden entgegen und betonte, daß passend ge- 
wählte und gut bezahlte Sachverständige nicht genügen, es 
müssen am Richtertische auch Richter sitzen, die imstande 
seien, den Sachverständigen zu verstehen. Daß auch auf diesem 
Gebiet eine baldige Reform dringend not tue, begründete 
Hr. Fieth mit einem Hinweis auf die immer wachsende Unzu- 
friedenheit in den weitesten Kreisen der Industrie mit den 
Urteilen, die von den heutigen Gerichten gefällt würden. 


Hr. Prof, W. Franz, Charlottenburg, macht zu obigem 
Vortrag folgende Bemerkungen: 

Der Gedankenaustausch über die die Techniker Deutsch- 
lands zurzeit sehr beschäftigende Frage der Nutzbarmachung 
technischer Intelligenz ist bereits so umfangreich geworden, 
daß es schwer fallen muß, Verschiedenheiten in den Ansichten 
genau genug zu erkennen. Mir will scheinen, als ob Hr. 
Dr. Cahn in seinem Vortrage meine früher geäußerte Ansicht 
nicht vollständig wiedergegeben hat. Ich will sie mit wenigen 
Sätzen wiederholen, um Mißverständnissen zu begegnen. 

1) Das Ansehen der Technik (des Technikers, der tech- 
nischen Intelligenz, der technischen Wissenschaften usw.) wird 
in Deutschland erst dann allgemein und dauernd gesichert 
sein, wenn die Technischen Hochschulen zu Hochschulen der 
höheren Verwaltung werden. Die deutsche Technikerfrage 
ist eine Frage der Erziehung des Nachwuchses in den Führer- 
stellen der Nation. 

2) Denn erst dann kann der Geist der Technik an den 
maßgebenden Stellen zur Geltung kommen, wenn diejenigen, 
die unser Land regieren, ihre Berufsbildung auf der Grund- 
lage der Naturerkenntnis erhalten haben. Mir geht es nicht 
darum, dem einzelnen Techniker ein höheres Ansehen, höhere 


Stellung, Titel usw. zu erringen, sondern darum, den inneren 
Wert der angewandten Naturwissenschafiten für die ganze 
Volksgemeinschaft nutzbar zu machen. Ä 

3) Ich halte den Beruf und die Tätigkeit der Verwaltung 
für ebenso nützlich wie den Beruf eines Richters oder eines 
Ingenieurs. Ich unterscheide aber auch zwischen Verwalten, 
Rechtsprechen und Konstruieren. Für diese verschiedenen 
Betätigungsgebiete ist im allgemeinen derjenige am besten 
geeignet, der sich die für den einzelnen Beruf notwendigen 
wissenschaftlichen Grundlagen angeeignet und sich praktisch 
geschult hat. Wer in der Rechtspflege geschult ist, bleibe 
dabei. Wer Begabung zum Konstruieren hat und Ingenieur 
geworden ist, soll nicht streben, Verwaltungsbeamter zu werden. 

4) Ich will keine Mischung der Berufe; ich will auch 
nicht, daß die höhere Verwaltung der Staaten, der Diplomatie, 
die Führung der Selbstverwaltungen sich aus Männern ver- 
schiedener Berufe zusammensetze. Bezirksamtmann, Gesandter, 
Bürgermeister soll nur derjenige werden, der das gelernt hat, 
was für das Amt eines Bezirksamtmannes, eines Gesandten, 
eines Bürgermeisters notwendig ist. | 

5) Ich wende mich gegen die Behauptung, daß nur der- 
jenige sich für die genannten Aemter (und viele andre Aemter) 
praktisch schulen könne, der die erste juristische Prüfung 
bestanden hat. Ich wende mich gegen das Monopol der 
Juristenschule. 

6) Wir lassen die gesamte Leitung unsrer Staaten, Städte 
usw. einseitig werden, wenn wir nicht dafür sorgen, daß auch 
die technische Intelligenz bei dieser Leitung beteiligt wird, 
Es ist keine Forderung des Standesinteresses, das mich leitet, 
Ich möchte nur dazu beitragen, daß die Führer unsrer Nation 
das lernen — und zwar rechtzeitig lernen --, was sie fähig 
macht, ihre Aufgaben in der Zukunft gut zu lösen. 

7) Die Universität kann die Schulung der gesamten 
Führerschaft nicht mehr allein bewirken; es müssen auch die 
andern Hochschulen für die Aufgabe nutzbar gemacht werden. 
Wie dies im einzelnen durchgeführt werden kann — das ist 
die erste Frage. Die Gleichstellung. des Technikers mit dem 
Juristen ist die zweite, l 
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Lehrgang der Schaltungsschemata elektrischer 
Starkstromanlagen. Herausgegeben von Prof, Dr. Teich- 
müller. 1. Bd. Schaltungsschemata für Gleichstromanlagen. 
103 S. mit 25 Tafeln. München und Berlin 1909, R. Olden- 
bourg. Preis gebunden 10 M. 


Vor Jahren hatte einer meiner Kollegen die Absicht, ein 
Werk über Schaltungsschemata zu verfassen, und er nahm 
hier und da Gelegenheit, mit mir über diese Arbeit zu 
sprechen. Ich erwähne das, um darzutun, daß ich mich mit 
der Frage, wie wohl ein derartiges Werk zu verfassen sei, 
wenigstens oberflächlich schon beschäftigt habe. Ich bin 
nämlich überzeugt, daß jeder, der nun das fertige Buch in 
die Hand nimmt, ohne sich jemals selbst die erwähnte Frage 
vorgelegt zu haben, die Schwierigkeiten bedeutend unter- 
schätzt, die das Verfassen eines Werkes über diesen Stoff 
verursacht. Die ungeheure Menge der Schaltungsmöglich- 
keiten übersichtlich zu gliedern, das Wichtige jeweils heraus- 
zuheben und zu betonen, ermüdende Wiederholungen zu ver- 
meiden und dennoch das Gebiet erschöpfend zu behandeln, 
das sind Aufgaben, deren Lösung durchaus nicht einiach ist. 

Dem Verfasser ist es gelungen, diese Schwierigkeiten in 
glücklichster Weise zu meistern, und es hat ihm hierbei wohl 
seine Lehrtätigkeit beziehungsweise seine Erfahrung im Lehr- 
fach sehr fördernd zur Seite gestanden; denn ich glaube 
nicht fehl zu gehen in der Annahme, daß die Schaltungs- 
schemen im Kolleg oder in den Uebungen entworfen, und 
daß sie im Laufe der Zeit einer fortwährenden Sichtung und 
Auslese unterworfen wurden. | 

Wenn auch der Schwerpunkt in dem vorliegenden Werk 
in der figürlichen Darstellung liegt, so glaubte der Verfasser 
doch auf den begleitenden Text nicht verzichten zu können 
und wohl mit Recht: Wenn auch Zeichnen die Sprache des 
Technikers ist, so kann durch das erläuternde Wort die Be- 
gründung, warum das Dargestellte richtig ist, häufig in klarerer 
Weise und fast immer rascher gegeben werden als durch 
eine Reihe von Zeichnungen, die das Falsche im Gegensatz 
zum Richtigen darstellen. Der Verfasser geht aber in seinem 


| 


Text noch weiter und bespricht z. B. auch: das Parallel- 
schalten der Maschinen, Spannungsänderungen der Akkumu- 
latoren beim Laden und Entladen, Zusammenhang zwischen 
der Maschinen- und Batteriegröße, Spannungsregelung, die 
verschiedenen Möglichkeiten der Spannungsteilung bei Drei- 
leiteranlagen, Energieverteilung mit Unterstationen usw. 

Es ist erklärlich, daß sich hierbei der Verfasser mitunter 
von seinem eigentlichen Thema etwas entfernt und andre Ge- 
biete, z. B. die Maschinentheorie, berührt, aber ich glaube hierin 
einen Vorzug des Buches erblicken zu dürfen, insbesondere 
für Anfänger und Leitungsspezialisten; denn wer nicht skla- 
visch Vorhandenes nachahmen will, muß sich über die Wir- 
kungsweise und Eigenschaften der Maschinen, Spannungs- 
teiler usw. vollkommen klar sein. 

Im zweiten Teil sind 24 Anlagen schematisch gezeichnet 
und im Text einer eingehenden Besprechung unterzogen, und 
dieser Teil des Buches wird auch für den schon lange in 
der Praxis stehenden Ingenieur von besonderm Interesse 
sein, weil die Auswahl der angeführten Anlagen mit großer 
Sorgfalt und Umsicht getroffen ist, und eine jede etwas be- 
sonders Bemerkenswertes und Charakteristisches in sich birgt. 

Sehr wertvoll wird das Werk auch dadurch, daß der 
Verfasser viele Literaturhinweise angeführt, viele Autoren- 
namen genannt und ferner angegeben hat, ob beziehungs- 
weise in welchen Ländern und unter welcher Nummer die 
verschiedenen Anordnungen patentiert sind. 

Die Schemata sind sehr übersichtlich gezeichnet, und ihr 
Verständnis wird dadurch erleichtert, daß am Schlusse der 
Abbildungen ein Verzeichnis der angewandten Symbole an- 
geführt ist. Die Figuren gewinnen außerdem dadurch wesent- 
lich an Deutlichkeit, daß die Prüfdrähte (Spannungsleitungen) 
nicht eingezeichnet, sondern nur dadurch angedeutet sind, 


daß die zusammengehörigen Punkte, die durch eine Meßlei- 


tung verbunden werden müssen, mit gleichen Ziffern ver- 
sehen sind. Die Klarheit der Figuren würde aber noch ge- 
wonnen haben, wenn die Zeichnungen etwas größer gehalten 
wären; bei den verwickelteren Schemen erreicht die Kleinheit 
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der Darstellung mitunter das zulässige Maß. Druck und Aus- 
stattung sind vorzüglich und das Papier nicht glänzend, wo- 
durch das Studium der Figuren besonders bei künstlicher 
Beleuchtung wesentlich erleichtert wird. | 
Wenn man bedenkt, mit welchen Schwierigkeiten es früher 
für den angehenden Ingenieur verknüpft war, sich Kenntnisse 
über Schaltungen anzueignen — es gab eine Zeit, in der 
man diese Weisheit lediglich aus den Schaltungsbüchern der 
Hagener Akkumulatorenfabrik beziehen konnte —, so muß 
man dem Verfasser dankbar sein für die große Mühe und 
Sorgfalt, mit der er sein Werk bearbeitet hat, und es ist dem 
Buch der beste Erfolg zu wünschen, da es einem in der 
elektrotechnischen Literatur längst gefühlten Bedürfnis abhilft. 
Julius Heubach. 


Wissen und Können. Sammlung von Einzelschriften 
aus reiner und angewandter Wissenschaft. Herausgegeben 
von Professor Dr. B. Weinstein. Leipzig 1908, Johann 
Ambrosius Barth. Band 2: Die älteste Entwicklung der 
Telegraphie und Telephonie. Von Dr. Richard Hennig. 
199 S. mit 61 Fig. Preis 4 M. 


Der Verfasser, durch Aufsätze, die er über das gleiche 
Gebiet für angesehene Zeitschriften verfaßte, bereits als 
Kenner dieser geschichtlichen Entwicklung bekannt, hat sich 
der dankenswerten Aufgabe unterzogen, die Geschichte der 
Nachriehtenübertragung im vorliegenden Buche zusammen- 
hängend vorzuiragen. Ein fesselndes Bild menschlicher Er- 
findungstätigkeit, technischer Phantasie und industrieller Ge- 
staltungskraft wird vor uns entrollt. Das erste Kapitel, das 
die Entwicklung der optischen und akustischen Telegraphie 
behandelt, greift weit in die Menschheitsgeschichte zurück. 
Alte Phantasie-Telegraphen mittels magnetischer Sympathie 
werden im nächsten Kapitel behandelt, worauf wir in be- 
sonders ausführlicher Weise über die Anfänge der elektrischen 
Telegraphie unterrichtet werden. Es folgen Abschnitte über 
die Anfänge der Seekabel, über alte Phantasie-Telephone und 
telephonische Spielereien sowie über die Anfänge der elek- 
trischen Telephonie. 

Hervorgehoben sei die sorgfältige Benutzung und An- 
führung der Originalliteratur, wodurch ein etwaiges Nach- 
prüfen sowie ein Weiterarbeiten auf einzelnen Gebieten 
naturgemäß sehr erleichtert wird. Ein Namen- und Sach- 
verzeichnis unterstützt sehr den Gebrauch. 

Dem Buch, das auch in der äußeren Ausstattung den 
Ansprüchen genügt, ist als einem wertvollen Beitrag zur 
technischen Kulturgeschichte weite Verbreitung zu wünschen. 


Desgl. Band 10: Vom Ochsenwagen zum Automobil. 
Geschichte der Wagenfahrzeuge und des Fahrwesens von 
ältester bis zu neuester Zeit. Von Theo Wolff. 170 S. mit 
34 Fig. Preis 3,60 M. 


Der Verfasser versucht im vorliegenden Buch unsern 
Gebildeten eine allgemein verständliche Darstellung des 
Wagenverkehrs zu geben. Er beginnt mit der Entstehung 
des Wagenrades in vorgeschichtlichen Zeiten und schließt mit 
dem heute durch die Straßen sausenden Automobil. Neben 
dem rein kulturgeschichtlichen Teil, der sich in recht inter- 
essanter Weise u. a. auch mit den Wagenrennen in alter 
Zeit, dem Pferd im Dienste der Menschheit und der Ent- 
wicklung des öffentlichen Fahrwesens beschäftigt, findet sich 
technische Geschichte natürlich vorwiegend im III. Abschnitt, 
der die Entwicklung der Kraftfahrzeuge behandelt. Auch 
hier ist die Darstellung dem Zweck des Buches, einen allge- 
meinen Ueberblick zu geben, durchaus entsprechend. Manche 
technische Angaben scheinen mir allerdings der sorgfältigen 
Nachprüfung zu bedürfen. Vor Stephenson hat schon Hedley 
die erste dauernd brauchbare Lokomotive mit glatten Rädern 
gebaut, und die Figur 26 stellt nicht den Eisenbahnzug in 
Stockton 1825 dar, sondern die »Rocket« vom Jahr 1830. Das 
Verdienst bleibt dem Verfasser, ein reizvolles Bild von einem 
besonders interessanten Kapitel der technischen Kultur- 
geschichte durch die Jahrtausende verfolgt und uns in kurzer 
sprachgewandter Form gegeben zu haben. Zu wünschen 
wäre, daß recht viele unsrer Gebildeten auch aus diesem 
Buche den großen Kulturwert begreifen lernten, den der Ver- 
fasser mit Recht gerade der von ihm geschilderten technischen 
Arbeit zumißt. C. Matschoß. 


Bücherschau. 
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Taschenbuch für Mathematiker und Physiker. Unter 
Mitwirkung von Fr. Auerbach, O. Knopf, H. Liebmann, 
E. Wölffing u. a. herausgegeben von Felix Auerbach. 
Mit einem Bildnis Lord Kelvins. Leipzig und Berlin 1909 
B. G. Teubner. XXXVI und 433 S. 8°. Preis 6 M. 
Während den in den verschiedenen Zweigen der Technik, 
der Chemie, der Astronomie, der Geographie usw. Beschäf- 
tigten seit Jahren Taschenbücher und Kalender zur Ver- 
fügung stehen, die ihnen den Inhalt ihrer Wissenschaft in 
kurzgefaßter Form zu augenblicklicher Benutzung bereit 
halten, fehlte ein solches Hülfsmittel den Mathematikern und 
Physikern bisher gänzlich. Hier Wandel zu schaffen ist die 
Bestimmung des vorliegenden Taschenbuches. Seine von 
Knopf gelieferte Einleitung bringt zunächst einige astrono- 
mische Mitteilungen, Kalender- und Zeitangaben, Daten über 
Planeten, Kometen und Fixsterne, sowie über Gegenstände 
der physikalischen Geographie, ferner Tafeln der vierstelligen 
Logarithmen, der trigonometrischen, der Hyperbel- und der 


? 


: Besselschen Funktionen sowie der Quadratzahlen von 10 bis 


100,9. Der erste von Wölffing verfaßte Teil behandelt so- 
dann unter der Ueberschrift »Mathematik« im 1. Abschnitt die 
Arithmetik, darin u. a. die Zahlentheorie, im zweiten die Algebra 
mit der Lehre von den Gleichungen, den Kombinationen und 
den Determinanten, im dritten die Reihen, während der vierte 
und fünfte die Differential- und Integralrechnung und die Funk- 
tionentheorie enthalten. Der Geometrie sind drei Abschnitte 
gewidmet, von denen sich der erste mit der elementaren, 
der zweite mit der analytischen Geometrie der Ebene und 
des Raumes befaßt, der dritte die Anwendungen der höheren 
Mathematik auf die Geometrie bringt. Den Schluß dieses 
Teiles bildet die angewandte Mathematik mit Wahrscheinlich- 
keitsrechnung, Fehlerrechnung und Vektoranalysis. Den zwei- 
ten Teil, der die Mechanik umfaßt, hat Liebmann bearbeitet. 
Er erstreckt sich über die Statik, die. Kinematik, die Dyna- 
mik, die Potentialtheorie und die Kugel- und die Besselschen 
Funktionen. Den größten Raum nimmt dem Charakter des 
Buches entsprechend der dritte Teil, die von Felix Auer- 
bach verfaßte Physik, ein. Nach Abhandlung der Bewegungs- 
lehre geht Auerbach auf die Lehre von den festen, den flüssi- 
gen und den gasförmigen Körpern, die Reibung und die Kapil- 
larität ein, worauf die Lehre vom Schall, von der Wärme mit 
Thermodynamik und kinetischer Gastheorie, von der Elek- 
trizität und dem Magnetismus und vom Lichte folgt. Daran 
schließt sich in einem vierten Teil ein von Fr. Auer- 
bach gegebener Ueberblick über die Chemie an, während 
ein fünfter und letzter sachliche und persönliche Nachweise 
bringt. Die vom Herausgeber gelieferte, das Buch einleitende 
Lebensbeschreibung Lord Kelvins mit dem Bilde des greisen 
Forschers gereicht dem schön ausgestatteten Werke zur be- 


sondern Zierde. Darauf aber, daß dieser erste Jahrgang des 


Taschenbuches ein vollständiges Bild dessen, was damit ge- 
plant ist, noch nicht geben könne, macht seine Vorrede aus- 
drücklich aufmerksam. Während man sich in ihm auf »die 


‚grundlegenden Dinge und die wichtigsten Einzelheiten« be- 


schränken mußte, soll in den folgenden durch Weglassung des 


nicht durchaus Notwendigen für weitere Ausführungen von 


Wichtigkeit, auf die bereits besondere Zeichen hinweisen, 
Raum geschaffen werden. So sehr diesem Plane zuzustimmen 
ist, so möchte man doch anheim geben, ob sich nicht auch 
für das vorliegende Taschenbuch empfiehlt, die Zweiteilung 
anzuwenden, die bei den für andre Wissenschaften bereits 
im Gebrauch befindlichen Verößlentlichungen ähnlicher Art 
wohl durchgängig angenommen ist. Während es dem Be- 
nutzer von Werte sein muß, stets die grundlegenden Dinge 
zu jeglichem Gebrauche bereit mit sich zu führen, kann 
ihm nicht daran liegen, durch Verzeichnisse von lebenden 
und verstorbenen Professoren und Lehrern und deren W erken, 
so wertvoll sie auch sein mögen, seine Taschen zu be- 
schweren. Sie möchten wir also mit den weiter ausgeführten 
Einzelheiten in einen besonders gehefteten Teil verwiesen 
sehen, während jene nebst Kalendarium und Notizblättern in 
diesem zu verbleiben hätten. Wird auf solche Weise die Be- 
quemlichkeit bei der Benutzung des Taschenbuches : wesent- 
lich zu erhöhen sein, so kann es doch sehon in seiner 
jetzigen Form auch dem Techniker warm empfohlen werden, 
da es ihm in gar manchen Fällen wesentliche Hülfsmittel zu 
bieten geeignet sein dürfte. E. Gerland. 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Allo eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Erlebnisse eines deutschen Ingenieursin Italien. 
Von K. A. Berg. Berlin 1909, Q. Siemens. 356 S. Preis 4 M; 
durch die Hilfiskasse für deutsche Ingenieure für 2,50 M, so- 
weit deren Vorrat reicht. 


Deutsche Techniker-Zeitung. Jubelnummer. Her- 
ausgegeben vom Deutschen Techniker-Verband. Berlin 1909. 
Preis 1 A. 

Die Zeitschrift hat aus Anlaß des 25jährigen Bestehens des Techni- 
ker-Verbandes eine Sondernummer herausgegeben. Das Heft beginnt mit 
einer Arbeit von Dr. Oppenheimer über die Entwicklung der Wirt- 
schaftsgesellschaft. Hieran schließt sich ein Aufsatz von Dr. Potthoff, 
der von Recht und Technik handelt. Die Beziehungen zwischen Technik 
und Kunst erörtert Dr. Heuß. Karl Scheffler schreibt über den Beruf 
des Architekten. Die Stellung des Ingenieurs bebandelt eine Arbeit von 
E. Rich. Schubert. Mit einem trefflichen Artikel über die Aussichten 
der sozialen Bewegung beschließt Lic. Traub das Heft, das für den 
Sozialpoliliker nicht nur, sondern für jeden das öffentliche Leben Beob- 
achtenden von Interesse sein wird. 


‚Magdeburger Verein für Dampfkesselbetrieb. Technische 
Mitteilungen 1909 Nr.3. Heizwerte von Brennstofien. 
Verzeichnis Nr. 4. 

Diese neue Sammlung von Heizwerten der verschiedensten Brenn- 
stoffe umfaßt rd. 450 Heizwerte sowie Wasser-, Aschen- und sonstige 
Bestimmungen an über 100 verschiedenen Kohlensorten. Die Bestim- 
mungen sind im wärmetechnischen Laboratorium des Vereines ausge- 
führt worden. Das Verzeichnis kann gegen Einsendung von 2 A von 
dem Verein (Magdeburg, Adelheidring 16) bezogen werden. 


Norme tecniche ed igieniche, obbligatorie per le 
riparazioni, ricostruzioni e nuove costruzioni degli edifici 
pubblici e privati nei comuni colpiti dal terremoto del 28 di- 
cembre 1908 o da altri precedenti, elenoati nel r. d. 18 aprile 
1909, n. 193. Ministero dei Lavori Pubblici. Rom 1909. 
Stabilimento Tipo-Litografico del Genio Civile. 

Auszug aus dem Bollettino Ufficiale de Ministero dei Lavori Pubblici. 

Raum und Zeit. Vortrag, æchalten auf der 80. Natur- 
forscher-Versammlung zu Köln am 21. September 1908 von 


H. Minkowski. . Leipzig 1909, B. G. Teubner. 14 S. mit dem . 


Bildnis H. Minkowskis. Preis 80 Pig. 


L’Allemagne au travail. Von V. Cambon. Paris 
1909, Pierre Roger & Cie. 263 S. mit 20 Fig. Preis 4 frs. 

StatistischeZusammenstellungüberBlei, Kupfer, 
Zink, Zinn, Aluminium, Nickel, Quecksilber und 
Silber von der Metallgesellschaft, der Metallurgi- 
schen Gesellschaft A.-G. und der Berg- und Metall- 
bank, Aktiengesellschaft. 15. Jahrgang 1899 bis 1908. 
Frankfurt a. M. 1909. 111 S. 

Die Festigkeit von Nickelstahlnieten in Verbin- 
dung mit Flußeisenblechen unter besonderer Be- 
rücksichtigung des Gleitwiderstandes. Habilitations- 
schrift zur Erlangung der venia legendi für Materialprüfungs- 
wesen an der Großherzoglichen Technischen Hochschule zu 
Darmstadt. Von Dr.-Ing. E. Preuß. Darmstadt 1909, Joh. 
Conr. Herbertsche Hofbuchdruckerei Nachfl. Dr. A. Koch. 798. 
mit zahlreichen Figuren. 

Zur Herstellung von Kegelrädern. Von E. Linsel. 
Berlin-Nikolassee 1909. Administration der Fachzeitschrift 
Der Mechaniker. (F. & M. Harrwitz) 192 S. mit 7 Fig. Preis 3 M. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Wissen und Können. Sammlung von Einzelschriften 
aus reiner und angewandter Wissenschaft. Herausgegeben 
von Prof. Dr. B. Weinstein. Bd. 12. Die elektrische 
Arbeitsübertragung. Von O. Nairz. Leipzig 1909, J. A. 
Barth. 260 S. mit 144 Fig. Preis 6 M. 


Automobiltechnisches Handbuch. (Automobiltech- 
nischer Kalender) Herausgegeben im Auftrage der Auto- 
mobiltechnischen Gesellschaft E. V. und der Flugtechnischen 
Gesellschaft durch den Schriftführer der Gesellschaft E. 
Valentin unter Mitwirkung von andern. 6. Aufl. Berlin 
1909, M. Krayn. Für Oesterreich-Ungarn: Wien 1909, Lehmann 
& Wentzel (G. m. b. H.) 788 S. mit 627 Fig. Preis 4,50 M. 

Technische Berechnungen für die Praxis des 
Maschinen- und Bautechnikers. Ein Handbuch über 
gelöste Beispiele aus der gesamten Mechanik, der Maschinen-, 
Holz- und Bautechnik, einschließlich Eisenbeton- und Brücken- 
bau. Von E. Graf. Leipzig 1909, J. Ambrosius Barth. 374 S. 
mit zahlreichen Figuren. Preis 6,80 M. 


Das Buch enthält nur Beispiele zu den für die Technik gültigen 
Formeln und Gesetzen und bietet dem Lehrer und dem Lernenden für 
das Selbststudium eine Fülle von lehrreichen, der Praxis entnommenen 
Aufgaben. Bedenklich wäre eine Benutzung für einen bestimmten vor- 
liegenden Fall aus der Praxis, weil hierfür die Kenntnis der Ent- 


. stehung der zu benutzenden Formel sowie ihr Geltungsbereich gefordert 


werden muß. 


Mitteilungen des Internationalen Verbandes für 
die Materialprüfungen der Technik. Wien, Mai 1909. 
Nr. 5. Inhalt: Kongreßberichte. Berlin 1909, J. Springer. 
73 8. Preis 1,20 A. 

Arbeiten aus dem Elektrotechnischen Institut 
der Großherzogl. Technischen Hochschule Fride- 
riciana zu Karlsruhe 1908 bis 1909. Herausgegeben von 
Dr.-Sng. E. Arnold. Berlin 1909. 310 S. mit 260 Fig. Preis 
10 AM. 


Meyers Großes Konversations-Lexikon. 6. Aufl. 
Bd. 21. Ergänzungen und Nachträge. 1031 S. mit vielen 
Figuren und Tafeln. Leipzig und Wien 1909, Bibliographi- 
sches Institut. Preis 10 M. 


Im besondern bildet den Inhält des vorliegenden Bandes: die Fort- 
setzung der Staatengeschichte und der politischen Biographien, die wirt- 
schaftliche Entwicklung der größeren Staaten in den letzten Jahren, 
Veränderungen im Heerwesen und in der Marine und andre statistische 
Mitteilungen, die Fortschritte der Kolonien und Schutzgebiete und die 
Ergebnisse neuer Forschungen in allen Erdteilen. Groß ist die Anzahl 
der Artikel, die durch die neuere Gesetzgebung besonders auf volks- 
wirtschaftlichem und sozialpolitischem Gebiet veranlaßt worden sind. 
Ferner ist den Fortschritt-n im Unterrichts- und Verkehrswesen u. a. 
ein breiter Raum gewährt worden, ebenso den neuesten Entdeckungen, 
Erfindungen und Fortschritten auf dem Gebiete der Naturwissenschaften, 
der Technik, Heilkunde, Öffentlichen Gesundheitspflege usw. Aus natur- 
wissenschaftlichem Gebiet mögen als Beispiele die Artikel Elektronik, 
Radioaktivität, scheinbar lebende Kristalle, Strahlungen dienen. Von 
größeren Artikeln aus der Technik nennen wir: drahtlose Telegraphie, 
Eisenbeton, Fernzeichner, elektrische Eisenbahn, elektrische Kraftüber- 
tragung, elektrische Maschinen, Hebemagnete, Holzverarbeitungsma- 
schinen, Ingenieurtechnik des Altertums, Lokomotive, Packmaschinen, 
Schnellbahnen, Städtebau, Transportvorrichtungen, Wage. Dazu kommen 
zahlreiche Bildnistafeln, z. B. über Dampfturbinen, drahtlose Tele- 
graphie, neue Geschütze, Luftschiffahrt. Die mit diesem Bande voll- 
endete 6. Auflage ist ein Ruhmesblatt deutschen Fleißes und wissen- 
schaftlicher Sorgfalt. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Gesundheitsingenieurwesen. Dost, Karl, und Rob. Hilgermann. 
Taschenbuch für die chemische Untersuchung von Wasser und Ab- 
wasser. Jena 1908. Q. Fischer. Preis 2 M. 

— Müllenbach, H. Gesundheitstechnische Nebenanlagen im Fabrik- 
betriebe. Halle 1908. C. Marhold. Preis 2 A. 

Hochbau. Bestimmungen für die Ausführung von Konstruktionen aus 
Eisenbeton bei Hochbauten vom 24. Mai 1907. 4. ergänzte (amt- 
liche) Ausgabe, Berlin 1908. Ernst & Sohn. Preis 0,60 #. 

— Lilly, W. E. The design of plate-girders. With appendices. 
London 1908. Chapman & Hall. Preis 12 Æ. 

— Stark, F. W., und K. Schmidt, Baukunde für Maschinentechniker. 
Leitfaden für technische Lehranstalten und zum Selbstunterricht. 
Wiesbaden 1909. ©. W. Kreidel. Preis 2,50 A. 

— Ingenieurwesen. Me Cullough, E. Engineering work in towns 
and cities. 2. Aufl. London 1908. Spon. Preis 13,80 M. 

— Mitteilungen über Forschungsarbeiten aus dem Gebiete des Ingenieur- 
wesens. Herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure. Heft. 60, 
61 und 62. Berlin 1908. Julius Springer. Preis je 1 #. 


— Spooner, H. J. Machine drawing and designs for beginners. 
London 1908. Longmans. Preis 3,80 M. 

RKälteindustrie. Kalender für Kälte-Techniker. 1909. Herausgegeben 
von Geo. Göttsche. Hamburg 1909. J. Kriebel. Preis 3 ÆA. 

Luftschiffahrt. L’A&roplane des frères Wright. Historique. Expériences. 
Description. Paris 1908. Berger-Levrault. Preis 0,80 WM. 

— Commission permanente internationale d’acronautique. Proc&s-ver- 
baux et comptes rendus des travaux de la session extraordinaire 
tenue & Bruxelles du 12. au 15. septembre 1907. Paris 1908. Dunod 
& Pinat. Preis 5,60 fl. 

— Flugsport. Illustrierte techn. Zeitschrift und Anzeiger für die ge- 
samte »Flugschiffahrt«. Herausgegeben von Osk, Ursinus. 1. Jahrg. 
Dezember 1908 bis November 1909. Frankfurt a. M. Verlag des 
> Flugsport«. Vierteljährl. 3,50 f. 

— Jacob, Emil. Der Flug, ein auf der Wirkung strahlenden Luft- 
druckes beruhender Vorgang. Kreuznach 1908 (Berlin, Ver. Ver- 
lagsanstalten G. Braunbeck und Gutenberg-Druckerei). Preis 3 MH. 

— Luftbahn, die, das Verkehrsmittel der Zukunft, herausgegeben von 
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der Luftbahn-Gesellschaft Marburg (L. B. G.). Marburg 1909. N.G. 
Elwerts Verlag. Preis 1 A. 

— Maxim, Hiram S. Artificial and natural flight. London 1908. 
Whittaker. Preis: 5,50 A. 

— Tatin, Victor. Éléments d’aviation. Paris 1908. Dunod & Pinat. 
Preis 2,40 A. 

Materialkunde. Bestimmungen für Druckversuche. bei der Ausführung 
und Prüfung von Bauten aus Stampfbeton. Aufgestellt vom Deut- 
schen Ausschuß für Eisenbeton 1908. Berlin 1908. W. Ernst & 
Sohn. Preis 0,15 #. 


— Humphrey, L.. The strength of concrete beams. Results of tests 
of 108 beams made at the Structural Materials Testing Laboratories. 
(Bull. U. S. Geol., Survey.) London 1908. Wesley. Preis 1,10 HK. 

— Morley, Arthur. Strength of materials. London 1908. Longmans. 
Preis 8,25 M. 

— Wawrziniok, Otto. Handbuch des Materialprüfungswesens für 
Maschinen- und Bau-Ingenieure.. Berlin 1908. Julius Springer. 
Preis 20 /. | 

Mathematik. Bianchi, Luigi. Lezioni di geometria analitica. Pisa 
1908. Preis 11,20 M. | Zu 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Fortschritte der Straßenbeleuchtung. Von Bloch. Forts. 
(ETZ 5. Aug. 09 S. 727/30*) Straßenbeleuchtung durch Glühlampen, 
Nernst- und Tantallampen. Kohlenfäden mit Metallüberzug. Gewöhn- 
liche und Dauerbrandbogenlampen. Sparbogen-, Magnetit- und Queck- 
silberlampen. Intensiv-Flammenbogenlampen. Schluß folgt. 

Moderne Bühnenbeleuchtung. Von Paetow. Schluß. (ETZ 
5. Aug. 09 S. 720/23*) Darstellung der geräuschlosen, sehr fein regel- 
baren Bogenlampen von gleichbleibender Helligkeit, der seidenen Licht- 
schirme, der Antriebmotoren der Zugvorrichtungen, Leitungen und 
Regelvorriehtungen. 


Bergbau. 


Ueber den Einfluß der Bewetterung auf die Spannungs- 
änderungen der Grubenluft. Von Mezger. Schluß. (Glückauf 
7. Aug. 09 S. 1150/56*) Uebersicht über die Mittel, um bei fallendem 
Luftdruck eine zu weit gehende und zu rasche Verdünnung der Gruben- 
luft zu verhindern. Einfluß des Wechsels im Gasgehalt eines Wetter- 
stromes auf die Luftströmung. 


Brennstoffe. 

Zum Kohlenhandel nach Maßgabe des Heizwertes. Von 
Piatseheck. (Z. Dampfk. Maschbtr. 6. Aug. 09 S. 315/16) Kurzer 
Ueberblick über Gründe, die gegen den Einkauf der Brennstoffe auf 
Grund des zu verbürgenden Heizwertes sprechen. 


Dampfkraftanlagen. 


Formulae connecting the pressure and temperature of 
saturated steam. Von Godbeer. (Engng. 6. Aug. 09 S. 167) Auf 
Grund der neuesten Versuche wird vom Verfasser eine logarithmische 
Formel abgeleitet. Vergleich mit den Ergebnissen der Regnaultschen 
Formel. 

The mechanical plant of the Harvard Medical School. 
Von Knowlton. (Eng. Rec. 31. Juli 09 S. 128/31*) Das Kraftwerk 
der umfangreichen Anlage enthält 3 Wasserrohrkessel von je 278,7 qm 
Heizfläche für 10,5at, 2 Abdampf- und 2 Frischdampfvorwärmer 
für die Warmwasserheizung, einen Abdampf- und einen Frisch- 
dampfvorwärmer für die Warmwasserversorgung, eine 125 KW- und 
zwei 300 KW `- Gleichstrom -Dampfdynamos, 2 einstufige, elektrisch 
angetriebene Kreiselpumpen von je 18,8 ebm/min bei 550 Uml./min und 
2,2 at Gegendruck für die Warmwasserheizung, einen Dampfkompressor 
von 150 Uml./min für 2,9 ebm/min und 3,5 at und eine Absorptions- 
Kühlanlage für 2,1 t/st Eisleistung. Eingehende Darstellung des Kraft- 
werkes. Angaben über die Rohrleitungen. Forts. folgt. 

The relationship between condenser and air pump. Von 
Neilson. (Engineer 6. Aug. 09 S. 130/32*) Aufgaben des Konden- 
sators und der Luftpumpe. Bestimmung der Teildrücke von Gasge- 
mischen. Der spezifische Rauminhalt der Luft im Kondensator. Der 
Wärmeübergang vom Dampf auf das Kondensatorwasser. Gegenseitiger 
Einfluß von Luftpumpe und Kondensator. 


Druckerei. 

Die Setzmaschine. Von Buxbaum. Schluß. (Werkst.-Tech- 
nik Aug. 09 S. 417/23*) Fabrikmäßige Herstellung der Setzmaschinen. 
Bearbeitung der Matrizen. Berechnung der Wirtschaftlichkeit einer 
Setzmaschine. Die Zukunft des Setzmaschinenbaues. | 


Eisenbahnwesen, 


Note sur les chemins de fer de ’Indo-Chine. Von God- 
fernaux. Forts. (Rev. gen. Chem. de Fer Juli 09 S. 13/58*) Linien- 
führung, Oberbau, Kunstbauten, Bahnhöfe und Fahrzeuge der 117 km 
langen Bahn von Hanoi nach Nam-Dinh, der 128 km langen Bahn von 
Nam-Dinh nach Than-Hoa und der 79 km langen Bahn von Than-Hoa 
nach Vinh. 


N) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 S.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3A für den Jahrgang an Mitglieder, von 10% für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Die Eisenbahn Paramaribo-Dam in Surinam. Von 
Dufour. (Organ 1. Aug. 09 S. 279/82 mit 1 Taf.) Von der 175 km 
langen, seit 1903 im Bau begriffenen Linie sind rd. 116 km fertig. 
Linienführung. Hafendämme und Umschlagplätze. Oberbau. Boden- 
und Wetterverbältnisse. Betriebsführung während des Baues. Schluß 
folgt. l i 

Die Entwicklung der Stadtschnellbahnen. Von Musil. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 6. Aug. 09 S. 509/12*) Das Anwachsen 
des Großstadtverkehres. Zusammenhang zwischen Wohnungsnot und 
Schnellbahn. Die Verkehrsmittel des großstädtischen Massenverkehres. 
Forts. folgt. 


Locomotives designed and built at Horwich with some 
results. Von Hughes. Forts. (Engineer 6. Aug. 09 S. 147/50*) 
Vierzylinder:Personen- und Güterzuglokomotiven. Ausbildung der Teile: 
Kessel, Kurbelachsen, Radreifen. Lebensdauer dieser Teile. Achs- 
büchsen und Federn. Forts. folgt. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 30. Juli 
09 S. 155/57 und 6. Aug. S. 173/78*) Meinungsaustausch über die 
Vorträge von Hughes: »Locomotives designed and built at Horwich 
with some results«, s. weiter oben, von Auden: »Reinforced conerete«, 
s. weiter unten, von Maginnis: »The advance of marine engineering in 
the early twentieth century«, von Wilson: »Electrical operation of 
textile factories«, s. weiter unten, und von Burstall: »Indicating gas 
engines« s. weiter unten. 

Gleisbremse von Willmann & Co. Von Sürth. (Organ 
1. Aug. 09 S. 278/79 mit 1 Taf.) In die Gleisanlagen zur Bedienung 
der Kohlenkipper im Ruhrorter Hafen sind Gleisbremsen eingebaut, 
die dazu bestimmt sind, die nach den Drehscheiben ablaufenden Wagen 
auf den Drehscheiben festzuhalten. Die Bremsen bestehen aus zwei 
federnd abgestützten Klemmschienen, die vom Stellwerk aus vorge- 
schoben werden und sich von innen gegen die Räder legen. 

Seebach-Wettingen. Technische und wirtschaftliche 
Ergebnisse der elektrischen Traktions-Versuche. Von 
Kummer. Forts. (Schweiz. Bauz. 7. Aug. 09 S. 79/83*) Betriebs- 
technische und wirtschaftliche Ergebnisse. Schluß folgt. 

Der Verschiebebahnhof Wath der Great Central-Eisen- 
bahn in England. Von Mentzel. (Zentralbl. Bauv. 7. Aug. 09 S. 
421/24*) Darstellung des 2 Ablaufberge enthaltenden Bahnhofes, 
dessen in 4 Gruppen angeordnete Gleise von 55 km Gesamtlänge eine 
Fläche von 34000 qm bedecken, der elektrischen Druckluft-Stellvor- 
richtungen für die Weichen und Signale, sowie des hochliegenden, 
offenen eisernen Wasserbehälters von 450 cbm Inhalt. 


Eisenhüttenwesen. 


Stahlgießerei mit Konverterbetrieb. Von Rott. (Stahl 
u. Eisen 4. Aug. 09 S. 1190/92*) Vorteile der Kleinbessemerei für 
Stahlgießereien. Lageplan einer Anlage mit 2 Birnen für 1000 bis 
1500 kg Beschickung. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die neue Knippelsbrücke in Kopenhagen. Von Bock. 
(Schweiz. Bauz. 7. Aug. 09 S. 84/85*) Die Straßenbrücke über den 
78,5 m breiten Kanal zwischen Kopenhagen und Christianshafen enthält 
eine zweiflügelige Straußsche Klappbrücke von 28,2 m Spannweite, 
die durch zwei 54pferdige Elektromotoren betätigt wird. Die 247 t 
schweren Gegengewichte der beiden Brückenflügel werden mit Druck- 


-wasser gehoben oder gesenkt. Bauvorgang. 


Progress on the Manhattan bridge. (Eng. Rec.. 31..Juli 09 
S. 116/18*) Uebersicht über den Stand der Bauarbeiten und den Bau- 
vorgang beim Aufbringen des Oberbaues. Darstellung der Maschine 
zum Umwickeln der Tragkabel mit verzinktem Eisendraht und ihrer 
Arbeitsweise. 

A six-track short span solid floor bridge. (Eng. Rec. 
24. Juli 09 S. 109/10*) Einzelheiten der Eisenkonstruktion der sechs- 
gleisigen, schiefwinkligen Ueberführung der New York, New Haven 


and Hartford Railroad über die Gleise der New York Central and Hud- 


son River Railroad bei Port Morris. Die beiden mit 7 vollwandigen 


'Blechträgern überdeckten Oeffnungen haben auf der einen Seite 23,9 m, 


und 21,2, auf der andern 14,3 und 17,9 m Spannweite, 
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The Copper Queen smelter building, Douglas, Arizona. 
(Eng. Rec. 31. Juli 09 S. 138/39*) Darstellung der Eisenkonstruktion 
des 46x120 qm bedeckenden, 22 m hohen Ofenhauses. 

Verbindungshalle im Schlachthof Duisburg-Meiderich- 
Ruhrort. Von Elwitz. (Arm. Beton Aug. 09 S. 314/21*) Dar- 
stellung und Berechnung des Eisenbetondaches über der 56,95 m langen, 
10,5 m breiten Halle. 


Elektrotechnik. 


The gas engine in central station work. Von Flint. (Iron 
Age 22. Juli 09 S. 256/58*) Die Erörterungen über die Vorteile von 
Sauggasanlagen für Kraftwerke stützen sich zum Teil auf die Ergeb- 
nisse des neuen Generators von Westinghouse, s. Zeitschriftenschau vom 
10. Juli 09 unter »Gasindustrie«. Andre Brennstoffe. Berechnung des 
Brennstoffverbrauches für ein Elektrizitätswerk. 

The Hoosie River development of the Schenectady 
Power Company. (Eng. Rec. 24. Juli 09 S. 88/90*) Angaben über 
die Ausnutzung der Wasserkraft des. Hoosie-Flusses in den Elektrizitäts- 
werken Schaghticoke und Johnsonville. Darstellung des Kraftwerkes 
sowie der Erd- und Wasserbauten der Anlage in Johnsonville, die 2 mit 
1800 KW-Drehstromdynamos von 4400 V und 40 Per./sk gekuppelte 
Turbinen mit wagerechter Welle für 11,6 m Gefäll und 51 cbm/sk ent- 
hält. Der Strom wird mit einer auf 32000 V erhöhten Spannung 
nach Schaghticoke geleitet. Forts. folgt. 

Ueber Gleiehstrom-Turbodynamos. Von Ziehl. Schluß. 
(ETZ 5. August 09 S. 724/26*) Bürsten und Bürstenhalter. Das Ge- 
räusch der Maschinen und Mittel dagegen. Erregung der Turbodyna- 
mos durch besondere Erregermaschinen. 


Improvement of power-factor and commutation con- 
ditions in single-phase series motors. Von MeAllister. 
(Journ. Franklin Inst. Juli 09 S. 40/56*) Theorie der Wechselstrom- 
Reihenschlußmotoren. Untersuchungen über den Leistungsfaktor an der 
Hand von Vektordiagrammen. Mittel zur Verbesserung des Leistungs- 
faktors. Kommutierung. Ausgleich- und Hülfswicklungen. 


Erd- und Wasserbau. 


The Cape Cod ship canal. (Eng. Rec. 24. Juli 09 S. 92/93*) 
Angaben über die wirtschaftliche Bedeutung und die Streckenführung 
des im Bau begriffenen Kanales, der Buzzards Bay mit Barnstable Bay 
verbindet und bei 7,6 m Wassertiefe eine Sohlenbreite von 30,5 m 
erhält. 

The Panama, a machine made canal. (Am. Mach. 7. Aug. 
09 S. 103/10*%) Geschichtliches. Hand- und Maschinenarbeit. Die 
neue Eisenbahn. Entladevorrichtungen. Maschinen zum Verlegen von 
Gleisen. Bagger. Seilbahnen. Krane für den Bau der Schleusen. 

The Sanitary District of Chicago, and the Chicago 
drainage canal: a review of 20 years of engineering work. 
Von Randolph. (Eng. News 22. Juli 09 S. 90/94* mit 1 Taf.) Der 
Hauptkanal ist auf 45,5 km Länge vollendet. Hieran schließt sich bei 
Lockport ein 6,85 km langes Stück, das den Triebwerkkanal der Wasser- 
kraftanlage bildet. Linienführung. Weasserkraftwerk bei Lockport. 
Drehbare Absperrschütze. Abmessungen des Kanales. Bauvorgang 
und bisherige Kosten. Ergebnisse in gesundheitlicher Hinsicht. 

Das Problem des Baues langer, tieiliegender Alpen- 
tunnels und die Erfahrungen beim Bau des Simplon- 
tunnels. Von Brandau. Forts. (Schweiz. Bauz. 7. Aug. 09 S. 75/78*) 
Angaben über die Bestimmung der voraussichtlichen Gesteintempera- 
turen. Zeiehnerische Darstellung der beobachteten Temperaturen beim 
Simplon- und beim Gotthardtunnel. Einfluß des im Gebirge fließenden 
Wassers auf die Gesteintemperatur und den Tunnelbau. Wirkung der 
Wassereinbrüche im Simplontunnel auf die Wärmeverteilung. Forts. 
folgt. 

The new tunnel system under the Hudson River. (Eng. 
Rec. 24. Juli 09 S. 107/08*) Uebersicht über die im Bau befindlichen 
Tunnel und ihre Anschlüsse an das Bahnnetz. 


Gasindustrie. 


Vergasungsvorgänge in der Vertikalretorte. Von Bueb. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 7. Aug. 09 S. 685/87*) Die Ansicht des Ver- 
fassers, daß das im Vertikalofen erzeugte Gas in seiner Hauptmenge 
in dem kalten, mittleren Teil der Retorte aufsteigt, ist durch die Er- 
gebnisse von Versuchen im Laboratorium der Deutschen Continental- 
Gasgesellschaft bekräftigt worden. Darstellung der Versuche und der 
Ergebnisse. 

Einiges über Gasferndrucekleitungen. Von Lenze. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 7. Aug. 09 S. 691/94*) Die Rohrweite und der wirt- 
'schaftlichste Anfangsdruck werden für die Versorgung von Düsseldorf 
mit 5500 ebm/st Gas aus einer 50 km entfernt angenommenen Koke- 
‚reianlage ermittelt. Eingehende Darstellung der Ergebnisse. 


Gießerei. 


Bau der Kupolöfen, Schmelzvorgang und Begichtung. 
Von Messerschmitt. (Stahl u. Eisen 4. Aug. 09 S. 1182/90*) Die 
Verbrennungs- und Schmelzvorgänge. Luftmengen. Luftgesehwindig- 
keit. Forts. folgt. 


Hochbau. 


Reinforced concrete. Vou Auden. (Engng. 30. Juli 09 S. 
146/48* und 6. Aug. S. 200/01*) Gesrhichtliches. Stoffe zur Herstellung 
von Beton: Sand, Zement. Eisenverstärkungen für Träger, Balken, 
Säulen und Streben. Vorschriften für die Bereehnung. Anwendungen 
des Eisenbetons. Anstriche. 
| Zur Berechnung von Fundamentplatten. Von Obrist. 
(Arm. Beton Aug. 09 S. 321/24*) Statt der üblichen Annahme eines 
gleichmäßig verteilten Bodendruckes, die hinsichtlich des Gegendruckes 
meist zu günstige Ergebnisse liefert, wird bei dem dargestellten Verfahren 
die Platte als durchgehend elastisch gestützter Balken betrachtet, wo- 
bei sich ungleichmäßige Bodendrücke ergeben. 

Das Warenhaus Tietz in Düsseldorf. Von Mautner. (Arm. 
Beton Aug. 09 S. 303/14*) Das aus Eisenbeton gebaute vierstöckige 
Warenhaus, das 4540 qm bedeckt, ist 4m unter der Straßenoberfläche 
auf einer 75 em dicken Eisenbetonplatte gegründet. Darstellung von 
Konstruktionseinzelheiten. 


Holzbearbeitung. 


Ueber die Behandlung von’ Block-Bandsägen. Von Do- 
minieus. (Werkst.-Technik Aug. 09 S. 431/37*) Spannen und Aus- 
richten des Sägenbandes. Verhüten von Rissen. Verlaufen der Sägen 
beim Schneiden sehr harter Hölzer. Schränken und Schärfen der Zähne. 
Vorschriften für die Behandlung der Bandsägen. Herstellung. Stauchen 
der Zähne. Löten der Enden des Sägenbandes, 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Amerikanische und moderne deutsche Kesselhaus-Be- 
kohlungen. Von Petersen. Schluß. (Dingler 7. Aug. 09 S.503/05*) 
Bei der Bekohlanlage der Scioto Valley Traction Co. in Reese wird 
die Kohle durch eine Elektrohängebahn einem an seinem Boden mit 
Schiebern versehenen Vorratbehälter aus Eisenbeton zugeführt und von 
hier mit Hülfe fahrbarer, elektrisch angetriebener Trichter, die an der 
Vorderseite der Kessel entlang laufen, an die Feuerungen abgegeben. 
Darstellung der Anlage der Hecker Flour Mills in New York, bei der 
die zu Schiff herangebrachte Koble mit Hülfe eines auf einem Ausleger 
fahrbaren Greifers den Kähnen entnommen und an den Vorratbehälter 
abgegeben wird, sowie der Becherwerke von Bousse, Carl Schenk und 
Ad. Bleichert & Co. Elektroseil- und Elektrohängebahnen von Bleichert. 

The Virginian Railway’s coal handling plant. (Iron 
Age 22. Juli 09 S. 247/49*) Bei der in Sewell’s Point, Va., errichteten 
Verladeanlage von 150000 t Leistung in 10 Stunden werden die an- 
kommenden Kastenwagen durch Kippen in 10 Trichterwagen von je 
60 t Tragkraft entleert, die von je zwei 90 pferdigen Elektromotoren 
angetrieben werden, Die Wagen werden auf eine erhöhte Rampe hin- 
aufgezogen und geben die Kohle an die Bunker ab. Wirkungsweise 
der Aufzüge. 

A new single-rope grab bucket. (Eng. News 22. Juli 09 
S. 101*) Zum Oeffnen, Schließen und Verfahren des Greifers von 
Adolph Suck in Hyde Park, Mass., dient ein einziges Drahtseil. Dar- 
stellung der Wirkungsweise. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Die Ausstellung deutscher Baumwoll-Erntebereitungs- 
masehinen und Palmöl- und Palmkern-Gewinnungsmaschi- 
nen. Von Fischer. (Dingler 7. Aug. 09 S. 500/05*) Uebersicht über 
die wirtschaftliche Bedeutung der Baumwolle. Angaben über die Be- 
handlung der geernteten Baumwolle. Darstellung von Maschinen zum 
Entkörnen der Baumwolle (Walzengin und Sägegin) von Fr. Haake, 
Berlin, und der Entwollmaschine von Martin. Schluß folgt. 


Luftschiffahrt. 


La traversée de la Manche en aéroplane par M. Blériot 
avec son monoplan n? XI (25 juillet 1909). (Genie civ. 31. Juli 
09 S. 297/363*) Angaben über die Flugleistungen und die Flugma- 
sebinen von Blériot, besonders über den Kanalflug und den dabei be- 
nutzten Eindecker von 8,6 m größter Breite und 14 qm Tragfläche, 
der mit einem 25pferdigen dreizylindrigen Anzani-Motor und einer 
unmittelbar angetriebenen, zweiflügeligen Holzschraube von 2,1m Dmr. 
ausgerüstet ist. Darstellung des Fliegers, der Abflugvorrichtung und 
des Motors. Zusammenstellung der bemerkenswertesten Leistungen 
mit Flugmaschinen. 

Le vol des oiseaux et les ornithoplanes. Von Eteve. 
(Genie civ. 7. Aug. 09 S. 282/85*) Allgemeines über den Vogelflug. 
Darstellung der Schwingenflieger von Tatin, Blériot, Hargrave, Roux 
und Hewitt. Forts. folgt. 

The smallest suceessful American aeroplane. (Am. Mach. 
31. Juli ‘09 S. 49/52*) Ausführliche Darstellung des rd. 9 m langen, 
182 kg schweren Gleitfliegers von Curtiss, der von einem 25 pferdigen 
Vierzylindermotor mit 1200 bis 1300 Uml./min angetrieben wird. Ver- 
gleich mit den andern Gleitfliegern. 

Flugmotoren. Von Valentin. Forts. (Motorw. 31. Juli 09 
S. 568/71*) 6 Zylinder-Luftschiffmotor von 180 PS und 7 Zylinder- 
Flugmotor, dessen Zylinder von 100 mm Dmr. und 115 mm Hub lie- 
gend um das Kurbelgehäuse angeordnet sind, gebaut von A. Clement 
in Levallois. 


Band 53. Nr. 34, 
21. August 1909. 


Materialkunde. 


Determining carbon in steel. Von Keeler. (Iron Age 
22. Juli 09 S. 260/62*) Die aus einem Platinrohr und einer Reihe 
von Absorptionsgefäßen bestehende Einrichtung dient dazu, um Eisen- 
proben über gewöhnlichen Bunsenbrennern zu verbrennen und aus den 
Rückständen den Kohlenstofifgehalt zu bestimmen. Ergebnisse von 
Versuchen. 

Beitrag zur Prüfung des Gußeisens. Von Jüngst. (Stahl 
u. Eisen 4. Aug. 09 S. 1177/82*) Vergleichende Untersuchung der 
Festigkeit von gußeisernen, gesondert gegossenen runden und quadra- 
tischen Stäben und gleich geformten, aus Maschinengußstücken heraus- 
gearbeiteten Stäben. Die gesondert gegossenen Stäbe hatten eine grö- 
Bere Festigkeit. Darstellung der Ergebnisse der Zug-, Druck-, Schlag- 
und Biegeversuche. 

Bericht über die von dem Deutschen Aussehuß für 
Eisenbeton der Materialprüfungsanstalt an der Kgl. Techn. 
Hochschule Stuttgartübertragenen und im Jahre 1908 durch- 
geführten Versuche mit Eisenbetonbalken, namentlich zur 
Bestimmung des Gleitwiderstandes. Von Bach und Graf. 
(Mitt. Forschungsarb. Heft 72/74 S. 5/108* mit 44 Taf.) 

Tests of bond of steel bars embedded in concrete. Von 
Berry. (Eng. Rec. 24. Juli 09 S. 93/95*) Versuche über die Haft- 
festigkeit von Rundeisen in Beton. Bei der ersten Versuchsreihe ist 
das Rundeisen aus dem zylindrischen Betonkörper herausgezogen, bei 
der zweiten herausgedrückt worden, während bei der dritten die Eisen- 
einlage eines auf zwei Schneiden gelagerten, 1,3 m langen Balkens 
von 20 x 28 qem Querschnitt in der Mitte des ausgesparten Balkens 
belastet worden ist. Zusammenstellung und Vergleich der Ergebnisse 


Meßgeräte und -verfahren, 

Indicating of gas-engines. Von Burstall. (Engng. 6. Aug. 
09 S. 193/94*) Bericht über vergleichende Versuche mit einem Crosby- 
Indikator und einem Lichtstrahl-Indikator von Hopkinson an einer Gas- 
maschine von 406 mm Zyl.-Dmr., 610 mm Hub und 165 Uml./min. Die 
Versuche haben ergeben, daß beide Indikatoren auf etwa 3 vH genaue 
Anzeigen liefern. 

Metallbearbeitung. 


Auslegen und Anreißen. Von Dehne. (Werkst.- Technik 
Aug. 09 S. 427/30*) Behandlung der Zeichnungen. Auslegen eines 
Rohrkrümmers, eines gegabelten Hebels und einer Kurbel. 

The Ernst Schiess works, Düsseldorf. (Engng. 6. Aug. 09 
S. 179 mit 1 Taf.) Kurze Angaben über die Fabrikanlage. Darstellung 
eines senkrechten Drehwerkes für Stücke von 10 m Dmr. und 1,6 m 
Höhe mit elektrischem Antrieb. Senkrechtes Bohr- und Drehwerk für 
12 m Drehdurchmesser und 3,35 m Höhe. Forts. folgt. 

Making the Colt automatic pistol. (Am. Mach. 7. Aug. 09 
S. 95/101*) Antrieb von rd. 2500 Werkzeugmaschinen in der Fabrik 
in Hartford, Conn., von einem Deckenvorgelege. Einrichtungen zum 
Bearbeiten des Gehäuses, des Schiebers, der Federn und des Laufes 
der Selbstladerpistole. 

Some interesting types of drill jigs. (Am. Mach. 31. Juli 
09 S. 69/72*) Einrichtungen der Lanston Monotype Machine Co. in 
Philadelphia, Pa.: Lehren zum Bohren von 225 Löchern. Neue Klemm- 
vorriehtungen für Bohrformen. 

Gewindefräsmaschine. (Werkst.-Technik Aug. 09 S. 438/43*) 
Einzelheiten der Fräsmaschine der Wanderer- Werke in Chemnitz- 
Schönau mit einfacher Riemenscheibe und Stufenrädervorgelege. An- 
gaben über die Leistung. Wirkungsweise und Bedienung der Ma- 
schine. 

Beschreibung einer kombinierten Drehbank mit Ge- 
windefräsapparat. (Werkst.-Technik Aug. 09 S. 443/46*) Die 
Fräsvorrichtung wird auf den Kreuzschlitten einer Drehbank von De 
Fries & Co. in Düsseldorf aufgesetzt und vom Deckenvorgelege geson- 
dert angetrieben. 

Einiges über die Schneidfähigkeit der Schmirgelschei- 
ben. Von Petit. (Werkst -Technik Aug. 09 S. 407/10*) Erörterun- 
gen über den Vorgang beim Abnehmen von breiten Spänen mit einer 
Schleifscheibe. Beziehungen zwischen den Schneidvorgängen bei einem 
Drebstahl und bei einer Schleiischeibe. Kraftverbrauch. Versuche von 
Ch. H. Norton. 

Selbsttätige Spiralbohrerschleifimaschine. (Werkst.- 
Technik Aug. 09 S. 446/47*) Die Maschine von Friedr. Schmaltz in 
Offenbach erzeugt den Hinterschliff und den Schneidwinkel vermöge 
der schrägen Lagerung des Bohrers gegen die Schleifscheibe ohne be- 
sondere Kurvenscheiben und zeichnet sich durch kräftige Bauart aus. 

Milling, bending and testing fixtures. (Am. Mach. 7. Aug. 
09 S. 111/15*) Auf der dargestellten Fräsmaschine der Lanston Mo- 
notype Machine Co. werden zahnstangenähnliche Stücke bearbeitet, die 
zum richtigen Verteilen der Lettern dienen. Aufspannvorrichtungen. 
Prüfen der Zahnabmessungen mit Hülfe von Lehren. 

Metal- cutting by means of oxygen. (Engng. 6. Aug. 09 
S. 168/70*) Einrichtungen der British Oxygen Co. in London. Dar- 
stellung der Schnittfläche. Schnittgesehwindigkeit und Sauerstoffver- 
brauch. 
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Motorwagen und Fahrräder. 


Gasoline electric automobiles. Von Entz. (Journ. Frank- 
lin Inst. Juli 09 S. 57/66¥) Allgemeines über die Bauarten benzin- 
elektrischer Motorwagen. Darstellung des Columbia-Wagens, bei dem 
eine Außenpoldynamo mit umlaufendem Magnetrad als elektrische Kupp- 
lung zwischen dem 45pferdigen Benzinmotor und der zum Ausgleich- 
getriebe führenden Welle dient und ein auf dieser Welle sitzender 
Elektromotor mit der infolge der Schlüpfung entstehenden elektromo- 
torischen Kraft gespeist wird. Durch Aenderung der Schlüpfung wird 
der Anteil des Elektromotors an der Kraftübertragung und damit die 
Geschwindigkeit des Wagens in 5 Stufen geregelt. 

Automobile engine cylinder and piston finishing prac- 
tice. Von Dolnar. (Am. Mach. 31. Juli 09 S. 52/54*) Bearbeitung 
der paarweise zusammengegossenen Zweitaktzylinder und der zugehö- 
rigen Kolben in den Werkstätten der American Simplex Motor Car Co. 
in Mishawaka, Ind. Aufspannformen. 

Experiments with a glass carburetter. Von Bickford. 
(Engineer 6. Aug. 09 S. 132/33*) Prüfung verschiedener Vergaserbau- 
arten mit künstlich erzeugtem Unterdruck. Verhalten der Vergaser 
beim Drosseln. Beobachtungen über die Gemischverhältnisse bei ver- 
schieden hohen Unterdrücken. 


Schiffs- und Seewesen, 


The combination of reciprocating and turbine engines. 
Von Wisnom (Engng. 6. Aug. 09 S.179/83*) Ausführliche Dar- 
stellung der Maschinen-, Kondensator- und Vorwärmeranlagen des 
9000 t-Schiffes »Otaki« mit 3 Schrauben, wovon die beiden äußeren durch 
Dreifachexpansions - Kolbenmaschinen angetrieben werden, die innere 
durch eine Niederdruckturbine bewegt wird. Die bisherigen Betriebser- 
gebnisse sind günstig. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Beitrag zur Theorie und Praxis der Seilbahnen; die 
Hungerburgbahn (Tirol) und die Seilbahn auf die Tarajka 
(Ungarn). Von Seefehlner. (El. u. Maschinenb., Wien 8. Aug. 09 
S. 743/49*) Die Hungerburgbahn, die bei 775,5 m wagerechter Länge 
einen Höhenunterschied von 283,6 m überwindet, wird mit Gleich- 
strom von 440 V betrieben, der aus zweiphasigem Wechselstrom von 
2000 V und 42 Per./sk umgeformt wird. Zum Antrieb der Tarajka- 
Bahn, die auf 2020 m wagerechte Länge 254 m steigt, dient Gleich- 
strom von 600 V. Angaben über die Einnahmen und Ausgaben, die 
Streckenführung, die Wagen, die Seile und ihre Lagerung, die Antrieb- 
vorrichtungen, die Signalanlagen und die Messungen des Kraftver- 
brauches. 

Textilindustrie. 


The electrical operation of textile factories. Von 
wilson. (Engng. 6. Aug. 09 S. 201/02) Der Vortrag enthält einige 
allgemeine Angaben über die Vorteile der elektrischen Kraftübertra- 
gung in Spinnereien, insbesondere die Gleichmäßigkeit des Antriebes. 
Kosten der Betriebskraft. Angaben über den Kraftverbrauch einiger 
Spinnereimaschinen. 


Unfallverhütung. 


The prevention of accidents in foundries. (Iron Age 
22. Juli 09 S. 252/55*) Vorschläge eines von der American Foundry- 
men’s Association eingesetzten Ausschusses. Schutz der Füße und 
Augen. Allgemeine Aeußerungen über die Zweckmäßigkeit von Schutz- 
vorrichtungen in Gießereien. Versicherungen und Entschädigungen für 
Verletzte. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Experience with suction gas producers. Forts. (Engineer 
6. Aug. 09 S. 129/30*) Hauptbauarten der Gaserzeuger. Wasserver- 
brauch. Abmessungen des Brennstoffschachtes und der Rostfläche. 


Wasserkraftanlagen, 


Die bei der Turbinenregulierung auftretenden sekun- 
dären Erscheinungen, bedingt durch die Massenträgheit 
des zufließenden Arbeitswassers. Von Utard. Forts. (Dingler 
7. Aug. 09 S. 505/08*) Vergleich zwischen den nach den verschiedenen 
Verfahren erzielten Ergebnissen. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 


Die Entwieklung der Wasserversorgung während der 
letzten 50 Jahre. Von Reese. (Journ. Gasb.-Wasserv. 7. Aug. 09 
S. 687/90) Ueberblick über die Entwicklung der Wasserwerke Deutsch- 
lands in geschichtlicher, gesundheitlicher und wirtschaftlicher Bezie- 
hung. Schluß iolgt. 


Werkstätten und Fabriken. 
:Umbau der Hauptwerkstatt Erfurt. Von Schulz. (Organ 


- 1. Aug. 09 s. 272/74 mit 1 Taf.) Die beiden Mittelschiffe der Haupt- 


halle sind zu einem 25 m breiten, 12 m hohen Schiff vereinigt worden, 
das von einem elektrischen Laufkran von 80 t Tragkraft bedient wird. 
Darstellung des Kranes, Tragvorrichtungen für die Lokomotiven. 


1388 


Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Rundschau. 


Infolge der häufigen heftigen Schneestürme in den nörd- 
lichen Gebieten der Vereinigten Staaten von Amerika 
hat die Frage der Schneebeseitigung für die dortigen Straßen- 
und zahlreichen elektrischen Veberlandbahnen erhöhte Be- 
deutung, da es sich nicht nur darum ‘handelt, den Verkehr 
überhaupt aufrecht zu erhalten, sondern auch den Betrieb 
der dazu verwendeten Hülfsmittel bei 
der Häufigkeit ihrer Benutzung mög- 
lichst wirtschaftlich zu gestalten. Be- 
zeichnend für den Umfang, in dem mecha- 
nische Vorrichtungen auf den amerikani- 
schen Bahnen in dieser Absicht bereits 
verwendet werden, sind einige amtliche 
Berichte des Staates Massachusetts. Da- 
nach besteht der Schneepflugpark im 
Staat aus 740 Wagen gegenüber 8310 


Fig. 1. 


- Gewöhnlich€® Bauart der Schneepflüge. 


gen befestigt sind, s. Fig. 4, so vermögen sie auch in scharfen 
Kurven bis zu 7,5 Halbmesser mit vollem Erfolge zu arbeiten, 
und die Gefahr einer Entgleisung durch seitlichen Druck ist 
ausgeschlossen. Der Abstand der Pfilugscharen von den Schie- 
nen und die Verstellung der Auslegerplanken wird durch 
Druckluft geregelt, die auch die Schienenkratzer, Sand- 
streuvorrichtungen, Pfeife und Bremsen 
betätigt. Der Wagenkasten hat Doppel- 
wände und Doppelfenster und bietet der 
Bedienungsmannschaft auch bei strenger 
Kälte genügenden Schutz. Die Bedienung 
besteht gewöhnlich aus 2 Mann, jedoch 
bietet der Wagen Raum für 8. Das Ge- 
samtgewicht des Wagens ohne elektrische 
Ausrüstung und Ballast beträgt 16,4 t bei 
einer Länge von 13,4 und einer Höhe 


elektrischen Wagen insgesamt. Die Sum- — 4800 von 3,50 m. Die Breite des Wagenkastens 
me, die 1905 von den elektrischen Bahnen iha z von 2,40 m kann durch die beweglichen 
für die Schneebeseitigung ausgegeben s E E Ausleger auf 3,6 m vergrößert werden. 
worden ist, beträgt 830000 #. Man ist er en Der: Achsstand der normalspurigen Unter- 
daher dauernd bestrebt gewesen, durch Sr eo. ee A gestelle beträgt 1950 mm, die Entfernung 
zweckmäßige Gestaltung der Schnee- Fa ee, le von Mitte-zu Mitte der Untergestelle 6 m. 
pflüge ihren Widerstand und damit den sr : . Zwei derartige Wagen, von denen der 
Stromverbrauch zu verringern und einige f eine mit vier 40pferdigen, der andre mit 
andre Mängel zu beseitigen, die den Be- Fig. 2 bis 4. vier 50pferdigen Motoren ausgerüstet ist, 
trieb bisher verteuerten. Bei den alten Schneepflug der Bauart Wilder. sind seit mehreren Jahren auf zwei ver- 
Wagen wird der eigentliche Pflug aus s schiedenen Bahnen in Betrieb gewesen. 
zwei senkrechten unter 90° aneinander Fig. 2. Der leichtere Wagen vermag bei 30 bis 


stoßenden Flächen gebildet und ist am 
Wagenkasten befestigt. Diese Anordnung 
hat den Nachteil, daß in einigermaßen 
scharfen Kurven der Schnee auf der in- 
neren Seite von dem Pflug nicht erfaßt 
wird, daher stehen bleibt und mit der 
Hand entfernt werden muß, s. Fig. 1. 
Außerdem hat der Wagen infolge des 
einseitigen Druckes auf den Pflug die 
Neigung zum Entgleisen. Beide Mängel 
sollen von dem neuen in Fig. 2 bis 4 
dargestellten Schneepflug der Bauart 
Wilder vermieden werden. Die Pflug- 


Fig. 3. 


90 cm Höhe der Schneeschicht eine Ge- 
schwindigkeit von 12,8 km/st zu ent- 
wickeln. Bei 27 bis 32 km/st wird der 
Schnee auf 6 bis 9m vom Gleisdamm 
über benachbarte Zäune usw. geschleu- 
dert. 

Einen andern auf der bedeutendsten 
Bahn des Staates Minnesota, der Twin 
City Rapid Transit Co., benutzten Schnee- 
pflug zeigt Fig. 5. Er hat vorn die ge- 
wöhnliche Pflugschar und hinten eine 
Stahlbürste. Die Breite des 29,5 t schwe- 
ren und 13,25 m langen Wagens kann 


Fig. 4. 
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durch Ausleger auf 5,7 m 


schar hat eine gegen den Fiq. 5. N 
Erdboden unter 30° ge- b gebracht werden. Die zwei- 
neigte Fläche, die nach Schneefeger_und Scharpflug der Twin City Rapid Transit Co. achsigen Untergestelle wer- 


oben in zwei seitlich ge- 


den von vier 70pierdigen 


richtete geschwungene X Motoren angetrieben. Ein 
Flächen übergeht. Diese Ep gan weiterer 40 pferdiger Motor 
stoßen in der Mitte des | a paT c dient zum Betrieb der Stahl- 
Piluges in einer scharfen u  bürste und einer Luitpum- 
Kante zusammen. Die 1 pe, welche die Druckluft 
Schneemasse wird also auf ÑS Pflugschar D en! — 7 a Bremsen sowie zum 
der schiefen Ebene empor- = FT A en az p= 4 Einstellen der Bürste, „der 
geführt, von der Kante N I, = y SA | = aX Pfilugschar und der Aus- 
zerteilt und von den seit- S 177 | ULLAN: Bee ee 5 Sau AN leger erzeugt. Bei losem, 


lichen Flächen nach links 


| CA wenig backendem Schnee . 


und ‘rechts  fortgeschleu- 20 — a 2 | wird der Pflug vorwärts 
dert. Da die Pilüge an Bun er an ` gefahren, wobei die Stahl- 


den Drehgestellen der Wa- 


bürste die Gleise vollstän- 
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dig reinfegt. Bei geirorenem Schnee fährt er jedoch rück- 
wärts, da es sich herausgestellt hat, daß die feste Schicht 
durch die Stahlbürsten weit besser gelockert und beseitigt 
wird als mit der einfachen Pflugschar. (Elektrische Kraftbe- 
triebe und Bahnen 4. März 1909) 


Eine einfache Vorrichtung zum Verhindern von Wasser- 
schlägen, die durch das Aufsteigen des Kondensatorinhaltes 
in die Zylinder verursacht werden können, wird von H. 
Bollinckx in Brüssel hergestellt. An den Enden der Lauf- 
jläche des Zylinders sind einfache Rückschlagventile a, 
s. Fig. 6 bis 8, angebracht, die sich nach dem Zylinder- 
innern hin öffnen können, durch den Dampfdruck aber ge- 
wöhnlich geschlossen gehalten werden. Diese Ventile sind 
durch eine gemeinsame Leitung b an ein Schiebergehäuse c 
angeschlossen, dessen Kolbenschieber durch den mit Hülfe der 
Leitung e auf die Oberseite des Teiles f wirkenden Konden- 
satordruck in derjenigen Stellung gehalten wird, in welcher 
er mit seinem unteren Teil d das Ende der Rohrleitung b ab- 
schließt. Sobald durch Sinken des Druckes im Dampfzylinder 
ein Nachströmen von Wasser aus dem Kondensator zu be- 


Fig. 6 bis 8. 4 


Vorrichtung zum Verhindern von 
Wasserschlägen. 
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fürchten ist, läßt ein in den Deckel dieses Schieberge- 
häuses eingepaßtes Ventil g Luft über den Kolbenschieber 
und, nachdem sich dieser gesenkt hat, in die Leitung 5 sowie 
in den Zylinder treten, so daß der Unterdruck darin beseitigt 
wird. Deran dem Ventil angreifende Hebel 4 wird zu diesem 
Zwecke durch einen Ansatz ¿ des Reglergestänges angeho- 
ben, sobald die Maschine ihre Höchstgeschwindigkeit erreicht 
und der Regler Nullfüllung einstellt. Diese für Einzylinder- 
maschinen bestimmte Anordnung wird bei Verbundmaschinen 
dahin abgeändert, daß das Ventilg unter den Einfluß des Auf- 
nehmerdruckes gestellt wird, derart, daß es sich öffnet und 
Luft in den Niederdruckzylinder einströmen läßt, sobald der 
Druck im Aufnehmer um 0,5 at gesunken ist. 

Die Stadt Cöpenick betreibt seit Anfang des Jahres 1907 
eine Abwasserreinigung nach dem Kohlenbreiverfahren mit 
Verbrennung des Klärschlammes in einem eigenen Elektrizi- 
tätswerk. An der Hand der Ergebnisse des nunmehr zwei- 
jährigen Betriebes wird in der Elektrotechnischen Zeitschrift!) 
ein Bericht über die technische und wirtschaftliche Bewäh- 
rung der Anlagen gegeben, dem wir das Folgende entnehmen. 
Infolge der zahlreich vorhandenen Wäschereien in Cöpenick, 
die einen erheblichen Teil der Berliner Haushaltungen usw. 
bedienen, und der umfangreichen Betriebe von W. Spindler 
sind die Abwassermengen verhältnismäßig hoch. Sie betragen 
etwa 10000 cbm täglich, d. h. auf den Kopf der Bevölkerung 
je 400 ltr gegenüber 79,8 ltr in Berlin und 171,5 ltr in Frank- 
furt a. M. Die hauptsächlichsten Bestandteile der Abwässer 
bilden Seifen und Fette. Vor dem Bau der städtischen An- 
lagen besaß W. Spindler eine Kläranlage, die 10 Jahre lang 
mit Kalk und Chlormagnesium gearbeitet hat und täglich 
5000 cbm, also die Hälfte der jetzigen Abwassermenge, zu be- 
wältigen vermochte. Einige andre Waschbetriebe, die von 
der Regierung zur Einrichtung von Kläranlagen gezwungen 
waren, arbeiteten mit einfachen Absetzbecken oder nach dem 
biologischen Verfahren, jedoch mit schlechtem Erfolg. Da 
nun für das Rieselverfahren oder für aussetzende Boden- 


I) vom’ 24. Juni 1909: Heine, Ueber die Ergebnisse der Kanali- 
sationsschlamm- Verbrennung im städtischen Elektrizitätswerk Ööpenick 
seit April 1907. 
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filtration nicht genügend Platz vorhanden war, so entschloß 
sich der seit 1902 bestehende städtische Ausschuß, der die 
betreffenden Fragen durch Studien im In- und Auslande ein- 
gehend untersucht hatte, schließlich zu einem vierwöchi- 
gen Versuch mit dem Kohlenbreiverfahren in der Spindler- 
schen Anlage. Gleichzeitig erprobte man die Verbrennung 
des Kohlenbrei-Klärschlammes durch Versuche im großen 
Maßstabe in den Betrieben der Berliner Elektrizitätswerke. 
Auf Grund der dabei erzielten Erfolge wurde die neue Anlage 
erbaut und im April 1907 in Betrieb genommen. 

Iniolge der eigenartigen Grundwasserverhältnisse und der 
Tatsache, daß die Stadt Cöpenick zu beiden Seiten der Spree 
und der Dahme liegt, mußten drei Pumpwerke aufgestellt 
werden, um die unter Gefälle zufließenden Abwässer zu der 
Kläranlage zu schaffen. Hier werden sie durch ein viertes 
selbsttätiges Pumpwerk von Kreiselpumpen mit Drehstrom- 
antrieb in drei 60 m breite, 190 m lange und rd. 1,35 m tiefe 
Erdbecken gepumpt, die, auf drei Seiten mit Kiefernwald um- 
geben, etwa 1 km von der Stadt entfernt gegenüber der 
Villenkolonie Hirschgarten liegen. Man hat Erdbecken an 
Stelle der sonst bewährten Klärtürme gewählt, da einerseits 
Grund und Boden billig zur 
Verfügung stand und man an- 
derseits auf Grund von Erfah- 
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SS rungen an der Spindlerschen An- 

F = lage nicht auf das Mitwirken 
== c des Sonnenlichtes beim Klärvor- 
= gang verzichten wollte. Diese 
=) mußte bei der Gesamtoberfläche 
a da b der Becken von 34000 qm aller- 


dings nicht gering sein. Als ein 
Nachteil der Anlage wird be- 
zeichnet, daß die Sohle der 
Becken nach der Abflußseite 
| Gefälle hat, während nach neue- 
ren Forschungen. zur Erzielung 
eines stets gleichen Durchfluß- 
querschnittes das Gegenteil der 
Fall sein sollte, was sich auch 
aus der Lagerung der abgesetz- 
ten Schlammassen schließen läßt. 
Doch soll sich dieser Uebelstand 
noch abstellen lassen. Die zum 
Klären benutzte böhmische Braun- 
kohle wird in einer in der Nähe der Becken befindlichen 
Kohlenmühle fein gemahlen, mit Wasser geschlämmt und zu- 
sammen mit ebenfalls geschlämmter schwefelsaurer Tonerde 
dem Abwasser vor Eintritt in die Becken zugesetzt. Die 
Wässer werden je vier Wochen lang einem der Becken un- 
unterbrochen zugeführt, worauf der Zufluß abgestellt, das 
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: Wasser ablaufen gelassen und der Schlamm 10 Tage lang an 


der Luft getrocknet wird. Sowie er stichfest geworden ist, 
karren ihn 15 Arbeiter in einen zwischen den Becken und 
dem Kesselhaus liegenden 150m langen und 25 m breiten 
Vorratschuppen und breiten ihn dort zum weiteren Trocknen 
aus. Hier verliert er seinen Wassergehalt je nach der Witte- 
rung und Lagerdauer bis auf 50 und 60 vH, wird dann in das 
Kesselhaus gekarrt und in die Schütttrichter über den schräg 
angeordneten Rosten der Dampikessel gekippt. Insgesamt 
werden täglich 40t Klärschlamm von etwa 55 vH Wasser- 
gehalt gewonnen, da 1 cbm Abwasser, dem 1,3 ka Braunkohle 
und 0,27 kg schweielsaure Tonerde zugesetzt werden, rd. 
4 kg Schlamm ergibt. Mithin enthält 1 kg Schlamm rd. 0,32 kg 
Braunkohle, 0,07 kg schweielsaure Tonerde und 0,61 kg reinen 
Schlamm und Wasser. Dieser Schlamm wird unter sechs 
Dampikesseln von je 200 qm Heizfläche der Oberschlesischen 
Kesselwerke in Gleiwitz verbrannt, die den Dampf für vier 
Turbo-Drehstromdynamos der AEG von 1800 KW Gesamt- 
leistung bei 6000 V liefern. Die Kessel wurden Ende 1906 mit 
böhmischer Braunkohle in Betrieb genommen und seit April 
1907 mit Klärschlamm geheizt. Von den vier Rostarten, die 
versuchsweise eingebaut wurden, hat sich der Schrägrost gar 
nicht, der Treppenrost und der Kudlicz-Rost gut und der 


 Wirbelfeuerungsrost der Gesellschaft für industrielle Feue- 


rungsanlagen m. b. H. am besten bewährt. Die gute Wirkung 
dieses in Fig. 9 dargestellten Rostes wird auf die eigenartige 
Anordnung von Oefinungen in den Grundplatten und Seiten- 
rippen der einzelnen Roststäbe zurückgeführt, wodurch die 
Verbrennungsluft in eine Wirbelbewegung im Gegenstrom zu 
dem herunterrutschenden Brennstoff versetzt wird. Die ur- 
sprünglich benutzte künstliche Luftzufuhr durch ein Gebläse 
hat sich im Betrieb als unnötig erwiesen und ist infolgedessen 
aufgegeben worden. Man arbeitet jetzt meist mit natürlichem 
Zug. Ferner stellte sich bald heraus, daß der Schlamm mit 
60 vH Wasser zwar auch allein brannte, daß aber zur Auf- 
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rechterhaltung der für die Turbinen erforderlichen Ueber- 
hitzung von 300° und des Druckes von 13 at ein Zusatz von 
frischer Kohle nötig wurde. Es wurde daher in der zwei- 
jährigen Betriebzeit im Mittel für 1 KW-st eine Mischung von 
3,2 kg Schlamm und 1,3 kg frischer böhmischer Braunkohle 
von 5000 WE verbraucht. Der Heizwert von 1kg reinem 
Schlamm ohne den Zusatz aus den Becken ist zu 120 WE er- 
mittelt worden, so daß also der Braunkohlenzusatz nicht allein 
den Heizwert ausmacht, sondern der Schlamm auch einen, 
allerdings nur geringen, Anteil an der Dampferzeugung hat. 
Bei der Mischung von 1:2,5 ist es jederzeit, selbst bei großen 
Belastungsschwankungen, möglich gewesen, den Dampfdruck 
zu halten. Die Belastung des Elektrizitätswerkes ist, da fast 
ausschließlich Kraftbetriebe angeschlossen sind, im Winter und 
Sommer gleich hoch, nämlich 900 KW. Am Tage schwankt 


Fig. 9. 


Wirbelfeuerungsrost zum Verbrennen von Klärschlamm. 


sie von 500 bis 1200, nachts von 50 bis 200 KW. Die bei der 
Verbrennung fallende Schlacke entspricht ungefähr der einer 
gewöhnlichen Braunkohlenfeuerung, eignet sich also höchstens 
zum Auffüllen von Wegen. Sie steht an Güte hinter den 
zum Herstellen von biologischen Körpern u. a. m. benutzten 
Schlacken neuerer Schlammverbrennungsöfen, z. B. der Oefen 
mit Muldenrost, zurück. 

Was die Wirtschaftlichkeit der technisch bedeutsamen 
Cöpenicker Anlagen betrifft, so wird in unsrer Quelle darauf 
hingewiesen, daß sie infolge einer ungünstigen Tarifpolitik 
und zu billiger Abgabe des Stromes an städtische Werke 
nicht auf der Höhe stehe. Auch müßten einige Verbesserun- 
gen in technischer Hinsicht getrofien werden, wie z. B. Ab- 
bruch des überflüssigen vierten Pumpwerkes, maschinelle weil 
billigere Beförderung der Kohlen, Schlacken und des Schlam- 
mes sowie Verbrennung billigerer Zusatzstoffe u. a. m., um die 
Anlagen vorbildlich zu gestalten. 


Von den Plänen zur Anlage von Wasserstraßen in der 
Schweiz sind insbesondere die geplante Rheinwasserstraße von 
Basel bis zum Bodensee und der Rhein-Rhone-Kanal zu er- 
wähnen, weil beide für den Handel und die Industrie Deutsch- 
lands von größtem Nutzen wären und weil sie noch die meiste 
Aussicht auf Ausführung haben. Die Rheinwasserstraße findet 
bisher allerdings noch großen Widerstand bei der schweize- 
rischen Bundesregierung, die die Wirtschaftlichkeit ihrer 
eigenen Bahnen durch den Wettbewerb der Wasserstraße ge- 
fährdet sieht. Mehr Aussicht hat die Ausführung des Rhein- 
Rhone-Kanales, der nach den Entwürfen und dem Kostenan- 
schlag des Genfer Ingenieurs Deluz nur 16 Mill. # kosten 
soll. Der Kanal würde 37 km lang werden, 18 m Breite und 
2,5 m Tiefgang erhalten. Schwierig ist der Bau des Kanales 
nur auf der Strecke von Morges am Genfer See nach Yverdon 
am Neuenburger See, wo bei Mauremont ein Tunnel ‚gebohrt 
werden muß. Sieben Schleusen sollen den Höhenunterschied 
zwischen Genfer und Neuenburger See überwinden. Unter- 
halb des Bieler Sees soll die Aare als Wasserstraße bis zum 
Rhein bei Waldshut benutzt werden. (Zentralblatt für Wasser- 
bau und Wasserwirtschaft 10. August 1909) 


Nach einer von der Zeitschrift für Elektrotechnik und 
Maschinenbau in Wien!) zum ersten Male zusammengestellten 
Statistik der Elektrizitätswerke in Oesterreich gibt es nach 
dem Stande vom 1. Juli 1909 in Oesterreich 571 Werke, die 
über 1300 Städte und Ortschaften mit Strom versorgen; hierin 
sind drei Werke eingerechnet, die vom Ausland her Strom 
beziehen, und zehn noch im Bau befindliche Werke. Strom- 
erzeugeranlagen, die nur Bahnstrom liefern, sind in der Zu- 
sammenstellung nicht enthalten. Die Werke leisten insgesamt 
285353 KW und zwar 265575 KW mit Maschinen und 19778 KW 
mit Akkumulatoren. 229 Werke von 56437 KW Leistung wer- 
den mit Gleichstrommaschinen und Akkumulatoren betrieben, 
138 Werke von 6158 KW Leistung mit Gleichstrommaschinen 
ohne Akkumulatoren, 19 Werke von 41110 KW Leistung 
liefern einphasigen oder zweiphasigen Wechselstrom, 175 
Werke von 181648 KW Leistung liefern Drehstrom und da- 
von 21 Werke gleichzeitig auch Gleichstrom. Wichtig ist die 
verwendete Betriebskrait: Bei 111 Werken werden Dampf- 
maschinen mit 197095 PS Leistung, bei 275 Werken Wasser- 
kraitmaschinen mit 144728 PS, bei 21 Werken Gasmaschinen mit 
2610 PS, bei 19 Diesel- oder Benzinmotoren von 2114 PS, bei 
85 Dampf- und Wasserkraftmaschinen von 52476 PS, bei 10 
Dampf- und Wärmekraftmaschinen von 4515 PS, bei 30 Wasser- 
und Wärmekraftmaschinen von 2956 PS und bei 6 Werken 
Dampimaschinen, Wasserkraftmaschinen und Elektromotoren 
verwendet. 


Die neuen Hafenanlagen in Le Hävre wurden Mitte Juli 
d. J. dem Betrieb übergeben. Die Wassertiefe in den neuen 
Hafienbecken beträgt rd. 10 m bei Ebbe. Auf der 500 m langen 
äußeren Hafenmauer soll in der nächsten Zeit noch ein großer 
Hafienbahnhof errichtet werden, von dem die Auswanderer 
unmittelbar auf die transatlantischen Personendampfer über- 
gchen können. Für die bisher beim Ausbau des Hafens ge- 
leisteten Arbeiten wurden rd. 45 Mill. # ausgegeben. 


Die vor kurzem dem Verkehr übergebene Knippels- 
brücke in Kopenhagen, die über den 78,5 m breiten, rd. 8m 
tiefen Hafenkanal führt, ist über der 28,2 m weiten Mittelöffnung 
als doppelilügelige Straußsche Klappbrücke ausgebildet. Die 
247 t schweren Gegengewichte der Brückenflügel, die bei ge- 
schlossener Brücke über der Fahrbahn im Verbindungsstück 
der Brückentore ruhen, werden zum Hochziehen der Brücke 
mittels Druckwassers auf die Klappen heruntergelassen, so daß 
diese sich im Gleichgewicht befinden. Die Brücke wird durch 
ein Windwerk, das von 54pferdigen Elektromotoren angetrie- 
ben wird, gehoben und gesenkt. (Schweizerische Bauzeitung 
7. August 1909) 


Ein besonders großer Rettungsdampfer ist für die nörd- 
lichen Teile der amerikanischen Küste des Stillen Ozeans von 
der Pusey & Jones Co. in Wilmington gebaut. Das Schiff ist 
über alles 46 m lang, 8,8 m breit und geht bei 795 t Wasser- 
verdrängung 3,65 m tief. Zum Antrieb dient eine 1200 pfer- 
dige Dampfmaschine, welche dem Schiff eine Geschwindig- 
a 14 bis 15 Knoten erteilt. (The Engineer 6. August 
1909 


Der Bau des CGod-Kap-Seeschiffkanales, über dessen 
hauptsächliche Abmessungen bereits früher berichtet worden 
ist?), ist am 22. Juni d. J. begonnen worden und soll in 3/5 
Jahren beendet werden. (Engineering Record 24. Juli 1909) 


Bei Gelegenheit seines 25sten Stiftungsiestes ist dem 
Braunschweiger Bezirksverein deutscher Ingenieure von 65 
Firmen und Industriellen eine Stiftung unter dem Namen 
Braunschweiger Industriestiftung überwiesen worden, die 
von der Regierung des Landes am 8. Mai d. J. genehmigt 
und mit den Rechten einer milden Stiftung ausgestattet wor- 
den ist. Das Vermögen der Stiftung beträgt zurzeit 16000 A, 
und seine Erträge sollen zur Unterstützung von Ingenieuren 
— in erster Linie Mitgliedern des Braunschweiger Bezirks- 
vereines — dienen, sei es zur Förderung ihrer fachwissen- 
schaftlichen Ausbildung oder als Beihülie zu fachwissenschaft- 
lichen Arbeiten, sei es zur Linderung unverschuldeter Not. 


1) 8. August 1909 S. 741. 2) Z. 1907 S$. 1683, 
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Patentbericht. 


206018. 


Kl. 17. Nr. 


Mischkondensator. Maschinenfabrik 
Oerlikon, Oerlikon bei Zürich. Der 
Kondensator hat ganz- oder halbringförmige 
Kanäle k in beliebig vielen parallel laufenden 
Unterteilungen, die von dem aus der Leitung 
w zugeführten Kühlwasser nur teilweise an- 
gefüllt sind, so daß der von d aus im 
Gegenstrom zugeführte Dampf durch den vom 
Kühlwasser freien Raum der Kanäle streicht. 
Die Kanäle k sind in erster Linie so gedacht, 
daß sie hinter dem letzten Laufrad einer Dampfturbine liegen. 


Kl. 31. Nr. 204413. Formmaschine F. Her- 
bert, Mosley House (Engl). Das durch einen 
Druckkolben anhebbare Rohrmodell b trägt auf seiner 
Schulter c den bohlen Füllkern d. Zum Herstellen 
der Form wird das Modell mit dem Füllkern d zu- 
sammen durch ein Muffenmodell e hindurch nach oben 
bewegt. Vor Beendigung des Hubes wird das Muffen- 
modell e mitgenommen. Am Ende des Hubes befin- 
den sich die verjüngte Spitze des Rohrmodelles und 
der Füllkern d außerhalb der Formflasche f. Die 
Folge ist, daß das Muffenmodell den auf ihm befind- 
lichen weichen Formsand gegen den im Zwischenraum 
zwischen Formflasche und Rohrmodell befindlichen, 
schon vorgepreßten Sand drückt. 


K1. 36. Nr. 208976. Warmwasserheizung. O. Krell, 
Nürnberg. In der geschlossenen Heizleitung wird 
durch einen Preßzylinder oder durch Anschluß an eine 
Druckwasserleitung ein zusätzlicher Druck erzeugt, der 
größer ist als die der höchsten in der Anlage auftretenden Wasser- 
temperatur entsprechende Dampfspannung, wodurch selbst bei Erwär- 
mung über 100° Dampfbildung verhindert wird. 

Kl. 21. Nr. 209919. Elektrode. Dr. G. Senftner, Berlin. Die 
von der Spitze der positiven Kohle ausgehende starke Lichtentwicklung 
soll dadurch bedeutend erhöht werden, daß die Elektroden oder auch 


| 


nur ihre Dochte ganz aus pyrophoren Metallegierungen (seltenen Erden, 
Cer oder Lanthan, mit Eisen) hergestellt oder ihnen solche Legierungen 
zugesetzt werden. 


K1. 13. Nr.205605. Verschluß für die Putzöffnungen an Röhren- 
kesseln. Oberschlesische Kesselwerke B. Meyer 
G.m.b.H, Bahnhof Gleiwitz Die Dichtungsfläche f 
des äußeren Deckels e ist kugelig. Der Krümmungs- 
mittelpunkt der Kugelfläche liegt im Schnitipunkt der 
Achse des Verschlusses und der Dichtungsfläche k, mit 
der die Kapselmutter h gegen den Deckel e anliegt, 
damit auch bei exzentrischer Stellung des Befesti- 
gungsbolzens g des inneren Deckels c der äußere e in 
der Kugelfläche f abdichtet. 


Kl. 46. Nr. 206336. Zweitakt-Verbrennungskraftmaschine. L. G. 
Sorbathe&, Paris. Das Arbeitsverfahren der Maschine besteht darin, 
daß ein Teil der verbrannten Gase ausgestoßen, der andre im Zylinder 
verdichtet wird. Der Brennstoff wird während der Verdichtung der 
verbrannten Gase, das Verbrennungsmittel während der Verbrennung 
eingeführt. Für Unterseebote wird über Wasser Luft, unter Wasser 
Sauerstoff als Verbrennungsmittel benutzt. Unter Wasser werden die 
Verbrennungsgase in einem Waschbehälter niedergeschlagen, von einem 
Kompressor angesaugt und ins Wasser ausgestoßen. Ueber Wasser 
preßt dieser Kompressor Luft, die zum Betriebe der Maschine dient, in 
besondere Behälter. 


Kl. 47. Nr. 206667. Ansteckhahn. M. Goodwin, geb. Bridger, 
Erdington bei Birmingham. Der Hahn hat am Küken z einen 
Bohrer ? und Schneidbacken j zum Herstellen 
des Loches in der Wandung h eines Flüssiz- 
keitsbehälters, in das der Ansteckzapfen a 
eingeschraubt werden kann. Das Gewinde 
des Zapfens a nimmt im Durchmesser nach 
der Anlagefläche c hin zu, und die Gewinde- 
ginge g sind derart einseitig abgeschrägt, 
daß die vordere Gewindefläche dicht an die 
anliegende Fläche der Behälterwand gepreßt wird. 


An unsre Herren Mitarbeiter. 


Wie bereits in Z. 1909 S. 1088 mitgeteilt, hat die diesjährige Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz den Anträgen 


des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines: 


den in der Zeitschrift erscheinenden Abhandlungen besondere »Zusammenfassungen« beizufügen, die den wesentlichen 


Inhalt der Abhandlungen kurz wiedergeben, 


in dem Sinne zugestimmt, daß sie uns beauftragt hat, die Verfasser von Aufsätzen zur Anfügung von Zusammenfassungen zu 


veranlassen. 


Demgemäß richten wir an alle Herren Mitarbeiter die Bitte, den Aufsätzen, die sie uns zur Veröffentlichung einsenden, 
eine den wesentlichen Inhalt kurz wiedergebende »Zusammenfassung« anzugliedern. 


Die Redaktion. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Eingabe an die Immediat-Kommission 
zur Vorbereitung einer Verwaltungsreform in Preußen. 


Berlin, 9. August 1909. 
An 
Scine Exzellenz den Minister des Innern 
Herrn Dr. von Moltke 
Berlin. 

Die durch Seine Majestät den König erfolgte Einsetzung 
der Immediat-Kommission zur Vorbereitung einer Verwaltungs- 
reform gibt uns den Anlaß, bei Euer Exzellenz ehrerbietigst 
in Anregung zu bringen, 


daß bei der geplanten Neugestaltung des Behördenaufbaues 
und der Verteilung der Verwaltungsgeschäfte auch der 
Frage der Ergänzung der höheren Beamtenschaft und der 
Vorbildung ihres Nachwuchses näher getreten werde. 


Durch die Regierungsinstruktion vom 23. Oktober 1817 
war vorgeschrieben, daß ein Kandidat, um als Regierungs- 
referendur angestellt zu werden, gute Schulkenntnisse in 


alten und neueren Sprachen, in Geschichte und Mathematik, 
in den Staatswissenschaften und deren Hülfswissenschaften, 
namentlich Oekonomie und Technologie, auch gründliche 
Kenntnisse des Rechtes besitzen, die gehörige Zeit auf Uni- 
versitäten studiert und nachher womöglich praktische Kennt- 
nisse in der Landwirtschait oder in einem andern Haupt- 
gewerbe erlangt haben müsse. 

Diese Bestimmung über die Ausbildung der höheren 
Verwaltungsbeamten ist im Laufe der Zeit mehr und mehr 
zugunsten einer juristischen Schulung abgeändert worden, 
während inzwischen gerade die »Oekonomie« und »Techno- 
logie« für die wirtschaftliche Entwicklung unsres Volkslebens 
zu früher nicht geahnter Bedeutung gelangt sind. 

In immer weitere Kreise der Bevölkerung ist nun die 
Erkenntnis gedrungen, daß ein einseitig juristisches Studium 
den höheren Verwaltungsbeamten nicht mehr genügt, um die 
heute vornehmlich durch Technik und Industrie, Handel und 
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Verkehr beeinflußten Verhältnisse des Öffentlichen Lebens zu 
beherrschen. Es wird vielmehr für die höheren Verwaltungs- 
beamten eine anders ausgestaltete Vorbildung für erforderlich 
erachtet, die sie besser befähigt, die wirtschaftlichen Kräfte 
des Landes zur vollen Entwicklung zu bringen und das 
staatliche und allgemeine volkswirtschaftliche Interesse nach 
allen Richtungen hin zu fördern. 

Auch innerhalb des Vereines deutscher Ingenieure ist 
diese Frage wiederholt Gegenstand der Erörterung gewesen. 
In eingehenden Beratungen mit hervorragenden Männern aus 
den Kreisen der staatlichen und kommunalen Praxis, mit 
Vertretern von Universitäten und technischen Hochschulen 
sowie in Uebereinstimmung mit Angehörigen der Presse 
haben wir die Ueberzeugung gewonnen, daß schon auf der 
Hochschule den Studierenden des Verwaltungsfaches die 
Unterlagen für das Verständnis der Vorgänge unsrer Zeit im 
gewerblichen und wirtschaftlichen Leben gegeben werden 
müssen. Eine nachträgliche Einführung der juristisch vor- 
gebildeten Beamten in soziale Gebiete, in die Wirtschafts- 
lehre, die angewandten Naturwissenschaften und die Technik 
genügt nicht, um die unentbehrlichen wissenschaftlichen Vor- 
kenntnisse zu übermitteln, die nur durch ein gründliches 
und systematisches Studium zu gewinnen sind. 

Zur Aneignung der nötigen Kenntnisse auf den ange- 
gebenen Gebieten sind nach unsrer Ueberzeugung die tech- 
nischen Hochschulen besonders geeignet, und da diese ohnehin 
in Rücksicht auf die Bedürfnisse der Techniker und der 
technischen Beamten in zunehmendem Maße Gelegenheit zu 
eingehenden Studien in den Rechts-, Verwaltungs- und Wirt- 
schaftswissenschaften bieten müssen, so könnten ihre Lehr- 
pläne recht wohl bei entsprechender Anpassung an die 
eigentlichen Bedürfnisse der Staatsverwaltung auch für die 
Schulung höherer Verwaltungsbeamten ausgestaltet werden. 

Die Leistungen der an der Spitze unsrer großen indu- 
striellen Unternehmungen stehenden Männer liefern den 
Beweis, daß aus den technischen Hochschulen bedeutende 
und für das Verwaltungswesen in hohem Maße geeignete 
Persönlichkeiten hervorgehen. Es liegt daher der Gedanke 
nahe, die in technischen Kreisen sich darbietende Intelligenz 
auch für den höheren Verwaltungsdienst zu verwerten und 
außer den Juristen auch geeignet vorgebildete Akademiker 
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gegenseitige Anregung 
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andrer Berufsklassen in führende Verwaltungsstellen zu be- 
rufen, damit die Verwaltungen für die Beurteilung der heut- 
zutage an sie herantretenden Aufgaben volkswirtschaftlicher 
und technischer Art in sich sachkundige Berater gewinnen. 

Neben diesen würde sich die erprobte Tüchtigkeit der 
die Spezialgebiete beherrschenden technischen Beamten nur 
noch freier und mit weiteren Zielen entfalten können, da das 
gegenseitige Verständnis erleichtert und eine fördersame 
durch den Verkehr der Beamten 
untereinander ermöglicht wird. 

Unsrer Ansicht nach ist es somit für eine weitere ge- 
sunde und neuzeitliche Entwicklung unsres Staatslebens 
dringend erwünscht, daß auch Absolventen der technischen 
Hochschulen die Berechtigung erlangen, im höheren Ver- 
waltungsdienst in gleicher Weise ausgebildet zu werden, wie 
die von der Universität kommenden Anwärter, und daß sie 
dann auch bei der Besetzung der höheren Verwaltungsstellen 


Berücksichtigung finden. Es wird dabei der Vorteil ge- 
wonnen, daß ein Teil der künftigen Verwaltungsbeamten 


während des Studiums mit den Männern, die sich den tech- 
nischen und naturwissenschaftlichen Berufen zuwenden, in 
engere Berührung kommt und für die Bedürfnisse dieser 
Berufe ein um so besseres Verständnis gewinnt. Der Verkehr 


. der verschiedenen Berufen zustrebenden Männer würde für 


beide Teile wertvolle Anregungen darbieten und ein künftiges 
Zusammenarbeiten fördern. | 

Wir richten. daher an die Königliche Immediat-Kommission 
das Ersuchen, darauf hinwirken zu wollen, daß die gesetz- 
lichen Bestimmungen über die Vorbereitung zum höheren 
Verwaltungsdienst im Sinne unsrer Ausführungen einer 
Revision unterworfen und die technischen Hochschulen ge- 
setzlich als Bildungsstätten für höhere Verwaltungsbeamte 
neben den Universitäten anerkannt werden. 


Ehrerbietigst 
Verein deutscher Ingenieure. 
Treutler 0. Taaks 
Vorsitzender-Stellvertreter. Kurator. 
Der Direktor. 
i. V. 
D. Meyer Linde 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%/,U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 

Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. 

Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 
Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ in 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-Y.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 7!/ Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 

Abteilung Witten: 1. u. 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8U., Braunschweig, 
Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. 

Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 81/, Uhr, „Hotel Bristol*. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. 

Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 81/,U., Restaur. „Deutscher Kaiser“. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon. s abends 8Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch- -Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 7!/,Uhr, im Vereinslokale 

Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 

. Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
für die Dauer der „Ila“ im „Bier- und Speise-Restaurant* (neben der 
Baeyrischen Bier halle), 

Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 81/,Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 8!/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 81/, Uhr, im Restaurant 

. Moninger (Arche), Kaiserstraße. . 

Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8Uhr, im Restaurant „Han- 
delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
Kungslerhaus, Bosestr. 1. 


Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“ 
‘  Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. "Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2, Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i. W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 

„Rüdesheimer*, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 
Magdeburger B. -V.: : Sitzung jed. 83. Donnerstag i im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“ 
Planken D. 5,4. 

Mittelıheinischer B.-V.: J eden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Öberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube, Jeden Sonnabend 
abds. 81/, Uhr, gesellige “Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

OÖstpreußise er B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: i Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten“. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden "Monats, Bielefeld, Gesellschaftshaus der 
Ressource. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige "Zusammenkunft ebendaselhst, 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 7!/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 
u ne a ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener Anker, Eingang Dresdenerstr. 


2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines reines denlscher Ing Ingenieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 
im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 


Selbstverlag des Vereines. — Rommissionsverlag und Expedition: 


Julius ee in Ba iin E — Buchdruckerei A. W. 
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holz A.-G. in Wetter a. d. Ruhr hat beispielsweise zwei 
derartige neuzeitliche Stahlwerkgebläse für die Gelsen- 
kirchener Bergwerks-A.-G., Abt. Aachener Hütten-Verein Rote 


Erde bei Aachen, und für die Dillinger Hüttenwerke in 


schwindigkeit, um das Gebläse auf gleicher Windleistung zu 
halten. Dementsprechend sind die in Rede stehenden Ge- 
bläse so gebaut, daß sie im normalen Betriebe mit einer 


Inhalt: 
Neuere Stahlwerk-Gebläsemaschinen. Von C. Michenfelder (hierzu richtung von Handelsschiffen. Von H. Herner. — „Hütte“ des Inge- 
Tafel 10) poslem a EEE a Laa nieurs Taschenbuch. Abt. 38. Herausgegeben vom Akademischen Yer- 
Die neue Werft der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan in Hamburg. ein Hütte. — Grundzüge der Beleuchtungstechnik. Von L. Bloch 1422 
Von Paul Ranft (hierzu Texthlatt 17) (Schluß) ; 1395 Zeitschriftenschau ; 1423 
Untersuchungen über die Anstrengung diekwandiger Hohlaylinde unter Rundschau: Die Hochöfen und Siaiwaks der Friedenshütte. — “Sohle 
Innendruck. Von W. Krüger 5 1399 senanlagen im Panama-Kanal. — Tunnel der Hudson- und Manhattan- 
Turbodynamos und Turboelektromotoren Von F, Ni i ehe mer (Schluß) 1406 . Bahn. — Verschiedenes u a r 1426 
Neuere Formmaschinen mit Druckwasserbetrieb. Von U. Lohse (Fort- Patentbericht: Nr. 206522, 206641, 206878, 206521, 206111 1431 
setzung). 2% i .. . 1411 | An unsre Herren Mitarbeiters 1431 
Bremer B.-V.: Das gutosene Schneiden ua das Verfahrei en der Sauer- Angelegenheiten des Vereines: Sikzinse en das Yorslandas in reban. 
stofferzeugung nach G. Claude se 1417 | — Sitzung des Technischen Ausschusses am 13. Juni 1909 in Wies- 
Bücherschau: Grundriß des Maschinenbaues. 6 Bd.: Biwi And Ein- | baden, — Mitteilungen über Forschungsarbeiten, Heft 72 bis 74 1431 
(hierzu Tafel 10 und Textblatt 17) 
Neuere Stahlwerk-Gebläsemaschinen. ') 
Von C. Michenielder. 
(hierzu Tafel 10) 
Bis heute hat die Kolbendampfmaschine zum Antrieb gu 
von Stahlwerkgebläsen ihren Platz im Wettbewerb gegen ‚Aachener | Dillinger 
Turbo- und Gasmaschinen erfolgreich behaupte. Den Hutienyerke  Hittenwerke 
Dampfkolbengebläsen dürfte für Stahlwerke auf Grund | 
ihrer Anpassungsfähigkeit an die hierbei kennzeichnen- Dmr. des Hochdruckzylinders mm 1500 ı 1200 
den Belastungsschwankungen durch Aenderung der Geschwin- > »  Niederdruckzylinders > 2300 | 1800 
digkeit und des Druckes noch weiterhin der Vorzug, vor » der Gebläsezylinder » 2000 1600 
allem vor den Turbogebläsen, gesichert bleiben. Neue gemeinsamer Kolbenhub . > 1800 1600 
Ausführungen soleher Dampfkolbengebläse verdienen daher Uml./min höchstens 00 gU 
ein unvermindertes Interesse, um so mehr, wenn es sich dabei EeeneIRDADNUDE. = = a 3 
: as f Pe E Windpressung i » 2,5 2 
um ungewöhnlich große und leistungsfähige Anlagen handelt. aneesaugte. Luftnenge awas 1300 1012 
Waren zwar schon früher solche Maschinen im allgemeinen Veberhitzung 00 280 350 
außerordentlich groß, so bedingt der Betrieb neuzeitlicher Anzahl der Windyentile . 8 >x< 20 8x18 
Stahlwerke trotz Anwendung höherer Dampfspannung und | Abmessung der Hauptlager . mm | 630x850 -= 580x760 
größerer Kolbengeschwindigkeit doch Maschinensätze, deren > > Kurbelzapfen > $ 400x400 ; 360 x 360 
einwandfreie Herstellung erst in neuerer Zeit möglich ist. Die > des Kreuzkopfes > | 840><400 270 >x< 360 
Märkische Maschinenbaųanstalt Ludwig Stucken- | Dmr. der Kolbenstange u 250 aTe 
Gesamtgewicht . . . 2 nn. t 465 340 
l 
| 


Dillingen gebaut, 
Betrieb sehr gut bewährt haben. 

Die Hauptabmessungen der beiden in ihrem grundsätz- 
lichen Aufbau gleichen Maschinen sind aus der nebenstehen- 
den Zusammenstellung ersichtlich. 


Hinsichtlich der für die Abmessung solcher Maschinen 
maßgebenden Gesichtspunkte sei erwähnt, daß — trotz der 
seit ‚Jahren auch bei den Gebläsen erfolgten Befürwortung 
einer Erhöhung der Umlaufgeschwindigkeit und der Kolben- 
geschwindigkeit — die maßgebenden Kreise der Hüttenwerke 
dein. Bestreben nach möglichst kleinen, schnellaufenden Ma- 
schinensätzen nicht ganz beistimmen, und zwar besonders, 
weil in diesem Falle den Maschinen die genügende Reserve 
fehlt. Gerade bei Stahlwerkgebläsen bedingt ja schon eine 
selbst unbedeutende Undichtheit der Abschlußorgane im 
Windzylinder eine beträchtliche Erhöhung der Umlaufge- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gebläse) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 30 Pfg gegen Voreinsendung des Betra- 
ges abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Frscheinen 
der Nummer. l 


die sich jetzt in ein- und zweijährigem 


mäßigen Umlaufgeschwindigkeit auskommen; es sind jedoch 
alle Querschnitte der Windventile und der Dampfsteuerung 
so bemessen, daß die Umlaufgeschwindigkeit ohne Schaden 
ihren höchsten Wert erreichen kann, wofür auch die Massen- 
wirkungen im Getriebe und in den Steuerungsantrieben be- 
rechnet sind. Für die Wahl der Größe der Dampfmaschine 
im Verhältnis zum Gebläse ist bei dem wechselnden Wind- 
druck, mit dem Stahlwerkgebläse arbeiten, die. wirtschaft- 
lichste Leistung der Dampfmaschine aus einem nach den Er- 
fordernissen des Stahlwerkbetriebes festzulegenden Diagramm 
von Druck und Windleistung zu ermitteln, um so die tat- 
sächliche mittlere Leistung der Maschine zu bestimmen. Es 
bleibt dann allerdings noch der Erfahrung überlassen, den 
Einfluß der stark wechselnden Belastung in bezug auf Ab- 
kühlungsverluste richtig in Rechnung zu stellen. Im allge- 
meinen kann jedoch angenommen werden, daß wegen der 
langen Perioden geringer Belastung bei gleichzeitig geringer 
Umlaufgeschwindigkeit diese im Verhältnis zum Gebläse kleinen 


- Abmessungen der Dampfmaschine für den absoluten Gesamt- 


dampfverbrauch günstig sind. Eine untere Grenze ist hier- 
bei schon dadurch gegeben, daß ganz allgemein von den 
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Hüttenwerken die 

Anforderung gestellt 
wird, daß die Ma- 
schinen auch noch 
bei wesentlich ver- 
minderter Dampf- 

spannung ihre vollen 
Leistungen  abzuge- 
ben vermögen. Diese 
Gesichtspunkte kom- 
men in den Diagram- 
men, Textfig. 1 und 
2, des Aachener Ge- 
bläses zum Ausdruck. 
Die allgemeine An- 
ordnung der Aache- 
ner Maschine geht 
aus den Figuren der 
Tafel 10 hervor. 

Textfig. 3 zeigt die 
Anlage des Aache- 
ner Hütten-Vereines. 
Es dürfte dies wohl 
die größte aller lie- 
genden Stahlwerkge- 
bläsemaschinen des 
Festlandes sein. 


Dampfzylinder-Dmr. 1500 u. 2300 mm Für die Wahl der 
Gebläsezylinder-Dmr. 2000 mm liegenden Bauart ist 
Hub 1800 » in beiden Fällen die 


Uml./min. 
3,2 mm = 1 kg/qem 


25 bis 50 


Rücksicht auf leich- 
10 mm = 1 kg/qem 


teste Instandhaltung 
der Maschinen, auf 
bequemste Zugänglichkeit aller aufsichts- und ausbesserungs- 
bedürftigen Teile von entscheidendem Einfluß gewesen. 
Der bei so langhubigen Maschinen bekanntlich auftretenden 
Schwierigkeit, die Lauffläche der Zylinder entsprechend zu 
entlasten, ist hier mit vollem Erfolge dadurch begegnet, daß 
sämtliche Kolben zur Erzielung eines möglichst kleinen Ge- 
wichtes bei größter Betriebsicherheit als Stahlguß-Trichter- 
kolben mit unteren Tragschuhen ausgeführt sind. Während 
der Kolben selbst also auf dieser zweckmäßig vergrößerten 
Tragfläche ruht, ist anderseits dafür gesorgt, daß diese durch 
das Gewicht der Kolbenstange in keiner Weise belastet wird. 
Die Stangen laufen in beweglichen Metalldichtungen, die aus 
einer Reihe gleicher 


hohe, mehrteilige Ringe, deren Fugen durch Schlösser abge- 
dichtet werden und deren Anpreßdruck sich — je nach der 
dahinter gelegten Spiralfeder — einstellen läßt (s. Textfig. 4 
und 5). Derartige Kolbendichtungsringe schlagen sich in 


Winddiagramm. 


Fig. 2. 
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Windzylinder-Dnr. Pmi = 1,1 kg/gem 


3000 mm 
Hub 1500 >» 6 mm = 1 kg/qem 
Uml./min. 25 bis 50 - | 


ihren Nuten nicht cin und bieten außerdem eine sehr große 
Sicherheit gegen zu starkes Anpressen an die Lauffläche 
durch den Dampfdruck. 

Alle Verbindungen an der Kolbenstange bestehen aus 
Gewinden; die Anwendung von Gegenmuttern mit gegen- 


Fig. 4 und 5. 


Dichtungsringe nach Patent Schmeck. 


läufigem Gewinde und Klemmung an den Kreuzkopfhälsen 
gestattet, die Verbindungen zu lösen, ohne daß Stange, Kolben 

oder Kreuzkopf gedreht zu werden brauchen. | 
Die Verbindung der Dampfmaschine mit den Gebläse- 
zylindern wird durch ein geteiltes und beiderseits gleichachsig 
übergreifendes Zwi- 


Kammern mit unter Fig. 3, schenstück gebildet, 
sehr mäßigem Druck ? | P ERN das als Gleitbahn für 
Stahlwerkgebläse des Aachener Hütten-Veremes. 


an der Stange ela- 
stisch anliegenden 
Ringen aus beson- 
.derm Gußeisen be- 
stehen. Die Dich- 
tungsringe sind 
mehrteilig und kön- 
nen ohne Lösen von 
Kreuzkopf oder son- 
stigen Verbindungs- 
stellen der Stange 
ausgebaut werden. 
Zum Schmieren der 
Kolbenstange genügt 
im allgemeinen ein 
vor die Stopfbüchse 
gelegter und ständig 
mit Oel getränkter 
beweglicher Schmier-' 
zopf, der zugleich 
alle der Stange etwa 
anhaftenden. Unrein- 
heiten abstreift. Die 
Kölben sind mit Dich- 
tungsringen nach Pa- 
tent Schmeck ausge- 
rüstet, das sind 
schmale, aber sehr 
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eine lange Kuppel- 
muffe zwischen 
Dampf- und Gebläse- 
kolbenstange. dient, 
so daß die Dampfkol- 
ben ohne Abnehmen 
der Windzylinder 


ausgebaut werden 
können. 
Von der Steu- 


erung solcher Dampf- 
gebläse wird außer 
größtmöglicher Be- 
triebsicherheit. und 
völliger Dichtheit 
aller Abschlußorgane 
verlangt, daß sie sich 
leicht mit der Hand 
einstellen läßt. Es 
sind deshalb Ventile 
an beiden Zylindern 


für Ein- und für 
Auslaß verwendet 
worden, und zwar 


|. am Hochdruckzylin- 
© der in Verbindung mit 
einer Ausklinksteu- 
erung. Bei richti- 
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ger Wahl des Stoffes für Ventile und Sitze und bei sach- 
gemäßer Ausbildung der Sitzflächen genügen Ventile den 
vorgenannten Ansprüchen vollkommen auch bei so großen 
Abmessungen, wie sie am Niederdruckzylinder solcher Stahl- 
werkgebläse nötig sind. 
liegt der Vorteil der Ventilsteuerung darin, daß bei Mängeln 
an der Steuerung durch Auswechseln eines Ventiles samt 
Sitz Betriebstörungen leichter und schneller behoben werden 
können, als bei den viel schwerer auseinander zu nehmenden 


Kolbenschiebersteuerungen. Von der Verwendung viersitziger 


Ventile ist Abstand genommen worden, da der durch die 
allerdings großen Ventilhübe bedingten minder gedrängten 


Fig. 6. Steuergestiinge. 


Anordnung der äußeren Steuerung mit Recht weniger Wert 
beizulegen war. Zur Regelung dient eine Sperrklinken- 
steuerung am Hochdruckzylinder mit Rollenantrieb, die, um 
die den einfachen Sperrklinkensteuerungen sonst eigenen 
großen Ventilhübe bei großen Füllungen zu vermeiden, durch 
eine auf der Steuerwello angeordnete Daumenscheibe eine 
Hülfsbewegung erhält (s. Textfig. 6). Die Einstellung der 
Steuerung entsprechend der Windpressung und Windmenge 
erfolgt mittels Schraubenspindel und Handrad, jedoch bei plötz- 
lichen Belastungsänderungen durch Bewegen eines sonst fest- 
gestellten Handhebels. Es ist dafür Sorge getragen, daß bei 
Störungen in diesem Getriebe der Hebel von selbst in die 
der Nullfüllung entsprechende Stellung zurückfällt, so dab 
ein Durchgehen der Maschine ausgeschlossen erscheint. Die 
Erfahrung hat gezeigt, daß die Maschinen anstandslos bis 


Gerade bei derartigen Abmessungen | 


herunter auf 10 bis 15 Uml./min bei allen Belastungen allein 
durch Aendern der ‘Füllung bei ganz geöfinetem Absperr- 
ventil eingestellt werden können. Zum Anfahren der Maschine 
aus jeder Kurbelstellung läßt sich eine mit der Hand zu 
bedienende eigene Hülfssteuerung nicht vermeiden; sie 
befindet sich unter dem Handrade des Hauptabsperrventiles. 

Die Gebläsezylinder sind mit Hoerbiger-Ventilen neuer 
Konstruktion ohne Lenker, Niete usw. ausgerüstet, die in 
bekannter Weise in Ringkasten untergebracht sind,. so daß 
das Innere der Gebläsezylinder nach Herausnahme des 
Deckels zugänglich ist. Die aus je einem Druck- und: einem 
Saugventil bestehenden Ventilsätze sind nach Textfig. 7 mit 
gemeinsamen Spindeln so im Ringkasten befestigt, daß beide 
gemeinsam herausgenommen werden können. Es werden bei 


F 19. C Hoerbiger-Ventile. 
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dieser Bauweise die vielen einzelnen Deckel vermieden, die 
ja nicht allein einen bedeutenden Bearbeitungsaufwand er- 
fordern, sondern auch eine bedeutende Schwächung des Ring- 
kastens verursachen — ein Umstand, der beim Stahlwerk- 
gebläse natürlich weit mehr ins Gewicht fällt als beim Hoch- 
ofengebläse.. Aus dem gleichen Grunde ist auch ; auf die 
übliche Befestigung des Ringkastens und Deckels mit Stift- 
schrauben, wobei der Ringkasten den ganzen vom Deckel 
ausgeübten Zug übertragen muß, vermieden; es sind. vielmehr 
durchgehende Schaftschrauben verwendet, die den Ringkasten 
in eingegossenen Röhren durchdringen. Der Mantel und die 
Deckel der Gebläsezylinder sind in der aus der Tafel 
ersichtlichen Weise mit Wasserkühlung versehen. 


Die beiden Gebläse haben zum Ersatz vorhandener An- 
lagen von geringerer Leistungsfähigkeit gedient; sie haben 
in bezug auf Betriebsicherheit, Leistungsfähigkeit und spar- 
samen Dampfverbrauch allen Erwartungen voll entsprochen. 


Die neue Werft der Stettiner Maschinenbau-A.-6. Vulcan in Hamburg.” 


Von Zivilingenieur Paul Ranft in Leipzig. 


(hierzu Textblatt 17) 


(Schluß von S. 1369) 


Das Gebäude für Richtplatten, Schotten, Spanten- 
| pläne und Glühöfen. 

Dieses Gebäude aus Eisenfachwerk erhält nach vollstän- 
digem Ausbau 10 Querschifie von 150 m Gesanıitbreite bei 
55 m Länge der einzelnen Querschifie. Vorläufig sind erst 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinriehtungen sowie Schiffs- und Seewesen) werden an Mit- 
glieder postfrei für 60 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages abgege- 
ben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland- 
porto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 


| 
| 
| 


4950 qm bei 90 m Gesamtbreite überdacht. Je zwei sol- 
cher Querschiffe von rd. 15 m Breite erhalten ein gemein- 
schaftliches Satteldach. Zur Verminderung der Anzahl der 
Gebäudestützen im Innern sind längs der Traufen und der 
Firste der Satteldächer in der ganzen Länge der einzelnen 
Querschiffe durchgehende Fachwerkträger angeordnet, die zur 
Unterstützung der Daächbinder dienen. Textfig. 27 bis 29 
lassen die Konstruktion dieses Gebäudes erkennen. Reich- 
liches Oberlicht und Seitenlicht ist vorhanden. Zur Lüftung 
sind auf den Firsten der 8 inneren Querschiffe in der Längs- 
richtung derselben ähnliche Aufbauten :wie bei der Kupfer- 
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Fig. 97 bio 99, 


Gebäude für Richtplatten, Spantenpläne und Glühöfen. 


 Fachwerkträger zwischen Querschiff I und II, III und IV, 
vo und VIII, IX und rn 


TIERE i OOII 


bei einer Grundfläche von 2433 qm 
rd. 60 m lang und 40'm breit. Die 
Dachbinder über dem 40 m breiten 
Raum haben zwei Mittelstützen, so 
daß die freie Spannweite der ein- 
zelnen Oeffinung reichlich 13 m De- 
trägt. In dem mittleren Feld ist ein 
Lüftungsaufbau wie in der Kupfer- 
schmiede angeordnet. Auch in die- 
sem Gebäude sind Glühöfen vorhan- 
den, ferner eine Blechwalze, eine 

Druckwasser - Kielplattenpresse, ` ; 
mehrere Lochplatten, verschiedene 


V und VI, 
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schmiede und Hammerschmiede 
angeordnet. Zum Bearbeiten der 


Spanten und-Deckbalken befin- . 


den: sich in diesem Gebäude 
eine Anzahl Glühöfen, Richt- 


platten usw., auch der Spanten- 


plan ist hier untergebracht. In 
den einzelnen Querschiffen lau- 
fen elektrisch betriebene Krane 
von 3,5 t bis 5t Tragfähigkeit. 


. Die bis in die Werkstätten ge- 


führten Gleise vermitteln den 
Verkehr mit den Hellingen. Die 
Stützen sind auch hier einzeln 
auf. Simplexpfählen gegründet. 
Fig. 30, Textblatt 17, zeigt einen 
Blick in das Innere des Gebäudes. 


Die Winkel- 
und Balkenschmiede., 


Dieses ebenfalls aus Eisen- 
fachwerk bestehende Gebäude ist 


wovon zunächst aber nur 864 qm bebaut sind; 


-340 kleinere und eine große Richtplatte 


und eine Anzahl Rundfeuer. 

Zum Befördern der schweren Arbeitstücke dienen ein 
elektrischer Laufkran von 5 t, verschiedene Laufkrane von 
3t und mehrere Drehkrane von 3t. Die für die Feuer er- 
forderliche Luftmenge wird von einem elektrisch angetriebe- 
nen Hochdruckventilator geliefert und in einer Leitung aus 
Schmiedeisen den Verbrauchstellen zugeführt. Zur Entfer- 
nung des Rauches dient ein elektrisch angetriebener Ex- 
haustor. 


Das Magazingebäude. 


Dieses Gebäude, bestehend aus Keller-, Erd-, Ober- und 
Dachgeschoß, bedeckt eine Grundfläche von 2136 qm; sein 
Grundriß ist hufeisenförmig. Die auf Holzpfahlrosten ge- 
gründeten Wände sind voll gemauert. Die Pfähle sind grup- 
penweise zur Unterstützung der Vorderpfeiler der Außen- 
wände und der freistehenden schmiedeisernen Innenstützen 
gerammt. Die Zwischenflächen der Vorderpfeiler, in denen 
eroße Fensteröffnungen vorgesehen sind, werden durch Beton- 
bogen auf die Gründungen der Vorderpfeiler übertragen. 
Die Decken sind nach dem Koenenschen Verfahren herge- 


stell. Die schmiedeisernen Säulen und Unterzüge sind bis 
zum Dachboden mit Klinkern feuersicher ummauert. Die 
eisernen Dachbinder tragen aufgesattelte Oberlichter. Der 


Hof zwischen den beiden nach dem Werftplatz zu gelegenen 
Seitenflügeln ist mit einem Glasdach vollkommen überdeckt. 
In diesem Gebäude werden zunächst die Verwaltungs- 
räume untergebracht, da das eigentliche Verwaltungsgebäude 
noch nicht ausgeführt ist. Textlig. 31 zeigt die Einteilung der 
vorläufigen Geschäftsräume Später soll dieses Gebäude 
lediglich als Hauptmagazin Verwendung finden. Die Mate- 
rialien werden durch elektrisch betriebene Aufzüge nach den 
einzelnen Geschossen befördert, während unter der Hof- 
überdachung Laufkrane die hier lagernden Gegenstände ver- 
setzen. Im südlichen Flügel am Haupteingang befindet sich 
ein Raum für den Pförtner mit angrenzendem Verbandzimmer - 
für Verletzte und daneben die Arbeiterkontrolle und die Ma- 
gazinverwaltung. Ne 


Die Schlosserei. und Klempnerei. BE 
Dieser Hochbau soll 1728 qm Grundfläche überdecken, 
er besteht 
aus dem Erd-, dem Ober- und dem Dachgeschoß. Das 
Gebäude ist ähnlich wie das Magazin gebaut. Im Erdge- 
schoß befindet sich die Schlosserei, im Obergeschoß die 


' Klempnerei und im Dachgeschoß eine Werkstatt zur Herstel- 


lung von Blechmöbeln. Ein elektrischer Aufzug und kleine 
Laufkrane sind auch hier vorhanden. 


Die Werfittischlerei. 


Die Tischlerei ist ebenfalls ein Hochbau von 1350 qm 
bebauter Grundfläche, die später auf 2370 qm gebracht 
werden sol. Wände und Dach sind wie beim Magazinge- 
bäude ausgeführt, nur die Werittischlerei ist ein Geschoß höher. 
Der Keller und das Dachgeschoß dienen zur Lagerung der 
Hölzer, das Erd-, das erste und zweite Stockwerk sind lediglich 
Tischlerwerkstätten. An das Gebäude sollen 4 Trockenkam- 
mern für die Hölzer, von denen zwei zunächst ausgeführt sind, 
angeschlossen wer den. Die Späne von allen Maschinen werden 
abgesaugt, ferner befinden sich im Fußboden eine Anzähl 
Kehrlöcher. Die Späne und Holzabfälle werden von der 
Saugvorrichtung dem angrenzenden Kesselhause zugeführt. 
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Fig. 30. Gebäude für Richtplatten, Spantenpläne und Glühofen. 
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Fig. 32. Gründung auf dem Pfahlrost. 
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Zum Fördern von 
einen Geschoß in das 
andre dienen zwei 
elektrische Aufzüge. 


Das Sägewerk. 


In unmittelbarer 
Nähe der Tischlerei 
befindet sich das 
Sägewerk, ein Ge- 
bäude von 650 qm 
bebauter Fläche, des- 
sen einer Teil die 
Sägegatter mit der 
darunter befindlichen 
Spänekammer, des- 
sen andrer Teil die 
Holzbearbeitungsma- 
schinen enthält. Die 
Sägegatter sind so 
gelegt, daß die Höl- 

zer mittels einer 
Rampe unmittelbar 
aus dem Wasser auf 
sie gelangen. 

Zum Betrieb der 
Werfttischlerei und 
des Sägewerkes dient 
ein zwischen beiden 
gelegenes Kessel- 
und Maschinenhaus. 


Außer den bisher erwähnten größeren Gebäuden sind 
noch verschiedene kleinere Bauten ausgeführt worden, dar- 
unter eine Verzinkerei, eine Malerwerkstatt mit Nieten- und 
Schraubenlager und eine Werkzeugschmiede. 
noch die zunächst in Aussicht genommene Aufstellung von 
3 Schwimmdocks, und zwar einem Dock von 35000 t Trag- 
kraft, 250 m Länge und 43 m Breite, einem Dock von 11000 t 
Tragkraft, 150 m Länge und 36 m Breite und einem Dock 
von 6000 Tragkraft, 130m Länge und 26 m Breite. 

Abgesehen von den Vergrößerungen der besprochenen 
Werkstätten sollen später noch folgende gebaut werden: 


eine Modelltisch- 
lerei von 1008 qm 
Grundfläche, 


eine Schiffbau- 
schmiede von 2550qm 
Grundfläche, 


eine Panzerbe- 
arbeitungswerkstätte 
von 2340 qm Grund- 
fläche, 


eine Taklerei 
und Zimmerei von 
1525 qm Grund- 
fläche, 

ein Verwaltungs- 
gebäude von 1624qm 
Grundfläche. 

Im ganzen sind 
bisher rd. 46000 qm 
Grundfläche bebaut, 
die später auf 98 000 
qm erweitert werden 
sollen. 


Das elektrische 
Kraftwerk. 


Das Gebäude mit 
voll  gemauerten 
Wänden steht auf 
Holzpfahlrost, dahier 
wegen der Gründun- 
gen für Maschinen 
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in Zement geschützt. 

Fig. 32, Textblatt 17, zeigt die Ausführung der Grün- 
dungen nach Fertigstellung des Pfahlrostes. 
wurden nicht durch Holme verbunden, 
unmittelbar zwischen den Pfählen eingebracht. 

Textfig. 33 und Fig. 34, Textblatt 17, zeigen das Kraft- 
werk von außen und von innen. 
hinter dem Schornstein unmittelbar am Kesselhaus. 


und Kessel eine Aus- 
schachtung bis zur 
Fäulnisgrenze erfor- 
derlich war. Die Um- 
fassungsmauern stüt- 
zen sich auf einzelne 
Blöcke, während die 
Kessel auf durchlau- 
fenden Pfahlrosten 
gegründet sind. Bei 
dieser Gründung 
mußte man mit einem 
Wasserstand von über 
2,5 m über der Sohle 
rechnen. Zur Auf- 
nahme dieses Druk- 
kes wurden oberhalb 
der Isolierung Eisen- 
betonplatten angeord- 
net. Zwischen die 
Maschinengrundplat:- 
ten und die Pfahlro- 
ste wurden ebenfalls 
Eisenbetonplatten 
und stellenweise 
Träger, und zwar 
unterhalb der Iso- 
lierung, gelegt. Die 
Isolierung wurde 
durch eine Schicht 
aus flachen Klinkern 


Die Pfähle 
sondern der Beton 


Der Kohlenbunker liegt 


Text- 


fig. 35 und 36 geben die Einrichtung des Kraftwerkes wieder. 


Elektrisches Kraftwerk. 


Die Kohlen werden auf den Hauptgleisen unmittelbar in 
den Bunker des Kraftwerkes geschafit, der rd. 6000 t faßt. 


Um den Kohlenver- 
brauch im Kesselhaus 
festzustellen, wird 
die Kohle vom Bun- 
ker über eine selbst- 
tätige Rollbahnwage 
nach dem Kesselhaus 
gefördert. Das Kes- 
selhaus soll nach 
vollständigem Aus- 
bau 8 Steinmüller- 
Wasserrohrkessel 
enthalten, die in 
Gruppen zu’ jezweien 
nebeneinander auf- 
gestellt sind. Jeder 
Kessel hat 245,4 qm 
Heizfläche und einen 
Ueberhitzer mit 

97 qm Heizfläche und 
15 at Betriebsdruck. 

Im Maschinen- 
haus stehen die Ma- 
schinen zur Erzeu- 
gung von Elektrizi- 
tät, Druckluft und 
Druckwasser, ferner 


die Speisepumpen, 


Kondensatpumpen 
und Kondensatoren. 
Die elektrische Ener- 
gie wird als Dreh- 
strom und Gleich- 
strom erzeugt. Der 
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Maschinenbau-A.-G. Vulcan in Hamburg. 


Drehstrom findet für alle ortfesten Motoren Verwendung, 
der Gleichstrom für Beleuchtung, Krane und überhaupt für 
nicht beständig betriebene Motoren. Der Drehstrom hat 
500 V Spannung und 50 Per./sk. Der Gleichstrom wird in 
einem Dreileiternetz von 440 = 2 Xx 220 V über die Werft 
verteilt. Als Stromerzeuger wurde die Normalbauart der AEG, 
die 1000 KW-Drehstrom-Turbodynamo gewählt, von denen 


erzeugen. Zurzeit sind nur eine 1000 KW-Drehstrom-Turbo- 
dynamo und die 500pferdige Maschine aufgestellt. Die 
Schaltanlage, übersichtlich nach Drehstrom und Gleichstrom 
geteilt, ist in zwei übereinander liegenden Räumen des An- 
baues untergebracht. 

Neben den Maschinen zur Erzeugung der elektrischen 
Energie befindet sich die Druckluftanlage, die aus zwei lie- 


senden Verbund - Luftkom- 

Fiq. 35 und 36. Elektrisches Kraftwerk. pressoren von Pokorny & 

Wittekind von je 50 cbm/min 

Gi —— more 5 m Leistung bei 8 at besteht. In 
AX PPPRP ARAA ZAA XI einem Luftfilterraum wird die 
2 a D angesaugte Luft von Staub 
pe L AN Da | a AN, / gereinigt, dann von der Nie- 
A________ Meer num | a | | ee derdruckseite aus durch einen 
f Zwischenkühler geleitet und 

| mit 8 at an die Druckluftbe- 


= 
N 
u (©) 


hälter abgegeben, von wo aus 


sie über die ganze Werft 
verteilt wird. 
Neben der Druckluiter- 


aJ 


7 zeugung befindet sich die 
Dei =l | r Anlage zur Erzeugung von 
ZI: we —-r Eee Zr ee Pet | S4 Druckwasser. Zwei Verbund- 
JP. Piz ze l | Fan nee ! Duplex - Druckpumpen von 
l; ia! . D . 

a) EITEN Lad : . ; 
en IIIT Lo a TRARRE EEE, 77 m Leitung N na 
Wasserwerk $ NR EEG 7% at speisen einen Gewichtak- 
pumpe ? Gagpumpe 7 Behälter kumulator, von dem aus das 


lorwörmer 


Asser=7 


Druckwasser verteilt wird. Je 
nach dem Druckwasserver- 
brauch auf der Werft steigt 
oder fällt der Akkumulator 
und stellt das Dampfeinlaß- 
ventil für die Druckpumpen 
selbsttätig ein. 

Die Elektrizität wird zum 
Antrieb der Motoren der Vor- 
gelege, der Krane und der 
Werkzeugmaschinen sowie zur 


Beleuchtung verwendet. Die 
Werkzeugmaschinen haben 
meistens Einzelantrieb. Die 


Druckluft findet hauptsäch- 
lich auf den Schiflfbauplätzen 


a 


et 


SIE EREN SE 
SFT Sur i 


und in den Hellingen zum 
Nieten, Bohren usw. Verwen- 
dung. Mit Druckwasser wird 
auch genietet und gepreßt. 
Der Abdampf der Maschinen 


N-i 


=) A 
HN 


nach vollkommenem Ausbau 2 Sätze vorhanden sein werden, 
die je 1500 PS. leisten. Zur Erzeugung von Gleichstrom sollen 
zwei 750 KW-Drehstrom-Gleichstrom-Umformer dienen, die 
zusammen 2000 PS. leisten. Zur Drehstrom- und Gleichstrom- 
erzeugung ist außerdem noch eine 500 pfierdige Dampidynamo 
aufgestellt. Diese stehende Dreifach-Expansionsmaschine hat 
Lentz-Steuerung und ist imstande, 250 PS Drehstrom und 
250 PS Gleichstrom für den Betrieb während der Nacht zu 


FE 


Spar — z ` i u 
Ir wird in Oberflächenkonden- 


satoren geführt, von. wo aus 


En 


IN iF 
H- L . . 
Je = S R elektrisch angetriebene Naß- 
> Ei PETA Ssp REN luftpumpen der Bauart Josse 
chica diak E ea { HH S S ; i 
ei It = Bei AN | N RE das Kondensat in den Speise- 
[se] ul I | | N wasserbehälter führen. Aus 
II ET = liesen wird das W: ittel 
MMO My! Teen ii i diesen wird das Wasser mittels 
; uw; I Are I wear selbsttätig arbeitender Speise- 
| A au po pumpen durch den Vorwär- 
$ A; aE a T ee, 1 > mer den Kesseln wieder zuge- 
= ug met . ein 2. 
9 $ g l er bauart Krüger enthärtet 
S Y Pr] .. 
Q N = ER Æ das Zusatzwasser. Das ölhal- 
EN 737 Uff= f Meister= = . a : , 
SS behölfer I fur VE tige Kondensat der Maschinen 
NN y = wird in einem Speisewasser- 
YN S i / i Sa Entöler der Bauart Krüger 
=. l gereinigt. 
Das Kühlwasser wird 


durch ein hinter der Ufermauer gelegenes elektrisch betrie- 
benes Kreiselpumpenwerk geliefeit. 

Während das Trinkwasser aus dem städtischen Netz ent- 
nommen wird, liefert das Kraftwerk der Werft das erforder- 
liche Gebrauchwasser, das durch eine stehende Dampf- 
pumpe und durch eine elektrische Pumpe von Weise & 
Monski von je 2500 ltr/min aus der Elbe gesaugt und in das 
Werftrohrnetz gefördert wird. Zum Druckausgleich dient ein. 
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100 cbm fassender Behälter, der von dem 60 m hohen Schorn- 
stein des Kraitwerkes getragen wird. 

Das Werft-Fernsprechnetz mit Glühlampenanruf enthält 
5 Hauptanschlüsse und rd. 100 Nebenstellen. 

Zum Heizen der einzelnen Werkstätten dienen meistens 
Niederdruckdampikessel; die Werfttischlerei mit den angren- 
zenden Werkstätten wird durch Dampf aus dem benach- 
barten eigenen Kesselhaus, die mechanische Werkstatt durch 
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Dampf des Hauptkrafitwerkes geheizt. In der Kessel- und in 
der Kupferschmiede und einigen andern Werkstätten stehen 
besondere Heizöfen. 

Für die Arbeiter sind in den verschiedenen Werkstätten 
besondere Abteile geschaffen, wo Kleiderschränke und Wasch- 
vorrichtungen vorhanden sind. Ein gemeinsamer Aufenthalts- 
ort ist den Arbeitern in der Speisehalle von 51,5 m Länge 
und 18 m Breite geboten. 


Untersuchungen über die Anstrengung diekwandiger Hohlzylinder unter Innendruck.') 


Von W. Krüger, Charlottenburg. 


Die wohl zuerst von Mariotte angegebene Formel zur 
r 
Berechnung von Rohren: o = py, entsprach im Laufe der 


Entwicklung der technischen und militärischen Wissenschaften 
nicht mehr dem Bedürfnis nach einer theoretisch begründeten 
Berechnungsweise für starkwandige Hohlzylinder. Rankine, 
Lam& und andre entwickelten aus den Grundlagen der Elasti- 
zitätstheorie heraus für ein Rohr ohne Spannungen in Rich- 
tung der Achse die Formel 


er 
R 5 
Fa ’ 
: 


tar 
0: 


worin r = innerer Halbmesser in cm, 
R = äußerer » >» >» 
p = Innendruck in at. 


6 ist hierbei die tangentiale Hauptspannung. Die gleich- 
zeitig in radialer Richtung wirkende Hauptspannung c, ist 
stets kleiner als die tangentiale. An der Erzeugung der wirk- 
lich auftretenden Tangentialdehnung, &, sind diese beiden 
Hauptspannungen c, und o, derart beteiligt, daß 


Et 1 
= —_= 07 See, 2 O, 
a m 


wird. Diese Dehnung & können wir uns durch eine ein- 
zige in tangentialer Richtung wirkende Spannung, die so- 
genannte reduzierte Spannung, C:ra, hervorgerufen denken, 
die mithin so groß ist, daß sie die Tangentialdehnung 
erzeugen würde, wenn sie allein wirkte. Dann wird 

& 1 


Orpa == Pi Op = n Ö,; ie ya Ne (1). 


mi e r 1 . e .. D : 
Die Poissonsche Konstante — wird dabei für Flußeisen 
mM 


meist zu 0,3 angenommen, obwohl mehrere Forscher auch 
Werte wie 0,33 oder 0,25 befürworten. 


Die theoretische Entwicklung liefert für die reduzierte 
Spannung in einer beliebigen Zone ọ ganz allgemein den 


Wert 
ai ( LA 
R’— r7 "pi 0? +) 


GI} R pa | e eere (2), 


Oi red = 


wenn 
R = äußerer Halbmesser des Rohres in cm, 
r = innerer » » » » >» 
0 = Halbmesser einer beliebigen Zone in cm, 


Pa = Außendruck in at, 
— Innendruck » » 


Für die vorliegende Untersuchung vereinfacht sich die 
Formel durch die Bedingung, daß der Außendruck Pa = 0 
wird. Dann wird 


& pir? R? 1 
Cueca (5) T Rr |o (1 Te =) + (1 u =) 


(Grashofsche Formel), 


1) Der ausführliche Versuchsbericht (Dissertationsschrift) wird dem- 
nächst in den »Mitteilungen über Forschungsarbeiten« erscheinen. 


: 1 
und wenn wir pı = p und — = 0,3 annehmen: 
m 
2 2 
pr R 
Ctred = Ri— p? (> 1,3 -+ 0,7) . . . (3). 
N 


Die Tangentialspannungen in den einzelnen Ringzonen 
geben, in Abhängigkeit zu ọ aufgetragen, einen nach außen 
hin stark abfallenden Kurvenzug. Einen ähnlichen Charakter 
hat die Kurve der radialen Hauptspannung o0,, die innen 
den Höchstwert — p cıreicht und außen auf den Wert 0 
heruntergeht. 

Aus der Formel (3) erhalten wir durch Auflösen nach 


R gn 
— für ç =r: 
r 
e 3p . ‘ . . . . 


Der größte ER den der Innendruck unter der Voraus- 
setzung elastischer Formänderung annehmen darf, ist daher 
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In Fig. 1 ist die bei p = 1 at an der inneren Bohrung bei 
verschiedenen Halbmesserverhältnissen R auftretende reduzierte 
r 


Tangentialspannung aufgetragen. Der Charakter der Kurve 
läßt erkennen, daß von einem gewissen Gebiet an eine weitere 
Vergrößerung der Wandstärke die größte Tangentialan- 
strengung nur noch unwesentlich herabdrückt. Man wird also 


bei großem Halbmesserverhältnis E das Material sehr schlecht 
F 


ausnutzen. In Fällen, wo sehr hohe Innendrücke zu beherr- 
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schen sind, teilt man deshalb vorteilhaft den Hohlring in 
mehrere gleichachsige Ringe, von denen immer der äußere 
auf den nächstfolgenden inneren warm aufgezogen ist. Setzen 
wir ein derartiges System aus z. B. zwei Lagen einem Innen- 
druck aus, so wird die dem Druck p entsprechende Zug- 
spannungskurve sich zu den durch das Schrumpfen im 
Kernrohr entstandenen Druckspannungen und im Mantelrohr 
entstandenen Zugspannungen algebraisch addieren. Die 
Wirkung ist also eine gleichmäßigere Ausnutzung des Rohr- 
materiales, indem die äußeren Fasern in erhöhtem Maße zum 
Tragen herangezogen werden !). 

Das Gesetz für die Dehnungsverteilung in diekwandigen 
Hohlzylindern ist bisher wenig durch den Versuch nachge- 
prüft worden. Bei den zahlreichen Versuchen mit dünn- 
wandigen Rohren wurde meist nur die Bruchlast festgestellt, 
während Dehnungsmessungen selten und dann meist nur am 
äußeren Umfang gemacht wurden. In neuerer Zeit hat 
Dunbar?) starkwandige Hohlzylinder aus Gußeisen untersucht, 
um einen Vergleich mit der Theorie zu erhalten. Die Ver- 
suche hatten wegen der mangelhaften Meßwerkzeuge nur 
teilweise Erfolg. Als Ergebnis führt die Quelle an, daß die 
spezifischen Dehnungen bei den geprüften Gußeisenringen im 
allgemeinen schneller wuchsen als der Innendruck. 

Der Zweck der vorliegenden Arbeit war, dio Grashof- 
sche Formel an Ringen von verschiedenem Material nachzu“ 
prüfen und auch zu versuchen, einen Einblick in die Ver- 
hältnisse oberhalb der Streckgrenze zu erhalten. Die Ver 
suche wurden im Königl. Materialprüfungsamte zu Groß- 
Lichterfelde ausgeführt. 

Die für die Untersuchung benutzte Prüfeinrichtung wurde 
unter möglichster Nutzbarmachung der bei früheren Ver- 
suchen gewonnenen Erfahrungen entworfen, wobei hauptsäch- 
lich eine von Geheimrat A. Martens vor 2 Jahren entworfene 
Vorrichtung als Vorbild diente. Die neue Konstruktion suchte 
vor allem folgenden Forderungen gerecht zu werden: 

1) gleichmäßige Druckübertragung auf den Ring bei 
vollständig freier Ausdehnungsmöglichkeit; 

2) völlig sichere Abdichtung, um die durch Lecken der 
Stulpe bewirkten Druckverluste zu vermeiden; 

3) möglichstes Freihalten der Ringoberfiächen zwecks 
Aufsetzens von Feinmeßvorrichtungen; 

4) Erzeugung der Preßflüssigkeit in einer besonderen 
unabhängigen Vorrichtung mit großem Hubvolumen. 


Beschreibung der Versuchseinrichtung. 


Der Versuchskörper a, Fig. 2, stützt sich auf den Ring c 
und wird in seiner Lage durch leichtes Anziehen des Deck- 
ringes d gehalten. Die Abdichtung erfolgt durch ringförmige 
Lederstulpen g, die von einem durchlochten, geteilten Messing- 
blechzylinder in ihrer Stellung gehalten werden. Der obere 
Stulp legt sich gegen einen besonders eingesetzten Ring f, 
der durch Verschrauben des Deckringes d in seiner Höhen- 
lage verstellt werden kann. Den axialen Zug nimmt die 
Mutter e auf; sie ist wie die ganze Versuchseinrichtung aus 
Nickelstahl hergestellt. Die Preßflüssigkeit wird durch die 
feine Bohrung ? zugeleitet. Alle Teile sind so bemessen, 
daß die Vorrichtung bis 10000 at benutzt werden kann, vor- 
ausgesetzt, daß die Lederstulpe diesem Druck widerstehen. Um 
beim Anschluß der Rohrleitung jede Lötung zu vermeiden, 
legt sich das Kupferrohr mit aufgeschraubter Kopischeibe m 
gegen den abdichtenden Stahl-Doppelkegel e und wird durch 
die Mutter n angepreßt. Diese Art der Abdichtung erwies 
sich bis zu den höchsten Pressungen als zuverlässig. 


Der normale Sitz der Lederstulpe wurde so angeordnet, 
daß die Höhe [, vergl. Fig. 2, der Lederstärke entsprach. In 
dem Falle kann man annehmen, daß die Druckübertragung 
durch den Stulp selbst nicht behindert wird. Die Versuche 
mit verschiedenen Stulpstellungen bestätigten diese Annahme. 
Die Stulpe wurden aus 2,5 mm starkem Kernleder gepreßt; 
sie hielten selbst bei 3000 at mit geeigneten Preßflüssigkeiten 
vollkommen dicht. 


1) Näheres vergl. Kaiser, Geschützkonstruktionen. 
nische Mechanik Bd. V. 
2) Americ. Machinist 1899 S. 1155. 
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Die Erzeugung der Drücke. 
Der für das Gebiet der elastischen Formänderungen 
erforderliche Druck wurde bis 1500 at durch eine Schrau- 
benpresse erzeugt, deren Kolben durch Lederpackung ab- 


gedichtet war. Das Hubvolumen betrug etwa 8 ccm. Da 
die Presse mit der 400 at-Druckleitung des Materialprüfungs- 
amtes in Verbindung stand, reichte sie trotz ihres kleinen 
Arbeitsvolumens für höhere Pressungen aus. Als Preßflüissig- 
keit erwiesen sich Glyzerin, Maschinenöl und Rizinusöl am 
geeignetsten. 

Für die Untersuchung oberhalb der Streckgrenze 
reichte die Handpresse nicht mehr aus. Hier wurde ein 
ebenfalls in der Anstalt vorhandener Druckübersetzer (Preß- 
topf), dessen Konstruktion aus Fig. 3 ersichtlich ist, benutzt. 


Fig. 3, Druckübersetzung für 10000 at. 
‚Widerlager der FESUGKEITSIMOSCIINE Maßstab 1:10. 
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Der Durchmesser des mit einem Schrumpfring versehenen 
Zylinders betrug 34 mm, der höchst zulässige Arbeitsdruck 
10000 at. Der Kolben wurde durch einen Stulp aus 4 mm 
starkem Kernleder abgedichtet. Der Druckübersetzer wurde 
zum Betrieb in eine liegende 100 t-Festigkeitsmaschine 
(Werder-Maschine) eingebaut, welche die Belastung auf '/2 
bis 1 vH genau abzulesen gestattete. Als Preßflüssigkeit 
wurde ausschließlich Rizinusöl verwandt, da der Kolbenstulp 
beim Betriebe mit Glyzerin leicht hart wurde und seine Ab- 
dichtungsfähigkeit verlor. 


Die Messung der Drücke. 


Die Drücke bis 5000 at wurden mit Hülfe von geeichten 
Präzisions-Federmanometern der Firma Schäfer & Budenberg 
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gemessen. Da nach den Untersuchungen von Wagner!) und 
den Erfahrungen des Materialprüfungsamtes mit dieser Art 
von Manometern eine auf 0,5 vH genaue Druckbestimmung 
unter Beachtung gewisser Vorsichtsmaßregeln möglich ist, so 
wurde dieses einfache Verfahren ohne Bedenken angewandt. 

Die Manometer wurden bis zu 1000 at mit der Diffe- 
rential-Kolbenwage von Schäffer & Budenberg?) geeicht, 
einem auf dem Grundsatz des Amagat-Zylinders?) beruhenden 
Gerät. Die Genauigkeit dieser Wage ist sehr groß. Die 
Summe der Fehler liegt in der Größenordnung von 1VvT. 
Fig. 4 zeigt z.B. die Eichkurve für das Manometer Nr. 559 


Fig. 4. 


Eichkurve für das 1000 at-Manometer. 


700 750 200 
Grad am Manometer 


von der Prooorfionalskala 
A N 


Abweichung der Manomeferanzeige 


(bis 1000 at reichend). Die Ordinaten der Kurve geben jedes- 
mal die Zahl der Atmosphären an, die man zur Manometer- 
anzeige hinzufügen oder von ihr abziehen muß, um den wahren 
Druck zu erhalen. 


Ein als einfacher Amagat-Zylinder ausgebildetes Gerät 
wurde zur Eichung von 1000 bis 5000 at benutzt. Es wurde 
dazu in den Kontrollstabprüfer?) eingebaut, der gestattet, 
den Amagat-Kolben stufenweise von 1 bis 10 t zu belasten. 
Als Preßtlüssigkeit diente ein salbenartiges Zylinderöl, das 
nur geringe Leckverluste ergab. Die Wiedergabe der Eich- 
kurven möge hier der Kürze wegen unterbleiben. Dis Un- 
genauigkeit der Eichung dürfte trotz der mangelhaften Aus- 


führung des Amagat-Kolbens — er zeigte eine Konizität von 
rd. ”/ıoo mm — kaum 1 vH 
überschreiten. Fig. 9, 


Die Messung 
der Formänderungen. 


Der Vergleich mit der 
theoretischen Formel ist in 
der Weise durchgeführt 
worden, daß die bei einem 
bestimmten Innendruck p 
in verschiedenen gleich- 
artigen Fasern des Ringes 
gemessenen tangentialen 

Dehnungen (spezifische 
Dehnungen) mit den aus 
der Grashofschen Formel 
sich ergebenden Dehnun- 
gen verglichen wurden. 
Um gegenseitige Störun- 
gen zu vermeiden und die 
konstruktive Ausbildung. 


!) Annalen der Physik IV 
Folge 15, 1904 S. 96 u f. 

2) Vergl. Dissertationsar- 
beit von G. Klein »Ueber Hoch- 
druckmesser«., 


3) Vergl. Martens, Denk- 
schrift zur Eröffnung des Ma- 
terialprüfungsamtes. 


Anordnung der Meßgeräte. 


der Meßwerkzeuge zu vereinfachen, wurden statt der Aus- 
dehnungen des Durchmessers solche von Umfangsteilen bezw. 
von den zugehörigen Sehnen gemessen, was ohne weiteres 
zulässig erscheint, wenn man erwägt, daß der zu jeder Sehne 


Meßgeräte. 


Fig. 5 bis 8. 


gehörige Zentriwinkel auch während der Formänderung des 
Ringes dieselbe Größe behält. 

Da Mikrometerschrauben oder Meßwerkzeuge mit mecha- 
nischem Uebertragungswerk wegen der überaus kleinen 
Längungen kaum anwendbar erschienen — eine entsprechende 
Anordnung wurde ohne Erfolg versucht —, so wurden die 
für ähnliche Zwecke schon 
viel verwandten Martens- 
schen Spiegelapparate mit 
Fernrrohrablesung für die 
Messungen benutzt. Die 
Form der Meßfedern und 
die Art der Eingrenzung 
der Meßlänge mußten dem 
besondern Zweck entspre- 
chend umgestaltet werden. 
Auf die theoretischen Feh- 
ler der Spiegelapparate im 
allgemeinen und die zu 
ihrer Ausgleichung not- 
wendigen Korrektionsfor- 
meln soll hier nicht einge- 
gangen werden. Sie sind 
unter anderm in Martens’ 
»Materialienkunde« einge- 
hend behandelt. Die Ge- 
stalt der für die Versuche 
entworfenen Meßgeräte zei- 
gen Fig. 5 bis 8. Abwei- 
chend von der gebräuchli- 
chen Form ist vor allem 
die Art der Eingrenzung 
der Meßlänge. Da die Aus- 
dehnung einer ganz be- 
stimmten Ringzone gemes- 
sen werden sollte, so mußte 
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die Anlage in einer Schneidenfläche vermieden werden. 
Jedes Meßgerät stützt sich deshalb gegen den Ring in 
2 Punkten, welche die Meßlänge begrenzen, und einem 
dritten, außerhalb liegenden, der zur Stabilität des Gan- 
zen erforderlich ist. Um die Formänderung möglichst 
an den Stellen größter Anstrengung zu messen, wurde 
in der Zone ọ = 5,5 (s. Zahlentafel 1) ein Meßgerät von 
entsprechender Form aufgesetzt, Fig. 7 und 8. Der Deck- 
ring der Prüfvorrichtung wurde an 2 Stellen durchbohrt, 
um die Spitzen der ringförmigen Meßfedern hindurchzu- 
lassen. 


Von den Prismen jeder Meßvorrichtung, die beide 
für die Ablesungen benutzt werden können, wird das eine 
in 4 Punkten, das andre in 3 Punkten von den Meßfedern 
berührt, so daß auch hier der Grundsatz eindeutiger Stützung 
für jeden Teil gewahrt erscheint. Der Andruck der Schnei- 
den wurde teils durch aufgestreifte Gummischlauchstreifen, 
teils durch kleine Belastungsgewichte bewirkt, vergl. Fig. 9. 
Der angeschraubte Arm a wurde in jedem Fall so gedreht, 
daß der Punkt b, Fig. 6, der zur Reibungsverminderung als 
Kugelstützung ausgebildet ist, auf dem durch (2) gehenden 
Fahrstrabl liegt. Dadurch erreichte man, daß die bei der 
Formänderung in (b) auftretenden Reibungskräfte kein Dreh- 


telste Meßvorrichtung ist nach demselben Grundsatz, nur kon- 
struktiv etwas abweichend, gestützt worden. 


Wird infolge der Formänderung des Ringes ein Prisma 
um den Winkel «° aus seiner ursprünglich senkrechten Lage 
gedreht und an der Skala dabei ein Ausschlag von f mm 
abgelesen, so ist die Vergrößerung 4l der Meßlänge l 


| 1 f 
dl=— f od = — 
= f oder y TE 
wobei g das Uebersetzungsverhältnis bedeutet. Mit wachsen- 


den Spiegelausschlägen « ändert sich p entsprechend der 


a. a. O. abgeleiteten Formel 
Ltg2a 
q= £ — 
EEE a EEE 
rsin a + VÈ + 7? sin?a —l + 2075 {Ve +r? sin?a — cos a } 
+r’ 
worin 


L = Abstand der Spiegelebene von der Skala in mm, 
a — Höhe der Spitzen der Meßfedern, d. h. Ab- 
stand von Ringoberfläche bis Prismenunterkante 
in mm, 
r — Höhe der Spiegelschneide (Prisma) in mm. 
Nach dieser Formel sind die Ablesungen bei größeren 


moment auf die Meßvorrichtung ausüben konnten. Die mit- Ausschlägen im folgenden berichtigt worden. 
Zahlen- 
a O 4 | 5 | 6 | 7 | 8 | 9 | 10 114 | 12 | 143 | 14 | 145 | 16 | 17 
Innendruck p = 735 at p = 985 at 
m x i i ao 2o | s , òu 
; 0 p E e = E 55 E gi 5 D E Š e ; 5 3 
= g gor 3 A a S g 2 er: A Se Ta DAA 
f = = > E q 2 4 K R mi L k= 5 a 2 m fa] SS] R= 5 a mi 
© Ag oo D a o z on © 2 A L o D z H on a 
~iaj œ |ï] 8| 329] o awl) eg O a |. ww sm | gay 
© = 5 2o 53 am S sgg) no o B sg] 8% Eia = ang = BE 
A > N gEEJ aa S = K58| SE Ss | 388 = o S BESI| ge | wg 
D © © S gg = D + go = Q ade = D 2 -EG SR) gog 
aiaj È | 5E | 5% | |3 | 2585| ag | E | SPS $a | 5%] a8 e35] 59 |EpA 
2 | 8| 2 |883| ğa | 28 a geai Sa p Bu | 348: gg | 28 paN RA u a 
3 = D ap B n A N < ag O o = © Zen n A 'N F m tg 
oaie fag E = E 37 | E38. F z O e 
ar 230% z ; E Es |&8°' 3 - R 0j fo jagg 
S ge 2 o | «7? 1928 = Ar 
| (380) | (508) 
382 | | 512 
390 | 521 
385 | 515 
5,5 | 110 | 1000 382 384,1 | 349 0,475 737 739 ER, 513 515,2 | 468 0,4754 | 988 990 en 
380 510 
381 510 
| 379 | | 509 
| | 382,7 | | | 518 | | EN 
| (201) | (271) | 
| (202) | (272) 
200 269 
7,0 | 90 | 1000 200 200,5 | 222,8 | 0,3032 | 470 473 zp 270 | 270,1 | 300 0,3043 | 633 634 — 1,8 
. 200 a EEE RN 1.269 | B aall $ 
| | 200 | | = | | | | 269,3 | | | | | 
(214) Ä (288) 
| (212) (285) 
213 (288) 
9,0 | 100 1500 213 213,2 | 142,1 | 0,1932 | 300 308,2 | — 10,5 = 287,8 | 191,9 | 0,1946 | 404,5 | 407 — 6,2 
213 | | 287 
— 288 
= | BR u nn 
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(89) | (119) 
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90 120 
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90 | | 120 | 
| | | __89.5| | | | | | 120 | | | | 
(60) | (88) 
(63) (85) 
64 2 
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66 88 
— E 88 
o y | 65 | | | | | | | 876 | | | | 
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Versuche im elastischen Gebiet. 


Zur Ausführung der Messungen wurden Martenssche 
Spiegelapparate neuerer Form (vergl. Martens, Materialien- 
kunde) verwandt. Die Prismen (Schneiden) wurden mit zwei 
besonders zuverlässigen Mikrometerschrauben von Reinecker 
und Brown & Sharpe ausgemessen, deren Schätzungseinheit 
'/ıooo mm betrug. Die Uebereinstimmung der einzelnen Mes- 
sungen war sehr befriedigend. Die Abweichungen erreich- 
ten höchstens °/ıooo mm, ein Wert, den man schon im Hin- 
blick auf die unvermeidliche Abnutzung der Schneiden in 
den Kauf nehmen wird. 

Die Abmessungen des Flußeisenringes waren da= 320,0 mm, 
d; = 90,0 mm, A (in Richtung der Zylinderachse) — 80,0 mm. 
Das Material war ein ziemlich reines weiches Eisen von 
0,09 vH Kohlenstofigehalt. Nach Einbau des Ringes wurde 
die mit Glyzerin gefüllte Prüfvorrichtung durch eine 4 m lange 
Kupferrohrleitung von 1 mm Bohrung und 6 mm Außen- 
durchmesser mit der Schraubenpresse und dem Manometer 
verbunden. 

Besondere Sorgfalt wurde auf einwandfreie Stützung 
des Versuchsringes verwandt. Einige Vorversuche ergaben 
als beste Stützung des Ringes eine solche in 3 Punkten durch 
oben kugelig geschliffiene Bockschrauben, so daß die mit der 
Druckleitung verbundenen Teile frei schwebten. Jedes Kip- 


tafel 1. 
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pen war dabei, wie mit Hülfe von seitlich angeklebten Spie- 
geln festgestellt wurde, vermieden, und Verschiebungen in 
der Stützebene, die durch ungleiches Rutschen bei der Form- 
änderung entstehen konnten, mußten ohne Einfluß auf die 
Messung bleiben, da sie keine Achsendrehung der Spiegel 
im Sinne eines Ausschlages bewirken konnten. 

Nachdem man sich durch Vorversuche davon überzeugt 
haite, daß die Dehnung derselben Zone auf der oberen und 
der unteren Ringoberfläche gleich groß war, wurde zur Ver- 
einfachung nur auf der zugänglichen oberen Fläche in den 
Zonen 0—=5,5 cm, 7cm, 9cm, 12cm, 15 cm je ein Meg- 
gerät aufgesetzt. In Zahlentafel 1 sind die Meßergebnisse 
des Ringes zusammengestellt. - Da die Größe des Dehnungs- 
koeffizienten des Versuchsmateriales zur Auswertung erfor- 
derlich war, wurden nach Abschluß der Versuche drei Probe- 
stäbe (Rundstäbe von 10 mm Dmr.) möglichst aus den wenig 
vorgestreckten Außenfasern des Ringes entnommen und mit 
Spiegelapparaten von 60 mm Meßlänge untersucht. Als 
wahrscheinlicher Mittelwert ist danach für den Elastizitäts- 
modul zunächst Æ =— 2110000 kg/qem angenommen worden. 
Aus den berichtigten Ablesungen A der Zahlentafel 1 ergeben 
sich die Ringdehnungen 


p=1083 at 


Ablesung am Dehnungs- 
messer in Einheiten und 


2,3 | | 


108 
Gred nach der 


Grashofschen Formel 
in kg/qem 


deren Mittelwert 
berichtigter Mittelwert in 
Einheiten 
daraus berechnete Deh- 
nung e 10® 
Et 
p 
reduzierte Tangential- 
Spannung, Gred kg/qem 
daraus gerechnet 
Abweichung der ge- 
messenen von den gerech- 


1085 1089 


sy 28. | 30 


neten Werten in vT 


mm DD Tl LI nm nn mn Pl nn 1 Pl 


Mittel aus allen Versuchen 


(gemessen) 
(nach der 
(gemessen) 


in vT 
(E = 2,11 10° kg/qcm) 


in vT 
(E = 2,12 - 106 kg/qem) 


106 im Mittel 


pat 
Grashofiscehen Formel 


Et 
p 


Unterschied zwischen 
Messung und Theorie 
Unterschied zwischen 
Messung und Theorie 


Gred kg/gem 
p at 
Gred kg/qem 


mit E = 2,11» 10° kg/qem | 
Gred kg/qem 
pat 


mit E = 2,12 - 10° kg/qem 


1,005 


D E r a nit 


294,9 


327,8 0,303 


a DEE ms Eh a be ee a a En U ze, 


294 | | | | | 


(311) | 


(316) | 


| 
| 692 697 — 7,2 


0,3037 0,6408 0,6434 — 4,2 | 


| | | 


315,3 210,2 0,1941 | 444 


131,6 131,6 0,1215 


+ 4,9 


447 — 6,7 0,1941 0,4095 
| 


— 9,6 


0,4125 


0,1218 0,2569 0,2586 — 6,3 


0,0889 0,1877 0,1872 
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7 = Uebersetzungsverhältnis, tierten Linie die Abweichungen mit -—- — —— 
l — Meßlänge in mm. m al 


Die reduzierte Spannune 6;,ed wird also 
[w] 


Et 
Cred = & E = —. 
Q 


Um die Versuche bei verschiedenen Drücken auf gleiche 


Grundlage zu bringen, ist für jede Zone ọ der Wert z ge- 


bildet und aus dem mittleren — die reduzierte Spannung für 
p 
1 at durch Multiplizieren mit E = 2110000 erhalten worden. 


Fig. 10 zeigt die Abweichungen dieser gemessenen redu- 


. Et : 
zierten Spannungen — von den sich nach der Grashofschen 
ap 


Formel ergebenden, wobei für letztere zn 0,3 gesetzt wurde. 
m 


Sie lassen sich ängenähert in eine Fehlerzone von 1 vH ein- 
grenzen, die aber nicht symmetrisch zur Nullachse — die 


Fig. 10. 


Et | 
Abweichungen der gemessenen (=) von der gereehneten in vH. 
ap 


ATY 


q + 
RHEE 
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NET 
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ANAIE 
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TAEA TT 


I e 
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der Grashofschen Formel entspricht — liegen würde. Letz- 
terer kann man indessen leicht näher kommen, wenn man 
für den zur Auswertung benutzten Elastizitätsmodul Æ eine 
etwas andre Größe annimmt. Fig. 10 zeigt die betreffenden 


g# 


70 


Werte der Abweichungen von —_ mit einem Elastizitätsmodul 
` ap 


von E=2115000 kg/gem. Bei der verhältnismäßig unge- 
nauen Bestimmung dieser Größe erscheint aber der höhere 
Wert, der etwa einen Fehler von + 0,5 vH bedingen würde, 
für das Material keineswegs unmöglich. l 


Wollen wir an dem gemessenen Wert E = 2110000 fest- 
halten, so läßt sich eine Verschiebung der Fehlerzone aber 


auch dadurch bewirken, daß man für — einen andern Wert 
m 


in die Grashofsche Formel einführt. 


Die Unterschiede fallen dabei fast vollständig in die Zone 
von + 0,5 vH, so daß auch unter diesen Voraussetzungen 
Uebereinstimmung zwischen Theorie und Versuch innerhalb 
der Versuchsgenauigkeit besteht. 

Es ist mithin kein zwingender Grund vorhanden, die 
eröberen Abweichungen bezw. die oben gefundene Unsym- 
metrie der Abweichungen auf Meßfehler bei der Bestimmung 
des Elastizitätsmoduls oder der tangentialen Dehnung zurück- 
zuführen; sondern es besteht die Möglichkeit, daß der Wert 
von I in der Tat für Flußeisen etwas kleiner anzunehmen 

m 
ist. Der in diesem Falle geltende Wert von m = 3,4 steht 
nicht im Widerspruch mit neueren physikalischen Messungen 
(vergl. Landolt und Börnstein, Phys. Tabellen). Werte wie 
m= 3,0 oder m = 4,0 scheinen für Flußeisen nach den vor- 
liegenden Versuchen nicht zutreffend zu sein. 


Die Versuche mit einem Ring aus weichem Stahlguß 
lieferten ähnliche Ergebnisse wie die bisher geschilderten. 
Von ihrer Wiedergabe sei der Kürze wegen Abstand ge- 
nommen. 


Untersuchung des Gußeisenringes. 


Der Versuchsring bestand aus einem hochwertigen Guß- 
eisen von etwa 22 kg/qmm Festigkeit und kleinem Dehnungs- 
koeffizienten. Die Abmessungen, die Anordnung der Meß- 
geräte waren die gleichen wie beim Flußeisenringe, und der 
Druck wurde in derselben Weise erzeugt und zugeführt. 
In Zahlentafel 2 sind die Ablesungen für die Zonen 
o = 5,5 cm, 7 cm, 9 cm, 12 cm, 15 cm zusammengestellt und 
nach der Formel für die Spiegelapparate berichtigt. Es sind 
bei den folgenden Versuchen stets nur die Gesamtdehnungen 
in die Zahlentafeln aufgenommen. Die Dehnungsreste nach 
dem Entlasten waren nebenbei bemerkt bis zu Spannungen 
von etwa 800 kg/qem sehr gering und verschwanden nach 
viermaligem Belasten fast vollständig. Die aus den Ab- 
lesungen in bekannter Weise ermittelten Tangentialdehnun- 


Zahlentafel 2. 
Dehnungsmessungen am Gußeisenring. 


Zonenhalbmesser 0 . . . em 9,5 7 9 12 15 

Meßlänge ! . . . . . . mm | 110 | 90 100 | 100 | 1005 

2 Ablesung am Dehnungsmesser 

es in Einheiten ; . 1238 130 91 56 39 

$ | daraus berechnete Dehnne 

z: e106 2 222. [218 144,5] 91 | 56 39 

I 6 
rt 10 

a en 20. 10,626 | 0,415 |0,2615| 0,161 | 0,112 
pat 

i Ablesung am Dehnungsmesser 

= in Eiuheiten . i . |857,5 | 194 137 84 59 

Q | daraus ber’ chnete Dennung 

P Ee 106 er 324,5 | 215,5 | 187 84 59 

ll & 106 

È nenn. (0,624 | 0,414 | 0,263 /0,1615[0,1135 
pat 

5 Ablesung am Dehnungsmesser 

8 in Einheiten . 471 257 180 111 78 

o | daraus berechnete Deinans 

= £+ 106 428 286 180 111 -| 78 

1 & 106 

a 0,625 |0,4175| 0,263 | 0,162 10,1139 
pat 

= 2 

= Ablesung am Dehnungsmesser 

3 in Einheiten ; 580,5 | 316 221 137 96 

2 | daraus berechnete Dehnung 

L &: 108 528 351 221 137 96 

l & 106 
t 

S 0,628 |0,4177| 0,263 | 0,163 (0,1142 
pat | 


1) Uebersetzung y = 1000. 
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gen liefern, in Funktion des Zonenhalbmessers aufgetragen, 
die aus Fig. 11 ersichtliche Verteilung über die Wandstärke. 
Die Kurven, die im allgemeinen Verlauf sehr den für Flußeisen 
erhaltenen ähneln, geben uns aber ohne weiteres noch kein 
Bild von der Spannungsverteilung, da bei Gußeisen nicht 
mehr Proportionalität zwischen Dehnung und Spannung be- 


Fig. 11. 


Versuche mit Gußeisen. 
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steht. Die Dehnung ist hier eine verwickelte Funktion der 
Spannung, die sich nach einem Vorschlag von Bach durch 
die’ Gleichung 

€ = 00” 


annähern läßt. Die jeder Dehnung entsprechende Spannung 
ist daher erforderlichen Falles aus Zugdehnungsversuchen 
zu ermitteln, oder näherungsweise nach obiger Formel zu 
bestimmen. 


Um etwaige Abweichungen von der dem Hookeschen 
Gesetz entsprechenden Grashofschen Dehnungskurve zu finden, 
müßte man diejenige Kurve ermitteln, die bei einem ent- 
sprechenden Elastizitätsmodul von demselben Innendruck p 
erzeugt wird. Als Elastizitätsmodul wäre dabei die Größe 


0 LJ .. k . .. .. 
von — einzuführen, die sich aus den später ausgeführten 
i ; 


Zugversuchen als Anfangswert ergäbe, d. h. E= 1590000 
kg/gem. Da dieser Wert jedoch wegen der Veränderlichkeit 
dss Gußeisens durch hohe Vorbeanspruchungen auch nicht 
einwandfrei ist, so wurde die Vergleichskurve willkürlich so 
gelegt, daß sie.bei der Zone ọ = 9 cm mit der gemessenen 
Dehnungskurve zusammenfiel. Man erkennt aus Fig. 11 und 
Zahlentafel 3, daß die gemessenen Dehnungen innen und 
außen kleiner, in der Mitte. größer als die theoretischen sind. 
Da die Abweichungen die Zone des wahrscheinlichen Meß- 
fehlers bedeutend überschreiten, so darf man sie kaum auf 
Beobachtungsfehler zurückführen. Anderseits darf man aber 
auch nicht aus dem einen Versuch eine völlige Lösung der 
Frage nach der Spannungsverteilung erwarten, da gerade 


Zahlentafel 3. 
Innendruck p = 840 at 


Zonenhalbmesser . e= 5,5 e=7 | 0= 9) | e=12 |e=15cm 


gemessene Dehnung l 
eł06 . a‘ 528 351 221 137 96 


Dehnung nach dem 
Hookeschen Gesetz 538 344 221 138,5 100) 


Abweichung der ge- 
mes:enen ein vH — 1,9 + 2,0 0 — 1,09 — 4,16 


1) Diese Kurve ist so gelegt, daß sie bei ọ = 9 mit der Messung 
übereinstimmt. 


bei Gußeisen infolge des Gieß- und Abkühlungsvorganges 
die Dehnbarkeit einzelner Zonen stark beeinflußt sein kann. 
Wie aus späteren Zugversuchen hervorging, hat die 


—-Kurve innerhalb des hier in Frage kommenden Gebietes 


einen so wenig von der geraden Linie abweichenden Ver- 
lauf, daß die Dehnungsverschiebungen leicht durch gröbere 
Ungleichmäßigkeiten des Materiales verwischt sein können. 
Nach dem Zertrümmern des Ringes wurden an 3 Probestäben 
mit Feinmeßgeräten Zugversuche gemacht. Um von immer- 
hin möglicher Inhomogenität in Richtung des Halbmessers 
unbeeinflußt zu bleiben, schien es ratsam, die Probekörper 
längs der Zylinderachse zu entnehmen. Infolgedessen konnten 


Fig. 12. 


Mittlere Zugdehnungskurve aus den Gußeisen-Probestäben. 
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sie nur eine Meßlänge von 25 mm erhalten, so daß ein Fehler 
von rd. 3 vH bei der Festlegung der Zugdehnungskurve in 
den Kauf genommen werden mußte. Immerhin gibt die in 
Fig. 12 dargestellte Kurve ein ziemlich getreues Bild des Deh- 
nungsverlaufes. Als Mittelwert ergibt sich aus den 3 Stäben 
für c = 0: 

Z — œ 1590000. 

€ 

Die oben geschilderten Hohlringversuche wurden mit 

Rücksicht auf die Gefahr frühzeitigen Zerspringens und wegen 


Zahlentafel 4. 


1| 2 8: |, Ao Be, a T 8 9 
a o Teak T 
8. £ $a SEE Sum E: 
BE ENEC IME: a 33 |3 E| SE E|ldg F 
2 g D M 8 © or E 2. 5:02 06 Rp 
alas h O "aj yA gg Sozi EN am- 
m BiaB2| a5 82 | Ss Hal s Sswj Aa 
garen Frl a N aa © zal edal 5,2% 
dal 8 „Alaeselz ee vom )ı BHO 9 2 DBij gosg 
Ba acin niggal egge Sen eral Sok 
aa pa gjasa zga 55° 338 ngA is} 
en an| oajeg 22 y s39 Ram SSH 
Au Se «3 |: ag Aap. | 8 
| < = | at A a8 kg/gem kg/gem!| . vH 
0 | 1,4 0 0 0 0 0 0 = 
5 | 33,2) 519| 290 291 330 521 505 | 1,5 
6 | 39,2| 617) 348 | 349,5! 397 | 620 600 | 1,3 
7 | 45,8| 721| 410 412 467 724 700 | 1,1 
8 | 53,2} 839] 474 476 540 844 810 | 0,94 
9 | 59,8| 947| 539 541,5 | 614 952 905 | 0,83- 
10 | 66,5| 1051 | 608 611 694 | 1057 | 1005 | 0,75 
11 | 73,0) 1151| 683 686,5 | 779 | 1158 | 1100 | 0,69 
12 | 80,2,1269 761.| 765 868 | 1275 | 1200 | 0,62 
13 | 87,2) 1383| 8838 843 957 | 1890 | 1285 | 0,57 
14 | 93,2, 1481| 930 935 1061 | 1489 | 1885 | 0.54 
15 | 99,8 1552| 1000 | 1006 1142 1590 1450 0,501 
16 | 107,21 1699| — E — | 1708 | 1585 | 0,473 


1) Spiegel abgenommen. 
2) Rißbildung innen. 
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des beschränkten Druckbereiches der benutzten 
Handpresse nur bis p= 840 at ausgeführt. Für 
die weiteren Versuche, die für besseren Einblick 
in die Art der Anstrengung notwendig schienen, 
wurde als Druckerzeuger der Preßtopf benutzt. 
Die ganze Vorrichtung wurde in eine Grube ge- 
stellt und nur in der Zone ọ = 5,5 cm mit einem 
Meßgerät versehen. Der Spiegel des letzteren 
war um 90° gegen das Prisma verdreht, die Be- 
obachtung erfolgte von oben durch ein senkrecht 
angebrachtes Fernrohr. Nach einer Belastung des 


Preßtopfstempels mit 15t wurde das Meßgerät A9%9em 
abgenommen, da der Bruch zu erwarten war. ae 
Bei 16t Belastung bekam der Ring einen von } 

innen ausgehenden radialen Riß von rd. 33mm © 

Länge, ohne jedoch völlig zu zerspringen. Die- Sn 4 
ser Sprung verursachte ein so starkes Lecken, $ 

daß der Versuch abgebrochen werden mußte. Es S 


lag das auch wenig im Interesse der Untersu- 
chung, da das Auftreten des Risses jedenfalls ein 
Merkmal für das Ueberschreiten der Bruchfestig- 
keit war. Allerdings erscheint es nicht unwahr- 
scheinlich, daß die Rißbildung durch vorhandene 
innere Spannungen begünstigt wurde. 


Die aus den Ablesungen ermittelten Dehnun- 0 


gen geben Zahltafel 4 und Fig. 13 wieder. Die 

Kurve zeigt deutlich das schnellere Anwachsen 

der Dehnung bei höheren Drücken. Unter Zugrundelegung 
der mittleren Zugdehnungskurve ist zu jeder gemessenen 
Dehnung die sie erzeugende reduzierte Spannung ermittelt. 
Die Kurve läßt erkennen, daß die Spannungen trotz der star- 
ken Zunahme der Dehnungen bei steigendem Druck lang- 
samer wachsen als dieser. Die geraden Linien entsprechen 
dem Fall, daß das Material dem Hookeschen Gesetz folgte. 
Von den beiden einander entgegentretenden Einflüssen, ein- 
mal der Zunahme der tangentialen Dehnung und zweitens 
der gleichzeitigen Abnahme der zugehörigen reduzierten 
Spannung infolge der stärkeren Krümmung der Zugdehnungs- 
kurve, überwiegt in den inneren Zonen in unserm Fall und 
wahrscheinlich immer der letztere. Dafür, daß die Bean- 
spruchungen der inneren Zonen in der Tat kleiner waren, 
als sich nach der Grashofschen Formel ergäbe, spricht auch 
der Umstand, daß der Versuchsring einen etwa 13 vH höheren 
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Fig. 13. 


Versuche mit Gußeisen bei hohen Drücken. 
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Innendruck aushielt, als bei einem dem Hookeschen Gesetz 
folgenden Material zu erwarten gewesen wäre. Selbst unter 
der Annahme, daß der Bruch durch innere Spannungen be- 
schleunigt wurde, zeigen die Versuche mithin eine deutliche 
Abweichung von der durch die Grashofsche Formel gekenn- 
zeichneten Spannungsverteilung, und zwar derart, daß die 
höchsten Beanspruchungen in den inneren, d. h. nach der 
Achse zu liegenden Schichten bei Gußeisen kleiner werden. 

Leider war das Versuchsmaterial nicht umfangreich 
genug, um den Einfluß der Gestalt der Zugdehnungskurve 
auf die Spannungsverteilung näher studieren zu können. 

In ähnlicher Weise werden sich alle andern Körper ver- 
halten, deren Zugdehnungskurve gleichen Krümmungssinn 
hat wie die des Gußeisens, z. B. Beton, Bronzen, Kupfer 
usw. Eine Erhöhung der Spannungen in den inneren Zonen 
dürfte dagegen bei Leder eintreten. (Schluß folgt.) 


Turbodynamos und Turboelektromotoren. > 


Von F. Niethammer. 


(Schluß von S. 1320) 


Lager, Welle, Auswuchten. 

Die Lager von Turbodynamos werden fast ausschließlich 
durch Drucköl geschmiert, das die Oelpumpe der Dampfturbine 
liefert. In einzelnen Fallen gibt man wohl auch der Dynamo 
eine eigene Oelpumpe, die sich in den Lagerkopf einbauen 
läßt und durch Riemen, Reib- oder Zahnräder angetrieben wird. 
Die Oelpumpe muß auch mit der Hand betrieben werden kön- 
nen; zu ihr gehört ein Oelkühler mit einem Bündel von Wasser- 
schlangen. Der Oeldruck ist bei liegender Welle mäßig, 
bei dem Spurlager der Curtis-Turbinen beträgt er allerdings 
56 kg/gem. Vielfach werden außer der Druckölschmierung 
die Lagerschalen mit Wasser gekühlt. Bei kleineren Turbo- 
dynamos reicht eine Ringschmierung vollständig aus, wenn 
ein reichlicher Oelsumpf vorgesehen wird, in den für alle 
Fälle eine Wasserkühlschlange eingebaut werden kann; auch 
bei Ringschmierung werden die Lagerschalen vielfach mit 
Wasser gekühlt. Für eine 200pferdige Turbodynamo ver- 
wenden Mather & Platt z. B. zwei Sätze von je drei parallel 
laufenden Schmierringen auf das Lager; die beiden Lager- 


!) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechuik) 
werden an Mitglieder postfrei für 75 Pig gegen Voreinsendung des 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis, Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer, 


schalen (oben und unten) haben Wasserkühlung und liegen 
zylindrisch, nicht sphärisch auf. Statt der Schmierringe kann 
der Zapfen mit einem Mittelbund versehen werden, der das 
Oel vom Sumpf in einen oberen Behälter befördert, von 
dem aus es sich auf die Laufflächen verteilt. Der Mittelbund 
dient gleichzeitig zur Aufnahme des wagerechten Schubes. 
In Fig. 55 bis 58 ist eine beachtenswerte zweiteilige Lager- 
schale der österreichischen Siemens-Schuckert-Werke abge- 
bildet, die Ringschmierung, Druckölschmierung und Wasser- 
kühlung der Lagerschalen besitzt. Die Schmierringe sind 
zweiteilig, die Lagerschale liegt in einer Kugelläche auf. 
Die untere Lagerschale wird vor dem Ausgießen galvanisch 
verzinnt, desgleichen die Oel- und Wasserkanäle An Dy- 
namolagern mit Wasserkühlung hat man öfters das Auftreten 
von Wechselströmen geringer Spannung beobachtet, die das 
Oel unbrauchbar machen und die Lagerschalen erhitzen und 
verderben. Diese Ströme haben ihre Ursache in den durch 
Trennfugen bedingten Unrgleichmäßigkeiten der Dynamöfelder 
und der Streufelder und lassen sich durch geeignete Anord- 
nung und Herstellung der Dynamo vermeiden, nachträglich 
auch durch sorgfältige Isolation eines Lagerbockes beseitigen. 

Die Wellen bestehen meist aus bestem Siemens-Martin- 
Stahl mit weniger . als 0,05 vH: Phosphor, die kritiche Um- 
laufzahl sollte möglichst 50 vH oder mehr über der Betriebs- 
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Fig. 55 bis 58. 


Zweiteiliges Lager für Ringschmierung, Druckölschmierung 


und W asserkühlung. 
Maßstab 1:12. 
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umlaufzahl liegen. Zum Ver- 
ändern der kritichen Umlauf- 
zahl bringe man leicht ab- 
nehnibare Ringe symmetrisch 
¿m Läufer an. Die Welle der 
Innenpol - Drehstromerzeuger 
ist vielfach nicht durchgehend, 
die Zapfen werden auf bei- 
Seiten für sich in den vollen 
Feldkörper eingesetzt (Brown, 
Boveri & Co., Parsons Co., 
Ganz & Co.). 

Die Kupplung zwischen 
Turbine und Dynamo ist entweder starr wie die Klauen- 
kupplung von Parsons mit radialem und axialem Spiel oder 
elastisch, z. B. die Nadelkupplung von Oerlikon. Nach E. P. 
12707, Jahr 1906, verbinden Brown, Boveri & Co. die Flan- 
sche der Turbinen- und Dynamowellenenden durch einen 
Wellrohrzylinder miteinander, der auf den Umfang der Flan- 
sche aufgeschraubt wird. 

Die einzelnen Teile der umlaufenden Körper von Turbo- 
dynamos sind sorgfältig abzuwägen und abzumessen und 
danach zunächst abzugleichen oder auszuwuchten; sodann 
werden die zusammengebauten Räder einmal mit und dann 
ohne Wicklung statisch und dynamisch ausgewuchtet, und 
zwar zum zweitenmal nach einem Probelauf mit Umlauf- 
zahlen bis 30 und 50 vH über der Betriebsumlaufzahl. Durch 
das zuerst erwähnte genaue Abwägen und Abmessen aller 
Teile sowie anschließendes Abgleichen läßt sich das Aus- 
wuchten wesentlich vereinfachen. Zum Auswuchten sind 
keine Bleigewichte zu verwenden. Nach E. P. 8286, Jahr 
1907, versieht die Britisch Thomson Houston Co. den Läufer 
mit Längskanälen, in denen an Schraubenspindeln sitzende, 
einstellbare Gewichte zum Auswuchten untergebracht sind. 


Turboelektromotoren. 


Für den Bau von Gleichstrommotoren mit hoher Umlauf- 
geschwindigkeit gelten dieselben Grundsätze wie für die 
Gleichstrom-Turbodynamos. In der Regel reichen wegen der 
etwas geringeren Umlaufzahl Wendepole vollständig aus und 
eine Quer. Ausgleichwicklung dürfte nur selten erforderlich 
sein. Letztere ist jedoch wieder am Platze, wenn eine weit- 
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gehende Regelung der Umlaufzahl durch Aenderung des 
Nebenschlußstromes verlangt wird. 

Wesentlich verbreiteter als Gleichstrom ist für rasch- 
laufende Motoren Drehstrom und zwar wird insbesondere zum 
Betrieb von Kreiselpumpen vielfach der recht einfache Dreh- 
strommotor mit Kurzschlußanker selbst für mehrere hundert 


PS Leistung verwendet, daneben findet man aber auch viele 


Schleifringmotoren mit Läufer-Anlaßwiderstand. Die Kurz- 
schlußmotoren werden bis gegen 50 PS mittels eines Stern- 
Dreieck-Anlassers in Gang gesetzt, z. B. nach Fig. 59, für 


Stern-Dreieck-Anlasser. 


Fig. 59. 


<-Anlaufstellung A 


Umschalter 


<—Laufstellung A 
Loufsicherung 70 Amp 


Anlaufsicherung 60Amp 


größere Motoren mittels eines Anlaßtransformators mit einer 
oder zwei Stufen, Fig. 60. Der Motor fährt in beiden Fällen 
mit verminderter Spannung (rd. 57 vH der Gesamtspannung) 
an, so daß der Anlaßstrom in zulässigen Grenzen bleibt; 
allerdings beträgt das Anzugmoment nur 50 bis 70 vH des 
vollen, so daß an der angetriebenen Pumpe unbedingt Um- 
laufventile vorzusehen sind. Bei der Herstellung der Kurz- 
schlußanker mit runden oder rechteckigen Stäben, die in den 
nahezu geschlossenen Nu- 
ten festgekeilt werden, ist 
für feste Verbindung zwi- 
schen den Stäben und den 
Kurzschlußringen zu sor- 
gen. Den Schleifiringmo- 
toren gibt man im Läufer 
zweckmäßig eine aufge- 
schnittene Faßtrommel- 
wicklung ähnlicher Kon- 
struktion, wie bei Gleich- 
stromankern angegeben 
ist; aus Gründen der Be- 
triebsicherheit verwendet 
man auch schleichende 
Gleichstromwieklungen. 
Meist genügt eine Lage 
Drahtbänder über den 
Stirnverbindungen. Die 
Verbindungen der einzel- 
nen Phasen und Pole der | 
Wicklungen und die mit den Schleifringen sind gut und in 
kurzen Abständen, z. B. durch Schellen, festzulegen. Die drei 
Schleifringe aus Bronze oder gutem Gußeisen preßt man am 
zuverlässigsten ähnlich wie bei Gleichstromkollektoren durch 
kegelige Flächen zusammen oder zieht sie warm auf. Als 
Bürsten sind nur weiche Kohlen- oder besser Kupfergraphit- 
blöcke zu empfehlen; wegen des hohen Bürstenwiderstandes 
ordne man eine Bürsten-Kurzschlußvorrichtung an; eine Bür: 
sten-Abhebevorrichtung ist nur bei Metallbürsten erforderlich, 
die noch vielfach anzutreffen sind. | 


Die eingekapselten Motoren werden ähnlich wie die 
Turbodynamos gekühlt. Die offenen Motoren erhalten Lüft- 
flügel und Luftführungsbleche. Das Gehäuse von Kapsel- 
motoren wird zweckmäßig mit Rippen oder gewellter Ober- 
fläche versehen. Bei einem 12pferdigen Motor für 960 Uml./min 
der Firma Doczekal, Müglitz-Brünn, Fig. 61 und 62, ist in 
sehr zweckmäßiger Weise auf das Gehäuse ein Wellblech 
gesetzt, auf das die erwärmte Luft durch ein Gebläse ge- 
schleudert wird. Die Felten & Guilleaume-Lahmeyer-Werke 
haben eine sogenannte Durchzugbauart, Fig. 63 bis 65, ge- 
schaffen. Die Luft wird durch ein eingebautes Gebläse an 


151 


Fig. 60. 


Anlaßtransformator. 


vom Si fromerzeuger 


Loufstellung 


Anlaufstellung 


zum Ständer des Motors 
mit K urzschlußsanker 
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der Antriebseite angesaugt und auf der Kollektor- oder 
Schleifringseite wieder ausgestoßen. Der Luftanschluß er- 
folgt beiderseits von oben oder von unten, oder durch ein 
dehnbares Zwischenstück, das eine Verschiebung des Motors 
zum Riemenspannen zuläßt. Beim Antrieb von Pumpen in 


Fiq. 61 und 62. 
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Wasser gekühlten Stellen treiben und die gekühlte Luft 
wieder zurückleiten. 

Für die Lager der Turbomotoren mit liegender Welle ge- 
nügt in den meisten Fällen reichliche Ringschmierung; 
Wasserkühlung des Oelsumpfes durch Kühlschlangen oder der 


12 pferdiger Kapselnotor von Doczekal in Müglitz. 


Maßstab 1:12. 


Bergwerken sind die Motoren in der Regel dem Spritzwasser 
stark ausgesetzt; sie müssen deshalb spritzwassersicher ge- 
kapselt werden, und reine trockne Luft steht meist nicht zur 
Verfügung. Dann ist es angezeigt, eine kräftige Wasser- 
kühlung anzuwenden, entweder dadurch, daß man das Ge- 


Fig. 63 bio 65. 


häuse doppelwandig ausführt und durch den Zwischenraum 
z. B. aus der ersten Druckstufe der Pumpe Kühlwasser ent- 
nimmt, oder dadurch, daß man Kühlschlangen in das Gehäuse 
einbaut. In beiden Fällen sind Gebläse auf den Läufer zu 
setzen, die die Luft von den heißen Stellen über die vom 


Motoren der Felten & Guilleaume-Lahmeyer-Werke. 


Sr 
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Lagerschalen ist meist ohne weiteres möglich. Einzelne 
Motoren sind auch mit Erfolg mit Kugellagern ausgerüstet 
worden, wobei aber darauf zu achten ist, daß kein nennens- 
werter axialer Schub auftreten darf, der die Kugellager 
rasch verdirbt, sofern nicht ein eigenes Spurlager vorgesehen 
ist. Bei stehender Welle, die für 
Abteuf- und Dockpumpen vielfach 
notwendig wird, ist ein zuverlässi- 
ges Spurlager erforderlich. Sowohl 
Kugel- wie Kammlager sind: hier- 
für angewendet worden, am besten 
bewährt sich jedoch ein ganz ein- 
faches Spurlager mit einer einzi- 
gen ringförmigen Gleitfläche, in der 
der Motor hängt und der entweder 
aus einem erhöhten Gefäß oder aus 
einer Oelpumpe Oel zufließt. 

In Zahlentafel 4 sind die wich- 
tigsten Konstruktionszahlen einiger 
ausgeführter Turbo-Drehstrommotoren angegeben. 

Die Stromdichte im Ständerkupfer beträgt 2,5 bis 
3,5 Amp/qmm, im Läufer etwas mehr. Bei 50 Perioden ‘ist 
die Induktion im Ständerkern D;ı — 6000 bis 12000, in den 
Zähnen im Mittel < 11500, höchstens 13000; im Läufer- 
kern ist Dis — 7000 bis 13000. Der Leerstrom beträgt 20 
bis 40 vH des Vollaststromes, die Luftinduktion im Mittel 
3000 bis 4500. 

Für den in Fig. 66 und 67 abgebildeten zweipoligen 


Zahlentaiel 4. 


Ständer BoE 
u j außen 

Nr. PS nee). Er v Da D 
vV | mm mm 

1 625 1000 2000 50 . 1070 670 
2 55 1500 1940 50 670 400 
3 420 1500 5000 25 985 570 
4 22 1500 285 25 495 286 
5 350 1500 200 50 1080 570 
6 25 2800 2000 48 510 215 
(einphasig) 

7 350 3000 E 50 750 375 


u = Uml./min 
Er = Spannüng 
y = Per /sk 
Da = Außen-Blechdurchmesser des Ständers- 


l 


mm 


610 
800 
590 
210 
3410 
180 


550 


D = Ständerbohrung 
l = axiale Länge des Eisens 
ò = einseitiger Luftspalt 

AS = Amperelrähte auf 1 cm Umfang 


ð AS | C w 
mm ! ! m 
2,5 337 2,3 35 Union Elektr.-Ges.. 
1,25 155 0,77 31,5 Ver. Elektr.-Ges. 
3,5 (2?) 240 1,46 45 Kolben & Co.. 
0,5 135 0,86 22,5 » 
2 270 2,1 45 Ver. Elektr.-Ges. 
0,45 123 1,08 31,5 Pichler, Weitz 
— — 1,5 59 AEG 
0 = PS: D’lu (in m) 
r D 
= TU 
60 
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Fig. 66 und 6T. 
Drehstronmotor der Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft vorm. Kolben & Co. 
Maßstab 1:20. 
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und 42 Amp. Der Ständer hat 48 
Nuten von 13 mm Breite, 22,5 mm 
Tiefe und mit 2,5 mm breitem 
Schlitz. In den Nuten liegen je 6 
Leiter, bestehend aus je einem Draht 
Der Läufer hat 


9 


4,5 
von — mm Dmr. 
5,0 
72 ovale Nuten von 7 mm Breite, 
19,4 mm Tiefe und mit 2 mm brei- 
tem Schlitz. Auf jede Nut kommen 
‚drei Leiter aus je einem Draht von 


I mm Dmr. Ständer- und Läufer- 


1: 


wicklung sind in Sternform geschal- 


Drehstrommotor der Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft 
vorm. Kolben & Co. von 420 PS, 1475 Uml./min, 25 Per./sk, 
5000 V und 42,5 Amp gelten folgende Einzelheiten: 


Ständerbohrung in ee. er ee Bel 
äußerer Ständerdurchmesser Be ee DO 
gesamte Eisenbreite . . . pow re D00 
Anzahl der 12 mm breiten Luftschlitze FE O" 6 
gesamte Anzahl der Nuten mit je 14 Leitern . . 72 


Die Nuten sind 17,5 mm breit, 55 mm tief und 2 mm 
dick isoliert, der Schlitz ist 5 mm breit; die Leiter bestehen 


? 


Aeußerer Läuferdurchmesser <a a 563 mm 
innerer » Eo a m ae | De 9 
Eültspalt s os, 4:2 & 2 = 0 w 8 a 0 o Ae a Y 
gesamte Eisenbreite . . ©.. -= 600 >» 
Anzahl der 12 mm breiten Luftschlitze ee 6 


Die Nuten sind 10,5 m breit, 35 mm tief und auf 4 mm 
Breite geschlitzt. Die Leiter bestehen aus je einem Stab von 
8 x 20 
8,6 x 20,6 

schaltung. 

Die Reibungsverluste betragen 3,5 KW, die Eisenverluste 
4,3 KW, die Kupferverluste im Ständer 4,2 KW und die 
Kupferverluste im Läufer 2,9 KW. Der Wirkungsgrad ist 
95,5 vH und cos p = 0,92 bei Vollast. 


An den Zeichnungen dieses Motors, Fig. 66 und 67, be- 
achte man die in drei hintereinander liegenden Gruppen ge- 
wickelten Stirnverbindungen der Ständerwicklung, die gegen 
das Gehäuse gebunden sind. Die Mutter der Bolzen, die die 
Ständerbleche zusammenpressen, sind durch Isolierhauben ab- 
gedeckt. Die flachen Bügel der Läufer-Stirnverbindungen 
sind ebenfalls in drei Gruppen hintereinander angeordnet; 
diese Annordnung gibt etwas kürzere Wickellänge als die 
sonst übliche Anordnung in zwei Gruppen. Die Druckflan- 
sche für die Läuferbleche, die angegossenen Wickelträger 
und die Wickelhauben, die über die Läuferstirnverbindungen 
geschoben sind, bestehen aus Stahlguß. Die Schleifringe 
haben Bürsten-Kurzschluß- und Abhebevorrichtung. Der 
Bürstenstiltträger ist an den Lagerkopf angeschraubt. Die 
Lager haben die übliche Ringschmierung mit reichlich großem 
Sumpf, die Lagerschalen sind mit Weißmetall ausgegossen ; 


qmm Querschnitt. Ständer und Läufer haben Stern- 


die Zapfen von 90 mm Dmr. und 270 mm Länge laufen mit- 


7 m/sk Geschwindigkeit. Die Maschine wird mittels sitrahliger 
Luftkanäle in Läufer und Ständer gekühlt; die Luft strömt 
an der Welle durch axiale Kanäle von beiden Seiten zu. 
Der zweipolige Drehstrommotor mit senkrechter Welle der 
Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft vorm. Kolben & 
Co., Fig. 68, leistet 22 PS bei 440 Uml./min, 25 Per./sk, 285 V 


tet. Bei Vollast ist der Wirkungs- 
grad 89 vH und cos = 0,94. Die 
Reibungsverluste betragen 450 W, 
die Eisenverluste 570 W, die Kupfer- 
verluste im Ständer 620 W und im 
Läufer 270 W. In dem als Regen- 
dach mit Oefinungen ausgebildeten 
oberen Lagerschild sind ein Trag- 
und ein Führlager — beides Kugel- 
lager — eingebaut. Der Lager- 
kopf ist doppelwandig ausgeführt, 
um beide Lager mit Wasser kühlen zu können. Im unteren 
Schild befindet sich ein Gleit-Halslager, zu dem ein seitlich an- 
gebrachter Tropföler gehört. Das Ablaufen von Oel auf den 
Motor oder auf die Kupplung zur Pumpe wird durch Oelfän- 
ger mit Ablaufrohren verhindert. Die Ständerbleche werden 
durch Nietbolzen zusammengehalten. Ständer- und Läufer- 


Fig. 68. 
Drehstrommotor von Kolben & Co. mit senkrechter Welle. 


Maßstab 1: 12. 
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wicklungen zeigen wieder die Stirnverbindungen in drei Grup- 
pen hintereinander. Die Stirnverbindungen des Läufers sind 
um isolierte Bolzen gewickelt, die in den Druckflanschen aus 
Stahlguß sitzen. Außen an diesen Bolzen sind beiderseits Ge- 
bläse angebaut. Dem Läuferblechkörper strömt die Luft durch 
axiale Kanäle zu, die in der Welle ausgespart sind. Schließ- 
lich verweise ich auf die an kräftigen Bolzen fliegend be- 
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festigten Schleifringe, auf die Schleifring Kurzschlußvorrich- 
tung mit. Entlastungsfedern, die eine unbeabsichtigte Be- 
tätigung verhindern sollen, und auf die Abhebevorrichtung 
für die auf isolierten Bolzen sitzenden Bürsten. 

Ein in Fig. 69 und 70 dargestellter Drehstrommotor 
der Vereinigten Elektrizitäts-Aktiengesellschaft in 
Wien leistet 350 PS bei 1480 Uml./min, 2000 V, 90 Amp und 
50 Per./sk; er ist vierpolig und hat im Ständer 36 Nuten mit 
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Leistung rd. 0,ss. Die Schlüpfung bei Vollast ist 1,1 vH. 
Die gesamten Reibungsverluste betragen rd. 5 KW. Wenn 
von den acht Ausblasöffnungen im Grundrahmen zwei ofen 
waren, strömten durch die Maschine 275 ltr/sk Luft von 14,5° C 
Eintritts- und 18° C Austrittstemperatur. Der Ueberdruck 
der Luft hinter dem Lagerschild auf der Kupplungsseite be- 
trug 5 bis 5,5 cm Wassersäule. 

Der vierpolige Gleichstrom-Turbomotor, Fig. 71, mit ste- 


Fig. 69 und TO. 


Drehstrommotor der Vereinigten Elektrizitäts-Aktiengesellschaft in Wien. 


Maßstab rd. 1:20. 
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je 30 zu vieren nebeneinander liegenden Leitern. Die Leiter 
der eingefädelten in Stern geschalteten Wicklung sind zu je 


zweien parallel geschaltet und bestehen aus Draht von £E mm 
? 
Dmr. Die Nuten sind 27 mm breit, 56 mm tief, mit Mikanit- 


rohr von 2 mm Dicke isoliert und haben einen 8 mm breiten 
Schlitz. Der Schleifringanker hat 61 Nuten mit je 4 Leitern. 
Die Nuten sind 13,5 mm breit, 39 mm tief und haben 1 mm 
4,8 x 12 
5,4 Xx 12,6 
qmm Querschnitt. Der Anker hat eine in Dreieck geschal- 
tete, nicht aufgeschnittene Gleichstrom-Wellenwicklung mit 
drei Anschlußstellen. - Zwei Stäbe sind totgelest. Die 
Bürstenspannung beträgt 450 V und der Strom an den Schleif- 
ringen 350 Amp. | i | 

Der Motor hat im Ständerblech zwei Kränze axialer Luft- 
kanäle, denen die Kühlluft durch ein auf der Mötorwelle an 
der von den Schleifringen abgekehrten Seite sitzendes 
Kreiselgebläse zugeführt wird. Der Läufer mit axialen und 
radialen Kanälen erhält seine Kühlluft zum Teil von dem- 
selben Ventilator, zum Teil von der andern Motorseite. 


Die Faßwicklung im Rotor ist in 2 einzelnen Lagen 
übereinander eingelegt. Die Stirnverbindungen jeder Lage 
sind für sich durch Bänder gehalten und die Enden der 
Stäbe durch vernietete und verlötete Blechhülsen miteinander 
verbunden. Ueber die Enden der Stirnverbindungen ist noch 
eine Abschlußhaube aus Stahlguß geschoben. Die Verbin- 
dungen zu den Schleifringen, auf denen Kohlenbürsten 
schleifen, sind als volle, isolierte, strahlig nach innen ge- 
bogene Metallstücke ausgeführt, an die an der Welle Kabel 
angeschlossen sind. Die Wicklungsträger sind mit Rillen zur 
Aufnahme von Ausgleichgewichten versehen. Die Lager- 
zapfen haben 7,9 m/sk Umfangsgeschwindigkeit bei Ring- 
schmierung und 'kugeliger Lagerung der Weißmetallschalen. 
Man beachte auch die Ständer- und Läuferklemmen auf der 
Innenseite der Grundplatte. Der höchste Wirkungsgrad be- 
trägt bei rd. 400 PS 93,5 vH, der höchste cos y bei derselben 


dieke Preßspanisolation. Die Leiter sind Stäbe von 
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hender Welle und mit Wendepolen ist von der Elektrizi- 
täts-Aktiengesellschaft vorm. Kolben & Co. für einen 
Pumpenbetrieb gebaut und leistet 12,5 PS bei 2940 Uml./min, 
500 V und 20,6 Amp. Der Anker besteht aus 0,3 mm 
diekem Blech der 
Bismarck -Hütte mit 
einer Verlustziifer 
von 1,83 KW/kg. Er 
hat Reihenwicklung 
in 35 Nuten mit je 
24 sämtlich in Reihe 
geschalteten Leitern 


Vierpoliger Gleichstrom-Turbomotor - 
von Kolben & Co. mit stehender Welle. 
Maßstab rd. 1:12. 


aus Draht von = mm 
? 
Dmr. Die Nuten 
sind 12,5 mm breit, 
30,5 mm tief und ha- 
ben einen 4,5 mm 
breiten Schlitz. Der 
Kollektor hat 104 La- 
mellen und zwei Bür- 
stenstifte mit je zwei 
Bürsten von je 9x 
21,5 qmm Auflage- 
fläche. Die vier 
Hauptpole haben je 
10770  Windungen 


aus Draht von > mm 
Dmr. Die vier Wen- 
depole haben je 104 
Windungen aus 
rechteckigem Kupfer 
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‚Die Reibungsver- 
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luste betragen 900 W, die Eisenverluste 180 W, die Ohm- 
schen Verluste im Nebenschluß 170 W, im Anker 140 W, 
am Kollektor 20 W und an den Wendepolen 80 W. ` Der 
Wirkungsgrad beträgt 86,ı vH bei Vollast. Der Motor hängt 


in einem Kugel-Traglager, das in Oel läuft; außerdem ist 
ein Kugel-Halslager in den oberen Lagerkopf eingebaut. Die 
oberen Stirnverbindungen werden durch eine Haube gehalten, 
an die Lüftflügel angegossen sind. 


Neuere Formmaschinen mit Druckwasserbetrieb. > 


Von Dipl.-Ing. U. Lohse in Aachen. 


(Fortsetzung von S. 1362) 


ll. Erzeugnisse der Vereinigten Schmirgel- und 
Maschinenfabriken vormals S. Oppenheim & Co. und 
Schlesinger & Co. in Hannover-Hainholz. 


A) Formmaschinen, bei denen nur eine Seite der 
Modellplatte zum Formen benutzt wird. 


1) Einfache Formmaschinen, Fig. 31 bis 34. 


Durch den auf dem Druckwasserkolben befindlichen 
Preßtisch wird die Modellplatte mit dem darauf stehenden 
mit Sand gefüllten Formkasten /, Fig. 31, in der früher be- 
schriebenen Weise gegen den Preßholm ? gedrückt. Der 
Kasten wird von dem Modell durch 4 Stifte abgehoben. Auf 
dem den Unterbau « durchschneidenden Armkreuz e sind die 
4 Abhebestifte a angeschraubt, die beim Umlegen des Hand- 


Fig. 31. 


Formmuschine mit schwenkbarem Preßholm. 
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hebels A um 180° unter den Formkasten greifen und ihn 
hochheben. Durch senkrechtes Einstellen der Abhebestifte 
mit Hülfe der Gegenmuttern kann der Kasten genau parallel 
zur Modellplatte eingestellt werden. 

Der Preßholm ¢ ist bei diesen kleinen Maschinen um- 
legbar, während er bei den größeren, Fig. 32, zum Pressen 
auf Schienen wagerecht vorgezogen werden kann. Zum Aus- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


| 


| 


gleich der größeren Gewichte beim Abheben des Formkastens 
sind hier auch Gegengewichte g angebracht. 

Die Größen der auf diesen Maschinen zu benutzenden 
Kasten bewegen sich zwischen 400x300 und 800 x 500 mm 
oder 500x400 und 1500 x 800 mm. 

Versieht man den Preßholm ? mit einer zweiten Modell- 
platte, so können diese Maschinen auch für Doppelpres- 
sung benutzt werden, Fig. 33. 

Bei der in Fig. 34 dargestellten Maschine ist eine wesent- 
liche Vereinfachung dadurch erreicht, daß die Abhebestifte a 
mit dem am Zylinder c befestigten Armkreuz e fest verbunden 
sind, so daß das ganze Hebelwerk fortfällt. Beim Arbeiten mit 
diesen Maschinen läßt man zuerst mit dem Kolben die Modell- 
platte m hochgehen, bis sie über den Abhebestiften a steht, 


Fig. 32. 


Formmaschine mit wagerecht verschiebbarem Preßholm. 


setzt dann den Formkasten f auf und füllt ihn mit Sand. 
Der umlegbare Preßholm £ wird dann in die gezeichnete 
Lage vorgeschwenkt und der Kasten dagegen gedrückt. Läßt 
man darauf den Kolben bis auf seinen tiefsten Stand sinken, 
so bleibt der Kasten auf den 4 Stiften a stehen, und das Mo- 
dell wird nach unten aus dem Sande gezogen. Die Form- 
kastengrößen sind 400 x 300 bis 500 x 400 mm. 


2) Doppelformmaschine, Fig. 35. 


Zwischen den beiden auf Schienen laufenden Formwagen 
fı und fz steht die aus Zylinder und Holm ? bestehende 
Preßvorrichtung; auf den Modellplatten mı und m werden 
die Kasten vorgerichtet und dann unter der gemeinsamen 
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Fig. 33. 


Formmaschine mit doppelseitiger Pressung. 
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Presse fertig gemacht. Während die Kasten un- 
ter Druck stehen, werden durch Umlegen der 
Handhebel h die 4 Abhebestifte a hochgestellt. 
Das wird dadurch ermöglicht, daß beim Oeffnen 
des Steuerventiles der Preßkolben zuerst die Mo- 
dellplatten mit den Formkasten hebt, während die Wagen 
erst dann mitgenommen werden, wenn ein Teil des Kolben- 
hubes zurückgelegt ist, so daß in der höchsten Preßstellung 


Fig. 34. 


Formmaschine mit schwenkbarem Preßholnıi. 


zwischen Wagen und Formplatten ein Raum für die hochzu- 
stellenden Abhebestifte bleibt. Beim Sinken des Preßkolbens 
bleiben die Kasten auf den Stiften a stehen, und die Modelle 
gehen nach unten aus dem Sande heraus. 

Die Kastengrößen sind dieselben wie bei den Maschinen 
Fig. 31 und 32. 


Fiq. 35. Doppelformmaschine. 
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B) Formmaschinen, bei denen beide Seiten der 
Modellplatte gleichzeitig zum Formen benutzt wer- 
den können (Wendeplatten-Formmaschinen). 


1) Gewöhnliche Wendeplatten-Formmaschine, Fig. 36. 


Der Preßzylinder c ist mit dem Untergestell u ver- 
schraubt; sein Kolben trägt den Preßtisch p. Die Wende- 
platte w besitzt auf jeder Seite eine Modellhälite, so daß ab- 
wechselnd Ober- und Unterkasten geformt werden. Zum 
Formen befestigt man auf der nach oben liegenden Modell- 
plattenseite einen Formkasten und preßt dessen Sand, indem 
man den Preßholm £ nach vorn zieht und durch Einlassen 
von Druckwasser den Preßkolben hochgehen läßt. Nach 
dem Pressen wird die Wendeplatte um 180° gedreht und 
der nunmehr darunter hängende fertig gepreßte Kasten auf 
den Wagen niedergelassen. Beim Umlegen des Gewicht- 
hebels h nach vorn werden durch die Welle d zwei bei a 
und b befindliche, eingekapselte Zahnräder betätigt, die in 
die Verzahnung der die Wendeplattenlager tragenden Säu- 
len s greifen und das Abheben des Kastens von der Modell- 
platte bewirken, nachdem die Verbindung v gelöst ist. Zur 
Erleichterung des Abhebens dienen zwei (regengewichte g, 
von denen in der Figur nur das rechts hängende zu sehen 
ist. Auf der oben liegenden Modellplattenseite wird hierauf 
der zweite Kasten befestigt und wie vorher geformt. 


Auf der Maschine werden Formkasten von 400 x 300 
bis 1000 x 600 mm verwendet. 


2) Wendeplatten-Formmaschinen mit Modellaus- 
hebung durch Druckwasser, Fig. 37 bis 39. 


Diese Maschinen werden für größere Formkasten be- 
nutzt. Ihre Gestelle sind, damit bei den großen Kräften 
möglichst geringe Gewichte erzielt werden, aus Walzeisen 
hergestellt. Die Modellplatte ist auf zwei seitlichen Druck- 
wasserkolben mit Zylindern d gelagert, s. Fig. 37. Die 
gefüllten Kasten werden durch den im Zylinder c beweg- 
lichen Kolben gepreßt, dessen Tischplatte p den Wagen f und 
die Wendeplatte w mitnimmt und sie samt dem Kasten gegen 


‘den vorgezogenen Preßholm t drückt. Damit das Modell aus 


dem auf f liegenden Formkasten gleichmäßig ausgehoben 


‚wird, ist vor den Zylindern eine Welle a gelagert, auf der 


zwei gleichgerichtete gleich lange, wagerechte Hebel b sitzen, 
welche durch verstellbare senkrechte Zugstangen mit den 
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Fiq. 36. 


Gewöhnliche Wendeplatten-Formmaschine. 
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Lagern der Wendeplaite verbunden sind. Hierdurch wird 
jede Bewegung des einen Kolbens auf den andern so über- 
tragen, daß der eine dem andern nicht voreilen kann. Außer- 
dem sind die Wendeplattenlager noch in Führungen g senk- 
recht geführt. Zum Drehen der Wendeplatte w dient ein 
Schneckentrieb s. Die Ventileg und r steuern die Abhebe- 
kolben und den Preßkolben. Die auf dieser Maschine 
verwendeten Kasten 
haben 1000 x 600 
und 1900 x 1200 mm 
bis 2200 x 800 mm 
Flächengröße bei 250 
mm halber Form- 
kastenhöhe. 

Bei der Maschi- 
nen dieser Art für 
Formkasten größter 
Abmessungen wird 
auch das Vorziehen 
des Preßholmes sowie 
das Aus- und Einfah- 
ren des Wagens 
durch Druckwasser 
mit Hülfe von Ket- 

tenzügen besorgt. 


In Fig. 38 ist 
eine Ausführung die- 
ser Maschine zum | nr 
Formen von Tun- FF j STT] 
nelplatten für die se EETA 
Pariser Untergrund- | Ar 
bahn dargestellt. Die 
Welle a, die das 
gleichmäßige Hoch- 
gehen der .Kolben 
beim Modellausheben 
bewirkt, liegt hier 
oben, b sind die da- 
zu gehörigen Hebel, 


Fiq. 38. 


Maschine zum Formen von Tunnelplatten. 


Fig. 37. 


Fornımaschine mit drehbarer Wendeplatte und Modellaushebung 
durch zwei seitliche Druckwasserkolben. 
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z die Zugstangen. Zum Vorholen des Preßholmes:¢ dienen 
Kettenzüge k, während der Formkastenwagen f, dessen Rah- 
men und Boden der Gewichtersparnis halber aus Holz bestehen, 
mit der Hand verschoben wird. p ist ein Sandbehälter zum 
Füllen der Formkasten. m ist die Modellplatte, n der fertige 
Kasten und o ein 
Abguß. 

Fig. 39!) zeigt 
eine weitere Ma- 
schine dieser Art, 
wohl die größte bis 
jetzt überhaupt aus- 

geführte Formma- 
schine. Sie ist für 
Kastengrößen von 
2200 x 2200 mm be- 
stimmt und wird zum 
Herstellen der For- 
men für Lokomotiv- 
räder benutzt. Preß- 
holm £ und Wagen f 
werden durch Ket- 
tenzüge k bewegt, 
die Bewegung der 
Abhebekolben d wird 
hier durch Zahn- 
stangen z und Zahn- 
räder b unter Ver- 
mittlung der Welle a 
gegenseitig übertra- 
gen. c ist der Preß- 
zylinder mit Preß- 
platte p, zz die Füh- 
rungen für die Wen- 
deplatte w. 


1) Z. 1908 S. 1737. 
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3) Formmaschinen ohne Formkasten, Fig. 40 und 41. Fig. 40.  Formmaschine ohne Formkasten. 


Die um einen Seitenständer a drehbare ausschwenk- 
bare Modellplatte m, Fig. 40, trägt die beiden Modellhälften 
m, und m, darüber und darunter befinden sich die Form- 
rahmen f, die ständig in der Maschine bleiben und in Füh- 
rungen b senkrecht beweglich sind. Die Preßvorrichtung, 
die mit dem Untergestell verbunden ist, besteht aus zwei 
Kolben kı und %,, die ineinander stecken, so daß der größere 
kı den Zylinder für den kleineren k, bildet. Bei x und y 
befinden sich die zu ihnen gehörenden Steuerungen. 

Beim Herstellen der Formen schwenkt man zunächst die 
Modellplatte m zur Seite und füllt den unteren Formrahmen, 
dessen Boden von einer auf den Preßtisch p des Kolbens kə 
gelegten Holzbohle gebildet wird, mit Sand. Man dreht 
dann die Modellplatte m zwischen die Kasten in die darge- 
stellte Lage, senkt mittels des oben befindlichen Handhebels 


Fig. 39. 


Formmaschine für 2200 x 2200 mm Kastengröße. 
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g den oberen Formrahmen f auf die Modellplatte m und füllt 
auch ihn mit Sand. Läßt man jetzt Druckwasser unter den 
größeren Kolben kı treten, so werden beide Rahmen mit 
der dazwischen liegenden Modellplatte gehoben und der 
Sand des oberen Kastens an den Preßholm ? gedrückt. 
Hiernach läßt man unter dem kleineren inneren Kolben ks 
Druckwasser ein, wodurch der Sand des unteren Rahmens 
verdichtet wird. Nach dem Austritt des Druckwassers sen- 
ken sich die Formrahmen f samt der Modellplatte m. In | 
der dargestellten Ruhelage kann die Modellplatte ausge- | 
schwenkt und darauf der vorher durch Knopfhebel und | 
Klinke l zurückgehaltene obere Rahmen auf den unteren ge- | 
senkt werden, bis sich beide Sandfüllungen unmittelbar be- 
rühren. 

Zuletzt läßt man wieder Druckwasser unter dem inneren 
Preßkolben kə ein, der die beiden aufeinander liegenden 


Sandhälften aus den mit der Hand festgehaltenen Formrah- 
men f soweit herausdrückt, daß die vollständig gießfertige 
Form am Rande des oberen Formrahmens weggenommen 
werden kann. 

Die Verwendbarkeit dieser Maschine beschränkt sich 
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auf verhältnismäßig niedrige Modelle; sie wird 
für Formrahmen von 200x380 bis 400 x 660 mm, 
außerdem für quadratische oder runde von 320 
bis 500 mm Seitenlänge oder Durchmesser gebaut. 

Für größere Formkasten von .500 x 800 bis 
1300 x650 mm wird die Maschine nach Fig. 41 
ausgeführt. Diese Bauart hat ebenfalls zwei in- 
einander bewegliche Kolben, wovon der innere 
zum Pressen des Sandes im unteren Formrahmen 
und zum Ausstoßen der fertigen Sandform dient; 
die Modellplatte m ist seitlich ausschwenkbar, der 


Preßholm ¢ zum Ausfahren eingerichtet, damit der 


obere Formrahmen fı bequem mit Sand gefüllt 
werden kann; der untere Rahmen fa kann durch 
Riegel r beim Ausdrücken des fertigen Sand- 
ballens mit dem oberen Rahmen fı verbunden 
werden. Ferner ist ein ausiahrbarer Rahmen s 
vorhanden, der das Abnehmen der fertigen Sand- 
form erleichtert. Nachdem diese durch den inne- 
ren Kolben ausgestoßen worden ist, wird der 
Rahmen s eingeschoben. Beim Sinken des Kol- 
bens setzt sich das Unterlegebrett mit der Sand- 
form auf den Rahmen s auf, wird damit nach 
hinten gefahren und kann bequem abgenommen 
werden. 


I. Erzeugnisse von Bopp & Reuther in 
Mannheim-Waldhof. 


A) Formmaschinen, bei denen nur eine 
Seite der Modellplatte zum Formen 
benutzt wird. 

1) Einfache Formmaschine, Fig. 42 und 43. 

Der Preßzylinder ist an dem gußeisernen Un- 


Fiq. 44 und 45. 


Formmaschine für Doppelpressung. 
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tergestell c angeschraubt, ebenso die beiden Säulen s, die den 
Druck des Preßkolbens gegen den beim Verdichten des Sandes 
vorgezogenen Preßholm ż übertragen. Oben sind die Säulen 
durch ein gußeisernes Querstück r miteinander verbunden. 
Nachdem der auf die Modellplatte m aufgesetzte Formkasten f 
nebst Sandfüllrahmen mit Sand gefüllt worden ist, wird er 
durch den Druckwasserkolben mittels des Tisches p verdichtet, 
wobei die Führung g die senkrechte Bewegung sichert. Bevor 
der fertig gepreßte Kasten gesenkt wird, verstellt man mit dem 
Handhebel h das am Zylinder drehbare vierarmige Kreuz d. 
Beim Senken des Kolbens setzen sich dann die 4 durch die 


Fig. 42 umd 43. 


Formmaschine mit einseitiger Modellplatte. - 


Lo Preßholmes 2 durch eine 


Modellplatte gehenden Abhebestifte a mit ihren unteren Enden 
auf die Arme des Drehkreuzes und heben den Kasten von 
der Modellplatte ab, so daß er beim tiefsten Kolbenstande 
die gezeichnete Lage einnimmt. Schrauben o sichern in der 
bekannten Weise, s. Fig. 5 S. 1356, die Abhebestifte a, wenn 
sie nicht auf dem Drehkreuz sitzen, gegen Herausfallen.. Die 
tiefste Stellung der Abhebestifte ist in Fig. 42 strichipunktiert 
angedeutet. 

Die Leitung kann man bei längerem Stillstand der Ma- 
schine durch den Entwässerungshahn i auslaufen lassen,. der 
durch ein Handrad e betätigt wird. | | 

Diese Maschinen können zuch für dop- 
pelseitige Pressung, Etagenguß, .benutzt 
werden, wenn man die Holzvorlage . des 
zweite Modell- 


platte m ersetzt, wie in den Figuren 42 


| und 43 strichpunktiert angedeutet ist. 


Maschinen dieser. Bauart werden für 
Formkasten von 600 x 400 x 100 mm im 
Mittel gebaut. 
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2) Formmaschine 
für besondere Zwecke, 
Fig. 44 und 45. 


Diese Maschine wird zur Doppelpres- 
sung unter Zuhülfenahme eines Rahmens r 
benutzt, der in den Formkasten / mit ein- 
gepreßt wird. Zum Ausheben der Modelle 
aus der fertig gepreßten Sandform dient 
ein besonderer Rahmen p. Nachdem der 
Formkasten f auf den Rahmen p aufge- 
setzt worden ist, wird Druckwasser unter 
dem Preßkolben k eingelassen, bis die auf 
seinem Preßtisch befestigte untere Modell- 
platte m an den Formkasten stößt; dieser 
wird nunmehr mit Sand gefüllt, der Rahmen 
r aufgesetzt, ebenfalls mit Sand gefüllt, 
und dann preßt der Kolben k den mit Sand 
gefüllten Formkasten f samt Rahmen ` r 
unter Mitnahme der Abhubplatte p gegen 
die an dem ausfahrbaren Preßwagen w be- 
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festigte Modellplatte mı, wobei Fig. AT und 48. Formmaschine mit ausschwenkbaren Gegenpreßplatten. 
unten im Kasten f und oben = an 

im Rahmen r je eine Hälfte une | | ul 

der Form erzeugt wird. Läßt j o | l | If 
man das Druckwasser aus, | | 


H 


so sinkt der Kolben, und der 
fertig gepreßte Formkasten f 
gelangt in die aus Fig. 45 | 
ersichtliche Lage, in der er 
von den Modellplatten ab- 
gehoben ist. Die Kasten wer- 
den dann aufeinander gesetzt, 
s. Fig. 46. 


HL 
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Si 


Fiq. 46. E 
| 
Aufeinander gesetzte | i | A ze ee 
Formkasten. i | 


B) Formmaschinen, bei Fi 
welchen beide Seiten 
der Modellplatte zum 
Formen benutzt werden. 


1) Universalform- „di 
maschine, Fig. 47 und 48. > 


Abtoßsıentil 


Die wesentlichen Bestand- 
teile dieser Maschine sind: 
der Druckwasserkolben k mit | 
darüber fahrbarem Wagen w, 2. | 2 l 
eine drehbare Modellplatte i, darauf beiderseitig je eine Modell- | = Fig. 49 und 50.  Formmaschine ohne Formkasten, 
hälfte und zwei Hakenscheiben k zum Befestigen der Form- | | i h 

N 


kasten, ferner eine ausschwenkbare Gegenpreßplatte g; die 
zweite ausgeschwenkte Platte gı, Fig. 47, ist für eine andre 
Kastengröße bestimmt. Beim Formen wird zunächst ein 
leerer Formkasten f auf die Wendeplatte £ und ein zweiter 
fı auf den Wagen w gestellt. Der obere Kasten wird über 
der Modellplatte mit Sand gefüllt, worauf das Steuerventil 
geölinet wird, so daß unter Einwirkung des in den Preß- 
zylinder tretenden Druckwassers der Kolben k zuerst langsam, 
dann schneller beide Kasten mit der an den Säulen s ge- 
führten Wendeplatte ¿ nach oben bewegt und den oberen 
Kasten an den eingeschwenkten Preßholm g drückt. Nach- 
dem beide Kasten f und fı durch die Hakenscheiben A mit 
der Wendeplatte £ verbunden worden sind, stellt man die 
Steuerung um, worauf der Kolben k in seine tiefste Stellung 
sinkt und die Führungsnaben der Wendeplatte £ sich auf die 
Stellringe r aufsetzen. Die wagerechte Lage von £ wird 
vorher durch eine Klemmschraube p gesichert. 

Nunmehr dreht man die Wendeplatte ? um 180°, damit 
der gepreßte Kasten nach unten, der leere nach oben kommt; 
er wird dann ebenfalls gepreßt, nachdem er vorher mit Sand 
gefüllt worden ist. Nach dem Pressen wird der untere Kasten 
durch Drehen der Hakenscheiben AR von der Modellplatte ge- 
löst und beim Sinken des Koibens nach dem Aufsetzen der 
Modellplatte auf den Stellringen r nach unten abgezogen. 
Die Modellplatte wird hierauf wieder um 180° gedreht, ein 
neuer Kasten aufgesetzt und wie oben gepreßt; im Dauer- 
betriebe der Maschine wird also beim Aufgang des Kolbens 
stets ein Kasten gepreßt, beim Niedergang einer abgehoben. 
Die Maschine wird für rechteckige Kasten von 430x340 ><100 
bis 900 x 900 x 100 mm oder runde von 300 bis 500 mm 
Dmr. bei 300 Höhe gebaut. Sie soll bei Kasten von 500 x 
500 x 200 mm etwa 8 bis 10 gießiertige Kastenformen stünd- 
lich bei Bedienung durch einen Mann leisten. 


Laschen 
S/UTZE 


I: 


2) Formmaschine ohne Formkasten, Fig. 49 und 50. 

Die wesentlichen Teile dieser Maschine sind: ein aus- 
schwenkbarer Tisch c, der auf jeder Seite eine Modellhälfte 
trägt, ein unterer Formrahmen a und ein oberer b, die an 
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Ketten mit Gegengewichten hängen und an den beiden 
Säulen d senkrecht geführt sind, ein Preßkolben e, der mit a 
unabhängig von b verbunden ist, wodurch a gezwungen ist, 
die Bewegungen von e mitzumachen, zwei kräftige Säulen d 
mit oberer Querverbindung und daran befestigtem Preßklotz h 
und eine obere wagerechte Welle f mit daran hängenden 
Laschen g, die den oberen Formrahmen b beim Ausdrücken 
des Sandes abstützen und beim Ausziehen des Modelles auf- 
fangen. | 

Zunächst wird der untere Formrahmen a bei ausge- 
schwenktem Modelltisch mit Sand gefüllt, worauf die Modell- 
platte eingeschwenkt, der obere Formrahmen 5 berunterge- 
zogen nnd gleichfalls mit Sand gefüllt wird. Dann läßt man 
Druckwasser unter dem! Kolben e ein und preßt beide 
Formrahmen in ununterbrochenem Hube fertig, wobei der 


Preßklotz h und die Modellplatte c, die mit hochgeht, den 
Druck aufnehmen. 

Beim Ablassen des Druckwassers sinkt der Preßkolben e 
mit beiden Formrahmen a und b und der Modellplatte c und 
führt sie in die ausgehobene Stellung; man schwenkt dann 
den Modelltisch c aus, zieht die Stützen g weg und setzt den 
oberen Formrahmen b auf den unteren a auf. Bei noch- 
maligem Einlassen von Druckwasser schiebt der Kolben e 
beide Sandhälften aus den dabei durch die Stützen g zurück- 
gehaltenen Formrahmen heraus; die zum Abgießen fertige 
Form kann dann am Rande des oberen Formrahmens von der 
Holzbohle o fortgenommen werden. Auf dieser Maschine 
können rechteckige Formrahmen von 320 x 260 bis 500 >x< 400mm 
und runde von 320 bis 500 mm Dmr. benutzt werden. 

(Fortsetzung folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 15. April 1909. 
Bremer Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. März 1909. 


Hr. Oberingenieur Ernst Wiß aus Griesheim a. M. (Gast) 
spricht über 
| das autogene Schneiden 
und über 


das Verfahren der Sauerstofferzeugung nach G. Claude. 


Der Redner verweist auf die früheren Veröffentlichungen 
über autogenes Schweißen und Schneiden !) und geht auf 
einige Apparate, die hauptsächlich für das Schneiden in Frage 
kommen, näher ein. 

Man unterscheidet Apparate, die mit der Hand geführt 
werden, und solche, bei denen der Brenner durch eine mecha- 
nische Vorrichtung Sortbewegt wird. Erstere werden überall 
angewendet, wo kein großer Wert auf besondere Sauberkeit 
des Schnittes gelegt wird; das Gefüge der Schnittfläche er- 
hält mit diesem Apparat das Aussehen nach Fig. 1. Die Hand- 
schneidvorriehtungen. können in jeder Lage verwendet wer- 


Fig. A. _ Schnittfläche. 


ern nn er 
ran: 7 


A A p Fr i j 
Er F i f Hy h 
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den, man kann mit ihnen von oben nach unten, von der Seite 
und von unten nach oben schneiden. Die auszuschneidenden 
Kurven werden mit dem Körner vorgezeichnet und dann bei 
einiger Uebung mit einer Abweichung von £ 1 mm bis zu einer 
Stärke von etwa 100 mm genügend sauber freihändig ge- 
schnitten. Für kürzere Schnitte werden die Handschneidvor- 
richtungen auch bis 250 mm Materialstärke und mehr benutzt. 
Die Genauigkeit des Schnittes beträgt hierbei etwa £ 2 mm. 

Die gebräuchlichste Bauart ist in Fig. 2 bis 4 dargestellt. 
Durch das Rohr a wird das Heizgas, durch das Rohr b 
der Sauerstoif zugeleitei. Beide Gase werden in der Kammer 
m gemischt und treten durch den Ringraum des Brennermund- 
stückes d aus. Durch Entzünden dieses Gemisches wird die 
zusätzliche Anwärmflamme gebildet. Der das Schneiden be- 
wirkende Sauerstoff wird durch das Rohr « zugeführt und 
tritt durch die Düse f aus. Die innere und die äußere 
Düse sind auswechselbar und werden der betreffenden Blech- 
dicke angepaßt. | 

Am Brennerkopf ist eine Führvorrichtung in Form eines 
Wagens w angebracht, so daß der Brenner durch die Lauf- 
rollen ständig in dem erforderlichen Abstande vom Werk- 


1) s. Z. 1909 S. 33 (mit Angabe der früheren Quellen). 


stück gehalten wird. w ist drehbar, so daß man bei schiefer 

Stellung der Wagenachse zur Brennerachse auch schräge 

Schnitte, z. B. Stemmkanten, schneiden kann. 
Bemerkenswert durch seine Einfachheit und Sicherheit 


= 
Fig. 2 bis 4. 


Handschneidvorrichtung. 


ist das Sauerstoff-Absperrventil v, Fig. 4. Der durch e zuge- 
leitete Sauerstoff wird durch einen Hartgummistöpsel s abge- 
sperrt. Die Fassung von s ist mit einer Verlängerung in eine 
Weichgummi-Membran r eingesetzt. Die Membran dichtet 
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nach außen ab und bewirkt beim Lösen der Handschraube 
durch ihre Elastizität das Oeffnen des Ventiles. 

Dieser Brenner wird vornehmlich mit Wasserstoff als Heiz- 
gas betrieben. In Fig.5 ist der Brenner im Betrieb darge- 
stellt. Die Sauerstoffilasche s erhält zwei Druckminderventile, 
die Wasserstofiilasche w ein solches. Je ein, Wasserstoff- und 
Sauerstoff-Druckminderventil dienen für die Abgabe des Heiz- 
gases, das andre Sauerstofi-Ventil regelt den Drucksauerstofi, 
der das eigentliche Schneiden bewirkt. Die Konstruktion 
dieser Ventile ist bereits bekannt!). Bemerkenswert ist auch 
hier, daß die Ventile unmittelbar nach Blechstärken, die auf 
den Arbeitsmanometern aufgetragen sind, eingeteilt werden. 

Fig. 6 zeigt den Gasverbrauch zweier Handschneide- 
apparate für Bleche von 5 bis 250 mm Dicke. Während beim 


Fig. 6. 
Gasverbrauch für 1 m Schnittlänge. 
Ida 
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Blechstärke 


autogenen Schweißen die Wasserstoffkurve mit zunehmender 
Blechdicke schnell ansteigt, bleibt beim autogenen Schneiden 
der Heizgasverbrauch für alle Blechdicken fast gleich; da- 
gegen zeigt die Sauerstoffkurve bei zunehmender Blech- 
dicke starkes Steigen. Da nun die Kosten für das Heizgas 
beim Schneiden gegenüber denen des Sauerstofies verschwin- 
dend gering und fast immer gleich sind, wird durch Verwen- 
dung von Azetylen beim Schneiden kaum eine Ersparnis 
erzielt. 

Wo aus andern Gründen Azetylen beim Schneiden ver- 
wendet werden muß, wird die in Fig. 7 dargestellte Hand- 


Fig. T. 


Azetylen-Handschneidvorrichtung. 


schneidvorriehtung verwendet. Das. Azetylen wird durch 
den Sauerstoff-Injektor a angesaugt. Die Heizfilamme tritt 
durch das Mundstück 5, der Sauerstofistrahl durch das Mund- 
stück c aus, und beide treffen an der von der Heizflamme an- 
gewärmten Schmittstelle zusammen. Bei dieser Bauart ist nur 
ein Sauerstoff-Druckminderventil erforderlich, das Heizgas 
wird unmittelbar dem Entwickler entnommen. Die Ventile 
zum Absperren des Sauerstoffes sind die gleichen wie in 
Fig. 4. 

Mit diesen Handschneidvorrichtungen, Fig. 2 bis 4 und 7; 
sind die in Fig. 8, 9 und 10 dargestellten Schnitte freihändig 
ausgeführt. Zur Herstellung stärkerer Längsschnitte wird die 
in Fig..11; dargestellte Bauart verwendet., ‚Hier. wird der 
Brenner an einem Schlitten befestigt und durch eine Spindel 


!) Z. 1906 S. 50. 


bewegt. Zur Herstellung von genauen Rundschnitten dient 
der Apparat nach Fig. 12. 

Es drängte sich naturgemäß die Frage auf, ob die 
Flächen der autogenen Schnitte Veränderungen des Bleches 
aufwiesen. Die rohen Werkstattversuche, Bearbeitung mit 
der Feile und Biegeproben, ließen dies ausgeschlossen er- 
scheinen. 

Um weitergehenden Anforderungen Rechnung zu tragen, 
wurden von der Chemischen Fabrik Griesheim-Elektron in 
Frankfurt a. M. dem Königlichen Materialprüfungsamt eine 


Fig. 8. 


Reihe Versuchstücke vorgelegt, die sowohl metallographisch 
als auch nach der Kerbschlagprobe geprüft werden sollten. 
Es wurden zur Untersuchung Bleche von 5, 15 und 30 mm 
Dicke angeliefert. Diese waren nach Fig. 13 längs der Linien 
a erstens autogen eingeschnitten, zweitens eingefräst und 
drittens mit der Schere eingeschnitten. 


Die autogenen Schnitte sind im nachstehenden mit A4,, 
A; und A;, die gefrästen Einschnitte mit F\, F, und F; und 


die Scherenschnitte mit Sı, 5 und S; bezeichnet. Die Bleche 
Ái Fi, Sı sind . TEE 5 mm 
As, Fz, S3 D a Er Er 15 » 
As, F;, Ss » ne ae al 5 stark. 


Der Vergleich der Versuchsergebnisse bei den drei verschie- 
denen Bearbeitungsverfahren sollte als Maßstab für den Wert 
der autogenen Schnitte dienen. Die Proben zur Untersuchung 
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des Materialgefüges wurden rechtwinklig zur Schnittbahn 
entnommen; in Fig. 14 bis 16 sind die geätzten und polier- 
ten Schnitte wiedergegeben. Die für ‘die Kerbschlagproben 
verwendeten Streifen wurden sowohl unmittelbar neben 
den Schnitten als auch aus dem vollen Material herausge- 
arbeitet. 

Die Feststellungen des Materialprüfungsamtes sind hier 
m Auszuge wiedergegeben: 

»Alle Schliffe zeigen mehr oder weniger deutlich aus- 
gebildete Unterscheidung zwischen Kern- und Randzone. 
Bei den Schliffen A; und F; keilt die Kernzone aus. Die 
Schliffe A,, F, und S, zeigen unter dem Mikroskop gröbere 
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Fig. 11. Handschneidvorrichtung für größere Schnittstärken. 


t 


Körnung als die andern Schliffe. Die gröbere Körnung 
kann die Folge einer nach dem Walzen erfolgten Glühbe- 
handlung sein. In unmittelbarer Nähe der durch das auto- 
gene Schneidverfahren hergestellten Schnittflächen bei a, a, 
war das Gefüge feinkörnig, s. Fig. 17'). Diese Umwandlung 
der Korngrößen ist auf die Erwärmung während des auto- 
genen Schneidens zurückzuführen?). Das Material ist dem- 


l) Die Schliffe Fig. 17 und 18 sind dem mit A, bezeichneten 
5 mm-Blech entnommen, und zwar der Schliff ay in unmittelbarer 
Nähe des autogenen Schnittes und der Schliff b in einer solchen Ent- 
fernung von aı, in der eine Wärmeeinwirkung von aı nach b ausge- 
schlossen war. 

2) Die Erwärmung ist besonders bei dem Blech A, von 5 mm 
Dicke bemerkbar, weil die Heizflamme während des Schneidens bei 
solch dünnen Blechen gern etwas stark genommen wird. Bei starken 
Blechen ist hingegen die Wärme der Heizflamme für das Blech bedeu- 
tungslos und eine Erwärmung an den Schnitträndern, wie die Licht- 
bilder zeigen, nicht nachweisbar. 


2 | Fiq. AT und 18. 


d 
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‚schnitt. Bei 


1419 


nach in der Nähe der Schnittstelle durch den autogenen 

Schnitt nicht überhitzt; denn dadurch hätte die Körnung 

gröber werden müssen. 
Zwischen den »autogen« geschnittenen Blechen 4;, 4; 


Fig. 19, Schneidvorrichtung für Rundschnitte. 


und den gefrästen Blechen 
Fs, F; ist im Schliff an den 
Schnittflächen kein Unter- 
schied erkennbar. 

Die mit der Schere ge- 
schnittenen Bleche $ı, 53 
und S; zeigen im Schliff am 


Fig. 13. 


Scherenschnitt deutliches 
Umbiegen der dunklen Sei- 
gerungsstreifen. Blech Sı 


zeigt an der Schnittstelle 
die kennzeichnende Gefüge- 
änderung infolge Kaltstrek- 
kens durch den Scheren- 
den Blechen 


5 | | | ~ 700 
ME hangs Eee l —| 
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Sz und 5 dagegen feh- 
len diese Kennzeichen; 
außerdem sind die Schnittflächen mit Glühspan be- 
deckt. Diese Bleche sind somit entweder : bei hohem 


Schnitt A (autogen geschnitten). 


ee a ion ran. Bei b- (Riem 14) aufgenommen... 
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Wärmegrad geschnitten oder nach dem Schnitt ausge- 
glühte À ' 


+ 1) Die Scherenschnitte Sz und S5 konnten auf der vorhandenen 
Schere ohne große Verbiegung der drei eingeschnittenen Streifen nicht 
in kaltem Zustand geschnitten werden. Die Schlußfolgerung des Amtes, 


Fig. 14 bio 16. 


Ay 
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Die Wiedergabe der Tafeln über die Kerbschlagproben 
würde hier zu weit führen; es sei daher nur das Gesamter- 
gebnis der Untersuchung noch angefügt. 


daß die Schnitte in warmem Zustand ausgeführt: seien, ist somit zu- 
treffend. 


Geätzte und polierte Schnitte. 


A 1 
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»In den eingesandten Proben konnten Anzeichen von 
Ueberhitzung in der Nähe der autogenen Schnitte nicht 
festgestellt werden. 

Zwischen den nach Angabe des Antragstellers autogen 
geschnittenen, gefrästen und mit der Schere geschnitte- 
nen Blechen waren keine Unterschiede bei der Kerbschlag- 
probe vorhanden. 


Fiq. 19. Anlage zur Sauerstofferzeugung in Griesheim. 


_feimiger c 
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Im Gefüge unterschieden sich die mit der Schere ge- 
schnittenen Bleche von den andern beiden durch Umbiegen 
der Seigerungsstreifen. Auffällig ist nur, daß die mit der 
Schere geschnittenen Bleche keine Gefügeänderung in der 
Nähe der Schnitte zeigen. Dies deutet darauf hin, daß die 


Fig. 20 


Schema der Claudeschen Vorrichtung zur Sauerstofferzeugung. 
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Schnitte warm erfolgten, oder die Bleche nach dem Schnitt 
geglüht wurden. 

Die nach Angabe des Antragstellers gefrästen und auto- 
gen geschnittenen Bleche A;, F3, A; und F; zeigten im Ge- 
füge im Zustand der Einlieferung ins Amt keine Verände- 
rung des Gefüges längs der Schnitte. Bei dem Blech 4, 
war auf eine Dicke von etwa 1!⁄ mm kleine Veränderung 
im Gefüge erkennbar; sie entspricht aber keiner Ver- 
schlechterung des Materials«. | 


Mühler Ce 


Diese an Flußeisenblech vorgenommenen Versuche zeigen, 
daß die Schnittflächen beim autogenen Schneiden nicht leiden. 
Es soll aber nicht unerwähnt bleiben, daß nicht alle Stoffe, 
soweit sie für das Schneiden überhaupt in Frage kommen, 
dieses günstige Verhalten zeigen. So wird beispielsweise 
Chromstahl oder Nickelstahi je nach dem Gehalt an Chrom 
oder Nickel an den Schnittflächen mehr oder weniger hart. 
Dasselbe gilt auch für einige Sorten Stahlguß. Die sehr zeit- 
raubenden Untersuchungen über diese Stoffe sind bisher noch 
nicht abreschlossen. 

Im allgemeinen kann man sagen, daß das autogene 
Schneiden bereits ein unentbehrliches Bearbeitungsverfahren 
für viele Arbeiten in der Kesselschmiede, Eisenkonstruktions- 
werkstätte, Stahlgießerei, Schiffswerft usw. geworden ist. 

Aber nicht nur die Eisenindustrie zieht ihren Vorteil aus 
dem neuen Verfahren, sondern auch die Sauerstofferzeu- 
gung ist durch das Schweiß- und Schneidverfahren in hervor- 
ragendem Maße befruchtet worden. 

In Deutschland wurde bisher nur das Lindesche Verfahren 
anwendet. Seit Jahresfrist hat die Chemische Fabrik Gries- 


Fig. N. 


Anlage in Griesheim. 


heim-Elektron: in Frankfurt a.:M. das alleinige Ausführungs- 
recht der Patente der Air Liquide Societ6. Anonyme pour 
l'Etude et l’Exploitation des Procédés Georges Claude: in Paris 
übernommen und bereits auf ihrem Werk in Griesheim a. M. 
eine Sauerstoff-Erzeugungsanlage für 50 cbm/st in Betrieb 
gesetzt. Weitere Anlagen sind im Bau begriffen. 

Fig. 19 stellt den Grundriß der 50 cbm-Anlage dar. Die 
Luft wird von einem Kompressor von Pokorny & Wittekirid 
von 400 cbm stündlicher Leistung geliefert. Sie wird 
durch das Filter a angesaugt und geht, nachdem die Kom- 
pressionswärme durch Wasserkühlung vernichtet ist, durch 
eine Reihe von Reinigungsgefäßen c, die mit flüssigem und 
festem Aetzkali gefüllt, sind, zu ‚der, Luftverflüssigungs- und 
Trennungsvorrichtung d, in der die Zerlegung in Sauerstoff 
und Stickstoff stattfindet. Der austretende Sauerstoff wird in 
einen Gasbehälter geleitet, und von hier aus saugen die Hoch- 
druckkompressoren & den Sauerstoff wieder an und drücken 
ihn auf 150 at verdichtet nach der Füllstelle der bekannten 
Gasflaschen. | 

Das Claudesche Verfahren zeichnet sich: besonders dadurch 
aus, daß sich die verdichtete Luft, nachdem sie durch die ab- 
gehenden kalten Gase in Kälteaustauschern vorgekühlt ist, 
unter Leistung äußerer Arbeit ausdehnt, wodurch ein weiterer 
Temperatursturz erzielt wird. Es ist ein Verdienst von Claude, 
eine Maschine gebaut zu haben, die noch bei Temperaturen 
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von rd. — 140° C sicher arbeitet. Die Hauptschwierigkeit, die 
dem Betrieb derartiger Maschinen bei diesen Temperaturen 
entgegenstand, war das Fehlen eines geeigneten Schmier- 
mittels. Claude fand nun, daß ein leichtes Benzin allen An- 
forderungen an Schmierfähigkeit bei den in Frage kom- 
menden Temperaturen genügt, und hierdurch wurde das schon 
von Solvay versuchte Ver- 
fahren, die Ausdehnung 
der Luit unter Leistung 
äußerer Arbeit zu verwer- 
ten, praktisch verwirklicht. 
Diese Arbeitsweise ge- 
stattet einen wesentlich 
niedrigeren Anfangsdruck 
der zu zerlegenden Luft, 
wodurch neben der Kraft- 
ersparnis der Vorteil grö- 
erer Betriebsicherheit 
und geringerer Anlage- 
kosten erwächst. Wäh- 
rend bei andern Verfah- 
ren zur Erreichung des 
Temperaturgefälles die zu 
zerlegende Luft auf an- 
fänglich 200 at und im Be- 
harrungszustand der Zerle- 
gungsvorrichtung auf 80 at 
gepreßt werden muß, ist 
bei der Claudeschen An- 
lage bei einer Leistung 
von 50,cbm/st Sauerstoff, 
anfänglich ein Druck von 
40 at und im Beharrungs- 
zustand ‚von nur 20 at er- 
forderlich, 

Claude fand weiter, 
daß, während aus flüssiger 
Luft zuerst der Stickstoff verdampft, sich umgekehrt zuerst 
Sauerstoff und dann Stickstoff verflüssigt. Man erhält auf 
diese Weise zur Rektifikation oben in der Kolonne nahezu 
reinen Stickstoff, der es ermöglicht, die Rektilikation so zu 
betreiben, daß fast der ganze Sauerstoff flüssig abgeschieden 
wird und oben aus der Kolonne fast reiner Stickstoff ent- 
weicht. N 

Der Kreislauf der Luft in den Claudeschen Vorrichtungen 
zur Sauerstofferzeugung ist nach dem Schema der Figur 20 
folgender: —— ` 

Die verdichtete, gereinigte und getrocknete Luft tritt bei 
a und 5 in zwei Gegenstrom-Kälteaustauscher mit etwa 20 at 
ein, wird hier durch den abgehenden kalten Stickstoff und 
Sauerstoff vorgekühlt und gelangt in den Expansionsmotor c. 
Der‘ Motor wird durch die Preßluft angetrieben, die infolge 
der Arbeitsleistung den erforderlichen Temperatursturz erfährt. 

Nach Durchstreichen eines Schmierfängers d gelangt die 


Fig. 29, 


Sauerstoffkompressoren. 


Luft zu dem Kondensator im unteren Teil der Kolonne. Sie 
steigt hier in den äußeren Rohren in die Höhe:.und fällt durch 
die mittleren wieder herab. Im Beharrungszustand sind die 
Rohre von flüssigem Sauerstoff umgeben. Beim Aufsteigen 
der Dämpfe im äußeren Rohr. tritt nun die von Claude zuerst 
beobachtete getrennte Verflüssigung der Luft ein. Sauerstoff 
verflüssigt sich zuerst und 
nimmt beim Zurückströ- 
men des flüssigen Teiles 
fast allen Sauerstoff aus 
der nachströmenden Luft 
weg, so daß sich in dem 
Raum feine Flüssigkeit mit 
etwa 47 vH O, gegenüber 
21 vH O bei flüssiger Luft, 
sammelt, während in den 
Raum g nahezu reiner 
flüssiger Stickstoff gelangt. 
Die Flüssigkeit 'aus f 
wird dann auf die Mitte, 
die aus g auf den ober- 
sten Teil der, Kolonne ge- 
fördert, wobei unter Rek- 
tifikation reiner Sauerstoff 
herabrieselt und sich in e 
sammelt. Ein Teil dieses 
flüssigen Sauerstoffes wird 
ständig verdampft, tritt 
durch die Leitung A aus 
und wird, nachdem er sei- 
ne Kälte an die ankom- 
mende Luft in © abgege- 
ben hat, zum Gasbehälter 
abgeleitet. Der abgehende 
Stickstoff geht zunächst 
durch einen Zusatzverflüs- 
| siger k, in dem Luft unter 
Druck zur Deckung der Verluste verflüssigt wird, Die 
Zusatzflüssiekeit wird ständig in kleiner Menge mit in den 
Raum f eingeführt. Aus $ entweicht der Stickstoff mit etwa 4 
bis 5 vH O, nachdem er seine Kälte in ¿ an die ankommende 
Luft abgegeben hat, in die freie Luft, falls er nicht beson- 
ders verwendet wird. 

Sämtliche Austauscher sowie die Kolonne und die Ver- 
bindungsleitungen sind in der in Fig. 21 dargestellten Säule 
vereinigt. 

Der Kraftverbrauch für den Luftkomprossor dieser Anlage, 
gemessen am Schaltbrett des Motors, beträgt rd. 1 KW-st für 
1 cbm Sauerstoff von 98,5 vH O. 

Die Sauerstoffkompressoren k, Fig. 19, sind: in Fig. 22 
wiedergegeben. Sie sind dreistufig, laufen mit 300 Uml./min 
und verdichten jeder etwa 55 bis 60 cbm/st Sauerstoff auf 
150 at. Die mit Sauerstoff in Berührung kommenden Teile 
werden durch Wasser geschmiert. 


Bücherschau. 


Grundriß des Maschinenbaues. Herausgegeben von 
Dipl.-Ing. E. Immerschitt. Sechster Band. Entwurf und 
Einrichtung von Handelsschiffen. Von H. Herner, 
Diplom-Schifibau-Ingenieur, Oberlehrer an der Kgl. Höheren 
Schiff- und Maschinenbauschule in Kiel. Hannover 1909, 
Dr. Max Jänecke. Preis geheftet 11,80 M. 

Die nicht gerade reichhaltige deutsche Schifibau-Literatur 
verdankt dem Verfasser des vorliegenden Buches schon 
mehrere verdienstvolle Veröfentlichungen, die in der Samm- 
lung von Immerschitt erschienen sind. Herner weiß aus 
seiner Praxis als Konstrukteur und als Lehrer, wo es fehlt, 
und will die vorhandenen Lücken ausfüllen. 

In vier Abschnitten behandelt der Verfasser das Ent- 
werfen von Schiffen, die Einrichtung und Ausrüstung von 
Schiffen, die Schiffsvermessung und die Vorschriften der 
Seeberufsgenossenschaft. In einem Anhang bringt er die 
Pläne von drei verschiedenen Schiffen. 

Der erste Abschnitt mit seinen durchgerechneten Bei- 
spielen und praktischen Konstruktionsangaben wird nament- 
lich Studierenden willkommen sein. Bei den Beispielen ver- 
misse ich die Kontrolle der Anfangsstabilität. 

Der zweite Abschnitt bringt vieles, was sonst noch nicht 
veröffentlicht ist. Ueber diese Schifiselemente ließe sich aber 
ein ganzes Werk allein schreiben. Von den Abbildungen 


sind leider manche zu stark verkleinert, manche auch unge- 
schickt gezeichnet. Ueberbaupt fordern die Abbildungen 
des Buches im allgemeinen sehr die Kritik heraus.: Lehr- 
reich sind die durchgeführten Berechnungen einzelner Teile. 
Die Ableitung der Berechnungsformel für einen gewöhnlichen 
Haken hätte allerdings wegbleiben können. Nicht richtig ist 
wohl die in Fig. 103 angegebene Führung des Heißtakels, 
sowie die Erklärung auf S. 103 für die Schrägaufstellung 
der Rettungsboote. 

Der dritte und vierte Abschnitt enthalten Auszüge und 
Beispiele für die deutschen Vermessungs-, Freibord-, Schotten- 
und Unfallverhütungsregeln. Ausländische Vorschriften und 
Gesetze sind nicht berücksichtigt worden. 

Die im Anhang gebrachten Schiffseinrichtungspläne sind 
als »Entwürfe« bezeichnet. Ich glaube aber, daß es, wie 
die meisten veröffentlichten Schifiszeichnungen, sogenannte 
»Fertigpläne« nach ausgeführten Schiffen sind. Namentlich 
Studierenden möchte ich sie nicht als Muster für ihre Ent- 
würfe empfehlen, da zuviel zeichnerische Arbeit auf die Dar- 
stellung von Möbeln, Grätings, Deckplanken, Flaggen u. dergl. 
verwendet ist. Entwurfzeichnungen sollten nicht mehr ent- 
halten, als nötig ist, um danach die »Materialpläne« anferti- 
gen zu können. 

Wenn ich auch so an verschiedenen Stellen mit dem 
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Verfasser nicht ganz derselben Meinung bin, so halte ich 
das Buch doch für eine wertvolle Ergänzung unsrer deut- 
schen Schifibauliteratur und kann seine Anschaffung mit 
gutem Gewissen empfehlen. F. Meyer. 


»Hütte«, des Ingenieurs Taschenbuch. Herausgege- 
ben vom Akademischen Verein Hütte. 20. Aufl. Abteilung 
Ill. Berlin 1909, W. Ernst & Sohn. 830 S. mit vielen Fi- 
guren. Preis der drei Abteilungen 17 M. 


Die ausführliche Besprechung der 20. Auflage der »Hütte« 
in Z. 1909 S. 71 ist noch durch einige Angaben über die 
leider etwas verspätet erschienene dritte Abteilung zu er- 
gänzen. Die Verspätung ist durch die Aufnahme einiger neuer 
Abschnitte verursacht worden, wodurch sie wieder gut gemacht 
ist. Der dritte Band kann einzeln nur von den Käufern er- 
worben werden, die bereits den ersten und zweiten Band 
bezogen haben. Die dritte Abteilung enthält die Abschnitte 
Vermessungskunde, Hochbau, Lüftung und Heizung, Straßen- 
bau, Wasserversorgung, Städteentwässerung, Statik der Bau- 
konstruktionen, Eisenbetonbau, Brückenbau, Eisenbahnen, 
Drahtseilbahnen, Zahnradbahnen, Wasserbau, Gas- 
fabrikation und Fabrikanlagen. Die ganz neuen Ab- 
schnitte sind durch gesperrten Druck hervorgehoben. Daß 
Drahtseil- und Zahnradbahnen mehr in den zweiten Band 
hineingehören, ist schon früher bemerkt worden. Ob außer- 
dem nicht auch der Abschnitt Eisenbahnbau in den zweiten 
Band und aus diesem ein. in sich abgeschlossener Abschnitt, 
wie etwa Schiff- und Schiffsmaschinenbau, in die dritte Ab- 
teilung zu übernehmen wäre, scheint der nochmaligen Er- 
wägung wert zu sein. Den schon früher bearbeiteten Ab- 
schnitten merkt man fast Seite für Seite Fortschritte und 
zeitgemäße Ueberarbeitung an. Der willkommene neue Ab- 
schnitt über Wasserbau sollte die immer wichtiger werdenden 
Wasserbauten für Wasserkraftanlagen noch mehr und wenn 
möglich zusammenfassend berücksichtigen; Wiederholungen 
wären durch Hinweise zu vermeiden. Auch das Kapitel 
über Flußmündungen und Scekanäle scheint der Erweiterung 
durch Aufnahme des Seehafenbaues noch bedürftig. 


Derartige kleine Ausstellungen können dem Ganzen 
nichts von seinem Werte nehmen. Daß die »Hütte« mit 
jeder neuen Auflage wachsen und sich verändern muß, wie 
sie es auch bisher immer getan hat, liegt an der allgemei- 
nen Entwicklung des Ingenieurwesens. Mögen die Heraus- 
geber auch bei der nächsten Auflage das herausfinden, was 
inzwischen zur erreichbaren Vollständigkeit am dringendsten 
die Aufnahme verlangt. Ä K. Meyer. 


Grundzüge der Beleuchtungstechnik. Von Dr.-Ing. 
L. Bloch. Berlin 1907, Julius Springer. 157 S. mit 41 Fig. 
Preis 4 M. 


Das Werk ist aus einer Anzahl einzelner Veröffent- 
lichungen und Arbeiten entstanden, die der Verfasser als 
Ingenieur der Berliner Elektrieitäts-Werke ausgeführt hat. 


In den ersten Abschnitten werden die Grundgrößen der 
Beleuchtungstechnik, Messung und Berechnung der Licht- 
stärke und Beurteilung der Beleuchtung behandelt. Darauf 
folgt die Berechnung der Beleuchtung für senkrechte und 
wagerechte Beleuchtung. Die dort behandelten Fragen wer- 
den an mehreren‘ Beispielen für Straßen-, Platz- und Innen- 
beleuchtung praktisch verwertet. Hieran schließt sich die 
Messung und Verwertung der Beleuchtung unter Benutzung 
der in der Praxis gewonnenen Zahlen. Der letzte Abschnitt 
handelt über mittelbare Beleuchtung und Vergleiche der Be- 
leuchtungsarten.: Im Anhang befindet sich eine Zusammen- 
stellung über Energieverbrauch und Lichtausbeute der ge- 
bräuchlichsten Lichtquellen, über mittlere Flächenbeleuchtung, 
Wirtschaftlichkeit und Lichtkurven. 


Das Buch gibt in klarer und übersichtlicher Zusammen- 
stellung sehr wertvolle Winke für den Beleuchtungstechniker. 
Wegen der vielen Zahlen, die an ausgeführten Anlagen aus 
der Praxis gewonnen worden sind, wird man besonders gute 
Anhaltpunkte für neue Entwürfe gewinnen, so daß das Buch 
jedem, der sowohl mit elektrischen als auch Gasbeleuchtungs- 
anlagen zu tun hat, auf das Wärmste empfohlen werden 
kann, zumal da in der Literatur ein ähnliches Werk bisher 
noch nicht vertreten gewesen ist. W. 


FERNE ERDE a a a 
Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Fortschritte der Invertgasglühlicht- und Starklicht- 
beleuchtung. Von Lebeis. (Journ. Gasb.-Wasserv. 11. Aug. 09 S. 
712/14*) Die Verbrennungsvorgänge in der Gasflamme. Preßgas- und 
Preßluftbeleuchtung. Einfluß der Vorwärmung des Gasluftgemisches 
bei hängendem Glühlicht sowie des Heizwertes auf die Verbrennungs- 
bedingungen und die Konstruktion des Brenners. Darstellung eines 
Brenners der deutschen Gasglühlicht-A.-G., bei dem sich der Verschluß 
der Luftlöcher hei zunehmender Erwärmung selbsttätig öffnet und die 
durch einen Schieber eingestellte Luftmenge einläßt, die im warmem 
Zustande als die günstigste ermittelt worden ist. Vorteile dieser 
Brenner. Vergleich mit der elek rischen Beleuchtung. 

Fortschritte der Straßenbeleuchtung. Von Bloch. Schluß. 
(ETZ 12. Aug. 09 S. 749/51*) Flammenbogenlampen mit Alba-Kohlen 
und ihre Verwendung bei der Berliner Straßenbeleuchtung. Fernschal- 


tung und Fernüberwachung der elektrischen Straßenreleuchtung. Künst- 
lerische Bestrebungen auf dem Gebiete der Straßenbeleuchtung. 
The making of incandescent electric lamps. (Am. Mach. 


14. Aug. 09 S. 141/45*) Kurze Darstellung des Vorganges beim Her- 
stellen und Einsetzen der Kohlenfäden und beim Behandeln der fertig 
zusammengesetzten Giühlampen. Photometrieren der Lampen. 


Dampfkraftanlagen. 

Etude sur la production économique de la vapeur. 
Izart. (Rev. Mee. Juli 09 S. 5/25*) Allgemeines 
kungsgrad eines Dampferzeugers. 
Beispiele von Verdampfversuchen. 


Von 
Thermischer Wir- 


Forts. folgt. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 Ml für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 4 für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Bestimmung des Wirkungsgrades. 


Zentralüberhitzer. Von Dosch (Z. Dampfk. Maschbtr. 13. Aug. 
09 S. 321/25*) Darstellung von Ueberhitzern mit eigenen Feuerungen 


(Bauart Adorjen) von A. Leinveber & Co. in Gleiwitz. Zusammen- 
stellung der Erxebnisse von Verdampfangsversuchen. 
Versuche mit Isoliermitteln. Von Eberle. Schluß. (Z. 


bayr. Rev.-V. 15. Aug. 09 S. 151/52*) Versuche mit Glaswolle. 
Machines A vapeur. Etudesur les machines à soupapes. 

Von Lefer. (Rev. Mée. Juni 09 S. 529/33*) Wirkungen des Dampf- 

druckes auf die Glockenventile. Verluste durch die infolge der Form- 


änderungen der Ventile entstehenden Undichtheiten. 


Eisenbahnwesen, 


The widening of Wemyss Bay Railway. 
13. Aug. 09 S. 207/10* mit 1 Taf.) Angaben über die eisernen Brücken 
auf der Strecke Port Glasgow-Upper Greenock. Die rd. 110 m lange 
Daft-Brücke mit 5 Blechträger-Oeffnungen und 27 m größter Höhe über 
den Wasser. Forts. folgt. 

Nouvelle locomotive compoundä trois essieux couplés 
et a roues motrices de 1™®,75, de la Compagnie du Chemin 
de fer du Nord. Von Du Bousquet. (Rev. gén. Chem. de Fer Aug. 
09 S. 99'106* mit 1 Taf.) Die 3/;-gekuppelten Lokomotiven von 67,5 t 
Dienstgewicht mit vorderem zweiachsigem Drehgestell haben auf dem 
Tender einen Kohlenbehälter, dessen Boden nach dem Heizerstand hin 
geneigt ist. Der 18,7 t schwere Tender nimmt 6t Kohle und 23t 
Wasser auf. 

Seebach-Wettingen. Technische und wirtschaftliche 
Ergebnisse der elektrischen Traktions-Versuehe. Von 
Kummer. Schluß. (Schweiz. Bauz. 14. Aug. 09 S. 95/96) Eingehende 
Uebersicht über die Kosten des Fahrdienstes. 

Drehscheiben mit elektrischem Antrieb. (ETZ 12. Aug. 
09 S. 755/57*) Die für eine größte Last von 125 t bemessene Dreh- 
scheibe von 18 m Dmr. wird mit 1 Uml./min von einem einrädrigen, 
mit Drehstrom von. 220 V und 48 Per./sk betriebenen Schlepp wagen 
bewegt, der mit einem 9pferd'igen Motor von 690 Uml/min und 
einer doppelten Zabnradübersetzung ausgerüstet ist; die Stromzuführung 


Forts. (Engog. 
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ist. oberirdisch. Darstellung der Drehscheibe, des Schleppwagens 
und der Stromzuführung. 

Note sur exécution d’enelenchements provisoires par 
serrures électriques sur le réseau d’Orl&eans. Von Jullien. 
(Rev. gen. Chem. de Fer Aug. 09 S. 107/16* mit 1 Taf.) Das neue 
Stellwerk mit elektrisch betätigter Verriegelung ist auf dem Orléans- 
Bahnhof in Paris seit etwa einem halben Jahr im Betrieb. Darstel- 
lung der Wirkungsweise und der Anwendung für Weichen und Signale. 
Baukosten der Anlage. 


Eisenhüttenwesen. 


Das Eisenhüttenwesen im Jahre 1908 Von Neumann. 
(Glückauf 14. Aug. 09 S. 1179/85) Eisenerze. Roheisenerzeugung. 

Die Riesenwerke der Indiana Steel Co. in Gary. Forts. 
(Stahl u. Eisen 11. Aug. 09 S. 1227/33*) Uebersicht über die Einrich- 
tungen der Stabl- und Walzwerke. Darstellung des Stahlwerks-, des 
Gaserzeuger- und Mischer-Gebäudes, der Martinöfen, des S: hienenwalz- 
werkes, der Wärmgruben, der Richt- und Verladeanlagen. Vergleich der 
Walzwerke in Gary mit denen der Cambria Steel Co. und der Indi- 
ana Steel Co. Schluß folgt. | 

Neuer dampf-hydraulischer Stahlgießwagen. Von 
Michenfelder. (Dingler 14. Aur. 09 S. 516/18*) Zum Verfahren 
des von Ludwig Stuckenholz A.-G gebauten Gießwagens für 20 t 
flüssigen Stahl, 3200 mm größte Ausladung der Pfanne und 1000 mm 
größten Hub dient eine umsteuerbare, stehende Drillingsmaschine von 
250 mm Zyl.-Dmr. und 350 mm Hub. Der Ausleger wird durch eine 
stehende Drillingspumpe von 200 mm Zyl -Dmr., 84 mm Pumpenkolben- 
Dmr. und 250 mm Hub gehoben. Der Dampikessel für 10 at hat 
‚40 qm Heizfläche. p 

Die Rillenschiene, ibre Entstehung und Entwicklung. 
Von Fischer. (Stahl u. Eisen 11. Aug. 09 S. 1217/21*) Angaben 
über die Entwicklung der Rillenschienen in der Zeit von 1832 bis 
1899. Darstellung der Rillenschienen- Walzwerke der A.-G. Phönix und 
von Broca. Schuß folgt. 


Elektrotechnik. 


The determination of the eurrentand voltage relations 
in unsymmetrical polyphase systems. Von Porter. (El. World 
29. Juli 09 S. 249/51*) Erörterung eines einfachen reehnerischen Ver- 
fahrens an der Hand eines Zahlenbeispieles. 

Hoosie River development, Schenectady Power Com- 

pany. Schluß. (Eng. Rec. 31. Juli 09 S. 133/35*) Darstellung des 
Schaghticoke - Kraftwerkes, das 4 mit 3000 KW-Drehstromdynamos 
von 4400 V und 40 Per./sk gekuppelte Franeisturbinen mit senkrechter 
Welle für 44,5 m Gefäll und 300 Uml /min enthält. Der Erregerstrom 
wird von zwei 150 KW-Gleichstromdynamos von 250 V und 600 Uml./min 
geliefert, die von Franci- turbinen mit wagerechter Welle angetrieben 
werden. Der Strom wird mit 32000 V nach einem Unterwerk der 
General Electrie Co. ia Schenectady geleitet. 
Oil-engine generating station at Chichester, England. 
(El. World 29. Juli 09 S. 247/48*) Die Anlage enthält zwei mit Diesel- 
Maschinen gekuppelte Gleichstromdynamos von je 100 KW und 500 V 
bei 250 Uml./min. - 

Electrical laboratory equipment of the College of the 
City of New York. Von Schoonmaker. (El. World 29. Juli 09 
S. 251/54*) Das Kraftwerk der mittleren Lehranstalt enthält 4 Dampf- 
dynamos vers: hiedener Bauarten von je 250 KW. Schaltplan des 
elektrischen Laboratoriums. Angaben über die vorhandenen elektrischen 
Maschinen. 

500 PS- Drehstrommotor mit Stern-Dreieckschaltung 
zum Antrieb einer Kolben-Wasserhaltung. (Glückauf 14. Aug. 
09 S. 1185/86*) Die für 3 cbm/min und 500 m Förderhöhe bpe- 
messene Wasserhaltungspumpe der Zeche Bergmannsglück wird von 
einem Drehstrommotor in Dreieckschaltung angetrieben, dessen Stän- 
derwicklung so eingerichtet ist, daß er während des Ausbaues des 
Kraftwerkes, wobei eine Seite der Pumpe abgekuppelt war, mit Stern- 
schaltung betrieben werden konnte. Schaltplan. Ergebnisse der Lei- 
stungsversuere bei beiden Schaltarten. 

Abhängigkeit des elektrischen Leitvermögens von 
Drähten, welche auf Zug beansprucht sind. Von Sahulka. 
(El. u. Maschinenb., Wien 15. Aug. 09 S. 772/73) Die Versuche mit 
Eisendrähten und einem Aluminiumdraht haben ergeben, daß das Leit- 
vermögen sich nicht merklich ändert, so lange die Elastizitätsgrenze 
nicht überschritten wird. 


Erd- und Wasserbau .— 

The hopper and suction dredger »Venezia«. (Eneng. 
13. Aug. 09 S 218) Der von F. Smulders gebaute, für Arbeiten im 
Hafen von Venedig bestimmte Dampfbaeger ist rd. 64,5 m lang, 10,5 m 
breit und hat 4,32 m Tiefgang. Der Behälter kann 1000 t Baggergut 
aufnehmen. Die schwimmende Rohrleiturg ist 610 m lang. 

A combination dipper and clam shell bucket dredger. 
Von Eder. (Int. Marine Eng. Aug. 09 S. 299/301*) Der Bagger der 
Maryland Steel Co in Sparrow’s Point, Md., hat 30,5 m Länge und 
12,2 m Breite. Darstellung des Schiffskörpers,. der Hauptmaschinen 
‚und der Windetrommel. Gewichtverteilung. 

Some observations on the stability of dams. Von Jack- 


son. (Eng. News 29. Juli 09 S 120/22*) Der Vortrag behandelt die 
Festigkeit von ausgeführten Dämmen aus Eisenkonstruktion, Erddämmen, 
hohlen Betondämmen, Eisenbetondämmen und Dämmen aus einer Ver- 
bindung von Beton und Eisenbau. Meinungsaustausch, 

The Government dam across the Rock River at Sterling, 
Ill. Von Honens. (Eng. News 5. Aug. 09 S.138/43*) Das zur 
Versorgung des Illinois- und Mississippi-Kanales bestimmte Stauwerk 
ist auf 180 m Länge als Ueberfallwehr aus Holzbalken mit Steinfüllung 
und auf 178 m Länge als Schleusenwehr mit 19 zylindrischen Schützen 
und einem 10,5 m breiten Nadelwehr ausgeführt. Der 53 m lange Rest 
wird von dem Wasserkraftwerk von 2x 750 KW Leistung der Sterling 
Hydraulie Co. ausgefüllt. Ausführliche Darstellung von Einzelheiten. 
Bauausführune. 

A needle dam on the Pleasanton reclamation project, 
California. Von James. (Eng. News 29. Juli 09 S. 122/23*) Das 
aus 52 Nadeln von je 305 mm Mittenabstand bestehende Wehr schließt 
den 10,4 m breiten, 3,66 m tiefen Hauptkanal des entwässerten Ge- 
bietes der Alameda Sugar Co. ab. Einzelheiten der Nadelbefestigung 
und des Betonunterbaues. 

Spundwände aus Eisen. Von Franzius. (Zentralbl. Bauv. 
14. Aug. 09 S. 432/35*) Allgemeines über eiserne Spundwände. Dar- 
stellung und Kritik der Querschnitte der United States-, Lackawanna-, 
Vanderkloot-, Quimby-, Williams-, Fargo-, Friestedt-, Wittekind-, Ra- 
ponot-, Weimlinger-, Krupp-, Lang- und Larssen-Eisen. Angaben über 
ausgeführte Spundwände aus Larssen-Eisen. 

Das Problem des Baues langer, tiefliegender Alpen- 
tunnels und die Erfahrungen beim Bau des Simplontunnels. 
Von Brandau. Forts. (Schweiz. Bauz. 14. Aug. 09 S. 91/93). Die 
Arbeitbedingungen bei hohen Gesteintemperaturen und Zufluß von 
heißem Wasser, Forts. folgt. 

Gießerei. 

Les machines à mouler. Machines à mouler hydrau- 
liques. Von Avaurieu. Forts. (Rev. Mée. Juli 09 S. 26/49*) Ver- 
schiedene Arbeitverfahren für Druckwasserformmaschinen. Maschinen 
von Dupont zum Formen von Badewannen. Masıhinen der Badischen 
Maschinenfabrik zum Formen von Kochkesseln und Rippenrohren. 
Formmaschinen von Morane. Forts. folgt. 

Permanent molds for the foundry. Von Custer. (Am. 
Mach. 14. Aug. 09 S. 148/52*) Der Vortrag behandelt die Baustoffe 
für bleibende Formen, die Wirkungen der Formen auf das Eisen und 
diejenigen des Eisens auf die Formen. Behebung von Mängeln, die im 
praktischen Betrieb mit bleibenden Formen auftreten. 


Hochbau. 

Die Eisenbeton-Konstruktionen der städtischen Müll- 
verbrennungs-Anstalt in Frankfurt a. M. Von Kölle. Forts. 
(Deutsche Bauz. 11. Aug. 09 Beil. S. 69/70*) Vorteile der Ausführung 
aus Eisenbeton bei dem 20 m hohen Ofenhaus sowie bei der 22 m 
langen, 14 m breiten und 15 m hohen Maschinenhalle. Darstellung 
von Konstruktionseinzelheiten. l 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Auf Stützgerüsten drehbar gelagerte Verladebrücken. 
Von Sehultheis. (Dingler 14 Aug. 09 S. 522/24*) Angaben über 
die in der Längsriehtung der Brücke auftretenden Kräfte besonders 
beim Voreilen einer der beiden Stützen. Ausbildung der beweglichen 
Aufbhänzung der Brücke. Bauarten der Benrather Maschinenfabrik 
und von Steffens & Nölle. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 

Die Ausstellung deutscher Baumwoll-Erntebereitungs- 
maschinen und Palmöl- und Palmkern-Gewinnungsmaschi- 
nen. Von Fischer. Sehbluß. (Dingler 14. Aug. 09 S. 513/16*) An- 
gaben über die Baumwollpressen von Krupp, Haake und von Ritters- 
haus und Blecher sowie die Palmölpresse von Fournier & Co. Dar- 
stellung einer Anlage zum Verarbeiten von 5000 kg Palmfrüchten in 
10 st, einer Aufsabevorrichtung mit Förderschnecke und Kettenbecher- 
werk, einer Schälmaschine und einer Entkernmaschine von Haake. 


Maschinenteile. 
Bevel gear tables. Von Watts. (Engineer 13. Aug. 09 
S. 161*) Aus der Zah'entafel sind die Beziehungen zwischen Ueber- 
sttzungsverbältnis, Teilkreisdurchmesser, Zabnabmessungen und Win- 
keln von Kegelrädern zu entnehmen, 


Materialkunde. 

Nouveaux mécanismes et nouvelles méthodes pour 
Pessai des métaux. Von Breuil. Forts. (Rev. Mec. Juni 09 
S. 539/60*) Dynamisches Härteprüfverfahren von Brine!l, Messung der 
Härte mit Hülfe eines scharfen Werkzeuges: Verfahren von Martel, 


.Codron, Föppl, Meyer und Ludwik. Verfahren von Ballantyne und 


Shore. Härteprüfung mit Hülfe der Schleifscheibe. Beziehung zwi- 
schen Härte und Zugfestigkeit. | 


Meßgeräte und -verfahren. 
The »Lea« water-recorder. (Engng. 13. Aug. 09 S. 217/18*) 
Die Schwankungen eines Schwimmers in dem mit einer \V-förmigen 
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Abflußrinne versehenen Meßgefäß werden durch eine Trommel mit auf- 
gesetzter Führung derart auf den Schreibstift überiragen, daß auf der 
Schreibtrommel die Abflußmengen abgelesen werden können. Vier für je 
45,3 ebm/st bemessene Meßgeräte sind im Elektrizitätswerk der Lon- 
doner Straßenbahnen im Betrieb. 


Metallbearbeitung. 


The Lodge & Shipley marvel lathe. (Iron Age 29. Juli 09 
S. 319/22*) Der Querschlitten dieser Drehbank von 102 mm Spitzen- 
höhe und 1219 mm Spitzenentfernung trägt einen um eine wagerechte 
Achse drehbaren Vielfach-Werkzeughalter. Die Spindel ist hohl und 
zum Zuführen des unbearbeiteten Werkstückes bestimmt. 

Horizontal boring, drilling, tapping, studding, and 
milling machine. (Engineer 13. Aug. 09 S. 162/63*) Die Arbeit- 
spindel der von London Brothers in Johnstone gebauten Maschine ist 
an einer senkrechten Säule gelagert, die auf dem Bett verschiebbar ist. 
Einzelheiten und Wirkungsweise des Vorschubgetriebes. 

The Ernst Schiess works, Düsseldorf. Forts. (Engng. 
13. Aug. 09 S. 211*) Doppel-Feilmaschine von 8,5 m Bettlänge für 
Panzerplatten. Kaltsäge mit senkrechter, an einem Arm verstellbarer 
Spindel und elektrisch-m Antrieb. Forts. folgt. 

Experiments with gases for cearbonizing. Von Olsen 
und Weißenback. (Am. Mach. 14. Aug. 09 S. 156/60*) Die mit 
Leuchtgas, Kohlenoxyd, Azetylen und Methan angestellten Versuche 
haben ergeben, daß in den meisten Fällen ein Zusatz von Ammoniak 
zu den Gasen die Kohlenstoffaufnahme begünstigt. Von den reinen 
Gasen arbeitet das Kohlenoxyd beim Härten im Einsatz am günstig- 
sten. Versuchseinrichtung. Vorgang bei den Versuchen. 


Papierindustrie. 


Milford paper mill, Warren Manufacturing Co. (Eng. 
Rec. 31. Juli 09 S. 123/24*) Darstellung der Gesamtanlage, des Bau- 
vorganges und von Einzelheiten der Eisenbetonkonstruktion der neuen 
Papierfabrik. Baukosten. 


Pumpen und Gebläse. 


Application du calcul graphique aux pompes centri- 
fuges. Von Lecuir. (Rev. Mee. Juni 09 S. 534/38*) Rechnerische 
Untersuchung von Hochdruckpumpen ohne und mit Leitkanälen. Zeich- 
nerische Bestimmung der Druckhöhe. 


Schiffs- und Seewesen. 


The advance of marine engineering in the early twen- 
tieth century. Von Maginnis. (Engng. 13. Aug. 09 S. 231/33*) 
Entwicklung des Baues, des Tonnengehaltes und der Maschinenleistun- 
gen von Handels- und Kriegschiffen. Anwendung von Dampfturbinen 
für Frachtdampfer. Verbindung von Kolbenmaschinen mit Dampftur- 
binen. Kondensatoren, Wellen, Schrauben, Dampfkessel, selbsttätige 
Feuerungen und Brennstoffe. Antrieb mit Verbrennungsmaschinen. 
Reiner elektrischer Betrieb. 

Superheated steam in marine work. Von Rowan. Forts. 
(Int. Marine Eng. Aug. 09 S. 290/94*) Ueberhitzer für Schiffe der 
Central Marine Engine Works, von Watkinson, Babcock & Wilcox, 
Dürr, Schmidt, Foster und Pielock. Forts. folgt. 

Die Profilfrage im deutschen Handelsschiffbau. Von 
Kielhorn. (Schiffbau 11. Aug. 09 S. 779/85*) Anforderungen an die 
Walzeisen hinsichtlich Gewicht und Zahl der verschiedenen Quer- 
sehnitte. Ungleichschenklige und gleichschenklige Winkel. Wulstwinkel. 
Schluß folgt. 

Allgemeine Gesichtspunkte für den Entwurf von Unter- 
seebooten. Von Dietze. (Schiffbau 11. Aug. 09 S.785/91* Aus- 
führliehe Uebersicht ausgeführter und geplanter Untersee- und Tauch- 
boote. Erörterungen über Wasserverdrängung und Restauftrieb. Schluß 
folgt. 

Abgekürztes Verfahren zur Bestimmung der Längs- 
festigkeit von Schiffen. Von Schmidt. (Schiffbau 11. Aug. 09 
S. 792/95*) Vorschläge für die Bestimmung der Durchbiegung des 
Schiffskörpers durch Versuche. Verwertung der Ergebnisse beim Be- 
messen der Träger und Nieten. Forts. folgt. 

Reinforced concrete boats. Von Kieffer. (Int. Marine 
Eng. Aug. 09 S. 287/90*) Entwicklung des Baues von Booten aus 
Eisenbeton nach dem Verfahren von Gabellini bei der Soeieta Cemento 
Armato e Retino Gabellini in Rom. Vorgang beim Herstellen eines 
150 t Bootes mit Doppelboden und eines Schwimmdocks aus Eisenbeton. 

7400-horse-power Zoelly marine turbine. (Engng. 13. 
Aug. 09 S. 213/14*) Bei der von Schneider & Co. in Creuzot ge- 
bauten Turbine sind Hoch-, Mittel- und Niederdruck- sowie Rückwärts- 
stufe auf einer Welle zu beiden Seiten eines Kammlagers angeordnet. 
Schnitt durch die Turbine und die Schaufeln. Abdichtungen. Haupt- 
abmessungen. 

A 6000-ton floating drydock. Von Donnelly. (Int. Marine 
Eng. Aug. 09 S. 294/98*) Das mit 11 Schwimmkörpern versehene, 
auf der Werft der John N. Robins Co. in Brooklyn gebaute Schwimm- 
dock ist rd. 112 m lang und 30,5 m breit über alles. Einzelheiten 
der Konstruktion. 


A modern oyster dredge Von Wilson. (Eng. News 29. 
Juli 09 S. 118/19*) Das mit einer Schleppschaufel versehene, rd. 
16 m lange Boot ist mit einem 30 pferdigen Benzinmotor versehen, der 
außer der Schraube auch das Hubwerk antreiben kann. 

Explosion eines Schiffsdampfkessels. (Z. bayr. Rev.-V. 
15. Aug. 09 S. 145/47*) Die Ursache der Explosion des für 10 at 
Dampfdruck genehmigten Zylinderkessels von 25 qm Heiz- und 0,45 qm 
Rostfläche ist ein alter Anriß im Kesselmantel. Die nach dem Unfall 
ausgeführten Versuche haben für die Mantelplatte gegenüber dem ur- 
sprünglichen Prüfungszeugnis eine um 26,6 vH geringere Festigkeit 
ergeben. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Bestimmung des Profiles einer Seilbahn, auf der unter 
Mitberücksichtigung des Gewichtes des Drahtseiles gleich- 
förmige Bewegung möglich sein soll. Von Meißner. (Schweiz. 
Bauz. 14. Aug. 09 S. 96/98*) Allgemeine rechnerische Ermittlung. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Ueber Verbrennungskraftmaschinen. Von Büchi. Sehluß. 
(Z. f. Turbinenw. 10. Aug. 09 S. 347/51*) Vergleich der Entropie- 
diagramme der erweiterten und der gewöhnlichen Sauggas- und Diesel- 
verfahren. Entwurf einer Kraftanlage, bestehend aus einem Vorkom- 
pressor, einer Kolben-Gasmaschiae und einer ihre Auspuffgase aus- 
nutzenden Gasturbine sowie einem Turbokompressor. 

Experience with suetion gas producers. Forts. (Engineer 
13. Aug. 09 S. 155/56*) Tiefe der Brennstoffschicht. Verhalten der 
feuerfesten Ausmauerung. Luftdichte Verschlüsse. Ventilatoren und 
Schornsteine. Gasreiniger. Verwendung von Gas aus städtischen Lei- 
tungen. 

The producer gas plant of the Philadelphia Gear 
Works. (Am. Mach. 14. Aug. 09 S. 153/55*) Wirtschaftliche Vor- 
teile der von den Du Bois Iron Works gebauten Anlage gegenüber 
dem bisherigen Betrieb mit Leuchtgas aus dem Stadtnetz. Schnitt 
durch den Gaserzeuger und die Gasreiniger. Vergleich mit einer 
Dampfanlage. 


Wasserkraftanlagen. 


Die bei der Turbinenregulierung auftretenden sekun- 
dären Erscheinungen, bedingt durch die Massenträgheit 
des zufließenden Arbeitswassers. Von Utard. Schluß. (Dingler 
14. Aug. .09 S. 518/22*) Einfluß der Elastizität auf die Wirkungs- 
weise der Wasser:rägheit. Der allgemein gültige Verstellvorgang. 
Scehlußfolgerungen. 

Ueber Messungen an Turbinenkanälen. Von Jaeger. 
(Z. f. Turbinenw. 10. Aug. 09 S. 341/45*) Verhalten des Wassers 
in Rohrleitungen und kurzen Wasserführungen. Forts. folgt. 

Der Betrieb einer Wasserkraftanlage im Winter Von 
v. Winkler. (El. u. Maschinenb., Wien 15. Aug. 09 S. 763/72*) All- 
gemeines über die Ausnutzung einer Wasserkraft bei schwankendem 
Bedarf und den Einfluß von Verunreinigungen des Wassers — Schlamm, 
Sand, Laub, Schnee, Eis — auf den Betrieb der Anlage, Eingehende 
Darstellung der Betriebsverhältnisse des Elektrizitätswerkes Klagenfurt, 
bei dem die im Jahresmittel 17 cbm betragende Wassermenge im 
Winter auf 4 cbm herabsinkt. 


Die Versuchsanstalt für Wasserkraftmaschinen an der 
Technischen Hochschule in Berlin. Von Kohte. (Zentralbl. 
Bauv. 11. Aug. 09 S. 425/26*) Lageplan, Querschnitt und Gruodriß 
des einstöckigen Gebäudes, das eine 20 m lange, 12,5 m breite Ma- 
schinenhalle besitzt. In einer Turbine mit senkrechter Welle werden 
1,56 m Gefälle und 2,5 cbm/sk Wassermenge ausgenutzt. Angaben 
über die Einrichtungen zum Prüfen von Turbinen. 

Wasserkraftanlage und Walzenwehr Poppenweiler am 
Neckar. Von Müller. Schluß. (Z. f. Turbiuenw. 10. Aug. 09 S. 
345/46) Das Kraftwerk enthält 4 Franeis-Turbinen von 75 Uml./min 
mit senkrechter Welle, die bei 10,7 cbm/sk je 575 PS, bei 12 cbm/sk 
je 535 PS leisten uud durch Kegelräder wagerechte Drehstromerzeuger 
von je 480 KW bei 11000 V mit 300 Uml /min antreiben. Elektrische 
Einrichtungen. 

The design of an eight-mile high-head hydraulic 
eonduit. Von Jorgensen. (Eng. News 5. Aug. 09 S. 146/48*) Die, 
12,2 km lange Leitung für 5,66 cbm/sk ist mit 1829 mm L W. aus 
Eisenbeton hergestellt und mit 1,5 vT Gefälle im Boden verlegt. Sie 
mündet in einen 1341 m langen Tunnel, an dessen Ende eine Druck- 
höhe von 336m herrscht. Berechnung der Druckleitung. Vergleich 
mit andern Ausführungen. 


Wasserversorgung. 


Die Entwicklung der Wasserversorgung während der 
letzten 50 Jahre. Von Reese. Schluß... (Journ. Gasb.: Wasserv. 
14. Aug. 09 S. 706/12*) S. .Zeitschriftenschau vom 21. Aug. 09. 

Preliminary chemical treatment as an aid to slow sand 
filtration; Indianapolis Water Co. Von Jordan. (Eng. News 
5. Aug. 09 S. 144/46*) Das aus dem Whit- River bezogene Wasser 
wird, wenn es sehr trübe ist, vor dem Filtern noch mit verschiedenen 
Fällmitteln behandelt. Ergebnisse. u 
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Die Hochöfen und Stahlwerke der Friedenshütte'). 

Mit an erster Stelle unter den Hochofenwerken in Ober- 
schlesien, nur von der Julienhütte bei Bobrek an Größe der Roh- 
eisenerzeugung erreicht, stehen die Anlagen der Ober- 
schlesischen Eisenbahn-Bedaris-A.-G. zu Friedens- 
hütte. Aber auch außerhalb der Grenzen des schlesischen 
Industriebezirkes, unter den Hütten des gesamten Deutschen 
Reiches, nimmt die Friedenshütte mit einer Roheisenerzeu- 
gung von 205425 t, die sie 1906 aufweisen konnte, eine be- 


zen wurden. Nach mehrfachem Besitzwechsel im Jahr 
1851, wo 1500 t Roheisen jährlich erzeugt wurden, und im 
Jahr 1855 wurde sie 1870 Eigentum der neugegründeten 
Oberschlesischen Eisenbahn-Bedarfs-Aktien-Gesellschaft und 
von dieser gründlich umgebaut. 1879 standen bereits 3 
Hochöfen im Feuer. Während das Werk bis dahin nur 
einen kleinen Teil seines Roheisens selbst verarbeitet hatte, 
baute es 1883, um vom Roheisenmarkte weniger abhängig 
zu sein, ein großes Flußstahlwerk, das 1884 bereits in Be- 


Fig. 1. 
Die Anlagen der Oberschlesischen Eisenbahn-Bedarfs-A.-G. zu 'Friedenshütte. 
Maßstab 1: 3750, 
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deutende Stellung ein. Zu dieser Bedeutung ist die Hütte 
aus sehr kleinen Anfängen gelangt. Sie ist im Jahr 1840 
auf Beuthener Gebiet mit einem Kokshochofen gegründet 
worden, in dem Beuthener und Tarnowitzer Erze geschmol- 


l) nach einer Veröffentlichung in Stahl und Eisen vom 23. Juni 
1909. 


trieb kam. Auch wurden 1885 eine Teer- und Ammoniak- 
fabrik errichtet. 1890 wurden die Eisenerzfelder bei Marks- 
dorf erworben, aus denen ein Teil des Erzdaries noch heute 
gedeckt wird; fünf Jahre später nahm man die Herstellung 
von Formeisen auf und baute einen Roheisenmischer, eine 
Benzolfabrik und eine Teerdestillation. Das Jahr 1899 wurde 
für die Kohlenversorgung der Hütte von hoher Bedeu- 
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tung, indem sie in der nur 2km entfernt liegenden Friedens- 
grube den ersten Schacht anlegte, dem bereits 1900 ein zwei- 
ter folgte. Die Grube, die erst in den nächsten Jahren auf 
ihre völlige Leistungsfähigkeit ausgebaut sein wird, liefert 
zurzeit 1500 t Kohlen täglich. Hiervon sind etwa 400 t für die 
Herstellung von Koks geeignet und werden in 80 Koksöfen 
verarbeitet. Bei der Gewinnung der Fettkohlen hat sich die 
Grube als eine der ersten des Spülversatzverfahrens bedient. 
Dazu werden hauptsächlich Hochofenschlacken benutzt, die 
mit einem Löffelbagger von der Halde entnommen und dann 
zerkleinert werden. Im Jahr 1899 dehnte die Hütte ihr Er- 
zeugungsgebiet auch auf Radreifen, Scheiben, Achsen und 
fertige Radsätze aus. Ihr Aktienkapital war inzwischen auf 


Rundschau. 


1427 


sowie senkrechte Dampfaufzüge und werden mit der Hand 
begichtet. Die neueren 23m hohen Oefen sind mit elektri- 
schen Schrägaufzügen und selbsttätiger Begichtung von 
Tümmler ausgerüstet, s. Fig. 2. Sämtliche Oefen haben zwei 
Schlackenformen. Die älteren Oefen haben 6, die neueren 
7 und 8 Windiormen. Die Düsenstöcke sind mit Kugelschie- 
bern versehen. Die flüssige Hochoienschlacke wird in Kipp- 
wagen abgefahren. Die Gichtgase werden durch ein Rohr 
in der Mitte des Ofens abgezogen und durch eine Anzahl von 
Trockenreinigern geschickt. Der Staub aus diesen wird zum 
Teil unmittelbar in Eisenbahnwagen abgezogen und soll in 
Zukunft in einer Brikettiabrik verarbeitet werden. Die Hoch- 
öfen haben zusammen 15 Cowper von 7m Dmr. und 23,5 
bis 28,5 m Höhe. Die Gichtgase für 
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20 Mill. “Æ erhöht worden. Die stetig aufwärts strebende Ent- 
wicklung der Friedenshütte erhielt durch den Beitritt zu dem 
1903 gegründeten Deutschen Stahlwerksverband einen neuen 
Anstoß. Im Zusammenhang damit entschloß sie sich noch im 
selben Jahr, auch zu der hochwertigen Verfeinerung ihrer 
Erzeugnisse überzugehen, und eröfinete 1904 den Betrieb 
eines Feinblechwalzwerkes. In neuester Zeit, 1905, ist der 
Besitz der Gesellschaft durch die Verschmelzung mit den 
Huldschinskyschen Hüttenwerken A.-G. zu Gleiwitz und durch 
den damit verbundenen Erwerb des größten Teiles der Aktien 
der Sosnowicer Röhren- und Eisenwalzwerke noch erheblich 
erweitert worden. Das Aktienkapital wurde dabei um wei 
tere 20 Mill. erhöht. 

Den jetzigen Umfang der Anlagen der Friedenshütte 
zeigt Fig. 1. Außer den Erzen der eigenen Gruben in Ober- 
schlesien, Galizien und Ungarn werden auch ausländische 
Erze, und zwar schwedische, verhüttet. Ferner enthält der 
Möller verschiedene Schlacken, Kiesabbrände usw. Die Stoffe 
kommen sämtlich mit der Haupt- oder einer Schmalspurbahn 
an, werden unmittelbar auf eine zweigleisige, 8m über der 
Hüttensohle liegende Hochbahn hinter den Hochöfen gefahren 
und von hier in die darunter liegenden Taschen gestürzt. 
Der Koks wird zum Teil aus der Friedensgrube herbeige- 
schafft. Auf der Hütte selbst befinden sich 280 Koksöfen. 
Die Kohlen für diese werden aus der Gräflich Ballestremschen 
Brandenburggrube in Ruda sowie aus einer eigenen etwa 
500 m entiernt liegenden Grube mittels Drahtseilbahnen be- 
zogen. Vor dem Beschicken der Koksöfen stampit man die 
Kohlen in Kasten, die auf der Ausstoßmaschine angebracht 
sind. Die Koksofengase auf der Friedensgrube und auch in 
der Friedenshütte werden zur Gewinnung von schwefelsaurem 
Ammoniak, Benzol usw. verarbeitet. Einen Teil der gereinig- 
ten Gase verbraucht man zum Heizen von Dampfkesseln und 
verschiedener Glüh- und Wärmöfen. Der Rohteer wird in 
einer mit sieben Blasen ausgestatteten Anlage destilliert. 

Die Hochofenlage der Friedenshütte besteht aus 6 Hoch- 
öfen, von denen zurzeit vier im Feuer stehen. Es wird fast 
ausschließlich Thomaseisen erblasen. Die drei älteren Hoch- 
öfen sind 20 m hoch, besitzen eine einfache Langensche Glocke 


Hörbiger- Ventilen ausgerüstet ist. 
Die zweite Maschine ist von Ehr- 
hardt & Sehmer gebaut. Zur Aus- 
hülfe dienen drei liegende Dampfgebläsemaschinen. Der 
Dampf für sie und für die Maschinen der Kokerei und der 
anschließenden chemischen Betriebe wird in zwei getrennten 
Kesselhäusern mit 19 Wasserröhrenkesseln von 3600 und 5 
Zweiflammrohrkesseln von 500 qm gesamter Heizfläche er- 
zeugt. Der überschüssige Dampf wird an das Stahl- und 
Walzwerk abgegeben. 


Thomashütte. 


Fig. 3. 
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Das gewonnene Roheisen wird in einem Thomas- und 
einem Martinstahlwerk verarbeitet. Es wird von den Hoch- 
öfen auf Pfannenwagen zu zweiim Thomaswerk aufgestellten 
Rollenmischern von 350 und 150 t Inhalt mit Druckwasser- 
Kippvorrichtung gefahren. Aus diesen gelangt es auf andern 
Pfannenwagen zu den drei Thomasbirnen von 15 und zweien 
von 10t Inhalt, wird mittels Druckwassers mit den Wagen auf 
die Bühne gehoben und in die Birnen gekippt, s. Fig.3. Die 
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Steuerbühne für diese Bewegungen befindet sich unterhalb 
der Birnenbühne. Darüber sind die Schrott- und die Kalk- 
bühne angeordnet. Auf der Birnenbühne stehen drei Kuppel- 
öfen von rd. 3 m innerem Dmr, mit 10 und 8 Düsen, in denen 
das am Sonntag abgestochene sowie das gekaufte Roheisen 
umgeschmolzen wird, zwei Oeien für Spiegeleisen sowie ein 
Ofen zum Vorwärmen des Ferromangans. Der fertig geblasene 
Stahl wird in Gießwagen abgegossen, die mit Dampf und 
Druckwasser bewegt werden. Die Gießgruben sind in der 
Längsachse einer Halle von 20 m Spannweite angeordnet. 
Die Pfannen uud Gießformen werden durch fünf Druckwasser- 
Drehkrane von 10 und 5t bedient. Zwei elektrische Dreh- 
krane befördern die warmen Formen 'auf den Kühlrost und 
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wieder zurück. Die Schlacken werden in rückwärts ein- 
fahrende Wagen ausgekippt und nach einer Schlackenmühle 
für 70 bis 80000 t jährlich gebracht. Unmittelbar bei dem 
Thomaswerk befindet sich eine Steinfabrik mit zwei Dolomit- 
brennöfen, zwei  Steinpressen, einer Bodenstampfmaschine, 
zwei Mörsermühlen und zwei Mischmaschinen. Als weitere 
zum Thomaswerk ‚@enünige Anlage sind noch die als Ring- 
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Antrieb durch eine Ventildampfmaschine von 600 mm Zyl.-Dmr., 
1000 mm Hub und 110 Uml./min. Außerdem sind drei Enke- 
Gebläse vorhanden, die von einer Dampfmaschine von 500 mm 
Zyl.-Dmr., 1000 mm Hub und 100 Uml./min angetrieben wer- 
den. Das Druckwasser von 35.at für das Stahlwerk liefern 
fünf Zwilllngspumpen mit Dampfimaschinen von 340 mm 
Zyl,-Dor. und 700 mm Hub. 

An das Thomaswer kschließt sich das Martinwerk, Fig. 4, 
so an, daß die beiden Gießgruben in einer Geraden liegen. 
Von den vier basischen Martinöfen sind zwei für 22 und zwei 
für 30.t gebaut. Die zurzeit mit festem Einsatz arbeitenden 
Oefen haben zusammen zwei Muldenbeschickmaschinen der 
Benrather Maschinenfabrik. Da jedoch in. Zukunft mit flüssigem 

Einsatz gearbeitet werden soll, ist die 
Halle auch für die Aufstellung von zwei 
übereinander laufenden Kranen eingerich- 
tet. Für die Gießgrube sind ein Lauf- 
kran für 10 t und drei Druckwasserkrane 
für je 5t vorhanden. 

Die Gaserzeuger bestehen aus drei 
Gruppen rostloser Schachtgeneratoren 
älterer Bauart und einem Kerpely-Gene- 
rator von 3 m Dmr. Im Martinwerk wird 
vorwiegend weicher Stahl für Bleche und 
für das Hammerwerk hergestellt. Auf. 
die umfangreichen Walzwerkanlagen der 
Hütte, in denen die Stahlblöcke zu Halb- 
zeug, "Trägern, Schienen, Profileisen und 
Blechen verarbeitet wer den, kommen wir 
demnächst zurück. 


Generatoren 


Nachdem bereits vor einiger Zeit die 
Frage, ob der Panama-Kanal als Schleu- 
sen- oder als Niveau-Kanal auszubauen 
sei, auf Grund des ausführlichen Berich- 
tes!) eines aus den angesehensten Fach- 
leuten der Vereinigten Staaten zusammen- 
gesetzten Ausschusses endgültig zugun- 
sten des Schleusenkanales entschieden 
worden ist, ist jetzt mit den Vorarbeiten 
für die Schleusenanlagen begonnen wor- 
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Sraubsammler” = den, die gemäß dem bereits früher mit- 
geteilten Bauplan?) bei Gatun, Pedro 
Miguel und Miraflores ausgeführt werden sollen. Diese 


Schleusen werden sämtlich als Doppelschleusen mit 305 m 
langen und 33,5 m breiten Becken gebaut, so daß sie nicht 
nur die heute vorhandenen größten Schiffe aufzunehmen 


1) Engineering Record 27. Februar 1909. 
2) 2.1909 S. 163. 
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öfen gebauten Kalköfen für 120 t Kalksteine täglich. zu- er- 
wähnen. Der Wind für die Birnen wird in einem Gebläse 
der Maschinenbauanstalt Breslau mit Antrieb durch eine Ver- 
bunddampfmaschine von 1400 und 2000 mm Zyl.-Dimr. erzeugt. 
Eine zweite liegende Zwillingsdampfimaschine der Märkischen 
Maschinenbauanstalt von 1300 PS bei 1250 mm: Zyl.-Dmr. und 
1570 mm Hub dient zur Aushülfe. Die Kuppelöfen versorgt ein 
Ventilator von 3140 mm Raddurchmesser, und 800 Uml./min mit 


IE n É 
va CON ima n 


p —— 


Fig. T. 


Ze i 
Schnitt c-d. Fig. 8. Schnitt e-f. 
A 33,52 e aze 52 un 
‚| 7524, 9 ! | 2, = 77 746 en 
17 17 


is ; , 


ARIELI 
OSR HEEE EAEN MER: 
I 


NAAL WA AJE 


ALATTA 
3 2 EDILDI 
FU 


Band 53. Nr. 35, 
28. August 1909. 


Rundschau. ; 1429 


vermögen, sondern auch bei der Zunahme der Schiffsab- 
messungen auf Jahrzehnte hinaus genügen dürften. Ver- 
gleichsweise sei angeführt, daß die größten Dampfer der Han- 
delsflotte, die »Mauretania« und die »Lusitania«, 239,24 m lang 
und 26,82 m breit sind, während die größten Kriegsschiffe, 
die vor kurzem auf Stapel gelegten russischen Linienschifie 
der Dreadnought-Klasse, eine Länge von 180m und eine 
Breite von 26,55 m haben. Für die Bemessung der Schleusen 
waren ausschließlich militärische Gesichtspunkte maßgebend. 
Von Handelsschiffen kommen für den Kanal in absehbarer 
Zeit nur Schiffe von mittlerer Größe in Betracht, da die 
Wassertiefen, Dock- und Löscheinrichtungen der am Stillen 
Ozean gelegenen Häfen nicht für die Riesendampier, deren 


Betrieb nur durch den gewaltigen Verkehr zwischen Europa 


und den Vereinigten Staaten ermöglicht und gewinnbringend 
gestaltet wird, ausreichen. Mit Rücksicht hierauf sind be- 
sondere Vorkehrungen getroffen, um beim Durchschleusen 
von mittelgroßen Schiffen den Wasserverbrauch der Schleusen 
zu verringern und ihre Leistungsfähigkeit zu erhöhen. In 
die Schleusen werden Zwischentore eingebaut, die die Schleu- 
senkammer in Becken von 122 und 183m Länge zu teilen 
gestatten, Fig. 5 .und 6"). Sämtliche Schleusen werden auf 
felsigem Boden gegründet und aus Beton und Eisenbeton 
erbaut, wobei als Einlagen für den Eisenbeton die alten fran- 
zösischen Eisenbahnschienen benutzt werden, die auch zur 
Verankerung des Schleusenbodens an den Stellen Verwen- 
dung finden, wo infolge wasserführenden Gesteines ein nach 
oben gerichteter Bodendruck zu erwarten ist. Als Schleusen- 
tore werden Klapptore eingebaut; auch die Schutztore, die die 
eigentlichen Schleusentore gegen den Anprall von Schiffen 
schützen sollen, werden entgegen früheren Mitteilungen nicht 
als Rolltore, sondern als Klapptore ausgeführt. Als weiterer 
Schutz gegen das Auffahren von Schiffen werden vor den 
Haupttoren auf Grund der guten Erfahrungen, die bei großen 
englischen Trockendocks damit gemacht worden sind, starke 
Ketten angeordnet, die bei geschlossenen Toren gespannt ge- 
halten werden und bei geöffneten Toren auf dem Boden der 
Schleuse liegen. Die Seitenwände der Schleusen, die durch 
eine Hinterfüllung versteift werden und zu diesem Zweck 
nach oben hin abgstuft sind, Fig. 7 und 8, erhalten in ihrem 
vollen Querschnitt eine Wandstärke von 15,24 m; die Trenn- 
wände zwischen den beiden Schleusenkammern werden 18,3 m 
diek. Die Seiten- und die Trennwände nehmen je einen in 
der ganzen Länge durchlaufenden Kanal von 23,7 qm Quer- 
schnitt zum Zu- oder Ableiten des Wassers auf; die Kanäle 
in den Seitenwänden haben einen kreisförmigen Querschnitt 
von 5,48 m Dmr., die in den Trennwänden einen hufeisen- 
förmigen von 5,2 m Höhe, Abmessungen, die denen eines 
Eisenbahntunnels entsprechen. Von diesen Kanälen gehen 
Seitenkanäle von rd. 2m Dmr. aus, die mit den Schleusen- 
kammern durch Oeffnungen von 1,ı m Dmr. in Verbindung 
stehen. Der mittlere Kanal, der mit beiden Schleusenkammern 
verbunden ist, wird nur zur Aushülfe oder dann benutzt, 
wenn besonders schnell durchgeschleust werden soll. Durch 
eingebaute Schieber kann die Wasserzu- oder -ableitung zu 
der ganzen Schleusenkammer oder den durch die Zwischen- 
tore abgegrenzten Becken geregelt werden. 


Auf den nordöstlichen Strecken der österreichischen Staats- 
bahnverwaltung sollen vom 1. November 1909 an die Lokomo- 
tiven mit galizischem Erdöl geheizt werden. In Drohobyez ist 
eine Destillationsanlage von 1000 t Tagesleistung errichtet, in 
der das Rohöl von den leichteren Bestandteilen (etwa 25 vH) 
befreit wird. Das Rohöl wird der Anstalt aus den einen Jahres- 
bedarf fassenden Erdbehältern bei Tustanowice durch eine 9,5 
km lange Rohrleitung zugeführt und hier auf Heizöl mit einem 
Entillammungspunkt von mindestens 80° verarbeitet. Zum Be- 
fördern des Heizöles zu den über das Bahnnetz verteilten 35 
Versorgungsstellen dienen 212 dreiachsige Behälterwagen von 
je 25t Inhalt, die zwecks raschen Entleerens mit Dampibei- 
zungen zum Anwärmen des Oeles versehen sind. 695 alte Lo- 
komotiven werden für Oelfeuerung in den Werkstätten der 
Staatsbahnverwaltung so umgebaut; daß sie im Bedarisfalle, 
ohne wesentliche Abänderungen auch mit Kohlenfeuerung be- 
trieben werden können; außerdem werden 78 neueLokomotiven 
mit Oelfeuerung eingestellt. Die Lokomotiven isnd sämtlich mit 
Holdenschen Dampfzerstäubern für flüssigen Brennstoff aus- 
gerüstet und mit Röhrenvorwärmern versehen, um das paraf- 
finhaltige Heizöl den Düsen auch im Winter in dünnflüssigem 
Zustand zuführen zu können. Der Tender, der einen an die 
Lokomotive mit Oel- und Dampfleitungen angeschlossenen 
Heizölbehälter von 4 t Inhalt aufnimmt, ist außerdem zum Mit- 


1) Engineering News 15. Juli 1909. 


führen von 3t Kohlen eingerichtet. (Zeitung des Vereines 
deutscher Eisenbahnverwaltungen 14. August 1909) 


Am 19. Juli sind die beiden südlichen Tunnel der Hudson- 
und Manhattan-Bahn eröffnet worden, die unter dem Hudson 
die Bahnhöfe Cortlandt und Church-Straße in Manhattan mit 
dem Bahnhofe der Pennsylvania-Bahn in Jersey City ver- 
binden, Fig. 9. Diese Tunnel der Niederstadt sind das zweite 
Tunnelpaar der Gesellschaft. Das erste ist 1908 in Betrieb 
genommen worden und führt von dem Bahnhof an der 23. 
Straße und der 6. Avenue in Manhattan nach dem Hoboken- 
Bahnhof jenseits des Hudsons. Außerdem wird der Bahnhof 


Fig. 9. 


Hudson- und Manhattan-Bahntunnel. 
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Hoboken mit dem der Erie-Bahn und der Pennsylvania-Bahn 
in Jersey City durch einen Landtunnel verbunden, der inzwischen 
ebenfalls in Betrieb genommen ist. Weitere Tunnel sind in 
Manhattan zur Vervollständigung des Bahnnetzes im Bau; 
der eine führt vom Bahnhof an der 9. Straße und 6. Avenue 
nach dem Bahnhof am Astor-Platz und an der 4. Avenue und 
der zweite, ein Fußgänger-Tunnel, vom Hudson-Bahnhof nach 
dem Bahnhof Dey-Straße der Interborough-Untergrundbahn 
unter dem Broadway. Schließlich wird auch der jetzige End- 
bahnhof der in der 6. Avenue liegenden Strecke an der 23. 
Straße in etwa 1'/; Jahren durch einen Doppeltunnel mit dem 
großen Zentral-Bahnhof in der 42. Straße verbunden sein. 
(Electric Railway Journal 17. Juli 1909) 


Mit Rücksicht auf das gewaltige Anwachsen der Abmes- 
sungen der Lokomotiven werden bei einigen amerikanischen 
Bahnen ausgedehnte Versuche mit selbsttätigen Feuerungen 
für die Lokomotivkessel gemacht. Die Chicago- und 
Alton-Bahn hat 22 Lokomotiven mit der Strouse-Feuerung 
ausgerüstet, bei der die Kohlen mit Hülfe eines Trichters 
einem mit Dampf betriebenen hin- und hergehenden Kolben 
zugeführt werden, der sie beim Vorwärtsgang gleichmäßig 
über den Rost verteilt. Die Feuerung hat nach dem Bericht 
in zufriedenstellender Weise sowohl mit Kohlengrus als auch 
mit Kohlen gearbeitet, die vorher ein Sieb von 127 mm Maschen- 
weite durchlaufen hatten. Die Erie-Bahn stellt Versuche 


mit der Hayden- und der Dodge-Feuerung an; bei der letzteren 
werden die Kohlen mit Hülfe von Förderschnecken einem 
Fülltrichter und von hier dem.kastenartig ausgebildeten mitt- 
leren Teil der Feuertür zugeführt, von wo sie durch zwei 
vierfllügelige Schrauben von 250 Uml./min auf den Rost ge- 
schleudert werden. Der mittlere Teil der Feuertür ist drehbar 
gelagert, so daß der Rost gleichmäßig beschickt werden kann. 
Die zum Betrieb der Feuerung dienenden Kohlen werden 
vorher durch ein Sieb von 76 bis 102 mm Maschenweite ge- 
schickt. Die Pennsylvania-Bahn hat einige Lokomotiven 
mit einer selbsttätigen Feuerung eigener Bauart ausgerüstet, 
während die Chicago-, Burlington- und Quincy-Bahn 
Versuche mit der Barnum-Feuerung macht, bei der Kohlen 
von 38 mm Korngröße verwendet werden. Bei den meisten 
dieser selbsttätigen Feuerungen ist Vorsorge getroffen, daß sie 
leicht entfernt und durch Handfeuerung ersetzt werden können. 
(The Engineer 13. August 1909) 


Um zuverlässige Grundlagen für die Möglichkeit der 
Einführung von Motorwagen in den Kolonien zu erlangen, 
hat die englische Regierung durch eine größere Umfrage bei 
den betreftenden Verwaltungen Angaben über die Straßen- 
und Brückenverhältnisse, Brennstoffpreise, die Wasserbeschaf- 
fung und die gegenwärtigen Kosten der Lastenförderung der 
Kolonien. mit Ausnahme von Australien, Canada und Indien 
gesammelt. Die Ergebnisse sind in der Form eines umfang- 
reichen Blaubuches herausgegeben worden, nachdem ein 
eigens hierfür eingesetzter Ausschuß diejenigen Motorfahrzeuge 
angegeben hat, welche für die einzelnen für den Motorwagen- 
verkehr überhaupt in Frage kommenden Fälle am besten ge- 
eignet sein würden. Der Bericht enthält ferner Mitteilungen 
über die bisherigen Erfahrungen mit Motorwagen in den eng- 
lischen Kolonien. (Engineering 13. August 1909) 


Auf der Zeche »Bergmannsglück« in Buer ist die Stern- 
Dreieckschaltung eines Drehstrommotors angewendet worden, 
um den Motor für eine Wasserhaltung bei vorläufig halber 
Belastung mit gutem Wirkungsgrad und Leistungsfaktor zu be- 
treiben. Da die zu fördernde Wassermenge zunächst gering 
und das elektrische Kraftwerk noch nicht ausgebaut war, 
wurde Wert darauf gelegt, daß der Motor keine zu große 
Phasenverschiebung erhielt, um die von dem Werk zu liefernde 
Stromstärke nicht zu sehr zu erhöhen. Die Kolbenpumpe 
liefert bei 92 Uml./min normal 3 cbm/min auf 500 m Förder- 
höhe. Ihre Leistung wurde durch Abkuppeln der einen Pumpen- 
seite auf die Hälfte vermindert. Die Leistung des von Max 
Schorch &Co. A.-G. in Rheydt gebauten 500pferdigen Dreh- 
strommotors wurde dadurch herabgesctzt, daß seine Ständer- 
wicklung in Stern geschaltet wurde, während sie später bei 
vollem Betrieb ohne weiteres in Dreieck umgeschaltet werden 
kann. Der Dampikessel-Ueberwachungsverein der Zechen im 
Bezirk Dortmund hat an diesem Motor mit beiden Schaltungen 
Versuche angestellt, die die Wirksamkeit dieses Mittels erwei- 
sen, welches bereits früher in entsprechender Weise bei Kraft- 
übertragungen verwendet worden ist, wenn es sich darum 
handelte, Netze zunächst mit geringerer Spannung oder ge- 
ringerer Belastung zu betreiben. Der Motor nahm bei 91,3 
Uml./min, 3128 V Spannung und 50 Per./sk in Sternschaltung 
bei etwa 36 vH Belastung rd. 43 Amp auf und leistete rd. 
150 PS bei cos y=0,649 und 89,5 vH Wirkungsgrad. Bei 
Dreieckschaltung, 75 vH Belastung, 92,4 Uml./min, 3102 V und 
111 Amp war cos p = 0,521 und der Wirkungsgrad 89,46 vH. 
Nach diesen Ergebnissen ist der Zweck der Schaltung voll- 
ständig erreicht worden. (Glückauf 14. August 1909) 


Ueber ein wirksames Mittel zum schnellen Austrocknen 
der durchnäßten Wicklungen von Elektromotoren wird aus 
Rußland berichtet. In einem Hüttenwerke waren die Elek- 
tromotoren bei einer Ueberschwemmung drei Tage unter 
Wasser gesetzt und vollständig durchnäßt worden. Um die 
Motoren bald wieder in Betrieb nehmen zu können, ver- 
wandte man heiße Luft zum Austrocknen der Wicklungen, in- 
dem der erhitzte Wind für die Hochöfen durch ein eisernes 
Rohr abgezweigt und durch einen biegsamen Metallschlauch 
auf und in die Wicklungen geblasen wurde. Die Luft wurde 
in der Rohrleitung von rd. 800 auf 220° C am Austritt aus 
dem Schlauch abgekühlt. Die Wicklung wurde mit einer 
Temperatur von 150° C erreicht, wobei das Ende des Schlauches 
etwa 200 bis 400 mm von der Wicklung entfernt gehalten 
wurde. Die Wicklungen eines Motors wurden auf diese Weise 
in 40 Minuten ausgetrocknet, während in der Trockenkammer 
mindestens 5 Tage erforderlich gewesen wären. Die Motoren 
konnten nach dem Austrocknen, und nachdem sie vorsichts- 
halber 4 Stunden unbelastet gelaufen waren, wieder normal 


betrieben werden. (Elektrotechnische Zeitschrift 19. August 1909) 
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In einer Versammlung der Institution of Engineers and 
Shipbuilders in Scotland und der North-East Coast Institution 
of Engineers and Shipbuilders in Glasgow hielt Oberingenieur 
Winsom einen Vortrag über die Vereinigung von Kolbenma- 
schinen und Turbinen zum Antrieb von Schiffen. Der Vor- 
trag beansprucht insofern besonderes Interesse, als darin zum ' 
ersten Male nähere Angaben über den Betrieb der beiden Dam- 
pfer »Orari« und »Otaki« der New Zealand Shipping Company 
gemacht werden. Beide Schwesterschiffe wurden bei Denny & 
Brothers in Dumbarton erbaut. Ersterer ist ein mit Kolbenma- 
schinen ausgerüsteter Doppelschraubendampfer, während auf 
letzterem Turbinen und Kolbenmaschinen eingebaut sind. Die 
Schiffe haben 7430 Br.-Reg.-Tons bei 9900 t Tragfähigkeit 
und 8,38 m Tiefgang. Auf den Probefahrten erreichte die 
»Orari« eine Geschwindigkeit von 14,6 Knoten, die »Otaki« 
dagegen unter gleichen Bedingungen 15 Knoten. Der Wasser- 
verbrauch der Kessel stellte sich hierbei für die »Orari« um 
6 vH höher und bei einer Geschwindigkeit der »Otaki« von 
14,6 Knoten sogar um 17 vH höher. Bei 14,6 Knoten betrug 
der Gesamtwasserverbrauch auf »Orari« 39,99 kg, auf »Otaki« 
dagegen nur 33,20 kg/st. Der Kohlenverbrauch der »Otaki« 
auf der ersten Ausreise von Liverpool nach Teneriffa war um 
11 vH geringer als der »Orari« unter gleichen Bedingungen 
und bei gleicher Geschwindigkeit. Auf der Reise von Liver- 
pool nach Neu-Seeland und zurück wurde von der «Otaki« eine 
durchschnittliche Geschwindigkeit von 11,09 Knoten erreicht. 
Die Fahrt von Teneriffa nach Neu-Seeland, eine Entfernung 
von 11669 Seemeilen, wurde ohne Unterbrechung zurückge- 
legt. Die Kohlenersparnis der »Otaki« auf der ganzen Rund 
reise gegenüber der »Orari« betrug 8 vH, also rd. 500 t. Zur- 
zeit befinden sich bei Denny & Brothers wieder zwei Schwester- 
schiffe für die New Zealand Shipping Company im Bau, die 
je 11000 Br.-Reg.-Tons groß werden. Eines derselben ist 
ebenso wie die »Orari« ein Doppelschraubendampfer mit Kol- 
benmaschinen, das andre erhält zwei Dreifach-Expansions- 
maschinen und eine Niederdruckturbine, 


Von den beiden neuen Kreuzern von je 5000 t, welche 
auf den Kaiserlichen Werften in Nagasaki und Kobe für die 
japanische Marine gebaut werden, erhält der eine Parsons-, der 
zweite Ourtis-Turbinen zum Antrieb. Ursprünglich beabsich- 
tigte man, sämtliche neu zu erbauenden Schifie der japani- 
schen Kriegsmarine durch Curtis-Turbinen anzutreiben. An- 
gesichts der guten Erfolge jedoch, welche die durch Parsons- 
Turbinen angetriebenen Schiffe verschiedener großer See- 
mächte aufweisen, hat man sich nunmehr auch in Japan ent- 
schlossen, diese Bauart neben der Curtis-Turbine zu verwen- 
den. (Engineering 13. August 1909) 


Das halbstarre Motorluftschiff der Firma Franz Clouth 
Rheinische Gummiwarenfabrik in Cöln-Nippes, hat sich bei 
den bisherigen Aufstiegen vom Gelände der Internationalen 
Luftschiffahrt-Ausstellung in Frankfurt a. M. sehr gut be- 
währt. Der Tragkörper hat bei 42 m Länge und 82 m Dmr. 
1700 cbm Inhalt. Die aus nahtlosen Stahlrohren hergestellte 
Gondel ist 1 m breit und 7,5 m lang. Zum Antrieb dient eine 
zweillügelige Holzschraube, die von einem 40pferdigen Motor 
bewegt wird. 

Ein gewaltiger elektrisch betriebener Schaufelbagger 
ist jüngst von der Dolesce & Shephard Co. in Chicago in 
den Kalksteinbrüchen der Gesellschaft in Betrieb genommen 
worden. Die Schaufel faßt rd. 3 cbm Steine. Das Hubwerk 
wird durch einen 200pferdigen Gleichstrom - Reihenschluß- 
motor für 220 V Spannung von normal 415 Uml,/min betätigt. 
Der Motor für den Vorschub der Schaufel beim Ausheben leistet 
80 PS, ebenso wie der Schwingmotor des drehbaren Schaufel- 
gerüstes. Die Motoren sind durch elektromagnetische Höchst- 
stromschalter vor Ueberlastungen geschützt. Der Hub- und 
der Schwingmotor sind in einem Maschinenhaus auf dem 
Baggerwagen aufgestellt. Der Vorschubmotor sitzt auf dem 
drehbaren Ausleger und wirkt durch eine Zahnradüber- 
setzung auf eine Zahnstange am Schaft der Schaufel. (The 
Engineering and Mining Journal 7. August 1909) 


Nachtrag zu Z. 1909 S. 1204: Antrieb von Hobelmaschi-. 
nen mit umsteuerbaren Elektromotoren. Die Firma Ernst 
Schieß Werkzeugmaschinenfabrik-A.-G. teilt uns 
mit, daß der bei dem beschriebenen und abgebildeten Ho- 
belmaschinenantrieb verwendete Motor sowie überhaupt der 
ganze elektrische Teil des Maschinensatzes von den Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerken in Frankfurt-Main ge- 
liefert und die Steuereinrichtung desselben durch D. R.-P. 
Nr. 211487 geschützt ist, 
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Patentbericht. 


Kl, 13. Nr. 206522, 


Schnelldampferzeuger. A. Bugnon, Paris. 
Von außen beheizte Rohre sind 
in Schlangenwindunrgen hin- 
und hergeführt Im Innern 
_ jedes Rohres a ist ein Einsatz- 
à stück b mit Scheidewänden c,c 
so angeordnet, daß das am 
einen Ende eintretende Wasser 
das Rohr mehrere Male vom 
einen Ende zum andern durchströmen muß, bevor es am enigegenge- 
setzten Ende austritt. 


Kl. 14. Nr. 206641. Steuerung für Dampf- 
maschinen. F. Beyer, Alt-Thann, Elsaß. 
Das als Einlaßorgan dienende Ventil c wird 
durch den Kompressionsdruck angehoben. Um 
g dieses Anheben zu unterstützen, ist die Kolben- 
stange e am vorderen und hinteren Ende mit 
Kanälen g,g versehen, die kurz vor den Tod- 
lagen des Kolbens aus einem vom Frischdampf 
gespeisten Raum (z B. Heizraum h des Zylin- 
ders a) Dampf in den Zylinder treten lassen. 


Kl. 19. Nr. 206878. Betonkörper für Untergrundbahnen. C.F.R. 
Müller, Dresden-A. Die Eisenpfosten a der Bau- 
grubenaussteifung werden so angeordnet, daß sie in 
die endgültigen Seitenwände des Troges fallen; dann 
werden sie oben durch Quersteifen b verbunden, und 
die Schalung d wird soweit hinter den Pfosten «a 
eingebaut, daß sie außerhalb des Mauerwerkes ver- 
bleibt. Nach Erreichen der Sohle werden die Pfosten 
a unten durch die Quersteifen f abgestützt und nun 
die Diehtung © an der Sohle und nach Entfernen 
eines Stückes a; aus a auch an der Schalung ent- 
lang eingebracht. 


ASS N ae, 


-= b ee, 


is 


a i ENN A K 


. der Wasserröhren r, r. 
‚höher liegenden Seite sind alle 


K1. 13. Nr. 206521. Wasser- 
röhrenkessel, E. S. Bayssel- 
lance, le Hâvre, Frankr. Jedes 
der nebeneinander liegenden Kessel- 
glieder hat auf der tiefer liegenden 
Seite eine besondere Wasser- 
kammer c für jede senkrechte Reihe 
Auf der 


Röhren oder die mehrerer Glieder 
gruppenweise an einen oder zwei 
gemeinsame Dampfsammler a an- 
geschlossen. Die allen Wasser- 
kammern c,c gemeinsame Speise- 
leitung h ist durch die Rohre ż¿, č 
mit einer Leitung g verbunden, 
welche die Dampfsammler a in 
ihrem unteren Teile vereinigt. 


Kl. 35. Nr. 206111, Triebwerk für Hebezeuge. M. Uhlen- 
dorff, Mülheim a. Ruhr. Von den zentrisch angeordneten Glie- 
dern des Umlaufgetriebes (Gehäuse g, Räder cı co) sind cı und cg 
mit selbständigen Arbeitswellen w, wa, Trommeln fı,t, und Brem- 
sen 51,563 verbunden. g wird von dem Mo- 
tor m angetrieben, wobei sich die Räder u, und 
u auf cy und c abwälzen. Die Wellen w, wa 
werden nach Belieben abwechselnd gebremst, 
wodurch von dem jeweilig gebremsten Rade cı 
oder ca die Umlaufzahl der fest miteinander 
verbundenen Räder u}, und damit die der 
nicht gebremsten Welle bestimmt wird. Die 
Patentschrift zeigt noch eine andre Ausführung 


mit einem mehrstufigen Umlaufgetriebe, bei dem außer dem wechseln- 


den auch ein gemeinsamer Antrieb beider Arbeitswellen möglich ist. 


An unsre Herren Mitarbeiter. | 


'Wie bereits in Z. 1909 S. 1088 mitgeteilt, hat die diesjährige Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz den Anträgen 


des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines: 


den in der Zeitschrift erscheinenden Abhandlungen besondere »Zusammenfassungen« beizufügen, die den wesentlichen 


Inhalt der Abhandlungen kurz wiedergeben, 


in dem Sinne zugestimmt, daß sie uns beauftragt hat, die Verfasser von Aufsätzen zur Anfügung von Zusammenfassungen zu 


veranlassen. 


Demgemäß richten wir an alle Herren Mitarbeiter die Bitte, den Aufsätzen, die sie uns zur Veröffentlichung einsenden, 
eine den wesentlichen Inhalt kurz wiedergebende »Zusammenfassung« anzugliedern. 


Die Redaktion. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Sitzung des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure 
am Freitag den Il. Juni 1909 vorm. 9!/, Uhr in Wiesbaden. 


Anwesend: 
Hr. Treutler, Vorsitzender-Stellvertreter, 
> Taaks, Kurator, 
» Körting, 
» Meng, 
» Rohn, 
» Schmetzer, 


Beigeordnete; 


ferner: 
Hr. D. Meyer, } 
> G. Linde, 
» Kaemm Re er 


Stellvertreter des Direktors, 
‚ Schriftführer. 
Der Vorstand bespricht kurz die auf der Tagesordnung 


der Versammlung des Vorstandsrates am 12. Juni 1909 stehen- 
den Beratungsgegenstände, insbesondere: 


Abänderung des Statuts. 


Hr. Taaks schlägt vor, dem Vorstandsrat einen Eventual- 
antrag betr. Einsetzung einer mehrgliedrigen Direktion vor- 


zulegen, 


welcher für den Fall, daß die Hauptversammlung 
den neuen, diesen Vorschlag bereits ebenfalls enthaltenden 
Satzungsentwurf ablehnen sollte, vom Vorstandsrat der Haupt- 
versammlung zu unterbreiten sein würde. Es handelte sich 


um eine Abänderung der SS 12, 16 und 25 bis 28 des Statuts; 


in $ 12 müsse an Stelle der Worte: »ein Beamter 
Titel ‚Direktor‘ steht«, gesetzt werden: »ein oder mehrere 
Beamte stehen, die den Titel „Direktor“ führen«; die andern 
Paragraphen seien sinngemäß zu ändern. Desgleichen sei 
eine Aenderung der entsprechenden Paragraphen der Ge- 
schäftsordnung vorzunehmen. 

Der Vorstand erklärt sich hiermit einverstanden. 


mit dem 


Wahl der Direktoren. 

Hr. Taaks legt einen Vertragsentwurf für die Anstellung 
der Direktoren vor, welcher mit einigen formellen Aenderun- 
gen gutgeheiben wird. Der Vorstand beschließt, den Ver- 
tr agsentwurf der Versammlung des Vorstandsrates zur Ge- 
nehmigung vorzulegen. 


1432 Sitzungen des Vorstandes in Wiesbaden. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
Der Bericht des Kuratoriums liegt vor und gibt zu Bemer- 
kungen keinen Anlaß. Es wird beschlossen, dem Vorstandsrat 
die Wiederwahl des bisherigen Kuratoriums zu empfehlen. 


Pensionskasse der Beamten. 


Die Rechnung des Jahres 1908 liegt vor und gibt zu Be- 
merkungen keinen Anlaß. 

Hr. Taaks berichtet, daß er mit den Herren Beck und 
Bogatsch Hr. P. Meyer-Halle sei verhindert gewesen —, 
welche vom Organisationsausschuß gewählt seien, um gemein- 
sam mit dem Vorstand die Verhältnisse der Pensionskasse zu 
prüfen, das vorliegende Material durchgesprochen habe, und 
daß man zu dem Ergebnis gekommen sei, das letztere noch 
durch weitere Umfragen und Einziehung von Angeboten bei 
Versicherungsgesellschaften zu ergänzen. 


Berichte des Vorstandes über in Gang befindliche 
Arbeiten. 


a) Technolexikon. 

Der Bericht des erweiterten Vorstandes liegt vor. Der 
Vorstand beschließt, Hın. v. Bach zu bitten, über die Ange- 
legenheit im Vorstandsrat und in der Hauptversammlung Be- 
richt zu erstatten. 


b) Geschichte des Vereines von Th. Peters. 


Ueber die Angelegenheit ist bereits in der Sitzung am 
4. April 1909!) verhandelt; zu einem Beschluß liegt keine Ver- 
anlassung vor. 


c) Patentgesetz. 

Hr. Fehlert hat sich bereit erklärt, über die Aeuße- 
rungen der Bezirksvereine zu den Leipziger Beschlüssen des 
Deutschen Vereines für den Schutz des gewerblichen Eigen- 
tums im Vorstandsrat und in der Hauptversammlung Bericht 
zu erstatten. 

Von Hrn. Fehlert ist ein Schreiben eingegangen, nach 
welchem der Berliner B.-V. in eine Beratung des Erfinder- 
vechtes und des Rechtes der Angestellten an ihren Erfindun- 
gen eingetreten, jedoch zu einem Abschluß noch nicht ge- 


kommen ist; der Bezirksverein werde die Beratung im Herbst 


d. J. wieder aufnehmen. Er sei der Ansicht, daß der Vor- 
stand es den einzelnen Bezirksvereinen überlassen habe, 
in der Angelegenheit der Angestellten-Erfindungen nach 
eigenem Ermessen zu beschließen, und er habe die Absicht 
gehabt, die Beschlüsse des Berliner B.-V. auf dem Anfang 
Juni d. J. stattgehabten Kongreß des Vereines für den ‘Schutz 


des gewerblichen Eigentums in Stettin vertreten zu lassen. In- 


folge eines von dem.Kurator an die Geschäftstelle gerichteten 


Briefes, von welchem er Abschrift erhalten habe, und aus dem 


hervorgehe, daß der V. d. I. unter Umständen selbst zu dieser 
Angelegenheit Stellung nehmen müsse, sei er der Ansicht, 
daß es das Ansehen des Vereines stören würde, wenn in 
einer Sache, die den Gesamtverein angehe, von einem- Be- 
zirksverein Bes schlüsse vertreten werden, die möglicherweise 
von den andern Bezirksvereinen und vom Gesamtverein nicht 


gebilligt würden. Er benutze die Gelegenheit, um die Frage ~ 


aufzurollen, ob die Bezirksvereine Fragen, deren Bedeutung 
und Tragweite nicht über die Grenzen ihres Bezirks hinaus- 
reichen, selbständig Behörden gegenüber vertreten können, 


während doch bei Fragen von allgemeiner Bedeutung der Be- 
zirksverein sich dem Interesse des Gesamtvereines unterzu-' 


ordnen habe. Dies gelte vor ‚allem bei Beratung von Ge- 
setzesvorlagen und bei Eingaben an die Staatsbehörden. 

Der Vorstand hält es nicht für richtig, daß die Bezirks- 
vereine selbständig nach außen hin Interessen ‚vertreten, 
welche die des- Gesamtvereines in sich schließen, und hält es 
aus diesem Grunde auch für unzulässig, daß einzelne Bezirks- 
vereine auf Kongressen ihre eigenen Meinungen in Ange- 
legenheiten kundgeben, welche- nur durch die Gesamtheit des 
Vereines vertreten wer den können. 

Es wird beschlossen, Hrn. Fehlert hiervon in einem vom 
Vorstand zu unterzeichnenden Schreiben Mitteilung zu machen 
und die Angelegenheit im Vorstandsrate zu besprechen. - 


) s. Z. 1909 8. 807. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


d) Ausbildung von Ingenieuren für den höheren 
Verwaltungsdienst. 


(An der Beratung dieses Gegenstandes nimmt auf Wunsch 
des Vorstandes Hr. v. Oechelhaeuser teil.) 

Hr. v. Oechelhaeuser erklärt sich bereit, in der Haupt- 
versammlung über die Angelegenheit Bericht zu erstatten und 
möchte sich hierbei vornehmlich über diejenigen Punkte aus- 
sprechen, über welche zwischen den Beteiligten bereits eine 
Einigung erzielt ist. Insbesondere empfiehlt er, daß der Vor- 
stand sich einige von Hrn. Prof. Franz verfaßte Sätze aneig- 
nen möchte, die er bei seiner Berichterstattung in den Vorder 
grund zu rücken beabsichtige. 

Die Sätze werden hierauf im einzelnen durchgesprochen 
und mit einigen Abänderungen vom Vorstand gutgeheißen. 

Der Vorstand hält es für zweckmäßig, Unterausschüsse zu 
bilden, von denen der eine mit den technischen Hochschulen 
Fühlung nehmen soll, um das Unterrichtswesen in dem Sinne 
auszugestalten, daß allen Studierenden ein gewisses Maß von 
Kenntnissen auf wirtschaitswissenschaftlichen, sozialen und 
rechtswissenschaftlichen Gebieten gegeben wird, während dem 
andern die Aufgabe zufallen soll, sich an Behörden und Re- 
gierungen zu wenden, um die Zulassung der Absolventen 
technischer Hochschulen zur Ausbildung im höheren Verwal- 
tungsdienst zu erwirken. 


e) Hochschulvorträge und Uebungskurse 
für Ingenieure der Praxis und Lehrer technischer 
Mittelschulen. 


(An der Beratung dieser Angelegenheit nimmt auf Wunsch 
des Vorstandes Hr. Schöttler teil.) 

Hr. D. Meyer berichtet, daß von den im vorigen i ahre 
für Zwecke der Hochschulkurse bewilligten 5000 M noch rd. 
3000 M übrig sind, und daß die Kurse großen Anklang gefun- 
den haben. "Es sei zu erwägen, ob und wann diese Kuss 
fortgesetzt werden sollen. 

Hr. Schöttler hält es für geboten, mit Rücksicht auf die 
große Anzahl von Herren, welche wegen allzu starken An- 
dranges von der Teilnahme an den ‘Vorlesungen ausge- 
schlossen werden mußten, die Kurse im nächsten F rühjahr 
noch einmal in Braunschweig zu wiederholen und die bisher 
gemachten Erfahrungen hierbei zu berücksichtigen. 

Der Vorstand hält die Wiederholung der Kurse im Früh- 
jahr 1910 in Braunsehweig für angebracht, zumal eine Ueber- 
schreitung der noch vorhandenen Geldmittel nicht zu be- 
fürchten ist. Für den Fall, daß der Vorstandsrat beschließen 
sollte, außerdem noch an einer andern Hochschule derartige 


Kurse im Jahre 1910 einzurichten, wird in Aussicht genommen, 


eine Erhöhung des Haushaltpostens für wissenschaftliche Ar- 
beiten um 5000 A vorzuschlagen 

Der Technischen Hochsehule in Braunschweig wird für 
Abnutzung von Materialien und Lehrmitteln ein Betrag von 
250: M nachträglich bewilligt. 


. Der Vorsitzende spricht Hrn. Schöttler den Dank des 


Vorstandes für seine Bemühungen in der Angelegenheit aus. 


f) Technisches Schulwesen. 


Hr. Taaks erklärt sich bereit, im Vorstandsrat über die 
Arbeiten des Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen 
Bericht zu erstatten. 

Hr. Linde berichtet über die Kosten, welche dem Verein 
aus den Arbeiten des Deutschen Ausschusses für technisches 
Schulwesen bereits entstanden sind. Die Kosten seien persön- 
licher und sachlicher Natur. Die ersteren seien im wesent- 
lichen durch Reisekosten dem Verein: angehöriger Mitglieder 
des Ausschusses, die den Verein deutscher Ingenieure, zum 
Teil auch andere Kreise vertraten, entstanden, während im 
übrigen die--persönlichen Kosten von den hinzugezog enen 
Verbänden selbst getragen würden. Die sachlichen Kosten 


seien zurzeit. nur .gering, würden sich indessen im Laufe 


der Zeit durch die erforderlich werdende Drucklegung von 


Protokollen und Berichten sowie durch die Versendung von 


Fragebogen an die Industrie wesentlich erhöhen. 

Es entstehe die Frage,.ob die an den Beratungen des 
Deutschen Ausschusses teilnehmenden fremden Verbände zur 
Tragung der sachlichen Kosten herangezogen werden sollen. 
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Hr. Taaks weist darauf hin, daß bei der Deutschen 
Dampfkessel-Normenkommission ähnliche Verhältnisse bestehen 
und daß hier die persönlichen Kosten von den einzelnen Ver- 
bänden zu tragen sind, während die sachlichen Kosten nach 
der Anzahl der von den Verbänden in die Kommission ent- 
sandten Mitglieder verteilt werden. Für den Deutschen Aus- 
schuß für- technisches Schulwesen könne er indessen diese 
Verteilung der sachlichen Kosten nicht empfehlen. Es gehöre 
zu den Aufgaben des Vereines, gewissermaßen eine Zentral- 
instanz für gemeinsame Arbeiten zum Wohle der Industrie zu 
bilden. Aus diesem Grunde empfehle er, die Kosten des Deut- 
schen Ausschusses bis auf weiteres aus den dem Verein zur 
Verfügung stehenden Geldmitteln, welche doch im Grunde 
genommen dem Verein von der Industrie zufließen, zu ent- 
nöhmen. l 

‘Der Vorstand erklärt sich hiermit vorläufig einverstanden 
und beauftragt die Geschäftstelle, ihn über die entstandenen 
Kosten auf dem Laufenden zu erhalten. 


g) Sicherung richtigen Längenmaßes. 
‘Der Vorstand hält es für angezeigt, die Acußerungen 
der Bezirksvereine zu der Anregung des Hrn. Stadthagen 
diesem als Material zu überweisen. 


Jahrbuch für Geschichte der Technik und Industrie, 
"Es liegen Angebote der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer in Berlin und der Deutschen Verlagsanstalt in Stutt- 
gart auf Uebernahme des. Verlages für das Jahrbuch für Ge- 
schichte der Technik und Industrie vor. Der Vorstand hält es 
für zweckmäßig, einen kurzfristigen Vertrag abzuschließen 
und den Preis für die Mitglieder möglichst gering festzu- 
setzen. 


Anträge des Pfalz- nabrieke B.-V. 
betr. die Ausgestaltung der Zeitschrift. 

Der Vorstand spricht sich gegen den Antrag aus, eine 
Teilung des Zeitschrift derart eintreten zu lassen, daß die 
Uebersicht neu erschienener Bücher, die Zeitschriftenschau, 
der Patentbericht und die Angelegenheiten des Vereines von 
den übrigen Veröffentlichungen so gesondert werden, daß 
sic beim Einbinden der Jahrgänge fortgelassen werden 
können. | 

Der Vorstand ist ferner der Ansicht, daß die Redaktion 
bei den Verfassern von Abhandlungen dahin wirken könne, 
daß sie ihren Aufsätzen besondere Zusammenfassungen bei- 
fügen, die den wesentlichen Inhalt der Abhandlungen kurz 
wiedergeben. 

Dem Antrage, die erste Seite der Zeitschrift für Anzeigen 
freizugeben, kann der Vorstand nicht beipflichten. 


Neuverpachtung des Anzeigenwesens 
der Zeitschrift. 

Hr. D. Meyer legt die Ergebnisse der Ausschreibung der 
Geschäftstelle betr. Verpachtung der Anzeigen für die Zeit- 
schrift vor. Es sind herangezogen worden: die Deutsche Verlags- 
anstalt in Stuttgart, die Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber 
in Leipzig und die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin. Die erste Firma hat ein Angebot nicht abge- 
geben, das Angebot der Firma J. J. Weber ist bedeutend un- 
günstiger als dasjenige der Firma Julius Springer. Es kommt 
also nur die letztere für eine Verpachtung des Anzeigen- 
wesens in Frage, und es ist gelungen, mit dieser Firma einen 
Vertrag zu verabreden, in welchem die von den Herren Hahn 
und Lux geäußerten Wünsche Berücksichtigung . gefunden 
haben. Es ist im übrigen in Anlehnung an den bestehenden 
Vertrag ein Vertragsentwurf ausgearbeitet, welchen die Firma 
Jul. Springer unterschrieben hat. 

Der Vorstand erkennt an, daß das von der Firma Julius 
Springer gemachte Angebot das weitaus günstigste ist und 
daß den von den Herren Hahn und Lux in der Kommissions- 
beratung vorgetragenen Wünschen durch den Vertragsentwuri 
voll entsprochen ist. Er beschließt, mit den genannten Herren 
sowie Hrn. Schöttler, welcher ebenfalls der Kommission ange- 
hört hat, vor der Beratung der Angelegenheit in der Vor- 
standsratsitzung. das Ergebnis der Ausschreibung zu be- 
sprechen. 


Antrag des Bayerischen B.-V. auf Erweiterung der 
 „Monatschrift »Technik und Wirtschafts. 
= Hr, IX Me yer berichtet ‚über die Aeußerungen der. Be- 
zirksvereine. 

Der Vorstand bleibt auf seinem anfangs Ant getaßten 
Beschluß bestehen, dem Vorstandsrat für das nächste 7 ahr die 
Erweiterung‘ der Monatschrift um einen Druckhbogen zu 
empfehlen und zu diesem Zwecke den Posten des Haushalt- 
planes »Herstellung der Monatschrift Technik und Wirtschaft« 
auf 51000 A zu erhöhen. 


Anträge des Bayerischen B.-V. betr. Gründung eines 

Versicherungsvereines innerhalb des V. d. I | 

Hr. Linde berichtet, daß die überwiegende Mehrzahl der 
Bezirksvereine sich gegen eine Gründung eines Versiche- 
rungsvereines innerhalb des V. d. I. ausgesprochen hat. Es 
werde aber von einzelnen Bezirksvereinen für erwünscht ge- 
halten, daß der Verein auf etwaige gesetzgeberische Maß- 
nahmen, welche die Pensionsver; sicherung der Privatbeamten 
zum Gee enstande haben, im Inter esse der Ver einsmitglieder 
einwirke. 

Der Vorstand stimmt dem zu. Er wird sich die Vertretung 
der Interessen der Mitglieder des Vereines angelegen sein 
lassen, wenn die in Aussicht stehenden gesetzg' eberischen Maß- 
nahmen greifbare Form gewinnen. 


Vertretung des Vereines auf der Weltausstellung 
In in Brüssel 1910.. a 
Der Vorstand wird den in seiner Sitzung vom 4. April d: J. 1) 
eefaßten Beschluß in der Versammlung des Vorstandsrates 
vertreten. 


Antrag des Vorstandes auf Gewährung eines 

jährlichen Beitrages von 1000 Æ auf die Dauer-von 
5 Jahren an die Göttinger Vereinigung. ` 
Kein neuer Beschluß. 2 


"Antrag des Oesterreichischen Verbandes, 
ihm die Rechte und Pflichten eines Bezirksvereines ; 
= zu verleihen __._. 

Der V orstand ist der Ansicht, daß, nachdem der Vor stands- 
at in seinen Verhandlungen am 26. und 27. April durch den 
Satzungsentwurf die Bildung eines Bezirksvereines außerhalh 
des Deutschen Reiches unmöglich gemacht hat, der Antrag 
des Oesterreichischen- Verbandes keine Berücksichtigung finden 


kann. Wohl aber könne und werde man diesen Verband. in 


andrer Weise auch weiterhin fördern. 


et Institut für Technobibliographie 


in Berlin. _ 

Es liegt ein Antrag des Hrn. Prof. Franke-Braunschweig 
vor, welchen dieser an den Vorstandsrat-zu richten beabsichtigt, 
dem. Internationalen Institut für Technobibliographie einen 
Jahresbeitrag von 5000 M auf die Dauer von. 5 Jahren, 
erstmalig für das Jahr 1909, zu gewähren, sofern dieses: den 
beitretenden Mitgliedern des V. d. I. einen ermäßigten Jahres- 
beitrag von 10 M einräumt. 

.Der Vorstand wird dem Vorstandsrat Sat die Dring- 
lichkeit des Antrages Franke ‚anzuerkennen, und. es ihm .an- 
heimstellen, dem Internationalen Institut eine einmalige Unter- 
stützung von.etwa 3000 # aus den ‚Jaufenden ' Mitteln des 
Jahres 1909 zu ‚bewilligen. 


Antrag auf Ausschließung zweier Mitglieder. 

Der eine Fall ist inzwischen erledigt, der zweite soll dem 
Vorstandsrat vorgelegt werden. 

Hr. Meng übernimmt die Berichterstattung. 


Ort der nächsten Hauptversammlung. 
Kein Beschlub. 


iss für. 1910. 
‘Der Vorstand beschließt, dem Vorstandsrat und der Häupt- 
ver sammlung vorzuschlagen, den Posten »Herstellung ¿der 
Monatschrift. Technik und Wirtschaft«. auf 51000. M. zu. er- 
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höhen, den Posten »Zur Verfügung des Vorstandes«, wie am 
27. April beschlossen, von 5000 Æ auf 10000 Æ zu erhöhen, 
und den Posten »Wissenschaftliche Arbeiten, Ausschüsse usw.« 
auf 65000 X zu erhöhen, so daß ein verfügbarer Ueberschuß 
von 26000 # verbleibt. 


Weitere Punkte der Tagesordnung: _ 
Internationale Luftschiffahrt-Ausstellung 
Frankfurt a. M. 


Von der Internationalen Luftschiffahrt-Ausstellung in 
Frankfurt a. M. ist an den Verein die Bitte gerichtet, der 
Ausstellung, ähnlich wie dies andre Körperschaften getan 
haben, einen Preis zur Verfügung zu stellen. 

Der Vorstand lehnt das Gesuch ab. 


Stellungnahme des Augsburger und des Mannheimer 
B.-V. zur Eingabe des Vereines gegen den Entwurf 
des Gesetzes betr. Gas- und Rlektrizitätssteuer. 


Der vom Augsburger B.-V. an den Vorstand gerichtete 
Antrag, daß der Vorstand künftige in prinzipiell wichtigen 
Fragen die Ansicht der Vertreter der Bezirksvereine einholen 
solle — in eiligen Fällen telegraphisch —, wird durch die 
Verhandlungen des Vorstandsrates vom 26. und 27. April und 
den von diesem beschlossenen Satzungsentwurf als erledigt 
angesehen. 

Zum Schreiben des Mannheimer B.-V. nimmt der Vorstand 
keine Stellung, da die Angelegenheit inzwischen durch Ab- 
lehnung der Gas- und Elektrizitätssteuer in der Kommission 
des Reichstages gegenstandslos geworden ist. 


Bewilligung für technisch-wissenschaftliche 
Versuche. 


Die Ueberschreitung von 553 M, welche bei den durch 
Hrn. Prof. v. Bach ausgeführten Versuchen über die Festig- 
keitseigenschaften von Gußeisen infolge notwendig gewordener 
chemischer Untersuchungen herbeigeführt ist, wird auf Antrag 
des Technischen Ausschusses genehmigt und die Summe 
nachbewilligt. 


Ferner wird folgenden Anträgen des Technischen Aus- 
schusses auf Bewilligung von Geldmitteln Folge gegeben: 

a) an Hrn. Prof. Knoblauch 5000 M für Untersuchung der 
spezilischen Wärme des Wasserdampfes bei höheren Drücken; 

b) an Hrn. Prof. Knoblauch, Nachbewilligung von 821,13 M 
auf seine Arbeit über Wärmedurchgang, sobald der Bericht 
des Hrn. Wamsler über die Versuche betr. die Wärmeabgabe 
geheizter Körper an Luft eingegangen sein wird; 

c) an Hrn. Dieckmann 2000 A für Untersuchungen aus 
dem Grenzgebiet der atmosphärischen Elektrizität und Wellen- 
telegraphie; 

d) än den Ausschuß betr. Normen für Kompressoren und 
Ventilatoren 5000 # für Düseneichunge. Es wird in Aussicht 
genommen, im nächsten Jahre für die Fortsetzung dieser 
Versuche weitere 5000 # zu bewilligen. 


Schreiben des Unterweser B.-V. 

Vom Unterweser-B.-V. ist darüber Beschwerde geführt, 
daß in den gedruckten Mitteilungen einiger Bezirksvereine 
die Mitglieder der Bezirksvereine, die sich in leitenden und 
für die Vergebung von Aufträgen maßgebenden Stellungen 
befinden, ersucht werden, die in den Vereinsorganen in- 
serierenden Firmen besonders zu berücksichtigen. Der Vor- 
stand nimmt von dieser Mitteilung Kenntnis, hält es indessen 
zurzeit noch nicht für angebracht, auf die Angelegenheit ein- 
zugehen. 


Allgemeine deutsche‘ Lehrausstellung für die Fort- 
schritte der Technik. 

Hr. Rohn berichtet über ein Schreiben, welches Hr. Prof. 
Kübler wegen der Allgemeinen deutschen Lehrausstellung für 
die Fortschritte der Technik und der gelegentlich der vorjähri- 
gen Hauptversammlung eröfineten Maschinenausstellung in 
der Technischen Hochschule Dresden an ihn gerichtet hat. 

Hr. Meng erläutert das Unternehmen des näheren. 

Der Vorstand ist der Ansicht, daß das Unternehmen, wenn 
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auch nicht finanziell, vom V. d. I. unterstützt werden müsse, 
und hält es für angebracht, an den betreffenden Beratungen 
durch einen Abgeordneten teilzunehmen. 

(Schluß 7 Uhr abends.) 


Fortsetzung der Sitzung 
am Donnerstag den 17. Juni 1909 morgens 9 Uhr. 


. Anwesend dieselben Herren mit Ausnahme des Hrn. Rohn. 


Außerhalb der Tagesordnung stehende Gegen- 
stände: 


a) Neuverpachtung des Anzeigenwesens 
der Zeitschrift. 

Der Vorstand beschließt, den Vertrag mit der Firma 
Julius Springer zu kündigen. Er beauftragt die Direktoren, 
die Unterlagen für eine neue Ausschreibung auszuarbeiten 
und den Mitgliedern des Vorstandes vor der nächsten Sitzung 
zur Durchsicht vorzulegen. 

Die in der Hauptversammlung gestellten Anträge des 
Herrn Lux sollen der nächsten Versammlung des Vorstands- 
rates zur Beratung vorgelegt werden. 


b) Ort der nächsten Hauptversammlung. 

Der Vorstand hält es für angezeigt, einen Rechtskundigen 
darüber zu befragen, ob die Beschlüsse einer in Auslande ab- 
gehaltenen Hauptversammlung für den Verein rechtsverbind- 
lich sind. 


c) Ausbildung von Ingenieuren für den höheren 
Verwaltungsdienst. 

Der Vorstand hält es für erforderlich, der von Sr. Majestät 
dem König von Preußen eingesetzten Immediatkommission 
zur Vorbereitung der Verwaltungsreiorm baldmöglichst eine 
Denkschrift vorzulegen, in welcher kurz auf die Bestrebungen 
des V. d. I. hingewiesen wird. 

In Anbetracht der gebotenen Eile wird es nicht für mög- 
lich gehalten, die Mitglieder des vom Vorstand eingesetzten 
Ausschusses zu der Denkschrift vor ihrer Absendung zu hören. 
Die Denkschrift soll ihnen indessen nachträglich bekannt 
gegeben werden. 


d) Abänderung des Statutes. 

Der Vorstand beschließt, den Bezirksvereinen den vor- 
liegenden Entwurf einer neuen Satzung mit einem An- 
schreiben, in welchem die Sachlage dargestellt wird, zugehen 
zu lassen und sie zur Aeußerung über den Entwurf bis zum 
31. Dezember 1909 aufzufordern. 

In der Hauptversammlung ist angeregt worden, daß den 
einzelnen Vereinsmitgliedern freigestellt werden solle, sich in 
der Zeitschrift zu dem Satzungsentwurf zu äußern. Der Vor- 
stand beschließt, derartige Eingänge in Beilagen zur Zeit- 
schrift abdrucken zu lassen, jedoch die Verantwortlichkeit der 
Redaktion für diese Erörterungen auszuschließen. 


Antrag des Hannoverschen B.-V. betr. Normen des 
Verbandes deutscher Elektrotechniker. 


Vom Hannoverschen B.-V. ist an den Verein das Er- 
suchen gerichtet, zu veranlassen, daß der $S9 der vom Verband 
deutscher Elektrotechniker herausgegebenen Normen für die 
Bewertung elektrischer Maschinen abgeändert werden möge. 

Hr. Meng ist der Ansicht, daß eine Sachverständigen- 
Kommission, welche zu diesem Zwecke gehört würde, voraus- 
sichtlich nichts andres tun könnte, als dem Vorstand vor- 
schlagen, wieder an den Verband heranzutreten und ihn zu 
bitten, die Angelegenheit durch seine Sachverständigen-Kom- 
mission prüfen zu lassen. Diese würde voraussichtlich. nicht 
für eine Umgestaltung der von ihr beratenen Normen cein- 
treten, und damit würde auch dem Verband die Möglichkeit 
genommen sein, an den Normen etwas zu ändern. 

Hr. Taaks hält die vom Hannoverschen B.-V.. erhobenen 
Einwendungen für sachlich berechtigt und ist der Ansicht, 
daß der V. d. I. die Angelegenheit gelegentlich einem von ihm 
selbst einzuberufenden Ausschuß vorlegen sollte, in dem sach- 
verständige Produzenten und Konsumenten vertreten sein 
müßten. 
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Hr. Meng erklärt sich bereit, Vorschläge für die dies- 
bezüglichen Beratungen zu machen. 


Antrag des Deutschen Vereines für den Schutz 

des gewerblichen Eigentumes auf Erhöhung 

des Jahresbeitrages. 

Es liegt ein Schreiben des Deutschen Vereines für den 
Schutz des gewerblichen Eigentumes vor, in welchem darauf 
hingewiesen wird, daß der Deutsche Verein seine Bestrebungen 
auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes nur dan 
in der wünschenswerten Weise verfolgen könne, wenn ihm 
die erforderlichen Mittel zur Bestreitung seiner Unkosten zur 
Verfügung gestellt werden. Er richte auch an den V. d. I 
die Bitte, ihm durch freiwillige Erhöhung seines Beitrages 
die Weiterführung seiner Wirksamkeit und die Erhaltung 
seiner Existenz zu ermöglichen. 

Der Vorstand beschließt mit Rücksicht darauf, daß der 
V. d. I. bereits für die Jahre 1908, 1909 und 1910 dem Deut- 
schen Verein einen Sonderbeitrag von je 1000 A bewilligt 
hat, während der Jahresbeitrag im übrigen nur 100 M beträgt, 
das Gesuch abzulehnen. 


Stiftung der Büsten Grashofs und Zeuners 
für das Deutsche Museum. 

Durch Nachfrage ist festgestellt, daß die Büsten Grashois 
und Zeuners für den Preis von etwa 5500 M hergestellt wer- 
den können. 

Der Vorstand beschließt, diesen Betrag in den Haushalt- 
plan für 1911 einzustellen. 


Beitrag zur Herausgabe der Werke Eulers. 

Von Hrn. Prof. Dr. P. Stäckel, dem Vorsitzenden der 
Euler-Kommission der Deutschen Mathematiker-Vereinigung, 
ist an den Vorstand des V. d. I. der Antrag gerichtet, zu der 
von der Schweizerischen naturforschenden Gesellschaft ge- 
planten Gesamtausgabe der Werke Leonhard Eulers in Àn- 
betracht der großen Bedeutung, die dessen Arbeiten auf 
dem Gebiete der Mechanik für die Ingenieurwissenschaften 
haben, einen Beitrag von 10000 A zu leisten. 

Der Vorstand erkennt an, daß es zu den Aufgaben des 
V. d. I. gehöre, dieses literari sche Werk zu unterstützen, und 
beschließt, sofern die Herausgabe des Werkes gesichert ist, 
aus dem Fonds für wissenschaftliche Arbeiten eine Summe 
von 5000 M, zahlbar in jährlichen Raten von 1000 #, zu be- 
willigen. 


Haus des Vereines. 

Der Vorsitzende berichtet, daß die von der Redaktion 
und der Geschäftsführung in Anspruch genommenen Teile des 
Vereinshauses den räumlich an sie zu stellenden Anforderun- 
gen nur noch notdürftig genügen, daß bereits einige Beamte 
auf den Korridoren untergebrae sht werden muĵten und daß das 
Oberlicht des Korridors durch die im dritten Stock einge- 
richteten Lagerräume für Sonderabdrücke verdunkelt werde. 
Die vom Verein eingerichteten Sitzungszimmer würden außer- 
ordentlich stark benutzt, und es sei daher nicht angebracht, 
sie für den Geschäftsbetrieb mit heranzuziehen. Es sei in Aus- 
sicht genommen, vom 1. Januar 1910 ab die Redaktion der 
Monatschrift »Technik und Wirtschaft: enger mit derjenigen 
der Zeitschrift zu verknüpfen, und da werde es schon an Raum 
zebrechen, um den betreffenden Redakteur im Vereinshause 
unterzubringen. Auch in andrer Weise werde in absehbarer 
Zeit eine Erweiterung der Vereinsgeschäfte stattfinden. Man 
müsse sieh daher die Frage vorlegen, ob das Vereinshaus 
noch auf längere Zeit den Ansspr üchen des Vereines genügen 
könne. 

Hr. Linde berichtet, daß er auf Veranlassung des Vor- 
sitzenden Erkundigungen über Preise geeigneter Grundstücke 
eingezogen habe, und daß es sich voraussichtlich in den 
nächsten Jahren ermöglichen lassen werde, cin in guter 
Gegend gelegenes passendes Grundstiick preiswert zu erwer- 
ben, sobald die Grundstücke Dorotheenstr. 43/49 verkauft sind. 

Hr. Taaks ist der Ansicht, daß das anzukaufende Grund- 
stück die Möglichkeit späterer Erweiterung gewähren müsse 
und daß es aus diesem Grunde nicht zu klein gewählt wer- 
den dürfe. Er hält eine Fläche von 70 Quadratruten, wie sie 
die Grundstücke Dorotheenstr. 45/49 haben, für zu klein. 


Technischer Ausschüß. 

Hr. Taaks berichtet an Hand einer von ihm verfaßten 
Denkschrift über eine Erweiterung des Arbeitsgebietes des 
Technischen Ausschußes. 

Der Vorstand erklärt sich mit diesen Vorschlägen einver- 
standen und kommt dahin überein, die Ausarbeitungen des 
Hrn. Taaks zunächst in Umlauf zu setzen, damit die Vorstands- 
mitglieder Einsicht darin nehmen können. Es wird in Aus- 
sicht genommen, die Angelegenheit in der nächsten Sitzung 
des Vorstandes noch einmal zu besprechen und alsdann be- 
stimmte Beschlüsse zu fassen. 


Normalien zu Rohrleitungen für Dampi 

von hoher Spannung und Aenderung der Vorschriften 
für Gußeisen. | 
Der Deutsche Verband für die Materialprüfungen der 
Technik hat in seiner letztjährigen Tagung in Stuttgart be- 
sondere Bedingungen für die Festigkeitseigenschaften von 
Gußeisen aufgestellt, welches zu Rohrleitungen für Dampf 
von hoher Spannung Verwendung finden soll. Er hat an den 


Verein das Ersuchen gerichtet, die in den von ihm heraus- 


gegebenen Normalien zu Rohrleitungen für Dampf von hoher 
Spannung enthaltenen Vorschriften den vom Deutschen Ver- 
band aufgestellten Vorschriften anzupassen. Die Angelegen- 
heit war vom Vorstande dem Ausschuß überwiesen worden, 
welcher seinerzeit die Normalien zu Rohrleitungen für Dampf 
von hoher Spannung bearbeitet hat, und dieser hat durch 
seinen Vorsitzenden Hrn.: v. Bach einen Bericht erstattet, 
welcher vorgelegt wird. 

Der Vorstand ist ohne eingehende Prüfung der Ange- 
legenheit nicht in der Lage, Stellung zu den Vorschlägen 
des Rohrleitungsausschusses zu nehmen, und beschließt, seinen 
Mitgliedern die betreffenden Schriftstücke durch Umlauf be- 
kannt zu geben. 


Technisches Komitee. 

Hr. D. Meyer berichtet über die Zwecke und Ziele des 
neuerdings gegründeten Technischen Komitees. 

Der Vorstand steht den Bestrebungen des Technischen 
Komitees sympathisch gegenüber, ist indessen der Ansicht, 
daß eine Unterstützung desselben nur von Fall zu Fall er- 
wogen werden kann. 


Mitgliedkarte. 
Es liegen verschiedene Entwürfe für eine neue Form der 
Mitgliedkarte vor. Der Vorstand bestimmt den Entwurf des 
Hrn. Prof. Peter Behrens zur Ausführung. 


Bezugsquellenverzeichnis. 

Nach einem Bericht des Hrn. Matschoß ist bei Gelegenheit 
der Besichtigung von preußischen Maschinenbauschulen seitens 
des Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen die 
Rede darauf gebracht worden, daß in dem vom Verein 
herausgegebenen Verzeichnis von Bezugsquellen nur die pri- 
vaten, nicht die staatlichen technischen Schulen verzeichnet 
sind, so daß ein unzutrefiendes Bild von unserm technischen 
Mittelschulwesen entsteht. Man müsse in Erwägung ziehen, 
entweder im Bezugsquellenverzeichnis die Abteilung »Tech- 
nische Schulen« überhaupt zu streichen, oder die Königlichen 
Maschinenbauschulen zu veranlassen, in der Zeitschrift zu 
inserieren. Man könne sie alsdann ebenfalls in das Bezugs- 
quellenverzeichnis aufnehmen. 

Der Vorstand ist mit dem letzteren Vorschlage einver- 
standen und hält es für zweckmäßig, die Königl. Maschinen- 
bauschulen aufzufordern, ebenfalls in der Zeitschrift zu inse- 
rieren. | 


Revision der Kassenbücher. 

Hr. Taaks berichtet, daß er anfangs Juni eine Revision 
der Kasse und der Kassenbücher des V. d. I. vorgenommen 
und alles in Ordnung gefunden habe. 

Es liegt ein Schreiben des Rechtsanwalts Dr. Becherer 
vor, in welchem sich dieser zu der Frage, inwieweit der Vor- 
stand in Geldangelegenheiten des Vereines verantwortlich ge- 
macht werden könne, gutachtlich äußert. Der Rechtsanwalt 
weist darauf hin, daß für die Maßnahmen des Vorstandes 
nicht die Bestimmungen des Handelsgesetzbuches, sondern 
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die des Bürgerlichen 'Gesötzbuches in Frage kommen, und 
daß seiner Ansicht nach der Vorstand verpflichtet sei, ge- 
legentliche Kassen- und Bücherrevisionen vorzunehmen, daß 
aber im übrigen die von der Hauptversammlung gewählten 
Rechnungsprüfer in erster Linie zur Prüfung der Kassenan- 
gelegenheiten des Vereines berufen seien. Wenn der Vorstand 
die Direktoren bevollmächtige, in Geldangelegenheiten selb- 


ständig zu handeln, so müßten die letzteren die Verantwortung 
für die von ihnen zu zeiehnenden Urkunden in vollem Um- 
fange tragen. Der Vorstand könne nur dann regreßpflichtig 
gemacht werden, wenn er bei Auswahl der betreffenden Per- 
sonen nicht die nötige Vorsicht habe walten lassen.. 

(Schluß der Sitzung 1'/4 Uhr nachmittags.) 

| | Linde. 


Sitzung des Technischen Ausschusses am 13. Juni an in Wiesbaden. 


(Beginn 9!/g Uhr vormittags.) 


Anwesend die Herren Taaks (Vorsitzender), v. Bach, 
v. Linde, D. Meyer, v. Rieppel, Sulzer; ferner Hr. 
Seyffert (Schriftführer). | 

Hr. D. Meyer berichtet, daß er angesichts der kurzen Frist, 
die seit der letzten- Sitzung verstrichen ist, Auskünfte über 
die in Gang befindlichen Arbeiten nicht eingezogen. habe; 
von den seit längerer Zeit mit ihren Berichten in Rückstand 


gebliebenen Versuchsanstellern seien zumeist befriedigende . 


Erklärungen eingegangen. 

-~ Zu den von dem verstorbenen Hrn. Vianello ange- 
stellten Versuchen über Brückenrollenlager erklärt 
Hr. v. Rieppel, daß sie in geänderter Versuchsanordnung 
weitergeführt werden müßten, um brauchbare Ergebnisse zu 
liefern. Er sei bereit, diese Versuche selbst anzustellen und 
die entstehenden Kosten zum größten Teil auf seine Firma 
zu übernehmen. Der Technische Ausschuß nimmt das Aner- 
bieten dankend an. 

Zu den Arbeiten über autogene Schweißung berichtet 
Hr. y. Bach; daß -die bisher von ihm für den Internationalen 
Verband der Dampfkessel- Ueberwachungsvereine, für den Ver- 
ein deutscher Ingenieure, für Industrielle und für Behörden 
durchgeführten Versuche übereinstimmend insbesondere zu dem 
Ergebnis geführt haben, daß die Geschicklichkeit, Sorgfalt und 
Gewissenhaftigkeit des Schweißers das Ausschlaggebende sei, 
mindestens in dem gleichen Maße wie bei der alten Feuer- 
schweißung. Redner führt das sowie anderes näher aus und 
berichtet über die vom Deutschen Azetylenverein gemachten 
sehr umfangreichen Versuche. Unter Berücksichtung aller 
Verhältnisse erscheine es zweckmäßig, zunächst die. bisher 
durchgeführten Versuche zu veröffentlichen, damit der Vor- 
stand sich ein eigenes Urteil darüber bilden könne, in wie 
weit es gerechtfertigt sei, noch . weitere Geldmittel des Ver- 
eines auf die Sache zu verwenden. 

Der T. A. stimmt diesem Vorschlag einstimmig zu. 


-Neue Anträge. 


Oberingenisur A Achenbach in Dessau: Bewilligung ı von 

500 M als Beitrag für bereits ausgeführte Ver- 
suche auf den Gebieten der Schiffsmaschine. 

‚Da es sich nicht um Bewilligung von Mitteln für anzustel- 

ende sondern um eine nachträgliche Unterstützung für Ver- 

suche, die nicht zu Ende geführt worden sind und an denen 

der Technische Ausschuß ‚nicht beteiligt gewesen ist, handelt, 

so lehnt. dieser es ab, sich mit dieser Sache zu beschäftigen, 

Dr. M. Dieckmann in Gräfelfing bei München: Bewilligung 
von 2000 Á für Untersuchungen aus den Grenz- 
a der atmosphärischen Elektrizität und 
Le 


Der von Hrn. Prof. Dr. H. Ebert in München unter- 
stützte Antrag soll dem Vorstande zur Annahme empfohlen 
werden. 


Antrag des Ausschusses betr. Normen für Kompres- 
soren und Ventilatoren, beim V. d. I. für die wei- 
teren Versuche und die für die Düseneichung 
voraussichtlich erforderliche Nachbewilligung 
einen vorläufigen Kredit von 10000 M zu bean- 
tragen, wogegen der für den Vergleichsversuch 
bewilligte Betrag von 750 A!) in Wegfall kommen 
würde. 


Nachdem der Vorsitzende des genannten Ausschusses, 

Hr. Frölich, der bei diesem Verhandlungsgegenstand an- 

wesend ist, über die bisherigen Arbeiten und die weiteren. 

Absichten des Ausschusses berichtet hat, wird der Antrag 

zur Annahme empfohlen mit der Maßnahme, daß vor Ein- 

tritt in die Versuche ein genauer Versuchsplan mit Kosten- 
anschlag vom Ausschuß vorzulegen sei, und daß die Hinzu- 
ziehung eines thermodynamisch gebildeten Physikers für die 
ganze Dauer der Arbeiten für notwendig erachtet wird. Der 

Betrag von 10000 A soll in zwei Jahresraten zur Verfügung 

gestellt werden. 

Beratung über die Ausgestaltung des Technischen 
Ausschusses zu einem wissenschaftlichen Beirat 
des Vorstandes, dem auch weitere Aufgaben als 
bisher überwiesen werden sollen. 


Hr. Taaks berichtet über die Veranlassung und die 
Ziele dieser Einrichtung, wonach dem Beirat wie bisher die 
Beratung des Vorstandes in bezug auf Forschungen und Ver- 
suche zufallen soll; außerdem soll er dem Vorstand auch in 
andern wissenschaftlichen Fragen, z. B. der Herausgabe lite- 
rarischer Arbeiten, zur Seite stehen; ferner werde seine Mit- 
wirkung zur weiteren Ausgestaltung der Hauptversammlungen 
nach der wissenschaftlichen Seite hin von großem Werte sein, 
und schließlich könne ihm als besondere Tätigkeit die Be- 
schaffung guter Vorträge für die Bezirksvereine zugewiesen 
werden. Die Stellung des Technischen Ausschusses, der 
nach wie vor vom Vorstand ernannt wird, soll dieselbe 
bleiben wie bisher; er soll aber auf eine größere Mitglieder- 
zahl erweitert werden. 

Die Zweckmäßigkeit dieser Ausgestaltung wird allgemein: 
anerkannt. Man einigt sich dahin, dem Vorstande vorzu- 
schlagen, daß die Mitglieder auf 3 Jahre gewählt werden, wo- 
bei eine Wiederwahl möglich bleibt, und daß die Mitglieder- 
zahl auf etwa 10 angesetzt wird. 

(Schluß der Sitzung 11'/» Uhr.) 


1) s. Z. 1908 S. 1340. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind das 
72. bis 74. Heft erschienen; sie enthalten: M 


_ Bericht über die von dem. Deutschen Ausschuß für 
' Eisenbeton der Materialprüfungsanstalt an der. Kgl. 
Techn. Hochschule Stuttgart übertragenen und im Jahre 


1908 durchgeführten Versuche mit Eisenbetonbalken, . 


| namentlich zur Bestimmung des Gleitwiderstandes. Er- 
-stattet von dem Vorstand dieser Anstalt C. Bach unter 
2 Mitwirkung von Ingenieur O. Graf. 


"Der. Preis -dieser drei in einem. Bande vereinigten Hefte 
ist 3 AM; für das Ausland wird ein Portozüschlag von 30 Pfg 
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erhoben. Bestellungen, denen der Betrag beizufügen ist, 
nehmen alle Buchhandlungen und die Verlagsbuchhandlung 
von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, entgegen. 
Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. | 
Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können den Band für 1,50 M beziehen, wenn 
Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlottenstraße 43, 
gerichtet werden. cn ee 


Schade, Berlin N. 


Vorschläge zu Aenderungen des Statuts des Vereines deutscher Ingenieure, 
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Ueber den Entwurf einer Vereinssatzung. 


Von Patentanwalt Georg Neumann, Berlin. 


i 


Allgemein klagen die Vereinsmitglieder darüber, daß die 
Ausübung ihrer Rechte den Besuch der Hauptversammlung 
nötig macht. Da hierzu nur eine kleine Zahl der Vereins- 
mitglieder imstande ist, so findet ihre Mehrheit keine Gelegen- 
heit dazu, auf Vereinsangelegenheiten einzuwirken. Weil 
überdies den Mitgliedern desjenigen Bezirksvereines, der sie 
veranstaltet, der Besuch der Hauptversammlung ohne erheb- 
lichen Geld- und Urlaubsaufwand möglich ist, so erscheinen 
sie dort stets zahlreich und sind deshalb in der Lage, das Ab- 
stimmungsergebnis stark zu beeinflussen. Obschon sie im 
Verhältnis zur gesamten Vereinsmitgliederzahl die Minderheit 
bilden, stellen sie in der Hauptversammlung eine Mehrheit 
dar, die u. U. dazu ausreicht, den eignen Willen an Stelle 
des in den Abstimmungen der Bezirksvereine sich äußernden 
Willens des Hauptvereines zu setzen. 


Um Möglichkeiten dieser Art zu begegnen, sind Bestim- 
mungen vorgeschlagen worden, nach denen das bisher von 
den Vereinsmitgliedern durch Erscheinen in der Hauptver- 
sammlung ausübbare Stimmrecht für sie von den Vorstands- 
ratsmitgliedern im Vorstandsrat ausgeübt werden soll. Denn 
hier, wo Vertreter sämtlicher Bezirksvereine nach Maßgabe 
ihrer Stärke erscheinen und gewissermaßen den Gesamtverein 
in getreuer Verkleinerung darstellen, sind für die Abstim- 
mung Zufallsergebnisse, beruhend auf der Vorherrschaft eines 
besonders stark vertretenen Bezirksvereines, ausgeschaltet. 


Zur Anwendung dieses Mittels fehlt es jedoch an einer 
Voraussetzung. Will man nämlich, daß die Vereinsmitglieder 
ihres Stimmrechtes in der Hauptversammlung sich zugunsten 
des Vorstandsrates begeben, so müssen sie vorher dazu er- 
mächtigt werden, sich einen Vertreter zu erwählen, der in 
ihrem Sinne dort für sie abstimmt. Dieser Vertreter muß da- 
zu gewillt sein, mit seiner Person dafür einzustehen, daß seine 
Stimme im Sinne des empfangenen Vertretungsauftrages ab- 
gegcben wird, und als Stimme, deren Vertretung im Vor- 
standsrat ihm übertragen ist, hätte derjenige Ausspruch zu 
gelten, für den die Mehrheit des betreffenden Bezirksvereines 
eingetreten ist. Demnach wäre in die Satzung eine Bestim- 
mung etwa folgenden Inhalts aufzunehmen: 


Die Beschlüsse des Bezirksvereines werden von seinen 
zum Vorstandsrat entsandten Mitgliedern dort einstimmig 
bis auf Widerruf mündlich oder schriftlich vertreten. 


Weichen die daraufhin entstehenden Beschlüsse des 
Vorstandsrates ab von denjenigen eines Bezirksvereines, 
so hat diesem sein Vorstand in seiner nächsten Versammlung 
darüber zu berichten. 


Die Angabe, daß in derartigen Bestimmungen sich Miß- 
trauen gegen die Vorstandsratsabgeordneten äußere, trifft 
schon deshalb nicht zu, weil nie die Absicht bestanden hat, 
das in der Hauptversammlung den Vereinsmitgliedern zu- 
stehende Recht zugunsten des Vorstandsrates kurzerhand und 
ohne Ersatz aufzugeben. Die Vereinsmitglieder haben viel- 
mehr für die Uebertragung ihres Stimmrechtes an den Vor- 
standsrat einen Ersatz fordern wollen, mit dem ihnen dafür 


1) In der Hauptversammlung zu Wiesbaden und Mainz war bei 
Gelegenheit der Beratung des Entwurfs einer neuen Vereinssatzung an- 
geregt worden, Vorschläge von Vereinsmitgliedern zu Satzungsände- 
rungen in der Zeitschrift zum Abdruck zu bringen (s. S 1434 r. Sp.). 
Der obige Beitrag ist eine Folge dieser Anregung. 


gebürgt wird, daß auch künftig ihr Wille für die Führung der 
Vereinsgeschäfte den Ausschlag gibt. 

Wenn gegen solche Bürgschaftiorderung auf die Reichs- 
verfassung verwiesen wird, die gleiches Wahlrecht zum Reichs- 
tag bietet, dennoch aber im Artikel 29 sagt, daß die Reichs- 
tagsmitglieder an Aufträge und Instruktionen nicht gebunden 
sind, so ist dem die Tatsache gegenüber zu stellen, daß, wer 
zur Reichstagswahl in Frage kommen will, seinen Wahlkreis 
von der Uebereinstimmung der eignen mit dessen Auffassung 
in allen maßgeblichen Fragen vorher überzeugt haben muß, 
sowie daß Abgeordnete, die gegen eine von ihren Wählern 
vertretene Ansicht stimmen, zur Mandatniederlegung genötigt 
sind. So kommt es, daß die Zentrums-, die liberale, konser- 
vative und sozialdemokratische Partei nur solche Abgeordneten 
stellt, die sich im voraus dazu verpflichtet haben, nichts andres 
als die entsprechenden Ansichten ihrer Wähler zur Geltung 
zu bringen. Untersteht der zum Reichstag Gewählte diesem 
Zwange, obschon ihm im Verhältnis zu seinen Wählern oft 
die höhere, zur Entscheidung besser befähigende Einsicht 
eigen ist — während unter Standesgenossen von einer auf- 
fällig bemerkbaren Verschiedenheit an Einsicht kaum die 
Rede sein kann —, so werden einem ähnlichen Zwange auch 
unsre Vorstandsratsmitglieder sich unterwerfen müssen, zumal 
sie als die verpflichteten Wortführer des Bezirksvereines im 
Vorstandsrate nur in demselben Maße dem Opfer der eignen 
Meinung ausgesetzt sind, wie dies für jedes andre, mit der 
Minderheit stimmende Vereinsmitglied gilt. In der Bezirks- 
vereinsberatung und -abstimmung sollen sie wie jedes andre 
Mitglied für die eigne Meinung auf das lebhafteste eintreten. 
Deckt sie sich mit derjenigen der Mehrheit, so bietet ihre 
Vertretung im Vorstandsrat keinerlei Ungelegenheit. Andern- 
falls müssen sie, wie wir, den eignen Willen dem Vereins- 
willen unterordnen, wobei ihnen allerdings das uns fehlende 
Bewußtsein Trost bietet, von uns mit der Vertretung des Be- 
zirksvereines im Vorstandsrat, mit der Erstattung von Berich- 
ten über Beratungsergebnisse und über die in andern Bezirks- 
vereinen herrschenden Anschauungen betraut zu sein. Sie 
regen dadurch zur Nachprüfung unsrer Beschlüsse an und 
wirken zugunsten des Ausgleiches der Meinungen innerhalb 
des Gesamtvereines. An der Lösung derartiger Aufgaben 
teilzunehmen, hat eben nur dasjenige Mitglied Gelegenheit, 
das dazu durch besonderes Vertrauen der Mehrheit der Vereins- 
genossen berufen wird. Somit liegt in der Verpflichtung zur 
Vertretung der Ansicht ihrer Vereinsgenossen im Vorstands- 
rat unter keinen Umständen der Keim für die Empfindung 
von Mißtrauen. 


II. 


Wie die Hauptversammlungen sind auch die Bezirksver- 
einsversammlungen hinsichtlich ihres Besuches von Zufällen 
abhängig. Beschlüsse des über 3000 Mitglieder starken Ber- 
liner Bezirksvereines sind manchmal in Versammlungen ge- 
faßt worden, die nur 50 seiner Mitgliederzahl besucht haben. 
Wofür in solchen Fällen 26 von den 50 Anwesenden stimmten, 
galt somit als der Wille von über 3000 am Besuch der Ver- 
sammlung durch mancherlei berufliche oder häusliche Um- 
stände verhinderten Mitgliedern, so daß hier im kleinen die 
von der Hauptversammlung her bekannten ungünstigen Ver- 
hältnisse wiederkehren. 


Wir bedürfen demnach einer bessern Wahrung der Rechte 
von Mitgliedern, die am Besuch von Bezirksvereinsversamm- 


lungen gehindert sind, zumal die dort stattfindenden Wahlen 
zum Vorstandsrat künftig die Bedeutung von Abstimmungen 
in der Hauptversammlung mit dem Zeitpunkte erlangen, wo 
das Stimmrecht von dieser auf den Vorstandsrat übergeht. 
Eine einzige Stimme kann künftig im Bezirksverein entschei- 
dend sein dafür, daß dieser oder jener Ausspruch als der im 
Vorstandsrat zu vertretende Willen des Bezirksvereines aner- 
kannt wird, und so vermag gelegentlich eine einzige Stimme 
entscheidend auf den Verlauf der Vereinsgeschäfte einzuwir- 
ken. Zeitmangel, Unpäßlichkeit und dergl. dürfen daher 
künftig nicht mehr das unüberwindliche Hindernis für die 
Stimmabgabe sein, es muß vielmehr die Teilnahme an der 
Abstimmung auch für Abwesende ermöglicht werden. 


Von den Mitteln, mit denen anscheinend diesem Wunsche 
entsprochen werden kann, kommt vornehmlich in Frage der 
Ersatz des mündlichen durch ein schriftlich ausübbares Stimm- 
recht, das sich auf alle Anträge erstreckt, die auf der Tages- 
ordnung der Hauptversammlung stehen. 


Der Hauptversammlung bleibt dadurch in allen Vereins- 
angelegenheiten die Entscheidung letzter Instanz. Den Weg, 
auf dem jedes Mitglied sich schon jetzt jedes Jahr einmal zur 
Aeußerung in Vereinsangelegenheiten versteht, bietet die Bei- 
tragszahlung. Sie wird erleichtert durch die den Mitgliedern 
von der Vereinsleitung rechtzeitig zugehenden Postanweisungs- 
vordrucke. Wird nun für die Zahlung, die man jetzt Ende 
des Jahres einfordert und leistet, als Termin annähernd die 
 Hauptversammlungszeit bestimmt, und gibt man den Postan- 
weisungsvordrucken die Form von Doppelkarten, auf denen 
der Wortlaut der von der Hauptversammlung zu erledigenden 
Anträge steht, so wird das wahrscheinlich zur Folge haben, 
daß die den Beitrag absendenden Mitglieder gleichzeitig den 
Stimmzettel ausfüllen. 


Gegen Maßnahmen dieser Art spricht anscheinend die 
Befürchtung, daß Mitglieder, die fern von der Hauptversamm- 
lung abstimmen, der Unterweisung und Aufklärung entbehren, 
die ihnen die Hauptversammlung bietet. Dem steht jedoch 
die Tatsache gegenüber, daß wichtige Anträge vom Vorstande 
3 Monate vor der Hauptversammlung den Bezirksvereinen 
mitgeteilt werden müssen, 8 Wochen zuvor die Zeitschrift die 
Tagesordnung der Hauptversammlung veröffentlicht, daß 
ferner alle Punkte der Tagesordnung vorher in den Bezirks- 
vereinen beraten werden, daß Berichte darüber sämtliche Be- 
zirksvereinsmitglieder erhalten, die somit Gelegenheit dazu 
finden, sich rechtzeitig zu unterweisen. Daß diese Art der 
Unterweisung in allen Bezirksvereinen annähernd die gleiche 
ist, geht aus den von der Zeitschrift veröffentlichten Sitzungs- 
berichten hervor. Den Sachverhalt lernt man also in den 
Bezirksvereinsberatungen kennen. Auf Grund solcher Kenntnis 
wird man die gültige Abstimmung durch Niederschreiben von 
Ja oder Nein auf den Postanweisungsabschnitt vollziehen 
können. Weil mit ihm gleichzeitig der Mitgliedsbeitrag ge- 
zahlt wird, so bietet er Gewähr gegen mißbräuchliche Benut- 
zung, gleichzeitig stellt er über die schriftliche Abstimmung 
eine beweiskräftige Urkunde dar. 


Demnach müßte über die Hauptversammlung die Satzung 
etwa folgendes bestimmen: 


»Der Verein hält in der Regel jährlich eine ordentliche 
Hauptversammlung ab. Ueber die auf ihre Tagesordnung 
gesetzten Anträge dürfen sämtliche Vereinsmitglieder binnen 
einer vorn Vorstande dazu bestimmten Frist schriftlich ab- 
stimmen. 

Zur schriftlichen Abstimmung wird ein vom Vorstande ge- 
lieferter Postanweisungsvordruck verwendet, der gleich- 
zeitig zur Einzahlung der Mitgliedsbeiträge dient. Er wird 
als Doppelkarte gefertigt und enthält die Anträge in solcher 
Fassung, daß zur Abstimmung darüber die Einfügung der 
Worte »Ja« oder »Nein« ausreicht. Verspätet eingehende 
Stimmzettel sind ungültig.« 


Die Vereinsangelegenheiten würden auf Grund derartiger 
Bestimmungen vermutlich folgenden Weg nehmen: 


1) Steht z. B. im Vorstandsrat der Antrag z zur Verhand- 
lung und Abstimmung, und bilden diejenigen Abgeordneten 
die Mehrheit, denen durch die Bezirksvereinsbeschlüsse die 
Annahme des Antrages z auferlegt worden ist, so erfolgt die 
Einschaltung des Antrages z in die Tagesordnung der Haupt- 
versammlung. 


2) Sind die zur Vertretung des Antrages z verpflichteten 
Abgeordneten in der Minderheit, so ist er durch Nichtauf- 
nahme in die Tagesordnung erledigt. 

3) Die zur Tagesordnung gehörigen Anträge werden mit 
ihr und den Vorschriften über die schriftliche Abstimmung 
8 Wochen vorher durch die Vereinszeitschrift veröffentlicht. 

4) Zur Zeit dieser Veröffentlichung werden der Zeitschrift 
die zur Einzahlung des Mitgliedsbeitrages dienenden Postan- 
weisungsvordrucke beigelegt, deren Anhang die von der 
Hauptversammlung durch Abstimmung zu erledigenden An- 
träge enthält. 

5) 2 Wochen vor Beginn der Hauptversammlung erinnert 
die Vereinszeitschriift noch einmal durch Beifügung einer 
Doppelkarte an die Beitragszahlung und Abstimmung. 

6) In der Hauptversammlung berichtet der Hauptvorstand 
über das von der Vereinsleitung inzwischen festgestellte Ab- 
stimmungsergebnis. 


III. 


Ist bei unsern Mitgliedern wegen ihrer annähernd gleichen 
Vorbildung und Stellung die annähernd gleiche Einsicht und 
Urteilskrait vorauszusetzen, so haben sie auf Mitwirkung an 
den Vereinsaufgaben den gleichen Anspruch. Zu dessen 
Sicherung ist hier die Verpflichtung der Vorstandsratsmitglie- 
der zur Vertretung der Bezirksvereinsbeschlüsse in Verbin- 
dung mit der Schriftlichkeit der Abstimmungen der Haupt- 
versammlung vorgeschlagen worden. Beide Maßnahmen 
müssen in Verbindung miteinander auftreten. Für sich allein 
vermag die Schriftlichkeit der Abstimmung Willkür in der 
Behandlung von Bezirksvereinsanträgen nicht zu verhüten, 
Werden infolge solcher Willkür Anträge von der Tagesord- 
nung der Hauptversammlung ausgeschlossen, so ist damit die 
Schriftlichkeit der Abstimmung wirkungslos geworden. Ohne 
schriftliches Stimmrecht dagegen bleibt die kümmerliche Aus- 
übung des Stimmrechtes und die Möglichkeit einer verzerrten 
Wiedergabe des Vereinswillens bestehen, und dieser kommt 
selbst bei vereinter Anwendung beider Maßnahmen nur dann 
klar zum Ausdruck, wenn Gleichberechtigung der Vereinsmit- 
glieder zur Mitwirkung an der Vereinstätiekeit besteht. Nimmt 
man nun an, es wäre ein Bezirksverein von dreitausend Mit- 
gliedern dazu gezwungen, statt der nach seiner Stärke ihm 
zukommenden 12 Abgeordneten nur 7 in den Vorstandsrat zu 
entsenden, und daß den Antrag z nur diese 7 Stimmen ver- 
treten gegen 8 Bezirksvereine mit 8 Vorstandsratsmitgliedern, 
dann fällt der von 3000 Stimmen getragene Antrag z wegen 
des Widerstandes von 1000 Vereinsmitgliedern. Das Mitglieder- 


verzeichnis von 1909 bestätigt die Möglichkeit derartiger Ver- 


hältnisse. Es entsenden nämlich u. a. die folgenden 8 Be- 
zivksvereine: Emscher, Märkische, Mittelrheinische, Ostpreu- 
ische, Posener, Teutoburger, Unterweser, Westpreußische mit 
i. g. 923 Mitgliedern 8 Vorstandsratsmitgiieder, und diese 
können den 3000 Mitglieder starken Berliner Bezirksverein, 
da er nur 7 Abgeordnete haben soll, überstimmen. Unter 
Standesgenossen ist indes nach unerschütterlichen Grund- 
sätzen für Bestimmungen kein Raum, die dazu führen 
können, daß der 3000köpfige durch den 1000köpfigen Willen 
gebrochen wird. Standesgenossen beanspruchen und ge- 
stehen sich gegenseitig gleiche Rechte zu und sind für 
Einteilungen nach Klassen mit vollem und mit beschränktem 
Stimmrecht nicht zu haben. Daher strafen wir auch nicht 
die Anwesenheit vieler Standesgenossen im gleichen Orte 
mit Kürzung des Stimmrechtes. Folglich darf bei uns nicht 
Gesetz werden, daß die eine Stimme nur den dritten Teil 
des Wertes der andern Stimme erlangt. Unser Gesetz muß 
vielmehr für das Wachstum von Verein und Zahl der Vor- 
standsratsmitglieder das in der alten Satzung vorgesehene 
Verhältnis wahren. Die dadurch anwachsende Zahl der Ab- 
geordneten mag eine Ungelegenheit sein, aber wir wollen 
diese lieber tragen, als uns der Kürzung des Rechtes von Ver- 
einsmitgliedern schuldig machen. Der Beruf treibt den einen 
von uns dorthin, den andern dahin. Hier werden wir einen 
großen, dort einen kleinen Kreis von Genossen finden. Aber 
unter den wechselnden Verhältnissen muß unwandelbar gleich 
bleiben unser Recht und unsre Pflicht zur Mitarbeit und För- 
derung des Vereines. 

Daher ist die vorgeschlagene neue Regelung zu verwerfen 
und bei der alten Festsetzung über das verhältnismäßige An- 
wachsen der Zahl der Vorstandsratsmitglieder zu beharren. 
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Die Verladung von Massengütern im Eisenbahnbetrieb." 


Von Prof. Aumund in Danzig. 


(Vortrag, gehalten als Antrittvorlesung.) 


Es sind schon häufig Vorschläge über die Verbesserung 
der Beförderungsverhältnisse der Eisenbahnen gemacht worden, 
denen die Eisenbahnverwaltung in vielen Fällen nachgekom- 
men ist, wo sie es mit ihren Interessen vercinbar hielt. Die 
Wünsche der Verfrachter gingen aber im allgemeinen weiter, 
und zwar waren sie besonders auf die Verbesserung des Ent- 
ladens der Eisenbahnwagen gerichtet; die Eisenbahnverwal- 
tung hat wiederholt eingehende Prüfungen veranlaßt, konnte 
aber diese Wünsche mit den vorhandenen Mitteln nur in sehr 
geringem Umfang erfüllen, um nicht die Ertragfähigkeit der 
Bahnen sehr herabzudrücken. 

Ich habe versucht, durch neue Konstruktionen einen Weg 
zu schaffen, der bei den Massengütern, die den größten Teil 
sämtlicher auf unsern Eisenbahnen verfrachteten Güter aus- 
machen, in dieser Hinsicht eine Verbilligung herbeizuführen 
geeignet ist und der sowohl den Interessen der Eisenbahn- 
verwaltung wie denen der Verfrachter Rechnung trägt. Die 
nachstehend besprochenen Konstruktionen von Verladeanlagen 
‚sind mit Ausnahme der in Fig. 7, 8 und 12 dargestellten im Ver- 
lauf meiner Tätigkeit bei J. Pohlig A.-G. entstanden, und die 
betreffenden Zahlen sind daher praktischen Beispielen ent- 
nommen. | 

Zunächst gehe ich kurz auf einige der bisher gemachten 
Vorschläge ein, wie sie unter anderm z.B. in den Verhand- 
lungen des Vereines zur Beförderung des Gewerbfleißes 1908 
Heft 4 niedergelegt sind. Es ist in dieser Abhandlung schon 
hervorgehoben, daß die Vorteile, die mit der Vergrößerung 
der Tragfähigkeit der Wagen verbunden sind, indem dadurch 
das Verhältnis der Nutzlast zum toten Gewicht verbessert 
wird, durch die zweiachsigen 20 t-Güterwagen schon in weit- 
gehendem Maß erreicht sind; in dieser Hinsicht wird auch 
durch andre Wageniormen eine wesentliche Verbesserung wohl 
kaum noch erzielt werden können. 

Die in derselben Abhandlung erörterten Wege zur Be- 
schleunigung des Wagenumlaufes durch allgemeinere Einfüh- 
rung der Selbstentlader haben dagegen bisher von der Eisen- 
bahnverwaltung nur in wenigen Fällen beschritten werden 
können, wo die Entfernung zwischen Belade- und Entlade- 
stelle sehr gering und im großen und ganzen feststehend 
ist und wo gleichzeitig die Fördermenge derartig groß ist, 
daß regelmäßige geschlossene Züge verkehren können. In 

:» Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Ladevor- 


richtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden, 


allen übrigen Fällen hat sich infolge der Schwierigkeit der 
Verwendung verschiedenartiger Wagen, die nicht allgemein 
brauchbar sind und meistens leer zurückkehren müssen, die 
Selbstentladung noch nicht einführen können, trotz wieder- 
holter eingehender Prüfungen und Erwägungen. 

Zu den erwähnten Schwierigkeiten für die Eisenbahn- 
verwaltung kamen in vielen Fällen weitere, die in den Ver- 
hältnissen der vorhandenen Anschlußgleise der industriellen 
Werke ihren Grund haben und von diesen nicht beseitigt 
werden können. So bieten z. B. die vorhandenen Gleisan- 
schlüsse oft keinen Platz, um Spezialwagen mit Massen- 
gütern einlaufen zu lassen und zu gleicher Zeit offene Wagen 
für die Rückbeiörderung der fertigen Materialien aufzunehmen, 
und weiter besteht oft die Unmöglichkeit, erhöhte Anschluß- 
gleise oder entsprechende Verladevorrichtungen zu schaffen, 
wie sie durch die bisher bekannten und gebräuchlichen Selbst- 
entlader bedingt sind. Daß die Erreichung des Zieles, die 
Entladung zu beschleunigen und zu verbilligen, auch die 
Uebernahme vieler Unbequemlichkeiten im Betriebe der Eisen- 
bahn und die Ueberwindung von Schwierigkeiten wert ist, 
hat die Eisenbahnverwaltung durch die verschiedensten Ver- 
suche, die Einführung der Trichterwagen im Saargebiet und 
die Einführung der Talbot-Selbstentlader auf einigen Strecken, 
besonders des lothringischen Minette-Reviers, sowie durch 
das Preisausschreiben zur Beschaffung eines als Universal- 
wagen benutzbaren Selbstentladewagens anerkannt. 

Fig. 1 bis 6 zeigen die von der Staatsbahn verwendeten 
drei hauptsächlichen Wagenformen, die für Massengüter 
in Frage kommen, und ihre Benutzung zum Ablagern der 
Materialien auf einem Lagerplatz mit Hochbahnen, die, wie 
es auf Hüttenwerken häufig vorkommt, in 5 m Höhe und 
12 m Abstand angenommen sind. 

Die Form des Universalwagens bietet meines Erachtens 
die einzige Möglichkeit, zu einer allgemeineren Verwendung 
der Selbstentlader zu kommen, wenn nicht doch der höhere 
Preis dieser komplizierten Wagen den Plan wieder zerstört, 
was zu befürchten ist, wenn dieser Wagen wirklich ein voll- 
kommener Selbstentlader sein soll und nicht noch die Hand- 
arbeit in einem mehr oder minder großen Umfang beizube- 
halten zwingt. Solange ein derartiger Wagen, preiswert -und 
widerstandsfähig, noch nicht geschaffen ist, bleibt nur übrig, 


‚mit den vorhandenen Spezial-Selbstentladern zu rechnen oder 


zu versuchen, mit den vorhandenen QO- Wagen zu einer Bessc- 
rung zu selangen. 
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Mit den vorhandenen Selbstentladern scheint mir aber, 
wenn die Bahn nicht ‘den Interessen der Verfrachter allein 
dienen will, das Ziel für den allgemeinen Betrieb nicht er: 
reichbar zu sein. Wenn über die geringe Höhe der durch- 
schnittlichen Achskilometer für die Güterwagen unsrer Staats- 
bahnen geklagt und der Gewinn berechnet wird, der aus 
deren Vermehrung und einer besseren Ausnutzung des Wa- 
genmateriales entstehen würde, so sind wohl alle Vorschläge 
über die Beschleunigung des Beladens durch Einführung von 
Taschen, über die vermehrte Beförderung in geschlossenen 
‚Zügen oder Gruppen von Wagen und über die Einschränkung 


Ei; 1 unà 2. 


Maßstab vd. 


Tagesstunden für den Personenverkehr jedenfalls durch die 
Einführung der Selbstentladung ein geringerer Gewinn in 
der Verkürzung der Umlaufzeit erzielen lassen, als es auť 
den ersten Blick den Anschein hat, da doch jetzt die Ent- 
ladezeit oft nur 6 Stunden beträgt, die übrige Zeit des Stillstan- 
des also wohl andern Umständen zugeschrieben werden muß. 

Anderseits ist aber zu berücksichtigen, daß ein großer 
Uebelstand, nämlich die Leerläufe der Güterwagen, durch 
Einführung der Selbstentlader unter allen Umständen ver- 
mehrt werden würde, da die bisher gebräuchlichen Wagen, 
besonders nach der jetzt durchgeführten Güterwagengemein- 


Offene Güterwagen (O-Wagen). 


2, 


I ne 
u a: — Kh 


schaft, wesentlich mehr ‘als zur Hätfte ihres Weges 
mit Fracht fahren können, während die 'Selbstentla- 
der zum größten Teil leer würden zurückgehen 
müssen, besonders da die kleinen Verfrachter die 
Ausladung aus den Selbstentladern meistens nicht 
gut gebrauchen können und dadurch eine Einschrän- 
kung ihrer Benutzbarkeit entsteht. Wenn Minister 


des Verschiebedienstes dankbar .zu begrüßen und nach Mög- 
lichkeit zu befolgen, wenn nicht die erforderlichen besondern 
Ausgaben den zu erwartenden Gewinn überschreiten. Man 
muß aber bei Beurteilung der geringen Zahl von höchstens 
vd. 18000 Achskilometern im Jahr oder 60 im Tag, gleich- 
bedeutend mit rd. 21 Stunden täglichem Aufenthalt und 
3 Stunden Fahrt, doch. auch berücksichtigen, daß die Ver- 
hältnisse unsrer Bahnkörper an vielen Stellen den Güterver- 


Fig. 3 und 4, 


Maßstab rd. 1:125. 


Triehterwagen mit Bodenklappen. 
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‚kehr nur während weniger Nachtstunden zulassen, und daß 
dies mit ein Hauptgrund dafür ist, daß soviel Güterwagen g Sc- 
braucht werden. Die in diesen Wagen angelegten Sanci 
aber kommen nicht im entferntesten in Frage gegenüber den 
Kosten für die Aenderung der Bahnkörper, und bei Beurtei- 
Jung dieser Summen ist ja im wesentlichen nur die Verzin- 
sung, nicht die Abnutzung in Rücksicht zu ziehen, die bei 
‚geringerer aber regelmäßiger Benutzung natürlich wesentlich 
kleiner ist als bei angestrengterem Betriebe. Es würde sich 
wegen der angestrengten Benutzung der Bahnkörper in den 


von Budde bei den Verhandlungen über die Güter- 
wagengemeinschaft darauf hinweisen konnte, daß 
jedes Prozent Ersparnis an Leerläufen auf deut- 
schen Bahnen mehr als !/ Mill. WM Gewinn ` aus- 
macht, so erhellt daraus, welche Bedeutung die eben er- 
wähnte neue Vermehrung dieser Leerläufe haben kann. 
Auch muß man sich wohl vergegenwärtigen, daß die 


jetzt bekannten Selbstentlader wesentlich teurer als die ge- 


wöhnlichen O-Wagen sind. Wenn der Preis eines O-Wagens 
von 15 bis 20 t Tragfähigkeit ohne Bremse mit etwa 2000 M 
eingesetzt werden kann, beträgt der Preis eines zweiachsigen 
Talbot-Selbstentladers von gleicher Tragfähigkeit ohne Bremse 
rd. 4000 AM, also 
ziemlich genau das 
Doppelte. Wenn sich 
auch bei Anfertigung 
derartiger Wagen in 
größerer Anzahl die 
Kosten jedenfalls er- 
mäßigen lassen wür- 
den, so ist doch aus 
diesen Zahlen ohne 
weiteres zu erken- 
nen, daß die- durch 
die Beschaffung von 
A E mögliche Verringerung der Wagenzahl die 
höheren Anschaffungskosten des einzelnen Wagens nicht 
ausgleichen kann, wenigstens nicht für den allgemeinen 
Verkehr. Wenn z. B. der Verein für die bergbaulichen 
Interessen im ÖOberbergamts-Bezirk Dortmund ausrechnet, 
daß eine Verkürzung der Stehzeit und Verlängerung der 
Rollzeit eines Wagens um täglich 2 Stunden, also von 3 
auf 5 Stunden, entsprechend einer Verkürzung der Steh- 
zeit von 21 auf 19 Stunden, allein bei 230000 Kohlenwa- 
gen schon einer Verminderung des Wagenparks um 24211 
Stück gleichkommt, so ist gegen die Rechnung an sich 
wohl nichts einzuwenden, und es wäre zu wünschen, daß es 


bei den vorhandenen allgemeinen Verhältnissen des Bahnver- 


kehrs gelingt, diese Ersparnis zu machen. Aber die Einführung 
von Selbstentladern für alle diese Wagen oder auch nur für 
einen größeren Teil Könnte durch diese Ersparnis an Zeit nicht 
gerechtfertigt werden; denn die 230000 Selbstentlader würden 
nach obigen Preisangaben rd. 460000000 Al Mehrkosten 
verursachen, während die 24211 offenen Güterwagen nur 
48422000 M kosten würden, also fast nur den zehnten Teil. 

Eine wesentlich weiter gehende durchschnittliche Vermehrung 
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der Rollstunden würde sich aber durch die Einführung der 
Selbstentlader auch nicht ermöglichen lassen, wenn man be- 
denkt, daß die kürzeste Entladefrist bei offenen Wagen jetzt 
nur 6 Stunden beträgt und der übrige Stillstand durch ganz 
andre Umstände bedingt ist, und daß auch die 6 Stunden 
Entladezeit zum Teil in Tagesstunden fallen, wo die Bahn- 
anlagen ohnehin keinen Verkehr der Güterzüge ermöglichen. 

Nach der obigen Gegenüberstellung würde die allge- 
meine Einführung der Selbstentlader für den Kohlenverkehr 


Fiq. 5 und ©. 


wendung von 2 verschiedenen Wagenarten ganz abgesehen. 
Dieser Betrieb kann daher nur in besondern Fällen für-große 
Verfrachter in Frage kommen, wo eine große Fördermenge ge- 
schlossene Züge ermöglicht und wo die Entfernungen zwischen 
Be- und Entladestelle nicht zu groß sind. Wie weiter unten ein- 
gehender ausgeführt wird, sind aber selbst hier dié Grenzen 
noch ziemlich eng gezogen, wenn es gelingt, eine mecha- 
nische Entladevorrichtung für die jetzigen Eisenbahnwagen 
zu bauen, die nicht nur billig ist, sondern sich auch den 


Talbot-Selbstentlader mit Seitenklappen. 


Maßstab rd. 1:125. 


selbst dann, der für 


wenn sich ein Wagen finden ließe, 
Stückgüter wie für Massengüter gleich gut zu benutzen ist, 
für die Bahnverwaltung schon keinen Vorteil mehr bringen 
können, wenn der Wagen mehr als 10 vH teurer als der nor- 
male offene Güterwagen ist, und es ist wohl kaum anzuneh- 


men, daß es gelingt, (dauerhafte und allgemein brauchbare 
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Selbstentlader für diesen geringen Mehrpreis zu schaffen. 

, Auf jeden Fall kann aber wohl kein Zweifel bestehen, 
daß die Eisenbahnverwaltung gegen ihre Interessen handeln 
würde, wenn sie für den allgemeinen Güterverkehr Spezial- 
Selbstentlader für einzelne Güterarten einführen wollte, bei 
denen die Leerläuie, die größeren Verschiebekosten und die 
dadurch bedingten Aufenthalte den Betrieb noch weiter un- 


günstig beeinflussen, von den übrigen Schwierigkeiten der Ver- . 


verschiedenen Verhältnissen gut anpassen kann, und 
die dadurch mehr, als es bei diesen Vorrichtungen 
bisher der Fall war, Selbstentlader ersetzen kann, 
indem sie auch ermöglicht, die Wagen im Bedarfs- 
falle an verschiedenen Stellen auf Hochbahnen usw. 
zu entladen, wie es mit den Selbstentladern möglich 
ist. Hieran hat es bisher aber gefehlt, und dies ist 
nach meinem Dafürhalten wohl auch eine genü- 
gende Erklärung, weshalb man trotz aller eben er- 
wähnten Schwierigkeiten und entgegenstehenden Be- 
denken immer nur die Verwendung von Selbstent- 
ladern als einzigen Weg zur Verbilligung der Entladung 
für den größeren Verkehr angesehen hat. 

Durch die Schaffung eines Kippers, 
hältnisse passend ist, für 
Frage kommen können, 
Frage der 


Je 
=. Zu 


der für alle Ver- 
die auch die Selbstentlader in 
glaube ich diese viel umstrittene 
endgültigen Lösung etwas näher gebracht zu 
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haben. Jedenfalls kann sie wohl in all den Fällen als ge- 


löst betrachtet werden, wo sich durch eine klare Wirtschaft- 
lichkeitsrechnung ergibt, 

1) daß die "Kippvorrichtung allein durch die Interessen 
des Verirachters und die billigere Entladung gegenüber der 
Handentladung gerechtfertigt ist und | 

2) daß der Kipperbetrieb in Anlage- und Betriebskosten 
der Selbsteutladung überlegen ist. 
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Wenn man den Preis, die Leistungsfähigkeit, die Be- 
triebskosten und die Anwendbarkeit des Kippers, ferner die 
Kosten der Handentladung und die Betriebskosten und An- 
lagekosten des Selbstentladebetriebes kennt, so lassen sich 
diese Grenzen ohne Schwierigkeit feststellen. 

Um bei der Betrachtung alle früher begangenen Wege 
noch kurz zu berücksichtigen, sollen die bisher hauptsächlich 


Ch» 
Sig. I. 
Wirtschaftlichkeitsdiagramm für einen Schwerkraftkipper 
bei 60000 ‚X Anlagekosten. 


g für DE 
1%00 


ED SOON T0000 75000 20000 25000 30000 35000  #0000 45000 
Doppelladungen für 1Jahr 
W 200 333 IO 666 SI 7000 Tb 733 713006 
Jür 110g, bei 300 Arbeitstagen 
0 20 6600 WEU EO 17750 ZOO EIOM 
Reingewinn für 1 Joh; aufser 0 vH Abschreibung u. 5v # Verzinsung 


a Betriebskosten für Kippung = 9,66 Pig für 10t 

b 10 vH Abschreibung und 5 vH Verzinsung von 60000 A Anlage- 
kosten = 7500 A für 1 Jahr durchschnittlich 

c Handentladung = 80 Pig für 10t 


gebräuchlichen Kipperarten kurz besprochen und dann die 
neuesten Vervollkommnungen in bezug auf Anwendbarkeit 
und Anlage- und Betriebskosten damit verglichen werden. 
Was die Bauart der Kippvorrichtungen betrifft, so haben 
die bisher verwendeten Kipper durchweg den Nachteil, daß 
sie fest an einen Ort gebunden sind und daß sich die An- 


lagekosten für die allgemeine Verwendung zu hoch stellen. ` 


Es sind durchweg Plattformkipper, bei denen der Eisenbahn- 
wagen auf eine Plattform gestellt und 
dann durch Neigen der Plattform in 
schräge Lage gebracht wird, derart, daß 
das Material nach Oeffnen der Endwand 
selbsttätig herausgleite. Die Konstruk- 
tionen sind ziemlich allgemein bekannt 
und auch in dieser Zeitschrift mehrfach 
beschrieben!). Es soll daher hier nur. 
eine kurze Bemerkung über das Wesen 
der hauptsächlich verwendeten Bauarten 
dieser Kipper und die Anlagekosten ge- 
macht werden. 

Vor Einführung des elektrischen Be- 
triebes wurden im wesentlichen die _ aaa 
Schwerkrafitkipper verwendet, Fig. 7 und — ` 
$, bei denen der Eisenbahnwagen so auf > e 
die um eine mittlere Achse drehbare Platt- 
form aufgefahren wird, daß bei ge- 
fülltem Wagen der Gesamtschwerpunkt 
vor der Drehachse liegt, also selbsttätiges 
Kippen stattfindet,. nachdem die Bremse, 
welche die Plattiorm in der wagerechten 
Lage hält, gelüftet ist, während nach der 
Entleerung des Wagens der Gesamt- 
sehwerpunkt hinter der Drehachse liegt, 
die Plattform mit dem Wagen also wie- 
der zurücksehwingt. Daneben sind noch 
Vorgelege vorhanden, mittels deren der 


vergl. Z. 1905 S. 486; 1907 S. 1525. 


Wagen von Hand weiter geneigt oder zurückgedreht werden 
kann, falls durch die Schwerkraft allein bei den verschiedenen 
Wagenformen trotz der Einstellbarkeit der Haken einmal keine 
selbsttätige Bewegung erzielt werden sollte. Diese Kipper 
sind in Anordnung und Betrieb einfach und erfordern an sich 
nur ein Anlagekapital von rd. 20 bis 25000 M. Die Entladung 
der Wagen erfolgt aber in sehr großer Tiefe. Bei geneigtem 


Fig. 11. 


Wirtschaftlickeitsdiagramm für einen elektrischen Plattformkipper 
bei 50000 A Anlagekosten. 
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a Betriebskosten bei Kippung = 12,66 Pfg für 10t 

bò 10 vH Abschreibung und 5 vH Verzinzung von 50000 M Anlage- 
kosten = 6250 A für 1 Jahr durchschnittlich 

ce Handentladung = 80 Pig für 10t 


Wagen befindet sich die Vorderkante des Wagens 2 bis 2!/, m 
unter der Schienenoberkante. Will man das entladene 
Material noch in andre Fördermittel abziehen, so ist eine 
Grube von 9 bis 10 m Tiefe erforderlich, die also durchweg, 
und meistens sehr tief, in das Grundwasser reicht und sehr 
große Kosten, in manchen Fällen bis zu 40 bis 50000 M, 
erfordert, so daß sich der Kipper bei Gesamtkosten von etwa 
60 bis 70000 A nur sehr selten bezahlt machen kann, Fig. 9. 


Fig. 10. 


Plattfornmkipper mit Kraftantrieh. 


un 
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In der Tat ist denn auch diese Ausführungsform immer 
mehr verschwunden. 

Sie ist noch verhältnismäßig gut am Platze zum Beladen 
von tiefliegenden Schiffen von hochgelegenen Bahnen aus, 
wie z. B. in den Kohlenhäfen von Ruhrort; aher selbst hier 
ist die Konstruktion immer mehr von andern neueren ver- 
drängt worden, die geringere Höhe erfordern. 

In dieser Hinsicht kommt bisher besonders der mecha- 
nisch angetriebene Plattformkipper in Betracht, bei dem 
die Plattform durch motorische Kraft um eine Vorderachse 
gehoben wird. Fig. 10 zeigt ein Beispiel dieser in den ver- 
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dienende Förderanlagen würden sich die Kosten des 
Kippers noch weiter wesentlich erhöhen. In Fällen, wo es 
sich z. B. um das Ueberladen in Selbstentlader oder in höher 
gelegene Seeschiffe handelt, hat man daher, auch schon 
wegen des weniger häufigen Umladens, in der Mehrzahl der 
Ausführungen eine dritte Hauptbauart der bisher verwen- 
deten Kipper, nämlich den Hochkipper, vorgezogen, wie er 
in Fig. 12 für das Beladen von Seeschiffen dargestellt ist, 
eine Konstruktion, die in den englischen Kohlenhäfen in 
großer Zahl verwandt wird und auch in Deutschland für das 
Beladen von Seeschiffen wie von Eisenbahnwagen ausgeführt 


schiedensten Formen it). Die Kosten 
ausgeführten Kon- Fig. 19, dieser Kippvorrich- 
struktion. tung, die zwar keine 


Man hat es auch 


wlektrisch betriebener Hochkipper für den Hafen von Rotterdam. 


Erdgrube mehr er- 


verstanden, die Ko- fordert, sind aber 
sten der Kippvor- wegen des schweren 
richtung an sich für Gerüstes und der 
Fälle, wo die Entla- schweren Hebema- 
demenge nicht sehr schinen, die den 


groß ist, durch An- 
wendung langsamer 
Bewegung und einer | 


gedrängten Bauart 
sehr herabzudrük- 
ken. Die Anlageko- 


sten dieser Kipper 
liegen durchweg je 
nach der Art und 


Be —_ = 7 


ET 


vermieden; denn un- 
ter den gleichen Ver- 
hältnissen ist zwar 
die erforderliche 
Grube um rd. 3m 
weniger tief, die 
Tiefe beträgt aber 
immerhin noch etwa 
6b bis 7 m unter 
Schienenoberkante, 
und man kommt da- 
her auch mit diesen 
Gruben fast überall 
noch mehr oder min- 


Stärke der Konstruk- E W 
tion etwa zwischen FA! 
15 und 30000 M. PS 
Man hat aber den N w 
 ¿Uebelstand des \y 
: Schwerkraftkippers 4 
nur zu einem Teile M Ì 
/ Å 


der tief in das 
Grundwasser. Bei 
einigen bekannten 


Anlagen betragen die 
Kosten dieser Erd- 
füllrümpfe und Gru- 
ben immer noch bis 
zu 40000 M für ei- 
nen Kipper, so daß 
die Kosten für cine 
Gesamtanlage in nor- 
malen Fällen, wo 
das Grundwasser 3 bis 4 m unter Schienenoberkante liegt, 
einschließlich der Erdfüllrümpfe und Gruben, die doch nicht 
vernachlässigt werden dürfen, durchschnitllich zu 50 bis 
60000 A zu veranschlagen sind, s. Fig. 11. Es ist dabei in 
Rücksicht zu ziehen, daß die Plattform in der geneigten Lage 
einen großen Schub ausübt, der an sich sehr kräftige Fun- 
damente erfordert. 

Außer für die Entladung in tiefer liegende Schiffe sind 
auch diese Kipper, da sie das Material unterhalb Schienen- 
oberkante entladen, in der Regel nur zu verwenden, wenn 
sie mit andern Förderanlagen in Verbindung stehen, die das 
entladene Material wieder heben und die mit Rücksicht auf 
die Weiterbeförderung des Materiales ohnehin erforderlich 
sind; denn durch besondere, nur zum Heben des Ladegutes 
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ganzen Wagen mit 

Plattform in senk- 

rechter Richtung zu 

heben haben, sehr 
' hoch und können 
mit etwa 100000 M 
angenommen wer- 
den, falls Eisenbahn- 
wagen, und mit etwa 
150 bis 200000 M, 
falls Secschiffe ‚be- 
laden werden. Da- 
| für leisten diese Kip- 
per allerdings auch 
eine wertvollere Ar- 
beit als die zuerst 
angeführten, die das 
Material einfach in 
eine Erdgrube ab- 
werfen. 

Der Wert der Ar- 
beitsleistung drückt 
sich am deutlichsten 
in dem Verhältnis 
der Löhne aus, die 
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‘N | bei reiner Handar- 
N \ =- beit als Akkordlöhne 
4 | in Frage kommen 
\ würden. Während 


diese Lohnsumme für 
1 Doppellader von 
10 t in dem Falle, 
daß das Ladegut ein- 
fach aus den geöfi- 
neten Seitentüren 
herausgestoßen wird, 
| wobei also die Wa- 
an OT Be ë gen auf einer Hoch- 
bahn oder über einer 
Grube stehen müs- 
sen, mit rd. 0,80 M 
eingesetzt wird, 
kann dieselbe Arbeitsleistung beim Entladen des Eisenbahn- 
wagens auf ebenerdigen Gleisen ohne Erdfüllrumpf mit etwa 
1,20 M, beim Ueberladen in einen andern Eisenbahnwagen 
mit etwa 1,50 A und beim Ueberladen in Seeschiffe sogar 
mit etwa 2 M bewertet werden. Diese Zahlen entsprechen 
niedrigen Lohnsätzen; meistens sind sie höher, was dann 
aber in der Regel darin seinen Grund hat, daß wegen der 
zu kleinen Arbeitsmengen oder der zu unregelmäßigen An- 
fuhr keine günstigen Akkordlöhne festgesetzt werden kön- 
nen. So gibt z. B. Schwabe in den »Verhandlungen des 
Vereines zur Beförderung des Gewerbfleißes« 1908 Heft 4 
an, daß die Entladekosten auf den Berliner Bahnhöfen bis 


1) s. Z. 1901 S. 793. 
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zu 3,30 A für die Doppelladung steigen. In solchen Fällen 
wird aber auch die Arbeit eines Kippers, mit der diese 
Zahlen verglichen werden sollen, teurer werden. Wenn 
hierbei auch die Kosten weniger veränderlich sind, da die 
Leistung der Arbeiter von geringerem Einfluß ist, so sollen 
doch im folgenden die zuerst erwähnten niedrigen und 
für regelmäßige Arbeit geltenden Lohnsätze mit den Ent- 
ladekosten der Kipper verglichen werden, falls diese unter 
normalen Verhältnissen mit voller Leistungsfähigkeit von rd. 
150.t/st ohne Aufenthalt und Störungen arbeiten. 


Für eine solche Arbeitsleistung sind bei den Niveau- 
kippern etwa ein Maschinist und zwei Arbeiter und bei den 
Hochkippern etwa ein Maschinist und drei Arbeiter erforder- 
lich. Nimmt man den Lohnsatz des Maschinisten mit 0,50 M, 
den der Hülfsarbeiter mit 0,40 A/st an, so ergeben sich an 
Bedienungskosten (50 + 80): 15 = 8,66 Pfg für die Doppel- 
ladung bei den Niveaukippern und (50 + 120):15 = 11,33 Pig 
bei den Hochkippern. Der Kraftverbrauch ist bei den Schwer- 
kraitkippern mit 0, bei den Plattformkippern nach Fig. 10 
durchschnittlich mit etwa 0,3 KW-st für 10t anzunehmen, 
was, mit 10 Pfg/KW-st gerechnet, rd. 3 Pfg für 10 t ergibt. 
Bei dem Hochkipper zum Beladen von Eisenbahnwagen 
kann der Kraftverbrauch mit rd. 1,5 KW-st für 10 t, ent- 


Wirtschaftlichkeitsdiagramnı für einen Plattform-Hochkipper für Eisen- 
bahnwagenbeladung bei 100000 M Anlagekosten. 
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a Betriebskosten für Kippung = 28,33 Pig fürs10 t 


b 10 vH Abschreibung und 5 vH Verzinsung von 100000 A An- 


lagekosten = 12500 M für 1 Jahr durchschnittlich 
ce Handentladung = 150 Pfg für 10t 


sprechend 15 Pig Stromkosten, und beim Hochkipper für 
Seeschiffbeladung nach Fig. 12 bei durchschnittlich rd. 15 m 
Hubhöhe mit etwa 2,5 KW-st, entsprechend 25 Pfg Strom- 
kosten für 10 t, eingesetzt werden. 

Die Kosten für Schmier- und Putzstoffe und für laufende 
Ausbesserungen seien bei den Niveaukippern mit durchschnitt- 
lich 1 Pig, bei den Hochkippern mit durchschnittlich 2 Pfg 
für 10 t in die Rechnung eingesetzt. 

Die gesamten Betriebskosten für die Doppelladung wür- 
den demnach betragen: bei den Schwerkraftkippern 8,66 +1 
= 9,66 Pig, bei den motorisch angetriebenen Plattformkippern 
nach Fig. 10 rd. 8,66 +3 + 1 = 12,66 Pig, bei dem Hoch- 
kipper für Eisenbahnwagenbeladung 11,33+15-+ 2= 28,33 Pig 
und bei den Hochkippern nach Fig. 12 für Seeschiffbeladung 
11,33 +25 + 2 = 38,33 Pig. 

Die Verzinsung des Anlagekapitals soll zu 5 vH des jewei- 
lig noch bestehenden Buchwertes, also zu durchschnittlich 2,5 
vH des anfänglichen Anlagekapitals gerechnet werden, die Ab- 
schreibung zu 10 vH. Diese Abschreibung muß mit Rücksicht 
auf die Möglichkeit späterer Aenderung in den Betriebsanlagen 
wohl gefordert werden, und zwar von dem gesamten Anlage- 
kapital einschließlich der Fundamente, die in der Regel nicht 


mehr verwendet werden können, wenn die Eisenteile außer 
Betrieb gesetzt werden. Die dabei entstehenden Gesamtun- 
kosten sind für jede Kipperform zeichnerisch dargestellt, und 
zwar ersieht man aus Fig. 9, daß sich beim Schwerkraftkipper 
bei rd. 60000 M Anlagekapital die Kosten mit der Handentla- 
dung decken, wenn rd. 10500 Doppelwagen jährlich oder 
bei 300 Arbeitstagen durchschnittlich 350 t täglich entladen 
werden. Bei dem Niveau-Plattformkipper mit Kraftbetrieb 
nach Fig. 10 mit rd. 50000 M Anlagekosten ist Gleichheit der 
Kosten vorhanden bei 9300 Doppelladungen im Jahr oder 
durchschnittlich 310 t im Tag, in beiden Fällen verglichen 
mit 0,80 Pfg Kosten der Handentladung für 10 t, s. Fig. 11. 
Beim Hochkipper für Entladung von Eisenbahnwagen mit rd. 
100000 M Anlagekapital beginnt die Wirtschaftlichkeit bei 
10200 Doppelladungen jährlich oder durchschnittlich 340 t 
täglich und beim Hochkipper für Seeschiffbeladung mit rd. 
150000 Ä Anlagekapital bei rd. 11000 Doppelladungen jähr- 
lich oder rd. 360 t täglich, Fig. 13 und 14. 

Aus den Darstellungen ergibt sich, daß bei größeren Ent- 
lademengen die Wirtschaftlichkeit sehr schnell steigt, aber auch 
anderseits, daß diese an den Ort gebundenen Kipper sich nur 
bei verhältnismäßig großen jährlichen Entlademengen bezahlt 
machen können, wie sie im allgemeinen nur auf Hüttenwer- 


Fig. 14. 
Wirtschaftlichkeitsdiagramm für einen Plattform-Hochkipper für See- 
schiffbeladung bei 150000 A Anlagekosten. 
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aœ Betriebskosten für Kippung = 38,33UPfg für 10 t 


b 10 vH Abschreibung und 5 vH Verzinsung von ‚150 000.4. Anlage- 
kosten = 18750 A für 1 Jahr durchschnittlich! 
c Handentladung = 200 Pig für 10t 


ken, Gaswerken und in ähnlichen Betrieben vorkommen, und 
bei der Schiffsbeladung, wo infolge der Beweglichkeit der 
Schiffe der Betrieb zusammengedrängt werden kann. In der 
Tat haben sich daher auch die bisherigen Ausführungen im 
wesentlichen auf diese Betriebe beschränkt. In besondern 
Fällen können sich für Kipper mit geringerer Leistung, wie 


‘ sie z. B. die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg !) oder die 


Maschinenfabrik Unruh & Liebig baut, und für sehr günstige 
örtliche, insbesondere Grundwasserverhältnisse die Anlage- 
kosten geringer und damit die Wirtschaftlichkeit günstiger 
stellen. Doch wird man die angegebenen Zahlen als nor- 
male Durchschnittswerte für einen Vergleich annehmen 
können und aus der Darstellung auch leicht bei andern 
Zahlen für die Anlagekosten wie für die Kosten der Hand- 
entladung einen Vergleich ziehen können. 

Die Hauptkosten entstehen bei der einen Konstruktion 
durch den tiefen Erdfüllrumpf, bei der andern durch das 
schwere Eisengerüst und das schwere Windwerk, und die An- 
lagekosten bilden, wie aus den Diagrammen ersichtlich, die we- 
sentlichste Ursache der verhältnismäßig hohen Entladekosten. 


1) 8. Z. 1907 S. 1525 u.f. 
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Es haben hierbei nur die hauptsächlich auftretenden 
Kipperformen Berücksichtigung finden können. Andre Aus- 
führungen, wie z. B. die neueren Niveaukipper in Ruhrort 
mit motorisch bewegter Plattform für verschieden hohen 
Wasserstand, sowie Kipper zum Beladen von Flußschiffen, 
ausgeführt von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg für 
den Hafen von Hamburg und von der Märkischen Maschi- 
nenbauanstalt Ludwig Stuckenholz A.-G. in Wetter a. d. Ruhr 
für die holländischen Staatsbahnen, und die vom Gruson- 
werk für den Kohlenhafen in Breslau gelieferte Kipperbauart 
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mit besonderm Beladegefäß für Flußschiffe sind für beson- 
dere Zwecke unter Anpassung an die verschiedenen Wasser- 
stände gebaut und dementsprechend teurer. Sie sind aber 
nicht ohne weiteres für diesen Vergleich geeignet, weil mit 
der Verstellbarkeit Gesichtspunkte wie die Schonung des 
Materiales, die besonders bewertet werden müssen, verfolgt 
sind, und sie sind nur an solchen Plätzen zu verwenden, wo, 
wie bei der Schifisbeladung, eine starke Zusammenfassung 
des Entladebetriebes an einzelnen Punkten möglich ist. 
(Fortsetzung folgt.) 


Neuere Festigkeitsmaschinen der Mannheimer Maschinenfabrik Mohr & Federhafl. > 


Von Georg Wazau in Mannheim. 


Vielfach werden in der Praxis die Materialuntersuchun- 
gen als notwendiges Uebel, die ihr dienenden Maschinen und 
Apparate als Luxusgegenstände betrachtet. Das ist bedenk- 
lich, da sich in dieser Ansicht Gleichgültigkeit gegenüber 
der wichtigen Frage birgt: Leistet das Material, was man 
von ihm beansprucht? 

Zwar soll zugegeben werden, daß die Erzeugnisse der 
Eisenindustrie, soweit es sich um marktgängige Fabrikate 
handelt, im allgemeinen in derartiger Gleichmäßigkeit her- 
gestellt werden, daß man von einer eingehenden und um- 
fangreichen Untersuchung in manchen Fällen absehen kann. 
Aber selbst diese Voraussetzung nimmt der Prüfung nichts 
von ihrem Wert; denn sie wird dem Hersteller die Bestäti- 
gung dessen bringen, was er auf Grund seiner Kenntnis 
der Vorgeschichte des Stoffes erwartet, und für den Ver- 
braucher deshalb von Wichtigkeit sein, weil sie ihm die 
Sicherheit bietet, für seine Konstruktionen das der Berech- 
nung zugrunde gelegte Material verwendet zu sehen. 

Im gleichen Maße mit der weitergehenden Ausnutzung 
der Baustoffe und der Verfeinerung der Herstellung, die 
in den hochwertigen Sonderstählen ihren Abschluß findet, 
wächst nun auch die Wertschätzung der Materialprüfung. 
Ausnahmslos kann man beobachten, daß gerade die Firmen, 
die in der Herstellung besonderer Erzeugnisse, z. B. fein- 
ster Stahlsorten, eine führende Stelle einnehmen, über zum 
Teil fast verschwenderisch ausgestattete Einrichtungen ver- 
fügen, alle Verfahren der Untersuchung heranziehen und ein 
vorzüglich geschultes Personal besitzen. Es 
wird also an Mitteln nicht gespart aus der 
Erkenntnis heraus, daß eine Versuchsanstalt 
ein unerläßliches Zwischenglied bei der Her- 
stellung hochwertiger Stoffe ist. 

Die durch strenge Prüfung der Stoffe 
geübte Selbstkritik ist der Stützpunkt für 
zielbewußte Entwicklung. Man wird an- 
spruchsvoller; alte Untersuchungsverfahren 


werden durch neuartige, schärfere ergänzt, | 


an die Maschinen stellt man höhere Anfor- | AAAA NN 
derungen in bezug auf Genauigkeit und | AKARKRRIUMINENN 


Zuverlässigkeit der Kraiftermittlung sowie = "Ir 


auf Wirtschaftlichkeit des Betriebes. 

Die nachstehenden Ausführungen haben | 
den Zweck, weitere Kreise mit neuen Maschinen bekannt zu 
machen und durch kurze Besprechungen derselben sowie 
durch gelegentliches Einstreuen allgemein versuchstechni- 
scher Bemerkungen das Interesse am vorliegenden Gebiet 
und die Erkenntnis seiner Wichtigkeit zu fördern. 

Wenn auf Maschinen älterer Bauart in den folgenden 
Ausführungen zurückgegriffen ist, so geschieht dies nur, um 
durch Gegenüberstellung der Typen sinnfälliger zu wirken. 


Um eine übersichtliche Gliederung des Stoffes zu er- 
zielen, sollen zunächst einige Konstruktionsgruppen, wie 
z. B. Kraftmesser, Antriebe, Einspannteile usw., betrachtet 
werden, woran sich dann eine Beschreibung einzelner Ma- 
schinenformen anschließt. Die besprochenen Maschinen sind 


“m ` 1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
vorriehtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Fig. A und 2, 


ausnahmslos von der Mannheimer Maschinenfabrik 
Mohr & Federhaff gebaut. 


| A) Kraftmessung. 


Das der Materialprüfung sich ursprünglich darbietende 
Mittel der Kraftmessung mittels unmittelbarer Belastung 
mußte naturgemäß schnell durch die einfache Hebelwage 
abgelöst werden. Das Aufsetzen der Gewichte ist jedoch 
selbst hierbei noch zeitraubend und bedeutet vielfach eine 
körperlich anstrengende Arbeit; anderseits ist die abgestufte 
Belastung bei aller Genauigkeit und Empfindlichkeit des 
Kraftmessers an sich nicht bequem genug für die genaue 
Bestimmung der kennzeichnenden Punkte, wie Streckgrenze, 
Bruchlast usw., wozu noch kommt, daß sich dabei ein klares 
Schaubild nur schwer entnehmen läßt. Man findet deshalb 
die einfache Hebelwage meistens nur in wissenschaftlichen 
Laboratorien und bei Sondermaschinen, z. B. Federprüfma- 


 schinen, in denen immer ganze Sätze gleicher Versuöhstücke 


schnell derselben Höchstlast unterworfen werden sollen, wo- 
bei also der Mißstand der Bewegung größerer Gewichtsteine 
stark gemindert ist. 

Noch mehr läßt sich die Kraftermittlung durch Laufge- 
wichte vereinfachen, die durch leicht zu bewirkende Teilung 
in zwei Stücke — Sonder-Laufgewicht und Gesamtlaufge- 
wicht, s. Fig. 1 und 2 — bei verhältnismäßig kurzer Balken- 
länge die Ablesungsgenauigkeit in einfachster Weise wesent- 
lich zu steigern gestatten. 


Laufgewicht mit Sonderlaufgewicht. 


S 
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| | ! i ! 
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Es mag hier auf eine unrichtige Auffassung über die 
Güte der Maschinen im allgemeinen hingewiesen werden, 
der man häufig begegnet. Das Fordern ebenso wie das 
Verbürgen übertriebener Genauigkeit widerspricht dem 
Wesen der Prüfung. Wohl kann man durch besonders sorg- 
fältige Arbeit bei einer Maschine die Genauigkeit einer 
Präzisionswage erreichen; aber es ist geradezu als schädlich 
zu bezeichnen, wenn man in den Kreisen der Abnehmer den 
Glauben erweckt, eine derartige Genauigkeit sei besonders 
vorteilhaft und von Dauer. Kein Organ ist derart vorsichtig 
zu behandeln, wie die Schneide einer Maschine, deren Form 
so empfindlich und deren Behandlung infolge der starken 
Schläge beim Bruch der Probe so ungünstig ist. 

Die öffentlichen Prüfämter erklären eine Maschine für ge- 
eignet, wenn sich ihr Fehler innerhalb der Grenzen von + 1 vH 
bewegt. Eine Maschine, die diese Fehlergrenze nahezu er- 
reicht, ist unter Umständen besser als eine fast fehlerlose 
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Maschine, wenn nicht deren dauernde Ueberwachung den 
Nachweis liefert, daß der Fehler unveränderlich bleibt. In 
einzelnen Hüttenwerken findet man darum die Vorschrift, 
daß die Maschinen alle drei Monate auseinandergenommen 
und geprüft werden müssen. 


Es soll ferner darauf hingewiesen werden, daß die 
kleinste mit einer Maschine noch zuverlässig zu ermittelnde 
Last in angemessenem Verhältnis zur Höchstlast stehen muß; 
man hat hierfür im Betriebszustande mit ungefähr 2 vH der 
Tragkraft der Maschine zu rechnen. 


Die in Fig. 3 veranschaulichte Maschine hat eine Lauf- 
gewichtwage mit Differentialhebel a. 


Die Eigenart dieses Hebels liegt in der räumlichen Tren- 


nung der Haupttragschneiden aı des Oberbalkens b, wodurch 
sich gute Zugänglichkeit und leichte Nachschleifbarkeit bei 


Fig. 3. 


Hebelanordnung stehender Maschinen. 


der Einstellung und geringe Baubreite des oberen Maschinen- 


- querhauptes ergeben. Die Anwendung dieses Hebels bedingt 
allerdings die Zwischenschaltung des sogenannten Kreuz- 
kopfes c zwischen Wage und Spannkopf d, wodurch die 
Bauhöhe der Maschine etwas wächst. | 

Für die Mehrzahl der Betriebe genügt eine Verschiebung 
des Laufgewichtes e mit der Hand, wobei man mittels der 
Kurbel f und der Zahnräder g die Spindel k bewegt. Die 
Erzielung genauer Ergebnisse, d. h. die möglichste Wahrung 
des Gleichgewichtes der Wage beim Versuch, setzt eine 
empfindliche Regelung der Geschwindigkeit des Antriebes 
z. B. mittels eines Reibungsvorgeleges voraus (vergl. den 
Abschnitt »Antriebe«). 


Kommt es jedoch auf sehr flotten Betrieb und Verrin- 
gerung der Bedienungsmannschaft an, so wählt man zweck- 
mäßig eine selbsttätige Bewegung des Laufgewichtes, wie 
sie in Fig 4 bis 6 dargestellt ist. 


Durch irgend ein Antriebmittel — bei Spindelmaschinen 
benutzt man die verlängerte Wurmwelle, bei Druckwasser- 
Maschinen einen Motor — werden mittels Schnurlaufes a 
zwei Scheiben b rechts- und linksläufig bewegt, die zwei 
Elektromagnetspulen als Gehäuse dienen. Vorn am Ober- 
balken befindet sich die Kontaktvorrichtung, bestehend aus 
dem Kontaktgeber c, der je nach der Lage des Laufgewicht- 
balkens d den Finger e mit den Kontakten f in Verbindung 
bringt und so einer der beiden Spulen Strom zuführt. Die 
zwischen den Spulen b befindliche Gegenscheibe g kuppelt 
sich also elektromagnetisch wechselweise mit einer derselben, 
so daß eine mittlere Lage des Balkens dauernd angestrebt 
wird. 

Wenn auch durch geeignete Bemessung der Einzelteile 
und beste Wahl der Geschwindigkeitsverhältnisse eine mög- 
lichste Harmonie zwischen Antrieb- und Laufgewichtbewegung 
erzielt wird, muß doch der Vorschub des Laufgewichtes 
oszillierend sein; gegenüber der großen Annehmlichkeit 
dieser Vorrichtung will dieser Umstand jedoch nicht viel sagen. 

Im Augenblick des Bruches sorgt ein durch die Er- 
schütterung gelöster Klöppel h für sofortige Unterbrechung 
des Stromes, während die höchste vom Probekörper getragene 
Last durch einen Aluminiumreiter ¿ angezeigt wird, da das 
Laufgewicht sofort beim Beginn der Einschnürung umkehrt. 

Betrachtet man die Gewichtwage in ihrem Verhältnis 
zu andern Kraitmessungen, so ist ersichtlich, daß man bei 
Anwendung von Gewichten im allgemeinen oder von Lauf- 
gewichten im besondern die Arbeitsgeschwindigkeit der Ma- 
schine nicht über ein gewisses Maß steigern kann, ohne der 
Zuverlässigkeit der Kraftermittlung — besonders gilt dies 
von der Bestimmung der in ihrer Wichtigkeit immer mehr 
erkannten Streckgrenze — Eintrag zu tun. Ferner wird 
den Schneidenmaschinen immer eine gewisse Empfindlichkeit, 
besonders starken Schlägen gegenüber, anhaften. 

Zwar gleicht dauernde Ueberwachung diese Schattenseite 
der Empfindlichkeit aus, doch wird es verständlich, weshalb der 
Konstrukteur sich bemüht, eine geeignete Ergänzung durch 
andre Kraftübertragungen zu finden, zumal wenn man bei 
diesen gleichzeitig die Vorteile selbsttätiger Anzeige gewinnt, 
bei der sich alle Vorgänge im Spannungsverlauf der be- 
quemen unmittelbaren Beobachtung darbieten. 

Es liegt bei Druckwasser-Maschinen mit Stulpdichtung 
nahe, die Flüssigkeitspressung im Antriebzylinder zur Kraft- 
ermittlung zu benutzen. Die Messung mittels Manometers ist 
einfach, verbilligt die Maschine außerordentlich und ist für hohe 
Pressungen und Sondermaschinen, auf denen Stoffe mit großen 
Festigkeitsschwankungen geprüft werden sollen, recht em- 
pfehlenswert, wenn die Wartung der Maschine die Unveränder- 
lichkeit der Reibungen verbürgt und eine genaue Prüfung der 
Maschine von vornherein bewiesen hat, daß größere Störungen 
— man hat des öfteren Festklemmen des Kolbens unter dem 
Einflusse der Formänderungen des Preßzylinders beobachtet 
— nicht vorliegen. Es wäre vielleicht das richtigste, Versuche 
im allgemeinen unter Messung des Flüssigkeitsdruckes vorzu- 
nehmen und nur gelegentlich durch ein sonst ausgeschaltetes 
empfindliches Meßmittel die Manometeranzeige zu prüfen. 

Durch Wegfall der Stulpen und Abdichten der Preß- 
flüssigkeit durch Membranen entstand aus der Flüssigkeits- 
presse die Meßdose. Cailletet war wohl der erste, der diesen 
Gedanken, allerdings in umgekehrter Folge, nämlich zum | 
Messen hoher Flüssigkeitsdrücke, benutzte. 

Emery, der durch seine wohldurchdachten und an eigen- 
artigen Ausführungsformen reichen Konstruktionen bekannt 
ist, baute diesen Gedanken zu einem brauchbaren Kraftmesser 
aus. Durch Geheimrat Dr.-Sng. Martens’ erschöpfende Unter- 
suchungen ist man nach einer Periode abflauenden Interesses 
allenthalben erneut auf die umfassende Verwendbarkeit der 
Meßdose aufmerksam geworden, die durch ihn ihre einfache, 
zweckmäßige Form erhalten hat. u 

Es muß vorausgeschickt werden, daß man im allgemei- 
nen der Meßdose noch recht mißtrauisch gegenübersteht. 
Darin spricht sich aber:-eine die ganze Kraftmessungsfrage 
kennzeichnende Verkennung der Ursachen des Mißlingens 
von Erstausführungen aus. 

Nicht der Grundgedanke dieser Kraftmessung selbst, 
sondern lediglich das Fehlen einiger ebenso einfacher wie 
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Fig. 4 bis 6. 


Elektrischer Antrieb des Laufgewichtes. 


unentbehrlicher Ausrüstungen, die ich nach- 
stehend kennzeichnen werde, trug die 
Schuld an der Irreleitung des Öffentlichen 
Urteiles. 


Je mehr jedoch einsichtige Kreise Ge- 


Cl hr 


LITTITTT en 


legenheit finden, sich mit der Arbeitsweise 
und den Eigenarten dieses Meßorganes ver- 
traut zu machen, desto zahlreicher werden 
die günstigen Urteile über seine vorteilhaften Eigenschaften. 
Diese Tatsache kommt am besten dadurch zum Ausdruck, 
daß in.neuerer Zeit Behörden vielfach Meßdosenmaschinen 
erwerben. Sogar die Klassifikationsgesellschaften verschließen 
sich nicht länger den Vorteilen dieses Kraitmessers für hohe 
Tragkräfte. | 
Fig. 7 stellt eine Ausführung dar, die sich besonders 
einfach den Formen stehender Maschinen anpaßt. Ihre Kenn- 
zeichen bestehen in dem Wegfall aller die Dosen umfassenden 
Gehänge, die andre Bauarten so schwerfällig und unschön 
machen, in guter Zentrierung der Zugachse infolge der aus- 
schließlichen Anwendung gedrehter Teile und in der großen 
Entfernung der die Köpfe der Spannbolzen aufnehmenden 
kugeligen Schalen. Hierzu kommt noch die sichere Aufnahme 
der etwa auftretenden schiefen Kräfte durch die Führbleche 
der Meßdose, deren vorteilhaft großer Abstand sich aus der 
Bauart zwanglos entwickelt. Die Dosenkonstruktion paßt 
sich also ganz natürlich der aus den Festigkeitsbedingungen 
folgenden Bauhöhe des oberen Maschinenguerhauptes an. 


Genauere Einzelheiten, die auf Grund längerer Erfahrung 
und eingehender Untersuchung der Dose mit Eichvorrichtungen 
sewonnen sind, können hier natürlich nicht gegeben werden, 
vielmehr müssen sich die Hinweise auf die grundlegenden 
Punkte beschränken. 

In dem Gehäuse a bewegt sich mit geringem Spiel ein 
Kolbensystem b, das sich auf dünne Membranen c legt, 
die den von der Preßflüssigkeit möglichst vollkommen erfüllten 
Dosenraum d dicht abschließen. Der oft an eingeschliffienen 
Kolben, besonders bei Feinmeßversuchen, unangenehm empfun- 
dene Flüssigkeitsverlust fällt also hier gänzlich fort. Einem 
Ecken des Systemes gegen die Gehäusewandungen beugen 
die erwähnten Führungsmembranen e vor. 

Die Verbindung zwischen Spannkopf und Dose vermittelt 
der Königsbolzen f, der in einer Kugelschale mit nach unten 
verlegtem Drehpunkt leicht einstellbar gelagert ist. 

Die Kraftübertragung ist also außerordentlich klar. 
Aenderungen in der Kraftvermittlung können nur aus drei 
Ursachen entstehen: durch Bruch der dichtenden Membranen, 
Eindringen von Fremdkörpern zwischen Dosengehäuse und 
Kolben und Annäherung des letzteren an die Hubgrenze. 

Die erste Erscheinung bemerkt man sofort am Sinken 
des Kolbensystemes und am Heraustreten der Flüssigkeit, 
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ferner an der Aenderung der Nullstellung der Manometer- 
zeiger infolge Sinkens der Vorspannung. Daß Fremdkörper 
in die Dose gelangen oder überhaupt eine allgemeine Ver- 
schmutzung im Laufe der Zeit eintritt, ist durch den voll- 


Fig. T. 


Differenzialmeßdose. 
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| kommenen Abschluß des Innern der Meßdose mittels der 
i führenden Membranen verhindert. 


Es bleibt also nur die letzte Möglichkeit übrig. Ein 
Zeigerwerk, dessen Fühlhebel "die Stellung des Meßdosen- 
kolbens auf einer Teilung an der Vorderseite der Maschine 
in stark vergrößertem Maßstab anzeigt, läßt jede Aenderung 
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der Kolbenstellung sofort in die Erscheinung treten; bemißt 
man noch obendrein den Gesamthub des Kolbens nicht zu 
knapp, so bedarf es schon beträchtlicher Nachlässigkeit, um 
ein Absinken des Kolbens nicht zu bemerken, das im Laufe 
der Zeit infolge kleiner Undichtheiten eintreten kann. Ueber- 
dies ist die Wiederherstellung der Normallage durch weiter 
unten beschriebene einfachste Mittel in dem Bruchteil einer 
Minute zu bewirken. 

Gerade in der zu knappen Bemessung des Kolbenspieles 
lagen im Verein mit dem Fehlen einer guten Zeigervorrich- 
tung die Ursachen der ungünstigen Beurteilung der Meßdose. 

Fig. 8 und 9 zeigen die Ausführungsform eines Zeiger- 
werkes, die sich naturgemäß mit der Bauart der Meßdose 
ändert. 

Die beim Versuch auftretenden Flüssigkeitspressungen 
werden mit Hülfe von Manometern gemessen, deren Bauart 
aber infolge der.hohen an sie gestellten Anforderungen hin- 
sichtlich Empfindlichkeit, Zuverlässigkeit und Lebensdauer 
von den sonst gebräuchlichen abweicht. 


Fig. 8 und 9. 


Zeigerwerk für Meßdosen. 


In einem Gehäuse werden zweckmäßig zwei Instrumente 
derart vereinigt, daß die Vorderseite das Gebrauchs-, die 
Rückseite das Kontrollmanometer aufnimmt. Man erzielt auf 
diese Weise Formen, die bei gefälligem Aussehen nur wenig 
Platz beanspruchen. Zur gelegentlichen Prüfung des Ge- 
brauchsmanometers werden vorteilhaft zwei Beobachter an- 
gestellt, wodurch Fehler infolge der gleichzeitigen Ablesung 
vermieden werden. 


Ist bei der Maschine ein Schreibwerk anzubringen (siehe 
auch weiter unten »Schaubildzeichner«), so kann man durch 
Verlegung der Manometerfeder in das Gehäuse und Anord- 
nung der Schreibtrommel über demselben cine recht gefällige 
und gedrängte Bauart erzielen. 


Die Manometer werden in Grade und, wenn angängig, 
in Teile derselben geteilt, eine Maßnahme, die ganz be- 
deutende Vorteile gegenüber einer unmittelbaren Kilogramm- 
teilung gewährt. Einmal ist die Teilung genauer auszu- 
führen und eine Schätzung der Unterteile schärfer zu be- 
werkstelligen, als wenn die Teilstriche verschiedene Abstände 
haben. Ferner kann man, wenn sich mit der Zeit eine Neu- 
eichung als notwendig erweisen sollte, in einfachster Weise 
nach erfolgter Prüfung die geänderten Werte in einer neuen 
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Zahlentxfel zusammenstellen, ohne die Skalen neu teilen zu 
inüssen. 

Es soll nicht in Abrede gestellt werden, daß die Ent- 
nahme der Kilogrammwerte aus einer Zahlentafel auf den 
ersten Blick etwas Befremdendes hat; doch arbeitet man sich 
rasch ein. Man darf aber nicht übersehen, daß durch die 
Zahlentafel der Vorzug fast fehlerfreier Angaben der Maschine 
erzielt ist. 


Nach den Erörterungen über die Zuverlässigkeit der 
Meßdose selbst folgt, daß die Manometer den einzigen Teil 
der gesamten Kraftmessung darstellen, der infolge seiner 
Bauart zur Veränderung der Lastanzeige im Laufe der Zeit 
führen kann. Völlige Sicherheit hiergegen bietet der Aus- 
schluß scharfer Flüssigkeitsschläge beim Bruch der Probe 
durch ein sogenanntes Entlastungsventil und durch die Ab- 
trennung der Manometer vom Maschinengestell. 


Die gewöhnlich im Handel vorkommenden Rückschlag- 
ventile an Manometern erfüllen ihren Zweck nur unvoll- 
kommen, da bei den sehr kleinen Flüssigkeitsverdrängungen 
im Manometer nur eine ganz geringe Undichtheit dazu gehört, 
um den Manometerzeiger zurückschlagen zu lassen. Bedin- 
gung für den dauernden Schutz des Manometers ist die 
plötzliche Trennung des Manometer- und Meßdosenraumes 
im Augenblick des Bruches. Das Rückschlagventil muß da- 
her eine völlige Dichtung herbeiführen und der Ausgleich 
der Druckunterschiede durch eine besondere Maßnahme erzielt 
sein. In Fig. 10 ist dieses Ventil wiedergegeben. 
Rückschlagventil. 


Fig. 10. 
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Das Ventilchen a setzt sich bei plötzlichen Druck- 
schwankungen dicht auf seinen Sitz, während durch das 
Ventil b, das mit dem Handhebel c betätigt wird, die 
Flüssigkeit langsam aus dem Manometer nach der Meßdose 
zurückströmt. Um nicht durch Unachtsamkeit die Tätigkeit 
des Entlastungsventiles wirkungslos zu machen, ist eine 
Feder d vorgesehen, die das Ventil b bei Loslassen des 
Hebels c wieder in seine Schlußlage zurückführt. Schwan- 
kungen des Druckes, wie sie z. B. beim Fließen des Materiales 
zwischen der unteren und der oberen Streckgrenze auftreten, 
folgt das Ventilchen a so willig, daß eine Verzerrung der 
Gleitvorgänge nicht stattfindet. 


Sind nun durch die Schonung der Manometer Aende- 
rungen der Anzeigen so gut wie ausgeschlossen, so steigert 
sich noch die Sicherheit des Arbeitens mit der Meßdose 
durch gelegentlichen Vergleich des Gebrauchsmanometers 
mit dem während der Versuche nicht benutzten Kontroll- 
instrument: eine Arbeit, die in kurzer Zeit ohne Schwierig- 
keit selbst von ungeschultem Personale bewerkstelligt werden 
kann. Ein Kontrollmanometer darf bei der Wichtigkeit seiner 
Obliegenheiten bei keiner Meßdose fehlen. 


Dieselbe Rolle, die das Austarieren bei Hebelwagen 
spielt, fällt der Prüfung der Nullstellung der Manometerzeicor 
zu. Zu beachten ist hier vor allem, daß der Nullpunkt des 
Manometers ganz willkürlich und unabhängig von den andern 
Manometeranzeigen gewählt werden kann. Man hat also nur 
dafür zu sorgen, daß die Manometer in einfacher Weise von 
Zeit zu Zeit einem genau gleichen Druck ausgesetzt werden. 
Für diesen Druck wählt man zweckmäßig die sogenannte 
Vorspannung, die in der unbelasteten Meßdose durch die 
Eigengewichte der Spannvorrichtung hervorgerufen, den 
Kolben in die Stellung der größten Empfindlichkeit drückt. 
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Eine zu hohe Vorspannung zu wählen 
ist unvorteilhaft, da natürlich diese Stufe 
dem Meßbereich der Teilung entzogen ist. 

Eine Vorrichtung für die Vorspan- 
nungsregelung stellt Fig. 11 dar. Bei 
kleinen Vorspannungen, d. h. also für 
Maschinen geringer Tragkraft, kann man 
mittels eines Standrohres nach Oeffnen 
der entsprechenden Ventile eine immer 
auf gleichem Spiegel zu haltende Flüssig- 
keitsäule auf die Manometer wirken las- 
sen. Sind jedoch die Vorspannungen 
größer, so wird ein Standrohr infolge 
seiner bedeutenden Länge unbequem, so 
daß man in diesem Falle den nötigen 
Druckunterschied durch 
druckmesser hervorbringt, indem man mit- 
tels einer kleinen Handpumpe den Flüssig- 
keitspiegel des Quecksilbers auf die Eich- 
marke einstellt. 

Gehen bei dieser Vorspannung die 
Manometerzeiger und das oben beschrie- 
bene Zeigerwerk in die ihnen bei der 
Eichung zugewiesenen Lagen, so kann 
man mit völliger Sicherheit die Unver- 
änderlichkeit des Meßsystemes voraus- 
setzen; denn die einfachen hydraulischen 
Grundlagen des Krafitmessers schließen 
eine Aenderung der Uebertragungsver- 
hältnisse ohne weiteres aus. 'Fügt man 
hierzu noch den Vergleich des Gebrauchs- 
instrumentes mit dem Kontrollmanometer, 
so hat man die Gewähr für die Unver- 
änderlichkeit der ganzen Maschine ge- 
genüber ihrem Eichzustand. 

Die Zahlentafel 1 der Eichung einer 
5000 kg-Universalprüfmaschine mag die 
Tatsache beleuchten, daß die Meßdose bei 
ganz normaler Eicharbeit außerordentlich gleichmäßige Er- 
gebnisse anzeigt. | 

Gegner der Meßdose behaupten, daß zwischen dem 


Fig. 11. 
Vorspannungsregler. 
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Spannungsverlauf im Probestab und den Anzeigen des Mano- 
meters kein Syncehronismus herrsche. Um den Einfluß der 
Fortpflanzung des Druckes zu ermitteln, wurden im Anschluß 
an umfangreiche statische Spiegelversuche Prüfungsreihen 
ausgeführt, bei denen im schäristen Tempo bei beliebigen 
Lasten der Antriebmotor der Maschine abgestellt wurde und 
gleichzeitig von 3 Beobachtern die höchsten auftretenden Ab- 
lesungen an den Spiegelfernrohren und an den Manometern 
aufgezeichnet wurden; dabei konnte selbst nicht der Schein 
einer zeitlichen Beeinflussung festgestellt werden. 


Nach den vorstehenden Ausführungen kennzeichnet sich 
also die Meßdose als äußerst zuverlässiger Kraftmesser, der 
an sich zeitlichen Einflüssen kaum ausgesetzt ist und Ver- 
änderungen mit Hülfe der geschilderten Vorrichtungen sofort 
augenfällig in die Erscheinung treten läßt; er hat die unsrer 
Zeit des Schnellbetriebes recht angemessenen Vorzüge der 
Arbeitsersparnis und Bequemlichkeit des Arbeitens infolge 
der Selbsttätigkeit der Anzeige, die beim Wegfall der bei 
selbsttätig anzeigenden Pendelmaschinen schädlichen Massen- 
wirkungen augenblicklich die Spannungsvorgänge im Ver- 
suchstück wiedergibt. 

Wird eine Meßdose wagerecht angeordnet, so ändern sich 
sinngemäß einige Konstruktionseinzelheiten, z. B. die Maß- 
nahmen zur Aufnahme der Kolbengewichte, ohne daß eine 
grundsätzliche Umgestaltung einträte. 


B) Antriebe. 


Die stetig steigenden Löhne verdrängen die Handantriebe 
und verlangen selbst bei den selten ununterbrochen arbeitenden 
Materialprüfmaschinen die Berücksichtigung im Sinne der 
Wirtschaftlichkeit. Nur bei den mit sehr langen Pausen 
arbeitenden Maschinen oder denen sehr niedriger Tragkraft 
genügt die Handkurbel oder die Handpumpe. 

Es kommen in letzter Zeit neben Vorgelegen der elek- 
trische und der Druckwasser-Betrieb stark in Aufnahme. 


Der Riemenantrieb ist der allgemein bekannte; er zeich- 
net sich nur durch zweckmäßige Zwischenschaltung eines 
Reibvorgeleges, Fig. 12, aus, das eine sehr empfindliche 
Regelung der Geschwindigkeit, die für die Beobachtung 
bei Laufgewichtmaschinen recht wesentlich ist, ermöglicht 


Zahlentafel 1. 
Eichung einer Universalprüfmaschine von 5000 kg Tragkraft mit Meßdose. 


größte Abweichung en 


T Mittel- | vom Mittelwert 

3 werte = 

S Manometeranzeigen in Zehntelgraden in Zehntel- . 

D Zehntel- in vH 

graden 
graden 

kg è + — + — 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
200 108 110 110 109 109 110 110 108 110 110 109 110 110 110 110 110 110 110 0 2 0 1,80 
400 235 235 236 285 236 235 235 235 285 236 2355 236 285 236 236 235 235 235 1 0 ,0,40 0 
600 364 365 366 365 863 364 364 364 366 367 365 365 365 365 365 364 363 365 2 2 10,55 0,55 
800 492 493 492 493 492 491 491 492 492 493 495 491 490 491 492 490 491 492 1 2 0,20 0,40 
1000 620 620 620 621 621 620 620 620 619 622 620 620 620 620 620 619 62i 620 2 1 /0,30 0,15 
1200 749 750 750 750 750 750 749 749 749 751 750 750 749 750 749 749 750 750 0 1 0 0,10 
1400 878 878 878 878 877 877 875 877 876 879 877 876 876 879 876 876 876 877 2 2 0,20 0,20 
1600 | 1007 1007 1007 1007 1007 1006 1005 1006 1007 1008 1007 1005 1006 1007 1003 1003 1005 1006 2 3 10,15 0,30 
1800 | 1135 1136 1135 1135 1136 1134 1131 1135 1132 1134 1135 1134 1134 1135 1133 1132 1133 1135 1 4 :0,10 0,35 
2000 | 1267 1267 1267 1265 1264 1266 1262 1268 1264 1269 1268 1265 1266 1267 1268 1267 1267 1266 3 4 0,20 0,30 
2200 | 1393 1395 1396 1393 1392 1393 1390 1393 1596 1396 1396 1392 1394 1395 1394 1392 1394 1394 2 4 10,15 0,25 
2400 | 1524 1524 1525 1522 1520 1521 1520 1522 1520 1522 1523 1521 1522 1523 1523 1521 1524 1522 3 2 :0,20 0,10 
2600 | 1654 1656 1656 1654 1652 1653 1650 1653 1651 1654 1656 1650 1653 1653 1654 1652 1654 1653 8 3 10,15 0,15 
2800 | 1785 1787 1787 1783::1781 1781 1780 1784 1782 1785 1785 1781 1781 1783 1784 1782 1785 1783 4 53 0,20 0,15 
3000 | 1916 1917 1916 1914 1913 1911 1910 1913 1913 1915 1916 1911 1910 1913 1915 19i4 1912 1914 3 4 :0,15 0,20 
5200 | 2043 2046 2046 2043 2042 2040 2039 2043 2043 2045 2044 2040 2041 2044 2044 2042 2043 2044 2 5 10,10 0,25 
3400 | 2173 2176 2175 2172 2173 2171 2170 2174 2173 2176 2175 2171 2172 2174 2173 2171 2174 2173 3 3 10,10 0,10 
3600 | 2303 2305 2303 2302 2300 2300 2299 2303 2300 2304 2301 2300 2301 2303 2303 2300- 2302 2302 3 3 |0,10 0,10 
3800 | 2431 2433 2431 2430 2427 2428 2428 2431 2428 2430 2429 2427 2430 2431 2429 2426 2430 2430 3.4 0,10 0,15 
4000 | 2559 2560 2558 2557 2552 2556 2553 2556 2556 2559 2557 2553 2556 2558 2556 2552 2558 2556 4 4 10,15 0,15 
4200 ! 2686 2687 2683 2685 2680 2683 2681 2682 2682 2685 2684 2679 2683 2685 2683 2680 2685 2683 4 4 !0,15 0,15 
4400 | 2815 2815 2811 2813 2810 2811 2810 2810 2811 2813 2812 2808 2811 2812 2811 2808 2811 2811 4 3 ,0,15 0,10 
4600 | 2942 2943 2939. 2940 :2937 2939 2939 2938 2938 2940 2940 2934 2939 2940 2939 2936 2939 2939 4 3 [0,15 0,10 
4800 | 3072 3072 3069 3070 3066 3069 3069 3068 3069 3070 3069 3065 3069 3070 3069 3065 3070 3069 3 4 ,0,10 0,10 
5000 | 3202 3202 3200 3202 3199 3200 3200 3198 3199 3201 3200 3195 3199 3200 3199 3193 3200 3199 3 6 ;0,10 0,20 
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Die Vorteile der geschlossenen Bauart und des Fortfalles der 
Riemen weisen auf den elektrischen Betrieb hin, der sich in 
der Ausführung mit Flanschmotor, Fig. 13 und 14, am ein- 
fachsten und gefälligsten an die Form der Maschine anglie- 
dert. Die Umlaufzahl wird durch Sonderanlasser geregelt, 
die eine kleine Arbeitsgeschwindigkeit bei geringer Belastung 
ermöglichen. 


Fig. 12; Reibvorgelege. 


Wenn es auch angesichts der hohen Regelfähigkeit 
des Motors bei Laufgewichtwagen keine Schwierigkeit macht, 
den Oberbalken der Wage in dauerndem Gleichgewicht zu 
erhalten, so empfiehlt sich doch der elektrische Antrieb mehr 
bei Anwendung einer selbsttätigen Kraftanzeige, bei der in- 
folge der Schnelligkeit der Kraftübertragung eine kleinere 


Fig. 13 und 14, Unmittelbarer elektrischer Antrieb. 


Geschwindigkeitsabstufung wohl in den Kauf genommen 
werden kann. 

Eine durch die kleineren Abmessungen der Maschine 
gegebene veränderte Bauart zeigt Fig. 15; hier sind die 
Apparate auf einer geneigten Marmorplatte, die gleichzeitig 
als Schreibpult dienen kann, untergebracht. 

Bei aller Eleganz und Zweckmäßigkeit reicht der elek- 
trische Antrieb nicht mehr völlig hin, wenn die Prüfgeschwin- 
digkeit in Rücksicht auf Ausnutzung der Maschine auf das 
Höchstmaß gesteigert werden soll und trotzdem größte Regel- 


fähigkeit vorhanden sein muß, und wenn es sich um eine 
größere Prüfanlage handelt: diesen Bedingungen genügt 
einzig und allein der Druckwasserantrieb, Fig. 16. 

Vielfach hört man das Urteil, daß der Druckwasseran- 
trieb die Prüfungsergebnisse beeinflusse und daß im allge- 
meinen dabei mit allerhand Betriebstörungen zu rechnen sei. 
Dem ist jedoch nicht so: einerseits beweist die Benutzung 
von Preßwasser als Antriebmittel durch die großen öffent- 
lichen Versuchsämter, daß nicht allein die üblichen, sondern 
auch sehr feine Untersuchungen mit Druckwasser leicht be- 
wältigt werden können; anderseits ist, wie bereits oben ange- 
deutet, bei keinem Antrieb eine solche Gleichmäßigkeit und Fein- 
fühligkeit der Geschwindigkeitsabstufung vorhanden wie bei 
dem durch Druckwasser. Einige Voraussetzungen sind dabei 
allerdings zu machen, die aber ohne weiteres erfüllt werden 


Fig. 15. 


Materialprüfmaschine von 3 t Tragkraft mit Meßdose und 
unmittelbarem elektrischem Antrieb, Doppelmanometer und 
Universalköpfen. 


- 


können. Einmal müssen die* Stulpen sachgemäß herge- 
stellt sein; dann muß eine stoßlose, regelbare Flüssigkeits- 


- förderung vorhanden sein, und endlich darf die verwandte 


Flüssigkeit keine groben Verunreinigungen, wie Flußsand 
usw., enthalten, wie man sie besonders bei Hüttenwerken 
findet. 

Normale Pumpwerke können hier füglich übergan- 
gen werden; sie eignen sich infolge ihrer gleichmäßigen 
Lieferung nur für Maschinen mit angenähert gleichförmi- 
ger Geschwindigkeit, z. B. Kettenprüfmaschinen, bei denen 
täglich viele Reckproben ausgeführt werden müssen, ferner 

auch für Federprüfmaschinen, die infolge der großen Durch- 
biegungen der Federn eine feine Regelung des Vorschubes 
weniger nötig machen. 


Um die Prüfgeschwindigkeit unabhängig von der Förde- 
rung der Pumpe zu machen, die in der Regel mit unver- 
änderlicher Umdrehzahl laufen wird, empfiehlt sich auf alle 
Fälle die Einschaltung eines Flüssigkeitspeichers zwischen 
Pumpe und Maschine. 

Gewichtspeicher sind recht kostspielige Einrichtungen 
und nehmen einen bedeutenden Raum in Anspruch. 
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Die Verwendung gewöhnlicher Windkessel bei Pumpen 
für niedrige Pressungen legt den Gedanken nahe, für höhere 
Drücke hochgespannte Luft zum Aufspeichern zu benutzen, 
wobei einem Sinken der Spannung unter eine den örtlichen 
Verhältnissen anzupassende niedrigste Pressung und damit 
einem Austreten der Luft aus dem Speicher durch geeignete 
Vorrichtungen zu begegnen ist. Fig. 17 stellt eine für elek- 
trischen Betrieb eingerichtete Luftdruckspeicher-Pumpe dar, 
bestehend aus Pumpe mit Hauptkessel, Hülfskessel, Steuer- 
ventil und selbsttätigem Ausschalter. 

Eine zwei- oder dreikolbige, auf dem Flüssigkeitsbehälter 
angeordnete Preßpumpe führt die Flüssigkeit der Festigkeits- 
maschine zu, während die über den augenblicklichen Ver- 


Fig. 16. 


Druckwasserantriehb. 


brauch überschießende Menge durch besondere Ventile in 
den Windkessel eintritt, so daß bei völlig stoßloser Flüssig- 
keitsförderung die Versuchsgeschwindigkeit von der Leistung 
der Pumpe unabhängig ist. Erreicht nun die Pressung eine 
Höchstgrenze, so wird entweder durch eine selbsttätig wir- 
kende Vorrichtung (Selbstschalter) die Pumpe stillgesetzt, 
oder das Sicherheitsventil bläst ab. Das letztere Mittel ist 
lediglich als Notbehelf zu betrachten, da durch die mit hoher 
Geschwindigkeit entströmende Flüssigkeit Ventilkegel und Sitz 
in kürzester Zeit ausgeschliffen werden. 

Die Tätigkeit des Selbstschalters besteht in einem Ver- 
schieben des Antriebmittels, also eines Riemens oder eines 
elektrischen Anlassers, in seine Ruhestellung, nachdem der 
Höchstdruck erreicht ist, und in einer Einschaltung desselben, 
wenn eine bestimmte Niedrigstspannung unterschritten ist. 


Der Kolben a des Selbstschalters, Fig. 18, wird durch den 
Wasserdruck jeweils vor- oder rückwärts bewegt, indem sich 
beim Erreichen des Höchstdruckes, der entsprechend den ört- 
lichen Verhältnissen verstellbar ist, das obere Ventil b hebt 
und so die Verbindung zwischen beiden Kolbenseiten herstellt. 
Da nun der Druck auf beiden Seiten gleich ist, wird der 
Kolben vorgeschoben, wodurch das Antriebmittel der Pumpe 
in seine Ruhelage gesteuert wird. Sinkt der Druck, so findet 
zunächst, nachdem sich das obere Ventil geschlossen hat, 
ein Ausgleich zwischen Vorder- und Rückseite des Kolbens 
durch ein Hülfsventil statt, während sich beim Erreichen 
eines bestimmten Niedrigstdruckes das hintere Ventil ce, dessen 
Spannung ebenfalls verstellbar ist, öffnet und somit den hin- 
teren Kolbenraum mit dem Abfluß verbindet. Dadurch 
verschiebt der Wasserdruck den Kolben, so daß das 
Antriebmittel auf Arbeitslage geschaltet wird. Um nun bei 
nicht ganz auszuschließender Undichtheit des oberen Ventiles 
eine Störung der Tätigkeit des Selbstschalters zu verhindern, 
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ist das hintere Ventil so ausgestaltet, daß es sich erst bei 
plötzlicher Preßwasserzufuhr in den hinteren Zylinderteil 
schließt. Es liegt also ein vollständig selbsttätiger Betrieb 
vor, durch den Arbeit gespart, die Lebensdauer der Pumpe 


Fig. AT. 


Dreikolbige Preßpunıpe mit Luftdruckspeicher, Steuerung und selbst- 
tätiger An- und Abstellung des unmittelbaren elektrischen Antriebes. 
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vergrößert und der Vorteil erzielt 
wird, daß die Versuchsausführung 
nicht durch Unregelmäßigkeiten der 
Kraftzuführung gestört wird, indem 
die bei Gewichtspeichern oft unan- 
genehm empfundene Druckschwan- 
kung von der Höchstspannung auf 
die augenblickliche Versuchspannung der Maschine wegfällt. 
Beim Luftdruckspeicher sind die Uebergänge allmählich. 
Fig. 19 bis 22 zeigen die Steuerung. In dem Steuerungs- 
körper sind die Ausgleichventile zur Verhinderung des Ent- 
weichens von Luft, ein Grob- und ein Feinstellventil, vereinigt. 
Die zum Betriebe nötige Luftmenge wird bei der Montage 
von der Pumpe gefördert, indem mit Hülfe des kleineren 
Vorkessels die jedesmal niedrig vorgespannte Luft stufen- 
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schen Gesetz abweicht. 
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Fiq. 19 his 22, 


Steuerung. 


A unterer Anschlafs 
Fades Zylinders 


Iy oberer Anschluß 
E- Does Zylinders) 
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weise durch Nachschub von Flüssigkeit in den Hauptwind- 
kessel hinübergedrückt wird, da infolge der für Flüssigkeit 
gewählten Abmessungen der Kolben der Verdichtungsgrad 
der Luft. bei unmittelbarem Arbeiten nicht hoch zu treiben ist. 
Wählt man die Höchstspannung beispielsweise zu 200 at, 
die Niedrigstspannung zu 100 at, so erhellt ohne weiteres, 
daß mit einem Windkessel von rd. 60 ltr Inhalt bequem 25 Itr 
Preßflüssigkeit innerhalb dieser Grenzen zur Verlügung ge- 
halten werden können: ein Betrag, der bei einem Gewicht- 
speicher ganz bedeutende Gewichte und Kosten erfordern 
würde. (Forts. folgt.) 


Untersuchungen über die Anstrengung diekwandiger Hohlzylinder unter Innendruck. 


Von W. Krüger, Charlottenburg. 


(Schluß von S. 1406) 


Versuche oberhalb der Fließgrenze. 

Die theoretische Formel stellt die Spannungs- und Deh- 
nungsverteilung in Hohlringen um so unrichtiger dar, je mehr 
die Zugdehnungskurve des betrefienden Körpers vom Hooke- 
Besonders starke Verschiebungen 
treten daher bei Materialien ein, 
die eine sogenannte Fließ- oder 
Streckgrenze haben. 


Versuche mit Flußeisen. 


Da die erforderlichen Innen- 
drücke voraussichtlich 3000 at 
übersteigen mußten, war man 
genötigt, mit dem Preßtopf zu 
arbeiten. Auf den Ring wurde 
in den Zonen 0 = 5,5 cm, 9 cm, 


12cm, 15 cm je ein Meßgerät K 
gesetzt. Da es hier nur auf an- 30000 
genäherte Bestimmungen ankam, SS 
wurden die Spiegelablesungen 87000 
nicht berichtigt. Wenn der Aus- X 
schlag eines Spiegels etwa 5000 0009 


Einheiten erreicht hatte, wurde, 
nachdem Gleichgewichtzustand 


Tarn 


Fiq. 14 und 15. 
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erreicht war, das Prisma wieder N \ \ 
in seine Anfangstellung gebracht 9000 
und die folgenden Ausschläge 8, N 
addiert. Auf diese Weise war 3000 
es möglich, die Messung bis zu N 
Dehnungen von etwa 6 vH fort- 2000 ir 
zusetzen. Nach Ueberschreiten SR 
der Streckgrenze erforderte die 7000 
Ausbildung des neuen Gleichge- 
wichtzustandes beträchtliche Zeit. 0 27 
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Da der Vorgang sich aber asymptotisch seinem Ende zu nähern 
schien, so wurde nach jeder neuen Laststufe nur etwa '/⁄ 
Stunde gewartet und der sehr kleine Restbetrag vernachlässigt. 
Dieselben Erscheinungen machten sich beim Entlasten des 
geflossenen Ringes bemerkbar. Die einzelnen Ablesungen 
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Versuche mit dem Flußeisenringe. 
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sind in Zahlentafel 5 zusammengestellt. In ähnlicher Weise, 
wie beim Gußeisenversuch erwähnt, können aus den gemes- 
senen Dehnungen die reduzierten Tangentialspannungen er- 
mittelt werden, unter Benutzung der aus Zugversuchen 
bekannten Zugdehnungskurve. So wurden die in Fig. 
14 und 15 für einige Drücke aufgezeichneten Dehnungs- 


und Spannungskurven (=) erhalten (2, 3, 4). Entsprechend 
Q 


dem Ansteigen der Zugdehnungskurve bei größeren Dehnun- 
gen zeigen auch die Kurven der reduzierten Spannung ein 
deutliches Ansteigen über den der Streckgrenze entsprechen- 
den wagcerechten Verlauf, um so mehr, je weiter wir im Fließ- 
gebiet fortschreiten. Hätte die Versuchsanordnung eine be- 
liebig große radiale Ausdehnung des Ringes gestattet — hier 
war sie durch die Art der Abdichtung beschränkt —, so 
könnte von diesem Gesichtspunkt aus der Innendruck p so- 
lange gesteigert werden, bis in den innersten Fasern die 
Bruchdehnung überschritten würde. 

Die Dehnungs- bezw. Spannungsverteilung, die sich nach 
dem Entlasten des geflossenen Ringes einstellt, zeigen die 
mit p = 0 bezeichneten Kurven in Fig. 15 sowie die Kurven 
1”, 2%, 3%, 4“ in Fig. 15. Zur Ermittlung der in den einzelnen 
Zonen herrschenden Anstrengungen wurden die Beträge, um 
welche die Spiegel beim Entlasten zurückgingen, in der aus 
Fig. 16 ersichtlichen Weise in die Zugdehnungskurve einge- 
tragen. Dabei ist näherungsweise vorausgesetzt worden, daß 
beim Entspannen die reduzierte Spannung in der dem ur- 
sprünglichen Elastizitätsmodul entsprechenden Geraden ab- 
fällt und ins Druckgebict verlängert werden kann. 

 Dieselben Versuche sind für den Stahlgußring ausgeführt 
worden und ergaben ganz ähnliche Verhältnisse. Nur trat 
die Hebung der Spannungskurven oberhalb der Streckgrenze 
bei den Versuchen nicht in so starkem Maße wie bei Fluß- 
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eisen auf. Die Drücke hätten wegen der höheren Streck- 
grenze des Stahlgusses noch weiter gesteigert werden müssen, 
was leider durch das Reißen eines Stulps bei 3800 at ver- 
eitelt wurde. | 

Aus der Form der Entlastungskurven erkennt man, daß 


Fig. 16. 
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der tcilweise geflossene und darauf entlastete Hohlring etwa 
die Eigenschaften einer Schrumpfverbindung von sehr zahl- 
reichen Lagen, oder falls die Streckgrenze durch die ganze 
Wandstärke hindurchgewandert ist (vergl. Fig. 15 Kurve 3% 
und 4“), einer solchen von unendlich vielen Lagen hat 


Zahlentafel 5. 


Zonenhalbmesser e=5,5 cm o = 9 em o = 12 cm | ọ = 15 cm 
L a Er u = É a Li = ` l f a, 
' A i ' V o ' D F= ' D o 5 
B = £ Ja ss | #3 Jia 8s 58 (Sa |&2l33 |, |$ 3 
V Si ® Ar d Ao? oom =i A eo gemı sro ja" daul gA 
5 2 = p i= Fan: = ine. or, © > : S o 
a E o T gë er Er ogl L AVP g3 Sig Arz 828% . Fu 
a ES 50 TE ao S 284 395 DOCERE EEE EN“ 295 5% AN B Bemerkungen 
Ba en on TEE- 2 8 a w agale R ngm waggle tl a; luca; 
RoS o» m A a n a 3 nos anas|„s Ec 8 Is na2i „53T |leRa2 aas ©0089 
u = 5 & 5 A 3353 sans a 9 Ss Isan!32| 5 i g'g aglo 5 
© = er = 2 g Z A n A zol azE jas sala zā jas Fa 
= : 36 | 8 | 38 Isa JER BET ]ZE |R| 83 |23 JEBIE 
e O So. 
< rg = rs 5 8 < ga) A = b = m% A S o a rS A S ki 
t 0 at kg/qem kg/qem kg/qem kg/qem 
aasa tn N mt ee Pu 
5 | 33,0 513 260 236 100 61 45 
7 | 46,1 726 370 336 141 $7 63 
9. 59,2 934 478 435 | 184 ; 112 | 33 
10 66,2 1048 5585F | 486 ` 1024 207* 437 125* | 271 96* 203 2 Ablesungen 
12 79,9 1267 645 556 ; 248 150 | 111 
14 91,5 1452 1173 1066 1950 426 900 250 530 154 390 bei 13 t Beginn 
| 2 des Fließens 
0 1,5 0 398 Er 131 277 70 148 50 106 l 
16 104,5 1661 2425 2205 833 445 340 
0 1,6 0 1450 1335 475 225 178 
18 117,5 1864 3960 3600 1950 1290 1950 628 1328 512 1080 
Druck | Zug Zug 
2825 57 g 25 
0 0 825 2570 | { se 380 3 374 { a. 325 687 
20 129,5 2053 6150 5590 1940 838 739 
0 0 4820 4380 1480 556 532 
23 150,0 2369 10390 9440 3380 1250 1100 Fließen im ganzen 
0 0 8810 i 8010 2850 928 865 [Ring 
25 162,2 2559 15910 14450 2280 5810 1970. 1725 1950 1335 1950 
Druck Zug Zug Zug Versuch unterbrochen 
r r 
0 0 14165 | 12870 | { 4960 5230 Syn 1395 a: 1080 ee 
0 0 14140 12850 1380 1065 nach 17 st 
9 59,5 (440) 400 (165) l 
0 0 (—25) — 23 | 
9 59,5 (478) 435 (173) 1478 1133 
25 165,5 2608 15860 14420 5798 1721 1313 Fließfiguren außen 
29 191,8 30.6 — — 11270 4135 1798 
0 0 — — 10500 3683 1471 
33 219,0 3452 — — 20570 2500 9033 2050 5900 1960 
Zug i Zug = Zug 
BR u 5 17: 
0 0 19850 { je 8473 { ER 5175 Gain | 
34 (226) | (®3560) — oo — — — — Stulp geplatzt 
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Dabei überschreiten die Druckspannungen der innersten 
Zonen bisweilen schon die Quetschgrenze des Materials, ein 
Uebelstand, den man bei praktischen Ausführungen von 
Schrumpfverbindungen natürlich stets vermeidet. In einem 
Falle jedoch, wo die der Ruhelage entsprechenden Druck- 
spannungen noch elastisch aufgenommen werden, kann man 
durch wiederholtes Be- und Entlasten schließlich infolge der 
allmählichen Erhöhung der Streckgrenze einen stabilen Zu- 
stand schaffen und auf diese Weise die Vorteile der Schrumpf- 
verbindungen ausnutzen. Der Innendruck darf dann so groß 
gewählt werden, daß die Tangentialanstrengung der innersten 
Faser gleich der Summe der zulässigen Zug- und Druck- 
anstrengung wird, d.h. 


O: red max = 0Zug + ODruck 


(vergl. Erläuterung S. 1400 1. Sp.). 


Wir können durch dieses Ueberlasten mithin noch eine 
gute Ausnutzung des Materials erzielen, selbst wenn das Halb- 


LKJ . R 4 « . e ‘ ® 
messerverhältnis — so groß wird, daß sich bei rein elastischer 
rT 


Beanspruchung, entsprechend der Kurve Fig. 1, S. 1399, 
sehr ungünstige Verhältnisse ergeben würden. 


Da der Versuchsring bei genügender Drucksteigerung 
sich auch in Richtung der Zylinderachse stark dehnte, so 
wurde er zwischen dem Deckring und dem unteren Auflage- 
ring (vergl. Fig. 2, S. 1400) allmählich fest eingeklemmt, ein 
Umstand, der die radiale und tangentiale Ausdehnung stark 
beeinflussen mußte. Durch diesen schwer zu umgehenden 
Uebelstand mögen die Meßergebnisse bei den höchsten 
Drücken etwas beeinflußt sein. 


Versuche mit Kupferrohren. 


Die bisher gewonnenen Erfahrungen lassen sich größten- 
teils auf das Verhalten von Rohren anwenden. Im elastischen 
Gebiet ist der Unterschied vorhanden, daß infolge der Be- 
lastung der Stirnflächen ein Längszug auftritt, der in der 
Bachschen Formel in der bekannten Weise Berücksichtigung 
findet, daß man ihn als gleichmäßig über die Wandstärke 
verteilte Querschnittbelastung einführt. Auf diese Weise wird 
die höchste Anstrengung etwas herabgedrückt, was in der 
Formel durch den kleineren Koeffizienten — 0,4 statt 0,7 — 
zum Ausdruck kommt. 


Die Zuganstrengung der Außenfasern wird bei teilweisem 
Fließen des Rohres ähnlich wie im elastischen Gebiet ver- 
mindernd auf die reduzierte Tangentialspannung wirken. 
Ist jedoch die Fließgrenze ganz hindurchgewandert, so ist 
der Einfluß nur schwer der Betrachtung zugänglich. Nach 
den gewonnenen Erfahrungen werden .die Längsspan- 
nungen den Rohren niemals gefährlich; der Bruch erfolgte 
stets durch zu große Tangentialanstrengung in Form eines 
Längsrisses. 
Drücke, die ein Kupferrohr noch dauernd aushalten kann, 
zu gewinnen, wurden Rohre verschiedener Abmessungen durch 
langsames Erhöhen des Innendruckes bis zum Bruch be- 
lastet. Der höchste Druck wurde dabei an einem Mano- 
meter mit Schleppzeiger abgelesen. In Zahlentafiel 6 sind 
die Ergebnisse für einige Rohre zusammengestellt. 


Zahlentafel 6. 


1 2. 1.0.8. 4 | i 
Innendruck p, | u R 
bei dem n Blende, — = Halb- Berichti- 
i des Materials r 2 
der Bruch at ers gungskoeffi- | Bemerkungen 
erfolgte nis der Rohre zient y l 
at kg/qcm 
2200 1950 8,55 0,46 } Flußeisen- 
2560 2200 | 3.55 0,50 ring 
2909 2100 3,55 0,54 | i 
3318 2150 3,55 | 0,60 HeWDlEnSEDE 
760 2100 ir P 0,74 Cu-Rohr 
790 2200 i 0,73 . | 
4300 2200 5 0.44 
1200 12000 | 2,7 0,6 (7 x 2,6) 


Um einen Anhaltspunkt für die höchsten 
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Da die Zugdehnungskurven des Rohrmaterials nicht sehr 
genau festlagen, darf man an die Versuche keine zu großen 
Ansprüche stellen. 


Die Formel pr = Crea Ô trifft streng genommen nur für 
unendlich dünne Rohre zu. Wir wollen sie aber für unsre 
Versuche benutzen, indem wir einen Berichligungskoefii- 
zienten w einführen, der die Abweichungen berücksichtigt: 


Pr = W Ored Ô, 


wobei Crea die Strecekgrenze bedeutet; 
R 
p= Y Orca (Z — 1); 1>v>0. 


Der Koeffizient w ist im allgemeinen abhängig von der 
Größe = er muß gleich eins werden, wenn die Wandstärke 
gleich null wird, da in diesem Fall auch p=0 sein muß. 
In Zahlentafel 6 sind die Werte für w nach dieser For- 
mel ausgerechnet, vergl. auch Fig. 17. Die Streckgrenze 
wurde für das benutzte ungeglühte Kupferrohr (als Mittel 
aus 4 Zugversuchen) zu 25 kg/qmm angenommen. In die 
Zahlentafel sind auch einige Versuche vom Flußeisen- und 
Stahlgußring aufgenommen, in der Erwägung, daß die be- 
treffenden Werte etwa den höchsten Widerstand dargestellt 


Fig 17. 
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hätten, wenn der Verlauf der Materialkurve der Kupferkurve 
ähnlich gewesen wäre, d. h. wenn keine wesentliche Hebung 
der Zugdehnungskurve mehr stattgefunden hätte. Die Kurve 
für w, Fig. 17, kann den Verlauf naturgemäß nur sehr ange- 
nähert darstellen. Es möge hier erwähot werden, daß die 
Hochdruckleitungen, Steuerkörper usw. im Materialprüfungsamt 
auf diese Weise bemessen werden, indem aber statt Einfüh- 
rung des Koeffizienten w mit einer entsprechend niedrigeren 
Streckgrenze gerechnet wird. | 


Die Lage der Fließgrenze des Rohrmaterials ist von 
hervorragendem Einfluß auf den höchsten Innendruck. In 
dieser Beziehung läßt aber gerade Kupfer große Veriinde- 
rungen zu. Bei hartgezogenem Rohr (10 mm X 1,5 mm) wurde 
die Streckgrenze im Zugversuch zu 26 kg/amm gefunden, 
während sie bei demselben Rohr nach dem Ausglühen bei 
5 kg/qmm lag. Ebenso lieferte die Prüfung von 10 mm 
hohen aus dem Rohr geschnittenen Zylindern auf Druck bei 
hartgezogenem Rohr die Quetschgrenze 0,= 27 kg/qmm; bei 
dem ausgeglühten Material (850°) zeigte die Materialkurve 
überhaupt keinen ausgeprägten Knick, sondern verlief unter 
stetigem Wachsen der Dehnungen bis zum Bruch. Nehmen 
wir unsre empirische Formel als zutrefiend an, so werden 
wir große Innendrücke wegen des Abfalles der w-Kurve 
vorteilhafter durch höhere Streckgrenze als durch größere 
Wandstärke beherrschen. Es ist klar, daß man aus dieser 
Erwägung heraus für sehr hohe Pressungen stets hartgezo- 
genes Material verwenden wird, das nur soviel Biegsamkeit 
besitzt, um nicht unhandlich zu werden. Der Einwand, 


daß die weichen Rohre durch den Streckprozeß selbst ihre 


Fließgrenze erhöhen, wird sehr abgeschwächt, wenn man 
bedenkt, daß die inzwischen stattgefundene Dehnung den 
Innendurchmesser bedeutend vergrößert und damit die Bruch- 
gefahr beschleunigt hat. Es war nach den angestellten Ver- 
suchen in der Tat nicht möglich, mit weichem Rohrmaterial 
Drücke über 3000 at zu beherrschen. Von der gebräuch- 
lichen Anschlußart durch aufgelöteten Kegel mußte wegen 
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Saugzuganlage im Kraftwerk Schöneberg. 


der damit verbundenen Erhitzung des Rohres überhaupt ab- 
gesehen werden, da die Rohre regelmäßig in unmittelbarer 
Nähe der Lötstelle brachen. Ist ein weiches Rohr oftmals 
hin und her gebogen oder gerichtet worden, so erhöht es 
durch diese Vorbearbeitung örtlich seine Streckgrenze bedeu- 
tend. Hierauf ist es zurückzuführen, daß die untersuchten 
Rohre niemals in Krümmungen, sondern immer auf einer 
geraden Strecke platzten. Eine Gefahr, die mit der Verwen- 
dung von Rohren kleiner Bohrung stets verbunden ist, liegt 
darin, daß die Seele durch den Walzprozeß häufig ihre kreis- 
förmige Gestalt verliert und io elliptische Form übergeht. 
In diesem Fall liegt die wirksame Druckfläche in der Ebene 
der großen Achse der Ellipse, was häufig einen frühen Bruch 
bedingt. 

Bei Kupferrohren lassen sich unter geeigneten Vorsichts- 
maßregeln noch Drücke bis 10000 at erreichen (etwa da= 
12mm, dı = 1mm hart gezogen). Darüber hinaus dürfte 
Kupfer nicht mehr wirtschaftlich sein, da die Rohre verhältnis- 
mäßig schwer und wegen der schwierigen Herstellung auch 
teuer werden. Man wird überhaupt in vielen Fällen mit 
Flußeisen- oder Stahlrohren wegen der höheren Streckgrenze 
und der ansteigenden Zugdehnungskurve leichter zum Ziele 
kommen, wenn man die größere Starrheit der Rohre in Kauf 
nehmen will. 


Zusammenfassung. 


Das Ergebnis der vorliegenden Untersuchungen läßt sich 
wie folgt zusammenfassen: 

1) Die in der Grashofschen Formel angenommene Deh- 
nungs- bezw. Spannungsverteilung in Hohlzylindern stimmt 
mit den Versuchen bis auf + 0,5 vH überein, aber nur für 
Körper, die dem Hookeschen Gesetz folgen. 

2) Die Poissonsche Konstante liegt für Flußeisen wahr- 
scheinlich zwischen 3,3 und 3,5, jedenfalls ist sie größer als 
der von Winkler angenommene (3,0) und kleiner als der von 
Lanza befürwortete (4,0) Wert. 

3) Bei Materialien, die abweichend vom Hookeschen Ge- 
setz etwa der Gleichung € = « 0” gehorchen, insbesondre bei 
Gußeisen, ist unter der Voraussetzung m > 1 die Spannungs- 
verteilung im Hohlring gleichmäßiger, als die theoretische 
Formel besagt. Die aus dem Hohlringversuch gemessene 
Zugfestigkeit würde, ähnlich wie die aus dem Biegeversuch 
ermittelte, zu hoch sein. Gußeisenrohre halten daher etwas 
mehr Innendruck aus, als sich nach der Grashofschen bezw. 
Bachschen Formel ergeben würde. 

4) Das Verhalten von hochbeanspruchten Rohren, die 
aus streckfähigem Material bestehen, ist zu erklären versucht, 
und für starkwandige Rohre sind Erfahrungswerte für die 
Bruchlasten wiedergegeben. 


Hochleistungs-Wasserrohrkessel mit Saugzuganlage im Kraftwerk Schöneberg 
der Elektrieitätswerk-Südwest-A.-G. > 


Von Generlich, Ingenieur des Dampfkessel-Revisionsvereines Berlin. 


Die Entwicklung des 
Kraftwerkes Schöneberg 
der Elektrieitätswerk-Süd- 


Fig. A und 2, 


Wasserrohrkessel von 450 qm Heizfläche. 


west-A.-G. führte dazu, daß Maßstab 1: 100. 
bei neuen Maschinen- und A 
Kesselsätzen immer grö- | 
ßere Einheiten gewählt AIG (men | O 
werden mußten. Die An- UN = _ 


lage enthielt im Jahr 1899 
4 Woasserrohrkessel von 
insgesamt 752 qm Heiz- 
fäche und zwei stehende 
Dampfmaschinen von je 
350 PS. Heute stehen in 
dem Werk nach Entifer- 
nung der ersten beiden 
Maschinen vier stehende 
Dampfmaschinen, darunter 
zwei von 650 PS, eine von 
1000 PS und eine von 
2500 PS, drei Dampfturbi- 
nen von je 1250 KW und 
eine Turbine von 3500 KW. 
Dieser Maschinenanlage 

entsprechend hat sich auch 
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die Dampfkesselanlage ZN 
dauernd vergrößert, so daß a ZO 
deren Gesamtheizfläche = 


— 
0} 


jetzt 3284 qm beträgt. 


aurchgeföllene RE 


1) Sonderabdrücke dieses 
Aufsatzes (Fachgebiet: Dampf- 
ke.sel) werden an Mitglieder y 
postfrei für 20 Pfg gegen Vor- a 
einsendung des Betrages abge- 
geben. Nichtmitglieder zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandpurto 5 Pfg. Liefe- 
rung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


3500 


7 = 2 
= v 
7 a 
o 
v 
R 13 


a ` 
a 
> 
5 Z 
SSNS 


GT MV SN E 


8 


OOA 


APERIRE RR OI DE OE APE IERO DE PE RAED DOT i 


K A Asche u. Schlocke 

AoRl e O Ng S; N 

1.900, SR, VEN Ei EN i ' 
-MESSA SSS, PSSS 


[e] 


(0) 


O 
(o) 
(o) 


O 
(e) 


i 


E] 


) 


we 
pi; 


° 


(o) 


(e) 
(6) 
0000 

o 
(e) 
{e} 


(0) 

[o] oo 
000 oo 

O 

o 


(e) 


= 


I LISEN 
(e) 
ozo oO 


ne 
a9a° 


oo 
) O 
oo 


Ô 
[o] 


[e] 
(0) 


III 
[e] 


oo 


! 
H 
! 
| 
{ 


ur) 


0000000 


OOTO 
000000 


ERS 
Ne N NS 5, SC, S DJ dk 


Si 
NNS: 

og 

og 

z . Ed 
P 
W 


KH NN 
ni 


MHH 


Ni 


SRNANANANSANANANANANS ANANAS 


h, N N 
\ KN x 
Q AN 

h A 


H N 


z Al ; | 
YZ, AE A mn I N N 
G Ras — N -> = DIEI, 777 
FZENFVEWETE Jg OQS Q Q O RERA LTE ARGI 


187 


1454 


Zeitschrift des Verefnes 


Generlich: Hochleistungs-Wasserrohrkessel mit Saugzuganlage im Kraftwerk Schöneberg. i 
deutscher Ingenieure. 


Fig. 3 bis 5. Schwabachschen Patent der Gesellschaft 
für künstlichen Zug zu Berlin ausgerü- 


stet, Fig. 3 bis 5. Der elektrisch ange- 


triebene Ventilator bläst die dem Kessel- 
haus entnommene Frischluft durch eine 


Saugzuganlage. 


Maßstab 1:300. Gum 


S ao — 


an das Druckrohr angeschlossene Düse 
in die Saugvorrichtung im Schornstein- 
Abzugrohr hinein und erzeugt so nach 
Art des Ejektors den Unterdruck. Die 
Mündung der Düse liegt in der Nähe 
des kleinsten Querschnittes des unten ke- 
gelig zusammengezogenen Abzugrohres 
und kann durch einen Regler entspre- 
chend der Kesselleistung oder der Rost- 
beanspruchung mehr oder weniger ge- 
schlossen werden. Die Saugzuganlage 
läßt sich außerdem noch durch Verände- 
rung der Umlaufgeschwindigkeit des Mo- 
tors regeln. 
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Bei der durch die 
Aufstellung der letz- 
ten beiden Dampf- 
turbinen notwendig 
gewordenen Neube- 
schafung von Kes- 
seln waren, bedingt 
durch die örtlichen 
und Betriebsverhält- 
nisse und in der Vor- 
aussicht einer weite- 
ren Steigerung des 
Kraftbedarfes, folgen- 

de Gesichtspunkte 
maßgebend gewesen: 

1) größte Dampf- 
erzeugung aui dem 

. zur Verfügung ste- 
henden Raume; 

2) möglichst hohe Wirtschaftlichkeit und Steigerungs- 
fähigkeit der quantitativen Leistung bei gleichbleibendem 
Wirkungsgrad; 

3) rauchfreie Feuerung. 

Diesen Anforderungen sollte durch zwei Hochleistungs- 
Wasserrohrkessel genügt werden, für die durch Entfer- 
nung von drei der ältesten Kessel in dem bereits ausge- 
bauten Kesselhause Platz geschafien wurde. Die Normal- 
leistung dieser drei Kessel betrug insgesamt rd. 12000 kg/st 
Dampf bei 70 vH Wirkungsgrad. Die neuen Kessel, Fig. 1 
und 2, haben je 450 qm Heizfläche bei 14,s qm Rost- 
fläche und sind mit je zwei Ueberhitzern von 145,6 qm gc- 
samter Heizfläche und je einem Vorwärmer von 288 qm 
Heizfläche ausgestattet. Die Kessel sind von den Deutschen 


Kauchgasvorwärimer 
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Babcock & Wilcox-Dampfkesselwerken in Oberhausen für 


12 at Betriebsdruck in der sogenannten Schifiskesselbauart 
hergestellt. Die nach hinten aufsteigenden Rohre sind in 
36 Elementen zu 13 Rohren untergebracht. Die einzelnen 
Elemente sind an den querliegenden Oberkessel angeschlossen, 
der wieder mit dem Dampfsammler verbunden ist. Die 
Ueberhitzer bestehen aus je 29 Rohrbündeln zu je vier 
schlangenförmig gebogenen nahtlosen Rohren, die in den 
Sammelkasten eingewalzt sind. Der Vorwärmer Greenscher 
Bauart hat 10 Elemente zu je 25 Stück gußeiserner stehen- 
der Rohre. Der Kettenrost mit übergreifenden Kettengliedern 
hat beständigen Vorschub. 

Jeder Kessel ist mit einer Saugzuganlage nach dem 
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= ze, Z Für die Leistung der Anlage, deren 
f UE D G HS gesamte Lieferung einschließlich der von 
9 A EREA, H ye der Gesellschaft für künstlichen Zug aus- 
9 Near a ø geführten Saugzuganlage die Deutschen 
2 Lo aN IT Ve D Fr He Babeock & Wilcox - Dampfkesselwerke 
7 $ j I übernommen hatten, waren folgende Zah- 


len verbürgt worden. Die normale Dampf- 
erzeugung eines Kessels soll bei 10800 kg 
stündlicher Leistung 24 kg/st für 1 qm 
"w Heizfläche betragen bei 82 vH Wir- 


SAU 


Versuchsergebnisse. 


Datum des Versuches o % 16.2.09 17.2.09! 18.2.09 
im Betriebe Kessel Nr.. . . . 5177 5177 5176 
Heizfläche des Kessels . . . . qm ` 450 ; 450 450 
Rostfläche des Kessels . . . . >» 14,8 | 14,8 14,8 
Heizfläche des Ueberhitzers . . >» 145,6 145,6 145,6 
Heizfläche des Vorwärmers . . >» 288 288 288 
Dauer des Versuches . . . . min 439 480 420 
Gesamt-Speisewasserverbrauch . kg 113 125 : 101500 87500 
Dampferzeugung . . . . . kg/st 15462 12688| 12500 
desgl. auf 1 qm Heizfläche Ta » 34,36 | 28,18 27,78 
mittlere Dampfspannung . . . at 12,05 11,9 12,3 
Gesamt-Kohlenverbrauch . . . kg 16 963 14 437 12 905 
Kohlenverbrauch Our . kg'st 2316 1804 1 844 
desgl. auf 1 qm Rostflächke . . >» 156 123 124 
Brutto-Verdampfung: auf 1 kr 

Kohle erzeugter Dampf. . . kg 6,66 7,03 6,78 
Gehalt an Schlacke und Asche . vH BA TR 6,2 
mittlere Temperatur des Speise- | 

wassers vor dem Verdampfer . °C 11,6 12,9 9,2 
mittlere Temperatur des Speise- 

wasser hinter dem Verdampfer » 74 71,4 74,3 
mittlere Temperatur des über- | 

hitzten Dampfes . . ..2..2.0» 331 ` 316 300 
mittlere Temperatur der Abgase 

vor dem Vorwärmer . . . . >» 333 294 313 
mittlere Temperatur der Abgase 

hinter dem Vorwärmer . . . > 180 179 182 
mittlerer Gehalt der Abgase an | 

CO vor dem Vorwärmer . . vH 11,5 i 11,04 11,86 
mittlerer Gehalt der Abgase an | 

CO hinter dem Vorwärmer . >» 11,3 ; 10,4 11,13 
mittlere Zugstärke der Ab- | 

gase . 2 2 2202. mm WS 26 15 14 
nutzbar gewonnene Wärme aus 

1 kg Kohle einschl. Vorwärmer WE | 490 9,7 5112,2 4586,3 
nutzbar gewonnene Wärme aus 

1 kg Kohle ohne Vorwärmer . >» 4494,4 4700,9 4444,9 
Heizwert der Kohle nach kalori- 

metrischer Untersuchung für 

LEKS- ao oc Bo rn 2 6112 5947 5923 
Wirkungsgrad der Gesamtanlage vH 80,32 85,9 ') 82,5 
Schornsteinvrerlust . . . 2.2. >» 9,8 9,5 9,4 
Restverlut . . 2.2 2020.02 9,88 4,6 $) 8,1 


1) Im Bericht ist für den geringen Restverlust von 4,6 vH eine 
Berichtigung eingetragen, nach der sich der Wirkungsgrad schät- 
zungsweise auf 82,5 vH stellt und somit der Restverlust § vH beträgt. 
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kungsgrad. Für die Dauer-Höchstleistung sind entsprechend 
14400 kg oder 32 ke/st für 1 qm Heizfläche bei 78 vH, 
und für die vorübergehende Höchstleistung 15 750 kg oder 
35 kg/st für 1 qm Heizfläche bei 76 vH Wirkungsgrad ge- 
währleistet. Eine Untersuchung hierüber, die durch den 
Dampfkessel-Revisionsverein Berlin ausgeführt wurde, ergab 
die in der Zahlentafel zusammengestellten Werte. 

Daraus ist zunächst ersichtlich, daß die bezüglich 
der Leistung verbürgten Zahlen eingehalten worden sind. 
Der Anforderung der größtmöglichen Leistung auf dem 
zur Verfügung stehenden Raum ist in der Weise ent- 
sprochen worden, daß mit einer normalen Dampfleistung von 
rd. 350 kg auf 1 qm Grundfläche und sogar mit einer Dauer- 
Höchstleistung von rd. 450 kg/qm gerechnet werden kann, wäh- 
rend für 1 qm Heizfläche des Kessels allein (ohne Vorwärmer) 
nur rd. 0,0783 qm Grundfläche nötig werden. Hierbei ist 
zu berücksichtigen, daß in dieser Rechnung der auf den 
Schornstein entfallende Raum schon mit eingerechnet ist, da 
die Saugzuganlage über dem Vorwärmer aufgestellt ist. Mit- 
bestimmend für die Ausführung der Saugzuganlage war der 
Umstand, daß der für einen gemauerten Schornstein not- 
wendige Raum nur unter erschwerenden Bedingungen ver- 
fügbar gewesen wäre. Es wurde hier also eine besonders 
vorteilhafte Leistung erreicht. Während der Versuche wurde 
eine zeitweilige Dampierzeugung von rd. 16600 kgist 
festgestellt; somit kann eine um mehr als 50 vH gesteigerte 
Beanspruchung gegenüber der Normalleistung erzielt wer- 
den. Da ferner die Beschaffungskosten der Saugzuganlage 
hinter den für einen gemauerten Schornstein von gleicher 
Leistung einzusetzenden Anschaffungskosten noch wesentlich 
zurückbleiben, so stellt sich die gefundene Lösung auch 
nach dieser Richtung als sehr vorteilhaft heraus. Allerdings 
muß erwähnt werden, daß der maschinelle Teil der Saug- 
zuganlage neben den Kosten für den Stromverbrauch noch 
einen Aufwand für Wartung und Instandhaltung bedingt. 
Doch kann dieser Betrag als unwesentlich vernachlässigt 
werden, zumal die Bedienung der Feuerung durch die be- 
queme Regelbarkeit der Saugzuganlage sehr vereinfacht 
wird. 

Die nachgewiesenen Wirkungsgrade sind derart, daß die 
verlangte möglichst beste Wirtschaftlichkeit des Betriebes 
tatsächlich erreicht ist. Uebertrefien doch sogar die im Ver- 
such nachgewiesenen Werte die verbürgten, und selbst beim 


angestrengten Betrieb ist mit einem Gesamtwirkungsgrad 
von 80,3 vH eine sehr gute Ausnutzung des Brennstofies 
erzielt worden. Bei den angegebenen Wirkungsgraden ist 
der auf den Kraftaufwand des Ventilators und des Ketten- 
rostes entfallende Kohlenverbrauch noch nicht in Abzug ge- 
bracht worden. Der Kettenrost erfordert rd. 3 PS, und nach den 


. angestellten Messungen verbrauchte der Ventilator bei nor- 


maler Leistung 14 bis 17 PS. Diesem Gesamtkraftbedarf 
dürfte unter Zugrundelegung des auf die Maschinenanlage 
entfallenden Dampfverbrauches eine Kohlenmenge von 20 bis 
25 kg/st = 0,8 bis 1,2 vH des anfgewendeten Brennstoifes ent- 
sprechen. Somit stellt sich der Kraftbedarf der Kettenrost- 
feuerung und der Saugzuganlage so niedrig, daß er insbe- 
sondere noch mit Rücksicht auf die sehr hohe Wirtschaftlich- 
keit der ganzen Anlage ohne Belang ist. 

Bei der Eigenart des Betriebes ist eine rauchfreie Feue- 
rung leicht erreichbar. Die abziehenden Gasen werden durch 
die Menge der eingeblasenen Frischluft sehr stark verdünnt, 
und 'so konnte neben der nachgewiesenen vorzüglichen Ver- 
brennung während der Versuche selbst bei angestrengtem Be- 
triebe kein Rauch beobachtet werden. Der Umstand verdient 
noch besonders hervorgehoben zu werden, daß der Ventilator 
seine Frischluft dem Kesselhaus entnimmt und so zur Ent- 
lüftung und Kühlung des Kesselhauses beiträgt. Es könnte 
die Leistung des Ventilators in gleicher Weise auch zur Ent- 
lüftung andrer Arbeitsräume vorteilhaft ausgenutzt werden, 
wie das an andrer Stelle tatsächlich geschieht. 

Seit der Aufnahme des Betriebes der Anlage vor einem 
halben Jahre sind nennenswerte Störungen nicht vorge- 
kommen. Auch anderweitig sind mit einem ebenso gro- 
ßen Kessel gute Erfahrungen gemacht worden. Bei den 
Versuchen wurde noch beobachtet, daß selbst bei der höch- 
sten Beanspruchung der Rost. kühl blieb, so daß auch die 
Kettenrostfeuerung den an sie zu stellenden Anforderungen 
gerecht geworden ist. Die neue Konstruktion der übergreifen- 
den Kettenglieder verringert die Menge des unverbrannt 


. durch den Rost durchfallenden Brennstofies ganz wesentlich, 


und so ist auch diese früher vorhandene Unbequemlichkeit 
des Hervorholens und Wiederaufgebens der durchgefallenen 
Kohle fast ganz weggefallen. Auch ist zu bemerken, daß 
der mit den Feuergasen nicht in Berührung kommende 
Ventilator unter sehr günstigen Verhältnissen arbeitet, so 
daß eine hohe Betriebsicherheit gewährleistet ist. 


Der Einfluß der Nietlöcher auf die axiale Formänderung gezogener Stäbe.” 


Von Dr.-Ing. Paul Müller, Mannheim. 


Die Ermittlung des Einflusses der Nietlöcher auf die 
axialen Formänderungen gezogener Stäbe in Fachwerkträgern 
gewinnt bei der Berechnung der Formänderung, besonders der 
Durchbiegung, derartiger Träger eine gewisse Bedeutung. In 
vielen Fällen ist der Querschnitt von Zugstäben durch Zu- 
sammennieten mehrerer Profileisen hergestellt. Die über die 
ganze Länge eines solchen Stabes verteilten Heftniete be- 
wirken alsdann eine Schwächung des Querschnittes, die 
bei genauer Berechnung der Längenänderung eines Stabes 
berücksichtigt werden muß, wenn man nicht zu kleine Werte 
erhalten will. 

Es sei in Fig. 1 und 2 ein Teil eines Flacheisens von der 
Höhe k und der Breite b dargestellt. Dieses Flacheisen ist 
durch ein Nietloch vom Halbmesser r geschwächt. Es bean- 
sprucht den Querschnitt eine axial gerichtete Zugkraft P. Als- 
dann erleidet der Teil des Flacheisens, der über und unter 
dem Nietloch liegt, eine Längenänderung, die man folgender- 
maßen ermitteln kann: Wäre das Nietloch nicht vorhanden, 
so betrüge die Längenänderung des in Frage kommenden 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder postirei für 15 Pfg gegen Voreinsendung des 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


Streifens des Flacheisens von der Länge ?2r, der Höhe A und 
der Breite b 
2.2 
S ee D 


Fiq. A uno 2. 


Der Anteil, den der durch das Nietloch herausgeschnittene 
Kreiszylinder an der gesamten Längenänderung dieses Streifens 
nimmt, ergibt sich zu | 

De 
Eb 2? 


wie sich im folgenden beweisen läßt. 
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Schneidet man aus dem Zylinder einen unendlich schmalen 
Streifen von der Breite dæ und der Höhe 2y heraus, so er- 
gibt sich nach dem Hookeschen Gesetz für die Längenände- 
rung dieses Streifens der Wert 


BR 2 ; 
N r ee ee O 


Für y kann man setzen, wenn man die Kreisgleichung ` 


auf ein durch den Mittelpunkt des Loches gehendes recht- 
winkliges Koordinatenkreuz bezieht, 


y = Vr? —g?. 
Durch Einsetzen dieses Ausdruckes in Gl. (2) folgt 
ek P dx n l 
do E Fo ALLRI. 


Durch die Integration erhält man die gesamte Längen- 


änderung des Zylinders in der Richtung senkrecht zu seiner 
Längenachse zu 


+r 
P ax 
Je = a 
i Sn ee ee i 
Die Auflösung des Integrals ergibt 
Fr 
i x 
P (7) 


wie oben bereits angegeben. 

Verteilt man nun diese Längenänderung des Zylinders 
gleichmäßig auf die gesamte Breite des Querschnittes, so 
erhält man die Längenänderung des Flacheisenstreifens von 
der Länge 2r, der Höhe h und der Breite b mit Nietloch zu 


040 (s. Fig. 3 und 4). . (7) 
ù 
ea Par 
~ Ehb  Ehb'` 
Pr 
Z 2 ee a S). 
aa Fa] (8) 


In allen diesen Gleichungen 
bedeutet Æ den Elastizitätsmodul 
des zur Verwendung kommenden 
Materiales. 

Um nun einen Ueberblick über 
die Größo des Einflusses der Niet- 
löcher auf die axiale Längenände- 
rung von Zugstäben zu gewinnen, 
BIT A betrachte ich ein Flacheisen von 
=|| der Länge l, Fig. 5, der Höhe 4% 
und der Breite b. Dieses Flach- 
eisen ist durch % Nietlöcher vom 
Durchmesser 2r geschwächt. Greift 
nun an dem Stab eine Zugkraft P 


Fiq. 3 und 4. 


I 


Iio an, so beträgt die Längenänderung 
= A a) des Teiles, der von Niet- 
löchern frei ist 
P 
l= 2 07 T E 
1 TTA ) ( J 


b) des Teiles, der durch die Nietlöcher geschwächt 
ist, nach Gl. (8) eo 


es N, 
E hb E 


Durch Addition von G1. (9) und (10) erhält man die ge- 
samte Längenänderung zu 


Is 2+mM). ......2.(10). 


P 
a T a A Di (11). 


Die Gleichung (11) liefert ein wichtiges Ergebnis. 
Sie sagt aus, daß die Längenänderung eines Stabes vom 
Querschnitt Ab und der Länge l durch eine Schwächung 
von n Nietlöchern eine Vergrößerung um den Betrag 


P 
—— nr 
hb E 
erfährt. Anders ausgedrückt kann man auch sagen: Um die 
wahre Längenänderung eines mit n Nietlöchern versehenen 
Stabes vom Querschnitt Ab und der Länge } zu finden, hat 
man in die durch das Hookesche Gesetz gegebene Gleichung 


an Stelle der wahren Länge l eine um den Betrag n z r größere 
Länge einzusetzen. In dem Ausdruck nar bedeutet n die 
Anzahl der Niete im Stabe, r den Halbmesser des Niet- 
loches. 


SEE: 


Fragt man sich allgemein, wie groß der Einfluß der 
Nietlöcher auf die Formänderung gezogener Stäbe ist, so 
kann man folgende Ueberlegung machen. Setzen wir die 
Nietteilung # gleich einem Vielfachen des Lochdurchmessers, 
also 

t=40 2r, 
so folgt für die Anzahl der Nietlöcher n in dem vorliegenden 


Stabe 


j l 
~ a?r’ 


Es ergibt sich demnach aus Gl. (11) 


a (+=) 
hb E 2 a 


) (i 2) 
PFPE + 2a) 


In dieser Gleichung bedeutet F den Querschnitt des 
Flacheisens. 


In Fig. 6 ist der Koeffizient ce = (1+ 5) für die 
(1; 


oder allgemein 


gebräuchlichsten Nietteilungen zeichnerisch dargestellt. Es 
ergibt sich bei einer Nietreihe, deren Niete 5 bis 6 d von- 
einander entiernt sind, ein Verlängerungszuwachs von rd.29 vH. 


Zahlenbeispiel, 


Gegeben sei ein Flacheisen von der Länge l= 100 cm, 
der Höhe A=10 cm und der Breited=1cm. Die axiale 
Kraft P betrage P = 20 t. 


Alsdann wird der Stab ungefähr bis an die Elastizitäts- 
grenze beansprucht, da seine spezifische Spannung 
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ist. Der Stab sei durch 10 Nietlöcher von 20 mm Dmr. ge- 
schwächt. Alsdann ist seine Verlängerung 


a) ohne Nietschwächung 
20-100 


| = ——— = 0,093 cm, 
10:2150 


b) mit Nietschwächung 
20 20:131,42 
~ 10-2150 21 500 


) 


(100 +107- 1)= 
2 — 0,122 cm. 


Der Zuwachs der Verlängerung infolge der Nietlöcher 
beträgt also 0,029 cm, d. h. ungefähr 31 vH. 

Die Ergebnisse der vorstehenden Abhandlung setzen mich 
instand, die bisherige Berechnung der Pressung der Loch- 
wand eines Nietes etwas näber zu untersuchen. 

Nimmt man an, daß 
die Elastizitätsmoduln vom 
Nieteisen und dem Mate- 
rial, in dem das Nietloch 
sich befindet, gleich sind 
— eine Annahme, die in 
den meisten Fällen wohl 
genau zutrifit —, so wird 
die Formänderung, die ein 
Nietschaft durch eine Kraft 
P bei starrer Lochwand 
erleidet, bei elastischer 


Die Funken als Erkennungszeichen 
der Stahlsorten. > 


Mit Freuden begrüße ich die interessante Arbeit von 
Max Bermann in Z. 1909 S. 171, die einem von mir bereits 
vor 20 Jahren ausgesprochenen Rate folgt. In meinem da- 
maligen Artikel »Unterscheidung von Schmiedeisen, Stahl 
und Gußeisen an der Schmirgelscheibe« in Uhlands Tech- 
nischer Rundschau vom 3. Oktober 1889 habe ich zum ersten- 
male (wie es scheint) die Aufmerksamkeit der Techniker auf 
diejenigen Funken gerichtet, die beim Schleifen von Eisen- 
sorten auf der Schmirgelscheibe entstehen und nach ihren 
eigentümlichen Formen auf die Sorte schließen lassen. Dem 
Artikel ist eine Zeichnung beigegeben, in der die Funken in 
weißen Linien auf schwarzem Grunde naturgetreu dargestellt 
sind. Ich habe es vorgezogen, die Funken einzeln abzubil- 
den (nicht schwarz auf weiß und in Bündeln, wie dies M. 
Bermann tut), damit die Eigentümlichkeiten des individuellen 
Funkens besser zum Vorschein kommen. Ich habe auch die 
Anleitung gegeben, wie man sie einzeln herausschlägt. 


Die Arbeit von M. Bermann erachte ich als ein Fort- 
schritt gegen die meine, weil er mit mehr Stahlsorten arbei- 
tete, weil er die neuen Stahlsorten untersuchte und Proben 
von bekannter chemischer Zusammensetzung gehabt hat. 
Besonders interessant sind diejenigen Stahlsorten, deren Fun- 
kenbilder jenem des Gußeisens verwandt sind und die Form 
zeigen, die ich »Blume« genannt habe, und die sich nach 
meiner Erfahrung scharf von dem dem Stahl eigentümlichen 
»Stern« abhebt. Ob denn wirklich diese beiden Funkenior- 
men so unmerklich ineinander übergehen? Oder ist hier tiefere 
technische Verwandtschaft vorhanden? 


Allenfalls ist die Arbeit M. Bermanns wie die meine nur 
noch eine Aufforderung zu weiteren Forschungen. Beispiels- 
weise finde ich bei Hrn. Bermann nichts über diejenigen For- 
men, die ich »Halme« und »Aeste« genannt und bei sehr 
reinem russischem Holzkohlen-Schmiedeisen gefunden habe. 
Ob Hr. Bermann mit solchen Sorten Versuche angestellt hat? 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder postfrei für 20 Pfg gegen Voreinsendung des Be- 
trages abgegehen. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 
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Wand halb vom Niete selbst und halb von der Wand aufge- 
nommen werden. Die Größe der Formänderung berechnet 
sich nach den vorstehenden Formeln also zu 
Pr 
Aopen aa 
S 2 EÒ 
In dieser Gleichung bezeichnet ô die Dicke des Bleches, 
in dem der Niet sitzt, s. Fig. 7. Nach dem Hookeschen Ge- 
setz entspricht dieser Formänderung 4 2r eine Spannung 
an der Stelle der größten Pressung von | 


A2rE 
2r 


(12). 


Omax = (13) 
oder nach Einsetzen des Wertes aus Gl. (1) 


m i 


AF (14). 


Die alte Formel, bei der eine gleichmäßige Verteilung 
der Pressung über die Projektion der Lochwand angenommen 
wird, lautet bekanntlich | 


Omax = 


(15). 


sich also 
in einem Falle 


1 
rl 
6 = h yz P 


Die Formeln (15) und (14) unterscheiden 
nur durch den Zahlenkoeffizienten, der 


TT . .. 
Eee 0,3927 und im andern Falle 0,5000 beträgt. Man rechnet 


also bei dem bisherigen Verfahren, die Pressung der Loch- 
wand zu bestimmen, um ungefähr 21,5 vH zu hoch. | 


Seitdem ich zuerst über die Funkenprobe geschrieben. 
hat sich die Metallographie ungemein entwickelt, besondere 
Laboratorien sind entstanden, und es ist nicht zu zweifeln, 
daß die Funkenprobe in diesen Laboratorien ihre Weiterbil- 
dung am zweckmäßigsten erfahren wird: reiche Auswahl der 
zu untersuchenden Metalle, Abänderungen im Verfahren bei 
Kenntnis der chemischen und mechanischen Eigenschaften 
der Proben, alles ruhig unter Anwendung wissenschaftlicher 
Beobachtungsverfahren (z. B. der Spektroskopie, Photographie 
usw.) werden wohl ans gewünschte Ziel führen. 

Es lassen sich beispielsweise auch noch andre Verfahren 
ausfindig machen, um die kennzeichnenden Funken zu er- 
halten. Auf einige derselben möchte ich hier aufmerksam 
machen. Beim Bessemerverfahren oder auch in der gewöhn- 
lichen Gießerei sieht man schöne massiv verzweigte Funken 
in die Luft emporfliegen. In diesen Funken glaube ich die 
»Sterne« und die »Blumen« beobachtet zu haben. Esist ferner 
bekannt, daß Eisen-, Stahl- und Gußeisenfeilspäne im Feuer- 
werk gebraucht werden; hier wird der auimerksame Blick 
leicht wieder die bekannten Funkenbilder erkennen. Eisen- 
feilspäne, durch eine Gasflamme geblasen, verbrennen auch 
sehr leicht. 


Ein sehr leicht zu befolgendes Verfahren der Funken- 
erzeugung, welches das Probestück gar nicht angreift, ist das 
folgende: Man nehme eine Feile f und verbinde sie durch 
Kupferdrähte mit einem Taschenelement e derart, daß ein 


Drabtende d freigelassen wird. Streichen wir nun die Feile 
mit dem Drahtende d, so sehen wir rings um das Ende eine 
Art Funkenkrone hervorspritzen, die abermals die Charakter- 
züge der Stahlfunken trägt. Man denke sich das Probestück 
an der Stelle der Feile. 

Erweist sich schließlich die Funkenprobe als nicht fein 
genug für den wissenschaftlichen Gebrauch, so wird sie je- 
denfalls in der Praxis guten Dienst leisten, außer in den 
Werkstätten auch noch in Zollämtern sowie überall dort, wo 
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es gilt, leicht und/schnell zu erfahren, ob man bekanntes 
Eisenmaterial hat. Bei dem Empfang einer Tempergußliefe- 
rung braucht man nicht mehr, wie jetzt üblich, einzelne 
Stücke zu brechen, sondern man bringt sie auf die Schmirgel- 
scheibe. - Die ausgeglühte Schicht gibt den Eisenfunken; 
dringt aber die Scheibe bis zu dem gußeisernen Kern, so 
verrät sich dieser sofort an der »Blume«, und wir können 
die ausgeglühte Schicht abmessen, ohne das Stück erheblich 
zu verletzen. 

Zum Schluß möchte ich nochmals betonen, wie wünschens- 
wert es wäre, die Funkenprobe eingehend zu untersuchen. 


Moskau, im Juni 1909. 
P. K. v. Engelmeyer, Ingenieur. 


— 


Geehrte Redaktion! 


Der Umstand, daß Hr. v. Engelmeyer die Funkenprobe 
schon vor 20 Jahren gekannt und sogar veröffentlicht hat (wo- 
von ich natürlich keine Kenntnis hatte), jedoch ohne irgend 
einen praktischen Erfolg zu erzielen, ist ein schlagender Be- 
weis meiner Behauptung, daß ohne eine genügende, einleuch- 
tende Erklärung der Entstehung und Formbildung der Fun- 
ken nichts gründlich zu sehen ist. Meine Funkentheorie hin- 
gegen setzt mich in den Stand, das Verwendungsgebiet der 
Funkenprobe auch ohne Hülfe der Photographie in unerwar- 
teter Weise zu erweitern und sie zu einem äußerst empfind- 
lichen Hülfsverfahren der Materialprüfung der Eisengattungen 
zu vervollkommenen, mit dem ich schon jetzt glänzende 
Erfolge zu verzeichnen habe; ich gedenke darüber dem Kon- 
greß des Internationalen Verbandes der Materialprüfung der 
Technik in Kopenhagen zu berichten und die Probe prak- 
tisch anschaulich durchzuführen. 

Was nun die Funkenformen des Hrn. v. Engelmeyer be- 
trifft, so bemerke ich, daß sie mir wohl bekannt sind; nur ist 
die Benennung derselben in meinem Auisatze verschieden, 
die Blumen heißen da genauer Flieder, die Sterne blätter- 
artige Enden der primären Verzweigungslinie. Die ersteren 
sind dem Tiegelstahl eigen, die letzteren kennzeichnen den 
Martinstahl. Meine Figuren sind keine naturgetreue Wieder- 


gabe der Funkenbilder, sondern eine schematische Darstellung, 
wie sie sich theoretisch gestalten müssen. Beim Gußeisen 
tritt bald die eine, bald die andre Form vorwiegend hervor, 


je nachdem der Gehalt an gebundenem Kohlenstoff und an 


Mangan größer oder kleiner ist. Da nun der Uebergang 
vom Stahl zum Gußeisen ein allmählicher ist, muß dies natür- 
lich auch bei den Funken zur Geltung kommen. 

Die Halme und Aeste, die Hr. v. Engelmeyer in meinem 
Aufsatze vermißt, sind dort tatsächlich erwähnt. Es sind die 
Funkenbilder des Martinstahles mit mehr als 0,40 vH Kohlen- 
stoff, wo die primären Verzweigungslinien sich mehr oder 
weniger dicht dem glänzenden Teil der Tropfenform ent- 
lang anschmiegen. 

Die Funken entstehen außer beim Schleifen der Eisen- 
gattungen auch bei der Erhitzung sehr kleiner Eisenteilchen 
zur Rotglut, ebenso beim Zerstäuben geschmolzener, also 
flüssiger Eisenteilchen, und diese Funkenformen sind mit den 
entsprechenden Schleiifunken identisch, was mit meiner Er- 
klärung der Funkenformbildung in gar keinem Widerspruch 
steht. Das Verfahren der Funkenerzeugung mittels des elek- 
trischen Stromes eines Taschenelementes in der Anordnung 
des Hrn. v. Engelmeyer scheint mir aber auf Irrtum zu be- 
ruhen. Die Entstehung des Funkens bedingt die mecha- 
nische Loslösung kleiner Eisenteile wie beim Schleifen, oder 
aber durch Schmelzen und Zerstäuben. Dies ist aber bei 
der Verwendung eines Taschenelementes ausgeschlossen. 
Kupfer gibt überhaupt keine Funken, und der schwache Strom 
des Taschenelementes kann die dichte Eisenmasse auch ört- 
lich nicht bis zur Schmelztemperatur erhitzen. Da aber Hr. 
v. Engelmeyer Stahlfunken gesehen hat, so müssen dieselben 
auch dagewesen sein. Sie stammen aber aus der Feile an- 
haftenden feinen Feilspänen oder Feilstaub, welcher durch 
den Strom zur Rotglut erhitzt die Funkenerscheinung gibt. 

Ich bin auf Grund meiner bisherigen Erfahrungen über- 
zeugt, daß meine Funkenprobe über kurz oder lang sich in 
der Materialprüfung unentbehrlich machen wird, 

Hochachtungsvoll 


Budapest, den 25. Juni 1909. Max Bermann. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 12. Mai 1909. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Blecher. Schriftführer: Hr. Wilde. 
Anwesend 26 Mitglieder und 1 Gast. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 


R. Bergfeld, dessen Andenken die Versammlung durch Er- 
heben von den Plätzen ehrt. 


Hr. Richarz spricht über Festigkeitsuntersuchungen 
von Konstruktionsmaterialien des Maschinenbaues!). 


Eingegangen 5. Juli 1909. 
Chemnitzer Bezirksverein. | 


Sitzung vom 6. April 1909. 
Vorsitzender Hr. Biernatzki. 

Hr. Schreihage verliest einen Aufsatz: Anfänge der 
technischen Kultur. Ferner berichtet er über einen 
elektrischen Härtofen. 

Hr. Grau führt eine Vorrichtung zum Aufziehen 
von Stahlbändern auf Seilscheiben vor. 


Schließlich spricht Hr. Schreihage über die sprechende 
Bogenlampe, die drahtlose Telephonie und das membranlose 
Telephon. 


Sitzung vom 5. Mai 1909. 


Vorsitzender: Hr. Biernatzki. 


Hr. Ingenieur Schrader aus Breslau (Gast) spricht über 
die moderne Flugmaschine?). 


1) Vergl. Z. 1908 S. 78; 1909 S. 1443; Mitteilungen über For- 
schungsarbeiten Heft 38, 59, 65 u. 66, 
2) Vergl. Z. 1909 S, 1093, 


Eingegangen 15. April 1909. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Ely. Schriftführer: Hr. Gercke. 
Anwesend 51 Mitglieder und 18 Gäste. 


Hr. Ely spricht über 
Fortschritte auf dem Gebiete der elektrischen Glühlampe. 


Nach einem kurzen Ueberblick über die Entstehung 
und Entwicklung der Metallfadenlampe, die zuerst nur von 
der Deutschen Gasglühlicht-Gesellschait in Berlin und von 
der Wolfram-A.-G. in Augsburg angefertigt wurde, bespricht 
der Vortragende die neueren Metallfadenlampen, namentlich 
die von Gebr. Pintsch in Berlin nach dem Verfahren des 
Dr. Küzel hergestellten Lampen, die Zirkon-Lampen, die 
Lampen der Elektrizitäts-Gesellschaft in Gelnhausen, der AEG, 
der Bergmann-Elektrizitätswerke usw. Gegenüber den Kohlen- 
fadenlampen, die 3 bis 3,5 W/HK verbrauchen, arbeiten die 
Metallfadenlampen erheblich wirtschaftlicher; ihr Stromver- 
brauch beträgt nach der Garantie meist etwa 1 Watt, in 
Wirklichkeit 1,2 bis 1,5 W/HK. Dem Bestreben, Lampen 


‚für geringe Kerzenstärken und hohe Stromspannungen herzu- 


stellen, stand die geringe Lebensdauer der hierfür erforder- 
lichen dünnen Metallfaden im Wege. Neuerdings ist es auch 
gelungen, Lampen mit großen Lichtstärken bis 400 Kerzen 
anzufertigen und auch die Lampen bis zu 50 HK nicht nur 
für die senkrechte hängende Anordnung, sondern für alle 
Stellungen herzustellen. Die neuesten Verbesserungen haben 
es ermöglicht, auch für den praktischen Gebrauch genügend 
betriebsichere Metallfadenlampen von nur 16 HK anzufertigen. 


Der Vortragende gibt einen Ueberblick über die für die 
Lebensdauer der Lampe im wesentlichen maßgebenden Be- 
festigungsarten des Fadens in der Lampe und zeigt den Ein- 
fluß der Befestigung auf die Beanspruchungen, die der Faden 
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in der Lampe erleidet. Ein wesentlicher Vorzug der Metall- 
fadenlampen ist außer ihrem sparsamen Stromverbrauch auch 
die geringe Abnahme der Lichtstärke bis zum Durchbrennen. 
Lampen haben oft nach 2000 Betriebstunden kaum 20 vH in 
der Lichtstärke abgenommen. 

Der Redner berichtet über die im städtischen Elektrizi- 
tätswerk Nürnberg angestellten Versuche mit 53 Metallfaden- 
lampen verschiedener Bauart und Lichtstärke von 6 verschie- 
denen Firmen. Die Lampen wurden den im Netz des Elek- 
trizitätswerkes auftretenden Spannungsschwankungen zwi- 
schen 108 und 122 V ausgesetzt. Nach einem Ueberblick 
über die Kosten von Metallfadenlampen verschiedener Licht- 
stärken erwähnt der Vortragende die neuen Bestrebungen, 
Lampen mit noch geringerem Stromverbrauch bei Spannungen 
von 120 bis 220 V sowie Niedervoltlampen geringen Watt- 
verbrauches zu bauen. Unter den letzteren beanspruchen die 
Reduktorlampen der Electric Reductor Co. in Frankfurt a. M. 
besonderes Interesse. Diese arbeiten mit Spannungen von 10 
bis 20 V, die durch Einschaltung von Transformatoren (Re- 
duktoren) in die Netzspannung von 120 bis 220 V erhalten 
werden. Die Lampen können natürlich in der Regel nur mit 
Wechselstrom betrieben werden und bedürfen zum Betrieb 
mit Gleichstrom eines besondern Gleichstrom-Wechselstrom- 
umformers. Ihr Wattverbrauch soll nur 0,8 W/HK einschließ- 
lich des Selbstverbrauches des Reduktors betragen. Im 
Wattverbrauch noch niedriger sollen die neuen Doppel-Z- 
Lampen der Zirkon-Glühlampen-Werke in Berlin sein, die nur 
0,7 W/HK verbrauchen und unmittelbar für 110 bis 220 V be- 
nutzt werden können. Mit diesen allerdings noch nachzu- 
weisenden Verbrauchzahlen schlagen die elektrischen Metall- 
fadenlampen das Gasglühlicht, wenn der Einheitspreis der elek- 
trischen Energie 40 Pfg/KW-st und der des Gases 18 Pig/cbm 
beträgt. 

Der größte Uebelstand der Metallfadenlampen ist ihre 
Empfindlichkeit gegen Erschütterungen, besonders im kalten 
Zustand, in dem die Fäden eine gewisse Sprödigkeit auf- 
weisen, während sie im Betrieb elastischer und unempiind- 
licher sind. Die meisten Lampen brechen daher im kalten 
Zustand, beispielsweise beim Putzen der Beleuchtungskörper, 
und nicht im Betrieb. Zum Schluß erwähnt der Vortragende 
noch die neuen Konstruktionen der Nernst-Lampen und der 
Tantal-Lampen, die jedoch einen etwas höheren Verbrauch 
als die neuesten Sparlampen, nämlich 1,4 bis 1,6 W/HK, auf- 
weisen. 

Hr. Einberger berichtet über Versuche mit 220 Volt- 
Sparlampen.!) 

Hr. P. Meyer spricht über die 1200pierdige Nürn- 
berger Gasmaschine mit Generatoren für Braun- 
kohlenbriketts in der Papierfabrik Ellern in Forch- 
heim?) 


Eingegangen 25. Juni 1909. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Vorsitzender: Hr. Köster. Schriftführer: Hr. Ruppel. 
Sitzung vom 26. Mai 1909. 
Anwesend 45 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. K. Baetz hält einen Vortrag: Neue Grundlagen 
zur idealen Umsetzung von Wärme in mechanische 
Arbeit. 

Die Versammlung berät den Entwurf der neuen Satzung 
des Gesamtvereines. 


Eingegangen 25. Juni 1909. 
Württembergischer Bezirksverein, 
Sitzung vom 3. Juni 1909. 
Vorsitzender: Hr. Nallinger. Schriftführer: Hr. Baumann. 
Anwesend 48 Mitglieder und 18 Gäste. 


Hr. Professor Dr.-Sng. Koehler aus Darmstadt (Gast) hält 
einen Vortrag: Aus der Geschichte des Perpetum 
mobile. Er führt die lange Reihe von Versuchen vor, die 
seit alten Zeiten in aller Herren Länder gemacht worden 
sind, um Kraft ohne Aufwand von Arbeit zu gewinnen. 
Am Schlusse geht der Redner auf die verschiedenen Vorrich- 
tungen ein, welche die Vorgänge in der Atmosphäre (Aenderung 
der Temperatur, des Luftdruckes, Ebbe- und Flutbewegung, 
Wind), die dem Menschen kostenlos zur Verfügung stehen, 
ausnutzen oder auszunutzen suchen. Diese gehören zwar nicht 
zu dem Begriff des Perpetum mobile im strengen Sinn des 
Wortes, haben jedoch in früherer Zeit, als die Erkenntnis der 


physikalischen Vorgänge noch nicht weit fortgeschritten war, 


1) Ein ausführlicher Bericht wird demnächst veröffentlicht werden. 
2) vergl. Z. 1909 S. 596. 
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Anlaß zur Hoffnung gegeben, das Ziel des Perpetum mobile 
selbst zu erreichen. In neuerer Zeit hat diese Frage neue 
Bedeutung gewonnen, indem die Maschinenfabrik Oerlikon 
Elektrizitätsanlagen liefert, die durch den Wind angetrie- 
ben und durch sinnreiche Vorrichtungen selbsttätig geregelt 
werden. 


Eingegangen 25. Juni 1909. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 


Am 22. Mai 1909 wurden die Witkowitzer Eisenwerke 
in Witkowitz bei Mährisch-Ostrau besichtigt. 

Die Werke umfassen: Panzerplattenwerke, Appreturwerk- 
stätten, Radreifenwalzwerk, 20 t-Hammer, Hammerwerk, 2000 t- 
Presse, 4500 t-Presse, Gußstahlfabrik, Formerei, neue Martin- 
ofen-Anlagen, Schießstand, Hochöfen, Maschinenhaus, Dampfi- 
kesselanlage, Gasmaschinen-Kraftwerk, Koksanstalt, Martinhütte, 
Bessemerei, Gebläse, Walzhütten, Weichenbau, Eisengießerei, 
Röhrengießerei, Maschinenfabrik, Montierung, Räderwerkstatt, 
Zeugschmiede, Elektrizitätswerk. 


Eingegangen 17. März 1909. 
Bezirksverein an der niederen Ruhr. 


Sitzung vom 17. Februar 1909. 
Vorsitzender: Hr. Bütow. Schriftführer: Hr. Ehrhardt. 
Anwesend 65 Mitglieder, Damen und Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. Schiefer aus Dortmund (Gast) spricht über 
die Berner Alpenbahn und den Bau des großen 
Lötschbergtunnels!), 


Eingegangen 2. Juli 1909. 
Awickauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Seyboth. Schriftführer: Hr. Pick. 
Anwesend 35 Mitglieder und 4 Gäste. 

Hr. Professor E. Josse aus Berlin (Gast) spricht über 


neuere Kraftanlagen. 


In den Rahmen der Besprechung werden gezogen: 
Wärmekraftmaschinen bis etwa 700 bis 900 PS in tech- 
nischer und wirtschaftlicher Hinsicht, wobei die Forderungen 
und Ergebnisse des praktischen Betriebes besonders berück- 
sichtigt werden. Der Vortragende bespricht die Brennstoffe 
für Kraftzwecke hinsichtlich ihres Heizwertes und Preises und 
behandelt die erreichbare Ausnutzung der Wärmeenergie im 
Dampfbetrieb, bei Sauggasanlagen, Dieselmotoren und Klei- 
neren Motoren für flüssigen Brennstoff. 

Für Dampfbetriebe kommt heute fast ausschließlich 
überhitzter Dampf in Betracht. Besonders gefeuerte Ueber- 
hitzer sind unwirtschaftlich und werden kaum mehr verwen- 
det. Für Kesselanlagen, die mit Ausnahme der Lokomobile 
zur Aufstellung einen besondern Raum erfordern, wird heute 
der Wasserrohrkessel bevorzugt, weil er große Leistungen 
auf kleinen Raum unterzubringen gestattet. Die Rauchgase 
werden unter natürlichem oder unter künstlichem Zug durch 
Rauchgasventilatoren abgeführt. Die Ausnutzung der Brenn- 
stoffe ist wesentlich abhängig von der Art der Feuerungsan- 
lage und ihrer Bedienung, so daß sich mechanische Rostbe- 
schiekungen (Leach, Seyboth u. a.) immer mehr einbürgern. 

Bei der Ausnutzung der Dampfienergie in Kolbenmaschi- 
nen und Turbinen sind die Verluste der Leitung möglichst 
niedrig zu halten und das Temperaturgefälle gut auszunutzen. 
Nicht immer ist hohe Luftleere günstig, die Ausnutzung des 
Abdampfes kann für die Wahl des Dampimotors ausschlag- 
gebend sein. Hinsichtlich des thermischen Wirkungsgrades 
zeigt sich die Kolbenmaschine der Turbine überlegen, trotz- 
dem bei sehr guter Luftleere der letzteren der Dampfver- 
brauch fast gleich hoch ist. Weit überlegen zeigt sich je- 
doch erstere bei Aenderung der Belastung, insbesondere nach 
unten hin. 

In Sauggasanlagen hat man in den letzten Jahren er- 
hebliche Fortschritte gemacht, so daß schon sehr viele Brenn- 
stoffe verwendet werden. Die Brennstofiausnutzung ist gut 
und im großen und ganzen von der Leistung der Maschine 
unabhängig, so daß kleine Anlagen mit fast ebenso gutem 
Wirkungsgrad arbeiten wie große. Diesem Vorteil steht ihr 
sehr ungünstiges Verhalten bei Belastungen unter der nor- 
malen gegenüber. 

Die mit flüssigen Brennstoffen arbeitenden Verbren- 
nungskraftmaschinen haben den großen Vorteil, daß die 


1) Vergl. Z. 1909 S. 435. 
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mechanische Arbeit lediglich durch eine Kraftmaschine ohne 
weitere Hülisvorrichtungen erzeugt werden kann, ihr. Raum- 
bedarf ist gering und der Betrieb einfach und reinlich. Die Ver- 
luste bei Umwandlung der Brennstofiwärme fallen fort, so daß 
sich ein hoher thermischer Wirkungsgrad ergibt, der allerdings 
durch hohen Preis der Maschine und noch mehr des Brennstofles 
ausgeglichen wird. Die vollkommenste dieser Maschine ist der 


Dieselmotor, der in letzter Zeit bis 35 vH des Brennstoifes- 


auszunutzen vermag. Seine Ueberlegenheit zeigt sich ferner 
beim Anlassen und Stillsetzen, so daß er für unterbrochenen 
Betrieb gern gewählt wird. 
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Für kleinere Leistungen wird der Dieselmotor der äußerst 
sorgfältigen Herstellung wegen zu teuer. Für diese Leistun- 
sen kommtn in Betracht: Motoren für Petroleum, Benzin, 
Benzol, Spiritus, Naphthalin usw. Ihr Verhalten ähnelt dem 
des Dieselmotors. 

An Hand von Schaulinien zeigt der Vortragende Zu- 
sammenstellungen der Wärmeausnutzung der besprochenen 
Maschinengattungen, ihr Verhalten bei veränderlicher Be- 
lastung und kommt dann zu den wirklichen Kosten beim Be- 
trieb, die in-den von ihm betrachteten Fällen bei Dampfan- 
lagen am geringsten, bei Dieselmotoren am höchsten sind. 


a ez[ ee 
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Illustrierte technische Wörterbücher in 6 Sprachen. 
Nach besonderer Methode bearbeitet von K. Deinhard und 


A. Schlomann, Ingenieure. Bd. II. Dampikessel, 
Dampfimaschinen, Dampfturbinen. Unter redak- 
tioneller Mitwirkung von Wilh. Wagner. München und 
Berlin 1908, R. Oldenbourg. 1322 S. 8°. Preis 14 A. 


Das Wörterbuch, dessen dritter Band mir vorliegt und 
dessen vierter. Teil bereits erschienen ist‘), ist nach dem be- 
kannten Verfahren der Herren Deinhard und Schlomann 
planmäßig geordnet und mit einem alphabetischen Ver- 
zeichnis versehen. In dem planmäßig geordneten Haupt- 
teil sind zahlreiche Haupt- und Eigenschaftswörter, ja sogar 
viele Zeitwörter durch Zeichnung dargestellt. Das Verfahren 
gewährt in sehr erwünschter Weise dem Benutzer des Wörter- 
buches vollständige Klarheit über den Begriff des gesuchten 
Wortes. Es eignet sich natürlich vor allem für ein tech- 


nisches Wörterbuch und bedeutet zweifellos einen erheb- 


lichen Fortschritt auf diesem Gebiete. 

Der mir vorliegende Band zeichnet sich ebenso wie . die 
früheren durch die Frische des Inhaltes aus. Die Verfasser 
haben ihren Wortschatz aus dem Leben gegrifien und damit 
ein für die Praxis vorzüglich brauchbares Werk geschaffen. 
Veraltete Ausdrücke sind ersichtlich mit mutigem Entschluß 
über Bord geworfen, und nur das heute noch Lebendige ist 
aufgenommen. Die Rücksicht auf praktische Brauchbarkeit 
ist überall ausschlaggend gewesen; auch Wörter, die mehr 
der Umgangsprache als der Schriftsprache angehören, findet 
man vertreten. Beispielsweise ist selbst der »Schaufelsalat« 
nicht ausgelassen. 

Mit dem Gesagten sind auch die Schwächen des Werkes 
zugleich getroffen. Für theoretische Arbeiten, also etwa für 
Wörter, die nur der Geschichte der Technik angehören, ist 
das Wörterbuch nicht gemacht. Vollständigkeit ist nicht er- 
strebt und auch nicht vorhanden, Seltene Wörter, etwa aus 
älteren Patentschriften oder älteren technischen Werken, wird 
man vergeblich suchen, besonders wenn die damit bezeich- 
neten Konstruktionsteile veraltet sind. Für den Gebrauch des 
Patentamtes und der Patentanwälte ist das Wörterbuch also 
nur für Feststellungen aus neueren Schriitwerken geeignet. 

Für diesen Zweck ist offenbar weniger Wert auf Voll- 
ständigkeit als auf treffende Uebvrsetzung der vorkommenden 
Wörter gelegt. Der Anschluß an die Zeichnungen hat auch 
dazu geführt, daß die Zeitwörter stiefmütterlich behandelt 
sind. Vielfach findet man die Hauptwortiormen der Zeit- 
wörter (z. B. »das Einschalten«), während die Zeitwörter selbst 
(»einschalten«) fehlen. | 

Die Einteilung des ganzen Wörterbuches in einzelne 
Fachgebiete, die aus praktischen Gründen erforderlich ge- 
worden ist, und die planmäßige Anordnung bringt eine 
Vergrößerung des Umfanges des Gesamtwerkes infolge von 
Wiederholungen mit sich. Anderseits hat die sehr zweck- 
mäßige Anordnung der einzelnen Wörter mit ihren Ueber- 
setzungen den Umfang des Buches wieder verkleinert, ein 
Vorzug, der auch durch das gesonderte alphabetische Wörter- 
verzeichnis nicht wesentlich vermindert wird. 
des Buches ist bequem und handlich, das Aufschlagen ein- 
zelner Wörter in dem alphabetischen Verzeichnis wird durch 
den gedrängten Druck sehr erleichtert. Eine Benutzung des 


Bandes als Taschenwörterbuch, wie der ursprüngliche Plan 


der Verfasser wünschte, wird freilich durch den Umfang nicht 
begünstigt. 


1) s. 2.1909 S. 1240. 


“mehrere Seiten aus (Punkt 2). 


Das Format 


Im französischen Text finde ich die merkwürdige Schreib- 
art Hambourg und Wuerzbourg. Die Städte heißen Hamburg 
und Würzburg. 


Das Wörterbuch ist vorzüglich zur Uebersetzung in eine 
fremde Sprache geeignet und wird in der Hand des Tech- 
nikers für diesen Fall die besten Dienste leisten. 

Druck, Papier und Einband sind gut. 

Dipl.-Ing. F. Neubauer, 
Patentantwalt. 


Die Betriebsleitung insbesondere der Werkstätten. 
Autorisierte deutsche Ausgabe der Schrift »Shop management« 
von Fred. W. Taylor. Von A. Wallichs. Berlin 1909, 
Julius Springer. 117 S. mit 6 Fig. Preis 5 A. 


Fred. W. Taylor hat sich durch die im Verein mit White 
gemachte Erfindung des Schnelldrehstahles um die Entwick- 
lung der Werkstattechnik so verdient gemacht, daß man an 
einer Schrift von ihm nicht achtlos vorübergehen darf. Das 
hat wohl auch Prof. Wallichs bestimmt, die Schrift ins 
Deutsche zu übertragen und dadurch weiteren Kreisen zu- 
gänglich zu machen; denn demjenigen, der die amerikanische 
Fachliteratur verfolgt hat, dürften die Gedanken und Vor- 
schläge Taylors bereits seit Jahren bekannt sein. 


Taylors »System« läßt sich in 4 Schlagworten zusammen- 
fassen: 1) hoher Lohn bei hoher Leistung, 2) genaue schrift- 
liche Arbeitsvorschriften für den Arbeiter, 3) Zeitstudien zur 
Feststellung der größten möglichen Leistung, 4) für die Werk- 
stattbeamten eine spezialisierte Tätigkeit, aber innerhalb des 
Gesamtbetriebes. Dem Arbeiter wird eine bestimmte Tages- 
leistung vorgeschrieben; wenn er diese erreicht, so erhält er 
einen sehr hohen Lohn, wenn nicht, so schmälert sich sein 
Verdienst erheblich, ja er wird unter Umständen als minder- 
wertig entlassen (Punkt 1) Um ihm die Möglichkeit zu ge- 
währen, seine Tagesaufigabe zu leisten, gibt man ihm aus- 
führliche schriftliche Arbeitsanweisungen; in einem von Taylor 
mitgeteilten Falle (Kesselreinigung!) füllte diese Anweisung 
Die Anweisungen werden 
auf Grund von Zeitmessungen jedes Arbeitsvorganges (z. B. 
Befestigen des. Stahles im Stichelhaus, Einstellen des Vor- 
schubes, Einstellen der Schnittgeschwindigkeit usw.) gemacht 
(Punkt 3). Die Aufsichtsbeamten hören auf, Vorgesetzte einer 
Arbeitergruppe zu sein, sondern erhalten als Spezialisten 
innerhalb des Gesamtbetriebes eine bestimmte Tätigkeit, wie 
Verteilen der Arbeit oder Ueberwachen der Maschinenge- 
schwindigkeit oder Prüfen der Arbeitstücke, zugewiesen, 
in der Weise, daß der Arbeiter für jedes Sondergebiet einem 
andern Vorgesetzten zu gehorchen hat (Punkt 4). 


Gegen die Durchführung des Taylorschen »Systemes« 
ist in der Erörterung, die sich an die Ausführungen Taylors 
in der »American Society of Mechanical Engineers« anschloß 
und die als Anhang des vorliegenden Buches mitgeteilt ist, 
vor allem der Widerstand der Arbeiterverbände angeführt 
worden, die in der vermehrten Leistung des Arbeiters eine 
Schädigung der allgemeinen Interessen der Arbeiterschaft 
sehen‘). Ein weiterer Einwurf ist der, daß die Neuorgani- 
sation nach Taylor zunächst erhebliche Ausgaben besonders 
für die Zeitstudien verlangt, bevor dem Unternehmer die 
Früchte in Gestalt von Ersparnissen an Herstellungskosten in 
den Schoß fallen. Wenn aber das Ziel nicht erreicht wird, 
etwa weil die Arbeiter sich widersetzen? 


1) Vergl. meine Ausführungen in Z. 1903 S. 1011. 


Band 53. Nr. 36. 
4. September 1909. 


Freilich vermag Taylor eine derartige Kritik damit ab- 
zufertigen, daß er auf seine eigenen Erfolge hinweist. Aber 
man dari meines Erachtens nicht übersehen, daß bei der 
Durchführung seines Systemes der persönliche Einfluß eine 
sehr große Rolle spielt. Gesetzt den Fall, daß der Leiter 
die erforderlichen Eigenschaften mitbringt, wird es ihm auch 
gelingen, die für die Posten der Aufsichtsbeamten geeigneten 
Persönlichkeiten heranzuziehen? 

Deshalb verstößt das Taylorsche »System« gegen die 
Regel, daß jede Organisation unabhängig von den Eigen- 
schaften des Personales sein soll. Dazu kommt, daß aus- 
führliche Arbeitsvorschriften in der Hand der Arbeiter 
gegenüber dem gesprochenen Wort und der sinnfälligen An- 
schauung von geringer Wirkung sind. Auch zum Aufrecht- 
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erhalten der Zucht kann man, wenigstens für deutsche Ver- 
hältnisse, des Meisters kaum entraten. 

Aus dem Vorstehenden darf man erkennen, daß die Taylor- 
sche Schrift zwar reiche Anregungen bietet, aber nicht über- 
zeugend wirkt, und daß man deshalb die Ausführungen nicht 
als vorbildlich ansehen kann. 

Der Bearbeiter, Hr. Prof. Wallichs, hat sich mit Erfolg 
bemüht, durch Zusammenfassung und Kürzung dem Buche 
eine strafiere Form zu geben. Dem Stil darf im großen 
ganzen nachgerühmt werden, daß die »Uebersetzung« nicht 
hindurchschimmert. Aber konnten denn nicht Ausdrücke wie 
»Funktionsmeister«, »funktionelles Prinzip« oder »erstklassige 
Arbeiter« vermieden werden? 


Dr.-Sng. P. Möller. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, 


Mathematik. Czuber, Eman. Einführung in die höhere Mathematik. 
Leipzig 1909. B. G. Teubner. Preis 12 M. 

— Dölp, H. Die Determinanten nebst Anwendung auf die Lösung 
algebraischer und analytisch-geometrischer Aufgaben. Elementar 
behandelt. 7. Aufl. Darmstadt 1908. E. Roether. Preis 2 A. 

— Filon, L. M. G. An introduction to projective geometry. London 
1908. E. Arnold. Preis 8,25 #. 

— Kowalewski, Gerh. Grundzüge der Differential- und Integral- 
rechnung. Leipzig 1909. B. G. Teubner. Preis 12 M. 

— Leder, Ernst. Die Praxis des Logarithmen-Rechnens unter Be- 
rücksichtigung der einschlägigen tabellarischen, graphischen und 
mechanischen Hülfsmittel. Berlin 1908. W. H. Kühl. Preis 5 MM. 

— Saxelby, F. M. An Introduction to practical mathematics. London 
1908. Longmans. Preis 2,80 M. 

— Serret, J. A. Lehrbuch der Differential- 
Nach Axel Harnacks Uebersetzung. 
Geo. Scheffers. 1. Bd. 
Teubner. Preis 13 #. 

— Weitzenböck, Roland. Komplex-Symbolik. Eine Einführung 
in die analytische Geometrie mehrdimensionaler Räume. Leipzig 
1908. G. J. Göschen. Preis 4,80 M. 

Mechanik. Föppl, Aug. Vorlesungen über technische Mechanik. (In 


und Integralrechnung. 
4. und 5. Aufl., bearbeitet von 
Differentialrechnung. Leipzig 1908. B. G. 


6 Bdn.) 4. Bd.: Dynamik. 3. Aufl Leipzig 1908. B. Œ. Teubner. 
Preis 10 X. 
— Wehnert, Ernst. Zusammengesetzte Festigkeitslehre nebst Auf- 


gaben aus dem Gebiete des Maschinenbaues und der Baukonstruk- 
tion. Berlin 1908. Julius Springer. Preis 7 M. 

Meßgeräte und -verfahren. Bekanntmachung über Prüfungen und Be- 
glaubigungen durch die elektrischen Prüfämter. Nr. 28 und 29. 
Berlin 1908. Julius Springer. Preis je 0,30 ~. 

— Hofmann, J. W. Fr. Praktische Schemas für Zähler und Meß- 
instrumente. Prüfung und Behandlung nebst Erläuterungen nach 
Verwaltung, Eichkontrolle und Statistik. Berlin 1908. H. Meußer. 
Preis 4,50 M. 

— Hofmann, J. W. Fr. Systemprüfungen neuester Wechselstrom- 
Zählertypen mit Kurventafeln und Tabellen. Berlin 1908. H. Meußer. 
Preis 1,50 /. 

— Wernicke, Gust. Elektrotechnische Messungen uni Meßinstru- 
mente. Braunschweig 1909. F. Vieweg & Sohn. Preis 5 #. 

Metallbearbeitung. Diegel, ©. Das Schweißen und Hartlöten mit 


besonderer Berücksichtigung der Blechschweißung. Berlin. 1909. 
L. Simion Nachfolger. Preis 5 W. 

— Preger, Ernst. Die Bearbeitung der Metalle in Maschinenfabriken 
durch Gießen, Schmieden, Schweißen, Härten und Tempern. Han- 
nover 1908. M. Jänecke. Preis 4 M. 

Metallhüttenwesen. Rosenhain, W., und P. A. Tucker. Eutectic 
research Nr. 1. The alloys of lead and tin. London 1908. Dulau. 


Preis 5,90 WM. 
Motorwagen und Fahrräder. 
petrol-electrie vehicles. 


Adams, W. Poynter. 
London 1908. Griffin. 


Electrice and 
Preis 5,50 f. 


— Löwy, Jos. Die elektrische Zündung bei Automobilen und Motor- 
fahrrädern. 2. Aufl. Berlin 1909. R. ©. Schmidt & Co. Preis 
2,80 M. 

— Martini, B. Kleine Wagen (Volksautomobile). Berlin 1908. R. C. 


Schmidt & Co. Preis 2,80 #. 
— The motor manual. 11. Aufl. 
1,75 M. 
— Sainturat, Maurice L’Automobile à la portée de tout le monde. 
Exposé simple et pratique du mécanisme d’une voiture. Paris 1908. 
Dunod & Pinat, Preis 9,60 Æ. 


London 1908. Temple Press. Preis 


Physik. Abraham, M. Theorie der Elektrizität. 2. Bd. Elektro- 


magnetische Theorie der Strahlung. 2. Aufl. Leipzig 1908. B.G. 
Teubner. Preis 10 A. 
— Claude, Georges. Air liquide, oxygène, azote. Paris 1908. 
Dunod & Pinat. Preis 12 M. l 
— Cleff, Friedr. Die Erschütterung eines physikalischen Dogmas. 


2. Aufl. Elberfeld 1908. B. Hartmann. Preis 1,80 A. 

— Ekholm, Nils. Spannkraft des gesättigten Wasserdampfes und 
Eisdampfes. Upsala 1908. (Berlin, Friedländer & Sohn.) Preis 
1,80 M. 

— Fortschritte der Physik im Jahre 1907. Dargestellt von der Deut- 
schen pbysikalischen Gesellschaft. 63. Jahrg. 3. Abteilung. Kos- 
mische Physik, redigiert von Rich. Aßmann. Be 1908. 
F. Vieweg & Sohn. Preis 32 A. 

— Hartley, W. N. The absorption spectra of the vapours of. benzene 
and its homologues at diferent temperatures and pressures and of 
solutions of benzene. London 1908. Dulau. Preis 4.M. 


— Kays, G. W. C. The emission and transmission of Roentgen rays. 
London 1908. Dulau. Preis 2,20 #. 
— Ostwald, W. Schule der Elektrizität. Gemeinverständliche Dar- 


stellung der Elektrik und ihrer Anwendung nach den modernen An- 
schauungen usw. Leipzig 1909. W. Klinkhardt. Preis 8 M. 

— Poincaré, H. Die Maxwellsche Theorie und die Hertzschen Schwin- 
gungen. Die Telegraphie ohne Draht. Aus dem Französischen von 
Max Iklé. Leipzig 1909. J. A. Barth. Preis 3,20 /. 

Pumpen und Gebläse Hirschlaff, Hans. Hoehdruck-Kompressoren. 
Weimar 1908. C. Steinert. Preis 1,60 A. 

Schiffs- und Seewesen. Biles, John Harvard. The design and 
construction of ships. Bd. 1. Calculation and strength. London 
1908 ©. Griffin. Preis 27,50 M 

— Breusings Steuermannskunst. Im Verein mit O. Fulst u. H. Meldau 
neı bearbeitet und herausgegeben von C. Schilling. 8. Aufl. Leipzig 
1909. M. Heinsius. Preis 14 #. 

— Foß, M. Marine-Kunde. Eine Darstellung des Wissenswerten auf dem 
Gebiete des Seewesens. 6. Aufl. Stuttgart 1908. Union. Preis 10 ÆA. 

— Verzeichnis der Hamburger Schiffe. 1909. Zusammengestellt von 
F. Schneider und Ch. Lübeke Hamburg 1909. Eckardt & Meßtorff. 
Preis 3 /A. | 

— Verzeichnis der Leuchtfeu:r aller Meere, nebst Verzeichnis der Zeit- 
signalstationen. Herausgegeben von dem Reichs-Marine-Amt. 8 Hefte, 


Abgeschlossen am 1. Dezember 1908. Berlin 1909. E.S. Mittler 
& Sohn. Preis 6 M. 
— Taschenbuch der Kriegsflotten. 10. Jahrg. 1909. Mit teilweiser 


Benutzung amtlicher Quellen. Herausgegeben von B. Weyer. 
chen, J. F. Lehmanns Verlag. Preis 4,50 /M. 

— Walton; Thomas. Steel ships, their Sonstruelfon and maintenance. 
4. Aufl. London 1908. C. Griffin. Preis 19,80 M. 

Straßenbahnen. Daussey, Georges. Manuel pratique de traction 
des tramways électriques. Paris 1908. Tignol. Preis 4,80 M. 

— Scharlott, Paul. Die »Elektrische«. Taschenbuch für das Be- 
triebspersonal elektrischer Straßenbahnen sowie für den Sue 
brauch. Leipzig 1909. CO. Scholtze. Preis 1,75 M. 

Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. Baetz, Konr. Neue 
Grundsätze zur Umwandlung strömender Wärme in mechanische 
Energieströme und deren Anwendung zum Bau idealer Wärmekraft- 
maschinen. Würzburg 1909. J. Frank. Preis 0,75 M. 

— Lesser, Fritz. Die Kraftmaschinen kleiner und mittlerer Leistung. 
Ein Ratgeber für Gewerbetreibeude bei der Auswahl, der Aufstellung 
und dem Betriebe von Kraftmaschinen. Gumbinnen 1908. Selbst- 
verlag. Preis 2 M. 

— Letombe, L. Les Moteurs. 


Mün- 


Paris 1908. J. B. Bailliere. Preis 4 M 
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Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zeitschriftenschau.!) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Titanium-earbide arc lamp. (El. World 5. Aug. 09 S. 
309/10*) Die Bogenlampe hat einen oberen Stift aus Titanoxyd und 2 
untere, etwas gegeneinander geneigte Kohlenstifte. Der Stromverbrauch 
beträgt 3 und 4,5 Amp bei 105 V, der Kraftverbrauch 0,702 W für 
1 Kerze. Darstellung der Lichtverteilung. 

Die weitere Entwicklung der Metallfadenlampen auf 
Grund der Erfahrungen des letzten Jahres. Von Libesny. 
(ETZ 19. Aug. 09 S. 771/75*) Aufstellung von Schaulinien für die 
Wirtschaftlichkeit und Lebensdauer von Lampen mit verschiedenem 
spezifischem Kraftverbrauch, deren Helligkeit als dauernd gleichmäßig 
angenommen ist. An der Hand dieser Linien werden die Ergebnisse 
von Dauerversuchen mit Wolframlampen verglichen und die Beziehungen 
zwischen Lichtstärke und Brenndauer festgestellt. Schluß folgt. 


Brennstoffe, 


Kohlenanalysen für technische Zwecke Von Marks. 
(Z. f. Turbinenw. 20. Aug. 09 S. 366/67*) Aus den Ergebnissen der 
umfangreichen Kohlenanalysen, die vom United States Geological Survey 
gesammelt worden sind, hat der Verfasser eine stetige Beziehung 
zwischen den flüchtigen Bestandteilen und dem Wasserstoffgehalt abge- 
leitet. Darstellung einer Vorrichtung zum Bestimmen des Gehaltes an 
Kohlenstoff. i 

The choice and control of fuel supplies by steamship 
companies. Von Kershaw. (Engineer 20. Aug. 09 S. 181) Vor- 
schlag, den Preis für die Kohlen nach dem Heizwert festzusetzen. An- 
gaben über ein Prüfverfahren und die Berechnung des Kohlenpreises. 


Chemische Industrie. 


État actuel de la fabrication de la cyanamide. Von 
Pitaval. (Génie civ. 21. Aug. 09 S. 305/09*) Verfahren zur Her- 
stellung von Kalkstickstoff (Frank und Caro, Polzeniusz) und von Stick- 
stoff (Linde, Claude). Gestehungskosten und Verkaufpreis. Absatzge- 
biete der Verkaufsvereinigung für Stickstoffdünger und der Société 
commerciale de carbure de calcium et de produits chimiques. Jähr- 
liche Leistungsfähigkeit der angeschlossenen Fabriken. Zukunft der 
Kalkstickstoffindustrie. 


Dampfkraftanlagen. 


11200 PS-Turbo-Tandem-Generator für die»Große Zen- 
trale« in Buenos-Aires der Deutsch-Ueberseeischen Elek- 
trizitätsgesellschaft in Berlin. (Z. f. Turbinenwes. 20. Aug. 09 
S. 357/60*) Bauart und Abmessungen der von Brown, Boveri & Cie. 
in Mannheim gebauten Turbodynamo stimmen mit denjenigen der von 
Franco Tosi ausgeführten, s. Z. 1908 S. 1284, überein. 

The mechanical plant of the Harvard Medical School. 
Von Knowlton. Schluß. (Eng. Ree. 7. Aug. 09 S. 165/66) Einzel- 
heiten der Heiz- und Lüftanlage. 

The Westinghouse-Leblanc condenser. Von Yawger. 
(Iron Age 5. Aug. 09 S. 383/85*) Darstellung des Kondensators. An- 
gaben über seine Anwendung in Amerika und über Betriebsergebnisse. 


Eisenbahnwesen. 
Die Eisenbahn Paramaribo-Dam in Surinam. Von 
Dufour. Schluß. (Organ 15. Aug. 09 S. 295/98) Bauausführung. 
Kunstbauten. Seilfähre als vorläufiger Ersatz für eine 400 m lange 


Brücke über den Surinam. Fahrzeuge für den Bahnbau und für den 
regelmäßigen Betrieb, 

Simple v. compound: A footplate experience. (Engineer 
20. Aug. 09 S. 185/87) Betrachtungen über die Ergebnisse von Ver- 
gleichfahrten mit Zwillings- und Dreizylinder-Verbundlokomotiven und 
170 t schweren Zügen auf der Strecke Leeds-London, die zugunsten 
der Verbundlokomotiven ausgefallen sind. > 

Locomotives designed and built at Horwich with some 
results. Von Hughes. Schluß. (Engineer 13. Aug. 09 S. 174/76*) 
Ergebnisse von Versuchsfahrten. Schäden an Kesseln. Bauarten von 
Rauchkammern, Feuerbrücken und Aschenkasten. 

Eine Industrie-Kranlokomotive. (El. Kraftbetr. u. B. 14. 
Aug. 09 S.453/55*) Die von der Sächsischen Maschinenfabrik gebaute 
zweiachsige elektrische Kranlokomotive für 200 t Zugkraft bei 1,7 m/sk 
Geschwindigkeit und Steigungen bis zu 2 vT trägt auf einer Königsäule 
den Ausleger und das sich mitdrehende Führerhaus und wird durch zwei 
50pferdige Hauptstrommotoren für 500 V und 680 Uml./min ange- 
trieben. Die Last wird von einem geschlossenen 4pferdigen Haupt- 
strommotor gehoben. Schaltplan. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3,4 für den Jahrgang an Mitglieder. von 10.4 für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Die Entwicklung der Stadtschnellbahnen. Von Musil. 

Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 13. Aug. 09 S. 525/28 u. 20. Aug. 
S. 541/44*) Unterirdische Straßenbahnen. Linienführung städtischer 
Untergrund- und Hochbahnen. Verbindung der Linien. Der Zeitpunkt 
für die Anlage von Stadtschnellbahnen und die Vorausbestimmung ihres 
Verkehres. Fahrpreise. Wirtschaftlichkeit, Konstruktion und Bauaus- 
führung. 
l Amerikanische elektrische Ueberlandbahnen. Von 
Eichel. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Aug. 09 S. 446/52*) Größe der Bahn- 
netze, Ausrüstung der Bahnen, Zahl und Größe der Vereinigungen von 
Bahngesellschaften zu gemeinsamem Betrieb. Einrichtung der Wagen, 
Verwendung der Bahnen für Güterbeförderung, militärische und andre 
Zwecke. Einnahmen der Illinois Traction Co. 

Vom Führerstande aus lösbare Kupplung für Schiebe- 
lokomotiven. Von Keller. (Organ 15. Aug. 09 S. 288/90*) Die 
Vorrichtung, die bei allen Zügen auf der Strecke Aachen-Ronheide ver- 
wendet wird, besteht aus einer durch einen Riegel verschlossenen Kup- 
pelöse, die durch Ziehen an einem Drahtseil gelöst wird. 

Stoff und Härte der Eisenbahnschienen und Rad- 
reifen. Von Baum. (Organ 15. Aug. 09 S. 293/94*) Bericht über 
die Ursachen eines Schienenbruches auf der Strecke Hannover- Wunstorf. 

Umgestaltung der Bahnanlagen in und bei Leipzig. 
Von Bischoff und Boltze. Schluß. (Z. Bauw. 09 Heft 7/9 S. 
371/84* mit 1 Taf.) Angaben über die Ausgestaltung des Haupt- 
bahnhofes, die Verlegung und Unterführung der Berliner Straße, die 
Lokomotiv-, Eilgut- und Versandgüterschuppen und den Postbahnhof. 

Neuere Zugsicherungen. Von Kohlfürst. (El. Kraftbetr. 
u. B. 14. Aug. 09 S. 441/46*) Streckenbloekanlage der Chicago South 
Side Elevated Ry. für eine dreigleisige Strecke mit minutlicher Zug- 
folge. Die eisernen Mastsignale werden mit Druckluft von 4 bis 5 at 
betätigt und durch den Strom von 3 bis 4 je zwei Blockabsehnitte 
versorgenden Westinghouse-Zellen gesteuert. Rein elektrisches Block- 
signal der Manhattan Elevated Ry. und Druckluft-Blockanlage der 
Interborough Rapid Transit Cuo. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


Das Eisenhüttenwesen im Jahre 1908 Von Neumann. 
Schluß. (Glückauf 21. Aug. 09 S. 1216/21*) Gießerei. Flußeisen- 
erzeugung. Eisen- und Stahlerzeugung im elektrischen Ofen. 

Die Rillenschiene, ihre Entstehung und Entwicklung. 
Von Fischer. Schluß. (Stahl u. Eisen 18. Aug. 09 S. 1262/67*) 
Rillenschienen - Walzwerk der Gesellschaft für Stahlindustrie und des 
Hörder Bergwerks- und Hüttenvereines. Darstellung von deutschen, 
englischen und amerikanischen Sehienen und Stoßverbindungen. Ueber- 
sicht der deutschen und englischen Patente. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Duisburg-Ruhrorter Klappbrücken nebst den zu- 
gehörigen festen Straßenbrücken. Von Ottmann und Loebell. 
(Z. Bauw. 09 Heft 7/9 S. 359/71* mit 3 Taf.) Die 14 m breite, rd. 
500 m lange eiserne Brücke überschreitet die Ruhr mit einer 80 m 
weiten Mittelöffnung und 2 je 50 m weiten Seitenöffnungen, den Hafenkanal 
und den Kaiserhafen mit je einer 60 m weiten Mittelöffnung und 2 je 
20 m weiten Seitenöffnungen, wovon je eine als elektrisch betriebene 
Klappbrücke ausgebildet ist. Eingehende Darstellung der Brücke und 
von Einzelheiten. Angaben über die Bauzeit und die Baukosten. 

Le viaduc de 1’Assopos (Grèce). Von Bodin. (Genie civ. 
14. Aug. 09 S. 289/94* mit 1 Taf.) Die das Assopos-Tal in 100 m 
Höhe überschreitende eingleisige Eisenbahnbrücke hat drei 26,2 m und 
zwei 27,5 m weite eiserne Gitterträger-Oeffnungen und eine Oeffnung 
mit einem eisernen Bogen von 80 m Spannweite. Lageplan, Bauvor- 
gang und Darstellung von Einzelheiten. 

Blackwells Island bridge, New York. 
(Engng. 20. Aug. 09 S. 237/38 mit 1 Taf.) 
lichung über das bekannte Bauwerk. Lageplan. 
bung. Gründung der Pfeiler. 
tolgt. 

The Trenton Avenue elevated railroad, Philadelphia, 
(Eng. Rec. 7. Aug. 09 S. 153/55*) Darstellung von Einzelheiten der 
Eisenkonstruktion der 1646 m langen Ueberführung, die Oeffnungen 
von 8,5 bis 26,8 m Spannweite hat. 

The construction of the Edmondson Avenue bridge, 
Baltimore. (Eng. Rec. 14. Aug. 09 S. 172/75*) Eingehende Dar- 
stellung des Bauvorganges der in Zeitschriftenschau vom 17. Juli 09 
erwähnten Straßenbrücke aus Beton und Eisenbeton. 

The Cayo Caiman Grande light-house, Cuba. (Eng. Rec. 
14. Aug. 09 S. 181*) Der Unterbau des 45,7 m hohen Leuchtfeuers 
besteht aus einer achtseitigen Pyramide aus Eisenfachwerk. Darstellung 
von Einzelheiten der Eisenkonstruktion. 


Elektrotechnik. 


Kraftübertragungsanlage für die Papierfabrik Andrea 
Maffizzoli A.-G. in Toscolano am Gardasee, Italien. Von 


Von Skinner. 
Ausführliche Veröffent- 

Allgemeine Beschrei- 
Unterbau der Hauptößnungen. Forts. 
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Palme. (El. u. Maschinenb. Wien 22. Aug. 09 S.790/92*) Das 
Kraftwerk nutzt in drei Turbinen ein Gefälle von 80 bis 90 m aus. 
Der in drei damit gekuppelten Drehstromdynamos erzeugte Strom von 
6300 V und 42 Per./sk wird 5 km weit geleitet und dient zum Antrieb 
von drei 300pferdigen asynehronen Motoren für 205 Uml./min und 
6300 V sowie nach Umformung auf 220 V zum Betrieb einiger kleinerer 
Motoren. Schaltplan. Belastungslinien. 

Municipal lighting plant at Jacksonville, Fla. Von 
Clingerman. (El. World 5. Aug. 09 S., 297/98*) Das Kraftwerk von 
4000 KW enthält 3 Allis-Chalmers-Dampfturbinen von 500 bis 1500KW, 
eine 500 pferdige Curtis-Turbine, 3 de Laval-Turbinen für 100 bis 
200 KW und eine Corliss-Maschine. Der Drehstrom wird mit 2300 V 
und 60 Per./sk fortgeleite. Für die Beleuchtung wird Drehstrom, für 
die Motoren Drehstrom und Gleichstrom benutzt. Die Dampfkessel 
sind für Oelfeuerung gebaut. Belastungslinien des Kraftwerkes. 

Central-station development at Lawrenceville, Ill. 
(El. World 5. Aug. 09 S. 298/302*) In dem früher mit Dampf betrie- 
benen Kraftwerk der 3500 Einwohner zählenden Stadt ist eine 85- 
pferdige Naturgasdynamo aufgestellt worden, die Einphasenstrom von 
2200 Leitungs- und 109 sowie 218 V Gebrauchspannung liefert und 
außerdem eine Kolbenpumpe und einen Kompressor antreibt. 

Zum Induktionsgesetz. Von Emde. (El. u. Maschinenb. 
Wien 22. Aug. 09 S. 783/88*) Nachträge zu dem in Zeitschriftenschau 
vom 28.Nov. 08 u. f. erwähnten Aufsatze. Erörterung einiger Sonderfälle. 

Beitrag zur Kenntnis der Eisenverluste im Rotor eines 
Wechselstrom-Kollektormotors. Von Noome und Haga. (ETZ 
19. Aug. 09 S. 776*) Die Versuche an einem 5pferdigen Wechselstrom- 
Kommutator-Reihenschlußmotor von 110 V, 1600 Uml./min und 50 Per./sk 
haben ergeben, daß die Eisenverluste im Läufer zu der Umlaufzahl in 
einem bestimmten Verhältnis stehen. 

The corrosion of metals underground by electrolysis. 
Von Knudson. (Journ. Franklin Inst. Aug. 09 S. 132/52*) Das Ent- 
stehen von Erdströmen infolge der Rückleitung des elektrischen Stromes 
durch die Schienen. Darstellung der Einwirkung der Erdströme auf Was- 
serleitungen, Wassermesser und andere im Boden liegende Eisenteile. 

The selection of towers for high-tension transmission 
lines. Von Neall. (El. World 5. Aug. 09 S. 302/05*) Nachträge 
zu dem in Zeitschriftenschau vom 24. Juli 09 erwähnten Aufsatze des 
Verfassers. 

Erd- und Wasserbau. 

Navires et ports d’aujourd’hui. Mesures prises dans 
quelques ports d’Europe pour assurer l'accès des plus 
grands navires modernes. (Extrait d’un rapport de mis- 
sion.) Von Hecker. (Ann. Ponts Chauss. Mai/Juni 09 S. 46/82 mit 
1 Taf.) Allgemeines. Trennung des Schnellverkehrs vom übrigen 
Handelsverkehr. Häfen für den Schnellverkehr. Reine Handelshäfen. 
Darstellung der Häfen von Antwerpen, Rotterdam, Hävre, Bremerhaven, 
Southampton und Bremen. 

Installations électriques aux&clusesdePort-ä-1’Anglais. 
Von Imbs. (Ann. Ponts Chauss. Mai-Juni 09 S. 24/45* mit 3 Taf.) 
Ein Teil des Stromes, der zum Betriebe der beiden 180 m langen und 
16 m breiten Schleusen erforderlich ist, wird durch eine mit dem 
2,66 m hohen Schleusengefälle betriebene Turbine von rd. 10 PS er- 
zeugt, während der andre Teil durch eine von einem Drehstrommotor 
angetriebene Dynamo geliefert wird. Ausführliche Darstellung der 
Anlagen. 

Zur Berechnung der Staumauern. Von Schäffer. (Z. Arch. 
u. Ing.-Wes. 09 Heft 5 S. 377/410*) KRechnerische und zeichnerische 
Ermittlung der Spannungen. Anwendung der Ergebnisse auf Stütz- 
mauern von rechteckigem und dreieckigem Querschnitt sowie auf 
solche, die im oberen Teile der Außenfläche nach einer Parabel, im 
unteren Teile geradlinig begrenzt sind. 

Progress of the southwest water tunnel in Chicago. 
(Eng. Rec. 7. Aug. 09 S. 144/47*) S. Zeitschriftenschau vom 30. Nov. 
07. Uebersicht über den Stand der Bauarbeiten und den Bauvorgang, 


Gesundheitsingenieurwesen, 

Die graphische Berechnung städt. Kanalnetze nach In- 
genieur Hauff, Mainz. Von Vicari. (Gesundhtsing. 21. Aug. 09 
S. 569/72*) Das Verfahren kennzeichnet ohne weiteres denjenigen Was- 
serabfluß, welcher die größte Beanspruchung des Kanales an einer 
bestimmten Stelle ergibt. 


Gießerei. 

Amerikanische Rädergießerei. (Gießerei-Z. 15. Aug. 09 S. 
487/91*) Darstellung der neuen Rädergießerei der Louisville Car Wheel 
and Railway Supply Co., de für 375 Räder täglich bemessen ist. Der 
Schmelzraum enthält einen Kuppe!ofen für 24 t/st mit Druckluit-Gicht- 
aufzügen. Das Gebläse und ein Kompressor für 7 cbm/min werden durch 
Drehstrommotoren angetrieben. Kernmacherei, Trockenöfen, Kühlgruben. 

Das Kleinbessemerei-Verfiahren. Von Hutmacher. (Gie- 
Berei-Z. 15. Aug. 09 S. 493/96*) Allgemeines über Größe und Aufbau der 
Birnen, das Frischverfahren, Behandlung der Gießformen und die Kosten. 

The electric furnace for steel castings. (Iron Age 5. Aug. 
09 8. 386/87*) Mitteilungen über den Einfluß der hohen Temperaturen 
im elektrischen Ofen auf die Güte von Stahlguß. Wärmebehandlung 
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von Sonderstählen. Der Einfluß unzweckmäßiger Formgebung auf die 
Haltbarkeit von Stahlgußstücken. 


Hebezeuge. 


Dreimotoren-Laufkran für 30 t. Von Niethammer. (El. 
u. Maschinenb. Wien 22. Aug. 09 S. 788/90*) Der von J. v. Petravi6 
& Co. gebaute Kran von 19 m Spannweite hat 3 Motoren von 11, 32 
und 33 PS für Geschwindigkeiten von 16, 3 und 67 m/min beim Katzen- 
fahren, Lastheben und Kranfahren. Er kann mit einem älteren 30 t- 
Kran gekuppelt werden und vermag dann mit diesem zusammen Lo- 
komotiven zu heben. Darstellung von Einzelheiten. 

150-ton electric shipbuilding ecrane. (Engineer 20. Aug. 09 
S. 187/88*) Der für die Werft der North-Eastern Marine Engineering 
Co. in Wallsend von Sir William Arrol & Co. in Glasgow gebaute 
Hammerkran hat einen rd. 75 m langen Ausleger von 45,7 m größter 
Ausladung und eine 38 m hohe Säule. Die Probebelastung hat 187 t 
betragen. Angaben über den Antrieb. 


Hochbau. 


Substructure of the new Meier & Frank building. Von 
Plummer. (Eng. Rec. 7. Aug. 09 S. 148/49*) Einzelheiten des aus 
Eisenfachwerk und Eisenbeton erbauten 10-stöckigen, 30,5 x 56,6 qm 
bedeckenden Gebäudes, das 7,62 m tief gegründet worden ist, wobei 
die Mauern der Nachbargebäude unterfangen werden mußten. 


Holzbearbeitung. 


A timber treating plant at Madison, Illinois. (Eng. Rec. 
7. Aug. 09 S. 160/62*) Lageplan und Darstellung der neuen Anlage 
der Kettle River Quarries Co. zum Tränken von Holz mit Kreosot und 
zur Herstellung von Holzpfllaster. Das Kraftwerk der Anlage enthält 
2 Wasserrohrkessel, eine 50 KW- und eine 100 KW-Drehstrom-Dampf- 
dynamo. 
Lager- und Ladevorrichtungen. 


Spiritusbehälter von 4000 cbm Inhalt der Eidg. Alko- 
holverwaltung, Depot Delsberg. (Schweiz. Bauz. 21. Aug. 09 


‘S. 107/11*) Der aus einem flachen, 14mm dicken eisernen Boden von 


22 m Dmr. und 6 genieteten Ringen aus 6 bis 14 mm dicken Platten 
bestehende, 10,5 m hohe Behälter ruht auf einer 0,6 bis 0.7 m dicken 
Betonplatte mit einer Anzahl 1,1 m hoher Betonsockel. Einzelheiten 
des Behälters und der Ausrüstung. 

Ueber Elektrohängebahnen. Von Freyberg. (Glückauf 
21. Aug. 09 S. 1221/25*) Darstellung von Einzelheiten der Elektro- 
hängebahnen von Ad. Bleichert & Co.. Hängebahnwagen mit Aufzug- 
winde für Be- und Entladen an beliebiger Stelle. Vereinigte Hänge- 
und Seilbahnen für Hochofenaufzüge usw. Schaltpläne, Weichen und 
Sicherungen. Illigsche Kokslösch- und -förderanlage. 

Elektrisch betriebene Verladebrücken. (EI. Kraftbetr. 
u. B. 14. Aug. 09 S. 455/57) Uebersicht über Abmessungen, Verwen- 
dungszweck, Motoren, Stromart, Spannungen, Geschwindigkeiten und 
Leistungen von 23 Verladebrücken der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg. 

Lufischiffahrt. 


Le vol des oiseaux et les ornithoplanes. Von Eteve, 
Schluß. (Genie eiv. 14. Aug. 09 S. 294/98*) Untersuchung der Be- 
wegungsverhältnisse. 

Konstruktion und Betriebsergebnisse des Wrightschen 
Doppeldeckers. Von Rozendaal. (Motorw. 20. Aug. 09 S. 632/34 
mit 1 Taf.) Allgemeine Erörterungen über die Stabilität und das Ver- 
halten des Fliegers während der Fahrt. 

Die Wrightsche Luftschraube und der Fahrwiderstand 
der Wrightschen Flugmaschine Von Eberhardt. (Motorw. 
20. Aug. 09 S. 630/32*) Ergebnisse genauer Messungen an der Luft- 
sehraube und Betrachtungen über den zu erwartenden Wirkungsgrad. 


Maschinenteile. 


Ueber Dichtungen, Packungen und Wärmeschutzein- 
richtungen im Maschinenwesen. Von Tanneberger. Forts. 
(Glaser 15. Aug. 09 S. 55/65*) Kolbendichtungen mit Hanf- und ge- 
mischter Liderung, Lederstulpen, Leinwand und Metallringen. Stopf- 
büchspackungen mit Hanf, Baumwolle, Seifenstein, Asbest, Leder, 
Gummi, Fließpapier und Metallringen. Forts. folgt. 


Materialkunde. 


Die binären Metallegierungen. Von Bornemann. Forts. 
(Metallurgie 8. Aug. 09 S. 490/500* mit 3 Taf.) Legierungen des Goldes. 
Forts. folgt. 

Some experiments on solid steel bars under combined 
stress. Von Smith. (Engng. 20. Aug. 09 S. 238/43*) Bericht über 
Versuche von Hancock und Scoble und Vergleich der Ergebnisse mit 
dem Gesetz von Guest. Versuche des Verfassers. 


Mechanik. 


Ueber die Knickfestiekeit von Stäben veränderlichen 
Trägheitsmomentes. Von Engesser. (Z. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 20. Aug. 09 5, 544/48*) 

Poutres à travées solidaires. Trace des courbes d’in- 
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fluence. Methode des droites factorielles. Von Levaillant. 
(Ann. Ponts Chauss. Mai/Juni 09 S. 83/103*) Das ausführlich erörterte 
Verfahren ist für Träger mit gleichbleibendem Querschnitt anwendbar. 


Meßgeräte und -verfahren. 
| Der Resonanz-Undograph, ein Mittel zur Messung der 

Winkelabweichung. Von Mader. (Dingler 21. Aug. 09 S. 529/33*) 
Die Vorrichtung dient zum Messen des Unterschiedes zwischen der je- 
weiligen Winkelstellung der Maschine und der Stellung, die sie bei 
vollkommen gleichmäßiger Drehung einnehmen würde. Uebersicht 
über die theoretischen Grurdlagen. Forts. folgt. 

Neue Fern-Wasserstandsanzeiger für Hochbehälter, 
Dampi- und Warmwasserkessel. Von Lobbes. (Gesundhtsing. 
14. Aug. 09 S. 557/59*) Von dem Hochbehälter und von einem 
Wassergefäß, dessen Spiegel genau in der B:.denhöhe des Hochbehälters 
liegt, führen Leitungen zu den beiden Enden eines U-förmigen Queck- 
silbermanometers. Der Unterschied der Drücke in den beiden Schen- 
keln entspricht der Wasserhöhe in dem Hochbehälter. Anwendung für 
Dampfkessel. Br: 

| | Metallbearbeitung. | 

Die Herstellung geschweißter emaillierter Behälter. 
Von -Rietkötter. (Stahl u. Eisen 18. Aug. 09 S. 1273/76*) Dar- 
stellung der Schweißarbeiten an emaillierten Bierbottichen und Lager- 
fässern aus einem Stück für 200 hl größten Inhalt. Das Schweißen 
der Längsverbindung. Anschweißen des Bodens. Glühofen mit Halb- 
gasfeuerung. Das Schweißen von Rissen. 


Pumpen und Gebläse. 

Erfolge im Bau von Zentrifugalpumpen. Von Blau. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 13. Avg. 09 S. 531/33*) Ergebnisse einer 
Sulzer-Hochdruck-Kreiselpumpe von 500 mm Dmr. Darstellung ver- 
schiedener Bauarten ausgeführter Sulzer - Kreiselpumpen mit verschie- 
denen Antrieben. 

Schiffs- und Seewesen. 

' Launching calculations. Von Smith. (Engng. 20. Aug. 09 
S. 261/66*) Wirkungen des Schiffsgewichtes beim Ablauf. Einfluß 
der Krümmung des Schiffskieles auf die Schwimmfähigkeit. Darstel- 
lung des Verlaufes der Kräfte während des Stapellaufes. 

Machinery of the Italian battleship »Napoli«. (Engi- 
neer 20. Aug. 09 S.185/86* mit 1 Taf.) Die Maschinen des 12425 t- 
Schiffes sind für 19000 PSi bei 125 Uml./min und 14,7 at Dampf- 
druck bemessen. Auf der Probefahrt sind bei 19705 PS; 0,645 kg/PSi st 
Kohlen verbraucht worden. 

The East Coast auxiliary drifter »Sardiuse. (Engng. 20. 
Aug. 09 S. 244/46*) Das rd. 55 t verdrängende Boot ist mit einem 
50 PS-Petroleummotor von 450 bis 550 Uml./min von Thornycroft 
ausgerüstet. Ausführliche Darstellung des Motors. 

Steel lifting lighters. (Engng. 20. Aug. 09 S.250*) Die beiden 
zum Heben gesunkener Schiffe dienenden Leichter aus Siemens-Martin- 
Stahl sind 34,2 m lang, 9,15 m breit und gehen bei 500-t Belastung 
3,05 m tief. Sie sind in der Längsrichtung mit einem bis in das 
Wasser reichenden Schacht und mit 12 Kammern versehen, die mit 
Wasser gefüllt werden können. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftänlagen. 


Small oil engine electric lighting sets. (Engineer 20. 
Aug. 09 S. 197*) Sehnittzeichnungen der Einzylindermaschine von 
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Clarke & Co. in London und des für leichte und schwere Brennstoffe 
geeigneten Vergasers.. 


Wasserkraftanlagen. 


Ueber Messungen an Turbinenkanälen. Von Jaeger. 
Forts. (Z. fî. Turbinenw. 20. Aug. 09 S. 360/66*) Ausführlicher Be- 
rieht über die im Maschinenbaulaboratorium V der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt ausgeführten Versuche: Versuchskanal von 200 mm 
Weite und 200 mm Krümmungshalbmesser. Vorgang beim Messen der 
Wassergeschwindigkeit, des statischen Druckes und der Stromrichtung. 
Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserwerke der Städte Worms und Bingen. Von 
Berndt (Journ. Gasb.-Wasserv. 21. Aug. 09 S. 730/38*) Die für 
eine höchste Tageslei-tung von 11100 cbm bemessene Anlage in Worms 
enthält 2 einfachwirkende 126-pferdige Sauggasmotoren von 120 
Uml./min zum Antrieb von 2 doppeltwirkenden Tauchkolbenpumpen 
von je 104,5 l:r/sk und 62 m Förderhöhe. Das Rohwasser wird 10 Rohr- 
brunnen von 600 mm Dmr. in 2 getrennten Saugleitungen von 500 bis 
550 mm Dmr. entnommen und durch 2 Kreiselpumpen von je 108 Itr/sk 
bei 550 Uml./min der Enteisenanlage zugeführt. Das Wasserwerk in 
Bingen — s. Zeitschriftenschau vom 29. Mai 09 — enthält 2 von 
43 pferdigen Sauggasmotoren von 135 Uml./min angetriebene Dreikolben- 
pumpen von 96 ebm/st bei 80 Uml./min, die das Wasser durch eine 
500 m lange Saugleitung von 225 mm Dmr. 3 Rohrbrunnen entnehmen 
und durch eine 6,5 km lange, 325 mm weite Leitung der Stadt zu-' 
drücken. Uebersicht über die von 1 kg Brennstoff geleistete Arbeit 
und die Brennstoffkosten für 100 cbm geförderten Wassers. 


Werkstätten und Fabriken. 


The new engineering laboratories and workshops at 
the Heriot-Watt College, Edinburgh. (Engng. 20. Aug. 09 S. 
243/44*) Die Anlage umfaßt ein Laboratorium für Wasserkraitma- 
schinen mit Dampfmaschinen, einer Dampfturbine und einer Gasmaschine 
von 154 PS Gesamtleistung, kleine Laboratorien für Arbeitsmaschinen 
und Materialkunde sowie Lehrwerkstätten für Modellti-chler, Schlosser, 
Schmiede und Gießer. 

Fire protection, Western Electrie Works, Hawthorne. 
(Eng. Rec. 14. Aug. 09 S. 184/86*) Darstellung der Feuerschutzein- 
richtungen der in einem Vorort von Chicago gelegenen, 44,5 ha be- 
deckenden Fabrikanlage, deren Gebäude aus Beton, Risenbeton, Eisen- 
fachwerk und Ziegelmauerwerk mit Löschbrausen versehen sind. Die 
Anlage hat 4 in einem 52 m hohen Turm angeordnete Hochbehälter 
von 805 cbm Gesamtinhbalt und 2 Sammelbehälter von 15100 cbm In- 
halt, aus denen das Wasser durch 3 voneinander unabhängige Dampf- 
pumpen in die Leitungen gedrückt werden kann. Lagrplan des Lei- 
tungsnetzes, 


Zementindustrie. 


Schmelzversuche zum Nachweis des Einflusses der 
chemischen Zusammensetzung auf Hydraulizität der 
Schlacken. VonPassow. (Stahl u. Eisen 18. Aug. 09 S. 1267/73*) 
Die Versuche sollten den Einfluß von Kieselsäure, Tonerde, Kalk, 
Magnesia und Schwefelkalzium in der Schlacke auf die Größe des für 
die Zementherstellung erforderlichen Zuschlages feststellen. Zahlen- 
tafeln der Ergebnisse. 


Rundschau. 


Die gegenwärtige Gewinnung und Verarbeitung 
des Luftstickstoffes für Düngezwecke. 


Die vor etwa 20 Jahren zuerst auftauchenden Gerüchte, 
daß die anfangs für unerschöpflich gehaltenen Salpeterlager 
in Chile in Besorgnis erregender Weise abnähmen und in 
nicht zu ferner Zeit versagen müßten, haben, da sie seitdem 
nicht schweigen wollten, in den letzten 10 Jahren eine In- 
dustrie zur Abwehr der drohenden Gefahr ins Leben gerufen, 
deren schnelle und kräftige Entwicklung, besonders in der 


neuesten Zeit, unsre aufrichtige Bewunderung verdient. Die. 


Genugtuung darüber, daß es dem Menschen offenbar mehr 
und mehr gelingt, der Natur den zäh zurückgehaltenen Stick- 
stoff in einer für. die Landwirtschaft brauchbaren und für sei- 
nen Lebensunterhalt notwendigen Form abzuringen und sich 
von der karg bemessenen freiwilligen Gabe, dem Chilisal- 
peter, unabhängig zu machen, muß doppelt groß scin in einer 
Zeit, die unter dem Einfluß der ziemlich ratlosen Sorge der 
Industrieländer um die Erhaltung ihrer natürlichen Hülis- 
quellen, besonders der Kohlen und Erze, steht. Sind doch die 
neuesten Klagen hierüber, die sich bereits zu dem Verlangen 
nach internationaler Abhülfe oder Beratung verdichtet haben, 
auch wiederum geeignet, die »Stickstofffrage« noch ernster 
als bisher zu gestalten. Denn während: es eine solche für 
Amerika bisher nicht gab, lauten jetzt die Nachrichten, daß 
auch die. Vereinigten Staaten wohl oder. übel demnächst 
zur Zufuhr künstlichen Stickstoffdüngers werden schreiten 


müssen. Es tritt also bald ein neuer und dazu anspruchsvoller 
Verbraucher des unentbehrlichen Düngemittels aut den Markt, 
und es wird zweifelhaft, ob die Salpeterfelder Chiles unter 
diesen Umständen noch die 50 Jahre, die jüngst als Grenze für 
ihr Bestehen ausgerechnet worden sind, durchhalten werden. 

Von den 2Mill. t Salpeter, die Chile jetzt jährlich aus- 
führt, werden etwa 4/5; für die Landwirtschaft verbraucht. 1/s 
dient der chemischen Industrie zum Herstellen von Salpeter- 
säure, Sprengstoffen u.a. m. Deutschland bezieht für seine 
Landwirtschaft jährlich etwa 400000 t, womit es die Hälfte 
seines Bedarfes an Stickstoff deckt!) Die andre Hälfte wird 
dem Boden in der Form des schwefelsauern Ammoniaks zu- 
geführt. Der Verbrauch an Chilisalpeter hat in den letzten 
10 Jahren um 75000t, der an Ammoniak von 123000 auf 
284000 t zugenommen und wird entsprechend dem Wachsen 
der Bevölkerung noch stetig zunehmen müssen. Aus diesen 
Zahlen ist zu ersehen, daß die Gewinnung des schweielsauern 
Ammoniaks in unsern Gasanstalten und Koksofenanlagen der 
Landwirtschaft bereits einen starken Rückhalt bietet. Auch 
wird sie noch zweifellos bei der Entwicklung unsrer Koksofen- 
industrie mit Gewinnung der Nebenerzeugnisse und bei einer 
wachsenden Benutzung von Koks für die Hausfeuerungen stei- 
gen, zumal im Jahr 1900 nur aus t/o der in der Welt geför- 
derten Kohlen das Ammoniak hergestellt worden ist. Ander- 
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seits ist zu bedenken, daß in Amerika die Kokserzeugung mit 
Gewinnung der Nebenerzeugnisse noch sehr in den Anfängen 
steckt, da 1907 erst 13,75 vH der Kohlen für die Eisenhüttenin- 
dustrie in Retortenöfen, der Restin den zur Gewinnung von Am- 
moniak untauglichen Bienenkorböfen verkokt wurde’). Auch ist 
es nicht möglich, den Ammoniak in beliebig großen Mengen zu 
erzeugen, da er ja als Nebenerzeugnis voraussichtlich von der 
Leuchtgas und Koksherstellung abhängig bleiben wird. Unter 
diesen Umständen ist es ein beruhigendes Gefühl, das Empor 
kommen einer zielbewußten und klug arbeitenden Industrie zu 
zu beobachten, die sich — sei es aus weitschauenden technischen, 
sei es aus naheliegenden wirtschaftlichen Gründen — die Aus- 
nutzung zweier billiger und nach menschlicher Voraussicht 
nie versagender Mittel zur Aufgabe gemacht hat, nämlich der 
Luft und der Wasserkräfte. Seit dem zusammenfassenden 
Bericht von Muthmann?) ist diese Industrie auf dem betrete- 
nen Wege rüstig fortgeschritten, indem sie ihre Verfahren 
vervollkomment und die Zahl ihrer Anlagen vergrößert hat. 
Für die fabrikmäßige Herstellung von Stickstoffdünger 
aus der Luit kommen zurzeit zwei Verfahren in Frage. Nach 
dem ersten von Frank und Caro wird Kalkstickstoif herge- 
stellt, wozu man Kalziumkarbid und reinen Stickstoff braucht. 
Das fein gemahlene Kalziumkarbid wird auf elektrischem 
Wege stark erhitzt und Stickstoff darüber geleitet. Dabei 
entsteht eine graue Masse, der Kalkstickstoff, der etwa 
57 vH Kalziumeyanamid, 20 vH Stickstoff, etwas freie Kohle, 
Kalk, Kieselsäure und Eisenoxyd enthält. In dieser Form 
wird er als Düngemittel verbraucht. Seine Wirkung ist der 
des schwefelsauern Ammoniaks ähnlich, dagegen kann er 
nicht in der gleichen, vielseitigen Weise wie der Chilisal- 
peter, sondern nur unter besonderen Vorsichtsmaßregeln an- 
gewandt werden. Der erforderliche Stickstoff wird heut meist 
nach dem Lindeschen Verfahren zum Verflüssigen der Luft 
gewonnen. Neuerdings wollen Frank und Caro reinen Stick- 
stoff auch aus Verbrennungsgasen gewinnen, die abgekühlt, 
gereinigt und dann durch eine Kammer mit Kupfer und 
Kupferoxyd und schließlich durch ein Bad geführt werden, 
wo die gebildete Kohlensäure aufgenommen wird. Die Bin- 
dung des Stickstoffes durch das Kalziumkarbid kann bei 
dem Frank-Caroschen Verfahren durch Zusetzen von Chloriden, 
‚insbesondere Kalziumchlorid, wesentlich gefördert werden. 
Auf diese Weise stellt z. B. die A.-G. für Stickstoffdünger in 
Westeregeln ihren »Stickstoffkalk« her. Auch wird zu dem 
genannten Zweck Fluorkalzium, Kaliumkarbonat und von der 
Cyanidgesellschaft m. b. H. fertiges Kalziumeyanamid benutzt. 
Man hat nun weiter mit Erfolg versucht, das so gewonnene 
Erzeugnis durch Ueberführen in Salpetersäure auch für die 
chemische Industrie verwertbar zu machen. Dies geschieht, 
indem man das rohe Kalziumeyanamid mit Wasser unter 
Druck erhitzt, wobei sich der gesamte Stickstoff in Ammoniak 
umsetzt, und dann das Ammoniak mit Sauerstoff unter Ein- 
wirkung katalytischer Stoffe zu Salpetersäure oxydieren läßt. 
Durch Aufisaugen des Ammoniaks mittels Schwefelsäure kann 
man auch schweielsaures Ammoniak erhalten. 
Kalkstickstofffabriken bestehen heute fast in allen Län- 
dern. Ihre Gesamterzeugung wird für 1908 auf 45000 t ge- 
schätzt. Vor kurzem haben sich die wichtigsten Gesellschaften 
dieses Industriezweiges zu einer Verkaufsvereinigung für 
Stickstoffdünger G. m. b. H. in Berlin zusammengeschlossen. In 
Deutschland sind als die größten Fabriken zu nennen die 
Fabrik der Cvanid-Gesellschaft, Berlin, in Trostberg (Süd- 
bayern), der Deutschen Karbid-A.-G., Frankfurt a. M., in Knap- 
sack bei Brühl a.Rh., der Gesellschaft für Stickstoffdünger in 
Westeregeln und der Ostdeutschen Kalkstickstoffwerke und 
Chemischen Fabriken, Berlin, in Mühlthal bei Bromberg. In 
England besteht die North-Western Cyanamide Co., London, 
mit einer Fabrik in Odde (Norwegen). In Italien, wo seiner- 
zeit die erste größere Kalkstickstofffabrik von der Cyanidge- 
sellschaft (Siemens & Halske A.-G.) bei Piano d’Orte gegrün- 
det wurde, sind seitdem noch einige Fabriken entstanden, 
ebenso in der Schweiz, Dalmatien, in den Savoyer Alpen usw. 
Auch in Amerika, ań den Niagarafällen, besteht eine Anlage 
der American Cyanamide Co.?). | 
Während nun nach Frank und Caro die Luft in ihre Be- 
standteile zerlegt und der Stickstoff rein abgeschieden wer- 
‚den muß, wird nach dem zweiten im Großbetriebe verwen- 
deten Verfahren die Stickstoffverbindung unmittelbar aus der 
Luft, wie sie überall zur Verfügung steht, durch Erhitzen 
im elektrischen Lichtbogen gewonnen. Auf diese Weise ar- 
beiten die Norsk hydro-elektrisk Kvälstofaktieselskab in No- 
todden und die Badische Anilin- und Sodafabrik. Die nor- 
wegische Gesellschaft benutzt dabei den Ofen von Birkeland 


1) s. Z. 1908 S. 1619. 2) s. Z. 1906 S. 1169. 
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und Eyde, die deutsche den Ofen von Schönherr. Bei beiden 
Oefen bildet sich in dem Lichtbogen, dessen Temperatur etwa 
3000° beträgt, Stickoxyd, ein farbloses Gas, das aus gleichviel 
Atomen Stickstoff und Sauerstoff besteht, und dessenMenge etwa 
1 bis 2 vH der durchfließenden Luft beträgt. Der Luftüberschuß 
der nicht auf die Reaktionstemperatur erhitzt wird, dient dazu, 
das Stickoxyd rasch abzukühlen, da es sich sonst wieder zer- 
setzt. Sobald die Temperatur auf dem weiteren Wege auf 
etwa 600° gesunken ist, verbindet sich das Stickoxyd mit noch 
mehr Sauerstoff, den es der überschüssigen Luft entnimmt, 
und verwandelt sich in Stickstofidioxyd, ein braunrot gefärbtes 
Gas. Diese Umwandlung kann erst unterhalb 140° annähernd 


‘vollständig eintreten und erforderi längere Zeit. Die Gase‘ 


werden zur Abkühlung vom Ofen unter Dampfkessel oder be- 
sondere Verdampfereinrichtungen und bei Birkeland-Eyde 
schließlich in eine besondere Oxydationskammer geleitet, wo 
sie längere Zeit bleiben und sich soweit als möglich in Stick- 
stoffdioxyd verwandeln sollen. Ihre weitere Verarbeitung ist 
je nach der Wahl der Aufsaugemittel verschieden. Der Ofen 
von Birkeland-Eyde ist von uns bereits dargestellt worden '). 
Er besteht aus einem dosenförmig ausgestalteten ausgemauer- 
ten Hohlraum, in den an den schmalen Seiten wassergekühlte 
kupferne Elektroden hineinragen. Scenkrecht zur Ebene des 
Ofens wirken die Kraftlinien eines außerhalb angebrachten 
Elektromagneten. Der zwischen den Elektroden auftretende 
Wechselstrom-Lichtbosen wird durch die Kraftlinien abwech- 
selnd nach oben und nach unten ausgeblasen, wodurch für 
das Auge eine mächtige Lichtscheibe entsteht. Durch diese 
Scheibe wird die Luft hindurchgesaugt. Das schließlich ge- 
bildete Stiekstoffdioxyd wird in Rieseltürmen, die mit Quarz 
gefüllt sind, durch Wasser aufgefangen, wobei man eine dünne 
Salpetersäure von 30 bis 40 vH erhält. Diese wird auf kohlen- 
sauern Kalk gegossen, die Lösung von salpetersauerm Kalk 
in Vakuumvorrichtungen eingedampft, wobei der erforderliche 
Dampf durch die Abgase der elektrischen Oefen erzeugt wird, 
die genügend eingedampfte Salpeterlösung erstarren gelassen 
und schließlich der Kristallkuchen in Mühlen zerkleinert. 
Der so hergestellte Kalksalpeter, der einen Stickstoffgehalt 
von etwa 13 vH hat, wird als Norgesalpeter auf den Markt 
gebracht. Die Fabrik der norwegischen Gesellschaft, die nach 
eingehenden Versuchen in der 1904 erbauten ersten Versuchs- 
anlage im Dezember 1907 eröffnet wurde, liegt in Notodden. 
Ihr Kraftwerk am Svälgfos mit 4 Turbinen von je 10000 PS 
ist in dieser Zeitschrift‘) ausführlich dargestellt worden. Die 
32 Oefen arbeiten mit 500 und 750 KW bei etwa 5000 V. 
Außer dem Kalksalpeter wird aus der verdünnten Salpeter- 
säure auch konzentrierte Säure durch mehrfaches Destillieren 


‚unter Zusatz wasserentziehender Mittel wie Schwefelsäure und 


Kalziumnitrat hergestellt. Beim Auffiangen des Stickstoff- 
dioxydes mit Wasser, das einen ziemlich verwickelten Vor- 
gang bildet, entstehen fortgesetzt neue Mengen von Stickoxyd, 
die immer wieder in Stickstoffdioxyd und dann in Salpeter- 
säure übergeführt werden. Die letzten Mengen des Stick- 


'oxydes fängt man jedoch, um nicht zu gewaltige Absorptions- 


räume verwenden zu müssen, in Soda auf und gewinnt so 
reines Natriumnitrit als Nebenerzeugnis für chemische Zwecke. 

Der aus dem Jahre 1905 stammende Ofen von Dr. Schön- 
herr?) hat eine von dem Birkeland-Eyde-Ofen wesentlich ab- 
weichende Bauart. Der Erbauer ist von der Beobachtung 


‚ausgegangen, daß es unmöglich ist, größere Luitmengen quer 


durch einen Lichtbogen hindurchzuführen und daß bei einem 
derartigen Versuch immer nur ein sehr kleiner Teil der Luft 
in den Bereich der elektrischen Entladungen gelangt, weshalb 
nur stark verdünnte Stickoxydgase entstehen‘). Wesentlich 
besser wird dagegen die Ausbeute, wenn man die Luft an 
einem ruhig brennenden Lichtbogen entlang führt. Im Ge- 
gensatz zu den bisherigen Anschauungen, bei denen auf das 
fortgesetzt schnelle Unterbrechen und auf schnelle Schwin- 
gungen des Lichtbogens in der zu behandelnden Luft Wert 
gelegt wurde, verzichtete Schönherr daher auf den Blasmag- 


-neten des Birkeland-Eyde-Ofens und verwandte einen langen 


fadenförmigen Bogen von großer Stromstärke. Da nun aber 
ein derartig langer frei brennender Bogen bei den hohen 
Luftgeschwindigkeiten, die man für eine wirtschaftliche Aus- 
nutzung des Verfahrens anwenden muß, infolge des starken 
Zuges leicht erlosch, so führte er die Luft nicht geradlinig 
an dem Bogen entlang, sondern in aufsteigenden Schrauben- 
windungen um ihn herum. Dadurch erreichte er selbst bei 
einem Wechselstrom-Lichtbogen, dessen Schwankungen unter 
andern Umständen eine einigermaßen gleichmäßige Luftfüh- 
rung ganz unmöglich gemacht hatten, die Ruhe und Stetig- 
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keit einer Kerzenflamme. Die unbequeme Neigung des 
Bogens, bei geradliniger Führung der Luft vorzeitig an das 
umgebende metallische Rohr überzugehen, entfiel dabei voll- 
ständig, so daß man den Durchmesser des Rohres nunmehr 
sehr gering bemessen konnte. In den Grundzüsen ist der 
Ofen in Fig.1 dargestellt. Er ist 5 bis 7m hoch und besteht 
aus einer Anzahl gleichachsiger eiserner Röhren, in deren 
innerster die Flamme brennt. Die unten eingebaute, von 
den übrigen Teilen isolierte 
Elektrode wird durch einen 
wassergekühlten Kupferkör- 
per gebildet. In ihrer Mitte 
befindet sich ein verschieb- 
barer Eisenstab a, von dem 
m der Lichtbogen ausgeht. Beim 
| Anzünden des Ofens wird der 
Eisenstab 5 durch einen He- 
2 bel an den Stab a geschoben 
N und dieser dadurch mit dem 


\ innersten Rohr in leitende 


Fig. 1. 


Stickstoffofen von Schönherr. 
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die Oefen bei gleicher Flam- 
menlänge und Dichte der 
Stickoxydgase verschieden zu 
belasten. Der Schönherr-Ofen 
stellt somit eine äußerst ein- 
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stäbe halten 2000 Betriebstun- 
den, d. h. etwa 1/4 Jahr aus. 
Die Kosten für den Ersatz sind 
äußerst gering, das Einfügen 
eines neuen Stabes erfordert 
nur 15 Minuten. Der leicht 
auszubauende Kühler im oberen Teile des Ofens hat nach vier- 
monatigem Betrieb noch keinen Verschleiß gezeigt. Der ganze 
Ofen mit Ausnahme der Elektrode ist geerdet, also der Betrieb 
gefahrlos. Seine aufrechte Stellung ist übrigens nicht unbedingt 
erforderlich. Versuche haben ergeben, daß er auch mit wage- 
rechter Flamme anstandslos brennt und daß die Luft auch 
von oben nach unten geführt werden kann. Läßt man dann 
das Ausströmende frei, so erhält man eine sehr heiße Stich- 
flamme, die bisweilen zum oxydierenden oder reduzierenden 
Schmelzen benutzt worden ist. Dabei bildete das Schmelz- 
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gefäß die zweite Elektrode. Schließlich kann man den Bogen 
auch durch Krümmungen im rechten Winkel führen, beson- 
ders, wenn man hinter der Krümmung nochmals tangential 
Luft einbläst. Die Lichtbogen brauchen nur selten neu ge- 
zündet zu werden, da Unterbrechungen außer durch gewalt- 
same Aenderungen der Luftzuführung oder durch Kurzschluß 
nicht eintreten. Die Strom- und Spannungslinien verlaufen 
fast sinusförmig, der Leistungsfaktor beträgt 0,92 bis 0,96. 
Die Gase verlassen den Kühler im oberen Teile des Oiens 
mit etwa 1200°, streichen durch den gemauerten Kanal, der 
die inneren Teile des Ofens umgibt, kühlen sich dabei durch 
Wärmeabgabe an die in den eisernen Rohren entgegengesetzt 
fließende frische Luft weiter ab und erreichen mit etwa 850° 
den gemauerten Abzugkanal, der sie unter Dampikessel leitet. 

Die weitere Behandlung der Gase hat mit der Verschie- 
denheit der Oefen von Birkeland-Eyde und von Schönherr 
nichts mehr zu tun, sondern kann bei beiden in gleicher 
Weise vorgenommen werden. Zum Auffangen der genügend 
abgekühlten Gase benutzt die Badische Anilin- und Sodafabrik 
zurzeit abweichend von der norwegischen Gesellschaft Kalk- 
milch. Da hierfür die gewöhnlichen Rieseltürme wegen der 
Gefahr des Zusetzens untauglich waren, mußte sie beson- 
dere Türme anwenden. Das in ihnen gebildete Kalzium- 
nitrat enthält 18 vH Stickstoff, also noch 3 vH mehr als der 
Chilisalpeter. Seine Herstellung würde einen wesentlichen 
Fortschritt bedeuten, wenn die Düngeversuche, die in diesem 
Sommer damit angestellt werden, ein günstiges Ergebnis 
liefern. Da man den Erfolg abwarten will, hat man die Her- 
stellung im Großen noch nicht aufgenommen. Das Nitrit kann 
übrigens leicht in Nitrat übergeführt werden. Ebenso wie die 


norwegische Gesellschaft beabsichtigt auch die deutsche, sich 


nicht auf die Herstellung des Düngemittels zu beschränken, 
sondern auch für die chemische Industrie zu arbeiten, indem 
sie z. B. auch Salpetersäure herstellt. Der Erfolg der Schön- 
herrschen Bauart hat Birkeland neuerdings veranlaßt, einen 
neuen rohrförmigen Ofen zum Patent anzumelden, dessen 
Elektroden wesentlich weiter als bei seinem bisherigen Ofen 
voneinander entfernt sind. Er hat jedoch den Magneten bei- 
behalten und erzeugt damit einen schraubenförmigen Licht- 
bogen, der im Ofen umläuft und die in der Richtung der 
Flammen eingeführte Luft in lebhafte Bewegung versetzt. 

Was die Wärmeausnutzung betrifft, so teilt Schönherr 
mit, daß man etwa 40 vH der im Lichtbogen zugeführten 
Wärme in der Form heißen Wassers, 30 vH im Dampfkessel 
wieder erhält; 17 gehen durch Strahlung, 10 durch Abkühlen 
der Gase hinter den Dampfkesseln mittels Wassers verloren, 
so daß also schließlich nur 3 vH zur Bildung des Stick- 
oxydes übrig bleiben. Der Dampf wird zwar zum Eindampfien | 
der Lösungen gebraucht, so daß man dazu keiner besonderen 
Wärmequelle bedarf; auch soll man durch Einbau der Oefen 
unmittelbar in die Dampikessel die Gase besser ausnutzen 
können. Aber ein bedauerlicher Mangel bleibt der geringe 
Wirkungsgrad dieser Anlagen trotzdem. 

Der erste Ofen von Schönherr ist in der Versuchsanlage 
der Badischen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen erbaut 
worden. Er erforderte eine Leistung von 300 KW. Um größere 
Oefen im Dauerbetrieb zu erproben, errichtete die Gesellschaft 
eine Versuchsfabrik in Christianssand, die im Herbst 1907 in 
Betrieb kam. Der Drehstrom wird von. einem 26 km entfernt 
im Saeterstal lievenden Kraftwerk mit 25000 V verketteter 
Spannung bezogen und in der Fabrik auf 7200 V gebracht. 
Die Phasenspannung beträgt 4200 V. Jeder der 3 in Stern- 
schaltung verbundenen ÖOefen erfordert 600 PS, so daß im 
ganzen etwa 1300 KW verbraucht werden. Vorübergehend 
sind auch Oefen für 1000 PS betrieben worden. Der Kraft- 
bedarf von 1000 PS soll auch dem Bau der zukünftigen 
Oefen zugrunde gelegt werden, man hofft aber auch Oefen 
für 2000 PS mit gutem Erfolg bauen zu können. 

Noch bevor die deutsche Gesellschaft mit der norwegi- 
schen auf dem Salpetermarkt in Wettbewerb treten konnte, 
haben sich beide, einer vernunftgemäßen Ueberlegung folgend, 
zu gemeinsamem Arbeiten zusammengeschlossen. Dabei leitete 
die deutsche Gesellschaft hauptsächlich der Wunsch, sich auf 
diese Weise die Ausnutzung besonders günstig gelegener 
Wasserkräite Norwegens und die mancherlei Vergünstigun- 
gen, die der einheimischen Gesellschaft zustanden, zu sichern. 
Infolge der Vereinigung ist auch ein Wettbewerb bei der 
Verwertung des beiderseitigen außernorwegischen Patentbe- 
sitzes ausgeschlossen. Die Lizenzerteilung für beide Verfah- 


‘ren istin die Hände der deutschen Gesellschaft gelegt. Außer 


der Norsk 'hydroelektrisk Kvälstofaktieselskab und der Badi- 


schen Anilin- und Sodafabrik gehören der Vereinigung noch 


die mit der badischen Gesellschaft verbundenen Elberfelder 
Farbenfabriken und die Aktiengesellschaft für Anilinfabrika- 
tion an. Die Fabrik in Notodden ist nach wie vor alleiniges 
Eigentum der norwegischen Gesellschaft. Die erste gemein- 
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same Fabrik wird jetzt am Rjukan errichtet. Hier, im Innern 
Telemarkens, stehen 250000 PS bei 47 cbm/sk Wassermenge 
und 500 m Gefälle zur Verfügung. Diese sollen in zwei Stufen 
mit je 280 m Gefälle ausgebaut werden. Für die erste Hälfte 
werden 10 Turbinen von je 14000 PS gebaut, die 1910 in Be- 
trieb kommen sollen. Eine noch im Bau befindliche vollspu- 
rige Eisenbahn von 46 km Länge mit einer Fährverbindung 
über den 40 km langen Tin-See wird den Salpeter nach No- 
todden und auf Flußschiffen weiter bis Skien bringen, wo er 
in großen Lagerhäusern aufgespeichert wird. Von hier aus 
wird er auf Seedampfern verschickt. Die Oefen für die An- 
lage werden zurzeit in einer besonderen Anlage in Notodden 
gebaut und erprobt. Die Badische Anilin- und Sodafabrik 
hat sich ferner im westlichen Norwegen die Wasserkräfte von 
Matre und Tyn für die Erzeugung von Kalksalpeter gesichert. 
Während im vorigen Jahre in 
Norwegen Wasserkraftanlagen 
von etwa 120000 PS ausgebaut 
wurden, werden der jungen In- 
dustrie nach Ausbau der neuen 
Anlagen dort etwa 400000 PS zur 
Verfügung stehen. Aber auch 
in Deutschland ist die badische 
Gesellschaft bemüht gewesen, 
Fabriken für den Betrieb im Gro- 
ßen zu bauen, und zwar unter 
Benutzung der Waserkräfte der 
Alz in Bayern. Nach neueren 
Nachrichten ist anzunehmen, daß 
bei der Entscheidung über den 
Ausbau der Anlagen am Wal- 
chensee die Wünsche der Gesell- 
schaft Berücksichtigung finden, 
insofern als ihr 50000 PS beim 
Ueberleiten der Alzwasser in die 
Salzach überlassen werden sollen. 
Die gesamte Menge von Stick- 
stoffverbindungen, die 1908 aus 
der Luft gewonnen worden sind, 
beträgt rd. 100000 t. Nach Mit- 
teilungen von Eyde ist in Nor- 
wegen Aussicht vorhanden, im 
ganzen etwa 500000 PS für die 
Lufitsalpeterindustrie verwendbar zu machen, denen nach dem 
augenblicklichen Stande der Verfahren eine jährliche Erzeu- 
gung von etwa 300000 t Salpetersäure entspricht. Das ist natür- 
lich im Verhältnis zu der Menge des augenblicklich verbrauch- 
ten Chilisalpeters sehr wenig. Wenn der Luftsalpeter den na- 
türlichen Salpeter ersetzen soll, würde man noch viel gewalti- 
gere Kräfte nötig haben, nämlich für die 1908 verbrauchten 
2 Mill. t Chilisalpeter etwa 2,7 Mill. PS, da man mit 1 KW jähr- 
lich etwa 1t Salpeter herstellen kann. Diese Verhältnisse drän- 
gen auf eine wirtschaftlichere Ausgestaltung der Verfahren. 
Ein Weg, der wohl gangbar, aber wegen mancherlei Unbe- 


quemlichkeit von der Großindustrie noch nicht beschritten ist, 


besteht darin, daß man das Stickoxyd nicht aus gewöhnlicher 
Luft, sondern aus einem Gemisch von gleichen Teilen Sauer- 
stoff und Stickstoff gewinnt, wodurch die Ausbeute um 20 vH 
steigen würde. Ferner soll man nach einem patentierten Ver- 
fahren von Haber und König die Luft unter verhältnismäßig 
geringem Druck unter das außen gekühlte Flammenrohr füh- 
ren und dadurch Ausbeuten von 9!/ bis 10 vH erzielen. 

Wie bereits angedeutet, enisprechen auch die Verfahren 
zum Auffangen des Stickstoffdioxyds noch nicht berechtigten 
Wünschen. Hier sind einige Vorschläge zur Abhülfe erwäh- 
nenswert, wie der von Schlösing, wonach die Stickoxydgase 
der Luft in warmem Zustande durch Briketts aus gebranntem 
Kalk entzogen werden sollen, und ein Verfahren zur un- 
mittelbaren Ueberführung in Salpetersäure ohne Neubildung 
von Stickoxyd mit Hülfe von Ozon. 

Außer den vorstehend beschriebenen sind zurzeit keine 
Verfahren zur Ausnutzung des Luftstickstoffes bis zum Groß- 
betriebe vorgeschritten, während die Zahl der Vorschläge 
groß ist und einige davon auch bis zum Betrieb im Kleinen 
gediehen sind. Auf neue Quellen für die Stickstoffgewinnung 


weist ein Vorschlag der beiden um die Stickstofffrage hochver- ` 


dienten Männer Frank und Caro hin, wonach durch Ver- 
gasung des Tories und der Kohlenwaschberge Ammoniak 
gewonnen werden soll. | H. Groeck. 


Die in Fig. 2 und 3 dargestellte Dampfmaschine der New 


Lowea Engineering Co. in Whitehaven soll mit Dampf- 
drücken bis 70 at und Temperaturen bis 540° arbeiten können !). 
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Die Maschine hat vier paarweise unter 90° gegeneinander ge- 
stellte Tandemverbundzylinder von 50,8 und 101,6 mm Dmr., 
deren Stufenkolben paarweise an zwei um 180° versetzten 
Kurbelzapfen angreifen. Der in einem Hochdruckzylinder 
verbrauchte Dampf pufft nicht in den unter ihm liegenden, 
sondern in den benachbarten Niederdruckzylinder aus. Die 
Ventilsteuerung, die ähnlich wie bei leichten Fahrzeugmaschi- 
nen für flüssigen Brennstoff durch eine Daumenwalze betätigt 
wird, ist dadurch bemerkenswert, daß die Ventile neben ihrer 
Hubbewegung durch ein Schnecken- und Stirnrädergetriebe 
auch noch eine langsame Drehung erhalten, wodurch dauernd 
gleichmäßiges Abdichten erzielt werden soll. Für den Aus- 
puff der Niederdruckzylinder sind keine Ventile, sondern 
Schlitze in den Laufflächen vorhanden. Der Dampf bestreicht 
dabei einige Rohrschlangen, in denen das Speisewasser auf 


Fiq. 9 und 3. 


Dampfmaschine der New Lowea Engineering Co. 
Maßstab 1:10. 
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etwa 100° vorgewärmt wird. Die Hochdruckzylinder, die ge- 
wöhnlich nur !/, Füllung erhalten, können, indem man die 
Steuerwelle verschiebt, auch ganz gefüllt werden, wenn die 
Maschine auf kurze Zeit stark überlastet wird. Die Maschine 
ist in der Hauptsache für den Betrieb von Motorwagen be- 
stimmt. Ihren Dampf erhält sie aus einem mit Petroleum ge- 
heizten Kessel für Augenblickverdampfung, dessen Rohr- 
schlangen von 14,3 mm innerem und 19 mm äußerem Dmr. 
rd. 1,5 kg/st Wasser auf 1 m Länge verdampfen sollen. Bei 
einem in Anwesenheit von Col. Crompton angestellten 30 Mi 
nuten dauernden Versuch hat die mit einer Dynamo ge- 
kuppelte Maschine mit Dampf von 37,8 at und im Mittel 4050 
bei rd. 800 Uml./min rd. 32 PSe geleistet und dabei an Spei- 
sewasser rd. 6kg/PSe-st, an Brennstoff 0,61 kg/PSe-st ver- 
braucht. 


Die Aktiengesellschaft Lauchhammer in Lauchhammer 
hat für ein bedeutendes lothringisches Hochofenwerk einen 
neuartigen Gießhallenkran mit Schlagwerk und Lasthebe- 
magnet geliefert, der sich im Betrieb durch Zweckmäßigkeit 
und Wirtschaftlichkeit auszeichnen soll. Die Gießbetten der 
Hochöfen werden im allgemeinen in der Weise geräumt, daß 
man die Masseln mit Handhämmern im Bett voneinander. 
trennt und dann in bereitstehende Eisenbahnwagen verlädt, 
oder mit einem Kran die noch zusammenhängenden Masseln 
zu dem Masselbrecher schafft, wo sie getrennt und auf irgend 
eine Weise verladen werden. Die durch diese Arbeitsweise 
bedingten Zeitverluste und verhältnismäßig hohen Kosten 
sollen durch dic neue Einrichtung vermieden werden. Auf 
dem Kran sind zwei Lauikatzen mit je einem Führerstand 
angeordnet, wovon die nach dem Ofen zu liegende mit einem 
doppelten Schlagwerk ausgerüstet ist und die andre den 
Lasthebemagneten trägt. Unter dem vom Ofen abliesenden 
Kranende stehen die zu füllenden Eisenbahnwagen. Die 
Schlagwerkkatze fährt nun mit einer mäßigen Geschwindig- 
keit über dem Masselstrang entlang, wobei der Führer ab- 
wechselnd die Hebel für das Schlagwerk und das Katzenfahr- 
werk betätigt. Dadurch werden in kurzer Zeit zwei Massel- 
stränge zerschlagen, und zwar in Längen, die vorher genau 
bestimmt werden können. Nach den ersten Schlägen beginnt 
der Hebemagnet, der an einem starren, in Rollen geführ- 
ten Gestänge hängt, mit dem Abräumen, indem er bis 
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auf einige Zentimeter über den Masseln gesenkt und dann 
erregt wird. Er wird dann mit sehr hoher Geschwindigkeit 
zu dem Wagen und wieder zurückgefahren, nachdem er die 
Masseln abgegeben hat, führt also eine schnelle Pendelbe- 
wegung aus, die mit der langsameren Fortbewegung der 
Schlagwerkkatze in eine solche Uebereinstimmung gebracht 
ist, daß die beiden Katzen einander nicht stören. Zum 
Schlagen und Verladen von 35 t brauchen der Führer auf der 
Magnetkatze, der zugleich die seitliche Bewegung der ganzen 
Vorrichtung steuert, und ein jüngerer Arbeiter etwa 2!/s st. 
Das Abspritzen, Richten und Auswechseln der Gießformen 
wird von denselben Leuten ausgeführt, so daß etwa 4 bis 
5 Mann, die sonst die schwerste Arbeit verrichten mußten, 
entbehrlich geworden sind. Der eine Kran bedient drei Ofen- 
hallen des Hochofenwerkes. (Stahl u. Eisen vom 18. August 09) 


Dem diesjährigen Bericht über die Tätigkeit der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt im Jahre 1908') ent- 
nehmen wir folgendes: 

Die Physikalische Abteilung (I) hat für weitere 
Arbeiten auf dem Gebiete der Zusammendrückbarkeit der 
Metalle eine Vorrichtung entworfen, mit deren Hülfe die 
Temperaturziffer der Raumelastizität durch Messen der Zu- 
sammendrückbarkeit bei verschiedenen Temperaturen un- 
mittelbar, statt aus Querkontraktion und Verlängerung be- 
stimmt werden soll. Die Vorrichtung bestimmt die Verlänge- 
rung eines an den Enden geschlossenen zylindrischen Rohres 
durch Innendruck. Damit der Einfluß der Wärmedehnung 
ausgeschaltet wird, ist das Rohr mit einem zweiten, aber 
offenen Rohr in einem Gehänge zusammengespannt, dessen 
Neigung die zu messende Verlängerung durch Innendruck 
angibt. Für ein Stahlrohr haben die bisher nur auf gewöhn- 
liche Temperaturen erstreckten Versuche einen Wert gelieiert, 
der mit den aus Verlängerung und Querkontraktion berech- 
neten gut übereinstimmt. Zum Messen sehr kleiner Gas- und 
Dampfdrücke hat die Abteilung ein Membranbarometer ge- 
baut, das Drücke bis 0,00001 mm genau abzulesen ermöglicht. 
Die dabei verwendete Kupfermembran liefert bis zu Drücken 
von mehr als 0,ı mm Durchbiegungen, die auf !/; vH genau 
proportional den Druckänderungen sind. Mit der gleichen 
Genauigkeit können kleine Gas- und Luftdrücke auch mit 
dem Manometer von McLeod gemessen werden, nur muß 
man aus der Luft und von den Wänden der engen Glasrohre 
alle Feuchtigkeit sorgfältig entfernen. Ein solches Manometer 
ist verwendet worden, um vergleichende Versuche mit Luft- 
pumpen für hohe Luftleere anzustellen. Die niedrigsten 
Drücke, die dabei erreicht wurden, waren bei der Toepler- 


Pumpe 0,000025 mm, bei einer Quecksilberstrahlpumpe von 


Zehnder etwa 0,001 mm und bei der Gaede-Pumpe 0,00006 mm 
ohne und 0.00001 mm mit Vorpumpe. Mit Kohle aus Kokos- 
nuß- oder Haselnußschalen in flüssiger Luft konnte noch 
weniger als 0,00001 mm erzielt werden, allerdings nur dann, 
wenn man von einem niedrigen Druck, 0,01 mm, ausging. 
Bei der Toepler-Pumpe entspricht die geförderte Menge bis 
zu hohen Verdünnungen dem Verhältnis zwischen dem zu 
entlüftenden Raum und dem Rezipienten, nur gegen Ende 
des Versuches bleibt die geförderte Menge gegen die berech- 
nete weit zurück. Bei größeren Räumen ist die Toepler- 
Pumpe nicht so bequem wie die doppeltwirkende Pumpe von 
v. Reden und Rosenthal, die von einem Elektromotor ange- 
trieben wird. Mit der Gaede-Pumpe können bei Benutzung 
einer Gaede-Kapselpumpe als Vorpumpe und einer 1,5 m 
langen, mindestens 12 mm weiten Rohrleitung Drücke von 
0,00001 mm schon nach 25 Minuten erreicht werden. Kohle in 
flüssiger Luft erniedrigt den Druck in einem Rezipienten von 
6 ltr Inhalt in 40 Minuten von 0,006 auf 0,00001 mm und hält 
diesen Druck beliebig lange, während bei Pumpen die un- 
vermeidlichen Erschütterungen die Beobachtungen stören. 
Für die - Versuche über die Schallgeschwindigkeit in 
Kohlensäure von 0° ist eine neue Vorrichtung hergestellt wor- 
den, nachdem die nach dem früheren Verfahren angestellten 
Versuche eine Abweichung von dem einfachen Zusammen- 
hang mit der Tonhöhe ergeben hatten. Der Motor überträgt 
seine Bewegung auf einen Fliehkraftregler, dessen Geschwin- 
digkeit durch Bremsen gleichförmig erhalten wird, und der 
die Sirene antreibt.e. Die Geschwindigkeit der Sirene wird 
durch elektrische Kontakte und ein Gyroskop gemessen, das 
sehr empfindlich ist und insbesondere auch die Geschwindig- 
keit zu bestimmen ermöglicht, bei der die höchste Resonanz 
stattfindet. Die Abteilung hat ferner die Bestimmung der 
spezifischen Wärme der Gase bei hohen Drücken nach dem 
Strömungsverfahren in Angriff genommen. Das Gas wird 
durch ein Kalorimeter geleitet, das durch einen Heizwider- 
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stand gleich warm gehalten wird, und dabei um 50° erwärmt. 
Die Vorrichtung, die für Gasströme bis 8 cbm/st, Drücke bis 
400 at und Temperaturen bis 400° verwendbar ist, wird von 
der Werkstatt der Reichsanstalt gebaut. Von großer Bedeu- 
tung sind ferner die Arbeiten dieser Abteilung auf dem Ge- 
biete des Wasserdampfies. Die früheren Versuche über die 
Verdampfungswärme des Wassers sind über 100° hinaus fort- 
gesetzt, die Bestimmung des Sättigungsdruckes des Wasser- 
dampfes zwischen 50 und 200° ist überprüft worden'), und 
auch die Fortsetzung dieser Versuche für Temperaturen über 
200° nach dem statischen Verfahren ist durch Bereitstellen 
eines geschweißten Stahlgefäßes und eines Gewichtmanometers 
mit Oelübertragung vorbereitet. Zu erwähnen sind ferner der 
Vergleich von Platinwiderständen mit dem Stickstoffthermo- 
meter, die Prüfung des Stefan-Boltzmannschen Gesetzes bis 
1600° und die seit einigen Jahren im Gang befindlichen Ver- 
suche über das Setzen von Mauerwerk. 

Auf dem Gebiete der Elektrizität sind neben der Ueber- 
prüfung der Manganinnormale und den Untersuchungen über 
die Ursachen der anfänglichen Veränderung der Normalele- 
mente nach dem Zusammensetzen die Arbeiten mit dem Silber- 
voltameter zu erwähnen, bei denen die elektromotorische 
Kraft der Westonschen Normalelemente und die Genauigkeit 
der silbervoltametrischen Messungen geprüft werden sollte. 
Die Arbeiten an der Ozonröhre haben zur Aufstellung einer 
Formel für die Leistung geführt, sowie zu einer Beziehung 
zwischen den Gehalten des aus Sauerstoff und des aus Luft er- 
zeugten Ozons. Die Abteilung hat ferner eine Wechselstrom- 
anlage eingerichtet und ihre Akkumulatorenbatterie erweitert. 

Die Technische Abteilung (ID, die wie üblich Tei- 
lungen, Maße, Schrauben, Stimmgabeln und Geschwindigkeits- 
messer zu beglaubigen hatte, hat die 1906 in Angriff ge- 
nommene Untersuchung über Längenänderung von gehärte- 
tem Stahl fortgesetzt und erweitert. Die Nachmessungen an 
15 Sätzen von Endmaßen von 10, 25, 50 und 100 mm Länge 
hat dabei ergeben, daß die früher beobachteten Aenderungen, 
wenn auch in geringerem Maße, in gleichem Sinne fortge- 
schritten sind. An 5 weiteren Sätzen, die im August geliefert 
und im November 1908 zum ersten Mal nachgemessen wur- 
den, konnte trotz der kurzen Zeit bereits eine Verkürzung 
festgestellt werden. Nach den schon etwas längeren Beob- 
achtungen an den ersten 15 Sätzen sind anscheinend die Her- 
kunft und die Behandlung des Stahles von Einfluß darauf, 
ob an den Maßen Verlängerungen oder Verkürzungen ein- 
treten. Versuche darüber, ob sich insbesondere durch Wahl 
eines geeigneten Temperverfahrens diese Veränderungen auf 
ein praktisch bedeutungsloses Maß herabmindern lassen, sind 
in Angriff genommen. Bei einem der geprüften Tachometer 
war die Trommel aus einer besondern Legierung hergestellt, 
wodurch der Einfluß der Temperatur auf die Ablesung ver- 
mindert und gleichmäßig gestaltet wird, während er bei den 
sonst verwendeten Aluminiumtrommeln größer und unregel- 
mäßig ist. | 

Das Starkstromlaboratorium hat neben der laufenden Be- 
glaubigung von Meßgeräten, Isoliermitteln und Zählern eine 
große Zahl von wissenschaftlichen Arbeiten ausgeführt, dar- 
unter Versuche über die Reibung der Anker von 5 Gleich- 
strom- und 9 Wechselstromzählern neuerer Bauart, bei denen 
die Winkelverzögerung der bei abgenommenen Bremsmagne- 
ten auslaufenden Anker in Abhängigkeit von der Umlaufzahl 
dargestellt wurde. © Die Versuche zur Messung schwacher 
Wechselströme mit Thermoelementen in der Salomonschen 
Schaltung und diejenigen über die elektrolytische Ventilwir- 
kung des Silbers und Kupfers sind abgeschlossen. Aus 10 Alu- 
miniumplatten von 100>x<16><1 mm ist ein Kondensator her- 
gestellt worden, der eine sehr große Kapazität besitzt; ferner 
sind Quecksilberdampfi-Gleichrichter der Westinghouse Co. auf 
Verhalten und Lebensdauer geprüft worden, wobei von der 
Belastung ziemlich unabhängige Wirkungsgrade von 92 vH und 
1040 und 2030 Stunden Lebensdauer erreicht worden sind. Die 
Untersuchungen über das Verhalten von Selbstinduktions- 
spulen gegenüber hochfrequentem Wechselstrom haben er- 
geben, daß die Fehlerquellen der Vergleiche zweier Spulen 
in Wheatstoneschen Brücken in der Selbstinduktion der Ver- 
gleichwiderstände und in Kapazitätswirkungen zwischen Teilen 


‘der Brücke und dem umgebenden Raum zu suchen sind. Zu 


erwähnen sind noch die Arbeiten mit einem Fliehkraitregler 
für Elektromotoren, wobei ein an einer Stahldrahtsaite ge- 
führtes Gewicht bei einer bestimmten Winkelgeschwindigkeit 
einen mit der Magnetwicklung in Reihe geschalteten Wider- 
stand kurzschließt, und der sich für absolute Kapazitäts- 
messungen sowie auch für laufende Prüfungen gut eignet. 
Dem Schwachstromlaboratorium lag die Beglaubigung 
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von Leitungen, Widerständen, Normalelementen und Trocken- 
elementen sowie die Nachprüfung der Kontrollnormalen der 
Prüfämter ob. Die Steigerung der Zahl der geprüften Trocken- 
elemente hat Veranlassung geboten, die Einrichtungen für das 
unterbrochene Entladen solcher Elemente so zu erweitern, daß 
jetzt zugleich 34 Elemente geprüft werden können. Die Unter- 
suchungen über die Aenderung von Drahtwiderständen mit 
der Luftfeuchtigkeit, die fortgesetzt worden sind, haben er- 
geben, daß der Einfluß so gering ist, daß er für Widerstände 
bis 100 Ohm nur bei außerordentlich genauen Prüfungen be- 
rücksichtigt zu werden braucht. Aber auch für große Wider- 
stände bis 10000 Ohm betragen die Aenderungen nur 0,005 vH, 
erst bei den aus 5 Spulen zusammengesetzten Widerständen 
_ von 100000 Ohm erreichen sie 0,01 vH. Die Tätigkeit der 

Prüfämter hat sich im allgemeinen nicht gesteigert. Ihre 
meisten Aufträge erhalten sie von den städtischen Elektrizi- 
tätswerken. Wegen der Errichtung eines Prüfamtes in Barmen 
sind Verhandlungen im Gange. 11 neue Zählerbauarten sind 
zur Beglaubigung zugelassen worden. Bei dem magnetischen 
Laboratorium sind neben den Prüfungen an Magnetisiervor- 
richtungen und unmagnetischen sowie magnetischen Stoffen 
die Beendigung der Arbeiten über den Vergleich der Unter- 
suchungsverfahren für magnetische Stoffe sowie über die 
Gleichmäßigkeit des Walzens und die Fortsetzung der Ver- 
suche über Anfangspermeabilität und den Einfluß der chemi- 
schen Zusammensetzung und der Wärmebehandlung auf die 
magnetischen und elektrischen Eigenschaften der Eisenlegie- 
rungen zu melden. | 

Die Arbeiten betreffend Wärme und Druck umiassen die 
Prüfung von 15759 Thermometern, 919 elektrischen und opti- 
schen Temperaturmessern, 60 Druckmessern, 384 Vorrichtungen 
für die Erdöluntersuchung usw. Dazu kommen die von den 
Prüfstellen in Ilmenau und Gehlberg ausgeführten Prüfungen 
an insgesamt 49467 Thermometern. Seit 1. April 1909 wer- 
den diese Prüfstellen durch einen in Ilmenau wohnenden Be- 
amten unmittelbar beaufsichtigt, und die dort geprüften Ther- 
mometer erhalten den gleichen Stempel wie die in Charlotten- 
burg geprüften. Die Zahl der geprüften Konstantan-Silber- 
elemente ist erheblich zurückgegangen, was wohl mit den 
vielfachen Klagen über geringe Haltbarkeit der Drähte im 
Zusammenhang steht. Versuche über die Haltbarkeit der 
Drähte, die von der Reichsanstalt angestellt wurden, und bei 
denen die Elemente 60 Stunden auf 300°, 110 Stunden auf 600° 
und 175 Stunden auf 650° erhalten wurden, haben aber ge- 
zeigt, daß die Angaben auf etwa 1° unverändert geblieben 
sind. Gelegentliche Brüche des Silberdrahtes lassen sich 
durch Zusammenschweißen der Enden beseitigen. Die Unter- 
suchungen über die Erweichungstemperaturen der Seger- 
kegel sind nach einer längeren Pause wieder aufgenommen 
worden. Von den sonstigen Arbeiten sei noch die Prüfung 
der Einteilung eines Druckluft-Tiefenmessers erwähnt. Die 
Unterschiede zwischen dem alten englischen Maßstab und 
demjenigen von Fueß beruhen darauf, daß für beide ver- 
schiedene Rohrlängen benutzt und verschiedene mittlere 
Barometerstände sowie spezifische Gewichte des Seewassers 
zugrunde gelegt worden sind. 

Unter den optischen Arbeiten haben die photometrischen 
Prüfungen wieder stark zugenommen. Von einer Reihe von 
24 mit Wechselstrom von 234 V gespeisten Metallfadenlampen 
waren nach 2000 Brennstunden noch 15 brauchbar. Bei einer 
andern Reihe hat sich gezeigt, daß unter 45° geneigt bren- 
nende Wechselstromlampen sich besser hielten als die senk- 
recht aufgehängten. Die geprüften Quecksilber-Quarzlampen 
waren für den praktischen Gebrauch durchgearbeitete Aus- 
führungen mit Gehäuse, kugelförmiger Außenglocke und 
Reflektor. Von den hängenden Gasglühlichtbrennern hat der 
beste 1,oltr auf 1 HK mittlere räumliche Lichtstärke ver- 
braucht. Die vergleichende Prüfung von englischen und 
deutschen Azetylenbrennern hat ergeben, daß beide Arten 
einander im wesentlichen gleichwertig sind. Im besten Falle 
sind 0,6 ltr auf 1 HK mittlere räumliche Lichtstärke verbraucht 
worden. Die Ergebnisse der Festsetzung der Lichteinheiten 
auf der Versammlung der Internationalen Lichtmeßkommission 
in Zürich werden durch das Vorgehen des National Physical 
Laboratory wieder in Frage gestellt, das als normale Luit- 
feuchtigkeit für seine 10 Kerzen-Pentanlampe nunmehr 8 Itr 
annehmen will. Anderseits gehen auch von Frankreich, Eng- 
land und Amerika Bestrebungen aus, eine internationale 
Kerze von 1,1ı HK einzuführen. Von wissenschaitlichen 
Arbeiten sind Versuche mit einem Flimmerphotometer, die 
Ausmessung von 4 planparallelen Platten und ein optisches 
Verfahren zum Prüfen des Wassergehaltes von Erzeugnissen 
der Zuckerfabriken zu nennen. 

Die chemischen Arbeiten erstrecken sich auf die Unter- 
suchungen über die Verwitterung von Glas, die Prüfung der 
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Eigenschaften von reinem Eisen, das aus Eisennitrat zuerst 
in Eisenoxyd übergeführt und dann mit Wasserstoff reduziert 
wurde, die Einwirkung von Leuchtgas auf Platin und Unter- 
suchungen über die Metallbeizen. 

Die Werkstatt war mit der Herstellung einiger größerer 
Geräte, sowie mit dem Stempeln der beglaubigten Gegen- 
stände beschäftigt. 


Das Brikettieren von Eisenspänen, das in letzter Zeit 
mehr und mehr aufgenommen wird, ermöglicht, die in den 
Werkstätten der Maschinenfabriken abfallenden Späne, die 
bisher zu einem weit unter dem Wert liegenden Preis ab- 
gegeben werden, wirtschaftlich zu verwerten. Die vielfachen 
Versuche einzelner Gießereien, ihre eigenen Gußeisenspäne 
im Kuppelofen wieder zu verschmelzen, haben auf die Dauer 
zu keinem Erfolge geführt. Die losen Späne lassen sich schon 
deshalb nicht ohne weiteres schmelzen, weil sie teils durch 
den Gebläsewind zum Ofen hinausgeblasen werden, teils in- 
folge der großen Oberfläche, die sie dem Winde darbieten, 
einen außerordentlich hohen Abbrand haben und eine große 
Menge dickflüssiger Schlacke bilden. Gleichzeitig wird durch 
die großen Oberflächen die Aufnahme von Schwefel befördert. 
Man hat also weder mit gutem Ofengang zu rechnen, noch 
darf man ein gutes Erzeugnis erwarten. 

Die bisherigen zahlreichen Vorschläge, diesem Uebelstand 
abzuhelfen, darunter auch derjenige, die Späne mit Hülfe 
eines Bindemittels zu pressen, haben sich nicht als vorteilhaft 
erwiesen, Gewöhnlich zerfielen infolge der Hitze und der 
mechanischen Einflüsse die Preßstücke im Ofen alsbald wieder 
zu losen Spänen. Ä 

Es hat sich nun vor kurzem unter Beteiligung von 
A. Borsig, Tegel, der Allgemeinen Brikettierungsgesellschaft m. 
b. H., Berlin, und von J. Adler jun., Frankfurt a.M., eine Hoch- 
druckbrikettierung G. m. b. H. Berlin gebildet, die im 
Besitz eines in allen Staaten patentierten Verfahrens von 
Ronay ist, wonach Späne jeder Art ohne Zusatz irgend 
eines Bindemittels zu festen Briketts gepreßt werden, die 
sich im Kuppelofen genau so wie Roheisen verschmelzen 
lassen. Das Eigentümliche des Verfahrens liegi darin, daß 
die zwischen den Spänen befindliche Luft beim Pressen völlig 
verdrängt wird, was die Vorbedingung für das Herstellen 
wirklich fester Briketts sein soll. l 

Die Schmelzungen mit diesen Briketts, die sich bereits in 
einer ganzen Anzahl bedeutender deutscher Eisengießereien 
eingebürgert haben, zeigen, daß durch die Zugabe von Späne- 
briketts zur Beschickung der Guß wesentlich verbessert wird, 
ohne daß der Abbrand größer wäre als beim Verschmelzen 
gewöhnlicher Roh- und Brucheisensorten. Einige der ersten 
deutschen Maschinenfabriken sind dazu übergegangen, hoch- 
wertigen Guß, an den in bezug auf Festigkeit und Korn 
besonders hohe Anforderungen gestellt werden, aus gewönn- 
lichen deutschen Marken unter Zugabe von Briketts zu er- 
schmelzen, während man bisher dazu häufig teure ausländi- 
sche Roheisensorten benutzt. Hieraus ergibt sich eine beträcht- 
liche Verbilligung der Gestehungskosten. 

Ebenso wie Gußspäne lassen sich auch Schmiedeisen- und 
Stahlspäne brikettieren, die man bis jetzt in losem Zustand 
an die Martinwerke zu verhältnismäßig geringen Preisen ver- 
kauft hat. Die Briketts kommen nach den angestellten Ver- 
suchen für die Verwertung im Martinofen bestem Kernschrott 
gleich, haben also eine ansehnliche Werterhöhung der Späne 
hervorgerufen. Außerdem lassen sich Briketts aus Schmied- 
eisen- und Stahlspänen mit Vorteil als Zusatz im Kuppelofen 
verwenden. 

Aehnlich liegen die Verhältnisse für die Metallspäne, die 
man zurzeit im Tiegel umzuschmelzen und in Barren auszu- 
gießen pilegt, um sie dann als Legierungsstoffe zu verwen- 
den; man muß sie also zweimal schmelzen. Brikettiert 
man hingegen die Späne, so kann man die Preßstücke un- 
mittelbar verschmelzen, erspart mithin den vermehrten Ab- 
brand, der bei losen Metallspänen sehr bedeutend ist. 

Ueber Einzelheiten des Verfahrens werden wir demnächst 
berichten, | 


Die Verwendung von Motorwagen im Postdienst hat 
insbesondere auch in England große Fortschritte gemacht). 
Im Gegensatz zu andern Ländern werden aber in England 
die Motorwagen nicht von der Post selbst, sondern von Unter- 
nehmern betrieben, die durch Verträge für die Postbehörde 
verpflichtet werden und bei jeder auch noch so geringen Ver- 


 spätung Abzüge zu gewärticen haben. Nach dem Jahresbe- 


richt 1908 hat die Postbehörde bereits 50 solcher für verschie- 


1) Zeitsehrift des Mitteleuropäischen Motorwagen-Vereines 1909 
Heft 15. 
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dene Beförderungsdienste geltenden Verträge in den ver- 
schiedenen Teilen des Landes abgeschlossen, so daß z. B. 
nahezu der gesamte Paketdienst innerhalb eines Umkreises von 
160 km Dmr. um London durch Motorfahrzeuge erledigt wird. 
Ein Unternehmer hat z. B. den Verkehr zwischen den Bahn- 
höfen und den Postämtern in London zu bewirken; hier sind 
die Bedingungen für Motorwagen denkbar ungünstig, weil 
wegen der vielen Aufenthalte und langen Wartezeiten kaum 
größere tägliche Wegleistungen zu erzielen sind als beim 
Pfierdebetrieb. Nichtsdestoweniger wird der Verkehr mit 
21 Motorwagen beibehalten. Daneben hat der gleiche Unter- 
nehmer auch die Postbeförderung zwischen London und 
Portsmouth und zwischen London und Southampton mit 6 be- 
sonders kräftigen Motorwagen übernommen. Ein andrer Un- 
ternehmer,. Thomas Tilling & Co., vermittelt mit insgesamt 
16 Daimler-Wagen von 1250 kg Nutzlast mit Luftreifen den 
Verkehr zwischen London, Dover, Ramsgate, Ipswich, Hastings, 
Brighton und Tilbury sowie zwischen Tunbridge Wells und 
Eastbourne. Die Pünktlichkeit, mit der dieser Verkehr abgc- 
wickelt wird, geht daraus hervor, daß von den fahrplanmäßig 
. zurückzulegenden 332523 km im ganzen Jahre 1908 nur 323 km, 
d. s. 0,09 vH, ausgefallen sind. Dabei müssen die Fahrten stets 
des Nachts zurückgelegt werden, damit die Postsachen mit der 
ersten Frühpost ausgetragen werden können. 


25 neue Motorwagen sind für die Vorortbahn Blankenese- 
Ohlsdorf nachbestellt worden, wodurch deren Bestand auf 
110 Doppelwagen vermehrt wird. Die Wagen werden von 
der Breslauer Aktiengesellschaft für Eisenbahnwa- 
genbau und von der Wagenbauanstalt vanderZypen& 
Charlier in Köln-Deutz geliefert und von der Allge- 
meinen Elektrieitäts-Gesellschaft und den Siemens- 
Schuckert-Werken mit der seit 1908 vereinfachten elektri- 
schen Ausrüstung versehen. Die Doppelwagen erhalten nur 
noch zwei 180 pferdige Wechselstrommotoren, während die aus 
dem Jahre 1906 stammenden Wagen!) noch drei 115pferdige 
Motoren haben. Die neuen Wagen sind leichter als die alten. 
(Zeitschrift des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltungen 
18. August 1909) 


Die Kohlenförderung im britischen Bergbau betrug 
1908 rd. 265713260 t, d.h. etwa 6,4 Mill. weniger als 1907. 
An Eisenerzen wurden 15271520 t gegenüber 15983300 im 
Jahre 1907 gefördert. | 


Das Deutsche Museum in München ist damit beschäftigt, 
die Gruppe »Luftschiffahrt« entsprechend dem großen Interesse, 
das heute gerade dieses Gebiet der Technik in weitesten Kreisen 


1) s. Z. 1908 S. 1584. 
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gefunden hat, sehr umfasssend auszugestalten. Es soll die 
Entwicklung des Ballons und der Flugmaschinen bis zum heu- 
tigen Stande der Dinge zur Darstellung gebracht werden. 
Eine ganze Anzahl sehr wertvoller Ausstellungsgegenstände, 
wie den ersten Lilienthal-Flieger, die Modelle von Luftschiffen 
von Zeppelin und Parseval usw., besitzt das Museum bereits. 

Zunächst hat die Museumsleitung eine sehr umfangreiche 
Liste wünschenswerter Gegenstände zusammengestellt, aus der 
man sich ein Bild von dem Umfang der geplanten Gruppe 
machen kann. 

Die erste Abteilung wird alles, was auf den Freiballon 
bezug hat, umfassen. Hier sollen die ersten Montgolfiers und 
andre Ballonarten zu schen sein. Eine besondere Gruppe wird 
sich mit den wissenschaftlichen Ballonfahrten, mit den Frei- 
ballons im Militärdienste befassen. Ferner werden die einzel 
nen Ballonteile ausführlich dargestellt sein. Auch die Ballon- 
photographie und die Ballons im Dienst der Meteorologie wer- 
den hier studiert werden können. 

Die zweite Abteilung beschäftigt sich mit dem Fessel- 
ballon, die nächste dann mit dem lenkbaren Ballon und den 
Luitschiffen. 

Damit schließt die erste große Abteilung, die nur Fahr- 
zeuge »leichter als Luft« umfaßt. Die Abteilung »schwerer 
als Luft« fängt mit dem Fallschirm an. Es werden dann die 
Drachen behandelt, der Tierflug wird eingehend dargestellt 
und sodann entwicklungsgeschichtlich der Kunstflug behandelt. 

Die Wunschliste umfaßt nicht weniger als 176 Nummern. 
Das Museum ist gern bereit, die vollständige Liste jedem, der 
dafür Interesse hat, zu übersenden, und bittet um rege Mit- 
arbeit und Unterstützung bei Ausgestaltung dieser neuen 
Gruppe. C. M. 


Berichtigungen. 
Z. 1909 S. 1376 r. Sp. 27. Z. v. o. lies: 57 statt 75. 
In dem Aufsatze »Die Entwicklung und Verbreitung des Diesel- 
motors in Rußland und seine Verwendung als Schiffsmotor« in Nr. 81 


S. 1239 r. Sp. Z. 19 v. o. ist der Aktionsradius unrichtig berechnet. 
Es muß heißen: 


Aus 5» kg Kohle erzielt man i PS, 
l ? 
AR 2n 
aus 2n kg Oel » « a PS; 
y- 


also verhalten sich die Aktionsradien bei 


Oelfeuerung 2. 1,1 5 
= - — = B“. 


3 


Kohlenfeuerung 30,2 


Der Aktionsradius vergrößert sich demnach bei der Oelfeuerung um 
das 3°/gfache, nicht, wie a. a. O. gesagt, um das 11fache. 


Patentbericht. 


K1. 13. Nr. 205684. Speisewasservorwärmer. 
W. H. Brown, Minneapolis, V. St. A. Der 
vom Abdampf geheizte Röhrenvorwärmer v ist 
dureh Röhren » und s so mit einem in der 
Rauchkammer liegenden Röhrenkörper k verbun- 
den, daß ein Teil des 
Wassers von v auch 
durch die Abgase mit 
erhitzt wird. 


Kl. 13. Nr. 206639, Schlammablaßventil. 
F. Scharmann, Bocholt i W. Unter dem 
Ventil v ist eine Kammer c angeordnet, die 
einerseits durch das Ventil, anderseits durch 
einen auf dem Sitz b aufgesehliffenen Drehschie- 
þer h abgeschlossen werden kann, so daß das 
Ventil v und die Kammer c nach Abschluß des 
Drehschiebers A auch während des Betriebes zu- 
gänglich sind. 


Kl. 20. Nr. 209578. Dampfturbinen-Lokomotive. P. L’Orange, 
Mannheim. Der Abdampf einer gewöhnlichen Lokomotive wird in 
einer Dampfturbine ausgenutzt, die auf einer mit der ersten Lokomo- 
tive gekuppelten zweiten aufgebaut und mit einem Kondensator ver- 
bunden ist, aus dem das Kondensationswasser wieder in den Tender der 
ersten Lokomotive zurückgedrückt wird. 


Kl. 21. Nr. 209731. Blechpappe. F. Bötticher, Darmstadt. 
Zum Aufbau elektrischer Maschinen werden dünne Bleche (< 0,3 mm) 
mit zwischengelegten Papierblättern (0,03 mm) durch Klebstoffe oder 
Isolierlack zusammengeschichtet, und die so entstehende Pappe kann 
als Ganzes gelocht, gestanzt und bearbeitet werden. 


zn | 
VER: 
WITH 


Kl, 21, Nr. 210220. Bogenlampe. August Schwarz, 
Frankfurt a. M-Sachsenhausen. Die obere Kohle a 
hängt, durch ein Gegenwicht g getragen, an der über die 
Rolle f geführten Strowleitungsschnur e und ist etwas 
schwerer als g. Der rohrförmige Anker © des Solenoids h 
ist mit einer Bremsvorrichtung k für f versehen, die in 
Tätigkeit tritt, sobald bei stärker werdendem Strom i 
hochgezogen wird. Die Regelung ist hoch- 
empfindlich, da Kraftübersetzungen oder toter 
Gang vermieden sind. 


Kl. 21. Nr. 210251, Scheinwerfer- 
Kathodenkohle. Siemens - Schuckert- 
Werke, Berlin. Um eine hohe Licht- 
ausbeute zu geben, wird die Kathodenkohle wesentlich 
dünner als gewöhnlich gemacht und mit einem Kupfer- An, 
mantel versehen, der ihren Leitungswiderstand herabsetzt fR 2 
und dureh den Flammenbogen einige Zentimeter vor der 
Spitze abgeschmolzen wird, so daß keine Metalldämpfe T 
in den Lichtbogen gelangen. 


Kl. 81. Nr. 210005. Entnahme von Schüttgut. 
G. Möhrig, Grohnde bei Emmerthal (Hanno- 
ver). Zur Entnahme dient eine in den Behälter c 
eingebaute kegelförmige Terrasse, die aus einzelnen 
Ringen a gebildet ist. Von diesen wird das Gut 
durch Finger f abgestreilt, die so gekrümmt sind, 
daß sie das Gut nach der Mitte hin führen. Kurze, 
nach oben gerichtete rohrförmige Ansätze an den 
Ringen a erhöhen : die gleichmäßige Abgabe des 
Schüttgutes. Ä 
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zuschrift an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Die Berechnung von Gleitfliegern. 


Geehrte Redaktion! 


Hr. Knoller macht mich darauf aufmerksam, daß die 
Schlußbemerkung in meiner Entgegnung vom 18. Mai d. J. 
(Z. 1909 S. 1008) auf einem Mißverstehen seiner Zuschrift vom 
5. Mai d. J. (Z. 1909 S. 1007) zu meiner Abhandlung über dic 
Berechnung von Gleitiliegern in Nr. 8 und 9 dieses Jahr- 
ganges der Zeitschrift beruht. Tatsächlich hat Hr. Knoller 
immer den Standpunkt vertreten, daß ein Gleitflieger bei nor- 
maler Wirkung aller Teile mit einem kleineren Winkel als 


dem günstigsten fliegen muß, um eine Reserve zu besitzen. 
Hr. Knoller gibt ferner für den großen Koeffizienten der 
Oberflächenreibung eine Erklärung, wonach er mit einer 
Stirnfläche von 2,75 qm rechnet, während mir Gebrüder Voisin 
hierfür rd. 1 qm nannten. 

Meine vergleichende Berechnung des Zeppelin-Luftschiffes 
nach den Knollerschen Angaben in meiner Zuschrift vom 
18. Mai ist natürlich nach den neuen Erklärungen des Hrn. 
Knoller nicht mehr zutreffend. 

Hochachtungsvoll 
A. Baumann. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Versammlung des Vorstandsrates des Vereines deutscher Ingenieure 
am 12. und 13. Juni 1909 in Wiesbaden. 


Anwesend vom Vorstand: 


(Beginn 9 Uhr morgens) 


Hr. Treutler, Vorsitzender-Stellvertreter, 
» Taaks, Kurator, 


> Körting 


> Meng 
» Rohn 


Beigeordnete, 


» Schmetzer 


als Abgeordnete der Bezirksvereine: 


Aachen 
» , 
Augsburg 
Bayern 
» 
» 
Berg 
» 
Berlin 
” 


Bochum . 

» ; 
Bodensee 
Braunschweig . 

» 
Bremen . 
Breslau. . 

» 3 
Chemnitz 

» 

Dresden 

» 

» x s g 
Elsaß-Lothringen 

22 
» 
Emscher . 
Franken-Oberpfalz 
» 


” 


. Rasch 


Schwemann 
Vogel 

Beck 

Lynen 
Schlomann 
Breidenbach 
Kuhlmann 


E. Becker jun. 


Fehlert 

K. Hartmann 
W. Hartmann 
Hausbrand 
Herzberg 
Hjarup 
Krause 
Krutina 
Martens 

E. Meyer 
Schlesinger 
Treptow 
Hoffmann 
Sauter 

v. Ihering 
Franke 
Schöttler 
Ernst Müller 
Debusmann 
Dietrich 
Freytag 
Schroeter 
Barnewitz 
Buschkiel 
Scheit 

Both 
Dognv 
Rohr 
Hußmann 
Bogatsch 
Ely 

Fieth 


Frankfurt Hr. Kliewer 
» » Köster 
» > Rißmanu 
Hamburg » Hartmann 
» » Thomae 
Hannover » Friederichs 
» » Klein 
» >» Nachtweh 
Hessen » Beckers 
Karlsruhe » Bielefeld 
» » Hefft 
Köln » Franzen 
» » Neumann 
» » Stöcker 
» » Wittrock 
Lausitz » Hirtz 
. Leipzig » Diester 
> » Jaeger 
Lenne » Block 
Mark » Röhrig 
Magdeburg » Lange 
» » Wolf 
Mannheim > Blümcke 
. » Liebing 
Mittelrhein » Helmrath 
Mittelthüringen > Rohrbach 
Niederrhein » Goll 
» > Karsch 
» » Lang jun. 
» , » Schnaß 
Oberschlesien . » Heil 
» » Paul Müller 
Ostpreußen » Bieske 
Pfalz-Saarbrücken » Ackermann 
» » Karner 
> Lux 
Pommern > Stromever 
Posen » Benemann 
Rheingau » Baentsch 
» > Garstanjen 
Ruhr . » Bütow 
» » Haedenkamp 
I a a ae » Mathee 
Sachsen-Anhalt > Ph. Michel 
Schleswig-Holstein » Steinike 
Siegen > Lindner 
Teutoburg » Reyscher 
Thüringen > P. Meyer 
» ’ » Thieme 
Unterweser » Rosenberg 
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Westfalen . . . . 2020.20... Hr. SKkutsch abzuwarten und zunächst von der Neuwahl des Vorsitzenden 

Westpreußen . . 2. 2 220.20...» Lorenz abzusehen. 

Württemberg . ... 2. 2 2 020020.0.09». v. Bach Hr. Hartmann-Hamburg weist darauf hin, daß der Vor 
» ee ee ae Bosch sitzende-Stellvertreter am Ende des Jahres aus dem Vorstand 
> aoe g ieg a o e  Nallımcer ausscheide und der Verein in eine mißliche Lage kommen 
» poa p eow ee ee w Thomann werde, wenn der Vorsitzende sein Amt überhaupt nicht an- 
» sou ee en De ODLOT] treten könne. Ä 1 

Zwickau . 2 2 2 nenn...» Beyboth Der Vorsitzende hebt demgegenüber hervor, daß der 


Ferner anwesend: die Herren D. Meyer und G. Linde 
als Stellvertreter des Direktors. 


Außerdem. anwesend. zum Punkt »Technolexikon« die 
Herren v. Oechelhaeuser und. y. Linde und zum Punkt »Neu- 
rau des Anzeigenwesens der Zeitschrift« Herr Hahn. 


1) Er öffnung durch den Vorsitzenden, 


Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und begrüßt die 
Anwesenden. 

Auf seine Anregung wird dem erkrankten Vorsitzenden 
des Vereines Hrn. Heller,. dem Senior der Versammlung 
Hrn. Pützer. und Hrn. Caro als einem der Gründer des 
Vereines ein telegraphischer Gruß der ESE über- 
sandt. 

Die Liste der Anwesenden wird fessegteile 


a Ernennung zweier Schriftführer. 


Zu Schriftführern werden die Herren Fr anke- Braun- 
schweig und Neumann- Köln ernannt. 


2) b) Wahl von drei Mitgliedern des Vorstandes, 
welche die Verhandlung über die Hauptversammlung 
©.. zu vollziehen haben.. 


Es werden gewählt: die Herren Fehlert, Nalling er und 
Schöttler. 


3) Geschätlsherichi des Direktors. 


Der gedruckt vorliegende Geschäftsbericht des Direktors ') 
wird zur Erörterung gestellt.und ohne Debatte genehmigt. 


4) Reehnung des Jahres 1908. 


Die Rechnung des Jahres liegt gedruckt vor?) 

Hr. Blüm cke erstattet den Bericht der Rechnungsprüfer 
und beantragt, der Hauptversammlung zu empfehlen, daß die 
verantwortlichen Stellen von der Jahresrechnung entlastet 
werden. 

Er hält es ferner für geboten, daß Herren, welche 
wissenschaftliche Arbeiten durchführen wollen und länger als 
10 Jahre Vereinsgelder in Anspruch genommen haben, solche 
für die Zukunft nicht mehr bekommen, bis sie nach und nach 
einen Ausgleich geschaffen haben. 

Auf seinen weiteren Wunsch erklärt sich der Vorsitzende 
bereit, in Zukunft auf der Tagesordnung der Versammlung 
des Vorstandsrates zum Punkte »Rechnung des verflossenen 
Jahres« den »Bericht der Rechnungsprüfer« Peona cis aufzu- 
führen. 


5) Verleihung der Grashof-Denkmünze. 


Der Vorsitzende beantragt namens des Vorstandes, Hrn. 
Ernst Körting in Pegli bei Genua für die Verleihung der 
Grashoft-Denkmünze in Vorschlag zu bringen. 

Diesem Antrage wird unter lebhaftem Beifall zugestimmt. 


6) Vorschläge zur Wahl des Vorsitzenden-Stellver- 
treters und eines Beigeordneten im Vorstand. 


Der Vorsitzende weist darauf hin, daß der Vorsitzende 
des. Vereines erkrankt ist, jedoch nach Ansicht der Aerzte 
voraussichtlich im September oder Oktober d. J. die Ge- 
schäfte wird übernehmen können. Hr. Heller sei bereit, 
sein Amt in die Hände des Vereines zurückzulegen. Der 
Vorstand sei zu der Ansicht gekommen, daß es keine Be 
denken haben würde, die Rekonvaleszenz des Hrn. Heller 


) s. Z. 1909 S. 719. 
2) $. Z. 1909 S. 677. 


Vorstandsrat berechtigt ist, gegebenenfalls durch schriftliche 
Abstimmung einen neuen Vorsitzenden zu wählen. Mensch- 
liche Rücksichten müßten jedoch den Verein daran hindern, 
schon jetzt einen Ersatzmann für Hrn. Heller zu wählen, 
der mit ganzer Seele an dem Verein hänge und dem es schon 
ein großer Schmerz sei, heute nicht an der Versammlung 
teilnehmen zu können. | | 

Hr. Hartmann-Hamburg erwidert darauf, daß er keinen 
Augenblick Bedenken tragen würde, dem seine Zustimmung 
zu ‚geben, wenn der Vorsitzende- Stellvertreter im Amte bliebe. 
Es sei seiner Ansicht nach ein Mangel, daß der Vorsitzende- 
Stellvertreter nicht zum Vorsitzenden gemacht werden könne. 
Er gibt der Versammlung anheim, sich erst dann über den 
Vorsitzenden schlüssig zu machen, wenn die Wahl des Vor- 
sitzenden-Stellvertreters erfolgt sei. Wenn dieser bereits im 
Vorstande gewesen und mit den Geschäften des Vereines ver- 
traut sei, so würde er nichts dagegen einzuwenden haben, 
wenn man Hrn. Heller zunächst noch in seinem Amt belasse. 

Hr. Klein unterstützt den Vorschlag des Vorstandes. In 
seinem Kurator habe der Verein eine Person im Vorstande, 
die dazu berufen sei, über solche Zeiten hinwegzuhelien. 
Dieser würde auch jetzt während der Verhinderung des Hrn. 
Heller in der Lage sein, die Kontinuität im Verein zu wahren. 
Hr. Heller habe sich im allgemeinen und um den Verein im 
besonderen soviel Verdienste erworben, daß wir ihn sehr gern 
an dessen Spitze weiter behalten möchten. 

Hr. Fehlert ist der Ansicht, daß, wenn man auch 
zurzeit keinen Vorsitzenden wählen könne, doch schon jetzt 
Gelegenheit zu nehmen sei, sich über eine eventuelle Wahl 
eines solehen auszusprechen, da eine schriftliche Verständi- 
gung hierüber schwierig sei.. 

Hr. Hartmann-Hamburg unterstützt diesen Vorschlag. 
Er hält es für möglich, den jetzigen Vorsitzenden-Stellvertreter 
im Vorstande zu behalten, bittet indessen, zunächst die Vor- 
schläge für den Vorsitzenden-Stellvertreter bekannt zu geben. 

Hr. Taaks: Der Vorschlag, daß der Vorsitzende-Stellver- 
treter zum Vorsitzenden aufrückt, ist im Vorstande besprochen 
worden. Aber wir können es nur durch Statutenänrung machen, 
denn nach unserm Statut scheidet der Vorsitzende-Stellvertreter 
aus dem Vorstand aus, und seine Wiederwahl ist nicht zu- 
lässig. Man könnte ja daran denken, bei der Beratung der 
Satzung diesen Gedanken aufzunehmen. Es fragt sich aber, ob 
es opportun ist, denn es hat zur Folge, daß der Herr, der 
vom Stellvertreter zum Vorsitzenden aufrückt, 6 Jahre im 
Vorstand amtiert, und ob wir Leute finden, die sich darauf 
verpflichten mögen, ist doch noch zweifelhaft. Ferner kommt 
meines Erachtens hinzu, daß einem Herrn, der stark in den 
Sielen steht — und solche haben wir ja fast immer als Vor- 
sitzende —, innerhalb der drei Jahre seines stellvertretenden 
Amtes auch etwas Menschliches passieren kann. Also ich er- 
blicke einerseits darin keine Rettung vor Vorkommnissen, wie 
wir sie jetzt meinem Wissen nach zum erstenmal in der Ge- 
schichte des Vereines erleben, und anderseits kann es auch 
zu einer Erschwernis werden. 

Der Vorsitzende gibt hierauf bekannt, daß der Vorstand 
empfiehlt, als Vorsitzenden-Stellvertreter Hrn. Patentanwalt 
C. Fehlert, Berlin, und als Beigeordneten Hrn. Aug. Heil, 
Direktor der Donnersmarckhütte in Zabrze, der Hauptversamm- 
lung vorzuschlagen. 

Die Versammlung stimmt diesen Vorschlägen unter leb- 
haften Beifallsbezeugungen zu. 

Hr. Heil: M. H., ich danke Ihnen für das Vertrauen, 
welches Sie mir dadurch ausdrücken, daß Sie dem Vorschlage 
Ihres Vorstandes Folge gegeben haben, indem Sie sich bereit 
erklären, mich der Hauptversammlung als Mitglied des Vor- 
standes für die nächsten drei Jahre vorzuschlagen. Ich habe 
bereits vor einigen Wochen auf eine vertrauliche Anfrage 
des Vorstandes geantwortet, daß ich mich, wenn erforderlich, 
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‚dem Verein gern zur Verfügung stelle. Ich. möchte diese Er- 
klärung hier wiederholen und gleichzeitig daran die Ver- 
sicherung knüpfen, daß, wenn sich die Versammlung diesem 
Vorschlage anschließt, ich gern meine bescheidene Kraft, S0- 
weit ich es vermag, in den Dienst der Interessen. und Be- 
strebungen des Vereines weiter stellen werde. (Beifall.) | 

Hr. Fehlert: M.H., ich höre, daß Sie mich zum Vor- 
‚sitzenden-Stellvertreter vorge geschlagen haben. Unter den ob- 
‚waltenden Umständen ist das Amt des stellvertretenden 
Vorsitzenden außerordentlich schwierig. Ich danke Ihnen 
herzlich für das große Vertrauen, das Sie mir damit entgegen- 
gebracht haben, und ich hoffe, daß ich das Vertrauen auch 
WA rechtfertigen wissen werde wit der Beihülfe der übrigen 
. Herren im Vorstande und im ganzen Vorstandsrate. Ich danke 
Ihnen nochmals herzlichst. (Beifall) i 

Hr. Becker-Berlin stellt den Antrag, die weitere Er- 
örterung über die Wahl des Vorsitzenden bis nach der Pause 
zu verschieben, damit man sich währenddessen über etwaige 
Personenfragen verständigen könne. 

.Hr. Wittrock stimmt dem. zu, bittet indessen den Vor- 
stand, der Versammlung einen Vorschlag für eine Eventual- 
wahl zu unterbreiten. 

Hr. v. Bach macht darauf aufmerksam, daß zu der Zeit, 
während deren er als-Vorsitzender-Stellvertreter tätig war — es 
‘sei das allerdings sehon lange her —, der Vorsitzende starb, 
und daß, soweit er sich erinnere, hieraus besondere Schwierig- 
keiten nicht entstanden seien; in Gemeinschaft mit dem da- 
maligen Kurator Franz Grashof konnten die Geschäfte 
bis zur nächsten Hauptversammlung, die einen neuen Vor- 
sitzenden wählte, ohne Anstand jerledigt werden. Er ist der 
Ansicht, daß man dem früher gemachten Vorschlage des Vor- 
standes Folge leisten könne, mit Rücksicht darauf, daß der 
Verein in dem Kurator eine Persönlichkeit besitzt, welche die 
Kontinuität im Verein zu wahren hat, und der in den Vereins- 
eeschäften vollkommen eingearbeitet ist. 

Die Versammlung. schließt sich dem Antrage des Hrn. 
V. Bach an. 


7) Vorschläge zur Wahl zweier Rechnungsprüfer und 
ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1909. 
Die Versammlung beschließt, der Hauptversammlung die 
Wiederwahl der bisherigen Rechnungsprüfer, der Herren 
Blümeke-Mannheim und Reuß-Halle, und der bisherigen 
Stellvertreter, der Herren Hi ar up- -Berlin und Schnaß- 
Düsseldorf, vorzuschlagen. | 


8) Abänderung des Statuts. 


Der Vorsitzende teilt mit, daß die Abänderung. des 
Statuts nur aus dem Grunde auf die Tagesordnung der Ver- 
sammlung gesetzt sei, weil möglicherweise die Hauptver- 
sammlung den von der Versammlung des Vorstandsrates im 
. April beschlossenen Satzungsentwurf ablehnen könne. Für 
diesen Fall müsse der Hauptversammlung vorg eschlagen wer- 
den, einige formale Aenderungen an dem bestehenden Statut 
vorzunehmen, welche sich auf Ersatz des einen Direktors 
. durch zwei Direktoren beziehen. Ein daraufbezüglicher Even- 
tualantrag sei vorbereitet und werde .der Versammlung vor- 
gelegt. 

Hr. Taaks: Der neue Satzungsentwurf ist von Ihnen be- 

schlossen in der Fassung, wie er Ihnen vorliegt. Er ist ja 
allerdings noch nachträglich unter Mitwirkung einiger Herren 
redigiert; aber diese Redaktion hat natürlich keine sach- 
lichen Aenderungen gebracht. Ich nehme an, daß der in 
Ihren Händen befindliche Entwurf einer weiteren Erläuterung 
nicht mehr bedarf. | | 

Sie erinnern sich,. daß die entgegenstehenden Meinungen 
in unsrer Berliner Tagung!) zu einer Vereinigung gekommen 
waren, so daß, soweit ich mich erinnere, eigentlich sämtliche 
Beschlüsse mit ganz überwiegender Mehrheit gefaßt worden 
sind, und so darf ich wohl die Satzung, wie sie hier vorliegt, 
als diejenige bezeichnen, die dem Willen und Wunsche 


der hier anwesenden Vertreter unsrer Bezirksvereine ent- 
spricht. 
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Was den Eventualantrag betrifft, so ist.es nicht tunlich, 


daß wir noch wieder auf ein Jahr hinaus mit der Be- 


setzung der Direktion warten. Der Vorstand empfindet das 


dringende Bedürfnis, hier eine Aenderung eintreten zu 


lassen, und wünscht, daß Sie seinen bezüglichen Vorschlägen 


folgen. Wenn die neuen Satzungen nicht zur Annahme. 
kommen, muß in unserm bisherigen Statut eine Aenderung 
in dem Sinne erfolgen, daß da, wo jetzt ein Direktor erwähnt 
ist, deren auch mehrere zug elassen werden. Wir. haben uns 
darauf beschränkt, für diesen Fall ganz allein eine rein formale 
Aenderung in Vorschlag zu bringen und demnach der etwaigen 
weiteren Beratung der Satzung in keiner Weise vorzugreifen. 
Das einzige. Sachliche, was wir in Vorschlag gebracht haben, 
ist eine V orschrift in den Ausführungsb estimmung en, die die 
Art, wie in der Zentralinstanz gezeichnet werden soll, be- 
trifft. Das haben wir in den neuen Satzungen des näheren 
bestimmt. Das hat, soviel ich mich erinnere, auch einstimmige 
Der 
Vorstand wünscht, daß diese Vorschrift schon von dieser Haupt- 
versammlung an in unsre Ausführungsbestimmungen auch 


-dann aufgenommen wird, wenn im übrig en keine Aenderung 


gemacht werden sollte. 
Was nun die formale Seite anbelangt, so müssen Zu- 


‚nächst unterscheiden zwischen den Kompetenzen der Haupt- 


versammlung und denen des Vorstandsrates. Soweit es sich 
um Aenderungen des Statutes handelt, muß die Hauptversamm- 
lung beschließen, und soweit es sich um Aenderungen der 
‚Ausführungsbestimmung en handelt, ist der Vorstandsrat Zu- 
ständig. Infolgedessen sind in dieser Vorlage diese Beschlüsse 
auseinander gehalten. 

He. Vogel weist darauf hin, daß der Entwurf der neuen 
Satzungen, "welche der Hauptversammlung am 15. Juni zur 
Beschlußfassung unterbreitet werden sollen, mit dem Protokoll 
der Versammlung des Vorstandsrates vom 26. und 27. April 


1909 in einzelnen Punkten nicht übereinstimmt. 


Hr. Köster: M. H., die Mitglieder unsres Bezirksvereines, 
welche in der letzten Vorstahdsratsitzung waren, haben er- 
klärt, daß die Annahme der neuen Satzung nicht mit der 
Mehrheit erfolgt sei, die man eigentlich bei einem so hoch- 
wichtigen Schritt hätte wünschen können. Auch von andern 
Bezirksvereinen habe ich Stimmen gehört und Mitteilungen 
gelesen, aus denen hervorgeht, daß sie gleichfalls es tief be- 


' dauern würden, wenn die Satzung en in der vorliegenden 


Form zur Annahme kämen. Es liegt nun ein Antrag der Be- 
zirksvereine Augsburg, Chemnitz, Emscher, Karlsruhe, "Sachsen- 
Anhalt und Schleswig-Holstein vor. Nachträglich haben sich 
noch geäußert der Rheinggu-B.-V. und der Kölner B.-V. Der 
Frankfurter ‚B.-V. wird gleichfalls seine Stellung nehmen. 
Ich möchte den Antrag stellen, nunmehr hier in der Vor- 


standsratsitzung nochmals über die Satzung abzustimmen, 


damit wir eventuell mit einem bestimmten Vorschlag an die 
Hauptversammlung herantreten können. Es würde das jeden- 
falls besser sein, als wenn die Satzungen nachher in der 
Hauptversammlung nicht angenommen werden. 

Ich stelle hiermit den Antrag. | 

Hr. Taaks: M. H., ich möchte zunächst feststellen, daß, 
soweit mir bekannt ist, Anträge für die Hauptversammlung 
in dieser. Richtung überhaupt nicht vorliegen, von keiner 
Seite. Daß innerhalb einiger Bezirksvereine in gewissem 
Sinne Stellung genommen worden ist und Beschlüsse gefaßt 
worden sind, ist nicht gleichbedeutend mit einem Antrag zur 
Hauptversammlung, sondern ein Antrag zur Hauptversammlung 
muß in der vorgeschriebenen Form bei. uns eingehen, und- 
das ist nicht geschehen, soweit ich unterrichtet bin. 

Nun, was "die Sache selbst anbelangt, m. H., so möchte ich 
doch sehr dringend den Wunsch aussprechen, daß nicht drei, 
vier Bezirksvereine, deren Wünsche in unserm neuen Statut 
nicht volle Erfüllung gefunden haben, uns diese Materie noch 
ein volles Jahr wieder auf den Hals laden. Das, was die 
neuen Satzungen enthalten, ist ein Kompromiß entgegen- 
stehender Wünsche und Ansichten, und zwar ein solches, 
wie es die Billigung der ganz erdrückenden Mehrheit der ` 
Vertreter im Vo orstandsrat schließlich gefunden hat. Sie 

werden sich erinnern, daß ich mit großer Lebhaftigkeit bei 
der Beratung der Satzungen anderweitige Ansichten verfolgt 
habe, aber nachdem die Entscheidung hier. im ‚Vorstandsrat 
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gefallen ist, trete ich mit derselben Lebhaftigkeit dafür ein, 
dab das, was wir zusammen beschlossen haben, auch festge- 
halten wird. (Sehr gut!) Ich persönlich bin nicht mit allem 
einverstanden, aber ich weiß ganz genau, wenn ich noch ein 
Jahr mit der Kommission zusammen arbeiten würde, so sauer 
wie es in diesem Jahr tatsächlich der Fall gewesen ist — ich 
glaube, es ist wenigen von Ihnen bekannt, wie ungeheuer 
viel Arbeit wir in der Sache geleistet haben —, dann kommen 
wir mit andern Wünschen auch nicht durch. 

Wenn Sie aber mit mir der Ueberzeugung sind, daß die 
Beschlüsse, die wir hier in dem Heft zusammengefaßt haben, 
wirklich der überwiegenden Mehrheit aller Vertreter im Vor- 
standsrat, also wie ich doch wohl auch annehmen darf, der 


überwiegenden Mehrheit aller Bezirksvereine, entsprechen, 


dann müssen sich die Herren und die Bezirksvereine, die 
ihre Wünsche nicht durchgesetzt haben, bescheiden. Wir 
haben das erreicht, was nach der Ansicht der überwiegenden 
Mehrheit dem Vereine zum Heile dient, und schließlich: es 
kommt doch nicht auf die papiernen Bestimmungen an, sondern 
sorgen Sie dafür, daß in den Bezirksvereinen führende Männer 
an der Spitze stehen, die den rechten Willen haben, und 
sorgen Sie dafür, daß an der Spitze des Gesamtvereines solche 
Männer stehen. Dann können wir mit dem Papier, wie es 
ist, immer fertig werden. 


Hr. Schlomann hebt hervor, daß noch andre Be- 
zirksvereine, die sich nicht mit einem Vertagungsantrag 
an die Hauptversammlung gewendet haben, mit dem Ergebnis 
der Beratungen des Vorstandsrates unzufrieden seien, auch 
sei keinesfalls die überwiegende Mehrheit des Vorstandsrates 
für den neuen Satzungsentwurf erewesen. In den Bezirks- 
vereinen habe man von Anfang an nicht den Wunsch gehabt, 
die Satzungsänderung in der diesjährigen Hauptversammlung 
zu beschließen, und man könne daher mit der Erledigung der 
Satzungsänderungen ruhig noch cin weiteres Jahr warten. 
Er bedauere, daß die Verhandlungen der Versammlung des 
Vorstandsrates vom April noch nicht in der Zeitschrift ver- 
öffentlicht seien, und daß aus diesem Grunde die Mitglieder, 
welche die Hauptversammlung besuchen, die Motive noch 
nicht kennen lernen konnten, welche zur Annahme der ein- 
zelnen Bestimmungen geführt haben. Schon aus diesem 
Grunde sei es nicht geraten, den Satzungsentwurf der dies- 
jährigen Hauptversammlung zur Beschlußfassung zu unter- 
breiten. Wenn dem Antrage des Hrn. Köster Folge gegeben 
würde, jetzt im Vorstandsrate noch einmal in eine kurze Be- 
ratung der Satzung einzutreten oder noch einmal abzustimmen, 
so würde sich dasselbe Bild ergeben wie in der letzten Ver- 
sammlung des Vorstandsrates, znal die Verhandlungen der 
letzteren noch nicht gedruckt vorlägen und man sich über 
die Stellungnahme der Gegner kein Bild machen könne. Er 
stimme gegen den Antrag des Hrn. Köster. 

Der Vorsitzende weist demgegenüber darauf hin, daß 
im vorigen Jahre ausdrücklich der Wunsch ausgesprochen 
sei, den Satzungsentwurf für diese Hauptversammlung vorzu- 
bereiten, es sei sogar gewissermaßen ein Programm hierfür 
festgelegt worden. Man habe im vorigen Jahre angenommen, 
daß der Vorstandsrat etwa im Januar tagen sollte, damit der 
neue Entwurf rechtzeitig für diese Hauptversammlung fertig 
würde. Der Vorstand und der gewählte Organisationsausschuß 
hätten sich mit aller Hingabe den Arbeiten gewidmet, aber 
es leider nicht möglich machen können, die Vorlage vor April 
dem Vorstandsrat vorzulegen. Der Gedanke, den neuen 
Satzungsentwurf schnell durchzupeitschen, habe weder beim 
Organisationsausschuß noch beim Vorstande vorgelegen. 

Hr. v. Bach hält es für erforderlich, daß Hr. Vogel zu- 
nächst vorträgt, welche Abweichungen im Satzungsentwurl 
gegenüber den Beschlüssen des Vorstandsrates vom April 
seines Erachtens vorliegen. 

Hr. Carstanjen stellt fest, daß die Herren, welche in den 
nächsten Tagen über die Satzungen abzustimmen haben, aber 
nicht Mitglieder des Vorstandsrates sind, den vorliegenden 
Entwurf noch gar nicht kennen. Der letztere sei mit Rund- 
schreiben vom 29. Mai den Bezirksvereinen zugegangen, 
und diese seien in der kurzen Zwischenzeit nicht in der Lage 
gewesen, den Mitgliedern davon Kenntnis zu geben. Seiner 
Ansicht nach solle man die ganze Diskussion über die Ange- 


legenheit hier unterlassen und sie der Hauptversammlung 
vorbehalten. 

Hr. Bogatsch weist darauf hin, daß in Nr 2. der Geschäfts- 
ordnung des Satzungsentwurfes eine Aenderung vorgenommen 
ist, welehe nicht als redaktionell bezeichnet werden kann. Die 
gewählte Fassung: »Die Aufnahme eines nach vorstehendem 
Verfahren aufgenommenen Vereinsmitgliedes in einen Bezirks- 
verein darf nicht von einer nochmaligen Abstimmung ab- 
hängig gemacht werden«, würde besagen, daß nur die Mit- 
glieder Freizügigkeit genießen, welche entweder nach dem 
neuen Verfahren aufgenommen sind oder Bezirksvereinen an- 
gehören, die schon jetzt ein ähnliches Aufnahmeverfahren 
haben, während andre Mitglieder nicht ohne weiteres Frei- 
zügigkeit genießen. Seiner Ansicht nach müsse es heißen: 
»Die Aufnahme eines einem Bezirksverein angehörigen Mit- 
gliedes in einen andern Bezirksvein darf nicht von einer 
nochmaligen Abstimmung abhängig gemacht werden«. 

Hr. Heil glaubt, dab mit Rücksicht auf die zur Verfügung 
stehende knappe Zeit eine erneute Beratung der Satzungen 
in dieser Sitzung des Vorstandsrates nicht erfolgen kann. Er 
halte den Wunsch der Herren, welche eine Vertagung wünschen, 
für gerechtfertigt, da seiner Ansicht nach die zweckmäßigen 
Vorschläge des Organisationsausschusses durch die Beschlüsse 
des Vorstandsrates nicht zu ihrem Vorteil rückwärts revidiert 
seien. Wenn man aber darauf hinweise, daß die Bezirksver- 
vereine sich noch nicht genügend mit dem Material befaßt 
hätten, so seien doch die Schlüsse, die daraus gezogen wür- 
den, nicht gerechtfertigt, denn nur eine sehr geringe Anzahl 
der Vereinsmitglieder bringe den Vereinsarbeiten ein Inter- 
esse entgegen, und diese seien mit der Materie genügend ver- 
traut gemacht. Die Anschauungen dieser Herren seien in der 
zweitägigen Beratung des Vorstandsrates nach allen Richtun- 
gen beleuchtet worden und es könne über deren Auffassung 
kein Zweifel bestehen. Durch Annahme eines Vertagungs- 
antrages werde man zu keinem andern Ergebnis kommen, weil 
dieselben Herren, welche sich vordem mit dem Satzungsent- 
wurf befaßt hätten, sich auch in Zukunft wieder mit dem- 
selben zu beschäftigen haben würden. Man müsse sich daher, 
um die große Beunruhigung, die großen Arbeiten und die er- 
heblichen Kosten, die eine nochmalige Verhandlung der An- 
eelegenheiten bringen würde, zu vermeiden, den mit erheh- 
licher Mehrheit gefaßten Beschlüssen des Vorstandsrates fügen. 

Den Worten des Herrn Kurators stimme er bei, daß nicht 
papierne Bestimmungen, scndern der Geist der führenden 
Männer den Verein zur Blüte gebracht habe, und dieser 
Geist müsse auch in Zukunft maßgebend sein. Man könne 
daher auch unbedenklich, selbst wenn man prinzipiell gegen 
den einen oder andern Beschluß sei, die neuen Satzungen an- 
nehmen. Er bitte die Herren, welche einen Vertagungsantrag 
gestellt hätten, diesen zurückzuziehen. 

Hr. Hartmann-Berlin ist der Ueberzeugung, daß es 
keinen Zweck habe, ‘die Debatte von neuem aufzurollen, da 
seiner Ansicht nach bei der Abstimmung nichts andres her- 
auskommen würde, als vor S Wochen beschlossen sei. Er per- 
sönlich sei der Ansicht, daß die Hauptversammlung am 15. Juni 
d. J. den Nachweis liefern werde, dab man sich in einem Irr- 
tum befunden habe, als man ihr weitgehende Rechte ein- 
äumte. Da die Möglichkeit vorliege, dab der Satzungsent- 
wurf von der Hauptversammlung abgelehnt werde, so halte 
cr es für zweckmäßig, jetzt über den Eventualantrag zu ver- 
handeln. 

Hr. Taaks: M. H., zur Geschäftsordnung möchte ich fol- 
eendes feststellen: 

Was die Vorlage anbelangt, so kommt es nicht darauf an, 
ob diese hier jetzt im Druck vorliegenden Satzungen den ein- 
zelnen Mitgliedern vorgelegt sind, sondern gemäß den Be- 
stimmungen unsres Statutes sind den Bezirksvereinen die 
Entwürfe für die Satzung rechtzeitig zugegangen. Diese Ent- 
würfe sind in der Vorstandsratsversammlung, wo die Herren 
Vertreter der verschiedenen Vereine die Ansichten ihrer Be- 
zirksvereine zu vertreten hatten, Gegenstand der Beratung 
gewesen, und diese Vorstandsratsitzung könnte natürlich auch 
heute sein oder gestern gewesen sein. Das entspricht den 
Gepflogenheiten unsres Vereines, und wenn dann der Vor- 
standsrat auf Grund der Verhandlungen der Bezirksvereine 
eine Vorlage brachte, die an die Hauptversammlung ging, 
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dann hat man niemals den Einwand erhoben, daß diese Be- 
schlüsse des Vorstandsrates nun noch erst wieder in die Be- 
zirksvereine gehen und diesen noch bekannt gegeben werden 
müßten. 

Hr. Vogel weist auf folgende Abweichungen des Ent- 
wurfes von den Beschlüssen der Vorstandsratversammlung hin: 

In § 4 sind die Rechnunesprüfer eingefügt. 

In §5 sind in dem Satze: »Die Verwaltung des Vereines 
wird im Rahmen der Satzung durch eine Geschäftsordnung 
geregelt«, die Worte »vom Vorstandsrat festzustellendes fort- 
gelassen. 

In § 17 ist das Wort »Vorstandsrat< durch »Hauptver- 
sammlung« ersetzt worden. 

In §32 ist der Satz: »Zu den Sitzungen des Vorstands- 
rates hat jedes Vereinsmitglied gegen Vorzeigung der Mit- 
gliedkarte Eintritt«, fortgelassen. 

Die Bestimmung der Geschäftsordnung unter Nr. 42: »Für 
alle auf Veranlassung des Gesamtvereines ausgeführten Reisen 
und Verhandlungen werden folgende Entschädigungen ge- 
währte, ist anders gefaßt, als im Protokoll vermerkt ist. 

In Nr. 1 der Geschäftsordnung steht im Vordruck unter b): 
»Personen, die geeignet erscheinen, die Technik oder den 
Verein zu fördern«, während beschlossen ist, zu sagen: »Per- 
sonen, welche geeignet erscheinen, die Technik und den Ver- 
ein zu fördern«. 

Die Einwendungen des Hrn. Vogel, zu denen sich Hr. 
Taaks und Hr. Linde äußern, werden zur Kenntnis genommen. 

Hr. Köster ist der Ansicht, daß in der Versammlung des 
Vorstandsrates über die Abänderung des Statutes Beschluß zu 
fassen ist, da dieser Punkt auf der Tagesordnung steht. In 
verschiedenen Bezirksvereinen sei man zu der Ansicht ge- 
langt, daß der Satzungsentwurf in der vorliegenden Form nur 
durch ein Versehen vom Vorstandsrat angenommen sei. Um 
Klarheit darüber herbeizuführen, wie man allgemein über die 
Angelegenheit denke, halte er es für zweckmäßig, noch ein- 
mal kurz über Annahme oder Ablehnung der Satzungen ab- 
zustimmen. 

Hr. Becker-Berlin ist der Meinung, daß man über den 
Antrag Köster nicht abstimmen könne, da er nicht auf der 
Tagesordnung stehe. Auf dieser stehe lediglich die Beratung 
über die Aenderung des alten Statutes und es handle sich 
hier um die kleine vom Vorstande vorgeschlagene Aenderung. 

Hr. Köster ändert seinen Antrag dahin um, daß er nun- 
mehr beantragt, der Vorstandsrat möge die Vorlage an die 
Hauptversammlung betreffend die Satzungsänderung zurück- 
ziehen. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß dies ein Dring- 
lichkeitsantrag sei, dessen Dringlichkeit zuvor angenommen 
werden müsse. Bei Statutenänderungen seien Dringlichkeits- 
anträge aber überhaupt nicht gestattet, und man könne weder 
über den Antrag des Hrn. Köster noch von neuem über die 
Satzungen abstimmen. Für den Satzungsentwurf handle es 
sich lediglich um redaktionelle Aenderungen, die von der 
Hauptversammlung ohne weiteres vorgenommen werden könn- 
ten, weil seinerzeit der Vorstandsrat den Entwurf mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalt angenommen habe, daß redaktionelle 
Aenderungen eingefügt werden könnten. 

Hr. Beck schließt sich den Aeußerungen des Hrn. 
Becker an. 

Hr. Blümcke bemerkt zur Geschäftsordnung, daß den 
Bezirksvereinen die Möglichkeit, Anträge betreffend den 
Satzungsentwurf zur diesjährigen Hauptversammlung fristge- 
recht zu stellen, nicht gegeben war. Wenn dies möglich ge- 
wesen wäre, so würden jedenfalls von einer größeren Anzahl 
von Bezirksvereinen Anträge an die Hauptversammlung ge- 
richtet sein. Er sei der Ansicht, daß diese in den nächsten 
Tagen nicht über die Annahme des Satzungsentwurfes be- 
schließen könne. 

Hr. Taaks (zur Geschäftsordnung): M. H., ich möchte auf 
das hinweisen, was ich schon gesagt habe. Die Herren ver- 
fallen immer wieder in den Fehler, zu meinen, daß die Vor- 
standsratsitzung, die wir im April gehabt haben, etwas andres 
wäre, als wenn wir gestern eine gehabt hätten. Im Dezember 
ist die Vorlage an die Bezirksvereine gegangen, also hatten 
die Bezirksvereine Zeit genug, jeden beliebigen Antrag für 
die Hauptversammlung einzubringen. Wir haben in früheren 
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Jahren, wo wir öfter Vorstandsratsitzungen im April gehabt 
haben, es immer so gehandhabt. Diese Vorstandsratsitzung 
im April ist genau so zu behandeln wie eine Vorstandsrat- 
sitzung heute. Zwischen dieser Vorstandsratsitzung und der 
Hauptversammlung kann nichts Neues mehr gemacht werden. 

Es handelte sich in der Aprilsitzung nicht um eine 
Beratung über Gegenstände, die nun erst an die Bezirksver- 
eine zu gehen hatten, sondern die Sitzung diente zur Beratung 
einer Materie, die rechtzeitig den Bezirksvereinen zugeoangen 
war, um sie der Hauptversammlung, wie es unser Statut 
vorschreibt, in spruchreifer Form vorlegen zu können. 

Hr. Blümcke weist demgegenüber darauf hin, daß die 
Bezirksvereine nicht Gelegenheit gehabt hätten, sich zu dem 
Ergebnis der letzten Sitzung des Vorstandsrates zu äußern; es 
dürfe den Mitgliedern des Vereines nicht zugemutet werden, 
über neue Satzungen abzustimmen, die sie nicht kennen. 
Wenn schon einzelne Mitelieder des Vorstandsrates den Ent- 
wur! nicht als gut und zweckmäßig anerkennten, so könne 
man ihn nicht von der Hauptversammlung, deren Zusammen- 
setzung man ja kenne, annehmen lassen. 

Der Vorsitzende weist Hrn. Blümeke darauf hin, daß 
man das alte Statut, solange es bestehe, zu respektieren habe 
und daher gegen die Hauptversammlung in ihrer jetzigen 
Zusammensetzung keine Angriffe richten dürfe. 

Hr. Hartmann-Hamburg ist der Ansicht, daß man über 
den Eventualantrag heute überhaupt nicht beraten könne, da 
das alte Statut noch in Wirksamkeit sei und demgemäß Aende- 
rungen, welche die Statuten betreffen, nur verhandelt werden 
können, wenn die Anträge drei Monate vorher eingebracht 
sind und die Bezirksvereine sich darübert geäußert haben. 

Hr. Taaks (zur Geschäftsordnung): M. H., was hier im 
Eventualantrage steht, steht ausnahmslos in der Vorlage, die 
den Bezirksvereinen zugegangen ist, und die auch jetzt für die 
Hauptversammlung vorbereitet ist. Es ist aber zulässig, daß 
der Vorstandsrat der Hauptversammlung diese Vorlage macht 
und nun empfiehlt, sie entweder ganz oder teilweise anzu- 
nehmen. Wir bringen der Hauptversammlung zunächst den 
Antrag, das Statut ganz anzunehmen, und wenn der Antrag 
abgelehnt werden sollte — eine Vertagung kann ja die Haupt- 
versammlung nicht beschließen —, dann stellt man den 
„weiten Antrag, einen Teil dieser Beschlüsse zu fassen. Ich 
glaube, in diesem Sinne ist es nach unserm Statut zulässig. 

Hr. Hartmann-Hamburg widerspricht dieser Auffassung. 
Der Eventualantrag des Statuts könne gemäß $ 42 nicht zur 
Verhandlung gelangen, da er nicht in der durch $ 35 des 
Statuts vorgeschriebenen Weise den Mitgliedern zur Kenntnis 
gebracht sei. 

Hr. Taaks: Die Vorlage, daß wir eine Statutenänderung 
dahin treffen wollen, nicht bloß die Möglichkeit zu haben, 
einen Direktor einzusetzen, sondern auch mehrere Direktoren 
einzusetzen, ist“ den Bezirksvereinen im Dezember vorigen 
Jahres zugegangen. (Zustimmung.) 

Hr. Beck glaubt, daß der Vorschlag, welcher vom Vor- 
stande gemacht wird, klarer zum Ausdruck kommt, wenn ein- 
fach beantragt wird, die betreffenden Paragraphen des neuen 
Statutenentwurfes für den Fall anzunehmen, daß im übrigen 
der Entwurf abgelehnt wird. 

Hr. Taaks: M. H., das ist ja nur eine veränderte Form 
des Vorschlages, die auf dasselbe hinauskommt. In beiden 
Fällen machen wir den Vorschlag: wenn die Hauptversamm- 
lung nicht das Ganze annehmen will, so soll sie den Teil an- 
nehmen, und die sachliche Vorlage, die wir bringen, ist im 
Dezember den Bezirksvereinen zugegangen. Damit sind die 
Vorschriften unsres Statuts erfüllt. 

Hr. Hartmann-Berlin teilt die Auffassung des Hrn. Taaks, 
daß der Eventualantrage nur ein Teil der Satzungsänderung 
ist, also in formaler Beziehung gar keine Bedenken vorliegen. 
Anderseits sei die Sache insofern dringlich, als es erwünscht 
seiÄ, daß der Verein endlich aus dem Provisorium heraus- 
kommt und dem Gesetz gegenüber Deckung findet, weil er 
jetzt zwei Direktoren hat. Er bittet, die Erörterung über die 
Sache abzubrechen und abzustimmen. 

Hr. Skutsch schlägt vor, der Hauptversammlung zwar 
den ganzen Satzungsentwurf zur Beschlußfassung vorzulegen, 
zur Annahme aber nur den Teil zu empfehlen, welcher die 
Direktoren betrifft und welcher die Billigung der Vorstandsrat- 


1476 Versammlung des Vorstandsrates am 12. 


versammlung gefunden hat; er könne darin nichts Geschäfts- 
ordnungswidriges finden. 

Vorsitzender: Ich möchte darauf erwidern, dab Hr. 
Skutsch die Vorverhandlung dabei nicht berücksichtigt hat. 
Der Vorstandsrat hat in ordnungsmäßiger Verhandlung die 
Satzungen, wie sie hier gedruckt vorliegen, angenommen, 
und der Vorstand ist verpflichtet, in erster Linie diese Satzun- 
gen der Hauptversammlung vorzulegen und zur Annahme zu 
empfehlen. Der Vorstand hat nun die weitere Verpflichtung 
gehabt, auch für den Fall, daß die Satzung nicht im ganzen 
angenommen würde, einen Teil derselben, der sieh auf die 
Direktoren bezieht, zur Annahme vorzulegen. 

Hr. Krause: M. H., ich würde es auch sehr bedauern, 
wenn als das Ergebnis der monatelangen und anstrengenden 
Arbeit wir bloß den Inhalt des Eventualantrages der Haupt- 
versammlung vorlegen wollten. Der Statutenentwurl ist das 
Ergebnis unsrer Arbeit. Er ist vom Vorstandsrat genehmigt 
und muß vorgelegt werden, und ich möchte dringend bitten, 
daß wir uns keine unnützen formellen Schwierigkeiten be- 
reiten. Lassen wir es doch erst einmal darauf ankommen, 
ob der Satzungsentwurf abgelehnt wird. Sollte das der Fall 
sein, dann bleiben wir, wie gesagt, auf diesen hier bezeich: 
neten Paragraphen bestehen und lassen sie annehmen. 

Hr. Hartmann-Hamburg: M. H., die Sache ist doch nicht 
so einfach, selbst wenn wir diese Paragraphen annehmen 
würden, da die ganze Geschäftsführung, wie sie jetzt besteht, 
auf zwei Direktoren zugeschnitten ist und das alte Statut 
nur von einem Direktor handelt. Es müssen dann, wenn der 
Antrag zur Annahme gelangt, auch alle Aenderungen des 
neuen Statutenentwurfes, die sich auf die beiden Direktoren 
beziehen, angenommen werden. 

Vorsitzender: Das ist ja auch hier in dem Antrag 
enthalten. Es liegt in den Beingnissen des Vorstandsrates, 
und wenn der Vorstandsrat heute beschließt, einige formelle 
Aenderungen der Satzungen vorzunehmen, dann ist die Sache 
damit erledigt. 

Hr. Taaks: M. H., die Geschäftsordnung braucht die 
Hauptversammlung nicht zu genehmigen. Das machen wir 
im Vorstandsrat. Was die Vorlage für die Hauptversammlung 
betrifft, so ist sie, glaube ich, ganz einwandfrei und klar. 
Man kann da verschiedene Wege gehen. Wir haben im 
Vorstande geglaubt, daß dies, was wir Ihnen vorlegen, der 
einfachste Weg ist. 

Hr. Lindner: Ich möchte beantragen, die neuen Statuten 
zunächst als Provisorium zu genehmigen, und die strittigen 
Punkte, die Befugnisse des Vorstandsrates und der Haupt- 
versammlung, im nächsten Jahre unverändert wieder vorzu- 
bringen. 

Bei der Abstimmung wird der Eventualantrae des Vor- 
standes angenommen. £ 


8a) Wahl der Direktoren. 

Ueber die Wahl der Direktoren und die Feststellung der 
Anstellungsverträge wird in Abwesenheit der Stellvertreter 
des Direktors und der Beamten des Vereines beraten. 

Es wird beschlossen, vorbehaltlich der Genehmigung der 
vorstehend erörterten Statutenänderung durch die Hauptver- 
sammlung die Herren Regierungsbaumeister a. D. D. Meyer 
und Regierungsbaumeister a. D. G. Linde als Direktoren des 
Vereines vom 1. Juli 1909 ab anzustellen. Die Vertrags- 
bedingungen dieser Anstellung werden besprochen und ge- 
nehmigt. Die Verträge sollen auf 5 Jahre unkündbar seim 
und dann von Jahr zu Jahr weiterlaufen, solange von keiner 
Seite eine Kündigung erfolgt. Auch die Frage der Pensionie- 
rung der Direktoren wird geregelt. 

Der Vorsitzende macht den Erwählten hiervon Mittei- 
lung und beglückwünscht sie zu ihrer Wahl. Sie übernähmen 
die Nachfolge eines treu bewährten Mannes, des leider zu 
früh verstorbenen Vereinsdirektors Th. Peters. Bei der Wahl sei 
die Versammlung von der Voraussetzung ausgegangen, daß 
die Nachfolger mit derselben Hingabe wie der Verstorbene 
die Vereinsgeschäfte wahrnehmen und sich in jeder Beziehung 
bewähren würden. 

Die Herren D. Meyer und Linde sprechen der Versamm- 
lung den Dank für ihre Wahl aus. 
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9) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 

Hr. Fehlert berichtet, daß die Hiliskasse im vergangenen 
Jahr außerordentlich in Anspruch genommen sei und dab 
auch im laufenden Geschäftsjahr große Anforderungen an sie 
gestellt seien. Man habe sich darüber verwundert, daß 
auch an Nichtmitglieder und Hinterbliebene von Nichtmit- 
gliedern Beträge aus der Hilfskasse gezahlt seien. Dies 
seien zum Teil alte Verpflichtungen aus jener Zeit, wo die 
Hilfskasse noch nicht so in Anspruch genommen wurde, z. B. 
Zahlungen an Witwen von Ingenieuren, die sich in äußerst 
dürftieen Verhältnissen befänden und auf die Hülfe des Ver- 
eines angewiesen seien. In den wenigen Fällen, wo nicht 
Hinterbliebene, sondern Ingenieure unterstützt würden, seien 
die Verhältnisse zum Teil noch tranriger. Das Kuratorium 
der Hilfskasse prüfe alle Anträge mit der größten Gewissen- 
haftigkeit. Im laufenden Jahre hätten Anträge von Nicht- 
mitgliedern meist. unberücksichtigt bleiben müssen, weil von 
Mitgliedern Unterstützungsgesuche in großer Zahl eingegangen 
seien. 

Die Hilfskasse habe im Anfang des Jahres eine Samm- 
lung veranstaltet, welche bis jetzt eine Summe von 12166 AM 
eingebracht habe. Er spreche den Gebern den Dank des 
Kuratoriums aus. Unter den Gebern befänden sich verschie- 
dene, die einen jährlichen Beitrag leisten wollten, und es sei 
auch ein Vermächtnis von 1000 A in Aussicht gestellt worden. 
Er richte an die Mitglieder des Vorstandsrates die Bitte, für 
solche Vermächtnisse in ihren Kreisen besondere Stimmung 
zu machen und im übrigen nach Möglichkeit durch freiwillige 
Gaben für die Hilfskasse beizutragen. 

Schließlich teilt der Redner noch mit, daß einzelne Bezirks- 
vereine sich bereit erklärt hätten, ihren jährlichen Beitrag etwas 
zu erhöhen. Er bitte auch die übrigen Bezirksvereine, dies zu 
tun; die Anregung hierzu gehe nicht vom Kuratorium der 
Hilfskasse, sondern vom Vorstand aus, der es für wünschens- 
wert gehalten habe, die Bezirksvereine hierauf aufmerksam 
zu machen. 

Hr. Friederichs unterstützt die Worte des Hrn. Fehlert 


und bittet, der segensreichen Einrichtung der Hiliskasse in 


jeder Weise Interesse entgegenzubringen. .Es sei notwendig, 
noch mehr Vermögen anzusammeln, da die Fälle, in denen 
eine Unterstützung geboten ist, zahlreich seien. 

Der Vorsitzende schlägt hierauf im Namen des Vor- 
standes vor, die Herren Fehlert, Herzberg und Krause 
von neuem in das Kuratorium der Hiliskasse zu wählen. 

Die Versammlung stimmt dem zu. 


10) Pensionskasse der Beamten des Vereines 

deutscher Ingenieure. 

Vorsitzender: Es ist hierzu ein Antrag gestellt, aus 
dem Ueberschuß der Jahresrechnung 100000 Æ dem Fonds der 
Pensionskasse zu überweisen. M.H., dieser Antrag gründet 
sich darauf, daß der Vorstand es für seine Pflicht gehalten 
hat, den Fonds der Pensionskasse durch einen Versicherungs- 
mathematiker nachprüfen zu lassen, beziehungsweise durch 
diesen feststellen zu lassen, wie hoch der Fonds und wie hoch 
die Jahresbeiträge an die Pensionskasse sein müßten, wenn 
der Verein den bestehenden Verpflichtungen für seine Be- 
amten nachkommen wolle. 

Die Pensionskasse ist in einer Zeit gegründet worden, 
wo die Zahl der Beamten noch sehr klein war. Man hat also 
die Belastung damals nicht gekannt und jedenfalls auch weit- 
aus zu gering geschätzt. Das hat sich geändert mit der Ver- 
erößerung des Umfanges unsrer Geschäfte, mit der gewaltigen 
Vergrößerung der Zahl unsrer Beamten. Der Versicherungs- 
mathematiker hat uns ausgerechnet, daß wir, um unsern gegen- 
wärtigen Verpflichtungen nachkommen zu können, einen Fonds 
von 300000 A haben müßten und einen jährlichen Beitrag 
in Höhe von 8 vH der jeweiligen Gehälter der Pensions- 
kasse zuführen müßten. Gegenwärtig haben wir einen Fonds 
von 91877 „X und zahlen 5000 # jährlich in die Pensionskasse 
cin. 8 vH der Gehälter würden heute etwa 10000 AL betragen. 

M. H., mit Rücksicht darauf, daß eine Revision der Satzun- 
gen der Pensionskasse in allernächster Zeit vorgenommen 
werden soll, möchten wir Ihnen vorschlagen, den jährlichen 
Zuschuß vorläufig noch nicht zu ändern, bis diese Revision 
der Satzungen stattgefunden hat. Der Vorstand hält es aber 
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für seine Pflicht, bei Ihnen den Antrag zu stellen, der Haupt- 
versammlung zu empfehlen, daß aus den Ueberschüssen des 
vergangenen Jahres 100000 Æ an den Fonds der Pensions- 
kasse abgeführt werden. 

Hr. Köster: Ich habe den Auftrag, gegen diesen Antrag 
des Vorstandes zu sprechen, nicht etwa deswegen, weil wir 
weniger für die Sicherstellung der Vereinsbeamten einge- 
nommen. sind als andre, sondern deswegen, weil wir in dieser 
Institution eine Gefährdung der finanziellen Verhältnisse 
unsres Vereines erblicken. Wir sind der Ansicht, daß der 
Verein deutscher Ingenieure die ganze Einrichtung der 
Pensionskasse so schnell, als es nur geht, abstoßen und sie 
auf eine der großen Lebensversicherungs-Gesellschaften über- 
tragen sollte. Diese Gesellschaften sind erheblich sicherer, 
für die Beamten sowohl, die ja in erster Linie in Frage 
kommen, als auch für den Verein deutscher Ingenieure; 
dann weiß der Verein deutscher Ingenieure viel mehr, womit 
er zu rechnen hat. Dann kommt es nicht mehr vor, daß in 
einem Jahr zur Sicherstellung der Pensionskasse die Bewilli- 
gung von 100000 A beantragt zu werden braucht. 

Wir können ja wohl nichts weiter tun, als diese 100000 # 
zu bewilligen, aber vielleicht nicht in dem Sinne und zu dem 
Zwecke, wie es der Vorstand vorschlägt, sondern wir sollten 
diese 100000 A zurückstellen, um die Maßnahmen durch- 
zuführen, die ich vorhin andeutete, und eventuell die 100000 #X 
‚für die Bedingungen, die dann zu erfüllen sind, verwenden. 

Hr. Hartmann-Hamburg: Ich kann den Antrag nur 
warm befürworten. Wir sind meiner Ansicht nach verpflichtet, 
diese 100000 A zu zahlen, um den Verpflichtungen, die 
unsern Beamten gegenüber bestehen, nachzukommen. Es ist 
eine Pflicht. Es ist bisher verabsäumt worden, nachzurech- 
nen, wie hoch die Summe sein muß, um unsern Verpflich- 
tungen gerecht zu werden, und zu unserm Erstaunen ist ja 
festgestellt worden, daß selbst die Summe von 100000 A noch 
nicht ausreicht. Ich möchte das deshalb dringend befür- 
worten. Aber ich gebe anheim, ob wir es nicht als Ausgabe 
einsetzen und den Betrag von 5000 # auf 105000 Ä erhöhen 
‚sollten. | 

Vorsitzender: Das deckt sich nicht mit dem, was der 
Vorstand will. Der Vorstand will einen Beschluß in dem 
Sinne, daß aus den Ueberschüssen des Vorjahres die 100000 AM 
»ntnommen und dem Pensionsfonds zugeführt werden, wäh- 
rend Sie durch Einsetzen in den Haushaltsplan den laufenden 
Etat um 100000 A belasten wollen. Es ist das insofern be- 
denklich, weil wir doch doch nicht wissen, wie das Jahr ab- 
schließt. | a 

Wir rechnen im Jahre 1910 mit einem Ueberschuß von 
48000 M. Wir würden nach Ihrem Vorschlage einen Haus- 
haltplan mit 52000 A Defizit vorbringen müssen. Es ist das 
eine Formsache; aber wir haben es für besser gehalten, aus 
-den Ueberschüssen des Vorjahres für solche Zwecke einen 
Fonds zur Verfügung zu stellen. 

Hr. Taaks: M. H., schließlich käme all das, was vorge- 
schlagen ist, ja ziemlich auf dasselbe hinaus, denn das Geld 
-ist ja unser, und wir haben soviel Geld in unserm Vermögen, 
daß wir auch in der Lage sind, 300000 und 500000 M auf 
‘ Verlangen auszuscheiden. | 

Ich habe gegen den Vorschlag des Hin. Köster nur das 
eine einzuwenden, daß er mit einem grundsätzlichen Beschluß 
verknüpft ist, und diese grundsätzliche Festlegung halte ich 
für unerwünscht. Hr. Köster schlägt vor, die 100000 M -zu- 
‚rückzulegen zwecks Uebertragung der Pensionskasse auf eine 
 Versicherungs-Gesellschaft. M. H., ich möchte nicht, daß 
der Verein sich heute in dieser Frage festlegt: Der Aus- 
'schuß, der eingesetzt worden ist, um Ihnen in. dieser Frage 
Vorschläge zu unterbreiten, hat natürlich.auch. die Uebertra- 
‘gung an eine Versicherungs-Gesellschaft geprüft und wird 
diese Frage auch weiter verhandeln und weiter prüfen. Es 
‚ist zweifellos unzweckmäßig, wenn wir in dieser Frage, die 
noch offen bleiben soll, uns nach einer Richtung hin fest- 


legen. Ich glaube, : Sie können getrost dem. Vorstandsantrag `} 


folgen, denn Sie behalten dabei vos andis die Bewegungs- 
freiheit. 25 z 

Ein Punkt ist es aber, der en meiner kiei ge- 
radezu dazu zwingt, dem Vorstand zu folgen. Ich habe die 
 Veberzeugung, daß unsern Beamten eventuell, soweit wir 
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mit ihnen Verträge haben, ein klagbares Recht auf Sicher- 


-stellung ihrer Ansprüche zusteht. Wir haben festgestellt, 
daß, wie Hr. Hartmann ganz richtig berichtet hat, in früheren 


Zeiten verabsäumt worden ist, die im Statut der Pensionskasse 
vorgeschriebene Nachprüfung vorzunehmen, daß dadurch die 
Dotierung falsch geworden ist. Nachdem wir das festgestellt 
hatten, sind wir meines Erachtens auch verpflichtet, für Ab- 
hilfe zu sorgen, und das tun wir, indem wir als erste Rate 


: 100000 A dem Pensionsfonds überweisen und uns vorbehalten, 


nach näherer Prüfung im nächsten Jahr weiteres zu tun. 


Ich glaube also, das, was der Vorstand Ihnen vorgeschlagen 


hat, ist das korrekteste; und da Sie sich damit doch nach 
keiner Richtung hin binden, so möchte ich befürworten, in 
diesem Sinne zu beschließen. 

Hr. Haedenkamp hält ebenfalls den Antrag des Vor- 
standes für den einzig korrekten, bittet im übrigen aber den 


: Vorstand, den Vorschlag des Hın. Köster bei einer etwaigen 


Ausgestaltung der Pensionskasse zu beachten. Er halte die 
baldige Ergänzung der sogenannten Prämienreserve auf die 
von den Versicherungs-Mathematikern geforderte Höhe für un- 
bedingt notwendig, damit der Verein nicht auf Grund klag- 
barer Rechte in die Lage kommen könne, mehr zu bezahlen, 
als worauf er vorbereitet sei. Um ein Bild davon zu geben, 
welche Beträge notwendig seien, führt er das Beispiel der 


"Stuttgarter Lebensversicherungs-Gesellschaft an. 


Der Antrag des Vorstandes wird nunmehr angenommen. 


(Es findet hierauf eine einstündige Pause statt.) 


11) Berichte des Vorstandes über in Gang befindliehe 


Arbeiten. 


a) Technolexikon. 

Vorsitzender: M. H., der Bericht des erweiterten Vor- 
standes, den Sie dazu bestimmt haben, die Frage des Techno- 
lexikons näher zu prüfen, und dem Sie das Vertrauen ge- 
schenkt haben, über die ganze Sache zu befinden und Ihnen 
über die weitere Behandlung der Sache Vorschläge zu machen, 
liegt Ihnen gedruckt vor (s. den Anhang zu diesem Bericht). 
Ich frage, ob einer der Herren die Verlesung dieses Berichtes 
wünscht. (Wird verneint) Das ist nicht der Fall. 

Auf eine Anfrage des Hrn. Lux, wie hoch sich die 


‚Summe beläuft, welche der Verein für das Technolexikon auf- 


gewendet hat, wird von Hrn. D. Meyer der Betrag von 
470000 M genannt. 

Hr. u fragt ferner an, ob in der genannten Summe 
auch die Kosten für das feuersichere Gewölbe enthalten seien 


‚in welchem die 6 Millionen Zettel aufbewahrt werden. 


Hr. Taaks: M. H., ich möchte einer Legendenbildung 
vorbeugen. Hr. Lux hat von der Erbauung eines feuer- 
sicheren Gewölbes gesprochen. (Heiterkeit) Ich möchte aus- 


-drücklich feststellen, daß das durchaus eine der Phantasien 


ist, die heutzutage in unserm Verein herumgetragen werden. 
Ein solches Gewölbe ist niemals erbaut worden. Es ist der 
vorhandene Keller des uns zur Verfügung stehenden Ge- 
bäudes für die Unterbringung der Zettel benutzt worden. 

Auf eine Anfrage des Hrn. Schlesinger, wer die Ver- 
lagsbuchhandlungen seien, mit denen über die Verwendung 
des Technolexikon-Materiales verhandelt worden sei, wird von 
Hrn. D. Meyer mitgeteilt, daß dies die Firma J. J. Weber 
in Leipzig und die Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart 
seien. | 

Hr. Vogel: M. H., die Angelegenheit war ja für uns sehr 
ungünstig, aber sie ist jetzt erledigt, und jedenfalls haben sich 


-die Herren des erweiterten Vorstandes .sehr schwer ent- 


schlossen, den Vorschlag uns zu unterbreiten. Ich glaube, 
wir sind den Herren Dank schuldig, aa sie Schluß gemacht 
haben. = re: 


b) Geschichte des Vereines von Th. Peters, 

Hr. D Meyer: M. H., von unserm verstorbenen Vereins- 
direktor ist ein umfangreiches, höchst wertvolles Manuskript 
hinterlassen worden: die Geschichte des Vereines deutscher 
Ingenieure, die sich ihrem Inhalte nach in vier große Ab- 
teilungen gliedert: eine kurze chronologische Darstellung der 
Entwicklung des Vereines::zugleich mit ‚genauer: Quellenän- 


Hi 
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gabe, wo sich die einzelnen Gegenstände in der Zeitschrift 
und der Wochenschrift des Vereines finden, dann eine um- 
fassendere chronologische Geschichte des Vereines, gleichfalls 
mit genauer Quellenangabe, drittens eine Geschichte des Ver- 
eines in Einzeldarstellungen und viertens eine Sammlung von 
Aufsätzen, Lebensbeschreibungen und dergleichen von Vor- 
sitzenden, Inhabern der Grashof-Denkmünze, Ehrenmitgliedern 
und andern. 

Es handelt sich um eine außerordentlich gründliche akten- 
mäßige Darstellung der gesamten Geschichte des Vereines 
von großem Umfange. Hr. Peters selbst ist der Ansicht ge- 
wesen, daß diese ganze Arbeit für eine Drucklegung und 
allgemeine Verbreitung zu umfangreich werden würde, und 
er wollte es nach der Fertigstellung und dem Abschluß 
des Manuskriptes der Erwägung des Vorstandes überlassen, 
ob man das Ganze in Druck legen sollte. 


Die Ansicht des Vorstandes, der erst nach dem Tode des. 


Hrn. Peters genaue Kenntnis und Einsicht in das Manuskript 
genommen hat, ist, daß es sich hier um eine Unsumme von 
Erfahrungen und ein sehr wertvolles Material handelt, das 
im Laufe von vielen Jahren gesammelt und niedergelegt 
worden ist, und er hält es deswegen für dringend erwünscht 
— und möchte Ihnen vorschlagen, seine Absicht zu billigen —, 
die Niederschrift in Druck zu legen als aktenmäßige Geschichte 
des Vereines deutscher Ingenieure von Th. Peters. Es würde 
sich das nach dem Manuskript, dessen Inhalt ich eben 
schon kurz skizziert habe, gliedern in eine chronologische 
Darstellung der gesamten Entwicklung, in eine Monographie 
über einzelne Vereinsarbeiten, eine kurze Zahlentabelle der 
wichtigsten Ereignisse mit Hinweis auf die allgemeine Ge- 
schichte des Vereines, graphische Darstellungen und Zahlen- 
tafeln über die Entwicklung des Vereines in seiner Zeitschrift 
und in wissenschaftlichen Arbeiten und schließlich in das 
Personen- und Sachregister. Es würde diese Drucklegung 
nach vorläufigen Ermittlungen ein Buch von rd. 500 Seiten 
im Format unsrer Forschungshefte ergeben. Das würde bei 
einer Auflage von 1000 Stück etwa die Aufwendung eines 
Betrages von 3000 AM bedingen. Ein wesentlicher Teil 
dieser Exemplare würde natürlich in allererster Linie für 
Vereinszwecke, für die Bezirksvereine und andre Interessenten 
verwendet werden, das übrige würde verkauft werden. Man 
darf da natürlich nicht mit einer großen Verkaufsauflage 
rechnen, und deswegen enthalte ich mich auch jeder Vermu- 
tung über das, was etwa durch den Verkauf — sagen wir, 


wenn etwa ein Verkaufpreis von 3 # für Mitglieder und 5 M- 


für Nichtmitglieder gerechnet würde — zusammenkäme. 

Der Vorstand beantragt nun, ihn zu ermächtigen, die 
Drucklegung des bis auf das Jahr 1906 fortzuführenden Manu- 
skriptes vornehmen zu lassen und hierfür einen Betrag von 
3000 “Æ aus den in den Haushaltplan eingesetzten Mitteln für 
wissenschaftliche Arbeiten zu entnehmen. 

Die Versammlung erklärt sich mit diesem Vorschlag ein- 
verstanden. 


c) Patentgesetz. 


Hr. Fehlert berichtet, daß die größere Anzahl der Be- 
zivksvereine sich zustimmend zu den Beschlüssen geäußert 
hat, die im vergangenen Jahre vom Deutschen Verein für 
den Schutz des gewerblichen Eigentums in Leipzig gefaßt 
worden sind. 7 Bezirksvereine haben sich nicht geäußert und 
10 keine Stellung genommen. Ueberwiegend sei der Beschluß 
als gerechtfertigt anerkannt, lautend: »Es ist eriorderlich, 
für Sachen des gewerblichen Rechtsschutzes aus. Rechts- 
gelehrten und technischen Richtern zusammengesetzte Gerichte 
einzusetzen«.. Es handle sich hier darum, daß der Sachver- 
ständige nicht vor der Barre, sondern hinter der Barre sitzen 
und mit den rechtsgelehrten Richtern zusammen entscheiden 
solle. Zwei Bezirksvereine hätten hierzu den Wunsch. ausge- 
sprochen, daß die technischen Richter im Hauptamt tätig sein 
sollen. Wie der Gerichtshof in diesem Falle zusammengesetzt 
sein müsse, ob. in ihm das richterliche oder das technische 
Element überwiegen solle, müsse vorläufig dahin gestellt 
bleiben, es genüge, wenn der Grundsatz ausgesprochen 
werde, daß die Techniker mit Recht zu sprechen hätten. 

In dem zweiten Satze handle es sich um ein Provisorium, 
nämlich darum, daß als vorläufige Abhülfe die in einzelnen 


Bundesstaaten erfolgte Ueberweisung der Patentstreitigkeiten 
an einzelne bestimmte Kammern und Senate der Gerichte 
weiter durchgeführt wird. In Berlin bestehe bereits eineKammer 
am Landgericht I, die ausgezeichnet arbeite, und an der schon 
viele Prozesse ohne Sachverständige erledigt wurden, was 
allerdings von andrer Seite als ein Uebelstand empfunden 
werde. Gegen diesen Vorschlag hätten sich 3 Bezirksvereine 
gewandt; sie wünschen ein Provisorium deshalb nicht, weil 
dadurch die endgültige Einsetzung von Sondergerichten ver- 
zögert werden könne. Der Redner ist indessen der Ansicht, daß 
man vorläufig das nehmen müsse, was man bekommen könne, 
und man dürfe damit zufrieden sein, daß sich wenigstens die 
Verhältnisse etwas gebessert hätten. Wesentlich sei, daß die 
Patentkammern mit solchen Juristen besetzt werden, die wirklich 
Lust und Liebe haben, sich in die technischen Fragen einzu- 
arbeiten, und daß außer den Parteien auch deren technische 
Angestellte und die Patentanwälte in der mündlichen Ver- 
handlung zum Wort verstattet werden. Dies sei schon an 
verschiedenen sogenannten Patentkammern der Fall. 

Ferner sei wünschenswert, daß im Wege der Gesetzgebung 
das Reichsgebiet in Bezirke eingeteilt werde, für welche je 
ein bestimmtes Landgericht und Oberlandesgericht für die 
Entscheidung der erwähnten Streitigkeiten als ausschließlich 
zuständig erklärt werde. Die Regelung dieser Angelegen- 
heit im Wege der Gesetzgebung sei besonders für die ver- 
schiedenen Industriebezirke von großem Wert. Die Bezirks- 
vereine haben sich mit Ausnahme von zweien mit diesen Vor- 
schlägen einverstanden erklärt, ebenso mit den übrigen 
materiellen Abänderungsvorschlägen des Deutschen Vereines 
hinsichtlich der einschränkenden Abänderung des Patentes, 
der Wiedereinsetzung in den vorigen Stand und der Wieder- 
aufnahme des Verfahrens in Patentsachen. Nach $ 10 des 
Patentgesesetzes könne ein Dritter ein Patent für nichtig 
erklären oder einschränken lassen. Es sei nur billig, daß 
dem Patentinhaber selbst das Recht gegeben wird, den An- 
trag zu stellen, sein Patent einzuschränken. Wenn ferner 
eine Patentanmeldung aus nicht zutreffenden Gründen oder 
aus formalen Mängeln zurückgewiesen sei, müsse dem Anmel- 
der die Möglichkeit gegeben sein, ebenso wie im Zivilprozeß 
zu beantragen, daß das Verfahren wieder aufgenommen 
werde. 

Der Redner berührt ferner einige weitere Fragen des 
Patentwesens und bemerkt, daß in diesem Jahr Oesterreich- 
Ungarn der Union beigetreten ist. 

Hinsichtlich der Ausführungspflicht sei bereits vor Jahren 
mit Italien und der Schweiz ein Abkommen getroffen, wonach 
Erfindungen, die in Deutschland ausgeführt sind, auch dort 
als ausgeführt gelten. Ein ähnlicher Vertrag sei mit Amerika 
verabredet und werde voraussichtlich in. den nächsten Tagen 
ratifiziert werden. Dagegen habe England vor einigen Jahren 
eine strenge Bestimmung erlassen, wonach die Ausführungs- 
pflicht für deutsche Erfindungen in England verschärft sei. 
Durch diese Bestimmung werde besonders die chemische In- 
dustrie getroffen, welche, um dem englischen Patentgesetz 
zu genügen, gezwungen sei, in England Fabriken zu er- 
richten. Man sei selbst in England über die Zulässigkeit 
einer derartigen Gesetzgebung geteilter Meinung, und hier- 
nach wäre zu hoffen, daß die unglückliche englische Bestim- 
mung in absehbarer Zeit wieder abgeschafft würde. 

Auf dem diesjährigen Kongreß des Deutschen Vereines 
für den Schutz des gewerblichen Eigentums in Stettin sei 
die Frage der Angestelltenerfindung behandelt worden. Im 
Berliner B.-V. habe man es für richtig gehalten, eine Ver- 
ständigung über die Frage der Angestelltenerfindung herbei- 
zuführen. Die Zeit sei indessen zu kurz gewesen, um einen 
Beschluß zu fassen, und man habe die Verhandlungen bis zum 
Herbst vertagt. Bei dieser Gelegenheit seien Auffassungen zu 
Tage getreten, welche den Herrn Kurator veranlaßt hätten, 
dagegen Einspruch zu erheben, daß über das Ergebnis der 
Verhandlungen etwas in die Außenwelt getragen werde. 
Diese Frage sei von grundsätzlicher Bedeutung, und er halte 
es für wünschenswert, eine Aussprache darüber herbeizu- 
führen. Im Berliner B.-V. sei man der Ansicht, daß die 
zwischen den Angestellten und Arbeitgebern bestehenden 
Interessengegensätze, soweit sie die Angestelltenerfindungen 
betreffen, nicht dadurch ausgeglichen würden, daß man sie 
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totschweige, sondern dadurch, daß man die gegenteiligen An- 
sichten einander mitteile und nach Möglichkeit eine Verständi- 
gung suche. .Von diesem Grundsatze. ausgehend, habe der 
Vorstand des Berliner B.-V. die Angelegenheit zunächst in 
einem Ausschuß behandeln lassen und sie alsdann der Ver- 
sammlung des Bezirksvereines vorgelegt. Man habe auch die 
Absicht, hierin fortzufahren. Es sei indessen eine zweite 
Frage, wie weit der Bezirksverein mit den gefaßten Be- 
schlüssen vor die Außenwelt treten dürfe. Zunächst sei es 
selbstverständlich, daß er dem Vorstand davon Mitteilung zu 
machen und ihm den Antrag zu unterbreiten habe, die Ange- 
legenheit auch in den Kreisen der andern Bezirksvereine er- 


örtern zu lassen. Es scheine im Vorstande die Befürchtung 


zu herrschen, daß durch solche Verhandlungen Mißhelligkeiten 
in den Verein hineingetragen werden, welche man vermeiden 
müsse. Er persönlich sei der Ansicht, daß diese Mißhellig- 
keiten am besten dadurch beseitigt würden, daß man sich offen 
und frei ausspreche. Eine andre Frage sei es, ob die in den 
Bezirksvereinen zutage tretenden Ansichten in die Außenwelt 
getragen werden dürften. Er hege mit dem Vorstande des 
Berliner B.-V. die Ansicht, daß in solchen Fällen die Ansicht 
eines Bezirksvereines nicht weiter gegeben werden dürfe, 
bevor die Frage vom Gesamtverein erörtert sei bezw. ein 
solches Vorgehen vom Vorstandsrat gutgeheißen werde Ein 
Bezirksverein könne wohl der Außenwelt gegenüber Aeuße- 
rungen über Fragen tun, die in seinem Bereich liegen, wie 
dies z. B. der Berliner B.-V. bei Errichtung der Mittelschule 
in Berlin getan habe, denn dies sei eine innere Sache des 
Bezirksvereines gewesen, die den Gesamtverein im ganzen 
nichts angehe, aber bei einer Sache, die die Reichsgesetz- 
gebung betreffe, müsse seiner Ansicht nach der Gesamtverein 
mitzusprechen haben. Ein Bezirksverein dürfe nicht in 
solchen Fällen für sich allein Anträge an die gesetzgebenden 
Körperschaften stellen. Wenn diese Angelegenheit auch mit 
dem Patentgesetz nichts zu tun habe, so sei es doch ange- 
bracht, über die geschilderte Auffassung im Vorstandsrat 
eine Erörterung herbeizuführen. | Ä 

Der Vorsitzende dankt Hrn. Fehlert für seinen ein- 
gehenden Bericht und stellt ihn zur Erörterung. 

Hr. Taaks hebt hervor, daß sich seine Anschauungen mit 
denen des Hrn. Fehlert decken. Er habe, als er die Tages- 
ordnung des Berliner B.-V. für die Sitzung vom 13. Mai er- 
halten habe, die Geschäftstelle darauf aufmerksam gemacht, 
daß der Vorstand unter Umständen eingreifen müsse, wenn 
der Berliner B.-V. das Ergebnis seiner Verhandlungen über 
die auf der Tagesordnung stehenden Anträge zur Angestellten- 
erfindung nach außen hin, etwa auf dem Stettiner Kongreß, 
bekanntgeben wolle. Bei der Verfassung des Gesamtvereines 
sei es selbstverständlich auszuschließen, daß ein einzelner Be- 
zirksverein in Fragen, die die Allgemeinheit unsres Faches 
und die Gesamtheit des Vereines betreffen, für sich Stellung 
nimmt, ohne Verbindung mit dem Gesamtverein zu nehmen. 
Er stimme hierin mit Hrn. Fehlert vollständig überein. Auch 
halte er es für zweckmäßig, sich über das Recht der Ange- 
stellten an ihren Erfindungen frei auszusprechen, und es liege 
ihm fern, eine Verhandlung in den Bezirksvereinen zu unter- 
binden. Aber als Kurator habe er es für seine Pflicht ge- 
halten, dafür Sorge zu tragen, daß nicht ein einzelner Verein 
mit Beschlußfassungen über Fragen an die Oeffentlichkeit 
trete, die den gesamten aus einzelnen Bezirksvereinen be- 
stehenden Verein berühren. Etwas andres sei es natürlich, 
wenn es sich um Fragen handle, die nur örticher Art seien. 

Hr. Neumann ist der Ansicht, daß es im Interesse des 
Vereines liege, wenn den Angelegenheiten des Patentwesens 
ein größeres Interesse zugewendet wird, da er in erster Linie 
berufen sei, in diesen Fragen mit das Wort zu nehmen. Es sei 
seiner Ansicht nach notwendig, zu den Beschlüssen, die der 
Verein für gewerblichen Rechtsschutz fasse, Stellung zu 
nehmen und in wichtigen Fragen eine Gesamtäußerung des 
Vereines deutscher Ingenieure herbeizuführen; es sei dies 
nicht immer geschehen. 

Hinsichtlich der Angestelltenerfindungen halte er es für 
wertvoll, daß diese Frage erörtert werde. Man dürfe sich 
nicht vor inneren Konflikten fürchten. Gerade auf dem 
Stettiner Kongreß, auf dem die Meinungen der Vertreter des 
Bundes der industriellen Beamten einerseits und der Vertreter 


der Großindustrie anderseits scharf aufeinander geplatzt sind, 
habe er den Eindruck gewonnen, daß durch die Aussprache 
vieles erreicht worden sei. Es seien Vermittlungsbeschlüsse 
gefaßt, und ein Beschluß sei sogar mit vollständiger Stimmen- 


'einheit gefaßt worden, was bei den großen Gegensätzen sehr 


zu begrüßen war. Bei derartigen Aussprachen mit der Gegen- 
partei halte sich ein jeder vor krassen Ueberschreitungen, die 


wohl im engeren Kreise mit unterlaufen, fern. Er lasse sich 


belehren, und es sei auf diese Weise möglich, auch über ein 
heikles Thema ins reine zu kommen. 

Hr. Fieth steht auf einem andern Standpunkt als Hr. 
Neumann. Der Deutsche Verein für den Schutz des gewerb- 
lichen Eigentums behandle eine große Anzahl von Fragen, 
die für den Verein nur insoweit Interesse hätten, als sie sich 
zu einer Behandlung in den Bezirksvereinen eigneten. Nur 
mit Auswahl könne der Verein von Fall zu Fall zu den ein- 
zelnen Fragen Stellung nehmen. Er warne davor, das große 
Pensum, die Gesamtheit aller Fragen ohne Auswahl den Be- 
zirksvereinen zur Beratung zu übergeben. Im Fränkisch- 
ÖOberpfälzischen B.-V. sei vor kurzem ein Vortrag über das 
Recht der Angestellten an ihren Erfindungen gehalten worden. 
Die Meinungen seien dort stark aufeinander geplatzt. Es 
ständen hier Interessen gegen Interessen, und es sei daher 
ausgeschlossen, daß man auch nur zu einem einigermaßen 
vernünftigen Kompromiß komme. Er warne davor, diese wirt- 
schaftlichen Fragen so, wie von Hrn. Neumann vorgeschlagen, 
im Verein behandeln zu lassen. 

Hr. Neumann bemerkt dagegen, daß allerdings bei der 
erstmaligen Behandlung der Frage die Gegensätze sehr stark 
aufeinanderplatzen würden, weil jede Partei die Gründe der 
andern nicht kenne; je weiter aber die Aussprache fort- 
schreite, desto mehr sei Gelegenheit gegeben, einen Kompro- 
mißweg zu finden, und ein. solcher müsse in einer Ange- 
legenheit, von der so große Interessen abhingen, auch ge- 
funden werden. 

Hr. Treptow ist der Ansicht, daß die einzelnen Verhand- 
lungen in den Bezirksvereinen nicht zum Ziele führen könnten, 
wenn die Ergebnisse der Verhandlungen nicht nach außen 
dringen. Im Berliner B.-V. hätten die Verhandlungen soweit 
zu einer Einigung geführt, daß nur noch die Frage der For- 
mulierung zu lösen gewesen sei. Man sei sich dort einig ge- 
wesen, daß der Arbeitgeber, wenn die Erfindung in das Gebiet 
desselben falle, sich zunächst darüber zu äußern habe, ob er 
die Erfindung ausnutzen wolle oder nicht, und daß er dem 
Erfinder einen angemessenen Nutzen zu geben habe. In den 
Kreisen der jungen Angestellten herrsche zweifellos eine 
große Unzufriedenheit. Der V. d. I, dem neben zahlreichen 
Vertretern der Großindustrie und Tausenden von Angestellten 
eine große Anzahl Sachverständiger (Patentanwälte und Be- 
amte) angehöre, die zwischen den Interessengruppen ein un- 
parteiisches und vermittelndes Glied in dieser Frage bilden, 
könne den jüngeren Ingenieuren, ehe die Unzufriedenheit 
weiter um sich greife, zeigen, daß er auf wirtschaftlichem 
Gebiete für sie arbeite. 

Hr. Fieth betont demgegenüber nochmals, daß hier 
Interessen gegen Interessen stehen und diese innerhalb des 
V. d. I. nicht ausgeglichen werden könnten; es könne wohl 
ein Interessenverband, wie z. B. der Bund der industriellen 
Beamten, als geschlossene Meinung seine Ansicht kundgeben, 
ebenso wie der Bund der Industriellen, und beide könnten 
schließlich mit ihrer Meinung zu irgend einem Kompromiß 
kommen. Der V. d. I. sei aber nicht der Boden für solche 
Kämpfe. 

Hr. Taaks: M. H., ich glaube für meine Person, daß sich 
die Ansichten vor allen Dingen aus dem Grunde entgegen- 
stehen, weil die Herren bei dem, was sie sagen, sich sehr Ver- 
schiedenes denken. Ich bin persönlich der Meinung, daß auch 
wirtschaftliche Fragen, insoweit sie die allgemeinen Gesichts- 
punkte des Standes berühren, durchaus Gegenstand der Be- 
ratung in unserm Verein sein können, natürlich innerhalb ge- 
wisser Grenzen. Wir können nicht darüber reden, wie die 
finanziellen Interessen, Bezahlung usw. begrenzt werden. 
Das müssen wir wirtschaftlichen Verbänden überlassen. Aber 
wir können uns doch wohl zu der Frage äußern: Wie ist nach 
unsrer Meinung eine Begrenzung der Tätigkeit des Inge- 
nieurs, der innerhalb einer Fabrik steht, bei Schaffung eines 
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Patentes zu denken? Allgemeine Gesichtspunkte dieser Art 
können meines Erachtens bei uns Gegenstand der Erörterung 
sein, und eine solche Besprechung halte ich auch für frucht- 
bringend, weil sie die Grundlage für eine weitere Erörterung 
in den einzelnen Verbänden geben kann. 

Nun ist es aber nicht möglich, die konkreten Fälle, die da 
auftreten können, mit einer Formel zu umgrenzen. ` Das 
ist ganz ausgeschlossen, und gerade darum bleibt die Not- 
wendigkeit, daß die führenden Personen in den Bezirksver- 
einen und im Gesamtverein hier auch die Grenze bestimmen 
müssen, wie weit man gehen kann, und um so mehr muß ich 
fordern, daß man in den Bezirksvereinen davon absieht, 
selbständig mit etwaigen Beschlüssen herauszugehen. 

Wenn wir diese Vorsicht gebrauchen, dann können wir 
meines Erachtens die Sache einmal ruhig an uns heran- 
kommen lassen. Wir werden ja sehen, wohin wir kommen, 
und es ist die Pflicht der führenden Personen, überall Sorge 
zu tragen, dab das nicht etwa zu einem Kampf verschiedener 
Mitglieder der cinen Interessentengruppe gegen Mitglieder 
der andern Interessentengruppe führt. Indem man das be- 
fürchtet, denkt man eben schon an etwas, was ich nicht als 
denkbar hinstelle, und gerade wegen dieser Verschiedenheit 
der Auffassung kommt auch die verschiedene Beurteilung 
dessen, was möglich ist. 

Hr: Fehlert: Ich habe den Eindruck, daß, wenn wir 
von wirtschaftlichen Fragen hier unter uns verhandeln, 
irgend ein Gespenst auftaucht. Wir fürchten uns deswegen, 
wirtschaftliche Fragen zu erörtern, weil gewisse Herren 
glauben, es handle sich um die Wirtschaft einer Einzelperson. 
Daran denken wir nicht. Wenn wir die Angestelltenerfin- 
dungen erörtern wollen, dann wollen wir rein akademisch 
die Frage erörtern: soll überhaupt in das Patentgesetz eine 
derartige Bestimmung hineinkommen oder soll das Patent- 
gesetz eine gewisse Grenze setzen, soll das Patentgesetz viel- 
leicht Vertragsbestimmungen, die dem einzelnen ungünstig 
sind, verbieten, wie das z. B. in Ocsterreich der Fall ist, oder 
überhaupt: wie soll diese Frage theoretisch. geklärt werden. 
Nur um diese theoretische Erörterung handelt es sich. 

Ich glaube, wir sind alle einig, und auch sogar die Herren 
vom Bunde der industriellen Beamten, die wir, wohl gemerkt, 
in Berlin sowohl in unserm Ausschuß als auch in unsrer Ver- 
sammlung gehört haben, sollten sich davon überzeugen, daß 
diese einzelwirtschaftlichen Fragen nur durch den Vertrag 
mit den einzelnen geordnet werden können, nicht aber durch 
gesetzliche Bestimmungen. = | 

M. H., ich glaube doch, daß die Mehrheit unter uns den 
Anschauungen huldigt, die ich von jeher für richtig gehalten 
habe: was dem einen recht ist, ist dem andern billig. M. H., 
wir sind ein Verein deutscher Ingenieure. Die Mehrzahl 
unsrer Herren sind nicht Arbeitgeber, sondern Angestellte, 
und ich meine, wir tun den Angestellten im Verein unrecht, 
wenn wir diese Frage nicht akademisch erörtern wollen. Ich 
habe die feste Zuversicht zu dem guten Geist, der in unserm 
Verein herrscht, daß die Gegensätze, die hin und wieder ein- 
mal aufeinanderplatzen, auf diese Weise am besten ausge- 
glichen werden können. 

M. H., ich habe auch eine gewisse Erfahrung in bezug auf 
die Angestelltenerfindungen.. Ich kann Ihnen sagen, ich habe 
keinen Arbeitgeber in meiner langen Praxis gefunden; der 
sich gegen vernünftige Bestimmungen gesträubt hätte, der 
seinem Angestellten z. B. nicht geg önnt hätte, den Namen in 
der Patentschrift zu haben. Das läßt sich alles auf dem Wege 
des Vergleiches und der Aussprache regeln, und, m. H., wir 
sollten uns gegen solche Austragung nicht sträuben. 

Ich bitte Sie dringend, wie das Hr. Taaks vorher gesagt 
hat: setzen Sie auf das Programm Ihrer nächsten Beratungen 
auch die Angestelltenerfindungen, nehmen Sie beispielsweise 
die Beschlüsse von Stettin zur Grundlage. Ich glaube, Sie 
werden es wirklich zu einem ersprießlichen Ergebnis führen 
können. 

Hr. Treptow erwähnt, daß — wie allgemein bekannt — 
eine Novelle zum Patentgesetz vorbereitet werde und. daß 
der Verein nach Veröffentlichung des Entwurfes nicht unter- 
lassen könne, auch an dem neuen Gesetz wieder mitzuarbeiten 
und dann auf die Frage der Angestelltenerfindungen näher 
einzugehen. 


Der Vorsitzende stellt als Ergebnis der Verhandlungen 
fest, daß der einzelne Bezirksverein in Angelegenheiten, 
welche den Gesamtverein angehen, nicht mit Aeußerungen 
an die Oeffentlichkeit treten darf und daß der Verein sich 
mit der Frage der Angestelltenerfindungen in dem be- 
schränkten Umfange, wie von den Rednern auseinandergesetzt 
ist, beschäftigen wolle. 


d) Ausbildung von Ingenieuren für den höheren 
Verwaltungsdienst. 


Hr. Schmetzer berichtet, daß diese Frage auf Antrag 
des Bayerischen B.-V. Gegenstand der Verhandlung der Haupt- 
versammlung in Dresden gewesen sei. Im Verlaufe der Ver- 
handlungen habe es sich damals herausgestellt, daß es er- 
forderlich sei, sowohl die Ingenieure für die Verwaltung im 
Privatdienst besser auszubilden, als auch den so vorgebildeten 
Ingenieuren das Einrücken in die höheren Verwaltungsstellen 
des Staates und der Kommune zu ermöglichen. Den vom 
Verein beschlossenen Aussprüchen habe sich der Verband 
deutscher Architekten- und Ingenieurvereine in seiner Haupt- 
versammlung im vorigen Jahre angeschlossen, und auch andre 
Vereinigungen seien in demselben Sinne tätig, wie z. B. das 
Technische Komitee und die Vereinigung für die Reform der 
Ausbildung der höheren Verwaltungsbeamten, die allerdings 
je nach dem Stande ihrer Mitglieder verschiedene Wege ein- 
schlügen. Der Vorstand habe zur Erledigung des ihm er- 
teilten Auftrages einen Ausschuß einberufen, welchem hervor- 
ragende Männer der Wissenschaft, der Verwaltungsberufe und 
der Industrie angehören, und der die Angelegenheit in verschie- 
denen Sitzungen beraten habe. Er sei zu bestimmten Aus- 
sprüchen noch nicht gekommen, jedoch hätten sich die An- 
sichten dahin geklärt, dab das Ziel auf zwei Wegen verfolgt 
werden müsse: durch Abänderung des Hochschulstudiums und 
durch Einwirkung auf die maßgebenden Behörden der deut- 
schen Staaten und Gemeinden. Es seiin Aussicht genommen, 
zu diesem Zwecke Unterausschüsse zu bilden.. In der Haupt- 
versammlung werde Hr. v. Oechelhaeuser, der dem Ausschuß 
angeehöre, ausführlich über den Inhalt der bisherigen Verhand- 
lungen berichten. 


Hr. Herzberg weist darauf hin, daß vor kurzem Se. Ma- 
jestät der König von Preußen eine Immediat- Kommission für 
eine Verwaltungsreform eingesetzt habe. Unter den Männern, 
welche in diese berufen seien, befinde sich kein einziger 
Techniker; es sei erforderlich, diese Tatsache ausdrücklich 
festzustellen. 

Hr. Bogatsch ist der Ansicht, daß der Verein, wenn er 
mit seinem Vorgehen eine Wirkung erzielen wolle, sich die 
Mitwirkung der Oefientlichkeit sichern und zu diesem Zwecke 
die Tagespresse in: seinen Dienst stellen müsse Auch in 
Bayern haben sich die 3 bayerischen Bezirksvereine mit dieser 
Frage speziell für bayerische Verhältnisse zu beschäftigen 
gehabt, weil sie dort versuchen wollen, die alte bayerische 
Städteordnung, die den Leitern technischer kommunaler Be- 
triebe nicht die geeigneten Stellungen gibt, zu ändern. Man 
sei in gemeinsamer Beratung mit dem bayerischen Kreis- 
verband des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur- 
vereine zu der Ansicht gekommen, daß ohne Mitwirkung der 
Tagespresse nichts zu erzielen sei. Man brauche aber diese 
Mitwirkung nicht allein bei dieser Frage, sondern bei allen 
Standesfragen überhaupt, in gesetzgeberischen Fragen, z. B. 
beim Patentgesetz, in Schulangelegenheiten usw. Er gebe 
daher die Anregung, daß der Vorstand versuchen möge, in 
irgend einer Weise systematisch die Tagespresse in den 
Dienst des Vereines zu stellen. 


Hr. Schlesinger bedauert, daß seit den Dresdener Be- 
schlüssen ein Jahr vergangen ist, ohne dab der Verein den 
Aussprüchen gemäß die erforderlichen Maßnahmen getroffen 
habe, um den Diplomingenieuren Gelegenheit zur Verwaltungs- 
ausbildung an den staatlichen, kommunalen und privaten 
Stellen zu verschaffen. Es gebe bereits eine größere Anzahl 
von Herren, welche ihr Studium entsprechend eingerichtet 
hätten, und diese hätten noch keine Lebensstellung finden 
können. Seiner Ansicht nach habe der Urheber des Baye- 
rischen Antrages vornehmlich die. Absicht gehabt, diesen 
jungen Leuten eine Unterkunft zu verschaffen. Man habe zu 
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diesem Zwecke nicht nur die Presse, sondern atch Abgeord- 
nete systematisch bearbeitet und: Zustimmung gefunden. Der 
Oberbürgermeister .von. Wiesbaden habe sich bereit erklärt, 

solche jungen Leute äufzunehmen. Er bedaure,.daß sich, der 
Verein nicht direkt an diese. Stelle gewandt habe. Er gebe 
u, -daß die Technischen Hochschulen allen Ingenieuren die 
richtige Vorbildung auf den Verwaltungsgebieten geben müssen. 
Eine “derart ige Bewegung , sei bereits im Gange: und werde 
voraussichtlich auf alle Fakultäten und alle Hochschulen über- 
greifen. Er stelle. nochmals die. Anforderung, daß der Verein 
die nötigen Schritte tue, um . den Dresdener Beschlüssen in 
irgend einer greifbaren Weise Form zu. verleihen. 

~ „Hr. Taaks:.M. H., ich nehme das Wort, um vor allem 
eine Feststellung :zu machen. Der Referent und Hr. Bogatsch 
haben eine Tatsache nieht. erwähnt, die ich ausdrücklich. hier 
festnageeln möchte. In dieser Sache ist der Verein deutscher 
Ingenieure. vorangegangen. Die Thesen des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenieurvereine sind die Thesen 
des Vereines deutscher Ingenieure. 

Die Anregung des Hrn. Bogatsch betreffend will ich nur 
sagen, daß die Presse :in dieser Angelegenheit benutzt werden 
wird. Die Vera ae omeinprmig der Frage berühre ich hier 
nicht. 

Ferner möchte ich feststellen: 


erfreulicher Optimismus, als wenn man :mit einer Vereins- 
resolution. große reformatorische Veränderungen in Preußen 
äurchsetzen könnte, oder als wenn die Parlamente das könnten. 
Das ist gar nicht der Fall. 

Nun möchte ich Hrn. Schlesinger noch darauf hinw eisen, 
daß die Resolution ‚des Vereines deutscher Ingenieure im 
vorigen Jahre nicht in dem Sinne gefaßt ist, wie er es 
ausgelegt .hat; im Gegenteil. Wir haben uns dagegen ge- 
wehrt, daß wir jetzt unmittelbar. die Zulassung von Diplom- 
ingenieuren für die Referendarstellen fordern .wollen. Wir 
haben die Thesen viel.allgemeiner gefaßt. Wir haben gesagt, 
die .Aemter in staatlichen und kommunalen Verwaltungen 
sollen den! Akademikern aller Beruisklassen eröffnet werden. 
Ja, m. H., das kann. man. nicht in einer Ministerialver- 
fügung machen, das kann man auch nicht in einem Spe- 


zialgesetz machen, das nun diese Frage regelt. Es: ist also 


meiner Ueberzeugung nach gar.nicht angemessen, eine solche 
Sache zu überstürzen, und das ist der Vorwurf, den ich den 
Herren in Berlin mache, ..daß sie. erst die Studien eingerichtet 
haben und Männer schaffen, die eine einseitige Bildung 


haben, und dann fragen: was kann man mit den Leuten 


machen? Ja, m..H., daran sind wir nicht schuld, und das 
dürfen Sie nicht auf den Verein deutscher Ingenieure ab- 
schieben. Der Verein .deutscher Ingenieure ist auch .nicht 
die Instanz, die Sie da herausreißt. | 

Nun kommt noch eins in dieser. Frage hinzu. Sie unter- 
schätzen immer, wie schwer belastet der Vorstand und die 
Geschäftstelle in so einem Jahr sind, wie wir es hinter uns 
haben. M. H., wir haben alle auch noch so .ein.Nebenamt, 
und trotz der ‚fürstlichen Bezahlung, :die wir als Vorstands- 


mitglieder bekommen, können wir nicht umhin, uns auch 
einmal .darum-zu bekümmern: Es sind in der vorliegenden 


Frage drei Sitzungen gewesen, und das erscheint Ihnen 
gering, aber, m. H., unterschätzen Sie das nicht; der Vor- 
stand ist aueh in dieser Sache nicht lässig gewesen. Ä 

Hr. Hartmann-Berlin ist der Ansicht, daß, wenn Hr. 
Schlesinger zu optimistisch gewesen ist, Hr. Taaks wohl zu 
pessimistisch denke. Es sei nicht der Zweck der Verhand- 


lungen, daß alles gleich vom .Vorstande verwertet werde, 


sondern die Aussprache sei im wesentlichen dazu da, -um die 
Stimmung: in die Kreise der. Bezirksvereine. zu tragen, damit 


diese hier für sich wirken und vielleicht greifbare Vorschläge: 


machen können. . Die Zeit sei jetzt besonders günstig aus dem 
von Hrn. Herzberg angeführten Grunde. Wenn es auch nicht 
anzunehmen sei, daß man hier sofort etwas ‚erreichen würde, 
so würde es doch heißen, wenn man schweige, .daß.der Tech- 
niker mit. allem zufrieden ist. .Es sei daher notwendig, daß 


Vorstand und. Bezirksvereine an die Presse herangehen. Er. 


wende sich zu diesem Zwecke besonders..an den. Frankfurter 
B:-V., der auf die Frankfurter Zeitung, die in. Regierungs- 
kreisen gern gelesen werde, Einfluß. habe. .Es sei wichtig, 


es herrscht bei Hrn. 
Schlesinger und auch bei Hrn. Bogatsch ja ein an sich -sonst 


die Verwaltungsingenieüre, welche jetzt ausgebildet seien, 
unterzubringen. Er selbst habe zwei dieser Herren beschäftigt 
und. müsse 'sie als besonders tüchtig bezeichnen. Man habe 
indessen keine Neigung gezeigt, die Herren anzustellen, und 
deshalb seien sie wieder fortgegangen. Wenn man keine 
Gelegenheit schaffe, die Verwaltungsingenieure unterzubrin- 
gen, so würde die Hochschule die Idee, solehe heranzubilden, 


aufgeben. Man müsse derartigen Ingenieuren nieht nur im 


Staats- und Gemeindedienst, sondern auch in industriellen 
Verbänden Stellung geben, wo heute Nationalökonomen und 
Volkswirte hingestellt werden. Er bitte daher die Bezirks- 
vereine, diesen | jungen Leuten die Bahn zu ebnen, dazu biete 
sich in der Industrie die beste Gelegenheit. 


Der Vorsitzende weist darauf hin, daß der Vorstand 
sich in eingehender Weise mit der Lösung der Frage be- 
schäftist habe. Er habe für die Kommission eine Anzahl 
hervorragend tüchtiger Leute zusammengebracht und nach 
Möglichkeit die Arbeiten beschleunigt. Auch der Vorstand 
habe bereits daran gedacht, die Presse auszunutzen und gehe 
ebenfalls mit dem Gedanken um, eine Einwirkung auf die 


neuerdings eingesetzte Immediatkommission zunehmen. Ueber- 


stürzen lasse sich indessen diese Angelegenheit nicht, und 
es sei nicht möglich, in kurzer Zeit ein N Werk zu 
schaffen. 


Hr. Buschkiel richtet an den Vorstand. die Frage, ob er 
bereits zu dem Technischen Komitee Stellung genommen 
habe, welches sowohl an den Gesamtverein als auch an die 
Berirksvoreme wegen Werbung von Mitgliedern herangetreten. 
sei und die Verfolgung ähnlicher Fragen zu seinem Pro gramm 
gemacht habe. 


Hr. D. Meyer: Der Vorstand ist der Meinung, daß durch- 
aus die Ziele des Technischen Komitees unterstützt werden 
sollten, soweit sie auf dem allgemeinen Wege liegen, den 
auch wir verfolgen. Ob das stets und in allen Fällen zutrifft, 
ist uns allerdings nicht bekannt, denn das, was uns das 


Technische Komitee an Auskunft über seine Bestrebungen 


gegeben hat in Drucksachen, Veröffentlichungen, Eingaben, 


bezieht sich fast ausschließlich auf die Frage der Förderung 
der technischen Staatsbeamten, und das liegt in der Tat als 
Einzelfrage unserm Verein ferner. Ich eebe ohne weiteres ` 
zu — und auch der Vorstand ist der Ansicht —, daß das 
ein Ausschnitt aus den Bestrebungen ist, die wir verfolgen, 
und daß die Förderung des Ingenieurs im Verwaltungs- 
dienst zugleich auch eine Förderung unsrer technischen 
Staatsbeamten im Verwaltungsdienst bedeutet. Aber 'der- 
Vorstand wollte nicht ohne weiteres unsre Bestrebungen 
in diesen engeren Kanal fließen lassen. Er steht also 
auf dem Standunkt, daß das Technische Komitee stets zur 


Mitarbeit willkommen sein wird, und wenn es mit Spezial- 


anträgen etwa an uns herantritt, stets einer wohlwollenden 
Prüfung gewärtig sein kann, und daß der Verein, falls diese 
Spezialanträge im Sinne seiner allgemeinen Bestrebungen 
liegen, sie unterstützen wird. 


Hr. Köster erinnert daran, daß der Frankfurter B.-V. bei 
Einsetzung des Organisationsausschusses den Vorschlag ge- 
macht habe, verschiedene ständige Ausschüsse und u. a. auch. 
einen Preßausschuß einzusetzen, welcher die großen Tages- 
zeitungen mit Material zu versehen habe; er empfehle noch- 
mals dem Vorstande die Einsetzung eines solchen Presse- 
ausschusses. = 


‚Hr. D. Meyer: Dieser Antrag des Frankfurter B.-V. hät 
unserm Organisationsausschuß vorgelegen und ist als Material 
begrüßt worden. Der Organisationsausschuß war allerdings 
nach dem damaligem Stande der Dinge der Meinung, daß 


- nun zunächst der neue Entwurf der Satzung unter Dach ge- 


bracht werden solle, in dem ja steht, daß solche Änsachüsae 
eingesetzt werden sollen, und dab dann der Vorstand unver- 
züglich Schritte tun würde, im Sinne dieser Bestimmung auch 
einen Preßausschuß ins Leben zu. rufen. 


Hr. Schmetzer weist darauf hin, daß der Vorstand, wie 
bereits erwähnt, einen Ausschuß ne wolle, der die Auf- 


.gabe haben solle, sich mit den Behörden in Verbindung ZU. 


setzen. Wenn Hr. Schlesinger annehme, daß der Vorstand 
in -dieser Beziehung seine Aufg abe nicht erfüllt habe, so müsse 
er dem entgegenhalten, daß der Vorstand bei näherer Prüfung 
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der Frage zu der Ueberzeugung gelangt sei, daß die heut- 
zutage auf den technischen Hochschulen ausgebildeten Herren 
noch nicht ganz geeignet seien, in Verwaltungsbehörden ein- 
zutreten, und daß man die angestrebten Ziele nur gefährden 
könne, wenn man nicht genügend vorgebildete Herren bei 
Verwaltungsbehörden unterbringe. Bei speziell technischen 
Verwaltungen mögen die Verwaltungsingenieure wohl ge- 
eignet sein, ihre Posten auszufüllen. Zum allgemeinen 
höheren Verwaltungsberuf gehöre indessen ein weiteres Maß 
von juristischen Kenntnissen, als wie man es auf der techni- 
schen Hochschule erwerben könne. Deshalb sei es erforder- 
lich, zunächst auf das Studium der Hochschule in entsprechen- 
der Weise einzuwirken. 

Hr. Heil: Der Herr Vorsitzende und Hr. Taaks haben 
schon darauf hingewiesen, daß das Ziel, welches uns vor- 
schwebt, den Ingenieur in die Verwaltung einzuführen, 
sehr umfassend ist. Bei so umfassenden Zielen ist ein gut 
vorbereiteter Angriff notwendig, und wenn der Vorstand über 
die dreifache Arbeitskraft und die dreifache Zeit für den Ver- 
ein verfügte, würden wir von ihm nicht verlangen können, 
daß er in so kurzer Zeit positive Ergebnisse erreicht, um so 
weniger, als uns allen die Wege, die zu beschreiten sind, noch 
etwas unklar sind. Es ist schon darauf hingewiesen worden, 
daß wir in umfassender Weise dafür Propaganda machen 
müssen, daß man in der Allgemeinheit erkennt, daß die 
juristische Schule in der Verwaltung genügend Fiasko ge- 
macht hat, daß wir von dieser Schule kaum erwarten können, 
daß sie sich modernen Ideen zugänglich zeigt. Hr. Bogatsch 
hat darauf aufmerksam gemacht, daß wir uns im weiter- 
gehenden Maße der Presse bedienen sollen.. M. H., ich 
möchte noch auf einen andern Weg aufmerksam machen, auf 
den mich die Propaganda unsrer Bezirksvereine hingewiesen 
hat, das ist die Benutzung der öffentlichen Vorträge in unsern 
Bezirksvereinen. Sie glauben gar nicht, wie sehr sich ein 
großer Teil der Themata, welche Sie alle in ihren Bezirks- 
vereinen behandeln lassen, dazu eignet, immer wieder auf die 
Schwächen in unsrer Verwaltung hinzuweisen. Selbst ein an- 
scheinend auf ganz anderm Gebiet liegendes Thema zeigt oft 
die großen Mängel und Schattenseiten unsrer juristischen Ver- 
waltung, und ich bitte Sie, darauf ihre besondere Aufmerk- 
samkeit zu lenken. Wenn Sie es verstehen, nach dieser 
Richtung in taktvoller Weise Ihre Versammlungen zu leiten 
und Ihre Vorträge zu halten, so würden die Herren Ver- 
waltungsbeamten, die Sie natürlich einladen müßten, sehr 
gern kommen. Wir haben in unserm Bezirksverein die 
Erfahrung gemacht, daß nicht allein die kommunalen Ver- 
waltungsbeamten, sondern auch die königlichen Beamten, 
bis zum Vertreter des Regierungspräsidenten, gekommen 
sind. Diese Herren Juristen sind manchmal ganz erstaunt 
über die ungeheuren Zöpfie, die wir Ihnen nachweisen 
können, und wenn das systematisch geschieht, ist das eine 
außerordentlich gute Propaganda, indem den Leuten, die heute 
in den regierenden Stellen sitzen, allmählich doch der Glaube 
an ihre Unfehlbarkeit etwas genommen wird. Das ist das, 
was wir in erster Linie erreichen müssen. 

Hr. Schlesinger weist darauf hin, daß an der tech- 
nischen Hochschule in den 5 Jahren, seitdem die Institution 
besteht, bisher nur 12 Verwaltungsingenieure ausgebildet sind 
und daß es ihm nicht darauf ankomme, diese Leute im Ver- 
waltungsfach unterzubringen, sondern auf das Prinzip und die 
Idee, welche seit länger als 10 Jahren verbreitet werden. Es 
habe den Anschein, daß die Herren Taaks und Schmetzer 
die Ausbildung der Verwaltungsingenieure nicht kennen. Die 
12 auf der Technischen Hochschule Charlottenburg ausgebil- 
deten Herren hätten ihrem Hochschulstudium noch ein Uni- 
versitätsstudium juristischer Art hinzugefügt, um in der Praxis 
einen leichteren Stand zu haben. Er freue sich, daß Hr. Hart- 
mann, der mit den Schülern der technischen Hochschule zu 
tun gehabt habe, mit deren Leistungen zufrieden gewesen sei. 
Daß eine Aufklärung der Parlamente von großer Wichtigkeit 
sei, gehe daraus hervor, daß der Eisenbahnminister 1907, als 
er zuerst interpelliert wurde, keine Verwendung für die Leute 
gehabt habe, im Jahre 1908 versprochen häbe, genügend vor- 
gebildete Herren unterzubringen, und im Jahre 1909 solche 
Herren bereits aufgenommen habe; die Wirkung von Reso- 
utionen schätze er nur sehr gering ein. Ä 


e) Hochschulkurse und Uebungskurse 
für Ingenieure. 

Hr. D. Meyer: M. H., es waren in den Haushaltplan des 
vorigen Jahres 5000 A für Hochschulkurse für Ingenieure 
und Lehrer technischer Mittelschulen eingesetzt, und es hatte 
sich in erster Linie die Technische Hochschule Braunschweig 
bereit erklärt, einen solchen Kursus in den Osterferien des 
laufenden Jahres abzuhalten. Dies ist auch geschehen, und 
zwar, wie ich wohl gleich sagen darf, mit sehr ansehnlichem 
Erfolg, insoweit man aus den Kritiken der Teilnehmer an 
diesem Hochschulkurse schließen darf. Es sind darüber meh- 
rere Berichte eingegangen. Ä 

Von den 5000 M“, die nicht nur für diesen Versuch, son- 
dern allgemein bewilligt wurden, sind 2150 A verbraucht 
worden, so daß noch 2850 M verfügbar sind. 

Es ist dies ein erster Versuch gewesen, an Hand dessen 
zu. erörtern ist, ob die Kurse fortgesetzt werden sollen, wie, 
wo, auf welche Weise, mit welchen Abänderungen und der- 
gleichen. Ä 

Hr. Professor Schöttler, der geistige Urheber der Kurse 
in Braunschweig, hat die Freundlichkeit gehabt, einen 


‘eingehenden Bericht darüber zuzusagen, und zugleich wird 


er daran Vorschläge wegen einer weiteren Ausgestaltung 
knüpfen. 

Hr. Schöttler teilt mit, daß die in Braunschweig abge- 
haltenen Kurse allseitig zu voller Befriedigung verlaufen seien 
und daß die Teilnehmer an den Kursen zum Teil mit erstau- 
nenswertem Fleiße mitgearbeitet hätten. Auf seinen Vor- 
schlag habe sich der Verein an einzelne Herren gewandt, um 
ein Urteil über die Veranstaltung zu erhalten und Wünsche 
zu hören, die für eine spätere Gestaltung der Vorträge ver- 
wertet werden könnten. Aus den Berichten gehe hervor, 
daß in der Tat mit den Kursen ein großer Erfolg erzielt sei, 
wenn auch nicht verkannt werden könne, daß noch Ver- 
besserungen möglich sind. Die Anzahl der Herren, welche 
sich in Braunschweig zu den Kursen gemeldet hätten, habe 
150 betragen. Man habe aus räumlichen Gründen eine 
Beschränkung der Teilnehmerzahl eintreten lassen müssen. 
Er persönlich habe im Laboratorium nur 60 Teilnehmer 
zulassen können und diese in drei Gruppen zu je 20 Herren 
eingeteilt. Der außerordentliche Andrang, der zu den 
Braunschweiger Kursen stattgefunden habe, lege nun den 
Vorschlag nahe, die Kurse zu wiederholen, und er habe 
daher dem Vorstande das Anerbieten gemacht, im nächsten 
Jahre noch einmal zu Ostern einen solchen Kursus zu veran- 
stalten. Wenn die Versammlung hiermit einverstanden sei, 
so erkläre er, daß die Technische Hochschule in Braun- 
schweig hierzu bereit sei. Es stehe dem nichts entgegen, daß 
im nächsten Jahr auch von seiten einer andern Hochschule 
solche Kurse veranstaltet werden; die nötige Zahl der Teil- 
nehmer werde sich hierzu wohl finden. Wenn schon nach 
der kleinen Hochschule in Braunschweig eine so große An- 
zahl von Teilnehmern aus allen Gegenden geströmt sei, so sei 
hiermit das Bedürfnis erwiesen, jährlich an einer oder- meh- 
reren Hochschulen solche Kurse zu veranstalten. Es sei des- 
halb zu wünschen, daß der Verein auch für das nächste Jahr 
Geldmittel zur Verfügung stelle. Die Braunschweiger Kurse 
würden sich mit den aus dem letzten Jahre noch zur Verfü- 
gung stehenden Mitteln ausführen lassen; für Kurse auf einer 
andern Hochschule sei allerdings die Einstellung besonderer- 
Mittel erforderlich. | 

Der Vorsitzende erwähnt, daß der Vorstand ohne wei- 
teres dem Wunsche des Braunschweiger B.-V. Rechnung tragen 
könne, da die bewilligten Mittel noch nicht aufgebraucht sind. 
Er habe aber Bedenken gehabt, das ohne weiteres zu tun, 
weil er glaubt, daß vielleicht aus der Versammlung des Vor- 
standsrates heraus noch Wünsche für andre Orte laut wer- 
den würden. Er stelle die Angelegenheit zur Erörterung. 

Hr. Seyboth teilt-mit, daß nach ihm zugegangenen Nach- 
richten in der Tat die Kurse in Braunschweig einen großen 
Erfolg bedeuten. Er empfehle, für nächstes Jahr derartige 
Kurse gleich an zwei Hochschulen stattfinden zu lassen und 
hierzu eine größere Summe zu bewilligen, vorausgesetzt, daß 
Mittel verfügbar seien. | Ä 

Hr. Liebing ist der Ansicht, daß der Platz für die Ab- 
haltung: von Hochschulkursen wechseln müsse, damit die Mög- 
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lichkeit, an denselben teilzunehmen; allen. Mitgliedern des 
Vereines in gleicher Weise gewährt werde. Der Platz Braun- 
schweig: biete eigentlich keine großen Vorteile, da sich in 
seiner unmittelbaren Nähe die Hochschulen Berlin, Dresden 
und . Hannover befinden, während. die Industriezentren. von 
dem: Punkte weit abgelegen. seien: Er bedauere, daß er nicht 


Gelegenheit habe, Einsicht in die Teilnehmerliste zu nehmen; 


es..sei in dieser Sache wieder gar kein Material: vorhanden. 


Höchst wahrscheinlich würde man, wenn man irgend welche 
Anhaltspunkte hätte, feststellen können, daß Braunschweig. 
bloß aus der Umgegend besucht gewesen sei, während die 
weiteren Industriegegenden kaum - An: Betracht gekommen 


seien. Bevor daher wiederum die Wahl auf Braunschweig 
falle, müsse festgestellt werden, ob sich ein andrer Platz da 
für als vorteilhafter erweise. : = 

Vorsitzender: Ich möchte Hrn: Liebing kurz antworten, 
daß ja. gerade der Umstand, daß Braunschweig den Kursus 
veranstaltet hat, uns bewogen. hat, heute im Vorstandsrat die 
Frage zur Erörterung zu bringen. Der Vorstand hat also 
wohl nicht ganz verdient, irgendwie: anders beurteilt zu 
‚werden. 

' Dann möchte ich: boneka daß den Basen — 
das ist ja vielleicht nicht überall so bekannt — in bereit- 
‚williger Weise jederzeit von dem Vorstand oder der Geschäft- 
stelle Auskunft gegeben wird über Fragen, die sie inter- 
essieren, soweit: der. Vorstand oder die Geschäftstelle das 
kann.. Es wäre also wünschenswert, daß die. Bezirksvereine, 
die derartige Sachen zur Verhandlung bringen, sich vorher 
informieren, ehe sie eventuell Sachen in die Vereinskreise 
hineinschleudern. und -mit Vorwürfen gegen den Vorstand 
kommen. Ich will das hier gerade zur Spfache bringen, “weil 
derartige Fälle vorgekommen sind, die’ gen Vorstand aller- 
dings tief gekränkt "haben. 

Hr. v. Bach: M. H., die Sache ist N Sad: 
In Braunschweig hat ein Kursus stattgefunden, weil die Braun- 
schweiger sich ‚zu dem Opfer bereit erklärt haben. Wenn 
Professoren von andern technischen Hochschulen sich bereit 
erklärt hätten, das Opfer zu bringen, so würden auch an 
andern Hochschlen Kurse abgehalten werden können. Ueber 
den Braunschweiger Kursus habe ich von Teilnehmern bisher 
nur .Anerkennendes gehört. 

M. H., ich möchte mich dafür aussprechen, daß Sie en 
damit einverstanden erklären, daß der nächste Kursus in 
Braunschweig abgehalten wird, daß Sie ferner weitere Mittel 
bewilligen für einen zweiten Kursus, und dann mögen die- 
jenigen technischen Hochschulen oder Professoren an solchen, 


welche geneigt sind, einen Kursus abzuhalten, sich mit dem 


Vorstand in Verbindung setzen. M. H., die Hauptsache ist 
nicht die Hochschule, sondern die Hauptsache sind die Herren, 
die sich für die Sache opfern und die ihre, Ferien dafür ver- 
wenden, um ihren Fachgenossen das, was sie für nützlich 
halten, so nahe wie möglich zu bringen. M.H., das ist nicht 
jedermanns Sache, und deswegen glaube ich, "daß wir den 
Professoren der Hochschule Braunschweig .nur dafür dankbar 
sein.können, wenn sie sich bereit er das Opfer noch 
einmal zu bringen. 

Hr. Sehöttler: M. H., ich wollte nur meinen vorherge- 
gangenen Worten noch einiges über die Teilnehmer der Kurse 
hinzufügen, weil vorhin gesagt wurde, es sei die Teilnehmer- 
liste nicht bekannt geworden. Ich habe die Teilnehmerliste 
selbstverständlich dem Vorstande des Vereines deutscher In- 
genieure übersandt. 

Ich will bemerken, daß die Mitglieder unsres Bezirksver- 
eines hur in sehr geringem Umfang an den Vorträgen haben 
teilnehmen können. Wahrscheinlich: haben sie gedacht: es hat 


Zeit, : (daß wir uns melden. So ist es denn gekommen, daß 


uhsie Liste bereits geschlossen war, bevor Mitglieder 'unsres 
Bezirksvereines sich überhaupt gemeldet hatten, und die, die 
nachher kamet; sind fast nur noch in Stellen eingerückt, die 
durch Rücktritt ofen wurden. Wenn ich nicht irre, sind unter 
den 90. etwa 12 Mitglieder des Braunschweiger B.-V. gewesen, 
die andern. Herren waren aus allen Teilen des. Deutschen 


Reiches und. etwas darüber hinaus herbeigeeilt. Einer unsrer 


Teilnehmer hat die geographische Verteilung der Teilnehmer 
auf einer Karte dargestellt, die wir auch dem Vorstand über- 


sandt haben. . Er hi da um Braunschweig einen Kreis ge- 


zögen und Strahlen, aus deren Pause ersichtlich ist, welche 
Wege die Teilnehmer haben’ zurücklög: en müssen, um nach 
Braunschwö cig zu kommen. Aus dem Bilde können Sie sehen, 


-daß die Strahlen sich über die 360° ziemlich gleichmäßig ver- 


teilen, und daß” sie der Länge nach recht weit aaa 

Also das kann man nicht ‘sagen, daß Braunschweig einen 
ganz: besondern Vorteil gehabt hätte, sondern dieser Vorteil 
ist’ allen Teilen des Reiches ungefähr in gleichem Maße zuteil 


‚geworden. 


"Der Vorsitzende richtet hierauf án die Versammlung 
die Frage, ob sie damit einverstanden ist, daß im nächsten 
Frühjahr eine Wiederholung der Uebungskurse in Braun- 
schweie stattfinden solle, und ferner, ob der Vorstand sich 
dahingehend bemühen solle, daß auch an andrer Stelle 
Uebungskurse in die Wege geleitet werden. 

Die Versammlung bejahlt beides. 

Der Vorsitzende spricht hierauf Hrn. Schöttler den 
wärmsten Dank des Vereines für die Begeisterung und die 
Hingabe aus, mit der er die Fragen aufgenommen und die 
Kurse praktisch verwirklicht habe. 


f) Mechnischas Schulwesen. 


Hr. Taaks: M. H., es waren an den Vorstand in den 
letzten Jahren von verschiedenen Seiten Zuschriften gelangt, 
die den Wunsch aussprachen, man möge sich einmal wieder 
mit -der Frage beschäftigen, ob die Ausbildung der für die 


. Industrie zur Verfügung stehenden mittleren Techniker eine 


geeignete sei. Es kam ein andres hinzu. Es verlautete, daß 
der Preußische Minister für Handel und Gewerbe die Absicht 


habe, das Studium auf den sogenannten Höheren Maschinen- 


bauschulen um ein Semester zu verlängern. Als dies ver- 
lautete, wandten sich ebenfalls viele in der Praxis stehende 
Männer an den Vorstand mit der Bitte, diese Frage zum 
Gegenstande ‘der Erörterung :zu machen. Die Folge davon 
war, daß im Herbst 1907 der Vorstand an den Herrn Minister 
schrieb und ihn bat, eine solche Verlängerung des Studiums 
an den: Höheren Maschinenbauschulen nicht vorzunehmen, 
ohne den Verein deutscher Ingenieure zu hören, der sich mit 
der Frage der Ausgestaltung des Studiums auf den technischen 
Mittelschulen im allgemeinen aufs neue zu beschäftigen beab- 
sichtige. Der Herr Minister erwiderte, er: sei geneigt, tun- 
lichst die Entscheidung zu verschieben, aber er weise darauf 
hin, daß, wenn der Verein deutscher Ingenieure ihm ein Votum 


in der Angelegenheit vorlegen wolle, er darauf Gewicht legen 


müsse, daß verschiedene andre Verbände, die er mit Namen 
anführte, bei den Beratungen zur Geltung kämen, oder er 


wäre gezwungen, sie besonders aufzufordarn. 


Diese Antwort des Herrn Ministers führte zunächst zu 
einer Vorbesprechung, in der Vertreter des Vereines deutscher 
Ingenieure mit Vertretern der andern, vom Herrn Minister 
genannten Verbände sich über diese Frage aussprachen und. 
bei welcher auch ein Kommissar des Herrn Ministers anwe- 
send war. In dieser Vorbesprechung wurde dann beschlossen, 
mit noch andern heranzuziehenden Verbänden gemeinsam 
einen Ausschuß zu bilden, der die Frage der Ausgestaltung 
der technischen Mittelschulen aufs neue, einer Beratung unter- 
ziehen sollte. 

In erster Linie ist dann EL der Beratung dieses 
Ausschusses die Frage der Verlängerung des Studiums auf 
den Höheren Maschinenbauschulen gewesen. Dabei sind so- 
wohl die Kommissare des Herrn Ministers wie auch Schul- 
männer und Fachleute aus den verschiedenen Gebieten zu- 
gezogen, und man ‘hat dann in den Verhandlungen im 
wesentlichen die Forderungen der Vertreter der Praxis da- 
hingehend anerkannt, daß es nicht erforderlich und auch 
durchaus unerwünscht sei, die Ziele des Studiums nach oben 
zu erhöhen. Man hat sich ferner dahin ausgesprochen, daß 
an sich die Verlängerung des Studiums unerwünscht sei, 
namentlich aus. finanziellen Gründen, und weil man die 
Männer, die dabei in Betracht kommen, zu lange der Praxis 
entzieht; aber man konnte sich auf Grund des vorgeleg- 
ten Materials der Erkenntnis nicht verschließen, daß die 
jungen Leute, die unsre höheren Maschinenbauschulen be- 
suchen — das sind also im allgemeinen diejenigen, die Ein- 
jährigen-Bildung haben —, mit einer ungenügenden und zum 
Teil. außerordentlich ungleiehen Vorbildung. in den grund- 
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legenden mathematischen Fächern und namentlich auch im 
Zeichnen zu der Schule hinkämen. Infolgedessen erklärten 
sich die Männer aus der. Praxis mit der Hinzufügung eines 
fünften Semesters als Vorbereitungssemester unter dem. Vor- 
hehalt einverstanden, daß diejenigen jungen Leute, die eine 
genügende Vorbildung in den mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Fächern und im Zeichnen nachzuweisen imstande seien, 
nach wie vor mit vier Semestern Studium auskommen sollten. 
Dabei wurden Vorbehalte gemacht, die dahin gingen: '1)'Das 
‘Ziel der Schule soll N oben nieht verschoben werden; 
2) cs sollen keine Spezialisten ausgebildet werden, sondern es 
soll vielmehr eine. Vertiefung ‘der allgemeinen Grundlagen 
‚erstrebt werden; 3) das Prüfung swesen “soll nicht : ausge dehnt, 
sondern tunlichst beschränkt werden. 


Diese Sätze hat dann der ‘Minister, wie uns Bekaniit ge- 
worden ist, angenommen, so dab dann. also die Reform in 
diesen‘ Punkten ganz in dem: Sinne geregelt werden dürfte, 
wie die Herren aus der Praxis das bei diesen Verhandhingen 
‘gefordert haben. = 

Es wurde dann angereet, und zwar gerade aus der Praxis 
heraus, daß es dringend notwendig sei,. die Kenntnis der 
he utigen Einrichtungen und Leistungen der Maschinenbau- 
schulen . etwas mehr zu verbreiten und anderseits tunlichst 
festzustellen, w elche Anforderungen denn unsre Großindustrie 
an, diese Schüler der. technischen Mittelschulen, und. zwar der 
höheren wie der niederen Maschinenbauschulen, zu stellen 
habe. 
und zum Teil unter Mitwirkung. der. Staatsbehörden auch 
 Erkundigungen eingezogen worden. Besichtigt worden sind 
preußische Schulen, süddeutsche Schulen, eine nicht. preußi- 
sche norddeutsche und die Chemnitzer Lehranstalt. Es:ist 
beabsichtigt, auf Grund dieser Besichtigungen und. des wei- 
teren dazu "beschafften. Materials in..einer im Herbst. d. -J. 
stattfindenden: zweiten Sitzung ‘durch geeignete Referenten 
Aufklärung über die aufgeworfenen Fragen und über die 
vorhandenen Einrichtungen der Mittelschulen zu bringen: und 
demnächst auch dieses Material der Oeffentlichkeit zu über- 
geben. 
© Es daß man beschlossen hat, 


ist. zu bemerken x | "diese 


Zu diesem Zwecke sind Besichtigungen vorgenommen . 
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gleich unterwerfen: könnte. 


anderseits denjenigen, 
stenz sehen. 


der Verein dazu imstande ist, 
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ganzen Untersuchungen ‚zunächst auf die staatlichen Leh- 
anstalter zu beschränken, weil die privaten Schulen zu viel- 


eostalig “und zU- ungleichmäßig 
eleicher Basis mit. 


sind, als daß man’ sie auf 
den: staatlichen Einrichtungen dém Ver- 
Es :bleibt vorbehalten, ‘die Frage 
zu.erörtern, ob man in gleicher: ‘Weise späterhin die privaten 


Schulen Stich wird -behandeln ‘können. . 


Daneben sind nun :nach sorgfältiger Vorberatung in klei- 
nerem und größerem Kreise Fragebogen aufgestellt und an 
die Vertreter. der’ Industrie. versandt. : Der Ausschuß für :das 
technische: Schulwesen bittet alle Herren, die dabei: beteiligt 


sind, "selbst tätig zu sein, (daß ‚diese Fragebogen mit’ Sorgfalt 
"beantwortet “und uns wieder eingesandt werden. - 
. den‘. Zweck, zü untersuchen, 


Sie haben 
weiche Forderung en der. er- 


fahrene Betriebsleiter oder itende Ing enieur in der! Praxis 


andie‘ Mittelschule. stellt, Au, inwieweit diese Forderungen 


erfüllt, werden. ' . 5 
"Hr. K: Hartmann- Bei M. He Sie wissen, daß die Er- 


‘örterung der Mittelschulfrage vor etwa zwei J ahren i im Berliner 


B:-V: zu. scharfen Kämpfen geführt hat’ zwischen den’ An- 
hängern des weiteren Ausbaues der Mittelschule einerseits und 
die darin -eine Bedrohung: ihrer. Exi- 
Mit Genugtuung habe 'ich .nun festgestellt, daß 


der Vorstand der .Frage. gegenüber eine Stellung. einge- 


nommen hat, die wohl. alle Parteien: befriedigen.: kann. 


Eine Entwicklung und Vertiefung ` des Unterrichtes ist 
notwendig, anderseits ist -zu vermeiden, daß Leute daraus 
hervorgehen, die- mit dem Anspruch, fertige Ingenieure’ zu 
sein, an die Industrie - herantreten und, wenn ihre Wünsche 
und Hoffnungen nachher nicht erfüllt werden, dann alg unzu- 
friedene Leutg weiter ‚vegetieren. 

Ich richte deshalb an: den Vorstand die Bitte, ach diesen 
Gesichtspunkten, die uns Hr. Taaks soeben geschildert ‚hat, 
weiteren Einfluß "auf die Maßnahmen der. Regierung, soweit 
au szuüben, also: Vorbereitung 
und. Vertiefung: des‘ Unterrichtes, Vermeidung der Ausbildung 
von Spezialisten und- ejn gewisser Abschlüß über die Höhe, 
wie 'sie ne Tanks geschildert hat, Dicht hinaus. 

| (Schiuß folgt.) 


Sitzungskalender der: Bezirksvereine, 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 583/4, U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 
Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn. im 
Schießgraben, Augsburg. 


Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte - jeden Freitag Abend auf der 


Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ in 
Iberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 7!/, Uhr, im großen Hörsaal 
des. Erweiterungsbaues der Technischen: Hochschule, 'Charlottenburg.. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

' im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 
‚Abteilung. Witten:: 1. u. 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im ‚Hotel 
‚Dünnebacke in Witten. 
"Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8 U., "Braurischweig, 
l Schräders Hotel, Gördelingerstr. 7.- 
‚Bremer B.-V.: J eden 2. Freitag im Monat, abends 81/, Uhr, „Hotel Bristol“. 


Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, ‚Breslauer 


Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. 

Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 8, U, Restaur. „Deutscher Kaiser*. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag‘ jed. Mon. > abends, 8 Uhr, im weißen Saale 
‘ der ‚Drei Raben“. 

' Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, ‘abends 81/2 Uhr Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 
‚Fränkisch-Oberpfälzischer-B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
. . Im kleinen Saal -Il. Stock des Industrie- u. ‚Kulturvereines, Nürnberg. . . 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon:;, abends 7:/, Uhr, im 'Vereinslokale 
Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 
Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
für. die Dauer der „Ila“ im „Bier- und Speise-Restaurant“ (neben ge 
* Bayerischen Bierhalle). 
Hamburger. B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends. 81/4 Uhr, Vereinssitzung - im 
‘ „Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr.2. ---- 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 81/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 
Karlsruher B;-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 81/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Ärche), Kaiserstraße. . 
Lausitzer: B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., . abends‘ 8:Uhr,: im- Restauränt „Han- 
delskammerhaus“ ‘, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 
Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
: FR NS Bosestr. 1. 


Oesterreichischer Verband ‚von , Mitgliedern. Jes Vereines dentächar. Ingenieure: P RER jeden Freitag 
| N - ‚im -Hotel E Wien IV, Fayoritonpt abe ‚I, a 


.r 


Selbst erlag des Vereines. — Kommissionsve vorlag und 1 Expedition: 


Per Springer iñ Borlin W Buchdfuckerei = W. Schade, Berlin N. 


Mittelrheinischer B.-V.: 


Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon,, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft‘ 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ‚ebendaselbst; . Bes. gesell, Zu- 
‚sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im. Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 

= 2, Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden. Freitag 
zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu ‚Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger: Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer“, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-Y.: : Sitzung jed. 3. Donnerstagi im Monät, abends 8 Uhr, im. Hotel 
„Magdebürger Hof“. Hier jeden 1.Donnerstag'im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend- im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D. 5,4. 

Jéden:: 4. Sonntag im Mönat, nachm. ‘4 Uhr, Hotel! zur 

. . Traube, CGoblenz. 

Niederrheinischer B.-V!: 1. ‘Montag jed: Moñ., Düsseldorf, ‚Rheinhof*. 

Oberschlesischer.B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. . Jeden: Sonnabend 

abds. 81, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Sehlesischen. Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußisc er B.V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de 'Berlin“, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sönn- ünd Feiertag; Frühschoppen 12 U. 

"mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 
Pommerscher.B. -V.: 2. Dienstag jed: Mon., abends 8U.; Stettin, „Vereinshaus“. 
Posener B.-V.: 1..Montag  jed.-Mon. in. Paul Mandels- ‚Restaurant und Wein- 
. Stuben, oberer ‚Saal, Posen- OTI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B. -Y.: Versammlung: am ` dritten ' Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 

in-Mainz und Wiesbaden. - 


‚Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 


Zimmer Nr. 3, Karlstr. 
Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten‘. 
es B.-V.: 1. "Mittwoch jeden "Monats, Bielefeld, Gesellschäftshäus der 
Bssource. . 
Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a 8 Uhr, Halle a. 8. a ‚Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend; abends 8 Uhr, gesellige‘ "Zusammenkunft 'eböndaselbst, 
Unterweser-B.-V;; Sitzung : añn. 8.-Donnerstag:jeden Monats, abends: 81/, Uhr, 
. ‚im Logengebäude .zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr.-116. 
Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich” nach 'vörheriger Einladung : im’ Casino. 
: "Dörtmund,: Betenstr. 18. . 
Wes reußischer B.-V.: "Sitzung: 1. und. 3. Dienstag jeden Monats im Saal- .der 
aturforschenden: Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 
Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed.'Mon,, abends 71/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. .-° 
Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Vorsammlung; 4: Montag jed.. Mon. ges. 
" VereMigung, ab. Day SlalanE  Gojdpner an con, ERS Dr esdenerstr. 
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Oelgasanstalt mit Generatorbetrieh.') 


Von Regierungsbaumeister Fritz Landsberg. 


Das zur Beleuchtung der Eisenbahnwagen erforderliche 
Gas wird in bahneigenen Anlagen hergestellt. Diese bilden 
wichtige Bestandteile fast aller Bahnhöfe, die als Zugwende- 
oder Zugbilde-Stationen der betriebsfähigen Instandsetzung der 


Fig. 1. 
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Personenwagen dienen. Wurden die Gasanstalten ursprünglich 
in möglichster Nähe der Verbrauchstellen, auf den Bahnhöfen 
selbst, angelegt, so ergaben sich häufig bei dem späteren Her- 
anwachsen der benachbarten Stadtteile zwingende Gründe für 
ihre Verlegung, z.B. die Ausnutzung des nunmehr beschränkten 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gesundheitsingenicur- 
wesen) werden an Mitglieder postfrei für 35 Pfg geg»n Voreinsendung des 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den lo: »pelten Preis. Lieferung 
etwa 2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 


wird, Fig. 1. 


Bahngebietes zu Betriebzwecken, oder die Unmöglichkeit, die 
Anstalt in der früheren Lage zu vergrößern. Derartige Gründe 
waren auch maßgebend dafür, die Mischgasanstalt auf dem 
Stettiner Bahnhof zu Berlin eingehen zu lassen und eine 


Lageplan. 


P 


Lichtenberg 
friedrichsfelae 


Rummelsburg= 
Ost 


neue Anlage zur Dcekung des gestiegenen Gasbedarfes auf 
einem geeigneteren Platz zu errichten; hierfür wurde das 
Gleisdreieck gewählt, das .bei der Station Pankow (Nord- 
bahn) durch die Gleise der Nordbahn sowie der Stettiner 
Bahn und durch die beide verbindenden Gütergleise gebildet 
Somit verbleibt, nachdem bereits früher die 
Anstalten vom. Anhalter und Schlesischen Bahnhof nach 
Tempelhof und Lichtenberg-Friedrichsfelde verlegt worden 
waren, nur noch die Gasanstalt des Lehrter .Bahnhofes im 


189 


1486 Landsberg: Oelgasa.ustalt mit Generatorbetrieb. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Weichbilde der Stadt Berlin. Diese wird durch Anschluß 
an die Hauptringleitung, die weiter unten beschrieben ist 
(s. Fig. 1 gestrichelt), zunächst mit der Anlage in Pankow 
verbunden und später voraussichtlich ebenfalls eingehen. 

Die hier geschilderte neue Gasanstalt dient nur der 
Herstellung des bei der Gasglühlichtbeleuchtung. in den Per- 
sonenwagen verwendeten reinen Oelgases (ohne Beimischung 
von Azetylen); sie ist durch die zum erstenmal in großem 
Maßstabe durchgeführte Anwendung von Generatoren zur 
Oelgaserzeugung und durch ihre große Entfernung von den 
Verbrauchstellen und die dadurch bedingte Förderung des 
Gases in Hochdruckleitungen bemerkenswert. 

Die Lieferung und die betriebsfertige Herstellung der 
ganzen Anlage war der Firma Julius Pintsch A.-G. in Berlin- 
Fürstenwalde übertragen. 

Die Gesamtanordnung der Anlage, Fig. 2, gibt das 
Bild des jetzigen Zustandes. Das Gelände ist mittels einer 
Rampe mit dem rd. 6 m höher liegenden Gütergleis ver- 


Fig. 2. 


Oelgasanstalt an der Esplanade in Pankow. 
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Vergaser 


a Oelbehälter 

ò Teerwasserscheider 

c Teergruben 

d Schuppen für Wasserstoffässer 


e Schornstein 

f Kohlenbansen 
-g Lichtmesserraum 

h Gasuhr 


bunden. Die Anstalt ist an die Wasserleitung der Stadt 
Berlin und den ‚Schmutz- und Reinwasserkanal der Gemeinde 
Pankow angeschlossen. Der erste Ausbau, der Anfang 
August 1908 in Betrieb genommen wurde, hat 2 Generator- 
sätze für je 100 cbm/st erzeugtes Gas; bei der bereits jetzt 
erfolgenden Erweiterung wird ohne bauliche Aenderungen 
ein dritter Generator aufgestellt. Der endgültige Ausbau 
sieht 5 Generatoren vor, wodurch die Leistungsfähigkeit der 
Anstalt auf 400 cbm/st oder bei 20stündigem Betrieb auf 
8000 cbm (ohne Inanspruchnahme der Reserve) gebracht wird. 
Hierbei müssen die Räume für Vergaser, Pumpen und Rei- 
niger nach den in Fig. 2 gestrichelten Linien erweitert 
und ein dritter Dampfkessel sowie einige kleine Hülfs- 
maschinen hinzugefügt werden. Zu erwähnen sind noch die 
Anordnung eines Oelbehälters von 425 cbm Fassungsvermögen 
innerhalb des Gasbehälters und eine Vorrichtung, die er- 
möglicht, das Oel aus den ankommenden Kesselwagen mittels 
Gasdruckes in diesen Behälter zu drücken. Der Gasverlust 
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i Lager für Reinigungsmasse 
j Abort 

k Bade- und Waschraum 

! Arbeiterraum 


wird hierbei auf ein geringes Maß dadurch beschränkt, daß 
nach Beendigung des Abfüllens die unter Druck stehenden und 
abgesperrten Kessel mit der Saugleitung verbunden werden. 
Der in der Abzweigung von der Oeldruckleitung liegende 
kleine Oelbehälter dient zur Aufnahme von kleinen Oel- 
mengen zu Probevergasungen. Die Anlagen zum Abscheiden 
und Aufspeichern des Teeres sind im Zusammenhang mit der 
Gaserzeugung besprochen. 


Anlage zur Gaserzeugung. 


Um das Wesentliche des Vergasungsvorganges zu ver- 
stehen, sei kurz auf die chemischen Grundlagen hierbei ein- 
gegangen. 

Das Oel- oder Feitgas wird bekanntlich durch Destilla- 
tion (Wärmezufuhr im geschlossenen Raum) aus einem Oel 
hergestellt, das seinerseits aus dem bei der Verarbeitung der 
Schwelkohle oder des bituminösen Schiefers gewonnenen Teer 

oder aus Erdöl als Destillationserzeugnis 
entsteht. Als Ausbeute bezeichnet man 
die Menge des erzeugten Gases in cbm, 
die aus 100 kg Oel erhalten wird. Bei 
der pyrogenen Zersetzung dieses Oeles 
treten neben geringen Mengen N, O, Co 
und Co, vor allem H und folgende 
Gruppen von Kohlenwasserstoffen auf: 


I. Die geraden Kohlenwasser- 
stofiketten, auch Methanderivate oder 
Fettreihe genannt. 

1) Die gesättigten oder Grenzkoh- 
lenwasserstofie oder Ca Hante 

| 
von der Struktur nu oz 
Be 


en Methan CH,, Aethan 
C,H;, Propan C3H; usw. 
-© 2) Die ungesättigten Kohlenwasser- 
stoffe: 
a) die Olefine CaHən von der 
| 


saN 
Struktur | M | | 7O; 
| | 
-0-0- 
| o, Aethylen C2H4, Pro- 


| 
pylen C;H;, Butylen C4Hs usw.; 
b) die Azetylene C„Han_2, wie 
Azetylen -—O:=0— C: Hə. 
Bei diesen 3 Arten dienen je eine, 
zwei oder drei der vorhandenen vier 
Verbindungseinheiten (Affinitäten) der 
C-Atome zur gegenseitigen Bindung, die 
freibleibenden zur Bindung der ein- 
wertigen H-Atome. Die gesättigten oder Grenz-Kohlenwasser- 
stoffe haben somit die Grenze des größten H-Gehaltes erreicht 
und bilden die C-ärmste Gruppe. 


II. Die ringiförmigen oder aromatischen Kohlen- 
| 
SEN 
wasserstoffe -0 yo 
OSO 


lassen sich sämtlich 


von dem Benzolring C,H; herleiten (daher auch Benzolderivate 
genannt). Die nächsten Homologe desselben, die hier in 
Betracht kommen und die durch Befriedigung von einer oder 
zweien der freien Affinitäten mit dem einwertigen Rest (Radikal) 
CH; entstehen, sind Toluol C,H; (CH;) und Xylol C.H, (CH3) 
(im Oelgasteer nachgewiesen) }). 


1) s. a. Destillationsanalyse des Oelgasteeres im Jahrbericht der 
Chemischen Technologie 1904 I S. 5x. 
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Bei der Vergasung des Oeles treten sofort alle genannten 
Gruppen in einem Verhältnis auf, das von der Eigenart 
des Rohstoffes abhängt. Im weiteren wirkt die Wärme 
nun zunächst auf die weniger widerstandsfähigen Verbin- 
dungen ein. Während das Azetylen zum größten Teil in 
seine Bestandteile zerfällt, gehen die höheren Glieder der 
Olefinreihe durch Addition von H- oder CH3-Atomen (im Kar- 
burator für Wassergas infolge der Anwesenheit freien Wasser- 
stoffes) oder durch Abspaltung von C-Atomen (bei Wärme- 
wirkung im abgeschlossenen Raum) in gesättigte Kohlen- 
wasserstoffe, diese selbst auf gleiche Weise größtenteils in 
Methan über. 

Der C-Gehalt der einzelnen Kohlenwasserstofie bestimmt 
deren Leuchtwert, da die überschüssigen, nicht zur Ver- 
brennung gelangenden Kohlenstofiteilchen durch Glühen am 
Rande der Flamme das Leuchten verursachen. Ebenso ver- 
hält es sich mit dem Heizwert, der ebenfalls mit wachsender 
Wasserstoffsättigung abnimmt. Daraus ergibt sich allgemein, 
daß zur Erreichung eines gewissen Leucht- und Heizwertes 
die Zersetzung nicht zu weit getrieben werden darf; ist 
sie anderseits nicht genügend vor sich gegangen, so finden 
sich höhere Glieder der Paraffin- und Olefin-Reihe und be- 
sonders ringförmige Kohlenwasserstoffe, die ihrem Charakter 
nach Dämpfe sind und deren Gehalt im Gase daher eine 
Funktion des Druckes und der Temperatur ist; diese kon- 
densieren alsdann in den Kühlapparaten zu Oelgasteer und 
bei Verdichtung zu Kompressions-Kohlenwasserstoffen und be- 
deuten einen wirtschaftlichen Verlust: das erhaltene Gas ist 
hochwertig, die Ausbeute jedoch gering. Obwohl die ge- 
naueren Vorgänge dieses Destillationsvorganges noch nicht 
einwandfrei und allgemein anerkannt festgestellt sind, so ist 
doch unzweifelhaft, daß die in der Zeiteinheit zur Vergasung 
aufgewandte Wärmemenge und die Temperaturen, bei denen 
die Vergasung stattfindet, bestimmend für den Grad der Zer- 
setzung sind. 

Die widerstandfähigsten Bestandteile sind, nach wachsen- 
der Beständigkeit geordnet: Aethylen, Methan, Benzol. Von 
diesen brennt das erstgenannte mit helleuchtender, das letzte 
mit rußender Flamme; beide haben einen höheren Heizwert 
als Methan, das bei einem unteren Heizwert von 7920 WE/cbm 
mit nichtleuchtender Flamme brennt (Aethylen 12920, Ben- 
zol 9590; vergl. Hütte 1908 Teil 1 S. 380 und Teil 2 
S. 280). Da die fortschreitende Zerlegung sich vor allem 
auf die ungesättigten (schweren) Kohlenwasserstofte (Aethy- 
len zuletzt) erstreckt, wird der Leuchtwert des Gases 
verringert. Langsamer als dieser dagegen sinkt sein Heiz- 
wert durch den Einfluß des Methans, das keine Bedeu- 
tung für die Leuchtkraft, jedoch noch einen beträchtlichen 
Heizwert besitzt. Sein Gehalt im normal erzeugten Oelgas 
(Leuchtwert 9 bis 10 HK bei einer Flamme von 35 ltr/st Ver- 
brauch; Heizwert etwa 9 bis 10000 WE; Ausbeute 54 bis 50) 
beträgt 40 bis 50 vH; er verringert sich vor allem bei er- 
höhter Vergasungstemperatur teils durch unmittelbaren Zer- 
fall der höheren Kohlenwasserstofie (ohne Uebergang in CHa), 
teils durch Zerfall des Methans selbst in die Bestandteile. 
Seine Annahme erfolgt jedoch langsamer und ist von ge- 
ringerem Einfluß als diejenige der Lichtspender'). 

Diese Erscheinung und ihre Beachtung ist wichtig, weil 
die Verwendung des Gases in Schnittbrennern eine bestimmte 
Leuchtkraft, diejenige in Glühkörpern jedoch nur noch einen 
gewissen Heizwert erfordert. 


Das Fettgas wird gewöhnlich in Retorten aus Guß- 


eisen oder Gußstahl hergestellt, die von außen geheizt 
werden. Die Vergasung wird durch den Oelzulauf und 
die Stärke der Heizung geregelt. Letztere und damit 
der Zustand der Oefen ist an der Glutfarbe der Retorte 
erkennbar, soweit sie nicht durch angesetzte Flugasche 
bedeckt ist. Das eigentliche Merkmal für eine richtige Ver- 
gasung ist jedoch die Farbe des erzeugten Gases, das an 
Probierhähnen unmittelbar hinter den Retorten abgelassen 
werden kann. An der eigentümlichen braunen Färbung des 
Gases zeigt sich ein zu großer Gehalt an unzerlegten schwe- 
ren Kohlenwasserstoffen, während Farblosigkeit zu weit 


1) s, a. Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 1902 
S. 524. 


gehende Zerlegung bekundet. Da die Vergasung nur lang- 
sam vor sich geht (in einer Retorte werden etwa 10 bis 
12 cbm/st Gas erzeugt), ist eine wirksame Beeinflussung 
leicht möglich. Das eintretende Oel wird auf einer Mulde 
verdampft, die es zunächst aufnimmt und eine Berührung 
der Flüssigkeit mit den glühenden Retortenwänden verhindert; 
die Oeldämpfe werden einerseits durch die hohe Raumtem- 


' peratur, anderseits durch Berührung mit den Wänden unter 


Abscheidung von Kohlenstoff zersetzt. Dieser bildet als 
Graphit an den Wänden der Retorte in zunehmendem Maße 
eine die Wärme schlecht leitende Schicht und verkleinert ihren 
nutzbaren Rauminhalt; beide Umstände beeinträchtigen die 
Gasausbeute und den Wirkungsgrad der Heizung. Daher 
müssen die Retorten täglich gereinigt werden, was teils 
mechanisch, teils durch Ausbrennen mittels zutretender Luft 
bei geöfineter Retorte geschieht. Nur wenn die Schwächung 
oder gar Zerstörung der Wände durch Abbrand eine Be- 
nutzung ohne Hülfsmittel nicht mehr gestattet, läßt man den 
Graphit als Versteifung stehen. Verbrauch an Brennstofi 
und Lebensdauer der Retorten müssen hierbei vom wirt- 
schaftlichen Standpunkt gegeneinander abgewogen werden. 
Fig. 3 und 4 zeigen Retorten, die in großem Umfange durch- 
gebrannt und an dieser Stelle mit Graphit zugewachsen sind. 


Fig. 3 und 4. 


Durchgebrannte und mit Graphit zugewachsene Retorten. 


Wesentlich anders gestaltet sich die Vergasung bei der 
Verwendung von Generatoren nach dem Grundsatz, daß 
eine gewisse Wärmemenge während des Heizens aufgespeichert 


und während der Gasentwicklung an das nunmehr einge- 


spritzte Oel zur Verdampfung bezw. Zerlegung abgegeben 
wird. Aus den Figuren 5 und 6 lassen sich sämtliche Appa- 
rate eines Satzes erkennen, so der Vergaser G, Ueberhitzer Ü, 
OelvorwärmerO, die Tauchvorlage T und der Skrubber-Wäscher 
W. Die Apparate G und U sind mit Gitterwerk aus Scha- 
möttesteinen ausgefüllt, das gegen die Blechmäntel durch 
eingestampfte Schlackenwolle und starke Radial-Schambotte- 
steine isoliert ist. Das Gitterwerk beginnt im Generator 
etwas unterhalb der Verbrennungskammer V, in die durch 
eine Dampfdüse der zum Heizen dienende Teer eingespritzt 
und die zum Verbrennen erforderliche Luft eingeblasen 
wird. Während dies geschieht (Warmblasen), ist die 
Klappe K am oberen Ende des Ueberhitzers geöffnet und 


läßt die Heizgase durch den darüber angebrachten Rauch- 


schirm in den Schornstein entweichen; die Tauchvorlage, 
die dauernd durch Teer gekühlt wird, bildet hierbei 
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einen selbsttätigen Abschluß gegen die Gasleitung. Sobald 
die gewünschte Temperatur erreicht, d. h. die erforderliche 
Wärmemenge aufgespeichert ist, werden Teer und Dampf 
und nach kurzer Zeit auch die Luft der Reihe nach abge- 
sperrt. Nun wird die 

Gasentwicklung durch Fig. ras 
Zuführen von Oel zum 
Verteiler z, der das 
Oel in feinen, Spi- 
ralen beschreibenden 
Strahlen in den Gene- 
rator schleudert, einge- 
leitet; beim Austreten 
der ersten Oeldämpfe 


an der Ueberhitzer- -| 8 5 
klappe wird diese mittels Hz. 2 
PNE BA n, 
= 36 JAn =a = 


IN--1 zu 


Hebels 7 und Gestän- 
ges geschlossen, Fig. 7. 
Am Ende der Gasent- 
wicklung wird nach 
Abstellen der Oelzufuhr 
das im Generator und 
Ueberhitzer befindliche 
Gas durch Oeffnen der 
Dampfleitung v, Fig. 5, 
in die Leitung gedrückt. 

Hiermit ist ein voll- 
ständiger Gang beendet. 
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Generatoranlage für Oelgas. 
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Satz in der Mitte angeordneten Hebelwerk gewährleistet; vor 
allem ist dabei die Bildung explosibler Gemische verhindert, 
die durch gleichzeitiges Einführen von Oel und Luft in die 
Apparate entstehen könnten. Neben den so gesicherten 
Schaltventilen s, Fig. 7, befinden sich in jeder Leitung Regel- 
ventile; durch sie ist es möglich, Vergasung wie Heizung 
in jedem Augenblick zu beeinflussen. Zur Beobachtung des 
Vergasers und des Ueberhitzers dienen Schaulöcher e, Fig. 5 
und 6, und Pyrometer, die die Temperaturen am Ausgang 
jedes der beiden Apparate angeben. Eine Uebersicht über 
die Druckverhältnisse in 
sämtlichen Apparaten, 
die das Gas bis zum 
Gasbehälter durch- 
streicht, gestattet das 
Zentral- Manometer; 
Druckmesser für Dampf, 
Luft und Oel und ein 
Oelmesser zur Angabe 
der während einer Gas- 
periode vergasten Oel- 
menge sowie eine Uhr 
vervollständigen die 
zum regelrechten Be- 
trieb erforderliche Aus- 
rüstung. Fig. 7 und 8 
zeigen den Bedienungs- 
stand und die Verbren- 
nungskammer. An dem 
Steuerbock sind die ein- 
zelnen Schaltventile, an 
der Kammer die Ein- 
laufstutzen für Teer, 
Dampf und Luft deut- 
lich zu erkennen. 


Bedienungsstand. 
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Die ordnungsmäßige 


Reihenfolge der Schal- 


tung wird durch ent- 
sprechende Verriegelun- 
gen an einem für jeden 
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Im folgenden soll 
nun das Verfahren in 
seinen Teilen genauer 
besprochen werden. 
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1) Die Heizperiode., Fig. 8. _ Verbrennungskammer. ständig nach, aus denen 


Nachdem durch ein 
Holzkohlenfeuer, das auf 
dem kleinen Herde A, s. 
Fig. 5, an der Verbren- 
nungskammer entzündet 
wird, die zum Entflammen 
des eingespritzten Teers 
erforderliche Temperatur 
erzeugt ist, muß weiterhin 
bei Beginn einer jeden 
Heizperiode eine Selbst- 
entzündung eintreten; die 
Verbrennungskammer darf 
daher nicht zu kalt wer- 
den, weshalb sie so aus- 
gebildet ist, daß sie von 
dem. am Kopfe des Ver- 
gasers eintretenden Oel 
nicht getroffen und abge- 
kühlt wird. Die Wärme- 
aufnahme beim Zerlegen 
des Wasserdampfes ver- 
hindert das Auftreten zu 
hoher Temperaturen, die 
andernfalls die oberen 

Schamottesteine zum 
Schmelzen bringen könn- 
ten. Sehr wichtig für den 
Verbrennungsvorgang ist ein geeigneter Dampfdruck, da die- 
ser die Verteilung des Teeres, die Menge der Einspritzung 
und die Menge des eingeführten Dampfes bestimmt. Ver- 
brennungskammer und Düse sind von Zeit zu Zeit von 
Rückständen zu reinigen, die aus nicht zur Verbrennung 
gelangten oder verkohlten Teerteilen bestehen. 

Bei dem normalen Heizvorgang kommen die heißen Gase 
in den Ueberhitzer, nachdem sie den Vergaser durchstrichen 
und einen großen Teil ihrer Wärme an ihn abgegeben haben. 
Es kann daher nötig werden, die Temperatur des Ueber- 
hitzers allein ohne wesentliche Beeinflussung des Vergasers 
zu erhöhen. Zu diesem Zweck kann durch einen Schieber 
am Boden des Ueberhitzers Luft eingeblasen werden, wonach 
Teer, der dem Vergaser im Ueberschuß zuläuft und 
infolgedessen nicht in diesem verbrennt, erst hier 
verbrannt wird. Auch dieser Schieber ist in die früher 


erwähnte Verriegelung mit einbezogen, so daß er nur 7% 
dann geöffnet werden kann, wenn dem Vergaser kein 7% 
Oel zugeführt wird. 1400 

Der natürlich auch bei dem Generatorverfahren 73% 


sich abscheidende Kohlenstoff kann in leichtester Weise, 
so oit es notwendig erscheint, dadurch beseitigt wer- 
den, daß er mittels Durchblasens von Luft zur Ver- 


brennung gebracht wird. Die hierbei erzeugte Wärme 700 
wird zum Teil von dem gut leitenden Gitterwerk auf- 900 
gespeichert und erhöht so den Wärmewert der Anlage. 300 
Am wirksamsten wird der Graphit jedoch vollkommen 00 


selbsttätig in den Betriebspausen beseitigt, wenn die 


Apparate nach Oeffnen eines Verschlusses am Deckel 500 
des Vergasers und der Klappe am Ueberhitzer sich 490 
Der heißere der beiden 300 


selbst überlassen werden. 
Apparate veranlaßt dann durch schornsteinartige Wir- 
kung, daß ein kräftiger Luftstrom zugeführt wird, wo- 
durch der Graphit in dem andern Apparat verbrennt, 
bis dessen Temperatur so hoch geworden ist, daß die Rich- 
tung des Luitstromes sich umkehrt. 

Der zur Heizung dienende, bei der Gaserzeugung als 
Nebenprodukt gewonnene Teer wird in Behältern b (Fig. 2) 
gesammelt; der aus der Vorlage abfließende, zur Kühlung 
benutzte und der in den Gasleitungen abgeschiedene Anteil 
gelangt unmittelbar in diese Behälter, während der im 
Scrubberwasser enthaltene Teer durch einen Wasserab- 
scheider hindurchgeht. Das von Teer gereinigte Wasser wird 
durch eine besondere Pumpe den Wäschern wieder zugeführt 
und erforderlichenfalls mit reinem Wasser gemischt. Teer- 
pumpen füllen die für Kühl- und Heizzwecke im Vergaser- 
raum getrennt angeordneten Behälter (h, Fig. 7, und K, Fig. 8) 
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der Teer mit natürlichem 
Gefälle nach den Verwen- 
dungsstellen fließt. 

Bei Berücksichtiguug 
des Anheizens nach zehn- 
stündiger Pause und der 
während des Betriebes ab 
und zu erforderlichen Tem- 
peraturerhöhungen durch 
längere Heizperioden wer- 
den ungefähr 30 kg Teer 
(1,135 spez. Gewicht bei 
21°) zur Erzeugung von 
100 cbm Gas gebraucht. 
Nimmt man wie bei der 
Retortenvergasung eine 
Teererzeugung von 30 kg 
auf 100 kg Oel, also 60 kg 
Teer bei 100 cbm Gaser- 
zeugung (Ausbeute 50 vor- 
ausgesetzt) auch hier an, 
so ist mit einem Reinge- 
winn von etwa 30 kg 
Teer. für 100 cbm Gas zu 
rechnen. 
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2) Die Gasperiode. 
Die Eigenart des Ge- 
neratorvcriahrens besteht darin, daß das Verfahren in Perioden 
unter Ausnutzung einer bestimmten vorher aufgespeicherten 
Wärmemenge, und zwar in erster Linie durch die Ober- 
flächenwirkung des enggestellten Gitterwerkes, vor sich geht. 
Während sich in der Retorte ein Gleichgewichtzustand 
einstellt, der bei richtiger Bedienung der Heizung und 
des Oeleinlaufes (mit Rücksicht auf den allmählich sich an- 
setzenden Kohlenstoff) erhalten wird, unterliegt die Gasperiode 
im Generatorverfahren wesentlichen Temperaturschwankun- 
gen. Diese treten fast nur im Vergaser auf, da hier die Ver- 
gasung des Oeles und die erste Zerlegung der Dämpfe, 
also die hauptsächliche Wärmeübertragung vor sich geht. 
Der sogenannte Ueberhitzer dagegen hat die Aufgabe, die 


Fig. 9. 
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Zersetzung in der früher geschilderten Weise weiter zu füh- 


ron und die dampfiörmigen Bestandteile in bleibende Gase 
zu verwandeln. In ihm scheidet sich daher im wesentlichen 
der Kohlenstoff ab. Außerdem gleicht er die Verschie- 
denartigkeit des in ihn eintretenden Gases, die durch die 
Temperaturschwankungen im Vergaser bedingt ist, aus. Das 
Diagramm Fig. 9, das mittels Thermoelemente und eines 
schreibenden Galvanometers aufgezeichnet ist, zeigt in der 
oberen Linie v die Temperaturen am Ausgang des Vergasers 
(bei 7 in Fig. 5), in der unteren ü diejenigen am Ausgang des 
Ueberhitzers (bei J7) als Funktionen der Zeit. Die ausgleichende 
Wirkung des letzteren ist deutlich an der gleichbleibenden 
Temperatur zu erkennen, mit welcher er das Gas abgibt. 
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Die Luftzufuhr am Ende der Schicht (von 817 bis 828) 
hat in beiden Apparaten eine Temperaturerhöhung zur Folge, 
die besonders im Ueberhitzer bedeutend ist und auf eine 
weitgehende Verbrennung von Kohlenstoff schließen läßt. Der 
Verlauf des Verfahrens und der Wärmezustand der Apparate 
werden mittels der bereits genannten Vorrichtungen beobachtet. 
Ein recht sicheres Urteil über den Wert des Gases ergibt 
sich ferner durch Berechnung der Ausbeute, die in einem 
Gang erzielt worden ist; sie läßt sich aus den Ablesungen 
des Oelmessers und der Gasuhr feststellen; und steht für jedes 
Oel in einem bestimmten Verhältnis zur Güte des Gases. 


Die übrigen Einrichtungen der Gasanstalt sind im wesent- 
lichen die gleichen wie bei Retortenbetrieb. 


Die Fernleitung. 


Die Fernleitung, die das Gas unter Drücken bis zu 12 at 
fortleitet, wurde zunächst von Pankow über Gesundbrunnen 
(rd. 2000 m) bis zu dem Verteilnetz des Stettiner Bahnhofes 
(1500 m) im Anschluß an die dort vorhandenen Sammelkessel 
ausgeführt, Fig. 1. Zur Deckung des gestiegenen Gasbe- 
darfes in den nicht mehr ausbaufähigen Gasanstalten wurde 
alsbald die Haupfringleitung in Angriff genommen, deren 
Zweig Gesundbrunnen-Grunewald (rd. 11000 m) mit dem Ab- 
zweig Lehrter Bahnhof (rd. 1300 m) bereits ausgeführt ist, 
während die Verbindung von Gesundbrunnen nach Lichten- 
berg (9500 m) demnächst fertiggestellt wird. 


Mit Ausnahme der Abzweige nach Lehrter und Stettiner 
Bahnhof, die 48/38 mm Dmr. haben, hat die Leitung 
76 mm äußeren und 64 mm inneren Durchmesser. Ver- 
wendet sind nahtlos gewalzte Stahlrohre, die zur Verhinde- 
rung des Rostens mit Jute umwickelt und geteert sind. Die 
einzelnen Rohre sind durch Muffen mit Rechts- und Linksge- 
winde verbunden; diese pressen die Enden der Rohre, von 
denen das eine zwecks einfacher metallischer Dichtung flach, 
das andre scharf gefräst ist, fest aneinander. Während der 
Verlegung wurde die ganze Leitung vom Anfang her unter 
einen Druck von 17 at gesetzt und so einige Zeit belassen; 
hierbei wurde die Dichtigkeit des zuletzt verlegten Stückes 
bei offenem Rohrgraben und vor Umwicklung der Muffen- 
verbindungen mit Jute sorgfältig geprüft. Bei der Abnahme 
werden beide Leitungen (Pankow-Grunewald und Pankow- 
Lichtenberg) getrennt unter einem Druck von 17 at wenig- 


stens zwei Stunden lang belassen und die Druckverände- 
rungen an den End- und einigen Zwischenpunkten beobachtet. 

Die Leitung ist in Abständen von etwa 1000 m mit Ab- 
sperrventilen ausgerüstet, die mit Stutzen für Kontrollma- 
nometer zum Prüfen der einzelnen Strecken (zwischen zwei 
Ventilen) versehen sind. Ferner sind an den tiefsten 
Punkten der Leitung, die sich von selbst aus ihrer Lage 
neben den Gleisen und an den Dämmen ergaben, Fänger 
für flüssige Kohlenwasserstoffe eingebaut, die aus ihnen mittels 
Gasdruckes abgelassen werden. Die Ueberschreitung eines 
Bahndammes und das natürliche Gefälle der Gleisanlage 
waren für eine gründliche Beseitigung der Niederschläge be- 
reits auf der Strecke bis zum Bahnhof Gesundbrunnen 
günstig. Auf dieser befinden sich drei derartige Sammler; 
die Beachtung der Niederschlagmengen in ihnen läßt auf 
einen »trocknen« Zustand des Gases bei Gesundbrunnen 
schließen. Auf den weiteren Strecken wurden daher Sammler 
nur noch in größeren Abständen und vor allem in der Nähe 
der Gasanstalten (mit Rücksicht auf die gelegentliche Um- 
kehr des Gasstromes beim Speisen der Leitung aus jenen) 
angebracht. An allen anderen Stellen, die als tiefste Punkte 
zum Ansammeln von etwa noch vorhandenen Niederschlägen 
Gelegenheit bieten, wurden nur Ventile zum Ablassen der- 
selben eingebaut. Ausgleichrohre in der auch für Dampf- 
leitungen üblichen Schleifenform gestatten Längenänderungen 
der einzelnen Abschnitte. An den Endpunkten der Leitung 
befinden sich (in den Pumpenräumen oder Gasanstalten) 
selbsttätig aufzeichnende Druckmesser, die Undichtigkeiten 
der Leitung oder des Verteilnetzes oder Unregelmäßigkeiten 
der anderen Gasanstalten erkennen lassen 1). 


Zusammenfassung. 


Die Gasanstalt in Pankow erzeugt Oelgas für Eisenbahn- 
zwecke in Generatoren; sie wird beschrieben und der Vorgang 
bei der Vergasung in Retorten und Generatoren erörtert. 
Eine Hochdruckfernleitung verbindet die Anlage mit den 
Gasanstalten auf dem Lehrter Bahnhof, in Grunewald und 
in Lichtenberg. 


I) Vergl. folgende Werke: Scheithauer, Die Fabrikation der Mi- 
neralöle. — Schorlemmer, Lehrbuch der organischen Chemie. — Journal 
für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 1908 S. 802: »Ueber 
Verbrennung und pyrogene Zersetzung von Kohlenwasserstoffen«. 


Ueber unriehtige Anwendung hydraulischer Sätze.” 
Von Donát Bánki. 


Bei den Anwendungen hydraulischer Sätze wird vielfach 
die Vorsicht versäumt, als Rechnungsgrundlage nur solche 
theoretische Folgerungen gelten zu lassen, deren Richtigkeit 
durch Versuche erwiesen worden ist. So sind Fehler in die 
Fachliteratur gekommen, die sich dort eingenistet und von 
Schrift zu Schrift fortgepflanzt haben. 

Als Beispiele solcher Fehler sollen folgende angeführt 
werden: 


1) Nach dem Satze von Borda-Carnot wird der durch 
eine plötzliche Querschnittserweiterung, Fig. 1, in jedem Kilo- 
gramm des strömenden Wassers entstehende Energieverlust 

(ci — c2)? 


ausgedrückt durch Br 


Dieser Satz, der sich angeblich 
in verschiedenen Anwendungen als zutreffend erwiesen haben 
soll, fand eine für nützlich gehaltene praktische Anwendung’) 
in der sogenannten Labyrinthdichtung nach Art von Fig. 2, bis 


Bach’) an dem Kolben eines selbsttätig schließenden Wasser- 


l) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 40 Pfg gegen Voreinsendung des Betra- 
ges abgegeben. Niehtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen 
der Nummer. 

?) F. Grashof: Theoretische Maschinenlehre, 1875 I. Bd. S. 475. 

3) C. Bach: Ein üblicher Fehler bei gewissen hydraulischen Rech- 
nungen, Z. 1891 S. 474. 


leitungshahnes durch Versuche nachwies, daß die Undichtheit 
durch die Eindrehungen der Labyrinthe zunimmt. Die von 
Bach gegebene Erklärung hierfür ist die, daß die die Laby- 
rinthräume ausfüllende Flüssigkeit zum großen Teil in Ruhe 
bleibt und die Reibung der strömenden Flüssigkeit geringer 
wird als an der Metallflläche des glatten Kolbens. 


Fig. 1. 


Fig. 2. 
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Glatte Kolben werden u. a. bei den Pumpen der städti- 
schen Wasserleitungen in Budapest seit Jahren mit bestem 
Erfolg angewendet. 

Trotz der Veröffentlichung von Bach taucht der Rech- 
nungsfehler immer noch auf!) und beweist, wie schwierig es 
ist, einen einmal tief eingewurzelten Fehler auszumerzen. 

2) Ein Ergebnis falscher theoretischer Ueberlegung war 
auch die Ausbildung von Führungsflächen an Ventilen. Diese 


) W. C. Unwin: A treatise on hydraulics, 1907 S. 59. 
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früher allgemein verbreitete Ventilkonstruktion, Fig. 3 '), findet 
man heute nur noch vereinzelt angewendet. 

Die Versuche von Bach über Ventilwiderstand °) haben er- 
wiesen, daß Ventile nach Fig. 3 einen etwas größeren Wider- 
standsverlust verursachen als solche mit 
ebener unterer Fläche. Die gegen das 
Ventil strömende Flüssigkeit erleidet dem- 
nach an der ebenen Ventilfläche keinen 
Stoß, sondern wird in Stromlinien gegen 
die Ventilöfinung abgelenkt, die etwa 
ähnlichen Verlauf haben wie die bei den 
Versuchen von Hele Shaw °) durch Ein- 
spritzen gefärbten Glyzerins sichtbar ge- 
machten Stromlinien, welche durch in 
den Flüssigkeitstrom gelegte Lamellen 

verursacht werden. 


3) Bei dem durch plötzliche 
Richtungsänderung verursachten 
Verluste rechnet mant) ohne wei- 
tere Begründung die Seite s, Fig. 4, 
des mit den Geschwindigkeiten cı 
und cz gebildeten Dreiecks als ver- 
lorene Geschwindigkeitskomponente 
und dementsprechend für jedes Kilogramm Flüssigkeit den 
Energieverlust 


2 
Š 


Bei gleichen Rohrquerschnitten ist cı = c und in der 
auf die übliche Form 


l=% 7 i (2) 
gebrachten Formel (1) der Widerstandskoeffizient 
= 4sin? soa ww ae Gh 
Aus der empirischen Formel 
Ç = 0,9457 sin? - + 2,0477 sint a > er ie (4, 


die Weisbach aus seinen Versuchen mit einem Rohre: von 
30 mm Dmr. abgeleitet hat‘), und aus Gl. (3) berechnet sich 
folgende Zahlentafel: 


0° — 20 60 90 120 140 
Ç aus Gl. (3) = 0,12 1,0 2,0 3,0 3,53 
>» >» (4)=0,046 0,36 0,84 1,86 2,43. 
Nach meinen Versuchen sind die Werte von Č für Rohre von 
viereckigem Querschnitt noch kleiner, als Gl. (4) angibt. Beim 


Vergleich der vorstehenden Zahlenwerte erscheint die An- 
2 


hd 5 .. s 
nahme eines Stoßverlustes von 3y als ganz unzulässig, was 


übrigens schon von Prof. R. Camerer ausdrücklich bemerkt 
worden ist’). 


4) Die Theorie setzt auch in dem Falle Stoß und der . 


vorherigen ähnliche Geschwindigkeitsvernichtung voraus, in 
welchem die Flüssigkeit aus einer beliebigen Richtung vor 
die Oefinung eines Kanales gelangt, der nur einen Teil der 
ankommenden Flüssigkeit durchläßt. Den einfachsten Sonder- 
fall dieses Problemes bildet die Pitotsche Röhre, bei welcher 
die Einströmrichtung des Kanales in die Strahlrichtung fällt 
und durch den Kanal (Röhre) keine Flüssigkeit ausfließt, 
Fig. 5. Die vor der Rohrmündung mit der Geschwindigkeit c 


I, Fig. 3 ist aus der Zeitschrift f. d. ges. Turbinenwesen 1909 
S. 85 entnommen. 

2) C. Bach: Versuche «über Ventilbelastung und Ventilwiderstand, 
1884. 

3) s. Z. 1898 S. 1387. 

4) Weisbach (Die Experimental-Hydraulik 1885), Boussinesq 
(Eaux courantes S. 597), Forchheimer (Enzyklopädie der mathem. 
Wi-senschaften IV, 20, S. 394) berechnen die Verluste aus der Kon- 
traktion mit dem Borda-Carnotschen Satze. 

5) Dr. G. Zeuner: Vorlesungen über Theorie der Turbinen, 1899 
S. 39 bis 44. 

6) Dr. J. Weisbach: Lehrbuch der theoretischen Mechanik, 1875 
S. 1044. 

1) Dinglers Polytechnisches Journal 1906 S. 640. 
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ankommende Flüssigkeit sollte im Rohre nach der Stoßtheorie, 
welche für einen in stetiger Strömung befindlichen Wasser- 
strahl einen Stoß wie beim starren Körper voraussetzt, eine 
Flüssigkeitsäule von der Höhe 


2 


(é 


h=? 


= (5) 


im Gleichgewicht halten‘). Auf gleiche Höhe sollte die 
Flüssigkeit in einem Rohre steigen, das im ruhenden Wasser 
mit der Geschwindigkeit c bewegt wird. Für diesen Fall hat 


- aber Dubuat durch Versuche mit einem Rohre von 40 mm Dmr. 


4 


für den Koeffizienten von bei den Geschwindigkeiten 


| 29 
c = 0,78, 1,08 und 1,sm die Werte 1,22, 1,11 und 1,08 ge- 
funden. Diesen großen Abweichungen gegenüber wird eine 
gute Uebereinstimmung zwischen berechneten und durch Ver- 
suche gewonnenen Werten erzielt, sobald die Berechnungen 


Fig. 6. 


AU 


auf der Annahme stetiger Ablenkung und der hierbei auf- 

tretenden Reaktionskräfte beruhen. So wird von einem Strahl, 

der auf eine zur Ablenkung von 90° genügend große Scheibe 

stößt, Fig. 6, mit großer Annäherung der in Flüssigkeitsäule 
2 


gemessene Reaktionsdruck von A = 2 z 

& 
Bei dem Pitot-Rohr entsteht der der Wassersäule h=; 
entsprechende Reaktionsdruck bei einer Strahlablenkung von 
60°. 


wirklich ausgeübt. 


Diese angeführten und andre ähnliche Widersprüche 
mahnen zur größten Vorsicht und rechtfertigen das Mißtrauen 
gegen noch so einfache und einleuchtend erscheinende theo- 
retische Grundannahmen. Aus dieser Auffassung sind die 
nachstehenden Untersuchungen entstanden. 


1) Richtungsänderung im Winkel. 


Die über Richtungsänderung von unelastischen Flüssig- 
keitstrahlen allgemein herrschende Auffassung wird treffend 
wiedergeben durch die folgenden Ausführungen von G. Herr- 
mann‘). 

»Es möge zunächst ein rinnenförmiger Kanal vorausge- 
setzt werden, und es möge, um die 
Stoßwirkung zu untersuchen, ange- 
nommen werden, der Kanal sei von 
rechteckigem Querschnitt und habe 
im Längenschnitte die in Fig. 7 mit 
ABCD bezeichnete Gestalt. Nimmt 
man zunächst an, der Kanal sei un- 
beweglich und empfange durch die 
Mündung A, As einen den ganzen 
Querschnitt ausfüllenden Wasserstrahl, 
welcher mit einer Geschwindigkeit c 
eintritt, die durch AB der Richtung 
und Größe nach vorgestellt werden 
soll. Sieht man von den Reibungs- 
widerständen des Wassers an den 
Kanalwandungen ab, so strömt das 
Wasser mit unveränderter Geschwin- 
digkeit c durch das erste Kanalstück 
A B, wogegen beim Aufjtrefien des 
Wassers auf die unter einem Winkel gı 


Fig. T. 


1) Zeuner a. a. O. S. 119. 

2) G. Herrmann: Die graphische Theorie der Turbinen und 
Kreiselpumpen, Verhandlungen des Vereines zur Beförderung des Ge- 
werbfleißes in Preußen 1894. In Buchform erschienen 1887, 3. (ungeän- 
derte) Auflage 1904 (S. 7). 


1492 Banki: Ueber unrichtige Anwendung hydraulischer Sätze. 


gegen Aı B geneigte Fläche BC ein Stoß und infolgedessen 
eine Aenderung der Geschwindigkeit nach Größe und Rich- 
tung erfolgt. Wegen der seitlichen Einfassung kann die Be- 
wegung des Wassers natürlich nur in der Richtung BC des 
folgenden Kanalstückes erfolgen. Was die Geschwindigkeit 
betrifit, welche dem Wasser in dieser Richtung verbleibt, so 
ist man bei der jetzigen Kenntnis der Hydraulik nicht im- 
stande, diese Geschwindigkeit ohne Hülfe einer gewissen An- 
nahme festzustellen, da es nicht möglich ist, die Vorgänge 
im Innern des stoßenden Wasserstrahles rechnerisch zu ver- 
folgen. Durch die bei einem solchen Stoß auftretenden Ver- 
schiebungen der einzelnen Wasserteilchen aneinander wird 
auf alle Fälle ein gewisser Betrag von mechanischer Arbeit 
der nützlichen Verwendung entzogen, indem derselbe zu 
Wirbelbildungen und Schwingungen verbraucht wird, von 
denen man annehmen muß, daß sie zu einer gewissen Wärme- 
erzeugung verwendet werden. 

»Zur Bestimmung der Größe dieser so verschwindenden 
mechanischen Arbeit, welche in der Regel schlechtweg als 
Verlust bezeichnet wird, denke man sich die Geschwindig- 
keit c — AB des ankommenden Wassers in zwei Komponenten 
EB =c, parallel zur Fläche BC und AE =s, senkrecht 
hierzu zerlegt. Nimmt man nun vollkommene Unelastizität 
des Wassers an, so wird nach den Regeln des unelastischen 
Stoßes die Komponente AE = sı durch den Stoß vernichtet, 
und dem Wasser verbleibt nur die Geschwindigkeit EB = cı 
entlang der Fläche BC. Setzt man ein Kilogramm Wasser 
voraus, welches in einer gewissen Zeit zum Stoße gelangt, 
so hat dasselbe bei seinem Eintritte vermöge der Geschwin- 

2 
digkeit c = AB die lebendige Kraft £ und nach dem Stoße 
á g i 
2 
diejenige I — SSP 
2g 2g 


l 2 2 i 2 
Arbeit Lg en 
29 


, während durch den Stoß selbst die 


aufgezehrt wird. Nun ist zwar die An- 


nahme, das Wasser sei ganz unelastisch, in aller Strenge 
nicht zutreffend, und daher wird ein Teil der vorstehend als 
verloren gehend ermittelten Leistung durch die elastische 
Rückwirkung des Wassers und. der festen Fläche wieder zu- 
rückgegeben und dazu verwendet, das Wasser mit einer 
etwas größeren Geschwindigkeit als cı =c cos qı auf BC ent- 
lang zu bewegen; doch ist die Ermittlung dieser Vergröße- 
rung, wie bemerkt wurde, theoretisch nicht möglich, und es 
soll dieselbe bei der erfahrungsmäßig außerordentlich ge- 
ringen Elastizität des Wassers außer acht gelassen werden. 

»Dieselbe Wassermenge, welche in der Zeiteinheit bei A 
mit der Geschwindigkeit c ankommt, muß in der gleichen Zeit 
entlang BC abgeführt werden, und folglich müssen sich die 
Querschnitte des Strahles in A und in B, d. h. wegen der 
gleichen Breiten die Dicken 4,4: =d und BJ=dı des 
Strahles umgekehrt wie 
die Geschwindigkeiten c 
und cı daselbst verhalten. 
Man kann daher die Dicke 
des Wasserstrahles auf BC 
leicht aus der Zeichnung 
entnehmen; wenn man in 
B zu den Richtungen AB 
und BC die Senkrechten 
BH und BJ zieht, dann 
hat man wegen der Aehn- 
lichkeit der Dreiecke BHJ 
und BEA die Beziehung 
BJ BA c c 
BH BE ccosgı zer 
d. h. BJ stellt die Dicke 
dı des auf BC abfließenden 
Wasserstrahles vor, wel- 
cher entlang AB die Dicke 
d= BH hat. 

Die von Herrmann so 
klar ausgesprochene Stoß- 
theorie hat die technische 
Literatur allgemein ange- 
nommen, und zwar wie 
ein Axiom, ohne Beweis 
und gleichsam ohne Kritik. 


Fig. 11. 
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Bach!) fügt zur Herrmannschen Theorie allerdings die Bemer- 
kung hinzu, daß bei der Ablenkung des Wassers der Vorgang 
mit dem in Fig. 7 dargestellten nicht übereinstimmt. »Die 
Bahnen der einzelnen aus dem Kanal AD, Fig. 8, kommenden 
Wasserfäden werden sich mit ihrer Annäherung an B zu 
krümmen beginnen und bei Æ einen kleinsten Querschnitt 
passieren. Es erhellt, daß der Arbeitsverlust, welcher mit 
der plötzlichen Richtungsänderung des Gerinnebodens ver- 
knüpft ist, zu einem ziemlichen Teile bedingt erscheint durch 
die Verminderung und spätere (in der Figur übertrieben ge- 
zeichnete) Vergrößerung des Wasserstromquerschnittes und 
daß derselbe infolgedessen auch nicht unabhängig sein kann 


von der Tiefe des Wasserstromes. Eine rechnungsmäßige 
Verfolgung des wirklichen Vorganges gestattet der derzeitige 
Stand der Hydraulik nicht. Versuche, deren Ergebnisse auf 
die Bewegung des Wasserstromes in Kanälen oder Schaufel- 
räumen von Wasserrädern mit einiger Sicherheit übertragen 
werden dürfen, liegen nicht vor.« 


Der Strahl, der aus der Richtung AB mit der mittleren 
Geschwindigkeit c ankommt, fließt in der Richtung der 


BF 
Fläche BC nicht mit der Geschwindigkeit -7 +c (Fig. 9), 


also mit der Strahloberfläche DE weiter, wie dies allgemein 
angenommen wird, sondern der Strahl geht mit sanfter 
Krümmung in die Richtung BC über und strömt mit fast 
unveränderter Geschwindigkeit c in dieser Richtung weiter. 
Die plötzliche Richtungs- 
änderung verursacht kei- 
nen Stoß, und eine der- 
artige Energieabnahme, 
wie sie gewöhnlich vor- 
ausgesetzt wird, entsteht 
nicht. 

Hiervon überzeugte ich 
mich durch Versuche, die 
ich mit einer für das hy- 
draulische Maschinenlabo- 
ratorium des kgl. Josefs- 
Polytechnikums entworfe- 
nen Einrichtung, Fig. 10, 
ausführte. Die Rinne wird 
durch zwischen zwei wage- 
rechten kreisrunden Schei- 
ben eingeklemmte 20 mm 
breite Leisten gebildet. Die 
obere drehbare Scheibe hat 

einen halbkreisförmigen 
Glaseinsatz, durch welchen 
der Wasserstrahl beobach- 
tet werden kann. Die 


Fig. 12. 


1) C. Bach: Die Wasser- 
räder, 1886 S. 17. 
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eine der Leisten ist drehbar; durch Verstellen des am Appa- 
rat angebrachten Einlaßhahnes kann die Breite des Strahles 
von 35 mm abwärts beliebig verstellt werden. 

Die Versuche zeigen, daß der Wasserstrahl selbst bei 
90° Ablenkung keinen merklichen Energieverlust erleidet, 
während nach der erwähnten Theorie das Wasser bei solcher 
Ablenkung seine Geschwindigkeit ganz verlieren müßte. 
Selbst bei einer 90° übersteigenden Ablenkung zeigt sich kein 
merklicher Energieverlust, Fig. 11 und 12. 

Die falsche Theorie, welche die Ablenkung des Flüssig- 
keitstrahles als Stoß mit feststehender Fläche auffaßt, wird 
auch auf die bewegte Fläche ausgedehnt. Dieser Fall wird 
beispielsweise von Bach '!), der eine neue Theorie nicht geben 
wollte, wie folgt behandelt. 

Der Kanal AB, Fig. 13, welcher so breit ist wie der 
mit der Geschwindigkeit Co ankommende Wasserstrahl, be- 
wegt sich mit der Geschwindigkeit u. Die Relativgeschwin- 
digkeit des Wassers vor dem Stoß ist &,, deren Kompo- 
nente ®,„ durch den Stoß vernichtet wird; das Wasser fließt 
daher den Kanal AB entlang bloß mit der Komponente œ 
der Relativgeschwindigkeit; das Wasser verläßt den Kanal, 
abgesehen von den Einflüssen der Reibung und der Schwer- 
kraft, mit der Relativgeschwindigkeit œ und der absoluten 
Geschwindigkeit co. 1 kg Wasser leistet hierbei die Arbeit 
2 

(6). 


2 
co” Wn C? 


02 2y 2g i 
Die Werte 
Ca? = U? + 00? + 2 um Cos bo = U? + 0? + 0? | 
-+ 2 u @o CoS Bo = (7) 
C2? = U? + œ? — 2 u w cos Po 


in die Gleichung (6) einsetzend, erhält man: 
a2 220 cos Bo + @ cos ne 2 u @n sin f (8). 
2g 29 


Fig. 13 und 1%. 


Der Wert dieser Arbeit wird am größten, unabhängig 
von den Werten von u und ß, wenn der Strahl den Kanal- 
boden rechtwinklig trifft («+ PB = 90°), und für diesen 
Fall ist 
2 (co — u sin £) u sin 8 

2g 0 


A = (9), 


welche Formel für den Wert 
co 
— 2 sin g 
den Höchstwert der Arbeit liefert. 


Dieser Theorie zufolge ist die an den Kanal abgegebene 
Höchstarbeit 


(10) 


Amaz = 0,5 a 
2g 

die infolge des Stoßes als verloren angenommene Energie 

On? _ Co“ 
3 „25 29 
und die im abfließenden ‚Wasser verbleibende Energie 
ar =—=:0,95 co 7 

29 29 

Vorausgesetzt, daß der Kanalboden den Wasserstrahl, Fig. 

14, ohne Energieverlust ablenkt, nimmt der Kanal nur die auf 


1) C. Bach: Die Wasserräder, 1886 S. 18. In der Hauptsache 
stimmt diese Theorie überein mit der Bearbeitung G. 'Herrmanns von 
Weisbach, Lehrbuch der Ingenieur- und Maschinenmechanik, 1883 bis 
1887 IL 2 S. 326. 
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ihm senkrechte Komponente en ©, der in der Richtung der 
g 


Relativgeschwindigkeit ®o auftretenden Reaktion + ©o auf, 
g 
während die in die Richtung des Kanales fallende Komponente 


1 , ; ; 
— @; keine Arbeit zur Bewegung des Kanales leisten kann. 
g 


Die Reaktion @, des abfließenden Wassers kann gleichfalls 


keine Arbeit i iei 
Die an den Kanal abgegebene Arbeit ist daher 
ge en 
29 
welcher Wert mit der bei Voraussetzung des Stoßes erhal- 
tenen Gleichung (8) übereinstimmt. 
Die Arbeit wird bei unsrer Voraussetzung ebenso wie 
bei der Voraussetzung des Stoßes am größten, wenn der 


Strahl die Kanalrichtung senkrecht trifft und der Kanal sich 
mit der Geschwindigkeit 


? 


C2 Co 
2sin® 2C0os cap 


bewegt. 
Die Höchstarbeit ist bei beiden Voraussetzungen 


2 
Ast : 
29° 
bei unsrer Voraussetzung verbleibt jedoch die andre Hälfte 
der Energie im abfließenden Wasser: 
09? co? 
2g 5 29° 
es tritt daher kein Stoßverlust auf. 

Der falschen Auffassung vom Stoße des Wassers, welche 
Herrmann in seinen Aufsätzen, in seinem Buch und in der 
Bearbeitung des Abschnittes über Turbinen im Weisbachschen 
Werke zum Ausdruck gebracht hat, scheint Weisbach fern 
gestanden zu haben, denn im 1875 erschienenen I. Teil 
seines großen Werkes (VII. Abschnitt, IX. Kapitel) ist der 
oben besprochene Fehler nicht enthalten. 

Weisbach behandelt den Fall, daß die fortschreitende 
Bewegung des Kanales in die Richtung des ankommenden 
Strahles fällt, Fig. 15, und setzt voraus, daß das Wasser in 
die Teile Qı und Q: geteilt in beiden Richtungen mit der 
Relativgeschwindigkeit © =co — u den Kanal entlang fließt '). 
Die durch den Strahl Q auf die Fläche übertragene Kraft X 
faßt Weisbach auf als Summe der in die Richtung von X 
fallenden Reaktionskräfte des in zwei Kanälen fließenden 
Wassers, durch welche die sekundlichen Wassermengen Qı 
bezw. Q: hindurchfließen, Fig. 16. 


Fig. 15 3 16. 


Die Summe dieser Reaktionskräfte ist 
X = SLE (1 — cos B) (co — u) + 2 (1 + eos p) (co —u) (11). 


Die Teilung des Strahles en nimmt Weisbach 
als Gleichgewichtsbedingung des geteilten Strahles an, daß 
die in die Richtung X fallenden Reaktionskomponenten gleich 
sind, woraus folgt: 


Qı (1 — cos £) = Qa (1 + cos &). . . (12), 

1) Eine sehr. interessante ` Behandlung dieses Falles auf Grund 
des Gaußsehen Prinzipes des :kleinsten Zwanges enthält der Aufsatz 
»Ueber: den Stoß freier Flüssigkeitsstrahlen« von F, wittenbauer, Zeit- 
schrift für Mathematik und Physik 1901 S. 182. 
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und weil R=tı+R: . 0. (13) Pfarr behandelt vorerst den in Fig. 18 dargestellten 
ist, ergibt sich weiter Fall, bei welchem sich das Wasser in einem geschlossenen 
| > 1 + cos ĝ a2 2220204 Kanal viereckigen Querschnittes von überall gleicher radialer 
2 Breite aı und Höhe bı bewegt. Der Kanal liegt wage- 
1 — cos ß recht und die Krümmungsradien seiner senkrechten Wände 
Q: = Dr Q- e a = a (15) sind 7; und ra =T: +a. Den radialen Querschnitt des Ka- 


Mit diesen Werten erhält man für die gesamte Reaktions- 
kraft in der Richtung X: 


X= L? (co — u) sin? ß EEE 7 3: 
g 


Zu diesen richtigen Ergebnissen müssen wir auf Grund 
folgender Ueberlegungen gelangen. 

Die in der Richtung der Schaufel auftretenden Reaktions- 
kräfte können auf die Bewegung der Schaufel keine Wirkung 
ausüben; von der Reaktionskraft des ankommenden Flüssig- 
keitsstrahles 


Qy TAE KRA (co — u) 
g 


übt nun die Komponente 


RY on = Z sing (ro — u), 
g g 
Fig. 17, einen Druck auf den Ka- 
‘ nal aus, dessen in die Richtung æ 
fallende Komponente die ganze in 
die Bewegungsrichtung fallende Re- 
- aktionskraft liefert: 


ben er (co — u) sin? P, 
g 


übereinstimmend mit Gl. (16). 
Die in die Richtung der Schaufel fallenden Reaktions- 
kräfte, und zwar 


QY o Qy R27 


0, ent, cosß und - 
g g g 


00, 


befinden sich im Gleichgewichte, woraus folgt: 
&r 


Ha, cos — wo = 0 
2 Y g g 

oder Qı — Q = Q cos P, 
und mit Qı + Q: = Q 
weiter: 1 + cos 8 

men 

1 — cos 
Q: = umge Q, 


dasselbe, was wir schon in Gl. (14) und (15) unter der 
Weisbachschen Voraussetzung gefunden haben. 


2) Ablenkung in Krümmungen. 


Mit dieser Aufgabe beschäftigt sich eingehend Pfarr in 
seinem großen Werke über Wasserturbinen'). Die Grund- 
lage dieser meines Wissens zuerst von I. Isaachsen veröffent- 
lichten Theorie?) bildet nach Pfarr folgende Ueberlegung (S. 80): 
»Solange die Wasserteilchen die kreisförmige Bahn durch- 
laufen, entwickeln sie Zentrifugalkräfte, welche, gegen die 
äußeren Wasserschichten drückend, ein stetiges Zunehmen 
des Druckes von innen nach außen ergeben müssen. Da 
nun eine Vermehrung des Druckes unter Beibehaltung der 
früheren Geschwindigkeit gleichbedeutend wäre mit einer 
Vermehrung des Arbeitsvermögens, da anderseits dieses Ar- 
beitsvermögen keinerlei Zuwachs aus äußeren Quellen er- 
halten kann, so wird die Zunahme der Druckhöhe bloß zur 
Folge haben können, daß die Geschwindigkeit an der be- 
treffenden Stelle abnimmt.« | | 

Im Sinne dieses Ausspruches ist der Zusammenhang 
zwischen Druck und Geschwindigkeit in einem in der Krüm- 
mung befindlichen Querschnitte durch. den Bernoullischen 
Satz bestimmt. | | 


) Pfarr: Die Turbinen für den Wasserkraftbetrieb, 1907 S. 77 
bis 98. 
`?) Ueber die Ablenkung von Wasserstrahlen, »Civilingenieur« 
XXXII Band 5. Heft, und Ueber einige Wirkungen von Zentri- 
fugalkräften in Flüssigkeiten und Gasen, »Civilingenieur« XLII Band 
4. Heft, 


nales zeigt Fig. 19. Wenn wir den Wasserstrahl in kon- 
zentrische Schichten von der Höhe bı einteilen, ist nach 
Pfarr für diese Schichten die Summe der Geschwindigkeits- 


höhe — und der Druckhöhe = (die Spannung, d. h. der auf 
g 


die Flächeneinheit entfallende Druck, dividiert durch das 
spezifische Gewicht) überall konstant: 


(17). 


und 


4 
Zs 
Auf ein Wasserelement von der Länge l, von der Breite 


bı und der Dicke dr wirkt die Zentrifugalkraft 


bi arly eè 
Sa a (18) 
und erhöht den auf der Fläche bıl herrschenden Druck 


bii um den Wert 


aae T | 
btya(2) biya(E F S (19). 
Aus der Gleichsetzung der Werte Gl. (18) und (19) folgt 
a(E-2)--° 2.2.00). 


Durch Integration zwischen 
den Werten c und &, r und 7; er- 
hält man 


S 
sh 

o 

O 


| 
| 
| 
l 
| 
~ 


und hieraus 
ri &i = rc = konst. (21). 
Im angenommenen Querschnitt 
ist daher die Geschwindigkeitskurve 
eine Hyperbel, Fig. 19 und 20, wel- 
che mit der Basis a, und den Ordi- 
naten c; und ca die Fläche 


Ta Xy 
fear —ree. In (=) = 7Cr ln (5) (22) \ 
i = 


Ti i 


Ti 
einschließt. Die Mittelgeschwindig- | 


keit (cı), mit welcher das Wasser yj _|_ 
den Querschnitt S 
fı = a bı Im i 
durchfließt, ist È U 
Ta u 
f car Fa 
Tri Ci ln (2) Š 
Ti Ti 


=> A98); 


.Ccı = = 
a] di 


Für die Mittelgeschwindigkeit ergibt sich noch ein Aus- 
druck durch Anwendung des Bernoullischen Satzes auf die 
Querschnitte fo und f2, Fig. 18: 


2 2 | 
co — ho == A — Ra . . . . ° (24). 
2g 2g 
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Durch diese Annahme wird vorausgesetzt, daß in den Quer- 


schnitten fọ und % überall die Druckhöhen en = ho bezw. 


- h, und die Mittelgeschwindigkeiten c, bezw. cz herrschen: 
fi . fı ; 
Co = P o und mit U u EAT 2 (26). 
fo f u 


Durch Einsetzung dieser Werte in Gl. (24) und Auf- 
lösung der Gleichung nach cı erhält man 


n ho — ho 
Ci = — N2 S re u 2 
j m 1 In 1 127) 
und hieraus auf Grund von Gl. (23) 
1 — hə 
TER hz . 3 ; (28). 
n“ — 1 


Tai Ti M 
ln | — 
Ti 


Nach Einführung der Bezeichnungen 


di = U fi; ; 
Ta = 1 + A1 — (1 + u) r , , (29) 
: = 1 +- u \ 
erhält Gl. (28) die Form 
u. n y T i 
¡= — V 20 -——— . |. . (268). 
£ lna (1 +p) m I n? — 1 ( a) 


Für den in Fig. 21 dargestellten offenen Kanal nimmt 
Pfarr an, daß an der Oberfläche des in kreisförmiger Rinne 
geleiteten Strahles die Geschwindigkeit gleich ist der Mittel- 
geschwindigkeit des durch die Oefinung a, ausströmenden 
Wassers: 

Ci = Cl . :. 2. ‘e (30), 


und da er die Geschwindigkeit derjenigen 
Wasserfäden, die sich in Kreisen mit grö- 
erem Halbmesser bewegen, als kleiner 
annimmt, ergibt sich in einem Querschnitt 
in der Krümmung die 
Mittelgeschwindigkeit 
C& < &, Fig. 22. Die 
Bedingung 


(aı bi) ĉi = (abı) Co (31) 


muß aber erfüllt sein, 
was für Co<cı nur bei 
a > a möglich ist; der 
Strahl muß demnach in 
der Krümmung an- 
schwellen, wie dies 
Fig. 21 zeigt. 

Die Anschwellung 
bestimmt Pfarr auf fol- 


gende Weise: 
Für den vorliegenden Fall umgestaltet, lautet Formel (23): 


Ta 
TiC In (=) 
Ti 


Co = (32), 
Q 
mit welchem Werte man aus Gl. (31) 
Mg u (83) 
(ti Ta 
(2) 
Ti 
erhält. Es sei 
Ti = Tu a 
E (34) 
Ta 
%. = . ' . . . . 5% 
Ti rn ( 5) 
Zeje:n . (86); 


Ti 
durch Einsetzen von Gl. (35) und Gl. (36) in Gl. (33) er- 
gibt sich 


Ta 1 +y (37) 
a hi+p) A 


Bánki: Ueber unrichtige Anwendung hydraulischer Sätze. | 1495 


Zur Bestimmung des zu gegebenem rą und a, gehörigen 
Wertes von u gibt Pfarr eine Kurve, Fig. 23, an, welche mit 
beliebigen Werten von u und den aus Gl. (37) berechneten 


ER i Ta g ; 
dazugehörigen Koordinaten eis gezeichnet wurde; von dieser 
1 


x ; „n Ta . 
können die Werte von u für „> 2,11828 abgegrifien wer- 
1 


den. Mit diesem Werte von u erhält man aus Gl. (35) r 
und a = Ta — Th 


Re 
Fiq. 23; 
64 eu 
ee 
60 
ER 
56 
f EE 
7 | 
i E 
i ERIA 
_— 
Yu 
| Bu 
40 
f a let 
KL EEE 
` 
EN EERENS 
se Banane 
NY Em mae w 
N Fer E 
K HENTES 
20 
16 
Eee ee 
í In 
08 pl 
2 ee = 
f TTT) L 
TUES EREIE 
'G0 04 08 12 16° 20 Z7 28 32 36 %0 


In dem Beispiel Fig. 24 ist — 3, welchem Werte 
nach dem Pfarrschen Diagramm, Fig. 23, u = 0,85 entspricht. 


Damit erhält man aus Gl. (85) r: = A 
3 


a=90 — 49 = 41mm. Nach der Isaachsen-Pfarrschen Theorie 
würde der Wasserstrahl die in Fig. 24 dargestellte Form anneh- 
men !). Wenn wir den a = 30 mm breiten Strahl in einem 


= rd. 49 mm und 


Kreisbogen vom Radius ra= 82 mm ablenken, ist nach der Pfarr- 


Tu 82 
o= 2,72, M= 1,6; r = 77 = rd. 31, a = 51, 
1 2,6 


schen Theorie 


Fig. 25. 


Auf Grund dieser Theorie erklärt Pfarr’): »Es ist aber 
nicht tunlich, die Größen ra und aı in ganz beliebiger Weise 
zu kombinieren.« . . . »Ein gerader Strahl beispielsweise von 
dı=0,06 m Dicke kann sich an einer Ablenkungsfläche von 


!) Ein derartiges Verhalten des Wasserstrahles hat auf die Reak- 
tion, die der Strahl auf den Kanal ausübt, solange keinen Einfluß, als 
die ganze Stauung im Kanale selbst vor sich geht, das heißt, solange 


die Em- und Ausströmgeschwindigkeiten =. cı angenommen werden. 


Diese Tatsache bedarf keiner näheren Erklärung, denn eine Aenderung 
der Bewegungsgröße des im Kanale fließenden Wassers, welche die 
Reaktionskräfte hervorruft, erfolgt nur im Ein- und Austrittquerschnitte, 
und wenn die Gesehwindigkeiten in diesen Querschnitten von der Stau- 
ung unabhängig angenommen werden, müssen auch die Reaktionskräfte 


_ unabhängig von denselben sein. 
"2 Pfarr a.a.0, S. 92. 
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Ta = 0,15 m wegen Ta < 2,71828 aı nicht mehr richtig durch 
Anschwellung verstärken; er wird nicht mehr in geordneter 
Weise der Krümmung entlang gehen können, sondern muß 
sich in Wirbel auflösen.« 

Ich habe mit Krümmungen, deren Radius den angeführ- 
ten Beispielen entsprechend gewählt war, zahlreiche Versuche 
angestellt, und zwar mit verschieden breiten Wasserstrahlen 
und verschiedenen Ablenkungswinkeln. Die Versuche wur- 
den mit unserm Wasserstrahlapparat ausgeführt, wobei die 
Kanalkrümmungen durch Holzeinsätze hergestellt wurden. 
In jedem Falle konnte bloß eine im Verhältnis zur theoreti- 
schen geringe Anschwellung beobachtet werden. Die An- 
schwellung des Strahles wird durch den Ablenkungswinkel 
beeinflußt, welchen Umstand die Theorie überhaupt nicht be- 
rücksichtigt. Daß ein kritischer relativer Krümmungsradius 


Ta . ® [} . . e . 
C) in Wirklichkeit nicht vorhanden ist, beweisen zur Ge- 


nüge die Winkelablenkungsversuche, bei welchen trotz - —= 0 


der Strahl in geordneter Weise abfließt und sich iaka 
nicht in Wirbel auflöst. 

Der Irrtum der Theorie. liegt, wie dies von W. Wagen- 
bach bereits bemerkt wurde!), darin, daß sie eine Bewegung 
der Wasserfäden in konzentrischen Kreisbahnen voraussetzt. 


Zum Schluße führe 
ich einen interessanten 
Versuch an. 

In das Rohr b, Fig. 
26, welches aus dem 
Behälter a gespeist wird, 
ist an der Stelle c ein 
sehr dünnwandiges 
Gummirohr eingeschal- 
tet. Dieses wird von 
einem Glasrohr größe- 
ren Durchmessers um- 
schlossen, in welchem 
ein vom äußeren Luft- 
druck verschiedener 
Druck erzeugt werden kann. Der Ueberdruck kann mittels 
des Trichters e eingestellt. werden, der mit dem Raume d 
durch ein Gummirohr verbunden ist und in beliebiger 
Höhe gehalten werden kann. Luftleere wird im Raume d 
mittels eines Bunsenschen Wasserstrahlejektors hergestellt. 
Durch die dünne Wand des Gummirohres nimmt der Was- 
serstrabhl den im Raume d herrschenden Druck an. Wenn 
hier der äußere Luftdruck herrscht, strömt das Wasser am 
Robrende bei Vernachlässigung der Widerstände mit der 


Geschwindigkeit V2gh dem vollen Rohrquerschnitt ent- 


Fig. 26. 


1) Zeitschrift für das gesamte Turbinenwesen 1907 S. 274. 


sprechend aus. Bei Erhöhung des Druckes in d zieht sich 
der ausfließende Strahl zusammen, der Ausfluß wird unruhig, 
das Gummirohr gerät in Schwingungen. Die Ausflußgeschwin- 
digkeit ändert sich unterdessen offenbar nur wenig, die aus- 
fließende Wassermenge jedoch verringert sich im Verhältnis 


der Kontraktion yes Der Kontraktionskoeffizient œ kann 
h | 


aber nicht geringer werden als der Normalkontraktion ent- 
sprechend « = rd. 0,64, woraus folgt, daß bei Erhöhung von 


hı über den aus i 1 — a 0,64 berechneten Wert hı = 0,59 A 


die Kontinuität nur dann bestehen kann, wenn sich das 
Gummirohr erweitert: Es muß also die bemerkenswerte, 
gleichsam widersinnige Erscheinung eintreten, daß sich das 
Rohr unter äußerem Druck erweitert. Bei den Versuchen 
ist das äußerst dünnwandige Gummirohr der starken Vibra- 
tionen halber . meistens geplatzt, es ist aber öfter gelungen, 
die Erweiterung herbeizuführen, welche immer ungefähr bei 
dem Drucke hı = 0,59 h erfolgte. Die Erklärung für die Vi- 
brationserscheinungen und tür den Uebergang in den sta- 
bilen Zustand mag anderen, die in der Lage sein werden, 
umfangreichere und schärfere Beobachtungen zu machen, 
vorbehalten bleiben. Wenn im Raume d Luftleere, also im 
Rohr Ueberdruck herrschte, hat sich das Rohr zusammen- 
gezogen. 


Zusammenfassung. 


Von den in der Fachliteratur sich oft vorfindenden feh- 
lerhaften Anwendungen von Sätzen der Hydraulik sind zu- 
nächst folgende angeführt, auf die von anderer Seite bereits 
aufmerksam gemacht wurde: 

1) Die Anwendung des Borda-Carnotschen Satzes für die 
Labyrinthdichtung; 2) die Ausbildung von Führungsflächen 
an Ventilen; 3) die Annahme einer verlorenen Geschwindig- 
keitskomponente bei Berechnung des Energieverlustes aus 


‚plötzlicher Richtungsänderung; 4) die Annahme einer der 


vorherigen ähnlichen Geschwindigkeitsvernichtung bei Kanal- 
mündungen. Für Strahlenablenkung im Winkel weise ich 
durch meine Versuche die Unhaltbarkeit der Hermannschen 
Theorie nach, wonach die zur Ablenkung senkrechte Ge- 
schwindigkeitskomponente verloren gehen soll, und berechne 
die Ablenkung im Winkel wie eine stetige Ablenkung. Die 
Versuche erstrecken sich auch auf den Fall der Ablenkung 
in Krümmern und zeigen, daß eine derartige Anschwellung, 
wie sie unter Annahme konzentrischer Wasserfäden berech- 
net wird, in Wirklichkeit nicht vorkommt. Es wird schließ- 
lich ein bei der experimentellen Untersuchung dieses Falles 
benutzter Apparat beschrieben, welcher im wesentlichen aus 
einem sehr dünnen Gummirohr für die Leitung des Wasser- 
strahles besteht, das einem beliebigen äußeren Druck aus- 
gesetzt werden kann. 


Die Verladung von Massengütern im Eisenbahnbetrieh. `) 


Von Prof. Aumund in Danzig. 


© (Vortrag, gehalten als Antrittsvorlesung.) 


(Fortsetzung von S. 1443) 


Ich habe versucht, die Uebelstände der tiefen Kipper- 
gruben und schweren Windwerke und die großen Gewichte 
der zu hebenden Plattformen zu umgehen. Eslag zunächst 
die Aufgabe vor, einen Kipper zu schaffen, der verhältnis- 
mäßig unabhängig von den Fundamenten ist, selbst wenn er 
nur an einem Ort gebraucht werden soll. Es ist dies durch 
die Konstruktion des sogenannten Kurvenkippers erreicht, 
der aus einem Gerüst mit gekrümmter Fahrbahn besteht, 
in dem die beim Kippen .der Wagen auftretenden Kräfte 
einander aufheben, bei dem also eine besonders gelagerte 
bewegliche Plattform vermieden ist. Dieser Kipper ist in 
den. verschiedensten Formen nach meinen Patenten ausgeführt 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
vorriehtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


und an mehreren Stellen bereits seit längerer Zeit im Be- 
trieb und hat durch seinen leichten und einfachen Betrieb 
die Richtigkeit des eingeschlagenen Weges erwiesen. Er 
wird fest oder fahrbar, ohne oder mit drehbarem Oberteil 
ausgeführt. Fig. 15 bis 17 stellen z. B. einen fahrbaren Kip- 
per dieser Bauart dar. Seine Eigenart zeigt sich im wesent- 
lichen in der ansteigenden Bahn, auf die der Wagen einfach 
hinaufgezogen und dabei in eine solche Neigung gebracht 
wird, daß der Inhalt aus der Kopftür herausgleitet. Um 
einen gleichmäßigen und allmählichen Uebergang in dieser 
Neigung herbeizuführen, ist die Bahn als Kurve mit solcher 
Krümmung ausgebildet, daß die Buffer der längsten Wagen 
die Schienen der gekrümmten Bahn nicht erreichen. Beim 
Hochziehen ist es nur nötig, die Wagen an den Achsen mit 
Haken zu halten, wie es auch sonst bei Kippern geschieht. 
Da dies aber nicht zulässig sein würde, wenn sich die fest 
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Fig. 15. 


| Fahrbarer Kurvenkipper im Gaswerk Haag. 
| 
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gehaltene Achse beim Hochziehen des Wagens dreht, werden 
die Vorderräder zunächst durch ein mit dem Kipper ver- 
bundenes Spill auf einen kleinen Unterwagen gezogen und 
dann die Hubketten angezogen, worauf die in dem Unter- 
wagen gelagerten Haken sich von selbst heben und die 
Achse erfassen; beim weiteren Anziehen der Hubketten wird 
mit dem Unterwagen der ganze Eisenbahnwaren die schiefe 
Ebene hinaufgezogen. Das Gewicht des Unterwagens, das 
in diesem Falle gehoben werden muß, ist natürlich wesent- 
lich kleiner als das bei den mit drehbaren Plattformen aus- 
gerüsteten Kippern zu hebende Gewicht der Plattform, und 
entsprechend ist auch die Konstruktion leichter und der 
Kraftverbrauch verhältnismäßig gering. Die gebräuchlichen 
Ausführungsformen für eine Leistung von etwa 150 t/st sind je 
nach dem vorliegenden Fall mit Motoren von 15 bis 25 PS 
ausgerüstet, der durchschnittliche Kraftverbrauch für je 10t 
entladenen Materiales beträgt aber nur rd. 0,3 KW einschließ- 
lich des Spills zum Verschieben der Wagen, entsprechend 
rd. 3 Pfg für 10t. Durch das mit dem Kipper verbundene 
Spill können die Eisenbahnwagen auf eine Entfernung von 
rd. 100m an den Kipper herangeholt und auf den Unter- 
wagen gezogen werden. Wenn erforderlich, können mit 
diesem Spill auch die mit einem Bremserhäuschen versehe- 
nen und für den Kipper nicht in geeigneter Lage stehenden 
Wagen auf einer Drehscheibe gedreht werden, indem das 


Fiq. 16 und 17. 


Anordnung des einfachen fahrbaren Kurvenkippers. - 


Maßstab 1: 100. 
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Deil in Zapfen eingehängt wird, die am 
Umfang der Drehscheibe angebracht sind. 
Nach der Entleerung, die bei einer Nei- 
gung von 45 bis 55° erfolgt, und nach- 
dem die Eisenbahnwagen mit dem Unter- 
wagen wieder unten auf der gekrümmten 
Bahn angekommen sind, laufen sie von 
selbst infolge ihrer Anfangsneigung vom 
Kipper ab, sobald der Unterwagen durch 
einen Anschlag in seiner Bewegung auf- 
gehalten ist und beim weiteren Lockern 
der Ketten die Haken herunterfallen. Die 
leeren Wagen werden zweckmäßig durch 
eine Weiche auf ein Nebengleis überge- 
führt, so daß die vollen Wagen in einem 
geschlossenen Zug auf einem Gleis heran- 
geschoben, die leeren Wagen in derselben 
Weise von dem Nebengleis abgeholt wer- 
den können. Es ist also eine besondere 
Verschiebevorrichtung nicht erforderlich, 
vor allem wenn es möglich ist, die Zu- 
fahrtgleise in einem geringen Gefälle zum 
Kipper hin, die Ablaufgleise in geringem 
Gefälle vom Kipper weg anzulegen. 

Zum Heben sind 2 Ketten vorhan- 
den, von denen jede die Last allein 
tragen kann, so daß dadurch doppelte 
Sicherheit gegeben ist. 

Bei dem in Fig. 15 dargestellten 
fahrbaren Kipper werden die Eisenbahn- 
wagen an verschiedenen Stellen am Ende eines Kohlen- 
schuppens von einer Hochbahn aus entladen und dann 
die Kohle durch Greiferwinden im Schuppen verteilt. Durch 
die Fahrbarkeit des Kippers ist eine einfache Anordnung der 
Entladevorrichtung im Schuppen ermöglicht; dieser Kipper 
ist also schon in gewissem Grade geeignet, die Selbstent- 
lader zu ersetzen, da er auch an verschiedenen Stellen be- 
nutzt werden kann. Die Kosten eines solchen betriebs- 
fertigen Kippers, der immerhin nur über einer Grube oder 
auf einer Hochbahn zu verwenden ist, betragen rd. 25000 M. 
Die Kosten sind natürlich geringer, wenn die Fahrbarkeit 
nicht erforderlich ist. In diesem Falle kann entweder das‘ 
Eisengerüst in derselben Weise ausgebildet werden, wie 
oben dargestellt, und wie es z. B. bei einer Anlage für 
den Norddeutschen Lloyds in Bremerhaven ‚geschehen ist, 
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Fig. 18 bis 20, oder es kann auch die gekrümmte Bahn aus 
einem einfachen Betonblock gebildet werden, auf den das 
zum Heben der Wagen dienende Windwerk einfach auf- 
gesetzt wird. Fig. 21 und 22 zeigen einen derartigen 
Kipper für das Gaswerk in Lüttich, Die Verwendungsart 
des Kippers ist dieselbe wie bei den vorhin erwähnten 
Niveaukippern, nur daß die Grube noch um rd. 1 bis 
2m weniger tief ist als bei dem motorisch angetriebenen 
Plattformkipper in Fig. 10, S. 1440, da die Eisenbahnwagen 
während der Entladung mit ihrem vorderen Ende bis auf etwa 
2 m über Schienenoberkante gehoben werden, während sich 
die Vorderkante der Wagen bei den Plattiormkippern im all- 
gemeinen nur wenig über Schienenhöhe befindet. Dement- 
sprechend wird auch die Tiefe der Grube etwas geringer und 
beträgt unter denselben Verhältnissen nur rd. 5m. Unter 
gleichzeitiger Berücksichtigung der geringeren Kosten des 


A i Fiq. 18 und 19. 
j Kohlenförderanlage im Dockvorbecken in Bremerhaven. 
Maßstab 1:300. 
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Kippers an sich können die Gesamtanlagekosten eines der- 
artien Kippers einschließlich Drehscheibe und Spill mit 
etwa 40 bis 50000 Æ angenommen werden. Bedienungs- 
mannschaft und Kraftverbrauch sind dieselhen wie bei den 
vorigen Ausführungen, und ein Vergleich mit der Handent- 
ladung, die Kosten für 10 t mit 0,80 A angenommen, ergibt, 
daß sich der Kipper bei rd. 40000 A Anlagekosten bei rd. 
7200 Doppelladungen jährlich oder rd. 240 t täglich bezahlt 
machen kann; s. Fig. 23. Die durchschnittliche Leistungs- 
fähigkeit beträgt etwa 150 t, kann aber natürlich, wie auch 
bei den andern Kippern, durch Vergrößerung der Geschwin- 
digkeit wesentlich weiter und bis auf die doppelte Menge ge- 
steigert werden. 

Immerhin muß hervorgehoben werden, daß die eben be- 
schriebene Bauart des Kurvenkippers, wenn nicht Hoch- 
bahnen vorhanden sind, noch Erdfüllrümpfe erfordert, die, 
wenn auch weniger tief, doch bei Grundwasser oft wesent- 
liche Kosten und Schwierigkeiten bedingen. 

Es ist daher noch eine weitere Unabhängigkeit von 
diesen Umständen angestrebt, die bei der ersten Ausfüh- 
rung für den Norddeutschen Lloyd dadurch erzielt wurde, 
daß die Eisenbahnwagen durch das Spill zunächst auf einer 
nur etwa 1:10 geneigten ansteigenden Bahn emporgezogen 
wurden und dann erst der eigentliche Kipperbetrieb begann. 
In einfacherer und billigerer Weise ist dies bei späteren Aus- 
führungen durch die Anordnungen nach Fig. 24 bis 26 durch- 
geführt worden, bei denen der Unterwagen des Kippers un- 
mittelbar auf einer bis zu 30° geneigten schiefen Ebene bis in 


Fig. 20. 
Feststehender Kurvenkipper des Norddeutschen Lloyds in Bremerhaven. 
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Band 53. Nr. 37. 
11. September 1909. 


Fig. 94 und 229. 


‚Kurvenkipper im Gaswerk Lüttich. 
Maßstab 1: 200, 


Schienenhöhe heruntergelassen und der Eisenbahnwagen nun 
mit dem Unterwagen zunächst bei 30° Neigung mit ge- 
schlossenen Endtüren bis über einen höher gelegenen Füll- 
rumpf gehoben wird. Erst hier werden die Türen geöffnet, 
und beim weiteren Anheben des Wagens wird die Entladung 
durchgeführt. Das Hochziehen der Wagen mit geschlossenen 
Türen auf eine Neigung bis zu 30° ist ohne Bedenken zu- 
lässig, da einerseits der durch die Haken auszuübende Zug 
bei dieser Neigung geringer ist als sonst beim gebräuch- 
lichen Kipperbetrieb, und anderseits auf die Türen bei dieser 
Neigung durch das Material nur ein ganz geringer zusätz- 
licher Druck ausgeübt wird, indem das Material bei dieser 


Fig. 23. 


Wirtschaftlichkeitsdiagramm für einen feststehenden Kurvenkipper mit 
Erdfüllrumpf bei 40000 A Anlagekosten. 
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Neigung weder auf dem Boden noch 
in sich selbst gleitet. Jedenfalls ist 
die Beanspruchung der Türen wesent- 
lich geringer als beim Verschieben 
der Wagen infolge der Massenbe- 
schleunigung und Verzögerung des 
Materiales. 

Bei dem in Fig. 24 bis 26 darge- 
stellten Kipper für das Elektrizitäts- 
werk in Reisholz befindet sich der 
Auslauf des Füllrumpfes soweit über 
der Erdoberfläche, daß, wenn man 
von dem dort zwischen Füllrumpf und 
Band eingebauten Brecher absieht, 
kein Konstruktionsteil unter dem Ge- 
lände liegt. Die Kosten eines der- 
artigen Kippers einschließlich Unter- 
bau in Beton oder Eisen betragen nur 
rd. 35000 A und können mit Sicher- 
heit vorher bestimmt und übersehen 
werden, da man vom Grundwasser 
vollständig unabhängig ist. An Strom 
werden für je 10 t rd. 0,7 KW = 7 Pig 
verbraucht. Die Bedienung und War- 
tung ist dieselbe wie früher, so daß sich 
die gesamten Betriebskosten auf rd. 
17 Pfg/10 t stellen. Das Wirtschaftlich- 
keitsdiagramm, Fig. 27, zeigt, daß Ver- 
‚billigung gegen Handbetrieb bei 7000 
Doppelladungen im Jahr erreicht wird. 

Die Anlagekosten für einen Kip- 
per nach Fig. 28 bis 30, der zum Be- 
laden von Eisenbahnwagen dient und 
einen Erzfüllrumpf von 60 t Inhalt 
und 2 schwere, durch je einen Motor angetriebene Dreh- 
schieberausläufe enthält, stellen sich nur auf rd. 85000 M, 
können aber bei kleineren Leistungen und leichteren Mate- 
rialien und geringerem Füllrumpfinhalt auf rd. 60000 M 
heruntergehen. Dieser Kipper kann hinsichtlich seiner Arbeits- 
leistung mit dem Hochkipper zum Ueberladen in Eisenbahn- 
wagen verglichen werden, dessen Diagramm durch Fig. 13, 
S. 1442, gegeben ist. Das tote Gewicht des Wagens ist in 
diesem Fall durch ein Gegengewicht ausgeglichen, derart, 
daß der Motor beim Aufwärtsgang wie beim Abwärtsgang an- 
nähernd gleiche Arbeit leiste. Für eine stündliche Leistung 
von 12 Wagen mit je 20 t Ladung ist ein Motor von 60 PS 
verwendet. Fig. 31 zeigt eine photographische Abbildung 
dieses Kippers. 

Das Diagramm für den Stromverbrauch, die Hubzeiten 
und die Betriebspausen ist in Fig. 32 gegeben. 

Fig. 33 bis 35 zeigen die Anordnung des Windwerkes, das 
in einem geschlossenen Häuschen oben auf dem Mauerblock 
aufgestellt ist, mittels eines ausrückbaren Spilles die Wagen 


. heranzieht und die Drehscheibe dreht, und mittels des in 


Fig. 36 bis 39 dargestellten Unterwagens die Wagen hoch- 
zieht und kippt. 

Bei geringerem Wageninhalt, also ungünstigeren Ver- 
hältnissen, und einer durchschnittlichen stündlichen Leistung 
von rd. 150t werden etwa 1,5 KW für die Doppelladung 
verbraucht. Wie bei den vorhin beschriebenen Hochkippern 
ist auch hier ein Maschinist für die Bedienung, ein Arbeiter 
zum Verschieben, einer zum Oeffnen der Türen über dem 
Füllrumpf und einer zur Aushülfe und zum Abzapien des 
Materiales aus dem Füllrumpf erforderlich. Die gesamten 
Betriebskosten. betragen demnach wie bei den en nach 
Fig. 13 (S. 1442) rd. 28,33 Pig. 

Die Wirtschaftlichkeit des Kippers ist aus dem in Fig. 40 
dargestellten Diagramm ersichtlich, und wenn man nur das 
Ueberladen in Hochbahnwagen. betrachtet , wofür bei Hand- 
betrieb rd. 1,50 4 für: den Doppellader zu zahlen wären, 


ergibt sich bei jährlich rd. 8200 Wagen oder durchschnittlich 
275t am Tag die Grenze der Wirtschaftlichkeit.: Bei-der vor- 


liegenden Ausführung wird aber der Kipper insbesondere 
benutzt, um in Selbstentlader von 30 t Inhalt überzuladen, in 
denen dann das Erz durch eine Verschiebelokomotive einer 
vorhandenen Hochbahn auf einen Erzlagerplatz ER: ‚wird. 
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Fig. 24 bis 26. Feststehender Kurvenkipper des Elektrizitätswerkes Reisholz. 


Fig. 24. 


Schnitt a—b. 


Fig. 26. 


Maßstab 1: 1000. 


Lageplan. 


L Kom 
s a e - I 
mg 7 GE 


N 


Se 


Es können deshalb im vorliegenden Falle die Jahreskosten 
der Kipperanlage einschließlich der Selbstentlader im Betrage 
von rd. 100000 MA nur verglichen werden mit denen für 
Handentladung von den auf den Hochbahnen stehenden 
O-Wagen, die mit 0,80 Pfg für 10 t eingesetzt werden können. 
Aus der oberen Kurve des. Diagrammes Fig. 40 ist zu ent- 
nehmen, daß bei diesem Vergleich die Wirtschaftlichkeit bei 
24000 Doppelladern im Jahr oder durchschnittlich 800 t am 
Tage beginnt. Die Zufahrtgleise zum Kipper sowie die 
Kosten der Verschiebelokomotive und des Lokomotivführers 


sind., dabei, ebenso wie auch bei allen früheren Anlagen, 


Maßstab 1:300. 
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Fig. 25. 
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nicht berücksichtigt, da die Aufstellgleise für die Eisenbahn- 
wagen ohnehin erforderlich gewesen wären. 

Von Interesse ist hier noch die besondere Bauart der 
Selbstentladewagen, Fig. 41 und 42, die sehr hoch sind und 
das Erz in einem Abstand von 4m von Mitte Gleis und in 
1,5 m Höhe über Schienenoberkante ausschütten können, 
wodurch gegenüber der Verwendung von gewöhnlichen Tal- 
bot-Selbstentladern bei der vorhandenen Höhe der Hochbahn 


Fig. 20% 
Wirtschaftlichkeitsdiagramm für einen feststehenden Kurvenkipper mit 
Füllrumpf über Schienenhöhe bei 35000 ÆA Anlagekosten. 
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a Betriebskosten bei Kippung = 17 Pig für 10t 

b 10 vH Abschreibung und 5 vH Verzinsung von 35000 Æ Anlage- 
kosten = 4575 M für 1 Jahr durchschnittlich 

c Handentladung = 80 Pig für 10t 


von 5m und einem gegenseitigen Abstand von 12m eine 
um rd. 30 vH größere Ausnutzung des Lagerplatzes ermög- 
licht wird und eine ähnliche Beschüttung wie bei Handent- 
ladung entsteht. Es ist sowohl in Fig. 42 wie in Fig. 1, 
3, 5, S. 1438/39, die ungefähre Abschütthöhe über dem Lager- 
platz unter den gleichen Annahmen für jede Wageniorm dar- 
gestellt. Die Türen der Selbstentlader werden vom Maschi- 
nistenstand aus durch Druckluft geöffnet und geschlossen, die 
während der Fahrt am Wagen selbst durch einen kleinen 
Achskompressor erzeugt wird, so daß also eine besondere Be- 
dienung nicht erforderlich ist. 
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Diese Form des Kippers in Verbindung mit den be- In A 
schriebenen Selbstentladewagen, Fig. 43, eignet sich, wie IND TE X 
aus der Wirtschaftlichkeitsdarstellung hervorgeht, für Hütten- MEHR SZ 
werke und größere Gaswerke, die mit Hochbahnen ausge- 
stattet sind, und verbilligt dort im allgemeinen die Entlade- 
kosten. 

Aus dem Diagramm, Fig. 40, ist z. B. ersichtlich, daß 
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Fig. 98 bis 30. 


Hoch-Kurvenkipper für Entladung von Erz und Kalkstein auf einem 
westfälischen Hüttenwerk. 


Maßstab 1:5300. 
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sich bei regelmäßiger Benutzung des Kippers und normaler | Stellt man einen Vergleich mit Schnitt 4-B. 
Verzinsung und Abschreibung die Entladekosten von 80 Pig der Verwendung von Selbstentla- l 
auf 56 ermäßigen, was bei 45000 Doppelwagen im Jahr einem dern an, so ist zu berücksichtigen, MEIER 
Gewinn von rd. 10800 A“ entspricht. Nach 10 Jahren wür- daß jeder Selbstentlader einen Mehr- HN 
.. . A] . . . ee} u Ha 
den nach durchgeführter Abschreibung nur noch 28 Pfg Ent- preis von rd. 2000 Æ bedingt. Die mn ILE $. A 
ladekosten in Frage kommen, und der jährliche Gewinn würde Kosten der Entladung der Selbst- BD; === 
sich auf rd. 23400 M steigern. Dabei ist noch zu berück- entlader sollen beim Vergleich SA 
sichtigen, daß eine derartige maschinelle Anlage den Werken gleich null vorausgesetzt werden, 4: 
in der Annahme, daß Ser 
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bei den einfachen O-Wagen jedenfalls im all- 
gemeinen nicht wird erreichen können, viel- 


ee Einen Vorteil ha- IB x em 
/ 


Fi UNBT 1 i ; S SST É Eee . aK ZIV QE X MEFE 75 
Hain = rn u % or er ak ze j i h A 
ar M ad Er g Ti ar jede n Tag einmal LAA AAAA AAN 


PA 


leichter ermöglicht, die Wagen in der vorgeschriebenen | mehr mit 2 Tagen rechnen muß. Es würden dann für eine 
kurzen Zeit abzufertigen und Standgelder zu vermeiden, die | Tagesleistung von 150 Doppelladern, entsprechend der Lei- - 
bei Handbetrieb in manchen größeren Betrieben oft eine be- stung des Kippers, 100 Selbstentlader erforderlich ` sein, wäh- 
deutende Höhe erreichen. | : rend für dieselbe Leistung 200 O-Wagen von je 15 t Tragkraft 
Auch für Beladung von Sceschiffen bei wechselnder — nötig wären. Die Anlagekosten sind in diesem Fall in beiden 


Entladehöhe ist der Kipper leicht einzurichten, wie aus Fig. 44 
und 45 ersichtlich. 


werden bei der Verwendung von Selbstentladern erspart. 
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Fällen gleich, und die Kosten der Entladung durch den Kipper - 
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a Hochziehen des Wagens 
Herablassen des Gegengewichtes 


Der Fall, daß die Selbstentlader durch Fülltaschen be- 
laden werden und zweimal am Tage hin und her fahren, 
würde kein andres Bild geben, da bei derartigen Anlagen 
auch die O-Wagen nur einen Tag gebrauchen würden. 

Ist die Entfernung aber größer, so daß auch für die 


| 
Mn 7200 


Selbstentlader 2 Tage 
erforderlich sind, wie es 
z. B. bei dem ausge- 
dehnten Verkehr zwi- 
schen dem rheinisch- 
westfälischen und dem 
Lothringer Revier der 
Fall sein würde, so 
stellt sich die Rechnung 
schon wesentlich un- 
günstiger, da dann die 
O-Wagen, die nachts 
fahren, auch kaum län- 
gere Zeit gebrauchen, 
weil nur die für die 
Entladung nötige Zeit 
von 6 Stunden als voll- 
ständig verloren ange- 
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b Herablassen des leeren Wagens 
Hochziehen des Gegengewichtes 


Fig. 33 his 35. Antrieb des Hoch-Kurvenkippers. 


Maßstab 1: 50. 


I 


IN O= 
$ 4 N i 
T ii AEA 
Siaigoo 4 ar), ) 


Sa BR Eu 02 
nn TA | 


/ 


i ee 
EG De 777) 
| 
| 
| 
[j 
| 
| 
| 
| 
Schnitt A-B. 
Ea | 
Eoee -= ee 
Ereet e 
I 2 BONERS Fer 


| 


sehen werden kann. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Belastung des Hubwerkmotors eines Hochkippers. 
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Es soll aber immerhin für diese Wa- 
gen wieder mit einem Tage mehr gerechnet werden, also mit 
3 Tagen anstatt zweier bei Verwendung von Selbstentladern. 

Dann sind für eine tägliche Leistung von 150 Doppel- 
wagen erforderlich 2x 100 Selbstentlader zu 15 t im Preise 
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von 4000 M |= 8000007% oder 3x 
100 = 300 O-Wagen zu 15 t im Preise 
von 2000 M = 600000 AM. Der Unter- 
schied der Anlagekosten zugunsten der 
Selbstentlader beträgt rd. 200000 M. 
Rechnet man wieder mit einer Ver- 
zinsung und Abschreibung von 12,5 vH 
und für laufende Ausbesserungen und 
Unterhaltung 2,5 vH, zusammen 15 vH, 
so ergibt das im Jahr 30000 A oder 
bei 300 x 150 = 45000 Doppelladun- 
gen rd. 70 Pfg für 10 t, während bei 
Verwendung der vorhin beschriebenen 
Kippereinrichtung mit Selbstentladern 
für den örtlichen Betrieb 56 Pig an 
Entladekosten entstehen. In diesem 
Fall ist also der Selbstentladebetrieb 


gegenüber dem Kipperbetrieb schon 


im Nachteil, wenn die Wirtschaftlich- 
keit für den Betrieb der Eisenbahn 
und für den Verfrachter zusammen 
als Ganzes betrachtet wird. 

Es ergibt sich daraus, daß die 
Selbstentlader außerordentlich günstig 
arbeiten, wenn es sich um kleine Ent- 
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Sig. 36 bis 39. Aufzugwagen des Hoch-Kurvenkippers. die einfachen O-Wagen; bei Entfernungen 
darüber hinaus ist dagegen der zuletzt be- 


schriebene Kipper in Verbindung mit Selbst- 
entladern im Inneren des Werkes wesentlich 
günstiger. Daß der für die Wirtschaftlichkeit 
erforderliche schnelle Verkehr der Selbstentla- 
L der nur möglich ist, wenn es sich um ge- 
SI a a schlossene und regelmäßig verkehrende Züge 

x“ handelt, bei denen das zeitraubende Verschie- 
ben wegfällt, ist aus der obigen Betrachtung 
wohl ohne weiteres klar. Dies ist aber auch 


Maßstab 1:40. 
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f Ei \ Wirtschaftlichkeitsdiagramm für, einen Hoch-Kurvenkipper für Erzent- 
/ ZY \ ladung bei 85000 bezw. 100000 AM Anlagekosten. 
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a Betriebskosten bei Kippung = 28,83 Pfg für 10t 


fernungen handelt. Sie sind aber nur dann am Platze, wenn ò 10 vH Abschreibung und 5 vH Verzinsung von 85000 bezw. 100000 M 


die Entfernung so klein ist, daß durch die schnellere Ent- Anlagekosten = 10625 bezw. 12500 # durchschnittlich 
ladung gegenüber den O-Wagen soviel Zeit gewonnen wird, c Handentladung bei Entladung von Hochbahn = 80 Pig für 10 t 
daß die Selbstentlader doppelt soviel Fahrten machen wie d » > Ueberladen in Eisenbahnwagen = 150 Pig für 10t 


Fiq. 4A und 42, 


Selbstentladewagen von 30 t Tragkraft für Erzbeförderung. 
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wieder nur bei Werken möglich, deren Verbrauch so groß ist, 
daß der Kipperbetrieb gut durchführbar ist und also zum Ver- 
gleich herangezogen werden kann, wie es oben geschehen ist. 
Es soll hierbei noch auf einen Uebelstand des Selbstent- 
ladebetriebes aufmerksam gemacht werden, der darin liegt, 
daß die Selbstentlader verhältnismäßig hoch werden und 
daß, wenigstens wenn man nach der einen oder nach der 
andern Seite entladen will, das Material nur verhältnis- 
mäßig dicht über der Schiene entladen werden kann. Es sind 
daher für diesen Betrieb unter allen Umständen Hochbahnen 


Fig. 43. 


Zug mittdrei Selbstentladern auf dem Lagerplatz. 


erforderlich, die aber trotzdem bei einigem Abstand nur eine 
verhältnismäßig geringe Ausnutzung des Lagerplatzes ermög- 
lichen. Man ersieht aus der Darstellung in den Figuren 1, 
3, 5 und 42, daß die Ausnutzung am ungünstigsten ist bei 
Verwendung des Trichterwagens, bei Verwendung der Spe- 
zial-Selbstentlader nach Fig. 41 und 42, welche im Innern 
der Werke in Verbindung mit einem Kipper gebraucht werden, 
aber noch etwa 30 vH besser als bei normalen Talbot-Wagen. 
Durch diese Anlagen, die unabhängig von den Grund- 
wasserverhältnissen sind und deren Einrichtungskosten daher 
verhältnismäßig niedrig sind und sich 
gut übersehen lassen, ist ein Weg zur 
Verbilligung der Entladekosten gege- 
ben, der wohl für viele große Werke 
in Betracht zu ziehen ist, die, wie 
Hüttenwerke oder größere Gaswerke, 
viel Massengüter verbrauchen und 
über Hochbahnen verfügen, an die 
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Fig. 44 und 45. 
Hochkurvenkipper für Seeschiffbeladung. 
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der Betrieb sieh anpassen muß und 


an denen keine Aenderungen vorge- 
nommen werden können. 

Immerhin muß man sich darüber klar sein, daß der- 
artige 'ortfeste Anlagen nur für wenige größere Werke in 
Frage kommen können und daß sie bei durchschnittlich ge- 


ringeren oder nur vorübergehend großen Mengen, wie sie 
z.B. in Zuckerfabriken oder bei Anschüttungen usw. vor- 
kommen, nicht zu gebrauchen sind. (Schluß folgt.) 


Neuere Festigkeitsmaschinen der Mannheimer Maschinenfabrik Mohr & Federhaft.” 


Von George Wazau in Mannheim. 


(Fortsetzung von S. 1450) 


C) Spannvorrichtungen. 

Die erste Forderung, die an eine gute Spannvorrichtung 
zu stellen ist, besteht darin, daß sie eine gleichförmige Ver- 
teilung der Spannungen im Versuchstück unterstützt. Bei 
den crsten Kraftäußerungen muß der Spannkopf dem Be- 
streben des Versuchstückes, sich zentrisch einzustellen, leicht 
folgen können. Die zweite Anforderung ist die der Schnellig- 
keit und Bequemlichkeit des Einlegens der Probe. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der 
Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Die in Fig. 23 und 24 dargestellte Bauart eines soge 
nannten Doppelspannkopfes gestattet durch Umdrehen die 
Prüfung von Probestäben sowohl mit als auch ohne Schultern; 
im übrigen ist sie so bekannt, daß eine nähere Schilderung 
der Einzelheiten entfallen kann. 

Eine neuere Spannvorrichtung ist der Universalspannkopf, 
Fig. 25 und 26. Sein Vorzug besteht darin, daß nur eine 
einzige Bohrung zum Prüfen von runden oder primatischen 
Stücken mit oder ohne Schultern vorhanden ist. 

Schnelligkeit der Einspannung ist diesen Köpfen eben- 
falls eigen. Die Stäbe werden außerhalb der Maschine in 
einer einfachen Lehre in die Keile eingelegt und in die 
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Köpfe eingeschoben, wobei durch Anschläge ohne weiteres 
für Zentrierung gesorgt ist. Handelt es sich um besonders 
schnelle Ausführung von Versuchen, so ist das einfachste, 
auch in Rücksicht auf Betriebstörungen vorteilhaiteste Mittel, 
ein zweites Paar gleichartiger Keile zur Verfügung zu halten, 
in das der ohnehin vorhandene Bedienungsmann den nächsten 


Sig. 93 und 24. 


Doppelspannkopf. 


Stab während der Prüfung des vorhergehenden einlegt, so 
daß nach dem Bruch einer Probe die nächste sofort in den 
Spannkopf eingeführt werden kann. 

Der Nutzen der sogen. Schnelleinspannvorrichtungen ist 
recht anfechtbar; denn jeder Versuchstechniker weiß, wie 
wenig bequem sich ein Versuchstab in Spannköpfe einlegen 


Universalspannkopf. 


Fiq. 95 und 26, 


läßt, in denen die Keile dauernd verbleiben. Selbst bei noch 
so vorsichtigem Ausrichten der Probe, das mit einem ziem- 
lichen Aufwand an Zeit verbunden ist, wird ein ungleich- 
mäßiges Fassen der Keile nicht mit Sicherheit auszu- 
schließen sein. | 

Für Drahtprüfung eignen sich die in Fig. 27 und 28 
veranschaulichten Köpfe, die einfach ausgehängt werden, 
worauf der Draht mittels der Keile am besten mit Hülfe 


einer Lehre befestigt wird. Klinken sichern die unteren 

Köpfe gegen das Herausfallen beim Bruch der Probe. 
Liegende Versuchsmaschinen, die infolge der sehr stark 

wechselnden Formen der Prüfungskörper möglichst univer- 


Fig. 2T und 28. 


Spannkopf für leichte Maschinen. 


| 


selle Einspannteile haben müssen, stattet man zweckmäßig 
mit den in Fig. 29 veranschaulichten Universalspannköpfen 
aus. Der Vorteil dieser Köpfe besteht darin, daß die Spann- 


Fig. 29. 


Spannköpfe für liegende Maschinen nebst Zubehör. 


keile und Probekörper von oben bequem eingelegt werden 
können, ohne daß es des Ausbauens schwerer Teile bedürfte. 
Zur Sicherung gegen schädliche Formänderung der Köpfe 
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wird lediglich ein genau eingepaßter Spannbolzen a in den 
gabeliörmigen Vorsprung eingelegt. 

Ketten werden mittels der Stützglieder b befestigt, die 
man in Bohrungen des Spannkopfes einschiebt. Die Prüfung 
einer Kette gestaltet sich also sehr einfach, da man die Kette 
ohne Verletzung mit Hülfe der Stützglieder an irgend einer 
Stelle fassen kann. Ein Satz Stützglieder reicht für eine 
Reihe verschiedener Ketteniormen aus. Rund- und Flach- 
stäbe werden unter Verwendung eines normalen Spannkopfes c 
geprüft. Drahtseile werden in Spannfuttern d aufgenommen, 
die mit Komposition ausgegossen werden. Das gleiche Verfah- 
ren wird bei Haniseilen mit bestem Erfolg angewendet, wenn 
man nicht die Ringe e vorzieht, bei denen das Seil durch 
eine Schlinge im Verein mit der Reibung festgehalten wird. Bei 
ganz feinen Drahtseilen, deren Festlegung erfahrungsmäßig 
Schwierigkeiten bereitet, sind die Ringe als sehr einfaches 
und zuverlässiges Einspannmittel zu empfehlen (vergl. die 
später, folgende Figur 45). 


Fig. 30 und 31. 


Ketten- und Seilspannkopf. 


Fig. 32 und 33. 


Seilspannkopf. 


Gegenstände großer Breite, wie z. B. Riemen, werden in 
sogenannten Froschmäulern f geprüft. 

Eine etwas abweichende Ausführung der Universalköpfe 
für schnellstes Einlegen von Ketten, Seilen und Tauen steilen 
Fig. 30 und 31 dar. Hier verschieben sich die Keile unmittel- 
bar auf den Gleitflächen des Spannkopfes; man braucht also 
nur das Prüfungsstück in die nach außen zurückgeschobenen 
Keile zu legen und die Maschine langsam in Gang zu setzen, 
wobei sich alles festzieht. mE 

Für die gesetzlich vorgeschriebene periodische Prüfung 
von Hub- und Förderseilen kann man vorteilhaft die in Fig. 32 
und 33 veranschaulichte Einrichtung benutzen, durch welche 
die Baulänge der Maschine stark vermindert wird, indem man 
das Seil in einigen Umschlingungen um die leicht drehbar 
gelagerten Seilrollen führt; daraus entspringt als weiterer 
Vorteil das Auftreten vón Biegebeanspruchungen, so daß also 
der Versuch eine gute Annäherung an die Betriebsverhält- 
nisse ergibt. 


D) Schaubildzeichner. 


Schaubildzeichner gehören zu den wertvollsten Bestand- 
teilen von Festigkeitsmaschinen. Bei kleineren Maschinen 
von einigen Tonnen Tragkraft, wie sie z. B. für Drahtprüfung 
gebraucht werden, ist ein Schaubildzeichner weniger nötig. 
Da man vielfach selbst bei Versuchstechnikern irrige An- 
schauungen über den Zweck und den Wert eines Schaubildes 
findet, sollen im nachstehenden kurz die wesentlichen Ge- 
sichtspunkte zusammengestellt werden. 


Der Hauptwert des Schaubildes liegt in der Möglichkeit, 
im Bild bequemer als in Zahlentafeln die Eigenschaften ähn- 
licher, aber verschiedenartig zusammengesetzter oder bear- 
beiteter Stoffe vergleichen zu können. 


Es ist nicht immer ganz leicht, durch die unmittelbare 
Beobachtung der Dehnung oder der Lastanzeigen die Streck- 
grenze zu erkennen. Im Schaubild besitzt man aber ein 
Mittel, nicht nur nach dem Versuch die Richtigkeit der Be- 


Fig. 34 umd 35. 


Schaubildzeichner. 
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obachtung zu prü- 
fen, sondern auch 
die mehr oder 
weniger verwik- 
kelten Fließvor- 
gänge überhaupt kennen zu lernen. 

Wenn allerdings vielfach aus dem Schaubild ždiełDehnun- 
gen des Versuchstückes entnommen werden, sojist dies bei 
den gebräuchlichen Schreibwerken nicht ohne weiteres gut 
zu heißen, wie folgende Betrachtung lehrt: 

Die Ordinaten, d.h. die Kräfte, kann man mit guter Ge- 
nauigkeit aus dem Bild entnehmen, also Streckgrenze, Bruchlast 
und Zerreißlast bequem und zuverlässig nachprüfen, besonders 
in der in Fig. 34 und 35 veranschaulichten Vorrichtung, bei 
der alle federnden Uebertragungen, wie Schnüre, Ketten usw., 
vermieden sind und durch starre Glieder für fehlerlose Kräfte- 
verzeichnung gesorgt ist. Es können also nur die toten 
Wege, deren Einfluß durch Spanngewichte noch verringert 


Antriebweile Jür die 
Bewegung des Lauf = 
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wird, Fehlerquellen scin; diese liegen aber immer weit inner- 
halb der Meßgenauigkeit der verhältnismäßig kurzen Längen 
der Ordinaten. 

Anders liegen die Verhältnisse beim Verzeichnen der 
Dehnungen. Will man nicht durch besondere Getriebe, wie 
das teilweise bei den amerikanischen Schreibwerken der Fall 
ist, die sich aber bei ihrer Verwickeltheit für die Praxis 


nicht gerade empfehlen, eine zwangläufige Uebertragung der. 
Dehnungen herbeiführen, so bleibt nur als einfachstes Mittel 


die Schnur übrig, die der Bedingung der leichten Ablenkbar- 
keit ohne weiteres gerecht wird. Man muß aber einerseits 
eine Schnur von bestimmter Qualität wählen, anderseits nicht 
zu viel Ablenkungsstellen in die Schnurübertragung legen 
und schließlich durch Verminderung der Eigenreibung das 
Spanngewicht möglichst leicht gestalten. 

Beachtet man all diese Punkte, so wird das Schaubild 
zwar den Dehnungsverlauf verhältnismäßig genau anzeigen, 
aber bei nicht besonders sorgsamer Beobachtung obiger 
Punkte eine Reihe von Fehlerquellen enthalten. Für die 
Praxis liegt zudem die Notwendigkeit dieser Dehnungsermitt- 

lung gar nicht vor; denn 
Fig. 36. sie bedarf vor allem 
Schaubildzeichner für Meßdosenmaschinen. A a A 
lenden sehr kleinen 
Dehnungen bis zur 
Streckgrenze der Bruch- 
dehnung, die man weit 
bequemer und genauer 
durch Abmessen der 
Abstände von Marken 
des Versuchstabes be- 
stimmt. Dies zugege- 
ben, folgt als zweck- 
mäßigstes Verfahren die 
Abnahme der Längen- 
veränderung zwischen 
den Spannköpfen, wo- 
bei zwar die Einflüsse 
der Einspannenden des 
Probestabes und die 
Formänderungen der 
Spannköpfe im Schau- 
bild erscheinen, jedoch 
der Vorteil entsteht, daß 
ohne weitere Vorberei- 
tungen, abgesehen von 
dem gelegentlichen Aus- 
wechseln des Schreib- 
papieres, das ganze 
Schreibwerk sofort zur 
Entnahme eines Bildes 
zur Verfügung steht. 

Für Meßdosenma- 
schinen ändert sich der 
Schaubildzeichner unter 
Beibehaltung der obigen Gesichtspunkte nur infolge der 
Anwendung einer andern Kraftverzeichnung, indem eine be- 
sonders ausgewählte Manometerfeder die Kräfte mittels einer 
den Indikatoren nachgebildeten Uebertragung verzeichnet. 
Man wird geneigt sein, die Genauigkeit der Anzeige in 
Rücksicht auf die geringen wirksamen Kräfte einer Mano- 
meterfeder anzuzweifeln. Das ist unbestritten bei den im 
Handel erhältlichen Schreibvorrichtungen der Fall; aber 
durch Anwendung besonderer Federn und eines empfindlichen 
Schreibstiftes lassen sich die Verhältnisse derart vervoll- 
kommnen, daß die Fehler der Kraftverzeichnung durch Reibung 
bei den niedrigen Lasten 1/2 vH nicht überschreiten und bei 
höheren Lasten praktisch schließlich null werden. Ein Vor- 
zug des in Fig. 36 abgebildeten Schreibwerkes soll noch her- 
vorgehoben werden: die Verzeichnung der ÖOrdinaten als 
gerade Linien in möglichster Annäherung. Das Arbeiten 
nach rechtwinkligen Koordinaten ist so in den Gebrauch der 
Allgemeinheit eingedrungen, daß die Verwendung bogenför- 
miger Kraftverzeichnung, wie sie bisweilen vorkommt, als die 
Deutlichkeit des Bildes entstellend zu verwerfen ist. 


Fig. 40 bis 42. 


Dehnungsmesser. 


Fig. 3T bio 39. 


Dehnungsmesser. 
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E) Dehnungsmesser. 


Die im vorstehenden erörterten 
Punkte der Bequemlichkeit, Hand- 
lichkeit und Zuverlässigkeit behal- 
ten auch hier ihre volle Geltung; das Gerät muß also mit 
einem Griff anzusetzen sein und darf während des Versuches 
die Bedienung mit der Hand nicht erforderlich machen. 

Für Drähte benutzt man mit Vorteil den in Fig. 37 
bis 39 wiedergegebenen kleinen Dehnungsmesser, der eine Ab- 


Prüfhebel. 


Fig. 43. 
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lesungsgenauigkeit von '/ıo vH hat und dessen Hauptbestand- 
teil zwei gegeneinander verschiebbare Lineale bilder, von 
denen eines die prozentuale Teilung, das andre den Nonius 
trägt. Durch Andrücken der Klemmen wird das Instrument 
auf genaue Meßlänge an den Stab angesetzt. | 

Durch Angliederung einer wagerechten Teilung, deren 
Nonius durch einen Hebel mit großem Uebersetzungsver- 
hältnis verschoben wird, erhält man das in Fig. 40 bis 42 
dargestellte Gerät, das bis zu einer Dehnung von an- 
nähernd 1,5 vH eine Ablesungsgenauizkeit von 1/100 VH be- 
sitzt; die weitere Messung erfolgt in gleicher Weise wie bei 
dem zuvor beschriebenen Dehnungsmesser. 

Es mag auf den ersten Blick befremdlich erscheinen, 
daß der Hebel nach so kurzer Tätigkeit außer Eingriff mit 
dem Nonius kommt; bedenkt man jedoch, daß die genauere 
Kenntnis der Längenänderung nur bis unmittelbar über die 
Streckgrenze wichtig ist und die dann einsetzenden größeren 
Dehnungen unregelmäßig verlaufen und wesentliche Beträge 
erreichen, so erkennt man, daß das Gerät den an es zu 
stellenden Forderungen vollkommen gerecht wird. 


F) Prüfhebel. 


Ueber die Notwendigkeit einer dauernden Nachprüfung 
der Maschinen und die wesentlichen Unterschiede in dieser 
Beziehung zwischen Meßdosen und Laufgewichtwagen ist be- 
reits im Abschnitt »Kraftmessung« gesprochen worden, so daß 
hier nur auf die in Fig. 43 veranschaulichte Bauart eines 
Prüfhebels eingegangen werden soll. Iin zweiarmiger Hebel 


Bochumer B.-V.: 


"Turbokompressoren. 
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mit großem Uebersetzungsverhältnis, dessen Bauart dem Ver- 
wendungszweck angepaßt sein muß, wird an die Wage der 
Maschine gehängt und so lange durch den Antrieb der Ma- 
schine angehoben, bis eine Wasserwage seine wagerechte 
Lage angibt. Die auf der Gewichtschale befindiichen Ge- 
wichte sind dann zu den Anzeigen der Maschinen in Be- 
ziehung zu setzen, woraus sich der Fehler der Maschine 
ergibt. | 

Das Arbeiten mit diesem Hebel hat für die Praxis vor 
den andern Verfahren den Vorzug, daß keine fachlich ge- 
schulte Bedienung nötig ist.. 

Der Einwand, daß ein Prüfhebel keine zuverlässige 
Prüfung einer Maschine ermögliche, ist leicht zu entkräften; 
denn wegen seines nur gelegentlichen Gebrauches ist der 
Hebel einer Veränderung des Uebersetzungsverhältnisses nicht 
unterworfen, zumal die für Schneiden so schädlichen Stoß- 
beanspruchungen beim Bruch der Probe vollkommen ent- 
fallen. Selbstverständlich muß man die Hebel mit besonderer 
Genauigkeit bis zur Höchstlast durchprüfen und entsprechende 
Berichtigungen des Uebersetzungsverhältnisses vornehmen. 
Längere Erfahrung führt dann zur Erkenntnis der allge- 
meinen Gleichwertigkeit der Prüfung mittels Hebelwage und 
optischer Verfahren; für die meistgängigen Maschinen bis 
ungefähr 75 t verschiebt sich das Verhältnis zwischen bei- 
den Prüfungsarten zugunsten der mechanischen Prüfung, 
über diese Tragkrait hinaus wird die Anwendung eines Prüf- 
hebels infolge der hohen Gewichte, die jedesmal beim Aus- 
und Einbau zu bewegen sind, nicht mehr vorteilhaft. 

| (Forts. folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 5. und 25. Juni 1909. 
Bochumer Bezirksverein. 
Sitzung vom 24. April 1909. - 


Vorsitzender: Hr. Lohmann. Schriftführer: Hr. Hoffmann. 


Anwesend 24 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Schiefer spricht über die Bedeutung der Form- 
sandaufbereitung für den modernen Gicßerei- 
betrieb‘). 

Hr. Ohnesorge berichtet über die Beschlüsse des Kon- 
gresses für gewerblichen Rechtsschutz in Leipzig. 


Sitzung vom 22. Mai 1909. 
Schriftführer: Hr. Sauter. 
Anwesend 62 Mitglieder und Gäste. 


Vor der Sitzung werden die Turbokompressoranlage 
auf Zeche Concordia in Oberhausen und die Werk- 
stätten der Gutehoffnungshütte in Sterkrade bce- 
sichtigt. | 

In der sich anschließenden Sitzung spricht Hr. Dr. Hoff 
mann über 

Turbokompressoren’). 


Der Turbokompressor entspricht in seinem Aufbau dev 
Hochdruckkreiselpumpe, hat aber bei den heute angewen- 


deten Umfangsgeschwindigkeiten beträchtlich mehr Räder, als 


bci Pumpen üblich sind. In der Wirkung ergibt sich ein 
grundlegender Unterschied daraus, daß das Wasser beim 
Durchgang durch die Pumpe seine Dichte nicht ändert, 
während die Luit verdichtet wird. Bei gleichen Rädern er- 
fährt Wasser in jeder Stufe dieselbe absolute Druckzunahme, 
Luft dieselbe relative Zunahme, z. B. 10 vH. 

Den Vergleich zwischen Turbopumpe und Turbokom- 
pressor veranschaulichen folgende Zahlen. Einen Pumpensatz 
für 600 m Förderhöhe zu bauen, ist nichts Ungewöhnliches. 
Man braucht dafür, wenn man die heute übliche höchste 
‚Umfangsgeschwindigkeit von etwas über 40 m/sk anwendet, 
6 oder 7 Räder. Beim Turbokompressor handelt es sich ge- 
wöhnlich darum, die Luft auf 6 at zu verdichten. Nun sind 
8000 m Luftsäule etwa = 1at (wobei es sich um Luft. von 
1 at Spannung und von normaler Temperatur und Feuchtig- 
keit handelt), so daß 6 at 48000 m Luftsäule von 1at: oder 
8000 m Luftsäule von 6 at Spannung entsprechen. In der 
Weise betrachtet ergibt sich, daß es sich beim Turbokom- 


1) Vergl. Z. 1909 S. 1217. 
2) Vergl. Z. 1908 S. 751; 1909 S. 93. 


pressor doch um eine wesentlich schwierigere Herstellung als 
bei der Pumpe handelt. Ferner ist zu berücksichtigen, daß 
sich die Luft bei der Kompression erwärmt, ihre Verdichtung 
also nicht in dem Maße fortschreitet, wie sie für kalte Luft 
erzielbar wäre. Man verwendet heute bei den Turbokom- 
pressoren Umiangsgeschwindigkeiten in den Niederdruck- 
stufen von 140 bis 150 m/sk, in den Hochdruckstufen etwa . 
100 m/sk und weniger, wobei man auf etwa 26 Räder kommt. 
Was die genauere Berechnung betrifft, so ist mit der reinen 
Theorie wenig anzufangen, während, wenn man erst die Er- 
fahrungswerte gesammelt hat, die Berechnung einfach ist. 
Der Vergleich zwischen Kolbenkompressor und Turbo- 
kompressor kommt schließlich, was’ die Betriebskosten betrifft, 
darauf hinaus, wieviel kg Dampf nötig sind, um 1 cbm Druck- 
luft von der Temperatur, die sie in der Grube hat, zu er- 
zeugen. Dabei kommt der Vorteil des Turbokompressors, daß 


-man die Luft bei der Kompression energischer kühlen kann, 


zur Geltung; ferner, wo os sich um die Ausnutzung von Ab- 
dampf handelt, daß die Abdampfturbine beträchtlich günstiger 
als die Abdampfkolbenmaschine arbeitet. 

Ueber die Regelung der Fördermenge ist zu bemerken, 
daß eine verhältnismäßige kleine Aenderung der Umlaufzahl 
eine beträchtliche Aenderung der Fördermenge (bei gleich- 
bleibendem Drucke) verursacht, oder bei gleichbleibender Um- 
laufzahl verursachen geringe Aendcerungen des Druckes be- 
trächtliche Aenderungen der Fördermenge; der Turbokom- 
pressor hat wie. die Kolbenpresse innerhalb gewisser, ziem- 
Jich weiter Grenzen Selbstregelung. Gebt die Fördermenge 
unter ein gewisses Maß, so schlägt das Rückschlagventil zu. 

In der Erörterung führt Hr. Regenbogen folgendes aus: 
Die Luft wird bei der Kompression nur auf 60 bis 70° erhitzt, 
gegenüber 110 bis 140° bei Kolbenkompressoren. Diese vor- 
zügliche Kühlung ist von größter Bedeutung für den Wir- 
kungsgrad des Turbokompressors. 

Die Turbokompressoren der Gutchofinungshütte zeichnen 
sich durch eine sebr wirksame Kühlung der Luft aus. Die 
Kompressorzylinder sind in einzelne Ringe unterteilt, so daß 
sie gut bearbeitet werden können. Die Leitschaufeln sind 
hohl. 

Die Umfangsgeschwindigkeiten werden so gewählt, daß 
die Drucksteigerung in jeder Stufe annähernd gleich ist. 
Man geht jetzt schon bei Verwendung von Sonderstahl 
(Nickel- oder Wolframstahl) von 120 bis 130 kg Festigkeit auf 
150 bis 180 m/sk Umfangsgeschwindigkeit und braucht darum 
nieht unbeträchtlich weniger Räder als bei den bisherigen 
Ausführungen. Die Räder werden als Scheiben gleicher 
Festigkeit ausgeführt. = 
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Die Berechnung beruht auf Versuchen und Erfahrungen; 
die Theorie versagt. 

In der Größe ist den Turbokompressoren eine untere 
Grenze gezogen. Bei 3000 Uml./min wird man nicht unter 
4000 cbm/st gehen. 

Ueber die bei der Gutehofinungshütte in Bau befind- 
lichen großen Turbokompressoren für die Druckluftanlage der 
Vietoria Falls Power Co., die den südafrikanischen Goldgruben 
Druckluft liefern soll, macht der Redner folgende Mitteilungen. 
Ursprünglich waren "Einheiten für 54000 cbm/st Saugleistung 
geplant; da man aber die erforderlichen großen Antrieb- 
motoren nicht bauen konnte, wurden Einheiten von 35000 
cbm/st gewählt, die je etwa 3500 bis 4000 PS erfordern. Zum 
Antrieb dienen Synchronmotoren, die 3000 Uml./min machen. 
Um die Förderleistung grob zu regeln, wird je 1 Kompressor 
zu- oder abgeschaltet; eine weitere Regelung ist infolge der 
Selbstregelung nicht mehr nötig. Da diese Turbokompressoren 
sehr hoch über dem Meeresspiegel aufgestellt werden, so daß 
man nur mit 610 mm Anfangsdruck rechnen kann, ferner der 
Enddruck 9 at betragen soll, ist der Verdichtungsgrad mehr 
als 11fach. In der Werkstatt sind die Kompressoren also für 
11 at Enddruck zu probieren. 

Die Luitdruckanlage soll alle »Randminen« mit Druckluft 
versorgen und wird für eine Leistung von 400000 cbm/st ge- 
baut; die Luft wird in einer schmiedeisernen Leitung von 1 m 
Dmr. etwa 20 km weit gcleitet. 

Von diesen riesigen Anlagen hat sich die deutsche In- 
dustrie Lieferungen für 20 Mill. A erobert. 

Ferner bespricht der Redner die Arbeiten des Ausschusses, 
welcher die einheitliche Regelung der Messungen und Wert- 
bestimmungen an Kompressoren und Ventilatoren herbeizu- 
führen beauftragt ist. 


Eingegangen 1. und 17. Juni 1909. 
Hamburger Bezirksverein. 


Am 7. März wurde das Gaswerk Grasbrook besichtigt. 
Sitzung vom 16. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Böttcher. Schriftführer: Hr. Kroebel. 
Anwesend 29 Mitglieder und 5 Gäste. 
Hr. Resek spricht über Patentprozesse und Patent- 
gerichte und berichtet über die Beschlüsse des Leipziger 
Kongresses für gewerblichen Rechtsschutz. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
W. Kiehn, zu dessen Ehren sich die Versammelten erheben. 


Am 23. Mai 1909 fand ein Ausflug nach Lübeck und dem 
Lübecker Hochofenwerk!) statt. 


Sitzung vom 6. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Thomae. Schriftführer: Hr. 
Anwesend 44 Mitglieder und S Gäste. 


Hr. Direktor Brühl aus Düsseldorf (Gast) spricht über 
die Theorie der Tragkugellager. Der Vortrag wird 
demnächst veröffentlicht werden. 


Kroebel. 


Eingegangen 18. Mai und 25. Juni 1909. 
Bezirksverein an der niederen Ruhr. 


Sitzung vom 21. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Bütow. Schriftführer: Hr. Ehrhardt. 
Anwesend 53 Mitglieder und Gäste. 


Vor der Sitzung wurden die Zechen »Johann Deimels- 
berg« und »Eintracht Tiefbau« besichtigt. 

Der Vorsitzende verliest den von Hrn. Kauermann 
verfaßten Bericht über die Beschlüsse des Leipziger Kon- 
gresses für gewerblichen Rechtsschutz. 


1) Vergl. S. 1517 dieser Nummer. 
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Hr. Regenbogen gibt zu den besichtigten Abdampf- 
turbinenanlagen einige Erläuterungen. 

»Ueber die Wirtschaftlichkeit von Abdampfturbinenan- 
lagen liegen zuverlässige und eingehende Versuche seitens 
des Dampikesselvereines noch nicht vor; wir selbst haben 
solche gemacht und können auf Grund "derselben Gewähr- 
leistungen übernehmen. Die bisher gebauten Anlagen sind 
beinahe überall voll belastet, so daß eingehende Versuche, 
die sich über Tage erstrecken, bisher nicht möglich waren. 
Dabei möchte ich erwähnen, daß in nächster Zeit an einer 
Abdampfturbinenanlage auf Zeche »Prosper« interessante Ver- 
suche angestellt werden. Man baut dort eine Abdampfturbine 
hinter eine neue, für sich liegende Dampffördermaschine. 

Bei regem Förderbetrieb und normalem Betriebe der 
Turbine sind große wirtschaftliche Vorteile zu erwarten, bei 
großen Betriebspausen muß eine eingehende Rechnung ent- 
scheiden. Für eine oberflächliche Rechnung nehme ich 
folgenden Fall an: 

Bei einer hinter die Fördermaschine gesetzten Abdampf- 
turbine erhält man ungefähr mit 16 kge Dampf: 

aus der Fördermaschine Be 1 Schachtpferdstunde 
und dazu aus der Abdampfturbine 1 KW. 

Erzeugt man 1 KW durch eine Frischdampfturbine, so 
gebraucht” man ungefähr 8 kg/KW Dampf. Es würden also 
für die Fördermaschine nur 16—8=8kg Dampf zur Erzeu- 
gung einer Schachtpferdstunde nötig sein. Hieraus ergibt 
sich der Vorteil der Abdampfturbine hinter der Förderma- 
schine gegenüber der Frischdampfturbine neben der Förder- 
maschine.« 

Auf die Frage des Hrn. Graf: »Kann man bei großen 
Pausen der Fördermaschine der Abdampfturbine Frischdampf 
zuführen und wie arbeitet sie dann?« antwortet der Redner: 

»Es gibt reine Abdampfturbinen und gemischte Turbinen; 
den ersteren kann man nur Frischdampf zuführen, indem man 
die Dampispannung auf diejenige des Wärmespeichers ab- 
drosselt, wobei natürlich Verluste entstehen, die auf ungefähr 
20 vH zu schätzen sind. Muß man mit größeren Betriebs- 
pausen rechnen, so baut man die Turbine als gemischte Taur- 
bine, die mit Frischdampf und mit Abdampf betrieben werden 
kann. Eine solche Turbine gebraucht aber mit Abdampf be- 
trieben ungefähr 10 vH mehr Dampf als eine reine Abdampf- 
turbine und mit Frischdampf betrieben ebenfalls 5 vH mehr 
als eine reine Hochdruckturbine.« 

Die Frage des Hrn. v. Groddeck: »Wie wirkt eine Aen- 
derung des Gegendruckes der Fördermaschine?« beantwortet 
Hr. Regenbogen: 

»Erhöht man den Gegendruck, so wird die Dampfmaschine 
weniger leisten oder für dieselbe Leistung mehr Dampf ge- 
brauchen, während die Turbine mehr Wärme erhält, also mehr 
leisten wird. Das Umgekehrte gilt bei Erniedrieung des 
Gegendruckes. Bleibt die Aenderung des Gegendruckes in 
geringen Grenzen, so bleibt der thermische Wirkungsgrad der 
Maschine gleich, also auch die Wirtschaftlichkeit der ganzen 
Anlage. Aus praktischen Gründen erniedrigt man aber den 
Gegendruck nicht unter 1,1 bis 1,2 at, damit in den Leitungen 
keine Luftleere entsteht. Es ist viel schwieriger, eine Leitung 
gegen eintretende Luft dicht zu halten als gegen austretenden 
Dampf.« 

Hr. Bütow bespricht die neuen polizeilichen Be- 
stimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln 
vom 17. Dezember 1908). 


Sitzung vom 19. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Bütow. Schriftführer: Hr. Ehrhardt. 
Anwesend 56 Mitglieder, Damen und Gäste. 


Die Versammlung berät den Entwurf der neuen Satzung 
des Jesami voreiies; | 


Ten Vergl. Z. 1909 S. 1077. 


Bücherschau. 


Vorlesungen über technische Mechanik. Von Dr. 
August Föppl, Prof. an der Technischen Hochschule in 
München. 4. Bd.: Dynamik. 3. Auflage. Leipzig 1909, 
B. G. Teubner. Preis 10 M. 

Mit Recht zählen die Föppischen Lehrbücher über 
Mechanik zu den beliebtesten in der technischen Literatur. 
Der Grund ist wohl der, daß der Verfasser es versteht, sich 
ganz in den Geist des Lernenden hineinzuversetzen, mit ihm 
gemeinsam an jede neue Aufgabe heranzutreten, und dies 


| 


nicht nur von einer Seite zu fassen, von der aus die formale 
analytische Durchreehnung möglich ist, sondern von einer 
solchen, die den Lernenden bereis vor der genauen Lösung 
befähigt, sich einen abschätzenden Ueberblick über die 
auftretenden Einzelerscheinungen zu verschaffen. Demgemäß 
nimmt die anschauliche Beschreibung, und aus gleichem 
Grunde auch die Besprechung der erhaltenen Ergebnisse, einen 
breiten Raum neben der mathematischen Fassung ein. In dem 
vorliegenden Bande sind nur die verhältnismäßig übersicht- 
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lichsten Probleme der Dynamik behandelt, während die 
schwierigeren einem weiteren Bande vorbehalten sind. 

Entsprechend ihrer Bedeutung für die heutige Technik 
nehmen die Schwingungsbewegungen einen großen Teil des 
Buches in Anspruch. Im ersten Abschnitte, der die Dy- 
namik des materiellen Punktes behandelt, sind außer einer 
knappen, aber leicht verständlichen Erläuterung des Potential- 
begriffes und des für viele Anwendungen so überaus be- 
quemen Flächensatzes die hauptsächlichsten Arten der freien 
und erzwungenen Schwingungen durchgesprochen. Be- 
merkenswert ist, daß außer der Schwingungsdämpfiung durch 
zähe Reibung, die der Geschwindigkeit proportional ist, auch 
der Einfluß einer konstanten und einer quadratisch zuneh- 
menden Reibungskraft untersucht ist, die der festen und 
der Flüssigkeitsreibung entspricht. Bei den gekoppelten 
Schwingungen hätten im Zusammenhange mit den Schwebun- 
gen vielleicht die Energieverhältnisse besprochen werden 
können, die gerade hier überaus lehrreich sind. 

Im zweiten und dritten Abschnitte, die die Dynamik des 
Punkthaufens und des starren Körpers behandeln, ist die An- 
wendung des Flächensatzes auf die Berechnung des Schlick- 
schen Massenausgleiches bei Schifismaschinen besonders be- 
achtenswert. Die gegen früher vollständig umgearbeitete 
Kreiseltheorie gestattet die Anwendung auf praktische Bei- 
spiele, wie z. B. das Problem des rollenden Rades oder die 
Entlastung der Wagenräder vom Raddrucke beim Fahren 
durch eine Krümmung. Sehr interessant und lehrreich ist 
der vierte Abschnitt, der die Schwingungen elastischer Körper 
behandelt. Es werden einerseits die Biegungsschwingungen 
langer Schiffskörper sowie die Verdrehungsschwingungen von 
deren Maschinenwellen mit besonderm Hinweis auf die ge- 
fährlichen Resonanzfälle behandelt, und zwar mit Berück- 
sichtigung der verteilten Massen; anderseits ist der Theorie 
der Biegungsschwingungen schnellaufender Wellen, die be- 
kanntlich vom Verfasser erstmalig begründet wurde und für 
alle Turbinenmaschinen die größte Wichtigkeit besitzt, ein 
breiter Raum gewidmet. 

In dem Abschnitte, der der Theorie der Modelle ge- 
widmet ist, wäre es vielleicht zeitgemäß, außer der üblichen 
Schiffsberechnung den Vergleich eines Aeroplanes mit dem 
Modell vorzutragen, der sich sehr gut in diesen Rahmen 
einfügt. 

Nach einem kurzen Abschnitt über Relativbewegung 
und ihre Bedeutung für irdische Verhältnisse folgt im 
sechsten Abschnitte die Hydrodynamik, die gegenüber den 
früheren Auflagen des Buches am meisten gekürzt erscheint. 
Der Hauptteil soll erst im 6. Bande folgen. Aufbauend auf 
den Eulerschen Gleichungen ist die allgemeine wirbelfreie 
Bewegung sowie das Dirichletsche Problem der Strömung 
um die Kugel erläutert, und schließlich wird die Wirkung 
der Flüssigkeitsreibung beim Strömen des Wassers durch 
Röhren behandelt. Der Unterschied und Zusammenhang der 
zähen Reibung und der Turbulenz, oder wie der Verfasser 
sagt: Mischbewegung, hätte wohl etwas ausführlicher be- 
sprochen werden können, ebenso die Verschiedenheit von 
Wirbel und Zirkulation, da sie für den Lernenden gewiß 
nicht leicht und selbst dem Fachmann nicht immer geläufig 
sind. Ueberhaupt scheint die Hydrodynamik bei der Spaltung 
in einen elementaren und einen schwierigeren Teil am un- 
‚günstigsten abgeschnitten zu haben, da der hier übriggeblie- 
bene Rest nicht recht den Eindruck der Vollständigkeit macht. 
Doch wird sich das beim Erscheinen des Ergänzungsbandes 
wohl wieder verwischen. | 

Alles in allem muß man sagen, daß rich die Neuauflage 
dieses dritten Bandes den übrigen ebenbürtig an die Seite 
stellt. Gegenüber einigen Anschauungen, die von rein 
mathematischer Seite geäußert worden sind, kann nur wieder- 
holt darauf hingewiesen werden, daß die ganze Anlage der 
Föpplschen Lehrbücher als hervorragend geeignet für an- 
gehende Ingenieure bezeichnet werden kann. Während es 
eine Aufgabe für den Mathematiker ist, eine gegebene Frage 
bis auf die letzten formalen Feinheiten durchzuarbeiten, 
kommt es bei dem Ingenieur meist auf ganz andre Fähig- 
keiten an: er muß bei jeder neuen Aufgabe, die in seinem 
Fachgebiet auftaucht, einen qualitativ richtigen und quanti- 
tativ genügenden Ueberschlag über die auftretenden Erschei- 
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nungen in verhältnismäßig kurzer Zeit machen können, und 
hierzu wird er durch die Föpplschen Werke aufs beste er- 
zogen. Dr.-Ing. R. Rüdenberg. 


Bei der Redaktion einzegangene Bücher, 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Kostenberechnungen für Ingenieurbauten. Be- 
gründet von G. Osthoff. 6. gänzlich umgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage. Unter Mitwirkung andrer neu herausgegeben. 
von Scheck. Leipzig 1909, J. J. Arnd. 861 S. Preis 20 M. 

Die Versuchs- und Lehrbrauerei und die Aus- 
stellungshallen des Institutes für Gärungsgewerbe. 
Vom Institut für Gärungsgewerbe. Berlin 1909. 

Wochenblatt für Papierfabrikation. Festnummer 
zu den Papiermachertagen in Wiesbaden vom 21. bis 24. Juni 
1909. Herausgegeben von Günther-Staib. Biberach a. Riß 
(Wttbe.) 

Raumlehre. Für Baugewerkschulen und verwandte bau- 
technische Lehranstalten. Zweiter Teil. Dreiecksberechnung 
und Körperlehre. Von M. Girndt. Dritte umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. Leipzig 1909, B. G. Teubner. 68 S. mit 
97 Fig. Preis 1,40 A. 

Ila. Wochen-Rundschau. Nr. 1. Frankfurt a. M. 1909, 
Kumpf & Reis. 23 S. Preis 0,25 M. 

DerDreigelenkbogenaus Stein, Beton oder Eisen- 
beton. Rechnerische und zeichnerische Verfahren; Näherungs- 
formeln und Tabellenwerte; allgemeine Formeln zur Dimen- 
sionierung rechteckiger Fugen. Von Dr.-Ing. K. Zimmer- 
mann. Stuttgart 1909, Deutsche Verlagsanstalt. 109 S. mit 
61 Fig. Preis 5 M. 

Ueber den elektrischen Antrieb mechanischer 
Webstühle und Spinnmaschinen, sowie Maschinen 
für die Textilindustrie überhaupt, die Antriebskon- 
struktionen und zweckmäßigsten Motoren, Genera- 
toren und Stromsysteme. Von G. W. Meyer. Zwickau 
i. S. 1909. Separatabdruck aus den Nummern 19 bis 23 (Jahr- 
gang 1908) der Zeitschrift: »Oesterreichs Wöllen- und Leinen- 
Selbstverlag. 12 8. 
mit 26 Fig. 

Schweizerischer Verein von Dampikesselbe- 
sitzern. Vierzigster Jahresbericht 1908. Buchdruckerei 
Stämpflli & Co., Bern 1909. 158 8. 

Bericht über die Entwicklung der Theorie der 
linearen Differentialgleichungen seit 1865. Der Deut- 
schen Mathematiker-Vereinigung erstattet vonL.Schlesinger. 
Sonderabdruck aus dem XVIII. Bande des Jahresberichts der 
Deutschen Mathematiker-Vereinigung. Leipzig 1909, B. G. 
Teubner. 133 S. Preis 3 A. 

Technische Auskunft. Monatschrift des Internationalen 
Institutes für Techno-Bibliograghie. März 1909. Bibliographi- 
scher Zentralverlag, Berlin 1909. 640 S. Preis des Jahrganges 
20 M, für Mitglieder d. V. d. I. 15 M. 

Oesterreichs Schnellzüge. Sonderabdruck aus der 
»Rundschau für Technik und Wirtschaft«, Heft 9, 1909. Von 
Graf Czernin-Morzin. Prag 1909, A. Haase. 14. S. 

B. G. Teubners Sammlung von Lehrbüchern auf dem Ge- 
biete der mathematischen Wissenschaften mit Einschluß ihrer 
Anwendungen. Bd. XXIX. The theory of elektrons and 
its applications to the phenomena of light and 
radiant heat. A course of lectures delivered in Columbia 
University, New York, in march and april 1906. By H. A. 
Lorentz. Leipzig 1909, B. G. Teubner. 332 S. Preis 8 A. 

Manuali Hoepli. Lavorazione e tempra degli 
acciai indurimento superficiale del ferro e cemen- 
tazione. Von A. Massenz. 2. Aufl. Mailand 1909, U. Hoepli. 
118 S. mit 36 Fig. Preis 2 L. 

Desgl. Problemi grafici di trazione ferroviaria. 
Von P. Oppizi. 2048. mit 51 Fig. Preis 3,50 L. 

Gewichtstabellen für Bleche. Zum Gebrauch für 
Blechproduzenten und -konsumenten berechnet von K.Werner. 
Zweite, unveränderte Auflage. Wien und Leipzig 1909, Carl 
Fronme. 128 S. Preis 3 Kr. 

Elektrotechnik in Einzeldarstellungen. Heraus- 
gegeben von Dr. G. Benischke. Heft 14. Kapazität und 
Induktivität. Ihre Begriffsbesimmung, Berechnung und 
Messung. Von Dr. E. Orlich. Braunschweig 1909, Friedr. 
Vieweg & Sohn. 294 S. mit 124 Fig. Preis 14 M. 

Aus dem K. k. Universitätsinstitut für gerichtliche Medizin 
in Wien. (Vorstand: Prof. Dr. A. Kolisko.) Atlas der Elek- 
tropathologie. Von Dr. S. Jellinek. Berlin und Wien 
1909, Urban & Schwarzenberg. 230 Fig. auf 96 Taf. und 
16 Textfig. Preis 35 A. 
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Die Schmiermittel. Methoden zu ihrer Untersuchung 
und Wertbestimmung. Im Anschluß an das 1885 erschienene 
Buch: »Die Schmiermittel und Lagermetalle«, sowie an das 
1894 erschienene Buch: »Die Schmiermittel«e. Von J. Groß- 
mann. Wiesbaden 1909, ©. W. Kreidel. 2. Aufl. 284 S, mit 
45 Fig. Preis 6,50 M. 

Jahresbericht der Hamburgischen Gewerbe- 
kammer für 1908. Hamburg 1909. Druck von Schröder & 
Jeve. 353 5. 

Wissenschaft und Bildung. Einzeldarstellungen aus 
allen Gebieten des Wissens. Herausgegeben von Dr. P. Herre. 
Bd. 69. Kohle und Eisen. Von Dr. A. Binz. Leipzig 1909, 
Quelle & Meyer. 136 S. mit 8 Fig. und 4 Taf. Preis 1,25 M. 

Der Mensch und die Erde. Die Gewinnung und Ver- 
wertung der Schätze der Erde. Von H.Kraemer. Lieferung 
71 bis 81. Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart, Deutsches Ver- 
lagshaus Bong & Co. Preis der Lieferung 60 Pig. 

Industriepflanzen: Gummi, Harze, Kautschuk, Kork — Nahrungs- 
und Genußmittel liefernde Pflanzen — die industrielle Verwertung der 
Holzarten — die pflanzlichen Mikroorganismen und die Menschheit — 
Gärungserscheinungen: Bier, Wein, Käse, Brot, Tabak — die pflanz- 
liehen Genußmittel und ihre Wirkung auf den Menschen. 

Bibliographie der Sozialwissenschaften. Heraus- 
gegeben von Dr. H. Beck im Auftrage des Internationalen 
Institutes für Sozialbibliographie. 1908. IV. Jahrgang. Dresden 
1909, O. V. Boehmert. 664 S. Preis 12 M. 

Die Mechanik. Eine Einführung mit einem metaphy- 
sischen Nachwort. Von Prof. L. Tesar. Leipzig und Berlin 
1909, B. G. Teubner. 220 S. mit 111 Fig. Preis 3,20 M. 

Grundriß über Aufschluß, Ausrichtung, Vorrich- 
tung und Abbau von Lagerstätten. Von L. Kirschner. 
Leipzig und Wien 1909, F. Deuticke. 180 S. mit 168 Fig. im 
Text und 31 lithographischen Tafeln in besonderem Bande. 
Preis 15 M. 

Zahlentafeln über die Blechdickenund zulässigen 
Wölbungshalbmesser gewölbter flußeiserner und 
kupferner Gefäßböden gegenüber äußerem Ueber- 
druck. Berechnet und herausgegeben von G. Eckermann. 
Hamburg 1909, Boysen & Maasch. 17 S. Preis 50 Pig. 


Doktor-Ingenieur-Dissertationen. 
Von der Technischen Hochschule Karlsruhe: 
Ueber Oxalmalonsäureester. Von Dipl.-Ing. E. 
Heuser. 


Das Versagen der Weißtannenverjüngung im 
mittleren Murgtale. Ein Beitrag zum waldbaulichen 
Verhalten der Weißtanne. Von H. Stoll. 

Experimentelle Untersuchung der Kommu- 
tation. Mit besonderer Berücksichtigung der Aenderung 
der Uebergangsparnung und der Verteilung des Energie- 
verlustes zwischen Kommutator und Bürste. Von Dipl.-Ing. 
F. Jordan. | 

Die Wendepolstreuung und ihre Berechnung 
auf Grund experimenteller Untersuchung. Von 
Dipl.-Ing. F. Schimrigk. 

Ueber das Methangleichgewicht, die Beziehun- 
gen zwischen Nickel und Wasserstoff und einige 
Methansynthesen mit Caleiumhydrür. Von Dipl.-Ing. 
V. Altmayr. 

Baugeschichte der Stadt Bruchsal vom 13. bis 
17. Jahrhundert. Von R. F. Heiligenthal. 

Von der Technischen Hochschule München: 

Die Pilanzenbarren der afrikanischen Flüsse. 
Mit Berücksichtigung der wichtigsten pflanzlichen Ver- 
landungserscheinungen. Von O. Denerling. 

Ueber die Darstellung und Untersuchung von 
regulinischem Wolfram metall. Von A. Stimmel- 
mayr. 

Der Heliotrop, seine Geschichte, Konstruktion 
und Genauigkeit. Von Dipl.-Ing. A. Schlötzer. 


Von der Technischen Hochschule Darmstadt: 


Ueber Messungen an Turbinenkanälen. Von 
Dipl.-Ing. H. Jaeger. 


Von der Technischen Hochschule Berlin: 


Untersuchungen über die Anstrengung dick- 
wandiger Hohlzylinder unter Innendruck. Von 
Dipl.-Ing. W. Krüger. 

Ueber die Ausbildung der Laufräder schnell- 
laufender Niederdruck-Zentrifugalpumpen. Von 
Dipl.-Ing. P. Riebensahm. 

Von der Technischen Hochschule Dresden: 

Kulturversuche mit höheren Pflanzen über die 
Aufnahme und organische Verteilung von Stron- 
tium, Baryum, Magnesium neben und in Vertre- 
tung von Kalzium. Von Dipl.-Ing. G. Hager. 

Untersuchung von Schwefelsäurekammer- 
gasen. Von Dipl.-Ing. J. Richter. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. Spooner, Henry J. 
Notes on drawings of a four-cylinder petrol engine. London 1908. 
Longmans. Preis 2,20 M. 


— Vetter, Adf. Lehrbuch der Motorenkunde mit besonderer Be- 


dachtnahme auf das Kleingewerbe.. Wien 1908. F. Deuticke. 
Preis 2,50 #. 

Wasserkraftanlagen. Holl, P. Die Projektierung von Wasserkraft- 
anlagen und die Berechnung von Wasserturbinen mittels des Tur- 
binenrechenschiebers. München 1908. R. Oldenbourg. Preis 3,50 M. 

— Mead, D. W. Water power engineering. London 1908. Spon. 
Preis 27,50 M. 

Wasserversorgung. Ekin, T. ©. Water pipe and sewage discharge 
diagrams. London 1908. Constable. Preis 13,80 Mf. 

— Gibson, A. H. Water hammer in hydraulic pipe lines. London 
1908. Constable. Preis 5,50 #. 

Aufbereitung. Freise, Frd. Aufbereitung von Erzen und Kohle. 
Hannover 1908. Dr. M. Jänecke. Preis 2,80 /. 

Beleuchtung. Biscan, Wilh. Elektrische Lichteffekte, nebst einem 
Anhang: Die elektrische Notbeleuchtung in Theatern und Festräumen. 
Leipzig 1909. ©. Scholtze. Preis 8,50 #. 

Bergbau. Cockin, T. H. Elementary class-book of practical coal- 
mining. 3. Auf. London 1908. Lockwood. Preis 5 #. 

— Johnson, J. P. The ore deposits of South Africa. With a chapter 
on hints to prospectors. Part 1. Base metals. London 1909. Lock- 
wood. Preis 5,50 / 

— Junge, Fr. E. Die rationelle Auswertung der Kohle als Grundlage 
für die Entwicklung der nationalen Industrie. Berlin 1909. Jul. 
Springer. Preis 3 #. 

— Kerr, George J. Elementary coal mining. 2. Aufl. London 1908. 
C. Griffin. Preis 3,80 A. 

— Logan, J. A. Practical mining in South-Africa. Durban 19038. 
J. Jones. Preis 11,50 #. 

— Maclaren, J. M. Gold, its geological occurence and geographical 
distribution. London 1909. Mining Journal. Preis 28 M. 

— Mayer, Lucius W. Mining methods in Europe. London 1909. 
Hill Pub. Co. Preis 13 X. 


— O’Donahue, T. A. Colliery surveying. A primer designed for the 
use of students and colliery manager aspirants. Neue Aufl. London 
1908. Macmillan. Preis 3,80 A. 

Brauerei. Brauerei-Lexikon. Unter Mitwirkung von G. Bode, v. Ecken- 
brecher, K. Fehrmann u. a. herausgegeben von Max Delbrück. (In 
rd. 12 Lfg.) 1. Lig. Berlin 1909. P. Parey. Preis 2 A. 

Chemische Industrie. Behrens, H. Anleitung zur mikrochemischen 
Analyse der wichtigsten organischen Verbindungen. 2. Heft. (Die 
wichtigsten Faserstoffe). 2. ergänzte Aufl. Hamburg 1908. L. Voß. 

Preis 5 A. 

— Bourrey, G., u. E. Marquet. Traité d’analyse chimique, indu- 
strielle, commerciale, agricole. Paris 1908. Doin. Preis 16 /A. 
— Guttmann, Osc. 20 Jahre Fortschritte in Explosivstoffen. 4 Vor- 
träge, gehalten in der Royal Soc. of Arts in London Nov./Dez. 1908, 

Berlin 1909. J. Springer. Preis 3 M. i 

— Hilliger, Betke u. Nolte. Das Azetylen und seine technische 
Verwendung. Die Azetylen-Anlagen und ihre Bewertung. Ein Weg- 
weiser für die Ingenieure des Zentralverbandes der preußischen 
Dampf kessel - Ueberwachungs -Vereine. Berlin 1909. ©. Heymann. 
Preis 0,75 M. 

— Hinrichsen, F. W. Die Untersuchung von Eisengallustinten. Stutt- 
gart 1909. F. Enke. Preis 4,40 M. 

— Kedesdy, E. Die Sprengstoffe. Darstellung und Untersuchung der 
Sprengstoffe und Schießpulver. Hannover 1909. Dr. M. Jänecke. 
Preis 4,20 M. 

— Möhlau, Rich, u. Hans Th. Bucherer. Farbenchemisches 
Praktikum, zugleich Einführung in die Farbenchemie und Färberei- 
technik. Nebst 7 Tafeln mit Ausfärbungsmustern. Leipzig 1908. 
Veit & Co. Preis 12 A. 

— Müller, Gust. Die chemische Industrie. Unter Mitwirkung von 
Fritz Bennigson. Leipzig 1909. B. G. Teubner. Preis 11,20 M. 

— Otto, M. L’industrie des parfums d’après les théories de la chimie 
moderne. Notations et formules. ‘Les parfums naturels. Les par- 
fums artificiels. Paris 1908. Dunod & Pinat. Preis 18,20 #. 

— Posts chemisch-technische Analyse. Handbuch der analytischen 
Untersuchungen zur Beaufsichtigung chemischer Betriebe, für Handel 
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und Unterricht. 3. Aufl. Herausgegeben von Bernh, Neumann. 
II. Bd. Braunschweig 1909. F. Vieweg & Sohn. Preis 37,50 M. 

— Wallach, Otto. Terpene und Kampher. Zusammenfassung eigener 
Unlersuchungen auf dem Gebiet der alizyklischen Kohlenstoffverbin- 
dungen. Leipzig 1909. Veit & Co. Preis 18 Æ. 

— Wiehelhaus, H. Organische Farbstoffe. Ergänzung der Vor- 
lesungen über chemische Technologie. Dresden 1909. Th. Stein- 
kopff. Preis 4 WM. 

Dampfkraftanlagen. Anderson, Fred, A. Boiler feed water. A prac- 
tical treatise on its quality, effects and purification. London 1903. 
Electrician. Preis 6,60 X. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


— Deinlein, Wilh. Zur Dampfturbinentheorie. Verfahren zur Be- 
rechnung vielstufiger Dampfturbinen. München 1909. R. Olden- 
bourg. Preis 4 M. 

— Haeder, Herm. Der Indikator. Handbuch der Untersuchung und 
Verbesserung von Kraftanlagen usw. Für Studium und Praxis. 
4. Aufl. Wiesbaden 1909. O. Haeder. Preis 9 /f. 

— Hausbrand, E. Verdampfen, Kondensieren und Kühlen. Erklä- 
rungen, Formeln und Tabellen für den praktischen Gebrauch. 4. Aufl. 
Berlin 1909. J. Springer. Preis 10 #. 

— Hawkins, George W. The economy factor in steam power plants. 
London 1909. Hill Publ. Co. Preis 13,80 A. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Modern light sources and industrial lighting. Von Owens. 
(Eng. Magaz. Juli 09 S. 636/46*) Lichtmessung. Vergleich der Licht- 
stärken und des Verbrauches von gewöhnlichen Gas- und Gasglüh- 
lampen, Kohlenfaden-, Wolfram- und Bogenlampen. Färbung des Lich- 
tes. Zurückwerfen der Lichtstrahlen. Ausbildung der Lampenglocken. 
Gesichtspunkte für die Beleuchtung größerer Räume und von Werk- 
stätten. Wolfram-, Quecksilberdampf- und Flammenbogenlampen. 

Die weitere Entwicklung der Metallfadenlampen auf 
Grund der Erfahrungen des letzten Jahres. Von Libesny. 
Schluß. (ETZ 26. Aug. 09 S. 801/05*) S. Zeitschriftenschau vom 
4. September 09. 

Bühnenregulatoren. Von Simon. (ETZ 26.Avg. 09 S.806/08*) 
Darstellung der in Amerika überwiegend gebrauchten »Simplicity <- 
Regler der Cutler Hammer Mfg. Co., die aus einer oder mehreren 
Reihen kreisförmiger Platten zum Regeln von je 1 bis 50 Kohlen- 
faden- oder einer entsprechenden Anzahl Metallfadenlampen bestehen. 
Die Schalthebel werden durch eine Zabnstange mit Zahnrad angetrieben. 
Einzelheiten. 

Bergbau. 


The copper mines of Jamaica, British West Indies. 
Von Outerbridge. (Eng. Magaz. Aug. 09 S. 793/805*) Uebersicht 
über das Vorkommen und die Gewinnung von Kupfer auf der Insel. 
Lageplan der u no der Analysen von Kupfer- 
erzen. 

Sur les moyens ey aux mines de Dourges pour 
combattre les poussières. Von Bonneau. (Bull. Soc. Ind. min. 
Aug. 09 S. 121/32* mit 2 Taf.) Entstehen des Staubes beim Abbau, 
bei der Förderung und bei der Aufbereitung. Absaugen des Staubes. 
Niederschlagen des Staubes mit Sprühregen. Mittel, um das Fort- 
schreiten von Staubexplosionen zu verhindern. 


Dampfkraftanlagen. 


The Erie City vertieal water tube boiler. (Iron Age 19. Aug. 
09 S 538/40*) Der Kessel der Erie City Iron Works besteht aus 
einem Oberkessel und einem daran mittels 11 Reihen von gebogenen 
Röhren aufgehängten, durch das Mauerwerk nicht unterstützten Unter- 
kessel. Einfachheit, Zugänglichkeit, Möglichkeit der Reinigung. 

Steam condenser design and operation. Von Hart. (Eng. 
Magaz. Juli 09 S. 589/608*) Allgemeines über Einspritz- und Ober- 
flächenkondensatoren. Darstellung ausgeführter Anlagen und von Ein- 
zelheiten der Wheeler Condenser and Engineerirg Co., Southwark 
Foundry and Machine Co., Alberger Condenser Co., Deane Steam Pump 
Co. und von Henry R. Worthington. 


Eisenbahnwesen. 


The Tehuantepec Railway and terminal ports. (Engineer 
27. Aug. 09 S. 205/06*) Vorgeschichte der 310 km langen Bahn. Li- 
nienführung, Brücken, insbesondere auf der 14 km langen Strecke durch 
den Malatenga Canyon. Baukosten. Forts. folgt. 

On the serviceable life and average annual cost of lo- 
comotives in Great Britain. Von Price-Williams. (Proc. Inst. 
Civ. Eng. 1908/09 Bd. I S. 252/75 mit 1 Taf.) Die Angaben umfassen 
die Lokomotiven von 15 Hauptbahnen Englands und enthalten die 
Ausgaben für Löhne und Instandhaltung in den Jahren 1897 bis 1906. 
Aus diesen Zahlen werden Schlüsse auf die Lebensdauer der Lokomo- 
tiven gezogen. 

Locomotive-tender compound à chaudière aAduatubn- 
laire et à huit roues couplées, des établissements du Creu- 
sot. (Génie civ. 28. Aug. 09 S. 327/30 mit 1 Taf.) Die dargestellte 
4/ç-gekuppelte Güterzug-Tenderlokomotive von 82t Dienstgewieht und 


1) Das ra der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 18.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 A für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 M für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. l 


12,16 m größter Länge hat 2 innenliegende Hochdruckzylinder von 
340 mm Dmr. und 2 außenliegende Niederdruckzylinder von 550 mm 
Dmr. bei 550 mm Hub; der Kessel von 20 at hat :3 qm Rostfläche 
und 146,34 qm Gesamtheizfläche, 

Pienelstanssnsnirieb für elektrische EE A A 
zuglokomotiven. Von Heilfron. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Aug. 09 
S. 425/26*) Damit der Pieuelstangenantrieb mit Einschaltung einer 
Blindachse auch bei. langsamfahrenden Güterzuglokomotiven ange- 
wandt werden kann, ohne daß die Motoren zu geringe Umlaufzahlen 
zu erhalten brauchen, wird die Wabl von Triebrädern mit 970 mm 
Dmr. statt der bisherigen geringsten Durchmesser von 1100 mm vor- 
geschlagen. Darstellung eines derartigen Antriebes. Größe der er- 
forderlichen Drehmomente und Schubstangenkräfte. 
| Glasgow Central station extension. Von Matheson. (Proe. 
Inst. Civ. Eng. 1908/09 Bd. I S.30/184* mit 2 Taf.) Entwicklung 
und Lageplan der früheren getrennten Bahnhöfe. Ausbau des Central- 
Bahnhofes zum Hauptbahnhof, achtgleisige Brücke über den Clyde, Ein- 
zelheiten der Gleisanlage, der Bahnsteige und Hallen usw. Signalein- 
richtungen. Kraftwerk. Ausführlicher Meinungsaustausch., 

The widening of Wemyss Bay Railway. Schluß. (Engng. 
27. Aug. 09 S. 271/72*) Beispiele von Umbauten kleinerer Bahnhöfe. 
Neue eingleisige Tunnel bei Cartsburn und Inverkip. | 

A special type of track construction for tunnels and 
subways. (Eng. News 19. Aug. 09 S. 190/92*) Der Oberbau in dem 
kürzlich vollendeten Bergen Hill-Tunnel besteht aus einem durchlaufen- 
den Betonkörper, in den kurze Querschwellen aus Holz für die Be- 
festigung der Schienen eingelassen sind. Vorteile und Kosten des 
Oberbaues. Anwendung für Unterwassertunnel. 

Chicago track elevation of Burlington Railroad. (Eng. 
Rec. 21. Aug. 09 S. 209/11*) Die Gleise der Chicago, Burlington and 
Quiney- Eisenbahn werden, um Straßenkreuzungen zu vermeiden, auf 
einer 9,6 km langen Strecke höher gelegt. Uebersicht über den Stand 
der Bauarbeiten und den Bauvorgang. 

Statistisches amerikanischer elektrischer Bahnen. Von 
Eichel. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Aug. 09 S. 473/76) Uebersicht 


. über Gleislänge, Wagenanzahl und Vermögen der elektrischen Bahnen 


in den Vereinigten Staaten und Kanada. 

Beitrag zur Berechnung des Energieverbrauches auf 
elektrischen Bahnen. Von Heinze. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Aug. 
09 S. 421/25*%) Zeichnerische und rechnerische Ermittlung der Be- 
schleunigungs- und der in Wärme umgesetzten Verzögerungsarbeit, des 
Fahrwiderstandes und des gesamten Kraftverbrauches elektrischer Voll- 
bahnen. Zahlenbeispiel. 

Ueber die Bedeutung elektromagnetischer Schienen- 
bremsen für den elektrischen Bahnbetrieb und die richtige 
Art der Verwendung. Von Braun. (EI. Kraftbetr. u. B. 4. Aug. 
09 S. 426/31*) Einfluß des Wetters auf die Reibung zwischen Rad 
und Schiene und auf die Betriebsicherheit der Radbremse Vorzüge 
der Sehienenbremse. Druckerhöhung zwischen Rad und Schiene Er- 
zeugung eines Druckes zwischen Schiene und Bremsmagnet. Wirkungs- 
weise der Newell- und der Schiemann-Bremse. Darstellung der Ketten- 
Sehienenbremse des Verfassers für 8000 kg Druckkraft. Prüfergeb- 
nisse und Winke für die Anwendung. 

Neuere Zugsicherungen. Von Kohlfürst. Schluß. (El. 
Kraftbetr. u. B. 24. Aug. 09 S. 464/69*) Streckenblockanordnung von 


Gardiner mit Zeiehengebern auf der Lokomotive anstatt auf der Strecke. 


Schaltplan. Anlagen der Hochbahnen in Chicago und Boston. 
Methods of the Santa Fe Efficiency in manufacture 
of transportation. Von Going. Schluß. ıEng. Magaz. Juli 09 
S. 541/64*) Lehrlings- und Fortbildungsschulwesen. Wohlfahrtein- 
richtungen. 


Eisenhüttenwesen. 


The great steel works of the Indiana Steel Co. atGary, 
Ind. (Eng. News 12. Aug. 09 S. 161/65*) Lageplan, Erzverladean- 
lage, Hochöüfen, Gebläseanlage, Siemens-Martin-Oefen, Kraftwerk usw. 
des bekannten Eisenwerkes. 

The greatest bakery in the world. Von Stratton. (Am. 
Mach. 28. Aug. 09 S. 244/47*) Kurze Angaben über die 30 000 Koksöfen 
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enthaltenden, wöchentlich 300000 t liefernden Anlagen in Connellsville, 
Penn. Darstellung der Lademaschinen. Aussichten für die Verwer- 
tung der Abgase. 

Under-filue coke plant at Dawson, New Mexico. (Iron 
Age 5. Aug. 09 S. 400%) Darstellung eines Douglas-Koksofens, dessen 
Abgase unter dem Ofen entlang geführt und zum Verkoken der Kohlen 
mit benutzt werden, worauf sie unter Dampfkessel gelangen. 

Betriebsversuch an einer Dampfi-Umkehrblockstraße. 
(Stahl u. Eisen 25. Aug. 09 S. 1297/1301*) 45stündige Versuche des 
Ausschusses des Vereines deutscher Eisenhüttenleute an einer 1150er 
Straße von 2750 mm Ballenlänge mit Antrieb durch eine Tandem- 
Zwillingsdampfmaschine von 1000/1500 mm Zyl.-Dmr. und 1300 mm 
Hub. Messungen des Dampfverbrauches im ganzen und für 1t Walz- 
gut, der Streckungen für verschiedene Endquerschnitte und der Tem- 
peraturen der Blöcke. Prüfung der Enderzeugnisse. Einfluß der Stö- 
rungen im Walzbetrieb. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Blackwells Island bridge, New York. Von Skinner. 
Forts. (Engng. 27. Aug. 09 S. 267/69*) Bauart der Hauptöffnungen. 
Bauvorschriften. Forts. folgt. 

Ereetion of additional girders Williamsburg bridge 
towers. (Eng. Rec. 21. Aug. 09 S. 206/07*) Darstellung des Bau- 
vorganges bei der unter Aufrechterhaltung des Verkehrs vorgenomme- 
nen Verstärkung der eisernen Ueberbauten der Brücke. 

A reinforced bar of varying section. Von White. (Eng. 
News 12. Aug. 09 S. 173*) Die Einlage besteht aus einem Bund 
'Flacheisen, die in der Mitte durch geschweißte Bänder zusammenge- 
halten und an den Enden aufgebogen werden, so daß sie sich über die 
ganze Höhe des Betonträgers verteilen. 

Neuere Systemfiormen im Eisenhochbau. Von Czech. 
(Stahl u. Eisen 25. Aug. 09 S. 1311/18* mit 1 Taf.) Darstellung 
einiger ein- und mehrschiffiger Hallen mit Mansardendach von Hein, 
Lehmann &Co., einer 168 m langen Walzwerkhalle aus 30,5 m weiten 
Zweigelenkbogen der Brückenbau-A.-G. Flender, eines ähnlich gebauten 
Kohlenschuppens von 112 m Länge und einer 112,5 m langen und 50 m 
breiten Ausstellungshalle. 

Die Eisenbetonkonstruktionen der städtischen Müll- 
verbrennungsanstalt in Frankfurt a. M. Von Kölle. Schluß. 


(Deutsche Bauz. 25. Aug. 09 Beil. S. 73/74*) S. Zeitschriftenschau 
vom 28. Aug. 09. 


Elektrotechnik. 


Ueber die Wirkungsweise von Dämpferwicklungen auf 
Gleichstrommagneten. Von Wagner. (El. u. Maschinenb., Wien 
29. Aug. 09 S. 804/09*) Einfluß der Dämpferwicklung auf die Größe 
der beim Abschalten von Magnetspulen entstehenden Spannung. Zweck- 
mäßige Bemessung der Wicklung. Einfluß auf den Stromverlauf in der 
Spule. Darstellung von Versuchsergebnissen. Schluß folgt. 

Notes sur les grandes usines centrales & vapeur au 
point de vue des conditions générales de leur établisse- 
ment. Von Chevrier. (Mém. Soc. Ing. Civ. Juni 09 S. 622/56) 
Allgemeine Betriebsbedingungen. Betrieb der Dampferzeuger und der 
Kesselanlagen. Kraftmaschinen, Kondensation, Stromerzeuger und Er- 
regermaschinen. Stromverteilung. Wirtschaftlicbes. 

The electrieal equipment of the Mutual Benefit Life 
building of Newark, N. J. Von Schoonmaker., (El. World 
19. Aug. 09 S. 423/27*) Die elektrischen Maschinen und Leitungen 
sind in dem Gebäude mit besonderer Rücksicht auf Feuergefahr an- 
geordnet worden. Pläne der Leitungen für Kraftstrom, Beleuch- 
tung usw. | 

Eine neue Maschine für konstanten Strom und deren 
verschiedene Anwendungsweisen. Von Kraemer. (ETZ 
26. Aug. 09 s. 798/801*) Eine gewöhnliche Hauptstrommaschine wird 
außer mit der Haupterregung noch mit zwei weiteren Erregerwicklun- 
gen versehen, die so angeordnet sind, daß sich die Spannung bei gleich- 
bleibendem Strom entsprechend dem äußeren Widerstand einstellt. An- 
wendung für Förder- und Walzwerkanlagen, zum Laden von Akku- 
mulatoren, zum Betrieb von Scheinwerfern und Schweißanlagen. 

The distribution of dielectric stress in three-phase 
cables. Von Thornton und Williams. (Engng. 27. Aug. 09 
S. 297/99*) Versuche zur Bestimmung des Spannungsabfalles an belie- 
ger Stelle eines drellitzigen Drehstromkabels. 

Ueber Hochspannungsfreileitungen. Von Kallir. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 27. Aug. 09 S. 557/63*) Beanspruchungen 
durch Temperaturschwankungen, Wind sowie durch Schnee und Eis. 
Lagerung und Verankerung der Tragmasten. Vergleich der in Oester- 
reich, Deutschland, Frankreich und der Schweiz geltenden Vorschriften. 
Schluß folgt. 

Ueber den Sicherheitsgrad elektrischer Hochspan- 
nungsapparate Von Vogelsang. (ETZ 26. Aug. 09 S. 795/98*) 
Aufstellung von Schaulinien der Ueberschlagspannungen in Luft und 
Oel und ihre Anwendung beim Bau von Hochspannungsanlagen. Be- 
stimmung der Isolatorenhöhe nach einer Formel, die außer der Span- 
nung auch die Leistung des Kraftwerkes berücksichtigt. Der Wert der 
Deberspannungs-Schutzvorrichtungen. 


Erd- und Wasserbau. 


The Rotherhithe tunnel. Von Tabor. (Proe. Inst Civ. Eng. 
08/09 Bd. I S. 190/251* mit 2 Taf.) S. Z. 1908 S. 1267. Linienfüh- 
rung. Querschnitte. Einsteigschächte. Vorgang beim Vortrieb. Mei- 
nungsaustausch. | 

Sea-walls and breakwaters. Von Forman. (Proc. Inst. 
Civ. Eng. 08/09 Bd. I S. 290/302*) Wirkung der Wellen auf Bau- 
werke. Erörterungen über den Bau von Dämmen in geschützter Lage 
an der. Hand des Docks von Avonmouth. Gründungen und Baustoffe 
für Wasserbauten, die der Brandung ausgesetzt sind. 

Rock removal in Hell Gate, New York City. (Eng. Rec. 
21. Aug. 09 S. 217/19*) Angaben über die Bodenbeschaffenheit und 
die Wasserverhältnisse der Durchfahrt zwischen Rickers Island und 
Blackwell’s Island sowie über die Arbeiten zum Herstellen einer 8 m 
tiefen Fahrrinne. | 


Gesundheitsingenieurwesen. 


An aerating and flushing system for percolating 
sewage filters. Von Taylor. (Eng. News 19. Aug. 09 S. 196/98*) 
Darstellung verschiedener durchlässiger Bodenbeläge für Filter. Boden- 
belag aus Eisenbetonplatten. Luftführung durch die Hohlräume unter 
dem Boden. 

Sea outfall-sewers. Von Howorth. (Proe. Inst. Civ. Eng. 
08/09 Bd. I S. 303/15 mit 1 Taf) Die für 20000 Einwohner be- 
messene Abwasserleitung von Great Crosby ist rd. 2,5 km lang und 
mündet in den Alt River kurz vor seiner Mündung in den Crosby- 
Kanal. Entwässerung von Waterloo und Birkenhead. 


Gießerei, 


A new process of making chilled ear wheels. Von West. 
(Iron Age 5. Aug. 09 S. 390/91*) Damit sich das Gußstück beim Er- 
härten nicht verzieht, wodurch es bei einseitigem Anlegen an die küh- 
lende Form eine ungleichmäßige Hartgußschicht erhalten würde, wird 
es für einige Minuten nach dem Guß durch einen Ring in der Mittellage 
festgehalten. Der Ring wird darauf nach unten abgezogen, 


Hebezeuge. 

Rationelle Fabrikation von Hebezeugen. Von Schaefer. 
(Dingler 28. Aug. 09 S. 545/49*) Gesichtspunkte für die Konstruktion 
der Einzelteile (Wellen, Lager, Schnecken usw.) als Grundlage für die 
Massenherstellung. 

Electrie lift-control gear. (Engng. 27. Aug. 09 S. 274/76*) 
Schaltplan und Wirkungsweise der Aufzugsteuerung von Laurence, 
Scott & Co. in Norwich. Schnitt durch einen Stockwerkschalter. 


Heizung und Lüftung. 
The choice of heating equipment for manufacturing 


plants. Von Stanton. (Eng. Magaz. Juli 09 S. 565/73) Ueber- 


sicht über das Verwendungsgebiet, die Vorzüge und Nachteile von 
Luftheizungen, Warmwasserheizungen, Niederdruck- und Hochdruck- 
Dampfheizungen. 

Heizung, Warmwasserbereitung, Kraftbetrieb und Be- 
leuchtung mit Niederdruck-Dampfturbinen bei Abdampfi- 
ausnutzung. Von Tilly. (Gesundhtsing. 28: Aug. 09 S. 587/91*) 
Vergleichende Berechnung der Wirtschaftlichkeit einer für ein Kranken- 
haus von 800 Personen bemessenen Anlage bei Dampfmaschinen-, 
Dampfturbinen- und Gasmaschinenantrieb. Für die Dampfmaschinen- 
und Dampfturbinenanlage ergeben sich gleiche, für die Gasmaschinen- 
anlage um 30 vH schlechtere Werte. 


Hochbau. 


The new Shanghai telephone exchange building. Von 
Luthy. (Eng. Rec. 21. Aug. 09 S. 200/02*) Darstellung von Ein- 
zelheiten der Eisenbetonkonstruktion des 37,8 m hohen, 18,9 x 37,43 qm 
bedeckenden Gebäudes. 

The Racquet Club house, Philadelphia. (Eng. Ree. 
21. Aug. 09 S. 214/16*) Querschnitt und Einzelheiten des aus Eisen- 
fachwerk erbauten 41 m hoben, 42 x 56,4 qm bedeckenden Gebäudes, 
das in seinem zweiten Stockwerk eine Schwimmhalle mit einem 11 x 11 
qm großen Schwimmbecken enthält. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Freight-handling machinery. An analysis of modern 
practice. Von Boecklin. (Eng. Magaz. Juli 09 S. 574/88*) Ueber- 
sicht über die dem Umschlagverkehr zwischen Schiff und Bahn die- 
nenden Lösch-, Lade- und Lagereinrichtungen im Hafen von New 
York. 

Recent developments in conveying machinery for coal 


and ashes. Von Hudson. (Eng. Magaz. Juli 09 S. 609/24*) An- 


gaben über den Entwurf von Gurtförderern und Becherwerken. Vor- 


‚züge und Nachteile. Darstellung ausgeführter Anlagen und von Ein- 


zelheiten. Kohlenbehälter für Kesselhäuser. Schluß folgt. 


' Maschinenteile. 


An improved ball-bearing universal joint. Von Teal. 
(Iron Age 19. Aug. 09 S. 554/55*) Kreuzgelenkkupplung mit staub- 
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sicheren Kugellagern und selbsttätiger Schmierung. Verbindung mehrerer 
derartiger Kupplungen für eine Kraftübertragung im rechten Winkel. 

The Anderson pressure reducing valve. (Iron Age 19. Aug. 
09 S. 553*) Der Hochdruckdampf strömt durch ein kleines Ventil, das 
durch eine Feder solange offen gehalten wird, bis auf der Niederdruck- 
‚seite eine bestimmter Druck erreicht ist, und schließt sich dann selbst- 
tätig, um sich bei sinkendem Druck wieder zu Öffnen usw. 

Etablissement des eanalisations d’eau et de gaz au 
point de vue des intérêts financiers et sanitaires. Von 
Gilbert. (Mem. Soc. Ing. Civ. Juni 09 S. 601/21*) Gesundheitliche 
Erwägungen bei der Anlage von Rohrnetzen für Wasserleitungen. 
Wasserverluste und Gasverluste. Blei- und Gummidichtungen für 
Muft-nrohre. Abdichtungen mit Blei und Gummi nach dem Verfahren 
des Verfassers. 


Materialkunde. 


Ueber die Entwicklung des Zustandsdiagrammes der 
Eisen-Kohlenstofflegierungen. Von Wüst. (Metallurgie 22. Aug. 
09 S. 512/31* mit 2 Taf.) Geschichtliches. Die Erstarrungs- und 
Umwandlungsvorgänge. Darstellung der Diagramıne von Roozeboom, 
Heyn, Charpy, Benedicks und Goerens-Benedicks. Quellennachweis. 

Ueber den Einfluß von Fremdkörpern auf das Zu- 
standsdiagramm der Eisen-Kohlenstofflegierungen. Von 
Goerens. (Metallurgie 22. Aug. 09 S. 531/36* mit 1 Taf.) Aufstel- 
lung eines Raum-Zustandsdiagrammes für die Legierung Blei-Zinn- Wis- 
mut. Erläuterung. Anwendung auf Eisen-Kohlenstofflegierungen, die, 
wie z. B. die Sonderstäble, einen dritten Körper enthalten. Schluß 
folgt. 

The rusting of iron, and the Rochester, N. Y., steel 
conduit. (Engng. 27. Aug. 09 S. 272/74) Uebersicht über die 
Arbeiten von Tilden, Friend, Gee und Butterworth, Heyn und Bauer 
usw. auf diesem Gebiete. Forts. folgt. 

U. S. Navy specifications for tool steel. Von Williams. 
(Am. Mach. 21. Aug. 09 S. 187/89) Geschichtliche Darstellung der 
Entstehung der Vorschriften. Vorgang beim Prüfen des Verhaltens bei 
hoher Erwärmung, der chemischen Zusammensetzung und der Festig- 
keitseigenschaften von Schnelldrehstahl. Einrichtungen hierzu. Vor- 
schriften für Kohlenstoffstahl. 

Tests of standard and wide-flange I-beams. Von Mar- 
burg. (Eng. News 12 Aug. 09 S. 168/70*) Die Versuche haben er- 
geben, daß die untersuchten Grey-Träger ungleiche. Festigkeit in ver- 
schiedenen Teilen ihres Querschnittes zeigen, insbesondere eine niedrige 
Elastizitätsgrenze in der Mitte der Flansche, eine niedrige Biegungs- 
grenze bei größeren Trägerhöhen usw. 

Portland cement: the Le Chatelier test for soundness. 
Von Davis. (Proc. Inst. Civ. Eng. 08/09 Bd. I S. 280/89*) Ver- 
suche über den Einfluß der Herstellung im gewöhnlichen und im Dreh- 
rohrofen auf das Verhalten beim Kochen. Die Versuche haben bestä- 
tigt, daß im Drehofen hergestellte Zemente beim Kochen gleichförmi- 
gere Dehnungen zeigen. i 

Crushing tests of brick and terra-cotta piers at 
Illinois Engineering Experiment Station. (Eng. News 12. 
Aug. 09 S. 175/76) Die Versuche mit Säulen von 817 x 317 qmm 
Querschnitt und 2,6 bis 3,2 m Höhe haben ergeben, daß beide Arten 
von Ziegeln einander annähernd gleichwertig sind. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Der Resonanz-Undograph, ein Mittel zur Messung der 
Winkelabweichung. Von Mader. Forts. (Dingler 20. Aug. 09 
S. 549/53*) Darstellung von Konstruktionseinzelheiten. Forts. folgt. 

Ueber das Verhalten von Elektrizitätszählern bei 
schwankender Belastung. Von Orlich und Günther-Schulze. 
(El. u. Maschinenb. Wien 29. Aug. 09 S. 801/04*) Durch Rechnen 
wird festgestellt, daß die Angaben von Zählern durch Schwankungen 
der Belastung nicht gefälscht werden können, und die Richtigkeit des 
Ergebnisses wird durch Versuche an Zählern der Siemens-Schuckert- 
Werke und der AEG bestätigt. 

Motorzähler für Gleichstrom, Form BR, der Berg- 
mann-Elektrizitäts-Werke A.-G. in Berlin. (ETZ 26. Aug. 09 
S. 805/06*) Der Zähler für kleine Gleichstrom-Zwei- und Dreileiteran- 
schlüsse mit Stromstärken bis 30 Amp und Spannungen bis 300 V besteht 
aus einem eisenfreien magnetisch gebremsten Motor. Das vom Ver- 
brauchstrom in zwei feststehenden Spulen erzeugte Magnetfeld wirkt 
auf einen Anker, durch den ein von der Netzspannung beeinflußter 
Strom fließt. 

Das Asyncehronometer, ein neuer Schlüpfungsmesser. 
Von Horschitz. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Aug. 09 S. 461/64*) Die 
Vorrichtung enthält einen gewöhnlichen Umlaufzähler und einen zwi- 
schen den Polen eines Stahlmagneten befindlichen I- Anker, dem durch 
Schleifringe und Kommutatoren Strom zugeführt wird. Dadurch gerät 
er in Schwingungen, deren Zahl unabhängig von der Polzahl des Mo- 
tors ist. Aus den Angaben des elektrischen und des gewöhnlichen 
Zählers wird die Schlüpfung nach einer Formel berechnet. 


Ratings of a Pitot tube. Von Murphy. (Eng. News 12. 
Aug. 09.8. 174/75*) Die Messungen haben ergeben, daß beim Eichen 
in ruhendem Wasser um 2,6 bis 10,9 vH größere Geschwindigkeiten an- 
gezeigt werden als in bewegtem Wasser. Aus den Versuchen wird 
gefolgert, daß die Pitot-Röhren stets in fließendem Wasser und unter 
ähnlichen Tiefenverhältnissen, wie sie bei der eigentlichen Messung 
vorkommen, geeicht werden sollen. 


Metallbearbeitung. 

Machine-tool practice for maximum produetion. Von 
Day. (Eng. Magaz. Juli 09 S. 617/58*) Einfluß der Einführung von 
Schnellstählen und des elektrischen Einzelantriebes auf die Metall- 
bearbeitung und den Werkstättenbetrieb. Normalien für die Werk- 
zeuge und die Aufspannvorrichtungen. Aufbewahren, Instandhalten 
und Ausgabe der Werkzeuge Forts. folgt. 

Operations in building and inspeeting lathes. (Am. 
Mach. 28. Aug. 09 S. 225/30*) Arbeitsvorgang in der Fabrik der 
Hendey Machine Co., Torrington, Conn. Nachprüfen der gehobelten 
Drehbankbetten und der V-Führungen. Bearbeitung und Prüfung der 
Spindel- und Reitstöcke. 

Gages used in making eomptometers. (Am. Mach. 21. 
Aug. 09 S. 181/86*) Die Vorrichtungen der Felt & Turner Mfg. Co. 
in Chicago, Ill., zum Nachprüfen der Einzelteile einer Rechenmaschine 
haben zum größten Teil die Gestalt von Aufspannformen. 

Watson-Stillman hydraulic shears. (Iron Age 19. Aus. 
09 S. 535/37*) Darstellung einer mit Druckwasser betriebenen Schere 
mit Steuerung durch einen Hand- und einen Fußhebel für schwere 
Formeisen sowie einer Druckwasser-Maulschere für leichtere Formeisen. 

Welding metals with electricity. Von Lake. (Am. Mach. 
28. Aug. 09 S. 233/41*) Selbsttätige Maschinen der Thomson Electric 
Welding Co. in Lynn, Mass. Vergleich des elektrischen Schweißens 
mit dem Herdschweißen. Maschinen zum Stumpfischweißen. Kos'en 
und Zeitaufwand. Zusammenschweißen mehrerer Stücke an einer Stelle. 
Darstellung verschiedener Schweißarbeiten. 


Motorwagen und Fahrräder. 

The making of automobile tires. Von Redfield. (Am. 
Mach. 21. Aug. 09 S. 191/97*) Einrichtungen der Goodyear Tire and 
Rubber Co. in Akron, O. Maschinen zum Kneten, Auswalzen und 
Mischen des Kautschuks. Vergleich der Handarbeit. mit der Maschinen- 
arbeit beim Formen und Pressen der Reifen. 


Pumpen und Gebläse. 

Experiments with centrifugal pumps. Von Davis und 
Harding. (Engineer 27. Aug. 09 S. 206/08*) Ableitung von allge- 
meinen Formeln für die Verluste. Prüfung der Richtigkeit der Formeln 
durch Versuche an einer Pumpe von Mather & Platt für 0,386 cbm/min 
und 10,7 m Förderhöhe bei 2020 Uml /min. 


Schiffs- und Seewesen. 
The Engineering Section of the British Association. 
(Engng. 27. Aug. 09 S. 292/96*) Die Ansprache des Vorsitzenden 
White in der Versammlung zu Winnipeg behandelt Eisenbahnwesen, 
Binnenschiffahrt, Schiffahrt auf den Großen Seen und auf dem Lorenz- 
Kanal, Wasserkräfte, Uebersee- und Ueberlandverkehr von Kanada, 
den Einfluß der Schiffsturbine und die Schaffung einer eigenen Marine. 
The steam turbine and the reciprocating engine for 
marine service. Von Hollis. Forts. (Eng. Magaz. Juli 09 S. 
625/35*) Kurze Angaben über die Entwicklung der Schiffsdampf- 
maschine und die Einführung der Dampfturbine Anordnung und Er- 
gebnisse der Dampfturbinen im Schiftsbetriebe. Darstellung von Ein- 
zelheiten der Parsons- und der Curtis-Turbine. Schluß folgt. 
Unwatched flashing gas-lighted boat. (Engineer 27. Aug. 
09 S. 209/10*Y) Das von der Corporation of Trinity House gebaute 
rd. 20 m lange und 5,6 breite Feuerschiff ist mit einem Blinklicht 
von Pintsch versehen, das aus 4 Behältern von 10,6 cbm Inhalt mit 
Oelgas gespeist wird. Das auf 7,5 at verdichtete Gas wird, bevor es 
entspannt wird, in einer Drillingsmaschine zum Drehen der Lampe 
benutzt. 
Unfallverhütung. | 
Das Auflegen der Transmissionsseile Von Schulz. 
(Sozial-Technik 15. Aug. 09 S. 297/99*) Die Seile sollen von einem 
sicheren Standpunkte aus aufgelegt werden, wobei die Transmission 
oder die Kraftmaschine nur mit der Hand gedreht werden darf. 


Wasserversorgung. 

Die Grundwasserfassung der Stadt Luzern in Thoren- 
berg. Von Stirnimann. (Schweiz. Bauz. 28. Aug. 09 S. 119/24*) 
Das Gebrauchwasser der Stadt wird durch 8,9 m tiefe Brunnenrohre 
von 1 bis 1,2 m Dmr. aus verzinktem Eisenblech gefaßt, durch guß- 


“eiserne Heberleitungen in einen gemeinsamen Pumpenschacht geleitet 


und durch zwei Sulzersche KreistIpumpen für 6500 ltr/min und 
133,6 m Förderhöhe mit Drehstrommotoren in Hochbehälter gepumpt. 
Geschichtliches, Darstellung der Brunnen und der Pumpanlage. 
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Der Bauplan der neuen Nordbrücke über den Rhein bei 
Köln, über die wir wiederholt berichtet haben, sieht für die 
Zeit von Anfang April 1909 bis April 1910 den Abbruch 
der alten Straßenbrücke und die Aufstellung der eisernen 
Ueberbauten der an der gleichen Stelle zu errichtenden neuen 
Straßenbrücke vor!). Während dieser Zeit wird der Straßen- 


Fig. 4 und 2. 


Maßstab 1: 2000. 


nahme von 2 Trägeröffinungen eingerichtet. Nachdem daher 
am 29. April und 1. Mai d. J. die Träger der linken und der 
rechten Seitenöfinung ausgeiahren waren, mußte mit dem 
Entfernen der Ueberbauten der Mittelöffnungen gewartet wer- 
den, bis diese Träger auseinandergenommen waren. In der 
Zwischenzeit wurde mit den Rammarbeiten für das Aufstell- 
gerüst der neuen Brücke begonnen; am 29. Mai 
wurden dann die Träger der beiden Mittelöff- 
nungen auf das Abbruchgerüst befördert, Fig. 3. 
Die Schwimmgerüste einer Oeffnung bestanden 
aus zwei festen Holzgerüsten in 37,6 m Mittenab- 


92.0 eye ne stand, die je über einem Joch aus zwei zu- 

| 376 ps SEE 376 I Z.,  sammengekuppelten eisernen Kähnen von recht- 
FFFFFEFEFERRREERRFFReeEeHreeeeeHeReeF ee tee hu ë winkligem Querschnitt errichtet waren. Die 
H A 55,5 m langen, 5,9 m breiten Kälne oines Joches 
A, UK BRETT EZ 75 ISIN TZN Z7 hatten von einander rd. 9,4 m Mittenabstand: 

b p K X PR EKKI T % sie waren in der Mitte mit einem Quer- 
— Me SEA _ A — Wr ne /, schott versehen, um das Schwanken bei der 


Abbruch an Ort und Stelle 
alter mittlerer Pieiler 
neuer Pfeiler 

alter Pfeiler 

Platz für die Abbruchkrane 


SO aace 


verkehr über die hierfür hergerich- 
tete alte Eisenbahnbrücke geleitet, 
die seit der Aufnahme des Ver- 
kehres auf dem inzwischen fertig- 
gestellten Teil der neuen Eisen- 
bahnbrücke?) frei geworden ist. 
Um bei der knapp bemessenen Bau- 
zeit mit der Aufstellung der Ueber- 
bauten der neuen Straßenbrücke 
unverzüglich beginnen zu können, sind die 8,5 m hohen 
eisernen Gitterträger über den 104m weiten Oefinungen der 
alten Brücke mit Hülfe des Sauerstoff-Wasserstoffverfahrens 
zu beiden Seiten der Pfeiler durchgeschnitten und im übrigen 
unzerlegt auf schwimmenden Gerüsten zu der auf dem rechten 
Ufer befindlichen Abbruchstelle befördert worden, Fig. 1 und 2. 


Fiq. 3. 


Der alte Brückenträger während der Fahrt auf dem Rhein. 


I / 
Kh S 
i 
N Se > IM Se g 
7 Si DOSE) ` = ln, 
s NS DES i 
q ERDO FRR R 
v IKR F? 3i 

SEN ORSEEN = 

EKARI EPA ER 

SENSE ENDE, 

å I 


2:0. 
x 


HH, 
tn 


B RTD 
un 


a LTAT ir: 
hE. à. 


ur SEN EBPEN, N SERIEHED A 


IT Damen: = = 


fà F 


N 4 4 
Sy 


Das hier aufgestellte feste Gerüst, dessen Oberkante in gleicher 
Höhe mit der Unterkante der Straßenbrücke liegt, ist, um 
seine Baukosten zu verringern, nur für die gleichzeitige Auf- 
1) Zentralblatt der Bauverwaltung 17. Juli 1909. 
°) Z. 1909 S. 477. 


(GER ONEI SEHEN U KO E GEHN D SEHR GERD S ARE 
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Einnahme und Abgabe des Wasserballastes ein- 

zuschränken und um das Vorder- oder das 

Hinterschiff mehr oder weniger belasten zu 

f | können. Zum Ein- und Auspumpen des Was- 

| sers war jedes Kahnpaar mit einer elektrisch 

j angeiriebenen Kreiselpumpe ausgerüstet, die 

r mit Strom aus dem auf der Deutzer Seite er- 

l ı31|| bauten Kraftwerke versorgt wurde. Der je 

| nach dem Wasserstand wechselnde Höhenunter- 

|o schied zwischen Unterkante Brücke und Ober- 

| kante Schwimmgerüst wurde durch Holzstapel 

EX ausgeglichen. Die Tragkraft des ganzen 

Schwimmgerüstes einer Oefinung betrug nach 

Abzug des Gewichtes der hölzernen Aufbauten 

u 1880 t und bot bei einem Gewicht der Träger 

IS von rd. 420 t eine mehr als dreifache Sicher- 

| 8 heit. Das Anheben, Ausfahren und Absetzen 

| S der Ueberbauten der dem Abbruchgerüst am 

nächsten liegenden rechten Seitenöffnung hat 

1 Stunde, das der am weitesten entfernten lin- 

ken Seitenöflinung 2'/, Stunden beansprucht, 

während das Fortschaffen der Träger der bei- 

L den Mittelöffnungen nur je 40 Minuten ge- 

) dauert hat. Der Arbeitsplan für den Abbruch 

| der Brücke ist von der Brückenbauanstalt 

Gustavsburg der Maschinenfabrik Augsburg- 

Nürnberg, die das »Ausschwimmverfahren« schon mehrfach, 

wenn auch nicht in diesem Umfang angewendet hat, aufge- 
stellt und durchgeführt worden. 


N 


Bahnlinie Deutz =£/berfeld 


Um die Kosten und mancherlei Betriebstörungen, die mit 
der Verwendung von Stehbolzen in Feuerbüchsen von Loko- 
| motiven stets verbunden sind, zu ver- 
meiden, baut die Atchison, Topeka 
& Santa Fe-Eisenbahn neuerdings 
Lokomotivfeuerbüchsen ohne Stehbol- 
zen in den Seiten- und oberen Wan- 
dungen!) Die äußeren und inneren 
Wände der Büchsen werden dabei von 
einer Anzahl etwa 250 mm breiter fl- 


RR ` förmig gebogener Stahlbänder gebil- 


l det, die aneinander gereiht und durch 
\ Flansche und Niete miteinander ver- 
bunden werden. Die beiden Wandun- 
gen werden durch 9,5 mm starke Steh- 
bleche, die zwischen die Flansche 
| je zweier benachbarter Bänder einge- 
| schaltet sind, in der geeigneten Ent- 
fernung voneinander gehalten. In dem 
so gebildeten Raume können sich, da 
die Stehbleche reichlich ausgespart 
sind, Wasser und Dampf ebenso wie 
in den Feuerbüchsen mit Stehbolzen 
in jeder Richtung frei bewegen. Die 
Form der Stehbleche sowie der Bän- 
der für die innere, dem Feuerraum 
zugewendete Wand zeigen Fig. 4 bis 7, 
während in Fig. S und 9 der vordere 
Teil der fertigen Büchse dargestellt 
Die Flansche der Bänder sind sämtlich nach außen 


ist. 
gebogen, so daß die Nietverbindungen der inneren Wand 


der Einwirkung des Feuers völlig entzogen sind. Der 
Wasserraum wird nach unten durch einen rings umlau- 


1) Engineering News vom 17. Juni 1909. 
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cr: . a 
Siq. 4 bis T. 
Stahlbleche und Stahlbänder der Feuerbüchse ohne Stehbolzen. 


Maßstab 1:50. 
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Fig. 8 umd 9. fenden Ring a Fig. S verschlossen, der 
mit den Enden der Bänder vernietet 

Vorderer Teil der ist, Damit hierbei genügende Dichte 
Feuerbüchse ohne erzielt wird, werden die Flansche der 
Stehbolzen. inneren Bänder bei b, Fig. 7, wieder 
zurückgebogen und mit dem daraufiol- 
genden Band in der aus Fig. 8 und 9 
ersichtlichen Weise überlappt vernietet. 
Die Verbindung wird außerdem noch 
nach dem Autogenverfahren verschweißt. 
Die Stehbleche sind oben so weit ausge- 
spart, daß ein Mann zum Nachsehen hin- 
durchkriechen kann. Um die Bleche für 
die Beanspruchungen im Betrieb ge- 
nügend stark zu erhalten, hat man sie 
an dieser Stelle durch zwei Zuganker c, 
Fig. 4, versteiit, die nach Bedarf entfernt 
werden können. Die Feuerbüchse wird 
vorn durch zwei volle Platten abgeschlos- 
sen. Diese tragen in der Mitte die Feuer- 
tür und sind durch Stehbolzen gegen- 
einander versteiit. Hinten wird die Büchse 
ebenfalls durch zwei Platten begrenzt, von 
denen die eine die Siederohre aufnimmt 
und die andre den Anschluß an den Kes- 
selmantel bildet. Die Stahlbänder für die 
Büchsenwände werden aus Blechen von 
entsprechender Länge mittels Druckwas- 
sers in die erforderliche Form gepreßt. 
Die Stehbleche werden aus drei Teilen 
hergestellt, und zwar verwendet man aus Sparsamkeits- 
gründen für die beiden kleineren unteren Teile die Blech- 


Fig. 10. 


Lokomotivfeuerbüchse ohne Stehbolzen. 


Maßstab 1:50. 
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stücke, die beim Stanzen des oberen größeren Teiles ent- 
fallen. Die Oeffnungen in den Blechen werden ebenfalls ge- 
stanzt. Die vier Platten am vorderen und hinteren Ende der 
Feuerbüchse stellt man aus einem Stück her. Die Nietlöcher 
in den Bändern und Stehblechen werden sorgfältig nach 
Schablonen gebohrt, so daß ein Anpassen nicht erforderlich 
ist. Zum Einziehen der Niete bedient man sich einer be- 
sonderen beweglichen, mit Druckwasser betriebenen Nietma- 
schine, s. Fig. 10. An der dargestellten Feuerbüchse werden 
die inneren Bänder mit den Stehblechen vernietet, während 
die den äußeren Mantel bildenden Bänder noch nicht aufge- 
bracht sind. Als besondere Vorzüge der neuen Feuerbüchse 
werden u. a. große Betriebsicherheit und die Möglichkeit der 
unbehinderten Ausdehnung der Wandungen und damit Ver- 
meidung von Wärmespannungen hervorgehoben. Auch soll 
dadurch, daß die glatten Stehbleche keinen Widerstand bie- 
ten, das Wasser in senkrechter Richtung weit leichter auf- 
und absteigen können als bei der Stehbolzenanordnung, wo- 
durch die Dampfbildung wesentlich vermehrt wird. Bisher ist 
mit der neuen Feuerbüchse eine Vierzylinder-Verbund-Güter- 
zuglokomotive mit Oelfeuerung ausgerüstet worden und meb- 
rere Monate mit gutem Erfolg im Betrieb gewesen. Die 
Länge der Feuerbüchse beträgt rd. 3,3 m, die Breite rd. 2 m 
und die Höhe rd. 1,95 m. Sie wird demnächst auch in eine 
„weite Güterzug- und vier Mallet-Verbundlokomotiven der 
Baldwin-Lokomotivwerke eingebaut werden. 


Ueber die Möglichkeit der einpoligen Berührung von 
Hochspannungsleitungen bei isolierter Aufstellung des Be- 
rührenden herrschen nur unklare Anschauungen. Im Hinblick 
auf die von Professor Kübler befürwortete strenge Durch- 
führung der »Poltrennung«, d. h. der räumlichen Trennung 
von unter gegenseitiger Potentialdifferenz stehenden strom- 
führenden Teilen in Schaltanlagen, bestand ein Interesse, die 
Sache genauer zu untersuchen. Die Poltrennung, die z. B. 
im Elektrizitätswerk der Dresdener Technischen Hochschule 
ausgeführt worden ist, bietet neben andern den wesentlichen 
Vorteil, daß man, ohne die Gefahr eines Kurzschlusses herbei- 
zuführen, während des Betriebes in der Schaltanlage arbeiten 
kann; natürlich ist das aber nur dann möglich, wenn die Be- 
rührung der stromführenden Teile an sich unbedenklich ist. 
Es wurde nun ein kleiner Transformator für bis zu 10000 V 
Hochspannung mit einer Klemme geerdet, während die andre 
Klemme mit einem frei in den Raum ragenden Draht ver- 
bunden war. Der Beobachter stand auf dem mit Drahtglas 
(aus den Werken von Friedrich Siemens) belegten oberen 
Bedienungsgange der Schaltanlage'). Die Spannung wurde 
langsam erhöht und versuchsweise der freie Draht berührt. 
Als Stromquelle diente eine 150 pferdige Dynamo für 25 Perio- 
den. Bei etwa 4000 V zeigten sich bei Annäherung der Hand 
sichtbare Funken, die einigen Schmerz verursachten. Sobald 
aber fest zugegriffen wurde, fühlte man so gut wie nichts. Bei 
10000 V waren die Funken schon rd. 20 mm lang und taten 
recht weh. Aber auch hier war die Berührung sofort leicht 
möglich, wenn die Wirkung des Funkens beseitigt wurde; 
nahm man z. B. einen Schlüssel in die Hand und berührte 
mit ihm, so fühlte man nur ein ganz leichtes Vibrieren im 
Arm. Dieses Gefühl konnte wesentlich abgeschwächt wer- 
den, wenn auf das Drahtglas Isolatoren gestellt, darüber ein 
Brett gelegt und der so gebildete besondere Isolierschemel 
zum Standplatz des Beobachters gemacht wurde, wie das ja 


zu erwarten war. 


Als Ergebnis der Versuche kann festgestellt werden, daß 
trotz der natürlich eintretenden Kondensatorwirkungen bei 
Poltrennung die Berührung stromführender Teile bis zu 10000 V 
sicherlich und wahrscheinlich noch ein gutes Stück darüber 
hinaus sachververständigem Personal gestattet werden kann, 
wenn richtig angelegte isolierende Bedienungsgänge vorhan- 
den sind. Damit gewinnt das Prinzip der Poltrennung sehr 
an Bedeutung. Daß man Nichtsachverständigen nach wie 
vor jede Berührung unter hoher Spannung stehender Teile 
strengstens verbieten wird, ist selbstverständlich. 

Die Versuche wurden ausgeführt von Professor Kübler, 
Dipl.-Ing. Naumann und Ingenieur Marx. 


Zu unserer Mitteilung in Z. 1909 S. 1206 über die Kohlen- 
gewinnung mit der Schrämmaschine ist nachzutragen, daß 
nach einem Bericht der United States Geological Survey der 
Anteil der mit Maschinen gewonnenen Kohlen 1908 wiederum 
gestiegen ist und 37,5 vH der Gesamtförderung in den be- 
treffenden Staaten erreicht hat. Die Anzahl der benutzten 
Maschinen betrug 11569. (Iron Age vom 19. August 09) 
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Das Hochofenwerk Lübeck. 

Unter den deutschen Hochofenanlagen an der Mceresküste, 
deren Grundlage die Verhüttung fast ausschließlich ausländi- 
scher, auf dem Seewege bezogener Erze bildet und deren 
erste die Anlage Kraft bei Stettin!) war, nimmt das Hoch- 
ofenwerk Lübeck zeitlich die zweite Stelle ein, während später 
noch Emden und Bremen folgten. Die Aktiengesellschaft 
Hochofenwerk Lübeck ist unter Beteiligung des Lübecker 


Fig. 11. 
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breites, 7,6 m tiefes Becken von 400 m Länge, das durch eine 
Kaimauer aus Beton von 2,5 m Höhe über dem Meeresspiegel 
begrenzt wird. Die hier anlegenden Dampfer werden durch 
vier die Vorraträume überspannenden, zwischen den Stützen 
75m lange Verladebrücken der Benrather Maschinenfabrik 
mit je einem vorderen und einem hinteren Ausleger von 18m 
entladen, Fig. 12. Die zu jeder Brücke gehörige Katze von 
5 t Tragkraft arbeitet mit Selbstgreifern oder Förderkübeln 


Lageplan des Hochofenwerkes Lübeck. 


Maßstab 1:4000. 
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a Hochofen 1 f Gebläsemaschinen- und Pum- ? Schlackensandsilo und .p Ammoniakfabrik t Koksbrecherei 

b » 2 g Elektrizitätswerk [penhaus Körnanlage q Gasbehälter für Heiz- u Koksöfen! = 

c Möllerhaus h Brunnen m Schlackensteinfabrik und Leuchtgas v Pumpenhaus 

d Wage i Kesselhaus n Laboratorium © Hochbehälter für Wasser w Kohlenmühle; A 

e Schlosserei k Gießhalle o Ammoniaklager s Benzolfabrik æ Kohlenturm 
Fiq. 12. Verladebrücke. 
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Staates im November 1905 gegründet worden. Im Mai 1906 
wurde der Grundstein gelegt, und bereits im August und 
September 1907 konnte man die beiden Hochöfen von je 175 t 
Tagesleistung anblasen. Den Lageplan des Werkes?) zeigt 
Fig. 11. Der Hafen, in dem die Erze hauptsächlich aus 
Schweden und Spanien, die Kohlen aus Deutschland und 
England und der Kalkstein teils aus dem Lüneburgischen, teils 
von den Küsten der Ostsee angefahren wird, ist ein 30 m 


1) s$. Z. 1899 S. 664. 
?) s. Stahl und Eisen vom 28. April 1909. 
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und entleert sie entweder in die Vorraträume oder in Füll- 
rümpfe a, die an den landseitigen Enden der Brücken einge- 
baut sind, s. Fig. 13. Aus den Füllrümpfen wird das Erz mit 
Hülfe einer ein- und ausrückbaren Kuppelstelle der Brücken 
in die Wagen 5 einer entlang den hinteren Brücken-Fahr- 
gleisen laufenden Hängebahn abgelassen und von diesen in 
die darunter befindlichen 20 eisernen Erzbunker ce verteilt. 
Aus den Bunkern rutscht es unmittelbar in die Gichtaufzug- 
wagen d. Das Gewicht der Brücken beträgt je 145 t, die 
Stützen auf der Wasserseite sind bis zur Unterkante des 
Brückenträgers 22,5, auf der Landseite 11,5 m hoch, der Rad- 
stand beträgt 20 und 13m. Die Verladebrücken vermögen 
vom Schiff bis zur Mitte der Vorraträume oder von hier bis 


Fig. 44. Hochofen von 175 t Tagesleistung. 
Maßstab 1:300. 
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zur Hängebahn höchstens je 75 t/st zu befördern, wobei der 
62,5pferdige Hubmotor die Last mit 42 m/min hebt und von 
dem 41pferdigen Fahrmotor eine Geschwindigkeit der Katze 
von 180 m/min entwickelt wird. Die Hängebahn mit 34 Wagen 
zu je 1t Inhalt ist für 150 t/st bei einer Seilgeschwindigkeit 
von 0,75 m/sk gebaut und vermag bequem zwei Brücken 
gleichzeitig zu bedienen. Die Bunker haben zusammen ein 
Fassungsvermögen von 4080 t bei einem Gewicht der Erze 
von 3 t/cbm. 

Die Kohlen werden von den Vorraträumen oder unmittel- 
bar aus den Schiffen in 20 t-Selbstentladewagen e geladen, 
s. Fig. 13, und durch elektrische Lokomotiven zu der Kohlen- 
mühle w gefahren, s. Fig. 10. Die von Schüchtermann & Kre- 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Fig. 13. 
Füllrumpf und Erzbunker. 
Maßstab 1:300. 
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mer gebaute Mühle für 60 t/st enthält zwei 500 mm breite 
Aufgabe-Becherwerke, ein Tafelsieb von 1500 x 5500 qmm 
Fläche, einen Steinbreeher von 300 x 500 qmm Maäulweite zum 
Vorbrechen der größeren Stücke und zwei Desintegratoren 
von 1500 mm Dmr. Die gemahlene”'Kohle wird durch ein 
Becherwerk auf den Kohlenturm 
aus Eisenbeton mit 15 Fächern 
für je 100 t gehoben und durch 
ein 900 mm breites und 22m 
langes Förderband verteilt. Zum 
Verkoken dienen zwei in einer 
Reihe angeordnete Gruppen von 
je 50 Regenerativöfen der Ober- 
schlesischen Kokswerke und 
Chemischen Fabriken. Die Kam- 
mern sind im Mittel 530 mm breit, 
1800 mm hoch und 10 m lang. 
Die Garungszeit beträgt etwa 
35 Stunden, wobei 74 bis 78,6 vH 
N Koks, 4,2 vH Teer und 1 bis 


) E 1,14 vH Ammoniaksalz ausge- 
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bracht werden. Die Nebenerzeugnisse werden in einer Kon- 
densationsanlage und einer Ammoniakfabrik ausgenutzt, wäh- 
rend eine Benzolfabrik noch gebaut wird. Das Koksofengas 
benutzt man zur Beleuchtung, nachdem es in vier Rasenerz- 
reinigern von je 1,8 qm Grundfläche behandelt und in einem 
Gasbehälter für 50 cbm gesammelt ist. Der fertige Koks wird 
durch elektrische Lokomotiven in kleinen Wagen von je 
500 kg Inhalt zu den Hochöfen gefahren, die ohne Umladen 
auf die Tische der Gichtaufzüge gesetzt werden. 

Die beiden Hochöien, deren einer in Fig. 14 dargestellt ist, 
sind 21,1 m hoch und werden durch Schrägaufzüge der Ben- 
rather Maschinenfabrik für höchstens 2 t bei 1 m/sk Geschwin- 
digkeit mit Schützensteuerung und selbsttätiger Verzögerung 
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der Katzenfahrgeschwindigkeit gegen das Hubende bedient. Zu 
jedem Ofen gehören vier Cowper-Winderhitzer von 6 m Dmr. 
und 30m Höhe. Das Gichtgas wird durch ein Rohr in der 
Mitte abgezogen und darauf durch je einen Trocken-Vor- 
reiniger, zwei Vorbenetzer und einen Theisenschen Reiniger 
für 4 bis 500 cbm/min geschickt. 


Fiq 15 und 16. 


Gichtverschluß der Bauart Tümmler-Neumark. 
Maßstab 1: 150. 
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Besonders beachtenswert sind die doppelten Gichtver- 
schlüsse von Tümmler-Neumark, womit beide Hoch- 
öfen ausgerüstet worden sind. Durch diese Verschlüsse wird 
es ermöglicht, unter Beibehaltung der Gasabführung in der 
Mitte und der einseitigen selbttätigen Zufuhr der Möllerung 
den Schütttrichter gleichmäßig zu beschicken. Der Gichtver- 
schluß, Fig. 15 und 16, besteht aus der oberen Glocke a, der 
unteren Glocke 5 und dem Trichter ce. Während die obere 
Glocke ein unbewegliches Auflager hat, kann sich der Teil e 
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mit dem auf ihm ruhenden Teil 5 drehen, und zwar läuft der 
Trichter c dabei auf den Rollen d, die durch einen inneren 
und einen äußeren Ring gehalten werden und sich auf einer 
auf den Gichtbühnenträgern befestigten Kreisschiene be- 
wegen. Da zwischen der kreisförmigen Schiene, womit der 
Trichter auf den Rollen ruht, und auch zwischen den Rollen 
und ihrer Bahn nur rollende Reibung auftritt, so 

ist der Reibungswiderstand sehr gering. Zum 

Drehen dient ein selbsttätiges Windwerk, dessen 

Seil mehrmals um den am Trichter befindlichen, 

mit Holz gefütterten Rillenkranz geschlungen ist. 

Das Drehwerk kann für die jeweilige Anzahl der 

zu entleerenden Fördergefäße eingestellt werden, 

so daß sich der Trichter jedesmal nur um den der 
Wagenzahl entsprechenden Winkel bewegt. Um 

das Innere des Hochofens nach außen abzudich- 

ten, trägt der Trichter am unteren Ende ein 
Tauchrohr e, das in eine Wassertasse auf dem 
Ofenschacht eintaucht. Zum Abdichten der un- 

teren Glocke gegen den Trichter dient eine Hülfs- 

dichtung /; sie besteht aus einem Stahlgußring 

mit Schwalbenschwanznut, in die Asbest einge- 

schlagen ist. Dieser Hülfsring ist wiederum gegen 

die untere Glocke nach Art einer Wassertasse 
abgedichtet, nur daß sich an Stelle des Wassers 

in dem aus Fig. 15 ersichtlichen Ringraum ge- 
waschener Sand befindet. Da sich die untere 

Glocke mit dem Schütttrichter dreht, so hat man 

ihr Hubwerk nicht mit ihr selbst verbunden, son- 

dern mit der Wassertasse g, in der sie sich frei 

| bewegt. Wird diese durch die Kette h gehoben, 

so greift ihr Rand nach einem kurzen toten Hub 

unter die Glocke und hebt sie an. Vorher jedoch 

hebt die Tasse mit einem vorstehenden Ring am 


und zwar so hoch, daß sich die Asbestdichtung 
hinter der Schutzleiste der unteren Glocke be- 
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daß also die Asbestdichtung gegen die Beschädi- 
gung durch herabrutschende Erzstticke geschützt 
ist. Die obere Glocke wird während des Be- 
schickens nicht angehoben. Die Gichtwagen wer- 
den durch eine Oeifnung in der Glocke entleert, 
deren Verschlußklappen durch die ankommende 
Katze geöffnet und beim Anheben der inneren 
Glocke selbsttätig geschlossen werden. 

In der Gießhalle jedes Hochofens befindet sich 
ein Massel-Verladekran mit einer Schlaghammer- 
und einer Förderkatze der Benrather Maschinen- 
fabrik. Die Förderkatze ist außer mit einem Klapp- 
kübel noch mit einem Verlademagnet versehen. 

Die gekörnte Hochofenschlacke wird durch ein 
Siebbecherwerk von 750 mm Becherbreite und 
16,6 m Höhe in einen Silo aus Eisenbeton gefördert 
und dann in einer Schlackensteinfabrik für 1000 
Steine in 1 Stunde mit Kollergang, Trogmisch- 
maschine und Becherwerk verarbeitet. 

Der Wind für die Hochöfen wird in zwei 
liegenden Verbund-Gebläsemaschinen der Siege- 
W. ner Maschinenbau-A.-G. vorm. A. & H. Oechel- 
haeuser für je 600 cbm/min und 0,5 bis höchstens 
1 at bei 32 bis 55 Uml./min erzeugt. Die Durch- 
messer der Gebläsezylinder betragen 2000 mm, der 
Dampfzylinder 900 und 1400 mm, der Hub 1500 mm 
und die Dampispannung 9 bis 10 at. Den elektri- 
schen Strom für das Werk liefern zwei Gleich- 
stromdynamos mit Verbundwicklung für 550 V. 
Die sind unmittelbar mit je einer liegenden Tan- 
dem-Verbundmaschine von A. Borsig für 700 bis 
1000 PS bei 125 Uml./min gekuppelt. Da für 
die Beleuchtung 250 V gebraucht werden, so sind 
als Spannungsteiler zwei Gleichstromdvnamos von 
je 13 KW bei 1200 Uml./min aufgestellt. 

Das Wasser zum Kühlen der Hochöfen und 
zum Waschen wird durch drei Niederdruck-Krei- 
selpumpen für je 8 cbm/min und 860 Uml./min aus 
einem Saugbrunnen, der mit der Trave in Ver- 
bindung steht, 17 m hoch in einen Betonbehälter gedrückt, 
wobei jede Pumpe etwa 46 PS verbraucht. Drei weitere 
Hochdruck-Kreiselpumpen für je 4 cbm/min bei 920 Uml./min 
und 52PS Kraftverbrauch heben das Wasser von hier in einen 
30 m hohen, 200 cbm fassenden eisernen Hochbehälter, von 
dem es den beiden Hochöfen zufließt. Das Wasser zum Trin- 
ken, Kesselspeisen, Kokslöschen sowie für die Ammoniak- 
fabrik wird vier etwa 60 m tiefen artesischen Tiefbrunnen 
mit 20 bis 30 cbm/st entnommen. 
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Die Dampfmaschinen des Werkes sind an eine Zentral- 
Einspritzkondensation der Maschinenfabrik Grevenbroich für 
20000 kg/st Dampf angeschlossen. Der Dampf wird in 12 
Zweiwellrohrkesseln von A. Leinweber & Co. von je 100 qm 
Heizfläche, 10 m Länge und 2200 mm Dmr. mit Vorfeuerung 
für Gicht- und Koksofengas und einem Planrost von 2 qm für 
Kohlenfeuerung erzeugt. Zum Speisen der Kessel dienen zwei 
freistehende Verbund-Zwillings-Kesselspeisepumpen für je 30 
bis 36 cbm/st mit 240 und 360 mm Dampfzylinderdurchmesser, 
200 mm Tauchkolbendurchmesser und 260 mm Hub. 


Die Entwicklung des Kiautschougebietes hat nach der 
amtlichen Denkschrift, die die Zeit vom Oktober 1907 bis Ok- 
tober 1908 behandelt, unter der Ende 1907 von Amerika aus- 
gegangenen wirtschaftlichen Krisis gelitten. Das ist aber ein 
jetzt fast überwundener Abschnitt, der sich insbesondere durch 
den Rückgang der Einnahmen des chinesischen Seezollamtes 
und durch die Abnahme des Seeverkehrs bemerkbar gemacht 
hat. Der Gesamtwert des Handels war von 51,6 auf 49,7 Mill. 
Dollar, also um 3,7 vH gesunken. Auch der Personenverkehr 
auf der Schantung-Eisenbahn war von 883000 auf 845000 Fahr- 
gäste zurückgegangen, während der Güterverkehr noch um 
28000 t angewachsen ist. Andere Merkmale zeigen aber ein 
stetiges Vorwärtsschreiten der Kolonie; das sind der Bergbau- 
betrieb, der Werftbetrieb, die in Ausführung begriffenen und 
weiterhin geplanten Bahnbauten im entfernten Hinterlande, 
der Post- und Telegraphenverkehr und der Ausbau der Molen 
im großen Hafen und des Straßennetzes. 

Die günstige Entwicklung des Bergbaues ergibt sich aus 
den Förderzahlen der Schantung-Bergbaugesellschaft, aus 
deren Fangtse-Grube im Berichtjahre rd. 183000 gegen 
151000 t und aus deren neuer Hungschan-Grube rd. 48800 
gegen 27700 t im Vorjahre gefördert wurden. Die Abteuf- 
arbeiten währen noch fort und versprechen eine weitere gute 
Entwicklung, da eingehende Heiz- und Verdampiversuche im 
Tsingtauer Elektrizitätswerk ergeben haben, daß die Hung- 
schan-Kohle guter Cardiff-Kohle gleichwertig ist. Die Tsing- 
tauer Werft ist durch Aufstellen neuer Maschinen leistungs- 
fähiger gemacht und mehr und mehr auch von Handels- 
schiffen zur Ausführung umfangreicher Instandsetzungsarbei- 
ten aufgesucht worden. Das Schwimmdock ist von 25 Schiffen 
an 168 Tagen benutzt worden. Die Zahl der chinesischen 
Arbeiter belief sich im Oktober 1908 auf 1441 gegen 1117 im 
Vorjahre. Die von dem erweiterten Elektrizitätswerke gelie- 
ferte Energie ist von 867735 auf 1084920 KW-st im Jahre ge- 
stiegen. Der Ausbau der Eisenbahnen vollzieht sich wie er- 
wähnt im Hinterlande der Kolonie und erstreckt sich haupt- 
sächlich auf die chinesische Staatsbahnstrecke Tientsin-Pukou, 
von deren 1015 km betragender Gesamtlänge Ende 1908 be- 
reits 225 km im Unterbau vorgestreckt waren. Tsinanfu, der 
Endpunkt der Schantung-Bahn, erhält nach zwei Punkten der 
neuen Bahn Anschluß, nordwärts nach Tetschou und südwärts 
nach der Grenze von Schantung. Der Bau der Anschlußstrek- 
ken ist bereits begonnen worden. An dem Bau der chinesi- 
schen Tientsin-Pukou-Bahn ist die deutsche Industrie mit gro- 
ßen Lieferungen für den Oberbau und die Brücken beteiligt. 
Die Aufträge beliefen sich Ende 1908 bereits auf 22 Mill. M. 


Ueber die Bedeutung der elektrisch betriebenen Förder- 
maschinen gibt eine Druckschrift der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft Aufschluß. Aus der darin enthal- 
tenen Zusammenstellung geht hervor, daß die AEG seit 
dem Jahre 1900 allein 98 elektrische Fördermaschinen, die 
durch besondere Anlaßvorrichtungen oder unmittelbar durch 
Drehstrom betrieben werden, gebaut oder noch in Ausfüh- 
rung hat. Eine Förderanlage mit Gleichstrombetrieb und 
Leonard-Schaltung für 160 m Teufe, 1000 kg Nutzlast, 8,7 m/sk 
Lastfahrgeschwindigkeit und 30 t/st Fördermenge war be- 
reits im Jahr 1895 in Betrieb gesetzt worden. Die Förder- 
anlagen aus den Jahren 1900 bis Mitte 1903 haben unmittel- 
baren Drehstromantrieb, Leonard-Schaltung oder Pufferbatte- 
rie. Sodann fanden im Jahre 1903 die ersten Betriebe der 
Bauart Ilgner-AEG Verwendung, die später immer häufiger 
wurden. Daneben wurden nach wie vor unmittelbarer Dreh- 
stromantrieb und Leonard-Schaltung, in einzelnen Fällen auch 
Pufferbatterie und Reihen-Parallelschaltung angeordnet. In 
den letzten Anlagen, die noch im Bau sind und erst im kom- 
menden Jahr in Betrieb gesetzt werden sollen, verschwindet 
die Ilgner-Anordnung wieder vollständig zugunsten der 
Leonard-Schaltung und des unmittelbaren Drehstrombetriebes. 
Die Technik der elektrischen Förderanlagen scheint somit die 


Ilgner-Betriebe zu verlassen, da auch von Brown, Boveri & 


Co. A.-G. der unmittelbare Drehstrombetrieb erfolgreich ange- 
wandt worden ist. Das bedeutet einen wichtigen Abschnitt 
im Bau elektrischer Förderanlagen. Die Ilgner-Anordnung 
hatte einen sicheren Betrieb mit geringen Betriebskosten er- 


Rundschau. 
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möglicht, gleichzeitig aber sehr hohe Anlagekosten erfordert. 
Bei den neuen Anlagen ohne Ilgner-Umformer sind die An- 
lagekosten erheblich vermindert, und die Fortschritte im Bau 
von Dampfturbinenreglern ermöglichen trotzdem einen siche- 
ren und wirtschaftlichen Betrieb. 

Von den Förderanlagen der AEG mit Igner-Antrieb sind 
Teufen bis 1000 m bei 127t'st Fördermenge, 20 m/sk Last- 
und 10 m/sk. Seilfahrgeschwindigkeit überwunden worden. 
Hinsichtlich der Fördermenge steht eine Anlage für 306 t/st 
bei 142 m Teufe, 7 m/sk Last- und 5 m/sk Seilfahrgeschwindig- 
keit an der Spitze. Die neuen Anlagen mit Leonard-Schal- 
tung, zwei Motoren von 1200 PS höchster Gesamtleistung, Wal- 
zentrommeln von 3,05 m Dmr., 850 m Teufe, 88 t/st Fördermenge, 
3,2 t Nutzlast, 10 m/sk Last- und 5 m/sk Seilfahrgeschwin- 
digkeit werden für die Randfontein Estate Gold Mining Co. 
ausgeführt und sollen im Januar bis Mai 1910 in Betrieb ge- 
setzt werden. Die neuen Anlagen mit unmittelbarem Dreh- 
strombetrieb werden ebenfalls im Randbezirk von Südafrika 
errichtet. Bei diesen Betrieben werden nur Einzelmotoren 
mit Leistungen von je 1700, 995, 960 und 906 PS verwendet, 
die mit Walzentrommeln von 2,6 bis 3,05 m Dmr. gekuppelt 
sind. Die Teufen betragen bis 1455 m, dagegen sind auch 
hier die Förderungen mit 49,2 bis 87 t/st ziemlich gering. Die 
Fördergeschwindigkeiten betragen 10 bis 15,2 m/sk für Last- 
fahrt und durchweg 5 m/sk für Seilfahrt. 


Vom 1. Mai 1910 ab wird der Betrieb mit elektrischen 
Akkumulatoren-Motorwagen auch auf den Bahnstrecken Lau- 
ban-Görlitz-Kohlfurtund Lauban-Marklissa eingeführt werden. 
Die Ladestelle für die Akkumulatorenwagen wird aus dem 
Elektrizitätswerk Marklissa billigen Strom beziehen. Es muß 
betont werden, daß es sich hier nicht um einen elektrischen 
Bahnbetrieb mit Stromzuführung auf der Strecke handelt, wie 
in einzelnen Tageszeitungen bemerkt war; Veranlassung 
dazu hatte wohl der Hinweis auf den günstigen Strombezug 
aus dem Talsperren-Elektrizitätswerk Marklissa gegeben. Bei 
den Akkumulatorenwagen, von denen auf der preußischen 
Staatsbahn auf verschiedenen kürzeren Strecken Ende 1909 
etwa 100 in Betrieb sein werden‘), handelt es sich um ver- 
hältnismäßig geringe Energiemengen, da die Wagen nur in 
sehr großen Abständen verkehren. Der Strompreis ist für 
die Wirtschaftlichkeit dieser Betriebe weniger ausschlaggebend 
als der Ersatz der Akkumulatoren, der von der Akkumulatoren- 
fabrik vertraglich nach einer Pauschalvergütung besorgt wird. 


Einige weitere Ergebnisse der Versuche mit dem einem 
gewöhnlichen Hochofen nachgebildeten elektrischen Ofen von 
Gronwall, Lindblad und Staalham in Domnarfvet?) teilt die 
Zeitschrift The Iron Age?) mit. Der Ofen wird mit Drehstrom 
von rd. 40 V und 8000 bis 9500 Amp betrieben und verbraucht 
480 bis 500 KW. Das aufgegebene Grängesberger Erz enthält 
etwa 60 vH Eisen. Der geringste Koksverbrauch betrüg 
279 kg für 1t Eisen bei 81 vH Kohlenstofigehalt, der Kohlen- 
stoffgehalt des gewonnenen Eisens durchschnittlich 1,3 vH 
gegenüber 3,2 bei den ersten Versuchen. Bisweilen ist auch 
der Kohlenstoffgehalt des Stahles erreicht worden. Mit 1 PS 
hat man bisher jährlich 2 t Eisen erzeugt, jedoch hofft man 
bis auf 3t zu kommen. In 24 st erzeugt der Versuchsoien 
5,15t. An Elektroden wurden für 1t 9kg verbraucht. 


Am 31. August d. Js. ist die im Zuge der Bahn Schmen- 
tau-Marienwerder-Riesenburg gelegene Weichselbrücke 
bei Marienwerder‘) dem Verkehr übergeben und damit etwa 
in der Mitte zwischen den bei Graudenz und Dirschau besteh- 
enden festen Brücken ein neuer Weichselübergang für den 
Eisenbahnverkehr geschaffen worden. Die 1060 m lange, 11,3 m 
breite Brücke ist die fünfte feste Ueberbrückung der Weichsel 
auf preußischem Gebiete. Die eisernen Ueberbauten der 
Brücke sind von der Gesellschaft Harkort in Duisburg, der 
Gutehoffnungshütte in Oberhausen und der Vereinigten Königs- 
und Laurahütte in Königshütte O./S. ausgeführt worden. 


Nach Mitteilungen der Tageszeitungen ist der Cunard- 
Dampfer »Lusitania« am 2. d. M. abends in New York ange- 
kommen, nachdem er die Reise von Daunts Rock an der 
Südküste Irlands bis zum Leuchtschiff von Ambrose Channel 
bei New York in 4 Tagen 11 Stunden und 42 Minuten zurück- 
gelegt hatte. Das entspricht einer durchschnittlichen Ge- 
schwindigkeit von 25,85 Knoten, womit die bisherigen Schnell- 
fahrt-Leistungen, unter denen die des Schwesterschiffes »Mau- 
retania« an der Spitze standen, erheblich übertroffen worden 
sind. 


1) s. Z. 1909 S. 201. 
3) vom 5. und 19. August 1909. 


2) s. 2.1909 S. 476. 
4) 3. Z. 1908 S. 1898. 
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Die folgende Zusammenstellung läßt erkennen, welche 
umfangreiche Tätigkeit die Daimler-Motoren-Gesellschaft in 
Untertürkheim bereits auf dem Gebiete der Maschinen für 
Luftfahrzeuge hinter sich hat. Unter den Bestellern von 
Luftschiffmotoren sind alle bekannteren Namen vertreten, 
hauptsächlich aber derjenige des Grafen Zeppelin, dessen 
erste Aufträge bis in das Jahr 1898 zurückreichen. Auch die 
Fortschritte in dem auf 1 PS. bezogenen Gewicht von 44 kg 
bei den ältesten bis 2,2kg bei den neuesten Fliegermaschinen 
sind bemerkenswert. Sie beweisen, daß wesentlich leichtere 
Maschinen als noch vor kurzem gebaut werden können, ohne 
daß an dem allgemeinen Aufbau mit vier nebeneinander 
stehenden Zylindern etwas geändert wird. 


Da die Regelwerke von Bogenlampen den Lichtbogen 
nicht immer ganz gleichmäßig erhalten können, hat man sich 
schon lange bemüht, Bogenlampen ohne Regelwerk zu bauen. 
Bei solchen Lampen, die schrägstehende Elektroden haben, 
wird die eine Kohle mechanisch gestützt und sinkt durch den 
Abbrand von selbst herunter. Die andre Kohle wird mit der 
gestützten zwangläufig verbunden. Bei einer solchen Lampe 
von Beck wird eine negative Elektrode mit einer Längsrippe 
an der dem Lichtbogen abgewandten Seite verwendet. Die 
Rippe ruht auf einer metallischen Unterlage, von der aus der 
Strom der Elektrode zugeführt wird. Unter dem Einfluß des 
Lichtbogens brennt die Rippe langsam ab, und beide Kohlen 
sinken gleichmäßig herunter. Gegen Stromschwankungen 


Luftschiffmotoren, gebaut von der Daimler-Motoren-Gesellschaft, Untertürkheim. 


Leistung Gewicht 
Jahr Anzahl a Be Uml./min mit Verwendung Empfänger 
Schwungrad kg/PSe 
PS kg 
1890 1 5 4 580 155 32 Luftschift Dr. Wölfert, München. 
1892 1 5 4 580 158 32 » D. Sehwarz, Agram. 
1895 1 2 2 620 115 44 > . [| Dr. Wölfert, München. 
1896 1 6 2 530 300 45 © >» » 
1896 1 10 4 480 320 28,2 » D. Schwarz, Agram. 
1898 1 10 4 660 350 29 Versuche Graf Zeppelin. 
1899 1 12 4 700 : 350 24 Luftschiff » 
1899 1 12 4 700 350 24 >., » » 
1899 1 12 4 700 350 24 » » 
1900 1 6 2 660 350 50 Versuche Luftschiffer-Abteilung, Berlin. 
1901 1 35 4 1060 240 6,6 Flieger W. Kreß, Wien. 
1901 1 35 4 1060 240 6,6 Luftschiff ' Lebaudy Frères, Paris. 
1905 . 2 90 4 1050 360 4,07 » Graf Zeppelin (Z D. 
1906 1 90 4 1050 360 3,9 » v. Parseval, München. 
1907 2 100 4 1080 . 400 3,4 » Graf Zeppelin (Z II). 
1908 1 115 4 1080 420 3,2 » Motorluftschiff-Studiengesellschaft, Berlin. - 
1909 2 115 4 1100 420 3,2 » Graf Zeppelin (Z III). 
1909 4 115 4 1100 420 3,2 » Siemens-Schuckert-Werke, Berlin. 
1909 2 240 8 1100 785 3,1 » Joh. Schütte, Danzig. 
1909 1 115 4 1100 300 2,2 Flieger v. Parseval, München. 
1909 1 115 4 1100 300 2,2 » Degn, Bremen. 
1909 2 40 4 1200 140 3,1 » B. Loutzky, Berlin. 
1909 1 40 4 1200 140 3,1 » O. Widmann, Berlin. 
1909 1 25 4 1200 150 5,0 Luftschiff v. Parseval, München. 
1909 1 18 4 140C f 150 9,3 Flieger R. Eipperle,: Eßlingen. 


. Nach einer Zusammenstellung im Bulletin of the Inter- 
national Bureau of the American Republics sind neben der 
Normalspur von 1,435 m mehr als 20 andre Spurweiten auf den 
Eisenbahnen der Welt verwendet worden, und zwar von der 
Breitspur von 2,212 m bis herab zur Schmalpur von nur 
0,632 m. Die heute noch vorhandene breiteste Spur beträgt 
1,676 m, und zwar auf rd. 53000km, von denen etwa die 
Hälfte in Indien, ein Viertel in Spanien und Portugal und 
ein Viertel in Argentinien, Chile und Paraguay liegt. Die 
einzelnen Spurweiten sind an der Gesamtlänge der Eisen- 
bahnen wie folgt beteiligt: 


1,676m . 53 220 km 6 vH 
1,659» 2. . . . 12650 » 1l/a > 
1,580 » 97 300 > a. T > 
Normalspur 1,435 » . DEIN. I a g ee. dl S 
1,106 > . . . . 23l » . aooe JO o 
1 >D a. 54520 >» 6 » 
unter 1 Dee a la » 


zusammen 871690 km. 


Normalspurig sind also insgesamt 71 vH, breitspurig oder 
schmalspurig je 14'/) vH der Eisenbahnen der Erde. Auf die 
einzelnen Weltteile verteilen sich die Spurweiten nach folgender 
Uebersicht: 


Normalspur Breitspur Schmalspur 
km vH km | vH km |vH 
| 
Europa . 220 026 | 71| 67525 | 22| 21215 7 
Nordamerika 376 741 | 98 80 — 8 378 2 
Südamerika . . ... 5 934 | 14; 14745 86 | 20 212 50 
Asien a rk de. .d 6 005 7| 34 527 43| 40042 | 50 
Afrika . 2 2 202. 4830 | 17 — = 23 752 83 
Australien und Ozeanien 5454 | 20 6290 | 22| 15 939 | 58 


(Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Vereines vom 13. August 1909) 


wirkt ein Vorschaltwiderstand aus Eisen, der in einer mit 
Wasserstoff angefüllten Röhre angeordnet ist und durch seinen 
mit der Stromaufnahme wachsenden Spannungsbedarf die 
Lichtbogenspannung regelt. Die von der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft gebaute laufwerklose Lampe 
von Janecek mit schrägstehenden Kohlen hat in der einen 
Elektrode einen vorstehenden Eisenblechstreifen, der mit 
Zähnen versehen ist und mit dem untersten Zahn auf einer 
Stütze aus Porzellan ruht. Der unterste Zahn wird mit dem 
vorschreitenden Abbrand der Kohle so erhitzt, daß er weich 
wird, sich durchbiegt und die Kohle um einen Zahn herunter 
sinken läßt. Ein Eisenwiderstand regelt auch hier die Licht- 
bogenspannung. Eine weitere Bogenlampe ohne Regelwerk 
ist die Konta-Lampe der Regina-Bogenlampenfabrik. 
Bei dieser steht die negative Kohle senkrecht und.ist eben- 
falls mit der schrägstehenden positiven Kohle zwangläufig 
verbunden. Die negative Kohle ruht ohne weitere Hülfs- 
mittel mit der äußeren Kante auf einem Kloben aus Kupfer 
oder einer Legierung mit den Eigenschaften des Kupfers, 
insbesondere hoher Schmelz- und Siedetemperatur. Der Kloben 
ist mit einem Winkelhebel verbunden, dessen oberer Arm 
unter dem Gewicht der aufsitzenden Kohle die Kohle gegen den 
Lampenteller festklemmt. Dadurch wird die auf dem Kloben 
ruhende Kante der Kohle entlastet, und die Kohle kann unter 
der Wirkung des Blasmagneten zu einer langen Spitze aus- 
brennen, ehe die Spitze abbricht und die Kohle herabsinkt. 
Der Kloben. wird von der Hitze des Lichtbogens nur wenig 
berührt und außerdem von selbst durch einen Aschenieder- 
schlag geschützt. In der Lampe wird ein Sparteller ver- 
wendet, der gleichzeitig das gleichmäßige Abbrennen der 
positiven Kohle befördert. Zum Zünden dient ein Solenoid, 
das durch den Stromdurchgang beim Zünden betätigt wird 
und dessen Eisenkern die Stellung der schrägstehenden posi- 
tiven Kohle so verändert, daß ihre Spitze von der der nega- 
tiven Kohle abgezogen wird. Die Konta-Lampe hat den Vor- 
teil, daß sie mit beliebigen Kohlen brennen kann, die nicht für 
eine regelwerklose Lampe zugerichtet zu werden brauchen. 
(ETZ 2. September 1909) 
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Dice Baltimore und ‚Ohio-Eisenbahn hatte, um die 
Zweckmäßigkeit von Titan-Stahlschienen zu prüfen, im Ok- 
tober 1908 in einer Krümmung mit außergewöhnlich starkem 
Verkehr 17 derartige Schienen neben 7 gewöhnlichen Besse- 
mer-Stahlschienen verlegen lassen. Die neuen Schienen waren 
aus Stahl von 0,48 vH Kohlenstoffgehalt mit einem Zusatz 
von Titan gewalzt worden, die Bessemer-Stahlschienen ent- 
hielten 0,55 vH Kohlenstoff. Die Untersuchung nach neun- 
monatigem Betrieb ergab, daß die Titan-Stahlschienen, die 
sowohl an der Außen- als auch an der Innenseite der Kurven 
verlegt waren, noch sehr wenig abgenutzt waren, so daß sie 
bis auf weiteres nicht ausgewechselt zu werden brauchen. 
Man will sie sogar, wenn sie an der einen Seite bis zu einem 
gewissen Maß abgefahren sind, umdrehen und die andre Seite 
benutzen. Die Bessemer-Stahlschienen haben dagegen wesent- 
lich mehr gelitten, und zwar ist ihr Stoffverlust, bezogen auf 
die Längeneinheit, um 294 vH größer. Während ihr Quer- 
schnitt auch durch Stoffverschiebungen erheblich verändert 
worden ist, weisen die Titan-Stahlschienen nur Veränderun- 
gen durch Abnutzung auf. (Iron Age 5. August 1909) 


Das norwegische Parlament hat einer gesetzlichen Maß- 
nahme zugestimmt, welche die Ausnutzung norwegischer Was- 
serkräfte insbesondere durch ausländische Unternehmungen 
sehr erschweren wird. Alle Wasserkräfte über 1000 PS, die 
in Zukunft einer Aktien- oder ähnlichen Industriegesellschaft 
übereignet werden, und zwar einer ausländischen oder norwe- 
gischen, fallen nach Ablauf der Konzession an den Staat zurück. 
Wichtig dabei ist, daß alle Ausländer eine staatliche Konzes- 
sion erwerben müssen, wenn sie eine norwegische Wasser- 
kraft ausnutzen wollen. Solche Konzessionen werden auf 
mindestens 60 und höchstens 80 Jahre erteilt. Nach ihrem 
Verfall gehen nicht nur die Wasserkräfte, sondern auch alle 
Maschinenanlagen usw. ohne Entschädigung in den Besitz 
des Staates über. Teile der Anlage, die nicht zum Wasser- 
kraftwerk gehören, können vom Staat ihrem Werte nach 
erworben oder müssen in einer bestimmten Frist beseitigt 
werden. (Engineering 27. August 1909) 


Unter dem Namen Lysefjord-Gesellschaft ist ein Unter- 
nehmen zur Ausnutzung der Wasserkräfte der Flüsse Aardals 
und Lyse in Norwegen gebildet worden. Mehrere Gebirgs- 
flüsse und Seen sollen durch Stollen von 2 bis 3km Länge 
verbunden die gesammelten Wassermengen zum Lysefjord 
bei Maagelien geleitet und hier mit einem Gefälle von über 
600 m ausgenutzt werden. Die auf diese Weise zu gewinnende 
Wasserkraft ist auf 100000 PS veranschlagt worden. (Engi- 
neering 27. August 1909) 


Die Arbeiten am Lötschbergtunnel sind im Juli erheb- 
lich gefördert worden. Der nördliche Sohlstollen ist von 
2498 auf 2808 m und der südliche bis zum 20. Juli von 3906 
auf 4000 m vorgetrieben. Mit diesem Punkte verläßt der 


Südstollen die Gerade Goppenstein-Kandersteg und biegt 
nach Norden ab. Die beiden Stollen waren am 1. August 
6,85 km lang, d. s. 47 vH der ganzen Tunnellänge. Nach 
dem Einbruch auf der Nordseite waren 1605 m erbohrt. Der 
Tunnel wird hier bald aus dem Kalkgestein in das härtere 
Granit eintreten, so daß der Vortrieb langsamer vorangehen 
wird. (Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltun- 
gen 18. August 1909) 


Die kommissarischen Beratungen zwischen den Ministerien 
für Landwirtschaft und für öffentliche Arbeiten über das 
Preußische Wassergesetz sind vor kurzem beendet worden. 
Der neue Entwurf ist den Ministerien des Handels, des Kul- 
tus und des Innern zur Begutachtung eingereicht worden. 
Man hofft, noch im Herbst dem Landtag einen Entwurf vor- 
legen zu können, der den Forderungen der Landwirtschaft 
und der Industrie gleichmäßig entspricht. (Journal für Gas- 
beleuchtung und Wasserversorgung 21. August 1909) 


Die Hess-Bright Manufacturing Co., Philadelphia, 
Pa., hat uns ersucht, festzustellen, daß die auf S. 1123 be 
schriebene Maschine zum Prüfen von Kugellagern von ihr 
selbst entworfen, dagegen von Riehl& Bros. nur gebaut wor- 
den ist. 


Eine Ausstellung von Erfindungen wird zu Anfang des 
Jahres 1910 im Ausstellungsgebäude der Königl. Württember- 
gischen Zentralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart 
veranstaltet werden. Die Ausstellung hat den Zweck, Indu- 
strielle, Gewerbetreibende, Geldmänner usw. auf solche Erfin- 
dungen aufmerksam zu machen, für die eine Verwertung an- 
gestrebt wird. Ausstellungsfähig sind nur Erfindungen, die 
in Deutschland patentiert oder zum Patent angemeldet und 
amtlich veröffentlicht, und solche, die als Gebrauchsmuster 
eingetragen sind. Von den Ausstellern wird nur eine nie- 
drig bemessene Platzgebühr, die lediglich die Selbstkosten 
decken soll, erhoben. Vorläufige Anmeldescheine sind von 
der Auskunftstelle für gewerblichen Rechtsschutz bei der Kö- 
nigl. Zentralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart zu 
beziehen. Die Anmeldungen haben bis spätestens 26. Sep- 
tember 1909 zu erfolgen. Ueber die Zulassung im einzelnen 
bestimmt die Ausstellungsleitung auf Grund der Vorprüfung 
durch einen Prüfungsausschuß. 


Die Jahresversammlung der Internationalen Vereinigung 
für gewerblichen Rechtschutz findet vom 29. September bis 
1. Oktober d. Js. in Nancy statt. Auf der Tagesordnung ste- 
hen Beratungen über den Ausübungszwang, insbesondere die 
Wirkungen des neuen englischen Patentgesetzes, über die 
internationale Markeneintragung und über das Muster- und 
Modellrecht. Anmeldungen sind sobald wie möglich an Hrn. 
Dr. Osterrieth in Berlin W., Wilhelmstraße 57/58 unter Bei 
fügung des Beitrages von 16,25 X zu richten. 


Patentbericht. 


Kl. 19. Nr. 210696. Beseitigung der Riffeln auf Schienen. F. 
Cremer, Barmen. Auf die Schienenfahrfläche wird eine schwache 
Platte von weichem Eisen aufgebracht, die weder die ganze Breite der 
Schienenlauffläche zu haben noch selbst sehr gleichmäßig in der Dicke 
zu sein braucht. 


Kl. 27. Nr. 204622. Kompressor, ©. 
Kohler, Zürich. Damit sich die Schaufeln «a 
nicht infolge der Fliehkraft in axialer Richtung 
durchbiegen, erhalten sie an ihren inneren Enden 
verdickte Fortsätze ay, die so angeordnet sind, 
daß die Riehtung der Resultierenden der Flieh- 
kraft einer jeden Schaufel in die Achse ihres 
Fortsatzes fällt. Zur Befestigung werden die 
Schaufeln mit den Fortsätzen in Nu- 
ten der Nabe c gesteckt. 


schine. Ph. Bonvillain & E. Ron- 
Zur Erzielung glatter Formen bei hohen 


Paris. 
Gußstücken werden zwei einander gegenüberstehende Preß- 


 ceray, 


- kolben a und b benutzt und das Modell länger gemacht 
als die herzustellende Form. Der eine Kolben a preßt 
zunächst das Modell durch die Durchzugplatte c um das 
Maß der Verlängerung tiefer in den Formsand, wonach 
` der andre Kolben b das Modell auf die Länge der herzu- 
stellenden Form unter gleichzeitiger Pressung des Sandes 
zurückschiebt. Das Modell wird alsdann in der gewöhnlichen 
Weise durchgezogen. 


Ki. 47. Nr. 206729. Schutzvorrichtung an Pressen 
und Stanzen. B. Keilich, Berlin. Das die Matrize m 
der Presse während des Preßdruckes seitlich umfassende 
Schutzgitter a wird beim Aufwärtsgang der Exzenter- 
stange n und des Preßstempels z durch den an der 
Hubstange d befestigten Seilzug b gegen den Druck einer 
Feder e zur Seite gezogen, so daß der Preßraum frei 
liegt. Das völlig geöffnete Gitter a wird in der End- 
stellung durch die Feder g und den Riegel f festge- 
stellt, während die Hubstange d freigegeben wird und 
in die untere Stellung herabfällt. Beim Beginn des 
Arbeitshubes wird durch den Winkelhebel k die Ver- 
riegelung f des Schutzgitters ausgelöst und dieses durch 
die Feder e schnell in die 
Schutzstellung gedreht, bevor 
a noch der Preßstempel z seinen 
Sja Hub vollendet hat. 


Kl. 49, Nr. 205131, Hy- 
draulische Schere. M. Jensch, Bremen- 
Gröpelingen. Durch Bewegung des Hebels 
a wird die Druekflüssigkeit aus dem Vor- 
ratbehälter 5 in den Druckkanal c und von 
da hinter den Kolben d gepreßt, der durch 
seine Bewegung nach außen die Schneiden e 
einander nähert. Nach dem Schneiden wird 
das Ventil f geöffnet, wobei sich die Schneiden 
e unter der Wirkung der Feder g wieder von- 
einander entfernen. 
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Bericht des erweiterten Vorstandes über das Technolexikon-Unternehmen. 


Kl. 36. 


Nr. 209242. Pumpe für Schnellümlaufleizung. E. 
Segesvary, Bremen. Von einer in der Heizung liegen- 
den Schlange wird die Pumpe so betrieben, daß bei ge- 
wissem Druck Dampf über das offene Ventil p in den 
Zylinder g strömt und den Kolben r soweit hebt, bis die 
mit dem Auslaßventil s verbundene Feder t an den An- 
schlag u stößt und s öffnet. Da nun der Dampf durch 
beide offenen Ventile p und s sehr schnell strömt, wird 
p mitgerissen und schließt sich. Der Dampf in g wird 
niedergeschlagen, r sinkt herab, bis sich s auf p auf- 
setzt und zunächst geschlossen wird. Dann wird p 
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durch das Gewicht des Kolbens geöffnet, 
und das Spiel beginnt von neuem. 

 D.R-G.-M. 375851. Drahtseilklemme. 
R. Gagzow, Lübeck. Die Platte b 
der Klemme legt sich mit der gebogenen 
Klammer a um die Haken, auf denen 
sie ruht, und der Draht wird durch sein 
eigenes Gewicht zwischen b und b; fest- 
geklemmt, da sich bı an der Schrägen b2 
entlang schiebt und dabei an den Draht 
herangezogen wird. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Bericht des erweiterten Vorstandes über das Technolexikon-Unternehmen.') 


In der Versammlung des Vorstandsrates am 27. Juni 
1908 in Dresden konnte der erweiterte Vorstand die Mit- 
teilung machen, daß begründete Aussichten für die Fort- 
führung des Technolexikon-Unternehmens beständen, da zu 
erwarten sei, daß das Deutsche Reich und Preußen erhebliche 
Geldmittel für diesen Zweck zur Verfügung stellen würden. 

Gleichzeitig konnten einige Gutachten über die bisher 
geleistete Arbeit vorgelegt werden, die auf Ansuchen des 
erweiterten Vorstandes von sachkundigen Männern verfaßt 
waren, nachdem sie an Hand von Stichproben Einsicht in 
das Technolexikonmaterial genommen hatten. Diese Gut- 
achten wichen in vielen Beziehungen voneinander ab, 
gestatteten aber in ihrer Gesamtheit den Schluß, daß das 
Werk durch Weiterbearbeitung des vorhandenen Materiales 
zu Ende geführt werden könne. 


Vorstandsrat und Hauptversammlung in Dresden faßten 
den Beschluß: 


»Der erweiterte Vorstand wird ermächtigt, in Ver- 
handlungen mit dem Reich und den Staatsbehörden 
darüber zu treten, ob und in welcher Weise das Techno- 
lexikon in Verbindung mit dem Verein deutscher Inge- 
nieure verwirklicht werden kann.« 

Weiter sprach der Vorstandsrat den Wunsch aus, 

»daß 5 Jahre für die Vollendung nicht überschritten 
werden mögen und daß über die bereits für das Unter- 
nehmen geleistete Ausgabe von 470000 A hinaus eine 
weitere Belastung des Vereines über 250000 / hinaus 
nicht erfolgen möge.« 


Während der Tagung des Vorstandsrates in Dresden, 
aber nicht zeitig genug, um noch in den Verhandlungen 
Berücksichtigung zu finden, war noch ein Gutachten, und 
zwar von Dr. Brodmann, Öberbibliothekar der Tech- 
nischen Hochschule in Karlsruhe, eingelaufen, das für die 
Beurteilung des Unternehmens von ganz besonderer Bedeu- 
tung war, da es den Gegenstand sehr eingehend und unter 
Vorführung zahlreicher kennzeichnender Beispiele erörterte. 


Der erweiterte Vorstand trat am 16. und 17. Oktober 1908 
in Berlin zu einer Sitzung zusammen, um auf dem durch die 
Beschlüsse von Vorstandsrat und Hauptversammlung ge- 
schaffenen Boden weiter zu beraten. Inzwischen waren 
die Verhandlungen, zu denen die Hauptversammlung den 
erweiterten Vorstand ermächtigt hatte, mit dem Herrn 
Vertreter der Reichsregierung geführt worden und hatten 
ergeben, daß mit einem Zuschuß des Deutschen Reiches 
und Preußens von zusammen bis zu 400000 ⁄ zu rechnen 
sein werde, aber nicht eher, als die Reichsfinanzreform 
zu glücklichem Ende geführt sein würde. Auch mit zwei 
Verlagsbuchhandlungen war der erweiterte Vorstand in 
Verbindung getreten, um unter der Voraussetzung, dab 
das Reich und Preußen Zuschüsse leisten, bindende An- 
gebote wegen der satzfertigen Herstellung des Techno- 
lexikons herbeizuführen. Diese Angebote, nach denen die 
betreffenden Firmen die weiteren Arbeiten der redak- 
tionellen Herstellung unter Kontrolle des Vereines gegen 
eine feste Summe übernehmen wollten, waren einge- 


1) Der Bericht ist von der Versammlung des Vorstandsrates (s. 
Z. 1909 S. 1477) und der 50. Hauptversammlung in Wiesbaden und 
Mainz genehmigt worden. 


gangen und hatten ergeben, daß der Verein deutscher In- 
genieure neben dem voraussichtlichen Zuschuß des Reiches 
und Preußens von 400000 Al noch eine Summe von 300000 
bezw. annähernd 500000 M — nach den beiden voneinander 
abweichenden Angeboten — werde aufbringen müssen, um 
das satzfertige Manuskript des Technolexikons fertigzustellen. 


Einen maßgebenden Einfluß auf die Beratung des er- 
weiterten Vorstandes übte das schon erwähnte außer- 
ordentlich gründliche Gutachten des Herrn Dr. Brodmann, 
das den Wert des vorliegenden Zettelmateriales sehr un- 
günstig beurteilte. Entsprach diese Auffassung den tatsäch- 
lichen Verhältnissen, so konnte der Gedanke nicht abge 
wiesen werden, daß die Angebote der Verlagsbuchhand- 
lungen auf zu günstigen Schätzungen beruhten, mithin die 
Kosten die Angebotsummen noch übersteigen würden. 


Demgemäß hielt es der erweiterte Vorstand für ge- 
boten, ehe er zu weiteren Verhandlungen mit der Reichs- 
regierung und den Verlagsbuchhandlungen schritte, eine 
über das bisherige Maß noch erheblich hinausgehende 
Prüfung des gesamten vorliegenden Materiales vornehmen 
zu lassen. Er beauftragte damit Hrn. C. Matschoß, 
der sich bereits mehrfach im Auftrage des Vorstandes mit 
der Technolexikon- Angelegenheit beschäftigt hatte, und 
erbat gleichzeitig die Mitwirkung des Herrn Dr. Brod- 
mann. Hr. Matschoß hat dann, von Hrn. Dr. Brodmann 
wesentlich unterstützt, in fast dreimonatiger Arbeit das 
Material unter Heranziehung weiterer Hülfskräfte nach 
den verschiedensten Richtungen hin eingehend untersucht. 
Zunächst wurde versucht, durch sehr ausgedehnte Stich- 
proben die Zahl der vorliegenden Zettel festzustellen. Es 
ergab sich daraus, daß man mit rd. 3'/, Mill. vorhandener 
Wortzettel zu rechnen hatte. Davon aber waren min- 
destens 65 vH als sprachlich unvollständig anzusehen. 
Auch über den Grad der Bearbeitung der einzelnen Zettel 
war man bei der früheren Beurteilung von zu günstigen 
Voraussetzungen ausgegangen. Es zeigte sich jetzt, dab 
rd. 44 vH der Zettel noch nicht fein alphabetisiert waren. 
Als satzfertig zu bezeichnen waren nur 0,3 vH, und auch 
hierbei war sprachliche Vollständigkeit noch nicht erreicht. 
Die als redaktionell bearbeitet bezeichneten Zettel (18,4 vH) 
waren tatsächlich fast durchweg noch sehr weit von diesem 
Zustand entfernt. Die fein alphabetisierten Zettel, die dann 
noch übrig blieben (37,3 vH), waren lediglich Rohmaterial, 
das nach keinerlei Richtung hin kritisch bearbeitet war. 

Neben dieser zahlenmäßigen Untersuchung ging eine 
weitgehende qualitative Untersuchung des Materiales in 
seinen verschiedenen Bearbeitungsstufen. Hierzu wurden 
etwa 100 der verschiedensten Wortgruppen (z. B. das Wort 
»Anker« nebst seinen Zusammensetzungen) in vollkommen 
beliebiger Auswahl herausgegriffen und sowohl von Hrn. Mat- 
schoß, als auch bei einer größeren Anzahl Wortgruppen be- 
sonders gründlich von Hrn. Dr. Brodmann untersucht. Die 
von Hrn. Dr. Brodmann untersuchten Wortgruppen wurden 
genau so, wie sie sich auf den Zetteln vorfanden, gedruckt 
und in dieser Form dem erweiterten Vorstand als Anlage zu 
dem von Hrn. Dr. Brodmann persönlich erstatteten zweiten 
Gutachten vorgelegt. 

Diese langwierigen Untersuchungen bestätigten leider 
nach jeder Richtung hin das erste Brodmannsche Gutachten, 
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Das vorhandene Zettelmaterial stellte sich danach in keiner 
Weise als ein »Manuskript« dar, sondern als eine in den 
ersten Anfängen der Bearbeitung begriffene Rohmaterialsamm- 
' lung. Aus allen Untersuchungen ergab sich, daß das riesige 
Material nur in sehr geringem Grade durchgearbeitet ist. 
Bei seinem unbeherrschbar großen Umfange drängt sich ge- 
radezu die Deberzeugung auf, daß auch heute noch der beste 
Weg, ein Technolexikon zu schaffen, der sein würde, auf 
veränderter Grundlage unter sachgemäßer Einschränkung des 
Umfanges neu zu beginnen und das vorhandene Material le- 
diglich zur Kontrolle der Vollständigkeit zu verwenden. 

Mit dieser Sachlage hatte sich der erweiterte Vorstand 
in einer weiteren Sitzung vom 4. Dezember 1908 in Berlin 
zu beschäftigen. Er kam zu der Ueberzeugung, daß die 
letzten Untersuchungen die Beurteilung des Unternehmens, 
sowohl was den Wert des Materiales als auch was die 
Kosten der Fertigstellung anlangt, so sehr verschoben hätten, 
daß von der Verfolgung des Gesuches an das Reich und 
Preußen um Bewilligung einer Beihülfe zur Weiterarbeit 
Abstand zu nehmen sei; denn von der Fortführung eines 
begonnenen Unternehmens unter der bisher vorausgesetzten 
unmittelbaren Verwendung eines als wertvoll angesehe- 
nen Materiales könne nicht mehr gesprochen werden, und 
die Hoffnung, unter Berücksichtigung fremder Zuschüsse die 
eigene Geldaufwendung des Vereines in annehmbaren Grenzen 
zu halten, sei ausgeschlossen. 


Verhandlungen, die, um nichts unversucht zu lassen, im 
Auftrage des erweiterten Vorstandes schließlich noch mit 
einer Verlagsbuchhandlung geführt wurden, um das Unter- 
nehmen in veränderter Form auch ohne Reichs- und Staats- 
zuschuß in die Wege zu leiten, scheiterten an der unlösbaren 
Frage der Beschaffung der Geldmittel. 

Der erweiterte Vorstand sieht nach dem Gesagten keine 
Möglichkeit mehr, das Technolexikon zu vollenden. Deshalb 
hat er in seiner Sitzung vom 2. April d. J. in Berlin be- 
schlossen, die Bemühungen um Durchführung des Techno- 
lexikon-Unternehmens aufzugeben und die Arbeiten am Tech- 
nolexikon vollständig einzustellen. 

Der erweiterte Vorstand sieht hiermit den ihm von der 
Hauptversammlung in Koblenz 1907 erteilten Auftrag als 
erledigt an und stellt anheim, den Vorstand zu ermächtigen, 
gegebenenfalls über das Technolexikon-Material zu verfügen. 

Berlin, den 2. April 1909. 


Der erweiterte Vorstand. 


C. Bach. Blecher. Cox. Hartmann. Haßlacher. Heller. 
Herzberg. Körting. v. Linde. Meng. v. Oechelhaeuser. 
Rohn. Schmetzer. Slaby. Taaks. Treutler. 


Der Direktor. 
i. V. 


D. Meyer. Linde. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
75. Heft erschienen; es enthält: 


Martens und Heyn: Ueber eine Vorrichtung zur verein- 
fachten Prüfung der Kugeldruckhärte und über die damit 
erzielten Ergebnisse. 

Ruckes: Untersuchungen über den Ausfluß komprimierter 


Luft aus Haarröhrchen und die dabei auftretenden 


Wirbelerscheinungen. 
Der Preis jedes Heftes beträgt 1 M; für das Ausland wird 


ein Portozuschlag von 20 Pfg erhoben. Bestellungen, denen 
der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhandlungen und 


die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., 
Monbijouplatz 3, entgegen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlotten- 
straße 43, gerichtet werden. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-Y.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%/,U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 
Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. 
Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 
' Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ in 
Iberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.; 1. Mittwoch jeden Monats, abends 71/a, Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 

Abteilung Witten: 1.u.3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Braunschweiger B.-V.: 2.u.4. Montag jed. Mon., abends 8 U., Braunschweig, 
Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. 

Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 81/, Uhr, „Hotel Bristol“. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. 

Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 81/,U., Restaur. „Deutscher Kaiser*. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon., abends 8Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr Hotel Monopol, 
‚Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 7!/4Uhr, im Vereinslokale 

Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 

Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
für die Dauer der „Ila“ im „Bier- und Speise-Restaurant“ (neben der 
Bayerischen Bierhalle). 

Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 8t/ Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 8!/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 8!/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 

Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant „Han- 
delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
Künstlerhaus, Bosestr. 1. 
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Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“. 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i.W. am 1. oder 
2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer“, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D. 5,4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.; Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend 
abds. 8!/2 Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Östpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten“. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Gesellschaftshaus der 
Ressource. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst, 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B-V: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. i 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 7!/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 
Vereinigung, ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener Anker, Eingang Dresdenerstr. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 
im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 
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(hierzu Textblatt 18) 


Rudolf Henneberg + 


Am 2. August d. J. 
ist Rudolf Henneberg 
im Alter von 64 Jahren 
von uns gegangen. 

Wer, wie wir, das 
Glück gehabt hat, die- 
sem bedeutenden, geist- 
vollen Mann im Leben 
jahrzehntelang nahe zu 
stehen, wird unsern 
Schmerz begreifen. 

Mit Rudolf Henne- 
berg ist nicht einer von 
den vielen tüchtigen 
Ingenieuren, die zu ver- 
lieren alljährlich unser 
Geschick ist, zu Grabe 
getragen worden, er 
war viel, viel mehr. Er 
gehört zu den bahn- 
brechenden Männern 
unsres Berufes, auf 
deren Schultern die 

kraftvoll entwickelte 
Stellung, deren unser 
Stand sich in Deutsch- 
land gegenwärtig er- 
freut, sich aufgebaut 
hat. In der Zeit, als 
Rudolf Henneberg ins 
öffentliche Leben ein- 
trat, Ende der sechzi 
ger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, wußte man, wenn man von den Bezirken, 
in welchen die große Eisen- und Bergbau-Industrie hei- 
misch war, absieht, weder in der Staatsverwaltung noch 
im Privatpublikum, daß der Ingenieur einen wichtigen 
Faktor des Gemeinwohles bilde, — insbesondere traf dies 
für Norddeutschland zu. Ein Ingenieur gar, der sich einem 


mit dem Bauwesen zu- 
sammenhängenden 
Zweige der Technik 
widmete, galt höchstens 
als ein zwar erwünsch- 
ter, aber keineswegs 
gleichberechtigter Ge- 
hülfe des Architekten. 

Rudolf Henneberg 
führte hierin im Ver- 
ein mit gleichgesinnten 
Männern zielbewußt ei- 
nen Wandel herbei. 
Nicht als ob er es ver- 
sucht hätte, die Staats- 
allmacht zur Erlangung 
von Titeln und Standes- 
bezeichnungen heranzu- 
ziehen, diese Richtung 
lag ihm vollständig 
fern: Henneberg war 
sich bewußt, daß nur 
die Kraft der eigenen 

Persönlichkeit, die 
Kenntnisse und die 
Tüchtigkeit des Einzel- 
nen in seinem Berufe, 
das Einsetzen seiner 
Kraft zum Erfolg und 
damit zur Anerkennung 
der ganzen schöpferi- 
schen Gesamtheit der 
Berufsgenossen führen 
könne und werde. 

Dies bildete neben der unanfechtbaren Ehrenhaftigkeit, 
der Treue gegen seine Freunde, der Herzensgüte und Hülfs- 
bereitschaft, die ihn auszeichnete, wenn jemand seine Hülfe 
in Anspruch nahm, seiner Arbeitsfreudigkeit und seiner unbe- 
grenzten Liebe und Güte für seine Familie den Grundzug 
194 
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seines Wesens und: seines Lebens. Diese Eigenschaften, gepaart mit einem Scharfsinn und einem ÖOrganisationstalent sonder- 
gleichen, seiner konstruktivtechnischen Befähigung, seinem starken Unternehmungsgeist, wenn es darauf ankam, etwas für 
richtig Erkanntes durchzusetzen, seiner Meisterschaft im Stil, seiner überzeugenden glänzenden Beredsamkeit und seinem be- 
rechtigten Ehrgeiz, die Anerkennung seiner Mitmenschen, insbesondere seiner Berufsgenossen zu gewinnen, brachten es 
mit sich, daß Rudolf Henneberg, wo er auch wirkte, stets an eine erste Stelle rückte. Der Entwicklungsgang des Verstor- 
benen gibt Gelegenheit, dies, soweit es in dem engen Rahmen eines Nachrufes möglich ist, darzulegen. 

Rudolf Henneberg wurde als Sohn des Rechtsanwalts und Notars Dr. Friedrich Henneberg 1845 in Gotha geboren. 
Er besuchte das Gymnasium Ernestinum seiner Vaterstadt, das er Ostern 1863 mit dem Zeugnis der Reife verließ, um, ein seltenes 
Beispiel für eine freie Auffassung der Eltern in einer kleinen Residenzstadt, als Lehrling in die Maschinenfabrik von Briegleb, 
Hansen & Co. einzutreten. Nach zweijähriger Lehrzeit begann .er das Studium des Maschinenbaufaches am Polytechnikum zu 
Karlsruhe; er hatte das-Glück, zu den Füßen unsres unvergeßlichen Grashof zu sitzen. Henneberg war ein eifriges Mitglied des 
Corps Bavaria geworden, aus welcher Zeit ihm treue Freunde, mit denen er bis an seines Lebens Ende in engem Verkehr 
blieb, erwachsen sind. Wahrscheinlich hat das. Gefühl, daß das Corpsleben ihn mehr in Anspruch nehme, als für sein 
Studium gut sei, ihn veranlaßt, nach drei Semestern Karlsruhe zu verlassen und noch zwei Jahre an der Königlichen Gewerbe- 
akademie zu Berlin zu studieren. l | | 

Hierauf. nahm ‚er bei A. Borsig in Moabit-Berlin die Stelle eines .Maschinenmonteurs an, wurde aber bald ins Kon- 
struktionsbureau berufen. Nach zweijähriger Tätigkeit bei Borsig trat er als Ingenicur in die Maschinenfabrik von Schwartz- 
kopff ein. In beiden Stellungen hatte er Gelegenheit, sich eingehend mit wärmetechnischen Fragen. zu. befassen; das wurde 
entscheidend für seinen späteren Lebensberuf. | poi 

Als im Jahr 1869 der Magistrat von Berlin sich veranlaßt sah, die damals schon zahlreichen Zentralheizungsanlagen 
von einem wissenschaftlich, insbesondere wärmetechnisch gebildeten Ingenieur begutachten zu lassen, fiel die Wahl auf 
Rudolf Henneberg; hierdurch wurde er Begründer der späteren Stellung der städtischen Heiz-Ingenieure. Aus diesem Amte 
trat er in die damals auf dem Gebiete des Heizungs- und Lüftungswesens eine angesehene Stellung einnehmende Firma 
Elsner & Stumpf in Berlin über, aus der später die Aktiengesellschaft Neptun hervorgegangen ist; er wurde ÖOberingenieur 
der Abteilung für Heizung. . Diese Stellung war..so..einträglich, daß er sich 1871 einen-eigenen Herd gründen und seine Braut 
Johanna von Boeckh heimführen konnte. Er kam so in verwandtschaftliche und freundschaftliche Beziehungen zu angesehenen, 
bedeutenden Männern, wir nennen nur einen: Rudolf von Gneist. Diese Ehe ist eine stete Quelle des Glücks für den Ver- 
storbenen geworden und bis an sein Lebensende geblieben. Seine Gattin hat ihm auf seinem Lebensweg als sorgende kluge 
Gefährtin in Freud und Leid beratend und bestimmend zur Seite gestanden und ihn in den langen Monaten vor seinem Ende 
mit solch unermüdlicher Aufopferung in heroischer Weise gehütet und gepilegt, daß er selbst kaum zum Bewußtsein des Ernstes 
und der Schwere seines Leidens gekommen ist. 

‘Während seiner Tätigkeit bei der Gesellschaft »Neptun« hatte sein Freund Hermann Rietschel, ein Sohn des berühmten 
Bildhauers Rietschel, ein kleines Geschäft für Heizung, Ventilation, Gas- und Wasseranlagen in der Kommandantenstraße 
begründet. Er nahm Henneberg, dessen Drang nach Selbständigkeit durch seine Verheiratung noch gestiegen war, am 12. Juli 
187 2 als Teilhaber. auf. Die Firma hatte ihren Betrieb mit vier Arbeitern in einem Keller begonnen; aber schon im ersten 
Jahre war die Entwicklung so gestiegen, daß das Grundstück Brandenburgstraße 81 gekauft werden konnte, auf dem die Firma 
Rietschel & Henneberg heute noch ihren Sitz hat. Bald darauf wurde die Abteilung für Wasserleitungs- und Gasanlagen an 
einen Beamten der Firma abgetreten, weil die beiden Gesellschafter ihre ganze Kraft ihrem Sonderfach ausschließlich widmen 
wollten.. -Allmählich zeigte sich, daß Rietschels Neigung sich immer mehr für die streng wissenschaftliche Ergründung der Pro- 
bleme einsetzte, während Henneberg seirer konstruktiven Befähigung nachging. 1874 siedelte Rietschel nach seiner Vaterstadt 
Dresden über, um dort die zu hoher Blüte gelangte Zweigniederlassung Rietschel & Henneberg zu begründen. 1880 schied 
Hermann Rietschel aus dem Geschäft aus, ohne daß sein Name der Firma entzogen wurde, um sich ganz der Wissenschaft und 
dem akademischen Lehrberuf zu widmen, mit welchem hervorragenden Erfolg, ist allen Beruisgenossen bekannt. Rudolf 
Henneberg: brachte die Firma zu immer größerer Blüte; sie wurde eine der bedeutendsten ihres Faches, ihre Tätigkeit machte 
nicht Halt an Deutschlands Grenzen, sind doch selbst in Japan zahlreiche Staatsgebäude von Rietschel & Henneberg mit An- 
lagen zur Heizung und Lüftung versehen. Staats- und Gemeindebehörden sowie Private brachten Henneberg und seiner Firma 
unbegrenztes Vertrauen entgegen, und es war des Verstorbenen reinste Freude, wenn er feststellen konnte, daß er dieses 
Vertrauen gerechtfertigt hatte. Obgleich die Leitung dieses großen Unternehmens die ganze Kraft eines Mannes in Anspruch 
nahm, so bezeugen doch zahlreiche Apparate, die heute noch den Namen ihres Erfinders tragen, wir erinnern nur an Hennebergs 
Desinfektor, daß der Verstorbene immer. noch Zeit behielt, seiner rein konstruktiven Neigung zu folgen. 

Mit Bewunderung für die Arbeitskraft des verstorbenen Freundes muß es uns erfüllen, wenn wir feststellen, welche 
Tätigkeit er neben seiner geschäftlichen Wirksamkeit im Interesse des Öffentlichen Wohles aufwenden konnte. Schon 1874 
wurde er in die Leitung einer damals in Berlin ins Leben gerufenen Bauausstellung berufen, und als Männer der Berliner 
Industrie in den Jahren 1878 und 1879 die für die damaligen Verhältnisse recht bedeutende Berliner Gewerbeausstellung be- 
gründeten, war es selbstverständHch, daß Henneberg, und zwar in der wichtigen Stellung als Gruppenvorstand, einen erheb- 
lichen Teil der Arbeit übernahm. | | 

Am glänzendsten bewährte sich seine Organisationskraft und schriftstellerische Meisterschaft bei Begründung und 
Leitung der großen Hygiene-Ausstellung in den Jahren 1882/83, die seiner, Rietschels und Herzbergs Anregung ihre Ent- 
stehung verdankte. Es gelang ihm, hervorragende Mitarbeiter aus den Kreisen der Medizin, Verwaltung und Baukunst zu 
gewinnen (wir nennen nur die Generalärzte Roth und Villaret, den Ministerialdirektor Dr. Thiel, die Geheimen Bauräte 
Kylimann und von Weltzien, den Minister a. D. Hobrecht, den Baurat Gottheiner, den Stadtrat Marggraff), die freudig dem 
Rufe der genannten drei Ingenieure Folge leisteten, indem sie mit ihnen in den Vorstand der genannten Ausstellung eintraten. 
Nur Eingeweihte wissen, was Henneberg als erster Schriftführer diesem erfolgreichen Werk, das bekanntlich einmal ein Raub 
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der Flammen geworden war, leistete. Diese Hygiene-Ausstellung hat nicht nur dem großen Publikum, sondern auch den 
maßgebenden Staatsbehörden erst vor Augen geführt, welche Bedeutung die Ingenieurkunst für die öffentliche Wohlfahrt hat, 
sie ist auch der Ausgangspunkt für die innige Berührung und Wechselwirkung zwischen der wissenschaftlichen Hygiene und 
der praktischen Technik geworden. Kein Geringerer als Robert Koch hat diese Beziehungen in hervorragender Weise seit‘ 
der Hygiene-Ausstellung gefördert, und ihm sind seine zahlreichen Schüler und Anhänger, die die hygienischen Bestrebungen 
in der ganzen Welt mit so großem Erfolg beeinflussen und bestimmen, gefolgt. Wenn heute noch in Berlin eine hygienische 
Vereinigung, die Hygieniker und Ingenieure zur gegenseitigen Förderung und Belehrung zusammenführt, blüht und gedeiht, 
so darf Rudolf Hennebergs Verdienst hierfür nicht gering angeschlagen werden. Man kann wohl sagen, von dieser Zeit an 
hat die Firma Rietschel & Henneberg nichts auf ihrem Gebiete geschaffen, was nicht der strengen Prüfung der ersten Männer 
deı wissenschaftlichen Hygiene, mit welchen Henneberg persönliche Beziehungen- unterhielt, genügt hätte. Ä 

In die Zeit der Hygiene-Ausstellung fielen auch die ersten Anfänge der elektrischen Glühlichtbeleuchtung, deren 
Grundlagen Emil Rathenau aus den Edison-Instituten von Nordamerika- nach Deutschland gebracht hatte. Die deutsche 
Edison-Gesellschaft, aus der später die Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft und die Berliner Elektrizitätswerke hervorgingen, 
veranlaßte Henneberg, sich diesem Zweige der Technik zu widmen und die Firma Henneberg, Herzberg & Co. zu begründen, 
die in den wenigen Jahren ihres Bestehens, als die erste auf diesem Gebiet, im Auftrage der genannten Gesellschaft hun- 
derte von Anlagen mit vielen tausenden Glühlampen einrichtete. Auch hierbei konnte sich der konstruktive Sinn des Ver- 
storbenen betätigen, weil es damals noch an jedem Vorbild für diese Anlagen fehlte; es mußte eben alles neu geschaffen 
werden. Wenn die Inhaber dieser Firma sie trotz ihres Erfolges später auflösten, so lag dies nur daran, daß Henneberg 
seine Tätigkeit nicht weiter zersplittern wollte. | 

Im Jahr 1887 wählte ihn sein heimatlicher Bezirk in den Reichstag, dem er bis 1890 angehörte. Er trat der 
nationalliberalen Fraktion bei und hat in Kommissionssitzungen, namentlich bei Beratung des Nahrungsmittelgesetzes mit seinen 
zahlreichen Bestimmungen, die in die Technik eingreifen, als Sachverständiger hervorragend gewirkt. 

Die Zeit seines Vorsitzes im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure (1892 bis 1894) ist noch in aller Gedächtnis; 
wer erinnert sich nicht der frischen, strengen und doch überaus liebenswürdigen Art, mit der Henneberg unsern Verein und 
die Versammlungen leitete! Der glänzende Verlauf des 40jährigen Stiftungsfestes unsres Gesamtvereines in Berlin (1894), das 
er als Vorsitzender des Festausschusses leitete, ist in erster Linie Hennebergs persönlichem Geschick und seiner unermüdlichen 
Arbeitskraft zuzuschreiben. Er verstand es meisterhaft, allen seinen Mitarbeitern Freude an ihrer Arbeit einzuflößen, kein 
Mißton konnte aufkommen, alle folgten freudig dem Beispiel ihres Vorsitzenden. 

| Unser Bezirksverein zeichnete Henneberg dadurch aus, daß er ihn jahrzehntelang in den Vorstandsrat abordnete. 
1892 wurde er zum Vorsitzenden- Stellvertreter des Gesamtvereines erwählt. In allen Stellungen hat er seine Kraft und 
seinen Einfluß dem Verein unermüdlich gewidmet. 

In den achtziger Jahren begründete er den für die Gesamtindustrie heute noch so segensreich wirkenden Verein 
zum Schutze des Gewerblichen Eigentums, den er als Vorsitzender lange Jahre hindurch leitete, bis ihn sein körperliches 
Leiden und seine gesteigerte anderweitige Inanspruchnahme zwangen, dieses Amt niederzulegen, 

Wie es keinem Sterblichen beschieden ist, stets unter Palmen zu wandeln, so ist auch unser Freund Henneberg von 
harten Schicksalsschlägen nicht verschont geblieben. Seine beiden erwachsenen Söhne wurden ihm dureh den Tod, im 
Alter von 20 und 30 Jahren, nach längerer Krankheit entrissen. ! 

Im Jahre 1899 hatte unser Freund sich in Süddeutschland einen Ruhesitz gegründet und die Leitung seiner Ge- 
schäfte dem ältesten Sohn überlassen. Er mußte es erleben, daß andauernde Krankheit diesen einer solchen Aufgabe 
nicht gewachsen erscheinen ließ. So entschloß sich Hennaberg vor etwa 9 Jahren, wieder nach Berlin überzusiedeln und 
die Zügel des Geschäftes mit alter Kraft selbst in die Hand zu nehmen. Er hatte die Freude und die Genugtuung, es 
noch zu erleben, daß die Firma, dank der treuen Mitwirkung von Freunden und Mitarbeitern, heut wieder so glänzend da- 
steht, wie je zuvor. 

Daß es einem in der Oeffentlichkeit so vielseitig und schöpferisch arbeitenden Manne wie Henneberg nicht an 
staatlichen Auszeichnungen fehlen konnte, liegt auf der Hand. Er freute sich ihrer als einer Anerkennung aufrichtig, ohne 
jedoch ihre Erlangung. bestimmend für sein Tun und Lassen wirken zu lassen. Wir erwähnen nur, daß er im Jahr 1888 
zum Königlichen Kommerzienrat ernannt wurde und daß zahlreiche Orden des In- und ‚Auslandes seine Brust schmückten. 

Rudolf Henneberg lebt nicht mehr unter uns, aber sein Wirken und seine. Taten überleben ihn. Das Gefühl unsrer 
Dankbarkeit und das Andenken an den Verstorbenen wird niemals bei uns erlöschen !). Ze 


Berlin, im August 1909. 
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Ein Besuch im Deutschen Museum in München.’ 


Abteilung I. Zweibrückenstraße. 


Von Conrad Matschoß. 


(hierzu Textblatt 18) 


Die Räume des alten Nationalmuseums, über deren rei- 
chen Inhalt ich früher?) berichten konnte, sind längst über- 
füllt. Der Flut wertvoller Sammlungsgegenstände, von der 
anhaltenden Begeisterung für die große Idee des Museums 
herbeigetragen,. mußten neue Räume geschaffen werden. Eine 
alte Reiterkaserne in der Zweibrückenstraße, die Isarkaserne, 
wurde zur Verfügung gestellt. Was hier die rückhaltlose 
liebevolle Hingabe an den Museumsgedanken aus Pferde- 
ställen und einfachen nüchternen Mannschaftstuben geschaffen 
hat, kann nur staunend bewundert werden. Mit welch er- 
drückendem Reichtum von wertvollen Sammlungen konnten 
bis jetzt schon auch diese zahlreichen Räume wieder ge- 
füllt werden! Ein Rundgang, und wenn er auch viele Stun- 
den dauert, kann uns nur oberflächlich mit dem Inhalt be- 
kannt machen. Auf Einzelheiten hoffe ich deshalb später in 
besonderen Berichten über Teilgebiete näher eingehen zu 
können. ne | Ä 


Fiq. A und 2. 


Grundriß der Abteilung II. 


Metallhüttenwesen . 


1 150 qm 9 Technische Akustik . 

2 Metallbearbeitung . . . 250 » 10 Wohnbau und Städtebau 
3 Gastechnik 300 >» 11 Wasserversorgung 

4 Elektrotechnik . 400 -> 12 Badewesen } 

5 Beleuchtungswesen 400 > 13 Kanalisation 

i dee l D50 >» } Heizung und Lüftung . 
8 Brückenbau . 360 >» 16 Kältetechnik 


Die Lage und die Reihenfolge der verschiedenen Abtei- 
lungen ergibt sich aus den Figuren 1 und 2. Große Schwie- 
riekeiten waren hier zu überwinden. Manche sehr berech- 
tigte Wünsche ließen sich nicht erfüllen. Die Systematik 
eines Lehrbuches, die in dem Kopf eines Einzelnen entsteht, 
kann man nicht von einem Unternehmen verlangen, an dem 
Hunderte arbeiten, und das räumlich mit gegebenen, zunächst 
nicht veränderbaren Verhältnissen zu rechnen hat. Wer des- 
halb nach dieser Richtung hin irgend etwas auszusetzen hat, 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


2) Z, 1907 S. 976. 


muß sich die Pläne des Neubaues zeigen lassen; er wird 
zumeist wohl in dem, was die Museumsleitung hier zu ver- 
wirklichen sucht, schon seine eigenen Wünsche befriedigt 
finden. 

Wir beginnen mit unsrer Wanderung im Erdgeschoß. 
Die Aufbereitung. der Erze und die Gewinnung der 
Metalle wird uns vor Augen geführt, wogegen die Eisenge- 
winnung in der Abteilung I in der Maximilianstraße zu stu- 
dieren ist. Sehr geschickt hat man die Bauart der alten 
Pferdeställe zur Gewinnung von einzelnen in sich geschlos- 
senen Kojen benutzt. In dem ersten Abteil wird uns die 
Aufbereitung von Erzen und ihre Zerkleinerung gezeigt. 
Kleine hölzerne Modelle von alten Pochwerken und Mahl- 
steinen, die einst dem berühmten Chemiker Mitscherlich ge- 
hört haben, führen uns in die alte. Maschinenkunde dieses 
Gebietes ein, und große farbige Bilder aus dem »Agricola« 
veranschaulichen uns, wie diese Betriebe im 16. Jahrhundert 
in Deutschland ausgesehen haben. Ein 4 m hohes altes 
Pochwerk steht an der einen Seite. Die Maschinenbau- 
anstalt Humboldt in Kalk bei Köln hat es gestiftet. Jahr- 
zehntelang hat dieses Pochwerk Golderze zerkleinert. 
Daneben steht ein heutiges Pochwerk von Fried. Krupp- 
Grusonwerk als Modell, das jeder sich im Betriebe vor- 
führen lassen kann. Auch neuere Kugelmühlen und 
andre Zerkleinerungsmaschinen fehlen nicht. Es folgen 
Siebe, Setzmaschinen und Schüttelherde, magnetische 
Erzscheider usw. Der nächste Abteil ist dem »Brennen 
und Rösten zur Auflockerung der Erze und zur Ver- 
flüchtigung der Unreinigkeiten« gewidmet.. Im Hinter- 
grund interessiert uns die sorgfältige Nachbildung eines 
Röstofens aus dem Jahre 1600 in der Hälfte der natür- 
lichen Größe. Der Schwefel soll hier aus den Erzen ent- 
fernt werden. Verdorrte laublose Sträucher und Bäume, 
in der Nähe gepflanzt, lassen erkennen, wie vernichtend 
diese Industrie auf den Pflanzenwuchs wirkt, und ein 
großes Bild im Hintergrunde zeigt uns noch weiter die 
schwefligen Gase als die großen Verwüster ihrer näch- 
sten Umgebung. An Modellen und farbigen Schnitt- 
zeichnungen kann man die verschiedenen Röstöfen von 
den ursprünglichen einfachen Haufen und Stadeln bis 
zum heutigen Kiln-Ofen studieren. . | | 

Wir gehen zum nächsten Abteil. Hier haben wir 
es mit dem Schmelzen von Metallen zu tun. In einem 
Seitenraume sehen wir die vorzüglich gelungene Nach- 
bildung eines Treibherdes aus der Zeit um 1600, 


"N" Fig. 3. Wären die Bilder und die Ueberschriften nicht, 
900 „ Man könnte sich ganz in die alte Zeit zurückversetzt 

denken. Der anspruchslose Drehkran, das alte Balgen- 
210 > gebläse fehlt ebensowenig wie die zum Gebrauch fertig 
igo „ (aliegenden einfachen Geräte. In dem Ofen soll das 

Blei entsilbert werden. Die ausführliche Beschreibung 
90 » des ganzen Vorganges hängt daneben. Sieht man in 


den Herd hinein, so kann man auch den »Silberblick« 
schauen: ein kleiner geschickt angebrachter Spiegel täuscht 
ihn vor. Ein großes Bild stellt eine Schmelzhütte aus der Zeit 
um 1700 vor, und einen großen Schmelzofen in der Hälite der 
natürlichen Größe kann man im Innern genau studieren, da 
er elektrisch beleuchtet ist. An den Wänden stehen große 
Schränke. In dem einen können wir den Gang vom Roherz 
bis zum fertigen Metall verfolgen; in dem andern sehen 
wir die wichtigsten Metalle und Metallegierungen in einzelnen 
Probestücken, durch die zugleich ihre Eigenschaften und 
ihre Verwendungsmöglichkeiten veranschaulicht werden. 

Jetzt kommen wir in das wichtige Gebiet der Metall- 
bearbeitung. Zunächst haben wir es mit dem Formen und 
Gießen zu tun. Nachdem wir uns die Entwicklung der 
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Schmelzöfen von dem alten ägyptischen Tiegel bis zu dem 
beweglichen Tiegelschmelzofen neuester Konstruktion ange- 
sehen haben, erinnert uns ein Abguß der Riesenhand der 
Bavaria (2,1 m lang, 400 kg schwer), der mitten auf dem 


Fig. 3. 


Treibherd um 1600. 


langen Gang aufgestellt ist, daran, daß wir es hier nicht nur 
mit Nutzformen zu tun haben, sondern daß viele große 
Künstler auch große Gießer gewesen sind. In diesem Zu- 
sammenhang sehen wir zwei große Reliefbildnisse, von denen 


Fig. 4. 


Gießhütte der Bavaria. 


uns das eine Joh. Bapt. Stiglmaier zeigt, der die Königliche 
Erzgießerei Ferd. von Miller gründete und das Wachs- 
schmelzverfahren in Deutschland einführte (geb. 18. Oktober 
1791, gest. 2. März 1844). Daneben hängt der Gießer der 
Bavaria, des größten Erzgußwerkes unsrer Zeit, Ferdinand 
von Miller sen. (geb. 18. Oktober 1813, gest. 11. Februar 
1887), und gegenüber steht das genaue Modell der König- 
lichen Erzgießerei mit dem durchschnittenen Gießofen und 
der Gießgrube der Bavaria, Fig. 4. So sah also die Ge- 
burtstätte jener Riesenfigur aus, die sich als Wahrzeichen 
Münchens am Ende der großen Wiese, die jahraus jahrein 
so viele fröhliche Menschen zu sehen bekommt, majestätisch 
erhebt. 

Natürlich muß auch in diesen Räumen die Herstellung 
der Glocke gezeigt werden, deren Werdegang in poetisch 
verklärter Form Schiller so weit in das Volk hineingetragen 
hat. Wir können uns hier ferner eingehend über das neueste 
Kunstguß-Formverfahren, über Sandformverfahren, über Natur- 
guß usw. belehren. 


Alter Drillbohrer. 


Fig. 5. 


Die nächste Abteilung führt uns in eines der wichtigsten 
Gebiete des heutigen Maschinenbaues ein. Die Metallbe- 
arbeitung durch spanabhebende Werkzeuge und Werk- 
zeugmaschinen ist die Grundlage der ganzen heutigen Ma- 
schinentechnik. Bohren, Drehen, Hobeln, Gewindeschneiden, 
Fräsen, von alledem können wir hier einige besonders ty: 
pische Bilder an Maschinen oder Modellen studieren. Da 
hängt z. B. an der Wand rechts ein Drillbohrer, Fig. 5, und 
über. ihm in gut ausgeführter Photographie sehen wir den 
alten Schlosser am Schraubstock mit demselben Instrument 
arbeiten. Ueberall, wo es möglich erschien, hat man hier 
die Werkzeugmaschinen und den Arbeitsvorgang. selbst neben- 
einander gestellt. Neben diesem noch sehr einfachen Bohrer 
hängen weitere vervollkommnete Bohrer bis zur neuzeitlichen 
elektrisch betriebenen kleinen Handbohrmaschine. In der 
Mitte des Ganges steht eine große mit Maschinenkraft betrie- 
bene Bohrmaschine aus den 60er Jahren, die von dem 
großen, leider in seiner Bedeutung weiteren Kreisen noch 
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viel zu wenig bekannten großen Konstrukteur Werder her- 
rührt, der auf verschiedenen technischen Gebieten als Leiter 
der heutigen Maschinenbaugesellschaft Nürnberg Meister- 
‚werke der Technik geschaffen hat; s. Fig. 6. Große farbige 
alten technischen Werken entnommene Bilder hängen an den 
Wänden und zeigen uns, wie der Kunstmeister alter Zeit sich 
abmühen und plagen mußte, um die Kanonen, diese alten Wun- 
derwerke der Kriegstechnik, auszubohren. Welch weiter Weg 
angestrengter technischer Geistesarbeit war zurückzulegen, 
um von diesem Verfahren bis zu der daneben aufgestellten 
elektrisch betriebenen Bohrmaschine neuerer Bauart zu 
kommen! 


Fig. 6. 


Bohrmaschine von Werder um 1860. 


Schrauben und Muttern herstellen zu können, war eine 
Kunst, mit der unsre Berufsvorfahren vor noch gar nicht so 
langer Zeit recht viel Not und Mühe hatten. Es sind kaum 
100 Jahre her, da klagte der alte Kunstmeister Dinnendahl 
in Essen, der als Zimmermann die erste Feuermaschine 
in dem heutigen Riesenindustriebezirk bauen sollte, er könne 
in ganz Essen und Umgebung keinen Menschen finden, der 
eine Schraube machen könne. Und heute haben wir Auto- 
maten, die aus einem Rundstab in ununterbrochenem Ar- 
beitsgang uns tausende und abertausende Schrauben selbst- 
tätig, nur bewacht von ihren Arbeitern, herstellen. Der 
hohen Bedeutung des Gewindeschneidens sucht in dem 


Museum eine große Wandtafel gerecht zu werden, auf 


der wir die verschiedensten Arten des Gewindeschneidens 
in einfachen Zeichnungen, ausführlichen Beschreibungen 
und ‚guten Photographien kennen lernen können. Natür- 
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lich finden wir hier das Bild des berühmten englischen 
Ingenieurs Joseph Whitworth (1803 bis 1887), dessen 
Name unvergänglich mit der Entwicklungsgeschichte des 
Gewindeschneidens. und des gesamten Werkzeugmaschinen- 
baues verbunden ist. Auch ein Satz Whitworthscher Ori- 
ginalbohrer und Schraubenschneidwerkzeuge aus dem Jahr 
1856 ist hier aufgestellt. Auf der andern Seite des Ganges 
interessiert uns vor allem eine Patronendrehbank zum Ge- 
windeschneiden, die von Georg von Reichenbach herrührt, 
den wir auch in der andern Abteilung des Museums schon 
als Erbauer der wunderbaren Kreisteilmaschine und vor allem 
auch der großen Wassersäulenmaschine kennen gelernt haben. 
Zum Gewindeschneiden wird sie heute noch von Feinmecha- 
nikern viel benutzt. Neben ihr steht eine Patronendrehbank 
neuester Bauart. Ä 
Die Drehbank gehört zu den ältesten Werkzeugma- 
schinen. Vor uns steht, Fig. 7, eine solche alte Drechsel- 
bank mit Handantrieb. Viele Tisch- und Stuhlbeine und 
Treppengeländerpfosten mögen auf ihr hergestellt worden 
sein. Man siehts den Zähnen des Vorgeleges an, daß sie 
»abgearbeitet« sind. Daneben hängen wieder Bilder andrer 
alter Drehbänke. Mit solchen Werkzeugmaschinen konnte 
man allerdings, als der Maschinenbau anfing, sich des Eisens 
mehr und mehr als Baustoff zu bedienen, nicht viel anfan- 


Fig. C 
Alte hölzerne Drehbbank mit Handbetrieb. 


gen. Da mußten kräftigere Maschinen geschafen werden. 
Mächtige eichene Balken, mit den Fundamenten fest ver- 
schraubt, bildeten dann das Bett der Bank. Aber noch wurde . 
der Stichel mit der Hand geführt. Alle die maschinellen 
Wunderwerke, die ein James Watt geschaffen hat, die gro- 
Ben Wellen und Räder und Zapfen sind noch mit der Hand 
gedreht. Der größte Fortschritt in der Metallbearbeitung war 
es, als man um die Wende des vorigen Jahrhunderts daran 
ging, auch das Führen des Stichels dem Menschen abzuneh- 
men und der Maschine zu übertragen. Auch diesen großen 
Fortschritt haben englische Ingenieure angebahnt, und die 
ersten englischen Supportdrehbänke haben den Grund für die 
heutige Entwicklung der Maschinenfabrikation gelegt. Des- 
halb wird uns jene große Leitspindeldrehbank, Fig. 8, die 
an der Wand dort steht, besonders interessieren. Friedrich 
König, der berühmte Erbauer der ersten Schnellpresse, hat 
sie sich 1810 aus England mitgebracht. Das kräftige eiserne 
Bett ist mit Führungsleisten versehen, an denen sich zwei 
Schlitten entlang bewegen lassen. Angetrieben wird die 
Bank durch eine Seilscheibe mit konischem Wechselgetriebe, 
das rechts auf dem Bilde zu erkennen ist. 

Kennzeichnend für einen zweiten großen Entwicklungs- 
abschnitt dieser Maschine ist die erste Revolverdrehbank, 
Fig. 9, wie sie, von W. L. Chase & Cie. in New York ge- 
fertigt, auf der Ausstellung in Philadelphia 1876 bewundert 
wurde. Eine automatische Revolverdrehbank von Ludw. 
Loowe, die, im Betriebe vorgeführt, uns in 48 Sekunden aus 
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singstab ein kleines 

sauber zgedrehtes 
Fäßchen, dessen Dek- 
kel mit Gewinde sich 

abschrauben läßt, 

herstellt, veranschau- 
licht den heutigen 
Stand dieser Maschi- 
nengattung. Welche 
wirtschaftliche Be- 
deutung der dentsche 
Werkzeugmaschinen- 
bau heute schon für 
den Eisenhandel hat, 
sagen uns große 
statistische Abbildun- 
gen. 

Ueber der näch- 
sten Abteilung steht: 
»Gastechnik«. 
Wieder ein technisch- 
industrielles Gebiet, 
das vor kaum 100 
Jahren klein und be- 
scheiden anfing, und 
dessen Leistungen uns heute unentbehrlich geworden sind. 
In jeder Stadt erheben sich Gasanstalten, und die kup- 
pelartigen großen Gasbehälter sind Bauwerke, die sich in 
das Bild der Städte hineingepaßt haben. Mit den Erzeug- 
nissen dieser Gasanstalten hat jeder zu tun. Wir beleuchten, 
heizen, kochen mit Gas. In enger Verbindung mit dem Ver- 
ein deutscher Gas- und Wasserfachmänner sind nun hier in 
langer Reihe die wichtigsten Entwieklungsabschnitte im Bau 
der Oefen, der Retorten und der ganzen sonstigen Vorrich- 
tungen einer Gasanstalt bis zu der sehr interessanten Samm- 


Fig. 9. 


Erste Revolverdrehbank. Amerika 1876. 
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lung von Gasmessern dargestellt. (Eine ausführliche Be- 
schreibung und Abbildungen gerade dieser Abteilung findet 
sich im Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 
1906 S. 1089.) 

. Von den Wänden sehen auf diese interessante Sammlung 
die Bilder der ersten Pioniere dieser neuen Technik herab. 
Da hängt das Bild von Robert Boyle (1627 bis 1691), dem 
englischen Gelehrten, der als erster Leuchtgas durch Erhitzen 
von Holz oder Steinkohle im Laboratorium herstellte. Neben 
ihm schauen wir den Charakterkopf des berühmten Wattschen 
Monteurs William Murdoch (1754 bis 1839), der sich um die 
Einführung der Wasserhaltungsmaschine in den Grubenbezirk 
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ten Verdienste. er- 
worben hat. 14 Jahre 
na |- X RER lang lebte er hier im 
REN A =| Süden Englands in 
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EF Leitspindeldrehbank: 


Redruth, und neben 
Berufsarbeit 
baute er sich hier 
eine kleine Lokomo- 
tive, deren frische 
Bewegungen nach- 
her den jungen Tre- 
vithick anregten, die 
erste Eisenbahnloko- 
motive zu schaäen. 
Hier war es auch, 
wo Murdoch die er- 
ste Gasanstalt baute 
und das Gas prak- 
tisch zur Beleuch- 
tung benutzte, Da- 
bei blieb er aber 
nieht stehen.. Im 
Laufe der Jahre hat 
er zusammen mit 
Clegg die Gastech- 
nik, als deren Begründer er anzusehen ist, weiter entwickelt. 
Diese beiden Männer haben auch 1806 schon Schrägretorten 
ausgeführt, die seit 1894 wieder benutzt werden. Auch 
der französische Pionier der Gastechnik, Philipp Lebon 
(1767 bis 1804), ist im Deutschen Museum mit seinem Bilde 
vertreten. Die Entwicklung der Retorten und der gesam- 
ten ÖOfenanlagen läßt sich an Hand von Originalen und 
Nachbildungen genau verfolgen. Welch einen verwickelten 
Organismus eine heutige große Gasanstalt darstellt, sehen wir 
aus dem Riesenmodell des Ofenhauses zu Nürnberg, sowie 


Fig. 10. 


Erste Dynamomaschine von Werner von Siemens 1868. 
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aus dem großen Gemälde einer neuzeitlichen -Gasanstalt. Auch 
den Gasbehälterbau können wir an Modellen und Zeichnun- 
gen ebenso wie die Entwicklung der Gasmesser an 20 ver- 
schiedenen Bauarten studieren. Sehr bemerkenswert sind 
auch die in einem Schranke quantitativ zusammengestellten 
Zwischen- und Enderzeugnisse, wie sie beim Vergasen von 
Kohle entstehen. 

Von der Gastechnik führt uns der Weg zur Elektro- 
technik. 

Hatten wir es in der vorhergehenden Abteilung mit 
einer hundertjährigen Entwicklung zu tun, so handelt es 
sich hier, wenigstens bei der Starkstromtechnik, noch kaum 
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um ein Menschen- 
alter. Und was ist in 
den paar Jahrzehn- 
ten geleistet worden! 
Der elektrische Strom 
in seinen verschie- 
denartigsten Anwen- 
dungen hat überall A EN 
Eingang in unser Le- 3 | 0 
ben gefunden. Unsre ee Coe Mae 

Großstädte scheinen 
uns undenkbar ohne 
elektrische Bahnen. 
Die elektrische Be- 
leuchtung unsrer 

Straßen und Woh- 
nungen möchten wir 
nicht mehr entbeh- 
ren. Die Elektro- 
motoren sind hei- 
misch geworden in 
jedem Industrie- 

zweig. Die Entwick- 
lung dieser Technik 
ist auch ein Ruhmes- 
blatt in der Ge- 
schichte deutscher 
Technik. Unwillkürlich denken wir zunächst an den großen 
Gelehrten, Forscher und Industriellen Werner von Siemens. 
In einem besonders reich ausgestatteten Glaskasten, Fig. 10, 
sehen wir deshalb auch zuerst das Original einer der ältesten 
Dynamos von Werner von Siemens aus dem Jahr 1868. In 
großen Tafeln rechts und links daneben sind einige hierher 
gehörige Tatsachen kurz angegeben, und auch die Worte, 
die Siemens 1867 über die Bedeutung seiner Erfindung fand, 
sind hier zu lesen: »Der Technik sind gegenwärtig die 
Mittel gegeben, elektrische Ströme von unbegrenzter Stärke 


Fig. 12. 


Fig. 11. 


Edison - Maschine. 
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auf billige und bequeme Weise überall da zu erzeugen, wo 
Arbeitskraft disponibel ist.« In welch umfassender Weise 
dann die Technik von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht 
hat, können wir sehen, wenn wir an der langen Reihe der 
Sammlungsgegenstände vorübergehen. Nur einige Ausstel- 
lungsstücke kann ich dem Leser durch Abbildungen vor 
Augen führen. Kennzeichnend für das Bestreben des Mu- 
seums, die Wirkung des elektrischen Stromes auch dem 
Laien verständlich zu machen, sind besonders die Appa- 
rate, ‘die uns Fig. 11 zeigt. 


Elektrische Demonstrationsvorrichtungen. 


Bei der ersten Vorrichtung: 


rechts können wir 
die Entstehung der 
elektrischen Ströme 
durch ein Faraday- 
sches Pendel beob- 
achten. Dann folgen 
zwei Apparate zur 
Erklärung der Ent- 
stehung elektrischer 
Ströme. Ausführliche 
Erläuterungen zur 
Handhabung usw. 
sind angefügt. Ganz 
links sehen wir die 
Nachbildung einer 
elektrischen Maschi- 
ne von Pixii aus 
dem Jahr 1832, 
durch die in festen 
Drahtspulen Induk- 
tionströme mit Hülfe 
umlaufender Magnete 
erzeugt werden. 
Fig. 12 zeigt uns 
eine dreipolige Edi- 
sonmaschine. Gegen- 
! über'steht eine große 
magnetelektrische Maschine aus dem Jahr 1859, Fig. 13, 
die das Conservatoire National des Arts et Métiers in Paris 
dem Deutschen Museum überlassen hat. Ferner finden wir 
die erste Maschine von Gramme aus dem Jahr 1870, die 
in der Mitte der Figur 14 zu sehen ist. Rechts steht 
eine der ältesten Wechselstrommaschinen von Gramme, links 
die Nachbildung der ersten Ringankermaschine mit Kollek- 
tor von Pacinotti aus dem Jahr 1860, eine Stiftung des 
Italienischen elektrotechnischen Vereines. Eine Originalma- 
schine mit Ringanker aus dem Jahr 1872 von Gramme 


Fig. 13. 


Magnetelektrische Maschine. 


sehen wir in Fig. 15. Rechts finden wir eine Thomson- 
Houston-Maschine aus dem Anfang der 80er Jahre, die einen 
Kugelanker hat. 

In besondern Abteilungen können wir dann die Ent- 
wicklung der elektrischen Kraftübertragung kennen lernen. 
Zwei große Bilder mit Karten zeigen uns zwei geschichtlich 
besonders denkwürdige Anlagen. Die eine ist die Kraft- 
übertragung von Miesbach nach München aus dem Jahr 
1882. Gleichstrom von 1400 V Spannung wurde hier in 
57 km langer Telegraphenleitung fortgeführt. Die Dynamo- 
maschine brauchte 1,5 PS; der Elektromotor gab 0,4 PS ab. 
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Das zweite Bild zeigt 
die berühmte Kraftüber- 
tragung von Lauffen nach 
Frankfurt a. M. aus dem 
Jahr 1891, bei der von den 
234 Pferdestärken der Tur- 
bine nach der Uebertra- 
gung in Frankfurt 181 PS 
abgegeben wurden. Durch 
den Nachweis eines Wir- 
kungsgrades von 77,4 vH 
war die Wirtschaftlichkeit 
der elektrischen Kraftüber- 
tragung festgestellt. 

Die Elektrotechniker 
hatten aber nicht nur Ma- 
schinen zu bauen, es hieß 
auch die Leitungen, Schalt- 
tafeln, Schaltgeräte, Zäh- 
ler und die mannigfachen 
andern Hülfsapparate neu 
zu schaffen, zu entwickeln 
und auszubilden. Von der 
Größe dieser Geistesarbeit 
legen viele Ausstellungs- 
gegenstände vollgültiges 
Zeugnis ab. Wir seben 
die Entwicklung von der 
einfachen Leitung, die auf 
einer Holzleiste festgeheftet 
ist, bis zu dem Gummi- 
aderdraht in isolierten 
Stahlpanzerrohren. 

Es ist verkehrt, wenn 
man immer wieder die 
Technik nur draußen in 
den großen Fabriken, den riesigen Eisenbahnhallen, den 
Bergwerksgebieten und Hüttenbetrieben sucht. Die Kunst 
des Ingenieurs ist so mannigfaltig, vielgestaltig und an- 
passungsfähig, daß sie auch in das Leben des theoretisch 
größten Gegners der Technik einzudringen versteht. Der 
Wertschätzung der Technik würden sich unsre Gebildeten eıst 
dann ganz bewußt werden, wenn es möglich wäre, einmal 
auch nur für wenige Stunden die Wirkung aller technischen 
Einrichtungen auszuschalten. Nirgend vielleicht kommt einem 
dieses innige Verwachsen mit unsern Lebensgewohnheiten 
stärker zum Bewußtsein, als wenn wir die nächste Ab- 
teilung, das Beleuchtungswesen, durchwandern. Kaum 
eine andre Abteilung ist gerade auch für den Laien wohl 
ebenso packend wie die, in der wir uns jetzt befinden (Text- 
blatt 18). Es wäre gut, wenn sich recht viele Menschen in 
diesen Räumen bewußt würden, wie auch das, was heute je- 
dem Kinde selbstverständlich ist, mühsamer jahrhundertelan- 
ger Arbeit zur Entwicklung bedurft hat. Links in der oberen 
Figur zunächst ist das Reich des Kienspanes und der Fackeln. 
Ein großes Bild zeigt uns, wie anspruchslos die großen Künst- 
ler vor 200 Jahren in Berlin noch sein mußten, als man die 
Zeichenschule der Akademie der Künste mit einem an der 
Decke in einem eisernen Korb aufgehängten Kienspanhaufen 
beleuchtete. Das mag interessante Beleuchtungseffekte gegeben 
haben; aber der Schatten wird sicher größer als das Licht 
gewesen sein. Daneben sind die Lampen für pflanzliche 
und tierische Oele aufgestellt. Mancher der Besucher kennt 
diese oder jene Lampe noch aus seiner Kinderzeit und weiß 
sich zu erinnern, wie staunend diese Fortschritte damals be- 
wundert wurden. 

Wir gehen sodann den langen Gang, den uns die zweite 
Figur des Textblattes zeigt, entlang, sehen uns links die Ab- 
teilung der Kerzen und ihrer Fabrikation, Fig. 16, an und 
suchen uns an Hand verschiedener Straßenlampenkonstruk- 
tionen, Fig. 17 bis 20, die Entwicklung der Öffentlichen Be- 
leuchtung zu vergegenwärtigen. Welcher Unterschied zwischen 
jenen brennenden Holzstücken, deren rote zackige Flammen 
über unsaubere Straßen zuckten, den hierauf folgenden win- 
zigen Tran- und Oellampen, den ersten Gaslampen und der 


Fig. 14. 


Dynamomaschinen. 


ununterbrochenen Reihe 
in Tageshelle strahlender 
elektrischer Bogenlampen, 
die heute in den Groß- 
städten die Nacht zum 
Tage machen. Doch es ist 
dafür gesorgt, daß der Be- 
sucher nicht nur mit einem 
allgemeinen Gesamtein- 
druck den Raum verläßt; er 
kann sich auch eine große 
Menge wertvoller Einzel- 
kenntnisse erwerben. An 
der einen Seite vermag 
er \die Entwicklung der 
Gasbrenner von der ein- 
fachsten ursprünglichen 
Form bis zum hängenden 
Gasglühlicht zu verfolgen. 
Alle diese Flammen bren- 
nen, und ein Blick darauf 
zeigt uns unvergleichlich 
mehr, als Worte es ver- 
mögen, den großen Un- 
terschied zwischen Einst 
und Jetzt. Auf der an- 
dern Seite studieren wir 
den Werdegang der elek- 
trischen Glühlampen und 
die Hauptentwicklungsab- 
schnitte der elektrischen 
Bogenlampen, Fig. 21. Der 
Benutzer des elektrischen 
Lichtes aber will nicht 
nur wissen, wie eine Be- 
leuchtungsanlage in allen 
Einzelheiten geschichtlich entstanden ist; er möchte vor allem 
auch wissen, was er für diese oder jene Beleuchtung zu zah 


Fig. 16. 


Kerzenfabrikatiun. 


len hat. Auch hierüber gibt ihm das Museum in sehr eigen- 
artiger Weise Aufschluß. An der einen Wand sind 14 ver- 
schiedene elektrische Glühlampen nebeneinander angebracht. 
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Jede Lampe hat 25 NR. Als 
Strompreis sind für die Hekto- 
wattstunde 6 Pfg zugrunde 
gelegt. Unter jeder Lampe 
befindet sich eine Schiefer- 
tafel, auf der mit Kreide ein 
Schema ausgefüllt ist, aus 
dem man den Normalpreis 
der Lampen, die Brenndauer 
in Stunden, den Wattver- 
brauch für I Stunde und dem- 
entsprechend auch den Licht- 
preis für 1 Lampenstunde er- 
sehen kaun. Der Besucher 
kann nun jede der Lampen 
einschalten, das Licht beob- 
achten und sich zugleich über 
die wirtschaftliche Seite un- 
terrichten. Ein Woaitmesser 
gestattet, die auf den Tafeln 
vermerkten Wattangaben zu 
prüfen. 

Wir kommen jetzt ın die 
ieizten Käume des Erdge- 
schosses, die den Baumate- 
rialien und dem Material- 
prüfwesen gewidmet sind. 
Hier war man bestrebt, Teile 
des Gebäudes selbst nach 


Möglichkeit als Ausstellungs- , 


gegenstände heranzuziehen. 
Verschiedenartige Säulen tra- 
gen die Decken, und alle 
paar Meter betreten wir eine 
neue Fußbodenart. Ziegel-, 
Zement-, Asphaltboden wech- 
selt mit Linoleum, Parkett 


Fig. 17 bis 20. 


Fig. 18. 


Entwicklung der Straßenbeleuchtung. 
Fig. 20. 


usw. ab. In den Seitenräu- 
men sind die Baumaterialien 
so aufgestellt, daß wir ihre 
Verwendung und ihre beson- 
dern guten und schlechten 
Eigenschaften kennen lernen 
können. Auch Maschinen und 
Geräte, die zur Bearbeitung 
dienen, finden wir hier. Die 
Tonwarenfabrikation, die Her- 
stellung der Ziegel gehört 
zu den ältesten menschlichen 
Gewerben. Eine großes Bild 
zeigt uns eine Ziegelei bei 
den alten Aegyptern vor etwa 
4000 Jahren, und daneben 
steht die von Schlickeysen 
1856 zuerst erbaute Ziegel- 
schraubenpresse, von der an 
die Neuzeit in der Ziegelfa- 
brikation rechnet. Abteilun- 
gen für Natursteine, künst- 
liche Steine und dann für 
Bearbeitung des Holzes wech- 
seln miteinander ab, und zum 
Schluß sehen wir eine sehr 
bemerkenswerte Abteilung, 
die sich mit dem Material- 
prüfwesen beschäftigt. Am 
wertvollsten sind hier unstrei- 
tig die Originalmaschinen von 
August Wöhler. Die mit 
diesen Maschinen angestellten 
Versuche haben die Grund- 
lagen geschaffen, auf denen 
wir heute noch weiter bauen. 
(Schluß folgt.) 
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Die Verladung von Massengütern im Eisenbahnbetrieb.' 


Von Prof. Aumund in Danzig. 


(Vortrag, gehalten als Antrittvorlesung.) 


(Schluß von S. 1504) 


Die weitere Verfolgung des eingeschlagenen Weges zum 
Kippen der Wagen mit dem Kurvenkipper hat es mir aber 
möglich gemacht, auch für derartige Anlagen ein brauch- 
bares Hülfsmittel zu schaffen, indem der Kipper nicht nur 
auf den Gleisen beweglich gemacht wird, wie es schon in 
Fig. 15 bis 17, S. 1497, dargestellt ist, sondern auch leicht von 
einem Ort auf beliebige Entfernung an einen andern gebracht 


Wie aus den Figuren 46 und 47 sowie 49 und 50 er- 
‚sichtlich, wird bei beiden Bauarten der Eisenbahnwagen zu- 
nächst mit geschlossenen Endtüren über einen unteren nicht 
drehbaren Teil des Körpers in der vorhin beschriebenen 
Weise emporgezogen. Wenn der Wagen mit rd. 30° Neigung 
auf dem oberen Teil des Kippers angekommen ist, wird 
dieser um etwa 90° gedreht, und zwar durch einen beson- 


Fig. 46 und A. 


Elektrisch betriebener fahrbarer Dreh- und Kurvenkipper. 
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werden kann; er wird dazu einfach, ohne auseinander ge- 
nommen zu werden, in einen Zug eingeschaltet. Ein solcher 
Kipper wird, um in der Verwendung vollkommen unabhän- 
gig zu sein, mit einem Primärmaschinensatz versehen, so 


daß er, wenn er an einer Arbeitstelle angekommen ist, inner- 


halb weniger Stunden mit seiner Arbeit beginnen kann. 

Fig. 46 und 47 zeigen einen derartigen Kipper für Hoch- 
bahnen mit Betrieb durch Elektromotoren, denen der Strom 
durch eine Schleifleitung oder eine Kabeltrommel zugeführt 
wird. Fig. 48 ist das Wirtschaftlichkeitsdiagramm. Fig. 49 
und 50 stellen einen Kipper mit eingebauter Primärma- 
schine dar, bestehend aus einem Benzinmotor mit ange- 
kuppelter Dynamomaschine. Dieser Dynamobilkipper kann 
sich an jeder Stelle durch eigene Kraft fortbewegen, aber 
auch, nachdem an den Enden Bufferbohlen mit Kupplungs- 
einrichtung eingesetzt und die Auflaufzungen aufgeklappt 
sind, in einen Zug eingestellt und auf eigenen Rädern 
auf beliebige Entfernung befördert werden. P 

Die Räder sind in beiden Fällen so angeordnet, daß 
sowohl während der Fahrt wie in jedem Arbeitszustande der 
Raddruck das normale Maß von 7,5 t nicht überschreitet, so 
daß die Kipper überall gebraucht werden können, wo auch 
sonst Lokomotiven verkehren. Fig. 51 zeigt das Wirtschaft- 
lichkeitsdiagramm. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
vorriehtungen) werden an Mitglieder postfrei für 75 Pfg gegen Vorein- 
sendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen der Nummer. 


AA I 


g 


Fig. 48. 


Wirtschaftlichkeitsdiagramm für einen elektrisch betriebenen Hoch- 
bahn-Kurvenkipper. 
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a Betriebskosten bei Kippung = 16 Pfg für 10t . 2 3 3 
oò 10 vH Abschreibung und 5 vH Verzinsung von 40000 A Anlage- 

kosten = 5000 A für 1 Jahr durchschnittlich a 
c Handentladung = 80 Pig für 10t 
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dern Motor wie bei Drehkranen. Dann erst werden die 
unteren Endtüren geöffnet und nun beim weiteren Hoch- 
ziehen des Wagens selbsttätig der Antrieb einer Kurbel ein- 
gekuppelt, die beim weiteren Heben zu gleicher Zeit um 
180° gedreht wird. Es hat daher der Wagen, wenn er in 
der höchsten Lage auf dem Kipper angekommen ist, eine 
Neigung von 45 bis 55°, und der Inhalt wird nach der Seite 
des Gleises entladen. Der entleerte Wagen wird darauf 


Fig. 49 und 50. 


Maßstab 1:120. 


wieder etwas_heruntergelassen, wobei sich die Kurbel wieder 
zurückdreht, und sobald das geschehen ist, wird der Ober- 
teil des Kippers um weitere 90° gedreht und der leere Wagen 


nach der rückwärtigen Seite vom Kipper abgelassen. Der 
Fig. Sk: 
Wirtschaftlichkeitsdiagramm für einen Dynamobilkipper bei 50000 M 
Anlagekosten. 
Pf für mt 
7300 


7 SOO T0000 15000 20000 25000 30000 35000 40000 45000 
Doppelladungen für 1Jahr 
7100 200 J33 300 bbb — EII 100 bb T333 7500 
Jür 1 Tag, bei 300, Arbertstogen 
O 2250 5000 8000 WEI 7360 WHO TOM 


Reingewinn für 1 Johr, aufser WvH Abschreibung u. 5v H Verzinsung 


a Betriebskosten bei Kippung =: 23 Pfg für 10t 

b 10 vH Abschreibung und 5. vH Verzinsung von 50000 A Anlage- 
kosten = 6250 M für 1 Jahr durchschnittlich 

c Handentladung = 80 Pig für 10t 


Kipper fängt also mit seiner Arbeit an einem Ende des be- 
ladenen Zuges an, entladet die einzelnen Wagen nach der 
einen oder der andern Seite des Gleises und läßt die leeren 
Wagen hinter sich ablaufen. Danach kann der entladene Zug 
geschlossen abgeholt werden, entweder auf der der Anfahrt 


See 


ALEN 
DALKE 


$ 


NE 


entgegengesetzten Seite oder auf derselben Seite, nachdem 
der Kipper über eine Drehscheibe oder eine Weiche auf ein 
Ausweichgleis gefahren ist. 

Das Drehen des Wagens auf dem Kipper bietet keiner- 
lei ungewöhnliche Schwierigkeiten, da der Schwerpunkt des 
Wagens immer genügend nahe an der Drehachse für den 
Oberteil des Kippers liegt. Auf normalen Eisenbahngleisen ist 
der Kipper in jedem Fall genügend stabil; nur bei Verwen- 


Dynamobilkipper. 
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dung im Freien wird zur Aufhebung des durch den Wind 
entstehenden Kippmomentes eine vorübergehende Stützung 
durch seitliche Druckstützen erforderlich. 

Fig. 52 und 53 zeigen den Kraftverbrauch in den verschie- 
denen Arbeitsperioden sowie die Arbeitszeiten und Pausen 
der verschiedenen Motoren unter der Annahme, daß stündlich 
8 Eisenbahnwagen von 10 oder 20 t Ladefähigkeit entladen 
werden, entsprechend einer Leistung von etwa 120 t/st. Für 


' diese Leistung sind ein Hubmotor von 25 PS, ein Drehmotor 


und ein Fahrmotor von je 8 PS angenommen. Der Primär- 
satz wird der Leistung der einzelnen Motoren entsprechendn 
stark gemacht. Der durchschnittliche Kraitverbrauch beträgt 
nur rd. 0,5 KW = 5 Pig für 10 t entladenes Material. Beim 
Dynamobilkipper sollen die Kosten des Kraftverbrauches mit 
rd. 10 Pig für 10 t angenommen werden. Zur Bedienung 
sind 1 Maschinist und 2 Arbeiter erforderlich, entsprechend 
50+2-40= 1,30 Mist oder 11 Pig für 10t. Die Kosten 
für laufende Ausbesserungen und Unterhaltung werden bei 
dem gewöhnlichen Hochbahnkipper mit 1 Pig für 10 t, bei 
dem Dynamobilkipper mit 2 Pfg angenommen. Die unmittel- 
baren Betriebskosten betragen dann 17 Pig für 10 t bei dem 
gewöhnlichen Hochbahnkipper und 23 Pig bei dem Dynamo- 
bilkipper. Die Anlagekosten belaufen sich auf rd. 40000 M 
beim gewöhnlichen Hochbahnkipper und auf rd. 50000 Æ“ 
beim Dynamobilkipper. 

Die gesamten Entladekosten für die beiden Kipperarten 
einschließlich Verzinsung und Abschreibung sind aus Fig. 48 
und 51 ersichtlich; es geht daraus hervor, daß die Entlade- 
kosten bei diesen Kippern sich ebenso günstig stellen wie 
bei den günstigsten ortfesten Anlagen und daß bei Verwen- 
dung der Kipper auf geeigneten Hochbahnen außerordentlich 
günstige Entladekosten entstehen. Bei Beurteilung des Dyna- 
mobilkippers ist noch außerdem zu berücksichtigen, daß er 
ein Entladen der Eisenbahnwagen bis zu 2 m Lagerhöhe auch 
ohne Hochbahnen ermöglicht, was mit den gebräuchlichen 
Selbstentladern nicht angängig ist. Da man für diese Art 
der Entladung bei Erzen und Kohle rd. 1,20 M für 10 t als 
Kosten der Handentladung annehmen kann, bei Koks und 
Rüben sogar rd. 1,80 #, so ergibt dieser Kipper gegenüber 
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Fiq. 52 und 53. 


Diagramme für die von den Antriebmotoren abzugebende Leistung. 


bahnkippers Gesagte noch in 
erhöhtem Maße, so daß wohl 
kein Zweifel bestehen kann, 
daß für die größere Zahl der 
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S digen: die größere Unabhän- 
gigkeit von den Arbeitern; 
Zurückkigpen 818 be N 
Fig. 54 bis 56. Kohlenförderanlage für das Gaswerk Offenbach. 
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Lageplan. 


der Handentladung bei dieser 
Verwendungsart schon bei der 
verhältnismäßig sehr geringen 
Entlademenge von jährlich etwa 
6300 Doppelladungen eine ge- 
nügende Wirtschaftlichkeit. 

Die Möglichkeit, ihn heute 
hier, morgen dort verwenden zu 
können, macht ihn ferner sehr 
geeignet für den Betrieb durch 
Unternehmer, die ihn für An- 
schüttungen und ähnliche Ar- 
beiten bald hier, bald dort be- 
nutzen müssen und damit ihre 
Arbeit in vielen Fällen sehr 
verbilligen können, wo sie bis- 
her nur auf Handarbeit ange- 
wiesen waren. Infolge seiner 
Beweglichkeit wird er auch auf 
Bahnhöfen zum Kohlenentladen 
für mehrere Kohlenhändler ge- 
meinsam, verwendet werden 
können. 

Bezüglich des Vergleiches. 
mit der Verwendung von Selbst- 
entladern gilt das bei Bespre- 
chung des feststehenden Hoch- 
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die Möglichkeit, die Wagen unter aller Umständen in der 
knappen Zustellirist zu entladen und Standgelder zu ver- 
meiden; endlich in manchen Fällen die Möglichkeit, Anlagen 
für die Weiterbeförderung der Materialien einfacher ausführen 
zu können, wenn sie sich an den Kipper anschließen, als 
wenn ihnen das Material mit der Hand von mehreren Wagen 
gleichzeitig zugeführt werden muß. 

Es sollen zum Schluß noch ein paar Anlagen erwähnt 
werden, die geeignet sind, die Entladekosten dort zu ver- 
billigen, wo Kipper nicht am Platze sind. 

Wenn nur die Forderung gestellt ist, das Material auf 
Lager zu bringen, so ist wenigstens anzustreben, die Förder- 
anlagen so zu wählen, daß das Ladegut einfach aus den 
geöffneten Seitentüren der Eisenbahnwagen herausgestoßen 
werden kann und damit die billigen Entladekosten von 80 Pig 
für 10 t in Ansatz gebracht werden können. Ein Beispiel da- 
für zeigen Fig.54 bis 56, eine Förderanlage für das Gaswerk in 
Offenbach a. M., bestehend aus einem Stahlband, das die Kohle 
aus einem kleinen Erdfüllrumpf in einen oben am Kohlen- 
schuppen angeordneten Bunker hebt, und aus drei Huntschen 
automatischen Bahnen zum Verteilen der Kohlen im Schuppen. 


Die Untersuchung, in wieweit derartige Anlagen gegen- 
über dem reinen Handbetrieb für das Entladen und Auf- 
stapeln der Materialien noch wirtschaftlich sind, geht über 
den Rahmen der vorliegenden Betrachtung hinaus; die Grenze 
richtet sich sehr nach den jeweiligen örtlichen Verhältnissen. 
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Fig. 5ST und 58. 


Kohlenschuppen für das Krafithaus des Carlswerkes. 


` DOT | Er EEE TI er 2A 
E an m == =R TA 7 T ] 
_ BE — A L In l Al = 
R-E San OSN 
| z EA SL AASEN AAAA 
Nr — 
r í l Je ee 


= 


sy 


N 
| 


ANN 1 1 
ERA 
AN 


N Ren 


N 


on Ad V a 2 o en 
u BEE Ne es PR ZA 
TAAI SEE Q Q Q 
an Y) g ER 72 p Ds == als 
X Fa x Be re S S 
f7 0: BE BR e Yona Y] 
% GE GE E E 
GRRL RR ZELBLRERERLLLIZEREEEIRERIREREIERG GE CR 


a . = I 5 ne Pr Br, N 


= pas < ia 


LN 


In sehr vielen Fällen liegt aber auch die Aufgabe vor, das 
Material, besonders auch Kohle, wieder maschinell vom Lager 
zu entnehmen. In solchen Fällen kann man das Lager mit 
Kanälen zur Entnahme von unten ausbilden, wie z. B. beim 
Kohlenschuppen für das Krafthaus des Carlswerkes der 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke in Mülheim a. Rh., 
Fig. 57 und 58, oder man kann für die Entnahme der Kohle 
Greifer verwenden, die dann auch zum Entladen der Eisen- 
bahnwagen benutzt werden können. 

Fig. 59 zeigt solche eine Anlage für einen unbedeckten 
Lagerplatz, Fig.60 bis 62 für einen gedeckten Lagerschuppen. 
In beiden Fällen wird die Kohle durch einen Honeschen Greifer 
unmittelbar vom Eisenbahnwagen aufgenommen. Diese Arbeits- 
weise ist durchführbar bei Greifern, welche in geöfinetem 
Zustand langsam auf das Material herabgelassen werden 
können. Der Inhalt der Greifer darf nicht allzugroß sein; 
er beträgt bei dem Kohlenlager des Elektrizitätswerkes Düssel- 
dorf 1 cbm, bei der Anlage des Gaswerkes Venedig 1,5 cbm. 
Die stündliche Leistung einer solchen Anlage kann zu rd. 
30 t angenommen werden, wobei 1 Maschinist und auf dem 
Eisenbahnwagen 2 Arbeiter vorhanden sein müssen, welche 
den Greifer bedienen und den letzten Rest der Kohle zu- 
sammenkratzen. Der Kraftverbrauch kann für das Heben 
der Kohle und die Förderung auf durchschnittlich etwa 30 m 


Fig. 59. 


Kohlenförderanlage des Elektrizitätswerkes Düsseldorf. 
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Länge mit rd. 0,25 KW-st für 1t angenommen werden = rd. 
25 Pig für 10t. Für Schmier- und Putzmaterial kommen 
noch 2 Pig, für Arbeitslöhne 50 — 2-40 = 1,30 Mist oder 
43 Pig für 10t hinzu, so daß an 
gesamten Betriebskosten rd. 70 Pig 
für 10 t entstehen. Die unmittel- 
baren Betriebskosten sind also bei- 
nahe dieselben wie in dem Falle, 
daß die Kohle einfach mit der 
Hand aus den geöffneten Seiten- 
türen herausgestoßen wird, so däß 
für das Entladen der Kohle von 
Hochbahnen oder unmittelbar neben 
oder unter die Gleise durch Greifer- 
betrieb kein wesentlicher Vorteil 
entsteht, auch wenn keine Verzii- 
sung und Abschreibung zu berück- 
sichtigen ist. Bei den maschinellen 
Anlagen aber, wie sie in Fig. 59 
bis 62 dargestellt sind, wird für 
diesen Preis die Kohle auf dem 
großen Lagerplatz verteilt und eine 
Arbeit geleistet, die mit etwa 2 AM 
für 10 t eingesetzt werden kann. 
Nimmt man an, daß ein Teil des 
Anlagekapitals, etwa die Hälfte, 
durch die bei der Entnahme vom 
Platz zu leistende Arbeit bedingt 
ist, und daß für die Arbeit der 
Wagenentladung ein Kapitalanteil 
von etwa 30000 A in Betracht 


Band 53. Nr. 38. 
18. September 1909. 


kommt, so ergibt sich das in Fig. 63 dargestellte Wirtschaft- 
lichkeitsdiagramm, aus dem hervorgeht, daß für Anlagen mit 
nicht zu großer Jahresmenge diese Entladeart ganz wesent- 
liche Ersparnisse zu machen gestattet. Mit Rücksicht auf 
die verhältnismäßig nicht großen Anlagekosten und die Ver- 
wendung derselben Einrichtung sowohl für die Lagerung als 
für die Entnahme der Kohle kommt diese Anordnung gerade 
für kleine Anlagen sehr häufig in Betracht und ist meistens 
einer Hochbahn vorzuziehen. 

Die Einrichtungen für die Weiterbeförderung lassen sich 
an diese Anlage sehr leicht anschließen. So wird in Düssel- 
dorf die Kohle durch die fahrbare Verladebrücke entweder 
auf dem Platz gelagert, oder durch Vermittlung eines in die 


x: 2 
Sig. © 0 bis 69. 
Kohlenförderanlage des Gaswerkes Venedig. 
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bar, da bei schweren Stoffen, wie Kies und Erz, das Ge- 
wicht der Greifer zu groß werden dürfte und dann die 
Eisenbahnwagen leicht beschädigt werden könnten. Bei 
leicht verletzbaren Materialien, wie Koks und Rüben, ver- 
bietet deren Beschaffenheit die Verwendung des Greifers für 
das Entladen der Wagen. Auch führt der Greiferbetrieb nur 
zu guten Ergebnissen bei sehr sorgfältig durchkonstruierten 


Schnitt a-b. 
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Fig. 64, der die Weiterbeförderung 


nach dem Kesselhaus übernimmt, wo 
die Kohle, nachdem sie auf einer 
selbsttätigen Wage gewogen ist, durch 


eine Huntsche Becherkette in die 
Hochbehälter des Kesselhauses verteilt 
wird. 

Bei der Anlage im Gaswerk 
Venedig ist die Arbeitsweise ähnlich, 
nur daß in diesem Falle der elek- 
trisch betriebene Selbstentlader von 
5 t Inhalt, der die Beförderung bis 
zu der am Ende des Kohlenschuppens 
gelegenen Brechanlage des Ofenhauses übernimmt, auf einer 
Hochbahn fährt, damit er auch gleichzeitig für das Heran- 
bringen der mit Schiffen angekommenen und mit Greiferkra- 
nen entladenen Kohle über eine ausgedehnte Verschiebegleis- 
anlage hinweg benutzt werden kann. Die Kohle wird dabei 
einfach von der Hochbahn durch Oeffnen der Wagentüren 
abgestürzt und, soweit erforderlich, mit dem Greifer im 
Kohlenschuppen verteilt. Dieselbe Arbeitsweise gilt auch für 
einen neben dem bedeckten Kohlenschuppen liegenden un- 
‚bedeckten Kohlenlagerplatz. | 

Die eben beschriebene Arbeitsweise der Entladung der 
Kohle vom Eisenbahnwagen mittels Greifers: ist nur bei 
Kohle und ähnlichen leicht faßbaren Materialien anwend- 


Winden und Greifern, und wenn eine leichte Verschiebbar- 
keit der Verladekrane gegenüber den Eisenbahnwagen ge- 


sichert ist: Unter diesen Voraussetzungen kann aber in 
vielen Fällen eine derartige Anlage bedeutende Vorteile er- 
möglichen. Ä Ä 

Die Hauptdaten der verschiedenen Wirtschaftlichkeits- 
diagramme sind in der ee Zahlentafel (S. 1540) ein- 
ander gegenübergestellt..- 

Die vorstehenden - Daseins schildern naturgemäß 
lediglich Verhältnisse, wie sie sich erfahrungsgemäß und 
nachweislich bei ver schiedenen Ausführungen ergeben haben, 
die als einigermaßen normal angesehen w erden. können. Es 
ist ohne weiteres klar, daß sich bei günstigen örtlichen Be- 
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jährlich Doppelladern . rd. DW 10 500 9 300 10 200 
täglich » . rd. >» 85 31 34 
Entladekosten für 1 Doppellader bei 
- voller Ausnutzung in 300 Ar- 
beitstagen . . . . . rd. Pfg 27 27 56 


Fig. 03. dingungen und Wahl einer 
Wirtschaftlichkeitsdiagramm für den jeweiligen Verhältnissen 


Wagenentladung mit Selbst- geschickt angepaßten Aus- 
greifern bei 30000 A auf die Ent- führungsform Abweichungen 


leerarbeit zu verrechnenden ergeben können, wie auch 
Anlagekosten. bei besondern Verhältnissen 
P für tot oft eine andre Norm für die 
300 Kosten der Handentladung 
| angenommen werden muß. 
Diese Abweichungen können 


250 aber unter entsprechender 
Abänderung der Wirtschaft- 

-200 lichkeitsdiagramme in jedem 
ON Falle leicht mit derselben 
Uebersichtlichkeit dargestellt 

750 werden, wenn, was für die 
in Frage stehenden Ausfüh- 

700 rungen nicht dringend genug 

no empfohlen werden kann, die 
Gesamtkosten einschließ- 


lich der örtlichen Arbei- 
ten vor der Entscheidung 


z A TOO in vollkommen sicherer und 


Dogpelladungen für 1Johr übersichtlicher Weise festge- 


0 200 333% ‘stellt sind. Es kann z. B. 


Für 1 Tag, bei 300 Arbeitstagen ; E 
AE oh andern Werten der Anlage 


Reingew f 1Johr aujs.10v H Alschr kosten in einfachster Weise 
uSvH Verzinsung dadurch Rechnung getragen 


werden, daß der Teil des 
Wirtschaftlichkeitsdiagram- ' 
mes oberhalb der. Betriebs- 
lagekosten = 3750 M für 1 Jahr kosten, der sich auf die Ab- 
durchschnittlich schreibung und Verzinsung 

c Handentladung = 200 Pig für 10t bezieht, für die in Frage kom- 
mende Leistung einfach in 

dem entsprechenden Verhält- 

nis zu den angenommenen Anlagekosten geteilt bezw. um 
ein entsprechendes Stück vergrößert wird, worauf man wie- 
der die Gesamtunkosten unmittelbar abgreifen kann. Endlich 
kann auch für jede Leistung leicht aus dem Diagramm ab- 
gegriifien werden, zu welchem Prozentsatz sich die Anlage 
im Vergleich zur Handentladung verzinst, indem man den 


a Betriebskosten = 70 Pig für 10t 
b 10 vH Abschreibung und 5 vH 
Verzinsung von 30000 M An- 


entsprechenden Wert der Verzinsung vou = 2,5 VH + 10 vH 


= 12,5 vH vergleicht mit dem Unterschied der Kosten für 


11 000 7200 7000 9200 24 000 8 000 6 300 2750 


36 21 23 31 80 27 21 9,2 
| 
79 24 27 | 50 56 | 28 37 | 110 
\ | 
| Fig. 64. 


| Elektrisch betriebener Selbstentlader für Kohlenförderung. 
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Handentladung und den nackten Betriebskosten des Kippers. 
Ist dieses Maß z. B. um 50 vH größer als die Ordinate des 
für 12,5 vH sich ergebenden Betrages, so könnte mit einer Ab- 
schreibung von 12,5 + 6,25 = 18,75 abzüglich 2,5. = 16,25 vH 
gerechnet werden können, d. h. die Anlage machte sich in reich- 

lich 6 Jahren bezahlt. Eine besondere und sachkundige Be- 
urteilung eines jeden Einzelfalles bleibt aber natürlich auch 
bei Zugrundelegung der obigen grundsätzlichen Darlegun- 
gen unerläßliche Bedingung. 
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Zusammenfassung. 


Für allgemeine Fälle kann man aus den angeführten 
Beispielen folgende Schlüsse ziehen: 

1) Der Selbstentladebetrieb ist dem Verkehr mit ge- 
wöhnlichen Wagen vorzuziehen, wenn die Wagen infolge der 
schnelleren Entladung doppelt so oft umlaufen können, was 
in der Regel nur bei kurzen Strecken und in geschlossenen 
Zügen, also bei großen Fördermengen, der Fall ist. 

2) Bei Benutzung der einfachen O-Wagen bietet der 
Kipperbetrieb gegenüber der Handentladung im allgemeinen 
erst Vorteile bei Entlademengen von täglich etwa 200 t. In- 
folge der mit dem Kipperbetrieb außerdem verbundenen und 
nicht in Zahlen unmittelbar ausdrückbaren Vorteile, die in 
der schnelleren Entladung der Wagen, auch bei unregel- 
mäßiger Anfuhr, und in der Unabhängigkeit von den Ar- 
beitern liegen, sowie bei höheren Kosten der Handarbeit in 
besondern Fällen kann allerdings oft die Verwendung des 
Kippers auch bei geringeren Entlademengen noch als zweck- 
mäßig angeraten werden. Durchweg erweisen sich die 
Kipper am vorteilhaftesten, die von tiefen Gründungsarbeiten 
am unabhängigsten sind. Die vollkommenste Anpassungs- 
fähigkeit wird erst durch die fahrbaren Kurvenkipper erzielt, 
die von beliebigen Gleisen an jeder Stelle entladen können. 


Diese Kipper bieten daher auch die größten Anpassungs- 
möglichkeiten nicht nur hinsichtlich ihrer Anpassungsfähig-. 
keit an die örtlichen Verhältnisse im allgemeinen, sondern 
besonders auch dadurch, daß sie bei Verwendung an ver- 
schiedenen Stellen oft mehreren Betrieben zu gleicher Zeit 
dienen können, wie z. B. bei zusammenliegenden Lagern 
verschiedener Kohlenhändler, bei vorübergehendem Entlade- 
betrieb in Zuckerfabriken, bei Anschüttungen u. dergl. Durch 
das mit den Kurvenkippern verbundene Spill wird eine be-. 
sondere Verschiebeanlage, die sonst meistens erforderlich ist, 
unnötig. Der Dynamobilkipper mit umlegbarer Bufferbohle 
kann sogar unmittelbar als Verschiebelokomotive benutzt 
werden, so daß in manchen Fällen durch Fortfall einer 
solchen Lokomotive die Kipperkosten teilweise ansgeglichen 
werden und der Kipper sich auch bei geringeren Entlade- 
mengen schon bezahlt macht. 


3) Bei kleineren Fördermengen von etwa täglich 100 t 
können die Kosten der Handarbeit, falls es sich um ein 
Entladen auf Lager handelt, oft durch den Greiferbetrieb 
verringert werden. Im übrigen besteht noch die Möglichkeit, 
die Entladegleise so anzuordnen, daß die Ladung einfach 
aus den geöffneten Endklappen und Seitentüren der Wagen 
herausgestoßen werden kann. | 


Die Abhängigkeit des Wirkungsgrades der Wasserturbinen von Gefälle, Wasserwärme, 
Turbinengröße und Rauheit der Kanäle." 


Von Prof. Dr. Camerer in München. 


Die im Titel ausgedrückte Frage ist dann von beson- 
derer Bedeutung, wenn man aus bekannten Wirkungsgraden 
ausgeführter Turbinen auf das Verhalten ähnlicher Bauarten 
unter geänderten Bedingungen schließen will, wie dies bei 
der auf Versuchsturbinen gegründeten neuzeitlichen Reihen- 
bauart der Wasserkraitmaschinen geschieht. 

Auf Grund bekannter Versuchsergebnisse über die Wasser- 
reibung soll im folgenden gezeigt werden, daß bei Betrach- 
tung des Wirkungsgrades im allgemeinen der Wechsel von 
Gefälle und Wasserwärme in erster Annäherung vernach- 
lässigt werden darf, während die Turbinengröße und die 
Rauheit der Kanäle von bemerkenswertem Einfluß sind. Es 
läßt sich danach eine einfache Formel zur angenäherten Be- 
rechnung der Aenderung des Wirkungsgrades mit Größe und 
Rauheit aufstellen, die, ohne Anspruch auf mathematische 
Genauigkeit zu machen, doch eine erheblich bessere Ueber- 
einstimmung mit der Wirklichkeit ergibt, als sie die An- 
nahme eines unveränderlichen Wirkungsgrades ORE 
gemäß herbeigeführt hat. 

Der hydraulische Wirkungsgrad der Waeth € 
kann nach der in den »Einheitlichen Bezeichnungen« °) fest- 
gelegten Benennung des Gefälles durch 1— 20 ausgedrückt 
werden, wobei Sọ die Summe der auf die Gefälleinheit be- 
zogenen Reibungsverluste darstellt, zu denen die sämtlichen 
verlorenen Energieumsetzungen, wie Stoß-, Wirbel- und Rei- 
bungsverluste einschließlich der sogenannten Austrittverluste, 
zu rechnen sind. 

Die Beurteilung dieser Reibungsverluste wird nun wesent- 
lich vereinfacht, wenn man zunächst den Fall der gün- 
stigsten Umlaufzahl und der günstigsten Beaufschlagung 
ins Auge faßt. Dann werden die Stoß- und Wirbelverluste 
einer gut gebauten Turbine von verhältnismäßig geringer Be- 
deutung sein. Auch der Austrittverlust kann, wenn das 
Wasser das Saugrohr angenähert mit der im Untergraben 
gewünschten Geschwindigkeit verläßt, verschwindend klein 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes. (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden an Mitglieder postfrei für 20 Pfg gegen Voreinsendung 
des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 

2) Z. 1906 S. 1993 und Zeitschrift für das gesamte Turbinenwesen 
1906 S. 393. 


gemacht werden. Somit unterliegen die sämtlichen auf- 
tretenden Reibungsverluste trotz der Schaufelkrümmung mit 
großer Annäherung den für die Wasserreibung in gerad- 
linigen Röhren und Kanälen geltenden Beziehungen; denn 
der Krümmungswiderstand tritt, wie erinnert werden darf, bei 
Rohrkrümmern vor allem durch die Wasserverzögerung beim 
Uebergang in den geraden Rohrstrang auf, und diese Ver- 
zögerung wird bei guten Turbinen durch. die starke Ver- 
jüngung der Kanäle größtenteils vermieden. 

Eine zahlenmäßige Berechnung der einzelnen Reibungs- 
größen dürfte freilich auch unter den genannten günstigsten 
Arbeitsbedingungen einer Turbine infolge der wechselnden 
Querschnittsverhältnisse ungenau bleiben. Anders liegt die 
Frage, ob es möglich ist, unter Anerkennung einer gewissen 
Gesetzmäßigkeit der auftretenden Reibungsverluste Vergleichs- 
werte zwischen verschiedenen oder unter verschiedenen Be- 
dingungen arbeitenden Turbinen aufzustellen. Dies soll nun 
an Hand der Formel versucht werden, die Dr. Biel in seiner 
verdienstvollen Arbeit: Ueber den Druckhöhenverlust 
bei der Fortleitung tropfbarer und gasförmiger 
Flüssigkeiten!) als Endergebnis aus einer sehr großen 
Anzahl von Versuchen für ‚olnleilungen, Kanäle und Flüsse 
aufgestellt hat. Sie lautet: 


Lv? 2 
EPEA 012 + Ben 2? Mi 
100 FP F F Y 
0 y —  (100f+ 2)v 
U 
Dabei ist 


h der Druckverlust in m Flüssigkeitssäule, 
L die Länge der Rohrleitung in m, 
F der Querschnitt in qm,. U der Umfang in m, 
v die Wassergeschwindigkeit in m/sk, 
f eine. Rauheitszahl, 
[7] die Zähigkeit in absolniem Maße, 
= y die spezifische Masse in absolutem Maße. | 
Man bemerkt zunächst, daß der Klammerausdruck die 
Größe darstellt, die in der bekannten angenäherten Formel 
für den Druckhöhenverlust. h: 
Lv?: 


h = F K, 
- 1000 —. 
U 


1) Mitteilungen über Förschungsarbeiten, Heft 44. 
198 


1542 Camerer: Die Abhängigkeit des Wirkungsgrades der Wasserturbinen von Gefälle, Wasserwärme usw. Zeitschrift des Vereines 


der Reibungszahl X entspricht. Wird sie unveränderlich ge- 
setzt, so ändert sich A mit der Turbinengröße bei genau 


ähnlicher Bauart, d. h. unveränderlichem = nicht, dagegen 


proportional mit v?, d. h. mit dem Gefälle. Die auf die 
Gefälleinheit bezogene Reibung und somit auch der Wir- 
kungsgrad wäre unter dieser Annahme für jede Turbinengröße 
und für jedes Gefälle unveränderlich. Unter ähnlicher Bau- 
art der Turbinen ist hierbei nicht nur zu verstehen, daß 


LU g 3 ; Ne 
en für Leit- und Laufrad der Turbine unveränderlich bleibt, 


sondern diese Bedingung muß auch für den ganzen Einbau, 
soweit er in die Berechnung des Wirkungsgrades einbezogen 
wird, erfüllt sein '). 

In der Tat ist nun K keine unveränderliche Größe, und 
legen wir nach obiger Annahme ihre von Biel aufgestellte 
Funktion den gesamten Reibungsverlusten einer Turbine zu- 
grunde, so ist es nicht schwer, daraus den Wechsel des Wir- 
kungsgrades mit verschiedenen Veränderlichen zu berechnen. 

Der Wirkungsgrad ist gegeben als 
H—-ZR ZR 
ee er 1- T=1-29 
wenn beim Gefälle H die Summe der Reibungsverluste ZR 
beträgt. Nach obiger Annahme verhalten sich nun die Rei- 
bungsverluste in zwei Fällen 2R und ZR' wie die Bielschen 


Druckhöhenverluste A und A’, oder die auf 1m zurückge- 
) 


führten Reibungsverluste Se und Ze wie 2 zu Č oder 


EET PDE bo, 
auch wie -z zu 5; 
von K nicht genau proportional H ist, darf dies doch hier 
als eine Aenderung zweiter Ordnung füglich außer acht ge- 
lassen werden. Danach folgt: 


denn wenn v? infolge der Aenderung 


für ähnlich gebaute Turbinen mit unveränderlichem i: 
30 K 
Zo == K ? 

und durch Einführen von Sọ =1-—-: Sọ =1— č: 


K' 
!— = 1 — £ Te 
Bl Fr 


Nun ist es praktisch und im Rahmen der vorhandenen 
Genauigkeit durchaus zulässig, den hydraulischen Wirkungs- 
grad & durch den wenig verschiedenen gebremsten Gesamt- 
wirkungsgrad e zu ersetzen, zumal sich die darin u. a. einbe- 
griffene mechanische Reibung z. B. in gleicher Richtung 
ändert wie die hydraulische, so daß man auch schreiben 
kann: 


1) Dazu darf allerdings nicht außer acht gelassen werden, daß die 
Aehnlichkeit des Einbaues bei verschieden großen und in verschiedenem 
Gefälle arbeitenden Turbinen praktisch nur selten genau eingehalten 
werden kann. 

Für den Wechsel der Turbinengröße gelingt dies noch am ersten 
bei geschlossenen Turbinen mit kurzem Saugrohr; denn die ähnliche 
Vergrößerung eines längeren Saugrohres findet bald ihre Grenze in der 
Forderung positiven Wasserdruckes. 

Beim Wechsel des Gefälles wird die Aehnlichkeit des Einbaues 
dadurch gestört, daß die Wassergeschwindigkeit in der Zu- und Ab- 
leitung im allgemeinen in geringerem Maß als nach der Wurzel aus 
dem Gefälle geändert werden soll. 

Am schwierigsten ist die Sachlage aber bei offen eingebauten 
Turbinen. Hier verlangt die Bedingung einer genau ähnlichen Ver- 
größerung oder Verkleinerung des ganzen Einbaues streng genommen, 
daß sich das Gefälle in gleichem Maß wie die Turbinengröße ändere, 
was im allgemeinen natürlich nicht zutrifft. In der Praxis finden sich 
im Gegenteil die größeren Turbinen meist bei den kleineren Getällen, 
und die dadurch gegenüber dem Einbau der Versuchsturbinen meist 
im ungünstigen Sinn geänderten Verhältnisse haben das Vertrauen in 
die sichere Vorausbestimmung der Wirkung:grade bei der Reihenbau- 
art für solche Fälle schon öfters erschüttert. 

Praktische Bedeutung haben diese Bedenken in der Tat nur bei 
den kleinsten Gefällen; denn die betreffenden Verluste treten bei höhe- 
ren Gefällen gegenüber den Gesamtverlusten rasch zurück. 


deutscher Ingenieure. 


' K 
ee 


oder nach Einsetzung des Bielschen Wertes für K: 


0,12 + 4 ars 2,5 Im] 
| T 
e (100f! +2) v zu 
U U 
e —=1—(1—e) me 
012+ + > __ {m 
rn oe 
U 


Es wird sich im folgenden zeigen, daß diese Formel für 
die praktischen Verhältnisse des Turbinenbaues durch Ver- 
nachlässigung des dritten Summanden im Zähler und Nenner 
wesentlich vereinfacht werden kann. Mit der allgemeinen 
Form aber, in der sie hier niedergeschrieben ist, können 
auch Einflüsse, die in der Regel zu vernachlässigen sind, 
studiert werden. Z. B. verändert die Wassertemperatur den 
Zäbigkeitskoeffizienten [7] und damit den dritten Summanden 
von K. Auch die Wassergeschwind gkeit v erscheint im dritten 
Summanden. In welchem Maße dies auf das Gesamter- 
gebnis einwirkt, hängt von der Größe des dritten im Ver- 
hältnis zum ersten und zweiten Summanden ab und ist von 
Fall zu Fall verschieden. 

Den ersten Summanden bildet die unveränderliche Zahl 
0,12. Im zweiten findet man die Rauheitszahl f, die nach 
Biel für glattes Kupferrohr zu f= 0,0064, für verzinktes 
Eisenrohr zu f= 0,018 einzusetzen ist. Turbinenkanälen 
dürfte ein dem zweiten Falle naheliegender Wert zukommen. 


Das Verhältnis Z, Kanalquerschnitt durch benetzten Um- 


fang, ist für den Durchgang des Wassers durch die Turbine 
allerdings sehr veränderlich, und somit ist auch die 
Aenderung des Wirkungsgrades bei Veränderung 
einer der andern Größen für die verschiedenen 
Teile der Turbine verschieden. Die größten Reibungs- 
verluste treten aber an den Stellen größter Wassergeschwin- 
digkeit auf, und mithin werden die größten Aenderungen des 
Wirkungsgrades berücksichtigt, wenn für F und U Mittelwerte 
aus den Austrittquerschnitten von Leit- und Laufrad gewählt 
werden. Dabei zeigt aber auch die zahlenmäßige Rechnung, 
daß noch Schätzungsunterschiede von 10 bis 20 vH auf 
das Endergebnis nur einen verschwindend kleinen Einfluß 
ausüben. 


Man bemerkt nun, daß u im Nenner sowohl des zweiten 


als des dritten Summanden vorkommt, daß somit beide mit 
wachsender Turbinengröße in gleicher Weise abnehmen. 
Welche Bedeutung dies für die Vernachlässigung des drit- 
ten Summanden hat, hängt von den zahlenmäßigen Größen 
ab, weshalb wir in der folgenden kleinen Rechnung vergleichs- 
weise eine kleine und eine große Turbinen zugrunde legen. 

Die Wirkungsweise der übrigen im dritten Summanden 
befindlichen Größen ist bezüglich seiner Bedeutung gegen- 
über den beiden ersten Summanden eindeutig und leicht zu 
übersehen. Man bemerkt, daß seine Bedeutung wächst, je 
glatter die Kanäle sind, da sich hier die Rauheitszahl f im 
Nenner befindet, während sie beim zweiten Summanden im 
Zähler auftritt. 

Die Wassergeschwindigkeit v bezw. das Gefälle beein- 
flußt nur den dritten Summanden. Seine Bedeutung wächst 
mit abnehmendem Gefälle, weshalb im folgenden ein kleines 
Gefälle in Rechnung gesetzt werden soll. 

Die spezifische Masse y darf füglich konstant gesetzt 
werden, und welchen Einfluß die mit der Temperatur ver- 
änderliche Zähigkeit [y] ausüben kann, ergibt sich leicht aus 


einem kleinen Zahlenbeispiel. 


Wählt man z. B. f = 0,015 ar für eine kleine Tur- 
bine etwa F = 0,02 0,1 = 0,002, U= 2 (0,1 + 0,02) = 0,24, 


d. h. Æ = 0,0083 und |== 0,091, und für eine große 


Turbine den linear 9fachen Wert von PL oder Vz —,0,278, 


so ergibt sich der zweite Summand zu 0,165 bezw. zu 0,055 
oder die beiden ersten Summanden zusammen zu 0,285 
bezw. zu 0,175. 
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Demgegenüber berechnet sich der dritte Summand z.B. 
für v = 4 m/sk, was einem absichtlich kleinen Gefälle von 
rd. 2m entsprechen dürfte, mit f= 0,015, y = 1 und [y] 
bei einer absichtlich niedrig gewählten Temperatur von 5°C 
= 0,015 


für die kleine Turbine mit e = 0.091 zu 


2,5°0,015 
(100:0,015 +2)4-0,091-1 


— 0,0295, 


für die große Turbine mit | = 0,273 zu 


2,5:0,015 
(100:0,015 +2) 4- 0,273- 1 


Man bemerkt, wie sehr diese beiden Werte, trotzdem sie 
sich durch die Annahme des Beispieles möglichst groß er- 
gaben, gegenüber den Summen der beiden ersten Summanden 
von 0,285 bezw. 0,175 zurückstehen, sowie daß dies bei der 
großen Turbine in noch höherem Maße als bei der kleinen 
der Fall ist. 

Nur wenn die beiden ersten Summanden ungeändert 
bleiben, spielt der dritte eine wenn auch kleine Rolle. In 
solchem Falle könnte z. B. für eine bestimmte unveränderte 
Turbine nach der allgemeinen Formel der sehr geringe Ein- 
fluß von Wasserwärme und Gefälle berechnet werden. So 
würde im obigen Beispiel der kleinen Turbine ein Wir- 
kungsgrad von 80 vH durch Erwärmung des Wassers von 
5° auf 20°, was einer Abnahme der Zähigkeit von 0,015 auf 
0,01 entspricht (vergl. die Bielsche Arbeit), steigen auf 
0,285 + 0,0196 
0,285 + 0,0295 
oder bei Steigerung des Gefälles um das 4fache auf 
0,0295 

4 
0,285 + 0,0295 
wobei aber auch die ganzen Einbauverhältnisse ungeändert 
zu bleiben hätten. Bei verschiedenen Turbinen oder auch 
sogar bei derselben Turbine würde, wenn sie in größeren 
' Zeitabschnitten untersucht würde, allein schon die Veränder- 
lichkeit der Rauheitszahl den Einfluß von Gefäll und Tem- 
peratur unterdrücken. Die Ausschaltung der Wasser- 
wärme und des Gefälles bei allgemeinen Ver- 
gleichen!) kann somit als besonderes Ergebnis her- 
vorgehoben werden. 

Somit lautet die vereinfachte Formel allgemein: 
fi 
F 


= 0,00 983. 


e = 1] — 0.2 


? 


= 0,8065, 


0,285 + 


ecem == 0,8096; 


0,12 + 

Tr 

e=1-—-(1-e) 2 
a 


für gleiche Turbinengröße bei N Rauheit: 


se 


J 
a 
2 
e = 1—(1— e) an 
f I 
0,12 + —— 
Eu 
U 
für ähnlich gebaute Turbinen bei gleicher Rauheit: 
0,12 + 2 
ir 
zn) 
e=1-(l-e) = 
a 
U 


Danach würde z. B. mit den obigen Annahmen von 


f= 0,015, |== 0,091 beim Steigern der Turbinengröße auf 


1) Vakuum- und Anfressungserscheinungen bei hohen Gefällen liegen 
natürlich außerhalb dieser Betrachtung. 


TE 
das 9fache, d.h. = 0,273, der Wirkungsgrad von 80 vH 
U 


wachsen auf 


0,015 
ee 
e€ = 1— (1—0,8) — = 0,877 = 87,7 vH, 
0,015 
0,12 + 
0,091 


was nach den bisherigen Erfahrungen durchaus nicht un- 
wahrscheinlich ist, 

Liegen aber zwei Bremsungen ähnlicher Turbinen ver- 
schiedener Größe und gleicher Rauheit vor, so könnte damit 
auch die Rauheitszahl f berechnet werden, indem eine ein- 
fache Umreehnung ergibt: 

0,12 (e — e) 
p beel 1-8 


Vó Va 
uv Iv 

Betrachtet man in dieser Hinsicht z.B. die Versuche 
des Verfassers in Sagan'), die mit einer ziemlich genauen 


Verdoppelung der Sundhauser Versuchsturbine angestellt wor- 
den waren, wobei 


F F’ 


so ergibt sich 


0,12 (0,83 — 0,8) 
p= 0,17 02 
0,124 0,175 
ein Wert, der dem oben geschätzten auffallend nahe kommt. 
Diese Erörterungen scheinen sonach darzulegen, daß mit 
einer derartigen Anwendung der Bielschen Formel die Ge- 
nauigkeit in der Beurteilung der Turbinen trotz mancher 
Unsicherheit doch gegenüber dem einfachen Gleichsetzen 
von K wesentlich vermehrt wird. Unsicherheiten werden ja, 
sobald es sich um Fragen der Reibung handelt, nie zu ver- 
meiden sein. Deshalb kann auch eine zuverlässige Nach- 
prüfung der ins Auge gefaßten Anwendbarkeit der Bielschen 
Formel auf die Turbinen nur durch zahlreiche Nachrechnungen 
praktischer Bremsergebnisse gewonnen werden. Vorläufig 
aber darf als wahrscheinliches Ergebnis wiederholt werden, 
daß beim Vergleich der besten Wirkungsgrade ähn- 
lich gebauter und ähnlich eingebauter Turbinen, 
wie er bei der auf Versuchsturbinen gegründeten neuzeitlichen 
Reihenbauart von besonderer Bedeutung ist, ein Wechsel von 
Wasserwärme und Gefälle belanglos ist, während die Tur- 
binengröße und die Rauheit der Kanäle in einer 
den obigen Formeln entsprechenden Weise be- 
rücksichtigt werden müssen. | 
In dem Maß aber, in welchem die Arbeitsweise der Tur- 
binen von dem günstigsten Zustand abweicht, treten noch 
andere als die Bielschen Beziehungen in Wirksamkeit, deren 
Bewertung besondere Untersuchungen beansprucht. 


== 0,0157, 


Zusammenfassung. 


1) Es wird angenommen, daß beim günstigsten Arbeiten 
gut gebauter Turbinen die maßgebenden hydraulischen Ver- 
luste denen ähnlich sind, die bei der Wasserbewegung in 
Röhren und Kanälen auftreten. 

2) Diesen Verlusten wird. die Beziehung beigelegt, die 
Biel in seiner Arbeit »Ueber den Druckhöhenverlust bei der 
Fortleitung tropfibarer und gasiörmiger Flüssigkeiten« im 
44. Heft der Mitteilunggp” über Forschungsarbeiten des Ver- 
eines deutscher Ingenieure 1907 aufgestellt hat. 

3) Die rechnungsmäßige Behandlung praktischer Fälle 
zeigt dann, daß nach dieser Beziehung eine Aenderung von 
Gefäll und Wasserwärme den Wirkungsgrad der Turbinen 
nur unwesentlich beeinflußt, während eine Aenderung der 
Turbinengröße oder der Rauheit der Kanäle von maßgeben- 
dem Einfluß auf den Wirkungsgrad ist. | 

4) Ersteres gestattet eine Vereinfachung der Bielschen 
Beziehung, wonach sich der neue Wirkungsgrad e aus dem 
gegebenen Wirkungsgrad e einer »ähnlichen« Turbine anderer 
Größe und anderer Rauheit nach der Formel 


1) Z. 1906 S. 1221. 
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Dabei sind f und f' die alte bezw. neue Rauheitszahl, 
im Mittel 0,015. F und F’ bezw. U und U’ stellen die ent- 
sprechenden Querschnitte bezw. die benutzten Umfänge der 
Turbinenkanäle in qm und m dar. Im Rahmen der vorlie- 
genden Genauigkeit erscheint es genügend, hierbei einen 
Querschnitt größter Wassergeschwindigkeit, d. h. den Aus- 
trittquerschnitt eines Leitradkanales bezw. eines Laufrad- 
kanales, in Rechnung: zu setzen. 


Neuere Festigkeitsmaschinen der Mannheimer Maschinenfabrik Mohr & Federhaff.') 


Von Georg Wazau in Mannheim. 


(Fortsetzung von S. 1508) 


G) Beschreibung einzelner Maschinenformen. 

‚Eine stehende Maschine von 5 t Tragkraft, bei der 
die Kräfte durch einen einfachen Oberbalken auf den Lauf- 
gewichtbalken übertragen werden, stellt Fig. 44 dar. Der 
Antrieb erfolgt hier von Hand unter Benutzung eines Stufen- 


Fig. 44. 


Materialprüfmaschine von 5 t Zugkraft, mit Laufgewicht- 
wage und Sonderlaufgewicht, mit Handantrieb, Schreibwerk und 
Universalköpfen. 


vorgeleges, damit den wechselnden. Längenänderungen ver- 
schiedenartiger Versuchskörper, die mit Hülfe der Universal- 
spannköpfe festgehalten werden, Rechnung getragen werden 
kann. Einer Verwendung maschinellen Antriebes mit oder 
ohne Stufenvörgelege steht nichts im Wege. Alle Antrieb- 
teile sind ohne weiteren Abbau der Maschine nach oben 
leicht herausnehmbar. Ein Sonderlaufgewicht und ein Schreib- 
werk vervollständigen die Ausrüstung. . 


Kleinere Probekörper, vor allem Draht und dünne Bleche, 
unterzieht man der Prüfung in der in Fig. 45 bis 47 wieder- 
gegebenen Maschine von 1 t Tragkraft. Die Spannköpfe 
sind im Gegensatz zu den schwereren Formen aus Rücksicht 


1) Sonderabdrücke Esser Aufsatzes adeat Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der 
Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


auf das leichte Einlegen der Versuchstücke in hakenförmigen 
Gehängen gelagert. Erfahrungsmäßig sind dünnere Proben 


beim Einlegen unmittelbar in die Maschine leicht Verletzun- 
gen ausgesetzt, was für den Ausfall der Versuche schädlich 
sein kann. 


Deshalb ist das Einlegen der Keile zweckmäßig 


Fig. 45 Bio AT. 


Materialprüfmaschine von- 1 t, Zugkraft. 
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außerhalb der Maschine 
vorzunehmen, wobei mit 
gutem Erfolg eine Lehre 
anzuwenden ist, damit 
gleichartige Versuch- 
stücke immer in glei- 
cher Länge frei. zur 
Prüfung gelangen. Die 
Handkurbel treibt ein 
Schneckengetriebe, dem 
als Ergänzung behufs schnellerer Bewegung des unteren 
Spannkopfes beim Leerlauf ein Kegelradtrieb beigegeben ist. 
Die Bedienung erfolgt bequem durch einen Mann, der mit 
seiner rechten Hand die Antriebkurbel betätigt, während seine 
linke das Laufgewicht verschiebt. 

Der Anwendung des Spindelantriebes ist bei rd. 75t 


) 
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Tragkraft aus Rücksicht auf die Flächenpressungen und die auf die Laufgewichtwage übersetzt, deren Bedienung sich 

allgemeine Formgebung der Maschine eine Grenze gesetzt. selbsttätig abwickel.e Zur Verdeutlichung des Lichtbildes 

Fig. 48 veranschaulicht eine derartige Maschine bei Biege- dienen Fig. 49 und 50, die eine normale, ohne weiteres ver- 

versuchen. Die Kräfte werden hier zweckmäßig durch 2 Hebel ständliche Biegevorrichtung wiedergeben. Eine Druckvor- 
richtung ist aus Fig. 51 bis 54 zu entnehmen. 

Fig. 48. Eine eigenartige Biegevorrichtung, Fig. 55, be- 


Materialprüfmaschine von 75 t Tragkraft mit Laufgewichtwage und selbsttätiger mn a... yon B seit 1902 zu re 
Verschiebung des Laufgewichtes, Sonderlaufgewicht und Schreibwerk. AUCNEN, ine esondere zur ntersuchung SO BE er 
ren armierten Betonbalken von einer Tragkraft bis 


Fig. 51 his 54, Druckvorrichtung. 


zu 50 t und 3m Stützweite in stehenden Maschinen. 
Hierbei treten keine Schubkräfte im Mittelteile des 
Versuchstückes auf, während durch leicht drehbare 
Rollen von großem Durchmesser für die Verminde- 
rung störender axial gerichteter Kräfte gesorgt ist. 
Die Durchbiegung des Balkens wird mit Hülfe von 


Fig. 49 und 50. Biegevorrichtung. Fiq. 55. 


` Biegevorrichtung zur Prüfung von Eisenbetonbalken 
bis 3 m Stützweite, eingebaut in eine hochsäulige 
Maschine von 50 t Tragkraft. 
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Fig. 56 und ST. 


Meßdosenmaschine von 3 t Zugkraft. 
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Stiften gemessen, deren 
Verschiebung gegen 
eine starke Schiene mit 


einem Mikrometer fest-. 


gestellt wird. Der 
Hauptvorteil der Vor- 
richtung besteht in der 
allseitigen Zugänglich- 
keit, so daß die Bruch- 
erscheinungen, deren 
frühzeitiges Erkennen 
für die Bewertung der 
Tragfähigkeit der Bal- 
ken ausschlaggebende 
Bedeutung hat, mit vol- 
ler Schärfe beobachtet 
werden können. Bezüg- 
lich der Einzelheiten sei 
auf Heft 39 der Mittei- 
lungen über Forschungs- 
arbeiten verwiesen. 
Meßdosenmaschinen 
zeigen die Figuren 56 
bis 63. Als ihr wesent- 
liches Merkmal ist, um 
diesen wichtigen Punkt 
zu wiederholen, die 
Trennung der Manome- 
ter von der Maschine zu 
betrachten, eine Mág- 
nahme, durch welche 
die Meßinstrumente den 
Einwirkungen der Er- 
schütterungen beim 
Bruch der Probe entzo- 
gen sind. Während viel- 


leicht bei Maschinen kleinerer Tragkraft und den hierbei 
auftretenden geringeren Erzitterungen die Anbringung der 


Fig. 58. 


Elektrisch angetriebene Materialprüfmaschine für 10 t Tragkraft. 
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deutscher Ingenieure. 


Fig. 59. 


Elektrisch angetriebene Materialprüfmaschine für 50 t Tragkraft. 


Per 


Fig. 60. 


Universalprüfmaschine von 5 t Tragkraft mit Meßdose 
und Druckwasserantrieb mittels Handpumpe, mit Doppelmanometer 
und Universalköpfen. 
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Manometer an den Säulen der Maschine noch befürwortet ` 


werden kann, wird mit steigenden: Tragkräften eine Tren- 
nung immer mehr zur unumgänglichen Notwendigkeit. 

Bei der 3t-Maschine, Fig. 56 und 57, die für elek- 
trischen Antrieb mittels Flanschmotors gebaut ist, wurde 
durch Weglassen des vorderen Motorschildes eine gefälligere 
Angliederung des Motors an den Unterteil erreicht. Da die 
auf S.:1445 geschilderten Vorteile der Unterbringung der 
Meßdose im oberen Querhaupt bei kleinen Tragkräften an 
Bedeutung verlieren und die Difierentialdose in Rücksicht 
auf ihre Empfindlichkeit nicht zu gedrängt gebaut werden 
darf, sich also ein im Verhältnis zu den Säulen der Maschine 


Fiq. 61 bis 63. Universalprüfmaschine. 
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etwas schwerfällig wirkendes oberes {Querhaupt ergeben 
würde, ist die Dose in den Unterteil verlegt, so daß sich 
der aus Fig. 56 ersichtliche rahmenartige Antrieb ergibt. 

Die Steuer- und Meßgeräte sind auf einer gemeinsamen 
Marmorplatte vereinigt, s. Fig. 15 S. 1448. 

Die schwerere Bauart von Meßdosenmaschinen zeigen 
Fig. 58 und 59; sie sind für elektrischen Antrieb einge- 
richtet, der so angeordnet ist, daß alle Antriebteile bequem 
nach oben ausgebaut werden können, ein Umstand, der 
besonders bei unmittelbarem elektrischem Antrieb von Be- 
lang ist. 

Während die vorstehend beschriebenen Maschinenarten 
in der Hauptsache reine Zugmaschinen sind, die durch den 
Einbau besonderer Vorrichtungen für Druck- und Biegever- 
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‚suche in Benutzung genommen werden können, stellen 


Fig. 60 bis.63 eine Universalprüfmaschine dar, die für be- 


. liebige :Prüfzwecke mit Ausnahme der Verdrehung jederzeit 


Fig. 64. 


Spiralfeder-Prüfmaschine für Zug- und Druckversuche, 


Federprüfmaschine für 5 t Druckkräft mit Druckwasserantrieb: und 
Vorrichtung zum Verstellen der Einspannböcke unter Last. 
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ohne nennenswerten Umbau zur Verfügung steht. 

Das Meßdosenquerhaupt ist mit dem Sockel verbunden 
und nimmt eine Differentialdose auf, die sich besonders für 
den Kraftangriff von Zug und Druck eignet. Die Druckplatte a, 
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die für Biegeversuche ei- 
nen Stempel b aufnehmen 
kann, ist mit dem Königs- 
bolzen c vereinigt und legt 
sich bei Belastung gegen 
die Kugelschale d. Im 
oberen Teile der Maschine 
finden Zugversuche mit 
Hülfe der Universalköpfe e 
statt, während im unteren 
Teil zwischen den Druck- 
platten a und f Druckver- 
suche oder mit dem Biege- 
stempel b Biegeversuche 
an Stäben, oder nach Aus- 
wechslung des Biegestem- 
pels gegen einen Kugelhal- 
ter Kugeldruckproben nach 
Brinell ausgeführt werden 
können. Die Biegelänge 
ist von 100 zu 100 mm 
verstellbar, indem die 

Böcke mittels gut passen- 
der Einsteckbolzen g, die 
in die genau auf Abstand 
gebohrten Löcher einge- 
führt werden, festgelegt 
werden. Wie bereits an- 
gedeutet, können mit die- 
ser Maschine auch Brinell- 
Proben für ganze Stücke 
ausgeführt werden, wobei 
die Messung mit Hülfe des 
weiter unten ausführlich 
beschriebenen Meßmikro- 
skopes erfolgt. Selbstver- 
ständlich kann diese Bau- 
art auch für Riemen- oder 


elektrischen Betrieb eingerichtet werden. 

- Eine Prüfmaschine für Zug- und Druckfedern veran- 
Die Maschine gestattet, die Federn unter 
Höchstlast Schwingungen auszusetzen, da die Wage nach 
dem Laufgewicht-Dezimalsystem gebaut ist. 
bung des Tisches in der Senkrechten beträgt + 10 mm. 


! 


schaulicht Fig. 64. 


Die Maschine 
wird durch Kegel- 
räder angetrieben. 
Um verschieden lan- 
ge Versuchskörper 
schnell hintereinan- 
der der Prüfung un- 


Ins; A 
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terziehen zu können, 4 


ist das mittlere Quer- 
haupt leicht verstell- 
bar gemacht. 

Zu den Sonder- 
maschinen ähnlicher 
Bauart gehören die 
Federprüfmaschinen, 
Fig. 65 und 66, bei 
denen für großen 
Hub, leichteste Fest- 
legung der Federn 
und schwingende Be- 
lastung gesorgt ist. 

Der Antrieb ge- 
schieht in der über- 
wiegenden Mehrzahl 
durch Druckwasser, 
da man an diese Ma- 
schinen hinsichtlich 
der Versuchsge- 
schwindigkeit hohe 
Anforderungen stellt. 
Wie bereits an den 
verschiedenen Stel- 


- 


Fig. 66. 


Federprüfmaschine für 15 t Druckkraft mit Vorgelegeantrieb und Vorrichtung 


zum Verstellen der Einspannböcke unter Last. 


Die Verschie- 


Fig. 68. 


Ketten- und Seilprüfmaschine für 30 t Zugkraft mit Reibvorgelege. 


N 


len früher angedeutet ist, 
ist eine Geschwindigkeits- 
regelung und eine genaue 
Kraftermittlung minder 

nötig, so daß Pumpen von 
unveränderlicher Umlauf- 
zahl und abgestufter Be- 
lastung ohne Nachteil ge- 
wählt werden können. Die 
Wage ist in Dezimalbau- 
art ausgeführt. Als vor- 
teilhafte Verbesserung der- 
artiger Maschinen sei die 
Teilung der Wagschalen 
in zwei Gruppen erwähnt, 
von denen die untere mit 
den entsprechenden Ge- 
wichten im ganzen an die 
obere Wagschale leicht an- 
gehängt werden kann, 
wenn es sich um Prüfung 
schwererer Federn han- 
delt. Meist findet eine 
Teilung in zwei Hälften 
statt, so daß man bei einer 
Maschine von z.B. 15t ein 
Gewicht anhängen kann, 
das der Hälfte, also 7,5 t, 
entspricht. Die Bewegung 
von Gewichtsteinen gestal- 
tet sich also hierbei vor- 
teilhafter. 

Ferner wird gelegent- 
lich eine Einrichtung für 
günstig erachtet, die eine 
Verstellung der Einspann- 
böcke, also der Endpunkte 
der Federn, unter Last 


ermöglicht. ‘ Zur Ueberwindung der hierbei auftretenden ver- 
hältnismäßig großen Widerstände ist ein Schneckenradvor- 
gelege eingeschaltet, während die Spannböcke im unbelaste- 
ten Zustand nach einfachster Abkupplung dieses Vorgeleges 
unmittelbar mittels der Spindel verschoben werden. 

Zur Prüfung von Probekörpern größerer Länge, wie 


z. B. Ketten, Seilen 
und ganzen Kon- 
struktionsgliedern, 
dienen die liegenden 
Maschinen Fig. 67 
bis 70. Sie haben 
meist einen geschlos- 
senen Maschinenrah- 
men, der die Kräfte 
aufnimmt. Diese Bau- 
art verdient zweifel- 
los den Vorzug vor 
den Maschinen ohne 
Rahmen. 

Die durch Weg- 
lassen des Rahmens 
erstrebte Ersparnis 
an Konstruktionsma- 
terial wird durch die 
höheren Kosten für 
schwere Fundamente 

und kräftigere 
Grundplatten bei den 
Maschinen normaler 
Länge und Zugkraft 
aufgehoben, zumal 
die Unsicherheit über 
die Art der Kraftauf- 
nahme durch die 
Fundamente zwingt, 
gewisse Sicherheits- 
zuschläge zu machen. 
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Bei der großen Ein- 
fachheit der Ermitt- 
lung der Bean- 
spruchungen fallen 
Grundplatte wie Fun- 
damente bei Vorhan- 
densein eines Rah- 
mens leichter aus. 
An die Stützrohre 
gliedern sich die 
Spannkopfführungen 
bequem an. Die Ge- 
nauigkeit der Gerad- 
führung ist von be- 
sonderer Bedeutung 
bei kurzen Probe- 
stücken starker Ab- 
messung, da hier 
Biegebeanspruchun- 
gen die Ergebnisse 
empfindlich beein- 
trächtigen können. 
Bei der Wahl 
des Antriebes sind 
außer den Rücksich- 
ten auf Örtliche Ver- 
hältnisse das Mate- 
rial, die Abmessıun- 
gen und der Be- 
schäftigungsgrad der 
Maschine ebenso 
maßgebend wie bei 
stehenden Maschi- 
nen; doch weisen 
die größeren Längen 
mehr auf den Druck- 
wasserantrieb, der 
auch infolge seiner 
Anpaßfähigkeit an 
alle möglichen Be- 
triebs- und Material- 
verhältnisse den Vor- 
zug verdient. 
Fig. 67 stellt 
eine Maschine von 
10 t Tragkraft und 
ungefähr 5 m Pro- 
benlänge für Druck- 
wasserantrieb mittels 
unmittelbaren Druk- 
kes und mit Laufge- 
wichtwage dar. In- 
folge der kleinen 
Tragkräfte ist der 
Stützrahmen aus der 
Mitte der Zugachse 
nach unten verlegt, 
und aus Rücksicht 
auf einfache Bauart 
sind I-Träger ver- 
wendet. 
-Eine etwas schwe- 
rere Maschine sonst 
ähnlicher Bauart, je- 
doch mit Antrieb 
mittels Spindel und 
Reibvorgeleges zeigt 
Fig. 68. Eine beson- 
dere Seilprüfmaschi- 
ne, deren eigenartige 
Einspannung unter 
»Spannvorrichtun- 
gen« bereits be- 
schrieben ist, wird 
durch Fig. 69 er- 
läutert. Der Stütz- 
rohrrahmen liegt hier 


Fig! oT. 
Materialprüfmaschine für 10 t Tragkraft zum Prüfen von Ketten, Draht- und Haniseilen 
mit Einspannung ın Universalköpfen. 


[ed 
Siq. 69. 
Materialprüfmaschine für 25 t Tragkraft zum Prüfen von Ketten, Draht- und Hanfseilen 
mit Seilrollen für Versuche mit langen Seilen. 


ec: 7 
Sig. (0. 
Elektrisch angetriebene Materialprüfmaschine von 50 Zugkraft für Eisen- und Stahlstäbe, 
Ketten, Seile und Riemen mit veränderlichen Prüflängen bis 10 m. 


in der Ebene der 
Zugachse. 

Zur Prüfung von 
Eisen- und Stahlstä- 
ben, Ketten, Seilen 
und Riemen wird 
die Maschine Fig. 70 
verwandt, zu der die 
Einspannvorrichtun- 
gen Fig. 29, S. 1505, 
gehören. Zum An- 

trieb dient ein 
Flanschmotor, wobei 
der Hub der Spindel 
durch Endausschalter 
begrenzt ist. Die Ma- 
schine besitzt einen 
Schaubildzeichner, 
bei dem die Auf- 
zeichnung der Deh- 
nung durch ein star- 
res Gestänge bis an 
das vordere Quer- 
haupt, von da durch 
Schnurlauf vermittelt 
wird. Die Laufge- 
wichtwage besteht 
aus einem schweren 
Winkelhebel mit gro- 
em Schneidenab- 
stand, einem Zwi- 
schenhebel und dem 
Laufigewichtbalken. 
Der Rückschlag beim 
Bruch der Probe wird 
durch Buffer gemil- 
dert. Die Verbin- 
dung zwischen dem 
Antrieb- und dem 
Wagenquerhaupt bil- 
den Stahlrohre, de- 
ren Knicksicherheit 
durch Zerlegen der 
freien Knicklänge in 
je zwei Teile er- 
höht ist. 

Die Rohre sind 
ohne irgend welche 
umständliche Befesti- 
gung einfach stumpf 
gegen die Lagerteile 
gestoßen. Während 
das vordere Quer- 
haupt fest mit dem 
Fundament verbun- 
den ist, sind die 
Stützlager und das 
hintere Querhaupt 
aus Rücksicht auf 
die Längenänderun- 
gen des Rahmens be- 
weglich angeordnet. 

Eine schwere 
Verdrehungsmaschi- 
ne von 500000 cmkg 
Drehmoment stellen 
Fig. 71 bis 74 dar. 

Der Antrieb er- 
folgt durch ein Vor- 
gelege auf die lose 
und feste Scheibe a 
und mit Hülfe der 
kegeligen Trommeln 
b,dı und zweier Rä- 
dervorgelege cc auf 
die Achse des Dreh- 
momentes. Kegelige 
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Trommeln sind gewählt, 
um während des Versuches 
eine stetige Veränderlich- 
keit der Antriebgeschwin- 
digkeit im Verhältnis von 
rd. 3:1 zu erhalten. Der 
Riemen wird vom Riemen- 
rücker d mit Hülfe zweier 
Gewindespindeln verscho- 
ben, während der eben- 
falls auf d gelagerte Rie- 
menspanner dı gestattet, 
den Riemen gemäß den auf- 
tretenden Momenten mehr 
oder weniger straf zu 
ziehen. 

Da sich während des 
Versuches bei höheren 
Drehmomenten im Augen- 
blick des Stillsetzens der 
Maschine der Antrieb zu- 
rückdrehen würde, wird 
die Riementrommel bı 
durch eine Differential- 


bremse selbsttätig festge- 
halten. Durch Drehen am 
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Handrade f wird die Bremse gelüftet, so daß die Maschine ` 
sich unter dem Einfluß des Drehmomentes wieder entlastet. 
Das Moment wird mit Hülfe der im Bock ? unterge- 
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Fig. U. 


Verdrehungsmaschine von 500 000 emkg Drehmoment. 


72 bis TA. 
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Verdrehungsmaschine. 


brachien Laufgewichtwage 
gemessen. Der Bock ist 
mittels der Zahnstange u 
und des Schalthebels u 
entsprechend der Abmes- 
sung des Versuchstückes 
auf den Führplatten zu 
verschieben. In Rücksicht 
auf die mehr oder minder 
großen Beeinflussungen 
der Versuchsergebnisse 
durch die Kippmomente, 
die in dem Fall eintreten, 
daß sich der Bock ¿ auf 
Rädern als Ganzes den 
Verlängerungen oder Ver- 
kürzungen der Proben ent- 
sprechend verschieben soll, 
und die bei dem langen 
Hebelarm der Axialkrait 
wesentliche Beträge an- 
nehmen können, ist der 
Uebertragungshebel Ah in 
den Gehängen verschieb- 
bar angeordnet. Die Stütz- 
schneiden sind deshalb als 
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in Kugeln gelagerte Rollenschneiden aus- 
gebildet, so daß ihr Verschieben sehr ge- 
ringe Kräfte erfordert. Bei dem großen 
Abstand dieser Rollen kann die Unsicher- 
heit der Bemessung der Hebelarme —- selbst 
bei Abweichungen um Millimeter — als 
praktisch belanglos bezeichnet werden. Der 
Hebel folgt also allen Längenänderungen 
der Probe fast reibungslos und überträgt 
durch das Gehbänge © und den Unterbal- 
ken k die wirksamen Kräfte auf den Ober- 
balken m, auf dem das Lauigewicht selbst- 
täti verschoben wird, und zwar in üblicher 
Weise von der Trommel b mit Hülfe der 
genuteten Welle / und der Schraubenräder 
g durch Schnurfrieb. 

Die Anzahl der Verwindungen des Probe- 
stückes wird an einer Skalenscheibe ver- 
merkt. Selbstverständlich sind in der An- 
zeige die Einflüsse der Stabenden und die 
Verschiebungen der ersten Räderübersetzung 
bı gegeneinander enthalten. 

Aus Rücksicht auf die genaue Zentrie- 
rung des Versuchstückes und das leichte 
Festlegen in den Spannköpfen sind Vier- 


kantköpfe und genau eingepaßte Beilagen vorgesehen, die 
bei kleineren Probekörpern die Zwischenräume genau sym- 
metrisch ausfüllen. 


(Schluß folgt.) 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine, 


Eingegangen 7. Juni 1909. 
Bergischer Bezirksverein, 


Sitzung vom 12. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Blecher. Schriftführer: Hr. Wilde. 
Anwesend 32 Mitglieder und 9 Gäste, darunter 7 Damen. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
C. Steinmüller. 


Hr. Schnell hält einen Vortrag: 


Unsre Bauweise einst und jetzt mit Berücksichtigung der 
künstlerischen Ausbildung von Ingenieurbauten '). 


Der Redner zeigt, wie in den letzten 30 Jahren so man- 
ches schöne alte Stadtbild dem Verkehr oder sonstigen tech- 
nischen und gesundheitlichen Errungenschaften geopfert ist, 
ohne daß etwas Neues geschaffen ist, was dem Alten in be- 
zug auf künstlerischen Wert gleichkommt. Er führt dies an 
einer Reihe von alten Märkten aus der Umgegend von Elber- 
feld vor, die erkennen lassen, daß der alte Zustand schönheitlich 
befriedigender war, z. B. am alten Markt zu Barmen, und an 
der Stellung der Türme und Tore im Stadtbilde, besonders 
an Kirchtürmen aus dem Bergischen Lande. Als Straßenab- 
schluß spielen die Türme namentlich bei feinfühlig geführten 
gekrümmten Straßen eine große Rolle, ebenso wie gewisse 
Vor- und Rücksprünge der Fluchtlinien, die den Blick auf 
einzelne Bauten lenken. Leider kennt man heute nur gerade 
Linien mit abgeschrägten Ecken, die recht langweilige Er- 
scheinungen bieten, wie man in den neuen Stadtteilen unsrer 
Städte beobachten kann. Das Abhobeln aller Vor- und Rück- 
sprünge in der Fluchtlinienführung ist auch im Wuppertal 
die Ursache mancher ungünstigen Erscheinung gewesen, wie 
einige Beispiele aus Barmen und eine Anzahl Reklamegiebel 
von andern Stellen zeigen. Solche Bilder könnten vermieden 
werden, wenn man im Innern der Städte die in den letzten 
Jahrzehnten festgesetzten Fluchtlinien einmal auf ihre künst- 
lerische Führung einer eingehenden Prüfung unterziehen 
würde und bei ihnen die gleichen Grundsätze nachträglich 
walten ließe, die man heute bei Entwürfen von Straßen 
unter Berücksichtigung städtebaulicher Gesichtspunkte anzu- 
wenden pflegt. Es sind oft ganz geringe Ursachen, die durch 
die entsprechende Führung der Fluchtlinien große Wirkungen 
hervorrufen können. 

Der Vortragende bespricht ferner gute alte Bauten aus 
der näheren und weiteren Umgebung Elberfelds und stellt sie 
schlechten neueren Bauten gegenüber. Auch die neuen, so- 
genannten bergischen Bauten der Durchschnittsbaumeister 
kommen dabei schlecht weg; während die alten Bauten gute 
Verhältnisse der Fenster, der Wand- und Dachflächen auf- 
weisen, zeigen die neuen oft eine Anhäufung von unverstan- 
denen bergischen Formen, die keineswegs heimatlich zu nennen 
sind. Man hat sich jahrzehntelang in der Nachahmung ge- 
schichtlicher Formen und Motive versucht und doch den Aus- 
druck, den die Alten in ihre Bauten zu legen wußten, nicht 
entiernt erreicht. In neuerer Zeit will man da wieder an- 
knüpien, wo wir die heimische Bauweise vor 100 Jahren ver- 
lassen haben. Wir müssen dazu jedoch erst wieder erzogen 
werden; stürzen wir uns mit demselben kleinlichen Geist auf 
die Bauten der Biedermeierzeit, wie wir es mit denen der 
mittelalterlichen Stilperioden gemacht haben, so ist der Weg 
zur heimatlichen Bauweise noch sehr weit. Wir müssen erst 
die große Form, die Massenwirkung der Alten studieren und 
von ihnen lernen, wie sie die Bauten der Umgebung, der 
Straße, dem Stadtbild einfügten. 

Auch die Bauten der Technik haben Pflichten ihrer Um- 
gebung gegenüber. Im Reiche der Technik tobt kein Kampf 
der Stile. Zweckbauten sind stets schön, wenn sie folgerichtig 
im Rahmen ihrer Bestimmung bleiben; da bei Ingenieur- 
bauten die Statik die Werte prägt, so ist es unnatürlich, die 
Eisenmassen durch allerlei architektonische Elemente zu »ver- 
zieren«. Während z. B. eine Eisenbrücke kleineren Umifanges 
nicht entfernt so in der Landschaft wirkt wie eine Stein- 
brücke, die mit dieser verwachsen erscheint, kann eine große 
Eisenbrücke einen an sich befriedigenden Eindruck, den von 
Kraft und Mächtigkeit, hervorrufen. Jedoch darf man solche 
Brücken nicht mit mittelalterlichen Brückentoren und Türmen, 
diein unserm Zeitalter keine Berechtigung haben, »schmücken« 
wollen. Auch das Betonen der Stützpunkte der Brücke im 
Flußbett durch Turmbauten stört nur den Lauf der sich in 
kühnen Bogen von Ufer zu Ufer spannenden Eisenbrücke. 


!) Vergl. Z. 1909 S. 1211. 


Der Redner zeigt, wie viel ruhiger, schöner und harmo- 
nischer die Brücken erscheinen, deren Strompfeiler nicht 
durch hochstrebende Aufbauten geschmückt, sondern ledig- 
lich als Pfeiler, als Stützpunkte der Brücke ausgebildet sind. 
Als Gegenbeispiele folgen Brücken, deren Stützpunkte mit zum 
Himmel strebenden Aufbauten, Brückentoren und gar Häusern 
in den verschiedenen Stilarten versehen sind, die das Auge, 
das den Schwingungen des geschmeidigen Eisenbaues über 
den Fluß folgen will, nur stören. Bei einer Hängebrücke, 
deren Uierpfeiler statisch berechtigt sind, und an denen die 
Brücke sichtbar »hängt«, gehören:die Pfeilerbauten zur Brücke 
und wirken nie unschön; bei andern sind sie ein unberechtig- 
ter Schmuck ebenso wie bildhauerische Verzierungen an 
einem Kamin oder Bronzerelieis an einer Dampfmaschine. 
Wie manche wertvolle Brücke, manches Haus oder Land- 
schaftsbild hätte erhalten werden können, wenn der Techni- 
ker das Bewußtsein gehabt hätte, daß es etwas zu schützen 
gäbe! Der Straßenzug oder Schienenstrang hätte sich nicht 
in allen, aber doch in vielen Fällen mit leichter Mühe so legen 
lassen, daß das, was uns wertvoll war, erhalten blieb. Es ist 
zu hoffen, daß die Aufgaben des Heimatschutzes bald so 
allgemein erkannt werden, daß wir es einmal als selbstver- 
ständlich ansehen, sie bei den Entwürfen des Ingenieurs zu 
berücksichtigen. Es kann dem Techniker auch keine Freude 
bereiten, alle Bergrücken mit Eisenbahnen zu versehen, die 
ihren Erbauern wohl einen augenblicklichen Nutzen abwer- 
fen, dem Volke jedoch große Werte in schönheitlicher Bezie- 
hung entziehen. 

Der Vortragende streift noch das Gesetz gegen die Ver- 
unstaltung der Ortschaften und glaubt, daß dieses erst dann 
Früchte tragen kann, wenn die Stellen, die über die baulichen 
Erscheinungen zu bestimmen haben: die Behörden und Aus- 
schüsse, Verständnis zeigen und das Volk selbst die Schön- 
heit unsrer Landschaft und ihrer Bauten erkennt. 


Sitzung vom 26. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Blecher. Schriftführer: Hr. Wilde. 
Anwesend 13 Mitglieder. 

Hr. Zacharias berichtet über die früheren Verhandlungen 
betr. die Gründung einer Alters- und Invaliden-Versicherung 
im Verein dentscher Ingenieure. 

Hr. Kuhlmann berichtet über die Versammlung des Vor- 
standsrates vom 26. und 27. April in Berlin ^). 


Eingegangen 7. Juni, 16. Juli und 23. August 1909. 
Breslauer Bezirksverein, 


Sitzung vom 19. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Debusmann. Schriftführer: Hr. Recha. 
Anwesend 25 Mitglieder und 10 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
P. Meinecke, dessen Andenken die Versammlung durch Er- 
heben von den Plätzen ehrt. 

Hr. Ingenieur Heber aus Erlangen (Gast) spricht über 
die Elektrizität im Dienste der Medizin. 


Sitzung vom 21. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Debusmann. 
Schriftführer: Hr. Sonnabend. 
Anwesend 26 Mitglieder und 4 Gäste. 
Hr. M. Fingi spricht über die heutigen Bestrebun 
gen zur Aenderung des Patentgesetzes. 
Hr. Kosch berichtet über die bisherigen Arbeiten des 
Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen’). 
Der Vorsitzende berichtet über die Versammlung des 
Vorstandsrates am 26. und 27. April in Berlin }. | 
Am 19. Juni 1909 wurde die Konservenfabrik von R. 
O. Seidel in Münsterberg besichtigt. 


Eingegangen 7. Juni 1909. 
Kölner Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Stein. Schriftführer: Hr. Neumann. 
Anwesend 48 Mitglieder und 4 Gäste. 


Der Vorsitzende berichtet über die Versammlung des 
Vorstandsrates am 26. und 27. April in Berlin). 


1) $. Z. 1909 S. 1286. 2) Vergl. Z. 1908 S. 2057. 
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Hr. Neumann berichtet über das Internationale Institut 
für Technobibliographie. 
Hr. Lippmann berichtet über die Sicherung richtigen 
Längenmaßes!). 

Hr. J. Brandis spricht über die Wirtschaftlichkeit 
verschiedener Müllbeseitigungsverfahren?). 


Eingegangen 15. Mai und 12. Juni 1909. 
Mannheimer Bezirksverein. 


Sitzung vom 23. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Liebing. Schriftführer: Hr. Winkler. 
Anwesend 57 Mitglieder und 46 Gäste. 
Hr. Thraner berichtet über Aenderungen des Patent- 
gesetzes. 
Hr. Klein hält einen Vortrag: Geschäftliche Ein- 


drücke, empfangen auf einer Reise nach Ostindien 
und Ceylon’). 


Eingegangen 15. Mai 1909. 
Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Lehmer. Schriftführer: Hr. Waldau. 
Anwesend 21 Mitglieder. 


Der Vorsitzende berichtet über den Entwurf einer 
ueuen Satzung des Gesamtvereines. 


1) vergl. Z. 1909 S. 1116. 

2) Ein ausführlicher Bericht wird demnächst veröffentlicht werden. 

3) 8. T. u. W. 1909 S. 166. Der erweiterte Vortrag wird vom 
Verfasser in Buchform veröffentlicht werden. 


Mannheimer B.-V. — Sächsisch-Anhaltinischer B.-V. — Rheingau-B.-V. — Westfälischer B.-V. — Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Hr. Schaefer berichtet über Aenderungen des Patent- 
gesetzes. 


Die Herren Schleißing und Bader berichten über die 
Sicherung richtigen Längenmaßes!). 


Hr. Michel spricht über den Einfluß der Maschinen- 
laboratorien auf den technischen Unterricht. 


Eingegangen 19. Mai 1909. 
Rheingau-Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Heuer. Schriftführer: Hr. Preiß. 
Anwesend 33 Mitglieder und 2 Gäste. 


Hr. Schulte hält einen Vortrag: Stellen die Bilanzen 
der technischen Unternehmungen das Vermögen 
oder das Betriebsergebnis derselben dar? 


Hr. C. Philippi berichtet über Paternosteraufzüge?). 


Eingegangen 7. Juni 1909. 
Westfälischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Othegraven. Schriftführer: Hr. Allstaedt. 
Anwesend 21 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Dr. Beck aus Berlin (Gast) spricht über Organi- 
sationen im technischen Auskunftswesen. 


1) vergl. Z. 1909 S. 1116. 
2) Verel. Z. 1909 S. 547. 


Bücherschau. 


Atlas der Elektropathologie. Von Dr. S. Jellinek. 
Berlin und Wien 1909, Urban & Schwarzenberg. 92 S. mit 
16 Textfiguren, 96 Tafeln mit 230 meist farbigen Abbildungen. 
Preis 35 M. 

Der Atlas enthält Wiedergaben von Abgüssen, Spiritus- 
präparaten, Aquarellen, Photographien, Kleidungsstücken, 
Modellen und andern Gegenständen, die sich auf Unfälle 
durch elektrischen Starkstrom oder durch Blitzschlag be- 
ziehen. Die Originale sind im Besitze des Universitäts- 
institutes für gerichtliche Medizin in Wien. Die Unfälle 
sind vom Verfasser größtenteils selbst beobachtet, wodurch 
die den Abbildungen beigegebenen Erklärungen sehr an 
Wert gewinnen. Der umfangreiche Stoff: des Werkes ist in 
drei Hauptgruppen gegliedert: 

Schädigungen des menschlichen Organismus durch elek- 
trische Starkströme, 

Materialschäden durch solche Ströme und 

Organ- und Materialschäden durch Blitzschlag. 

Die Abbildungen sind so zusammengestellt, daß ein voll- 
ständiges Bild des Entstehens und Verlaufes des Unfalles und 
der dadurch hervorgerufenen Erkrankung gegeben wird. Einer 
solchen Gruppe von Bildern geht eine Erläuterung des Un- 
falles und seiner Folgen voraus. Die Schlußfolgerungen 
in ärztlicher, gerichtsärztlicher und gesundheitstechnischer 
Hinsicht sind kurz und treffend gefaßt. Insgesamt sind 29 
Unfälle durch elektrischen Starkstrom, darunter ein Fall von 
Selbstverstümmelung, dargestellt. Alle diese Darstellungen 
verdienen die aufmerksamste Beachtung der Ingenieure, die 
mit der Anlage und Leitung elektrischer Betriebe zu tun 
haben; ebenso die Darstellungen der zweiten Gruppe, die 
sich nur auf Schäden an Kabeln, Leitungen, Schaltanlagen, 
Geräten, Gas- und Wasserleitungen beziehen. In technischen 
Fragen hat der Rat von Professor Hochenegg dem Verfasser zur 
Seite gestanden. Das Werk bildet ein wichtiges Hülfismittel 
des Ingenieurs im Kampfe mit den oft versteckt liegenden 
Gefahrquellen der Elektrotechnik, wenn auch auf diesem 
Gebiete, insbesondere durch die Sicherheitsvorschriften des 
Verbandes deutscher Elektrotechniker, bereits vieles gebessert 
ist. Leider wird der hohe Preis verhindern, daß die Tafeln des 
Atlasses gerade in die Hände der Monteure und Hülfsarbeiter 
von elektrischen Betrieben kommen. Diese Leute werden von 
den Unfällen am schwersten getroffen und sind es trotzdem 


meist selbst, die die Unfälle durch mangelnde Vorsicht veran- 
lassen. In den Darstellungen des Atlasses dürften sie indessen 
ein Schreckmittel finden, das ihnen die nötige Vorsicht mehr 
als alle Vorschriften und Ermahnungen zum strengen Gebote 
macht. Vielleicht wäre es möglich, die Darstellungen des 
Atlasses auf billigen Tafeln wiederzugeben und in den Be- 
trieben zu verbreiten. Damit würde das Werk einen weite- 
ren wirksamen Zweck finden. o KM 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Grundriß der Mechanischen 
Metalle. Von Prof. Th. Demuth. Wien und Leipzig 1909, 
Fr. Deuticke. 176 S. mit 293 Fig. Preis 3 #. Mit Erlaß des 
k. k. Ministeriums für Öffentliche Arbeiten vom 23. März 1909 
zum Unterrichtsgebrauche an Werkwmeisterschulen und Fach- 
schulen mechanisch-teehnischer Richtung sowie an gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen (in Oesterreich) zugelassen. 


Das Erdöl. Seine Physik, Chemie, Geologie, Technologie 
und sein Wirtschaftsbetrieb. In fünf Bänden. Unter Mitwir- 
kung andrer herausgegeben von C. Engler und H. Höfer. 
II. Bd. 967 S. mit 307 Fig. und 26 Taf. Preis 46 A. 


Allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die 
Anlegung von Landdampfkesseln und von Schiffs- 
dampikesseln vom 17. Dezember 1908. 118 S. mit 34 Fig. 
Preis 1#. Allgemeine polizeiliche Bestimmungen 
über dieAnlegung von Landdampfkesseln vom 17. De- 
zember 1908. 66 S. mit 23 Fig. Preis 60 Pfg. Allgemeine 
polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung von 
Schiifsdampikesseln vom 17. Dezember 1908. 57 S. mit 
11 Fig. Preis 50 Pig. Hamburg 1909, Boysen & Maasch. 


Die Abwässerfrage. In ihrer rechtlichen und techni- 
schen Bedeutung unter spezieller Berücksichtigung der Rawa- 
regulierung. Von Oberingenieur Kischka. Vortrag, gehalten 
in der Vereinsversammlung des ÖOberschlesischen Bezirksver- 
eines deutscher Ingenieure am 22. April 1909 in Kattowitz. 
Kattowitz 1909, Gebrüder Böhm. 66 S. Preis 1,50 M. 


Ueber Luftschrauben und Schraubenftlieger. Von 
A.Jarolimek. Sonderabdruck aus »Flug- und Motortechnik«, 
Organ des Oesterreichischen Flug technischen Vereines, Nummer 
19 und 20. III. Jahrgang. Wien 1909, Verlag des Oester- 
reichischen Flugtechnischen Vereines. 148. 


Technologie der 
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Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wisssenschaftlich- 
gemeinverständlicher Darstellungen. Leipzig 1909, B. G. 
Teubner. Bd.63. Dampf und Dampfmaschine. Von R. 
Vater. 2. Aufl. 134 S. mit 45 Fig. Preis 1,25 M. 

Desg]. Bd. 273. Der Leipziger Student. 1409 bis 1909. 
Dr. W. Bruchmüller. Leipzig 1909, B. G. Teubner. 142 S. 
mit 25 Fig. Preis 1,25 M. 

Desgl. Bd. 300. Die Luftschiffahrt. Ihre wissen- 
schaftlichen Grundlagen und technische Entwicklung. Von 
Dr. R. Nimführ. 152 S. mit 42 Fig. Preis 1,25 M. 

In dem engen, durch die Eigenart der Sammlung, zu der das Buch 
gehört, gegebenen Rahmen hat der Verfasser verstanden, einen er- 
schöpfenden Ueberblick über die physikalischen und meteorolgischen 
Grundlagen zu geben, auf denen die Bewältigung des Luftmeeres be- 
ruht, und die Richtlinien scharf zu kennzeichnen, die bisher für den 
Bau von Luftschiffen und Fliegern maßgebend gewesen sind und auch 
für den weiteren Ausbau bestehen bleiben werden. 

Sammlung von Handkommentaren deutscher Reichsgesetze. 
Das Reichsgesetz über die Sicherung der Bau- 
forderungen. Erläutert von Dr. H. Simon. Stuttgart, 
P Leipzig 1909, Deutsche Verlagsanstalt. 161 S. Preis 
3 M. 


Der Donau-Oder-Kanal. Schlagworte und Glossen. 
Von J. Ritter von Wenusch. Wien und Leipzig 1909. 
5 8. Preis 1,20 MH. 
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Handbuch der Starkstromtechnik. Herausgegeben 
von R. Weigel. II. Bd. Lieferung 1 bis 5. Die Projek- 
tierung und Ausführung elektrischer Licht- und 
Kraftanlagen. Von H. und K. Wernicke. Leipzig, Hach- 
meister & Thal. 208 S. mit 276 Fig. Preis der Lieferung 
1,25 M. 

Vereinigung der Elektrizitätswerke. Statistik 
für das Betriebsjahr 1907/1908 bezw. 1908. Bearbeitet 
von der Kommission II für Statistik und wirtschaftliche Fragen. 
Dortmund 1909. Zu beziehen durch Direktor C. Döpke. 295 S. 
Preis 20,50 M. 

Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von 
Lüftungs- und Heizungsanlagen. Von H. Rietschel. 
Vierte vollständig neubearbeitete Auflage. Berlin 1909, Julius 
Springer. I. Teil. 550 S. mit 92 Fig. II. Teil. Tabellen und 
Tafeln. Preis 24 M. 

Die Luftschiffahrt. Ihre geschichtliche Entwicklung 
und ihre naturwissenschaftlichen Grundlagen gemeinverständ- 
lich dargestellt. Von Dr. W. Epstein. Frankfurt a. M. 1909, 
Buchhandlung des Rhein-Mainischen Verbandes für Volks- 
bildung. 65 S. mit 23 Fig. Preis 20 Pig. 


Paper on the Nurnberg gas engine, by R. Bechtel. 
Read February 6th, 1909, before the Birmingham Association 
of Mechanical Engineers. Wellington, Salose (England) 1909. 
46 S. mit 32 Fig. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Eine Universallampe mit parallelen Kohlen, selbst- 
regulierend ohne Regelwerk. Von Bermbach. (ETZ 2. Sept. 
09 S. 828/30*) Die negative Kohle ruht mit der Spitze auf einem 
Metallkloben und rückt vor, wenn die Spitze abbrennt, der Kloben 
entlastet und dadurch eine Klemmvorrichtung ausgeschaltet wird, die 
bisher die Kohle gehalten hatte. Vergleich mit älteren Lampen. 


Bergbau, 

Concrete shafts at Lake iron mines. Von Adgate. (Iron 
Age 26. Aug. 09 S. 622/24*) Darstellung der Arbeiten beim Abteufen 
eines rechteckigen und eines runden Schachtes aus Eisenbeton in was- 
serreichem Boden mit Hülfe von Druckluft. 

Zur Kenntnis der Kohlenstaubexplosionen. Von Graeffe. 
(Sozial-Technik 1. Sept. 09 S. 313/19*) Die Ursachen der Selbstent- 
zündung von Kohlen. Darstellung der Einrichtung und der Ergeb- 
nisse von Versuchen des Verfassers, wobei verschiedene Arten von Koh- 
lenstaub auf ihre Entzündbarkeit durch einen elektrisch geheizten Pla- 
tindraht und durch eine ungeschützte elektrische Glühlampe untersucht 
worden sind. Schluß folgt. 


Dampfkraftanlagen, 

Ueber die Verwertung der Abhitze von Steinkohlen- 
Feuerungen. Von Kaufhold. (Stahlu. Eisen 1. Sept. 09 S. 1346/51*) 
Ableitung eines zeichnerischen Verfahrens, um die in den Abgasen von 
Steinkohlenfeuerungen enthaltenen Wärmemengen aus der Zusammen- 
setzung, Temperatur und Menge der Gase zu bestimmen. Beispiele. 
Beurteilung der Leistung von Rauchgasvorwärmern. Verwertung der 
Abhitze in Eisenwerken. 

Beobachtungen an Flammrohrkesseln. Von Michalek. 
Forts. (Z. Dampfk. Vers.-Ges. Aug. 09 S. 105/08*) Einzelheiten über 
das Entstehen von Rissen und inneren Abrostungen. Forts. folgt. 

Die dampf- und wärmetechnische Versuchsanstalt der 
Dampfkesseluntersuchungs- und Versicherungs-Gesell- 
schaft a. G. in Wien. (Z. Dampfk. Vers.-Ges. Aug. 09 S. 99/100) 
Die Anlage enthält 5 Kessel von 868 qm Gesamtheizfläche, eine 400 
KW-Verbund-Dampfdynamo, eine 110pferdige einzylindrige Konden- 
sationsmaschine, eine 100pferdige Verbund-Auspuffmaschine, eine 
30 pferdige einzylindrige Auspuffmaschine, einen Ueberhitzer mit eige- 
ner Feuerung, eine Kompressoranlage und ein Rückkühlwerk. Die 
Aufgaben der Anstalt. 

Das Reinigen der Fabrikscehornsteine. (Z. bayr. Rev.-V. 
31. Aug. 09 S. 159/61) Uebersicht über die in Bayern bestehenden 
Kehrordnungen und ihre Nachteile. 

Unfälle im Dampfkesselbetriebe. (Glückauf 4. Sept. 09 
S. 1295/98*) Auf den Zechen des Oberbergamtsbezirkes Dortmund sind 
1908 eine Dampfkesselexplosion und mehrere Unfälle, davon zwei mit 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 S.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3,4 für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 4 für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


tödlichem Ausgang, vorgekommen. Sämtliche Unfälle sind auf Wasser- 
mangel und Unachtsamkeit der Wärter zurückzuführen. Darstellung 
des explodierten Seiten-Wellrohrkessels für 8 at. 


Eisenbahnwesen. 


Die neue Lokomotiv-Reparatur- Werkstättein Schneide- 
mühl. Von Promnitz. (Glaser 1. Sept. 09 S.78/82* mit 2 Taf.) 
Die 1907 mit 35 Ausbesserungsständen in Betrieb genommene Werk- 
stätte wird für 73 Stände ausgebaut. Das Kraftwerk enthält 2 
Babcock & Wilecox-Kessel von je 210 qm Heizfläche und 7 at für die Heiz- 
anlage, je einen 500 pferdigen Generator für Koks und Rauchkammer- 
lösche, zwei 161,5 KW-Gasdynamos, einen Kompressor für 10 cbm/min 
Luft und 8 at Verdichtung und eine Pumpe für 100 ebm/st bei 32 m 
Förderhöhe. Ueberblick über die Gesamtanlage und die für die An- 
ordnung leitenden Gesichtspunkte. 

Absteekung und Unterhaltung von Gleiskurven. Vcn 
Schenkel. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Sept. 09 S. 493/94*) Darstellung 
einer einfachen Vorrichtung zum Abstecken und Nachprüfen von Krüm- 
mungen allein durch Längenmessung ohne Winkelbestimmung. 


Das Zugstabwerk von Webb und Thompson in seiner 
neuesten Ausführungsform. Von Oder. (Dingler 4. Sept. 09 S. 
561/63*) Darstellung der Wirkungsweise und von Einzelheiten des 
neuen Zugstabwerkes, das mit Gleichstrominduktoren arbeitet, wodurch 
die Sicherheit größer und die Unterhaltungskosten kleiner geworden sind. 


Eisenhüttenwesen. 


Power requirements for rolling high-carbon steel of 
small section. Von Wiley. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juli 09 S. 
771/79*) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 24. Juli erwähnten 
im Auszug wiedergegebenen Aufsatzes. 

Electric driven rolling mills. Von Friedlander. (Proc. 
Am. Inst. El. Eng. Juli 09 S. 781/87) Verhalten des Walzmotors, 
Einfluß auf den Betrieb des Walzwerkes. Entwicklung des elektrischen 
Antriebes in den Vereinigten Staaten. 

Rolling mill motors. Von Yearsley. (Proc. Am. Inst. El. 
Eng. Juli 09 S. 789/90) Winke für den Einbau, das Steuern, die Wahl 
der Umlaufzahl, Spannung und Stromart sowie für den Bau von Walz- 
motoren. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The Makatote viaduct. (Engng. 3. Sept. 09 S. 301/02* mit 
1 Taf.) Darstellung des Bauvorganges und von Einzelheiten der ein- 
gleisigen eisernen Brücke, die bei rd. 273 m Gesamtlänge 5 Oeffnungen 
von je 30,5 m und 5 von je 11 m Spannweite hat. 

Vom Bau der Eisenbahn- und Straßenbrücke über die 
Weichsel bei Marienwerder. (Zentralbl. Bauv. 1. Sept. 09 S. 
461/68*) Die eiserne Brücke — 8. a. Z. 1908 S. 1898 — hat 2 je 78m 
weite Vorlandöffnungen, 5 Stromöffnungen von je 130 m Spannweite 
und 3 je 78 m weite Vorlandöffnungen. Darstellung der Brücke, des 
Bauvorganges und von Einzelheiten. Angaben über die Baukosten und 
die Bauzeit. 

Straßenbrücke über den Schussenkanal in Ravensburg. 
Von Pilgrim. (Beton u. Eisen 1. Sept. 09 S. 258/61*) Die 6,8 m 
breite Brücke aus Eisenbeton hat eine 11 m weite Oeffnung. Darstel - 
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lung von Einzelheiten. Berechnung der Fahrbahnplatte und der 
Plattenbalken. Schluß folgt. 

Eisenbetonbau in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Von Gottschalk. .Schluß. (Beton u. Eisen 1. Sept. 09 
S. 253/55*) S. Zeitschriftenschau vom 22. Mai 09. 

Reinforced-concerete buildings for a large manufac- 
turing plant. Von Hoyt. (Eng. News 26. Aug. 09 S. 212/16*) 
Lageplan der 19,3 km westlich von Chicago gelegenen, 50 ha be- 
deckenden neuen Anlage der Corn Products Refining Co., die nach dem 
völligen Ausbau aus 40 Gebäuden bestehen wird, wovon 27 aus Eisen- 
beton und 13 aus Eisenfachwerk und Beton erbaut werden. Darstellung 
von Einzelheiten der Eisenbetonkonstruktion. Angaben über die zu- 
gelassenen Beanspruchungen und den Bauvorgang. 


Elektrotechnik. 

The current locus of the single-phase induction motor. 
Von Langsdorf. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juli 09 S. 731/42*) Zeich- 
nerische und mathematische Behandlung der elektrischen Vorgänge im 
Einphasen-Induktionsmotor auf Grund der Gesetze der elektromagneti- 
schen Induktion ohne Annahme zweier sich gegeneinander bewegender 
Felder. 

Eine Synehronisier-Vorrichtung für Kurzsehlußmoto- 
ren. Von Horschitz. (ETZ 2. Sept. 09 S. 825/28*) Die aus einem 
Kommutator, ein paar Schleifringen mit Bürsten und einem Voltmesser 
bestehende Vorrichtung ermöglicht bei Asynchronmotoren mit Kurz- 
schlußanker, die durch ein Hülfsmittel auf hohe Umlaufzahl gebracht 
werden, an dem Ausschlag des Voltmessers zu erkennen, wann der 
Syncehronismus erreicht ist. Hierdurch kann genau im richtigen Zeit- 
punkt eingeschaltet und der sonst entstehende Stromstoß vermieden 
werden. 

A sketch of the theory of the adjustable-speed single- 
phase, shunt induetion motor. Von Creedy. (Proc. Am. Inst. 
El. Eng. Juli 09 S. 831/66*) Schaltungen, Vektor- und Kreisdia- 
gramme. Ergebnisse einiger Versuche von Punga, Fraenckel und dem 
Verfasser. | 

Method of testing transformer core losses giving sine- 
wave results on commercial circuits. Von Chubb. (Proc. 
Am. Inst. El. Eng. Juli 09 S. 815/29*) Darstellung eines Voltmessers 
zum Messen der Eisenverluste.. Anwendung, Art und Größe der dabei 
unterlaufenden Fehler und ihre Vermeidung. 

Corona phenomena in air and oil and their relation to 
transformer design. Von Moody und Faccioli. (Proc. Am. Inst. 
El. Eng. Juli 09 S. 741/72*) Allgemeines über die Entladungserschei- 
nungen an Leitern mit hoher Spannung. Abhängigkeit von der Höhe 
der Spannungen, Form der Leiter, Isolierung, Wellenform, Beschaffen- 


heit der Oberfläche usw. Anwendung der Ergebnisse auf den Bau von 


Transformatoren. 
The convection of heat from small copper wires. Von 


Kenelly, Wright und Bylevelt. (Proe. Am. Inst. El. Eng. Juli 


09 S. 699/729* mit 1 Taf.) Kupferdrähte von 0,7 mm Dmr. sind durch 
einen elektrischen Strom auf eine bestimmte Temperatur gebracht 
worden, worauf festgestellt würde, welche Strommengen nötig waren, 
um die Drähte in ruhiger und in bewegter Luft auf dieser Temperatur 
zu erhalten. Entwicklung von Formeln und Schaulinien. 


Ueber Hochspannungsfreileitungen. Von Kallir. Schluß. 


(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 3. Sept. 09 S. 573/79*) Isolatoren für 
Spannungen über 30000 V. Maste aus E- und T-Eisen. Gittermaste. 
Maste aus einem in der Mitte angeordneten zweiteiligen Stahlrohr mit 
Spannwerkversteifung und Abspannung durch 4 Spannstangen. 

Dreireihenladung von Akkumulatorenbatterien ohne 
Verwendung eines Spezialschalters. Von Edler. (ETZ 2. Sept. 
09 S. 824/25*) Angabe einiger Schaltungen, bei denen Akkumulatoren- 
batterien in 3 Gruppen (Micka-Schaltung) mit Hülfe von zwei gewöhn- 
lichen dreipoligen Hebelumschaltern geladen werden können. 

The application of storage batteries to the regulation 


of the alternating-eurrent load at the plant of the Indiana 


Steel Co., Gary, Indiana. Von Woodbridge. (Proc. Am. Inst. 
El. Eng. Juli 09 S. 905/22*) Die Akkumulatoren stehen in 2 Gruppen 
von je 125 Zellen zu 4320 Amp-st. Aufstellung, Regelung, Schaltplan, 
Scehaltvorrichtungen. Schaulinien des Stromverbrauches. 

Ueber die Wirkungsweise von Dämpferwicklungen auf 
Gleichstrommagnete. Von Wagner. Schluß. (El. u. Maschinenb. 
wien 5. Sept. 09 S.-829/33*) Gleichungen und Schaulinien. 
| Ueber die Strombelastung der einzelnen Widerstand- 
stufen der Selbstanlasser. Von Edler. (El. u. Maschinenb. Wien 
5. Sept. 09 S. 823/28*) Bau und Wirkung der Selbstanlasser. Ver- 
suche über die Erwärmung von Nickelindrahtwiderständen. Vergleich 
der Ergebnisse mit berechneten Schaulinien. Aufstellung allgemeiner 
Gleichungen für Erwärmung bei Dauerbetrieb. Forts. folgt. 


| Erd- und Wasserbau. 
Simons’ clay -cutting reclamation dredgers. (Engng. 
3. Sept. 09 S. 308*) Darstellung der von Wm. Simons & Co. in 
Renfrew gebauten Saugbagger von 1530 ebm/st Leistung für die Hafen- 
erweiterung in Bombay, aie bei 9,15 m Baggertiefe das Baggergut 
durch eine 1,37 km lange eiserne Leitung wegzudrücken vermögen. 


Die Schiffe sind mit Kreiselpumpen ausgerüstet, die von Dreifach- 
Expansionsmaschinen angetrieben werden. 

Gründung des Kühlhauses beim Neubau des Dresdener 
Schlacht- und Viehhofes im Ostragehege mit Eisenbeton- 
pfählen. Von Gesztessy. (Beton u. Eisen 1. Sept. 09 S. 255/57*) 
Das 50,2%x1856 qm bedeckende Gebäude ist auf 2370 Pfählen von 
27 xX 27 gem Querschnitt und 5,5 m Länge gegründet worden. An- 
gaben über das Herstellen und Rammen der Pfähle, die zugelassenen 
Beanspruchungen und die Kosten. | 


Gasindustrie. 

Das Gaswerk der Stadt Zürich, dessen Entwicklung 
und weiterer Ausbau. Von Weiß. (Schweiz. Bauz. 4. Sept. 09 
S. 131/33* mit 1 Taf.) Geschichtliches. Lageplan des Gaswerkes für 
120000 ebm täglich. Forts. folgt. 


Gießerei. Ä 

Formsand und automatische Sandaufbereitungen. (Gie- 
Berei-Z. 1. Sept. 09 S. 515/21*) Allgemeines über Formsand und seine 
Aufbereitung. Darstellung einer neuzeitlichen selbsttätigen Aufbereit- 
anlage in den Grundzügen. 

Formen und Gießen eines 80 t großen Maschinenrah- 
mens. (Gießerei-Z. 1. Sept. 09 S. 523/26*) Darstellung der Arbeits- 
weise in der Gießerei der Mesta Machine Co. in Pittsburg. Instand- 
setzen der 16,75 m langen, 4,25 m breiten und 4,5 m tiefen Gießgrube, 
Einformen in Lehm und Sand, Herstellen und Einsetzen der Kerne. 
Gießen mittels 4 Pfannen von je 20 his 35 t. Das Eisen wurde in 
3 Kuppelöfen von je 45 t geschmolzen, die Herstellung des Gußstückes 
erforderte 4 Wochen. 

Eisengattierung für den Kupolofen. Von Hemmer. (Gie- 
Berei-Z, 1. Sept. 09 S. 513/15) Die Grundlagen für die Berechnung 
der Beschieckung von Kuppelöfen. Einschätzen des zu schmelzenden 
Eisens nach der chemischen Untersuchung. Erörterung über die Be- 
rechtigung, das Eisen nach äußeren Merkmalen zu beurteilen. Die 
Entstehung der Merkmale beim Erstarren des flüssigen Eisens. Schluß 
folgt. 

Heizung und Lüftung. 


Berechnung der Rohrweiten bei Schwerkraftwarm- 
wasserheizungen. Von Recknagel. (Gesundhtsing. 4. Sept. 09 
S. 601/10*) Bei dem dargestellten Verfahren werden die Rohrdurch- 
messer mit Hülfe von Zahlentafeln aus dem zulässigen Verlust an 
Druckhöhe für 1 m Leitung bestimmt, der aus der verfügbaren Druck- 
höhe für den Wasserumlauf in den einzelnen Stromkreisen und der 
Länge des Stromkreises ermittelt wird. 

Neuere Temperaturregler mit eigenartiger Arbeits- 
quelle für die Einstellung des Heizventiles. Von Gwosdz. 
(Dingler 4. Sept. 09 S. 571/72*) Darstellung der Wirkungsweise der 
Regler von Hunter, Swan und Segesväry & Co. 

Tafeln für die Luftlieferung einiger Schraubenventi- 
latoren abhängig von Umlaufizahl und Gegendruck. Von 
Hueber. (Z. Kälte-Ind. Aug. 09 S. 141/52*) Der Aufsatz behandelt 
die Ergebnisse der Ventilatoren der Blackman Export Co., von Schiele 
& Co. und von Pelzer. 

Hochbau. 

Wagen- und Lokomotivschuppen der Salzburger Eisen- 
bahn- und Tramway-Gesellschaft. Von Böhm. (Beton und 
Eisen 1. Sept. 09 S. 271/74* mit 1 Taf.) Darstellung der aus Eisen- 
beton gebauten 88 m langen, 32 m breiten dreischiffigen Halle, von 
Einzelheiten der Konstruktion sowie der Ergebnisse der statischen Be- 
rechnung. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Die neuen Kaischuppen im Stettiner Freibezirk. Von 
Nicolaus. Schluß. (Beton u. Eisen 1. Sept. 09 S. 261/67*) Kurze 
Angaben über die Einrichtungen für den Umschlag der Güter und die 
Baukosten. 

Neuere Hülfsmittel für den Massentransport in hori- 
zontaler und leicht geneigter Ebene. Von Hermanns. (Stahl 
u. Eisen 1. Sept. 09 S. 1340/46*) Robinscher Fördergurt. Eisernes 
Gliederband von Stotz. Pfannenförderer der Maschinenbauanstalt Hum- 
boldt. Trogförderer der Bromberger Maschinenbauanstalt:. Schaukel- 
becherwerk der Link Belt Co. Becherförderer von Schenck und Blei- 
chert. Bradleysches Seilbecherwerk. 


Luftschiffahrt, 


Theorie der Luftsehrauben auf Grund des v. Loeßl- 
schen Lufitwiderstandsgesetzes, ihr Vergleich mit der 
Wirklichkeit und ihre Anwendung in der Praxis. Von 
Eberhardt. Schluß. (Motorw. 31. Aug. 09 S. 652/55*) Düurchrech- 
nung eines Beispieles für ein Luftschiff von 2300 chm Inhalt und 
54 m Länge. Forts. folgt. 

Flugmotoren. Von Valentin. Forts. (Motorw. 31. Aug. 09 
S. 655/58*) 60pferdiger Greenscher Motor mit vier einzeln nebenein- 
ander stehenden Zylindern von 140 mm Bohrung, 100pferdiger Motor 
von Mieße mit 8 in zwei Reihen um die Kurbelwelle angeordneten 
Zylindern. Forts. folgt. 
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Maschinenteile. 
Praktische Arbeitstabellen zur Bestimmung der Di- 
mensionen bei Riemenscheiben und Seilscheiben. Von 


Vetter. (Gießerei-Z. 1. Sept. 09 S. 526/30*) Schaulinien über Naben- 
stärke, Kranzdicke und Breite der Arme von Riemenscheiben bei ge- 
gebenem Durchmesser und gegebener Breite. Beispiel. 

Ueber Dichtungen, Packungen und Wärmeschutzein- 
richtungen im Maschinenwesen. Von Tanneberger. Forts. 
(Glaser 1. Sept. 09 S. 82/85*) Metallpackungen von Howaldt, Hagen 
& Co., Goetze, Ehlis und Lentz. Bewegliche Stopfbüchsen von Ziegler. 
Innenstopfbüchse von Hoddick & Röthe. Selbsttätige und nachzieh- 
bare Tauchkolbenliderung von Schwanitz. Forts. folgt. 


Materialkunde. 


Bruchaussehen und Materialbeschaffenheit. Von Bauer. 
(Stahl u. Eisen 1. Sept. 09 S. 1338/40*) Die Untersuchung einer Stange 
Rundstahl, die an einigen Stellen fein- und an andern Stellen grob- 
kristallinisches, Bruchkorn zeigte, hat ergeben, daß dies nicht auf 
minderwertige Beschaffenheit des Stahles, sondern auf verschiedene 
Wärmebehandlung zurückzuführen ist. Die Beurteilung der Güte des 
Stahles allein nach dem Bruchaussehen ist daher zu verwerfen. 

Der Einfluß erhöhter Temperaturen auf die mechani- 
schen Eigenschaften der Metalle Von Rudeloffi. (Dingler 
‚5. Sept. 09 S. 563/66*) Uebersicht über die Verfahren zum Erzeugen 
der über Zimmerwärme liegenden Versuchstemperaturen. Verfahren 
von Kollmann. Darstellung der Flüssigkeitsbäder von Martens, v. Bach 
und Unwin sowie der Oefen von Rudeloff, Hopkinson und Rogers, Charpy, 
Le Chatelier und Stribeck. Forts. folgt. 

The behaviour of ductile material under torsional 
strain. Von Larard. (Engng. 3. Sept 09 S. 308/13*) Darstellung 
der Ergebnisse von Verdrehungsversuchen an Probestäben aus Schmied- 
eisen, Stabl und Nickelstahl auf der in Zeitschriftenschau vom 17. 
Aug. 07 erwähnten Wicksteed-Prüfmaschine. 

The rusting of iron, and the Rochester, N. Y., steel 
conduit. Sehluß. (Engng. 3. Sept. 09 S. 304/08) Auszug aus einem 
Vortrag von Gaines vor der American Electrochemical Society über 
Anfressungen durch Rost an den Hauptwasserleitungen der Stadt 
Rochester. S. a. Zeitschriftenschau vom 27. Juni 08., 


Mechanik. 


Ueber die Beanspruchung der Krummachse einer Vier- 
zylinderlokomotive. Von Müller. (Organ 1. Sept. 09 S. 306/13* 
mit 2 Taf.) Ermittlung der Beanspruchung der Achse bei vier gleich 
großen und bei 4 paarweise verschiedenen Innen- und Außenzylindern 
sowie des Einflusses verschieden großer Entfernungen der Mitten der 
äußeren und inneren Triebzapfen. Die Untersuchung erstreckt sich 
auf den Fall, daß bei Stillstand der Lokomotive bei angezogenen oder 
gelösten Bremsen Dampf zur Anfahrt gegeben wird, und auf den, 
daß sie mit 120 km/st Geschwindigkeit auf wagerechter Strecke läuft. 
Schluß folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Der Resonanz-Undograph, ein Mittel zur Messung der 
Winkelabweichung. Von Mader. Forts. (Dingler 4. Sept. 09 S. 
567/71*) Ermittlung der Eigenschwiopgungszeit. Darstellung der 
Schreibvorrichtung. Prüfen der Vorrichtung auf Zuverlässigkeit und 
Genauigkeit. Forts. folgt. 

Ueber den Energieverbrauch von Wechselstrom-In- 
strumenten. Von Studniarski. (ETZ 2. Sept. 09 S. 821/24*) 
Spannungs- und Stromschaltung von Wattmessern. Gesichtspunkte für 
die Wahl der Schaltung. Untersuchung der Fehler bei beiden Schal- 
tungen für verschiedene Versuchsbedirgungen an einigen Feinmeß- 
geräten von Hartmann & Braun A.-G. Darstellung der Ergebnisse. 
Schluß folgt. 

Connections for a single-phase wattmeter on a three- 
phase, three-wire system. Von Conrad. (El. World 19. Aug. 
09 S. 427/29*) Darstellung einiger Schaltungen zum Messen der Lei- 
stung von Drehstromleitungen mit gleichmäßig verteilter Belastung mit- 
tels eines Wattmeters in einer Phase. Schaulinien und Vektordia- 
gramme der elektrischen Verhältnisse. 

Ein neuer Vergütungszähler. Von Ritter. (ETZ 2. Sept. 
09 S. 831/32*%) Der von Paul Virchow, Berlin, gebaute Zähler wird 
vor elektrische Geräte und Maschinen für eine bestimmte gleichblei- 
bende Stromstärke eingeschaltet und zeichnet ihren Stromverbrauch 
auf, so daß die Geräte an eine Lichtleitung angeschlossen werden kön- 
nen und besondere Leitungen und Zähler für Kraftstrom unnötig werden. 

Ueber Messungen an Turbinenkanälen. Von Jaeger. 
Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Aug. 09 S. 378/82*) Druckmessung durch 
Standrohre, die an die Kanalwand angeschlossen sind. Druckfahne 
zum Messen des statischen Druckes im Innern des Wasserstromes. 
Meßkugel mit Lamettafüllung von Krell. Dle Recknagelsche Stauscheibe 
und ihre Verbesserung von Krell. Untersuchung über die Gleichmäßig- 
keit des Druckes in senkrechter Richtung bei geraden und geboge- 
nen Kanälen. Forts. folgt. 

Bau und Verwendung der Woltmann-Wassermesser. 
Von Rutsatz. (Journ. Gasb.-Wasserv. 4. Sept. 09 S. 780/88*) Ueber- 


sicht über die Entwicklung und Wirkungsweise des Wassermessers. 
Einfluß von Krümmungen und Verengungen in der Rohrleitung auf die 
Genauigkeit der Messungen. Angaben über den Strahlregler von Mei- 


'necke und das Verhalten von Sieben als Strahlreglern. Darstellung 
‚des Einbaues von Woltmann-Messern bei ausgeführten Anlagen. 


The Bristol quick-reading electrie pyrometer. (Iron 
Age 26. Aug. 09 S. 625*) Der für Temperaturen bis 16500 hestimmte 
Meßstab besteht aus einer billigen Legierung und trägt an der Spitze 
ein Platin-Rhodium-Element. Die Spitze wird beim Einbringen in den 
Ofen oder Kanal durch eine über den Stab geschobene eiserne Hülse 
geschützt und nur für den Augenblick der Messung durch Zurückziehen 


der Hülse der Hitze ausgesetzt. 


Metallbearbeitung. 


Prüfung einer Universalfräsmaschine. Von Schlesinger. 
(Werkst.-Technik Sept. 09 S. 459/65*) Darstellung von Geräten und 
Vorrichtungen zum Prüfen der Flächen, Bohrungen und Wellen einer 
Fräsmaschine auf genaue Ausführung und richtige Stellung zueinander. 
Wiedergabe einer Prüfkarte. 

Ueber Schablonen zum Verzahnen geschnittener Ke- 
gelräder. Von Becker. (Werkst.-Technik Sept. 09 S. 481/86*) 
Die Nachteile des Verzahnens nach Schablonen bestehen in der Schwie- 
rigkeit ihrer Herstellung und in den Kosten. Um diese zu vermeiden, 
wird vorgeschlagen, sämtliche Kegelräder mit gleichem Kegelwinkel 
ohne Rücksicht auf Zähnezahl nach einer Schablone herzustellen. Zu- 
lässige Abweichungen. Tafeln und Schaulinien für Schablonensätze. 

A new Colburn 30-in vertical boring mill. (Iron Age 
26. Aug. 09 S. 626/27*) Das Getriebe der Bohrmaschine mit 16 Bohr- 
und 8 Vorschubgeschwindigkeiten in senkrechter und wagerechter Rich- 
tung ist in einem Rahmen angeordnet, der leicht entfernt werden 
kann. Zum schnellen Anhalten ist eine Fußbremse angebracht. Dar- 
stellung des Getriebes. 

'Schleifmaschine zum Abschleifen von Zapfen. Von 
Bock. (Werkst.-Technik Sept. 09 S. 486/89*) Auf dem Drehbank- 
gestell der zum Abschleifen der Flächen und Kanten langer Zapfen 
dienenden Maschine sitzt ein Triebgestell mit einer senkrecht angeord- 
neten Kurbelscheibe, die durch ein Kugelgelenk eine in der Mitte der 
Drehbank unterstützte Armwelle antreibt. Am andern Ende der Arm- 
welle ist die Schleifscheibe angebracht, die durch einen besondern An- 
trieb gedreht wird, so daß sie zwei Bewegungen, nämlich um ihre 
Achse und mit der Armwelle um den zu schleifenden Zapfen, ausführt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Elektrische Droschken. Von Auch. (Motorw. 31. Aug. 09 
S. 645/46) Wirtschaftliche Aussichten für das Droschkenwesen mit 
Motorwagen. Benzin- und elektrische Droschke. Forts. folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


Antrieb von Schiffen mittels radialen Reaktionspro- 
pellers. Von Euler. (Z. f. Turbinenw. 30. Aug. 09 S. 373/76*) 
Die dargestellte Vorrichtung zum Antrieb von Schiffen besteht aus 
einer doppelten Turbinenpumpe, die mit einer Dampfturbine, Gas- oder 
Dampfmaschine unmittelbar gekuppelt ist und nur in einer Richtung 
umläuft. Das Wasser wird durch 2 Rohre in Richtung der Schiffs- 
achse zu- und abgeführt. Durch Verschieben wird die eine oder andre 
Seite des Doppelrades mit den Rohren verbunden und das Wasser vor- 
wärts oder rückwärts, das Schiff also rückwärts oder vorwärts ge- 
trieben. Regelung, Wirkungsgrad. 


Straßenbahnen. 

Einiges über Gleisbau und Gleisreparaturarbeiten elek- 
trischer Straßenbahnen. Von Scheinig. (EI. Kraftbetr. u. B, 
4. Sept. 09 S. 485/89*) DBetriebserfahrungen ‘über Schienenbettung, 
Stoßverbindungen, Ausbesserarbeiten, Kosten. Darstellung von Stoß- 
verbindungen mit Schienenschuh und ausgesparten Laschen sowie mit 
federnden Laschen. Rillenschienen mit Stahleinlagen. 

Ueber den Bau von Straßenbahnwagen. Von Albrecht. 
(El. Kraf.betr. u. B. 4. Sept. 09 S. 490/91*) Vorschlag einiger Ver- 
besserungen am Untergestell und Wagenkasten von Straßenbahnwagen, 
die das Gewicht, die Stromkosten sowie die Kosten der Instandhaltung 
verringern sollen. Beispiel. 


Wasserkraftanlagen. 


Arbeitsverlust bei der Peltonradschaufel infolge der 
variablen Umfangsgeschwindigkeit. Von Egli. (Z. f. Tur- 
binenw. 30. Aug. 09 S. 377/78*) Entwicklung einer Formel für den 
Verlust aus der allgemeinen Arbeitsgleiehung. Erörterung über die 
zweckmäßigste Form der Schaufeln. Darstellung der Form, für die 
der Verlust am geringsten wird. 


Wasserversorgung. | 
Die Reinigung des Wassers durch Ozonisierung. Von 
Heym. (Sozial-Technik 1. Sept. 09 S. 322/23) Eigenschaften und 
Herstellung des Ozons. Angaben über die Einrichtungen und den Be- 
trieb des Wasserwerkes in Chartres, wo täglich 6000 cbm Wasser durch 
Ozon gereinigt werden. 
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-Die Große Fliegerwoche der Champagne (22. bis 29. Au- 
gust d. J.) hat über Erwarten glänzende Flugleistungen ge- 
bracht, nachdem noch kürzlich verschiedene ähnliche Veran- 
staltungen (Monaco, Vichy, Spaa) mangels jeder Beteiligung 
ganz ergebnislos verlaufen waren. Noch vor Jahresfrist hat 
kaum jemand eine so rasche Entwicklung für möglich gehal- 
ten; die deutsche Oeffentlichkeit hat über der Begeisterung 
für unsre Luftschiffahrt bisher entschieden zu wenig Augen 
dafür gehabt. EM | | 
Weite Luitreisen bei Wind und Wetter, wie wir sie be- 
sonders bei unseren Zeppelin-Schiffen bewundern, konnten 
zwar noch nicht gewagt werden. Wenn wir aber sehen, daß 
diese zehnfach kleineren und bald fünfzig- oder hundertfach 
. billigeren Fahrzeuge doch auch schon Strecken von 100 bis 
200 km mit Sicherheit durchfliegen, daß sie schon bis zu drei 
Personen tragen und die Luftschiffe an Schnelligkeit fast um 
das Doppelte übertreffen; wenn wir.bedenken, daß noch nicht 
zwei Jahre seit ihren ersten bescheidenen Erfolgen verflossen 
sind und daß mannigfache Entwicklungsmöglichkeiten ihre Lei- 
stungen sicher in kurzer Zeit noch ganz erheblich steigern 
werden, dann dürfen wir uns der Erkenntnis nicht verschlie- 
ßen, daß möglicherweise schon in ganz kurzer Zeit die Luft- 
schiffahrt von der. Fliegekunst gänzlich überholt sein. wird. 
Auch die Gefährlichkeit des Fliegens ist bei weitem nicht so 
groß, wie man leicht glauben möchte: bei. den hunderten von 
Aufstiegen, die in Reims stattgefunden haben, und den tau- 
senden von Kilometern, die insgesamt durchmessen wurden, 


hat. trotz. mancherlei Leichtsinn und Mißgeschick kein einzi- 
ger Mensch auch .nur ein Glied gebrochen. 

Leider hat Deutschland an dieser glänzenden Entwicklung 
‚bisher gar keinen sichtbaren Anteil genommen. Französische 
und amerikanische Maschinen beherrschten allein das Feld; 
England hat wenigstens mehrere Flieger gestellt, namentlich 
den jungen. Hubert. Latham, den glänzenden Vorkämpfer für 
eine -der französischen Bauarten. Auch daheim kann Eng- 
land bekanntlich jetzt schon auf ansehnliche Flugerfolge des 
Obersten Cody hinweisen. Selbst unter den hunderttausenden 
von Zuschauern traf man in Reims nur auffallend wenig 
Deutsche. SE n a ea | 

Im ganzen waren nicht weniger als 38 Fahrzeuge am 
Platze, von denen man oit 6 und mehr gleichzeitig in der 
‘Luft sah. Zum erstenmal konnte man so die verschiedenen 
Arten in ihrem Verhalten miteinander vergleichen. Auch in 
der kleinen Stadt von Schuppen seitlich der Tribünen konnte 
man, dank der geübten rühmenswerten Offenheit, die ver- 
schiedenen Maschinen im einzelnen in aller Muße besichtigen. 

Die folgende Zahlentafel gibt einen Ueberblick über die 
vorhandenen Drachen, ihre Hauptmerkmale und ihre Leistun- 
gen. Dabei ist zu bemerken, daß die Geschwindigkeiten 
praktisch noch um einige Hundertstel höher zu bewerten sind, 
weil:bei den. Wendungen um die Eckpfosten der 10 km langen 
Viereckbahn (11), x 33/4 km). herum stets etwas. Geschwindig- 
keit verloren geht und auch ein Umweg gemacht wird. Die 
Maschinen, bei denen keine Geschwindigkeiten angegeben 
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1) Gordon-Bennet-Preisfliegen. 
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2) Am 25. August Maschine durch Sturm zerstört; Fournier betäubt. 


le se Fu ua ae 
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3) Am 29. August verbrannt. 


- Band 53. Nr. 38. 
18. September 1909. 


sind, haben es zum Teil nicht auf einen vollen Rundflug von 
10 km gebracht, zum Teil (*) fehlen mir die Angaben. Die 
Angaben über die Motoren entstammen meist der amtlichen 
Liste. Einige erscheinen etwas fraglich. 

Die Dauerflüge von Farman, Latham und Paulhan 
sprechen für sich selbst, ebenso deren Hochflüge. Bei weitem 
den glänzendsten Eindruck machte Latham mit seinen An- 
toinette-Eindeckern. Die schönen, adlergleichen Formen die- 
ses Drachen und sein gleichförmig sicherer Flug kamen be- 
sonders eindrucksvoll zur Geltung, weil Latham mehr als die 
andern die Höhe liebt. Er bewegte sich meist 20 bis 40 und 
mehr Meter über dem Erdboden. 

Auch die Wright-Maschinen haben ansehnliche Dauer- 
flüge zu verzeichnen. Sie sind aber doch in allen Punkten 
von andern übertroffen worden, obwohl Wilbur Wrights aus- 
erwählte Schüler (P. Tissandier, Graf de Lambert) dafür 
kämpften. Wahrscheinlich ist daran doch mit ihr Mangel an 
selbstwirkender Stetigkeit schuld. Ihnen fehlt bekanntlich die 
wagerechte Schwanzfläche, die allen andern Fliegern eine 
ruhige, gerade Flugbahn verleiht, während sie sich beständig 
in Wellenlinien bewegen. Man braucht sie nur einmal neben 
den andern gesehen zu haben, um zu verstehen, daß ihre 
Führung sehr viel schwieriger und ermüdender sein muß. 
Jhr Flug hängt augenscheinlich vielmehr von beständiger Be- 
tätigung der Lenkvorrichtungen, besonders des Höhensteuers 
ab, das ihrer Neigung zum Auf- oder Abwärtskippen immer- 
fort entgegen wirken, vom Einen zum Andern regeln muß. 
Leider lesen wir soeben von dem Todessturz Eugene Lefebvres 
in Juvissy am 7. September. Mangels näherer Nachrichten 
kann man noch nicht beurteilen, ob sein Unfall mit den be- 
sondern Eigenschaften der Wright-Maschine zusammenhängt). 
Er zeigte sich in Reims gern in besonders kühnen Wen- 
dungen. 

Auch zwei Luftschiffe sah man bei dem ruhigen Wetter 
der letzten Tage sehr schön über dem Fluggelände: den 
»Colonel Renard«, ein Militärluftschiff nach unstarrer Clémence- 
Bayard-Bauart und ein viel kleineres gleichfalls unstarres 
Sportschiff »Zodiac III« (Graf de la Vaulx). Bei jenem wur- 
den 37,6, bei diesem 35,3 km Stundengeschwindigkeit bei je 
5 Rundflügen um die Viereckbahn beobachtet. 

Ueberraschend war in Reims ferner der durchschlagende 
Erfolg des belgischen Gnom-Motors, dem Farman und Paulhan 
ihre längsten Flüge verdanken. Es ist ein Motor mit umlau- 
fenden, luitgekühlten Zylindern. Bisher war es zweifelhaft, 
ob die mit solcher Bauart verbundenen Schwierigkeiten, vor 
allem der Ladung und Zündung, zuverlässig zu lösen seien. 

Ueber die baulichen Einzelheiten der Maschinen wird 
später noch ausführlicher zu berichten sein. 

Bendemann. 


Bei.den geringen Fortschritten, die der elektrische Betrieb 
von Bahnen, abgesehen von der Pariser Stadtbahn, in Frank- 
reich macht, ist die Eröffnung einer ziemlich langen elek- 
trischen Ueberlandbahn mit eigenem Bahnkörper in den fran- 
zösischen Pyrenäen bemerkenswert. Esistnur bedauerlich, daß 
die elektrischen Betriebe in ein so abseits gelegenes Gebiet 
gedrängt werden, wo schwierige Betriebsverhältnisse zwar ihre 
Anwendung nahe legen, der voraussichtlich geringe Verkehr 
ihre Wirtschaftlichkeit aber sehr gefährdet. Die elektrische 
Bahn Villefranche-Bourg-Madame folgt dem Laufe des Têt und 
verbindet die alte der Küste folgende Hauptbahnlinie zwischen 
Südfrankreich und Spanien von Perpignan nach Barcelona 
mit der neuen Bahn von Ax nach Ripoll, die die Strecke 
Toulouse-Barcelona über das Gebirge schließt. Die rd. 55 km 
lange Schmalspurbahn Villefranche-Bourg-Madame liegt im 
Anfange 425 m ü. M. und steigt bis zum Col de la Perche auf 
fast 1600 m an, um im Tal des Segre bis Bourg-Madame wie- 
der auf rd. 1140 m ü. M. zu fallen. Die größte Steigung be- 
trägt 60 vT, der kleinste Krümmungshalbmnsser rd. 80 m. 
Unter den Kunstbauten der Strecke sind die Hochbrücke von 
Fontpedrouse über den Têt und die Hängebrücke über den 
Cassagne zu erwähnen. Die Hochbrücke liegt 70 m über dem 
Flußbett und ist rd. 260 m lang bei einer Talbreite von rd. 
30 m. Diese Schlucht mit 20 m hohen unter 45° abfallenden 
Felswänden wird von einem Spitzbogen überbrückt, der im 
Scheitel den Mittelpfeiler der oberen Bogenbrücke mit der 
Fahrbahn trägt. Die obere Brücke besteht aus Bogen von 
20 m Spannweite, deren uferseitige Pfeiler auf den |Uferab- 
hängen stehen. Der Brückenkörper ist am Scheitel der Bogen 
nur 2,5 m breit, und die Fahrbahn ist durch Auskragungen 

aus Eisenbeton auf die erforderliche Breite von 4,2 m ge- 


e 1) Nach Berichten von Tageszeitungen soll der Unfall auf das 
Reißen des Drahtes zum Betätigen des Höhensteuers zurückzuführen 
sein, Red. 
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bracht. Die Hängebrücke über den Cassagne ist 250 m lang 
und hat eine Mittenöffnung von 156 m. 

Die Bahn wird mit Gleichstrom von 800 bis 850 V Spannung 
betrieben. Der Strom wird durch eine dritte Schiene zuge- 
geführt, Die Züge, von denen täglich drei in jeder Richtung 
mit 20 km/st mittlerer Geschwindigkeit laufen, bestehen aus 
Motor- und Anhängewagen, die 300 Fahrgäste und 80 t Güter 
befördern können. Die vierachsigen Motorwagen sind mit 
vier 50pfierdigen Zahnradmotoren ausgerüstet. Die Züge 
werden durch eine Spraguesche Vielgliederschaltung gesteuert. 
Das Kraftwerk liegt bei Cassagne etwa in der Mitte der 
Strecke und enthält vier 1300- bis 1500 pferdige. Wassertur- 
binen, die je mit einer Drehstromdynamo von 20000 V Span- 
nung gekuppelt sind. Der Drehstrom wird mittels Freileitung 
fünf Umformerwerken zugeführt, die zusammen mit einer Um- 
formeranlage im Kraftwerk den Betriebstrom liefern. Die 
Wasserkraft wird mit 415m Gefäll aus dem Têt gewonnen, 
in dessen Tal bei Les Bouillouses ein Staubecken von 13,5 
Mill. cbm Inhalt, 24 km Länge, 1,2 km Breite und 15 m größter 
Tiefe mit einem Kostenaufwand von 1,6 Mill. X hergestellt ist. 
Die Bahn wird durch diese übrigens sehr niedrigen Anlage- 
kosten. nur zum geringen Teile belastet, da die Talsperre 
auch für die Landbewässerung und für die Bekämpfung der 
Hochwässer des Têt dient. Von der Talsperre führt ein 5,5 km 
langer Oberwasserkanal zu einem Wasserschloß, und von hier 
zum Turbinenhause laufen vier 1020 m lange Druckrohre, 
deren Wandstärke von 5 mm auf 11 mm anwächst und die je 
0,3 cbm/sk Triebwasser liefern. Die Gesamtanlage der Bahn 
mit rollendem Gut, Kraitwerk, Talsperre und Nebenarbeiten 
hat 16 Mill. M gekostet. | 


Von dem Technischen Bureau G.H.Davinin Nürnberg wird 
ein neuer Skizzenblock »Servo« hergestellt, der sich für Inge- 
nieurarbeiten sehr gut verwenden läßt. Die 21 x 28 gem großen 
Blätter des Blockes sind durchsichtig weiß, und die zum Skizzie- 
ren ohne Maßstab und Winkel erforderliche Millimetereintei- 
lung wird durch eine lose Unterlagplatte erhalten, die unter 
das oberste Blatt des Blockes gelegt wird. Der Papierblock ist 
an der einen Kante durch eine Metallschiene und Schrauben 


. fest auf einem sauber gearbeiteten Brette mit parallelen Kan- 


ten angebracht. An der andern Kante des Papierblockes hat 
das Brett eine bewegliche Klemmschiene mit kleinem Hand- 
griff. Die Klemmvorrichtung besteht aus zwei gelenkigen 
Hebeln, die die Klemmschiene durch Federn gegen das 
Brett und den auf ihm liegenden Papierblock drücken. Das 
Haften der Klemmschiene auf dem obersten Blatte wird durch 
eine Leiste aus Weichgummi verstärkt. Trotzdem verschiebt 
sich die Klemmschiene beim Arbeiten mit dem Block ziemlich 
leicht und gleitet von der Unterlagplatte ab, da die beiden 
Federhebel die Klemmschience etwas nach außen ziehen. 
Dieser kleine Mißstand läßt sich aber leicht dadurch vermei- 
den, daß die Unterlagplatte mit der Millimetereinteilung län- 
ger gemacht wird, so daß sie an der Klemmschienenkante 
mit den Blättern des Papierblockes abschließt, während sie 
jetzt etwas kürzer ist. Außerdem könnte die Klemmschiene 
nach beiden Enden verlängert und durch zwei einfache um- 
legbare Sperrstiite oder eine andre ähnlich wirkende Vorrich- : 
tung gegen das Verschieben gesichert werden. 


Die Probefahrten des kleinen Kreuzers »Mainz« haben 
mit einer Geschwindigkeit von 27,5 Knoten einen großen Er- 
folg des deutschen Schiffs- und Schiffsturbinenbaues ergeben. 
Der Kreuzer ist von der Stettiner Maschinenbau A.-G. 
»Vulcan« gebaut und mit 4350 t Wasserverdrängung das 
erste Schiff der um 750 t vergrößerten Kreuzerbauart, das in 
Dienst gestellt wird. Er ist 122,5 m lang, 14 m breit und hat 
5m Tiefgang. Der Kohlenvorrat ist mit 400 bis 850 t der 
gleiche wie bei den älteren Kreuzern der Städteklasse. Zum 
Antrieb dienen 15 Schulz-Kessel und zwei von der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft in ihrer Turbinen- 
fabrik zu Berlin gebaute Turbinen. Während der Probefahrt 
lief der Kreuzer am 31. August auf einer rd. 15 Seemeilen lan- 
gen Meßstrecke bei Bornholm im Mittel aus Hin- und Rückfahrt 
mit 27,5 Knoten, und bei seiner Ueberführung von Swine- 
münde nach Kiel am 5. September erreichte er sogar eine 
Höchstgeschwindigkeit von 28 Knoten, während der Marine für 
die 6stündige Probefahrt 25 Knoten und als Höchstgeschwin- 
digkeit über die abgesteckte Meile 26 Knoten gewährleistet 
waren. Die Turbinenleistung soll bei der Probefahrt 27000 PS 
betragen haben. Die beiden ersten Turbinenkreuzer der deut- 
schen Marine, »Lübeck« und »Stettin«, hatten 23,56 und 
25,17 Knoten Geschwindigkeit erreicht. 

Auch die 12 Turbinentorpedoboote V 162 bis 164, S 167 
und 168 und G 171 bis 173, die im Jahre 1908 in Auftrag ge- 
geben worden sind, nehmen jetzt ihre Probefahrten auf, Von 
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den drei Vulean-Booten, die ebenfalls mit AEG-Turbinen ausge- 
rüstet sind, hat eines bereits eine Rekordleistung erzielt, in- 
dem es auf der abgesteckten Meile eine Höchstgeschwindigkeit 
von 34,45 und eine mittlere Geschwindigkeit aus Hin- und 
Rückfahrt von 34,36 Knoten erreicht hat. Das bisher schnellste 
Torpedoboot der deutschen Marine, G 137, ist mit einer Höchst- 
geschwindigkeit von 33,96 Knoten in einer Fahrtrichtung ge- 
laufen und nunmehr also um !/; Knoten überholt. (Kölnische 
Zeitung vom. 3. und 7. September 1909) 


Im Bezirk der Eisenbahndirektion Köln ist seit kurzem 
ein von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
gemeinsam mit der Gasmotorenfabrik Deutz gebauter 
benzol-elektrischer Motorwagen im Betrieb. Der vierachsige 
‘Wagen ist mit einem 90pferdigen Verbrennungsmotor ausge- 
rüstet, der durch eine elastische Lederbandkupplung mit einer 
Gleichstromdynamo von 38 KW Dauer- und 80 KW Stunden- 
leistung gekuppelt ist. Die Dynamo, deren Spannung von 
0 bis 650 V verändert werden kann, speist zwei Gleichstrom- 
motoren von je 54 PS Stundenleistung, die die beiden inneren 
Achsen des Wagens mit Hülfe von Zahnrädern antreiben. 
Der Wagen vermag auf wagerechter Strecke eine Geschwin- 
digkeit von 50 km/st zu entwickeln.. (Zeitung des Vereines 
deutscher Eisenbahnverwaltungen 4. September 1909) 


Eine bemerkenswerte. Hängebrücke von rd. 180 m Spann- 
weite ist zur Aushülfe beim Bau des Panamakanales über die 
Culebra-Schlucht errichtet worden. Sie dient hauptsächlich 
zur Aufnahme der Leitungen für Druckluft und Wasser und 
außerdem für den Verkehr nach Las Cascades und den kleinen 
Farmen östlich vom Kanal. Die 18 m hohen Türme bestehen 
aus Holz, das mit Kreosot getränkt ist. Die Verankerungen 
liegen in 280 m Abstand und sind aus alten Schienen herge- 
stellt, die in Betonklötzen eingebettet sind. Die Brücke hängt 


an vier Stahlseilen von 70 mm Dmr. und hat 33 m lichte Höhe 
über dem zukünftigen Kanalspiegel. Wegen der geringen 
Höhe muß die Brücke vor Eröffnung der Schiffahrt auf dem 
Kanal entfernt werden. (Engineering Record 21. August 1909) 


Nach Mitteilungen der Vossischen Zeitung befindet sich 
die bedeutendste technische Lehranstalt Chinas in Tschang- 
tau, zwischen Tientsin und Schanhaikuan. Sie ist vor 
3 Jahren errichtet worden und wird von einem englischen 
Vorsteher geleitet, neben dem vier ebenfalls englische Pro- 
fessoren tätig sind. Der Lehrplan umfaßt 4 Jahre. Zurzeit 
beträgt die Anzahl der Studierenden etwa 200, von denen 160 
in der Anstalt wohnen. Besondere Wichtigkeit wird den Vor- 
lesungen über Bergbau zugemessen. Offenbar geht ange- 
sichts des Drängens der Ausländer nach Bergbaukonzessionen 
in China das Bestreben der Chinesen dahin, sich in dieser Be- 
ziehung unabhängig zu machen, um die Bodenschätze selber 
ausbeuten zu können. | 


Unsre Reichsregierung hat im Einvernehmen mit der 
chinesischen Regierung den Entschluß gefaßt, in Tsingtau 
eine deutsch-chinesische Hochschule zu errichten, an der 
genügend vorbereitete Chinesen eine abgeschlossene Ausbil- 
dung in den abendländischen Wissenschaften erhalten sollen. 
Die Eröffnung soll nach Zustimmung der gesetzgebenden 
Körperschaften des Reiches, die von der Anstalt eine Förde- 
rung unsrer wirtschaftlichen Interessen in China erhoffen, 
bereits im Oktober d. J. stattfinden. 


Berichtigung. 


In Z, 1909 S. 1436 »Sitzung des Technischen Ausschusses« l. Sp. 
4. Absatz Z. 11 lies Vorschläge statt Versuche. l 


Patentbericht. 


Kl. 21. Nr. 211000. Kohlenelektrode für eingeschlossenen Licht- 
bogen. A. D. Jones, London. Die Kohle a ist auf 
ihrem Umfang mit Rillen 5 versehen, in die eine aus 
wolframsaurem Kalk und Flußspat und wolframsaurem 
Natron oder Kaliumsulfat bestehende Paste gebracht wird. 
Da die Kohle spitz brennt, besteht die Spitze stets aus reiner 
Kohle, die den Lichtbogen beim Einschalten schnell 
wiederherstellt. 


Kl. 38. Nr. 206997. Aufbereiten von Holz für die Tischlerei. 
Dresdner Werkstätten für Handwerkskunst, Karl Schmidt, 
Dresden-A. Um rohes Holz durch und durch lichtbeständig zu fär- 
ben, härter und gegen alle äußeren Einflüsse widerstandsfähiger zu 
machen, wird es für längere Zeit einer Art Gerbung in nasser humus- 
reicher Erde, der alkalihaltige Laugen heigemischt werden, ausgesetzt. 


Ki. 38. Nr. 206760. Riegelnuten-Fräsmaschine. H. Jockel, Neu- 
Isenburg bei Frankfurt a. M. Die beiden Lager h,h der Fräser- 
welle ö sitzen auf zwei Stangen 9,9, 
die in Führungen r des Fußgestelles a 
verschiebbar sind und durch die Federn 
k, k hochgedrückt werden. Der Quer- 
balken e,f, gegen den sich die Federn k 
stützen, kann durch eine Schrauben- 
spindel.d in der Höhe verstellt wer- 
den. Die ganze Vorrichtung wird 
zum Fräsen der Riegelnut in die Tisch- 
kastenöffnung eingeführt, wobei der 
Fräser m durch den Anschlag p ein- 
gestellt werden kann. 


Kl. 49. Nr. 206765. Werkzeughalter. E. W. 
Eriesson, Paris. In dem Werkzeughalter ist 
der Drehstahlhalter 5 um die Schraube c dreh- 
bar. Der in diesem Drehstahlhalter durch die 
Schraube d festspannbare Drehstahl e liegt mit 
seiner Schneidkante beim Bearbeiten des Werk- 
stückes f in Höhe des Mittelpunktes des Werk- 
stückes. Nach beendetem Drehen findet der 
Drehstahl keinen Widerstand mehr, so daß die 
durch eine Schraube g gehaltene Feder h den 
Drehstahlhalter mit Drehstahl in die punktierte Lage bringt. 


Kl. 88. Nr. 207037. Rechen für Wasserkraftanlagen. Th. Koehn, 
Grunewald bei Ber- 
lin. Um den Rechen 
gegen Grundeis und andre 
tieftreibende Gegenstände 
zu sehützen und zugleich 
kleinen Kies usw. besser 
zurückzuhalten, ist er 
in wagerechter oder 
schwach geneigter Lage 
beic, d unter den Wasser- 
spiegel versenkt, statt 
der gewöhnlichen schrä- 
gen Stellung a,b. Vor 
dem Rechen liegt zum 
Abfangen des Kieses eine Schwelle ss Schwimmkörper sammeln sich 
an der Wand w über dem Rechen. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Die Gleichstrom-Dampfmaschine, Bauart Stumpf. 


Geehrte Redaktion! 


In Nr. 28 S. 1114 u. f. der Zeitschrift findet sich ein Aufsatz 
des Hrn. E. Rösler über die von der Elsässischen Maschinen- 
baugesellschaft ausgeführten Dampfimaschinen, Bauart Stumpf, 
in welchem eine Reihe Einzelheiten so dargestellt sind, als 
ob sie hier zum ersten Male zur Anwendung gekommen 
wären. 

Das mitgeteilte, für Einzylindermaschinen ungewöhnlich 
günstige Verbrauchsresultat, welches durchaus nicht ange- 
zweifelt werden soll, bietet so viel allgemeines Interesse, daß 
eine Öffentliche Aussprache über die Ursachen des niedrigen 


Verbrauches, die mir in dem Aufsatz nicht richtig bewertet zu 
sein scheinen, nützlich sein wird. Eine solche Aussprache 
möchte ich mit den nachfolgenden Zeilen in die Wege leiten. 
Die Auslaßsteuerung ist eine sogenannte Arbeitskolben- 
steuerung, welche nicht nur für Gasmaschinen und Kondensa- 
torluftpumpen, sondern auch für den Arbeitszylinder der Dampf- 
maschinen bereits mehrfach angewandt wurde. Hingewiesen 
sei hier nur auf zwei Abbildungen dieser Zeitschrift: Jahrgang 
1888 S. 544 Fig.4 und Jahrgang 1896 S. 299 Fig.1 und 2. , 
Die Arbeitskolbensteuerungen haben den Nachteil, außer- 
ordentlich lange Kompressionswege zu ergeben, weil die Kom- 
pression beim Kolbenrückgang in genau derselben Stellung 
beginnt, an welcher beim Hingang die Vorausströmung èin- 
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trat. Bei Auspuffmaschinen und bei Kondensationsmaschinen 
mit dem bei Einzylindermaschinen üblichen und als zweck- 
mäßig befundenen nur mäßig hohen Vakuum führt der lange 
Kompressionsweg zu Kompressionsenddrücken und zu Kom- 
pressionsarbeiten, welche die theoretisch und praktisch als 
vorteilhaft erkannte Höhe weit überschreiten. 

In sehr geschickter Weise hat Stumpf diesen Mißstand 
dadurch beseitigt, daß er die Maschine mit einem ein sehr 
hohes Vakuum erzeugenden Kondensator, wie er sich unter 
dem Einfluß der Bedürfnisse der Dampfturbinen entwickelt 
hat, verbindet. (Der Westinghouse-Leblanc-Kondensator!) ist 


ein Kondensator mit getrennter Luft- und Wasserabsaugung 


und ermöglicht ein Vakuum bis zu 96 vH). | 

Indem der Druck auf der Auslaßseite weniger als die 
Hälite des sonst bei Einzylindermaschinen vorkommenden Ge- 
gendruckes beträgt, darf auch der Kompressionsweg mehr als 
doppelt so lang sein, ohne daß eine übermäßige Drucksteige- 
rung eintritt. Wenn daher am Schlusse des Aufsatzes be- 
hauptet wird, daß selbstverständlich die Kondensationsanlage 
in jeder andern üblichen Form durchgeführt werden 
könne, so wird es jedenialls erforderlich werden, dieselbe der- 
art umzugestalten, daß ein erheblich vollkommeneres Vakuum 
erzeugt wird als sonst bei Einzylindermaschinen. Die Kom- 
pression wird sonst auf mehr als das Doppelte steigen und 
bei dem kleinen schädlichen Raum Werte erreichen, die nicht 
mehr ökonomisch sind?). i 

Das hohe Vakuum ist ein Erfordernis der Steuerungsart, 
nicht des Arbeitsprozesses in der Einzylindermaschine an sich. 

Die auf S. 1115 links oben als »nötig« bezeichnete 130- bis 
150fache Kompression ist bei hohem Vakuum zulässig, bei 
mäßig gutem aber noch ausreichendem Vakuum nicht einmal 
erwünscht. Der unmittelbare Gewinn an Diagrammfläche 
durch den geringeren Gegendruck ist unbedeutend und dürfte 
bei frei wählbarem Kompressionsbeginn die höheren Aufwen- 
dungen an Anlagekapital und Betriebsarbeit für die vollkom- 
menere Kondensationsanlage nicht rechtfertigen. Wenn man 
eine Maschine mit Arbeitskolben-Auslaßsteuerung, einem Aus- 
schubgegendruck von 0,1 at und einem Kompressionsweg von 
93vH vergleicht mit einer Maschine mit normalem Gegen- 
druck von etwa 0,21 at und einem für diesen Druck frei und 
passend gewählten Kompressionsweg von etwa 40 vH, bei 
welchem die Kompression dort einsetzt, wo die Kompressions- 
linie der Maschine mit hohem Vakuum die Drucklinie von 
0,21 at schneidet, so findetman, indem die Kompressionslinien 
oberhalb von 0,21 at zusammenfallen, daß durch das hohe 
Vakuum ein Gewinn an Diagrammfläche von kaum 1 vH er- 
zielt wird. Dieser Gewinn ist aber, wie Josse ê) versuchsmäßig 
festgestellt hat, nicht einmal voll zu rechnen, weil bei dem 
niedrigen Druck des Dampfes die Verluste durch inneren 
Wärmeaustausch größer werden. Der nützliche Einfluß des 
langen Kompressionsweges auf Verminderung des Wärmeent- 
zuges wird durch das notwendige höhere Vakuum wieder auf- 
gehoben; denn wenn auch die Auslaßöfinungen nur !/; der 
ganzen Zeit offen bleiben, so herrscht doch wegen des erfor- 
derlichen niedrigen Vakuums sehr lange ein niedrigerer Druck 
als in einer Maschine mit normalem Vakuum und kürzerem 
Kompressionsweg. 


Was nun die Einlaßsteuerung anbetrifft, so ist dieselbe 


schon ziemlich lange bekannt. Die Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft Golzern-Grimma in Golzern, Sachsen, führte z.B. 
Steuerungen mit Kurvenschubstange, welche von einem un- 
mittelbar auf der Hauptwelle sitzenden durch einen Achsenreg- 
ler beeinflußten Exzenter bewegt wird, bereits vor dem Jahre 
1902 aus. Bei den Ausführungen auch dieser Firma sind die 
Ventile in die Deckel eingebaut. Der Einbau der Steuer- 


organe in die Deckel ist zweifellos für die Oekonomie sehr 
vorteilhaft. Das beweisen sowohl die günstigen Ergebnisse 


mit einigen Corliss-Maschinen, deren Hähne in den Deckeln 
liegen, wie auch die Ergebnisse der Maschinen von van den 
Kerchove mit in die Deckel eingebauten Kolbenventilen 4). 


Der Einbau der Steuerorgane in den Deckel bringt den klei- 


nen Nachteil mit sich, daß die Dampfzu- und -abführleitungen 


(hier nur die Zuführleitung) an die Deckel angeschlossen und ` 


daher beim Oeffnen des Zylinders gelöst werden müssen. 
Diesen Nachteil sollte man sich indes angesichts der großen 


wirtschaftlichen Vorteile gefallen lassen und durch geeignete. 
Vorkehrungen den Abbau des schweren die Steuerung und‘ 
die Anschlüsse enthaltenden Deckels erleichtern. Bei den 


1) s. Z. 1909 S. 1246. 
2) Vergl. Z. 1901 S. 189 u. f., ferner Z. 1905: S. 796 u. f. | 
3) Vergl. die Mitteilungen aus dem Maschinenbaulaboratorium 


der Kgl. Technischen Hochschule zu Berlin, Heft 4 S. 56 (München 


1905, R. Oldenbourg). 
4) Z. 1903 S. 1281 u. f. 


Maschinen der Bauart van den Kerchove ist zu dem Zwecke 
der mit Füßen versehene Zylinderdeckel zum Abrücken auf 
besonders vorgesehenen Gleitschienen mittels Abrückschraube 
verschiebbar gemacht. 

Die Bezeichnung der Maschine als. Gleichstrommaschine 
muß die Auffassung erwecken, daß das in der Maschine ver- 
wirklichte Strömungsprinzip den bedeutenden wirtschaftlichen 
Erfolg in erster Linie begründet. Die Strömungsart hat aber 
zweifellos nur eine untergeordnete Bedeutung; denn selbst- 
verständlich nimmt der ganze Dampfinhalt bei der Druckab- 
nahme an der durch die Expansionsarbeit bedingten Tempe- 
raturverminderung teil, so daß alle Flächen der Innenwan- 
dung ohne Rücksicht auf die Strömrichtung mit Dampf von 
sehr verschiedener Temperatur in Berührung kommen. Bei 
13 at abs. Eintrittsdruck und dem aus dem Diagramm Fig. 3 
S. 1114 ersichtlichen Expansionsgrad sowie den mitgeteilten 
Verbrauchswerten ergibt sich, daß selbst bei hoher Ueber- 
hitzung (auf 330°) der Dampf beim Austritt gesättigt ist. Der 
Temperaturunterschied des Dampies beträgt also etwa 280°. 
Diesem Temperaturunterschied sind die Flächen des schäd- 
lichen Raumes (Deckel, Kolben, Kanäle) und die während der 
Füllungsperiode freigelegten Teile der Zylinderlauffläche ganz, 
die später freigelegten Flächen zum Teil ausgesetzt, welches 
auch die Strömungsart sei. Ein Mehrverbrauch an Dampf in- 
folge der Strömungsart erstreckt sich bei der gewöhnlichen 
Anordnung also nur auf die nächste Umgebung des Auslaß- 
organes, wo zwar die Temperaturdifferenz keine andre ist 
als in den übrigen Teilen des Zylinders, die Wärmeentzie- 
hung aber durch die Strömgeschwindigkeit erhöht wird. 

Wenn so dem Strömungsprinzip der Stumpfschen Dampf- 
maschine nur ein kleiner Teil der Dampfersparnis zuge- 
schrieben werden kann, so fragt es sich, welchen Umständen 
das günstige Ergebnis vor allem zu danken ist. Einen großen 
Anteil haben daran zweifellos der kleine schädliche Raum und 
die kleinen schädlichen Flächen, wie sie durch den Einbau 
der Einlaßorgane in den Deckel und durch Anwendung der 
Arbeitskolbensteuerung für den Au-laß ermöglicht sind. Vor 
allem aber ist wohl das Ergebnis dem hohen, für Einzylinder- 
maschinen mit Kondensation ganz ungewöhnlichen Eintritts- 
druck im Verein mit einer hohen Ueberhitzung zuzuschreiben. 
Die Ueberhitzung ist in dem Aufsatz bei dem Versuchsresul- 
tat nicht angegeben. Nach anderweitig mir gewordenen Mit- 
teilungen soll sie 350° am Kessel und 331° vor dem Anlaßven-- 
til der Maschine betragen haben; das würde auch mit dem 
angegebenen Wärmeverbrauch einigermaßen stimmen. So 
hohe Eintrittsdrücke im Verein mit weitgehender Expansion. 
anzuwenden, scheut man sich bei Einzylindermaschinen, weil- 
damit das Verhältnis der höchsten Kolbenkrafit zur mittleren 
Kolbenkraft zu groß wird und die Maschine ein im Vergleich 
zu ihrer Leistung unverhältnismäßig schweres Triebwerk und 
Gestell erhält. Das gilt aber nur, so lange man bei Be- 
messung des Triebwerkes und der Lagerfläche desselben die 
vergleichmäßigende Wirkung der hin- und hergehenden 
Massen außer acht läßt. Für die Festigkeitsrechnungen mag 
die Zugrundelegung der rein statischen Höchstkräfte ohne den 
Abzug des Massenwiderstandes mit Rücksicht auf die geringe- 
ren Umlaufzahlen beim Anlassen eine gewisse Berechtigung 
haben. Für die Bemessung der Reibflächen sind dagegen 
die Triebdrücke zugrunde zu legen, welche unter Berücksich- 
tigung der Massenwirkungen bei voller Umlaufzahl auftreten, 
weil die Gefahr übermäßiger Erwärmung der Lagerstellen 
beim Anfahren und Abstellen nicht besteht. 

Wenn man sich dazu entschließt, auch der Festigkeits- 
rechnung die bei voller Umlaufzahl auftretenden Kräfte zu-. 
grunde zu legen, und dafür sorgt, daß beim Anfahren durch 
Dampfdrosselung einer Ueberanstrengung des Triebwerkes 
vorgebeugt wird, wenn man ferner die Massen- und Geschwin-. 
digkeitsverhältnisse so wählt, daß der aus Dampfdruck und 
Massendruck sich zusammensetzende Triebdruck während des’ 
ganzen Hubes möglichst gleichmäßig wird, so kommt man bei 
der Einzylindermaschine auf Triebwerkabmessungen, welche 
diejenigen einer Tandemmaschine von gleichem Eintrittsdruck 
und gleicher Gesamtexpansion nicht überschreiten. Drei Um- 
stände sind es ja, welche die Ueberlegenheit der Tandemver- 
bundmaschine vor der Einzylindermaschine gleicher Eintritt- 
spannung und gleicher Gesamtexpansion begründen: 

1) Die Triebwerkkräfte sind gleichmäßiger als bei der 
Einzylindermaschine mit den Zylinderabmessungen des Nieder- 
druckzylinders der Verbundmaschine. ' Dieser Vorzug entfällt, 
wenn man nach den vorstehenden Grundsätzen’ verfährt. : 

2) Die Verluste durch inneren Wärmeaustausch sind ge- 
ringer wegen -der Verteilung des Temperaturgefälles auf zwei. 
Zylinder. Dieser Vorzug hat durch Einführung des überhitz- 
ten Dampies wesentlich an Bedeutung verloren, weil der 
Wärmeaustausch zwischen trocknen Wandungen und Dampf 
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nur gering ist, so daß trotz der erheblich größeren gesamten 
Temperaturdifferenz auch in Einzylindermaschinen die Aus- 
tauschverluste nicht allzugroß werden. 

3) Die Anfüllung des schädlichen Raumes des kleinen 
Hochdruckzylinders der Verbundmaschine mit Frischdampf er- 
fordert eine geringere Dampfmenge als die Anfüllung des 
absolut genommenen viel größeren schädlichen Raumes der 
Einzylindermaschine. Durch geschickte Anordnung der Steuer- 
organe, insbesondere durch Hinausverlegung des Auslaßor- 
ganes aus dem Füllraum läßt sich auch dieser Nachteil der 
Einzylindermaschine sehr ermäßigen. 

So scheint in der Tat die Frage berechtigt, ob nicht die 
Einzylindermaschine mit hoher Ueberhitzung und hohem Ein- 
trittsdruck geeignet ist, die Tandemmaschine oder überhaupt 
die Verbundmaschine in vielen Fällen wieder zu verdrängen. 
Daß gerade das Gleichstromsystem dies allein ermöglicht, ist 
zu bestreiten. 

Auf einen Vorzug der Verbundmaschine, der gegenüber 
der Einzylindermaschine bestehen bleiben wird, ist noch hin- 
zuweisen: Die Füllungszeit des Hochdruckzylinders der Ver- 
bundmaschine ist erheblich größer als die der Einzylinderma- 
schine, daher dürfen die Einlaßorgane kleinere Abmessungen 
und der Regulator geringere Energie erhalten. Der Aufsatz 
stellt die Sache unter Hinweis auf die zunehmende Kolben- 
geschwindigkeit gerade umgekehrt dar. 

Karlsruhe, den 13. Juli 1909. Graßmann, 

| Professor an der Techn. 
Hochschule Karlsruhe. 


Geehrte Redaktion! 

Auf die Zuschrift des Hrn. Professors Graßmann möchte 
ich folgendes erwidern: 

In der Beschreibung der Gleichstrom - Dampfmaschine 
Bauart Stumpf sind alle aufgezählten Einzelheiten in voll- 
ständig gleicher Weise erwähnt worden, ohne Rücksicht darauf, 
ob sie sich an Vorhandenes anlehnen oder nicht. Wenn die 
Maschine den Eindruck der Neuheit macht, so dürfte dieser 
Eindruck besonders daher rühren, daß das System zum ersten 
Male mit einem nennenswerten Erfolg angewendet wurde. 

Die Arbeitskolbensteuerung ist durchaus nichts Neues. 
Die beiden Abbildungen der Zeitschrift, auf welche hinge- 
wiesen wurde, dürften jedoch kaum einen Konstrukteur zur 
Nachahmung verleiten können. Hingegen möchte ich auf die 
englischen Patente. von L. J. Todd aus dem Jahr 1886 ver- 
weisen. Auch hier ist damals mit dieser Steuerung nichts er- 
reicht worden, da eine Arbeitskolbensteuerung erst dann von 
Wert ist, wenn man einen kleinen schädlichen Raum und 
hohe Kompressionen zu verwirklichen bestrebt ist, was unbe- 
dingt erförderlich ist, wenn man bei einer Einzylinder-Ma- 
schine mit gutem Vakuum und hoher Dampfspannung arbeiten 
will. | | a | | 

Was die Einlaßsteuerung betrifft, so möchte ich erwähnen, 
daß es sich nicht um eine solche mit Kurvenschubstange 
handelt, und daß auch die Anordnung der Ventile abweichend 
ist von derjenigen Anordnung, welche die Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft Golzern-Grimma in Golzern, Sachsen, bereits 
ausgeführt hat. - | | 

. Wenn ferner auf die Vorrichtung hingewiesen wurde, 
welche Van den Kerchove bei seinen Maschinen ausführt, um 
den rückwärtigen Zylinderkopf bequem demontieren zu können, 
so ist zu bedenken, daß eine derartige Vorrichtung bei einem 
Zylinderkopf, an dem keine Füße, kein Steuerwellenlager und 
nur ein einziger Rohranschluß sind, mit viel einfacheren 
Mitteln mindestens ebenso bequem demontiert werden kann. 

Am Schluß. meines Aufsatzes heißt es: »Mit der Gleich- 


strom-Dampfmaschine wird vor allem die betriebsichere und 


wirtschaftlich günstigste Ausnutzung hoch überhitzten Dampies 
von hoher Spannung bezweckt.« Die ist, wie Hr. Professor 
Graßmann zugibt, auch erreicht worden. Er findet jedoch 
die Begründung des erreichten Frgebnisses unrichtig. 

Der geringe Dampfverbrauch, der übrigens noch nicht so 
hervorragend genannt werden kann und bestimmt noch unter- 
schritten werden wird, ist mit begründet in der richtigen An- 


wendung des Systemes, und darin liegt auch hauptsächlich: 


die Neuheit der Maschine. 

Bei gewöhnlichen Dampfmaschinen hat ein Vakuum von 
mehr als 80 vH im Zylinder keinen besondern Vorteil. Bei 
der Gleichstrom-Dampfmaschine liegen die Verhältnisse anders. 
Dadurch, das der Kolben für den Auslaß als Schieber und die 
Kurbel als Exzenter arbeiten, sind sehr günstige Dampfaustritt- 
Verhältnisse gegeben. Es ist bei diesem Maschinensystem sehr 
leicht, den Spannungsunterschied zwischen Kondensator und 
Zylinderinnern sehr klein zu halten. Ferner enthält der 
Dampf im allgemeinen weniger Luft als bei der gleich großen 
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Verbundmaschine, so daß beim gleichen Kraftaufwand ein 
besseres Vakuum erzielt wird, und schließlich ist der mecha- 
nische Wirkungsgrad der Maschine besser, wodurch man sich 
einen eventuell größeren Kraftaufwand für die Kondensation 
gestatten könnte. eo ü 
Es wird daher die Gleichstrom-Dampfmaschine fast immer 
mit gutem Vakuum im Zylinder arbeiten. Anderseits genügt 
ein schädlicher Raum von nur 2 vH, um mit einem mittel- 
mäßigen Vakuum im Zylinder und annehmbaren Kompressions- 
Endspannungen arbeiten zu können. Als Beleg hierfür ver- 
weise ich auf das folgende Diagramm. Dasselbe. ist in 
der Weise entstanden, daß der Indikator auf rd. 20 vH des 
Kolbenhubes an den Zylinder angeschlossen wurde, so daß 
ohne Schädigung der weichen Indikatorfedern (10 mm = 1 at) 
indiziert werden konnte. Das Diagramm zeigt. deutlich 0,2 at 
Austrittspannung im Zylinder. Da .Wassermangel herrschte, 
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7at=8 mm 


gab damals der Westinghouse-Leblanc-Kondensator nur 65!/2 cm 
Vakuum am Kondensator. Das Diagramm ‚zeigt aber auch, 
daß nicht der Kolben selbst den eigentlichen Beginn der 
Kompression bestimmt, sondern sein erster Dichtungsring. 
Dieser Umstand ist der Kürze halber in meinem Aufsatz un- 
erwähnt geblieben. Die wirkliche Kompression beträgt nur 
75 vH, so daß selbst bei 0,2 at Auspufispannung im Zylinder 
die Kompression nicht derartig hoch steigt, wie nach meinen 
ersten Angaben anzunehmen war, Eine 130- bis 150fache 
Kompression kommt natürlich nur dann in Betracht, wenn 
der Gegendruck im Zylinder sehr klein ist, was bei dem mit 
einem Westinghouse-Leblanc-Kondensator erreichbaren Va- 
kuum (96 vH) jedenfalls zutrefien würde. | 


In der folgenden Zahlentafel sind die Daten des Ver- 
suches vom 21. Februar d. J. wiedergegeben. 


21. Febr. 09 


Tag des Versuches . 
| 4 st 8 min 


Versuchsdauer 
I. Dampfmaschine. 
mittlerer Dampfdruck vor dem Anlaßventil . 12,60 kg/gcm 
» Eintrittsdruck im Zylinder . . . . 11,90 » 
mittlere Dampftemperatur vor dem Anlaßventil 331,0? C 
» o> .» .» Einlaßventil . 305,00 » 
Auspuffspannung im Zylinder . ... 0,145 kg/qcm abs. 
Dampfdruck vor dem Oelabscheider . 0,121 at abs. 


> . im Kondensätor. . 0,075 > >» 
Uml/mm o, wur e & 121,0 
indizierte Gesamtleistung . 503,1 PSi 
Nutzleistung . . . 2.2... 465,7 PSe 
mechanischer Wirkungsgrad . . 92,5 vH 
Dampfverbrauch für 1 PSı- st. . 4,6 kg 
Temperatur des Einspritzwassers ER 12,00 C 

| » » aus dem Kondensator aus- 

tretenden Gemisches ar ee 31,19 » 
Gewicht des Einspritzwassers für 1 kg Dampf 30,0 kg 
Stromstärke des Antriebmotors ek 50,7 Amp 
Stromspannung des Antriebmotors 244,5 V 
Kraftverbrauch » » "12, KW 

I. Dynamo. 

Stromstärke ... . 2 200. . 1277,0 Amp 
Spannung an den Bürsten . ` 250,1 V 
effektive Leistung. - . . 319,4 KW 
Wirkungsgrad der Dynamo 93,0 vH 
nutzbare Leistung der Dynamo . .. 307,0 KW 
Dampfverbrauch : für 1 nutzbare KW-st 0 Tas kg 


‘Aus der Zahlentafel: ist zu ersehen, .daß das Vakuum im. 
Zylinder nicht so gut war, wie Hr. Professor Graßmann an- 
nahm. Die an dieser Maschine noch .nicht richtig bemessene 
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Auspuffleitung und der eingeschaltete Oelabscheider haben 
das gute Vakuum des Westinghouse-Leblanc-Kondensators sehr 
stark vermindert. 

Man erzielt heute auch mit Kolbenpumpen ein Vakuum 
von rd. 90 vH und mehr, so daß bei richtigen Abmessungen 
der Auspufföffnungen, des Auspuffwulstes, der Auspufileitung 
und richtiger Anordnung des Kondensators ein Vakuum von 
89 vH und mehr im Zylinder einer Gleichstrom-Dampi- 
"maschine mit Leichtigkeit erreicht werden kann. 

Wenn bei der ersten ausgeführten Maschine ein Westing- 
house-Leblanc-Kondensator zur Anwendung kam, so waren 
dafür ganz andre Gründe maßgebend als die Absicht, einen 
Mißstand in geschickter Weise zu beseitigen. Das hohe Vakuum, 
welches in dem Zylinder einer Gleichstrom-Dampimaschine 
obne Schwierigkeiten auch mit andern Kondensatoren zu er- 
reichen ist, ergibt ein etwas größeres 'Temperaturgefälle im 
Zylinder. Hier jedoch wirkt das Gleichstromprinzip mehr als 
ausgleichend, und mit Recht kann behauptet werden, daß dieses 
Prinzip die thermischen Verhältnisse im Zylinder bedeutend 
verbessert. Durch den Wegfall der Auslaßventile, die im 
andern Falle in den stark geheizten Deckeln eingebaut wären, 
wirkt die Deckelheizung viel stärker und rationeller auf den 
im Zylinder befindlichen Dampf als bei allen andern bisher 
bestehenden Maschinen. Alle diejenigen Zylinderwände, welche 
der vollen Temperaturdifferenz ausgesetzt sind, werden bei 
der Gleichstrom-Dampfmaschine sehr intensiv geheizt, denn 
nicht nur die ganze Deckelwand, sondern auch die Wände 
des Füllungsraumes, welche an den Zylinderdeckel angegossen 
sind, werden von Frischdampf vollständig umspült. Die Wände 
des Laufzylinders sind einer bedeutend geringeren Tempe- 
raturdifferenz als 280° ausgesetzt. Man hat daher auch auf 
eine Mantelheizung verzichtet. Nur die Kolbenwände können 
in größerem Maße schädlich wirken, so daß sich der Gedanke 
einer Kolbenheizung ergibt, die jedoch praktisch nicht durch- 
führbar ist. Der Dampf befindet sich im Zylinderdeckel in 
heftiger Strömung, so daß er eine sehr gute Heizwirkung 
ausübt. Innerhalb des Zylinders schiebt sich der Dampf 
schichtenweise nach dem Anlaß hin vor, und die am stärksten 
geheizten Dampfteilchen sind bei der Gleichstrom-Dampf- 
maschine die letzten, welche den Zylinder verlassen, und nicht 
die ersten, wie bei allen andern Dampfmaschinen. Der nach 
dem Auspuff zurückbleibende Dampf ist daher mindestens be- 
deutend trockner als bei gewöhnlichen Dampimaschinen, so 
daß der Kompressionsprozeß sehr günstige Verhältnisse für 
den darauf folgenden Dampfeintritt schafft. Ein weiterer 
Vorteil der Steuerungsart liegt auch darin, daß die Undicht- 
heiten eines eventuell vorhandenen Auslaßventiles entfallen. 
Alle diese Vorzüge dürfen keinesfalls unterschätzt werden. 

Anderseits gebe ich vollkommen zu, daß die hohe Ueber- 
hitzung (303° beim Dampfeinlaßventil) und die hohe Dampf- 
spannung (11,9 at im Zylinder) einen sehr großen Einfluß auf 
den Dampfverbrauch wie schließlich bei jeder andern Dampf- 
maschine haben. 

Was die Beurteilung der verhältnismäßig großen Kolben- 
kräfte anbelangt, so stimme ich den Ausführungen des Hrn. 
Prof. Graßmann vollkommen bei und gebe auch zu, daß die 
Einströmdauer bei der Gleichstrom-Dampfimaschine kürzer ist 
als bei der Zweizylindermaschine. Dies ist aber auch der 
einzige Nachteil, welchen Hr. Prof. Graßmann gegenüber der 
Zweizylindermaschine als stichhaltig fand. Dieser Nachteil ist 
gering, wenn man bedenkt, daß bei hoher Ueberhitzung ver- 
hältnismäßig hohe Dampfgeschwindigkeiten zugelassen werden 
können. Ich gebe gerne zu, daß bei der Versuchsmaschine 
die Eröffnungen beim Einlaß zu klein waren, da sich ein 
Druckabfall von 0,7 at ergab. Dies hatte hauptsächlich seinen 
Grund darin, daß die Steuerung mit zu großem Voreinströmen 
ausgemittelt war, so daß bei nachträglicher Verminderung 
des letzteren die Ventilhübe auch vermindert werden mußten. 

Mülhausen i. Els., den 3. August 1909. 

E. Rösler, Oberingenieur. 


Geehrte Redaktion! 

Zu der Erwiderung des Hrn. Rösler gestatte ich mir die 
folgenden kurzen Bemerkungen. 

1) Der in der Erwiderung hervorgehobene Vorzug der 
Gleichstrommaschine, am Hubwechsel weite Querschnitte für 
den Auslaß des Dampfes freizugeben, ist ein Vorzug der 
Arbeitskolbensteuerung im allgemeinen und gilt auch von den 
in meiner Zuschrift angezogenen älteren Konstruktionen. 
Wenn diese in andrer Richtung Mängel aufweisen, so ist das 
für die Beurteilung des in Frage stehenden Punktes ohne 
Belang. 

2) Bei der Kleinheit des Maßstabes des im ersten Aufsatz 
enthaltenen Diagrammes und dem Fehlen sonstiger Versuchs- 


daten konnte das Vakuum nur aus dem Verlauf der Kom- 
pressionslinie und der Angabe über den Kompressionsweg 
(93 vH) gefolgert werden. Nachdem die Angabe des Kom- 
pressionsweges in der Erwiderung richtig gestellt ist (75 vH 
statt 93 vH), erfahren die darauf gestützten Schlußfolgerungen 
eine entsprechende zahlenmäßige Aenderung, welche die- 
selben jedoch grundsätzlich nicht beeinflußt. Das in der Er- 
widerung mitgeteilte Diagramm gehört, wie ein Vergleich der 
Angaben über das Vakuum im. Kondensator (65'!/; vH) mit den 
Angaben der Zahlentafel (Druck im Kondensator == 0,075 at) 
zeigt, nicht den Versuchen an, deren Dampfverbrauchsergebnis 
mitgeteilt wurde. i | 

3) Ob man die zum Antrieb der Einlaßventile dienende 
Stange, Fig. 4 bis 6, S. 1115, als Kurvenschubstange oder anders 
bezeichnet, ist nebensächlich, ebenso der Unterschied in der 
Konstruktion, darin bestehend, daß die Schubkurve am Füh- 
rungskloben der Ventilstange und die Rolle an der Schub- 
stange angebracht ist, während sonst die beiden Elemente 
miteinander vertauscht sind. Graßmann. 


Geehrte Redaktion! 


Zu den interessanten Ausführungen des Hrn. Oberinge- 
nieurs Rösler in Nr. 28 d. Z. möchte ich mir gestatten, fol- 
gendes zu bemerken. 


Die Einzylinder-Dampfimaschine mit Auslaßschlitzen ist 
durchaus nicht neu und stammt von dem Engländer Leonard 
Jennet Todd, der bereits 1886 das erste Patent (engl. Patent 
Nr. 2132) erhielt. 

Das der Maschine eigene, durch die hohe Kompression 
bedingte schwierige Anlaufen versuchte der Erfinder durch 
Hülisschieber zu beheben und ließ sich im Jahr 1892 mit 
dem engl. Patent Nr. 4607 mehrere Konstruktionen schützen. 
Wie Fig. 1 bis 3 zei- i 
gen, verwendet Todd als Fia. 1 
Steuerorgan einen ge- = ir 

wöhnlichen Muschel- 
schieber, der auch einen - 
Ausströmkanal steuert, 
in welchem ein von 
Hand stellbarer Rund- 
schieber eingebaut ist. 
Beim Anlaufen gibt 
man nun den Ausström- 
kanal durch den Schie- 
ber frei, im normalen 
Betrieb ist er geschlos- 
sen, und der Auspuff 
eriolgt nur durch die 
Schlitze. 

Wie aus den Pa- 

tentschriiten zu ersehen 
ist, hatte sich Todd seine 
Steuerung in: erster 
Linie für Umkehrma- 
schinen gedacht und 
wollte offenbar die 
äußere Steuerung ver- 
einfachen. Seiner Ma- 
schine war jedoch ein 
nachhaltender Erfolg 
nicht beschieden. Hier- 
zulande z. B. wurde sie 
kaum bekannt. 

In der Veröfient- 
lichung des Hrn. Rösler 
ist nun eine grundsätz- 

liche Verschiedenheit 
von der Konstruktion 
Todd nicht zu erken- 
nen. Daß man bei uns 
nur Ventilsteuerung an- 
wenden wird, ist selbst- 
verständlich, und ob 
diese durch eine Steuer- 
welle oder unmittelbar 
von der Hauptwelle be- 
tätigt wird, ist ziemlich nebensächlich; im übrigen läßt der 
äußere Aufbau der Steuerung auf den Mechanismus der 
Leniz-Steuerüng schließen. 

Wenn daher in der Fußnote eine Reihe Patente und Ge- 
brauchsmusteranmeldungen erwähnt sind, durch welche die 
23 Jahre alte Konstruktion neuerlich geschützt sein soll, dann 
können sich diese Schutzansprüche wohl nur auf Kleinigkeiten 
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beziehen, die den Gesamtwert der Maschine kaum beein- 
flussen dürften. 

Ob die angeführten wärmetechnischen Vorzüge der Todd- 
Maschine geeignet sind, der Verbundmaschine das Feld streitig 
zu machen, will ich dahingestellt sein lassen. 

Die hohe Wirtschaftlichkeit der Mehrzylinder-Maschinen 
mit mehrmaliger Expansion ist doch bekanntlich darin be- 
gründet, daß Druck- und Temperaturgefälle in mehrere Stufen 
geteilt werden, wodurch die Abkühlungsverluste durch ver- 
hältnismäßig kleine Oberflächen und durch geringere Tempe- 
raturunterschiede vermindert werden. 

Soll der Abkühlungsverlust des in der Maschine arbeitenden 
Dampies ein Minimum werden, so muß bei gleichem Volumen 
eine geringste Oberfläche vorhanden sein, d. h. das anfäng- 
liche Volumen soll die Form eines Zylinders erhalten, dessen 
Höhe gleich dem Durchmesser ist, und während der gesamten 
Expansion soll dieses günstigste Verhältnis von Volumen zu 
Oberfläche möglichst gleich bleiben. Dieser Forderung kann 
die Einzylindermaschine mit kleiner Füllung auch nicht an- 
nähernd gerecht werden, während z. B. die Dreifach-Expan- 
sionsmaschine dies bereits bedeutend besser erfüllt. 

Wenn nun auch die Einzylindermaschine mit Auslaß- 
schlitzen durch Wegfall des Auslaßventiles einen geringeren 
schädlichen Raum erhält, und ferner durch Verringerung der 
Ausströmzeit eine etwas höhere mittlere Temperatur der Zy- 
linderwandungen, so wird ihr doch der ursprüngliche Mangel 
im großen ganzen anhaften. Denn daß die Zylinderwände 
auch selbst bei Heizung des Deckels die Temperatur des ein- 
strömenden Dampfes annehmen, ist ausgeschlossen; der Zylinder 
wird eben wie bei jeder andern Maschine eine mittlere, 
zwischen den Temperaturen des einströmenden und aus- 
strömenden Dampfes liegende Temperatur annehmen, wodurch 
eine beträchtliche Abkühlung des Dampfes während der Fül- 
lung erfolgt. eu | 

Um mit bestimmten Zahlen zu rechnen, ziehe ich die Ver- 
öffentlichung in dieser Zeitschrift 1908 S.11!1 von H. Wiegleb: 
»Ergebnisse der Abnahmeversuche an einer von Haniel & 
Lueg gelieferten Tandem-Verbundmaschine«, heran. 

Die untersuchte Maschine hat rd. dieselbe Leistung wie 
die in Frage stehende der Elsässischen Maschinenbau-Gesell- 
schaft und arbeitet ebenfalls mit Heißdampf. 

Bei 23 vH Hochdruckfüllung beträgt das anfängliche 
Dampfvolumen n, Fig. 4, ohne Berücksichtigung der Kolben- 
stange etwa 34 cbdm bei einer Oberfläche von 63,45 qdm, 
wenn man für den annähernden Vergleich von den Oberflächen 
der Ventile absieht. Wäre die Maschine als Einzylinder- 
maschine gebaut mit derselben Endexpansion, so müßte das- 
selbe Dampfvolumen direkt in den Niederdruckzylinder ge- 
bracht werden, das dann nach Fig. 5 die 1,8sfache Oberfläche 
erhalten würde. Entsprechend der größeren Oberfläche und 
den größeren Temperaturunterschieden würde nun die Ab- 
kühlung größer ausfallen. 


Fig. 4. Fig. 5. 


| 7° 
| | | | 

| 

le 479 — Ne 


795,5 


Diesem Verlust der Einzylindermaschine steht die Einbuße 
bei der Mehrzylindermaschine gegenüber, den der Dampf beim 
Ueberströmen aus einem Zylinder in den andern erleidet. 

In der Praxis hat es sich nun gezeigt, daß die Mehr- 
zylindermaschine aus oben angeführten Gründen wirtschaft- 
licher arbeitet, was sich auch aus der Gegenüberstellung der 
Dampfverbrauchzahlen der Maschine von der Elsässischen 
Maschinenbau-Gesellschaft und jener von Haniel & Lueg ergibt. 
Hr. Rösler gibt zwar nicht die genaue Dampftemperatur an, 
sondern nur an, daß der Dampf hoch überhitzt sei; danach 
muß die Temperatur wohl mindestens 300° C betragen haben. 

Rechnen wir nun, um auf 280°C zu kommen, wie in 
Hamborn 0,2 kg dazu, so verbraucht die Einzylindermaschine 
mit Auslaßschlitzen bei dieser Dampftemperatur 4,8 kg für die 
PS;i-Stunde, während die Tandem-Verbundmaschine nur 4,45 kg 
verbraucht. Der Mehrverbrauch der ersteren beträgt demnach 
8 vH bei dieser verhältnismäßig hohen Ueberhitzung. Bei 
Sattdampf wird dieser Mehrverbrauch erheblich größer aus- 
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fallen, und es wäre von großem Interesse gewesen, wenn 
Hr. Rösler hierfür den Dampfverbrauch genannt hätte. 

Des ferneren ist noch in Betracht zu ziehen, daß infolge 
der hohen Kompression der mechanische Wirkungsgrad 
schlechter ausfällt und ein endgültiger Vergleich der Dampf- 
verbrauchzahlen meines Erachtens nur auf Grund der effek- 
tiven Leistungen aufgestellt werden müßte. 

Daß eine hohe Kompression nicht unter allen Umständen 
das Wirtschaftlichste ist, geht aus den Untersuchungen von: 
Klemperer in Z. 1905 S. 803 hervor. 

Es erübrigt mir nur noch, die vereinfachte Konstruktion 
in Betracht zu ziehen. Die Auslaßventile werden erspart, in- 
des ist man mit der Kompression ein für allemal festgelegt 
und aus diesem Grunde gezwungen, zum mindesten Zuschalt- 
räume vorzusehen. Die Maschine von vornherein als Auspuff- 
maschine zu bauen, halte ich nicht für angebracht, wenn man 
auf einen wirtschaftlichen Dampfverbrauch sehen muß. 

Das Gesamtgewicht der Maschine fällt kaum leichter aus 
als jenes der gleichwertigen Tandemmaschine, da das Trieb- 
werk für etwa den 1\/sfachen Kolbendruck bemessen werden 
muß. Es ist ja trotzdem nicht ausgeschlossen, daß man diese 
Maschinentype durch Vervollkommnung der Herstellungsweise 
billiger herstellen kann als die Tandemmaschine, jedoch wird 
sich der Käufer stets den höheren Brennstoffverbrauch vor 
Augen halten müssen, und es dürfte darum schwer fallen, 
der Todd-Maschine über kleinere Größen hinaus allgemeinen 
Eingang zu verschaffen. 

Düsseldori-Grafenberg, den 14. Juli 1909. 

Hochachtungsvoll 
Ed. Winkler. 


Geehrte Redaktion! 


Auf die Zuüschrift des Hrn. Ingenieurs Ed. Winkler ge- 
statte ich mir folgendes zu erwidern: 

Hr. Ingenieur Winkler schreibt: »Wie aus den Patent- 
schriften zu ersehen ist, wollte Todd offenbar die äußere 
Steuerung vereinfachen.« In meinem Aufsatz heißt es jedoch: 
»Mit der Gleichstrom-Dampfmaschine wird vor allem die be- 
triebsichere und wirtschaftlich günstigste Ausnutzung hoch 
überhitzten Dampfes von hoher Spannung bezweckt.« Zweck 
der Stumpfschen Gleichstrom-Dampfmaschine ist also nicht die 
Vereinfachung der äußeren Steuerung; diese ist vielmehr nur 
als eine höchst willkommene Zugabe zu betrachten. 

Bis zu welchem Grade die Konstruktion patentrechtlich 
geschützt werden kann, kann niemand anders als das Patent- 
amt selbst entscheiden. 

Was das über die wärmetechnischen Vorzüge sowie die 
hohe Kompression und die auftretenden Kolbenkräfte Gesagte 
betrifft, verweise ich auf die Zuschrift des Hrn. Professors 
Graßmann in Karlsruhe und die zugehörige Entgegnung. 

Zu dem angeführten Zahlenbeispiel möchte ich erwähnen, 
daß bei gewöhnlichen Ventilzylindern diejenigen schädlichen 
Flächen des schädlichen Raumes, welche von den Steuerungs- 
organen herrühren, relativ annähernd 3 mal größer sind als 
bei dem Dampfizylinder der Gleichstrom-Dampfmaschine, und 
daß diese Flächen beim normalen Dampfzylinder annähernd 
1/3, bei dem Gleichstrom-Dampfzylinder daher nur !/ der 
ganzen schädlichen Fläche des schädlichen Raumes ausmachen. 
Wenn ich ferner darauf aufmerksam mache, daß gerade diese 
Flächen beim gewöhnlichen Dampfzylinder fast nicht, und bei 
dem Gleichstrom-Dampfzylinder alle sehr stark geheizt werden, 
daß bei den Mehrzylindermaschinen mehrere schädliche Räume 
mit ihren schädlichen Flächen in Betracht kommen, und daß 
Hr. Ingenieur Winkler gerade alle diese Punkte aus der 
Rechnung vollständig ausgeschaltet hat, so ist leicht einzu- 
sehen, daß die Rechnung zu einem ganz falschen Ergebnis 
führen muß. 

Aus einem von Hrn. Ingenieur Winkler angeführten 
Vergleich geht hervor, daß die Mehrzylindermaschine im 
Dampfverbrauch der Gleichstrom-Dampfmasehine um geringes 
überlegen ist. Es ist jedoch zu bedenken, daß bei dem Ver- 
gleich neben die erste ausgeführte Gleichstrom-Dampfmaschine 
eine bereits so und so vielmals ausgeführte Tandemmaschine 
gestellt wurde. Nur eingehende Versuche an den derzeit 
bereits zahlreich vorhandenen Gleichstrom-Dampfmaschinen, 
Bauart Stumpf, können zeigen, wie weit Hr. Ingenieur Winkler 
Recht hat, und es soll nicht verfehlt werden, die Ergebnisse 
der Versuche an dieser Stelle bekannt zu geben. 

Mülhausen i. Elsaß, den 22. August 1909. 

E. Rösler. 
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Sitzung des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure 


am Sonnabend den 24. Juli 1909 in Düsseldorf. 


(Beginn vorm. 10 Uhr) 


Anwesend: | 
Hr. Treutler, Vorsitzender-Stellvertreter 
Taaks, Kurator 
». Körting 
» Rohn 
> Schmetzer 
ferner anwesend: 
Hr. D. Meyer 
» G. Linde 
» C. Matschoß, Schriftführer; 
. verhindert: Hr. Meng. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt Hr. Treutler 
des Ablebens des Vorsitzenden, Hrn. Kommerzienrat Dr.-Ing. 
Heller, und veranlaßt die Anwesenden, sich zum Andenken 
des Verstorbenen von den Sitzen zu erheben. 


y 


Beigeordnete im Vorstand; 


} Direktoren des Vereines 


1) Vorschläge für die Wahl des Vorsitzenden 
des Vereines. 


Der Vorstand berät über die Vorschläge für die Wahl 
des Vorsitzenden des Vereines. 


2) Satzungsentwurf. 


Der Vorstand beschließt, der erneuten Beratung der 
Bezirksvereine über die Satzung des Vereines zugrunde zu 
legen: 

a) den vom Organisationsausschuß aufgestellten Entwurf, 
wie er den Bezirksvereinen im Dezember v. J. überwiesen ist, 

b) kurze von den Berichterstattern des Ausschusses selbst 
verfaßte Begründungen zu den einzelnen Abschnitten des 
Entwuries, Ä 

c) den vom Vorstandsrate festgestellten, von der Haupt- 
versammlung abgelehnten Entwurf, 

d) die Verhandlungen des Vorstandsrates vom April 
d. J., in welchen dieser Entwurf des Vorstandsrates be- 
schlossen ist. 

Das für diese Beratung den Bezirksvereinen noch fehlende, 
unter b) bis d) erwähnte Material soll denselben demnächst 
zugesandt werden. 

Der Vorstand stellt sodann unter Berücksichtigung der 
von Hrn. Vogel gemachten Bemerkungen den endgültigen 
Wortlaut des vom Vorstandsrate beschlossenen Satzungsent- 
wurfes fest. 


3) Verpachtung des Anzeigenwesens. 


a) Schreiben des Pfalz-Saarbrücker B.-V. 


Hr. Linde legt Abschriften der an Hrn. Lux gerichteten 
Briefe der Firmen R Oldenbourg und Haasenstein & Vogler 
vor und berichtet über die von ihm aufgestellten Entwürfe 
der Bedingungen für die Uebernahme des Anzeigenwesens, 
der Expedition und des buchhändlerischen Vertriebes der 
Zeitschrift, die er auch ausführlich mit einem Rechtsanwalt 
durchgesprochen habe. Einige Punkte derselben werden 
näher behandelt und zum Teil abgeändert. 

Es wird beschlossen, die durch den Beschluß der 50. Haupt- 
versammlung notwendig gewordene neue Ausschreibung als 
eine öffentliche in die Wege zu leiten und deren Ergebnis nebst 
den Vorschlägen des Vorstandes einer im Herbst d. J. einzu- 
berufenden außerordentlichen Hauptversammlung vorzulegen. 

Gleichzeitig wird festgestellt, daß der Organisationsaus- 
schuß seine Aufgabe erledigt hat und deshalb dem Vorstands- 
rat die Frage vorzulegen ist, ob er einen neuen Ausschuß 
zur Beratung der Satzung bilden wolle. 

Der Vorsitzende verliest sodann ein Schreiben des 
Pfalz-Saarbrücker B.-V. vom 27. Juni 1909, in welchem die 
Erwartung ausgesprochen ist, daß, nachdem die Hauptver- 
sammlung den vom Vorstande vorgelegten Vertragsentwurf 
abgelehnt habe, der Vorstand nunmehr den mit der Firma 
Julius Springer bestehenden Vertrag rechtzeitig kündigen 


werde; die Abgeordneten zum Vorstandsrat des Bezirksver- 
eines lehnten jede Verantwortlichkeit, insbesondere aber auch 
jede zivilrechtliche Haftung ab, die ihnen aus dem Unter- 
lassen der rechtzeitigen Kündigung erwachsen könnte. 

Der Vorstand beschließt, die Angelegenheit in der 
nächsten Versammlung des Vorstandsrates zur Sprache zu 
bringen. 


b) Dringlichkeitsanträge des Hrn. Lux. 


Der Vorstand beschließt, die Anträge der nächsten Ver- 
sammlung des Vorstandsrates vorzulegen. 


4) Eingabe an die von Sr. Majestät dem Könige 
von Preußen eingesetzte Immediat-Kommission zur 
Vorbereitung einer Verwaltungsreform. 


Hr. Linde legt einen Entwurf vor. 

Es wird beschlossen, diese Eingabe nach nochmaliger 
Anhörung des Vorsitzenden und des Kurators endgültig zu 
redigieren und weiterzugeben. Abdrücke der Eingabe!) sollen 
an die Mitglieder der Kommission, an die Minister, an die 
Bandesregierungen, die Mitglieder des Ausschusses und an 
die Presse versandt werden. 

Eine Sitzung mit Vertretern der Presse zur weiteren 
Verfolgung dieser Angelegenheit soll im Herbst stattfinden. 

Hr. Taaks hält es für geboten, der Eingabe an die 
Immediat Kommission eine umfassende Denkschrift folgen zu 
lassen, die von der Geschäftstelle in aller Ruhe auszuarbei- 
ten und der Ocffentlichkeit zu übergeben ist. 


5) Hansabund. 


Hr. Linde verliest das Schreiben, welches der Hansa- 
bund an die Bezirksvereine gerichtet hat. 

Der Vorstand ist der Meinung, daß es nur mit Freude 
zu begrüßen sein würde, wenn die einzelnen Vereinsmit- 
glieder die Bestrebungen des Hansabundes durch Eintritt in 
denselben unterstützen, hält es aber nicht mit den Zwecken 
des Vereines für vereinbar, daß einzelne Bezirksvereine sich 
korporativ am Hansabund beteiligen oder Vertreter in den 
Bund entsenden. | 


6) Verband deutscher Diplom-Ingenieure. 


Der Vorstand nimmt Kenntnis von dem Bericht über 
Gründung des Verbandes deutscher Diplom-Ingenieure. 


7) Vertrag der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer wegen des Verlages des Jahrbuches 
»Beiträge zur Geschichte der Technik und Industrie«. 

Der auf drei Jahre mit der Verlagsbuchhandlung von 


Julius Springer abzuschließende Vertrag wird genehmigt und 
unterschrieben. 


8a) Aufnahme zweier Ausländer. 
Die Aufnahme wird genehmigt. 


8b) Errichtung einer deutsch-chinesischen Hoch- 
schule in Tsingtau. 


Der Vorstand erklärt sich bereit, der neuen Hochschule 
ein Exemplar der Vereinsschriften kostenlos zu überlassen, 
und beauftragt die Redaktion, in der Vereinszeitschrift auf 
die Gründung der Hochschule hinzuweisen. 

Hr. Rohn will noch nähere Erkundigungen über die 
Hochschule einziehen. 


9) Gültigkeit der in einer Hauptversammlung im 
Auslande gefaßten Beschlüsse. 


Der Vorstand nimmt Kenntnis von dem Gutachten des 
hierüber beiragten Rechtsanwaltes, laut welchem etwa auf 


1) s. Z. 1909 S. 1391. 
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Hauptversammlungen im Auslande gefaßte Beschlüsse für den 
Verein volle Gültigkeit haben. 

Hr. Taaks wünscht, daß in dem Entwurf einer neuen 
Satzung die Bestimmung aufgenommen wird: »Die Haupt- 
versammlungen finden innerhalb Deutschlands statt«. 


10) Normalien zu Rohrleitungen für Dampf von 
hoher Spannung. 


Hr. Linde verliest ein Gutachten, welches der vom 
V. d. I. eingesetzte Rohrleitungsausschuß auf den Antrag des 
Deutschen Verbandes für die Materialprüfungen der Technik 
abgestattet hat, der dahin geht, die vom V. d. I. heraus- 
gegebenen Normalien!) mit den in der Stuttgarter Tagung 
1908 gefaßten Beschlüssen des Verbandes in Uebereinstim- 
mung zu bringen. 

Die von dem Rohrleitungsausschuß befürworteten Festig- 
keitszahlen für Gußeisen weichen von denjenigen, welche in 
den »Normalien zu Rohrleitungen für Dampf von hoher 
Spannung« aufgeführt sind, ab. Der Vorstand hält es daher 
für erforderlich, die Angelegenheit den Bezirksvereinen zur 
Beratung vorzulegen, da ohne deren Mitwirkung die genann- 
ten Normalien nicht geändert werden können. Der Rohr- 
leitungsausschuß soll ersucht werden, die Normen zu über- 
arbeiten und eine den Bezirksvereinen vorzulegende Neu- 
bearbeitung zu beschaffen. Dem Deutschen Verbande soll 
von den Gutachten des Rohrleitungsausschusses und von 
vorstehendem Beschlusse Kenntnis gegeben werden. 


11) Internationale Hygiene-Ausstellung. 


Von der Leitung der Internationalen Hygiene-Ausstellung 
in Dresden ist ein Schreiben eingegangen, worin gebeten 
wird, der Verein möge im Anschluß an diese Ausstellung 
seine Hauptversammlung 1911 in Dresden abhalten. 

Der Vorstand bedauert, hierauf nicht eingehen zu können. 


12) Haus des Vereines. 


Es ist von. einem früheren Vorsitzenden des Vereines 
der Vorschlag gemacht worden, das jetzige, für die Bedürf- 
nisse des Vereines zu klein gewordene Vereinshaus zu ver- 
kaufen und die Häuser in der Dorotheenstraße und Sommer- 
straße, die man zur Zeit nur verhältnismäßig ungünstig 
würde verkaufen können, für eine Benutzung durch den Ver- 
ein auf eine Reihe von Jahren einzurichten. Das werde für 
die Geldwirtschait des Vereines von Vorteil sein und die 
Möglichkeit gewähren, den Verkauf der letztgenannten Grund- 
stücke auf eine günstigere Zeit zu vertagen. 

Der Vorstand hält diesen Vorschlag für beachtenswert 
und beauftragt die Geschäftstelle, ihn eingehend zu prüfen; 
dem Vorstandsrate soll von dem Ergebnis dieser Prüfung 
Mitteilung gemacht werden. | 


13) Schreiben des Internationalen Institutes für 
'Techno-Bibliographie. 


Der Vorstand nimmt von dem Inhalt eines Schreibens des 
Institutes Kenntnis, womit dasselbe für die von der Haupt- 
versammlung beschlossene Zuwendung von 3000 A dankt und 
den Mitgliedern des Vereines für das laufende Jahr einen 
Vorzugspreis von 15 A für seine Veröflentlichungen anbietet. 


1) vergl. Z. 1900 S. 1481. 


Mitteilungen über Forschungsarbeiten. 
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14) Feststellung des Wortlautes der Urkunde zur 
Grashof-Denkmünze für Hrn. Dr.-Sng. Ernst Körting. 


Der von Hrn. Matschoß vorgelegte Entwurf wird ge- 
nehmigt. 


15) Verschiedenes. 


a) Hr. Hahn, Frankfurt (Main), hat angeregt, auf der 
Internationalen Luftschiffahrt-Ausstellung eine Ge- 
schäftstelle einzurichten. 

Der Vorstand erkennt die Bedeutung dieser Ausstellung 
an, glaubt jedoch, daß eine offizielle Vertretung des Vereines 
hierbei nicht erforderlich sei. 


b) Ein durch Anfragen aus Inserentenkreisen veranlaßtes 
Schreiben der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer über 
die grundsätzliche Behandlung von Anzeigen auf 
der ersten Umschlagseite der Zeitschrift wird in dem 
Sinne erledigt, daß Firmen, welche hier inserieren wollen, 
ihre übrigen laufenden Aufträge nicht verkleinern dürfen. 


c) Der Vorstand nimmt Kenntnis von der Einladung 
des Deutschen Techniker-Verbandes zur Feier des 
25jährigen Bestehens. Hr. Linde wird beauftragt, an 
der Feier teilzunehmen. 


d) Schreiben des Oesterreichischen Verbandes 
von Mitgliedern des YV. d. I. 

Der Vorstand erklärt sich bereit, Herren des Verbandes 
zu der nächsten Vorstandsitzung einzuladen. 


e) Das Institut für Zahnheilkunde hat gebeten, eine 
technische Ausstellung in einigen Räumen des Hauses in der 
Dorotheenstraße veranstalten zu dürfen. Der Vorstand gibt 
sein Einverständnis hierzu unter dem Vorbehalt, daß die Aus- 
stellungsleitung für alle eintretenden Beschädigungen und 
Gefahren aufzukommen habe. 


fî) Allgemeine Deutsche Lehrausstellung 
die Fortschritte der Technik in Dresden. 

Der Vorstand ist bereit, zu dem von der Technischen 
Hochschule in Dresden im Anschluß an die Lehrausstellung 
beabsichtigten Fortbildungskursus für Ingenieure einen Zu- 
schuß zu gewähren, wie ein solcher der Technischen Hoch- 
schule in Braunschweig für die von ihr veranstalteten dies- 
jährigen Fortbildungskurse zugeflossen ist. Weitere Ver- 
bindlichkeiten zu übernehmen, ist der Vorstand zunächst 
nicht in der Lage. 


g) Bezugsquellenverzeichnis (4. Ausgabe). 

Der Vorstand nimmt davon Kenntnis, daß das Bezugs- 
quellenverzeichnis sich wie bisher günstig weiter entwickelt. 

h) Hr. Taaks berichtet über die Kosten, die durch 
Drucklegung der Berichte des Deutschen Ausschusses für 
technisches Schulwesen entstehen werden, und gibt einen 
Vorschlag der Firma B. G. Teubner in Leipzig bekannt, die 
sich bereit erklärt hat, die Drucklegung in der gleichen 
Weise wie bei der Unterrichtskommission der Gesellschaft 
deutscher Naturforscher und Aerzte zu veranstalten. 

Der Vorstand hält es für geboten, die wertvollen Ergeb- 
nisse ‚der umfangreichen Arbeiten des Deutschen Ansschusses 
in entsprechender Weise der Oeifentlichkeit zu übergeben, 
und bewilligt eine einmalige Ausgabe von etwa 1600 M, die 
auf das Konto »für wissenschaftliche. Arbeiten, Ausschüsse 
usw.« übernommen werden soll. Linde. 

(Schluß 6 Uhr.) 


für 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
75. Heft erschienen; es enthält: 

Martens und Heyn: Ueber eine Vorrichtung zur verein- 
tachten Prüfung der Kugeldruckhärte und über die damit 
erzielten Ergebnisse. 

Ruckes: Untersuchungen über den Ausfluß komprimierter 
Luft aus Haarröhrchen und die dabei auftretenden 
Wirbelerscheinungen. 

Der Preis jedes Heftes beträgt 1 A; für das Ausland wird 
ein Fortozuschlag von 20 Pig erhoben. Bestellungen, denen 
der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhandlungen und 


die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., 
Monbijouplatz 3, entgegen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlotten- 
straße 43, gerichtet werden. 
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Der Doppelschraubendampfer „George Washington“, 


erbaut von der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan.!) 


Von Schifibauingenieur Ernst Kurtzahn in Stettin. 


(hierzu Tafel 11 und 1?) 


einen unsrer beiden großen Schiffahrtgesellschaften, des. in Betracht zieht und bedenkt, daß die Banwerft durch einen 
Nordüeutschen Lloyds, um einen Ozeanriesen bereichert‘ Streik 4 Wochen an jeder Weiterarbeit gehindert war, so 


Wiederum ist die ohnehin schon stattliche Flotte der | leicht annehmen möchte; wenn man die Größe des Schiffes 
worden, der zwar nicht an Schnelligkeit, wohl aber an Ab- stellt die in der genannten Zeit geleistete Arbeit sogar eine 


messungen die größten Schnelldampfer der genannten Gesell- äußerst  achtunggebietende Leistung dar, da während der 
schaft, wie »Kaiser. Wilhelm If«, »Kronprinzessin Cecilie« Zeit über 15600 t Material verbaut wurden. 
u. a., ganz bedeutend übertrifft. Die Abmessungen des Schiffes sind folgende: 

Im Februar 1907 wurde das Schiff in Auftrag gegeben, Länge über alles. . . ;, a. aaa a 2202 m. 
und am 10. November 1908 lief »George Washington« vom: » zwischen den Loten.. > ae UdE 8 
Stapel. Diese Bauzeit ist nicht so lang, wie man viel- » in der Konstruktionswasserlipie 20.0. 213,36 » 
en Breite über Hauptspant. no. 2 22 2 20202..29,78 » 

7 1) S oa (Ernerhiot OST a Seitenhöhe bis Hauptdeck . . . 2 2 22. 16,46 » 
Nee Niehüntelleder schles den OPIRE Freie lieferung ea Seitenhöhe bis Bootsdeck.. . A Da Bu es aa Ze 24,38 » 
2 Wochen naclı Erscheinen der Nummer. Konstruktionstiefgang (beladen) De e Er e 10,058 » 
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Wasserverdrängung bei diesem Tiefgang 36000 t 
Nutzladung . San 13000 » 
Maschinenleistung . . . 20000 PS; 


vertragliche Geschwindigkeit . 18,00 Knoten. 


Mit diesen Abmessungen ist »George Washington« das 
größte deutsche Schiff. Ueberhaupt übertroffen wird es nur 
von den beiden großen englischen Turbinenschiffen der 
Cunard-Linie, die allerdings bei einer Länge von 240 m 
38000t Wasser verdrängen. Dabei haben aber die beiden 
englischen Schiffe wesentlich höhere Baukosten verursacht, 
und auch ihr Betrieb ist verhältnismäßig teurer als der des 
deutschen Schiffes. 

Der vermessene Raumgehalt des Schiffes beträgt 25569 
Brutto-Reg.-Tons, ist also um 948 Brutto-Reg.-Tons größer 


Fig. 1. Wasserdichtes Schott. 
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als der des nächstgrößten deutschen Schiffes, der ebenfalls 
vom Vulcan für die Hamburg- Amerika- Linie 1906 erbauten 
»Kaiserin Auguste Victoria«. 

»George Washington« ist als Volldeckschifi mit vier ohne 
jede Unterbrechung durchlaufenden Decks unter besonderer 
Aufsicht des Germanischen Lloyds gebaut. Dabei sind die 
Vorschriften der Seeberufsgenossenschaft, die deutschen Aus- 
wanderergesetze und die Vorschriften des Board of Trade ge- 
nau innegehalten, sowie die für die Raumausnutzung nicht 
gerade sehr günstigen amerikanischen Gesetze über die Be- 
förderung von Fahrgästen eingehend berücksichtigt worden. 

Die Anzahl der Spanten beträgt 283 bei einer mittleren 
Entfernung von 780 mm. Der 1600 mm hohe in 24 wasser- 
dichte Abteilungen zerfallende Doppelboden reicht von Spant 
24 bis Spant 263. | 
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Abmessungen der wichtigsten Verbandteile. 


Spanten im Doppelboden: 
an den gewöhnlichen Bodenstücken J 100 100.16 von Js 
Länge vom Vorsteven, von Randplatte bis Randplatte dop- 
pelt, an den wasserdichten Bodenstücken _] 100 - 100- 13 
doppelt. 
Gegenspanten im Doppelboden: 
an den gewöhnlichen Bodenstücken i 100-100 -16, in den 
Kesselräumen „j 100 - 100 - 17 einfach; doppelt unter den 
Kesselträgern; 
im Maschinenraum m.j 100 - 100 -16 doppelt an jedem Spant. 
Bodenstücke im Doppelboden: | 
unter dem Maschinenraum und den Kesselräumen 18 mm an 
jedem Spant mit Erleichterungslöchern, unter den Lade- 
räumen 16mm. _ 
Spanten außerhalb des Doppelbodens: 

1) von Spant 58 bis 30 und von Spant ab 221 mi 250-90-14,5 
bis Hauptdeck und Backdeck; hinter Spant 30 doppelte 
Spantwinkel an jedem zweiten Spant bis Hauptdeck; 

2) von Spant 201 bis 221 ] 240-15-100-18 bis Hauptdeck 


Hauptspant. 


Fig. 2. 


Maßstab 1: 250. 
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reichend; der innere Flansch wird an jedem zweiten Spant 
300 mm über Zwischendeck abgeschnitten; 

3) von Spant 58 bis 221 ] 240-15-100-18 bis Brückendeck 
reichend; | 

4) an den wasserdichten Schotten mJ 150-100-13 doppelt; 

5) an den Rahmenspanten _J 110-110-16; doppelt im Vor- 
schiff für 1/; Länge. | 

Gegenspanten außerhalb des Doppelbodens: 

1) an den mi Spanten hinter Spant '58 und vor Spant 221 
—] 110-110-16 abwechselnd 300 mm über Zwischendeck 
und bis Hauptdeck; unter der Back abwechselnd 300 mm 
über Hauptdeck und bis Backdeck reichend; ußerdem 


an jedem zweiten Spant „Î 110-110-16 bis zum Balken 
des untersten Decks reichend; | 
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2) an- jedem zweiten ] Spant vor und hinter den Maschinen- 
und Kesselräumen „j 110:110-16 bis zum Balken des 
Raumdecks reichend; 

3) an den Kimmstützplatten m] 110-110-16. 

Bodenstücke außerhalb des Doppelbodens: 12,5 mm. 
Rahmenspanten: 

1) im Maschinenraum 800-16 an jedem zweiten Spant bis 
Orlopdeck bezw. bis Zwischendeck reichend; 

2) in den Kesselräumen und Querbunkern 800-16 an jedem 
zweiten Spant bis Raumdeck bezw. Orlopdeck reichend; 

3) in den Laderäumen 800-16 an jedem sechsten Spant bis 
Raumdeck reichend; 

4) auf dem Zwischendeck sind über den wasserdichten Schot- 
ten Flügelschotte von S mm Dicke angeordnet. 

Vordersteven: 370-105, oben 370.80. 
Raumstringer: 

Platte 800-25 mm, m] 110-110-16, doppelt in Maschinen- und 

Kesselräumen. 
Seitenstringer: 

2 unterhalb des Raumstringers, bestehend aus Platten 
800:16 mm mit doppelten Winkeln 110 110.16. 
Wasserdichte Schotte mit sehr starken Versteifungen» 

bis zum Zwischendeck (Oberdeck) reichend, sind angeordnet 

bei folgenden 12 Spanten, Fig. 1: 13, 33, 52, 72, 85, 115, 

144, 175, 197, 219, 241 und 263. 

Davon reichen nur bis zum Hauptdeck: die Schotte bei 

Spant 33 und 85 (Maschinenraumschotte), bei Spant 175 


(Kesselraumschott), ferner das Kollisionsschott auf Spant 263. 


Fiq. 3, 
Deckieder auf dem Bootsdeck. 
Maßstab 1: 100. 
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Die Decks sind in folgender Weise angeordnet: 
1) Bootsdeck Deckbucht 450 mm 


2) Promenadendeck. . . . .... » 450 » 
3) Brückendeck . . . . 2.2.2. » 450 » 
4) Hauptdeck . . . 2. 2 20202. » 450 » 
5) Zwischendeck. . . . 2 220. » 200 » 
6) Unterdeck . . . 2. 2 2202. » 300 » 
7) Orlopdeck . . . 2 2200. » 300 » 
8) Raumdeck . . . 2. 2 2 2. » Ä 

9) unteres Raumdeck . . . » Je ROME 


(nur ein kurzes Stück vorn nd hinten) 


Aus Fig. 2 sind die Anordnung der verschiedenen Decks, 
unterbrochen vom Kesselschacht, und die Deckhöhen zu er- 
kennen; eine Höhe von 2820 mm zwischen dem Zwischen- 
deck und dem Hauptdeck gibt es noch bei keinem andern 
Schiff. 

Die Decks sind aus 7 bis 15,5 mm starken Stahlblechen 
hergestellt. Als Deckbelag kam zur Verwendung: 

Teakholz 125-65 mm: Kommandobrücke und Deckhäuser auf 
dem Bootsdeck sowie Speisesaal 1. Klasse, 

Teakholz 125:75 mm: Back, 

Teakholz 100.75 (65) mm: Promenadendecks. 

Öregonpine 125-65 mm: Bootsdeck, 

Öregonpine 125°175 mm: Rauchzimmer 3. Klasse, Frauen- 
raum und Kammern. 

Pitchpine 125-75 mm: Kammern auf dem Hauptdeck, sämt- 
liche Deckhäuser der 1. bis 4. Klasse, alle Wohnräume 
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auf dem Orlopdeck, 
Küchenräume. 
Litosilo 30 mm: Speisesaal 2. Klasse, Speisesaal 3. Klasse 
und Hospital, sowie Kinderzimmer und Stewardbureau. 
Gummifliesen: Rauchsalon, Speisesaal und Kinderzimmer 
1. Klasse, sowie Vorplätze (auf Holz) und Klosetts. 
Fliesen: Badezimmer sämtlicher Klassen und Proviantkühl- 
räume auf Schwemmsteinunterlage. 
Linoleum ist nirgend allein, jedoch vielfach in Verbindung 
mit Litosilo verwendet worden. 


Die Verwendung von Litosilo, sei es allein oder im 
Verein mit darüber gelegtem Gummifliesenbelag oder Lino- 
leum, kommt der Gewichtersparnis und der verhältnismäßigen 
Billigkeit wegen mehr und mehr in Aufnahme. 

Um die Festigkeit der Decks, die bei der großen Länge 
des Schiffes stark auf Zug und Druck beansprucht werden, zu 
erhöhen, hat man starke Doppelungen namentlich da ange- 


sowie Raumdeck, Proviant- und 


Fig. 4 bis 9. 


Maßstab 1:40. 


Nietungen. 


bracht, wo der Schifislängs- 
verband durch die Kessel- 
und Maschinenschächte sowie 
Ladeluken mehr oder minder 
große Schwächungen erleidet. 
Damit die erwähnten Zug- 
und Druckbewegungen, die 
naturgemäß um so stärker 
auftreten, je weiter das be- 
trefiende Deck von der neu- 
tralen Achse entfernt liegt, 
für das am meisten gefähr- 
dete Deck, das Bootsdeck, 
ganz aufgehoben werden, ist 
hier der ganze Längsverband 
zwischen Spant 116 und 117 
unterbrochen und die Ver- 
bindung durch eine nur an der einen Deckhälfte angebrachte 
Messingplatte oben auf dem Deck und ein federartig ge- 
bogenes Blech, das als Regenrinne dient, darunter herge- 
stellt. Fig. 3 zeigt einen Schnitt durch diese Vorrichtung, 
durch die Zerrungen, die bis zu rd. 45 mm beobachtet wur- 
den, in ihrer Wirkung aufgehoben sind. 

Auch die Außenhaut ist durch Doppelungen verstärkt, 
um die Schwächungen durch die zahlreichen Seitenfenster 
auszugleichen. 


Materialstärken der Außenhaut.. 


Schergang des Brückendecks: 24 mm stark, vierfach ge- 
nietet mit doppelten Laschen. | 
Seitengang des Brückendecks: 20 mm. 
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Schergang des Hauptdecks: 1600-28 mm auf die halbe 
Länge, an den Enden 18,5 mm stark, vierfach genietet mit 
doppelten Laschen. Der Seitenfenster wegen war eine Dop- 
pelung von 600-25 notwendig, so daß die Vernietung mit 
dem Stringerwinkel 70 mm lange Niete erforderlich machten. 


Fig. 15. 


Schlafzimmer einer Luxuskabine. 
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Zwischendeck-Schergang: 1600:25 mm, Doppelung 600: 25, 
vierfache Nietung mit doppelten Laschen. 25mm starke Sei- 
tengänge auf die halbe Länge, an den Ecken 18,5 mm stark. 
Stöße überlappt, fünffach genietet. 

Kimmgänge: 26 mm auf die halbe Länge, an den Enden 
18,5, Stöße vierfach mit doppelten Laschen. _Doppelungen 
25 mm. 

Bodengänge: 24 
bis 27,5 mm, Stöße 
überlappt, fünffach 


Fig 16. 


deräumen erreichen die letzteren 450 mm Dmr. bei 20 mm 
Wandstärke. 

Die Raumverteilung auf »George Washington« ist die 
denkbar zweckmäßigste und beste, vergl. Tafel 11 und 12 
und Fig. 10 bis 14. Da das Schiff nicht als Schnelldampfer 


Fig. 17. 


Speisesaal I. Klasse. 


gebaut ist, ergaben sich durch die entsprechend kleinere 
Maschinen- und Kesselanlage größere Laderäume und ver- 
mehrte Gelegenheit zur Unterbringung von Fahrgästen. Die 
Laderäume, darunter ein sehr geräumiger Ladekühlraum, 
nehmen den vorderen und hinteren Teil des Stauungsplanes, 
des unteren Raumdecks und des Raumdecks ein; die dazwi- 
schen liegenden Räume werden von der Maschinen- und 
Kesselanlage sowie 
den Bunkern bean- 
sprucht. Der ganze 


genietet. - Salon einer Luxuskabine. übrige Teil des Schif- 

Kielgang: es ist lediglich den 
1200-32 mm stark Fahrgästen vorbehal- 
auf °ıo Länge, an ten. 


den Enden 27,5 mm, 
Stöße vierfach genie- 
tet mit doppelten La- 
schen. 

Längsnähte: bis 
zum Hauptdeck auf 
3/4 Länge, dreifach 
genietet. 

Die wichtigsten 
Nietverbindungen 
des Schiffes zeigen 
die Figuren 4 bis 9. 

Besonderer Wert 
wurde auch auf die 

Befestigung des 
Schifisverbandes 
durch sehr sachge- 
mäß angelegte Un- 
terzüge im Verein 
mit Stützen aus Man- 
nesmannrohr gelegt. 
In den untersten La- 


Man unterscheidet 
auf »George Wash- 
ington« vier vonein- 


| ander räumlich ge- 
| trennte Beförderungs- 
Ba 

| klassen. 


E 


Die Fahrgäste 
1. Klasse, von denen 
565 in 283 Kammern 
untergebracht wer- 
den können, haben 
ihre Wohnräume im 
Mittelteil des Schif- 
fes. Jede auf einem 
Schiff nur erdenk- 
liche Bequemlichkeit 
steht ihnen zur Ver- 
fügung, und für die 
verschiedensten An- 
sprüche ist durch die 
üblichen Kabinen 
mit einem Bett, durch 
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Fig. 90 bis 99, Vierfach-Expansionsmaschine von 10000 PR 
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Luxuskabinen, S. Fig. 15 und 16, und durch die sogenannten | dienen 3 Promenaden, die auf beiden Seiten über den ganzen 
Kaiserzimmer, bestehend aus Frühstückzimmer, Salon und Mittelbau des Schiffes reichen. Auf dem oberen Promenaden- 
Schlafzimmer nebst Bad und Klosett gesorgt.. Allen Fahr- deck ist dieser Raum auf rd. 50m Länge seitlich mit Fen- 
gästen dieser Klasse steht auf dem Öberdeck der schöne stern versehen, die so groß sind, daß sie den Ausblick nicht 
Speisesaal, Fig. 17, im Stil der Spätbarockzeit mit gegen hemmen, während sie den Aufenthalt auf Deck auch bei rauher 
90 Einzeltischen und für die Kinder ein besonders freund- Witterung ermöglichen. Diese Neuerung ist hier zum ersten- 
liches ‚Zimmer, Fig. 18, zur Verfügung. Auf dem oberen mal angewendet. Schließlich ist auf dem Bootsdeck noch 
Promenadendeck liegen ein im neuesten Geschmack aus- eine große Turnhalle eingerichtet. Erwähnung verdient weiter 
gestattetes Gesellschaftszimmer, gleichzeitig als Wintergarten noch das Lese- und Schreibzimmer, Fig. 19, auf dem oberen 
eingerichtet, und ein Rauchzimmer, das durch eine mächtige Promenadendeck, das einen äußerst anheimelnden Eindruck 
Treppe mit dem darüber auf dem Bootsdeck liegenden Raucher- | macht. Das Bootsdeck ist mit dem Oberdeck und den da- 


kaffee in bequemer Verbindung steht. Zu Spaziergängen | zwischen liegenden Decks durch zwei vor dem Speisesaal 
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Ansicht von hinten. 
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angeordnete Personenaufzüge verbunden. 

Dicht hinter den Räumen der Fahrgäste 1. Klasse, nur 
getrennt durch die dazwischenliegenden Wirtschaftsräume, 
liegen 145 Kammern 2. Klasse, in denen 421 Fahrgäste unter- 
gebracht sind. Diesen Fahrgästen stehen zur Verfügung: ein 
sehr hübscher Speisesaal, ebenfalls auf dem Oberdeck ge- 
legen, ein Damenzimmer auf dem hinteren Teile des mittle- 
ren Promenadendecks und ein darüber liegender Rauch- 
salon. 

Eine Neuerung hat der Norddeutsche Lloyd mit der 
Einrichtung einer 3. Klasse geschaffen, die sich außer- 
ordentlich gut be- 
währen dürfte. Der 
erste Versuch hier- 
mit, allerdings nicht 
in derselben um- 
fangreichen Weise, 
wurde von der Ham- 
burg - Amerika- Linie 
auf der »Kaiserin 
Auguste Victoria« ge- 
macht und fand viel 
Beifall. Diese Fahr- 
gäste finden Unter- 
kunft in 120 ein- 
fachen, aber hellen 
und freundlichen 
Kammern für zusam- 
men 452 Personen 
im hintersten Teile 
des Schiffes. Ein 
geräumiger Speise- 
saal, eine ausgiebige 
Deckpromenade so- 
wie ein schön ge- 
legenes Rauchzimmer 
und ein hübsch ein- 
gerichteter Frauen- 
raum aul dem mitt- 


Fig. 18. 
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Kinderzimmer, 


leren Promenadendeck stehen dieser Abteilung zur 
Verfügung. 


Die 4. Klasse endlich, das Zwischendeck, ent- 


hält 7 große Abteilungen für insgesamt 1226 Personen 
eine freie Deckfläche von 1,39 qm vorgesehen. Auf 


Passagiere. 

Die 525 Mann starke Besatzung ist an mehreren 
über das Schiff verteilten Stellen untergebracht; je- 
doch sind diese Räumlichkeiten stets streng vom den 
Wohnräumen der Fahrgäste getrennt. 

22 Rettungsboote und 14 stählerne Halbklapp- 
boote sind auf dem Bootsdeck sowie den Aufbauten 
aufgestellt. Die Bootsdavits sind zum größten Teil 
seitlich ausschwingbare Welin Quadrant-Davits. . 

Vier aus Stahlblech hergestellte Pfahlmasten 
mit 28 Ladebäumen dienen zur Anbringung des 
Ladegeschirrs, das reichlich vorhanden ist; zwischen 
den Toppèn der beiden mittelsten Masten ist die 
Einrichtung der Funkentelegraphie angebracht. 

Die beiden vierzylindrigen Vierfach-Expansions- 
maschinen, Fig. 20 bis 22, haben je 10000 PS;!) bei 
83 Uml./min. 
trägt bei einem mittleren Tiefgang von 9,15 m durch- 
schnittlich etwa 18,5 Knoten. | 

Die aus vier Stücken aus geschmiedetem Siemens- 
Martin-Stahl hergestellte Kurbelwelle hat 540 mm 
Lager-Dmr., die Kurbelzapfen 565 mm Dmr. Die 


sich daran anschließende kurze Drucklagerwelle von 


540 mm Dmr. besteht aus demselben Material, ebenso 
die beiden Schraubenwellen, die an den Lager- 
stellen mit 24 mm starken Bronzeüberzügen ver- 
sehen sind. 


Die beiden aus Manganbronze hergestellten 


Schrauben von je 6,5 m Dmr. sind dreiflügelig. Ur- 

-~ sprünglich hatte man vierflügelige Schrauben geplant; 
indessen erwiesen die Erfahrungen bei der früher gebauten 
»Kaiserin Auguste Victoria«, die anfangs mit vierflügeligen, 
später jedoch mit dreiflügeligen Schrauben fuhr, die Ueber- 
legenheit der Dreiflügel-Schraube in bezug auf ruhigen Gang 
und Verminderung der Erschütterungen. 

Die beiden Oberflächenkondensatoren stehen im Ma- 
schinenraum an beiden Seiten zwischen Maschine und Bord- 
wand. Außerdem ist noch ein Hülfskondensator vorgesehen. 
Weiterhin haben im Maschinenraum, der, durch kein Mittel- 
längsschott getrennt, sehr viel Raum bietet, folgende Hülfs- 
maschinen‘ Aufstellung gefunden: Klosett- und Badepumpen, 
2  Umsteuermaschi- 
nen, Lenzpumpen, 2 


Umlaufpumpen, Zwil- 


lingspeisepumpen, 
Bauart Weir, 3 Hülfs- 

speisepumpen der | 
Bauart Vulcan, Spei- 

sewasserreiniger, 


mer, 
der Bauart Weir, 2 
Drehmaschinen und 
zwei sehr große Ge- 
bläsemaschinen für 
Kesselzug. 


umfaßt 8 Doppel- 
und 4 einfache Kes- 
sel in zwei von- 


Maschinenraum 


l) Bei der Probe- 
fahrt leisteten beide Ma- 
schinen 21500 PSı. Die 

Durchschnittgeschwin- 
digkeit betrug 20 Kno- 
ten. 


im Vorschiff. Für jeden Zwischendeck-Fahrgast ist 


dem Oberdeck befindet sich ein Eßzimmer für diese, 


Die Geschwindigkeit des Schiffes be- 


mo 


Speisewasservorwär- - 
1 Verdampfer 


Die Kesselanlage 


einander und vom: 


durch Kohlenbunker 
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und wasserdichte Zusammen- 
Schotte getrennten N z fassung. 
Räumen. Die Ge- Schreib- und Lesezimmer. Der Doppelschrau- 


samtheizfläche be- 
trägt 4877 qm bei 
60 Feuerungen. 

Die aus 6 Dampf- 
dynamos bestehende 
elektrischeLicht- und 
Kraftanlage befindet 
sich in einem beson- 
dern Hülfsmaschinen- 
raum hinter dem ei- 
gentlichen Maschi- 
nenraum. Eine sie- 
bente Dampfdynamo 
zur Aushülfe steht 
hinter dem Ma- 
schinenschacht auf 
dem Zwischendeck. 
Die beträchtliche Lei- 
stung jeder Dynamo 
von 1000 Amp bei 
110 V ist durch die 
großen Anforderun- 
gen an Kraft und 
Licht bedingt, zumal 
noch eine Reserve 
von 10 vH vorge- 

schrieben ist. 

An weiteren wichtigen Hülfsmaschinen wären zu erwäh- 
nen: die Brownsche Steuermaschine, die auf dem hinteren 
Teile des Hauptdecks in einem besondern Deckhaus aufge- 
stellt und mit 3 Steuerstellen verbunden ist, eine Anker- 
und Verholspillanlage für 2 Buganker von 8650 kg Gewicht, 
3 Heckverholspille, die Druckwasser-Schottenschließvorrich- 
tung, die Kühlmaschinen, die Destilliervorrichtung und 19 
Dampfwinden. 

Zum Schluß sei noch die Unterwasser-Signalanlage er- 
wähnt. 


bendampfer »George 
Washington« wurde 
im Auftrage des Nord- 
deutschen Lloyds 
auf der Werft der 
Stettiner Maschinen- 
bau-A.-G. Vulcan zu 
Bredow in den Jah- 
ren 1908/09 erbaut. 

Das Schiff dient 
bei seinen großen 
Abmessungen von 

220,2 m Länge, 
23,78 m Breite und 
36000 t Wasserver- 
drängungbei 10,058m 
Tieigang dem Fracht- 
verkehr und der Per- 
sonenbeförderung; es 
können 2664 Fahr- 
gäste in vier räum- 
lich von einander ge- 
trennten Klassen und 
13000 t Nutzladung 
an Bord unterge- 
bracht werden. 

Um mehr Raum für Fahrgäste und Ladung zu gewinnen, 
hat man sich mit einer Maschinenanlage begnügt, die nur etwa 
halb so groß wie bei einem gleich langen Schnelldampier ist; 
immerhin beträgt die stündliche Durchschnittsgeschwindigkeit 
gegen 19 Seemeilen bei rd. 20000 PS der beiden Maschinen. 

Das Schiff ist bis ins Kleinste gemäß den neuzeitlichen 
Erfahrungen der Industrie und Technik ausgestattet. Die 
Abmessungen dieses zurzeit größten Dampfers Deutsch- 
lands dürften zunächst nicht mehr wesentlich überschritten 
werden, da sich noch größere Schiffe als nicht wirtschaftlich 
erwiesen haben. 


Kritik der Drachenflieger. > 


Von Ansbert Vorreiter. 


(Fortsetzung von S. 1148) 


Eindecker. 


Während bis vor kurzem ein großer Unterschied zwi- 
schen den Leistungen der besten Eindecker und der Zwei- 
decker bestand — und zwar waren die Zweidecker weit über- 
legen —, sind jetzt auch mit Eindeckern hervorragende 
Flugleistungen erreicht worden?). Im nachstehenden will ich 
daher auf die Konstruktion der besten Eindecker näher ein- 
gehen. Bemerkt sei hierbei, daß die ältesten Konstruktionen 
von Drachenfliegern Eindecker waren, und daß bei einem 
derselben, dem »Anion« von Ader, Flüge bis rd. 300 m ver- 
bürgt sind. Auch der erste vernünftige Entwurf eines 
Drachenfliegers von Henson betraf einen Eindecker, ebenso 
die folgenden Konstruktionen von Tatin, Penaud, Kreß, 
Langley und Regierungsrat Hofmann. Auch Blériot, dem 
jetzt mit seinem Eindecker der erste Flug über den Kanal 
glückte, hat lange an der Konstruktion eines Eindeckers ge- 
arbeitet, ebenso Levavaseur und Hauptmann Ferber an dem 
Drachenflieger » Antoinette«, dem nächst Blériot erfolgreichsten 
Eindecker. Ehe ich auf diese und die weiteren neueren Ein- 
decker näher eingehe, sei bemerkt, daß die Konstruktions- 
grundlagen mancher Zweidecker, wie z. B. derer der Ge- 
brüder Wright, auch für Eindecker mit Nutzen anwend- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Luftschiffahrt) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Sohlusses bekannt gemacht werden. 

3) 5. 2.1909 S. 1556. 


bar sind. Daß zunächst der Zweidecker zum Erfolg ge- 
langte, hat in folgenden Vorteilen seinen Grund: Der Zwei- 
decker ist an sich stabiler, namentlich weniger zum seit- 
lichen Kippen geneigt, was schon bei Drachen- und bei Gleit- 
fliegern festgestellt wurde. Die bessere Stabilität des Zwei- 
deckers kann man sich in einfachster Weise wie folgt er- 
klären: Die von den beiden Tragflächen eingeschlossene Luft 
wird bei Schwingungen des Fliegers um seine Längsachse 
von der umgebenden Luft gewissermaßen abgeschnitten, und 
dem wirkt der Zusammenhang der Luflteilchen entgegen. 
Auch sind beim Zweidecker für die gleiche Last die Trag- 
ilächen größer als beim Eindecker, müssen also bei Schwin- 
gungen eine größere Luftmenge in Bewegung setzen, deren ent- 
sprechend größerer Widerstand auch eine stärkere Dämpfung 
der Bewegung hervorruft. Der Eindecker bietet auch mehr 
konstruktive Schwierigkeiten, namentlich bei der Versteifung 
der Tragflächen. Beim Zweidecker läßt sich die Ver- 
steifung bequem erreichen, und dazu kommt, daß die Trag- 
flächen für die gleiche Tragfähigkeit eine geringere Breite 
(Spannweite) haben. Die bequeme Möglichkeit, große Trag- 
flächen anzuwenden, gestattet eine geringe Belastung auf 
die Flächeneinheit und damit eine geringere Geschwindig- 
keit, was für die ersten Versuche von großem Vorteil ist. 
Der Weg über den Zweidecker zum Eindecker ist also der 
richtige. 

Für beide Arten von Drachenfliegern ist die wichtigste 
Frage die der Seitenstabilität, und die Verfahren und Vor- 


‚Band 53. Nr.39. 
25. September 1909. 


Vorreiter: Kritik der Drachenflieger. 1573 


ee ss un m 5, 


richtungen zur Erhaltung derselben sind bei beiden Arten 
von Drachenfliegern die gleichen. 

Die besten Konstruktionen von Eindeckern sind die von 
Blériot, Levavasseur und Ferber (»Antoinette«) und Esnault- 
Pelterie. Während Esnault-Pelterie die Seitenstabilität durch 
Verwinden der Tragflächen erreicht, jedoch in andrer Weise 
als die Gebrüder Wright, verwendet Bleriot hierzu besondere 
drehbare Flächen, die entweder an den äußeren Enden der 
Tragflächen oder an den Enden der Schwanzfläche ange- 
bracht sind. (Vergl. Fig. 9 bis 13 auf S. 1094/95.) Im letzte- 
ren Falle können diese Stabilisierflächen auch als Höhen- 
steuer dienen, und Blériot benutzt in der Tat bei seinem 
letzten Flieger, mit dem er den erfolgreichen Kanalflug aus- 
führte, die Stabilisierflächen für die Höhensteuerung. Es 
ist interessant und lehrreich, die Entwicklung des Drachen- 
fliegers von Blériot zu verfolgen, der auch Zweidecker kon- 
struiert (vergl. Fig. 60 bis 63 S. 1143/44), ja mit der Kon- 
struktion eines solchen seine Laufbahn angefangen hat. Wie 
viele Flugtechniker, auch in neuerer Zeit, begann Blériot 
seine Flugversuche auf dem Wasser. Zunächst von einem 
Motorboot gezogen, später durch eigene Kraft sollte der 
Drachenilieger, mittels Schwimmkörper auf dem Wasser 
schwimmend, die notwendige Geschwindigkeit zum Aufsteigen 
erhalten, was jedoch wegen des großen Widerstandes des 


Fig. 75. 


Tragfliche des ersten Bl£riot-Fliegers (Zweideckers) von oben gesehen. 


Wassers nicht möglich war. Bei diesen ersten Versuchen 
stürtzte Blériots Mitarbeiter und Hersteller seines ersten 
Fliegers, Gabriel Voisin, ins Wasser und wäre fast ertrunken. 

Blériots erster Drachenflieger hatte zwei übereinander 


liegende Tragflächen, die an den Enden gekrümmt und mit- . 


einander so verbunden waren, daß sie zusammen eine Ellipse 
bildeten. Die Tragflächen waren in der Flugrichtung nicht ge- 
krümnt, Fig. 75; es scheint, als wenn damals Blériot die Arbei- 
ten Lilienthals noch unbekannt waren. Eine Schwanztragfläche 
war in gleicher Weise konstruiert. Dann versuchte Blériot 
einen Zweidecker, ähnlich der Konstruktion Voisins, erreichte 
aber auch mit diesem keine Erfolge. Darauf baute er seinen 
ersten Eindecker, Fig. 76 und 77, für dessen Tragflächen- 
form ihm die Frucht bezw. der Flugsamen eines indischen 
Baumes als Vorbild diente. Die abgerundeten, nach oben 
gebogenen Enden der Tragflächen sollten aus sich selbst 
Stabilität verbürgeln. Auch mit dieser Konstruktion erzielte 
Bleriot keinen Erfolg und ging nun zum Typ von Langley 
über, wobei 2 Paare von Tragflächen hintereinander in einer 
Ebene am Körper des Fiegers angebracht sind. Mit dieser 
Flugvorrichtung gelangen einige kurze Luftsprünge; doch 
erlitt der Erbauer schwere Stürze.. Die Seitenstabilität 
suchte Blériot wie viele andre Konstrukteure zunächst selbst- 
tätig zu erreichen, indem er die Tragflächen V-förmig nach 
oben richtete; später setzte er hinter den Hauptiragflächen 
drehbare Flächen an, und 
zwar waren diese in ver- 
schiedener Richtung dreh- 
bar, so daß, wenn die eine 
Fläche mit der Vorderkante 
nach unten gedreht wurde, IN ER \ 
die andre sich nach oben | N 
legte, und umgekehrt, je 
nachdem, in welcher Rich- 
tung der Flieger kippen 
wollte (vergl. S. 1094 
Fig. 10 h, h). 

Bei dieser Konstruk- 
tion zeigte sich der Fehler, 
daß es eine große Anstren- 
gung erfordert, diese Flä- 


Fig. T8. 


Eindecker Nr. 10 von Blériot. 


chen in der jeweils richtigen Lage zu erhalten. Der Drehpunkt 
darf nicht in der Mitte liegen, da die Luft auf den vorderen 
Teil der Flächen stärker als auf den hinteren Teil drückt- und 
der Luftdruck je nach der Geschwindigkeit der Tragflächen 
gegenüber der Luft wechselt, und zwar ist bei hoher Ge- 
schwindigkeit die Verschiedenheit des Druckes auf Vorder- 
und Hinterkante der Flächen weit größer als bei geringer 
Geschwindigkeit. Für das seitliche Kippmoment kommt aber 
namentlich die Hebellänge, d. h. ‘der Abstand der Stabilisier- 
flächen von der Längsachse des Fliegers, in Betracht. 
Es genügen daher kleine Flächen, wenn sie genügend weit 
vom Körper des Fliegers abstehen, und diese kleinen Flächen 


Fig. 6 und TT. 


Erster Eindecker von Blériot. 


Ansicht von hinten. 


Ansicht von oben. 


AI 
57 I] A 


a Tragflächen mit nach oben gekrümmten Enden b (Zunonia - Form), 
y Körper, h Höhensteuer, s Seitensteuer, sı erste Anordnung des Seiten- 
steuers (vorn), £ Schraube, d Laufräder. 


sind leicht zu verdrehen. Aus dieser Ueberlegung setzte 
Blériot idie Stabilisierflächen außen an den vorderen 
und hinteren Tragflächen an und erzielte mit dieser Kon- 
struktion, Fig. 78, sehr schöne Flüge. Mit einer derartigen 
Flugmaschine wagte Blériot als erster einen Rundflug über 
Land, indem er am 31. Oktober 1908 von Toury bis Artenay 
und zurück flog, insgesamt rd. 30 km, wobei er unterwegs 
zweimal landete. Später hat Blériot die Stabilisier- 
flächen an den vorderen Haupttragflächen fortgelassen und 
solche Flächen nur noch an den hinteren kleinen Trag- bezw. 
Schwanzflächen angeordnet. Mit diesem einfachsten Ein- 
decker hat am 25. Juli 1909 Bleriot als erster den Kanal 
von Calais nach Dover 
überflogen, eine Entier- 
nung von rd. 31 km, die 
er in 27 Minuten zurück- 
legte. Dieser letzte Ein- 
decker von Blériot ist in 
Fig. 79 bis 81 dargestellt. 
Die etwa 15 qm großen 
Tragflächen haben bei 9.m 
Breite 1,8 m Länge. Sie 
sind an der Oberkante des 
Körpers angebracht, wobei 
bemerkt sei, daß Blériot 
auch bezüglich der Höhen- 
lage der Flächen viele 
Versuche gemacht hat und 
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sie an einem früheren Flieger in der Höhe des Schwerpunktes 
angeordnet hatte, während sie sich beim letzten Flieger etwas 
über dem Schwerpunkt befinden. Der Körper ist ebenso wie 
die Gerippe für Tragflächen und Steuer aus Holzstäben ge- 
fertigt. Der Vorderteil des Körpers und die Flächen sind 
mit gummiertem Baumwollstoff (Continental) überzogen. Die 
Schraube ist wie bei fast allen Eindeckern vor den Trag- 
flächen angebracht und unmittelbar auf der Motorwelle be- 
festigt; sie macht daher rd. 1300 Uml./min. Der Motor ist 


ein 24 pferdiger Anzani-Motor mit 8 Zylindern. Die Kühlung : 


erfolgt durch Rippen, die Zündung mittels Magnetinduktors. 
Die hinten angeordneten Stabilisierflächen dienen gleich- 


unterer Rand mit der Mitte des Cardan-Gelenkes abschnei- 
de. Vom Rande der Halbkugel führen 4 Seile über 
Leitrollen nach den beiden drehbaren Flächen, wo sie an 
Hebeln oben und unten angreifen; und zwar laufen 
die beiden vorn an der Halbkugel. angebrachten Seile 
nach den oberen Hebeln der Flächen, die beiden hinteren 
Seile kreuzen sich und laufen nach den unteren Hebeln. 
Wird der Lenkhebel vom Führer nach vorn bewegt, so 
werden die oberen Seile gelockert, die unteren angezogen, 
d. h. die beiden Stabilisierfllächen werden in gleicher 
Weise mit der Vorderkante nach oben gedreht. Dadurch 
wird der Flieger hinten gehoben und demnach der Einfall- 


Fiq. 79 bis 81. Drachenflieger Nr. 11 von Blériot. 


Ansicht von der Seite. 


H 


ie 5 


] 


Ex RI TREE 
ui 
ES 
E 


were 


f Tragflächen, A Schwanzfläche mit Stabilisierflächen kı, h2, gleich- 
zeitig Höhensteuer, s Seitensteuer, g Gerüst (Körper) mit gı, g2 Dreieck 


zum Verspannen der Tragflächen, m Motor, t Schraube, I Lenkhebel, 


p Führersitz, v1, v2 vordere Anlaufräder, v3 hinteres Anlaufrad, dieses in 
beweglicher Gabel a gelagert. 


zeitig als Höhensteuer, Fig. 82 und 83. Auch an diesem 
Modell, wie an seinem früheren, Fig. 34, hat Blériot viel ge- 
ändert und verbessert noch jetzt daran. | 
= Bemerkenswert ist die Art und Weise, wie bei Blériot 
die Stabilisierflächen zur Höhen- und Seitensteuerung be- 
nutzt werden. Vor dem Sitz des Führers ist am Boden 
des Fliegers mittels eines Cardan-Gelenkes ein Lenkhebel 
befestigt, der unten eine hohle Halbkugel trägt, deren 


Ansicht von vorn. 


winkel der Tragflächen verringert, die Flugmaschine fliegt also 
abwärts. Umgekehrt ist es, wenn der Lenkhebel nach hinten, 
nach dem Führer zu, bewegt wird. Mittels des Cardan-Ge- 
lenkes läßt sich der Lenkhebel auch seitwärts bewegen, und 
hierbei werden nun, wie leicht zu erkennen, die Stabilisier- 
flächen in verschiedenem Sinne gedreht; denn nehmen 
wir z.B. an, der Lenkhebel werde nach links gelegt, so 
werden die nach der linken Fläche unten und der rechten 
oben führenden Seile angezogen, also die Seile nach links 
oben und rechts unten gelockert. Demnach dreht sich die 
linke Fläche mit der Vorderkante nach oben, die rechte nach 
‘unten, die Luft drückt also links von unten, rechts von oben, 
und der Flieger macht eine Kippbewegung nach rechts. Diese 
Bewegung wird der Führer einleiten, wenn der Flieger nach 
links kippen wollte, oder er eine Kurve nach rechts be- 
schreiben will. Dazu wird gleichzeitig das Seitensteuer 
mittels eines doppelten Fußhebels betätigt. Die Steuer- und 
Stabilisiereinrichtung wirkt fast ebenso gut wie das Ver- 
winden der Tragflächen beim Wright-Flieger und ist jetzt 
auch bei Zweideckern angewendet worden; denn Blériot 
hat ja auch einen solchen für sich konstruiert (vergl. S. 1143/44 
Fig. 60 bis 62) und einen in seiner Werkstatt für Goupy 
ausgeführt (S. 1144 Fig. 63), der eine Verdoppelung seines 
Eindeckers darstellt. Gegenüber den sonstigen Zweideckern 
fällt auf, daß die Trag- und Schwanzflächen nicht genau 
übereinander, sondern etwas versetzt angeordnet sind, so daß 


die obere etwas vor der unteren steht. 


Zu erwähnen ist noch, daß Blériot auch mit Schrauben 
viele Versuche anstellte und zuletzt mit zweiflügeligen Holz- 
schrauben die besten Ergebnisse erzielt hat. Diese Holz- 
schrauben werden von der Firma Chauviere in Paris herge- 
stell, indem etwa 10 dünne Holzleisten, die zusammen 
die Breite der Flügel ergeben, auf eine Achse gesteckt und, 
im Verhältnis der Schraubensteigung gegeneinander verdreht, 
verleimt werden, wonach die Flächen mit der Hand glatt 
gehobelt werden, Fig. 85 und 86. Gegenwärtig wird für diese 
Nacharbeit eine selbsttätig arbeitende Maschine erprobt. Die 
Flügel erhalten vorn (Saugseite) eine Wölbung, hinten (Druck- 
seite) eine entsprechende Aushöhlung, im Schnitt demnach 
Sicheliorm. Diese Holzschrauben von Chauviere haben nicht 
nur einen besseren Wirkungsgrad als die von den franzö- 


 sischen Flugtechnikern früher gebrauchten Schrauben mit 


Schäften aus Stahlrohr und Flügeln aus Aluminiumblech, 
sondern sie sind auch haltbarer; Brüche solcher Holzschrau- 
ben sind noch nicht vorgekommen. Erwähnt sei, daß die Ge- 
brüder Wright als erste Holzschrauben bei dynamischen Flie- 
gern benutzt haben. Auch bei den französischen Luftschiffern 
sind meist zweitlügelige Holzschrauben in Gebrauch. 
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Der Eindecker »Antoi- Fig. 84. stabilität zu erreichen. Her- 


nette«, konstruiert von Le- 
vavasseur, Fig. 87 bis 89, 
hatte in letzter Zeit bei TEA 
den Flügen von Latham 
und Welferinger ebenfalls 
gute Erfolge aufzuweisen. 
Auch dieser Flieger hat 
viele Wandlungen durch- 
gemacht, und es wird noch 
gegenwärtig an ihm ver- 
bessert (s. a. S. 1098, Fig. 
15 und 16). Die Anord- 
nung der Trag-, Schwanz- 
und Steuerflächen ist fast 
dieselbe wie an den letzten 
Fliegern von Blériot; über- 
haupt hat sich beim Ein- 
decker fast schon eine 
Standardfiorm entwickelt, 
da auch die meisten an- 
dern Konstruktionen die- 
selbe Anordnung haben. 
So finden wir bei allen Eindeckern die Schraube vor den Trag- 
flächen, die Schwanzflächen sind meist als Höhensteuer aus- 
gebildet, und hinter denselben ist das einfache Seitensteuer 
angebracht. Ebenso haben fast alle Eindecker einen bootför- 
migen Körper. Eine Ausnahme macht nur der neue Eindecker 
von Pischof-Köcklin, der die Wright-Bauart als Eindecker dar- 
stellt: zwei Schrauben hinter den einfachen Tragflächen, ein 
einfaches Höhensteuer vor ihnen, das Seitensteuer hinten; je- 
doch ist eine Schwanzfläche vorhanden, um selbsttätige Längs- 


Fiq. 82 und 83. 


Betätigung der Steuer beim Drachenflieger Nr. 11 von Blériot. 


a Schwanzfläche mit drehbaren Flächen aj, az auf den Achsen az, a4 und Hebeln a;, ag 
oben und ar, ag unten, l? Lenkhebel mit Halbkugel k mittels Achse cı in Ring c drehbar, 
c um Achse ca in Lagerbock b drehbar, r Leitrollen für die Zugseile, b; führend nach 
Hebel a5, b3 nach a7,ba nach ags,b4 nach ag, f Fußhebel betätigt durch Seile fı, / und 
Hebel 8;, 823 das um Achse 83 drehbare Seitensteuer s, g Gerüst des Fliegers mit Führer- 


sitz p. 


Letzter Eindecker von Blériot in seiner ersten Ausführung mit noch vierflügeliger 
Schraube t. Luftkiel x wurde später entfernt, da er bei Seitenwind hinderlich 
hı, ħa Stabilisier- und Höhensteuer, 8 Seitensteuer. 


vorragende Flugleistungen 
vermochte Pischof-Köcklin 
noch nicht zu erzielen. 
Beim Antoinette-Flieger 
fällt auf, daß die Trag- 
flächen noch nach oben 
gerichtet sind, obwohl auf 
eine selbsttätige Quersta- 
bilität verzichtet wird, da 
hierfür einstellbare Flächen 
hinter den Tragflächen be- 
nutzt werden. Ferner ist 
die Hinterkante der Trag- 
flächen nicht in Richtung 
der Flugbahn zurückgebo- 
gen, eine Zurückbiegung, 
die an dem letzten Ein- 
decker von Blériot auch 
nur eben angedeutet ist. 
Gegenüber dem Eindecker 
von Blériot zeichnet sich 
der Antoinette - Flieger 
durch seine große Länge aus; er mißt rd. 12,5 m gegen 8,5 m 
bei Bleriot; der Eindecker von Esnault-Pelterie ist ebenfalls 
nicht länger. Auch die Breite der Tragflächen von 12,6 m 
überschreitet erheblich die Breite des Bleriot Nr. 11, der nur 
9 m klaftert. Der Eindecker »Antoinette« ist auch erheblich 
schwerer, da er rd. 380 kg wiegt, gegen 250 kg bei Blériot. 
Die spezifische Belastung ist demnach bei beiden Fliegern 
fast die gleiche und beträgt fast 17 kg/qm. Infolgedessen 
ist bei gleichem Neigungswinkel eine größere Geschwindig- 
keit notwendig, um den Flieger in der Luft 
zu erhalten; bei den Flügen von Blériot und 
Latham hat sie fast 75 km/st betragen. Die 
hohe Geschwindigkeit ist wohl in der Luft 
ungefährlich, nicht aber beim Landen, wovon 
namentlich Bleriot ein Lied zu singen weiß, der 
von allen Flugtechnikern die meisten Stürze 
und Maschinenbrüche erlebt hat; auch bei 


Fig. 85 und 86. 


Herstellung der Holzschrauben. 


Fig. 85: einzelne Holzleiste a, auf Achse a. 
Fig. 86: sämtliche Holzleisten a, bis ajọ zusammen 
auf Achse a. 


der Landung in Dover brachen die Schraube 
und ein Anlaufrad des Fliegers. Die Anord- 
nung von Schlittenkufen, wie bei den Doppel- 
deckern von Wright und in letzter Zeit bei 
Farman, dürfte die Landung weniger gefährlich 
machen. Wichtig ist in dieser Beziehung auch 
eine niedrige Anordnung der Tragflächen, wie 
sie Wright hat, wodurch die Luft beim Landen 
als Polster wirkt. Diese tiefe Anordnung ist 
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aber bei einem Eindecker, 
namentlich bei Benutzung 
eines Anlaufgestelles mit 
Rädern, kaum zu erreichen. 

Beim Eindecker »An- 
toinette«x wird die Seiten- 
stabilität durch die Seiten- 
steuer unterstützt, indem 
die beiden Flächen des 
Seitensteuers ähnlich wie 
die Höhensteuer bei Blériot 
in verschiedenem Sinne ge- 
dreht werden können. Dies 
ist auch der Grund, wes- 
halb Levavasseur das Sei- 
tensteuer geteilt hat, nicht 
nur der Umstand, daß da- 
durch dem dazwischen angebrachten Höhensteuer Raum für 
die Bewegung gegeben wird. Ebenso, wie die Form der hin- 
ter den Tragflächen liegenden Stabilisierflächen öfter ge- 
wechselt wurde, die erst als dreieckige Segel, Fig. 87, später 
trapezförmig, Fig. S9, ausgebildet waren, hat Levavasscur 
auch mehrere Formen für Höhen- und Seitensteuer erprobt. 


Fig. 88 und 89. 


Letzte Form des Drachenfliegers » Antoinette«. 


Seitenansicht. 


A 
gi 
d 


f Tragflächen, fi, f2 Stabilisierflächen, h Höhensteuer, sı, sg Seitensteuer, ki, ka feste 
Flächen vor denselben, b,b feste Flächen vor dem Höhensteuer, t Schraube, m Motor, 


lis l> Lenkräder, g Gerüst (Körper) 
zi, xo und &3 Landungssporn zum Schutz des Fliegers, 2,2 


Vorreiter: Kritik der Drachenflieger. 


Fig. 8T. 


Drachenflieger »Antoinette« (erste Form der Stabilisier- und Steuerflächen). 


des Fliegers mit Kühler w und Führersitz p, 
Seile (vergl. Fig. 90 und 91). 
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Schließlich fand er die 
beste Wirkung, wenn so- 
wohl vor den Seitensteuern 
als auch den Höhensteuern 
feste Flächen angebracht 
sind. Diese festen Flächen 
vor dem Seitensteuer ha- 
ben aber den großen Uebel- 
stand, die Angrifisfläche 
für den Seitenwind zu ver- 
mehren; daher dürfte bei 
böigem Wind ihr Nachteil 
größer als ihr Vorteil sein. 

Die Tragflächen sind 
ähnlich wie bei Blériot 
durch Drahtseile, die von 
einer senkrechten Stütze 
ausgehen, versteift. Blériot hat später die Stütze durch ein 
doppeltes Dreieck ersctzt, da sie dem Führer die Aussicht 
versperrte. Der Körper ist beim Antoinette-Flieger im Quer- 
schnitt dreieckig und mit Stoff überzogen, mit Ausnahme des 
vorderen Teiles, der den Kühler bezw. Kondensator bildet, 
da der wassergekühlte Antoinette-Motor mit Verdampfungs- 
kühlung arbeitet. Das hierbei zur Verfügung 
stehende größere Temperaturgefälle von rd. 75° 
gegen rd. 50° bei der gewöhnlichen Wasserküh- 
lung ermöglicht eine Gewichtersparnis beim Küh- 
ler und Kondensator für das in den Kühlmän- 
teln der Zylinder verdampite Wasser. 

Das Steuer wird beim Antoinette-Flieger 
durch 2 Handräder bedient, die auf einer liegen- 
den Steuerwelle zu beiden Seiten des Führersitzes 


DA angeordnet sind. Der Anlauf erfolgt mittels eines 
pe 
s 
Fig. 90 und 91. 
hy 
a £ Abgeänderte Form des Schwanzes am Antoinette-Flieger. 
3 
LEHE = 


4 


hi, ha Höhensteuer und Stabilisierflächen, betätigt mittels 

Hebel Az, kh4 durch die Seile 2),23 von Lenkrädern l, i 

(Fig. 88 und 89); s Seitensteuer, betätigt durch Seile z 

und Fußhebel d (Fig. 89), kı feste Fläche vor dem Seiten- 

steuer, b, b seitliche Fläche vor den Stabilisierflächen hi, ha; 
x3 Schutzsporn. 


tandemartig angeordneten Räderpaares; zuletzt 
ist das vordere Rad als kleine Rolle ausgeführt 
worden. Diese vordere Rolle läßt sich einstel- 
len, und damit kann schon beim Anlauf der Ein- 
fallwinkel der Tragflächen bestimmt werden. Um 
seitliches Kippen des Fliegers vor dem Ablauf 
und nach dem Landen zu verhindern, sind unter 
den Tragflächen zu beiden Seiten einstellbare 
Sporen angebracht, die beim Landen auch als 


Band 53. Nr.39. 
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Bremsen wirken, ähnlich den Schlittenkufen beim Flieger 
von Wright. 

Der Eindecker »Antoinette« ist wesentlich teurer als 
der einfache Eindecker von Blériot, namentlich wegen 
des stärkeren und weit verwickelteren Motors, der 8 V- 
förmig angeordnete Zylinder hat und rd. 40 PS leistet. 
Nach dem ersten, kurz vor dem Ziel infolge eines Motor- 
schadens verunglückten Kanalflug von Latham wurde der 
Antoinette-Flieger nochmals umgebaut und wurde dadurch 
dem Blcriot-Flieger noch ähnlicher. Statt das Lenksteuer zu 
teilen, teilt Levavasseur jetzt das Höhensteuer, und zwar lassen 
sich beide Flieger in gleichem oder entgegengesetztem Sinne 


Matschoß: Ein Besuch im Deutschen Museum in München. 1577 


drehen, um so Höhensteuerung und Seitenstabilität zu erzielen. 
Für diesen Zweck werden auch noch die Tragflächen ver- 
wunden in der Art, wie es bei den Fliegern von Esnault- 
Pelterie beschrieben wird. Daher fallen die einstellbaren 
Flächen hinter den Tragflächen fı, fe fort. Die beiden Sta- 
bilisier- und Höhensteuerflächen werden in der Weise be- 
tätigt, daß jede der Flächen durch Seile mit einem Hand- 
rad verbunden ist; werden beide Handräder in gleichem Sinne 
gedreht, so wirken die Flächen als Seitenstabilisierflächen, 
Fig. 90 und 91. Gleichzeitig werden die Tragflächen ver- 
wunden. Wir sehen auch hier wieder die Annäherung an 
die Bauart Blériot, also die Entwicklung zur Standardform. 
(Schluß folgt.) 


Ein Besuch im Deutschen Museum in München.) 
Abteilung ll. Zweibrückenstraße. 


Von Conrad Matschoß. 


(Schluß von S. 1534) 


(hierzu Textblatt 19) 


Wir gehen jetzt 
die Treppe zum eı- 
sten Stock hinauf, um 
nun bier den glei- 
chen Weg rückwärts 
zu machen. 

Die erste Abtei- 
lung hier oben be- Mn Seen rer Zen a 
schäftigt sich mit 
dem Brückenbau. 
Unsre humanistisch 
Gebildeten können 
hier lernen, daß seit 
Cäsars Rheinbrücke, 
die unsre Philologen 
noch immer mit glei- 
cher Liebe auf den 
Schulen auch tech- 
nisch behandeln, ei- 
nige recht bemer- 
kenswerto Fortschrit- 
te gemacht wurden. 
Auch hier ist es na- 
türlich nicht möglich, 


Fig. 23. 


Holzbrücken. 


Fig. 22. 


Fig. 22 zeigt uns ei- 
nige besonders be- 
merkenswerte Hän- 
ge- und Sprengwerk- 
brücken. Das große 
Modell in der Mitte 
ist der Steg über den 

apmeeram age age ner ehemaligen Schiffs- 
EEE BEN al 5 hafen in Regensburg. 
R Eine der berühmte- 

sten Brücken : stellt 
das nächste Bild, Fig. 
23 dar. . Sie wurde 
in den Jahren 1135 
bis 1146 von dem 
Orden der Brücken- 
brüder zu Regens- 
burg erbaut. Neben 
den Brücken von 
Avignon, Prag und 
Dresden galt sie 
lange Zeit als eines 
der größten Meister- 
werke der Brücken- 


IR ahead y ee 


Alte Brücke zu Regensburg 1135 bis 1146. 


den ganzen Inhalt dieser Abteilung vollständig wiederzu- 
geben. Der erste Brückenbaustofi war naturgemäß das Holz. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder postfrei 
für 70 Pig. gegen Voreinsendung des Betrages abgegeben. Nichtmit- 
glieder zahlen den doppelten Preis. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
Erscheinen der Nummer. 


baukunst. Noch im 18. Jahrhundert war sie berühmt als 
die »stärkste der vornehmsten Brücken Deutschlands«. Kenn- 
zeichnend für die mittelalterliche Bauart ist besonders die 
eigenartige Gründung der Pfeiler auf Steinhaufen, die 
durch ringsum eingeschlagene Pfähle zusammengehalten 
werden, ferner .die zahlreichen überwölbten Oefinungen und 
die zu den Flußmühlen hinabführenden Stege und Leitern. 
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Die Zugänge der Brücken waren stark befestigt, in jenen 
Zeiten gewiß eine zweckmäßig angebrachte Vorsicht, die man 
sich in ihrem einheitlichen Zusammenwirken mit dem mas- 
siven steinernen Brückenbau auch künstlerisch gern gefallen 
1&8t. Nur schade, daß manche der Herren Architekten das, 
was damals gut und schön war, so ohne weiteres auch auf 


Gerber-Träger. 


Fig. 24. 


mit auch für die hierzu nötigen Verkehrswege selbst zu 
sorgen. Natürlich sind auch die großen Eisenbauten unsrer 
Zeit, die kühnen Brücken und die stolzen Eisenhallen, in 
bemerkenswerten Ausführungen vertreten. Das Modell Fig. 24 
erinnert uns an die bahnbrechenden Arbeiten des noch unter 
uns lebenden großen Ingenieurs Gerber. 


Fig. 26. 


Eutwieklung des Resonanzbodens und der Besaitung. 


unsre Zeit übertragen wollen und die elegante Filigranarbeit 
einer heutigen eisernen Riesenbrücke mit vorgeklebten mittel- 
alterlichen Burgbauten verunstalten. Das prachtvoll ausge- 
führte Modell dieser Regensburger Steinbrücke ist für das 
Museum auch durch den Stifter, den Fürsten Thurn und 
Taxis, bemerkenswert; hatte doch dieses Haus jahrhunderte- 
lang für die Post in Deutschland und Oesterreich und da- 


Fig. 25. 


Tonbildung bei den Blasinstrumenten. 


Biegen wir jetzt von unserm Wege links ab, so 
kommen wir in die Sammlungen der technischen Aku- 
stik. Die Raumverhältnisse haben die Museumsleitung ge- 
nötigt, wichtige hierher gehörige Gegenstände vorläufig noch 
in den Sammlungen der Maximilianstraße zu belassen. 
Einen Gesamteindruck der gerade auf diesem Gebiet über- 
aus wertvollen Sammlungen kann man sich deshalb nur 


Fig. 27. 


Klavichord und alter Flügel. 
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schwer verschaffen. Und doch Fig. 98, Musikautomaten. Im nächsten Raum können 


wird das, was hier in der Zwei- 
brückenstraße zusammengestellt 
ist, demFachmann und dem Laien 
viel Freude machen. Die Musik 
ist heute ja eine der volkstüm- 
lichsten Künste. Kein Wunder, 
daß deshalb auch gerade diese 
Sammlungen bei den großen 
Scharen der Besucher mit das 
größte Interesse erwecken. Das 
Museum hat auch alles getan, 
um hier die bloße Neugierde zur 
Lernbegierde zu vertiefen. Auch 
hier soll jeder nach Möglichkeit 
eigene Beobachtungen machen 
können. Die meisten Instrumente 
darf jeder zu spielen versuchen. 
Bei besonders wertvollen Instru- 
menten ist der musikalische Auf- 
sichtsbeamte jederzeit bereit, 
zu Spielen. Nur an einer 
Stelle hat die Leitung des 
Museums von dieser weitgehen- 
den freien Benutzungsmöglich- 
keit Abstand nehmen müssen: 
man hat die Kurbeln bei den 
Leierkasten abgenommen; der 
Musikenthusiasmus der Besucher 
entwickelte sich hier denn doch 
zu stark. Wie weitgehend das 
Museum sich um das Verstehen- 
lernen der Besucher kümmert, 
zeigt am besten die große Dar- 
stellung der Enstehung des Tones 
in den Blasinstrumenten, Fig. 
25. Lehrreiche Zeichnungen mit 
kurzen klaren Beschreibungen bereichern unsre Kenntnisse, 
und unter ihnen auf langem Tisch sind Blasinstrumente der 
verschiedensten Art aufgestellt, die aus naheliegenden gesund- 
heitlichen Gründen die Luft durch einen unter dem Tisch an- 
gebrachten mit dem Fuß zu tretenden kleinen Blasebalg er- 


Fig. 29. 


wir das Original einer alten Kir- 
chenorgel bewundern und Mo- 
delle der ersten Entwicklungs- 
stufe studieren, bei denen die 
einzelnen Tasten der Orgel mit 
der Faust niedergeschlagen wer- 
den mußten. In den andern 
Räumen finden wir kennzeich- 
nende Beispiele für die Entwick- 
lung der rythmischen Instrumen- 
te, wie Rasseln, Klangplatten, 
Trommeln usw. Daneben stehen 
Musikautomaten, von denen be- 
sonders der berühmte Trompe- 
ter, Fig. 28, von Kaufmann in 
Dresden 1810 erbaut, das In- 
teresse der Besucher erweckt, 
zumal der Mann auch hier im 
Museum das sehr verwickelte 
Innere seines Körpers dem Blick 
der Wißbegierigen enthüllen 
muß. Daneben steht: ein von 
demselben Künstler erbauter Mu- 
sikautomat aus dem Jahr 1805. 
Auch ein Notenschreibapparat, 
bei dem das Spiel in ein Linien- 
system übertragen wird, der von 
L. Kromar in Wien herrührt, 
wird für viele Besucher Interesse 
haben. So sehen wir auch in 
dieser Abteilung, die dem Reich 
der Töne gewidmet ist, welch 
ausschlaggebende Stellung die 
schaffende Technik sich erobert 
hat. Es würde das Kunstge- 
nießen nicht herabmindern, wenn 
sich unsre gebildeten Musikenthusiasten auch zuweilen 
dankbar an jene tausende von Männern erinnerten, die 
in Werkstatt, Fabrik und Bureau die Meisterwerke geschaffen 
haben, denen nun kunstgeübte Hände so wunderbare Töne 
entlocken. 


Wohnhütten. 


halten. Technisch besonders interessant ist die große Samm- 
lung der Pianinos und Flügel. Die Entwicklung des Reso- 
nanzbodens und der Besaitung der Klaviere zeigen uns vor- 
zügliche Originalmodelle, gestiftet von Pfeiffer-Stuttgart, Fig. 26. 
Auch hier geht der Weg vom Holz zum Eisen und Stahl. 
Kaum will man es für möglich halten, daß bei dem Resonanz- 
boden rechts die Saiten eine Kraft von 18000 kg auf 
den Rahmen übertragen. Einige sehr bemerkenswerte alte 
Instrumente aus der Sammlung Haake-Hannover sehen wir 
in Fig. 27. 


Wir kehren in den Hauptgang wieder zurück, wo sich 
an den Brückenbau unmittelbar die Abteilung für Woh- 
nungsban anschließt. Hier soll uns gezeigt werden, wie 
sich unter dem Einfluß der Technik das Haus des Menschen 
verändert hat. 

Von der Höhle, dem Erdloch, der Laubhütte. des vor- 
geschichtlichen Menschen geht es Stufe für Stufe, durch die 
verschiedensten Zeiten und Völker bis zum jetzigen Hause. 
Auch hier sind künstlerisch überaus reizvolle Modelle in den 
Werkstätten des Museums unter sachkundiger Leitung von 
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Fachmärinern ent- 
standen. Viel schnel- 
ler und besser als 
aus großen Büchern 
kann man hier seine 
Vorstellung mit Bil- 
dern bereichern, wie 
sie zum Verständnis 
der kulturgeschicht- 
lichen Entwicklung 
unentbehrlich sind. 
Nur zwei Bilder 
möchte ich neben- 
einander stellen, drei 
einfache Hütten, Fig. 
29, und die Modelle 
von vier heutigen 
Bauwerken, Fig. 30, 
die besonders geeig- 
net sind, uns den 
Unterschied der 
Größenverhältnisse 
klar zu machen. 

Die nächste Ab- 
teilung ist dem Was- 
‚ser gewidmet. Reiz- 
‘voll ausgeführte gro- 
ße Modelle versetzen uns in das alte Kulturland der Phara- 
onen, die es so wundervoll verstanden haben, die heiligen 
Fluten des Niles auf ihre Aecker zu leiten. Die ersten Anfänge 
der Wasserhebemaschinen können wir hier studieren, 
Textblatt 19. Noch heute haben sie vielfach in jenem Lande 
die gleiche Form behalten, die ihnen diese ersten Ingenieure 
vor vielen Jahrtausenden gegeben haben. 

Mit einer altgriechischen Quellfassung macht uns Modell 
'Fig. 31 bekannt. 

Für das Verständnis der Grundwassergewinnung sorgen 
einige vorzüglich ausgeführte Modelle, von denen zwei auf 
'Textblatt 19 veranschaulicht sind. In Fig. 32 arbeitet ein 
kleiner hydraulischer ` 
Widder und treibt das 
Wasser zu dem Land- 
haus hinauf. 

Modelle von gan- 
zen Wassergewinnungs- 
anlagen zeigen uns den 
heutigen Stand der für 
unser Wohlbefinden so 
nötigen Technik. Im 
Nebenraum können wir 
eine große Zahl alter 
und neuer Rohrstücke 
sehen und uns daran 
klar machen, welch gro- 
ße Entwicklung auch 
diese in der Erde ver- 
grabenen Leitungen 
durchmachen mußten, 
ehe man die heutigen 
Ansprüche erfüllen 
konnte. Fig.33 (S.1582) 
zeigt uns drei alte höl- 
zerne Leitungsrohre. 
Seitdem das Wasser in 
den Städten Verkaufsge- 
genstand geworden ist, 
mußte man sich be- 
mühen, auch Meßinstru- 
mente hierfür zu schaf- 
fen. Die Entwicklung 
der Wassermesser, Fig. 
34, gehört daher eng: 
zu der Geschichte’ der 
Wasserwerke. 

Mit der Wasserver- 
sorgung steht in engem 


Fig. 30. 


Vier heutige Bauwerke. 


Fig. 3. 


Altgriechische Quellfassung auf der Insel Kos. 
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Zusammenhang die 
Kanalisation. 
Auch hier haben sich 
die Menschen über- 
aus schnell an den 
‚Zustand, wie ihn die 
heutige Technik mög- 
lich gemacht hat, ge- 
wöhnt. Nur wenn 
sie in den Ferien ein- 
mal aus der Groß- 
stadtwohnung in eine 
von diesen Fortschrit- 
ten noch unberührte 
Ländlichkeit hinein- 
geraten, beginnen sie 
Verständnis zu be- 
kommen auch für die 
technische Entwick- 
lung der Wasserklo- 
setts und der Kana- 

lisation. 
| Das Museum 
bringt auch hier sehr 
interessante Beispie- 
le, wie sich dieser 
Entwicklungsgang 
abgespielt hat. Auf einer großen Karte Deutschlands kann 
man verfolgen, wie in den letzten Jahrzehnten die Wasser- 
versorgung und Entwässerung der deutschen Städte außer- 
ordentlich fortgeschritten ist. Die Gemeinden müssen Wert 
darauf legen; denn neben der Frage derer, die sich ihren 
Wohnort nach Belieben wählen können, wie viel Steuern 
man zahlen muß, wird heute auch gefragt: gibt es Kanali- 
sation, hat man elektrische Beleuchtung, Gas usw.? 

An die Kanalisation schließt sich eine kleine Abteilung 
für Badewesen. Hoffentlich wird auch diese Ausstellung mit 
dazu beitragen, die Volksbadeeinrichtungen, von denen ein 


‚prachtvolles Modell der Dessauer Anstalt ausgestellt ist, weiter 


zu verbreiten, damit das 
Baden auch beim deut- 
schen Volk ebenso wie 
beim englischen aus 
dem Gebiet des Luxus 
in das Gebiet der Le- 
bensgewohnheiten über- 
geht, wie es im Mittel- 
alter vor vielen Jahr- 
hunderten schon einmal 
bei uns gewesen ist. 

Einschaltend sei be- 
merkt, daß an dieser 
Stelle auch eine der 
neuesten Errungen- 
schaften der Wohnungs- 
technik, die Vakuum- 
reinigung, im Museum 
Beachtung gefunden hat, 
und wir lernen aus dem 
Original der ersten Ent- 

staubungsvorrichtung 
von Rößler aus dem 
Jahr 1888, Fig. 35, daß 
auch diese technische 
Anwendung älter ist, 
als man heute anzuneh- 
men pflegt. 

Wir kommen nun 
zu den letzten Abteilun- 
gen, die sich mit der 
Heizung, der Lüf- 
tung und der Küh- 
lung beschäftigen. 

Das Streben des 
Menschen, sich von den 
ihn umgebenden Natur- 


s` 


Textblatt 19. 
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einflüssen nach Möglich- 
keit frei zu machen, 
kommt in der Entwick- 
lung der Heizung 
deutlich zum Ausdruck. 
Fig. 36 zeigt uns einige 
alte Herde, die durch 
ihre Wärmeabgabe oft 
zum Mittelpunkt einer 
ganzen Familie wurden. 
Wir sehen dann alte 
Kamine und denken 
daran, daß im strengen 
Winter ein lustiges Ka- 
minfeuer in einem von 
einer guten Zentralhei- 
zung erwärmten Raume 
recht gemütlich wirken 
kann. In der Nähe 
steht ein altdeutscher 
Plattenofen mit guß- 
eisernem Untersatz aus 
dem Jahre 1741 und 
unmittelbar daneben ein 
amerikanischer Dauer- 
brandofen neuester Kon- 
struktion, der aufge- 
schnitten uns auch sein 
Inneres zeigt, Fig. 37. 
Weiter sehen wir Gas- 
öfen verschiedener Bau- 
art, elektrische Heizkör- 
per, Spiritus- und Pe- 
troleumheizungen. 

Im nächsten Raum 
lernen wir die Entwick- 
lung der Zentralheizun- 
gen kennen. Eine alt- 
römische Lufthbeizung, 
Fig. 38, erinnert uns 
an die Leistungen der 
alten römischen Hei- 


Hydraulischer Widder. 


zungsingenieure. Die‘ 
erste Dampfheizung 
vom Oberst William 
Cock aus dem Jahre 
1745 und die Warm- 
wasserheizung des Gra- 
fen Chabannes aus 
dem Jahre 1819 sowie 
das Originalmodell der 
von A. M. Perkins in 
London 1882 erbauten 
Heißwasserheizung, Fig. 
39, führen uns in die 
neue Zeit ein. Sehr be- 
merkenswert ist ein De- 
monstrationsmodell, Fig. 
40, an dem man die 
durch die Heizung und 
Lüftung hervorgerufe- 
nen Druckverhältnisse 
genau studieren kann. 
Der an drei Seiten 
durch Seidenpapier ver- 
schlossene Raum wird 
durch einen innen an- 
gebrachten kleinen elek- 
trischen Oefen, der von 
außen geregelt wird, 
geheizt. 

Eine Anzahl von 
Ventilatoren und andern 
Lüfteinrichtungen zeigt 
uns einiges aus dem 
Gebiet der Lüftung. 

Der letzte Raum 
steht der Kälte zur 
Verfügung. Die na- 
türliche Eisbildung und 
die Natureisgewinnung 
wird uns vorgeführt und 

die Eisaufbewahrung 
geschildert. Dann sehen 
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Fig. 33. 


Hölzerne Leitungsrohre. 


Fig. 35. 


Erste Entstaubungsvorrrichtung von Rößler 1555. 


wir, wie durch Auflösung der 
Salze und Säuren Kälte er- 
zeugt wird. Wir können uns 
die Eismaschine von Carr 
aus dem Jahre 1857 ansehen 
und die erste Kohlensäure- 
maschine, Bauart Windhau- 
sen, aus dem Jahre 1885 ken- 
nen lernen. Eine vollständige 
Haushaltungskühlanlage, Bau- 
art Linde, weist uns darauf 
hin, wie diese neue Technik 
sich nicht nur den großen 
Betrieben, sondern auch dem 
kleinen Haushalt anpassen 
kann. Als Gegenstück, eben- 
falls von Linde erbaut und 
gestiftet, sieht man das riesige 
Modell einer großen Brauerei 
und eines Schlachthofes. Das 
Modell, welches 1900 auf der 
Pariser Weltausstellung vor- 
geführt wurde, nimmt eine 
ganze Wand ein und hat 
40000 Al gekostet... Es wird 


gewiß auch in dem Neubau . 


des Museums besondre An- 


ziehung ausüben; bei seiner Länge von 6,3 m und 2,8 m 
Höhe kommt es in dem jetzigen verhältnismäßig kleinen 
Raum nicht voll zur Geltung. 


Wir haben unsern Rundgang beendet. Tage und Wochen 


würde man brauchen, um nur etwas in die Einzelheiten der 
Sachen einzudringen. Bedenkt man nun, daß dies auch nur 


Oefen. 


Fig. 37. 


ein Teil des vorläufigen Gesamtmuseums ist, daß kaum 6 
Jahre verflossen sind, seitdem der Gedanke des Muscums 
geboren wurde, so wird man sich der Großtat, die dieses 
Werk darstellt, bewußt. Was nutzen nun aber alle diese 
wunderbaren Sammlungen, wenn sie nicht besichtigt werden! 
Wie ist der Besuch des Museums? Die Darstellung Fig. 41 
gibt für das Jahr 1908 Aus- 
kunft. Im Jahre 1909 wurde 
das Museum von 264400 Per- 
sonen besucht! Der Erfolg 
des ersten großen technischen 
Museums in Deutschland kann 
schlagender als durch diese 
Zahl nicht nachgewiesen 
werden. 

Das Deutsche Museum 
ist schon heute volkstümlich 
geworden. Gewiß ist das ein 
besonderes Verdienst der Mu- 
seumsleitung. Sie unterschei- 
det sich hier bewußt von den 
Staatsanstalten, die es so oft 
unter ihrer Würde halten, den 
Menschen zu sagen, welch 
große Genüsse sie dort haben 
können; wer wollte behaup- 
ten, daß das Deutsche Mu- 
seum weniger vornehm sei, 
auch wenn man in jedem 
Münchener Hotel eine künst- 
lerisch ausgestattete und ein- 
gerabmte Tafel findet, auf der 
kurz angegeben ist, was man 
alles im Deutschen Museum 


Herde. 
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sieht, daß man Tags und Abends hineingehen kann und 
daß man fast nichts dafür zu zahlen hat. Ich freute mich 
kürzlich, in einer Stadt, die 800 km von München ent- 
fernt liegt, in den Straßenbahnwagen diese Erinnerungs- 


tafel zu finden. 


Fig. 38. 


Luftheizung. 


Perkins-Heizung. 


Fig.39. 
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Museum schon heute darstellt, ergibt sich aus der Darstellung 
der Betriebseinnahmen und -ausgaben sowie des Vermögens, 
Fig. 42 bis 44. 

Ein Gang durch die Sammlungen des Deutschen Museums 
kann viele Gedanken auslösen. Wer bringt es wohl fertig, 
wenn er die gewaltige Geistesarbeit, dieses Kämpfen und 


Welch wirtschaftliche Größe das Deutsche 


Ringen um die Beherrschung der Naturkräfte, dieses zähe 
Eindringen in die Geheimnisse der Natur in der Gesamtheit 
der unzähligen Ausstellungsgegenstände auf sich wirken läßt, 
noch mit einem Achselzucken über den schädlichen Mate- 
rialismus der Technik zu klagen? Sollte nicht auch schließ- 


Fig. 40. 


Demonstrationsmodell. 


Demonstratiens Modeli ; 


en) aat 


Januar 74200 
Februar 18700 
Mörz 17200 
Aprıl 24500 
vember 14200 


72 
` 


M. 


Jum 76300 

duli 23700 
August 44200 
deplember 36600 
Oktober 18400 
Dezember 12800 


7 ———— un. 
besamtbesucherzahl 264400 


lich hier denen, die einen Kulturwert nur dem, was Griechen 
und Römer geschaffen haben, beimessen wollen, eine Vorstel- 
lung davon aufdämmern, daß alle diese großen Menschenwerke 
nicht entstehen konnten ohne einen Idealismus, der den 
Menschen befähigt, alles was er ist und was er hat an die 
Erreichung seines Zieles zu setzen! Mit der nüchternen 
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Gegenrechnung, wie viel Ehre und Ruhm, wie viel Geld und 
Lebensannehmlichkeiten erhalte ich für diese oder jene Arbeit, 
ist noch nie etwas Großes im Leben geschaffen worden. 


Fig. 49, Betriebseinnahmen. 
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Die Technik hat ebenso wie die Religion, wie die Kunst 
zahllose Märtyrer, aber auch viele große Helden, deren Be- 
kanntschaft dem ganzen Volke zu vermitteln eine der schönsten 
Aufgaben des Museums bilde. Das Museum ist aber zu- 
gleich auch selbst das beredteste Zeugnis dafür, was die 
begeisterte Hingabe an eine Idee selbstlos zu schaffen vermag. 
Es wäre zu wünschen, daß diese Erkenntnis von der noch 
gar nicht abzusehenden erzieherischen Bedeutung des Deut- 
schen Museum, daß die Einsicht in den überaus hohen 


Fig. 44, Vermögen. 
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Kulturwert des Museums in immer weitere Kreise hineindringen 
und sie nicht nur zum Mitgenießen, sondern auch zum Mit- 
arbeiten heranziehen möchte. Die deutschen Ingenieure und 
mit ihnen das ganze deutsche Volk muß sich in immer 
höherem Maße bewußt werden, daß das Deutsche Museum 
unser aller Gemeingut is. Das Deutsche Museum ist und 
wird immer mehr durch die Mitarbeit aller in stets steigendem 
Maße zu einem Wahrzeichen werden, das der deutschen 
Tatkraft und dem deutschen Idealismus für alle Zeiten zum 
Ruhme gereicht. 


Neuere Festigkeitsmaschinen der Mannheimer Maschinenfabrik Mohr & Federhafl.’ 


Von Georg Wazau in Mannheim. 


(Schluß von S. 1550) 


H) Kugeldruckpresse. 


Hervorgegangen aus dem Suchen nach einer einfachen, 
für die Praxis leicht ausführbaren Prüfung auf Härte für die 
meistgebräuchlichen Baustoffe, hat Brinells Kugeldruckprobe 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatze (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinriehtungen) werden an Mitglieder postfrei für 75 Pfg gegen 
Voreinsendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den 
doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 
2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 


bedauerlicherweise nicht so schnell die allgemeine Verbrei- 
tung gefunden, die sie verdient. Es liegt dies meines Er- 
achtens daran, daß man durch an sich zum Teil sehr inter- 
essante Untersuchungen über die weitere Verwertbarkeit der 
Kugeldruckprobe — z.B. als Ersatz für die Zerreißprobe — 
die Aufmerksamkeit von der hervorragenden Wichtigkeit dieses 
Prüfverfahrens als einfachsten Mittels der Härtebestimmung 
für die Praxis auf abgeleitete Erscheinungen ablenkte. 


Bei Ausschluß von Fällen äußerster Härtegrade, von 
denen von vornherein auf der Hand liegt, daß sie sich nicht 
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leicht den für die Hauptbaustofie aufgestellten und hierfür 
sehr gut geltenden Gesetzmäßigkeiten einfügen können, bleiben 
noch sehr viele wichtige Anwendungsgebiete für die Kugel- 
probe offen, so daß, bringt sie hier die gewünschten Auf- 
schlüsse, wo andre Verfahren versagen, vollkommen erreicht 
ist, was Brinell wollte. 

Einige Beispiele mögen das erläutern. 

Die Wirtschaitlichkeit der Bearbeitung eines Werkstückes 
kann an Hand der Ergebnisse der Kugeldruckprobe sehr gut 
von vornherein beurteilt werden. Aus diesem Grund unter- 
werfen viele Werke, die Schmiedestücke oder Walzerzeug- 
nisse aus hochwertigem Material herstellen, jedes Stück einer 
Kugelprobe. Ueberschreitet die gefundene Härtezahl einen 
— allerdings sorgsam geheim gehaltenen — Erfahrungswert, 
so gestaltet sich die Bearbeitung des Stückes infolge zu 
schnellen Verschleißes wertvoller Werkzeuge und zu großen 
Arbeitsverbrauches höchst unwirtschaftlich: das Stück wan- 
dert noch einmal in den Glühofen. 

In allen Fällen, wo relative Bewegung von festen, flüssi- 
gen und luftförmigen Körpern gegen feste stattfindet, wo also 
die Rücksicht auf Verhinderung des Abreibens neben den 
Festigkeitsrücksichten die Wahl des Materiales vorschreibt, 
gewinnt man mit der Brinell-Probe wichtige Aufklärungen. 


Fig. 75. 


Dauerversuche nach dem Brinell-Verfahren. 
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Um ein Beispiel aus der langen Reihe der Anwendungs- 
möglichkeiten (Geschütz- und Geschoßmaterial, Schienen, 
Walzen, Trommeln, Turbinenschaufeln usw.) heraus zu grei- 
fen, seien die Radreifen genannt. Für die Betriebsfähigkeit 
von Fahrzeugen auf Bahnen — besonders gilt dies für Loko- 
motiven — ist eine gleichmäßige Abnutzung der Reifen, d. h. 
übereinstimmende Härteeigenschaften, Grundbedingung. Man 
kann also die Radsätze nach dem Ausfall der Kugelprobe 
einteilen und weist Reifen gleicher Härtezahl einem Fahr- 
zeuge zu. Dadurch wird nicht allein die Betriebsdauer}des 
Fahrzeuges erhöht, sondern gleichzeitig auch die Dreharbeit 
an den abgelaufenen Reifen stark gemindert. ..- = 

Schließlich ist die Brinell-Probe den früher angewandten, 
meist auf Hertz’ viel zitierten Arbeiten aufgebauten Verfahren 
infolge der Möglichkeit der Prüfung fertiger Stücke über- 
legen. 

Erkennt man einmal erst die Grenzen der Kugeldruck- 
probe, so ist auch die Frage nach ihrer Ausführung bald ge- 
löst. Seien wir uns klar darüber, daß das ganze Verfahren 
ein Kompromiß ist. Wie bei dem weiter unten zu bespre- 
chenden Pendelschlagwerk ist also Einheitlichkeit der Ver- 
suchsbedingungen die Grundlage für die allgemeine Einfüh- 
rung des Verfahrens. 

Brinell schlägt vor, mit dem praktischen Bedürfnis an- 
gepaßten Normaldrücken von 3000 kg für harte und 500 kg 


für weiche Baustoffe zu arbeiten, wogegen ebenso wenig ein- 
zuwenden ist wie gegen die Wahl andrer Einheiten. 

Er nimmt eine 10 mm-Kugel, ein durchaus passendes 
Maß, und mißt den Durchmesser des Kugeleindruckes, der 
sich dem Beobachter als naheliegendes Mittel der Auswertung 
darbieten mußte. Da die Wahl des Druckes und Kugeldurch- 
messers reine Erfahrungssache ist, bedarf es nur der Be- 
leuchtung der viel umstrittenen Ermittlung des Kugelein- 
druckes. l 

Sicher ist, daß die Ausmessung einer größeren Strecke 
mit derselben Genauigkeit leichter ist als die einer kleinen. 
Scheiden wir wieder die Grenzfälle aus, in denen die Kugel 
mit der Zeit wegschwimmt oder ihre Form so stark ändert, 
daß man weder von einem Kugelabschnitt noch überhaupt 


Fig. T6. 


Presse für Kugeldruckproben 'nach Brinell. 


von einem Kugelversuch mehr sprechen kann, so kann es 
sich nur um die Meßbarkeit in zwei Fällen handeln: die Ein- 
druckränder wulsten sich oder sie brechen ein. 

Der Wulst, der bei bildsamen Stoffen sehr bedeutende 
Werte annehmen kann, ist der Träger von widerstehenden 


. Kräften; es liegt nahe, seine noch dazu wechselnde Größe 


nicht zu vernachlässigen. Brechen die Ränder ein, so bedeutet 
das eine Störung der Anschmiegung zwischen Kugel und 
Körper; hier kann es also nicht mehr auf Beträge von Hun- 
dertstel- oder Tausendstel-Millimetern ankommen. Wo ganze 
Kristallgruppen mit in der Tiefe verschwinden, wo sich, wie 
bei gegossenen Materialien, starke Abweichungen von der 
Kreisform ergeben, muß man sich eben mit Mittelwerten be- 
gnügen. Die Durchmessermessung hat aber noch den meines 
Erachtens zu wenig gewürdigten Vorteil, daß die Ausführung 
des Eindrückens der Kugel von der Auswertung des Ein- 
druckes getrennt wird. Man kann also für erstere eine ein- 
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fache Arbeitskraft verwenden, für letztere geschultere Kräfte, 
wobei einer Nachprüfung der Ermittlungen des einen Beob- 
achters durch einen andern nichts im Wege steht. Das ist 
aber ein großer Vorteil für die Sicherheit der gewonnenen 
Ergebnisse, vornehmlich in strittigen Fällen. 

Wie liegen demgegenüber die Verhältnisse bei der Tiefen- 
messung? Bei ihr sind in den gefundenen Werten auch die 
Beträge elastischer Formänderungen des Probekörpers ent- 
halten, die mit der Genauigkeit der Bearbeitung (fertige Stücke) 
und der Gleichmäßigkeit der Auflage wechseln. Für Zwecke 
selbständiger Forschung ist der Tiefenmesser, wenn man sich 
von dem Einfluß des Wulstes freimacht, ein Mittel, um den 
Verlauf der Eindrückung mit wechselnden Kräften zu ver- 
folgen: er wird, sorgsame Versuchsarbeit vorausgesetzt, deren 
Schwierigkeit besonders bei kleinen Eindrücken nicht unbe- 
deutend wächst, wichtige Ergebnisse zu liefern vermögen. 

Das Schaubild Fig. 75, das ich der Liebenwürdigkeit 
der Glyco-Metallgesellschaft verdanke, zeigt die Verwendbar- 
keit des Tiefenmessers für beliebige Ablesungen ohne Ver- 
suchsunterbrechung. Es ist der Härteabfall von Lagermetallen 
festgestellt worden, wie er sich für verschiedene Metalle bei 


Fig. TT. 


Geräte zum Messen des Kugeleindruckes. 


andauernder Belastung und unter Einwirkung höherer Tem- 
peraturen verschieden ergibt. Aus den so gefundenen Kur- 
ven lassen sich wertvolle Schlüsse auf die Verwendbarkeit 
der einzelnen Materialien im Maschinenbau ableiten. 

Fassen wir das Gesagte zusammen, so erscheint die 
Tiefenmessung als eine sehr schätzenswerte Ergänzung der 
Durchmessermessung wohl imstande, entsprechende Ergeb- 
nisse zu liefern. Ob jedoch aus den oben angeführten Rück- 
sichten auf Einheitlichkeit der von Brinell angegebenen Grund- 
züge des Verfahrens dieser Abart ein bevorzugter Platz ein- 
zuräumen ist, muß abgewartet werden. 

Die in Fig. 76 veranschaulichte kleine Brineil-Brende; 
Bauart Martens, dient der Untersuchung kleiner Versuchs- 
körper. Für die Kraftmessung gilt das unter diesem Titel 
oben Erörterte, nur mit dem Unterschiede, daß die Meß- 
dose als einfache Druckdose gebaut ist und gleichzeitig be- 
nutzt wird, um den Eindruck herzustellen. Die Verschie- 
bungen des Kolbens werden durch eine kleine Preßpumpe 
erzeugt, die im unteren Teil angeordnet ist. Die Kugel- 
presse erhält 2 Manometer, von denen das vordere als Ge- 
hrauchsgerät, das hintere als Prüfgerät dient. 

Fig. 77 gibt die gebräuchlichen Meßgeräte wieder. Das 


obere ist ein Mikroskopmikrometer, bei dem die Bewe- 
gung des wagerechten Tubus auf eine Kreisteilung über- 
tragen wird, so daß man 0,0ı mm ablesen, 0,005 mm bequem 
schätzen kann. Das mittlere Instrument ist ein Fühlhebel 
für Tiefenmessung, bei dem zwei Rollen, die die Zeiger 
tragen, durch die Bewegung der Kugel gegen das Versuch- 
stück gedreht werden. Die Uebersetzung ist 1:50, so daß 
0,02 mm abgelesen, 0,002 geschätzt werden können. Das im 
Bild unten wiedergegebene Instrument ist eine Glasteilung, auf 
die ein sehr spitzer Winkel aufgeritzt ist, dessen Schenkel 
mit Teilung versehen sind. Man bringt diese Schenkel mit 
dem Eindruckkreis zur Berührung und liest den Betrag der 
Berührungsstelle an der Teilung ab. Selbstverständlich sind 
die Winkel und Teilungen so gewählt, daß die Angaben der 
Teilung unmittelbar dem Durchmesser des Eindruckkreises 
entsprechen. 


J) Pendelschlagwerke. 


Zu den neueren, in vielen Fällen mit Vorteil anzuwen- 
denden Prüfarten gehört die Kerbschlagprobe Wenn sie 
auch bis jetzt als Abnahmeprobe nur von einzelnen Be- 


Fig. T8. 


Pendelschlagwerk zur Ermittlung der Kerbzähigkeit von Baustoffen 
nach den Normalien des Deutschen Verbandes für die Materialprüfungen 
der Technik (Bauart Charpy). 


Arbeitsinhalt 75 und 250 mkg. 


stellern für die Erzeugnisse der Stahlindustrie vorgeschrie- 
ben wird, so findet sie doch schon heute stetig zunehmenden 
Eingang in die Praxis; denn die Kerbschlagprobe deckt Ver- 
schiedenheiten der Materialien auf in Fällen, wo solche durch 
die bisher fast ausschließlich angewendete Zerreißprobe nicht 
festzustellen sind. In der Erkenntnis, daß die Ermittlung 
der Kerbzähigkeit der Baustoffe künftig im Materialprüfwesen 
eine Rolle spielen werde, beschloß der Deutsche Verband für 
die Materialprüfungen der Technik, feste Grundsätze für die 
Ausführung der Proben und die dafür zu verwendenden Ge- 
räte aufzustellen!), um die Untersuchungen von vornherein 
in einheitliche Bahnen zu lenken und vergleichbare Ergeb- 
nisse zu erzielen. 

Als zweckentsprechendste Vorrichtung wurde grundsätz- 
lich der Pendelhammer, Bauart Charpy, gewählt, und um den 
verschiedenen Anforderungen gerecht zu werden, wurden für 
3 Formen von verschiedener Größe und verschiedener Ar- 
beitsleistung Normalien aufgestellt. Das Schlagmoment der 
drei Pendelschlagwerke beträgt 10 mkg, 75 mkg und 250 mkg. 
Das 75 mkg- und das 250 mkg-Schlagwerk, Fig. 78, gleichen 


I) vergl. Z. 1907 S. 1974. 
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einander in der Konstruktion und unterscheiden sich nur durch 
ihre Abmessungen, die Gewichte sowie die Fallhöhen der 
eigentlichen Hämmer. Bei der konstruktiven Durcharbeitung 
wurde darauf Bedacht genommen, das Gehänge des Hammers 
möglichst leicht zu machen und damit den Schwerpunkt der 
pendelnden Masse möglichst tief und nach dem Treffpunkt 
der Hammerschneide mit dem Probestab hin zu legen. Zu 


Fig. T9. 
Pendelschlagwerk zur Ermittluug der Kerbzähigkeit von Baustoffen nach 
den Normalien des Deutschen Verbandes für die Materialprüfungen der 
Technik (Bauarı Charpy). Arbeitsinhalt 10 mkg. 


diesem Zwecke wurde das Gehänge aus flachen Rohren ge- 
bildet. Zur Verminderung der Reibung läuft die Drehachse 
des Pendels in Kugellagern. Die Schabotte, die in einem 
besondern, auswechselbaren Widerlager aus hartem Stahl den 
Probestab aufnimmt, wird für sich im Fundament befestigt, 
getrennt von der Eisenkonstruktion des Fallwerkes, damit die 
Stöße und Schwingungen beim Durchschlagen des Stabes 
nicht auf die übrige Konstruktion übertragen werden. Diese 
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Trennung ermöglicht auch ein bequemes Ausrichten der 
Schabotte gegen das Pendel. 

Der Ausschlag des Pendels nach dem Durchschlagen 
des Probestabes wird an einer an der Seite des Fallwerkes 
in passender Höhe angebrachten Teilung abgelesen. Die 
Pendelbewegung wird auf den Zeiger mittels eines dünnen 
Drahtes übertragen, der um eine auf der Pendelachse be- 
festigte leichte Scheibe geschlungen ist. Der Unterschied 
zwischen Fallhöhe des Hammers und Steighöhe nach dem 
Durchschlagen der Probe ergibt das Maß für die für das 
Brechen des Probestabes aufgewendete Arbeit. Hochgezogen 
wird der Hammer mittels einer kleinen Handwinde und einer 
zwischengeschalteten Klinkvorrichtung, die durch einen Schnur- 
zug ausgelöst wird. 

Der kleine Pendelhammer von 10 mkg Schlagmoment, 
Fig. 79, ist in einem gußeisernen Gestell montiert. Er wird 
mit der Hand hochgehoben und durch eine mit Handgriff 
versehene Klinke festgehalten bezw. freigegeben. Der Aus- 
schlag wird durch einen auf Null gestellten und beim Rück- 
gang des Pendels durch Reibung mitgenommenen Zeiger auf 
einer Bogenteilung angezeigt. Der eigentliche Hammerkörper 
ist zur bequemeren Einstellung des Gewichtes und der Schwer- 
punktlage mit Aussparungen versehen. 

Alle drei Pendelschlagwerke sind mit Bremsen ver- 
sehen, welche die Hämmer nach dem Durchschlagen des 
Probestabes anhalten sollen, da sie ohne Hemmung sehr 
lange schwingen würden und ein Anhalten mit der Hand 
gefährlich wäre. Für jeden Pendelhammer werden in der 
Werkstatt Gewicht, Schwerpunktlage und Stoßmittelpunkt 
rechnerisch und durch Versuch genau festgestellt; Abweichun- 
gen von den aufgestellten Normen, die bei der Ausführung 
unvermeidlich sind, werden durch Gewichtverlegung beseitigt. 

Von der Mannheimer Maschinenfabrik Mohr & Feder- 
haff wurden bereits über 30 Stück Pendelschlagwerke an 
Behörden, Hochschulen und erste Industrisunternehmungen 
des In- und Auslandes nach den Normalien des Verbandes 
für die Materialprüfung der Technik geliefert, ein Beweis, 
daß dieses Prüfverfahren weitestgehendes Interesse findet; es 
ist daher zu erwarten, daß die zusammengetragenen Ergeb- 
nisse zu einer äußerst wichtigen Ergänzung unsrer Kenntnis 
des Verhaltens der Baustoffe, insbesondere des Eisens, in 
Kürze führen werden. | 


Zusammenfassung. 


In dem Aufsatze wird zunächst der Wert der Material- 
prüfung als eines unentbehrlichen Zwischengliedes bei der 
Herstellung der Baustoffe kurz betrachte. Dann werden an 
Hand von Erzeugnissen der Mannheimer Maschinenfabrik 
Mohr & Federhaff die Einzelteile der Festigkeitsprüfmaschinen 
erörtert, und zwar: Kraftmesser, Antriebe, Spannvorrichtun- 
gen, Schaubildzeichner, Dehnungsmesser und Prüfhebel. 
Darauf werden Maschinenformen verschiedener Anordnung 
und für verschiedene Zwecke besprochen und schließlich 
noch die Kugeldruckpresse und die Pendelschlagwerke er- 
örtert. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 6. und 26. Mai 1909. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 16. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Bogatsch. Schriftführer: Hr. Gercke. 
Anwesend 42 Mitglieder und 10 Gäste. 
Hr. Lippart berichtet über die Sicherung richtiger 


Längenmaße unter Berücksichtigung der Endmaß- 
normale!'). 

Hr. Stich berichtet über die Beschlüsse des Leipziger 
Kongresses für gewerblichen Rechtsschutz. 


Hr. Chemiker G. Buchner-München (Gast) spricht über 
neue chemische Erkenntnisse Ein ausführlicher Be- 
richt wird demnächst veröffentlicht werden. 


1) Vergl. Z. 1909 S. 1116. 


Am 2. April 1909 sprach Hr. Einberger über 
Versuche mit 220voltigen Metallfadenlampen. 


»Wie die Herstellung von Kohlenfadenlampen für 220 V 
ursprünglich mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, so war 
dies bei den Metallfadenlampen in noch weit höherem Grade 
der Fall. Bekanntlich hat ja der Kohlenfaden einen hohen 
spezifischen Widerstand, so daß die Fäden nur geringe Länge 
zu haben brauchen. Anders beim Metallfaden. Hier kommen 
viel größere Längen in Betracht, die man nur schwer in der 
Lampe unterbringen kann, wenn man die bisher übliche 
Größe nicht wesentlich überschreiten will. 

Als man die 110 V-Metallampen in den Handel bringen 
konnte, schlug man für höhere Spannungen einfach eine 
Hintereinanderschaltung vor. Dieser Vorschlag war ja ganz 
hübsch, er begegnete jedoch keiner allzu großen Bereitwillig- 
keit. Es wurden sog. Doppelfassungen als eine Art Zwischen- 
stücke in Vorschlag gebracht, die erst in die gewöhnlichen 
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Fassungen einzuschrauben waren, mittels deren dann zwei 
Metallampen in Hintereinanderschaltung ohne Aenderung am 
Beleuchtungskörper gebrannt werden konnten. Naturgemäß 
durften nicht zwei beliebige Lampen in eine solche Doppel- 
fassung eingesetzt werden, sondern nur zwei Lampen von ge- 
nau gleichem Stromverbrauch. Wenn nun eine von diesen bei- 
den zusammengehörigen Lampen ausgebrannt war, so konnte 
für die andre Lampe nur mit Hülfe eines Strommessers eine 
geeignete Nachbarin aus den früheren Restbeständen ausge- 
sucht werden. Bringt man nämlich zwei Lampen mit un- 
gleichen Stromstärken zusammen, dann wird die Lampe mit 
höherer Stromstärke weniger belastet sein und dunkler 
brennen, die Lampe mit geringerer Stromstärke wird dagegen 
überlastet, brennt heller und würde eher zerstört werden. 
Ein weiterer Nachteil der Doppelfassung war der, daß man 
an Stelle einer 25kerzigen Lampe eine Lichtstärke von 
50 Normalkerzen bekam, ohne daß eine größere Helligkeit 
erwünscht oder erforderlich war. Der Vorteil der von der 
Metallfadenlampe erwarteten Stromersparnis ging auf diese 
Weise wieder verloren. 

Um so freudiger war daher die Nachricht von der Markt- 
fähigkeit der 220 V-Metallfadenlampe zu begrüßen. Die nied- 
rigste Lichtstärke, für die diese Lampe heute gebaut wird, 
beträgt 40 bis 50 HK. Es ist jedoch in den letzten Wochen 
gelungen, auch 32kerzige Lampen herzustellen. Dagegen 
macht die Fabrikation von 100-, 200- und sogar 400kerzigen 
Lampen keine Schwierigkeiten. 

Im allgemeinen ist die Bauart der Lampe die gleiche wie 
die der 110 V-Lampen, es beträgt jedoch die Zahl der einzel- 
nen Schleifen 8 bis 12, das Doppelte der bei 110 V-Lampen 
üblichen. Die Schleifen sind meistens fortlaufend hinterein- 


Fig. 1 bis 5. Schaltungen der Metallfäden. 


Fig. 1. Fig. 2. Fig. 3. 
Schleife 

Fig. 4. Fig. 5 

Aalter 


andergeschaltet, wie in Fig. 1 und 2 dargestellt; doch finden 
sich hier einige Eigentümlichkeiten. Bei manchen Lampen 
ist hinter zwei benachbarten Bügeln immer ein gegenüber- 
liegender zwischengeschaltet, s. Fig. 3. Fig. 4 zeigt eine 
dritte Schaltart. 

Bezüglich der Befestigung der Fäden gilt das Gleiche 
wie für die 110 V-Lampen. Auch hier werden die Schleifen 
in der Biegung festgehalten, damit die einzelnen Fäden ein- 
ander nicht berühren. Um dem Längen und Kürzen der 
Schleifen Rechnung zu tragen, befinden sich bei manchen 
Lampen im unteren Halter ganz kleine Spiralfederchen, bei 
andern werden die Fäden nochmals in der Mitte gehalten. 
Die Länge einer Fadenschleife schwankt zwischen 45 und 
70 mm. Die Länge des gesamten in einer Lampe unterge- 
brachten Fadens beträgt 840 bis 1200 mm, die Stärke 0,03 bis 
0,046 mm. 

Die Tantallampe stellt im großen und ganzen nichts an- 
dres dar als zwei übereinander angeordnete und in einer 
Glashülle untergebrachte 110 V-Lampen, Fig. 5. Die Länge 
des Fadens beträgt hier etwa 1300 mm, der Durchmesser 
0,051 mm. 

Bei den Tantallampen besteht der Faden aus nur drei 
langen Stücken, zweien zu je 325 mm und einem zu 650 mm, 
die auf mechanischem Wege durch Ziehen aus dem Metall 
gewonnen werden, während die Metallfäden der andern Lam- 
pen auf elektrochemischem und andern geheim gehaltenen 
Wegen hergestellt werden. 

Eine Eigentümlichkeit, die bei keiner der übrigen un- 
tersuchten Lampen zu finden ist, weist die Lampe A auf, 


die einzige mit 30 HK Lichtstärke. Sie besitzt eine Art Vor- 
schaltwiderstand, der in einer kleinen matten Glaskugel im 
Lampensockel untergebracht ist. Der Vorschaltwiderstand 
leuchtet beim Brennen schwach mit, trägt jedoch zur Licht- 
wirkung nichts bei und vernichtet von der Spannung von 
220 V 80 V, also 36 vH. Unter Berücksichtigung dieses 
Widerstandes braucht die Lampe etwa 1,4 W/HK, dagegen 
sind die wirksamen Metallfäden der Lampe sehr hoch bean- 
sprucht. Die Lampe würde, mit 140 V betrieben, die gleiche 
Lichtstärke aufweisen und dabei nur 0,s W/HK brauchen. 
Solch hohe Belastungen vertragen die Metallfäden keines- 
wegs, was die kurze, bei den Versuchen festgestellte Lebens- 
dauer beweist. 

Die Metalldrähte in den Lampen sind mit 150 bis 
300 Amp/qmm belastet, während Leitungsdrähte kleineren 
Querschnittes in Hausinstallationen mit ungefähr 6 Amp/qmm 
beansprucht werden dürfen. 

Die Versuche zur Feststellung der Brenndauer und des 
Stromverbrauches wurden folgendermaßen vorgenommen: 

1) Versuch zur Feststellung der Brenndauer ohne jegliche 
Unterbrechung. 

Am 23. November 1908 früh 7 Uhr wurden je 5 Lampen 
der Firmen A bis K im Kraftwerk der Maschinenfabrik Augs- 
burg-Nürnberg eingeschaltet. Die Spannung betrug im Mittel 
220 V (Gleichstrom), die Spannungsschwankungen lagen zwi- 
schen 216 und 225 V. Von diesen 50 Lampen brennen heute 


Fig. 6. 


Lebensdauer von Metallfadenlampen. 
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nach 3100 Stunden noch 9 Lampen, und zwar von der Firma 
G 1 Stück, von der Firma J 4 Stück und von der Firma K 
4 Stück. Die von den einzelnen Lampen erreichten Brenn- 
zeiten sind in Fig. 6 dargestellt. Da das Photometer noch 
nicht angeliefert war und die Beschaffung von Normallampen 
Schwierigkeiten verursacht hatte, wurden diese 50 Lampen, 
um den Beginn der Versuche nicht zu verzögern, keinerlei 
Messungen unterworfen. 

2) Versuch zur Feststellung des Verhaltens in bezug auf 
Wattverbrauch und Lichtstärke. 

Vom 17. Dezember 1908 ab wurden von jeder Firma 
weitere 4 oder 5 Lampen je nach dem inzwischen frei ge- 
wordenen Platz der Versuchstation eingeschaltet, nachdem sie 
vorher genau photometriert und nachdem Stromstärke und 
Wattverbrauch festgestellt worden waren. Nach und nach 
kamen noch Lampen der Firmen L bis O dazu. Gleichzeitig 
wurde die Lampe P mit metallisiertem Kohlenfaden und die 
Lampe Q mit gewöhnlichem Kohlenfaden untersucht. Durch- 
schnittlich alle 100 Stunden kam jede Lampe ins Photometer, 
wobei auch Spannung und Stromstärke genau verzeichnet 
wurden. 

Die Lichtstärke wurde in dem Photometer von Siemens 
& Halske gemessen. In dem mittleren Teil der Vorrichtung 
befinden sich der Schirm mit einem Silberfleck und zwei in 
einem geeigneten Winkel zum Schirm links und rechts an- 
gebrachte Spiegel, die das Beobachten der beiden Seiten des 


Band 53. Nr.39. 
25. September 1909. 


Schirmes gleichzeitig gestatten. Außerdem sind hier zwei 
Präzisionsinstrumente eingebaut, an denen Stromstärke und 
Spannung der Versuchslampe abgelesen werden. Die beiden 
äußeren Kasten dienen zur Aufnahme der Normallampe und 
der Versuchslampe und sind mit dem mittleren Kasten durch 
Bälge ähnlich wie bei Photographierapparaten verschiebbar 
verbunden. Oben auf dem Kasten befindet sich ein zusammen- 
klappbarer Maßstab, an dessen rechten Teile die Zahl der 
Normalkerzen unmittelbar abgelesen wird. 

Als Normallampen wurden für die Photometrierung 
der Lampen P und Q geeichte Kohlenfadenlampen von 
Siemens & Halske verwendet, während für die Lichtmessung 
der Metallfadenlampen einige solche Lampen der Firma 
F dienten, die im Bayerischen Gewerbemuseum geeicht 
worden waren. 


Fig. T. 


Kohlenfadenlampe; 220 V, 16 HK. 


Fig. 8. 
Tantallampe; 220 V, 50 HK. 
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Die gewonnenen Ergebnisse sind in den Figuren 7 bis 13 
dargestellt und lassen sich im allgemeinen wie folet zu- 
sammenfassen: 

Fig. 7 zeigt das bekannte Verhalten der 16kerzigen 
Kohlenfadenlampe für 220 V. Die Lampe hatte anfänglich 
18 HK, nach etwa 80 Stunden 19 HK; nach 1000 Stunden 
fiel die Lichtstärke auf 10,5 HK, also fast auf die Hälfte 
des Anfangswertes. Vier von den 5 untersuchten Lampen 
erreichten bis rd. 1200 st Brenndauer. Der Wattverbrauch be- 
trug im Anfang 3,3 W, sank auf 3,0 W und stieg allmählich 
auf 4,8 W nach 1000 Stunden. Daß diese Lampe nach den 
heutigen Begriffen noch wirtschaftlich brennt, wird wohl von 
niemand behauptet werden. 

Aus diesem Grunde hat man als Grenze der praktischen 
Lebensdauer den Zeitpunkt festgelegt, in dem die Lampe 


Fig. 9. 


Metallfadenlampe; 220 V, 50 HK. 
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mehr als 20 vH ihrer früheren Leuchtkraft zu verlieren be- 
ginnt. Da man wohl in den seltensten Fällen weiß, mit 
welcher Kerzenstärke die Lampe im Anfang brannte, nimmt 
man die der Lampe aufgedruckte Zahl als normal an. Man 
müßte sie sonach bei Unterschreitung von rd. 13 HK aus- 
wechseln, was in diesem Fall nach etwa 550 Stunden hätte 
geschehen sollen. 

Die Lichtstärke und der spezifische Wattverbrauch der 
Tantallampe für 220 V sind in Fig. 8 dargestellt. Danach be- 
trägt der Verbrauch anfänglich 1,6 W/HK, sinkt nach 80 bis 
100 Stunden auf 1,4 und steigt allmählich nach 600 Brenn- 
stunden auf 2,0 W/HK. Die Lichtstärke betrug anfänglich 
49 HK, stieg auf 55 HK und sank zum Schluß auf 40 HK herab. 
Die um 20 vH gesunkene Leuchtkraft, hier 40 HK, wurde nach 
600 Brennstunden erreicht. 


Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 220 voltige Metallfadenlampen. 
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Die Erfahrungen mit den verschiedenen Metallfaden- 
lampen für 220 V sind, was Leuchtkraft und Wattverbrauch 
anbetrifft, in Fig. 9 bis 12, was Lebensdauer anbetrifft, in 
Fig. 6 dargestellt. 

Bei einem Teil der Lampen nahm die Leuchtkraft nach 
50 bis 100 Stunden etwas zu. Bei einem andern Teil konnte 


Fig. 10. 


Metallfadenlampe; 220 V, 50 HK. 
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eine Steigung der Leuchtkraft in der ersten Zeit des Brennens 
nicht wahrgenommen werden. Die Abnahme der Lichtstärke 
um 20 vH des Anfangswertes wird erst nach etwa 1800 bis 
2000 Stunden erreicht. 

Der Verbrauch in W/HK schwankte im Anfang zwischen 
0,97 und 1,47 und betrug im Mittel 1,85 W/HK. Auch hier nimmt 


Fig. 11. 
Metallfadenlampe; 220 V, 50 HK. 
W AK : 
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ein Teil der Lampen, besonders diejenigen mit hohem Anfangs- 
verbrauch, in den ersten Stunden ab, die übrigen Lampen, 
meistens solche mit einem Wattverbrauch von 1,20 und darunter, 
bleiben unverändert. Im Mittel nehmen die Metallfadenlam- 
pen nach 1000 Brennstunden um 12 vH, nach 2000 Brenn- 
stunden um 20 vH im Verbrauch an 


W/HK zu. Die Feststellung der Tia. 19 
spezifischen Wattzunahme mancher m f 
Lampe ist sehr schwierig. Manche Metallfadenlampe; 


Lampen hatten sogar nach 1200 
Stunden erst um 4 vH abgenommen. 
Dies kommt von dem allmählichen 
Kurzschließen von Fadenteilen. Die 
Stromstärke bleibt sich von Anfang 60 
an bis zum Ausbrennen der Lampe 
nahezu gleich. Selbst wenn sich 
größere Teile des Metallfadens kurz- 
schlossen, konnte eine Steigerung 
der Stromstärke kaum wahrgenom- 15 30 
men werden. 
In bezug auf die Lebensdauer 7020 
ist ebenfalls gegenüber der Kohlen- 
fadenlampe ein außerordentlicher 570 
Fortschritt festzustellen. Es sind 


tatsächlich Lampen mit 2000 und o 400 
mehr Brennstunden keine Selten- 


SOOST 
heit. Die Berliner Elektrizitätswerke berichten von einer 
Metallfadenlampe (deren Spannung leider nicht angegeben 
ist), die im normalen Betrieb eine Brenndauer von 6090°/; 
Stunden erreicht hat. 


220 V, 50 HK. 
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Welchen Einfluß das zeitweilige Ausschrauben der Lampen, 
wie es durch das Photometrieren bedingt war, auf die Lebens- 
dauer einzelner Fabrikate hatte, zeigt Fig. 6. Sowohl bei 
Versuch I, ohne Photometrierung, als auch bei Versuch 2, mit 
Photometrierung, waren die Firmen A bis K vertreten. Die 
Lampen dieser Firmen sind gleichzeitig bestellt und gleich- 
zeitig gelieiert worden, haben an der gleichen Stelle gebrannt 
und somit alle Spannungsschwankungen und alle unwesent- 
lichen Erschütterungen des Aufhängungsplatzes gleich mitge- 
macht. Die Wellenlinie bedeutet, daß die Lampe zur Stunde 

| noch brennt. 


— Unterwreser-Bezirksverein. 


Fer 
Sg. 13. 
Metallisierte Kohlenfaden- 
lampe; 220 V, 50 HK. 


Manche Lampe würde eine län- 
gere Brenndauer erreicht haben, wenn 
die gebrochenen Fäden zusammenge- 


schweißt worden wären. Dies ist je- 
doch unterlassen, da zu dieser Arbeit 
eine gewisse Geschicklichkeit und Fer- 
tigkeit gehört und weil bei manchen 
Bruchstellen ein Zusammenschweißen 
überhaupt unmöglich ist. Das Ende 
der Brennzeit wurde dann angenom 
men, wenn an irgend einer Stelle ein 
Faden ohne äußere Einflüsse gerissen 
war. Nur in den Fällen, wo beim 
Herausschrauben der Lampe zum Pho- 
tometrieren und Wiedereinschrauben 
in die Fassung des Versuchsortes ein 
Faden gerissen war, wurde ein Zu- 
sammenschweißen versucht. Dies ge- 
lang in den tatsächlich eingetretenen 
| | | zwei Fällen einmal, einmal nicht. Von 
einem richtigen Zusammenschweißen, wie man es beim Eisen 
kennt, kann man nicht reden. Man darf eigentlich hier nur 
von einem losen Zusammenbacken der Fäden sprechen; denn 
die Verbindung ist so locker, daß sie sich in den meisten 
Fällen durch leichte Erschütterungen, unterstützt durch mecha- 
nische Spannung in den Fäden, von selbst wieder löst. 
Fig. 13 zeigt das Diagramm einer Lampe mit metalli- 
siertem Kohlenfaden. Sie stellt ein Mittelding zwischen der 
alten Kohlenfadenlampe und der Metallfadenlampe dar. 


Fig. 14. 


Lichtstärke und Wattverbrauch in Abhängigkeit von der Spannung. 
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Um den Einfluß der Spannung auf Lichtstärke und spe- 
zilischen Wattverbrauch kennen zu lernen, wurden sowohl 
3 Kohlenfadenlampen von 16 HK als auch 3 Metallfadenlampen 
von 50 HK von 160 V ab bis auf 300 V in Abständen von 10 
zu 10 V photometriert. Die bei diesem Versuch erhaltenen 
Ergebnisse sind in Fig. 14 dargestellt. Die Kohlenfadenlampe 
ergab bei 160 V 2 HK, bei 220 V 19 HK, bei 290 V 100 HK. 
Die Metallfadenlampe ergab bei den gleichen Spannungen 
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14, 55 und 200 HK. Zwischen 200 und 240 V ruft 1 vH Span- 
nungsschwankung bei der Kohlenfadenlampe 6,7 vH, bei der 
Metallfadenlampe nur 4,2 vH Aenderung der Lichtstärke her- 
vor. Nachdem die Lampen, allerdings nur kurze Zeit, der 
hohen Spannung ausgesetzt waren, wurden sie nochmals bei 
der normalen Spannung von 220 V photometriert. Hierbei 
fand sich, daß die Kohlenfadenlampe 40 vH ihrer früheren 
Leuchtkraft eingebüßt, die Metallfadenlampe nur 3 vH weni- 
ger Leuchtkraft hatte. Dies ist ein Beweis, daß die Metallfa- 
denlampe bei Spannungsschwankungen viel weniger empfind- 
lich als die Kohlenfadenlampe ist. | 

Es muß vor dem Wörtchen »circa« gewarnt werden, wie es 
überall in den Anzeigen über Metallfadenlampen zu lesen ist. 
Zu dem »eirca 1 W/HK« sind 10 bis 20, in manchen Fällen 
bis 30 vH hinzuzurechnen. 

Um die Lebensdauer der Metallfadenlampen zu verlän- 
gern, geht heute das Bestreben einiger Firmen dahin, den Watt- 
verbrauch zu erhöhen. Dies erscheint nicht nachteilig; denn 
statt »rd. 70 vH Stromersparnis« ist mancher schon mit 50 
bis 60 vH geringerem Stromverbrauch zufrieden, wenn er 
damit Lampen von durchschnittlich längerer Lebensdauer be- 
kommen kann. Nur die Lampe K hat bei 1,1 W Anfangs- 
verbrauch eine Lebensdauer über 3000 Stunden. 

Man hat den Kohlenfadenlampen vorgeworfen, daß sie 
durch Schwärzen des Glases an Leuchtkraft verlieren; dies 
trifft leider auch auf einige Metallfadenlampen zu. Es haben 
sich 220 V-Lampen sowohl mit großer als auch mit kleiner 
Glasglocke geschwärzt und umgekehrt auch Lampen mit klei- 
ner Glocke sich nicht geschwärzt. Vermutlich liegt der Grund 
in der Herstellung des Fadens. 

Die Empfindlichkeit gegen Stöße bei der Beförderung 
oder gegen Erschütterungen am Aufhängungsort ist bei den 
220 V-Lampen noch größer als bei den 110 V-Lampen. Als 
sich vor 30 Jahren die Elektrizität in der Beleuchtung und 
Kraftübertragung allgemein Eingang verschaffte, wurde den 
elektrischen Geräten der Vorwurf allzu großer Empfindlichkeit 
und Zartheit gemacht. Edison soll damals die Nörgler damit 
getröstet haben, daß es nicht allzu lange mehr dauern werde, 
bis man einen Strom- oder Spannungsmesser baue, mit dem 
man im Notfall einen Nagel in die Wand schlagen Könnte. 
Wenn man schon mit den Glühbirnen, die wohl immer aus 
Glas gemacht werden, nicht soweit kommen wird, ein kleiner 
Rückschritt ist in dieser Richtung mit den Metallfadenlampen 
gemacht. 

Einen großen Vorzug hat die Metallfadenlampe: sie hat 
durch ihren geringen Stromverbrauch die elektrische Beleuch- 
tung wieder zum Wettbewerb mit dem Gasglühlicht befähigt. 
Die Metallfadenlampe steckt noch — was für 110 V und noch 
viel mehr für 220 V gilt — in den Kinderschuhen. Wenn es 
gelingt — und alle Anzeichen sind dafür vorhanden —, sie 
für niedrige Kerzenstärken mit der Empfindlichkeit und den 
Preisen der Kohlenfadenlampe herzustellen, so wird sich die 
Wagschale wieder ganz zugunsten der elektrischen Beleuch- 
tung neigen.« 


Würzburger Ortsgruppe. 


Am 29. März sprach Hr. A. Deidesheimer über die 
Entwicklung der Gasgeneratoren. 


Eingegangen 15. und 30. Juni und 14. Juli 1909. 


Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 2.April 1909. 
Vorsitzender: Hr. ter Meer. Schriftführer: Hr. Bullinger. 
Anwesend 27 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Freese berichtet über die Sicherung richtigen Län- 
genmaßes unter Berücksichtigung der Endmaßnormalen '!). 

Hr. Gail spricht über Sondergerichtsbarkeit in 
Patentstreitigkeiten. 


Eingegangen 9. Juni 1909. 


Unterweser-Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. Mai 1909. 


_ Vorsitzender: Hr. Rosenberg. Schriftführer: Hr. Gerloff. 


Anwesend 21 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Dr. H. Beck aus Berlin (Gast) spricht über die Tech- 
nische Auskunft. 


1) vergl. Z. 1909 S. 1116. 
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Bücherschau. 


Handbuch zum Entwerfen regelspuriger Dampf- 
Lokomotiven. Von Georg Lotter. München und Berlin 
1909, R. Oldenbourg. 286 S. mit 136 Fig. Preis 8 M. 

Der Stoff ist derartig eingeteilt worden, daß die Ge- 
dankenreihen genau in der Folge an uns vorüberziehen, 
wie sie der Lokomotivbauer bei Aufstellung seines Entwurfes 
durchdenken muß. Bei strengster Knappheit des Stiles hat 
der Verfasser es gleichwohl vermieden, eine trockne Auf- 
einanderfolge von Zahlen und starren Regeln zu geben, die 
vielmehr begründet, durch Andeutung der geschichtlichen 
Entwicklung belebt, auf Betriebserfahrungen zurückgeführt 
werden. Lotters Buch ist nicht nur ein Nachschlagewerk. 
Es will gelesen werden, und es verdient, gelesen zu werden. 
Die bisherige Literatur des Eisenbahnmaschinenwesens be- 
schreibt fast ausschließlich. Die Gedanken des Konstruk- 
teurs kann nur der sattelfeste Ingenieur aus einer solchen 
Beschreibung, auch wenn sie durch die beste Zeichnung 
unterstützt ist, herauslesen; der Anfänger geht leer aus. 
Lotter stellt den Konstruktionsgedanken in die Mitte 
seines Werkes. Die Beschreibung ersetzt er mit Recht durch 
gewissenhafte Literaturhinweise. 

Ein Vorzug des Werkes ist das Zurücktreten solcher 
Formeln, die nichts als Faustregeln in algebraischem Ge- 
wande sind. Es werden zwar derartige Formeln z. B. zur 
Bestimmung des Triebraddurchmessers mitgeteilt, aber mit 
Recht darauf hingewiesen, daß solche Maße am besten be- 
währten Bauarten entnommen werden. Daß die Zusammen- 
stellung solcher mustergültiger Bauarten in dem Lotterschen 
Buch einen breiten Raum einnimmt, erscheint unter diesen 
Umständen durchaus gerechtfertigt. Leider fehlen in dieser 
Zusammenstellung zwei der bewährtesten neuen preußischen 
Bauformen, nämlich die 2B-Verbund-Schnellzuglokomotive 
Bauart 1903 und die neue Form der C-Verbund-Güterzug- 
lokomotive. Es sind dies Fortbildungen der Lokomotiven 
Nr. 11 auf S. 32 und Nr. 82 auf S. 72. 

Eine kurze Inhaltsangabe wird den Wert des Buches 
deutlicher machen und Gelegenheit zu einigen kleinen Aus- 
stellungen und Verbesserungsvorschlägen bieten. 

Im Abschnitt I werden die Hauptabmessungen nach 
der geforderten Leistung unter Berücksichtigung des zuläs- 
sigen Achsdruckes, des Brennstoffes usw. ermittelt. Aus 
welchem Grunde der Triebraddurchmesser nach der Höchst- 
geschwindigkeit der leeren Lokomotive berechnet werden 
soll (S. 4), ist unverständlich. Diese ist doch meist geringer 
als die Geschwindigkeit bei Beförderung des Zuges. Auf 
S. 6 heißt es unter 6), daß die Verdampfungsziffer die Größe 
der Rostfläche bedingt. Hier wirkt aber eine ganze Reihe 
andrer Eigenschaften, vor allem die Brenngeschwindigkeit, 
mit. Im $ 5 auf S. 14 wird dies im Widerspruch mit jener 
Bemerkung auch betont. Für den Koeffizienten œ in der 

2 
Zugkraftiormel Z, = a PZ (S. 23) würde ich gern eine etwas 
schärfere Begrifibestimmung sehen. «p ist die mittlere 
Dampfspannung im Zylinder für die größte Füllung, die bei 
langsamer Fahrt noch anwendbar sein soll, ohne daß Schleu- 
dern eintritt. Das sind z. B. für Zwillingslokomotiven 30 
bis 40 vH. 

Abschnitt II enthält die oben erwähnten ausführlichen 
Zusammenstellungen mustergültiger Bauformen (92 Seiten). 

Abschnitt III schildert den Entwurf der Kesselskizze. 
Zahlreiche praktische Winke werden gegeben, alle Möglich- 
keiten für die Gestaltung der einzelnen Teile, z. B. des 
Rostes in breiter, schmaler, wagerechter, geneigter, gebro- 
chener Form, werden, gestützt auf literarische Hinweise, er- 
örtert. Vor naheliegenden Fehlern wird gewarnt. Etwas 
sehr kurz ist die Berechnung der Blechstärken durch den 
Hinweis auf die Hamburger Normen in der »Hütte« abgetan. 
Unbedingt mußte erwähnt werden, daß die Hamburger Normen 
ersetzt sind durch die Allgemeinen polizeilichen Bestimmungen 
über die Anlegung von Landdampfikesseln und von Schiffs- 
dampfkesseln vom 17. Dezember 1908 mit Gültigkeit vom 
Jahre 1910 an. Die Kessel dürfen aber schon jetzt nach 
diesen Normen, die gerade hinsichtlich der Blechstärken Er- 


leichterungen gewähren, entworfen werden. Es ist wirklich 
an der Zeit, daß die übertriebenen Blechstärken verschwinden. 
Englische Lokomotiven zeigen z. B. Stehkesseldecken von 
ö/g" und ?/ıs”, das sind 15,9 und 14,3 mm, wo wir bei sogar 
etwas geringerem Druck 18 mm verwenden. 

Abschnitt IV behandelt die Anordnung der festen und 
der einstellbaren Achsen und der Drehgestelle mit Rücksicht 
auf Lastverteilung und den sicheren Lauf der Lokomotive 
in der Geraden und in Krümmungen. 

Abschnitt V gibt Beispiele hierzu mit geschichtlichen 
und kritischen Bemerkungen. 

Abschnitt VI enthält eine musterhaft knappe und klare 
Darstellung der Ueberlegungen, die beim Rahmenentwurf an- 
zustellen sind. Keine der vielen Kleinigkeiten: Zugänglich- 
keit der Luken, etwaige Verdeckung derselben bei ungün- 
stiger Stellung des Gegengewichtes usw., ist übersehen. Die 
Vorliebe des Verfassers für tiefe Schwerpunktlage der Loko- 
motive, die sich hier (S. 231) und auch in früheren Ab- 
schnitten äußert (S. 153 und S. 156), wird aber auf Wider- 
spruch stoßen; ebenso die Auffassung über die vermeintlichen 
Vorzüge einer »breiten Federbasis« (S. 239). Warum für 
vierzylindrige Lokomotiven »Innenlage der Niederdruck- 
zylinder anzustreben« ist (S. 234), wird nicht deutlich be- 
gründet. Abweichende Ansichten über Schwerpunktlage, 
Federbasis, Lage der Niederdruckzylinder bei Vierzylinder- 
Verbundlokomotiven habe ich in meinen Aufsätzen »Das 
Wanken der Lokomotiven unter Berücksichtigung des Feder- 
spieles« (Z. 1909 S. 521) und »Der Antriebvorgang bei Lo- 
komotiven« (Z. 1907 S. 1046 Abschnitt IV) begründet. 

Abschnitt VII über Triebwerk und Steuerung wird 
durch eine Bemerkung über die Unsicherheit der Rechnungs- 
grundlagen eingeleitet. Das berechtigt aber doch meines 
Erachtens nicht dazu, z. B. eine Triebachse nur nach ihrer 
Belastung ohne Berücksichtigung der Kolbenkräfte zu be- 
rechnen. Ferner wäre es ein Verdienst des Verfassers ge- 
wesen, neben den Flächendrücken in Stangen- und andern 
Lagern auch die Reibungsarbeiten zu berücksichtigen, er- 
mittelt für die höchste Geschwindigkeit und den hierbei ein- 
tretenden , einer wirtschaftlichen Füllung entsprechenden 
mittleren indizierten Druck. Es fehlt die Behandlung der 
Kreuzkopfgleitflächen und der auf Formänderung zu berech- 
nenden Gleitbahn. 

Abschnitt VIII bringt eine besonders auch für Unter- 
richtzwecke sehr willkommene Zusammenstellung der Ge- 
wichte einzelner Lokomotivteile.. Die Gewichtberechnung ist 
bei der Lokomotive weit mehr als bei irgend einer andern 
Maschine ein unentbehrlicher Bestandteil des Entwurfes. Die 
Gewichtangaben, die der Abschnitt VIII enthält, sind deshalb 
besonders wertvoll, weil sie sonst nur schwer zu beschaffen 
oder durch mühselige Rechnungen zu ermitteln sind. Ein 
gut gewähltes Beispiel für die Ermittlung der Schwerpunkt- 
lage und die etwa notwendige Verschiebung einzelner Teile, 
um die Last auf die einzelnen Achsen richtig zu vertei- 
len, beschließt den Abschnitt und wird den Neuling in 
solchen Rechnungen vor fruchtlosem Herumprobieren be- 
wahren. Vermißt habe ich in diesem Abschnitt eine Zu- 
sammenstellung von Triebwerkgewichten für verschiedene 
Lokomotivgattungen. Sie würde große Erleichterungen ge- 
währen, wenn auch die genaue Berechnung dieser Gewichte 
schon für die — übrigens gar nicht erwähnte — Ermittlung 
der Gegengewichte unumgänglich ist. 

Ich wünsche dem auch äußerlich in bester Ausstattung 
auftretenden Werk einen schönen Erfolg, der dann hoffent- 
lich den Verfasser zu Erweiterungen anregt, die den Wert 
seines Buches noch erhöhen werden. 

Danzig. Jahn. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Der Verwaltungs-Ingenieur. Eine Sammlung von 
Aufsätzen. Von W. Franz. München und Berlin 1908, R. 
Oldenbourg. 162 S. Preis 3 A. | 
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Freistehende Schornsteine. Bau, Betrieb, Leistung, 
Prüfung und Berechnung der Abmessungen, der Standfestig- 
keit sowie der Bau- und Unterhaltungskosten. Bearbeitet 
von Fr. Waldau. Staßfurt 1909, W. Seegelken. 186 S. mit 
200 Fig. Preis 5,50 A. 

Das in Taschenformat gehaltene kleine Werk enthält in sehr hand- 
licher übersichtlicher Anordnung Ausführungen über die wichtigsten 
Brennstoffe, Leistung, Baustoffe, die inneren und äußeren Feinde, 
Form, Ausstattung, Standfestigkeit, Bauausführung sowie Bau- und 
Unterhaltungskosten der gemauerten Schornsteine und derjenigen aus 
Eisenblech, Beton und Eisenbeton. 

Uebersichtliche Zahlentafeln, Sehaubilder und klare zeichnerische 
Darstellungen ergänzen den knapp und übersichtlich gehaltenen Text. 

Ein Anhang enthält die wichtigsten deutschen und österreichischen 
Erlasse und Verordnungen, ein zweiter Hülfstafeln und durehgerechnete 
Zahlenbeispiele. 

Das eigene Heim und sein Garten. Von G. E. 
Beetz. Wiesbaden 1909, Westdeutsche Verlagsgesellschaft m. 
b. H. 112 S. mit 305 Fig. Preis 5 M. 

Wie man billig, jedenfalls nicht teurer als in einem gemieteten 
Geschoß im eigenen Hause wohnen kann, wird in diesem Buche fach- 
männisch dargestellt und durch viele Abbildungen (Grundrisse) erläutert. 


Landhaus und Villa. Herausgegeben von E, Abigh. 
Neue englische Landhäuser. Teil I und Il. Wiesbaden 1909, 
Westdeutsche Verlagsgesellschaft. Zusammen 30 S. mit zahl- 
reichen Figuren. Preis von Teil I und II 3 Æ. 

Betonpfähle Patent Strauß. Ein neues Gründungs- 

verfahren. Vortrag, gehalten im Sächsischen Ingenieur- und 
Architekten-Verein zu Dresden am 16. März 1908 und ergänzt 
nach den Ausführungen der neuesten Zeit von W. Gehler. 
Berlin 1909, Kommissionsverlag W. Ernst & Sohn. 44 S. mit 
63 Fig. Preis 3 A. | 
= Wissen und Können. Sammlung von Einzelschriften 
aus reiner und angewandter Wissenschaft, herausgegeben von 
Prof. Dr. B. Weinstein. 6. Band: Elemente und Akku- 
mulatoren und ihre Theorie und Technik. Von Dr. W. 
Bein. Leipzig 1908, J. Ambrosius Barth. 241 S. mit 98 Fig. 
Preis 4,40 M. | 

Jahrbuch der Deutschen Braunkohlen-, Stein- 
kohlen- und Kali-Industrie. 9. Jahrgang, bearbeitet von 
B. Baak. Von W. Knapp. Halle a. S. 1909, Selbstverlag. 
270 S. Preis 6 A. 


Mitteilungen aus der Königlichen Prüfungsan- 
stalt für Wasserversorgung und Abwässerbeseiti- 
gung zu Berlin. Herausgegeben von Dr. A. Schmidt- 
mann und Dr. C. Günther. Berlin 1909, A. Hirschwald. 
Heft 11: Abwässerbeseitigung vonGewerben und ge- 
werbereichen Städten unter hauptsächlicher Be- 
rücksichtigung Englands. Von Dr.:Sng. A. Schiele. 
932 S. mit 179 Fig. Preis 24 M. 


Gas Power. A study of the evolution of gas power, the 
design and construction of large gas engines in Europe, the 
application of gas power to various industries and the rational 
utilization of low grade fuels. Von F. E. Junge. New York 
1908, Hill Publishing Company. 548 S. mit 160 Fig. Preis 5 M. 


Bibliothek der gesamten Technik. 80. Bd.: Die Wetter- 
wirtschaft im Bergwerksbetriebe. Von J. Stegmann. 
Hannover 1908, Dr. M. Jäneke. 271 S. mit 128 Fig. Preis 
3,60 M. | 


Hydraulik. Von W. Hauber. Leipzig 1908, G. J. Göschen- 
sche Verlagshandlung. 137 S. mit 44 Fig. Preis 80 Pig. 


Adreßbuch 1909/10 sämtlicher Bergwerke und 
Hütten Deutschlands mit Nebenbetrieben. VI. Jahr- 
gang. Leipzig 1909, H. A. L. Degener. 454 S. Preis 6 Æ. 


Sammlung von elektrotechnischen Zeichnungen 
und Diagrammen. Turbodynamos, Schaltanlagen, das all- 
gemeine Drehstromdiagramm, Zugsteuerungen, Kommutator- 
motoren usw. Von Prof. Dr. F. Niethammer. Aus der Zeit- 
schrift »Elektrotechnik und Maschinenbau« bezw. »Zeitschrilt 
für Elektrotechnik«, Wien 1903 bis 1907. Wien 1909, Spiel- 
hagen & Schurich. 48 S. mit 212 Fig. 


Die Betriebsführung städtischer Werke. Bd. I 
Wasserwerke. Die Betriebsführung von Wasser- 
werken. Unter Mitwirkung andrer herausgegeben von Th. 
Weyl. Leipzig 1909, Dr. W. Klinkhardt. 259 S. mit 82 Fig. 
und 3 Tabellen. Preis 12 A. 

Darstellende Geometrie. Mit Einschluß der Schatten- 
konstruktionen und der Perspektive. Als Leitfaden für den 
Unterricht an technischen Lehranstalten, Oberrealschulen und 
Realgymnasien, sowie zum Selbststudium. Herausgegeben 
von Dr. M. Bernhard. Dritte verbesserte und vermehrte 
Auflage. Stuttgart 1909, H. Enderlen. 294 S. mit 321 Fig. 
Preis 5,80 M. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 


The mechanical plant of the Hotel Denechaud, New 
Orleans. . Von Knowlton. (Eng. Rec. 28. Aug. .09 S. 241/42*) Das 
Kraftwerk des 66,7 >< 18 qm bedeckenden 9-stöckigen Gebäudes ent- 
hält 3 Wasserrohrkessel und 3 liegende 75 KW-Gleichstrom-Dampf- 
dynamos von 250 V und 225 Uml./min. Angaben über die Kalt- und 
Warmwasserversorgung, die mit Abdampf betriebene Heizanlage, die 
Kühl- und die Lüftanlage. 


Eisenbahnwesen. 


The Tehuantepee Railway and terminal ports. Schluß. 
(Engineer 3. Sept. 09 S. 236/37* u. 10. Sept. S. 259) Angaben über 
die Häfen in Puerto Mexico und Salina Cruz. Wirtschaftliche Aus- 
sichten der Bahn. 


New Chicago approaches Chicago and Northwestern 
Ry. (Eng. Rec. 28. Aug. 09 S. 242/45*) Eingehende Darstellung der 
Arbeiten für den Anschluß des in Zeitschriftenschau vom 5. Juni 09 
erwähnten neuen Bahnhofes der Chicago and Northwestern Bahn an 
die bestehenden Gleise. S. a. Zeitschriftenschau vom 31. Okt. 08 unter 
Eisenkonstruktionen, Brücken. Forts. folgt. 


A new american locomotive valve motion. (Engineer 3. 
Sept. 09 S. 252%) Darstellung der in Zeitschriftenschau vom 17. Juli 
09 erwähnten Lokomotivsteuerung. 


Eisenhüttenwesen. 


Die Riesenwerke der Indiana Steel Co. in Gary. Von 
Lürmann. Schluß. (Stahl u. Eisen 8. Sept. 09 S. 1395/1402*) Pläne 
der Werkstätten. Arbeitsordnung. Angaben über die Stadt Gary. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 S.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 M für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 # für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. i 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Zeichneriscehe Berechnung der Brücken-Endrahmen. 
Von Björnstad. (Zentralbl. Bauv. 8. Sept. 09 S. 479/80*) Anwen- 
dung des Verfahrens auf den geschlossenen und den eingespannten 
Rahmen. Zahlenbeispiel, 

The widening of Blackfriars bridge. (Engng. 10. Sept. 
09 S. 338/42* mit 4 Taf.) Einfluß der Brücke auf die Londoner Ver- 
kehrsverhältnisse. Darstellung des Bauvorganges bei der Verbreiterung 
der eisernen Brücke von 22,86 auf 32 m; s.a. Zeitschriftenschau vom 
2. Febr. 07. 

The long span riveted truss French River bridge. (Eng. 
Rec. 28. Aug. 09 S. 245/47*) Darstellung von Einzelheiten der ein- 
gleisigen Brücke der Canadian Pacific Railway, die eine 125,7 m weite 
und zwei je 18,3 m weite Oeffnungen besitzt. S. a. Zeitschriftenschau 
vom 27. Febr. 09. 

The Monroe St. bridge, Spokane, Washington; a con- 
erete bridge containing a 281-ft. arch. (Eng. News 2. Sept. 09 
S. 241/43*) Die dargestellte Straßenbrücke aus Beton mit einer 
15,24 m breiten Fahrbahn und 2 ausgekragten je 2,7 m breiten Fuß- 
wegen hat eine 85,6 m weite Hauptöffnung, 2 Oeffnungen von je 36,6 m 
und eine von 30,5 m Spannweite. Konstruktionseinzelheiten. 

Straßenbrücke aus Eisenbeton in Rheineck (Kanton 
St. Gallen). Von Obrist. (Arm. Beton Sept. 09 S. 358/62*) Die 
8 m breite Eisenbeton-Balkenbrücke hat eine 15,5 m weite Mittelöffnung 
und 2 je 10 m weite Seitenöffnungnen. Darstellung von Einzelheiten. 
Bauvorgang. 

Zur Materialausnutzung des eisernen Dachbinders. 
Von Weiß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 10. Sept. 09 S. 594/98*) 
An der Berechnung eines Dachbinders wird gezeigt, wie man durch 
geeignete Wahl der Dachneigung den Aufwand an Eisen auf ein klein- 
stes Maß verringern kann. Entwicklung einer Formel hierfür. 


Elektrotechnik. 


Ueber Bestimmung der Selbstkosten für. elektrischen 
Strom bei verschiedener Benutzungsdauer Von Rückel. 


Band 53. Nr. 39. 
25. September 1909. 


(Journ. Gasb.-Wasserv. 11. Sept. 09 S. 808/11*) Bemessung der Höchst- 
leistung des Kraftwerkes. Maßregeln für eine gleichmäßige Belastung 
der Anlage. Einteilung der Gestehungskosten in feste und veränder- 
liche Kosten. Verfahren zur zeichnerischen Darstellung der festen 
Kosten und der Kosten für 1 KW-st unter Berücksichtigung der Ver- 
hältnisse des Düsseldorfer Elektrizitätswerkes. 

Das Kraftwerk Castelnuovo-Valdarno der Società 
Mineraria ed Elettrica del Valdarno. Von Pasching. (ETZ 
9. Sept. 09 S. 844/47*) In der mit 10 Babcock & Wileox-Kesseln von je 
480 qm Heizfläche ausgerüsteten Anlage wird stark wasserhaltige 
Braunkohle aus den umliegenden Gruben ohne vorherige Trocknung 
verfeuert, wobei in jedem Kessel 6000 kg/st Dampf von 13 at erzeugt 
werden. Die drei mit Dreifach-Expansionsmaschinen von Franco Tosi 
gekuppelten Westinghouse-Dynamos von je 1800 KVA liefern Drehstrom 
von 6000 V und 50 Per./sk, der mit 33000 V nach verschiedenen 
Städten geleitet wird. Lageplan und Schaltungen. Schluß folgt. 

A new electrical generating station at Buenos Ayres. 
(Engineer 10. Sept. 09 S. 263/66) Die von der Deutschen Ueberseeischen 
Elektrizitätsgesellschaft gebaute Anlage soll 10 Drehstrom-Turbodynamos 
von je 11000 PS umfassen, wovon 5 von Franco Tosi und Brown, 
Boveri & Co. bereits aufgestellt sind. Plan und Ansichten des Ma- 
schinenhauses. Angaben über die Bekohlanlage. 

Hydro-electric generating station ofthe Great Western 
Power Co. on the Feather River. (El. World 26. Aug. 09 S. 
471/75*) Das Kraftwerk für 120000 PS enthält zurzeit Turbinen von 
72000 PS. Der von den Drehstromdynamos mit senkrechter Welle 
erzeugte Strom von 11000 V und 60 Per./sk wird mit 100000 V nach 
verschiedenen Städten Kaliforniens geleitet. Lageplan. Darstellung 
der Wasserbauten, des Maschinenhauses und der Druckleitungen. 

Polyphase magnetomotive forces. Von Nies. (El. Wörld 
26. Aug. 09 S. 476/79*) Entwicklung eines Verfahrens, um die zu- 
sammengesetzten Linien der magnetomotorischen Kraft in ihre Be- 
standteile aufzulösen. Berechnung der elektromotorischen Gegenkraft 
und des Magnetisierstromes bei Induktionsmotoren. 

Die Differentialfelder im Drehfelde Von Hellmund. 
(ETZ 9. Sept. 09 S. 841/44*) Wenn der Ständer und auch der Läufer 
eines Drehstrommotores für eine bestimmte Phasenzahl gewickelt und 
die Anordnung oder Stellung der beiden Wicklungen verschieden ist, 
so entstehen unter Umständen in den Zähnen Differentialfelder, die 
gleich dem Unterschiede der von den beiden Wicklungen induzierten Fel- 
der sind. Schaubilder des Einflusses dieser Felder auf die Arbeitsweise 
von Induktionsmotoren. Abhülfe durch Vergrößern der Streuziffer und 
Verkürzen des Wicklungsschrittes. Abhängigkeit der Streuziffer von 
der Läuferstellung. Berechnung der Ziffer. 

Multispeed induction motors. Von Reist und Maxwell. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Juli 09 S. 671/79*) Erörterung der verschie- 
denen Mittel, um bei Induktionsmotoren mehrere Geschwindigkeitstufen 
zu erhalten. Winke für die Wahl der Mittel bei zwei, drei und mehr 
Stufen. 

Automatic motor control. Von White. (Proc. Am. Inst. El. 
Eng. Juli 09 S. 1017/24*) Vorteile der Schützensteuerung für Motoren 
mit Spannungen bis zu 6600 V. Darstellung mehrerer Schaltungen. 

Electrical measurements on circuits requiring current 
and potential transformers. Von Robinson. (Proc. Am. Inst. 
El. Eng. Juli 09 S. 981/1015*) Versuche über das Verhalten und die 
Zuverlässigkeit von Strom- und Spannungstransformatoren bei ver- 
schiedener Periodenzahl, Spannung usw. sowie über die Phasen- 
verschiebung. 

Ueber die Strombelastung der einzelnen Widerstand- 
stufen der Selbstanlasser. Von Edler. Forts. (El. u. Ma- 
schinenb. Wien 12. Sept. 09 S. 851/56*) Zahlenbeispiele. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau, 


Les ports maritimes de la Turquie. Von Godard. (Génie 
civ. 4. Sept. 09 S. 349/53*) Uebersicht über die Hafenverhältnisse der 
europäischen und asiatischen Türkei sowie die in Aussicht genommenen 
Verbesserungen und Erweiterungen. 

Gründung des neuen Regierungsgebäudes in Düssel- 
dort auf Eisenbetonpfählen. Von Voß. (Zentralbl. Bauv. 
11. Sept. 09 S. 482/84*) Das Gebäude ist auf 1164 fünfeckigen, 7 bis 
.12 m langen Pfählen gegründet worden, die durch in den Ecken ange- 
ordnete Rundeisen von 18 mm Dmr. und durch Quereinlagen in 6 bis 
9 em Höhenabstand verstärkt waren. Darstellung von Einzelheiten beim 
Herstellen und Rammen der Pfähle. 

The Gunnison tunnel of the Uncompahgre Valley pro- 
ject, United States Reclamation Service. Von Me Connell. 
(Eng. Rec. 28. Aug. 09 S. 228/33*) Der 9,32 km lange Tunnel durch 
die Rocky Mountains, der dem Uncompahgre- Tal zu Bewässerungs- 
zwecken 36,8 cbm/sk Wasser aus dem Gunnison-Fluß zuführen soll, hat 
ein Gefälle von 2,02 vT und einen Querschnitt von 11,32 qm. Lage- 
plan. Darstellung des Bauvorganges und von Einzelheiten. Angaben 
über die Hülfsanlagen. 


Gasindustrie. 


Das Gaswerk der Stadt Zürich, dessen Entwicklung 
und weiterer Ausbau. Von Weiß. Forts. (Schweiz. Bauz. 
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11. Sept. 09 S. 149/52*) Darstellung des auf 102 Haupt- und 80 
Zwischenpfeilern ruhenden Kohlenspeichers für 12 bis 13000 aus 
Eisenbeton mit 8 Abteilungen von 26,5 m Länge und 11 m Breite. Die 
Böden haben eine Neigung von 41°. Forts. folgt. 

Ueber die Lagerung von Gaskohlen. Von Prenger. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 11. Sept. 09 S. 793/99) Bemessung des Kohlen- 
lagers. Brandgefahr durch Selbstentzündung. Einfluß der Schütthöhe, 
der Luftzuführung und der Beschaffenheit der Kohle. Maßregeln zum 
Verhüten der Selbstentzändung. Wertverminderung durch längeres 
Lagern. Betrieb und Betriebskosten der Kohlenlager. Lagern der 
Kohlen in Schuppen, im Freien und unter Wasser. Meinungsaustausch. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Devices for charging refuse into high-temperature 
refuse incinerators. Von Greeley. (Eng. News 26. Aug. 09 S. 
218/23*) Darstellung der Oefen, der Beschickvorrichtungen und des Be- 
triebes der Müllverbrennungsanstalten in Greenock, Hamburg, Wies- 
baden und Kiel. 


Gießerel. . 


Bau der Kupolöfien, Schmelzvorgang und Begichtung. 
Von Messerschmitt. Forts. (Stahl u. Eisen 8. Sept. 09 S. 1384/91*) 
Füllkoks. Aufgaben der Satzkoks und der Wärmkoks. Angaben 
über Koksverbrauch bei Grob- und Feinguß. Zusammenstellung von 
allgemeinen Regeln für den Bau der Oefen. Forts. folgt. 


Heizung und Lüftung. 


Berechnung der Rohrweiten bei Schwerkraftwarm- 
wasserheizungen. Von Recknagel. Schluß. (Gesundhtsing. 
11. Sept. 09 S. 617/26*) Berücksichtigung der Abkühlung des Was- 
sers in den Leitungen. Zahlentafeln für den Temperaturabfall des 
Heizwassers bei Anordnung der ungeschützten Leitungen vor den 
Wänden, bei Führung der isolierten oder nichtisolierten Leitungen in 
Mauerschlitzen sowie bei isolierten Leitungen auf dem Dachboden bei 
20, 25 und 30° Unterschied im Vor- und Rücklauf. 


Kälteindustrie, 


Verwendung von Drehstrom-Stufenmotoren zum An- 
trieb von Kältemaschinen. Von Kuntze. (Z. Kälte-Ind. Sept. 
09 S. 164/68*) Abstufen der Drehzahl asynchroner Drehstrommotoren 
mit Hülfe der Polumschaltung. Drehstrommotoren mit mehreren ge- 
trennten Wicklungen. Darstellung von Stufenmotoren der Maschinen- 
fabrik Oerlikon. Angaben über ausgeführte Anlagen. 


Lager- und Ladevorrichtungen, 


A large reinforced-conerete grain warehouse in Duluth. 
(Eng. Rec. 28. Aug. 09 S. 237/39*) Das auf einem hölzernen Pfahl- 
rost gegründete, zur Aufnahme von 54000 t Getreide dienende Lager- 
haus der Great Northern Railway Co. bedeckt eine Fläche von 26,2x 
111,2 qm und besteht aus 72 in 4 Reihen angeordneten zylindrischen 
Behältern aus Eisenbeton von 5,97 m Dmr. und 33,5 m Höhe, wobei 
die Zwischenräume zwischen den Zellen gleichfalls zum Lagern aus- 
genutzt werden. Zum Ein- und Ausladen dienen je 9 in der Quer- 
richtung angeordnete 107 em breite Gurtförderer. Darstellung des 
Bauvorganges. 

A coal pocket for the L. S. Starrett Company. (Eng. Rec. 
28. Aug. 09 S. 239*) Darstellung von Einzelheiten des über einer 
dreieckigen Grundfläche erbauten 9,14 m hohen Kohlenbehälters aus 
Eisenbeton und Ziegelmauerwerk. | 

Self-discharging steel wagons for Burma. (Engineer 
10. Sept. 09 S. 275*) Die zum Befördern von Bleierzen bestimmten 
etwa 10,32 m langen Wagen der Burma Railway Co. für 21t ruhen 
auf zwei vierrädrigen Drehgestellen. Die Seitenwände haben je 
3 Klappen, die vom Führerstand aus mit der Hand betätigt werden. 

Elektrische Hängebahnen in Gießereien. Von Schmidt. 
(Stahl u. Eisen 8. Sept. 09 S. 1377/84*) Bleichertsche Elektro-Hänge- 
bahn zum Begichten von Kuppelöfen der Gießerei von Thyssen & Co. 
mit 1t-Wagen für 1 m/sk Geschwindigkeit, der Phönix-A.-G. in Hörde 
und des Gußstahlwerkes Gebr. Krautheim in Chemnitz. Lagepläne 
und Darstellung von Einzelheiten. 


Luftschiffahrt. 


La semaine d’aviation de Reims (22-29 août 1909). (Genie 
civ. 4. Sept. 09 S. 337/47*) Zusammenstellung der Flieger, die am 
Wettbewerb teilgenommen haben, mit Angabe ihrer Bauart und der 
Hauptabmessungen. Bedingungen und Ergebnisse des Wettbewerbes. 
Darstellung der Zweidecker von Farman, Voisin, Wright und Curtiss, 
der Eindecker von Antoinette, Bleriot und Esnault-Pelterie sowie der 
lenkbaren Luftschiffe »Colonel Renard« und »Zodiac«. 


Materialkunde. 


Metallographische Beobachtungen im luftleeren Raum 
bei höheren Temperaturen. Von Oberhoffer. (Metallurgie 
8. Sept. 09 S. 557/67* mit 6 Taf.) Um leicht oxydierbare Legierungen 
bei Temperaturen bis 1000° untersuchen zu können, bringt man sie 
in einen luftleeren Raum. Darstellung des gläsernen Beobachtungs- 
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gehäuses, der elektrischen durch Strahlung wirkenden Heizvorrichtung 
und einiger untersuchter Schliffe. 

Der Einfluß erhöhter Temperaturen auf die mechani- 
schen Eigenschaften der Metalle Von Rudeloff. Forts. 
(Dingler 11. Sept. 09 S. 577/81*) Ermittlung des Verlaufes der Deh- 
nung durch die Spiegelvorrichtungen von Martens und Rudeloff. Er- 
gebnisse der Versuche mit Schweißeisen, Flußeisen, Stahlguß, Gußeisen 
und Temperguß. Schluß folgt. 

Ueber den Einfluß von Fremdkörpern auf das Zustands- 
diagramm der Eisen-Kohlenstofflegierungen. Von Goerens. 
Schluß. (Metallurgie 3. Sept. 09 S. 537/50* mit 7 Taf.) Diagramme 
der Verbindungen Eisen-Mangan-Kohlenstoff und Eisen- Phosphor-Kohlen- 
stoff. Zusammenfassung. Quellennachweis. 

The behaviour of ductile material under torsional 
strain. Von Larard. Schluß. (Engng. 10. Sept. 09 S. 362/66*) 
S. Zeitschriftenschau vom 18. Sept. 09. 

Zur Theorie der Verbundkörper. Von Leon. (Arm. Beton 
Sept. 09 S. 343/51*) Untersuchungen über die Spannungsverteilung 
auf Grund der Beziehungen zwischen MDehnungen und Spannungen und 
unter Berücksichtigung der Gleichgewichts- und Oberflächenbedingungen. 
Forts. folgt. 

Reinforced concrete columns. Von Twelvetrees. (Engng. 
10. Sept. 09 S. 337/38*) Uebersicht über die Ergebrisse der in Zeit- 
schriftenschau vom 7. Sept. 07 erwähnten Versuche von Talbot mit 
Säulen aus Beton und Eisenbeton. s. a. Z. 1908 N. 76. Forts. folgt. 

Zur Frage der Haftfähigkeit zwischen Beton und Eisen. 
Von Preuß. (Arm. Beton Sept. 09 S. 336/37) Um festzustellen, 
welchen Einfluß der Reibungswiderstand auf die Größe der Hafıfesiig- 
keit hat, hat der Verfasser 4 Siederohre von 37 mm Dmr., wovon 2 
mit je vier 350 mm langen, 2 mm breiten Längsschlitzen am unteren 
Ende versehen waren, in Betonwürfel von 30 cm Kantenlänge einge- 
bettet. Daun ist die für das Herausziehen der ungeschlitzten und der 
geschlitzten Rohre erforderliche Kraft ermittelt worden, die bei den 
ungeschlitzten Rohren 6542 und 5800 kg, bei den geschlitzten, wo 
der Reibungswiderstand infolge der Möglichkeit der Federung fortfällt, 
385 und 320 kg betragen hat, 

Eine Stampfmaschine für Beton-Probekörper. (Deutsche 
Bauz. 8. Sept. 09 Beil. S. 78/80*) Anforderungen des Materialprüfungs- 
amtes an Einstampfvorrichtungen für Betonwürfel von 30 cm Kanten- 
länge für Druckversuche Ergebnisse der Prüfung der Schmidıschen 
Maschine in den Laboratorien des Matıria'prüfungsamtes in Groß-Lich- 
terfelde und des Vereines deutscher Portland-Zemeut-Fabrikanten in 
Karlshorst. Schluß folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Ueber den Energieverbrauch von Wechselstrom-Instru- 
menten. Von Studniarski. Schluß. (ETZ 9. Sept. 09 S. 849/52*) 
Meßgeräte für Drehfelder, Phasen- und Frequenzmesser. Zugammen- 
stellung der Ergebnisse. Einfluß des Meßbereiches und der Empfind- 
lichkeit von Watt-, Volt- und Amperemessern auf die Größe der Fehler. 
Beispiel für die Fehlerbestimmung. 

Indicating ofgas engines. Von Burstall. (Engineer 10. Sept. 
09 S. 259*) Um zu untersuchen, ob ein gewöhnlicher Crosby-Indikaıor 
auch bei Gasmaschinen richtige Diagramme liefert, hat man ihn zu- 
sammen mit einem optischen Indikator von Hopkinson an einer Gas- 
maschine von 165 Uml./min ängebracht. Die Diagramme zeigten nur 
geringe Abweichungen voneinander. Darstellung der Indikatoranord- 
nung und der Diagramme. 

Der Resonanz-Undograph, ein Mittel zur Messung der 
Winkelabweichung. Von Mader. Forts. .(Dingler 11. Sept. 09 
S. 581/83*) S. Zeitschriftenschau vom 13. Sept. 09. Schluß folgt. 

Ueber Messungen an Turbinenkanälen. Von Jaeger. 
Forts. (Z. f. Turbinenw. 10. Sept. 09 S. 395/99*) Das Bestimmen der 
Stromriehtung durch Einstreuen von leichten Körpern und mit Hülfe 
kleiner an einem Draht befestigter Eisenstäbehen, die sich in die Strom- 
richtung einstellen. Aufzeichnen der stromlinien an der Hand von 
Photographien der Stäbchen in geraden und gekrümmten Kanälen, 
Rechnerische Untersuchung. Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 


A large turbine lathe. (Engineer 3. Sept. 09 S. 248/49*) 
Darstellung einer Turbinendrehbank von 2,64 m Spitzenhöhe für Werk- 
stücke von höchstens 15,5 m Länge mit Antrieb durch einen 80 pfer- 
digen Elektromotor. 

Power-hammer operated by compressed air. (Engng. 
10. Sept. 09 S. 361*) Darstellung eines von John Cochrane in Barr- 
head gebauten Drucklufthammers mit 2 übereinander angeordneten 
Druckluftzylindern, wobei die Schlagstärke durch das Drehen eines 
Hahnes geregelt wird, der die Druckluft entweder in beide Zylinder 
einströmen läßt oder einen Zylinder absperrt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Neuere Automobilkonstruktionen. Von Meitner. (Motorw. 
10. Sept. 09 8S.,671/75*) Darstellung des vierzylindrigen Motors mit 
hintereinander stehenden, paarweise zusammengegossenen Zylindern von 
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75 mm Dmr. und 88 mm Hub, dessen Steuerwelle von 2 Stirnrädern 
unmittelbar angetrieben wird, sowie des Vergasers des 6/9 PS-Wagens 
der Adler-Werke. 


Schiffs- und Seewesen. 


Kugellager im Schififsmaschinenbau. (Schiffbau 8. Sept. 
09 S. 853/56*) Allgemeines über die Bewegungsverhältnisse der Ku- 
geln in Trag- und Stützlagern. Darstellung eines Stützlagers von be- 
sonders geringer Baulänge. Vorteile der Kugellager. 

The French armoured eruiser Ernest Renan. (Engineer 
3. Sept. 09 S. 240/42*) Der Kreuzer ist 157 m lang, 21,36 m breit 
und hat 6,6 m Tiefgang. Der Dampf für die drei vierzylindri- 
gen Dreifach-Expansionsmaschinen von 36000 PS gesamter Leistung 
wird in 42 Wasserrohrkesseln von Niclaösse von 7860 qm Heizfläche 
erzeugt. Die größte erreichte Geschwindigkeit betrug 24,4 Knoten. 
Ansicht der Steuerbord- und der mittleren Maschine. 

The Danish railway ferry »Prins Christian«. (Engng. 
10. Sept. 09 S. 347*) Der von der Elsinore Iron-Shipbuilding Co ge- 
baute Eisenbahn-Fährdampfer mit Schraubenantrieb für den Verkehr 
zwisehen Gjedser und Warnemünde hat eine größte Länge von S6.8 m, 
eine größte Breite von 177m und 4,1 m Tiefgang. Die Maschiuen- 
anlage besteht aus 4 Kesseln von 719 qm Gesamtheizfläche und 21 qm 
Gesamtrostfläche für 13 at und ? stehenden Dreifach-Expansionsma- 
schinen von 2600 PS Gesamtleistung. Ergebnisse der Probefahrt. 

12060-ton pontoon floating dock for Kobe. (Engineer 
3. Sept. 09 S. 250/51*) Darstellung eines Schwimmdocks der Mitsu 
Rishi Co. für Schiffe von 177 m Länee und 20 m Breite. Die mit 
Dampf betriebenen Pumpen vermögen ein Schiff von 12000 t in 4 st 
zu heben. 

Hydroplanes or skimmers. Von Thornycroft. (Engng. 
3. Sept. 09 S. 313/15*) S. Zeitschriftenschau vom 27. März 09. Er- 
gebnisse mit den Gleitbooten Ramus, Gyrinus und Mirända III. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Gaseous explosions. (Engng. 3. Sept. 09 S. 330/33* S. Zeit- 
schriftenschau vom 26. Sept. 08. Der Bericht des von der British 
Association eingesetzten Ausschusses über seine Tätigkeit im Jahre 
1908/09 vor der Versammlung in Winnipeg befaßt sich mit dem 
Messen der spezifischen Wärme von Gas bei hohen Temperafuren, den 
Ergebnissen der Versuche von Swann, Clerk, Watson Hopkinson und 
Harker. 

Abnahmeversuch an einer 100 PS-Sauggasanlage. Von 
Luhr. (Z. Dampťfk. Maschbtr. 10. Sept. 09 S. 367/70) Bei 118, 126,2 
und 127,1 PSe Bremsleistung des einfachwirkenden Viertaktmotors und 
einem Heizwert des Brennstoffes von 7731 WE/kg hat der Verbrauch 
für 1 PSe-st 0,436, 0,385 und 0,383 kg, der thermische Wirkungsgrad 
der ganzen Anlage 18,8, 21,3 und 21,4 vH betragen. 


Wasserkraftanlagen. 


Die spezifische Umlaufzahl von Wasserturbinen. Von 
Moody. (Z. f. Turbiuenw. 10. Sept. 09 S. 392/95) Entwicklung der 
Formel für die spezifische Umlaufzahl und ihre Anwendung beim Ent- 
werfen der Turbinen. 

Stand der Wasserkraftausnutzung am Glommen. Von 
Dubislav. (Z. f. Turbinenw. 10. Sept. 09 S. 389/92*) Das gesamte 
Gefälle des 520 km langen Flusses beträgt 692 m. Niederschlagmengen 
im Flußgebiet. Uebersicht der Wasserfälle. Die gesamte Wassermenge 
beträgt bei Hochwasser 3200 bis 3500 cbm/sk. Arbeiten bei Sundfos, 
um die Wassermenge bei Niedrigwasser auf 220 cbm/sk zu erhöhen, 
wodurch Wasserkräfte bis zu 250000 PS gewonnen werden sollen. Ein- 
zelheiten des Kraftwerkes bei Kykkelrudfos mit 4 Turbinen zu 5000 PS. 
Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 


Zur Sterilisierung des Trinkwassers durch Ozon. Von 
Erb. (Dingler 11. Sept. 09 S. 586/88*) Angaben über die Leistungen 
ausgeführter Anlagen. Darstellung des Ozonerzeugers der Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke (Otto) für kleine Leistungen und der Ergeb- 
nisse der Versuche mit künstlich verseuchtem Leitungswasser. 


Werkstätten und Fabriken, 


Papierfabrik-Neubau der »Papyrus« A.-G. in Waldhof 
bei Mannheim. Von Sor. (Deutsche Bauz. 8. Sept. 09 Beil. S. 
77/78*) Das den Holländer- und Papiermaschinensaal enthaltende 
Hauptgebäude, die Schleiferei, das Maschinenhaus, die Leimküche, das 
Filterhaus, der Wasserturm und zum Teil auch das Verwaltungsgebiüude 
der Anlage sind aus Eisenbeton gebaut. Grundriß, Längs- uud Quer- 
schnitt durch das Hauptgebäude Schluß folgt. 

Moderne Fabrikbauten in armiertem Beton. Von 
Gröger. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 10. Sept. 09 S. 589/94* mit 
1 Taf.) Geschichtliches. Die Feuersicherheit des Eisenbetons. Bei- 
spiele für feuersicher ausgeführte Bauten. Holzbearbeitungswerkstätte 
der Nesseldorfer Wagenbau-A.-G. von 132 m Länge und 35 m Breite 
mit Eisenbetondecken von 11000 qm und einer 132 m langen Halle 
von 18m Spannweite. Schluß folgt. 
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Das Eisenwerk der Tata Iron and Steel Co. in Indien. 

Die Eisenerzeugung Vorderindiens, die in alten Zeiten 
mit die größte der Welt war, ist später sehr zurückgegangen 
und wurde bis zu den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
von den Eingeborenen nur in kleinen Betrieben und mit un- 
zureichenden Mitteln ausgeübt. Die Versuche einiger euro- 
päischer Industrieller, englischer Regierungsbeamter und ein- 
heimischer Fürsten im Anfang des genannten Jahrhunderts, 
Hochöfen nach europäischem Vorbilde zu bauen und zu betrei- 
ben, schlugen sämtlich fehl, da man bei der Wahl des Aufßstel- 
lungsortes durchweg die Frage der Brennstoffzufuhr außer acht 
ließ und so über einige Anfänge nie hinaus kam. Erst die 
Gründung eines Eisenwerkes in Barakar, etwa 280 km nörd- 
lich von Kalkutta, durch die Bengal Iron Works Co. war von 
Bestand, obwohl auch dieses Werk seit der Inbetriebsetzung 
des ersten Hochoiens 1875 dauernd mit Schwierigkeiten zu 
kämpien hatte. Die technische Leitung war mangelhaft; auch 
verstand man es nicht, die billigen einheimischen Arbeiter 
heranzuziehen, und mußte die teuern Arbeitskräfte aus Europa 
verwenden. Die Anlagen gingen nach einigen Jahren in die 
Hände der Regierung über und wurden schließlich von dieser 
1892 an die Bengal Iron and Steel Co. in London verkauft. 
Sie sind seitdem wesentlich erweitert worden und bestehen 
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zurzeit aus 3 Hochöfen, einer Gießerei mit 14 Kuppelöfen für 
25 bis 30000 t jährlich, worin Eisenbahnschwellen, Säulen, 
Rohre, Telegraphenmasten und andre Gußstücke hergestellt 
werden, einem Stahlwerk mit 2 basischen Martinöfen für 
20000 t jährlich, einer Umkehrblockstraße und 2 Fertigstraßen 
für Schienen, Träger und Handelseisen. Das Werk steht jetzt 
in flottem Betrieb. Daneben betreibt die Regierung ein Mar- 
tinstahlwerk und die ÖOstindische Eisenbahngesellschaft ein 
Walzweık, worin alte Eisenbahnschienen in kleinen Mengen 
zu Handelseisen verwalzt werden. Dic Erzeugung dieser 
wenigen fabrikmäßigen Betriebe ist im Vergleich zum Bedarf 
des Landes nur gering, da der jährliche Verbrauch Indiens 
allein an Schienen, Bau- und Handelseisen etwa 350000 t be- 
trägt. Infolgedessen wird der größte Teil eingeführt, und 
zwar zu hohen Preisen aus England. Zu diesen Verhältnissen 
steht der Reichtum des Landes an Erzen und Kohlen, der 
wohl die Grundlage fir eine eigene kräftige eisenerzeugende 
Industrie bilden könnte, in lebhaftem Gegensatz. Die in- 
dischen Eisenerze, deren Eisengehalt bis 60 vH und darüber 
beträgt, sind infolge des Mangels an Beförderimgsgelegenheit 
für die Hochöfen der großen Industrieländer bisher nicht in 
Betracht gekommen. 1905 wurden nur etwa 104000 t geför- 
dert. Dagegen steht dort der Manganerzberebau in Blüte, 
seitdem die russischen Bergwerke teilweise versagt haben. 
Von den 1907 geförderten 652000 Tonnen ist der größte Teil 
ausgeführt worden. An Kohlen wurden 1907 rd. 10,7 Mill. t 
gefördert, womit Indien die höchste Leistung unter den eng- 
lischen Kolonien erreicht hat. 

Ein reicher einheimischer Fabrikant und Kaufmann, 
J. N. Tata, nahm nun 1903 den Gedanken auf, für sein Hei- 
matland ein großes neuzeitliches Eisenwerk zu schaffen, und 
setzte sich, um den Gedanken zu verwirklichen, mit amerika- 
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nischen Ingenieuren in Verbindung. Auf Grund der Ergeb- 
nisse der jahrelang sorgjältig durchgeführten Bohrungen und 
Erhebungen wurde 1907 von dem Sohn des inzwischen ge- 
storbenen Tata die Tata Iron and Steel Co. Ltd. mit 
einem Kapital von 30 Mill. M gebildet und die Errichtung 
eines Eisenwerkes für 120000 t Gießereieisen, Schienen und 
Handelseisen jährlich beschlossen. Die Gesellschaft besteht 
durchweg aus Indern. Die indische Regierung begünstigte 
das Unternehmen, indem sie ihm für Rohstoffe, Hülfsma- 
schinen und Fertigerzeugnisse billige Tarife gewährte, so- 
fort 200000 t Schienen zur allmählichen Lieferung bestellte 
und den Bau einer Breitspurbahn vom Werk nach seinen 
Erzieldern in Angriff nahm. Der mit Rücksicht auf die Be- 
schaffung der Rohstoffe und Hülfsmittel und auf den Absatz 
sorgfältig ausgewählte Bauplatz von 59 qkm befindet sich an 
der Bengal-Nagpur-Eisenbahn in Sakchi bei Kalimati, etwa 
245 km westlich von Kalkutta, in einer gesunden Gegend, wo 
auch genügend Wasser zur Verfügung steht. Man hat einen 
weiter vorüberfließenden Fluß durch ein 366 m langes Beton- 
wehr aufgestaut und pumpt das Wasser durch eine 2,85 km 
lange schmiedeiserne Leitung von 762 mm Dmr. in einen 
Teich von 243000 qm Oberfläche und 14m Tiefe. Zur Auf- 
nahme der Beamten und Arbeiter soll eine für etwa 20000 Ein- 
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wohner bemessene Stadt dienen, die aus zwei getrennt lie- 
genden Teilen für Europäer und für Inder besteht. Werk 
und Stadt werden mit der Bengal-Nagpur-Bahn durch ein 
4,8 km langes 1,67 m-spuriges Gleis verbunden. Die Bahn 
legt dort große Güterschuppen an. 

Der Bau des Eisenwerkes, s. Fig. 1 und 2, ist Julian 
Kennedy, Sahlin and Co. Ltd. in Pittsburg und Brüssel 
übertragen worden. 

Die Erze sollen aus Gurumaishini bezogen werden, wo 
Felder von einigen zwanzig Mill. Tonnen Hämatiterz mit 59,2 
bis 67,6 vH Eisen vorhanden sind. Der Ort liegt über 64km von 
dem Werk entiernt und wird damit durch die erwähnte Staats- 
bahn verbunden. In der Nähe befinden sich mehrere ähn- 
liche Felder. Noch reichere Fundstätten besitzt die Gesell- 
schaft bei Dhullee im Raipur-Bezirk, doch treten die dortigen, 
durchschnittlich 67 vH Eisen enthaltenden Erze gegenüber 
denjenigen von Gurumaishini infolge der dafür geltenden 
Tarifermäßigungen zunächst in den Hintergrund. Die Kohlen- 
felder liegen in etwa 160 km Entfernung in den Iherria-Feldern. 
Ihr Schwefelgehalt ist niedrig, der Aschengehalt dagegen mit 
18 vH ziemlich hoch. Kalk und Dolomit sowie Manganerze 
mit 50 vH Mangan sind reichlich, letztere bei Nagpur, vor- 
handen. Die Einzelheiten des groß angelegten Hüttenwerkes 
sind für uns auch deshalb beachtenswert, weil ein großer Teil 
der Anlagen von deutschen Fabriken geliefert wird. Die 
Kohlen werden in Brechern und Mühlen a, Fig. 2, für 70 t/st 
vorbereitet, Die 180 Koksöfen b ohne Gewinnung der Nebener- 
zeugnisse werden von Evence Coppée, Brüssel, gebaut und sind 
mit elektrisch betriebenen Lade- und Ausstoßmaschinen verse 
hen. Der Koks wird auf Schienen nach den Vorratbehältern 
der Hochöfen gefahren. Die beiden Hochöfen c von 23,5 m Höhe 
haben Schrägaufzüge und je vier Winderhitzer von Cowper- 
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Kennedy. Das Eisen wird entweder in Pfannen oder auf Gieß- 
betten abgelassen, die Schlacke in Schlackenwagen abgeiah- 
ren, die sich selbsttätig entleeren. Die Gichtgase werden in 


Vorreinigern und Fliehkrafit-Feinreinigern vom Gichtstaube be- 


freit. Die überschüssigen Gase führt man unter die Babcock & 
Wilcox-Dampfkessel des Kraftwerkes. Außerdem werden unter 
den Kesseln auch Kohlen mit der Hand verfeuert. Jeder 
Hochofen erhält seinen Wind von drei Zoelly-Turbogebläsen 
von Escher, Wyß & Cie. für 840 cbm/min angesaugte Luft 


und rd. 1,3 at Pressung mit eigener Oberflächenkondensation. 


Das in Pfannen abgestochene Eisen wird nach einem kippbar 
aufgehängten mit Gas geheizten Mischer von 300 t Inhalt ge- 


fahren und durch einen von zwei Kranen für je 75t einge- 


bracht. Das Stahlwerk, das mit den Mischern in einem Ge- 
bäude d von 200 m Länge und 41m Breite untergebracht ist, 
enthält 4 basische Martinöfen von je 40 t und drei Gruppen 
von je 5 mit Gas geheizten Durchweichgruben. Am östlichen 
Ende der Halle befindet sich ein Vorratraum mit einem 10 t- 
Kran. Die Oefen sind mit wassergekühlten Dyblie-Umsteuer- 
ventilen ausgerüstet. Der kalte Einsatz wird durch einen be- 
sondern Beschickkran eingebracht. Die Blöcke werden in 
Formen, die auf Gleisen stehen, gegossen.. Stripper und 
Laufkrane ziehen die Blöcke aus den Formen und bringen 
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beitet und an der Außenseite der Halle aufigestapelt. Zwischen 
Walzwerk und Warmsäge befindet sich, quer über die ver- 
schiedenen Gleise laufend, das rd. 330 m lange Gerüst k für 
einen 10 t-Lauikran von 26 m Spannweite, das einen geräu- 
migen und zugänglichen Stapelplatz für Vorräte jeder Art 
einschließt. An seinem einen Ende ist ein elektrisch betrie- 
benes Fallwerk / aufgestellt. An dem Stapelplatz liegt eine 
Werkstatt m mit einem 30 t-Laufkran, einem 5 t-Hüliskran, 
Werkzeugen, Walzendrehbänken, wagrechten und senkrechten 
Bohrmaschinen, gewöhnlichen Drehbänken verschiedener 
Größe, Hobelmaschinen, Räderpressen, Werkzeugschmiede 
u. a. m. Daneben steht eine Gießerei n mit 2 Kuppelöfen, 
elektrisch betriebenen Kreiselgebläsen und allem Zubehör, 
ferner ein dreistöckiges feuersicheres Gebäude o mit Vorrat- 
räumen unten und Modellager in den oberen Stockwerken. 
Daran schließen sich eine Schmiede p mit Dampfhämmern und 
Glühöfen, eine Kesselschmiede q mit Stanzen, Scheren, 
Bohrern und Blechbiegemaschinen und ein kleiner angebauter 
Lokomotivschuppen. Die sich durchweg von Ost nach West 
erstreckenden Gebäude sind so angelegt, daß die Räume 
einerseits genügend vor den sengenden Sonnenstrahlen ge- 
schützt sind, anderseits ist durch Aussparen der Wände für 
gute Lüftung gesorgt. Die eisernen Gerüste sämtlicher Bauten 


Fig. 9, Lageplan. 
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sie in die. Durchweichgruben. Gleichlaufend mit der Reihe 
der Martinöfen sind 16 Morgan-Generatoren e aufgestellt... Die 
Blöcke werden aus den Gruben durch eine elektrische Aus- 
hebevorrichtung: geholt und damit nach der Walzwerkhalle f 
von 66 m Länge und 46 m Breite gefahren. Hier ist eine Um- 
kehr-Dampfmaschine mit 3 Zylindern von rd. 1300mm Dmr. und 


1300 mm Hub von Ehrhardt & Sehmer, Schleifmühle, aufgestellt. . 


Diese treibt auf der einen Seite mittels einer Druckwasser- 


kupplung eine Blockstraße mit stählernen Walzen von 840 mm. 


Ballendurchmesser und 2000 mm. Länge, deren Zapfen von 
1000 mm Dmr. in Oel laufen. Die Walzen werden mit Druck- 
wasser angestellt. Die stählernen Rollen der Rollgänge haben 


rd. 460 mm Dmr. Die Blöcke werden von zwei mit Dampi 


und Druckwasser betriebenen Scheren .mit beweglichem 


Ober- und Untermesser zerteilt, wobei das. obere Messer still-. 
steht, und von einem Kran zu der Schienenstraße oder zu 
Wärmöfen gebracht, die mit dem Generatorgas geheizt werden. 


Die Schienenstraße ist an der andern Seite der. Umkehr-Dampf- 
maschine ebenfalls mittels einer Druckwasserkupplung ange- 
hängt. Sie hat 3 Duogerüste von 710 mm Walzendurchmesser 
mit ebenfalls in Oel laufenden  geschmiedeten Zapfen, zwei 


Schleppzüge und die erforderlichen Rollgänge. . Das fertige. 
Gut, Schienen und Handelseisen, wird. auf einem langen För- 


der-Rollgang nach einer Warmsäge in einer besondern, etwa 
915 m von der Mitte des Walzwerkgebäudes entfernten Halle 
g gebracht, geht dann zu den Warmbetten A und wird in 
einer Halle ; mit einem 10 t- Laufkran gerichtet, fertig bear- 
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werden mit Rücksicht auf die tropischen Stürme besonders 
stark ausgeführt. Für Dach- und Wandbekleidung ist meist 
Wellblech gewählt.‘ 

Die Eisen- und Stahlteile der Hochofen-, Mischer- und 
Stahlwerkanlagen ‚sowie der Wärmöfen werden von August 
Klönne, Dortmund, geliefert. Die Walzenstraßen sind von 
der Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem & Keet- 
man, die elektrischen Motoren von der AEG in Berlin ge- 
baut worden, während die elektrischen Krane aus den Werk- 
stätten der Märkischen Maschinenbau-Anstalt Ludwig Stucken- 
holz in Wetter stammen. | 

Das neben dem Kesselhaus r liegende Kraftwerk s ent- 
hält drei 1000KW-Zoelly-Turbodynamos von Escher, Wyß & Cie. 
mit eigener Oberflächenkondensation für Drehstrom von 3000 V 
und 50 Per./sk. Ein Teil des Stromes wird in zwei Umformern 
in Gleichstrom von 250 V für die verschiedenen Krane und 


das Walzwerk umgewandelt, ein zweiter Teil für den Ge- 


brauch im Werk auf 440 V gebracht und ein dritter nach dem 
oben erwähnten 3,2 km entfernt liegenden Pumpwerk geleitet. 
Dieses besteht aus mehreren Sulzerschen Kreiselpumpen und 
liefert das gesamte Wasser für das Werk und die Stadt. Die 
Maschinen, wie Gebläse, Turbodynamos, und die Pumpen auf 
dem Werk selbst sind sämtlich in dem Gebäude s vereinigt. 

Die Anlage wird von einem etwa 12,8 km langen Netz 
von 1,67 m-Spurigen Gleisen durchzogen. Es sind vier drei- 
achsige amerikanische Lokomotiven von je 45 t mit Tendern. 
vorhanden, daneben die erforderlichen Wagen für die Roh- 
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eisenpfannen, Schlacken, Rohstoffe, Blöcke und Masseln und 
schließlich zwei Dampf-Kranlokomotiven für je 6t, die auch 
zum Verschiebedienst herangezogen werden. In einem Zie- 
gelgebäude befinden sich mehrere Prüfmaschinen und ein 
chemisches Laboratorium. 

Die Gründungsarbeiten für die dargestellten Anlagen und 
Gebäude sind zum Teil vollendet. Von ihrer Inbetrieb- 
setzung, die 1911 stattfinden soll, wird wohl nicht ohne Grund 
ein neues Auiblühen der uralten indischen Eisenindustrie er- 
wartet. 

Umfangreiche Versuche über die Festigkeitseigenschaften 
australischer Holzarten sind von Prof. R. W. Chapman an 
der Universität in Sidney angestellt worden. Die hauptsäch- 
lichen Ergebnisse sind in der folgenden Zahlentafel wieder- 
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gegeben, die Interesse bietet, da viele Industriezweige, die 
Holz verwenden müssen, auf die Einfuhr überseeischer Höl- 
zer angewiesen sind. (Engineering 10. September 1909) 


Zu unsern Mitteilungen über elektrisch betriebene För- 
dermaschinen in der Rundschau von Heft 37 S. 1520 erhal- 
ten wir von der Aktiengesellschaft Brown, Boveri 
& Cie. in Baden (Schweiz) die nachfolgende Zuschrift, die 
unsre Angaben in willkommener Weise ergänzt: | 

»Die Notiz enthält eine kleine Ungenauigkeit, welche 
den Eindruck erwecken Könnte, daß wir für den Bau von 
Fördermaschinen mit direktem Drehstromantrieb eintreten. 
Wenn wir auch einige Anlagen dieser Art ausgeführt ha- 
ben, so sind wir doch wegen der großen Mängel, die dem 
direkten Drehstromantrieb besonders bei größeren Leistun- 
gen anhalten, stets für Anwendung der Leonard-Schaltung 
eingetreten, welche ein Anfahren ohne bedeutenden Strom- 
stoß gestattet. Die Notiz beruht wohl insofern auf einer Ver- 
wechslung, als die von uns für den Mauveschacht der kons. 
Heinitzgrube in Beuthen gelieferte Hauptschachtförderanlage 
mit direktem Turbinenantrieb der Anlaßdynamo nach der 
Bauart Brown-Boveri ausgeführt ist, welche die Vorteile der 
elektrisch betriebenen Fördermaschine infolge Wegfallens der 
Umformerverluste mit einer Wirtschaftlichkeit vereinigt, die 
durch keine andere Anordnung bis jetzt erreicht wurde. Nach 
derselben Anordnung betriebene Förderanlagen befinden sich 
zurzeit für die Gewerkschaft Rastenberg und für die Société 
des Mines de la Mouri&re in Ausführung. In neuerer Zeit 
sind wir jedoch mehrfach für die Verwendung von Kollektor- 
motoren, Bauart Brown-Boveri, zum direkten Anschluß an 
Dreiphasennetze eingetreten, die ein Anfahren mit bedeutend 
geringeren Verlusten und Stromstößen gestatten, als dies bei 
Drehstrom-Induktionsmotoren möglich ist, und die ohne Zwi- 
schenschaltung irgendwelcher Anlaß- und Regelvorrichtungen 
sowie ohne Umschaltung des Primärstromkreises lediglich durch 
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Bürstenverschiebung geregelt werden. Diese Motoren ermög- 
lichen ferner ein Abbremsen der sinkenden Last unter Strom- 
rückgabe ans Netz bis zum Stillstand. Eine durch einen der- 
artigen Motor angetriebene Förderanlage von 90 t/st Förder- 
leistung aus 210 m Teufe befindet sich bereits in Ausführung, 
und es ist zu hoffen, daß die außerordentliche Einfachheit 
und Uebersichtlichkeit dieser neuen Anordnung dem elektri- 
schen Antrieb von Fördermaschinen immer weitere (Gebiete 
erschließt.« 


Nach dem vom Staatsministerium für Verkehrsan- 
gelegenheiten herausgegebenen Bericht über die Betriebs- 
ergebnisse der bayerischen Motorpostlinien sind im Jahre 1908 
elf ständige und sechs Sommerlinien mit Motorwagen betrie- 
ben worden, deren Anlarekosten einschließlich 1,266 Mill. M 
für Beschaffung der Fahrzeuge 1,566 Mill. „X betragen haben. 
Befördert wurden 595345 Personen, die zusammen 6261000 km 
zurücklegten. Hierbei haben sich die Gesamteinnahmen auf 
540998 A, die Gesamtausgaben auf 464110 A belaufen, so daß 
sich ein Ueberschuß von 76858 M, entsprechend einer Ver- 
zinsung des Änlagewertes von rd. 5 vH, ergeben hat. Die 
Kosten für einen zurückgelegten Wagenkilometer haben dem- 
nach im Durchschnitt 0,74 M betragen. (Zeitung des Vereines 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen 15. September 1909) 


Ueber die neuen Anlagen der Victoria Falls and Trans- 
vaal Power Co. im Rand-Bergwerksbezirk wird von der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft folgendes mitgeteilt: 
Die Hauptanlage wird am Rosherville- Damm errichtet werden 
und fünf Maschinensätze von je 12000 KW umfassen. Außerdem 
werden in diesem Elektrizitätswerk vier Dampfturbokompres- 
soren von je 4000 bis 5000 PS Leistung für 8 at Ueberdruck 
aufgestellt. Der Platz für ein weiteres Kraftwerk mit zwei 
12000 KW-Turbodynamos ist noch nicht endgültig bestimmt. 
Mit den beiden bestehenden Kraftwerken Brakpan und Simmer- 
pan, von denen das letztere noch zwei neue Maschinensätze 


: erhält, werden die Kraftanlagen der Gesellschaft Maschinen 


von 175000 PS Gesamtleistung umfassen. Zur Verteilung des 
erzeugten Drehstromes dienen Freileitungs- und Kabelnetze 
von 40000, 20000 und 10000 V Spannung. 32 Nebenwerke 


liefern die Verteilspannungen von 2000 und 500 V. 


Ueber den Weiterbau der Jungfraubahn wird berichtet, 
daß die Arbeiten an der Strecke Eismeer-J ungfraujoch bereits 


soweit vorgeschritten sind, daß deren Inbetriebnahme im Jahre 


1910 zu erwarten ist. Der Verkehr bis zur Station Eismeer, 


wo unterirdische Hallen in Höhe von 3153 m ü. M. Unterkunft 


für 200 Personen bieten, hat sich günstig entwickelt und 
sichert die Vollendung der Bahn bis zur Jungfrauspitze. Die 
jetzt im Bau befindliche Strecke von 3,5 km bei 6 vH Stei- 
gung ist bereits auf 1 km Länge fertiggestellt und wird täg- 
lich um 3 bis 4 m gefördert. (Zeitung des Vereines Deutscher 
Eisenbahnverwaltungen 8. September 1909) 


Die Verwendung von Franeis-Hochdruckturbinen gewinnt 
immer mehr an Verbreitung. Jetzt ist das Wasserkraft- 
elektrizitätswerk der Great Western Power Co. am Feather 
River in Betrieb gesetzt worden, das vier 18000pferdige 
Franeis-Turbinen mit stehender Welle für 160 m Gefäll und 
400 Uml./min enthält. Bemerkenswert ist, daß die Spannung 
der damit gekuppelten 10000 KW-Drebstrommaschinen durch 
wasser- und Öölgekühlte Drehstromtransformatoren von 11000 
auf 100000 V heraufgesetzt wird. Der Strom wird bis nach Oak- 
land auf 266 km übertragen. (Electrical World 26. August 1909) 


Nach einem zwischen Japan und China abgeschlossenen 
Vertrage soll die Eisenbahn Mukden-Antung von der bis- 
herigen Schmalspur von 0,76 m auf normale Spurweite von 
1,435 m umgebaut werden. Durch dieses Zugeständnis Japans, 
das auch auf dieser Bahn die Spurweite der japanischen 
Babnen von 1,06 m verwenden wollte, wird die Entwicklung 
des Ucbergangsverkehres nach den übrigen Strecken in Nord- 
china wesentlich begünstigt. (Zeitung des Vereines Deutscher 
Eisenbahnverwaltungen 8. September 1909) 


Die kanadische Regierung hat nunmehr beschlossen, eine 
neue Ausschreibung für den Bau der Quebec-Brücke zu er- 
lassen. Die Brücke kann als Hänge- oder Auslegerbriicke 
entworfen werden. Die Entscheidung soll nach Maßgabe der 
Kosten, der Bauzeit und der allgemeinen Ausnutzbarkeit der 
Brücke im Verhältnis zu den Kosten getroffen werden. Die 
Spannweite ist von nahezu 550 m der zusammengebrochenen 
Brücke!) auf 523 m vermindert worden. (Engineering 10. Sep- 


tember 1909) 
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Die Kohlenförderung in den Vereinigten Staaten hat 1908 
rd. 377 Mill. t betragen, worin neben Steinkohlen auch Anthrazit 
und Braunkohlen enthalten sind. Davon wurden in Pennsyl- 
vanien an Anthrazit 75,5 Mill. gefördert. Insgesamt ist die 
Förderung gegenüber 1907 um 13,43 vH zurückgeblieben. 


Die an die Station Mkumbara der deutsch-ostafrikanischen 
Usambarabahn anschließende 9,2 km lange Drahtseilbahn nach 
dem Sägewerk Neu-Hornow ist von der Firma Wilkins 
& Wiese fertiggestellt worden. Der Höhenunterschied der 
Strecke beträgt rd. 1500 m, die Fahrtdauer 1 Stunde. (Zeitung 
des Vereines Deutscher Eisenbahnverwaltungen 8. Septem- 
ber 1909) 


-Der türkische Ministerrat hat die Streckenführung für den 
Weiterbau der Bagdadbahn über Alexandrette endgültig ge- 
nehmigt. Die Arbeiten für den Weiterbau von Bulgurlu über 
den Taurus sind bereits aufgenommen worden, da die Ver- 
waltung der Bagdadbahn seit Monaten alles hierfür vorbereitet 
hatte. (Zeitung des Vereines Deutscher Eisenbahnverwaltungen 
28. August 1909) 


Die erste Teilstrecke Emden-Teneriffa des deutsch-süd- 
amerikanischen Kabels ist nınmehr verlegt worden. Die 
nächste Teilstrecke führt nach Monrovia im Negerstaat Liberia, 
wodurch eine unmittelbare Verbindung der deutsch-west- 
afrikanischen Kolonien mit dem Heimatlande angebahnt wird. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Versammlung des Vorstandsrates des Vereines deutscher Ingenieure 
am 12. und 13. Juni 1909 in Wiesbaden. 


(Schluß von S. 1484) 


2) Sicherung richtigen Längenmaßes. 


Hr. D. Meyer: M. H., es ist im Frühjahr an die Bezirks- 
vereine ein Rundschreiben gerichtet worden, das auf Ver- 
anlassung des Regierungsrates Stadthagen von der Normal- 
eichungskommission in Berlin ausgegangen ist und das zum 
Zwecke hatte, die Stellungnahme der Ingenieurkreise und der 
Industrie zur Frage der Feststellung des Längenmaßes her- 
beizuführen. Es waren im einzelnen 6 Fragen zur Information 
des genannten Amtes gestellt. 

Die Bezirksvereine haben die Angelegenheit verschieden 
behandelt. Erörtert worden ist sie in den meisten Bezirks- 
vereinen, aber eine ziemlich erhebliche Anzahl hat keine 
Stellung genommen; von einigen Bezirksvereinen sind da- 
gegen sehr fleißige, außerordentlich schätzenswerte Arbeiten 
eingelaufen. | 

Nun würde es Aufgabe des Vorstandes bezw. der Ge- 
schäftstelle sein, diese Aussprüche, die uns die Bezirksvereine 
aus der Industrie vermittelt haben, an die fragende Stelle, 
das ist die Normaleichungskommission, weiter zu leiten, und 
damit wäre die Aufgabe des Vereines erschöpft. 

Die Sache muß aber hier noch einmal erörtert werden, 
weil aus drei Bezirksvereinen Anträge gekommen sind, die 
über die einfache Beantwortung der Anfragen hinausgehen. 
Es ist das zunächst der Antrag des Berliner B.-V., der folgen- 
dermaßen lautet: 

»Es ist wünschenswert, dab von sachverständiger un- 
parteiischer Seite eine eingehende Durchiorschung des Ge- 
bietes vorgenommen wird und die zu einer solchen Durch- 
forschung nötigen Mittel bereit gestellt werden.« 

In ähnlichem Sinne spricht sich der Pfalz-Saarbrücker 
B.-V. aus. 

Einen andern Standpunkt nimmt der Mannheimer B.-V. 
ein, der die Anregung gegeben hat: 

Wir stehen auf dem Standpunkt, daß diese Sache den 
praktischen Maschineningenieur zu wenig berührt. Zu 
gleicher Zeit gibt deshalb auch unser Verein sich der Hoff- 
nung hin, daß der Vorstand eine pekuniäre Unterstützung 
für diese Angelegenheit nicht ins Auge faßt.« 

Der Vorstand steht auf dem Standpunkt, daß die Mit- 
wirkung des Vereines bei dieser Sache zunächst dadurch er- 
ledigt wird, daß er die Auskunft, die von ihm gewünscht wurde, 
herbeiführt. Er ist weiter der Meinung, daß eine Stelle, die 
diese Sache zu verfolgen hat, schon besteht. Das ist nämlich 
das Normaleichungsamt, das ja die Anregung gegeben hat 
und gewiß für die Erfüllung seines Wunsches auch dankbar 
sein wird. Er meint aber, daß es wohl überflüssig sein würde, 
nun auch vonseiten des Vereines etwa eine Stelle zu schaften, 
die die Sache neben jener amtlichen Stelle dauernd im Auge 
behalten soll, sondern daß es genügen würde, wenn der 
Verein auch auf künftige Anfragen in gleicher Weise wie 
bisher mit weiterer Auskunft zur Verfügung stehen würde. 
Er möchte der amtlichen Stelle, die wir schon haben, die 
Initiative und die Bearbeitung überlassen. 


Auf eine Anfrage des Vorsitzenden erklärt sich der Vor- 
standsrat mit dem Verfahren, welches der Vorstand vorge- 
schlagen hat, einverstanden. 


Es wird hierauf außer der Reihe zunächst über 


14) Neuverpachtung des Anzeigenwesens 
der Zeitschrift 
verhandelt. 

Hr. D. Meyer berichtet, daß der Vertrag mit der Firma 
Julius Springer Ende des Jahres 1910 abläuft und bis zum 
1. Juli des laufenden Jahres zu kündigen ist, falls er nicht 
unverändert weiter bestehen soll. 

Der Vorstand habe dieAngelegenheit im Organisations- 
ausschuß vorgetragen und dieser habe die Herren Hahn, Lux 
und Schöttler beauftragt, mit dem Vorstande weiter zu ver- 
handeln. Es seien auf Beschluß des so erweiterten Vorstandes 
mehrere Angebote eingefordert, und zwar von der Verlagsbuch- 
handlung von Julius Springer, der Verlagsbuchhandlung von 
J. J. Weber in Leipzig und der Deutschen Verlagsanstalt in 
Stuttgart. Die letztere habe kein Angebot abgegeben, weil 
sie sich aus einer Pachtung des Anzeigenwesens keinen Vor- 
teil versprechen könne. Dagegen sei die Verlagsbuchhandlung 
von J. J. Weber mit großem Eifer an die Sache herangegangen 
und habe ein Angebot eingereicht, das jedoch demjenigen der 
Firma Springer soweit nachstehe, daß man Scheu tragen müsse, 
die Zahlen dieses Angebotes hier zu nennen, um nicht bei 
späteren Verhandlungen einen sehr viel schwereren Stand zu 
haben. Die Firma Springer habe bisher 92 vH der fakturierten 
Beträge an den Verein abgeliefert und außerdem !/2 vH für 
Delkredere bekommen. Nach ihrem jetzigen Angebot wolle sie 
94 vH abliefern und behalte sich !/, vH für Delkredere vor, so 
daß sie im ganzen 6!/JvH der fakturierten Beträge beanspruche. 
Im übrigen seien die Preise für den buchhändlerischen Ver- 
trieb der Vereinsschriften, aus dem die Firma als Kommis- 
sionsverlegerin einen Verdienst habe, dieselben geblieben, 
ebenso die Preise für die Expedition der Zeitschrift. Auf 
einige Klauseln, welche die Firma anfänglich für sich bean- 
sprucht habe, habe sie auf Wunsch des Vorstandes verzichtet. 
Der Vertragsentwurf sei sonst genau dem früheren Vertrag 
entsprechend aufgestellt. 

Hr. Hahn teilt mit, daß er als Mitglied der Kommission, 
welche vom Organisationsausschuß für die Frage der Ver- 
pachtung des Anzeigenwesens eingesetzt sei, an einer der- 
artigen Sitzung teilgenommen habe, in welcher die Materie, 
soweit es in der kurzen Zeit möglich war, durchgesprochen 
sei. Man sei hierbei zu der Ansicht gekommen, daß noch 
andre Firmen zur Konkurrenz herangezogen werden müßten, 
daß insbesondere aber der Versuch gemacht werden solle, 
mit Springer zu günstigeren Bedingungen zu kommen. Er 
selbst habe sich damit befaßt, den Nettogewinn, welchen die 
Verlagsbuchhandlung erziele, zu berechnen, ohne jedoch zu 
einem festen Abschluß zu kommen. Die Einladung, an einer 
erneuten Besprechung über die Angelegenheit teilzunehmen 
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sei so spät in seine Hände gelangt, daß er der Sitzung, die 
übrigens auch nicht stattgefunden habe, nicht habe beiwohnen 
können. Für seine Person müsse er daher die Verantwortung 
für die Vorlegung eines derartigen Vertrages ablehnen. Seiner 
Ansicht nach habe der Organisationsausschuß den Ausschuß 
eingesetzt, damit er über die Angelegenheit verhandle. Von 
einer gründlichen Verhandlung sei aber nicht die Rede ge- 
wesen. Er bitte darum, daß der Vorstandsrat die Angelegenheit 
noch einmal an den ÖOrganisationsausschuß zurückverweise, 
um die Ansicht desselben zu hören; diesem Ausschuß werde 
man auch die jetzt nicht genannten Zahlen nennen können, 
und man werde dann wohl einen Ausweg finden, der zu 
besseren Ergebnissen führe als der vorliegende Vertragsentwurf. 

Hr. Taaks: M. H., zunächst möchte ich feststellen, daß 
der Ausschuß, von dem Hr. Hahn redet, nicht eingesetzt wurde, 
um den Vertrag mit Julius Springer zu machen, auch nicht, 
um dafür eine Vorlage zu machen, sondern um die wirtschaft- 
lichen Verhältnisse der Zeitschrift zu studieren. Das war der 
Auftrag, und wir haben in einer ausführlichen Beratung, über 
die ich das Protokoll hier in Händen habe, über diese wirt- 
schaftlichen Verhältnisse uns unterhalten, und ich bin aus 
dieser Verhandlung mit der Meinung weggegangen, daß 
wir, abgesehen von einem Punkte, den Hr. Lux befürwortete, 
nämlich die Selbstübernahme der Zeitschriitenverwaltung, uns 
im übrigen eigentlich ganz verständigt hätten. Hr. Halın hat 
u. a. da gesagt, er habe sich gefreut, festzustellen, daß die 
Voraussetzung, die er bei einer kritischen Beleuchtung in 
früherer Zeit zugrunde gelegt hatte, auf Irrtum beruhe und 
daß er eines Besseren belehrt sei. Er hat ferner ausdrücklich 
festgestellt, daß, sobald man sich überzeugen würde, daß der 
Bruttoverdienst von Julius Springer sich nicht etwa um mehr 
als 70000 bis 80000 # drehe, dann für ihn eine weitere Er- 
örterung gar nicht in Frage käme. 

Nun wurde schließlich besprochen, daß man einerseits 
mit Springer und anderseits mit andern Firmen verhandeln 
solle, um zu sehen, ob man nicht von andrer Seite oder 
eventuell in Verhandlung mit Springer weitere Vorteile er- 
langen könnte. M. H., dieser Wunsch des Ausschusses, der 
für die Beratung der wirtschaftlichen Fragen der Zeitschrift 
eingesetzt war, ist erfüllt. Der Vorstand hat geglaubt, da- 
mit alles getan zu haben, was in Frage kam. Der Vorstand 
ist mit gar keinem Gedanken auf die Idee gekommen, daß 
zu den Verhandlungen mit Springer etwa einer der Herren 
hinzugezogen werden sollte. Das ist auch nach unserm ganzen 
Geschäftsgebahren durchaus ungewöhnlich und nach meiner 
persönlichen Meinung auch nicht zweckmäßig. Wir haben 
festgestellt, daß wir von den beiden damals ja auch speziell 
genannten Buchhandlungen kein besseres Angebot bekommen 
konnten, sondern nur erheblich schlechtere. Wir haben fest- 
gestellt, daß der Bruttogewinn der Firma Julius Springer sich in 
den erwähnten Grenzen hält. Wir haben endlich Julius Sprin- 
ger noch '/; vH und ferner diejenigen Erhöhungen abgehandelt, 
die Hr. Hahn erwähnte, so daß diese Vergütungen für rein 
sachliche Auslagen — es ist nicht ein Verdienst, sondern ein 
Ersatz für Auslagen — wieder auf den alten Satz, auf dem sie 
schon seit 20 Jahren gestanden haben, heruntergedrückt worden 
sind. In der Ueberlegung, daß wir ja wissen, daß die Preise 
für Personal und Räume schließlich in den 20 Jahren auch 
nicht heruntergegangen sind, waren wir der Meinung, daß diese 
Auslagenvergütung, die übrigens im ganzen eine unerheb- 
liche Rolle spielt, damit genügend erledigt sein würde. Wir 
haben uns gefreut, daß wir Ihnen einen so günstigen Vertrag 
vorlegen können, und ich habe geglaubt, Hr. Hahn würde 
heute erklären: m. H., ich bin außerordentlich befriedigt. 
Nun ist aber schließlich nicht die Hauptsache, ob Hr. Hahn 
dabei gewesen ist oder nicht, sondern was an dem Vertrag 
auszusetzen ist, und ich glaube in der Tat, daß der Vertrag 
auch die Prüfung des Hrn. Hahn voll und ganz aushält. 

Hr. Lux: M. H., es tut mir wirklich leid, aber ich muß 
doch die Illusionen des Herrn Kurators zerstören. Dieser 
beste aller Verträge, der uns da vorgelegt werden sollte, ist 
das Muster eines Vertrages von seiten der Verlagsanstalt 
(Heiterkeit), aber ein Vertrag, wie er nie und nimmer von 
unserm Verein angenommen werden darf. Ich muß Ihnen 
sagen, daß ich dieselbe Enttäuschung erlebt habe wie Hr. 
Hahn, dab wir zu einer Sitzung in Berlin zugezogen waren 


und uns auch einmal geäußert haben, daß in der Sitzung 
beschlossen wurde, es solle Konkurrenz herangezogen werden 
— auf unsern Antrag hin nota bene, denn in der Sitzung selbst 
wurde nur von einem Vorschlage des Hrn. Springer ge- 
sprochen —, und daß dann in der heutigen Vorstandsrat- 
sitzung über diesen einen Vorschlag von Springer verhandelt 
werden und nicht erst der Ausschuß sich weiter mit der Sache 
beschäftigen sol. M. H., dann tut mir für den Verein das 
Geld leid, das er ausgegeben hat, um uns nach Berlin kommen 
zu lassen. 

Ich möchte, ehe ich in der Sache weitergehe — ich habe 
Verschiedenes auf dem Herzen —, doch zunächst bitten, dab 
Hr. Meyer uns die Zahlen von Weber mitteilt. Wir sind doch 
keine Kinder, daß uns das vorenthalten werden soll. Ich 
halte das im Interesse des Vereines für unbedingt erforderlich, 
und ich glaube, jeder, der hier ist, wird im Interesse des Ver- 
eines und im sonstigen Interesse zu schweigen wissen. Aber 
wenn man die Sachlage beurteilen soll, muß einem alles klar 
gezeigt werden. 

Der Redner gibt ferner seiner Verwunderung darüber Aus- 
druck, daß außer Springer nur zwei Firmen herangezogen 
seien und darunter nicht einmal eine weitere Firma in Berlin, 
deren es doch viele gebe, die in der Lage wären, einen Ver- 
trag mit derselben Sicherheit mit dem Verein abzuschließen, 
z. B. Wilhelm Ernst & Sohn, Hermann Paetel, Paul Parey 
und Georg Reimer. Dann vermisse man die Heranziehung 
der auf technischem Gebiete so bedeutenden Firma R. Olden- 
bourg in München. Er wolle nicht hofien, daß die Ver- 
handlungen, welche wegen des Technolexikons zwischen Olden- 
bourg und dem Verein geschwebt hätten, maßgebend gewesen 
seien, diese Firma nicht heranzuziehen. Es handle sich nicht 
allein um die Anzeigenpacht, sondern auch um die Expedition 
der Zeitschrift und den Kommissionsverlag, der heute schon über 
2000 Exemplare umfasse. Er habe in der Ausschußsitzung den 
Antrag gestellt, daß der Verein das Anzeigenwesen selbst in die 
Hand nehmen solle. Der Vorstand sei wohl der Ansicht, daß 
das Risiko für den Verein zu groß sei. Fachverleger, die er 
darüber befragt habe, seien andrer Ansicht. Im Vorstande sei 
man der irrigen Meinung, daß das Aufblühen der Zeitschrift 
und die Einnahmen aus dem Anzeigenwesen der Firma Julius 
Springer zu verdanken seien. Gerade das Umgekehrte sei 
der Fall. Was Springer heute ist, sei er durch den Ver- 
ein geworden. Die Anzeigen, welche aufgegeben werden, 
würden nicht Hrn. Springer zuliebe, sondern der Auflage von 
27000 Exemplaren zuliebe aufgegeben. Ob die Firma Springer 
am Kopfe der Zeitschrift stehe, oder ein andrer, sei ganz 
einerlei. Er habe ferner den Vorschlag gemacht, dab der 
Verein auch die Expedition der Zeitschrift in die Hand nehmen 
solle, und ferner halte er es nicht für nötig, daß der Verein 
erst eine Zwischenkommissionshandlung für den buchhänd- 
lerischen Verlag seiner Werke suche; der Verein brauche 
nur einen Kommissionär in Leipzig anzustellen, wie ihn 
jeder Verlagsbuchhändler habe. Er spreche nochmals seine 
Verwunderung aus, daß der Verein sich nicht an andre 
angesehene Anzeigenfirmen gewandt habe, und da er seine 
Tätigkeit mit der einen Sitzung nicht für erschöpft ansehe, 
habe er sich selbst an verschiedene Firmen gewandt. Der 
Redner verliest einen Brief der Firma Haasenstein & Vogler. 
Wenn man den von dieser Firma genannten Satz an- 
nehme und mit einem jährlichen Umsatz von 800000 Æ 
rechne, wie er im nächsten Jahre sicher zu erwarten sei, 
so komme man infolge der gleitenden von der Firma 
Haasenstein & Vogler vorgeschlagenen Skala schon bei 
800000 AM Umsatz auf 4,85 vH, dazu °/, vH Delkredere, und es 
ergebe sich gegenüber der Forderung von Springer zugunsten 
des Vereines ein Unterschied von 13000 Æ. Dazu habe nun 
Springer noch die Bedingung, daß ihm zwei Seiten in jeder 
Nummer zum Preise von 25 „X zur Verfügung gestellt werden, 
während bei dem höchsten Nachlaß von 40 vH die Seite auf 
125 A komme. Man zahle also jetzt außer den 6vH der 
Firma Springer pro Seite 100 .#, für zwei Seiten 200 X und 
auf 52 Nummern 10000 Æ, die zu den erwähnten 13000 M 
hinzuzurechnen seien. Ferner komme hinzu, daß die Firma 
für ihre Beilagen Gebühren an den Verein nicht zu zahlen 
habe. Diese Gebühr betrage sonst etwa 200 4. Wenn die 
Verlagsbuchhandlung diese Vergünstigung nur etwa fünf- 
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mal im Jahr benutze, so mache das etwa 1000 A aus, die sie 
ebenfalls ‘als besondern Anteil bekomme. Ferner komme hin- 
zu, daß die Firma‘ Springer am Ende eines Vierteljahres nur 
75 M für die Seite zahle, während die Seite im Mittel 150 #% 
bringe, den Rest bezahle sie erst in der Mitte des zweiten 
Vierteljahres.. Da der Umsatz 800000 M, im Vierteljahr 
200000 M, betrage, so habe sie aus dieser Zahlungsweise einen 
Zinsgewinn von etwa 1500 M gegenüber dem Anerbieten der 
Firma.Haasenstein & Vogler, die sofort Zug um Zug zahlen 
wolle und die sich sogar angeboten habe, die Quoten, die un- 
gefähr herausgerechnet werden, wöchentlich an den Verein 
abzuführen. Diese Posten ergeben. zusammen die Summe von 
20900 M, und hieraus könne man ersehen, welchen Verdienst 
Springer habe. Gegenüber dem außerordentlich ‚günstigen 
Angebot der Firma -Haasenstein & Vogler könne man sich 
keinen Augenblick besinnen, was zu tun sei. Er mache be- 
sonders darauf aufmerksam, daß eine verlagstechnische Firma 
noch günstigere Bedingungen stellen könne als eine Anzeigen- 


expedition, denn. die erstere habe als Verleger aus der An- 


zeigenpacht der Zeitschrift einen ganz besondern ideellen Vor- 
teil, der nach der Schätzung eines Fachmannes allein auf 
20 000 Al:zu veranschlagen sei. Wenn er außerdem annehme, 
daß aus dem buchhändlerischen Verkehr wenigstens 5000 A 
für den Verein erübrigt werden können, so komme er auf eine 
Summe: von rd. 26000 M. | 

Der Redner stellt hierauf den Antrag, zunächst den Vertrag 
mit der Firma Julius Springer vor dem 1. Juli 1909 zu kündigen 
und alsdann eine geeignete Kommission damit zu beauftragen, 
unter Hinzuziehung einer Anzahl. geeigneter Firmen, und 
zwar reiner Anzeigenunternehmen wie auch Verlagsunterneh- 
men, Angebote einzufordern. Nur so werde ein Ergebnis er- 
zielt werden, das dem Interesse und der Würde des Ver. 
eines mehr entspreche als der vorgeschlagene Vertrag mit 
‚Springer. - 

‚Hr. Taaks weist Gan hin, daß in der Bang des 
Hrn. Lux anscheinend ein Irrtum unterlaufen sei. Bei einem 
‚Gesamtumsatz von 800000 M. seien 4,85 vH und dazu- 3/4 vH 
'Delkredere zusammen 5,6 vH, und: die Differenz gegenüber 
6;5 vH, wie von Springer angeboten, betrage nur 0,9 vH.. Das 
gebe im ganzen 7200 A und nicht 13000 M. 

Uebrigens lege er kein erhebliches Gewicht darauf. Es 
‚komme zunächst in Betracht, was für einen grundsätzlichen 
Standpunkt man einnehme. Hr. Lux habein der Kommissions- 
‚verhandlung gesagt, daß er das Anzeigenwesen in öffentlicher 
‚Submission vergeben wölle, während die andern Herren 
‚grundsätzlich dagegen gewesen seien, und so gebe es noch 
‚andre grundsätzliche Gesichtspunkte, über die man streiten 
könne.- Der Vorstand stehe auf dem Standpunkt, daß es sich 
wohl schwerlich empfehle, mit Haasenstein & Vogler zu arbei- 
ten. Denn es komme hier nicht allein auf die geschäftliche 
„Ausbeutung des Anzeigenwesens an, sondern der ganze Stand- 
punkt des “Vereines und der Zeitschrift spiele hierbei eine 
wesentliche Rolle mit.. Auch in der Frage, ‘ob der Geschäft- 
‚stelle noch die Expedition der Zeitschrift aufgebürdet werden 
‚könne, nehme der Vorstand einen andern Standpunkt ein als 
Hr. "Lux, zum wenigsten jetzt aus. dem Grunde, weil die 
‚Räume im Vereinshause schon heute nicht mehr ausreichend 
seien. Auch komme finanziell nichts Nennenswertes heraus, 
und nach den Erfahrungen mit dem Technolexikon ‚müsse 
'man darauf. bedacht ‚nehmen, unsre Verwaltung nicht unnö- 
tig kompliziert und schwertällig zu gestalten. 

- Von. diesen grundsätzlichen Gesichtspunkten. ausgehend 
‚komme -man natürlich. zu verschiedenen Ergebnissen. Dem 
. Vorstand ‚erscheine ‚der. von Hrn. Lux vorgeschlagene Weg 
nicht gangbar.: | | 
T Vorsitz en der: M. H. ich glaube, im Toui bestehen, 
‚nachdem Hr. Lux uns noch ein anderes Angebot vorgelesen 
hat, keine grundsätzlichen Bedenken mehr, auch die Zahlen 
vorzutrag en, die die Firma Weber als Angebot abgegeben 
‚hat. Der Vorstand macht nur darauf aufmerksam, daß uns 
eventuell eine weitere Bekanntgabe recht schaden könnte. 
'Das war der Beweggrund, weshalb der Vorstand vorerst nicht 
. davon. Gebrauch machen konnte. Wir sind aber bereit, die 
Zahlen vorzulesen, um jedes Mißtrauen hinweg zunehmen. 
Wir tun es aber unter der Bedingung: daß der Vorstandsrat 
. die Zahlen vertraulich behandelt. 


könnte, mehr als ausgleiche. 


. Hr. D. Meyer liest hierauf das Angebot der Firma 
J. J. Weber vor und weist zugleich darauf hin, daß die Firma 
dieses Angebot auf Grund einer sorgfältigen. Vorarbeit ge- 
macht hat, zu der sie sich eine Frist von 14 Tagen ausbedun-. 
gen hatte. u y £ 

Im besondern teilt Hr. D. Meyer aus dem Briefe einen 
Absatz mit, aus welchem hervorgeht, wie sich die Firma den 
Anzeigenbetrieb in andrer Weise, als dies bisher vom Verein 
geschehen ist, geführt denkt. 

Der Redner ist der Ansicht, daß neben der Sn Frage 
der Vergütung doch noch andre Gesichtspunkte in Betracht 
kommen, wenn man mit dem Vertrieb der Anzeigen an eine 
Annoncenexpedition gehe. Bei einer Annoncenexpedition wür- 
den Wünsche laut werden, den Anzeigenteil mit dem redak- 
tionellen Teil der Zeitschrift zu verquieken, die Anzeigen- 
expeditionen seien zum großen Teile hierauf angewie- 
sen, sie forderten es unter dem Druck ihrer Auftrag 


Koj ehi er. Der Verein dürfe sich nicht wegen einer Mehrein- 


nahme von etwa 7000 AL sein gutgehendes Anzeigengeschäft 
stören lassen: - Schon jetzt würden viele Klagen laut, dab 
gelegentlich Anzeigen in der Zeitschrift erschienen, welche 
nieht technischen Inhaltes seien und deswegen nicht hinein- 
gehörten. Im Interesse des Vereines könne es keineswegs 
liegen, wenn die Anzeigen der Zeitschrift durch solche von 
Bädern und Hotels vermehrt würden. Hrn. Lux sei durch- 
aus Recht zu geben, daß die Zeitschrift sich selbst das Ver- 
dienst zuzuschreiben habe, durch. ihren redaktionellen Teil 
und durch ihre große Auflage auch die Anzeigen herangezo- 
gen zu haben. Aber der Verein sei durch langjähriges Zu- 


sammenarbeiten mit der Firma Julius Springer so verquickt, 


daß viele Auftraggeber eine Grenze zwischen dem Verein 
und der Firma Julius Springer nicht zögen. Wie dies auch 
von Hrn. v. Halem, dem Generaldirektor der Deutschen Ver- 


lagsanstalt in Stuttgart, in einer mündlichen Besprechung her- 


vorgehoben sei, liege die Befürchtung nahe, daß durch die 
Uebergabe des Anzeigenbetriebes an eine andre Stelle eine 
Verringerung der Anzeigen entstehen könnte, die den ver- 
hältnismäßig sehr bescheidenen Betrag, der durch etwaige 
Erhöhung der prozentualen Abgaben mehr erzielt werden 
Der Redner empfiehlt daher, 
den vorgelegten Vertragsentwurt mit der Firma Julius Sprin- 
ger gutzuheißen; er sei nach seiner festen Ueberzeugung 
das beste und äußerste, was der Verein bei einem vorneh- 


men Anzeigenbetrieb erreichen. könne. 


Hr. v. Bach erklärt, sich auf die Hervorhebung eines 
Punktes beschränken zu wollen. In S1 des vorgelegten Ver- 
tragsentwurfes ist gesagt: »sie (die Verlagsbuchhandlung) er- 
langt damit das ausschließliche Recht, Anzeigen und Beilagen 
durch diese Zeitschriften zu verbreiten. « Diesem Recht müsse 
naturgemäß auch die Pflicht der betr. Firma gegenüber ge- 


stellt werden, der Vereinszeitschrift Anzeigen zuzuführen. Er 


schlage vor, dem letzten Satze die Fassung zu geben: »sie 
erlangt damit einerseits das ausschließliche Recht, Anzeigen 
und Beilagen durch die genannten Zeitschriften zu verbreiten 
und übernimmt anderseits die Pflicht, diesen Anzeigen sowie 
Beilagen auf allen für sie in Betracht kommenden Gebieten 
nach Möglichkeit zuzuführen« Die Firma Julius Springer 
werde diese Bedingung ohne weiteres eingehen können. 

Hr. Schöttler: M. H., nachdem Sie zwei Herren gehört 
haben, die den Verhandlungen des Vorstandes beigewohnt 
haben, um den Vertrag mit Julius Springer zu begutachten, 
wird es nicht mehr als richtig sein, daß Sie mir als dem 
dritten dieser zugewählten Herren auch das Wort gestatten. 

Sie haben in Dresden seinerzeit den Organisationsaus- 


schuß damit beauftragt, die wirtschaftliche Tage der Zeit- 
‚schrift. zu ‚untersuchen. Der Örganisationsausschuß hat in 
. erster Linie mich beauftragt, ‚diese Untersuchung vorzunehmen. 


Ich habe keine Geleg enheit gehabt, dem Organisationsaus- 
schuß Bericht zu erstatten, weil er durch seine andre Arb eit, 


das Statut, zu stark in Anspruch genommen war. Ich halte 


es aber für notwendig, in dieser größeren Verhandlung doch 
ein paar Worte darüber zu sagen. 

Es ist. seit Jahren immer darüber geklagt worden, es sei 
der Vertrag mit Julius. Springer für den Verein ungemein 
ungünstig. Die Firma Springer führe dem Verein nicht ge- 


 nügend Einnahmen aus den Anzeigen zu, es könne das weit 
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mehr geschehen. Es ist ferner beklagt worden, daß die Zeit- 
schrift mit ihren Einnahmen allein nicht ihre Kosten hat 
decken können, sondern daß sie zeitweilig einen Zuschuß des 
Vereines erfordert hat. 

Nun, der Zusammenhang der Dinge ist ein ganz andrer, 
als die Herren, die diese Vorwürfe in die Welt gesetzt 
haben, meinen. Ich mache Sie nur auf folgendes aufmerksam: 
Die Einnahmen der Zeitschrift aus Anzeigen und Beilagen 
sowie aus buchhändlerischem Absatz haben betragen im Jahre 
1896 242000 M, im Jahre 1907, also ein Jahrzehnt später, aber 
688000 A; sie sind also damit in 10 Jahren von 1 auf 2,8 ge- 
stiegen. Wenn man das einen nicht ausreichenden Steigesatz 
nennt, dann weiß ich nicht, was ausreichend ist. 

Woher kommt es nun, daß ein Zuschuß hat geleistet 
werden müssen? Ja, m. H., 1896 haben wir auch schon Zu- 
schuß geleistet. Es sind nämlich die Ausgaben noch stärker 
gestiegen als die Einnahmen. Die Gesamtkosten der Herstel- 
lung haben sich belaufen auf 214000 A im Jahre 1896, auf 
594000 „X. im Jahre 1907. Sie sind auch im Verhältnis von 
1:2,8 gestiegen. Trotzdem gewährt die Zeitschrift einen stets 
steigenden Ueberschuß. Er betrug 28000 M im Anfang der 
Periode und wuchs auf 94000 A am Ende der Periode. Das 
bedeutet eine Steigerung von 1:3,4. Die Differenz kommt 
lediglich von den Kosten der Versendung, und das ist ein 
Posten, den wir nicht beeinflussen können; er ist abhängig 
einmal von der Anzahl der Mitglieder, die gewaltig gewachsen 
ist — beiläufig von 10800 auf 21560, im Verhältnis von 1:2 — 
und ist auch ferner abhängig von den Maßregeln, welche 
die Post ergreift. Durch diese Versendungskosten, die sich 
gesteigert haben von 63000 auf 144000 M, ist der Verlust, 
wenn ich das einmal so nennen darf, gestiegen von 36000 
auf 50000 M. Zwischendurch haben wir ein paar Jahre ge- 
habt, wo wir wirklich trotz der Versendungskosten noch 
einen Ueberschuß gehabt haben. Ueberlegen wir uns aber 
einmal: Was bedeutet der Zuschuß von 49000 bis 50000 MA, 
den wir im Jahre 1907 gezahlt haben? Ich habe es ausge- 
rechnet. Er bedeutet, daß jeder von uns jede Woche, wenn die 
Zeitschrift kommt, 4 Pig dafür zu entrichten hat. Diese Zahl 
sagt doch wohl schon, daß dieser ganze Verlust für die finan- 
ziellen Verhältnisse des Ingenieurvereines bedeutungslos ist. 

Nun mache ich darauf aufmerksam, daß wir nach Ablauf 
der betrachteten Periode die Einnahmen aus den Anzeigen da- 
durch wesentlich gesteigert haben, daß wir den Preis um 25 vH 
erhöhten. Dies hat dann zur Folge gehabt, daß im Jahre 1908, 
im letzten Rechnungsjahr, das abgeschlossen vorliegt, die Ein- 
nahmen aus der Zeitschrift sich auf 838000 X belaufen haben. 
Aber auch die Kosten der Zeitschrift haben sich wesentlich gc- 
steigert. Ich mache darauf aufmerksam, daß die Zeitschrift 
»Technik und Wirtschaft« hinzugekommen ist. Das kann doch 
nicht umsonst gewesen sein. Es haben sich infolgedessen 
die Ausgaben gesteigert auf 812000 Æ, so daß im Jahre 1908 
ein Barüberschuß von 26000 A verblieben ist. Soviel könnten 
wir späterhin auch übrig haben und noch mehr, wenn wir 
nicht die Kosten der Zeitschrift steigern würden. Das haben 
wir ganz und gar in der Hand. Wollen wir einen solchen 
Ueberschuß haben, so brauchen wir nur der Redaktion zu 
sagen: Sorge dafür, daß die Kosten der Zeitschrift nicht 
steigen. Dann macht sich das ganz von selbst, dann haben wir 
nicht etwa nur die konstante Einnahe von 26000 „A, sondern 
wir haben eine steigende Einnahme. Denn etwas steigen die 
Anzeigen immer. Aber das kann selbstverständlich nur dann 
geschehen, wenn man die Zeitschrift auf dem Niveau hält, das 
sie heute hat, bezw. sie auf ein etwas tieferes Niveau herunter- 
drückt, indem man ihren Umfang verringert. Ob das nun 
gerade ein Mittel ist, das geeignet ist, das Ansehen des In- 
genieurvereines zu fördern, lasse ich dahingestellt. 

Diese Zahlen, die ich Ihnen gegeben habe, beweisen 
also, daß es nicht Schuld der Firma Springer ist, wenn der 
Verdienst der Zeitschrift sich nicht in angemessenem Maße 
vermehrt hat, sondern daran sind wir selber schuld, weil wir 
immer von der Zeitschrift verlangt haben, daß sie möglichst 
gut sein soll, und ich meine, wir nehmen diesen Standpunkt 
auch noch ferner ein. 

Was das zu bedeuten hat, das werden Sie bemerken, 
wenn Sie in den Haushaltplan für 1910 hineinsehen. Ich sagte 
eben, wir hätten im Jahre 1908 einen Ueberschuß von 26000 M 


erzielt. Trotzdem die Anzeigenpreise um 25 vH gestiegen sind, 
wird sich dieser Ueberschuß von 26000 M in ein Defizit von 
49000 #4 verwandeln, wenn die Zahlen des Haushaltplanes 
zutreffend sind. Das kommt daher, daß man im Haushalt- 
plan die Kosten für die Zeitschrift wieder wesentlich höher 
eingesetzt und mit einer nur geringen Vermehrung der 
Einnahmen gerechnet hat. Man ist vielleicht ein bischen 
reichlich vorsichtig gewesen; aber das ist gut. 

Nun, m. H., komme ich zu dem, was die Herren Hahn und 
Lux gesagt haben. Was Hrn. Hahn anbetrifft, so kann ich 
nur voll und ganz dem zustimmen, was der Herr Kurator aus- 
geführt hat. Auch ich, m. H., bin erstaunt gewesen, daß Hr. 
Hahn in dieser Weise aufgetreten ist. Als wir mit dem Vor- 
stand zusammensaßen, hat Hr. Hahn ein über das andre Mal 
erklärt: ich habe mich in bezug auf die wirtschaftliche Lage der 
Zeitschrift geirrt, ich muß das zurückziehen, was ich gesagt 
habe; das ist nicht einmal gesagt worden, das ist oftmals ge- 
sagt worden. Aber weshalb soll auch ein Mensch seine Mei- 
nung nicht einmal ändern? Hr. Hahn hat sie damals ge- 
ändert, jetzt hat er sie wieder rückwärts geändert. Das ist 
seine Sache. Feststellen muß ich aber, daß in der Sitzung 
selbst die Bedenken des Hrn. Hahn widerlegt worden sind, 
und daß Hr. Hahn die Erklärung abgegeben hat: ja, ich bin 
im Irrtum gewesen. 

Etwas andres ist es mit den Vorschlägen, die Hr. Hahn 
zu dem Anzeigenvertrag mit Springer gcmacht hat. Er hat 
eine ganze Menge von Ausstellungen gemacht, der Vorstand 
hat sich diese Ausstellungen gemerkt und hat versucht, ihnen 
nach Möglichkeit zu entsprechen. Das ist in hohem Grade 
gelungen. Fast alles, was Hr. Hahn damals erörterte, ist 
durch die nachherigen Verhandlungen mit Springer besei- 
tigt und verbessert worden. Alles hat der Vorstand nicht 
durchführen können. Das ist ja auch nicht zu erwarten. 
Jeder Vertrag ist ein Kompromiß. 

Nun komme ich zu dem Vortrage des Hrn. Lux. Hr. Lux. 
hat uns eben vorgerechnet, wenn wir den Vertrag mit Julius 
Springer verwerfen und jetzt einen Vertrag mit Haasenstein 
& Vogler abschließen, dann sparen wir dem Verein 26000 M. 
M. H., das ist eine Honigpottrechnung. Ich glaube, man kann 
nicht damit rechnen, daß die Firma Julius Springer die An- 
zeigen und Beilagen, die sie jetzt gibt, nachher auch geben 
und voll bezahlen wird. Die Anzeigen, welche Julius Springer 
in die Zeitschrift bringt, sind sogenannte Füllanzeigen, um die 
Seiten voll zu machen. Mit den Beilagen mag es anders sein, 
das gebe ich zu. Ich mache aber darauf aufmerksam: wenn 
ich eine Beilage für 16 Æ machen kann — ich weiß die Zahl 
nicht genau —, dann tue ich es natürlich weit eher, als wenn 
ich 100 A zahlen soll; da besinne ich mich doch. Also, so 
ganz sicher ist die Rechnung wegen der 26000 M nicht. 

Wenn ich aber annehme, es seien 20000 “A, dann frage 
ich Sie: sollen wir, um 20000 A mehr herauszuschlagen, ein 
solches Risiko tragen? M. H., die 20000 A können wir ja 
sofort an der Zeitschrift sparen, wir brauchen bloß der Redak- 
tion den Auftrag zu geben: sparen Sie. M. H., ich warne Sie 
davor, der Redaktion diesen Auftrag zu geben; die Möglich- 
keit ist aber da. 

Die 20000 MÆ spielen für uns im Haushaltplan durchaus 
keine ausschlaggebende Rolle, ich warne Sie, in dieser Be- 
ziehung ein Risiko zu laufen, wobei wir 20000 „A gewinnen 
und 200000 A in einem Jahr verlieren können. (Sehr richtig!) 

Ich mache Sie noch auf eins auimerksam. Es bezieht 
sich das Abkommen auch nur auf die Anzeigenpacht und 
nicht auf die Expedition. Es wurde von den Herren ange- 
regt: die Expedition sollen’ wir unsrer Geschäftstelle: auf- 
tragen. Unsre Geschäftstelle ist reichlich überlastet. Ich 
möchte ihr ein solches Geschäft wie die’ Expedition der Zeit- 
schrift nicht aufbürden.- Ich’ glaube, sie ist nicht dazu ge- 
eignet, solche Geschäfte zu übernehmen. 

Der Ingenieurverein soll sich wöhl in acht nehmen, sich- 
auf solche Geschäfte einzulassen, die er nicht versteht. Ich 
denke, wir haben noch vor einer Stunde ein Resultat erfahren, 
das uns doch für die Zukunft vorsichtig machen sollte. Da 
haben wir gesehen, daß wir eine halbe Million zugesetzt 
haben, weil wir uns in eine Sache eingelassen haben, die wir 
nicht beherrschten. (Sehr richtig!) Bleiben wir bei dem, was 
wir beherrschen. ' 
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Wenn man gesagt hat, die Firma Springer verdient zu- 
viel dabei, dann muß ich sagen: was die Firma Springer ver- 
dient, ist mir ganz einerlei, das geht mich überhaupt gar 
nichts an. Es kommt mir darauf an: was verdient der Inge- 
nieurverein durch den Abschluß mit Springer. Dieser Ab- 
schluß mit Springer ist für uns sehr günstig gewesen und ist 
jetzt wieder günstiger geworden. Der Vorstand hat mit viel 
Geschick es dahin gebracht, daß Springer immer noch nach- 
gegeben hat. Ich gebe zu, daß hier ein Verdienst der Herren 
Hahn und Lux vorliegt, die darauf bestanden haben, es sollte 
noch mehr auf Springer gedrückt werden. Ich habe das auch 
gesagt. Es ist auch früher so gewesen: wenn Springer uns 
ein Angebot gemacht hat, dann ist vor Schluß des Vertrages 
immer noch einmal gedrückt, und dann hat er immer noch 
etwas nachgegeben. Das ist auch diesmal so gewesen. Ich 
glaube, der Abschluß mit Julius Springer ist für den Verein 
durchaus vorteilhaft. Ich sehe nicht ein, weshalb wir, um einen 
kleinen Vorteil zu erzielen — ich nenne 20000 M einen 
kleinen Vorteil — etwas Großes daranwagen sollen. Da tue 
ich nicht mit. (Beifall.) 

Der Vorsitzende stellt mit Rücksicht auf die Worte des 
Hrn. Taaks die von Hrn. Lux genannten Zahlen dahin rich- 
tig, daß der von ihm genannte Mehrertrag sich auf 14700 M 
verringert. 

Hr. Hahn stellt, um einer mißverständlichen Auffassung 
vorzubeugen, fest, daß er laut Protokoll in einer Sitzung des 
erweiterten Vorstandes lediglich gesagt habe: »er freue sich, 
aus dem ihm vorgelegten alten Vertrage ersehen zu können, 
daß die Schwankungen in den Einnahmen der Vereinszeit- 
schrift nicht in dem Vertrage mit der Firma Julius Springer 
begründet gewesen sind«. Die Schwankungen an sich habe 
er angegriffen, greife sie auch weiter an. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der Vorstand den Antrag 
des Hrn. v. Bach aufnimmt. Er wolle den vorliegenden Ver- 
tragsentwurf wegen Verpachtung des Anzeigenwesens, der 
Expedition und des Vertriebes der Zeitschrift nunmehr zur 
Abstimmung stellen. 

Hr. Lux stellt die Anträge: 

1) daß der Vertrag mit der Firma Julius Springer gekün- 
digt wird, A 

2) daß eine Anzahl angesehener Verlagsfirmen, darunter 
Oldenbourg, und auch die eine oder andre Anzeigenfirma auf- 
gefordert werden, Angebote abzugeben. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Vorstandes ein- 
schließlich des von Hrn. v. Bach beantragten Zusatzes mit 
54 gegen 21 Stimmen angenommen. 

Der Vorsitzende verliest hierauf die von den Herren 
Caro und Pützer eingegangenen Telegramme, in welchen 
diese der Versammlung den Dank für ihre Begrüßung aus- 
sprechen. 

(Schluß 6 Uhr abends.) 


Zweite Sitzung am 13. Juni 1909. 


(Beginn 10 Uhr vorm.) 


Wegen Behinderung einiger Herren werden die Punkte 
der Tagesordnung außer der Reihe vorgenommen. 


22) Ort der nächsten Hauptversammlung. 


Hr. Lorenz: M. H., im Namen des Westpreußischen B.-V. 
und im Namen des Magistrats der Stadt Danzig habe ich die 
große Ehre, den Verein deutscher Ingenieure für nächstes 
Jahr zu uns einzuladen. | 

M. H., der Westpreußische B.-V. ist einer der kleinsten 
unsrer zahlreichen Bezirksvereine, und wenige von Ihnen 
werden von ihm bis jetzt viel wissen. Es liegt das daran, 
daß wir nach außen wenig hervorgetreten sind. Aber der 
Umstand, daß wir eine neue und in starkem Aufblühen be- 
griffiene technische Hochschule haben, hat frisches Leben in 
diese Gegend gebracht, und ich hoffe, Sie werden auch davon 
sich überzeugen, daß dort das technische Unterrichtswesen 
sich außerordentlich stark entwickelt hat. 


Dazu möchte ich hinzufügen, daß die Stadt Danzig als 


solche Ihnen manches Neue und Interessante bieten wird 
durch ihre altertümliche Gestaltung, dann als Hafenstadt, daß 
sie sich in wirtschaftlichem Aufschwung befindet, und schließ- 


lich, daß sie noch den Vorteil einer ganz wunderbar schönen 
Lage hat. Sie werden da eine Hauptversammlung mitmachen, 
die es vielleicht, was äußeren Glanz betrifit, mit Gegenden im 
Zentrum von Deutschland nicht aufnehmen kann, die Ihnen 
aber doch manches andre bringen und, wie ich hoffe, bei Ihnen 
angenehme Erinnerungen zurücklassen wird. 

Ich bitte Sie also dringend, unsre Einladung, die aus 
vollem Herzen kommt, anzunehmen. Wir werden uns alle 
Mühe geben, Ihnen angenehme Tage zu bereiten. (Beifall.) 

Vorsitzender: Herr Professor Lorenz, Sie werden aus 
der Beifallskundgebung der Versammlung ersehen haben, 
mit welcher Freude wir Ihren Antrag aufnehmen. Wir 
kommen jedenfalls sehr gern nach Danzig, und wir werden 
gern der Hauptversammlung Ihr freundliches Anerbieten unter- 
breiten. Ich zweifle nicht, daß die Hauptversammlung ebenso 
freudig und dankbar dem Vorschlage beistimmen wird. 


12) Jahrbuch für Geschichte der Technik 
und Industrie. 


Ueber den Gegenstand liegt eine Druckschriit vor. 


Hr. Mathee: M. H., es liegt hier auf dem Tisch des 
Hauses ein Heft, welches wohl als Muster für diese Beiträge 
zur Geschichte der Technik und Industrie dienen soll. Sie 
werden daraus sehen, daß Hr. Matschoß, der Ihnen ja durch 
die Abfassung der Geschichte der Dampfmaschine rühmlichst 
bekannt ist, hier in ähnlicher Weise unternehmen will, 
einzelne Gebiete zu behandeln. Er will auch u.a. die Ge- 
schichte von einzelnen Firmen zur Darstellung bringen. 
Sie finden eine hierauf bezügliche Abhandlung an letzter 
Stelle in diesem Heft, überschrieben: Adolf Knauth, die fabrik- 
mäßige Herstellung von Röhren usw. Dieser Aufsatz ist von 
dem Sohne des Hrn. Adolf Knauth, der Ihnen ja bekannt ist, 
verfaßt, bezw. hat er das Material dazu geliefert. An diesem 
Beispiel ist zu ersehen und kann auch festgestellt werden, 
ein wie großes Interesse sofort entsteht, sobald die in. Frage 
kommenden Familien erst einmal wissen, um was es sich 
handelt. Die Geschichte der Technik ist doch heutzutage 
so wichtig wie die Geschichte der Staaten oder Könige, 
und ich glaube, wir schaffen uns selbst nur ein Denkmal, 
wenn wir dazu beitragen, daß auch die Geschichte der Männer, 
die die Technik gefördert haben, die Geschichte der Firmen, 
die als Repräsentanten der Technik gelten, in gebührender 
Weise der Nachwelt überliefert wird. In diesem Sinne möchte 
ich Ihnen empfehlen und Sie dringend bitten, dem Vor- 
schlage auf Herausgabe dieses Werkes der Beiträge zur Ge- 
schichte der Technik zuzustimmen. 

Hr. Bogatsch fragt an, welchen Betrag der Verein für 
die druckfertige Herstellung des Manuskriptes und der Zeich- 
nungen jährlich aufzuwenden haben würde. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der Betrag sich voraus- 
sichtlich nur auf 2000 „X belaufen werde. Es sei beabsichtigt, 
mit einer Verlagsbuchhandlung einen festen Vertrag abzu- 
schließen, aus dem bestimmt hervorgehe, wieviel der Verein 
aufzuwenden habe. 


16) Anträge des Bayerischen B.-V. 
betr. Gründung eines Versicherungsvereines 
innerhalb des V. d. I. 

Hr. Linde: M. H, der Vorstand hat mich beauftragt, 
Ihnen über seine Stellung zu diesen Anträgen Mitteilung zu 
machen. 

Der Vorstand ist nicht der Ansicht, daß durch Annahme 
dieser Anträge irgend ein Segen für den Verein heraus- 
springen wird. Er meint vielmehr, daß sich der Verein 
nicht auf ein Gebiet begeben darf, das er nicht beherrscht, 
das ihn von seinem eigentlichen Ziel abseits führt und das 
zu betreten für ihn unabsehbare Folgen haben kann. 

Die Begründung der Stellungnahme des Vorstandes würde 
mir außerordentlich erleichtert sein, wenn der Bayerische B.-V. 
das Protokoll seiner Verhandlung den Herren Abgeordneten 
zum Vorstandsrat zugesandt hätte. Schon aus dieser Begrün- 
dung würden Sie geschen haben, daß selbst im Bayerischen 
B.-V. gegen diesen Antrag ganz gewichtige sachliche Gründe 
zutage gefördert sind, und daß auch dort der Antrag nur ein 
sehr geringes Interesse gefunden hat. Von 480 Mitgliedern 
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des Bayerischen B.-V. haben sich nur 24 an der Abstimmung 
beteiligt, und nur mit 2 Stimmen Mehrheit, d. h. mit 13 gegen 
11 Stimmen, ist dieser Antrag überhaupt angenommen worden. 

Der Bayerische B.-V. hat nun wohl eingesehen — und 
das geht auch aus dem Protokoll hervor —, daß der Haupt- 
verein sich diesem Antrage nicht sympathisch gegenüber- 
stellen wird, und er hat deshalb einen zweiten Antrag ein- 
gebracht, welcher gewissermaßen das Interesse für die ganze 
Sache wachhalten will. 

Die Bezirksvereine haben in ihrer überwiegenden Mehr- 
heit den ersten Antrag glatt abgelehnt. Nur der Augsburger 
B.-V. hat zugestimmt, und der Thüringer hat seine Sympathie 
zu erkennen gegeben. 

Auch zu dem zweiten Teil des zweiten Antrages hat die 
überwiegende Mehrzahl der Bezirksvereine einen ablehnenden 
Standpunkt eingenommen, während der erste Satz des zweiten 
Antrages von den Bezirksvereinen im allgemeinen sympathisch 
begrüßt worden ist. 

Die Gründe, die den Vorstand bestimmen, Ihnen die Ab- 
lehnung dieser Anträge zu empfehlen, sind die folgenden: 

Der Bayerische B.-V. wünscht, daß der Verein mit seinem 
Vermögen für die Pensionskasse eintreten solle, sei es, daß er 
eine größere Summe, etwa 300000 M, abspaltet, um die Kasse 
lebensfähig zu machen, sei es, daß er mit seinem ganzen Ver- 
mögen als Rückendeckung eintritt. 

Was den ersten Fall betrifft, so ist es natürlich sehr frag- 
lich, ob der Verein jetzt 300000 Æ zur Verfügung hat, die 
er aus seinem Vermögen ohne weiteres für diesen Zweck ab- 
scheiden könnte, denn es stehen ihm wesentliche und 
große Ausgaben in der nächsten Zeit bevor; und es ist ferner 
noch gar nicht ausgemacht, daß die Vermögensverhältnisse 
des Vereines stets so günstig sein werden wie jetzt. Es können 
auch einmal Fälle eintreten, wo eine so große Summe dem 
Verein fehlt, und wo er dann die eigentlichen Zwecke, für 
die er gegründet ist, nicht mehr verfolgen könnte. 

Ganz entschieden muß aber dagegen Stellung genommen 
werden, daß der Verein sich bereit erklärt, mit seinem ganzen 
Vermögen für die Kasse einzutreten. Er würde alsdann unter 
die Aufsicht des Reichsversicherungsamtes kommen. Sein 
Haushaltplan, seine geschäftlichen Gebahrungen, seine Aus- 
gaben für wissenschaftliche Zwecke — alles würde der Ge- 
nehmigung der Aufsichtsbehörde unterliegen. Der Verein 
würde seine ganze Selbständigkeit verlieren und in dieselbe 
Kategorie einrücken wie andre Versicherungsvereine. 

Ferner ist im Bayerischen B.-V. auf Grund des Gutachtens 
eines Versicherungsmathematikers hervorgehoben, wie vorteil- 
haft eine vom Vereine selbst geschaffene Pensionsversicherung 
für Vereinsmitglieder sein würde. Der Versicherungsmathe- 
matiker geht von der Ansicht aus, daß die ganze Kasse ehren- 
amtlich verwaltet werden könnte, und rechnet dann mit den 
ganz geringen Unkosten von nur 15 vH. Nun, m. H., wer 
überhaupt weiß, wie die Geschäftstelle unsres Vereines im 
allgemeinen belastet ist, wie unsre Beamten zum Teil mit 
Ueberstunden arbeiten müssen, um nur die laufenden Ge- 
schäite zu erledigen, wird ohne weiteres einsehen, daß es 
gar nicht angängig ist, die Beamten auch noch so nebenbei 
mit dieser Pensionsversicherung zu belasten. Außerdem fehlt 
es uns an jeglicher Sachkunde, und wir würden ein zweites 
debacle à la Technolexikon erleben, wenn wir mit.unvorbe- 
reiteten, nicht sachverständigen Beamten, die einer solchen 
Aufgabe nicht gewachsen sind, in diese Sache hineinsteigen 
wollten. Ä l 

Dazu kommen noch die Kosten für die Schiedsgerichte, 
für Aerzte, für die Drucksachen usw. usw. Es geht daraus 
hervor, daß die 15 vH viel zu gering veranschlagt sind. Im 
Gegenteil, es ist anzunehmen, daß unsre Kasse wesentlich 
teurer arbeiten wird als große Versicherungsgesellschaften, 
weil ein verhältnismäßig großer Beamtenapparat für wenig 
Versicherte ins Leben gerufen werden muß. 

Dann fehlt es uns an Bureauräumen. Wenn man jetzt 
eine Pensionskasse einrichten wollte, so würden solche ge- 
mietet werden müssen, und das würde natürlich die Kasse 
weiter schr stark belasten. 

Es ist also ganz ausgeschlossen, daß die jetzige Geschäft- 
stelle die Verwaltung der Kasse ohne weiteres übernehmen 
kann. 


Die Prämien werden außerdem nicht gering sein können, 
denn das Risiko, das eine so kleine Kasse läuft, wird verhält- 
nismäßig viel größer sein als das eines größeren Vereines 
oder einer Lebensversicherungsanstalt. Bei einem größeren 
Risiko müssen natürlich auch die Prämienreserven und auch 
die Prämien höher sein. 

Nun hat der Bayerische B.-V. geglaubt, die Sache dadurch 
den Mitgliedern schmackhaft machen zu können, daß er vor- 
schlägt, der ganze Verein solle zu den Kosten der Einzel- 
versicherungen dadurch beitragen, daß die Mitgliedbeiträge 
um etwa 25 vH gesteigert werden. 

Hierbei rollt sich die Frage auf, wer von den Vereins- 
mitgliedern denn überhaupt voraussichtlich eine Versicherung 
nehmen wird, und da stellt sich folgendes heraus: Nicht in 
Frage kommen zunächst sämtliche Staats- und Kommunal- 
beamten, ferner die Besitzer und Leiter technischer Werke 
usw., welche gehaltlich zum Teil sehr gut gestellt sind und 
die voraussichtlich eine Lebensversicherung oder sonstige 
Versicherungen bereits selbst genommen haben. Es fallen 
ferner heraus alle, die bereits Fabrik-, Knappschafts- oder 
Bergwerkskassen oder sonstigen Betriebskassen angehören. 
Es kommen nicht in Frage die in weniger gut bezahlten 
Stellungen befindlichen Mitglieder des Vereines, welche ja 
später der geplanten Zwangsversicherung des Reiches unter- 
worien werden und die besonders bei kleinen Gehältern gar 
nicht in der Lage sein würden, noch erhebliche Ausgaben 
jährlich für eine zusätzliche Pensionskasse zu machen, die der 
Verein gründet. Es mögen trotzdem noch recht viele Vereins- 
mitglieder sein, z.B. die Zivilingenieure, welche für diese 
Kasse in Frage kommen. Aber immerhin werden das Herren 
sein, welche ein mittleres Einkommen haben. 

Nun fragt es sich: sollen sämtliche Beiträge erhöht werden, 
um diesen Herren die Versicherung zu ermöglichen? Wenn 
die Beiträge Aller erhöht werden, dann müßten ja auch die 
geringer Besoldeten dazu beitragen, daß die Bessergestellten 
sich versichern können! 

Ferner kann nicht die Pensionskasse jeden nehmen. Es 
muß dies von einer ärztlichen Untersuchung abhängig gemacht 
werden, da sonst das Risiko viel zu groß werden würde. Also 
auch die Herren, welche abgewiesen werden, welche sich 
schon von vornherein in einer ungünstigen Lage befinden, 
weil sie voraussichtlich eher arbeitsunfähig werden, müssen 
mit dazu beitragen, daß die Bessergestellten eine Versicherung 
nehmen können. Ich weiß nicht, ob das so recht als sozial 
gelten kann. 

Das Interesse, welches unter den Vereinsmitgliedern für 
eine Pensionsversicherung sich geltend macht, wird übrigens 
nicht so hoch angeschlagen werden können. Der Techniker- 
verband mit einer Anzahl von 26500 Mitgliedern hat eine 
Pensionskasse errichtet, und zwar eine Kasse, die nach recht 
günstigen und sehr vernünftigen Grundsätzen arbeitet. 
Von diesen 26500 Mitgliedern haben im ganzen 135 Herren 
eine Versicherung genommen. Das ist nur Ys vH. Es ist 
fraglich, ob in dem Verein deutscher Ingenieure dieser Pro- 
zentsatz überhaupt erreicht werden wird. 

Nun hat der Bayerische B.-V. in der Annahme, daß sein 
erster Antrag abgelehnt wird, und um die Sache nicht ein- 
schlafen zu lassen, einen weiteren Antrag gestellt. Dieser 
zerfällt in zwei Teile. Der zweite Teil lautet: Der Haupt- 
verein wolle bei der Prüfung der Frage über Errichtung eines 
Versicherungsvereines innerhalb des V.d.I. auf Grund des 
übersandten Materials die Vorteile und Nachteile einer Ver- 
einskasse mit denjenigen der staatlichen Beamtenversicherung 


vergleichen und das Ergebnis seiner Beratungen den Bezirks- 
vereinen vorlegen. 


Wenn der erste Antrag abgelehnt werden sollte, so hat 
der zweite Teil, also der Vergleich der staatlichen Kasse mit 
der vom Verein beabsichtigten Privatkasse, natürlich keinen 
Zweck mehr. Aber es muß doch darauf hingewiesen werden, 
daß dieser Vergleich an und für sich nicht gut durchführbar 
ist. Denn das Reich beabsichtigt eine Zwangskasse und wird 
alle diejenigen Beamten verpflichten, seiner Kasse beizutreten, 
welche nicht einer andern gleichwertigen Kasse angehören. 
Gleichwertig sind aber nur die Kassen, welche nicht nur 
ebenso geringe Prämien von den Arbeitnehmern fordern, son- 
dern auch gleiche Renten wie das Reich geben. Beim. Reich 
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sol nun der Versicherte nur die Hälfte der Prämie zahlen, 
während die andre Hälfte von den Arbeitgebern eingezogen 
wird. Die vom Versicherten zu zahlende Prämie wird sich 
nur auf etwa 4vH des Gehaltes belaufen. Mit so geringer 
Prämie kann der Verein bei gleich hohen Renten nicht aus- 
kommen, und schon aus diesem Grunde würde eine von ihm 
zu errichtende Kasse nicht als gleichwertig anerkannt werden. 
Der bayerische Antrag beabsichtigt ferner nur eine Pensions- 
versicherung der Mitglieder, nicht eine Hinterbliebenenver 
sicherung. Die Versorgung der Waisen und Witwen ist 
aber in der staatlichen Kasse mit einbegriiien. 

Es ist also nicht möglich, unsre Kasse mit der vom Staate 
beabsichtigten in Vergleich zu stellen. Unser Versicherungs- 
verein kann vielmehr nur als Zusatzkasse zur staatlichen Pen- 
sionsversicherung ins Leben treten. Die Gründe, welche da- 
gegen sprechen, habe ich Ihnen schon angegeben. 

Im ersten Absatz des zweiten Antrages heißt es: Der 
Bayerische B.-V. stellt an den Gesamtverein den Antrag, er 
wolle sich mit den maßgebenden Reichsbehörden, welche die 
staatliche Pensionsversicherung der Privatangestellten bear- 
beiten, in Verbindung setzen und auf die gesetzgeberischen 
Arbeiten im Interesse des Ingenieurstandes Einfluß nehmen. 
Hier ist zunächst darauf aufmerksam zu machen, dab es 
sich vorläufig noch nicht um gesetzliche Maßnahmen handelt, 
sondern um eine Denkschrift des Reichsamtes des Innern, 
die auf Grund der Wünsche ausgearbeitet worden ist, 
welche verschiedene wirtschaftliche Verbände, wie der Tech- 
nikerverband, und kaufmännische Verbände an das Reich ge- 
richtet haben. Diese Verbände haben auch bereits zur Denk- 
schrift Stellung genommen und sich im allgemeinen mit deren 
Inhalt einverstanden erklärt. Hieraus aber kann man noch 
nicht darauf schließen, daß die Denkschrift nun auch die 
Grundlage einer Gesetzesvorlage bilden wird, und bei der 
jetzigen Finanzlage des Reiches ist anzunehmen, daß es auch 
noch einige Jahre dauern wird, bis eine derartige Gesetzes- 
vorlage an die gesetzgebenden Körperschaften kommt. 
Immerhin ist der Grundgedanke, welchen der zweite baye- 
rische Antrag in seinem ersten Satz verfolgt, ein gesunder 
und verdient, daß man ihn gentheißt. 

= Der Hessische B.-V. hat einen Verbesserungsantrag dazu 
gestellt: Der Hauptverein wolle bei den für die staatliche 
Pensionsversicherung der Privatangestellten zuständigen 
Reichsbehörden dahin vorstellie werden, daß der Entwurf des 
Gesetzes vor seiner Vorlage bei den gesetzgebenden Körper- 
schaften den Interessentenkreisen und dem Verein deutscher 
Ingenieure zur Kenntnis und gutachtlichen Aeußerung vor- 
gelegt werde. M. H., das ist auch der Standpunkt des Vor- 
standes. Er wird sich die Sache angelegen sein lassen und, 
wenn die Frage der staatlichen Pensionsversicherung greifbare 
Form gewinnt, die Interessen der Vereinsmitglieder vertreten. 

Der Vorsitzende schlägt vor, zur Erleichterung der Be- 
ratungen den Antrag des Bayerischen B.-V. in drei Teile zu 
zerlegen: Antrag 1, zweiter Absatz des Antrages 2 und erster 
Absatz des Antrages 2. 

Hr. Schlomann hebt hervor, daß sich der Bayerische 
B.-V. der schwierigen Aufgabe bewußt gewesen sei, dem vor- 
liegenden Antrage das Wort zu reden. Es komme zunächst 
nicht darauf an, bereits in die von Hrn. Linde vorgetragenen 
Einzelheiten einzugehen, sondern den prinzipiellen Stand- 
punkt zu erörtern, der dem Antrage zugrunde liege. Der 
Bayerische B.-V. habe seit langen Jahren in der Richtung des 
Antrages gearbeitet, aber er müsse gestehen, daß, soweit es 
den V. d. I. angehe, man noch nicht von der Durchführungs- 
möglichkeit der Kasse überzeugt sei. Hierauf komme es auch 
zunächst noch nicht an. Es sei vielmehr erforderlich, durch 
gemeinsame Beratungen zwischen dem Vorstande und dem 
Bayerischen B.-V. in Verbindung mit Abgeordneten andrer 
Bezirksvereine und maßgebenden Faktoren festzustellen, ob 
die Durchführung eines Versicherungsvereines überhaupt mög- 
lich sei. Es komme dem Bayerischen B.-V. nicht darauf an, 
den V. d. I. in eine Stellung hineinzubringen, die er vielleicht 
heute noch nicht übersehen könne. Aber anderseits sei es 
erforderlich, im Interesse des Standes dem Ingenieur die Sorge 
für die Zukunft etwas leichter zu machen. . Das Vorbild hier- 
zu sei in der Organisation andrer Stände vorhanden, z. B. bei 
den Journalisten, Schriftstellern und Aerzten. Die gestrigen 


Beratungen über die Hilfskasse für deutsche Ingenieure hätten 
aufgedeckt, wie traurig es bci einzelnen der Fachgenossen 
aussche, und wenn auch die Hilfskasse andre Ziele verfolge, 
so seien doch die leitenden Motive, die zur Gründung und 
Ausgestaltung der Hilfskasse geführt haben, dieselben, die den 
Bayerischen B.-V. leiten, wenn er an einen Versicherungs- 
verein deutscher Ingenieure denke. 

Der Antrag habe bereits vor einigen Jahren die Hauptver- 
sammlung beschäftigt, und wenn damals dem Bayerischen B.-V. 
der unwiderlegbare Beweis gebracht worden wäre, daß die 
Schaffung einer solchen Einrichtung tatsächlich unmöglich sei, 
so würde sich der Baverische B.-V. nicht veranlaßt gefühlt 
haben, den Antrag von neuem vorzubringen. Damals aber 
sei dieser Nachweis nicht erbracht worden, sondern bei der 
Nachprüfung der Akten, welche vom Bayerischen B.-V. ein- 


gefordert seien, habe sich ergeben, daß die seinerzeit vom 


Vorstand gemachten Angaben irrtümlich gewesen seien. Es 
sei damals erklärt, daß der Vorstand ein versicherungstech- 
nisches Gutachten eingefordert habe; ein derartiges habe aber 
nicht existiert, sondern nur ein solches über die Pensionskasse 
der Beamten des Vereines, das doch für die Beurteilung der 
Durchführbarkeit einer Pensionsversicherung der Mitglieder 
nicht als Unterlage dienen könne. Auchin den Untersuchungen, 
welche Hr. Frölich seinerzeit im Auftrage des Vorstandes an- 
gestellt habe, sei eine Reihe von Unrichtigkeiten gefunden, 
welche in der Hauptsache darauf zurückzuführen waren, daß 
die vom Vorstand eingezogenen Erkundigungen sich auf 
Auskünfte erstreckten, die große Versicherungsgesellschaften 
dem Verein zur Verfügung gestellt hatten. Da somit die 
Unterlagen nicht genügt hätten, sei es eine Pflicht des 
Gesamtvereines, die Angelegenheit weiter zu verfolgen. 
Wenn Hr. Linde ausgeführt habe, daß der Antrag selbst im 
Bayerischen B.-V. nicht das genügende Entgegenkommen ge- 
funden habe, so könne man daraus, daß bei der Abstimmung 
18 für und 11 gegen den Antrag gestimmt hätten, nichts ent- 
nehmen, weil es sich bei der Abstimmung um mehrere An- 
träge mit modifiziertem Wortlaut gehandelt habe und dem einen 
dieser, dem andern jener Antrag besser erschienen sei. Im 
Gegenteil seien die meisten Herren, welche an der Beratung 
teilgenommen hätten, der Ansicht gewesen, daß in der ange- 
bahnten Richtung weiter zu gehen sei, daß man zwar nicht 
unbedingt auf einer Pensionskasse bestehen solle, aber doch 
auf der Nachprüfung der Angelegenheit, ob eine solche Kasse 
überhaupt möglich ist. Der Bayerische B.-V. habe seine 
sämtlichen diesbezüglichen Maßnahmen mit großer Einstimmig- 
keit ausgeführt, und es sei ihm nicht leicht geworden, die 
großen finanziellen Opfer, welche die Ausarbeitung des Gut- 
achtens erfordert habe, zu bringen. Hätte der Gesamtverein 
größere Mittel zur Verfügung gestellt, so hätte das Gutachten 
weiter ausgebaut werden können. So sei es nur ein Aus- 
gangspunkt, auf dem weitere Gutachter aufbauen könnten. 
Es habe ferner dem Bayerischen B.-V. an Geld gefehlt, um 
das Protokoll sämtlichen Mitgliedern des Vorstandsrates zur 
Verfügung zu stellen. Man habe angenommen, daß der Ge- 
samtverein die Kosten der Drucklegung des Protokolles tragen 
werde. Wenn im Bayerischen B.-V. selbst gewichtige Be- 
denken gegen den Antrag vorgebracht seien, so sei dies von 
einem Herrn geschehen, der als Vertreter des Bundes der 
technisch-industriellen Beamten die Interessen eines andern 
Verbandes wahrgenommen habe. 

Der Bayerische B.-V. stehe auf dem Standpunkte, daß im 
V. d. I. alle Interessengegensätze eine Klärung finden könnten, 
wenn sie im akademischen Geist erörtert würden. Einseitige 
Interessen dürfe er nicht vertreten, wie der Bund der technisch- 
industriellen Beamten, welcher mit seiner Gegnerschaft gegen 
den Antrag nur seine eigene Machtstellung zu stärken be- 
strebt sei. 

Was den zweiten Antrag anbetrefie, so sei er aus der 
Erwägung hervorgegangen, daß gesetzliche Maßnahmen, 
welche die Interessen des V. d. I. in irgend einer Weise be- 
rührten, nicht getroffen werden dürften, ohne daß der V. d. I. 
hierzu Stellung nehme. Er. begrüße daher den Zusatz des 
Hessischen B.-V., weil er dem Bayerischen Antrage eine prak- 
tische Ergänzung hinzufüge Der Umstand, daß es sich zu- 
nächst nur um eine Denkschriit handle, spreche für die An- 
nahme dieses Antrages, da es jetzt noch Zeit sei, auf die Ent- 
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schließungen der Regierung Einfluß zu gewinnen. Er bitte 
daher, dem Bayerischen B.-V. dadurch ein Entgegenkommen 
zu beweisen, daß man eine Kommission einsetze, die die 
weitere Prüfung der Angelegenheit vornimmt. 


Hr. Bogatsch hebt hervor, daß die Ausführungen des 
Hrn. Schlomann sachlich nichts gegen die schwerwiegenden 
von Hrn. Linde angeführten Gründe gebracht hätten. Man 
dürfe keine Gefühlspolitik treiben. Einige Zahlen aus dem 
Gutachten, welche der Bayerische B.-V. zu dem Antrage bei- 
gebracht habe, könnten die ganze Ungeheuerlichkeit des 
Planes beleuchten, für den der große Apparat des Vorstands- 
rates in Bewegung gesetzt werde. Der Gutachter des Baye- 
rischen B.-V. komme zu dem Ergebnis, daß durchschnittlich 
etwa 400 X Jahreszahlung für die Prämie notwendig seien. 
Nehme man an, daß von 23000 Mitgliedern sich nur 2500 ver- 
sichern ließen, so würde dies einer Prämiensumme von jähr- 
lich 1 Mill. #4 gleichkommen, zu welcher dann noch nach 
der Annahme des Bayerischen B.-V. etwa 100000 „X zuzu- 
schießen seien. 2500 Mitglieder seien nur 11 vH der Mitglieder- 
zahl, und um dieser kleinen Mitgliederzahl zu nützen, müsse 
der Verein eine Steuer von rd. 25 vH der Beiträge zahlen. Da- 
mit würde aber nur erreicht, daß die Versicherungsnehmer 
360 „HU anstatt 400 A zahlten. Das bedeute für den einzelnen 
wenig, für den Verein aber eine so ungeheure Belastung, dab 
er für zukünftige Aufgaben unfähig gemacht werde. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag 1 gegen die Stimme 
des Hrn. Schlomann abgelehnt. 

Der zweite Satz des zweiten Antrages wird gegen 
4 Stimmen abgelehnt. 

Dagegen wird der erste Absatz des Antrages 2: 

»Der Bayerische B.-V. stellt an den Hauptverein den 
Antrag, er wolle sich mit den maßgebenden Reichsbehörden, 
welche die staatliche Pensionsversicherung der Privatange- 
stellten bearbeiten, in Verbindung setzen und auf diese 
gesetzgeberischen Arbeiten im Interesse des Ingenieurstandes 
Einfluß nehmen« 

mit dem Zusatz des Vorstandes: 

»Der Vorstand wird sich. die Sache angelegen sein 
lassen und, wenn die Frage der staatlichen Pensions- 
versicherung greifbare Form gewinnt, die Interessen der 
Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure vertreten« 

einstimmig angenommen. 


17) Vertretung des Vereines auf der Weltausstellung 
in Brüssel 1910. 


Hr. Herzberg berichtet, daß, nachdem Belgien an die 
Kulturstaaten eine offizielle Einladung zur Teilnahme an der 
Weltausstellung in Brüssel erlassen und sich auch Deutsch- 
land bereit erklärt habe, an dieser Ausstellung mitzuwirken, 
es im Interesse unsers Vereines liege, so gut wie möglich in 
Brüssel vertreten zu sein, zumal die Beteiligung an der Aus- 
stellung‘, welche für Deutschland bequem liege, einen großen 
Umfang annehme. In den Haushaltplan des nächsten Jahres 
seien 15000 A eingesetzt, um auf der Ausstellung ein Bureau 
des V. d. I. zu errichten und einen Vertreter zu unterhalten. 
Unabhängig hiervon habe der Reichskommissar dem Vor- 
stande des Vereines den Wunsch ausgesprochen, daß auch in 
Brüssel eine Ausstellung deutscher Ingenieurwerke veranstal- 
tet werde, wie dies auf den beiden Ausstellungen in Paris und 
Chicago geschehen sei. Der Vorstand habe diesem Wunsche 
Rechnung getragen und ihn — Redner und Hrn. D. Meyer 
beauftragt, diese Ausstellung in die Wege zu leiten. Diese 
unterscheide sich von den Ausstellungen von Fabrikaten und 
Waren dadurch, daß sie große Ingenieurwerke, soweit als 
möglich, durch Modelle und Zeichnungen zur Darstellung 
bringe. Es seien bereits an große Firmen, Konstruktions- 
werkstätten und bedeutende Ingenieure Aufforderungen zur 
Beteiligung ergangen. Das Deutsche Reich werde ein großes 
Bauwerk für alle seine Ausstellungen und Fabrikate errichten, 
in der auch die Ingenieurausstellung einen sehr günstigen 
Platz erhalte. Es sei zu wünschen, daß noch weitere Kreise 
sich zu einer Beteiligung bereit erklären. 

Der Reichskommissar habe nun geglaubt, daß der V. d. I. 
die Ausstellung und die deutsche Ingenieurkunst dadurch 
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fördern könne, daß er die nächste Hauptversammlung während 
der Ausstellung in Brüssel abhalte. Dies habe der Vorstand 
nicht zusagen können, weil es ein Verein deutscher Inge- 
nieure ist, der materielle Beschlüsse zu fassen habe. Der 
Reichskommissar habe aber die weitere Absicht geäußert, die 
belgische Regierung, die amtlichen Körperschaften sowie die 
Ausstellungsleitung zu ersuchen, den Verein deutscher Inge- 
nieure zu einem gemeinschaftlichen Besuch der Ausstellung 
im nächsten Jahr einzuladen. Er gebe sich der Hoffnung 
hin, daß dieser Einladung, welche von der Hauptversamm- 
lung selbst unabhängig sei, Folge gegeben werde. Der Red- 
ner schließt sich diesem Wunsch an, zumal Belgien ein hoch 
entwickeltes Industrieland sei und nicht nur in industrieller, 
sondern auch in künstlerischer und sonstiger Beziehung viel 
Interessantes biete. ! 

Hr. W. Hartmann-Berlin ist aus seinen Erfahrungen in 
Chicago und Paris zu der Ansicht gelangt, daß die Ingenieur- 
ausstellung in Brüssel einen hervorragenden Eindruck machen 


wird. 


Was die Vertretung des Vereines auf der Ausstellung in 
Brüssel anbetreffe, so müsse daran festgehalten werden, daß 
der Verein sich als Körperschaft vertreten lasse und daß dem- 
entsprechend die Persönlichkeit, die die Vertretung über- 
nehme, eine hervorragende Stellung bekleiden müsse In 
Paris sei der Verein nicht so vertreten gewesen, wie es wün- 
schenswert gewesen wäre. Es komme nicht darauf an, einen 
jüngeren fleißigen Herrn hinzuschicken, sondern einen Mann, 
der von vornherein der Reichskommission attachiert werden 
könne, wie dies in Chicago der Fall gewesen sei. Andern- 
falls läge die Gefahr nahe, daß die Interessen des Vereines 
nicht in genügender Weise von dem Reichskommissar geför- 
dert würden. Es komme vor allen Dingen auch darauf an, daß 
die Besucher der Ausstellung einen Einblick in die industri 
ellen Werke des Landes erhielten, zu denen der Reichs- 
kommissar den Zutritt erwirken könne. Vornehmlich sei in 
den hoch entwickelten Industriewerken Belgiens vieles zu 
sehen. Schließlich weise er noch darauf hin, daß es in Paris 
aufgefallen sei, daß die deutschen Ingenieure meist in Reise- 
kleidern und nicht in Besuchstoilette auf der Ausstellung er- 
schienen seien. 


Dem Antrage des Vorstandes: 

»Der Verein deutscher Ingenieure soll bei der Welt- 
ausstellung in Brüssel durch Errichtung einer Geschäftstelle 
vertreten sein. Hierfür sollen 15000 Æ in den Haushaltplan 
eingesetzt werden. Die Geschäftstelle soll die Befugnis 
haben, bei der Organisation der Ausstellung deutscher In- 
genieurwerke in Brüssel mitzuwirken« 


wird von der Versammlung zugestimmt. 


18) Antrag des Vorstandes auf Gewährung eines 
jährlichen Beitrages von 1000 Æ auf die Dauer von 
5 Jahren an die Göttinger Vereinigung. 


Hr. Schmetzer weist darauf hin, daß die Göttinger Ver- 
einigung zur Förderung der angewandten Physik und Mathe- 
matik den Zweck verfolgt, Lehrer, die auf Universitäten Na- 
turwissenschaften studieren, zu befähigen, ihr Wissen den 
Schülern mehr in praktischer Form zugänglich zu machen. 
Im Jahre 1905 seien bereits vom Verein 5000 „K für Versuche 
bewilligt, die die Göttinger Vereinigung mit Metallegierungen 
angestellt hat. Dadurch habe der Verein das Recht erwor- 
ben, Mitglied der Vereinigung zu werden, und von dem Verein, 
der von diesem Recht Gebrauch gemacht habe, sei ferner 
5 Jahre lang ein Beitrag von je 1000 A zur Verfügung ge- 
stellt. Die Vereinigung bitte nunmehr den Verein, ihr aber- 
mals auf die Dauer von 5 Jahren je 1000 Æ zu bewilligen. 
Der Vorstand sei zwar ermächtigt, eine derartige Bewilligung 
aus den für wissenschaftliche Zwecke zur Verfügung stehen- 
den Mitteln jährlich auszusprechen. Da es sich aber darum 
handle, dies auf die Dauer von 5 Jahren im voraus festzu- 
legen, bedürfe es der Zustimmung der Hauptversammlung. 
Er bitte die Bewilligung auszusprechen. 

Hr. E. Meyer-Berlin befürwortet warm den Antrag des 
Hrn. Schmetzer. 

Der Antrag wird angenommen. 
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20) Internationales Institut 
für Techno-Bibliographie in Berlin. 


Der Vorsitzende teilt mit, daß zu diesem Punkt ein An- 
trag des Hrn. Franke-Braunschweig vorliege. Der Vorstand 
empfehle die Dringlichkeit dieses Antrages. Falls dem- 
selben Folge gegeben werde, wolle der Vorstand eine Unter- 
stützung von 3000 A im laufenden Jahre vorschlagen. 

Hr. Franke: M. H., der Antrag zielt dahin, schon in 
diesem Jahr unsre Stellungnahme zu dem Internationalen In- 
stitut für Techno-Bibliographie zum Ausdruck zu bringen. 
Die Materie selbst istIhnen zur Genüge bekannt, einmal durch die 
Veröffentlichung der »Technischen Auskunft«, die allen Bezirks- 
vereinen vorgelegen hat, und anderseits durch Vorträge, die 
Hr. Dr. Beck als eines der Mitglieder des Direktoriums dieses 
Instituts verschiedentlich gehalten hat. Aus diesen Unterlagen 
und aus der Tatsache, daß dem Organisationsausschuß des In- 
stituts Persönlichkeiten und Verbände von bedeutendem Namen 
und großem Gewicht angehören, geht hervor, daß das Unter- 
nehmen anerkannten Bedürfnissen entsprechen will, und daß 
es der technischen Wissenschaft und der Praxis dabei zu 
dienen berufen sein kann. Das Interesse der Mitglieder des 
Organisationsausschusses muß uns auch die Zuversicht geben, 
daß in der Tat das Unternehmen auf einer gesunden Zweck- 
basis aufgerichtet zu sein scheint. 


Man kann wohl sagen, daß es unter diesen Umständen 
auch im Interesse der allgemeinen Ziele des Vereines deut- 
scher Ingenieure liegt, sich diesem Unternehmen in angemes- 
sener Weise stützend anzuschließen und das dadurch zum 
Ausdruck zu bringen, daß eine angemessene materielle Bei- 
hülfe dem Unternehmen in dem Stadium seiner kräftigen Ent- 
wicklung nicht vorenthalten wird. Es ist das von dem In- 
ternationalen Institut ursprünglich in einer Form vorgeschla- 
gen worden, die wohl nicht der Ansicht der Mehrheit der 
Mitglieder der Bezirksvereine entsprochen haben würde, näm- 
lich in derjenigen Form, daß ein Zuschuß nach Maßgabe 
der Anzahl der in das Institut eintretenden Mitglieder von je 
15 A gewährt wird. Eine derartige. materielle Beihülfe würde 
für uns nicht angängig sein; sie würde etwas Uferloses ent- 
halten, auch nicht näher zum Ausdruck bringen, daß es sich 
hier, wenn wir überhaupt unterstützen, nicht um eine Unter- 
stützung des Einzelnen, sondern um eine Unterstützung der 
Sache handelt, die als zugehörig zu den allgemeinen Interessen 
und Zielen unsres Vereines zu betrachten ist. Es wäre in- 
folgedessen nach dem Antrage, den ich dringlich eingebracht 
habe — einer an mich ergangenen Anregung folgend und zu- 
gleich meiner Ueberzeugung Ausdruck gebend — eine be- 
stimmte Summe, die in meinem Antrage auf 5000 X festge- 
setzt ist, zu gewähren. 


Die Dringlichkeit des Antrages erklärt sich durch die Tat- 
sache, daß nach Maßgabe der satzungsmäßigen Handhabung 
die Rundifrage nicht mehr auf die Tagesordnung gesetzt 
werden konnte, was uns nicht Anlaß geben sollte, dem Unter- 
nehmen, das die Sympathien wohl der größten Anzahl der 
Bezirksvereine hat, unser Interesse vorzuenthalten. Es ist das 
insofern auch für das Institut wichtig, weil eine ganze Anzahl 
Verbände, Firmen und Ingenieure ihre Stellungnahme zu 
dieser Angelegenheit davon abhängig machen, wie sich der 
Verein deutscher Ingenieure verhält, Auf unser Urteil wird 
Wert gelegt, und es würde die zögernde Hintanhaltung unsres 
Interesses für diese Angelegenheit zu einer unter Umständen 
bedenklichen moralischen Schädigung dieses Unternehmens 
führen können. Ich bin nicht der Meinung, daß die weit- 
gehenden Ziele, die in der Technischen Auskunft einerseits 
zum Ausdruck gebracht werden, und die insbesondere durch 
die Vorträge des Hrn. Dr. Beck kundgegeben sind, in vollem 
Umfang etwa verwirklicht werden können. Was diese Ver- 


einigung bislang zu leisten in der Lage ist, die Herausgabe 


der Technischen Auskunft«, muß als genügend anerkannt 
werden, um einen angemessenen Beitrag zur Förderung dieses 
Unternehmens zu rechtfertigen. Wir dürfen nicht außer acht 
lassen, daß die Bedeutung dieses Unternehmens auch von dem 
Kaiserlichen Patentamt und von der Königlichen Bibliothek 
anerkannt ist. 
Hr. Klein befürwortet den Antrag des Hrn. Franke und 
bittet dessen Dringlichkeit anzuerkennen. Wer je in den 


Literaturübersichten etwas nachzusuchen hatte, werde die 
Schwierigkeiten kennen, welche heutzutage dabei auftreten. 
Wenn auch die Zeitschrift des Vereines Uebersichten heraus- 
gebe, so umfaßten diese doch nicht das ganze Gebiet, wie es 
vom Techno-Bibliographischen Institut angestrebt werde. 

Hr. Neumann befürwortet ebenfalls den Antrag. Durch 
die wissenschaftliche Arbeit sei der deutsche Ingenieurstand 
groß geworden, und man müsse alles tun, was die wissenschaft- 
liche Arbeit erleichtern und fördern könne. 

Der Redner regt zugleich an, daß die Bezirksvereine durch 
Zahlung eines Beitrages von 25 Ml jährlich selbst Mitglieder 
des Instituts werden, wie es der Kölner B.-V. getan habe. 

Hr. Mathee tritt ebenfalls dem Antrage bei, erbittet sich 
jedoch darüber Auskunft, ob die Zeitschriftenschau der Ver- 
einszeitschriit durch die »Technische Auskunft« des Techno- 
Bibliographischen Instituts einges chränkt oder ganz wegfallen 
werde. 

Hr. Rosenberg bittet, dem Institut 3000 M zu bewilligen 
unter der Bedingung, daß den Bezirksvereinen ein Frei- 
exemplar gewährt wird. 

Hr. D. Meyer gibt auf die Frage des Hrn. Mathee die 
Auskunft, daß die Zeitschriftenschau auch nach dem Ent- 
stehen des neuen Unternehmens unter allen Umständen beibe- 
halten werden würde. 

Es wird hierauf der Dringlichkeit des Antrages zuge- 
stimmt. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der Vorstand es nicht 
für geraten halte, eine höhere Summe als 3000 X zu bewil- 
ligen. 

Hr. Thomann bittet um Auskunft, ob mit dieser Beitrag- 
leistung eine Ermäßigung des Beitrages für die Mitglieder 
auf 10 A verbunden sei. 

Dies wird vom Vorsitzenden verneint. 

Hr. Franke: Der Wortlaut meines Antrages ist noch nicht 
zum Vortrag gekommen. Es ist in meinem Antrage zum Aus- 
druck gebracht: Gewährung eines Jahresbeitrages von 5000 A 
an das Internationale Institut für Techno-Bibliographie, wel- 
ches hingegen den ihm beitretenden Mitgliedern des Vereines 
deutscher Ingenieure eventuell einen ermäßigten Jahresbei- 
trag von 10 # an das Institut einräumt. Wenn dieser Zusatz 
nicht der Mehrheit der Mitglieder genehm ist, so könnte er 
unter Umständen wegg velassen, und es könnte dem Techno- 
Bibliographischen Institut überlassen werden, diese Ermäßi- ` 
gung, die es ja den bisher eingetretenen Mitgliedern gewährt 
hat, auch tatsächlich zu gewähren — damit nicht gesagt würde, 
es handele sich hier um eine Aufwendung von Mitteln für eine 
beschränkte Anzahl von Mitgliedern, um also in vollständig 
umfassender Weise zum Ausdruck zu bringen, daß es sich um 
Unterstützung von Zielen handelt, die dem allgemeinen 
Interesse unsres Vereines zufallen. 

Ich würde also an erster Stelle dafür sein, wenn das Ihren 
Beifall hat, diese Verpflichtung der Einräumung einer Ermäßi- 
gung, der Einräumung eines Jahresbeitrages von 10 M für 
die dem Institut beitretenden Mitglieder, aufzunehmen, und 
nur, wenn das aus dem eben erwähnten Grunde Ihrer Mei- 
nung nach nicht angemessen ist, es wegrzulassen. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Vorstandes, dem 
Techno-Bibliographischen Institut einen Beitrag von 3000 M 
für das Jahr 1909 ohne jede weitere Bedingung zu gewähren, 
angenommen. 

Der Antrag des Hrn. Rosenberg ist damit erledigt. 


13) Anträge des Pfalz-Saarbrücker B.-V. 
betr. die weitere Ausgestaltung der Zeitschrift. 
Hr. D. Meyer berichtet, daß der Organisationsausschuß, 
dem die Angelegenheit von der Hauptversammlung in Dres- 
den zur weiteren Behandlung überwiesen worden sei, dem‘ 
Vorstandsrat vorschlage, den ersten Antrag des Pfalz-Saar- 
brücker B.-V.: 

»die am Schlusse jeder Nummer der Zeitschrift er- 
scheinende »Uebersicht neu erschienener Bücher«, die »Zeit- 
schriftenschau«, den »Patentbericht« und die »Angelegen- 
heiten des Vereines« von den übrigen Veröffentlichungen so 
zu sondern, daß diese Mitteilungen "beim Einbinden der Jahr- 
gänge fortgelassen werden könnens, 

abzulehnen. 
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Durch eine derartige Abtrennung würden nur etwa 10 vH 
vom Umfang der Zeitschrift abgesondert, d. h. etwa 200 Seiten, 
so daß auch nach der Trennung ein Umfang von 1800 Seiten 
verbleibe, was keine nennenswerte Verringerung bedeute. 
Wohl aber würden durch diese Absonderung Mehrkosten für 
die Zeitschrift entstehen, und zwar im Betrage von etwa 
2000 AL jährlich. 

Der Antrag des Pfalz-Saarbrücker B.-V. wird abgelehnt. 

Hr. D. Meyer berichtet weiter über den zweiten Antrag 
des Bezirksvereines: | 

»den in der Zeitschrift erscheinenden Abhandlungen be- 
sondere »Zusammenfassungen« beizufügen, die den wesent- 
lichen Inhalt der Abhandlungen kurz wiedergeben«. 

Man sei im Organisationsausschuß bereits zu der Ansicht 
gekommen, daß es nicht wohl angängig sei, daß die Redaktion 
dergleichen ZuSammenfassungen mache, sondern daß dies aus- 
schließlich dem Verfasser überlassen bleiben müsse, weil sonst 
Zwistiekeiten entstehen könnten. Die Redaktion sei gern be- 
reit, bei allen Verfassern anzufragen, ob sie bereit und in der 
Lage seien, ihren Aufsätzen Zusammenfassungen anzugliedern. 
Man werde damit also nach Möglichkeit dem Antrage entspre- 
chen, aber da, wo die Verfasser hierfür nicht zu gewinnen 
seien, keinen Zwang ausüben. 

Die Versammlung schließt sich diesen Ausführungen an. 

Zum dritten Antrage: 

»den Sitzungskalender, der bisher immer auf der vor- 
deren Umschlagseite der Zeitschrift erscheint, den übrigen 
Vereinsnachrichten am Schluß des redaktionellen Teiles anzu- 
reihen und dafür die bisher hierzu benutzte Stelle für An- 
zeigen freizugeben«, | 

berichtet Hr. D. Meyer, daß der Organisationsausschuß nicht 
zu der Ansicht gekommen ist, daß diesem Antrage Folge zu 
geben sei, auch wenn eine ansehnliche Vermehrung der An- 
zeigeneinnahmen dadurch herbeigeführt würde. Der Sitzungs- 
kalender sei ein Kennzeichen des Vereines, der sich in Bezirks- 
vereine gliedere, und es sei angebracht, dies gleich auf dem 
Umschlage der Zeitschrift in die Erscheinung treten zu lassen. 

Hr. Lux befürwortet dringend den Antrag des Pfalz-Saar- 
brücker B.-V. Der Herr Referent habe gesagt, daß die Mehr- 
einnahmen, um die es sich handle, nicht groß seien. Er halte 
es dagegen für möglich, auf diese Weise dem Verein jährlich 
etwa 21000 Al mehr einzubringen. Man habe ihm entgegen- 
gehalten, daß es fraglich sein würde, ob überhaupt die Vor- 
derseite genügend besetzt werde. Er habe daher bei einer 
größeren Anzahl von Firmen angefragt, ob sie bereit seien, 
zum Preise von 400 A diese bevorzugte Stelle ein oder meh- 
rere Male zu belegen. Nach den von ihm gesammelten Ant- 
worten habe er die Seite bereits 54 mal belegt. Auch hätten 
sich einige Firmen im voraus bereit erklärt, bis zu 5 Jahren 
die betreffende Stelle zu belegen; dabei hätten sie erklärt, 
ihre übrigen Anzeigen unverändert bestehen zu lassen. Der 
Redner zeigt hierauf eine Anzahl von Zeitschriften des In- 
und Auslandes herum, auf welchen ebenfalls die Vorderseite 
zu Anzeigen benutzt ist. Es sei erwiesen, daß eine erheb- 
liche Mehreinnahme erzielt werden könne, und dabei müßte 
der wirtschaftliche Sinn doch die etwaigen ästhetischen Beden- 
ken zurückdrängen. 

Hr. Bogatsch ist der Ansicht, daß, wenn der Verein 
jährlich verhältnismäßig große Summen für Repräsentations- 
pflichten ausgebe, er seine Visitenkarte, die in 27000 Exem- 
plaren in die Welt hinausgehe, nicht zu Reklamezwecken be- 
nutzen solle; es sei dies des Vereines deutscher Ingenieure 
nicht würdig. Er sei zwar auch der Ansicht, daß man aus 
der Zeitschrift mehr herauswirtschaiten könne; man könne 
z. B. höhere Preise für Anzeigen auf der hinteren Umschlag- 
seite verlangen. Auch wäre es möglich, durch Erhöhung der 
Anzeigenpreise auf Vorzugseiten mehrere 1000 # zu verdienen, 
ohne daß man es nötig habe, die Zeitschrift zu entwürdigen. 
Es seien nicht nur ästhetische, sondern auch wirtschaftliche 
Rücksichten, die hier mitzusprechen hätten. Denn ein Blatt, 
das vornehm aussehe, werde auch mehr zu Inseraten benutzt. 

Der Redner weist auf andre Blätter hin, wie die »Woche« 
und »Stahl und Eisen«, welche aus geschäftspolitischen Grün- 
den die erste Seite nicht freigeben, um damit ihren vor- 
nehmen Charakter zu wahren. Dasselbe misse auch der 
Verein tun. 


Hr. Franke hebt hervor, daß es bei. der großen Anzahl 
der Inserenten eine außerordentliche Bevorzugung einzelner 
Firmen bedeuten würde, wenn ihnen auf Grund einer ver- 
hältnismäßig geringen Mehrzahlung eine Anzeige auf der ersten 
Seite vorbehalten würde. Man könnte dem Verein hieraus mit 
Recht einen Vorwurf machen, und er bitte, den Antrag ab- 
zulehnen. 

Hr. Schlomann ist der Ansicht, daß, wenn die Argu- 
mente, die Hr. Bogatsch für die erste Seite vorgebracht habe, 
zutreffend seien, sie auch auf die gesamte Zeitschrift Anwen- 
dung finden müßten und daß man dann überhaupt keine An- 
zeigen aufnehmen dürfe. Es komme aber darauf an, daß 
man mit der Welt vorschreite. Man werde nicht behaupten 
können, daß die vorher von Hrn. Lux herumgereichten Zeit- 
schriften bezw. die Vereine, welche sie vertreten, in irgend 
einer Weise der Bedeutung der Zeitschrift des V. d. I. nach- 
stehen. Es sei nicht einzusehen, warum man eine Einnahme 
von 20000 X dauernd zurückweisen solle, wenn man andre 
Aufgaben, wie z.B. den weiteren Ausbau von »Technik und 
Wirtschaft«, mit der Begründung zurückweise, daß man 
kein Geld hierfür übrig habe. Er könne auch nicht ein- 
sehen, daß durch die Freigabe der Vorderseite an einzelne 
Firmen eine Bevorzugung derselben eintrete. Denn dieser 
Platz würde doch nur gegen Bezahlung abgegeben. Uebri- 
gens lasse sich schon jetzt auch bei der Einfügung der An- 
zeigen in den übrigen Anzeigenteil eine Bevorzugung einzel- 
ner Firmen nicht vermeiden. 

Hr. Lux weist nochmals darauf hin, daß in der Regel 
alle größeren Zeitschriften Anzeigen auf ihrer ersten Seite 
haben. Vor einer Reihe von Jahren, als der Sitzungskalen- 
der noch klein gewesen sei, seien Anzeigen auf der Vorder- 
seite zum Abdruck gebracht worden. Seiner Ansicht nach 
komme der Charakter einer technischen Zeitschrift viel mehr 
dadurch zur Geltung, daß technische Anzeigen auf der Vor- 
derseite ständen, als wenn der langweilige Sitzungskalender, 
den keiner ansehe, dort den Platz einnehme Wenn die 
Würde des Vereines nur dadurch gewahrt werden könne, daß 
man den Sitzungskalender auf der ersten Seite stehen lasse, 
so sei es um die Würde des Vereines recht schlecht bestellt; 
es gebe andre Mittel, um diese zur Geltung zu bringen. 

Bei der Abstimmung wird dem dritten Antrage des Pfalz- 
Saarbrücker B.-V. zugestimmt. 


15) Antrag des Bayerischen B.-V. auf Erweiterug der 
Monatschrift »Technik und Wirtschaft«. 


Hr. Rohn berichtet, daß sich die Anträge des Bayeri- 
schen B.-V. darauf erstrecken, die Monatsbeilage »Technik und 
Wirtschaft« als selbständige Monatschrift, in größerem Um- 
fang und in größerem Format vom 1. Januar 1910 an er- 
scheinen zu lassen und sie den Mitgliedern des V. d. I. nach 
wie vor unentgeltlich zuzustellen. Der Vorstand bitte, den 
Antrag abzulehnen. Er sei indessen bereit, vom nächsten 
Jahr ab die Monatschrift in der bisherigen Erscheinungsweise 
um einen Bogen zu vermehren. Von 18 Bezirksvereinen hätten 
sich 6 entschieden ablehnend und nur 2 voll zustimmend ge- 
äußert. Von den übrigen sei die Bedingung gestellt, daß die 
finanzielle Frage doch mehr beleuchtet werden möchte. 


Der Redner gibt eine Uebersicht über die Kosten, welche 
entstehen, wenn dem Antrage des Bayerischen B.-V Folge 
gegeben wird. Im ganzen würden sich die Mehrkosten 
ungefähr auf 40000 #% stellen. Wenn man dagegen dem Vor- 
schlage des Vorstandes Folge gebe, so werde nur ein Mehr- 
aufwand von 10000 Æ herauskommen. Man habe nun gesagt, 
daß die Mehrkosten der besondern Versendung und der Her- 
stellung in größerem Umfange durch Anzeigen eingebracht 
werden könnten. Es sei indessen schwierig, dies im voraus 
auf sicherer Grundlage zu berechnen. Die in der Monat- 
schrift erscheinenden Anzeigen hätten bisher insgesamt nur 
7200 A im Jahr gebracht, und man könne hieraus ermessen, 
in welchem Umfange die Anzeigen vermehrt werden müßten. 
Gegen eine erhebliche Vermehrung des Umfanges der Zeit- 
schrift spreche noch der Umstand, daß die Zeit seit der Be- 
gründung der Monatschrift viel zu kurz sei, um schon weitere 
Versuche zu machen. Er bitte, dem Antrags de; Vorstandes 
zuzustimmen. 
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Hr. Beck weist darauf hin, daß die Begründung, welche 
der Bayerische B.-V. seinem Antrage beigefügt habe, noch 
nicht widerlegt sei. Dagegen sei eine ausführliche Berech- 
nung darüber aufgemacht, welche finanzielle Belastung aus 
der Betolgung der Anträge für den Verein entstehen würde. 
Diese ganze Berechnung sei so spät gekommen, daß man sie 
jetzt nicht mehr nachprüfen könne. Er wolle. indessen an- 
nehmen, daß die Mehrkosten die runde Summe von 40000 At 
ausmachen. Er sei der Ueberzeugung, daß, wenn man eine 
derartige Zeitschrift selbständig erscheinen lasse, die Anzeigen 
beträchtlich mehr bringen würden als bisher. Denn die be- 
züglich der Zeitschrift geäußerten Bedenken, daß man nur 
Anzeigen rein technischer Natur bringen könne, ‚beständen 
für die »Technik und Wirtschaft« nicht. Die Art der Inserate 
würde vielmehr ‚eine ganz andre sein, und es sei nicht zu 


befürchten, eine Konkurrenz für die Hauptzeitschrift groß zu 


ziehen. Man‘ könne sicher auf eine Einnahme von 20000 #. 
für Anzeigen rechnen. Der an. der genannten Summe von 
40000 M fehlende ‚Betrag von weiteren 20000 A könne da- 
durch ausgeglichen werden, daß man nicht, wie im Haushalt- 
plan vorgesehen, für die Hauptzeitschrift 40000 A mehr auf- 
wende als früher, sondern einen Teil hiervon für »Technik 
und Wirtschaft« benutze. Außerdem könnten die für Anzei- 
gen auf ‘der Umschlagseite der Zeitschrift in Zukunft eingehen- 
e 20 000 NM Dun die „Technik und: Wirtschaft« verwendet 
werden. | 

Der Redner weist ferner darauf hin, daß. die Monatschrift 
»Technik und Wirtschaft« nicht. wie bisher eine Beilage zur 
Vereinszeitschrift bleiben dürfe, da man sich nicht nur lediglich 
nebenbei mit wirtschaftlichen Dingen befassen könne. Die Be- 
täticung des. Vereines auf. wirtschaftlichen, sozialen und ge- 
setzgeberischen Gebieten nehme bereits einen großen Umfang 
an. Auch. die Frage des Verwaltungsingenieurs gehöre hier- 
her. Vor allen Dingen müsse man en aufräumen, Aufsätze 
wirtschaftlicher Natur weiter in .der Zeitschrift zu veröffent- 
lichen, sie gehörten in die »Technik und Wirtschaft« hinein. 
Wenn man jetzt der Monatschrift noch einen Bogen beigebe, 
so komme man an die Grenze des Gewichtes, welches diese 
Schrift als. Beilage erhalten könne, und as könne man 
keine Anzeigen mehr aufnehmen. Der letzte Bogen, der ein- 
gefügt sei, habe auch den Anzeigenteil bereits verkleinert. 
Es scheine, als ob die Firma Springer sich etwas mehr Mühe 
hätte geben können, um Anzeigen zu bekommen. Daß sich 
nur wenige Bezirksvereine mit dieser Angelegenheit þefaßt 
hätten, läge daran, daß ihnen die Vorlage verhältnismäßig 
spät zur Ber atung zug egangen sei. 


Hr. D. Meyer: M. H., der Vorstand hat sich nicht etwa 
grundsätzlich gegen die Wünsche und Ansichten, die in 
dem. bayerischen- Antrag und seiner Begründung . vertreten 
sind, geäußert. Wir haben im vorigen Jahr auf Beschluß 
unsrer Hauptversammlung .mit dem sehr bescheidenen. Um- 
fange von zwei Bogen angefangen; schon nach einigen 
Nummern ist. dieser Umfang auf drei Bogen erweitert worden. 
Jetzt im zweiten Jahr des Bestehens kommt nun der Antrag, 
die Zeitschrift auf. sieben Bogen des bisherigen Formats zu 
vergrößern. Es ist gesagt: vier Bogen des Umfanges von 
»Dingler« öder »Stahl und Eisen«; das bedeutet sieben Bogen. 
des jetzigen Formates der »Technik ‘und Wirtschaft«. _Vor 
zwei Jahren hat noch niemand an einen solchen Umfang ge- 
dacht, da gingen die ausschweiiendsten Wünsche auf fünf 
Bogen des heutigen Formates. 


Also, m. H., der Vorstand meint, eine einigermaßen Bei: 


mäßige Entwicklung wäre. hier doch wohl vorzuziehen. Ein. 
Sprung von drei auf sieben Bogen "dürfte außerordentlich 
gewagt sein. Material liegt ja'in großem Umfange vor. Aber 
ich frage wiederum: sollte es nicht wenigstens für den Anfang 
recht erwünscht sein, eine besonders strenge Sichtung vorzu- 
nehmen, nur das Wertvollste beizubehalten, das Minderwert- 
volle auszuschalten? Material an sich ist genug zu bekommen; 
aber darauf, daß es auch ersten Ranges ist, sollten wir vor 
allem sehen. Ä 

Die Meinung des Hrn. Beck, daß mit der Vergrößerung 


des Umfanges in der jetzigen Form kein Platz mehr für 


Anzeigen übrig geblieben sei, weil das Gewicht und Umfang 
eine obere Grenze haben, muß ich berichtigen; wir nehmen 


natürlich alle Anzeigen, die wir bekommen, denn der Verdienst 


aus dem Zuwachs an Anzeigen übersteigt weitaus die kleine 
Mehrausgabe, die für Mehrgewicht an die Post und auch für 
die Versendung nach dem Barslande zu leisten ist. 


Hr. Beck: M. H, wir haben in unserm Antrage nichts 
davon gesagt, daß der Umfang der Zeitschrift gleich auf 
sieben Bogen gebracht werden soll. Also das wäre eine Sache 
der Erfahrung, ob man die Bogenzahl im Anfang noch etwas 
kleiner läßt und nachher erst, wenn .das Bedürfnis ent- 
sprechend ist, die Zeitschrift vergrößert. -Die Hauptsache wäre, 
daß die Zeitschrift selbständig gemacht wird, und. wenn sie 
selbständig gemacht ist, dann kommt sie auch in weitere 
Kreise, und es werden sich vor allen Dingen -noch andre 
Autoren finden, nicht ausschließlich aus. unsern Industrie- 
kreisen, sondern aus Kreisen der Nationalökonomen nament- 
lich, welche ebenfalls die Zeischrift in ihrem Inhalt: wesent- 
lich bereichern, und das ist einer der. Hauptgründe, die uns 
dazu führen, die Zeitschrift selbständig machen zu wollen.: 


Bei der Abstimmung wird der Antrag des Bayerischen 
B.-V. abgelehnt und derjenige des Vorstandes, die Monatschrift 
auf 4 Bogen zu erweitern und sie bis auf weiteres als Einlage 
der Zeitschrift nn Se beizugeben, angenommen. 


19) Kamis des Gesie melenecien Verbandes, 
ihm die Rechte und Pflichten eines Bezirksvereines 
zu verleihen. 


Hr. Taaks: M. H., dieser Antrag hat den Vorstandsrat 
bereits früher beschäftigt, nämlich bei Gelegenheit der Be- 
ratung der Satzung im April. Wenn er heute nochmals auf 
der Tagesordnung steht, so ist das geschehen infolge erneuter 
Eingaben des Verbandes in Oesterreich, worin er sich die 
größte Mühe gibt, die Verwaltung des Vereines zu einer 
andern Entschließung zu führen. Er legt seiner neuesten 
Eingabe ein Mitgliederverzeichnis bei und teilt über die Ent- 
wicklung und die Leistungen einiges mit. Es ist daraus zu 
ersehen, daß die Mitgliederzahl im Jahre 1904:96 betrug, 
dann sich in den folgenden Jahren gesteigert hat auf 137, 136, 
141, 152, 169. Man kann also daraus ein erfreuliches- Wachstum 
des Verbandes erkennen. Es sind hier die Vorträge angeführt, 
die in den letzten Jahren gehalten worden sind. Man muß 
anerkennen, daß das sehr wertvolle, tüchtige Vorträge ge- 
wesen sind. Es ist angegeben, welche Ausflüge in den 
letzten Jahren gemacht worden sind, und auch da leistet der 
Verband jedenfalls wohl mehr als der Durchschnitt unsrer 
Bezirksvereine. Die Mitgliederliste enthält eine ganze Anzahl 
von hochgestellten Persönlichkeiten. Der derzeitige Vorsitzende 
ist der Kaiserliche Oberbaurat Erhard in Wien, und dieser Herr 
hat denn auch in mehreren Schreiben, von denen das letzte 
hier noch gestern eingegangen ist, sich dringend dafür ver- 
wandt, man möchte in bezug ; auf den Oesterreichischen Verband 
andre Entschließungen treffen und dementsprechend auch in 
der Satzung die Möglichkeit freihalten, daß im Ausland ein 
Bezirksverein gegründet werden kann. Er schreibt, daß die 
Erwägungen, die hier zur Ablehnung geführt haben, doch 
seiner Veberzeugung nach nicht zutreffend seien, namentlich 
nicht der Grund, daß die Bezirksvereine auch Gesetzesvorlagen 
des Deutschen Reiches und seiner Bundesstaaten zu beraten 
haben und hierzu nicht gut ausländische Bezirksvereine zu- 
gezogen werden können. Er ist der Meinung, daß dies 
überhaupt wohl nicht in Frage käme, denn die ausländischen 
Bezirksvereine würden zur Beteiligung an solchen Beratungen 
nicht die geniigende Sachkenntnis und darum auch nicht die 
&enügende Neigung haben; sie würden sich gern in dieser 
Richtung beschränken und darauf verzichten. Und was den 
weiteren Grund anbetrifft, daß es zu unbequemen Konse- 
quenzen führte, wenn man im Auslande, also zunächst in 
Oesterreich, einen Bezirksverein zuließe,, so verweist der 
Herr auf die Bestimmung des Statutes, die Sie in $ 48 
finden, wonach die Bildung eines neuen Bezirksvereines von 
der Zustimmung des Vorstandsrates abhängig ist, und er 
verweist darauf, daß durch Verweigerung der Zustimmung die 
Zulassung eines Bezirksvereines im Auslande stets in der 
Hand der Verwaltung des Vereines verbleibe. 

»Worauf es uns dag egen hauptsächlich ankommt«, schreibt 
der Vorsitzende des Oesterreichischen Verbandes, vist, erstens 
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unserm Verbande die Vorteile zu sichern, die künftig allen 
Bezirksvereinen aus den Bestimmungen des § 10 der neuen 
Satzung erwachsen, nämlich, daß alle neueintretenden Mit- 
glieder des Hauptvereines von Wien und Umgebung unserm 
Verbande angehören müssen, und zweitens, durch einen Ver- 
treter im Vorstandsrat zu verhindern, daß dort in Unkenntnis 
der hiesigen Verhältnisse Beschlüsse gefaßt werden, die ge- 
eignet sind, den Bestand unsres Verbandes zu gefährden oder 
zu beeinträchtigen, wie zum Beispiel die geplante Bestimmung 
in Nr. 7 der Geschäftsordnung.« — Das betrifft nämlich die 
Portovergütung von 5 M für die Oesterreicher. 

»Die Ziele unsres Verbandes haben wir bereits in unserm 
Antrage früher dargelegt, und es wird sicherlich vom nationalen 
Standpunkte anerkannt werden müssen, daß wir hier eine 
große Aufgabe übernommen haben und, was ausdrücklich 
betont sei, diese Aufgabe auch tatsächlich erfüllen. Wir 
hoffen daher, daß der Vorstandsrat bei der Prüfung unsres 
Antrages die oben angeführten Gründe berücksichtigen und 
uns die Anerkennung als Wiener Verband des Vereines 
deutscher Ingenieure mit den Rechten und Pflichten eines 
Bezirksvereines nicht versagen werde.« 

M. H., wir haben aus Teilnahme und unter vollständiger 
Würdigung einerseits der Schwierigkeiten der österreichischen 
Herren und anderseits ihrer Verdienste um die Deutschen 
Oesterreichs geglaubt, nicht unterlassen zu dürfen, Ihnen diese 
Sache nochmals zu unterbreiten, obwohl Sie, wie gesagt, zu 
dieser Frage schon früher Stellung genommen haben, und 
zwar in ablehnendem Sinne. Es ist ja damals darauf hinge- 
wiesen worden, daß wir vielleicht, auch ohne daß wir dem 
Verband eine ausdrückliche Anerkennung als Bezirksverein 
zuweisen, ihn doch wesentlich unterstützen könnten und bisher 
auch unterstützt haben. Wir haben dem österreichischen Ver- 
band unter Ihrer Zustimmung dieselben Jahresbeiträge zuge- 
wiesen, also bisher 500 Æ, wie unsern Bezirksvereinen; wir 
haben ihn auch mit Ueberweisung von Drucksachen und wenn 
sonstwo sich dazu Gelegenheit geboten hat, natürlich gern 
unterstützt. Der Vorstand steht auch durchaus auf dem Stand- 
punkt, daß er bereit ist, die Bande enger zu knüpfen, wenn 
sich dazu Gelegenheit bietet. Es könnte ja auch sehr wohl er- 
wogen . werden, daß man zu der Beratung von Fragen, die 
auf die Interessen des österreichischen Verbandes hinüber- 
greifen, zum Beispiel auch bei dieser Beratung der Portofrage, 
in Zukunft Vertreter des Österreichischen Verbandes einladet. 
Wir haben ja auch andre Gäste zu unsern Beratungen im 
Vorstand eingeladen. Das würde meines Erachtens keinerlei 
Schwierigkeiten machen. 
es; M. H., es wird sich also fragen, ob Sie im Vorstandsrat 
der Meinung sind, daß die hier vorgetragenen Erwägungen 
zu einer veränderten Stellung Veranlassung geben. 

Im Vorstand ist man nicht dieser Meinung gewesen. 

Hr. Becker kann keine Gefahr darin erblicken, wenn 
dem Oesterreichischen Verbande die Rechte und Pflichten eines 
Bezirksvereines verliehen werden. Der Verein fördere doch 
rein geistige Zwecke und sehe ganz und gar von jeder poli- 
tischen Wirkung ab. Auch nach seiner wirtschaftlichen und 
ganzen sonstigen Entwicklung sei der Verein durchaus nicht 
an die Grenzen des Deutschen Reiches gebunden, da er lange 
vor dessen Gründung bestanden habe. Er solle die gesam- 
ten Kräfte deutscher Technik umfassen, und viele derartige 
Kräfte seien heute außerhalb der Grenzen des Deutschen 
Reiches. Auch heiße er nicht: Verein reichsdeutscher In- 
genieure. Eine derartige Beschränkung sei durch das bis- 
herige Statut nicht gegeben und sei erst durch die Schaffung 
des neuen Statutentwurfes künstlich hineingedrängt, man könne 
dies aber leicht wieder herausbringen. 

Der Redner weist ferner darauf hin, daß andre Völker auf 
deutschem Boden mit großer Unbekümmertheit Vereine grün- 
den, die versteckte politische Zwecke verfolgen, die aber 
zweifellos geduldet werden. Er könne nicht einsehen, warum 
der Verein freiwillig auf das Recht verzichten wolle, außer- 
halb des Deutschen Reiches einen geistigen Zusammenschluß 
zu suchen ünd diesen durch körperschaftliche Gliederung zu 
fördern. 

Hr. Nachtweh unterstützt‘ ebenfalls den Antrag des 
Oesterreichischen Verbandes. Er habe jahrelang in Oester- 
reich gelebt und könne aus seiner Kenntnis der Verhältnisse 


der Deutsch-Oesterreicher beurteilen, wie notwendig es sei, 
die deutsche Stellung dort zu fördern. Die von Hrn. Taaks 
seäußerten Bedenken habe er nicht.. Wolle man das übrige 
Ausland ausnehmen, so könne man ja in die Statuten aufneh- 
men: Bezirksvereine werden gegründet in Deutschland und 
Deutsch-Oesterreich, damit nicht etwa in Böhmen oder andern 
Kronländern der österreichischen Monarchie der Gedanke ent- 
stehen könnte, sich wegen wirtschaftlicher Vorteile als Bezirks- 
verein unsers Vereines aufzutun. Gebe man aber den Deut- 
schen in Oesterreich Gelegenheit, sich: unserm Verein anzu- 
schließen, so fördere man dadurch den nationalen Gedanken 
und mache es zugleich den deutschen Kollegen Oesterreichs 
möglich, für die Interessen der deutschen Technik zu arbeiten. 


Hr. Lynen: Es ist ja sicher, daß in dem Antrage des 
Oesterreichischen Verbandes eine Reihe. von Gesichtspunkten 
enthalten ist, die uns sympathisch sind, aber anderseits möchte 
ich nicht so weit gehen, wie die beiden Vorredner empfohlen 
haben, um nicht von unserm Grundsatz abzuweichen, unsern 
Verein einen Verein deutscher Ingenieure sein zu lassen. Ich 
möchte auch glauben, daß es wohl genügt, wenn wir einen 
Mittelweg einschlagen und etwa den Herren die Möglichkeit 
gewähren, daß sie mit beratender Stimme unsern Sitzungen stän- 
dig beiwohnen und, wo ihre Interessen in Frage kommen, auch 
ihre Stimme in ihrem Interesse erheben können. Ich möchte 
glauben, daß ein vermittelnder Weg da besser ist als die bei- 
den Grenzfälle. Ebenso wenig möchte ich den Vorschlag des 
Vorstandes, den Antrag des Oesterreichischen Verbandes ganz 
abzulehnen, empfehlen, wie den Vorschlag der beiden Vor- 
redner, daß wir die Öesterreicher als völlig gleichberechtigte 
Mitglieder aufnehmen. 


Hr. Bogatsch steht auch dem Oesterreichischen Verband 
sympatisch gegenüber, befürchtet indessen, daß rechtliche Be- 
denken dagegen bestehen, in Oesterreich einen Bezirksverein 
zu gründen. Er stimme dem Vorschlage des Hrn. Lynen zu, 
halte es jedoch für erforderlich, zu prüfen, ob die Gründung 
eines Bezirksvereines in Oesterreich rechtlich zulässig sei. 


Hr. Neumann hat ebenfalls Bedenken, den Oesterreichi- 
schen Verband als Bezirksverein aufzunehmen, hauptsächlich 
deshalb, weil der V. d. I. auf die deutsche Gesetzgebung Ein- 
fluß ausüben wolle. Er erinnere an die polizeilichen Bestim- 
mungen betr. die Ueberwachung von Starkstromanlagen, an 
die Elektrizitäts- und Gassteuer, die Dampfkessel-Normen 
und verschiedenes andre, was in iedem Jahre im V. d. I. þe- 
raten werde. Man müsse grundsätzlich den Standpunkt fest- 
halten, daß bei diesen Beratungen ausländische Vereine nicht 
zuzulassen seien. Er trete dem Vorschlage des Hrn. Lynen 
bei, dem Antrage des Oesterreichischen Verbandes keine Folge 
zu geben, aber ihm doch das Recht zuzugestehen, zu den 
Versammlungen des Vorstandsrates einen Vertreter mit be- 
ratender Stimme zu entsenden. ne 


Hr. v. Ihering unterstützt die Worte der. Herren Becker 
und Nachtweh. Es sei bereits ein Präzedenzfall geschafien, 
indem der größte Teil des neugegründeten Bodensee-Bezirks- 
vereines Schweizer und Oesterreicher seien. Die Bedenken 
des Hrn. Neumann hinsichtlich der Beratung. von Fragen auf 
gesetzgeberischen Gebieten könne er nicht teilen, Auch sei 
er durch die Ausführungen des Herrn Kurators nicht über- 
zeugt worden. Es wäre allerdings bedauerlich,. wenn eine 
größere Anzahl kleinerer Bezirksvereine in Oesterreich ent- 
stehen würde. Trotzdem dürfs man die Interessen der 
Deutschen in Oesterreich nicht vernachlässigen. Wenn man 
ihnen beratende Stimme im Vorstandsrat geben und ihnen 
die einzelnen Angelegenheiten zur Beratung zuschicken wolle, 
so könne man ihnen auch beschließende Stimme geben und 
sie als Mitglieder in den Vorstandsrat aufnehmen. “Die ihnen 
zugestandene Stimme werde niemals imstande sein, auf die 
gesetzgeberischen Faktoren im Deutschen Reich einen Einfluß 
zu gewinnen. i 

Hr. v. Bach weist darauf hin, daß die Sache beim'Boden- 
see-B.-V. insofern anders liege, als er seinen Sitz in Konstanz, 


‘also im Deutschen Reiche, habe. Er stehe auf dem’ Stand- 


punkt, daß man dem Oesterreichischen’ Verbande soweit als 
möglich entgegenkommen müsse, ihn also zunächst finanziell 
ebenso behandeln solle wie die ae Bezirksvereine. Ferner 
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gelegenheiten, von wissenschaftlichen Fragen u. dergl. dem 
Oesterreichischen Verbande die Vorlagen nach dem Ermessen 
des Vorstandes zu überweisen. Bei gesetzgeberischen Vorlagen 
deutscher Regierungen u. dergl. gehe das nicht. Diese würden 
es sonst in Zukunft ablehnen, dem V. d. I. ihre Gesetzesvor- 
lagen, ihre behördlichen Vorschriften zur Aeußerung zuzu- 
senden. Im übrigen aber könne der Oesterreichische Verband 
bei Dingen, an denen er ein Interesse habe, unbedenklich zu- 
gezogen werden; ein Bedenken dagegen, daß ein Vertreter 


des Oesterreichischen Verbandes hierbei mit beratender Stimme 


zugezogen werde, sei nicht vorhanden. Es komme weniger 
auf die Stimme an, sondern auf die Ansicht, welche der be- 
treffende Vertreter ausspreche und auf deren Begründung, 
und wenn die Darlegung eine solche sei, daß man ihr zustim- 
men könne, so werde man das jedenfalls auch gern tun. 

Hr. Karner weist darauf hin, daß der Deutsch-Oester- 
reichische Alpenverein zwei Drittel seiner Sektionen und Mit- 
glieder in Deutschland habe und daß daher auch gegen die 
Errichtung eines Bezirksvereines in Oesterreich kaum Be- 
denken vorliegen dürften. 

Hr. Bielefeld befürwortet ebenfalls aufs wärmste, den 
österreichischen Kollegen Gelegenheit zu geben, sich enger 
an den V. d. I. anzuschließen. Trotzdem halte er den Weg 
nicht für möglich, ihnen die Gründung eines Bezirksvereines 
zuzugestehen. Er habe Bedenken hauptsächlich mit Rücksicht 
auf das Vereinsgesetz. Man wisse nicht, welche Bestimmun- 
gen in Oesterreich in einem neuen Vereinsgesetz geschaffen 
werden könnten, denen sich der V. d. I. dann unterwerfen 
müßte. Er rege an, daß in Oesterreich ein Bezirksverein mit 
dem Sitz in Deutschland gegründet werde; man könne als 
Sitz einen Grenzort wählen. | 

Hr. Taaks: M. H., wenn Sie etwa den Wunsch haben, in 
Gemäßheit der mehrfach geäußerten Ansichten und auch in 
Gemäßheit eines vorliegenden Antrages einen Mittelweg zu 
gehen, dann möchte ich Sie bitten, den Beschluß nicht bloß 
auf die Entsendung eines Vertreters zu beschränken, sondern 
dann lieber den Vorstand zu beauftragen, daß er eine Vorlage 
wegen Regelung des Verhältnisses zum österreichischen Ver- 
bande macht, wobei die finanzielle Gleichstellung mit den 
Bezirksvereinen berücksichtigt werden soll. Es sind bei der 
Gelegenheit noch mehr Punkte zu erledigen, und das kann 
man nicht gleich aus dem Aermel schütteln. Ä 

Hr. Blümcke steht auf dem Standpunkt des Hrn. v. Bach. 
Es sei zwar leicht, die statutarischen Bestimmungen derart 
abzufassen, daß Bezirksvereine im Auslande zulässig seien, 
aber man müsse doch Bedenken haben, Bezirksvereine im 
Auslande zu gründen, da der Verein sich mit Gesetzesvor- 
lagen zu befassen habe, die man nicht aus dem engeren 
Kreise der Berufsgenossen heraustragen sollte. Er halte es 
für billig, den Oesterreichischen Verband mit allen Rechten 
auszustatten und ihn finanziell zu unterstützen, um in natio- 
nalen Fragen mittun zu können. Er hoffe, daß dadurch ein 
Beispiel für den Zusammenschluß der Deutschen in andern 
großen Industriezentren gegeben werde. Das solle der Verein 
unterstützen, damit die deutsche Technik im Auslande ge- 
destigt und ihr weitere Anerkennung verschafit werde. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Oesterreichi- 
schen Verbandes, ihm die Rechte und Pflichten eines Bezirks- 
vereines zu verleihen, abgelehnt. Dagegen wird ein von 
Hrn. Taaks formulierter Antrag: 


»Der Vorstand wird beauftragt, dem Vorstandsrat 


bezüglich des Verhältnisses des Oesterreichischen Verbandes ` 


zum Verein deutscher Ingenieure eine Vorlage zu unter- 

breiten, durch welche insbesondere der Verband in finan- 

zieller Beziehung den Bezirksvereinen gleichgestellt wird«, 
angenommen. 


21) Antrag auf Ausschließung zweier Mitglieder. 


Hr. Meng berichtet, daß sich der eine dieser Anträge 
durch freiwilligen Austritt des Mitgliedes aus dem Verein er- 
ledigt habe. . Es handle sich hierbei um einen Streit zwischen 
zwei Mitgliedern, welcher das allgemeine Vereinsinteresse 
nicht berühre. 

Der zweite Fall dagegen betreffe einen Vorgang von all- 
gemeinem Interesse. Es habe sich ein Mitglied des Ge- 


samtvereines unter der Angabe, daß er Marineoflizier der 
Reserve, Absolvent der Technischen Hochschule in Darmstadt 
sei und seinerzeit in Indien eine leitende Stellung innegehabt 
habe, vorgestellt. Auf Grund dieser Angaben sei das Auf- 
nahmegesuch durch zwei Herren befürwortet und der 
Betrefiende Mitglied eines Bezirksvereines geworden. Es 
habe sich nachträglich herausgestellt, daß die Angaben des 
betr. Herrn nicht zutreffend gewesen seien. Auf Befragen 
habe er geleugnet, die Angaben gemacht zu haben. Von 
zwei Mitgliedern sei unterschriftlich in den Akten festgestellt, 
daß der Herr bei seiner Vorstellung unwahre Angaben 
gemacht habe. Durch Nachforschung an andrer Stelle sei 
festgestellt, daß der Betreffende als dreijährig-freiwilliger 
Schlosser bei der Marine gedient habe und als Heizer ent- 
lassen worden sei. Auch sei von der Technischen Hochschule 
in Darmstadt mitgeteilt, daß ein Herr desselben Namens dort 
ein Semester als Hospitant eingetragen gewesen sei. Der 
Betreffende sei freiwillig aus dem Bezirksverein ausgeschieden, 
habe aber immer noch die Rechte der Mitgliedschaft des 
Hauptvereines. Der Vorstand sei der Meinung, daß der $ 9c 
der Satzung in Anwendung zu kommen habe, da sich 
der Betreffende durch Vorspiegelung falscher Tatsachen der 
Achtung der Vereinsmitglieder unwürdig erwiesen habe. Aus 
diesem Grunde müsse er aus der Liste gestrichen werden. 

Hr. v. Ihering fragt, ob dem Betreffenden vorher mitge- 
teilt sei, daß die Verhandlungen vor den Vorstandsrat kommen 
werden, und ob er aufgefordert sei, seinen Austritt freiwillig 
zu erklären. 

Hr. Meng erwidert, daß dies aus den Akten nicht er- 
sichtlich sei, daß man es aber nicht dulden könne, daß der- 
artige Verschuldungen einfach durch Austritterklärungen 
erledigt werden; in solchem Falle würde der Betreffende später 
jederzeit das Recht haben, zu sagen, daß er freiwillig aus 
dem Verein ausgeschieden sei, weil es ihm nicht gepaßt habe. 
Auch sei es möglich, daß er sich unter dieser Angabe an 
andrer Stelle von neuem melde. 

Hr. Vogel bittet um Auskunft, ob dem Betreffenden ge- 
nügend Gelegenheit gegeben sei, sich zu äußern. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß, wie Hr. Meng 
bereits vorgetragen hat, Ne mit dem betr. Herrn 
geführt worden sind. 

Die Ausschließung des Mitgliedes wird gemäß $ 9c des 
Statuts beschlossen. 


23) Haushaltplan für 1910. 

Der Entwurf des Haushaltplanes liegt gedruckt vor. 

Hr. Linde berichtet, daß infolge der gefaßten Beschlüsse 
des Vorstandsrates folgende Aenderungen vorzunehmen sind: 
Für die Herstellung der Monatschrift »Technik und Wirtschaft« 
sind mehr einzusetzen 12000 A, im ganzen 51000 M, für wissen- 
schaftliche Arbeiten und Ausschüsse sind mehr einzusetzen 
5000 A, im ganzen 65000 M. 

Der Vorstandsrat genehmigt diese Aenderungen und be- 
schließt weiter, den Verfügungsfonds des Vorstandes für das 
Jahr 1910 um 5000 # zu erhöhen. 

Auf eine Anfrage des Hrn. Fieth erwiedert der Vor- 
sitzende, daß es sich im letzteren Fall um eine einmalige Be- 
willigung handle. 

Die im Haushaltplan eona Ausgaben erhöhen 
sich dementsprechend auf 1374000 M, während sich der rech- 
nungsmäßige Ueberschuß auf 26000 M vermindert. 

Hierauf wird die Niederschrift der Verhandlungen verlesen. 

Hr. Krause: M. H., ich glaube, daß wir heute mehr als 
je fühlen, daß wir am Ende eines jener Kriegsjahre stehen, 
die in bezug auf die geleistete Arbeit doppelt zu rechnen 
sind, und zwar hauptsächlich für unsern verehrten Vorstand, 
und ich habe die Empfindung, daß wir mehr als je heute die 
Verpflichtung haben, am Schlusse unsrer Vorstandsratsitzung 
dem verehrten Vorstand und der Geschäftführung unsern 
allerherzlichsten Dank auszusprechen für das, was sie im ver- 
flossenen Jahr geleistet haben. Um so mehr sind wir dazu ver- 
pflichtet, als wir uns bewußt sind, daß im Laufe der Erörterun- 
gen der letzten beiden Tage verschiedene Herren in der Oppo- 
sition vorübergehend anscheinend vergessen haben, welche 
unendliche Arbeitslast die Herren vom Vorstande für den 
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Verein geleistet haben, und daß man ihnen dafür doppelten 
Dank schuldig ist und sich nicht zu Angriffen hinreißen 
lassen dürfte, die völlig unberechtigt erscheinen, wenn man 
sich das vergegenwärtigt, was ich gesagt habe. 

Ich möchte die Herren bitten, daß wir dem Vorstand, in 
erster Linie unserm verehrten Herrn Vorsitzenden-Stellver- 
treter, der unter den obwaltenden Verhältnissen doppelt be- 
lastet war, und unserm lieben, verehrten Herrn Kurator, der 


Ausschuß für Einheiten 


Der AEF stellt folgende drei Aufgaben zur Erörterung, 
die unsern Bezirksvereinen zur Beratung vorgelegt werden, 
zu denen aber auch Aeußerungen einzelner Mitglieder gern 
entgegengenommen werden. Ueber Arbeitspläne und Ziele 
des AEF vergl. Z. 1908 S. 1460. 


IV) 5 Temperaturbezeichnungen. 


1) Wo immer angängig, namentlich in Formeln, soll die 
absolute Temperatur, die mit T zu bezeichnen ist, benutzt 
werden. 

2) Für alle praktischen und viele wissenschaftlichen Zwecke, 
bei denen an der gewöhnlichen Celsius-Skala festgehalten wird, 
soll empfohlen werden, lateinisch ¿ zu verwenden, sofern eine 
Verwechslung mit dem Zeitzeichen ? ausgeschlossen ist. 

Wenn gleichzeitig Celsius-Temperaturen und Zeiten vor- 
kommen, so soll für das Temperaturzeichen das griechische 2 
verwendet werden. 

Beispiel. 

So soll man bei der Verwendung des Carnot-Clausiusschen 
dt 
t+- 273 ` 
Längenänderung eines Stabes ausgedrückt werden durch die 


Formel l= hb (1+ at+ 8 ò). 


Prinzips statt Q ..Q 5 schreiben, anderseits soll die 


V) Wechselstromgrößen. 
A) Begriffe und Namen’). 


Durch Messung seien gefunden: 
J der (effektive) Strom in einem Leiter, 
E die (effektive) Spannung zwischen den Enden des 
Leiters, 
L die in dem Leiter verbrauchte (mittlere) Leistung. 


Dann wird genannt: 


1) s=2 Scheinwiderstand, 


2) R =} Leistungswiderstand, 


3) B=Vs?— R Querwiderstand. 
= Unter Umständen kann bei dem Querwiderstande nach 
seinen Ursachen (vergl. Abschn. B, I) Induktions- und 
Kapazitätwiderstand unterschieden werden. 


L : 
4) =, Leistungsstrom, 
Js = VI?—JR? Querstrom, 
L 
5) Er= -7 Leistungsspannung, 


Es = VE? — ER? Querspannung, 


6) cp -=> Leistungsiaktor. 


B) Bedeutung der Größen in den wichtigsten Fällen. 
I) Einwelliger Strom (Sinuswellen). 
Strom der Spannung proportional. 


Die Spannung e= Esin wt erzeuge einen Strom: —Jsin (wt—y). 


Darin ist w die Kreisfrequenz, 


w 


v = die Frequenz, 


27 
po die Phasenverschiebung. 


I) Aufgabe I bis III s. Z. 1908 S. 1460. 

2) Die benutzten Zeichen sollen noch nicht bindend sein und einer 
späteren Festsetzung nicht vorgreifen. Für Leistung ist L, für Induk- 
tivität & gesetzt worden. Die Scheitelwerte werden durch cinen Strich 
über den Buchstaben bezeichnet. 
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sich mit so außerordentlicher Liebe und Treue seiner schweren 
Aufgabe widmet, unsern Dank aussprechen. 

Sie sind bereits aufgestanden, und ich betrachte das als 
erwünschte Zeichen einer dankbaren Ehrung für die ge- 
nannten Herren. (Lebhafter, anhaltender Beifall.) 

Vorsitzender: Ich spreche Ihnen unsern herzlichsten 
Dank aus. Ich schließe die Sitzung. . Linde. 

(Schluß gegen 2!/s Uhr.) 


und Formelgrößen (AEF). 


Dann ist E E š 
FE 
Er = J R, Es = J B, 
E 
urn 


Besteht der Zweig aus hintereinander geschalteter Kapa- 
zität und Induktivität, so ist 


1 
B = g w — —, 
Co 


worin glo der Induktionswiderstand, 


1 . : 
FF der Kapazitätswiderstand. 


$,R und B sind unabhängig von Strom und Spannung, 
dagegen abhängig von der Frequenz. Auf Grund dieser 
Gleichungen kann für einen einzelnen Stromkreis und für 
jeden Zweig einer Verzweigung Strom und Phasenverschiebung 
aus den B und R berechnet werden. | 


U) Mehrwelliger Strom. 


Strom der Spannung proportional. 
Die Spannung B 
e = 3 En sin (n œw t + x) 
| N 
erzeugt einen Strom En | 
i = Z Jn SİN (n w t + yn). 
n 


Jeder Spannungswelle ordnet sich eine Stromwelle der- 
selben Frequenz derart zu, daß für diese Wellen jedesmal 
alles gilt, was unter I) für einwellige Ströme ausgesagt ist. 
Es ist also: 


E=4AS; En, =) R; Ep; =J, B;; 


egi = nn = COS g. 
VR? + B? 


E, = J; S; Em = J; Ra; E =J» Ba; 


Cfg = ——m = COS 

ö VR? + B? 2 
usw. 
Jede einzelne Stromwelle in einem Stromkreis und in 
jedem Zweig einer Stromverzweigung läßt sich nach I) be- 
rechnen und damit der Gesamtstrom in jedem Zweige. Zum 
Unterschiede von diesen für die einzelnen Stromwellen geltenden 
Größen Rı, Rz .... Bı, B2 ... 81,9% ... usw. sollen die nach 
Abschnitt A) auf den Gesamtstrom bezogenen Größen R, B, S 
usw. als mehrwellig bezeichnet werden. Die mehrwelligen 
Größen sind abhängig von der Frequenz und der Wellenform; 
sie haben keine allgemeine einfache Bedeutung. Als Grund- 
lage für strenge Rechnungen können sie nicht dienen. Ver- 
gleiche jedoch Abschnitt IV. 


DI) Mehrwelliger Strom. 
Strom nicht der Spannung proportional. 
Die Spannung En 
e = 3 En sin (n w t + xn) 
n 
erzeugt einen Strom 


i = X Jn sin (n w t + Yn). 


a 

Jedoch ist der Strom nicht der Spannung proportional, 
weil z. B. infolge der Wirkung von Eisen oder eines Dielek- 
trikums Widerstand, Induktivität und Kapazität von Strom und 
Spannung abhängig sind. Es läßt sich dann nicht mehr zu 
einer Spannungswelle eine Stromwelle so zuordnen, daß die 
unter I) aufgestellten Beziehungen gültig werden. Der Schein- 
widerstand und die übrigen unter A) genannten Größen lassen 
sich nur für einen bestimmten Zustand bilden. Deshalb und 
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weil sie mehrwellig sind, können sie als Grundlage für strenge 
Rechnungen nicht dienen. Vergleiche jedoch das Folgende. 


IV) Einwelliger Ersatzstrom. 


Mehrwellige Ströme werden in praktischen Fällen oft als 
einwellig behandelt. Der einwellige Ersatzstrom hat die- 
selben Effektivwerte für Stromstärke und Spannung wie der 
mehrwellige Strom. Die Frequenz wird dabei auf die Grund- 
welle bezogen, während die Phasenverschiebung g der Gleichung 
cos 9=cy entnommen wird. 


VI) Formelzeichen des AEF. 


Die Fachgenossen auf dem Gebiete der Naturwissen- 
schalten und der Technik werden gebeten, sich der folgenden 
Bezeichnungen zu bedienen, wenn sie keine besondern Gründe 
dagegen haben. 


Liste A. 

Größe = | Zeichen 
Länge ; l 
Massó: as cm ve a e wo a an et a m 
Zeit sr i a e a a o he ee naha t 
Halbmesser. . o a a a e a a a‘ A r 
Durchmesser . . 2 2 2.2 a d 
Wellenlänge wi À 
Körperinhalt, Volumen . V4 
Winkel, Bogen he ia u Ab.. 
Voreilwinkel, Phasenverschiebung p 
Geschwindigkeit . v 
Fallbeschleunigung g 


Größe | Zeichen 

En ee IF human ni a E E E nr a el ed a 
Winkelgeschwindigkeit . De ee ee | 
Umlaufzahl, Drehzahl (Zahl der Umdrehungen in der Zeiteinheit) 
Arbeit, mechanische und elektrische 
Wirkungsgrad. . . 2... 
Druck (Kraft durch Fläche) . 
Elastizitätsmodul . 
Temperatur, absolute De 

» vom Eispunkt aus . 
Wärmemenge . Due 
spezifische Wärme . . 2. 2 2 202. 
spezifische Wärme bei konstantem Druck 

» » » » Volumen 
Wärmeausdehnungskoeffizient. u 
Gaskonstante (auf Molekulargewicht bezogen) 
Magnetisierungsstärke Jo ou 
Stärke des magnetischen Feldes . ; 
magnetische Dichte (Induktion) . . . . . 
magnetische Durchlässigkeit (Permeabilität) . 
magnetische Aufnahmefähigkeit (Suszeptibilität) 
elektromotorische Kraft i a 
Stromstärke 
Elektrizitätsmenge a oo Bet A ie 
Induktivität (Selbstinduktionskoeffizient) . 
elektrische Kapazität 


QUSUHST SEIT RSE CO HESS SS E 


. 


Mitglieder, die sich an der weiteren Bearbeitung der 
vorstehenden Aufgaben beteiligen wollen, können ausführ- 
liche Erläuterungen zu den Aufgaben V und VI von uns be- 
ziehen. Aeußerungen zu ‚den Aufgaben sind bis Ende des 
Jahres an uns einzusenden. Die Geschäftstelle. 


r 
v ` 


Der vom Vorstandsrat in seiner Versammlung am 26. und 
27. April d. J. angenommene, von der 50. Hauptversamm- 
lung in Wiesbaden und Mainz aber abgelehnte | 


Entwurf einer neuen Vereinssatzung 


ist den Bezirksvereinen zur erneuten Beratung vorgelegt’ 


worden. Zur Erläuterung sind beigefügt: 1) die von den Be- 
richterstattern des Örganisationsausschusses ausgearbeiteten 
Motive zu den einzelnen Abschnitten des ersten Entwurfs, 


den der genannte Ausschuß aufgestellt hatte und der den Be- 
zirksvereinen bereits im Dezember v. J. überwiesen worden 
ist; 2) die Verhandlungen: des Vorstandsrates in seiner oben 
erwähnten Versammlung (s. Z. 1909 S. 1286 und 1338), 
Abdrücke der vorgenannten’ Drucksachen können die 
Vereinsmitglieder, sofern. sie sie nicht schon von den Be- 
zirksvereinen, welchen sie angehören, zugestellt erhalten, 


von der Geschäftstelle des Vereines, Berlin NW., Charlotten- 
str. 43, beziehen. 


4 ' > N 
a t . 


‚Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%/,U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 

Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. 

Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 
Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ in 

lberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 71/3 Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-Y.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. A 

Abteilung Witten: 1. u. 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 

`  Dünnebacke in Witten. 

Braunschweiger B.-V.: 2.u.4. Montag jed. Mon., abends 8U., Braunschweig, 
Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. 

Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 8!/, Uhr, „Hotel Bristol“. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends‘8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. 

Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 81/, U., Restaur. „Deutscher Kaiser“. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon., abends 8Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 7!/,Uhr, im Vereinslokale 

Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 

Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
für die Dauer der „Na“ im „Bier- und Speise-Restaurant“* (neben der 
Bayerischen Bierhalle). 

Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 8Y/,Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 81/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4.. Montag jed. Mon., abends 8!1/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der. „Bürgergesellschaft‘. 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8Uhr, im Restaurant „Han- 
delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 


Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem. letzten Dienstag des Monats im 
n ee Bosestr. 1. 
enne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2. Mittwoch des Monats auf besondere ‚Einladung. Außerdem jeden Freitag 
„ zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W 
Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur 
„Rüdesheimer*, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 
Magdeburger B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 


‘Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 


Planken D. 5,4. 


Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
‚ Traube, Coblenz. 
Mittelthüringer B.-V.: Sonntag, 26. Sept. Ausflug nach Gotha zur Besichtigung 
der Gothaer Waggonfabrik vorm. Fritz Botomann & Glück A.-G.; Abfahrt 
, Erfurt früh 75° oder 82% oder 9%, 
Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, "„Rheinhof*. 
Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend 
abds. 81/, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 
Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Bertin‘, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feierta Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 
Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus*. 
Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. f 
Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 
Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed.‘Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
, Zimmer Nr. 3, Karlstr. 
Siegener B.-V.; 1. Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten“. 
Teutoburger B.-V.: 1. Mittw. jed. Mon., Bielefeld, Gesellschaftsh. der Ressource. 
Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst, 
Unterweser-B.-V.; Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr, 
im Logen ebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 
Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. 
op un scher B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
„Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 
Württembergischer B.-V.: 1.Donnerstag jed. Mon., abends 7!/, Uhr, Stuttgart, 
‚Oberes Museum. 
Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges 
Vereinigung, ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener er, Eingang Dresdenerstr 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Zwanglose Zus t ieden Freit 
"im Hotel Viktoria, Wien IV, Fayoritenstraße 11. > ammenkunft jeden Freitag 
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Vorschläge zur Abänderung 
des der Hauptversammlung im Jahre 1909 vorgelegten Satzungsentwurfes. 


Einleitung. 


Die Ablehnung des der Hauptversammlung vorgelegten 
Satzungsentwurfes erfolgte einesteils aus dem Grunde, weil 
die vom Vorstandsrat am 26. und 27. April 1909 beschlossene 
Vorlage erst kurz vor der Hauptversammlung zur Verteilung 
gelangte, so daß bei der starken Abweichung von dem den 
Bezirksvereinen vorgelegten Entwurfe für die abstimmenden 
Vereinsmitglieder an die Bildung eines eigenen Urteils nicht 
zu denken war; andernteils deshalb, weil die vorerwähnte Ab- 
weichung hauptsächlich die Abgrenzung der Tätigkeit zwischen 
Hauptversammlung und Vorstandsratsversammlung betraf und 
weil gerade in dieser Hinsicht die Meinungen stark ausein- 
ander gehen. 

Eine nochmalige Beratung des ungeänderten letzten Ent- 
wurfes durch die Bezirksvereine würde allerdings den Ver- 
einsmitgliedern die von der Hauptversammlung mit Recht 
vermißte Gelegenheit zu nochmaliger Prüfung geben, es ist 
jedoch nicht zu erwarten, daß dann das Ergebnis dieser wieder- 
holten Beratungen zu einigermaßen übereinstimmenden 
Aeußerungen der Bezirksvereine in dem Punkte der Abgren- 
zung der Befugnisse zwischen Vorstandsrat und Hauptver- 
sammlung führen wird. Der Vorstandsrat wäre dann genötigt, 
aus diesen Aeußerungen, welche nun von seinen Mitgliedern 
vertreten würden, wiederum ein Kompromiß zu bilden, das, 
wie jede derartige Zwangseinigung, sicherlich wieder nur eine 
allgemeine Unzufriedenheit bei denjenigen auslösen würde, 
welche das Vereinswohl im Auge haben. Diese Unzufrieden- 
heit aber ist ein sicheres Zeichen für das Gefühl, daß in den 
beiden Abschnitten »Vorstandsrat« und »Hauptversammlung« 
bisher noch nicht jene Lösung der gestellten Aufgabe ge- 
funden wurde, welche für die Zukunft eine gedeihliche und 
befriedigende Behandlung und Entscheidung der Vereinsan- 
gelegenheiten verspricht. 

Daß das bestehende Statut in den vorerwähnten Ab- 
schnitten einer durchgreifenden Neubearbeitung bedarf, steht 
wohl außer Frage, denn die Hauptversammlung hat nach der 
jetzigen Vereinsverfassung nur eine rein formale Bedeutung, 
weil ihren Beschlüssen eine wirkliche Beratung aller Gegen- 
stände der Tagesordnung unter dem Drucke des Zeitmangels, 
wie unter der Zufälligkeit ihrer Zusammensetzung nicht vor- 
hergehen kann. Im besten Falle wird die Versammlung unter 
dem Einfluß einzelner Redner zur Ausübung eines Vetorechtes 
velangen, welches an sich wohl wertvoll sein kann, das aber 
in der Mehrzahl der Fällenur Zufallsergebnisse zeitigen wird. 

In einem ersten Entwurfe des Organisationsausschusses 
wurde der Versuch gemacht, die Hauptversammlung als be- 
schlußfassendes Organ ganz durch den Vorstandsrat zu er- 
setzen. Gesetzlich und sachlich steht dem kein Hindernis im 
Wege, nur muß dabei jedem Vereinsmitgliede Gelegenheit 
geboten sein, sich an den Beratungen und Wahlen der Be- 
zirksvereine, besonders an den Wahlen der Vorstandsrats- 
mitglieder, beteiligen zu können, d. h. jedes Vereinsmitglied 
muß nach Belieben einem Bezirksverein beitreten können. 

Wenn. nun auch, wie aus den bisherigen Verhandlungen 
der Bezirksvereine hervorgeht, einer Aenderung der Satzungen 
nach dieser Richtung für die neu eintretenden Mitglieder eine 
überwiegende Mehrheit gesichert ist, so ist dies nicht der 
Fail für diejenigen Mitglieder des Vereines, welche einem 
Bezirksverein bisher nicht angehörten, und die für diese Mit- 
glieder nötige Uebergangsbestimmung, welche ihnen das Recht 
zuspricht, in irgend einen Bezirksverein einzutreten, wurde 
mit Widerspruch aufgenommen. 

Mit der Ablehnung der Uebergangsbestimmung entfällt 
aber jede Möglichkeit einer wesentlichen Verringerung des 
bisherigen Umfanges der Tätigkeit der Hauptversammlung. 


Es kann, wie besonders betont werden muß, zwar festgestellt 
werden, daß bisher die Mehrheit der Bezirksvereine sich für 
Annahme der Uebergangsbestimmung ausgesprochen hat, aber 
es wäre doch wichtig, daß für eine so einschneidende Be- 
stimmung sich auch eine überwiegende Mehrheit finden 
würde, was bisher nicht der Fall war. 

Aus den bisherigen Verhandlungen geht hervor, daß nicht 
immer die Uebergangsbestimmung an sich den Widerspruch 
hervorgerufen hat, sondern daß sehr wohl eine Annahme er- 
folgt wäre, wenn dieses immerhin kleine Uebel als ein not- 
wendiges gegenüber den vorgeschlagenen Aenderungen hätte 
erscheinen können. 

So ist denn zu erwarten, daß eine bessere Umgestaltung 
der Abschnitte »Vorstandsrat« und »Hauptversammlung« auch 
allen Bezirksvereinen die Uebergangsbestimmung zulässig er- 
scheinen lassen würde. 

In diesem Betreben werden folgende Vorschläge für die 
Abänderung des letzten Satzungsentwurfes gemacht. 


Vorschläge. 


Neuer S. 

Beschlüsse sind nur gültig, wenn-sie in zwei, an ver- 
schiedenen Tagen stattfindenden, zuständigen Versammlungen 
— in erster und zweiter Lesung — gefaßt wurden. 

Zuständig für die erste Beschlußfassung ist jede ordent- 
liche oder außerordentliche Vorstandsratsversammlung. Zu- 
ständig für die zweite Beschlußfassung ist: | 

a) die Hauptversammlung für die ihr in $ 43?) zuge- 
wiesenen Gegenstände; 

b) die Vorstandsratsversammlungen für die ihr in S 32 
zugewiesenen Gegenstände, sofern diese in der vor- 
ausgegangenen Hauptversammlung des : gleichen 
Jahres beraten wurden. | 

$ 32. _ 

Die Vorstandsratsversammlung verhandelt und beschließt: 

a) in erster Lesung über alle Angelegenheiten des Ver- 
eines; | i 

b) in zweiter Lesung über alle Angelegenheiten des 
Vereines, soweit sie nicht der Hauptversammlung zur 
Beschlußfassung überwiesen sind oder der Vorstand 
zu ihrer Erledigung zuständig ist. 

Durch die Bestimmung unter b) wird die Gültigkeit einer 
von dem Vorstande gemäß $ 25 vorgenommenen Rechtshand- 
lung dritten Personen gegenüber nicht berührt. 

Der Vorstandsrat wählt: | 

a) den Vorstand, 

b) die ständigen Sonderausschüsse, 

c) die Direktoren, deren Vertragsbedirgungen ‘er fest- 
stellt. | 

Neuer S. 

Zu den Sitzungen der Vorstandsratsversammlung hat 
jedes Mitglied des Vereines gegen Vorzeigung der Mitglieds- 
karte freien Eintritt, sofern nicht der Vorstandsrat geheime 
Sitzungen oder Ausschluß der Oeffentlichkeit für einzelne Be- 
ratungsgegenstände für geboten erachtet. 


S 33.. 

Alljährlich findet eine ordentliche Versammlung des Vor- 
standsrates in Verbindung mit der ordentlichen Hauptver- 
sammlung statt. ” 

Die Versammlung ...... (unverändert bis zum Schluß). 

!) Die Paragraphenzahlen sind die des vom Vorstandsrat am 26. 
und 27. April 1909 genehmigten Entwurfes einer neuen Satzung. | 


8 34, 


Anträge für die Tagesordnung der ordentlichen Ver- 


sammlung des Vorstandsrates müssen mindestens 12 Wochen 
vor der Tagung schriftlich bei der Geschäftstelle eingereicht 
sein. 

8 35. 

(Anfang des Absatz 1 unverändert) ...... müssen vom 
Vorstand auf die Tagesordnung der ordentlichen Versamm- 
lung des Vorstandsrates gesetzt werden. 

(Zweiter Absatz fällt weg.) 


Anmerkung: Die im zweiten Absatz erwähnten Anträge 
werden als Dringlichkeitsanträge behandelt. 


S 36. 
Außerordentliche Versammlungen des Vorstandsrates 
müssen mit jeder außerordentlichen Hauptversammlung be- 
rufen werden. | 


Außerordentliche Versammlungen des Vorstandsrates 


können auf Beschluß des Vorstandes jederzeit berufen werden. 


| | 8 37. 

(Erster Absatz bleibt unverändert.) 

Anträge, welche nicht auf der Tagesordnung stehen, 
können, sofern sie nicht Aenderungen der Satzung oder die 
Auflösung .des Vereines betreffen, unter Zustimmung der 
Mehrheit der Versammlung verhandelt werden. Beschlüsse 
darüber, sowie über Aenderung der Geschäftsordnung können 
nur gefaßt werden (unverändert bis zum Schluß). 


| S 38. R 
Die Versammlung des Vorstandsrates ist beschlußfähig, 
wenn die Hälfte der Mitglieder. anwesend ist. 

Anträge auf Abänderung der Satzungen und der Ge- 
schäitsordnung können nur mit einer Mehrheit von zwei 
Dritteln, dringliche Anträge nur mit einer Mehrheit von drei 
Vierteln der abgegebenen Stimmen zum Beschluß erhoben 
werden. re N Ne Se a Area 

Im übrigen entscheidet bei Abstimmungen einfache 
Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit...... (unverändert 
bis zum Schluß). 


| BO} | | 
"Die Mitglieder des Vorstandes werden in getrennten Wahl- 
gängen mittels geheimer Abstimmung durch Stimmzettel ge- 
wählt. Ergibt sich eine Mehrheit der abgegebenen Stimmen 
im ersten Wahlgange nicht, so jindet eine engere Wahl statt. 
“Alle sonstigen Wahlen und Abstimmungen ...... (wie 
S 39 bis zum Schluß). | 


Anmerkung: Der erste Absatz ist unverändert aus $ 50 
übernommen. 
$ 40. 

In besondern Fällen kann der Vorstand die schriftliche 
Wahl eines Vorstandsmitgliedes durch den Vorstandsrat her- 
beiführen. 

Neuer §. :. 

In dringenden Fällen kann ein vom Vorstande gestellter 
Antrag den Bezirksvereinen zur endgültigen Beschlußfassung 
zugewiesen werden, nachdem er zweimal in der Vereinszeit- 
schrift mit einer Begründung veröffentlicht worden ist. Ein 
solcher Antrag kann nur mit einer Mehrheit von drei Vierteln 
der bis längstens vier Wochen nach der ersten Veröffent- 
lichung abgegebenen Stimmen zum Beschluß erhoben werden, 
wobei jeder Bezirksverein so viel Stimmen hat, als er Mit- 
glieder in den Vorstandsrat entsendet. 


(SS 41 und 42 bleiben unverändert.) 


S 43. 
Der Verein hält in der Regel jährlich eine ordentliche 
Hauptversammlung ab. Gegenstände ihrer Tätigkeit sind: 


a) Wahl der Rechnungsprüfer, 

b) Entgegennahme und Besprechung des Berichtes über 
das abgelaufene Jahr, 

c) Genehmigung der Rechnung für das abgelaufene 
Jahr und Entlastung des Vorstandes, 

d) Entgegennahme und Besprechung des Berichtes über 
die Verhandlungen des Vorstandsrates und über 
dessen Beschlüsse in erster Lesung, 

e) Beschlußfassung über die Zuerkennung von Ehrungen 

des Vereines, insbesondere der Ehrenmitgliedschaft 
und der Verleihung der Grashof-Denkmünze, 

f) Beschlußfassung über die Auflösung des Vereines, 

€) h) i) (gleichlautend wie h) i) k) von S 48). 

(Die letzten beiden Absätze bleiben unverändert.) 


S 44 


bleibt unverändert, nur ist zu setzen statt 14 Wochen: 12 Wo- 


chen und statt 10 Wochen: 5 Wochen. 


Anmerkung: Die Termine müssen mit denen für die 
Anträge zur Tagesordnung für die Versammlung des 
Vorstandsrates, wie sie in den 8834 und 37 bestimmt 
sind, übereinstimmen. 


S 45. 

Außerordentliche Hauptversammlungen können auf Be- 
schluß des Vorstandes vom Vorsitzenden berufen werden. Es 
muß dies binnen 6 Wochen auf Antrag von einem Fünftel aller 
Vereinsmitglieder oder einem Drittel aller Bezirksvereine oder 
einem Viertel der Mitglieder des Vorstandsrates geschehen. Für 
die Ankündigung und Veröffentlichung der Tagesordnung 
gelten die Bestimmungen des $ 36. 


346 (fällt weg). 
S 47 


(bleibt unverändert bis... »vorgelegt«. Der Schluß des ersten 


Absatzes von da an fällt weg.) 
(Der zweite Absatz bleibt unverändert.) 
S 48. 
(Erster Absatz bleibt unverändert.) 
Dringliche Anträge können nur mit einer Mehrheit von 


drei Vierteln der abgegebenen Stimmen zum Beschluß er- 
hoben werden. | 


(Absatz 3 und 4 bleiben unverändert.) 
$ 49 (bleibt unverändert). 
S 50. 


(Der erste Absatz fällt weg, Absatz 2 und 3 bleiben un 
verändert.) 


§ 51 (bleibt unverändert). 
$ 52 | 
bleibt in der Hauptsache unverändert, nur ist zu setzen: statt 
»Amtszeit des Vorstandes« »Amtszeit der Rechnungsprüfer«. 


Am Ende der Satzungen ist die »Uebergangsbestim- 
mung« aufzunehmen. | 


Erläuterung. 


_ ‚Die vorstehenden Abänderungsvorschläge sind aus dem 
Grundgedanken entwickelt: alle für den Verein gültigen Be- 
schlüsse in zwei Lesungen zu fassen, welch letztere an zwei 
verschiedenen Tagen stattfinden sollen, und ferner alle Ge- 
genstände in erster Lesung dem Vorstandsrate zuzuweisen. 

Der Hauptversammlung sollen dann in zweiter Lesung 
zur endgültigen Entscheidung zugewiesen werden: 

die Genehmigung der Rechnung für das abgelaufene 
Jahr und die Entlastung des Vorstandes; 

die Beschlußfassung über die Zuerkennung von Ehrungen 
und die Beschlußfassung über die Auflösung des Ver- 
eines. 

Es soll außerdem der Hauptversammlung für ihren ge- 

schäftlichen Teil verbleiben: 

die Wahl der Rechnungsprüfer; 

die Entgegennahme und Besprechung des Berichtes über 
das abgelaufiene Jahr; 

die Vorträge und Verhandlungen über wichtige Gegen- 
stände aus der Technik und den technischen Wissen- 
schaften. 

Im übrigen verbleiben ihr natürlich noch: 

die gemeinschaftliche Besichtigung technischer Anlagen 
und die geselligen Unterhaltungen. 

Alle übrigen Vereinsangelegenheiten werden der Ver- 
sammlung des Vorstandsrates zur zweiten endgültigen Lesung 
zugewiesen, welche aber erst nach stattgehabter Beratung in 
der vorausgegangenen Hauptversammlung vorgenommen wer- 
den darfi. Es kommt demnach zu den vorher aufgeführten 
Gegenständen der Tätigkeit der Hauptversammlung noch 
hinzu: 

Die Entgegennahme und Besprechung des Berichtes über 
die Verhandlungen des Vorstandsrates und über dessen 
Beschlüsse in erster Lesung. 

Was der Hauptversammlung zur endgültigen Entschei- 
dung verbleibt, wird genau so behandelt wie vordem: es wird 
vom Vorstandsrate vorberaten und der Hauptversamm- 
lung in spruchreiier Form mit dem Antrag auf Annahme oder 
Ablehnung vorgelegt. SER 

Was aber dem Vorstandsrate zur endgültigen Ent- 
scheidung zugewiesen wird, das muß vorher der Hauptver- 
sammlung zur Beratung vorgelegen haben, und der Vor- 


standsrat wird sich in der zweiten Lesung, die ebenfalls wie 
die erste für die Vereinsmitglieder öffentlich stattfinden soll, 
schwerwiegenden Gründen, welche in der Hauptversammlung 
gegen den Beschluß der ersten Lesung vorgebracht wurden, 
nicht entziehen können. > 

Der Druck, welchen so die Hauptversammlung ausüben 
kann, tritt dann an die Stelle ihres bisherigen Vetorechtes, 
das ohnehin wegen der vom Zufall abhängigen Entscheidun- 
gen der Hauptversammlung schädlich für den Verein wirken 
konnte. 

In Verbindung mit der ordentlichen Hauptversammlung 
soll, wie bisher, auch eine ordentliche Versammlung des Vor- 
standsrates tagen. Die Sitzung des Vorstandsrates für die 
erste Lesung aller Gegenstände könnte, wie ebenfalls bisher, 
am Samstag vor dem Beginn der Sitzungen der Hauptver- 
sammlung — nun aber öffentlich — abgehalten werden, wäh- 
rend die zweite Sitzung entweder im Anschluß an die ge- 
schäftliche Sitzung der Hauptversammlung oder am folgenden 
Vormittag stattfinden könnte. Beide letztgenannten Versamm- 
lungen werden in der Regel kurz sein, weil nur wenige Ge- 
genstände nach der Vorberatung in erster Lesung zu um- 
fangreichen Debatten in zweiter Lesung führen werden. 

Für einzelne Gegenstände kann die erste Lesung des 
Vorstandsrates in eine außerordentliche Sitzung vorverlegt 
werden, wie auch in gleicher Weise die zweite Lesung in be- 
sondern Fällen verschoben werden kann; jedoch nicht über 
das laufende Jahr hinaus, und es wäre dann sogar möglich, 
vor der zweiten Lesung nochmals die Bezirksvereine in ein- 
zelnen Gegenständen zu hören. 

Da nach dem neuen Vorschlage sämtliche Beratungsge- 
eenstände sowohl in der Versammlung des Vorstandsrates als 
auch in der Hauptversammlung beraten werden, so kann, wie 
dies nach dem letzten Entwurf in dessen ŞS 34 und 44 ge- 
schehen, ein Unterschied in bezug auf den Termin der Ein- 
reichung nicht mehr gemacht werden, und zwar ebensowenig 
wie in bezug auf den Termin der Zuweisung an die Bezirks- 
vereine, In beiden Fällen wurden die für die Anträge zur 
ordentlichen Versammlung des Vorstandsrates gültigen Termine 
beibehalten, welche nun auch für die Hauptversammlung 
gelten: | 
Frist für die Einreichung 12 Wochen, 

Frist für die Zuweisung an die Bezirksvereine 5 Wochen. 

Alle übrigen nicht fristgerecht eingereichten Anträge, 
welche also nicht auf der Tagesordnung stehen, sollen, wie 
für gewisse Anträge auch im $ 37 im letzten Entwurf vorge- 
sehen, unter Zustimmung einfacher Mehrheit der Versamm- 
lung des Vorstandsrates verhandelt werden können, während 
Beschlüsse darüber nur gefaßt werden können, wenn die 
Dringlichkeit mit drei Vierteln der Stimmen anerkannt ist, 


v 


Neu ist hier, daß sich dies auf alle Anträge, nicht nur 
auf diejenigen bezieht, welche von einem Mitgliede des Vor- 
standsrates gestellt wurden. Es muß dies geschehen, weil 
nunmehr in der Hauptversammlung keine Dringlichkeitsan- 
träge mehr gestellt werden sollen. Es würde dies dem Prin- 
zip der zweimaligen Lesung jedes Antrages widersprechen. 

Es soll auch die im § 35 des letzten Entwurfes enthaltene 
Bestimmung fallen, nach welcher der Vorstand darüber zu 
entscheiden hatte, ob gewisse Anträge dem Vorstandsrat vor- 
gelegt werden sollen oder nicht. Es sollen nun eben alle 
nicht auf der Tagesordnung stehenden Anträge unterschieds- 
ols als Dringlichkeitsanträge behandelt werden, und es wäre 
dabei anheimzugeben, ob nicht den Antragstellern, welche 
nicht Mitglieder das Vorstandsrates sind, die mündliche Be- 
eründung zunächst der Dringlichkeit und dann des Inhaltes 
der Anträge zuzubilligen wäre. 

Der § 40 des letzten Entwurfes: 

»In besondern Fällen kann der Vorsitzende eine schrift- 
liche Abstimmung des nicht versammelten Vorstandsrates her- 
beiführen ...«, kann jetzt entfallen, weil der Vorstandsrat nur 
nach Anhörung der Hauptversammlung entscheiden darf; da- 
gegen soll in dringenden Fällen ein Antrag des Vorstandes 
direkt zur endgültigen Vorbescheidung an die Bezirksver- 
eine gegeben werden können. Dabei dürfte es sich aber 
empfehlen, dem eine zweimalige Bekanntgabe des Antrages 
und der Begründung in der Vereinszeitschrift vorausgehen zu 
lassen. Ein solcher Antrag soll dann nur mit einer Mehrheit 
von drei Vierteln der bis längstens vier Wochen nach der 
Veröffentlichung abgegebenen Stimmen zum Beschluß erhoben 
werden können, wobei jeder Bezirksverein so viel Stimmen 
hat, als er Mitglieder in den Vorstandsrat entsendet. 

Es wird noch empfohlen, die Wahlen des Vorstandes 
dem Vorstandsrate zu überlassen, weil er die in Betracht 
kommenden Persönlichkeiten besser kennt als die Hauptver- 
sammlung. 

Billigt man dann dem Vorstandsrate noch die Befugnis 
zu, in besondern Fällen eine schriftliche Wahl zum Vorstande 
herbeiführen zu dürfen, so ist auch die Möglichkeit gegeben, 
für einen raschen Ersatz von plötzlich ausscheidenden Vor- 
standsmitgliedern zu sorgen. 

Die Wahl der Rechnungsprüfer soll dagegen der Haupt- 
versammlung verbleiben, weil sie den Bericht über das abge- 
laufene Jahr entgegennimmt, also auch den Bericht der Rech- 
nungsprülfer, und weil sie daraufhin die Rechnung für das ab- 
gelaufene Jahr genehmigt und die Entlastung des Vorstandes 
erteilt. Die Rechnungsprüfer sind so recht ein Organ der 
Hauptversammlung. 


München. Paul Beck. 
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Die Internationale Luftschiffahrt-Ausstellung in Frankfurt a. M.® 


Von A. Vorreiter. 


Luftschiffhallen und Luftschiffhäfen. 


Die Einführung der Luftschiffe macht den Bau von Luft- 
schiffhallen und Luftschifihäfen nötig, um die Luftschifie, 
sobald sie gelandet sind, vor den Unbilden der Witterung, 
namentlich vor Sturm schützen zu können. In Deutschland 
sind bereits für militärische Zwecke mehrere Luftschifhallen 
erbaut worden, so in Tegel bei Berlin, in Bitterfeld, Friedrichs- 
hafen, Köln und Metz, Fig. 1. Diese Hallen sind in Eisen 
oder Holz ausgeführt. Die Hallen auf der ILA in Frank- 


Von andern Konstrukteuren sind kreisrunde Hallen vor- 
geschlagen, die auf dem ganzen Umfange verteilt Eingangs- 
tore haben, von denen dasjenige benutzt wird, welches in der 
günstigsten Windrichtung für das ein- oder auslaufende Luft- 
schiff liegt. Für diese runden Hallen hat sich Graf Zeppelin 
entschieden, wenn keine geeignete Wasserfläche für eine 
schwimmende Halle vorhanden ist. Natürlich wird eine der- 
artige runde Halle weit teurer als die einfache Halle, die 
sich der Form des Luftschifies anpaßt. Dafür hat die runde 


furt sind in Holzkonstruktion errichtet, Fig. 2, da es sich Halle den Vorteil, daß mehrere Luftschifie darin Platz finden 
hier nur um vorüber- können und daß zum 
gehende Bauten han- Fiq. 4. Ein- und Auslaufen 


delt. 

Die einfache Halle, 
die als feststehendes 
Gebäude errichtet ist, 
genügt den Anforde- 
rungen eines Luft- 
schiffhafens nicht in 
vollkommener Weise. 
Da das Luftschifi so- 
wohl gegen den Wind 
aufsteigt wie auch 
gegen den Wind lan- 
den muß, erleichtert 
eine drehbare Halle 
die Ein- und Ausfüh- 
rung des Luftschifies. 
Aus diesem Grunde 
hat Zeppelin als erster 
schwimmende Luft- 
schifhallen vorge- 
schlagen und im Bo- 
densee eine große 
Halle verankert. Der 
Anker liegt auf der Seite ohne Toröfinung. Die Halle wird 
durch den Wind stets so gestellt, daß das Luftschiff gegen den 
Wind in die Halle einfahren kann. Von mehreren Konstruk- 
teuren sind nunmehr auch für das feste Land drehbare Hallen 
entworfen worden, und einige derartige Entwürfe sind im 
Modell auf der ILA ausgestellt. 


in Berlin. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Luftschiffahrt) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


Eiserne Halle für das Zeppelin-Luftschiff in Metz, ausgeführt von L. Bernhard & Co. 
(Modell ausgestellt.) 


der Luitschiffe weni- 
ger Bedienungsmann- 
schaft erforderlich 
ist. Ferner ist das 
Luftschifi, da es in 
der günstigstenWind- 
N richtung ein- und aus- 
ee, | fahren kann, weniger 
ac gefährdet und nicht 
so leicht Beschädi- 
gungen durch An- 
laufen an die Halle 
ausgesetzt. 

Diese runden Hal- 
len kommen wegen 
der hohen Kosten für 
ihre Errichtung nur 
für dauernde Lan- 
dungsplätze und Luft- 
schifistationen in Be- 


a 
| AAY RN 


tracht. Für vorüber- 
gehende Landungs- 


plätze ist von meh- 


reren Konstrukteuren die Anlage von tiefen Gräben emp- 


fohlen, oder es sollen vorhandene Gräben, wie Wall- 
gräben, als Luftschiffhäfen ausgebaut werden. Diese Not- 
häfen sollen über das ganze Land verteilt und nament- 
lich in oder in der Nähe von Festungen errichtet werden. 
Fig. 3 zeigt das Modell des Nothafens von Walter Ilges, Köln. 
Möglichst an allen größeren Orten aber sollen auf einem 
geeigneten Platz Luftschiffanker vorgesehen sein, die im 
wesentlichen aus einem starken, durch Eisenbahnschienen 
oder dergl. in der Erde befestigten Drahtseil bestehen. In 
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dieser Weise war das 
Luftschiff Zeppelin Il 
mehrere Tage auf 
dem Flugplatz der 
ILA verankert, da E PL 
die große Holzhalle | 
noch nicht fertig war. 
Im folgenden sol- 
len die neuen Bau- 
arten der Luftschifi- 
hallen und Luftschiff- 
häfen an Hand von 
Zeichnungen und Ab- 
bildungen beschrie- 
ben werden. Auf 
diesem Gebiete ist 
auf der ILA ein rei- 
ches Material, natür- 
lich nur in Modellen, 
ausgestellt, doch 

haben mehrere dieser 
Entwürfe die Aus- 
sicht, bald ausgeführt 
zu werden. Sehr 


Luftschiffhallen aus Holz und Segeltuch auf dem Ballonplatz der Ila, 
ausgeführt von Arthur Müller in Charlottenburg. 


Fig. 9. Von wirklichen 


Hallen ist außer de- 

nen für die auf der 

ILA befindlichen 
Luftschiffie, die in 

7 Holzkonstruktion mit 

Segeltuchwänden 
und Dach von Ar- 
thur Müller in Ber- 
lin, Fig. 2, ausgeführt 
sind, nur noch eine 
; Aa ausgestellt. Sie ist 
Kur jedoch nur so groß, 
a Em daß eine Fugmaschi- 
Maas SOHN ne in ihr Aufnahme 
UN DERT I finden kann, da sie 
nur die Bauart der 

von C. H. Jucho in 

Dortmund »Univer- 
sal« genannten Halle 
zeigen soll. Diese 
Halle, Fig. 4 und 5, 
ist schnell aufstellbar 
und leicht versetz- 


AA 
WN 


AA 
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Von links nach rechts: Halle für den Fesselballon von Riedinger. Halle für das Luftschiff 


befruchtend hat in von Clouth. Halle für die Luftschiffe von Ruthenberg und von Dr. Gans-Fabrice (letzteres bar ; 516 soll nament- 
dieser Hinsicht das noch im Bau begriffen). Halle für das Parseval-Luftschif. Die größte Halle für das Zeppelin- lich militärischen 
Preisausschreiben Luftschift befindet sich auf dem Flugfelde der Ila. . Zwecken dienen. Die 


Fiq. 3. Nothafen. (Modell ausgestellt.) 


der Zeppelin-Luftschifibau-Gesellschaft im 
vorigen Jahre gewirkt. 

Als Material für die Gerüstkonstruk- 
tion kommt neben Holz und Eisen nur 
noch Zement in Frage, da sich die gro- 
ßen Spannweiten der Luftschifihallen aus 
anderm Material nicht ausführen lassen. 
Selbstverständlich ist auch die Zement- 
bauweise ohne Eisen nicht möglich. Bei 
der Konstruktion der Luftschifihallen ist 
namentlich zu beachten, daß sie, weil 
völlig freistehend, einen großen Wind- 
druck auszuhalten haben. Schwierigkeit 
macht auch die Ausführung der riesigen 
Tore, die fast stets als mehrteilige Schie- 
betore ausgebildet werden, s. Fig. 1. 


Elemente der Halle 
sind auch zu andern Zwecken verwendbar. So können Zelte 
für Mannschaften und Pferde, Beobachtungstürme usw. zu- 
sammengestellt werden. Die Halle besteht nur aus zwei 
Längswänden, die aus einzelnen Eisenpfosten zusammenge- 
setzt sind. Als Fundament dient ein Holzrost. Oben sind 
die Wände durch Drahtseile mit einander verbunden, und in 
gleicher Weise sind sie seitlich verankert. Ueber diese Draht- 
seile wird ein Segeltuch gespannt. Um den Regen ablaufen 
zu lassen, ist die eine Wand höher als die andere. 


Eiserne Luftschiffhalle in Metz, ausgeführt von 
L. Bernhard & Co., Berlin. 


Die Luftschifihalle in Metz, Fig. 1, 6 und 7, ist 150 m 


'lang, 40 m breit und 31 m hoch; sie ist die erste Luftschifi- 


halle, die in diesen großen Abmessungen in Deutschland 
erbaut ist, und kann entweder 2 Luftschiffe der Bauart 
Zeppelin oder 4 der Bauart Groß oder 4 der Bauart Par- 
seval beherbergen. Zunächst ist sie bestimmt, ein Zeppelin- 
sches, ein Parsevalsches und ein Großsches Luftschiff auf- 
zunehmen. 

Die Halle besteht aus einer Eisenkonstruktion, die die 
Wände und das Dach trägt. Die Wände sind bis auf 5 m 
über dem Fußboden mit Wellblech bekleidet, das Dach weist 
Holzschalung mit Pappeindeckung auf. Es hat sich bei diesen 
Luftschiffhallen gezeigt, wie zweckmäßig es ist, die Wände 
solcher großen Bauten aus Wellblech herzustellen. Bei die- 
sen großen Abmessungen wirkt das Wellblech nicht mehr als 
guter Wärmeleiter, sondern als Reflektor der strahlenden 
Wärme, sodaß die im Innern der Halle erforderliche gleich- 


Fiq. 4. 


Versetzbare Luftschiffhalle »Universal« von C. H. Jucho in Dortmund. 
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mäßige Temperatur durch die einfachen und billigen Well- 
Bis auf 5 m 
Höhe über dem Fußboden ist der Eisenkonstruktion ein Mauer- 
werk von 2 Stein Stärke vorgelagert. Durch Zwischenwände 


blechwände sehr zweckmäßig erzielt wird. 


und Decken sind zwischen den Füßen der Portalstützen La- 
ger-, Füll- und Werkstatträume abgeteilt. 

Der Binder ist als Zweigelenkbogen ausgebildet, dessen 
Gelenke in 20 m Höhe über dem Fußboden liegen und zu- 
gleich das obere Ende der Stützen bilden. In solcher Höhe 


sind die Gelenke bisher in Deutschland sehr selten ange- . | 


Fig. 5. 


Pfeilerelement der Luftschiffhalle »Universal«. 


bracht worden. Die Bauart wurde für zweckmäßig erachtet, 
weil sie die Aufstellung der Eisenkonstruktionen, für welche 
nur ein äußerst kurzer Zeitraum zur Verfügung stand, er- 
leichterte und beschleunigte. Die Stützen konnten unab- 
hängig von der Binderkonstruktion aufgestellt werden, so 
daß durch die Verteilung der Arbeit eine größere Anzahl 
Arbeitergruppen gleichzeitig beschäftigt werden konnte. 

Von den Giebelwänden ist die eine als geschlossener 
Wellblechgiebel hergestellt, die andre dient zur Ein- und 
Ausfahrt. Bisher ist noch kein Tor in dieser Größe in 
Deutschland ausgeführt worden. Die beiden Flügel des nach 
rechts und links auseinanderschiebbaren Wellblechtores sind 
jeder 20,125 25 qm groß. 


Vo“reitsr: Die Internationale Luftschiffahrt-Ausstellung in Frankfurt a. M. 1615 


An jedem Flügel befinden sich unten 5 auf einer Eisen- 
bahnschiene laufende Rollen, während in 25 m Höhe wage- 
rechte Führungen angeordnet sind. Jeder Flügel hat eine 
Winde, die mit der Hand oder elektrisch bewegt werden 
kann. Bei Bedienung der beiden Winden durch je 2 Mann 


| Fig. 6 und TC. 
‚Luftschiffhalle in Metz, gebaut von L. Bernhard & Co. (Modell ausgestellt.) 
| Maßstab 1: 1000. 
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kann das Tor in rd. 10 Minuten, mit dem Motor in 4 Minu-- 
ten geöffnet oder geschlossen werden. 

Damit jeder Punkt des Luftschifies leicht und bequem 
zugänglich ist, sind in rd. 10 m Entfernung von den Seiten- 
wänden zwei Lauistege am Binderuntergurt angebracht. | 
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Die Halle wird durch 30 Luftsauger am First des Daches 
entlüfte. Licht erhält sie durch mit dunkelgelbem Glase 
versehene Fenster in den Wellblechlängswänden und in der 
hinteren Giebelwand. 

Fig.-1 zeigt die Halle mit offenen Toren bei der An- 
kunft des Luftschifies Z I. Die große Luftschifihalle in 
Tegel ist ähnlich gebaut. Gleiche Hallen sollen noch in meh- 
reren Festungen errichtet werden. 


deutscher Ingenieure. 


nen Verstrebungen hergestellt sind. Alle Holzteile für die 
Bogenbinder sind dagegen scharfkantig geschnitten, was der 
ganzen Halle ein sauberes und gefälliges Aussehen verleiht. 
Wände und Dach sind mit 24 mm starken, rechtwinklig be- 
säumten Brettern verkleidet und das letztere mit Doppeldach- 
pappe eingedeckt. Die Verschalung der Wände kann auch 
in gestülpter Form ausgeführt oder durch Fachwerkausmaue- 
rung ersetzt werden. Die Halle wird durch Dachreiter mit 


Fig. 8 und 9. 


Feste Luftschiffhalle, Bauart Stephan. (Als Modell ausgestellt.) 


Maßstab 1:400. 
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Luftschiffhallen der Gesellschaft für Ausführung 
freitragender Dachkonstruktionen in Holz, Bauart 
Stephan, in Düsseldorf. 


Die feste Luftschiffhalle Stephanscher Bauart, Fig 8 und 
9, wird unter Verwendung von Kreisbogenbindern ganz aus 
Holz hergestellt. Diese Kreisbogen entsprechen genau dem 
zugrunde gelegten Ballondurchmesser (25 m), vermeiden also 
alle überflüssigen Räume. Die Kreisbogenbinder sind auf 
senkrechten, 10 m hohen Stützen gelagert, die der Kosten- 
ersparnis halber aus Rundhölzern mit vollkantig geschnitte- 


X 


feststehenden Jalousien entlüftet und erhält ihr Licht durch 
Dachhauben mit senkrechten Fensterreihen und in den Sei- 
tenwänden durch Fenster beliebiger Größe. Die hintere Gie- 
belwand wird in Fachwerk ausgeführt und mit hölzernen 
Strebepfeilern versehen. 


Im Scheitel der Halle ist eine Laufbrücke unmittelbar 
zwischen den Bindern angeordnet. Der Fußbodenbelag dieser 
Brücke ist überall abnehmbar, so daß an allen Stellen be- 
queme Oeffnungen zum Ausbessern der Ballonhülle geschaffen 
werden können. 


Fiq. 40 und 11. 


Versetzbare Luftschiffhalle, Bauart Stephan. (Als Modell ausgestellt.) 
Maßstab 1:400. 
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Fiq. 14 bis 16. Maßstab 1:1000. 


Luftschiffhalle von Ernst Meier. (Als Entwurf ausgestellt.) 
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Sämtliche Fundamentbauten werden in Beton ausgeführt 
und die Binderstützenfüße in zuverlässiger Weise mit den 
Fundamenten verankert. An der vorderen Giebelwand sind 
zwei Tortürme in Holzkonstruktion mit Wandverschalung an- 
geordnet. Sie sind durch eine Laufbrücke miteinander ver- 


Fig. 17. 


Drehbare Luftschiffhalle, Bauart Zimmer. 
(Als Modell ausgestellt.) 


h Halle 
w Windmotor 


gı innerer Graben Pı, p2 Schwimmkörper «a Drehachse 
g2 äußerer s Lauischiene 


» 


bunden, die gleichzeitig als obere Torführung dient. In die 
inneren Seiten der Tortürme werden die dreiteiligen Tore 
eingeschoben. 

Die beiden dreiteiligen Torflügel ruhen unten auf einer 
Schiene, die mit 2 Ausweichschienen verbunden ist, die je- 
doch keine beweglichen Weichenzungen oder andre be- 
wegte Teile haben. Störungen durch Verschmutzen können 
also nicht eintreten. Die Torteile laufen mit Rollen auf 


He EB 


einer in Beton verlegten Schiene, die demnach die ganze Last 
der Tore zu tragen hat. Oben sind nur seitliche Führschienen 
angebracht, gegen die sich die Torflügel mit Gleitrollen 
stützen. Die Tore werden aus Holzfachwerk hergestellt und 
mit Brettern, deren Fugen mit Leisten gedeckt sind, ver- 


Fig. 18. 


Anker für Luftschiffe, Bauart Zimmer. (Als Modell ausgestellt.) 


k Kugel aus Holz r Eisenringe 
a Ankertau 8 Seil 


p Holzpfähle oder 
Erdbohrer 


kleidet. Zur Bewegung der Tore ist in jedem Torteil unten 
eine Handwinde eingebaut, durch die der Torteil von einem 
Arbeiter wie ein Wagen verschoben werden kann. 

Die versetzbare Luftschifihalle Stephanscher Bauart, 
Fig. 10 und 11, besteht ganz aus Holz. Da dieses leichter zu 
bearbeiten ist als Eisen, ergibt sich eine kürzere Herstellungs- 
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dauer namentlich für 
den Fall, daß eine 
solche Halle aus an 
AN Ort und Stelle zu 
beschafienden Mate- 
rialien errichtet wer- 
den muß. Die Eisen- 
teile zur Verbindung 
der Hölzer sind im 
wesentlichen Eisen- 
winkel und Bau- 
; schrauben; außer 
WWTTNWTBTTWTTTR FT dem ist eine be- 
Á schränkte Anzahl 
ll a einfacher Eisenklam- 
mern erforderlich, die 
von jedem Schmied gefertigt werden können. Für sämt- 
liche lösbaren Verbindungen werden Schraubbolzen ver- 
wandt, von denen an der ganzen Halle nur zwei ver- 
schiedene Längen, und zwar von 480mm und 170 mm, 
vorkommen. Drahtstifte kommen nur für die nicht lösbaren 
Verbindungen in Betracht, also nicht für die Montage und 
Demontage. Alle übrigen Eisenmaterialien bleiben an den 
Konstruktionsteilen befestigt. 


Der Unterbau besteht in einfachster Weise aus Schwellen” 
rosten. Zeitraubende Rammarbeiten werden vollständig ver- 
mieden. Nach Abstecken der Baustelle werden die Funda- 
mentlager ausgehoben, was schon vor dem Eintrefien der 
Halle geschehen kann; dann werden für jeden Stützen- 
fuß drei Querschwellen als Rost in den Erdboden gelegt und 
auf diesen Querschwellen beiderseits eine Längsschwelle 
verlagert, die durch Verkämmungen zur Aufnahme der 
Stützenfüße eingerichtet ist, so daß hierdurch die Binder- 
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Das Hochziehen geschieht mittels zweier Richtbäume, 
deren Zugseile gleichmäßig an den oberen Enden der Gitter- 
stützen angreifen. Sobald der Binder nebst Stützen steht, 
werden die erwähnten Verankerungsdrahtseile am nächsten 
Binderauflager eingehakt und angezogen. Sämtliche Binder 
sind also auch ohne Pfetten für sich allein vollkommen 
standsicher, und somit kann die Anzahl der Pfetten auf 
das geringste Maß beschränkt werden; die Halle hat auf 
jeder Seitenwand nur vier Pfetten, auf dem Dache nur sieben. 

Zur Verkleidung des Daches und der Wände dient 
Segeltuch, das mittels durchgezogener Drahtseile verstärkt 
ist. Die hintere Giebelwand wird gleichfalls mit Lein- 
wand bespannt. Sämtliche Drahtseilverbindungen und Lein- 
wandplanen sind leicht zu lösen und wieder zu befestigen. 
Die vordere Giebelwand wird durch einen in der Mitte teil- 
baren Segeltuchvorhang abgeschlossen. 


Luftschiffhallen von Ernst Meier in Berlin. 


Es sind die Entwürfe zweier Hallen, einer runden, Fig. 12 
und 13, und einer rechteckigen, Fig. 14 bis 16, ausgestellt. 
Die erstere hat kreisförmigen Grundriß von 160 m bezw. 
180 m Dmr. und 20 m lichte Höhe. In der Umfassungswand 
sind 8 Einfahrtöffnungen gleichmäßig verteilt. Die Stützen 
für die Dachbinder stehen in der Umfassung Swand entspre- 
chend den Hallendurchmessern in Entfernungen von 20,90 m 
bezw. 23,56 m, wodurch die Breite der Einfahrtöfnungen 
festgelegt ist. Im Mittelpunkt des Grundrisses stützen sich 
die Binder auf ein turmähnliches Gerüst, das am Fuße 10 m 
Seitenlänge hat, die sich in der Höhe des Luftschiffmittels 
auf 5 m verjüngt. 

Jede Einfahrtöffnung wird durch zwei Schiebetore, 
die durch elektrische Spills oder Handwinden bewegt wer- 
den, verschlossen. | 


Fig. 19. 


Luftschiffhalle für Z II in Köln, erbaut von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, Werk Gustavsburg. 


teilung genau festgelegt wird. Wegen der schrägen Lage 
der Gitterstützen ist eine besondere Verankerung der Stützen 
auf dem Schwellenrost nicht erforderlich, so daß sich auch 
hieraus größte Einfachheit bei der Montage ergibt. Die 
Windverstrebung in der Längsrichtung der Halle wird durch 
Drahtseile herbeigeführt, die im Innern der Halle am oberen 
Ende der Gitterstützen eingehakt, sofort nach dem Aufrich- 
ten an den benachbarten Schwellenrosten befestigt und mit- 
tels Spannschrauben nach vollendeter Aufstellung der Halle 
angezogen werden. An den beiden Giebelseiten werden die 
Verankerungsseile an eingegrabenen oder eingerammten 
Ankerhölzern befestigt und gleichfalls mit Schlössern ge- 
spannt. 

Bei der Konstruktion aller Einzelteile ist auf eine be- 
queme Beförderung in jeder Weise Rücksicht genommen. 

Die Halle wird in der Weise aufgestellt, daß zunächst 
zwei Gitterstützen auf den Boden gelegt werden, und zwar 
mit den Füßen auf die Fundamentroste. Alsdann wird der 
Dachbinder eingezogen und durch Eisenstreben mit den 
Gitterstützen verbunden. In gleicher Weise werden sämt- 
liche Binder auf dem Boden zusammengelegt. 
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Die verbleibenden 8 Wandfelder werden in Eisenfach- 
werk !/a Stein stark ausgemauert und erhalten je zwei Fenster 
von rd. 5m Breite und 8 m Höhe sowie eine doppelte 
Schlupftür von 1,80 m Breite und 2 m Höhe. 

Das Dach wird mit doppelter Asphaltdachpappe auf 
2,5 cm starker gespundeter Holzschalung über hölzernen 
Sparren eingedeckt. Die Oberlichte betragen 30 vH der ge- 
samten Grundrißfläche und sind über die Dachfläche so ver- 
teilt, daß eine gleichmäßige Belichtung der ganzen Halle 
gewährleistet ist. Zur Entlüftung ist in der Mitte des Daches 
ein Aufbau mit Jalousien angeordnet. 

Der Entwurf der rechteckigen Halle, Fig. 14 bis 16, ist bei 
dem Preisausschreiben der Zeppelin-Luftschifibau-Gesellschaft!) 
im vorigen Jahre ausgezeichnet und angekauft worden. Diese 
Hallenkonstruktion ist namentlich wegen der Art und Weise 
bemerkenswert, in der die großen Tore ausgefahren werden. 
Das Tor ist in der üblichen Weise in einer Giebelwand an- 
gebracht, aber, statt wie üblich in 2, in 5 Teile eingeteilt, 
die im vorliegenden Fall eine Breite von je 9 m erhalten 


1) 8. Z. 1909 S. 627 und 1227. 
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haben. Unten werden die 
Tore auf Schienen mittels 
 Laufrollen geführt, oben sind 
nur zu beiden Seiten Führ- 
rollen angebracht.. Soll nun 


Werk 
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Fig. 20 


Luftschiffhalle in Köln, erbaut von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, 


Gustavsburg. 
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Elektromotor aus- und einzu- 
schalten, sobald der Wind 
die Halle von der Seite trifit. 
Für die Bedienung der Halle 
und die Bergung eines Luft- 


(Als Modell ausgestellt.) 


das Tor geöffnet werden, so 
werden die einzelnen Teile 
nach einander nach der Seite 
geschoben, wo an der Ecke 
der Halle eine Drehscheibe 
angebaut ist. Diese trägt ein 
Gestell von der Höhe der 
Tore, das oben mittels Ge- 
lenkes an der Hallenwand 
befestigt ist und mit einer 
Führschiene für die Torteile 
versehen ist. Ist ein Torteil 
auf die Drehscheibe gefahren, 
so wird sie um 90° gedreht, 
und der Teil kann nunmehr 


schiffes sollen 2 Mann ge- 
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nügen. 

Zum Einlaufen des Luft- 
'schifies wird die Halle mit 
der Toröffnung in die Wind- 
richtung gestellt, da das Luft- 
schiff gegen die Windrichtung 
landet. 

Von Ingenieur Zimmer 
ist auch eine Ankervor- 
richtung ausgestellt, die 
klein und ziemlich leicht ist, 
so daß sie von jedem Luft- 
schiff mitgeführt werden kann. 

Sie besteht nach Fig. 18 


a 


AU 


auf eine Laufschiene parallel 
zur Hallenwand geschoben 
‚werden. Dann wird die Dreh- 


‚scheibe wieder zurückgedreht, um einen neuen Torteil auf- 


zunehmen, und so fort, bis alle Torteile längs 
wand aufgestellt sind und die Einfahrt frei ist. 


der Seiten- 
Der Vorteil 


dieser Konstruktion liegt im Fortfall der weit nach beiden 


Seiten der Halle aus- 
‚greifenden Torfüh. 
rungen und in dem 
geringen (Gewicht 

der einzelnen Teile, 
die sich infolge des- 
sen leichter bewegen 
lassen. Die Tore 
werden mit der Hand 
oder mittels einer 
elektrisch betriebe- 
nen Winde. verscho- 
‚ben. 

Bei dem ausge- 
' stellten Entwurf sind 
beide Giebelwände 
‘als Tore ausgebildet, 
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das Luftschiff kann 
demnach von beiden 
Seiten ein- und aus- 


laufen. Die Halle 
ist ganz in Eisen 
; gedacht, die Bin- 


der sind als Zwei- 
gelenkbogen-Doppel- 
binder in Abständen 
' von: 16 m- angeord- 
net. Das Dach ist 
ein Asphaltdachpap- 
 pendach auf gespun- 
deter Holzverscha- 
lung. Die Seiten- 
‚wände werden . 1/2 
Stein stark ausge- 
mauert. Die Halle 
ist namentlich für 
den Bau großer Luft- 
schifie geeignet. 


Fig. 22. 


Luti chiffhalle der Gutehoffnungshütte, Oberhausen. 


Drehbare Luftschiffhalle, Bauart Zimmer, 


München 


_ Die Halle, von der Fig. 17 ein Schema gibt, ruht mit 
Schwimmkörpern auf Wasser und dreht sich um eine festge- 


‚lagerte Achse; eine schwere Kreisstange dient zur Führung. 
_ Gegenüber einer schwimmenden Halle hat sie den Vorteil, 


daß sie nicht ständig in Bewegung ist, runden, feststehenden 


Hallen gegenüber den der Billigkeit. 


Auf dem Dache der Halle werden Windinoioren ange- 
ordnet, welche die Aufgabe haben, den die Halle drehenden 


Juuh 


aus 10 im Kreise eingeramm- 
ten Pfählen oder Erdbohrern, 
von denen Taue nach einem 
ringförmigen Lager führen; das Luftschiff wird an einer. von 
| diesem Lager getragenen beweglichen Kugel befestigt. Wäh- 
| rend es somit jedem Winde folgen kann, überträgt das Lager 

die Zugkraft auf alle Pfähle. Weil die Zugkraft trotz der 


veränderlichen Wind- 

| Fig. 21. richtung stets in der- 
Luftschiffhalle der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, Werk Gustavsburg. selben Richtung, 
(Als Modell ausgestellt.) wenn auch in ver- 

= SINE TERN schiedener Stärke, 

auf die einzelnen 


Pfähle wirkt, können 
diese nicht gelockert 
werden. Mehrere 
Apparate mit einem 
gemeisamen Knoten- 


punkt können für 
große Luitschiffe mit- 


einander verbunden 
werden. 


ll: 


Die Maschinen- 
fabrik Augsburg- 
Nürnberg A.-G., 
Werk - Gustavsburg, 
hat das Modell der 
von ihr in Köln ge- 
bauten Luftschiffhal- 
le ausgestellt. Diese 
Halle, Fig. 19: und 
mM 20, ist 140 m lang, 
28m breit und 20 m 
hoch. Sie ist in Eisen 
ausgeführt und hat 
nur an einer Giebel- 
seite ein Tor mit 2 
drehbaren Flügeln, 
deren jeder in der 
Mitte geteilt ist. Die 
Wände sind 1/2 Stein 
stark ausgemauert. 
In der Halle sind 
oben 2 Lauistege an- 
geordnet, ferner ein Laufsteg außen über dem Tor. An 
beiden Innenseiten der Halle befinden sich Gallerien. Die 
Belichtung erfolgt durch Seitenfenster und Oberlichte. 

In ähnlicher Weise ist eine zweite, im Modell ausge- 
stellte Halle konstruiert, Fig. 21; doch hat sie Anbauten, 
die als Werkstätten und Verwaltungsgebäude dienen sollen. 
Dieser Entwurf war an dem bereits erwähnten Wettbewerb 
der Zeppelin-Luftschiffbau-Gesellschaft beteiligt. 

Einen ähnlichen Entwurf hat auch die Gutehoffnungs- 
hütte in Oberhausen ausgestellt, Fig. 22. Auch hier sind 
die Torflügel drehbar. Die Giebelseiten mit den Toren wer- 


(Als Entwurf ausgestellt.) 
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den von 2 Türmen flankiert. Die Halle, welche in Eisen 


und Stein ausgeführt werden soll, macht einen sehr monu- 
mentalen Eindruck. 


Luftschiffe. 


Das Parseval-Luftschiff, Type B/1909'). 
Das neue Parseval-Luftschiff, Fig. 23 bis 25, das zurzeit 
auf der ILA im Betriebe vorgeführt wird, ist das größte bis- 
her von der Luftfahrzeugbau-Gesellschaft in Berlin und Bitter- 


Fig. 23. 


feld hergestellte Fahrzeug; nächst dem Lutftschiff der Siemens- 
Schuckert-Werke ist es auch das größte nach dem unstarren 
System (Prall-Luftschiff) gebaute Schiff. Die Gashülle hat 
einen Inhalt von 6800 cbm bei einer Länge von 72 m und 
einem Durchmesser von 12,5 m. Wie bei allen Parseval-Lutft- 
schiffen sind zwei Ballonets vorn und hinten in die Gashülle ein- 
gebaut. So große Vorteile diese Art der Höhensteuerung mittels 


1) Vergl. hierzu Z. 1909 S. 896. 


Fig. 94 und 25. 


Ansicht von hinten. 


b, db, Ballonets 
w` lLuftschlauch zum vorderen Ballonet 


k ausdehnbarer Schlauch vom Ventilator © zum 

m, mı Luftauslaßventile [Ventilgehäuse 2 

a, aı Reißbahnen 

n Saum zur Befestigung der Tragseile 

p,pı vordere und hintere über Rollen o an der 
Gondel u befestigte Seile Hand 


P2,p3 mittlere nicht über Rollen an der Gondel 
befestigte Seile 

w, Luftschlauch zum hinteren Ballonet h, hı Füllansätze für die Gashülle 

ħ2, h3 Füllansätze für die Ballonets, gleichzeitig 
zur Untersuchung der Hüllen dienend 

c Gasauslaßventil, durch Seil (punktiert gezeich- 
net) mit Membran cı verbunden, an dieser 
Seil z zum Oeffnen des Ventiles c mit der 


Luft-Laufgewichtes hat, bei der keinerlei mechanische Vor- 
richtungen außen am Ballon angebracht sind, so hat sie 
doch, namentlich bei einem derartig großen Luftschiffe, den 
Fehler, daß die beabsichtigte Wirkung nicht so schnell ein- 
treten kann wie bei einstellbaren Steuerflächen, wie sie fast 
alle andern Luftschiffe benutzen. Das Umblasen der großen 
Mengen Luft zur Aenderung der Gleichgewichtlage erfordert 
eben weit mehr Zeit als das Umstellen der Höhensteuer. Für 
die dauernde Einstellung des Luftschifies dürfte daher die 
Balloneteinrichtung sehr praktisch sein; für vorübergehende 


Parseval-Luftschiff, Type B, während der Fahrt. 


Höhensteuerung jedoch sind Steuerflächen oder ein Laufge- 
wicht vorteilhafter, weil sie schneller wirken. 

Die Gondel, Fig. 26 und 27, ist beim neuen Parseval- 
Luftschifi in gleicher Weise wie früher aufgehängt; sie ist 
jedoch erheblich länger, 7 m, und steht im Verhältnis zur 
Größe des ganzen Luftschifies näher am Ballon. Ueber 
der Gondel sind an zwei oben miteinander verbunde- 
nen Armen die beiden unstarren Schrauben gelagert. Mit- 
tels Kegelräder und zweier schräg nach oben geführten 


Parseval-Luftschiff, Type B. 
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d Dämpfungsflächen 

e untere Dämpfungsfläche mit Seitensteuer f 
9, gı Stützen zur Befestigung der Fläche e 

q Motoren ' 

x, xı Auspufitöpfe 

r, rı Benzinbehälter 

v Handrad für das Seitensteuer 

8,8ı Kühler 

t, ti Schrauben 


207 


1622 Vorreiter: Die Internationale Luftschiffahrt- Ausstellung in Frankfurt a. M. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Fig. 26. 
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Gondel des Parseval-Luftschiffes, Type B. 


zu Fig. 26 und 27. 


hı Handrad für das Seitensteuer 


ha Handrad zum Verstellen der Schrau- 
ben mittels Welled, Kette e und 
Kettenrädern f auf Spindel n mit 
Mutter o, welche Muffe x mit- 


nimmt 
t h3 Hebel zum Ein- und Ausschalten der 
2 Kupplung k am Motor m 
7 i Kühler 


li bis l4 Seitenrollen für Seile z, tı 


ty bis t4 feste Tragseile 


c 
á rı vorderer Benzinbehälter 
ra hinterer » 
81 bis 83 (s4 abgeschnitten) Schrauben- 
flügel 
v Ventilator, angetrieben durch Rie- 
men y 
Y 


w; untere Antriebwelle mit Zahnradge- 
triebe gı 


w nach oben zur Schraubenwelle w3 
führende Welle mit Zahnradge- 
triebe g3 
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Fig. 2T. 


Kardanwellen wird die Kraft von den beiden parallel zuein- 
ander gelagerten Motoren in der Gondel auf die Schrauben 
übertragen. Die Breite der Gondel von 2 m läßt zwischen 
den Motoren genügend Raum 
für deren Bedienung frei. Die 
Motoren sind so gestaltet, daß 
alle Organe, die Beaufsichti- 
gung erfordern, auf der zu- 
gänglichen Seite liegen; auf 
der Außenseite befinden sich 
nur die Auspufitöpfe.. Die 
Motoren sind mit Lamellen- 
kupplungen ausgerüstet, so 
daß man die beiden Schrau- 
ben von nur einem oder von 
beiden Motoren antreiben las- 
sen kann. Für Rückwärtsgang 
können die Schraubenflügel, 
ähnlich wie man es schon bei 
Schifischrauben ausgeführt 
hat, verdreht werden. Das ist 
namentlich beim Landen wich- 
tig, man kann auf diese Weise 
selbst in der Richtung des 
Windes landen, natürlich nur 
bei geringer Windstärke. Die 
Schraubenflügel werden mit- 
tels einer in der hohlen 


Fig. 28. 


Ventile und Drosselklappen für die Ballonets im Parseval-Luftschift. 


Linkes Auslaßventil offen, Drosselklappe für den Lufteinlaß geschlossen; 
rechtes Auslaßventil geschlossen, Drosselklappe für den Einlaß geöffnet. 


Schraubenwelle gelagerten Schraubenspindel umgestellt, die 
durch Ketten und Kettenräder betätigt wird. Der Durch- 
messer der Schrauben beträgt 4 m, die Umlaufzahl 250 
bis 300 in der Minute, das Uebersetzungsverhältnis von 
der Motorwelle zur Schraubenwelle 1 zu 4. Die Gondel 
mit den Lagerarmen für die Schrauben ist fast ganz aus 
Stahlrohren hergestellt. Aluminium, das Graf Zeppelin zum 
Bau seiner Luftschiffe vorzieht, vermeidet Parseval, da 
er bei seiner Gondel nicht so sehr auf Gewichtersparnis 
sehen muß, weil die Belastung durch das Ballongerüst fort- 
fällt. Die Gondel ist daher: sehr stark gebaut und wiegt 
3t. Für Brennstoff sind 2 Behälter in der Gondel, vor 
und hinter dem Motor, eingebaut, die zusammen rd. 1200 Itr 
fassen, was für eine Betriebsdauer von über 15 st genügt. 
Hinter dem Motor befinden sich die beiden im spitzen Win- 
kel zueinander gestellten Kühler, die jeder etwa 40 ltr Wasser 
fassen. Jeder Motor leistet bis 110 PS. 

Die Gondel wie auch die Motoren sind von der Neuen 
Automobil-Gesellschaft hergestellt worden, die Hülle von der 
Ballonfabrik von Aug. Riedinger in Augsburg. Mit Aus- 
nahme einiger oberer Längs- 
bahnen ist die Ballonhülle in 
Querbahnen genäht, wahr- 
scheinlich, weil dabei weni- 
ger Stof abfällt und die 
Festigkeit gegen inneren 
Ueberdruck größer ist. Die 
Längsbahnen oben an der 
Ballonhülle rühren von einer 
nachträglichen Vergrößerung 
her, um das Tragvermögen 
des Luftschifies zu erhöhen, 
da die Gondel schwerer aus- 
gefallen war, als ursprüng- 
lich beabsichtigt. 

Fig. 28 zeigt die Ventile 
und Drosselklappen für die 
Ballonets. 

Anordnung und Form der 
Dämpfungsflächen und des 
Seitensteuers sind die gleichen 
wie an den älteren Parseval- 
Luftschifien, indem auf einem 
viereckigen Rahmen aus Stahl- 
rohren beiderseits Stoff ge- 
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spannt ist. Diese gewiß sehr praktische viereckige Form 
gibt jedoch den Parseval-Luftschiffen ein weniger elegantes 
Aussehen, als es andre unstarre Luftschifie haben. 

Bei den Fahrten erreichte das Luftschiff eine Geschwin- 
digkeit von 14 m/sk; es scheint jedoch, als ob die Motoren 
nicht voll belastet worden sind, wenigstens liefen die Moto- 
ren bei der Fahrt, die der Verfasser mitmachte, nur mit 800 
bis 900 Uml./min. 


Das Oesterreichische Heer führt jetzt ebenfalls Parseval- 
Luftschiffe ein. Das erste Luftschiff wird in den Oesterreich- 
ischen Kaiser-Werken in Wiener Neustadt gebaut, deren 
Tochtergesellschaft die Lizenzen von der deutschen Parseval- 
Gesellschaft übernommen hat. Auf der ILA werden gegen- 
wärtig zwei österreichische Offiziere in der Führung der 
Parseval-Luftschiffe ausgebildet. 

(Fortsetzung folgt.) 


Versuche an der Kohlenumladeanlage in Kosel, ”® 


Von Kammerer-Charlottenburg. 


Zweck der Anlage. 


Aus der Karte von Deutschland, Fig. 1°), ist ersichtlich, 
wie die Kohle von den Hauptlagerstätten des Ruhrgebietes, 
des Saargebietes und Oberschlesiens verfrachtet wird: vom 
Ruhrgebiet mit der Bahn bis Ruhrort oder Duisburg und von 
da den Rhein hinauf und hinunter; von Oberschlesien mit 
der Babn bis Kosel oder Breslau und von da die Oder hinab. 
Die eingezeichneten Pfeile geben durch ihre Länge die Größe 
und durch ihre Lage die Richtung des Umschlagverkehrs an. 
Man erkennt hieraus deutlich die große Bedeutung von Ruhr- 
ort, Duisburg und Kosel für den Umschlag vom Eisenbahn- 
wagen auf das Schit. 

Bis in die neunziger Jahre hinein war die Oder oberhalb 
von Breslau nur für Kähne von 175 t Tragkraft schiffbar, 
während unterhalb von Breslau Kähne von 400 t Tragkraft 


Fig. 2. 


durch das Gesetz vom Jahre 1888 eine Summe von 25 Mill. A 
zur Verbesserung der Schiffahrt auf der Oder zwischen Kosel 
und Breslau bereit gestellt. Hiervon sollten 2,4 Mill. zum Bau 
eines Winter- und Umschlaghafens in Kosel verwendet werden, 
während 15,6 Mill. für die Kanalisierung der Oder zwischen 
Kosel und Breslau und 5 Mill. für einen Umgehungskanal 
um Breslau herum bestimmt waren. Kosel wurde als Aus- 
gangpunkt gewählt, weil sich dort die Oder dem Industrie- 
bezirk am meisten nähert und weil es nur 5 km von dem 
Bahnhof Kandrzin entfernt ist. Im Herbst 1895 waren diese 
Bauten vollendet, so daß seit dieser Zeit die Oder schon von 
Cosel ab von Kähnen von 400 t Tragkraft befahren werden 
konnte. | 

Die Wasserfläche des Hafens Kosel, Fig. 2, umfaßt 7 ha 
und kann 90 große oder 210 kleine Kähne zum Ueberwintern 


Lageplan des Hafens Kosel. 


Maßstab 1:12500. 


verkehrten: der Umschlaghafen von der Bahn auf das Schiff 
war daher damals Breslau. Die Oder oberhalb von Breslau 
hatte damals nur kleine Schleusen und in den Sommer- 
monaten häufig nicht mehr als 0,5 bis 0,6 m Wassertiefe, 
während im Frühjahr rasch anschwellende und schnell ab- 
fallende Hochwasser mit Wassermengen bis zu 2000 cbm/sk 
auftraten. Zum Ausgleich für den Dortmund-Emskanal wurde 


1) Der Aufsatz bildet eine Ergänzung zu dem Aufsatz » Versuche 
an der Kohlenumladeanlage in Breslau« Z. 1906 S. 1057. 


Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 


vorrichtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
liehung des Schlusses bekannt gemacht werden. 

2) Der Figur 1 ist im wesentlichen die von Sympher entworfene 
Karte des Verkehrs auf deutschen Wasserstraßen zugrunde gelegt, die 
durch Eintragen des Umschlagverkehrs zwischen Bahn und Wasser- 
straße ergänzt worden ist. 


a Verbindungsgleis 
b Stammgleis 

c Kohlengleis 

d Kohlenkipper 

e Ladebühne 


f zukünftiges Ver- 
bindungsgleis 


g jetziges Gleis für 
den Kranverkehr 


h Kohlenlagerplätze 
í Kohlenzufuhrgleis 
k Rücklaufgleis 

l Rutsche 

m Kranschuppen 

n Güterschuppen 

o Ladegleis 

p Ufermauer 

q Ausziehgleis 


r vertiefte Stelle 


aufnehmen. Das zunächst erbaute Hafenbecken ist auf der 
nordöstlichen Seite mit 6 Bremskippern und auf der südwest- 
lichen Seite mit 2 Hubkippern ausgerüstet. Jeder Kipper 
hat — wie Fig. 3 erkennen läßt — ein Zufuhrgleis, das im 
Gefälle 1:350 zum Kipper führt, und ein Abfuhrgleis, das 
die leeren Wagen auf einem Gefälle 1:300 vom Kipper 
wegführt. Die Gleisenden hinter den Drehscheiben dienen 
zur raschen Aufnahme von falsch eingeordneten Wagen. 
Daß der Bau des Hafens und die Kanalisierung der Oder 
ihren Zweck erfüllt haben, ist aus Fig. 4 ersichtlich, die die 
Zunahme des Steinkohlenumschlages in Kosel in den zehn 
Jahren von 1896 bis 1906 darstellt. 

. Die zur Bewältigung des Kohlenumschlages zunächst 
aufgestellten 6 Bremskipper, Fig. 5, sind von der gleichen 
Art, wie sie in Ruhrort seit geraumer Zeit in Gebrauch sind. 
Der Drehpunkt der Kippbühne ist bei ihnen so gelegt, dafi 
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sich der hochliegende Schwerpunkt der wagerecht stehenden 
Bühne mit gefüllten Wagen auf der Wasserseite des Dreh- 
punktes befindet, während der tiefliegende Schwerpunkt der ge- 
neigten Bühne mit leerem Wagen auf die Landseite des Dreh- 
punktes fällt; beim Oeffnen der Bremse kippt daher die Bühne 
mit dem gefüllten Wagen, und sobald die Kohle aus dem Wa- 


Fig. 3. 


Gleisplan. 


geführte Kipperkonstruktion ist so einfach, daß man sie über- 
all dort anwenden wird, wo der Wasserstand nicht so sehr 
wechselt, wo also große Sturzhöhen und entsprechend starke 
Wertminderung der Kohle nicht zu befürchten sind. In Kosel 
ist diese Voraussetzung nur während eines Teiles des Jahres 
erfüllt. Darüber hinaus treten Schwankungen des Wasser- 


a Kohlenkipper 

b Wage 

c befestigte Böschung 

d Rücklaufgleis für 
leere Wagen 


e Zufuhrgleis für 


leere Wagen 


f Rücklaufgleis für 


W50 70 2030 %0 50 m 


gen herausgestürzt ist, kehrt nach abermaligem Oeffnen der 
Bremse die Bühne mit dem leeren Wagen in die Anfang- 
stellung zurück. Ein querverschieblicher Trichter mit ge- 


Fig. 4. 


Steinkohlenverkehr im Hafen Kosel. 
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lenkig angehängter Schüttrinne gestattet eine gewisse An- 
passung an den Wasserstand und vermindert dadurch die 
Sturzhöhe und mit ihr die Entwertung der Kohle durch 
Bruch. Diese von der Gutehoffnungshütte in Oberhausen aus- 


Fiq. Sa i Bremskipper. 
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leere Wagen 

g Zufuhrgleis für be- 
ladene Wagen 

h Stammgleis 


standes von + 164,25 bis + 169,7 m auf; es wurde daher 
notwendig, neben den Bremskippern andre Kipper aufzustel- 
len, die bei einem Wasserstandunterschied bis zu 5,45 m arbei- 
ten können, ohne die Kohle beträchtlich zu entwerten. 


Ausführung der Anlage. 


Die Anpassung an den Wasserstand wird bei Kippern 
nach englischem Vorbilde dadurch erreicht, daß der Kipp- 
bühne außer der Kippbewegung noch eine Hubbewegung 


erteilt wird: der Kipper erscheint in diesem Fall als ein 


Aufzug, dessen Fahrbühne eine kippbare Platte trägt. Für 
große Hubhöhe von 10 bis 20 m ist diese Anordnung die 
einzig mögliche; für kleine Hubhöhe würde sie wegen der 
erforderlichen Führungsschienen sehr schwerfällig werden. 
Bei den von Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk in 
Magdeburg-Buckau für den Hafen Kosel ausgeführten 
beiden Kohlenkippern, Fig. 6 bis 10, ist die Anpassung 
an den wechselnden Wasserstand. in einfacher Weise da- 
durch erreicht worden, daß der Kippbühne zwei Kippbe- 
wegungen erteilt werden. Bei niedrigem Wasserstande wird 
die wasserseitige Kante der Kippbühne gesenkt, während die 
landseitige Kante in ihrer Lage bleibt; bei mittlerem Wasser- 
stande wird die wasserseitige Kante der Bühne etwas gesenkt 
und die landseitige Kante etwas gehoben, Fig. 9, bei hohem 
Wasserstande behält die wasserseitige Bühnenkante ihre Lage 
bei und nur die landseitige Kante wird gehoben, Fig. 10. 
Diese doppelte Kippbewegung wird in der Weise er- 
reicht, daß die wasserseitige Kante der Kippbühne durch 
einen Lenker annähernd lotrecht 
geführt wird. Das feste Gelenk. 
des Lenkers ist so tief gelegt, daß 
‚die wasserseitige Bühnenkante sich. 
während des Senkens gleichzeitig 
etwas nach dem Wasser zu bewegt, 
so daß die nutzbare Ausladung 


fi etwas vergrößert wird. Von bei- 
A- den Kanten der Kippbühne führen 
je Drahtseile zu den Seiltrommeln, 
Er die auf einem Gerüst oberhalb der 
\ Kippbühne gelagert sind. Die land- 


seitige Kante ist mittels einer losen 
: Rolle an jeder Seite zweisträngig 
i | aufgehängt, Fig. 11, so daß sich 
©- die Last auf insgesamt vier Seile 
| ‚von 36 mm Dmr. verteilt. Die 
l beiden Seilstränge werden auf eine 
| kegelige Trommel gewickelt; ent- 
o sprechend der zunehmenden Schief- 
| ~- stellung der Bühne nimmt der He- 
N belarm des Schwerpunktes ab, der 

K Seilzug vermindert sich also; in- 

\ folge des größer werdenden Trom- 
N meldurchmessers bleibt das Dreh- 
| moment des Platiformhubwerkes 


EM __== und mit ihm die Motorbelastune 


unverändert, während die Kippge- 
208 
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schwindigkeit zunimmt. Die wasserseitige Bühnenkante ist 
mit 8 Seilen von 36mm Dmr. aufgehängt. An jeder Seite 
sind zwei Stränge an der Seiltrommel des Lenkerhubwer- 
kes befestigt; diese beiden Stränge sind zu den losen Rollen 


35 t ausgeglichen, so daß nur ein Ueberschuß von 15 t vom 
Hubmotor zu bewältigen ist. Um zu verhindern, daß das 
Uebergewicht des Gegengewichtes die leere Bühne höher als 
in die wagerechte Endlage zieht, setzt sich das Gegengewicht 


Fig. 6 bis 8 


Kohlenkipper, ausgeführt von Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk. 
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der wasserseitigen Kante geführt und wieder nach oben geleitet. 
Hier sind sie nicht befestigt, sondern in entgegengesetztem 
Sinn um die Trommel des Klappenwindwerkes geschlungen; 
so lange letztere Trommel stillsteht, wirkt sie wie eine ein- 
fache Befestigung. Die Seile der wasserseitigen Bühnen- 
kante werden gleichzeitig zur Bewegung des Klappenwind- 
werkes benutzt. Zu diesem Zweck sind die beiden losen Rollen 
jeder Seite an einem Ausgleichhebel befestigt, der auf die 
Achse der Klappe aufgekeilt ist. Wenn die Trommel des Len- 
kerhubwerkes gedreht wird, bewegen sich beide losen Rollen 
gleich schnell nach abwärts, führen daher keine Bewegung 
der Klappe herbei. Wenn dagegen die Trommel des Klap- 
penwindwerkes gedreht wird, dann bewegt sich die eine lose 
Rolle nach oben, die andre nach unten, so daß der Ausgleich- 
hebel und mit ihm die Klappe bewegt wird. 

Die Kipper können Wagen von 20 t Tragkraft und 10t 
Eigengewicht aufnehmen, verfügen also über eine Hubkrait 
von 30 t. Die Todlasten beider Hubwerke sind durch Gegen- 
gewichte ausgeglichen, die als Blechkasten mit Betonfüllung 
ausgeführt sind und sich in Führungen bewegen. Das Gegen- 
gewicht des Plattformhubwerkes ist so bemessen, daß es von 
der auf den hinteren Aufhängepunkt der Plattform entfallenden 
Todlast von 9,9 t den Betrag von 7 t ausgleicht, so daß der 
Motor nur rd. 3t zu heben hat. Das Gegengewicht des 
Lenkerhubwerkes dagegen gleicht nicht nur den Seilzug der 
Todlast von 21 t, sondern auch noch einen Seilzug von 14 t 
aus, der dem Gewicht eines leeren Wagens von 10t Trag- 
kraft entspricht; von der Gesamtlast von 50t sind daher 
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a Gegengewicht für das Lenkerhubwerk 
b » > >»  Plattformhubwerk 
c » > >» Klappenwindwerk 


auf einen Anschlag auf, sobald die Schlußlage erreicht ist. 
Damit hierbei das Gegengewichtseil nicht schlaff wird, ist es 
an einem kleinen Spanngewicht befestigt, das sich innerhalb 
des Gegengewichtes bewegt. 

Zum Entlasten des Lenkerhubseiles sind Sicherheitshaken 
an beiden Seiten der Bühne angeordnet, die mit ihren oberen 
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Enden am Gerüst federnd aufgehängt sind und mit ihren 
an den unteren Enden sitzenden Haken die vorkragenden 
Enden des Klappenbolzens fassen. Da beim Ausheben der 
Bühne aus diesen Haken die wagerechte Endstellung etwas 


überschritten wird, so sitzt während des Ueberhebens das 
Gegengewicht bereits auf, der Motor hat daher in dieser 
kurzen Zeit die gesamte Last zu heben. Die Haken sind so 
geformt, daß die übergehobenen Bolzenenden selbsttätig hin- 
eingleiten und bei abermaligem Ueberheben selbsttätig wieder 
herausgelangen. 

Der Wagen wird auf der Plattform durch Fanghaken 
gehalten, die beim Auffahren selbsttätig hinter die Achse 
greifen. Die Haken sind so geschaltet, daß sie das un- 
beabsichtigte Zurückfahren des Wagens hindern, wenn die 
Plattform während des Ueberhebens etwas nach rückwärts 
geneigt ist. Außerdem wird der Wa- 


werden könnten. 


lässigen Umlaufzahl Starkstromklin- 
geln im Führerhaus ertönen lassen. 
Endausschalter sind in das Platt- 
formhubwerk und in das Lenkerhub- 
werk eingebaut, und zwar für die 
höchste und für die tiefste Stellung. 
Außerdem ist noch ein Schalter ange- 
ordnet, der den Strom für beide Hub- 
werke unterbricht, wenn eine en 
stellung der Plattform von mehr als 
45° erreicht wird. Die höchste Stel- 
lung der Verschlußklappe ist durch 
einen Endausschalter und die tiefste, 


d. h. die Verschlußstellung, durch 
einen Höchststrom-Ausschalter ge- 
sichert. Durch unbeabsichtigtes Auf- 


legen des Lenkers auf die Bordkante 
von Schiffen würden leicht Beschädi- 
gungen der Schiffe eintreten können. 
Daher ist ein Kontakt an der Unter- 
kante des Lenkers angebracht, der 
beim Auflegen auf die Bordkante eine 
Warnklingel im Führerhaus ertönen 
läßt. 

Das gesamte Triebwerk ist so an» 
geordnet, daß alle Wellen nebenein- 
ander gelagert sind und jede für sich 
ausgebaut werden kann. Ueber dem 
Triebwerk ist ein fahrbares Gestell 
mit zwei Kettenzügen von je 2 t Trag- 
kraft angebracht, 


Zweck der Versuche. 

Von der ausführenden Firma wurde eine Untersuchung 
der Anlage gewünscht, die einen genauen Einblick soweit ge- 
statten sollte, daß hiernach bei späteren Ausführungen Gewähr- 
leistungen für den Stromverbrauch zuverlässig übernommen 
Die sonst üblichen Versuche an Kranen mit 
dem Strommesser geben nur über den Stromverbrauch nach 
erreichtem Beharrungszustand sicheren Aufschluß, nicht aber 
über den Anlaufvorgang. Da nun bei Kranen der Beharrungs- 
zustand nur sehr kurze Zeit dauert, so gibt ein derartiger Ver- 
such nur einen unvollkommenen Einblick und für die Ge- 
währleistung nur einen unsicheren Anhalt. 
Wattzählern dagegen liefern wohl den Gesamtstromverbrauch 
für die ganze Bewegung, gestatten aber nicht, die Versuchs- 
werte auf andre Verhältnisse einwandfrei zu übertragen. 


Versuche mit 


gen an seinem hinteren Ende durch 
Einhängen einer Kette in den Zug- 
haken gesichert. Vor dem Abschieben 
der Wagen werden die Fanghaken mit 
der Hand gelöst. Der Schienenstoß zwi- 
schen den Plattformschienen und den 
festen Landschienen ist schräg ange- 
ordnet, um die Lücke zu überbrücken, 
die beim Ueberheben entsteht. 

Zum Antrieb des Plattformhub- 
werkes und des Lenkerhubwerkes, 
Fig. 12, ist je ein gekapselter Haupt- 
strommotor von 40 PS eingebaut; das 
Klappenwindwerk wird durch einen 
gleichartigen Motor von 10 PS betrie- 
ben. Die Stoppbremsen beider Hub- 
werke sind doppelt ausgeführt: Mag- 
netbremsen gewöhnlicher Art verhin- 
dern willkürliche Bewegungen sowohl 
nach abwärts als nach aufwärts. Außer- 
dem sind Sperradbremsen eingebaut, 
die während des Senkens elektromag- 
netisch gelüftete werden. Als Senk- 
bremsen dienen die über Widerstände 
kurz geschlossenen Motoren. Auf den 
Wellenenden der Hwubmotoren sind 
Schleuderkontakte angebracht, die 
beim Ueberschreiten der höchst zu- 


Fig. 10. 


Stellung bei hohem Wasserstande. 
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Seilführung. 


Fig. N. 
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Fig. 12. 


wurden zwei Wattmesser mit Funkenschrift von Siemens & 
Halske verwendet, die nach Angabe des Berichterstatters er- 
gänzt und umgestaltet waren. Die Schreibtrommeln wurden 
nicht durch Uhrwerk, sondern durch kleine Elektromotoren 
bewegt, um genügend raschen Vorschub zu erhalten. Jedes 
der beiden Geräte war außerdem mit zwei elektromagnetisch 
betätigten Schreibstiften versehen, von denen der eine durch 
eine Sekundenuhr in jeder Sekunde einmal niedergedrückt 
wurde, während der andre durch einen Kontakt an der Welle 
des Hubwerkmotors betätigt wurde, also den zurückgelegten 
Weg vermerkte. 

Die beiden Wattmesser wurden so geschaltet, daß der 
eine den dem Hubwerkmotor allein zugeführten Strom erhielt, 
während der zweite den Strom aufnahm, der dem Motor und 
dem Anlasser zusammen zufloß. Der Unterschied zwischen 
den beiden Schaulinien ergab daher den Verlust im Anlasser- 
widerstand. Die Aufzeichnungen der beiden Geräte enthalten 
alle Beobachtungswerte; irgendwelche andern :Ablesungen 
waren nicht erforderlich, so daß ein einziger Beobachter die 
Versuche ausführen konnte. 

Die Schaubilder der beiden Wattmesser wurden zu einem 
gemeinsamen Bild in der Weise vereinigt, daß zunächst die 
Bogenordinaten in rechtwinklige verwandelt wurden, und daß 
aus den Weg- und Zeitpunkten die Geschwindigkeitslinie ab- 
geleitet wurde. Ferner wurden folgende Linien in das Schau- 
bild eingetragen: die Linie der Nutzleistung als das Produkt 
aus der Nutzlast und der Geschwindigkeit, die Linie der Ge- 
samtlastleistung als das Produkt aus Gesamtlast und Ge- 
schwindigkeit, die Beschleunigungslinie, abgeleitet aus der 
Geschwindigkeitslinie, die Massenleistung als das Produkt aus 
der Beschleunigung und der bewegten Masse; die Leistung 


Plattformhubwerk und Lenkerhubwerk. 


Maßstab 1:60. 
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a Plattformhubmotor, 810 Uml./min, 40 PS 
b Lenkerhubmotor, 810 Uml./min, 40 PS 

c Klappenhubmotor, 385 Uml./min, 9,4 PS 
d Endausschalter 


Versuchsanordnung. 


Ein wirklich zuverlässiger Aufschluß über diese Fragen 
kann nur durch aufzeichnende Wattmesser erreicht werden. 
Wie bei den Versuchen an dem Kohlenkipper in Breslau !) 


) 2.1906 S. 1057. 


Wasserseite 


e Bremsmagnet, 250 cemkg Hubarbeit 
f Bremsmagnet, 600 emkg Hubarbeit 
g Bremse, 600 mm Dmr. 


des Motors, an seinen Klemmen gemessen, und schließlich die 
Gesamtleistung, die im Motor und Anlaßwiderstand verbraucht 
worden war. Man erhielt auf diese Weise getrennt die Ver- 
luste im Anlasser, im Motor einschließlich Triebwerk und die 
Verluste durch Massenbeschleunigung und durch Hub der 
Todlast. (Schluß folgt.) 
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Neuere Formmaschinen mit Druckwasserbetrieb. 
Von Dipl.-Ing. U. Lohse, Aachen. 


(Fortsetzung von S. 1417) 


IV. Das Bonvillainsche Formverfahren 
und seine Maschinen. 


Die Firma Bonvillain & E. Ronceray in Paris hat seit 
einigen Jahren eine Bauart von Formmaschinen auf den 
Markt gebracht, die von den bis dahin bekannten erheblich 
abweicht, indem sie gewissermaßen die Vorzüge mehrerer der 
bis dahin bekannten Bauarten in sich vereinigt. Die sinn- 
reiche Konstruktion und die Eigenart der auf diesen Maschinen 
benutzten Modellplatten haben sich seit einer Reihe von Jah- 
ren in der Praxis bewährt. Die Formmaschinen und die Her- 
stellverfahren der Modellplatten sind vielfach patentamtlich 
geschützt. Alleinige Lizenz-Inhaberin der Patente ist die 
Gießereimaschinen-Gesellschaft m. b. H. Lentz & Zimmer- 
mann in Rath bei Düsseldorf, die mir in dankenswerter 
Weise die Unterlagen für diese Abhandlung. zur Verfü- 
gung gestellt hat. Ein Grund dafür, daß sich die bekann- 
ten Formmaschinen im neuzeitlichen Gießereibetrieb noch 
immer verhältnismäßig langsam Eingang verschaffen konnten, 
ist wohl in der teuern und schwierigen Herstellung der Mo- 
dellplatten zu suchen, die geübte Modellplattenschlosser nötig 
macht. Viele kleinere und mittlere Gießereien verfügen aber 
nicht über solche Arbeiter und sind daher von der Fabrik 
abhängig, welche die Formmaschinen und die Modellplatten 
liefert. Die Kosten der Modellplaiten waren aber, auch 
wenn sie in der eigenen Werkstatt angefertigt wurden, immer- 
hin sehr groß, wenn die Gußstücke nur einigermaßen ver- 
wickelt waren, so daß eine Massenherstellung auf Form- 
maschinen nur dann wirtschaftlich war, wenn es sich um Tau- 
sende, nicht aber um viele Hunderte von Abgüssen handelte. 

Durch die Bonvillainschen Erfindungen ist die Anferti- 
gung der Modellplatten so vereinfacht, daß sie sich schon 
bei 50 bis 100 Abgüssen bezahlt machen. 

Mit der billigen Herstellung der Modellplatte vereinigt 
das Bonvillainsche Formverfahren den Vorzug der Durch- 
zugiormmaschine, die, was die Genauigkeit der Form anbe- 
langt, die beste aller Formmaschinen ist. Die Sandränder 
der Form stützen sich beim Ausziehen des Modelles auf die 
Durchzugplatte, so daß das Beklopfen des mit Sand gefüllten 
Kastens, das bei allen andern Formmaschinen nötig ist, um 
beim Ausheben den Sand vom Modell zu lösen, überflüssig 
ist. Dadurch fällt die Veranlassung zu Größenunterschieden 
zwischen Form und Modell fort. 

Die Herstellung der Durchzugplatten ist teuer und auch 
in den meisten Fällen nur dann anwendbar, wenn das Modell 
unten wagerecht begrenzt ist. Die Bonvillainschen Maschi- 
nen arbeiten nun in allen Fällen, wo Durchzugplatten zweck- 
mäßig erscheinen, mit sogenannten Abstreifkämmen, deren 
Anfertigung, wie weiter unten gezeigt wird, sehr einfach und 
billig ist und die sich allen Umrissen des Modells anschmie- 
gen, also keine ebene Modellteilung verlangen. 

Es erübrigt noch ein Hinweis darauf, daß man bei der 
Anwendung der Reversierplatten zur Herstellung einer gieß- 
fertigen Form nur eine Maschine nötig hat. Eine wertvolle 
Erzgänzung ihrer Formmaschinen haben Bonvillain & Ron- 
ceray durch ihre Zusammensetzmaschine geschaffen, die zum 
Zusammenlegen der Formkasten benutzt wird, und außerdem 
dann, wenn im Sandblock gegossen werden soll. 


I. Modellplatten. 

Die Modellplatten werden mit Hülfe der gewöhnlichen 
Holzmodelle, wie sie bei der Handformerei gebraucht werden, 
angefertigt und bestehen je nach der Zahl der von ihnen zu 
nehmenden Sandabdrücke aus einer Gipszementmasse oder 
bei 100 und mehr Abdrücken aus einer praktisch nicht 
schwindenden Metallegierung. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Folgende drei patentierte Modellplattensysteme werden 
unterschieden: 
1) Reversier-Modellplatten mit und ohne Abstreifkamm. 


2) Doppel- » » » » » » » 
3) Klischeeplatten. 


1) Reversier-Modellplatten. 


a) Gipsmodellplatten. 

Zur Herstellung dieser Art von Modellplatten werden 
zwei genau gearbeitete Formkasten benutzt. In diesen wird 
ein gewöhnliches Holzmodell, Fig. 51, in Sand so eingeformt, 
daß die Trennungsebene beider Formkasten mit ab zusammen- 
fällt. Nach Abheben des ÖOberkastens und Entfernen des 
Modelles werden beide Kasten genau nebeneinander gelegt 
und durch Klammern verbunden. Nunmehr wird ein Rahmen 
aufgesetzt und die offene Form bis zum Rande des Rahmens 
mit Gipszement ausgegossen. Nach dem Erhärten wird der 
Abguß mit dem Rahmen abgenommen, Fig. 52. Eine der- 


Eig. 51 bis 56. Reversierverfahren von Bonvillain. 


Fig. S1. 


artige Reversierplatte enthält gleichzeitig die Form für Ober- 
und Unterkasten. Auf der Maschine werden davon in der 
durch Fig. 53 dargestellten Weise zwei Sandabdrücke ge- 
nommen, einer, Fig. 54, als Unter- und einer, Fig. 55, als 
Oberkasten. Durch Aufeinanderlegen der beiden entsteht die 
fertige Form, Fig. 56. 

Wie aus Fig. 53 ersichtlich, genügt also eine einzige ein- 
seitige Formplatte und daher auch eine Formmaschine zum 
Formen von Ober- und Unterkasten der gießfertigen Form. 

Nach Fig. 56 erhält man ferner in einem Formkasten- 
paar doppelt so viel Abgüsse, als Modelle zum Herstellen der 
Formplatte benutzt wurden. Ist z.B. ein Holzmodell wie in 
Fig. 51 bis 56 benutzt worden, so ergibt das auf dieser Modell- 
platte gepreßte Formkastenpaar zwei Abgüsse, 52 Holzmodelle 
ergeben 4 Abgüsse usw. Hierdurch wird die Schnelligkeit 
des Einformens bedeutend gesteigert, da z. B. bei einer Mo- 
dellplatte der durch Fig. 51 bis 56 erläuterten Art zur Erzeu- 
gung von 100 Abgüssen nur 50 Formen nötig sind. 

Fig. 57 zeigt ein Beispiel der Anwendung von Gipsmodell- 
platten: rechts die Modellplatte mit den 8 Sternmodellen, 
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links eine gepreßte Kastenhälfte mit 8 Sternformen und in 
der Mitte der Abguß mit 16 Sternen. 

Zum Herstellen der Reversierplatten nach dem be- 
schriebenen Verfahren ist nur etwa fünfmal soviel Zeit wie 
zum Einformen der Gegenstände im Sande mit der Hand 
nötig; jeder Former kann sie in kurzer Zeit erlernen. 

Gipsmodellplatten werden vorteilhaft nur dann ange- 
wendet, wenn es sich um kleine flache Stücke handelt, die 
50- bis 200 mal eingeiormt werden sollen; sobald die Zahl der 
Abgüsse 100 übersteigt und Stücke von größeren Abmessun- 
gen in Frage kommen, wird sich zumeist die Anwendung 
von Metallmodellplatten empfehlen. deren Anfertigung ebenso 
einfach ist, aber etwas mehr Zeit erfordert. 


Fig. ST. 


Reversiermodellplatte mit Sandabdruck und Abguß. 


b) Metallmodellplatten. 


Bei der Herstellung einer Metallmodellplatte wird folgen- 
dermaßen verfahren. Zunächst wird in der beschriebenen 
Weise eine Gipsmodellplatte angefertigt, von der zwei Sand- 
abdrücke genommen werden; den einen poliert man glatt 
aus, von dem andern nimmt man, den ganzen Umrissen der 
Sandform folgend, eine Sandschicht von 2 bis 3 mm Dicke 
fort. Dabei kommt es nicht darauf an, daß die abgehobene 
Sandschicht überall genau gleiche Dicke hat, da sie nur 
für die Wandstärke der Modellplatte und nicht für die des 
Abgusses maßgebend ist. Hierauf werden beide Sandab- 
drücke zusammengesetzt, Fig. 58, und der entstehende Hohl- 
raum mit einer praktisch nicht schwindenden Weißmetall- 
Legierung ausgegossen. Auf diese Art entsteht ein Hohl- 
modell; darüber setzt man einen gußeisernen Rahmen, den 


Fig. 58. 


man nunmehr zusammen mit dem Hohlmodell mit Gips 
ausgießt. 

Man erhält so die Metallmodellplatte, die nur noch 
zum Glätten mit Sandpapier oder Schmirgelleinen abgerieben 
zu werden braucht, um auf der Formmaschine zum Herstellen 
der Sandformen benutzt werden zu können. 


c) Abstreifkämme. 


Die patentierten Abstreifkämme sind aus dem Bestreben 
entstanden, die Vorzüge der Durchzugplatte einfach und bil- 
lig für alle Modellfiormen nutzbar zu machen. Die Abstreif- 
kämme werden so hergestellt, daß man zunächst wieder eine 
Reversiermodellplatte aus Gips anfertigt und davon zwei Sand- 
formen nimmt. Bevor jedoch die zweite Sandform aufge- 
stampft wird, legt man zwischen die Gipsplatte und den auf- 
zustampfenden Kasten eine Kautschukplatte, deren Dicke der 
gewünschten Wandstärke des Abstreifkammes, bei kleinen 
Platten 10 bis 12 mm, bei großen 12 bis 15 mm, entspricht, 
und die sich den Umrissen der Gipsplatte genau anschmiegt. 
Ueber dieser Kautschukeinlage stampft man die zweite Sand- 
form auf. 

Wird die Einlage entfernt, so bleibt ein Hohlraum von 
der Stärke des Abstreifkammes übrig, der zusammen mit dem 
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Hohlraum für die Modellplatte mit der Weißmetall-Legierung 
ausgegossen wird. 

Man erhält so das Hohlmodell gleichzeitig mit dem Ab- 
streiikamm, der mit einem scharfen Messer leicht vom Modell 
getrennt werden kann. 

Die Zeit zur Anfertigung der Abstreifkämme beträgt 
etwa 15 vH der zum Anfertigen der Hohlmodelle erforder- 
lichen; das Modell braucht im Gegensatz zu den gewöhnlichen 
Durchzugplatten keine wagerechte Teilfläche zu haben: es 
kann ganz beliebig über und unter die wagerechte Teilfläche 
treten, da der Abstreifkamm wegen der beschriebenen Art 
der Herstellung genau den Umrissen des Modelles folgen muß. 

Mit Hülfe der Abstreiikämme können alle vorkommenden 
Gußstücke, selbst die verwickeltsten, auf der Maschine ge- 
formt werden, indem der Abstreifkamm mit dem auigestampf- 
ten Formkasten von der auf dem Maschinentisch verbleibenden 
Modellplatte abgehoben wird. Der Kasten wird dabei in der 
hochgehobenen Stellung festgehalten, während sich der Ab- 
streiikamm wieder auf die Modellplatte senkt. Die fertige 
Kastenform kann man dann bequem, und ohne sie zu be- 
schädigen, von der Maschine abnehmen. 

Fig. 59 stellt eine so hergestellte Reversier-Modellplaite 
mit Abstreifkamm für den Zylinder eines Motorfahrrades dar. 
Der Abstreifkamm in der Mitte, der genau den Umrissen des 
Zylinders folgt und die zwischen jeder Rippe befindlichen 
wenige Millimeter dicken Sandwände von den Rippenmodellen 


Fig. 59. 


Reversierplatte mit Abstreifkamm und Abguß. 


abstreift, wurde mit der Modellplatte rechts aus einem Stück 
hergestellt. Links befindet sich der fertige Abguß. Da beim 
Erzeugen der Modellplatte ein Holzmodell benutzt wurde, so 
ergeben sich in jedem Doppelkasten zwei Abgüsse. 


2) Doppelmodellplatten. 


Obgleich’ die Reversierplatten mit oder ohne Abstreif- 
kamm für alle Arten von Modellen anwendbar sind, setzt 
doch die Größe der Formkasten, mit denen ein Arbeiter um- 
gehen soll, ihrer Anwendbarkeit eine gewisse Grenze. Man 
kann sie nicht benutzen, wenn Ober- und Unterteil neben- 
einandergelegt eine zu schwere Formplatte ergeben würden, 
oder wenn es sich um das Einformen von Hohlkörpern von 
großer Höhe handelt. In diesen Fällen kommen die Doppel- 
modellplatten, Fig. 60 bis 65, zur Anwendung. 

Bei ihrer Anfertigung wird wie bei den Reversierplatten 
verfahren, nur werden die dort auf einer Modellplatte ver- 
einigten Modellhälften auf zwei Platten verteilt, wovon die 
eine für den Oberkasten, die andre für den Unterkasten be- 
nutzt wird. Dann sind auch zwei Formmaschinen vorteil- 
hafter und die darauf einzeln gepreßten Unter- und Ober- 
kastenformen können auf einer Zusammensetzmaschine auf- 
einandergelegt werden, wenn wegen der verwickelten Form 
der Gußstücke das Zusammensetzen der Formkasten mit der 
Hand Schwierigkeiten bereitet. 

Fig. 60 zeigt links und rechts Modellplatten und Ab- 
streifkämme für die Oberkasten zu den Formen von Achs- 
lagerbüchsen der Preußischen Staatsbahnen, in der Mitte 
unten die Modellplatte für den Unterkasten (Kern), oben 
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Fig. 60. 


Doppelmodellplatten mit Abstreifkämmen und Sandform. 


einen darauf gepreßten Sandkern und unter dem Abstreif- 
kamm rechts die Kernmodellplatte für das rechts liegende 
Oberkastenmodell. Wie auf dem Unterkastenabdruck in der 
Mitte ersichtlich, werden auch die kleinen senkrechten Kerne 
auf der Maschine gleich mit eingeformt. 


Fig. 61. 


Doppelmiodellplatte (Oberkasten) mit Abstreilkamm und Abguß. 


Fig. 61 und 62 stellen die Modellplatten für einen sehr 
verwickelten Drehbankschlitten, Fig. 63, dar. Auch” hier 
werden sämtliche Kerne, die senkrechten durch das später 
zu erläuternde Kerndrückverfahren, zugleich mit den übrigen 
Formteilen eingeformt. Die Kerndrücker für die senkrechten 
Kerne sind in Fig. 62 unten wiedergegeben. 

In Fig. 64 sind die 
Doppelmodellplatten und 
der Abguß des Ankerge- 
häuses einer Dynamoma- 
schine abgebildet: links 
die Modellplatte mit darauf 
liegendem Abstreiikamm 
für den Oberkasten, rechts 
die Modellplatte für den 
Unterkasten, in der Mitte 
der fertige Abguß. 


Auch der Abguß des 
Kurbelgehäuses aus Alu- 
minium von 1100 mm Län- 
ge und 600 mm Breite, 
Fig. 65, für einen vierzy 
lindrigen Clöment-Wagen 
ist auf einer Bonvillain- 
schen Formniaschine her- 
gestellt, ¥{ wobei sämtliche 


Fig. 64. 


'; Doppelmodellplatten mit Abguß. 
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Fig. 62. 


Doppelmodellplatte (Unterkasten) mit Kerndrückern. 


Fig. 63. 


Abguß eines Drehbankschlittens. 


senkrechten Kerne gleichzeitig durch Kerndrücker aus dem 
gleichen Sande mitgepreßt wurden. 

Nach Angaben der Fabrik brauchten früher zwei Former 
zur Herstellung der Form für dieses Gußstück etwa 15 Stunden, 
während jetzt auf der Maschine zwei Arbeiter in zehnstün- 
diger Arbeitschicht täglichYetwa 6 Gehäuse herstellen; dabei 
stellt sich die Anfertigung 
der Modellplatte für dieses 
Gußstück nur auf etwa 
200 A an Arbeitslöhnen, 

das Modellplattenmetall 
nicht mitgerechnet, womit, 
falls eine Aenderung der 
Konstruktion eintritt, wie- 
der andre Platten gegossen 
werden können. 


3) Die Klischee- 
platten. 


Das patentierte Ver- 
fahren zur Herstellung die- 
ser Platten ist eine Abart 

des Reversierverfahrens 
und eignet sich für die 
Herstellung der Modellplat- 
ten für kleine niedrige 
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Fig. 65. 


Abguß des Kurbelgehäuses eines Clement-Wagens. 


Massenartikel, die in be- 
liebiger Auswahl zu einer 
großen Modellplatte zusam- 
mengesetzt werden kön- 
nen. 

In Fig. 66, Mitte und 
rechts oben, sind die ein- 
zelnen Teile des Werk- 
zeuges abgebildet, das zur 
Herstellung der unten be- 
findlichen kleinen Rever- 
sierplättchen (Klischees) 

aus Weißmetallegierung 
von rd. 10 mm Wandstärke 
dient. Sie werden ebenso 
angefertigt wie die großen 
Reversierplatten und wer- 
den dann nebeneinander 
in den Rahmen oben links 
eingelegt und darin mit 
Schrauben und Stelleisten 
befestigt, so daß der mit 
Klischees besetzte Rahmen eine große Reversierplatte bildet. 

In Fig. 67 ist oben links eine auf diese Weise herge- 
stellte Klischeeplatte und unten links ihr Abguß zu sehen; 
außerdem noch mehrere Einzelklischees und 2 Abgüsse von 
Klischeeplatten, die daraus gebildet wurden. 

Die Vielseitigkeit der Verbindungen von Einzelklischees 
unter einander, die durch den Klischeerahmen erreicht wird, 
macht das Verfahren vorzüglich für Temper- und Metallgieße- 
reien geeignet, bei denen zumeist die Anzahl der Abgüsse ge- 
ring ist, und die daher möglichst viele Modelle der verschieden- 
sten Stücke auf eine Modellplatte zu vereinigen suchen. Die 


Versuche 
an den neuen Cincinnati - Fräsmaschinen. 


Im Jahrgang 1908 S. 1916 dieser Zeitschrift hat der 
Unterzeichnete eine eingehende Beschreibung der neuen 
Cineinnati-Fräsmaschinen voröffentlicht. An den Wagerecht- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden an Mitglieder postfrei für 15 Pfg gegen Vorein- 
sendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen der Nummer. 


Fig. 66. 


Klischeeplatten mit Werkzeug und Plattenrahmen. 


Fig. GT. 


Klischeeplatten mit Rahmen und Abgüssen. 
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Zahl der verlangten Ab- 
güsse ist jedoch für die 
verschiedenen Stücke in 
der Regel ungleich; da 
man aber nach dem alten 
Verfahren die Einzelmo- 
delle nicht auswechseln 
konnte, so mußte man eine 
neue Platte anfertigen, 
wenn die verlangte Abguß- 
zahl eines auf der Platte 
befindlichen Modelles her- 
gestellt war, oder man 
mußte auf Lager arbeiten. 
Nur wenn von einer Reihe 
von Modellen gleiche Stück- 
zahlen verlangt wurden, 
konnten sie auf einer Mo- 
dellplatte vereinigt werden, 
ein Fall, der jedoch selten 
eintrat. 

Bei Anwendung der be- 
schriebenen Modellplatten mit auswechselbaren Klischees ist 
man hingegen von der Zahl der verlangten Abgüsse ganz 
unabhängig: Man fertigt zuerst die Anzahl Formen an, welche 
der kleinsten verlangten Stückzahl eines der im Rahmen 
vereinigten Klischees entspricht, nimmt dann das betreffende 
Klischee heraus und ersetzt es durch ein andres u.s. f. 

Der Formrahmen ist, wie erwähnt, eine Art Reversier- 
platte; zum Pressen einer gießfertigen Form ist daher auch 
nur eine Formmaschine nötig, worauf ein Mann mindestens 
30 bis 40 Kastenhälften, also 15 bis 20 Formen stündlich 
herstellt. (Schluß folgt.) 


maschinen Nr. 4 hat nun deren Entwerfer De Leeuw Versuche 
angestellt, über die er in der Dezembersitzung der American 
Society of Mechanical Engineers!) berichtet hat, und die der 
Festlegung dreier Punkte dienen sollten. Es sind dies: 

1) die Leistungsfähigkeit der Maschine, 

2) der Wirkungsgrad des Hauptantriebes, 

3) der Wirkungsgrad des Vorschubes. 


1) Zur Ermittlung der Leistungsfähigkeit der Maschine 
wurde ein Schmiedeisenbarren von 3700 kg/qcm Festigkeit und 


1) Journal of the American Society of Mechanical Engineers No- 
vember 1908 S. 1319 bis 1341. 


Band 53. Nr. 40. 
2. Oktober 1909, 


Adler: Versuche an den neuen Cineinnati-Fräsmaschinen. 


1633 


2300 kg/gqcm Elastizitätsgrenze mittels eines Schnellarbeit- 
fräsers von 90 mm Dmr. bei 140 mm Schnittbreite unter wech- 
Bei jeder der fünf ver- 
schiedenen minutlichen Schnittgeschwindigkeiten von 0,3, 0,81, 
1,14, 1,7, 3,8 m/min wurden nacheinander verschiedene Schnitt- 
tiefen eingestellt und der Vorschub bis zum Gleiten des An- 
Aus diesen Versuchsreihen seien 


selnden Arbeitsbedingungen verspant. 


triebriemens gesteigert. 
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2 Diagramme, nämlich für die Schnittgeschwindigkeit von 0,81 
m/min und 1,7 m/min, Fig. 1 und 2, herausgegrifien. Für sich 
betrachtet zeigen sie die Abhängigkeit der im Spangewicht 
gemessenen Maschinenleistung auf die Arbeitseinheit von der 
Schnittiefe und dem Vorschub; miteinander verglichen aber 
auch die Abhängigkeit der Leistungsfähigkeit von der Schnitt- 
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geschwindigkeit. Die für 2 Schnitliefen und 4 Vorschübe ge- 
wonnenen Leistungswerte auf die Arbeitseinheit sind in Fig. 3 
noch einmal zusammengestellt. Aus den durchschnittlichen 
Leistungswerten bei wechselnder Arbeitsweise läßt sich 
nun gemäß Fig. 4 eine Linie zeichnen, die den Arbeitsauf- 
wand mit der Spanmenge in Beziehung setzt. Die Linie 
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zeigt aber zugleich, daß die Maschine einerseits eine Leer- 
laufarbeit von 2 PS verzehrt, anderseits eine erhebliche 
Ueberlastung — sie ist für eine Normalleistung von 12 PS 
gcbaut — ohne Bruchgefahr verträgt. 

2) Der Wirkungsgrad des Hauptantriebes, also das Ver- 
hältnis der geleisteten Spindelarbeit zur aufgenommenen 
Arbeit, ist selbstverständlich von der Spindelgeschwindigkeit 
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und der Belastung abhängig. Um eine beliebige Veränder- 

lichkeit dieser beiden ausschlaggebenden Einflüsse zu erzielen, 
wurde eine Versuchsanordnung gewählt, die in Fig. 5 abge- 
bildet ist. Zwei von ihren Vorschubgliedern befreite Fräs- 
maschinen sind mit ihren Arbeitspindeln zusammengekuppelt. 
Die Antriebrolle der ersten Maschine wird mittels Riemens von 
einem Motor angetrieben, während von der Antriebrolle der 
zweiten Maschine mittels Riemens eine Dynamo getrieben wird, 


Fig. 5. 
Versuchsanordnung zur Ermittlung des Wirkungsgrades 
des Hauptantriebes. 


FIUSSIGKEITS= 
widerstand' 


L/rosmaschime Z FFasmaschHine 


deren Leistung durch einen nachgeschalteten Flüssigkeitswider- 
stand einstellbar ist. Es wurden nacheinander 4 verschiedene 
Belastungen des Motors von 125, 100, 80 und 70 Amp hervor- 
gerufen und jeder dieser Belastung eine Anzahl von Umlauf- 
zahlen der Arbeitspindel zugeordnet. Da die Schalthebel 
beider Maschinen bei jedem Versuch die gleiche Stellung 
hatten, so hatten auch die Riemenrollen der beiden Fräs- 
maschinen stets die gleiche Umlaufzahl. Innerhalb der 
beiden Maschinen waren aber die Verhältnisse insofern ver- 


Fig. 6. 
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schieden, als bei der ersten Maschine ins Langsame, bei der 
zweiten aber ins Schnelle übersetzt wurde. Praktisch fällt 


indessen die dadurch bedingte Verschiedenheit der Einzel- 


wirkungsgrade der Lager, Zahnrädergetriebe usw. nicht ins 
Gewicht. Das Diagramm Fig. 6 zeigt, daß der Wirkungs- 
grad des Hauptantriebes bei verschiedenen Belastungen und 
wechselnden Umlaufzahlen der Arbeitspindel in den Grenzen 
von 67 bis 80 vH schwankt. Ä 
3) Um den Wirkungsgrad des Vorschubes zu ermitteln, 
wurde der Tisch mittels eines Dynamometers einer Reihe von 
Zugbelastungen im Betrage von 500, 1000, 1500, 2000 und 
3000 kg ausgesetzt und zwar für jeden der vorhandenen 
Vorschübe. Das Versuchsergebnis wird durch das Diagramm 
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Fig. 7 wiedergegeben, wobei für jeden Vorschub der Durch- 
schnittswert seines Wirkungsgrades bei wechselndem Tisch- 
widerstand eingesetzt ist. Selbst an der Cincinnati-Maschine 
gemessen, erscheint der Wirkungsgrad des Vorsehubes von 
Fräsmaschinen im allgemeinen recht gering. Um so mehr 
sollte man darauf bedacht sein, alles zu vermeiden, was ihn 
beeinträchtigen kann. Feinde eines hohen Wirkungsgrades 
sind leerlaufende Räderpaare, hohe Rädergeschwindigkeiten, 
fliegende oder unzureichende Lagerungen, steilgängige Vor- 
schubspindeln. 

Bei Betrachtung der zu Punkt 1 und 2 erzielten Ver- 
suchsergebnisse muß man sich gegenwärtig halten, daß die hier 
künstlich erzeugten Belastungen keine Ebenbilder der beim 
Fräsvorgang auftretenden sind. Denn die Mittelkraft aus den 
Drücken auf Brust und Rücken des Fräsers fällt weder in 
die Richtung der Tangenten an den Fräser, noch in die Be- 
wegungsrichtung des Tisches, weswegen zusätzliche Reibungs- 
arbeiten in den Führungen und Lagern auftreten. 


Zusammenfassung. 


Bericht über die von De Leeuw an den neuen — im 
Jahrgang 1908 S. 1916 dieser Zeitschrift eingehend beschrie- 
benen — Cineinnati-Fräsmaschinen gemachten Versuche zur 
Ermittlung 1) der Leistungsfähigkeit, 2) des Wirkungsgrades 
des Hauptantriebes, 3) des Wirkungsgrades des Vorschubes. 
Die Versuchsergebnisse sind durch Diagramme versinnlicht. 


Dr.:Sng. Franz Adler. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 31. Juli 1909. 


Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Thomae. Schriftführer: Hr. Kroebel. 
Anwesend 53 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Bürstenbinder spricht über Beton- und Eisen- 
betonbau. 

Hr. Harbeck berichtet über die Sicherung richti- 
gen Längenmaßes!). 


Eingegangen 25. Juni 1909. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Hirtz. 
Anwesend 21 Mitglieder und 3 Gäste. 


Der Vorsitzende berichtet über den Entwurf der neuen 
Satzung des (Gresamtvereines. 

Hr. Dr. Beck (Gast) spricht über die Organisation im 
technischen Auskunitswesen. 


Eingegangen 29. Juli 1909. 
Posener Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. Juni 1909. 
Vorsitzender: Hr. Rumpe. Schriftführer: Hr. Mattheus. 
Anwesend 12 Mitglieder. 

Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Brunswig, zu dessen Ehren sich die Anwesenden von ihren 
Plätzen erheben. 

Hr. Winterschladen berichtet über Beschädigun- 
gen an Kesselblechen durch Säuren aller Art. 


Eingegangen 5. August 1909. 


Rheingau -Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Carstanjen. Schriftführer: Hr. Preiß. 
Anwesend 18 Mitglieder und 2 Gäste. 
Hr. Klisserath beantwortet folgende Anfragen: 


1) Welche Stromart für elektrische Bahnen (Wechsel-, 
Gleich- oder Drehstrom) eignet sich am besten für Lokalbah- 


vergl. Z. 1909 S. 1116. 


nen (Normal- und Schmalspurbahnen) bei einer Geschwindig- 
keit bis 35 km/st? 

2) Welche Vor- und Nachteile haben die einzelnen Strom- 
arten für diese Bahnen bei normaler Steigung ? 

3) Wann ist elektrischer Betrieb dem Dampfbetrieb bei 
diesen Bahnen vorzuziehen? 

4) Welche Preise dürfen für die KW-Stunde gezahlt wer- 
den, um den elektrischen Betrieb dem Dampfbetrieb vorzu- 
ziehen? 

5) Wieviel vH Abschreibung (Erneuerungsfond und Unter- 
haltungskosten) sind bei dem elektrischen Teil der Bahnen 
für das Jahr anzurechnen? 

Zu 1) Es kann nicht ohne weiteres gesagt werden, welche 
Stromart gewählt wird; dies hängt vielmehr von den einschlä- 
gigen Verhältnissen ab. Die verschiedenen Stromarten wer- 
den mit den übrigen in Betracht kommenden Umständen unter- 
sucht und die Vor- und Nachteile jedesmal genau abgewogen 
und so ein Bild gewonnen, welche Art für den vorliegenden 
Fall am zweckmäßigsten zu verwenden ist. 

Zu 2) Der Vorteil des Gleichstromes gegenüber dem Dreh- 
und Wechselstrom ist der, daß die Anzugkrait bei ihm 
größer ist. Bei Bahnen in Städten mit vielen Haltestellen 
wird daher in den meisten Fällen Gleichstrom angewendet; 
bei Ueberlandbahnen dagegen mit langen Strecken zwischen 
den einzelnen Stationen wird auch der Dreh- und Wechsel- 
strom verwendet. 

Zu 3) und 4) Im allgemeinen beruht die Verwendung von 
elektrischem Betrieb auf einer einfachen Rechnung. Bei 
Straßenbahnen ist der Dampfbetrieb durch den Rauch lästig, 
so daß der sonst teurere elektrische Betrieb der größeren 
Reinlichkeit wegen vorzuziehen ist. Der Dampibetrieb ist vor 
allem da mit Vorteil zu verwenden, wo es sich um einen stoß- 
weisen Massenbetrieb handelt, weil er geeignet ist, große und 
schwere Züge zu befördern. Der elektrische Betrieb wird da 
verwendet, wo es sich um kleine Züge in regelmäßigen Ab- 
ständen handelt. Dies sind nur allgemeine Gesichtspunkte, 
die sich verschieben, wenn billige Kräfte zur Erzeugung der 
Elektrizität vorhanden sind, oder wenn die Verwendung von 
elektrischen Lokomotiven in Frage kommt. 

Zu 5) Die Abschreibung hängt von der Abnutzung und 
diese von der Dichte des Verkehres ab. Die einzusetzen- 
den Zahlen werden abgeschätzt, und nach einigen Jahren 
des Betriebes ist die Probe zu machen, ob richtig geschätzt 
ist. Auch der Erneuerungsfond ist von dem Grad der Ab- 
nutzung abhängig. 


Hr. Dr, Vietor erstattet aus einem Vortrag von John A. 
F. Aspinall einen kurzen Bericht über die Erfahrungen, die 
auf der Lancashire and \Yorkshire-Bahn mit dem seit 1904 


Band 53. Nr. 40, 
2. Oktober 1909. 


zwischen Liverpool und Southport eingeführten elektrischen 
Betrieb gemacht worden sind. Sehr beachtenswert ist die an 
dem Oberbau jetzt beobachtete viel stärkere seitliche Ab- 
nutzung der Schienenköpfe. Man erblickt die Ursache in der 
tiefen Lage des Schwerpunktes der elektrischen Motorwagen, 
und die Richtigkeit dieser Auffassung erscheint nach den mit 
ausführlichen Angaben über den früheren und den jetzigen 
Betrieb belegten Mitteilungen über umfangreiche und sorg- 
fältige Messungen unaniechtbar. 

Der Redner erwähnt ferner die Verwendung von beson- 
ders harten verschleißfesten Schienen an Stellen, wo bei ge- 
wöhnlichem Schienenstahl eine übermäßige Abnutzung unter 
nicht normalen Bau- oder Betriebsverhältnisse eingetreten 


Bücherschan. 
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oder zu erwarten ist. So ist für einen steilen Abschnitt der 
demnächst zu bauenden städtischen Straßenbahnlinie Wies- 
baden-Bierstadt vom Wiesbadener Stadtbauamt die Einlegung 
von Nickelstahlschienen (mit 3 vH Nickelgehalt) in Aussicht 
genommen, weil hier die Schienenköpfe durch die Bremse 
voraussichtlich stärker beansprucht werden. 

Hr. Berlit gibt hierzu noch einige Erläuterungen. 

Hr. Klisserath berichtet ferner über eine neue elek- 
trische Weichenstellung. 

Hr. C. Philippi berichtet über die Versammlung des Vor- 
standsrates am 26. und 27. April 1909 in Berlin '). 


1) s. Z. 1909 S. 1286. 


Bücherschau. 


Physik und Chemie in gemeinverständlicher Dar- 
stellung. Von Dr. B. Weinstein. 2. Aufl. Erster Band: 
Allgemeine Naturlehre und Lehre von den Stoffen. Leipzig 
1909. 271 S. 8° mit 18 Fig. Preis 4,20 M. 

Nicht ein Lehrbuch im gewöhnlichen Sinne, deren es 
auf diesem Gebiet wahrlich viele und darunter recht gute 
gibt, stellt die vorliegende Arbeit dar, sondern einleitende 
Betrachtungen über die wesentlichen Grundbegriffe in Physik 
und Chemie, die wie alle letzten Grundlagen unsres Wissens 
durchaus nicht felsenfest sind und durch jede neue Entdek- 
kung leicht ins Schwanken oder zu Fall gebracht werden 
können. Diese Grundlagen sind eben für unsre Sinne und 
irgendwelche die Sinne noch so verschärfende Geräte nicht 
erreichbar; nur der Geist, angespornt durch Phantasie und 
gezügelt durch Logik, erschaut sie gleichsam im Traum, 
unbeirrt durch Zeit und Raum, und muß dann in sirengster 
Kritik sichten, was von den Bildern mit der wachen Wirk- 
lichkeit in Uebereinstimmung zu bringen ist. Diese letzten 
Dinge, auf die die Erforschung des ursächlichen Zusammen- 

hanges der Erscheinungen stets führt, gehören in das Gebiet 
der Metaphysik und werden in Lehrbüchern meist mit wenigen 
Worten als Dinge, von denen wir nichts wissen können, ab- 
getan. Weinstein hat den Betrachtungen dieser Grundbegriffe 
— Zeit, Raum, Ursache, Substanz, Kraft, Energie usw. — 
sowie den Grundgesetzen, die sich in allen Naturerscheinun- 
gen widerspiegeln und als letzte und wertvollste Erfahrungs- 
tatsachen Richt- und Maßstab für weitere Forschungen bilden, 
den größten Teil des vorliegenden Bandes eingeräumt und 
die wesentlichsten, tiefsten Erwägungen und Gedanken, die 
über das rein Tatsächliche in Physik und Chemie hinaus 
von unsern Bahnbrechern und Führern der Wissenschait ge- 
dacht worden sind, zusammengestellt, »die unzähligen wilden 
Hypothesen aber, die gegenwärtig wie Unkraut in unsern 


Wissenschaften wuchern und deren mancher Neuling gleich 


ein Dutzend verkündet, unberücksichtigt gelassen, da sie fast 
täglich wechseln.« 

Das Buch ist klar und wirklich gemeinverständlich ge- 
schrieben — ein Vorzug, der besonders hervorgehoben zu 
werden verdient — und wird zu Eigenarbeit und Eigen- 
denken anspornen. 

Der zweite Band, der diesem bald folgen soll, wird die 
Darlegung der Erscheinungen in der Natur enthalten. Sehr 
zu wünschen ist ein ausführliches Sachverzeichnis, das zu- 
gleich Zeugnis für die große Reichhaltigkeit des Buches ab- 
legen würde. Seyffert. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Oldenbourgs Technische Handbibliothek. Bd. 11. Venti- 
lations- und Heizungsanlagen. Mit Einschluß der wich- 
tigsten Untersuchungsmethoden. Ein Lehrbuch für Ingenieure, 
Architekten, Studierende, Besitzer von Ventilations- und 
Heizungsanlagen von L. Dietz. München und Berlin 1909, 
R. Oldenbourg. 492 S. mit 231 Fig. Preis 12 A. 

Leitfaden des Eisenbetonbaues. Für Bangewerk- 
und Tiefbauschulen sowie zum Gebrauch für den praktischen 
Techniker und Baugewerkmeister bearbeitet von R. Weder. 
2. umgearbeitete und erweiterte Auflage. Leipzig 1909, W. 
Engelmann. 119 S. mit 218 Fig. Preis 5 /. 
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Der Techniker im öffentlichen Leben. Vortrag ge- 
halten anläßlich der Gründung der Vereinigung Technischer 
Vereine Karlsruhe von Dr.:Sng. Ritzmann. Karlsruhe 1909, 
Fr. Gutsch. 23 S. Preis 60 Pig. 

Beitrag zur Berechnung derrechteckigen, rings- 
um aufliegenden Platten. Von Dr. J. Simie. Sonder- 
abdruck aus der Oesterreichischen Wochenschrift für den 
öffentlichen Baudienst, Heft 23, Jahrgang 1909. Wien 1909, 
Selbstverlag. 10 S. mit 2 Fig. 

Die Verfahren zur Kreosotierung hölzerner Lei- 
tungsmaste.o Von E. F. Petritsch. Sonderabdruck aus der 
Zeitschrift für Post und Telegraphie Nr. 15 bis 18. 16. Jahrg. 
Wien 1909, Selbstverlag. 40 S. mit 14 Fig. 

Ueber die Anwendung des Quadrantenelektro- 
meters zu Wechselstrommessungen. Von E. Orlich. 
(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 
Sonderabdruck aus der Elektrotechnischen Zeitschrift 1909. 
Heft 19 und 20. 18 S. mit 18 Fig. 

Elektrotechnik in Einzeldarstellungen. Heraus- 
gegeben von Dr. G. Benischke. Heft 15. Die Transfor- 
matoren. Ihre Wirkungsweise, Konstruktion, Prüfung und 
Berechnung. Von Dr. G. Benischke. Braunschweig 1909, 
Fr. Vieweg & Sohn. 220 S. mit 218 Fig. und 10 Taf. Preis 9 #. 

Die mechanische Beanspruchung raschlaufender 
Magneträder. (Turbogeneratoren.) Von Ch. A. Werner. 
Halle a. S. 1909, W. Knapp. 95 S. mit 47 Fig. Preis 4,50 M. 

Moderne Marine-Kesselspeisepumpen. Eine Be- 
trachtung vom Standpunkte der Worthington-Blake-Marine- 
Duplex-Pumpe aus. Von F. A. Roters. Berlin 1909, Worth- 
ington Blake Pumpen Co. m. b. H. 23 S. mit 14 Fig. 

Ein empfindlicher Tourenregler für Elektro- 
motoren. Von E. Giebe. (Mitteilung aus der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt.) Sonderabdruck aus der Zeitschrift 
für Instramentkunde 1909. Berlin 1909, Julius Springer. 12 8. 
mit 8 Fig. 

Dreisprachiges Auslands-Wörterbuch. Ein deutsch- 
englisch-französisches Handbuch für den Verkehr mit dem 
Auslande. Von O. Klincksieck. Anhang: Englisches und 
französisches alphabetisches \Wörterverzeichnis. Berlin 1909 
Boll & Pickardt. 67 S. Preis 2 M. 

Das englische Landhaus. Eine Sammlung englischer 
Hauspläne aus dem Privatbesitz Seiner Majestät des Kaisers. 
Im Allerhöchsten Auftrage zur Anregung für den deutschen 
Eigenhausbau veröffentlicht. 36 Tafeln und Abbildungen mit 
erläuterndem Text von Prof. A. Wienkoop. Wiesbaden 1909, 
Westdeutsche Verlagsgesellschaft m. b. H. 96 S. Preis 4 M. 

Neuzeitliche Gärten und Gartenarchitekturen. 
Von K. Hoppe. Wiesbaden 1909, Westdeutsche Verlagsge- 
sellschaft m. b. H. 85 S. mit zahlreichen Figuren. Preis 2 M. 

Flüssigkeitswiderstand und Propellertheorie. 
Von R. Knoller. Wien 1909, Oesterreichischer Flugtechni- 
scher Verein. 32 S, mit 21 Fig. 

Die Gesetze des Luftwiderstandes. VonR.Knoller. 
Sonderabdruck aus »Flug- und Motortechnik«, Organ des öster- 
reichischen Flugtechnischen Vereines. Nr. 21 und 22. II. 
Jahrgang. Wien 1909, Verlag des Österreichischen Flugtech- 
nischen Vereines. 14 S. mit 8 Fig. 

Encyclopédie scientifique des aide-m&moire, publiée sous 
la direction de M. L&eaute, membre de l'Institut. La Reirac- 
tometrie et ses applications pratiques. Von D. D. 
Sidersky. Paris 1909, Gauthier-Villars. 172 S. mit 39 Fig. 
Preis 2,50 frs. 

Die deutsche Volkswirtschaft 
Von Dr. Voelker. 
Preis 3 #. 


im Kriegsialle. 
Leipzig 1909, Dr. W. Klinkhardt. 158 8. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Die Kenntnis der Kohlenstaubexplosionen. Von Graefe. 
Schluß. (Sozial- Technik 15. Sept. 09 S. 337/42*) Untersuchung der 
Entzündbarkeit von Kohlenstaub durch Glühlampen mit Drahtkorb oder 
Schutzglocke, elektrische Flammenbögen, Induktionsfunken sowie Schwe- 
felkies (in Reibung mit Eisen). Schutz gegen Explosionen in den Schäch- 
ten der Becherwerke durch Ausschließen der Verbrennungsluft und die 
Verwendung sauerstoffarmer Gase. Verhalten von Anstrichen mit Chlor- 
kalzium- und Chlormagnesiumlösungen zum Verhüten der Staubentwick- 
lung und von Wasser und Tetrachlorkohlenstoff beim Löschen eines 
Staubbrandes, 

Dampfkraftanlagen. 

Abdampf-Kraftanlagen mit besonderer Berücksichti- 
gung der Abdampfturbinenanlage auf Grube Hausham der 
oberbayerischen Aktiengesellschaft für Kohlenbergbau in 
München. Von Rüster. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Sept. 09 S. 165/67*) 
Allgemeines über die Verwertung des Abdampfes, Rateauscher Wärme- 
speicher und Niederdruck-Turbinenanlagen. Gesamtanordnung der An- 
lage auf Grube Hausham, wo der Abdampft von 4 Kompressoren und 
2 Fördermaschinen in einen Wärmespeicher geleitet und in einer für 
0,25 at gebauten Turbodynamo ausgenutzt wird. Darstellung des von 
Eekmann und Moll & Co. gebauten Wärmespeichers, der aus 2 in Reihe 
geschalteten, 9 m langen Blechkesseln von elliptischem Querschnitt mit 
2,3 und 3,3 m langen Achsen und trogartig eingebauten Scheidewänden 
besteht. Schluß folgt. 

Eisenbahnwesen. 

The National Trans-Continental Railway. Von Mac 
Pherson. (Engng. 17. Sept. 09 S. 398/99*) Uebersicht über die Vor- 
geschichte, die Streckenführung und die wirtschaftliche Bedeutung der 
von Moncton über Quebec und Winnipeg zum Stillen Ozean führenden 
Bahn. Darstellung der Vorarbeiten. 

Railways in Northern Nigeria. (Engineer 17. Sept. 09 S, 
288/89* mit 1 Taf.) Die im Bau befindliche Bahn von 1065 mm Spur- 
weite geht von Baro am Niger etwa 608 km nordwärts bis Kano und 
wird 16 Lokomotiven mit 200 Wagen besitzen. Die größte Steigung 
beträgt 7 vH, der kleinste Krömmungshalbmesser rd. 290 m. Die läng- 
ste der zahlreichen eisernen Brücken ist 152 m lang. Linienführung, 
Kosten, Arbeiten beim Verlegen der Schienen, Arbeiterverhältnisse. 

Stadt-Schnellbahnen. Von Brecht. (Glaser 15. Sept. 09 S. 
93/98*) Leistungsfähigkeit, Geschwindigkeits- und Krümmungsverbält- 
nisse, Spitzkehren und Kehrschleifen. Darstellung der Bewegungen für 
das Wenden bei einer einfachen Spitzkehre, einer einfachen Spitzkehre 
mit doppeltem Einfahrtgleis und einer doppelten Spitzkehre mit dop- 
peltem Einfahrtgleis. Schluß folgt. | 

Verbesserung der Schwingensteuerungen für wirt- 
schaftliche Ausnutzung hochgespannten Dampfes. Von 
Lindner. (Organ 15. Sept. 09 S. 322/27* mit 2 Taf.) Durch einen 
besondern kleinen Schieber wird der Zylinder, nachdem der Dampf- 
einlaßkanal bereits durch den Hauptschieber gedeckt ist, mit gedros- 
seltem Dampf bis zu 80 vH des Hubes nachgefüllt.e Dadurch wird 
das Anfahren erleichtert, ohne daß die Anzugkraft über die Radreibung 
hinaus erhöht wird, und infolge der unter 60 vH bleibenden Füllungen 
ein ruhiger Garg der Lokomotive erreicht. 

The new Chieago approaches of the Chieago and North- 
western Railway. Schluß. (Eng. Rec. 4. Sept. 09 S. 271/78*) S. 
Zeitschriftenschau vom 25. Sept. 09. 

Schienenbrüche in Amerika. (Stahl u. Eisen 15. Sept. 09 S. 
1425/57) Kritische Besprechung der Berichte von amerikanischen Fach- 
leuten über die Brüche von Bessemer- und Martinstahlschienen. Der 
Wert der Gefügeprüfung. Einfluß des Walzens auf die Güte der 
Schienen. Schlußfolgerungen. 

Automatic railroad protection. Von Redfield. (Am. 
Mach. 4. Sept. 09 S. 278/85*) Darstellung der elektrisch gesteuerten 
Druckluft-Bloekanlage auf dem Bahnhof Cranford Junetion der Central 
Ry. von New Jersey mit 4 Hauptgleisen und einem Nebengleis. Lage- 
plan, Einzelheiten der Weichen, Stellanlagen, Signalantriebe usw. 


Eisenhüttenwesen, 


Nachstudie zur Gayleyschen Windtroeknung. Von 
Drees. (Stahl u. Eisen 15. Sept. 09 S. 1430/35*) Im Anschluß an 
eine Erörterung des Gayleyschen Berichtes über die bekannten Versuche 
an den Isabella-Hochöfen werden die Vorgänge im Hochofen für den 
Betrieb mit 13 und mit 5 g/cbm Wasser im Gebläsewind rechnerisch 
verfolgt. Schluß folgt. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3,4 für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 æ für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Bestimmung der Größe von Motoren zum Antrieb von 
Fein- und Stabwalzwerken. Von Maleyka. (Stahl u. Eisen 
15. Sept. 09 S. 1427/30*) Beeinflussung des Kraftbedarfes einer Straße 
durch die Beschaffenheit des Walzgutes, Temperatur, Kalibrierung, das 
Blockgewicht und die Größe der Erzeugung. Schaulinien hierüber, mit 


deren Hülfe die ungefähre Größe des Antriebmotores für gewöhnliche 


Betriebverhältnisse und durchlaufende kleinere und mittlere Stabstraßen 
schnell trestimmt werden kann. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Umbau der Eisenbahnbrücke über die Angerapp bei 
Insterburg. Von Mentzel und Purrucker. (Deutsche Bauz. 15. 
Sept. 09 S. 501/03* mit 1 Taf. u. 18. Sept. S. 509/12*» Die alte 
Steinbrücke mit 6 je 15 m weiten Oeffnungen ist durch eine an der- 
selben Stelle errichtete eingleisige eiserne Brücke mit einer 58 m 
weiten Oeffnung ersetzt worden, wobei der Betrieb mit Hülfe einer 
20 m stromaufwärts gelegenen 240 m langen hölzernen Notbrücke mit 
2 je 24 und 2 je 16 m weiten Flußöffnungen aufrecht erhalten worden 
ist. Darstellung des Bauvorganges und von Einzelheiten. 

Blackwells Island bridge across the East River, New 


York. Von Skinner. Forts. (Engng. 17. Sept. 09 S. 372/73* mit 


5 Taf.) Einzelheiten der auf steinernen Unterbauten stehenden, 56,4 m 
hohen, oben 18,3 m, unten 29 m breiten eisernen Pfeiler. 

Scherzer rolling lift bridge across Ngawun River, 
Burma. (Engineer 17. Sept. 09 S. 294*) Die auf gemauerte Pfeiler 
gegründete Parallelträgerbrücke hat 5 Oeffnungen von 49 m Spannweite 
und eine von 67 m, die von 2 Klappen bedeckt wird. Die Klappen 
werden mit der Hand bewegt. S. a. Z. 1909 S. 672. 


Elektrotechnik. 

Das Kraftwerk Castelnuovo-Valdarno der Società 
Mineraria ed Elettrica del Valdarno. Von Pasching. Schluß. 
(ETZ 16. Sept. 09 S. 868/71*) Oelschalter mit elektromagnetischer 
Fernbetätigunrg für die Fernleitungen. Stromwandler und Glockeniso- 
lator für 33 000 V. 

The hydro-eleetrie development of the Southern Wis- 
consin Power Company. (Eng. Rec. 4. Sept. 09 S. 256/61*) Das 
bei Kilbourn gelegene Wasserkraft-Elektrizitätswerk von 6000 KW 
Leistung nutzt das 5,2 m betragende Gefälle des Wisconsin-Flusses in 
4 Turbinendynamos mit wagerechten Wellen aus; Jede der 1500 KW- 
Drehstromdynamos von 2300 V, 25 Per./sk und 100 Uml./min wird un- 
mittelbar von 2 Zwillings- und 2 einfachen Turbinen mit Laufrädern 
von 1,45 m Dmr. angetrieben. Der Strom wird vorläufig mit 44000 V, 
später mit 70000 V nach dem 112 km entfernten Watertown und von 
dort nach Milwaukee fortgeleitet. Darstellung der Erd- und Wasser- 
bauten sowie von Einzelheiten des Kraftwerkes. Angaben über die 
Fernleitung. 

Parsons-Turbodynamo von 2000 KW, ausgeführtvonder 
Ersten Brünner Maschinenfabriksgesellschaft und Brown, 
Boveri & Cie. in Baden (Schweiz). Von Doerfiel. (Techn. 
Blätter August 09 S. 1/13*) In dem Kraftwerk Außig des Oester- 
reichischen Vereines für chemische und metallurgische Produktion 
stehen zwei Turbo-Gleichstromdynvamos für je 500 KW bei 120 V und 
eine Turbo-Drehstromdynamo für 1000 KW bei 400 V. Angaben über 
den Bau der Maschinen. Die Abnahmeversuche haben 7,215 kg/KW-st 
Dampfverbrauch ergeben. 

Neuere Drehstrommotoren mit Stufenregelung der Ge- 


schwindigkeit durch Polumschaltung. (Schweiz. Bauz. 18. Sept. 


09 S. 170/71*) Schaltplan der Polumschaltung für einen Vierstufen- 
Drehstrommotor. Scehaulinien eines Drehstrom-Stufenmotors für gleich- 
bleibendes Drehmoment und gleichbleibende Leistung. 

Die graphische Behandlung der Induktionskupplung. 
Von Zipp. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Sept. 09 S. 501/06*) Die Wir- 
kungsweise der streuungsfreien Induktionskupplung. Strom- und Feld- 
richtungen im Läufer. Schaulinien des Einflusses der Läuferströme. 
Aendern der Schlüpfungslinien mit dem Läuferwiderstand. Abhängig- 
keit des Drehmomentes von der Schlüpfung. Anlaufstrom- und -mo- 
ment. Sehluß folgt. 

Wirkungsgradbestimmung und künstliche Belastung 
von Gleichstromdynamos bei Vorhandensein von zwei un- 
gefähr gleichen Maschinen. Von Brion. (ETZ 16. Sept. 09 
S. 865/68*) Erörterung des Verfahrens von Hopkinson, wonach man 
die zu prüfende Dynamo auf eine zweite, gleich gebaute und als Motor 
laufende Maschine arbeiten läßt. Abänderung des Verfahrens durch 
Kapp. Verfahren nach Hutchison und Blondel mit völlig gleicher 
elektrischer und mechanischer Beanspruchung beider Maschinen und 
rein elektrischen Messungen. Beispiele. 

Der selbsttätige Regler System Thury. (ETZ 16. Sept. 
09 S. 872/74*) Spannungsregelung von Speiseleitungen in Gleich- 
strom-, Wechselstrom- und Mehrphasenstromanlagen. Regelung von 
Akkumulatorengruppen. Darstellung einiger Zellenschalter mit dem 
Regler. Schaltplan. 
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Ueber die Strombelastung der einzelnen Widerstand- 
stufen der Selbstanlasser. Von Edler. Schluß. (El. u. Ma- 
schinenb. Wien 19. Sept, 09 S. 874/78*) Beispiel der Berechnung 
eines Niekelin- und Konstantan-Bandwiderstandes. Selbstanlasser für 
Stufen, die in gleichen Zeiten abgeschaltet werden. Winke für An- 
ordnung, Bemessung und Verteilung der Drahtspulen. 


Erd- und Wasserb au. 


Zur Frage der Geschwindigkeit, der Schleppkraft und 
Räumungskraft des fließenden Wassers. Von Krey. (Zen- 
tralbl. Bauv. 15. Sept. 09 S. 489/92*) Erörterungen im Anschluß an 
die in Zeitschriftenschau vom 7. März 08 und 9. Jan. 09 erwähnten 
Aufsätze von Engels. 

The hydraulie transmission of dredged materials at 
San Pedro harbor, Cal; a record of performance Von 
Hawgood. (Eng. News 2.Sept. 09 S. 244/46*) Zum Vertiefen des 
Hafens von San Pedro ist ein Saugbagger verwendet worden, der mit 
einer 600 pferdigen stehenden Dreifach-Expansionsmaschine von 175 bis 
200 Uml./min und einer unmittelbar damit gekuppelten Kreiselpumpe 
von 1,83 m Laufrad-Dmr. ausgerüstet war. Zum Weiterfördern des 
Baggergutes war in die Druckleitung von 508 mm Dmr., deren Länge 
dem Fortschreiten der Arbeiten entsprechend zwischen 72 und 1138 m 
betragen hat, eine Kreiselpumpe von 1,22 m Laufrad-Dmr. mit Stutzen 
von 457 mm Dmr. eingeschaltet. Betriebsergebnisse der Kreiselpumpen 
und der teils eisernen, teils hölzernen Leitung. 

Das Problem des Baues langer, tiefliegender Alpen- 
tunnels und die Erfahrungen beim Bau des Simplontun- 
nels. Von Brandau. Forts. (schweiz. Bauz. 18. Sept. 09 S. 162/65*) 
Die Arten des Tunnelbaues. Der gleichzeitige Vortrieb von zwei gleich- 
laufenden Stollen. Forts. folgt 


Gasindustrie, 


Das Gaswerk der Stadt Zürich, dessen Entwicklung 
und weiterer Ausbau. Von Weiß. Forts. (Schweiz. Bauz. 
18. Sept. 09 S. 165/70*) Die Kohlenwagen der Eisenbahn werden 
durch einen elektrisch betriebenen Kipper in einen Trichter entladen. 
Die Kohlen rutschen auf zwei schräge Bänder und werden über den 
Kohlenbrecher zu einem 151 m langen Bradley-Becherwerk mit 391 Be- 
chern gefördert, das sie teils zum Kesselhaus, teils in den Speicher 
bringt. Von hier gelangen sie durch Schüttelrinnen und Becherwerke 
zu den Retorten. Einzelheiten der Förderanlagen. Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Die Kanalisation und Abwasserreinigungsanlage der 
Kgl Freistadt Nagyszeben in Ungarn. Von Forbäth. (Ge- 
sundhtsing. 18. Sept. 09 S. 633/37*) Die Abwässer von Hermannstadt 
werden biologisch gereinigt. Darstellung des Kanalnetzes. Bestim- 
mung der abzuführenden Regen- und Schmutzwassermengen. Forts 
folgt. 

Gießerei. 


Eisengattierung für den Kupolofen. Von Hemmer. 
Schluß. (Gießerei-Z. 15. Sept. 09 S. 545/48) Einfluß des Flüssigkeits- 
grades auf die Oberflächenoxydation sowie der physikalischen Beschaf- 
fenheit des Eisens auf den Schmelzvorgang. Beim Berechnen der Be- 
schickung ist neben der chemischen Zusammensetzung auch die physi- 
kalische Beschaffenheit des Eisens zu beachten. 

Aus einem modernen amerikanischen Gießereibetrieb 
für große Gußstücke. (Gießerei-Z. 15. Sept. 09 S. 549/56*) Ein- 
gehende Darstellung der Arbeiten in der Gießerei der Allis Chalmers 
Co. an den 4000 pferdigen Gasmaschinen von 1118 mm Zyl.-Dmr. und 
1372 mm Hub für das Eisenwerk Gary. 

Formen einer gußeisernen Walze mit eingegossener 
Stahlwelle. (Gießerel-Z. 15. Sept. 09 S. 548/49) Die Walzen wer- 
den als Druckwalzen in Schnellpressen verwandt und müssen eine be- 
sonders glatte und dichte Oberfläche haben. Bereitung des Formssndes, 
Herstellung der Formen. Schluß folgt. 


Hebezeuge. 


75-ton steam floating crane for Montreal. (Engng- 
17. Sept. 09 S. 380/82*) Der eingehend dargestellte Schwimmkran, 
der einen Winkel von 360° bestreichen kann, hat eine Tragkraft von 
75t bei 15,5 m Ausladung, von 60t bei 19,8 m und von 10 t bei 
21,9m. Der den Kran tragende Prahm ist 61 m lang und 13,1 m 
breit. j 
Lager- und Ladevorrichtungen., 


A large steel coal storage building. (Eng. Rec. 4. Sept. 
09 S. 261/62*) Einzelheiten der Eisenkonstruktion des 24,4 m hohen, 
70,1 x 146,3 qm bedeckenden Kohlenschuppens der Lehigh Valley Coal 
Co. in Wende, N. Y. 

Einige moderne Haldenstürz- und Wiederverladeein- 
riehtungen. auf oberschlesischen Steinkohlengruben. Von 
Nahnsen. (Glückauf 18. Sept. 09 S. 1361/72*) Die Anlagen sollen 
einen Ausgleich zwischen Förderung und Absatz der Kohlen schaffen 
und Störungen beim Abführen des Fördergutes von der Hängebank ver- 
hindern. Auf der Ferdinandgrube der Kattowitzer A.-G. für Bergbau 
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und Eisenhüttenbetrieb werden die geförderten Kohlen von Bühnen mit 
der Hand auf die Haldenplätze herabgestürzt und durch einen mit Dreh- 


' strom betriebenen Bagger sowie mit Schurren auf Wagen verladen, die 


zur Kohlenaufbereitung laufen. Kosten. Darstellung einiger andrer 
Anlagen mit Verladebrücken zum Bedienen der Haldenplätze und Seil- 
bahnen zum Befördern der Kohlen. 

Unloading railroad cars by machinery. Von Redfield. 
(Am. Mach. 11. Sept. 09 S. 309/13*) Darstellung eines mit Dampf 
betriebenen Wagenkippers auf den Docks der Lackawanna and Western 
Ry. Co. in Hoboken, womit 265 Wagen von je 54 t Tragkraft in 12 st 
entladen werden können. Der Wagen wird mitsamt dem Gleisstück, 
worauf er steht, hochgehoben und umgekippt, wobei er mit Ketten 
festgehalten wird. 

Eine neue Schiffsentladeanlage (Glaser 15. Sept. 09 
S. 99/100*) Darstellung der Bleichertschen Elektrohängebahn zum Be- 
fördern der Kohlen aus dem Schiff nach dem elektrischen Kraftwerk der 
Hamburger Freihafen-Lagerhaus-Gesellschaft. 

Ausnutzung der Kraft zu Tal fördernder Seilbahnen 
und damit zusammenhängende Regulierungsiragen. Von 
Boye. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Sept. 09 S. 507/08*) S. a. Z. 09 
S. 588. Schaltplan. 


Maschinenteile, 


Experimental spur-wheel reduction-gear for high- 
speed steam-turbines. (Engng. 17. Sept. 09 S. 377/79*) Ein- 
gehende Darstellung eines 6000 PS übertragenden Schraubenräder- 
getriebes mit einer Uebersetzung von 5:1 und des Einflusses derartiger 
Getriebe auf den Turbinenantrieb von Schiffen. 

Machine-cut double-helical gears. Von Day. (Am. Mach. 
4. Sept. 09 S. 273/77*) Das Fräsen und Stoßen von Rädern mit 
Winkelzähnen. Anwendung der Räder. Verteilung des Zahndruckes 
und Beanspruchung der Zähne bei verschiedenen Winkeln. 


Materialkunde,. 


Beschaffenheit und Charakteristik der neuen Stahl- 
sorten. Von Heym. (Gießerei-Z. 15. Sept 09 S. 557/59) Die neu- 
zeitliche Bestimmung des Begriffes »Stahl«. Zusammensetzung und 
Eigenschaften des gewöhnlichen Kohlenstoffstahles. Schluß folgt. 

Der Einfluß erhöhter Temperaturen auf die mecha- 
nischen Eigenschaften der Metalle Von Rudeloff. Schluß. 
(Dingler 18. Sept. 09 S. 593/97*) Ergebnisse der Versuche mit 
Kupfer, Delta-Metall, Kupfer-Zinn-Zink- und Manganbronze. 


Mechanik. 


Ueber die Beanspruchung der Krummachse einer Vier- 
zylinder-Lokomotive. Von Müller. Schluß. (Organ 15. Sept. 
09 S. 328/31*) Ermittlung der an den vier Kurbeln wirkenden Drücke. 
Berechnung des Triebzapfens. Schlußfolgerunrgen. 


Meßgeräte und -verfahren, 


Ueber eine Fehlerquelle bei Messungen mit der Wechsel- 
strombrücke. Von Bohne. (El. u. Maschinenb. Wien 19. Sept. 09 
S. 871/74*) Untersuchung der Fehler, die beim Vergleichen von 
Kapazitäten in einer Wheatstoneschen Wechselstrombrücke infolge 
der Kapazität einzelner Brückenzweige entstehen. Ermittlung der 
Größe der Fehler in einigen ungünstigen Fällen. 

Ein neuer Apparat zur Messung magnetischer Kraft- 
felder. Von Voege. (ETZ 16. Sept. 09 S. 871*) Das Gerät zum 
Messen schwacher Magnetfelder sowie von Streufeldern elektrischer Lei- 
tungen und Maschinen beruht darauf, daß die durch das Feld abge- 
lenkte Magnetnadel durch ein Hü'fsfeld wieder in ihre Nullage ge- 
bracht wird. Die Fıldstärke wird dann an einem Galvanometer abge- 
lesen. 

Der Resonanz-Undograph, ein Mittel zur Messung der 
Winkelabweichung. Von Mader. Schluß. (Divgler 18. Sept. 09 
S. 597/600*) Darstellung der Ergebnisse der Untersuchung eines 
35 pferdigen Dieseimotors und einer 850 KW-Drehstromdynamo mit 
Hülfe der Vorrichtung. Anwendungsgebiete. 


Metallbearbeitung., 


Doppelte Horizontal-Bohr- und Fräsmaschine Von 
Halfmann. (Glaser 15 Sept. 09 S. 98/99*) Darstellung der in der 
Hauptwerkstätte Saarbrücken aufgestellten Maschine von Droop & Rein 
zum Bearbeiten der Köpfe von Schub- und Kuppelstangen, die es er- 
möglicht, einen Lagerkopfi gleichzeitig innen aurzubohren und außen 
fertig zu drehen. Die Bohrspindeln von 80 mm Dmr., 500 mm höch- 
ster und 100 mm tiefster Stellung über der Spannfläche bestreichen 
eine 3400 mm lange und 400 mm hohe Fläche; die Spitzenhöhe der 
Reitstöcke beträgt 300, ihre größte Entfernung 3850 mm. 

9-ft. radial drilling, boring and tapping machine. 
(Engng. 17. Sept. 09 S. 393*) Die von William Asquith, Ltd., Halifax, 
gebaute, 19 t wiegende Säulenbohrmaschine hat 16 Geschwindigkeits- 
wechsel von 300 bis 17 Uml./min und einen senkrechten Vorschub 
der Spindel von 508 mm. Die größte Ausladung der Spindel beträgt 
2,74 m, die kleinste 0,86 m, der größte Abstand zwischen Spindel 
und Tisch 2,44 m, der kleinste 1,14 m. 
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Theoretische und kinematographische Untersuchung 
von Dampfihämmern mit selbsttätiger Schiebersteuerung. 
Von Fuchs. (Techn. Blätter August 09 S. 14/31*) Rechnerische Ver- 
folgung der Vorgänge im Dampfzylinder und der Dampfverteilung 
eines Dampfhammers. Dampfhammerdiagramm von Lindner, s. Z, 1902 
S. 37. Der Verfasser hat die Vorgänge im Zyiinder durch Indikatoren auf 
fortlaufende Papierstreifen aufzeichnen und die zugehörigen Stellungen 
des Bärs und der Steuerschieber mit Hülfe eines Kinematographen auf- 
nehmen lassen. Darstellung der Versuchsanordnung und der Ergebnisse. 

Efficiencies of various cut gears. Von Quick. (Am. 
Mach. 11. Sept. 09 S. 321/24*) Zweijährige Versuche mit Stirn-, Kegel- 
und Schneekenrädern, deren Kraftverbrauch bei verschiedenen Ge- 
schwindigkeiten und Leistungen man nach Einbau in einen 30 pferdi- 
gen Elektromotor festgestellt hat. Schaulinien der Ergebnisse. 

Neuere Blechkantenhobelmaschine. (Stahl u. Eisen 15. 
Sept. 09 S. 1436/37*) Maschinen der Duisburger Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Bechem & Keetman mit elektrischem Antrieb und Druckwasser- 
Festspannvorrichtung für 40 sowie 50 mm dicke Bleche von 10,6 so- 
wie 12 m Länge. Der Motor wird von einer über das ganze Hobel- 
bankbett durchgehenden Stange aus gesteuert, kann jedoch auch durch 
Druckknöpfe von jeder Stelle der Maschine aus sofort stillgesetzt werden, 


Schiffs- und Seewesen., 


Die Profilfrage im deutschen Handelsschiffbau. Von 
Kielhorn. Schluß. (Schiffbau 25. Aug. 09 S 816/19*) Eisen. 

Abgekürztes Verfahren zur Bestimmung der Längs- 
festigkeit von Schiffen. Von Schmidt. Forts. (Schiffbau 25. 
Aug. 09 S. 819/26* u. 8. Sept. S. 856/63*) Berücksichtigung des 
Schwerpunktes der verdrängten Wassermasse. Einfluß der Verschiebung 
des Schwerpunktes auf die Biegungsmomente. Wirkung der Wellen- 
berge und -täler. Zahlenbeispiel für die Ermittlung der Wellenmomente 
und Wellenscherkräfte. Forts. folgt. 

Allgemeine Gesichtspunkte für den Entwurf von Unter- 
seebooten. Von Dietze. Schluß. (Schiffbau 25. Aug. 09 S. 826/30*) 
Entwicklung der Form des Schiffskörpers. Angaben über den Einbau 
von Spanten und Schotten. Antrieb. 

The canadian ice-breaker »Earl Grey«. (Engng. 17. Sept. 
09 S. 390*) Darstellung des von Vickers Sons & Maxim gebauten 
Eisbrechers von 3400 t Wasserverdrängung, 76,2 m Länge und 14,4 m 
Breite, der gleichzeitig als Personendampfer iür 50 Fahrgäste erster 
und 20 zweiter Klasse eingerichtet und mit Dreifach-Expansionsmaschi- 
nen von 6000 PSi ausgerüstet ist. 

Die neue Rettungsstation auf der Nordmole von Hoek 
van Holland. Von v. Manikowsky. (Zentralbl. Bauv. 18. Sept. 


09 S. 498/99*) Auf der Innenseite der 2000 m langen Mole ist 135 m 
von dem eisernen Leuchtturm entfernt ein hölzerner Anlegesteg für die 
Rettungsboote errichtet worden, der durch eine Bleichertsche Schwebe- 
bahn mit dem alten hölzernen und dem neuen eisernen Leuchtturm 
verbunden ist. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Costs of a gas engine and of a combined steam plant. 
Von Chance. (Eng. Rec. 4. Sept 09 s. 273/75*) Vergleich der An- 
lage- und Betriebskosten eines für eine Leistung von 1000 KW be- 
messenen Kraftwerkes bei Betrieb mit doppeltwirkenden Viertakt-Saug- 
gasmaschinen oder mit Dampfmaschinen und Abdampfturbinen unter 
der Voraussetzung, daß Aushülfmaschinen für 500 KW aufgestellt wer- 
den. Zusammenstellung der Ergebnisse in Zahlentafeln und Schaulinien. 


Wasserversorgung. 


Progress on the Ashokan reservoir. (Eng. Rec. 4. Sept 
09 S. 265/70*) Zusammenfassende Uebersicht über den Bauvorgang 
und den Stand der Bauarbeiten an dem künstlichen 19,3 km langen, 
3,22 km breiten Stausee von 480 Mill cbm Inhalt für die Wasserver- 
sorgung von New York. Angaben über die Hülfsanlagen. S. a. Zeit- 
schriftenschau vom 11. Juli 08. 


Die Entsäuerung des Frankfurter Stadtwaldwassers. 
Von Scheelhaase. (Journ. Gasb.-Wasserv. 18. Sept. 09 S. 822/32*) 
Um dem Wasser die freie Kohlensäure zu entziehen, worin die Ursache 
seiner angreifenden Eigenschaften zu suchen ist, wird es nach dem 
Verfahren der Frankfurter Wasserwerke durch eine Schicht aus Marmor 
geleitet, deren Korngröße in der Durchflußrichtung abnimmt. Darstel- 
lung des Betriebes und der Ergebnisse der Anlage im Hochbehälter 
an der Sachsenhäuser Warte, die täglich von 23000 cbm Wasser 
durchflossen wird, sowie der Ergebnisse vor Versuchen über die Ein- 
wirkung von entsäuertem und unentsäuertem Wasser auf neue Lei- 
tungsrohre. 


Werkstätten und Fabriken. 


A large steel railroad shop in Havana, Cuba. (Eng. Rec. 
4. Sept. 09 S. 277/78*) Darstellung von Einzelheiten der Eisenkon- 
struktion des 134,1 x 30,5 qm bedeekenden Werkstättengebäudes, das 
ein 18,3 m breites, 16,8 m hohes und ein 12,2 m breites, 8,23 ho es 
Schiff enthält. 

Moderne Fabrikbauten in armiertem Beton. Von Gröger. 
Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 17. Sept. 09 S. 605/09*) An- 
gaben über einige Spinnerei- und Werkstattgebäude. Ableitung einiger 
Regeln für neuzeitliche einstöckige Werkstattgebäude aus Eisenbeton. 


Rundschau. 


Bei der in Fig. 1 und 2 dargestellten Vorrichtung zum 
Einbauen eines Wasserschiebers in eine unter Druck stehende 
Rohrleitung, die von der Hoefer Manufacturing Co. in 


Fig. 1. 
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Freeport, Il., gebaut wird, wird aus dem Rohrstrang ein 
dem einzubauenden Schieber entsprechendes Ringstück her- 
ausgeschnitten, wobei das beim’ Durchschneiden der Leitung 


ausströmende Wasser in einem die Einbaustelle umgebenden 
Gehäuse aufgefangen wird. Das Gehäuse besteht aus 2 
kastenförmigen, wasserdicht miteinander verschraubten Teilen, 
wovon der eine die Schneidvorrichtung und ihren Antrieb 
aufnimmt, während der andre, der auf das Rohr aufgeklemmt 
wird und deshalb in Richtung seiner Längsachse geteilt ist, 
später das Schiebergehäuse bildet. Zum Durchschneiden des 


Rohres dienen 2im Abstand der Dichtungsflächen des Schiebers 
in einem Bügel gelagerte Metallsägen, die mit Hülfe eines auf 
einem drehbar gelagerten Hebel verschiebbaren Gewichtes 
gegen die Rohrwand gedrückt und durch einen Schwing- 
hebel und eine Hebelübersetzung in eine hin- und hergehende 
Bewegung versetzt werden. Sobald das Rohr durchgeschnitten 
ist, wird das herausgeschnittene Ringstück durch Umlegen 
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des Schwinghebels in den vorderen Teil des Gehäuses be- 
fördert, die Leitung durch Herunterdrehen des Schiebers ge- 
schlossen und das im Gehäuse befindliche Wasser abgelassen. 
Hierauf wird die Schneidvorrichtung mit dem zugehörigen 
Teile des Gehäuses entfernt und das Schiebergehäuse durch 
einen Deckel geschlossen, Fig. 3, worauf die Leitung wieder 
in Betrieb genommen werden kann, so daß also der Durch- 
fluß des Wassers durch die Leitung bei Verwendung der 
dargestellten Vorrichtung nur auf ganz kurze Zeit unter- 
brochen wird. 


Eine neue Vorrichtung zum Prüfen von Schiffschrauben 
hat George Westinghouse in Pittsburg erprobt). Sie be- 
steht aus einem runden Wasserbehälter aus Eisenbeton, dessen 
Inhalt durch die mit Hülfe eines Stevenrohres eingeführte 
Schraube in Umlauf versetzt wird. Das Wasser setzt hierbei 
einen mit einigen Schaufeln versehenen Radrahmen in Bewe- 
gung, der zum Messen der Wassergeschwindigkeit dient. Ver- 
schiedene Wassergeschwindigkeiten und Stromverhältnisse 
können durch Verändern der Lage der Schraube mit Bezug 
auf die Behälterwand hervorgerufen werden. Zum Messen 
der an der Schraubenwelle auftretenden Kräfte dient die in 
Fig.‘4 und 5 wiedergegebene Einrichtung. Die Antrieb- 
Dampfturbine hat ein doppeltes Gehäuse, das innere, die Leit- 
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suchstand unter Berücksichtigung der bei den Abnahme- 
versuchen bestimmten Schlüpfung und Stromstärke zu 94 vH 
festgestellt worden. Die Mittelwerte der einzelnen Versuche, 
bei denen sämtliche Ablesungen in Abständen von 5 Mi- 
nn vorgenommen wurden, sind nachstehend zusammenge: 
stellt. 


5 Dauer | zuge- Wirkungsgrad 

- È des Förder- Förder- | _ | führte Pumpe 

ER Ver- höhe | menge Uml./min Lei- und | Motor Pue 
a | suches | stung | Motor 

I 

A min m  |ebm/min KW | vH | vH vH 

} i 

1 30 107,2 23,46 | 1000 946 75,33 94 80,14 
2 | 20 | 104,2 | 24,30 994 | 546,9 | 75,72, 94 | 80,55 
3 | 20 | 112,2 | 16,03 | 1006 | 423 | 69,54) 94 ` 73,98 
4 90 | 141,9 | 16,03 | 1006 | 422,7| 69,41] 94 | 73,84 


Die Frage der Ausnutzung der bayerischenjWasserkräfte 
ist wesentlich gefördert worden durch eine Mitteilung des 
Verkehrsministeriums!): aus der hervorgeht, welche Wasser- 
kräfte der Staat zu verwerten beabsichtigt und welche der 
Industrie überlassen werden sollen. Die vom Verkehrsmi- 
nisterium beanspruchten Wasserkräfte, die in dem Maße, 
wie es die Einführung des elektrischen Betriebes auf den 
Staatsbahnen ‚erfordert, ausgebaut werden sollen, sind 
1) die Walchensee-Kochelsee-Wasserkraft, 2) eine Isar- 
stufe bei Wolfratshausen, 3) die obere Alz vom Chiem- 
see bis zum Laufenauer Wehr bei Altenmarkt, 4) die 
Lechstufe von Füssen bis zum Lechbrucker Wehr, 5) eine 
obere Illerstufe, über die zurzeit noch mit Württemberg 
verhandelt wird, 6) die Saalachstufe von der bayerisch- 
österreichischen Grenze bis zum künftigen Wasserkraft- 
werk Kibling-Kirchberg bei Bad Reichenhall und 7) eine 
Innstufe zwischen Wasserburg und Mühldorf. Von den 
übrigen staatlichen Wasserkräften, die nach den bis- 
herigen Ermittlungen der Kgl. Obersten Baubehörde als 
bauwürdig in Betracht kommen, sind verfügbar: Gefäll- 
stufen der Iller (Unterlauf), der Donau (Oberlauf), des 
Lechs (von Lechbruck abwärts), der Wertach, der Isar 
(oberhalb des Walchensees und unterhalb Moosburg), 
der Ammer, der Loisach, des Inns, der Leitzach, des 


3°) Saale Bl en nn Spitzingsees bei Schliersee, des Arbachs bei Niederau- 
ee TS, — TÉS dorf (Inntal), der Alz (untere Stufe), der Saalach (unter- 

7 | II NIS halb des künftigen staatlichen Kraftwerkes), der Salzach, 
= FE PAU E der Sur (Waginger See) und der Weißach bei Ober- 


schaufeln tragende Gehäuse a ist um den hohlen, den Dampf 
zuführenden Zapfen d drehbar und kann in der Weise, wie 
das schon früher bei Dynamomaschinen geschehen ist, unmit- 
telbar zum Messen des Drehmomentes verwendet werden; das 
äußere Gehäuse c steht fest und ist an die Auspuffleitung 
angeschlossen. Der Achsschub der Schraube wird durch zwei 
auf der Welle aufgekeilte Scheiben d mit Hülfe von ständig 
zugepumptem Drucköl auf ein Gehäuse e übertragen, das an 
dem Winkelhebel f gelagert ist. Der freie Arm dieses Hebels 
drückt auf eine Wage, mit der der Achsschub gemessen wer- 
den kann. Eine Federkupplung g sichert die Beweglichkeit 
der Schwanzwelle in der Längsrichtung, das Schneckenge- 


 . triebe h treibt einen Umlaufzähler an. 


Die Abnahmeversuche an einer Sulzerschen Hochdruck- 
Kreiselpumpe auf dem Pumpwerk Beeckerwerth des Thys- 
senschen Wasserwerkes in Mülheim-Styrum haben einen be- 
merkenswert guten Wirkungsgrad der Pumpe ergeben. Die zur 
Aushülfe dienende zweistufige Kreiselpumpe hat 58 mm breite 
Laufräder von 700 mm Dmr. und soll bei rd. 980 Uml./min 
und einer gesamten Förderhöhe von 90 m eine Wassermenge 
von 25 cbm/min liefern. Bei den Versuchen ist die dem Motor 
zugeführte elektrische Leistung mit Feinmeßreräten, die 
Wassermenge mit Hülfe eines Ueberfallgerinnes und die Förder- 
höhe mit geprüften Manometern ermittelt worden, die am 
Saug- und am Druckraum der Pumpe angebracht waren. 
Der Wirkungsgrad des mit der Pumpe unmittelbar gekup- 
pelten Elektromotors ist aus den Ergebnissen ‚auf dem Ver- 
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staufen (Allgäu). Die mittlere Alzstufe zwischen Alten- 
markt und Tacherting ist der Bayerischen Stickstoff-Ge- 
sellschaft in München zur Ausnutzung überlassen wor- 
den, die hier eine Kalk-Stickstoffabrik nach dem Frank- 
Caroschen Verfahren errichtet. Um die 25- bis 60000- 
pferdige untere Alzstufe bewirbt sich die Badische 
Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen, die hier eine 
Salpeterfabrik nach ihrem eigenem Verfahren erbauen will?). 


Das »Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens«, 
dessen Schriftleiter Barkhausen seit Beginn des Jahres 1907 
die einheitliche Bezeichnungsweisse der Lokomotiven?) an- 
wendet, die vom Verein Deutscher Eisenbahnverwaltungen 
zur Einführung empfohlen ist, führt zu der früher mitgeteilten 
Zusammenstellung von Bezeichnungsweisen für die Achs- 
anordnungen von Lokomotiven als Ergänzung noch folgendes 
an: Unter dem Namen »dubble-ender« sind neuerdings 
Lokomotiven eingeführt, die die Triebachsen nicht in der 
Mitte, sondern beispielsweise vorn und hinten je eine Trieb- 
achse mit selbständigem Triebwerke, dazwischen drei Lauf- 
achsen haben. Für diese würde die alte deutsche Bezeichnung 
?/); ganz unzulänglich sein, und die 2-6-2 lautende amerikanische 
Bezeichnung hätte sicher das Mißverständnis zur Folge, daß 
es sich um eine dreifach gekuppelte Lokomotive mit Lauf- 
achse vorn und hinten handle. Die neue Bezeichnungsweise 
versagt auch in diesem ganz außergewöhnlichen Falle nicht: 
sie lautet A3A und läßt unzweifelhaft erkennen, um welche 
Lokomotivbauart es sich handelt. 


In Schweden hat sich eine neue Gesellschaft, die Troll- 
hättans Elektrica Jernverk gebildet, die bei Guttenburg 
am Trollhättan eine größere elektrische Anlage zur Er- 
zeugung von Roheisen bauen will. Mit den Wasserkräften 


1) Zeitschrift des bayerischen Revisions-Vereines 15. Sept. 1909. 
23 s. Z. 1909 S. 14614. 
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von 10000 PS, die der Gesellschaft vom schwedischen Staat 
auf 10 Jahre für eine bestimmte Pachtsumme und auf weitere 
10 Jahre für eine erhöhte Summe überlassen sind, sollen zu- 
nächst drei Elektroden-Oefen von je 2500 PS betrieben werden, 
wovon einer zu Aushülfe dient. Die Erze will man 
320 km weit aus Grängesberg beziehen, wobei streckenweise 
Wasserwege benutzt werden können. Als Reduktionsmittel 
sind Koks gewählt und nicht Holzkohle, die sonst überwiegend 
in Schweden benutzt wird. Man erwartet von jedem Ofen 
eine jährliche Ausbeute von 7500 t Eisen. Von dem Ausfall 
des Betriebes wird es abhängen, ob die Anlagen noch ver- 
größert werden. 


Der neue von der Gasmotoren-Fabrik Deutz ausge- 
rüstete Sauggas-Schlepper »Joh. Knipscheer II« hat bereits 
sieben Fahrten von Ruhrort nach Mannheim und zurück aus- 
geführt. Bei 2,05 m Wasserstand am Kölner Pegel wurde 
eine Last von 1600 t im Anhang in 17!% st von Hochfeld bei 
Duisburg bis zur Kölner Brücke befördert und da bei 250 kg/st 
Preßsteinkohlen verbraucht. (Schiffbau 25. August 1909) 


Vom österreichischen Eisenbahnministerium sind ausführ- 
liche Angaben über die Entwicklung und die Betriebsergeb- 
nisse der Wiener Stadtbahn während ihres nunmehr zehn- 
jährigen Bestehens bekannt gegeben worden. Die erste Teil- 
strecke ist am 11. Mai 1898, die letzte am 6. August 1901 
dem Öffentlichen Verkehr übergeben worden. Die gesamte 
Baulänge beträgt 38,8 km, die Betrieblänge 37,9 km. Das 
bis Ende 1908 aufgewendete Anlagekapital beträgt 116 Mill. M, 
mithin 2,98 Mill. A auf 1 km Baulänge. Im Jahre 1902 wur- 
den 158565 Personenzüge mit 2653919 Zug- und rd. 259000 000 
tkm befördert, im Jahre 1908 208672 Personenzüge mit 3212293 
Zug- und 319100000 tkm. Die Zahl der beförderten Personen 
stieg bis zum Jahre 1902 auf rd. 33,8 Mill. und sank in den fol- 
genden Jahren beträchtlich. Erst 1907 wurde mit 33,7 Mill. Fahr- 
gästen annähernd die gleiche Benutzung wie 1902 erreicht. 
Einen finanziellen Nutzen hat die Bahn nie ergeben, im Ge- 
genteil, die Fehlbeträge haben sich von Jahr zu Jahr gestei- 
gert. Sie betrugen im Jahre 1898 bei 1,02 Mill. Æ Einnah- 
men und 1,28 Mill. # Ausgaben 260000 ÆA und im Jahre 
1908 bei 4,82 Mill. % Einnahmen und 6,2 Mill. X Ausgaben 
1,42 Mill. M. Die Fehlbeträge werden von 1902 an vom Staate, 
vom Lande Oesterreich unter der Enns und von der Stadt 
Wien im ungefähren Verhältnis von 50:3:5 getragen. Diese 
Ergebnisse sind deshalb recht bemerkenswert, weil die Ein- 
führung des elektrischen Betriebes auf der Wiener Stadtbahn 
ernstlich erwogen wird. Es ist eine wichtige Frage, ob die 
Wirtschaftlichkeit hierdurch gehoben werden kann. 


Nach einer vom Electric Railway Journal!) veröffentlichten 
Zusammenstellung über elektrische Bahnen in den Verei- 
nigten Staaten von Amerika, und zwar von Straßenbahnen, 
Hoch- und Untergrundbahnen und Ueberlandbahnen, bestan- 
den dort Ende Dezember 1908 1252 Gesellschaften oder Unter- 
nehmungen zum Betriebe solcher Bahnen. Die Gleislänge 
betrug rd. 64800 km, die Zahl der elektrisch angetriebenen 
Waren und Lokomotiven 70652, die der übrigen Wagen 18564. 
Das Gesamtkapital der Gesellschaften belief sich auf rd. 
19100 Mill. A, wovon rd. 10250 Mill. A auf Aktien und 8850 
auf sichergestellte Schuldverschreibungen entfielen. 


Ein großes Unternehmen wird mit dem Bau der Bahn 
Rybinsk-Obdorsk im nördlichen europäischen Rußland bis 
zum Unterlauf des Ob geplant. Die insgesamt 2027 km lange 
Strecke soll die Naturschätze des Petschora-Gebietes an Holz 
und Naphtha erschließen und dadurch die Besiedelung jener 
entlegenen Landstriche befördern. Deshalb wird der Plan 
von der Regierung unterstützt und hat gute Aussicht auf 
Verwirklichung. (Zeitung des Vereines Deutscher Eisenbahn- 
‚verwaltungen 15. September 1909) 


Der große Tunnel der transandinischen Bahn’), der 
3080 m lang wird, ist bereits bis auf eine Länge von 530 m 
vorgetrieben. Der monatliche Baufortschritt beträgt rd. 80 m 
von jeder Seite, und man hofft, den Tunnel im Dezember 
fertigzustellen. (Engineering 17. September 1909) 


Vom 8. bis 10. September d.J. hat in Hamburg die 12. 
Versammlung des Vereines Deutscher Straßen- und Klein- 
bahnverwaltungen unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors 
a. D. Dr. Micke, Direktors der Großen Berliner Straßen- 
bahn, stattgefunden. Aus. den Verhandlungen ist zu berich- 
ten, daß vom Preußischen Eisenbahnministerium, veranlaßt 


l) vom 4. September 1909. 2) Vergl. Z. 1909 S. 717. 


durch die auf der vorjährigen Versammlung ausgesprochenen 
Wünsche, dem Verein zwei Vorlagen zugegangen sind: 1) Vor- 
schriften für die Handhabung des Betriebes nebenbahnähn- 
licher Kleinbahnen und 2) Muster für eine Polizeiverordnung 
für die Betriebführung dieser Bahnen. Diese Vorlagen wer- 
den von den Ausschüssen des Vereines gutachtlich beraten 
werden. Von den während der Versammlung gehaltenen 
Vorlrägen seien erwähnt die von Dr. Wussow über die Haft- 
pflicht der Bahnen, von Direktor Wolff über die Mindestbe- 
dingungen, die bei Lieferungen von Schienen, Laschen, 
Schwellen und andren ÖOberbauteilen zu stellen sind, und 
von Öberingenieur Busse über Riffelbildungen an Straßen- 
bahnschienen. Im Anschluß an den letzten Vortrag wurden 
5000 M als Beitrag für Untersuchungen bewilligt, die zur Be- 
seitigung der Riffelbildungen angestellt werden sollen. (Zei- 
tung des Vereines Deutscher Eisenbahnverwaltungen 15 Sep- 
tember 1909) 


Die Anmeldefrist für die internationale Ausstellung für 
Eisenbahn- und Landesverkehr in Buenos Aires 1910 ist am 
10. September abgelaufen, Die Ausstellung umfaßt ein Ge- 
lände von 180000 qm, das zur Hälfte für Ausstellungshallen 
und andre Gebäude bestimmt ist. Die Hauptgruppen der 
Ausstellung sind: Verkehrsmittel auf gewöhnliehen und auf 
Sportwegen, Lastwagen, Vorspannwagen, Radfahrwesen, Auto- 
mobilwesen, Eisenbahnwesen, Militärtransportwesen, städtische 
Beförderungsmittel, Post-, Telegraphen- und Telephonwesen. 
Daneben sollen auch die Luftschiffahrt und weiterhin die 
mittelbar mit dem Verkehrswesen zusammenhängenden In- 
dustrien und Gewerbe berücksichtigt werden. Da die Aus- 
fuhr unsrer Industrie nach Argentinien und Südamerika 
ziemlich erheblich ist und auch deutsches Geld in Höhe 
von etwa 1 Milliarde A in Argentinien angelegt ist, dürfte 
die deutsche Beteiligung an der Ausstellung recht umfang- 
reich sein. Genauere Angaben hoffen wir in einiger Zeit 
veröffentlichen zu können. 


Bemerkenswert ist auch, daß das argentinische Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten in Verbindung mit der Ausstellung 
den ersten südamerikanischen Eisenbahnkongreß auf den 
1. April 1910, den Eröffnungstag der Ausstellung, einberufen 
hat. Die Tagung soll bis zum 24. Mai dauern und dem Haupt- 
zweck dienen, daß eine gleichartigere Gestaltung des rollen- 
den Gutes der südamerikanischen Bahnen angestrebt wird. 
Außerdem werden alle wichtigen Fragen des Eisenbahn- 
baues und -betriebes in vier Ausschüssen: für Schienenwege 
und Bauten, für Zugbetrieb und rollendes Gut, für Betrieb 
und für allgemeine Fragen, behandelt. Der südamerikanische 
Eisenbahnkongreß, an dessen Spitze der Generaldirektor des 
argentinischen Eisenbahnwesens, Alberto Schneidewind, steht, 
ist als ständige Körperschaft gedacht, die alle fünf Jahre zu 
Beratungen zusammentreten wird. (Zeitung des Vereines 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen 15. September 1909) 


Am 8. September d. J. ist in Velden am Wörther See 
(Kärnten) der verdienstvolle Flugtechniker Hofrat Professor 
Wellner im Alter von 63 Jahren gestorben. Als Professor 
der theoretischen Maschinenlehre an der Technischen Hoch- 
schule zu Brünn hat er sich bei seinen Arbeiten stets von 
wissenschaftlichen Grundsätzen leiten lassen, deren strenge 
Erfüllung vielleicht seine praktischen Erfolge verzögert hat. 
Neben seinen praktisch gut verwertbaren Untersuchungen 
über die Theorie der Segelschiffahrt beschäftigte er sich an- 
fänglich mit dem Gedanken des Segelballons, bis dessen na- 
turwissenschaftliche Unmöglichkeit nachgewiesen wurde. Bei 
seinen daran anschließenden Arbeiten über den dynamischen 
Flug, deren Ergebnisse in mehreren Fachzeitschriften und in 
einem kurz vor seinem Tod erschienenen Buche »Die Flug- 
maschinen« veröffentlicht sind, versuchte er das Problem des 
Degelradfliegers zu lösen, der durch exzentrisch bewegte Schau- 
felfllächen den Vogelflus nachahmen sollte. Wenn er sein 
Ziel, auf diesem Wege den dynamischen Flug zu verwirk- 
lichen, auch nicht erreicht hat und der Erfolg bisher seinen 
Mitbewerbern zugefallen ist, die den Drachenflieger zu einer 
noch vor kurzer Zeit nicht geahnten Vollkommenheit gebracht 
haben, so bleibt ihm doch das Verdienst, die Flugtechnik 
durch seine theoretischen und praktischen Untersuchungen 
über den Luftwiderstand geneigter und gekrümmter Flächen 
und über die Wirkung von Luftschrauben außerordentlich 
gefördert zu haben. 


Fragekasten. 


Wie kann die Verzinkung von Brücken-Abdeckplatten 
auf einfachste Weise entiernt werden, sodaß die Bleche als 
gewöhnlicher Kernschrott verkäuflich werden? 
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brüder Wagner, Cannstatt. Um die ganze Wasser- 
menge im Kessel in kreisende und steigende Bewegung 
zu bringen sind die schräg ansteigenden Röhrenbündel 
a, b, c schichtenweise fortschrei- 
tend einseitig in der Feuer- 
büchse angeordnet. 


Kl. 14. Nr. 206640, 
Dampfpumpe. M. Högemann, 
Grohn bei Vegesack. Die 
Pumpe hat einen Einsatzzylin- 
der h, der durch den Pumpen- 
kolben f verstellt wird und 
hierdurch die Saug- und Druckkanäle pi p2, 
qi q2 Öffnet und schließt. A ist mit dem 
Schieber d des Dampfzylinders so verbun- 
den, daß d&a beim Verschieben von h die 
Pumpe umsteuert. 


Kl. 21. Nr. 210983. Stromabnehmerbürsten. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. Bei Gleiehstrommaschinen mit 
Metallbürsten wird statt der einen Metallbürste eine Kohlenbürste ange- 
wendet, um das manchmal bei einer der beiden Metallbürsten auftretende 
Funken zu beseitigen. 
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Kl. 20. Nr. 210079. Sandstreuer. Knorr- 
Bremse, Berlin-Boxhagen. Die Druckluft- 
oder Dampfleitung a mündet in eine mit zwei 
Oeffnungen versehene Düse, von denen die eine, 
b, in bekannter Weise als Saugdüse für den 
Sand dient, während durch 
die andre der Strabl schräg 
gegen die Kante h des Sand- 
kastens geworfen wird, sich 
ausbreitet und den Sand auf- 
wühlt. 


Kl. 35. Nr. 206959. 
Entladen von Pratzen. P. 
Coupette, Köln. Das 
Sstabbündel, das auf den 
Tragarmen a der baken- 
fürmigen Pratzen p ruht, 
wird durch Anheben der mit schräger Abgleitfläche 
f versehenen, zwischen den Tragarmen liegenden 
Haken c abgeworfen. 


Kl. 35. Nr. 206805. Laufkatze. Duis- 
burger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, Duisburg. Die Lauf- 
katze a ist mit mehreren Hubwerkzeugen, z. B. 
Blockzange e und Lasthaken f ausgerüstet, die 
mit ihren Hängegerüsten c und d derart um den 
Mittelpunkt einer Drehscheibe b angeordnet sind, 
daß sie z. B. zum Abheben des Deckels eines 
Tiefofens und zum Erfassen eines Blockes nach- 
einander an derselben Stelle arbeiten können, 
ohne daß die Katze oder der Kran verfahren 
zu werden braucht. 


Kl. 46. Nr. 205747. Verbrennungskraft- 
maschine für Unterseeboote.e P. Winand, 
Köln a. Rh. Zum Betriebe von Verbrennungs- 
kraftmaschinen unter Luftabschluß wird zur 
Verbrennung eines Brennstoffes reiner Sauerstoff 
oder ein künstlicher Sauerstoffträger verwendet. 
Um einerseits möglichst an dem Gewicht des 
Sauerstoffes zu sparen, anderseits aber die Aus- 
scheidung von Kohlenstoff in Gestalt von Ruß 
oder Teer und damit Verstopfungen der Ventile 
usw. zu vermeiden, wird dem im Ueberschuß 
verwendeten Brennstoff Kohlensäure oder koh- 
lensäurehaltiges Gas beigemengt. 


KI. 13. Nr. 206215. Stehender Dampfkessel. Ge- 


Kl, 31. Nr. 206542, Schablonenhalter. H. A. Ludwig, Chem- 
nitz. Im Ständer a ist die die Vollspindel b 
aufnehmende Hohlspindel c verschiebbar. Das 
untere Ende von b ist verstärkt und das dem- 
entsprechend geformte untere Ende von c mit 
Schlitzen d versehen. Nach Einstellen in die 
gewünschte Höhenlage wird durch Anziehen 
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der Mutter e die Hohlspindel gegen den Ständer N 7 
a gepreßt und dadurch in der eingestellten fl V 
Lage erhalten. Auf dem oberen Teil der Hohl- A Y 
spindel ist die mit Außengewinde versehene Mia 
Hülse f drehbar, so daß sich bei ihrem Ver- f sy 
drehen der Schablonenhalter g enkrecht be- N 


wegt. Hierdurch kann g fein eingsestellt 
werden. 


Kl. 46. Nr. 206762. Vorrichtung zum Ausschalten der Treibwir- 
kung von Explosionsmotoren. E. A. Rundlöf, Stocksund (Schweden), 
Um den Motor von Wagen, Booten usw. 
nieht stillsetzen zu müssen und doch ohne 
die üblichen Kupplungen oder Umstellvor- 
richtungen der Schraube die Treibwirkung 
ausschalten zu können, wird statt der nor- 
malen Zündvorrichtung eine andre einge- 
schaltet. Diese zündet stets während der 
Kompressionsperiode, und bevor der Kolben 
den Todpunkt erreicht, so daß die Motor- 
kurbel in eine um eine oder mehrere Um- 
läufe pendelnde Bewegung versetzt wird, 
durch die das Fahrzeug nicht von der Stelle 
bewegt wird. Verwendet werden zwei 
Brennstoffpumpen a und b, von denen a für 
den regelrechten Vorwärts- und Rückwärts- 
betrieb dient, während 5 die Umsteuerpumpe 
ist. Wenn b arbeitet, nimmt der Winkel- 
hebel c die strichpunktierte Lage ein, so daß der Stecher d der Pumpe a 
unwirksam, der Stecher c der Pumpe b wirksam ist. Durch Rück- 
wärtsdrehen des Hebels g und Einspannen der Feder f wird der Win- 
kelhebel c in die Betriebstellung zurückgebracht. 


K1, 58. Nr. 209854. Druckausgleicher 
für Pressen. H. Tröndle, Erfurt. 
Das drehbare Mittelstück a hat an seiner 
Mantelfläche zwei zylinderförmige Flächen 
mit verschiedener Achse. Die untere 
Fläche liegt in dem Werkzeugschlitten 5; 
die obere in dem seitlich verschiebbarem 
Stein c, auf den die Druckteile der Presse 
wirken. Der Pressendruck P erzeugt in 
a eine Seitenkraft Pa, die das Stück a 
um den Mittelpunkt der unteren Fläche 
dreht, sobald Pu die Reibung von a in b 
und c und die Reibung bei der Ver- 
schiebung von c überwindet. Dieser 
Höchstdruck P kann je nach der Stellung 
von a verschieden sein, und die Drehung von a kann zum Ausrücken 
der Presse benutzt werden: 


Kl. 81. Nr. 211127, Bodenständige Seilbahn. Gesellschaft für 
Förderanlagen Ernst 
Heckel, St. Johann a.d. 
Saar. Um beim Aufschütten 
auf Halden mit stärkerer 
Steigung zu vermeiden, daß 
der um die obere Seilrolle 
c umlaufende Wagen kippt 
und abrutscht, ist die Rolle 
c mit einer Trommel £ ver- 
sehen, gegen die sich der 
obere Rand des Wagens d 
stützt. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Das Riemengetriebe und die Gehrckenssche Theorie. 


Geehrte Redaktion! 

Den Einwänden des Hrn. Professors Kammerer gegen die 
Ausführungen des Hrn. L. Benjamin in Z. 1909 S. 661 kann bis 
auf einen Punkt zugestimmt werden, in welchem Hr. B. sach- 
lich Recht haben dürfte. Er betrifft das Geschwindigkeits- 


diagramm, Fig. 11 bezw. Fig. 23. Profesor Kammerer 
schreibt: »Da sich das ziehende Trum in der gleichen Zeit 
wie das gezogene Trum aufwickelt, und da das gezogene 
Trum eine größere Zahl von Riementeilchen enthält als das 
ziehende, so strömt im gezogenen Trum in der gleichen Zeit 
eine größere Riemenmasse als im ziehenden Trum dahin, weil 
sie auf ein kleineres Volumen zusammengekrochen ist.« An 
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dem laufenden elastischen Riemen ändert sich aber bei der 
Deformation durch wechselnde Kräfte wohl die Größe des 
Querschnittes, nicht aber das Volumen. Das Gesetz der Kon- 
stanz des Volumens bei der Deformation wurde zuerst für 
das Leder von Tresca, später genauer und allgemeiner von 
Kick durch Dichteuntersuchungen erkannt. M. Krest hat 
(Annales des Mines -1861 Band 1 S. 73) bereits mit voller 


Fiq. 1. 


Verteilung der Riemengeschwindigkeit im Beharrungszustand. 


540 
330 
U75245 Ch 
520 
V2=570 CIM/SK 
570 25510 E/SH 


v7,=508 cm/sk 


300 


490 


Geschwindigkeit cm fsk 


480 


470 N. Na ı. v;=468cm/Sh 
È T REAL 
3 Q 
AN 
460 7 E 8437 N 
zreibende Scheibe —> 


Schärfe ausgesprochen, daß die Geschwindigkeitsschwankungen 
an einem laufenden elastischen Faden einem Beharrungszu- 
stand angehören, weshalb in der Zeiteinheit durch jeden 
Bahnquerschuitt gleiche Volumenquantitäten strömen. Das 
gedehnte ziehende Trum ist dünner und schmaler als das 
ablaufende lose Trum und muß somit, um dem Querschnitt 
gleich viel Riemenmaterial zuzuführen, um soviel rascher 
laufen, als die von der Umfangskraft verursachte Querschnitts- 
änderung es verlangt. Zum sichtbaren Nachweis dieser Tat- 
sache sei hier ein Versuch mitgeteilt, den der Unterzeichnete 
im k. k. Elektrotechnischen Institut in Wien im Dezember 
1907 und zu Ostern 1908 angestellt hat. 


Ein Riemen aus reinem Paragummi, 3500 mm lang‘, 100 mm 
breit, 6 mm dick, lag über den Scheiben eines Motors und 
eines Generators und gestattete die Messung konstanten 
Schlupies bis zum Wert 50 vH. 


Die absoluten Laufgeschwindigkeiten des Riemens an den 
mit 1 bis 7 bezw. 1’ bis 7’ bezeichneten 14 Meßstellen sowie 
jene der Scheibenoberfllächen (bezogen auf den Durchmesser 
D= 20) wurden mit einem Rolltachometer gemessen. Das 
Diagramm Fig. 1 zeigt das abgewickelte Bild der Vertei- 
lung der Riemengeschwindigkeit. Die mittleren Riemen- 
geschwindigkeiten wurden aus der minutlichen Umlaufzahl 
eines mit Kreide bezeichneten Punktes berechnet. Ein sinn- 
gemäß ähnliches, mit dem Krollschen Differenzgeschwindig- 
keitsmesser auch nachweisbares Bild muß ein Lederriemen 
zeigen, solange Geschwindigkeitsunterschiede zwischen treiben- 
der und getriebener Scheihe gemessen werden können. 
Solche positiven Schlupfwerte fand Kammerer aber bis zu 
einer Geschwindigkeit von 60 m/sk. 


Man erkennt sogleich folgendes: 


1) Größte Riemengeschwindigkeit bei dem Auflauf auf 
die treibende Scheibe und gleich deren Geschwindigkeit; 
kleinste Geschwindigkeit bei dem Auflauf auf die getriebene 
Scheibe und gleich deren Geschwindigkeit; mittlere Geschwin- 
digkeit nirgends als Dauerzustand. 

2) Auftreten der elastischen Nachwirkung. Bei dem Ver- 
lassen der treibenden Scheibe in 1 ist die der Entspannung 
zugehörige Verkürzung nicht voll ausgebildet, daher dauert 
die Längenänderung in den Strecken zwischen den Scheiben 
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fort. Dies läßt sich zwischen a und b bezw. c und d punkt- 
weise mit dem Tachometer feststellen. 

3) Der Riemen durchläuft zuerst den Grashofschen Ruhe- 
winkel £ und dann den Gleitwinkel «, innerhalb dessen sich 
der Spannungswechsel vollzieht. Dabei entsteht gleitende 
Reibung, und jedes :Riementeilchen durchläuft alle Geschwin- 
digkeitswerte von null bis n (vw, — vg), wobei n wenig <1. 
Andere Versuche mit von Gehrekens 
bezogenem Riemenleder haben ge- 
zeigt, daß der Reibungskoeflizient 
in erheblichem Maß von der Gleit- 
geschwindigkeit abhängt, d. h. in 
gewissen Grenzen mit derselben an- 
steigt. Ist nun die — Abhängig- 
keit des Materiales bekannt, so läßt 
sich aus Versuchen, wie sie Kam- 
merer vornahn, für bekannte Werte 
von T, t, P und y (Gleitschlupf) aus 
der Beziehung 


ca 


y=” — p a ku 
t2 
(wobei œ nach Bach ein Koeffizient 
für Leder Œ 2, jedenfalls auch von 
der Riemengeschwindigkeit abhän- 
gig) die größte Gleitgeschwindig- 
keit mit 
l o a a 
bezw. vı —v = ņ g a ku v2 


und somit der größte Reibungs- 
koeffizient annähernd ermitteln. 
Während nun Kammerer unter der 
Annahme, daß sich der Spannungs- 
wechsel stets auf dem ganzen um- 
spannten Bogen vollziehe, einen 
zugehörigen ideellen Mindestrei- 
buungskoeflizienten ausrechnet, kann 
man unter Einführung eines zwi- 
schen po und dem größten Koef- 
fizienten liegenden mittleren Rei- 
bungskoefflizienten die annähernde 
Größe des Gleitwinkels bestimmen. 
Die so berechneten Werte des mittleren Reibungskoeffi- 
zienten werden über den von Kammerer angegebenen Werten 
liegen und nur im Grenzfall des beginnenden Rutschens mit 
seinen zusammenfallen. 
Wien, April 1909. 


Alexander Fieber. 


Die von Hrn. Fieber mit einem langsam laufenden Gummi- 
riemen ausgeführte Geschwindigkeitsmessung an verschiedenen 
Punkten des Riemens gibt einen bemerkenswerten Einblick 
in den Verlauf der Geschwindigkeitsänderung. Da es mir 
erwünscht erschien, den Versuch mit einem normalen Leder- 
riemen und mit normaler Geschwindigkeit zu wiederholen, 
und da wegen der geringen Geschwindigkeitsunterschiede 
des normalen Betriebes die Messung größere Schwierigkeiten 
bietet, so wurde folgendes Meßveriahren gewählt: 


Fig. 2. 


l N 
T Voppelriemen 90mm breit - 
S | N 
ziehend 


v=20 mfSh 
— Arhem, 


N | ie TUN 2. 
' Q N i 
D 7777 N 


An einem Handgriff wurde eine drehbare Scheibe ge- 
lagert, die an ihrem Umfang einen sorgfältig befestigten 
Rundgummi-Reiien trug. Von dieser Scheibe wurde ein Um- 
laufzähler betätigt, der mit einer elektromagnetischen Ein- 
und Ausrückvorrichtung ausgerüstet war. Man konnte somit 
zunächst die Scheibe an den laufenden Riemen anpressen 
und den Zähler einschalten, sobald die Scheibe die gleiche 
Umfangsgeschwindigkeit wie der Riemen angenommen hatte; 
nach sechs Minuten wurde der Zähler ausgeschaltet und dann 
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erst die Scheibe vom Riemen abgehoben. Mit diesem Mef- 
verfahren gelang es, bei einer Geschwindigkeit von 20 m/sk 
und mit einem normalen Lederriemen die in Fig. 2 dar- 
gestellten Geschwindigkeitsänderungen aufzunehmen. Letz- 
tere zeigt, daß zwischen dem ziehenden und gezogenen 
Trum ein Geschwindigkeitsunterschied von nur 1,1 Hun- 
dertstel auftritt; im übrigen stimmen die Ergebnisse grund- 
sätzlich mit den von Hrn. Fieber gefundenen überein. 
Da die Geschwindigkeit des ziehenden Trums nur um 1 Hun- 
dertstel größer ist als die des gezogenen Trums, so läßt sich 
aus diesem Unterschied natürlich nicht die größere Belastungs- 
fähigkeit des rascher laufenden Riemens erklären; letztere 
ergibt sich vielmehr — wie früher bereits erwähnt — aus der 
Tatsache, daß sich die Formänderung des Leders erst nach 
einer geraumen Zeit voll ausbildet und daß infolgedessen bei 
einem rascher laufenden Riemen die Formänderungen ge- 
ringer sind als bei einem langsam laufenden Riemen. 
Kammerer. 


Die Dampikesselexplosion auf Grube Laura 
in Eygelshoven. 


Geehrte Redaktion! 

Zu den Ausführungen des Hrn. Oberingenieurs Paul Koch 
in Nr. 30 dieser Zeitschrift erlaube ich mir folgende Bemerkun- 
gen bezw. Berichtigungen: 

Es kann nicht als feststehend angesehen werden, daß die 
Ursache des Bruches im rechten Unterkessel, wodurch die 
Explosion eingeleitet wurde, allein in unsachgemäßer Her- 
stellung zu suchen ist. Die Nietlöcher waren ordnungsmäßig 
gebohrt, das Blech nicht durch Hämmern vorgebogen, Niete 
und Nähte allerdings nach dem üblichen Stemmverfahren, 
also nicht nach englischer Methode, verstemmt. Ohne Zweifel 
trägt schlechtes Material in erster Linie die Schuld an dem 
Unglück. Wie schlecht dieses Material war, konnte die Er- 
bauerin der Kessel, eine belgische Kesselfabrik, nicht wissen, 
da die von dem Lieferer der Bleche aufgeschriebenen Ergeb- 
nisse der Zerreißversuche und Analysen in direktem Wider- 
spruch stehen mit den nach der Explosion gefundenen Werten. 
Während nach den Aufzeichnungen des Walzwerkes die 
Bleche durchweg als vorzüglich gelten mußten, ergaben die 
im Auftrage der holländischen Regierung vorgenommenen 
Zerreißversuche nicht unter 42 kg Festigkeit und nicht über 
18 vH Dehnung; dabei wurden die Proben an Stellen ent- 
nommen, die durch die Explosion nicht gelitten hatten. Der 
Phosphorgehalt betrug 0,4 vH, war also etwa 10mal so hoch, 
wie er bei einwandfreiem Material hätte sein dürfen. Es ist 
demnach anzunehmen, daß von vornherein ein Materialfehler 
vorlag. 

Die Wasserkammern waren nicht, wie Hr. Koch annimmt, 
nach Fig. 4 S. 1191, sondern nach Fig. 5 geschweißt; trotzdem 
war die Schweißung sehr schlecht. Ich habe verschiedene 
gesund aussehende Stücke aus den Kammern herausschneiden 
lassen, ein leichter Schlag mit dem Hammer genügte, das 
Umlaufblech von den beiden flachen Blechen zu trennen. 
Dabei zeigte sich, daß eine metallische Verbindung nur teil- 
weise bestand, während an vielen Stellen das Material nur in 
einer Breite von 4 bis 5 mm zusammengefügt war, also in 
etwa !/, der Blechstärke Halt hatte. 

Hr. Koch hat recht, wenn er die Konstruktion des engen 
aufgenieteten Stutzens für fehlerhaft hält, falls derselbe ohne 
Stehbolzen ist. Hier lag aber ein derartig grober Fehler nicht 
vor. Die Stutzen waren durch Stehbolzen genügend ver- 
steift, wenn dies auch aus Fig. 4 S. 187 nicht ersichtlich ist. 
Uebrigens würden die flachen Seiten des Stutzens, wäre keine 
Versteifung vorhanden gewesen, sicher schon bei dem Probe- 
druck von 18at eine bleibende Formänderung angenommen 
haben. 

Wenn auch das Abreißen 
der Vorderkammer vom Ober- 
kessel mit der eigentlichen 
Explosion nichts zu tun hat, 
sondern als sekundäre Wir- 
kung betrachtet werden muß, 
so ist es doch ratsam, wie Hr. 
Koch richtig bemerkt, bei 
12 at den Bördel doppelt zu 
nieten; außerdem ist eine ge- 
nügende Versteifung des Aus- 
schnittes am ÖOberkessel zu 
empfehlen. Letztere halte ich 
sogar, wenn der Aussschnitt, 
wie in Fig. 11 S. 1192 darge- 
stellt, die ganze Breite der 
inneren Kammer einnimmt 


Fig. A und 2. 


C3 U) 


und keine Blechstege angeordnet sind, Fig.1 und 2, geradezu 


Hochachtungsvoll 
F, Loch. 


für geboten. 

Düren, Rhld. 

Geehrte Redaktion! 

Auf die Zuschrift des Hrn. Ingenieurs F. Loch erwidere 
ich folgendes: 

Als Ursache des Bruches im rechten Unterkessel ist neben 
unsachgemäßer Herstellung, da die Nietlöcher nicht entgratet 
und die Nähte stark gestemmt waren, die Materialfrage, über 
welche der Bericht Z. 1909 S. 185 wenig enthält, auch mit 
maßgebend gewesen. 

Was die Schweißung der Wasserkammern anbelangt, so 
erlaube ich mir auf die Lage der Schweißnähte für die 
Schweißung in Fig. 3 aufmerksam zu machen und bemerke 
hierzu, daß die Angabe des Hrn. Loch nicht stimmt, daß die 
Schweißnähte nach Fig. 5 Z. 1909 S.1191 ausgeführt worden 
sind. Die Ausführung solcher Schweißnähte nach neben- 
stehender Fig. 3 ist nicht besser als die von mir in Z. 1909 
S. 1191 Fig. 4 angegebene, da beim Abschlagen der Hitze ein 
Gleiten der zu verbindenden Bleche eintritt, weil das Umlauf- 
blech während des Abschlagens keinen Gegendruck erhält. 
Die Schweiße selbst wird daher nur eine leichte Verbindung, 
aber keine homogene Materialstelle ergeben, so daß es leicht 
sein dürfte, eine derartig geschweißte Wasserkammer zu de- 
formieren, wie der in Frage stehende Fall auch gezeigt hat. 
7 Bei der a. der Wasser- Ä 

ammer mit Schweißen der Nähte nach c. co: 
2. 1000 8 1101 wie wird, De jeder SE g + 
Hitze das Umlaufblech etwas einge- 
staucht, so daß die ebenen Seiten- 
bleche etwas heruntergezogen werden. 
Es steckt sodann das Umlaufblech 
mehr keilartig, wie in Fig. 4 ange- 
deutet, zwischen den flachen Wänden. 
Diese Herstellungsart ist jedenfalls 
allen andern Arten stumpf geschweiß- 
ter Wasserkammern vorzuziehen. 

Wenn Hr. Loch behauptet, der ovale Stutzen von 
130 x 400 mm auf der hinteren Wasserkammer sei durch Steh- 
bolzen versteift gewesen, so will ich das gern glauben, ob- 
wohl in den Abbildungen nichts davon zu sehen ist. So z.B. ist 
in Fig.7 Z. 1909 Textbl. 3 nichts von Stehbolzen am Stutzen 
zu erkennen, obwohl die Abbildung genau die Niete im Bördel, 
wo der Stutzen mit dem Oberkessel vernietet war, wiedergibt. 

Um nicht auf falsche Auffassungen zu kommen, wäre es 
angezeigt gewesen, in Fig. 4 2.1909 S.187 die Hauptkon- 
struktion durch Einzelheiten der Kesselzeichnung wiederzu- 
geben, was aber leider unterblieben ist. Vielleicht ist Hr. 
Loch in der Lage, durch weiteres Material die einzelnen Kon- 
struktionen zu beleuchten. Hochachtungsvoll 

P. Koch. 


Geehrte Redaktion! 

Auf die Zuschrift des Hrn. Oberingenieurs Paul Koch be- 
merke ich folgendes: 

Bei meinen zahlreichen Besuchen an der Unfallstelle hatte 
ich genügend Gelegenheit, den Fall eingehend zu studieren. 
Es ist mir dabei nicht aufgefallen, daß die Nietlöcher nicht 
entgratet waren. Nach einer in Nr. 34 und 35 der Zeitschrift 
für Dampfkessel und Maschinenbetrieb veröffentlichten Ab- 
handlung wird allerdings vermutet, daß die Bleche nach dem 
Bohren nicht mehr auseinander ge- 


nommen worden sind und der Grat in Fa. 6 
den Nietlöchern haften geblieben ist. ra | 
Die Nähte waren stark, d. h. nach dem 
üblichen Verfahren ver- mene Sn. 
. stemmt; wollte man je- 
Fig. 5. doch allein daraus auf 730 


unsachgemäße Bearbei- 
tung schließen, so wä- 
ren fast sämtliche in 
Deutschland gebauten 
Dampfkessel nicht sach- 
gemäß hergestellt. Die 
englische Stemmart ist 
bis jetzt nur vereinzelt 
eingeführt und wird sich erst nach und 
nach Eingang verschaffen. Meine Be 
hauptung betr. Schweißung der Kam- 
mern ist jedoch, wie aus dem erwähnten Artikel in der Zeit- 
schrift für Dampfkessel und Maschinenbetrieb Fig. 11 hervor- 
geht, vollständig richtig. Die Kammern sind demnach nach 
Fig. 5 S. 1191 dieser Zeitschrift, also nach vorstehender Fig. 5, 
und nicht nach Fig.4 a. a. O. ausgeführt. 
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saß, wie üblich, zwischen Rohr- und Verschlußwand und 
wurde bei der Explosion dazwischen herausgerissen. Der 
Verbindungsstutzen zwischen Hinterkammer und Oberkessel 
war durch 3 Stehbolzen nach Fig. 6 versteift. Letztere sind 
allerdings in dem kleinen Bildchen Textbl. 3 Fig. 7 dieser 
Zeitschrift 1909 nicht zu erkennen, was auch verständlich 
sein dürfte. 

Uebrigens ist in dem Aufsatz in Nr. 5 dieser Zeitschrift 
1909, auf welchen sich Hr. Koch bezieht, ein Widerspruch ent- 
halten. Auf S. 188 heißt es wörtlich: »Sehr auffallend ist es, 
wie aus Fig. 19 zu ersehen, daß der Bruch in der Längsnaht 
nicht von Niet zu Niet geht, sondern daß die Ueberlappung 
vollständig am abreißenden Blech haften geblieben und der 
Bruch neben der Stemmkante erfolgt ist. Es weist dies unbe- 
dingt darauf hin, daß lediglich die Bearbeitung des 
Bleches den Anlaß gegebenhaben muß, daß der Bruch 
an dieser Stelle erfolgte. Das Aussehen der Bruchstelle läßt 
auch sehr deutlich auf sprödes Material an dieser Stelle 
schließen. Um so mehr ist man geneigt, die Ursache 
auf mangelhafte Bearbeitung des Bleches zurückzu- 
führen, als die Kessel erst 4 Jahre alt waren.« Etwas 
weiter unten steht: »Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die 
Besichtigung der fortgeschleuderten Oberkessel ergeben hat, 
daß ihre Längs- und Rundnähte sich nicht gelöst, vielmehr 
dem Aufschlagen auf den Erdboden trotz der Länge der 
Oberkessel von 11 m erfolgreich widerstanden haben. Es ist 
daher lediglich ein Fehler des Materiales in der 
Längsnaht des Unterkessels als Ursache der Explo- 
sion anzunehmen.« Hochachtungsvoll 

Ratingen. F. Loch. 


Der Brennstoffverbrauch 
von modernen Heißdampflokomobilen und Diesel- 
motoren im praktischen Betriebe. 


Geehrte Redaktion! 

Angesichts der von Hrn. Hoeltje in Nr. 20 und 32 dieser 
Zeitschrift in betreff der Wirtschaftlichkeit und der Betrieb- 
zuschläge von Heißdampflokomobilen gezogenen weitgehenden 
Folgerungen erscheint eine Klarstellung der Verhältnisse und 
der Nachweis, daß das von Hoeltje benutzte Material ganz 
unzureichend und nicht erschöpfend genug verarbeitet ist, 
von allgemeinem Interesse. 

Entgegen der von Hrn. Hoeltje auf S. 587 dieser Zeit- 
schrift vertretenen Ansicht lassen die Betriebsergebnisse klei- 
nerer Elektrizitätswerke eine Verallgemeinerung auf sonstige 
Kraftbetriebe nicht zu, sofern nicht der Anstrengungsgrad 
und die sonstigen Betriebsverhältnisse in kleineren Elektrizi- 
tätswerken die unbedingt zu fordernde Berücksichtigung er- 
fahren. 

Auf den vermutlich auf praktische Erfahrungen gestützten 
und sachlich wohlbegründeten Hinweis des Hrn. Regierungs- 
und Gewerberates Lesser in Nr. 32, daß ungewöhnliche Be- 
lastungsverhältnisse die Ursache der hohen Betriebszuschläge 
einiger Elektrizitätswerke sein dürften, erwidert Hr. Hoeltje: 
»Es wäre doch wunderbar, wenn bei einer unparteiischen 
Umfrage eine derartige Gruppierung der Antworten einge- 
treten wäre, daß auf der einen Seite Dampilokonobilen eine 
große Zahl unter ungünstigen Belastungsverhältnissen laufen- 
der Maschinen vereinigt wäre, während die Gegenseite 
(Dieselmotoren) nur ein einziges derartiges Werk aufzuweisen 
hätte«. Ermittelt man jedoch den Anstrengungsgrad für sämt- 
liche in der Veröffentlichung von Hoeltje angeführte Maschi- 
nen, s. die Zahlentafel, so findet sich die Annahme des Hrn. 
Lesser durchaus bestätigt. Die mit Lokomobilen betriebenen 
Werke sind im Durchschnitt mit nur 33,4 vH, die Werke mit 
Dieselmotoren dagegen durchschnittlich mit 54,8 vH derjeni- 
gen Leistung beansprucht, welche sich bei voller Belastung 
und 3000 Betriebstunden im Jahr ergibt. 

In der Regel beträgt der Anstrengungsgrad von Kraft- 
maschinen 66 bis 100 vH der Volleistung in 10 Stunden, so 
daß die von Hoeltje angeführten Lokomobilen noch nicht 
halb so stark beansprucht sind, wie dies in andern Betrieben 
durchschnittlich der Fall ist. Den zu 72,5 vH ermittelten Be- 
triebzuschlag des mit Dieselmotoren betriebenen Werkes Passau 
begründet Hr. Hoeltje damit, daß der Motor vorläufig nur 
halb belastet ist; den zum Teil ganz ungenügenden Anstren- 
gungsgrad der Lokomobilen (z.B. Gollub mit nur 9,6 vH!) 
berücksichtigt Hr. Hoeltje nicht. 

Es erscheint mir der Nachweis wichtig, daß die Betriebs- 
zuschläge von Heißdampflokomobilen für Anheizen, ungün- 
stige Belastungen u. dergl. bei Beanspruchungen ‘von 50 vH 
an und ordnungsmäßigem Zustand der Maschine den Betrag 
von 20 bis 25 vH nicht übersteigen. Dieser Nachweis wird 
erbracht durch die Betriebsergebnisse zahlreicher Elektrizitäts- 


werke, wie Eisenach, Erkelenz, Grottau, Heiligenstadt, Mos- 
kau u.a. 

Nach der Statistik der Vereinigung der Elektrizitätswerke 
im Jahre 1907/8 wurden in Eisenach bei einem Anstrengungs- 
grad von rd. 59 vH 748480 KW-st mit 1462 t Mischkohle von 
rd. 6900 WE Heizwert erzeugt. Hieraus berechnet sich ein 
Verbrauch von 1,13 kg Kohle von 7500 WE für eine PSe-st, 
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PSe PSe-st KW-st PSe-st vH 
Lokomobilen-Werke 
1 | Oberstaufen 45 135 000 33786] 52700 | 39,0 
2 | Seeburg . 6,1106 318 000 46566 | 72750 | 22,9 
3 | Bramstedt . rd. 80 240 000 48 151 75 300 | 51,9 
4 | Ziesar 88 264 000 41 695 65 100 | 24,6 
5 | Rellingen 163190 570 000 | 103 513 | 161700 | 28,4 
6 | Goßlershausen 1153236 | 708 000 | 89300| 139 500 | 19,7 
7 | Golub ".hes 488 500 | 30000| 46900] 9,6 
8 | Wolfenbüttel 140}280 | 840.000 | 131.487 | 205 300 | 24,4 
9 | Lahr. 17.3856 |1068 000 | 294562 | 460 000 43,1 
10 | Schirmeck . unbekannt — — _ — 
11 | Heiligenstadt . "2hes 490 000 | 199 713 | -311 700 | 68,5 
150 | 
12 | Eisenach ao 1992 000| 777 170 11215000 | 61 
214 
- mittlerer Anstrengungsgrad der Lokomobilen-Werke: 
erzeugte PSe-st im Jahr 
E e ——— = 33,4vH 
PSe-st bei höchster Dauerleistung und 3000 Betriebstunden 
Dieselmotoren-Werke 
13 | Rottenburg a. L. . 30 90 000 12 750 19 910 | 22,1 
14 | Hochheim P 80| 240000| 58 712) 91750 | 38,2 
15 | Bhf. Neudietendorf Zohao 420 000 | 116 710 | 182 000 | 43,4 
70 
16 | Plattling zol210 630 000 | 220 000 | 344 000 | 54,6 
70 
17 | Dieburg 80 240 000 | 93000 | 145 000 60,5 
18 | Brochenzell 80 240 000 | 24750| 38650 16,1 
19 | Hartha 1003200 600 000 | 204 197 | 319 000 , 53,2 
20 | Fürstenhof (Berlin) 1503240 720 000 | 950 000 |1485000 | 20,6 
21 | Untersuchungs-Ge- | 140 
2 Ä 
füngnis (Berlin) 1403750 840 000 | 211179 | 330 000 | 39,3 
2 
22 | Landshut 5003400 |1200 000 | 337 450 | 527 000 | 43,9 
23 | Passau 3003400 1200 000 | 280 000 | 437 500 | 36,4 
) 
24 | Friedenau 5003400 1200 000 | 365 327 | 571 000 | 47,6 
25 | Linden 250 750 000 156 323 | 244 000 | 32,5 
26 | Lindau nk 250 750 000 | 346 866 | 541 000 | 72,1 
27 | Rheingold (Berlin) 900 2 700 000 [1000000 11561000 | 57,8 
mittlerer Anstrengungsgrad der Dieselmotoren-Werke: 
erzeugte PSe-st im Jahr 
un —— = 54,8vH 


PSe-st bei höchster Dauerleistung und 3000 Betriebstunden 


.1) Der Nennleistung der Verbrennungskraftmaschinen entspricht die 
höchste Dauerleistung der Heißdampflokomobilen, für welche auch die 


Kohlengarantle gilt. 


Heißdampflokomobilen rd. 15 vH höher. 


Die Maximalleistung ist bei Dieselmotoren und 
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während für die vier Lokomobilen, von denen drei Sattdampf- 
lokomobilen sind, im Durchschnitt ein Verbrauch von 0,95 kg 
garantiert ist. Der Zuschlag beträgt somit rd. 19 vH. Für 
die Heißdampflokomobile allein wurde der Betriebsverbrauch 
zu 1,38 kg/KW-st, entsprechend etwa 25 vH Zuschlag, ermittelt. 

In dem durch 2 Heißdampflokomobilen von R. Wolf be- 
triebenen Elektrizitätswerk Erkelenz beträgt der Betriebs- 
verbrauch nach statistischen Erhebungen des Sachverständigen 
des Werkes, Hrn. Direktor Zimmermann vom Aachener Dampf- 
kessel-Ueberwachungsverein, 1,3 bis 1,38 kg Kohle von 7200 WE 
für 1 KW-st. Der Zuschlag berechnet sich hieraus zu etwa 
19 vH, während der mittlere Anstrengungsgrad 50 vH beträgt. 

Im Elektrizitätswerk Grottau in Böhmen wurde der Be- 
triebsverbrauch einer Heißdampflokomobile von 100 bis 140 PSe 
einschließlich Dampfverbrauch für Heizzwecke zu 2,3 bis 2,4 kg 
Kohle von 4100 WE ermittelt (!/; Steinkohle, ?/; Braunkohle). 
Umgerechnet auf Kohle von 7500 WE ergibt sich ein Ver- 
brauch von rd. 0,82kg für 1 PSe-st, was einem Zuschlag von 
rd. 17 vH entspricht. 

Für das Elektrizitätswerk Heiligenstadt beträgt der Zu- 
schlag nach den Berechnungen von Hrn. Hoeltje 21,7 vH bei 
63 vH Belastung, 

Für Seeburg berechnet sich bei 22,9 vH Anstrengungs- 


Heißdampflokomobile 


zum Betriebe des Elektrizitätswerkes der Technischen Hochschule in Moskau. 


Darstellung der mittleren Belastung in Kilowattstunden, der monatlich erzeugten 
Kilowattstunden, sowie der täglichen Betriebzeit in Stunden. 
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grad ein Zuschlag von 32 vH und nicht von 54 vH, wie Hr. 
Hoeltje wohl versehentlich angibt. 

Von besonderm Interesse sind die Ergebnisse der Heiß- 
dampflokomobile des Elektrizitätswerkes der Technischen 
Hochschule Moskau '!). Die Lokomobile verbraucht nach dem 
mir von Hrn. Professor J. Grinewezki zur Verfügung gestellten 
Betriebsbericht, dem die Kurven der Figur entnommen sind, 
im Durchschnitt 0,97 kg, in den Wintermonaten aber nur 
0,85 kg Naphtha von 9700 WE für 1 KW-st. Der Betriebzuschlag 
beträgt im Durchschnitt S vH, im Winter infolge der günsti- 
geren Beanspruchung 0 vH. Sämtliche Aufzeichnungen sind 
auf das genaueste durchgeführt. Ueber die mittlere Belastung 
der Lokomobile in KW, die in den einzelnen Monaten erzeug- 
ten Kilowattstunden sowie über die mittlere tägliche Betriebs- 
dauer in Stunden während des Jahres 1907 gibt die Figur Auf- 
schluß. Nach den Aufzeichnungen des registrierenden Am- 
peremessers schwankt die Belastung zur Zeit der stärksten 
Beanspruchung im Dezember täglich noch zwischen 100 und 
440 Amp bei 120 V. Während rd. 5 Stunden täglich ist zu 
dieser Zeit die Belastung rd. 80 PSe, d.h. 10 PSe höher als 
die garantierte höchste Dauerleistung. 

Wenn trotz der in den Sommermonaten ungünstigen Be- 
lastungsverhältnisse so günstige Betriebsergebnisse erzielt 
werden, so ist dies nach Ansicht des Hrn. Professors Grinewezki 
darauf zurückzuführen, daß die Verbrennungsluft der Belastung 
entsprechend reguliert wird. 

Durch Anpassung der Rostflächen an die Belastung lassen 


) Heißdampf-Tandemlokomobile, Bauart R Wolf, von 44 PS Nor- 
malleistung, 70 PS höchster Dauerleistung. 
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sich in jedem Betriebe, selbst bei Belastungen von nur !⁄4 
der Vollast, Betriebzuschläge von weniger als 50 vH erreichen. 

Während sich nach der Figur selbst in den Sommermonaten 
noch ein Anstrengungsgrad von etwa 20 vH ergibt, liegen 
die Verhältnisse in vielen kleineren Elektrizitätswerken, na- 
mentlich in den ersten Jahren. des Bestehens, noch ungün- 
stiger., Z.B. ergibt sich aus den Tagesbetriebsberichten des 
Elektrizitätswerkes Rellingen 1908 für die eine Lokomobile 
von 118 PSe entsprechend 75 KW Dauerleistung im Monat Juni 
eine Gesamttagesleistung von 85 KW-st, entsprechend rd. 11 vH 
Anstrengungsgrad. Eine Verallgemeinerung der unter 
solchen Verhältnissen gewonnenen Betriebsergeb- 
nisse auf andre Kraftbetriebe ist selbstverständlich 
unzulässig. 

Wer mit der Kontrolle des Dampfkessel- und Maschinen- 
betriebes vertraut ist, weiß die Abhängigkeit der Betriebzu- 
schläge vom Zustand der Anlage, dem Belastungsgrad, der 
Größe der Rostbeanspruchung, der täglichen Betriebzeit und 
der Bedienung wohl zu beurteilen. 

Eine kritische Studie über die Betriebzuschläge ist dann 
von hohem wissenschaftlichem und praktischem Wert, wenn 
sie die Zuschläge nach ihren Ursachen erfaßt, d.h. die Ab- 
hängigkeit der Zuschläge von den einzelnen Faktoren er- 
gründet. Für die Veröffentlichung des Hrn. 
Hoeltje, die sich nur auf Betriebsergebnisse 
einiger kleinerer Elektrizitätswerke stützt, die 
zum Teil noch unter Unregelmäßigkeiten lei- 
den, trifft dies nicht zu!). Die Lokomobile des 
Elektrizitätswerkes Ziesar, welche nach eigener 
Angabe des Hrn. Hoeltje lange Zeit ohne Ringe 
am Hochdruckkolben gearbeitet hat, durfte 
nicht zur Ermittlung von Durchschnittzahlen 
N benutzt werden, die Anspruch auf Vergleichs- 
N wert erheben. Auf sonstige Unregelmäßigkeiten 
einiger Anlagen, wie Verwendung eines für 
die gelieferten Roste ungeeigneten Brennstoffes, 
Schäden an der Batterie, soll nicht weiter ein- 
gegangen werden. 

Magdeburg. Karl Heilmann, Dipl.-Ing. 
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Auf die Ausführungen des Hrn. Hoeltje in 
Nr. 32 dieser Zeitschrift kann ich nicht umhin, 
einiges zu erwidern. 

In betreff der »kühnen Schätzungen«, aus 
denen ich Hrn. H. durchaus keinen Vorwurf 
mache, wolle man die Fußnoten 1 bis 3 zu der 
Zahlentafel auf S.784 vergleichen. Uebrigens 
sind wir mit unsern Meinungen gar nicht so 
weit auseinander, wie Hr. H. zu glauben scheint. 
Auch er gibt zu, daß »eine völlige Klärung 
der Sachlage« noch nicht erreicht ist, will 
sich dann aber damit begnügen, »daß die von 
ihm festgestellten Ergebnisse für viele Fälle 
einen brauchbaren Anhalt geben«, während 
ich weiter den Ursachen nachgehe. Dabei 
gehe ich davon aus, daß bei den Dieselmotoren ungenügende 
Belastung während des Ganges, bei den Dampimaschinen 
ungenügende Gesamtleistung ein Hauptgrund für den Mehr- 
verbrauch ist. Ich würde also zu der Warnung an die Dampi- 
maschinenfabrikanten kommen: »Macht Eure Maschinen nicht 
größer, als die Umstände erheischen. Was Ihr an einer 
größeren Type mehr verdient, verliert Ihr durch Verminde- 
rung des guten Rufes Eurer Ware.« 

Der Einfluß der Brennstoffverluste durch Anheizen des 
Dampikessels sollte nicht unterschätzt werden, wenn dieser 
Verlust auch nicht ausreicht, um allein den ungeheuren Mehr- 
bedarf einzelner Dampfmaschinen in Hrn. Hoeltjes Zahlentafel 
zu erklären. In meinem Werke über Krafitmaschinen?) nehme 
ich an, daß der Brennstofiverbrauch für das Anheizen nach 
zwölfstündiger Ruhepause durchschnittlich dem einer Stunde 
Volleistung gleichkommen. Ich bin mir bewußt, daß das 
auch nur eine kühne Schätzung war, zu der ich mangels : 
ausreichender Unterlagen genötigt war, und glaube, daß der 
Bedarf namentlich bei Großwasserraumkesseln und bei weit- 
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!) Hrn. Regierungsrat Lesser muß ich ia allen wesentlichen Punkten 
seiner Zuschrift beipflichten, insbesondere auch in dem von Hrn. Hoeltje 
bestrittenen, daß in der kleinen Zahlentafel noch feblende Angaben 
durch zuweilen etwas kühne Schätzungen haben ergänzt werden müssen. 
Die Wirkungsgrade für die Umrechnung von KW in PS sind mit 
Rücksicht auf die geringe durehschnittliche Belastung der Lokomobilen 
mit 88 bis 95 vH zu hoch, die Garantieziffern einiger Werke 10 vH 
‚zu niedrig gesebätzt. l aai 

?) Lesser, Kraftmaschinen kleinerer und mittlerer Leistung, Kom- 
 missionsverlag H. Meußer, Berlin. | 
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gehender Abkühlung noch bedeutend größer werden wird. 
Nehmen wir aber nur den genannten Durchschnittswert an, 
so würde bei einer Maschine, die ihre Tagesarbeit in wenig 
mehr als zwei Stunden leistet, schon eine Ueberschätzung 
des Garantiebedarfes um 50 vH begründet erscheinen. Wird 
dieselbe Arbeit auf eine längere Zeit, während deren die 
Dampfmaschine unter ungenügender Belastung läuft, verteilt, 
so kann das Ergebnis nur ungünstiger, niemals aber günstiger 
werden. 

Ich gebe Hrn. H. also darin recht, daß die von ihm fest- 
gestellten Ergebnisse für viele Fälle einen brauchbaren An- 
halt geben, nämlich — setze ich hinzu — für solche Fälle, 
in denen es möglich ist, die Maschinen stets unter voller Be- 
lastung laufen zu lassen, und namentlich dann, wenn sie 
reichlich groß gewählt sind, was bei Dampfmaschinen häufi- 
ger vorzukommen scheint und schädlicher wirkt als bei Diesel- 
motoren. 

Gumbinnen. Lesser. 

Was zunächst die von Hrn. Heilmann aufgestellte Zahlen- 
tafel der Anstrengungsgrade betrifft, so ist mir bei den vielen 
Schwächen, die sie aufweist, die Wahl schwer geworden, von 
welchem Punkte aus ich sie angreifen sollte. 

Machen wir uns an einem Schulbeispiel die Unrichtigkeit 
der Anschauungen des Hrn. Heilmann klar. Ein Elektrizitäts- 
werk hat 2 Kraftmaschinen von je 100 PS. Nach der Zahlen- 
tafel des Hrn. Heilmann Spalte 4 ist dann die Zahl der PS.- 
Stunden 200-3000 = 600000. Der Wert für Spalte 6 (erzeugte 
PS.-st) ergebe sich zu 150000 PSe-st, somit wäre nach Hrn. 
Heilmann der Anstrengungsgrad 25 vH, Bei näherer Nach- 
frage stellt sich nun aber heraus, daß eine Maschine als 
Reserve dient, Dadurch ändert sich die bei voller Anstren- 
gung erreichbare Zahl 600000 in 300000, d.h. die Anstren- 
gung auf 50 vH. Erfahren wir nun noch, daß die Maschine 
im Durchschnitt 5 Stunden den Tag gelaufen hat, so entspricht 
das einer Leistung von nn = 100 PS, d. h, die Anstren- 
gung beträgt 100 vH. 

Wenden wir diese Betrachtung auf ein Werk der Zahlen- 
tafel, beispielsweise auf Rellingen, an, für welches ich zufällig 
die nötigen Daten habe, so ergibt sich aus den Spalten 4 und 
6 der Heilmannschen Zahlentafel ein Anstrengungsgrad von 


161 700 | 
IT 28,4 vH, d.h. die Maschinen sind nach der Heil- 
mannschen Rechnung im Durchschnitt zusammen mit 

28,4 

—— : 190 = 54 PS 

100 


belastet, wenn sie 3000 Stunden im Jahr laufen. 

Aus dem mir vorliegenden Jahresbericht des Werkes geht 
nun aber hervor, daß die 72pferdige Lokomobile 911 st, die 
118 pferdige Lokomobile 1686 st im Betrieb gewesen ist. Hätten 
die Lokomobilen nun während der Betriebszeit ihre: volle 
Leistung gehabt, so hätten sie leisten müssen: 


72.911 = 65592 PSe-st 
118-1686 = 198 948 » 
| 264 540 PSe-st. 
Danach sind also in Wirklichkeit bei Berücksichtigung 


der richtigen Betriebstundenzahl beide Lokomobilen durch- 


age ., 161 700 = i f 
schnittlich mit F 61 vH angestrengt, sind also in Wirk- 


lichkeit zusammen mit durchschnittlich nr. 190 = 116 PS be- 


lastet gewesen. Aus diesem Beispiel geht hervor, daß die Art 
der Berechnung der »Anstrengungsgrade«, wie sie Hr. Heil- 
mann durchführt, überhaupt keinen Wert hat. 

Auch darin kann man Hrn, Heilmann nicht beistimmen, 
daß er der Berechnung der Anstrengungsgrade die größte 
Dauerleistung zugrunde legt, statt der normalen Dauerleistung, 
bei der bekanntlich die Maschine den günstigsten Brennstoff- 
auiwand zeigt. Denn diese letztere Leistung wird bei der 
Brennstofigarantie zugrunde gelegt, und die Entfernung der 
‚wirklichen Leistung von dieser Grenze nach oben oder unten 
ist maßgebend dafür, inwieweit die Maschine, was Brennstoff- 
verbrauch anlangt, ungünstig beansprucht ist. In den mir 
zur Verfügung gestellten Angaben der Betriebsdirektionen 
ist daher vielfach auch nur die normale Dauerleistung ange- 
geben. | 

Da nun bekanntlich die Dampfmaschinen von der nor- 
malen Dauerleistung an gerechnet stärker überlastungsfähig 
sind als die Verbrennungsmotoren, also auch Dieselmotoren, was 
in dem abweichenden inneren Arbeitsvorgang begründet ist, 
so müssen beim Vergleich einer Dampfmaschine und eines 
Dieselmotors, die in Wirklichkeit gleich angestrengt sind, die 


deutscher Ingenieure. 


ersteren mit einem kleineren Anstrengungsgrad erscheinen, 
wenn man statt von der normalen von der. höchsten Dauer- 
leistung ausgeht. Und nur dadurch erscheinen in der Heil- 
mannschen Zahlentafel die Dampimaschinen ungünstiger be- 
lastet im Vergleich zu den Dieselmotoren. 

Wenn man daher im Beispiel von Rellingen die normalen 


Dauerleistungen 50 PS und 80 PS statt der höchsten einführt, 


so ergibt sich ein Anstrengungsgrad 


161 700 
en = rd. 90 vH! 
50-911 + 80 - 1686 


Und dabei beträgt der Zuschlag zur Garantiezahl bei 
Rellingen 96 vH! 

Aber die Zahlen der Tabelle des Hrn. Heilmann, selbst 
wenn man sie als richtig annehmen wollte, führen gar nicht 
einmal zu der Feststellung, die er mit ihnen beweisen will, 
daß nämlich die ungünstigen Ergebnisse der Dampflokomo- 
bilwerke deren schlechterem Anstrengungsgrade zuzuschrei- 
ben sind. Denn daraus müßte folgen, daß die Ueberlegen- 
heit der Dieselmotoren verschwindet oder wenigstens stark 
herabgemindert wird, wenn man Werke gegenüberstellt, die 
nach Heilmann den gleichen Anstrengungsgrad zeigen. 

Das ist in der folgenden Aufstellung geschehen, unter Bei- 
fügung der von mir ermittelten Zuschläge zu der Garantiezahl. 


| Zuschtag 


Anstren- i 
ungsgrad a 
a Garantie 
vH vH 
rí Goßlershausen . , so, | L!) 19,7 | 96 
Brochenzell . , o, D’) 16,1 26 
II { Seeburg . . . 0 ° ' . ' L 22,9 32 
Rottenburg . oo 2 2 2. D 22,1 0 
I { Bramstedt . x. v2 2 0a L 81,9 140 
Linden . . 200.0 D 32,5 2 
Lahr . .. L 43,1 105 
IV | Neudietendorf D 43,4 14 
Landshut . D 43,9 9,3 
Heiligenstadt L 63,5 21,7 
V Eisenach . L 61 66,7 
D 60,5 1 


Dieburg 


1) L bedeutet Heißdampflokomobilen. 
PD » Dieselmotoren. 


Wie man sieht, weisen bei gleichem Anstrengungsgrade 
die Dieselmotoren viel günstigere Ergebnisse auf als die Loko- 
mobilen, wenn man die Heilmannsche Zahlentafel der An- 
strengungsgrade zugrunde legt. 

Daß einzelne Lokomobilwerke, wie Hr. Heilmann anführt, 
günstiger abschneiden als der Durchschnitt der Werke meiner 
Zahlentaiel, steht mit dieser nicht in Widerspruch. Wenn 


‚meine Zahlentafel auch einzelne besonders ungünstige Werke 


enthält, so ist das darauf zurückzuführen, daß ich mich nicht 
berechtigt fühlte, irgend welche mir zugehenden Angaben, 
sei es Dampfi-, sei es Dieselwerke betreffend, unberücksichtigt 
zu lassen, um jede Willkür auszuschließen. 

Die Ergebnisse des Elektrizitätswerkes der Technischen 
Hochschule Moskau beweisen nur, daß man bei Dampfanlagen 
bei vorzüglicher Bedienung (Regulierung der Luftzufuhr, An- 
passung der Rostiläche u. dergl.) einen guten Brennstoffver- 
brauch auch im wirklichen Betrieb erzielen kann. Wenn 
die Durchschnittsergebnisse aller Werke ungünstiger 
sind, so folgt daraus, daß man im Durchschnitt eine so 
vorzügliche Bedienung nicht hat und die Dampfmaschine 
eben von der Bedienung abhängig ist. | 

Bemerkenswert ist übrigens, daß Prof. Josse in seinem 
1909 erschienenen Werk »Neuere Kraftanlagen« beim Ver- 
gleich von Heißdampflokomobilen und Dieselmotorenanlagen 
zu Ergebnissen kommt, die sich im wesentlichen mit meinen 
Feststellungen decken. Auch die von Josse zusammengestell- 
ten praktischen Betriebsergebnisse beweisen, daß die durch- 
schnittlichen Brennstoffkosten der Heißdampflokomobilanlagen 
größer sind als die der Dieselmotoren. 

Der zweiten Zuschrift von Lesser, die erwünschte Er- 
gänzungen zu meinen Betrachtungen enthält, kann ich im 
allgemeinen zustimmen. 

Im übrigen sehe ich diese Angelegenheit nunmehr für 
genügend geklärt an und werde auf weitere Zuschriften mich 
nicht mehr äußern. 


Duisburg. Hoeltje, Oberlehrer. 


Band 53. Nr. 40. 
2. Oktober 1909. 


Geehrte Redaktion! 

Da Sie mit den vorliegenden Acußerungen die Angelegen- 
heit für abgeschlossen erachten, muß ich mich auf tatsäch- 
liche Berichtigungen beschränken. 

Es ist unrichtig, daß bei Heißdampflokomobilen »die 
Normalleistung!) bei der Brennstofigarantie zugrunde ge- 
legt, und daß die Entfernung der wirklichen Leistung von 
dieser Grenze nach oben oder unten maßgebend dafür ist, 
inwieweit die Maschine, was Brennstofiverbrauch anlangt, 
ungünstig beansprucht ist«; denn: wie ich aufGrund der 
Original-Lieferungsverträge für 15 der von Hoeltje an- 
geführten 17 Heißdampflokomobilen festgestellt habe, gelten 
die niedrigsten Brennstofigarantien bei der höchsten 
Dauerleistung. In Uebereinstimmung hiermit haben die 
Versuche von Josse und Gutermuth an Wolischen Heißdampf- 
lokomobilen, Z. 1905, die günstigsten Verbrauchzahlen an- 
nähernd bei der höchsten Dauerleistung ergeben. Die 
höchste Dauerleistung entspricht unter dieser Voraussetzung 
vollkommen der Nennleistung der Dieselmotoren, und es sind 
daher auch in meiner Zahlentafel die Anstrengungsgrade für 
Heißdampflokomobilen und Dieselmotoren auf genau glei- 
cher Grundlage berechnet. Hochachtungsvoll 

| K. Heilmann. 


Elektrizität in Metallen. 


Geehrte Redaktion! 

In seiner Besprechung des Lehrbuches der Elektromechanik 
von A. Donath erwähnt Hr. Prof. Feldmann auf S. 1080 in 
Heft 27, daß der Verfasser die Krait, die zwei punktiörmige 
Elektrizitätsmengen von je 1 Coulomb in 1 km Abstand auf- 
einander ausüben, zu 917 kg berechnet und daraus den Schluß 
zieht, daß die Elektrizitätsmengen, die bei mehreren tausend 
Ampere durch die Leitungen fließen, als ganz riesenhaft an- 
zusehen seien. Da nun die wahrnehmbaren Kräfte zwischen 
zwei stromführenden Leitern bekanntlich von viel geringerer 
Größenordnung und außerdem magnetischen und nicht elek- 
trischen Ursprunges sind, so wendet sich Hr. Prof. Feldmann 
mit Recht gegen die Folgerung des Verfassers. Allein sein 
eigener Versuch, den Widerspruch aufzuklären, kann wohl 
nicht als gelungen betrachtet werden. Denn mit dem Ver- 
hältnis der elektrostatischen zu den elektromagnetischen Maß- 
einheiten hat die Frage durchaus nichts zu schaffen. Die 
Wahrheit ist einfach, daß sich in einem Kupierstab, durch 
den etwa mehrere tausend Ampere Gleichstrom »fließen«, 
keine Spur von Elektrizität befindet. Nur auf der 
Oberfläche finden sich Ladungen, entsprechend der Kapazität 
des Leitersystemes. Der ganze Widerspruch liegt lediglich 
in der Terminologie, die hier die Wörter »Strom« und »fließen« 
benutzt. Der Sachverhalt ist bei E. Cohn, Das elektromag- 
netische Feld, Leipzig 1909, S. 126 bis 127 und 131 bis 136 
mit vollkommener Klarheit und Schärfe dargestellt. Siehe 
auch Dettmars Kalender für Elektrotechniker 1909 I S. 61 
und 62. 

Wenn trotzdem z. B. die Elektronenhypothese von einer 
Bewegung der Elektronen in Metallen spricht, so ist nicht zu 
vergessen, daß sie zu der Annahme gezwungen ist, daß in 


1) Die von Hoeltje gebrauchte Bezeichnung »normale Dauer- 
leistung« an Stelle von »Normalleistung« ist ungebräuchlich und irre- 
führend. 


Die 50ste Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz. 
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jedem noch so winzigen Raumteilchen gleichviel positive und 
negative Elektrizität beisammen ist. Auch die Elektronen- 
hypothese trägt also selbstverständlich der Tatsache Rech- 
nung, daß die »resultierende« Elektrizität in einem homo- 
genen Metall unbedingt null ist. Es wäre nachgerade an 
der Zeit, daß sich auch die elektrotechnischen Bücher zur 
Anerkennung dieser Tatsache bequemten. 
Hochachtungsvoll 


Berlin, 4. September 1909. Fritz Emde. 


Geehrte Redaktion! 

Ich habe getrachtet zu erklären, durch welchen Denk- 
fehler die zahlenmäßig festgelegte Abstoßung von 917 kg er- 
rechnet werden konnte, und habe mich dabei der gebräuch- 
lichen Ausdrucksweise bedient, ohne auf die auch mir wohl- 
bekannte Tatsache einzugehen, daß auch diese nur ein 
Denkbild gibt. Dazu brauchte ich das Verhältnis der beiden 
Maßsysteme, das mit den erkenntnistheoretischen Grundlagen 
der Erscheinung natürlich nichts zu tun hat. 

Ob die von Hrn. Emde gewünschte Höhe der Abstraktion 
für die Leser des Donathschen Buches zu erreichen ist, er- 
scheint zweifelhaft. Hochachtend 

Delit, 8. September 1909. C. Feldmann. 


Ueberhitzer auf Dampifern. 


Geehrte Redaktion! 

In der Rundschau der Nr. 32 Ihrer geschätzten Zeitschrift 
ist ein aus »De Ingenieur« übernommener Artikel über 
»Ueberhitzer auf Dampfern« enthalten, der ein falsches Bild 
vom heutigen Stande der Heißdampfanwendung für Schiffs- 
zwecke gibt und daher einer Berichtigung bedarf. 

Dem Verfasser dieses Artikels ist offenbar die Veröffent- 
lichung in Nr. 46 des Jahrganges 1906 Ihrer Zeitschrift unbe- 
kannt geblieben, der die Entwicklung der Anwendung des, 
Heißdampfes für Schifiszwecke bis Mai 1906 (67 Dampfer von 
über 30000 PS) behandelte und auch zum Ausdruck brachte, 
daß der von dem Verfasser erwähnte, im Jahr 1898 von Ge- 
brüder Sulzer in Winterthur auf einem Dampfer der Schweizer 
Seen eingebaute erste brauchbare Schiffsüberhitzer für hohe 
Temperaturen ein Flammrohr-Ueberhitzer meines Systemes war. 

Ferner scheint der Verfasser von den in der Zwischenzeit: 
in in- und ausländischen Fachzeitschriften und technischen 
Werken erschienenen Veröffentlichungen sowie auch von 
meinen eigenen Veröflentlichungen und Druckschriften keine 
Kenntnis zu haben. Aus diesen geht hervor, daß in den 
letzten Jahren die Anwendung meiner Ueberhitzerkonstruktion, 
besonders aber meines Rauchröhren-Ueberhitzers, im Schiffs- 
betriebe für hohe Ueberhitzung ganz bedeutende Fortschritte 
gemacht hat, so daß heute bereits über 220 Fluß-, Binnensee- 
und Seedampfier damit ausgerüstet worden sind. Ä 

‚Es kann daher entgegen der Ansicht des Verfassers heute 
mit Recht gesagt werden, daß es praktisch erprobte Schiffs- 
kessel-Ueberhitzerkonstruktionen gibt, welche die Erzeugung 
und Verwendung überhitzten Dampfes von hoher Tempe- 
ratur dauernd zulassen, ohne daß sich dabei Schwierigkeiten 
oder Weiterungen im Schifisbetrieb ergeben. 

Cassel-Wilhelmshöhe, 7. September 1909. 

Hochachtungsvoll 


Dr.:Sng. Wilhelm Schmidt. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Die 50ste Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz. 


Erste Sitzung 


Montag den 14. Juni 
im großen Saale des Kurhauses in Wiesbaden.. 


Vorsitzender: Hr. Treutler. 


(Beginn vormittags 9!/a Uhr.) 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden 
und Begrüßungsansprachen. 


Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit folgender 
Ansprache: | 

In Vertretung unsres leider von seiner schweren Erkran- 
kung noch nicht genesenen Vorsitzenden eröfne ich die 
50. Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
und rufe Ihnen allen ein herzliches Willkommen zu. 


Der schöne Empfang in dieser altehrwürdigen Stadt; 
welche sich aus einer römischen Feste zu einer Musenstadt und 
einem weltbekannten Heilbade entwickelt hat, beweist uns, 
daß wir hier gern gesehene Gäste sind, und die herrlichen. 
Räume, welche uns hier für unsre Beratungen zur Verfügung 
gestellt sind, geben unsrer diesjährigen Tagung mit der 
Jubelzahl Fünizig eine festliche Weihe. | | 

Der Präsident der hiesigen königlichen Regierung ist zu 
unserm großen Bedauern durch seine Beurlaubung verhindert, 
hier an unsrer Versammlung teilzunehmen. Ich habe aber 
die Ehre und Freude, Seine Exzellenz Hrn. General 
von Goßler, den Oberbürgermeister dieser Stadt, Seine 
Magnifizenz den Herrn Rektor der Großh. Technischen Hoch- 
schule zu Darmstadt und Vertreter der Handelskammer und 
andrer uns befreundeter Vereine hier zu begrüßen. Ihr freund- 
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liches Erscheinen, m. H., kennzeichnet das große Interesse, 
welches Sie unsrer Tätigkeit zollen. Es beweist die Aner- 


kennung unsrer Bestrebungen, durch unsre Arbeiten das Wohl 


des deutschen Volkes und unsres: deutschen‘: Vaterlandes. zu 


fördern. Für diese wohlwollende Gesinnung spreche ich Ihnen 
unsern herzlichsten Dank aus. | 

Die Gründer unsres Vereines deutscher Ingenieure haben 
als den Zweck desselben bezeichnet »das innige Zusammen- 
wirken der geistigen Kräfte deutscher Technik zum Wohle 
der gesamten vaterländischen Industrie«. Die Befolgung dieses 
Grundsatzes hat den Verein zu einem Sammelpunkt der be- 
deutendsten Männer der technischen Wissenschaft und Praxis 
gemacht. Sie hat ihm die Bedeutung und das Ansehen ge- 
geben, welches er heute besitzt. Möchte uns eingedenk dieser 
Tatsache bei unsern folgenden wichtigen Beratungen der 
Geist beseelen, auch in Zukunft angepaßt an die Forderungen 
der neueren Zeit auf gleichen Bahnen zu wandeln. 

Hochgeehrte Festversammlung! Aus dem vergangenen 
Geschäftsjahr haben wir einen sehr schweren Verlust zu be- 
klagen. Der Tod hat eine von uns allen schmerzlich emp- 
fundene Lücke in unsre Reihen gerissen. Unser langjähriger 
Geschäftsführer, Geheimer Baurat Dr.-Ing. Peters, ist von 
uns gegangen. An dem Jahrestage des bedeutungsvollen 
Wendepunktes in unsrer Geschichte, der weltgeschichtlichen 
Entscheidung für die Begründung des neuen Deutschen 
Reiches, am 2. September 1908 hat er seine Augen für immer 
geschlossen: er selbst ein eifriger Kämpfer für die Verwirk- 
lichung seines Ideales auf dem ihm zugewiesenen Gebiete 
zur Förderung der Aufgaben dieses Vereines, zum Wohle des 
deutschen Vaterlandes. 27 Jahre lang hat Theodor Peters 
zunächst als Vertreter, dann als Nachfolger Grashofs die Ge- 
schäfte unsres Vereines geleitet und an dem Emporblühen 
desselben einen hervorragenden Anteil gehabt. Der Verein 
hatte bei seinem Eintritt rd. 4000 Mitglieder und ein Ver- 
mögen von etwa 21000 A; bei seinem Tode annähernd 
23000 Mitglieder und ein ansehnliches Vermögen, welches 
ihm gestattet,. große Arbeiten und Versuche auf technischem 
Gebiet aus.. eigenen Mitteln vorzunehmen. 


Groß war die Aufgabe, welche Peters bei seinem Amts- 


antritt gestellt war. Denn die ganze Organisation des Ver- 
eines ınußte erst durch ihn ausgeführt werden. Jedoch Peters 
zeigte sich dieser Aufgabe vollständig gewächsen. Guten 
Mutes ging er ans Werk. Sein klarer Verstand ließ ihn scharf 


die Ziele erkennen, welche der Verein zu verfolgen hatte, 


und sein unermüdlicher Fleiß, seine. eiserne Energie und 
seine eminente Arbeitskraft sicherten den Erfolg seiner Unter- 
nehmungen.. Seine umfangreiche Fachkenntnis, seine klare, 
verständliche Aussprache machten ihn zum gesuchten Mit- 
arbeiter bei vielen wichtigen Beratungen. Sein Urteil wurde 
anerkannt von den Behörden, geschätzt von den Fachgenossen, 
und bald gelangte er zu einer mehr führenden Stellung, in 
welcher er auf Gebieten des Schul- und Hochschulwesens, 
der Gesetzgebung und vielen Fachgebieten mit andern großen 
Männern Großes schaffte. _ 

- Trotz seiner Erfolge, trotz mannigfacher Ehrungen, welche 
Peters zuteil wurden, bewahrte er stets ein bescheidenes 
Auftreten und ging nie über den Rahmen seiner Stellung 
hinaus. Sein tiefes Gemüt und sein Sinn für das Edle 
schafiten ihm viele gute Freunde. Sein höchstes Lebensziel 


bezweckte das Wohl und Ansehen des Vereines, und bis zu 


seinem letzten Atemzuge ist er unermüdlich diesem Prinzip 
treu geblieben: Das Wirken Peters’ kennzeichnen in trefiender 
Weise die schönen Worte, welche unser vorjähriger Vorsitzen- 
der, Hr. Slaby, an der Bahre des Verschiedenen im Vereins- 
hause zu Berlin sprach: = | | N, 
> »Habe Dank, Du Treuer, für alle Arbeit, die Du für uns 
mit. rastloser Beharrlichkeit geleistet hast. Dein Wirken wird 
von nun ab zu den schönsten Traditionen: unsres Vereines 
gehören,. und die Herzen werden Dir lange noch dankbar 
schlagen. Habe..Dank, Du treuer Freund, für alle Deine Liebe 
und Treue. :Der Gedanke.an Dich wird uns durchwärmen, 
solange wir.leben, und.Dein liebes Bild, Dein herrlicher Cha- 
rakter mit Deinem wunderbaren warmherzigen Idealismus 


wird. wie eine Lichtgestalt. fortleben in.unsrer Erinnerung.« 
M. H., ich bitte Sie, sich. zum Andenken. des Vorstor- 


benen.von Ihren: Sitzen zu erheben. (Geschieht.) 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Hochgeehrte Festversammlung! Ein Werk, welches 
unserm Verstorbenen in seinen letzten Lebensjahren viel 
Nachdenken und Kummer bereitet hat, war das Techno- 
lexikon. Der Verein hatte auf Anregung des Frankfurter 
Bezirksvereines den Beschluß gefaßt, ein technisches Wörter- 
buch herzustellen. Wohl erkannte Theodor Peters die große 
Bedeutung eines solchen Werkes für die gesamte Technik 
des In- und Auslandes, jedoch nach wohlerwogener Prüfung 
und Beratung mit Fachleuten auch die gewaltigen Schwierig- 
keiten, welche die Schaffung desselben bereitete. Wearnend 
erhob er seine Stimme. Jedoch die Begeisterung für diese 
Sache übertönte diese Warnung, und die Arbeit wurde be- 
gonnen. Nun glaubte Peters durch die Gewinnung eines 
durch erste Autoritäten der Wissenschaft und der Lexiko- 
graphie warm empfohlenen Gelehrten an die gute Vollendung 
des Werkes, und die günstigen Auskünfte über diesen mit der 
selbständigen Ausführung der Arbeiten betrauten Mann recht- 
fertigten den Ausspruch in der zum 50jährigen Jubiläum 
des Vereines herausgegebenen Schrift betreffend Technolexi- 
kon: »Es ist auch einer Unternehmung zu gedenken, die zwar 
gegenwärtig ungewöhnlich große Geldmittel des Vereines in 
Anspruch nimmt, aber doch hoffentlich, wenn vollendet, mit 
zu den glänzendsten Leistungen des Vereines zählen wird.« 

Jedoch die Folgezeit lehrte bald, daß unsre Erwartungen 
bitter getäuscht waren. Schweren Herzens müssen wir Ihnen 
nunmehr nach reiflichster Prüfung in Gemeinschaft mit den 
von Ihnen dem Vorstande zugewählten Mitgliedern den Vor- 
schlag unterbreiten, von einer Fortsetzung der Arbeiten ab- 
zusehen. Der Gedanke, im Interesse der Allgemeinheit 
Großes gewollt zu haben, muß uns trösten für die Verzicht- 
leistung auf ein Werk, welches an der Größe seines Um- 
fanges und der Ungeeignetheit unsrer Organe für solche 
Unternehmungen gescheitert ist. 

Hochgeehrte Festversammlung! Die glänzende Feier des 
50jährigen Jubiläums unsres Vereines im Jahre 1906 in Berlin 
hat im Zusammenhange mit der gewaltigen Entwicklung 
unsrer Technik frisches Leben in unsern Verein gebracht, 
und aller Orten regt sich das Streben nach vorwärts, nach 
der Durchführung von Reformen, welche das Leben der Neu- 
zeit erfordert. Diese Forderungen verdichteten sich in einem 
Antrag auf Reorganisation unsres Vereinslebens, welcher 
die Durchsicht unsrer Satzungen notwendig machte Ein 
neuer Satzungsentwurf, von dem Vorstand gemeinschaftlich 
mit dem bei der vorjährigen Hauptversammlung gewählten 
Organisationsausschuß ausgearbeitet, ist von dem Vorstands- 
rat vorberaten worden. Wir empfehlen Ihnen denselben zur 
Annahme. 

Die auf der vorigen Hauptversammlung aufgestellten 
Leitsätze: 

Der Verein deutscher Ingenieure hält es für erfor- 
derlich, daß die Aemter der staatlichen und kommunalen 
Verwaltungen den Akademikern aller Berufsklassen zugäng- 
lich gemacht werden, sofern sie sich die entsprechenden 
Kenntnisse erworben haben. 

Demgemäß wünscht der Verein, daß den Diplom- 
ingenieuren an allen staatlichen, kommunalen und privaten 
Stellen Gelegenheit zur Verwaltungsausbildung geboten 
werde, und beauftragt den Vorstand, die erforderlichen 
Maßnahmen in die Wege zu leiten 


sind Gegenstand eingehender Beratung in Vorstand und Kom- 
missionen von Sachverständigen gewesen. Sie haben über- 
all, wo wir Nachfrage gehalten haben, sympathische Auf- 
nahme gefunden und sind auch vielfach in der Tagespresse 
zustimmend behandelt worden. So können wir hoffen, daß 
unsre künftigen Maßnahmen in dieser Angelegenheit auf einen 
guten Erfolg rechnen dürfen und der akademisch gebildete 
Ingenieur allmählich die Stellung erringt, welche ihm bei 
dem heutigen Einfluß der Technik auf das Kulturleben des 
deutschen Volkes zukommt. (Beitall.) 


Hr. Oberbürgermeister Dr. v. Ibell- Wiesbaden: 

Sehr geehrte Herren! Es ist mir eine besondere Ehre 
und. Freude, heute hier in. diesem Festsaale diese hochan- 
sehnliche Versammlung im Namen der städtischen Kollegien 
willkommen heißen zu dürfen und Ihnen zu sagen, daß wir 
Ihren Verhandlungen ein reges Interesse entgegenbringen. 
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Wenn es eine der wichtigsten und schwierigsten Auf- 
gaben menschlicher Kultur ist, die Natur und ihre ewigen 
Kräfte zu erkennen und, soweit es menschenmöglich ist, be- 
herrschen zu lernen, so dürfen wir ja in den Angehörigen 
des Ingenieurberufes eine der Kerntruppen in diesem idealen 
Kulturkampf begrüßen. Sind doch aus Ihren Reihen zahl- 
reiche Förderer der Wissenschaft hervorgegangen und sind 
Sie doch unablässig bemüht, in diesem Kampf gute, taug- 
liche Waffen zu schmieden und mit Erfolg zu handhaben, 
und wenn es, meine hochverehrten Herren, eine der wich- 
tigsten Aufgaben der Gemeindeverwaltungen ist, die Bedin- 
gungen für das gesundheitliche Gedeihen und für das erfolg- 
reiche Arbeiten der in den Städten vereinigten Menschen- 
massen zu verbessern, so dürfen wir in Ihnen unsre Pioniere 
und unsre unentbehrlichsten Hülfstruppen begrüßen. Wo 
es sich um Fragen der Hygiene handelt, um Wasser- 
versorgung, Entwässerung und Beseitigung schädlicher Ab- 
fallstoffe, wo es sich um Straßenbau, um Herstellung und 
Förderung zeitgemäßer Verkehrsmittel handelt, um Beleuch- 
tung, um die Herstellung und Förderung maschineller Ein- 
richtungen aller Art — überall begegnen wir dem schaffen- 
den Geist und der schaffenden Hand des Ingenieurs. Und 
werfen wir einen Blick in den Ausgabenetat einer modernen 
Stadt, dann wird uns die Bedeutung des Ingenieurs manch- 
mal nur allzu klar, dann könnten wir sagen: ex ungue 
leonem! 

Nun, m. H, wenn Sie das Bestreben haben, den Ange- 
hörigen ihres Berufes neben den Verwaltungsbeamten die- 
jenige Stellung zu wahren oder zu erorbern, die ihnen nach 
der Bedeutung der von ihnen geleisteten Arbeit zukommt, 
dann dürfen Sie sich unsrer a Zustimmung ver- 
sichert halten. 

Und nun, m. H., wünsche ich Ihnen für Ihre Arbeiten 
förderliches Gelingen, für ihre Mußestunden besseres Wetter, 
als wir es heute morgen hatten, und gute Unterhaltung und 
für Ihren Aufenthalt hier und in Wiesbaden angenehme Ein- 
drücke. 

Ich rufe linen nochmals im Namen der städtischen 
Körperschaften ein herzliches Willkommen zu. (Beifall.) 


Seine Magnifizenz Hr. Geheimer Baurat Prof. Walbe, 
Rektor der Großh. Technischen Hochschule in Darmstadt: 

M. H., Sie tagen diesmal zum Teil auf hessischem Boden, 
zum Teil in einer unserm Großherzogtum benachbarten Stadt, 
die eine große Anzahl ihrer Söhne uns zum Studium anvertraut, 
und wir sind dem Vorstand herzlich dankbar, daß er unser 
gedacht und uns eingeladen hat. 


Es ist wiederholt auf Ihren Kongressen betont worden, 
daß die Industrie, die Technik überhaupt, auf der Theorie 
sich aufbaut und ihrer immer bedarf, daß sie aber ihre 
weitere mächtige Förderung in der Praxis erhält, und daß 
dann wiederum die Praxis eine ganze Menge von Ideen und 
neuen Aufgaben und von Tatsachenmaterial der Theorie, 
der Wissenschaft zuführt. Und so sind diese beiden aufein- 
ander angewiesen, und es gibt kein schöneres Verhältnis als 
das, welches auf Gegenseitigkeit beruht. 

M. H., vor vier Jahren war die Hauptversammlung des 
Vereines deutscher Ingenieure von Frankfurt nach Darm- 
stadt gereist und hat sich dort auch unsre Hochschule ange- 
sehen. Seitdem haben wir mit den reichlichen Mitteln, die 
der hessische Staat in dankenswerter Weise uns zur Verfü- 
gung gestellt hat, uns vergrößert. Wir haben unsre alten 
Laboratorien erweitert und neue hinzugefügt, so daß wir 
ganz anders als bisher in der Lage sind, der Industrie un- 
mittelbar , zu dienen und den ganzen Unterricht viel mehr 
auf der Basis direkter Anschauungen und auf der Basis der 
Versuche aufzubauen. 

Wenn Sie am Freitag nicht allzu kongreßmüde sind, 
dann, bitte, kommen Sie hinüber und sehen Sie sich das an. 

Eine ganze Fülle von Aufgaben erhalten wir aus der 
Praxis. Alte Gebiete müssen spezialisiert werden, neue Ge- 
biete tun sich auf, und daraus erwächst den Hochschulen 
ein schwieriges Problem. Nach oben zu wird aufgepfropfit, 
und was soll man unten wegnehmen? Wir sind begrenzt 
nach oben durch das Höchstziel, das wir uns setzen müs- 
sen, und nach unten durch die Vorbildung, die unsre aka- 
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demische Jugend auf den mittleren Schulen erhalten hat. 
Und dabei dürfen wir nicht vergessen, daß die Fülle des 
Wissens für den Studenten nicht zunehmen darf. Wir dürfen 
nicht vergessen, daß er in die Lage versetzt sein muß, auch 
seine Augen vom Zeichenbrett zu erheben und um sich zu 
schauen auf allen andern Gebieten des Wissens und Kön- 
nens, um sich zu schauen vor allen Dingen auf den Ge- 
bieten, die heutzutage die großen Streitfragen der Zeit aus- 
machen, die die Technik. selbst heraufbeschworen hat. 

Wir sind schon seit Jahren immer bestrebt, mit mehr 
oder weniger Erfolg, dieses Problem, das ja niemals auf- 
hören wird, zu lösen, und Ihr Rat, m. H. — das möchte ich 
heute aussprechen —, die Sie am eigenen Leibe erfahren 
haben, was die akademische Ausbildung wert ist und wie 
sie sein soll — Ihr Rat ist uns wertvoll, und wertvoll auch 
die Autorität, die Ihrer Stimme innewohnt. Damit ge- 
statte ich mir, Sie herzlich in dem Gebiet, das gewisser- 
maßen unsrer Hochschule zufällt, hier zu begrüßen. (Beifall.) 


Hr. Kommerzienrat H. Franz- Wiesbaden: 

Im Namen der Handelskammer Wiesbaden, die den Ver- 
handlungen das lebhafteste Interesse entgegenbringt, begrüße 
ich die Versammlung mit dem Wunsche einer weiteren glän- 
zenden Entwicklung des Vereines. (Beifall.) 


Hr. Prof. Dr. PräSil-Zürich: 

Herr Präsident! Hochverehrte Herren! Im Auftrage und 
im Namen des schweizerischen Ingenieur- und Architekten- 
vereines erlaube ich mir, Ihnen, den besten Dank zu sagen 
für die Einladung, welche zur 50. Hauptversammlung an den 
Verein ergangen ist. Ich erlaube mir, Ihnen die herzlichsten 
Grüße und den Ausdruck unsrer Sympathie darzubringen. _ 

M. H., ich habe den weiteren Auftrag, Ihnen mitzuteilen, 
daß das Interesse, welches von jeher bei den schweizerischen 
Ingenieuren und Architekten für die Verhandlungen des Ver- 
eines deutscher Ingenieure bestanden hat, auch weiter besteht, 
und habe Ihnen zuzurufen: es möge der Verein deutscher 
Ingenieure wachsen, blühen und gedeihen, ebenso wie sein 
Leitmotiv: Förderung der Technik auf allen Wegen! (Beifall.) 


Hr. Prof. Dr. Hintz: | 

Geehrte Festversammlung! Der Vorstand des Vereins 
deutscher Chemiker hat mich beauftragt, der 50. Hauptver- 
sammlung des Vereins deutscher Ingenieure seine besten 
Glückwünsche zu entbieten. Der Verein deutscher Chemiker 
verfolgt das Streben und die Arbeiten des Vereins deutscher 
Ingenieure mit großem Interesse. Kann sich doch der jün- 
gere Verein, der Verein deutscher Chemiker, den Verein 
deutscher Ingenieure in Vielem als: Vorbild nehmen. Er 
hofit, daß es ihm gelingen möge, nach einem ähnlichen Zeit- 
abschnitt auf gleiche Erfolge zurückzublicken. Die chemische 
Industrie hat sich die Fortschritte der Ingenieurwissenschaften 
immer mehr und mehr zunutze gemacht. Auf allen grö- 
Beren chemischen Fabriken sind Ingenieurbureaus mit einer 
ganzen Anzahl von Beamten geschaffen worden, und jeder 
Kundige wird mit mir überzeugt sein, daß die großen Er- 
rungenschaften der chemischen Industrie vielfach diesem Zu- 
sammenarbeiten zu verdanken sind. 

So gestatten Sie mir, daß ich der Hofinung Ausdruck 
gebe, es möge sich das Zusammenarbeiten zwischen dem 
Verein deutscher Chemiker und dem Verein deutscher In- 
genieure immer reger gestalten, zum Segen beider Vereine. 
(Beifall.) 


Hr. Baurat Wagner-Darmstadt: l 

Hochgeehrte Damen und Herren! Der Vorstand des 
Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieurvereine hat 
meinen Kollegen Hrn. Baurat Taute dahier und mich damit 
betraut, ihn bei der diesjährigen Hauptversammlung des 
Vereines deutscher Ingenieure zu vertreten. Wir haben uns 
dieser Aufgabe gern unterzogen, und ich gestatte mir namens 


dieses Verbandes, Ihrem Vorstand und dem ganzen Verein 


den herzlichsten Dank auszusprechen für die freundliche Ein- 
ladung. und für die uns hier gewordene Begrüßung. 

Ihr großer Verein und der Verband, den ich vertrete, 
sind durch langjährige Beziehungen miteinander verbunden. 
Vielfache gemeinschaftliche Arbeiten legen Zeugnis ab von 
dem erfolgreichen Zusammengehen beider Körperschaften in 
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Fragen technisch-wissenschaftlicher Art, in den Fragen der 
Standesvertretung. So steht auch heute wieder auf Ihrer 
Tagesordnung ein Vortrag über die ästhetische Ausbildung 
der Ingenieurwerke. Ich darf hierzu nur kurz auf die im 
vergangenen Jahre von unserm Verband herausgegebene 
Denkschrift Lattes über den gleichen Gegenstand hinweisen 
und die Freude darüber aussprechen, daß auch Ihre Kreise 
von der Wichtigkeit dieser Frage erfüllt sind. Andererseits 
hat unser Verband die von Ihnen aufgestellten Forderungen 
über die Ausbildung und Stellung der Techniker im höheren 
Verwaltungsdienst auch als die seinigen anerkannt und sucht 
nun mit Ihnen gemeinsam das gesteckte Ziel zu erreichen. 

Meine Damen und Herren, der Verein deutscher Inge- 
nieure sieht auf ein mehr als 50jähriges Bestehen zurück. 
Seine Mitgliederzahl hat 20000 weit überschritten. Unser 
Verband ist jünger und zählt nicht viel über 8000 Mitglieder. 
Einer und derselben Mutter, der Technik, entsprossen, stehen 
wir wie zwei Brüder nebeneinander. Das Band, das uns 
zusammenschmiedet, ist die Liebe zu der gemeinsamen 
Mutter, einer Mutter, die täglich neue fruchtbare Gedanken 
in ihre Kinder hineinträgt. Sie sind der ältere Bruder, der, 
auf der Höhe des Lebens stehend, sich ein festes Haus ge- 
baut hat und es wohl und mustergültig eingerichtet hat. 
Unser Verband, der jüngere Bruder, ist noch nicht so weit. 
Doch strebt er mit aller Kraft danach, es Ihnen nachzutun, 
gleiches wie Sie zu erreichen. 

So darf ich hoffen, daß diese beiden großen technischen 
Vereinigungen, wenn auch auf verschiedenen Wegen, einem 
gemeinsamen Ziele zustreben, daß sie auch weiterhin in den 
großen Lebensfragen der Technik gemeinsam vorgehen und 
so die Stellung erringen, die ihnen zukommt. Gilt es dem 
gemeinschaftlichen Arbeiten im Studierzimmer, gilt es dem 
Kampf des Lebens draußen, der ältere Bruder wird den 
jüngeren an seiner Seite finden. 

In diesem Sinne wünsche ich namens des Verbandes 
der Architekten- und Ingenieurvereine Deutschlands Ihren 
diesjährigen Verhandlungen einen vollen Erfolg. (Beifall.) 


Hr. Ingenieur Wolf: 

Hochverehrte Herren! Im Namen des Verbandes deut- 
scher Elektrotechniker habe ich die Ehre, Sie am Eingange 
Ihrer 50. Hauptversammlung aufs ‚herzlichste zu begrüßen. 

Wir Elektrotechniker fühlen uns als Vertreter eines 
Spezialgebietes der Ingenieurwissenschaften Ihnen natürlich 
auis engste verbunden und verfolgen Ihre Bestrebungen und 
Arbeiten, die sich ja zum Teil mit den unsrigen decken, 
mit größtem Interesse. 

So wünschen wir Ihnen denn auch einen recht ergebnis- 
reichen Verlauf Ihrer Verhandlungen und genußreiche Stunden 
an beiden Ufern des Rheines. (Beifall.) 


l Vorsitzender: Ich danke allen den Herren, die so 
freundlich waren, uns hier zu begrüßen. Führen uns doch, 

wie der Herr Oberbürgermeister aussprach, unsre Arbeiten 
' fortgesetzt mit der Verwaltungstätigkeit der hohen Staats- 
und Kommunalbehörden zusammen, erwarten wir doch von 
deren Maßnahmen in Zukunft die Erfüllung mancher unsrer 
Wünsche. Aber ebenso müssen wir erkennen, daß wir das 
Rüstzeug, welches uns für unsre praktische Tätigkeit gegeben 
wird, von unsern Hochschullehrern erhalten, und weiterhin 
begrüßen wir es mit Freuden, wenn wir mit verwandten 
Vereinen Schulter an Schulter kämpfen können für die großen 
Ziele, die wir in unserm Verein verfolgen. 


2) Geschäftsbericht des Direktors. 


Hr. D. Meyer gibt an Hand des gedruckt vorliegenden 
Geschäftsberichtes eine kurze Uebersicht über die Verhältnisse 
des Vereines und seine Tätigkeit. 


3) Verleihung der Grashof-Denkmünze. 


Vorsitzender: M. H., Vorstand und Vorstandsrat schla- 
gen Ihnen im Einverständnis mit den Inhabern der Grashof- 
Denkmünze vor, die höchste Auszeichnung, welche der Verein 
deutscher Ingenieure vergeben kann, die goldene Grashof- 
Denkmünze, unserm Mitgliede Dr.-Ing. Ernst Körting zu 
verleihen. 

Ernst Körting, ein hervorragender Ingenieur von hoher 
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wissenschaftlicher und praktischer Begabung, ist uns allen 
wohlbekannt durch die Erfindung und Entwicklung der Strahl- 
apparate, darunter vor allem des Strahlkondensators und 
des Doppelinjektors. Seine sehr umfassenden, grundlegen- 
den Arbeiten und Untersuchungen auf diesem Gebiete 
stammen schon aus den 70er Jahren und erstreckten sich auf 
die wichtigen Fragen der Dampfgeschwindigkeit, des Dampf- 
ausflusses aus Düsen und die Gestaltung der Düsen für die 
verschiedensten Arbeitsverhältnisse. Die Richtigkeit der von 
ihm konstruierten Dampfdüse mit konischer Erweiterung fand 
später eine interessante Bestätigung bei der Ausbildung der 
Dampfturbinen de Lavals. 

Auch die Gasmaschine verdankt der wesentlichen Mitarbeit 
Ernst Körtings ihre schnelle Entwicklung. Die erste doppelt 
wirkende Viertaktmaschine ist von ihm gebaut, und seine 
doppeltwirkende Zweitaktmaschine zählt zu den besten Lei- 
stungen auf diesem Gebiet. Sie ist heute mit über 200000 PS 
auf den Hüttenwerken der ganzen Erde verbreitet. 

Körting legte die Konstruktion des Akkumulators zum 
Ausgleich stark wechselnder Dampfmengen, wie ihn später 
Rateau für seine Turbinen verwandte, fest und hat ferner 
auf dem Gebiete der Heizungstechnik in hervorragender Weise 
mitgearbeitet. Er ist z. B. der Erfinder der heute für Rippen- 
heizkörper ganz allgemein eingeführten Formmaschinen. 

So hat Körting die Hoffnungen, welche man während 
seiner Schul- und Studienzeit auf seine große Begabung 
setzte, voll erfüllt und ist einer der bedeutendsten Männer 
der Technik geworden. Alle, die ihn kennen, wissen, wie 
sattelfest er auf jedem Gebiet ist. Bescheiden hat er sich 
jedoch stets zurückgehalten und ist nur dann Öffentlich her- 
vorgetreten, wenn dies nicht zu umgehen war. Heute in 
einem Alter von mehr als 67 Jahren gönnt er sich noch nicht 
die wohlverdiente Ruhe und schwimmt gegenwärtig, zurück- 
kehrend von einem Besuche Nordamerikas wegen technischer 
Unternehmungen, auf dem Weltmeere. 

Die Technische Hochschule zu Hannover ehrte ihren 
alten Zögling durch die Verleihung des Dr.-Sng. ehrenhalber, 
und ich bitte um Ihre Zustimmung, daß auch wir die hervor- 
ragenden Verdienste dieses Mannes um die Förderung der 
Technik durch Ueberreichung der Grashof-Denkmünze an- 
erkennen. (Lebhafter Beifall.) 

Aus Ihrem Beifall entnehme ich Ihre Zustimmung. 


4) Vorträge. 
Hr. Geheimer Regierungsrat Dr.-Ing. H. Muthesius- 
Berlin und 
Hr. Eisenbahnbauinspektor Dr.-Xng. H. Jordan-Straß- 
burg i. E. sprechen 
über 
die ästhetische Ausbildung von Ingenieurbauten. 


Der Vorsitzende spricht den Vortragenden den Dank 
der Versammlung aus. Ä 


(Schluß der Sitzung 18/4 Uhr.) 


Zweite Sitzung 


Dienstag den 15. Juni 
im kleinen Saale des Kurhauses zu Wiesbaden. 


(Beginn 9!/ Uhr vormittags.) 


5) Rechnung des Jahres 1908. 


Die Rechnung liegt gedruckt vor. 

Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam, daß in der 
Rechnung des Jahres 1908 ein Betrag von 50000 X für die 
Zeppelin-Spende Aufnahme gefunden hat und daß diese Aus- 
gabe noch der Genehmigung bedarf. 

Hr. Blümcke verliest den Bericht der Rechnungsprüfer 
und beantragt Entlastung des Vorstandes sowie des Direktors. 
Insbesondere weist er darauf hin, daß es im Interesse des 
Vereines liege, die ihm gehörigen Häuser Dorotheenstr. 48 
und 49 baldigst zu verkaufen, und befürwortet, zum Zwecke 
des Verkaufs eine Kommission einzusetzen. 

Der Vorsitzende spricht den Herren T 
für die Mühewaltung und die von ihnen gegebenen. An- 
regungen den Dank der Versammlung aus. 


Band 53. Nr. 40. 
2. Oktober 1909. 


Hr. Lux ist nicht der Ansicht, daß der Verein die ihm 
gehörigen Grundstücke unter allen Umständen verkaufen 
müsse. Die geringen Einnahmen aus den Häusern erklärten 
sich daraus, daß der Verein mit Rücksicht auf den beabsich- 
tigten Verkauf langfristige Mietverträge nicht mehr abge- 
schlossen habe. Er halte es für geboten, günstigere Ver- 
kaufsgelegenheiten abzuwarten und das Haus zunächst wieder 
zu vermieten. Im übrigen unterstützt er den Antrag des 
Hrn. Blümcke auf Einsetzung einer Kommission, die indessen 
nicht unbedingt auf einen sofortigen Verkauf der Häuser, 
sondern auch auf eine weitere Vermietung hinzuarbeiten 
haben würde. 

Hr. Blümcke erwähnt dagegen, daß der bauliche Zu- 
stand der Häuser ungünstig sei, so daß sie nur mit er- 
heblichen Kosten für den Abschluß längerer Mietverträge 
geeignet gemacht werden könnten. Mit seinem Antrage, eine 
Kommission zu ernennen, beabsichtige er vor allem, den 
Vorstand zu entlasten, der jedenfalls sich nur ungern dazu 
bereit finden werde, die Häuser mit Verlust zu verkaufen. 

Hr. D. Meyer weist darauf hin, daß es nicht zweck- 
mäßig ist, ein solches Geschäft von einer Kommission voll- 
ziehen zu lassen, da hierdurch nur eine Erschwernis und 
unter Umständen ein Zeitverlust bei etwaigen Verkaufs- 
verhandlungen herbeigeführt werde. Er halte es für richtiger, 
daß man dem Vorstand einen bestimmten Auftrag zum Ver- 
kauf der Häuser gebe. 

Hr. Herzberg ist auch der Ansicht, daß es besser sei, 
in einem solchen Falle dem Vorstande eine Vollmacht zu 
geben, als eine Kommission verhandeln zu lassen. Er 
glaubt, daß es dem Verein nicht zum Vorteil gereiche, 
wenn man den Willen, die Häuser zu verkaufen, öffentlich 
betone, da hierdurch die Aussichten nicht verbessert würden. 
Man befinde sich zurzeit in einer starken Depression und es 
könne von Vorteil sein, das Eintreten besserer Verhältnisse 
abzuwarten. Der Vorstand habe bereits den Auftrag, zu 
verkaufen, und werde schon sein möglichstes tun. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß die Frage des 
Hausverkaufes, zu dem der Vorstand bereits ermächtigt sei, 
den Vorstand wiederholt und dringend beschäftigt habe. Er 
halte es für möglich, zum Ziele zu kommen, wenn der Vor- 
stand ermächtigt werde, die Häuser auch mit einem geringen 
Verlust zu verkaufen. 

Hr. Taaks wendet sich gegen die Ausführungen des 
Vorsitzenden. Wenn man in der Hauptversammlung be- 
schließe, die Grundstücke mit Verlust zu verkaufen, so würden 
sie dadurch deklassiert, und hierzu liege gar keine Ver- 
anlassung vor. Er bitte, die Zukunft ruhig abzuwarten, 
bis sich die Verhältnisse im Laufe der Zeit gebessert haben, 
und im übrigen dem Vorstande das Vertrauen zu schenken, 
daß er die Häuser nach Möglichkeit gut verkaufen werde. 

Hr. Herzberg ist der Ansicht, daß man nur den Vor- 
stand beauftragen möge, die Grundstücke zu verkaufen, ohne 
Rückfrage nach irgend einer Seite zu halten, und nach Mög- 
lichkeit nicht billiger zu verkauien, als die Häuser einge- 
kauft seien. Das Weitere könne ruhig abgewartet werden. 

Hr. Venator weist darauf hin, daß der Vorstand seit 
Jahren ermächtigt ist, die Häuser möglichst gut zu ver- 
kaufen und ersucht, es dabei bewenden zu lassen. 

Hierauf wird der Antrag des Vorstandsrates, dem Vor- 
stand und der Geschäftsführung Entlastung zu erteilen, ohne 
Widerspruch angenommen. 


6) Wahl des Vorsitzenden-Stellvertreters und eines. 


Beigeordneten im Vorstand. 


An Stelle der aus dem Vorstande mit dem Ablauf des 
Jahres ausscheidenden Herren Treutler und Schmetzer werden 
für die Jahre 1910, 1911 und 1912 als Vorsitzender-Stell- 
vertretcr Hr. Patentanwalt C. Fehlert-Berlin, als Beigeord- 
neter Hr. Direktor August Heil-Zabrze gewählt. 

Die Gewählten erklären sich zur Annahme ihrer Aemter 
bereit. 


7) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer 
Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1909. 
Als Rechnungsprüfer werden die Herren Blümcke und 
Reuß, als deren Stellvertreter die Herren Hjarup und 
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Schnaß gewählt. Die anwesenden Herren Blümcke, Hjarup 
und Schnaß nehmen die Wahl an. 


8) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
Hr. Fehlert weist auf den gedruckt vorliegenden Bericht 
der Hilfskasse hin und hebt hervor, daß die Ansprüche an 
die Hilfskasse im Laufe des letzten Jahres außerordentlich 


‚gewachsen sind. Das Kuratorium habe nur in solchen Fällen 


Unterstützung gewähren können, wo wirklich dringende Not 
es erforderte. Aber da die Bewilligungen in der Regel schon 
im Dezember des Jahres erfolgen, so sei meist im Anfange 
des Jahres schon über den größten Teil der zur Verfügung 
stehenden Summe Bestimmung getroffen. Im vergangenen 
Jahre habe der Vorstand einen Betrag von 2000 M nach- 
träglich für Unterstützungszwecke bewilligt, und auch im 
laufenden Jahre habe das Kuratorium schon wieder 3000 M 
für diese Zwecke erbitten müssen. Das Kuratorium habe 
daher Veranlassung genommen, sich an das gute Herz der 
Mitglieder zu wenden. Es sei auch eine beträchtliche 
Summe der Hilfskasse zugeflossen, von der die Hälfte dem 
Kapital zugefügt werden solle, während die andre Hälfte im 
Betrage von 6000 M auf 5 Jahre verteilt werde, so daß 
1200 M jährlich zur Verfügung ständen. Er gebe sich der 
Hoffnung hin, daß im Laufe der Zeit noch ansehnliche Gaben 
der Hilfskasse zufließen und daß namentlich einzelne Herren 
sich verpflichten werden, jährlich eine gewisse Summe zur 
Verfügung zu stellen. Ferner habe das Kuratorium den 
Wunsch ausgesprochen, daß die Bezirksvereine, soweit sie 
in der Lage dazu sind, ihre Beiträge zur Hiliskasse etwas 
erhöben möchten. 

Der Vorsitzende dankt Hrn. Fehlert für seinen Bericht 
und den Mitgliedern des Kuratoriums für ihre Mühewaltung 
im verflossenen Jahre. Er teilt hierauf mit, daß der Vor- 
standsrat das bisherige Kuratorium, bestehend aus den Herren 
Fehlert, Herzberg und Krause, wiedergewählt hat. 


9) Pensionskasse der Beamten 
des Vereines deutscher Ingenieure. 


Die durch die Rechnungsprüfer geprülte und für richtig 
befundene Rechnung des Jahres 1908 liegt gedruckt vor. 

Der Vorsitzende hebt hervor, daß die Pensionskasse 
zu einer Zeit gegründet worden ist, als der Beamtenkörper 
noch klein war. Dieser sei inzwischen erheblich gewachsen 
und der Vorstand habe es für nötig erachtet, eine Nachprüfurg 
der Verhältnisse der Kasse durch einen Versicherungsmathe- 
matiker vornehmen zu lassen. Der letztere sei zu dem Ergebnis 
gekommen, daß, wenn die Pensionskasse heute ihren Ver- 
pflichtungen in jeder Weise gerecht werden wolle, ein Fonds 
von 300000 A und eine jährliche Zuwendung von 8 vH der 
jeweiligen Gehälter erforderlich sei. Es sei beabsichtigt, die 
Satzung der Pensionskasse einer Revision zu unterziehen. 
Der Vorstand halte es indessen schon, bevor diese Aende- 
rungen durchgeführt würden, für erforderlich, den Fonds der 
Kasse, welcher zurzeit etwa 92000 A betrage, und zu dem 
der Verein jährlich 5000 M beisteuere, zu erhöhen, Er 
schlage vor, aus den Ueberschüssen der Rechnung des Jahres 
1908 der Pensionskasse 100000 M zuzuführen. 

Hr. Neumann-Berlin weist darauf hin, daß die Ange- 
legenheit den Bezirksvereinen zuvor nicht zur Beratung 


‚überwiesen ist und daß es daher nicht angängig sei, jetzt 


über die Bezirksvereine hinweg dem Vereinsvermögen eine 
derartige Summe zu einem bestimmten Zwecke zu entziehen. 
Er sei der Ansicht, daß der Verein unter keinen Umständen 
und von keiner Seite an der Erfüllung seiner Verpflichtungen 
gegenüber den Beamten gehindert werde, daß aber unter 
allen Umständen erst die Angelegenheit den Bezirksvereinen 
zur Beratung vorgelegt werden müsse, zumal diese möglicher- 
weise auf einen andern Weg gekommen wären, der besser 
zum Ziele führt. Er beantrage, den Antrag des Vorstandes 
abzulehnen und statt dessen der Pensionskasse den Betrag 
von 6000 oder 10000 AM von Jahr zu Jahr zu bewilligen 
und dem Vorstand den Auftrag zu geben, daß er den Be- 
zirksvereinen eine mathematisch begründete Vorlage mache. 

Hr. D. Meyer erwidert darauf, daß eine derartige Vor- 
lage an die Bezirksvereine in Vorbereitung sei, jedoch 
wegen andrer dringlicher Arbeiten nicht habe zu Ende ge- 
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führt werden können, zumal auch Sachverständige zu dieser 
Angelegenheit hätten gehört werden müssen. Da sich aber 
im Laufe der Arbeiten bereits ergeben habe, daß für die Fen- 
sionskasse eine erhebliche Aufwendung zu machen sein werde, 
habe der Vorstand beschlossen, vorläufig, um einmal mit 
dem Auffüllen der Kasse anzufangen, der Hauptversammlung 
vorzuschlagen, eine Summe von 100000 MX der Kasse zu 
überweisen. 
Weise vorgegrifien. Es handle sich lediglich um die Er- 
füllung einer Verpflichtung, die der Verein durch die Geneh- 
migung der Pensionskasse schon früher eingegangen sei. 

Hr. Köster ist der Ansicht, daß die Beamten des Ver- 
eines einen begründeten und klagbaren Anspruch auf eine 
angemessene Dotierung der Pensionskasse haben. © Der 
Frankfurter B.-V. halte es indessen im Interesse des Vereines 
sowie der Pensionskasse für erforderlich, die Kasse vom 
Verein loszulösen und sie einer der bestehenden großen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften anzuschließen. Dadurch 
bekomme der Verein einen klaren Blick darüber, was er 
jährlich zu leisten habe,. und die Vereinsbeamten erhielten 
eine erheblich größere Sicherheit. Wenn heute dem Antrage 
des Vorstandes gemäß die Summe bewilligt werde, so bitte 
er, dies nur unter der Bedingung zu tun, daß der von ihm 
ausgesprochenen Anregung Folge gegeben werde. 

Auf eine Anfrage des Hrn. Goll, ob bei der genannten 
Summe von 300000 / bereits auf die pensionsfähigen Ge- 
hälter der Direktoren Rücksicht: genommen sei, wird von 
Hrn. D. Meyer erwidert, daß dies nicht der Fall sei. - 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß er bereits ge- 
sagt habe, daß der Fonds mit der Bewilligung von 100000 M“ 
noch nicht auf die erforderliche Höhe gebracht sei, um den 
jetzigen Beamten ihre Pension zu gewährleisten. Der Vor- 
stand halte es indessen für seine Pflicht, da die Beamten ein 
klagbares Recht auf ihre Pension haben, der Versammlung den 
vom Vorstandsrat gutgeheißenen Vorschlag zu unterbreiten. 

Hr. Hahn ist der Ansicht, daß es den Beamten, welche 
einen Anspruch auf Pension haben, gleich sein könne, wo 
sie in bezug auf ihr Pensionsrecht versichert seien. Wenn 
sie in eine der bestehenden Versicherungsgesellschaften ein- 
gekauft würden, so seien sie hinsichtlich ihrer Pensions- 
ansprüche durchaus sichergestellt. | 

Hr. Taaks: M. H., ich bin in der angenehmen Lage, 
Hrn. Hahn vollständig zuzustimmen. Auch wir sind der 
Meinung, daß dieser Weg sehr gangbar ist, und ich kann 
Ihnen auch sagen, daß innerhalb des Ausschusses, der mit 
dieser Angelegenheit betraut ist, diese Frage auch. ganz 
speziell Gegenstand sehr ernstlicher Untersuchungen ist, und 
daß bereits ausgearbeitete Vorschläge von Gesellschaften vor- 
liegen. Aber, m. H., wie Sie gehört haben, ist.der Ausschuß 
noch nicht am Ende, und darum hat er Ihnen noch nicht 
eine ausgearbeitete Vorlage machen können. Wir wollen sie, 
wie sich ja ganz von selbst versteht, den Bezirksvereinen 
zugehen lassen; dann werden Sie Gelegenheit haben, die 
Vorschläge zu prüfen, dazu Stellung zu nehmen, und dann 
ist das in dem geordneten Verfahren weiter zu erledigen. 

Also für heute bleibt uns nichts andres übrig, als uns 
auf den vorgeschlagenen Beschluß zu beschränken. 

Hr. Kollmann ist der Ansicht, daß die Angelegenheit 
schon längst den Bezirksvereinen zur Beratung hätte zuge- 
wiesen werden müssen. Da dies bisher nicht geschehen sei, 
so könne er einen Grund für die Bewilligung der 100000 M“ 
nicht einsehen, zumal da der Verein für jedes Defizit, das 
im Laufe der nächsten Jahre entstehen könne, gut sei. Er 
befürworte den Antrag des Hrn. Neumann. 

Hr. Neumann-Berlin kann sich damit nicht für befrie- 
digt erklären, wenn gesagt wird, daß die Vorlage leider 
nicht rechtzeitig fertiggestellt worden sei. Man sei’ nicht 
dazu da, um eine unfertige Vorlage in Bausch und Bogen 
zu bewilligen. Man müsse den Bezirksvereinen Gelegenheit 
zur Beratung geben, ehe man derartige Anträge annehme, 
und überdies wissen, ob der gestellte Antrag das 'richtige 
Mittel zur Erfüllung des Zweckes sei. 

Hr. Beck-München stimmt den Worten des Hrn. Dr. Koll- 
mann zu und ist im Prinzip dafür, in dieser Angelegenheit zu- 
nächst noch keinen Beschluß zu fassen, da den Beamten des 
Vereines die 100000 A nicht verloren gingen. Wenn diese aber 


Damit sei der endgültigen Regelung in keiner. 


für Zwecke der Pensionskasse verwertet werden sollten, so 
sei es, auch wenn eine solche nicht bestehen bleibe und die 


Beamten bei einer Lebensversicherungsgesellschaft einge- 
kauft würden, doch immer. vorteilhaft, einen Fonds auf die 


Seite zu legen, der die Ansprüche der Beamten für alle 
Eventualitäten sicher stelle. Er empfehle deshalb, die 
100000 M zur Sicherung des Ruhegehaltes für die Beamten 
zurückzustellen. ‘Damit sei nichts festgelegt, wohl aber 
komme damit zum Ausdruck, was die Versammlung wolle. 

Hr. Schlesinger stellt die Frage, ob ein gesetzlicher 
Anspruch an den Verein vorliegt, die 100000 M an die 
Pensionskasse zu zahlen, und ob die betr. 100000 M, die 
doch nur eine Reserve bildeten, irgendwo im Häushaltplan 
untergebracht werden könnten. 

Hr. Taaks: M. H., darauf ist folgendes zu sagen. Wir 
haben eine Stiftung, diese Pensionskasse. Sie unterliegt nicht 
der Ueberwachung durch das Reichsversicherungsamt, weil die 
beteiligten Beamten keinerlei Beiträge leisten; wir zahlen ganz 


allein, was dazu gehört, und nach dem Statut haben: die Be- 


amten auch keinen einklagbaren Anspruch auf die Pensionen, 


die darin stehen; insofern wären wir also ganz frei in der 


Verfügung. Wir haben nun aber einer Anzahl von Beamten 
ein vertragsmäßiges Recht auf Pensionierung nach dem Statut 
eingeräumt, haben also durch zivilrechtliche Bindung die 
freie Verfügung, die wir nach den Vorschriften des Pensions- 
kassenstatuts uns vorbehalten hatten, aufgegeben. In dieser 


‚Weise haben wir also den Beamten ein klagbares Recht 


bereits heute in die Hand gegeben, obgleich das Pensions- 
kassenstatut das an sich nicht getan hat, sondern diese 
Entschließung in die Hand des Vorstandes gelegt hat. Wenn 


man die Sache auf die Spitze treiben will, könnte man wohl 
sagen, ein Beamter, der die Bonität des Vereines bezweifelt, 


könnte zum Gericht hingehen und auf Sicherstellung seines 
Anspruches klagen. So ist nach meiner Auffassung die 
rechtliche Lage, und gerade, weil wir dies empfanden, 
weil wir erkannten, daß wir fehlerhafterweise die Rücklage 
ungenügend dotiert hatten, und weil ferner in dem Pensions- 
kassenstatut die Bildung der Rücklage vorgeschrieben war, 


weil also hier ein Fehler gemacht worden war — an uns 


liegt das ja nicht; das schreibt sich aus früherer Zeit her —, 
wollen wir einen ersten Schritt tun, um diesen Fehler zu be- 
seitigen. Das war für uns der Grund, -den Hr. Dr. Kollmann 
für die Rücklegung von 100000 A vermißte,. 

Ich habe auch noch darauf hinzuweisen, daß am 
7. Januar, als diese Veröffentlichung in die Zeitschrift kam!), 
weder die Vorarbeiten des Ausschusses soweit gediehen 
waren, daß er vorschlug, man möge eine Rücklage machen, 
noch auch der Abschluß des Jahres fertig vorlag. Es haben 
seit dem 7. Januar noch Sitzungen des Ausschusses statt- 
gefunden, und da sind wir zu dem Vorschlag gekommen, 
dieses hier greifbare Geld, wenn ich es so nennen soll, in dem 
angegebenen Sinne zu verwenden. Die Absicht, den Bezirks- 
vereinen eine Vorlage über die gesamte Regelung der Materie 
demnächst zu machen, ist dadurch natürlich gar nicht berührt. 

Also wenn Sie vorziehen, die 100000 AM abzulehnen, so 
haben wir gar keine Bedenken dagegen. Aber der Vorstand 
hat sich seinerseits für verpflichtet gehalten, in dem Augen- 
blick, wo er erkannte: die Verwaltung des Vereines hat einen 
Fehler gemacht, indem sie nicht die Rücklagen in dem Sinne 
des Pensionskassenstatuts gemacht hat, sofort einzugreifen 
und den Fehler wieder gut zu machen. | 

Hr. Herzberg ist der Ansicht, daß man aus dem An- 
trage des Vorstandes die Worte »für Zwecke der Pensions- 
kasse« streichen solle. Man möge vielmehr die 100000 M 
zurücklegen zur Sicherung derjenigen Verbindlichkeiten, die 
der Verein seinen Beamten gegenüber eingegangen ist. 

Hr. Hahn ist der Ansicht, daß das große Vermögen des 
Vereines für die Verpflichtungen bürgt, welche er den Be- 
amten gegenüber eingegangen ist. Er halte es für zweck- 
mäßig, einen Reservefonds zu schaffen, ohne demselben einen 
Namen zu geben. 

Hr. Kollmann ist durch die Verhandlungen nicht 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Bewilligung von 
100000 X in diesem Augenblicke notwendig ist. Wenn 
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irgend ein Beamter des Vereines in Rücksicht auf die Sicher- 
stellung seiner Pensionsansprüche klagbar werden sollte, so 
werde man ihm das große Vermögen des Vereines entgegen- 
halten und entsprechende Sicherheit stellen können. Er sehe 
in der ganzen Frage nicht nur den einzelnen Fall, der hier 
vorliege. In den letzten Jahren sei wiederholt die Bewilli- 
gung großer Beträge ohne vorherige Zustimmung der Bezirks- 
vereine in der Hauptversammlung in Form von Dringlichkeits- 
anträgen durchgedrückt worden. Diesem System wolle er 
entgegentreten, und er bewillige hier unter keinen Umständen 
etwas, was nicht von den Bezirksvereinen vorberaten sei. 
Es liege in diesem Falle keine Notwendigkeit vor, von dem 
durch das Statut vorgeschriebenen Gang abzuweichen, zumal 
Zeit genug vorhanden sei. Von grundsätzlicher Wichtigkeit 
aber sei es, daß die Hauptversammlung heute dem Vorstande 
deutlich zu erkennen gebe, daß sie Gelder nur dann bewilli- 
gen werde, wenn die Bezirksvereine vorher eingehend mit 
den betreffenden Vorlagen befaßt worden seien. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Vorstandsrates 
angenommen, dem Vorstande und dem Direktor wegen der 
Rechnung der Pensionskasse für die Beamten des Vereines 
Entlastung zu erteilen. 

Dagegen wird der Antrag des Vorstandes und Vorstands- 
rates, zur Sicherung des Ruhegehaltes der Beamten der 
Pensionskasse 100000 A zu überweisen, abgelehnt. 

Hr. Neumann-Berlin zieht seinen Antrag zurück. 


10) Abänderung des Statuts. 


Hr. Körting berichtet, daß die seinerzeit der Hauptver- 
sammlung in Dresden zur Beschlußfassung eingereichten An- 
träge auf Statutenänderung einem Ausschuß überwiesen 
worden seien, welcher sich aus dem Vorstand einschließlich 
der in jener Versammlung für das nächste Jahr gewähl- 
ten Vorstandsmitglieder und acht zugewählter Mitglieder 
des Vorstandsrates zusammengesetzt habe. Dieser Organi- 
sationsausschuß habe das vorliegende Material durchberaten 
unter sehr eingehender Behandlung der wichtigsten Punkte, 
wie z. B. der Mitgliedschaft, der Bildung neuer Bezirksvereine, 
der Befugnisse des Vorstandsrates und der Hauptversamm- 
lung, und den Entwurf einer neuen Vereinssatzung ausge- 
arbeitet, welcher den Bezirksvereinen im Dezember v. J. zu- 
gegangen sei. Der Entwurf habe mit den Aeußerungen der 
Bezirksvereine einer Versammlung des Vorstandsrates am 
26. und 27. April d. J. in Berlin zur Beschlußfassung vor- 
gelegen. Diese außerordentliche Vorstandsratsitzung sei aus 
dem Grunde auf einen früheren Zeitpunkt anberaumt worden, 
um den von ihr beschlossenen Satzungsentwurf rechtzeitig 
vor der Hauptversammlung in Druck legen zu können, was 
nicht möglich gewesen wäre, wenn, wie üblich, der Vorstands- 
rat kurz vor der Hauptversammlung zusammengetreten wäre. 
Im Anschluß an seine Beratungen habe der Vorstandsrat 
auch die Anträge einiger Bezirksvereine auf Vertagung der Be- 
schlußfassung beraten, und es sei die Vertagung gegen 
17 Stimmen abgelehnt worden. Der Vorstandsrat empfehle 
also mit überwiegender Mehrheit den zur Verteilung gelangten 
Satzungsentwurf zur Annahme. 

Hr. Vogel bittet, den vorgelegten Satzungsentwurf ab- 
zulehnen, da er in den Bezirksvereinen in seiner jetzigen 
Fassung nicht zur Beratung gekommen sei. 

Hr. Körting weist darauf hin, daß in diesem Falle 
kein andrer Weg eingeschlagen sei, als der sonst übliche. 
Es sei ordnungsmäßig verfahren, indem der vom Organi- 
sationsausschuß festgestellte Satzungsentwurf rechtzeitig den 
Bezirksvereinen zur Beratung zugegangen sei. Sodann sei 
der Vorstandsrat zusammengetreten und habe den Entwurf 
unter Berücksichtigung der Aeußerungen der Bezirksvereine 
beraten. Das Ergebnis dieser Beratung gehöre ohne weiteres 
vor die Hauptversammlung, und es könne nicht verlangt 
werden, daß die Vorlage erst noch einmal den Bezirksver- 
vereinen vorgelegt werde. Wollte man einem solchen Ver- 
fahren Folge geben, so würde man mit den Beratungen 
überhaupt nicht zu Ende kommen. 

Hr. Köster: M.H., bei Tausenden von Mitgliedern des 
Vereines deutscher Ingenieure hat sich in den letzten Jahren 
die Ansicht gebildet, daß die alten Satzungen durchaus 
änderungsbedürftig sind, daß sie den heutigen Verhältnissen 


Die 50ste Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz. 1653 


angepaßt werden müssen. Diese Anschauung kam zum Aus- 


druck durch eine ganze Reihe von Anträgen, welche durch 
die Bezirksvereine im vorigen Jahre gelegentlich der Haupt- 
versammlung in Dresden gestellt wurden. Die Vorstands- 
ratsmitglieder der einzelnen Bezirksvereine fuhren nach Dres- 
den in der Hoffnung und Erwartung, daß sie dort Gelegen- 
heit haben würden, die gestellten Anträge zu erörtern, zu 
vertreten und eventuell zur Annahme zu bringen. Aber es 
kam ganz anders. Freudig wurden wir überrascht, als der 
Vorstand des Gesamtvereines uns durch den Mund des Herrn 
Kurators erklärte: Wir planen viel mehr als Sie alle. Ein- 
zelne Paragraphen des Statuts zu ändern, würde nur Stück- 
werk und Flickwerk sein. Ein neuer organischer Aufbau 
des Gesamtvereines ist notwendig. Alle Herren zogen darauf 
gern und freudig ihre Anträge zurück, weil wir uns sagten: 
das ist das einzig Richtige, was hier der Vorstand des Ge- 
samtvereines vorschlägt. Und als wir zu unsren Bezirks- 
vereinen zurückkamen und gefragt wurden: was ist denn er- 
reicht worden, da konnten wir sagen: es ist mehr er- 
reicht worden, als wir wollten, der Verein deutscher Inge- 
nieure wird den heutigen Verhältnissen entsprechend neu 
aufgebaut werden. Es wurde dann gleich an die Arbeit ge- 
gangen, ein Organisationsausschuß, bestehend aus dem alten 
und dem neuen Vorstand und acht zugewählten Mitgliedern, 
trat zusammen und hat in ganz kurzer Zeit eine Riesenauf- 
gabe erledigt. Es ist notwendig, ihm dafür außerordent- 
lichen Dank auszusprechen. 

M. H., es kam im Dezember dann die erste Vorlage an 
die Bezirksvereine. Es war am 18. Dezember. Die Vorlage 
wurde von den einzelnen Bezirksvereinen durchberaten, und 
es haben sich bis zum 25. März d. J. 44 Bezirksvereine ge- 
äußert, Zu den Hauptpunkten waren die Aeußerungen fol- 
gende: zu Sitz und Zweck, Verwaltung und Mittel des Ver- 
eines äußerten sich 31 Bezirksvereine zustimmend, zu den 
andern Punkten des ersten Satzungsentwurfes haben sich zu- 
stimmend geäußert: bei der Mitgliedschaft 22 Bezirksvereine, 
Erlöschen der Mitgliedschaft 31 Bezirksvereine, Vorstand 
24 Bezirksvereine, Vorstandsrat 34 Bezirksvereine, Hauptver- 
sammlung, Beschränkung der Befugnisse 34 Bezirksvereine, 
Befugnisse der Bezirksvereine 30 Bezirksvereine, Geschäft- 
stelle 27 Bezirksvereine, den allgemeinen Bestimmungen 
stimmten zu 38 Bezirksvereine, der Uebergangsbestimmung 
31 Bezirksvereine. Ä | | 

= M. H., aus diesen Zahlen kann man auch ohne beson- 
dere Kunst entnehmen, daß das, was der Organisationsaus- 
schuß geschaffen und den Bezirksvereinen unterbreitet hatte, 
das Richtige war. Die überwältigende Mehrheit der Bezirks- 
vereine hat die Sache angenommen. 

Nun frage ich: Ist denn dieser kundgegebene Wille der 
Bezirksvereine auch in den neuen Satzungen zur Tatsache 
geworden? Nein! Wenn Sie die weiteren Vorlagen — es 
sind insgesamt noch sechs bis zu dem heutigen Statut — ver- 
folgen, so werden Sie sehen, daß eins nach dem andern ab- 
gebröckelt worden ist, und .daß die neuen Satzungen nur 
eine revidierte Auflage der alten sind, weiter nichts. Von 
einem organischen Aufbau des Vereines, wie er geplant war, 
ist keine Spur zu sehen. | 

M. H., es wird jetzt gesagt, wir müssen in der Haupt- 
versammlung dieses Jahr die neuen Statuten genehmigen. 
Es sprechen ja verschiedene Gründe dafür, z. B. die Rege- 
lung der Geschäftstelle. Wir hatten früher nach den Satzun- 
gen einen Direktor. Es ist aber auch schon von dem Gesamt- 
vorstand ein Eventualantrag vorbereitet, nämlich die alten 
Satzungen zu nehmen und zu sagen: der Verein deutscher 
Ingenienre hat zwei Direktoren. Also damit ist dieser auf 
die Dauer ja unleidliche Zustand beseitigt; wir haben die 
Verhältnisse unsrer Geschäftstelle wenigstens .einigermaßen 
geregelt. Es liegt nach meinem Dafürhalten gar kein Grund 
vor, die neuen Satzungen so übers Knie zu brechen. 

Der Herr Kurator hat gesagt, daß der Rock, den wir 
dem Verein vor 20 Jahren gemacht haben, als er 7000 bis 
8000 Mitglieder hatte, jetzt, wo er 23000 Mitglieder hat, viel 
zu eng sei, daß es notwendig sei, dem Verein deutscher 
Ingenieure einen neuen Rock zu machen. Die neuen Satzun- 
gen, wie sie jetzt vorliegen, stellen aber nicht einen neuen 
Rock dar. Im Gegenteil, man hat ihn einfach etwas geändert, 
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und erwartet, daß er jetzt wieder 20 Jahre halten soll. Das 
tut er nicht. Ich bin der Ansicht, wir tragen den alten Rock 
noch 1 bis 2 Jahre länger und machen in dieser Zwischen- 
zeit einen neuen. Dann erfüllen wir das, was wir in Aus- 
sicht genommen hatten und was auch der Vorstand des ver 
eines uns in Aussicht stellte. 

Ich bitte demgemäß, dem Antrag der Bezirksvereine auf 
Vertagung der Genehmigung der neuen Satzung zuzustimmen, 
mit andern Worten, die neuen Satzungen abzulehnen. 
(Lauter lebhafter Beifall.) 

Der Vorsitzende hält es nach dem allgemeinen Bei- 
fall, welcher dem Vorredner gezollt ist, für angebracht, zu- 
nächst die Willenskundgebung der Versammlung zu ermitteln, 
da es keinen Zweck habe, wenn die Ablehnung des Satzungs- 
entwurfes beschlossen werde, ‘noch lange über die Vorlage 
zu debattieren. 

Hr. v. Oechelhaeuser ist der Ansicht, daß es sehr 
wertvoll sein würde, wenn über den neuen Satzungsentwurf 
eine Art Generaldebatte eröffnet würde, damit sich Vorstand 
und Vorstandsrat über die Stimmung derjenigen Mitglieder 
orientieren können, welche an den Beratungen nicht teilge- 
nommen haben. Wenn er auch auf dem Standpunkt stehe, 
daß man den Herren, welche sich der großen mühevollen 
‘Arbeit des Satzungsentwurfes unterzogen haben, in hohem 
Maße zu Dank verpflichtet sci, so sehe er doch voraus, daß 
es noch weiterer Arbeit bedürfe, ehe man zu einem neuen 
Statut komme, das die Zukunit des Vereins wirklich nach 
allen Richtungen hin sicher stelle. Er bitte also, über den 
, Antrag auf Vertagung erst abzustimmen, wenn noch einige 
Mitglieder zu Worte gekommen seien. 

Hr. v. Bach weist demgegenüber darauf hin, daß eine 
Diskussion zwecklos sei, da der Versammlung die Motive, 
welche zu dem Satzungsentwurf geführt haben, nicht bekannt 
seien. Es sei unter den gegebenen Verhältnissen zweck- 
mäßiger, jetzt die Vertagung zu beschließen und den Be- 
 zirksvercinen den Satzungsentwurf mit den Motiven zugehen 
zu lassen, die ihre Abgeordneten veranlaßt haben, den vor- 
liegenden Satzungsentwurf zu beschließen. Die Bezirksver- 
eine seien alsdann in der Lage, zu beraten sowie sich zu 
äußern, und im nächsten Jahre könne dann der Hauptversamm- 
‘lung eine neue Vorlage vom Vorstandsrat unterbreitet werden. 

Hr. Kollmann ist der Ansicht, daß sich eine mehr- 
tägige Verhandlung ergeben werde, wenn man dem Vor- 
schlage des Hrn. v. Oechelhaeuser folge. Um indessen den 
Absichten des genannten Herrn entgegenzukommen, rege er 
an, die Generaldiskussion in der Zeitschrift vorzunehmen 
und in dieser für entsprechende Zeit einige Seiten zur Ver- 
fügung zu stellen. Er bitte, die Debatte abzubrechen und 
zur Abstimmung darüber zu schreiten, ob die Mehrheit der 
Versammlung für Vertagung der Vorlage ist oder nicht. 

Hr. v. Oechelhaeuser erblickt darin doch einen wesent- 
lichen Unterschied, ob man durch Vermittlung cines Bezirks- 
vereines spricht, oder ob man sich selbst in einer Hauptver- 


sammlung über seine Ansicht direkt und mündlich verbreiten . 


darf. Es sei wohl möglich, daß, wenn man hier in eine 
irgendwie eingehende Einzelkritik eintreten wollte, dann die 
Diskussion einen oder zwei Tage dauern würde. Die Ver- 
sammlung habe es aber jeden Augenblick in der Hand, die 
Debatte abzukürzen und den Veıtagungsantrag, der gestellt 
sei, zur Annahme zu bringen. 

Hr. Taaks: M.H., ich möchte nur eine Bitte aus- 
sprechen. Wenn dem Antrag des Hrn. Dr. Kollmann, den 
ich ja auch meinerseits nur unterstützen kann, Folge gegeben 
wird, dann möchte ich die Herren, die das Wort ergreifen, 


doch im Interesse der Sache dringend bitten, nicht bloß all- 


gemeine Gesichtspunkte vorzutragen, sondern auch positive 
Vorschläge zu machen. M. H., wir haben in dem Organi- 
: sationsausschuß etliche Broschüren gehabt, die haben wir 
verlesen, und als wir am Ende der Verlesung waren und es 
sich darum handelte, irgend einen der Gedanken in einem 
' Datz zu formulieren, sind wir zu dem Ergebnis gekommen: 
das ist nicht möglich. 

Es liegt im Interesse der Sache, daß die Herren, die 


das Wort nehmen, nun auch bestimmt formulierte Gedanken 


aussprechen, nicht bloß große Leitsätze. 


Hr. Blümcke teilt mit, daß der Organisationsausschuß 


bei seinem ersten Zusammentreten während zweier Tage be- 
raten habe, ohne zu einem tatsächlichen Beschluß über 
die einzelnen Punkte zu kommen. Man habe nach Klä- 
rung der Ansichten einen Arbeitsausschuß erwählt, der sich 
nun mit der eigentlichen Arbeit auf das ernsteste beschäftigt 
und auf alle Stimmen gehört habe, welche laut geworden 
seien. Anregungen seien eine ganze Anzahl an den Aus- 
schuß gelangt. Das Ergebnis der Arbeit sei die Vorlage ge- 
wesen, welche dem Vorstandsrat im April zugegangen sei. 
Der letztere habe indessen das Ganze wiederum umgeworfen, 
und dies sei im wesentlichen auf die Tätigkeit des Berliner 
B.-V. zurückzuführen, der zu diesem Zwecke 40 Unterschriften 
für seine besondern Anträge gesammelt habe. Wenn man 
nun dem Antrage des Hrn. v. Oechelhaeuser Folge gebe, so 
würde es ihm nicht anders gehen, als wie es bereits dem Or- 
ganisationsausschuß ergangen sei, man werde aus den Ver- 
handlungen nichts herausbringen. Nichtsdestoweniger stimme 
er dem vollständig zu, daß einige wesentliche grundlegende 
Gesichtspunkte in der Hauptversammlung zur Sprache kommen. 
Denn wenn das wieder hergestellt werden könnte, was durch 
den Vorstandsrat in Berlin umgestoßen sei, so würde er das 
nur mit Freuden begrüßen. 

Hr. Venator fragt, ob der Bericht über die im April statt- 
gehabten Verhandlungen des Varstandsrates noch nicht erschie- 
nen sei, und bemerkt, daß er vergeblich danach gesucht habe. 

Hr. Linde berichtet, daß die Veröffentlichung dieser 
Verhandlungen wegen des "Umfanges derselben bisher unmög- 
lich gewesen sei. 

Hr. Kollmann führt aus, er habe das Vertrauen zur 
Redaktion der Zeitschrift, daß sie das eingehende Mate- 
rial objektiv der Gesamtheit des Vereines zugänglich machen 
werde. Er halte es für dringend geboten, jetzt darüber ab- 
zustimmen, ob die Mehrheit der Versammlung für die Ver- 
tagung des Satzungsentwurfes ist. 

= Hr. v. Oechelhaeuser: Ich möchte nur persönlich noch 

feststellen, daß es sich bei den von mir beabsichtigten Vor- 
schlägen nicht um allgemeine Gesichtspunkte oder Leitsätze, 
sondern um ganz bestimmte grundlegende Punkte handelt, 
die meines Wissens bisher noch nicht zur Sprache gekommen 
sind und ganz genau formuliert in wenigen Zeilen niederzu- 
legen wären. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Vorstandsrates 
vorbehaltlich der Annahme einzelner Abänderungen, die durch 
den Ersatz des einen Direktors durch einen oder mehrere 
Direktoren im jetzigen Statut notwendig werden, abgelehnt. 

Weiter wird der vom Vorstandsrat befürwortete Even- 
tualantrag, welcher bezweckt, anstatt eines Direktors einen 
oder mehrere Direktoren anzustellen und die darauf bezüg- 
lichen formalen Aenderungen in dem Statut vorzunehmen, 
von der Versammlung angenommen. 

Die Versammlung stimmt ferner der Anregung des Hrn. 
Kollmann zu, eine Erörterung des Satzungsentwurfes in der 
Zeitschrift zuzulassen und hierzu einen entsprechenden Raum 
zur Verfügung zu stellen. 


11) Berichte des Vorstandes 
über in Gang befindliche Arbeiten. 


a) Technolexikon. 


Der Vorsitzende teilt mit, daß die Hauptversammlung 
in Koblenz 1907 dem Vorstand eine Kommission zur Seite 
gestellt habe, die die Technolexikon-Angelegenheit eingehend 
prüfen und endgültig zur Entscheidung bringen solle. Das 
Ergebnis der Erörterungen liege in einem Bericht des er- 
weiterten Vorstandes gedruckt vor. !) 

Hr. Neumann-Berlin beklagt sich darüber, daß vom 
Vorstande hier wiederum ein Bericht über die Sachlage den 
Bezirksvereinen nicht zugegangen ist, und daß diesen da- 
durch wiederum die Gelegenheit genommen worden ist, den 
Fall vorher eingehend zu beraten. Nachdem über die An- 
gelegenheit längere Zeit nichts bekannt gemacht worden war, 
hat der Berliner Bezirksverein an Berichterstattung erinnert. 
Als Bescheid wurden damals wieder neue Hoffnungen er- 
weckt, welche Aussichten auf die Durchführung des Werkes 
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eröffnet haben. Erst jetzt werde der Hauptversammlung ein 
Bericht vorgelegt, nach welchem die Arbeiten am Techno- 
lexikon aufgegeben werden sollen. Er sei der Ansicht, 
daß es die Pflicht des Vorstandes gewesen wäre, die Ver- 
einsmitglieder so rechtzeitig über die Angelegenheit zu unter- 
richten, daß man in den Bezirksvereinen darüber noch hätte 
Beschluß fassen können. In dem Bericht sei ausgespro- 
chen, daß ein maßgebender Sachverständiger das ganze 
Material für unbrauchbar erklärt habe, während vor °/ı 
Jahren noch das Urteil über das Material von ebenfalls 
als maßgeblich bezeichneten Sachverständigen anders gelautet 
habe. Man wisse nicht, welchem Gutachten man beipflichten 
solle, er selbst würde vorgeschlagen haben, daß der Verein 
sich endlich frei mache von den so widerspruchsvollen Er- 

gebnissen der Sachverständigenbegutachtung, daß er sein 
eigener Sachverständiger werde und das Manuskript so, wie 
es ist, als Manuskript drucken lasse, um es den einzelnen 
Mitgliedern zur Bearbeitung zu übergeben. Man hätte hier- 
aus dann den Schluß ziehen können, ob aus der Angelegen- 
heit noch etwas zu machen sei. 

Vorsitzender: Ich möchte einen Irrtum des Hrn. Neu- 
mann berichtigen. Ueber der Druckschrift finden Sie: Be- 
richt des erweiterten Vorstandes über das Technolexikon- 
unternehmen. Es handelt sich hier also nicht um eine Sache 
des Vorstandes, sondern des erweiterten Vorstandes. 

Hr. Vogel: M. H., diese Angelegenheit ist ja sehr trau- 
rig für uns ausgegangen. Aber wir haben unsern Vorstand 
durch angesehene Mitglieder erweitert, und wenn diese uns 
vorschlagen, wir sollen die Sache begraben, so sind sie ge- 
wiß schwer zu dem Entschluß gekommen; aber wir müssen 
ihnen dankbar sein, daß sie zu dem Entschluß gekommen 
sind und uns weitere Ausgaben ersparen wollen. Ich bitte, 
dem zuzustimmen, daß die Sache als abgeschlossen erklärt 
wird. (Beifall.) 

Hr. Venator ist ebenfalls der Ansicht, daß die Herren, 
welche sich mit der Frage des Technolexikons beschäftigt 
haben, die Angelegenheit nach allen Richtungen hin ein- 
gehend bearbeitet und nach Möglichkeiten gesucht haben, 
das Unternehmen zu retten. Wenn sie heute mit einem 
derartigen Antrage kämen, so könnte man den nicht anwe- 
senden Vereinsmitgliedern gegenüber die volle Verantwortung 
dafür übernehmen, daß man dem Antrage zustimme. 

Hr. Kollmann würde es für gänzlich verfehlt halten, 
wenn man eine Unternehmung, die beim V. d. I. Schit- 
bruch erlitten hat, nun etwa an die Reichs- und Landes- 
behörden vergeben wollte. Ein solches Verfahren sei des 
Vereines nicht würdig. Er erwähne dies nur, damit nicht 
der Eindruck erweckt werde, als ob die Versammlung irgend- 
wie einer solchen Anregung hätte folgen können. Im übrigen 
sei doch auch mit aller Sicherheit anzunehmen, daß die ledig- 
lich aus Beamten mit juristischer Vorbildung zusammenge- 
setzten Verwaltungssbehörden gar nicht in der Lage seien, 
ein großes literarisches Unternehmen zum guten Ende zu 
führen, welches unserem freien Verein mißlungen sei. Aber 
eine sehr annehmbare Ergänzung des neu vorgeschlagenen 
Verlagsvertrages mit der Firma Julius Springer werde es sein, 
wenn diese Firma das angesammelte wertvolle Material zur 
Verwendung für ein späteres neues Unternehmen gegen ent- 
sprechende Entschädigung von dem Verein übernehmen wollte. 

Der Vorsitzende weist auf den Schlußsatz des Be- 
richtes des erweiterten Vorstandes hin, laut welchem dieser 
den ihm von der Hauptversammlung in Koblenz 1907 er- 
teilten Auftrag als erledigt ansieht und anheimstellt, den Vor- 
stand zu ermächtigen, gegebenenfalls über das Technolexi- 
kon-Material zu verfügen. Der Vorstand sei daran gebunden, 
über das Material so zu verfügen, wie das diejenigen zu- 
lassen, welche das Material hergegeben haben. 

Hr. Eichel ist der Ansicht, daß das Material, welches 
vor einem Jahre noch von Sachverständigen als wertvoll an- 
gesehen sei, nicht ohne weiteres vernichtet werden dürfe. 
Man möge es den Herren, die es für wirklich wertvoll an- 
sehen, zur Verfügung stellen. 

Hr. Skutsch wünscht eben jetzt, wo das Technolexikon 
als hoffnungslos aufgegeben werde, auch eine klare Auskunft 
darüber, ob nicht bestimmten Faktoren der Verlust. der auf- 
gewendeten Geldmittel zur Last zu legen sei. 


Hr. D. Meyer: M. H., im Apal vorigen Jahres hat 
cine Sitzung unsres Vorstandsrates stattgefunden, die sich 
mit der Vergangenheit des Technolexikons zu beschäftigen 
hatte. Diese Sitzung ist zu dem Schluß gekommen, daß 
alles aufgeklärt und die Untersuchung über die Vergangen- 
heit damit erledigt sei. Der Bericht darüber ist in unserer 
Zeitschrift veröffentlicht worden. !) 

Hr. v. Ihering regt an, das Material, welches doch ge- 
wiß sehr wertvoll sei, der Bibliothek des Kaiserlichen Patent- 
amtes zu vermachen. 

Hr. v. Bach weist darauf hin, daß man bei dem zur 
Verfügung stehenden Material das Urmaterial und die Wort- 


 zettel zu unterscheiden habe. Ueber das Urmaterial, das dem 


Verein von den verschiedensten Seiten zur Verfügung ge- 
stellt sei, könne der Verein nicht ohne weiteres verfügen. 
Ueber die Zettel dagegen könne der Verein Verfügung treffen; 
sie seien aber nach einstimmiger Ansicht des erweiterten Vor- 
standes recht wcnig wert, zu einem Teile sei ihr Wert negativ. 

Der Redner bittet, dem Antrage des erweiterten Vorstandes 
zuzustimmen; es bleibe in der Tat kein anderer Weg übrig. 

Hr. Kollmann weist darauf hin, daß das Unternehmen 
hauptsächlich deshalb gescheitert sei, weil man sich lediglich 
auf einen Philologen verlassen habe. Der Mißerfolg wäre 
nicht eingetreten, wenn man sprachlich gebildete Ingenieure 
an die Spitze des Unternehmens gestellt hätte. Man müsse 
einmal darauf hinweisen, daß bedauerlicher Weise die Inge- 
nieure sich immer von andern Kräften abhängig machten, 
während man doch diese Kräfte in sich trage. 

Hierauf wird die vom Vorstandsrat beantragte Genehmi- 
gung des Berichtes des erweiterten Vorstandes von der 
Hauptversammlung ausgesprochen. 


b) Geschichte des Vereines von Th. Peters. 


Hr. D. Meyer berichtet, daß der verstorbene Ver- 
einsdirektor Hr. Peters ein außerordentlich wertvolles Ma- 
nuskript über die Geschichte des Vereines in aktenmäßiger 
Darstellung hinterlassen habe. Der Vorstand sei der An- 
sicht, daß dieses Material, welches ungetähr 500 Seiten um- 
faßt, in kleiner Auflage in Druck gelegt und eine gewisse 
Anzahl Exemplare an die Bezirksvereine unentgeltlich abge- 
geben, der Rest verkauft werden sollte. Das Werk würde, 
soweit es nicht bis zu einem bestimmten Abschluß gediehen 
ist, ergänzt werden, wozu sich freiwillige Mitarbeiter bereit 
erklärt haben. Der Vorstand bitte mit Zustimmung des Vor- 
standsrates darum, ihm die Genehmigung zu erteilen, aus den 
Mitteln des laufenden Jahres, und zwar aus dem Posten für wis- 
senschaftliche Arbeiten, 3000 A für diesen Zweck aufzuwenden. 

Hr. Venator erinnert daran, daß im Jahre 1906 die 
Drucklegung dieses wertvollen Werkes nach wiederholtem 
Hinweis auf das besondere Verdienst des Hrn. Peters be- 
schlossen wurde; er möchte verhindern, daß der gleiche Be- 
schluß zum zweitenmal gefaßt wird. 

Hr. Taaks: Hr. Venator hat in der Sache vollkommen 
Recht. Es ist in der Verhandlung im Jahre 1906 darauf 
hingewiesen worden, daß unser damaliger Direktor, Hr. 
Peters, damit beschäftigt war, eine umfassende Geschichte 
des Vereines deutscher Ingenieure zu schreiben, und man 
hat sich damals im Vorstandsrat auch damit einverstanden 
erklärt, daß ein solches Werk herausgegeben wird. Heute 
handelt es sich nun um die Geldbewilligung dazu, und in- 
sofern ist es ein neuer Beschluß. Nachdem das Material 
von zuständiger Seite gesichtet und in zahlreichen Fahnen- 
abzügen bereits ausgesandt ist, kann ich nur versichern, daß 
es ein höchst wertvolles Werk ist, und Sie werden nicht be- 
reuen, die 3000 MA dafür ausgegeben zu haben. 

Hr. v. Oechelhaeuser: M. H., darf ich dazu eine Bitte 
aussprechen. Jede Geschichtschreibung ist und bleibt immer 
ein persönliches Werk, und wenn wir auch alle die große 
Objektivität unsers verewigten Direktors Peters stets anerkannt 
und gerühmt haben, so möchte ich doch bitten, daß wenig- 
stens den früheren. Vorsitzenden, die noch leben, Fahnen- 
abzüge von dem Werke gegeben werden., Es braucht darum 
das Werk in gar keiner Weise verändert zu werden. Aber 
es wäre doch möglich, daß bei den Partien, denen der ver- 
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ewigte Peters unsympathisch gegenüberstand, wenigstens in 
Anmerkungen. Ergänzungen hinzugefügt werden. 


c) Patentgesetz. 


Hr. Fehlert erstattet den Bericht (vergl. die Verhand- 
lungen des Vorstandsrates, Z. 1909 S. 1478. 

Hr. Neumann-Berlin weist darauf hin, daß auch die 
Patentgebührenfrage zu der heutigen Beratung gehöre. Seiner 
Ansicht nach sei die Einführung einer Gebührenordnung er- 
forderlich, nach welcher derjenige besteuert werde, der einen 
Gewinn aus seinem Patent ziehe, nicht derjenige, der hier- 
zu noch nicht in der Lage sei. 

Hr. Fehlert hält dem entgegen, daß man über die 
Gebührenfrage in früheren Jahren verhandelt habe und 
nicht jedes Jahr dieselben Fragen wieder aufrollen könne. 
Es seien auch noch andre Fragen des Patentrechtes zu be- 
handeln, doch seien diese nicht vorbereitet und es fehle die 
Zeit dazu. 

Ein Beschluß wird nicht gefaßt. 


d) Ausbildung von Ingenieuren für den höheren 
Verwaltungsdienst. | 


Hr. v. Oechelhaeuser: M. H., die Dresdner Beschlüsse, 
deren Entstehung und deren große Tragweite ja damals 
gründlich erörtert worden sind, haben zu eingehenden Beratun- 
gen im Vorstand und in einem ad hoc zusammengesetzten 
Ausschuß geführt. Es war notwendig, erst eine allgemeine 
Klärung der Sachlage herbeizuführen, da die von uns ange- 
strebten Ziele außerordentlich tief einschneiden in staatliche, 
kommunale und Hochschulfragen. Der Ausschuß hielt es 
deshalb für geraten, Sachverständige, die ein ganz beson- 
deres Interesse für diese Fragen bereits in der Oeffentlichkeit 
usw. dokumentiert hatten, zu einer besondern Sitzung im 
Vereinshaus einzuladen. Es haben diesem Rufe hervor- 
ragende Vertreter der Regierung und aus unsern Ministerien 
Folge geleistet; ferner haben wir das erfreuliche Interesse 
sehr bedeutender Kommunalvertreter gefunden. Auch von 
technischen Hochschulen aus haben uns einige von denjeni- 
gen Herren beraten, die auf diesem Gebiet bisher als Autori- 
tät gelten; insbesondere Hr. Prof. Franz, der ja durch seinen 
Eröfinungsartikel in unsrer neuen Zeitschrift »Technik und 
Wirtschaft« die erste Anregung zur Behandlung dieser Frage 
in unserm Verein gegeben hat. 

Mit den Anschauungen, die Hr. Prof. Franz nicht nur 
in unsrer Monatschrift, sondern auch sonst vielfach in der 
Presse wie auch in unsern Bezirksvereinen in verdienstlicher 
Weise auseinandergesetzt hat, traten zunächst scheinbar die 
Anschauungen in Widerspruch, die der Verband der Archi- 
tekten- und Ingenieur-Vereine auf seiner Danziger Tagung 
ebenfalls in Beschlüssen niedergelegt hatte. Zwei von diesen 
Beschlüssen, der erste und der zweite, waren allerdings fast 
identisch mit unsern vorangegangenen Dresdner Beschlüssen, 
nur der dritte Punkt war allgemeiner, nämlich er verlangte 
eine allgemeine verwaltungswissenschaftliche Ausbildung für 
alle Ingenieure, die die technische Hochschule besuchen. 

M. H, ich muß mich kurz fassen und will deshalb die 
Zusammenfassung verlesen, die über diese für die Beur- 
teilung der ganzen Frage so wichtige scheinbare Divergenz 
von unserm Vorstande verfaßt worden ist. Es erklärte also 
schließlich ein Mitglied des Verbandes der Architekten- und 
Ingenieur-Vereine, daß der Gegensatz zwischen dem »Ver- 
bande« und Hrn. Prof. Franz zum größten Teil auf einer 
mißverständlichen Auffassung beruhe. Die Forderungen bei- 
der seien keine auseinandergehenden, wenn man die scharfe 
Linie zwischen der erstrebenswerten Reform der Ausbildung 
der Architekten und Ingenieure einerseits und der zu erstre- 
benden Reform in der Ausbildung von reinen Verwaltungs- 
beamten anderseits ziehe, ferner wenn die Verwaltungsinge- 
nieure nicht mehr Ingenieure, sondern ausschließlich Verwal- 
tungsbeamte sein sollten. 

Dem Widerstande des Verbandes der Architekten- und 
Ingenieur-Vereine gegen die Auslassungen des Hrn. Prof. 
Franz lag die Befürchtung zugrunde, es könnten die neuen, 
von ihm »Verwaltungsingenieure« genannten Herren nun 
in den staatlichen und kommunalen Verwaltungen den be- 
reits vorhandenen technischen hohen Staatsbeamten gewisser- 


maßen Konkurrenz machen. Dieses Mißverständnis wurde 
durch die ausführliche Diskussion glücklicherweise aufgeklärt. 
Es sind in dieser Beziehung unsre Dresdner Beschlüsse auch 
sehr vorsichtig gefaßt gewesen, denn in ihnen ist das Wort 
»Verwaltungsingenieur«, welches zu so verschiedener Auf- 
fassung Veranlassung gegeben hat, und auf dem Hr. Prof. 
Franz seinerseits auch durchaus nicht, dem Wortlaut nach, 
besteht, nicht gebraucht worden. Es handelt sich vielmehr 
um Diplomingenieure, die ganz genau ebenso als besondere 
Verwaltungsbeamte ausgebildet sein sollen, wie die Juristen, 
und deren Bezeichnung als Ingenjeur auch vollständig ver- 
schwinden würde, sobald sie das erste Staatsexamen und 
namentlich das zweite gemacht haben, die also eine gleich- 
artige Durchbildung erfahren sollen wie die jetzigen höheren 
Verwaltungsbeamten, jedoch auf der Grundlage von techni- 
schen und verwaltungswissenschaftlichen Studien an techni- 
schen Hochschulen, parallel zu dem bisher allein maßgeben- 
den Vorstudium an Universitäten. | 

Ich will aber Hrn. Prof. Franz selber nach dem 
Protokoll das Wort geben. Er erklärte, daß auch er eine 
Einigung zwischen seinen Forderungen und denen des Ver- 
bandes der Architekten- und Ingenieur-Vereine für mög- 
lich hält. Der Verwaltungsingenieur solle allerdings kein 
»Ingenieur«, sondern »Verwaltungsbeamter« sein. Der Name 
solle nur angeben, daß er aus der Ingenieurschule hervor- 
gegangen ist, daß er in der Sphäre der Technik und auf 
der Grundlage der Ingenieurwissenschaft Verwaltungswissen- 
schaften studiert hat. Auch stelle er die Forderung, daß alle 
Ingenieure ein gewisses Maß von allgemeinen verwaltungs- 
wissenschaftlichen Kenntnissen erhalten. Anderseits sei aber 
darauf zu dringen, daß den aus der Ingenieurschule hervor- 


 gegangenen Verwaltungsbeamten auch die höchsten Stellen 


offen stehen. 

Jedenfalls ging aus der Diskussion hervor, daß unsre 
Dresdner Beschlüsse einen durchaus gangbaren Weg bezeich- 
nen, der sehr wohl neben und mit dem Verbande der Archi- 
tekten- und Ingenieur-Vereine, wenn auch unabhängig davon, 
verfolgt werden kann. 

Als besonders interessant verdient übrigens aus den 
bisherigen Verhandlungen des Ausschusses noch hervorge- 
hoben zu werden, daß eine Regierungsinstruktion vom 
23. Oktober 1817 eigentlich bereits die Grundlage gegeben 
hat, die wir neuerdings anstreben. Es hieß in jener In- 
struktion, daß der Kandidat gute Schulkenntnisse in alten 
und neueren Sprachen, in Geschichte und Mathematik, in 
den sStaatswissenschaften und deren Hülfswissenschaften, 
namentlich auch Oekonomie und Technologie, auch gründ- 
liche Kenntnisse des Rechts besitzen, die gehörige Zeit auf 
Universitäten — technische Hochschulen gab es ja damals 
noch nicht — studiert und nachher womöglich praktische 
Kenntnisse in der Landwirtschaft oder in einem andern 
Hauptgewerbe erlangt haben soll. Die Beschäftigung bei 
Gerichtsbehörden war nicht zwingend vorgeschrieben. 

Nun, m. H., ich glaube, wir könnten in der Tat froh 
sein, wenn wir diese Grundlage, mutatis mutandis natür- 
lich, indem neben die Universitäten die technischen Hoch- 
schulen und andre Hochschulen getreten sind, wieder er- 
reichten! Leider aber sind seit jener Kabinetsordre alle 
gesetzlichen Maßnahmen, alle Regierungsverfügungen im 
enigegengeseizten Sinn erfolgt, oder wenigstens in dem 
Sinne, die juristische Ausbildung immer mehr zur allein- 
seligmachenden zu erheben. Insbesondere ist noch durch 
das Gesetz über die Befähigung zum höheren Verwaltungs- 
dienst im Jahre 1906 eine Verschärfung eingetreten. 

M. H., wir sind uns vollkommen klar darüber, daß 
es noch langer, langer Jahre, wahrscheinlich Jahrzehnte, 
bedürfen wird, ehe die gesetzlichen Grundlagen soweit ab- 
geändert werden, daß unsre Wünsche, unsre weiteren Ziele 
in Erfüllung gehen. Allerdings bleibt uns dabei die Hof- 
nung, daß wir nach wie vor von einem sehr großen Teil 
der intelligentesten und auf die öffentliche Meinung einfluß- 
reichsten Presse auf das wirksamste unterstützt werden. 
Schon vor uns ist in der Presse wiederholt und bei recht 
akuten Anlässen betont worden, wie notwendig eine Fer- 
mentation der höheren Regierungskreise durch technische 
Wissenschaft und Bildung sei. 


Band 53. Nr. 40. 
2. Oktober 1909. 


Nun, m. H., sind die Ergebnisse unserer Verhandlungen 
mit den vorgedachten Autoritäten nicht etwa in besonderen 
Leitsätzen oder Resolutionen niedergelegt worden, sondern 
der engere Ausschuss unseres Vereins hat die Resultate, die 
sich aus der interessanten vielseitigen Diskussion ableiten 
ließen, nach seiner Auffassung und den vorhandenen Proto- 
kollen in den Sätzen verdichtet, die Ihnen gedruckt vorlie- 
gen. Dieselben lauten: 

1) Die Auslese und Vorbildung der höheren Verwaltungs- 
beamten für den Dienst in den deutschen Staaten, in den 
kommunalen Körperschaften und in vielen andern Verbänden 
entspricht seit langem nicht mehr den durch die allgemeine 
Entwicklung in Deutschland veränderten und gesteigerten 
Forderungen. 

2) Diese allgemein empfundene und von einem großen 
Teil der Presse bei den verschiedensten Gelegenheiten wieder- 
holt dargelegte Rückständigkeit erscheint als eine Folge der 
künstlichen Beschränkung in der Auslese der Bewerber und 
als Resultat der gesetzlich beschützten Einseitigkeit eines 
einzigen Hochschulfachstudiums. 

3) Es ist verfehlt, den Nachwuchs nur dem Kreise der- 
jenigen jungen Leute zu entnehmen, welche die erste juri- 
stische Prüfung bestanden haben. 
und die wissenschaftliche Vorbereitung unsrer Führerschaft 
in der Nation lebensfrischer zu gestalten, müssen die Aka- 
demiker aller Hochschulen. zu der Laufbahn in der höheren 
Verwaltung und der Diplomatie unter neu zu regelnden ge- 
setzliichen Bestimmungen zugelassen werden. 

4) Es ist besonders erwünscht, neben den aus der Uni- 
versität hervorgegangenen Kandidaten auch solche. aufzuneh- 
men, welche sich staatswissenschaftlichen Studien im Geiste 
des technischen und wirtschaftlichen Fortschrittes gewidmet 
haben. Das Studium an den technischen Hochschulen, an 
Handelshochschulen, an landwirtschaftlichen Hochschulen usw. 
sollte deshalb gleichfalls als Grundlage der wissenschaft- 
lichen Befähigung anerkannt werden, sofern der Bewerber 
nachweist, daß er die für den eigenartigen. Beruf der Ver- 
waltung (und der Diplomatie) erforderlichen Kenntnisse er- 
worben hat. 

5) Dieser Nachweis ist durch eine bestimmte Abschluß- 


prüfung zu erbringen, für welche auf gesetzlicher Grundlage 


und nach Anweisung des Staates an den Hochschulen ent- 
sprechende Einrichtungen zu schaffen sind. 

6) Wenn Akademiker aller Berufsklassen zu den höheren 
jetzt ausschließlich von Juristen bekleideten Aemtern im 
Staats- und Kommunaldienst zugelassen werden wollen, so 
müssen sie reine Verwaltungsbeamte werden und auf eine 
Betätigung in ihren eigenen Fachgebieten verzichten. Sie 
müssen sich einer gleichen Ausbildung im Verwaltungsdienst 
unterwerfen wie die jetzigen Regierungsreferendare, und die 
vom Staate für die höheren Verwaltungsbeamten geforderte 
zweite Staatsprüfung ablegen. 

7) Bevor eine gesetzliche Neuregelung dieser Verhält- 
nisse möglich ist, soll schon jetzt, und zwar zunächst bei 
den technischen Hochschulen, dahin gewirkt werden, daß 
allen Studierenden die Möglichkeit geboten wird, ein gewisses 
Maß staatswissenschaftlicher und verwaltungstechnischer 
Kenntnisse ohne Verlängerung ihrer Studienzeit zu erwerben. 
Es erscheint dies nicht nur für den Dienst im Staat und 
bei den kommunalen Behörden, sondern auch für den Privat- 
dienst in der Industrie und eine wirksamere Beteiligung der 
Ingenieure am öffentlichen Leben unerläßlich. 

8) Der Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure be- 
absichtigt, zur Durchführung dieser als notwendig erkannten 
Maßnahmen und in Ausführung des zweiten Teiles der Be- 
schlüsse der 49. Hauptversammlung in Dresden demnächst 
begründete Eingaben an die zuständigen Behörden zu machen. 

Hr. Herzberg: M. H., ich will diese ausgezeichneten 
Ausführungen, die wir eben von Hrn. von Oechelhaeuser ge- 
hört haben, und auch die Thesen, die hier stehen, durchaus 
nicht abschwächen. Ich freue mich darüber, daß in so klarer 


Weise das, was erforderlich ist und was erreichbar ist, dar- 


gestellt worden ist. Ich möchte nur auf einen Punkt hin- 
weisen, den man meiner Meinung nach nicht unberührt lassen 
darf. Es steht in These 2, daß die Auswahl von Personen 
für die Stellungen der Verwaltungsbeamten beschränkt sei, 


Um die Auslese ergiebiger _ 
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und man könnte die Auswahl dadurch erweitern und bessere 
Kräfte hineinbekommen, wenn man eine breitere Basis hätte. 
Das ist durchaus richtig. In der Versammlung, von der Hr. 
von Oechelhaeuser sprach, und an der teilzunehmen ich die 
Ehre hatte, habe ich auf einen Punkt hingewiesen, der das 
stark einschränkt: Man kann für die Bezahlung, die der 
Staat seinen Beamten angedeihen läßt, hervorragende Inge- 
nieure, die im Leben sich schon eine gute Position erworben 
haben, überhaupt nicht gewinnen, und in den Stadtverwaltun- 
gen auch nicht. Wir müssen nach dieser Richtung hin ganz 
offen aussprechen: die Tätigkeit eines Ingenieurs ist erheblich 
verantwortungsvoller. Wir müssen gleichzeitig darauf hin- 
weisen, daß, wenn wir hervorragende Leute für solche Stellun- 
gen haben wollen, wir sie nicht mit geringem Solde bezahlen 
dürfen, sonst wird unsre Auswahl tüchtiger Kräfte ebenso 
gering bleiben, wie sie jetzt ist, und es werden, wie es jetzt 
bei vielen unsrer hervorragenden repräsentativen Staatsstel- 
lungen der Fall ist, nur Leute hineingehen können, die wohl- 
habend sind; denn andre können es nicht. Jeder von uns 
soll darauf halten, daß er einen technischen Beamten in her- 
vorragender Stellung höher einschätzen muß als jemanden, der 
allein Verwaltungsbeamter ist. Erst vor einigen Tagen ist es 
erreicht worden, daß dieser Grundsatz in einer Körperschaft, die 
zu den allerersten Deutschlands gehört, angenommen wurde. 

Hr. Kollmann: M. H., die Gehaltfrage ist für Tech- 
niker in der allgemeinen Beziehung, um die es sich hier han- 
delt, völlig Nebensache. Ich bin selbstverständlich auch dafür, 
daß der Ingenieur, der in irgend einer staatlichen oder städti- 
schen Verwaltung fungiert, entsprechend honoriert wird, aber, 
m. H., dann müssen erst Leistungen vorliegen, dann muß 
man erst Verwaltungsbeamte aus technischen Kreisen gehabt 
haben, ehe man höhere Ansprüche stellen kann. Wenn man 
von vornherein höhere Gehälter verlangt als für die andern 
Beamten, so wird damit ja nur der Widerstand der Juristen- 
schaft gestärkt. Wenn Sie heute in den Landtag oder Reichs- 
tag gehen und irgend etwas zugunsten technischer Ausbildung 
beantragen, dann haben Sie vielleicht zwei, drei Stimmen 
für sich. Wenn es sich aber um die Gebühren. der Rechts- 
anwälte handelt, oder wenn gar die Herabsetzung der Ge- 
bühren beantragt werden sollte, dann würden die Juristen vom 
Sozialdemokraten bis zur äußersten Rechten vollkommen einig 
in der Ablehnung solcher Anträge sein. 

Ich meine, ehe man Gehaltforderungen stellt, müssen 
entsprechende Leistungen vorliegen, und die aus dem Juristen- 
tum hervorgegangenen Verwaltungsbeamten müssen beschämt 

werden durch die Leistungen der technischen Verwaltungs- 
beamten. 

Wir müssen in der uns vorliegenden Frage auf die ethi- 
sche und soziale Entwicklung namentlich unsrer Zeit hin- 
weisen. Das Verdienst, die Frage der Verwaltungsingenieure 
und deren Aufnahme in die allgemeine Verwaltung angeregt 
zu haben, gebührt keiner einzelnen Person, das ist ein Zug 
der Zeit, welchem auf dem materiellen Gebiet die Verbilli- 
gung der Energie ent:pricht. Jeder, der mit offenen Augen 
in die Welt sieht, wird bemerken, daß alles darauf ankommt, 
die mechanische und die elektrische Energie zu verbilligen 
und anderseits die geistige Energie höher zu bewerten. Ich 
will keineswegs irgendwie das Verdienst eines einzelnen 
Herrn bestreiten; aber was neuerdings in dieser Frage ge- 
schrieben worden ist, das habe ich dem Sinne nach schon 
vor 25 Jahren genau in derselt -u Weise in der Frankfurter 
Zeitung veröffentlicht. Es hat mir allerdings nicht viel 
geholfen. Wir sind noch nicht so weit, daß in großen 
maßgebenden Blättern in der Redaktion wenn nicht als 
erster, so mindestens als zweiter Redakteur ein geschul- 
ter Techniker sitzt, namentlich in dem Sinne geschult, wie 
es der Verwaltungsingenieur sein soll. Wenn wir in diesem 
Sinn Erfolg hätten, dann würden wir sehr bald auch die 
staatlichen Verwaltungen und die Presse selbst für uns haben, 
die so wesentlich in solchen Fragen mitwirken kann. Was 
die Parlamente anbetrifft, so sind sie in Parteien gespalten, 
und wir können uns nicht als Techniker von irgend einer 
Partei ins Schlepptau nehmen lassen; und darum erreichen 
wir auch durch die Parlamente nichts. 

Ich möchte auch auf die. beiden gestrigen Vorträge hin- 
weisen, sie bewegen sich ganz in der gleichen Richtung, die 
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ich hier gekennzeichnet habe. Es ist als Ergebnis der beiden 
Vorträge der Satz zu kennzeichnen, daß derjenige, der sein 
Fach vollkommen beherrscht, auch die Schönheit der Ausdrucks- 
form finden wird. So ist es im Maschinenbau, so ist es in der 
Architektur und überall. Das heißt also, Persönlichkeiten 
sollen herausgebildet werden, und gerade für die Verwaltung 
sind Persönlichkeiten notwendig, richtige, ernste Persönlich- 
keiten, die einen Ueberblick über den heutigen Stand der 
Technik haben, und die imstande sind, dem Staate Summen 
zu sparen und einen Fortschritt herbeizuführen, der bisher 
nicht möglich gewesen ist. 

Es ist nun sehr interessant, daß gerade in den letzten 
Tagen eine königliche Verordnung erschienen ist über die 
Einberufung einer Immediat-Kommission zur Vorberatung 
einer Verwaltungsreform in Preußen. Jetzt ist es Zeit, das 
Eisen zu schmieden, an diese Kommission zu gehen, an den 
Minister, und nicht zu ruhen, hinzuweisen auf die Bestrebun- 
gen, die wir seit Jahrzehnten verfolgen und .die bis. jetzt 
immer unbeachtet geblieben sind. Der Kaiser und König 
hat selbst in dem Erlaß ausgesprochen, daß man die heutige 
Verwaltung auf eine moderne Stufe stellen will; jetzt ist es 
Zeit, jetzt soll man die Techniker hineinlassen, und da sollen 
sie durch ihre Leistungen zeigen, daß sie mehr können als 
die juristisch vorgebildeten Verwaltungsbeamten. Ich habe 
Jura studiert, nachdem ich mich vorher als Ingenieur ausge- 
bildet hatte. Ich habe den Wert der juristischen Ausbildung 
bis zum heutigen Tage nicht in allzu hohem Maße empfun- 
den und kann mich wirklich der Wertschätzung, die man in 
Verwaltungskreisen dieser Vorbildung zuteil werden läßt, 
absolut nicht anschließen. Aber, m. H., ich habe den Vor- 
teil, daß ich nicht mehr wie früher, wenn es sich um Gut- 
achterdienste oder um die Teilnahme an Schiedsgerichten 
handelt, zurückgewiesen werden kann. 

Also, m. H., jetzt ist es Zeit, die Immediat-Kommission 
dafür zu gewinnen, und wenn es in den Schlußsätzen heißt, 
daß der Verein jetzt durch Eingaben an die Behörden seiner 
Meinung Ausdruck verschaffen will, dann kann ich nur 
dringend empfehlen, die jetzt gebotene Gelegenheit nicht 
ungenützt zu lassen; denn bis jetzt ist in diese Kommission 
wiederum kein einziger Techniker berufen worden, sondern 
nur Leute, die dem bisherigen System der Verwaltung nichts 
anhaben werden. 

Aber, m. H., wir warten trotzdem keine Jahrzehnte mehr 
auf die Erfüllung unserer Forderungen, der Zug der Zeit ist 
zu stark. Wir sehen ja, wohin die jetzige Verwaltung führt. 
Von unsern Verwaltungsbeamten tritt Kein einziger gegen 
die gesetzgeberischen Bestrebungen auf, die auf Handel und 
Industrie das Schwergewicht der Steuern legen wollen. Warum? 
Weil unsre Verwaltungsbeamten keinen Begriäi von technischer 
Arbeit haben und diese Arbeit gar nicht beurteilen können. 

Dann, m. H., möchte ich Sie noch auf einen Punkt auf- 
merksam machen. Sie wissen, es ist Gebrauch geworden, daß 
neuerdings die Kommunalbeamten nach Art der Austausch- 
professoren zeitweise nach London oder Paris gehen und daß 
deren Kollegen aus diesen Hauptstädten dann nach Berlin 
kommen. Bei solchen Gelegenheiten bejubelt man sich ge- 
genseitig und spielt gern den Friedensstifter zwischen den 
Nationen. Wird aber mit diesen Reisen viel erreicht? Ich 
glaube es nicht, wenn aber Techniker solche Reisen machen, 
so bringen sie mehr mit als die Stadtverordneten und die 
Stadträte. Deswegen werde ich bei einem späteren Punkt 
der Tagesordnung beantragen, daß der Ingenieurverein im 
nächsten Jahr seine Hauptversammlung in Brüssel abhält, da- 
mit wir zeigen, daß wir von einer solchen fremden Haupt- 
stadt mehr mitbringen, als die Verwaltungsbeamten es 
tun. (Beifall.) 

Hr. Taaks: Wir müssen in der Frage zwei Dinge voll- 
kommen auseinander halten, nämlich erstens die Ausbildung 
unsrer Fachgenossen, die Ingenieure sein sollen, und zweitens 
der Männer, von denen wir fordern und erwarten, daß sie in 
die Staatsverwaltung, in die allgemeine Verwaltung, sowohl 
Landes- wie Kommunalverwaltung eintreten. ° 

Sie werden sich erinnern: die Thesen, die wir im vorigen 
Jahre in Dresden angenommen haben, beschäftigen sich ja 
nun gerade mit den letzteren, und Professor Franz hat unter 
anderm bei der gemeinsamen Sitzung des Ausschusses und 
Vorstandes diese scharfe Scheidung durchaus als notwendig 
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anerkannt. Die These sagt, es sollen zu der allgemeinen 
Verwaltung, zu den Aemtern in Staat und Kommune die 
Akademiker aller Berufsklassen zugelassen werden. Vorstand 
und Ausschuß haben sich selbstverständlich zunächst an diese 
These gehalten, und was dazu zu sagen ist, ist in dem Re- 
ferate des Hrn. von Oechelhaeuser Ihnen bekannt gegeben. 
Die Ergebnisse sind Ihnen zusammengefaßt im Druck vor- 
gelegt, weil sie wertvoll genug sind, um sie einem genauen 
Studium zu unterziehen. 

Hr. Dr. Kollmann hat nun eben sehr stark auch die 
zweite Frage angeschnitten: was muß geschehen, damit unsre 
Fachgenossen, die nicht in die Verwaltungslaufbahn eintreten, 
sondern in eigentlich technische Verwaltungen, und zwar 
staatliche, kommunale und private, dort die führenden Per- 
sonen sind. Im Ausschuß war man der Ueberzeugung, daß 
es Sache der Hochschulen ist, nach dieser Richtung hinauf- 
zusteigen. Das ist das wirksamste Mittel, um sich von den 
technischen Mittelschulen loszulösen. Sie müssen denjenigen 
jungen Leuten, die von der Hochschule kommen, eine höhere 
Qualität beibringen. Nun ist das aber allerdings sehr leicht 
gesagt und sehr schwer getan. Es handelt sich hier einmal 
wieder darum, daß wir über solche Gesichtspunkte uns sehr 
rasch einigen; aber wenn wir nun an unsre Hochschullehrer 
herangehen und fragen, wie wir das machen können, dann 
beweisen uns diese, wie schwierig es ist, für neue Unter- 
richtszweige die erforderliche Zeit frei zu machen. Das wird 
also demnächst noch Gegenstand weiterer Beratung in Vorstand 
und Ausschuß sein. Darüber werden wir uns vermutlich 
bei späterer Gelegenheit wieder unterhalten. 

Ich stimme Hreno. Dr. Kollmann bei, daß wir die Ge- 
legenheit nicht verabsäumen dürfen, dem bekanntlich in der 
letzten Zeit eingesetzten Kronrat von unsern Bestrebungen 
Kenntnis zu geben. Ich habe freilich nicht die optimistische 
Meinung, daß wir jetzt etwas erreichen werden. Aber das 
hindert uns gar nicht, diese Bestrebungen auf das eingehendste 
verfolgen zu helfen und zu fördern. Ich erinnere Sie an 
die Schulfrage. Vor Jahrzehnten haben wir da unsern Stand- 
punkt eingenommen und haben ihn wieder eingenommen und 
ihn präzisiert und endlich sind wir zum Ziel gekommen. 
So wird es mit diesen Dingen auch gehen. Wir dürfen uns 
nicht einbilden, das Resultat schnell zu erreichen; aber wir 
haben schon etwas erreicht, und wir wollen auch nicht locker 
lassen. (Beifall.) 

Hr. Heil: M. H., daß wir in bezug auf die Leistung 
und Arbeit den Ingenieur hoch bewerten, ist in dieser 
Versammlung von Ingenieuren wohl selbstverständlich. 
Aber hüten wir uns doch davor, durch Herabsetzung der 
Leistung andrer Kreise die Ingenieurarbeit zu überschätzen. 
Es ist doch nicht unser Ziel und unser Zweck, uns nun an 
die erste Stelle zu setzen, sondern, m. H., wir wollen zunächst 
gleichberechtigt sein, und ich möchte da insbesondere auf die 
Worte des Hrn. Herzberg zurückkommen. Das scheint mir 
doch ein falscher Weg zu sein, nunmehr mit höheren Gehalts- 
ansprüchen für die Techniker in den kommunalen und 
staatlichen Verwaltungen zu kommen, denn, m. H., es 
kommt nicht auf den Juristen, den Nationalökonomen, auf 
den Landwirt an bei den höheren Verwaltungsstellen, sondern 
es kommt auf Intelligenzen und Persönlichkeiten an, und 
wir verlangen, daß die technisch vorgebildete Persönlichkeit 
mindestens mit den gleichen Rechten bei Besetzung dieser 
Stellen berücksichtigt wird. Ich glaube, m. H., das müssen 
wir hier aussprechen, um uns vor ernsten Mißverständnissen 
in den heute noch maßgebenden juristisch vorgebildeten 
Verwaltungskreisen zu schützen. Wenn wir derartige Mig- 
verständnisse aufkommen lassen, dann wird sich der Wider- 
stand außerordentlich verschärfen. Wir müssen den Herren die 
Ueberzeugung beibringen, daß wir Techniker in der heutigen 
Zeit mindestens das Verlangen stellen dürfen, gleichberechtigt 
mit ihnen zu sein, aber nicht allein wir Techniker, sondern 
auch die Männer der andern Fakultäten, die Landwirte, die 
Schulmänner, Mediziner, Forst: und Bergleute usw., die ich 
in weiterem Sinne auch als Techniker bezeichnen möchte. 
Also lassen wir nicht in die Welt hinausgehen, daß wir uns 
Techniker überschätzen, schätzen wir auch die Leute in an- 
dern Fächern. Dann werden wir unsern Bestrebungen sehr 
viel bessere Dienste tun, als wenn wir die Ausführungen des 
Hrn. Herzberg ganz unwidersprochen weitergeben. (Beifall.) 
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Hr. Kollmann: M. H., das letzte darf nicht uner- 
widert bleiben. Es ist von einer Ueberschätzung der Tech- 
niker hier noch mit keinem Worte gesprochen worden. Nein, 
wir verlangen nur eine entsprechende Einschätzung der tech- 
nischen Arbeit, und nicht einmal eine höhere, sondern eine 
gerechte. Es hat niemand davon gesprochen, daß die 
Leistung des Technikers irgendwie überschätzt werden soll. 

Aber, m. H., ich komme auf das zurück, was Hr. Bau- 
rat Taaks gesagt hat. Das hat ja gewiß seine Berechtigung. 
Wir haben leider in vielen Fällen bisher nichts erreichen 
können. Aber ich glaube, daß in diesem Augenblick die Ein- 
setzung der Immediat-Kommission uns eine günstige Gelegen- 
heit zur Vertretung unserer gerechten Forderungen bietet, 
und wenn die Presse einmal in dieser Frage eingreift, wird 
sich der Minister des Innern doch vielleicht überlegen, ob 
nicht ein wahrer Kern in dieser Sache enthalten sei. Ich 
möchte dem Vorstand empfehlen, daß er sich mit einer Anzahl 
von Mitgliedern des .Ingenieurvereines in Verbindung setzt, 
die mit der maßgebenden Presse Beziehungen haben. Ich stelle 
mich persönlich gern für diesen Zweck zur Verfügung, weil 
ich glaube, daß wir auf diesem Weg am meisten erreichen. 

Dann will ich Ihnen noch einen andern Weg zeigen, 
auf dem wir auch unserem Ziele näher kommen können. 
Ich habe kürzlich im Auftrage des Ingenieurvereines eine 
größere Arbeit über Ausstellungswesen fertiggestellt, ich 
urteile da aus einer dreißigjährigen Erfahrung, die wohl selten 
jemand in diesen Sachen hat und mache nun den präzisen Vor- 
schlag, daß der Ingenieurverein, der sich bisher ablehnend 
verhalten hat gegen den Eintritt in die Ständige Ausstellungs- 
kommission in Berlin, sich doch mit dem Ausstellungswesen 
eingehend beschäftigen und eine führende Stellung in dieser 
Kommission einnehmen sollte, damit die Regierung sieht, 
daß dann doch etwas andres herauskommt, als wenn die 
Verwaltungsbeamten allein tätig sind. Wir haben es jetzt er- 
reicht, daß für die Weltausstellung in Brüssel zum erstenmal, 
so lange wir Reichskommissare haben, wenigstens eine selb- 
ständige technische Abteilung mit einem im Hauptamte tätigen 
Ingenieur eingerichtet worden ist, und in dieser Richtung 
muß man weiter arbeiten. Dann wird man künftig auch 
Ingenieure zu Reichskommissaren ernennen. Das müssen wir 
verlangen, und zwar im Interesse der Industrie und im In- 
teresse der Entlastung der Aussteller, und Sie dürfen sich 
darauf verlassen, wenn Sie in dieser Weise vorgehen und 
einerseits Einfluß auf die große Presse gewinnen und ander- 
seits einen praktischen Schritt tun, hineinzugehen in die 
Ausstellungskommission mit sachkundigen Mitgliedern, die 
dort mit ihrem technischen Urteil Einfluß gewinnen, dann 
wird die Regierung einen andern Respekt vor uns be- 
kommen, dann werden wir nicht mehr hinterher zu laufen 
brauchen, wie wir es die ganzen letzten Jahrzehnte getan 
haben, sondern wir werden in ganz kurzer Zeit dahin kommen, 
daß wir auch auf die Erfolge der Techniker im Ausstellungs- 
wesen hinweisen können. 

Die englische Regierung hat jetzt ihren ganzen Wider- 
stand gegen das Ausstellungswesen fallen lassen, weil sie 
erkannt hat, daß sie auf einem verkehrten Wege war. Man 
kann sich dem Ausstellungswesen nicht mehr entziehen, 
schon aus dem Grunde nicht, weil das Ausstellungswesen 
dem Zuge unsrer Zeit entspricht, dem sozialen Zuge, und 
deswegen muß man beizeiten eingreifen, wenn sich die Ge- 
legenheit bietet, um eine führende Stellung zu erlangen. 
Deswegen möchte ich dem Vorstand recht dringend ans Herz 
legen, daß er, sobald wie irgend möglich, den Eintritt in die 
Ständige Ausstellungskommission erklärtt und dort eine 
führende Rolle übernimmt. Das wird dem gesamten Tech- 
nikerstande zugute kommen und auch in dieser Frage viel 
nützen. (Beifall.) 

Hr. Köster: M. H., nach meinem Dafürhalten liegt der 
Grund dafür, daß der Techniker in der Verwaltung, im 
Parlament, überall zurücksteht, nicht nur in dem Widerstand, 
den die übrigen Berufskreise bieten, sondern in der über- 
triebenen und übermäßigen Bescheidenheit der Techniker in 
erster Linie. Auch jetzt, wo von Herren, die sich jahrelang, 
Jahrzehnte mit diesen Fragen beschäftigt haben, Vorschläge 
gemacht werden, ertönt gleich wieder die Mahnung: nur ja 
recht bescheiden, nicht zu viel verlangen! Ja, m. H., wenn 
wir bloß das verlangen, was wir haben wollen, kriegen wir 


Die 50ste Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz. 1659 


es nicht. Wir müssen doch als Geschäftsleute wissen, daß, 
wenn man etwas erreichen will, man mehr fordern muß. 
Hätten die Juristen immer nur gesagt, wir wollen das Gleiche 
haben wie die andern, so hätten sie ihre dominierende Stellung 
nicht erhalten. Also, m. H., nicht immer die übertriebene 
Bescheidenheit! 

Hr. v. Oechelhaeuser: Sie sehen aus der anregenden 
Diskussion hier nicht nur, was für ein außerordentlich an- 
regendes, fruchtbares Thema dies ist, sondern wie es 
den Bedürfnissen unsrer Zeit entspricht, und ich möchte 
nur ganz kurz einzelne Ausführungen der Redner streifen. 

Hr. Herzberg liebt es ja, wenn Ideale zu schwungvoll 
vorgetragen werden, dann die Praxis mit einem recht kalten 
Wasserstrahl einsetzen zu lassen, und er hat jetzt plötzlich 
die Gehaltfrage aufgerollt, die ja natürlich in unserm Aus- 
schuß auch eine Rolle gespielt hat, aber doch nur eine ganz 
sekundäre. Tatsächlich ist sie vorhanden! Aber ich kenne 
auch eine große Anzahl von Herren, die in die höhere 
Verwaltung gehen, weil sie den inneren Beruf, das Talent 
in sich fühlen, und weil sie so viel Idealismus haben, daß sie 
sich sagen: mir ist eine verwaltende Stellung in der Regie- 
rung, wo ich Einfluß auf die Geschicke der Nation erhalte, 
lieber als ein höheres Gehalt im Privatdienst. Diese Kategorie 
von Herren wird es hoffentlich auch in unserm Kreise geben, 
auch wenn sie nicht von Hause aus begütert sind. (Sehr richtig!) 

Ich bin durchaus kein Idealist in dem Sinne, daß ich 
die großen entgegenstehenden praktischen Schwierigkeiten 
verkenne, aber, m. H., wenn Wasser in den Wein in dieser 
Richtung gegossen werden soll, dann ist es das, worauf 
auch in dem Ausschuß hingewiesen wurde, nämlich, daß 
die Stellen, die hier überhaupt zur Besetzung vorhanden 
sind, in der höheren Verwaltung überhaupt so wenig zahl- 
reich sind, daß, wenn nun eine breitere Basis für die Vor- 
bildung und Berechtigung nach unsern Vorschlägen ge- 
schaffen wird, dann natürlicherweise die Zahl dieser Stellen 
verhältnismäßig noch geringer wird. Insofern ist es ganz 
gut, daß das hier gleich zur Sprache gekommen ist, um 
nämlich die jungen Ingenieure, die jetzt studieren, davor 
zu warnen, nun sich etwa, weil der Zug der Zeit dahin 
geht, die wissenschaftliche Technik mit an die führende Spitze 
zu bringen, auf dieses Studium zu werfen. Denn ich glaube, 
die drei Hochschulen, die bis jetzt schon Verwaltungsinge- 
nieure ausgebildet haben, wissen jetzt schon nicht, wo sie 
mit den ausgezeichnet ausgebildeten Kräften, die sie zur 
Verfügung haben, hin sollen. 

M. H., es wird sich hier in der Tat um jahrzehntelange 
Kämpfe handeln, und wenn man da nicht mit einem gewissen 
Optimismus und Idealismus vorgeht, dann führen wir es ganz 
sicher nicht durch, sondern lassen erschlafit die Flügel sinken. 

Nun aber hat Hr. Dr. Kollmann auch gleich die praktische 
Seite betont: was soll jetzt geschehen? Wir sind uns voll- 
ständig klar darüber, daß jetzt so schnell wie möglich die 
günstige Konstellation benutzt werden muß, um mit unseren 
Eingaben vorzugehen, und ich hatte bereits den Vorschlag 
in petto, daß Hr. Dr. Kollmann gebeten werden sollte, dem 
Vorstande seine direkte Unterstützung dabei zu leihen, als 
er so freundlich war, es uns hier zuzusagen. 

Es ist tatsächlich nicht möglich, m. H., bei dem außer- 
ordentlich verschieden zusammengesetzten Ausschuß eine 
Eingabe herzustellen, wo jedes Wort von den Mitgliedern 
dieses Ausschusses gebilligt wird; darüber verlieren wir die 
kostbare Zeit. Ich möchte vorschlagen, daß der Vorstand sich 
demnächst mit Hrn. Dr. Kollmann in Verbindung setzt und 
für die in Frage kommenden Stellen Eingaben ausarbeitet, die 
vielleicht bei den Mitgliedern des Ausschusses noch um- 
laufen für den Fall, daß vielleicht noch Bemerkungen zu 
machen sind. Aber über die großen Ziele herrscht hier 
Einigkeit. Ich habe abweichende Stimmen nicht gehört. 

Ich stimme Hrn. Heil darin vollkommen bei, daß jede 
— wie soll ich sagen — törichte und anstößige Ueberhebung 
den Juristen gegenüber vermieden werden muß. Sie werden 
deshalb auch in dem gedruckten Ergebnis unserer Beratungen 
nirgends eine derartige Ueberhebung finden, sondern ledig - 
lich den Wunsch, in Zukunft die Besetzung der höheren Ver- 
waltungsstellen aus einer breiteren Schicht unsres höher ge- 
bildeten Volkes zu rekrutieren. 


Hr. Kollmann: Um auf die praktische Frage zurück- 
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zukommen, würde ich bitten, daß der Vorstand vielleicht 
in Erwägung zieht, eine Anzahl Vertreter derjenigen maß- 
gebenden Presse, die wirklich Einfluß hat in Regierungs- 
kreisen, ohne oifiziös zu sein, einmal zu einer gemeinsamen 
Sitzung einzuladen und den Herren die ganzen Bestrebungen 
der Ingenieure einmal deutlich vor die Augen zu führen. (Beifall.) 
M. H., damit werden wir mehr erreichen als mit allen Ein- 
gaben, davon bin ich fest überzeugt. 


Hr. Beek-München: M.H., ich bin mir bewußt, daß ich die 
Höhe, auf welcher die Diskussion jetzt steht, nur beeinträch- 
tigen würde, wenn ich die Debatte noch erweitern wollte. 
Ich stehe deshalb nur hier, um einen Irrtum zu berichtigen. 
Es ist im Zusammenhange mit den Hochschulen auch die 
Handelshochschule genannt worden, und ich möchte gerade 
an dieser Stelle hier erklären, daß Handelshochschulen 
keine Hochschulen im Sinne der technischen Hochschulen 
sind. Das geht uns Techniker soviel an, weil die Vorbildung, 
welche für die Handelshochschule verlangt wird, und die Zeit 
des Studiums genau übereinstimmen mit denen bei den staat- 
lichen Techniken und den höheren Bauschulen. Es rangieren 
die Handelshochschulen genau auf dieser Höhe, und, m. H., 
es wird leider wieder so kommen, daß diese Herren, die 
nicht höher ausgebildet sind als diejenigen von unsern Tech- 
niken, es versuchen werden, sich etwa mit ihrem Titel den 
Absolventen wirklicher Hochschulen gleichzustellen. Ich bitte 
Sie, wenn es irgend möglich ist, dem entgegenzutreten. Es 
wird das gut für unsern Stand sein. 
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Sitzungskalender der Bezirksvereine. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der Vorstand den in 
der Versammlung gegebenen Anregungen voll und ganz 
Folge geben und in diesem Sinne mit dem Ausschuß weiter 
arbeiten wird. 


e) Hochschulvorträge und Uebungskurse 
für Ingenieure der Praxis und Lehrer technischer 
Mittelschulen. 


Hr. Schöttler berichtet über die Angelegenheit (s. die 
Verhandlungen des Vorstandsrates, Z. 1909 S. 1482) 

Der Vorsitzende wiederholt den bereits in der Ver- 
sammlung des Vorstandsrates ausgesprochenen Dank für die 
außerordentliche Mühewaltung, der sich Hr. Schöttler bei der 
Einrichtung der Uebungskurse unterzogen hat. 

Dem Antrage des Vorstandsrates, die Hochschulvorträge 
und Uebungskurse im Frübjahr 1910 in Braunschweig zu 
wiederholen und Schritte zu tun, um im nächsten Jahr 
auch an andrer Stelle solche Kurse durchzuführen, und zu 
diesem Zwecke 5000 A in den Haushaltplan einzusetzen, 
wird zugestimmt. 


Der Vorsitzende fügt an dieser Stelle ein, daß der 
Vorstandsrat in seiner Versammlung am 12. Juni d. J. die 
Herren Regierungsbaumeister a. D. D. Meyer und G. Linde 
vorbehaltlich der heute durch die Hauptversammlung be- 
schlossenen Satzungsänderung vom 1. Juli d. J. ab zu 
Direktoren des Vereines erwählt hat. (Schluß folgt.) 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
76. Heft erschienen; es enthält: 


Andres: Versuche über die Umsetzung von Wassergeschwin- 
digkeit in Druck. 

Gramberg: Ueber das Verhalten einer Rateau-Dampfturbine 
unter wechselnden Betriebsbedingungen. 


Der Preis jedes Heftes beträgt 1 l; für das Ausland wird 
ein Portozuschlag von 20 Pig erhoben. Bestellungen, denen 
der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhandlungen und 


die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., 
Monbijouplatz 3, entgegen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlotten- 
straße 43, gerichtet werden. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%/,U., „Berliner Hof*, Bahnhofstraße. 
Augsburger B.-V.: Jeden Freitag Zusammenkunft auf der Kegelbahn im 
Schießgraben, Augsburg. 
Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag. Abend auf der 
Kegelbahn im Pschorrgarten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ in 
lberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 71/, Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues. der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum: 

Abteilung Witten: 1. u. 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 

Dünnebacke in Witten. 
Braunschweiger B.-V.: 2.u.4. Montag jed. Mon., abends 8U., Braunschweig, 
Schraders Hotel, Gördelingerstr. 7. En 

Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 81/, Uhr, „Hotel. Bristol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. | | are L 
Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., a. 81/, U., Restaur. „Deutscher Kaiser“. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jed. Mon., abends 8Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“.. ee T ' 
Elsaß-Lothringer B.-V,: Nächste Sitzung Freitag den 8. Oktober, 8!/, Uhr 
abends, Straßburg i. E., Jakob-Sturmstaden 1. an 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr, Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. ar l 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal I. Stock des Industrie- u. Kulturvereines, Nürnberg.. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 71/, Uhr, im Vereinslokale 
Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. i . 

Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
für die Dauer der „Ila“ im „Bier- und Speise-Restaurant“ (neben der 
Bayerischen Bierhalle). 

Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8.Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. ; i 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 81/,Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 8!/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 8!/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft*. 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 


Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8Uhr, im Restaurant „Han 
delskammerhaus*, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
Künstlerhaus, Bosestr. 1. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel ‚zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 

. zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer“, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jeden 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
loser Abend. l 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D. 5,4. | 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.;: 1. Montag jed. Mon., Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer. B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend 
abds. 81/, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußischer B.-V.:- 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8U., Stettin, „Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 1. Montag ‘jed. Mon. in:Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden.. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed.: Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. u. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Mon., Siegen, „Kaisergarten*. i 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittw. jed. Mon., Bielefeld, Gesellschaftsh. der Ressource. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a.S., „Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst, 

Unterweser-B.-V.; Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino. 
Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 

aturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 7!/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 
Vereinigung, ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener er, Eingang Dresdenerstr. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 
im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springerin Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 


Vorschläge zu Aenderungen des Statuts des Vereines deutscher Ingenieure, 


Zu Hrn. Direktor Heils Ausführungen in Nr. 37 dieser 
Zeitschrift bemerke ich: 


k 


Wendet sich Hr. Heil gegen die von mir vertretene Auf- 
fassung — daß nämlich. bei unsern Mitgliedern wegen ihrer 
annähernd gleichen Vorbildung und Stellung die annähernd 
gleiche Einsicht und DL vorauszusetzen ist —, so muß 
er sich auch gegen den $ 33 unsres Statuts wenden, der den 
Grundsatz von der bei jedem Mitgliede in gleichem Maße 
vorausgesetzten Einsicht und. Urteilskraft, mit den Worten auf- 
stellt, daß jedes Vereinsmitglied zu jedem Vereinsamte wählbar 
ist, Gleiches bestimmt auch S 16 des neuen Satzungsentwuries. 

Hrn. Direktor Heils Hinweise: A) auf den Verlauf der 
Beratungen über die Aufnahmebedingungen im Satzungsent- 
wurf, B) auf den Abstand, der den jungen Ingenieur in An- 
fangsstellung von einem erfahrenen Oberingenieur und Di- 
rektor trennt und C) darauf, daß Sinn für Vereinsangelegen- 
heiten von dem einen Mitglied lebhaft, von dem andern 
Bau: bekundet wird, erschüttern nicht die Zweckmäßig- 
keit der S 33 bezw. 16. 

Zu A): Irrig ist es, das Bestreben nach Verschärfung der 
Aufnahmebedingungen als den Ausdruck dafür zu deuten, 
daß die gleiche Einsicht und Urteilskraft bei den Vereins- 
miteliedern nicht vorauszusetzen sei. Solche Verneinung 
gegenüber einer Jahrzehnte alten satzungsgemäßen Bejahung 
wäre nur verständlich, wenn sich erwiesen hätte, daß Mit- 
glieder, die den scharfen Aufnahmebedingungen nicht ge- 
nügen, wegen des darauf beruhenden Mangels an Einsicht 
und Urteilskraft den Verein schädigen, was sich aber be- 
gründet nicht sagen läßt. Dagegen lehrt die Erfahrung, daß 
Maßnahmen des Vereines, obwohl an ihnen Mitglieder von 
anerkannter Gelehrsamkeit mitgearbeitet haben, öfters auf 
falscher Beurteilung der Sachlage beruhten und höchst be- 
klagenswerte Ergebnisse hatten. 

Zu B): Sozial schwache Mitglieder hat der Verein stets 
besessen. Weder bei seiner Gründung noch während seines 
50jährigen Bestehens ist indes je versucht worden, Einsicht 
und Urteilskraft nach der sozialen Stellung seiner Mitelieder 
zu bemessen, um darnach verschiedene Grade von Berechti- 
gungen zu bestimmen. Davor bewahrt uns hofientlich auch 
künftige § 33. 

Zu C): Das heute noch gleichgültig sich verhaltende Mit- 
glied kann morgen lebhaften Sinn für die Vereinsgeschäfte 
bekunden wollen. Dieser Umstand muß beherzigt, die Gleich- 
eültigkeit bekämpft werden. Dazu muß die Satzung — im 
Sinne des § 33 — an der von Hrn. Heil bestrittenen Notwen- 
digkeit festhalten und gleiche Einsicht und Urteilskraft jedem 
Mitgliede jederzeit zugestehen. 


II. 


Abgesehen davon, daß von mir schriftliche Abstimmung 


für die Bezirksvereinsberatungen nicht vorgeschlagen worden 
ist, daß ich vielmehr nur für die Hauptversammlung schrift- 
liche, durch die Beitragzahlung beurkundete Abstimmung an- 
geregt habe, übersieht Hr. Heil, daß durch die Sitzungsberichte 
Gelegenheit zur Kenntnis des Sachverhaltes den Bezirks- 
vereinsmiteliedern gegeben wird. Von den 3 Wegen: 1) münd- 
liche Abstimmung in kümmerlich besuchter Hauptversammlung, 
2) Aufhebung des Stimmrechtes der Vereinsmitglieder, oder 
3) schriftlich ausübbares Stimmrecht in der Hauptversammlung, 
erscheint der letzte der gangbarste, weil er das Stimmrecht 
der unvermögenden Mitglieder ebenfalls zur Geltung kommen 
läßt, und zwar ebenfalls auf Grund der Beratungen und 
Unterweisungen aus Bezirksvereinssitzungen und Berichten, 
nach denen die Besucher der Hauptversammlung ihr Urteil 
fällen. Schriftlich kommen nach Hrn. Heil nur die durch 
Aufklärung und Sachkenntnis nicht getrübten Stimmen zum 
Ausdruck. Ob dem so ist, könnte wohl nur die Zukunft ent- 
scheiden. Dagegen ist von den Ergebnissen der mündlichen 
Abstimmungen aus den letzten Jahren schon jetzt erwiesen, 
daß sie oft zu ungunsten des Vereines wirkten. 


=— =; 


abgestimmt werden. 


IL. 


1) Zu fragen, ob sich Herren finden, die dazu bereit siud, 
die Beschlüsse des Bezirksvereines im Vorstandsrat zu ver- 
treten, läßt bedauernswerten Irrtum über die Sachlage er- 
kennen. Zwei Möglichkeiten sind denkbar: Entweder man 
räumt vorbehaltlos ein, daß der Bezirksverein mit seinem 
Beschluß ausdrückt, daß er die Fähigkeit zur Er- 
kenntnis dessen besitzt, was er wollen muß: — was 
zur Folge hat, daß dem Vorstandsratsmitglied mit dem Auftrag, 
diesen zielbewußt abstimmenden Verein im Vorstandsrate zu 
vertreten, eine ehrende Auszeichnung zuteil wird ähnlich der, 
die das politische Abgeordnetenmandat bringt. Oder das 
Vorstandsratsmitglied bezweifelt jene Fähigkeit des 
Bezirksvereines zur Erkenntnis und Kundgabe eines 
eigenen Willens, und das Vorstandsratsmitglied leitet daraus 
seine Berechtigung her dazu, die Kundgebung en des Bezirks- 
vereines nach Gutdünken zu modeln. In solchem Fall ent- 
steht jedoch die Frage, warum das Vorstandsratsmitglied nicht 
auch zu bezweifeln haben soll, daß in seiner Entsendung zum 
Vorstandsrat der richtige Wille des Bezirksvereines zum 
Ausdruck gekommen ist, ein Zweifel, dem sofort die Mandat- 
niederlegung zu folgen hätte. Zweierlei Maß anzuwenden, ist 
unangängie. Entweder der Beschluß des Bezirksvereines ist, 
bis er von ihm selbst aufgehoben wird, bindend, und dann 
gelten auch die Ergebnisse seiner Wahlen zum Vorstandsrat 
als bindend, oder man hält den Beschluß und damit auch 
die Ergebnisse der Vorstandsratswahl für unverbindlich. Wird 
die zweite Möglichkeit zur herrschenden, dann zersägen die 
a eder selbst den Ast, auf dem sie sitzen. 

` Die Beratungen im Vorstandsrat bezwecken den Aus- 
a der Meinungen, die die einzelnen Bezirksvereine hegen. 
Fördert dieser Austausch nur Dinge zutage, die auch im ein- 
zelnen Bezirksverein bereits erörtert worden sind, dann soll 
ohne weiteres im Sinne des empfangenen Vertretungsauftrages 
Hören die Mitglieder im Vorstandsrat 
dort aber Meinungen, die die Entscheidung des eigenen Be- 
zirksvereines zu beeinflussen geeignet erscheinen, und die 
dieser noch nicht erwogen hat, dann sollen die betreffenden 
Vorstandsratsmitglieder zunächst die Aussetzung der Abstim- 
mung im Vorstandsrat fordern, um über das Neue die Weisung 
ihres Bezirksvereines einholen und dann eventuell schriftlich 
abstimmen zu können. Wird ihrem Aussetzungsantrag nicht 
entsprochen, so ist dem betreffenden Vorstandsratsmitgliede 
nur Abstimmung im Sinne des empfangenen Vertretungsauf- 
trages möglich. 

3) Hr. Direktor Heil meint anscheinend, daß bei uns Mit- 
gliedern die Vereinsrechte und -pflichten nicht mehr gehörig 
gewahrt sind, und daß deshalb die hierzu besser geeigneten 
Vorstandsratsmitglieder unsre Berechtigung und Verpflichtung 
übernehmen sollen. Diese hätten zu uns dann etwa die Stel- 
lung eines Pillegers und das Recht, unsere Beschlüsse kurzer- 
hand umzuwerien, wie wir es im Berliner Bezirksverein im 
Jahre 1908 erlebt haben. Erlangen die Vorstandsratsmitglie- 
der solche Befugnis, so bringt dies dem Verein deutscher In- 
genieure die Diktatur des Vorstandsrates anstelle des Ver- 
einswillens. Cui bono ? 

4) Wird die Hauptversammlung infolge schriftlich ausge- 
übten Abstimmens zugunsten ihrer wissenschaftlichen Tätig- 
keit entlastet, so entspricht ein solches Ergebnis durchaus den 


- z. B. vom Vereinskurator ebenfalls gehegten Bestrebungen. 


5) Unbegründet verwirft Hr. Heil die Uebertragung der 
Gebräuche des parlamentarischen Lebens auf unsre Satzung 
und die Beibehaltung des Verhältnisses der Mitgliedzahl zur 
Abgeordnetenzahl. Aber nie haben die Rechte, die für die 
Vereinsmitglieder aus diesen beiden Umständen fließen, dem 
Verein Schaden gebracht. 

‘In diesen Rechten wurzelt vielmehr die Kraft des Ver- 
eines zur Abwendung von Schaden. Daher müssen sie 
unter alleh Umständen beibehalten und nach Möglichkeit ge- 
sichert werden, wozu meine Anregungen in Nr. 35 der Zeit- 
schrift helfen sollen. 

Patentanwalt Georg Neumann. 


PAN Google 


Vorschläge zu Aenderungen des Statuts des Vereines deutscher Ingenieure, 


oO 


Zu den Vorschlägen des Hrn. Paul Beck, München, in Nr. 40 der Zeitschrift. 


Von Patentanwalt Georg Neumann, Berlin. 


I. 

Hr. Beck ist dafür, daß die Vereinsmitglieder auf ihr 
Stimmrecht in der Hauptversammlung zugunsten des Vor- 
standsrates verzichten trotz der Tatsache, daß die Mitglieder 
in Vereinsangelegenheiten nur mit Hülfe dieses Stimmrechtes 
mitsprechen können, und daß sie es daher höchstens gegen 
andre gleichwertige Rechte preisgeben dürfen. 

Anscheinend will auch Hr. Beck, daß die Mitglieder ent- 
rechtet werden, und daß das Vereinsleben statt nach dem 
Willen der Vereinsmitglieder, nach demjenigen des Vorstands- 
rates gestaltet wird. 

So will anscheinend auch Hr. Beck die Vereinsmitglieder 
verantwortlich machen und strafen für den Verlauf der Tech- 
nolexikonangelegenheit, des Dringlichkeitsantrages betr. die 
Pensionskasse für die Vereinsbeamten, des Hausankaufs und 
der andern dem Verein erwachsenen Ungelegenheiten. Trifft 
aber für diese Vorfälle die Mitglieder überhaupt ein Ver- 
schulden, so kann es höchstens darin gefunden werden, daß 
sie eine zu große Bereitwilligkeit in der Billigung 
der Maßnahmen des Vorstandes und des Vorstands- 
rates gezeigt haben. Liegt insoweit ein Verschulden der 
Mitglieder überhaupt vor, so sind in mindestens demselben 
Maße Vorstand und Vorstandsrat ebenfalls schuldig, und dann 
entsteht die Frage, warum Hr. Beck uns Mitglieder für unser 


leichtes Verschulden mit der Stimmrechtentziehung bestrafen : 


will, während der mindestens ebenso schuldige Vorstandsrat 
mit einer Erweiterung seiner Machtbefugnisse belohnt werden 
soll. Warum empfiehlt Hr. Beck diese ungerechte 
Behandlung von Mitgliedern und Vorstandsrat? Merkt 
Hr. B. nicht, daß in letzter Zeit der Anteil an dem Ergehen des 
Vereines bei den Mitgliedern erheblich gestiegen ist, und daß 
sie nicht mehr so bereitwillig wie früher zu den Maßnahmen 
der Vereinsführung ja und amen sagen? Warum will Hr. Beck, 
statt solche erfreuliche Regsamkeit der Mitglieder zu fördern, 
sie mit der Stimmrechtentziehung bestrafen? 

Offenbar sucht und findet Hr. Beck die Ursache für unsre 
unbefriedigende Geschäftsführung nur bei den Mitgliedern, 
die er daher entrechten will. Und ebenso ist anscheinend 
nach Hrn. Beck der berufene alleinige Retter aus allen Ver- 
einsnöten der Vorstandsrat, dessen Befugnisse er daher auf 
Kosten der Mitglieder erweitern will. So wird es erklärlich, 
daß Hr. Beck den Mitgliedern nicht einmal den Anspruch 
darauf einräumt, daß die Bezirksvereinsbeschlüsse für die Vor- 
standsratsmitglieder bindend sein sollen. Hr. Beck befürwortet 
vielmehr, daß der Vorstandsrat dazu ermächtigt werde, nach 
Belieben einen Bezirksvereinsbeschluß ohne weiteres umzu- 
stoßen. Nach Hrn. Beck gibt es also in Vereinsge- 
schäften kein Stimmrecht der Mitglieder in der 
Hauptversammlung, und was wir Mitglieder in den 
Bezirksvereinen in Vereinsangelegenheiten be- 
schließen, das unterliegt überdies der Zensur des 
Vorstandsrates. 

So will Hr. Beck das Vereinsleben gestalten. Da ent- 
steht doch die Frage, mit welchem Rechte und aus 
welchem Anlaß man uns derartiges bietet? Wo hat 
das Stimmrecht der Mitglieder nachweisbar den Verein jemals 
geschädigt? Niemals, oder sollte es etwa damals geschehen 
sein — 11. Juni 1899 in Nürnberg —, als der Vorstandsrat 
beschloß, die Bezirksvereine mit der Hauskaufangelegen- 
heit nicht zu befassen und als er am 16. Januar 1900 in 
Berlin erklärte: 

»Darüber könne kein Zweifel sein, daß im Verkaufs- 
falle die gekauften Grundstücke den Kaufpreis und das- 
jenige, was hineingesteckt werden müsse, wieder heraus- 
bringen. Der Hauskauf sei keineswegs ein Nachteil«, 


während am 15. Juni 1909 vom Vorstand der Wiederver 
kauf sogar unter Verlust erwogen werden mußte? Oder 
damals, am 30. Juni 1900 in Köln, als der Vorstandsrat die 
sofortige Annahme der Vorlage über die Pensionskasse 
für die Vereinsbeamten verlangte und erklärte, daß die Be- 
zirksvereine nicht erst gehört werden sollen, zumal 
diese solchen Aufgaben gar nicht gewachsen seien, während 
der Kurator jetzt in Wiesbaden am 15. Juni 1909 erklärte, 
daß damals bei der Errichtung der Kasse Fehler gemacht 
worden sind und jetzt die Bezirksvereine zur gesamten 
Regelung der Frage würden herangezogen werden müssen? 
Oder damals, als 1902 (s. V. d. I. 1902 S. 1291) und 1903 
(S. 1235) von den führenden Männern des Vorstandsrats die 
Technolexikonangelegenheiten ebenso gepriesen wurde wie 
die Männer, die sie leiteten, bis 1907 der Zusammenbruch 
eintrat und sich die Unbrauchbarkeit einer kostspieligen Ar- 
beit von 8 Jahren herausstellte? Nicht um Vorwürfe zu 
machen oder zu sagen, daß andre die Vereinsgeschäfte 
besser geführt hätten, erfolgen diese Hinweise. Sie sollen 
nur erkennen lassen, daß auf falschem Wege sich derjenige 
befindet, der das Uebel, um dessen Beseitigung es sich han- 
delt, in der Hauptversammlung bei den Vereinsmitgliedern 
sucht. 

Wann sind je Vereinsbeschlüsse entstanden, an denen neben 
den Mitgliedern nicht auch die Vorstandsratmitglieder verant- 
wortlich selbst mitgewirkt haben? Das ist ebenfalls niemals 
geschehen, und deshalb muß der Versuch zur Abschaffung 
unsres Stimmrechts als ein Eingriff in unser gutes Recht zurück- 
gewiesen werden. Wo hat sich je die geistige Superiorität des 
Vorstandsrates den Mitgliedern gegenüber in so hohem Maße 
gezeigt, daß er dazu ermächtigt werden dürfte, über Beschlüsse 
der }Mitglieder nach seinem Gutdünken zu entscheiden? 
Mit viel mehr Berechtigung können wir Mitglieder 
erklären, daß die Schädigungen, die unser Verein 
erlitten hat, minder groß geworden wären, wenndie 
Mitglieder in der Lage gewesen wären, sich deut- 
licher bemerkbar zu machen, als es die alte Satzung 
erlaubt. Wir verweisen darauf, daß die Aenderung der 
Satzung unmittelbar nach Veröffentlichung des Ergebnisses 
der Technolexikonangelegenheit von uns verlangt worden ist, 
und daß es damals den Mitgliedern klar wurde, daß sie sich 
an den Vereinsgeschäften reger beteiligen müssen. Daher 
forderten sie damals die Einsetzung von Kommissionen, die 
ermitteln sollten, wie die Wiederkehr ähnlich trauriger Ergeb- 
nisse zu verhüten ist. Alle diese Forderungen der Mitglieder 
besagten deutlich, daß wir unsre Rechte zu wahren und zu 
festigen gewillt sind, daß wir sie nicht kürzen lassen oder 
aufgeben wollen. Man beruhigte uns damals mit dem Hinweis 
auf die bevorstehende Gesamtänderung der Satzung. Was 
diese uns aber brachte, ist das Gegenteil dessen, was wir 
wollen, ist statt einer Festigung und Erweiterung 
der Rechte der Mitglieder deren Entrechtung. 

Die einzige Antwort der Mitglieder hierauf muß die Zu- 
rückweisung sowohl des Entwurfs wie des Vorschlags des Hrn. 
Beck sein, zumal dieser sich von jenem nur dadurch unter- 
scheidet, daß alle Entscheidungen vom Vorstandsrate nach 
zweimaliger Lesung gefällt werden, und nachdem er die un- 
verbindliche Meinung der entrechteten und degradierten 
Hauptversammlung anzuhören geruht hat. 


I. 


Hr. Beck besprieht das von Zufällen abhängige Urteil der 
Hauptversammlung. Aber doch erwartet er von diesem Zu- 
fallsergebnis eine wertvolle Beeinflussung der Vorstandsrat- 
beschlüsse. Wie kann diese jedoch eintreten, wenn zufällig 


in der Hauptversammlung jene schwerwiegenden Gründe nicht 
vorgetragen werden, weil diejenigen; die siehaben, zur 


Tragung der Kosten des Besuchs der Versammlung 


unfähig und abwesend sind? Oder sind nach-Hrn. — 


Beck nur von solchen Mitgliedern, die die Kosten des 
Besuchs einer Hauptversammlung tragen können, 
schwerwiegende Gegengründe zu erwarten? Gewiß 
und selbstverständlich erfahren die Vereinsgeschäfte durch die 
Vereinsmitglieder eine Förderung. Damit sie nun voll zur 
Geltung kommt, muß allen Vereinsmitgliedern, d. h. auch 
den von der Hauptversammlung fern bleibenden, das Stimm- 
recht zustehen. Nichts fördert so deutlich wie die Abstimmung 
die Stellung der Mitglieder zu den Beratungsgegenständen 
zutage. Man hätte also nur die Abstimmungsmöglichkeit 
durch Einführung des schriftlich ausübbaren Stimmrechtes zu 
steigern (s. Nr. 35 der Zeitschrift), um der allgemeinsten Kund- 
gabe des Willens der Vereinsmitglieder sicher zu sein. 


Fürchtet Vorstand oder Vorstandsrat als Organe des Vereins’ | 


solche allgemeine Willenskundgabe? Oder fühlen sie sich ihr 


nicht gewachsen? Beides wären unbegründete Befürchtungen. 


Man wird uns Mitglieder vielmehr stets an der Seite unsrer 
Organe finden, wenn die Zweekmäßigkeit der Pläne, die sie 
hegen, uns verständlich gemacht worden ist. Solches Ver- 
ständnis uns zu vermitteln, muß für Vorstand und Vorstands- 
rat um so leichter sein, als bei ihnen und bei den Mitgliedern 
Einsicht und Urteilskraft gleichmäßig stark sind. | 

Aber selbst dort, wo — wie z. B. in politischen Vereinen 
— dies nicht zutrifft, gibt es unter Kulturvölkern keine Ver- 
fassung, die die Beschlüsse der Mitglieder auf Gnade und 
Ungnade dem Vorstandsrate ausliefert. Ueberall hat das 
Selbstgefühl und die Wertschätzung der Mitglieder für 
einander und in. der Oeffentlichkeit dahin geführt, daß 
Vorstand und Vorstandsrat oder die dem entsprechenden 
Stellen wohl die erprobten Berater sind, die in den Ver- 


Die Ausführungen des Hrn. Patentanwalt Neumann in 
Nr. 40 der Zeitschrift geben mir zu folgender kurzen Er- 
widerung Anlaß. | 
Ich will es ganz der Beurteilung unsrer Mitglieder über- 
lassen, ob Hr. Neumann mit seinen jetzigen Darlegungen 
meine gegenteilige Anschauung widerlegt und seine früheren 
Ausführungen bekräftigt hat oder ob nicht vielmehr seine 
akademischen Erörterungen und seine versuchte, aber etwas 
gesuchte Weiterentwicklung meines Gedankenganges vielleicht 


vermuten lassen, daß er seine eigene Anschauung »theoretisch«: 


stützt, weil er sie wohl selbst für praktisch etwas »wackelig« 


hält. Hat wohl schon jemand daran gedacht, daß der auch 
für mich gänzlich einwandfreie, ja selbstverständliche S 33 
unsrer Satzungen dazu führen könnte, jemanden mit einem. 


Vereinsamte zu beehren, der bisher sein Interesse für unsern 
Verein lediglich durch den Bezug der Zeitschrift betätigte? 

Gegen eines aber möchte ich mich entschieden wenden: 
daß nämlich Hr. Neumann meine Gegenüberstellung des 
jungen Ingenieurs in Anfangstelung und des lange in der 


handlungen mit Nachdruck und dem Aufwand allen Wissens 
‘für ihre Ansichten eintreten sollen, die darüber hinaus aber 


nur die Vollstrecker des Vereinswillens sein dürfen. Und dem 


gegenüber sollten sich deutsche Ingenieure dazu verstehen, 


für sich den Vorstand und den Vorstandsrat nach Gutdünken 
schalten und walten zu lassen? Solche Unselbständigkeit 
mutet man deutschen Ingenieuren zu, die jetzt eine führende 
Stellung in der Staats- und Stadtverwaltung erstreben? Wir 
sind uns der Unvereinbarkeit beider Umstände bewußt; wir 
wünschen für unsern auf Mehrheitsbeschluß beruhenden Willen 
die uneingeschränkte ‚Geltung; wir übernehmen die Verant- 
wortung dafür und lehnen jeden Satzungsvorschlag ab, der 
nicht bringt die Bestimmung 


a) daß die Beschlüsse des Bezirksvereines von seinen zum 
 Vorstandsrat entsandten Mitgliedern dort einstimmig bis 
auf Widerruf mündlich oder schriftlich vertreten werden, 

b) daß über die auf die Tagesordnung der Hauptversamm- 
lung : gesetzten: Anträge sämtliche Vereinsmitglieder 
binnen einer vom Vorstande dazu bestimmten Frist 

= schriftlich abstimmen dürfen, 

c) daß es bei der alten Festsetzung über das verhältnis- 
mäßige Anwachsen der Zahl der Vorstandsratsmitglieder 
verbleibt. u 

‘ Die erste Bestimmung: soll uns davor bewahren, daß An- 

träge unsres Bezirksvereines gegen unsern Willen von unsern 
Vorstandsratsmitgliedern bei der. Festsetzung der 'Tagesord- 
nung der Hauptversammlung zurückgenommen werden. 

Die zweite Bestimmung soll auch den Mitgliedern, die von 
der Hauptversammlung fern zu bleiben gezwungen sind, das 
Stimmrecht wahren. Ss 

‚Die dritte Bestimmung soll verhüten, daß das Wohnen in 
einem kleinen Ort mehr Stimmrecht verleiht, als es die im 
großen Orte wohnenden Mitglieder haben. 


Praxis stehenden erfahrenen Oberingenieurs oder Direktors 
als eine Gegenüberstellung sozialer Gegensätze auffaßt. Hat 
Hr. Neumann in der uns Ingenieure doch sehr lebhaft inter- 
essierenden Zusammensetzuug der Immediatkommission zur 
Vorbereitung einer Verwaltungsreform vielleicht auch frisch 
gebackene Regierungsreierendare vermißt, und glaubt er, die- 
selben könnten etwa aus sozialen Gründen den ernannten 
Landräten, Präsidenten und Ministern als Mitarbeiter in diesem 
Fall nicht genehm sein? Ich glaube kaum, glaube dagegen, 


daß Hr. Neumann mich jetzt recht versteht und ich daher 


meinerseits diese Erörterungen hiermit an dieser Stelle end- 
gültig schließen darf mit dem Wünsche, daß die jungen In- 
genieure ‚sich recht lebhaft für die Angelegenheiten des Ver- 
eines interessieren, ihr Interesse praktisch betätigen und ihr 
Stimmrecht oft und persönlich in die Wagschale werfen möch- 
ten, woran es leider viele der (bitte, aber nicht sozial) höher 
gestellten Mitglieder sehr fehlen lassen. 


Zabrze, den 5. Oktober 1909. Heil 


Berichtigungen. 


Tú den in Nr. 42 veröffentlichten Ausführungen des Hrn. Dr. Wolff muß es heißen: 
S. 1 1. Sp. 2.7 v.u.: Verstand statt Vorstand. 
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> 3r. >» § 24 2.2: B. statt B. B. 
»4» »-§ 51 » 3: V.-V. statt V. 
S 


> 4» » 


53 » 2: V.-V.-Mitgliedern statt V.-Mitgliedern. 
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Neuere Ausführungen von Kompressoren." 


Von E. W. Köster, Frankfurt a. M. 


Mit der vielgestaltigen Ausbildung der Kraftmaschinen 
im letzten Jahrzehnt hat auch die Antriebart der Kompres- 
soren eine solche Vielseitigkeit angenommen, daß: bei Neu- 


anlagen neben der Frage der zu wählenden Kompressoren- 


bauart auch die Frage des zweckmäßigsten Antrie- 
bes einer eingehenden Prüfung unterzogen werden 
muß. 

Während früher bei kleineren Kompressoren: der 
Betrieb durch Riemen oder Einzylinderdampfmaschi- 
ne, bei größeren der durch Zwillings- oder Ver- 
bunddampfmaschine  selbstverständlich war, werden- 
jetzt auch die Dreifach-Expansionsmaschine, die Ab- 
dampfmaschine, der Elektromotor, die Gasmaschine 
und die Dampiturbine als Kraftmaschinen für Druck- 
lufterzeugung angewandt. 


Fig. 1 bis 3. 


Einstufiger Kompressor für Riemenantrieb,. 


Wasser 


Für die Wahl des Antriebes sind die Betrieb- 
sicherheit, die . Anpassung an vorhandene Einrich- 
tungen zur Kraftabgabe und die Wirtschaftlichkeit 
die maßgebenden Gesichtspunkte. 


Í 


1) Sonderabdrücke, dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gebläse) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Scehlusses bekannt gemacht werden. l 
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Die Forderung der Betriebsicherheit, die stets in 
erster Linie ausschlaggebend ist, hat lange Zeit Veranlas- 
sung gegeben, die Kompressoren mit Umlaufzahlen arbei- 
ten zu lassen, die eine wirtschaftliche Ausnutzung des 


Maßstab 1: 25. 
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Kraftmittels unmöglich machten. Wir besitzen heute Luft-. 
steuerungen, die es gestatten, die Umlaufzahlen nur mit 
Rücksicht auf die Antriebmaschinen zu wählen, so daß der 
Kompressorenbau sich alle Vorteile der mit hoher Wirt- 
schaftlichkeit arbeitenden Betriebsmaschinen zu eigen machen 
kann. Während man vor 20 Jahren für das Ansaugen und 
Komprimieren von 1 cbm Luft auf 6 at Ueberdruck 1,5 
bis 2,5 kg Dampf gebrauchte, erreicht man heute in einem 


von 2000 obm stündlicher Saugleistung erforderlich war, 
bringt man jetzt einen Kompressor von 10000 cbm Stunden- 
leistung unter. 

Die heutigen Bestrebungen, die Krafterzeugung in gro- 
ßen elektrischen Anlagen zusammenzufassen und die dort ge- 
wonnene Energie in Ueberlandnetzen zu verteilen, geben in 
manchen Fällen Anlaß, den für Großkompressoren weniger 
wirtschaftlichen elektrischen Antrieb zu wählen. 


Fig. 4 bin 6. 


Einstufiger Kompressor mit Einzylinder-Dampfmaschine. 


durch Verbunddampfmaschine angetriebenen Verbundkom- 
pressor diese Leistung mit einem Dampfverbrauch von 0,5 
bis 0,7 kg, der bei Ueberhitzung und dreistufiger Expansion 
auf 0,45 bis 0,5 kg zurückgeht. Auch hinsichtlich des Platz- 
bedarfes sind durch die Verwendung hoher Umlaufzahlen 
ähnliche Fortschritte erzielt worden. Auf einem Platze von 
6 x 12 qm, der vor 15 bis 20 Jahren für einen Kompressor 


pess 
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Eine erhebliche Steigerung der Wirtschaftlichkeit der 
Drucklufterzeugung ist durch die Verwendung der. Abdampf- 
maschine zum Antrieb von Kompressoren erreicht worden. 
Der Fortfall jeder Erzeugungskosten für das Kraftmittel ist 
ein Vorteil, der nach kurzer Zeit den höheren Kapitalauf- 
wand für derartige Anlagen auiwiegt. 

Im nachstehenden wird eine Reihe von Kompressoren- 
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ausführungen besprochen, die den Werkstätten der Pokorny & 
Wittekind-Maschinenbau-A.-G. entstammen und zum größten 
Teil noch nicht in Zeitschriften beschrieben worden sind. Wäh- 
rend die Steuerung der von dieser Firma ausgeführten Kom- 
pressoren als bekannt vorausgesetzt werden kann, dürften die 
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Ansicht, Aufriß und Schnitt. Die Kompression erfolgt ein- 
stufig. Der Zylinder hat reichliche Mantel- und Deckel- 
kühlung und hängt frei an einem Gabelrahmen. Die Welle 
ist mit Schwungrad und Leerlaufscheibe ausgerüstet. 

Fig. 4 bis 6 stellen einen gleichfalls einstufigen Kom- 


Fig. T bis 9. 


Einstufiger Kompressor mit Tandem-Verbunddampfmaschine. 
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Fig. 10. Ausbildung der Luftzylinder 
Verbindung von Dampf- und und namentlich die verschie- 
a denen Verbindungen mit den 


Kraftmaschinen Interesse bie- 

ten; aus diesem Grunde sind 

nur solche Maschinen darge- 

stellt, die in der Konstruktion 

der Luftzylinder oder durch 

III Ä die Antriebart voneinander ab- 
weichen. 

Fig. 1 bis 3 zeigen einen 
durch Riemen angetriebenen 
doppeltwirkenden Kompres- 
sor für niedrige Drücke in 
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NN 
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pressor. dar, der durch einen Dampfzylinder angetrieben wird. 
Dieser liegt hinter dem Luftzylinder, wodurch er den Wärme- 
ausdehnungen frei nachgeben kann, ohne die sonstigen Teile 
zu beeinflussen. Außerdem lassen sich bei dieser Anordnung 
für den eigentlichen Luftkompressor die gleichen Modelle für 
Riemen- wie für Dampfantrieb verwenden; nur das Trieb- 
werk und die Lager bedürfen einer Verstärkung. In den 
Totpunkten sind Dampf- und Luftdruck nach derselben Seite 
gerichtet, so daß also Triebwerk und Lagerung für die 
Summe aus größtem Dampf- und Luftdruck bemessen wef- 
den. müssen. et 
Den gleichen Kompressor, jedoch in Verbindung mit 
einer Tandem-Verbundmaschine, stellen Fig. 7 bis 9: dar. 
An die Stelle des einen Dampfzylinders der Figur 4 sind 
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Fig. 14 bis 13. 


Einstufiger Kompressor mit Tandem-Ventildampfmaschine. 
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Stufenkompressor mit Riemenantrieb. 


Fig. 14 bis 16. 
Maßstab 1: 30. 


Fig. 15. 
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Ei T E Fig AT bio 19. 


Stufenkompressor mit Einzylinder-Dampfmaschine. 


Maßstab 1: 25. 
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zwei Verbunddampfzylinder getreten, die unmittelbar zusam- 
mengebaut sind. Die Wirkung des einstufigen Kompressors 
ist dieselbe wie bisher, die Verwendung zweier Dampf- 
zylinder erfolgt nur mit Rücksicht auf günstige Dampfaus- 
nutzung und ist auch bei kleinen Kompressoren dann am 


drängte Bauart aus, die durch Verzicht auf eine besondere 
Kolbenstangenkupplung zwischen Luft- und Dampfzylinder 
erreicht wurde. Die Verbindung von Dampf- und Luftkolben- 
stange im Luftkolben ist in Fig. 10 dargestellt. 

Um die Maschine bequem befördern zu können, hat man 


Fig. 20 bis 22. 


Stufenkompressor mit Tandem-Verbunddampfmaschine. 


Maßstab 1: 40. 


Platze, wenn die Maschine mit hochgespanntem Dampf und 
Kondensation betrieben werden soll. Ein besonderer Konden- 
sator läßt sich am freien Wellenende anbringen, wenn nicht 
Anschluß an eine Zentralkondensation möglich ist. 

Die Maschine zeichnet sich durch außerordentlich ge- 
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sie auf einen kräftigen gußeisernen Sockel gestellt, der ihr 
ein sehr massives Aussehen verleiht. 
Diese Maschine ist im letzten Jahre mehrfach für Philipp 


Holzmann & Co. in Frankfurt a. M. ausgeführt worden und 
wird beim Bau des Elbtunnels in Hamburg verwandt. 
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Der in Fig. 11 bis 13 dargestellte größere Kompressor 
ist für den gleichen Zweck dreimal geliefert worden. 
Seine Leistung ist erheblich größer, und die Tandem-Dampf- 
maschine hat daher Ventilsteuerung erhalten. Maschinen von 
der Größe der zuletzt erwähnten von ungefähr 200 bis 300 PS 
wurden früher stets in Zwillingsanordnung mit Verbund- 
dampfmaschine ausgeführt. Die Anordnung nach Fig. 11 
bis 13 ist viel einfacher, da sie nur ein Triebwerk hat, und 
stellt sich auch entsprechend billiger. 


trennte Luftzylinder angewandt wurden. Erst durch den 
Kompressor mit Stufenkolben, der es ermöglicht, die Luft in 
einem Zylinder zweistufig zu verdichten, verschaffte sich die 
zweistufige Kompression auch bei kleinen Maschinen Eingang. 

Fig. 14 bis 16 zeigen einen Stufenkompressor für Rie- 
menantrieb, wie er vor 8 Jahren von Pokorny & Witte- 


kind eingeführt wurde und heute bei Kompressoren für 


6 bis 7 at Druck fast allgemein ausgeführt wird. Der 
Stufenkolben, der zugleich als Kreuzkopf dient, führt auf 


Fiq. 23 bis 25, 


Stufenkompressor mit Tandem-Ventildampfmaschine. 


=> ai. == EIR ar 


Die Kompressions-Enddrücke der einstufigen Kompresso- 
ren liegen selten höher als 4 at Ueberdruck. Darüber hinaus 
wendet man heute fast allgemein zweistufige Kompression 
mit Rückkühlung der verdichteten Luft zwischen den beiden 
Stufen an. Man vermeidet dadurch die hohen Temperaturen, 
die die Betriebsicherheit gefährden, und erzielt eine erheb- 
liche Ersparnis an Kraft. 

Früher wurde die zweistufige Kompression nur bei 
großen Maschineneinheiten ausgeführt, da stets zwei ge- 
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seiner Rückseite die Niederdruckkompression aus, 
in dem Ringraume zwischen dem angesetzten Kolben und 


Zylinder die Hochdruckkompression vor sich geht. Zwischen 
den beiden Kompressionsstufen wird die Luft in dem auf dem 
Zylinder angeordneten Messingrohr-Zwischenkühler zurück- 
gekühlt. 

Fig. 17 bis 19 zeigen den gleichen Kompressor, ange- 
trieben durch eine Einzylinder-Dampfmaschine. Bei hohen 
Dampfdrücken und Anschluß an Kondensation wird auch 
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bei diesen Maschinen eine Tandem-Verbundmaschine 
angewendet, um das Dampfdruckgefälle besser auszu- 
nutzen. In Fig. 20 bis 22 ist eine solche Maschine 
dargestellt. Größere Ausführungen erhalten ‘wieder als 
Antriebmaschine die Ventildampfmaschine in Tandem- 
anordnung, Fig. 23 bis 25. Der Zwischenkühler ist 


bei diesen großen Maschinen nicht mehr stehend auf. 


dem Luftzylinder, sondern im Fundament angeordnet. 
Eine weitere Ausbildung des Stufenkompressors 


Fig. 96 bis 28. 


Dreistufiger Einzylinder-Kompressor mit Riemenantrieb. 


ist in Fig. 26 bis 28 dargestellt. Der oben beschriebene 
zweistufige Kompressor ist noch mit einem zweiten 
Tauchkolben ausgestattet, der eine dritte Stufe bildet. 
Es ist dadurch ein dreistufiger Kompressor mit nur 
einem Zylinder, einem Deckel und einem Triebwerk 
entstanden. Der Kühler zwischen der ersten und zwei- 
ten Stufe steht auf dem Luftzylinder, der zwischen der 
zweiten und dritten Stufe liegt quer hinter der Maschine. 
Die dritte Stufe hat selbsttätige Ventile. 

Die Massenwirkungen der verhältnismäßig schweren 


Fig. 29 bis 31. 
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Tandem-Verbundkompressor mit Riemenantrieb. 


Fig. 29. 
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Fig. 30 und 31. 


Stufenkolben lassen es, wenn zugleich hohe Umlaufzahlen und 
Antrieb durch Riemen oder Elektromotor in Frage kommen, 
von gewissen Größen an ratsam erscheinen, von dieser An- 
ordnung abzugehen: Es treten sonst in den Totpunkten 
scharfe Druckwechsel auf, da bei diesen Antriebarten die 
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zur Beschleunigung der Massen im Totpunkte notwendige 
Krait nicht so günstig wie bei Dampfantrieb eingeleitet wird. 
Aus dieser Erwägung entstand der Tandemkompressor, 
Fig. 29 bis 31. Der Zwischenkühler ist hier über den Zylindern 
in Richtung des Luftweges angeordnet. (Forts. folgt.) 


Versuche an der Kohlenumladeanlage in Kosel.') 


Von Kammerer-Charlottenburg. 


(Schluß von S. 1628) 


Versuchsergebnisse. 


Bei hohem Wasserstande wird lediglich durch Anheben 
der landseitigen Bühnenkante mittels des Plattiormhubwerkes 
gekippt. Zur Untersuchung dieses Vorganges wurde zunächst 
die Plattform allein, dann die Plattform mit einem leeren 
Wagen vou 7,47 t Eigengewicht und schließlich mit einem 
gefüllten Wagen von 8,48 t Eigengewicht und 20,16 t Nutz- 
last gehoben. 

Der Vorgang beim Heben der Plattform allein ist in 
Fig. 13 dargestellt. Die Nutzlast ist null, das Totgewicht 
wegen der verhältnismäßig schweren Ausgleichgewichte ge- 
ring; es sind daher im wesentlichen nur die Reibungswider- 
stände des Triebwerkes und die Verluste im Motor. zu decken, 
so daß die an den Klemmen des Motors gemessene Leistung 
gering ist. Da nicht alle Stufen des Anlaßwiderstandes aus- 
geschaltet wurden, so entfiel ein verhältnismäßig großer An- 
teil des Stromverbrauches auf den Anlaßwiderstand. Die 
Hubgeschwindigkeit im Beharrungszustand betrug rd. 0,1 m/sk. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
vorrichtungen) werden an Mitglieder postfrei für 50 Pfg gegen Vorein- 
sendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen der Nummer. 


zeit aber wesentlich größer, rd. 19 sk. 


Die gesamte Hubzeit betrug rd. 50 sk, von denen rd. 10 sk 
auf den Anlauf kamen. 

Beim Heben der Plattform mit einem leeren Wagen, 
Fig. 14, war die Nutzlast wieder null, die Totlast wegen des 
Wagengewichtes dagegen entsprechend groß. Die Verluste 
im Triebwerk und Motor waren nur um ein Geringes größer 
als vorher. Auch hier wurde der Anlaßwiderstand nicht 
völlig ausgeschaltet; die erreichte Hubgeschwindigkeit war 
ein klein wenig größer als vorher: dementsprechend betrug 
die gesamte Hubzeit nur rd. 42 sk, wovon nur rd. 5 sk auf 
den Anlauf entfielen. Dieser kurzen Anlaufzeit entsprach ein 
rascher Anstieg der Geschwindigkeitskurve mit hoher Be- 
schleunigung, großem Massenwiderstand und entsprechend 
höherem Gesamtstrombedarf während des Anlaufes. 

Beim Heben der Plattform mit gefülltem Wagen, Fig. 15, 
ist die Nutzleistung groß im Verhältnis zur Totleistung 
und im Verhältnis zu der Verlustleistung. Der Anlaßwider- 
stand wurde auch hier nicht ganz ausgeschaltet, weil der 
Führer sehr vorsichtig fuhr. Die Hubgeschwindigkeit im 
Beharrungszustand war die gleiche wie vorher, die Anlauf- 
Infolge der langen 
Anlaufzeit war die Stromstärke während des Anlaufes nicht 
größer als im Beharrungszustand. Auch die Endlaufzeit war 
hier sehr groß, rd. 15 sk. Der Stromverbrauch bleibt wäh- 
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rend des Beharrungszustandes unveränderlich, weil die kege- | seitigen Bühnenkante mittels des Lenkerhubwerkes gekippt. 
lige Trommel den infolge der zunehmenden Steilstellung der Ein Stromverbrauch entsteht hier nur bei dem Wiederheben 
Bühne veränderlichen Seilzug sehr gut ausgleicht. des entleerten Wagens, Fig. 16. Die Nutzlast ist null, von 
Bei tiefem Wasserstand wird durch Senken der wasser- der Totlast — Plattform und Wagen —, die insgesamt einen 
Seilzug von rd. 45t 
D a h ruft, sind 35 t 
cœ: ervorruft, sin 
30 i 
Sig. 15. ausgeglichen, so daß 
M Heben der Plattform allein. noch ein Anteil von 
40 | rd. 10 t zu heben 
\h ist. Die Verluste im 
Kap. N M eE Motor und Triebwerk 
| MYN | = sind gering. Die 
| b TONTA EEEE A kurze Anlauizeit 
| 
5 een an nt 
| j PS 
ji D 
7 WW t | 70 75 20 25 3% L ROSA 
gor N S S 
| 008 o EE Ò mn o em o u a a o a o an o(a o aa o ee a aae 0 y nn - ee mu mean e mamae o nae amt a mn nn = — nn nn a un mo 
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Lndlosf= 
/ zeif=25k 
Anlaufzeif=&5# Beharrungszeit=335h 
Hubzeif=#35# 
RS 
50 


Fiq. 14, 


Heben der Plattform mit leerem Wagen. 


Huabzeit=74sk 


lichem Massendruck 
und entsprechend ho- 
hem Strombedarf. 
Die Hubgeschwindig- 
keit betrug 0,1 m/sk. 
Während des Sen- 
kens wird kein Strom 
verbraucht, da die 
unausgeglichene 
Totlast und die Nutz- 
last treibend wirken. 
Fig. 17 zeigt den 


Anlaufzeit 


EA Beharrungszeit=3665K 


Hubzeit= 42554 


Fiq. 13; 
Heben der Plattform mit 20160 kg Nutzlast. 


£S 
60 


g 
2 . w pee i j K ` 
276} Anlaufzeif= 73,85 Sk DENGRLUNGSZENF- DCS Seele mr Endlaufzeit = 75, 2556 — 
Hubzeit=55,15HK 
Zu Fig. 13 bis 18. 
a Beschleunigung d Totgewichtleistung g Gesamtleistung k Plattformgewichtleistung n Eigengewichtleistung 
ò Beschleunigungsleistung e Reibungs- und Motorverlustleistung Ah Verzögerungsleistung 2 Wagengewichtleistung o Ankerleistung 
c Geschwindigkeit f Anlaßverlustleistung i Verzögerung m Nutzleistung p Gewichtleistung 
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Fig. 16. 


Heben des Lenkers mit leerem Wagen. 


bremsung; bemerkenswert ist der be- 
trächtliche Anstieg während der Verzö- 
gerungszeit. Vor Beginn des Senkens 
muß die Plattform aus den Sicherheits- 
haken herausgehoben werden, wozu für 
eine kurze Zeit — 8sk — ein beträcht- 
licher Strombedarf notwendig ist. 
Schließlich ist noch in Fig. 18. der 
Vorgang beim Oefinen der Klappe dar- 
gestellt, aus dem ersichtlich ist, daß die 
Widerstände der gewählten Anordnung 
gering sind. In einem besondern Schau- 
bild, Fig. 19, sind die Beharrungsleistun- 
gen und Wirkungsgrade als ÖOrdinaten 


zu den Gesamtlasten — Nutzlast + Wa- 


Fig. 19. 


Wirkungsgrade und Leistungen des Plattformhubwerkes. 
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Deharrungszeif = 38,15k — 
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Fig. AT. 


Senken des Lenkers mit 15500 kg Nutzlast. 
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Fiq. 18. Verlauf des Kurzschlußstromes der Senk- gengewicht — als Abszissen aufgetragen; der gesetzmäßige 


Verlauf der Linien ist deutlich erkennbar. Das gute Ver- 
halten der Stirnräder spricht sich in dem günstigen Verlauf 
des Wirkungsgrades des Triebwerkes aus, der auch bei 
leeren Wagen von 7,5 t Gewicht mit 0,59 nur wenig kleiner 
ist als bei der Höchstlast von 28,6 t, bei der er den hohen 
Wert 0,83 erreicht. 


Anwendung der Versuchsergebnisse. 


Bei der Vorausberechnung des Stromverbrauches einer 
neu zu entwerienden Anlage besteht die Schwierigkeit, daß 
man zwar den Stromverbrauch im Beharrungszustand aus 
dem hinlänglich bekannten Wirkungsgrad des Triebwerkes 
genügend genau berechnen kann, daß man aber über den 
Stromverbrauch während des Anlaufzustandes keine Grund- 
lagen hat; gerade dieser Verbrauch erreicht aber bei kurz- 
hubigen Maschinen einen beträchtichen Anteil des Gesamtver- 
brauches. Um die Versuchsergebnisse in dieser Richtung ver- 
werten zu können, muß man die Diagrammfläche in zwei Teile 
zerlegen, von denen die eine den Beharrungszustand und die 
andre den Anlaufzustand darstellt. Diese Zerlegung läßt sich 
auf verschiedene Weise durchführen. Um die Anwendung 
für neue Entwürfe besonders bequem zu machen, ist die Tei- 
lung der Diagrammfläche nach folgender Ueberlegung aus- 
geführt worden. 


Unter Mindestarbeit Am» soll die Arbeit verstanden wer- 
den, die geleistet würde, wenn die Last vom ersten bis zum 
letzten Augenblick mit der Höchstgeschwindigkeit Vm den 
ganzen Hub A durchlaufen würde In Fig. 20 würde die 
Mindestarbeit durch das Rechteck ABCD dargestellt werden, 
dessen Höhe die der Höchstgeschwindigkeit Vm entsprechende 
Höchstleistung Lm ist. Hierzu wäre eine gewisse Hubzeit tn 
erforderlich, die kurz als Mindestzeit bezeichnet werden soll. 
Nach der aufgestellten Erklärung wäre diese Mindestzeit 


Hub h 
Höchstgeschwindigkeit Yan 


Em 
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In Fig. 20 ist demgemäß der Hub AR sowohl der Inhalt 
der von der Geschwindigkeitslinie begrenzten Fläche DEFG 
als der Inhalt des Rechtecks ZIKL, dessen Grundlinie die 
Mindestzeit m und dessen Höhe die Höchstgeschwindigkeit Vm 
ist. Aus dem gemessenen Diagramm läßt sich unmittelbar 
die Höchstleistung Lm entnehmen, die nichts anderes als die 
Ordinate während des Beharrungszustandes ist. Es wird 
hiernach die 

Mindestarbeit Am — Höchstleistung >x Mindestzeit 

— Im a 


— Im 
Yen 


Ferner soll unter Zusatzarbeit A, der Unterschied zwi- 
schen der gemessenen Gesamtarbeit A, und der vorhin ge- 
nannten Mindestarbeit verstanden werden: 

Zusatzarbeit A, — Gesamtarbeit — Mindestarbeit 
= Ay — An = Ay — In. 
Vn 

In Fig. 20 wird die Zusatzarbeit durch das Rechteck 
ABMN dargestellt, das die gleiche Höhe wie das Rechteck 
ABCD hat, während die Flächen beider Rechtecke zusammen 
gleich der Diagrammfläche OPQR also gleich der Gesamt- 
arbeit sind, 


Heben der Plattform mit gefülltem Wagen (20 t Nutzlast), Fig. 15: 


5,6 m 
2435 PS-sk — 48,0 PS —— — 
i 0,108 m/sk 
Zusatzzeit = —— = — 1,2 sk. 
48,0 PS 
Heben des Lenkers mit leerem Wagen, Fig. 16: 
3,9 m 
1014 PS-sk — 22,4 PS Dose 
Zusatzzeit = ? — = + 4,7 sk. 


22,4 PS 


Beim Plattformhubwerk schwankt also die Zusatz- 
zeit zwischen den Grenzwerten — 1,3 und + 0,9 sk, kann also 
gleich + null gesetzt werden; bei dem Lenkerhubwerk 
dagegen stellt sich die Zusatzzeit auf + 5 sk. Ein Vergleich. 
der Schaulinien in Fig. 16 und 17 zeigt, daß der Kranführer 
bei dem Heben des Lenkers die ersten Stufen des Anlassers 
rasch zurückgelegt hat, wodurch der Stromverbrauch in den 
ersten 3 sk besonders groß wurde; bei dem Heben der Platt- 
form dagegen war der Führer sehr gleichmäßig von Stufe zu 
Stufe gegangen, so daß die Höchststromstärke während des 
Anlaufes nicht größer wurde als die Stromstärke im Behar- 
rungszustand. 

Bei der Vorausberechnung des Stromverbrauches von neuen 
Anlagen hat man auszugehen von der Höchstgeschwindig- 


Fig. 20. 


Zerlegung der Gesamtarbeit Ag in Mindestarbeit Am und Zusatzarbeit Az. 
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bwini gher 
Geschwindig, S 
— S] 


(i 


Schließlich möge als Zusatzzeit die Zeit /, verstanden 
werden, die gebraucht würde, wenn die Zusatzarbeit mit der 
Höchstleistung verrichtet würde, also: 


Zusatzarbeit Az Vm 
Höchstleistang Im Du 


Die Werte A,, Lm, A, Vm lassen sich ohne weiteres aus 
den Schaulinien entnehmen: die Gesamtarbeit A, erhält man 
durch Ausmessen der Schaulinienfläche, die Höchstleistung Lm 
durch Abmessen der Ordinate des Beharrungszustandes, die 
Höchstgeschwindigkeit Vm durch Abmessen der Ordinate des 
Geschwindigkeitsdiagrammes und den Hub A durch Ausmessen 
der Schaulinienfläche für die Geschwindigkeit. Die Zusatzzeit t, 
läßt sich also für jeden Versuch in einfacher Weise ermitteln. 

Aus den gemessenen Schaulinien Fig. 13 bis 16 ergeben 
sich folgende Werte für die Zusatzzeiten. 


Heben der Plattform allein, Fig. 13: 


Zusatzzeitt, = 


4,9 m 
798 PS-sk — 16,0 PS 0410 nlak 
Zusatzzeit — ! ll eE + 0,9 sk. 
16,0 PS 
Heben der Plattform mit leerem Wagen, Fig. 14: 
4,65 m 
1106 PS-sk — 26, 0 PS D, 9.106 misk 
Zusatzzeit = pt 1,3 sk. 


26,0 PS 


keit Vm, dem Hub A und der aus den Gewichten, aus Vm und 
aus dem hinlänglich bekannten Wirkungsgrad berechneten 
Höchstleistung Lm sowie von der aus früheren Versuchen er- 
mittelten voraussichtlichen Zusatzzeit {„ Es ergibt sich 
dann die | 
Gesamtarbeit A, = Mindestarbeit + Zusatzarbeit 
=R An af Á: 
== Lm Im + Lm tz 


| h 
= Lm 2 . 
+ | 


Wirtschaftlichkeit der Anlage. 


Beitiefem Wasserstand sind für Kippen eines Wagens 
von 15t Nutzlast nach den Schaulinien folgende Einzel- 
arbeiten zu leisten: 


a) Ausheben aus den Sicherheitshaken: 


ganze Hubzeit 7,4 sk 

Durchschniittleistung a mein 32,4 PS 

Gesamtarbeit 7,4 sk X 32,4 PS . . . .= 240 PS-sk 
b) Oeffnen der Klappe: 

ganze Hubzeit 2,0 sk 

Durchschnittleistung 13,6 PS 

Gesamtarbeit 27 PS-sk 
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c) Heben des Lenkers mit leerem Wagen: 
Höchstgeschwindigkeit 0,096 m/sk 
Höchstleistung im Beharrungszustand 22,4 PS 


Hub» a 2. © a a ae WB 
sem 


Mindestarbeit 22,4 PS ——--. — 910 PS-sk 
0,096 m/sk 

Zusatzzet . . . >» iu sa em rk 

Zusatzarbeit 22,4 PS x < 4,1 sk oa a a <= 105 PS-sk 

Gesamtarbeit 910 + 105. . 2.2... .= 1015 » 


Gesamtarbeit für diese drei Bewegungen: 
240 + 27 + 1015 = 1282 PS-sk. 
Dieser Arbeit entspricht ein Verbrauch von 
1282 -__— — -= 0,26 KW-st. 
1000: 3600 
Bei einem Preise von 0,10 A/KW-st betragen somit die 
Stromkosten für Kippen bei tiefem Wasserstand 
0,26 0,10 = 0,03 M. 
Bei hohem Wasserstand gestalten sich die für Kippen 


eines Wagens von 15 t Nutzlast erforderlichen Einzelarbeiten 
wie folgt: 


a) Heben der Plattform mit gefülltem Wagen: 


Höchstgeschwindigkeit ; ; 0,108 m/sk 
Höchstleistung im Beharrangszustand 43,0 PS 
Hub e e x To a op g oe e a 2811 
Mindestarbeit 43,0 PS -- SOM = 1990 PS-sk 
0,108 m/sk 
Zusatzzeit ee 0 sk 
Zusatzarbeit . TER Rue u ur: 0 PS-sk 
Gesamtarbeit 1990 +0 I ee, er ee‘ 2 
b) Oeffnen der Klappe: 
ganze Hubzeit . . . 2 2 nn ne. 208K 
Durchschniittleistung e A g 13,6 PS 
Gesamtarbeit 2,0 x 13,6 PS. na ad ei Pask 


Gesamtarbeit für diese zwei Bewegungen: 
1990 + 27 = 2017 PS-sk. 
Dieser Arbeit entspricht ein Verbrauch von 


2017... t — 0,41 KW-st. 
1000-3600 


Bei einem Preise von 0,10 A/KW-st ergeben sich somit 
die Stromkosten für Kippen bei hohem Wasserstand zu 


0,41-0,10 = 0,04 AM. 


Zu den Stromkosten kommen folgende Besitzkosten: 
Die Anlagekosten haben betragen 


für die Maschine insgesamt pg rd. 85000 M 
» den Tiefbau » Ea ©.. > 50000 >». 


Setzt man in üblicher Weise die Verzinsung und Til- 
gung der Maschinen zu 10 vH, des Tiefbaues zu 5 vH an, 
so ergeben sich die Kosten tür Verzinsung und Tilgung für 
1 Jahr zu 


85 000:5 + 50000: = 11000 M. 


Für die Bedienung des Kippers selbst ist nur ein Kran- 
führer notwendig, der mit 1800 M im Jahr eingesetzt 
werden mag; die zum Verholen der Wagen erforderlichen 
Mannschaften würden bei einem Kipper andrer Art in der 
gleichen Zahl erforderlich sein, können also bei einem Ver- 
gleich außer Betracht bleiben. 

Die Anlage ist für eine normale Leistung von 75 Wagen 
in 10 st gebaut; bei 300 Arbeitstagen im Jahr würden dem- 
nach gekippt werden können: 


bei 1stündigem Betrieb täglich 1x 2250 Wagen 
75 

Sa a OO » 

» 10 » » » 
Für diese Betriebsverhältnisse ergeben sich folgende 


Gesamtkosten für Kippen eines Wagens bei hohem Wasser- 
stand: 


1stündiger Betrieb: 


Zinsen und Tilgung — z 4,89 M 
. 1800 
Bedienung 0,80 » 
2250 
= Stromkosten . 200. 0,04 > 
5,73. M 
östündiger Betrieb: 
i 11 000 
Zinsen und Tilgung -—— 0,98 
STE 41350 PE 
; 1800 
Bedienun -= 22020... 0,16» 
S 11 250 ? 
Stromkosten . oo a aaa a a 0,04 > 
1,18 M 
10stündiger Betrieb: 
j 11 000 
Zinsen und Tilgung 
SUNS 33500 HEN a 
; 2 800 
Bedienun 
S 22 500 we. 
Stromkosten . 0,04 » 
0,61 M 


In Fig. 21 sind diese Werte zu einem Schaubild ver- 
einiget. 
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Der Kipper ist für Wagen von 20 t Nutzlast einge- 
richtet; mit Rücksicht auf den Umstand, daß auch Wagen von 
nur 10t Nutzlast noch vielfach vorkommen, wird man im 
Durchschnitt die Nutzlast nicht höher als 15t annehmen 
können. Die Kosten für 1 t betragen dann bei zehnstündigem 
Betriebe 0,04 Alt, bei fünfstündigem Betriebe 0,08 Alt und bei 
einstündigem Betriebe 0,38 Alt. Das Umladen von Hand be- 
ansprucht durchschnittlich 0,30 Mit. Es werden also bei 
fünf- bis zehnstündigem Betriebe die Umladekosten durch den 
Kipper auf den vierten bis achten Teil heruntergesetzt, wäh- 
rend die erforderliche Zeit auf rd. den zehnten Teil vermin- 


dert wird. Erst bei der geringen Betriebstärke von 1 st im 


Tag wird der Handbetrieb billiger als der Kipperbetrieb. 
Die Anlage ist daher als wirtschaftlich sehr günstig zu be- 
zeichnen. 


Vergleich von Rinnenkippern und Kübelkippern. 


Der untersuchte Kipper gehört zu den Rinnenkippern, 
d. h. der Wagen wird unmittelbar in eine Rinne entleert, 
durch die die Kohle in das Schiff gleitet. Der früher unter- 
suchte Kipper, den die Firma Krupp A.-G. Grusonwerk für 
den Hafen in Breslau ausgeführt hatt), ist ein Kübelkipper, 
bei dem der Wagen zunächst in einen Kübel gekippt wird, 
der über das Schiff bewegt und dort in dieses entleert wird. 
Bei dem Kübelkipper ist also ein zweimaliges Entleeren not- 
wendig, während die Kohle bei dem Rinnenkipper nur ein- 
mal ausgeschüttet wird; bei dem Rinnenkipper läßt sich aber 


1) Z. 1906 S. 1057. 
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die Schüttrinne nur bei einem ganz bestimmten Wasserstand 
so dicht auf das Schiff senken, daß die freie Sturzhöhe ge- 
ring ist; außerdem beschleunigt sich die Kohle in der langen 
glatten Rinne sehr. Aus beiden Gründen findet bei den 
Rinnenkippern eine beträchtliche Wertminderung statt, die 
nach den Versuchen von Rischowski!) 5 bis 8 vH beträgt. 
Bei dem Kübelkipper dagegen läßt sich der Kübel unter allen 
Umständen so dicht über den Laderaum des Schiffes bringen, 
daß die freie Sturzhöhe sehr klein ist. Auch das Kippen 
aus dem Wagen in den Kübel läßt sich mit ganz geringer 
Sturzhöhe ausführen. Irgend eine Beschleunigung der Kohle 
findet nicht statt, da der Kübel mit dem Kran gesenkt wird. 
Trotz der zweimaligen Schüttung schont daher der Kübel- 
kipper die Kohle mehr als der Rinnenkipper. 

Abgesehen von der Wertminderung der Kohle kommt 
als wesentlicher wirtschaftlicher Einfluß noch die Leistung 
in Frage. Der eigentliche Kippvorgang vollzieht sich sowohl 
beim Rinnenkipper wie beim Kübelkipper in verhältnismäßig 
kurzer Zeit, während die Hülfsarbeiten, namentlich das Ver- 
holen der Wagen sehr zeitraubend sind. Bei dem hier unter- 
suchten Rinnenkipper nahm das Abfahren des entleerten 
Wagens und das Auffahren eines neu gefüllten Wagens 
gerade 4 Minuten in Anspruch, während auf das eigentliche 
Kippen, Entleeren, Verholen des Schiffes und Wiederzurück- 
gehen in die wagerechte Stellung insgesamt ebenfalls 4 Minuten 
entfielen. Das Ab- und Auffahren der Wagen ist hauptsäch- 
lich darum zeitraubend, weil das Kippergleis stets senk- 
recht zum Verschiebegleis liegen muß, so daß die Wagen 
beim Auffahren und beim Abfahren über eine Drehscheibe 
gehen müssen, und weil der gefüllte Wagen erst dann auf 
die Drehscheibe geleitet werden kann, wenn der leere Wagen 
sie verlassen hat. Bei neueren englischen Kippern von großer 
Leistungsfähigkeit ist man daher bereits dazu übergegangen, 
die Zufuhr- und die Abfuhrgleise in zwei Stockwerken anzu- 
legen, so daß sich die Wagen nicht gegenseitig stören. Bei 
Kübelkippern fällt der Uebergang auf ein Quergleis fort, 
die Drehscheibe wird daher entbehrlich; schließlich läßt sich 
der eigentliche Kipper so bauen, daß er im durchlaufenden 
Gleis liegt, so daß die leeren Wagen überhaupt nicht zurück- 
gefahren werden. Die Leistungsfähigkeit des Kübelkippers 
läßt sich daher mit einfachen Mitteln steigern, während man 
bei den Rinnenkippern dieses Ziel nur durch große Hubge- 
schwindigkeit, also nur mit einem Aufwand von unverhältnis- 
mäßig großen Mitteln erreichen kann. 

Die Leistung des Rinnenkippers wird ferner dadurch be- 
einträchtigt, daß das Schiff während des Kippens verholt wer- 
den muß, um übermäßige Belastung des Schiffes an einer 
Stelle zu vermeiden. Dieses Verholen bringt einen Zeitver- 
lust von etwa 1 Minute mit sich. Es könnte bei dem Rinnen- 
kipper nur dadurch vermieden werden, daß man den ganzen 
Kipper fahrbar machen würde, wie es bei neueren englischen 
Kippern für Seeschiffe geschehen ist. Dieses Mittel ist aber 
natürlich sehr kostspielig. Bei dem Kübelkipper dagegen 
läßt sich eine Bewegung des Kübels in der Kielrichtung des 
Schiffes mit verhältnismäßig einfachen Mitteln erzielen; die 
Ausführung in Breslau bietet ein Beispiel dafür. Da diese 
Kübelbewegung sich etwa im vierten Teil der Zeit ausführen 


läßt, die für das Verholen des Schiffes notwendig ist, so läßt - 


sich aus diesem Grunde der Kübelkipper leistungsfähiger aus- 
bilden als der Rinnenkipper. Eine Bewegung quer zum Kiel 
ist beim Rinnenkipper überhaupt nicht möglich, während sie 
sich beim Kübelkipper von selbst ergibt. 

Bei dem wirtschaftlichen Vergleich des Rinnenkippers in 
Kosel mit dem Kübelkipper in Breslau ist zu berücksichtigen, 
daß der letztere gleichzeitig als Schwerlastkran gebaut ist 
und daß er nach zwei Seiten hin ausschütten kann; infolge- 
dessen sind die Anlagekosten höher gewesen als unter 
gleichen Verhältnissen. Wegen der höheren Kosten für 
Zinsen und Tilgung arbeitet der Kipper in Breslau daher 
nicht so wirtschaftlich wie der Rinnenkipper in Kosel. Unter 
gleichen Bedingungen werden dagegen die Anlagekosten für 
beide Arten von Kippern gleich sein. 

All das zusammengenommen, ergibt für den Kübelkipper 


1) Wertminderung von Kohle und Koks, Bericht von Rischowski 
zum 9. Internationalen Schiffahrts-Kongreß in Düsseldorf 1902. 


bei zweckmäßiger Gesamtanlage und Einzelanordnung fol- 
gende Vorzüge: 

1) Er gestattet Zufuhr im durchlaufenden Strang und er- 
spart dadurch Zeit und Hülfskräfte; 

2) er vermindert die Sturzhöhe und verringert dadurch 
die Entwertung der Kohle; 

3) er ermöglicht Bewegung quer zum Kiel, gestattet also 
bessere Verteilung im Schiff und Ersparnis von Mannschaft; 

4) er kann mit einer Längsbewegung verbunden werden, 
so daß das zeitraubende Verholen der Schiffe beschränkt 
wird. 


Einfluß der Betriebstärke auf die Wirtschaft- 
lichkeit. 

In Fig. 22 sind die Betriebskosten für fünf verschiedene 
Kipper zusammengestellt. Die oberste Linie gibt die Kosten 
an, die bei einem in Rotterdam ausgeführten Rinnenkipper 
von 12 m Hubhöhe für Seeschiffe entstehen. Der große Hub 
erfordert ein hohes Gerüst und starkes Triebwerk mit großen 
Anlagekosten. Die große Geschwindigkeit ermöglicht eine 
hohe Leistung. Dieser Kipper ist der leistungsfähigste von 
allen. Bei geringer Betriebstärke arbeitet er der hohen 


Fig. 99, 


Vergleich der Betriebskosten von Kohlenkippern. 
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Zinsen und Tilgung wegen natürlich unwirtschaftlich. Die 


zweite Linie gibt die Betriebskosten des Kübelkippers in 


Breslau an und die dritte Linie die Kosten des Rinnenkippers 
in Kosel. Beide sind für gleiche Leistung gebaut; der Kipper 
in Breslau dient jedoch gleichzeitig als Schwerlastkran, ist 
daher teurer und weniger wirtschaftlich. Die vierte Linie 
bezieht sich auf einen der Handkipper in Kosel, die nur bei 
niedrigem Woasserstande verwendbar und dementsprechend 
nur mit Handbremse ausgerüstet sind. Die Anlagekosten sind 
daher sehr gering, aber die Verwendbarkeit ist auf Zeiten 
niedrigen Wasserstandes beschränkt. Die fünfte Linie end- 
lich gilt für einen Kipper, der nicht in Schiffe, sondern in 
eine Grube kippt, aus der dann irgend ein Fördermittel — 
Laufwinden mit Greifer oder Becherwerk — die Kohle auf- 
nimmt und über einen Lagerplatz verteilt. Derartige Kipper 
brauchen meist nur eine geringe Leistungsfähigkeit zu be- 
sitzen, müssen daher mit geringen Anlagekosten herstellbar 
sein, wenn sie wirtschaftlich sein sollen. 

Die Schaulinien in Fig. 22 zeigen, daß bei allen Kippern 
mit abnehmender Betriebstärke die Betriebskosten rasch an- 
steigen. Der Vergleich mit den Kosten bei Umladung von 
Hand mit Schiebkarren — 0,30 A/t im Durchschnitt — er- 
gibt, daß der Kipper für Seeschiffe bei einer Betriebstärke 
von 130000 t im Jahr nicht wirtschaftlicher arbeitet als 
der Handbetrieb. Der Kipper in Kosel dagegen wird erst 
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bei einer Betriebstärke von weniger als 50000 t im Jahr 
unwirtschaftlicher als die Umladung von Hand. Die so sehr 
voneinander abweichenden Kipperbauarten haben sich daher 
mit Notwendigkeit aus dem Anpassungsbedürfnis an die je- 
weiligen Betriebsverhältnisse ergeben. 


Die Versuche mit dem Kipper in Kosel wurden von Hrn. 
Konstruktionsingenieur Schultheis selbständig vorbereitet, 
durchgeführt und ausgewertet. Sie wurden sehr gefördert 
durch die Mitarbeit der Firma Fried. Krupp A.-G. Gruson- 
werk und durch die Königliche Eisenbahn-Maschineninspek- 
tion des Eisenbahndirektionsbezirkes Kattowitz. Für diese 
Mithülfe sei den Genannten auch hier besonderer Dank aus- 
gesprochen. 


Zusammenfassung. 


Der Aufsatz behandelt einen Rinnenkipper in Kosel im 
Gegensatz zu dem in Z. 1906 S. 1057 untersuchten Kübel- 
kipper in Breslau, die beide von der Firma Fried. Krupp 
A.-G. Grusonwerk in Magdeburg-Buckau ausgeführt sind. 

Entstehung und Anlage des Hafens Kosel, der mit 
6 Bremskippern und mit 2 Hubkippern ausgerüstet ist. Die 
Hubkipper sind so gebaut, daß bei tiefem Wasserstand die 
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wasserseitige Bühnenkante gesenkt und bei hohem Wasser- 
stand die landseitige Bühnenkante gehoben werden kann. 
Darstellung der Einzelkonstruktion. 

Der Stromverbrauch in den Motoren und Anlassern 
wurde durch Wattmesser mit Funkenschrift aufgezeichnet, so 
daß die Einzelverluste durch Reibungswiderstände, Wasser- 
widerstände und Stromwiderstände für jeden Augenblick der 
Bewegung ermittelt werden konnten. 

Vorausberechnung des Stromverbrauches neuer Anlagen 
auf Grund der gewonnenen Versuchsergebnisse; Einführung 
des Begriffes »Zusatzzeit«. 

Ermittlung der Wirtschaftlichkeit des Kippers in Kosel 
aus den gemessenen Stromkosten und aus den Anlagekosten, 
und zwar für verschiedene Betriebstärken. 

Gegenüberstellung der Vorzüge und Nachteile von Rin- 
nenkippern und Kübelkippern; aus dem Vergleich ergibt sich 
die wirtschaftliche Ueberlegenheit der Kübelkipper. 

Der wirtschaftliche Vergleich von fünf verschiedenen 
Kipper-Bauarten läßt erkennen, daß die Betriebsstärke be- 
sonders großen Einfluß ausübt; es ist daher notwendig, die 
Wahl der Bauart von der zu erwartenden Betriebsstärke ab- 
hängig zu machen. Wirtschaftliches Vergleichs-Schaubild 
von fünf Kipperbauarten. 


Optischer Interferenzindikator. ® 


Von J. Kirner. 


Beim Indizieren von schnellaufenden Explosionsmotoren 
mittels des gewöhnlichen, unmittelbar schreibenden Indikators 
stößt man mit zunehmender Motorgeschwindigkeit auf immer 
größer werdende Schwierigkeiten. Der Indikator vermag 
immer weniger der Druckänderung zu folgen, es stellen sich 
beträchtliche Abweichungen ein, die besonders ermittelt und 
als Berichtigungen des Indikatordiagrammes angebracht werden 
müssen ’). 

Zur Beseitigung dieser Unannehmlichkeiten sind schon 
vor einiger Zeit optische Indikatoren ersonnen und angewandt 
worden, bei denen die Durchbiegung einer Membran oder 
eines Stabes auf einen Spiegel übertragen wird’). Ein ähn- 
liches Verfahren benutzt J. E. Petavel zum Aufzeichnen des 
Druckes bei der Verbrennung von Gas- und Pulvergemischen 
iu geschlossenen Behältern (Bomben)?®). 

Beim Indizieren von Pulvergemischen, die nicht in starr 
abgeschlossenen Behältern abbrennen, z. B. beim Indizieren 
des Schusses treten aber infolge der auf den Behälter oder 
die Waffe sich äußernden Reaktionskräfte solche Erschütte- 
rungen des Indikators auf, daß die .Angaben auch der ge- 
nannten optischen Indikatoren höchst unsicher werden. 

Die Erschütterung tritt aber nicht nur hier, sondern 
auch bei Fahrzeugmotoren schon störend auf, indem die 
»Nullinie« des Indikators unsicher wird, so daß man nicht 
mehr annehmen darf, daß die Ordinaten der erhaltenen 
Schaulinien in bezug auf die während der Ruhe ermittelte 
Nullinie ein Maß für den Druck darstellen. Man hat für 
derartige Anwendungsgebiete die optischen Indikatoren in 
der Weise zu bauen, daß der Druck aus einer durch 2 Punkte 
festgelegten Strecke bestimmt werden kann, d. h. man hat 
2 Linien aufzuzeichnen und aus deren ÖOrdinatenunterschie- 
den den Druck zu ermitteln. 


Vorschlag eines neuen optischen Indikators. 


Als Ingenieur der Zentralstelle für wissenschaft- 
lich-technische Untersuchungen in Neubabelsberg 
hatte ich von dem Leiter der physikalisch-metallurgischen 
Abteilung dieser Anstalt, Hrn. Professor Dr.-Ing. R. Stribeck 


l) Die ausführliche Arbeit wird demnächst in den Mitteilungen 
über Forscehungsarbeiten veröffentlicht werden. 

2) s. E. Meyer, Untersuchungen am Gasmotor. Z. 1901 S. 1297 u. f. 

3) s. Z. 1902 S. 365 u. 1907 S. 2040. 

4) $. Philosoph. Transactions of the Royal Soc. of London 1905 
Series A vol. 205 oder den Auszug im Engineering 1906 S. 429. 


den Auftrag erhalten, nach den angegebenen Gesichtspunkten 
eine Vorrichtung zum Ermitteln des beim Gewehrschuß auf- 
tretenden höchsten Gasdruckes zu entwerfen. 

Bei den Versuchen mit diesem Gerät hatte es sich ge- 
zeigt, daß es zur Berechnung der anzubringenden Berichti- 
gungen notwendig ist, den auftretenden Gasdruck in seinem 
zeitlichen Verlauf wenigstens teilweise zu kennen, wenn man 
nicht rein auf Vermutungen gegründete Verhältnisse annehmen 


will. 


Auf Grund dieser Erkenntnis habe ich mir vor nun etwa 
31/a Jahren die Aufgabe gestellt, einen Indikator zu ent 
werfen, der es unter Berücksichtigung der oben dargelegten 
Gesichtspunkte gestatten sollte, den beim Schuß auftretenden 
Gasdruck unmittelbar in seinem zeitlichen Verlauf auizu 
zeichnen. 

Bei der Ueberlegung, ob ein und welches der bisher 
zur Messung sehr kleiner Längenunterschiede angewandten 
Verfahren für den gewünschten Indikator brauchbar sei, 
erschien mir das Verfahren besonders beachtenswert, bei dem 
die Newtonschen Interferenzringe verwendet werden. 

Die Erscheinung der Newtonschen Farbenringe ist außer- 
dem schon vielfach zu statischen Druckmessungen ver- 
wendet worden, aber meines Wissens noch niemals zur Auf- 
zeichnung des zeitlichen Verlauies von Druckände- 
rungen!) 

Von diesen Erscheinungen ausgehend, habe ich einen 
Indikator entworfen, dessen Wirkungsweise auf dem Umstand 
beruht, daß an der Stelle, wo sich zwei Glaslinsen berühren, 
farbige, sogenannte Newtonsche Ringe entstehen, .deren 
Durchmesser zunimmt, wenn die Linsen zusammengedrückt 
werden, und wieder abnimmt, wenn Entlastung eintritt, eine 
Folge der Formänderung der belasteten Linsen und der 
dadurch bedingten Annäherung der zusammengepreßten 
Linsenoberflächen. 

Auf die Linsen wirkt als Belastung unmittelbar der zu 
messende Druck, d. h. im vorliegenden Falle der Reaktions- 
druck der Waffe oder der Druck, den ein in den Pulverraum 
reichender, gasdicht eingeschliffener Stempel ausübt?). 


!) Ueber die Anwendung der Interferenzerscheinung zur Messung 
elastischer Dehnungen von Stäben siehe E. Grüneisen, Zeitschrift für 
Instrumentenkunde 1907 S. 38, 

2) Der Reaktionsdruck wird vielfach, wenn auch fälschlicherweise, 
als »Rückstoß« bezeichnet. Stöße treten erst auf, wenn die den »Rück- 
druck« aufnehmenden Teile sich nicht satt berühren, weil nur in 
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Von den zwischen den Linsen um ihre kreisförmige Be- 
rührungsfläche entstehenden Newtonschen Ringen wird nur 
ein nach einem Durchmesser gerichteter schmaler Streifen 
verwendet und der Rest abgedeckt, so daß an Stelle der 
Ringe, s. Fig. 1, in der Mitte ein Strich und nach außen 
eine Reihe von kurzen Strichen oder Punkten zu beobachten 
ist, die sich bei Aenderung der Belastung radial zueinander 
oder gegen einander bewegen. Von diesen Punkten gehören 
jeweils 2 zusammen, und zwar diejenigen, welche von dem- 
selben Ring herrühren, also von dem Berührungsmittelpunkt 
der Linsen gleich weit entfernt sind. 

Diese Punkte oder Striche werden mit Hülfe eines Ob- 
jektives auf einer sich rasch drehenden photographischen 
Platte abgebildet. Aendert sich während der Aufnahme des 
Bildes der auf die Linsen ausgeübte Druck, so erhält man 
ein Bild von ähnlicher Gestalt, wie in Fig. 2 skizziert. 


Die Kurve, Fig. 2, wird erst dadurch scharf, daß man 
unmittelbar vor das photographische Negativ eine Zylinder- 
linse einschaltet, die den hellen Streifen von der Breite a, auf 
eine Breite b von höchstens '/; mm zusammendrängt. Der 
anzuwendende Maßstab kann durch statische Versuche er- 
mittelt werden, indem man die Größe z. B. des Durchmessers d 
des innersten hellen Newtonschen Ringes mittels einer Presse 
für verschiedene Drücke ermittelt und die erhaltenen Punkte 
durch eine Linie, die »Eichlinie« verbindet. 


Die Abmessungen der Linsen. 


Ich gehe zunächst von der Annahme aus, daß die beiden 
sich berührenden Linsenflächen in ihrer Mitte gleiche Krüm- 
mungshalbmesser haben und daß die Krümmung über nahe- 
zu die ganze Fläche dieselbe sei, d. h. daß die Linsen durch 
Kugelhauben begrenzt seien. 

Der Durchmesser des den Gasdruck übertragenden 
Stempels ist gewöhnlich 10 mm und der beim Infanterie- 
gewehr Modell 98 mit S-Geschoß auftretende höchste Gasdruck 
nach Angabe der Kupferzylinder 3200 at. Man wird aber 
gut tun, mit einem Druck von 4000 at zu rechnen. | 

Der auftretende Gesamtdruck ist abhängig von dem in 
at ausgedrückten Gasdruck und dem Querschnitt des zum 
Abschluß des Pulverraumes benutzten Stempels. 

Der Gesamtdruck erreicht demnach den Höchstwert 


2 
Pan 2 4000 kg = 3141,6 kg = rd. 3000 kg. 


Die Druckfestigkeit von Glas ist bei langsamer Be- und 
Entlastung etwa 


k = 3000 kg/qem. | 


In Anbetracht des beim Schuß auftretenden sehr schnellen 
Verlaufes der Belastung, der immerhin zu Stoßwirkungen 
führen kann, wenn sich die Teile, die den Druck übertragen, 
vor dem Versuch nicht ganz satt berühren, und des weiteren 
Uebelstandes, der darin besteht, daß die Auflage der einen 
Linse mehrere Schlitze besitzen muß, um die photographische 
Aufnahme der Ringe zu ermöglichen, ist die mittlere Pressung 
zu etwa Ä eo 
k = 150 kg/qem 


diesem Falle zwei mit verschiedener Geschwindigkeit sich bewegende 
Oberflächenteile plötzlich, "d. h. unter Stoßwirkung, zur Berührung 
kommen können. 


anzunehmen). Es wird dann eine Berührungsfläche von 
3000 : 150 = 20 qem erforderlich sein, also mit einem Durch- 
messer von 52mm. Da der innerste dunkle Newtonsche 
Ring einen größeren Durchmesser hat als die Berührungs- 
fläche, wählte ich den Linsendurchmesser zu 
D = 70 mm. 

Nach der von Hertz aufgestellten Beziehung (s. Bach, 
Elastizität und Festigkeit, 5. Aufl. S. 173) ist die Größe des 
Halbmessers der Druckfläche zweier sich berührender Kugeln 


m E 

ai a = (1 
3 

a da= || a PP ———— 


’ 


worin bedeutet 


P den zwischen den beiden Kugeln wirkenden Druck 
in Kg, 
rı, ře die Halbmesser der beiden Kugeln in cm, 
01, die Dehnungszahlen der Stoffe, aus denen die Kugeln 
bestehen, 
‘mim die Verhältnisse der Längsdehnung zur Querzu- 
sammenziehung bei diesen Stoffen. 
Für den Fall, daß es sich um Kugeln gleicher Größe 
und gleichen Stoffes handelt, erhält man für den Durch- 
messer da der Druckfläche den Wert 


3 a a. 
d =|/6 arP(-). 
Mm 

Für den Krümmungshalbmesser r erhält man mit 

P = 3000 kg, da = 52 mm, &=1:780000, 1—-1:’=0, 
r = 67,8 m. 

Eine genauere rechnerische Untersuchung zeigt, daß der 
Durchmesser des innersten Newtonschen Ringes nur etwa 
6 mm größer ist, als der Durchmesser der Linsenberührungs- 
fläche. Bei einem Größtwert für den Durchmesser der 
Linsenberührungsiläche von 52 mm ist ein Linsendurchmesser 
von 70 mm ausreichend. | 


Die Photographie des Diagrammes und die 
Lichtführung. 

Nach den Arbeiten des Militärversuchsamtes beträgt bei 
dem Gewehr Modell 88 mit etwa 640 m/sk Anfangsgeschwin- 
digkeit die Zeit, die das Geschoß zum Durcheilen des Laufes 
braucht, ungefähr 0,0018 sk. Bei dem Spitzgeschoß mit 860 m/sk 
Anfangsgeschwindigkeit wird man mit einer Dauer von etwa 

Im = 0,00135 sk 
rechnen dürfen. | 

Soll das Diagramm 150 mm lang werden, dann hat man 
der photographischen Platte in der Richtung des Pfeiles, 
Fig. 2, eine Geschwindigkeit zu erteilen von 
| 0,150 
0,00135 

Es entspricht dies bei einem Durchmesser der als Scheibe 
oder Trommel ausgebildeten photographischen Platte von 
250 mm einer Umlaufzahl von 


v; — 110 m/sk. 


N = - nn x 60 = ~ 8400 Uml./min. 
70,25 
Belichtungsdauer: Es ist in Rücksicht auf die Hellig- 
keit erwünscht, den Schlitz der Blende, d. h. a in Fig. 1 
möglichst breit zu machen; dem steht aber wieder der Nach- 
teil entgegen, daß man damit die Schärfe der durch die 
Zylinderlinse zusammengedrängten Ringe verschlechtert, weil 
die zum Messen benutzten hellen und dunklen Streifen, zu- 


mal gegen die Mitte des Bildes eine beträchtliche Krümmung 


aufweisen und somit durch die Zylinderlinse mehr oder 
weniger verwischt werden. Ich wählte unter Erwägung der 
genannten Gesichtspunkte die Schlitzbreiie zu 4 mm. Die 
Zwischenschaltung der Zylinderlinse bewirkt hinsichtlich der 
einem Oberflächenteil zugeführten Lichtmenge keine Aende- 


1) Die hier angegebene mittlere Pressung ist kleiner als die in 
der Mitte auftretende höchste Pressung. Der Druck nimmt von der 
Mitte der Druckfläche nach dem Rande zu ab. Nach Hertz ist die 
»mittlere Pressung« gleich ?/3 der Höchstpressung. 
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Fig. 3 und 4. 


TZR- 
6 rero. 


rung, abgesehen von dem Lichtverlust, der durch Reflexion 
an den beiden Linsenflächen und durch die Absorption im 
Glase entsteht, weil in demselben Verhältnis, in dem die 
Oberflächenteile der Platte dem Lichtbündel kürzer ausge- 
setzt sind, die Lichtintensität verstärkt wird. 

Bei einer Schlitzbreite von 4 mm wird ein durch den 
beleuchteten Raum sich bewegender Punkt des Films so- 
lange belichtet, als er zum Zurücklėgen der Strecke von 
4 mm braucht. 

Bei einer Filmgeschwindigkeit von 110 m/sk= 110000 mm/sk 
ist die Belichtungsdauer tı 
4 1 


= —- — Sk. 


110000 27500 


Trotz der vielen Einbußen, die das Bogenlampenlicht 
beim Hindurchgang durch die vielen Gläser und vor allem 
dadurch erleidet, daß 
es an der DBerüh- 
rungsfläche der die 
Newtonschen Ringe 
erzeugenden Haupt- 
linsen sich an einer 
Glasfläche spiegelt, 
wobei der Lichtver- 
lust etwa 96 vH be- 
trägt, ist diese Be- 
lichtungsdauer nicht 
übermäßig gering. 


Lichtführung: 
Der Strahlengang ist 
in Fig. 3 und 4 sche- 
matisch dargestellt. 
Das Licht der Bogen- 
lampe BL wird durch 
eine Sammellinse S 

parallel gerichtet, 
durch eine Zylinder- 


Fig. G. 


linse Zı auf eine schmale Brennlinie vereinigt 
und dann wieder durch eine Zylinderlinse 2 
parallel gerichtet. Das Licht geht durch den 
Verschluß V in die Meßvorrichtung M und wird 
durch ein photographisches Objektiv O, vor 
dem sich ein von Hand abnehmbarer Verschluß- 
deckel D befindet, auf die mit einem Film be- 
spannte, sich drehende Messingscheibe F ge- 
worfen. Vor der Scheibe befindet sich eine 
Zylinderlinse Z von möglichst geringer Brenn- 
weite; sie bewirkt, daß auf dem Film ein auf 
eine scharfe Linie zusammengedrängtes Bild 
der Newtonschen Ringabschnitte entsteht. Wird 
der Film, ohne daß geschossen wird, bewegt 
und belichtet, so erhält man ein Bild entspre- 
chend Fig. 5. Der breite dunkle Streifen wird 
durch die Mitte der Linsenberührungsfläche 
erzeugt. Die in gleichem Abstand nach außen 
und innen liegenden schmalen Ringe werden 
durch die zusammengehörigen Abschnitte der 
weiter außen liegenden Farbenringe gebildet, 
vergl. Fig. 1 und 2. 

Verschluß: Um nicht mehrere Linien- 
bänder aufeinander fallen zu lassen, hat man, 
wenn auch nicht unbedingt, so doch mit Rück- 
sicht auf die Deutlichkeit des Bildes, den Ver- 
schluß nur während der Zeitdauer einer ein- 
maligen Filmumdrehung zu Öffnen. Bei 8400 
winutlichen Umdrehungen ist die Dauer einer Umdrehung 

go >< 60 = 1/140 SK. 

Das Oeffnen und Schließen muß durch 2 schnell vor 
der Oeffnung vorbeigleitende Kanten bewirkt werden, die 
an einem oder an 2 getrennten Blechen vorhanden sein 
können. 

Der Abstand der beiden Kanten darf nicht beliebig klein 
und etwa dafür die Geschwindigkeit des Bleches oder der 
Bleche langsamer genommen werden. Denn in der Zeit, in 
der die eine Kante vor dem Schlitz von 4 mm vorbeigleitet, 
steigt die auf das Negativ wirkende Lichtmenge stetig bis 
zu ihrem Höchstwert an und behält ihn solange bei, bis die 
andre Kante abschließt. 

Verlangt man z. B., daß die Oeffnungs- und Schließzeit 
zusammen nur den zehnten Teil der gesamten Belichtungs- 
zeit ausmachen sol- 
len, dann muß der 
Kantenabstand min- 
destens 10 x< (4 + 4) 
— 50 mm lang wer- 
den. Ich wählte ihn 
zu 90 mm und erhielt 
damit eine Geschwin- 
digkeit von 
90: 1/140 mm/sk 

= 12,6 m/sk. 
Diese Geschwin- 
digkeit erzielt man 
am besten, indem 
man vor der Vorrich- 
tung eine mit einem 
90 mm langen Schlitz 
versehene Scheibe 
sich drehen läßt. Bei 
einem Durchmesser 
der Schlitzmitte von 
860 mm hat die 
Scheibe mindestens 
667 Uml./min zu 
machen. 

Diese Scheibe 
allein kann jedoch 
nicht als Verschluß 
dienen, da sie bei 

jeder Umdrehung 
einmal öffnet und 
schließt. Es ist des- 
halb vor der Vor- 
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richtung noch ein weiterer Verschluß anzubringen, der eine 
Oefinungszeit besitzt, die etwa einer einzigen Umdrehung 
der Verschlußscheibe entspricht. 

Man braucht demnach einen zweiten Verschluß mit einer 
Oefinungszeit von 

to = ser x 60 = 1/11 sk. 

Der Verschluß ist in dieser Zweiteilung leicht auszu- 
führen und gewährt außerdem sehr bequem die Möglichkeit, 
die Zündung durch Kontakte, die auf der Verschlußscheibe 
befestigt sind, so einzustellen, daß der Schuß genau während 
der Zeit erfolgt, wo der Verschluß voll geöffnet ist. 


Fig. T 
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Ausführung des Druckmessers. 


Wie aus Fig. 6 zu ersehen ist, wurden die Versuche mit 
einer vorläufig zusammengestellten Vorrichtung ausgeführt. 
Die Beschreibung des eigentlichen Gasdruckmessers ist am 
besten an Hand der Figur 7 zu verfolgen. Die erste Aus- 
führung war für die unmittelbare Messung des Gasdruckes 
und nicht des Reaktionsdruckes oder »Rückdruckes« der Waffe 
bestimmt. | 

Der verwendete Lauf ist der des Deutschen Infanterie- 
gewehres Modell 98. Die zugehörigen Verschlußteile sind 
so ausgeführt, daß sie zum Reinigen, Laden und Wiederein- 
bringen für sich weggenommen werden können, ohne daß an 
der übrigen Vorrichtung etwas verstellt oder gelöst zu wer- 
den braucht. 


Das Hauptstück B hält den Lauf A in dem normalen 
Laufgewinde und auf der unteren Seite das Verschlußstück C 
mit einer Bohrung für den Stempel D fest. Unter dem 
Stempel befindet sich eine kräftige Schraubenfeder, die den 
Zweck hat, der Stempelreibung entgegenzuwirken und außer- 
dem ein sattes Anliegen des Stempels gegen den Linsen- 
träger zu verbürgen. Damit beim Wegnehmen des Laufes 
vom Druckstück der Stempel nicht herausgeschnellt wird, ist 
die Befestigung FG H angebracht. F und @ sind durch 
Bajonettverschluß verbunden. 

Unmittelbar vor Ausführung eines Versuches ist der 
Bajonettverschluß durch Drehen des Stückes @ um 90° außer 
Wirkung zu setzen. H hält einerseits den Stempel zurück, 
anderseits überträgt es den Gasdruck mittels seiner kugeli- 
gen Unterseite auf den Linsenträger J. In den Stempel D 
ist die elektrische Zündung eingebaut. Zu dem Zweck ist 
ein mit einem großen Bund versehener durch Speckstein 
isolierter Stift durch die Stempelmitte gesteckt; am äußeren 
Ende des Stiftes ist ein Kupferscheibchen für die Stromzu- 
führung zwischen die äußere isolierende Specksteinscheibe 
und eine kleine Schraubenmutter geklemmt. Die Zündung 
wurde mittels Zündpillen für elektrische Zündung (einen 
Chloratsprengstoff enthaltend) bewirkt, die einerseits an dem 
isolierten Stift, anderselts an dem Verschlußstück C befestigt 
wurden. 

Der obere Teil, das eigentliche Gewehr, ist durch 2 guß- 
eiserne Querbalken, die das Stück B halten, mit dem schweren 
Gußeisengestell, s. Fig. 6, verbunden. Der untere Teil ist mit- 
tels 4 Schrauben an dem Flansch des Gußstückes Q, Fig. 7, 
befestigt. In ein oben und unten abgesägtes Rohrkreuzstück 
ist ein glattes Rohr R eingesetzt, in dem sich unten der aus 
einem vollen Flußeisenstück hergestellte und mit verschie- 
denen Schlitzen und Bohrungen versehene Spiegelträger O 
befindet. Durch eine lange Leiste sind O und J an 
einer Verdrehung gegenüber AR verhindert. Die Glaslinsen 
M und N sind durch Fassungen an den Stücken L und O 
befestigt. Um sie so einstellen zu können, daß sie sich 
genau in der Mitte berühren, sind die Stahllinsen X und 
L angeordnet. L ist an einer Drehung um seine Achse 
verhindert; wird X mittels der 4 nach außen gehenden 
Schrauben verschoben, so ändert sich die Neigung der ebenen 
Fläche von L. Sind die Glaslinsen richtig eingestellt, so 
kann die Scheibe L gegen das Stück J mittels dreier Schrau- 
ben angezogen werden. Das Stück J ist seinerseits am Her- 
ausfallen aus dem Rohr durch einen oben eingesteckten 
Stift © gesichert. Der Stift © wurde, um ebenfalls die satte 
Berührung der Glaslinsen herbeizuführen, vermittels zweier 
Schräubchen sanft nach unten gezogen. Um den Druck ge- 
nau in der Achsenrichtung der Glaslinsen zu erzeugen, trägt 
der Stift S in der Mitte eine ballig gedrehte Verdickung. 

In der Ausführung verlangte der Stempel D besondere 
Sorgfalt. Er ist so eingeschliffen worden, daß er bei einem 
Durchmesser von 10 mm unter der Presse mit rd. 2700 kg 
belastet, in seiner Führung sich gerade noch mit der Hand 
verschieben ließ. Es zeigte sich, daß ein Spiel von 0,01 mm 
(Unterschied der Durchmesser) am zweckmäßigsten ist. Ge- 
dichtet wurde der Stempel durch 3 in die Führung C ein- 
gedrehte Rillen. Diese Ausführung bewährte sich voll- 
kommen. Der untere Linsenträger O trägt sowohl den 
Spiegel für die eintretenden als auch für die austreten- 
den Lichtstrahlen., 

Die sehr langen und nur 8 mm breiten Spiegel sind auf 
Eisenstäbe von kreisförmigem Querschnitt gespannt, die sich 
in 2 Bohrungen des Stückes O befinden, die ungefähr einen 
rechten Winkel miteinander bilden. Die Spiegelträgerbolzen 
werden durch kräftige in ihrer Unterseite eingelassene Federn 
gegen ungewollte Verdrehung und Verschiebung gesichert. 
Weil zwischen den beiden Bohrungen eine gewisse Wand- 
stärke sich befinden muß, sind ihre Mitten ungefähr 30 mm 
voneinander entiernt. Das Licht geht von dem ersten Spiegel 
durch einen schmalen Schlitz nach oben und auf dem Rück- 
weg von den Linsen durch einen entsprechenden Schlitz zu 
dem Austrittspiegel. 

Um die Auflagefläche für die untere Linse im Stück O 
möglichst wenig zu schwächen, sind die Schlitze, die durch 
die obere Fläche von O gehen, in der Mitte durch schmale 
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Stege unterbrochen worden, 
s. Fig. 8 bis 10. Die Stege 
stören nicht, weil sie in den 
Bereich des dunklen Kernes 
des von der Linse erzeugten Bildes fallen. 

Es ist unbedingt notwendig, zwischen den nach oben 
gehenden Schlitzen des Stückes O einen Damm e, s. Fig. 11, 
stehen zu lassen, damit nur die an der Linsenberührungs- 
fläche reflektierten interferierenden Strahlen nach der Kamera 
hin austreten können, nicht aber diejenigen, die an der unter- 
sten und obersten Linsenfläche reflektiert werden. In Fig. 11 
sind die letzteren gestrichelt gezeichnet. 

Die Hauptverschlußscheibe sitzt auf der Achse eines 
Elektromotores. Um die Oeffnung des Verschlusses und die 
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Zündung in Abhängigkeit von der Stellung des Schlitzes in 
der Verschlußscheibe zu bringen, muß der den Verschluß 
auslösende Strom einen auf dieser Scheibe sitzenden Kontakt 
durchlaufen. 

Die Stromabnahmefedern sitzen der Aluminiumscheibe 
gegenüber auf zwei zwischen Holzklötzen dreh- und in be- 
liebiger Stellung feststellbaren Holzringen. 

Der Strom für den Verschlußmagneten M fließt von K3, 
s. Fig. 12, durch W: nach der Magnetwicklung, von hier 
durch den Selbstausschalter SA und über den zur Auslösung 
des Schusses benutzten Hauptausschalter HA nach dem Netz 
zurück. Der Stromkreis für die Zündung kann sich erst 


weil die Berührung . zwischen Magnetkern und Anker eine 
Strombrücke bildet. Gleitet der Zündungskontakt Kı nach 
dem Wirken des Magneten unter seiner Feder weg, so geht 
der Strom durch Wı, die Zündpille, Magnetkern und Anker A 
zum Selbstausschalter SA. Dieser besteht aus zwei Messing- 
blechen und wird durch einen mit der Schließscheibe Z 
verbundenen isolierten Stift auseinandergespreizt. Die Oeff- 
nungs- und die Verschlußscheibe sind durch zwei Hebel 
verbunden, die mit einer in ihrer Länge leicht veränderbaren 
Stange aneinandergeschlossen sind. 

Der Zünderstromkreis wird statt durch die Berührung 
von Magnetkern und Anker besser durch einen besondern 
Schnappschalter betätigt, der vom Anker beim Anziehen 
freigegeben wird. 

Der Plattenverschluß ist in der Weise ausgeführt worden, 
daß in einem Holzrahmen zwei bewegliche Bleche und da- 
zwischen ein als Blende dienendes festes, mit einem Schlitz 
versehenes Blech eingelassen sind. Die Bleche werden von 
Federn vorgeschnellt, sobald man ihre Sperrnasen freigibt. 
Die Nase N, des vorderen Oefinungsbleches wird vom Anker 4, 
s. Fig. 12, gehalten. Das Blech muß so weit vorschnellen, 
daß es das Licht der Bogenlampe hinter sich durchfallen 
läßt. Im Vorschnellen schlägt es mit einem runden Nocken N; 
den Hebel Mı, Fig. 4, auf die Seite, worauf auch der Sperr- 
hebel des Schließbleches Z vom Nocken N, weggeschlagen 
wird. Die Achse des Hebels Hr, Fig. 4, kann beliebig ver- 
schoben werden. 


Ausführung der Versuche. 


Nachdem die Hülse mit Pulver gefüllt ist (die Geschosse 
können in alle Hülsen vorher eingesteckt werden), wird die 
Zündpille, Fig. 7, auf dem Stempel festgeklemmt, der Ver- 
schluß eingeschraubt und das Stück H durch seinen Bajonett- 
verschluß gesichert. 

Man schraubt sodann den als Gewehr anzusehenden 
Teil auf die Meßvorrichtung, den Indikator. Beim Freigeben 
des Stempels H aus dem Bajonettverschluß ist darauf zu 
achten, daß er sich satt unter leichtem Druck seiner Feder 
auf das Stück J aufsetzt. Der Stempel H darf anderseits 
auch nicht mehr aus dem Stück C heraustreten, als er vor 
dem Zusammensetzen durch den Bajonettverschluß hineinge- 
drückt wurde. Es würde sonst das Volumen der Hülse, d.h. 
der Verbrennungsraum vergrößert werden. 

Es wird hierauf die Zündung an die Zuleitungen ange- 
schlossen, der Verschluß gespannt, nach dem Verdunkeln des 
Versuchsraumes die Filmscheibe eingesetzt, die in der Kamera 
befindliche Zylinderlinse Z;, s. Fig. 3 und 4, dicht vor den 
Film bis in Brennweitenabstand (durch einen Anschlag festge- 
legt) vorgeschraubt, die Kamera lichtdicht abgedeckt, die 
Bogenlampe eingeschaltet und der die Filmscheibe drehende 
Motor in Gang gesetzt. Kurz bevor der Film die gewünschte 
Umlaufzahl besitzt, wird die Lampenspannung erhöht, der 
Verschlußdeckel D abgenommen und in dem Augenblick, 
wo die gewünschte Umlaufzahl erreicht ist, der Hauptschalter 
HA eingelegt. | 

Nach dem Schuß können beide Motoren und die Bogen- 
lampe abgeschaltet und nach Zurückschrauben der Zylinder- 
linse Z% die Filmscheibe abgenommen werden. Man sichert 
den Stempel durch den Bajonettverschluß und nimmt das 
Gewehr zum Reinigen vom Indikator ab. 


Eichung des Druckmessers. 


Die Eichung kann unter einer beliebigen Presse ausge- 
führt werden. 

Es kommt hierbei vor allem darauf an, daß der Abstand 
zwischen Indikator und Objektiv einerseits sowie zwischen 
Objektiv und Mattscheibe und photographischer Platte ander- 
seits genau derselbe ist wie beim Versuch. 

Will man die Ungenauigkeit, die darin liegt, daß die 
photographisch wirksamsten Strahlen eine andre Wellenlänge 
haben, als diejenigen, für die das menschliche Auge die 
größte Empfindlichkeit besitzt, ausscheiden, so muß man die 
bei verschiedenen Drücken sich zeigenden Bilder der Newton- 
schen Ringe photographieren und auf der Photographie bezw. 


1680 


Kirner: Optischer Interferenzindikator. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Fig. 13. 


Maßstab 1:3. 


Fig. 14. 
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dem Negativ ausmessen, 
zweckmäßiesten ebenfalls 
benutzt werden. 

Die Eichungsversuche haben er- 
geben, daß der Indikator vollkommen 
jrei von elastischen Nachwirkungen 
ist und keine genaue zentrische Druck- 
übertragung verlangt. 


Rechnerische Ermittlung der 
Federung und der reduzierten 
Masse des Indikators. 


Bei dem in Fig. 7 dargestellten 
Indikator beträgt der Weg der Innen- 
fläche des Stempels bei einem Druck 
von 1000 kg rd. 0,03 mm und die auf 
diese Fläche reduzierte. Masse der 
bewegten Teile hat die Größe von 
94 g. 

Einige Versuche. 

In Fig. 13 bis 15 sind 3 Diagramme abgebildet, 
von denen die beiden ersten in Fig. 16 und 17 ausge- 
wertet sind. Wegen der Vereinfachung der Zünd- 
schaltung im Vergleich mit der in Fig. 12 dargestell- 
ten Anordnung ist der Film länger belichtet worden, 
als eine einmalige Umdrehung dauert. Das Diagramm 
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ist aber trotzdem leidlich gut zu verfolgen, jedenfalls 
weit besser, als es nach der vorliegenden photographi- 
schen Wiedergabe den Anschein hat. Bei Schuß Fig. 13 
`” beträgt die Ladung 2,0 g, die Umlaufzahl des Filmes 
1620. Bei Schuß Fig. 14 beträgt die Ladung 2,9 g, 
die Umlaufzahl wie zuvor 1620. 

Es ist zu beachten, daß sich bei den ausgeführten 
Versuchen der Schuß von dem mit einer normalen 
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Patrone wesentlich unterscheidet, in- 
dem bei der elektrischen Zündung zu- 
erst die dem Zünder zunächst liegen- 
den Pulverteilchen in Brand gesteckt 
und der Reihe nach die übrigen Teil- 
chen entzündet werden, während bei 
Zündsatz alle Pulverteilchen nahezu 
gleichzeitig in Brand geraten und 
von außen nach innen fortschreitend 
abbrennen. Im letzteren Falle wird 
daher der Gasdruck wesentlich höher. 

Verwendung bei geringeren 
Drücken: Bei der Untersuchung dy- 
namischer Vorgänge (Schlagversuche) 
oder der Indizierung von Gasmotoren 
empfiehlt es sich, die Abmessungen 
der Proben bezw. die Kolbenquer- 
schnitte so groß zu machen, daß die 
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Newtonschen Ringe beim Höchstdruck, bezw. die Linsen 
einen Durchmesser von mindestens 30 mm erhalten. Bei 
kleinerem Linsendurchmesser würde die Herstellung des 
Stückes O, s. Fig. 8 bis 11, zu sehr erschwert werden. 

Der Verschluß der photographischen Kamera, d. h. der 
Schalter HA, Fig. 12, kann bei Schlagversuchen durch den 
Bär betätigt werden. Ä 


Von Explosionsmotoren werden Diagramme im all- 


gemeinen am besten so aufgenommen, daß man eine 
(einfachere) Kontaktscheibe wie in Fig. 12, um den Dia- 
grammanfang beliebig einstellen zu können, auf die 
Steuerwelle setzt. In dem besondern Fall der Aufnahme 
von Kolbenwegdiagrammen wird man gezwungen sein, wie 
bei den bekannten Lichtstrahlindikatoren, die photographische 
Platte stillstehen zu lassen und einen vom Kolben aus 
bewegten schwingenden Spiegel in den Strahlengang zu 
schalten. 

Ist mit Drücken unter Atmosphärendruck zu rechnen, 
so muß auf die Linsen von vornherein ein gewisser Druck 
ausgeübt werden. 

Zum Messen des Gas- bezw. Rückdruckes von Ge- 
schützen könnte man sich eine Anordnung denken, bei 
welcher der während des Schusses auftretende Beschleu- 
nigungsdruck zwischen dem Geschütz und einem gegen 
sein hinteres Ende gespannten schweren Eisenstück bestimmt 
wird. 
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Zusammenfassung. 


Sehr rasch sich ändernde und besonders auch sehr hoch 
ansteigende Drücke können dadurch genau in ihrem zeit- 
lichen Verlaufe bestimmt, d. h. »indiziert« werden, daß man 
als »Indikatorfeder« ein Paar sich sehr innig berührender 
Glaslinsen verwendet und das Diagramm in der Weise auf- 
zeichnet, daß man die an der Berührungsstelle der Glas- 
linsen entstehenden und entsprechend der Zu- oder Abnahme 
der Berührungsfläche sich ändernden Newtonschen Farben- 
ringe photographisch in ihrem Verlaufe festhält. 

Eine solche Vorrichtung, bei der somit zum ersten 
Male die optische Interferenz zum Untersuchen dynami- 
scher Vorgänge benutzt wird, ist vollständig frei von be- 
weglich durch Gelenke, Rollen, Schneiden usw. angebrachten 
Spiegeln oder Prismen und frei von jeglichem totem Gang. 

Eine Nullinie ist nicht zu beachten, weil eine Strecke 
gemessen wird, die sich in ihrer Länge nicht ändert, auch 
wenn der Druck etwas außerachsig übertragen wird oder der 
ganze Druckmesser Schwingungen ausführt. 

Der Indikator wird in seinen Angaben durch elastische 
Nachwirkungen nicht beeinflußt. Es genügen verhältnismäßig 
einfache Lichtquellen, um selbst bei einer Negativgeschwin- 
digkeit von etwa 100 m/sk deutliche Diagramme zu erhalten. 

Der Weg des Druckangrifipunktes oder die Federung 
des Indikators ist sehr gering, weil sie nahezu ausschließlich 
von mäßig großen Druckbeanspruchungen herrührt. 


Neuere Formmaschinen mit Druckwasserbetrieb.') 
Von Dipl.-Ing. U. Lohse in Aachen. 


(Schluß von S. 1632) 


II. Die Formmaschinen. 


Die patentierte Bonvillainsche Formmaschine kann 
als eine Vereinigung der zwei Hauptarten von Form- 
maschinen: der Abhebestift- und Durchzugformmaschi- 
nen, angesehen werden. Formen, deren Höhe im Ver- 
hältnis zur Breite klein ist, die also keine Durchzug- 
platte erfordern, werden nach dem Abhebestiftverfah- 
ren von der Modellplatte abgehoben, alle andern nach 
dem Durchzugverfahren mit Hülfe der beschriebenen 
Abstreifkämme. Eine Wendeplatte besitzen die Ma- 
schinen nicht, da außer beiden Doppelmodellplatten in- 
folge der Entstehungsweise der Reversierplatten Ober- 
und Unterkasten gleich werden. Die weiter unten be- 
sprochene Bonvillainsche Wendeformmaschine hat mit 
der Wendeplattenmaschine nichts gemeinsam. 


1) Universalfiorm- 
maschine (D. R.-P.), 
Fig. 68 bis 70. 


Die Bonvillainsche 
Universalformmaschine 
besteht im wesentlichen 
aus zwei Druckwasser- 
pressen: einer unteren 
a und einer oberen, mit 
Rückzugzylinder c ver- 
sehenen b. Die untere 
dient zum Abheben der 
Form von der Modell- 
platte, die obere zum 
Pressen des Formsandes 
im Kasten. Die Modell- 
platte wird auf einen 
rostartigen Tisch gelegt, der durch Einlegen von rechteckigen 
Stäben in die bei d befindliche Eindrehung gebildet wird. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden an Mitglieder postfrei für 90 Pig gegen Voreinsen- 
dung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen der Nummer. l 


Fiq. 68 bis CO Universalformmaschine. 
Schnitt A-B. 
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mit sie beim Aufgeben des 
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ist. Damit die Säule / keine 
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einseitige Biegungsbeanspruchung erfährt, wird das freie Ende 
des Preßholms beim Festpressen des Sandes im Kasten mit dem 
Unterteil g der Formmaschine durch einen kräftigen Haken h 
verklammert. Die Druckplatte © kann durch ein Handrad k, 
das zwei ineinander verschiebbare, mit Flachgewinde ver- 


Fig. «A. 
Normalformkasten stark ausgezogen (innen); 
größter Formkasten dünn ausgezogen (außen). 


sehene Kolben gleichzeitig bewegt, entsprechend ..der viel- 
fach wechselnden Kastenhöhe schnell eingestellt werden, so- 
daß bei allen Kästen ein Hub des Preßkolbens von 40 bis 
50 mm angewendet wird, also der Verbrauch an Druck- 
wasser nur gering ist. Er soll für eine vollständige Form 


Fig. 72. 


Universalformmaschine ohne Platte und Kasten. 


von 600 bis 800 mm Kastengröße etwa 2,5 ltr betragen. 
Der Rückzugkolben c wird mit dem Preßzylinder b zusam- 
men durch den Handhebel ! unter Druck gesetzt, wobei er 
nach erfolgtem Sandpressen und Schließen des Einlaßventiles 
den Hauptkolben hochzieht. Ueber dem Ventilhebel ist be- 
quem sichtbar ein Manometer m zum Beobachten des Druckes 
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über dem Preßkolben angebracht. Die Ventile gestatten, den 
Preßdruck je nach Größe der Formen und Art des benutzten 
Formsandes durch Verstellen des Handhebels Z zwischen 20 
und 50 at zu regeln. 

Der fertig gepreßte Formkasten wird durch die Säulen 
n abgehoben, die unter Vorsprünge des Formkastens oder 
unter den Abstreifkamm greifen. Sie sind in der Höhe durch 
Schrauben o einstellbar, damit die Teilfuge der Formkasten 
beim Abheben genau wagerecht bleibt, was insbesondere bei 
einigermaßen hohen Modellen für eine genaue Form not- 
wendig ist. Die Abhebepresse a wird durch einen Fußhebel 
q betätigt, ihre Hubhöhe wird durch die Führungsstange s, 
worauf eine Stellmutter sitzt, begrenzt. 

Da auf einer Maschine Kasten verschiedener Form und 
Größe verwendet werden sollen, s. Fig. 71, sind die Ab- 
hebesäulen auch in ihrer Stellung gegeneinander durch 
Klemmbacken p, Fig. 68 und 70, veränderlich. Bei den 


Fig. 73. 


Universalformmaschine mit gepreßtem Kasten. 
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größten Kasten werden, um die äußersten Formplattenteile 
besser zu stützen, Stücke r, Fig. 71, an den Tisch der Ma- 
schine angeschraubt.. 

In Fig. 72 ist die Maschine ohne Modellplatte und 
Formkasten, in Fig. 73 mit Formkasten nebst Sandfüll- 
rahmen nach dem Pressen des Sandes im Kasten und in 
Fig. 74 nach dem Abheben der gepreßten Sandform von der 
auf der Maschine verbleibenden Modellplatte durch die Ab- 
hebesäulen bei ausgeschwenktem Preßholm dargestellt. 

Ein großer Vorzug der Bonvillainschen Formmaschine 
ist die Möglichkeit, darauf alle senkrechten Kerne des ein- 
zuformenden Stückes beim Pressen der Sandform herzustellen. 
Dadurch werden besonders anzufertigende Kerne gespart, 
sowie Verschiebungen der Kerne vermieden. Ferner ent- 
stehen keine Gußnähte an den Kernmarken, da diese fortfallen. 

Aus Fig. 75, die einen Schnitt durch den Unterteil der 
Universalmaschine darstellt, ist das Verfahren zu ersehen. 
In der Eindrehung d des Formtisches liegen die Stützen w 
für die Modellplatte P mit den Modellen M, die hier nicht 
mit Kernmarken versehen sind, sondern ein genaues Bild 
des Abgusses mit seinen Oefinungen darstellen. Auf der 


Band 53. Nr. 41. 
9, Oktober 1909. 


Lohse: Neuere Formmaschinen mit Druckwasserbetrieb. 1683 


Fig. TA. 


Universalformmaschine mit ausgeschwenktem Holm und abgehobenem 
fertigem Kasten. 


Modellplatte P ruht der fertig gepreßte Formkasten F. Eine 
besondere Vorrichtung ermöglicht, lange dünne Kerne noch 
zu verdichten, bevor sie ausgedrückt werden, da sich z. B. 
bei einem Kern von 20 mm Dmr. und 80 mm Höhe der 


Fig. 75. 


Schnitt durch den Unterteil der Universalformmaschine. 
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Preßdruck in dem engen Kernloch nicht bis nach unten fort- 
pflanzen würde. Vor dem Abheben des von oben gepreßten 
Kastens werden solche Kerne für sich, von unten her durch 
Kernabhebestützen u nachgepreßt. Diese werden auf die Platte £ 


des Abhebekolbens a gestellt, haben oben den Querschnitt des 
betreffenden Kernloches und stehen mit ihrer Oberkante um das 
der gewünschten Verdichtung des den Kern bildenden Sandes 
entsprechende Maß «, unter der Unterkante der Modelle M. 
Um ebenso viel steht die Oberkante der Abhebesäulen n unter 
den Lappen des Formkastens oder unter dem Abstreifkamm. 
Läßt man Druckwasser unter den Kolben a eintreten, so 
werden zunächst die Kerne durch die Abhebestützen u vor- 
gepreßt, dann, wenn sich die Platte £ um « gehoben hat, 
stoßen die Abhebesäulen n unter die Vorsprünge des Form- 
kastens oder unter den Abstreifkamm, und beim weiteren 
Hochgehen von a wird der gepreßte Kasten von der Modell- 
platte P abgehoben, wobei die Stützen n die Kerne heraus- 
drücken, und fast jede Beschädigung beim Ausheben ver- 
mieden wird. Die Stützen w der Modellplatte können in die 
Aussparung d des Formtisches beliebig eingelegt werden 
und hindern also nicht, die Kernabhebestützen auf die Kol- 
benplatte ¢ so zu verteilen, wie es die wechselnde Lage 
der Kerne erfordert. 


Fig. T6. 


Große Universalformmaschine. 


Besonders große Gußstücke werden,auf der Formmaschine, 
Fig. 76, eingeformt, bei der der zylindrische Unterteil durch 
eine Grundplatte zur Aufnahme der Abhebepresse und der 
Säule f ersetzt ist. Die Modellplatte ruht auf 4 U-förmigen 
Stützen æ die mit Schlitzschrauben in der Längs- und Quer- 
richtung verstellt und beliebigen Modellplatten angepaßt werden 
können. Die Formplatte wird außerdem durch Säulen y in 
beliebiger Anordnung unterstützt, zwischen denen Raum für 
die Kernabhebestützen bleibt. Die Abhebeplatte £ ist mit 
einer Anzahl von Löchern versehen, durch welche die Stützen 
y hindurchgehen. Die gepreßten Kästen werden mittels der 
4 Säulchen n beim Hochheben des (nicht sichtbaren) Abhebe- 
kolbens mit Platte £ abgehoben. Beim Pressen der Formen 
wird im übrigen ebenso verfahren wie bei den kleineren 
Universalformmaschinen. Die größte zulässige Breite der 
Formkästen ist 1000 mm, die größte Länge 1600 mm, wäh- 
rend der die Modellhöhe begrenzende Hub des Abhebekolbens 
300 mm beträgt. 
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2) Wendeform- 
maschinen (D.R.-P.), 
Fig. 77 bis 79. 

Die Bonvillainsche Wen- 
deformmaschine ist aus dem 
Bestreben hervorgegangen, 
das Ausheben hoher, schwerer 
Kerne, die bei Kasserolen, 
Kochgeschirren, Wasserbehäl- 
tern, Kondenstöpfen, Achs- 
lagerbüchsen, Waschkesseln 
usw. vorkommen, zu erleich- 
tern. Zu diesem Zweck sind . 
Formpresse und :Abhebepres- 
se, die auch hier senkrecht. 
übereinander liegen, zusam- 
men um einen. wagerechten 
Zapfen drehbar gemacht, da- 
mit die Kerne hängend ge- 
preßt aber stehend ausgeho- 
ben werden können. Das.ist 
notwendig, da solche Kerne 
leicht abreißen, wenn sie 
nach unten hängend ausge- 
hoben werden. Grundsätzlich 
sind Bau und Wirkungsweise 
der Maschine wie bei der 
Universalformmaschine, Fig. 
68 bis 70, insbesondere haben 
sie mit der bekannten Wende- 
plattenfiormmaschine nichts zu 
tun. Die dazu benutzte Mo- 
dellplatte ist ebenfalls nach 
dem Bonvillainschen Verfah- 
ren angefertigt nnd trägt nur 
auf einer Seite ein Modell. 

Der Unterteil g der Ma- 
schine ist mit der Säule f 
fest verbunden, auf der der 
Preßholm e in Kugellagern 
drehbar ist. Die Säule f kann 
mittels eines mit ihr ver- ™ 
schraubten Hohlzapfens z, der 7 ULT O 
in einem Rippengußgestell y 
gelagert ist, um 180° gedreht werden. An dem 
Gestell sind außerdem zwei Zylinder xı und &%s 
befestigt, wovon der kleinere & dauernd mit dem 
Druckwassersammler in Verbindung steht, wäh- 
rend der größere xı durch ein Ventil mit Hand- 
hebel w angeschlossen wird. Die Kolbenstangen 
beider Zylinder sind durch eine Gelenkkette v, die 
über ein Kettenrad u läuft, miteinander verbunden. 
Läßt man den Wasserdruck auf den Kolben von 
x wirken, so geht dieser nach unten, und die 
Kette dreht mit Hülfe des Rades den Zapfen z 
und damit die Säule f um 180°; sperrt man den 
Wasserdruck ab, so zieht der stets unter Druck 
stehende Kolben von æ die Maschine wieder in 
die gezeichnete Lage. Die kleineren Maschinen 
werden mit der Hand gewendet. 

Am Untergestell g der Maschine ist ferner 
die Abhebepresse a befestigt, die durch das Ventil 
mit dem Hebel q gesteuert wird und die Platte £ 
mit den Säulen n und gegebenenfalls den Kern- 
abhebestützen betätigt. Der besseren Zugäng- 
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Fig. CL his (9. Wendeformmaschine. 
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lichkeit wegen ist der Holm e mit der. Sandpresse b seitlich Unterteil ist nur bei großen Abmessungen der Maschine als 
um die Säule f ausschwenkbar. Die Preßplatte ¿ ist an dem Doppelhaken ausgebildet. Die Unterlage für die Modellplatte 
mit Außengewinde versehenen Kolben. c` angeschraubt, der wird auch hier durch rostartig in die Eindrehung d des Form- 
in das Muttergewinde des eigentlichen Druckkolbens k hinein- tisches eingelegte Eisenstäbe r gebildet. Die Drehung der 
geschraubt wird und so entsprechend der Formkastenhöhe Maschine um den Zapfen z und das Einschwenken des Preß- 
eingestellt werden kann, damit der Kolbenhub, der Wasser- holms sind durch Anschläge o und p genau begrenzt, damit 
verbrauch und Dauer des Kolbenniederganges bedingt, bei zeitraubendes Einstellen unnötig wird.. Der Preßdruck wird 
niedrigen Kästen nicht zu groß wird. Der Kolben k wird mittels des Manometers m überwacht. 

durch. den Handhebel / gesteuert und ist als Stufenkolben In Fig. 80 eine ähnliche Maschine in der Anfangstellung 
ausgebildet, so daß kein besonderer Rückzugzylinder erforder- (Preßtisch unten) dargestellt. Auf dem Tisch ruht die Modell- 


lich ist. Der Haken h zum Verbinden von Preßholm und platte für den Kern eines Kochgeschirres. Auf sie wird der 
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Formkasten ohne weitere Befestigung aufgesetzt und mit 
Hülfe eines Rahmens mit Sand gefüllt, hierauf setzt man die 
Sandpresse in Betrieb und drückt so den Sand in dem Kasten 
und dem Hohlraum des Kernmodelles fest. Mittels der beiden 
Handgriffie vorne an der Maschine wird die Maschine mit 


Fig. 80. 


` Wendeformmaschine in Preßstellung. 
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der Hand um 180° gedreht, wobei die Sandpresse nach unten, 
die Abhebepresse nach oben gelangt. Sobald die Modell- 
platte wieder wagerecht liegt, Fig. 81, geht der Sandpreß- 
kolben selbsttätig zurück, und der häugend gepreßte Kern 


Fig: 81. 


Wendeformmaschine in Aushebestellung. 


wird stehend aus seinem Modell gezogen, kann also mit dem 
Kasten aufrecht von der Preßdruckplatie abgenommen werden. 
Die äußere Form des Kochgeschirres wird auf einer Universal- 
formmaschine mit Hülfe einer Formplatte, Fig. 52, gepreßt. 

Fig. 83, zeigt eine Wendeformmaschine mittlerer Größe 
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in der Aushebestellung, Sandpresse unten, mit ausgehobencem 
Kern für Achslagerbüchsen der Preußischen Staatsbahn. 
Rechts ist ein gleichzeitig gepreßter und ausgehobener zylin- 
drischer Kern und oben das lose Bodenstück, das gleichsam 
als Abstreifkamm wirkt, sichtbar. Auch diese Maschine wird 
mit der Hand geschwenkt. Das Gewicht der Maschine mit 
Modellplatte ist durch ein an dem Hebel links verstellbares, 


Fig. 82. 


Modellplatte für die äußere Form eines Kochgeschirres. 


in der Figur nicht dargestelltes, Gegengewicht ausgeglichen, 
so daß der Arbeiter beim Schwenken nur das geringe Ge- 
wicht des Sandkernes zu überwinden hat. 

Eine Wendeformmaschine von größeren Abmessungen 
geben die Figuren 84 und 85 wieder, Fig. 84 in Preßstellung, 
Fig. 85 um 180° gedreht mit fertig gepreßtem ausgezogenem 
Kern; hier dient zum Wenden der ganzen Maschine Druck- 
wasser. 

Sämtliche aufgeführten Bauarten der Wendeformmaschinen 
können auch, mit einer der oben beschriebenen Reversier- 


Fig. 83. 


Wendeformmaschine mit ausgehobenem Sandkern. 


Doppelmodell- oder Klischeeplatten versehen, wie Universal- 
formmaschinen zum Herstellen der Formen benutzt werden, 
falls für Gußstücke mit hohen Kernen keine Aufträge vorliegen. 

Eine Wendeformmaschine der größten Bauart ist schließ- 
lich in Fig. 86 dargestellt, sie dient ausschließlich zum 
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Pressen und Ausheben von Kernen für Badewannen, Wasch- 
kessel usw. und arbeitet zusammen mit einer Universalform- 
maschine, Fig. 76. 


Fig. 84. 


Größere Wendeformmaschine in Anfang-(Preß-)stellung. 


Fig. 85. 


Größere Wendeformmaschine in Aushebestellung. 


Il. Die Zusammensetzmaschine, D. R.-P. 


Die Zusammensetzmaschine, Fig. 87 bis 90, soll das Zu- 
sammensetzen der auf den beschriebenen Formmaschinen 
hergestellten Formteile erleichtern und beschleunigen; sie 
wird daher vorteilhaft bei solchen Formen verwendet, die 
zum Gießen hoher oder dünnwandiger Stücke dienen und 
die viele verwickelte Kerne besitzen, z. B. bei Poterieguß 


Fig. 86. 


Wendeformmaschine größter Bauart. 


aller Art, Granaten, Zylindern und Getriebekästen von Motor- 
wagen u. a. m. Ferner dient sie zum Ausdrücken der Sand- 
formen aus den Formkästen, wenn im Sandblock gegossen 
werden soll. Sie ersetzt dann,“ ohne an eine Kastengröße ge- 
bunden zu sein, einen Teil der kastenlosen Formmaschinen '), 
worin Formmaschine und Zusammensetzmaschine gewisser- 
maßen vereinigt sind. An die Grundplatte a der Maschine 


Fig. 8T. 


Zusammensetzmaschine (D. R.-P.). 


ist ein langhubiger Wasserdruckzylinder b angeschraubt, der 
in das Fundament versenkt ist. Sein Kolben c trägt eine 
je nach der Größe der zusammenzusetzenden Formkästen 
auswechselbare Platte d, die mit einer Führungsstange e 
versehen ist und deren Hub durch einen Stellring f ent- 
sprechend der Formkastenhöhe begrenzt wird. Zwei seitliche, 


1) 8. Z. 1909 S. 1362, 1414 und 1416. 


Band 53. Nr. al. 
9. Oktober 1909. 


Fig. 8 8 bis 90. Zusammensetzmaschine. 


für: verschiedene Kastenlängen in Schlittenführungen ver- 
stellbare Gabelständer g dienen als Auflager für den Ober- 
kasten und tragen lange Zentrierstifte h zur Sicherung der 


Fig. 9. 


Zusammensetzmaschine in „Anfangstellung. 
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Fig: 92. 


Zusammensetzmaschine während des Auspressens des.Sandblocks. 


gegenseitigen Lage der Formkastenhälften sowie eine Riegel- 
vorrichtung r zum Festhalten des ÖOberkastens beim Aus- 
drücken des Sandblockes. In den Ständern sind außerdem 
mit Gegengewichten © versehene, in senkrechten Führungen 
bewegliche Stangen k gelagert, die nach dem Ausdrücken 
der Sandform den Unterkasten tragen. Das Steuerventil 
des Druckwasserkolbens, der mit dem gleichen Druck ar- 


Fig. 93. 


Zusammensetzmaschine mit fertig ausgepreßtem Sandblock. 


1688 | Niederrheinischer Bezirksverein, 


beitet wie die Formmaschinen, wird durch den Hebel m be- 
tätigt. 

Man legt zunächst den Unterkasten mit seinem Rücken 
auf die Platte d, hierauf den Oberkasten mit dem Rücken 
nach oben auf zwei Vorsprünge p der Ständer g. Läßt man 
nun Druckwasser unter den Abhebekolben c ein, so wird 
der Unterkasten gegen den Oberkasten gedrückt, wobei die 
Stifte h als Führung dienen. Dann werden beide Kasten 
zusammen aus den Führungsstiften gehoben und können ab- 
genommen werden. 

Soll der Sandblock aus dem Kasten herausgepreßt werden, 
so wird auf die Platte d ein Blech gelegt, das einige Milli- 
meter kleiner als der lichte Formkastenquerschnitt ist. Darauf 
legt man den Unterkasten mit seinem Rücken; der Ober- 
kasten wird mit dem Rücken nach oben auf die Vorsprünge p 
der Ständer g gesetzt und durch den Riegel r festgehal- 
ten. Nach Einlassen des Druckwassers führt die Ab- 
hebeplatte d zuerst die Kasten zusammen und drückt 
darauf den Sandblock durch die beiden Kasten hindurch, 
Fig. 91 bis 93. Auf der vorher untergelegten Blechplatte 
können dann die fertigen Sandblöcke zum Abgießen beiseite 
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gestellt werden. Bei dem Durchpressen verbinden sich die 
beiden Blöcke so fest miteinander, daß kaum eine Naht 
zwischen ihnen zu sehen ist, ohne daß dabei die Umrisse 
der Formen verändert oder gegeneinader verschoben werden. 
Das eingegossene Eisen kann daher an der Trennfläche 
nicht mehr ausfließen. 

Wie bei den kastenlosen Formmaschinen wird auch hier 
durch das Gießen im Sandblock eine Ersparnis am Form- 
kasten erzielt. Wenn die Zusammensetzmaschine mit einer 
Universalformmaschine zusammenarbeitet, genügen zwei Paar 
Unter- und Oberkasten zum ununterbrochenen Formbetrieb. 
Während in dem einem Kastensatz geformt wird, setzt man 
den andern auf der Maschine zusammen und preßt ihn aus. 
Diese Kasten können auch aus Aluminium angefertigt werden, 
was die Leistungsfähigkeit der Arbeiter erhöht. Durch das 
Gießen im Sandblock wird auch das Ausschlagen der Abgüsse 
aus den Formkästen und das Zurückschaffen der entleerten 
Kästen an die Formmaschine überflüssig. 

Die Zusammensetzmaschine gestattet daher, die Leistungs- 
fähigkeit und Wirtschaftlichkeit des Formmaschinenbetriebes 
wesentlich zu steigern. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 3. Mai und 14. Juli 1909. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Goll. 
Anwesend 135 Mitglieder und Gäste. 


Hr. W. Emmendörffer spricht über die Entwicklung 
der elektrischen Bahnen und die Elektrisierung der 
Vollbahnen!). 


Sitzung vom 19. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Lang jr. 
Anwesend 98 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Oberingenieur von Hanffstengel (Gast) spricht über 
Schwebebahnen für Gütertransport?). 


Am 3. April wurde die Maschinenfabrik Sack in 
Rath besichtigt. 


Die Maschinenfabrik Sack, G. m. b. H., in Rath bei Düs- 
seldorf wurde im Jahr 1899 gegründet. Sie beschäftigt sich 
hauptsächlich mit der Herstellung von Walzwerkeinrich- 
tungen, den im Hüttenbetrieb erforderlichen Werkzeugma- 
schinen sowie Druckwassermaschinen. 


Die 80 m breite Hauptwerkstatt besteht aus einem größeren 
Mittelschiff mit einer Kranbahn von 18 m Spannweite, auf der 
zwei 30 t-Krane laufen. Zu beiden Seiten des Mittelschiffes 
schließt sich ein niedrigerer Seitenbau an, der in drei Kran- 
bahnen zerlegt ist, wovon die dem Mittelschiff zunächst lie- 
genden beiden Hallen mit 10t-, die übrigen weiter nach 
außen liegenden mit 5 t-Laufkranen ausgerüstet sind. In 
der Mittelhalle stehen die Maschinen zur Bearbeitung schwe- 
rer Werkstücke; das hintere Ende der Halle dient zum 
Aufbau von schweren Maschinen, deren Einzelteile über 20 t 
wiegen. Die Querbeförderung durch die einzelnen Schiffe 
wird durch ein Eisenbahngleis vermittelt, das an die Staats- 
bahn anschließt. 


Die Werkzeugmaschinen werden elektrisch durch Gruppen- 
oder Einzelantrieb angetrieben; bewegliche Werkzeugmaschi- 
nen sind möglichst viel angewendet; u. a, stehen auf einer 
Spannplatte von 20x22 qm sechs Horizontal-Bohr- und Fräs- 
maschinen, eine große Feilmaschine und andre kleinere Werk- 
zeugmaschinen. ` | 


Die Stromerzeuger für Kraft und Licht werden von einer 
60pierdigen und einer 100pferdigen ortfesten Lokomobile mit 
Einspritzkondensation sowie einer 300pferdigen Verbund- 
dampfmaschine mit Oberflächenkondensation angetrieben. 

Zur Zeit der Besichtigung waren einige bemerkenswerte Ma- 
schinen fertig zusammengebaut, z. B. eine Druckwasserschere 
mit 5 m langen Messern und 4,4 m lichter Weite zwischen 


1) vergl. Z. 1909 S. 275, 397, 463, 671, 792. 
2) Vergi. Z. 1909 S. 1036. 


den Ständern zum Schneiden von Panzerplatten bis 80 mm 
Dicke. 

Ferner wurde eine Schmiedepresse mit Expansions-Treib- 
vorrichtung gezeigt. 

Bei Schmiedepressen ist am Ende eines jeden Preßhubes 
der größte Druck erforderlich. Daher sind für Schmiedepressen 
unmittelbar wirkende Dampitreibvorrichtungen oder Dampf- 
druckübersetzer, bei denen die Fortsetzung der Dampfkolben- 
stange den Preßkolben zur Erzeugung des hohen Wasserdruckes 
bildet, nicht sehr geeignet. Es muß in derartigen Vorrich- 
tungen auch am Ende des Dampfkolbenhubes der höchste 
Druck herrschen, und der Dampf darf nicht expandieren. 
Demnach ist der Dampfverbrauch der unmittelbar wir- 
kenden Dampitreibvorrichtung bei Schmiedepressen ganz 
ungemein hoch. Bei Scheren ist der Dampfverbrauch der 
unmittelbar wirkenden Dampftreibvorrichtung geringer; denn 
bei einer Schere ist der Widerstand zuerst am stärksten 
und sinkt dann am Hubende der Schere bis auf null herunter. 
Dementsprechend verläuft das Dampfdiagramm, und der 
Dampiverbrauch ist mäßig. 

Fig. 1 stellt ein Diagramm des Druckwasserzylinders einer 
Schmiedepresse dar, das beim Ausschmieden eines Stahl- 
blockes von 480>x< 480 qmm aus einem Stahl von 50 bis 
60 kg Festigkeit unter ei- 
ner 1200 t-Schmiedepresse 
erhalten worden ist. Der 
Block wurde bei jeder Pres- Diagramm vom Druckwasser- 
sung mit dem vollen Hube zylinder einer Schmiedepresse. 
der Treibvorrichtung zu- 50 at 
sammengedrückt. Der Wi- z% 
derstand wuchs gegen das 
Hubende sehr stark. Das %2 
zugehörige Diagramm ei- 2 
nes unmittelbar wirkenden 7% 

Dampfidruckübersetzers 
entspräche dem Wasser- 
druckdiagramm; am Ende 
des Dampikolbenhubes müßte bei 10 at Kesselspannung ein 
Druck von 6 bis 7 at herrschen, und der Dampfverbrauch 
wäre sehr hoch. 

Die Maschinenfabrik Sack hat diesem Uebelstande durch 
eine neue Dampitreibvorrichtung!) mit Erfolg abgeholfen. Die 
Dampfkolbenkräfte werden, wie aus Fig.2 zu ersehen ist, 
durch einen Lenker auf den senkrecht zu dem wagerechten 
Dampizylinder angeordneten Preßzylinder der Treibvorrich- 
tung übertragen. Die Endpunkte des Lenkers werden gerad- 
linig geführt und übertragen die Drücke mittels Rollen, die 
mit Stahlreifen versehen sind, auf Schienen, die im Maschi- 
nengestell eingelassen sind. 

Zu Beginn des Dampfkolbenhubes ist ein hoher Dampf- 
druck erforderlich, um den höchsten Wasserdruck von 500 at 
in dem Preßzylinder der Treibvorrichtung zu erzeugen, wäh- 
rend der Dampfdruck am Ende des Hubes gering sein kann. 


Fig. 1. 
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Fig. 2. 


Schema der Dampftreibvorrichtung. 


Fiq. 3, Das zu dem Wasser- 
druckdiagramm, Fig. 1, 

Diagramm der Dampftreibvorrichtung. gehörige Dampfdia- 
32 at gramm der Dampftreib- 
2 =~ vorrichtung, Fig. 3, 
zeigt an, daß durch 

PE die Kniehebelübertra- 


gung eine gute Expan- 


desjenigen einer unmittelbaren Treibvorrichtung. Aller- 
dings ist zu bemerken, daß beim Schlichten unter der 
Presse der Vorteil der Expansion der neuen Treibvorrich- 
tung nicht voll ausgenutzt werden kann, da die Preßhübe 
zu klein sind. Im Durchschnitt wird aber die Dampfersparnis 
gegenüber dem unmittelbaren Dampidruckübersctzer weit 
mehr als die Hälite betragen. Das ist bei dem bedeutenden 
Dampfverbrauch einer Schmiedepresse eine ganz beträchtliche 
Summe. | 

Dann wurde noch eine verbesserte Schmiedepressen- 
bauart gezeigt. Im Laufe der Zeit verdrücken sich die Ge- 
winde an den runden Säulen, und es ist alsdann außerordent- 
lich schwierig, die Säulen der Schmiedepresse durch neue zu 
ersetzen, weil man die ganze Presse abbauen muß. Auch 
haben runde Säulen den Nachteil, daß sie von vornherein mit 
etwas Spiel in die Löcher von Unter- und Oberteil der Presse 
passen müssen. Dies hat zur Folge, daß Pressen mit runden 
Säulen, sobald der Druck etwas außerachsig wirkt, nicht un- 
beträchtlich wackeln. Diesem Uebelstand ist durch recht- 
eckige Säulen abgeholifen. Sie werden in Ober- und Unter- 
teil der Presse eingepaßt und mittels warm eingezogener 
Bolzen mit Ober- und Unterteil verschraubt. Eine derartige 
Presse ist viel standfester und gibt kaum zu Ausbesserungen 
an den Säulen Anlaß, zumal rechteckige Säulen wesent- 
lich kräftiger als runde gehalten werden können, ohne daß - 
dadurch die Schmiedepresse zu breit wird. Sollte einmal 
eine Ausbesserung vorkommen, so kann jede Säule einzeln 
seitwärts herausgenommen und ersetzt werden. 

Ferner befand sich in der Werkstatt eine große Blech- 
straße mit Rollgängen sowie eine Bandeisen-Wickelmaschine, 


sion des Dampies in die das Bandeisen in Bündel oder Ringe aufwickelt. 
der Schmiedepresse trotz des hohen Enddruckes erreicht Schließlich wurden verschiedene Richtmaschinen be- 
wird. Der Dampfverbrauch beträgt daher nur Ys bis 1/4 sichtigt. 
Bücherschau. 


Handbuch der Elektrotechnik. Von Dr. C. Heinke. 
11. Band, 2. Hälfte: Wärmetechnik und Signalwesen. 
XIV und 558 S. mit 541 Abb. und 25 Tafeln. . Leipzig 1908, 
S. Hirzel. Preis 27 M. 

Verschiedene Anwendungsgebiete der Elektrizität sind 
den Grenzen andrer Wissensgebiete so nahe, daß sie sich 
weder in die ersten zehn Bände der Starkstromtechnik noch 
in den zwölften, die Telegraphie und Telephonie behandeln- 
den Band restlos einfügen ließen. Hierhin gehören die 
elektrischen Anlagen auf Schiffen, mit denen sich die erste 
Hälfte des elften Bandes befassen wird, und die verschie- 
denen Gebiete der Wärmetechnik und des Signalwesens, die 
in der vorliegenden zweiten Hälfte dieses Bandes behan- 
delt sind. 

Im ersten Abschnitt erörtert V. Engelhardt auf 192 Sei- 
ten mit 219 Abbildungen und 14 Tafeln die elektrothermischen 
Einrichtungen und Verfahren, die auf der Erhitzung eines 
Widerstandes durch den Strom oder auf der Wärmeabgabe 
eines Lichtbogens beruhen. Alle vorgeschlagenen und tech- 
nisch verwendbaren Lösungen werden sorgsam nach den 
leitenden Grundgedanken eingeteilt und eingehend besprochen. 
Das Gebiet ist reicher, als der Fernstehende vermutet, und 
von großer praktischer Bedeutung. Denn es umfaßt die 
Widerstands- und Lichtbogenschweißung und die elektrischen 
Ocfen, auf deren Anwendung die Elektrometallurgie beruht. 
Ihr verdanken wir die Herstellung der meisten seltenen Me- 
talle, des Ferrochroms und des Aluminiums. In den Alu- 
miniumwerken sind zurzeit rd. 120 Millionen M festgelegt, 
zu ?/; in Europa, zu !/s in Amerika, und von den europäi- 
schen Werken sind die in Südfrankreich die bedeutendsten. 
Allerdings ist dadurch der Verkaufpreis des Aluminiums so 
stark gesunken, daß diese Industrie vielleicht einer Krise ent- 
gegengeht. Seitdem es 1900 dem Schweden Kjellin gelun- 
gen ist, den Induktionsofen zu einem praktisch brauchbaren 
Hülfsmittel der Eisen- und Stahlindustrie auszugestalten, sind 
zahlreiche Neukonstruktionen solcher Oefen aufgetaucht und 
viele ältere Vorschläge wieder überprüft worden. Die elek- 
trischen Ocfen, bei denen der zu erhitzende Stoff entweder 
selbst als Leitungswiderstand eingeschaltet ist oder bei Ver- 
wendung von Wechselstrom als kurzgeschlossene Sekundär- 
spule eines Transformators arbeitet, sind durch deutliche 
schematische Figuren gut erläutert. Auch die Behandlung 


der Lichtbogenschweißung ist zu loben. Dagegen könnten 
insbesondere bei der Widerstandschweißung, beim elektrischen 
Heizen und Kochen zahlreiche Figuren, die viel Raum ein- 
nehmen und wenig zeigen, und manche Tabellen, deren Er- 
gebnis sich in wenigen Worten zusammenfassen ließe, weg- 
fallen. Wenn man auch in einem Handbuch der Elektro- 
technik keine Belehrung über die Elektrometallurgie suchen 
wird, könnte der auf diese Weise gewonnene Raum doch 
zweckmäßiger zur Andeutung der bisher praktisch der Wärme- 
technik erschlossenen Gebiete und ihrer wirtschaftlichen Be- 
deutung gewidmet werden. 

Der zweite Abschnitt bildet einen Uebergang von der 
Wärmetechnik zur Schwachstromtechnik. In ihm behandelt 
Dr.-Ing. K. Hohage die elektrische Minenzündung, die schon 
1830 bei der Sprengung des Hellgate-Felsens im New Yorker 
Hafen eine Aufsehen erregende technische Anwendung fand. 
Die verschiedenen Bauarten der Funken- und Glühzünder, 
ihre Leitungen, Stromquellen, Schaltung und Prüfung werden 
auf 40 Seiten mit 58 Abbildungen beschrieben. 

Noch näher dem Schwachstromgebiet steht die von H. 
Freytag bearbeitete Feuertelegraphie, deren Anwendung 
schon 60 Jahre alt ist, da 1848 Steinheil in München den 
Turmwächtern eine Drucktaste gab, mittels deren sie nach 
den Weachtzimmern der Feuerwehr Glockenzeichen geben 
konnten. Seitdem haben sich die dem Publikum zugäng- 
lichen Feuermelder auf allen unsern Straßen eingebürgert. 
Ihre verwickelte Schaltung und Einrichtung, die u. a. auch 
Vorkehrungen für den Fall enthält, daß durch gleichzeitiges 
Ablaufen zweier Melder die Zeichen verstümmcelt werden 
könnten, wird auf 100 Seiten mit 108 Abbildungen und 8 Ta- 
feln übersichtlich und deutlich zur Anschauung gebracht. 

Die letzten zwei Abschnitte sind der Anwendung des 
Schwachstromes zur Sicherung des Eisenbahndienstes ge- 
widmet. Auch diese Anwendung liegt in ihren Anfängen 
weit zurück. Bereits Ende der dreißiger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts wurde der Telegraph in ausgedehntem Maß als 
Zeichengeber zur Sicherung der Züge benutzt. Dann kamen 
die elektrischen Streckensignale, später erst die elektrischen 
Bahnhofsignale, Weichen und Stellwerke. Zuletzt kam dann 
die Sicherung des Verkehrs durch das Blocken der gefähr- 
deten und das Entblocken der freien Strecken. H. Schwerin 
hat auf 133. Seiten mit 111 Abbildungen und 2 Tafeln das 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Zeitschriftenschan. 


Jeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Signalwesen behandelt, Rudolf Vogel auf 95 Seiten mit 
45 Abbildungen und 1 Tafel die Blockeinrichtungen und die 
bei den preußischen Bahnen üblichen Grundsätze. Die von 
Schwerin gebrachte Trennung nach deutschen, englischen, 
französischen und amerikanischen Systemen ist zwar wenig 
üblich, hier ist sie aber angebracht und aus der geschicht- 
. lichen Entwicklung verständlich. Die ersten Versuche von 
1883 in Amerika verliefen. ohne Ergebnis. Erst das 1891 
von Siemens & Halske in Frankfurt a. M. vorgeführte System 
vermochte sich allgemeine Geltung zu verschafen, und seit 
1898 bezw. 1900 bestehen auch ein französisches und ein 
englisches System, die sich dort ausgedehnter Anwendung 
erfreuen. 

Es ist verdienstlich, daß: der Herausgeber diese ver- 
sprengten und nur wenigen eingehend bekannten Sonder- 
gebiete zu einem Bande vereinigt hat, und daß es ihm ge- 
lungen ist, dafür so treffliche Mitarbeiter zu finden. 

C. Feldmann. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Lehrbuch der Physik. Zum Gebrauche beim Unter- 
richt, bei akademischen Vorlesungen und zum Selbststudium. 
Von E. Grimsehl. Leipzig und Berlin 1909, B. G. Teubner. 
1052 S. mit 1091 Fig., 2 farbigen Tafeln und einem Anhange, 
enthaltend Tabellen physikalischer Konstanten und Zahlen- 
tabellen. Preis 16 #. 


Anweisung zur Herstellung und Unterhaltung 
von Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen. Amt- 
liche Ausgabe vom 29. April 1909. Berlin 1909, Wilhelm Ernst 
& Sohn. 73 S. einschl. der Anlagen A bis K. Reichsformat. 
Preis geh. 2,50 M. 

Hieraus einzeln: Anlage B1. Nr. 46: Programm einer 
Zentralheizungs- und Lüftungsanlage. Preis 15 Pig. — An- 
lage B2. Nr. 47: Programm für die Beheizung einer Kirche. 
Preis 10 Pig. — Anlage C 1. Nr. 48: Besondere Bedingungen 
für den Entwurf einer Zentralheizungsanlage. Preis 10 Pig. — 
Anlage C 2. Nr. 49: Besondere Bedingungen für die Aus- 
führung einer Zentralheizungsanlage. Preis 10 Pfg. — An- 
lage F1. Nr. 50A: Beschreibung und Betriebsvorschrift einer 
Warmwasserheizungsanlage. Preis 20 Pig. — Anlage F 2. 
Nr. 50B: Beschreibung und Betriebsvorschrift einer Nieder- 
druckdampfheizungsanlage. Preis 20 Pig. — Anlage F 3. 
Nr. 50C: Beschreibung und Betriebsvorschrift einer Heiß- 
wasserheizungsanlage. Preis 15 Pig. 

Ferner: Tabellen zur Berechnung der stündlichen 
Wärmeverluste. Tabelle D, J, K und Einlagebogen zu 
Tabelle D je 10 Pig. 


Wir Luftschiffer. Die Entwicklung der modernen Luft- 
schifftechnik in Einzeldarstellungen. Unter Mitarbeit erster 
Fachleute herausgegeben von Dr. Bröckelmann. Berlin 
und Wien 1909, Ullstein & Co. 433 S. mit 300 Fig. und 
10 Tafeln und Karten. Preis 8 M. 


Mikrokosmos. Zeitschrift für die praktische Betätigung 
aller Naturfreunde. Herausgegeben unter Mitwirkung andrer 
von Dr. A. Reitz. Dritter Jahrgang 1909/1910. 1. bis 5. Heft, 
Stuttgart 1909, Francksche Verlagsbuchhandlung. Preis des 
Jahrganges (12 Hefte und 3 bis 4 Buchbeilagen) 4 M. 


Zeitschriftenschau.') 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Die Betriebe der Kupfererzbergbau-Gewerkschaft»Oss- 
Mazzurana« in Predazzo. Von Oss-Mazzurana und Hesse. 
(Metallurgie 22. Sept. 09 S. 569/96* mit 1 Taf.) Erzvorkommen. Die 
Erze werden mit der Hand und mit Maschinen gewonnen, dann mit 
der Hand geschieden und in Maschinen vorgebrochen, auf einer 1400 m 
langen Seilbahn zu Tal geschafft, durch 3 Walzen aus Stahlguß von 
600 mm Dmr. und 250 mm Breite geschickt und in einer Kruppschen 
Kugelmühle gemahlen. Die Aufbereitungsanlage ist für 2 t/st Erz ge- 
baut. Darauf werden die Erze geröstet, mit verdünnter Schwefelsäure 
gelaugt, die Lauge enteisent und verdampft, worauf man sie kristalli- 
sieren läßt. Einzelheiten der Anlage. 

Untersuchung einer Dampffördermaschine sowie einer 
damit verbundenen Abdampf-Turbogeneratorenanlage auf 
Zeche Prosper II. (Glückauf 25. Sept. 09 S. 1413/16*) Die von 
der Gutehoffnungshütte gebaute Zwillings-Fördermaschine hat 1050 mm 
Zyl.-Dmr., 1800 m Hub und arbeitet auf eine Koepe-Scheibe von 7000 mm 
Dmr. Die angeschlossene Abdampfi-Turbodynamo der AEG ist für 
Drehstrom von 750 KW bei 5000 V und 50 Per./sk gebaut. Der Ge- 
samtdampfverbrauch für volle Belastung beträgt 18,8 kg/PS-st, wobei 
auf 1 PS-st der Fördermaschine von der Turbodynamo je 1 KW-st er- 
zeugt wird. 

Versuche an der elektrisch betriebenen Hauptschacht- 
Förderanlage auf dem Ottiliaeschachte der Königlichen 
Berginspektion zu Clausthal. Von Wille (ETZ 23. Sept. 09 
S. 894/900*) Versuche an der in Zeitschriftenschau vom 22. Juni 07 
erwähnten Förderanlage mit Leonardschaltung, Pufferbatterie und einer 
Pirani-Maschine. Schaltplan, Ansichten der Maschinen, Schaulinie der 
Spannungen, Stromstärken und Wirkungsgrade des Fördermotors, der 
Anlaßdynamo und des Anlaßmotors. Der gesamte Wirkungsgrad hat 
38,1 bis 43,4 vH betragen. 


Brennstoffe. 
Sampling and analyzing of coal. (Am. Mach. 25. Sept. 09 
S. 410/13*) Einrichtungen des United States Geological Survey. Aus- 
wahl der Kohlenproben. Muffelöfen für die Bestimmung des Aschen- 
gehaltes. Kalorimeter. Vorgang bei der Analyse. 


Dampfkraftanlagen. 


The mechanical equipment of Hotel La Salle, Chicago. 
(Eng. Rec. 11. Sept. 09 S. 300/02*) Die Kraftanlage im Kellergeschoß 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 8.35 und 36 veröffentlicht, 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 M für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 A für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder, 


‘lokomotive der Preußischen Staatsbahn. 


des 54,8 x 54,8 qm bedeckenden, 96 m hohen Gebäudes enthält 5 
Wasserrohrkessel, eine 500 KW-, eine 350 KW- und eine 250 KW- 
Dampfdynamo für Gleichstrom von 250 V sowie 3 Dampfpumpen für 
die Druckwasseraufzüge. Angaben über die Kühlanlage, die Wasser- 


 versorgung und die Feuerschutzeinrichtungen sowie die Einrichtungen 


zum Beseitigen der Abwässer. 

Feuerschäden an Dampfikesseln. Von Cario. (Z. Dampfk. 
Maschbır. 24. Sept. 09 S. 386/88*) Uebersicht über die Beschädigungen 
durch Wassermangel sowie durch Ablagerungen von Kesselstein und 
Schlamm oder von beiden zusammen. Schluß folgt. 

Rostketten für Wanderroste. Von Georgius. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 24. Sept. 09 S. 393/94*) NRoststäbe für Wanderroste zum 
Verfeuern von feinkörnigem Brennstoff von Babceock & Wilcox, Weise, 
Ebeling und Aquistapace. 

Versuche mit zwei kleinen Dampfturbodynamos von 
1000 Umdrehungen. Von Belluzzo. (Z f. Turbinenw. 20. Sept. 
09 S. 405/08*Y) Die beiden von Gadda in Mailand gebauten Turbo- 
dynamos von 100 und 150 KW bei 1000 Uml./min haben je drei Druck- 
stufen, worin je 3 Schaufelkränze auf gemeinsamer Trommel umlaufen. 
Die Abnahmeversuche haben Gesamtwirkungsgrade von 41 vH ergeben. 


Eisenbahnwesen. 


Note sur les Chemins de fer de l’Afrique occidentale 
francaise. Von Godfernaux. (Rev. gen. Chem. de Fer Sept. 09 
S. 193/216* mit 1 Taf.) Baugeschichte, Oberbau, Bahnhöfe, Fahrzeuge, 
Betrieb und Ergebnisse der 264 km langen Bahn von Dakar nach 
St.-Louis. 

Great engineering works on the Canadian Pacifice Rail- 
way. Von Schwitzer. (Engng. 24. Sept. 09 S. 430/35*) Die 59 km 
lange Strecke von Lethbridge Junction nach Mac Lead, die 20 Holz- 
brücken von rd. 4,5 km Gesamtlänge enthielt, ist verlegt worden und 
enthält nur zwei große eiserne Brücken, die eine über den Belly River 
bei Lethbridge von 1630 und die andre über den Old Man River von 
580 m Gesamtlänge. Bauvorgang. Beseitigung einer großen Steigung 
auf der Hauptstrecke zwischen Field und Hector mit Hülfe von Tunneln. 
Vergleich mit den bekannten großen Tunneln. 

Vierzylindrige ?/;-gekuppelte Verbund-Schnellzug- 
Von Brecht. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 24. Sept. 09 S. 388/93*) Eingehende Darstellung 
der von der Hannoverschen Maschinenfabrik vorm. Georg Egestorff in 
Hannover-Linden gebauten Lokomotive mit v. Borriesscher Steuerung 
und vorderem zweiachsigem Drehgestell. Die Hochdruekzylinder haben 
380 mm, die Niederdruckzylinder 580 mm Dmr. bei 600 mm Hub, 
die Rostfläche beträgt 4 qm, die gesamte Heizfläche 236,21 qm, der Kes- 
seldruck 14 at, der Radstand 10,75 m, das Dienstgewicht der Lokomo- 
tive 76,81 t, das der Lokomotive und des 31,4 cbm Wasser und 7,2 t 
Kohlen fassenden Tenders zusammen 140,1 t. Schluß folgt. 
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Guard rails and deck construction for railway bridges. 
(Eng. News 9. Sept. 09 S. 270/76*) Schutz der Brückenteile gegen 
Beschädigung bei Entgleisungen. Darstellung der von amerikanischen 
Eisenbahnen verwendeten Mittel. Ausbildung des Oberbaues in Krüm- 
mungen. Oberbau für Hochbahnen. Englische Bahnen. 

Rangiereinrichtungen in industriellen Betrieben. Von 
Wettich. (Dingler 25. Sept. 09 S. 609/14*) Seilwinden für Verschiebe- 
zwecke bei einem Arbeitsfeld bis 200 m Umkreis der Rheiner Maschi- 
nenfabrik Windhoff & Co. Verschiebeanlagen von Bleichert & Co. mit 
umlaufenden Seilen in Schienenhöhe, mit denen die Wagen durch Seil- 
greifer verbunden werden. Schluß folgt. 

Application de Y’auto-combinateur »M.D.M.« pour la 
commande par fluide etl’enclenchement des aiguilles et des 
signaux à la cabine No. 11 de Paris-Nord (Garage du Landy). 
Von Moutier. (Rev. gén. Chem. de Fer Sept. 09 S. 163/92*) Anfor- 
derungen an das Stellwerk für eine umfangreiche Gleisanlage. Aus- 
führliehe Darstellung der Wirkungsweise des mit Druckluft und Druck- 
wasser betriebenen Stellwerkes. Betriebserfahrungen. 


Eisenhüttenwesen. 


Pig iron produetion in an electric shaft furnace. (Iron 
Age 16. Sept. 09 S. 831/36*) Darstellung des in Z. 1909 S. 476 er- 
wähnten elektrischen Schachtofens in Domnarfvet. DBetriebsergebnisse. 
S.a. 2. 1909 S. 1520. 

The hoisting plant at Ensley blast furnace No. 3. (Iron 
Age 2. Sept. 09 S. 704/05*) Der unter 55° geneigte Aufzug für 100 t/st 
wird von einer Winde mit Antrieb durch einen 130pferdigen Gleich- 
strommotor für 240 V betätigt. Die beiden Seiltrommeln haben rd. 
1680 mm Dmr. Grundriß der Anlage. 

30 Jahre Thomasverfahren in Deutschland. (Stahl und 
Eisen 22. Sept. 09 S. 1465/90*) Geschichtliches über das Verfahren. 
Die Entwicklung einiger deutscher Thomaswerke. Neueste Fortschritte 
und Erfahrungen. Die Verwendung der Thomasschlacke. 


Eisenkonstruktion, Brücken. 


New bridge of the Kanawha and MichiganRy. over the 
Ohio River at Pt. Pleasant, W.Va. Von Stocker. (Eng. News 
9. Sept. 09 S. 265/68*) Die auf den Pfeilern einer älteren Brücke er- 
richtete eingleisige Brücke hat 5 Flußöffnungen von 60, 126, 75, 75 
und 75 m Weite und zwei hochliegende Anfahrrampen von rd. 735 und 
280 m Länge. Bauvorgang. 

Straßenbrücke über den Schussenkanalbei Ravensburg. 
Von Pilgrim. (Beton u. Eisen 24. Sept. 09 S. 285/89*) 
der Eiseneinlageu zur Aufnahme der Schubspannungen, der Querrippen 
und der Auskragungen für den 1,1 m breiten Fußweg. 

Die Probebelastung einer Bulbeisendecke (System Re- 
gierungsbaumeister Pohlmann) nebst Untersuchung des 
Genauigkeitsgrades einiger für die Durchbiegung vop 
Eisenbetonbalken angegebener Formeln. Von Kaufmann. 
(Beton u. Eisen 24. Sept. 09 S. 291/95*) Darstellung von Einzelheiten 
der Decken in dem 36.5 x< 16,15 qm bedeckenden Gebäude, das in der 
Längsrichtung durch 2 Reihen von Säulen von je 1,5 m Abstand von 
der Längsachse und 4,94 m Abstand voneinander unterteilt ist, und in 
dem 9,6 x 6,6 qm bede kenden Anbau. Angaben über die Ausführung 
und die Ergebnisse der Belastungsprobe. Vergleich der gemessenen 
Durchbiegung der 6 m langen Balken mit den Ergebnissen der Formeln 
von Turley, Bortsch, Kalmer, Daubert, Diehl und des Verfassers. 


Elektrotechnik. 
Ueber einige große europäische Wasserkraftanlagen 
und ihre wirtschaftliche Bedeutung. Von Koehn. (ETZ 


23. Sept. 09 S. 889/94*) Uebersicht und Größe der Wasserkräfte in 
Großbritannien, Deutschland, der Schweiz, Italien, Frankreich, Oester- 
reich-Ungarn, Schweden und Norwegen: Verwendung, Bauart der Tur- 
binen, Spannungen der damit betriebenen Dynamos. Einfluß des Tal- 
sperrenbaues. Darstellung des Rheingefälles. Die ausnutzbaren Wasser- 
kräfte Badens. Das Kraftwerk Rheinfelden mit 20 stehenden Turbinen 
von je 800 PS. Lageplan, Wasserbauten. Forts. folgt. 

Hydro-elecirie development of the Connecticut River 
Power Co (El. World 9. Sept. 09 S. 606/09*) Das zwischen Vernac 
und Hinsdale liegende Kraftwerk enthält zurzeit fünf Turbinendynamos 
für Drehstrom von je 2500 KW, 2300 V und 60 Per./sk, der mit 
66000 V rd. 1050 km weit in umliegende Städte fortgeleitet wird. 
Die Turbinen mit senkrechter Welle sind von der S. Morgan Smith Co. 
gebaut. Darstellung des Maschinenhauses, der Schaltanlagen und der 
Fernleitung. 

A South American gas engine-driven central station. 
Von Stone. (El. World 9. Sept. 09 S. 603/06*) Das Kraftwerk der 
Stadt Dolores in Argentinien enthält eine 100pferdige vierzylindrige 
und eine 150 pferdige sechszylindrige Sauggasmaschine, die mit Gleich- 
stromdynamos für ein Dreileiternetz von 220 und 440 V gekuppelt 
sind. Plan des Maschinenhauses, Ansichten der Anlage. Schaulinien 
der Belastung. 

Drehfeldtheorie der Einphasenkollektormotoren. Von 
Schmidt. (El. u. Maschinenb. Wien 26. Sept. 09 S. 893/97*) Be- 


Berechnung. 


handlung der Grundformen des Einphasen-Bahnmotors mit Kurzschluß- 
kompensationswicklung, wobei von einem dem Ständer und Läufer ge- 
meinsamen Drehfeld ausgegangen wird. Motoren von Latour, Winter- 
Eichberg und Thompson. . 

Kurzschluß- und Bürstenabhebevorrichtung für Schleif- 


.ringmotoren. Von Niethammer. (El. u. Maschinenb. Wien 26. Sept. 


09 S. 898*) Die Schleifringe für Induktionsmotoren sind nicht neben- 
einander, sondern gleichachsig ineinander angeordnet. Die Bürsten 
liegen an den Stirnlächen auf. Nach dem Anlauf werden die Ringe 
in Richtung der Achse verschoben und durch Kontakte kurz ge- 
schlossen. 

Relations between output, losses, dimensions, weight 
and cost of transformers. Von Reed. (El. World 9. Sept. 09 
S. 611/14*) Aufstellung von Formeln. Schaulinien der Eisen- und 
Kupferverluste bei verschiedenen Spannungen. 

Die graphische Behandlung der Induktionskupplung. 
Von Zipp. Schluß. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Sept. 09 S. 527/30*) 
Die Induktionskupplung mit Streuung. Zusammenfassung. 

Bereehnung von Luftleitungen unter Berücksichtigung 


der Induktanz. Von Ziffu (El. Kraftbetr. u. B. 24. Sept. 09 
S. 526/27*) Zeichnerisches Verfahren zum Berechnen des Spannungs- 
abfalles. Beispiel. 


Der mechanische Bau von Hochspannungs-Fernleitun- 
gen. Von Kyser, (El. Kraftbetr. u. B. 24. Sept. 09 S. 521/26*) Die 
Stoffe für die Leitungen und ihre Beanspruchung. Widerstand, Leit- 
fähigkeit, Gewicht, Wärmeausdehnung und Festigkeit von Kupfer, Bronze, 
Aluminium, Stahl und Monnol (Stahlkern mit aufgeschweißtem Kupfer- 
mantel). Berechnung der Leitungen, Darstellung einiger Verbindungs- 
teile. Hofmannsche Nietverbinder und Drahtseilklemmen, Verbindung 
mit Hülfe des Würgverfahrens, Muffen. 

Sieherheitsaufhängung elektrischer Starkstromleitun- 
gen. (ETZ 23. Sept. 09 S. 903/04*) Bei der von der AEG ausge- 
führten Aufhängung von Klingenberg wird der Leitungsdraht von 
8 Isolatoren gehalten, so daß ihn, selbst wenn 2 Isolatoren durchge- 
schlagen sind, der dritte in fast unveränderter Lage festhält. Um die 
Festigkeit zu erhöhen, bringt man besondere Abspannisolatoren an oder 
verstärkt die Stützen. 


Erd- und Wasserbau. 


Widening the American canal at Sault Ste Marie. 
(Eng. Rec. 11. Sept. 09 5. 284/87*) Der zur Poe- und zur Weitzel- 
Schleuse führende, 1,22 km lange, an der engsten Stelle 32,9 m breite 
Kanal wird auf einer 1,13 km langen Strecke auf 38,2 m verbreitert. 
Darstellung der Bauarbeiten. 

A reinforced-concrete spillway with concentrated cerest 
length. Von Murphy. (Eng. News 9. Sept. 09 S. 278*) Das bei 
Klamath Falls, Ore., gebaute Ueberfallwehr hat bei rd. 18 m Gesamt- 
länge eine | || |_-fürmige Krone, wodurch rd. 60 m Ueberlauflänge 
erzielt werden. 

Note sur les injections de coulis de eiment dans les 
maconneries. Von Suquet. (Ann. Ponts Chauss. Juli/Aug. 09 S. 
37/45*) Das Verfahren wird zum Abdichten der Tunnel der Pariser 
Untergrundbahn verwendet. Handpumpen. Elektrisch betriebene An- 
lage für 1,1t/st Leistung. Anwendung von Kreiselpumpen. Preßvor- 
richtung von Buignet, bei der die Pumpe nur reines Wasser bewegt. 


Gasindustrie. 


Das Gaswerk der Stadt Zürich, dessen Entwicklung 
und weiterer Ausbau. Von Weiß. Forts. (Schweiz. Bauz. 25. Sept. 
09 S. 177/79*) Das 60m lange und 18 m hohe Ofenhaus enthält 
2 Gruppen von je 5 Oefen mit je zehn 4 m langen Dessauer Retorten, 
worin auch Wassergas erzeugt wird. Der Koks wird dureh Brouwer- 
sche Rinnen mit Förderketten nach der Kokshalle geschafft und dabei 
durch selbsttätige Brausen abgelöscht. Forts. folgt. 


Gießerei. 
Pipe patterns for single castings. Von Peters. (Am. 


Mach. 25. Sept. 09 S. 404/06*) Anleitungen zum Abändern vorhan- 
dener Modelle für Paßstücke. 


Hebezeuge. 


Four-motor overhead electric travelling crane. (Engng. 
24. Sept. 09 S. 414/15*) Laufkran von 12,2 m Spannweite mit Lauf- 
katzen für 15 und 5t Tragkraft bei 4,57 und 22 m/min Hubgeschwin- 
digkeit, gebaut von C. und A. Musker in Liverpool. 

The safety equipment of the Singer building elevators. 
(Eng. Rec. 11. Sept. 09 S. 305/07*) Das bekannte Gebäude enthält 
15 Aufzüge, wovon 8 in den Turm eingebaut sind, s. Zeitschriftenschau 
vom 29. Mai 09. Sämtliche Aufzüge sind mit der in Zeitschriftensehau 
vom 23. Juni 06 erwähnten Cruickshank -Sicherheitsvorrichtung ver- 
sehen, wobei beim Ueberschreiten der zulässigen Geschwindigkeit an 
feststehenden Seilzügen geführte Bremsstücke betätigt werden. 


Hochbau. 


The Metropolitan Life building, San Francisco. (Eng. 
Rec. 11. Sept. 09 S.303/04*) Einzelheiten des aus Eisenfachwerk, 
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Beton und Eisenbeton gebauten, 24,4 x 24,4 qm hedeckenden, 16,6 m 
hohen Gebäudes. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Dodge eoal grading and handling equipment. (Iron Age 
9. Sept. 09 S. 768/69*) Auf dem Werk der American Iron and Steel 
Mfg. Co., Lebanon, Pa., die Stück- uud Feinkohlen braucht, werden 
unsortierte Kohlen mit der Bahn angefahren und auf ein Sieb gestürzt. 
Die Stückkohlen werden dann auf einem Förderband zum Kraftwerk, 
die übrigen mittels Schneekenförderer und Becherwerke in einen Sam- 
melbehälter geschafft. Darstellung der Scheide- und Förderanlagen. 


Luftschiffahrt. 


Der gegenwärtige Stand der Motorluftsehiffahrt. 
Vorreiter. Forts. (Dingler 25. Sept 09 S. 617/19*) 
über die Konstruktion lenkbarer Luftschiffe. Forts. folgt. 

Die Lufitscehraube und der Fahrwiderstand des Blériot- 
schen Eindeckers Nr. 9. Von Eberhardt. (Motorw. 20. Sept. 09 
S. 703/05*) Vergleich des Fahrwiderstandes mit demjenigen des 
Wright-Fliegers. Abmessungen der Luftschraube des Bleriot-Fliegers. 
Forts. folgt. 

Konstruktion und Betriebsergebnisse des Wrightschen 
Doppeldeckers. Von Rozendaal. Forts. (Motorw. 20. Sept. 09 
S. 702/04* mit 1 Taf.) Einzelheiten der Motoranordnung und der 
oberen Tragfläche. Forts. folgt. 


Von 
Allgemeines 


Maschinenteile. 
The Hawkeye variable speed countershaft. (Iron Age 
9. Sept. 09 S. 776/77*) Die Riemenscheibe, deren Geschwindigkeit 


geregelt werden soll, ist mit einer Reibkupplung verbunden, die auf 
eine gleichmäßig umlaufende Treibscheibe wirkt. Je kräftiger die 
Kupplung angezogen wird, um so schneller wird die Riemenscheibe 
mitgenommen, 

The machines that make cordage. 
S. 395/401) Rohstoffe für Transmissionsseile. 
maschinen. Maschinen zum Wickeln der Seile. 


(Am. Mach. 25. Sept. 09 
Vor- und Fertigspion- 


Materialkunde. 


Ueber eine Vorriehtung zur vereinfachten Prüfung der 
Kugeldruckhärte und über die damit erzielten Ergebnisse. 
Von Martens und Heyn. (Mitt. Forschungsarb. Heft 75 S. 1/22*) 
Ausführlicher Abdruck der in Z. 1908 S. 1719 im Auszug veröffentlich- 
ten Arbeit. l 

Oil friction testing machine. Von Alexander. (Engineer 
17. Sept. 09 S. 291*) . Bei der Vorrichtung, die mit einer Oeldruck- 
pumpe versehen ist, wird der Reibungswiderstand eines Lagers durch 
ein Gewicht gemessen, das auf einem seitlich am Lager angebrachten 
Hebel verstellt werden kann, und mit dem Widerstand beim Schmieren 
mit andern Oelen verglichen. 

Reinforced concrete columns. 
(Engng. 24. Sept. 09 S. 405/06*) S. Zeitschriftenschau vom 25. Sept. 09. 

Magens’ Transportbeton. Von Popp. (Beton u. Eisen 
24. Sept. 09 S. 289/91*) Allgemeines über die Eigenschaften des in 
Zeitschriftenschau vom 22. Aug. 08 erwähnten Betons, der nach dem 
Verfahren von Magens fertig gemischt zur Baustelle geliefert wird. 


Einfluß auf die Verkürzung der Bauzeit und die Raumbeanspruchung 
beim Bau. 


Von Twelvetrees. Schluß. 


Mechanik. 


Equilibre élastique des plaques circulaires épaisses. 
Von Mesnager. (Ann. Ponts Chauss. Juli/Aug. 09 S, 46/84) Berech- 
nung einer Platte mit gleichförmig verteilter Belastung. 

Berechnung der Holzbogenträger (Stephansträger) mit 
zwei Gelenken. Von Landsberg. (Zentralbl. Bauv. 22. Sept. 09 S. 
501/04*) Zusammenstellung der Abmessungen ausgeführter Anlagen, 
wobei der aus 2 gleichlaufenden Gurtungen mit verbindenden Wand- 
stäben bestehende Träger — s. a. Z. 1908 S. 105 — verwendet ist. 
Rechnerische und zeichnerische Ermittlung der Beanspruchungen. 
Schluß fulgt. Ba 

Untersuchungen über den Ausfluß komprimierter Luft 
aus Haarröhrchen und die dabei auftretenden Wirbel- 
erscheinungen. Von Ruckes. (Mitt. Forschungsarb. Heft 75 S. 
23/45*) s». Z. 1908 S. 2065. 


Meßgeräte und -verfahren, 


Obtaining accurate records of wheel fits. (Am. Mach. 
25. Sept. 09 S. 391/93*) Das von der American Steam Gage and Valve 
Mig. Co. in Boston hergestellte Gerät zeichnet fortlaufend die Drücke 
im Zylinder einer Räderpresse auf und ermöglicht, die Sicherheit de« 


Preßsitzes zu beurteilen. Es ist wie ein Indikator für fortlaufende 
Dampfmaschinendiagramme eingerichtet. 
Metallbearbeitung 
A metal dynamograph and results. Von Knight. (Am. 


Mach. 18. Sept. 09 S. 349/52*) Die Vorrichtung, die mit einer Druck- 
‚füssigkeit arbeitet, zeichnet die Drücke. auf den Werkzeugbhalter einer 


Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Hobelmaschine fortlaufend auf. 
und der Schnittiefe. 

Ahigh-speed vertical milling machine. (Engineer 17. Sept. 
09 S. 300/01*) Die Spindel der von J. Archdale & Co. in Birmingham 
gebauten Maschine wird durch einen Winkeltrieb von 90° von einer 
vierstufigen Riemenrolle angetrieben. Darstellung von Einzelheiten. 

The Blond heavy duty lathes. (Iron Age 2. Sept. 09 S. 
686/88*) Die Drehbänke werden in vier Größen mit 406 bis 765 mm 
Spitzenhöhe, 18 Spindelgeschwindigkeiten und 36 Vorschüben gebaut. 
Zum Antrieb dient eine Dreistufenscheibe. 

Combined slotting and drilling-machine. (Engng. 24. Sept. 
09 S. 412*) Die von Ernst Schieß & Co. in Düsseldorf gebaute Ma- 
schine hat einen in zwei verschiebbaren Ständern drehbaren doppel- 
seitigen Querträger, an dem eine Bohrspindel und ein Stoßschlitten 
gelagert sind. Zum Antrieb dient ein d5pferdiger Elektromotor. 

The No. 2'!/a universal horizontal boring machine. (Iron 
Age 2. Sept. 09 S. 692/93*) Bohrmaschine für besonders lange Guß- 
stücke mit Antrieb durch eine Riemenscheibe, acht Drehgeschwindig- 
keiten und neun Vorschüben. 

Vernaz milling files. (Journ. Franklin Inst. Sept. 09 S. 219/26*) 
Die dargestellten Feilen haben bogenförmig angeordnete Zähne, die mit 
Hülfe eines schräggestellten als Fräser ausgebildeten Hohlzylinders her- 
gestelt werden. Ergebnisse der Feilen bei Einbau in die in Z, 1908 
S. 556 dargestellte Prüfmaschine von Herbert. 

The manufacture of tin cans. Von Lane. (Iron Age 2. Sept. 
09 S. 681/85*) Massınherstellung von Blechbüchsen durch die Sherwin- 
Williams Co., Cleveland, O. Biegen der Bleche, Umbiegen der Rän- 
der, Maschinen zum Verlöten, wobei ein mit Gas erwärmter stählerner 
Lötstab benutzt und der Zinndraht stetig durch eine Rolle zugeführt 
wird. Prüfen der Büchsen unter Wasser durch Einführen von Druckluft. 
Darstellung der Löt- und Prüfmaschinen. 

A Rockwell inclinable rotary furnace. (Iron Age 2. Sept. 
09 S. 698/99*) Der in Zeitschriftenschau vom 27. März 09 erwähnte 
drehbare Wärmofen (s. a. Z. 1909 S. 923) ist auch für sperrige Stücke 
ausgebildet worden, indem man die Windungen im Innern fortgelassen 
hat und das Gut bei gen«igter Trommel durch den gelheizten Raum 
schickt 


Beziehungen zwischen den Drücken 


Motorwagen und Fahrräder. 


Neuere Automobilkonstruktionen. Von Meitner. (Motorw. 
20. Sept 09 S. 697/98 mit 1 Taf.) Untergestell des 21/35 pferdigen 
Wagens mit Kardan-Antrieb der Daimler-Motoreu-Gesellschaft. 


Pumpen und Gebläse, 


The high-pressure fire-service pumps of Manhattan 
Borough, City of New York. Von Carpenter. (Journ. Am. Soc. 
Mech. Eng. Sept. 09 S. 839/64*) Die Anlage umfaßt ein 883,5 km 
langes Netz aus gußeisernen Rohren von 305 bis 610 mm Dmr. 
und 2 Pumpwerke mit je 5 von Drehstrommotoren von 6600 V, 
25 Per./sk und 740 Uml./min angetriebenen fünfstufgen Kreiselpum- 
pen von je 11,4 cbm/min und 21,1 at. Die Pumpen sind an die 
Wasserleitung angeschlossen, können aber im Bedarfsfalle Seewasser 


ansaugen; der elektrische Strom wird von der New York Edison Co. 


bezoren. Lageplan des Versorgungsgebietes und des Rohrnetzes. 
stellung eines Krafitwerkes und einer Pumpe. 
Pumpwerke. 


Dar- 
Versuchsergebnisse der 
Ergebnisse der Anlage bei Großfeuern. 


Schiffs- und Seewesen. 


Abgekürztes Verfahren zur Bestimmung der Längs- 
festigkeit von Schiffen. Von Schmidt. Schluß. (Schiffbau 
22. Sept. 09 8. 889/99*) Kräfte beim Ablauf des Schiffes. Zahlen- 
beispiel. 

The steam turbine and the reciprocating engine for 
marine propulsion. Von Hollis. Schluß. (Eng. Magaz. Aug. 09 
Ss. 768/74) Vor- und Nachteile von Dampiturbinen und Kolben- 
maschinen. Einbau von Hochdruck-Dampfmaschinen und Niederdruck- 
Dampfturbinen. Angaben über die hiermit erzielten Ergebnisse. An- 
trieb der Schraubenwellen durch elektrische Kraftübertragung sowie 
durch Dampfmaschinen, deren Abdawmpf in Turbodynamos ausgenutzt 
wird, die ihrerseits auf den Schraubenwellen sitzende Elektromotoren 
antreiben und so die Dampfmaschinen unterstützen. 

The number of shafts for turbine vessels. (Engng. 
24. Sept. 09 S. 403/05*) Vergleich der Zwei- und Vierwellenschiffe 
vom Standpunkte des Turbinenwirkungsgrades, des Schraubenwirkungs- 
grades, der Anordnung der Schotte, der Manövrierfähi:. keit und der 
Raumausnutzung. Kriegs- und Handelsschiffe. 

The Italian passenger and emigrant steamer »America«. 
(Engng. 24. Sept. 09 S. 411/12* mit L Taf.) Das von den Cantieri 
Navali Reuniti gebaute Schiff hat 9500 t Wasserverdrängung bei 
153,5 m Länge, 17 m Breite und 6,85 m Tiefgang. Zum Antrieb mit 
16,75 Knoten Höchstgeschwindigkeit dienen zwei von der Wallsend 
Slipway and Engineering Co. gebaute Dreizylindermaschinen von 
7625 PS;i Höchstleistung. Ausführliche Darstellung. 


The nonmagnetic ship »Oarnegle«. . Von Dixie (Am. 
Mach. 18. Sept. 09 S. 356/59*) Wissenschaftliche Aufgaben des 
Schiffes. Darstellung der aus einem Sauggaserzeuger und einer 
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150 pferdigen Vierzylindermasehine bestehenden Maschinenanlage. Ver- 
wendung von Nickelstahl. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Die Entwicklung der Gasmaschinen Von Körting. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 25. Sept. 09 S. 841/47*) Geschichtliche Ueber- 
sicht über die Entwicklung von 1852 bis 1893. Schluß folgt. 


Wasserkraftanlagen. 


Ueber Messungen von Turbinenkanälen. Von Jaeger. 
Schluß. (Z. f. Turbinenw. 20. Sept. 09 S. 410/14*) Auswertung der 
Meßergebnisse. 

Stand der Wasserkraftausnutzung am Glommen. Von 
Dubislav. (Z. f. Turbinenw. 20. Sept. 09 S. 408/10*) Die Anlagen 
an dem 30,2 m hohen Vammafos und dem 21 m hohen Sarpsfos. 


Wasserversorgung. 


Wasserversorgung der Stadt Landeshut in Schlesien. 
Von Thiem. (Journ. Gasb.-Wasserv. 25. Sept. 09 S. 848/54*) Ueber- 
sicht über die Vorarbeiten für die neue Wasserversorgung zur Erhöhung 
der Liefermenge von 3 Itr/sk auf 12 ltr/sk, wobei eine Versorgung mit 
Grundwasser mit künstlicher Hebung sowie mit Quellwasser mit natür- 
lichem Druck in Betracht gezogen worden sind. Schluß folgt. 

Wasserversorgungsanlage der bosnisceh-herzegowini- 
schen Staatsbahnen in Hrasno (Herzegowina) Von Heß. 
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(Beton u. Eisen 24. Sept. 09 S. 277/79*) Darstellung eines aus Eisen- 
beton gebauten Behälters von 6000 cbm Inhalt zum Aufspeichern von 
Regenwasser für Lokomotiven. Der 7,5 m hohe Behälter von 30 m 
Dmr. ist mit einer 4,5 m hohen Kuppel aus Eisenbeton überwölbt und 
durch eine Schieberkammer mit der Filter- und Reinwasserkammer von 


je 5m Dmr. verbunden. 


Werkstätten und Fabriken. 


Papierfabrik-Neubau der »Papyrus« A.-G. in Waldhof 
bei Mannheim. Von Sor. Schluß. (Deutsche Bauz. 22. Sept. 09 
Beil. S. 81/83*) Einzelheiten der Eisenbetonkonstruktion des Ma- 
schinenhauses, der Schleiferei, des Filterhauses und der Leimküche. 

A reinforced concrete sawmill. (Eng. Rec. 11. Sept. 09 
S. 307*) Das 64,3 x 18,9 qm bedeckende dreistöckige Hauptgebäude, 
ein zweistöckiges 14 m langes, 8,5 m breites Nebengebäude und das 
einstöckige 21,9 m lange, 12,8 m breite Kraftwerk des Sägewerkes der 
Central Pennsylvania Lumber Co. sind aus Eisenbeton gebaut. Dar- 
stellung der Längs- und Querschnitte. 


Zementindustrie, 


The Cornwall portable concrete mixer. (Iron Age 
16. Sept. 09 S 841*) Der Mischbehälter für 1 bis 2 Sack Zement 
der besonders für den Straßenbau bestimmten Maschine ist zwischen 
zwei Rädern aufgehängt und wird auf diesen befördert, wobei er durch 
eine Räderübersetzung gedreht wird. Darstellung der Maschine, 


Rundschau. 


Die Lloyd’s Ironstone Co., Limited, die ihre Erze bei 
Corby in der Nähe von Kettering im Tagebau mit Dampf- 
schaufeln gewinnt, benutzte bis vor 2 Jahren zum Fortschaffen 
des Deckgebirges, d. h. der die Erze bedeckenden Gestein-, 
Sand- und Lehmschichten, gewöhnliche Kasten- und Band- 
förderer. Da diese jedoch einesteils zu langsam und an- 
dernteils zu teuer arbeiteten, wurde das in Fig. 1 darge- 
stellte wagerechte Förderrad eingeführt, das sich recht gut 
bewährt haben soll!, Das Rad hat einen Durchmesser von 
etwa 24 m und ist mit Drahtspeichen auf einem leichten Stahl- 
gerüst in ähnlicher Weise wie die Felge des Fahrrades an ihrer 
Nabe befestigt. Das Stahlgerüst steht auf Rollen, so daß es mit 
dem unbelasteten Rad ohne große Mühe mit der Hand hin- 


Fig. 1. 


Wagerechtes Förderrad zum Fortschaffen des Deckgebirges. 


Punkte stehen läßt, sondern hin- und herbewegt, kann man das 
vom Rad abstürzende Fördergut auf der Lagerstelle gut vertei- 
len. Der Reibungswiderstand zwischen Fördergut und Abstrei- 
fer und auch zwischen Gut und Radoberfläche hat sich im Be- 
trieb als sehr gering herausgestellt. Der Verteiler, Fig. 2 und 3, 
besteht aus einem 
feststehenden zylin- 
drischen 60 cm hohen 
Teil a und einer um- 
laufenden Scheibe 5 
von 2,4 m Dmr. Der | 
Sand, Lehm usw. | 
wird auf der Scheibe 


Fig. 2 und 3. Verteiler. 
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und hergedreht werden kann. Der aus 3 mm diekem Blech her- 
gestellte versteifte Randkranz stellt im Grundriß einen etwa 
1060 mm breiten glatten Ring dar. Auf diesen Ring wird das 
Fördergut durch den Verteiler a gebracht, in den die Dampf- 
schaufel ausschüttet. Beim Drehen des Rades kommt es dann 
an den Abstreifer b und wird durch diesen in einem stetigen 
Strome wieder herabgeworfen. Der das Rad tragende stäh- 
lerne Bock und der Verteiler sind auf einem gemeinsamen 
Ausleger c befestigt, der auf einem Unterbau aus Eisenkon- 
struktion ruht und zusammen mit ihm um Zapfen bei d ge- 
kippt werden kann. Die ganze Fördervorrichtung ist auf 
Schienen fahrbar und kann, da der Teile als Drehtisch ein- 
gerichtet ist, schließlich noch in wagerechter Richtung hin- 
und hergedreht werden. Wie aus Fig. 1 zu ersehen, wird das 
Förderrad durch ein Seil gedreht, das um den Radkranz ge- 
schlungen ist. Zum Antrieb dient eine kleine Dampfmaschine 
mit Kessel auf dem Drehtisch e. Diese Maschine betätigt auch 
den Verteiler. Der Abstreifer ist um den Mittelpunkt des Rades 
drehbar. Er wird, ohne daß das Rad angehalten zu werden 
braucht, verstellt und durch ein Seilin der gewünschten Lage 
festgehalten. Dadurch, daß man ihn nicht dauernd an einem 


1) The Engineer 18. Juni 1909. 


zu dem Abstreifer c, 
der auf dem Blech- 
ring d von etwa 1060 
mm Dmr. schleift und 
an dem Zylinder a 
befestigt ist, getrie- 
ben und rutscht an 
ihm entlang auf das 
Rad. Ist jedoch die von der Dampischaufel ausgeschüttete 
Menge zu groß, so tritt sie über den nur 152 mm hohen 
Abstreifer hinüber und wird beim nächsten Umlauf auf das 
Rad geschoben. Hierdurch wird das Fördergut stets gleich- 
mäßig auf dem Rade verteilt. Infolge seiner großen Be- 
weglichkeit kann das Rad bequem in jede erforderliche 
Stellung, die durch die Höhe der Erzschicht oder die Anord- 
nung der Dampfischaufel bedingt ist, gebracht werden; es 
kann entsprechend den Fortschritten des Lagerabbaues vor- 
rücken und dabei das Deckgebirge dauernd in einer solchen 
Entfernung abladen, daß dieses die Gleise der Erzbahn in 
keiner Weise versperrt. Das Rad macht etwa 6 Uml./min und 
ist dabei imstande, 385 cbm/st zu befördern. Sein Gewicht 
einschließlich des stählernen Bockes beträgt 7 t. 
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Die in Fig. 4 bis 6 dargestellte Willmannsche Gleisbremse Einem Vortrag von George Hughes über die Entwicklung 
wird im neuen Ruhrorter Hafen bei den Kohlenkippern des Lokomotivbaues bei der Lancashire and Yorkshire-Eisen- 
und den Drehscheiben der zugehörigen Gleisanlagen zum bahn!) entnehmen wir, daß diese Bahn schon im Jahre 1902 
Anhalten der von den Zustellgleisen kommenden beladenen den Versuch unternommen hat, 6 Tenderlokomotiven mit 
und der nach den Aufstellgleisen ablaufenden leeren Kohlen- Wärmespeichern von Druitt Halpin’) auszurüsten, s. Fig. 7 
wagen verwendet). Die Geschwindigkeit des rollenden Wagens bis 10. Der zylindrische Heißwasserbehälter ist auf dem 


Fig. 4 bis 6. 


Willmannsche Gleisbremse. 


Maßstab 1:50. 
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Rücken des Kessels mit Hülfe von Sattel- 
stücken so befestigt, daß er den Dampf- 
dom umschließt. Die Lokomotiven sollen 
sich auf Strecken, wo viele Haltestellen in 
ansteigendem Gelände liegen, sehr wirt- 
schaftlich erwiesen haben. So haben Ver- 
suche in derartigem Gelände Ersparnisse 
an Speisewasser bis 12 vH ergeben. Da- 
gegen sinkt die Ersparnis auf 9 vH, wenn die 


3 3 s 3? at U d Er» + 
wird bei dieser Bremse dadurch verringert oder ganz Fig. 7 bis 10. 
aufgehoben, daß zwei innerhalb des Gleises angeord- 

nete Bremsschienen mehr oder minder fest gegen die Wärmespeicher von Druitt Halpin, auf einer Lokomotive cingebaut. 


Innenseite seiner Räder gepreßt werden. Die nahe über -—; | == a 
dem Schienenkopf liegenden 5,3 m langen Bremsschie- { a s N RI 
nen aus 90 mm breitem und 50 mm dickem Flacheisen | re 
i SPE 
E a 


sind durch Gelenke, Kniehebel und kräftige Federn mit- 
einander verbunden und an den Enden stark abge- 
rundet, um den Einlauf der Wagen zu erleichtern. Die 
auf einem Rahmen aus J- und Į -Eisen ruhende Bremse, 
die mit Hülfe einer Kegelräderübersetzung und einer 
mit Rechts- und Linksgewinde versehenen Spindel von | 

einem Stellbock aus betätigt wird, hat im vorliegenden | 

Falle die Bedienung der Kipper wesentlich vereinfacht 

und erhebliche Ersparnisse an Zeit und Arbeitskraft er- 2 | ne E 
geben. Gegenüber dem gefahrvollen Bremsen rollender Pr ee gl ne 
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Lokomotiven auf andern, weni- 
ger günstig gelegenen Strecken 
= Dienst verrichten. 
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In den Jahren 1905 und 1908 
sind Versuche an der elektrisch 
betriebenen Hauptschacht- För- 
deranlage auf dem Ottiliae- 
schachte der Königlichen Berg- 
inspektion zu Clausthal ange- 
stellt worden, die über den 
Energieverbrauch und den er- 
reichten Wirkungsgrad Auf- 
schluß geben. Die mit Gleich- 
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Eisenbahnwagen durch Hemmschuhe, wobei das Wagengestell, strom arbeitende Anlage besteht aus einem 340pferdigen 
da nur ein Rad gebremst wird, ungünstig beansprucht und häu- Fördermotor von normal 55 Uml./min bei 500 V, einem Anlaß- 
fig auch die Ladung beschädigt wird, wirkt die Gleisbremse motor und einer Anlaßdynamo für 560 Amp bei 500 V und 
allmählich und stoßlos, so daß sie auch zum Einbau in die 600 Uml./min und einer Pirani-Zusatzdynamo für 315 Amp bei 
Ordnungsgleise von Verschiebebahnhöfen geeignet sein dürfte. 10 bis 50 V und 600 Uml./min. Die drei mit 600 Uml./min 


1) Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens 1. August 1909. N Engineering 30. Juli 1909. 2) s. Z. 1904 S. 2011. 
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laufenden Maschinen sind unmittelbar gekuppelt. Der Förder- 
motor wird mit Leonard-Schaltung aus der Anlaßdynamo, 
einer 242zelligen Pufierbatterie für 222 bis 600 Amp Entlade- 
stromstärke und der Zusatzmaschine gespeist. Die Förder- 
maschine hat eine Koepe-Scheibe von 3,5 m Dmr. Die Schacht- 
teufe beträgt 570 m. Die Förderung soll mit 2 Wagen bei 
jedem Hub, 750 kg Wagennutzlast und 10 m/sk Fördergeschwin- 
digkeit betrieben werden. Das Gewicht der Förderschale be- 


trägt 2760 kg, das des Seiles 4,5 kg/m und der Seildurchmesser 


34 mm. 

Die nachfolgende Zahlentafel enthält die bei den Ver- 
suchen aufgenommenen oder die auf die wirklichen Betriebs- 
verhältnisse umgerechneten Werte zur Ermittlung des Ge- 
samtwirkungsgrades. 


Versuch | Versuch | Versuch 

I II III 

Dauer des Versuches . . à.. st 9,5 7,5 6,8 
Zahl der Züge, insgesamt . . 224 173 159 
gehobene Last, » . .  :<:; 838 823 | 254 530 | 216 180 
Energieverbrauch, » = a . KW-st 1 360 968 814 
Nutzleistung, » =- mt 190 279 | 145 082 | 123 223 


Leistung im Schacht, insgesamt . PS-st 704,7 537,3 456,4 
Energieverbrauch im Verhältnis 

zur Schachtleistung . KW-st/PS-st 1,93 1,8 1,78 
gehobene Last im Verhältnis zur 


aufgenommenen Energie. . . vH 38,1 40,9 41,3 
Zahl der Züge in 1 st . . . . 23,6 23,1 23,4 
stündlich gehobene Last . . . kg 35140 | 33 937 |! 81 791 
stündlicher Energieverbrauch . . KW-st 143,2 129,1 119,7 
stündliche Nutzleistung . . . . mt 20029 | 19344 | 18121 

» Schachtleistung . . . PS 74,2 71,6 67,1 
gehobene Last für 1 Zug . . . kg 1490 1471 1360 
Energieverbrauch für 1Zug . .KW-st 6,07 5,6 5,12 
Nutzleistung für 1 Zug. . . . mt 849,5 838,6 775,0 
Schachtleistung für 1 Zug . PS-st 3,15 3,11 2,87 
Dauer eines Zuges nebst Pausen . sk 153 156 154 


Die Versuche haben außerdem ergeben, daß, wie aus der 
Zahlentafel nicht ersichtlich ist, die Pufferbatterie beim Zu- 
sammenarbeiten mit Leonard-Schaltung und Pirani-Maschine 
die starken Belastungsschwankungen vom Kraftwerk iernge- 
halten hat und einen guten Ausgleich zwischen der wechseln- 
den Energieauinahme und -abgabe der Fördermaschine schafft, 
ohne daß Schwungräder an den Maschinen verwendet wer- 
den. Die Pufierbatterie ist seit Aufnahme des Betriebes am 
22. Juli 1904 ohne Plattenwechsel in Tätigkeit gewesen. (ETZ 
23. September 1909) 


Von den Schätzungen über die verfügbaren Wasser- 
kräfte in den verschiedenen Kulturstaaten ist die nachfolgende 


Zahlentafel sehr wichtig, die neuerdings von Th. Koehn auf- 


gestellt und in einem Vortrag auf der 17. Jahresversammlung 

des Verbandes Deutscher Elektrotechniker bekanntgegeben 

ist"). 

Zusammenstellung der verfügbaren Wasserkräfte 

in acht europäischen Ländern auf Grund derin neun 
Monaten vorhandenen Wassermenge. 


verurnar Wasser- , Wasserkräfte Wasserkräfte 
Land en in PS |in PS auf1000 
Turbinenwellen auf 1 qkm Kinwohndr 
PS Landfläche 
Großbritannien 963 000 2,6 23,1 
Deutschland 1 425 900 8,06 24,5 
Schweiz aog 1 500 000 9,6 138 
Italien . . . 2. 5 500 000 10,9 150 
Frankreich. 5 557 000 15,0 169 
Oesterreich-Ungarn . 6 460 000 19,0 454,5 
Schweden . 6 750 000 20,0 1290 
Norwegen . 7500 000 36,6 3409 


Die dritte und vierte Spalte der Tafel lassen recht gut 
erkennen, ob die Wasserkräfte sich leicht ausnutzen lassen 
werden und in welchem Maß ein Bedarf für ihre Ausnutzung 
vorhanden ist. Die Vereinigten Staaten sind in die Zusammen- 
stellung nicht aufgenommen, weil die schon in den berück- 
sichtigten Staaten etwas unsichere Schätzung dort einen zu 
wenig verläßlichen Anhalt findet. Zu bedauern ist, daß auch 


1) ETZ 23. September 1909 S. 889. 
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über Spanien keine Schätzungen aus sicherer Hand vorliegen, 
da gerade in diesem Lande mit der Ausnutzung der Wasser- 
kräfte mehr und mehr begonnen wird. 


Eine neue Wasserkraftanlage am St. Lorenz-Strom in 
Kanada wird demnächst ausgeführt werden, die unter recht gün- 
stigen technischen Verhältnissen arbeitet, da der Wasserzufluß 
reichlich ist und während des ganzen Jahres gleichbleibt. Das 
Werk wird am Ausgange des Beauharnais-Kanales angelegt, 
der die Stromschnellen bei Grand Isle umgeht und von der 
Canadian Light and Power Co. zeitgemäß erweitert und aus- 
gebaut wird. Das nutzbare Gefälle beträgt rd. 15m. Das 
Werk soll zunächst drei 7200pferdige Turbinen erhalten und 
später nach Bedarf ausgebaut werden, wofür das erforderliche 
Betriebwasser in fast beliebiger, nur von der Erweiterung 
des Kanales abhängiger Menge zur Verfügung steht. Mit 
den Turbinen werden 4000 KW-Drehstromerzeuger gekuppelt, 
aus denen eine 43,5 km lange Fernleitung nach Montreal ge- 
speist wird. Die Kosten des ersten Ausbaues der Anlage 
sind auf 16,3 Mill. “Æ veranschlagt. (Electrical World 2. Sep- 
tember 1909) 


Die Wasserkräfte in Südafrika, deren Ausnutzung für 
die Kraftversorgung der dortigen Bergwerke und Städte be- 
reits von der Victoria Falls Co. im großen Maßstabe geplant 
worden ist, sollen nun auch für die Erzeugung von Kalk- 
salpeter und Salpetersäure herangezogen werden. Die neuge- 
gründete Pretoria Falls Co. beabsichtigt, hierfür und für Kraft- 
erzeugung vorläufig eine Anlage von 20 bis 25000 PS am 
Krokodililuß zu bauen. Der große Bedarf der südafrikani- 
schen Dynamitfabriken und auch der Landwirtschaft an Sal- 
peter bildet eine gute Grundlage für das Unternehmen, zu- 
mal man glaubt, den Salpeter wesentlich billiger liefern zu 
können, als er jetzt dort bezahlt werden muß. 


Zu unsern Mitteilungen in Z. 1909 S. 1464 tragen wir 
nach, daß J. M. Voith in Heidenheim und die A.-G. der Ma- 
schinenfabriken Escher, Wyß & Co. in Zürich vor kurzem 
den Auftrag auf die Lieferung von je fünf 14500 pferdigen 
Pelton-Doppelrädern mit liegender Welle für 276 m Gefäll und 
250 Uml./min erhalten haben, die in dem im Bau befindlichen 
Wasserkraftwerk am Rjukanfos in Norwegen für die 3,5 km 
entfernt gelegene Salpeterfabrik in Saaheim aufgestellt wer- 
den sollen. Mit den Turbinen werden Drehstromerzeuger von 
je 10200 KW Leistung — 17000 KVA bei cosy= 0,6 — für 
10000 bis 11000 V Spannung und 50 Per./sk gekuppelt. Fünf 
von diesen gewaltigen Maschinen, die ungefähr 200 t bei rd. 
6000 mm äußerem Durchmesser wiegen, werden von der A.-G. 
Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz, und ebenso viele 
von der Allmänna Svenska Elektriska Aktiebolaget in Vesteräs 
gebaut. In dem jetzt im Bau befindlichen Wasserkraitwerk 
wird bekanntlich zunächst die Hälfte des der Salpeterfabrik 
zur Verfügung stehenden Gefälles ausgenutzt. Ein zweites 
Kraftwerk von gleicher Leistung wird später etwa 4,5 km 
weiter unterhalb am Rjukanfos erbaut werden. 


Nach neueren Versuchen von Dr.-Ing. Schaller in Danzig 
über die Frage der Schneebelastung ist das spezifische Gewicht 
des trocknen Schnees zu 0,12, des feuchten zu 0,45, des nassen 
zu 0,79 und des durch Fußgängerverkehr stark verunreinig- 
ten nassen Schnees zu 1,31 ermittelt worden. Bei allen Schnee- 
belastungen ist zu berücksichtigen, daß sich das spezifische Ge- 
wicht durch das Niederdrücken bei Fußgänger- und Lastenver- 
kehr beträchtlich erhöht, und zwar das des trocknen Schnees 
auf 0,36 und das des nassen Schnees auf 0,35. Nach den Ver- 
suchen hat sich weiterhin ergeben, daß die Schneebelastung 
in verschiedenen Zonen je nach der Höhe ü.M. verschieden 
veranschlagt werden kann. Deutschland ist in 2 oder besser 
in folgende 3 Zonen einzuteilen: 

Schneezone 1, 0 bis 200m ü.M. mit 75 kg/qm 
» 2, 200 » 500» » » > 120 > 
» 3, 500 » 1000 » » » » 340 » 
(»Beton und Eisen« 1909 Heft 12) 


} Schnee- 
\ belastung 


Nach einer Mitteilung der Zeitschrift The Iron Trade 
Review?) wird der Bezug ausländischer Erze durch die öst- 
lichen Hochofenwerke der Vereinigten Staaten, dessen Größe 
für 1908 wir in Z. 1909 S. 1336 mitgeteilt haben, im Jahre 1910 
voraussichtlich ganz erheblich zunehmen. Die Abschlüsse 
für Erze aus Kuba haben 1,8 Mill. t, für solche aus Neufundland 
250000 t erreicht. Besonders beachtenswert ist aber, daß der 
Wettbewerb Amerikas mit den Eisenwerken des europäischen 


1) vom 9. September 1909. 
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Festlandes und besonders Deutschlands auf dem schwedischen 
Erzmarkt stärker zu werden scheint, insofern bereits 
500000 t schwedische Erze für 1910 nach Amerika verkauft 
worden sind. Die gesamte Erzausfuhr Schwedens hat 1906 
etwa 3,6 Mill. t betragen. Von den beiden für Amerika in 
Betracht kommenden Ausfuhrhäfen Lulea in Schweden und 
Narvik in Norwegen ist Narvik besonders geeignet, da dieser 
Hafen näher liegt und infolge der Nähe des Golistromes eis- 
frei ist. Die günstigen Verkehrsverhältnisse, die in ähnlicher 
Weise auch für die Verbindung mit Spanien vorliegen, im 
Verein mit dem hohen Eisengehalt der betreffenden Erze er- 
möglichen den östlichen Hochöfen, die Erze von dort billiger 
als von den Lagerstätten an den Großen Seen zu beziehen. 
Insgesamt haben daher die Abschlüsse für ausländische Erze 
zurzeit bereits die Höhe von 3,15 Mill. t erreicht. 


Zur Ermittlung der Abnutzung von Eisenbahnschienen 
und des Anteiles verschiedener Stahlsorten an dem Verschleiß 
werden nach dem Verfahren der Pennsylvania Steel Co.) 
die entsprechend gebogenen Schienen in einem Kreise ver- 
legt, in dessen Mittelpunkt ein Dreharm gelagert ist. An den 
Enden des Armes sitzen Räder, die mit Hülfe von Federn mit 
5,1 bis 18,5 t belastet werden können und durch eine elek- 
trische Antriebvorrichtung in Umdrehung versetzt werden. 


Um auch Versuche über den Einfluß des Bremsens zu ermög- 


lichen, sind über den Rädern Druckluftbremsen angeordnet. 
Die größte Geschwindigkeit der Vorrichtung beträgt 85 Uml./min 
und entspricht hiermit einer Zuggeschwindigkeit von 98 km/st. 
Der infolge der Fliehkraft ausgeübte Seitendruck auf die 
Schienen kann durch Anspannen von Federn geregelt wer- 
den, so daß auch der seitliche Verschleiß der Schienen bei 
verschiedenen Beanspruchungen ermittelt werden kann. 

Im Bereich der preußischen Eisenbahnverwaltung können 
derartige Versuche in einer den wirklichen Betriebsverhält- 
nissen mehr entsprechenden Weise in der dem Eisenbahn- 
Zentralamt unterstellten Versuchsanstalt bei Oranienburg?) 
durchgeführt werden. | 


Die ungarischen Staatsbahnen besitzen zurzeit fünf Tränk- 
anstalten für Buchenschwellen, in denen jährlich etwa 1800000 
Buchenschwellen behandelt werden können. Damit wird der 
Bedarf an getränkten Buchenschwellen, der infolge Mangels 
an Eichenschwellen sehr groß geworden ist, reichlich gedeckt 
werden. Die Buchenschwellen werden mit einer erhitzten 
Mischung aus neutralem Mineralöl, Buchen- und Steinkohlen- 
teeröl voll getränkt. Die Einrichtung der zuletzt errichteten 
Tränkanstalt in Sofronja bei Arad, in der jährlich 400000 
Schwellen behandelt werden können, besteht aus drei Tränk- 
kesseln von je 11 m Länge, zwei Oelhitzern, drei Kühlern mit 
Sammelgefäßen zum Abkühlen und Niederschlagen der aus 
den Schwellen entweichenden Dämpfe, einer Dampimaschine 
für die Luftsauge-, Oeldruck-, Wasserkreislauf- und Luftdruck- 
pumpen, den Pumpen für Oel- und Wasserbeschaffung und 
Oelkreislauf, einem Dampikessel von 260 qm Heizfläche, einer 
50pferdigen Dampfdynamo und fünf ÜOelbehältern von je 
212,5 cbm Inhalt. Daneben sind Wohngebäude für Ingenieure, 
Werkmeister und Arbeiter vorhanden. (Zeitung des Vereines 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen vom 25. September 1909) 


Eine neue Schnellzuglokomotive ist im Jahre 1908 bei 
der Oesterreichischen Staatsbahn eingeführt und wird nach 
den günstig verlaufenen Probefahrten in größerer Zahl für 
den Schnellzugverkehr Wien-Lemberg verwendet werden. Die 
vierzylindrige Verbundlokomotive hat drei gekuppelte Treib- 
achsen von 2100.mm Raddmr. und eine vordere und hintere 
Laufachse. Der Kessel hat 292 qm Heizfläche und ist mit 
Dampftrockner und Kesselsteinabscheider versehen. Die Loko- 
motive hat Kolbenschiebersteuerung und Druckölschmierung 
für die Kolben, Schieber und Stopfbüchsen. (Zeitung des 
Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 22. September 1909) 


Der elektrische Betrieb auf der Ausgangstrecke der New 
York Central and Hudson River-Bahn ist bereits bis Croton 
auf rd. 55 km ausgedehnt. Die letzte Strecke wird aus einem 
neuen Kraftwerk in Glenwood bei Peekskill gespeist. Die 
weitere Ausdehnung des elektrischen Betriebes bis Peekskill, 
Cold Spring und Fishkill Landing steht bevor, wozu jedoch 
ein weiteres Kraftwerk bei Fishkill Landing errichtet wird. 
Auf der elektrisch betriebenen Strecke sind alle Kreuzungen 
in Schienenhöhe entfernt worden. 


1) Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahnverwalt. 25. Sept. 1909. 
2) Z. 1907 S. 1839. 
3) 2.1909 S. 1083. 
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Der Bau der chinesischen Yünnanbahn?) hat in der letzten 


Zeit große Fortschritte gemacht. Sie ist am 17. Juli d. J. bis 


Panohi, 301 km von der Grenze bei Laokay entfernt, dem 
Verkehr übergeben worden, nachdem am 15. April der Betrieb 
bis Mongtse eröffnet worden war. Weiterhin ist trotz der Erd- 
bebenstörungen im Mai die Gleisspitze am 9. August bis auf 
350 km Bahnlänge vorgeschoben worden, so daß bis zur End- 
stelle Yünnanfu nur noch 126 km Gleis zu legen und zwei je 
50 m lange Brücken zu errichten sind. Bei diesen Fortschritten 
dürfte die gesamte rd. 860 km lange Bahn von Haiphong nach 
Yünnanfu Anfang 1910 eröffnet werden. (Zeitung des Vereines 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen 25. September 1909) 


Eine neue Eisenbahnbrücke wird im Zuge der Strecke 
Budapest-Eszek-Brod zwischen den Bahnhöfen Gombos und 
Erdöd über die Donau gebaut werden. Der bisherige Eisen- 
bahnverkehr wurde mittels einer Fähre durchgeführt, was zu 
häufigen Verkehrstockungen Anlaß gegeben hat. Die Brücke 
erhält sechs Oeffnungen von je 100 m Weite. Die Bauarbeiten 
werden noch im Herbst d. J. aufgenommen und sollen im 
Jahre 1911 beendet sein. (Zeitung des Vereines Deutscher 
Eisenbahnverwaltungen 18. September 1909) 

Der letzte mit Kolbenmaschinen ausgerüstete kleine 
Kreuzer der deutschen Marine »Emden«, der noch mit der 
geringeren Wasserverdrängung von 3600 t ausgeführt ist, hat 
seine Probefahrten abgelegt und dabei die vorgeschriebene 
Geschwindigkeit von 24,5 Knoten um \/ Knoten übertroffen. 
Dies kann als die Höchstleistung der Kolbenmaschinen für 
kleine Kreuzer angesehen werden. Die nächstgrößeren Kreu- 
zer mit 4350 t Wasserverdrängung, die Turbinen erhalten 
und von denen »Kolberg«, »Mainz« und »Köln« bereits zu 
Wasser gelassen sind, weisen mit den von »Mainz« erreichten 
27,5 und 28 Knoten!) bereits einen großen Fortschritt hinsicht- 
lich der Geschwindigkeit auf. (Kölnische Zeitung vom 29. Sep- 
tember 1909) 

Bei den Probefahrten des italienischen Linienschiffes 
»Napoli« ist eine Höchstgeschwindigkeit von 22,5 Knoten mit 
19705 PS; erreicht worden. Auf der 24stündigen Fahrt betrug 
die Maschinenleistung 15700 PS: bei 0,804 kg/PS;-st Kohlenver- 
brauch. Das Schiff ist mit 22 Babcock & Wilcox-Kesseln von 
insgesamt 5270 qm Heiz- und 152 qm Rostfläche und mit zwei 
Kolbendampfimaschinen von 900, 1620 und 2x 1880 mm Zyl.- 
Dmr. und 1170 mm Kolbenhub ausgerüstet. (Engineer 
20. August 1909) | 


Für die britische Marine ist am 14. September auf der 
Werft der Palmers Shipbuilding and Iron Co. das Hochsee- 
torpedoboot »Viking« von Stapel gelaufen, dessen Geschwin- 
digkeit 35 Knoten betragen soll. Das Schiff ist 85,4 m lang, 
8,3 m breit und hat 5,18 m Raumtiefe. Es ist mit Yarrow-Kes- 
seln für Oelfeuerung und mit Parsons-Turbinen von 15000 PS 


ausgerüstet. (Page’s Weekly 24. September 1909) 


Auf Grund des nunmehr genau ein Jahr bestehenden 
neuen englischen Patentgesetzes, nach welchem der Ausfüh- 
rungszwang verschärft worden ist, sind bis jetzt insgesamt 69 
Zurücknahmeanträge an das englische Patentamt gelangt, wo- 
bei nur in 10 Fällen dem Antrag entsprochen worden ist. Auch 
in diesen 10 Fällen ist zweimal die Berufung erfolgreich ge- . 
wesen, so daß insgesamt nur 8 englische Patente wegen unzu- 
reichender Ausführung zurückgenommen worden sind. (Zeit- 
schrift für Industrierecht vom 1. September 1909) 


In der sechsten Ausschußsitzung des Deutschen Museums, 
die am 29. September unter dem Vorsitz des Prinzen Lud- 
wig von Bayern in München stattgefunden hat, ist be- 
schlossen worden, im Museum eine besondere Gruppe für 
Luftschiffahrt?) zu bilden. Im Ehrensaal des Museums sol- 
len das Bildnis von Georg Reichenbach‘, welches der Verein 
deutscher Maschinenbauanstalten, und die Büste von Guten- 
berg, welche die deutschen Buchdrucker und Zeitungsver- 
leger gestiftet haben, aufgestellt werden. Der König von Würt- 
temberg hat die Stiftung einer Büste Keplers zugesagt. Schließ- 
lich ist noch vom Ausschuß beschlossen worden, auch das Bild- 
nis August Borsigs im Ehrensaal aufzustellen. 


Fragekasten. 


Eine Kohle enthält 10 vH Asche, 68 bis 70 vH Koks, 30 
bis 32 vH flüchtige Bestandteile, 

Auf welche Weise können daraus ohne Zuhilfenahme von 
Teer Preßkohlen hergestellt werden? 


1) vergl. Z. 1909 S. 1557. - 2) Vergl. Z. 1909 S. 1470. 
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Patentbericht. 


Kl. 18. Nr. 206786. Rohr- 

schlangen - Dampferzeuger. W. 
=) Schmidt, Wilhelmshöhe bei 
/: Kassel. Zum Erzeugen von 
Spannungen bis 100 at und mehr 
sind zwei Gruppen von Rohrschlan- 
gen a und b derart mit gesonder- 
ten Vorrichtungen zur zwangläu- 
figen Wasserdurehführung ver- 
sehen, daß durch die den kälteren 
Heizgasen ausgesetzte Rohrgruppe 
a das Speisewasser hindurchge- 
drückt wird, während in der 
stärker beheizten Rohrgruppe b, 
die mit dem Sammler s des Kes- 
sels verbunden ist, ein Vielfaches 
von Wasser kreist, Das Arbeits- 
vermögen der in a kreisenden 
Speisewassermenge wird in einem Strahlgebläse ? zum 
Ansaugen des Wassers für b aus dem Sammelkessel 
zur selbsttätigen Regelung der Dampferzeugung be- 
nutzt, 


Ki. 14, Nr. 206789. Druckausgleich beim Leer- 
lauf von Dampfmaschinen, insbesondere Heißdampf- 
lokomotiven. G. Höhner, Berlin. Beim Absperren 
der Dampfzufuhr zum Dampfzylinder wird der Kol- 
ben f vom Dampfdruck entlastet, so daß der Doppel- 
kolben f,h durch den auf h wirkenden Druck des 


drückt und die beide Enden des Dampfzylinders ver- 
bindende Umlaufleitung b, c freigegeben wird. 


Kl. 21. Nr. 210746. Magnetelektrische 
Maschine Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a.M. Um bei Maschinen mit 
feststehendem Anker und kreisenden Dauer- 
magneten auf möglichst kleinem Raum Mag- 
nete von großer Läuge unterzubringen, ist 
der Magnet m nahezu gleichachsig zum 
Anker gelagert und umschließt ihn. In der 


und wird durch das Paßstück p gehalten. 


Kl. 21. Nr. 211165. Glühlampenfaden. 
Siemens & Halske, A.-G., Berlin. Ein Faden von hoher mecha- 
nischer Festigkeit (Tantal) wird mit einem zweiten von geringerer Festig- 


- der Walzenpaare a,b durch mit 


Dampftrockenraumes in die gezeichnete Stellung ge- 


Nähe seiner Pole biegt er zum Anker ab, 


keit, der aber schwerer schmelzbar ist, verseilt und das Seil nur mit 
dem ersten Faden über den Traghaken gehängt. 


Kl. 19. Nr. 209433. Verhinderung des Wanderns 
der Schienen. J. Schuler, Graz. Ueber den Schienen- 
fuß werden von rechts und links Haken a geschoben, die 
sich so gegen die Schiene legen, daß unter dem Fuß ein 
Hohlraum 5 freibleibt, in den ein Keil c getrieben wer- 
den kann, welcher sich gegen die Schwelle stützt und beim 
Wandern der Schiene noch fester angezogen wird. 


Kl. 49. Nr. 206886. Vorrichtung zum Richten von Wellen u. 
dergl. W. J. Memeaster, Cumberland. Die zu richtende Welle 
wird zwischen den als Auflager dienenden, nebeinander liegenden Wal- 
zenpaaren a,b und c,d, Fig. 4, und den darüber schräg angeordneten 
Walzen e und f, wie punktiert angegeben, hindurchbewegt. Zum Ein- 


stellen der Walzen bewegen rs 
Sig. 1 bis 4. 


sich die Lager g, h und ¿i,k der 
Walzenpaare a,b in Schlitten- 
führungen auf schiefen Ebenen, 
Fig. 3, wobei sie sich von dem 
an Ort und Stelle verbleiben- 
den Walzenpaar c, d entfernen 
oder sieh ihm nähern. Das 
Walzenpaar c,d wird nur radial 
verstellt, und zwar gleichzeitig 
und selbsttätig beim Verstellen 


den Lagern g,h verbundene Kei- 
le !, Fig. 3, die bis unter die 
Lager der Walzen c,d reichen. 
Die Lager für die schrägen 
Walzen e und f sind, da sie 
beim Verstellen immer in der 
Mitte zwischen den Lagern der 
Walzen a,b und c,d bleiben 
sollen, auf schiefen Ebenen mit 
doppelter Steigung verschieb- 
bar, Fig. 1. Sie werden durch 
Drehen des Handrades m ver- . 
stellt, wobei eine an ihren Enden mit Rechts- und Linksgewinde ver- 
sehene Hülse gedreht wird, die in sie eingeschraubte, an den Gabeln n 
angreifende Zugstangen verschiebt, Fig. 2. Die schrägen Walzen wer- 
den unabhängig von den unteren durch Drehen der Handräder o, Fig. 1, 
verstellt, die durch mit ihnen verbundene Gewindespindeln p die La- 
ger der schrägen Walzen unmittelbar verschieben. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Die 50ste Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz. 


(Schluß von S. 1660) 


12) Jahrbuch für Geschichte der Technik 
und Industrie. 


Hr. D. Meyer berichtet, daß die Bezirksvereine in über- 
wiegender Mehrzahl sich zustimmend dazu geäußert haben, 
daß das geplante Jahrbuch für Geschichte der Technik und 
‚Industrie vom Verein herausgegeben wird. Der Vorstandsrat 
befürworte den Antrag des Vorstandes, 2000 A aus den 
Mitteln des laufenden Jahres zur Verfügung zu stellen, um 
das Jahrbuch in Druck zu legen und herauszugeben. Der 
Vorstand, der von verschiedenen Verlagsbuchhandlungen An- 
gebote eingezogen habe, werde einen Vertrag dahingehend 
abschließen, daß den Vereinsmitgliedern das Jahrbuch zu 
einem Vorzugspreise zur Verfügung gestellt werde. 


Die Hauptversammlung stimmt dem Antrage des Vor- 
standsrates zu. 


13) Anträge des Pfalz-Saarbrücker B.-V. 
betr. die Ausgestaltung der Zeitschrift. 


Hr. D. Meyer berichtet, daß der Vorstandsrat den An- 
trag a) ablehnt, weil durch ihn nicht viel erzielt werde. Es 
handle sich bei der Ausscheidung der in der Zeitschrift er- 
scheinenden Uebersicht neu erschienener Bücher, der Zeit- 
schriftenschau, des Patentberichtes und der Angelegenheiten 


des Vereines von den übrigen Veröfientlichungen nur um 
etwa 10 vH des Inhaltes der Zeitschrift, so daß etwa 200 Seiten 
von 2000 Seiten in Wegfall kämen. Der Umfang der Zeit- 
schrift werde dadurch nicht nennenswert verringert, wohl 
aber würden durch die Einlegung getrennter Seiten dem 
Verein Mehrkosten entstehen. 

Auf eine Anfrage des Hrn. Venator, ob man es 
nicht möglich machen könne, die Verhandlungen der Ver- 
einsorgane so in der Zeitschrift zu ordnen, daß man sie am 
Ende des Jahres besonders einbinden könne, erwidert Hr. 
D. Meyer, daß bereits von den Verhandlungen des Vorstands- 
rates und der Hauptversammlung Sonderabdrücke für die 
Mitglieder des Vorstandsrates angefertigt würden und daß 
derartige Sonderabdrücke allen Mitgliedern, sofern sie 
rechtzeitig einen dahin gehenden Wunsch äußerten, kostenfrei 
zur Verfügung gestellt werden könnten. 

Die Hauptversammlung lehnt den Antrag a) des Pfalz- 
Saarbrücker B.-V. ab. 

Hr. D. Meyer berichtet ferner, daß der Vorstands- 
rat dem Antrag b) des Pfalz-Saarbrücker B.-V. sympathisch 
gegenüberstehe, daß es jedoch schwer halten würde, ihn 
ohne weiteres zu erfüllen. Der Vorstandsrat schlage vor, 
die Redaktion damit zu beauftragen, daß sie die Verfasser von 
Aufsätzen veranlasse, ihren in der Zeitschrift erscheinenden 
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Zeitschrift des Vereines 


l deutscher Ingenieure. 
mim mn nn deutscher In; 


Abhandlungen »Zusammenfassungen« anzufügen. Wo dies 
nicht zu erreichen sei, müsse man sich bescheiden, da die 
Verfasser es wohl nicht billigen würden, daß andre den Aus- 
zug aus ihren Aufsätzen machten. 

Hr. Eichel ist der Ansicht, daß man auf die Verfasser 
von Aufsätzen im Sinne des Antrages des Pfalz-Saarbrücker 
B.-V. einen gewissen Druck ausüben könne. 

Der Antrag b) des Pfalz-Saarbrücker B.-V. wird gemäß 
dem Vorschlage des Vorstandsrates angenommen. 

Hr. D. Meyer berichtet sodann, daß der Vorstandsrat vor- 
schlage, den Antrag c) des Pfalz-Saarbrücker B.-V. anzu- 
nehmen, nämlich den Sitzungskalender, der bisher auf der 
vorderen Umschlagseite der Zeitschrift erschienen ist, den 
übrigen Vereinsnachrichten am Schluß des redaktionellen 
Teiles anzureihen und dafür die bisher hierzu benutzte 
Stelle für Anzeigen freizugeben. 


Dem Antrage c) des Pfalz-Saarbrücker B.-V. wird zu- 
gestimmt. 


14) Neuverpachtung des Anzeigenwesens der 
Zeitschrift. 

Hr. Taaks berichtet, daß die Neuverpachtung des An- 
zeigenwesens sowohl im Vorstande wie in einem Ausschuß, 
der aus dem Vorstand und einigen vom Organisationsaus- 
schuß zugewählten Mitgliedern bestanden habe, Gegenstand 
längerer Verhandlungen gewesen sei. Der Vertrag mit der 


Firma Julius Springer laufe demnächst ab und müsse, falls er. 


nicht auf weitere fünf Jahre fortgesetzt werden solle, bis zum 
1. Juli gekündigt werden. Es seien andre Firmen zum Wett- 
bewerb aufgefordert worden. Von diesen habe es die eine nach 
Einsichtnahme in die vorliegenden Verhältnisse abgelehnt, 
ein Angebot abzugeben, während von einer andern ein wesent- 
lich ungünstigeres Angebot als dasjenige der Firma Julius 
Springer eingereicht sei. In den Verhandlungen mit der letz- 
teren Firma sei es gelungen, eine wesentliche Herabsetzung 
der ihr für ihre Bemühungen zu zahlenden Vergütung 
durchzusetzen, so daß sie jetzt einschließlich des Delkredere 
nur 61/2 vH von der Gesamteinnahme aus dem Anzeigenwesen 
erhalte. Ein Mitglied des Ausschusses habe noch von einer 
Anzeigenfirma ein Sonderangebot eingezogen, der Vorstand 
sei aber der Meinung, daß dieses nicht als gleichwertig an- 
erkannt werden könne. Der Vorstandsrat habe beschlossen, 
der Hauptversammlung die Verlängerung des Springerschen 
Vertrages mit der Herabsetzung der der Firma Julius Springer 
zu zahlenden Vergütung zu empfehlen. Der vorgeschlagene 
Vertrag enthalte außer dem Anzeigenwesen noch Abmachungen 
über den buchhändlerischen Vertrieb und die Expedition 
der Zeitschrift. Die Firma, welche hierfür anfänglich 
eine Erhöhung der ihr durch den bestehenden Vertrag zu- 
fließenden Sätze gefordert habe, sei bei den weiteren Ver- 
handlungen auf diese Sätze zurückgekommen, so daß der 
neue Vertrag im wesentlichen derselbe bleibe wie zuvor; 
nur seien die Sätze der der Firma Julius Springer für 
Akquisition, Ordnung und Bearbeitung der Anzeigen zu zahlen- 
den Vergütung gegen früher herabgesetzt. 

Der Vorsitzende hebt hervor, daß die Herabsetzung 
der an Julius Springer zu zahlenden Sätze nicht deshalb er- 
folgt sei, weil die Firma bisher zu viel bekommen habe, 
sondern weil die Anzeigengebühr vor zwei Jahren um 25 vH 
in die Höhe gesetzt ist. | 

Hr. Hahn weist darauf hin, daß dem ÖOrganisationsaus- 
schuß die Behandlung der wirtschaftlichen Seite der Zeit- 
schrift von der Hauptversammlung überwiesen sei. Der 
Organisationsausschuß habe den Vorstand mit der Behandlung 
der Materie betraut und ihn zu diesem Zweck durch Zuwahl 
der Herren Schöttler, Lux und des Redners erweitert. Dieser 
Ausschuß habe die wirtschaftliche Seite der Zeitschrift zu 
behandeln und außerdem die Aufgabe gehabt, im Sinne 
einer von Hrn. D. Meyer in der Sitzung des Organisations- 
ausschusses vorgetragenen Anregung bei der Bearbei- 
tung des mit Julius Springer abzuschließenden Ver- 
trages mitzuwirken. Es habe eine derartige Ausschuß- 
sitzung stattgefunden, in welcher er jedoch zu der An- 
sicht gekommen sei, daß man ein positives Urteil darüber, 
ob der Vertrag mit Springer ein günstiger sei, nicht habe. 
Er habe sich persönlich erboten, aus den Büchern des V. d. I. 


festzustellen, welche Einnahmen der Firma Julius Springer 
aus dem Anzeigenwesen zufließen, habe indes das ‚Ergebnis 
nicht bekannt geben können. Man habe ferner beschlossen, 
noch andre Firmen aufzufordern, Angebote abzugeben. Eine 
dieser Firmen habe erklärt, daß sie sich keine Vorteile aus 
der Pacht des Anzeigenwesens versprechen könne, während 


eine andre ungeheuerliche Forderungen gestellt habe. Diese 


Firma habe darauf hingewiesen, daß es schwer halte, An- 
gebote abzugeben, wenn man nicht die genügenden Unter- 
lagen besitze. Diese ganzen Arbeiten, also auch die Aufgabe 
der Unterlagen wurden nun ohne Beteiligung des dazu be- 
rufenen Ausschusses erledigt; eine Sitzung dieses Ausschusses 
habe iiberhaupt nicht mehr stattgefunden. Der Vorstand habe 
nun zu seinem Erstaunen dem Vorstandsrat einen Ver- 
tragsentwurf erst während der Sitzung am 12. Juni vorgelegt. 
Er habe das Empfinden, daß ihm die Möglichkeit genommen 
sei, an diesem Vertrage mitzuarbeiten, und glaube, daß dem 
Vorstand ein Versehen unterlaufen sei, da es doch nicht 
angängig erscheine, daß ein durch den Organisationsausschuß 
eingesetzter Ausschuß beiseite gestellt werde. Er fordere 
an dieser Stelle das Recht für sich und den Ausschuß. 

Hr. Taaks: Es sind hier Meinungsverschiedenheiten vor- 
handen, und zwar in zweierlei Richtung: erstens nämlich 
über die Aufgabe, die dem Ausschuß erteilt worden ist. Der 
Ausschuß wurde zur Beratung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
der Zeitschrift berufen, und es ist in der Ausschußsitzung, 
von der Hr. Hahn berichtet hat, zunächst ausführlich über 
den Vertrag mit Springer beraten worden. Der Beschluß 
des Organisationsansschusses lautet: 

»Der Organisationsausschuß beschließt, die Anträge des 
Frankfurter B.-V. dem durch Zuwahl der Herren Hahn, Lux 
und Schöttler erweiterten Vorstaud zur Behandlung zu über- 
weisen.« 

Nach unsern Satzungen ist das vollziehende Organ unsres 
Vereines der Vorstand, und nachdem wir diese Verhandlungen 
nach unsrer Ueberzeugung erschöpfend mit dem Ausschuß 
geführt haben, mußten wir als vollziehendes Organ des Ver- 
eines den Vertragsentwurf vorbereiten und ihn dem Vorstands- 
rat vorgelegen, der ihn ja zur Annahme empfiehlt. Es ist 
noch ein zugewähltes Mitglied des Ausschusses anwesend, 
Hr. Schöttler, und ich hoffe, daß er sich dann auch zur 
Sache äußern wird. | 

Wir sind also, wie gesagt, von der Ansicht ausgegan- 
gen, daß die Vertragschließung Sache des Vorstandes sei, 
daß der Ausschuß aber die Bestimmung habe, den Vorstand 
zu beraten. In den Beratungen nun hat Hr. Hahn seine 
Wünsche in bezug auf diesen Vertrag selbstverständlich ge- 
äußert, und wir als Vorstand glauben, diesen Wünschen in 
völlig erschöpfender Weise Rechnung getragen zu haben. 

Nach unsrer Meinung ist also die Auffassung des Hrn. 
Hahn irrig. Wir als Vorstand haben nicht die Absicht, 
uns die uns statutenmäßig übertragenen Pflichten und Rechte 
abnehmen zu lassen. Wir dürfen es um des Vereines halber 
nicht; denn dazu sind die Statuten da, diese Verhältnisse zu 
regeln, und solange wir keine andre Regelung haben, sind 
wir an diese Regelung gebunden. 

Was die Sache selbst anbelangt, so hatte Hr. Hahn in 
den Verhandlungen gesagt, wenn die Bruttoeinnahmen der 
Firma Springer eine gewisse Grenze nicht überschritten, dann 
hätte er gar kein Interesse mehr an weiteren Verhandlun- 
gen. Er hat betont, es müßte versucht werden, in Ver- 
handlungen mit der Firma Julius Springer deren Forderun- 
gen herabzudrücken. Das ist geschehen. Er hat gewünscht, 
daß weitere Firmen zur Konkurrenz herangezogen würden. 
Das ist geschehen. Es waren in einem Schreiben der Firma 
Julius Springer, das vorweg zur Orientierung von der Ge- 
schäftstelle eingezogen worden war, Forderungen gestellt wor- 
den. Hr. Hahn hat diese für unannehmbar erklärt. Die 
Forderungen sind infolgedessen nicht angenommen worden. 
Der Vertrag entspricht also in diesen Punkten der Forderung, 
die Hr. Hahn gestellt hat. 

Also summa summarum sind wir im Vorstande der Mei- 
nung: erstens, daß wir den Ausschuß, insoweit der Vertrag 
mit Springer in Frage kommt, in extenso gehört haben, daß 
wir seinen beratenden Anregungen in vollem Umfange Folge 
gegeben haben, und zweitens, daß die Formulierung des Ver- 
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trages mit Springer Sache des Vorstandes sei, natürlich unter 
Berücksichtigung der Ergebnisse der Beratung, und wir glauben 
in dieser Beziehung unsre Pflicht getan und die Interessen 
des Vereines gewahrt zu haben. (Beifall) 

Hr. Lux schließt sich den Worten des Hrn. Hahn an. 
In der Ausschußsitzung, der er beigewohnt habe, sei das 
Material seitens des Vorstandes nicht vollständig zur Ver- 
fügung gestellt worden. Denn es sei nur der Vertrags- 
entwurf, nicht aber die Anlage vorgelegt worden, welche für 
die Beurteilung des ganzes Vertrages von Wert sei und erst 
darüber Aufschluß gebe, was der Verein an Springer zahlen 
müsse. Seiner Ansicht nach sei der Abschluß eines neuen 
Vertrages nicht eilig. Bis zum Ende des Jahres 1910, wo 
der Vertrag ablaufe, seien noch anderthalb Jahre Zeit, und 
diese genügten, um über einen neuen Vertrag klar zu wer- 
den. Daß der Verein hierbei nicht in Verlegenheit komme, 
wolle er aus einem Schreiben der Firma Oldenbourg in 
München beweisen, welches von ihm verlesen wird. In 
diesem Schreiben erklärt die Firma, welche durch einen Eil- 
brief des Hrn. Lux über die Verhandlungen des Vorstands- 
rates vom 12. Juni aufgeklärt worden ist, daß, falls die Haupt- 
versammlung beschließen s.llte, den Vertrag mit der Firma 
Julius Springer zu kündigen und für das Anzeigenwesen, den 
Kommissionsverlag und die Expedition neue Verträge von 
mindestens jähriger Dauer abzuschließen, und die Firma 
eine offizielle Einladung erhalte, daß sie sich an solcher 
Verdingung beteiligen und ein Angebot einreichen werde, 
welches die Bedingungen ganz wesentlich unterbieten werde, 
unter denen Fragliches nach Beschluß des Vorstandsrates 
jetzt an Springer weiter vergeben werden solle. Sie werde 
indessen ein derartiges Angebot nur auf Einladung einreichen 
und wenn in den Submissionsbedingungen ausdrücklich fest- 
gestellt werde, daß die einzureichenden Angebote als endgültig 
erachtet und Nachgebote nicht angenommen werden. Die 
Firma nennt ferner einige Verlagsfirmen, welche gegebenen- 
falls zum engeren Wettbewerb aufzufordern sein würden. 

Der Redner fährt fort, daß man sich also nicht zu fürchten 
brauche, in Verlegenheit zu kommen, wenn der Vertrag mit 
der Firma Julius Springer jetzt nicht angenommen werde, 
und daß auch andre Firmen das leisten könnten, was Springer 
leiste. Im Vorstande sei man der irrtümlichen Auffassung, 
daß die große Anzahl der Anzeigen nur der Firma Springer 
zuliebe aufgegeben würden, weil diese zurzeit am Kopfe der 
Zeitschrift als Generalpächterin genannt sei. Die Firma Julius 
Springer sei indessen durch den V. d. I. in die Höhe ge- 
kommen und nicht umgekehrt. Ferner scheine der Vorstand 
nicht die Anschauung zu haben, daß man die günstigsten 
Bedingungen von einem Kontrahenten dadurch erreichen 
könne, daß man auch eine größere Konkurrenz heranziehe. 
Sunst hätte sich der Vorstand nicht zunächst mit Springer in 
Verbindung gesetzt und dann nur zwei Firmen herangezogen, 
wobei er diejenige Firma, welche nach Springer am ersten 
berufen erscheine, außer acht gelassen habe. Der Redner 
wiederholt hierauf seine bereits in der Niederschrift über die 
Verhandlungen des Vorstandsrates am 12. Juni angeführten 
Erörterungen über den Verdienst der Firma Julius Springer!) 
und fügt dem hinzu, daß diese Firma im großen und im 
kleinen günstig zu wirtschaften verstehe und dem Verein 
ein leuchtendes Vorbild dafür sein sollte, wie man seine 
Interessen zu vertreten hat. Hinsichtlich der Anzeigenpacht 
müsse er verlangen, daß die fragliche Firma für eigene 
Anzeigen und Beilagen ebenso viel bezahle wie andre Inse- 
renten. 

Hinsichtlich der Expedition habe er sich weniger zu 
äußern. Er habe bereits in der Ausschußsitzung beantragt, 
die Expedition dem Verein zu übertragen, und könne nicht 
einsehen, warum die Geschäftstelle diese nicht übernehmen 
könne. 

Was den buchhändlerischen Vertrieb betreffe, so müsse er 
darauf hinweisen, daß die Anlage zum Vertrage, in welcher 
der Verdienst Springers genauer präzisiert ist, den Herren 
vom Ausschuß nicht bekannt gegeben worden sei. Springer 
bekomme 25 vH, von denen er den Sortimentern 15 vH ab- 
gebe. Er erhalte also 10 vH für ein Geschäft, das ihm nur 
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geringe Ausgaben verursache, da er nur einen Kommissionär 
in Leipzig zu nehmen habe, bei dem jeder Sortimenter die 
Zeitschrift bestelle. Es lägen keine Gründe dagegen vor, 
daß der Verein als Selbstverleger auftrete, und dieser 
könne daher die 10 vH selbst verdienen. Er wolle indessen 
noch nicht so weit gehen, sondern verlange nur, daß die 
Verlagsbuchhandlung, welche den buchhändlerischen Vertrieb 
übernehme, sich mit 20 vH zufrieden geben müsse. Ferner 
dürfe der Vertrag nicht auf 10 Jahre abgeschlossen werden, 
da sich die Verhältnisse inzwischen außerordentlich ändern 
könnten. Im Gegenteil, man habe ein Interesse daran, den 
Vertrag auf so kurze Zeit wie nur möglich abzuschließen. 
Was der Verleger dazu sage, gehe den Verein nichts an. 

Ferner müsse in dem Vertrag eine entsprechende Steige- 
rung des Umsatzes berücksichtigt werden, besonders wenn 
auf längere Zeit abgeschlossen werde. Dann müsse verlangt 
werden, daß für die Anzeigenpacht, die Expedition und 
den buchändlerischen Vertrieb drei getrennte Verträge ab- 
geschlossen werden. Er bemerke ausdrücklich, daß er er- 
mächtigt sei, zu erklären, daß die Firma Oldenbourg bereit 
sei, für jede der drei Kategorien besondere Verträge ein- 
zureichen und getrennt abzuschließen. Weiter müsse der 
Pächter verpflichtet werden, alles Erforderliche zu tun, um 
das Geschäft zu fördern. Es müsse auch erwogen werden, 
in den Vertrag einzusetzen, daß dem Verein zustehen solle, 
sobald der Vertrag gekündigt wird, selbst noch werbend, 
ohne die Rechte oder die Einnahmen der Firma zu beein- 
trächtigen, für den Anzeigenteil aufzutreten. Anderseits aber 
müsse vertraglich vereinbart werden, daß der Anzeigenpächter 
während des Vertrages kein Konkurrenzunternehmen betrei- 
ben oder vorbereiten dürfe. Die Gefahr, daß die Firma Julius 
Springer, wenn der Vertrag mit ihr nicht erneuert werde, ein 
solches auftun werde, sei nur gering. Er rechne darauf, daß 
das Solidaritätsgefühl unter den Ingenieuren so groß sein 
werde, daß es den Versuch, ein solches Konkurrenzunter- 
nehmen in die Wege zu leiten, gegenstandlos machen werde. 
Ferner sei es erforderlich, daß die eingehenden Gelder 
wöchentlich abgeführt und daß monatlich abgerechnet werde. 
Der Redner rechnet hierauf die Verdienste vor, welche dem 
Verein zufließen würden, wenn er den vorgeschlagenen Ver- 
trag mit der Firma Springer nicht abschlösse. - 

Der Vorsitzende macht Hrn. Lux darauf aufmerksam, 
daß die Versammlung unmöglich in der Lage sei, den von 
ihm hingeworfenen Zahlen zu folgen. 

Hr. Lux faßt zusammen, daß es sich um rd. 300000 M 
handle, die man in 10 Jahren mehr einnehmen könne, wenn 
man den Vertrag mit Springer heute nicht abschließe, sondern 
ihn an den Vorstand zurückverweise mit dem Verlangen, daß 
eine nochmalige Prüfung stattfindet. Er stelle die folgenden 
Anträge: | 


1) Der Antrag des Vorstandes, heute schon mit Springer 


einen Vertrag abzuschließen, wird abgelehnt. Der Vorstand 


hat den Vertrag mit Springer sofort zu kündigen. 

2) Der erweiterte Vorstand hat ein Ausschreiben zu er- 
lassen und mindestens acht geeignete Firmen, darunter 
Springer und Oldenbourg, zur Abgabe eines Angebotes ein- 
zuladen. | 

3) Die Angebote sind bis zu einem bestimmten Tage 
versiegelt einzureichen; Nachgebote sind unzulässig. 

4) Der Verein ist nicht verpflichtet, das niedrigste An- 
gebot anzunehmen. 

Aus seinem vierten Antrag gehe hervor, daß ihn nicht 
die Absicht leite, die Firma Julius Springer auszuschalten, 
der Antrag solle vielmehr die Möglichkeit aufrecht erhalten, 
wenn die Unterschiede nicht zu groß werden, der bisher. be- 
stehenden Verbindung den Vorzug zu lassen; andre Rück- 
sichtnahmen seien dagegen nicht geboten. (Beifall.) 

Vorsitzender: M. H., die Erwiderungen auf die Aus- 
führungen des Hrn. Lux werden von andrer Seite erfolgen. 
Ich halte mich nur für verpflichtet, von dieser Stelle aus mit- 
zuteilen, daß wir den Herren Mitgliedern des Ausschusses 
keinerlei Material vorenthalten haben. Ich möchte bitten, 
daß Hr. Hahn mir das auch bestätigt. Wenigstens hat Hr. 
Hahn sich an mich persönlich gewendet, und ich habe ihm 
gesagt — aber auch im Ausschuß ist das gesagt worden —, 
daß die Herren einen vollständigen Einblick in alles be- 
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kommen sollten. Ich habe sogar, da Hr. Hahn mir erklärte, 


er habe nur an einem Sonntage oder an einem Feiertage 
Zeit, um sich das Material anzusehen, gesagt, daß auch dann 
unsre Geschäftstelle den Herren zur Verfügung stehen werde. 

Zweitens möchte ich hier im Namen des Vorstandes 
ganz entschieden dagegen Einspruch erheben, daß von Mit- 
gliedern des Ausschusses sogenannte Nebenverhandlungen 
geführt werden. Das Material, das die Herren bekommen, 
muß unter allen Umständen dem Vorstand oder dem durch 
die Herren erweiterten Vorstande zur Verfügung gestellt wer- 
den. (Sehr richtig!) Ich möchte sagen, die Verhandlung wird 
ja hier vollständig irregeleitet, sie kann ja zu keinem wirk- 


lich sachlichen Schluß kommen, wenn hinterher mit solchen 


Sachen gedient wird. M. H., ich muß ganz entschieden da- 
gegen Einspruch erheben. Hr. Lux ist schon am Samstage 
gelegentlich der Vorstandsratsitizung mit einem Male mit 
einem Schreiben gekommen, das schon so und solange in 
seinen Händen war. Heute kommt er mit dem Ergebnis 
neuer Verhandlungen. 

Hr. Hahn: Der Herr Vorsitzende hat an mich appel- 
liert, zu bestätigen, daß ich das Material, das ich von der 
Geschäftstelle verlangte, jeder Zeit zur Verfügung bekommen 
hätte. Das kann ich bestätigen. Ich muß aber auch bestä- 
tigen, daß ich keine Gelegenheit hatte, mich darüber zu 
äußern. Es fand keine Ausschußsitzung mehr statt. 

Hr. Heil: M. H., ich habe eben zu meinem größten Er- 
staunen aus den Ausführungen des Hrn. Lux entnommen, 
daß die Verlagshandlung von Oldenbourg offenbar die Ange- 
bote von Springer kennt. M. H, ich weiß nicht, wie ich das 
auffassen soll. (Zuruf: Unanständig!) Das ist eine sehr große 
Indiskretion. Man zeigt doch dem Konkurrenten nicht ein 
Angebot. Ich meine, das Material ist vertraulich zur Kennt- 
nis des Vorstandsrates gekommen. Ich möchte mir doch die 
Anfrage erlauben, woher die Firma Oldenbourg, die erklärt, 
das Springersche Angebot unterbieten zu wollen, das Angebot 
kennt. (Lebhafter Beifall und Rufe: Treubruch!) 

Hr. Lux: Ich lasse das zirkulieren; das ist der Vertrag, 
der uns in der Sitzung des erweiterten Vorstandes vorge- 
legen hat. Wie die Herren sich überzeugen wollen, fehlt 
hinten die Anlage, ein sehr wesentliches Moment zur Be- 
urteilung der Frage. Ich bleibe also bei der Behauptung, 
daß uns nicht das vollständige Material vorgelegt worden ist. 

Wenn das Bedenken geäußert wird, daß eine Indiskretion 
stattgefunden hat — m. H., mir ist nicht bekannt, daß irgend- 
wo ein Schweigegebot steht. (Zuruf: Selbstverständlich ist das als 
ganz vertraulich bezeichnet!) 

Der Vertrag mit Springer ist von meiner Seite aus der 
Firma Oldenbourg nicht gezeigt worden; aber ich habe ihr 
in großen Umrissen gesagt, um was es sich handelt, und 
dazu habe ich mich für berechtigt gehalten und werde 
mich jederzeit für berechtigt halten; denn wenn Sie die Ge- 


heimniskrämerei fortsetzen, liefern Sie sich für 100 Jahre _ 


mit Haut und Haaren der Firma Julius Springer aus. 

Vorsitzender: Also Hr. Lux hat eben erklärt, er habe 
das Angebot der Firma Oldenbourg bekannt gegeben. 

Hr. D. Meyer: Ich möchte zu einigen Punkten, die 
Hr. Lux erwähnt hat, eine Aufklärung geben. 

Erstens die 1!/, jährige Kündigungsfrist des Vertrages. Sie 
ist dadurch bedingt, daß die Verträge über Anzeigen teilweise 
sehr langfristig sind, 1 Jahr und auch länger, und daß infolge- 
dessen die kurze Kündigungsfrist eines halben Jahres dem 
Verein sowohl wie dem Anzeigenpächter, in erster Linie aber 
natürlich dem Verein, einen starken Verlust bringen wird; 
denn die Firma kann dann nur auf kurze Zeit disponieren, 
also langfristige Verträge nicht mehr eingehen, weil sie über 
die nächste Zukunft im: Ungewissen ist. 

Zweitens die Füllseiten. M. H., es ist aus Gründen der 
Bnchbinderei schwierig, in der Zeitschrift weniger als einen 
halben Bogen unterzubringen, insbesondere bei einer so 
großen Auflage. Nun ist: es aber natürlich meistens auch 
nicht möglich, die Anzeigen so einzurichten, daß sie immer 
ganzseitig ausgehen. Es ist also für ergänzendes Füllmaterial 
zu sorgen, und aus diesem Grunde ist der Firma Springer 
ein Raum bis zu zwei Seiten zu ermäßigtem Preise zur Ver- 
fügung gestellt. Es liegt natürlich für sie ein Vorteil darin, 
daß der Preis für diese Füllanzeigen so gering ist; es liegt 


aber auch für den Verein ein Vorteil darin, daß die Zeit- 
schrift in den Anzeigenseiten keine leeren Stellen enthält. 

Drittens die Zahlungsfrist. Die Verlagsbuchhandlung 
hat mir versichert, daß z. B. eine Firma ersten Ranges 
mit außerordentlich hohen Anzeigenbeträgen eine Frist von 
6 Monaten für die Bezahlung der Anzeigen beansprucht. 
Sie kann diese Firma noch nicht einmal mahnen, um sich 
das Geschäft nicht zu verderben. Mit dem täglichen Ein- 
gang der Gelder bei Springer wird es demnach wohl einen 
Haken haben. 

Um Ihre Zeit nicht zu sehr in Anspruch zu nehmen, 
gehe ich auf die Frage der Expedition nicht ein. Es handelt 
sich da tatsächlich nur um ganz geringfügige Kostenunter- 
schiede, falls an Stelle der Firma Julius Springer wir selbst 
die Expedition übernehmen wollten. 

Dann die Preise für den buchhändlerischen Vertrieb der 
Zeitschrift. M. H., es liegen mir Briefe einer Kommissions- 
firma vor, die sehr scharfe Aeußerungen gegen den Verein 
enthalten. Von den 10 X Unterschied, die zwischen dem Ver- 
kaufpreise von 40 A und dem Betrage von 30 A, der an 
uns abzuliefern ist, liegen, entfallen auf Julius Springer 4 M, 
auf die Kommissionsfirmen 6 A. Die betreffende Firma hat 
nun keinerlei Anstand gegen den Betrag erhoben, den Springer 
erhält; sie verlangt vielmehr eine Erhöhung ihres Anteiles 
zu Lasten des Vereines. Also diese in dieser Beziehung 
immerhin unparteiische Stelle macht nicht der Firma Springer 
den Vorwurf, daß sie zu viel verdient, sondern uns. 

Bezüglich der soeben erörterten Verhandlungen mit der 
Firma Oldenbourg will ich noch erwähnen, daß die Geschäft- 
stelle bei allen von ihr geführten Verhandlungen stets ver- 
mieden hat, die eine Firma wissen zu lassen, was die andre 
geboten hat. (Sehr richtig!) | 

Hr. Sehöttler: M. H., die Beschwerden, die hier von 
seiten der beiden Vorredner vorgebracht sind, sind zweierlei 
Art, einmal formaler und einmal sachlicher. 

Was die formale Seite anbetrifit, so kann man ja darüber 
verschiedener Meinung sein. Ich gebe zu, daß man auch 
die Auffassung haben kann, daß, nachdem wir dem Vorstande 
beigetreten waren und eine Beratung über diese ganze Sache 
mit dem Vorstande gepflogen hatten, der Vorstand auch uns 
wieder vor der Versammlung des Vorstandsrates einen Be- 
richt hätte erstatten und daß sich daran eine weitere 
Verhandlung hätte schließen können, so daß daraus eine 
Vorlage für den Vorstandsrat hätte entstehen können. Ich 
sage, man kann dieser Ansicht sein, aber man muß nicht 
dieser Ansicht sein, und der Vorstand könnte sehr wohl ent- 
gegengesetzter Ansicht sein, schon aus dem einfachen Grunde, 
weil er alles getan hatte, was von uns in der betreffenden 
Sitzung verlangt war. Er war eben allen Wünschen nach- 
gekommen. 

Nun, m. H., war die Zeit wohl ein bischen reichlic 
kurz. Der Vorstand hat versucht, noch vor der Versammlung 
im Vorstandsrat uns zu einer Sitzung zusammenzubringen. 
Das ist aber nicht mehr möglich gewesen. Ich führe das 
nur an, um den Vorstand insoweit in Schutz zu nehmen. Er 
hat keinen bösen Willen gehabt, denn wenn er den gehabt 
hätte, hätte er nicht versucht, uns noch einmal zusammenzu- 
rufen. 

An sich, m. H., ist die Sache ja außerordentlich unwe- 
sentlich. Sie spielt meiner Ansicht nach für einen Vertrags- 
abschluß überhaupt keine Rolle. 

Was nun die Sache selbst anbetrifft, so haben wir uns 
schon im ÖOrganisationsausschuß, aber noch mehr in diesem 
verstärkten Vorstand, sehr eingehend mit der Sachlage be- 
schäftigt; insbesondere sind wir dem Auftrage des Organisa- 
tionsausschusses nachgekommen, der dahin ging, überhaupt 
die wirtschaftliche Seite der Zeitschrift auch in bezug auf die 
Vergangenheit zu prüfen. 

Ich bin ausdrücklich mit diesem Teil der Untersuchung 
beauftragt gewesen, und ich habe mich in Berlin ganz aus- 
führlich mit der Sache beschäftigt. Ich habe auch gewisse 
Zahlenzusammenstellungen machen lassen, und die sind den 
Mitgliedern des Organisationsausschusses seinerzeit zugegan- 
gen und haben auch in der Verhandlung des erweiterten 
Vorstandes eine Rolle gespielt. 

Der Redner wiederholt an dieser Stelle die von ihm in 
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der Verhandlung des Vorstandsrates am 12. Juni gemachten 
Ausführungen !). 

M. H, nun komme ich zu dem Vertrage mit Springer. 
Da habe ich nun wieder ganz andre Ansichten als mein 
Vorredner, Hr. Lux. Er ist davon ausgegangen, wir müßten 
als Ingenieurverein vor allen Dingen die Zitrone ausquet- 
schen, solange sie noch einen Tropfen hergibt. Der Ansicht 
kann man ja sein, es fragt sich nur, was ist da noch heraus- 
zuholen, und was wagt man, um das noch zu bekommen. 
M. H., Sie müssen daran denken: es handelt sich bei diesem 
ganzen Vertrage um eine Abgabe von 6 vH. Das heißt, von 
den 800000 A, die wir bekommen, sollen wir der Firma 6 vH 
oder mit Delkredere 6'/; vH abgeben. Was ist daran besten- 
falls noch zu sparen? Man hat immer gesagt, Springer ver- 
diene mit dieser Sache ein heilloses Geld. M. H., ich habe 
nicht untersucht, was Springer damit verdient, und ich will 
es auch nicht untersuchen. Es ist mir nämlich gleichgültig; 
meiner Ansicht nach kann es uns gleichgültig sein, ob 
Springer mehr oder weniger verdient. Für uns kommt es 
darauf an: wieviel verdienen wir; und wenn ich viel ver- 
diene, ist es mir ganz gleichgültig, ob ein andrer etwas ver- 
dient oder nicht. Wir bekommen also unter allen Umständen 
94 vH. Nun bitte ich Sie, um wieviel kann man das höch- 
stens steigern? Ich will annehmen, wir können es um 2 vH 
steigern. Was bringt uns denn das? Das sind 16000 / bei 
unsrer heutigen Anzeigeneinnahme; statt daß wir 800000 A 
haben, können wir 816000 A erhalten, und in welche Gefahr 
bringen wir uns? Es ist doch nicht so, daß man ein solches 
Geschäft frisch in die Hand nimmt, es gehört mehr dazu. 
Ich gebe ja zu, daß die Firma, die uns letzthin genannt 
worden ist, sehr beachtenswert ist. Aber sie mag so be- 
achtenswert sein, wie sie will — wenn ich etwas habe, 
womit ich jetzt auskomme, und dann nur eine ganze Klei- 
nigkeit verdiene dadurch, daß ich auf etwas Neues eingehe, 
dann lasse ich es lieber, und das hat mich dazu bestimmt, 
diese Zahlenwerte, die uns Hr. Lux in so reichem Maße vor- 
gebracht hat, gar nicht zu prüfen. M. H., ich halte es für 
ganz überflüssig, daß man sich mit diesen Kleinigkeiten be- 
schäftigt. Es handelt sich bei uns um etwas viel Höheres, 
nämlich darum, daß unsre Zeitschrift auf der Höhe der Si- 
tuation bleibt, und dazu gehört auch, daß wir nicht die wirt- 
schaftliche Seite allzu sehr in den Vordergrund stellen, und 
jedenfalls, daß wir nicht ein Wagnis eingehen, das in gar 
keinem Verhältnis steht zu dem, was wir verdienen können. 

Ich möchte dann noch bemerken: Es ist seinerzeit im 
erweiterten Vorstand die Frage der ‚Konkurrenz bespro- 
chen worden, und wir sind zu dem Schluß gekommen, es 
möchte Konkurrenz zugezogen werden. Nun hat der Vorstand 
das getan; er hat mehrere Konkurrenten herangezogen. 
Jetzt kommt Hr. Lux und bringt noch einen dritten Konkur- 
renten. Ja, m. H., ich glaube, das geht nicht, weil das eine 
Sache ist, die von uns andern gar nicht hat geprüft werden 
können. Es könnte sich also nur darum handeln, daß Sie 
uns heute beauftragen, nun auch noch die inzwischen zuge- 
kommene Sache zu prüfen. Ob ein solcher Beschluß heilsam 
ist, steht dahin. Ich bin viel zu wenig rechthaberisch, um 
zu sagen, es könne nicht besser werden. Aber, m. H., die 
Ueberzeugung habe ich, es kommt doch nichts Besseres 
heraus, denn was wir haben, ist günstig, und was wir er- 
zielen können, kann auf alle Fälle nur ein bischen günsti- 
ger sein. (Beifall.) 

Hr. Venator stellt die Frage, ob die zugewählten Herren 
von einer Körperschaft ernannt sind, welche hierzu berech- 
tigt war, und ob sie zur Behandlung der Angelegenheit oder 
zur Beratung des Vorstandes bestimmt waren. 

Hr. D. Meyer verliest von neuem den bereits von 
Hrn. Taaks vorgetragenen Beschluß des Organisationsaus- 
schusses und hebt hervor, daß unter den Anträgen des 
Frankfurter B.-V. kein Antrag über den Abschluß des Ver- 
trages mit Springer enthalten sei. 

Hr. Venator schließt daraus, daß die also zur Behandlung 
der Angelegenheit gewählten Herren von Anfang bis zu Ende 
hätten zugezogen werden müssen, und daß sie an dem Ver- 
jrage bis zu dessen endgültiger Festlegung hätten mitwirken 
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müssen, wenn auch das Abschließen des Vertrages Sache des 
Vorstandes sei. Die eingetretene Verstimmung beruhe ledig- 
lich darauf, daß eine mißverständliche Auffassung seitens des 
Vorstandes geherrscht habe. 

Hr. Hahn verliest hierauf aus dem Protokoll der betr. 
Sitzung die Aeußerungen der Herren Schöttler und D. Meyer, 
um nachzuweisen, daß die Behandlung des Springerschen Ver- 
trages ebenfalls Sache des gewählten Ausschusses sei. 

Hr. Taaks: Zur Berichtigung, m. H. Hr. Hahn ver- 
liest, wie Sie ja wohl beobachtet haben werden, zwei Aeuße- 
rungen von Rednern in der Diskussion, und ich habe den 
gefaßten Beschluß verlesen. Ich überlasse es Ihrem Urteil, 
was maßgebend ist: die Aeußerungen zweier einzelner Redner 
oder der Beschluß, der gefaßt ist. 

Hr. Herzberg weist darauf hin, daß es in diesem Falle 
nicht darauf ankomme, wer Recht hat oder nicht, son- 
dern daß man nur zu prüfen habe, ob das abzuschließende 
Geschäft ein zweckmäßiges ist. Es komme nicht darauf an, 
ob durch ein Mißverständnis der Ausschuß von drei Herren 
nicht rechtzeitig eingeladen sei, sondern nur darauf, ob man 
den Vertrag so abschließen solle, wie ihn der Vorstandsrat 
vorschlage. Vor etwa drei oder vier Wochen habe der Syn- 
dikus einer der ersten deutschen Anzeigenfirmen an ihn die 
Frage gerichtet, ob es angemessen sei, sich um die Anzeigen- 
pacht der Zeitschrift zu bewerben. Der Herr äußerte: Bei 
einem solchen Geschäft muß man mindestens 10 vH Provision 
haben, wenn man überhaupt etwas verdienen will. Unter 10 vH 
könne er von vornherein kein Angebot machen, weil viel 
Spesen darauf liegen. Er habe dann weiter erklärt, daß 
man bei solchen Zeitschriften annehmen könne, daß nur die 
Hälfte der Anzeigen durch die Zeitschrift als solche ein- 
gingen, d. h. durch den Umstand, daß die Zeitschrift das 
Organ von etwa 25000 Mitgliedern sei; die andre Hälfte 
müßte durch Agenten und Anzeigenwerber beigebracht 
werden. Dieselbe Firma, welche dann wohl später von an- 
drer Seite erfahren haben müsse, daß Springer damals eine 
Provision von 8 vH bekommen habe, habe dann kein Angebot 
weiter abgegeben. Dieser Umstand sei trotz der Zusicherung, 
welche Hr. Lux gebe, für eine Abstimmung doch sehr wertvoll, 
denn es gehe hieraus hervor, daß die 6 vH, welche Springer 
jetzt verlangt, keine große Provision sind. Er selbst würde sich 
fragen, ob er bei einem Geschäft von 800000 M jährlich, die in 
kleinen Summen einzuziehen seien, mit 6!/3 vH einschließlich 
Delkredere auskommen könne. Wenn eine große buchhänd- 
lerische Firma es trotzdem mache, so liege das wohl in 
einem andern Grunde. Wenn Hr. Lux sage, daß Springer 
durch den Ingenieurverein groß geworden sei, so empfehle 
er ihm, die Geschichte des Vereines deutscher Ingenieure 
zu lesen; da werde er einen objektiven vom verstorbenen 
Vereinsdirektor geschriebenen Bericht finden, nach dem die 
Prosperität des Vereines erst durch die Verbindung mit der 
Firma Julius Springer herbeigeführt sei, die erst die Zeitschrift 
zu einer im Anzeigenwesen angesehenen gemacht habe. Die 
Firma Julius Springer sei damals schon erheblich größer ge- 
wesen, als das ganze Geschäft mit dem Ingenieurverein. Er 
stehe auf dem Standpunkt, daß die Verbindung mit Springer 
nicht gelöst werden dürfe, weil dies die Finanzverhältnisse 
des Vereines erheblich schädigen könne. 

Hr. Köster weist darauf hin, daß Hr. Schöttler vermut- 
lich in seinen Ausführungen den Wert des wissenschaftlich- 
technischen Inhaltes der Zeitschrift mit dem der Anzeigen 
und der Beilagen verwechselt habe. Wenn die letzteren in 
andre Hände übergehen, so brauche das den Wert des übrigen 
Inhaltes nicht zu berühren; es sei denn, daß man die 
Schriftstellerhonorare herunterdrücke. 

Es sei vorher von einem Redner erwähnt, daß der Satz 
von 8 auf 6 vH deshalb heruntergesetzt sei, weil vor zwei 
Jahren die Erhöhung der Anzeigengebühr um 25 vH be- 
schlossen wurde. Die Firma Julius Springer habe durch 
diese Gebührenerhöhung in den Jahren an dem Mehrgewinn 
teilgehabt und etwa 16000 M erhalten, ohne auch nur einen 
Finger dafür zu rühren. 

Hr. Rohn erwidert hierauf, daß die Firma Julius Springer 
freiwillig auf einen Teil des N utzens verzichtet habe, der sich 
aus dem Mehrertrage Ach en rR Rung, der Anzeigen er- 
geben habe. 


l 1702 Die 50. Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz. 


Zeitschrift des Vereines 
- deutscher Ingenieure. 


| Hr. Köster hält dieses Entgegenkommen für sehr an- 
ständig und sympathisch. Wenn man einen 10jährigen Ver- 
trag abschließe, so müsse man darin von vornherein berück- 
sichtigen, daß, wenn die Anzeigengebühr einmal geändert 
werde, dann auch hinsichtlich der Bemessung des Prozent- 
satzes eine Regelung vorzunehmen sei. 

Hr. E. Becker jun, weist darauf hin, daß der Organi- 
sationsausschuß nicht das Recht gehabt habe, Vorstands- 
mitglieder zu wählen, und daß die zu beratenden Zwecken 
von ihm dem Vorstand angegliederten Herren nicht die 
gleichen‘ Rechte und Pflichten wie dieser haben. Der Vor- 
stand sei entgegengekommen und habe die beratende Stimme 
der Herren gehört; mehr könne er nicht tun. 

An Hrn. Lux richte er die Frage, ob er, nachdem er 
das Angebot der Firma Julius Springer im wesentlichen der 
Konkurrenzfirma Oldenbourg mitgeteilt habe, es für möglich 
halte, daß der Verein diese Firma noch zur Konkurrenz auf- 
fordern könne. Er selbst halte dies nicht für möglich. 
Wenn Hr. Lux von den Zinsen spreche, die die Firma Julius 
Springer verdiene, so sei zu erwähnen, daß die Hauptzahlun- 
gen von solchen Inserenten eingehen, die vierteljährlich 
Rechnung bekommen und die erst nach Ablauf eines Viertel- 
jahres oder eines halben Jahres Zahlung leisten. Hr. Lux 
habe ferner in seine Rechnung einen Posten von 100000 A 
eingesetzt, den er auf einer Erhöhung der Anzeigen um 
5 Pig für die Zeile gründe, Er sei nicht der Ansicht, daß 
man schon wieder eine Erhöhung der Anzeigen ins Auge 
fassen dürfe, da der Verein ein großes Interesse daran 
haben müsse, mit der Industrie in gutem Einvernehmen zu 
bleiben. 

Hr. Lux hält dem N daß eine Erhöhung des 
Anzeigenpreises nicht jetzt, sondern erst nach Verlauf einiger 
Jahre ins Auge zu fassen sei. Daß dies durchgesetzt werden 
könne, gehe aus dem Geschäftsbericht hervor, wonach die 
Erhöhung von 20 auf 25 Pfg keinen nachteiligen Einfluß 
auf den Umfang der Anzeigen ausgeübt habe. Die Firma 
Julius Springer habe seiner Schätzung nach nur zur Hälfte 
auf den Verdienst verzichtet, der ihr durch die Erhöhung des 
Anzeigenpreises zuteil geworden sei. Dem Angebot der 
Firma, welche Hr. Herzberg genannt habe, stelle er das von 
Haasenstein & Vogler gegenüber, welches er verliest, und 
in dem die Prozentsätze wesentlich geringer als die im Ver- 
tragsentwurf mit Springer vorgesehenen sind. 

Was die nachträglichen Bezahlungen anbetreffe, so würden 
diese reichlich durch die Vorausbezahlungen ausgeglichen. 
Der Füllanzeigen bedürfe man nicht, man solle lieber die 
betreffenden Seiten frei lassen. Es sei zuvor von Kommis- 
sionären gesprochen worden. Es handle sich aber nicht um 
diese, sondern um die Sortimenter; die ersteren bekämen 
ihren bescheidenen Anteil. Unsre Zeitschrift habe es nicht 
nötig, sich auf längere Verhandlungen mit Sortimentern ein- 
zulassen; für diese sei ein Gewinn von 15 vH genügend, da 
sie nur die Bestellung zu vermitteln hätten. Er schlage 
vor, daß man einen Garantiefonds gründe. In der heutigen 
Versammlung seien wohl genügend Herren vorhanden, um 
800000 M als Garantiefonds zusammenzubringen. Hr. Meyer 
habe gesagt, daß eine anderthalbjährige Kündigungsfrist sehr 
gut sei; er stimme dem vollkommen zu. Denn man habe 
nun anderthalb Jahre Zeit, um gründlich zu arbeiten, und er 
hoffe von der Einsicht der Versammlung, daß der Antrag 
des Vorstandes abgelehnt werde. (Stürmischer Beifall.) 

Hr. Taaks weist ebenfalls darauf hin, daß sich das An- 
gebot von Haasenstein & Vogler nicht nachprüfen lasse. Er 
sei gegen dasselbe, zumal die Firma den Vorbehalt mache, 
auch kleinere Anzeigen aufnehmen zu wollen, und hierauf 
könne sich der Verein nicht einlassen. Vor 10 Jahren habe 
. eine ähnliche Diskussion wie die heutige stattgefunden. Die 
betr. Firma habe aber, als es mit den Verhandlungen ernst 
geworden sei, abgelehnt; so werde es voraussichtlich auch 
Haasenstein & Vogler gehen. Ferner wolle er nicht das 
' Mißverständnis aufkommen lassen, daß die Ermäßigung von 
8 auf 6 vH nur der Erhöhung des Anzeigenpreises entspreche. 
Es sei das nicht der Fall. Schließlich müsse er seinerseits 
jede Verantwortung dafür ablehnen, wenn man hier einen 
nicht übersehbaren Weg beschreiten |wolle. Seine Lebens- 
erfahrung in gewerblichen und in industriellen Betrieben 


haba es ihn gelehrt, daß man eine tüchtige Kraft nicht 
wechsle, um ein paar tausend Mark mehr zu verdienen. 

Hr. Biümcke: Ich wollte hier nur festgestellt haben, 
daß, als der Organisationsausschuß die drei Herren in den 
Vorstand wählte, dies in Gegenwart und durchaus mit voller 
Zustimmung des gesamten Vorstandes geschehen ist. 

Der Vorsitzende stellt hierauf den Antrag des Vor- 
standsrates zur Abstimmung, nach welchem dieser empfiehlt, 
der Firma Julius Springer die Anzeigen, den buchhänd- 
lerischen Vertrieb und die Expedition der Zeitschrift weiter 
zu verpachten und den vom Vorstande vorgelegten daraufbe- 
züglichen Vertragsentwurfi zu genehmigen. 

Er verliest ferner nochmals die Anträge des Hrn. Lux. 

Der Antrag des Vorstandsrates wird abgelehnt. 

Gegen eine Abstimmung über die Anträge des Hrn. Lux 
wird seitens des Hrn. Taaks Einspruch erhoben. 


(Schluß der Sitzung 23/4 Uhr.) 


Dritte Sitzung 


Mittwoch den 16. Juni im Saale des Konzerthauses 
der Liedertafel in Mainz. 


(Beginn vormittags 9!/ Uhr) 


Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und verliest ein 
vom Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten-Verein, ein 
von Hrn. Dr.-Ing. Wolf und ein im Namen der Schiffbau- 
technischen Gesellschaft von Hrn. Kommerzienrat Sachsen- 
berg eingegangenes Begrüßungstelegramm. 


15) Antrag des Bayerischen Bezirksvereines, die 
bisherige Monatsbeilage »Technik und Wirtschaft« 


1. als selbständige Monatschrift, 

2. in größerem Umfange, 

3. in größerem Format 
vom 1. Januar 1910 erscheinen und den Mitgliedern des Ver- 
eines nach wie vor unentgeltlich zustellen zu lassen. 


Hr. D. Meyer: M. H., die Bezirksvereine, denen die 
Vorlage zugegangen ist, haben sich, soweit sie sich geäußert 
haben, in der Mehrzahl zurückhaltend ausgesprochen. Sie 
stimmen einer Entwicklung grundsätzlich zu, raten aber, 
Vorsicht zu üben und die Sache etwas langsamer angehen 
zu lassen, als das der bayerische Antrag wünscht. 

Der Vorstandsrat ist angesichts dieser Sachlage dazu 
gekommen, Ihnen zu empfehlen, den bayerischen Antrag 
nicht anzunehmen, dagegen einer Erweiterung der Zeit- 
schrift »Technik und Wirtschaft« um einen Bogen des bis- 
herigen Formates zuzustimmen. Maßgebend war dafür auch, 
daß die finanzielle Belastung des Vereines durch die starke 
Vergrößerung des Umfanges im Sinne des bayerischen An- 
trages als zu groß erachtet wurde. Die durch den baye- 
rischen Antrag entstehenden Kosten würden nach dem An- 
schlage der Redaktion etwa 40000 M ausmachen, während 
der Antrag des Vorstandsrates, wobei die Monatschrift »Technik 
und Wirtschaft« weiter als Beilage der Zeitschrift erscheinen 
würde, eine Mehrbelastung von etwa 10000 bis 12000 M 
bedeutet. 

Hr. Beck-München hält es für außerordentlich wichtig, 
daß die Monatschrift »Technik und Wirtschaft« verselbstän- 
digt wird. Es sei zwar nicht erforderlich, die Monatschrift 
aufs Doppelte zu erweitern, vielmehr werde eine Erweiterung 
um einen Bogen sowie eine geringe Vergrößerung des For- 
mates vorläufig genügen. Für die Verselbständigung spreche 
der Umstand, daß hierdurch dasjenige, was in den Kreisen der 
Ingenieure über Fragen wirtschaftlicher und sozialer Natur 
veröffentlicht wird, auch in weitere Kreise getragen werde. 

Hr. Neumann- Berlin hält es nicht für richtig, die 
»Technik und Wirtschaft« selbständig. erscheinen zu lassen, 
und erachtet eine allmähliche Entwicklung derselben für ge- 
boten. Er habe Bedenken dagegen, zwei selbständige Zeit- 
schriften im Verein zu haben, da hierdurch Kompetenzkon- 
flikte zwischen den leitenden Redakteuren eintreten könnten; 
auch sei ein‘ Bedürfnis hierfür nicht nachgewiesen. 

Hr. Beck-Berlin befindet sich im Gegensatze zu der 
Ansicht des Vorstandes hinsichtlich des Tempos der Ver- 
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größerung des Beiblattes. Durch die Schaffung des letzteren 
habe man die Absicht gehabt, die wirtschaftlichen bereits 
früher im Verein behandelten Themata herauszuheben und 
besonders zu behandeln. Im Jahre 1908 sei in der Haupt- 
zeitschrift ungefähr ebensoviel wirtschaftliches und soziales 
Material veröffentlicht worden wie in dem Beiblatt, und wenn 
man dieses gesamte Material in das Beiblatt hätte aufnehmen 
wollen, so hätte man dieses auf den doppelten Umfang brin- 
gen müssen. Hierdurch wäre allerdings eine Verringerung 
der Hauptzeitschrift um etwa 24 Bogen im Jahr eingetreten. 
Er könne es sehr wohl verstehen, daß seitens der Redaktion 
dagegen Abneigung bestehe, die neue Zeitschrift auf Kosten 
des Umfianges der alten zu erweitern. Er halte es aber 
nicht für logisch, das wirtschaftliche und soziale Material auf 
beide Zeitschriften zu verteilen. Wenn der Vorstand jetzt 
vorschlage, den Umfang der »Technik und Wirtschaft« von 
drei auf vier Bogen zu erweitern, so bedinge dies einen 
Kostenaufwand von ungefähr 12000 A, dem keinerlei Mehr- 
einnahmen gegenüberstünden. Er sei indessen bereit, 
den Beweis dafür anzutreten, daß man hiermit ein größeres 
finanzielles Risiko laufe, als wenn man die Zeitschrift verselb- 
ständigte. Denn im Fall eines selbständigen Erscheinens sei 
man in der Lage, den Anzeigenteil der Beilage wesentlich 
zu verstärken und dementsprechend die heute nur 8000 M 
betragenden Anzeigeneinnahmen der Zeitschrift so beträcht- 
lich zu erhöhen, daß die gesamten Mehrkosten der Umfang- 
erhöhung und der selbständigen Versendung gedeckt würden. 
Auf eine Umfrage hin sei ihm bereits von Verlagsfirmen und 
Anzeigenpächtern erklärt worden, daß sie bereit seien, dem 
Verein 35000 bis 50000 M als Jahreseinnahme aus den 
Anzeigen vertragsmäßig zu garantieren. In diesen Summen 
drücke sich aus, wie hoch der Anzeigenwert der Zeitschrift 
im Fall ihrer selbständigen Versendung von den Fachleuten 
bewertet werde Man brauche nicht zu befürchten, daß die 
Hauptzeitschrift um diese Anzeigen gekürzt werde. Wenn 
Hr. Neumann ausspreche, daß man sich davor hüten müsse, in 
der »Technik und Wirtschaft« ein Konkurrenzorgan gegen- 
über der älteren Vereinszeitschrift heranzubilden, so müsse er 
dem entgegenhalten, daß der Verein beide Organe pflegen 
und zur Entwicklung bringen müsse. Man müsse im Gegen- 
teil sich davor hüten, in der Hauptzeitschrift eine Konkurrenz 
zur »Technik und Wirtschaft« heranzuziehen. Denn wenn 
man das wirtschaftlich-soziale Material zersplittere und halb 
in der Hauptzeitschrift und halb in der Nebenzeitschrift ver- 
öffentliche, so erwecke man in der Oeffentlichkeit bei allen 
denen, die nur die neue Zeitschrift beziehen, den Eindruck, 
als ob das in dieser Enthaltene alles das sei, was der Verein 
auf wirtschaftlich-sozialem Gebiet leiste, da das in der Haupt- 
zeitschrift Erscheinende von Nationalökonomen, Juristen und 
Parlamentariern kaum gelesen werde. 

Der Redner hält zwar eine langsame und allmähliche 
Vergrößerung der Monatschrift für zweckmäßig, bittet indessen 
dringend, die Verselbständigung der Monatschrift in Erwä- 
gung zu ziehen. Die Kosten einer solchen würden durch 
Anzeigen von Großbanken und Industrie- und Handels-, Aus- 
fuhr- usw. -firmen, die sonst ihre Geschäftsberichte in den 
Zeitschriften rein wirtschaftlichen Charakters veröffentlichen, 
aber in der Hauptzeitschriit nicht inserieren, voraussichtlich 
vollständig gedeckt werden. 

Hr. Neumann -Berlin ist der Ansicht, daß man den Redak- 
teuren der beiden Zeitschriften keine Vorschriften für die redak- 
tionelle Verwaltung derselben machen könne. Durch den vierten 
Bogen, welchen die Monatschrift bekomme, werde der letzte- 
ren Raum gegeben, in erhöhtem Maße Aufsätze aus wirt- 
schaftlichen und sozialen Gebieten aufnehmen zu können. 
Was ihn in der Hauptsache dazu veranlasse, dem Antrage 
auf Verselbständigung nicht zuzustimmen, sei der Umstand, 
daß der Verein die Kontrolle über die beiden Zeitschriften 
wieder verlieren könne; man habe alle Ursache, das, was im 
Verein geschehe, zu beobachten. 

Bei der Abstimmung wird beschlossen, unter Ablehnung 
des Antrages des Bayerischen B.-V. den Umfang der Monat- 
schrift »Technik und Wirtschaft« vom 1. Januar 1910 ab 
von drei auf vier Bogen des bisherigen Formates zu erhöhen 
und die Monatschrift weiterhin als Beilage der Zeitschrift zu 
versenden. 


16) Anträge des Bayerischen Bezirksvereines: 


a) Errichtung eines Versicherungsvereines innerhalb des 
Vereines deutscher Ingenieure; 


b) Der Verein wolle sich mit den maßgebenden Reichs- 
behörden, welche die staatliche Pensionsversicherung der 
Privatangestellten bearbeiten, in Verbindung setzen und auf 
diese gesetzgeberischen Arbeiten im Interesse des Ingenieur- 
standes Einfluß nehmen; der Hauptverein wolle ferner bei 
der Prüfung der Frage über Errichtung eines Versicherungs- 
vereines innerhalb des Vereines deutscher Ingenieure auf 
Grund des übersandten Materials die Vorteile und Nachteile 
einer Vereinskasse mit denjenigen der staatlichen Beamten- 
versicherung vergleichen und das Ergebnis seiner Beratungen 
den Bezirksvereinen vorlegen. 


Hr. Linde: M. H., die Anträge des Bayerischen B.-V. 
sind unsern Bezirksvereinen zur Aeußerung zugegangen, 
und der überwiegende Teil derselben hat gegen den ersten 
Antrag eine entschieden ablehnende Stellung eingenommen. 
Vorstand und Vorstandsrat empfehlen Ihnen, diesen Antrag 
abzulehnen, hauptsächlich aus dem Grunde, weil der Verein 
sich nicht auf ein Gebiet begeben kann, das er nicht beherrscht, 
das ihn von seinen eigentlichen Zielen abseits führt, und 
das zu betreten, für ihn unübersehbare Folgen haben kann. 

Mit Rücksicht auf die fast einmütige Ablehnung des An- 
trages seitens des Vorstandsrates darf ich wohl darauf ver- 
zichten, im einzelnen die Gründe anzugeben, welche zu 
diesem Beschluß geführt haben. o 

Der zweite Antrag des Bayerischen B.-V. gliedert sich 
in zwei Teile. Was den zweiten Teil anbetrifft, so ist er im 
unmittelbaren Anschluß an den ersten Antrag zu verstehen, 
und wenn Sie den ersten Antrag ablehnen, so ist auch der 
zweite Teil des zweiten Antrages ohne weiteres gefallen. 
Es sei hierbei erwähnt, daß die Reichsbehörden beabsichtigen, 
eine Zwangsversicherung der Privatangestellten ins Leben zu 
rufen. Nur solche bei andern Kassen versicherte Personen 
werden von dieser Zwangversicherung befreit sein, welche 
einer Kasse angehören, die der vom Reiche beabsichtigten 
Versicherung gleichwertig ist sowohl hinsichtlich der Niedrig- 
keit der Prämien als auch hinsichtlich der Höhe der Renten. 
Diesen Bedingungen wird der Verein mit einer von ihm er- 
richteten Kasse niemals entsprechen können. Aus diesem 
Grunde könnte auch eine Kasse unsres Vereines nur als Zu- 
satzkasse zu der vom Reiche beabsichtigten Privatbeamten- 
versicherung ins Leben treten. Die Gründung einer der- 
artigen Kasse ist aber, wie erwähnt, für uns untunlich. 

Der erste Teil des zweiten Antrages befaßt sich damit, 
daß der Verein an die mit der Pensionsversicherung der 
Privatangestellten beschäftigten Reichsbehörden herantreten 
solle, um auf die gesetzgeberischen Arbeiten im Interesse 
des Ingenieurstandes Einfluß zu nehmen. Diesem Antrage 
stimmen Vorstand und Vorstandsrat in vollem Maße zu. Der 
Vorstand selbst wird, wenn die Frage der staatlichen Pen- 
sionsversicherung greifbare Form gewonnen hat, die Interessen 
der Mitglieder des Vereines vertreten. 


Hr. Schlomann weist auf die Gründe hin, welche den 
Bayerischen B.-V. zur Stellung seiner Anträge veranlaßt 
haben. Der Bayerische B.-V. habe bereits vor mehreren 
Jahren die Errichtung einer Pensionskasse gefordert, und die 
Angelegenheit habe damals die Hauptversammlung beschäftigt. 
Er habe jetzt den Antrag von neuem aufgenommen, weil 
derselbe damals seitens des Vorstandes nicht genügend be- 
arbeitet und mit nicht genügender Begründung abgelehnt sei. 
Aus den eingeforderten Akten habe man ersehen, daß die 
Unterlagen, welche zur Ablehnung des Antrages geführt 
haben, ungenügend gewesen seien. Der Bayerische B.-V. 
habe, um selbst Klarheit in der Angelegenheit zu schaffen, 
unter Aufwendung großer Kosten Gutachten eingefordert. Es 
sei der Wunsch des Bezirksvereines, daß ihm diese Kosten 
erstattet werden. Im übrigen hoffe er, daß man den Bestre- 
bungen des Bayerischen B.-V. in dem Sinne zustimmen 
müsse, daß wichtige gesetzgeberische Maßnahmen, welche die 
Interessen der Vereinsmitglieder berühren, nicht ins Leben 
treten dürfen, ohne daß der Verein mitwirke. Er bitte, den 
ersten Teil des zweiten Antrages anzunehmen. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Bei der Abstimmung wird der erste Antrag und der 
zweite Teil des zweiten Antrages des Bayerischen B.-V. ab- 
gelehnt. = | IE = 

Der erste Teil des zweiten Antrages wird fast einstimmig 
angenommen: Ze 2 | 


| . 17) Vertretung des Vereines 
`. auf der Weltausstellung.in Brüssel 1910. 


: Hr. Herzberg berichtet, daß man- anfänglich in der In- 
dustrie dem Gedanken einer Weltausstellung in Brüssel kein 
großes: Interesse . entgegengebracht habe, daß aber, nachdem 
die : belgische Staatsregierung alle‘ Kulturstaaten zu einer 
Weltausstellung eingeladen habe und alle Staaten dieser. Ein- 
ladung Folge zu. leisten. sich entschlossen haben,- auch die 
deutsche Reichsregierung zu der Ansicht gelangt sei, daß 
es im Interesse unsrer Industrie liege, nicht beiseite zu 
stehen: Man sei: in ‘den beteiligten Kreisen zu der Ansicht 
gekommen,- daß Deutschland auf: der Weltausstellung in 
Brüssel: ebenso würdig und hoffentlich auch mit demselben 
Erfolge -vertreten sein müsse, wie auf den letzten Weltaus- 
stellungen. . Der Reichskommissar habe mit außerordentlichem 
Geschick diese Stimmung gefördert und große Erfolge erzielt. 
Der Reichskommissar sei nun an den Ingenieurverein heran- 
getreten, um dessen Unterstützung zu erbitten, einmal, damit 
dieser ‚in seinen Kreisen für eine tüchtige Beschickung der 
Ausstellung wirke, ferner, damit eine Vertretung auf dieser 
Ausstellung eingerichtet werde, und drittens, damit der 
Verein ebenso wie auf den großen Weltausstellungen in 
Chicago und Paris eine Ausstellung der deutschen Ingenieur- 
werke ins Leben rufe.: Man sei nicht in der Lage, die 
geistigen Arbeiten unsrer großen Konstruktionsbureaus in 
Form von Fabrikaten auszustellen. Man könne vielmehr ein 
Bild von der Großartigkeit unsrer Industrie nur geben, wenn 
man sich darauf beschränke, hervorragende Ingenieurwerke 
in schönen zeichnerischen Darstellungen und Modellen aus- 
zustellen. Der Erfolg, der mit solchen Ausstellungen in Chi- 
cago und Paris erzielt worden sei, habe den Reichskommissar 
veranlaßt, diesen Wunsch an den Ingenieurverein zu bringen. 
Der Vorstand habe sich bereit erklärt, eine Vertretung. und 
ein Bureau einzurichten und für geeignete Berichterstattung 
zu sorgen. Der Vorstand habe zu diesem Zwecke 15 000 M 
in den Haushaltplan eingesetzt. Die Schaffung einer Aus- 
stellung deutscher Ingenieurwerke habe er aber nicht 
selbstin die Hand genommen, er habe vielmehr Hrn. D. Meyer 
und. den Redner beauftragt, eine solche nach bewähr- 
tem Muster ins Leben zu rufen und zu organisieren. 
Die Anmeldungen, welche zu diesem Teil der Ausstellung 
deutscher Ingenieurwerke eingegangen seien, seien erfreu- 
licherweise recht zahlreich, und es unterliege keinem Zweifel, 
daß eine würdige und wirksame Ausstellung zustande kommen 
werde. Dies sei um so eher anzunehmen, als es dem Reichs- 
kommissar gelungen sei, für die deutsche Gesamtausstellung 
die. Errichtung eines sehr stattlichen Bauwerkes zu erwirken. 
welches sowohl seiner Lage als auch seiner räumlichen Aus- 
dehnung nach sowie hinsichtlich seiner in maßvollen Grenzen 
zu haltenden künstlerischen Ausschmückung sich besonders 
auszeichnen werde. Ä 

Der Reichskommissar habe nun den weiteren Wunsch 
ausgesprochen, daß der Ingenieurverein seine nächstjährige 
Hauptversammlung während der Ausstellung in Brüssel ab- 
halten möge. Der Vorstand habe indessen geglaubt, dem 
nicht Folge geben zu können. Der Reichskommissar habe 
infolgedessen den weiteren Wunsch ausgesprochen, es möchte 
ein korporativer Besuch der Ausstellung stattfinden, zu dem 


die belgischen Behörden und auch die Ausstellungsleiter den 


Verein offiziell einladen würden. 

Er bitte, dem Vorschlage des Vorstandes und des Vor- 
standsrates .entsprechend 15000 M für den gedachten Zweck 
zu bewilligen. | Ä 

Hr. Kollmann stimmt dem von Hrn. Herzberg vor- 
getragenen Antrage des Vorstandsrates zu, ist indessen der 
Ansicht, daß eine Erhöhung der genannten Summe zweck- 
mäßig sein würde. Wenn Hr. Herzberg von einer Aus- 
stellungsmüdigkeit gesprochen habe, so bestehe eine solche 
nicht. Sie sei nur dem Anschein nach dadurch hervorge- 
rufen, daß man die Aussteller überlastet und von reichswegen 


nicht genug für die Ausstellungen aufgewendet, dagegen alle 
Lasten auf die Aussteller abgewälzt habe. Ausstellungen 
könne man nicht entbehren; es komme nur darauf. an, sie 
in richtige Bahnen zu ‚leiten und sie nicht zu oft stattfinden 
zu lassen. Die englische Regierung habe sich seit Jahren 
vom Ausstellungswesen fern gehalten. -Man habe -dort in- 
dessen erkannt, daß dieser Standpunkt ein verfehlter ge- 
wesen sei, und die englische Regierung .habe ‚daher für die 
Ausstellungen in Brüssel, Turin ‚und Rom Komitees einge- 
setzt zu dem Zwecke, die. Aussteller nach Möglichkeit. zu 
entlasten und ihnen für ihre geschäftlichen, Interessen nützlich 
zu sein. Man werde daher auf späteren Ausstellungen ganz 
bestimmt einer. ‚starken . englischen ‚Konkurrenz. begegnen. 
Der Ingenieurverein habe alle Ursache, sich intensiv mit der 
Ausstellung in Brüssel zu beschäftigen. und dafür zu sorgen, 
daß Deutschland. in einheitlicher Weise auftrete, wie das 
leider in Lüttich 1905 nicht der Fall gewesen ‚sei. : Damals 
habe die Ordnung und richtige Leitung gefehlt, und. die 
Ausstellung habe durchaus nicht den. wirklichen Interessen 
unsrer deutschen Industrie entsprochen. Der Reichskommissar 
für die Weltausstellung in Brüssel sei leider wiederum nicht 
Techniker, doch sei anzuerkennen, daß er sehr viel. Inter- 
esse für die Technik habe. Es komme bei der Auswahl der 
technischen Ausstellungskommissare vor allen Dingen auf die 
Personenfrage an. Der jetzige Reichskommissar habe es für 
erforderlich gehalten, in seinem Ressort eine technische Ab- 
teilung einzurichten, in welcher die technischen Angelegen- 
heiten der deutschen Abteilung für Brüssel selbständig þe- 
handelt werden. Der Ingenieurverein müsse diesem Vorgange 
sympathisch gegenüberstehen, und er sei deshalb dafür, daß 
der Ingenieurverein auch für die Ausstellung in Brüssel einen 
entsprechenden Betrag bewillige, um damit zugleich für den 
Reichskommissar eine Anerkennung dafür auszusprechen, daß 
er endlich einen Ingenieur herangezogen habe, der im Haupt- 
amte für die Ausstellung die technischen Angelegenheiten 
besorge. Wenn der Ingenieurverein der Weltausstellung in 
Brüssel durch Bewilligung einer verhältnismäßig hohen Summe 
seine Sympathie entgegenbringe, so werde er für diesen 
Betrag insofern reichlichen Lohn finden, als auch die allge- 
meine Stellung der Techniker und der Ingenieure in der 
öffentlichen Meinung und im gesamten Öffentlichen Leben 
höher bewertet werde. Die jetzt in Brüssel geplante deutsche 
Ausstellung werde im Gegensatz zu der in Lüttich 1905 zutage 
getretenen Unordnung auf die Belgier einen starken Eindruck 
machen. Seiner Ansicht nach sei es zweckmäßig, den Betrag 
auf das Doppelte zu erhöhen. | 

Hr. D. Meyer weist darauf hin, daß die bewilligten 
15000 A nicht das einzige für die Ausstellung zur Verfügung 
stehende Kapital sein werden, da auch das Reich Zuschüsse 
leiste und die Aussteller selbst für die Verwaltung ihrer Aus- 
stellung zu gewissen Zuwendungen bereit sein würden. 

Hr. v. Oechelhaeuser ist der Ansicht, daß sich die 
deutschen Ingenieure trotz der tatsächlich bestehenden Aus- 
stellungsmüdigkeit von der geplanten Ausstellung in Brüssel 
nicht ausschließen dürfen. Er habe die Erfahrung gemacht, 
daß die Ausstellungsgegenstände einer Nation allein nicht 
genügen, sondern daß auch für eine gute sachverständige 
Führung, und zwar nicht allein in der Ingenieurabteilung, 
sondern auch in der deutschen Abteilung der Maschinenhalle 
gesorgt werden müsse. - Eine derartige Führung sei auch in 
Paris organisiert gewesen. Er halte es für richtig, zu diesem 
Zwecke sprachgewandte junge Ingenieure zu engagieren, die 
täglich zu einer bestimmten Zeit die Führung durch die Aus- 
stellung übernehmen. . oo | 

Ferner halte er es für zweckmäßig, daß auf der Welt- 
ausstellung Vorträge gehalten werden, die sich auf ein 
ganzes technisches Gebiet oder auch nur auf interessante 
einzelne Ausstellungsgegenstände beziehen. Jeder Fabrikant, 
der auf der Weltausstellung in größerem Umfang ausgestellt 
habe, müsse Gelegenheit erhalten, durch einen Ingenieur seine 
Ausstellungsgegenstände in einem sachlich guten Vortrage be- 
handeln zu lassen, wobei natürlich jede gewöhnliche Reklame 
ausgeschlossen bleiben müsse. 

Hr. Herzberg unterstützt den Vorschlag des Hrn. Dr. 
Kollmann, die zur Verfügung stehende Geldsumme zu ver- 
doppeln, zumal, wenn den Vorschlägen des Hrn. v. Oechel- 
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haeuser Rechnung getragen werde, die verhältnismäßig hohe 
Kosten verursachen würden.. Dagegen glaube er nicht, daß 
der Ingenieurverein vom Reiche Zuschüsse bekommen werde. 

Hr. Mehler weist darauf hin, daß sich die deutschen 
Ingenieure auf internationalen Ausstellungen in erster Linie 
über das zu unterrichten wünschten, was vom Auslande aus- 
gestellt sei; es müßten daher die als Vertreter des V. d. I. nach 
Brüssel entsandten Herren sich genau über das, was das 
Ausland ausgestellt habe, unterrichten. 

Der Antrag des Vorstandsrates, auf der Weltausstellung 
in Brüssel eine Geschäftstelle des Vereines zu errichten und 
hierfür 15000 A in den Haushaliplan für 1910 einzustellen, 
wird angenommen. | 

Ferner wird einer aus der Milte der Hauptversammlung 
gegebenen Anregung zugestimmt, diese Summe bei Bedarf 
zu überschreiten. : 


18) Antrag auf Gewährung eines jährlichen 
Beitrages von 1000 “Á auf die Dauer von 5 Jahren 
an die Göttinger Vereinigung zur Förderung der 

angewandten Physik und Mathematik. 


Hr. Schmetzer trägt den bereits in der Verhandlung 
des Vorstandsrates ausführlich wiedergegebenen Bericht vor 
(s. Z. 1909 S. 1605), auf Grund dessen der Vorstandsrat den 
obigen Antrag befürwortet. 

Hr. Lorenz empfiehlt, dem Antrage zuzustimmen. Die 
Göttinger Vereinigung sei eine Einrichtung, welche die Ver- 
mittlung zwischen der rein theoretischen Wissenschaft der 
Universität und dem, was in der Praxis getrieben wird, 
in erfolgreicher Weise durchführe. Es komme hinzu, daß 
die Universität Göttingen eine Vertretung der Mathematik, 
der Physik und der verwandten Wissenschaften besitze, 
wie sie keine andre Hochschule habe, und daß es daher 
für den Ingenieurverein von hohem Interesse sein müsse, 
diese Bestrebungen zu unterstützen. Aus dem Vortrage, 
welchen Hr. Professor Prandtl halten werde, würde man er- 
sehen können, mit welchem Erfolge die Göttinger Vereini- 
gung auch für die Praxis in ihrer zukünftigen Entwicklung 
arbeite. | 

Dem Antrage des Vorstandsrates wird zugestimmt. 


19) Ort der nächsten Hauptversammlung. 


Hr. Lorenz lädt im Namen des Westpreußischen B.-V. 
und im Namen des Magistrats der Stadt Danzig den Ver- 
ein ein, seine nächste Hauptversammlung in Danzig ab- 
zuhalten. Der Bezirksverein sei zwar einer der kleinsten, 
aber es herrsche in Danzig, namentlich durch die aufblühende 
Technische Hochschule, ein reges technisches Leben, und in- 
folgedessen werde man dort den Boden für eine Ingenieur- 
versammlung in hohem Maße vorbereitet finden. Die Dan- 
ziger würden sich bemühen, in ihrer herrlichen Gegend 
den Vereinswi'gliedern genußreiche Tage zu verschaffen. 
(Lebhafter Beifall!) 

Hr. Kollmann ist dafür, die nächste Hauptversamm- 
lung in Brüssel abzuhalten. Brüssel sei für den Ingenieur- 
verein kein Ausland im gewöhnlichen Sinne, und der Verein 
könne, wenn er dort tage, eine große Menge an tech- 
nischem, wirtschaftlichkem und sozialem Material mit nach 
Hause bringen. Große englische, französische und amerika- 
nische Institute hielten ihre Hauptversammlungen in fremden 
Ländern ab, und es stehe dem nichts im Wege, daß auch 
der V. d. I. dies tue. Für die Technik gebe es keine Lan- 
desgrenzen. Im Gegenteil, der Verein sollte hierin eine ge- 
wisse Großzügigkeit zeigen. Er empfehle seinen Vorschlag 
besonders deswegen, weil der Reichskommissar sich erboten 
habe, technische Ausflüge mit Hülfe der belgischen Regierung 
einzurichten und Gelegenheit zu geben, auch außerhalb der 
Ausstellung in die belgische Industrie Einblick zu gewinnen. 

Hr. Taaks: M. H., der Vorstand steht auf dem Stand- 
punkt, daß es ausgeschlossen ist, die Hauptversammlung 
des Vereines deutscher Ingenieure im Auslande abzuhalten. 
Wir können wohl eine Tagung in Brüssel abhalten, wie 
das ausländische große Vereine auch aus England tun, 
und wir haben den Vertretern der belgischen Ausstellung 
auch anheimgegeben, uns eine solche Einladung zu senden; 


aber unsre ordentliche Hauptversammlung nach Brüssel zu be- 
rufen, dazu haben wir, m. H., als Vorstand und Vorstandsrat nicht 
das Recht, und ich möchte Ihnen doch auf das dringendste 
empfehlen, davon abzusehen. Wir haben nach unserm Statut 
unsre Bezirksvereine in Deutschland, und wir sind der 
Ueberzeugung, daß jedes einzelne Mitglied unsres Vereines, 
das in Deutschland wohnt, berechtigt wäre, auf Grund des 
Sinnes, der in der Bestimmung liegt, zu fordern, daß die 
ordentliche Hauptversammlung im deutschen Vaterland abge- 
halten wird, und daß man ihn nicht zwingt, wenn er den 
Wunsch hat, sachlich etwas auf der Hauptversammlung zu 
vertreten, eine Reise ins Ausland zu unternehmen. 

M. H., es handelt sich hier auch um eine zweite Frage. 
Die ordnungsmäßige Abwicklung unsrer Geschäfte können 
wir im Auslande nicht so sicherstellen wie in der Heimat. 
Wir haben auch die Erfahrung gemacht, daß diese Verbin- 
dung mit einer Ausstellung in früheren Jahren nicht wohl- 
tätig gewirkt hat. Der Vorstand kann Ihnen also nur drin- 
gend empfehlen, die ordentliche Hauptversammlung nicht 
nach Brüssel zu legen, wohl aber erklärt er sich bereit, eine 
Tagung, die also eine außerordentliche wäre, in Brüssel zu 
veranstalten. | | 

Der Vorstandsrat hat sich dieser Ansicht des Vorstandes 
angeschlossen. (Beitfall.) on 

Hr. Fehlert hält die von Hrn. Dr. Kollmann gegebenen 
Anregungen nicht für durchführbar. Er habe eine größere 
Anzahl von Versammlungen, die unsrer Hauptversammlung 
ähnlich gewesen seien, im Auslande mitgemacht. Zunächst sei 
es erforderlich, von den betreffenden Behörden und Vereinen 
Einladungen zu erhalten.. Er glaube nicht, daß Hr. Dr. Koll- 
mann eine Einladung von der belgischen Regierung oder von 
der Handelskammer in Brüssel bringen könne. Ferner bedürfe 
die Vorbereitung derartiger Versammlungen im Ausland 
einer größeren Arbeit, und er hege Zweifel, ob man diese 
Arbeit in dem Sinne durchführen könne, wie es die Besucher 
der Hauptversammlung mit Recht verlangen dürften. Dazu 
komme der von Hrn. Taaks angedeutete Grund, daß es 
zweifelhaft erscheine, ob eine im Ausland abgehaltene 
Hauptversammlung von den Mitgliedern unsres Vereines den 
Besuch erhalten werde, der den Interessen des Vereines und 
der Wichtigkeit seiner Verhandlungen entspricht. 

Hr. Herzberg teilt mit, daß der Reichskommissar ihn 
ersucht habe, zu erklären, daß er im Begriffe gewesen sei, 
nach Wiesbaden zur Hauptversammlung zu kommen, um 
persönlich die Gründe auseinanderzusetzen, welche den Ver- 
ein veranlassen müßten, eine Hauptversammlung in Brüssel 
abzuhalten. Auf Grund einer Mitteilung, die der Redner 
von der Geschäftstelle erhalten und welche ihn über die 
Stellungnahme des Vorstandes aufgeklärt habe, habe er 
den Reichskommissar, der anderweitig sehr stark in Anspruch 
genommen sei, veranlaßt, seine Reise nicht auszuführen, weil 
ein Beschluß, die nächstjährige Hauptversammlung in Brüssel 
abzuhalten, kaum erzielt werden würde. Wohl aber habe er 
die Ansicht ausgesprochen, daß ein gemeinschaftlicher Besuch 
in Brüssel große Aussicht auf Verwirklichung haben dürfte. 

Hr. Kollmann hält die ihm entgegen gehaltenen 
Gegengründe nicht für stichhaltig. Der Reichskommissar sei 
im Begrifie gewesen, namens der belgischen Regierung und 
namens des Reiches den Verein einzuladen, habe indessen 
auf die Auskunft des Hrn. Herzberg hin hiervon Abstand 
genommen. Man könne den Verein nicht mit internationalen 
Vereinigungen vergleichen, er sei eine nationale Vereinigung, 
die einmal einen Besuch in Brüssel abstatte. Es sei hier- 
bei gleichgültig, ob dort eine Hauptversammlung abgehalten 
werde oder nur eine besondere Tagung. Auf die Abhaltung 
einer Hauptversammlung lege er deshalb besonderes Gewicht, 
weil er wisse, daß sie besucht sein werde, und zwar mehr 
als eine in Danzig anberaumte, wohin die Reise lästiger und 
umständlicher als nach Brüssel sei. Man werde auch in 
Brüssel mehr zu sehen bekommen als in Danzig. Dagegen 
sei er der Ansicht, daß man eine besondere Tagung nicht 
zustande bringen werde, zumal ein großer Teil der Vereins- 
mitglieder schon aus finanziellen Gründen eine zweimalige 
Tagung nicht mitmachen könne. Auch würde es den Bel- 
giern mehr imponieren, wenn der Verein mit der Hauptver- 
sammlung dorthin käme. Eine geschäftliche Schwierigkeit für 
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die Abhaltung der Hauptversammlung liege nicht vor. Auch 
der belgische Ingenieurverein habe im vorigen Jahr auf eine 
Einladung des Aachener Bezirksvereines hin in Aachen ge- 
tagt, und es hätten sich dort herzliche Beziehungen zwischen 
deutschen und belgischen Ingenieuren angebahnt. Der 
Aachener B.-V. werde jedenfalls gern bereit sein, die Vor- 
bereitungen für die Hauptversammlung in Verbindung mit 
dem Brüsseler Ingenieurverein vorzunehmen. Der Einwand, 
daß es in dem Statut nicht vorgesehen sei, daß man eine 
Hauptversammlung im Auslande abhalten könne, sei seiner 
Ansicht nach nichtig und entbehre der Großzügigkeit. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß für den Vor- 
stand eine Vergrößerung der Arbeit keine Rolle spielen dürfe, 
daß er vielmehr nur sèine rechtlichen Bedenken geltend 
gemacht habe. | | 

Hr. Rasch ist der Ansicht, daß die bisher vorgebrachten 
Gründe gegen eine Abhaltung der Hauptversammlung in 
Brüssel nicht überzeugend seien. Seiner Ansicht nach werde 
der Besuch der Hauptversammlung in Brüssel nicht mehr er- 
schwert, als wenn man sich nach Danzig begebe. Der 
Schwerpunkt der deutschen Industrie liege im Westen, und 
die dort wohnenden Herren können eher einen Ausflug nach 
Brüssel unternehmen als einen solchen nach Danzig. Er 
könne die von Hrn. Dr. Kollmann erwähnte Tatsache des 
Besuches der belgischen Ingenieure in Aachen nur bestätigen 
und hervorheben, daß sich ein außerordentlich herzliches 
Einvernehmen zwischen belgischen und deutschen Ingenieuren 
kundgetan habe. 

Hr. Venator hebt hervor, daß Danzig eine außerordent- 
lich reizvolle landschaftliche Umgebung besitze und daß 
die Stadt sich gewiß große Mühe geben werde, um die Ver- 
sammlung schön und festlich zu gestalten. Er befürchte nur, 
daß der Besuch in Danzig durch die Ausstellung in Brüssel 
beeinträchtigt werden könne, und er bitte aus diesem Grunde 
zu erwägen, ob nicht die Hauptversammlung besser in Brüssel 
abgehalten würde. 

Hr. v. Oechelhaeuser ist der Ansicht, daß der vom 
Vorstande bezw. von Hrn. Taaks gemachte Vorschlag, eine 
außerordentliche Tagung in Brüssel abzuhalten, das Richtige 
treffe. Nach seinen Erfahrungen, die er bei der Versammlung 
größerer Vereine an Orten von Weltausstellungen gemacht 
habe, hätten sich die Teilnehmer zumeist in der Ausstellung 
verzettelt, und die Verhandlungen einer Hauptversammlung 
hätten hierdurch außerordentlich gelitten. Es sei nicht zweck- 
mäßig, eine solche Tagesordnung, wie sie in diesem Jahr in 
Wiesbaden und Mainz verhandelt sei, in Brüssel zu erledigen. 
Auch habe es keinen Zweck, dort unsre deutschen Vorträge 
halten zu lassen. Dagegen sei es sehr wohl möglich, daß 
durch den Aachener B.-V. eine Fahrt von Mitgliedern des 
Ingenieurvereines nach Brüssel veranstaltet werde, wobei 
hauptsächlich gerade der Zweck verfolgt werden könnte, 
für ordentliche Führung zu sorgen, die Erlaubnis zum Be- 
suche berühmter Fabriken zu erwirken und ein herzliches 
Einvernehmen mit den belgischen Kollegen anzubahnen. 
Der Ausflug müsse aber im Herbst nach der Danziger Haupt- 
versammlung stattfinden, weil die Ausstellungen gewöhnlich 
nicht vor Juli fertig seien. Danzig halte er im übrigen in 
hohem Maße für eine Hauptversammlung geeignet. 

Hr. Taaks: M.H., ich muß tatsächlich berichtigen, was 
Hr. Dr. Kollmann gesagt hat, indem er äußerte, daß der Herr 
Reichskommissar die Einladung nach Belgien ausgesprochen 
haben würde. Das ist einIrrtum. Der Herr Reichskommissar 
hat gesagt: wenn wir gewillt wären, unsre Hauptversamm- 
lung in Brüssel abzuhalten, dann würde er mit der bel- 
gischen Regierung Fühlung nehmen, um tunlichst deren 
Einladung zu übermitteln. Das ist doch immer noch ein 
kleiner Unterschied. 

M. H., dann möchte ich noch eines erwähnen. Wenn 
wir 6 bis 7 Tage lang auf. einer Hauptversammlung gear- 
beitet haben — der Vorstand hat eine volle Woche in der 
Hauptversammlung zu arbeiter —, dann ist ein Ausflug nach 
Brüssel sehr viel weniger verlockend, als wenn Sie der Ab- 
sicht des Vorstandes Raum geben, daß wir diesen Ausflug 
getrennt von der Hauptversammlung veranstalten, sobald eine 
Einladung vorliegt. Das ist ja die Voraussetzung. 

- -Ich bin doch der Ansicht, daß hier gute Gründe gegen 
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die Veranstaltung der Hauptversammlung in Brüssel ge- 
äußert worden sind. Ich hätte mit demselben Recht sagen 
können: für Brüssel ist überhaupt kein Grund angeführt. 
Der einzige, der zu nennen ist, ist der: wir bekommen da 
viel zu sehen. Ja, m. H., diese Erwägung führt uns aber 
auf Abwege, denn das können wir beinahe in jedem Jahr 
irgendwo, sei es in der Heimat, sei es in der Nachbarschaft, 
haben, und wenn wir das als das bestimmende Argument 
für die Veranstaltung einer Hauptversammlung gelten lassen 
wollen, dann kommen wir nach meiner Ueberzeugung auf 
einen schiefen Weg. Ich glaube immer noch, nach allem, 
was erörtert worden ist, daß die Stellungnahme des Vor- 
standes die einzig richtige und die im Interesse des Vereines 
zweckmäßige ist. 

Der Antrag des Vorstandsrates, der Einladung des West- 
preußischen B.-V. nach Danzig Folge zu leisten, wird hierauf 
angenommen. 

Hr. Lorenz spricht dem Verein seinen Dank dafür 
aus, daß er seiner Einladung folgen wolle. Die Danziger 
Industrie sei nicht unbedeutend, und er sei der Ansicht, daß 
der Verein von dem Besuch sehr befriedigt sein werde. 

Der Vorsitzende dankt Hrn. Lorenz für die Einladung. 

Hr. Kollmann stellt den Zusatzantrag, daß der Vor- 
stand durch die Hauptversammlung beauftragt werden möge, 
Schritte in die Wege zu leiten, um einen korporativen Besuch 
in Brüssel im nächsten Jahre zu veranstalten. 

Vorsitzender: Eine Abstimmung darüber kann nicht 
erfolgen. Außerdem muß auch, weil es ein gesonderter Antrag 
ist, die Dringlichkeit erst angenommen werden, und es kann 
darüber nur dann beschlossen werden, wenn der Vorstands- 
rat zuvor beschlossen hat. 

Hr. v. Oechelhaeuser hält diese Bestimmung der Ge- 
schäftsordnung für außerordentlich schwerfällig. Der Organi- 
sationsausschuß täte gut daran, sie aus dem Statutentwurf 
zu beseitigen. Er habe nur unter der Voraussetzung für 
Danzig gestimmt, daß außer der Hauptversammlung eine 
Fahrt des Vereines nach Brüssel vom Vorstande veranstaltet 
werde, wie dies von Hrn. Taaks vorgeschlagen sei. Seiner 
Ansicht nach könne über den Kommentar, den der Vorstand 
selbst gegeben habe, ohne weiteres abgestimmt werden. 

Hr. v. Bach ist der Ansicht, daß die Hauptversammlung 
ihre Wünsche durch eine Resolution zum Ausdruck bringen 
könne. 

Der Vorsitzende erklärt, daß diese Resolution, die also 
gewissermaßen eine Anregung sei, in Empfang genommen 
werden könne. | 

Hr. Schlomann hebt hervor, daß in der Hauptver- 
sammlung jederzeit Anträge gestellt werden können, beson: 
ders wenn es sich um Zusatzanträge handle, daß aber diese 
Anträge an den Vorstandsrat verwiesen werden müßten. 
Dieser habe die Aufgabe, noch während der Tagung der 
Hauptversammlung zur Beratung der Anträge zusammenzu- 
treten und ihr alsdann die gefaßten Beschlüsse zu unter- 
breiten. Er bitte hiernach zu verfahren. | 

Der Vorsitzende weist auf § 41 des Statuts hin. Eine 
Anregung könne von der Hauptversammlung angenommen 
werden. Wenn aber ein Antrag gestellt werde, so müsse 
dieser zunächst an den Vorstandsrat gehen. 5 

Hr. Krause regt an, in den Haushaltplan einen Posten 
für die Organisation eines Ausfluges nach Brüssel einzu- 
setzen. Dies könne dem Vorstandsrat eventuell zur schrift- 
lichen Abstimmung unterbreitet werden. 

Hr. v. Bach schlägt vor, die Anregung des Hrn. Dr. 
Kollmann in die Worte zu kleiden: »Die Hauptversammlung 
spricht den Wunsch aus.« | s 

Hr. Taaks weist darauf hin, daß der Vorstand wieder- 
holt in der Verhandlung die Absicht kundgegeben habe, eine 
Tagung des Vereines in Brüssel zu veranstalten. Wenn 
man jetzt nach stundenlangem Debattieren dem Vorstand 
eine Verpflichtung auferlegen wolle, die ihn zwinge, das zu 
tun, was er selbst vorgeschlagen habe, so.könne er persönlich 
das nur als ein Mißtrauensvotum auffassen. 

Hr. Kollmann hebt hervor, daß der Gedanke, einen 
Ausflug des Ingenieurvereines nach Brüssel zu veranstal- 
ten, bereits vor einem halben Jahre von ihm mit dem 
Reichskommissar besprochen sei. Er wolle nur eine Reso- 
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lution empfehlen, in der die Hauptversammlung den Vor- 
stand beauftrage, für die Ausführung eines korporativen Aus- 
fluges nach Brüssel die nötigen Vorbereitungen zu treffen 
und dann beim Haushaltplan die Einstellung einer ent- 
sprechenden Summe zu veranlassen. 

Hr. v. Oechelhaeuser weist den Gedanken, daß auch 
nur einer der Anwesenden dem Vorstand indirekt ein Miß- 
trauensvotum habe ausstellen wollen, weit zurück. Im Gegen- 
teil, er habe gerade auf den gesunden Gedanken hingewiesen, 
der in dem Vorschlage des Vorstandes liege, und habe nur 
gewünscht, daß sich die Versammlung für diesen vom Vor- 
stand selbst ausgesprochenen Gedanken erklären solle. Man 
könne die Resolution in die Worte fassen: »Die Hauptver- 
sammlung billigt den vom Vorstand ausgesprochenen Ge- 
danken usw.« 

Vorsitzender: Wenn die Versammlung nicht. dagegen 
ist, würde der Wunsch, den eben Hr. von ÖOechelhaeuser 
ausgesprochen hat, in Empfang genommen werden können. 


19a) Antrag auf Bewilligung von 3000 M an das 
Internationale Institut für Techno-Bibliographie. 


Hr. D. Meyer: M. H., infolge eines an die Bezirks- 
vereine ergangenen Rundschreibens, in dem angefragt war, 
wie sich die Bezirksvereine zu dem neuen Unternehmen 
einer Techno-Bibliographie stellen, ob ihnen der Gedanke 
sympathisch ist, daß etwa der Verein für seine Mitglieder, 
die diesem Institut beizutreten wünschen, eine Ermäßigung 
des Mitgliedbeitrages von 25 auf 10 A herbeiführt, indem er 
einen entsprechenden Zuschuß gibt, ist im Vorstandsrat ein 
Antrag eingebracht und genehmigt worden, der nunmehr als 
dringlicher Antrag auf die Tagesordnung der Hauptver- 
sammlung zu setzen ist. Es handelt sich darum, daß es 
zur Unterstützung des Techno-Bibliographischen Institutes 
nicht für angezeigt erachtet wurde, den Weg zu beschreiten, 
daß der Verein für einzelne Mitglieder etwa eintritt, sondern 
daß er aus seinen Mitteln einen Jahresbeitrag leistet, weil es 
sich hier um ein gemeinnütziges Unternehmen handelt. Der 
Vorstandsrat war der Ansicht, daß dieser Beitrag auf 3000 ML 
zu bemessen rei. 

Demgemäß geht an Sie der Antrag: 

Der Vorstandsrat beantragt, dem Internationalen In- 
stitut für Techno-Bibliographie einen Beitrag von 3000 M 
für das Jahr 1909 aus den verfügbaren Mitteln des Ver- 
eines zu bewilligen und die Dringlichkeit dieses Antrages 
anzuerkennen. 

Die Versammlung erkennt die Dringlichkeit des Antrages 
an und genehmigt ihn. 


20) Haushaltplan für 1910. 
Der Haushaltplan liegt gedruckt vor. 


Der Vorsitzende gibt die Aenderungen bekannt, welche 
der Vorstandsrat zu dem Haushaltplan beantragt hat, und zwar 


Erhöhung des Ausgabepostens »Herstellung der Monat- 
schrift »Technik und Wirtschaft« um 12000 X auf 51000 M, 

Erhöhung des Ausgabepostens »Für wissenschaftliche 
Arbeiten, Ausschüsse usw.« um 5000 A auf 65000 M, 

Erhöhung des Ausgabepostens »Zur Verfügung des 
Vorstandes« um 5000 A auf 10000 AM, 


so daß sich die Ausgaben auf 1374000 / erhöhen und der 
verfügbare Ueberschuß auf 26000 A herabgemindert wird. 


Hr. Kollmann wünscht die Gründe für die Erhöhung 
der dem Vorstand zur Verfügung stehenden Summe zu wissen. 

Hr. Neumann-Berlin schließt sich der Frage des Hrn. 
Kollmann an und beklagt sich darüber, daß in diesem Falle 
die Bezirksvereine nicht gehört seien. 

Hr. Beck-München empfiehlt, in eine Erörterung über 
diesen Gegenstand nicht einzugehen. Es handle sich um 
eine Herzenssache; diejenigen, welche ihr Herz sprechen 
lassen wollten, mögen für den Antrag stimmen, während 
diejenigen, welche nur ihrem Verstande folgten, dagegen 
stimmen könnten. (Stürmischer Beifall.) 

Hr. Kollmann verlangt dringend vom Vorstand eine 
Erklärung, zu welchem Zwecke die 5000 A dienen sollen. 

Hr. Taaks: M. H., wenn Sie dem Vorstand 5000 oder 
10000 Ä zur Verfügung stellen, dann heißt das: der Vor- 


stand kann darüber verfügen. Ueber die bisherigen Aus- 
gaben von 5000 A haben wir Ihnen auch nicht Rechenschaft 
abgelegt. Wollen Sie uns die 10000 A zur Verfügung stellen, 
dann müssen Sie Ja sagen, und wollen Sie es nicht, dann 
müssen Sie Nein sagen. So ist doch die Sachlage. (Bravo!) 

M. H., wenn der Vorstand einfach die Erhöhung dieses - 

Fonds ohne eine Erläuterung dem Vorstandsrat vorgelegt 
hätte, dann wäre vielleicht — ich wage es nicht zu entschei- 
den — diese Bewilligung ohne weiteres ausgesprochen wor- 
den, und dann könnte der Vorstand über die 10000 # frei 
verfügen. Der Vorstand hat dem Vorstandsrat aber in Rück- 
sichtnahme auf seine Mitarbeit und aus Courtoisie vorher ge- 
sagt: m. H., wir wollen Ihnen von vornherein erklären: das 
wollen wir damit machen. Das ändert aber an dem Cha- 
rakter dieser Position im Haushaltplan nichts. Das ist ein 
Verfügungsionds, und wir geben Ihnen hier nicht Rechen- 
schaft, wofür wir ihn brauchen wollen. Sie haben das Recht, 
ihn abzulehnen. (Zustimmung und lebhafter Beifall.) 
-~ Hr. Beck-München: Ich möchte Sie bitten, in diesem 
Augenblick einmal von der Geschäftsordnung abzusehen, um 
nicht unsre Versammlung in einer Weise abzuschließen, wie 
es vielleicht ihrer nicht würdig ist. (Sehr richtig!) Ich bin 
sonst nicht für das Verfahren, wie es hier eingeschlagen 
worden ist. Aber lassen Sie einmal fünf gerade sein. Es 
handelt sich hier nur um 5000 “A, und Sie gestatten mir 
vielleicht später einmal ein Schlußwort, dann will ich Ihnen 
das näher ausführen, was ich Ihnen jetzt nur andeute. Wir 
haben diesmal genügend Nein gesagt. Ich spreche das aus 
als einer, der in der Opposition gestanden hat. (Bravo!) 

Hr. Kollmann: Ich habe den Vorstand wiederholt 
gebeten, zu erklären, mit welchen Gründen er die Erhöhung 
des Verfügungsfonds belegt. Er gibt darauf keine Antwort. 
Ich kann eine derartige Heimlichtuerei nicht verstehen. Sie 
liegt nicht im Interesse des Vereines. Ich werde das auch 
in der Presse genügend hervorheben. Sie dürfen sich darau 
verlassen. 

Vorsitzender: Der Vorstand hat erklärt, daß er die 
Antwort auf diese Frage ablehnt. 

Die Anträge des Vorstandsrates zum Haushaltplan, über 
die im einzelnen abgestimmt wird, werden von der Ver- 
sammlung angenommen. 

Alsdann wird der gesamte Haushaltplan mit den be- 
schlossenen Aenderungen genehmigt. 


Der Vorsitzende gibt hierauf die von Hrn. Lux einge- 
gangenen Dringlichkeitsanträge bekannt; vergl. Z. 1909 S. 1699. 
Ueber die Anträge selbst könne in der Versammlung zu- 
nächst noch nicht beschlossen werden. 

Die Dringlichkeit der Anträge wird von der Versamm- 
lung anerkannt. | 

Hr. Rasch stellt in Ergänzung der Luxschen Anträge 
den Antrag, daß außer getrennten Angeboten noch je ein Ge- 
samtangebot auf Anzeigenwesen, Expedition und buchhändle- 
rischen Vertrieb eingeholt werden solle. 

Hr. Lux erläutert die Gründe, welche ihn zu seinen An- 
trägen geführt haben. 

Hr. Becker: M. H., ich bitte, im Anschluß an meine 
gestrige Anfrage die Versammlung darüber abstimmen zu 
lassen, ob es möglich ist, daß wir als Verein die Firma Ol- 
denbourg, nachdem sie dureh Hrn. Lux Kenntnis von dem 
Springerschen Angebot bekommen hat, zur Abgabe eines An- 
gebotes auffordern. Ich bitte, hierüber abstimmen zu las- 
sen, weil ich das für ein des Vereines nicht würdiges Ge- 
schäftsgebahren halte. (Bravo! — Zuruf: Unanständig!) 

Hr. Schulte: M. H., der Vorstand hat uns gestern er- 
klärt, daß, wenn wir mit einer Kündigung des Vertrages vor- 
gehen, unter Umständen schwere pekuniäre Nachteile für uns 
in Frage kommen. Daraufhin hat Hr. Lux erklärt, daß für 
etwaige Verluste viele Anwesende hier aufkommen würden. 
Er wäre sicher, wenn eine Garantieliste herumginge, daß die 
800000 M, die wir an Einkommen aus den Anzeigen haben, 
gezeichnet werden würden. Ich bitte Sie jetzt, Hr. Lux, 
die Garantieliste herumgehen zu lassen, um den Erfolg zu 
sehen. (Heiterkeit.) 

Hr. Lux: M.H., der Herr Vorredner hat gestern nicht 
die Schlußworte von mir gehört. Ich habe nämlich gesagt: 
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eine derartige Garantie ist absolut überflüssig, darüber sind 
sich alle Leute klar. 

Hr. Schulte: M. H., ich sehe es als eine Zurück- 
ziehung von Hrn. Lux an, wenn er sagt, das sei überflüssig. 
Ich bitte, darüber abstimmen zu lassen, ob das überflüssig 
ist oder nicht. Ich stehe auf dem Standpunkt: es ist nicht 
überflüssige. Wenn man derart alte Verbindungen lösen und 
neue eingehen will, so ist es mit pekuniären Opfern ver- 
knüpft, das weiß jeder Geschäftsmann. Um uns aber vor pe- 
kuniären Opfern zu sichern, hat Hr. Lux den sehr annehm- 
baren Vorschlag gemacht, die Bildung eines Garantiefonds 
in die Wege zu leiten. Nun bitte ich Sie (zu Hrn. Lux): Fol- 
gen Sie Ihrem Vorschlage und lassen Sie aus Ihren. Wörten 
die Tat entstehen. 

' Hr. Neumann-Berlin spricht seine Meinung dahin aus, 
daß es sich nicht um eine Lösung der Verbindungen mit 
Springer handle, sondern nur darum, daß diese Firma ihre 
Forderungen möglicherweise erinäßige und daß die Möglichkeit 
gegeben sei, in eine erneute Beratung der Sache einzutreten. 

Hr. Schlomann bemerkt persönlich, daß ihm von ver- 
schiedenen Seiten das Zugegensein bei der Beratung der 
Anträge über die Neuverpachtung der Zeitschrift verübelt 
worden sei. Es sei gesagt worden, er stehe zu der Verlags- 
handlung Oldenbourg in einem besonderen Verhältnis. Hier- 
zu erkläre er, daß er zu der Firma Oldenbourg in keinem 
anderen Verhältnis stehe, als die Herren, die für den Ab- 
schluß des Vertrages mit Springer gesprochen haben, zu der 
Firma Springer. Es bestehe nur das Autorenverhältnis. 

Auf eine Anfrage des Hrn. Vogel, ob es nicht möglich 
sei, die Sache durch eine Erklärung ‘des Vorstandes, daß 
er gewillt sei, dem Antrage zu entsprechen, zu erledigen, 
erklärt der Vorsitzende, daß der Vorstand dem Vorstandsrat 
die Sache nicht vorweg nehmen könne. 

Der Vorsitzende erklärt ferner auf eine Anfrage des 
Hrn. Dr. Kollmann, wie die weitere geschäftliche Behand- 
lung der Sache sein würde, und ob die Angelegenheit dem 


— Mitteilungen über Forschungsarbeiten. 
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Vorstandsrat und der Hauptversammlung noch während der 
diesjährigen Tagung vorgelegt werden würde, daß der Vor- 
stand darüber zu bestimmen habe, wie die Sache geschäft- 
lich zu behandeln ist. 

Der Vorsitzende schließt hierauf den geschäftlichen 
Teil der Hauptversammlung. | 

Hr. Köster: M. H., jetzt, wo der geschäftliche Teil 
unsrer Hauptversammlung beendet ist, bitte ich, mir noch 
einige Worte zu gestatten. 

Das Geschäftsjahr 1908/09 war für den Vorstand ein 
Jahr schwerer Arbeit und großer Mühe, hervorgerufen einer- 
seits durch das Hinscheiden unsres langjährigen Direktors, 
Hrn. Peters, anderseits durch die umfangreichen Arbeiten des 
Organisationsausschusses, dem sowohl der alte Vorstand wie 
der neue angehörten. Um so mehr bedauern wir, daß bei 
der Erörterung der einzelnen Punkte Gegensätze hervorge- 
kehrt worden sind. Aber, m. H., das möchte ich hier zum 
Schluß betonen: diese Gegensätze waren rein sachlicher Art, 
und sie mußten ausgesprochen werden. Unser Vorstand steht 
in unser aller Augen viel zu hoch, als daß die Gegensätze 
irgendwie einen persönlichen Charakter hätten haben können. 

Ich bitte mir Ihre Erlaubnis aus, im Namen des Vereines 
mit dieser Hochschätzung zugleich unsern Dank für diese 
Mühewaltung dem Vorstand auszusprechen. (Lebhafter anhal- 
tender Beifall.) (Ponse) 


22) Vorträge. 


Hr. Professor Dr. Prandtl-Göttingen: Die . Bedeutung 
von Modellversuchen für die Motorluftschiffahrt und Flugtech- 
nik und die Einrichtungen für solche Versuche in Göttingen. 

Hr. Ingenieur A. Heller- Berlin: Fahrzeugmaschinen 
für flüssigen Brennstoh. 

Der Vorsitzende spricht den Vortiasanden den Dank 
der Versammlung aus und schließt die Hauptversammlung. 


(Schluß 21/4 Uhr.) Lin de. 
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Infolge unsres Aufrufes zur Stiftung von freiwilligen: 


Gaben für die Hiliskasse für deutsche Ingenieure (Z. 1909 
S. 279) und der an 1500 Mitglieder unsres Vereines gesandten 
direkten Aufforderung sind uns von 
rd. 300 Mitgliedern 
» 17 Firmen 


. 109357,91 M 
3192,70 » 


zusammen 13449,91 M I 
zugegangen. ' Einige Geber haben ausdrücklich erklärt,. daß 
der gespendete Beitrag als ein sich jährlich wiederholender 
Beitrag. anzusehen sei. Ein andrer Spender hat mitgeteilt, 
daß er der Hilfskasse ein Legat von 1000 A ausgesetzt habe; 
er knüpfe daran die Hoffnung und den Wunsch, daß andre 
wohlhabende Mitglieder seinem Beispiel folgen werden. Wir 
erkennen es dankbar an, daß ein Teil der Mitglieder des 
Vereines bereitwillig unsrer Bitte um Zuwendung von Ge- 
schenken entsprochen hat; wir bedauern es jedoch aufrichtig, 
daß eine so große Zahl von wohlhabenden Mitgliedern unsres 
Vereines unsrer Bitte nicht nachgekommen ist. Dieses Be- 
dauern ist um so größer, als durch die ungünstige Lage, in 
der sich gegenwärtig die Industrie befindet, die Ansprüche, 
die an die Hilfskasse gestellt werden, ganz erheblich gestiegen 


| 


sind. Wie bereits in dem erwähnten Aufruf mitgeteilt, wollen 
wir die Hälfte der eingegangenen Beträge dem Vermögen 
der Hilfskasse zuführen, um unsrer Kasse eine dauernde Mehr- 
einnahme zu sichern. Die zweite Hälfte wollen wir im Laufe 
der nächsten 5 Jahre nach Maßgabe der Satzungen zur Ge- 
währung von Darlehen verwenden in solchen Fällen, wo die 
laufend bewilligten Vereinsmittel nicht ausreichen. Der uns. 
aus der Sammlung durchschnittlich für das Jahr zur Verfügung 
stehende Betrag ist aber bei weitem nicht erheblich genug, 
um auch nur den dringendsten Ansprüchen zu genügen. 

Es haben zwar auch einige Bezirksvereine die Erhöhung 
ihrer Beiträge zugesagt, nämlich der Kölner B.-V. von 400 AM, 
auf 600 M, der Leipziger von 180 .auf.300 A, der Sächsisch- 
Anhaltinische B.-V. einen einmaligen Zuschuß von 150 M, 
und auch der Gesamtverein hat auf unsre Bitte seinen Beitrag 
für das nächste Jahr erhöht. Immerhin wäre es aber. dringend 
erwünscht, wenn sich die wohlhabenden Mitglieder des Ver- 
eines, welche sich an der. Sammlung noch nicht beteiligt 
haben, entschließen würden, einen Beitrag zu leisten, 


Kuratorium der Hiliskasse für deutsche Ingenieure. 
C..Fehlert. A. Herzberg. M. Krause. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die .der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
76. Heft erschienen; es enthält: 


Andres: Versuche über die Umsetzung von Wassergeschwin-. 


digkeit in Druck.. 


Gramberg: Ueber das Verhalten einer Rateau- -Dampfturbine 
unter wechselnden Betriebsbedingungen. 


- Der Preis jedes Heftes beträgt 14; für das Ausland. wird 
ein Portozuschlag von 20 Pig erhoben. Bestellungen, denen 
der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhandlungen und 


die Verlassbrshkändiite von Julius Sp ringer, Berlin N. ; 
Monbijouplatz 3, entgegen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Heite einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. : 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch-: 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7,. Charlotten- 
straße 43, gerichtet werden. m 
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Emmerich Weismüller + 


Plötzlich und un- 
erwartet starb am 8. 
September 1909 im 72. 
Lebensjahre der Kgl. 
Kommerzienrat Emme- 
rich Weismüller, Mitbe- . 
gründer und Ehrenmit- 
glied des Frankfurter 
Bezirksvereines. 

Geboren am 29. No- 
vember 1837 als Sproß 
einer rheinischen Be- 
amtenfamilie im Kreise 
Bernkastel an der Mosel, 
besuchte der Verstorbe- 
ne zunächst das Pro- 
gymnasium zu Saar- 
louis. Nachdem er die- 
ses durchgemacht hatte, 
bildete er sich durch 
praktisches Arbeiten in 
Westfalen und Studium 
in Berlin zum Eisen- 
hüttenmann aus. Nach 
Ablauf seiner einjährig- 
freiwilligen Dienstzeit 
in Berlin war er 8 Jahre 
in der rheinisch- west- 
fälischen Eisenindustrie 
im Betrieb und in der 
Verwaltung tätig. Im 
Jahr 1868 kam er nach 
Frankfurt a. M. bezw. 


Bockenheim als Leiter einer neubegründeten Maschinenfabrik, 
die er am 1. Januar 1872 mit seinem jüngeren, noch leben- 
den Bruder Franz Weismüller käuflich übernahm; so ent- 
stand die bekannte, in ihrem Fachgebiet bedeutende Maschi- 
nenfabrik Gebrüder Weismüller, der der Verstorbene bis zu 


Seinem Lebensende als Seniorchef vorgestanden hat. 


Leben zu betätigen. 


Arbeit ein. 


Trötz seiner von 
Anfang an großen ge- 
schäftlichen Tätigkeit 
fand Weismüller stets’ 
Zeit, sich in uneigen- 
nützigster Weise in den 
Dienst der Oeiffentlich- 
keit zu stellen, ganz 
besonders im Interesse 
und zum Wohle der 
vaterländischen Indu- 
strie und des Ingenieur- 
standes. Seine lebhafte 
Neigung, sich mit poli- 
tischen und kommuna- 
len Angelegenheiten zu 
befassen, beherrschte 
der große Grundgedan- 
ke, die deutsche Technik 
und die Stellung ihrer 
Mitarbeiter zu heben, 
wie er dies selbst ge- 
legentlich der 2östen 
Stiftungsfeier des Frank- 
furter Bezirkvereines in 
der damaligen Fest- 
schrift und in der Fest- 
rede, welche er als 
Vorsitzender zu halten 
hatte, deutlich zum Aus- 
druck gebracht hat. 
Auch trat der Verstor- 
bene jederzeit für die 


Förderung von Gewerbe, Industrie und Verkehrseinrichtungen 
sowie Sozialpolitik mit Wort und Schrift und mit persönlicher 
Nur seine beinahe nie versagende gute Gesund- 
heit ermöglichte ihm, neben seiner anstrengenden geschäft- 
lichen Arbeit sich in dieser intensiven Weise im Öffentlichen 
Zahlreiche Anerkennungen seitens der 
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Regierung und verschiedener Verbände blieben daher nicht aus, und seine Beerdigung am 11. September auf dem Bocken- 
heimer Friedhof, welche sich zu einer imposanten Trauerkundgebung gestaltete, gab das beste Zeugnis von der Beliebtheit 
und Hochschätzung, deren sich der Verschiedene allenthalben erfreut hat. Außer den Familienangehörigen und zahlreichen 
Freunden und Bekannten, .den Beamten und Arbeitern der Firma hatten eine ganze Anzahl Vereine und Körperschaften ihre 
Vertreter entsandt, um unter ‘Worten der Trauer und Verehrung prachtvolle Kranzspenden am’ Grabe niederztlegen. Im Auf- 
trage des Vereines deutscher Ingenieure und des Frankfurter Bezirksvereines legte dessen Vorsitzender, Direktor E. W. Köster, 
zwei Kranzspenden an dem Grabe nieder und gedachte des Dahingeschiedenen besonders in Rücksicht auf sein aufopferndes, 

. selbstloses Wirken für den Ingenieurberuf und den Ingenieurverein in ergreifenden Worten. 


Schon in seiner rheinischen Heimat in den Jahren 1862/68 und später in Frankfurt a. M. bis in die allerletzte Zeit 
betätigte sich Weismüller bei allen Wahlen und patriotischen Feiern stets in nationalem Sinne. Wenige Jahre nach seiner 
Uebersiedelung nach seiner späteren Heimat Bockenheim wurde er durch das Vertrauen seiner Mitbürger 1873 Mitglied 
der Bockenheimer Stadtverwaltung, der er bis zu der von ihm in Wort und Schrift mit herbeigeführten Eingemeindung 
in Frankfurt a. M. am 1. April 1895 ang ehörte. In seiner Eigenschaft als Mitglied der Stadtverwaltung betätigte er sich in 
hervorr agender Weise in der Verwaltung von Schule und Kirche. Neben andern Ehrenämtern war Weismüller auch längere 
Zeit Mitglied des Kreistages, Handelsrichter beim Kgl. Landgericht Frankfurt a. M., Mitglied verschiedener Steuerkommissionen 
(Gewerbesteuerklasse) usw. Mitbegründer der Süddeutschen Eisen- und Stahl- Bone oai war er von Anfang an bis 
zu seinem Lebensende in fast allen Ehrenämtern dieser Berufsgenossenschaft tätig, insbesondere jahrelang als stellvertretender 
und später als erster Vorsitzender der Sektion VI (Hessen-Nassau, Hessen und Pfalz) und als stellvertretender Vorsitzender 
der Gesamt-Süddeutschen Eisen- und Stahl-Industrie-Berufsgenossenschaft, sowie auch, da Süddeutschland die geschäftliche 
Leitung hat, des Verbandes der deutschen Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaften. In dieser Eigenschaft leitete er die vor- 
bereitenden Sitzungen zur Gründung eines Haftpflicht-Verbandes für die gesamte deutsche Eisen- und Stahl-Industrie. Das 
ihm angebotene Ehrenamt eines ständigen ersten Vorsitzenden dieses Verbandes lehnte er mit Rücksicht auf sein Alter ab, 
während er das eines stellvertretenden Vorsitzenden führte. Auch als Vorstandsmitglied des wirtschaftlichen Vereines deutscher 
Eisen- und Stahl-Industrieller und als stellvertretender Vorsitzender der süddeutschen Gruppe dieses Vereines bewährte er 

sich vielfach bei Beratungen der Zollkommissionen im Reichsamt des Innern, stets bemüht, bei jeder sich bietenden Gelegenheit 
für die von ihm vertretene Industrie und die Hebung des Ingenieurstandes einzufr eten. 

Ein weiteres Ehrenamt, dem der ‘Verstorbene selbst ein ‚besonders reges Interesse entgegenbrachte, war sein jahre- 
lange Mitgliedschaft der Frankfurter Handelskammer. Auch hier war Weismüller unäblässig. bemüht, soweit dies in seinen 
Kräften lag, die ‚Interessen der Industrie und hauptsächlich diejenigen der von ihm vertretenen Metallindustrie zu wahren- 
und -zu fördern. Es war dies nicht immer eine leichte Aufgabe, da gerade in Frankfurt a. M. und auch in der Frankfurter 
"Handelskammer die Industrie sehr unter dem in früheren Jahren begründeten, heute nicht mehr ber echtigten Uebergewicht. 
der Börse und des Großhandels zu leiden hatte. | | Zu 

Unter voller Würdigung der gr oßen Bedeutung Frankfurts: als Handels- und Börsenplatzes, dergeg enüber die In- 
dustrie bis vor wenigen J ahrzehnten nur von untergeordneter Bedeutung war, ruhte der Ver storbene keinen Augenblick, der 
' Industrie in der Handelskammer und dadureh auch bei Behörden und Publikum‘ die Beachtung zu gewinnen, welche sie 
heute ganz-gewiß nach ihrer Bedeutung für die Allgemeinheit‘ und besonders für die vielen Tausende, die unmittelbar oder 
mittelbar ihren Lebensunterhalt aus 'der Industrie ziehen, beanspruchen kann. Dieser Gedanke und das Suchen nach Mitteln 
und Wegen, eine Besserung hierin zu erzielen, beschäftigte Weismüller bis in. seine allerletzten Tage. Durch Zusammen- 
schluß mit Berüfsgenossen, dur ch‘ eine gemeinsame Eingabe an den Minister für Handel und. Gewerbe, wozu Weismüller 
die erste Anregung gab, strebte er seinem Ziele zu, der ‘Industrie, vor allem der ihm zunächst liegenden Maschinenindustrie, 
und dadurch auch dem Ingenieurstand in der Oeffentlichkeit größere Geltung zu verschaffen. Er glaubte dies in erster Linie 
dadurch zu erreichen, daß er mit allen Kr äften darauf hinarbeitete, in den" gesetzgebenden: Körperschaften eine bessere Ver- 
tretung technisch-industrieller Kreise zu erwirken. Gerade im letzten‘ Jahre: seines Lebens machte er verschiedene zahlen- 
mäßige . Aufstellungen, mit welchen er den Beweis- erbrachte, in welch ungenügender Weise -die Technik und die Industrie 
im Vergleich zu andern, für unser Staats- und Wirtschaftsleben viel unbedeutenderen Berufsklassen an 'der Gesetzg ebung und 
der Leitung der Staatsgeschicke beteiligt sind.. Leider hat ihn der Tod abgerufen, ehe er sich des- ‚Erfolges dieser seiner 
Bestrebungen erfreuen konnte. Sicher können ihm. aber‘geräde diese seine Bemühungen, der Industrie und Technik die ihr 
gebührende Anerkennung und Einfluß auf unser Staats- und Wirtschaftsleben‘ zù. verschaffen,. seitens der beteiligten Kreise 
nicht hoch genug angerechnet werden. Die:Handelskammer selbst ehrte denn. auch die jahrelange Mitarbeit durch einen 
warmen Nachruf am Grabe durch. ihren Präsidenten, welcher die vielen dankenswerten Anregungen des Ver storbenen lobend 
hervorhob. . 

= Eine Anzahl andrer Ehrenämter Weismüllers - möge hier nur erwähnt. werden: so war er Mitglied des hessischen 
Eisenbahnbeirates, Mitbegründer und jahrelang Vorsitzender des Vereines für Handel und Industrie, Mitbegr ünder und Vor- 
sitzender des Vereines für Knaberihandarbeit, Vorstandsmitglied des Mittelrheinischen Fabrikantenvereines in Mainz, Mitglied. 
des Ausschusses des Zentralverbandes. deutseher Industrieller in. „Berlin, . Mitglied. und. ‚stellvertr etender Vorsitzender des Schul- 
vorstandes, Mitbegründer der obligatorischen Fortbildungsschule in Bockenheim, welcher er jahrelang sein ganz besonderes 
Interesse widmete. An dieser Stelle muß indes in erster Linie noch der Verdienste gedacht werden, die sich. Weismüller für 
den Verein deutscher Ingenieure erworben hat. l | 

Der Frankfürter Bezirksverein deutscher ee betrauert in dem Dahingeschiedenen seinen Mitbegründer, seinen 
. ehemaligen Vorsitzenden und sein Ehrenmitglied. In den Verein deutscher Ingenieure trat Weismüller im Jahr 1875 ein. In 
den Jahren 1876, 1877, 1884 und 1887 war ‘er Vorstandsmitglied des Frankfurter Bezirksvereines, 1879 Kassierer, 1884 und 1894 
stellvertretender Vorsitzender, 1881,'1885, 1886 und 1895 bis 1900 Vorsitzender; während dieser ganzen Zeit gebührt ihm ein 
großer Anteil an der Entwicklung und dem Gedeihen des Vereines, und seine Arbeit, sein Streben für den Verein kann nicht 
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dankbar genug anerkannt werden. In den 34 Jahren stets eines der eifrigsten Mitglieder, hat er.in den erwähnten Vorstands- 
ämtern die Geschäfte des Vereines in mustergültiger Weise geleitet; bis in seine letzten Tage hat er dem Vereine. sein regstes 
Interesse bewahrt und seine umfangreiche Sach- und Menschenkenntnis bei allen Gelegenheiten in dessen Dienste gestellt. 
In Würdigung seiner Verdienste wurde denn auch Weismüller 1905 und 1906 in den Vorstand des Vereines deutscher In- 
genieure gewählt, nachdem er als Vertreter des Frankfurter Bezirksvereines in den Jahren 1885, 1886 und 1895 bis 1900 


Mitglied des Vorstandsrates : gewesen war. 
verein zu seinem Ehrenmitglied. 


Gelegentlich seines 25jährigen Bestehens ernannte ihn der Frankfurter Bezirks- 
Erwähnt sei an dieser Stelle noch die von Weismüller im Jahre 1900 herausgegebene Fest- 


schrift zur Feier des 25jährigen Bestehens des Frankfurter Bezirksvereines, welche eine interessante Uebersicht über Gründung, 
Tätigkeit und Erfolge des Vereines während des Vierteljahrhunderts seines Bestehens enthält. 
An äußeren Zeichen der Anerkennung für seine selten umfangreiche gemeinnützige Tätigkeit hat es Weismüller nicht 


gefehlt. 


Zu erwähnen ist hier neben verschiedenen andern Auszeichnungen seine Ernennung zum königlich preußischen 


Kommerzienrat sowie die Verleihung des preußischen Kronenordens 3. Klasse und des hessischen Philippsordens. 

Die Uneigennützigkeit, mit welcher der Verstorbene bis in seine letzten Tage sein ganzes Können und Wollen in den 
Dienst der Allgemeinheit stellte, sein liebenswür diger Charakter und sein wohlwollendes Wesen sichern ihm bei allen, die ihn 
kannten und ihm nahe standen, besonders aber bei den Angehörigen des Vereines deutscher Ingenieure und des Frankfurter 


ae eines ein dauernd ehrendes Andenken. 


Frankfurter Rezirksverein deutscher Ponie 


Die Bedeutung von Modellversuchen für die Luftschiffahrt und Flugtechnik 
und die Einrichtungen für solche Versuche in Göttingen.” 


Von Prof. Dr. L. Prandtl in Göttingen. 


(Vorgetragen am 16. Juni 1909 in der 50. Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Mainz ) 


(hierzu Textblatt 20) 


»M. H., es besteht kein Zweifel darüber, daß Versuche 
mit Schiffsmodellen, wie sie zuerst der ältere Froude ange- 
stellt- hat, für die moderne Entwicklung des Schiffbaues von 
größter Bedeutung waren und .auch noch sind. Der starke 
Zuspruch, den die bekannten Schiffsmodell-Versuchsanstalten 
von seiten der Werften und Reedereien erfahren, ist das beste 
Zeugnis für die Wichtigkeit solcher Versuche. 


Nun ist es sicher, daß für die Luftschiffahrt Modell- 
versuche ähnlicher Art zum mindesten gleiche Bedeutung 
haben müssen; ja, man kann ruhig sagen, daß sie hier noch 
wichtiger sein werden, weil auf dem Gebiete der Luftschiffahrt 
so ungleich weniger praktische Erfahrungen vorliegen, als es 
bei der Wasserschiffahrt vor Einführung der Modellversuche 
der Fall war. 

Die Zahl der Aufgaben, die hier zu erledigen sein 
werden, ist wegen der größeren Mannigfaltigkeit der Fahr- 
zeuge (Luftschiffe und Flugmaschinen der verschiedensten 
Typen) wohl noch erheblich größer als bei den Schifismodell- 
Versuchsanstalten. 

Eine der wichtigsten Aufgaben wird hier wie dort das 
Studium des Gesamtwiderstandes der Luftschiffkörper, 
insbesondere das Auffinden der Formen geringsten Wider- 
standes bei gegebenem Fassungsvermögen sein. Hiermit im 
Zusammenhang stehen die für die Konstruktion wichtigen 
Fragen nach der Druckverteilung an den Endstücken der 
Luftschiffkörper sowie nach der Reibung an den Seiten- 
wänden in ihrer Abhängigkeit von Form und Oberflächen- 
beschafienheit. Dann kommen, mit Rücksicht auf die Beur- 
teilung der Stabilität und der Steuerfähigkeit, die bei den 
ausgeführten Luftschiffen schon viel Schwierigkeiten bereitet 
haben, Untersuchungen über die Richtkraft des fahrenden 
Lüftschiffes und über die Wirksamkeit der Steuer; ferner 
interessieren Angaben über die Drachenwirkung des schräg- 
gestellten Luftschiffes bei der Höhensteuerung. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatze (Fachgebiet: Luftschiffahrt) 
werden an Mitglieder .postfrei für 50 Pfg gegen Voreinsendung des Be- 
trages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


Für die Flugmaschinen werden, als Grundlage für 
ihre Berechnung, eingehende Untersuchungen notwendig sein 
über Größe, Richtung und Lage der Resultierenden, einmal 
bei einzelnen Flächen von verschiedenen hierfür geeigneten 
Formen, dann bei Flächenkombinationen und schließlich bei 
ganzen Flugmaschinen; dabei wird immer die Abhängigkeit 
der zu messenden Kräfte von dem Neigungswinkel des Ver- 
suchsobjektes gegen die Bewegungsrichtung zu verfolgen sein. 
Die Fragen nach der Stabilität und Steuerfähigkeit treten bei 
der Flugmaschine in ähnlicher Form wie bei den Luftschiffen 
auf, nur daß die Forderung nach ihrer Lösung vor der In- 
betriebnahme des Fahrzeuges hier noch zwingender ist als 
bei den Luitschifien, die, wenn sie auch schlecht steuern 
sollten, sich dann doch wenigstens in der Luft halten 
können. | | 
Allen beiden Gruppen von Fahrzeugen sind gemeinsam 
die Fragen nach den geeigneten Vortriebmitteln (Luft- 
schrauben usw.), die ebenfalls durch das Studium von Mo- 
dellen sehr gefördert werden können. 


An Aufgaben ist also kein Mangel, und daß es weit 
zweckmäßiger, einfacher und billiger ist, all das, was Mo- 


. delle lehren können, wirklich an Modellen zu versuchen, 


statt an großen kostspieligen Fahrzeugen, das leuchtet un- 
mittelbar ein; es entsteht nur die Frage, inwieweit wirklich 
die am Modell: gewonnenen Ergebnisse auf die große Aus- 
führung übertragen werden können. Da muß nun leider 
festgestellt werden, daß eine völlig genaue Uebertragbarkeit 
ebenso wenig wie bei den Schifismodellversuchen besteht. 
Hier wie dort ist es die sogenannte Oberflächenreibung 
(skin friction), die sich der Aehnlichkeitsregel nicht . genau . 
fügt‘). Dieser Umstand macht sich, wie leicht zu sehen, 
hauptsächlich bei den Versuchen geltend, wo es sich um 
Körper kleinsten Widerstandes handelt, weil hier der andre 
Teil des Widerstandes, der sogenannte Formwiderstand, Be- 
träge von ähnlicher Größe wie der Reibungswiderstand an- 


1) Dies spricht sich u. a. in dem Umstand aus, daß die. Reibung 
nicht genau mit der zweiten Potenz der Geschwindigkeit wächst. W. 
Froude gibt für Wasser die 1,825te Potenz an (vergl. Brit. Ass. Rep 
1872 S. 718 und 1874 S. 249). 
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nimmt. Man wird hier, ähnlich wie es für Wasser die beiden 
Froude und später Schütte!) getan haben, auf Grund von 
besondern Versuchen und von Vergleichen mit ausgeführten 
Luftschiffien Umrechnungsregeln finden müssen, für die wohl 
eine ähnliche Zuverlässigkeit wie dort zu erwarten sein 
wird. Handelt es sich übrigens nur um Vergleiche von 
einzelnen Luftschifformen untereinander, so fällt natürlich 
diese Schwierigkeit weniger ins Gewicht. Besser noch be- 
findet man sich in dem Falle, daß die Tragkraft von Flie- 
gerflächen, die Drachenwirkung von Luftschifikörpern, die 
Wirkung von Luftschrauben usw. studiert werden soll; hier, 
wo es sich gerade um Flächen bezw. Körper großen Wider- 
standes handelt, macht die Reibung nur einen kleinen Teil 
der Gesamtkraft aus, so daß die durch sie verursachte Un- 
sicherheit über geringfügige Beträge nicht hinausgehen wird. 

In einem Punkte besteht ein wesentlicher Gegensatz 
zwischen den Wasserschiffen und den Luftschifien: während 
die ersteren, von den Unterseebooten abgesehen, sich immer 
an der Wasseroberfläche bewegen, sind die Luftfahrzeuge 
von ihrem Medium allseitig umgeben, befinden sich also in 
einem ähnlichen Zustande wie ein in der Tiefe fahrendes 
Unterseeboot. Bei dieser Bewegung im allseitig umgebenden 
Medium fällt eine Quelle von Widerständen, die bei Schiffen 
sehr merklich ist, fort: die Wellenbildung. Für die Modell- 
versuche bringt dies die angenehme Folge mit sich, daß 
man hier an die bekannte Froudesche Modellregel nicht ge- 
bunden ist und daher die Geschwindigkeit unabhängig von 
dem Größenverhältnis zwischen Modell und Ausführung 
ircendwie passend wählen kann. Die Froudesche Regel, die 
besagt, daß sich die Geschwindigkeiten von Modell und 
Original verhalten müssen wie die Wurzeln aus entsprechen- 
den Längen, wird nämlich gerade aus der Forderung er- 
halten, daß unter dem Zusammenwirken von Schwere 
und Trägheit geometrisch ähnliche Bewegungen entstehen 
sollen?).. Im Innern einer homogenen Flüssigkeit aber, als 


!) Vergl. hierüber etwa R. E. Froude, Trans. Inst. Naval Arch. 29 
(1888) S. 304, 33 (1892) S. 245 und 46 (1904) S. 64; ferner J. Schütte, 
Jahrb. d. Schiftbautechn. Ges. 2 (1901) S. 331. 


2) Der den verschiedenen Modellregeln zugrunde liegende Gedanke 
läßt sich kurz wie folgt darstellen: Damit zwei geometrisch ähnliche 
Systeme sich auch mechanisch ähnlich verhalten, d. h. in entsprechen- 
den Zeiten geometrisch ähnliche Bewegungen vollführen, müssen die 
dabei beteiligten Kräfte in jedem Augenblick bei beiden Systemen in 
demselben Zahlenverhältnis zueinander stehen; denn dann gilt das 
Gleiche auch von den Beschleunigungen, und es müssen sich daher 
bei entsprechenden Anfangsbedingungen geometrisch ähnliche Bewe- 
gungen entwickeln. 

Es sei nun die Länge des Modelles l}, die der großen Ausfüh- 
ruog l, die entsprechenden Geschwindigkeiten seien vı und v, ent- 
sprechende Zeiten t, und it, entsprechende Massen mı und m; es sei 
h=4l, v =v h=rt, m = um, wo 4A,v,T, u Zahlen bedeuten, 
die. das Verhältnis zwischen Modell und Original angeben; es ist, da 
vdt = ds und vidt = da sein muß und ds =Ads, dti = rdt ist, 


notwendig 
vi=l aa. e m. 


Da die Masse m = Ò V (Dichtigkeit mal u und my = å Vi, 
so ist, weil V1 = Å? ist, 


E Mer etz BE 


Bei dem Zusammenwirken von Schwere und Trägheit hat man 
die zwei Beschleunigungen | 


dv 
g (Schwere) und Er (Trägheit). 


"Ist, wie gewöhnlich, die Si werpen in allen Fällen 
dù 
dieselbe, so wird Aehnlichkelt erzielt, wenn auch a. denselben Wert 


þei Original und Modell erhält, also 


dv dv pY 
—=-—, ode —=1, v=t. 
at dti T 


Die Verbindung dieser Beziehung mit der obigen (1) ergibt 


P= T = VA, d.h. die entsprechenden Geschwindigkeiten sollen sich 
verhalten wie die Wurzeln aus den Längen. E a 

= GL (2) gibt nun das Verhältnis der Massen an. Sollen Original 
und Modell sich in der gleichen Flüssigkeit bewegen, so ist für diese 
ð = ð; da nun auch sämtliche Massen in beiden Systemen im glei- 
chen Verhältnis stehen müssen, so ist damit für alle MAREEN 


u = = 43, 


welche die Luft hier angesehen werden darf, ist die bewe- 
gende Wirkung der Schwere ausgeschaltet, daher entfällt die 
Regel. 

Es mag hier erwähnt werden, daß man bei Abwesenheit 
von Schwerewirkungen eine andre Aehnlichkeitsregel angeben 
kann (sie ist wohl von O. Reynolds zuerst angegeben worden), 
der sich auch die Reibungsvorgänge streng einordnen. Nach 
ihr müßten sich, die gleiche Flüssigkeit in beiden Fällen 
vorausgesetzt, die Geschwindigkeiten umgekehrt wie die 
Längen verhalten‘). Man sieht indes sofort, daß hiermit, 
was die Luftschifimodellversuche angeht, Unmögliches ver- 
langt wird, weil für ein Modell im Maßstab 1:50 die 
50fachen Geschwindigkeiten gefordert würden. Man wird 
sich also mit der Annäherung begnügen müssen. 

Die Umrechnung vom Modell auf die große Ausführung 
erfolgt, wenn von den Abweichungen der Hautreibung abge- 
sehen werden soll, sehr einfach: Die Kräfte verhalten 
sich wie die Flächen und wie die Quadrate der Ge- 
schwindigkeiten. 

Es erübrigt sich noch eine Bemerkung darüber, welche 


Rolle die Zusammendrückbarkeit der Luft bei unsern Unter- 


suchungen und in der Luftschiffahrt überhaupt spielt. Da 
mit der Zusammendrückbarkeit der Luft auch eine Wellen- 
bewegung im Zusammenhang steht (die »Schallbewegung«), 
so könnte vermutet werden, daß sich hieraus auch eine Quelle 
von Widerständen für die in Luit bewegten Körper herleitet, 
und daß anderseits wegen dieser Wellenbewegung eine be- 


sondere, von der Froudeschen abweichende Modellregel be- 


achtet werden muß. Was den ersten Punkt betrifft, so ist 
zu sagen, daß allerdings solche Widerstände vorkommen, 
aber nur dann, wenn sich der Körper, wie das bei Geschossen 
der Fall ist, mit einer größeren Geschwindigkeit bewegt, als 
sich der Schall ausbreitet. Einflüsse der Zusammendrückbar- 
keit sind auch unterhalb der Schallgeschwindigkeit merkbar, 
aber nur, wenn die Bewegungsgeschwindigkeit einigermaßen 
gegen die Schallgeschwindigkeit in Betracht kommt. Die 
Modellregel für solche Fälle ist nun einfach die, daß unab- 
hängig von der Modellgröße sich die Geschwindigkeiten ver- 
halten müssen wie die jeweiligen Schallgeschwindigkeiten. 

Für die bei Luftfahrzeugen vorkommenden Geschwindig- 
keiten bewegt sich jedoch, abgesehen etwa von den hohen 
Geschwindigkeiten von 100 m/sk und darüber, die gelegent- 
lich bei den Flügeln von Luftschrauben gefunden werden, 
die Luft genügend genau wie eine unzusammendrück- 
bare Flüssigkeit; selbst bei der hohen Geschwindigkeit 
von 50 m/sk (180 km/st) ergibt sich in der Druckverteilung 
an einem Luftschiffkörper rechnungsgemäß erst etwa 1 vH, Ab- 
weichung gegenüber dem, was durch Aehnlichkeit aus den 
langsamen Bewegungen gefolgert wird. — Es bleibt also da- 
bei, daß eine Modellregel bei unsern Versuchen nicht beach- 
tet zu werden braucht. 

Es wird sich nun darum handeln, zu unlerfuchen, in 
welcher Weise die Modellversuche am zweckmäßigsten ange- 
stellt werden. Man kann hierfür verschiedene Einrichtungen 
treffen. Eine erste entspricht der in den Schifismodell-Ver- 
suchsanstalten üblichen Anordnung, bei der das Modell von 
einem auf Schienen laufenden Wagen durchs Wasser gezogen 
wird; an Stelle des Wagens kann, wie das auch für die 


!) Die Zähigkeit der Flüssigkeiten ist dadurch definiert, daß beim 
Uebereinandergleiten von Flüssigkeitschichten eine Schubspannung ent- 
steht, die der seitlichen Geschwindigkeitsveränderung proportional ist: 


d 

CK - (y = Koordinate senkrecht zur Geschwindigkeit w, k = Zähig- 
Y 
keitziffer). 


dw 
Zähigkeitskraft proportional Trägheitskraft ergibt: Fk I pro- 
y 


dv | ok Ir 
portional V =- (F = Fläche). Dies liefert 1— v= z 1, oder mit 
ð KA 
„=, > 1. (d. i.. dieselbe Flüssigkeit in beiden Fällen) und vr = 4 
die Regel | | se 
ôi | 
Anm. Man kann natürlich, wenn man — und.” i - nicht = = 1 setzt, 


ò 
hieraus auch leicht die Aehnlichkeitsregeln für A ER Flüssig- 
keiten ableiten. : a ne 


Band 53. Nr. 42. 
16. Oktober 1909. 


Schiffsversuche schon vorgeschlagen worden ist, ein Wind- 
werk treten, das das Versuchsmodell von dem einen Ende 
des Versuchsraumes aus an einem Seil oder Draht durch den 
Raum schleppt; die erstere Anordnung liefert zwar bei Wasser, 
wo sich der Wagen mit den Meßgeräten über dem Wasser 
in Luft bewegt, sehr einwandfreie Ergebnisse, ist aber in 
dieser Form für Luft nicht verwendbar, da der Wagen hier, 
wo sich alles in demselben Medium bewegt, durch seine 
eigene Bewegung die Strömung um das Modell empfindlich 
stören würde. Man könnte nun freilich den Wagen hinter 
einer Wand oder im Obergeschoß laufen lassen und nur die 
Haltestangen durch einen schmalen Schlitz in den Modell- 
schleppraum hereinragen: lassen. Indes bleibt hier, wie 
auch bei der Anordnung mit Drahtzug der große Uebelstand, 
daß es sehr schwierig sein dürfte, die verhältnismäßig sehr 
kleinen Luftkräfte von den großen Beschleunigungskräften 
der meist schweren Modelle mit genügender Genauigkeit zu 
trennen!). 

Das öfters angewandte Verfahren, das Modell an einem 
langen Arm im Kreise herumzuschwenken, läßt Bedenken 
darüber zu, inwieweit die Kräfte bei der Bewegung auf einem 
großen Kreise mit denen bei der geradlinigen Bewegung 
übereinstimmen; insbesondere aber ist dagegen einzuwenden, 
daß hier das Modell immer von neuem durch die Luft durch- 
geführt wird, die von den früheren Durchgängen her noch 
in Aufruhr ist. 

Zu den bisher genannten Anordnungen, bei denen das 
Modell durch annähernd ruhige Luft bewegt wird, steht im 
Gegensatz diejenige Anordnung, bei der das Modell ruhend 
aufgehängt ist und die Luft, etwa mittels eines Ventilators, 
an ihm vorbei bewegt wird. Nach den Gesetzen der Relativ- 
bewegung muß sich hier genau dieselbe Wechselwirkung 
zwischen Modell und Luft einstellen wie bei dem bewegten 
Modell in ruhender Luft, wenn nur der Zustand der Luft 
bei der Ankunft vor dem Modell genau dem der ruhenden Luft 
im Falle des bewegten Modelles entspricht; mit andern Worten, 
wenn die Luft vor dem Modell in gleichförmiger Strömung 
ist. Nun weiß man aber, daß sich bei der Strömung von 
Luft und Wasser in Kanälen im allgemeinen weder eine 
räumlich gleichförmige Verteilung der Geschwindigkeit, noch 
überhaupt eine zeitlich gleichbleibende Strömung einstellt, 
sondern vielmehr immer Neigung zur Ausbildung von größeren 
und kleineren Wirbeln besteht. Daß aber zwischen dem 
Widerstand der Körper einerseits bei Bewegung in ruhiger 
Luft und anderseits in wirbelnder Strömung, wie sie auch 
der natürliche Wind darbietet, große Unterschiede bestehen, 
ist seit langem durch Versuche festgestellt; die Widerstands- 
werte im Wind ergeben sich bis zu 50 vH größer als die in 
ruhender Luft, was durch die von den Wirbeln hervorgerufene 
Veränderung der Luftströmung um den Körper erklärt werden 
muß?) 

Welcher Grad von Zuverlässigkeit den Ergebnissen dieses 
Versuchsverfahrens zukommt, das hängt nach dem Gesagten 
davon ab, inwieweit es gelingt, durch besondere Einrich- 
tungen einen gleichförmigen und wirbelfireien Luft- 
strom zu erzeugen. Als Mittel hierzu besitzt man Leitvor- 
richtungen verschiedener Art und besonders Siebe, deren 
beruhigende Wirkung auf Flüssigkeitströme bekannt ist. 

Daß eine einwandfreie Versuchseinrichtung der zuletzt 
geschilderten Art etwas ungemein Erstrebenswertes ist, ist 
leicht zu sehen. Einmal ist die Zeitdauer einer Messung 
durch nichts beschränkt, es können daher hier die einzelnen 
zu beobachtenden Kraftkomponenten an empfindlichen Wagen 
bequem der Reihe nach abgelesen werden, während man bei 
bewegtem Modell wegen der Kürze der Fahrzeit auf die 


weniger genauen aufzeichnenden Geräte angewiesen ist. Daß 


die Pausen für die Rückfahrt des Modelles wegfallen, sei 
nebenher erwähnt. Ferner läßt sich die Befestigung des 
ruhenden Modelles wesentlich leichter halten als die des 


1) Der Vollständigkeit halber seien hier auch die Luftwiderstands- 
versuche mit frei fallenden Körpern erwähnt, die in den Händen eines 
geschickten Experimentators sehr gute Ergebnisse liefern können. 
(Vergl. Z. 1908 S. 463: Versuche von Eiffel). | 

2) Man vergl. hierüber die lesenswerte Abhandlung von R. Knoller: 
Die Gesetze des Luftwiderstandes, Wien 1909; auch in »Flug- und 
Motortechnik« III Nr. 21 und 22 (1909). 
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bewegten; dadurch daß man noch alle Meßeinrichtungen 
außerhalb des Luftkanales verlegt, wird alles, was die Luft- 
strömung auf das Modell stören könnte, auf ein geringstes 
Maß zurückgeführt, Wesentlich ist Such noch, daß die 
Schwierigkeiten, die bei den andern Anordnungen aus den 
Beschleunigungen des Modelles und der Meßgeräte erwachsen, 
hier vermieden sind, ferner, daß man das Modell die ganze 
Zeit vor Augen hat Und so etwa auftretenden nregelmaßie, 
keiten leichter nachgehen kann. 

Wie bereits erwähnt, kommt alles darauf an, daß in dem 
Versuchskanal ein möglichst gleichförmiger Luftstrom erzielt 
wird; in welcher Weise dies Ziel von uns zu erreichen ver- 
sucht wurde, das wird sich am besten aus der Beschreibung 
der Göttinger Modellversuchsanstalt ergeben. 

Vorher will ich noch kurz die beiden Bauarten erörtern, 
die für eine solche Anstalt möglich sind; es sind dies die 
offene und die geschlossene Bauart. Bei der ersteren wird 
die Luft aus dem Freien angesaugt und nach dem Verlassen 
des Versuchskanales auf der andern Seite wieder hinausge- 
stoßen; als Versuchskanal wird hier zweckmäßig das Saug- 
rohr des Ventilators verwendet, da die Luft hier viel gleich- 
förmiger strömt als hinter dem Ventilator, wo sie mit starken 
Wirbeln durchsetzt ist. Die geschlossene Anordnung, bei 
der die Luft, von einem Ventilator angetrieben, in einem 
ringartig geschlossenen Kanal kreist, erscheint auf den ersten 
Blick ungünstiger, da hier die durch den Ventilator hindurch- 
getriebene Luft immer wieder im Versuchskanal verwendet 
werden muß und man deshalb mit den vorerwähnten Wirbeln 
rechnen muß. 

Bei näherem Zusehen zeigt sich indes, daß sie der 
offenen Bauart trotzdem erheblich überlegen ist, denn sie ist 
nicht wie diese den Störungen durch den Wind ausgesetzt, 
die, wie Versuche im Kleinen gelehrt haben, selbst bei ge- 
ringen Windstärken, wie sie fast ständig vorhanden sind, 
sehr empfindliche Geschwindigkeitschwanknngen hervorrufen. 

Die Mühe, den vom Ventilator ausgestoßenen unregel- 
mäßigen Luftstrom wieder soweit zu ordnen, daß er für die 
Modellversuche brauchbar wird, und den durch die Beruhi- 
gungseinrichtungen bedingten Arbeitsverlust wird man gerne 
tür den Vorteil, von den Witterungsverhältnissen unabhängig 
zu sein, in den Kauf nehmen 1). 

M. H. lassen Sie mich nun zur Beschreibung der Modell- 
versuchsanstalt in Göttingen übergehen, die nach den eben 
auseinandergesetzten Gesichtspunkten entworfen ist. 

Vorab mag über die Geschichte dieser aus Mitteln der 
Motorluftschiff-Studiengesellschaft in Berlin erbauten Anstalt 
das Folgende erwähnt werden. Als Mitglied des Technischen 
Ausschusses der Motorluftschiff-Studiengesellschaft schlug ich 


im Januar 1907 die Errichtung einer Modellversuchsanstalt 


vor; die Vorstudien wurden mir übertragen; im September 
1907 wurde dann die Errichtung einer solchen Anstalt nach 
meinen Plänen und Kostenanschlägen von der M.-St.-G. be- 
schlossen. Das Haus wurde im Sommer 1908 fertig; seitdem 
wird an den inneren Einrichtungen gearbeitet, die jetzt nahezu 
vollendet sind?). 

Als Bausumme war ein Betrag von 20 000 M ausgesetzt. 
Mit Rücksicht darauf, daß noch keinerlei Erfahrungen: über 
die Zweckmäßigkeit der von mir vorgeschlagenen Einrichtung 
vorlagen, sollte die Versuchsanstalt, die gewissermaßen selbst 
zunächst einen Versuch bedeutete, so billig wie möglich ge- 
baut werden. Der Kostenanschlag in der eben angegebenen 
Höhe, in dem nur der von der AEG uns geliehene Motor 
nicht einbegriffen ist, konnte denn auch innegehalten werden. 
Dem Entwurf wurde ein Versuchskanal von 2 x 2 m quadra- 
tischem Querschnitt zugrunde gelegt. Der Quadratquerschnitt 
wurde gewählt wegen des bequemen Aufbaues und wesentlich 
auch zum Zweck der leichten Begehbarkeit. Eine größere 
Kanalweite (etwa 3 x 3 m) war mir sehr erwünscht erschienen, 
war aber durch die genannte Begrenzung der Bausumme 


l) Die offene Bauart bleibt natürlich bei kleineren Versuchsein- 
richtungen verwendbar, die in genügend großen geschlossenen Räumen 
aufgestellt werden können; doch ist hier sehr darauf zu achten, daß 
sich die austretende Luft genügend beruhigt hat, bevor sie wieder von 
neuem angesaugt wird. | 

2) Näheres hierüber findet sich im Jahrbuch der M.-St.-G. 1907 
bis 1909. 
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ausgeschlossen. Die Höhe von 2 m hat übrigens die ange- 
nehme Eigenschaft, daß man die Decke bequem mit den 
Händen erreichen kann; außerdem sind die für die Leitflächen 
(s. u.) erforderlichen Feinbleche gerade in der Länge von 
2 m im Handel zu haben. Da für die Brettstärke der Wände 
je 2 cm abgehen, erhielt der Kanal die endgültigen Abmes- 
sungen von 1,96 m im Geviert. 

Noch ein Wort über die Wahl des Ventilators. Ein 
Kreiselventilator wäre, sowohl was den Kraftıbedarf als 
auch was die Gleichmäßigkeit des austretenden Luitstromes 
betrifit, weit günstiger gewesen als ein Schraubenventilator. 
Die Rücksicht auf die Einfachheit der: Anlage 
und die geringen zur Verfügung stehenden 
Geldmittel ließ jedoch die Entscheidung zu- 
gunsten des Schraubenventilators fallen. Nach 
den Ergebnissen von Versuchen an kleinen 
Ventilatoren entschied ich mich für einen 
Mitteldruck-Schraubenventilator von 2 m Rad- 
durchmesser der Gebrüder Sulzer in Lud- 
wigshafen, der bei einer Höchstumlaufzahl von 
500 in der Minute eine Luftgeschwindigkeit im 
Versuchskanal bis zu 10 m/sk erzeugt. 

Um dem ringförmig geschlossenen Kanal 
die baulich einfache Rechteckgestalt geben zu 
können, sind in allen vier Ecken Leitschaufeln 
nach Textfigur 1 angeordnet, durch die eine 
möglichst sanfte Umlenkung des in einzelne 
Bänder zerteilten Luftstromes erreicht wird. 


Fig. 1. 


Leitschaufeln. 
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Die Vorrichtungen zur Vergleichmäßigung 
und Beruhigung des aus dem Ventilator aus- 
tretenden Luitstromes umfassen eine große 
Leitvorrichtung unmittelbar hinter dem Venti- 
lator, der die Aufgabe zukommt, die aus dem 
Ventilator austretende Luft, die wesentlich nur 
die Fläche eines Kreisringes erfüllt, wieder auf 
den ganzen Querschnitt zu verteilen, ferner 
einen groben und einen feinen Gleichrichter, 
von denen der erste aus 400, der 
zweite aus etwa 90000 parallelen 
Kanälen besteht. Schließlich folgt 
noch ein Sieb von 2mm Maschen- 
weite. 

Die Textfiguren 2 und 3 lassen 
die Gesamtanordnung erkennen; 
man sieht bei V den Ventilator, da- 
hinter die große Leitvorrichtung, 
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des Luftstromes; die beiden vor 
dem Ventilator haben je 20 Schau- 
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feln, die beiden andern, die in das Gleichrichtungssystem 
einbezogen sind, 40 und 80. 

Dem Ventilator gegenüber befindet sich der Versuchs- 
kanal; der Ort, an dem die Modelle angebracht werden, 
ist in der Figur ersichtlich. Die Vorrichtungen zur Rege- 
lung des Elektromotors sowie die Meßeinrichtungen sind 
sämtlich in dem Arbeitsraum vor dem Versuchskanal verei- 
nigt; außerdem besteht die Zwischenwand in ihrer oberen 
Hälfte aus Glasfenstern, so daß alle Beobachtungen von dem 
Arbeitsraum aus gemacht werden können. Der Aufriß läßt 
noch erkennen, daß der Versuchskanal zum Einbringen von 


Fig. 2 und 3. 


Modellversuehsanstalt in Göttingen. 
Schnitt a-b. 


Maßstab 1: 100. 
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vier Seiten zugänglich ist. 
Der Raum über dem Ka- 
nal dient im übrigen®als 
Modellager. Das beschei- 
dene Aeußere des Hauses 
ist in Textfig. 4 dargestellt. 

Die Schaltanlage des 
Elektromotors besteht aus 
einem normalen Metallan- 
lasser in Verbindung mit 
Umschaltern, die gestatten, 
den Anker des Motors aus . 
dem städtischen Dreileiter- 
netz nach Belieben mit 
220 oder 440 V zu be- 
schicken, während die 
Feldwicklungen beständig 
unter 440 V stehen; hier- 
durch ist es möglich, den 
Motor mit der Hälfte der 
normalen Umdrehungszahl 
laufen zu lassen; ein regel- 
barer Nebenschlußwider- 
stand gestattet außerdem, die Umlaufzahl auf das Doppelte 
zu steigern, so daß im ganzen eine Veränderlichkeit der 
Umlaufzahl des Ventilators und damit auch der Windge- 
schwindigkeit im Verhältnis 1:4 erreicht wird. Da die 
Windkräfte sich wie die Quadrate der Geschwindigkeiten ver- 
halten, können diese im Verhältnis 1:16 verändert werden, 
was für alle Fälle ausreichen dürfte. 

In Fig. 5, Textblatt 20, sieht man (links) diese Schalt- 
anlage, unten den Anlasser, links den Nebenschlußwiderstand, 
darüber den Druckregler (s. u.), rechts das zugehörige Relais 
und den selbsttätigen Nebenschlußregler. 

Für eine gute Durchführung der Versuche war es unbe- 
dingt nötig, die einmal eingestellte Windgeschwindigkeit un- 
abhängig von den Spannungsschwankungen des Elektrizitäts- 


Manometrische Wage. 


Fig. 6 und T. 


werkes unvcrändert zu erbalten. Es wurde deshalb in den 
Nebenschlußstromkreis ein selbsttätiger Regelwiderstand einge- 
baut, der durch Vermittlung von Relais und Hülfsmotor von 
einer manomeirischen Wage gesteuert wird, auf die der 
Druckunterschied zwischen den Räumen vor und hinter dem 
Ventilator einwirkt. An einer gleicbarmigen Wage, Textfig. 6 
und 7, hängen zwei in einen Flüssigkeitsbehälter eintauchende 
Becher Bı und B:, deren Luftinhalt mit den genannten 
Räumen durch Röhren in Verbindung steht; ein einstellbares 
Laufgewicht @ läßt die Wage bei dem gewünschten Ueber- 
druck im linken Becher einspielen. 

Die Kontakte sind nicht fest, sondern befinden sich auf 
einem besondern Rückführwerk mit Zwischenschaltung einer 
Flüssigkeitsbremse, das einerseits das Ueberregeln verhindert, 


Mudellversuchsanstalt in Göttingen. 


daß die Wage bei allen 
Stellungen des Neben- 
schlußreglers dieselbe Ru- 
helage erhält, Textfig. 7. 
Die Wirkung des Reglers 
zeigt sich aus Textfig. 8, 
wo der zeitliche Verlauf 

der Luftgeschwindigkeit 
mit und ohne Regler in 
der Zeit der größten Stö- 
rungen (Mittagzeit) darge- 
stellt ist. Textfig. 9 zeigt 
in größerem Zeitmaßstab 
die Schwankung der Ge- 
schwindigkeit bei einer ab- 
‚sichtlichen Störung durch 
Verstellung des Neben- 
schlußwiderstandes. Diese 
Regelung bewährt sich 
sehr gut; sie befreit die 
Anlage nicht nur von den 
Spannungsschwankungen 
des städtischen Netzes, son- 
dern auch von den Gangänderungen, die der Elektromotor 
sonst infolge der Erwärmung seiner Wicklungen aufweisen 
würde. Noch ein weiterer Vorteil wird durch das gewählte 
Regelprinzip erreicht: da sich die hauptsächlichen Beobachtun- 
gen der Anstalt auf Kräfte beziehen, die ebenso wie der Druck- 
abfall im Versuchskanal der Dichte der Luft und dem Qua- 
drat der Geschwindigkeit proportional sind, so werden durch 
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Wirkung des Reglers. 
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Gleichhaltung des Druckabfalles auch diese Kräfte unabhän- 
gig von den Aenderungen der Luftdichte im Versuchskanal 
in gleicher Stärke erhalten. Da sich diese Luft durch die 
Ventilatorarbeit im Verlauf eines Versuches sehr merklich er- 
wärmt, ist dieser Gesichtspunkt nicht unwesentlich. 

Zur Geschwindigkeitsmessung dienen zwei dem Krell- 
schen Pneumometer ähnliche Vorrichtungen, eine Art Pitot- 
röhren in Verbindung mit einem Mikromanometer; sie besitzen 
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eine dem Luftstrom entgegengesetzte Bohrung und ferner seit- 
liche Bohrungen auf der Zylinderfläche, Textfig. 10. Der so 
entstehende Druckunterschied entspricht bei passender Form- 
gebung gerade einer Geschwindigkeitshöhe. Diese Geräte 


Fig. 10. 


| Luftgeschwindigkeitsmesser. 


lassen sich mit Hülfe 
von Rollenzügen von 
außen wagerecht und 
senkrecht verstellen 
und so an jeden 
Punkt des Quer- 
schnittes bringen. 
Das eine befindet 
sich vor dem Mo- 
dell, in der Nähe 
der Siebes, das andre 
hinter dem Modell. 
Das zugehörige Mi- 
kromanometer, Fig. 
11, Textblatt 20, ist 
mit einer Schreibvor- 
richtung verbunden, 
die gestattet, die Mi- 
kromanometeranga- 
ben eines senkrech- 
ten oder wagerechten 
Profiles als Kurve 
aufzuzeichnen. 

In Fig. 5, Text- 

- blatt 20, ist die Ge- 
samteinrichtung die- 
serGeschwindigkeits- 
messungen zu erken- 
nen. 

Außer diesen Ge- 
schwindigkeitsmes- 
sern ist noch für ein 
Gerät Sorge getra- 
gen, das dazu dient, 

die Strömungen in der nächsten Umgebung eines Modelles 

abzutasten; dieses wird durch einen wagerechten Schlitz in 
der Mitte der Beobachtungswand eingeführt, der über die 
ganze Länge des Versuchskanales reicht; es wird dazu auf 


Fig. 12, Schnitt durch den Meßkanal. 
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einem kleinen auf Schienen laufenden Wagen montiert, auf 
dem es beliebig geschwenkt und anderseits den Schlitz ent- 
lang geführt werden Kann. 

Textfig. 12, die einen Schnitt durch den Kanal darstellt, 
läßt alle diese Finrichtungen erkennen. 
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An dieser Stelle mögen die Arbeiten zum Zweck der 
Regelung des Luftstromes Erwähnung finden, die sehr viel 
Mühe und Zeit gekostet haben, jetzt aber zu einem befriedi- 
genden Abschluß geführt haben. Der Plan dieser Arbeiten 
war folgender: Es wurde der aufzeichnende Geschwindigkeits- 
messer vorübergehend hinter dem groben Gleichrichter Gi, 
Textfig. 3, eingebaut und nun die Schaufeln der großen Leit- 


Fig. 13, Leitvorrichtung L. 


vorrichtung L, Textfig. 13, so gebogen, daß eine möglichst 
gute Geschwindigkeitsverteilung in der Ebene von Gi er- 
reicht wurde. Als dies nach mancherlei Irrwegen erreicht war, 
wurden die Schaufelenden befestigt. Der Geschwindigkeits- 
messer kam jetzt an seinen Platz im Versuchskanal, und es 
wurden nun je nach dem Ergebnis der Messungen die Ein- 
trittsquerschnitte der Kanäle des groben Gleichrichters Gi 
so verändert, daß die größeren Ungleichheiten in der Ge- 


Gleichrichter G4. 


Fig. 14. 


- nn — 


IE vag eea 
E ae. gen "e 2r 
z ow i - Å- en 
N u IT un e 
I m 


Jà 


’ 
IH 
iiig 


A 
T 
g. 


PURA 
gsmrld 
U BU BU TE ee a |» P er erg 
Te ae Fre, 


onf TEN Gaa a EN T] m= t elai 


> 


schwindigkeitsverteilung verschwanden. Die Kanalwände des 
Gleichrichters Gi, Textfig. 14, tragen zu diesem Zweck auf 
der Eintrittseite doppelte Blechlappen, durch deren Auseinan- 
derspreizen ein Strömungswiderstand (Verengung des Ein- 
trittsquerschnittes) erzielt werden kann. Nachdem hiermit 
erreicht war, was sich erreichen ließ, wurden die kleinen noch 
vorhandenen Unregelmäßigkeiten dadurch tunlichst ausgegli- 
chen, ‚daß auf der Eintrittseite des feinen Gleichrichters Gə 
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Fig. 5. Meßraum. 
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Fig. 11. 
Mikromanometer mit Schreibwerk und Verschiebevorrichtung für das Meßgerät. 


Fig. 18. 
Laufgewichtwage für die Messung der Längskraft. 
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eine große Anzahl dünner Drahtbügel passend verteilt wurde, 
s. Textfig. 15, die etwa den 20. Teil von @, darstellt. Die 
kleinen Zacken in den Geschwindigkeitskurven, die jetzt 
noch blieben, wurden nun noch durch das Sieb S wesentlich 
gemildert. 


Fig. 15. 


Ausschnitt aus dem Gleichrichter @3. 


EDT AI T ET IH AT EO ELLE SEE 


LNL ALAL NZ A% w 
IN} WIN FR N 
PLN RER 


N/ 
N \ \ 
BR VERY mn 


VA AV AV AVAVA VAVA AVAN 


INL. 


y 
j 
f 
i l >; 
j 
IN 
Í 
i 
f f i 
f f 
l 
~ 
$ 
INN 
f ` 
AN 
K i A 
IR 
f Í 
A 
N A 
int 
AAN 
E fy 
Q 
j 
ur, 
N 
f 
it, 
Ar 
x 


PIAI 
NINZN 


Ne an“ 
AR. SAN 
m A 


A 
SAVAN AN ANASTASII ITN 


7 


VAVAVAVAVAVAV 


PIEIZNLNZNZN 


NN 
VAYAS 


D 


Eine Vorstellung von dem Erreichten gibt Textfig. 16, die 
links die Geschwindigkeitsverteilung in der Mittelebene des 
Versuchskanales vor Beginn der Ausgleichung, rechts den 
augenblicklichen Zustand darstellt. Es ist beabsichtigt, bei 
gelegener Zeit die Verteilung noch weiter zu verbessern. 

Es erübrigt jetzt noch, die Vorrichtungen zu besprechen, 
die zu den eigentlichen Modellmessungen dienen. Bei ihrem 
Entwurf wurde als leitender Grundsatz vorausgestellt, daß 
durch sie innerhalb des Kanales möglichst wenig Störung 


Fig. 16. 


Geschwindigkeitsverteilung im Versuchskanal (links vor, rechts 


nach der Ausgleichung). 
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verursacht werden sollte. Es wurde deshalb soweit als irgend 
möglich die Aufhängung der Modelle und die Uebertragung 
der zu messenden Kräfte durch Drähte bewirkt. i 
Für die Messung des einfachen Längswiderstandes ist 
die in Textfig. 17 dargestellte Anordnung gewählt worden. Das 
Modell ist an einem dünnen Stab o befestigt, der von vier 
Drähten a bis d, die je zu zweien ein senkrecht gestelltes 
Dreieck bilden, getragen wird. Die Längskraft im Draht e 
überträgt sich in unveränderter Stärke auf die Drähte f und 
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g, die mit e Winkel von 120° bilden; sie kann also mittels 
der Laufgewichtwage am Ende von g gemessen werden. 
Durch die Drähte h, ¿ und k, deren letzter ein passendes Ge- 
wicht trägt, wird eine Spannvorrichtung gebildet, die dafür 
sorgt, daß das Drahtsystem auch im unbelasteten Zustand 
seine Form behält. 

Die Laufgewichtwage ist in Fig. 18, Textblatt 20, darge- 
stellt. 


Fig. 17. 


Aufhängung des Modelles für die Messung der Längskraft. 


Eine Messung mit dieser Vorrichtung geht nun so vor 
sich, daß erst bei ruhender Luit die Wage zum Einspielen 
gebracht und abgelesen wird. Hierauf wird der Wind an- 
gestellt und — wenn man will, bei verschiedenen Wind- 
stärken — die Wage von neuem abgelesen. Der Unterschied 
der beiden Ablesungen ergibt die vom Luftstrom ausgeübte 
Kraft, in der allerdings noch die Wirkung des Luftstromes 
auf die Aufhängedrähte mit enthalten ist. Um diese noch zu 
ermitteln, wird das Modell durch anderweitige Hülfsmittel an 
seinem Ort festgehalten, und es werden nun dieselben Messun- 
gen an der leeren Aufhängevorrichtung wiederholt. Bringt 
man die so erhaltenen Kräfte von den früheren in Abzug, 
so erhält man hiernach die Wirkung des Luitstromes auf 
das Modell allein. 


Fig. 19. Schema der vier Wagen. 


Die Messung der zu den einzelnen Versuchen gehörigen 
Luftgeschwindigkeiten wird durch den aufzeichnenden Ge- 
schwindigkeitsmesser am hinteren Ende der Versuchstrecke 
bewerkstelligt. Dieser wird zu dem Zweck an solche Stellen 
des Kanales gebracht, die nicht vom »Kielwasser« des Modelles, 
wenn man so sagen darf, gestört sind. 

Für die Aufgabe, daß nämlich die Gesamtkraft des Luft- 
stromes, die irgend eine Richtung innerhalb der senkrechten 
Längsebene hat, nach Größe, Richtung und Lage bestimmt 
werden soll, ergibt sich eine Lösung dadurch, daß man die in 
den Drahtpaaren a,b und c, d, Textfig. 17, übertragenen senk- 
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rechten Kräfte ebenfalls mißt. Will man noch die Drehungs- 
kräfte um die Längsachse ermitteln, die z. B. beim Studium 
von Seitensteuerungen in Betracht kommen, so kann dazu 
eine vierte Wage, Textfig. 19, dienen. 

Es liefert so, wenn man wie früher verfährt, die bereits 
besprochene Wage, die von jetzt ab Wage I heißen möge, 


Fig. 20. 


Anordnung der Wagen für die Messung der seitlichen Kräfte. 


die wagerechte Komponente, die Mittelkraft aus den Ablesun- 
gen von Wage II und III die senkrechte Komponente der 
vom Luftstrom ausgeübten Kraft nach Größe und Lage. Die 
Wage IV liefert dann noch das seitliche Drehmoment. Man 


Fig. 21. 


Laufgewichtwagen und Uebertragungshebel. 


kann’mit dieser Einrichtung, wenn man will, auch ganz all- 
gemein die sechs Kraftkomponenten, die bei einem beliebi- 
gen junsymmetrischen Körper in Frage kommen, ermitteln, 
indem man den Körper ein zweites Mal in einer um die 
Längsachse um einen rechten Winkel gedrehten Stellung 


durchmißt. Die Wagen 1 und IV müssen dann dieselben 
Kräfte wie bisher ergeben, die Wagen II und III aber liefern 
die noch fehlenden Kraftkomponenten. l 

Da es häufig vorkommt, daß die in Rede stehenden Kräfte 
in ihrer Abhängigkeit vom Neigungswinkel des Versuchsgegen- 
standes gegen die Richtung des Luftstromes untersucht wer- 
den sollen, so ist die Einrichtung getroffen, daß die Wage III 
gehoben und gesenkt werden kann; dadurch wird das Modell 
um die wagerechte Querachse aa gedreht. Eine schema- 
tische Skizze der hierdurch sich ergebenden Anordnung der 
Wagen ist in Textfig. 20 gegeben, in der der Uebersichtlichkeit 
halber die Wage IV weggelassen ist. Die Hebevorrichtung 
der Wage III ist so entworfen, daß sowohl die Aufhänge- 
drähte wie auch die Waghebel bei der Bewegung einander 
parallel bleiben. 

Die Laufgewichthebel und der Handgriff für die Hebe- 
vorrichtung sind vor die Beobachtungswand verlegt, so daß 
alle Versiellungen und Ablesungen von diesem festen Platz 
aus erfolgen können. Der Zusammenbau dieser Einrichtung 
ist aus Textfig. 21 ersichtlich. . Man erkennt die Laufgewicht- 
arme der Wagen II, III und IV sowie die Bewegungsvor- 
richtung der Wage III. 

Zu diesen Einrichtungen kommt noch hinzu eine Vor- 
richtung für die Untersuchung von Luftschrauben und andern 
Vortriebmitteln. Die Vorrichtung besteht im wesentlichen 
aus einem, von einem Elektromotor angetriebenen Trans- 


Fig. 22. 


Prüfeinrichtung für Luftschrauben. 


ri Antrieb = 


ee 


missionsdynamometer besonderer Konstruktion, von dem aus 
die Energie mittels einer Kardan-Welle auf den in der Kanal- 
mitte an Drähten aufgehängten Versuchsgegenstand übertra- 
gen wird. 

Die Anordnung für Vortriebschrauben (Propeller), bei 
der die Längskräfte auf Wage I gemessen werden, ist in 
Textfig. 22 angedeutet. Für das Studium der Hubschrauben ist 
eine andre Anordnung vorgesehen, bei der sämtliche Wagen 
I bis IV in Tätigkeit treten. Da es sich hier besonders um das 
Verhalten der Hubschrauben bei der wagerechten Fortbewe- 
gung der Flugvorrichtung handelt, kommen nicht bloß die 
Hubkraft und das Drehmoment um die Schraubenachse in 
Frage, sondern auch der Fahrtwiderstand und die Lage der 
resultierenden Hubkraft, die nicht mit der Schraubenachse 
zusammenfallen wird. 


Die Beschreibung der Göttinger Anstalt möchte ich hier- 
mit schließen. Sie werden, m. H., den Eindruck gewonnen 
haben, daß wir, wenn erst der Betrieb aufgenommen sein 
wird, ein reiches Feld der Tätigkeit auf Jahre hinaus haben 
werden, wenn wir nur die einstweilen ins Auge gefaßten 
Arbeiten durchführen wollen; es besteht aber kein Zweifel, 
daß sich bei der Beschäftigung mit diesen Dingen immer 
neue Aufgaben einstellen werden. Es scheint mir daher bei 
der,Fülle der Aufgaben, die den Modellversuchsanstalten zu- 
kommen werden, hier der geeignete Ort zu sein, um den 
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Wunsch auszusprechen: es möge, wenn erst in der Göttinger 
Anstalt Betriebserfahrungen vorliegen werden, irgendwo in 
Deutschland eine ähnliche Anstalt in verbesserter Form er- 
stehen, die sich mit der unsrigen in die Arbeit teilen wird. 

M. H., meine Ausführungen über Modellversuche wären 
nicht vollständig, wenn ich nicht wenigstens erwähnte, daß 
neben den Messungen in der Versuchsanstalt auch solche in 
freier Luft mit betriebsfähigen Modellen (mit und ohne 
Motor) große Bedeutung haben. Es sind vor allem die 
Fragen der Stabilität der Bewegung, die nur auf diese Weise 
entschieden werden können. 

Es genügt für die freie Bewegung eines Luftschiffes oder 
eines Fliegers nicht, daß die Kräfte an ihm im Gleichgewicht 
sind, sondern es muß verlangt werden, daß nach einer zu- 
fälligen Störung der Bewegungszustand wieder auf das Gleich- 
gewicht zustrebt. Man kann nun freilich die Bedingungen 
der Stabilität theoretisch verfolgen und die in die Formeln 
eingehenden Größen der Richtkräfte und Dämpfungskräfte 
einzeln im Versuchskanal ermitteln; jedoch ist es meist sehr 
viel einfacher und auch zuverlässiger, das Modell in freier 
Bewegung zu erproben. Da in diesem Fall Schwere und 
Trägheit zusammenwirken, muß die Modellregel, daß die 
Gewichte sich wie die dritten Potenzen der Längen und die 
Geschwindigkeiten sich wie die Wurzeln der Längen ver- 
halten, hier eingehalten werden, wenn allseitig sichere Er- 
gebnisse erzielt werden sollen. 


Es war ursprünglich meine Absicht gewesen, hier einige 
Versuche dieser Art vorzuführen, Ibnen unter anderm zu 
zeigen, wie Major v. Parseval die erforderliche Größe der 
Stabilisierungsflächen an seinen Schiffen bestimmt; mit Rück- 
sicht auf den übrigen Stoff, der schon über Erwarten um- 
fangreich geworden ist, habe ich aber darauf verzichtet. Ich 
konnte das um so mehr tun, als ein Vortrag von mir über 
diesen Gegenstand, den ich im Hannoverschen Bezirksverein 
gehalten habe, in der Vereinszeitschrift erscheinen soll. 
Außerdem mag erwähnt sein, daß derartige Versuche gerade 
in der nächsten Zeit in der Luftschiffahrtausstellung der 
Nachbarstadt Frankfurt in größerem Stile vorgenommen wer- 
den sollen, so daß jeder, der es will, dort Gelegenheit haben 
wird, sie kennen zu lernen.« 


Zusammenfassung. 


Es werden die hauptsächlichsten Aufgaben der Luftschiff- 
modell-Versuchanstalten aufgezählt, die bei den Versuchen 
einzahaltenden Bedingungen werden erörtert; des weiteren 
werden die für die Errichtung solcher Anstalten maßgebenden 
Gesichtspunkte besprochen. Es folgt eine eingehende Be- 
schreibung der nach diesen Gesichtspunkten entworfenen Göt- 
tinger Modellversuchsanstalt, insbesondere ihrer Einrichtungen 
zur Erzeugung eines gleichmäßigen Luftstromes, und ihrer 
verschiedenen Meßeinrichtungen. Den Abschluß bildet ein 
Hinweis auf die Versuche mit freifliegenden Modellen. 


Bekohlanlage mit Becherwerk.') 


Von kgl. Baurat C. Guillery. 


Nach dem amerikanischen Vorgang der Huntschen An- 
lagen sind auch bei uns seit einigen Jahren an den bedeu- 
tenderen Lokombotivstationen mechanische, nur geringe Be- 
dienung erfordernde Bekohlanlagen errichtet worden, durch 
die eine größere Anzahl Lokomotiven in kurzer Zeit bekohlt 
werden können. Durch solche Anlagen wird auch unter 
deutschen Lohnverhältnissen gegenüber dem alten, auf kleinen 
Stationen noch vielfach üblichen Verfahren der Bekohlung 
in der ursprünglichsten und am wenigsten vollkommenen 
Form mittels von Hand bewegter Körbe, oder auch mittels 
Muldenkipper unter Zuhülfenahme eines kleinen von Hand 
oder elektrisch betriebenen Drehkranes eine erhebliche Er- 
sparnis an Arbeitslöhnen erzielt. Ferner geht die Bekohlung 
durch leistungsfähige, größtenteils mechanisch betriebene 
Einrichtungen erheblich schneller vonstatten, so daß die 
von der Fahrt zurückkehrende Mannschaft durch das nament- 
lich an heißen Sommertagen der unvermeidlichen Staubent- 
wicklung halber wenig erfreuliche Geschäft der Kohlenüber- 
nahme nicht erheblich aufgehalten wird. 

Die in Deutschland mehrfach mit Erfolg ausgeführten An- 
lagen mit Greifern?) haben durchweg den Vorteil etwas ge- 
ringerer Anlagekosten gegenüber gleich leistungsfähigen An- 
lagen mit Becherwerk. Dafür stellen sich zum Ausgleich bei 
den ersteren im allgemeinen die Betriebskosten etwas höher. 
Nur durch lange Betriebserfahrung wird.man imstande sein, 
unter den verschiedenen Bauarten von Bekohlanlagen je 
nach der Lage der Oertlichkeit, dem Grundwasserstande, 
der die Anlage unterirdischer Kohlenbehälter gestattet oder 
verbietet, der Möglichkeit der Schaffung ausgedehnter oberirdi- 
scher Lagerplätze und der Anzahl der täglich und der in 
kurzer Zeitfolge nacheinander zu bekohlenden Lokomotiven 
das Richtige auszuwählen und die Einzelheiten sachgemäß 
auszubilden. | 

Die Figuren 1 bis 4 zeigen eine neuere für die Würt- 
tembergische Staatseisenbahn bestimmte Anlage mit Becher- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
vorrichtungen) werden an Mitglieder postfrei für 20 Pfg gegen Vorein- 
sendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen der Nummer. 

2) Z. 1907 S. 292 


werk. 3 bis 4 Kohlenwagen können gleichzeitig in die 10 
unterirdischen, aus Beton hergestellten Vorratbehälter auf 
beiden Seiten mittels Einschüttölfnungen von je 4 ın Länge 
und 1,4 m Breite entleert werden. Durch die zunehmende 
Verwendung sogenannter »elbstentlader mit Boden- und 
Seitenklappen zur Kohlenbeförderung wird die Auffüllung 
der Behälter erleichtert und beschleunigt. Die Einschütt- 
öffnungen sind durch Roste aus I-Eisen mit einer lichten 
Spaltweite von 30 cm abgedeckt, auf denen die über 
dieses Maß hinausgehenden, selten vorkommenden Kohlen- 
stücke zerschlagen werden können. Das Fassungsvermögen 
der unterirdischen Kohlenbunker beträgt insgesamt 270 t. 


Durch den zwischen den Speicherbehältern angeordneten 
unterirdischen Kanal bewegt sich die doppelsträngige kräftige, 
durch Stahlbolzen gekuppelte Becherkette, die in gewissen 
Abständen von Achsen mit Laufrollen getragen wird. An 
diesen Achsen sind die Becher drehbar aufgehängt. Die 
Becherkette ist mit einer Vorrichtung zum Nachspannen ver- 
sehen. 

Die Becher werden nach dem Oeffnen von Drehschiebern, 
die an dem Auslauf jedes Behälters angeordnet sind, mittels 
einer fahrbaren Vorrichtung gefüllt, die mit einer durch 
einen 2pferdigen Elektromotor betriebenen Rüttelvorrichtung 
und einer Einrichtung zur Ueberdeckung des Spaltes zwischen 
den Bechern versehen ist. Die Füllvorrichtung kann durch 
einen Mann mittels Handkurbel in der ganzen Länge des 
Kanales verschoben werden. 

Das Becherwerk mit einer Leistung von 75 t/st entleert 
die Kohle in den Hochbehälter von 2x35 = 70 t Fassungs- 
vermögen und in einen Kohlenbunker von 260 t Fassungs- 
raum, der oberhalb des Geländes bis zu etwa 3 m Höhe 
über diesem angeordnet ist. Die Becher werden in der üb- 
lichen Weise durch selbsttätiges Kippen nach Ankunft an 
Ort und Stelle oberhalb des Hochbehälters entleert. Die 
Becherkette wird durch einen 23pferdigen Elektromotor 
mittels doppelten Stirnradvorgeleges und Schneckenantriebes 
in Umlauf gesetzt. Der aus Eisenblech und Formeisen 
zusammengesetzte Hochbehälter besitzt zwei ebenfalls mit 
Drehschiebern versehene Ausläufe, durch die zwei Lokomo- 
tiven gleichzeitig bekohlt werden können, und zwar in einem 
Zeitraum von höchstens 5 Minuten, je nach der Stärke der 
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erforderlichen Auffüllung des Koh- 
lenvorrates. Zur Bedienung ist 
dabei nur ein Mann erforderlich. 
Die Lokomotiven können ebenfalls 
aui jeder Seite des Bauwerkes be- 
kohlt werden. 

Von den Ausläufen des Hoch- 
behälters gelangen die Kohlen zu- 
nächst in ein 1 t fassendes Meß- 
gefäß, das in der Querrichtung des 
Bauwerkes von den Ausläufen des 
Hochbehälters bis über die Kohlen- 
behälter der Lokomotiven mit Hülfe 
eines Handkurbelgetriebes verscho- 
ben werden kann. Die oberhalb 
des Eisenbahnprofiles des lichten 
Raumes angeordnete Fahrbahn des 
Meßgefäßes ladet zu diesem Zweck 
4 m weit nach jeder Seite des 
Bauwerkes aus. Erforderlichen- 
falls wird das Meßgefäß noch mit 
einer Wägevorrichtung ausgestat- 
tet. Es wird in die Kohlenbehäl- 
ter der Lokomotiven durch Oeffnen 
der Bodenklappe entleert, die von 
einem an dem Meßgefäß angeord- 
neten Fußtritt aus bedient wird. 


N 


63:17: 


ii 


y Val — AH us i 


NA X 
AN, 


TEANG EAEAN EE TRESE 


l 
l 


m 
Pi 
| a 
in 


j 


- I 7 220 
Ay £ g i fo / 

7 Ni M h, 

T 4 | 

7 OIK 

7 Z 


Der außer dem Hochbehälter noch vor- 
handene, aus Eisenbeton hergestellte Koh- 
lenbunker mit 260 t Fassungsraum steht 
mit den unterirdischen Behältern in Ver- 


bindung, so daß die Kohlen aus 


wieder mittelbar durch das Becherwerk 
entnommen werden, wie sie auch durch 
letzteres eingefüllt werden. Der gesamte 
Lagerraum genügt zur Aufspeicherung von 
270 + 260 + 70 = 600 t Kohlen. Der ober- 
irdisch angeordnete Bunker ist wie der 
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Fig. 5 bis re Bekohlanlage mit Becherwerk. 
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Hochbehälter durch ein gewölbtes verzinktes Wellblechdach das unten vorbeigeführte Entladegleis, herumgeführten Becher- 
auf der ganzen Länge abgedeckt. Durch Treppen und | werk, dem unterirdischen Kohlenbunker und dem Hoch- 
Leitern sowie durch Laufstege mit Holzbelag sind der Hoch- | behälter. Zum Betrieb dient ein oben aufgestellter 4 pfer- 
behälter und der unterirdische Kanal bequem zugänglich diger Elektromotor. Die Anlage kann zur Bekohlung von 
gemacht. Lokomotiven und zum Umladeverkehr auf Eisenbahnwagen 
Eine andere Lösung für eine kleinere Anlage von 15 t/st oder Landfiuhrwerk benutzt werden. 

Leistung zeigen die Figuren 5 bis 7. Die Anlage besteht Die beschriebenen Anlagen stammen aus der Eisen- 
aus einem bogenförmig um das Profil des lichten Raumes für gießerei und Apparatebauanstalt A. Stotz in Stuttgart. 


Die Internationale Luftschiffahrt-Ausstellung in Frankfurt a. M." 
| Von A. Vorreiter. 


(Fortsetzung von S. 1623) 


Das Luitsehiff von | Clouth. 


Die Gummiwarenfabrik von Clouth in Köln-Nippes, die 
bereits seit einiger Zeit Freiballons herstellt, hat jetzt auch 
den Bau von Motorballons aufgenommen. Das erste von ihr 
gebaute Luftschifi ist auf dem Fluggelände der ILA montiert 
worden und hat bereits mehrere Fahrten gemacht. 


!) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Luftschiffahrt) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


Der Motorballon von.Clouth, Fig. 29 bis 31, steht in der 
Mitte zwischen der unstarren und der halbstarren Bauart. 
Die Form der Gondel lehnt sich an das System Renard- 
Kapferer an, die Anordnung der beiden Schrauhen ist da- 
gegen die gleiche wie beim Luftschiff Parseval III. An die 
halbstarre Bauart (Juliot und Groß) erinnert die Anbringung 
einer Versteifung unten am Ballon, von der die Halteseile 
nach der Gondel führen. Diese Versteifung ist jedoch kein 
Kielgerüst aus Stahlrohren, wie bei den Luftschiffen von 
Juliot und Groß, vielmehr ist beim Motorballon von Clouth 
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nur ein schwaches Holzgerippe am Saume des Ballons be- 
festigt, das aus mehreren miteinander verbundenen Holz- 
leisten besteht, die in zwei Reihen, auf jeder Seite des Bal- 
lons eine, angeordnet sind. Dieses Holzgerippe versteift 
immerhin den Ballon etwas in seiner Längsachse und ver- 
teilt die Beanspruchung durch die Last der Gondel gleich- 
mäßig auf die Ballonhülle. Ein Einknicken der Ballonhülle 
ist daher weniger zu befürchten als bei Kapferer, wenn man 
die Gondel nahe unter dem Ballon aufhängt. Man kann die 
Gondel auch kürzer machen, da sie nicht mehr als Kielge- 
rüstbalken wie bei Renard- 
Kapferer dien. Immerhin 
muß die Gondel länger sein 
als bei Parseval, wenn man 
das Holzgerüst unter dem 
Ballon nicht zu stark und 
schwer machen will. Es ist 
anzunehmen, daß durch die 
Verkürzung der Gondel bei 
Clouth soviel am Gewicht der- 
selben erspart wird, wie die 
Holzleisten mit ihrer Auf- 
hängung am Ballon aus- 
machen. In der ersten Aus- 
führung waren diese Leisten 
jedoch etwas zu schwach, da 
sie bei einer der ersten Fahr- 
ten gebrochen sind, nachdem 
die Gashülle durch schnel- 
les Sinken schlaff geworden 
war. 

Der Motorballon von 
Clouth soll namentlich Sport- 
zwecken dienen. Demnach 
ist er verhältnismäßig klein, 
um in Anschaffung und Be- 
trieb nicht zu teuer zu wer- 
den. Die Ballonhülle faßt 
1700 cbm bei einer Länge 
von 42 m und einem Durch- 
messer von 8,25 m. Die 
7,5 m lange Gondel ist aus 


a 


Stahlrohren in der Art der Fahrradrahmen zusammengelötet. 
In dieser Weise sind auch die Gondeln bei Kapferer in der 
Automobilfabrik von Bayard-Clement in Puteaux bei Paris 
hergestellt. 
baute Motor 'hat 4 Zylinder mit Wasserkühlung und leistet 
40 PS. Die Motorwelle ist mit einer Reibkupplung aus- 
gerüstet und überträgt die Kraft mittels mehrfacher Kegel- 
rädergetriebe auf die beiden Schrauben. Die Anordnung 
Parsevals ist bezüglich des Wirkungsgrades günstiger; noch 
günstiger wäre der Antrieb mittels Ketten oder Stahlbänder. 
Die hölzernen Schrauben von 2,8 m Dmr. haben zwei Flügel; 
sie sind ein Erzeugnis der Spezialfirma Chauviere in Paris. 
Der Motor macht 1200 Uml./min, die Schrauben 600. Die 


Der etwas hinter der Mitte der Gondel einge. 


Fig. 29 bio 31.  Luttschift von Clouth. 


Lagerarme für die Schrauben sind durch Stahlrohre mitein- 
ander verbunden, auf denen ein Gerüss mit Ventilator für 
das Ballonet befestigt ist. Der Ventilator steht demnach sehr 
hoch, und dadurch wird der nach dem Ballonet führende 
Luftschlauch verhältnismäßig sehr kurz. Wegen der Vermin- 
derung des Widerstandes ist diese geringe Länge günstig. 
Der Ventilator wird durch einen Riemen von der oberen 
Querwelle aus ängetrieben, steht demnach still, wenn die 
Schrauben ausgeschaltet sind, was als Nachteil bezeich- 
net werden muß Das rd. 350 cbm fassende Ballonet ist 
in der Mitte durch eine gum- 
mierte Leinwand geteilt, in 
der einige Oefinungen vorge- 
sehen sind, so daß sich der 
Luftdruck zwar in beiden 
Ballonethälften ausgleichen 
kann, die Luft aber doch 
nicht plötzlich nach einer 
Seite hinüberströmen kann, 
wenn der Ballon schräg steht. 
Jede Hälfte des Ballonets ist 
unten mit einem Ueberdruck- 
ventil ausgerüstet. Am Gas- 
ballon befindet sich oben ein 
Ueberdruckventil, das auch 
mit der Hand betätigt werden 
kann, und ein zweites Ueber- 
druckventil unten. Dieses 
letztere öffnet sich etwas eher, 
so daß zunächst das unten be- 
findliche schwere Gas austritt. 

Die Anordnung der Dämp- 
fungsflächen erinnert an das 
Luftschif von Zeppelin, in- 
dem hinten an beiden Seiten 
des Ballons je zwei Flächen 
übereinander liegen. Die 
Dämpfungsflächen sind über 
einen Rahmen aus Stahlröh- 
ren gespannt, und in gleicher 
Weise ist unten am Ballon 
eine Kielfläche befestigt, hin- 


Ansicht von hinten. a Holzgerüst, am 
Saum >b befestigt 

c seitliche Dämp- 
fungsflächen 

d Seitensteuer 

e Höhensteuer 

o oberes Gasventil 

0, unteres Gasventil 

p, pı Luftventile im 
Ballonet q 

© Motor 

k Kupplung 

f, fı Schrauben 

m Benzinbehälter 

h Oeler 

g Ventilator 

l Lenkrad für Hö- 
hensteuer 

lı Lenkrad für Sei- 

n Gondel [tensteuer 


ter der das Seitensteuer angebracht ist. Dieses besteht aus 


2 parallelen Flächen, die fest miteinander verbunden und um 


eine in der Mitte zwischen ihnen angebrachte Achse drehbar 
sind (sogen. Kastensteuer). Das Höhensteuer sitzt vorn unter 
dem Ballon und wird durch Seile, die oben vom Holzgerüst 
des Ballons, unten von der Spitze der Gondel ausgehen, in 
seiner Lage gehalten. Diese Anordnung des Höhensteuers 
ist günstiger als die an der Gondel, weil es mit länge- 
rem Hebel wirkt, läßt sich aber nur dort anwenden, wo 
ein Kielgerüst oder wenigstens ein Hülfsgerüst, wie bei 
Clouth, vorhanden ist. Das Höhensteuer besteht aus drei 
parallelen Flächen, die ebenfalls über ein Gerüst aus Stahl- 
röhren gespannt sind. In der Mitte der mittleren Fläche be- 
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findet sich die Drehachse, an deren Enden die Drähte und 
Spannseile angreifen. In der ersten Ausführung stehen die 
Flächen etwas zu nahe bei einander, und. dabei sind die 
Flächen etwas zu klein, was die Wirkung des Höhensteuers 
etwas beeinträchtigen dürfte. Die beiden äußeren Flächen allein 
würden ebenso stark wirken wie 3 so nahe bei einander ste- 
hende Flächen, die sich bei der Einstellung zum Auf- oder Ab- 
steigen teilweise decken. Die doppelten Dämpfungsflächen sind 
kaum von Vorteil; einfache Flächen, nur wenig vergrößert, 
würden ebensogut wirken und dabei leichter sein. Bei dem 
Luitschiff von Zeppelin stehen die beiden Flächen sehr weit 
auseinander, was günstig ist, und zwischen ihnen sind die 
Seitensteuer angebracht, was wohl der Hauptgrund für die 
Verdopplung der 
Fläche sein dürfte. 
Höhen- und Seiten- 
steuer werden durch 
2 Handräder betätigt, 
die sich vorn am 
Führerstand in der 
Gondel befinden. Zur 
Bequemlichkeit des 
Führers sind die Wel- 
len der beiden Hand- 
räder ineinander ge- 
steckt, die innere 
Welle trägt das klei- 
nere Rad für das 
Höhensteuer, die 
hohle äußere Welle 
ein größeres Rad für 
das Seitensteuer. Von 
den beiden Wellen 
wird durch Ketten- 
räder und Ketten, die 
weiter in Drahtseile 
auslaufen, die Bewe- 
gung auf die Steuer 
übertragen. 


Fig. 32 bis 34. 


RR as 
ER 


O 
vr —— | 


Luftschiff von Ruthenberg. 


Vorreiter: Die Internationale Luftschiffahrt-Ausstellung in Frankfurt a. M. 1723 


nach unten nur schwach Folge leistete. Weiter führten 
einige Drahtseile zu nahe an den Schrauben vorbei, so daß 
diese beim Schwingen der Seile dagegen streiften. Nach Be- 
seitigung dieser Mängel ist das Luftschiffi ziemlich gut ge- 
fahren und hat eine Eigengeschwindigkeit von rd. 11 m/sk 
erreicht. Als Verbesserung wäre noch die Zerlegbarkeit der 
Gondel in wenigstens 2 Teile zu empfehlen, weil die 7!/; m 
lange Gondel in einem Stück schwer zu befördern ist, 
nicht nur wegen des hohen Gewichtes, sondern auch wegen 
der großen Länge. Ein Luftschif mit kleinerer Eigen- 
geschwindigkeit, das auch wegen seiner geringen Größe für 
Dauerfahrten nicht geeignet ist, muß immer mit der Möglich- 
keit einer plötzlichen Landung rechnen, wobei dann die 
Hülle entleert wird 
und das Luftschiff 
mit der Bahn oder 
mittels Wagens nach 
seiner Halle zu be- 
fördern ist. Für die- 
sen Fall ist die Zer- 
legbarkeit der Gon- 
del von großem Vor- 
teil. 


Das Luftschiff 
von Ruthenberg. 


Der Motorballon 
von Rutbenberg, Fig. 
32 bis 34, ist eine 
Abart des halbstar- 
ren Systemes und 
bildet mit seinen 
vielfachen Neuerun- 
gen eine Klasse für 
sich. Ruthenberg 
nennt seinen Ballon 
»halbstarr, transpor- 
tabel«, 


Ansicht von hinten. 


a Kielgerüst b Kielfläche c Seitensteuer d Dämpfungsflächen e,e; Höhensteuer f Motor k Kühler h Kettenantrieb für Schraube ? g Ventilator 


Bei den Fahrten zeigte dieses Luftschifi eine gute Steuer- 
fähigkeit in der Wagerechten, dagegen war die Steuerfähig- 
keit in der Senkrechten gering. 

Die Gewichte dieses kleinen Motorballons verteilen sich 
wie folgt: Ballonhülle mit Ballonet 440 kg, Gondel 850 kg, 
Holzgerüst mit Seilen 85 kg, Dämpfungsflächen und Steuer 
40 kg. Das Gesamtgewicht beträgt demnach rd. 1320 kg, 
so daß für Nutzlast, also Benzin, Wasser, Ballast, Personen, 
rd. 450 kg übrig bleiben. Für eine kurze Fahrtdauer kann 
demnach das Luftschiff bis 4 Personen tragen, wenn es mit 
frischem Gas gefüllt ist. 

Bei den Probefahrten zeigten sich, wie gewöhnlich bei 
einer ersten Ausführung, zunächst einige Mängel. So war 
die Spitze des Ballons etwas nach oben gerichtet, wodurch 
bei der Fahrt das Luftschiff das Bestreben erhielt, nach oben 
zu fahren, und infolgedessen der Einstellung des Höhensteuers 


Der unstarre Ballon wird durch einen darani ange- 
brachten Gitterträger (Kielgerüst) versteift. Die Gondel ist 
mit diesem Kielgerüst durch Verschraubungen fest verbunden, 
also nicht, wie bisher üblich, an Seilen aufgehängt. Hier- 
durch wird eine Aufhängung der Gondel möglichst dicht 
unter dem Ballon erreicht. Das Kielgerüst und die Gondel 
sind aus Stahlröhren hergestellt und abnehmbar, so daß das 
Luftschiff leicht zerlegt und mittels Wagens oder Bahn be- 
fördert werden kann. Die Gondel, die nur geringe Länge 
hat (rd. 3 m bei 1,7 m Breite), bleibt dabei ein Ganzes, und 
außen daran werden die Teile des Kielgerüstes befestigt. 
Auf diese Weise und bei dem geringen Gewicht ist es mög- 
lich, das ganze Luitschiff auf einem Lastwagen fortzuschaffen. 
Diese bequeme Zerlegbarkeit und Beförderungsfähigkeit, die 
man bisher nur mit gerüstlosen Luftschifien erreichte, ist ein 
großer Vorzug des Ruthenbergschen Fahrzeuges und macht es 
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besonders geeignct für Sport und militärische Zwecke. Für die 
Zwecke der Aufklärung ist das Luftschiff namentlich wegen 
seiner verhältnismäßig großen Geschwindigkeit sehr geeignet. 
Diese ist weniger durch starke Motoren, als vielmehr durch 
die sehr schlanke Form der Gashülle und die entsprechend 
geringe Widerstandsfläche, bedingt durch das geringe Gewicht 
und die Kleinheit der Gashülle, erreicht. Ferner wird die Ar- 
beitsleistung des Motors vorzüglich ausgenutzt, weil durch die 
einfache Kettenübertragung in der Uebersetzung sehr wenig Ar- 
beit verloren geht und schl'eßlich die Schraube von großem 
Durchmesser einen vorzüglichen Wirkungsgrad hat. Die 
Konstruktion der Schraube ist vollständig neu und weist ge- 
geringes Gewicht und dabei dech große Festigkeit auf. Die 
Schraube leistet auf 1 PS einen Zug von 7 kg, ein Wirkungs- 
grad, der bis jetzt noch nicht übertroffen worden ist. Für 
den guten Wirkungsgrad ist auch die Lagerung der Schraube 
nahe dem Widerstandsmittelpunkt, nämlich dicht unter dem 
Ballon, von großer Bedeutung. Die Schraube arbeitet mit 
geringer Umlaufzahl (300 in der Minute), und bekanntlich 
haben alle Versuche mit Treibschrauben ergeben, daß solche 
von geringer Umlaufzahl und dementsprechend großem Durch- 
messer den besten Wirkungsgrad haben. Im Verhältnis zur 
ganzen Widerstandsflläche des Luftschiffes ist der Schrauben- 
durchmesser bei Ruthenberg weit größer als bei andern Luft- 
schiffen. Die Schraube hat nämlich 3 m Dmr., die Gashülle 
bei einer Länge von 40 m 6,5 m Dmr. Der Gasinhalt be- 
trägt bei leerem Ballonet (Luftsack) rd. 1150 cbm, das 
Ballonet kann voll aufgeblasen etwa 230 cbm fassen. Das 
Luitschiff hat demnach etwa 1250 kg Auftrieb. Das Gesamt- 
gewicht beträgt nur rd. 800 kg, davon kommen auf die Gas- 
hülle 350 kg, auf die Gondel 370 kg, auf das Kielgerüst mit 
den daran befestigten Dämpfuugsflächen und das Steuer 75 kg. 
Es .bleibt demnach für Nutzlast ein Auftrieb von rd. 450 kg, 
wovon auf Benzin 85 kg gleich 125 Itr und auf Kühlwasser 
18 kg entfallen. Für die geringe Größe ist dies ein großer 
Nutzauftrieb. | 

Fahren mit dem Luftschiff 2 Personen, so stehen für 
Ballast noch rd. 165 kg zur Verfügung. Brennstoff und 
Ballast reichen demnach für eine Fahrt bis zu 10 Stunden 
aus. Die größte Geschwindigkeit des Luftschifies beträgt 
50 km/st, eine vorzügliche Leistung, da der Motor nur 24 PS 
hat. Der Motor ist ein normaler Automobilmotor mit 4 Zy- 
lindern und elektrischer Zündung mit Magnetapparat. Er ist 
mit einer Kupplung versehen, so daß die Schraube nach 
Belieben ein- und ausgeschaltet werden kann. 

Die Schraube besteht aus 2 Ringen (Felgen) von Stahl- 
rohr, die durch Speichen aus gleichem Material mit der Stahl- 
nabe verbunden sind. Die Nabe ist mit Kugellagern versehen, 
so daß der Verlust durch Lagerreibung tunlichst herabge- 
setzt ist. Durch entsprechende Stellung der Speichen wird 
der richtige Winkel für die Schraubenflügel an der Nabe und 
an der Felge erreicht. Die Schraube hat vier Flügel, die 
dadurch gebildet werden, daß je 2 benachbarte Speichen 


durch einen doppelten Stoffüberzug miteinander verbunden 
sind. Dadurch wird nicht nur die genau richtige Form der 
Flügel, sondern. auch bei geringem Gewicht eine große 
Festigkeit erzielt. Die beiden Ringe schützen auch bei 
etwaigem Anstoß die Flügel der Schraube vor Beschädi- 
gung. 

Beachtenswert ist außer der Schraube die Anordnung 
des Höhensteuers; es besteht aus 2 Flächen, die vorn am 
Kielgerüst hintereinander angeordnet sind. Jede dieser 
Flächen ist um eine wagerechte Achse drehbar, und diese 
Achsen sind durch Hebel und Zugstangen so miteinander 
verbunden, daß beide Flächen in gleicher Weise und gleich- 
zeitig gestellt werden. Die Flächen messen 8 qm, sind also 
im Verhältnis zur Größe des Luftschiffes sehr groß. Dem- 
entsprechend ist ihre Drachenwirkung bei Schrägstellung 
sehr bedeutend, und das Luftschiff kann sich mit einer ver- 
hältnismäßig großen Ueberlast in der Luft erhalten, natürlich 
nur solange, wie die Schraube arbeitet, und unter ent- 
sprechender Einbuße an Geschwindigkeit, weil ein Teil der 
Motorleistung zum Heben der Ueberlast verbraucht wird. 
Günstig ist auch der lange Hebel, mit welchem das Höhen- 
steuer wirkt. Bei späteren Ausführungen dieses Luftschiffes 
werden die Flächen des Höhensteuers etwas mehr auseinan- 
dergerückt werden, wodurch ihre Drachenwirkung noch ver- 
bessert wird. | 

Außer den Dämpfungsflächen am Ballon selbst ist noch 
hinten am Kielgerüst eine senkrechte Fläche angebracht, 
die Schlingerbewegungen verhindert. Hinter dieser Fläche 
befindet sich das Seitensteuer, das vom Führerstand aus 
ebenso wie das Höhensteuer durch ein Handrad bebetätigt 
wird. 

Das Ballonet und der Ballon sind mit selbsttätigen 
Ueberdruckventilen ausgerüstet, und zwar öffnet sich das 
Luftventil im Ballonet bei einem geringeren Druck als das 
Gasventil; demnach kann sich letzteres erst öffnen, wenn alle 
Luft aus dem Ballonet ausgeströmt ist. Beide Ventile können 
auch mit der Hand betätigt werden. Außerdem ist am 
Ballon eine Reißbahn wie an Freiballons angebracht, um bei 
einer stürmischen Landung sofort das Gas ausströmen zu 
lassen. Die Hülle ist aus Continental-Ballonstoff von Riedin- 
ger in Augsburg hergestellt, während die Gondel mit Kiel- 
gerüst, Schraube und sonstiger Einrichtung, in der eigenen 
Werkstatt des Konstrukteurs in Weißensee bei Berlin gebaut 
worden ist. 

Das Höhensteuer wird jetzt umgebaut, indem 2 Flächen 
übereinander angeordnet werden. Bei den Probefahrten 
zeigte das Luftschiff eine sehr gute Steuerfähigkeit und be- 
merkenswerte Geschwindigkeit. Es erlitt dadurch einen Un- 
fall, daß der Kühler für den Motor, der unmittelbar vor der 
Luftschraube befestigt ist, um einen besonderen Ventilator 
zu Sparen, sich löste und in die Schraube fiel, wodurch diese 
beschädigt wurde. Diesem Mangel ist durch eine sichere 
Befestigung des Kühlers jetzt abzeholfen. (Schluß folgt.) 


Neuere Ausführungen von Kompressoren." 


Von E. W. Köster, Frankfurt a. M. 


(Fortsetzung von S. 1669) 


Die folgenden Figuren zeigen große Kompressoren, 
die vorwiegend im Bergbau und andem Großbetrieben 
verwendet werden, Bei Saugleistungen über 3000 ebm/st, 
zweistufiger Kompression und Dampfantrieb empfiehlt sich die 
Anordnung von zwei Luft- und zwei Dampfzylindern. Pokorny 
& Wittekind haben vor 5 Jahren den in Fig. 32 und 33 und 
34 bis 37 dargestellten Zusammenbau von Dampf- und Luft- 
maschine eingeführt, der heute von vielen Kompressorenfa- 
briken aufgenommen worden ist. Der wesentliche Unterschied 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gebläse) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 


gegenüber der früheren Anordnung liegt darin, daß die Luft- 
zylinder nicht mehr hinter der Dampfmaschine liegen, sondern 
unmittelbar an die Rahmen angeschlossen werden, während 
die beiden Dampfzylinder dahinter angeordnet sind. Beson- 
ders bei Heißdampfmaschinen ist diese Anordnung am Platze, 
da die Rahmen und die durch Wasser gekühlten Luftzylin- 
der nur geringen Temperaturschwankungen ausgesetzt sind, 
während sich die Dampfzylinder in der Längs- und Höhen- 
richtung ausdehnen. Liegen die Dampfzylinder in der Mitte 
und die Luftzylinder hinter ihnen, so werden sie in ihren 
senkrechten und wagerechten Ausdehnungen gehemmt und 
beeinflussen dadurch den Rahmen und die Luftzylinder, wo- 
bei hauptsächlich in den Kolbenstangenführungen starke 
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Zwängungen auftreten. Die Dampfzylinder werden mit den 
Luftzylindern entweder durch Laterne, Fig. 33, oder durch 
Zugstangen, Fig. 34, verbunden. Die Anordnung des Zwi- 
schenkühlers im Fundament ist aus Fig. 36 zu ersehen. 
Vierzylinder-Kompressoren bis zu 5000 cbm/st Saug- 
leistung führen Pokorny & Wittekind mit Stirnkurbel und Bajo- 
nettrahmen aus, bei größeren Leistungen werden dagegen 
vorwiegend gekröpite Wellen und Gabelrahmen verwendet. 
Meistens werden diese Maschinen in liegender Anordnung 
gebaut; besondere Bodenverhältnisse und beengte Räumlich- 
keiten geben jedoch auch Veranlassung zu stehender Bauart. 
So stellen Fig. 38 bis 40 einen Kompressor von rd. 700 PS; 


Einen großen Kompressor, der durch eine Dreifach- 
Expansionsmaschine angetrieben wird, zeigen Fig. 42 bis 44. 
Er ist sowohl mit Zwillingsanordnung der Luftzylinder für 
einstufige Kompression als auch mit Verbundanordnung und 
Zwischenkühlung für zweistufige Kompression der Luft aus- 
geführt worden. Eine Anzahl solcher Maschinen ist bereits 
seit Jahren in ständigem Betrieb. Der Niederdruckdampf 
expandiert in zwei gleichen Zylindern, wodurch bei wech- 
selnder Belastung die Dampfarbeit auf die beiden Maschinen- 
seiten besser verteilt wird. 

Der elektrische Antrieb von Kompressoren, der früher 
nur für kleine Leistungen in Frage kam, wird durch die 


Fig. 32 und 33. 


Verbundkompressor mit Verbunddampfmaschine. 
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dar, der zur Erzeugung der Druckluft für den Betrieb von 
Preßluftwerkzeugen auf der Schiffswerft von Blohm & Voß in 
Hamburg dient. Fig. 41 zeigt die Maschine während der Mon- 
tage. Die Anordnung der Zylinder entspricht derjenigen der 
liegenden Maschinen. Auf kräftigen Ständern sitzen die Luft- 
zylinder; darüber, durch Laternen mit ihnen verbunden, die 
Dampfzylinder. Die Maschine arbeitet mit Dampf von 14 at 
Spannung und 280° C und ist an eine Zentralkondensation 
angeschlossen. Der Hochdruck-Dampfzylinder wird durch 
Ventile, der Niederdruck-Dampfzylinder durch entlasteten 
Kolbenschieber mit Trick-Kanal gesteuert. Die Umlaufzahl 
der Maschine paßt sich selbsttätig dem Drucklufitbedarf an; 
sie kann bis auf 135 Uml./min gesteigert werden. 


Einführung der elektrischen Zentralisierung der Krafterzeu- 
gung heute auch bei großen Kompressoren verwendet. Die 
Figuren 45 bis 47 zeigen einen solchen Kompressor von 
8000 cbm/st Saugleistung, der auf der Zeche König Ludwig 
in Recklinghausen in Betrieb ist. Der von den Felten & 
Guilleaume-Lahmeyer-Werken in Frankfurt a. M. gelieferte 
Elektromotor wird durch Drehstrom von 5000 V und 50 Pe- 
rioden bei 122 Uml./min getrieben. Der Kompressor ist in 
Tandem-Anordnung mit unter Flur liegendem Zwischenkühler 
ausgeführt. Der Verbrauch an elektrischer Energie wächst 
nahezu gleichmäßig mit der geförderten Lufitmenge. 

Ein bedeutender Fortschritt in der Wirtschaftlichkeit der 
Druckluiterzeugung ist in allerneuester Zeit durch den von 
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Fiq. 34 bis 3G Verbundkompressor mit Verbunddampfmaschine. 
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Schnitt durch die Luftzylinder und den Zwischenkühler. 
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Pokorny & Wittekind 
eingeführten Ab- 


dampikolbenkom- 
pressor zu ver- 
zeichnen. 


Die im letzten 
Jahrzehnt auf zahl- 
reichen Zechen ein- 
gerichteten Zentral- 
kondensationen ha- 
ben nicht den wirt- 
schaftlichen Nutzen 
gebracht, den man 
auf Grund der an 
Betriebsmaschinen 
gemachten Erfahrun- 
gen erwartet hatte. 
Die Ursache liegt im 
Anschlusse der För- 
dermaschinen an die 
Kondensation. Diese 
vielfach mit voller 
Füllung oder nur 
geringer Expansion 
arbeitenden Maschi- 
nen machen eine 
sehr reichliche Be- 
messung der Kon- 
densation nötig, der 
nur ein verhältnis- 


mäßig kleiner Ge- 
winn an Leistung 
gegenübersteht. Zu- 


dem bleiben die aus 
der Eigenart des För- 
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Fig. 38 bis 40. 


Stehender Verbundkompressor mit Verbunddampfmaschine. 
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dermaschinenbetrie- 
bes, den langen Still- 
standzeiten, sich er- 
gebenden großen Ab- 
kühlungsverluste, die 
neben der unzurei- 
chenden Größe der 
meisten älteren För- 
dermaschinen die 
Hauptursache der un- 
wirtschaftlichen Ar- 
beitsweise bilden, die 
gleichen wie bei Aus- 
pufibetrieb. Die gro- 
ßen Energiemengen, 
die im Auspufidampf 
der aussetzend arbei- 
tenden Maschinen 
enthalten sind, finden 
eine wirtschaftliche 
Ausnutzung erst, seit- 
dem es durch Ein- 
bau eines Wärme- 
speichers in die Aus- 
puflleitung gelungen 
ist, den in unregel- 
mäßigen Stößen aus- 
tretenden Abdampf 
in einen gleichmäßig 
fließenden Dampf- 
strom überzuführen, 
der zum Speisen ei- 
ner Niederdruckma- 
schine dient. 
Viele Zechen sind 
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heute bereits mit derartigen Abdampfanlagen versehen, die 
nicht nur den Auspuffdampf der Fördermaschinen, sondern 
auch den eines großen Teiles der übrigen Betriebsmaschinen 
für Kraftzwecke ausnutzen und dadurch die Wirtschaftlich- 
keit der gesamten Dampfanlage wesentlich erhöhen. 

Für die Abdampfmaschine kommen auf Zechen als Ver- 
wendungsgebiete in Betracht die Erzeugung von Elektrizität 
und von Druckluft, die beide im Bergbau in ausgedehnter 
Weise zur Energieverteilung dienen. Mit der Verwendungs- 
art in engstem Zusammenhange steht die Entscheidung der 
Frage, ob als Niederdruckmaschine eine Turbine oder eine 
Kolbenmaschine zu wählen ist. Eine Turbine ist dann am 
Platze, wenn es sich darum handelt, elektrische Energie zu 
gewinnen. Der elektrische Strom bedarf zu seiner Erzeugung 
nur der umlaufenden Bewegung, die am zweckmäßigsten durch 
eine Turbine hervorgerufen wird. Soll dagegen der Abdampf 
zur Erzeugung von Druckluft verwandt werden, so kommt 


Frischdampfkompressor gleicher Leistung erzeugt werden 
kann. 

Die Verwendung der Kolbendampfmaschine als Sekun- 
därmaschine einer Abdampfanlage ist grundsätzlich nichts 
anderes als der Ausbau einer Ein- oder Zweifach-Expansions- 
maschine zu einer solchen mit zwei- bezw. dreifacher Expan- 
sion durch Hinzufügen eines weiteren Zylinders. Aus dieser 
Auffassung ergeben sich zwanglos die Gesichtspunkte für die 
Konstruktion und den Betrieb der Maschine. Die Steuerung 
kann feste, nur mit der Hand verstellbare Expansion geben; 
denn ebensowenig wie man, von seltenen Ausnahmen abge- 
sehen, die Füllung des Niederdruckzylinders von Mehrfach- 
Expansionsmaschinen beeinflußt, ist eine Füllungsregelung 
der Abdampfmaschine am Platze. 

Der Abdampfikompressor muß, um die höchste Wirtschaft- 
lichkeit zu erreichen, seine Leistung der Menge des zuströ- 
menden Abdampfes anpassen, um diesen in jedem Falle voll- 


Fig. 4. 


Stehender Verbundkompressor mit Verbunddampfmaschine während der Montage. 


hierfür sowohl die Kolbenmaschine als auch die Turbine in 
Frage. i i 

Im einzelnen Falle wird es von dem Bedarf an Energie, 
den eine Zeche hat, abhängen, ob man das im Auspufidampf 
der Primärmaschinen noch enthaltene Arbeitsvermögen zur 
Erzeugung von Elektrizität oder Druckluft verwendet. Das 
zeitliche Zusammenfallen hohen Drucklufitverbrauches und 
stärkster Förderung läßt den Kompressor als besonders zur 
Abdampfverwertung geeignet erscheinen und bietet zugleich 
eine Gewähr, daß die Anlage stets voll ausgenutzt wird, 
ein Punkt, der für die Abschreibung und Verzinsung des 
auigewandien Kapitales von großer Bedeutung ist. Die 
Wirtschaftlichkeit einer solchen Anlage ist infolge des 
kostenlos zur Verfügung stehenden Kraftmittels außerordent- 
lich. günstig. Der Abdampfkompressor liefert die Druckluft 
unter Berücksichtigung der in Frage kommenden größeren 
Anlagekosten zu !/; bis '/; des Preises, zu dem sie in 
einem modernen, unter günstigen Bedingungen arbeitenden 


kommen auszunutzen. Bedingt der Bergwerksbetrieb eine 
Aenderung der Druckluftleistung, so erfolgt sie am günstig- 
sten durch Beeinflussung andrer Kompressoren. Die Lei- 
stung des Abdampfkompressors wird durch die Arbeitsweise 
des Wärmespeichers der zur Verfügung stehenden Dampf- 
menge selbsttätig angepaßt. Bei dauernd gesteigerter oder 
verminderter Dampizufuhr zum Wärmespeicher wird der 
mittlere Druck in diesem innerhalb bestimmter Grenzen zu- 
oder abnehmen. Da die Abdampfmaschine stets die gleiche 
Füllung gibt, so steigt und fällt die Umlaufzahl mit dem 
Druck. 

Der erste derartige Kompressor ist nach meinen Angaben 
in Oesterreich ausgeführt worden, dort seit Mitte vorigen 
Jahres in Betrieb und entspricht den Erwartungen vollkom- 
men. In Deutschland läuft ein Abdampfkompressor seit An- 
fang dieses Jahres, ein zweiter wird in wenigen Monaten in 
Betrieb kommen. Fig. 48 bis 50 stellen eine derartige Ma- 
schine dar. Sie unterscheidet sich von einem Kompres- 
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sor normaler Bauart 'nur durch die größeren Abmessun- 
gen der Dampizylinder. Die Dampfsteuerung liegt unter 
den Zylindern nnd wird durch Exzenter, die an den bei- 
den Stirnflächen der Kurbelwelle angebracht sind, ange- 
trieben. Wenn es nicht möglich ist, die Luftmenge an an- 
dern auf dasselbe Netz arbeitenden Kompressoren zu regeln, 


so kann einem mit Abdampf betriebenen Kompressor ein 
Frischdampfzylinder angefügt werden. Der aus diesem tre- 
tende Dampf mischt sich im Aufnehmer mit dem Abdampf, der 
dem Wärmespeicher entströmt. Geschwindigkeit und Leistung 
werden dann in üblicher Weise am Frischdampfzylinder ge- 
regelt. Auch empfiehlt es sich, die Abdampfzylinder mit 


Fig. 42 bio 44. 


Verbundkompressor mit Dreifach-Expansionsdampfmaschine. 


Maßstab 1: 75. 
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Fig. 45 bis AT. 


Elektrisch angetriebener Verbundkompressor. 
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hand 58 er Köster: Neuere Ausführungen von. Kompressoren. 
Fig. 51 bis 53 zeigen einen Kompressor mit Gasma- 


schinenantrieb. 
Die Maschine saugt stündlich 5000 cbm an, die zwei- 


Frischdampfzylindern zu verbinden, wenn der Kompressor.‘ 
für eine größere Druckluftmenge bestimmt ist, als dem vor- 
handenen Abdampf von Fördermaschinen entspricht. 


Fig. 48 bio 50. 


Verbundkompressor, angetrieben durch Zwillingsabdampfmaschine, 


Maßstab 1:75. 
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Fig. 51 bio 53. 


Stufenkompressor, angetrieben durch doppeltwirkende Zweitaktgasmaschine. 
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stufig auf 7 at gedrückt werden. Die Gasmaschine arbeitet 
im doppeltwirkenden Zweitakt und wird mit Generatorgas be- - 
trieben.. Die Umlaufzahl kann in den Grenzen 35 bis 85 
durch einen Leistungsregler mit der Hand eingestellt werden. 


Zwischenkühler. 


Der Kompressor hat Stufenkolben und unter Flur liegenden 
Man kommt dadurch mit einem Triebwerk 
aus, ohne eine übermäßige Baulänge in den Kauf nehmen 
zu müssen. (Schluß folgt.) 


Schwimmbageer für die k. k. Seebehörde in Triest,” 


Von Carl Stromek, Oberingenieur der Maschinen-Fabrik Bromovsky, Schulz & Sohr in Königgrätz. 


Die k. k. Seebehörde in Triest hatte einen Schwimm- 
bagger für 180 cbm stündliche Leistung bei 10 m Baggertiefe 
ausgeschrieben, der für Triest und für die südlichen Häfen 
und Finßmündungen Oesterreichs bestimmt war. 

Der Bau der Baggergerüste, der Kessel und der ge- 
samten Maschinen wurde der obengenannten Maschinenfabrik, 


Die Gerüste, die Eimerleiter und das Bewegungsgetriebe 
des Baggers, s. Fig. 1 bis 5, sind sehr kräftig gebaut, um 
bei den im Adriatischen Meere häufig vorkommenden Felsen- 
spitzen und der starken Bora gut widerstehen . zu können. 
Die Baggergerüste sind mit bequemen Plattformen und Zu- 
gängen versehen. Zum Spannen der Eimerkette ist die 


| | | u o fig. 1 Bis A. 


Schwimmbagger für die K. k. Seebehörde in Triest. 
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Eimerleiter auf den schrägen Füßen 
| des Hauptgerüstes verschiebbar ge- 
lagert. Zum Verschieben dient ein 
Schneckenradgetriebe, das mit zwei 
Handkurbeln bewegt wird, s. Fig. 6 
und 7. Die Form der Eimer ist 
aus Fig. 8 bis 10 ersichtlich. 

Bei dem Abnahmeversuch wur- 
den die Eimer gehäuft ausgeschüttet. 
Das Baggergut war grober, mit Sand 


ergehen] Tem 


SE 


Aloe an 


dem Oesterreichischen Lloyd in Triest der Bau des Schiffs- 
körpers und der inneren Einrichtungen übertragen. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
an Mitglieder postfrei für 15 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages abge- 
geben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen "der Nummer. 


und großen Steinen untermischter 
Kies. Die tatsächliche Leistung 
war ungefähr gleich der theoreti- 
schen und betrug rd. 300 cbm/s%; 
hierbei wurden 18 bis 20 Eimer 
in der Minute ausgeschüttet, wobei 
die Maschine mit rd. 3,2 at im 
Hochdruckzylinder arbeitete und 
rd. 65 PS; entwickelte. Verholt 
wurde der Bagger mittels Dampf- 
winden. Für die Vorder- und für. 
die Hinterankerkette ist je eine. 
Dampfiwinde an Deck aufgestellt; 
. die Winden sind dadurch bemer- 
kenswert, daß die kegeligen, holzgefütterten Reibkupplungen 
zwangläufig eingerückt und gelöst werden. Die Bremsbänder . 
haben ebenfalls Holzfutter. 

Da sich Kesselspeisewasser in Triest nur mit großen 
Kosten und Zeitaufwand beschaffen läßt, wird der Abdampf 
der Winden in dem Oberflächenkondensator der Haupt- 
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maschine niederge- 
schlagen, wobei in- 
folge der Größe des 
Kondensators die 
Luftleere nicht we- 
sentlich sinkt. 

Zum Antriebe dient 
eine stehende Ver- 
bundmaschine mit 
Umsteuerung, Luft- 
pumpe, Speise- und 
Salzwasserpumpe. 
An den Ständer der 
Maschine ist der 
große Oberflächen- 
kondensator ange- 
schlossen. Die Kühl- 
wasserpumpe ist 
eine besonders an- 
getriebene stehende 

Kreiselpumpe. 


Fig. 6 und T. 


Maßstab 1:30. 


Fig. 8 bis 10. 
Eimer von 250 ltr Inhalt. 
Maßstab 1:30. 


Der zylindrische. Kessel 
für 8 at hat zwei Flammrohre. 
Die Eimerleiter hängt am 


dicken Stahldrahtseilen, die 
auf einer Trommel mit rechts- 
und linkslaufenden Nuten auf- 
gewickelt werden. Mittels 
Schneckengetriebes wird das 
Windwerk von einer umsteuer- 
Der obere vierkantige Turas 


baren Dampfwinde bewegt. 


ist aus einem Stück in Stahlguß angefertigt; der untere Turas ` 


besteht aus zwei sechskantigen Scheiben, die auf der un- 
teren Welle aufgekeilt und mit 3 starken Schrauben gegen 
den Wellenbund angezogen sind. Auf den Zapfen der un- 
teren Turaswelle sind Stahlbüchsen warm aufgezogen; das 
untere Turaslager ist mit auswechselbaren Stahlbüchsen ver- 
sehen. Das Schmieröl wird durch ein bis über die Wasser- 
oberfläche reichendes Rohr den unteren Turaslagern zuge- 


Fig. 5. 


Schwimmbagger für die k. k. Seebehörde in Triest. 


Spannvorrichtung für die Eimerkette. 


vorderen Gerüst in 35 mm - 


deutscher Ingenieure. 


führt. Der Antrieb 
des oberen Turas er- 
folgt mittels Königs- 
welle, die eine Reib- 
kupplung trägt; letz- 
tere wird vom Platze 
des Baggermeisters 
eingerückt und aus- 
gelöst. 

Der aus Stahl- 
blechen hergestellte 
Schifiskörper ent- 
spricht den Vorschrif- 
ten des, englischen 
Lloyd. Durch 4 Quer- 
schottwände ist der 
Schifiskörper in 6 
wasserdichte Abtei- 
lungen geteilt; die 
äußeren drei Abtei- 
lungen sind Vorrat- 
räume, zwei dienen 
als Wohnräume, und 
die grüßte mittlere Abtei- 
lung enthält die Maschinen, 
Kessel und die beiden 
Bunker. Die Küche und 
die Aborte sind auf Deck 
in dem Hauptgerüst ein- 
Alm | gebaut. Die beiden Bag- 
is NUN gergutrinnen haben je eine 
Absperrklappe, die mittels 
Kegelräder und Kurbel 
von Deck aus einzeln um- 
zulegen sind. Die Gewich- 
te der beweglichen Rinnen- 
enden sind ausgeglichen, 
so daß sie sich sehr leicht 
heben und senken lassen. 


Abmessungen. 
Schiffskörper: 
Länge. 2 u =. u 88 0 en m dd m 
Breite . E ar ne ER: <. 75 > 
Höhe an der Seite po e a e a a e e. A 
Schlitzweite . . 2 2 2 aa’ 1,60 » 
mittlerer Tiefgang rd. 1,30 » 
Hauptmaschine: 
Dmr. des Hochdruckzylinders . . . . 350 mm 
» » Niederdruckzylinders . . . . . 600 » 
Hab -e awe 30.0 8 a a u ‘a 880-8 
Umi min e se 2 2.0 ee Wir 140 
Leitung . . 2 2 2 2 en en ne. 140 Pi 
Dampfikessel: 
feuerberührte Heizfläche 75 qm 
Durchmesser . 220200 0.0.0 ..2700 mm 
Dmr. der 124 Siederohre oe ne E 60 
» > 34 Ankerrohre . . . . 0.58/70 » 
» » 2 Flammrohre. . . . . . . 750 » 
Dampfwinden: 


zwei Dampfzylinder von 150 mm Dmr. und 200 mm Hub. 


Inhalt der Baggereimer 250 ltr 
Ketten: 
Stegdicke der Vorkette an aeae ıi 24 mm 
» » Hinterkette . . . m w y 20 » 
» » vorderen Seitenketten Bi IE 22 » 
» » hinteren » a S 20 » 
Anker: 
1 Voranker von : 350 kg 
2 vordere Seitenanker von je. 250 » 


2 hintere © >» De Die er E 200 » 

1 Hinteranker von FREE ne NER BE 250 » 

Das Gewicht sämtlicher Mas Wiin und des Zubehörs 
beträgt 124 t. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 3. Mai, 5. Juli und 6. August 1909. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. Schwemann. Schriftführer: Hr. Rummel. 
| Anwesend 41 Mitglieder und 1 Gast. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Drory, zu dessen Ehren sich die Versammlung erhebt. 


Hr. Mehler berichtet über Aenderungen des Patent- 
rechtes. Hr. Siméon berichtet über die Sicherung richtigen 
Längenmaßes)). u | 


Hr. Brandis spricht über 
die Wirtschaftlichkeit 
verschiedener Müllbeseitigungsverfahren. 


Die Frage der zweckmäßigsten Beseitigung der städti- 
schen Abfallstoffe Müll, Straßenkehricht und Klärschlamm 
hat mit dem Anwachsen der Städte außerordentlich an Be- 
deutung gewonnen; z. B. erzeugt Berlin auf einen Einwohner 
täglich 1,5 ltr oder rd. 0,9 kg Hausabfall und Straßenkehricht, 
das entspricht bei rd. 2 Mill. Einwohnern täglich rd. 1800 t 
oder 5 schweren Güterzuglasten. Noch größere Abfallmengen 
erzeugt London mit rd. 1,3 kg Müll täglich auf den Kopf bei 
rd. 5,5 Mill. Einwohnern, sowie New York mit 1,5 kg bei 4,2 
Mill. Einwohnern, | 

In Hamburg entfallen auf einen Einwohner 0,8 kg, in 
Charlottenburg 0,5 kg, in Aachen 0,6 kg täglich. 

= Bis in die 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts hinein 
bildete in den meisten Städten der Verkauf des Mülls als 
Düngemittel an die Landwirte in der näheren Umgebung der 
Stadt eine nicht unbeträchtliche Einnahmequelle. Wie sehr 
sich dies in den letzten Jahrzehnten geändert hat, ist aus der 
Zahlentafel 1 ersichtlich. 


Zahlentafel 1. 
Hamburg e 
erhielt vor 1870 jährlich 18000 M 
bezahlte um 1886 jährlich 216000 „X, um 1891 423000 M 
Wiesbaden’) 
erhielt vor 1895 7 M für 50 bis 60 cbm 
bezahlte im Jahre 1903 73000 ÆA 


Prag 
verkaufte im Jahre 1901 von 44000 38000 t zu 2 bis 5 Kr./t 
» » » 1906 » 52000 25000t » 1Kr/t 
Köln 


erhielt vor 1880 3 # für die Fuhre Müll 
findet seit 1900 keine Abnehmer 

Aachen | 
bezahlte um 1878 jährlich 4000 M, um 1893 40000 “M, um 
1906 60000 M | 

Paris 

| erhielt vor 1870 von den Müllfahrern Abgaben 
bezahlte im Jahre 1900 3900000 frs. 

East Orange (Vorstadt von New York) 
bezahlte in den Jahren 1903 bis 1906 jährlich 8333 Doll. 

» >» » » 1906 » 1907 » 15000 » 


Nicht nur ist überall die frühere Einnahmequelle versiegt, 
vielmehr erwachsen jetzt den Städten aus der Beseitigung 
der Abfälle sich jährlich steigernde Kosten. Als Grund hier- 
für wird häufig angeführt, daß bei der Landwirtschaft das 
Interesse für die Müllabnahme erloschen sei infolge der Ver- 
änderung der Müllbeschaffenheit, teils durch Einführung der 
Schwemmkanalisation, teils durch Zunahme des Gehaltes an 
‚langsam vermodernden, sperrigen Bestandteilen, wie Papier, 
Steingutscherben, Konservenbüchsen usw. Hat sich hierdurch 
auch der Wert des Mülls für die Landwirtschaft zweifellos 
verringert, so dürfte doch die wachsende Schwierigkeit des 
Absatzes der städtischen Abfallstoffe als Düngemittel mit dem 
Wachstum der Städte vor allem darauf zurückzuführen sein, 
-daß das Verhältnis der aufnahmefähigen landwirtschaftlichen 
Ringzone zu der Abfall erzeugenden Kreisfläche der Stadt 
mit dem Wachsen der letzteren sehr schnell abnimmt, Fig. 1. 
Die Breite der Zone ist bedingt durch den Düngewert des 
Mülls, der nur sehr gering mit 0,5 #H/cbm bewertet wird, so- 
‚wie durch die Beförderungskosten und durch das Angebot 
künstlicher, hochwertiger Düngemittel. Im Schaubild ist die 
‚Breite der Zone als gleich angenommen. Die Aenderung der 


1) vergl. Z. 1909 S. 1116. 
2) vergl. Z. 1906 S. 1641. 


hängig. 


genannten Umstände würde zudem die Absatzausdehnung 
oder die Zonenbreite vermindern. 

Diese Verhältnisse führen mit dem Wachsen der Städte 
zur Anlage von Schuttabladeplätzen, die aus schönheitlichen 
und gesundheitlichen Gründen in beträchtlicher Entfernung 
von Bauland, Promenaden usw. angelegt werden müssen. 
Die rasch zunehmende Ausdehnung der Städte und insbe- 
sondere die Zunahme der landhausmäßigen Bebauung in 
ihrer Umgebung drängt zu stets weiterer Hinauslegung der 
Stapelplätze. Eine Vergrößerung des Weges vermehrt die zu 
leistenden Tonnenkilometer und den Fuhrpark und verursacht 


dessen schlechtere Ausnutzung. Während bei nahegelegenen 


Abfuhrplätzen ein Wagen vielleicht 3 bis 4 Fuhren am Tage 


. bewältigt, sinkt mit wachsender Entfernung die Tagesleistung 


unter Umständen auf 1 bis 2 Fuhren herab. Dies erklärt die 
schnelle Zunahme der Müllabfuhrkosten mit dem Wachsen 
der Städte. 


Eine grundsätzliche Aenderung des Müllbeseitigungsver- 
fahrens wird immer dringender. Zu dieser Notwendigkeit 
gesellt sich der Wunsch, die gewaltigen Stoffmengen, die als 
Düngemüttel nicht mehr verwertet werden können, neueren 
Anschauungen über wirtschaftliche Ausnutzung aller Werte 
entsprechend, in irgend einer Weise nutzbringend zu ver- 
wenden. E 

` Der wirtschaftliche Wert des Mülls ist durchaus nicht 
zu unterschätzen. Dies kennzeichnet ein Ausspruch Andreas 
Meyers: »Müll ist kein Abfallstoff, sondern Materie am unrech- 
ten Ort«, und das beweist ein Blick auf Mülluntersuchungen. 

Es ist nicht leicht, einen zuverlässigen Einblick in die 
Müllverhältnisse einer Stadt zu gewinnen. Menge und Zu- 
sammensetzung des Mülls ändern sich mit dem Charakter des 
Stadtviertels und unterliegen regelmäßigen Schwankungen 
mit den Wochentagen und den Jahreszeiten. Feuchtigkeits- 
gehalt, Dichte und spezifisches Gewicht sind von der Witte- 
rung, der Dauer der Lagerung oder der Beförderung ab- 


Im Sommer beträgt z. B. in Richmond, einer Vorstadt von 


‚New York, der Gehalt an Speiseresten 40 bis 50 vH und an 


Asche rd. 30 vH, im Winter 10 bis 20 und rd. 75 vH. 

Eine Mülluntersuchung wird aber vor allem durch die 
große Anzahl verschiedener Bestandteile — man findet 40 bis 
50 und mehr verschiedene Stoffe — sehr erschwert. Einwand- 
freie Durchschnittsproben können nur mittels umfangreicher 
Einrichtungen entnommen werden. Am zuverlässigsten ist 
die tägliche Entnahme mehrerer Durchschnittsproben während 


‘eines Jahres. Die übliche einmalige Untersuchung der Müll- 


menge einiger Tage kann zu ganz falschen Ergebnissen füh- 
ren, insbesondere, wenn etwa der Müll noch auf der Eisen- 
bahn einen längeren Weg zurückgelegt hatte oder längere 
Zeit den Einflüssen von Wind und Wetter ausgesetzt war. 
Der Vergleich von Mülluntersuchungen, .s. Zahlentafel 2, 
die von verschiedenen Beobachtern zu verschiedenen Zeiten 
genommen wurden, ermöglicht daher keineswegs ein ab- 
schließendes Urteil. 
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Zahlentafiel 2 
Zusammensetzung der Abfälle (Hausmüll allein oder mit Straßenkehricht). 


?2) enthält auch die Speisereste. 
3) vergl. Z. 1907 S. 275. 


Unverkennbar ist die wichtige Tatsache, daß in Deutsch- 
land und in England in jedem Müll dem Gewicht nach Asche 
und Schlacke mit einem Kohlengehalt von 8 bis über 30 vH 
an erster Stelle stehen. Danach kommen Speiseabfälle und 
unverbrennliche Hausabfälle, zuletzt der verbrennliche, leichte 
Hausmüll. 

. Dem Raum nach ist das Verhältnis anders. In Seattle, 
V. St. A., z. B. beansprucht der leichte Hausmüll nahezu 60 vH 
des Raumes, s. Zahlentaiel 3. 


Zahlentafel 3. 
Zusammensetzung des Mülls der Stadt Seattle. 


Gewichtsteile 


Stoff Volumteile 
vH vH 
Asche . 34,5 17,0 
Speisereste 30,2 16,5 
Hausabfall 22,8 96,2 
Stalldung 12,5 10,3 
| 100,0 | 100,0 


Ferner ist die Müllbeschaffenheit besonders von der Eigen- 
art und den Lebensgewohnheiten der Bevölkerung abhängig. 
In den Vereinigten Staaten, dem Lande mit dem unerschöpf- 
lich reichen Boden, ist der Gehalt an Speiseresten im Müll 
bei weitem am größten: er übertrifft im Sommer den Gehalt 
an Asche um etwa das Doppelte. Im Lande der billigen 
Kohlen, in England, enthält der Müll den größten Anteil 
an Kohlenstoff. Der deutsche Müll kennzeichnet die deutsche 
Wirtschaftlichkeit, er enthält die meiste Asche. Auch die 
Eigentümlichkeiten der verschiedenen Gegenden Deutschlands 
spiegeln sich in der Müllzusammensetzung wieder. In Nord- 
deutschland mit hohen Steinkohlenpreisen und vorwiegend 
Braunkohlenfeuerung ist die Asche am meisten ausgebrannt. 
Die Müllzusammensetzung von Weimar läßt darauf schließen, 
daß in Thüringen und Sachsen aus dem Müll nicht mehr viel 
herauszubolen ist. Im Westen nähern wir uns den reichen 
englischen Verhältnissen. 

Insbesondere zeigt aber diese Zusammenstellung von 
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Mülluntersuchungen, daß der Müll nach mancherlei Richtung 
hin verwertet werden kann, und erklärt die große Zahl der 
Müllverwertungsverfahren. Man hat mit dem Müll so ziem- 
lich alles Erdenkliche versucht; man hat ihn gesondert, ge- 
mahlen und brikettiert, gekocht und gewaschen, der Einwir- 
kung des Feuers in jeder Abstufung vom Entgasen bis zum 
Schmelzen ausgesetzt. 

Praktische Bedeutung haben jedoch nur zwei Verfahren 
erlangt: die Sonderverwertung der einzelnen Bestandteile und 
die gemeinsame Verbrennung'!). In England, wo sich die 
oben geschilderten Uebelstände am frühesten fühlbar mach- 
ten und der hohe) Kohlenstofigehalt des Mülls die Verbren- 
nung nahe legte, hat sich ausschließlich die Verbrennung ent- 
wickelt. In Nordamerika hat der hohe Gehalt an Speisere- 
sten dazu geführt, diese gesondert zu verwerten. Auch auf 
dem europäischen Festlande hat man begonnen, die einzel- 
nen Bestandteile zu trennen und einzeln zu verarbeiten. 

Die Müllbeseitigung muß gesundheitlichen und wirtschaft- 
lichen Anforderungen entsprechen. Der Müll muß sauber 
und schnell aus Haus und Hof entfernt werden und darf mit 
dem Menscheu möglichst wenig in Berührung kommen. Die 
beiden genannten Verfahren lassen sich diesen Anforderungen 
entsprechend einrichten. 

Für den Wert der Verfahren kommen daher wesentlich 
nur wirtschaftliche Gesichtspunkte in Frage. Hier kommt es 
aber lediglich auf einfache und billige Verwandlung der 
Masse in Erzeugnisse an, deren Absatz sichergestellt ist. 

Zunächst erscheint diejenige Behandlung des Mülls am 
nächstliegenden, die die einzelnen Bestandteile nach ihrer 
Eigenart möglichst vorteilhaft zu verwenden gestattet, also 
eine Trennung mit Sonderverwertung. Nach diesem Ver- 
fahren wurden sowohl in England wie auf dem Festlande 
einige der ersten Anlagen eingerichtet. In England sind sie 
gänzlich aufgegeben, während in München?) und Budapest 
noch Anlagen betrieben werden, in denen der vermengt ge- 
sammelte Müll getrennt und aufbereitet wird, um die einzel- 
nen Bestandteile gesondert zu verwerten. 

Diesem Aussondern des vermengt gesammelten Mülls 
1) vergl. Z. 1907 S. 305 (mit Hinweisen). 
2) s. Z. 1908 S. 1851. 
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haftet der Nachteil an, daß der Wert der einzelnen Bestand- 
teile durch Vermengung ganz bedenklich herabgesetzt wird. 
Papier und Lumpen werden durch die Speisereste, beide 
durch die Asche teilweise bis zur gänzlichen Vernichtung 
ihrer Eigenart verdorben. Eine solche Entwertung kann nur 
durch Trennung dieser 3 Hauptbestandteile des Mülls am Ort 
seiner Entstehung vermieden werden. Auf dem Lande ist 
eine solche getrennte Aufbewahrung der Speisereste, Asche 
und Kehricht und des leichten Hausabfalles üblich. Diese 
Art der Müllsammlung hat auf den ersten Blick unleugbar 
etwas Bestechendes. Es erscheint so zweckmäßig, die für 
sich verwertbaren Bestandteile säuberlich getrennt zu sam- 
meln, um den vollen Stoff- und Arbeitswert nach seiner be- 
sondern Eigenart ausnutzen zu können. Selbst ethische und 
erziehliche Momente werden von den Verfechtern dieses Ver- 
fahrens nicht ganz mit Unrecht ins Feld geführt, insbesondere 
wird aber auf das Beispiel von Amerika hingewiesen. 

In den Vereinigten Staaten, wo sich die städtischen Ge- 
meinwesen außerordentlich schnell aus ländlichen Verhält- 
nissen entwickelten, und der Müll bei der Fruchtbarkeit des 
Bodens als Düngemittel nicht in Frage kam, erhielt sich auch 
in den großen Städten eine getrennte Sammlung der Ab- 
fallstoffe. Speisereste wurden zur Schweinemast verwandt, 
Hausabfall und Kehricht möglichst im Hause selbst ver- 
brannt, der Rest als Altmaterial verkauft und die Asche zum 
Auffüllen von Ländereien abgefahren, vielfach auch ins Meer 
und sogar auch in Flüsse versenkt. In der weiteren Entwick- 
lung wurde die weniger wirtschaftliche Schweinemast durch 
chemische Verarbeitung der Speisereste auf billiges Fett für 
. Seifenfabrikation und Poudrette verdrängt. Der meist außer- 
gewöhnlich hohe Gehalt des amerikanischen Mülls an Speise- 
resten macht diese Entwicklung durchaus erklärlich. 

Es gibt aber zu denken, daß auch in Amerika in den 
letzten Jahren die Zahl der Anstalten, die den ganzen Müll 
zusammen verbrennen und seinen Wärmewert ausnutzen, 
ständig zunimmt. Wenn gleichzeitig auch noch neue große 
Sonderverwertungsanlagen errichtet werden, so beweist das 
nach dem Urteil von amerikanischen Fachleuten jedoch 
keineswegs eine Ueberlegenheit dieses Verfahrens; sondern 
es wird zu Erklärung darauf hingewiesen, daß über die 
praktische Brauchbarkeit der Speiserestverarbeitung auf che- 
mischem Wege zahlreiche Erfahrungen vorliegen, und sich bei 
den üblichen hohen Entschädigungen, die von den Gemeinden 
für die rasche Beseitigung der Nahrungsabfälle gezahlt wer- 
den, leicht Unternehmer für solche Anstalten finden, während 
die ersten ohne Sachkenntnis angelegten Verbrennungsöfen 
versagt und dieses Verfahren als ungeeignet für den amerika- 
nischen Müll in Verruf gebracht haben. 

Die oben aufgeführten Vorteile der Sonderverwertung 
sind etwas theoretisch, während unleugbare beträchtliche Un- 
zuträglichkeiten damit verknüpft sind. 

In erster Linie ist darauf hinzuweisen, daß sowohl Ein- 
richtungen als Betrieb nichts weniger als einfach sind. Eine 
zweckmäßige Sonderverwertung setzt die Trennung des Mülls 
nach Speiseabfällen, Asche und Kehricht sowie leichtem Haus- 
müll am Orte der Entstehung voraus. Zeigt nun auch das 
Beispiel von Charlottenburg, daß die Dreiteilung der häus- 
lichen Abfälle auch in Städten, in denen früher die Vermen- 
gung des Mülls üblich war, erfolgreich eingeführt werden 
kann, so wäre es doch unbeäingt erwünscht, ohne derartige 
eingreifende Neuerungen, die von der weniger bemittelten 
Bevölkerung stets als Härte empfunden werden, auskommen 
zu können. 

Noch wichtiger ist der Umstand, daß es bis jetzt noch nicht 
gelungen ist, die geruchlose chemische Verarbeitung der Spei- 
sereste durchzuführen. In Amerika werden daher solche Ver- 
wertungsanstalten in Entiernungen von 10 bis 20 km von 
der Stadt angelegt. Sämtliche Abfälle werden an einer Stelle 
in der Stadt gesammelt und die Speisereste durch eine be- 
sondere Bahn zur chemischen Fabrik befördert. Dies erhöht 
die Anlage- und Betriebskosten beträchtlich. 

Dazu kommt, daß die kaufmännische Verwaltung einer 
chemischen Fabrik und Altmaterialhandlung wenig in den 
Rahmen einer städtischen Verwaltung paßt, weshalb solche 
Anstalten fast ausnahmslos Unternehmern übertragen werden, 
womit wieder finanzielle Verluste verbunden sind. 

Der größte Uebelstand der Sonderverwertung ohne Ver- 
brennung liegt aber darin, daß die nicht ausgebrannte Asche, 
die durch Kehricht und zahlreiche organische Bestandteile 
verunreinigt ist und bis zu 80 vH der gesamten Müllmenge 
darstellt, durch Abfahren beseitigt werden muß. Diese Massen 
haben ihre gefährlichen Eigenschaften nicht geändert und 
sind als Bauschutt nur in geringem Umfang zu verwenden. 
Die oben geschilderten Abfuhrschwierigkeiten werden daher 
kaum gemildert. 
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Daher werden neuere Sonderverwertungsanlagen in Ame- 
rika mit Verbrennungsöfen ausgestattet, in denen Asche und 


Kehricht und der unverkäufliche Hausmüll unter Ausnutzung 


der Abhitze zusammen verascht werden. Auf diese Weise 
entwickelt sich der Betrieb mehr zu einem Verbrennungsver- 
fahren, und es istfraglich, ob es sich lohnt, daneben die Son- 
derverwertungsbetriebe weiter zu führen. Im Gegensatz zur 
Sonderverwertung mit Dreiteilung des Mülls erscheint die 
Verbrennung zunächst als ein rohes Verfahren, das der Eigen- 
art des Stoffes wenig gerecht wird. 

Der wirtschaftliche Wert des im Müll enthaltenen Altma- 
teriales, Fettes, Stickstoffes usw. kann aber auch bei Sammlung 
nach dem Dreiteilungsverfahren nicht ohne beträchtliche Ar- 
beit aufgeschlossen werden, während bei genügendem Kohlen- 
stoffgehalt der unverarbeitete Müll, wie er gewonnen wird, 
als Brennstoff einen beträchtlichen Wert hat.. 

Nach den obigen Untersuchungen besitzt der Müll der 
westdeutschen Städte durchschnittlich einen nicht geringeren, 
stellenweise sogar einen beträchtlich höheren Heizwert, als die 
niederdeutsche Braunkohle, wie der Vergleich des Mülls von 
Wiesbaden und Dortmund mit Brühler Braunkohle zeigt, s. 
Zahlentafel 4. 


Zahlentafel 4. 
Zusammensetzung und Heizwerte von Müll 
und Braunkohle. 


= $ grubenfeuchte har : 
Material | Braunkohle feuchter Müll 
OPE so a ao ue i A A | Brühl Horrem | Dortmund | Wiesbaden 
Kohlenstoff . . . . 23,86 29,78 24,12 30,22 
Zellstoff ur — = 3,40 3,24 
Wasserstoff . . . 1,82 2,03 0,77 0,41 
Schwefel . . 2... 0,29 0,09 5,86 13,52 
Stickstoft u. Sauerstoff 9,21 11,97 — — 
Asche . . 2. 2.0. 4,64 2,18 56,78 40,87 
Wasser. . 2 200. 60,18 53,95 9,07 11,74 
| 100,00 | 100,00 100,00 100,00 
unterer Heizwert WE/kg | 1770: | 2365 | 2234 | 2596 


Mit hochwertigem Müll gespeiste elektrische Kraftanlagen 
können daher sehr wohl in Parallele gestellt werden mit 
Braunkohlenkrafitwerken, wie sie im Brühler Revier mehrfach 
bestehen. Hierbei ist es wichtig, daß die Zufuhr von Müll- 
Wärmeeinheiten das Jahr über ziemlich gleich bleibt. Der 
Heizwert in WE/kg steigt im Sommer, zur Zeit der geringsten 
Müllanfuhr, und sinkt im Winter bei Zunahme der Müllmenge. 

Es ist alterdings nicht zu übersehen, daß eine Müllver- 
brennungsanlage außer der Kraftgewinnung eine zweite ebenso 
wichtige Aufgabe zu lösen hat: den Müll völlig tot zu brennen 
und eine rein anorganische, für bauliche Zwecke in unbe- 
schränktem Maße verwendbare, gesundheitlich durchaus ein- 
wandfreie Schlacke und Asche zu erzeugen. 

Es liegt auf der Hand, daß dies »Brennen des Mülls« nicht 
ohne Einbuße an Kohlenstofienergie geschehen kann, wie ein 
Vergleich der Müll- und Braunkohlenzusammensetzung zeigt. 
Außerdem erschwert und verteuert es die Einrichtungen und 
den Betrieb gegenüber den Braunkohlen-Dampikesselieue- 
rungen. 

Mit der rheinischen Braunkohle wird eine 2- und mehr- 
fache Verdampfung erzielt, entsprechend rd. 1000 Kohlen-WE/kg 


. Dampf, während sich in Wiesbaden in 9monatigem Betriebe 


durchschnittlich nur eine 0,7fache Verdampfung entsprechend 
etwa 3000 Müll-WE/kg Dampf ergeben hat. Leistet hiernach 
1 Müll-Wärmeeinheit an Dampf nur etwa dasselbe wie 0,33 Koh- 
len-Wärmeinheit, so ergibt sich bei einem Kohlenpreis von 
17 Alt für eine Kohle von 7500 WE/kg der Wert des west- 
deutschen Mülls für die Dampferzeugung zu 


2 
17 x< 0,38 >X< 2100 _ rd. 1,6 At, 

7500 e u 
also trotzdem etwa um !/; höher als der durchschnittlich an- 
zunehmende Düngewert. | 

Leider fehlen die erforderlichen Unterlagen, um eine ähn- 
liche Berechnung des Müllwertes für die Sonderverwertung 
durchführen zu können. | 

Die Vorzüge der Verbrennung. vor letzterer liegen nun 
vor allem in der außerordentlichen Einfachheit des Betriebes, 
der sich dem städtischen .Verwaltungskörper unschwer anglie- 
dern läßt. Die vorhandenen Sammeleinrichtungen können 
bestehen bleiben, und der Erfolg der Verwertung ist nicht 
von der Aufmerksamkeit und. Gutwilligkeit der bäuslichen 
Wirtschaitsbetriebe abhängig. Die Erzeugnisse: elektrischer 
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Strom und Bauschlacke sind beinahe unbeschränkt verwertbar. 
Die elektrische Energie kann in städtischer Verwaltung zur 
Beleuchtung oder zum Straßenbahnbetrieb verwandt werden. 

Die hervorragende DBrauchbarkeit der gewonnenen 
Schlacke und Flugasche für bauliche Zwecke jeder Art zeigt 


der Vergleich zwischen Brünner Müllschlacke und Portland- - 


zement, Zahlentafel 5, sowie der Festigkeit von Betonkörpern 
mit und ohne Müllschlacke, Zahlentafel 6. Falls die Erzeu- 
gung den städtischen Bedarf übertrifft, wird nach engli- 
schem Vorbild durch Angliederung einer Zement- und Sand- 
stein-Fabrikation an die Verbrennungsanstalt ein vorteilhafter 
Absatz sichergestellt. 


Zahlentafel 5. 
Zusammensetzung der Schlacke und Flugasche 
von Müll und des Zementes in vH. 


OFT- San de er A IE ee | Berlin Ä Brünn | 
Stof . . 2 20202020. , }Schlacke | Flugasche| Schlacke | Zement 
RKieselsäure . . . 2. 2... 89,25 87,37 38,16 = 
in Alkalien lösliche Kieselsäure — 7,22 13,83 23,0 
Piens. u ne re a 14,60 3,5 
22,72 15,52 
Tonerde . . 2 2 20000. 19,79 ‚22, j 15, 1,5 
Kalk 2 2 2220202021 16,56 14,72 15,52 60,0 
Magnesia > 2 2 22. 2,31 0,81 5,98 = 
Kali 1,07 
2,12 i 10,04 = 

Natron Eo a a a j 2, 5,78 j 10, 
Schwefelsäure . . . 2.024 0,12 5,89 0,13 6,0 
Phosphorsäure . . . 2... 1,50 1,87 — = 
Sulfidschwefel . . . 2a’ 1,69 0,38 t 0,15 = 
Kohlensäure . . . 2002. 1,10 1,64 u — 
Chlor, Sauerstoff usw. . . . 0,06 0,53 0,67 _ 

| 100,00 | 100,00 | 100,00 | 100,0 


Zahlentafel 6. 
Festigkeiten von Beton bei Verwendung von Ver- 
brennungsrückständen des Mülls und verschiedener 


Bindemittel. 
Festigkeit in kg/qem bei 
Erhärtung 
Mischungen Ga 
nach 8 Tagen | nach 28 Tagen 
in Wasser in Luft 
: G 

2 Teile Flugasche, 1 Teil Kalk |1:2 — i 3,8 
2 Teile Asche, 1 Teil Kalk . KINI — 3,8 
2 Teile gesiebte Schlacke, 1 Teil 

Kalk... 0.8.00 28 20’ Se 12 — 3,8 
2 Teile Asche, 1 Teil gebroche- 

ne Schlacke, 1 Teil Zement |1:3 11,5 14,8 
2 Teile Asche, 1 Teil grob ge- 

siebte Schlacke, 1 Teil Zement |1:3 11,8 18,5 
2 Teile Asche, 1 Teil fein ge- 

siebte Schlacke, 1 TeilZement |1:3 16,4 13,2 
1TeilFlugasche, 2 Teilegrob ge- 

siebte Schlacke, 1 Teil Zement |; 1:3 18,2 23,5 
3 Teile grob gesiebte Schlacke, 

1 Teil Zement . . . ..11:°3 21,8 27,5 
3 Teile fein gesiebte Schlacke, 

1 Teil Zement . . . . ..11:3 23,3 27,3 
8 Teile Normalsand, 1 Teil Ze- 

ment ee 16,3 20,2 


Ein besonderer Vorzug des Verbrennungsverfahrens liegt 
darin, daß der Betrieb in keiner Weise die Nachbarschaft 
durch Geruch, Staub oder andre störende Erscheinungen 
belästigt. Die Anstalt kann erfahrungsgemäß in dicht be- 
wohnten Vierteln, im Zentrum des den Müll lieiernden 
Stadtteiles errichtet werden, so daß sich die Müllbeförderungs- 
kosten auf das geringste Maß verringern. Eine Belästigung 
der Anwohner durch die Müllwagen läßt sich durch passende 
Wahl der Anfuhrzeiten vermeiden. 

Schließlich ist noch darauf hinzuweisen, daß sich, falls 
örtliche Verhältnisse dies wünschenswert machen, mit der 
Verbrennung in gewissen Grenzen auch eine Sonderung 
vereinigen läßt. Allerdings muß sorgfältig geprüft wer- 
den, wie weit sich diese Sonderung ausdehnen läßt, ohne 
die Verbrennung zu schädigen. Durch die Aussonderung 
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brennbaren Sperrgutes, wird einesteils die zum Verbrennen 
notwendige lockere Lagerung der an und für sich schon 
meist recht dichten Masse, anderseits der Heizwert beeinträch- 
tigt. Der Heizwertbeitrag des leichten New Yorker Hausmülls 
ist beträchtlich, der des deutschen Mülls gering. Die Verbren- 
nung setzt selbstverständlich einen genügend hohen Heizwert 
des Mülls für die Selbstverbrennung ohne Kohlenzusatz vor- 
aus, und es muß untersucht werden, bei welchem Heizwert 
die Grenze der Brennbarkeit liegt; es scheint aber durch 
neuere Versuche der Nachweis erbracht zu sein, daß selbst 
bei dem armen Charlottenburger und Berliner Müll eine 
Wärmegewinnung noch möglich ist. 

Sprechen diese Erwägungen zugunsten der Verbrennung 
bei genügend hohem Heizwert des Mülls, so kann selbstver- 
ständlich nur der wirtschaftliche Erfolg den Nachweis für ihre 
Richtigkeit erbringen. Leider sind nun in der Literatur zu- 
verlässige, ausführliche Angaben über wirtschaftliche Ergeb- 
nisse von Müllverwertungsanlagen sehr spärlich vorhanden. 
Die wichtigsten Angaben sind in Zahlentafel 7 zusammen- 
gestellt. 

Die Hamburger Oefen stammen aus einer Zeit, in der man 
den Heizwert zu beachten begann, und erfuhren im Laufe 
der Jahre mancherlei Erweiterungen und Umbauten. Hierauf 
ist es wohl zurückzuführen, daß eine Ersparnis durch die 
Verbrennung gegenüber der früheren Abfuhr erst mit dem 
Jahre 1901 eingetreten ist. Außerdem scheinen die Anfuhr- 
kosten zur Anstalt außerordentlich hoch zu sein. In den 
großen englischen Städten erhält jeder Stadtteil von etwa 
100 bis 150000 Einwohnern seine eigene Verbrennungsanstalt, 
die möglichst im Mittelpunkt, häufig mit Rathaus, Bücherei, 
Bade- und Waschanstalten, Elektrizitätswerk usw. in einer 
Gebäudegruppe zusammengelegt wird. 

Die Verbrennungskosten von 0,9 M/t Müll entsprechen 
den Kosten in älteren englischen Werken. Bei neueren An- 
lagen gehen diese Kosten, soweit man aus einigen kurzen 
Angaben schließen darf, auf 0,5 bis 0,3 A/t herunter. 

In Wiesbaden hat sich der bei dem Entwurf angenom- 
mene Ausgleich von Einnahmen und Ausgaben im ersten 
Betriebsjahr noch nicht verwirklichen lassen. Die Verbren- 
nungskosten stellten sich (allerdings wohl ohne Berücksichti- 
gung des Fortialles mancher früheren Ausgaben) auf rd. 
1,20 Alt. 

Frankfurt a. M. rechnet bei sehr vorsichtiger Schätzung 
mit 1 Mit. 

Beim Entwurf Pforzheim wird ein Ausgleich der Einnah- 
men und Ausgaben, allerdings unter reichlich günstigen An- 
nahmen berechnet. 

Aus Nordamerika liegen zwei sehr beachtenswerte, ausführ- 
liche Betriebskostenangaben über eine von der Stadt verwal- 
tete Anstalt für Verwertung der Speisereste auf chemischem 
Wege in Cleveland und eine Sonderungs- und Verbrennungs- 
anstalt in Buffalo vor. Allein die Verarbeitung der Speise- 
reste kostet in Cleveland 0,818 $/t. Wesentlich günstiger 
sind die Ergebnisse in Buffalo. Hier lesen sehr niedrig be- 
zahlte Frauen und Kinder von Förderbändern etwa 25 vH der 
Hausmüllmenge aus, die übrigen 75 vH werden mit der Asche 
verbrannt. Nach der Veröffentlichung ist schon im ersten 
Jahr ein kleiner Betriebsüberschuß erzielt worden. Leider 
sind die Kosten der getrennt betriebenen Speiseresteverwer- 
tung nicht angegeben. 

Von Interesse sind noch die Veröffentlichungen von Dr. 
Hering über den Plan einer Müllverwertung in Milwaukee 
für 100 bis 150 t Speisereste und 100 t Asche und Hausmüll 
täglich. Dieser in Amerika als erster Fachmann geltende 
Ingenieur kommt auf Grund eingehender Studien und Berech- 
nungen zum Ergebnis, daß sich die Kosten bei der Verbren- 
nung auf 0,26 $/t, bei der Sonderverwertung der Speisereste 
auf 0,38 $/t und die Anlagekosten auf 200000 und 314000 $ 
stellen würden. | 

Charlottenburg hat seit einigen Jahren Dreiteilung des 
Mülls, Sonderverwertung der Speisereste zur Schweinemast, 
Sonderung des Hausmülls und Abfuhr der Asche auf Oedlän- 
dereien. Ueber die kaufmännischen Ergebnisse ist bis jetzt 
nichts veröffentlicht worden. 

Der Müll wird also bis jetzt durch kein Verfahren kostenlos 
vernichtet; es können aber durch zweckmäßige Ausnutzung des 
Müllwertes entweder durch Sonderung oder durch Verbrennung 
beträchtliche Ersparnisse durch Herabsetzung der Fuhrkosten 
erzielt werden. Die Wahl des Verfahrens hängt von den 
örtlichen Verhältnissen ab. Für Westdeutschland kommt in 
erster Linie die Verwertung des Mülls als Brennstoff zur Er- 
zeugung von elektrischer Energie und Gewinnung von hoch- 
wertiger Bauschlacke in Frage. 

Die Entwicklung der Müllverbrennung zeigen Fig. 2 und 
Zahlentafel 8. 
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Entwicklung der Müllverbrennung in England und Deutschland. 
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Zahlentafel 8. 
Entwicklung der Müllverbrennung in Deutschland 
und den Nachbarländern. 


Sitzung vom 2. Juni 1909. 
Vorsitzender: Hr. Schwemann. Schriftführer: Hr. Rummel. 
Anwesend 38 Mitglieder und 2 Gäste. 


Der Vorsitzende widmet dem verstorbenen Ehrenmit- 
gliede C. Arbenz einen Nachruf!) und fordert die Versamm- 
lung auf, sich zu Ehren seines Andenkens von den Sitzen zu 
erheben. 

Hr. Rummel berichtet über das internationale In- 
stitut für Techno-Bibliographie, über die beabsichtigte 
Herausgabe des Werkes »Beiträge zur Geschichte der Technik 
und Industrie« und über einen Vortrag von Prof. W. Franz: 
DieMitwirkung technischer Intelligenz bei der Füh- 
rung der deutschen Staaten. 

Hr. Hausmann spricht über die Erdbebenstation 
der Kgl. Technischen Hochschule zu Aachen. 


Sitzung vom 7. Juli 1909. 
Vorsitzender: Hr. Schwemann. Schriftführer: Hr. Schrader. 
Anwesend 42 Mitglieder und 1 Gast. 

Der Vorsitzende berichtet über die Versammlung des 
Vorstandsrates?) und die Hauptversammlung in Wiesbaden. 

Hr. Herbst spricht. über die neuere Entwicklung 
der Gesteinsbohrmaschinen. Eine ausführliche Veröffent- 
lichung wird demnächst erfolgen. | 


Jahr Leistung Anzahl der 
der | Ort | der Anlage | Verfahren | bestehenden u 2 
Errichtung e Anlagen Eingegangen 4. Juni 1909. 
Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 
1895 Hamburg 93000 | Horsfall 1 Sitzung vom 18..Mai 1909. 
1901 Brüssel 6500 » 2 Vorsitzender: Hr. Rohr. Schriftführer: Hr. Both. 
1903 Wiesbaden 17 000 | Dr. Dörr Anwesend 44 Mitglieder und 13 Gäste. 
Zürich 45 090 Horsfall 4 Hr. Dr. G. Rempp (Gast) spricht über Registrier- 
' ballons im Dienste der Meteorologie 
h | i 5 2 2 SEEN 
a BERR an OH i Der Vortragende erläutert die wichtigsten Bauarten der 
1905 Kopenhagen — Dr. Dörr Meßgeräte für die Erforschung der Luft und geht im be- 
Brünn 23 000 Custodis sondern auf die aufzeichnenden Thermometer, Barographen 
Fiume 7000 | » | 8 und Feuchligkeitsmesser ein. Hierauf bespricht er die ein- 
| | zelnen Ballonarten, freifliegende und Fesselballons, und die 
' Kiel 5 RER , 
2208 | Een aaa iodi d | er Mittel zur Bestimmung ihrer Flugbahnen sowie zu ihrer Auf- 
i | findung nach dem Abstieg, ferner die Auswertung der Auf- 
1907 Frankfurt a.M. 90 000 Herbertz zeichnungen der Meßgeräte und die Verwendung der Ergeb- 
Breslau — » nisse für die wissenschafiliche Forschung und allgemeine 
Miskolcz 11 000 Dr. Dörr Wetteransage. 
Barmen — Humboldt | a E R 
Charlottenburg 12 000 Dr. Dörr 15 ) $. Z. 1909 S. 1089. 2) 8. 2.1909 S. 1471. 
Bücherschau. 


Von E. Zschimmer. 
158 S. 4° mit vielen Figuren. 


Die Glasindustrie in Jena. 
Jena 1909, Eugen Diederichs. 
Preis 6 A, in Kalbleder 12 M. 

Ein Kunstwerk in jeder Hinsicht! Was soll man mehr 
loben: den Text, der in lebendigster Darstellung sich in den 
geschichtlichen Abschnitten und der Schilderung der ver- 
schiedenartigen bei der Herstellung der Gläser notwendigen 
Kunstgrifie und Handgeschicklichkeiten wie ein spannender 
Roman liest, der aber auch für streng wissenschaftliche Be- 
trachtungen, denen der durch Schott und Abbe geschaffene 
einzig dastehende plötzliche Aufschwung einer uralten schein- 
bar erstarrten Industrie fast mehr noch verdankt als ihrer 
zähen Beharrlichkeit und dem natürlichen Scharfblick eines 
Pfadfinders, eine Form zu finden weiß, in. der sich selbst der 
Nichtfachmann gern über das Fernrohrproblem, über Kron 
und Flint, über sekundäres Spektrum, über ultraviolette Strah- 
len und ähnliche ferner liegende Dinge belehren läßt? oder 
die figürliche Darstellung, durch die der Künstler (Kuithan) 
in zwei wundervollen Skizzen die charakteristische Eigenart 
von Schott und Abbe mit wenigen kräftigen Strichen festge- 
halten hat, durch die er in einer Reihe reizvoller, dem Leben 
abgelauschter Bilder die durch den Text angeregte Phantasie 
des Lesers wirkungsvoll unterstützt, durch die er schließlich 
in groben, nur das Wesentliche heraushebenden Umrissen 
für den Techniker deutlicher und schneller das Verständnis 
der Gesetze der Lichtwellen und ihrer Verwertung in Ge- 
räten und Maschinen vermittelt, als es langatmige Beschrei- 
bung vermöchte? Schließlich ist nicht minder der Verleger 
zu loben, der durch richtige Wall von Papier, Letternsatz und 


1 
! 
| 
| 


dem ganzen Drum und Dran der technischen Zurichtung für 
den gehaltvollen Inhalt die würdige äußere Form gefunden 
und damit auch zu seinem Teil an einem Denkmale mitge- 
arbeitet hat für jenen wunderbaren Mann, dessen wissen- 
schaftliche Leistung ihn unter die Größten aller Zeiten ein- 
reiht, dessen soziale Gesinnung und Taten, seiner Zeit weit 
vorauseilend, von einem späteren Geschlecht, das die Früchte 
der von ihm gestreuten Saat ernten wird, vielleicht noch 
höher und bedeutender eingeschätzt werden, dessen Name 
aber im vorliegenden Buch wie seine Persönlichkeit im Le- 
ben bescheiden zurückbleibt hinter dem großen Ganzen, dem 
er gedient hat: Ernst Abbe. Seyfiert. 


Bei der Redaktion eingegsangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Die Prinzipien der 3%-Komparation. (Differential- 
rechnung.) Denkerische Abhandlung. Von H. Marschner. 
Im Selbstverlag des Verfassers. Karlsdorf bei Freudenthal, 
Oesterreich-Schlesien 1909. 41 S. Preis 2 Kr. 

Die elektrochemischen Verfahren der chemi- 
schen Großindustrie. Ihre Prinzipien und ihre Ausführung. 
Von Dr. J. Billiter. 1. Bd. Elektrometallurgie wäßriger 
Lösungen. Halle a. S. 1909, W. Knapp. 284 S. mit 117 Fig. und 
vielen Tabellen im Text. Preis 12 M. 

Die Festigkeitslehre der Betoneisenkonstruk- 
tionen. Ein Leitfaden für Schule, Selbstunterricht und Praxis. 
Von C. Schumann. Essen 1909, G. D. Baedeker. 92 S. mit 
32 Fig. Preis 2 A. | 
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Mitteilungen aus der Königlichen Prüfungsan- 
stalt für WasserversorgungundAbwässerbeseitigung 
zu Berlin. Herausgegeben vou Dr. A. Schmidtmann und 
Dr. C. Günther. Heft 12. Berlin 1909, A. Hirschwald. 294 S. 
mit 2 Taf. und 49 Fig. im Text. Preis 9 ÆA. 

Enthaltend: 

1) Die Abwässerreinigung mittels intermittierender Bodenäil- 
tration in Nordamerika, insbesondere im Staate Massachu- 
setts. Von C. Henneking. | 

2) Die quantitative Eisenbestimmung im Wasser. Von Dr. Klut. 

3) Nachweis und Bestimmung von Mangan im Trinkwasser. 
Von Dr. Klut. 

4) Ueber den Gehalt des Mainwassers an freiem, gelöstem 
Sauerstoff. Von J. Tillmanns. 

5) Beitrag zur Kenntnis der Entwicklung von Psychoda sex- 
punctata Curtis, der Schmetterlingsmücke. Von M.Zuelzer. 

6) Beitrag zur Frage der Entstehung von Ammoniak in eisen- 
und manganhaltigen Tiefenwässern. Von Dr. Klut. 

7) Versuche mit dem Kremer-Apparat und mit verschiedenen 

O Tropfkörpermaterialien. Von J. Vogelsang. 

Der Bahnmeister. Handbuch für den Bau- und Er- 
haltungsdienst der Eisenbahnen. Herausgegeben von E. 
Burock. Halle a. S. 1909, W. Knapp. 1. Bd. Theoretische 
Hülfslehren für die Praxis des Bau- und Erhaltungsdienstes 
der Eisenbahnen. 5. Heft. Baulehre. 2. Hälfte. Hochbau. 
Von Dr. iechn. K. Jaray und L. Krombholz. 141 S. mit 
168 Fig. und 1 Tafel. Preis 5,40 M. 

Desgl. 2. Bd. Die Praxis des Bau- und Erhaltungsdienstes 
der Eisenbahnen. Bearbeitet von A. Birk. 6. Heft. Straßen- 
bahnen und außergewöhnliche Bahnsysteme. 918. 
mit 85 Fig. Preis 3,40 M. 

Uhlands Handbuch für den praktischen Maschi- 
nenkonstrukteur. 5. Bd. 2. Teil. Die Technischen 
Hülfswissenschaften. Abteilung 1 bis 6 und 8, bearbeitet 
von K. Kneip. Abteilung 7, bearbeitet von K. Bräuer. Ent- 
haltend: Mathemathik, Mechanik, Festigkeitslehre (Normal- 
tabellen), Hydraulik, Wärmelehre, Chemie, Graphostatik, Feld- 
messen und Nivellieren, Münz- und Gewichtstabellen, In- 
dustriegesetze. 2. Aufl. Berlin 1909, W. & S. Löwenthal. 
240 S. mit 334 Fig. Preis 12 M. 


Die Spezialstähle in Theorie und Praxis. Von W. 


Giesen. Freiberg i. Sa. 1909, Craz & Gerlach. 80 S. mit 
4 Fig. Preis 3 M. 
Radioaktive Wässer in Sachsen. 2. Teil. Von 


C. Schiffner und M. Weidig. Freiberg i. Sa. 1909, Craz 
& Gerlach. 143 S. mit 19 Fig. Preis 3 M. 

Die Baukunde unter spezieller Berücksichtigung 
der Baufestigkeit. Ein Lehrbuch zum Selbstunterricht, 
für Maschinenbauschulen und zum Gebrauch in der Praxis, 
enthaltend eine große Anzahl von Tabellen und Nach- 
ahmungsbeispielen praktisch erprobter Ausführungen, erläutert 
an der Hand vieler in den Text gedruckter Zeichnungen. 
Bearbeitet von J. Gutsch. Wien und Leipzig 1909, A. Hart- 
leben. 136 S. mit 159 Fig. Preis 5 M. 


; Doktor-Ingenicur-Dissertationen. 


Von der Technischen Hochschule Braunschweig: 
Beiträge zur Untersuchung des Kakaos 
seiner Präparate. Von A. Prochnow. 
Ueber Versuche am Peukertschen Hochfre- 
quenzgenerator. Von Dipl.-Ing. A. Wasmus. 


Von der Technischen Hochschule Darmstadt: 
Ueber die Kalziumsilicide und deren Aufnahme- 
fähigkeit für Stickstoff. Von Dipl.-Ing. R. Formhals. 


Von der Technischen Hochschule Hannover: 

Ueber die Bodengewinnung bei größeren Erd- 
arbeiten, insbesondere Kanalbauten, und über die 
Wirtschaftlichkeit des Handbetriebes und des ma- 
schinellen Betriebes bei diesen Arbeiten. Von 
Regierungsbaumeister H. Contag. 

Von der Technischen Hochschule Karlsruhe: 

Die Stiekoxydbildung aus Luft mit Hülfe einer 
Gleichstromentladung niedriger Spannung unter 
vermindertem Drucke. Von Dipl.-Ing. G. W. Morden. 


Von der Technischen Hochschule München: 

Die Bestimmung des Standpunktes und der 
äußeren ÖOrientierungselemente in der Photo- 
grammetrie bei bekannter innerer Orientierung. 
Von K. Förg. 


und 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijonplatz 3. 


Heidepriem, Eug. Die Reinigung des Kessel- 
Neu bearbeitet von Johs. Bracht und Geo. 
A. Seydel. Preis 2 M. 


Dampfkraftanlagen. 
speisewassers. 2. Aufl. 
Hausdorff. Berlin 1909. 

— Jamieson, Andrew. A text-book on Steam and steam engines. 
16. Aufl. London 1909. Griffin. Preis 11,50 #. 

— Jantzen, J. Berechnung und Kondensation der Einspritz-Konden- 
satoren und Luftpumpen. Hannover 1908. M. Jänecke. Preis 6 ~. 

— Japtner, H. V. Heat energies and fuels. London 1909. Spon. 
Preis 14 M. 

— Josse, E. Neuere Kraftanlagen. München 1909. R. Oldenbourg. 


Preis 4 M. 


— Liversidge, John G. Engine room practice. 6. Aufl. London 
1908. Preis 6 A. 

— Moyer, J. A. The steam turbine. London 1909. Chapman & 
Hall. Preis 19 #. 


— Rohrleitungen. Herausgegeben von der Gesellschaft für Hochdruck- 
Rohrleitungen. Berlin 1908. J. Springer. Mit Preis-, Gewichts- 
und Maßtabellen geb. 10 A, ohne Tabellen 8 M. 

— Schüle, W. Technische Wärmemechanik. Die für den Maschinen- 
bau wichtigsten Lehren aus der Mechanik der Gase und Dämpfe 


und der mechanischen Wärmetheorie. Berlin 1909. J. Springer. 
Preis 9 A. 
Eisenbahnwesen. Blum. Städtebahnen mit besonderer Berücksichti- 


gung des Entwurfs für eine elektrische Städtebahn zwischen Düssel- 
dorf und Köln. Berlin 1909. J. Springer. Preis 1 #. 

— Eisenbahntechnik, die, der Gegenwart, herausgegeben von Barkhausen, 
Blum, t von Borries u.a. 4. Bd.: Abschn. Č, Schluß und D: Rim- 
rott, } v. Borries, Abt u. O. Blum: Fahrzeuge für Schmalspur-För- 
der- und Straßenbahnen. Städtische Bahnanlagen. Wiesbaden 1909. 
C. W. Kreidel. Preis 5 #. 

— Geschichte der Eisenbahnen der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
5. u. 6. Bd.: Das Eisenbahnwesen Oesterreichs in seiner allgemeinen 
und technischen Entwicklung. 1898—1908. 2. Bde. Teschen 1908. 
K. Prochaska. Preis 22,50 MR. 

— Grundzüge für den Bau und die Betriebseinrichtungen der Lokal- 
bahnen (Grz.) nach den Beschlüssen der Vereinsversammlung vom 
3. bis 5. Sept. 1908 zu Amsterdam. Herausgegeben von der ge- 
schäftsführenden Verwaltung des Vereines deutscher Eisenbahnver- 
waltungen Berlin 1909. Wiesbaden, ©. W. Kreidel. Preis 1,20 #. 

— Kochenrath, W. Grundzüge des Eisenbahnbaues. I. Teil: Linien- 


führung, Unter- und Oberbau, Schutz- und Nebenanlagen auf freier 
Strecke. Hannover 1908. M. Jänecke. Preis 3,80 Al 

— Scott, R. Automatic block signals and signal circuits. 
1909. Spon. Preis 12 M. 

— Statistik der im Betriebe befindlichen Eisenbahnen Deutschlands. 
Bearbeitet im Reichs-Eisenbahn-Amt. 28. Bd. Recehnungsjahr 1907. 
Berlin 1909. E. S. Mittler & Sohn. Preis 10 <M. 


London 


— Strohmeyer, K. Der Eisenbahnbau 3. Teil. Leipzig 1909. 
B. F. Voigt. Preis 6 A. 
— Sullivan, J.H. Spiral tables for the Canadian Pacific Railroad. 


London 1908. Spon. Preis 7 AM. 

— Vereinbarungen, technische, über den Bau und die Betriebseinrich- 
tungen der Haupt- und Nebenbahnen (T. V.) nach den Beschlüssen 
der Vereinsversammlung vom 3. bis 5. Sept. 1908 zu Amsterdam. 
Mit 23 Beilagen und einem Sachverzeichnis. Herausgegeben von 
der geschäftsführenden Verwaltung des Vereines deutscher Eisenbahn- 


verwaltungen. Berlin 1909. Wiesbaden, C. W. Kreidel. Preis 3 A. 
Eisenhüttenwesen. Parsons, J. Jones. Malleable Cast Iron. Lon- 
don 1909. Constable. Preis 9 /. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. Espitallier, G., u. F. Durand. Ponts 
improvisés, ponts militaires et ponts coloniaux. Paris 1908. Doin. 
Preis 4 M. 

-- Fidler, T. Claxton. A practical treatise on bridge construction. 
4. Aufl. London 1909. ©. Griffin. Preis 33 A. 

— Handbuch der Ingenieurwissenschaften in 5 Teilen. 2. Teil. Der 
Brückenbau. 3.Bd.: Brik, J. E., Landsberg und Steiner, die eisernen 
Brücken im allgemeinen. Theorie der eisernen Balkenbrücken. 
4. Aufl. Leipzig 1909. W. Engelmann. Preis 11 A. 

— Heintel, Karl. Berechnung der Einsenkung von Eisenbetonplatten 
und Plattenbalken. Berlin 1909. J. Springer. Preis 2,60 «K. 

— Heydenreich, E. L. Engineer’s pocket book of reinforced con- 
crete. London 1909. Spon. Preis 13,80 #. 

— Kersten, C. Brücken in Eisenbeton. Ein Leitfaden für Schule 
und Praxis. I. Teil: Platten- und Balkenbrücken. 2.neubearb. Aufl. 
Berlin 1909. W. Ernst & Sohn. Preis 5,20 M. 

— McCullough, E. Reinforced Concrete. London 1908. Preis 7 #. 

— Müller, Rich. Neue Versuche an Eisenbeton-Balken über die Lage 
und das Wandern der Nullinie und die Verbiegung der Querschnitte. 
Versuche über reine Haftfestigkeit (Dr.-Sng.-Diss.) Berlin 1908, 
Ernst & Sohn. Preis 7,50 A. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Theoretische Erklärung der Hoffimannschen Koeffi- 
zienten zur Chastelainschen Formel. Von Herwegen. (Glück- 
auf 2. Okt. 09 S. 1444/47*) Die Berechnung der Wandstärken von 
Tübbings und Gefriermauern berücksichtigt den Erddruck neben dem 
hydrostatischen Druck und ergibt, daß die Berichtigung der Chastelain- 
schen Formel durch Hoffmann den praktischen Verhältnissen entspricht. 

Voyage en Angleterre des membres du District du Nord. 
Von Bousquet, Dubois u. Jourdan. (Bull. Soc. Ind, min. Sept. 09 
S 209/88* mit 2 Taf.) Die Franco-Britische Ausstellung. Allgemeines 
über Tagbau- und Tiefbau-Bergwerke. Angaben über die besichtigten 
Werke. Die Gartenstadt Letehworth. 

Eleetricity in mines. Von Wood. 
Aug. 09 S. 1095/1105*) Die Entwicklung der elektrischen Einrichtungen 


in amerikanischen Bergwerken und kurze Angaben über einige neuere 
Anlagen. 


Dampfkraftanlagen. 
Beobachtungen an Flammrohrkesseln. Von Michalek. 
Forts. (Z. Dampfk. Vers.-Ges. Sept. 09 S. 121/23*) Einmauerung der 
Flammrohrkessel. Das »Brummen« der Kessel. Schluß folgt. 


Bemerkenswerte Dampfkesselexplosion in Westfalen. 
Von Weinbrenner. (Z. bayr. Rev.. V. 30. Sept. 09 8.:175/78*) Die 
Explosion des für 8 at gebauten, 8,5 m langen Einflammrohrkessels von 
2,2 m Dmr. mit einem Wellrohr von 1,25 m Dmr. auf dem Eisenerz- 
Bergwerk Eisenzecher Zug ist auf Wassermangel zurückzuführen. Dar- 
stellung des beschädigten Kessels, der später in einen Zweiflammrohr- 
kessel mit Wellrohren von 850 mm Dmr. umgebaut worden ist. 

Feuerschäden an Dampfikesseln. Von Cario. Schluß. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 1. Okt. 09 S. 401/04) Die schädlichen Wirkungen 
von Oel im Dampfkessel. 

Boiler eorrosion as an electro-chemical action. Von 
Burgess. (Engineer 24. Sept. 09 S. 328/30*) Die Versuche zur Auf- 
klärung von Anfressungen an Lokomotivkesseln haben gewisse Be- 
ziehungen zwischen der Art des Speisewassers, dem Dampfdruck und 
der Stärke der elektrolytischen Ströme ergeben. 

Smoke prevention or smoke consumption. Von Coes. 
Schluß. (Eng Magaz. Aug. 09 S. 745/54*) Die Auswahl der rauch- 
verhütenden Vorrichtungen bei verschiedenen Brennstoffien. Winke für 
ihre Anwendung auf Lokomotiven und Schiffen. 

Anewimpulsesteam turbine. (Engineer 24. Sept. 09 S. 324*) 
Zweistufige 1100 PS-Dampfturbine von Willans & Robinson in Rugby 
mit zwei Laufrädern in jeder Druckstufe.. Die Schaufeln haben an 
beiden Enden Ansätze, die nach verschiedenen Seiten gerichtet sind und 
zum Befestigen sowie zum Absteifen der Schaufeln dienen. Stopfbüchsen. 

Ueber das Verhalten einer Rateau-Dampfturbine unter 
wechselnden Betriebsbedingungen Von Gramberg. (Mitt. 
Forschungsarb. Heft 76 S. 35/69*) Ausführliche Darstellung der in 
Z. 1909 S. 250 im Auszug mitgeteilten Versuche. 

Abdampf-Kraftanlagen mit besonderer Berücksich- 
tigung der Abdampfturbinenanlage auf Grube Hausham 
der oberbayerischen Aktiengesellschaft für Kohlenbergbau 
in München. Von Rüster Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 30. Sept. 09 
S. 182/83) Ergebnisse der Versuche an der mit einer 750 KW-Dreh- 
stromdynamo von 2100 V und 1500 Uml./min gekuppelten Abdampf- 
turbine. Wirtschaitlichkeit der Anlage. 

The consummateevaporativecondenser. (Engineer 1. Okt. 
09 S. 350/51*) Darstellung der Gesamtanordnung der Kondensatoren 
im Elektrizitätswerk Bermondsey. Einbau der Kondensatorrohre. Be- 


triebsergebnisse. 
Eisenbahnwesen. 
Die Mongolei-Eisenbahn. Von Thieß. (Organ 1. Okt. 09 
S. 338/39*) Durch die 1720 km lange Bahn, die von Peking nach 


Myssowaja an der Transbaikalbabn führen soll, wird der Landweg 
nach Peking wesentlich verkürzt. Ueberblick über den gegenwärtigen 
Stand der Arbeiten. 

Vierzylindrige ?5-gekuppelte Verbund-Schnellzug- 
lokomotive der Preußischen Staatsbahn. Von Brecht. 
Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 1. Okt. 09 S. 406/07*) Darstellung 
von Einzelheiten. 

Bogies extensibles pour matériel roulant à voie nor- 
male et à voie de 1 mètre. (Génie civ. 2. Okt. 09 S. 420/22* mit 
1 Taf.) Die Untergestelle mit veränderlicher Spurweite sollen den Ver- 
kehr von Wagen auf der vollspurigen Strecke Mukden-Peking und der 
meterspurigen Chan-Si-Bahn ermöglichen. Die Spurweite wird bei 10 


D) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau vearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3A für den Jahrgang au Mitglieder, von 10.A# für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder, 
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bis 12 km/st Geschwindigkeit auf einem 80 m langen, mit Zwang- 
schienen ausgerüsteten Uebergangstück verändert Darstellung von 
Einzelheiten der Untergestelle. 

Stadt-Schnellbahnen. Von Brecht. Schluß. (Glaser 1. Okt. 
09 S. 111/17*) Platzbedarf, Krümmungs- und Geschwindigkeitsverhält- 
nisse von Kehrschleifen. Untersuchung der Leistungsfähigkeit der End- 
schleife ohne und mit Zwischensignal. Vergleich der Anordnungen mit 
Spitzkehren und mit Kehrschleifen 

Die Einführung des elektrischen Betriebes auf der 
StreekeHeysham-Moreecambe-Lancaster derMidland-Eisen- 
bahn. Von Körner. (ETZ 30. Sept. 09 S 914/17*) WUebersichts- 
karte, Höhenplan, Einzelheiten der Strecke, Fahrleitung und des Kraft- 
werkes der in Z. 1908 S. 766 und 898 erwähnten ersten Einphasen- 
bahn Englands. Schluß folgt 

Ueber die Güteprüfung der Eisenbahnschienen. Von 
Scheibe. (Organ 1. Okt. 09 S. 339/44*) Die Möglichkeit, die Wider- 
standsfähigkeit von Schienen gegen Abnutzung durch Schleifversuche 
zu prüfen, wird an der Hand von Versuchen auf einer Schleifmaschine 
der Sächsischen Gußstahlfabrik in Döhlen erörtert. Kugeldruckfestig- 
keit und Abnutzung. Schleifscheiben. Einfluß des Druckes auf die 
Schleifscheibe. 

Das Schienenwandern, Ursacheund Abhülfe. Von Kunze. 
(Glaser 1. Okt. 09 S. 122/26*) Das Wandern der Schienen infolge der 
Zugbewegung. Ausbildung und Unterstützung der Schienenstöße durch 
Zwillingschwellen. Stemmlaschen. Haarmannscher Starkstoßoberbau. 
Wanderklemmen. 

Versuche mit durchgehenden selbsttätigen Bremsen bei 
Güterzügen. Von Rihosek. (Z. österr. Ing.- u. Arch -Ver. 24. Sept. 
09 S. 621/25*) Ergänzung der in Zeitschriftenschau vom 21. März 08 
erwähnten Versuche Versuchszug aus 70 leeren Kohlenwagen für je 
20 t und 5 Beobachtungswagen. Darstellung der Ergebnisse. Forts. folgt. 

Zugstabsicherung von Martin. Von Schön. (Organ 1. Okt 
09 S 344/50* mit 2 Taf.) Darstellung der in Zeitschriftenschau vom 
27. März 09 u. f. besprochenen Sicherung. 


Eisenhüttenwesen. 


The Iron and Steel Institute. (Engng. 1. Okt. 09 S. 458/60) 
Der Bericht über die Herbstversammlung in London enthält den Meinungs- 
austausch über folgende Vorträge: »The production of iron and steel 
in the eleetrie smelting furnace« von Ljungberg, s. weiter unten, >The 
determination of the ecomomy of reversing rolling-mills« von Ablett, 
s. weiter unten, »The growth of cast irons« von Carpenter, » Uniform 
moisture in blast« von Jones, s. weiter unten, »The fuel economy of 
dry blast« von Moore, s. weiter unten, und »Artificial magnetic oxide 
of iron« von Carulla. Forts. folgt. 

The fuel economy of dry blast. Von Moore. (Engng. 
1. Okt. 09 S. 468*) Der Verfasser untersucht die bisherigen Ergebnisse 
der Windtrocknung an der Hand der für den Zusammenhang zwischen 
Koksverbrauch und Windtemperatur geltenden Gesetze. 

Moisture in blast. Von Jones. (Engng. 1. Okt. 09 S. 467/68) 
Vergleichende Versuche im Laufe des Jabres 1909 auf den Clarence- 
Eisenwerken: Silizium- und Schwefelgehalt, Koksverbrauch, Verlauf 
der Windfeuchtigkeit und der Gaszusammensetzung. Wärmerechnung. 

Production of iron and steel by the electric smelting 
process. Von Ljungberg. (Engng. 1. Okt. 09 S. 465/66) Kurzer 
Bericht über die Ergebnisse der in Domnarfvet angestellten Versuche, 
in Oefen von Wallin, Berlin, und Grönvall & Lindblad, Ludvika, Erze 
unmittelbar einzuschmelzen. 

Special sections of iron and steel. Von M’ Kee. (Iron 
Age 23. Sept. 09 S. 912/15*) Allgemeines über die neueren Walzver- 
fahren für schwierigere Querschnitte. Das Walzen von Schienenunterlag- 
platten, Einlagen für Eisenbeton und der Teile für eiserne Spundwände. 

Reversing rolling-mills. Von Ablett. (Engng. 1. Okt. 09 
S. 466/67*) Vorteile des elektrischen Antriebes. Untersuchung von 
Dampf-Walzenzugmaschinen mit dem ‘Indikator und durch Messen des 
Speisewasser- und Brennstoffverbrauches. Versuche an elektrischen 
Walzwerken. 


Elektrotechnik. 


Die Statistik der Elektrizitätswerke in Deutschland 
nach dem Stande vom 1. April 1909. Von Dettmar. (ETZ 
30. Sept. 09 S 911/14*) Auszug aus der von jetzt ab als besonderes 
Buch erscheinenden Statistik. Die Anzahl der Werke beträgt rd. 
2050 mit einem Anschlußwert von 1,9 Mill. KW, die Zunahme in den 
letzten beiden Jahren 448. Schaulinien und Tafeln. Uebersicht über 
als 2000 KW Leistung mit Angabe der 
Maschinen- und Akkumulatorenleistungen. 

Ueber einige große europäische Wasserkraftanlagen 
und ihre wirtschaftliche Bedeutung. Von Koehn. Forts. 
(ETZ 30. Sept. 09 S. 919/25*) Die Kraftwerke Lauffen für 50 000 PS 
mit 5000 pferdigen Turbinen, Wyhlen-Augst mit zehn 2000 pferdigen, 
Rheinau mit zwölf 1600 pferdigen Turbinen und Mühlhausen mit 45 000 PS. 
Die wirtschaftliche Bedeutung der Anlagen. Schluß folgt. 
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Combination system of the Hydro-Eleetrie and Gas Co. 
of Warren, O. (El. World 2. Sept. 09 S. 523/28*) Die Stadt Warren 
wird von mehreren in der weiteren Umgegend liegenden Wasserkraft- 
werken, von einem Gas- und einem Dampikraitwerk mit je etwa 300 KW 
versorgt. In den einzelnen Werken wird Drehstrom von 2300 V er- 
zeugt und mit 23 000 V fortgeleitet. Schaltplan der gesamten Anlage. 
Einzelheiten der Kraftwerke. 

The construction of the hydro-electric development at 
Kilbourn, Wisconsin. (Eng. Rec. 18%. Sept. 09 S. 321/23*) S. Zeit- 
schriftenschau vom 2. Okt. 09. Einzelheiten der Erd- und Wasserbauten. 

Eleetrical equipment of the Great Western Power Com- 
pany. (El. World 16. Sept. 09 S. 657/60*) Einzelheiten der elek- 
trischen Ausrüstung der in Zeitschriftenschau vom 25. Sept. 09 er- 
wähnten Wasserkraftanlage. 

Der Energiestrom in Dynamomaschinen. Von Emde. 
(El. u. Maschinenb. Wien 3. Okt. 09 S. 915/18*) Untersuchungen über 
die Dichte, Quelle und den Verlauf des elektromagnetischen Stromes 
mit Hülfe des Poyn'ingschen Vektors. 

Hish-voltage generators. Von Koester. (El! World 16. Sept. 
09 S&S. 660/61*) Einzelheiten der für 15 000 V gebauten Dynamos der 
Anlage am Kerkafluß, s. Zeitschriftenschau vom 17. Okt. 08, und der 
Drehstromdynamos für 20 000 V des Kraftwerkes für die Valtellina-Bahn. 

Pole-facelosses. Von Adams, Lanier, Pope und Schooley. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Aug. 09 S. 1063/86*) Untersuchung der 
Kraftlinienverluste zwischen Pol und Anker durch Wirbelung bei ver- 
schiedenen Luftspalten, Polteilungen und Polformen. 

Wie verlegt man in gefälliger Weise sichtbare elek- 
trische Leitungen. Von Stern. (Deutsche Bauz. 25. Sept. 09 S. 
522/23%) Nachteile des Verlegens der Leitungen unter dem Patz. 
Gesichtspunkte für das Verlegen von Leitungen in Wohnräumen. 
Schnurleitungen, Leitungen in Rohren aus Messingpapier oder Stahl 
(Peschel) und Rohrdrähte (Kuhlo). 


Erd- und Wasserbau. 

Die Arbeiten der Emschergenossenschaft. Von Middel- 
dorf. (Deutsche Bauz. 29. Sept. 09 S. 529/34* u. 2. Okt. S. 537/42*) 
Uebersicht über den Stand der Arbeiten, die die Regelung der Emscher 
und ihrer Nebenbäche sowie die Klärung der Abwässer bezwecken. 
Angaben über die Abmessungen, die Gründung und Ausbildung der 
Brücken, die Ausbildung der Nebenbäche als offene, mit Betonplatten 
ausgekleidete Abwasserkanäle, die nur bei Straßenkreuzungen überdeckt 
werden und eine vertiefbare Sohle erhalten, die Versuchskläranlage in 
Essen, die städtischen Kläranlagen in Recklinghausen und Bochum. 
Wirkungsweise und Darstellung der Emscherbrunnen. Schluß folgt. 

The lock gates of the Panama Canal. (Eng. News 16. Sept. 
09 S 304/05*) Die Schleusentore erhalten rd. 33.5 m lichte Breite 
und müssen Höhenunters(hieden von 24,5 m gewachsen sein. Insgesamt 
werden 42 Paar Flügel bei den 12 Schleusen des Kanales gebraucht. 
Eisenkonstruktion der Tore und Einzelheiten der Abdichtung. 

Zur Frage der Tunnelunterhaltung. Von v. Willmann. 
(Zentralbl. Bauv. 2. Okt. 09 S. 520/22) Angaben über die Ausführung der 
Dichtungsarbeiten in Deutsebland und in Frankreich. Wirkung des Tun- 
nels auf das im Gebirge fließende Wasser. Einfluß des dichten Anmauerns 
des Tunnels an das Gebirge und der Verwendung von Traßmörtel. 

Das Problem des Baues langer, tiefliegender Alpen- 
tunnel und die Erfahrungen beim Bau des Simplontunnels. 
Von Brandau. Forts. (Schweiz. Bauz. 2. Okt. 09 S. 193/97*) Zwei- 
gleisige Tunnel mit Unterstollen. Vorschläge für andre Bauverfahren. 
Forts. folgt. | 

Gesundheitsingenieurwesen. 

Die Kanalisation und Abwasserreinigungsanlage der 
Kgl. Freistadt Nagyszeben in Ungarn. Von Forbäth. Forts. 
(Gesundhtsing. 25. Sept. 09 S. 619/57*) Berechnung der Straßenleitungen 
und der Regenauslässe. Baustoffe, Einsteigschächte, Fallschächte, Zweig- 
stellen der Leitungen, Entlüftung und Spülung der Leitungen, Sink- 
kästen und Schneeschächte. Ausführung der Regenauslässe. Schluß folgt. 


Gießerei. | 
Les machines à mouler. Von Avaurieu. Schluß (Rev. 
Mée. Aug. 09 S 153/78*) Formmaschinen mit Druckluftbetrieb. Ma- 
schine von Deville zum Einformen großer Dampfkocher für Wäsche- 
reien. Kernformmaschinen, Bauart Hammer. 


Hebezeuge. _ 

Neuere Bremsen für Hebezeuge (Aufzüge, Krane, 
Winden und dergl). Von Wintermeyer. (Verhdllgn Ver. Beförd. 
Gewerbfl. Sept. 09 S. 326,38*) Einteilung und Wirkungsweise der 
Bremsen. Darstellung der Sicherheitskurbeln von Braun, Elsner, 
Sonnenthal, Rost & Co., Bolzani, Sander, Weil und von Beck & Henkel, 
der Sperradbremsen von Bechem & Keetman, Weismüller, Gauhe, 
Gockel & Co., Rieche und von Siemens & Halske, der Lastdruckbremsen 
von Becker, Rosenthal, Reich und der Welter Elektrizitäts- und Hebe- 
zeug-Werke. Forts. folgt. 


Heizung und Lüftung. 


Gliederkessel. Von Pradel. :(Gesundhtsing. 25. Sept. 09 S. 
657/60*) Allgemeines. Gliederkessel mit stehenden Teilen. Forts. folgt. 
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Hochbau. 


The Y. M. C. A. Central Building, Philadelphia. (Eng. 
Rec. 18. Sept. 09 S. 331/36*) Einzelheiten des sechsstöckigen, 30,5 m 
hohen, 68,4 x 40,8 qm bedeckenden Gebäudes aus Eisenfachwerk. 


Luftschitfahrt. 


Sur Vecoulement des fluides le long des surfaces. 
Von Rateau. (Rev. Mée Aug. 09 S. 119/30*) Entwicklung von For- 
meln für den Luftwiderstand von Schrauben und geneigten Flächen. 
Versuche mit Flächen in einem gleichmäßig bewegten Luftstrom. Ver- 
schiedene Formen der Flächen. Schaulinien. 

Stabilité des a&roplanes. Surface metacentrique. Von 
Brillouin. (Rev. Mee. Aug. 09 S. 131/41*) Anwendung der meta- 
zentrischen Linien. Forts. folgt. 

Die Luftsehraube und der Fahrwiderstand des Blériot- 
schen Eindeckers Nr. 9. Von Eberhardt. Forts. (Motorw. 
30. Sept. 09 S.729/30*) Schnitte durch den Schraubenflügel. Forts. folgt. 


The Paris Aviation Exhibition. (Engng. 1. Okt. 09 S. 
456/587) Der neue Flieger von Santos Dumont. Steuerungen der be-: 
kannten Flieger. Abmessungen und Gewichte neuerer Fliegermotoren. 
Forts. folgt. 

Der gegenwärtige Stand der Motorluftschiffahrt. Von 
Vorreiter. Forts. (Dingler 2. Okt. 09 S. 628/31”) Darstellung der 
lenkbaren Luftschiffe von Parseval, Bauarten 1908 und 1909. Forts. folgt. 

Hangar métallique démontable, systeme Vaniman pour 
ballons dirigeables. Von Bidault des Chaumes. (Génie civ. 
2. Okt. 09 S. 417/20*) Darstellung der Eisenkonstruktion und von 
Einzelheiten der im Auftrag der französischen Regierung gebauten, zer-: 
legbaren, 14 m breiten, 20 m hohen und 75 m langen Lufischiffhalle, 
die einen 65 m langen Lenkballon von 12 bis 13 m Dmr. aufzunehmen 
vermag. 


Maschinenteile. 


Ueber Dichtungen, Packungen und Wärmeschutzein- 
riehtungen im Maschinenwesen. Von Tanneberger. Forts. 
(Glaser 1. Okt. 09 S. 118/22*) Angaben über die Prüfung von Wärme- 
schutzhüllen. Wärmeschutz mit Hülfe von Luft, Dampf, Strob, Asche, 
Schlacke, Kohle, Torf, Wolle, Baumwolle, Stoffabfällen, Filz, Kork, 
Kieselgur und Asbest. Wiedergabe der Vorschriften der deutschen 
Marine über die Bekleidung der Dampfkessel, Dampfrohre und dampf- 
führenden Maschinenteile. Schluß folgt. 


Materialkunde. 


Tests of plain and reinforced-concrete columns. Von 
Withey. (Eng. News 16. Sept. 09 S. 300/03*) Die im Laboratorium 
der University of Wisconsin mit einer Maschine von 27 t Höchstbe- 
lastung angestellten Versuche geben über den Wert der verschiedenen 
Arten von Eiseneinlagen Aufschluß. Zahlentafeln, Schaulinien, Schluß- 
folgerungen. 


Mechanik. 


Versuche über die Umsetzung von Wassergeschwin- 
digkeit in Druck. Von Andres. (Mitt. Forsehungsarb. Heft 76 
S. 1/34* mit 1 Taf.) Untersuchung über den Energieverlust und seine 
Größe beim Umsetzen der Geschwindigkeit in Druck. Versuchsanord- 
nung. Die zweckmäßige Form der Druckrohre. Einfluß der Wirbel 
auf die Umsetzung. Ableitung einiger Formeln. Zahlentafeln der Er- 
gebnisse. 

A note on the deflection due to shear. Von Popplewell 
(Engineer 24. Sept. 09 S. 309/11*) Trennung der auf die Biegungs- 
und auf die Scherbeanspruchungen entfallenden Teile der gesamten 
Durcehbiegung eines frei aufllegenden Trägers. Versuche an einer 
Straßenbahnschiene. 

Berechnung der: E E (Stephansträger) mit 
zwei Gelenken. Von Landsberg. Schluß. (Zentralbl. Bauv. 
29. Sept. 09 S. 514/16*) Querkräfte bei Belastung durch Wind. 

Ueber Steuerungsgetriebe mit Wälzhebeln. Von Essich. 
(Verhälgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. Sept. 09 S. 353/76*) Bewegungs- 
verhältnisse eines Getriebes mit zwei beweglichen Wälzhebeln. Ab- 
hängigkeit der Winkelgeschwindigkeit des unteren Wälzhebels von der 
Ventilgescehwindigkeit und der des oberen von der des Exzenters. Be- 
ziehung zwischen den Winke'geschwindigkeiten und der Form der 
Wälzhebel.e Bewegungs- und Abnutzungsverhältnisse eines Getriebes 
mit einem beweglichen Wälzhebel und einer festen Wälzbank. Ab- 
notzung der Wälzhebel. Gleitverhältnisse von zwei beweglichen Wälz- 
hebeln. Abhängigkeit der Abnutzung von den Drücken. Druckver- 
hältnisse im Wälzhebelgetriebe. Anwendung der Ergebnisse auf 
Schwingdaumen und Nockensteuerunrgen. Beispiel. l 

Étude sur le phénomène gyroscopique Von Astier. 
(Rev. Mec. Aug. 09 S. 142/52*) Rechnerische Untersuchung des Wi- 
derstandes, den ein umlaufender Kreisel einer Aenderung | seiner Be- 
wegung oder Siellung entgegensetzt. 


Meßgeräte und „verfahren, 


Induktionszähler für Drehstrom, Form D8, D4i und D4a, 
hergestellt von der Allgemeinen Elektrieitäts- Gesellsthartt 
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in Berlin. (ETZ 30. Sept. 09 S. 925/26*) Die Zähler enthalten zwei 
auf eine gemeinsame Ankerscheibe wirkende dreizinkige Triebkerne 
und sind für Stromkreise mit und ohne Selbstinduktion bei beliebiger 
Verteilung der Belastung auf die drei Zweige bestimmt. Die Form D3 
ist für Netze ohne Nulleiter, Spannungen bis 550 V und Stromstärken 
von 3 bis 100 Amp geeignet; für höhere Spannungen und Stromstärken 
müssen Spannungs- und Stromwandler angewandt werden. D4i für 
Netze mit isoliertem und D4a für Netze mit geerdetem Nulleiter gelten 
für Stromstärken bis 50 Amp ohne Zusatzvorrichtungen, darüber hin- 
aus mit Stromwandlern. 

Wassermenge- en mittels Schirmes. Von Müller. 
(Z. f. Turbinenw. 80. Sept. 09 S. 425/27”) Grundlagen der von An- 
derson herrührenden Schirmmessung. Darstellung eines halbstarren 
Schirmwagens der Versuchsanstalt von J. M. Voith in Heidenheim. 
Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 


Machine-tool operation for maximum production. Forts. 
Von Day. (Eng. Magaz. Aug. 09 Ss. 725/44*) Das Entwerfen, Her- 
stellen und Anwenden der Maschinen. Beispiele. 

Making under-reamers for oil well casing. Von Ashley. 
(Am. Mach. 2. Okt. 09 S. 452/54*) Schnitt durch das Werkzeug mit 
einziehbaren Messern. Gang der Herstellung des Werkzeugträgers und 
der Messer. Bu 

A self-contained backing-off attachment. Von Kaup. 
(Am. Mach. 2. Okt. 09 S. 449/51*) Die in allen Einzelheiten darge- 
stellte Vorriehtung besitzt ein Gehäuse mit mehrfacher Zahnräderüber- 
setzung für den Antrieb der Daumenscheibe und wird wie eine Kurbel 
auf die Spindel einer Fräsmaschine aufgesetzt. 

Furnaces to anneal, harden and eolor. Von Lake. (Am. 
Mach. 2. Okt. 09 S. 455/58*) Erzeugnisse der American Gas Furnace 
Co. in Elizabeth, N. J. Selbsttätiger Glühofen mit umlaufender Re- 
torte. Fördereinrichtungen für abzuschreckende Stücke Färben von 
Metallteilen in Oefen. Darstellung einiger Erzeugnisse. 
-Removing oil from machined pieces. Von Brown. (Iron 
Age 23. Sept. 09 S. 906/07*) Die durch Oel oder andre Schmiermittel 
verunreinigten kleinen Schrauben, Zapfen usw. für Uhren werden in 
einem kreisförmigen Behälter, der mit 400 Uml./min gedreht wird und 
dessen Mantel aus feinem Drahtnetz besteht, mit Benzin besprengt. Das 
Oel wird dadurch von den Teilen gelöst und fließt an dem Drahtnetz ab. 
Darauf wird bei 1200 Umil./min der größte Teil des Benzins ausge- 
schleudert, worauf die Teile in heißem Sägemehl vollends getrocknet 
und in einem Luftstrom gereinigt werden. Darstellung der Vorrichtung. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Neuere Automobilkonstruktionen. Von Meitner. (Motorw. 
30. Sept. 09 S. 718/24*) Schnittzeichnungen des Vierzylindermotors, 
des Vergaserss und der Kupplung des ?l/3; pferdigen Kardan- -Wagens 
der Daimler-Motoren-Gesellschaft. 

Elektrische Droschken. Von Auch. Schluß. (Motorw. 30. 
Sept. 09 S. 716/17). Leistungsfähigkeit der Akkumulatoren. Gewicht 
und Gewichtverteilung. Gummikosten. Art des Antriebes. 

„The sizes of wheels in motor vehicles. (Engng. 1. Okt. 
09 S. 437/38*) Vorteile großer Räder. Der Verfasser. vertritt den 
Standpunkt, daß selbst Motoromnibusse mit genügend großen Rädern 
ohne Gummireifen betrieben werden könnten, weil dann die Erschütte- 
rungen vermindert würden. 

Stevens-Dureya auto engine testing. (Iron Age 23. Sept. 
09 S. 903/04*) Der Prüfraum für die Motoren von :Motorwagen ent- 
hält 18 Dynamomaschinen, womit die’ Motoren gekuppelt werden, wäh- 
rend der erzeugte Strom im Werk ausgenutzt wird.: Die Verbrennungs- 
maschinen werden durch die als Motoren geschalteten Dynamos ange- 
dreht, laufen sich dann etwa 2!/2 bis 3'/2 st bei unerregten Dynamos 
ein, worauf für weitere 10 st die Dynamos an das Netz geschaltet 
werden. Einzelheiten der Anlage. 


SE | _ Pumpen und Gebläse, 

Beitrag zur Theorie der Zentrifugalpumpen. Von 
Zerkowitz. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 24. Sept. 09 S. 625/30*) 
Berechnung der Wassermenge für Pumpen mit Leitvorriehtung. Prü- 
fang der Formel an der Hand der Ergebnisse der Versuche von Biel. 
Pumpen ohne Leitrad. Verzweigung der Druckleitung. Parallel- und 
Reihenschaltung von. Kreiselpumpen. 

The new Fales & Jenks rotary fire pump. (Iron Age 23. 
Sept. 09 S. 910/11*) Darstellung der in vier Größen für 1,9 bis 5,7 
cbm/min Wasser gebauten Kapselpumpen mit Motorantrieb und Räder- 
übersetzung. Die Leistung der Pumpen beträgt bei etwa 7 at Druck 
60 bis 180 PS. 


Schiffs- und Seewesen. 

Train- ferry steamer »Fabius« for, Northern Nigeria. 
(Eng. 1. Okt. 09 S. 443/44) Die von G. Rennie & Co. iu Greenwich 
gebaute Fähre, die den Eisenbahnverkehr über den Niger bei Jebba 
vermittelt, ist rd. 49 m lang, 10,2 m breit und kann 6 Eisenbahnwagen 
von je 24 t oder 4 Wagen von je 30 t auf zwei Deckgleisen:. aufneh- 
men. Bei voller Belastung und mit 553 t Wasserverdrängung beträgt 
der Tiefgang 1,67 m. Schnittzeichnungen der Fähre. 
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An off-shore floating dock for Penarth. (Engineer 24. 
Sept. 09 S 316*) Das von Swan, Hunter and Wigham Richardson in 
Wallsend-on-Tyne gebaute Schwimmdock für Schiffe bis 4200 t Wasser- 
verdrängung und 5,5 m Tiefgang ist rd. 116 m lang und 23 m breit. 
Angaben über die mit Dampfkraft betriebene Maschinen und Pumpen- 
anlage. . 


Straßenbahnen. 


Der Einfluß des Bergbaues auf Straßenbahngleise und 
seine Bekämpfung. VonKorten. (Glückauf 2. Okt. 09 S. 1442/44*) 
Ergänzungen zu dem in Zeitschriftenschau vom 3. Juli 09 erwähnten 


Aufsatz. 
Textilindustrie. 


The gassing of yarns. (Engineer 1. Okt. 09 S. 352/53*) Die 
Maschinen von Arundel & Co. und von J. Stubbs in Manchester zum 
Sengen von Garn, die mit Gasflammen arbeiten, sind mit Absaugvor- 
richtungen versehen, die den Staub entfernen, 


Unfallverhütung, 


Sicherheitsvorscehriften für Fabriken und gewerbliche 
Anlagen. .Von Prange. (Sozial-Technik 1. Okt. 09 S. 357/62) 
Kritische Bemerkungen und Vorschläge über Abänderungen zu den Vor- 
schriften für die Feuerversicherung und die Lagerung und Verwendung 
feuergefährlicher Stoffe. Schluß folgt. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 
Die Entwieklung der Gasmaschinen. Von Körting. 


Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 2. Okt. 09 S. 865/71*) Uebersicht 
über die Entwicklung der Gichtgasmaschinen. Darstellung der vier- 
zylindrigen, einfachwirkenden Deutzer Gasmaschine (1902), der Zwei- 
taktmaschine von Oechelhaeuser, der doppeltwirkenden Zweitaktmaschine 
von Körting, der doppeltwirkenden Viertaktmaschinen der Maschinen- 
baugesellschaft Nüruberg und von Körting. Kurze Angaben über Ver- 
brennungsmaschinen für flüssige Brennstoffe. 

Gas producer plant for bituminous coal. (Engineer 23. 
Sept. 09 S. 317/18*) Bei der Versuchsanlage von Fielding & Platt in 
Gloucester, die mit Ueberdruck arbeitet, wird das Kraftgas nur dem 
unteren Teil der Brennstoffschicht entnommen, während die aus dem 
oberen Teil abgeschiedenen, stark teerhaltigen Gase unter einem Dampf- 
kessel verfeuert werden. Der Dampf dient zum Betriebe des Root- 
Gebläses und zum Vorwärmen der Druckluft, ` Gasanalysen. 


Wasserkraftanlagen. 


Franceis-Turbinen-Schnelläufer. Von Reichel (Z. f. 
Turbinenw. 30. Sept. 09 S. 421/25*) Entwicklung der Franeis-Turbi- 


nen in Amerika und in Europa. Versuche mit einer von Wagenbach 


entworfenen Schnelläufer-Turbine, die bei spezifischen Drehzahlen von 
354, 400 und 445 81,6, 79,2 und 76,8 vH größte Wirkungsgrade er- 
geben hat. 

Wasserversorgung. 

Wasserversorgung der Stadt Landeshut in Schlesien. 
Von Thiem. Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 2. Okt. 09 S. 872/79*) 
Einzelheiten der Versorgung mit Quellwasser, deren Ergiebigkeit 19 
ltr/sk beträgt. Darstellung der Wasserfassung, des Sammelschachtes, 
des Ventilturmes für den vorhandenen Hochbehälter von 300 cbm In- 
halt sowie des Verteilbehälters von 53 cbm Inhalt für die Wasserab- 
gabe an die Ortschaft Güssav. l 

The construction of ten additional sand filters at 
Pittsburgh. (Eng. Rec. 18. Sept. 09 S. 312/16*) Um auch die 
Vorstadt Allegheny mit gereinigtem Wasser versorgen zu können, er- 
weitert man die vorhandene, 18,6 ha bedeckende Filteranlage von Pitts- 
burgh um 10 überdeckte Filter von je 53 x 76,5 qm. Duuvorgang. 
Darstellung von Einzelheiten. l 

The Toronto water purification works. (Eng. Rec. 18. 
Sept. 09 S. 328/29*) Die im Bau begriffene Filteranlage besteht aus 
12 überdeekten Filtern aus Beton von je 35,7 x 95,2 qm und einem 
Reinwasserbehälter von 95,2 x 95,2 qm Oberfläche. Das Wasser wird 
in einer Hauptleitung von 1830 mm Dmr. aus Eisenbeton, wovon Lei- 
tungen von 915 mm Dmr. abzweigen, zugeleitet. Darstellung. von 
Einzelheiten. 

The 72-inch steel pipe line of the Brooklyn water 
supply. (Eng. Rec. 18. Sept. 09 S. 316/20*) Von der für einen 
Wasserdruck von 8,8 at bemessenen 39,4 km langen Hauptleitung von 
1830 mm Dmr. sind 13,3 km fertiggestellt und 26,1 km im Bau be- 


griffen. Die Leitung besteht aus rd. 11 mm dicken, 9,14 m breiten 


Blechtafeln, deren Länge dem halben Umfang entspricht. Darstellung 
von Einzelheiten der Leitung und der Verlegungsarbeiten. 


Berichtigung. 


In Zeitschriftenschau vom 2. Oktober 09 unter »Eisenbahnwesen« 
muß es bei dem Aufsatze von Lindner: »Verbesserung der Schwingen- 
steuerungen Jür wirtschaftliche Ausnutzung hocbgespannten Dampfes« 
im Schlußsatze heißen: und infolge der unter 60 vH bleibenden Fül- 
lungen werden große Kanalöffnungen bei Wahrung ruhigen Ganges der 
Steuerung erreicht. 
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Die Berliner Flugwoche. 


Die vom 26. September bis 3. Oktober auf dem Flugfelde 
Johannistal bei Berlin von der Deutschen Flugplatz-Gesellschaft 
veranstaltete »aviatische Woche« war die erste größere Ver- 
anstaltung dieser Art in Deutschland. Sie kann im ganzen 
. als gelungen bezeichnet werden, namentlich wenn man be- 
rücksichtigt, daß nur eine sehr kurze Zeit für die Vorberei- 
tungen zur Verfügung stand. Die Veranstalter haben mit 
dem Wetter Glück gehabt, weder Regen noch zu starker 
Wind störte die Flieger, und das gute Wetter lockte Hundert- 


tausende hinaus. Man kann annehmen, daß in den acht Ta-. 
gen fast eine Million Zuschauer nach dem Flugfelde gekom- 


men sind. | 

Wie zu erwarten war, haben die französischen Flugma- 
maschinen alle Preise geholt, die deutschen sind noch nicht 
erprobt oder überhaupt noch nicht fertig gestellt. Nur der 
Deutsche Dorner konnte sich an dem Wettbewerb beteiligen; 
doch gelang ihm nur ein sehr kurzer Flug. Sein Eindecker, 
der zwischen den Konstruktionen von Santos Dumont und 
den ersten Eindeckern von Blériot steht, ist jedoch verbesse- 
rungsfähig'), Immerhin ist ein Anfang in Deutschland ge- 
macht. Grade, der von den deutschen Flugtechnikern am 
weitesten ist, da ihm schon Flüge von mehreren Kilometern 
gelungen sind, nahm an den Veranstaltungen nicht teil, er 
übt auf dem Flugplatze »Mars« bei Belzig. Bedauerlich ist, 
daß sich Orville Wright, der sich zurzeit in Berlin und Pots- 
dam befindet, an der Fliegerwoche nicht beteiligt hat. Er 
war in der Lage, die erzielten Leistungen zu überbieten, na- 
mentlich den Dauer- und Höhenrekord. Mittelbar haben aber 
die Brüder Wright in Johannistal Triumphe gefeiert; denn 
die besten Drachenflieger, welche dort flogen, die Ein- 
decker »Bleriot« und »Antoinette«, fliegen erst so wunderbar, 
seit bei ihnen das Verfahren von Wright zur Erhaltung der 
Seitenstetigkeit angewandt wird, das Verwinden der Trag- 
flächen, das der Verfasser schon in früheren Aufsätzen für 
das beste Verfahren erklären konnte. Im übrigen zeigten die 
in Johannistal vorgeführten Drachenflieger, daß die Längs- 
steligkeit weit besser und das Führen des Drachenfliegers 
weniger schwierig ist, wenn das Höhensteuer hinter den Trag- 
flächen angeordnet oder wenigstens eine Schwanzfläche vor- 
handen ist. Der Flug ist dann auch weit stetiger und ruhiger, 
wie namentlich die wunderbaren Höhenflüge von Latham 
erkennen ließen. 

Latham ist auch der wirkliche Sieger in dieser ersten 
deutschen Flugwoche. Echt sportlichen Geist zeigte er da- 
durch, daß er noch nach dem offiziellen Schluß des Wettbe- 
werbs einen Höhenflug ausführte, wobei er den Höhenrekord 
von Rougier bedeutend überbot, ohne jedoch einen Preis 
erhalten zu können, da nach den Bestimmungen Flüge nach 
Sonnenuntergang nicht mehr gewertet werden. Latham er- 
reichte 178 m Höhe, eine Leistung, die aber noch von Orville 
Wright auf dem Bornstädter Felde bei Potsdam überboten 
worden ist, da dieser berühmte. Flieger so hoch aufstieg, 
daß er nur noch als Punkt am Himmel zu sehen war (die 
Höhe wird nach der auf dem Anstieg verwendeten Zeit auf 
mindestens 400 m geschätzt). 

Die meisten Preise konnte Rougier mit einem Voisin-Zwei- 
decker erringen. Damit ist nicht gesagt, daß dieser Drachen- 
flieger der beste ist, im Gegenteil, die Eindecker von Blériot 
und Latham sind konstruktiv weit besser. Aber Rougier 
hatte einen vorzüglichen Motor, den von William konstruier- 
ten E.N.V.-Motor des E. N. V.-Motor-Syndikates in. Puteaux 


bei Paris. Rougier hat auch das beste Flugverfahren; er 
fliegt stets in der Höhe von etwa 40 m, wobei er den |böigen 


Bodenwinden nicht mehr ausgesetzt ist und nicht so ängst- 
lich ‘das Höhensteuer zu bedienen braucht. Auch’ Latham 
hat dieses Verfahren, während Farman, einer der ersten fran- 
zösischen Flieger, stets möglichst nahe am Boden fliegt, Blériot 
etwas höher. Leider konnte Blériot nur 2 Tage an den Flü- 
gen teilnehmen, da er sich für die Fliegerwoche in Köln ver- 
pflichtet hatte; seine Schüler vermochten nicht, einen der 
Preise zu gewinnen, doch gelangen ihnen schöne Flüge. 
Wenn man vom Fehlen des Drachenfliegers Wright ab- 


sieht, so waren die heute erfolgreichsten und am besten aus- 


gebildeten Bauarten von Drachenfliegern vertreten, am stärk- 


1) Der geringe Erfolg Dorners, der bereits vor der Flugwoche 
einige kurze Flüge gemacht hatte, ist hauptsächlich darauf zurückzu- 
führen, daß ein Zylinder seines Motors einen Sprung erhalten hatte 
und in der kurzen Zeit nicht ausgewechselt werden konnte. Der Mo- 
tor arbeitete deshalb während der Flugwoche mit erheblich geringerer 
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sten der Drachenflieger Voisin, der für Anfänger sehr geeig- 
net ist, da er sich in ruhiger Luft am einfachsten steuern 
läßt. Es flogen 4 Voisin-Zweidecker, 3 Bleriot-Eindecker, ein 
Farman-Zweidecker, ein Antoinette-Eindecker und der Ein- 
decker von Dorner. Die Voisin-Flieger haben E.N. V.-Moto- 
ren, Blériot Motoren von Anzani, Farman den Motor »Guome« 
mit umlaufenden Zylindern, »Antoinette« den bekannten Mo- 
tor gleichen Namens und Dorner einen eigenen Motor von 
nur rd. 20. PS, während die andern Motoren außer dem klei- 
neren Anzani-Motor der Bl&riot-Maschinen 40 bis 50 PS leiste- 
ten. Mit einem besseren Motor hätte Dorner wahrscheinlich 
bessere Flüge erreicht. 

Zum Schluß sei noch des in etwa 9 Minuten ausgeführten 
10 km langen Ueberlandfluges von Latham gedacht, der besten 
Leistung der aviatischen Woche, die die praktische Verwen- 


‘dung der Drachenflieger zeigte. 


Nachstehend die Ergebnisse der Wettfilüge: 

A) Geschwindigkeitspreis (20 km, 10000 „X und Ehren- 
preis im Werte von 5000 A): 1) Hubert Latham 18Min. 
46/5 Sek.; 2) Henry Farman 22 Min. 2 Sek.; 3) Baron de Caters 
22 Min. 47 Sek. | 

B) Höhenpreis (15000 X und Ehrenpreis des Kaiserlichen 
Aeroklubs): 1) Henry Rougier 158 m; 2) Hubert Latham 85 m. 

C) Entfernungs- und Dauerpreis (Pokal von Berlin, 
60000 A und Sonderpreis von 10000 M): 1) Rougier 120 km; 
2) Hubert Latham 82!/⁄3 km; 3) Henry Farman 80,09 km. 

D) Michelinpreis. Dieser Preis konnte nicht ausge- 
fahren werden, weil der von Farman in Reims aufgestellte 
Rekord nicht übertroffen worden ist. 

E) Belastungspreis (nicht zuerkamnt): 1) Henry Rou- 
gier mit einem Passagier 9 Runden (22,5 km). 

F) Trostpreis (2000 A): Baron de Caters, der den Preis 
erhielt, weil er sich an den Wettflügen sehr regelmäßig be- 
teiligte.  Ansbert Vorreiter. 


Eine einfache Maschine von Thorsten Y. Olsen für 
Härteprüfungen nach dem Kugeldruckverfahren, s. die Figur, 
wird von den Baldwin Locomotive Works angewendet!),. Die 
Maschine hat zwei Wagebalken mit 1:100 Gesamtübersetzung, 
die an dem einen Ende belastet werden, an dem andern den 
Kugeldruckstempel betätigen, und wird mit Hülfe einer Sperr- 
kurbel mit der Hand bedient, wozu wenig Anstrengung er- 
forderlich ist, da in der Ruhelage alle Gewichte ausgeglichen 
sind und während des Betriebes die Ausgleichgewichte nur 
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auf kurze Zeit gehoben zu werden brauchen. Mit der Kurbel 
wird bei einem Versuch zunächst der Gewichthebel: gehoben, 
so daß die Probe eingesetzt und festgespannt werden kann. 
Dann wird dieser Hebel mit Hülfe der Kurbel wieder gesenkt, 
wobei sich die Stahlkugel mit einem geringen Druck auf die 
Probe aufsctzt. Nachdem die über dem Druckstempel befind- 
liche genaue Meßvorrichtung, welche die Tiefe des Eindruckes 
anzeigt, auf null eingestellt worden ist, werden die für einen 
und denselben Baustoff gleichbleibenden Gewichte auf den 
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Hebel niedergelassen und nach dem Ablesen wieder ange- 
hoben. Während des Ablesens hält ein Sperrwerk die Aus- 
gleichgewichte in der gehobenen Lage. Die Maschine, die 
genaue und bei wiederholten Versuchen an der gleichen Stelle 
übereinstimmende Ergebnisse liefern soll, ist für Drücke von 
230 bis 4500 kg bemessen, deren Größe der Art des Probe- 
stofies durch Versuche angepaßt werden muß. 


Wesentliche Fortschritte im Bau von Maschinen zum 
Antrieb von Drachenfliegern läßt die nachstehende Zahlentafel 
erkennen, die einem Bericht über die vor kurzem stattgehabte 
Pariser Luftschiffahrt-Ausstellung!) entnommen ist, 
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aus roh bearbeiteten Steinblöcken in Beton hergestellt. Trotz 
der bei derartigen Bauten unausbleiblichen Unterbrechungen 
infolge Ueberfilutung des Bauplatzes war der Staudamm im 
Mai 1909 38 bis 46m hoch geführt. Der Auslaß des Stau- 
beckens wird durch einen rd. 150 m langen Stollen im Ufer- 
gebirge gebildet. Der Stollen ist 3,65 m breit, 3,05 m hoch 
und enthält 58 m unterhalb der Dammkrone eine Kammer 
für die Auslaßschützen, die zur Aushülfe doppelt hinterein- 
ander ausgeführt sind. Nebeneinander liegen drei Schützen- 
tafeln, die je einen Auslaß von rd. 3x1,5 qm Querschnitt frei- 
geben. Außer durch den Stollen kann das Wasser durch eine 
rd. 3m weite Leitung, die rd. 23m über der Sohle unmittel- 


Zylinder Zylinderinhalt ‘Gewicht 
Leistun Kühlun Az Sn mer, i 
rue ann s a Dmr, Hub insgesamt auf 1 PS insgesamt auf 1 PS 
Anzahl 
PS mm mm ccm cem kg kg. 
Gnome umlaufende Zylinder 50 Luft 110 120 7 7980,1 159,6 76,2 1,524 - 
» » 100 » 110 120 14 15960,5 159,6 99,7 - 0,997 
Anzani sternförmig 30 » 105 130 3 8391,9 113,1 64,8 2,16 
» » 40 » 120 140 3 4752,0 118,83 84,7 2,12 
» » 50 > 135 150 3 6407,0 128,1 105,2 2,104 
» V- förmig "835 Wasser 100 120 4 3768,8 107,7 82,5 2,36 
» » 70 > 135 150 4 8553,6 122,2 134,2 1,92 
Darracq ee 30 » 130 120 2 334,8 111,4 54,8 1,83 
» » 60 » 130 120 Be 6357,8 105,9 109,8 1,83 
Panhard stehende Zylinder 40 » 110 140 4 5292,8 132,3 89,7 2,24 
Bayard » 40 » 100 120 4 3768,8 94,2 109,8 2,745 
Aster » 50 » 130 140 4 7455,7 ‚149,1 109,8 2,196 : 
Renault » 50 » 110 160 4 6062,9 121,3 129,8 2,596 
» V-förmig 50 Luft 90 120 8 6095,7 121,9 169,7 3,394 
Mors » 45 Wasser 110 130 4 4932,3 109,6 92,0 2,044 


Die weitaus niedrigsten Gewichte werden hierbei von dem 
Gnome-Motor erreicht, der, in den Farman-Flieger eingebaut, 
bemerkenswerte Erfolge ermöglicht hat. Der um eine fest- 
stehende Kurbel umlaufende Zylinderstern dieses Motors hat 
selbsttätige, in den Kolben angeordnete Einlaß- und gesteuerte 
Auslaßventile. 


Außer der im Bau begriffenen Möhne-Talsperre ist vor 
kurzem auch der Bau der Lister-Talsperre im rheinisch- 
westfälischen Industriegebiet in Angriff genommen. Dieses 
Staubecken liegt im Kreise Olpe unweit der Station Listernohl 
und wird 22 Mill. cbm Inhalt erhalten. Die Oester-Talsperre 
hat im Jahre 1908 nicht ausgereicht. Wegen zu niedriger Damm- 
höhe sind :2 Mill. cbom Wasser ungestaut abgeflossen. Der 
Ruhr-Talsperrenverein beabsichtigt deshalb, den Staudamm 
zu erhöhen, wodurch der Inhalt des Beckens um 3,1 Mill. cbm 
vergrößert werden wird. Die Verse-Talsperre hat im Spät- 
herbst 1908 infolge Trockenheit den für die Industrie erforder- 
lichen Wasserbedari nicht liefern können. Die andern Tal- 
sperren im Sauerland — im Jubach- und im Rahmetal — haben 
jedoch ihre Aufgabe vollständig erfüllt. (Kölnische Zeitung 
6. Oktober 1909) 


Unter den in den Vereinigten Staaten im Bau befindlichen 
Talsperren, die hauptsächlich landwirtschaftlichen Zwecken 
dienen sollen, ist neben dem bereits kurz beschriebenen Path- 
finder-Damm?) die Roosevelt-Talsperre mit dem im Laufe des 
Salt River in Arizona zu schaffenden Staubecken von mehr als 
1580 Mill. cbm Inhalt hervorzuheben. Die Vor- und Bauarbeiten 
— Wegebauten, Errichtung von Holzschneidemühlen, einer 
Zementfabrik, von Betonmischanstalten, Dampfkraftanlagen, 
Steinbrüchen, Förderanlagen, Hülfsdämmen — sind seit dem 
Jahre 1906 im Gange, und der Dammbau selbst ist schon er- 
heblich vorgeschritten. Das Staubecken wird rd. 40 km lang 
und hat bei dem oben angegebenen Inhalt und 67 m größter 
Tiefe über dem Niederwasserspiegel des Flusses fast 78 qkm 
Oberfläche. Der Staudamm wird an der Krone 213 m lang 
und einschließlich der Gründung 86,5 m hoch. An der tiefsten 
Stelle des Beckens ist er auf 73,7 m Höhe dem Wasserdruck 
ausgesetzt. Die Stirnseite des Dammes ist im Verhältnis 
20:1 und der Rücken im Verhältnis 3:2 geneigt. Die größte 
‚Breite des Dammes beträgt an der Sohle 51,8 m, die Kronen- 
breite ohne die auskragenden Brustwehren 4,87 m und der 
gesamte Inhalt 9630 cbm. Der Damm ist nach Intzescher Bau- 
art in der Wagerechten gegen den Wasserdruck mit 128 m 


Halbmesser gekrümmt. Die Stirnfläche wird aus hartem Sand- 


stein in Zementmörtel, die Rückenfläche und der Dammkörper 
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bar durch den Damm führt, und durch zwei zusammen fast 
100 m lange Ueberläufe abgeführt werden. Durch die Roose- 
velt-Talsperre soll ein Gebiet von rd. 970 qkm, das also etwas 
größer ist als das Fürstentum Schwarzburg-Rudolstadt, be- 
rieselt werden, wozu ein unfruchtbares Gebirgstal von etwa 
dem zwölften Teil dieser Fläche unter Wasser gehalten wer- 
den muß. Die Wasserkraft der Talsperre muß dabei mit 
26000 PS herangezogen werden, um 145 km unterhalb der 
Talsperre Pumpen für die Berieselung von etwa 200 qkm zu 
betreiben. Die gesamte Wassermenge, die dem Staubecken 
zufließt, beträgt 820 Mill. cbm im Jahre. 

Außer der Roosevelt-Talsperre ist das Staubecken im 
Tale des Shoshone-Flusses in Wyoming im Bau, das 26 qkm 
Wasserfläche bei 21,3 m mittlerer und 74 m größter: Tiefe 
hat und dessen Inhalt mit 562 Mill. cbm unsre größte deut- 
sche Talsperre noch immer um das Zehniache übertrifft. 
Das Bewässerungsgebiet, für das die Shoshone-Talsperre ge- 
baut wird, ist rd. 600 qkm. groß. Zu beiden Talsperren ge- 
hören natürlich lange Zubringerkanäle und Verteildämme, um 
das Wasser den Rieselgebieten zuführen zu können. (Engineer 
1. Oktober 1909) 


Der japanische Panzerkreuzer »Ibuki«, der auf der Kure- 
Werft erbaut und mit ÖOurtis-Turbinen der Fore River Ship- 
building Co. in Quincy, Mass., ausgerüstet ist, hat vor kurzem 
seine Probefahrten abgelegt, deren Ergebnisse in der nach- 
folgenden Zahlentafel wiedergegeben sind. Als Leistung der - 
Turbinen, die Schaufelräder von 3650 mm Dmr. haben, waren 
21600 PSe bei 17,2 at Dampfüberdruck, einer Luftleere von 
711 mm Quecksilbersäule, 200 Uml./min bei ?/; und 255 Um]./min 
bei voller Belastung gewährleistet. 


Belastung 
an | 2]; | 5 | t); | voll 

Dauer der Probefahrt st 8 8 24 6 6 
Dampfüberdruck. . at 15,3 15,7 | 15,9| 16,5 | 16,5 
Luftleere . mm Q.-S. | 714 698 690 670 653 
Uml./min . 151,2 189,1 | 215,7 | 235,5 | 250,5 
Leistung N PSe 5077 |10077 |15 780/20 978127 142 
Dampfverbrauch der 

Hauptturbinen . kg/PS-st 9,65 8,5 7,4 1,8 6,8 
Dampfverbrauch um- 

gerechnet auf die 

Gewährleistung . » — 7,6 — E 6,3 
gewährleisteter 

Dampfverbrauch . » — 7,7 — — 6,8 


% 


Band 53. Nr. 49, 
16. Oktober 1909. 


Die Rücklaufleistung der Turbinen wurde am Schlusse 
und mit dem gleichen Dampfzustand wie bei der Probefahrt 
mit 4/5 Belastung zu 11035 PSe bei 186,8 Uml./min bestimmt. 
Die amerikanische Gesellschaft hat auch für das japanische 
Panzerschiff »Aki« Curlis-Turbinen geliefert, und die japani- 
schen Werften bauen Curtis-Turbinen für zwei andre Panzer- 
schiffe und drei Späherkreuzer. Bei den Turbinen der »Ibuki« 
sind je sieben Laufräder für Vorwärts- und zwei für Rück- 
wärtsgang in einem Gehäuse vereinigt. (Engineering 1. Ok- 
tober 1909) 


Für die englische Marine ist das erste Untersseboot »D1« 
der neuen vergrößerten und verbesserten Klasse von Vickers 
Sons & Maxim abgeliefert worden. Das Boot wird durch zwei 
Schrauben angetrieben und soll infolge vergrößerter Wasser- 
verdrängung und entsprechender Maschinenleistung unterge- 
taucht 10 und aufgeiaucht 16 Knoten Geschwindigkeit errei- 
chen. Die Fahrstrecke der englischen C-Boote von 500 See- 
meilen soll erheblich übertroffen werden. (Engineering 1. Ok- 
tober 1909) 


Die wichtigen Fragen der Luftschiffahrt wurden auch 
auf der diesjährigen Versammlung des Deutschen Museums 
in München verhandelt. Die Organisation dieses Museums 
bietet durch ihre Vereinigung von hervorragenden Ingenieuren 
und Industriellen sowie Gelehrten, Staatsmännern und Volks- 
wirten besondere Möglichkeiten, wichtige Aufgaben anzuregen 
und durchzuführen. Die Erörterungen knüpften an den Be- 
richt des Vorstandes über die Ausgestaltung der schon seit 
Jahren vom Deutschen Museum vorbereiteten Gruppe Luft- 
schiffahrt; eine große Anzahl wichtiger Sammlungsgegen- 
stände ist bereits gestiftet oder sicher zugesagt worden, so 
daß hier wirklich die Aussicht besteht, eine Sammlung zusam- 
men zu bringen, die der hervorragenden Arbeit Deutsch- 
lands auf diesem Gebiete vollständig gerecht wird. Zurzeit 
allerdings scheint es, als ob auch hier wieder durch gleich- 
zeitige Gründung andrer Museen dafür gesorgt wird, daß an 
keiner Stelle etwas wirklich Brauchbares zusammen kommt. 

Dieser Befürchtung gab besonders der Vorsitzende, Graf 
Zeppelin, Ausdruck, der darauf hinwies, daß durch die auch 
in Frankfurt a. M. beabsichtigte Gründung eines Museums für 
Luftschiffahrt die deutsche Luitschiffahrt selbst geschädigt 
würde, da eben heute noch zu wenig geschichtlich wichtige 
Gegenstände vorhanden seien, um in zwei Sammlungen ein 
dem Ausland Achtung gebietendes Bild von der deutschen 
Entwicklung der Luftschiffahrt zu geben. Da das Deutsche 
Museum schon seit zwei Jahren mit der Ausgestaltung seiner 
Gruppe Luitschiflahrt beschäftigt sei, so müsse er dringend 
vor der Errichtung eines zweiten Museums warnen. Auch 
Geh. Reg.-Rat Busley schloß sich dieser Ansicht durchaus an 
und teilte mit, daß sich auch die deutschen Luitschiffiahrt- 
Vereine gegen die Errichtung eines Museums in Frankfurt a.M. 
ausgesprochen hätten. 

An die Erörterung dieser Museumsfragen schlossen sich 
außergewöhnlich bedeutende Aussprachen über eine weit- 
gehende wissenschaitliche Unterstützung der Luftschiffahrt. 
Die Vertreter der Staatsregierung nicht minder wie die Ver- 
treter der gelehrten Körperschaften, die Ingenieure und die 
Industriellen waren sich darüber einig, daß. etwas Großes hier 
wie auf andern Gebieten nur dann zu leisten sei, wenn es 
gelänge, alle Einzelbestrebungen in einem geeigneten, weit 
ausschauenden Unternehmen zu vereinigen. Unter allgemeiner 
Zustimmung führte Graf Zeppelin aus, daß sich die der Luft- 
schifiahrt so nötige tieigehende wissenschaitliche Unterstüt- 
zung nicht ausreichend durch Lehrstühle an einigen Hoch- 
schulen erreichen lasse, sondern daß hierzu unbedingt eine 
groß angelegte Deutsche Reichsversuchsanstalt für Luft- 
schiffahrt erforderlich sei. Nach seinen Erfahrungen sei hier- 
für keine Gegend besser geeignet als der Bodensee, der ein 
geradezu ideales Feld für alle Arten Versuche mit Luitschifien 
und Flugmaschinen darstelle. Er zweifle nicht daran, daß 
auch dieses Riesenunternehmen, das unstreitig sehr erhebliche 
Geldmittel beanspruchen werde, durch die Vereinigung der 
deutschen Staaten mit der Industrie, den Universitäten und 
Hochschulen zustande kommen könne. Nur durch eine solche 
Versuchsanstalt werde es möglich sein, auch der Luitschiffabhrt 
die Vorteile zuzuwenden, die die innige Vereinigung zwischen 
Technik und Wissenschaft auf so vielen andern Gebieten zu- 
stande gebracht hat. Ä 

Es wäre zu wünschen, daß es Deutschland als erstem 
Staat beschieden sein möchte, dieses neueste Gebiet der Tech- 
nik durch die Gründung einer solchen Versuchsanstalt in gro- 
ßem Maßstabe zu fördern. 
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Die Statistik der Elektrizitätswerke Deutschlands, die 
seit 1895 in der Elektrotechnischen Zeitschrift veröffentlicht 
worden war, hat einen derartigen Umfang angenommen, daß 
sie in diesem Jahr in einem besondern Buch untergebracht 
werden mußte!). Nach dem Stande vom 1. April 1909 waren 1978 
Werke für öffentliche Stromabgabe gegen 1530 im Jahre 1907?) 
vorhanden und im Betriebe. Die Leistung derin den Elektri- 
zitätswerken aufgestellten Dynamomaschinen betrug 987861 
(780751), die der Akkumulatoren 173745 KW (128090). Von den 
Werken lieferten 1543 mit 362577 KW Gesamtleistung Gleich- 
strom, 230 mit 206596 KW Wechselstrom und Drehstrom und 
205 Werke mit 592436 KW verschiedene Stromarten. Als Be- 
triebskrait verwendeten 713 Werke Dampf, 177 Wasser, 37 Um- 
former oder Transformatoren, 294 Wärmekraftmaschinen, 348 
Wasser und Dampf und 410 verschiedene andere Kraftmittel. 
Im allgemeinen zeigt die Entwicklung der Elektrizitätswerke 
eine gleichmäßige Zunahme seit 1904, während die Jahre 1902 
und 1903 einen verhältnismäßig geringeren Fortschritt als die 
voraufgehenden Jahre gebracht hatten. (ETZ 30. Septem- 
ber 1909) | 


Am 2. Oktober d. J. ist die 180 km lange Peking-Kalgan- 
Bahn eröffnet worden. Die von chinesischen Ingenieuren 
und mit chinesischem Geld ausgeführte Strecke bildet den 
Anfang der sich bis Maimatschen südlich vom Baikal-See an der 
sibirischen Grenze erstreckenden Mongolei-Bahn. Da die Pe- 
king-Kalgan-Bahn über einige mittelhohe Gebirgszüge, insbe- 
sondere über den Paß des Nankouschan führt, bereitete der 
Bau Schwierigkeiten; es mußten vier Tunnel gebaut wer- 
den, um die verwendete höchste Steigung von 1:30 nicht zu 
überschreiten. Der Tunnel unter der großen Mauer ist 1092 m 
lang. Der Bau hat vier Jahre gedauert. 


Die englische Nordost-Bahn baut auf ihrem Personen- 
bahnhof bei York einen Wasserturm mit rd. 450 cbm Inhalt. 
Der 31,1 m hohe Turm von 9,16 m Dmr. wird in Eisenbeton 
errichtet und auf 18,3 m langen Pfählen gegründet. (Engi- 
neer 24. September 1909) | 


Versuche zum Bekämpfen des Straßenstaubes mit Hülfe 
von Kalziumchlorid sind im Mai und Juni ds. Js. von der 
Roads Improvement Association angestellt worden. Der Bericht, 
der auf Grund der Beobachtungen im Sommer erstattet ist, 
erklärt, daß das im körnigen Zustande nach einem trocknen 
Verfahren aufgetragene Kalziumchlorid den Staub sehr wirk- 
sam beseitigt und, wenn die Wintermonate die bisherigen 
Erfahrungen bestätigen, empfohlen werden kann, da es billiger 
und für Macadamstraßen weniger schädlich ist als das übliche 
Sprengen mit Wasser. (The Engineer vom 24. September 1909) 


Die nach einem Vertrage zwischen der chinesischen Re- 
gierung und dem Gouvernement des Kiautschougebietes be- 
gründete deutsch-chinesische Hochschule in Tsingtau?) wird 
sich aus einer Unter- und einer Oberstufe zusammensetzen. 
In der Unterstufe wird Deutsch, Geschichte, Erdkunde, Bota- 
nik, Zoologie, Physik und Chemie gelehrt. Daneben gibt es 
cine chinesische Abteilung für die Landessprache, Geschichte 
usw. Die Oberstufe umfaßt eine staatswissenschaftliche, eine 
medizinische, eine technische und eine land- und forstwissen- 
schaftliche Abteilung, in denen der Unterricht 3 bis 4 Jahre 
dauert. Es ist anzunehmen, daß die mathematischen Fächer 
schon in der Unterstufe gepflegt werden, was in unsrer Quelle 
allerdings nicht erwähnt ist. Die Abschlußprüfungen berech- 
tigen zur Aufnahme in die Universität in Peking oder in den 
Staatsdienst. Ein chinesischer literarischer Grad wird den 
en nicht verliehen. (Kölnische Zeitung 6. Oktober 
1909 


Zu dem Aufsatz über das Eisenwerk der Tata Iron and 
Steel Co. (S. 1595) tragen wir nach, daß die Brüsseler Tochter- 
gesellschaft der Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G. Generalunternehmerin für den Bau des elektrischen 
Kraitwerkes ist. 


Berichtigung. 
Z. 1909 S. 1436 1. Sp. Zeile 36 v. o. lies: »über die von dem 
Deutschen Azetylenverein gewünschten sehr umfangreichen Versuches, 


1) herausgegeben von G. Dettmar im Auftrage des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. Verlag von Julius Springer, Berlin, 

2) Vergl. Z. 1908 S. 518. 

3) s. Z. 1909 S. 1558, 
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‘Patentbericht, 


K1. 19. Nr. 211834, 


Schienenstoßverbindung mittels Stoßlaschen. 
O. Melaun, Berlin. Die in bekannter 
Weise lückenlos fest gegeneinander ge- 

. preßten Schienenenden werden zuerst 
durch Laschen mit zwei Schraubenbolzen 
befestigt. Die Laschen haben an den 
Stellen a-b und c-d Aussparungen, die 
mit flüssigem Thermiteisen - vergossen 

werden oder bei elektrischer bezw. autogener Versehweißung die 

Schweißnaht bilden. Hierbei werden nur kleine Flächen unter dem 

Schienenkopf und am Schienenfuß auf Schweißhitze gebracht. 


. Kl. 24. Nr. 207227. Kettenrost, L. Petry, Düren, Rhld. 
Der den Spalt zwischen Kettenrost und 
Feuerbrücke mit seinem Arm c rostartig ab- 
schließende Kipphebel c d kann ausweichen, 
sobald beim Fortschreiten des Rostes ein 
Stein oder fest zusammengebackte Schlacke 
vor den Arm c gelangt. Der Kipphebel trägt 
auf seinem hinteren das Feuerbrückengestell f 
~ abdeckenden Arme d die Feuerbrücke g. 


Kl. 59. Nr. 206737. Pumpe. C. Prött, Hageni.W. 
‚Die Motorkolben a, aı bestehen mit Kolben b, bı, die 
in den Zylindern c und cı arbeiten, aus einem Stück. 
Die beiden Zylinder c und cı sind durch Rohr d mit- 
einander verbunden. Beide Zylinder und Rohred sind 
mit Wasser gefüllt. Beim Hochgehen des Kolbens 
a wird durch den Kolben b der Kolben b; nach 
abwärts gedrückt, so daß beide Pumpen genau so 
arbeiten, als wären sie durch einen Schwinghehel 
verbunden. Geht ein Teil des in den Zylindern c 
und cı und im Rohre d befindlichen Wassers ver- 
=- loren, so erreichen die Kolben db, nicht die tiefste 
Lage. : Dabei wird durch Hebel e der Kolbenschie- 

ber f solange oberhalb der gezeichneten Stellung 
Schalten, bis durch Kanäle g und h nachströmen- 
des Druckwasser den zu- 
rückgebliebenen Kolben 
-in die tiefste Lage ge- 
bracht hat, bei der 
durch den Schieber f die Druckleitung g 
wieder abgeschlossen wird. Bu 


Kl. 81. Nr. 209263, Schüttrichter. H. 
Rother, Leipzig-Lindenau. Ueber dem 
unteren sich drehenden Boden b des Vorrat- 
behälters ist in einstellbarem Abstand ein 


Teller h, der sich mit b dreht, angeord- 
net. Der Teller kann von Flügeln ge- 
bildet sein, deren Flächen so geneigt 
sind, daß beim Drehen das Sehüttgut 
ständig etwas angehoben wird. 


Kl. 59. Nr, 206928. Explosions- 
wasserheber. D. Timar und K. v. Dre- 
ger, Berlin. In den Explosionsraum 
sind, damit sich die Gasreste mit dem 
frisch einströmenden Gasgemische nicht 
vermischen, Rippen a eingebaut, die beim 
Eintauchen in die durch Rohr b nachströ- 
mende Flüssigkeit zu einem Schlangen- 
kanal geschlossen werden. Das durch 
das Rohr c eintretende frische Gasgemisch 
treibt daher auf dem Wege nach dem 
Auslaßventil d die von der voraufgegan- 
genen Explosion herrührenden Gasreste 
vor sich her. 


K1.81. Nr.211608. Schleppvorriehtung. 
bau-A.-G.vorm.Bechem&Keet- 
man, Duisburg. Der Mitnehmer 
b für stabförmiges Gut hängt frei 
pendelnd in dem Wagen a und 
kann durch die Sperrklinken nach 
der einen oder andern Richtung ge- 
sperrt werden, indem die hinteren 
Enden mit Rollen auf in der Höhe 
verstellbaren Schienen e, f laufen. 


Kl. 88. Nr. 206091. Senken des Unterwasserspiegels bei Wasser- 
kraftanlagen. J. Danckwerts, Hannover. Bei Rückstau wird der 
gewöhnliche Unterwas- ` | 2. 
serkanal u durch eine 
Klappe g selbsttätig ab- 
geschlossen und mit dem 


Rückstauwasser durch \ 
einen Heber ajaz ver- Wc E Gig DE, 
bunden, in den eine | 


Wasserstrahlpumpe b,c 
eingebaut ist, die durch 
das überschüssige Was- 
ser des Oberwassergra- 
bens so betrieben wird, 
daß das Abwasser der Turbine t auf die Höhe des Rückstaues gehohen 
wird. i 


Angelegenheiten des Vereines. 


An der Technischen Hochschule Braunschweig werden 
um Ostern 1910 wiederum Ed 


Hochschulvorträge und Uebungskurse 
für Ingenieure 


mit Unterstützung des Vereines deutscher Ingenieure statt- 
finden, und zwar voraussichtlich Anfang April. 


Es werden vortragen: | 


Prof. Dr. Baur: Ausgewählte Abschnitte der physikalischen 
Chemie. 

Prof. Franke: Die Dampfturbinen. 

OberlandesgerichtsratHampe: Lieferungsverträge und Schieds- 
gerichte. 

Gch. Hofrat Prof. Lüdicke: 


‚Neuzeitliche Fabrikanlagen und 
Einrichtungen. | 


| 
l 
| 
| 
| 


Privatdozent Dipl.-Ing. Dr. Mosler: Drahtlose Telegraphie. 

Professor Dr. Peukert: Neuerungen auf dem Gebiete der 
Erzeugung und Verwendung des elektrischen Stromes. 

Prof. Dr. Schlink: Die aerodynamischen Grundlagen der 
Luftschiffahrt. | 

Geh. Hofrat Prof. Dr.-Ing. Schöttler: Die experimentelle 
Durchführung der vom Verein deutscher Ingenieure auf- 
gestellten Regeln für Leistungsversuche an Dampf- 
kesseln und Dampfmaschinen, Gaserzeugern und Gas- 
maschinen. 


Die Aufforderung zur Meldung und der genaue Unter- 
richtsplan werden spätestens Anfang Dezember veröffentlicht 
werden. | | 

Die Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure, welche 
sich 1909 vergeblich gemeldet haben, sollen in erster Linie 
berücksichtigt werden. | 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
77. Heft erschienen; es enthält: = — a: 

G. Schrauff:. Untersuchungen über den Arbeitsvorgang 

im Injektor. En 

Der Preis jedes Heftes beträgt 1.4; für das Ausland wird 
ein Portozuschlag von 20 Pig erhoben. Bestellungen, denen 
der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhandlungen und 
die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., 
Monbijouplatz 3, entgegen. 


' Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlotten- 
straße 43, gerichtet werden. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springerin Berlin N. — Buchdruckerei A. W, Schade, Berlin N. 


Vorschläge zu Aenderungen des Statuts des Vereines deutscher Ingenieure, 


m 


Ueber den Entwurf einer Vereinssatzung. 


Die Erneuerung der Organisation des Vereines bedeutet 
die Anerkennung und Festlegung der Veränderungen in der 
ursprünglichen Organisation, welche, vor Entstehung des neuen 
Deutschen Reiches, vor dem Aufschwung der Technik und 
der Industrie für einen kleinen Verein in bescheidenen und 
beschränkten Verhältnissen entworfen und für ihn so zweck- 
mäßig, daß sie sich sogar in die jetzige Welt noch lebendig 
hinübergerettet, jetzt mit ihren .engen Gliedern doch nicht 
mehr in die großen Maße hineinpaßt, die das technische 
Leben angenommen hat. Die alten Bestimmungen sind aber 
nicht nur zu knapp, sondern überhaupt nicht mehr zeitgemäß 
für uns; es genügt daher nicht, sie mit einigen Hammer- 
schlägen zu recken — das Material gibt das nicht her —, 
sondern man muß sie ins Museum tun und ganz neue mit 
neuem Geist schaffen. Der Ausreckversuch ist auch zum 
Glück für den Verein abgelehnt worden. Es muß doch jedem 
klar sein, daß in einem kleinen Verein von 2000 bis 3000 Mit- 
gliedern der einzelne eine ganz andre Rolle spielen kann und 
muß als in einem solchen von der zehnfachen Größe. In der 
Schweiz geht es noch an, das ganze Volk zum Referendum 
zu rufen; bei einem großen Volke aber muß der einzelne 
sich mit dem indirekten Votum begnügen und mit vielen zu- 
sammen einen Vertreter bestellen. Sonst wird das Gemein- 
schaftsleben ein Schein und zum Schaden für jeden und für 
das Ganze. So ist es mittlerweile im V. d. J. geworden, ins- 
besondere mit dem Einfluß der Mitglieder auf das Ganze; er 
ist längst ein Schein geworden; denn alles Wesentliche besorgt 
der verehrliche Vorstand — sehr gut, mit bestem Willen, aber 
dennech zu niemandes Erbauung. Die Hauptversammlung, 
in kleinem Verein die wichtigste Einrichtung, ist im V. d. J. 
schon lange ein blutloses Schemen, das bloß noch durch Fest- 
lichkeiten und zweifellos sehr schöne Vorträge einen künst- 
lichen Lebensschein erhält. In Wahrheit ist sie längst ge- 
storben, aber das Volk soll es nicht wissen; denn man hat 
noch keinen Ersatz. Von wem ist sie denn besucht? Von 
etwa 2 vH der Mitglieder, und zwar 

a) von den ortsanwesenden, 

b) von denjenigen aus der Ferne, die 

a) selbständig sind oder 
g) so gestellt, daß sie sich den Urlaub wählen können, 

c) von solchen, welchen die großen, meist unnötigen 
Kosten nichts ausmachen. 

Und was machen diese Mitglieder da? Sie sagen ja zu 
allem, was der Vorstand ihnen vorlegt. Nein können sie 
kaum je oder nur sehr selten sagen, weil das zu unangenehme 
Folgen hat. Diesmal haben sie nun ausnahmsweise auch ein- 
mal nein gesagt; der gesunde Sinn hat sie gegen den halben 
Schritt, der für lange Zeit getan werden sollte, sich sträuben 
lassen. Das kostet nun wieder ein ganzes Jahr. Die Haupt- 
versammlung ist kein Parlament, wie wir es brauchen, sondern 
eine versteinerte Akademie, in der die Dozenten vortragen 
und immer recht haben, weil niemand so unterrichtet ist wie 
sie. »Da kommt so ein Herr, der nicht mitgearbeitet hat, und 
will hier Vorschläge machen und weiß doch von gar nichts.« 
Das ist ja ganz richtig, das kann nicht anders sein, und des- 
halb fort mit der Hauptversammlung! Sie tat ihre 
Dienste früher, ist alt genug, wird pensioniert und durch 
frisches Leben ersetzt, weil es nicht mehr mit ihr geht. Wir 
sind deshalb nicht pietätlos oder undankbar, sondern wir er- 
kennen sehr gern an, daß auch der ausgemergelte Körper 
uns zuletzt noch einen sehr wichtigen Dienst geleistet hat. 
Aber nun sei’s auch genug; Friede ihrer Asche! 


Die Arbeit wurde ursprünglich von Mitgliedern besorgt. 


Bei 22000 muß’ System in die Sache gebracht werden. Große 
Massen können nur durch Gliederung beherrscht werden. 
Einer guten Synthese muß eine gründliche Analyse durchaus 
vorangehen, wie unser Vorstand nun einmal beschaffen ist. 
Obne Auseinanderlegung kein klarer Ueberblick. Ich fasse 


deshalb die bisherigen, jetzt zu kleinen Einheiten, die Mit- 


glieder, zu Einheiten höherer Ordnung, den Bezirken, zu- 
sammen und betrachte. diese jetzt als die unmittelbaren, 
eigentlichen Mitglieder des Vereines. Ihre Zahl ist nicht 
mehr unübersehbar, sondern gut zu disponieren. Die bis- 


herigen Bezirksvereine waren keine organischen Teile des 
Vereines, sie hatten mit seinen Arbeiten zu wenig zu tun. 
Im wesentlichen machte doch der gute Vorstand alles, und 
wir können nur froh sein, daß er gut war. Nach meinem 
System treten nach außen im Vereinsleben wirksam nur die 
Bezirke auf, als Atome, deren Elektronen die Personen der 
»Vereinsmitglieder« sind. Die Atome erhalten von diesen ihre 
Energie, geben sie aber allein als Druck auf das Vereinsge- . 
fäß ab. (Wir haben uns lange genüg geplagt mit einem 
»Magdeburger Bezirksverein des Vereines deutscher In- 
genieure«. Als wenn es einen »Verein des Vereines« geben 
könnte.) Bei dieser Gelegenheit sei noch bedauert, dab auf 
einen freundlichen Gebrauch unsrer schönen deutschen Sprache 
Im abgelehnten Satzungsentwurf so wenig Wert gelegt ist. 
(Siehe z. B. gleich § 3.) 

Auch ist es Zeit, daran zu denken, was der Name des 
Vereines eigentlich bedeutet. Es ziemt sich für eine so große 
Körperschaft, daß ihr Name mit Sorgfalt so ausgesucht sei, 
daß er ihren Lebensinhalt deckt und darlegt. Diese Sorgfalt 
kann größer sein, als sie es bisher war. | 

Verein deutscher Ingenieure, deutscher, es heißt 
nicht reichsdeutscher. Oder es schickt sich, so zu sagen, wenn 
man das sein will. Man kann ja wie andre firmieren: Ver- 
ein der Ingenieure in Deutschland oder was man sonst sein 
will. Halten wir unsre bisherige Benennung fest, so soll das 
auch im Wesen sein, nicht nur im Wort. Alle Ingenieure, 
die wirklich deutsch sind, sich mit Stolz als Deutsche be- 
kennen, deutschen Stammes, deutscher Nationalität, deutscher 
Muttersprache sind, gehören in den »Verein deutscher In- 
genieure«. Es heißt nicht: deutscher Techniker. Der Kreis 
wäre viel größer, zu groß für unsre Zwecke. Der Verein muß 
also bestimmen, wen er für seine Zwecke als Ingenieur gelten 
lassen will, und er ist befugt dazu. Nicht nur Deutsche, 
sondern auch Ingenieure wollen ihn bilden. Das muß in den 
Satzungen zweifelsfrei zum Ausdruck kommen. Der Verein 
hat nicht nötig, etwas zu unterdrücken oder mangelhaft kund 
zu geben. 

Der Verein hat gar nicht »bezweckt, ein inniges Zu- 
sammenwirken (!) der geistigen Kräfte deutscher Technik zum 
Wohle der gesamten vaterländischen Industrie«, sondern er 
stellt sich die Aufgabe, den deutschen Ingenieuren eine Zen- 
tralstelle zu schaffen, in der sie ihre technischen Vermögen 
zusammenfassen können zu einer dem einzelnen nicht er- 
reichbaren gewaltigen Wirkung für das Wohl des. deutschen 
Vaterlandes. Das bestand zur Zeit der Gründung des kleinen 
Vereines nur in der Idee, in vagen Zukunitsträumen, heute 
ist es da und braucht Mitarbeit. Wir wollen nicht für die 
Industrie sorgen, das tut die schon allein eben durch uns, das. 
ist unser täglicher Beruf, einen Verein .können wir dazu 
nicht verwenden, sondern wir wollen dazu mittun, daß das, 
was wir der Industrie leisten, auch andern unsres Volkes, der 
Landwirtschaft, dem Handwerk, dem Handel, der Schiffahrt, 
dem ganzen Volke zugute kommt. 

Alle die geistigen Kräfte deutscher Technik zusammenzu- 
fassen, ist eine Aufgabe, viel zu groß für. jeden denkbaren 
Verein. Zur Technik gehören mehr als die Ingenieure, dazu 
gehören auch die Architekten, die Chemiker, die Bergleute, 
die Seeleute, die Landmesser, ferner die Werkmeister und 
viele noch. Und aller dieser nicht nur technisches Können, 
sondern sämtliche geistigen Kräfte zusammenfassen, sie zum 
Zusammenwirken bringen — das kann und soll der Verein 
nicht versuchen, das will er in Wahrheit auch gar nicht,. ob- 
wohl es im § 3 des vom Vorstand genehmigten Satzungsent- 
wurfs steht. | 

Früher besorgten die Einzelmitglieder die Arbeit unmittel- 
bar für den Verein. Von jetzt an sollen sie es für den Be- 
zirk tun, der Bezirk erst als höheres Mitglied, als potenziertes 
Mitglied für den Verein. Die eigentliche Arbeitstätte werden 
somit die Bezirke, sie sind von nun an die Vereinsindividuen, 
die ihre geheimnisvolle Kraft erhalten von den im allgemeinen 
nicht mehr in die Vereinserscheinung tretenden Personen. 
Diese bleiben für gewöhnlich unter der Grenze der mikro- 
skopischen Sichtbarkeit. Nur im besondern Notfall werden 


sie radioaktiv. Wie, das geht aus dem entsprechenden Para- 
graphen hervor. 

Die Bezirke on nunmehr alles durch, was den Ver- 
ein und sein Leben angeht, formen Kräfte daraus und senden 
sie zum gemeinsamen Wirken in die entscheidende Versamm- 
lung der Abgeordneten der Bezirke. Diese tritt an die Stelle 
der Hauptversammlung der Einzelmitglieder. Nun sind alle 
Teilnehmer unterrichtet, und die Sache hat einen ganz andern 
Schick. Wir haben jetzt eine wirkliche Zusammenfassung der 
Moleküle zu einem schweren Körper, zu einem sinnreichen 
und mächtigen Geschoß, planmäßig aus vom Vorstand gut ge- 
richtetem Rohr mit starker Ladung abgefeuert, das sein Ziel 
erreichen und seine Wirkung richtig entfalten wird. Der Vor- 
stand selbst, der den Verein leitet, geht aus dieser Abgeord- 
neten-Versammlung hervor. 

Ein Hauptwerkzeug des Vereines ist die Zeitschrift. Sie 
wird geteilt in 

den wissenschaftlichen Teil, wozu auch, ev. in besondern 

' Heften, der wirtschaftliche gehört, 

den inneren oder Vereins-Teil, 

den Anzeigen-Teil. 

Der Vereins-Teil wird nur an Mitglieder versandt und 
geht die Oeffentlichkeit nichts an. Auch die Abgeordneten- 
Versammlung ist nicht für die große Oeffentlichkeit, allenfalls 
mit bestimmten Ausnahmen. Jedes Mitglied hat aber freien Zu- 
tritt und beratende Stimme, keine beschließende, und jedem 
Mitgliede steht für seine Ansichten, den Verein betreffend, der 
innere Teil der Zeitschrift frei zur Verfügung. Das sind die 
beiden Sicherheitsventile gegen Unterdrückung des Geistes. 
Für Meinungen, welche Sinn und Kraft besitzen, genügen sie 

vollkommen. 

In einem großen Organismus muß Ordnung herrschen, 
daher geht es nicht anders, als daß die Grenzen der Bezirke 
fest bestimmt werden und daß jedes Vereins-Mitglied einem 
Bezirke angehört. Das mag manchem unlieb sein, aber eine 
geordnete Gesellschaft verlangt notgedrungen gewisse Be- 
schränkungen der persönlichen Freiheit, für die sie ja auch 
ein Entgelt bietet. Wem das nicht genügt, der muß etwas 
andres machen. 

Aus dieser Einleitung geht genügend hervor, in welchem 
Sinne ich die Satzungs-Paragraphen abgefaßt habe, die nun 
folgen, so daß sie keiner Erläuterung mehr bedürfen, als 
höchstens der, daß sie noch unvollständig sind. Geändert 
wird doch daran; denn ich bilde mir nicht ein, daß die Beauf- 
tragten nun auch völlig meiner Meinung sein werden, und 
dann kann auch das Fehlende zugesetzt, das Zuviel abge- 
feilt werden. Der Kürze wegen beschäftige ich mich diesmal 
nur mit der großen Vereinssatzung, nicht mit der Geschäfts- 
ordnung. 


I. Der Verein. 


Die hierunter folgenden Satzungen gelten vom 11. Januar 
1911 ab für den Verein deutscher Ingenieure, abgekürzt 
V. d. I. oder V. 

S1. 
Der V. d. I. hat seinen Sitz in Berlin. 
| 82. 

Der V. hat die Aufgabe und den Zweck, den deutschen 
Ingenieuren eine Zentralstelle zu schaffen, welche es ihnen 
möglich macht, ihr ganzes technisches Können zusammenzu- 
fassen zu einer so starken Wirkung für die Förderung des 
deutschen Volkes und Vaterlandes, wie der einzelne sie nie- 
mals erzielen ‚kann. 

Der Erfüllung dieses V.-Zweckes dienen 

a) die Arbeiten, Verhandlungen und Versammlungen des 

Vereines, seiner Organe, Bezirke, Mitglieder und Be- 
auftragten; 

b) die vom V. herausgegebenen Schriften (Zeitschrift, Mo- 

natschrift, Forschungshefte usw.); 

c) besondere Einrichtungen (Bücherei, Lesezimmer usw.); 

d) Unternehmungen des V.; 

e) gemeinsame Arbeiten des V. oder von Organen des 
V. mit andern zur Lösung besonderer Aufgaben. 

(»Sonstige Maßnahmen«, die alles einschließen könnten, 
sind unzulässig. Sie bedürften einer besondern Verlänger ung 
der Reihe a) bis e) durch SUN ne 

S 3. | 

Der Verein besitzt zur Lösung seiner Aufgaben folgende 
Organe: 

1) die V.-Bezirke (B.), bestehend aus den V.-Mitgliedern (M.); 

die Abgeordneten-Versammlung (A.-V.); 
x der V.-Vorstand (V.-V.); 
4) die Geschäftstelle (G.); 
5) > Rechnungsprüfer (R.). 


S 4. 
Dem V. stehen für die Erfüllung seines Zweckes folgende 
Mittel zu Gebote: 
2 das V.-Vermögen; 
die Eintrittgelder und Beiträge der V.-M.; 
3) > Einnahmen aus seinen Arbeiten, Unternehmungen 
und Einrichtungen; 
4) Einnahmen aus Stiftungen, Schenkungen, Zuwendun- 
gen, die als diesem Zweck förderlich angenommen sind. 
S5. 
Das Geschäftsjahr des V. ist das Kalenderjahr. 
S 6. | 
Die Tätigkeit des V. ana seiner Organe richtet sich nur 
auf wissenschaftlich-technische Aufgaben; auch wirt- 
schaftliche oder soziale werden nur von diesem Gesichtspunkt 
aus behandelt. Jede Aeußerung oder Tätigkeit politischer, 
religiöser oder sonst andrer Art schließt der V. grundsätzlich 
aus als seinen Zwecken zuwiderlaufend, ebenso solche wissen- 
schaftlich-technische Maßnahmen, welche geeignet sein kön- 
nen, die Ordnung zu stören. 


II. Organe des YV. 


a) Mitglieder und Bezirke. 
7. 

Der V. besteht aus ordentlichen (o.), außerordentlichen 
(ao.) und Ehren-Mitgliedern (E.-M.). 

Die o. M. sind der Haupt-Bestandteil; bei ihnen sind 
Rechte und Pflichten gleichmäßig abgewogen. 

Die ao. M. haben weniger Rechte, die E.-M. haben we- 
niger Pflichten, als die o. M. 

S8. 

Die M. bilden Bezirke (B.) und üben wesentlich durch 
diese ihre Vereins-Tätiekeit aus. Die Bezirke werden satzungs- 
gemäß durch den V.-Vorstand abgegrenzt Jedes M. sehört 
mindestens einem Bezirk an, übt aber seine V.-Rechte höchstens 
in einem B. aus. 

S9. 

O. M. kann jeder 24 jahre alte, unbescholtene, einen tech- 
nischen Beruf (auch im Lehrfach) ausübende Ingenieur deut- 
scher Staats-Angehörigkeit, Nationalität und Muttersprache in 
Deutschland oder außerhalb werden, welcher nachweist, daß 
er auf einer technischen Hochschule in Deutschland min- 
destens 6 Semester studiert hat. Bestimmte technische Hoch- 
schulen im Auslande können von der A.-V. auf einstimmigen 
Antrag des Vorstandes in dieser Hinsicht den inländischen 
gleichgestellt werden. 

Auch wer diesen Nachweis nicht führt, kann o. M. werden, 
wenn der Vorstand einstimmig feststellt, daß der Wünschende 
für den Verein einen Wert haben kann, welcher jenen Man- 
gel mindestens ausgleicht. Gediegene technische Leistungen 
genügen hierzu vollkommen. 

S 10. 

Der Nachweis $ 9, 1 wird dadurch geführt, daß die Be- 
scheinigung der Hochschule den beiden Befürwortern (s. später) 
des Wünschenden vorgelegt wird. 


Ss 11. 

Ao. M. kann jeder 24 Jahre alte, unbescholtene andre 
Techniker deutscher Nationalität und Muttersprache in Deutsch- 
land oder außerhalb werden, ebenso entsprechend jeder Freund 
der Technik und jeder, der sie zu fördern wünscht. 

S 12. 

Ehren-M. kann nur ein ordentliches Mitglied werden, 
welches wenigstens 5 Jahre als solches ohne Beanstandung 
dem Verein angehört und sich um ihn und um die deutsche 
Technik große Verdienste erworben hat. 

Die Ernennung geschieht durch den V.-V. im Namen des 
V. auf Antrag von mindestens 2 Bezirken, wenn dieser An- 
trag mit ?/; Mehrheit der A.-V. genehmigt ist. 

$ 13. 

Die o. M. haben das Recht, an allen Tätigkeiten des V. 
in den Bezirken teil zu nehmen, zu beraten, zu stimmen, zu 
wählen, gewählt zu werden, die V.-Mitteilungen und -Schriften 
kostenfrei zugestellt zu erhalten und in den A.-V. das Wort 
zu ergreifen, hier aber nicht zu stimmen oder gewählt zu 
werden, auch im’inneren Teil der Z. in Vereinsiragen zum 
Wort zu kommen. Sie zahlen einen jährlichen Beitrag. 


S 14. 

Die ao. M. Raen von den Rechten, der o. M. diejenigen 
nicht, von deren Ausübung die Entwicklung des V. beeinflußt 
wird, also nicht das Recht, zu stimmen oder gewählt zu wer- 
den. Sie dürfen aber in B.-Sitzungen mit beraten, auch von 
Gewählten zur Unterstützung kooptiert werden, und haben in 
Greldsachen dieselben Rechte, wie jene. Sie haben keinen 


Zutritt ‚ZU den A.-V. wie die 


Sie zahlen denselben Beitrag, 
0. M. | 
S 15. 
Die E-M. haben ale Rechte der o. M. und alle Pflichten, 
nur zahlen sie den jährlichen V.-Beitrag nicht. 
. 16. 
i Die Anmeldung zur Aufnahme ist, von zwei o. M. nach 
$ 10 befürwortet, dem Bezirk einzureichen, in dem der Wün- 
schende zur Zeit der Anmeldung: seit 1 Jahre wohnt, oder, 
wenn er im Auslande wohnt, dem'.Vorstand in Berlin, nach 
Befinden mit dem Wunsch, einem bestimmten Bezirke zuge- 
teilt zu werden. Diesem Gesuch ist zu entsprechen, wenn 
nicht besondere Gründe für einen andern Bezirk sprechen. 
. Den Befürwortern erwächst aus ihrer Beihülfe die Pflicht, 
sich zuvor über den Wünschenden so zu unterrichten, daß sie 
ev. in der Lage sind, ihre Beihülfe auch zu vertreten. Jede 
rechtliche Haftbarkeit wird jedoch ‚ausgeschlossen. Unnötiges 
Eindringen in Verhältnisse ist zu vermeiden. 


$ 17. 

Jedes Aufnahmegesuch ist so bald wie möglich der Ge- 
schäftstelle zu übermitteln, welche eine Liste Führt. Wenn 
diese nichts zu erinnern findet, händigt der B. dem Wün- 
schenden die Satzungen des V. gegen Bescheinigung aus, 
und erst wenn dieser schriftlich erklärt hat, daß er sie kenne 
und sich auf sie verpflichte, darf die Aufnahme ausgesprochen 
werden. 

Sie tritt in Kraft mit dem Augenblicke, in welchem das 
Eintrittsgeld des Aufgenommenen bei der G. in Berlin ein- 
läuft. Die Mitteilung davon an den B. setzt das neue Mit- 
glied in die Lage, seine Rechte als solches auszuüben. 


S 18. 

Im Falle wiederholten Eintritts entscheidet der V. NY. über 

einen etwa gestellten Antrag: auf Erlaß des Eintrittgeldes. 
S 19. 

Jedes o. und ao. M. zahlt einen (gleichen) jährlichen Bei- 
trag postfrei an die G. 

Der V.-V. darf diesen Beitrag in besondern Fällen stun- 
den oder erlassen. 

Der Beitrag wird, wenn er nicht schon vorher bezahlt ist, 
vom 1: Dezember ab für das folgende Jahr durch Postauftrag 
erhoben. _- 

Anch für das Jahr, in welchem der Eintritt, und für das, 
in welchem der Austritt stattfand, ist der Beitrag voll zu ent- 
richten, jedoch ist er dann nicht zu entrichten, wenn nicht 
mehr als 1 Monat davon in o kommt. 


S 20. 

Die Mitgliedschaft erlischt außer durch den Tod 

a) durch rechtzeitige schriftliche Erklärung an den Bezirk 
oder den Verein oder die Geschäftstelle; 

b) durch Vorstandsbeschluß, wenn der Beitrag auch nach 
2 maliger Erinnerung nicht gezahlt ist; 

c) ebenso, wenn die Anforderungen zur Aufnahme nicht 
mehr erfüllt sind; 

d) wenn das Mitglied den Zwecken des V. böswillig ent- 
gegenhandelt, seine V.-Pflichten verletzt, seine V.- 
Rechte in der Absicht ausübt, andre’ zu schädigen, 
oder wenn es der Achtung seiner V. -Genossen unwür- 
dig wird. 

Dem Auseeschlossenen ist der Ausschluß vom V.-V. durch 

eingeschriebenen Brief mitzuteilen. 
5.21. 

Jedes V.-M. hat Anspruch auf kostenfreie Zustellung der 

V.-Z. und aller V.-Mitteilungen. 
$ 22. 

Die V.-M. bilden Bezirke, welche Mitglieder höherer Ord 
nung vorstellen und an den Vereins-Arbeiten sich als solche 
beteiligen. Die Bezirke werden satzungsgemäß bestimmt ab- 
gegrenzt und haben ihren Sitz und ihre Vereins-Wirksamkeit 
ausschließlich im Deutschen Reiche. Deutsche Kolonien und 
Schutzgebiete können durch besondern V.-Beschluß hierfür 
zugelassen werden; auch mit Vorbehalt und bis auf weiteres. 

S 283. 
Die Bezirke sind Vereine für sich mit der Organisation 


kleinerer Vereine. Ihre Satzungen müssen denjenigen des 
V. d. I. untergeordnet und vom V.-V. genehmigt sein. Sie 
dürfen beliebige Sonderbestimmungen enthalten und auch 


Sonderbeiträge für Zwecke des Bezirks festsetzen; doch steht 
es jedem M. frei, sich über sie in der A.-V. mündlich oder 
beim V.-V. schriftlich zu beschweren. Solche Beschwerden 
müssen untersucht und erledigt werden. 

Dem Vorstande steht es jederzeit zu, durch eins oder 
mehrere seiner M. sich Einblick in das V.-Leben eines B. zu 
verschaffen. 


nicht länger als 


$ 24. 


Ein M., das. in einem Bezirk A keine Aurnahme fand, 


"wohl aber in einem andern B. B, und später nach A verzieht, 


jedoch auch jetzt hier noch nicht zugelassen werden soll, muß 
seine V.-Mschaft so lange ruhen lassen, bis das geschieht oder 
die Angelegenheit durch Fortzug oder sonstwie “regelrecht er- 
ledigt ist. In jedem andern B. muß es aufgenommen 
Es enügt hierzu einfache Ueberweisung durch die G., 
gänzt durch die entsprechende Mitteilung des M. an den en 
und den neuen B. Der alte B. A verständigt die G., diese 
den neuen B. B. 

Hat das M. 10 Jahre in B gewohnt, so muß es hier auf- 
genommen werden, wenn nicht der V.-V. anders bestimmt. 

Ein M. kann, obwohl es stets seinem Wohn-B. angehören 
muß, doch: auch noch andern B. ang gehören, dort Beiträg © 

zahlen und die Sitzungen besuchen, es hat hier aber nur die 
Rechte eines ao. M. 
S 25. 

Jedes M. hat in seinem (Wohn-)B. alle Vereins-Rechte und 
-Pflichten nach den Satzungen. Wohnt es aber im Auslande, 
so muß es, da die B.-V. ausschließlich in Deutschland tagen, 
dazu hier erscheinen, wenn es abstimmen will, sobald nicht 
schriftliche Abstimmung zugelassen ist. 

Ein B. darf auch seine E.-M. haben, die er von seinen 
besondern Beiträgen befreien kann. Sie gelten aber im V: 
nur als o. M. oder ao. M. 
| S 26. : 

J eder B. wählt als Beamte mindestens einen Vor sitzenden, 
einen Beisitzer, einen Schriftführer und einen Kassenwart, 
ausschließlich mit Stimmzetteln. Wahlen für diese Aemter 
durch Zuruf sind ausgeschlossen. Die Amtsdauer beträgt 

; Jahre. Sogleich nach "Ablauf derselben darf der Betreffende 
für dasselbe Amt nicht wiedergewählt werden, es ist ein Zwi- 
schenraum von mindestens 2 J ahr en einzuhalten. Der Wahl für 
ein andres Amt steht nichts entgegen, doch darf der Betr. 
3 Amtsperioden hintereinander im B.-Vor- 
stand sitzen. Für Nicht-Vorstandsämter gilt das nicht. Bei 
jeder Wahl eines Vorstandsmitgliedes ist danach zu streben; 
daß womöglich wenigstens ein Vorstandsamt von einem M. 
besetzt wir rd, das noch nicht im Vorstande dieses B. war. Die 
M.-Zahl eines B. beträgt mindestens 150, höchstens 1500. 

S 97. 

In den B.-Sitzungen erden die Vereins-Angelegenheiten, 
die Vorlagen des V.-V. und andre Fragen beraten, bearbeitet 
und vorbeschlossen. Auch verkehrt der B. ausschließlich mit 
dem V.-V. oder der Geschäftstelle, außer mit der Außenwelt: 
Der letztere Verkehr darf den V. in keiner Weise beein- 
trächtigen. 

§ 28. 


Ein B. wird durch den Vorstand des V. aufgelöst, wenn 
seine M.-Zahl unter die Norm sinkt und keine Aussicht be- 
steht, daß sie in einigen Jahren wieder genügend steigt, oder 
wenn in 2 B.-Sitzungen mit ?/ Mehrheit die Auflösung be- 
schlosssen ist. 


b) a E S 
.8 29. 
Alljährlich im Juni oder Fuli findet — nicht notwendig in 
Berlin — eine Abgeordneten-Versammlung statt, welche das. 
eigentlich beschließende m maßgebende Organ des V. ist. 


S 30. 

Die A.-V. wird be SE von denjenigen Vorstands- M. der 
Bezirke, welche von diesen satzungsgemäß dazu pormi sind, 
und zwar vom Vorsitzenden able 

Den Bezirken stehen zu. - 

bei 150 bis 300 I een 2 Abgeordnete 


» 8301 » 750 » 8 >, 
» 751 » 1100 >», 4 >» 
» 1101 » 1500 » 5 » 


Reichen die Vorstands-M. des B. nicht aus, SO dürfen andre 
o. M. abgeordnet werden.. 


S 31. 

ist nicht öffentlich, doch: zugänglich für alle M., 
die sich als solche ausweisen. Die o. und E.-M. haben außer- 
dem das Recht, in Vereins-Sachen das Wort zu ergreifen, 
nicht jedoch, abzustimmen oder gewählt zu werden. Berichte 
für die Presse gehen vom V.-V. aus.- Die Vorgänge und Reden 
der A.-V. sind ausführlich (indirekte Rede ist unstatthaft) auf- 
zunehmen und den V.-M. kostenfrei zuzustellen, z. B. in oder 
mit der Z., innerer Teil. 

Wie an den Verhandlungen, so dürfen die o. und E -M. 
auch, ferner die a.o. M., an den andern Veranstaltungen (Fest- 
lichkeiten, Ausflügen usw.) gelegentlich der A.-V. gegen Er- 
stattung etwaiger Kosten teilnehmen. 


Die A.-V. 


$ 32. 
Die offiziellen Teilnehmer an der A.-V. werden vom V. 
nach den Bestimmungen der G.-O. entschädigt. 


9O 


(923) 
Die Kosten der A.-V. E der V. d. I. 


S 34. 

Die A.-V. hat aus fee Mitte den Vereinsvorstand zu 

wählen, ausschließlich mit Stimmzetteln. 
S 35. 

Die A.-V. beschließt endgültig über alle Vereinsangelegen- 
heiten, welche in den B. genügend vorbeschlossen sind. "Die 
Abg. sind an Weisungen nicht gebunden. Dringlichkeits-An- 
träge müssen von mindestens 25 À. eingebracht und von ?3 
der A. genehmigt werden, wenn sie gelten sollen. Doch ge- 
nügt das Veto des V orstandes, um sie einmal bis zur nächsten 
AV. zurückzustellen. 

8 36. 

In unruhigen Zeiten darf auf Vorstandsbeschluß eine A.-V. 
ausfallen oder verschoben werden. Bis zu der nächsten A.-V. 
bleibt dann alles im V. ungeändert, zu dessen Aenderung eine 
A.-V. erforderlich ist. 

S 37. 

Anträge auf Auflösung des V. müssen vom Vorstand ein- 
stimmig oder von der Mehrzahl der Bezirke eingebracht wer- 
den. Zu ihrer Genehmigung ist Annahme mit 3j, Mehrheit in 
zwei A.-V. erforderlich. 

Im Falle der Auflösung des V. dürfen seine Aktiva nicht 
für einen neuen Verein dienen, sondern sie sind dem Reichs- 
kanzler mit dem Ersuchen zu überweisen, er möge sie so ver- 
wenden, daß sie der deutschen Technik zugute kommen. 


c) Vorstand. 
S 38. 

“Der Vorstand des Vereins (V.-V.) wird von der A.-V. aus 
ihrer Mitte in geheimer Wahl ernannt. Er besteht aus 7 Per- 
sonen, deren Aemter von der A.-V. bestimmt werden, und 
zwar 

dem Vorsitzenden des Vorstandes und des V. d. I., 

dem Stellvertreter desselben, 

fünf Beigeordneten, unter welchen als erster der Ekke- 

hart gilt. 
$ 39. 

Jeder Vorsteher führt sein Amt 3 Jahre, gerechnet vom 
1. Januar desjenigen Jahres, welches auf: jenes Jahr folgt, in 
welchem die Wahl vorgenommen ist. Nur der Ekkehart be- 
hält sein Amt so lange, bis es ihm mit /, Mehrheit genommen 
wird. 

S 40. 

Bei den Wahlen ist daraa zu sehen, daß die Amtsperio- 
den der einzelnen Vorsteher nach Möglichkeit gegeneinander 
versetzt sind. 

$ 41. 

Nach Ablauf der Amtsdauer darf der betreffende Vor- 
steher für dasselbe Amt nur mit 3/4 Mehrheit einmal, mit 
Stimmeneinheit noch ein zweites Mal wiedergewählt werden. 

Bei jeder Wahl eines Vorstehers gilt als wichtige Forde- 
rung die, daß immer mindestens ein Vorsteher sich im Vor- 
stand befindet, der bisher noch nicht darin war, so daß immer 
langsam für frisches Blut gesorgt wird. 

S.42. 

Zum Ausweis der Vorsteher dient eine Bescheinigung des 
Polizeipräsidenten von Berlin, dem zu diesem Zweck die be- 
glaubigte Niederschrift der bezüglichen Verhandlungen der 
A.-V., unterfertigt vom V.-V., abschriftlich zu übergeben ist. 


8483. 

Der Vorstand leitet und vertritt den Verein. Von ihm 
gehen alle Vorlagen an die Bezirke zur Vorberatung aus. 
Seine Mitglieder haben zu allen B.-Sitzungen ohne weiteres 
Zutritt und darin beratende Stimme. Erhebt ein solcher Vor- 
steher Widerspruch gegen einen Antrag in der B.-Sitzung, so 
darf dieser nicht Folge erhalten, als. bis er mit ?/; Mehrheit in 
derselben Sitzung oder, noch einmal eingebracht, mit ein- 
facher Mehrheit angenommen ist. Anträge betreffend die 
V. Organisation dürfen in den B.-Sitzungen ohne die Gegen- 
wart eines Vorstehers nur dann angenommen werden, wenn 
der V.-V. von der Absendung eines solchen abgesehen hat, 
oder wenn mehr als 4 Wochen darüber verstreichen. 


S 44. 

Der V.-V. stellt Beamte i für die Führung der inneren 
Geschäfte und der Verwaltung des V., welehe dem V. in dem- 
selben Maße verantwortlich sind, wie der V.-V. in seinen 
Aemtern. 

S 45. 

Fragen, welche so dringend sind, daß sie unmöglich der 
regelrechten Bearbeitung durch die B. und die A.-V. unter- 
zogen werden können, erledigt der V.-V. selbständig unter 
Vorbehalt nachträglieher Billigung und unter gleichzeitiger 
ausführlicher Darlegune in der Z. Die nächste A.-V. ist da- 
mit zu befassen. 

S 46. 

Der Vorsitzende beruft und leitet die V.- und A.-V. Die 
Teilnehmer daran werden für die ersteren durch eingeschrie- 
benen Brief möglichst mit achttägiger Frist, für die Tetzteren 
durch die Z. mit wenigstens einmonatlicher Frist eingeladen, 
stets unter Beifügung der Tagesordnung. 

8 47. 

In besonderen Ausnahmefällen, deren Begründung von 
der nächsten A.-V. zu billigen ist, "darf der Vorstand schrift- 
liche Abstimmung ansetzen. 

S48. 

Die Vorstandssitzungen sind nicht beschlußfähig, wenn 
nicht wenigstens fünf Vorsteher zugegen sind. Wiederholtes 
Fehlen mit nicht ausreichender Begründung zieht den Verlust 
des Vorstandsamtes nach sich. 

8 49. 

Dem Ekkehart liegt die beständige Fürsorge für. den 
Verein.ob. Er hat (möglichst wenig fühlbar) die F ührung 
aller V.-Geschäfte und -Aemter, die Funktion und Zweekmäßig- 
keit der V.-Einrichtungen und -Unternehmungen, die Strö- 
mungen und Stimmung en im V.-Leben zu überwachen, ohne 
J emanden in seiner Tätigkeit zu behindern. Den M. muß er 
zu Besprechungen zur Verfügung stehen, und er muß bestrebt 
sein, Schwierigkeiten vorzubeugen oder sie im Entstehen zu 
beseitigen oder abzuschwächen, auch überall zum Rechten zu 
raten. Ebenso liegt ihm die laufende Ueberschau ob über 
die Vorgänge in der Außenwelt, die Pflege dauernder Be- 
ziehunge en mit ihr, besonders auch mit den "Behörden und die 
Information der Vorsteher. 

Er darf nur aus der Zahl einstiger Vorstandsmitglieder, 
womöglich aber aus derjenigen einstmaliger Vorsitzender ge- 
wählt werden. Zu seiner Wahl gehört °/, Mehrheit der A.-V. 

Er erhält eine jährliche Entschädigung auf Grund der G.-O. 


d) Geschäftsstelle. 
S 50. 

Die Geschäftstelle besteht aus den nach § 44 angestellten 
Beamten, welche dauernden Vertrag mit dem V. durch den 
V.-V. haben und deren Zukunft zu sichern ist. Sie wird ge- 
leitet durch Geschäftsführer oder Direktoren für ihre verschie- 
denen Abteilungen. Diese Oberbeamten sind die Vorgesetzten 
der andern Beamten der G. und selbst dem Vorstand unter- 
geben. Zur Anstellung dieser Oberbeamten gehört die Billi- 
gung der A.-V. 

S51. 

Für die G. gilt eine vom Vorstand nach Billigung durch 
die A.-V. erlassene G.-Ordnung, sowie für bestimmte Sachen 
Sonderanweisungen des V. Zur Entlassung eines Oberbeamten 
gehört die Billigung der A.-V., zu der eines andern Beamten 
die einstimmige des Vorstandes. 

Der Vorstand kann jeden Beamten vorbehaltlich der ihm 
zustehenden Rechte einstweilen seines Dienstes entheben. 

S 52. 

Die Geschäftstelle verwaltet alle Einrichtungen, Arbeiten 
und Unternehmungen des V. nach Maßgabe ihrer Weisungen 
und sorgt dafür, dab sie stets allen billigen Anforderungen 
der Zeit entsprechen, womöglich aber ein Vorbild darstellen 
können. 


e) Re mn 
$5 


Jede A.-V. wählt auf ein ` Jahr zwei Rechnungsprüfer aus 
einstigen V.-Mitgliedern zur Prüfung der Kassene eschäfte. 


Magdeburg. Dr. L. C. Wolff. 


Vorschläge zu Aenderunsen des Statuts des Vereines deutscher Ingenieure. 


oO 


Auf die Ausführungen des Hrn. Dr. L. ©. Wolf, Magdeburg, 
über den Entwurf einer Vereinssatzung, s. Nr. 42 dieser Zeitschrift. 


Von Patentanwalt Georg Neumann, Berlin. 


I: 


Hrn. Dr. Wolfi ist zunächst zu erwidern: 

1) Irrig ist die Angabe, daß die jetzige Satzung vor der 
Entstehung des Deutschen Reiches entworfen worden ist. In 
ihrer jetzigen Fassung gilt unsre Satzung erst seit dem 
22. Februar 1892. 

2) Irrig ist die Angabe, daß die jetzige Satzung auf einen 
Verein von nur 2000 bis 3000 Mitgliedern zugeschnitten war. 
Am Schluß des Jahres 1892, in dem die Satzung gültig wurde, 
hatte der Verein bereits 8133 Mitglieder und über 200000 M 
Vermögen. 

3) Auf Irrtum beruht die Annahme, daß in der Schweiz 
nur wegen ihrer Kleinheit das Stimmrecht des Einzelnen — 
Referendum — besteht. Fine Anzahl von Schweizer Gesetzen 
— Zündholzgesetz, Militärgesetz, Bankgesetz — wurde in Ab- 
stimmungen erledigt, an denen etwa 500000 Bürger verschie- 
denster Berufe teilnahmen, d. i. das Zwanzigfache derjenigen 
Stimmenzahl, über die jetzt unser Verein verfügt. 

4) Irrig ist die Angabe, es sei im Verein deutscher Inge- 
nieure, weil er nach Hrn. Dr. Wolff — ein großes Volk 
darstellt, unmöglich, den Einzelnen eine ebenso wichtige Rolle 
spielen zu lassen, wie dies in der — nach Hrn. Dr. Wolt — 
kleinen Schweiz geschieht. In Wirklichkeit ist der Verein 
deutscher Ingenieure der Schweiz gegenüber zahlenmäßig ein 
Zwerg. Daher gilt gerade das Gegenteil dessen, was Hr. Dr. 
Wolff sagt, es ist nämlich im Verein deutscher Ingenieure für 
den Einzelnen eher möglich, sich geltend zu machen, wie in 
der Schweiz. 

5) Zu Unrecht behauptet Hr. Dr. Wolff, daß die jetzige 
Satzung uns Mitglieder einflußlos gemacht hat. Richtig ist 
vielmehr, daß während einer Jahrzehnte langen glän- 
zenden Entwicklung des Vereines die Mitglieder 
keinen Anlaß dazu hatten, Einfluß geltend zu machen. 
Sie konnten dem sorglosen Genießen sich hingeben. 

Aus diesem Zustand weckten uns jedoch die harten 
Schläge der letzten Jahre. Seitdem verlaufen die Vereins- 
geschäite unter der regen Beteiligung der Mitglieder, die 
dabei nur die in der alten Satzung festgelegten Rechte aus- 
üben. Wie tauglich diese sind, hat sich in Wiesbaden ge- 
zeigt. Keineswegs also ist der »Einfluß der Mitglie- 
der auf das Ganze längst ein Schein geworden«, 
ebensowenig »besorgt alles Wesentliche der ver- 
ehrte Vorstand«. 

Richtig ist vielmehr, daß gerade nach der jetzigen, von 
Hrn. Dr. Wolff so scharf verurteilten Satzung den Mitglie- 
dern die Entscheidung vorbehalten ist. 

6) Hr. Dr. Wolff behauptet u. a. zweierlei: 

1) daß aus Furcht vor unangenehmen Folgen die 
deutschen Ingenieure in der Hauptversammlung nur selten 
»nein« sagen und 

2) daß in den Verein deutscher Ingenieure nur In- 
genieure »deutschen Stammes« gehören. 

Dann sind wohl alle Vereinsmitglieder undeutscher Ab- 
stammung und von Sklavenart, denn weder deutschem 
Wesen noch demjenigen andrer Kulturvölker entspricht 
das feige Unterdrücken der eigenen Meinung, das uns 
Hr. Dr. Wolff nachsagt. »Wer die Wahrheit kennet und 
saget sie nicht«, singt man nicht bloß in Deutsch- 
land und das »Nein« der deutschen Ingenieure hat sich zur 
rechten Zeit auch in der Hauptversammlung eingestellt. 
Damit ist erwiesen, daß ihr Wert von Hrn. Dr. Wolff eründ- 
lich verkannt wird, daß wir überdies unsre Meinung als freie 
Männer frei bekennen, und daß Hr. Dr. Wolff den Begriff 
„deutsche Stammesart« irrig auslegt und verwertet. 


11. 


Dr. Wolffs Vorschläge decken sich im Grunde mit den- 
jenigen, die ursprünglich vom Organisationsausschuß, 
später von Hrn. Beck und Hrn. Heil gemacht worden sind. 
Es sollen nämlich die Mitglieder der Bezirksvereine Abgcord- 
nete zum Vorstandsrat wählen, dieser soll an Stelle der Haupt- 
versammlung entscheiden, das Stimmrecht der Hauptversamm- 


lung soll beseitigt werden, und der Vorstandsrat darf mit Be- 
schlüssen der Bezirksvereine nach Belieben schalten nud 
walten. Was den Herren Beck und Heil erwidert worden ist, 
gilt auch für Hrn. Dr. Wolff, dessen bilderreiche Sprache be- 
rauschend wirkt. Die »Bezirke« (Bezirksvereine) gelten jetzt 
als Vereinsindividuen die ihre »geheimnisvolle« Kraft von den 
Einzelmitgliedern erhalten. Dasselbe Verhältnis unterhielt 
bisher bei uns der Bezirksverein mit seinem Vorstandsrat. 
Hr. Dr. W. sagt ferner: 

»Wir haben jetzt eine wirkliche Zusammenfassung der 
Moleküle zu einem schweren Körper, zu einem sinnreichen 
und mächtigen Geschoß, planmäßig aus vom Vorstand 
gut geerichtetem Rohr mit starker Ladung abgefeuert, das 
sein Ziel erreichen und seine Wirkung richtig entfalten 
wird.« 

Würde Hr. Dr. Wolfi sich wohl dazu verstehen, uns anzu- 
geben, wann der Verein deutscher Ingenieure je auf anderm 
Wege seine Arbeiten erledigt hat? Die Bezirksvereine be- 
rieten, der Vorstandsrat beschloß, und die Hauptversammlung 
war nicht hinderlich. Hr. Dr. Wolff vermag nicht an einem 
einzigen Beispiel zu zeigen, daß die Hauptversammlung das 
Vereinsleben je ungünstig beeinflußt hat, daß sie je gegen die 
Pläne aufgetreten ist, deren Ausführung vom Vorstand und 
Vorstandsrat empfohlen war. Festgestellt ist dagegen, daß 
stets, nur nicht im letzten Jahre, die von Vorstand und 
Vorstandsrat angeregten und von ihm gebilligten Pläne ver- 
wirklicht worden sind. So hat der Verein von jeher seine 
Aufgaben auf dem alten Wege gelöst, den Hr. Dr. Wolff jetzt 
als neu empfiehlt. 

Neu ist demgegenüber nur sein Plan, die Hauptversamm- 
lung abzuschaffen, und dafür tritt Dr. Wolff gerade jetzt ein, 
wo der Wert der Hauptversammlung und die Berechtigung 
ihres Daseins erkannt und außerdem bewiesen worden ist, daß 
sie nichts weniger als »ein blutloses Schemen« ist. Jetzt, wo 
die Ungelesenheiten, die dem Verein erwachsen sind, die 
sorglos gewordenen Mitglieder derart aufgerüttelt haben, daß 
sie ihrer Rechte und Pflichten bewußt wurden und in der 
Hauptversammlung demgemäß auftraten, jetzt ruft Hr. Dr. 
Wolff: »Fort mit der Hauptversammlung«. 

Erklärlich ist solche Auffassung nur in Verbindung mit 
Hrn. Dr. Wolfis Worten: l 

»Große Massen können nur durch Gliederung beherrscht 
werden.« 

Wir Mitglieder sind also Massen, die durch Gliederung be- 
herrscht werden sollen. Divide et impera. Wo dieser alte 
Herrschergrundsatz gelten soll, da darf es allerdings eine ent- 
scheidende Hauptversammlung der Mitglieder nicht geben. 
Darum der Ruf: Fort mit der Hauptversammlung. 

Hofientlich wird auch diesen Vorschlägen gegenüber der 
von Hrn. Dr. Wolff mit Recht gepriesene gesunde Sinn der 
Mitglieder sich wieder bewähren und jede Satzungsänderung 
ablehnen, die uns nicht bringt die Bestimmung 

a) daß die Beschlüsse des Bezirksvereines von seinen zum 
Vorstandsrat entsandten Mitgliedern dort einstimmig bis auf 
Widerruf mündlich oder schriftlich vertreten werden, 

b) daß über die auf die Tagesordnung der Hauptver- 
sammlung gesetzten Anträge sämtliche Vereinsmitglieder 
binnen einer vom Vorstande dazu bestimmten Frist schriftlich 
abstimmen dürfen, 

c) daß es bei der alten Festsetzung über das verhältnis- 
mäßige Anwachsen der Zahl der Vorstandsmitglieder ver- 
bleibt. 

Die erste Bestimmung soll uns davor bewahren, daß An- 
träge unsres Bezirksvereines gegen unsern Willen von unsern 
Vorstandsratsmitgliedern bei der Festsetzung der Tagesordnung 
der Hauptversammlung zurückgenommen werden. 

Die zweite Bestimmung soll auch den Mitgliedern, die 
von der Hauptversammlung fern zu bleiben gezwungen sind, 
das Stimmrecht wahren. 

Die dritte Bestimmung soll verhüten, daß das Wohnen in 
einem kleinen Ort mehr Stimmrecht verleiht, wie es die im 
großen Orte wohnenden Mitglieder haben. 


Zum Entwurf einer Vereinssatzung. 


In Nr. 39 dieser Zeitschrift wurden von mir »Vorschläge 
zur Abänderung des der Hauptversammlung im Jahre 1909 
vorgelegten Satzungsentwurfes« gemacht, welche von Hrn. 
Neumann in Nr. 43 der Zeitschrift kritisiert worden sind. 
Seine Ausführungen gipfeln in der Behauptung, ich wolle die 
Mitglieder durch Stimmrechtentziehung strafen, anstatt ihre 
erfreuliche Regsamkeit zu fördern. 

Zunächst darf ich wohl bemerken, daß ich nur in aller 
Bescheidenheit »Vorschläge« gemacht habe und daß in diesen 
nirgends eine Stelle zu finden ist, welche den behauptungs- 
freudigen Hrn. Neumann veranlassen könnte, mir mit Recht 
vorzuwerien, ich hätte mich als Richter der Vereinsmitglieder 
aulwerfen wollen. 

Es war der wohlmeinenden Kritik auch wohl nur darum zu 
tun, eine, ich will sagen »künstlerische« Kontrastwirkung ge- 
genüber der von Hrn. Neumann im Namen der Vereins- 
mitglieder gestellten Forderung, »daß über die auf die 
Tagesordnung der Hauptversammlung gesetzten Anträge sämt- 
liche Vereinsmitglieder binnen einer vom Vorstande dazu be- 
stimmten Frist schriftlich abstimmen dürfen«, hervorzu- 
rufen. 

Hr. Heil hat in seinen Ausführungen in Nr. 37 und Nr. 43 
der Zeitschrift diese »Forderung« bereits in eingehender und 
sachgemäßer Weise abgetan, und wohl für den größten Teil 
der Mitglieder, welche die Diskussion bisher verfolgten, dürfte 
demnach nackt und bloß die Naivität dieser Forderung her- 
vorleuchten. Sollten die Vereinsmitglieder wirklich Hrn. Neu- 
mann mit dem Mandat betraut haben, in ihrem Namen diese 
Forderung zu stellen? Denn er spricht immer in der ersten 
Person pluralis (oder soll es pluralis majestatis sein?). 

Erfreulicherweise kann ich feststellen, daß Hrn. Neu- 
manns und meine Meinung im wichtigsten Punkte überein- 
stimmen, daß nämlich die Hauptversammlung nicht das ge- 
eignete Organ ist, um über die wichtigsten Angelegenheiten 
des Vereines abzustimmen; aber in dem »was dann« ist er 
der Gütigere und Sozialere, er will, daß jedes Mitglied seine 
Stimme in die Wagschale werfen könne, ich dagegen bin der. 


böse Reaktionär, der den sehr anrüchigen Vorstandsrat mit 
dem fast ausschließlichen Stimmrecht belohnen will. 

Ich gestehe hier ganz offen, daß ich im Organisationsaus- 
schuß von vornherein den Antrag stellte, dem Vorstandsrat 
das ganze Recht der Entscheidung zu übertragen. Seine 
Mitglieder sind eben dann die Vertreter aller Vereinsmitglie- 
der, denen es frei steht, ihr Recht zur Wahl des Vorstands- 
rates auzuüben; aber, und ich halte das für einen sehr wesent- 
lichen Punkt, ich beantragte gleichzeitig, die Vorstandsrats- 
versammlungen für die Vereinsmitglieder öffentlich zu machen. 
Nun bin ich aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß es 
heilsam wäre, einer möglichen Voreiligkeit der Beschlußfassung 
des Vorstandsrates vorzubeugen, und dafür bringe ich das mir 
sehr wirksam erscheinende Mittel in Vorschlag, die Beschlüsse 
des Vorstandsrates in 2 Lesungen fassen zu lassen, zwischen 
denen die Hauptversammlung uneingeschränkte Kritik üben 
kann, welcher, wenn sie stichhaltige Gegengründe zutage för- 
dert, der Vorstandsrat sich beugen wird; nur, meine ich, ist 
es nicht unbedingt nötig, daß diese Kritik allgemein die Form 
annimmt, welche Hr. Neumann in den Hauptversammlungen 
bevorzugt. Gerade mit dem erwähnten Vorschlage zweier 
Lesungen mit zwischenliegender Beratung in der Hauptver- 
sammlung und dem andern, den ich ebenfalls machte, daß 
jedes Vereinsmitglied bei der ersten Lesung im Vorstandsrat 
Anträge stellen und selbst vertreten kann, will ich die Hrn. 
Neumann und mir gleich erfreuliche Reesamkeit der Mitglie- 
der fördern, wozu übrigens außerdem in den Versammlungen 
der Bezirksvereine eine sehr gute Gelegenheit gegeben ist. 

Die vorstehenden Ausführungen sind mir von Hrn. Neu- 
mann aufigezwungen worden, und es liegt mir fern, meine 
Vorschläge etwa in der Manier politischer Zeitungspolemik 
in ein besseres Licht rücken zu wollen; ich würde aber wün- 
schen, daß Unparteiische, die nicht selbst Vorschläge machten 
oder Forderungen stellten, eine vergleichende Kritik dieser 
bringen möchten, aus welcher die Vereinsmitglieder Anregung 
und Belehrung schöpfen können. 


München, den 26. Oktober 1909. Paul Beck. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 53/4 U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 

Augsburger B.-V.: Vom 15. Oktober ab linden die Versammlungen im Hotel 
„Weißes Lamm“ statt. 

Bayerischer B.-V.: Vereinsversammlung jeden 1. und 3. Freitag im Monat, 
abends 8 Uhr im großen Saale des Kunstgewerbehauses, Pfandhausstr. 7. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 7!/, Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 
Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 81/, Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 
Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 81/, Uhr, „Hotel Bristol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. 
B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., abends 81/ Uhr, Restaurant „Deutscher 
aiser“. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. 
Elsaß-Lothringer B.-V.: Nächste Sitzung Montag, den 8. November, &/, Uh 
- abends, Straßburg i. Els., Sturmeckstäaden 1. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8t/ Uhr, Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie- und Kulturvereines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V:: 3. Mittwoch jed. Mon. abends 7Y/, Uhr, im Vereinslokale 
Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 
Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
in der Alemannia. 
Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
_  Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg, 
Hannoverscher B.-Y.: Jeden Freitag, abends $4/, Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 81/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollerustr., Cassel. 
Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon. abends 8!/; Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 
Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“. 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 


Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant „Han- 
delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
Künstlerhaus, Bosestr. 1. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
zwangloser Abend im Bier Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer“, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D. 5,4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Sonnabend, den 6. November, abends 81/, Uhr, Ver- 
sammlung mit Vortrag in Gotha, Herzog Ernst 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof“. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend, 
abds. 8l/, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8 U., Stettin, „Vereinshaus“ 

Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Monats, Siegen, „Kaisergarten‘“. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittw. jed. Mon., Bielefeld, Gesellschaftsh. der Ressource. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westtälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino, 
Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 71%, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jed. Mon. Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 
Vereinigung, ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener Anker, Eingang Dresdenerstr., 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 
im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 


Vorschläge zu Aenderungen des Statuts des Vereines deutscher Ingenieure. 


D 


Zum Entwurf einer Vereinssatzung von Dr. L. C. Wolit, Magdeburg, in Nr. 42 der Zeitschrift. 


Hr. Dr. L. C. Wolff schlägt als Bedingung für die Aufnahme 
in den Verein vor: »Ördentliches Mitglied kann jeder ..... 
Ingenieur deutscher Staatsangehörigkeit, Nationalität und 
Muttersprache in Deutschland oder außerhalb werden ... .« 
Die Motive dieses Vorschlages sind zwar schon in Z. Nr. 45 
von Hrn. Neumann, mit dem ich hier ausnahmsweise überein- 
stimme, in einigen scharfen Worten gekennzeichnet worden, 
doch bedarf der Vorschlag selbst breiterer Erörterung. 

Die Aufnahme in den Verein ist ein so wertvolles Recht, 
daß sie leicht von einem Abeelehnten auf dem Rechtswege 
nachgesucht werden könnte. Es müssen also ganz klare Be- 
stimmungen dafür getroffen werden. Das sind die Wolfischen 
Vorschläge nicht. 

Eine deutsche Staatsangehörigkeit gibt es bisher nicht als 
feststehenden Begriff. Es ist nicht klar, ob Hr. Dr. Wolff die 
Reichsangehörigkeit meint, oder ob er etwa auch die Ange- 
hörigen der deutschen Staaten außerhalb des Reiches einbe- 
ziehen will. Auch seine einleitenden Worte geben darüber 
keinen Aufschluß, | 

Wie die deutsche Nationalität eines Neuaufzunehmenden 

rewiesen und geprüft werden soll, ist nicht ersichtlich. 

Jr. Wolff erklärt in der Einleitung seines Entwurfes die 

che Nationalität für gleichbedeutend mit deutscher Ab- 

mung. Reichen für deren Nachweis schon die üblichen 
hnen aus, oder wenn nicht, muß die Abstammung von 
Glied für Glied nachgewiesen werden? Wird völlige 
ımesreinheit verlangt, oder darf z. B. über eine polnische 

U sroßmutter duldsam hinweggesehen werden? Auch könnte 
die Frage auftauchen, ob die französischen Réfugiés als deut- 
schen Stammes angesehen werden dürfen, die seit »kaum« 
250 Jahren in Deutschland ansässig sind und uns bisher eine 
Reine sehr schätzenswerter Mitglieder gestellt haben. Eine 
Doktorfrage gleicher Schwierigkeit ist es, ob die erbgesessenen 
Bewohner von Schlesien, Posen, Preußen, Pommern, Branden- 
burg, Königreich Sachsen, die bekanntlich zu etwa neun Zehn- 

“slawisches Blut in ihren Adern haben, auch Vereinsmit- 

ler werden können. Aehnliche Fragen lassen sich an den 

veis der Muttersprache knüpfen. 

Man sieht, daß es schwer ist, den Vorschlag des Herrn 
Dr. Wolif ernst zu nehmen. Aber es läßt sich nicht leugnen, 
daß er auch seine ernste Seite hat. Die oben aufgeworienen 
Fragen zeigen, daß sich an diese Aufnahmebestimmung Pro- 
zesse gegen den Verein knüpfen könnten, die das Gepräge 
politischer Prozesse annehmen und mit entsprechender Erbit- 
terung geführt werden würden. Und darin liegt das Gefähr- 
liche dieser Vorschläge. 

Der Verein verfolgt ausschließlich wissenschaftliche Zwecke; 


auch die wirtschaftlichen Fragen, denen er sich neuerdings 
zugewendet hat, versucht er nicht durch Eingreifen in das 
wirtschaftliche Getriebe zu beeinflussen, sondern nur durch 
wissenschaftliche Forschung zu klären. 

Ein Teil der Ingenieure. der bisher zur Mitarbeit im Ver- 
ein zugelassen war, soll nach dem Wolffschen Vorschlag von 
der Mitgliedschaft ausgeschlossen werden, und zwar nach po- 
litischen Gesichtspunkten. Der Verein begäbe sich damit 
nicht nur auf das politische Gebiet, sondern er würde gerade- 
zu ein politischer Verein, dessen Tätigkeit und Versammiun- 
gen der Aufsicht der politischen Polizei unterstellt wären. 
Das würde seinem Bestand ein schnelles Ende bereiten. Diese 
Feststellung reicht aus, um den Vorschlag des Hrn. Dr. Wolff 
abzutun. 

Ich will aber darüber hinaus nicht mit meiner Meinung 
hinter dem Berge halten, das ich diesen Vorschlag auf das 
schärfste mißbilliee. Wer in Deutschland wissenschaftlich ar- 
beitet, der muß sich der deutschen Sprache bedienen; in einer 
andern Sprache findet er kein Gehör. Von diesem Satz gibt 
es keine Ausnahme. Wer Mitglied des Vereines deutscher 
Ingenieure wird, der bezeugt damit, daß er an dem Wohle 
des deutschen Vaterlandes mitwirken will, daß er sich an der 
Vermehrung deutscher Wissenschaft beteiligt. Und wer das 
will, der ist mir ein willkommener Mitarbeiter, er sei welchen 
Stammes und welcher Muttersprache, welcher Staatsangehörig- 
keit immer. Und ich hoffe, ja ich weiß, daß außer Hrn. Dr. 
Wolff sich kaum jemand im Verein findet, der ihn nicht gleich 
mir aufnimmt. 

Wollte man die Teile der Reichsbevölkerung, die nicht 
deutschen Stammes oder deutscher Mutterspruche sind, von 
den deutschen Kultureinrichtungen ausschließen, so würde 
man das Gegenteil von dem erreichen, was nötig und ver- 
nünftig ist. Für das Deutsche Reich handelt es sich einzig 
darum, die nichtdeutschen Stämme aufzusaugen, ihre Ange- 
hörigen an das deutsche Volksleben anzugliedern und Son- 
derkulturen, ein abgeschlossenes Sonderleben zu hemmen. 
Wir brauchen nicht zu fürchten, daß im Deutschen Reich 
andre als Deutsche jemals entscheidenden Einfluß- erlangen 
könnten, wie etwa in Oesterreich. Der Vorschlag des Herrn 
Dr. Wolff ist also ebenso unzweckmäßig wie engherzig. 

Es nimmt wunder, daß jemand, der als Techniker daran 
mitzuwirken hat, dem Zusammenleben der Menschheit ein 
neues Ansehen zu schaffen, daß ein Doktor philosophiae heute 
so mittelalterliche, von dem frischen Wind unsrer Zeit längst 
in den Winkel gewehte Ansichten vertritt. 

Berlin, den 10. November 1909. 

Dipl.-Ing. Felix Neubauer. 


Zu den Ausführungen des Herrn Paul Beck, München, in Nr. 45 der Zeitschrift, 


I. 

Ich bewies in Nr.43 der Zeitschrift, daß es der Vor- 
standsrat war, der. am 11. Juni 1899 beschloß'!), die Bezirks- 
vereine mit der Hauskauffrage nicht zu befassen, daß 
überdies von ihm am 30. Juni 1900 verlangt worden ist, es 
sollen in der Pensionskassenfrage die Bezirksvereine 
nicht mehr gehört werden, und daß schließlich, nachdem 
es die Hauptversammlung genehmigt hatte, der Hauskauf 
vollzogen, die Pensionskasse errichtet wurde lediglich auf 
Vorschlag des Vorstandsrats, und ohne darüber einen Be- 
schluß der Bezirksvereine herbeizuführen. 

Daß man damals so verfahren konnte, war eine Folge 
der Bereitwilligkeit, mit der die Hauptversammlungen des 
stetig ‘wachsenden Vereines allen Vorschlägen seiner. Führer 
sorglos zustimmten. So erlangte der Vorstandsrat schon da- 
mals annähernd diejenige Machtvollkommenheit, die er nach 


1) s. Z. 1899 S. 1050. 


dem ÖOrganisationsentwurf jetzt satzungsgemäß haben soll. 
Konnte aber der Vorstandsrat schon damals schier unum- 
beschränkt verfügen, stellte es sich später aber heraus, 
1) daß bei den Häusern für das Jahr 1908 bereits 
17838 M, für 1909 ein vom Kurator noch höher geschätzter 
Betrag an Miete ausfällt, und daß deshalb der Vereins- 
vorsitzende jetzt in Wiesbaden es für richtig hielt, den 
Verkauf der Häuser u. U. mit geringem Verlust anzuregen, 
2) daß dieselbe Stelle die Grundstücke jetzt für un- 
geeignet hält, die damals lebhaft für den Ankauf eintrat, 
3) daß der Kurator in Wiesbaden zu erklären hatte, 
es sei damals bei der Errichtung der Kasse ein Fehler 
gemacht worden, 


so hat der Verein nicht bloß das Recht, sondern die Pflicht, 
gegen das selbständige Verfügungsrecht, das dem 
Vorstandsrat nach dem Satzungsentwurf des Organisations- 
aussschusses jetzt gesetzmäßig zustehen soll, mit 
Nachdruck aufzutreten. 


Außerdem legen die Vereinsmitglieder sich mit Recht 
die Frage vor, wie solche Ergebnisse künftig zu verhüten 
sind. Daß sie die Anwendung von Mitteln ablehnen, nach 
denen alle Vereinsangelegenheiten dem Vorstandsrat zur end- 
gültigen Erledigung zu überweisen wären, demselben Vor- 
standsrat, der bei der Haus- und der Pensionskassenfrage ge- 
zeigt hat, wohin es unter seiner Führung geht, ist erklärlich. 
Wir dürfen eben nicht mehr andre für uns schalten und 
walten lassen, nachdem sich in 2 wichtigen Fällen erwiesen 
hat, daß wir irrig geführt worden sind. Vom Vorstandsrat ist 
indes auch schon deshalb Abhülfe nicht zu erwarten, weil es 
sich während des 9jährigen Schwebens der Technolexikonange- 
legenheit gezeigt hat, daß er hier ebensowenig den richtigen 
Weg zu finden wußte, wie die Mitglieder. Daß der Vorstands- 
rat warnend oder zum erstrebten Ziele führend aufgetreten 
wäre, geht aus den Verhandlungen, die darüber veröffent- 


licht worden sind, nicht hervor, nimmt aber auch niemand an. 


An diesen 3 wichtigen Fällen zeigt es sich, daß dort, 
wo der Vorstandsrat gleichsam unabhängig entschie- 
den hat (Hauskauf, Pensionskasse), Fehlgriffe er- 
folgten, und daß er dort, wo er zusammen mit Be- 
zırksvereinen und Hauptversammlungen auftrat 


(Technolexikon), statt ihnen ein kundiger Führer zu 


sein, mit ihnen vereint fehlging. 


| II. 

Nach solchen Erfahrungen kommt man ohne weiteres zu 
der Erkenntnis, daß der Vorstandsrat in Vereinsangelegen- 
heiten: die Entscheidung nicht haben darf. Sie muß vielmehr 
den Mitgliedern verbleiben, für die dazu ein gangbarer Weg 
an Stelle desjenigen zu schaffen ist, für den der Besuch der 
Hauptversammlung Voraussetzung ist. Als einen solchen Weg 
habe ich nun die schriftliche Abstimmunng mittels 
eines Vordruckes vorgeschlagen, der mit der Post- 
anweisung verbunden ist, mit der die Mitglieder den 
Vereinsbeitrag zahlen. Dieser Vordruck soll die Fragen, über 
die das Mitglied abstimmen soll, in solcher Fassung enthalten, 
daß sie mit »ja« oder »nein« sich beantworten lassen. So soll 
das gleichgültige Mitglied zur Abstimmung angeregt 
werden, aber auch denen, die nur aus Zeit- oder Geld- 
mangel von der Hauptversammlung fern blieben, das 
Stimmrecht gewahrt werden. 

Hr. Beck weiß von diesem Vorschlag nichts andres zu 
sagen, als daß seine Naivität nackt und bloß für den größten 
Teil der Mitglieder . hervorleuchtet. Warum sagt Hr. Beck 
nicht — und wäre es auch nur für den kleineren Teil der 
Mitglieder — worin sich die Einfältigkeit meines Vorschlages 
äußert? Daß sein Inhalt im Gegensatz zur herrschenden 
Meinung steht, teilt er mit den meisten Neuerscheinungen, 
die deswegen aber noch nicht zu einfältivren werden. Da- 
gegen ermöglicht er es — und das kann jedem von uns nur 
erwünscht sein —, daß alle Mitglieder ihr Urteil in Vereins- 
fragen fällen und damit gleichzeitig Anteilnahme für unsre 
Vereinsgeschäfte äußern. 

Was jedoch Hr. Beck und der ÖOrganisationsausschuß 
wollen, das läuft hinaus auf Ausschaltung der Mitglieder 
von solcher Anteilnahme. Denn selbstbewußte Männer 
werden es schwerlich mehr als einmal dulden, daß die von 
ihnen in ihren eigenen Vereinsangelegenheiten ge- 
iaßten Beschlüsse vom eigenen Vorstandsrat kurzer- 
hand aufgehoben werden, wie dies im Berliner Be- 
zirksverein im vorigen Jahr geschah. Ist ihnen ein- 
mal derartiges. begegnet, und ihr Einspruch hiergegen ver- 
geblich gewesen, so werden sie künftig den Dingen ihren 
Lauf lassen und lediglich wegen der Zeitschrift und der Ge- 
iegenheit zum Besuch von Vorträgen dem Verein treu blei- 
ben. Dieser aber bedarf jetzt mehr denn je der regen Mit- 
arbeit selbstbewußter Männer, die den Kampf um das Recht 
nicht scheuen, die Verwaltungsiragen zu behandeln und den 
Anspruch auf Besetzung von A&mtern der höheren Verwaltung 
auch durch Techniker zu verfechten gewillt und befähigt 
sind. Sollen sich solche Kräfte unter den Mitgliedern 
des Vereines entwickeln, so muß ihr Verantwortungs- 
gefühl geschult werden, indem man sie schon für ihre 
Vereinstätigkeit die Verantwortung tragen läßt. Unter dem 
Bewußtsein solcher Verantwortlichkeit kann die Entscheidung 
in Vereinsfragen nur gewinnen. Haben sie die Entscheidung 
gefällt, so darf sie nicht einer Zensur des Vorstandsrates unter- 
worfen sein, und das nicht etwa bloß deshalb, weil dieser bis- 
her noch bei keiner Gelegenheit bewiesen hat, daß er die 
bessere Einsicht und Urteilskrafit besitzt, sondern auch des- 
halb, weil sonst von einem Beschluß des Bezirksver- 
eines und von der Verantwortlichkeit seiner Mit- 
glieder keine Rede ist. 

Nun wollen aber Hr. Beck, Heil, Dr. Wolff und der 
Organisationsausschuß die Mitglieder gerade von der Entschei- 
dung und damit von der Verantwortlichkeit völlig entbinden, 


indem sie ihnen die Annahme einer Satzung empfehlen, die 
die Mitglieder mundtot macht. Wird solche Satzung Gesetz, 


‚so setzen sich die Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure 


der berechtigten Nachrede aus, daß sie zwar für Vertreter 
ihres Berufes die Verwendung im höheren: Staats- 
verwaltungsdienst erstreben, aber den Fragen der Ver- 
waltung des eigenen Vereines entweder gleichgültig gegen- 
überstehen oder ihnen nicht gewachsen sind. 
Weil ich dem nun begründet begegnen will 
‚a) mit Bestimmungen, die den Beschluß des Bezirksver- 
eines für dessen Vorstandsrat unantastbar machen, 
b) mit der Einführung der schriftlichen, unter Il. erwähn- 
ten Abstimmung bei Hauptversammlungen, 
c) mit der Beibehaltung des alten Verhältnisses der Zahl 
der Mitglieder und des Vorstandsrates, 
sagt mir Hr. Beck Naivität nach. Vielleicht erinnert sich Hr. 
Beck des $84 der Statuten, die vor 1890 giltig waren, wonach 
Abwesende dazu berechtigt waren, ihr Stimmrecht in der 
Hauptversammlung durch bevollmächtigte Vertreter auszuüben, 
sodaß der einzelne Hauptversammlungsbesucher für eine große 
Zahl von Mitgliedern stimmen durfte, ein Verfahren, das in- 
des nicht die Bürgschaften der Abstimmung mittels Postan- 
weisungsabschnittes bietet. 


Ill. | 

Schon Riedler hat von der patriarchalischen Weise ge- 
sprochen, mit der das Auftreten junger Kollegen von vereins- 
wegen abgewehrt wird. Es ist, als ob dieses Patriarchentum, 
dem hie und da auch junge Kollegen zugetan sind, den Ernst 
unsrer Lage nicht empfände und nicht sähe, von wie vielen 
Stellen aus Ingenieure jetzt Bestrebungen pflegen, von denen 
es fraglich ist, ob sie noch dem Vereinswohl zugute kom- 
men. Wenn Sonderbestrebungen vom Bund der technisch-in- 
dustriellen Beamten, vom Verein staatlicher und städtischer 
Ingenieure Deutschlands E. V., vom Verband deutscher Di- 
plomingenieure verfolgt werden — Bestrebungen, deren Pflege 
Sache des Vereines deutscher Ingenieure ist oder sein könnte, 
wenn wir ferner der Zahl der Fachgruppen gedenken, die den 
Verein deutscher Ingenieure allmählich verlassen, dann 
muß dieser doch endlich dazu übergehen, den Be- 
reich der eigenen Bestrebungen schari zu umgren- 
zen, und Vorkehrungen dafür treffen, daß davon 
künftig nichts mehr abbröckelt. Wird hier nicht 
bald ein »Halt« geboten, so haben wir zu besorgen, 
daß künftig die Verfolgung der Vereinszwecke er- 
schwert oder vereitelt wird. Damit das »Halt« des Ver- 
eines deutscher Ingenieure sich Geltung verschaffe, muß er der 
mitarbeitenden und willenstarken Mitgliedschaft sicher sein. 
Ein eigenmächtiger Vorstandsrat oder Vorstand ist hierzu eben- 
so ungeeignet, wie in Zeiten politischer Depression mit dem 
Feudalismus und der absolutistischen Regierungsweise Hülfe 
zu schaffen war. Wie man hier die schädliche Bureaukratie 
beseitigte und die Untertanen zu freien selbsttätigen Bürgern 
machte, die dadurch Zutrauen zu sich selbst, die Selbstver- 
waltung und damit dieKraft zum Aufschwung gewannen, so muß 
auch der dem Verein deutscher Ingenieure nötige Aufschwung 
herheigeführt werden durch unbevormundet bleibende Mit- 
glieder. Und nicht mehr als solche wollen wir sein. Darin 
wird man uns um so eher bestärken dürfen, als die Mitglieder 
von dem Vorstand und Vorstandsrat keineswegs durch den 
verschiedenen Grad von Einsicht und Urteilskraft getrennt 
werden, den die lediglich durch politische Anschauungen zu- 
sammengehaltenen Personen oft aufweisen. 

Der Widerstand des Vorstandsrates gegen unsre Forde- 
rung wäre verständlich, wenn damit seine Mitwirkung in 
Abstimmung oder Rede irgendwie erschwert oder geschmälert 
werden würde, was jedoch völlig unzutreifend ist. Seine Mit- 
glieder üben vielmehr ihre Vereinsrechte ebenso umfangreich 
aus wie wir, und gestritten wird lediglich darum: 

Soll die Machtbeiugnis des Vorstandsrates zur 
unumschränkten erweitert, diejenige derMitglieder 
vernichtet werden, wie es u.a. Beck, Heil, Dr. Wolff und 
der Entwurf des Organisationsausschusses wollen, oder soll der 
Wille der Gesamtheit der Vereinsmitglieder ein- 
schließlich Vorstand und Vorstandsrat in Vereins- 
angelegenheiten entscheidend sein? 

Wer sich für die erste Möglichkeit entscheidet, kürzt da- 
mit m.E. den Anteil der Mitglieder am Vereinsleben; wer die 
zweite Möglichkeit erwählt, ‘stärkt diesen Anteil ohne jede 
Kürzung der Rechte von Vorstand und Vorstandsrat. — 

Zum Schluß erbitte ich Hrn. Becks Nachsicht und Ver- 
zeihung, sofern ich hier und da lasterhafterweise wieder »wir« 
statt »ich« gesagt haben sollte, wie es denen, die mit Drucker- 
schwärze zu tun haben — wie er wohl weiß — nicht selten 
begegnet. 

Berlin, 11. November 1909. 

Patentanwalt Georg Neumann. 
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auberordentlichen Hauptversammlung 


des 


Vereines deutscher Ingenieure 


am Dienstag den 16. November. 1909 


in der Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf. 


Beginn vormittags 9'/a Uhr pünktlich. 


1) Ersatzwahl des Vorsitzenden des Vereines bis Ende des Jahres 1911. 
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2) Antrag des Hrn. Hartmann-Hamburg betr. Verbleib des Vorsitzenden- Stellvertreters im Vorstandsrat nach 


Ausscheiden aus dem Vorstandsamt. 


3) Verhandlung über die von Hrn. Lux in der 50sten Hauptversammlung zu Mainz eingebrachten dringlichen 


Anträge. 
4) Neuverpachtung des Anzeigenwesens, 
zeitschriiten. 


Der Vorsitzende-Stellvertreter des Vereines deutscher Ingenieure. 


| Treutler. 


des buchhändlerischen Vertriebes und der Expedition der Vereins- 


1750 Nusselt: Der Wärmeübergang in Rohrleitungen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


. Der Wärmeübergang in Rohrleitungen. A 


Von Dr.-Ing. Wilhelm Nusselt, Privatdozent an der Technischen Hochschule zu Dresden. 


(Mitteilung aus dem Maschinenlaboratorium der Kgl. Sächs. Techn. Hochschule zu Dresden.) 


Obgleich bereits im Jahr 1874 Osborne Reynolds?) auf Grund 
molekulartheoretischer Erwägungen und einiger Vorversuche 
zu dem Schlusse kam, daß die für viele technische Zwecke 
so wichtige Wärmeübergangzahl proportional der Dichte und 
der Geschwindigkeit der an einer Wand entlang strömenden 
Flüssigkeit sein müsse, hatten die zahlreichen zur Festsetzung 
der Wärmeübergangzahl?) unternommenen Versuche haupt- 
sächlich das Ziel, den Einfluß der Geschwindigkeit fest- 
zusetzen. Man untersuchte nebeneinander den Wärmeübergang 
an Luft und Wasser, ohne näher die physikalischen Eigen- 
schaften der einzelnen Stoffe in die Ergebnisse einzuführen. 
Für Gase und Dämpfe ließ man eine Untersuchung von unter 
verschiedenem Druck strömenden Gasen ganz beiseite. 

Die folgenden Zeilen sollen das Wesen des Wärmeüber- 
ganges klarlegen. Ausgehend von den strengen Gleichungen 
der Hydro- und Thermodynamik gewinnen wir die grund- 
sätzliche Erkenntnis der Größen, von denen der Wärmeüber- 
gang abhängt, und gelangen, gestützt auf zahlreiche eigene 
Versuche über den Wärmeübergang mit verschiedenen Gasen, 
zu einer allgemeinen Formel für den MAEMISUDErgANE in 
geraden, zylindrischen Rohrleitungen. 

Das Hauptergebnis dieser Untersuchung bildet der durch 
Versuche geführte Nachweis der starken Abhängigkeit des 
Wärmeüberganges von der Dichte des Gases, einer Abhän- 
gigkeit, die seiner bereits bekannten bedeutenden Aenderung 
mit der Geschwindigkeit gleichkommt. 


Die Theorie des Wärmeüberganges. 


Durch ein warmes Rohr ströme eine kalte, tropfbare oder 
elastische Flüssigkeit. Gesucht ist die Erwärmung des Stro- 
mes, abhängig von den Eigenschaften des Rohres, der Flüs- 
sigkeit und der Strömung. 

Vielfach wird die Ansicht vertreten, daß der Wärme- 
übergang zwischen einer Wand und einer daran entlang 
fließenden Flüssigkeit bedingt sei durch das Vorhandensein 
einer an der Wand haftenden Schicht der Flüssigkeit, deren 
wechselnde Stärke die Größe des Wärmeüberganges bestimmt. 
Man nimmt dabei an, daß die Flüssigkeit vollkommen ge- 
mischt ist, so daß sie gleiche Temperatur hat, und daß alles 
Temperaturgefälle auf die der Wand anhaftende Schicht 
entfällt. Ich kann mich dieser Anschauung nicht anschließen. 
Diese anhaftende Schicht müßte eine beträchtliche Stärke 
haben. Der Wärmedurchgang durch sie würde durch Wärme- 
leitung erfolgen und eine Dicke jener Schicht von der Größen- 
ordnung des Millimeters ergeben. Das ist aber hydrodyna- 
misch ganz undenkbar. 

Der Wärmeübergang befolgt die Grundgesetze 
der Wärmeleitung. 

Wenn man von einer Absorption der von der inneren 
Rohrwand ausgestrahlten Wärme durch das strömende Gas 
absieht, so erfolgt die Uebertragung der Wärme von einem 
Flüssigkeitselement zum andern nach dem Fourierschen Ge- 
setz der Wärmeleitung, d. h. die in der Zeiteinheit durch ein 
Flächenelement strömende Wärme ist proportional der Fläche, 
der Wärmeleitzahl und dem augenblicklichen Temperatur- 
gefälle senkrecht zur Fläche. 

Die in der Zeit dt von einem Öberflächenelement ds der 
Rohrwand an die strömende Flüssigkeit von der Temperatur 7 
und der Wärmeleitzahl A abgegebene Wärme ist demnach 


| OT 
dq danem À Wand ds a dt . . . . . (1), 


!) Der ausführliche Bericht wird in den Mitteilungen über For- 
schungsarbeiten erscheinen. 

?) O. Reynolds, Papers on Mechanical aud Physical Subjects, 
Bd. 1 S. 81. 

3) Mollier, Ueber den Wärmedđurchgang und die darauf bezüglichen 
Versuchsergebnisse, Z. 1897 S. 153. 


wenn » die nach innen gerichtete Normale zur Wand und 
Awand die Wärmeleitzahl der Flüssigkeit bei der Temperatur 
an der Rohrwand ist. 

Diese Wärme ist anderseits 


dq = a ds dt (To — Tm) . . . ..(2), 


wenn man unter der Wärmeübergangzahl « die in der 
Zeit 1 von der Fläche 1 übergehende Wärme versteht, bei dem 
Unterschied 1 zwischen der Rohrwandtemperatur T) und der 
mittleren Temperatur Tm der über der wärmeabgebenden 
Fläche befindlichen Flüssigkeitschichtt. Das Gleichsetzen 
beider Ausdrücke gibt die Gleichung für die Wärmeüber- 
gangzahl 


ð 
AWand = 
NM = — mn Tn, (3). 


Das Temperaturgefälle - an der Wand ist von der 


Temperaturverteilung im Rohr abhängig. 

Außer der Temperatur treten bei der Strömung darch 
das Rohr noch die Dichte, der Druck und die drei Geschwin- 
digkeitskomponenten als unabhängige Veränderliche auf. Zu 
ihrer Bestimmung sind 6 Gleichungen nötig. 

Die Mechanik liefert durch die Anwendung der dyna- 
mischen Grundgleichung auf ein Flüssigkeitsteilchen die drei 
Bewegungsgleichungen für zähe, elastische Flüssigkeiten. 

Es seien | 

x,y,z die rechtwinkligen Koordinaten, 
u, u, Us die Geschwindigkeitskomponenten, 
e die Dichte, 
p der Druck, 
n die Zähigkeit, 
u © ug O ug 
92 Qy ðe? 
d 2 ð 9) © 
FR Ju, da + Uo Rp +H Uz Sy 
` 0? 0? 
l =se T apt ae 
Die Bewegungsgleichungen lauten: 


du __ 16» 17490 n 3 

dt —  gọÔg so oe g, “i 

du 1 9» 1n90 7 > 

-< = — — - — 7°? Us BEE“ (4). 
dt 0 Öy 3 ọọ ðy æ 

dug 10p 10O y 

t 0 Əz 8 o ðz 


Die Unveränderlichkeit der Masse liefert die Kontinuitäts- 
gleichung 
de 9om ou Ò ọ ug (5) 
Ot Ax Oy Oz i i 


Zu diesen vier Gleichungen tritt [noch die Zustandsglei- 

chung der Flüssigkeit 
F(p,6, T) =0. ..... Æ) 
und die Wärmeleitgleichung. 

Betrachten wir in der strömenden Flüssigkeit einen Raum- 
teil, der von einer geschlossenen Fläche begrenzt ist. Nach 
dem Energiegesetz ist dann für die Energieänderung des 
Volumens die Summe aus der Aenderung der lebendigen 
Kraft und der inneren Energie der Flüssigkeit während eines 
Zeitabschnittes gleich der während dieser Zeit nach dem 
Fourierschen Gesetz der Wärmeleitung zugeführten Wärme, 
vermehrt um die Arbeit der äußeren Kräfte. Nehmen wir 
den Rauminhalt sehr klein, so erhalten wir die Differential- 
gleichung der Wärmeübertragung in strömenden Flüssigkeiten 


di 1 dp a A 5 (7) 
dt o dt u 


UV T+R 
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) ist die Wärmeleitzahl der Flüssigkeit und ¿ ihr 
Wärmeinhalt bei unveränderlichem Druck für die Massen- 
einheit. Wärme wurde bei der Aufstellung der Gleichung in 
Arbeitseinheiten gemessen. 

Die durch die Reibung in der Raumeinheit und Zeitein- 
heit erzeugte Wärme R konnte bei unseren Versuchen gegen 
die von außen zugeführte Wärme vernachlässigt werden. 
Verschwindend klein war auch der dem Druckabfall ent- 


sprechende Summand Fe so daß nach der Einführung der 


Beziehung 
di=WdT ......0 
die Differentialgleichung (7) die einfache Form annimmt: 
aT A, 
re a poas ee 9) 
oder g 
OT or E T O T __4 "Er a T p | (10). 


Cp ist die BER Wärme der Masseneinheit bei kon- 
stantem Drucke. 

Gl. (10) enthält die Wärmeleitfähigkeit;, die Dichte und 
die spezifische Wärme der Flüssigkeit. Davon ist folglich 
die räumliche Temperaturverteilung im Rohr und damit 
auch die Wärmeübergangzahl abhängig. Sie enthält ferner 
die Geschwindigkeitskomponenten, ein Beweis für die Aenderung 
der Wärmeübergangzahl mit der Geschwindigkeit w. Wir 
seben aber auch, daß nicht allein die mittlere Ström- 
geschwindigkeit maßgebend für den Wärmeübergang ist, 
sondern auch die Geschwindigkeitsverteilung über den Quer- 
schnitt. Da diese auch von der Rauhigkeit der Rohrober- 
fläche abhängt, ändert sich auch der Wärmeübergang mit ihr. 
Die Geschwindigkeitskomponenien ergeben sich aus den dy- 
namisehen Gleichungen, die die Zähigkeit der Flüssigkeit 
enthalten. œ wird also noch von der Zähigkeit abhängen. 
Als Randbedingung kommen bei der Integration noch der 
Rohrdurchmesser d und die Rohrwand- und mittlere Gas- 
temperatur ins Ergebnis. Nach allen Erfahrungen der Physik 
haftet das Gas an der Rohrwand und nimmt dort die Tem- 
peratur der Rohrwand an. Gelänge es, das Gleichungssystem 
G1. (4), (5), (6), (10) für die Strömung im Rohr zu lösen, so 
erhielten wir die räumliche T'’emperaturverteilung im Rohr 
als Funktion | 

T=% (m, Y, Z, W, d, 0, A; 1, Ep To, Tu) oo. (11) 


und könnten nach Gl. (3) « berechnen. 
Vorerst müssen wir uns zur Bestimmung von P auf den 
Versuch stützen. Die en des Verfassers zeigen, daß 


sich & und damit 


von Potenzfunktionen en A unabhängigen Veränderlichen 
als Basis und mit unveränderlichen Exponenten. Wir setzen 
demzufolge 
OT 
dv 
und fragen nach dem Zusammenhang zwischen den Expo- 
nenten. b sei eine Konstante. 

Da der Druckabfall im Rohr unabhängig vom Druck ist, 
ändert sich die Geschwindigkeitsverteilung im Querschnitt 
nicht mit ihm. Der Wärmeübergang ist also auch unab- 
hängig vom Druck. | 

Der Temperaturunterschied hat den Exponenten 1. Diese 
Folgerung der Wärmegleichung gilt allerdings nur, solange 
die Temperaturünterschiede im Querschnitt klein und damit 
die Aenderungen der Wärmeleitfähigkeit im Querschnitt ge- 
ring sind. 

Es mögen 2 Fälle unterschieden werden. Einmal ströme 
eine Flüssigkeit von der Dichte ọı, der Zähigkeit 7ı und der 
Wärmeleitfähigkeit Aı mit der Geschwindigkeit wı durch ein 
Rohr vom Durchmesser dı; die Wand habe die Temperatur To! 
und die Flüssigkeit in dem betrachteten kurzen Rohrstück 
die mittlere Temperatur 7,„'!, das so weit vom Eintritt der 
Flüssigkeit in das Rohr abliegen möge, daß die Bewegung 
in jedem Rohrquerschnitt dieselbe ist. Zu einem Fall 2 ge- 
hören die Indices 2. Die Unebenheiten der inneren Rohrober- 


— b w dreors mann sepre (To — Ta) E (12) 
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flächen seien geometrisch ähnlich. Zwischen den Zahlengrößen 
beider Fälle bestehen zunächst beliebige Verhältnisse: 


Lı = 4 Li; Ye =0 Yy; Z2 =Q; d: = & dı; 

t =t; pP =Ôp; Q =701; M = ëf; (13). 

w=nu; G=; k =h; R=gTı 

Diese Beiwerte «, usw. sollen nun so gewählt werden, 
daß für beide Fälle dasselbe Differentialgleichungssystem gilt, 
das sich jetzt noch durch die Indices 1 und 2 unterscheidet. 
Damit für beide Fälle die Differentialgleichungen bis auf einen 
unveränderlichen Faktor die gleichen werden, müssen zwischen 
den Beiwerten folgende Beziehungen bestehen: 

Aus den hydrodynamischen Gleichungen folgt 


=, ô =y p, E=u4yu . . (14), 
und aus der Don o ergibt sich 
E= auy. ‘n D) 


ô und # können wir entsprechend den beiden ersten 
Bedingungsgleichungen wählen; denn die Zeit und der Druck 
kommen in Gl. (12) nicht vor. 

Setzt man in die Gl. (12) die Werte für beide Fälle ein, 
teilt beide Gleichungen durch einander und beachtet die 
Bedingungen Gl. (13), so erhält man die Beziehung 


1 = piua t1 yn nagn yn . . ,„ (16). 
Unter Berücksichtigung der Bedingungsgleichungen (14) 
und (15) geht sie über in 
T= urit nat ns gnat 1-H nt ns yns -+ n F ng Cna -F ne (17). 
Diese Gleichung wird für jeden Wert von u, œ,y und ọ 
nur dann identisch erfüllt, wenn die Exponenten null sind. 


Wir erhalten 6 Gleichungen mit 4 Unbekannten, können 
somit aus zweien die andern berechnen: 


nè = Nı — 1 


nz = Nı 
ee poe ae IS 
N5 = NN 
und es wird 
o T wto”! zta 
> (To — Tr) . (19). 


re 0 Fe ae 
Ə y 1— ni a n N4 


Die Gleichungen 18 können auch aus Gl. 12 durch das 
Gleichsetzen der beiderseitigen Dimensionen abgeleitet werden. 
Durch Einsetzen dieses Wertes in Gl. (3) erhalten wir 
die gesuchte Beziehung für den Wärmeübergang: 
m 


woe 
T ʻ . a 20): 


n A" n — Il 


«& = b AWand 


Ueber den Zusammenhang zwischen den beiden Expo- 
nenten n und m gibt die Wärmeleit-Gleichung Aufschluß. 
Wäre die Geschwindigkeitsverteilung über den Querschnitt 
unabhängig von der Dichte, wie es unter der kritischen Ge- 
schwindigkeit genau zutrift und über ihr jedenfalls sehr ange- 
nähert der Fall sein wird, so enthielte die Wärmeleit-Gleichung 


die Dichte nur in dem Faktor Dichte und spezi- 


Cp Q 
fische Wärme müßten dann in unsrer Formel den gleichen 
Exponenten haben; es wäre 


Nein > A ae a ie a O 


Der Einfluß der Zähigkeit verschwindet ganz, und die 
Gleichung nimmt die einfache Gestalt an: 


AWand Wep p” ’ 
ne (=) TERE 22) 


Setzen wir noch 
O= a s o g w e a 
der spezifischen Wärme der Flüssigkeit für die Raumeinheit 
und bei konstantem Druck, so gilt für den Wärmeübergang 
die allgemeine Gleichung 
Awana [w Cp 
== --— E ©. 

(N (24), 
d.h. der Wärmeübergang zwischen einer Rohrwand 
und einer durch das Rohr strömenden Flüssigkeit 
ist abhängig von der Geschwindigkeit, der spezifi- 
schen Wärme für die Raumeinheit, der Wärmeleit- 
fähigkeit und dem Rohrdurchmesser.. 


17592 Nusselt: Der Wärmeübergang in Rohrleitungen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Versuche. 


Wegen der hohen Zahl von Größen, von denen der 
Wärmeübergang in Rohren abhängt, beschränkte ich mich 
darauf, die einflußreichsten zu verändern. Ich ließ Rohr- 
durchmesser und ÖOberflächenbeschafienheit unverändert, be- 
nutzte also für alle Versuche dasselbe Rohr. Unverändert 
‘auf 100° wurde auch die Oberfläche des Rohres gehalten, 
während die Temperatur des durch das Rohr strömenden 
(Gases in geringen Grenzen geändert wurde. Es wurden 
Versuchsreihen mit Luft ausgeführt, deren Druck und Ge- 
schwindigkeit geändert wurden. Zur Festlegung des Ein- 
flusses der Wärmeleitfähigkeit auf den Wärmeübergang diente 
noch je eine Versuchsreihe mit Kohlensäure und Leuchtgas 
bei unverändertem Druck, aber veränderlicher Geschwin- 
digkeit. 

Die Versuchsanordnung ist durch die gestellte Aufgabe 
vollkommen gegeben. Die Rohrwand ist auf eine Tempera- 
tur To zu bringen, die verschieden ist von der Eintrittstem- 
peratur des durch das Rohr strömenden Gases. Zur Berechnung 
des Wärmeüberganges sind zu messen: die Temperatur der 
inneren Rohroberfläche, die längs eines meßbaren Rohr- 
stückes an das Gas abgegebene Wärme, die mittlere Tem- 
peratur des Gases und seine mittlere Geschwindigkeit. Durch 
die Heizung des Rohres mit einem Dampfmantel wurde eine 
gleichmäßige Oberflächentemperatur erreicht, die nahe an 
der Sättigungstemperatur des Dampfes lag. Die übergehende 
Wärme wurde aus der Temperatursteigerung des Gases und 
der durch das Rohr strömenden Menge bestimmt. Dabei ist 
die genaue Temperaturmessung des Gasstromes wesentlich. 
Diese Aufgabe hat auch erhebliche praktische Bedeutung, 
weshalb einige darauf bezügliche Versuche angeführt seien. 


Die Temperaturmessung in strömenden Gasen. 


Bei fast allen Temperaturmeßverfahren bringt man an 
die Stelle, deren Temperatur gemessen werden soll, einen 
Körper und beobachtet an ihm irgend welche physikalische 
Aenderungen, die man vorher empirisch geeicht hat. Die 
Temperaturmessung kann erst dann richtig werden, wenn das 
Meßgerät die Temperatur des umgebenden Stoffes angenom- 
men hat. Drei Vorgänge können diese Temperaturgleichheit 
stören. 

Fält die zu messende Temperatur mit der Raum- 
temperatur nicht zusammen, so findet längs der Fassung des 
Thermometers Wärmeaustausch durch Wärmeleitung mit der 
Umgebung statt. Dadurch entsteht ein Temperaturunterschied 
zwischen dem zu messenden Stoff und dem Meßgefäß. Das 
ist sehr schön durch die Versuche von Meißner!) veranschau- 
licht worden. Dieser Fehler läßt sich leicht durch geeignete 
Abmessungen vermindern. | 

Ein zweiter Fehler wird durch die strömende Bewegung 
des Gases verursacht. Sowohl durch Reibung an den Wan- 
dungen des Thermometergefäßes, wie durch den Stoß der 
Strömung kann eine schädliche Erwärmung des Thermome- 
ters stattfinden. Durch geeignete Formgebung läßt sich zwei- 
fellos auch hierbei alles erreichen. Gibt man dem Meßgerät 
starke, stetige Krümmung, führt es z. B. als Draht aus, so 
kann von Stoß nicht mehr die Rede sein. Diese Form hat 
auch auf einen dritten Fehler einen günstigen Einfluß. 

Ist das zu messende Gas für Wärmestrahlen durchlässig, 
so findet durch strahlende Wärme ein Wärmeaustausch zwi- 
schen dem Meßgefäß und den Wandungen statt. 

Zur Prüfung des letzten Punktes wurden folgende Versuche 
angestellt. Fig. 1 zeigt die aus einem 25 cm hohen doppel- 
wandigen Zylinder aus Messingblech von 20 cm innerem 
Durchmesser bestehende Vorrichtung. Der Mantel konnte 
mit Dampf geheizt oder mit Wasser gekühlt werden und 
wurde in einem Zimmer mit möglichst unveränderlicher Tem- 
peratur frei im Raum aufgestellt. Heizt man den Mantel mit 
Dampf, so wird die Luft im Zylinder erwärmt und steigt 
auf. In der Ebene AB, die durch die untere Begrenzung 
des Zylinders geht, hat die Luft noch die Raumtemperatur. 
In diese Ebene wurden der Reihe nach verschiedene Tem- 


1) Ueber eine Fehlerquelle bei thermoelektrischen Messungen, 
Wien. Ber. 1906, 115 IIa, S. 847 bis 857. | 


Fig. 1. 
Versuchsanordnung zur Prüfung des Einflusses strahlender Wärme 
auf die Angabe von Temperaturmeßgeräten. 


peraturmesser gebracht. Der Zylinder wurde abwechselnd 
mit Dampf geheizt oder mit Wasser gekühlt und dadurch 
der Einfluß der Bestrahlung des Thermometers durch die 
100° heiße Wand des Messingzylinders gemessen. Einige 
Versuchsergebnisse sind in der Zahlentafel 1 enthalten, die 
den bedeutenden Einfluß der Strahlung auf die Temperatur- 
messung der Luft zeigt. Die Ablesungen sind bei den Ther- 
mometern in °C und bei den Thermoelementen, deren zweite 
Lötstelle in schmelzendem Eis lag, in Skalenteilen angegeben. 
Je kleiner das Meßgerät ist, desto besser ist seine Wärme- 
übergangzahl für die Wärmeabgabe an die Raumluft, desto 


Zahlentafiel 1, 


Temperatur 
der Wand 


Nr. Meßgerät Bemerkungen 


kalt |warm 
(10% ‘(1009 
oc c 


1 | Quecksilber- | 

thermometer.| 12,7 20,1 | zylindrisches Gefäß 25 x 5 mm 
2 | Quecksilber- 

thermometer. | 12,7 | 22,5 | Gefäß 35x12 mm 


3 | Thhermoele- 

ment Die Drähte hatten 0,6 mm Dmr., wa- 

ren an den Enden parallel zu- 

. sammengelötet und gingen in der 

Achse des Zylinders nach abwärts. 

4 | Thermoele- 

ment Die Drähte (0,6 mm, Kupfer-Konstan- 

tan) waren stumpf gelötet und lagen 
in der Achse des Zylinders. 

5 | Thermoele- 

ment Das Element Nr. 4 hatte um die Löt- 

stelle einen Zylinder aus blankem 

Kupferblech als Strahlungsschutz. 

6 | Thermoele- 

ment Die Drähte des Thermoelementes Nr. 4 

wurden wagerecht gelegt. Die 


Lötstelle lag in der Zylinderachse. 


7 | Thermoele- 

ment Die Drähte (0,05 mm Dmr.) waren 

stumpf gelötet und lagen wagerecht 
wie bei Nr. 6. 

8 | Thermoele- 

ment 22,45 | 22,45] Durch eine Düse wurde Luft gegen 

das Thermoelement Nr. 5 mit 20 m 


Geschwindigkeit geblasen. 
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kleiner also der durch die Bestrahlung entstehende Meßf£ehler. 
Aber selbst bei dem dünnen Draht Nr. 7 beträgt der Fehler 
noch 0,3°. Erst durch einen gegen die Lötstelle gerichteten 
Luftstrom wird der: Wärmeübergang so gebessert, daß der 
Fehler. verschwindet. 

Wir kommen auf Grund dieser Versuche zu dem Er- 
gebnis: | 
Ist das Meßgerät | einer heißen strahlenden Wärmequelle 
ausgesetzt, so kann eine fehlerfreie Messung in Gasen nur mit 
einem aus dünnem Draht bestehenden elektrischen Thermomcter 
ausgeführt werden, wobei zu beachten ist, daß der Draht an 
der Meßstelle. wagerecht zu führen ist, wenn die Temperatur 
eines ruhenden. Gases gemessen werden soll, und bei der 
Messung in strömenden Gasen senkrecht zur Strömrichtung 
zu stellen ist. ... 


Fig. 9, Schnitt 
» zei NH 
a ig : e | E _ 3 
sa UT Dad | 
os Erg 
AT N Hl ee 
TER Ttar vo, Zen | ER A AE ER A 
K | Men rt Do, 
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- 11° ' ! i o 
Die Durchlässigkeit er Luft für Wärmestrahlen, þeeip- 
flußt die Messung noch a andre Weise. Unter der Annahme 
praktisch homogener Mischung im Rohr C, s. Fig. 2, wurde 
anfangs. beabsichtigt, die Erwärmung: der Luft durch Thermo- 
elemente zu messen. Um den ‚achsialen Temperaturverlauf 
beobachten zu können, wurden die Thermoelemente in Stahl- 
röhrchen g von 5 mm ' Durchmesser dicht und isoliert gelagert, 
die mittels der Stopfbüchse f verschiebbar im Messingrohr be- 
festigt waren. Mit jedem Element konnte eine. Rohrhälfte bestri- 
. op ’ t ; À rr r R p w = 
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chen werden. Bei Vorversuchen, bei denen Druckluft von 
10 at mit gleichbleibender Geschwindigkeit durch das. auf 
100° geheizte Rohr -strömte, stießen die beiden Zweige des 
gemessenen Temperaturverlaufes in der Mitte nicht zusammen. 
Es war ein Temperatursprung von ungefähr 6° vorhanden. 
Bei der Umkehrung der Strömrichtiung zeigte sich :dässelbe 
Ergebnis, aber jetzt gab die andre Lötstelle den kleineren 
Wert, und zwar lag der Ast auf der Eintrittseite der Luft 
höher als der sinngemäß verlängerte Ast der. zweiten Rohr- 
hälfte, s. Fig. 3. Diese Erscheinung kann nur durch unvoll- 
kommene Mischung im Rohr erklärt werden. Das das Ther- 
moelement tragende Stahlrohr wird von der heißen Messing- 
wand bestrahlt und gibt diese Wärme an die an seiner 
Oberfläche entlang strömende Luft ab. Dieser warme Kern 
wird durch Wirbelung nicht zerstreut, sondern strömt an 


dem Röhrchen "weiter und trifft an. soei Ende die Lötstelle, 
die dadurch eine Temperatur erhält, die weit über der Mittel- 
temperatur, im Querschnitt liegt. . Die, ‚Temperaturangaben des 
auf, der Austrittseite derı\Luft „befindlichen Thermoelementes 
sind dagegen richtig, da hier der freie Luftstrom zuerst die 
Lötstelle trifft. Die sinngemäße Verlängerung dieses Astes 
führt durch., den Anfangspunkt .des falschen Zweiges, denn 
dessen Fehler werden um so kleiner, je näher die Meßstelle 
am Lufteintritt liegt, da hier das Röhrchen nur wenig in den 
Apparat hineinragt. 

ag 3 
| E = MB Die Versüchseinrichtung. 

‚Die. Versuchseinrichtung, s. Fig. 2 und 4, bestand aus 
einem | ‚nahtlos , gezogenen Messingrohr C von 22,01 mm 
innerem ündı 26 mm Ääußerem Durchmesser,: in das die 
Luft durch , das, Rohr A ein- und B austrat. Die Druckluft 
wurde von dem dreistufigen Kompressor des Laboratoriums 
geliefert. Von ihm wurde die Luft in 3 hintereinander ge- 
schaltete Windkessel gedrückt. Nach dem Kessel strömte die 
Luft durch eine Kühlschlange. Durch Aenderung der Kühl- 
wassermenge wurde die Eintrittstemperatur, der Luft in, das 
Versuchsrohr, das an den Kühler angeschlossen war, gleich- 
bleibend geregelt. Am Ende des Versuchsrohres war ein 
Drosselventil e zur Regelung‘ der Durchflußmenge angebracht. 
Nách dem Durchströmen einer weiteren Kühlvorrichtung,. die 
die erhitzte Luft auf Zimmertemperatur abkühlte, wurde die 
Gasmenge mit einer nassen Gasuhr' gemessen.. Ueber das 
Messingrohr war ein weites Gasrohr D:geschoben, auf der 
einen Seite mit dem Messingrohr verschraubt und am andern 
Ende in einer Stopfbüchse geführt, um der verschiedenen 
Ausdehnung von Eisen und Messing Rechnung zu tragen. 
Der Zwischenraum zwisehen--beiden Rohren wurde mit 
Wasserdampf geheizt. Der Dampf wurde von einem Loko- 
mobilkessel geliefert . und. trat nach dem. Durchgang durch 
einen Wasserabscheider und ein Drosselventil d in den Mantel 
des Versuchsrohres -ein.: Mit einem bei i ahgeschlossenen 
Quecksilbermanometer ande: der Dampfdruck gemessen und 
durch das Drosselventil\ unveränderlich gehalten. Um den 
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Dampfraum zu ver- 
größern und den 
Druck besser ein- 
regeln zu können, 
war bei k ein kleiner 
Kessel angeschaltet. 
Durch eine Kühl- 
schlange trat das 
Kondensat aus. 

Bei den Ver- 
suchen mit Leucht- 
gas wurde das Gas 
von einer kleinen 
Schieberluftpumpe 
aus der städtischen 
Leitung in das Rohr 
gepumpt und nach 
dem Durchgang 
durch die Gasuhr in 
einem Verbrennungs- 

ofen verbrannt. 

Für die Tempe- 
raturmessung waren 
die oben erläuterten 
Ergebnisse maßge- 
bend. Durch ein 

Differentialtbermo- 
element, dessen Löt- ne Ä 
stellen im Rohrquer- Fa LLL SIR 
schnitt lagen — eine 
in der Rohrachse und die andre in der Nähe der- Rohr- 
wand — war festgelegt worden, daß im Rohrquerschnitt 
Temperaturunterschiede bis zu 5° C bestanden. Um die 
mittlere Temperatur der Luft im Rohrquerschnitt zu messen, 
wurde der Draht eines Widerstandsthermometers gleich- 
mäßig über den Rohrquerschnitt verteilt. Chemisch reiner 
Platindraht von 0,ı mm Durchmesser wurde auf die Stirn- 
seite eines Glimmerkreuzes spiralförmig in vier Windungen 
gewickelt. Die Glimmerstreifen waren auf ein Kreuz von 
Vulkanfiber genietet, das auf das Ende eines 2 m langen 
Messingrohres g von 5 mm Dmr. geschraubt war. Das 
Kreuz paßte in das Messingrohr C und zentrierte so das 
Widerstandsthermometer a. Das Messingröhrchen wurde am 
Ende des Versuchsrohres durch die Stopfibüchse f eingedich- 
tet und darin verschoben, so daß mit dem Widerstandsther- 
mometer die Temperatur an jeder Stelle des Versuchsrohres 
gemessen werden konnte. Durch eine am Messingrohr an- 
gebrachte Marke wurde die Lage des Widerstandsdrahtes im 
Rohr festgelegt. Die Strom- und Spannungsdrähte zur Mes- 
sung des Widerstandes des Thermometers lagen isoliert in 
dem Messingröhrchen. Die Widerstandsmessung, s. Fig. 5, 
wurde mit der Kompensationsanlage des Laboratoriums aus- 
geführt, die aus der Vereinigung eines Lindeck-Rotheschen 
Kompensators mit einem von Wolff nach Angabe von Feußner 


Fig. 5. 
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a Widerstandsthermometer f thermokräaftfreier Umschalter 

h: Thermoelement g Spiegelgalvanometer 

c Regelwiderstand A Kompensator nach Lindeck-Rothe 
ad Normalwiderstand 1 2 B Kompensator nach Feußner (O. 

e Stromwender Woli) 


F 19. 4, Versuchseinrichtung. 


gefertigten Kompen- 
sator besteht. 

Als Normalmaß 
bei der Eichung dien- 
te ein von O. Wolff 
geliefertes Normal- 
widerstandsthermo- 
meter, das von der 
Physikalisch-Techni- 
schen Reichsanstalt 
an die Wasserstoff- 
skala angeschlossen 
worden war. 

Das Widerstands- 
thermometer, das vor 
den Versuchen künst- 
lich gealtert wurde, 
hatte bei 0° 1,86950 2 
Widerstand. 

Die Temperatur 
des Messingrohres 
wurde an seiner 
Außenseite durch ein 
angelötetes Thermo- 
element b ausKupfer- 
Konstantandraht ge- 
messen. 

Zur Messung des 
statischen Druckes 
im Rohr wurde bei 
Drücken über 3 at ein mit einem Quecksilbermanometer 
verglichenes Doppelfeder-Kontrollmanometer benutzt, das bei 
h angeschlossen war. Kleinere Drücke wurden mit den 
Quecksilbermanometern gemessen. 

Die durch das Versuchsrohr strömende Gasmenge wurde 
mit nassen Gasuhren gemessen, die mit der 40 cbm fassen- 
den Gasglocke des Laboratoriums geeicht worden waren. 

Bei den Versuchen mit Kohlensäure und Leuchtgas 
wurde täglich eine dem Windkessel entnommene Probe nach 
dem Verfahren von Hempel analysiert. 


Die Ausführung und Auswertung der Versuche. 


Zunächst wurden die Windkessel bei den Versuchen mit 
Druckluft auf den gewünschten Druck gefüllt und dann bei 
gleichbleibender Umlaufzahl des Kompressors durch Regeln 
am Drosselventil die Menge der durch das Versuchs- 
rohr strömenden Luft eingestellt. Die vom Kompressor über- 
schüssig gelieferte Luft ließ man durch ein Drosselventil am 
Windkessel entweichen, so daß der Eintrittsdruck der Luit 
in das Rohr unverändert blieb. Das Drosselventil am Austritt 
aus dem Rohr blieb während des Versuches ungeändert. 
Die Eintrittstemperatur der Luft in das Rohr und der Druck 
des Dampfes wurden während des Versuches gleichfalls un- 
verändert gehalten. Die Angaben der Gasuhr, der Luft- 
druck im Apparat, die Eintrittstemperatur und der Dampfdruck 
wurden alle 5 Minuten abgelesen. Die Temperaturmessungen 
im Rohr wurden fortlaufend vorgenommen. Meist wurde die 
Temperatur an 2 Stellen im Rohr gemessen, an die ab- 
wechselnd das Widerstandsthermometer geschoben wor- 
den war. 

Bei den Versuchen mit Kohlensäure wurden die erwähn- 
ten Druckkessel leer gepumpt und aus den im Handel er- 
hältlichen Bomben mit Kohlensäure gefüllt. Der sich an das 
Versuchsrohr anschließende Kessel wurde bis zum Versuchs- 
druck, der andre Kessel bis auf seinen Höchstdruck (16 at 
abs.) gefüllt. Durch den in ihre Verbindungsleitung einge- 
schalteten Drosselhahn wurde beim Versuch der Druck im 
Rohr unverändert gehalten. 

Jeder Versuch dauerte 1 bis 2 Stunden. 


Es sei 7, die äußere Oberflächentemperatur des Rohres, 
T, die mittlere Lufttemperatur an der ersten Meßstelle, T? 
die Temperatur im Abstand / von jener, V die Menge des in 
der Stunde durch die Vorrichtung strömenden Gases in cbm 
bei 1 at und 15°C, C, die spez. Wärme des Gase bei gleich- 
bleibendem Druck für 1 cbm bei 15° und 1 at, »; der innere 
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und ra der äußere Rohrdurchmesser und à = 55 WE st-1!m-! 
Gr=1 die Wärmeleitzahl des Messings. Die gesuchte Wärme- 
leitzahl gibt dann die Gleichung 
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Durch die Erwärmung des Gases längs des Rohres steigt 
seine Geschwindigkeit, und damit würde & zunehmen, gleich- 
zeitig nimmt aber die Dichte ab. Nach Formel (49) ist der 
Wärmeübergang längs des Rohres abhängig von der durch 
das Rohr strömenden Menge und der Wärmeleitfähigkeit. Er 
nimmt also nur etwas ab wegen der mit der Temperatur zu- 


nehmenden Wärmeleitfähigkeit. 
e (Schluß folgt.) 


Neuere Ausführungen von Kompressoren. `> 
Von E. W. Köster, Frankfurt a. M. 


(Schluß von S. 1733) 


Eine weitere Neuerung auf dem Gebiete des Kompres- 
sorenbaues ist der Turbokompressor. Während bei den Kol- 
benkompressoren die mehrstufige Kompression heute in erster 
Linie wegen der Zwischenkühlung zwischen den einzelnen 
Stufen ausgeführt wird, verlangt der Turbokompressor eine 
große Zahl von Kompressionsstufen wegen der geringen Wir- 
kung jeder einzelnen. Wird in einem zweistufigen Kolben- 
kompressor die Luft hinter dem Niederdruckzylinder bis auf 
die Ansaugetemperatur zurückgekühlt, so ist unter Voraus- 
setzung gleicher Spannungsverhältnisse im Hoch- und Nie- 
derdruckzylinder der Wirkungsgrad für die Gesamtkompres- 
sion gleich dem jeder einzelnen Stufe, wenn die durch die 
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Konstruktion bedingten Einflüsse in beiden Stufen die glei- 
chen sind. Der Gesamtwirkungsgrad wird dagegen schlech- 
ter, sobald die Zwischenkühlung weniger vollkommen ist.. 
Aehnlich liegen die Verhältnisse beim Turbokompressor. 
Bei gleichen Kompressionsverhältnissen der einzelnen Stufen 
wird der Wirkungsgrad der ersten Stufe nur dann von dem 
Gesamtwirkungsgrad erreicht, wenn zwischen je zwei Stufen 
die Rückkühlung bis zur Ansaugetemperatur erfolgt. Da bei 
Anwendung von 10 bis 25 Laufrädern für die Kompression 
auf 7 bis 8 at abs. das Kompressionsverhältnis der einzelnen 
Stufe sehr klein wird, so tritt in dieser auch nur eine ge- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gebläse) werden 
an Mitglieder postfrei für 75 Pig gegen Voreinsendung des Betrages ab- 
gegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 


ringe Temperatursteigerung auf. Die Wärmeentziehung ist 
deshalb mit Rücksicht sowohl auf den kleinen Temperatur- 
unterschied zwischen Luft und Wasser, als auch auf die Un- 
möglichkeit, zwischen je zwei Stufen größere Kühlflächen 
unterzubringen, nur gering. Vor der zweiten und dritten 
Stufe wird also die vollständige Rückkühlung in den meisten 
Fällen nicht gelingen. Erst wenn die Durchschnittstempera- 
tur in den späteren Stufen die Wassertemperatur genügend 
übersteigt, wird der Luft die ihr jeweils in der vorhergehen- 
den Stufe zugeführte Reibungs- und Kompressionswärme durch 
die Zwischenkühlung wieder entzogen. Durch Anordnung 
eines oder mehrerer Zwischenkühler zwischen Laufradgruppen 


Turbogebläse für 7000 ebm/st. 


Fig. 55. 


Maßstab 1:25. 
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außerhalb der Maschine ist cine vollständige Rückkühlung 
auf die Ansaugetemperatur möglich, und für das erste Lauf- 
rad einer jeden Gruppe liegen dann die Verhältnisse so gün- 
stig wie für das erste Rad der ganzen Maschine. 

Handelt es sich bei den aui der Temperaturerhöhung der 
Luft beruhenden Arbeitsverlusten nur um. die durch Kom- 
pressionsarbeit entstehende Wärme, so wäre beim Kolben- 
wie beim Turbokompressor die Unterteilung der Kompression 
in möglichst viele Stufen das Zweckmäßigste, da man hier- 
durch die reine Kompressionsarbeit der isothermischen sehr 
nähern könnte. Mit wachsender Stufenzahl ergeben sich je- 
doch wieder Nachteile, die in ähnlicher Weise, wie dies beim. 
Kolbenkompressor der Fall ist, die Kraftersparnis verringern 
oder ganz aufheben. 

Bei einem guten Kolbenkompressor wird unter Voraus- 
setzung einer Endspannung von 7at abs. die technisch 
günstigste Kompression bei drei Stufen erreicht. Schon bei 
vierstufiger Kompression sind die Verluste durch Reibung 
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Turbogebläse mit Elektromotor. 


Maßstab 1:60. 
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beim Ansaugen und Fortdrücken in der vierten Stufe größer 
als der Gewinn, der durch die dreifache Rückkühlung gegen- 
über der zweifachen erzielt wird. Berücksichtigt man noch 
die größere Kolbenreibungsarbeit bei dreistufiger Kompression 
sowie die Mehrkosten des zweiten ‚Zwischenkühlers und den 
höheren Kühlwasserverbrauch, so ergibt sich als der wirt- 
schaftlich günstigste Kolbenkompressor für Kompression auf 
6 bis 7 at der zweistufige. | 

Diese Verhältnisse sind’ in Fig. 54 veran- 
schaulicht. Ao] | 

Der Turbokompressor weist infolge der zur 
Kompression erforderlichen hohen Luftgeschwin- 
digkeiten erhebliche Luftreibungsverluste auf, die 
sich bei einem ungekühlten Kompressor in einer 
Erhöhung der Lufttemperatur noch über diejenige 
adiabatischer Kompression bemerkbar machen. | 
Die Größe dieser Verluste hängt ab von der’ 
Weglänge, welche die Luft: in der Maschine zu- 
rückzulegen hat, von der ‚Luitgeschwindigkeit, Aisea 
der Zahl und Art der Eintritte in Lauf- und Leit- . ` 
räder, den Umsetzungen von lebendiger Kraft in 
Druck und andern Einflüssen. Abgesehen von | 
den bei gleich. guter Ausführung. größeren.Kosten 
eines Kompressors mit hoher Stufenzahl ist: also 
eine geringe Zahl von Stufen auch deswegen 
vorzuziehen, weil die Reibungsverluste in den Zu- 
und Abführungen von einer Stufe zur andern 
geringer werden.. Außer den vorstehenden .Grün- 


den spricht für eine kleine Stufenzahl noch der : . f- u 


Vorteil, daß eine gedrängte Bauart und größere .: 
Betriebsicherheit erzielt werden können. , ER 
Fig. 55 zeigt ein in den Werkstätten von | 
Pokorny & Wittekind hergestelltes Gebläse, das 
bei 2400 Uml./min stündlich. 7000 cbm, Luft auf .. 
0,6 at verdichtet. Auf dem Versuchstand. wurde. . 
das Gebläse mit höherer Umlaufzahl und Drücken Fu, 
bis 1 at probiert. | ee 
Fig. 56 und 57 geben ein derartiges Gebläse, mit: einem 


Elektromotor als Antriebmaschine, Fig. 58 ein ähnliches, Ge- 


bläse mit gleichem Antriebe für 3000 Uml./min wieder. 


Fig. 59 und 60 zeigen einen Turbokompressor, der, bei 


4000 Uml./min stündlich 7000 cbm Luft ansaugt und auf 7 at 
abs. verdichtet und der durch eine Dampfturbine angetrie- 
ben wird. Die zweckmäßige Form der Schaufeln ermög- 


licht, die Kompression in verhältnismäßig‘ wenigen Lauf- 
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rädern’ durchzuführen, die derart in zwei Gruppen vereinigt 
sind, daß der Axiäldruck des Kompressors vollständig aus- 
geglichen wird. Das Spurlager wird dadurch entlastet und 
dient nur zum genauen Einstellen. 

Fig. 61 ‘zeigt die Laufräder eines vierstufigen Gebläses, 
Fig. 62 ein Gebläse und Fig. 63 die zum Antrieb auf dem 
Versuchstand dienende Turbine geöffnet. 

Fig. 64 gibt ein Gebläse mit Turbine auf dem Versuch- 
stande wieder. 


Fig. 58. 


Turbogebläse mit Elektromotor für 3000 Uml./min. 


Pokorny & Wittekind haben gegenwärtig 6 Turbogebläse 
und Turbokompressoren im Bau und Betrieb, davon 2 Turbo- 
kompressoren für 6 und 7 at Ueberdruck, die durch Abdampf- 
turbinen mit vorgeschalteten Frischdampfstufen angetrieben 
werden und 7000 bezw. 10000 ebm/st Luft ansaugen. 

Der Turbokompressor für höheren Druck kommt heute 
nur für Stundenleistungen von 5000 cbm aufwärts in Frage, 
da er für kleinere Leistungen zu teuer wird. Der Grund 
liegt darin, daß die Anzahl der Schaufelräder nicht von der 


Fig. 59.und 60. 


Turbokompressor, für 700 0f cbm fst. 


Maßstab 1.80. 


1 Anschlyß der Y 
Abadampfitg. 


Druckiuffitg: 


Saugmenge, sondern der Höhe des Druckes. abhängt, so daß 
auch „für „die geringsten: Leistungen bei: hohem Druck die 
gleiche Zahl und die gleiche Umfangsgeschwindigkeit der 
Schaufelräder wie bei großen Leistungen erforderlich ist. 
Die‘ Vorteile ‘des Turbokompressors: gegenüber dem Kol- 
benkömpressor-sind die gleichen, die die Dampfturbine gegen- 
über der Kolbendampfmaschine besitzt: Wegfall jedes Trieb- 
werkes, Raumersparnis usw. Hinzu kommt noch die in vielen 
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Fällen sehr erwünschte Fig. G1. das Kolbenventil treten, 


Gleichmäßigkeit der Luft- 
lieferung. Nachteile liegen 
in der Art des Kompres- 
sionsvorganges, der zu we- 
sentlichen Arbeitsverlusten 
durch Luftreibung Veran- 
lassung gibt. In welchem 
Umfange der Turbokom- 
pressor bei weiterer Ver- 
vollkommnung auf dem 
bisher. vom Kolbenkom- 
pressor beherrschten Ge- 
biete Fuß fassen wird, läßt 
sich noch nicht übersehen. 

An die Regelung der 
Kompressoren wird heute 


Fig. 62, Turbogebläse geöffnet. 
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Fig. 64. 


Turbogebläse mit Dampfturbine auf dem Versuchstand. 
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die Anforderung gestellt, daß sie sich mit ihrer Lieferung ent- 
weder genau der jeweils erforderlichen Druckluftmenge an- 
passen, oder aber mit voller Leistung arbeiten, bis der ge- 
wünschte Enddruck erreicht ist, dann aussetzen und nach 
Sinken des Druckes um etwa !/, at wieder zu pumpen be- 
ginnen. Die letzte Regelungsart wird nur bei kleinen Kom- 
pressoren mit Riemen- oder elektrischem Antrieb angewandt. 
Fig. 65 zeigt ein Ausrückventil, das vor dem Saugraum des 
Kompressors angebracht wird und den vollen Querschnitt frei- 
gibt, solange der Enddruck nicht erreicht ist. Wenn der Be- 
darf geringer als die Luftlieferung ist und der eingestellte 
Enddruck erreicht ist, läßt das Relais, das mit dem Luft- 
sammler durch ein Kupferröhrchen verbunden ist, Luft hinter 


Laufräder eines vierstufigen Gebläses. 


wodurch der Weg der ein- 
gesaugten Luft abgesperrt 
wird und die Luftförderung 
aufhört. Das Relais erhält 
jetzt die Verbindung zwi- 
schen Luftsammler und 
Kolbenventil solange, bis 
der Druck um eine ge- 
wisse Größe gesunken ist; 
dann wird die Verbindung 
unterbrochen, die Luft hin- 
ter dem Kolbenventil ent- 
weicht, und eine kräftige 
Feder öffnet es wieder, 
worauf die Luftförderung 
aufs neue beginnt. 


Fig. 63. 


Antrieb-Dampfturbine geöffnet. 


Bei dem Kompressor nach 
Fig. 45, S. 1730, ist die Regelung 
in andrer Weise durchgeführt. Auch 
hier ist die Umlaufzahl unveränder- 
lich, aber die Luftmenge wird da- 
durch geregelt, daß eine unter den 
Zylindern angebrachte, von der Kol- 
benstange betätigte Zusatzsteuerung 
eine gewisse Luftmenge — zwischen 
0 und 50 vH — ohne Kompression 
wieder in die Saugleitung treten 
läßt. Die Saugleistung des einzel- 
nen Hubes ist also dem Luftbedarf 
angepaßt. 

Mit Dampf betriebene Kompres- 
soren hat man früher in der Weise 
geregelt, daß man entweder durch 
Drosseln mit dem Einlaßventil oder 
durch Einstellen der Füllung mit 
der Hand die Umlaufzahl der Ma- 
schine dem Bedarf anpaßte. Durch 
den Weißschen Leistungsregler wur- 
de diese Regelart verdrängt, und 'man stellte mit ihm die 
gewünschte Umlaufzahl ein, ohne daß der Dampf gedrosselt 
wurde. Jedoch war es bei stark wechselndem Luftbedarf not- 
wendig, daß der Maschinist zeitweise das Reglerstellzeug be- 
diente. 


Der. stehende Kompressor Fig. 38, S. 1727, regelt die Um- 
laufzahl selbsttätig entsprechend dem Luftbedarf, indem ein 
Luftkolben derart die Füllung des Hochdruck-Dampfzylinders 
beeinflußt, daß ein steigender Luftdruck eine kleinere Dampf- 
füllung, ein sinkender Luftdruck größere Füllung einstellt. 
Der pseudoastatische Federregler liegt in seiner tiefsten Lage 
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Fig. 65. 
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Zahlentafel 1. 


Köster: Neuere Ausführungen von Kompressoren. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Verbundkompressor mit Verbunddampfmaschine. 


1: 2 | 3 | 4 | 5 | 6e | 7 | 8: | 9 
a: absoluter Dampfdruck absolute |theoretischer| verfügbare absoluter Luftdruck |theoretische Wirkungsgrad be- 
a Dampfenergie Arbeit zogen auf isother- 
Dampf- Dampf- ampieners Saug- F ; rl 
Dampf- ARNO En ER D heistnn für isother- |mische Kompression 
verbrauch Eintritt Austritt 7 Ba D =N 5 Eintritt Austritt |mische Kom- Ni 
D Pı p2 } d 9 p PI pression Ni N 
kg kg/qecm kg/qem 00 kg/PS-st PS chm/sk kg/m kg/m PS vH 
Zeche »Friedrieh Ernestine«. 
5163,8 | 104 i 11 | 4536 | 69 | 743 | 1,6922 | 10100 70000 | 441,2 | 59,3 
l Königliche Berginspektion 3, Buer i. W., Zeche »Bergmannsglück«. 
4257 | 101 | 0,169 | 5295 | 388 | 1093 | 2,278 | 10450 | 60000 | 6050 | 55,4 


und beteiligt sich nicht an der Regelung, so lange nicht die 
höchste Umlaufzahl erreicht wird. Tritt dieser Zustand je- 
doch ein, so wirkt der Federregler und verhindert ein weite- 
res Steigen der Geschwindigkeit, indem er nach Bedarf bis 
auf Nullfüllung einstellt. Während der Wirkung des Feder 
reglers tritt die Regelung durch den Luftkolben außer Tätig- 
keit. Diese Regelungsart entspricht den heutigen Anforde- 
rungen, sie macht die Anpassung der Luitlieferung an 
den Bedarf vom Maschinisten unabhängig. Auch eine größere 
Zahl liegender mit Dampf betriebener Kompressoren von 
3000 bis 12000 cbm Stundenleistung ist mit dieser Regelein- 
richtung ausgestattet worden. 


Fig. 66. 


Versuehseinrichtung für Dichteprüfungen an Steuerteilen von Kompressoren. 


Rückschlagventil. 
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Eine einfache Vorrichtung, um die Dichtheit von Steue- 
rungs- und andern Teilen zu prüfen, ist in Fig. 66 dargestellt. 
In einem gußeisernen Gefäß @ ist ein Rückschlagventil V 
mit Sitz © untergebracht. Wenn das Gefäß unter Luftdruck 
gesetzt wird, so kann die Luft, die durch Undichtheiten 
der Ventilsitzfläche entweicht, nur durch das Röhrchen Rı 
gehen und in das Glasgefäß F treten, aus dem eine dem 
Lufitvolumen entsprechende Wassermenge durch das Steig- 
rohr AR, verdrängt wird. Diese kann aufgefangen und abge- 
wogen werden. Mittels dieses Gerätes sind vielfach Ventil 
und Steueıkolben untersucht worden, wobei sich stets eine 
außerordentlich geringe Undichtheit gezeigt hat, die nur 
Tausendstel oder Zehntausendstel der Liefermenge des Kom- 
pressors betrug. 


Es mögen nun noch einige Angaben über Untersuchun- 
gen anKompressoren folgen. Wenn Prof. Rateau in Z. 1907 
S. 1303 sagt: »Im allgemeinen begnügt man sich, am Dampf- 
und Luftzylinder Diagramme zu nehmen und das Verhältnis 
der indizierten Arbeiten als Wirkungsgrad zu betrachten«, so 
trifft dies für deutsche Verhältnisse nicht zu. Der Dampf- 
kessel-Ueberwachungsverein der Zechen im Oberbergamts- 
bezirke Dortmund hat eine große Zahl von Untersuchungen 
vorgenommen und die Ergebnisse, soweit sie von größerem 
Interesse waren, in der Zeitschrift »Glückauf« veröffentlicht. 
In vielen Fällen ist der Dampfverbrauch ermittelt und mit 
angegeben, so daß jeder aus den Veröflentlichungen ent- 
nehmen kann, wie groß die Luftlieferung und der entspre- 
chende Dampiverbrauch waren. Aber auch dort, wo der 
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Dampfverbrauch nicht gemessen werden konnte, hat man 
sich nicht damit begnügt, das Verhältnis der indizierten Ar- 
beiten in den Dampf- und Luftzylindern festzustellen, son- 
dern hat die Luftmenge und die zugehörige indizierte 
Dampfleistung angegeben, so daß festgestellt werden kann, 
welche Luftmenge, bezogen auf das Luftpferd sowohl 
wie auf das Dampfpferd, angesaugt und auf den Enddruck 
gepreßt worden ist. Damit ist dem praktischen Bedürfnis 
durchaus Rechnung getragen, wenn auch diese Angaben in 
die thermodynamische Ausnutzung des Dampfes nicht ohne 
weiteres einen Einblick geben. 

Zahlentafel 1 gibt die vom genannten Dampfkessel- 
Ueberwachungsverein an zwei Kompres- 
soren von Pokorny & Wittekind ermittel- 
ten Ergebnisse wieder und zugleich Auf- 
schluß über die Wärmeausnutzung des 
Dampies, indem das Verhältnis der für 
isothermische Kompression notwendigen 
Arbeit zu der der ausnutzbaren Dampf- 
wärme entsprechenden Arbeit festgestellt 
ist. 


Aus dieser Zahlentafel geht hervor, 
daß der Dampf in Kolbenkompressoren 
sehr gut ausgenutzt wird. Die Maschine 
auf »Friedrich Ernestine« arbeitet mit 
Auspuff, diejenige auf »Bergmannsglück« 
ist an eine Zentralkondensation ange- 
schlossen. 

Zahlentafel 2 enthält die Ergebnisse, 
die auf dem Versuchstand an einem Ge- 
bläse ermittelt wurden, das bei 2400 
Uml./min 6000 cbm/st ansaugen und auf 0,5 at Ueberdruck 
pressen soll. Die Luftmenge wurde mittels einer gut abge- 
rundeten Düse, und zwar für die Druckluft, bestimmt, indem 
Druck und Temperatur vor und hinter der Düse ‚gemessen 
wurden. Als Wirkungsgrad ist, da es sich um ein unge- 
kühltes Gebläse handelt, derjenige der inneren Kompressions- 
arbeit, bezogen auf die Adiabate, angegeben. Dieser ist 
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Zahlentafel 2. Versuchsergebnisse eines 
Turbogebläses für 6000 cbm/st und 0,5 at Ueberdruck. 


Barometerstand 750 mm Q -S. = 1,016 at. 


Druckraum Saugraum 
a Te E er FH N Wirkungs- 
‘= Unter Liefer- 
A | Ueber- |Tempe- Tempe- grad 
Nr. | Zeit > Are ar druck ip menge ER 
= Pı 4 
D P2 tə a Al 
at °C Wassers. °C |ebm/st vH 
1 | 7% | 2500 | 0,594 75,5 17 22,5 | 5900 77,5 
2 | 7*3| 2500 | 0,552 75,3 30 23 7650 76,5 
8 | 8° | 2500 | 0,509 75 38 23 8600 71 
4 | 82| 2500 | 0,602 79,7 10 23 4600 74 
5 | 851] 2500 | 0,526 89,8 5 22 2340 57,5 
6 | 9} | 2500 | 0,505 | 100 2 21 1430 45,5 
7 | 9°] 2500 | 0,42 94 0 0 0 


Taa = Wirkungsgrad, bezogen auf die adiabatische Kompression. 
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p2 
Pı 
chende adiabatische Temperaturerhöhung und t: — tı die 
wirkliche Temperaturerhöhung der Luft bedeutet. Diese Berech- 
nungsweise entspricht der bisher bei derartigen Versuchen 
üblichen. Der Betrag der Lagerreibung ist in diesem Wir- 
kungsgrade nicht enthalten. 

In Fig. 67 sind die aus den gefundenen Werten sich er- 
gebenden Kurven, bezogen auf die Liefermenge, dargestellt. 
Nimmt man die Lagerreibung mit etwa 3 vH an, so ergibt 
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wenn ła — tı die dem erreichten Druckverhältnis entspre- 


Veberdruck 


3000 


5000 7000 3000 cbmfst 


I Ueberdruckkurve (n — 2500 Uml./min). 
IE Wirkungsgradkurve, bezogen auf die Adiabate. 


das Gebläse einen Gesamtwirkungsgrad von 75 vH. Hierbei 
ist allerdings dem Wärmeverlust durch Strahlung nicht Rech- 
nung getragen, da dessen Schätzung schwierig ist. 

Ein eingehender Bericht üher Untersuchungen an Ab- 
dampf-Kolben- und Turbokompressoren möge einer späteren 
Veröfientlichung vorbehalten bleiben. 


Zusammenfassung. 


Nach einleitenden Bemerkungen über die bisherige Ent- 
wicklung des Kompressorenbaues werden eine große Zahl 
von Kompressoren von Pokorny & Wittekind Maschinenbau- 
A.-G. beschrieben, die vor allem durch die Art ihres Antrie- 
bes von Interesse sind; unter anderem ein stehender Ver- 
bundkompressor mit Verbunddampfmaschine von 700 PS;, ein 
elektrisch angetriebener Tandemkompressor von 8000 cbm 
stündlicher Saugleistung, der von Pokorny & Wittekind als 
letzte Neuheit auf dem Gebiete des Kompressorenbaues einge- 
führte Abdampf-Kolbenkompressor und ein Stufenkompressor 
mit Antrieb durch Zweitakt-Gasmaschine. Hieran schließen 
sich Angaben über Turbogebläse und -kompressoren, von de- 
nen gleichfalls eine Anzahl Ausführungen durch Bild und 
Zeichnung beschrieben werden. 

Zum Schlusse folgen allgemeine Erörterungen über die 
Leistungsregelung von Kompressoren, die Beschreibung von 
Vorrichtungen zur Bestimmung der Dichtigkeit von Steuer- 
organen und Mitteilungen über Versuchsergebnisse eines 
Turbogebläses und zweier Verbund-Kolbenkompressoren für 
Auspuff bezw. Kondensationsbetrieb. 


Kritik der Drachenflieger.') 


Von Ansbert Vorreiter. 


(Schluß von S. 1577) 


Der Eindecker von Levavasseur »Antoinette« ist nach 
dem zweiten Kanalflug von Latham nochmals umgebaut wor- 
den. Die Erhaltung der Seitenstabilität, s. fi, fs, Fig. 88, 89, 
S. 1576, durch Verwinden der Tragflächen statt der ver- 
stellbaren Flügel hinter den Tragflächen hat sich sehr gut 
bewährt, und in Reims sowie später in Berlin machten die 
Flüge von Latham mit dem Antoinette-Eindecker den besten 
Eindruck. Nicht nur die schöne Form und die große Ge- 
schwindigkeit des Fliegers, 
sondern vor allem auch 
die Ruhe des Fluges wur- 
de bewundert. Sicher ist 
auch das Lenken eines 
Eindeckers »Antoinette« 
weit leichter als das Len- 
ken eines Zweideckers von 
Wright, denn Latham 
konnte öfter die Hände 
loslassen, er grüßte von 
seinem Führersitz, und 
schließlich machte er so- 
gar im Flug eine photo- 
graphische Aufnahme. Die- 
se dadurch erwiesene gro- 
Be Stabilität des Antoi- 
nette-Eindeckers in der 
Flugrichtung ist nament- 
lich auf die vom Verfasser mehrfach empfohlene Anordnung 
des Höhensteuers hinter den Tragflächen in weitem Abstande 
von diesen zurückzuführen. Aenderten die Gebrüder Wright 
ihren Flieger in dieser Weise um, so würde er sicher ein- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes 
werden 


(Fachgebiet: Luftschiffahrt) 
an Mitglieder postfrei für 50 Pig. gegen Voreinsendung des 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto > Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 


scheinen der Nummer. 


Fig. 99, 


Neueste Form des Antoinette-Eindeckers. 


facher zu lenken sein, eine Beschädigung des Höhensteuers 
würde auch nicht so große Gefahr bringen, wie sie bei 
Anordnung des Steuers vor den Tragflächen vorhanden 
ist, weil sich der Flieger im letzteren Fall in labilem 
Gleichgewicht bezüglich der Längsstabilität befindet. Bezüg- 
lich der Querstetigkeit sind Lathams Erfolge ein Triumph der 
Bauart Wright, denn von Wright rührt das Verwinden der 
Tragflächen her. 

Dieses Verfahren der 
Erhaltung der Seitenstabi- 
lität, das ich schon im er- 
sten Teil meiner Aufsätze 
als das beste angeben 
konnte, das sich aber noch 
verbessern läßt, auf einen 

Eindecker anzuwenden, 
stellt natürlich keine neue 
Erfindung dar. Auch Blé- 
riot verwindet jetzt die 
Tragflächen und die Flä- 
chen hi, hr, Fig. 79 bis 81, 
S. 1574, dienen nur zur 
Höhensteuerung; im übri- 
gen ist sein neuester Ein- 
decker unverändert. 

Da sich nunmehr der 
Eindecker »Antoinette« in 
großer Vollkommenheit zeigt und sicher eingeführt werden 
wird, sei er in seiner jetzigen Konstruktion in Fig. 92 bis 
95 nochmals dargestellt. Die Teilung des Seitensteuers in 
2 Flächen hat den Zweck, Raum für das zwischen beiden 
Teilen angeordnete Höhensteuer zu schaffen. Beide Seiten- 
steuer werden stets in gleichem Sinne betätigt, und zwar 
durch einen doppelten Fußhebel. Das Höhensteuer wird 
mittels des rechten, die Verwindung der Tragflächen mittels 
des linken Handrades bedient; 2 kleine, vor dem Führersitz 
angebrachte Handräder regeln den Hub der Benzinpumpe 
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Fig. 96 bis 100. 


Fig. 96. 


und die Zündung. Der 
Antoinette-Motor hat be- 
kanntlich keinen Vergaser, 
sondern spritzt das Benzin 
unmittelbar in die Kam- 
mern der Saugventile ein. 
Besser wäre es, den Brenn- 
stoff in ein die Ventilkam- 
mern verbindendes Saug- 
rohr zu spritzen, das ge- 
nügend lang ist, um auf 
dem längeren Wege von 
der Eintrittstelle bis in 
den Motorzylinder eine 
gute Mischung von Benzin 
mit Luft zu gewährleisten. 
= Schließlich sei noch 
erwähnt, daß Lavavasseur 
am Anlaufgestell das vor- 
dere kleine Rad wegläßt, 
dafür hinten 2 Räder an- 
ordnet. Statt des vorde- 
ren Rades bezw. der Rolle 
ist ein Sporn, der vorn 
nach oben gekrümmt ist, 
angebracht. Statt einer 
Federung mit Spiralfedern, 
wie meist an Flugappara- 
ten üblich, wird beim An- 


Fig. DI@ 


Eindeceker von Esnault-Pelterie. 


Erste Ausführung (ohne Seitensteuer). 


Zweite Ausführung (mit Seitensteuer). 


Neueste Form des Antoinette-Eindeckers. , 


Ansicht von vorn. 


f Tragflächen; d senkrechte Stütze für die Spannseile der Tragflächen; 
a vordere feste, a; hintere bewegliche Hauptrippe; e Rippen, an denen 
die Seile 2,25 zum Verwinden angreifen; z7 oberes Verbindungsseil 
der Tragflächen über Rolle r; h Höhensteuer, betätigt durch Hebel hı 
mittels Seile 21,29; s1, s9 Seitensteuer, betätigt durch Hebel s3, 8 mit- 
tels Seile z3,24 und Fußhebels q; li Lenkrad zum Verwinden; l3 Lenk- 
rad für Höhensteuer; 73, l4 kleine Handräder für Benzin- und Zündungs- 
regelung; m Motor; t Schraube; y Benzingefäß; fi Hebel, an dem die 
Seile zum Verwinden angreifen; p Führersitz; Kı, K3, k3 feste Flächen 
vor den Steuern; g Körper; w Kühler; v Anlaufräder; æ Druckluft-An- 
laufgestell; u Sporn. 


toinette-Flieger ein Luftpuffer benutzt. Die mittlere Stütze 
des Gestelles ist als Zylinder ausgebildet, in dem ein mit 
der Räderachse verbundener Kolben verschiebbar ist. Durch 
eine Handpumpe kann in diesem Zylinder vor Beginn des 
Fluges verdichtete Luft erzeugt werden. 

Das bereits erwähnte Bestreben, die senkrechten Flächen 
zu verkleinern, bemerkt man auch beim Antoinette - Ein- 
decker. So ist bei ihm die untere Kielfläche vor dem 
unteren Seitensteuer fort- 
gefallen, doch sind, weil 
der Körper des Fliegers 
ganz mit Stoff überzogen 
ist, soweit ihn nicht die 
Kühlrohre bedecken, die 
unter den Tragflächen lie- 
genden senkrechten oder 
fast senkrechten Flächen 
immer noch größer als die 
über den Tragflächen lie- 
genden. Die größeren un- 
teren Flächen wirken je- 
doch weniger schädlich, 
weil sie um etwa 20° ge- 
neigt sind, da der Körper 
ein mit der Spitze nach 
unten gekehrtes Dreieck 
bildet. Die früher erwähnte 
Aufriehtung der Tragflä- 
chenenden nach oben wie 
ein stumpfes V ist beibe- 
halten worden, doch ist 
sie sehr gering. 


Der dritte bedeutende 
Konstrukteur von Ein- 
deckern in Paris ist Es- 
nault-Pelterie. Sein 
Flieger, Fig. 96 bis 100, 
ist sehr gedrungen ge- 
baut; das dGerippe für 
Körper und Flächen be- 
steht aus Stahlrohren; 
Holz ist nur für die in 
der Flugrichtung liegen- 
den Rippen der Trag- und 
Steuerflächen verwendet. 
DerEindecker von Esnault- 
Pelterie ist auf 1 qm Trag- 
fläche mit 20 bis 25 kg 
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belastet, erreicht daher 
auch mit über 80 km/st 
die höchste Geschwindig- 
keit. Schon bei den ersten 
Flugversuchen zeigte er 
eine bemerkenswerte Sei- 
tenstabilität, während die 
Längsstetigkeit zu wün- 
schen übrig ließ, was na- 
mentlich auf die geringe 
Länge und den kurzen 
Abstand der Schwanzfläche 
von den Tragflächen zu- 
rückzuführen war. Auch 
Esnault-Pelterie verbessert 
fortgesetzt seinen Drachen- 
flieger. Die Figuren 96 
bis 98 zeigen die Stufen 
der Entwicklung. Der Flie- 
ger hatte in seiner ersten 
Ausführung kein Seiten- 
steuer und war sehr kurz 
gebaut. Später setzte Es- 


Fig. 99 and 100. 
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Seitenansieht und Ansicht von oben. 
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fi, f2 Tragflächen; h Höhensteuer; s Sei- 
tensteuer; lı Lenkhebel für das Seiten- 
steuer und zum Verwinden der Trag- 
flächen (bei Bewegung in Richtung 
des Pfeiles æ); Achse a, und Hebel b 
werden mittels Stange b; und Hebels ba 
auf Achse ag betätigt; der auf aa bpe- 
festigte Doppelhebel bg verwindet durch 
Seile db; und bs die Tragfläche fı und el _..-- 
durch be, 57 die Fläche f2; Zugstange c 
am Hebel l4 betätigt (bei Bewegung um Achse a in Pfeilrichtung y) Hebel c, 
und mit den daran befestigten Seilen c3, c4 Hebel cg auf Achse da des Seiten- 
steuers s; Hebel /g betätigt mittels Stange e Hebel e, und durch die daran 
befestigten Seile fg, fa Hebel fs auf Achse dı des Höhensteuers k; u vor- 
deres, ug hinteres Anlaufrad; u3 Stützrad an Tragfläche fi; g Körper; m Motor; 
t Schraube; p Führersitz; w Benzinbehälter; v Luftbremse. 


Fig. 98.. Letzte Ausführung. 
Auf den Flieger nach Fig. 97 ist oben eine Kielfläche aufgesetzt. 


nault-Pelterie ein Seiten- 
steuer hinten unter dem 
Höhensteuer an und mach- 
te den ganzen Flieger län- 
ger, indem er das Höhen- 
steuer weiter abrückte. 
Man erkennt hieraus, daß 
für die Längsstabilität ein 
großer Abstand des Höhen- 
steuerss von den Trag- 
flächen günstig ist. Die 
Seitenstabilität erreicht 
Pelterie durch Verwinden 
der Tragflächen; dabei 
wird nicht nur wie bei 
Wright die Hinterkante 
verwunden, sondern beide 
Kanten, Hinter- uud Vor- 
derkante, natürlich in ent- 
gegengesetztem Sinne. Das 
Verwinden erfolgt mittels 
der unteren Spanndrähte 
oder Seile der Tragflächen, 
die oberen Spanzseile sind 
fortgelassen; diese werden ja beim Fliegen nicht bean- 
sprucht. Bei der geringen Breite von rd. 8m kann man 
auch ohne Verspannung die Querrippen in den Trag- 
flächen stark genug machen, ohne zu große Gewichte zu 
erhalten. Die Flächen werden wie bei Wright mittels 
eines Hebels verwunden, der gleichzeitig das Seitensteuer 
betätigen kann, und zwar werden durch die Querbewegung 
die Tragflächen verwunden, durch die Längsbewegung 
wird das Seitensteuer bedient. Durch einen zweiten Hebel 
wird das Höhensteuer betätigt, das durch eine einstellbare 
Feder in die Normallage zurückgeführt wird. Mittels die- 
ser Feder kann auch das Höhensteuer durch einen in 
Rasten gehaltenen (nicht gezeichneten) Hebel in die nor- 
male Lage eingestellt werden. 


Fig. 101. 


Motor mit 7 fächerartig angeordneten Zylindern 
von Esnault-Pelterie. 


Auch der Flieger von Esnault Pelterie nimmt seinen 
Anlauf auf 2 Rädern, von denen das hintere nur eine 
kleine Rolle ist, weil sich der Flieger hinten sofort hebt 
und auf dem Vorderrad allein weiterläuft; kippt er beim 
Anlauf nach einer Seite, so wird er durch Räder gestützt, 
die an den Enden der Tragflächen angebracht sind. Hier- 
durch werden die Tragflächen auch beim Landen vor Be- 
schädigungen geschützt. Zu diesem Zweck ist auch das 
Vorderrad mit seiner Gabel federnd im Gestell gelagert. 
Ein Luftbremse dämpft die Federung. 


Esnault-Pelterie hat eine zeitlang den Höhenrekord 
für Eindecker gehalteng jetzt sind seine Flugleistungen 
durch Blériot und Latham weit übertroffen. Daß dieser 
gut durchkonstruierte Drachenflieger noch keine besseren 
Erfolge erzielt hat, dürfte auf Mängel des Motors zurück- 
zuführen sein. Diese von Esnault-Pelterie selbst konstru- 
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ierte Maschine, Fig. 101, hat 7 fächerartig angeord- 
nete Zylinder mit Luftkühlung und ist der im Ver- 
hältnis zur Leistung leichteste Motor. Die Konstruk- 
tion scheint aber sehr empfindlich und daher für 
Dauerbetrieb nicht geeignet zu sein; namentlich er- 
hitzen sich die Zylinder sehr stark; das könnte aber 
durch einen unteren Hülfsauspuff vermindert werden. 
Beachtenswert ist ferner der Eindecker von 
Santos-Dumont, Fig. 102 bis 106. Auch dieser 
Flugtechniker hat wie Bleriot mit dem Zweidecker 
begonnen. Er hat als erster in Europa vor Zeugen 
einen freien Flug von über 100 m (mit einem Dop- 
peldecker?)) erreicht. Sein Eindecker ist der leich- 
teste und auch der einfachste, da er in seiner letzten 
Ausführung nur ein vereinigtes Höhen- und Seiten- 
steuer besitzt, besondre Einrichtungen zur Erhaltung 
der Stabilität aber fehlen. Diese wird nur durch 
die tiefere Lage des Schwerpunktes erhalten, da 
der Führer seinen Sitz unter den Tragflächen hat. 
Im übrigen kann die Seitenstabilität vom Führer 
nur durch das Seitensteuer, wie bei Voisin, beein- 
flußt werden. Bei seinem ersten Eindecker benutzte 
Santos-Dumont V-förmig nach oben gerichtete Trag- 
flächen, Fig. 104 und 105, jetzt hat er ihnen eine 
Krümmung wie bei den Vogelflügeln gegeben, Fig. 
106. Bei windstillem Wetter sind dem Konstrukteur 
Flüge bis zu 8 km Länge gelungen. Bemerkenswert 
ist das Seiten- und Höhensteuer, das aus 2 im Kreuz 
angeordneten Flächen besteht, die um ein Kugelge- 
lenk senkrecht und wagerecht beweglich sind. Die 
Steuerung wird durch 2 Handräder bedient. 
Vorteilhaft ist beim neuesten Eindecker von 
Santos-Dumont die Beschränkung der senkrechten 
Flächen auf das durchaus Notwendige, nämlich das 
Seitensteuer. Durch Einbau einer Einrichtung zur 
Beeinflussung der Seitenstetigkeit durch den Führer 
ohne Verlegung des Schwerpunktes, z. B. durch Ver- 
winden der Tragflächen auf der einen Seite”), könnte 
der sonst so einfache und leichte, auch sehr billig 
zu bauende Flieger so verbessert werden, daß sich 
damit die gleichen Flugleistungen erreichen ließen 
wie mit dem neuen Blériot. 


schraube mit 2 Flügeln als die beste erkannt hat. 


Chalmers, der rd. 15 PS 
leistet. Nur die Explosions- 
kammer wird mit Wasser 
gekühlt, das allmählich 
verdampft, da ein Kühler, 
um Gewicht zu sparen, 
nicht vorhanden ist. Zu 
längeren Flügen ist daher 
dieser kleine Eindecker 
nicht brauchbar. Schließ- 
lich hat Santos-Dumont an 
der Hauptstange seines Ge- 
rüstes einige Aluminium- 
rohre angebracht, in denen 
der Dampf teilweise nie- 
dergeschlagen wird. Mit 
diesem Flieger machte 
Santos-Dumont einen Flug 
über Land, wobei er 8 km 
in 5 Minuten zurücklegte. 

Flieger für den prak- 
tischen Gebrauch müssen 
aber mit vollkommenen 
Kühlern, wie Automobile, 
versehen werden; durch 
Verkleinerung des Kühlers 
Gewicht zu sparen, ist 


durchaus falsch; denn nur bei Bester Kühlung kann der 


1) 3. Z. 1909 S. 1096 Fig. 14. 
2) 8, Z. 1909 S. 1100 Fig. 31 und 82. 


Erwähnt sei noch, daß auch 
Santos-Dumont schließlich nach vielen Versuchen die Holz- 
Zu ihrem 
Antrieb benutzt er einen Zweizylindermotor von Dutheil & 
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Fig. 109 und 103. Eindecker von Santos-Dumont. 


Seitenansicht und Ansicht von oben. 


f Tragflächen; c vereinigtes Höhen- und Seitensteuer; h vorderes 
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Höhensteuer 


(später entfernt); $1,82 vordere Seitensteuer und Dämpfungsflächen (später ent- 
fernt); m Motor; t Schraube; b Benzinbehälter; rı vorderes, r3 hinteres Laufrad; 


p Führersitz. 


auf die Dauer ertragen. 


Fig. 104. 


Aeltere Bauart von Santos-Dumont (mit einer Schraube aus Stahl 


mit Aluminiumflügeln). 


Außer den verbundenen Höhen- und Seitensteuer hinten, sind noch vorn unter den 
Tragflächen zwei Seitensteuer angebracht, zwischen denselben ein Höhensteuer. 


linderbauart gut durchdacht ist. 


Flugmotor die verlangte, gleichmäßig starke Beanspruchung 
Sparen kann man am Motorgewicht 
nur durch Fortlassen weniger wichtiger Teile, wie der Ein- 
kapselung der Zahnräder, vor allem aber durch Verwendung 


des besten Materiales. Da- 
rum fort mit Aluminium 
für das Gehäuse und Guß- 
eisen für die Zylinder: 
auch diese Teile müssen 
aus Stahl hergestellt wer- 
den, und die Kolben sind 
dann noch die einzigen 
Teile aus Gußeisen. Auch 
sie aus Stahl zu fertigen, 
verbietet die Rücksicht auf 
die Schmierung. Diese 
muß bei ‚Flugmotoren vor- 
züglich durchgebildet sein 
und ganz selbsttätig arbei- 
ten; denn der Führer kann 
sich unterwegs nicht um 
die Schmierung kümmern, 
er ist durch die Lenkung 
und die Erhaltung der Ste- 
tigkeit voll in Anspruch 
genommen. Hierin über- 
treffen unsre deutschen 
Flugmotoren schon jetzt 
die französischen, wie z. B. 
der neue Adler-Motor, der 
auch bezüglich der Zy- 


Der deutsche Flugtechniker Grade hat einen dem Ein- 


decker von Santos-Dumont ähnlichen Flieger gebaut, jedoch 
sind die Flächen des Höhen- und Seitensteuers nicht dreh- 
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bar, sondern sie werden Fig. 105. hervorruft. Dann wirkt die 


verbogen, ähnlich wie in 
den Figuren 50 und 51, 
S. 1142, angegeben. Auch 
Grade hat den Dreidecker 
aufgegeben. 

Der Flugsamen der 
Zanonia, Fig. 107, hat 
mehreren Konstrukteuren 
als Vorbild für einen Dra- 
chenflieger gedient, z. B. 
Bleriot bei seinem ersten 
Eindecker und den Inge- 
nieuren Etrich und Wels 
in Wien. Der Samen der 
Zanonia fliegt von allen 
Flugsamen am weitesten 
und stetigsten, d. h. die 
Zanonia überschlägt sich 
nie im Fluge. Die Stabi- 
lität dieses Flugsamens 


Derselbe Eindecker mit zwei Schrauben aus mit Stoff überzogenen Stahlrohrrahnıen. 


Höhensteuerung durch Ver- 
änderung der Umlaufzahl 
zu langsam, und diese 
Steuerung ist unmöglich, 
sobald der Motor versagt. 
Dann kann der Führer 
seinen Flieger nur noch 
durch Veränderung seiner 
Schwerpunktlage beein- 
flussen, was eine sehr 
große Geschicklichkeit er- 
fordert. Wenn nun schon 
eine Schwanzfläche vor- 
handen sein muß, kann 
dieselbe, wie schon im 
ersten Teil angeführt, auch 
als Höhensteuer ausgebil- 
det werden. Die Zanonia- 
Form kann aber doch mit 
gutem Erfolge für die 


wurde zuerst von Ahlborn Fig. 406. Tragflächen benutzt wer- 


in Hamburg festgestellt; 
Etrich und Wels haben 
nach den Gleitflügen von 
Lilienthal die Anregung o 
gegeben, einen Gleitflieger 
nach der Zanonia-Form zu 
bauen, Fig. 108. Mit die- 
sem Gleitflieger erreichten 
die Konstrukteure nach 
langer Uebung bemerkens- 
werte Fluglängen, und es 
sind Gleitflüge von rd. 
200 m durch Zeugen ver- 
bürg. Nun bauten die 
Konstrukteure Drachenflie- 
ger mit derselben Form 
der Tragflächen, Fig. 109 
und 110, hierbei waren 
Biedoch "die Ergebnisse 
weniger günstig. Die Ur- 
sache lag im wesentlichen wohl darin, daß der Zug der un- 
mittelbar angetriebenen Schraube ungenügend war, und dab 
die Konstrukteure die Verhältnisse des Gleitfliegers ohne wei- 
teres auf den Drachenflieger übertrugen. Das ist jedoch 
nicht richtig; denn der Gleitflieger hat gegenüber der Luft 
nur eine geringe Geschwindigkeit, die ihm fast ausschließ- 
lich durch die Schwerkraft erteilt wird, indem der Fall durch 
die Tragflächen in ein allmähliches Abwärtsgleiten verwan- 
delt wird. Die in der Masse des Fliegers aufgespeicherte 
Energie ist unbedeutend, 

Fig. 407. und der Wind erteilt dem 

Gleitflieger keine Ge- 
schwindigkeit, sondern ver- 
richtet nur Schwebearbeit. 
Etrich und Wels ver- 
suchten wie auch andre 
Konstrukteure, ohne beson- 
dere Steuervorrichtungen 
auszukommen, indem die 

ER Höhensteuerung wie beim 

ersten Flieger von Mengin- 

ne Gastambide durch Verän- 
derung der Umlaufzahl der 

Schraube und damit der 

Fluggeschwindigkeit erreicht werden sollte. Die Seitensteue- 
rung sollte durch die Verlegung des Schwerpunktes erreicht 
werden. Später wurde dies durch zwei Schrauben in ähn- 
licher Weise wie beim »Avion« von Ader versucht, und 
schließlich wurde auch ein wagerechtes Steuer angebracht. 
Die Versuche haben ergeben, daß eine Schwanzfläche schon 
deshalb unbedingt notwendig ist, weil jede Störung am Motor, 
z. B. durch Aussetzen einiger Zündungen, ein Kippmoment 


Flugsamen der Zanonia. 


1) s. Z. 1909 S. 1574/75 Fig. 85 und 86. 


Eindecker von Santos-Dumont, letzte Ausführung (eine Holzschraube von 
Chauviöre!), vorderes Höhensteuer entfernt). 


den, die jedoch etwas an- 
ders gekrümmt sein müs- 
sen, damit der Flugwider- 
stand verringert wird. Hier- 
über soll bei Beschreibung 
des vom Verfasser konstru- 
ierten Eindeckers berichtet 
werden. . 


Wir sehen bei vielen 
Konstrukteuren das Be- 
streben, die senkrechten 
Flächen möglichst zu ver- 
mindern, um dem Seiten- 
wind keine Flächen zu 
bieten. Die dem Rollen 
und Stampfen der Schiffe 
entsprechenden Bewegun- 
gen der Flieger lassen sich 
ja durch wagerechte Flä- 
chen dämpfen, es bleiben also nur die Schlingerbewegungen. 
Diese zu verhüten und die Seitensteuerung in sicherer Weise 
zu erreichen, haben wir ein Mittel in den Schrauben. Hierzu 
schlage ich folgende Konstruktion vor: 


Fig. 108. 


Schematische Ansicht von oben des Eindeckers Etrich II 
nach der Zanonia-Form. 


DE 


H 


THL 


f Tragflächen (linke Fläche ohne Stoffüberzug); k Schwanzfläche; 
8 Seitensteuer; l Lenkrad; m Motor; t Schraube; p Führersitz. 


Die Seitensteuerung läßt sich mit einer Schraube er- 
reichen, wenn diese nach den Seiten gedreht werden 
kann, wie beim Drachenflieger von Levy-Gaillat!). Wird 


1) 8. Z. 1909 S. 1145 Fig. 65 und 66. 
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Fig. 109. 


Eindecker von Etrich nach der Zanonia-Forn (früher Etrich und’ Wels). 
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Fig. 110. 


Letzte Bauart des Eindeckers von Etrich nach der Zanonia-Fornı. 


jedoch die Schraube auch in der senkrechten Ebene, 
Fig. 111 und 112, schwingbar angeordnet, so kann man 
sie auch für die Höhensteuerung und Längsstabilität aus- 


nutzen. Mit zwei Schrauben, die unabhängig voneinan- 
der in der senkrechten Ebene geschwenkt werden kön- 
nen, kann man jedoch auch das Schlingern dämpfen 
und die Seitenstabilität beeinflussen. Wird nur eine der 
Schrauben, und zwar die in der beabsichtigten Kurve innen 
liegende, seitlich gedreht, so kann man die Seitensteuerung 
erreichen, da dann auf dieser Seite des Fliegers der Zug in 
der Flugrichtung geringer wird und dafür ein seitlicher Zug 
auftritt. Werden beide Schrauben gleichzeitig in der senk- 
rechten Ebenen verdreht, so erhalten wir die Höhensteuerung. 
Bei Lagerung der Schraubenwellen und ihrer Lager in 
Kardan-Gelenken oder Kugeln lassen sich die Verdrehungen 
nach beiden Richtungen leicht bewerkstelligen. Diese Ein- 
richtung wird namentlich für große Flieger für die Beför- 
derung mehrerer Personen vorteilhaft sein. Bei zwei 
Schrauben heben sich auch die Drehmomente der Schrauben 
gegenseitig auf, was für die Seitenstabilität günstig ist; 
allein dieser Vorteil hat die Gebrüder Wright veranlaßt, 


Langsam laufende zwangläufige Steuerung 
für Dampfmaschinen.') 
Von E. Frikart in Mülhausen i. E. 


Das Bestreben, die heutigen Dampfmaschinen mit hohen 
Geschwindigkeiten und zur Erzielung eines geringen Dampf- 
verbrauches mit überhitztem und hochgespanntem Dampf 
arbeiten zu lassen, stellt an die Maschinen im allgemeinen 
und namentlich an ihre Steuerungen stets größere Anforde- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfmaschinen) 
werden an Mitglieder postfrei für 20 Pfg gegen Voreinsendung des 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


Fig. 41 und 112. 


Schematische Darstellung einer Einrichtung zum Verstellen 
der Schraube in beliebiger Richtung. 
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c Kardan-Welle zum Antrieb der Schraubenwelle b; hi Handrad 
für die Höhensteuerung; hə Handrad für die Seitensteuerung; 
s Schraube. i 


? Schrauben anzuwenden. Nachteile ergeben sich nur 
beim Versagen oder Bruch einer Schraube, und dies 
kann durch eine zuverlässige Bauart und geeignetes 
Material mit ziemlicher Sicherheit verhindert werden. 
Hierbei sei daran erinnert, daß bereits einer der ersten 
Konstrukteure von Drachenfliegern, Ader, an seinem Ein- 
decker »Avion« die Schrauben zur Steuerung und Beeinflus- 
sung der Seitenstabilität benutzte, indem er ihre Umlaufzahl 
veränderte. Wollte er z. B. eine Kurve nach links fliegen, 
so ließ er die linke Schraube langsamer laufen als die rechte, 
und umgekehrt. Dies sehr einfache Mittel läßt sich bei zwei 
Dampfmaschinen, wie sie Ader zum Antrieb seiner beiden 
vorn gelagerten Schrauben benutzte, leicht anwenden, nicht 
aber bei Verbrennungsmotoren. Hierbei müssen wir die 
Schrauben miteinander verbinden, so daß sie stets die gleiche 
Anzahl von Umdrehungen machen, da wir zwei getrennt arbei- 
tende Motoren wegen der Unmöglichkeit, die Umlaufzahlen 
dauernd in der erforderlichen Weise gleichförmig zu erhal- 
ten, nicht anwenden können. Bucherer in Köln sowie Etrich 
und Wels in Wien haben ein weiteres Mittel zur Seiten- 
steuerung mittels der Schrauben angegeben, indem zwischen 
den Motor und die Antriebe der beiden Schrauben ein Diffe- 
rentialwerk eingeschaltet wurde und durch Bremsen die 
Umlaufzahl der einen oder andern Schraube verringert wer- 
den konnte. 


rungen. Die hohen Geschwindigkeiten bedingen für den 
ruhigen Gang der Steuerung zwangläufige Bewegungen, der 
hohe Dampfdruck und die hohe Temperatur entlastete Steuer- 
organe. Entlastete Steuerorgane sind die Kolbenschieber mit 
selbstspannenden Liderungsringen, die in tangential an den 


Zylinderenden angeordneten ausgedrehten Laufbüchsen glei- 


ten. Diese Kolbenschieber schleifen sich in ihren Büchsen 
selber ein und brauchen nie nachgeschliffen zu werden; die 
Dampfverteilung ist infolge genügend großer Ueberdeckung 
vollständig unempfindlich gegen toten Gang in der äußeren 
Steuerung, und die schädlichen Räume sind sowohl nach 
Oberfläche wie nach Inhalt aufs äußerste verringert. Diese 
Ueberdeckung der Schieber ermöglicht die Anwendung einer 
rein zwangläufigen Steuerung, bei der zur Betätigung der 
Schieber jede Mitwirkung einer Feder vermieden werden 
kann. 


Be Frikart: Langsam laufende zwangläufige Steuerung für Dampfmaschinen, 1765 
In äußerst gün- Fig. 1. Umdrehungen der 


stiger Weise hat sich 
dieser Vorteil für eine 
mit nur halber Ge- 

schwindigkeit der 
Dampfmaschine ar- 
beitende zwangläufi- 
ge Steuerung, Fig. 1, 
verwenden lassen, 
die von der Elsässi- 
schen Maschinenbau- 

Gesellschaft nach 
meinen Patenten für 
ihre großen Heiß- 
dampfmaschinen ge- 
baut wird. 

Fig. 2 und 3 
geben einen Quer- 
schnitt durch die 
Steuerung des Hoch- 
und des Niederdruck- 
zylinders wieder, während Fig. 4 und 5 die entsprechenden 
Diagramme der Steuerbewegungen darstellen. 

Je zwei Schieber, von denen der obere den Dampf ein- 
läßt, der untere ihn an derselben Zylinderseite ausläßt, Fig. 1, 
werden gemeinschaftlich von einem Exzenter angetrieben, das 
auf einer zur Zylinderachse parallel laufenden Steuerwelle 
sitzt, die von der Kurbelwelle aus durch ein Zahnräder- 
paar mit dem Uebersetzungsverhältnis 1:2 angetrieben wird. 


1000 pferdige Tandemmaschine mit zwangläufiger Kolbenschiebersteuerung, Patent Frikart. 


Kurbel, oder mit 
andern Worten: wenn 
der Kolben im Zylin- 
der zweimal seine 
Bewegungsrichtung 
ändert, tut dies der 
Schieber nur einmal. 
Dabei werden die 
Kanäle in der Schie- 
berbüchse durch den 
Schieber auf folgen- 
de Art geöffnet und 
geschlossen: DerEin- 
laßschieber bewege 
sich zum Oeffnen der 
Kanäle in der Rich- 
tung von rechts nach 
links, und zwar so 
lange, bis das Exzen- 
ter seine einer vollen 
Kurbelumdrehung entsprechende Bewegung von Punkt a zu 
Punkt b beendigt hat. In dieser Zeit müssen diese Kanäle 
vom Schieber geöffnet und nach erfolgter Dampfeinströmung 
in den Zylinder wieder geschlossen werden. Das Oeffnen 
besorgt, wie aus Fig. 5 ersichtlich ist, die Schieberkante e, 
das Schließen die Schieberkante f. Es fährt somit der 
Schieber sowohl zum Oeffnen wie zum Schließen der Kanäle 
in unveränderter Richtung über die Schieberbüchse., Ganz 


Fig. 2 md 3. 


Querschnitte durch die Dampfzylinder und die Steuerungen. 


Maßstab 1:30. 
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Es dreht sich also das Exzenter während eines vollen Um- 
laufes der Kurbel nur um 180°, und zwar in bezug auf den 
Einlaßschieber z. B. von Punkt a bis Punkt b, Fig. 5, mithin 
bewegt sich der von ihm angetriebene Schieber nur in der Rich- 
tung von rechts nach links. Erst die zweite folgende Kurbel- 
umdrehung läßt das Exzenter sich vom Punkt b wieder nach 
Punkt a drehen, somit seine volle Umdrehung um 360° vollen- 
den und den Schieber in der Richtung von links nach rechts 
in seine Anfangstellung zurückkehren. Einer vollen Um- 
drehung des Exzenters entsprechen also immer zwei volle 
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geöffnet sind die Kanäle dann, wenn die gleich großen 
Oefinungen des Schiebers genau zwischen den Kanten der 
Schieberbüchsenöffnung stehen. Von diesem Zeitpunkt an 


beginnen sie sich wieder zu schließen. 


Während der nun folgenden zweiten vollen Kurbel- 
drehung ist die Dampfzuführung in bezug auf den Zylinder 
die gleiche. Jetzt dreht sich aber das Exzenter von Punkt b 
nach Punkt a und der Schieber geht, ohne seine Bewegungs- 
richtung zu ändern, von links nach rechts wieder in seine 
Anfangstellung zurück. Bei dieser Schieberbewegung wird 
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die Kante f die öffnende und die Kante e die schließende. 
Die Kanten vertauschen also ihre Rollen, und der Schieber 
hat tatsächlich nur halb so viel Richtungswechsel der Bewe- 
gung auszuführen wie der Kolben. 

Die Art der Ausnutzung des Exzenterweges für den 
Schieberhub ermöglicht eine unmittelbare Bewegungsübertra- 
gung vom Exzenter auf den Schieber, die eine Feder oder 
Schränkung, wie sie zur Verminderung zu großer Ueber- 


deckungen angewendet werden, entbehrlich macht. Da die 


‚Schieber nach diesem neuen Steuerungsgedanken beim Oeffnen 
und Schließen ihre Bewegungsrichtung beibehalten, ergibt 
sich ihr nutzbarer Oeffnungsweg aus der Länge des Um- 
fanges zwischen Oefinungs- und Schlußpunkt am Exzenter- 
kreis, der im Verhältnis zum ganzen Exzenterwege bedeutend 
größer ist als nur die Pfeilköhe des Bogens zwischen diesen 
Punkten, wie sie sonst für die Betätigung der mit normaler 
Geschwindigkeit arbeitenden Steuerorgane gebräuchlich ist. 

Der Abstand zwischen den benachbarten Kanten eines 
Schiebers und die Weite des zu ihnen gehörenden Dampf- 


Sig. 4, Steuerungsehema des Hochdruckzylinders, 
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kanales in der Schieberbüchse entsprechen in ihrer Gesamt- 
länge dem nutzbaren Schieberhub für eine und dieselbe 
Dampfein- oder -ausströmdauer; eine Veränderung der letzte- 
ren vergrößert oder verkleinert den Abstand zwischen diesen 
benachbarten Schieberkanten. Auf diese Weise kann beim 
Trennen des Hochdruck-Einlaßschiebers in zwei Hälften, 
Fig. 2, die Dampfzufuhr in den Hochdruckzylinder geregelt 
werden, und zwar entspricht großer Abstand der Kanten 
hoher und kleiner Abstand geringer Füllung und Leistung 
der Maschine. Sind die beiden Schieberhälften in unmittel- 
barer Berührung, so daß die Kanten fest aufeinander stoßen, 
so ist der Dampfeintritt in den Zylinder ganz unterbrochen. 

Zur Veränderung dieses Schieberabstandes durch den 
Regler sind die beiden Schieberhälften jede für sich mit 
der äußeren Steuerung verbunden; die Schieberstange des 
vorderen, der Steuerung zugekehrten Schiebers ist hohl, und 
durch ihre Bohrung geht die Schieberstange des hinteren 
Schiebers, s. Fig. 2. Beide Stangen endigen im äußeren 
Schieberführungsgehäuse in Gleitstücken, die durch einen 
Winkelhebel mit der Steuerung verbunden: sind und durch 
dessen Bewegung gegeneinander verschoben werden, womit 


sich der Abstand zwischen den Schiebern, also auch der 
Füllungsgrad, ändert. 

Wie aus Fig. 4 ersichtlich, erhalten die beiden Einlaß- 
schieber ihre Bewegung durch einen Lenker und einen senk- 
rechten Hebel unmittelbar vom Exzenter, dessen hin- und 
hergehende Bewegung, auf die Schieber übertragen, deren 
relative gegenseitige Verstellung nicht beeinflußt. Die Schie- 
ber überfahren bei jedem Kolbenhube den Kanal in der 
Schieberbüchse stets mit gleichbleibender Entfernung; erst 
wenn der Regler durch Verdrehen der Regelwelle den senk- 
rechten, den Lenker mit dem Winkelhebel verbindenden 
Hebel hebt oder senkt, wird diese Entfernung durch den 
um seinen Drehpunkt schwingenden Winkelhebel verstellt. 


Fiq. 5. 


Steuerungsschema des Niederdruckzylinders, 


nöchiberweg 
Qefnung, <> 
KE Z u DA Lih. 
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Das Heben dieses senkrechten Hebels durch Verdrehen 
der Regelwelle verlängert durch Vergrößerung des Kanten- 
abstandes, das Senken verkürzt die Dampfeinströmdauer. Es 


` bezweckt noch eine andre, für die Regelung der Maschine 


wichtige Veränderung der Steuerbewegung. Mit der Dampf- 
einströmdauer würde durch die Veränderung des Schieber- 
kantenabstandes gleichzeitig auch das Voreinströmen ver- 
ändert, und zwar bei größeren Füllungen entsprechend ver- 
größert, bei kleineren vermindert: Um dies zu verhindern, 
bringt die Regelwelle durch den senkrechten Hebel den 
Lenker am Exzenter in bezug auf die Exzenterkurve stets 
in eine bestimmte, unveränderlichem Voreilen entsprechende 
Lage. Die Kanaleröfinung beginnt also trotz veränderter, 


Band 53. Nr. 43. 
23. Oktober 1909. 


Rasch: Zur Frage der Explosionsgefahren von verdichtetem Sauerstoff und Wasserstoff. 1167 


vom Regler auf verschiedene Einströmdauern verstellter Kan- 
tenabstände stets im selben Punkte der Exzenterkurve. 

Die Schieberdurchlaßöffnung zwischen diesen beiden 
Kanten entspricht in ihrer Größe für sämtliche Füllungen 
einem und demselben Verhältnis der Dampfgeschwindigkeit 
zur Kolbengeschwindigkeit, so daß sich auch bei höchster 
Reglerstellung keine Drosselung des einströmenden Dampfes 


Hochdruck 2 mm = 1 at. 


bemerkbar machen kann. 

Da die Kolbenschieber entlastet und ihre Reibungswider- 
stände ebenso wie die der in Metallstopfbüchsen laufenden 
Schieberstangen unwesentlich sind, ist die Rückwirkung auf 
den Regler gering und mangels einer die Schieber betäti- 
genden Feder annähernd gleichbleibend. 


Die Steuerung mit halber Geschwindigkeit eignet sich 
vortrefflich für Maschinen mit hohen Umlaufzahlen; ihre 
zwangläufigen Bewegungen geben der Maschine einen durch- 
aus ruhigen Gang und erhöhen deren Betriebsicherheit be- 
deutend. Die Art der Schieberanordnung tangential zum 
Zylinder ermöglicht leichtes Ein- und Ausbauen des Kolbens 


Zur Frage der Explosionsgefahren von 
verdiehtetem Sauerstoff und Wasserstoff.’ 
Von Gewerberat Dr. Rasch. 


Der kürzlich erschienene Aufsatz: »Die Explosionsge- 
fahren von komprimiertem Sauerstoff und Wasserstoff« (Z. 1909 
S. 1270) von Dr. L. Lucas veranlaßt mich, zu dieser oft 
und eingehend behandelten Frage einige Bemerkungen zu 
machen. 

Vor mehreren Jahren habe ich in einer Arbeit (Zeitschr. 
für komprim. Gase VII Nr. 10, 11 und 12) darauf hinge- 
wiesen, daß bei den Zündungen, die durch verdichteten 
Sauerstoff zuweilen hervorgerufen werden, zwischen den Zün- 
dungen durch Kompressionswärme und den Zündungen, die 
bei einer Expansion des verdichteten Sauerstoßes auftreten, 
eine Unterscheidung gemacht werden müsse. Es war ge- 
lungen, durch Versuche den Nachweis zu erbringen, daß die 
bei der Expansion beobachteten Zündungen sehr wahr- 
scheinlich durch feste Teilchen hervorgerufen werden, die 
durch eine von dem Gasstrom bewirkte Reibung an den 
Wänden der Ausströmungskanäle zum Erglühen gebracht 
waren. Inzwischen ist die Kenntnis der Erscheinungen bei 
der Ausströmung hochgespannter Gase durch die schönen 
Untersuchungen von Professor Prandtl wesentlich bereichert 
worden. Ob die eigentümliche Wellen- und Knotenbildung 
nicht neue, bisher noch nicht zur Erklärung herangezogene 
Zündungsmöglichkeilen bei der Ausströmung hochgespannter 
brennbarer Gasgemische ergibt, mag dahingestellt bleiben; 
es ist aber wahrscheinlich, daß die Zündungen flüssiger oder 
fester brennbarer Substanzen bei der Expansion verdich- 
teten Sauerstoffes in den meisten Fällen durch Reibung fester 
Teilchen hervorgerufen werden. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder postfrei für 15 Pig gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 


Fig. 6. 


Dampfdiagramme. 


Niederdruck 17,5 mm = 1 at. 


ohne Rücksichtnahme auf die Steuerung, deren sämtliche 
Teile über Flur sichtbar und zugänglich angeordnet sind, 
und deren verringerte Geschwindigkeit bei vermindertem Oel- 
verbrauch die Lebensdauer und den Wirkungsgrad der Ma- 
schine wesentlich erhöht. 

Fig. 6 zeigt die Diagramme einer mit der beschriebenen 
Steuerung ausgerüsteten Maschine. 


Leerlaufdiagramm. 


Zusammenfassung. 


Steuerung für Dampfmaschinen, bei der die Ein- und 
Auslaßkolbenschieber an jedem Zylinderende getrennt tan- 
gential zum Zylinder und rechtwinklig zu dessen Achse an- 
geordnet sind und mittels Exzenter von einer Steuerwelle 
angetrieben werden, die nur die halbe Geschwindigkeit der 
Kurbelwelle der Maschine hat, so daß das Oeffnen und Schlie- 
ßen der Dampfkanäle für zwei Hübe des Arbeitskolbens 
während nur eines Hubes des Schiebers erfolgt. Die Dampf- 
zuführung wird durch unmittelbare Einwirkung eines Reglers 
auf die Einlaßkolbenschieber des Hochdruckzylinders ver- 
ändert. 


Das oft beobachtete Verbrennen des Bourdon-Rohres im 
Manometer bei der Verwendung von komprimiertem Sauer- 
stof kann allein durch die Verdichtungswärme hervor- 
gerufen werden. Hierauf ist bereits in dem englischen Par- 
lamentsbericht vom Jahr 1896 hingewiesen worden. In sorg- 
fältiger und eingehender Weise ist diese Zündungsmöglich- 
keit bei der Untersuchung der Winterthurer Knallgasexplo- 
sion des Jahres 1905 von Boßhard und Häuptli (Zeitschr. für 
angew. Chem. 1905 S. 1531) erörtert worden. Es ist also 
ein Irrtum, wenn Dr. Lucas in seinem Aufsatz annimmt, daß 
die Verdichtungswärme als Ursache dieser Zündungen erst 
jetzt von ihm erkannt sei. In nicht zutreffender Weise wird 
von Hrn. Lucas bei dieser Gelegenheit ein Satz aus meiner 
im Jahre 1905 erschienenen Arbeit angeführt. Die Reibung 
fester Teilchen ist von mir nur als Erklärung für solche Zün- 
dungen angeführt worden, bei denen die Verdichtungswärme 
als Ursache nicht in Frage kommt oder zur Erklärung nicht 
ausreicht. 

Die von Hrn. Lucas berechneten theoretischen Verbren- 
nungstemperaturen kommen tatsächlich nicht zur Entwick- 
lung, weil die metallenen Gefäßwände die entstehende Wärme 
teilweise ableiten und so die Temperatur des Gases erniedri- 
gen. Die Tatsache, daß sich die Zündungen bei Anwesen- 
heit von Oel keineswegs immer oder auch nur regelmäßig 
ereignen, und daß die Manometer nach jahrelangem Gebrauch 
an Sauerstofflaschen bei Abwesenheit von Oel und ohne 
andre erkennbare Ursache bisweilen plötzlich verbrennen, 
läßt vermuten, daß bei diesen Vorkommnissen außer der Ver- 
dichtungswärme auch die Reibung fester Partikel oft betei- 
ligt ist. | 

Jedenfalls zeigt die Erfahrung, daß die gelegentlichen 
Zerstörungen der Manometer unter Entflammung beim Ge- 
brauch verdichteten Sauerstoffes nicht zu umgehen sind. 
Der Gefahr, daß Gasflaschen durch die Beimischung von 
Wasserstoff zum Sauerstof, oder umgekehrt, explodieren, 
muß deshalb unbedingt dadurch vorgebeugt werden, daß bei 
der Herstellung ein gefahrbringendes Vermischen der bei- 
den Gase vermieden wird. Bei der elektrolytischen Dar- 
stellung der Gase scheint, abgesehen von der erforderlichen 
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sorgfältigen analytischen Ueberwachung des Betriebes, die 
Behandlung mit Silberblech und Palladiumbimsstein im ge- 
eigneten Verbrennungsofen das beste Mittel zu sein, um 
einem gefährlichen Vermischen der beiden Gase vorzubeugen. 

Der am Schluß des Aufsatzes von Hrn. Dr. Lucas an- 
gestellte Vergleich der Gefahren des Versandes von Wasser- 
stoff- und Sauerstofflaschen muß berichtigt werden. Die 
Gefahr beim Aufbewahren und Versenden von verdichtetem 
Wasserstoff oder von andern brennbaren Gasen liegt haupt- 
sächlich in der Möglichkeit, daß geringe Undichtigkeiten 
der Flaschen oder der Ventile zur Bildung explosibler Luft- 
gemische in der Umgebung der Flaschen führen können. 
Dieser Gefahr muß dadurch vorgebeugt werden, daß die 
Flaschen im Freien oder in sehr gut gelüfteten Schuppen ge- 
lagert und zweckmäßig auf offenen Wagen befördert werden. 


Hr. Dr, Lucas, dem diese Aeußerung vorgelegen hat, äußert sich 
dazu wie folgt: 

Zu den Ausführungen des Hrn. Gewerberats Dr. Rasch 
möchte ich bemerken, daß mir die Arbeit der Herren Boß- 
hard und Häuptli beim Abfassen des in Frage stehenden 
Aufsatzes entgangen ist. In dieser Arbeit ist fast dieselbe 
Erklärung gegeben, die ich für die Explosionen angegeben 
habe. Boßhard und Häuptli nehmen allerdings an, daß in 
dem angeführten Fall erst das Oel entzündet ist und hier- 
durch eine Zündung des entzündliche Gemenges erfolgte, wäh- 
rend nach meiner Meinung das Oel nur als Wärmeisolator 
zu dienen braucht, also die Zündung auch bei einem unver- 
brennlichem Wärmeisolator möglich gewesen wäre. 

Die Erklärung des Hrn. Dr. Rasch, daß die Zündung 
durch Reibung fester Teilchen bei der Expansion möglich 
sei, habe ich durchaus nicht angegriffen, sondern nur gesagt, 
daß die Zündung allein auf diese Ursache nicht zurückge- 
führt werden kann. Bei den in der Praxis vorgekommenen 
Zündungen ist stets auch Gelegenheit zu adiabatischer Kom- 
pression gegeben, da stets ein Manometer oder Druckminder- 
ventil vorgeschaltet gewesen ist, und auf die Reibung fester 
Teilchen muß als einzige Erklärung nur dann zurückgegriffen 
werden, wenn entweder kein Druckminderventil oder Mano- 
meter aufgeschraubt gewesen ist, wie bei den von Hrn. Dr. 
Rasch beschriebenen Versuchen mit der umgekehrten Flasche, 
oder wenn nur das Hartgummiplättchen des Absperrventiles 
verbrannt ist, während in dem angeschraubten Druckminder- 
ventil und Manometer Zeichen von Verbrennung nicht gefun- 
den werden. Trotzdem habe ich ja nicht bestritten, daß die 
Reibung fester Teilchen auch in andern Fällen die Ursache 
der Zündung sein kann. 

Die von mir berechneten Wärmeentwicklungen sind 
Höchstzahlen, die zeigen, daß eine Zündung durch Kom- 


Die Verdampfungswärme 
des Wassers und das spezifische Volumen 
seines Dampfes zwischen 30 und 180°C.') 
Von F. Henning. 


(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 


Die bisher fast allgemein angenommenen Zahlen für die 
Verdampfungswärme des Wassers beruhen auf Regnaults °) 
Messungen der Gesamtwärme, die er zwischen 0 und 195° © 
beobachtete. Unter der Gesamtwärme versteht man die 
Wärmemenge, die gesättigter Dampf abgibt, wenn man ihn 
bei der Sättigungstemperatur kondensiert und die Flüssigkeit 
bis 0° herab abkühlt. Man muß also die Flüssigkeitswärme 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder postfrei für 15 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages 


abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 


2 V, Regnault, Rel. des exper. 1 S. 635 bis 728, 1847. 


Henning: Die Verdampfungswärme des Wassers usw. 
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pressionswärme allein nicht stattfinden kann, wenn der Gas- 
druck in der Flasche weniger als 40 at beträgt, daß dagegen 
bei einem höheren Druck die Zündungstemperaturen erreicht 
werden können, daß sogar Temperaturen erreichbar sind, die 
sehr weit über der Zündungstemperatur liegen. Tatsächlich 
werden trotz der Wärmeableitung durch die Metallwände bei 
sehr schneller Kompression die theoretisch berechneten Zün- 
dungstemperaturen erreicht; denn bei den Versuchen von 
Falk (Journal of the Am. Chem. Soc. Bd. 28 S. 1517. bis 1534 
und Drudes An. d. Phys. 1907 Bd. 24 S. 450 bis 482) sind 
die Zündungstemperaturen aus dem Verhältnis der Anfangs- 
und Endvolumina berechnet und nicht höher gefunden als 
bei unmittelbaren Messungen. Es ist dies dadurch zu erklä- 
ren, daß Zündung eintritt, wenn auch nur an einem Punkte 
die Zündungstemperatur erreicht wird. 

Als geeignetes Mittel, die Zündungstemperatur in der 
Manometerfeder zu verhindern, hat sich das Abschließen der 
Feder mittels eines Schräubchens, in das eine feine Kerbe 
eingefeilt ist, erwiesen. Diese Vorrichtung: verhindert als 
Bremse ein plötzliches Komprimieren in der Manometerfeder, 
läßt aber doch soviel Gas in die Feder abströmen, daß ein 
zu heißes Gasgemisch an der Hartgummiplatte des Druck- 
minderventiles nicht entsteht. 

Bei der Darstellung von elektrolytischem Wasserstoff 
und Sauerstoff ist nach meinen Erfahrungen eine sorgfältige 
analytische Ueberwachung des Betriebes die vollkommen aus- 
reichende Gewähr, um gefährliche Vermischungen der bei- 
den Gase zu vermeiden. Die Reinigung mit Palladiumbims- 
stein habe ich für den normalen Betrieb aufgegeben und lasse 
lieber die Apparate nachsehen und reinigen, wenn sie kein 
genügend reines Gas geben, als daß ich durch Reinigungs- 
mittel ein nicht mehr ganz einwandfreies Gas nachträglich 
brauchbar mache. Es gelingt mir auch so, stets Sauerstoff 
von 97,5 bis 99,5 vH Reinheit herzustellen. Trotzdem halte 
auch ich die Verbrennungsöfen mit Palladiumbimsstein für 
ein gutes Reinigungsmittel. 

Eine Gefahr, ein entzündliches Luftgemisch durch geringe 
Undichtigkeiten der Wasserstofiffllaschen und Ventile zu er- 
zeugen, ist nach meiner Ansicht nicht vorhanden, da hierzu 
wenigstens 8,5 vH Wasserstoff in der Luft vorhanden sein 
müssen und der Wasserstoff so außerordentlich leicht durch 
Holz und trockne Steinwände diffundiert, daß schon sehr 
starke Ausströmungen notwendig sind, um nur nachweisbare 
Wasserstofimengen in der Umgebung der Flasche zurück- 
zuhalten. 

Im übrigen danke ich Hrn. Gewerberat Dr. Rasch für 
seine Bemerkungen, die mich auf eine von mir leider über- 
sehene Arbeit wieder aufmerksam gemacht haben. 

Dr. Lucas. 


von der Gesamtwärme abziehen, um die Verdampfiungswärme 
zu erhalten. 

Für Temperaturen unter 40° folgen aus den Regnault- 
schen Beobachtungen zu große Werte für die Verdampfungs- 
wärme, wie von Winkelmann‘), Dieterici“) und Griffiths °) 
nachgewiesen wurde. Ferner ist nach einigen Messungen von 
Joly‘) anzunehmen, daß bei 100° die Verdampfungswärme 
etwa 1/2 vH größer ist als nach Regnault. 

Um die Verdampfungswärme mit größerer Sicherheit an- 
geben zu können, wurde eine Neubestimmung dieser wichti- 
een Konstanten vorgenommen. Es gelangte eine elektrische 
Methode zur Anwendung, die vor der Regnaultschen den Vor- 
teil hat, daß sie die Verdampfungswärme unmittelbar liefert. 
Die erreichte Genauigkeit beträgt 0,1 vH. 

Um das spezifische Volumen v des gesättigten Dampfes 
zu bestimmen, bietet die ohne Einschränkung gültige Olapey- 
ron-Clausiussche Formel ein wichtiges Hülfsmittel. 


I) A. Winkelmann, Wied. Ann. 9 S. 208, 1880. 
© 2 œŒ. Dieterici, Wied. Ann. 37 S. 494 bis 508, 1889; Ann. d. 
Phys. 16 S. 912, 1905. 
3) E. H. Griffiths, Phil. Trans. 186 S. 261 bis 341, 1895. 
4) J. Joly, Phil. Trans. 186 S. 322, 1895. 
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Hierbei bedeutet A das mechanische Wärmeäquivalent, 


e t . i : d.p 
L die. Verdampfungswärme bei der Temperatur /, ‚= den für. 


dieselbe Temper atur geltenden Temperaturkoeffizienten des 
Sättigungsdruckes p, vı das spezifische Volumen des Wassers. 

Alle diese Größen sind mit genügender Genauigkeit be- 
kannt. Die Verdampfungswärme L ist durch die der gegen- 
wärtigen Arbeit zugrunde liegenden Versuche bestimmt. Die 


Größe 2 folgt aus den Messungen von Holborn und Hen- 


ning t) über den Sättigungsdruck des Wasserdampfes zwischen 
50 and 200°. Das spezifische Volumen v, des Wassers ist 
von geringer Bedeutung. Es genügt, unterhalb 110° vı =1,0 
und zwischen 120 und 180° vı = 1,1 zu setzen. 

Es soll hier nur kurz über die experimentelle Methode 
und die Ergebnisse berichtet werden. Im übrigen sei auf 
die ausführlichen Veröffentlichungen verwiesen). 

Zur Bestimmung der Verdampfungswärme dienten zwei 
Apparate, von denen der eine zwischen 30 und 100°, der 
andre zwischen 100 und 180° zur Anwendung gelangte. Beide 
sind nach demselben Prinzip gebaut, der für die höheren 
Temperaturen jedoch beträchtlich größer als der andre. Das 


Wasser wurde in einem Metallgefäß durch elektrisch zu- 


geführte Energie bei konstanter Temperatur im Sieden er- 
halten. 

Der Heizstrom floß durch eine Spule, die, elektrisch gut 
isoliert, in das Wasser versenkt wurde, so daß alle von ihr 
abgegebene Wärme in die Flüssigkeit gelangen mußte. Der 
entwickelte. Dampf wurde in ein Kondensationsgefäß ge- 
leitet. Wenn das Sieden gleichmäßig geworden war, wurde 
der Dampf durch Umlegen eines Hahnes eine bestimmte Zeit 


lang, die zwischen 15 und 50 "Minuten schwankte, in ein, 


zweites Kondensationsgefäß geführt, in dem er nach Schluß 
des Versuches zur Wägung gelangte. 
Mengen betrugen bis zu 300g. Während man den Dampf 
in das zweite Gefäß leitete, wurde gleichzeitig die zum Ver- 
dampfen nötige elektrische Energie durch Messung von Strom 
und Spannung festgestellt. Die Siedetemperatur ließ sich 
durch Einstellen des auf der Flüssigkeit lastenden Druckes 
unveränderlich halten. Ä 

Die Wärmeabgabe des Wassers Sa außen wurde in 
Rechnung gesetzt. Sie wurde durch ein elektrisch geheiztes 


Oelbad, das das Siedegefäß umgab, in engen Grenzen ge- 


halten. 


Die Messungen ergaben die Verdaiipfungswärme zu- ` 


nächst in Wattsekunden, die durch Division mit 4,188 in 
15°-Kalorien umgerechnet sind. Diese Zahl ist genauer be- 
kannt, als die angestrebte Genauigkeit von 0,1 vH er- 
fordert. | 

In Zahlentafel 1 sind die bei den Temperaturen 2 beob- 
achteten Werte der Verdampfungswärme Lpeob. zusammenge- 
stellt mit den graphisch ausgeglichenen Werten Lper. 


Zahlentafel 2 enthält von 10 zu 10° die nach dem gra- 


phischen Ausgleichverfahren abgeleitete VerdampiungswärmeL, - 


die aus den genannten Messungen von Holborn und Henning 


berechneten Werte von = und das mit Hülfe dieser Größen 
und der Clapeyronschen Gleichung gefundene spezifische Vo- 
lumen v des gesättigten Dampfes. 


1) L. Holborn u. F. Henning, Ann. d. Phys. 26 S. 833 bis 883, 
1908; Z. 1909 S. 302. 


2) F. Henning, Ann. d. Phys. 21 S. 849 bis 878, 1906; 29 S. 441 


bis 465, 1909. 


Die kondensierten 
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Z ahlentafel I 


O S © Eo Da ER ES 4 
- : 
| ye -. beob.— ber. 
30,12 579, 0 579, 22 o 0,22 
49,14 569,55 568,99 | + 0,56 
64,85 559, „47 560,07 — 0,60 
77,34 - 552, ‚47 552,71 0,34 
89,29 - 545,76 ss 42 + 0,34 
100,59 538,25 538,28 — 0,08 
102,34 536,98 537,15 — 0,22 
120,78 525,32 524,80 + 0,52 
. 140,97 509,60 510,24 | — 0,64 
160,56 | 495,95 496,17 00,22 
180,72 481,99 481,69 + 0,30 
Zahlentafiel 2. 
Di go] 3 = | 5 | 6e | 7 
dp | 
t L dt v G GR GR— Q 
| mm Hg 
d6 | Kalis Grad cem Kalis | Kalıs; vH 
30 | 579,3 | 1,819 |38383010 609,3 | 615,7 ET 
40 | 574,0 2,959 | 19600 613,9 618,7 | +0,8 
50 568,5 4,588 |12050 | 618,4 | 621,7 + 0,8 
60 562,9 6,916 7677 622,8 624,8 + 0,8 
70 .| 557,1 10,11 5 046 627,0 627,8 + 0,1 
80 | 551,1 | 14,40 3406 | 631,0 630,9 — 0,0 
90 545,0 19,99 2 360 634,9 633,9 — 0,1 
.100 |. 588,7 27,12 1 6783 638,7 | 637,0 — 0,3 
110 | 532,1 36,10 1210 642,2 640,0 — 0,3 
120 525,3 47,16 891,2 | 645,5 643,1 — 0,4 
130 518,2 60,60 667,5 | 6486 646,1 — 0,4 
140 .| 510,9 76,67 ` 507,8 | 651,5 649,2 — 0,4 
150. | 508,8 95,66 | -392,1| 654,7 | 652,2 | —0,4 
160 | 496,6 117,7 807,1 | 657,8 655,3 | — 0,4 
170 489,4 143,4 213,0 | 661,0 658,3 . — 0,4 
180 482,2 | 172,7 194,7 | 664,2 661,4 — 0,4 


Um die vorliegenden Messungen mit denen Regnaults 
vergleichen zu können, ist in Spalte 5 die Gesamtwärme 


G& = L+- J Cp dt gebildet; hierbei ist die Flüssigkeitswärme 


cp dt des Wassers nach Beobachtungen von Dieterici’) in 


Ansatz gebracht. 


Die Regnaultsche Gesamtwärme Gr ist in Spalte 6 ent- 
halten. Es zeigt sich, daß sie unter 80° zu groß, über 80° 
zu klein ist. Die Abweichungen betragen bei 300 etwa, 1 vH, 
bei den höchsten Temperaturen etwa 7 vH. 


Zusammenfassung. 


Zwisehen 30 und 180° ist die Verdampfungswärme L. 
des Wassers durch neue Messungen mit einer Genauigkeit 
von etwa 0,1 vH bestimmt worden. Aus der Verdampfungs- 
wärme und andern genügend genau bekannt Größen ist mit- 
tels einer streng gültigen thermodynamischen Beziehung das 
spezifische Volumen des gesättigten Dampfes durch Rech- i 
nung ermittelt. | 


1) C. Dieterici, Ann. d. Phys. 16 610, 1905. 


1770 


v. Oechelhaeuser: Ein Blick auf die Entwicklung der Gastechnik. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Ein Blick auf die Entwicklung 
der Gastechnik. 


Von Dr.:Sug. W. von Oschelhaeuser. 


(Vorgetragen in der Jahresversammlung 1909 des Deutschen Museums 
in München.) 


Eure Königliche Hoheit! Hochgeehrte Herren! 


Wenn Sie mir die Ehre erweisen, heute unter meiner 
Führung einen Blick auf die Entwicklung der Gastechnik zu 
tun, so kann es nur ein sehr flüchtiger sein, und unser Ge- 
sichtsfeld muß von vornherein stark eingeschränkt werden. 
Umfaßt doch die Gastechnik im weiteren Sinne nicht nur die 
Steinkohlengaszentralen, sondern auch das große, mannigfaltig 
abgestufte Gebiet der Einzelanlagen, die Stoffe wie Oel, Holz, 
Petroleum, Benzin, Azetylen sowie zahlreiche Mischungen von 
Luft und flüchtigen Kohlenwasserstoffen als Ausgangsmaterial 
benutzen und darauf zum Teil sehr bedeutende Sonderindu- 
strien aufgebaut haben. Man denke nur an die durch die 
Firma Julius Pintsch zu so hoher Vollendung gebrachte Oel- 
gastechnik, an die bedeutende Azetylen-Gasindustrie und er- 
innere sich, daß nach Pettenkofers Vorschlag auch zahlreiche 
Holzgasanstalten. von der Firma Riedinger in kohlenarmen 
Gegenden, namentlich hier in Süddeutschland, erbaut wurden. 
Die letzte Holzgasanstalt bestand noch bis vor 10 Jahren in 
Bad Reichenhall und mußte erst dann dem Steinkohlengas 
weichen. Unsre Betrachtung soll sich deshalb nur diesem zu- 
wenden, das seiner ganzen Natur nach vorzugsweise für eine 
zentrale Verteilung von Licht, Wärme und Kraft geeignet 
scheint. 


Beim Vergasen der Steinkohle findet ein weitgehender 
Veredelungsprozeß des Brennstoffes statt. Aus dem an der 
Luft sonst nur unter Ruß- und Rauchentwicklung brennenden 
Rohstoff werden in den Gasanstalten, die im wesentlichen als 
chemische Fabriken anzusehen sind, unter Abschluß der 
Luft — in sogenannter trockner Destillation — ruß- und 
rauchfrei brennende Erzeugnisse: Koks und Teer, sowie wert- 
volle Nebenprodukte gewonnen. Das edelste Erzeugnis aber, 
die in Gasform gebrachte Energie, ermöglicht einen überaus 
leichten und billigen Transport unter der Erde, durch ein 
Röhrennetz, das in einer Gesamtlänge von Hunderten von 
Kilometern mit einem überaus geringen Gasdruck von nur 
etwa iso at (50 bis 80 mm Wassersäule) betrieben werden 
kann. Dabei kommt dieser Gastransport mit einem durch- 
schnittlichen Verluste von rd. 5 vH aus und besitzt in den 
Gasbehältern ein geradezu ideales Reservoir, das nahezu den 
ganzen Verbrauch eines Wintertages aufzuspeichern vermag. 
Mit diesen Gasbehältern, die jetzt die Silhouette jeder Stadt 
mit beherrschen, ‘ist ein höchst wertvoller Ausgleich nicht 
nur für den stark wechselnden Verbrauch, sondern auch für 
die Gaserzeugung in gleichmäßiger Belastung der Retorten- 
öfen geschaffen. Dicse gleichmäßige Belastung ist aber für 
die Feuertechnik fast noch wichtiger und wertvoller als in 
der Maschinentechnik bei Dampfmaschinen, Turbinen und 
Motoren aller Art. Dazu arbeitet dieser große Akkumulator 
völlig verlustlos, weil der Druck, der zum Heben der Gasbe- 
hälter und dadurch zu ihrer Füllung erforderlich ist, eo ipso 
als Betriebsdruck für das ganze Rohrnetz dient. Diese eigen- 
artigen und höchst wertvollen Kennzeichen der Gastechnik 
lassen von vornherein erkennen, in wie hohem Maße sie zu 
einer zentralen Versorgung technisch und wirtschaftlich ge- 
eignet ist! 


Wenn wir nun von der Andeutung der Grundlagen der 
Gasindustrie zu einem historischen Rückblick auf ihre Ent- 
wicklung übergehen wollten, so würde dieser auch bei der 
schnellsten kinematographischen Abwicklung des Bildes in 
dem hier gegebenen Zeitraum nicht zu bewältigen sein. 
Dafür aber haben wir ja hier in München unser Deutsches 
Museum, das auch die Geschichte der Gastechnik in ihren 
Hauptperioden schon so reichhaltig darstellt, daß zwar immer 
noch für einzelne Entwicklungsstufen Ergänzungen wünschens- 
wert sind, im übrigen aber der Vortragende schon davon ent- 
bunden werden kann, das dort so übersichtlich zur Schau 
Gebrachte hier abstrakt zu wiederholen. Im Gegenteil — 
wenn die Ausführungen an dieser Stelle irgend einen Wert 
erlangen könnten, so würde er nur darin liegen, das Ver- 
ständnis für unsre hiesige Spezialsammlung durch Hervor- 
hebung einiger allgemeiner, wissenschaftlicher Gesichtspunkte 
vorzubereiten, während die rein wirtschaftlichen außer Be- 
tracht bleiben müssen. 


Wer sich aber tiefer in das Studium der Gastechnik ver- 
senken will, den müssen wir auch heute noch auf das alte 


klassische Handbuch der Steinkohlengasbeleuchtung!) des 
verstorbenen Müncheners Dr. H. N. Schilling verweisen, der 
damit zugleich ihr erster Geschichtschreiber wurde und in 
dem »Journal für Gasbeleuchtung« die bis auf den heutigen 
Tag lebende Fortsetzung ihrer Geschichte schuf. Und der 
heutige Leiter dieses Journals von Weltruf, der seinerzeit 
jugendliche Freund und Mitarbeiter Schillings, Professor Dr. 
Bunte, hat nicht nur Geschichte mitgeschrieben, sonder auch 
mitgeschaffen. Und es muß hier hervorgehoben werden, daß 
sich wohl selten in der Technik eine so innige, von Jahr zu 
Jahr steigende Wechselwirkung zwischen Praxis und Wissen- 
schaft herausgebildet hat, wie in dem Zusammenwirken des 
Deutschen Vereines von Gas- und Wasserfachmännern — der 
in diesem Jahr sein fünzigjähriges Bestehen feierte — mit 
seinem bisherigen Generalsekretär, Professor Bunte. Die vom 
Verein begründete und an die Technische Hochschule in 
Karlsruhe angegliederte Lehr- und Versuchsgasanstalt 
stellt jenen Zusammenhang in schönster Verkörperung dar. 


Die technische Entwicklung der Gaserzeugung beruht 
naturgemäß in erster Linie auf ihren Retortenöfen, und diese 
unterscheiden sich im wesentlichen nach der Retortenlage, 
weil sie für die Art der Bedienung und Inanspruchnahme der 
Arbeitskräfte entscheidend ist. In den ersten Jahrzehnten der 
Gaszeit blieben die Oefen mit wagerechten Retorten, nach 
vergeblichen Versuchen mit senkrechten, allein herrschend. 
Die beiden wesentlichsten Stufen ihrer Entwicklung waren 
die, daß sich in den 70er Jahren des vergangenen Jahr- 
hunderts die Regenerativfeuerung auch dieser Oefen bemäch- 
tigte und daß man weiterhin versuchte, die immer höher steigen- 
den Arbeitlöhne auf mechanische Weise mit Dampf, kompri- 
mierter Luft, Wasserdruck oder Elektrizität zu vermindern 
oder die Schwere des Handbetriebes zu erleichtern. Allein 
schon die große Verschiedenheit dieser umständlichen maschi- 
nellen Vorrichtungen bewies objektiv, daß Keine von ihnen 
voll und ganz befriedigte, und so kamen vor etwa zwei Jahr- 
zehnten die unter einem Winkel von ungefähr 30° geneigten 
Retorten des französischen Gasingenieurs Coze zur Einführung, 
die schon ein leichteres, mehr selbsttätiges Füllen und Ent- 
leeren der Oefen ermöglichten. Und erst seit wenigen Jahren 
(1905) werden diese wiederum durch die in der Deutschen 
Continental-Gasgesellschaft zu Dessau von ihrem damaligen. 
Cheichemiker, Dr. Bueb, erfundenen und ausgebildeten Verti- 
kalöfen ersetzt. Diese Oefen, die Ernst Körting in Berlin 
in den internationalen Großbetrieb einführte, erfordern nur 
etwa ein Viertel der bei wagerechten Oefen nötigen mensch- 
lichen Arbeitkräfte und erleichtern die Arbeit außerdem so 
sehr, daß auch in gesundheitlicher Beziehung der Betrieb der 
Gasanstalten jetzt allen modernen Anforderungen genügen 
dürite. 


Fast gleichzeitig trat in Süddeutschland ein paralleler, 
bedeutender Fortschritt der Gaserzeugung auf, indem aus den 
Konstruktionen des hiesigen städtischen Gasdirektors, Hrn. 
Ries, die sogenannten Münchener Kammeröfen hervor- 
gingen. Ihr Hauptziel ist, an Stelle der Retorten von kleinem 
Querschnitt die Massenherstellung von Gas in großen, schmalen 
Kammern nach Art der Koksöfen zu erreichen, jedoch mit 
schrägliegendem Boden zu selbsttätiger Entleerung. Sie führen 
ebenfalls eine sehr bedeutende Verminderung der mensch- 
lichen Arbeit herbei und stellen den zurzeit vollendetsten Typus 
der sogenannten Großraumöien dar. Von beiden Systemen 
wird unser Deutsches Museum binnen kurzem Modelle be- 
sitzen. In England wird mit dem System Woodoll-Duck- 
ham der Versuch fortgesetzt, eine ununterbrochene Vergasung 
der Steinkohle in den Retorten herbeizuführen, doch ist für 
die deutschen Fachmänner dieses so verführerisch aussehende 
Prinzip längst seines schönen Scheines entkleidet. 


Im Gegensatz zur Verschiedenheit der Ofenbauarten und 
Vergasungsvorgänge ist die Reinigung des Steinkohlengases 
eine, wie man fast sagen kann, schematische auf allen Gas- 
werken. Sie hat wohl eine Vervollkommnung in Konstruk- 
tionen, weniger in grundlegenden Neuerungen eriahren. 
Denn einerseits war die Reinigung von Teer und Ammoniak 
durch Kondensation und Absorption von Anfang an mehr 
oder weniger gegeben, und anderseits fand die Hauptreinigung, 
nämlich die von Schwefelwasserstoff, die auch den größten 
Teil der Gebäudegrundfläche der Gasanstalten einnimmt, in 
den billigen Eisenoxyderzen ein so vorzügliches Material — 
das sich nach Bindung von Schwefel an der Luft wieder von 
selbst regeneriert —, daß dieser wesentlichste Teil der Gas- 
reinigung nicht nur seit langer Zeit chemisch vollständig 
seinen Zweck erfüllt, sondern auch wirtschaftlich kaum zu 


1) Nachtrag von Dr. Eugen Schilling. R. Oldenbourg, München 1892, 
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übertreffen ist. In die Verwertung der Nebenprodukte ist 
neben Koks, Teer und Ammoniak das Cyan eingetreten, das 
plötzlich durch den Bedarf in den Goldminen zu einem wert- 
vollen Nebenprodukt mit internationalem Markt wurde. 

Wenn wir nun auch in Deutschland in der technisch- 
wissenschaftlichen Entwicklung des Gasfaches stets »in front« 
waren und es jetzt ganz besonders mit unsern neuen Ofen- 
bauarten sind, stehen wir gleichwohl in der Verwendung 
des Gases zu Licht- und Heizzwecken hinter England und 
Amerika noch erheblich zurück. Die Großartigkeit der dor- 
tigen Anlagen wird am besten dadurch gekennzeichnet, daß 
z. B. der neueste Gasbehälter der Astoria-Werke in New York 
in fünf ausziehbaren Geschossen fast !/ Mill. cbm aufspeichert, 
während der größte Berliner Behälter nur etwas mehr als ein 
Drittel davon faßt. Die Gasbehälter stellen aber die natür- 
lichsten Maßstäbe für die Größe der Entwicklung dar, Der 
Mehrverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung ist zwar für 
Amerika schwer zu schätzen, beträgt aber für England absolut 
und relativ mehr als das Zweiundeinhalbfache Deutschlands, 
trotzdem auch bei uns seit Einführung des elektrischen Lichtes 
eine größere Steigerung des Gasverbrauches eingetreten ist, 
als zu irgend einer früheren Zeit. 

Jener Massenverbrauch unsrer angelsächsischen Vettern 
dürfte einerseits mit der Möglichkeit einer billigeren Her- 
stellung des Gases und anderseits mit der viel energischeren 
Einführung der ausgezeichneten, alle Klassen der Bevölkerung 
zum Gasverbrauch führenden Gasautomaten zusammen- 
hängen. Vielleicht kommt aber auch ihr ganzer »standard of 
life« mit in Betracht, der namentlich für die mittleren Klassen 
wohl anspruchsvoller als der deutsche ist. Jedenfalls ist hier 
an = großes Feld der Betätigung für Deutschland ge- 
geben 


Beim Vergleich mit Amerika verdient aus der Geschichte 


der Gastechnik noch daran erinnert zu werden, daß man in 
den 80er und anfangs der 90er Jahre des vorigen Jahrhun- 
derts der deutschen Gasindustrie, namentlich auch von wissen- 
schaftlicher Seite, den Vorwurf machte, sie sei rückständig, 
weil sie nicht, wie in Amerika, zur Erzeugung und Verteilung 
des billigeren Wassergases überging. Unsre Studien in 
Amerika selbst zur Zeit der Chicagoer Ausstellung bewiesen 
uns aber, daß die Kosten des Wassergases, das mit Petroleum- 
rückständen karburiert werden muß, um die nötige Heizkraft 
zu geben, sich vollständig mit denen des Steinkohlengases 
die Wage hielten. Denn der Petroleumring sorgte schon da- 
für, daß die erhoffte größere Billigkeit nicht eintrat. Bei uns 
in Deutschland liegen die Verhältnisse durch Zölle und durch 
die geringere Petroleumerzeugung ungünstig, so daß wir be- 
sondere Wassergasanlagen fast nur als eine elastische und 
weniger Grundfläche einnehmende Ergänzung bestehender 
Steinkohlengasanlagen benutzen. 

Kehren wir zum Gasverbrauch zurück, so gliedert sich 
dieser naturgemäß in den für Licht, Wärme und Kraft. 
Während aber die Gaserzeugung, wie schon angedeutet, unter 
vollständigem Abschluß der Luft geschieht, beruht umgekehrt 
die Verwendung des Gases nach den drei gedachten Haupt- 
richtungen auf einer möglichst innigen Vor- und Vermischung 
mit Luft. Dadurch wird die höchstmögliche Temperatur mit 
der geringsten Menge von Gas erreicht, und zwar gilt dies 
sowohl für Leucht- als für Heizkörper und Motoren. 

Von der Entwicklung des Steinkohlengases als Licht- 
bringer ist Ihnen allen die große Revolution bekannt, die 
der Wiener Gelehrte Auer v. Welsbach auf diesem Gebiete 
hervorrief. Undankbar aber und allzuvergessen würde es 
sein, wollte man nicht auch der erheblichen Fortschritte ge- 
denken, welche schon in dem unmittelbar vorhergegangenen 
Jahrzehnt durch die Brennerkonstruktionen hervorgerufen 
waren, die eine wesentliche Steigerung des Lichtefiektes 
durch Vorwärmung der Verbrennungsluit erreichten. Sie ent- 
sinnen sich vielleicht noch aus der Öffentlichen Beleuchtung 
von Plätzen her der mächtigen, stehenden Friedrich Siemens- 
schen Regenerativlampen von mehr als einem Meter Höhe! 
Trotz ihrer plumpen Form verkörperten sie gleichwohl einen 
sehr wesentlichen Fortschritt in Wirtschaftlichkeit und Licht- 
stärke. Bald gelang die Umkehrung dieser stehenden Brenner 
in die zierlichen »invertierten«, also nach unten brennenden 
Lampen von Wenham, Siemens, Butzke u. a., die neben der 
hohen wirtschaftlichen Ausbeute gleichzeitig eine bessere 
Lichtverteilung und schönere Form schufen. 

Durch einen Reisezufall konnte ich im Jahre 1885 der 
. ersten Vorführung des Gasglühlichtes durch Auer im Universi- 
tätslaboratorium zu Wien beiwohnen. Der Eindruck war mehr 
interessant als verblüffend; denn es handelte sich zu jener 
Zeit um die erste Form des Auerlichtes, die zwar einen neuen, 
ungewohnten Lichteffekt ergab, aber zunächst weder eine 
größere Lichtstärke noch eine größere Ausbeute herbeiführte. 


Erst sechs Jahre später (1891) kam das sogenannte neue Auer- 
licht siegreich zur allgemeinen Einführung, indem es jene 
ältere Form nahezu um das Vierfache an absoluter Helligkeit 
und Ausbeute übertraf. Auer wurde mit diesem Erfolg der 
größte Wohltäter der Gasindustrie seit ihrer Erfindung ! 

Es dürfte auch heute noch interessant sein, daran zu er- 
innern, wie dieser große und bescheidene Gelehrte seine Er- 
findung in einer Rede vor den deutschen Gasfachmännern in 
Wien im Jahre 1901 selbst erklärte. Er sagte damals — ich 
zitiere nur einige Hauptstellen —: »Durch meine Experimente 
war festgestellt, daß gewisse Oxyde in molekularen Mischun- 
gen sich beim Glühen zu eigenartigen Körpern zu verbinden 
vermögen. Ich nannte diese Substanzen Erdlegierungen, die 
ein überaus intensives und stetiges Licht ausstrahlen, sobald 
sie die Flamme als feinverteiltes Gebilde umhüllen . . . . Die 
Erden sind außerordentlich fein verteilt und gerade in dem 
Flammenmantel einmal mehr von oxydierenden, einmal mehr 
von den reduzierenden Gasen der Flamme umspült. Tritt nun 
die Reduktion ein, so trennen sich die Substanzen, tritt die 
Oxydation ein, so verbinden sie sich wieder. Diese Trennung 
und Verbindung mag in der Sekunde viele millionenmal er- 
folgen. Dadurch entstehen molekulare Stöße, die die Aether- 
wellen des Lichtes erregen, der Glühkörper leuchtet.« 

Nach vielen Versuchen hatte sich für Auer eine Mischung 
von 99 vH Thoroxyd und 1 vH Ceroxyd als beste ergeben, 
Interessant war und bleibt, daß das Thoroxyd, das den ganz 
überwiegenden Hauptbestandteil des Glühkörpers ausmacht, 
seltsamerweise fast gar nicht leuchtet, während die Anregung, 
die das eine Prozent Ceroxyd auf dasselbe ausübt, jene Eigen- 
schaften hervorruft, die in ihrer Art phänomenal sind. Auer 
sagte: »Man mißt sie, aber man kann ihr Entstehen nicht er- 
klären«. 

Seither sind durch die Experimente und Untersuchungen 
zahlreicher Forscher wenigstens nach gewissen Richtungen 
abschließende Ergebnisse erzielt. Professor Rubens hält die 
Frage dahin für entschieden, daß es sich bei der Lichtwirkung 
des Auerstrumpfes um eine Temperaturstrahlung und nicht 
um molekulare und intramolekulare Umlagerungen handelt. 
Bunte wies darauf hin, daß für die Leuchtkraft das Flammen- 
volumen, also die Wärmekonzentration in der Flamme, 
wesentlich mit in Betracht kommt. Ein solches kleines 
Flammenvolumen ist auch tatsächlich bei der neuesten Form 
des nach unten gleichmäßig strahlenden Gasglühlichtes erreicht: 
im sogenannten Invertlicht, das zurzeit für 1 Lichtstärke, 
die sogenannte Hefnerkerze, kaum 1 ltr Gas verbraucht, also 
nur ein Fünftel der Gasmenge der beim Auftreten des Auer- 
lichtes vor etwa 18 Jahren herrschenden älteren Brenner. Wie 
viele wissenschaftliche Geheimnisse und Fortschritte aber 
gleichwohl das Gasglühlicht noch in sich birgt, muß weitere 
Forschung ergeben. 

Inzwischen begnügen wir uns mit den normalen Fort- 
schritten, die das Gasglühlicht in der Form der Invertlampen 
und in den verschiedenen Systemen der Starklichtlampen 
— wie Pharos- und Millenniumlicht — neuerdings gezeitigt 
hat. Bei den Starklichtbrennern wird gewöhnlich das Gas, 
seltener die Luft unter erhöhtem Druck zugeführt, so daß 
eine weit schärfere Verbrennung durch hohe Temperatur und 
Flammenkonzentration entsteht. Dieser erhöhte Druck bleibt 
aber auch hier immer noch in sehr bescheidenen Grenzen. So 
ist für die moderne Preßgasbeleuchtung nur eine Steigerung 
des Gasdruckes bis auf etwa /, at nötig (1350 mm Wasser- 
säule), um Lichtstärken von 300 bis 3000, ja bis 4000 Heiner- 
kerzen in einem Brenner zu erzielen. Der Aufsehen erregende 
Effekt, den die hiermit ausgerüstete Öffentliche Beleuchtung 
in der Königgrätzer und Potsdamer Straße zu Berlin machte 
— ein Verdienst des städtischen Beleuchtungstechnikers, Pro- 
fessor Drehschmidt —, dürfte wohl darin zu suchen sein, daß 
hier das Gaslicht zum ersten Male auch die hohen Leucht- 
werte des elektrischen Bogenlichtes erreichte und gleichzeitig 
seine höchste Wirtschaftlichkeit entfaltete. | 

Für die Lichtwirkung des Steinkohlengases an sich ist 
heute bekanntlich nur die Heizkraft maßgebend, und diese 
kann durch das allgemein in der Gastechnik eingeführte Ka- 
lorimeter von Professor Junkers in zuverlässiger, objektiver 
Weise bestimmt werden, während die bisherige Lichtmessung 
auch mit den besten Photometern stets eine subjektive blieb, 
die von dem Auge und der Uebung des Experimentators ab- 
hing. 

Die zweite Hauptgruppe der Gasverwendungsarten: die 
Heizung, entzieht sich vollständig einer auch nur einiger- 
maßen umfassenden Uebersicht. Denn es handelt sich dabei 
nicht nur um die Anwendung des »kategorischen Imperativs«: 
»Heize und koche mit Gas!«, sondern um die überaus viel- 
seitige Verwendung des Gases in Industrie und Handwerk. 
Sie entzieht sich schon deshalb jeder gründlichen Statistik, 
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weil diese Anwendungsarten vielfach als Geschäftsgeheimnis 
behandelt werden. Solche Verwendung geschieht in groß- 
artigem Maßstab sowohl in den Werkstätten eines Krupp zum 
Härten von Panzerplatten, Anwärmen der Kokillen, der Ge- 
schützmäntel und -ringe, als auch in der Kleineisenindustrie 
für die kleinsten Arbeitstücke, die, wie Muttern, Zapfen, Lager- 
schalen, Uhrfedern, sogar in selbsttätig arbeitenden Gasöfen 
gehärtet werden. Die Ursachen dieser vielseitigen Verwend- 
barkeit des Steinkohlengases liegen vor allem in der Mög- 
lichkeit einer leichten Regulierung und Kontrolle des Hitze- 
grades, die, wie schon angedeutet, sogar selbsttätige Ein- 
stellungen aller Art zulassen. Ferner schließt die Gasver- 
brennung Rauch oder Ruß aus, und endlich bietet sie die 
Möglichkeit, den Brenner durch gebogene und gelochte Röhren 
oder durch Gußkörper verschiedenster Art so zu gestalten, 
daß er sich dem zu beheizenden Gegenstande so vollkommen 
als möglich in der Form anschmiegt. 

Bei der dritten Hauptverwendungsart des Gases zur Er- 
zeugung von Kraft müssen wir daran erinnern, daß die viel- 
genannten Großgasmotoren gar nicht durch Steinkohlengas, 
sondern nur durch sogenannte arme Gase aus Hoch- und 
Koksöfen oder aus besondern Generatoren betrieben werden. 
Denn durch die Erfindung des Auerschen Glühlichtes ist das 
Steinkohlengas ein zu wertvoller Stoff für den Kraftverbrauch 
in großen Einheiten geworden. Bei 100 bis 150 PS in einem 
Zylinder dürite wohl die Grenze liegen, bis zu der man Stein- 
kohlengas bei entsprechendem Preis noch mit Vorteil in Gas- 
maschinen verwenden kann, Da übrigens auch die Krafter- 
zeugung in Motoren ein reiner Verbrennungsvorgang, wie 
bei der Lichtentwicklung und Heizung, ist, so glaube ich auf 
Grund experimenteller Erfahrungen die Ueberzeugung aus- 


sprechen zu dürfen, daß die Wirtschaftlichkeit der großen . 


Motoren, namentlich auch der mit armen Gasen gespeisten, 
noch in ähnlichem Maße gesteigert werden könnte wie beim 
Glühlicht, nämlich durch eine viel innigere Vormischung des 
Gases mit Primärluft schon vor Eintritt in den Arbeitzylinder. 

Beim Rückblick auf die Geschichte der Gasmotoren haben 
wir noch eine Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen, indem wir 
eines hier in München kürzlich mit 91 Jahren verstorbenen 
Mannes gedenken, des Uhrmachers Christian Reithmann, 
dessen natürlichem mechanischem Talent schon im Jahr 1856 
ein Gasmotor und 1872, also noch vor der bahnbrechenden 
Otto-Maschine, die Erbauung des ersten Viertaktmotors von 
3/4 PS gelang. Aus Mangel an Kapital kam damals leider die 
von Reithmann beabsichtigte Gründung einer Gasmotoren- 
fabrik hier nicht zustande. 

Welch eine ungeheure und ganz eigenartige Entwicklung 
liegt zwischen diesen unscheinbaren und wegen ihrer »Vor- 
eilung« nicht rechtzeitig gewürdigten Anfängen eines kleinen 
(Gasmotors und jenen Riesenmaschinen, die mit Einheiten von 
mehreren Tausend Pierdestärken jetzt unsern Hüttenwerken 
Kraft geben. Und doch wiederum wie merkwürdig, daß wir 
gerade jetzt in der Gasindustrie nicht auf die Steigerung der 
Größe der Motoren, sondern auf den Fortschritt in den klein- 
sten Maschineneinheiten besondern Wert legen. Denn während 
die Fortschritte des Großgasmotorenbaues ohne Einfluß auf 
die kleineren Gasmotoren bisher geblieben waren, ist eine 
solche vorteilhafte Rückwirkung hier ebenso wie bei den Luft- 
schiffmotoren der Automobilindustrie zu danken. Sie hat den 
Steinkohlengasmotoren zu ganz neuen Typen kleiner und 
kleinster Maschinen verholfen, und zwar vorläufig von !/; 
bis 12 PS. Diese Schnelläufer, wie die Fafnir-, Cudell-, Grade-, 
Gardner- und Thiers-Motoren, erreichen mit einer fünf- bis 
zehnmal größeren Umdrehungszahl (600 bis 1250 in der Minute) 
als bei den älteren Gasmotoren und durch das zu ihrem Bau 
verwendete neuere ausgezeichnete Material nicht nur ein sehr 
viel geringeres Gewicht, sondern auch trotz ihrer Kleinheit 
einen so sparsamen Betrieb, wie er früher kaum bei großen 
Motoren zu erzielen war. Die Billigkeit der Anschaffung, 
Einfachheit der Aufstellung sowie der geringe Raumbedarf 
vervollständigen das erfreuliche Bild, das sich dem Hand 
‚werk, dem Mittelstand und der Landwirtschaft von neuem 
darbietet. 

‘Wenn wir hier die Landwirtschaft einschließen, so deutet 
dies schon darauf hin, daß Licht, Wärme und Kraft aus Gas- 
zentralen auch der Fernleitung über Land fähig sind. 
Eigentlich ist dies technisch nichts Neues; denn die grog- 
artigen Fernleitungen des Naturgases in Amerika, aus denen 
z. B. Chicago seit Jahrzehnten auf eine Entfernung von 200 km 
gespeist wird, haben nicht nur die technische, sondern auch 
die wirtschaftliche Möglichkeit einer solchen Fernleitung längst 
erwiesen. | 

Aber auch in Deutschland haben wir schon jetzt 32 Gas- 
Ueberlandzentralen, die über 1'/; Mill. Einwohner mit Gas ver- 
sorgen. Die Druckhöhe, die hierbei in den Gasröhren meistens, 
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wenn auch nicht immer, notwendig ist, beträgt im Durch- 
schnitt etwa !/ıo bis !s at. 

Interessant dürfte es am Schluß der Betrachtung der drei- 
fachen Verwendungsfähigkeit des Gases für Licht, Wärme 
und Kraft sein, die Leistungsfähigkeit von 1 cbm Gas in der 
Stunde für den gegenwärtigen Zeitpunkt festzustellen. Hier- 
nach leistet er 1000 bis 2000 Lichtstärken, je nach der Höhe 
des Gasdruckes; seine Kraftäquivalenz in Gasmotoren be- 
trägt 2 PS, und die Wärmeentwicklung gibt nach wie vor 
im großen Durchschnitt 5200 WE oberen Heizwert. 

Wenn nun die Gastechnik mit der Fernversorgung schon 
den neuesten Anforderungen zentraler Betriebe zu entsprechen 
scheint, so ist sie in gewissem Sinne doch noch moderner ge- 
worden, indem sie in enge Beziehung zu unsrer allerneuesten 
Technik, der Luftschiffahrt, getreten ist. Das Gasfach hat 
damit allerdings nur an seinem Ursprung wieder angeknüpft. 
Denn schon im gleichen Jahre, 1783, in dem die Gebrüder 
Montgolfier ihren Ballon mit Heißluft und der Physiker 
Charles den seinen mit Wasserstofigas aufsteigen ließ, soll 
sich aus dem Park des Herzogs von Arenberg in Héverlé der 
erste Ballon mit Steinkohlengas erhoben haben. Dicses war 
von dem Physiker Jean Pierre Minckelers auf Veranlassung 
des Herzogs zu dem Zweck erfunden worden, »um das teuere 
Wasserstofigas zu ersetzen«. Auf Grund dieser ersten An- 
wendung des Steinkohlengases beanspruchen sogar unsre 
belgischen Nachbarn noch heute die Priorität auf die Erfin- 
dung des Steinkohlengases überhaupt, während wir Deutschen 
sie dem Engländer Murdoch zuzuschreiben pflegen und damit 
auch die Prioritätsansprüche der Franzosen — mit ihrem ver- 
dienstvollen Landsmann Lebon — ablehnen, 

Seit jener Zeit hat das Steinkohlengas ununterbrochen 
der Luitschiffahrt gedient, und es ist die Tatsache noch be- 
sonders erwähnenswert, daß das erste deutsche lenkbare Luft- 
schiff des aus Mainz gebürtigen Ingenieurs Paul Haenlein 
nicht nur mit Steinkohlengas gefüllt war, sondern auch mit 
Gaskraft betrieben wurde, wobei das Gas dem Ballon selbst 
entnommen wurde. Der dadurch in ihm entstandene leere 
Raum wurde in ganz moderner Weise durch ein Luftballonet 
wieder ausgefüllt. Haenlein stieg mit diesem Ballon 1872 in 
Brünn an Fesselseilen auf. Die in der Gondel einander gegen- 
über liegenden vier Arbeitzylinder, die nach dem System 
Lenoir arbeiteten, erreichten jedoch noch nicht vier volle 
Pferdestärken bei einem Maschinengewicht von 95 kg für 
1 PS — gegenüber 6 bis 7 kg von heute. Kein Wunder, daß 
nur eine Geschwindigkeit von 4 Fuß in der Sekunde erzielt 
wurde, und im ganzen ein Mißerfolg. Gleichwohl verdienen 
die klaren und zielbewußten Berechnungen und der große 
Unternehmungsgeist dieses tüchtigen Ingenieurs, der 1905 im 
70sten Lebensjahre zu Mainz starb, daß sie der Vergessenheit 
entrissen werden. 

Hat nun auch die lenkbare Luftschiffahrt die Benutzung 
des Steinkohlengases aufgegeben, da für sie das leichteste 
Gas unter allen Umständen auch das billigste ist, so sind 
gleichwohl die Freiballons der Mehrzahl nach noch auf Stein- 
kohlengas angewiesen, und zwar nicht nur des Kosten- 
preises wegen, sondern weil das Steinkohlengas an ungefähr 
1700 Stellen in Deutschland — denn soviel zentrale Gasan- 
lagen besitzen wir jetzt ungefähr — ohne weiteres zu haben 
ist. Wenn nun auch vom geschäftlichen Standpunkt aus dieses 
neue sporadische Absatzgebiet des Steinkohlengases in des 
Wortes verwegenster Bedeutung noch »sehr in der Luft 
schwebt« und sich die Wasserstoffgaserzeugung mit höchster 
Wahrscheinlichkeit binnen kurzem noch wesentlich vervoll- 
kommnen und verbilligen wird, so bliebe gleichwohl die Gas- 
industrie doch sehr hinter der Zeit zurück, wenn sie nicht 
jetzt, wo sich sogar die Metalle erleichtern, für dem volkstüm- 
lichsten Zweig der neueren Technik, die Luftschiffahrt, den 
Versuch machen wollte: aus Leuchtgas ein Leichtgas zu 
machen, also ein Ballongas von wesentlich geringerem spezi- 
fischem Gewicht. Dies ist auch Versuchen gelungen, die ich 
unter dem Eindruck der ILA in Frankfurt a. Main vor kur- 
zem in der Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft zu Dessau 
veranstaltete. Auf die wissenschaftliche Möglichkeit der Zer- 
setzung der schweren Kohlenwasserstoffe im gewöhnlichen 
Steinkohlengas durch hohe Hitzegrade hatte Bunte schon vor 
mehr als 20 Jahren hingewiesen, ohne das inzwischen die 
praktische Möglichkeit hervorgetreten wäre. Da es für uns 
darauf ankam, ein Verfahren zu finden, das in denselben 
Oefen zur Durchführung kommen konnte, in denen die ge- 
wöhnliche Destillation der Steinkohle stattfindet, so schien 
uns erst die neuere senkrechte ÖOfenform dafür geeignet. 
Trotzdem traten noch praktische Schwierigkeiten auf, die 
wissenschaftlich nicht worherzusehen waren, jetzt aber als 
überwunden gelten können. Es gelang, die schweren Kohlen- 
wasserstoffe vollständig und auch das viel widerspenstigere 
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Methan bis auf einen kleinen Rest zu zersetzen. Die Kohlen- 
säure wurde ganz in das leichtere Kohlenoxyd übergeführt, 
so daß schließlich in dem neuen Ballongas der Wasserstoff- 
gehalt mit über 80 Volumen-Prozenten vorwiegt und das 
spezifische Gewicht fast auf die Hälfte (von 0,41 auf 
etwa 0,225) vermindert worden ist. Das entspricht zufällig 
einem Auftrieb von rd. 1 kg für 1 cbm Gas. Die Folgen 
hieraus lassen sich für die Luftschiffahrt am besten abschätzen, 
wenn man für den Auftrieb von Wasserstoff und Leuchtgas 
die praktischen Durchschnittzahlen zugrunde legt, die der 
Internationale Luftschiffverband für seine Berechnungen bei 
Wettbewerben annimmt. Hiernach verhält sich der Auftrieb 
des gewöhnlichen Leuchtgases zum Wasserstoffgas für 'einen 
Ballon von 1000 cbm Inhalt wie 700 zu 1050 kg, während sich 
für Ballongas das Verhältnis etwa wie 1000 zu 1050 stellen 
würde. Wichtig ist ferner, daß das neue Gas durch Zer- 
setzung der schweren Kohlenwasserstoffe und Beseitigung der 
Schwefelverbindungen nahezu geruchlos geworden ist, was 
für Freiballonauffahrten mit offenem Füllansatz den Geruch- 
sion der Passagiere wesentlich schonen dürfte. Außerdem 
enthält es weder Benzol, noch andre, die Ballonhülle angrei- 
fende Schwefelverbindungen mehr. Als praktische Folge er- 
gibt sich also, daß mit einem solchen Ballon mittlerer Größe 
von 1000 cbm ein Mehrgewicht von etwa 300 kg, mithin z. B. 
schon drei recht schwere Personen mehr in die Lüfte entführt 
werden können. Oder aber, will man sich mit der bisherigen 
Passagierzahl begnügen, so können die Ballons um fast ein 
Drittel kleiner werden. Die Mehrkosten für Anlage und Be- 
trieb der in den gewöhnlichen Gasanstaltsbetrieb eingeschal- 
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teten Ballongas-Erzeugung erscheinen nach den bisherigen 
Erfahrungen gering. 

Diese Abschweifung auf ein ganz neues Anwendungsgebiet 
bestätigt wiederholt die Tatsache, daß das Steinkohlengas ganz 
eigenartige innere Vorzüge besitzt, die es immer wieder mit 
neugestaltender Energie auf dem vielumstrittenen Konkurrenz- 
feld des modernen Lebens erscheinen lassen. Diesmal, das 
heißt in Verbindung mit der Luftschiffahrt, zeigt sich, daß 
nicht die chemische Energieform des Gases als Brennstoff, 
sondern lediglich eine seiner physikalischen Eigenschaften, 
also seine geringe Dichte, ein neues Anwendungsgebiet er- 
schließt. 

Und so darf dieser flüchtige Blick auf die Gasindustrie 
und ihre eigenartigen, natürlich-günstigen Lebensbedingungen 
wohl die Hoffnung berechtigt erscheinen lassen, daß sie, in 
innigster Verbindung mit der Chemie, nach wie vor einen 
wesentlichen Anteil behält an der haushälterischen Umior- 
mung und Weiterleitung der Kraftquelle, welche längst ver- 
gangene Zeiten und Sonnen in den Schoß der Mutter Erde 
gelegt haben. Auch in Zukunft dürfte noch manche Stufe 
ihrer Entwicklung von Licht, Wärme und Kraft in unserm 
hiesigen Museum Aufnahme finden! Und wenn hierzu noch 
eine allgemeine Verwendung des Gasauftriebes gewisser- 
maßen als »vierte Dimension« hinzukäme und auf allen Punkten 
der zivilisierten Erde, wo sich Steinkohlengasanlagen belin- 
den, Menschen mit Ballongas ihre irdische Schwere vergessen 
können, dann dürfte es wohl kaum mehr einem Zweifel unter- 
liegen, daß sich die Gastechnik trotz aller wirtschaftlichen 
Kämpfe nach wie vor in »steigender Richtung« bewegt! 
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Sitzung vom 9. Juni 1909. 
Vorsitzender: Hr. Blecher. Schriftführer: Hr. Wilde. 
Anwesend 22 Mitglieder und 3 Gäste. 


Der Vorsitzende beriebtet über die Tätigkeit des Deut- 
schen Ausschusses für technisches Schulwesen. 


Hr. Koch macht folgende technische Mitteilungen: 

1) Die Allgemeine Dampfturbinenbaugesellschaft m. b. H. 
in Nürnberg baut Dampfturbinenlokomobilen. Eine ort- 
feste 40Opferdige Lokomobile hat einen Kessel aus basischem 
Martin-Flußeisen mit Wellrohr-Innenfeuerung und Rauchröh- 
ren und verhältnismäßig großen Wasser- und Dampfräumen; 
ein Flachschlangenüberhitzer von Hering jür Ueberhitzung 
bis 400° ist in die Umkehrkammer eingebaut. Mit Hülfe 
eines Oberflächenkondensators kann man warmes, kesselstein- 
freies Wasser benutzen. Der Kesselfuß ist als Pumpenkör- 
per für die Kondensatorpumpen ausgebaut. Fahrbare Loko- 
mobilen bis 150 PS haben Strahlkondensatoren. Die Turbine 
liegt oben auf dem Kessel und treibt dort die hinter ihr lie- 
gende Dynamomaschine an. Bei kleineren Leistungen wer- 
den Druckturbinen, bei größeren Ueberdruckturbinen ver- 
wendet. Für 100 PS verbürgt die Gesellschaft einen Kohlen- 
verbrauch von 0,6 kg/PS-st. 

2) Auf der letzten Delegierten- und Ingenieurversamm- 
lung des Internationalen Verbandes der Dampikesselüber- 
wachungsvereine in Zürich wurde die Frage gestellt: Wie 
verhält sich der Lufitwiderstand bei verschalten und 
nicht verschalten Schwungrädern der Dampfimaschinen? 
Die Verluste durch den Lufitwiderstand sind um so größer, je 
breiter die Arme sind. Die Nürnberg-Fürther Straßenbahn- 
gesellschaft hat durch Versuche mit einer 500pferdigen Ma- 
schine einen Mehrverlust der einen gegen die andre Aus- 
stattung von 1,2 vH der Höchstleistung erhalten. Andre Ver- 
suche haben sogar 4,8 vH ergeben. | 

Als Vorteile der Verschalung werden angegeben: gerin- 
ger Oel- und Putzwolleverbrauch, die Maschine ist leichter 
sauber zu halten, das Bogenlicht brennt ruhiger, die Kohlen 
brennen nicht so schnell ab, die Wärmeabgabe der Zylinder 
und damit der Dampfverbrauch ist geringer, die Luftleere steigt. 

3) Die Rußfangkompagnie G. m. b. H. in Hannover bringt 
einen neuen Rußfänger in den Handel. Er ist aus ver- 
zinktem Eisenblech hergestellt und besteht aus cinem Außen- 
mantel, der nach der unteren und oberen Oelinung abge- 
schrägt ist und unten einen zylinderförmigen oder vierseiti- 
gen Stutzen zum Einsetzen in den Schornstein hat, und aus 
einem Innenmantel, der zugleich als. Abzugrohr für die 
Rauchgase dient und mittels einer Hebelvorrichtung nach 
oben gezogen werden kann. Der Raum zwischen dem Innen- 
und Außenmantel ist der Sammelraum für die Flugasche. 


Die Ablagerung der Flugasche wird durch, eine Aen 
derung der Bewegungsrichtung der Rauchgase herbeigeführt. 
Zu dem Zweck ist über dem beweglichen Innenmantel ein 
Kegel mit breitem zylinderförmigem Rand angebracht, der auf 
einem Bügel auf dem Innenmantel ruht und dessen oberen 
Rand überlappt ist, aber hinreichenden Raum zum Abzuge der 
Gase läßt. Die Rauchgase stoßen gegen die innere Wand 
des Kegels, verändern dadurch ihre Bewegungsrichtung und 
werden infolge des zylinderförmigen Randes des Kegels ge- 
zwungen, zwischen der äußeren Wand des Innenmantels und 
der inneren des Kegelrandes in den Sammelraum abzuströ- 
men. Die spezifisch leichten Gase ändern wieder ihre 
Bewegungsrichtung nach oben und entweichen ins Freie, 
während die schweren Bestandteile, Ruß und Asche, auf den 
Boden des Sammelraumes fallen. Ueber dem ganzen Fänger 
befindet sich ein Dach, das mit Stegen an dem Außenmantel 
befestigt ist. Der Sammelraum, dessen Größe für mehrere Mo- 
nate ausreicht, wird entleert, indem der Innenmantel mittels 
der Hebelvorrichtung in die Höhe gezogen wird, wodurch der 
Kegel die obere Oeffnung des Außenmantels abschließt. Die 
angesammelten Bestandteile fallen in den Schornstein hinab 
und können unten leicht entiernt werden. 

4) Die Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke in Frank- 
furt a. M. bauen eine elektromagnetische Vorgelege- 
Notbremse, die folgendermaßen wirkt: Durch Druckknöpfie, 
die in der ganzen Werkstatt verteilt sind, wird ein elektro- 
magnetischer Fernschalter betätigt, der den Betriebsmotor 
ausschaltet und gleichzeitig einen oder mehrere Bremsmagnete 
einschaltet, die ihrerseits das Bremsgewicht der Bandbremsen 
freigeben. 

5) Ein neues Verfahren zum Auftauen eingefrorener 
Wasserleitungen besteht in der Benutzung des elektrischen 
Stromes. In einem Ort mit einer Anlage für 110 V wurde der 
eine Pol an einen Hydranten, der andre unter Vorschalten 
eines Widerstandes an den Haus-Wasserleitungshahn gelegt. 
Innerhalb einer viertel bis halben Stunde lief das Wasser 
wieder. Dabei wurde ein Strom von rd. 150 Amp verbraucht. 
In ähnlicher Weise wurden ganze Hauptleitungsstränge von 
zwei Hydranten aus aufigetaut. Hierzu waren allerdings 
größere Stromstärken nötig, und das Auftauen dauerte etwa 
2 Stunden. 


Hr. Jacobi berichtet über die Gewerbeförderungin 
den Vereinigten Staaten von Amerika mit besonderer 
Berücksichtigung des Carnegie-Institutes in Pittsburg (Pennsyl- 
vanien). 


Am 24. Juli 1909 wurden die Stahlwerke Richard Lin- 
denberg A.-G. in Remscheid besichtigt. 

Im Stahlwerk war einer der beiden Heroultschen elektri- 
schen Oefen in Betrieb, der etwa 2t faßt. Der Ofen wird 
mit einphasigem Wechselstrom von 110 V bei einer Lei- 
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stung bis 400 KW betrieben. Der Strom wird dem Bade 
durch zwei Kohlenelektroden von quadratischem Querschnitt 
von oben zugeführt. Ein selbsttätiger Spannungsregler be- 
tätigt zwei an der Rückwand des Ofens befindliche Motoren, 
die die Stellung der Elektroden so beeinflussen, daß die 
Spannung der beiden Lichtbögen dauernd je 55 V beträgt. 

In unmittelbarer Nähe der elektrischen Oefen befindet 
sich ein 8t fassender Martinoien, der durch Wasserdruck ge- 
kippt werden kann. An seinen Seiten sind abfahrbare Köpfe 
zur Luft- und Gaszufuhr angeordnet. Das Generatorgas wird 
in einem Anbau in zwei Generatoren aus Steinkohle erzeugt. 

Das Blechwalzwerk zum Auswalzen von Sägenblechen ent- 
hält drei Gerüste, ein Vorwalz- und zwei Fertigwalzgerüste, 
die als Duowalzwerke ausgebildet und mit Tritthebel-Ueberheb- 
vorrichtungen versehen sind. Die Walzen werden mit der 
Hand durch große Stellräder eingestellt. Zum Antrieb des 
Walzwerkes dient eine 350pferdige Dampfmaschine. Im 
Walzwerkgebäude befinden sich ferner außer den Platinen- 
wärm- und DBlechglühöfen zwei Grobscheren. Im daneben 
liegenden Raume sind einfache Blechscheren und solche für 
kreisförmiges Beschneiden der Bleche aufgestellt. 

Im Kesselraum befinden sich 6 große Zweiflammrohr- 
kessel von über 1000 qm Heizfläche, die Dampf von 10 at 
Spannung erzeugen. 

Das elektrische Kraftwerk dient zum Betriebe des elektri- 
schen Stahlwerkes, des weiter unten beschriebenen Walzwerkes 
und der übrigen elektrische Kraft erfordernden Abteilungen. 
Eine vierzylindrige Zwillingstandemmaschine von 1600 PS, 
erbaut von der Dinglerschen Maschinenfabrik in Zweibrücken, 
treibt zwei Stromerzeuger an, die auf derselben Achse sitzen, 
und zwar eine Gleichstromdynamo von 570 KW mittlerer 
Leistung, die Gleichstrom von 440 bis 460 V zum Antrieb des 
Walzwerkes liefert, und eine Wechselstromdynamo von 450 KW 
mittlerer Leistung, die Einphasenstrom von 3000 V für die 
elektrischen Oefen erzeugt. Diese Spannung wird auf die Ge- 
brauchspannung von 110 V umgeformt. Neben dieser Dampf- 
maschine steht eine 800pferdige Tandemmaschine der Gör- 
litzer Maschinenbauanstalt, die zwei einphasige Wechsel- 
strommaschinen von 335 und 250 KW für die elektrischen 
Oefen antreibt. 

Schließlich befindet sich im Maschinenhaus noch eine 
150 pferdige Dampfmaschine von A. Borsig zum Antrieb einer 
Gleichstromdynamo, die den Strom für die Beleuchtungsanlage 
und Kleinmotoren liefert, und ein Wechselstrom-Gleichstrom- 
Umformer für die Erregung der Wechselstrommaschinen und 
als Aushülfe. Die beiden erstgenannten Gleichstrommaschi- 
nen sind mit Spannungsteilern für Dreileiterschaltung ausge- 
rüstet. Das Maschinenhaus wird vom einem Laufkran von 
10 t Tragkraft bestrichen. 

Die Walzwerkanlage besteht aus einem Grob- und 
einem Feinwalzwerk. Das Grobwalzwerk hat drei Triogerüste 
und ein Duogerüst. Das erste Gerüst ist ein Blockwalz- 
werk, auf dem die Rohblöcke für die andern Gerüste vor- 
gestreckt werden; zum Heben der Blöcke dienen elektrisch 
betriebene Hebetische vor und hinter der Walze, während bei 
den andern Gerüsten das Walzgut durch elektrisch betriebene 
Dachwippen bewegt wird. Das zweite Gerüst trägt Knüppel- 
und Platinenkaliber; das dritte und das Duogerüst machen 
die für die Feinstraße zu schweren Profile fertig. 

Parallel zu der Walzenstraße läuft ein elektrischer Dreh- 
kran, der hauptsächlich zum Auswechseln der Walzen dient. 
Die Walzstücke werden durch Rollgänge und Schlepper fort- 
bewegt. Hinter dem Fertiggerüst befindet sich eine Warm- 
säge. 

Das Feinwalzwerk ist ein Doppelduo mit sieben Gerüsten. 
Ueber der Straße ist ein elektrischer Laufkran angeordnet, 
der ein ganzes Walzengerüst zum Auswechseln der Walzen 
herausheben kann. 

Beide Walzenstraßen und sämtliche Hülfismaschinen wer- 
den elektrisch angetrieben. Die Motoren stehen in einem 
Seitenbau, in dem außer dem Wärmofen eine Walzendreherei 
und die Verputzerei für die vorgewalzten Knüppel unterge- 
bracht sind. 

In der Hammerschmiede sind zwölf Dampfhämmer auf- 
gestellt. Ihr Schlaggewicht schwankt zwischen 150 und 2500 kg. 
In der mechanischen Werkstatt wird außer andern Arbeiten 
der Stahl an Drehbänken auf seine Schneidfähigkeit geprüft. 


An die Besichtigung schloß sich eine Sitzung an. 
Vorsitzender: Hr. H. Blecher. Schriftführer: Hr. E. Wilde. 
Anwesend 30 Mitglieder und 11 Gäste. 

Hr. Dr.-Ing. Geilenkirchen spricht über die Elektro- 
stahlerzeugung!). Ä 


!) Vergl. Z. 1908 S. 1738; 1909 S. 476 8083. 


Eingegangen 8. Mai 1909. 
Braunschweiger Bezirksverein. 


Veranstaltungen gelegentlich der am 18. bis 27. März 

1909 im Auftrage des Vereines deutscher Ingenieure 

an der Herzogl. Techn. Hochschule zu Braunschweig 

abgehaltenen Hochschulvorträge und Uebungskurse 

für Ingenieure der Praxis und Lehrer technischer 
Mittelschulen. 


An dem Begrüßungs-Festabend am 20. März 1909, der 
von 54 Mitgliedern und 46 Gästen besucht war, hielt Hr. 
Dugge einen Vortrag: 


Großindustrie und Elektromotor. 


»Wenn ich so zurückdenke an die Zeit, wie ich — frisch 
vom Gymnasium weg — eintrat in die Maschinenfabrik, um 
mich in praktischer Arbeit auf das Studium vorzubereiten, 
dann fällt mir — warum, das weiß ich nicht — immer zuerst 
die Maschinenstube ein. Und wie oft im Verlauf der zwei 
nun folgenden Jahre praktischer Lehrzeit habe ich mich dort- 
hin geschlichen, wenn mir das Kreuz wehtat vom langen 
Stehen. Ja, schöne Viertelstunden haben wir Volontäre da- 
mals in der alten Maschinenstube verbracht; wir haben uns 
dort manches liebe Mal ausgeruht. 

Aber das ist es nicht. Nicht die Erholung oder ehrlicher 
gesagt das Faulenzen war es, was uns nach der Maschinen- 
stube zog, denn dafür hätte es ja schließlich in der Fabrik 
noch andre »verschwiegenere« Winkel gegeben. Es war wohl 
mehr das Imposante, die Größe, das Gewaltige dieses Aus- 
gangspunktes der Betriebskraft. Und was mir von all dem 
immer wieder am meisten imponierte, das war der große 
breite Treibriemen. Das war doch was! Da sah man doch 
die Gewalt der Dampfmaschine, das konnte man doch »mit 
Fäusten greifen«! Und dieser eine, einzige Treibriemen, 
der hielt nun das Ganze im Gang. Ohne ihn gings nicht. 
In welcher Werkstätte wir auch beschäftigt sein mochten: 
immer war er es, der unsre Bank in Gang hielt, er allein! 
Denn daß dafür noch eine Unmenge Zwischenglieder mit 
herumsausten: Wellen, Kupplungen, Scheiben, Seile und 
Riemen, das fiel uns weiter nicht auf — und manchmal doch: 
Wenn es abends »Sieben« pfiff und wir vor lauter Lärm in 
der Werkstatt das Pfeifen nicht gehört hatten, dann war es 
das Anhalten der Vorgelege, das uns den Feierabend kündete. 
Nur am Mittwoch und Sonnabend, da schnurrten die Vor- 
gelege weiter — über Sieben hinaus — da wurde gegossen, 
und dazu mußte natürlich das Gebläse mit seinen 8 PS an- 
getrieben werden. Was halis? Die große Dampimaschine 
und die gesamte Transmission mußten eben weiterlaufen. 
Heiliger Bamag! Hätten wir damals Dohmen-Leblanc schon 
gehabt! 

Und als einmal, und zwar nicht an einem Mittwoch oder 
Sonnabend, die Maschine auch über Sieben hinaus weiterlief, 
da hieß es: Ja, heute wird ein Zylinder gebohrt, da muß die 
Maschine so lange laufen, bis der Span »durch« ist; denn 
sonst gibts morgen früh einen Ansatz im Zylinder. Ich glaube, 
bis gegen 11 Uhr hat das an dem Abend noch gedauert. Was 
das für Geld kostete, davon hatte ich natürlich keine Ahnung. 
Diese Erkenntnis und die mancherlei Kopfschmerzen, welche 
man solchen Ueberstunden verdankt, die blieben einer viel 
späteren Zeit vorbehalten: als ich selbst Betriebsleiter wurde. 
Was haben wir nicht alles angestellt, um den teuern Betriebs- 
maschinen-Ueberstunden zu entrinnen! Besondere kleine 
Dampfmaschinen und Lokomobilen wurden aufgestellt. Viel 
billiger wurde der Spaß dadurch allerdings auch nicht; denn 
der Heizer und der Maschinenwärter, die blieben immer noch, 
aber man hatte doch wenigstens das tröstliche Gefühl: Nun 
läuft wenigstens die große Maschine nicht mehr. Und doch: 
Für zehn Pfennig Arbeit und für einen Taler Unkosten! Wie 
oft hat uns das die ganze Kalkulation über den Haufen ge- 
worfen! Dabei wurde der Wettbewerb, wie auf allen Gebieten, 
so auch im Maschinenbau immer schärfer, und immer schärfer 
mußte gerechnet werden. Wenn man nur gewußt hätte (ich 
spreche von der Zeit am Anfang der neunziger Jahre), wenn 
man nur gewußt hätte, wo man es noch herausrechnen sollte, 
um an der Arbeit noch etwas zu verdienen! 

Da kamen die ersten Elektromotoren in die breitere 
Oeffentlichkeit, und damit war der Weg gewiesen, den damals 
wohl noch die wenigstens erkannten, und der heute Allgemein- 
gut geworden ist. 

Die Zwischenstufen in der Entwicklung von einst bis jetzt 
(ich meine den Weg vom Vorgelege bis zum Elektromotor), 
den brauche ich Ihnen in dieser Versammlung von Fachleuten 
nicht zu schildern, aber erwähnen will ich eines: Es gibt 
noch heute solche alte, brave Vorgelegeanlagen! 
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Es gibt sie erstens noch in der Wirklichkeit, 
aber da sind sie am Aussterben, und es gibt sie 
noch in. der Volksanschauung, und dort blühen 
sie noch lustig fort. Denn wenn Sie im deutschen 
»Blätterwald« eine im schönsten Zeitungsdeutsch 
abgefaßte Beschreibung finden über den Besuch 
einer Fabrik, so finden Sie außer den üblichen 5 


»rußgeschwärzten Gestalten der Arbeiter« ständig ,, Ang 


die schöne Wendung von dem »Sausen der Wellen, 
dem Getöse der Räder und dem Gewirr der Hun- 
derte von Treibriemen, das die Sinne der geehr- 20 
ten Besucher gefangen nahm«. Und solche Wen- x” 
dungen werden dann vom Publikum, besonders 0 
von den heranwachsenden Herren Jungen, mit 
irommem Schauder verschlungen. 


Und aus den Buben werden Männer, auch Männer der 
Technik, und aus denen muß dann in der Praxis erst mit Mühe 
und Not diese alte Ueberlieferung herausgepaukt werden. 
Denn für uns gehört allerdings die Herrschaft der grof- 
mächtigen Vorgelege der Vergangenheit an. Wir wissen, 
daß der elektrische Antrieb ohne Hauptvorgelege, ja 
sogar ohne Zwischenvorgelege unter fast allen Umstän- 
den den billigeren Betrieb bedeutet. 


Bei den Bemühungen, dem elektrischen Einzelantrieb 
Eingang bei der Großindustrie zu verschaffen, und zwar dem 
Einzelantrieb im Anschluß an öffentliche Kraftwerke, bei die- 
sen Bemühungen stoßen wir sehr häufig noch jetzt auf den 
Einwand, daß sich die Kraft bei eigener Erzeugung billiger 
herstellen lasse, als wenn man den Strom dafür aus dem Elek- 
trizitätswerk beziehen würde. Die Erklär ung dafür, daß 
man bei der (ich muß leider sagen) Mehrzahl der 
Fabrikanten immer wiederauf die irrigerweise fest- 
gehaltene Meinung von der Billigkeit selbsterzeug- 
ter Betriebskraft stößt, diese Erklärung muß wohl 
darin gesucht werden, daß einerseits dieSumme der 
jährlichen Pferdekraftstunden meist ganz gewaltig 
überschätzt, und daß ferner die Unterscheidung 
zwischen erzeugten und wirklich nutzbringend ver- 
brauchten Pferdekraftstunden nicht scharf genug 
durchgeführt wird. 


Zum Beispiel: Da hat einer eine 50pferdige Dampima- 
schine und betreibt damit seine Fabrik. Sein Jahresverbrauch 
an Steinkohlen beträgt rd. 3600 X. Wenn der nun vorführen 
will, wieviel ihn 1 PS-st kostet, so rechnet er ungefähr 
folgendermaßen: »50 PS hat meine Maschine. 2700 Stunden 
arbeiten wir im Jahre, das gibt also 50 x 2700 = 135000 PS-st. 
Für meine 3600 M habe ich 162000 kg Steinkohle bekommen. 


1620 
aoa macht 1,2 kg Kohle für die Stunde und 1 PS. Sehen 


Sie, das ist nicht schlecht! Ein kg hat der Fabrikant ga- 
rantiert, da kommt dann noch etwas hinzu für Anheizen, 
Speisung, Rohrleitungsverlust. Stimmt also! Nun weiter: 


1 kg Kohle kostet mich 2,2 Pig, demnach kosten 


1,2 kg g 2,64 Pig 
Bedienung kostet jährlich 1300 M, das wäre also 
wieder. . . 1,00 > 


Tilgung und Verzinsung des Anlagekapitals "will ich 
mit 12 vH einsetzen. Gekostet hat die Anlage in 
Bausch und Bogen 12 000 M, davon 12 vH=1440 A, 
also nochmals . . 1,00 » 
nun noch Putz- und Schmiermaterial, Kesselklopfen 
und derlei Kleinigkeiten. Das kostet doch schließ- 
lich im Jahre nicht mehr als vielleicht 650 M, das 
gibt dann noch 0,50 >» 
so kostet mich also die ps- Stunde aiies in allem ei 5,00 Pig 
Ausbesserungen? Ach was« 
Derartige Rechnungen kommen vor, ich habe sie oftmals 
zu hören bekommen, sie sind auch recht bequem und klar, 
sie sind nur nichts wert! 


Die Rechnung stimmt schon, aber der Ansatz, das mit 
den 50 x 2700 = 135000 PS-st, stimmt nicht. 

Ich lege Ihnen hier einige Vergrößerungen vor von 
Diagrammen, die ich selbst im Laufe der letztverfilossenen 
Monate in Braunschweiger Handwerks- und Fabrikbetrieben 
aufgenommen habe. 

Ich will von diesen zunächst eines erläutern, Fig. 1: Es 
betrifft eine hiesige Maschinenfabrik, die »mit 54 PS arbeitet«, 
wie man so sagt, das heißt, sie hat einen 29 pierdigen und 
einen 25perdigen Elektromotor und treibt mit diesen ihre 
Vorgelege an. Der Fehler, der in dieser Anordnung liegt, 
zeigt sich in dem Diagramm. Die Fabrik ist bei ihrer Be- 
kehrung vom Dampf zur Elektrizität auf halbem Wege 
stehen geblieben; sie ist nicht bis zum Einzelantrieb 
gegangen. 
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Fig. A, Kraftverbrauch einer Maschinenfabrik. 


2 Elektromotoren von 29 bezw. 25 PS treiben große Vorgelege. 
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Um Mißverständnisse zu vermeiden, möchte ich hier 
einschalten, daß ich unter »Einzelantrieb« nicht verstanden 
wissen will, daß unter allen Umständen jede einzelne Werk- 
zeugmaschine ihren eigenen Elektromotor haben muß; insbe- 
sondere bei bestehenden Anlagen wird man auch kleinere 
Gruppen von Maschinen, die erfahrungsgemäß gleichzeitig 
arbeiten, gemeinsam mittels leichter Welle von einem Motor 
aus vorteilhaft antreiben können. Die zweckmäßigste Grup- 
pierung derartiger Maschinen wird sich wohl in jedem Be- 
trieb ohne große Schwierigkeit erreichen lassen. 


Das Diagramm ergibt: 

Die gesamte Stromentnahme der Fabrik aus dem Elektri- 
zitätswerk betrug für Kraftzwecke im Jahre 1906 60800 KW-st, 
die Durchschnittsbelastung 22 KW oder 25 PS. 


60800 KW-st j 199,47 
“_ — 199,47 KW täglich und —— — = 22 KW. 
305 Arbeitstage 9 Stunden 


22 KW bei 440 V sind rd. 50 Amp. Dabei war das Jahr 
1906/07 für die Fabrik ein gutes Jahr; in den beiden folgen- 
den war der Beschäftigungsgrad bedeutend geringer, wie aus 
der Stromentnahme einwandirei hervorgeht. Sie betrug im 
Jahre 1907/08 nur 49040 und 1908/09 nur 52150 KW-st. Von 
den 22 KW oder 50 Amp entfielen, wie ich durch Messung und 
auf Wunsch feststellte, 26,5 Amp auf den Leerlauf der Vor- 
gelege. 26,5 Amp sind bei 440 V aber 13 PS. Von den 54 PS 
war also knapp die Hälfte, 25 PS, die Durchschnittsbelastung 
in dem sehr günstigen Jahre 1906. Die Aufnahme des Dia- 
grammes erfolgte aber im Jahre 1908, in dem die Gesamtent- 
nahme um rd. 20 vH geringer war. Die Durchschnittsbelastung 
muß also noch um rd. 20 vH tiefer liegen. 

Man sieht an diesem Beispiel wieder so recht deutlich, 
wie gewaltig seitens der meisten Fabrikanten der Beschäfti- 
gungsgrad ihres Werkes überschätzt wird. Danach stellt sich 
aber auch die PS-Stunde — um im Bilde meines Beispieles 
von vorhin, ich meine die 135000 Fünfpfennig-PS-Stunden, zu 
bleiben — nicht mehr auf 5, sondern glatt auf das Doppelte, 


also auf 10 Pfg. Und das ist noch nicht alles. Die PS-Stunden, 


die 10 Pfg gekostet haben, die sind noch lange nicht alle 
nutzbar geworden; denn das schöne, große, schwere Vorge- 
lege ist auch noch da. 

Wenn wir annehmen, daß der Leerlauf des Triebwerkes 
nur 20 vH der Vollbelastung erfordert, und das ist nicht hoch 
gegriffen, so sind das in diesem Falle 10 PS. Diese 10 PS be- 
halten wir aber voll, auch wenn die Belastung nur die Hälfte 
beträgt, also nur 25 PS. Nutzbar bleiben dann nur 15 PS 
übrig. Nun wollen wir diesen 15 PS noch die Hälite des Leer- 
laufes wieder hinzufügen für Vorgelege usw., dann erhalten 
wir 20 PS. 20 PS statt 50 PS! Damit kommen wir aber von 
den so schön errechneten 5 Pig jetzt auf 12,5 Pig/PS-st. Bei 
Ueberstunden, in denen nur einzelne Maschinen laufen, wird 
das noch viel mehr. Und die PS-Stunde hat dann nicht 1 kg 
Kohle verbraucht, sondern viel mehr.« 

Der Redner bezieht sich auf den Vortrag des Hrn. Kübler 
»Elektrische Einzelantriebe« )). 

»Zu diesen Ausführungen des Hrn. Kübler gestatte ich 
mir folgende Bemerkung: Was hier über einen selbständigen 
Betrieb mit rd. 75 PS ausgeführt ist, das trifit auch ohne wei- 
teres für Betriebe von einigen hundert PS zu; denn die ein- 
zelnen selbständigen Betriebsabteilungen haben meistens noch 
nicht einmal 75 PS. Sie arbeiten aber völlig unabhängig von- 
einander und sehr oft mit ganz verschiedenem Beschäftigungs- 
grad. Denn die weitaus meisten Fabriken haben nicht eine 
einzige, sondern mehrere untereinander vielfach gar nicht ver- 
wandte Besonderheiten: geht die eine nicht, geht die andre. 
Und diese Sondererzeugnisse werden vielfach in ganz ver- 
schiedenen Werkstätten hergestellt. 

Das Diagramm, Fig. 2, ist in derselben Fabrik genommen, 
nur lief der Papierstreifen des Instrumentes bedeutend schneller 
ab, nämlich mit 300 mm/min. Die von 10 zu 10 Sekunden 
sichtbaren Erhöhungen rühren vom Gange einer Eisenhobel- 


1) 8. Z. 1908 S. 886. 


1776 Braunsehweiger B.-V.: Großindustrie und Elektromotor. 


maschine her. Diese Kurve beweist mit auffälliger Deutlich- 
keit, wie der Motor den feinsten Belastungsschwankungen in 
seinem Stromverbrauch folgt, und mit dem Elektromotor zu- 
gleich natürlich auch der Zähler, der den Verbrauch für die 
spätere Bezahlung festlegt. 

Ich möchte hier noch einen Fall aus dem Geschäftskreise 
des Braunschweiger Elektrizitätswerkes erwähnen. Er betrifft 
eine große Schlosserei, in der jetzt 7 Elektromotoren von zu- 
sammen 7,25 PS arbeiten, und zwar in reinem Einzelantrieb: 
jeder der Motoren dient nur für eine einzige Werkzeugma- 
schine. Ursprünglich arbeitete diese Fabrik mit einer klei- 
nen Dampfmaschine auf das damalige große Vorgelege. 


Fig. 2. 


Kraftverbrauch einer Maschinenfabrik. 


2 Elektromotoren von 29 bezw. 25 PS treiben große Vorgelege. 
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Die monatlichen Kohlenkosten betrugen damals 120 A. 
Dann wurde statt der Dampfmaschine ein 7pferdiger Elektro- 
motor aufgestellt, das Vorgelege wurde aber beibehalten. Nun 
stiegen die monatlichen Kosten gar auf 140 MX. Die Dampf- 
anlage wurde allerdings durch die Schlossergesellen bedient, 
sonst hätte sich der Betrag für den Dampfbetrieb noch um 
den Heizerlohn höher gestellt. Als dann der Besitzer auf 
unsern Vorschlag schließlich den jetzigen Einzelantrieb durch- 
geführt hatte, fielen die monatlichen Kosten auf 42 bis 50 M, 
obgleich sich inzwischen der Geschäftsumfang des Werkes ge- 
hoben hat: 

Das folgende Diagramm, Fig. 3, führt in eine Druckerei 
mittleren Umfanges. Eine unangenehme Beigabe bei dem Be- 
triebe von Schnellpressen ist, daß die Pressen zuweilen stun- 
denlang ruhen müssen, bis die Druckform fehlerfreie und ta- 
dellose Abdrücke liefert. Zwischendurch muß die Presse wie- 
derholt für Probeabzüge minutenlang laufen, und schließlich 
muß die Maschine während des eigentlichen Ausdruckens 
einer Auflage häufig kürzere oder längere Zeit anhalten, weil 
die Anlegerin neues Papier herbeiholen oder weil der Ma- 
schinenmeister die Form nachsehen muß. Aus all diesen 
Pausen Vorteile — d. h. Ersparnisse — zu ziehen, war ein- 


fach unmöglich, solange die Druckerei mit einer einzigen. 


Kraitmaschine auf ein Vorgelege arbeitete. 


Fig. 3. 


Kraftverbraueh einer Buchdruckerei. 


10PS: 6 Schnellpressen, 1 Tiegel, 1 Falzmaschine, 1 Zeilengießmaschine; alles Einzelantrieb. 
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Die Druckerei hat seit kurzer Zeit elektrischen Antrieb, 
und zwar, wenn auch erst nach heißen Kämpfen, elektrischen 
Einzelantrieb. Zusammen 10 PS. Und das Ergebnis ist nach 
den eigenen Aufzeichnungen des Besitzers folgendes: 


wöchentliche Kosten bei der Dampfanlage 52,60 M 
» » » Elektrizitätsbetrieb: 

a) für Strom. . . . . . 25,25 

b) » Tilgung und Verzinsung 20,20 = 45,45 >» 


Unterschied zugunsten der Elektrizität 7,15 M= 18 vH. 


Hierbei ist also zu berücksichtigen, daß der Betrag für 
Dampfbetrieb keinen, der für elektrischen Antrieb aber einen 
sehr hohen Betrag für Tilgung und Verzinsung enthält, näm- 
lich 20,50 Æ für die Woche, da der Besitzer die Anlage in 
kurzer Zeit abschreiben will. 

Dafür, daß in den ersten Jahren des Bestehens der Elek- 
trizitätswerke zunächst fast ausschließlich die Kleingewerbe- 
und die Aufzugbetriebe ihre Zuflucht zu dem Elektromotor 
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genommen haben, gibt es verschiedene Erklärungen. Erstens 
war bei derartigen Kleinbetrieben nicht viel Kapital in anders- 
artigen Krafitmaschinen angelegt; vielfach waren wohl auch 
überhaupt keine Krafitmaschinen vorhanden; so wurde den 
kleinen Handwerkern der Entschluß zum elektrischen Antrieb 
leicht. Zweitens arbeiteten die Kleinbetriebe an sich un- 
günstiger als die großen Fabriken, und somit waren die da- 
maligen Tarife für Kraft dem Kleingewerbe durchaus annehm- 
bar. Allmählich kamen dann die größeren Handwerker und 
kleineren Fabriken, so daß sich nach und nach die Stromab- 
gabe für Kraftzwecke zu einem bedeutenden Faktor für die 
Kraftwerke entwickelte. 

Die Diagramme Fig. 4 und 5 stellen dar, wie 
sich von 1898 bis 1907, also in 10 Jahren, die Ver- 
breitung der Elektromotoren nach Pferdekräflten 
und Stückzahl in 12 verschiedenen Städten ent- 
wickelt hat). 

Das Endergebnis sind Ende 1907 60329 PS, 
Fig. 6. 

Ich glaube ganz ruhig behaupten zu dürfen: 
60000 PS in 12 Mittelstädten für Handwerk allein, 
das gibts gar nicht, da muß schon Industrie dabei 
sein. 

Die Bedeutung des Elektromotors für 
die gewerbliche Arbeit besteht eben darin, 
die auf das höchste gesteigerten Leistun- 

gen der ursprünglichen Kraftquellen, also 
605% 

der Kraftwerke, biszu jedem gewünschten 
Grade zu teilen und sie an der geeigneten Stelle 
und nur an dieser allein angreifen zu lassen?) 

Die stark wechselnde Belastung innerhalb der einzelnen 
Fabrikbetriebe wird von einem Kraftwerk erheblich leichter 
auigenommen als von einer einzelnen Dampfmaschine, die 
außerdem im allgemeinen beträchtlich stärker gewählt werden 
muß, als der Durchschnittsbelastung entspricht. Es wird all- 
gemein erkannt werden, daß der Elektromotor nicht nur mehr 
und Besseres leistet, sondern auch wirtschaftlicher arbeitet. 
Das kann vorausgesehen werden, wenn erst in größerem Um- 
fange Vergleichsbetriebe vorhanden sind. Aber bis es dahin 
kommt, wird jeder Pfennig in die,Wagschale gelegt, und bei 
der für die Dezimale veranlacten Gewissenhaftigkeit des 
wissenschaftlich gebildeten Deutschen wird der elektrische 
Einzelantrieb einstweilen einen schweren Stand haben. Eine 
große Umwälzung stößt auf viele Bedenken und Gegner- 
schaften, gerechte und ungerechte. 

Die Kurven Fig. 4 und 5 zeigen ferner, daß bei jeder 
einzelnen fast nach anfänglich ziemlich flachem Verlauf ein 
auffälliges Steigen eintritt. Diese Erscheinung ist darauf zu- 
rückzuführen, daß die : Elektrizitätswerke ihr Herz für die 
Großindustrie entdeckten, das heißt: sie kamen dem neu auf- 
tretenden Bedürfnis entgegen und paßten die auf andre, klei- 
nere Verhältnisse zugeschnittenen Tarife den Anforderungen 
der Großindustrie an, und sie taten das um so 
lieber, als sie nunmehr ja auch in die Lage 
kamen, bei der bedeutend gesteigerten Strom- 
entnahme selbst bedeutend billiger zu arbeiten 
als vordem. 


Ich stelle also fest, daß heute die meisten und 
A ausnahmslos alle diejenigen Kraftwerke, bei 
PA denen ein starkes Steigen der Anschluß- 
_ kurve beobachtet wird, gewillt und im- 
stande sind, der Großindustrie Krafttariie 
zu gewähren, bei denen es für die Indu- 
strien vorteilhaft ist, die neuzeitliche 
Form, den Einzelantrieb, zu wählen. 


Wie überall in der Welt, wie überall im Tarif- 
wesen, so ist auch diese Entwicklung nicht mit 
einem Mal fix und fertig abgeschlossen. Das gilt 
ebenso von unsern Tarifen, wie von denen andrer Unterneh- 
mungen. Es wird hier eine Bemerkung über die Entwicklung 
amerikanischer Elektrizitätswerke interessieren. Wie das Sta- 
tistische Amt der Vereinigten Staaten in Washington mitteilt, 
betrug die PS-Summe der an Elektrizitätswerke angeschlosse- 
nen Motoren 1902 438005 und 1907, nach nur 5 Jahren, 1 649 026. 
Die Zunahme betrug also 276,5 vH. 


1) Es sind die Städte Magdeburg, Stuttgart, Dortmund, Nürnberg, 
Chemnitz, Hannover, Braunschweig, Dresden, Brühl, Breslau, Charlotten- 
burg, Halle. Absichtlich sind die großen Industriezentren Oberschlesien, 
Sachsen, Westfalen nicht berücksichtigt; in diesen Gegenden ist die 
Anschlußbewegung schon bedeutend weiter fortgeschrilten. 

2) Bei Teilung der in Fig. 6 angegebenen PS-Zablen durch die 
nebenstehenden Stückzahlen ergibt sich die Durchsehnittsgröße der 
Elektromotoren 1898 zu rd. 3,26 PS und 1907 zu rd. 3,71 PS. Das 
ist natürlich nicht genau; aber es beweist den Siegeszug des elek- 
trisehen Einzelantriebes in den Fabrikbetrieben. 
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Fig. + bis 6. Verbreitung der Elektromotoren. 


Fig. 4, Leistung der Motoren. 
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Nach alledem steht eines in dem höchst beklagenswerten 
allgemeinen Rückgang der Wirtschaftslage fest: 

Die alten patriarchalisch-behäbigen Zustände in der Groß- 
industrie sind nicht mehr. Es wird jetzt überall sehr scharf 
gerechnet werden müssen, und es werden Ersparnisse zu 
suchen sein auf Posten, die man früher vernachlässigte, und 
das sind in allererster Linie die Betriebseinrich- 
tungen, ihre Anordnung und Ausnutzung. Und wiein 
den Kreisen des Handwerkes schon seit längeren Jahren, so 
bricht sich jetzt auch in der Großindustrie die Erkenntnis 
Bahn, daß die Verminderung der Fabrikationsunkosten ein 
gewaltiges Stück gefördert wird durch Aufgeben der Vor- 
gelege, durch Einführung elektrischen Einzelantriebes und 
durch Angliederung an die großen Kraftwerke.« 


Zusammenfassung. 
Die Tatsache, daß die Anschlußbewegung der Groß- 
industrie an die großen elektrischen Kraitwerke in den letz- 


EEEEREENTEE 


IP 


N VOSA od 
IL (ageleburg&508" 
/ GR HONNI 27 


FA 72 S 
| JAZ. oman 


zum 
Pd 


ten Jahren ganz gewaltig gestiegen ist und von Jahr 
zu Jahr schneller zunimmt, ist statistisch nachgewiesen. 
Die Gründe für diese Erscheinung sind vorstehend aus- 
geführt und durch die Meßergebnisse bei Betrieben in 
Braunschweig glänzend bestätigt. 

Beachtenswert ist auch der Umstand, daß gerade 
die letzten Jahre mit der sinkenden Konjunktur diesen 
Umschwung in den Anschauungen der Fabrikanten, 
diesen Uebergang von der eigenen Krafterzeugung zum 
Arschluß an die Elektrizitätswerke gebracht haben. 


Fig. 6. 
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Die Fabrikanten rechnen durchaus richtig: gerade 
jetzt bei der schlechten wirtschaftlichen Lage müssen 
Ersparnisse bei den Fabrikationsunkosten gemacht wer- 
den, und diese bringt der elektrische Einzelantrieb im 
Anschluß an die Elektrizitätswerke; und ferner ist ge- 
rade jetzt bei dem geringen Beschäftigungsgrad der 
Werkstätten der geeignete Zeitpunkt, den Umbau vor- 


7909 zunehmen, später bei steigender Konjunktur ist dazu 
keine Zeit. | 
| An den Vortrag schloß sich ein gemütliches Beisammen- 
sein. 


Am 21. März wurden die hervorragenden Baudenkmäler 
und Museumsschätze der Stadt unter der sachkundigen Füh- 
rung von Herren des Architekten- und Ingenieurvereines 
Braunschweig besichtigt. 

Ferner wurden folgende Werke besucht: am 24. März 
die Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther, A.-G., 
und die Straßen-Eisenbahn-Gesellschait in Braunschweig; am 
25. März Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt Amme, Gie- 
secke & Konegen; am 26. März H. Büssing, Spezialfabrik für 
Motoromnibusse, -lastwagen und Motoren, und das Lichtwerk 
(Elektrizitätswerk). 

Schließlich war für tägliche abendliche Zusammenkünfte 
am Biertisch gesorgt, die ihren Zweck, den Gästen Sammel- 
punkte zu bieten, dank der regen Beteiligung seitens der 
Gäste und der Vereinsmitglieder gut erfüllt haben. 
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Vorträge über Mechanik als Grundlage für das 
Bau- und Maschinenwesen. Von Wilh. Keck, weil. Geh. 
Reg.-Rat, Professor an der Technischen Hochschule zu Han- 
nover. 2. Teil. Mechanik elastisch-fester und flüs- 
siger Körper. 3. Auflage, bearbeitet von Dr.:Ing. Lud- 
wig Hotopp, Baurat, Professor an der Technischen Hoch- 
schule zu Hannover. Hannover 1909, Helwingsche Verlags- 


buchhandlung. Preis geb. 11,50 M. 


Der vorliegende 2. Band der Vorträge Kecks über tech- 
nische Mechanik hat auch in der 3. Auflage unter dem neuen 
Bearbeiter Dr.-Xng. Hotopp im wesentlichen die frühere Ge- 
stalt behalten. Diese Beschränkung schien aus zwei Gründen 
geboten. Einerseits sollte die vom Verfasser getroffene Um- 
grenzung des Gesamtwerkes tunlichst nicht überschritten 
werden, da es auch weiterhin in erster Reihe das Anfang- 
studium der Mechanik auf technischen Hochschulen unter- 
stützen soll. Anderseits werden aber große Kapitel des ersten 
Abschnittes, bei dem zunächst eine Weiterführung hätte in 
Frage kommen können, ausführlicher in der ebenfalls von 
Hotopp bearbeiteten 2. Auflage der »Elastizitätslehre« be- 
handelt. | 
Der 1. Abschnitt »Mechanik der elastisch-festen 
Körper« umfaßt: Gleichgewicht, Beschleunigungszustand, 
Formänderungsarbeit und Stoß elastisch-fester Körper. Eine 
wesentliche Ergänzung hat hier die Knickfestigkeit durch 
Aufnahme der Teimajerschen Versuche und Formeln erfahren. 

Im 2. Abschnitt »Mechanik der flüssigen Körper« 
werden behandelt: Gleichgewicht und Bewegung flüssiger 
und gasiörmiger Körper. Neu hinzugekommen sind hier 
Gleichgewichtsregeln für Apparate zu Tauchzwecken und 
Druckluftgründungen. K 

Ueberall werden nach Festlegung der Anfangsbegriffe 
und Erfahrungstatsachen die Grundsätze in leicht faßlicher 
Form abgeleitet und anschauliche Sonderfälle behandelt. Da- 
bei wird die Darstellung häufig durch gut gewählte Beispiele 
aus den technischen Anwendungen ergänzt. 

Die Keck-Hotoppschen »Vorträge über Mechanik« er- 
freuen sich bei den Studierenden fast aller deutschen tech- 
nischen Hochschulen großer Beliebtheit als ein recht brauch- 
bares Hülfsmittel zum Nachschlagen und bequemen Aneignen 
der Anfangslehren der technischen Mechanik. Daher wird 
sich auch dieser neu erschienene 2. Band wieder viele Freunde 
erwerben. 

Hannover. M. Weber. 

Der Dreigelenkbogen aus Stein, Beton oder Eisen- 
beton. Von Dr.:Sng. K. Zimmermann, Regierungsbau- 
führer in Stuttgart. Stuttgart und Leipzig 1909, Deutsche 
Verlagsanstalt. 109 S. mit 61 Fig. Preis geheftet 5 M. 

Die Einführung des Dreigelenkbogensystemes ist für 
den neueren Brückenbau unzweifelhaft als ein großer Fort- 
schritt zu bezeichnen; hat man doch erst unlängst bei dem 
künstlichen Zusammenbruch der Brücke in der Düsseldorfer 
Ausstellung, einer Dreigelenk-Betonbogenbrücke von 28 m 
Spannweite, den untrüglichen Beweis erbracht, daß sich die 
Gelenke selbst unter der Einwirkung unverhältnismäßig 
großer, einseitig aufgebrachter Belastung vorzüglich bewähren. 
Es kann daher nur mit Freude begrüßt werden, wenn die 
Literatur der Dreigelenkgewölbe durch neue Studienarbeiten 
bereichert wird und namentlich dann, wenn bei solehen Neu- 
erscheinungen nicht nur auf homogenen Baustoff (wie bei 
dem im vergangenen Jahr erschienenen Färberschen Buche 
über Dreigelenkbogen !)), sondern auch auf den Eisenbeton in 
gebührendem Maße Rücksicht genommen ist. 

Der Verfasser behandelt zunächst ein kurzes rechneri- 
sches Annäherungsverfahren, das für die Bestimmung der 
jeweils zweckmäßig einzusetzenden Höchstpressungen (Nor- 
mal-Sigmawerte) sowie für die Festlegung der Mittellinie 
und die Ermittlung der Bogenstärken dient, ein Verfahren, 
das eher zu reichliche als zu ungenügende Abmessungen er- 
geben dürfte. Weiterhin folgen dann die hauptsächlichsten 
Rechnungsverfahren, und zwar zunächst ein neues zeichne- 
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risches Verfahren, das, nebenbei bemerkt, auch bei unsym- 
metrischen Gewölben angewandt werden kann. Aber auch 
die eigentlichen rechnerischen Verfahren bieten mancherlei 
neue Gesichtspunkte, insbesondere für die Bestimmung der 
Richtung und der Stärke der Gelenkfugen. 

Auf die Bestimmung der zweckmäßigsten Lagen der 
Kämpfergelenke ist hier — entgegen dem schon einmal er- 
wähnten Färberschen Buche — keine besondere Rücksicht 
genommen. Sehr bemerkenswert sind auch die Formeln für 
die Bemessung beliebiger rechteckiger Fugenquerschnitte, zu- 
mal sich diese Formeln sowohl auf die Verwendung eines 
homogenen Baustoffes, als auch auf die Verwendung von 
Eisenbeton beziehen. Eisenbeton, für Dreigelenkbrücken 
verwandt, kommt namentlich bei Bogen mit großer Spann- 
weite und kleinem Pfeilverhältnis, ebenso aber auch bei 
Bogen mit kleiner Spannweite und großem Pfeilverhältnis in 
Betracht. Die Anwendung jener Fugenformeln wird dem 
Praktiker unzweifelhaft eine Ersparnis an Zeit und Arbeit 
ermöglichen. Die umständlichen, bei Qucrexzentrizität der 
Grenznormalkräfte gültigen Formeln sind nicht berücksichtigt 
worden. Schließlich folgen noch Berechnungen und tabel- 
larische Zusammenstellungen der Lastäquivalente in Form von 
gleichmäßig verteilter bewegter Last zum Ersatz der Rad- 
drücke für Eisenbahnbrücken und der Dampfwalzlasten für 
Straßenbrücken. Außerdem sind Berechnungen und Tabellen 
für die Normal-Sigmawerte und die wichtigsten Abmessungen 
derartiger Gelenkbrücken gegeben, und zwar sowohl für den 
gewöhnlichen Fall, daß das volle Gewölbe unter der Fahr- 
bahn liegt, als auch für den Sonderfall, daß das Gewölbe, 
in Einzelrippen aufgelöst, die darunter liegende Fahrbahn 
durch Zugglieder trägt. 

Alles in allem: Das vorliegende Buch bietet sowohl dem 
in der Praxis stehenden Fachmanr, wie auch dem Studie- 
renden mancherlei Neues und Anregendes und kann zur An- 
schaffiung nur bestens empfohlen werden, zumal auch Aus- 
stattung, Druck und Abbildungen nichts zu wünschen übrig 
lassen und der Preis des Buches als normal bezeichnet wer- 
den kann. C. Kersten. 


Optisches Hülfsbuch für Photographierende. Von 
Dr. H. Harting. Berlin 1909, Gustav Schmidt. 180 S. 8° 
mit 56 Fig. Preis 4,50 M. 

Seitdem die Photographie auch für den Ingenieur auf- 
gehört hat, nur eine angenehme und unterhaltende Liebhabe- 
rei zu sein, liegt der Wunsch nahe, die Grundsätze, nach 
denen der wichtigste Teil der Kamera, das Objektiv, her- 
gestellt wird, kennen zu lernen; denn nur wer sein Werk- 
zeug und die Gesetze, nach denen es wirkt, genau kennt und 
beherrscht, kann es richtig benutzen und ist vor Mißerfolgen 
geschützt, die auf falscher Einschätzung seiner Anwendungs- 
möglichkeit beruhen. Diesem Wunsche kommt das vor- 
liegende Buch in bester Weise entgegen. Ueber Linsen- 
systeme, sphärische Abweichung, Astigmatismus, Koma, Bild- 
feldwölbung, ÖOrthoskopie, Tiefenschärfe und ähnliches ist 
zwar in jedem Handbuch der Photographie zu lesen; wirk- 
liches Verständnis und Beherrschung dieser Begriffe bedürfen 
aber einer eingehenderen Beschäftigung, für die das Hülfs- 
buch einen guten Wegweiser bietet. Ebenso wertvoll ist die 
Besprechung der hauptsächlichsten photographischen Objek- 
tive, von denen die bekanntesten nach ihrer Entstehung und 
Leistung aufgeführt sind. Im Anhang sind die Regeln zu- 
sammengestellt, nach denen die für den Praktiker wichtigen 
Größen bestimmt werden, wie Aequivalentbrennweite, relative 
Oefinung, Bildwinkel, Korrektionszustand usw. Wer das 
Buch nicht nur als Lehrbuch in einem Zuge durcharbeitet, 
sondern es auch zum Nachschlagen über einzelne Fragen be- 
nutzen will, der wird Abkürzungen im Texte, wie E.-E, M.-E., 
A.-P., E.-P., die nicht so allgemein bekannt sind, daß sie im 
Gedächtnis stets gegenwärtig wären, störend empfinden; sie 
sind zudem nicht so häufig, daß sie; jedesmal ausgedruckt, 
den Umfang übermäßig vergrößert hätten, jedenfalls müßte 
man sie im Sachverzeichnis oder an besonderer Stelle finden. 
Die äußere Ausstattung des Buches ist, wie von dem rührigen 
Verlage zu erwarten war, gut. Seyffert. 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 
Sammlung Schubert. Leipzig 1909, G. J. Göschensche 


Verlagsbuchhandlung. Bd. 58. Theorien des Potentiales 
und der Kugelfunktionen. Von Dr. A. Wangerin. 1. Bd. 


255 S. mit 36 Fig. Preis 6,60 AM: 

Desgl. Bd. 33: Allgemeine Formen- und In- 
variantentheorie. I. Bd. Binärc Formen. Von W. Fr. 
Meyer. 376 S. Preis 9,60 M. 

Das Triglavbahnprojekt. Von Dr. Techa und F. 


Steiner. Sonderabdruck aus der Allgemeinen Bauzeitung 
1909, Heft 2. Wien 1909, Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. 
34 S. mit 3 Tafeln. Preis 1,60 Æ. 

Schiiismaschinen-Reparaturen. Von G. Reiniger. 
Pola 1909, Jos. Krmpotie. 30 S. mit 50 Fig. auf 15 Tafeln. 
Preis 2 Kr. 

Porträtkunst in der Photographie. Ein Lehrbuch 
über neuzeitliche Porträtdarstellung auf photographischem 
Wege für Fachleute und Liebhaber. I. Teil: Aesthetik. Von 
H. Spörl. Leipzig 1909, M. Eger. 125 S. mit 74 Fig. Preis 4 M. 

Die Festigkeitslehre und ihre Anwendung auf 
den Maschinenbau. Elementar behandelt zum Gebrauche 
für Studierende und in der Praxis von W. Rebber. 5. nach 
den neuesten Erfahrungen neu bearbeitete und vermehrte 
Auflage. Herausgegeben von L. Hummel. Mittweida 1909, 
Polytechnische Buchhandlung (R. Schulze). 623 S. mit 309 Fig. 
Preis 12 N. 

Elektromechanische Konstruktionselemente, 
Skizzen. Herausgegeben von Dr. G. Klingenberg. 5. Lieie- 
rung (Apparate). Blatt 41 bis 50. Berlin 1909, Julius Springer. 
Preis der Lieferung 2,40 M. 

Manuel théorique et pratique du constructeur en 
ciment armé. Par N. de Tédesco et V. Forestier. Avec 
une note sur le calcul des arêtes par M. H. Lossier. Paris 1909, 
Ch. Beranger. 535 S. mit 242 Fig. Preis 20 Fr. 


Städtebauliche Vorträge. Aus dem Seminar für 
Städtebau an der Kgl. Technischen Hochschule zu Berlin. 
Herausgegeben von den Leitern des Seminars für Städtebau 
J. Brix und F. Genzmer. Berlin 1909, W. Ernst & Sohn. 
2. Vortragszyklus. Bd.. IL, Heft 3: Bilder aus der Ge- 
schichte des deutschen Städtebaues. Von W. Franz. 
28 5. mit 28 Fig. Preis 1,80 M. 

Desgl. Heft 4: Ueber den Zusammenhang zwi- 
schen Bebauungsplan und Bauordnung. Von Dr.-Yng. 
J. Stübben. 22 S. Preis 1,20 A. 

Desgl. Heft 5: Künstlerische Lehren aus der Ge- 
schichte des Städtebaues. Von Dr. M. Zimmermann. 
26 S. mit 27 Fig. Preis 2 M. 

Desgl. Heft 7: Bauordnung und Volkswirtschaft. 
Von Dr. R. Eberstadt. 23 S. mit 7 Fig. Preis 1,40 A. 

Der Bau von Riesenluftschiffen. 2. umgearbeitete 
Auflage. Von A. Wetzel. Stuttgart 1909, Druck der Deutschen 
Verlagsanstalt. 48 S. mit 3 Fig. Preis 2 M. 

Kommentar zum schweizerischen Bundesgesetz 
betreffend die Erfindungspatente (vom 21. Juni 1907). 
Von Dr. E. Guyer. Zürich 1909, A. Müller. 188 S. Preis 3,60 M. 

Untersuchungen über die Entlöhnungsmethoden 
in der deutschen Eisen- und Maschinenindustrie. 
Herausgegeben im Namen des Zentralvereines für das 
Wohl der arbeitenden Klassen von dessen Kommission: 
G. Schmoller, L. Bernhard, V. Böhmert, Th. Harnıs, G. Zacher. 
Heft 3: Die Entlöhnungsmethoden in der Berliner 
Feinmechanik. Von Dr. Cl. Heiß. Berlin 1909, Leonhard 
Simion Nachf. 466 S. Preis 14 M. 

Die Dampfimaschinen. (Kolbendampfmaschinen und 
Dampfturbinen.) Lehr- und Handbuch für Studierende, Tech- 
niker und Ingenieure. Bearbeitet von A. Pohlhausen. Bd. I. 
Die Wärmemechanik und die Kolbendampfmaschinen. Dritte, 
völlig neu bearbeitete Auflaxe von des Verfassers »Trans- 
missions-Dampfmaschinen«. Heft 5 bis 14. Mittweida 1909, 
Polytechnische Buchhandlung (R. Schulze). Preis der Liefe- 
rung 60 Pig. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammeneestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. Resal, Jean. 
liques professé à l’École nationale des ponts et chaussées. 
Paris 1908. Béranger. Preis 16 M. 

— Weiske, P. Profilbuch der Eisenbetonträger, bearbeitet auf Grund 


Cours de ponts métal- 
I. Teil. 


= der amtlichen Bestimmungen vom 24. Mai 1907. Berlin 1908. Ton- 
industrie-Ztg. Preis 3 A. 
Elektrotechnik. Arnold, E. Die Wechselstromtechnik. Bd. 5: Ar- 


nold, E., und J. L. La Cour. Die asynehronen Wechselstrommaschinen. 
Teil 1: Die Induktionsmaschinen. Unter Mitarbeit von A. Fraenkel. 
Berlin 1909. J. Springer. Preis 18 #. 

— Berliner, S. Der Erfinder des sprechenden Telephons. 
1909. Hahn. Preis 0,60 M. 

— Cramp, William, und Ch. F. Smith. Vectors and vector dia- 
grams. Applied to the alternating current circuit. London 1909. 
Longmans. Preis 8,25 #. 

— Cummings, 6. W. Electricity and magnetism in telephone main- 
tenance. London 1908. Spon. Preis 7 M. 

— Edler, R. Berechnung und Konstruktion elektrischer Schaltappa- 
rate. Hannover 1909. M. Jänecke Preis 12 M. 

— Fanor, L. B. Cours dď’électricité approprié à la magnéto. 
1908. Desforges. Preis 2 A. 

— Goldschmidt, Rudolf. Die normalen Eigenschaften elektrischer 
Maschinen. Berlin 1909. J. Springer. Preis 3 ~A. 

— Heinke, C. Einführung in die Elektrotechnik. Hochschulvorlesun- 
gen. Leipzig 1909. S. Hirzel. Preis 13 #M. 

— Herzogs, Siegf., elektrotechnisches Jahrbuch. 


Hannover 


Paris 


1. Jahrg. Stuttgart 


1909. Union. Preis 12 #. 

— Hobart, H. M. Heavy electrical engineering. London 1909. Con- 
stable. Preis 18 X. 

— Hoppe, Fritz. Sammlung elektrotechnischer Lehrhefte. 2. Heft: 
Grundgesetze der Wechselstromtheorie. Leipzig 1909. J. A. Barth. 


Preis 5 M. 

— Jahrbuch der österreichischen Elektrizitätswerke und elektrotech- 
nischen Industrie sowie der Straßenbahnen und elektrischen Klein- 
bahnen Oesterreich-Ungarns. Herausgegeben von Rud. Hanel. Jahrg. 
1909. Wien 1909. Compaßverlag. Preis 4,80 M. 

— Ibbetson, W.S. The theory and practice of electrie wiring. 
London 1909. Spon. Preis 5,50 M. 

— Murray, J.E. A handbook of wireless telegraphy. Its theory 
and practice. 2.Aufl London 1909. Lockwood. Preis 11,50 A. 

— Nachrichten der Siemens-Schuckert Werke, G. m b. H., und der Sie- 
mens & Halske A.-G. Jahrg. 1903. Berlin 1908. J. Springer. 
Preis 5 A. 
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— Russel, Alexander. The theory of electrie cables and networks. 
London 1908. Constable. Preis 8,80 M. 

— Savorgnan di Brazza, F. Lrelettrieitä e le sue diverse appli- 
cazioni. Mailand 1908. Preis 4,80 M. 

— Salomon, Maurice. Electrice lamps. 
Preis 6,60 A. 

— Steinmetz, C. P. Theory and calculation of alternating current 
phenomena. 4. Aufl. London 1908. Spon. Preis 23 A. 

— Strong, F. High frequeney currents. London 1909. 
Preis 14 M. 

— Veroi, Gomberto. Condotta delle macchine elettriche e delle cen- 
trali 2. Aufl. Turin 1908. Preis 11,20 ÆA. 

— Zenneck, J. Leitfaden der drahtlosen Telegraphie. 
F. Enke. Preis 10 ~. 

Erd- und Wasserbau. Coleman, T. E. Retaining walls in theory 
and practice. London 1909. Spon. Preis 5,50 M. 

— Gamann, H. Hydraulik und ihre Anwendung in der Kulturtechnik. 
Berlin 1909. P. Parey. Preis 5,50 M. 

— Hepburn, E. B. Artifieial waterways and commercial development. 
London 1909. Macmillan. Preis 4,40 M. 

— Kreuter, Frz. Beitrag zur Berechnung und Ausführung der Stau- 
mauern. München 1909. R. Oldenbourg. Preis 2,40 M. 

— Prelini, C. Graphical determination of earth slopes, retaining 
walls and dams. London 1909. Constable. Preis 9 M. 

— Ratschlag betr. Förderung der Rheinschiffahrt. Dem großen Rate 
des Kantons Basel-Stadt vorgelegt den 25. Febr. 1909. Basel 1909. 
C. F. Lendorff. Preis 1 #. 

— Scheuermann, Carl, Die Bewirtschaftung von Stadtstraßen in 
technischer, finanzieller und hygienischer Hinsicht. Wiesbaden 1909. 
Deutscher Roland. Preis 0,80 #. | 

— Tolkmitt, G. Bauaufsicht und Bauführung. 
praktischen Baudienst. 4. umgearb. Aufl. Red. von M. Guth. 1 Teil. 
Berlin 1909. W. Ernst & Sohn. Preis 5 #. 

— Viappiani, A. Idraulica fluviale: il buon governo dei fiumi e 
torrenti. Mailand 1908. Hoepli. Preis 2,80 M. 

— Vinsonneau, Jules, La route moderne Paris 1908. 


London 1909. Constable. 


Rebman. 


Stuttgart 1909. 


Handbuch für den 


Dunod & 


Pinat. Preis 4,80 A. 
Gasindustrie. Smith, C. Alfred. Suction gas plants. London 1908. 
C. Griffin. Preis 5,50 MH. 


Gesundheitsingenieurwesen, Richards, E. H. Laboratory notes on 
industrial water analysis. London 1909. Chapman & Hall. Preis 
2,75 M. 


— Schwanecke, Hans Karl. Lüftung und Entstäubung. Taschen- 
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bueh für den Entwurf, die Ausführung und Ueberwachung derartiger 
Anlagen. Hannover 1909. M. Jänecke Preis 6 A. 

Gießerei. Krupp, A. Die Legierungen. Handbuch für Praktiker. 
Enthaltend die Darstellung sämtlicher Legierungen, Amalgame und 
Lote für die Zwecke aller Metallarbeiter, besonders für Erzgießer 
usw. Wien 1909 A. Hartleben. Preis 5 #M. 

— West, Thomas D. Comment on pratique la fonderie en Amé- 
rique. Traduit d’après la 10° edition américaine, par Pierre Breuil 
et A. Inbault. Paris 1908. Dunod & Pinat. Paris 6,40 X. 

Heizung und Lüftung. Gramberg, Ant. Heizung und Lüftung von 
Gebäuden. Berlin 1909. J. Springer. Preis 12 M~. l 

Hochbau. Bazali, M. Die Eisenbetontreppen. Kattowitz 1909. Phönix- 
Verlag. Preis 2 A. 


deutscher Ingenieure. 


— Daub, Herm. Hochbaukunde. 2. Aufl. Wien 1909. 
(XVI, 363 8.). 2. u. 3. Teil je 8,40 A. 

Ingenieurwesen, Freytag, Fr. Hilfsbuch für den Maschinenbau. 
Für Masehinentechniker sowie für den Unterricht an technischen 
Lehranstalten. 3. Aufl. Berlin 1908. J. Springer. Preis 10 ~. 

— Kempe, H.R. The engineer’s year book of formulae, rules tables, 
data and memoranda 1909. London 1909. Lockwood. Preis 9 fl. 

— Mitteilungen über Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieur- 
wesens, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure. Berlin 1909. 
Kommissionsverlag J. Springer. Heft 63 bis 67. Preis je 1 fl. 

— Mitteilungen aus dem mechanisch-technischen Laboratorium der 
Technischen Hochschule München. Neue Folge. Herausge:eben von 
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Beleuchtung. 

White light from the mercury are and its complemen- 
tary. Von Ives. (El. World 23. Sept. 09 S. 714/15*) Versuche, zu 
dem Quecksilberdampflicht eine ergänzende Lichtquelle zu finden, die 
mit ihm zusammen ein dem Tageslicht ähnliches Licht ergibt. Bei 
diesen Versuchen ist das Kalorimeter von Ives benutzt und festgestellt 
worden, daß zur Ergänzung am besten Auer-Gasglühlicht und die 
Wolfram-Lampe geeignet sind. 


Bergbau. 


Die Versuchstation zu Liévin. Von Hatzfeld. (Glückauf 
9. Okt. 09 S. 1484/91*) Pian und Einzelheiten der in Z. 1909 S. 1207 
erwähnten berggewerkschaftlichen Versuchsanstalt. 


| Brennstoffe. 

The peat deposits of Maine. (Engineer 8. Okt. 09 S. 373/75*) 
Der vom United States Geological Survey herausgegebene Bericht be- 
faßt sich mit dem Vorkommen, der Art und den Möglichkeiten zur 
Verwertung des Torfes im Staate Maine, insbesondere für die Erzeu- 
gung von Kraftgas und Koks und die Herstellung von Geweben. 

‘Ueber die Verwendung von Braunkohlenbriketts in 
Eisen- und Stahlgießereien. Von Krumbiegel. (Stahl u. Eisen 
6. Okt. 09 S. 1545/51*) Die zu Briketts verarbeiteten deutschen 
Braunkohlen haben 12 bis 13 vH Wassergehalt und einen Heizwert von 
4900 bis 5000 WE. Verhalten auf Plan- und Schrägrosten bei beson- 
derer Behandlung. Verwendung unter Dampfkesseln, für Trockenkam- 
mern, Temperöfen, Wärmöfen für Asphaltarbeiten. Darstellung einer 
mit Unterwind betriebenen Feuerung zum Trocknen von Formen. Gas- 
erzeugungsanlage der Röhrengießerei in Gröditz. Versuche an Martin- 
öfen für 15: und 50 t. Gasmaschinen mit Generatorgas aus Braun- 
kohlenbriketts, 

Qualitätsanforderungen für Gießereikoks. Von Sim- 
mersbach. (Stahl u. Eisen 6. Okt. 09 S. 1551/57*) Vergleichende 
Untersuehungen von Hochofen- und Gießereikoks. Darstellung des 
Aschen-, Kohlenstoff- und  Schwefelgehaltes. Da das bisherige Ver- 
fahren, die Koks für Gießereizwecke aus den Koksbränden nach dem 
Aussehen herauszusuchen, nicht genügt, werden Forderungen für das 
physikalische Gefüge, die Porosität, den Schmelzwert und die Reinheit 
der Gießereikoks. aufgestellt und begründet. 


Dampfkraftanlager. 


Tests of Wolf’s semi-portable engine. Von Burstall 
und Monkhouse. (Engng. 8. Okt. 09 S. 497/98*) Die mit Belastun- 
gen von 100 bis 230 PS ausgeführten, 3- bis 7 stündigen Versuche 
haben im besten Falle bei 15,25 at Dampfdruck, 316° Dampftempera- 
tur, 90 vH Luftleere und 150 PS Leistung 3,94 kg/PSe-st Wasser- und 
0,468 kg/PSe-st Kohlenverbrauch ergeben. 

Tandem compound condensing semi-portable engine. 
(Engng. 8. Okt. 09 S. 478/80*) ` Ausführliche Darstellung der bei den 
vorstehenden Versuchen benutzten Lokomobile und der Versuchsergeb- 
nisse. 

Dampfturbine System Schulz. Von Dietrich. (Z. Dampik. 
Maschbtr. 8. Okt. 09 S. 413/17*) Darstellung der von der A.-G. Weser 
gebauten mehrstufigen Druckturbine mit axialer und teilweiser Beauf- 
sehlagung, bei der in jeder Druckstufe zwei Geschwindigkeitstufen 
angeordnet sind, der Regelung der Dampfzuführung durch Schieber, 
der Befestigung der Lauf- und Leitschaufeln, der hinteren Wellenab- 
dichtung und der eebmene von Versuchen bei verschiedenen Arbeits- 
bedingungen. 


1y Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die. Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in E 
zusammengefaßt.und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 Al für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 # für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. l 


Eisenbahnwesen, 

The traction of freight trains at different speeds. Von 
Bissell. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Sept. 09 S. 847/56*) Formeln 
und Schaulinien über den Zusammenhang zwischen größter Steigung 
der Strecke, Zuggewicht und Geschwindigkeit. 

The New York tunnel extension of the Pennsylvania 
Railroad. Von Raymond. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Sept. 09 
S. 857/87* mit 3 Taf.) Allgemeines über die Pläne zur Verbesserung 
des Verkehres in New York. Linienführung der Zufahrttunnel zu dem 
unterirdischen Bahnhof der Pennsylvania-Bahn. Einfluß auf die Hebung 
des Verkehres. 

The New York tunnel extensions of the Pennsylvania 
Railroad. The East River division. Von Noble. (Proc. Am. 
Soc. Civ. Eng. Sept. 09 S. 888/900* mit 7 Taf.) Vermessungsarbeiten, 
Bodenverhältnisse, Tunnel- und Schachtquerschnitte, Bauvorgang. 

Rangiereinrichtungen in industriellen Betrieben. Von 
Wettich. Schluß. (Dingler 9. Okt. 09 S. 641/43*) Darstellung der 
Gesamtanordnung und von Einzelheiten einer Verschiebeanlage von Blei- 
chert & Co. mit endlosem Seil für eine Zuckerfabrik, die Anschluß an 
die Staatsbahn und eine schmalspurige Kleinbahn hat. 

Types récents de foyers pour chaudières de locomo- 
tives. Von Emanaud. (Genie civ. 2. Okt. 09 S. 422/24*) Dar- 
stellung von Feuerbüchsen für große Sehnellzuglokomotiven von Van- 
derbilt, der New York Central-Bahn, von Brotan und von Wootten. 

Some recent locomotive performances on the Northern 
Railway of France Von Burton-Alexander. (Engineer 8. Okt. 
09 S. 359) Bericht über Versuchsfahrten mit der neuen °/s-gekuppel- 
ten Lokomotive auf den Strecken Paris-Calais und Paris-St. Quentin. 
Versuche mit Güterzuglokomotiven. 

Graphische Ermittlung des bei elektrischen Voll- 
bahnen unter verschiedenen Betriebsumständen zulässigen 
Verhältnisses von Wagengewicht zu Treibgewicht sowie 
der erforderlichen Zugkraft und Leistung pro Tonne Zug- 
gewicht. Von Hohenegg. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Okt 09 S. 541/44*) 
Entwicklung des Verfahrens unter Annahme gleicher \Widerstandziffern 
tür Reibung, Steigung, Luftwiderstand und Beschleunigung. Beispiele. 

Die Einführung des elektrischen Betriebes auf der 
Strecke Heysham-Morecambe-LancasterderMidland-Eisen- 
bahn. Von Körner Schluß. (ETZ 7. Okt. 09 S. 943/47*) Einzel- 
heiten der Wagen und Motoren. 

Nebenbahn Murnau-Oberammergau der Lokalbahn- 
A.-G. in München. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Okt. 09 S. 558/567) 
Darstellung einer neuen zweiachsigen Lokomotive von 24 t Dienstge- 
wicht für 175 PS bei 6000 V und 15 Per./sk der mit Einphasenstrom 
betriebenen 23 km langen Bahn. Schaltplan, Kennlinien. Uebersicht 
sämtlicher Lokomotiven und Triebwagen. 

The New York, New Haven and Hartford electric 
freight locomotive. : (Iron Age 30. Sept. 09 S. 988/89*) Die. für 
Güterzüge von 1500 t bei 56 km/st und für Personenzüge von 800 t 
bei 77 km/st bestimmte Lokomotive von 118 t und 14,6 m Länge be- 
sitzt zwei Drehgestelle mit 6 Achsen, wovon die vier inneren von je 
einem 12poligen 350pferdigen Einphasenmotor angetrieben werden. 
Darstellung des Wagens. 

The cost of permanent-way renewals. Von Williams. 
(Engng. 8. Okt. 09 S. 498/500*) Die Uebersicht tiber die Oberbau- 
kosten der 15 größten englischen Bahngesellschaften zeigt, daß diese 
Kosten, auf die Einheit der Betriebslänge berechnet, stetig zunehmen. 

Versuche mit durchgehenden selbsttätigen Bremsen bei 
Güterzügen. Von Rihosek. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch -Ver. 
1. Okt. 09 S. 637/40* u. 8. Okt. S. 637/57*) Uebersicht über die Zu- 
sammensetzung verschiedener Versuchszüge und die Bremswege. Ver- 
suche mit Druckluftbremsen. 


Eisenhüttenwesen. 


The Iron and Steel Institute. Schluß. (Engng. 8. Okt. 09 
S. 472/73) Meinungsaustausch über den weiter oben erwähnten Vor- 
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trag von Williams »The serviceable life and cost of renewals of per- 
manent-way of British railways« und Inhalt des Vortrages von Adamson 
»Tests on cast iron«. 

Electric power problems in steel plants. Von Tschent- 
secher. (Proe. Am. Inst. El. Eng. Sept. 09 S. 1237/48*) Allgemeine 
Betrachtungen über die Anwendung des elektrischen Stromes in reinen 
Walzwerken und Werken, die mit Hochofenwerken verbunden sind. 
Ausnutzung der Abhitze, Verbesserung des Leistungsfaktors. Darstel- 
lung des Eisens in elektrischen Oefen. 

Electric control for rolling-mill motors. Von Hender- 
- son. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Sept. 09 S. 1223/38*) Ueberblick 
über die Entwicklung des elektrischen Antriebes von Hülfsmaschinen 
in amerikanischen Eisenwerken. Darstellung einiger Schaltvorrichtun- 
gen, sowie der elektrisch betriebenen Hebetische im Walzwerk in Gary. 

Manganese steel products. (Iron Age 30. Sept. 09 S. 984/87*) 
Angaben über das Walzen von Manganstahlschienen bei der Manganese 
Steel Rail Co. in Paterson auf einer Straße von 711 mm Walzendurch- 
messer. Die Schienen werden nach dem Fertigwalzen in Wasser ab- 
gelöscht. Herstellung des Stahles im Martinofen. Prüfung und Eigen- 
schaften der Schienen. Andre Erzeugnisse aus Manganstahl. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Computation of stresses in open-webbed arches with- 
out hinges. Von Hudson. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 09 S. 
578/86*) 

Walnut Lane Bridge, Philadelphia. Von Webster und 
Quimby. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 09 S. 587/625* mit 16 
Taf.) Ausführliche Veröffentlichung über die in Zeitschriitenschau vom 
7. März 08 erwähnte Brücke über den Wissahickon Creek. Die aus 
Eisenbeton hergestellte rd. 17 m breite Brücke hat eine 71 m weite 
Hauptöffnung und 5 Nebenöffnungen von 16,1 m Weite. 

Blackwells Island bridge, New York. 
Forts. (Engng. 8. Okt. 09 S. 471/72* mit 3 Taf.) 
192 m weiten Inselöffnung. Forts. folgt. 

Swing bridge across the Weaver Navigation. (Engineer 
8. Okt. 09 S. 359/60*%) Die rd. 33 m lange ungleicharmige Brücke 
über den 16,75 m breiten Wasserarm ruht auf einem doppelreihigen 
Hoffmann- Kugellager -mit 40 Kugeln von 57 mm Dmr. Zum Antrieb 
dient ein 30 pferdiger Elektromotor. 

Beitrag zur Dimensionierung von Eisenbetonquer- 
schnitten. Von Hohmann. (Arm. Beton Okt. 09 S. 416/22*) Rech- 
nerische Ermittlung der Eiseneinlagen für einen beliebigen, in bezug 
auf die Kräfteebene symmetrischen Querschnitt bei exzentrischer Druck- 
belastung unter Annahme einer geradlinigen Spannungsverteilung und 
ohne Berücksichtigung der Zugspannungen im Beton. Zahlenbeispiele. 

Die Bauwerke aus Eisenbeton der Jekaterinenbahnen 
Rußlands. (Deutsche Bauz. 6. Okt. 09 S. 88) Kurze Angaben über 
die Verwendung von: Eisenbeton für Straßenüberführungen, Behälter, 
Dächer usw. in dem vom Dnjepr, Don, Donez und Asowschen Meer be- 
grenzten Eisenbahnbezirk. 


Von Skinner. 
Einzelheiten der 


Elektrotechnik. 


Central electric plants in small towns. Von Knowlson. 
(Eng. News 23. Sept. 09 S. 321/23*) Wirtschaftliche Grundlagen, An- 
gaben über den Entwurf, Schätzungen über die Anlagekosten kleiner 
Dampfkraftwerke. Elektrische Einrichtungen, Stromverteilung, Straßen- 
beleuchtung, Fernleitungen und Transformatoren. Ergebnisse einiger 
Anlagen. 

Das Kraitwerk des kommunalen Elektrizitätswerkes 
»Mark« A.-G. und seine Nebenanlagen. Von Kollbohm und 
Mauthner. (Arm. Beton Okt. 09 S. 383/92*) Die 8500 qm bedecken- 
den Gebäude der Anlage, die 8 Babcock & Wilcox-Kessel von je 
350 qm Heizfläche für Dampf von 12 at und 350°, zwei 3000 KW- 
Drehstrom-Turbodynamos von 10000 V, 1500 Uml./min und 50 Per./sk 
sowie eine im Bau begriffene 5000 KW-Turbodynamo enthält, sind 
mit Ausnahme der eisernen Dächer aus Eisenbeton gebaut. Längs- 
schnitt durch das Pumpen-, Kessel- und Maschinenhaus sowie den 
Anbau für die Schaltanlage. Angaben über die Gründung und den 
Bauvorgang. Darstellung von Einzelheiten sowie des Kohlenbehälters 
von 100 t Inhalt aus Eisenbeton und eines zweistöckigen, 8 x 12 qm 
bedeekenden Umformerhauses aus Eisenbeton. 

Oakland (Cal) steam auxiliary station for Great 
Western Power Co. (EI. World 23. Sept. 09 S. 712,13*) S..a. Zeit- 
schriftens. hau vom 25. Sept. und 16. Okt. 09. 
hält drei liegende Curtis-Turbodynamos von je 3500 KW bei 1100 V 
und. 60 Per./sk. Der Strom wird teils zur Verteilanlage der Gesell- 
schaft in Oakland, teils als Verbrauchstrom in. die unmittelbare Um- 
gegend geleitet. 

Ueber den heutigen Stand der Kommutierungstheorie. 
Von Sumec. (ETZ 7. Okt. 09 S. 936/40*) Die magaetisierende Wir- 
kung der Ankerströme. Größe der Induktionsziffern für den gerad- 
linigen Kurzschlußstrom. Schluß folgt. 

Some casual remarks on dampeners Von Miller (El. 
World 30. Sept. 09 S. 778/80*) Die Wirkung.weise einer einfachen 
Dämpferwieklung. Beurteilung der bestehenden Dämpfervorrichtungen. 


Die Hülfsanlage ent-. 
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Test of eleetromagnets. Von Nachod. (El. World 30. Sept. 
09 S. 768*) Versuche über die zweckmäßigste Form von Elektromag- 
neten bei gegebenen Abmessungen. Einfluß der Luftspalte und ihrer 
Lage im Gehäuse, der Lage der Spulen und der Verbreiterung des 
Kernes am Ende.. l l 

Fortschritte auf dem Gebiete der Installationsschalter. 
Ein neues Schaltersystem und seine Anwendung in der 
Praxis. Von Peris.. (ETZ 7. Okt. 09.8. 941/43*) Zeta-Schalter der 
Siemens-Schuckert Werke, bestehend aus einem Schalterfuß und einem, 
Schalterkopf, der erst nach Beendigung der Maurer- und Verlegarbei- 
ten aufgeschraubt wird uud auch zum Nachsehen schnell entfernt wer- 
den kann. Zeta- SEC mit Anschlußfuß und Anschlußkopf. 


Ä Erd- und Wasserbau. 


Construction plants for the Pacifice locks of the 
Panama Canal. (Eng. Rec. 25. Sept. 09 S. 340/43*) ' Lageplan und 
Uebersicht über die Hülfsanlagen für den Bau der Schleusen bei Mira- 
flores und Pedro Miguel. Eingehende Darstellung des Bauvorganges 
sowie der dabei benutzten Hebezeuge, Verlade- und Lagereinrichtungen. 

Die Arbeiten der Emschergenossenschaft. Von Middel- 
dorf. Schluß. (Deutsche Bauz. 9. Okt. 09 S. 552/54) Gesichtspunkte 
für den Einbau von Faulbecken und die Bekämpfung ansteckender 
Krankheiten. 


Large concrete piles. Von Johnston. (Eng. Rec. 25. Sept. 
09 S. 362/63*) Allgemeines über Gründungen auf Betonpfählen, die 
an Ort und Stelle in einem vorher niedergebrachten Loche gestampft 

werden. Kurze Angaben über die in dieser Weise bewirkte Gründung 
eines Flügels des Justizgebäudes in Paris und die Ergebnisse der Be- 
lastungsprobe eines Pfahles bei einem 7stöckigen städtischen Neubau 
in Wien. Darstellung eines kegelförmigen Fallgewichtes zum Her- 
stellen der Löcher und von Betonstampiern. 

The reinforced concrete wharf of the United Fruit 
Company at Bocas del Toro, Panama. Von Barnes. (Proc. 
Am. Soc. Civ. Eng. Sept. 09 S. 901/16 mit 7 Taf.) Die mehrgleisige, 
zum Teil überdeckte Verladerampe von rd, 190 m Länge aus Eisen- 
beton ist in ihrer ganzen Ausdehnung auf ungetränkten Holzpfählen mit 
Schutzhüllen aus Eisenbeton gegründet. Bauvorgang. 

Duluth passenger terminal of the Wisconsin Gontral 
Railroad. (Eng. Rec. 25. Sept. 09 S. 357/59*)- Eingehende Dar- 
stellung der Erdarbeiten zum. Anschluß der Gleise der Wisconsin Cen- 
tral-Bahn an das 325 x 35,1 qm große Bahnhofgelände. 

The outlet control of Little Bear Valley Bes ärn 
Von Trask. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Sept, 09 S. 917/23* mit 
1 Taf.) Der ursprüngliche. Ablauf für die zweitgrößte Talsperre in 
Kalifornien mit einer von einem Eisengitter bedeekten Bodenöffnung.hat 
sich nicht bewährt. Man hat daher einen turmförmigen Ablauf aus 
Eisenbeton mit Schützen in verschiedenen Höhen errichtet. Einzel- 
heiten. l p 

Gasindustrie. 


Das Gaswerk der Stadt Zürich, dessen Entwicklung 
und weiterer Ausbau. Von Weiß. Forts. (Schweiz. Bauz. 9. Okt. 
09 S. 207/14*) Angaben über die Kühler, Gassauger, Teerscheider, 
Naphthalinwascher, Cyanwascher usw. Reinigeranlage für 60- bis 
80000 cbm täglich. Gasbehälter für 50000 cbm. Versuchsgasenstalt 
und Laboratorium. Kostenzusammenstellung. Schluß folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen, | | 

Die Kanalisation und Abwasserreinigungsanlage der 
Kgl. Freistadt Nagyszeben in Ungarn. Von Forbäth. Schluß.. 
(Gesundhtsing. 2. Okt. 09 S. 665/70*) Reinigung der Abwässer nach 
dem Faulverfahren. Sandfang, Pumpwerk, Klär- und Faulbecken, Filter, 
Hausentwässerung. 

The new sprinkling filter at Reading. (Eng. Rec. 25. Sept. 
09 S. 351/53*) Die in Zeitschriftenschau vom 9. Nov. 07 erwähnte: 
Anlage ist durch ein Rieselfilter von 40,47 a Oberfläche und ein Ab- 
setzbecken erweitert worden. Angaben über den Betrieb der Anlage. 
Darstellung von Einzelheiten. l 


Gießerei. 


Bau der Kupolöfen, Schmelzvorgang und Begichtung. 
Von Messerschmidt. Forts. (Stahl u. Eisen 6. Okt. 09 S. 1558/62*) 
Ofenform, Düsen, Vorherd und Sammelherd. Forts. folgt. .. 


Heizung und Lüftung, 


Vergleich der Ausdehnungsfähigkeit einer Warm- 
wasser-Fernheizung gegenüber einer Hochdruckdampf- 
Fernheizung. Von Schröder. (Deutsche Bauz. 9. Okt. 09 S. 554/56) 
Kurze Angaben über ausgeführte Heizanlagen nach den beiden Ver- 
fahren. Der Vergleich fällt zugunsten der: Warmwasser-Fernheizungen 
aus, die durch Steigern der Vorlauftemperaturen und der Umlaufmen- 
gen ohne Vermehrung der Anlagekosten erweitert werden können. 

Gliederkessel. Von Pradel. Forts. (Gesundhtsing. 2. Okt. 
09 S. 670/74* u. 9. Okt. S. 687/90*) Amerikanische und deutsche 
Gliederkessel. Gliederkessel mit oberem Abbrand. Forts. folgt. 
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Hochbau, 

The Prudential north building addition. (Eng. Rec. 
25. Sept. 09 S. 345/46*) Darstellung von Einzelheiten des 12 stöckigen 
Erweiterungsbaues aus Eisenfachwerk der Prudential Insurance Co. in 
Newark. 

Die Eisenbeton- Konstruktionen des Stadtbades in 
Annaberg im Erzgebirge. (Deutsche Bauz. 6. Okt. 09 Beil. S. 
85/86*) Das aus einem Mittelbau und 2 Seitenflügeln bestehende, nach 
der Straße zu zwei-, nach der Rückseite vierstöckige Gebäude enthält 
eine 19,3 m lange, 10 m breite Schwimmhalle aus Eisenbeton mit 
einem 1,5 bis 3,7 m tiefen, 17 x 8 qm einnehmenden Schwimmbecken. 
Schluß folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Recent developments in conveying machinery for coal 
and ashes. Von Hudson. Schluß. (Eng. Magaz. Aug. 09 S. 775/92*) 
Bekohlanlage der Boston Elevated Ry. Co. für monatlich 3000 t mit 
Bunkern, einem Becherförderer und einem Verteilband sowie der Brooklyn 
Rapid Transit Co. mit einem Schienenförderer, der die Kohlen von dem 
Dampfer-Anlegeplatz unmittelbar zu den Behältern bringt. Darstellung 
einiger Aschenförderanlagen. 


Luftschiffahrt. 


Der gegenwärtige Stand der Motorluitschififahrt. Von 
Vorreiter. Forts (Dingler 9. Okt. 09 S. 648/51*) Lenkbare Luit- 
schiffe der Sirmens-Schuckert Werke (Krell), der e: glischen Heeresver- 
waltung, von Julliot-Lebaudy, Clement-Bayard (Renard), de la Vaulx, 
de Marsail-Kluitmanns, Schütte, Rettig, Prill und Grosclaude. Forts. 
folgt. 

The Paris Aviation Exhibition. Forts. (Engng. 8. Okt. 09 
S. 490/91*) Lage des Führersitzes und der Maschine bei den ausge- 
stellten Flugvorrichtungen. Wasserkühlung und Luftkühlung für die 
Zylinder. 

Materialkunde,. 


Eine Stampfimaschine für Beton-Probekörper. Schluß. 
(Deutsehe Bauz. 6. Okt. 09 Beil. S. 86/88*) Darstellung und Wir- 
kungsweise der 850 kg schweren, 1,4 m hohen Schmidtschen Maschine, 
die Probewürfel von 380 und 20 cm Seitenlänge zu stampfen gestattet 
und so eingestellt werden kann, daß jede Stampfstelle nur einen 
Schlag oder eine Gruppe von 3 Schlägen erhält. 

Beiträge zur Frage der mechanischen Prüfung von 
Weiehgummi. Von Memmler und Schob. (Mitt. Materialpr.-Amt 
09 Heft 4 S. 173/227* mit 1 Taf.) Einfluß der Probenform auf die 
Ergebnisse der Prüfung. Zugversuche mit der Zerreißmaschine von 
Schopper-Dalen mit Druckwasserbetrieb. Darstellung der Maschine, 
Ausstanzen der stab- und ringförmigen Proben aus den Gummibändern. 
Ausführliche Darstellung der Ergebnisse. 


| F = Mechanik., 
Zur Theorie der Verbundkörper. Von Leon. Sehluß. 
(Arm. Beton Okt. 09 S. 408/16*) S.-Zeitschriftenschau vom 25. Sept. 09. 


Meßgeräte und -verfahren. 


The use and care of the eurrent meter, as practiced by 
the United States Geological Survey. Von Hoyt. (Proc. Am. 
Soc. Civ. Eng. Aug. 09 S. 542/77* mit 9 Taf.) Geschichtliche Ent- 
wicklung der Flügelwassermesser mit elektrischer Zählvorrichtung. 
Beispiele für das Verfahren beim Messen der Wassergeschwindigkeit. 
Tafeln zum Auswerten der Ablesungen. Meßergebnisse. Genauigkeit 
der Meßgeräte. 

Wassermenge-Messung mittels Schirmes. Von Müller. 
(Z. f. Turbinenw. 9. Okt. 09 S. 441/43*) Verteilung der Wassergeschwin- 
digkeit im Querschnitt eines Gerinnes. u 


Metallbearbeitung. 

Special machines for'making comptometers. (Am. Mach. 
9. Okt. 09 S. 487/90*) .S. a. Zeitschriftenschau vom 11. Sept. 09. Dar- 
stellung einiger Sondermaschinen und -einrichtungen: Stanzen, Feder- 
wiekelmaschinen, Einrichtungen an Drehbänken, Vielfachbohrmaschinen. 

The Bath duplex internal grinding machine. (Iron Age 
30. Sept. 09 S. 979/82*) Die durch eine Stufenscheibe angetriebene 
Schleifmaschine für Teile von Motorwagen und Motoren hat zwei Ein- 
spannvorrichtungen und vermag gleichzeitig zwei Teile zu bearbeiten. 
Stücke bis zu 150 mm Dmr. werden im Innern der als Hohlzylinder 
ausgebildeten Einspannvorrichtungen befestigt. Die Maschine hat fünf 
verschiedene Vorschübe. Darstellung von Einzelheiten. 

Notes sur les frappeurs pneumatiques. Von Baril. 
Forts. (Rev. Mee. Sept. 09 S. 217/41*) “Hämmer von Meißner, Keller, 
Kimman. Forts. folgt. i 


Motorwagen und. Fahrräder. 

A new automatice carburetter. (Engineer 8. Okt. 09 S. 
375/76*) Bei dem Vergaser von Wadkin & Co. in Leicester werden 
Benzin- und Luftzufuhr selbsttätig so; geregelt, daß bei langsamem 
Gang des Motors ein stärkeres, bei schnellerem Gang ein schwächeres 
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aber unveränderliches Gemisch erhalten wird. Der Vergaser hat keine 
Spritzdüse. 
Pumpen und Gebläse, 


Versuche an Zentrifugalpumpen mit Lorenzrädern. Von 
Strehler. (Z. f. Turbinenw. 9. Okt. 09 S. 440/41) Vergleichende 
Versuche mit normal und nach den Angaben von Lorenz gebauten 
Rädern für Niederdruck-Kreiselpumpen ohne Leitvorrichtung sind zu- 
gunsten der Lorenz-Räder ausgefallen. 

Indicating a compressor discharge pipe. Von Redfield. 
(Am. Mach. 9. Okt. 09 S. 493/95*) Da die Diagramme für gleiche Um- 
laufzahlen des Kompressors immer den gleichen wellenförmigen Ver- 
lauf zeigen, so kann man sie zum genauen Bestimmen des Enddruckes 
der Kompression und zum Berechnen des Wirkungsgrades verwenden. 


Schiffs- und Seowesen, 


German shipyards. (Engineer 8. Okt. 09 S. 374/75*) Zahlen- 
tafel über 45 Werften: Größe des Geländes, Arbeiterzahl, Kapital, Zahl 
der Hellinge, Länge des größten gebauten Schiffes, Leistung der größten 
gebauten Schiffsmaschine und Leistung des Kraftwerkes. Forts. folgt. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Neuere Erfolge im Kleingasmotorenban. Von Albrecht. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 9. Okt. 09 S. 896/99*) Einfluß der Erhöhung 
der Umlaufzahlen auf den Bau von Kleingasmaschinen. Darstellung 
einer stehenden, 4pferdigen Viertaktmaschive der Aachener Stahlwaren- 
fabrik. Vergleich der Betriebskosten und. der Wirtschaftlichkeit einer 
Spferdigen Gasmaschine und eines 5pferdigen Elektrumotors. 

Motor-Dynamos. (Z. Dampfk. Maschbtr. 8. Okt. 09 S. 418/20*) 
Darstellung einer 12-, einer 2,5- und einer 1,5pferdigen Dynamo für 
unınittelbaren Antrieb durch ventillose Zweitaktmotoren der Grade- 
Motorwerke. Brennstoff: und Betriebskosten. Leistungen und Preise 
der mit flüssigen Brennstoften betriebenen Zweitaktmotoren von Söhnlein. 
Forts. folgt. 

Wasserkraftanlagen. 


Characteristics of modern hydraulic turbines. Von 
Larner. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 09 S. 723/63* mit 1 Taf.) 
Ausführlicher Bericht über Versuche an 5 verschiedenen Bauarten von 
Franeis-Turbinen der Wellman-Seaver-Morgan Co. im Prüfgerinne von 
Holyoke. Darstellung der Turbinen und der Ergebnisse. Wert von 
Versuchsanstalten für den Turbinenbau. Schnelläuferturbinen. 

Die Wasserturbinen des Wasserkraftwerkes Brusio. 
Von Stamm. (Z. f. Turbinenw. 9. Okt. 09 S. 437/40*) Ausführliche 
Darstellung einer von den beiden 3500 pferdigen Girard-Turbinen von 
Piccard, Pietet & Cie. in Genf für 750 bis 785 ltr/sk, 392 m Gefälle 
und 375 Uml./min. 


Wasserversorgung. 


Untersuchungen über die Durchlässigkeit des Bodens. 
für Bakterien. Von Ditthorn und Luerßen. (Gesundhtsing. 
9. Okt. 09 S. 681/86*) Die bei Gelegenheit der Verhandlungen über 
die Errichtung neuer Wasserwerke in Wuhlheide und Heiligensee bei 
Berlin angestellten Versuche an Brunnen der Wasserwerke Tegel und 
Müggelsee sollten dazu dienen, die Durchlässigkeit des Bodens für 
gefährliche Krankheiterreger bei großer Inanspruchnahme der Brunnen 
zu prüfen. 

The purification of the water supply of Steelton, 
Pennsylvania. Von Fuertes. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 09 S. 
659/722* mit 9 Taf.) Das Wasser des Susquehanna-Flusses wird zu- 
nächst in Niederschlagbehältern, dann in Grob- und schließlich in 
Feinfiltern behandelt, wobei durch die Einschaltung der Grobfilter ein 
verhältnismäßig schneller Durchfluß des Wassers erzielt wird. Die 
Anlage ist für 11 400 cbm Tagesleistung bemessen. Ergebnisse. 


Werkstätten und Fabriken. 


Materials and methods of construction for industrial 
buildings. Von Perry. (Eng. Magaz. Aug. 09 S. 806/16* Ver- 
gleichende Betrachtung über Feuersicherheit und Kosten von Fabrik- 
gebäuden aus Eisenfachwerk, Holzfachwerk und Eisenbeton. 

Das elektrotechnische Laboratorium des Polytech- 
nischen Institutes zu Worcester. Von Schneckenberg. 
(Dingler 9. Okt. 09 S. 651/52*) Grundrisse des Kellers, des ersten und 
zweiten Stockwerkes des 1850 qm bedeckenden Gebäudes, das aus 
einem 61 m langen, 16,75 breiten Hauptbau und 2 Seitenflügeln von 
je 16,75 x 21,5 qm besteht. Das Versuchsield wird von einem 10 t- 
Laufkran bestriehen und mit Wechselstrom von 2200 V und 60 Per./sk 
sowie mit Gleichstrom von 220 V versorgt. 

Extended plant ot the American La France Fire Engine 
Company. (Eng. Rec. 25. Sept. 09 S.360/62*) Lageplan der 19900 qm 
bedeckenden Fabrik in Elmira für den Bau von Feuerleitern, Feuer- 
spritzen und Löschgeräten. Darstellung von Einzelheiten der aus 
Eisenbeton gebauten Werkstätten. Angaben über die Ausrüstung der 
Werkstätten mit Hebezeugen, die Feuerschutzeinrichtungen, die Heiz- 
anlage und die Beleuchtung mit Bogen-, Quecksilberdampf- und Nernst- 
lampen. 
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Das sich selbsttätig umlegende Bezner -Wehr. 


Die Verhütung des Schadens, der durch rasch eintreten- 
des Hochwasser bei festen Wehren verursacht werden kann, 
hat vornehmlich, neben sonstigen betriebstechnischen Grün- 
den, zur Herstellung von beweglichen Wehren geführt. Wohl 
bei allen beweglichen Wehren ist daher die Forderung nach 
sicherer und rascher, möglichst selbsttätiger Beseitigung des 
Staues an erste Stelle zu setzen, Die zum Bewegen des 
Wehres dienenden Teile müssen soweit unzugänglich sein, 
daß böswilliges Abstauen und dadurch entstehende Kraitver- 
luste verhütet werden, ein Umstand, dessen ungenügende Er- 
füllung viele Werkbesitzer dazu bestimmt hat, ihre beweg- 
lichen Wehranlagen wieder in feste umzuwandeln. Schließ- 
lich ist noch die Notwendigkeit des gleichzeitigen Ab- oder 
Anstauens auf die ganze Wasserfläche hervorzuheben, um da- 
mit eine Erhöhung des Wasserdruckes durch den Strö- 
mungsdruck zu verhindern. Dieser gleichzeitige Anstau der 
ganzen Wehrfläche muß gerade bei Hochwasser ohne Gefahr, 
ohne Benutzung eines Bootes und ohne Oeffnen der Grund- 
ablässe unmittelbar vom Ufer aus ausführbar sein. Nach 
Ueberschreitung eines höchsten Wasserstandes tritt ein Zeitab- 
schnitt starken Wassers, also bester Wasserkraft ein, die aber 
bei völligem Abstau nicht nutzbar wird, da der Oberwasser- 
spiegel um die Stauhöhe gefallen, der Unterwasserspiegel 
durch den Wehrüberlauf gestiegen ist und die Gefälleinbuße 
verdoppelt wird, wenn der Anstau nicht bei jedem Wasser- 
stande möglich ist. 

Die beweglichen Wehre können in zwei Hauptgruppen 
eingeteilt werden, in 

1) Wehre, die sich von der Flußsohle aus gegen den 
Spiegel und 

2) Wehre, die sich vom Spiegel aus gegen die Flußsohle 
bewegen. 

Zur ersten Gruppe gehört das seit mehreren Jahren 
bekannt gewordene Walzenwehr. Diese Wehrart ist ihrer 
grundsätzlichen Bewegungsart entsprechend bei Flüssen mit 
starken Geschiebeführungen von Vorteil, dagegen bei Treib- 
eis sehr nachteilig. Inwiefern diese Vorteile und Nach- 
teile überwiegen, kommt auf die jeweiligen Verhältnisse an, 
weswegen darüber ein allgemeines, bestimmtes Urteil nicht 
möglich ist, Stets aber von größtem Nachteil ist der Umstand, 
daß das Walzenwehr beim Versagen des Triebwerkes zum 
festen Wehr wird und bei rasch eintretendem Hochwasser 
Ueberschwemmungen begünstigt. Dazu kommt noch, daß der 
steigende Hochwasserdruck der Bewegung des Walzenwehres 
entsprechend höhere Widerstände entgegensetzt. Bei dem 
Walzenwehr des Elektrizitätswerkes der Stadt Stuttgart bei 
Hochberg-Poppenweiler wird die Walze mittels einer Kette 
senkrecht aui- und abbewegt. Würde in den kritischen Zei- 
ten — Hochwasser und Eisgang — die Kette versagen, so 
müßte ein Aufstau entstehen, bei dem die Ufer weit hinauf 
überflutet würden und unabsehbarer Schaden angerichtet 
werden könnte. Der bewegliche Stau ist an bestimmte Kon- 
struktionsverhältnisse gebunden, indem eben die Wehrlänge 
einen bestimmten Mindestdurchmesser bedingt und daher der 
bewegliche Stau unter Umständen größer werden muß, als 
beabsichtigt war. Für die Anlage in Poppenweiler wurde 
seinerzeit, ehe man sich für ein Walzenwehr entschloß, ein 
beweglicher Stau von 1 m in Aussicht genommen, die Aus- 
führung zwang jedoch zur Konstruktion von Walzen mit 3,80 m 
Dmr. Jedenfalls unterliegt es keinem Zweifel, daß das Wal- 
zenwehr einem Haupterfordernis beweglicher Wehre, nämlich 
dem völlig sicheren und rascheren Abstau, nicht unbedingt 
entspricht. 

Dagegen entspricht ein der zweiten Gattung angehöriges 
bewegliches Wehr dem Erfordernis zuverlässigen Abstaues, 
das Dach- oder Klappenwehr, Bauart Bezner, Fig. 1 bis 3. 
Das Wehr besteht aus zwei gelenkartig miteinander ver- 
bundenen Klappen, von denen die eine, die Stirnplatte, an 
der Flußsohle befestigt und die andre, die Rückenplatte be- 
weglich gelagert ist. Durch Anziehen des beweglichen Endes, 
zweckmäßig auf schiefer Ebene, wird die Wehrkrone erhöht, 
während sie beim Nachlassen des Zuges selbsttätig unter 
dem Wasserdruck niedergelegt wird. Das Wehr schmiegt 
sich nach dem Niederlegen flach und ohne Erhöhung der 
Flußsohle an, so daß dem Treibeis und der Geschiebebe- 
wegung kein Widerstand entgegentrit. Das Anwendungs- 
gebiet dieser Wehre erstreckt sich hauptsächlich auf die Er- 
höhung bestehender fester Wehre, die aber z. B. wegen ein- 
tretender Hochwasserschäden oder wegen Auffüllung der 
Staugrabensohle durch Geschiebe keine feste Erhöhung er- 
halten dürfen. Natürlich ist die Anordnung auch bei Gesamt- 


wehren, bei Abschlüssen von Grundablässen, für Floßdurch 
lässe, Schleusen und dergl. mit Vorteil anwendbar, da insbe- 
sondere teure Wasserbauten vermieden werden und das Um- 
legen durch einen steigenden Wasserdruck unterstützt wird. 
Im allgemeinen ist man bestrebt, bei Frost möglichst bald 
oberhalb des Wehres eine feste, stehende Eisdecke zu erhal- 
ten, damit das für Turbinen so schädliche Ansetzen und Ab- 
treiben von Grundeis aufhört und keine schwimmenden Eis: 
schollen mehr das ständige Bedienen des Rechens erzwingen. 


Fig. 1 bis 3. Modell des Bezner-Wehres. 


Fig. 1. 


Von der angestauten Eisfläche ist aber das glatte Dach leicht 
zu lösen, und ein geringes Senken der Wehrkrone führt das Eis 
vollständig ohne Gefäll- und Betriebkraftverluste ab. Die Ge- 
stalt des Dachwehres wirkt bei Frost sehr günstig, indem unter 
dem Dach die Wassertemperatur die gleiche wie in den tiefe- 
ren Wasserschichten ist und daher hier kein Eis entstehen kann. 

In dem Aufsatz »Wehranlagen im Ohio und in seinen 
Nebenflüssen«!) ist als Nachteil des Chanoineschen Klap- 
penwehres der Umstand angeführt, daß diese Wehre ins- 
besondere bei großer Stauhöhe nur unbequem und lang- 


1) Z, 1908 S. 64), 
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sam aufgerichtet werden 
können. Die Aufgabe, das 
Wehr schnell und bequem 
aufzurichten und in jede 
Lage zu verstellen, ist nun 
durch das Bezner-Wehr in 
der-Weise gelöst, daß eine 
zwischen den Dachplatten 
am Flußmauermerk ge-: 
führte Stange an mehreren 
Stellen durch Seile und. 
dergleichen mit dem be- 
weglichen Plattenende ver 
bunden ist. Durch Längs- 
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Die Konstruktion des 
von der Maschinenfabrik 
Albert Beznerin Ravens- 

. burg ausgeführten ‘Wehres 
kann die einfachsten For- 
men annehmen. Die Stirn- 
platte a, Fig. 5, besteht aus 
hölzernen Bohlen mit Eisen- 
verstärkungen und trägt 
eine Wehrkrone b. Das Ge- 
lenk c wird mittels Winkel- 
eisen n abgedichtet. La- 
gerschalen und Büchsen 
sind in Rotguß ausgeführt. 


verschieben - der "Stange 


Das Gelenk der einseitig 


ziehen die Verbindungs- 


seile an oder lassen nach, 
wodurch die Wehrkrone 
erhöht wird oder selbst- 
tätig unter dem Wasser- 
druck sinkt. 

Die Wehranlage, Fig.1 
bis 3, zerfällt in den "W ehr- 
aufsatz und eine am Ufer 
liegende Hebevorrichtung 
oder Windwerk. Der be- 
wegliche Aufsatz kann auf 
jeder festen Wehrkrone be- 
festigt werden und besteht 
je nach Länge aus einer oder mehreren Stau- und Stütz- 
tafeln, die paarweise durch Gelenke verbunden sind. Das 
untere Ende der Stütztafeln wird durch Seile gehalten, die 
über Rollen geleitet und mit dem andern Ende an einer Zug- 
stange befestigt sind. So lange die Zugstange vom Windwerk 
festgehalten wird, bleibt das Wehr aufgerichtet; wird die 
Stange freigegeben, so fällt.das’ Wehr um und legt sich flach 
in den Fluß. Die Zugstange wird mittels eines Schwimmers 
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Klappenwehr der Bauart Bezner. 


Fig. 5. 
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freien Rückenplatte d ist 
zwischen Winkeleisen der 
Stirnplatte angebracht; die 
 Büchsen dieses Gelenkes 
bestehen aus Rotguß, die 
Bolzen aus Schmiedeisen. 
Die einzelnen, von je zwei 
. Lagern getragenen Platten 
a und d haben zweck- 
mäßig Längen von etwa 
2 m und sind unter. sich 
für die ganze Wehrlänge 
fest miteinander verbun-' 
den. Der Absatz e in der 
Wehrgründung trägt eiserne Führstücke f für die Zug- 
stange g, Fig. 6, an der mittels Blöcke 4 die Seile & durch 
Schrauben i verstellbar befestigt sind. Die Seile laufen über 
eine Bogenführung l und um die Zapfen m am freien Wehr- 
ende. Die in Fig: 5 in ausgezogenen Linien wiedergegebene 
Stellung zeigt die höchste, die in strichpunktierten Linien 
die niedrigste Wehrlage. 

Zum Aufrichten des Wehres wurde bei den ersten Aus- 
führungen eine Zahnradwinde für Handbötrieb mit einer durch 
Schwimmer auslösbaren Sperrklinke und einem Luftbremszy- 
linder benutzt. In Fig. 7 bis 9 ist eine Ausführungsform dar-. 
gestellt, bei der ein Gewichthebel r mittels Klinken den mit 
der Stange g verbundenen Hebel in einer der aufgerich- 
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Fig. € hbis 9, Windwerk. 
Maßstab 1:50. 
Ti E y En 
~ o Aa ar 
lH EEANN: = T 
eT LJN HE f er AE Hh G 
D ‘ dA} 
E RD Zn A. A 
il A e 
| 
= N aÑ = = . 
LEDER 7 IT AA 


oder, je a den örtlichen. Verhältnissen, einer ähnlichen ge- = 


eigneten Vorrichtung‘ freigegeben. Um das Wehr aufzurich- 
ten, wird. die Zugstange; durch das Windwerk. ganz .oder teil- 
weise angezogen. : Bei,einer. derärtigen Wehranlage bei Mar- 


kersdorf , bei Chemnitz beträgt, die Flußbreite rd. 20m und : 
die bewegliche, Stauhöhe 0,35 m. Eine weitere; Wehranlage ist 


in,Haigerloch für das städtische Elektrizitätswerk er 
Fig. 4. Sie hat rd. 2% m Baulänge und 0,50 m 
Stauhöhe. 


ij 


teten Wehilage ae Stellung hält, bis der Hebel ` 
beim ‘Heben des Schwimmers p durch die "Stange q -aus- 
gelöst wired. Der Staudrück legt sodann das Wehr selbsttätig | 
nieder, indem der Getriebeschlitten s zurückgeschoben wird. ; 
Der Lu‘ ‚bremszylinder u dämpft die "Geschwindigkeit beim., 
Umlegen. Aufgerichtet wird das Wehr durch das Getriebe w | 
mittels Schraube, und Muttergewindes. Das Wehr hat sich ` 
schon mehrere Jahre lang unter teilweise sehr schwierigen... 
Hochwasser- und Eisverhältnissen sehr gut bewährt. 
, "Straßburg r, Dr. 8. Hauser. 
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Im Lokomotivbetriebe kommt es nicht selten vor, dab die 


Treibzapfen der Kurbelachse am Wurzelende lose werden. 

Kommt nur ein mehrstufiger, einfacher zylindrischer Zapfen 
in Frage, so ist eine baldige Wiederherstellung der betreffenden 
Treibachse in jeder größeren Eisenbahnwerkstätte wohl aus- 
führbar. Ein derartiger Zapfen wird dann meistenteils aus 
einem vorhandenen alten Achsschafte geschmiedet, gedreht 
und wieder eingepreßt. 

Allein bei einer Gegenkurbel, mit deren Anfertigung sich 
nicht alle Werkstätten befassen, liegt die Sache sehr häufig 
nicht so einfach. 

Sind in solchen Fällen keine Reserveachsen für die be- 
treffende Lokomotivgattung vorhanden, auch Gegenkurbeln 
nicht auf Lager, so vergehen bis zur Wiederherstellung der 
betreffenden Achse mehrere Wochen, wodurch unliebsame 
Störungen im Lokomotivbetriebe, namentlich in verkehrsrei- 
chen Zeiten, leicht herbeigeführt werden können. 

In solchen Fällen 
kann eine Ausbesserung 
der Gegenkurbel auf die 
nachstehend beschriebe- 
ne Art und Weise, die 
bei einigen Lokomoti- 
ven seit längerer Zeit 


Fig. 40 und 11. 


Gegenkurbel an Lokomotivachsen. 


Sig. 12. 
d 


Pas 7 


mit Erfolg erprobt ist, 
empfohlen werden. 

Das Wurzelende a 
der Gegenkurbel wird 
auf einer gewöhnlichen 
Bohrmaschine mit einem 
Loch von 35 mm Dmr. 
und einer Tiefe bis fast 
zum Bunde c, Fig. 10 und 11, versehen. Es wird dann bis zur 
guten Rotglut erwärmt und ein zylindrischer Stahldorn b, 
Fig. 12, von etwa 40 mm Stärke, der sauber gedreht und mit 
der Schlichtfeile abgezogen sein muß, im kalten Zustand 
unter einem Dampfhammer in das gebohrte Loch eingetrieben. 

Bei der Erwärmung des Wurzelendes müssen die da- 
nebenliegenden Lagerstellen mit einer starken Lehmschicht 
umgeben werden, damit sie nicht verzundern. Auch muß der 
Stahldorn genau zentrisch und gerade in das 
Loch eingetrieben werden, damit sich das 
Wurzelende gleichmäßig verdickt. Die einge- 
hobelte Nut soll den Austritt der erwärmten 
Luft unter dem Dorn ermöglichen. 

Bei richtiger Ausführung des Verfahrens 
wird eine Verdiekung des Wurzelendes um 
2 bis 3mm erreicht, die in den meisten Fällen 
genügt, um die Gegenkurbel wieder sicher in 
der Kurbelwarze zu befestigen. 

Jedenfalls ist die beschriebene Ausbesserung besser als 
das Einlegen von Stahldraht am Umfange des Wurzelendes, 
s. Fig. 15, wodurch ein vielseitiges Polygon entsteht, bei 
dem der verstärkte Zapfen nur in den Ecken im Kurbel- 
zapfenloch anliegt und bald wieder lose wird. 


Göttingen. H. Hartmann, Betriebsingenieur. 


Das Bestreben, auf stark beanspruchten Strecken die 
Kosten der Gleisunterhaltung durch Verwendung von Schienen 
aus Sonderstahl zu verringern, gewinnt immer mehr an Be- 
deutung. Zu den Versuchen der Bostoner Hochbahn mit 
Schienen aus Manganstahl!) und der Bethlehem Steel Co. 
mit solchen aus Niekelchromstahl?)sind neuerdings die Ver- 
suche hinzugekommen, welche die New York Central-Bahn 
mit gutem Erfolge mit Schienen aus Titanstahl?) unter- 
nommen hat. Hierbei ist festgestellt worden, daß die seitliche 
Abnutzung der in einer stark befahrenen Kreuzung des Grand 
Central-Bahnhofes verlegten Schienen aus Titanstabl nach 
sechsmonatigem Betrieb nur ein Drittel des Verschleißes ge- 
wöhnlicher Schienen in vier Monaten betragen hat. Gegen- 
über dem Manganstahl, dessen Herstellung und Bearbeitung 
große Schwierigkeiten verursacht, hat der Titanstahl den Vor- 


Sig. 13. 


1) Z. 1909 S. 434. 
2) Z. 1909 S. 636. 
3) Zeitung des Vereines Deutscher Eisenbahnverwalt. 9. Okt. 1909. 
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zug, daß seine Herstellkosten nicht wesentlich höher sind 
als die der allgemein üblichen Stahlarten, und daß er sich 
ebenso leicht bearbeiten läßt-wie diese. Der Titanstahl wird 
mit Hülfe einer Titan-Eisenlegierung hergestellt, die dem 
flüssigen Einsatz zugesetzt wird. Das Titan geht dabei mit 
den Schlacken wieder ab, und der Stahl enthält, wenn nicht 
zu viel von der Legierung zugesetzt worden ist, keine Bei- 
mengungen von Titan, wie man wohl aus der Gleichartigkeit 
des Namens mit den Bezeichnungen Nickel- und Manganstahl 
schließen könnte. Die Behandlung mit Titan dient nur 
dazu, die Hitze während der Herstellung zu erhöhen, den 
Stahl flüssiger zu machen und Unreinigkeiten in höherem 
Grade als bisher auszuscheiden. Der Stahl. wird bei dieser 
Behandlung sehr gleichmäßig und bleibt völlig frei von Luft- 
blasen; auch die ungünstige Wirkung von Phosphorbeimengun- 
gen scheint hierbei aufgehoben zu werden. Zu dem Titan- 
verfahren wird ein Stahl mit niedrigem Kohlenstoffgehalt ver- 
wendet; so schreibt die New York Central-Bahn für ihre 
Schienen von 48 kg/m Gewicht einen Kohlenstofigehalt von 
0,55 vH, für die von 39,1 kg/m einen von 0.53 vH und für die 
von 36,6 kg/m einen von 0,50 vH vor. Hierbei dürfen aus 
einem Block nicht mehr als 3 Schienen von 48 kg/m oder 4 
von 39,1 kg/m und 10 m Länge gewalzt werden, während die 
Länge der Blöcke nicht mehr als das Dreifache der Seiten- 
länge ihrer Grundfläche (meist 480 mm) betragen soll. Die 
Titanschienen der New York Central-Bahn werden von den 
Werken der Lackawanna Steel Co. in South Buffalo herge- 
stellt, die bereits 5000 t für die elektrische Bahn New York- 
Mount Vernon geliefert haben, während sie weitere 7000 t für 
die Linie Boston-Albany und 2400 t für stark gekrümmte 
Strecken in Pennsylvanien in Auftrag haben. 


Die Gasglühlichtbeleuchtung der Personenwagen für 
Schnell- und Eilzüge ist im Bereich der preußisch-hessischen 
Staatsbahnen eingeführt worden, und auch die Wagen von 
Personen- und gemischten Zügen werden im Laufe der näch- 
sten Zeit diese Beleuchtung erhalten. Vom 1. Oktober d. J. 
an wird nur noch reines Fettgas statt des bisherigen Misch- 
gases aus 75 Raumteilen Fett- und 25 Raumteilen Azetylen- 
gas verwendet. Die Fettgasanstalten sind dementsprechend 
erweitert und vermehrt worden. In den Abteilen 3. und 
4. Klasse werden Brenner von 35, in denen 1. und 2. Klasse 
solche von 50 HK Lichtstärke benutzt. Diese Leuchtstärken 
gelten nur im Anfange der Brennzeit; sie sind außer- 
dem davon abhängig, daß das Fettgas 9000 WE Heizwert 
hat und unter einem Druck von 150 mm Wassersäule zu den 
Brennern gelangt. Die Leuchtstärken der früheren Zweiloch- 
brenner für Mischgas betrugen in den verschiedenen Wagen- 
klassen 13,8, 21,5 und 27,6 HK. (Zeitung des Vereines Deut- 
scher Eisenbahnverwaltungen 29. September 1909) 


Die Kameruner Mittellandbahn, die von Duala über Edea 
nach dem Südosten der Kolonie geplante Strecke, ist im März 
d. J. begonnen worden. Ende Juli war die Absteckung der 
Linie bis km 18 beendet und bis km 24 in Arbeit. In Duala 
waren die Erdarbeiten zur Auffüllung des Bahnhoisgeländes 
und bis km 1,2 der Strecke im Gange. Eine nächste wich- 
tige Arbeit wird die Ueberbrückung des Dibambu-Flusses 
sein. In Duala ist eine 220 m lange vorläufige Landungs- 
brücke erbaut, die bis auf die Plattform am Brückenkopfi be- 
endet ist. 


Die Vorortstrecken der Lyoner Straßenbahnen werden 
für Wechselstrombetrieb mit 6000 V Spannung und 15 Per./sk 
umgebaut. Auf den im Bereich der Stadt liegenden Gleisen 
der Vorortstrecken bleibt der bisherige Gleichstrombetrieb mit 
600 V bestehen. Infolge der Einführung des Wechselstrombe- 
triebes können die Vorortbahnen erheblich weiter geführt wer- 
den. Die bisher 12 km lange Strecke nach Miribel wird auf 
20 km, die 21 km lange Strecke nach Jons auf 60 km verlängert. 
Die Wechselstrom-Oberleitung besteht aus einem gekerbten 
Fahrdraht von 50 qmm Querschnitt mit Kettenaufhängung bei 
35 bis 54m Mastenabstand. Die Motorwagen für 50 Sitzplätze 
werden durch je zwei 45pferdige Reihenschlußmotoren ange- 
trieben. Sie haben einen Stromabnehmerbügel für Wechsel- 
strom und zwei Rollen für Gleichstrom, eine Steuerwalze für 
die bei Wechselstrombetrieb parallel laufenden und aus einem 
Stufentransformator gespeisten Motoren und zwei Steuerwalzen 
für Gleichstromspeisung der Reihenschlußmotoren. (Electric 
Railway Journal 4. September 1909) 


Ueber die Einführung des elektrischen Betriebes auf der 
Strecke Kiruna-Riksgränsen der schwedischen Staatsbahnen, 
der nördlichsten Bahn in Europa, ist von der schwedischen 
Staatsbahnverwaltung mit der Allmänna Svenska Elektriska 
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Bolaget in Westeräs und mit den Siemens-Schuckert Werken 
in Berlin ein Vertrag abgeschlossen worden, der noch vom 
schwedischen Reichstage zu. genehmigen ist. Die genannten 
Gesellschaften liefern die Leitungsanlage für die 129 km lange 
Strecke, die Transformatorenwerke auf den Bahnhöfen Kiruna, 
Torneträsk, Abisko und Vassijaure, zwei Schnellzuglokomo- 
tiven und 12 Güterzuglokomotiven insbesondere zur Erzbe- 
förderung für 5570000 M. Das oder die erforderlichen Was- 
serkrafit-Elektrizitätswerke werden vom Staate selbst gebaut. 
In Aussicht genommen sind Wasserkraftwerke bei Tarakoski 
und Vakkokoski, deren Bau rd. 8,5 Mill. #4 kosten ‚würde. 
(Zeitung des Vereines Deutscher Eisenbahnverwaltungen 
6. Oktober 1909) 


Auf dem Dutzendteich bei Nürnberg haben kürzlich er- 
folgreiche Versuche mit der Fernsteuerung eines Motorbootes 
durch elektrische Wellen stattgefunden. Das Boot war von 
der Firma Wirth, Beck & Knanp in Nürnberg mit einem 4 m 
langen Empfängerdrabt, einem Wellenempfänger, einem durch 
die Wellen erregten Fernschalter, einer elektrischen durch 
den Fernschalter betätigten Steuerung und mit Signallampen 
ausgerüstet, welche das Einleiten eines Steuervorganges etwa 
1 bis 2 sk vorher anzeigen. Der Sender war allerdings ganz 
in der Nähe des fahrenden Bootes aufgestellt. Das Boot hat 
der Fernsteuerung gehorcht. Nur die Signallampen müssen 
für den Betrieb bei Tage durch Klappen oder andre Mittel 
ersetzt werden, um ihren Zweck zu erfüllen. (ETZ 30. Septem- 
ber 1909) 


Die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaftin Berlin 
hat einen Transformator für Prüfzwecke von 50 KVA Leistung 
bei 50 Per./sk und 500000 V Oberspannung gebaut, der als 
Kerntransformator mit konzentrischen Wicklungen ausgeführt 
ist. Auf der Niederspannungsseite sind zwei Spulen für je 
1040 V vorhanden, die unmittelbar auf die Schenkel aufge- 
wickelt sind. Die Hochspannungswicklung ist durch mehrere 
Isolationszylinder davon getrennt und hat 28 Spulen auf jedem 
Schenkel. Die Hochspannungsspulen haben je 377 Windungen, 
so daß in jeder Spule rd. 9000 V Spannung erzeugt werden. Je 
nachdem die beiden Niederspannungsspulen in Reihe oder 
parallel geschaltet werden, beträgt das Verhältnis der Ueber- 
setzung rd. 1040: 500000 oder 2080:500000. Die Hochspan- 
nungsklemmen gehen unter Oel unmittelbar bis an die Hoch- 
spannungsspulen heran und ragen oben rd.2 m aus dem Oel- 
kasten heraus. Die Gesamtlänge der aus Holz und Preßspan 
hergestellten Isolatoren beträgt 2,6m. Der Oelbehälter ist 
3,05 m lang, 1,9 m breit, an den Enden abgerundet und ohne 
Isolatoren 2,5 m hoch. Er enthält 8t Oel. Das Gesamtge- 
wicht des Transformators einschließlich des Oeles beträgt 13 t. 
Der Funkenübergang bei 500000 V erfolgt bei 1,3 m Nadel- 
spitzenentfernung. (ETZ 14. Oktober 1909) 


Im Salzkammergut werden gegenwärtig drei größere 
Elektrizitätswerke erbaut, die die Wasserkraft des Gosau- 
baches ausnutzen. Sie dürften in 2 bis 3 Jahren vollendet 
OW über 21000 PS Leistung verfügen. (ETZ 7. Oktober 
1909 


Die erweiterte Black-Friars-Brücke in London ist kürz- 
lich dem Verkehr übergeben worden. Veranlassung zu der 
Verbreiterung gab der Wunsch der Stadtgemeinde, eine elek- 
trische Straßenbahnlinie über die Brücke zu führen. Bisher 
gab es eine solche Verbindung der beiden Themse-Ufer nur 
über die Westminster-Brücke. Die Verbreiterung wurde nach 
den Plänen von Sir Benjamin Baker an der stromaufwärts 
gekehrten Seite vorgenommen. Zunächst wurden die Pfeiler 
und Widerlager mit Hülfe von Senkkasten um rd. 9 m ver- 
längert. Nach der Aufmauerung wurden die äußeren guß- 
eisernen Bogen der alten Brücke (5 Bogen von je rd. 23m 
Spannweite) nebst Gesims und Geländer im Gewicht von rd. 
150 t um das entsprechende Maß an die neue Front vorge- 
schoben, und dann wurden als Unterbau für die Straßenbahn 
neue Träger aus Flußstahl zwischen der neuen Stirn und der 
alten Konstruktion eingesetzt. Die Arbeiten wurden 1907 in 
Angriff genommen und mit einem: Kostenaufwand von rd. 
5 Millionen MA ausgeführt. (Deutsche Bauzeitung 6. Oktober 
1909) 


Die verminderte Spannweite von 523 m, die bei der neuen 
Ausschreibung der Quebec-Brücke gegen die frühere von rd. 
550 m verlangt wird’), soll dadurch erreicht werden, daß 
(der eine Brückenpfeiler rd. 30 m weiter in den Fluß hin- 
eingesetzt wird. Der andre Brückenpfeiler, der bereits vor- 
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handen ist, soll wieder benutzt und nur verstärkt werden. Die 
neue Konstruktion ist weiterhin dadurch erleichtert, daß die 
lichte Höhe der Brücke von 45,75 m über Hochwasserspiegel 
nicht auf 366, sondern nur noch auf 183 m Brückenlänge inne- 
gehalten zu werden braucht. Die Kommission der kanadischen 
Regierung für den Neubau der Brücke wird vollständige Ent- 
wurfzeichnungen als Unterlage für die Ausschreibung aus- 
arbeiten lassen. (Engineering News 16. September 1909) 


Die Eisenerzförderung in den Vereinigten Staaten von 
Amerika hat 1909 rd. 36,56 Mill.t betragen und ist damit gegen 
1907 um rd. 30,4 vH zurückgeblieben. Die Gruben am Obe- 
ren See sind an der Förderung mit etwa 28,7 Mill. t, d.h. 
etwa 78,4 vH beteiligt, während auf den Süden 15,7, den 
Norden 4,42 und den Westen der Vereinigten Staaten nur 
1,47 vH entfallen. Für die United States Steel Corpo- 
ration sind 16,9 Mill. t Eisenerze gefördert worden, davon 
allein 14,8 Mill. am Oberen See. Der Anteil des Trustes an 
der Gesamtiörderung hat also 46,3 vH betragen, während er 
an der Verhüttung der Erze am Oberen See mit 56 vH 
beteiligt gewesen ist, Diese Zahlen bedeuten gegen die- 
jenigen von 1907 durchweg eine Erhöhung. An Roheisen 
aller Art, Spiegeleisen, Ferromangan, Ferrosilizium usw. hat 
die United Staates Steel Corporation 43,5 vH, an Bessemer- 
und Martinstahl für Blöcke und Formguß 56,1 vH, an Walz- 
werksprodukten 47,ı vH der Gesamtmenge erzeugt!) 

Die Kokserzeugung in den Vereinigten Staaten belief 
sich für 1908 auf rd. 23,6 Mill. t, wovon rd. 84 vH auf Bienen- 
korböfen und 16 vH auf Oefen mit Gewinnung der Neben- 
erzeugnisse entfielen, während der Anteil der Bienenkorb- 
öfen 1907 rd. 86,25 vH betragen. hat. An Kohlen sind dafür 
35,8 Mill. t verbraucht worden. (Stahl und Eisen 6. Okt. 1909) 


Die Steinkohlenförderung des preußischen Bergbaues hat 
1908 rd. 139 Mill. t gegenüber 134 Mill. t im Jahre 1907 be- 
tragen, d. h. sie hat um etwa 3,7 vH zugenommen. An Braun- 
kohlen wurden außerdem 55,46 Mill. t gefördert, d. s. ungefähr 
5,3 vH mehr als 1907. 


Der bisher längste Flug mit einem deutschen Drachen- 
flieger ist am 10. Oktober d. J. von dem Ingenieur Grade 
auf dem Flugfelde bei Bork in der Mark ausgeführt worden. 
Grade hat mit seinem Eindecker rd. 13km in 11 min 12 sk 
zurückgelegt. Die aus diesen Zahlen sich ergebende Ge- 
schwindigkeit von rd. 70 km/st erhöht sich unter Berücksich- 
tigung der auf der Rundbahn verlorenen Strecken beim Um- 
fliegen der Eckpfosten auf etwa 80 km/st. Am 17. Oktober 
hat Grade mehrere kürzere Flüge ausgeführt, die 3 min 35 sk, 
6 min 20 sk und 2 min 20 sk dauerten und sich insbesondere 
durch den leichten Aufstieg, das sichere Durchfahren von 
teilweise recht scharfen Bogen und das gefahrlose Landen 
auszeichneten. Beim ersten Fluge erfüllte Grade die Bedin- 
gungen des Lanzpreises: Umfahren zweier in 1000 m Abstand 
stehenden Marken in einer 8-förmigen Bahn und Durchfahren 
eines parallel dazu stehenden Tores von 100m Weite in ent- 
gegengesetzten Richtungen. Ein Wettbewerb um den 40000 #- 
Preis war damit jedoch nicht verbunden, weil das Preisgericht 
als Ort dafür das Flugfeld bei Johannistal bestimmt hat. 


Das neue Linienschiff der deutschen Kriegsmarine »West- 
falen«, das von der Aktiengesellschaft Weser in Bremen ge 
baut wurde, hat bei der Vorprobefahrt eine Geschwindigkeit 
von 20 Knoten erreicht. 


Ende September ist das englische Panzerschiff »Neptune« 
als erstes einer weiter vergrößerter Dreadnought-Klasse von 
Stapel gelaufen. Es ist 155,5 m lang, 26,2 m breit und erhält 
20250 t Wasserverdrängung sowie 21 Knoten Geschwindigkeit. 
Es hat zwölf 30,5 cm-Geschütze. Die Seitentürme sind gegen- 
einander versetzt, so daß alle zwölf Geschütze nach beiden 
Seiten feuern können. (Page’s Weekly 1. Oktober 1909) 


Der Verband der Deutschen DBeruisgenossen- 
schaften beabsichtigt, zur Feier seines 25jährigen Be- 
stehens im Jahre 1910 eine Festschrift herauszugeben, in 
welcher der hohe Stand der heutigen Unfallverhütung, ihre 
Einwirkung auf die konstruktive Tätigkeit des Ingenieurs 
und ihr erziehlicher Einfluß auf die Betriebsführung zum 
Wohle aller im Betriebe tätigen Personen vor Augen geführt 
werden soll. Die Redaktion des Werkes ist den Herren Geh. 
Reg.-Rat Professor Konrad Hartmann, Direktor Professor S. Pa- 
gel und Professor Dr.-Ing. G. Schlesinger übertragen worden. 

Um ein möglichst vollständiges Bild des bisher Erreichten 
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und praktisch Erprobten zugleich mit den Bezugsquellen in 
dem geplanten Werke geben zu können, ist die Zusammen- 
arbeit aller Firmen und Einzelpersonen erwünscht und not- 
wendig, die sich mit dem Entwurf und der Herstellung von 
Schutzeinrichtungen aller Art und auf allen Gebieten des ge- 
werblichen Lebens befassen. 


Patentbericht. 
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Es wird daher gebeten, das Gelingen des Werkes durch 
Einsendung von Zeichnungen, Photograpbien, Beschreibungen, 
Zeit- und Patentschriften, Quellenangaben u. a. m. zu fördern 
und das vorhandene Material möglichst bald in doppelter 
Ausführung an Hrn. Professor Dr.-:Sng. G. Schlesinger, 
Technische Hochschule Charlottenburg, zu schicken. 


Patentbericht. 


KI. 5. Nr. 206897. Abdichtung zwischen zwei 
Tübbingsäulen. A. Jungeblodt, Vacha, und 
K. Niepmann, Unterbreizbach bei Vacha. 
Der Schachtstoß wird hinter der abzudichtenden 
Fuge zu einem Arbeitraum erweitert, von dem aus 
die Holzkeile a in die Fuge eingetrieben werden. 
Für den Zugang zum Arbeitraum sind im obersten 
Ring der Tübbingsäule kegelförmige Mannlöcher əb 
vorgesehen, die, nachdem die Arbeiten beendet sind, 
vom Innern der Sänle aus geschlossen werden. 
Das hinter die Verkeilung tretende Wasser übt 
einen günstigen Druck auf diese aus. 


N 
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münden in ein senkrecht zur Zylin- 
derachse liegendes Lagergehäuse a. 
In a ist eine Welle da dampfdicht 
eingepaßt, die als Hubdaumen wir- 
kende Eindrehungen © hat. d bildet 
so eine die Ventilspindeldichtungen er- 
setzende, nur an der Antriebselte nach 
außen abzudichtende Wellendichtung. 


Kl. 21. Nr. 2121056. Bogenlampenkohle für hohe Stromstärken. Ge- 
hbrüder Siemens & Co., Lichtenberg bei Berlin. Die Kohle ist 
aus mehreren gleichachsigen Teilen zusammengesetzt, die mit geringem 
Spielraum aufeinander geschoben und durch ein gut leitendes nach- 
giebiges Bindemittel verbunden oder so eingepaßt sind, daß sie sich 
an mehreren Stellen berühren, ohne sich jedoch gegenseitig bei der 
Ausdehnung oder Zusammenziehung zu hindern. 


Kl. 31. Nr. 206578. Sandformmaschine. 
A. P. Smith, Coventry (England). 
Der Hebetisch a wird durch die Zahnstange b, 
in die ein auf der Welle c sitzendes Zahn- 
rad e eingreift, gehoben, und zwar durch 
Hin- und Herbewegen des Schalthebels d, 
der durch eine an seinem unteren Ende be- 
findliche Sperrklinke ein auf der Welle c 
sitzendes Sperrad umdreht. Durch ein 
gleichfalls auf der Welle c sitzendes Sperr- 
rad e wird der Tisch a in der erforderlichen 
Stellung gehalten. Um den Tisch zu sen- 
ken, wird durch Hebel f die Sperrklinke g 
aus dem Sperrad e herausgehoben. 


Kl. 38. Nr. 206807. 
Spannvorrichtung für 
Holzbearbeitung. ©. 
Helmig, Waddenhausen i. Lippe. Auf dem 
Stabe c führen sich die Preßschuhe n, die in 
Schlitzen die gelenkig angebrachten Daumenhebel d 
mit oberem Werkstückauflager ¿ tragen. Die 
Daumenhebel d wirken beim Niederdrücken auf die 
untere drehbare Preßplatte o. Zwischen ¿ und o 
können also der Höhe des Stabes c entsprechend 
beliebig viele zu verbindende Teile r eingespannt 
werden. 

Kl. 46. Nr. 207106. Explosionskraftmaschine. R. Esnault- 
Pelterie, Paris. Um die Kraftimpulse der radial zur Kurbelwelle c 
stehenden Zylinder gleichmäßig zu verteilen und zugleich zu vermeiden, 
daß einige der Zylinder unter der wagerechten Kurbelwelle liegen, 
sind die Achsen der 
drei oder fünf Zylin- 
der a,a.. zwischen 
je zwei Achsen der 
vier oder sechs Zy- 
linder b, b.. verteilt, 
wobei die Kolben- 
stangen beider Zylin- 

dergruppen an zwei 
um 180° versetzten Kurbeln d, f angreifen. Die Gruppe der Zylinder 
b,b.. ist als aus der üblichen gleichmäßigen Kreisanordnung um 180° 
nach oben geklappt aufzufassen. 


5 l Kl. 14. Nr. 207310. Schubkur- 

~ gpa A| vensteuerung für Dampfmaschinen. 
ee Ee H. Lentz, Mannheim. Die Boh- 
N] Arie A Nr rungen sämtlicher Ventilspindeln k 
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Kl. 35, Nr. 207051. Greifvorrichtung. 
E. Möhlen, Homberg a. Rh. Beim An- 
ziehen der Stange k, an der das Lastseil an- 1 
greift, werden die unteren Enden des Greif- ! 
rahmens a durch die Schere e,g gegen den 
zwischen ihnen befindlichen Block kleiner 
Formstücke (Preßkohlen, Ziegelsteine usw.) 
gepr. gt. Um das Abgleiten der gefaßten | 
Steine zu vermeiden, sind an den inneren | 
Seiten der Bleche b Keilschienen p angebracht. 


K1.46. Nr. 207108. Explosions- 


kraftmaschine. J. F. Gill und Fig. 1. Fig. 3, 
T. C. Aveling, Birmingham 
(England). Um den Kohlenhub bei 


annähernd gleichbleibender Kom- 
pression verändern zu können, sind 
die Kolbenstange a, die Pleuel- 
stange d und der zwischen ihnen 
liegende Lenker g bei seitlich von 
der Zylinderachse liegender ge- 
kröpfter Kurbel e, f durch einen 
gemeinschaftlichen Zapfen z mit- 
einander verbunden, während das 
äußere Ende b des Lenkers g in 
einer Schwinge h verstellt werden 
kann. (Hub aj, az des Kolbens bei 
Stellung des Lenkers nach Fig. 1; 
Hub «ı,az bei Stellung nach Fig. 2.) 


Kl. 47. Nr. 207026. Rohrverbindung. Don- 
nersmarekhütte, Oberschlesische Eisen- 
und Kohlenwerke, A.-G., Zabrze, O.-S. Um 
Stopfbüchsen an Rohren zu vermeiden, die sich 
gegeneinander drehen; ist der eine Teil a als Fang- 
düse, der andre, jenen 
mit Kugellagern umfas- 
sende Teil b als Spritz- 
düse ausgebildet. Das 
Nachsaugen des Schmier- 
öles für das Kugellager 
wird durch Luftiöcher c 
an der Spritzdüse ver- 


hindert. 
Kl. 47. Nr. 207288. Flanschrohrverbin- 
dung. Gebr. Körting, A.-G., Linden 


bei Hannover. Klammerstege c,d, e, f sind 
durch Schrauben s zu einer die beiden Robr- 
enden umfassenden Kette verbunden, wobei 
die Stege abwechselnd über und unter die 
Flansche b, bı greifen. | 


Kl. 47. Nr. 207675. Getriebe zum Ein- und Ausschalten zweier 
Teile. Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft Berlin. Um 
Zz. B. Anlasser und Nebenschlußregler durch Drehen einer Welle g, 
Fig. 1, nacheinander einzuschalten und durch Rückwärtsdrehen der 
Welle auszuschalten, arbeiten auf g sitzende Schaltklinken a und b der 
Scheibe so mit den mit je einer Sperrast versehenen Muffen c und d 


Fig. 3. 


Fig. 1. 


Fig. 2. 


zusammen, daß erst die eine Klinke a die Muffe c und damit die 
Welle f mitnimmt, während die Welle e stillsteht, Fig. 2. Ist die 
Muffe c um etwa 300° gedreht, so wird die Klinke a durch die Anlauf- 
fläche © ausgehoben, Fig. 3, während zugleich die Klinke b die Muffe d 
und damit die Welle e mitnimmt. Beim Rückwärtsdrehen der Welle g 
erfolgt das Ausschalten der Wellen e und f in umgekehrter Reihen- 
folge. 
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Kl; 50. Nr. 202152. Walzenstuhl. M. 
Kallos, Budapest. 
. Walze a arbeitet mit: zwei kürzeren, beweg- 
lich gelagerten ai, ag zusammen. 

K1. 50. Nr. 200621 und 200622. Kreuz- 


dergl. Mühlenbauanstalt und Maschi- 
'nenfabrik vorm. Gebr. Seck, Dresden, 


Eine . fest gelagerte 


gelenkiges Stützpendel für Plansichter und 


Die Stützpendel -.be: . 
sitzen an-den Enden ° 
entweder eine: Wälz- 
fläche cund ein Dreh- 
gelenk b mit gekreuz- 
ten Achsenrichtungen 
oder zwei Wälzflächen 
ci. und. c2. 
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Angelegenheiten des Vereines, 


Die von der 50sten einleiten in Wiesbaden 
und Mainz am 15. Juni.d. J. beschlossene Aenderung des 


Statuts des Vereines, wonach an der Spitze der Geschäft- 


stelle des Vereines statt des bisherigen Direktors ein oder 
mehrere Direktoren stehen, hat unter dem 24. September d. J. 
die Genehmigung der zuständigen Behörde erhalten. Mit 
dem gleichen Tage haben die Herren D. Meyer und 
G. Linde, die vom Vorstandsrat am 12. Juni 1909 zu 
Direktoren des Vereines gewählt worden sind, iir Amt an- 
getreten. 


Im E damit ist gemäß Beschluß der 
50. Hauptversammlung vom 15. Juni d. J. die folgende Be- 


stimmung der Geschäftsordnung anstelle der bisherigen Nr. 19 
Abs. 3 in Kraft getreten: 


Die. Direktoren een geschäftliche Briefe 


und Schriftstücke entweder gemeinsam oder jeder allein 
innerhalb seines Geschäftsbereiches unter dem Stempel: 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenjeure . 
| (Namenunterschritt) 


Wird ein Schriftsatz im Auftrage des Vorstandes 


unterzeichnet, so zeichnen die Direktoren Semeinzohall, 
lich unter dem Stempel: 


Vorstand des Vereines deutscher ‚Ingenieure 
OLA: 
Die Geschäftstelle 


(Namenunterschriften) 


Briefe der Redaktion der Zeitschrift des Vereines 
sind zu unterzeichnen: | 
‚Redaktion der: Zeitschrift 
des Vereines :deutscher Ingenieure 
(Namenunterschrift) 
` Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure. 
' Treutler. 


= Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher. Ingenieure herausgibt, ist das 
77. Heft erschienen; es enthält: 
G. Schrauff: Untersuchungen über den Arbeitsvorgang 
im. Injektor. 

Der Preis jedes Heftes beträgt 1 M; für das Ausland. wird 
ein Portozuschlag von 20 Pig erhoben. Bestellungen, denen 
der Betrag beizufügen. ist, nehmen alle Buchhandlungen und 
die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., 
Monbijouplatz 3, entgegen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit- können -in der 
Weise geschehen, daß. ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens: geliefert werden. 
= Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes’ Heft für 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlotten- 
straße 43, gerichtet werden. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 53/; U., „Berliner. Hof“, Bahnhofstraße. 

Augsburger B. yi Vom 15. Oktober àb finden. die Y ersammlungen im Hotel 
„Weißes Lamm“ statt. 

Bayerischer B.-V.: Gesellige Zusammenkünfte jeden Freitag Abend auf der 
Kegelbahn im Pschorre: arten (Eingang durch den Bavariakeller), München. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 71/, Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, "Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats. gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 

Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel, 
Dünnebaeke in Witten. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed.} Mon., abends Sa Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskanımer, Eingang am Gew audhaus, Poststr. 

Bremer B.-V.: Jeden. 2..Freitag im Monat, abends 81/, Uhr, „Hotel Br istol“. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 8. Freitag j. M., abend s8 Ubr, Breslauer 

. Konzeithaus, Gartenstr. 39/41. 

Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed..Mon., a. 8\/, U., Restaur. „Deutscher Kaiser“. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden, Monats, abends 8 Uhr, im weißen Saale 
: der „Drei Raben“. 

Elsaß-Lothringer B.-V.: Nächste Sitzung Montag, den 8. November, 81/4 Uhr 
‚abends, Straßbure i. Els., Sturmeckstaden 1. 

Emscher B.-Y.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/ Uhr, Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie- und Kulturvereines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon., abends 71/4 Uhr, im Vereinslokale 

Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 

Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
für die Däuer der „la“ im „Bier- und Speise-Restaurant“ (neben der 
Bayerischen Bierhalle). 

Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 

Ä Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 

- Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 87, Uhr, Vereinssitzung im 

„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 8. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 81/; Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 

‚Karlsruher. B.-V.: 9. und 4. Montag jed. Mon., abends Sta. Uhr, im Restaur ant 
'Moninser (Arche), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr; in der ‚Bürgergesellschaft“. 
. Ständiges Lese- und 'Gesellschaftszimmer- ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft ‚jeden sonstigen Mittwoch. Sr 


Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon, Ananas 8 Uhr, im Restaurant „Han- 
delskammerhaus“, Görlitz, Mühlwes, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.:. Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
Künstlerhaus, Bosestr. 1: 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
„wangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels. Lünenschloß zu Hagen i W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung; im Restaur. 

„Rüdesheimer“, Für stenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. - 
Magdeburg er B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag i im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Mi aedebureer Hof“. Eier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer B-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D. 5,4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rlheinhof“. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend, 
abds. 81/, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Sehlesischen Hof, Gleiwitz, 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 8 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich.. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8 U., Stettin, „Ver einshaust. : 

Posener B.-V.: 1. Montag'jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OT, Berlinerstr. 19. 

Rheingau- -B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., ‚Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. "Freitag Jeden Monats, Siegen, aseran ten“. ; 

Teutoburger B. -V.: 1. Mittw. jed. Mon., Bielefeld, Gesellschattsh. der Ressour ce. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., a. 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt Hamburg“. 
Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft ebendaselbst, 

Unterweser-B.-V.; Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, 
im Logengebäude zu “den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorherig er. Einladung im Casino, 
:Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer, B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden "Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 


‚Württembergischer B.-Y.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends Di Uhr, Stuttgart, 


Oberes Museum. 
Zwickauer. B.-V.: 2. Montag jed. Mon, Versammlung; 4. Montag jed. Mon. ges. 
Vereinigung, ab. 8 Uhr, Restaurant Goldener Anker, Eingang Dresdenerstr. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ing enieure: Zwanglose Zusammenkunft jeden Freitag 
im Hotel Viktoria, Wien IV, Favoritenstraße 11. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springerin Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 
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Tagesordnung 


der 


außerordentlichen Hauptversammlung 


des 
Vereines deutscher Ingenieure 


am Dienstag den 16. November 1909 


in der Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf. 


Beginn vormittags 91/2 Uhr pünktlich. 


1) Ersatzwahl des Vorsitzenden des Vereines bis Ende des Jahres 1911. 

2) Antrag des Hrn. Hartmann-Hamburg betr. Verbleib des Vorsitzenden-Stellvertreters im Vorstandsrat nach 
Ausscheiden aus dem Vorstandsamt. 

3) Verhandlung über die von Hrn. Lux in der 50sten Hauptversammlung zu Mainz eingebrachten dringlichen 


Anträge. | 
4) Neuverpachtung des Anzeigenwesens, des buchhändlerischen Vertriebes und der Expedition der Vereins- 


zeitschriften. 


Der Vorsitzende-Stellvertreter des Vereines deutscher Ingenieure. 


Treutler. 


Im Anschluß an die Versammlung des Vorstandsrates und zur Vereinigung mit den Teilnehmern der nachfolgenden 
außerordentlichen Hauptversammlung ist geplant, am Montag den 15. November abends '!.8 Uhr in den Sälen der 
Städtischen Tonhalle ein gemeinsames Abendessen einzunehmen. 


Das Gedeck ohne Wein kostet 4 M. 
Diejenigen Herren, die an diesem Abendessen teilnehmen wollen, werden ersucht, dem Schriftführer des Niederheini- 


schen Bezirksvereines, Hrn. W. Lang jun., auf der anliegenden Karte bis zum 12. November Mitteilung zu machen. 


Der Niederrheinische Bezirksverein des Vereines deutscher Ingenieure gestattet sich, die Teilnehmer an dem ge- 
meinsamen Abendessen nach dem Essen zu einem guten Trunk einzuladen. | 


wo 
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1790 Bach: Versuche über die tatsächliche Widerstandsfähigkeit 'von Balken mit [-förmigem Querschnitt. Zeitschrift des Vereines 
| FIN | ed i deutscher Ingenieure. 


Hotels in Düsseldorf. 


= ee = i Zimmerpreis | | lo... Zimmerpreis 
= Ba . für Tag und Bett - S ET zn a -~ für Tag und Bett 

In der Nähe des Bahnhofes: | Hansa-Hotel, Wilhelmplatz 13 . | von 4,00 bis 4,50 A mit Frühstück 
Hotel :Kaiserhof, Charlottenstr. 64 | von 3,50. bis 4,50 Jl mit Frühstück | Hotel Monopol- a Kaiser | ch 
Bahnhof-Hotel,, Wilhelmplatz 11 . | » 8,50 » -5,50 > >» > Wilhelmstr. 2/4. ee de 2 > 2,50 » 3,50 » ohne >») 
Hotel Düsseldorfer Hof, wilheim- | mn nn i | 2 | =S . 

platz 2 ; 2 » 8,00 3% 3,50 » » » . Im Mittelpunkt der Stadt: 
Hotel Bristol, Wilhelmplats 12 . |. > 8,50 > 4,00 >» >» » Palast - Hotel Breidenbacher Hof, , 
Hotel Schloß Burg, Karlstr. 65 . ` 8,50 mit Frühstück | Alleestr. 34/36 .-. . . . | von 4,00 M an ohne Frühstück 
Hotel zum Römischen Kaiser, Stein- N Park-Hotel, Akt.- Ges. , Gomes: 

str. 70. 2a . . | von 8,50 bis 4,00 A mit Frühstück platz 1 . ; > 4,00 bis 9 00 A ohne Frühstück 
Hotel Germania, Bisinnfckstraße Hotel Heck, Biumenstr: 16/18 : » 8; 50 > 5,00 >» >» ». 

Slim. |» 3,00 > 4,00 » ohne » i r i i 

der Niederrheinische Bezirksverein des. Vereins deutscher Ingenieure. 
LA: 


Der Vorsitzende. 


Körting. 


Versuche über die tatsächliche Widerstandsfähigkeit von Balken 
mit E-förmigem. Querschnitt. > 
Von €. Bach. 


dene Untersuchungen, die ich durchzuführen hatte, be- 
stätigten die. Richtigkeit der Vermutung. Die Änselsfen: 
heit durch systematische Versuche zu verfolgen, erlaubte die 
Inanspruchnahme durch andre Arbeiten nicht, so daß ich 
mich der Oeffentlichkeit gegenüber begnügen mußte, in den 
»Maschinenelementen< auf die Minderwertigkeit aufmerksam 
zu machen (vergl. Fußbemerkung zur Zusammenstellung von 
 Trägheitsmomenten 9. Aufl. S. 11, 10. Aufl. S. 13). 
Von den mit gußeisernen Trägern angestellten Versuchen 
teilte ich Hrn. Ingenieur K. D. Meldahl in Hamburg, der mir 
wäre. Diese verhältnismäßige Minder- |. am.28. August 1902 in der zur Erörterung stehenden Frage 
wertiekeit des [-förmigen Querschnittes geschrieben hatte, am 16. Oktober 1902 die folgenden Er- 


Bei den Versuchen, welche ich.in.den Jahren 1857 und | 
gegenüber Drehungsbeanspruchung legte, gebnisse mit. 


1888 mit gußeisernen Körpern zum Zwecke der Ermittlung. 
der tatsächlichen Widerstandsfähigkeit gegenüber Drehung 
durchgeführt habe, und über die mein Bericht vom Oktoher 
1888 in dieser Zeitschrift 1889 S. 137 u. f. erschienen ist’, 
ergab sich u. a., dab die Widerstandsfähigkeit bei Stäben 
nach Fig. 1, wobei die Flanschenbreite bọ bis zum reichlich 
Fünffachen der Stegstärke b—bo gewählt worden war, nicht. 
viel größer ausfiel, als wenn nur der ' 
Steg von der Höhe h vorhanden gewesen 


ganz abgesehen von dem, was schon an , Aus derselben Pfanne waren gegossen worden 1100 mm 
und für sich aus der bedeutenden Ein- lange Träger mit den Querschnitten: 

seitigkeit des Querschnittes. hinsichtlich ` = ' 
der senkrechten Hauptachse auf dem 
Wege der Ueberlegung erkannt oder 
auch auf Grund des praktischen Ge- 
fühles empfunden werden kann, den Ge- 
danken nahe, daß eine solche Minder- 
wertigkeit auch gegenüber Biegungsbeanspruchung vorhanden 
sein wird, d.h. daß die Beurteilung der Widerstandsfähigkeit - 
eines auf Biegung beanspruchten Trägers mit dem Quer- 
schnitt nach Fig. 1 gemäß dem Trägheitsmoment 


1/12 (b R? — bo ho?) 
oder dem Widerstandsmoment. = °  ” 


Träger 1 Träger 2 . l Träger 3 


Sie wurden. bei 1000 mm Entfernung der Auflager der 
_Biegungspr obe "unterworfen, -und zwar bei den Trägern 2 
und 3 durch Vermittlung von Kupferplatten, wie in Fig. 2 
skizziert, in der Mitte der Flansche belastet. 
wie allgemein üblich, zu günstig ist, und daß unter sonst Die Versuchsergebnisse sind in Zusammenstellung 1 
gleichen Verhältnissen die Abweichung zwischen Wirklichkeit | niedergelegt. | 
und Rechnung um so größer | 
sein werde, je größer die Flan- Fiq. 9, 
schenbreite bo im Verhältnis zur | 
Stegstärke b—bo ist. Verschie- 


1) b h3 — hoho? . 
6 h 3 


")) Sonderabdrücke dieses Auf- 
satzes (Fachgebiet: Materialkunde) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 35 Pfg 
gegen Voreinsendung des Betrages ab- 
gegeben. Niehimitglieder zahlen den 
doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
Jandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 
Wochen nach Erscheinen der Nummer. . 

- 2) oder auch C. Bach, »Abhand- 
lungen und Berichte«, 8.80 u. f 


Band 53. Nr. 44. 
80. Oktober 1909. 


Zusammenstellung 1. 


DE Er ee u 
E ce 
dg jh 
O 3 
© © 2 A Ojo u D oel 
Seld o Zol ZSla I| Sa san 
OS] g] à o aa DN ja 
2 |? S EU 
(b) Jat So 
T a) p= 
aa 1 2 ® 
z <% 
cm | em em em | em? kg cm |kg/gem 
| 
l 6,20, — EN | — | 13,33 | 1010 | 0,7 | 1894 
DL 6,26 — | 2,10 — | 13,72 | 1255 | 3,2 | 2287 
Renee is rE =. | 2,10 | — | 18,37 | 1930 | 4,2} 2800 
Diischsenane a a Z e e e = ae 
ne ə [15,2 11,9 | 5,20 | 1,65! 134,6 | 6175 | 3,0 1147 
no or 1550 1,8 | 5,80 | 1,70 | 184,1 | 7260 | 2,6 | 1353 
mit schmaler 15,0 11,8 | 5,15 | 1,56 | 127,6 | 6605 | 8,0 | 1294 
Hlansche |,5,0l11,8| 5,12 | 1,56 | 127,0 | 6340 | 3,5 | 1248 
Durchschnitt | - ZE | — | = | = | 6595 — | 1261 
mazer g [151 108 | 10,20 | 1,75| 233,4 | 6255 | 0 | 667 
15,3 112,1 | 10,25 | 1,80| 236,8 | 6260 | 1,1 661 
ps a 15,2 112,0 [10,25 | 1,86 | 235,7 | 7130 | 3,0 | 756 
Flansche |,5,9 j12,0 110,15 | 1,67 | 230,2 | 5500 | 2,4 | 597 
Durchschnitt | — |- —- | - | - je | — | 670 


Wie ersichtlich, ist die Bruchbelastung für die 
Träger 3 nicht größer als für die Träger 2; sie er- 
gab sich nicht viel höher, als ob der Steg von der 
Höhe h allein vorhanden wäre (also ähnlich, wie bei 
den erwähnten Drehungsversuchen 1888 geiunden worden 
war); denn für einen rechteckigen Stab von 18 mm Stärke 
und 150 mm Höhe folgt 2 K, = 2290 kg/gem: 

>P= 2290 * 1,8 15° 
P= kg. 

Bei Vergleich der Werte von A, für die Träger mit 
rechteckigem Querschnitt und für die Träger mit [-förmigem 
Querschnitt ist natürlich der Einfluß zu berücksichtigen, den 
die Querschnittsform bei Gußeisen hat, und über den ich mich 
in dieser Zeitschrift 1888 S. 193 u. f., insbesondere S. 225 
und 226, verbreitet habe). 

Ich unterließ die Veröffentlichung dieser Versuchsergeb- 
nisse, weil sämtliche Träger in den Bruchfllächen Gußiehler 
zeigten, deren Bedeutung je nach ihrer Größe und Lage im 
Querschnitt bei den verschiedenen Trägern verschieden groß 
war. Nachdem Hr. Meldahl diese Versuche in seinem Vor- 
trage über den »Einfluß der Stegdicke auf die Tragfähigkeit 
cines [-Balkens« ?) erwähnt hat, glaube ich sie anführen zu 
sollen. 

Weiter wurden hier 1902 mit Gußeisenträgern (Material 
mit hoher Festigkeit, aus der gleichen Pfanne gegossen) 
Versuche durchgeführt, deren Ergebnisse in Zusammenstel- 
lung 2 niedergelegt sind, und durch die noch festgestellt 
werden sollte, welchen Einfluß es hat, wenn die Belastung 
nicht in der Flanschenmitte, sondern in der Mitte des Steges 
stattfindet. 

Die Versuchsergebnisse bringen in ähnlicher Weise wie 
diejenigen der Zusammnnstellung 1 die verhältnismäßige 
Minderwertigkeit des Eoueisehnide: zum Ausdruck. Doch 
sind auch sie, da die Bruchflächen mit erheblichen Guß- 
fehlern behaftet waren, nicht einwandfrei. 

Wie zu erwarten stand, hat die Verlegung des Kraft- 
angriffes in die Stegmitte eine Erhöhung der Wider- 
standsfähigkeit zur Folge, und zwar, wenn dieselbe 
durch Ks gemessen wird, 
bei den Trägern mit schmaler Flansche (Träger II und II) 

von durchschnittlich 1909 kg/qem auf 2337 kg/qem, 
2337—1909 


22 vH, 
1909 


d.i. um 100 


1) oder auch »Abhandlungen und Berichte«, S. 60 u. f., insbe- 
sondere S. 73 und 74. 
2) Jahrbuch der Schiffbautechn. Gesellschaft 4. Bd. 1903 S. 430. 


Bach: Versuche über die tatsächliche Widerstandsfähigkeit von Balken mit [-förmigem Querschnitt. 1791 


Träger 
I I II IV y 
A 
212 
j 
p 
LO 
Zusammenstellung 2. 
1 A a e Ja Je| 8. 
E E 
D 5 g % R 
o ı A _|808lo| % A D pe jo 
EN ee 2 helal 
ae m A Volk a = 5 
2 pali pla 
D 2 3 ov 
= m ag 
> <% 
em | cm | cm | cm | cm? kg cm |kg/qem 
ment RL m — | 14,71 | 1890 | 0 | 3212 
a 6,25) — | 207) — | 13,48 | 1910 | 8,0 | 3542 
6,32) — | 2,27] — | 15,11 o | 3160 
Durchschnitt | — | = | - | = | — |1903 | — | 3305 
a. 15,00111,85| 5,36 | 1,79 | 135,0 |10070| 1,2 | 1865 
Plansche |1/,94 11,74 5,28 | 1,72 | 132,2 10330 | 3,0 1953 
be i | ' 3 a, i r ee N, PEN.) 
Durchschnitt | — | — | — | — | — 10200 |. — | 1909 
an 14,94/11,62 5,41 1,69 | 136,1 |12750| 1,0 | 2342 
Flansche 14,95|11,59 5,37 | 1,66! 136,6 |12740 | 6,0 2332 
Durchschnitt | — | — | — | — | Tieres] — | 2837 
Tri 
en 14 orlins 10,40 | 1,78 | 233,1 | 10280] 1,2 | 1103 
Flansche |1910)11,68110,25| 1,70 239,1 | 9860| 1,5 | 1031 
Durchschnitt | — I — | - | - | — Jiroozo] — | 1067 
An | i 
en 15 o 25| 1,67 237,0 | 12110] 0 | 1277 
15,25 11,93 10,44 | 1,90 | 246,2 | 13860] 2,2 | 1407 
Flansche | | | 
Durchschnitt | — | - | - | - | = 12985] — | 1342 


und bei den Trägern mit breiter Flansche (Träger IV und V) 
von durchschnittlich 1067 kg/gem auf 1342 kg/qem, 
13542 — 1067 aey. 
1067 
Um die zur Erörterung stehende Frage der Abweichung 
der tatsächlichen Widerstandsfähigkeit von der rechnungs- 
mäßigen einigermaßen befriedigend zu beantworten, sind 
Versuche mit Trägern aus Flußeisen, das bis zu einer ge- 
wissen Belastung Proportionalität zwischen Dehnungen und 
Spannungen zeigt, durchzuführen, wobei das Verhalten des 
Materiales durch Elastizitätsmessungen mit Beanspruchungen, 
die innerhalb der Pr oportionalitätsgr enze bleiben, zu verfolgen 
ist!). Derartige Versuche sind auf meinen Vorschlag u. a. 
für den Verein deutscher Ingenieure” durchgeführt: worden. 
Ueber diese Versuche soll im nachstehenden berichtet werden. 
Wird ein prismatischer Träger, der auf zwei um 2 von- 
einander abstehenden Widerlagern ruht, in der Mitte mit P 
belastet, so beträgt seine durch das biesende Moment be- 
wirkte Durchbiegung in der Mitte 


T a l B 
re rn BTL Sr ICH, 


d.i. um 100 


1) Bruchversuche mit Material wie Gußeisen odar auch Biken: 
versuche mit weitgehenden bleibenden Formänderungen von Trägern 
aus Flußeisen können in gewisser Hinsicht sehr lehrreich sein, ermög- 
lichen aber nicht die zuverlässige Beurteilung der Rechnungsgrund- 
lagen, wie es Elastizitätsmessungen tun, ‚die die federnden (elastischen) 
Formänderungen ermitteln, 
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i deutscher Ingenieure, 
sofern Fiq. 3, Als Anfangsbelas- 
© das in Betracht kommende Trägheitsmoment, tung des Trägers wur- 
« den Dehnungskoeffizient (reziproken Wert des ` de P, = 1300 kg ge- 

ee me —— — 5 ———— 4 es 
Elastizitätsmoduls) 2i KA wählt, was bei dem 
bedeutet. Trägheitsmoment © = 


Wenn nun für das Material « bekannt ist und bei einer 
bestimmten Belastung P die Durchbiegung y gemessen wird, 
so berechnet sich aus Gl. (1) das Trägheitsmoment, welches 
der Träger bei dem Versuch tatsächlich bekundet hat; es sei 
mit ©, bezeichnet. Wird dieser Wert ©, mit dem Trägheits- 
moment © verglichen, welches sich aus den Querschnittsab- 
messungen berechnet, so ergibt sich in dem Unterschied 
9 — ©, ein Maß für das Weniger der tatsächlichen Wider- 
standsiähigkeit gegenüber derjenigen, welche die übliche 
Rechnung mit © liefert; natürlich mit der Genauigkeit, die 
durch den eingeschlagenen Weg bestimmt erscheint. 

Da Gl. (1) die Durchbiegung nur bei Außerachtlassung 
des Einflusses der Schubkraft genau angibt, so wird in allen 
den Fällen, in denen dieser Einfluß nicht vernachlässigt wer- 
den darf, dahingehende Rechnung anzustellen sein, wie z.B. 
in meiner Arbeit »Elastizität und Festigkeit« $ 52 erörtert ist. 


Durchführung der Versuche. 


Den Versuchen, über welche hier berichtet werden soll, 
wurden folgende Träger unterworfen: 

3 [-Träger von rd. 120 mm Höhe (Normalprofil Nr. 12 
für Walzeisen zu Bauzwecken), ” 

2 [-Träger von rd. 220 mm Höhe (Normalprofil Nr. 22 
für Walzeisen zu Bauzwecken), 

2 [-Träger von rd. 300 mm Höhe (Normalprofil Nr. 30 
für Walzeisen zu Bauzwecken). 


Im Interesse der Klarheit soll zunächst die Durchführung 
der Versuche an einem der Träger, Normalprofil Nr. 22, 
eingehend besprochen werden. | 

Der so herausgegrifiene Träger Nr. 22, in der späteren 
Zusammenstellung mit B aı bezeichnet, hat die aus Fig. 3 er- 
sichtlichen Querschnittsabmessungen und bei 3252 mm Länge 
95,2 kg Gewicht. Aus den Querschnittsabmessungen ergibt 
sich die Querschnittsgröße zu 37,4 qem, somit das spezifische 
Gewicht 

95,2 : (35,52 - 0,374) = 7,83. 


Die in dieser Rechnung liegende Prüfung ist für jeden 
Träger durchgeführt worden, damit Irrtümer bei Feststellung 
der tatsächlichen Querschnittsabmessungen nach Möglichkeit 
vermieden, diese also selbst möglichst genau ermittelt wurden. 

Der Träger wurde in der Entfernung 3000 mm auf 
Rollen aufgelagert‘), und zwar 

a) mit Belastung in der Stegmitte nach Maßgabe der 

Figur 4; 
b) mit Belastung in der Ebene der senkrechten Haupt- 
achsen yy des Trägers nach Maßgabe der Figur 5. 


Die Durchbiegung der Trägerachse wurde aus der Be- 
wegung des Punktes C, Fig. 4, gegenüber der durch AB be- 
stimmten Geraden ermittelt, wie bereits in dieser Zeitschrift 
1888 S. 221 (oder »Abhandlungen und Berichte« S. 68) näher 
angegeben ist. 


1) Diese bedeutende Länge wurde gewählt, um große Durchbiegungen 
und damit diese selbst verhältnismäßig genau zu erhalten; sodann zu dem 
Zweck, den Einfluß der Schuhkraft zurücktreten zu lassen. 


2675 cm* (in bezug auf 


Fig. 5. 


p 


ge Ge ea 
£ 
2 
die wagerechte Haupt- 
achse xx, Fig. 3) der 
Spannung 
| 
25 : 70 1300 - 75 
798 — — — | _ 2675 
N 10,97 


= 400 kg/gem 
in der äußersten Faser entspricht. 


a) Belastung in der Stegmitte, Fig. 4. 


Auf der ersten Belastungsstufe 1300/2600 kg, entsprechend 


der Spannungsstufe 400/799 kg/qem, ergab sich beim ersten 


Belastungswechsel 
die gesamte Durchbiegung 
» bleibende > 
P) = 1300 kg) 
die federnde Durchbierung ee 1,64 > 
Dabei wurde jeweils der Versuch mindestens einmal 
wiederholt und bei mangelnder Uebereinstimmung der federn- 
den Durchbiegung noch ein drittes Mal, um die Durchbiegung 
ausreichend genau zu erlangen. Diese Bemerkung gilt auch 
für alle folgenden Versuche. Bei der Wiederholung verschwand 
die bleibende Durchbiegung; es trat nur noch federnde, hier 


aa ar e 1,69 mm 
(beim Rückgang auf 
0,05 > 


in der Höhe von 1,64 mm, auf. 


K> 1500—00 —A 
I- m= | 

PP £2 

Z 2 


Auf der zweiten Belastungsstufe 1300/3900 kg, ent- 
sprechend der Spannungsstufe 400/1199 kg/yem, fand sich 
beim ersten Belastungswechsel 


die gesamte Durchbiegung kob ie ee 2858 mm 
>» bleibende » (beim Rückgang auf 
P = 1300 kg) nr 0,06 > 
die federnde Durchbiegung . . 2.2.2 n0..8,29 > 
beim zweiten Belastungswechsel die gleiche Federung 3,29 » 
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Die Zahl 3,29, gewonnen für den Belastungsunterschied 
3900 — 1300 = 2600 kg, steht in guter Uebereinstimmung mit 
der bei der ersten Belastungsstufe, d. i. für 2600 — 1300 
= 1300 kg, erlangten Durchbiegung von 1,64 mm. 


b) Belastung in der Ebene der senkrechten 
Hauptachsen, Fig. 5. 
Es ergab sich 
auf der ersten Belastungsstufe 1300/2600 kg, 
beim ersten Belastungswechsel: 


die gesamte Durchbiegung 1,85 mm 
» bleibende » 0,03 > 
» federnde _ » ee ra. A D 

beim zweiten Belastungswechsel die gleiche Fede- 

rung ... 1,82 >» 


auf der zweiten Belastungsstufe . 1300/3900 kg, 


beim ersten Belastungswechsel: 


die gesamte Durchbiegung . . . 2. 2..2.0.20...8,68 mm 
» bleibende » 0,05 > 
> federnde >» noe Ne re a a Be A 

beim zweiten Belastungswechsel die gleiche Fede- 

rung T 3,63 > 


Die Zahlen 1,82 und 3,63 stehen in guter Ueberein- 
stimmung unter sich; sie sind erheblich größer als die unter 
a) gefundenen, entsprechend einer geringeren Widerstands- 
fähigkeit des Trägers bei Belastung in der Hauptachse, Fig. 5, 
gegenüber Belastung in der Stegmitte, Fig. 4. 

Werden die tatsächlichen Durchbiegungen der zweiten. 


Belastungsstufe unter Einführung von q& = Ca yO 
2 100 000 
glichen mit dem Werte, der sich aus Gl. (1) ergibt, nämlich 


300° 
| 2 100 000 : 2675 . 48 
so findet sich der Unterschied 
a) bei Belastung in der Stegmitte 
0,329 — 0,260 = 0,069, d. s. rd. 27 vH, 
b) bei Belastung in der Hauptachse 
0,363 — 0,260 = 0,103, d. s. rd. 40 vH. 
Wird die Durchbiegung unter Berücksichtigung des Ein- 
flusses der Schubkraft ermittelt!), so findet sich, da die Schub- 


kraft allen auf der zweiten Belastungsstufe die Durch- 
biegung 


y' = (3900 — 1300) = 0,260 em, 


„ 
y = 0,012 cm, 


also nicht ganz 5 vH der Durchbiegung, die vom biegenden 
Moment veranlaßt wurde, liefert, die rechnungsmäßige 
Durchbiegung, herbeigeführt durch biegendes Moment und 
Schubkraft, 

yY + y’ = 0,260 + 0,012 = 0,272 em, 


gegenüber 
0,329 cm bei Belastung in der Stegmitte, 
0,363 > > » > >» Hauptachse. 


Somit erweist sich der untersuchte Träger im Verhältnis 


von > 
0,272:0,329 = 0,33: 1 


bezw. 0,272:0,363 = 0,75:1 
weniger widerstandsfähig, als die übliche Rechnung er- 
warten läßt. i | 

Die beiden Flanschen des Trägers wurden nun um 25 mm 
abgehobelt und damit ein Träger von dem in Fig. 6 darge- 
stellten Querschnitt (© = 2115 em‘) erhalten. Dieser Träger 
mit schmalerer Flansche wurde der Biegungsprobe mit Be- 
lastung in der Stegmitte, Fig. 4, unterworfen, wobei sich 
ergab 


auf der ersten Belastungsstufe 1015/2030 kg, entsprechend 
der Spannungsstufe 394/789 kg/gem: 
federnde Durchbiegung . . . 1,45 mm; 


auf der zweiten Belastungsstufe 1015/3045 kg, entsprechend 
3324/1183 kg/gem: 
federnde Durchbiegung 


2,90 mm. 


I) Vergl. C. Bach, »Elastizität und Festigkeit«, $ 52. Diese ziem- 
lieh umständlichen Rechnungen, sowie die sonstigen Rechnungs- und 
Zeichnungsarbeiten, ferner die Durchführung der Versuche selbst hat 
Hr. Ingenieur Ulrich mit Unterstützung von Hrn. Reuter besorgt. 
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Die Rechnung liefert unter Berücksichtigung der Schub- 
kraft auf der zweiten Belastungsstufe die Durchbiegung 
0,266 cm, 
woraus sich das Verhältnis der Widerstandsfähigkeit zu 
0,266:0,290 = 0,92 :1 
berechnet. 


Hierauf wurden die beiden Flanschen um weitere 20 mm 
abgehobelt, so daß ein Träger von dem Querschnitt Fig. 7 
entstand (© = 1615 em‘). 

Die Prüfung mit Belastung in der 
Stegmitte, Fig. 4, ergab 
auf der Belastungsstufie 780/1560 kg, ent- ! 

sprechend 398/796 kg/gqem: nr 
federnde Durchbiegung 1,38 mm; 08; 
auf der Belastungsstufe 780/2340 kg, ent- 2z.. 

sprechend 398/1194 kg/gem: 
federnde Durchbiegung 2,74 mm. 


Die Rechnung ergibt unter Berück- 
sichtigung der Schubkraft auf der zweiten 
Belastungsstufe die Durchbiegung 


0,266 cm, 


woraus sich das Verhältnis der Wider- 
standsfähigkeit zu 

.0,266:0,274 = 0,97:1 
berechnet. 

In Fig. 8 sind diese Versuchsergeb- 
nisse zeichnerisch dargestellt derart, daß 
jeweils zur Flanschenbreite als Abszisse 
die verhältnismäßige Widerstandsfähig- 
keit als Ordinate aufgetragen ist. Da- 
mit wurde der in der Abbildung oben 
gezeichnete Linienzug 0,83, 0,92, 0,97 er- 
halten. Diese Kurve muß für die Ab- 
szisse 0 die Ordinate 1 und daselbst 
eine wagerechte Tangente besitzen, wenn 
nicht Versuchsungenauigkeiten oder Ab- 
weichungen von der vorausgesetzten ge- 
nauen geometrischen Form des Trägers 
(so ist beispielsweise der Steg keine ge- 
naue ebene Platte usw.) die beobachteten 
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Zusammenstellung 3. 


| 2 | 3 4 | 5 f 6 | 7 8 | 9 | 10 | ı | 12 | 13 | 14 
Durchbiegung 

a Quer- sohe Belast S beobachtet berechnet 

= Höhe | Breite | Abstand | sehnitts- | erelts-| Belastungs- | Spannungs- ET ER 

iz , moment stufe stufe Belastung Belastung Y +Y |Y +y 

o h b a fläche j ; = i 

z pP © P Ob in der in der y y" yı ya 

D Stegmitte | Hauptachse 

ea yı y2 | 

cm cm cm qem cmt kg kg/qem em | cm em | cm 

4a; 120 55 1,62 17,1 368 825/975 897/1192 0,504 0,526 0,464 | 0,007 0,93 0,90 
Aa? 120 55 1,62 17,1 368 325/975 397/1192 0,507 0,525 0.464 | 0,007 0,93 | 0,90 
Abi 120 40 — 14,8 295 265/795 404/1212 0,491 = 0,472 | 0,006 0,97 — 
Abs 120 40 — 14,8 294 265/795 406/1217 0,497 — 0,474 | 0,006 0,97 — 
Ba; 220 80 2,14 37,4 2675 1300/3900 400/1199 0,329 0,363 0,260 | 0,012 0,83 | 0,75 
Bas 220 80 2,14 87,4 2675 1300/3900 400/1199 0,337 0,370 0,260 | 0,012 0,81 | 0,74 
Bb; 220 55 — 82,4 2115 1015/3045 894/1183 0,290 = 0,257 | 0,009 | 0,92 — 
Big 220 55 2 32,4 2115 `| 1020/3060 396/1189 0,294 = 0,258 | 0,009 | 0,91 = 
Be, 220 85 — 27,6 1615 780/2340 398/1194 0,274 — 0,259 | 0.007 0,97 — 
Bco 220 35 — 27,6 1610 780/2840 398/1194 0,274 5 0,260 | 0,007 0,97 — 
Ca 300 100 2,69 59,6 8105 2880/8640 400/1200 0,280 0,314 | 0,190 | 0,017 0,74 | 0,66 
Cag 300 100 2,69 59,6 8105 2880/8640 400/1200 0,280 0,316 | 0,190 | 0,017 | 0,74 | 0,66 
Ch, 300 70 — 51,7 6460 2300/6900 401/1203 0,238 — 0,191 | 0,014 0,86 — 
. Cb? 800 70 — 51,6 6440 2300/6900 402/1206 0,237 — | 0,191 | 0,014 0,86 — 
cc 300 40 = 42,2 4540 1605/4815 399/1196 0,200 = : 0,189 | 0,010 | 0,99 = 
Oro 800 40 — 42,5 4600 1625/4875 898/1195 0,201 — | 0,189 | 0,010 0,99 — 


Durchbiegungen y beeinträchtigt haben und wenn der Deh- 
nungskoeffizient œ (für die Berechnung von. y') sowie der 


Schubkoeffizient 6 = 2 ” +1 


a, also die Größe m (für die Er- 


mittlung von y"), genügend zutreffend gewählt wurden. 
Uebrigens ist der Einfluß von m (3 > m < 4), sofern dessen 
Wert nicht ganz richtig in die Rechnung eingeführt wurde, 
unbedeutend, da bei der gewählten großen Auflagerentiernung 
y” gegenüber y zurücktritt, wie bei der Wahl dieser Entfer- 
nung angestrebt worden war. 


In Fig. 8 ist ein anschauliches.Bild über die Ab- 
nahme der tatsächlichen Widerstandsfiähigkeit mit 
Zunahme der Flanschenbreite gewonnen. 


Der auf der Ordinate, die der ganzen Flanschenbreite 
entspricht; mit 0,75 eingetragene Punkt gibt die verhältnis- 
mäßige Widerstandsfähigkeit bei Belastung in der Ebene der 
senkrechten Hauptachsen (vergl. Fig. 5) an. 


Der untersuchte Träger zeigt somit 

a) bei Belastung in der Mittelebene des Steges, 
Fig. 4, eine 17 vH geringere Widerstandsfähig- 
keit, als die Rechnung liefert, 

b) bei Belastung in der Ebene der senkrechten 
Hauptachsen der Querschnitte, Fig.5, eine 25 vH 
geringere Widerstandsfähigkeit, als die Rech- 
nung angibt. 

In gleicher Weise sind sämtliche [-Träger untersucht 
worden ')}. Die Zusammenstellung 3 enthält die Endergebnisse 


Bei den Trägern vom Profil Nr. 12 wurde « = 
= 


1 
P = 000 
entsprechend den geringen Stärken, 
besitzt. 


—— und 
2 140 000 


1 


ee ei und 
825000 


’ bei den übrigen Trägern & = ———— 
2100 000 


in die Rechnung (Spalte 11 und 12) eingeführt, 
welche Profil Nr. 12 


1) Ein ausführlicher Bericht über die Versuche sowie über andere 
hiermit im Zusammenhange stehende Untersuchungen ist für die »Mit- 
teilungen über Forschungsarbeiten« in Aussicht genommen. Dabei 


werden auch die Formänderungen der Träger, insbesondere die seit- 


lichen Ausweichungen anzuführen sein. Daß bei der Uebertragung der 
inneren Kräfte zwischen dem Steg und und den einseitig angeordneten 
Flanschen notwendigerweise seitliche Ausbiegungen eintreten müssen, 
erkennt man sehon auf Grund der Ueberlegung. 

In dem ausführlichen Bericht wird auch auf den Einfluß einzu- 
gehen. sein, den andere Konstruktionsteile, die fest mit dem ]- Träger 
verbunden sind, auf des letzteren Widerstandsfähigkeit äußern. 


Zusammenfassung und Schlußbemerkung. 


Die übliche Rechnung eines auf Biegung beanspruchten 

[L- Trägers (vergl. Fig. 4, rechte Abbildung) gemäß der Glei- 
chung pi 0 
TSh o o (2) 


liefert dessen Widerstandsfähigkeit nach Maßgabe der im vor- 
stehenden angeführten Elastizitätsmessungen und Rechnungen 
zu groß, führt also zu einer Ueber- 
schätzung derselben. Die durch Ver- 
suche ermittelte Widerstandsfähigkeit 
ist mit der Genauigkeit, die dem ein- 
geschlagenen Wege entspricht, kleiner 
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a) im Falle der Belastung des Trägers in der Mittel- 
ebene des Steges, vergl. Fig. 4, 
beim Normalprofil Nr. 12 (12 cm hoch) um 7 vH 
(vergl. Fig. 9, gültig für Durchschnitt) 
beim Normalprofil Nr. 22 (22 cm hoch) um 18 » 
(vergl. Fig. 10, gültig für Durchschnitt) 
beim Normalprofil Nr. 30 (30 em hoch) um 26 » 
(vergl. Fig. 11, gültige für Durchschnitt); 
b) im Falle der Belastung des Trägers in der Ebene 
der senkrechten Hauptachsen der Querschnitte, vergl. Fig. 5, 


beim Normalprofil Nr. 12 um 10 vH, Fig. 9, 


» » 5» 22 X 25,5 a » 10, 
» » » 30 >» 384 Ea 11. 
er 
Siq. 12. 


NN 1071214 16 78 20 22 24 26 28 

Da die Entwicklungen, welche zu Gl. (2) führen, vor- 
aussetzen, daß die belastenden Kräfte in der unter b) be- 
zeichneten Ebene wirken, so geben die unter b) enthaltenen 
Zahlen die Abweichungen zwischen berechneter und tatsäch- 
licher Widerstandsfähigkeit. 

Mit der Genauigkeit, mit welcher von den Ermittlungen 
für die 3 Profile Nr. 12, 22, 30 auf die Abweichungen für 
die übrigen Profile geschlossen werden kann, vergl. Fig. 12, 
ergibt sich das Weniger der Widerstandsfähigkeit gegenüber 
der Rechnung 
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a) im Falle der Belastung in der Stegmitte, Fig. 4, 
bei Profil 10 12 14 16 18 20 22 24 26 28 30 
zu 5,5 7 85 10,5 13 15 18 19,5 22 24 26 vH; 


| 


b) im Falle der Belastung in der Ebene der senkrechten 
Hauptachsen, Fig. 5, 


bei Profil 10 12 14 16 18 20 22 24 26 28 30 
zus 10 195 15,5 19 22 25 27,5 30 32 34 vH. 


Ueber den Einfluß der Flanschenbreite unter sonst glei- 
chen Verhältnissen geben die Darstellungen Fig. 9 bis 11 
Auskunft. 

Ueber die Ergebnisse der Versuche mit [-Trägern aus 
Gußeisen geben die Zusammenstellungen 1 und 2 und die 
zu ihnen gehörigen Bemerkungen Auskunft. 

Es wird nicht mehr zulässig sein, daß die 
Profilbücher, welche zurzeit die Widerstands- 
fähigkeit ausnahmslos nur nach dem Wider- 
standsmoment = beurteilen, stillschweigend an 
den Abweichungen vorübergehen, welche bei 
den in ihnen aufgeführten Profilen zwischen 
der rechnungsmäßigen und der tatsächlichen 
Widerstandsfähigkeit bestehen). 

Zur Feststellung dieser Abweichungen auf 
dem Wege der Rechnung, welche, wenn man 
sich nicht mit Annäherungen begnügen will, 
deren Zulässigkeit durch Versuche zu prüfen 
wäre, die allgemeinen Gleichungen der Elasti- 
zität zum Ausgang zu nehmen haben wird und 
sich auch zeichnerischer Verfahren bedienen 
kann, möchte ich durch die vorstehenden Mit- 
teillungen ebenso angeregt haben, wie zur rech- 
nungsmäßigen Verfolgung der Torsionsaufgabe 
durch meine Versuche über die Drehungsfestig- 
keit in den Jahren 1887/88 und später. Den 
Weg, der hierbei einzuschlagen ist, haben schon 
vor einer Reihe von Jahrzehnten Saint-Venant, 

30 Grashof (1866) u. a. angegeben. Es wird sich 

dabei zeigen, daß die Formänderungen und 

Beanspruchungen durchaus nicht so einfach sind, wie sie 

die Biegungslehre bei der Entwicklung der Gleichungen (1) 
bezw. (2) voraussetzt. 

Stuttgart, Mitte September 1909. 


I) Diese Bemerkung gilt nieht nur für Träger mit [-förmigem 
Querschnitt, sondern überhaupt für Träger mit Profilen, bei denen die 
Voraussetzungen, welche die übliche Rechnung auf ihrem Wege zur 
Ermittlung der Beanspruchung macht, in weitergehendem Maß als zu- 
lässig nicht erfüllt sind. 


Der Kolbenkompressor und der Turbokompressor. ) 


Von Dr. J. Havlicek, Ingenieur in Mähr. Ostrau. 


Der Vergleich der Kolbenkompressoren und der Turbo- 
kompressoren hat in der letzten Zeit manchen harten Streit 
entfacht. Trotz der mannigfaltigen Verößentlichungen ist die 
Frage, wie sich beide wirtschaftlich zueinander verhalten, 
noch nicht völlig geklärt. Die Lösung dürfte erst in einigen 
Jahren zu gewärtigen sein. 

Unter günstigen Umständen war es mir in der letzten 
Zeit möglich, zwei Kompressoren der beiden Arten von 
gleicher Leistung, mit den gleichen Mitteln und nach dem 
gleichen Verfahren zu messen’). Die gewonnenen Ergebnisse 
ermöglichen daher einen guten Vergleich. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gebläse) werden 
an Mitglieder postfrei für 45 Pig gegen Voreinsendung des Betrages 


abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 


2) Bei den Versuchen, die von mir geleitet wurden, waren jeweilig 
die Vertreter der liefernden Maschinenfabriken anwesend. 
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I. Der Kolbenkompressor. 


Der Kolbenkompressor, Fig. 1 bis 6, für 4000 cbm/st 
angesaugte Luft, die auf 8 at abs. verdichtet wird, arbeitet 
dreistufg mit zwei Zwischenkühlern und wird von einer 
Verbunddampfmaschine mit Oberflächenkondensation unmittel- 
bar angetrieben. Er ist von der Maschinenfabrik Rudolf 
Meyer in Mülheim geliefert und am Anselmschacht in 
Petershafen (O.-8.) der Witkowitzer Steinkohlengruben auf- 
gestellt. 


Abmessungen der Maschine. 


1) Kompressor. 


Zwei Zylinder, davon Niederdruckzylinder 800 mm Dmr., 
Kolbenstange 105 mm Dmr. Beide Zylinderseiten gehören 
zur ersten Stufe. Mitteldruck- und: Hochdruckstufe sind im 
zweiten Zylinder mit Stufenkolben untergebracht. Zylinder 
800 mm und 565 mm, Kolbenstange 105 mm Dmr. Hub in 
beiden Zylindern 800 mm. Der Kompressor besitzt in allen 
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Stufen selbsttätige Platten- 
ventile, Bauart Meyer, Fig. 
7. Zwischen der ersten und 
zweiten Stufe sowie zwi- 
schen der zweiten und drit- 
ten Stufe befinden sich 
Röhrenzwischenkühler. Die 
Zylinder des Kompressors 
haben keine weitere Küh- 
lung. 


2) Dampfmaschine. 


Dmr. des H.-D.- 
Zylinders . 650 mm 
Dmr. der Kolben- 
stange . . . 105 » 
Dmr. des N.-D.- 
Zylinders 950 » 
Dmr. der Kolben- 
stange 105 » 
Hub 800 » 


Die Maschine besitzt zwangläufige Ventilsteuerung der 
Bauart Widmann. Sie ist an eine elektrisch angetriebene Ober- 
flächenkondensation angeschlossen. Die Steuerung wird von 
einem Leistungsregler beeinflußt, der den Druck im Sammel- 
behälter unveränderlich erhält und zu diesem Behuf die Ge- 
schwindigkeit der Maschine selbsttätig zwischen 35 und 105 
Uml./min verändert. Steigt die Umlaufzahl über diese Grenze, 


die Dampfzylinder. 


Schnitt durch 
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so wird durch einen Fliehkraftregler die Steuerung so beein- 
flugt, daß die zulässige Höchstgeschwindigkeit von 105 Uml /min 
nicht überschritten wird. 

Der Kompressor soll bei 90 Uml./min 4000 cbm/st an- 
saugen und auf 8 at abs. verdichten. Zum Betrieb der Dampf- 
maschine ist trockner gesättigter Dampf von 10 at abs. vor- 
handen. 

Zur Bestimmung des mechanischen Wirkungsgrades wurde 
die Maschine indiziert, wobei die Diagramme an allen acht 
Zylinderseiten der Maschine gleichzeitig entnommen wurden, 
Fig. 8 bis 15. Die Maschine machte 91 Uml./min. 
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Oberflächenkondensation des Kolbenkompressors am Anselmschacht. 
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Die Auswertung der 
Diagramme ergibt nach- 
stehende Werte: 


Dampfmaschine. 


Pihmitea = 2,51 kg/qem 
Pin mittel = 0,958 » 


Fr = 3232 gem 
Fn = 7002 » 
a = 8100 kg 
Pa —= 6710 » 
e h n) ? 
Leistung = an 
60:75 
__ (8100 + 6710) 0,8: 2-91 
60°75 
= 480 PSi. 
Kompressor. 
Pin mittel = 1,03 kg/qcm 
Pim = » 
Pin = 2,86 » 
Fa = 4939 qem Fm = 4939 qcm F, = 2500 gem’ 
2 —5100 kg Pn = 8750 kg Pa = 7120 kg 
r (2 Pan + Pm + Pr) 0,8 n 
Leistung = — ~ 
60:75 
2.5100 2 . 
_ (2:5100 + 8750 + 7120) 0,8: 91 = 422,5 PS. 
60-75 
Die Reibungsleistung des Kompressors beträgt 57,5 PS, 
der mechanische Wirkungsgrad u -100 = 88 vH. Der 


Verlauf der Dampfexpansion und der Luftkompression ist aus 
den Figuren 16 und 17 ersichtlich. Die ideale Expansions- 
linie des Dampfes sowie die isothermische und adiabatische 
Kompressionslinie sind in den Diagrammen eingezeichnet. 
Beide Linien wurden entsprechend der weiter unten bestimm- 
ten tatsächlichen Dampf- und Druckluftmenge berechnet. 


Fig. T. 


Plattenventil der Bauart Meyer. 
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Da die Dampfmaschine eine Oberflächenkondensation be- 
sitzt, konnte die verbrauchte Dampfmenge einfach und zu- 
verlässig gemessen werden. Das Kondensat und das durch 
den Entöler abgeführte Wasser wurden durch geeichte Ge- 
fäße gemessen. Der Dampidruck vor der Maschine betrug 
während des Versuches im Mittel 9,5 at abs. Der Dampf 
war trocken und gesättigt. Der Versuch dauerte 2 Stun- 
den. Während dieser Zeit wurden nach der unmittelbaren 
Messung 6310 kg Dampf zugeführt. Die Luftleere im Kon- 
densator betrug 590 mm, der Barometerstand 746 mm Queck- 
silbersäule.. Der Indizierversuch zur Berechnung des Wir- 
kungsgrades und der Verbrauchversuch wurden nicht gleich- 
zeitig gemacht. | 

Die tatsächlich gelieferte Luftmenge wurde wie folgt be- 
stimmt. Der Kompressor arbeitete auf einen Druckluftbehälter 
von rd. 30 cbm Inhalt. Aus dem Behälter wurde die Druck- 
luft mittels einer Düse und eines Regelventiles ins Freie 
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Fig. 8 bis 1. 


Dampfdiagramm des Kolbenkompressors am Anselmschacht. 


Hochdruck vorn. 


Jeitschrift des Vereines 


ler A k ssoř'. 
und der Turbokompressoi deutscher Ingenieure. 


ausgeblasen. Die Anordnung der Versuchseinrichtung zeigt 


Fig. 18. 
Die Meßdüse ist in Fig. 19 abgebildet. 
gut abgerundete Mündung von 31,4 mm Dmr. 


Sie hat eine 


at Mit dem Regelventil wurde der Druck p, hinter der 
Hochdruck hinten. | |, Düse so eingestellt, daß bei unveränderter Umlaufzahl des 
Kompressors auch der Druck po im Behälter unveränderlich 
at 5 
7 . 
6 4 Fig. 13% 
5 
4 J Versuchsanordnung bei der Düsenmessung. 
z $ So g 
7 SS, Ê N 
7 S EL S N 
X AS 8 X 
0 Q S AÑ S Y 
S SQ A N 
ISIS S N 
Niederdruck vorn. Niederdruck hinten. Br Po | Hs Pr 
u... ._ ns freie 
z pee E 
7 ot 
i 
O 2p & 
| N 
| 3 vom Kompressor Xj 
> N 
; S| 
Fig. 12 bis 15. 
Luftdiagramm des Kolbenkompressors am Anselmschacht. 
Niederdruck hinten. Niederdruck vorn. blieb. Die Abmessungen der Düse wurden so gewählt, daß 
en s der Druck p, bei 4000 cbm/st angesaugter Luftmenge größer 
a 
75 Ha . Pa « 
á 76 war als der kritische, d. i. 25 0,53. Daraus folgt ein durch- 
70 70 s a ; 
á aus paralleles Ausströmen der Luftstrahlen. Pulsieren der 
65 15 Druckschwankungen habe ich weder vor noch hinter der 
Q 0 Düse bemerkt, obgleich der Absperrhahn bei den Manometern 
ganz offen war. Heftiges Ge- 
Hochdruck. Mitteldruck. räusch in der Düse und Druck- Fig. 19, 
er schwankungen wurden erst dann DE East 
ause aus . 
EL 4 beobachtet, wenn der Gegen- Rn or 
7 3 druck hinter der Düse kleiner Maßstab 1:3. 
E ® . e 
war als der kritische. Bei den 
4 2 Versuchen war dies jedoch nicht 
. 7 der Fall. Da der Druck vollkom- 
7 men stetig war und nur wegen 
0 0 der etwas veränderlichen Um- 
‚gem655. Dampfmenge 
‚für 1 Hub Ti 
5.16; 
á 10000000000002002080 “7 nachtraglich 
5 RRRA Verlauf der Dampfexpansion. au, sgebohrt 
2 EEE TEN g uf 3 5 MM. 
SER ER 
Ss 1285 S2 
S4 
S 
3 
2° CTTI RIII LLLI 27 Verisi ere £xpansionsiimie 
TER 0000 290909209200 EEER ee; 
PA SEE z SEE RTL EEE TSTST A EEO RK N 
2 07 02 03 94 75 06 com 
Volumen 
Druckluffmenge für 
e—— aa a a . 
atabs: 7 Hub ! i Tia. AT laufzahl der Kompressoren, wie aus 
4 A | rc der Zahlentafel ersichtlich, schwank- 
J U Verlauf der Tuftkompression. te, so sind die Messungen durchaus 
zuverlässig. 
£ Gemessen wurden Druck p in 
2 at abs. vor der Düse, der Druck pz 
s TED) in at abs. hinter der Düse und 
GET S die absolute Temperatur To vor 
S SEERER & y Ford h 
Sy N der Düse. Ist außerdem noch der 
N ; Querschnitt F der Düse in qm be- 
3 N IIl kannt, so ergibt sich unter An- 
III Ni en nahme einer Ausflußzifiee u = 
x 70202 we 0,9752) die gelieferte Luftmenge in 
GG KARERIEN 
RZ CHE DELETE 
G 
7 AMAA ; LLLA A GH GG EEE SEEeEE SEEN! l) Diese Ziffer habe ich nicht durch 
Yarsächlich angesaugfes___,. Eichung gefunden, sondern nach den 
f Volumen für 1 Hub Angaben der Literatur angenommen: 
0 Q7 02 03 #cbm Stodola (Dampfturbinen) gibt sie mit 
g 


Volumen 
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cbm/sk, bezogen auf den Druck p, hinter der Düse und die 
Temperatur T, vor der Düse!), zu 


0,286 0,286 
Ver = 45,35 uF (T (=) (2) — 1 | J 


Die bei der Temperatur T, stündlich angesaugte Luft- 
menge von lat abs. ist somit 


so daß aus diesem Grunde keine weiteren Berichtigungen zu 
machen waren. 

Die beim zweistündigen Versuch aufgenommenen Ab- 
lesungen sind in Zahlentafel 1 zusammengestellt. 


Zahlentafel 1. 
a Te | 


z Zeit Po o A ta | Uml./min 
Vast = Ver 3600 m pæ. at abs. | oc | at abs. ae | 
0 
| 
Die Messung wird desto genauer, je genauer der Quotient 956 8,175 32,0 5,85 8 eu 
Po) bestimmt werden kann. R: BR 22,0 5,81 6 gg 
Pz 87e 8,15 32,5 5,6 5 d- 
Beim Versuch wurden die Temperatur To mit einem 3 8,15 33,0 5,8 5 oË 
Quecksilberthermometer, der Druck po und p, mit einem und 3 is 8,25 33,0 5,62 x 
« (er) 
demselben, vor der Messung geeichten Kontrollmanometer F en A iia ó J 
, 39 ),6 ) =a 
bestimmt. Das Verhältnis ° betrug rd. 1,43. Ein immerhin 4 8,2 85,0 i 5,78 5 E a 
POR Pz 415 8,25 85,5 | 5,65 5 cE: 
möglicher Fehler der Ablesung von po und pz von 0,05 at 42 7,95 36,0 5,4 5 Sa 
. e [7 . . . + 0 05 35 [4 =] B 
hätte im ungünstigsten Fall ein Verhältnis 2° 7 2 = 1,462 T 909 0 0,98 5 =E 
px — 0,05 gs 8,1 36,0 9,6 5 i 2 
ergeben. gn 8,05 36,0 5,6 5 CH 
Fig. 20. 


Turbokompressor für 4000 cbm/st am Tiefbauschacht in Mährisch-Ostrau. 


/ d0\ 0286 0,285 
Der Ausdruck e (2) T 1 | beträgt 
Px 


Px 
be Cea ee ee ea a ae ada 
Pzr 
beai LS lagra a on a a a a oe ee 03968 
Pr 


Unterschied 0,013 


Der Fehler wegen falscher Ablesung kann also im Höchst- 
falle aos - 100 = 3,75 vH betragen. 

Im Mittel dürften sich die Ablesungsfehler aufheben. 
Immerhin ist es möglich, daß die durch die Ablesungen be- 
stimmte Luftmenge um rd. + 2 vH von der tatsächlichen 
abweicht. 

Die Rohrleitungen zwischen dem Kompressor und dem 
Behälter sowie der Behälter selbst waren vollkommen dicht, 


0,95 bis 0,99, Dahme (Z. ft. Turbinenwesen 1909 Heft 11) und Regen- 
bogen (Stahl und Eisen 1908 Heft 48) geben sie mit 0,98 bis 0,99 
an. Ich glaubte mich der Wahrheit am besten zu nähern, wenn ich 
0,975 wählte. 

I) s. »Hütte« 1905 S. 332. 


Dies ergibt im Mittel: 


theoretisch angesaugtes Volumen Be. re 4320 cbm/st 
tatsächlich angesaugte Lufitmenge . . . . . 8850 >» 


daher volumetrischer Wirkungsgrad nn 100 = 89 vH und 


aus den Indikatordiagrammen ermittelter angeblicher volume- 
trischer Wirkungsgrad = rd. 96,5 vH; ferner die Leistung für 
die isothermische Kompression von 3850 cbm/st von 1 at abs. 
auf 8,139 at abs.: 


? 


— 300 PS. 
3600 - 75 


Auf 1 PS isoth./st braucht der Kompressor en 


IT ze 10,52 kg 


trocknen gesättigten Dampf von 9,5 at abs. 


Der Dampfverbrauch wurde auf die isothermische Kom- 
pressorleistung bezogen, weil für die Druckluft-Kraitüber- 
tragung im Bergbau nur die isothermische Kompression als 
wirtschaftlich in Frage kommt. 


Bei 5° Ansaugtemperatur betrug die Temperatur der 
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Fig. 21 bis 25. 


Dampf vor Sammler 
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rd p 


mm zilam 


a as 


min 


Turbokompressor für 4000 cbm/st am 


Fiq. 21 und 22. Maßstab 1:80. 
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k Kondensatpumpe 
l Dampfregler 


zwei Kompressorkörper unmittelbar 
Die Turbinen und der Kom- 
pressor sind nach der Bauart Rateau 


2, 

a Turbine d Kompressorkörper IV g Luftpumpe 
b Kompressorkörper II e Kondensator h Kühlpumpe für den Kompressor 
c Kompressorkörper I f Antriebmotor i Kühlpumpe für den Kondensator 

Perf 

Sig. 25. Maßstab 1:15. 

an. 
alle RER 
RAN ssy 


SINNES 


SASS 


pi 


Luft hinter der ersten Stufe . 


88° 
Ansaugtemperatur der zweiten Stufe . N 
Temperatur der Luft hinter der zweiten Stufe 920 
Ansaugtemperatur der dritten Stufe 20° 
Temperatur der Luft hinter der dritten Stufe . 329, 


Mit nur zweistufigen Kompressoren können derart nie- 
drige Drucklufttemperaturen bei 8 at abs. überhaupt nicht 
erreicht werden. 


Il. Der Turbokompressor. 


Der Turbokompressor, Fig. 20 bis 26, für 4000 cbm/st 
angesaugte Luft, die auf 7 at abs. verdichtet wird, besteht 
aus 4 Körpern mit insgesamt 36 Stück Rädern und wird von 
zwei Abdampfturbinen mit elektrisch betätigter Oberflächen- 
kondensation unmittelbar angetrieben. Er ist von den Skoda- 
werken in Pilsen geliefert und am Tiefbauschacht in Mähr.- 
Ostrau der Witkowitzer Steinkohlengruben aufgestellt. 

Die beiden Turbinen liegen nebeneinander und treiben je 


ausgeprägten Zwischenkühler, 


Fig. 94 und 95. 


ausgeführt. Die Kompressorräder 
haben 500, 430, 400 und 370 mm 
Dmr. Sie verdichten die Luft von 
l at abs. auf 7 atabs. Die Ge- 
schwindigkeit der Maschine kann 
zwischen 4350 bis 4700 Uml./min 
verändert werden. Dies besorgt ein 
Leistungsregler, der die Umlaufzahl 
verändert und die Druckluft unver- 
änderlich auf 7 at abs. erhält. Die 
mittlere Geschwindigkeit beträgt 
4600 Uml./min. Beim Ueberschrei- 
ten von 5000 Uml./min wird die 
Maschine durch Vernichten der 
Luftleere stillgesetzt. 

Der Kompressor hat keinen 
son- 
dern nur eine reichliche Mantel- 
kühlung. Hierbei wird die Luft hin- 
ter jeder Stufe abgekühlt, wodurch 
sich eine äußerst mäßige Tempe- 
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ratur der Druckluft 
ergibt. Die Kompres- 
sion verläuft wohl = A EN 
nicht isothermisch, 
weicht aber von der 
Isotberme nur wenig 
ab, Fig. 27. 

Die Turbinen von 
je 225 PS. Leistung 
entnehmen den 
Dampf einem Ra- 
teauschen Abdampf- 
sammler von 35 cbm 
Wasserinhalt.e Der 
Sammler ist imstan- 
de, während einer 
Pause von 2°/, min 
171 kg Dampf der 
Fördermaschine bei 
einer Druckabnahme 
von 1,2 at abs. auf 
1,0 at abs. zu rege- 

nerieren. 

Den Turbinen steht 
der gesamte Abdampf 
der Zeche zur Ver- 
fügung, der von fol- 
genden Maschinen 
abgegeben wird: 
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Fig. DT; 


Kompressionslinie des Turbokompressors 
in Mährisch-Ostrau. 
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1) die Fördermaschine gibt 3750 kg/st 


2) der Ventilator » 750 » 
3) ein großer Kolbenkompressor » 2000 » 
4) » kleiner » » 1300 » 


Doch sind zum Betriebe des Kompressors im 
Mittel nur rd. 6500 kg/st notwendig. 

Laufen nur die Fördermaschine und der Venti- 
lator, so muß durch ein Drosselventil Frischdampf 
zugesetzt werden. Läuft noch einer der Kompres- 
soren mit, so reicht der vorhandene Abdampf aus. 

Die elektrisch angetriebene Oberflächenkonden- 
sation ist unmittelbar unter den Turbinen aufgestellt. 
Der Gang der Luft- und der Kondensatpumpe kann 
vom Maschinenhausflur aus beobachtet werden, so 
daß ein Wärter zum Ueberwachen der ganzen Ma- 
schinengruppe genügt. 

Die von der Kondensatpumpe geförderte Was- 
sermenge wurde bei den Verbrauchversuchen mit 
geeichten Gefäßen gemessen. Der Dampfdruck im 
Wärmespeicher betrug während des Versuches im 
Mittel 1,05 at abs., die Dauer des Versuches 2 st. 
Während dieser Zeit wurden auf Grund von unmit- 
telbaren Messungen in geeichten Gefäßen 13 000 kg 
zugeführt. Die Luftleere im Kondensator betrug 
694,7 mm, der Barometerstand 740 mm Q.-S. 

Die tatsächlich gelieferte Luftmenge wurde in der 
gleichen Weise wie beim Kolbenkompressor mittels 
Düse und Regelventiles gemessen. Hierbei wurden 


` auch die gleichen Geräte verwendet. Auch die Düse 


war dieselbe wie 
früher beim Kolben- 
kompressor, nur muß- 
te sie von 31,4 mm 
Dmr. auf 36 mm aus- 
gebohrt werden, s. 
Fig. 19. Der Unter- 
schied zwischen der 
früheren und der 
neuen Gestalt ist so 
gering, daß wohl in 
beiden Fällen die 
gleichen Verhältnisse 
als vorliegend erach- 
tet werden können 
und von einer und 
derselben Düse ge- 
sprochen werden 
kann. Hinsichtlich 
der Beobachtungs- 
fehler gilt das ge- 
legentlich der Be- 
sprechung der ersten 
Versuche Gesagte, 
da die Verhältnisse 
gleich waren. 

Die während des 
zweistündigen Ver- 
suches aufgenomme- 
nen Ablesungen sind 
in Zahlentafel 2 zu- 
sammengestellt. 

Diese ergibt im Mittel 
eine tatsächliche ange- 
saugte Lulitmenge von 
4050 cbm/st. 

Die Leistung, die für 
die isothermische Kompres- 
sion von 4050 cbm/st von 
1 at abs. auf 7 at abs. er- 
forderlich ist, beträgt 


N Pa Va lgn =- 
5 ei 
: 8600 - 75 
WSOCbm/st —- _ 10000-4050 -1,95 
on zu 3600:75 
#000 00m/S 
f — 292,5 PS. 
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Zahlentafel 2, 


Zeit Po to | Pz ta Uml./min 
at abs. Ke at abs. se 
Een u le a a m re en a ln ne 
955 7,25 49 5,5 22 4600 
103 6,75 60 5,15 22 | 4600 
1021 7,15 67 | 54 | 22 4600 
1040 6,8 69,5 5,15 22 4600 
114 6,95 69,5 5,28 22 | 4600 
110 6,95 70 5,3 22 4600 
11% 6,75 69,5 5,1 22 4600 
112% 6,70 68,5 5,15 22 4600 
Auf 1 PS isoth./st erfordert der Kompressor 
13 00 
EA kg 
2.292,5 


Abdampf von 1,05 at abs. Spannung. 


Die Temperatur an dem Druckstutzen des Kompressors 
hat rd. 72°C betragen. Außerdem wurde beim Kompressor 
noch der Dampfverbrauch bei ?/4 Belastung gemessen. 

Es betrugen die Versuchsdauer 1 st, die gemessene Kon- 
densatmenge 5400 kg, die Luftleere 703 mm, der Barometer- 
stand 743 mm. 

Die Luftmenge .wurde wie früher gemessen. Die Able- 
sungen sind in Zahlentafel 3 enthalten. 


Zahlentafel 3. 


Zeit a to Pz k: Uml./min 
at abs. °C at abs 0 
9 7,0 57 6,3 22 4600 
338 6,95 57,5 6,25 22 4600 
392 7,4 59 66 22 4600 
400 7,4 59,5 6.25 22 4600 
415 6,7 | 60 6,1 22 4600 
4?5 7,05 | 59,5 6,3 22 4600 


Es ergibt sich also im Mittel eine tatsächliche Luftmenge 
von 3000 cbm/st. 
Die bei der isothermischen Kompression erforderliche 
Leistung beträgt 
1000 - 3000 . 1,95 
83600 - 75 
Auf 1 PS isoth./st erfordert der Kompressor 
5400 
216 


— 216 PS. 


= 25 kg Abdampf. 


Fig. 28. 


Druck- und Dampfverbrauchkurven bei 4600 Uml./min, 


Q 7000 2000 3000 


Für das Verhalten des Kompressors ist der Verlauf der 
Drücke in Abhängigkeit von den angesaugten Luftmengen 
bei gleichbleibender Umlaufzahl maßgebend, Fig. 28. 

Da der Kompressor bei einer Luftlieferung von weniger 
als 2000 cbm/st angesaugter Luft den Druck verliert, d. h. 
die Luft bei rd. 5 at abs. umherwirbelt, so wird beim Unter- 
schreiten der geringsten möglichen Luftmenge ein Ausblase- 
ventil geöffnet, das die 2000 cbm/st ins Freie austreten läßt. 


0 
4000 com/st 
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Wird in der Grube wieder Luft gebraucht, so wird das Aus- 
blaseventil selbsttätig geschlossen, und der Kompressor nimmt 


die Luftlieferung wieder auf. 


II. Vergleich der beiden Maschinen. 


Die Versuchergebnisse sind in Zahlentafel 4 zusammen- 
gestellt. 
Zahlentafel 4. 


Kolben- | Turbo- 
kompressor kompressor 
Leistung für isothermische Kom- 
pression . . 2. 2 22020020. PB 300 292,5 
trocken 
x nassem 
Betrieb mit | gesättigtem Abdampf 
Dampf von z= 0.9975 
9,5 at abs, 
Luftleere am Abdampfstuizen der 
Maschine. . . 2 , . . atabs. 0,2 0,085 
Dampfverbrauch . . . . . .kg/st 8155 6500 
desgl. . . 2 2020.20. kg/PSisoth,-st 10,52 | 22,2 
mechanischer Wirkungsgrad . . vH 88 | unbekannt 
volumetrischer » n w 89 — 


Für den richtigen Vergleich müßte noch der Dampfver- 
brauch der Abdampfturbine auf trockenen gesättigten Frisch- 
dampf von 9,5 at abs. umgerechnet werden. Hierbei nehmen 
wir an, daß der thermodynamische Wirkungsgrad der Ab- 
dampfturbine dem der Frischdampfturbine gleich ist. Dies 
dürfte nach den bekannt gewordenen Versuchsergebnissen 
tatsächlich zutreffen, 

Der verfügbare Wärmeinhalt bei gleichbleibender Entropie 
von 1 kg Dampf zwischen 1,05 at abs. bei æ —= 0,9975 Dampf- 
nässe und 0,085 atabs. beträgt laut der Entropietafel 

635,8 — 549 = 86,8 WE, 
derjenige von 1 kg trocknem gesättigtem Dampf zwischen 
9,5 at abs. und 0,085 at abs. 

660,8 — 494 = 166,3 WE. 


Eine Frischdampfturbine würde unter sonst gleichen 
e m 11,52 kg erfordern. 
6,8 
Es stehen somit 10,52 kg/PSisown..st beim Kolbenkompressor 


11,52 kg beim Turbokompressor gegenüber. 


Der Vergleich ist aber noch nicht vollständig. Zum Be- 
trieb des Kolbenkompressors dient eine Dampfmaschine von 
450 PSe. Zum Betrieb des Turbokompressors mußte wegen 
Raummangels die Gesamtleistung auf zwei Turbinen von je 
225 PSe verteilt werden. Nun braucht eine 
225pferdige Turbine auf 1 PS.-st mehr Dampf 
als eine 450pferdige. Nach den veröffentlichten 
Versuchen dürfte sich der Dampfverbrauch unter 
gleichen Verhältnissen verhalten wie 9,1: 8,3. 


Berichtigen wir in diesem Sinne den Ver- 
brauch des Turbokompressors, so ergibt sich 


= 2 = rd. 10,4 kg/PSisoth.-St. 
? 

Wegen der Unsicherheit, die immer der- 
artigen Umrechnungen anhaftet, kann man die 
Zahlen nicht als ganz genau ansehen. Immer- 
hin zeigt die Rechnung, daß die Dampfverbrauch- 
zahlen nicht weit voneinander liegen werden, 

In beiden Fällen wurde der Verbrauch der 
Kondensation nicht berücksichtigt. 

Dem thermischen Wirkungsgrad nach ist der 
Kolbenkompressor dem Turbokompressor über- 
legen; doch werden beide Maschinen wegen der 
besseren Ausnutzung des Wärmeinhaltes des Dampfes durch 
die größere Luftleere bei den Turbinen in bezug auf den 
Dampfverbrauch einander gleichwertig. 

Der Wirkungsgrad des Turbokompressors wurde nicht 
bestimmt. Einige wenn auch nur angenäherte Zahlen über 
diesen Wirkungsgrad können folgendermaßen gewonnen wer- 
den. Versuche von Sauvage und Picon mit einer Rateau- 
Abdampfturbine von 300 PS (Stodola, Die Dampfturbinen) 


Umständen auf 1 PSisoth.-st 


Abadampftmenge 
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haben einen thermodynamischen Wirkungsgrad von rd. 0,53 
ergeben. Legen wir diesen bei der hier betrachteten gleich 
großen Turbine gleicher Bauart zugrunde, so ergibt sich die 
Nutzleistung der Turbinen, s. Zahlentafel 5. 


Zahlentafiel 5. 
Versuchsergebnisse der Turbinen bei 4000 cbm/st 
angesaugter Luft des Kompressors während des 
Verbrauchversuches. 


i Em 

m: Turbine I Turbine II ale, 
sc ogg zg 
en D Di nu +> 
Zeit |£ P 3, | | | e”<219% 

£ Pı | hie lm | A 4a | A S F 
mm | mm | °C | °C | mm | oC 6 mm mm 
+ — | — — _ 
g55 50 | 105 :95 |40 105 |94 |40 698 | 740 
10° 50 | 102 95 l40 102 | 94,2 !40,5 | 698 | 740 
10?! 50 82 | 95,2 41,5 80 |:94,8 | 40,5 698 | 740 
10° | 50 | 95 194,5 42,5 | 95 |94,5 42,5 | 695 | 740 
11? 50 82 195,8 | 43,0 82 195,5 |43 694 740 
11% 50 78 | 96,0 |43,5 TS |96 43,5 690 740 
115 | 50 |110 95,0 44,0 | 110 |95 |44 690 | 740 
Mittel | 50 | 93,5 | 95,25 42,1 | 93,5 | 94,85! 42 | 694,7 | 740 


Hierbei bedeutet: 
pı den Druck vor dem ersten Leitrad, 
tı die Temperatur vor dem ersten Leitrad, 
tə die Temperatur am Abdampfstutzen. 


Daraus ergibt sich: 
Temperatur vor dem ersten Leitrad 95,0°C 
Druck vor dem ersten Leitrad 0,875 kg/qcm 
Druck am Abdampfstutzen . . . 0,8 >» 


Wärmeinhalt vor dem ersten Leitrad 635,3 WE 
Wärmeinhalt, entsprechend einem Dampfdruck 
von 0,085 bei umkehrbarer Expansion . . 554,0 >» 
verfügbar 81,3 WE 


Dies ergibt bei 6500 kg/st Dampf eine theoretische Lei- 


SUNE won 6500 + 81,8 427 
3600 - 75. 


oder bei 0,53 thermodynamischem Wirkungsgrad 
840 - 0,53 = 445 PS. 

Die isothermische Nutzleistung war hierbei 292,5 PS, so- 
mit der Wirkungsgrad des Kompressors, bezogen auf die 
isothermische Kompression, 

292,5 
1= "745 

Beim Kolbenkompressor betrug die indizierte Leistung 
480 PS, die Nutzleistung 422,5 PS, die Reibungsverluste be- 
trugen daher 57,5 PS. Rechnen wir davon die Hälite zur 
Dampfmaschine, die andre Hälfte zum Kompressor, so beträgt 
die auf den Kompressor übertragene Leistung 

422,5 + 29 —= 451,5 PS. 

Beim. Indizierversuch betrug der Enddruck der ver- 
dichteten Luft 8 at, die Geschwindigkeit 91 Uml./min. Die 
isothermische Leistung unter Zugrundelegung eines tatsäch- 
lich ermittelten volumetrischen Wirkungsgrades von 89 vH 
ist somit 297 PS. und der Wirkungsgrad, bezogen auf die 
isothermische Kompression, 

y = Z. 100 = 65,8 VH. 
451,5 

Die Versuche haben die vollkommene Gleichwertigkeit 
eines modernen dreistufigen Kolbenkompressors und eines 
Turbokompressors ergeben, sowohl mit Rücksicht auf den 
Dampfverbrauch als auch mit Rücksicht auf den Wirkungs- 
grad der Kompressoren. 


— 840 PS, 


-100 — 65,8 vH. 


Zusammenfassung. 


Es wurden an einem Kolbenkompressor und an einem 
Turbokompressor gleicher Leistung Versuche über den Dampf- 
verbrauch gemacht, die volle Gleichwertigkeit beider Bau- 
arten, sowohl bezüglich des Dampfverbrauches der Antrieb- 
maschinen als auch des Wirkungsgrades der Kompressoren 
ergeben, haben. 


Die Internationale Luftschiffahrt-Ausstellung in Frankfurt a. M.» 


Von A. Vorreiter. 


(Schluß von S. 1724) 


Das Luftschiff »Zeppelin 3«. 


»Z 3« ist das sechste nach der Bauart des Grafen 
Zeppelin gebaute Schiff. Es hat dieselbe Größe wie der bei 
Echterdiugen verbrannte »Z 4«, die Länge beträgt 136 m, 
der Durchmesser 13 m, der Inhalt 15000 cbm. Somit ist es 
das größte zurzeit vorhandene Luftschiff und übertrifft den 
»Parseval 3, Type B«, um mehr als das Doppelte. Gegen- 
über den früheren Schiffen Zeppelins zeigt »Z 3« manche 
Verbesserungen, z. B. in der Bauart des Gerüstes, im An- 
trieb der Schrauben und an diesen selbst. Obwohl bei der 
Uebertragung mit Stablbändern Beschädigungen der Schrau- 
ben, namentlich während der Fahrt nach Berlin und zurück, 
vorgekommen sind, kann man diesen Antrieb doch als Ver- 
besserung bezeichnen: es wird an Gewicht gespart, da das 
Stahlband mit den beiden Scheiben leichter als eine lange 
Welle mit 4 Zahnrädern ist, und der Wirkungsgrad der 
Uebertragung ist besser. Schließlich ist auch das geringere 
Geräusch des Stahlbandantriebes ein Vorteil. Soweit die 
Fehler nicht an den Schrauben selbst gelegen haben, zu deren 
Prüfung vor der Dauerfahrt keine Zeit geblieben war, dürften 
die Brüche auf die Bauart der Lagerböcke für die Schrauben 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Luftschiffahrt) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 55 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 


zurückzuführen sein. Wahrscheinlich war zum Bau neuer 
Lagerböcke keine Zeit mehr, und so wurden dieselben Lager- 
böcke wie für den Antrieb durch Zahnräder benutzt. Die 
Beanspruchung durch die Stahlbandübertragung ist aber ganz 
anders; die unteren Streben der Lagerarme werden auf Druck, 
die oberen auf Zug beansprucht. Die letzteren können dem- 
nach durch Stahlseile ersetzt werden, und die dadurch er- 
reichte Gewichtersparnis erlaubt, die unteren Streben zu ver- 
stärken. 

Auch über die neuen Schrauben mit nur 2 Flügeln darf 
man noch kein absprechendes Urteil fällen; es dürfte sich 
ein Gewinn an Geschwindigkeit ergeben, wenn erst die beste 
Form der Flügel und die günstigste Umlaufzahl durch Ver- 
suche festgestellt ist. 

Daß die neue Bauart des Gerüstes besser ist, beweisen 
die mehrfachen Landungen auf festem Boden, die ohne jede 
Beschädigung des Gerüstes verliefen. Ueberhaupt hat sich 
in dieser Hinsicht wie in mancher andern die Bauart Zeppelin 
weit vorteilhafter erwiesen, als man erwarten konnte. Die 
beste Probe war die Landung. und der tagelange Aufenthalt 
bei starkem Wind und Regen auf der Rückfahrt von Berlin 
bei Bülzig. 

Bemerkenswert am »Z 3« ist namentlich das Fortlassen 
der oberen und unteren Dämpfungsflächen. Gegen das 
Stampfen und Rollen wirken die seitlichen Flächen, gegen 
das Schlingern das große Seitensteuner am Heck des Luft- 
schifies und der Kiel. Gerade bezüglich der Dämpfungs- 


1804 


flächen haben die :Luftschiffe Zeppelins im Laufe ihrer Ent- 
wicklung viele Wandlungen durchgemacht. Die Figuren 35 
bis 41 lassen dies erkennen. Das erste im Juli 1900 fertig 
gestellte Luitschifi, Fig. 35, hatte noch keine Dämpfungs- 
flächen; die Seitensteuer waren unter der hinteren Spitze 
angeordnet. Die Höhensteuerung erfolgte durch ein Lauf- 
- gewicht, das an einem Seil unter dem Schiff hing. Zur Ver- 
stärkung war statt des Kielgerüstes der späteren Ausführun- 
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geringerer Fläche befriedigte nicht; namentlich wirkte die 
ses Steuer fast gar nicht, als es vorn am Bug angebrac h 
war. Man kann dies damit erklären, daß vor dem Luftschifi 
ein Luftpolster vorhanden ist, das sich mit dem Luftschiff 
bewegt, von diesem vor sich hergedrückt wird. In dieser 
gegenüber dem Luftschiff ruhenden Luft kann das Steuer 
keinen einseitigen Widerstand erzeugen, worauf ja seine 


! Wirkung beruht. Dagegen wirkte hinten am Heck, in der 


Fig. 35 bis 41. Entwicklung des Zeppelin-Luitschiffes. 


Fig. 33. 


Erste Ausführung: »Zeppelin 1900«. 
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Ohne Dämpfungsflichen; Seitensteuer unten, Höhensteuerung mittels Laufgewichtes. 


gen eine l.ängsstrebe an- 
gebracht, von deren Enden 
das Seil für das Lauf- ` 
gewicht herabhing. Das 
zweite Schiff, Fig. 36, das 
bei Kisleg verunglückte, 
erhielt ein Kielgerüst, an 
dem hinten die Seiten- 
steuer und auch seitliche 
Dämpfungsflächen ange- 
bracht waren. Das dritte 
Schiff, Fig. 37, später 
»Z 1« genannt, weil es das 
erste vom Reich erworbene 
Zeppelin-Luftschiff ist, das 
sich jetzt in Metz befin- 
det, hatte zuerst die Sei- 
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Fig. 37. 


Dritte Ausführung, später »Z 1«. 
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tensteuer zwischen den seitlichen Dämpfungsflächen; später 
wurde noch die obere Flosse angebracht. Das vierte Schif, 
mit dem die Fahrt durch die Schweiz und später nach 
Mainz gemacht wurde, Fig. 38, wobei es auf. der Rückfahrt 
bei Echterdingen verunglückte, das sich aber im ganzen 
sehr bewährt hatte, zeigte zuerst ein drittes Steuer, für 
dessen Form und Anordnung mehrere Versuche gemacht wor- 
den waren. . Die erste Ausführung in eckiger Form und mit 


Sig. 36. 


Zweite Ausführung. 


Seitliche Dämpfungsflächen, Seitensteuer noch unten. 


senkrechten Flächen. 


abströmenden Luft, das 
neue Seitensteuer vorzüg- 
lich, nachdem es vergrö- 
ßert war und eine oben 
und unten halbkreisförmige 
Gestalt erhalten hatte, die 
das Aussehen des ganzen 
Luftschiffes wesentlich ver- 
besserte. | 
Auch die Form und An- 
ordnung der Seitensteuer 
zwischen den Dämpfungs- 
flächen wurde mehrfach 
geändert. Zuerst wurden 
diese Steuer als Kasten- 
steuer mit 2 senkrechten 
Flächen ausgeführt, später 


Fig. 38. 


Vierte Ausführung: »Z 2« in erster Form. 
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Ohne obere und untere Dämpfungsflächen (Flossen); seitliche Flächen 
bis fast zum Heck verlängert. 


beim dritten Luftschiff als Jalousiesteuer mit 3 parallelen, 
Beim »Z 2« und beim »Z 3«, Fig. 40 
und 41, ist die Bauart dieser Seitensteuer gleich, es sind 
jedoch nur 2 senkrechte parallele Flächen vorhanden, die 
beim »Z 3« erheblich länger als hoch sind, während sie bei 
den früheren Luitschifien etwa quadratische Form haben. 
Das Höhensteuer wurde schon bei der dritten Bauart, dem 
»Z 1«, in der heutigen Form als vierfaches Jalousie- 
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Fig. 39. 


Fünfte Ausführung: »Z 2« in zweiter Form. 


Seitensteuer zwischen den Dämpfungsflächen als Kastensteuer ausgebildet; 
Hecksteuer anfangs viereckig, später durch Anbau der halbrunden Flächen vergrößert. 


Steuer ausgeführt, und zwar vorn und hinten je ein Höhen- | 


steuerpaar. 


Ebenso blieb die Anordnung der beiden Gondeln und 
der 4 Schrauben bei allen Zeppelin-Luftschifien gleich; da- 


gegen wurden bei jedem Luitschiff andre, und zwar 
immer stärkere Motoren .eingebaut,. um die Ge- 
schwindigkeit zu erhöhen. Gelingt es, die Geschwin- 
digkeit auf die angestrebten 15 m/sk zu bringen, so 
kann das Luftschiff an den meisten Tagen im Jahre 
fahren. Bisher wurde diese Geschwindigkeit nur 
ausnahmsweise für kurze Zeit erreicht; bei Dauer- 


fahrten wurden jedoch nur 13 m/sk, und auch diese. 
nicht während der ganzen Fahrt, geleistet, weil sich 


fast stets an einem Motor oder einer Schraube ein 
Fehler zeigte. Die Verwendung mehrerer Motoren 
und Schrauben erwies sich hierbei als großer Vor- 
teil andern Luftschifien gegenüber; trotz Beschädi- 
gungen an den Motoren oder Schrauben konnte die 
Fahrt fast stets fortgesetzt werden, zum Teil unter 
Witterungsumständen, bei denen andre Luftschifie 
überhaupt nicht auszulaufen wagten. 

Für das Luftschiff »Z 3«, Fig. 41 bis 45, waren 
150pierdige Motoren vorgesehen, zunächst wurden 
jedoch, wie in das Luitschiff »Z 2«, zwei 110 pferdige 
eingebaut, weil die stärkeren neuen Motoren noch 
nicht fertiggestellt bezw. erprobt waren. 


Fig. 41.  Siebente Ausführung: >Z 3«. 


. Seitliche Dämpfungsflichen wie bei »Z 2«;' Seitensteuer länger, Höhensteuer größer als bei »Z 2«, 


Diese von den | 
Daimler-Werken gebauten Motoren haben 6 Zylinder, die zu- 
sammen mit den Kühlmänteln in Eisen gegossen sind. Be- 
kanntlich sind an den Motoren der Zeppelin -Luftschiffe mehrere 


Brüche der Zylinder im Betriebe vorgekommen, 
was bei Herstellung der Zylinder aus Stahl, wie 
z. B. bei den neuen Motoren für Luftschiffe der 
Adler-Werke, kaum vorkommen könnte. In Zu- 
kunft dürften allgemein die Zylinder für Luft- 
schifimotoren aus dem vollen Stahl hergestellt 
und innen und außen vollständig bearbeitet wer- 
den, während die Kühlmäntel aus Kupfer beson- 
ders aufgesetzt werden. Gerüst und Gondel wer- 
den bekanntlich aus Aluminium hergestellt. Ob 
dieses hierfür geeigneter ist als das von Baurat 
Rettig in Berlin und Prof. Schütte in Danzig 
verwendete Holz, wird sich bei einem Vergleich 
mit dem Lanz-Luftschiff ergeben, das in Mann- 
heim gebaut wird und voraussichtlich noch in 
diesem Jahre mit den Probefahrten beginnen 
wird. Das Lanz-Luftschiff hat etwa die gleiche 
Größe wie das Luftschiff »Z 3«, Für die Ueber- 
mittlung von Nachrichten mittels Funkentelegra- 
phie scheint die Herstellung des Gerüstes aus 
Aluminium eher ein Vorteil zu sein; wenigstens 
haben die gegenwärlig in Friedrichshafen ange- 
stellten Versuche mit dem Empfangen und Geben 
funkentelegraphischer Nachrichten gute Ergeb- 
nisse gehabt. Mit dem Gelingen dieser Versuche 
erhöht sich die Bedeutung der Zeppelin-Luftschifie für die 
Landesverteidigung ganz erheblich. | 
Das Gerüst für die Gashüllen ist in gleicher Weise wie 
bei den früheren Z-Schiffen aus 18 durch Längsträger mit- 


Fig. 40. 


Sechste Ausführung: »Z 2« in dritter Form. 
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Anordnung der Dämpfungsflächen wie bei der fünften Bauart, 
jedoch die Seitensteuer nicht als Kastensteuer, sondern als Jalousiesteuer. 


einander verbundenen Ringen gebildet. Jeder Ring besteht 
aus 16 geraden Trägern von dreieckigem Querschnitt. Die 
Teile sind durch Niete verbunden. Von den Knotenpunkten 
der Ringe führen Spannseile radialnach demMittelpunkt. Jedes 
aus 2 Längsträgern und den zuge- 
hörigen Querverbindungen beste- 
hende Feld des Gerüstes ist durch 
8 im Winkel aneinander stoßende 
Stäbe versteift, es entsteht also ein 
Netzwerk mit dreieckigen Maschen. 
Die Ringe, an denen die Lagerböcke 
für die Schrauben angreifen, sind 
besonders verstärkt, ebenso die 
Spitzen des Gerüstes, namentlich 
die hintere Spitze, an der das große 
Seitensteuer angreift. Das Gerippe 
für diese Steuerfläche ist ebenfalls 
aus im Querschnitt dreieckigen 
Trägern zusammengesetzt. Die 
Träger bestehen aus an den Enden 
flach gedrückten Rohren und aus 
T-Profilen, für geringer belastete 
Teile aus Bändern. Auch die bei- 
den Gondeln sind aus mit Blech 
bekleideten Rohren hergestellt. Die 
- Gondeln hängen am Ballongerüst 
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.4,01,a2... mit Gas gefüllte Ballons in den k,kı durch Kette verbundene 


. 17 Abteilungen des Gerüstes 

b Kielgerüst mit Laufsteg c 

d vordere, dı hintere Gondel 

e, ei mit Luft gefüllte Gummikissen als Lan- 
' ` dungspuffer an den Gondeln 

f Motor 

fı Kupplung 

g Kühler 

-h Oelbehälter 


l, l2 Drahtseilposten 


n, ni, n? Schrauben 


mittels starker Aluminiumrohre, die an Stahlbolzen angreifen, 
‘und. an Stahlseilen. Nach beiden Enden setzen sich die 
Gondeln als dreieckiges Kielgerüst fort, das wie das Ballon- 
gerüst aus Aluminiumstäben gebildet ist. Die Lagerarme 
für die Schrauben bestehen aus starken Aluminiumrohren, 
die oben Lagerhalter aus gleichem Stoff tragen, in dem 
die Kugellager für die Schraubenwelle liegen, deren axia- 
ler Schub von einem Drucklager aufgenommen wird. Die 
Schrauben haben Naben aus Stahl und Flügel aus Alu- 
minium. Aus Aluminium bestehen auch die mit Leder über- 
zogenen Scheiben für die Stahlbänder. Diese werden in 
Aluminiumrohren geführt, die oben in einer ringförmigen, 
die Scheiben‘ umgebenden Schutzhaube münden. Durch eine 
im Querschnitt dreieckige Strebe wird der Druck der Schraube 
von den Lagerböcken auf das Gerüst des Schiffes übertragen. 
In jeder Gondel ist ein Motor eingebaut, hinter dem der 
Kühler für das Kühlwasser nach Art der Bienenkorbkühler 
von Daimler liegt. Jeder Kühler wird außerdem durch 
einen Schraubenventilator mit Luft gekühlt. Von der Motor- 
welle wird durch eine Reibkupplung die Kraft auf eine mit 
einem Umkehrgetriebe ausgerüstete Zwischenwelle über- 
tragen, so daß die Schrauben auch rückwärts arbeiten können, 
was namentlich für die Landung wichtig ist. Die Benzin- 
behälter befinden sich unten in den beiden Gondeln, außer- 
dem kann noch Benzin in dem mittleren Laufgang des Kiel- 
gerüstes untergebracht werden. Ueber jedem Motor liegt ein 
‘mit einem Schauglas versehener Oelbehälter. Das Schmier- 
-öl fließt den Oelern durch die Schwere zu, während der 
Brennstoff den Vergasern durch Ueberdruck in den Be- 
hältern zugeführt wird. Der Ueberdruck wird wie bei 
Automobilen während der Fahrt durch die Auspuffigase durch 
eine Luftpumpe erzeugt. Außer Benzin, Oel und Wasser 
für die Motoren muß das Schiff noch Wasser als Ballast 
mitführen. Hierfür sind an den Gondeln und im Ballon- 
gerüst zwischen. den Gashüllen Ballastsäcke angeordnet. 
'Zum Entleeren erhalten die Ballastsäcke Ventile oder 
Schläuche. In dem Maße, wie diese Schläuche gesenkt wer- 
den, kann Wasser ausfließen. Zum Abfluß des Wassers aus 
den im Kielgerüst angeordneten Ballastsäcken seitlich vom 
Kielgerüst mündende Rohre angebracht; die an den beiden 
'Enden des Schiffes liegenden Säcke ergießen ihr Wasser in 
Schlauchansätze unten in der äußeren Hülle des Schifles. 
‘Von den Ventilen und Schläuchen der Ballastsäcke führen 
Seile nach der vorderen Gondel. Hier ist ein Brett mit 
Knöpfen angebracht, an welche die Ringe der Seile ange- 
hakt werden. An der Stellung der Ringe kann man erken- 
nen, wie weit die Ballastsäcke entleert sind. 
' -Jn der vorderen Gondel befinden sich auch alle Vor- 
richtungen zum Lenken des Schiffes: vorn 3 Handräder für 
die Seitensteuer, auf der linken Seite 2 Handräder für die 


die Höhensteuer 
!ı Glocke zur Befehlsübertragung qı Seilsegment zur Betätigung des Höhensteuers 
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drei Steuerräder für die Seitensteuer ps Lagerböcke für das mittlere Seitensteuer 


Steuerrädeı für 75 Seilscheiben ? >» » » 
q Höhensteuer 


t Woasserballastsäcke 


m, m Stahlbänder für die Antriebschrauben rı Auslaufschläuche derselben 


s Füllansätze der Gasballons a, a1, ag... 

‚Tafel für die Navigationsgeräte und die Haken 

[flächen a Kompaß [der Ballastzüge 

t,tv;, Ringe zum Befestigen der Ankertaue und 
Halteseile 


Höhensteuer. Diese Räder können durch Klauenkupplungen 
und Ketten miteinander verbunden werden, so daß man auch 
alle Seiten- oder alle Höhensteuer gleichzeitig bedienen kann. 
Werden z. B. die Höhensteuer gleichzeitig in gleichem Sinne 
verstellt, so wird das Luftschiff in wagerechter Lage, je 
nachdem die Höhensteuer mit der Vorderkante nach oben 
oder unten gestellt sind, über oder unter seiner Gleichge- 
wichtlage fahren. Dies findet statt, wenn man das Luitschifi 
dauernd außerhalb seiner Gleichgewichtlage halten will. 
Will man jedoch nur vorübergehend schnell die Höhenlage 
ändern, so wird die Wirkung rascher eintreten, wenn die 
beiden Höhensteuer in verschiedener Richtung verstellt wer- 
den, wobei dann das Luitschiff eine schräge Lage einneh- 
men muß und als Drachenfläche wirkt. Die Seitensteuer 
werden natürlich stets in gleichem Sinne betätigt. Die Ueber- 
tragung auf die Steuer erfolgt mittels Stahldrahtseilen, die 
zwischen den Gashüllen und der äußeren Hülle über Rollen 
geführt werden und an den Steuerflächen mittels Seilscheiben 
aus Aluminiumblech angreifen. 

Da zwischen den Gashüllen und der Außenhaut ein 
Zwischenraum liegt, können die Seilzüge von innen nachge- 
sehen werden. Ebenso kann man von den Laufgängen im 
Kielgerüst an alle Wasserballastsäcke, unteren Gasventile 
und Füllansätze gelangen. Diese Möglichkeit bietet für die 


.Betriebsicherheit einen großen Vorteil vor den Prall-Luft- 


sehifien. 

Da sich in der vorderen Gondel alle Teile zum Steuern 
befinden und das Schiff von hier geleitet wird, so ist eine 
Befehlsübermittlung nach der hinteren Gondel und eine Ver- 
ständigung zwischen beiden Gondeln nötig. Durch Sprach- 
rohre ist dies wegen des Geräusches der Motoren und Schrau- 
ben nicht möglich; es ist daher zur Uebersendung schrift- 
licher Mitteilungen ein Drahtseilpost eingerichtet, die aus 
einer Seilscheibe in jeder Gondel und einem Seil besteht, 
an dem eine Büchse für Zettel befestigt ist. Durch Kurbeln 
wird diese Büchse von einer nach der andern Gondel ge- 
zogen. Außerdem ist für die Uebermittlung der sich stets 
wiederholenden Befehle, wie zum Anlassen der Motoren, Ein- 
schalten der Schrauben, Aenderung der Umlaufzahl der Mo- 
toren, ein Glockenzug zwischen beiden Gondeln und eine 
besondere Kommandovorrichtung eingebaut. Vorn in der 
ersten Gondel befindet sich noch ein Kartentisch aus Alumi- 
niumblech, über dem der Kompaß kardanisch aufgehängt ist. 
Die übrigen Geräte für die Navigation, wie Barometer, Baro- 
graph, Steigungsmesser, Statoskop, Druckmesser für die Gas- 
hüllen usw., sind seitlich an dem Brett für die Ballastzüge 
angebracht. 

Zur Landung ist das Luftschiff mit Wasserankern, be- 
stehend aus mit Stoff bespannten Rahmen, und mit Erd- 
ankern, die eggenartige Rahmen bilden, ausgerüstet. Die An- 
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Fig. 46. 


Verhältnis der von den vier Schrauben 
bestrichenen Fläche zur Gesamtwiderstandsfläche 
bei >Z 3«. 


Dmr= 73m; 
Fläche = 132,73 QM 
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kerseile greifen vorn an 
einem Ring am Ende des 
Kielgerüstes an, von dem 
Stahldrahtseile längs des 
Gerüstes laufen, die den 
Zug auf die Gondel und 
die Knotenpunkte des Bal- 
longerüstes übertragen. 
Um beim Landen auf fe- 
stem Boden den Stoß zu 
mildern, ist unter jeder 
Gondel ein Luftpolster aus 
gummierter Leinwand an- 
gebracht. Die Halteseile 
fassen an den Ringen für 
die Ankerseile und seitlich 
am Gerüst an. 

Die den 17 Abteilun- 
gen des Gerüstes entspre- 
chenden Gashüllen sind 
aus einfachem gummiertem 
Kontinental-Ballonstoff her- 
gestellt, da sie nur ge- 
ringen Ueberdruck auszu- 
halten haben. Im Gerüst 
sind die Gashüllen durch 
ein Netz von Schnüren 
aus Ramiegarn umspannt. 
Durch die Gashülle hinter 
der vorderen Gondel führt 
in einem Schacht eine 
Strickleiter auf die obere 
Seite des Schiffes. 

Der im Verhältnis 
zum Durchmesser des Bal- 
lons geringe Durchmesser 
der Schrauben von rd. 3 m 
ist wohl deshalb gewählt, 
weil am Gewicht der 
Schrauben und ihrer La- 
gerböcke gespart werden 
soll und die Schrauben 
nicht weit vom Luitschifi 
abstehen sollen, so daß die 
Halle nicht so breit zu sein 
braucht. Ferner ist zu be- 


Drachentflieger von Jatho. 


Fig. 4T und 48. 
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achten, daß 4 Schrauben 
vorhanden sind; zeichnet 

man die von diesen be- 

strichenen Kreise in den 

Querschnittskreis des Luft- : 
schifies ein, Fig. 46, so. 
findet man, daß das Ver- 

hältnis dieser Kreise zu- 

einander nicht ungünstiger 

als bei andern Luftschiffen 

ist. Ungünstiger dagegen 

ist das Verhältnis des Nutz- 

auftriebes zum Gesamtauf- 

trieb, das durch das große 

Gewicht des Ballongerüstes . 
bedingt ist. Der Gesamt- 

auftrieb von 15000 bis 

16000 kg verteilt sich mit 

über 10000 kg auf das Ge- 

wicht des Schiffes und mit 
4000 bis 5000 kg auf Nutz- 

last, Benzin, Oel, Wasser, . 
Personen usw. Bei nicht 

zu ungünstigem Wetter 

können Benzin, Oel und 

Ballast für eine 40 stündige 

Fahrt mitgeführt werden. 


Neue 
deutsche Drachen- 
flieger. 


Jatho, der sich, durch 
die Gleitflüge von Lilien- 
thal angeregt, seit mehre- 
ren Jahren mit der Kon- 
struktion eines Drachen- 
fliegers!) befaßt, hat jetzt 
einen neuen Doppeldecker, 
Fig. 47 und 48, gebaut, der 
Beachtung verdient. 

Bei der Konstruktion 
ist Jatho unzweifelhaft von 
Wright beeinflußt; an die- 


1) Vergl. Z.1909 S. 1144. 
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sen erinnern die Anordnung des Höhensteuers und das 
Fehlen einer Schwanzfläche. Dagegen benutzt Jatho keine 
besondern Organe für die Seitendämpfung, vielmehr will 
er wie Voisin die Stetigkeit quer zur Flugrichtung allein 
mittels der beiden Seitensteuer beeinflussen. Diese sind wie 
an Jathos älterem Drachenflieger angeordnet, indem zwischen 
den Tragflächen 2 senkrechte, um eine senkrechte Achse 
drehbare Flächen und hinter diesen 2 senkrechte feststehende 
Flächen eingebaut sind. Jatho dreht also die übliche An- 
ordnung um, wobei das Seitensteuer hinter einer festen Fläche 
angebracht wird, wie z. B. am Eindecker von Antoinette, bei 
mehreren Fliegern von Blériot und anderen. Auch bei Luft- 
schiffen ist meist das Seiten- 
steuer hinter einer festen 
Fläche angebracht, weil 
sich ergeben hat, daß das 
Seitensteuer dort besser 
und sicherer arbeitet. Die 
feste Fläche führt dem 
Steuer gewissermaßen die 
Luft zu, die dann durch 
den Druck auf die verdreh- 
bare Steuerfläche das Fahr- 
zeug herumschwenkt. In 
dieser Hinsicht würde eine 
biegsame Fläche, wie im 
Aufsatz »Kritik der Dra- 
chenflieger« empfohlen, die 
an der Vorderkante fest- 
gespannt ist, noch besser 
wirken. Die Vergrößerung 
der senkrechten Flächen 
vermehrt aber den schäd- 
lichen Einfluß des Seiten- 
windes; dem Vorteil steht 
also auch ein großer Nachteil gegenüber. Bis heute ist der 
Wright-Drachenflieger, der die kleinsten senkrechten Flächen 
hat, am sichersten bei Wind zu steuern. 

Jatho würde seinen Zweck, mit den Seitensteuern die 
Querstetigkeit herzustellen, besser erreichen, wenn er nicht 
beide, sondern nur eine Fläche drehen würde, nämlich die 
Fläche auf der Seite, die zurückbleiben bezw. sich senken soll. 
Werden dann, wie in meinem Aufsatz »Kritik der Drachen- 
flieger« !) auseinandergesetzt ist, die senkrechten Steuer- 
flächen möglichst weit nach außen gesetzt, so daß sie an 
einem großen Hebelarm wirken, so kommt man mit kleinen 
Flächen aus. Es empfiehlt- sich weiter, die Flächen in eine 
gedachte Querachse mit dem Schwerpunkt und der Antrieb- 
kraft zu setzen, was freilich ohne Schwanzfläche nicht zu 
erreichen ist. Die Schwanzfläche hat aber den großen Vor- 
teil, eine gewisse selbsttätige Längsstabilität zu gewährleisten, 
die beim Fehlen des Schwanzes durch Einstellen des Höhen- 


1) Z. 1909 S. 1142 Fig. 50 und 51. 


Fig. 49. 
Voisin-Flieger von de Caters, i 
verbessert durch ein Schutzrad unter dem Höhensteuer. 


steucrs erreicht werden muß. Die dauernde Bedienung des- 
selben ist aber sehr anstrengend. 

Sehr zweckmäßig ist das Anlaufgestell konstruiert, indem 
das vordere der drei Räder in einer schwenkbaren Gabel ge- 
lagert ist, wodurch die Tragflächen vorn höher oder tiefer 
gestellt werden können. Zum Anlauf stehen die Tragflächen 
mit der Erde parallel, sie haben daher einen geringen Wider- 
stand, und der Flieger erreicht schneller die zum Auffliegen 
notwendige Geschwindigkeit. Ist diese erreicht, so wird die 
Vorderradgabel mittels eines Fußhebels senkrecht gestellt, 
wodurch sich die Vorderkante der Tragflächen hebt. Da- 
durch wird der erforderliche Einfallwinkel erreicht, und der 
Flieger wird durch den 
Luftdruck gehoben. 

Der Jatho-Drachenflie- 
ger ist für eine geringe 
Fluggeschwindigkeit ge- 
eignet, da die Tragflächen 
im Verhältnis zum Gewicht 
sehr groß sind und daher 
nur eine geringe Krüm- 
mung und einen geringen 
Einfallwinkel erforderlich 
machen. Bei einer Spann- 
weite von 10 m und einer 
Breite der oberen Trag- 
fläche in der Flugrichtung 
von 2,40 m, der unteren von 
2,80 m sind die Tragflächen 
zusammen 54 qm groß. 

Die Schraube ist im 
Widerstandsmittelpunkt ge- 
lagert und wird mittels 
Kette mit einer Ueber- 
setzung von 1:2 ange- 
trieben. Der 36pferdige Körting-Luftschifimotor macht 
1200 Uml./min. Die Schraube hat 2 Flügel und arbeitet in 
einem Ausschnitt an der Hinterkante der unteren Tragfläche. 
Der Motor hat Wasserkühlung; es ist jedoch kein Umlaufküh- 
ler eingebaut, so daß der Motor nur etwa eine Viertelstunde 
arbeiten kann, bis das Wasser im Behälter verdampft: ist. 

Der Flieger wird durch eine Lenkstange gesteuert, die, 
nach vorn und hinten geschwenkt, das Höhensteuer, nach 
den Seiten gedreht, die beiden Seitensteuer betätigt. 


An den zurzeit auf dem Flugfelde der ILA fliegenden 
Voisin-Drachenfliegern, die bereits früher eingehend be- 
schrieben worden sind '), ist als Fortschritt die Anbringung eines 
Vorderrades am Gestell unter dem Höhensteuer, Fig. 49, zu er- 
wähnen. Hierdurch wird der Flieger beim Landen vor Beschä- 
digung geschützt. Auch wird beim Anlauf ein Ueberkippen 
vermieden, wenn das Höhensteuer zu plötzlich umgestellt wird. 


) s. Z. 1908 S. 957; 1909 S. 1101 und S. 1147. 


Der Wärmeübergang in Rohrleitungen. 


Von Dr.-Ing. Wilhem Nusselt, Privatdozent an der Technischen Hochschule zu Dresden. 


(Mitteilung aus dem Maschinenlaboratorium der Kgl. Sächs. Techn. Hochschule zu Dresden.) 


(Schluß von S. 1755) 


Die Versuchsergebnisse. 


Wir wollen den Einfluß der verschiedenen geänderten 
Größen auf den Wärmeübergang gesondert betrachten. 


Die Abhängigkeit des Wärmeüberganges 
von.der Geschwindigkeit. 


In das Schaubild Fig. 6 sind die erhaltenen Punkte der 


Versuche mit Druckluft eingetragen, in Fig. 7 und 8 die Ver- 
Die einzelnen 


suchsreihen mit Kohlensäure und Leuchtgas. 
Versuchsreihen wurden bei ungefähr gleichem mittlerem Druck 


und gleicher mittlerer Temperatur ausgeführt. Wir entnehmen 
ihnen zunächst die schon bekannte starke Zunahme des Wärme- 
überganges mit der Geschwindigkeit. Bei den Kurven ge- 
ringen Druckes zerfällt der Verlauf in zwei Aeste, die durch 
einen sanften Uebergang aneinander grenzen. Der Knick 
liegt bei der kritischen Geschwindigkeit, und wir sehen, daß 
durch die bei dieser Geschwindigkeit eintretende 
Aenderung des Strömungsgesetzes im Rohr die Ab- 
hängigkeit des Wärmeüberganges von der mittleren 
Geschwindigkeit wesentlich beeinflußt wird. Bei 
der unter der kritischen Geschwindigkeit -stattfin- 
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denden Parallelströmung der Flüssigkeitsteilchen 
ist.der Wärmeübergang nahezu unabhängig von 
der mittleren Geschwindigkeit, während er nach 
eingetretener Wirbelung stark mit ihr wächst. Ver- 
längert man in Fig. 6 die beiden Zweige der Kurve bei 1 at 


Fig. ©. Wärmeübergang an Druckluft. 
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bis zu ihrem Schnittpunkt, so kann man diesen Wert als 
kritische Geschwindigkeit betrachten. Sie liegt bei 2,0 m/sk, 
während die aus-der Reynoldschen Formel berechneten Werte 
1,60 bezw. 10,2 m/sk sind. 

Die Luft trat aus dem Zuführrohr durch ein Knie in 
das Meßrohr ein, 15 cm entfernt davon lag die eine Tem- 
peraturmeßstelle.e. Um zu prüfen, ob diese Strecke genügte, 
um die heftige durch das Knie erzeugte Wirbelung zum 
Abklingen zu bringen, wurden Versuche bei 1 at nach dem 
Vorschalten einer 2 m langen Beruhigungsstrecke wiederholt. 
Der Wärmeübergang wurde etwas kleiner, während die 
kritische Geschwindigkeit unverändert blieb. 


Fig. 8. Wärmeübergang an Leuchtgas. 
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Bei höheren Drücken, also größerer Dichte wurde die 


kritische Geschwindigkeit in umgekehrtem Verhältnis kleiner. 


Die kritische Geschwindigkeit für Leuchtgas ergibt sich 


aus dem Versuch zu 4,0 m/sk. 


Bei der Darstellung der Ergebnisse durch eine Formel 


wollen wir uns auf die Zustände oberhalb der kritischen 
Geschwindigkeit beschränken, die ja in praktischen Fällen 
meist vorliegen. 


Wir gehen von der Gleichung 


& = Å w” (26) 
aus. Läßt sich die 
gefundene Punktreihe 


durch diese Formel aus- 
drücken, so müssen die 
in einem Achsenkreuz 
auigetragenen Logarith- 
men von & und w auf 


D 
Qr 


o flog & = 


06 logmw= -Q4 


einer Geraden liegen. 
In das Schaubild 9 
sind die Logarithmen 
der Versuchspunkte ein- 
getragen. Man sieht, 
daß sowohl über wie 
unter der kritischen Ge- 
schwindigkeit die Punk- 
te ausgezeichnet auf 
einer Geraden liegen. 
Die Konstanten der 
Gleichung wurden nicht 

graphisch bestimmt, 
sondern nach dem Ver- 
fahren des Minimums 
der Summe der Fehler- 
quadrate berechnet. Die 
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Dichte konnte für die Punkte einer Versuchsreihe nicht 
ganz gleich erhalten werden. Sie wurde auf die mittlere 
Dichte der Versuchsreihe nach der für die Abhängigkeit von 
der Dichte gefundenen Beziehung umgerechnet. Die Ergeb- 
nisse sind in Zahlentafel 2 enthalten. Man ersieht daraus, 
daß der Exponent der Geschwindigkeit unabhängig 
von der Dichte und der Art des Gases ist. 


Zahlentafiel 2. 


Stoff Dichte ooo | a Anal aAer 

Versuche 
Druckluft . . 2020. 1,273 0,798 8 
» Ja aie er et JES ai 2, 146 0, 749 11 
» I Ata u de a Ga 4, 366 0,784 5 
» a u a 7, 861 0, 1783 8 
» SE GE a l 11,12 0,798 12 
» ee 14,66 | 0,799 5 
» ee ee eG 17,56 0,765 5 
Leuchtgas . . 2 200200. 0,509 0,799 7 
Kohlensäure. . . 2.2. 1,851 0,756 8 


Aus den Versuchen mit Druckluft ergibt sich als Mittel- 


wert Mm 0,1801. eu ee (27). 


Bei der Mittelwertbildung wurde jeder Wert mit der 
Anzahl der Versuche belastet. 


Die Abhängigkeit des Wärmeüberganges 
von der Dichte. 


Nach der Bestimmung des mittleren Exponenten der 
Geschwindigkeitsfunktion wurden die Beiwerte A für jede 
Versuchsreihe berechnet, indem die Summe der Fehler von 
log œ zu einem Minimum gemacht wurde. 


Die Werte sind in Zahlentafel 3 enthalten. 


Zahlentafel 3. Druckluft. 
Dichte Q Beiwert A 
1,273 . | 6,827 
2,146 | 10,83 
4,366 | 18,68 
7,861 | 29,27 
11,12 38,08 
14,66 | 49,08 
17,56 56,72 


Trägt man A über der Dichte o!) auf, Fig. 10, so erkennt 
man die starke Zunahme des Wärmeüberganges mit 
der Dichte der strömenden Flüssigkeit‘). Esliegt nahe, 

Fig. 10. 


Abhängigkeit des Wärmeüberganges von der Dichte der Druckluft. 


60 
45 | en le int 
| 
30 
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Dichte 9 = 3 6 9 12 BETT ym 


1) Die Erdbeschleunigung ist in die Konstante B aufgenommen 
worden. 

2) Für die Dichte kleiner als eins zeigen die Versuche von Josse 
die- Aenderung des « mit der Dichte; s. Z. 1909 S. 329. 
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zu versuchen, die Abhängigkeit der Größe A von o ebenfalls. 
als Potenzfunktion darzustellen. In Fig. 11 sind die Loga- 
rithmen beider Größen aufgetragen, die ausgezeichnet auf 
einer Geraden liegen. Nach der Methode der kleinsten 
Quadrate wurden die Konstanten berechnet. 

Man gelangt so zu folgender Formel für den Wärme- 
übergang an Druckluft: 


Me AW SE we g (28) 

A=Buoe" ... 0.02.20... (29) 

n=0196 .: 2 . . . . . (30) 

B = 5,168 . s a (31) 

also q — 5,768 „97936 wI (32). 
Fiq. 1A 


O hgp- 02 04 06 08 10 72 


Die von der Theorie geforderte Gleichheit der 
Exponenten m und n wird also innerhalb der Ver- 
suchsgenauigkeit sehr gut bestätigt. Setzen wir dem- 
zuiolge 


BB WDIr. a u er (88), 
so liefert die Rechnung für die Konstanten die Zahlenwerte 
B = 5,7712 und n = 0,7856 . . . (84), 


und wir erhalten für den Wärmeübergang an Druckluft im 
Messingrohr die Gleichung 

a — 5,772 (w g)®0T856 ,. . . . . (85) 
bei einer Mitteltemperatur der Luft von 35°. 


Die Abhängigkeit des Wärmeüberganges 
von der spezifischen Wärme, der Wärmeleitfähigkeit 
und der Zähigkeit. 


Während wir uns zur Festlegung der Abhängigkeit des 
Wärmeüberganges von der Geschwindigkeit und der Dichte 
rein auf die Versuche stützen, müssen wir zur Bestimmung 
des Einflusses der Wärmeleitfähigkeit, der Zähigkeit und der 
spezifischen Wärme die im ersten Abschnitt entwickelte Theo- 
rie zu Hülfe nehmen. 

Zu den Versuchen über den Wärmeübergang an Druck- 
luft, Leuchtgas und Kohlensäure seien noch Werte für den 
Wärmeübergang in einem Rohr an überhitzten Wasserdampf 
herangezogen, die ich aus den bekannten Versuchen von Knob- 
lauch und Jakob zur Bestimmung der spezifischen Wärme des 
überhitzten Wasserdampfes!) berechnet habe. Die hieraus 
gewonnenen Uebergangzahlen zeigen Klar den Einfluß der 
Dichte und Geschwindigkeit. Mit Benutzung des von mir 
gefundenen Exponenten 0,786 ließen sich die Werte gut durch 
die Formel wiedergeben: 


Cüberhitzter Wasserdampf = 10,79 (wo)»’?° . (836). 


1) s. Z. 1907 S. 81. 
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TZahlentafel 4 enthält die für die verschiedenen Stoffe 
gefundenen Werte B. 


Zahlentafiel 4. 


Stof - Beiwert B 
Drřueklaft . 200 en 5,772 
Kohlensäure . a a’ a 4,774 
LEeUchtgas < >: u cr a ee e a a o a 15,45 
überhitzter Wasserdampf . . nme, 10,79 


Zu den weiteren Betrachtungen ist die Kenntnis der 
Wärmeleitfähigkeit und der Zähigkeit der untersuchten Gase 
nötig. 

Die kinetische Gastheorie liefert für Gase eine Beziehung 
zwischen der Wärmeleitfähigkeit, der Zähigkeit und der spe- 
zifischen Wärme bei konstantem Volumen, die lautet: 

l\=E1n a o oea e a N: 

e ist eine Konstante. 

Für eine Reihe von Gasen sind die Veränderlichen der 
Gleichung (37) bekannt. Berechnet man daraus &, so ergibt 
sich eine angenäherte Konstanz von & für Gase gleicher Atom- 
zahl und Abnahme von € mit zunehmender Atomzahl in fol- 
gender Weise: | 

Atomzahl 1 2 3 4 5 6 

E 2,50 1,74. 1,51 1,23 1,28 1,24 

e ändert sich noch etwas mit der Temperatur, aber für 
verschiedene Gase nicht in gleichem Sinne. 

Die Wärmeleitfähigkeit und die Zähigkeit sind bei allen 
Gasen unabhängig von Druck und nehmen mit der Tempe- 
ratur zu. Für unsere Zwecke genügt eine lineare Inter- 
polationsformel. Es sei 
die Wärmeleitfähigkeit 2 — 4, (1+ et) WEst-Im-1Gr=1 (38). 
» Zähigkeit y = no (18t) kg stm” . . . (39). 

Zahlentafel 5 enthält für die untersuchten Gase diese 
Konstanten. 

Zahlentafel 5. 


Gas Jo 10° 


a108 | 7010? | 810° 
Lüfte a ar 2. de a 189 228 489 303 
Kohlensäure . . . 2.2. 121 385 398 | 8343 
Wasserdampf . . . 2. 192 434 255 443 
Leuchtgass . . 2. 2020. 506 300 420 | 300 


Diese Werte bilden die Mittelwerte der vorhandenen Beob- 
achtungen. Der Wert 4, für Wasserdampf ist nach Gl. (37) 
berechnet, wobei für & nach obiger Zahlenreihe zu 1,51 ge- 
setzt wurde. Für Leuchtgas ist %ọ aus der bei unseren 
Versuchen beobachteten kritischen Geschwindigkeit berechnet 
worden. a und ß mußten für Leuchtgas geschätzt werden. 


Die Theorie gibt für den Wärmeübergang die Gleichung 


æ = bAwWand e (y 2.200). 


Es ist nun zu prüfen, ob sich die Ergebnisse in der 
Zahlentafel 4 durch diese Gleichung darstellen lassen. Es 


muß dann sein 
ni 
N 4 
Setzt man die Zahlenwerte ein, so erhält man 4 Glei- 
chungen von der Form 


y=bi" ... 0.0.0.2). 
Zahlentafel 6 enthält die Zahlenwerte. 


Zahlentafel 6. 


Stoff | 210° | y10° 
Druckluft . »u- ww er m oe en en 6,29 1,260 
Kohlensäure . . 2 nee 6,81 1,263 
Leuchtgas 2%. 8, 00 Sr ae a re ee 5,08 : 1,083 
überhitzter Wasserdampf . . 2 2 200.0 6,738 | 1,237 


Nusselt: Der Wärmeübergang in Rohrleitungen. 1811 


Die Zahlenwerte geben eine sehr befriedigende Bestäti- 
gung des Ansatzes. Infolge der geringen Aenderung von æ 
wird aber die Bestimmung des Exponenten n sehr unsicher. 
Die Veränderliche æ kann man umformen, indem man nach 
Gl. (37) & einführt 

| ee. 0.0.0.0. 0.643). 
Een E 

x und € sind beide in gleichem Sinne und in geringem 
Grade von der Atomzahl abhängig, so daß die Unsicherheit 
in der Bestimmung des Exponenten aus den Versuchen prak- 
tisch ohne Einfluß ist. Wir wollen zur angenäherten Fest- 
legung von m den Wärmeübergang an Wasser heranziehen. 
Die darüber vorliegenden Versuche liefern leider sehr weit 
auseinander liegende Werte. Die Versuche von Stanton 
scheinen die genauesten zu sein. Für die Konstanten unserer 
Versuchsanordnung liefert seine Formel für w = 1 m/sk 

& — 7800 WE/st qm Grad 
und es wird für Wasser 


y = 6320 : 1078, x = 42,4- 1079 . . (44). 
Die durch diese 5 Wertepaare gelegte Potenzfunktion 


liefert den Exponenten 
m=085 .. 2.20... (45), 


während wir für n 0,786 gefunden haben. 

Da beide Exponenten wenig verschieden sind, wollen 
wir sie zur Vereinfachung gleich setzen, m =n. Die Formel 
geht dann über in 


Q == b Wand (ee n . . . (4 6). 


Unsere Versuche geben mit dieser Gleichung die in 
Zahlentafel 8 enthaltenen Werte für b. 


 Zahlentafel 7. 


Medium b 
Drücklüft o os o ar Woo ee e a e o G 36,0 
LEUCHTBaB u. pisn e e a eg a aS ee i 86,5 
Kohlensäure- =- e e oe 0. a o e a ar a 33,9 
überhitzter Wasserdampf. 2.0 nn 33,5 


In Anbetracht der noch bestehenden Unsicherheit in der 
Kenntnis der Wärmeleitfähigkeit der Gase ist die Ueberein- 
stimmung der Konstanten b sehr gut zu nennen. Wir wollen 
unsrer Endformel die aus den Versuchen mit Druckluft sich 
ergebende Konstante zugrunde legen, da die meisten Versuche 
mit Luft ausgeführt wurden und ihre Wärmeleitzahl am ge- 
nauesten bekannt ist. 

Nach Formel (24) muß der Wärmeübergang mit zuneh- 
mendem Rohrdurchmesser abnehmen, und zwar umgekehrt 
proportional der Potenz dt~” — d%?!!, Zahlentafel 8 zeigt 
die Größe dieser Veränderung. | 


Zahlentafel 8. 


| 


3,09 2,67 


@ 20.0. [0,005 m’ 0,010 | 0,020 ' 0,030 | 0,040 | 0,050 | 0,100 


1 
n 2,30 2,11 1,99 1,89 1,63 
Führt man diese Abhängigkeit vom Durchmesser noch 
in die Formel ein, so erhält man für den Wärmeüber- 
gang in einem Rohre die neue Gleichung 


Wan 0,786 
= (2) WE/st qm Grad . (47), 


a9; 214 A 


& = 15,90 


worin zu setzen ist für: 


w die mittlere Strömungsgeschwindigkeit des Gases 
im Rohr in m/sk, | 

Cp die spezifische Wärme des Gases in WE/cbm bei 
dem im Rohr herrschenden Druck und der miittle- 
ren Temperatur, | 

à die Wärmeleitzahl des Gases bei der mittleren Qas- 
temperatur in WE/st m Grad, 

Awana die Wärmeleitzahl des Gases bei der Tempe- 
ratur der Rohrwand, d der innere Rohrdurchmesser 
in m. 
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Führt man in die Gleichung das Gewicht des durch das 
Rohr strömenden Gases ein: 


a? or 
G =Q Ww (48), 
so wird A /wana /4 GŒ Cp 0,786 
& = 15,90 71,786 ( o] eg (49) 


abhängig von der in der Zeiteinheit durch das Rohr strö- 
menden Menge und unabhängig von Dichte und Geschwin- 
digkeit. Längs des Versuchsrohres muß «œ etwas abnehmen 
wegen der Zunahme der Wärmeleitzahl mit der Temperatur. 
Versuche, bei denen der Wärmeübergang an verschiedenen 
Stellen im Rohr gemessen wurde, bestätigten diese Folge- 
rung unsrer Gleichung. 

Ersetzt man in der Gleichung die Dichte durch den 
Druck, so geht die Formel über in 


AWan 0,786 
æ — 15,90 ar a. (50). 

Dieser Gleichung entnehmen wir folgende Gesesetzmäßig- 
keit für den Wärmeübergang im Rohr: 

Bei gleicher Geschwindigkeit, gleichem Druck, unver- 
ändertem KRohrdurchmesser und unveränderlicher Flüssig- 
keitstemperatur nimmt « mit der Wandtemperatur zu und 
bei gleichbleibender Wandtemperatur mit steigender Gas- 
temperatur ab. 

Die Gleichung gilt ihrer Ableitung gemäß sowohl für 
den Wärmeübergang von der ohrwand an das Gas, als auch 
für die Kühlung eines warmen Stromes durch die kalte 
Wand. Sind die Temperaturen der Flüssigkeit und der 
Wand wenig verschieden, so ist der Wärmeübergang für 
beide Richtungen gleich. Bei großen Temperaturunterschie- 
den zwischen Wand und Gas wird der Wärmeübergang von 
der Flüssigkeit zur Wand kleiner als in der andern Richtung, 
wenn man die Wand- und die Gastemperatur vertauscht, aber 
den Druck und die Geschwindigkeit unverändert läßt. Die 
aus der Gleichung folgende Abnahme des Wärmeüberganges 
mit zunehmendem Durchmesser steht in Widerspruch mit 
den Versuchsergebnissen von Ser mit Luft, die sich der Größe 
nach mit meinen Zahlen decken. Die von Mollier aus Joules 
Versuchen berechneten Wärmeübergangzahlen sind beträcht- 
lich größer als die von mir gefundenen, was mit der durch die 
vorstehende Formel ausgedrückten Veränderung des Wärme- 
überganges mit dem Durchmesser, entsprechend den kleinen 
Querschnitten von Joules Apparat, erklärt werden kann. 
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Der Exponent und der Beiwert meiner Gleichung werden 
sich mit der Rauhigkeit der Rohroberfläche etwas ändern. 

Bei der Ableitung dieser Gleichung haben wir eine geo- 
metrisch ähnliche Beschaffenheit der Rohroberfläche voraus- 
gesetzt. Für die Aenderung der Konstanten ist also nicht 
die Rauhigkeit maßgebend, wie sie durch unsere Sinne fest- 
gelegt wird, sondern das Verhältnis von Rauhigkeit zu Rohr- 
durchmesser, das wir die relative Rauhigkeit nennen wollen. 
Wenn demnach zwei Rohre verschiedenen Durchmessers die 
gleiche fühlbare Rauhigkeit baben, so müssen wir das größere 
als das relativ glattere bezeichnen. Zwei physisch gleich glatte 
Rohre versehiedenen Durchmessers geben also verschiedene 
Konstanten. Da die fühlbare Rauhigkeit praktisch innerhalb 
enger Grenzen schwankt, muß mit zunehmendem Rohrdurch- 
messer der Einfluß der Rauhigkeit der Rohrwand verschwinden. 

Der Anwendung der Formel auf den Wärmeübergang an 
Flüssigkeiten, wofür sie sinngemäß auch gelten muß, steht 
unsere geringe Kenntnis der Wärmeleitzahl und ihrer Ver- 
änderlichkeit mit der Temperatur im Wege. 

Zur graphischen Bestimmung des Wärmeüberganges nach 
Formel (47) kann man sich eines aus konzentrischen Kreisen 
bestehenden Nomogrammes bedienen ^). 


Zusammenfassung. 


Durch theoretische Betrachtungen und Versuche wird 
festgelegt, daß der Wärmeübergang von einem Rohr an ein 
durchströmendes Gas abhängig ist von der Strömgesehwin- 
digkeit w, der spezifischen Wärme C, der Raumeinheit bei 
konstantem Druck, von der Wärmeleitfähigkeit des strömen- 
den Stoffes A und dem Rohrdurchmesser d nach der Be- 
ziehung: 

AWand 


œ — 15,90 FREIE | 


w Cp 0,786 
2 


AWand ist die Wärmeleitzahl der Flüssigkeit bei der Tem- 
peratur der Rohrwand. Die andern Größen sind als Mittel- 
werte über den Rohrquerschnitt zu nehmen. | 

Bei dem Ueberschreiten der kritischen Strömgeschwin- 
digkeit im Rohr tritt eine Aenderung in der Gesetzmäßigkeit 
der Veränderung des Wärmeüberganges ein. Bei kleineren 
Geschwindigkeiten ist er fast unabhängig von ihr. 


WE/st qm Grad. 


1) M. d’Ocagne, Calcul graphique et nomographie, Paris 1908, 
S. 320. 
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Vorsitzender: Ir. Rohr. Schriftführer: Hr. Both. 
Anwesend 27 Mitglieder und 2 Gäste. 

Hr. Caesar spricht über 

Signalsicherungswesen und Blockeinrichtungen 
2 auf Hauptbahnen. 

Der Redner erläutert die Einzelheiten der Haupt- und 
Vorsignale bei Bahnhöfen. 

Zweck aller optischen Signale, abgesehen von einzelnen 
besondern Wiederholungssignalen, die für Stationsbeamte be- 
stimmt sind, ist die Benachrichtigung an den Lokomotivführer, 
daß er seine Fahrt fortsetzen soll oder nicht. Betrachten wir 
den einfachsten Fall einer zweigleisigen Strecke auf freier 
Bahn. Da einander auf jedem Gleis nur Züge in derselben 
Richtung folgen, so muß verhütet werden, daß ein Zug aus 
dem Bahnhof ausfährt, so lange auf der freien Strecke bis 
zum nächsten Signal ein Zug verkehrt. Hier muß, um die 
Unterschiede klar zu machen, ein neuer Begriff eingeführt 
werden: Bahnhofsdeckungssignale. Die freie Strecke 
wird durch Ausfahrsignale geschützt, die Bahnhöfe durch Ein- 
fahrsignale. 

Die Aufgabe der Zugsicherung auf zweigleisigen Bahnen 
für die freie Strecke ist folgende: Das Ausfahrsignal eines 
Bahnhofes darf sich erst dann auf freie Fahrt stellen lassen, 
wenn der letzte an dem Signal vorbeigefahrene Zug das 
nächste Signal überfahren hat und dieses auf Halt gestellt 


worden ist. Diese Aufgabe wurde durch die Siemenssche 
Streekenblocksicherung gelöst. 

Auf zwei einander folgenden Blockstationen — so heißen 
im Sinne des Zugsicherungsdienstes die voneinander abhän- 
gigen Signalstationen — sind die Hebel zum Bewegen der 
Signale unter Blockverschluß; d. h. die Signalhebel lassen sich 
nur bei ganz bestimmter Stellung des elektrischen Strecken- 
blockes so bewegen, daß ein Signal auf »Fahrt« gestellt wird. 

Die Hauptteile einer elektrischen Blockvorrichtung sind 
ein magnetischer Wechselstrom-Induktor, Drucktasten und 
Sperren. Die Sperre wird durch einen Rechen in ihrer Lage 
gehalten. Dieser Rechen ähnelt dem Anker, der Unruhe 
einer Uhr, und hat eine rot und weiß gestrichene Farbscheibe, 
die je nach Lage des Rechens rot oder weiß hinter dem Block- 
fensterchen erscheint. Durch Bewegen des Induktors ent- 
stehen Wechselströme, die auf Magnetspulen wirken und den 
Anker mit dem Rechen und den Farbscheiben bewegen, ge- 
nau wie bei der Unruhe in der Uhr. Steht ein Rechen in seiner 
tiefsten Lage und werden nun Wechselströme durch die Mag- 
netspulen geschickt, so wird das durch eine Feder hochge- 
drückte Steigrad bis in seine höchste Lage kommen. In dieser 
höchsten Lage gibt der Sperrstift die Signalkurbel frei. Außer 
den genannten Teilen ist noch eine weitere Sperre vorhanden: 
die Druckknopfsperre. Diese wird durch Gleichstrom aus einer 
Batterie gespeist und durch die Züge selbst so betätigt, daß 
ein Siemensscher Quecksilberkontakt infolge der Durchbie- 
gung der Schienen den Stromkreis schließt, dadurch einen 
Anker vor einer Magnetspule bewegt und die Sperre auslöst. 

Die Figuren 1 bis 4 zeigen die Wirkungsweise dieser 
Einzelteile im Zusammenhang und zeitlicher Folge. 
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1) Das Anfangsfeld a, ist. weiß, die Sperre gibt den Sig- 
nalhebel frei. 


5) Der Wärter. legt den Signalhebel in die Grundstellung 


der Hebel wird für eine zweite Bedienung durch die Wieder. 
2) Das Ausfahrsignal X wird auf »Fahrt« gestellt. holungssperre gesperrt. 
3) Der Zug fährt in die Blockstrecke — d. h. den Bahn- = 6) Der Wärter bedient das Anfangsfeld a,, wodurch dieses 
abschnitt zwischen Bahnhof und Blockzwischenstelle 3 — ein. und das zugehörige Endfeld e rot wird, Fig. 2 
4) Das Signal X wird durch den Zug auf Halt gestellt. 


7) Der Wärter der Blockzwischenstelle B sieht daraus, daß 
Sig. 1 bis 4. | 
Bedienungsvorgänge für die Fahrt eines Zuges von Bahnhof A nach Bahnhof © in Zeitlicher Reihenfolge 
, und die durch den Zug hervorgerufenen Erscheinungen. 


iir A Blockstation 8 = Bahnhof € 
© 

\ A AB A SChIenendurchbIegungskomtakt | 4 d Schienendurchbiegungskontakt Z D | 
\ I T für alie Halt-Falleinrichtung A yurate Uruckhmagfsperre SP | 
N Blockendstelle des Signals X Blockzwischenstelle 

\ % | 

\ 

L 


| Blockenaistelle | | 


REN 
EN 


Tr 


i : mach 
HB er A E 


Anfangsfeld a; und Endfeld e) wechseln zusammen. 


Anfangsfeld aa und Endfeld e2 wechseln zusammen. 
Die Anfangsfelder aj, ag lassen sich bedienen, wenn die Blockfenster »weiß« zeigen, die Endfelder ĉi, ĉ2 dagegen, wenn sie »rot« zeigen. 
Auf Zwischenblockstationen befinden sich Eemeinschaftstasten. 


durch die Antangsteld ag und Endfeld e gleichzeitig bedient werden. 


I. Signal X fällt auf »Halt«, wenn der Zug den Schienenkontakt k befährt und dadurch die Halt-Falleinrichtung h betätigt. 
II. Signalkurbel wird auf »Halt« gestellt. 
ILT. 


Durch Bedienen des Feldes aa — »weiß« verwandelt sich in »rot« — wird der Signalstellhebel elektrisch festeelert 


Die Druckknopisperre verwandelt sich von »rot« in »weiß«, wenn der Zug den Schienenkontakt k befährt (die isolierte Schiene befahren hat) 
Die Gemeinschaftstaste läßt sich bedienen, wenn die elektrische Druckknopfsperre spa »weiß«, das Anfangsfeld az »weiß«, 


"das Endfeld e »rot« 
und das Sienal Yin Haltstellung gebracht ist. 
Durch Bedienen der Gemeinschaftstaste werden q) und & » weiße, 


ist 
ag und e sowie Druckknopisfiäire. SP2 »rot«, 
Hierdurch wird das Signal Y in der Haltstellung festgelegt und läßt sich erst wieder bedienen, 


wenn das Anfangsfeld as dureh Bedienen des End- 
feldes eg des Bahnhofes € wieder von >»rot« in »weiß« verw andelt worden ist. ; 


Taste T3 läst sich bedienen, wenn die elektrische Druckknopfsperre sp3 »weiß« 
gestellt ist. 


das zugehörige Endfeld e3 »rot« und das Signal Z auf »Halt« 
Durch Bedienen der Taste T} verwandeln sich eg und ag von >»rot« in »weiß«, die Druckknopfsperre sp3 dagegen in »rot« 
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ein Zug in die Blockstrecke eingefahren ist. Dieses Endfeld 
e heißt daher auch Vormeldefeld. 

8) Der Wärter der Blockstelle 3 zieht das Signal Y für 
die Durchfahrt des Zuges. | 

9) Der Zug fährt an dem Signal F vorbei, betätigt sodann 
den Schienenkontakt und löst die Druckknopfsperre aus. 

10) Jetzt erst ist der Wärter der Blockstation B in der 

Lage, nachdem er vorher das Signal Y geschlossen hat, die 
Bloekvorrichtung zu bedienen. Er drückt die Gemeinschafts- 
taste As, dreht den Induktor und verwandelt hierdurch das 
Blockanfangsfeld az, Endfeld e in rot, Endfeld e, und Anfangs- 
feld a, in weiß sowie die Druckknopfsperre sp, in rot. 


Jetzt erst kann der Wärter der ersten Blockstelle erneut 
das Ausfahrsignal zichen und einen weiteren Zug auf die 
Strecke lassen. 


Diesen Sicherungen der freien Strecke schließen sich die 
Stationsblockanlagen an. Man spricht von Fahrstraßen. Im 
Sinne der Stationssicherung bedeutet dieses Wort eine Gleis- 
strecke mit Weichen, durch die ein bestimmter Zug stets den 
für ihn vorgeschriebenen Weg nimmt. Um beispielsweise 
einen Zug vor der Gefahr zu bewahren, einen andern als den 
für ihn bestimmten Weg einzuschlagen, wird die Fahrstraße 
festgelegt, d. h. alle Weichen, die der Zug berührt, werden 
mechanisch in richtiger Lage durch das Fahrstraßenlineal ge- 
sperrt. Liegt etwa eine der Weichen falsch, dann läßt sich 
der Fahrstraßenhebel nicht einstellen. Ist dies unmöglich, 
dann läßt sich auch das für die Ausfahrt dieses Zuges aufge- 
stellte Signal nicht auf »Freie Fahrt« stellen. 


In den Stellwerken und Blockwerken sind die einzelnen 
Fahrstraßen cines Bahnhofes durch mechanische oder elek- 
trische Verriegelungen derart voneinander abhängig gemacht, 
daß zwei »Seindliche« Fahrstraßen sich nicht gleichzeitig ein- 
stellen lassen, Fig. 5. 


Fig. 5. 
e U 


b undc, c und a, d und b sind feindliche Fahrstraßen. 


Wo die Verhältnisse so einfach liegen wie in diesem Bei- 
spiel, da genügen die einfachsten Verriegelungen. Wo viele 
Gleise ineinander laufen und mehrere Stellwerkbezirke vor- 
handen sind, da hat man eine Zentralstelle geschaffen, die 
sämtliche Fahrstraßen unter elektrischem Verschluß hält. Ein 
Beamter hat im Stationsblockwerk über die Freigabe aller 
Fahrstraßen zu befinden. Dadurch ist zunächst dafür gesorgt, 
daß keine feindliche Fahrstraße freigegeben ist; denn diese 
schließen einander mechanisch aus. Am Farbenwechsel des 
Blockfensters erkennt der Stellwerkwärter, daß er die Fahr- 
straße einstellen darf. Um dies jedoch ausführen zu kön- 
nen, muß er zuvor sämtliche vom Zuge zu durchfahrenden 
Weichen richtig gestellt haben. Jetzt stellt er den Fahr- 
straßenhebel, wodurch er die eben genannten Weichen in 
richtiger Stellung verriegelt. Nachdem dies geschehen, zieht 
er. das Ausfahrtsignal auf »Fahrt«. Ist das Signal auf Fahrt 
gestellt, dann kann er seinen Fahrstraßenhebel nicht mehr 
umlegen, d.h. keine derin der Fahrstraße liegenden Weichen 
läßt sich bewegen. Außerdem kann auch der Aufsichtsbeamte 
nicht mehr seine Fahrstraße willkürlich zurücknehmen. Diese 
ist ebenfalls verriegelt bezw. elektrisch verschlossen, so daß 
er keine andre, feindliche Fahrstraße freigeben kann. Eıst 
wenn das Signal auf Halt gestellt ist, der Stellwerkwärter 
die zugehörige Fahrstraße in die Mittellage gebracht hat und 
er diese Fahrstraße durch Bedienen des Blockfeldes aufgelöst 
hat — dieses Feld heißt deshalb Auflösefeld —, kann der Auf- 
sichtbeamte diese oder eine andre Fabrstraße wieder frei 
geben. 

Um nun zu verhüten, daß das Ausfahrtsignal zu früh auf 
Halt gestellt wird, nämlich während der Zeit, wo der Zug 
ausfährt, ist eine elektrische Halt-Fallvonichtung vorhanden, 
Fig. 1 und 2. Diese wird durch den Zug selbst an einer 
Stelle betätigt, an der er sämtliche Weichen seiner Fahr- 
straße durchfahren hat. Ein Schienendurchbiegungskontakt 
wirkt mittels eines Relais auf eine Auslösevorrichtung am 
Signal derart, daß es auf Halt fällt. Damit deckt der Zug 
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sich selbst gegen einen etwa nachfolgenden Zug. Die wei- 
tere Zugfolge wird dann durch den elektrischen Streckenblock 
geregelt. 

Verschiebezüge verkehren in der Regel aus leicht be- 
greillichen Gründen obne eingestellte Signale. Um nun ein- 
fahrende oder ausfahrende Züge gegen falsch geleitete Ver- 
schiebefahrten zu sichern, legt man die den Fahrstraßen be- 
nachbarten Weichen ebenfalls unter Verschluß der Fahrstraßen, 
und zwar in der Weise, daß diese Weichen in abweisender 
Stellung mechanisch verschlossen werden. Bei eingestellter 
Fahrstraße kann also von einem Nachbargleis kein Fahrzeug- 
in diese Fahrstraße hineingelangen, für die ein Signal ein- 
gestellt ist. 

Daß man mit diesen Einrichtungen noch nicht am Ende 
der Sicherungsanlagen angelangt ist, beweisen die in den 
letzten Jahren entstandenen Stellwerke mit elektrischer Wei- 
chen- und Signalstellung, wie sie sich in Diedenhofen, Metz 
und Kolmar befinden. 


Hr. Greiner berichtet über den Kongreß für gewerb- 
lichen Rechtsschutz in Leipzig. 


Hr. Seidel macht zahlenmäßige Mitteilungen über die 


‚Verwendung von Druckluft-Lokomotiven für den Verschiebe- 


dienst in Fabrik- und Bergwerkanlagen. Zuerst in Amerika 
in größerem Umfange verwendet, sind solche Lokomotiven jetzt 
auch in Deutschland, z. B. im Ruhrgrubenbezirk, in Betrieb. 
Eine übliche Bauart hat z. B. 5,6 t Gewicht und kann 900 kg 
Zugkraft ausüben. Als Hauptmaße sind angenommen: Spur- 
weite 60 cm, Radstand 1,0 m, Höhe 1,5 m, Länge 4 m. 


Die Druckluft wird unter 50 at Druck an bestimmten Zapf- 
stellen entnommen, die Füllzeit beträgt 1,5 bis 3 Minuten. Der 
Luftvorrat reicht für eine Fahrt von 1,5 km aus. Die Be- 
triebskosten betragen etwa 7 Pig für das Nutz-Tonnenkilo- 
meter. 


Eingegangen 22. Mai und 24. Juni 1909. 
Mannheimer Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Liebing. Schriftführer: Hr. Wons. 
Anwesend 34 Mitglieder und 7 Gäste. 


Hr. Blümcke berichtet über die Versammlung des Vor- 
standsrates vom 26. und 27. April in Berlin). 


Hr. Schott spricht über neuere Förderrinnenan- 
lagen. 


Hr. Ingenieur Fritz Lux aus Ludwigshafen (Gast) spricht 
über Ä 


wellentelegraphische Ortsbestimmung für die Luftschiffahrt. 


Das jüngste Glied der Technik, die Luftschiffahrt, wird 
voraussichtlich in wenigen Jahren eine herrschende Stellung 
einnehmen und sich als ein weiteres Verkehrsmittel den be- 
reits bestehenden anreihen. 

Damit erhebt sich die Frage, in welcher Weise die Be- 
triebsicherheit dieses neuen Verkehrsmittels am besten ge- 
währleistet werden kann; dazu gehört in erster Linie, daß 
die Führer der Luftfahrzeuge, einerlei ob dies Freiballons, 
lenkbare Luitschifie oder Flugmaschinen sind, sich jeden 
Augenblick, wenigstens annähernd, darüber vergewissern 
können, in welcher Gegend sie sich befinden. Es müßte da- 
her etwas geschaffen werden, was, ähnlich den Leuchttürmen 
und Untersee-Glockensignalen an den Küsten, den Luftschiffer 
darüber aufklärt, in welcher Gegend er sich befindet und ob 
ihm etwa Gefahr droht. 

Diese Orientierung kann leicht mit Hülfe der Wellen- 
telegraphie erfolgen, wenn man ein gegebenes Gebiet plan- 
mäßig mit Sendestationen mäßiger Reichweite besetzt, die 
selbsttätig und in regelmäßigen Zeitabschnitten, etwa von 5 
zu 5 oder von 10 zu 10 Minuten, Zeichen aussenden, aus 
denen ihre geographische Lage zu erkennen ist. Die Luft- 
fahrzeuge erhalten einen einfachen Empfänger (Morseschrei- 
ber, Galvanoskop oder Fernsprecher), durch den es dem 
Luitschiffer ermöglicht wird, sich auch bei unsichtigem Wetter, 
bei Nacht oder Nebel, sowie in oder über den Wolken ge- 
nügend zu orientieren. 

Diese selbsttätigen Sendestationen würden wohl am ge- 
eignetsten auf Elektrizitätswerken aufgestellt werden, da diese 
Werke am bequemsten die geringe Menge der erforderlichen 
Betriebskraft liefern und an ihren Kaminen die Sendedrähte 
anbringen können; außerdem ist bei ihnen am leichtesten 
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das technische Personal zu haben, 
dem die geringe Arbeit der Be- 
aufsichtigung und Wartung dieser 
Stationen übertragen werden kann. 

Es ist zunächst für jede Sta- 
tion eine mittlere Reichweite von 
50 km gedacht; doch könnten die 
Grenzen vorerst etwas weiter ge- 
zogen werden, um sie dann später 
durch Zwischenschalten neuer Sta 
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Karte von Deutschland zur wellentelegraphischen Ortsbestimmung für die Luftschiffahrt. 
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tionen entsprechend zu verengern. 

Der Redner erläutert an Hand 
einer Landkarte von Deutschland 
den Plan eines solchen Netzes von 
Stationen, s. die Figur. 

Die einzelnen Stationen würden, 
ähnlich wie bei den Staatstelegra- 
phen, durch zwei, höchstens drei 
Buchstaben gekennzeichnet werden, 
und diese wenigen Zeichen würden, 
ähnlich dem Blinkfeuer der Leucht- 
türme, in bestimmten Zeitabschnit- 
ten in den Raum hinausgeschickt 
werden. Man würde selbstverständ- 
lich für alle Stationen eine und die- 
selbe Wellenlänge wählen, auf die 
dann die Empfänger an den Luft- 
fahrzeugen abgestimmt sein müß- 
ten, und die von der Wellenlänge 
der staatlichen Wellentelegraphie 
verschieden wäre. 

Wenn man dann auch vor- 
schreibt, daß die Zeichen über ein 
ganzes Land hinweg zur gleichen 
Zeit, also beispielsweise um 12 Uhr, 

12 Uhr 5, 12 Uhr 10 usw. gegeben 
werden, so werden doch, da sich ja 

die Uhren an den verschiedenen, weit voneinander entfernt 
liegenden Orten nicht genau in Uebereinstimmung bringen 
lassen, wohl äußerst selten nur zwei oder gar noch mehr 
Zeichen zeitlich ganz genau zusammenfallen, und nur in 
diesem einzigen äußerst seltenen Falle würde man diese zeit- 
lich vollständig zusammenfallenden Zeichen nicht genau ent- 
ziffern können. Wenn aber das Fahrzeug nur um eine verhält- 
nismäßig geringe Strecke, z. B. um 25 km, gewandert ist, dann 
wird das eine Zeichen um so viel ‘stärker zu hören sein als 
das andre, daß diese Störung damit behoben ist. Man könnte 
aber auch ganz gut für benachbarte Stationen die Zeichen- 
gebung etwas, beispielsweise um die halbe Zeit, gegenein- 
ander versetzen, und dann würde, vorausgesetzt daß die 
Stationen täglich auf die richtige Zeit eingestellt werden, die 
Möglichkeit, daß zwei oder noch mehr Zeichen zusammen- 
fallen, so gut wie ausgeschlossen sein, um so mehr, da die 
Zeitdauer einer Zeichengebung zwei bis drei Sekunden nicht 
überschreiten wird. 

Der Umstand, daß man in der Regel mehr als eine Station 
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hören wird, hat den Vorteill, daß man sich genauer orientie- 
ren kann, um so mehr, da man bei der fortwährenden Beob- 
achtung dieser Zeichen an dem Schwächerwerden des einen 
und dem Stärkerwerden des andern bei einiger Uebung in 
der Lage sein wird, ziemlich genau den Kurs festzustellen, 
den man steuert. | 

Die Kosten dieses Verfahrens würden sehr gering sein. 
Ein einfacher Empfänger der einen oder andern Art, wie 
er auf den Luftiahrzeugen anzubringen wäre, würde etwa 
3 kg wiegen und 100 bis 150.4 kosten; eine Sendestation 
würde wohl kaum mehr als 1000 Æ, die Anlage der Stationen 
für ganz Deutschland also nicht mehr als rd. 100000 M“ 
kosten; rechnet man dazu 10 vH für Verzinsung und Tilgung 
und 200 # jährliche Betriebskosten für jede Station, so würde 
sich bei 100 Stationen ein Jahresaufwand von nur 30000 M, 
also kaum mehr, als was ein einziger Leuchtturm im Jahr 
kostet, ergeben. Die Mittel wären vom Reich aufzubringen, 
da dieses die Verpflichtung hat, die Luftwege so zeitig wie 
möglich nach Kräften zu sichern. 


 Bücherschau. 


Geometrie der Kräfte. Von H. E. Timerding, Pro- 
fessor an der Universität Straßburg. B. G. Teubners Samm- 
Jung von Lehrbüchern auf dem Gebiete der mathematischen 
Wissenschaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. Band I. 
Leipzig 1908. 381 S. mit 27 Fig. Preis geb. 16 M. 

Das Werk ist aus dem Berichte des Verfassers »Geome- 
trische Grundlegung der Mechanik starrer Körper« in Band IV 1 
der Enzyklopädie der mathematischen Wissenschaften zu 
einem selbständigen Ganzen herausgewachsen und Theodor 
Reye zum 70sten Geburtstage dargeboten. 

Bestimmung, Inhalt und Anlage werden im Vorwort 
unter Darlegung der geschichtlichen Entwicklung des Gegen- 
standes klar gekennzeichnet: Timerdings Geometrie der Kräfte 
bezweckt eine theoretische Abklärung der Mechanik und will 


läßt. 


Grunde loslöst, auf dem sie erwachsen ist und der auch ihr 
Wesen bedeutet. Und dennoch hat eine Geometrie der Kräfte 
als selbständiges Werk ihre Berechtigung; denn einerseits ist 
es klar, daß das, was an der Mechanik geometrischer Art 
ist, sich auch geometrisch darstellen und weiter ausgestalten 
Auch Gauß schgn hat diese Auffassung vertreten. 
Dann aber liegen auf diesem Gebiete so zahlreiche wert- 
volle Forschungen zerstreut, daß eine zusammenfiassende me- 
thodische Darstellung in einem besondern Lehrbuch eine 
große und dankenswerte Aufgabe bildet. Vor allem ist es 
erfreulich, daß der Verfasser alle bedeutenderen Quellen zu 
seinen Ausführungen in Fußnoten angibt. So fügt er die 
einschlägigen grundlegenden Arbeiten von Varignon, Poinsot, 
Moebius, Pluecker, Ball, Mohr u. a. zu einer einheitlichen 


vor allem den Begriff der Kraft — allerdings nicht sowohl geometrischen Darlegung der Mechanik wie Bausteine zu 
im Sinne der üblichen Mechanik, als vielmehr in dem um- einem großen Kunstwerke zusammen, an vielen Stellen das 
fassenderen Sinne der Vektorgruppe, der »Schraube« — in Fehlende mit sichrem Blicke neu schaffend. 


mathematischer Darstellung entwickeln. 

Der Verfasser betont nachdrücklich, daß die Geometrie 
der Kräfte, indem sie den Kraftbegriff seiner physikalischen 
Merkmale entkleidet, sich allerdings von dem empirischen 


| 


Die grundsätzliche Bedeutung des Werkes liegt darin, 
daß hier mehrere große Schwestergebiete der Mechanik, die 
unmittelbar aus den Bedürfnissen der Physiker und Inge- 
nieure hervorgegangen sind, und mit deren Begriffen und 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Vorstellungen der Fachmann täglich arbeitet, in ein einheit- 


liches Licht gestellt werden. Es vereinen sich hier die 
Geometrie der Kräfte am starren Körper, die Geometrie der 
Bewegung, die Geometrie der Massen und Querschnittsflächen, 
der Formänderungszustand elastischer Körper, der Spannungs- 
' zustand u. a. m. mittels der geometrischen Begriffe »Schraube« 
und »Tensor« zu einem Ganzen. | 

Das Buch ist zunächst für Mathematiker bestimmt. In 
der Tat wird selbst einem theoretisch veranlagten Ingenieur 
im allgemeinen das Eindringen nicht leicht werden, zumal 
er in der 68 Seiten langen Einleitung ein ihm fremdes Ge- 
biet — nämlich die Analyse der Raumgrößen wesentlich auf 


Grund der Graßmannschen Methoden — erst durchschreiten 


muß. Hat er sich aber dieser Mühe unterzogen, so wird er 


alten bekannten Gebieten unter sicherer Führung auf neuen. 


Pfaden leicht und gern weiter zustreben. 

Auf S.20 soll das Koordinatensystem für Fig. 5 ent- 
sprechend einer Rechtsschraube gewählt werden. Dabei ist 
meines Erachtens ein störendes Versehen untergelaufen; es 
muß — entgegen der Textangabe — die positive y-Achse 
nach hinten gerichtet sein, und zugleich muß es in Anmer- 
kung 1 S. 21 statt »zur Linken« »zur Rechten« heißen. 

Begrifisbildung und Darstellung sind überall faßlich und 
klar. Das Buch wird den Fachgenossen der Mechanik in 
mancher Beziehung reichen Nutzen bringen. 


Hannover. M. Webe r.. 


Zahlentafeln zur sofortigen Ermittlung der Di- 


mensionen oder der Kosten von Platten, Balken und 
Plattenbalken in Eisenbeton. Von Dipl.-Ing. H. Nitzsche. 
Leipzig 1909, Wilhelm Engelmann. Preis kartoniert 9 M. 
Das vorliegende Buch soll ein praktisches Hülfsmittel 
zum schnellen Bemessen und Veranschlagen der namentlich 
im Hochbau üblichen Grundformen des Eisenbetons sein, 
und zwar nach der Berechnungsweise der preußischen Be- 
stimmungen vom 24. Mai 1907. Die Tafeln 1 bis 6 dienen 
zur Bestimmung der Nutzhöhe h-a und des erforderlichen 
Bisenquerschnittes fe.. Berücksichtigt sind gleichmäßig ver- 
teilte Belastungen von 100 bis 1000 kg/qm. Bei höheren 
Lasten macht sich, wie Beispiel II zeigt, eine kleine Neben- 
rechnung erforderlich. Die den Tabellen zugrunde gelegten 
Betondruckspannungen liegen zwischen den Grenzwerten 
© = 20 kg/gem und ©, = 50 kg/gem. Was die Größe des 


F -plť x . 
Angriffsmomentes M = #7 anlangt, so erstrecken sich die 
Mm 


‚Tafeln über die Stützungsbeiwerte m = 8, 10, 12, 16, 20 
und 24. das Eigengewicht muß geschätzt werden; als Hülfs- 
'mittel hierfür dient eine dem Betonkalender 1909 entnommene 
Tabelle. Für ‘die Feststellung der Eiseneinlagen ist außer- 
dem eine Rundeisentabelle beigegeben. 7 mit Erläuterun- 
gen versehene Rechnungsbeispiele zeigen den zweckmäßigen 
Gebrauch der genannten Tabellen 1 bis 6. In Beispiel VI 
ist auch der Fall behandelt, daß bei einem Plattenbalken 
— durch erhöhte Belastung — die Nullinie außerhalb der 
‚Platte zu liegen kommt, eine Berechnungsweise nach Zu- 
sammenstellung Il der »Bestiminungen« also nicht mehr 
richtig ist. Um bei umfangreicheren Entwurfbearbeitungen 
größere Uebersichtlichkeit zu erzielen, dürften tabellarische 
Zusammenstellungen gemäß Formular 1 bis III zweckmäßig 
erscheinen. 

Die Tafeln 7 bis 12, durch $] Rechnungsbeispiele er- 
läutert, dienen zur schnellen Kostenermittlung von Platten, 
Balken und Plaitenbalken, und zwar bei Fortfall vorheriger 
a Man ermittelt die Kosten nach der Gleichung 

= (a kr + P k) l, worin % und k. die Kosten von Beton 
ai Eisen und «@ und #' die aufzusuchenden Werte der 
Tabellen bedeuten. Auch für diese Kostentabellen sind 
Formulare zwecks Aufstellung von Vordrucken beigegeben. 
Immerhin darf bei der Benutzung dieser Kostenberechnungs- 
tafeln und bei der Nutzanwendung der Beispiele VIII bis XI 
nicht vergessen werden, daß die einzusetzenden Arbeitslöhne 
sowie die Kosten für die Einschalung bei Platten und bei 
‚Balken oft recht verschieden sein können. Bei Anwendung 
dieser Kostenberechnungstafeln ist alsó. eine gewisse Vorsicht 
am Platze. 

Bei der Aufstellung der Tafeln- ist nach Aona des 


Verfassers mit besonderer Sorgfalt vorgegangen worden, so 
daß Schreib- und Druckfehler wohl so ziemlich ausge- 
schlossen sind. Der deutliche Druck auf starkem Papier und 
die sehr geschickte und übersichtliche Anordnung der Ta- 
bellen empfehlen das Buch schon äußerlich. Die für die Be- 
schaffung des Buches aufzuwendenden verhältnismäßig hohen 
Kosten dürften durch tatsächliche Ersparnis an Arbeitzeit 
schnell wieder eingebracht sein. C. Kersten. 


Die Belastung der Baukonstruktionen durch 
Schnee. Versuche und Studien über das spezifische 
Gewicht von Schnee und über Schneelasten. Von 
Dr.-Ing. Ludwig Schaller. Berlin. 1909, Wilhelm Ernst 
& Sohn. Preis 2,40 A. 

Der Verfasser hat sich der dankenswerten Aufgabe unter- 
zogen, die wirklichen Schneelasten einer eingehenden Unter- 
suchung zu unterziehen, und dabei festgestellt, daß das spe- 
zifische Gewicht, wie aus nachstehender Zusammenstellung 
hervorgeht, sehr verschieden ist. 


1) Sehr trockner, nur durch Eigengewicht belasteter 


reiner Schnee E O 0,12 kg 
2) sehr trockner, durch Eigengewicht und Wind | 
belasteter reiner Schnee . 0,17» 
3) sehr trockner, durch Eigengewicht und Menschen- | 
= — gedränge belasteter reiner Schnee 0,41 > 
4) sehr trockner, durch Eigengewicht und Lastwagen 
belasteter reiner Schnee . 0,46 » 
5) mäßig feuchter, nur durch Eigengewicht be: 
.  lasteter reiner Sohnes 0,45 >» 
|: 6) sehr nasser, nur durch Eigengewicht belasteter 
reiner Schnee 0,79 » 
7) sehr nasser, durch Eigengewicht und Taktwägen 
belasteter reiner Schnee . 0,85 >» 
8) sehr nasser, durch Eigengewicht ind Daanin 
belasteter, mit a verunreinigter 
Schnee . 1,31 > 


Wesentlich ist es natürlich für Baukonstruktionen, die 
Art der Belastung und die Größe der zu erwartenden Schnee- 
höhe zu bestimmen, um für den einzelnen Bauteil die wirk- 
lich in Rechnung zu setzenden Schneelasten zu ermitteln. 
Hierzu benutzt der Verfasser nach meteorologischen Quellen 
die größten in ununterbrochenem Fall niedergegangenen 
Schneehöhen, in Schmelzwasserhöhen gemessen, und kommt 
dabei zu dem Ergebnis, daß die Schneebelastungen nahezu 
gleichmäßig mit der Höhe über dem Meere wachsen, wofür 
er die Formel aufstellt 

h 
= 70 (1 + me 


900 
worin A die Meereshöhe des in Betracht kommenden Ortes in 
m über N.N., p die Schneebelastung in kg/qm bedeutet. 
Dieser Vorschlag ist jedenfalls recht brauchbar, namentlich 
gegenüber seinem zweiten, Deutschland in mehrere Schnee- 
zonen einzuteilen, für welche sich die Schneebelastung dann 
sprungweise verändern würde. 

Nicht hinreichend beachtet erscheinen mir die Reibungs- 
verhältnisse des Schnees auf Dächern und die Anhäufung 
des Schnees an einzelnen Punkten bezw. die Abräumung 
andrer Punkte infolge von Wind. Das gleichzeitige Eintreten 
größter Windlasten mit schwersten gleichmäßigen oder ein- 
seitigen Schneelasten ist für die Konstruktion vieler Bau- 
werke von großer Bedeutung. Auch bei der Annahme 
gleichzeitiger größter Schneelast und größten Verkehrs auf 
Straßenbrücken, wie sie neuerdings zuweilen gemacht wird, 
kann man aus wirtschaftlichen Gründen nicht : vorsichtig 
genug sein. Entweder hat der Verkehr eine solche Bedeu- 
tung, daß man den Schnee in seiner größten Höhe auf festen 


Brücken nicht liegen läßt, oder der Verkehr ist sehr schwach. 


Aber die Annahme größter Schneelast und dabei größter 
Verkehrslast zugleich auf der Brücke erscheint mir für die 
meisten Fälle sehr stark übertrieben. Aufklärende Unter- 


suchungen nach diesen Richtungen wären sehr zu wünschen, 


damit die Belastungsannahmen auch nicht zu groß werden. 
Vielleicht arbeitet der Verfasser auf diesem Wege weiter; der 


Dank und die Anerkennung der Fachwelt wird nicht aus- 


bleiben. - Karl Bernhard. 


Band 53. Nr. 44 
80. Oktober 1909. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Uebersicht neu erschienener Bücher. 
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' Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Metallographie. Von E. Heyn und O. Bauer. I. all- 
gemeiner Teil. 80 S. mit 45 Textfig. und 5 Lichtbildern 
auf 3 Taf. II. spezieller Teil. 149S. mit 49 Textfig. und 


37 Lichtbildern auf 19 Taf. Leipzig 1909, G. J. Göschensche 
Verlagshandlung. Preis des Bandes 80 Pig. 

Die Selbstkostenberechnung für Hüttenwerke, 
insbesondere für Eisen- und Stahlwerke Von A. 
Schuchardt d. Aelt. Düsseldorf 1909, Verlag Stahleisen 
m. b. H. 768. Preis 3 A. 

Der Bahnmeister. Handbuch für den Bau- und Erhal- 
tungsdienst der Eisenbahnen. Herausgegeben von E. Burck; 
1. Band. Theoretische Hülfslehren für die Praxis des Bau- und 
Erhaltungsdienstes der Eisenbahnen. 1. Heft. Naturlehre. 
Von Dr. phil. K. Lichtenecker und Dr. P. Artmanın. 
Halle a. S. 1909, W. Knapp. 168 S. mit 103 Fig. Preis 6,25 M. 


Hilfstabellen zur Berechnung von Warmwasser- 
heizungen. Von H. Recknagel. München und Berlin 1909, 
R. Oldenbourg. 18 S. Preis 3 M. 

Graphische Tafeln für Eisenbahnkonstruktion. 
Von H. Nitzsche und G. Schewior. Leipzig 1909, W. En- 
gelmann. 568. Preis 20 A. 

Druckschwankungen in Rohrleitungen mit Be- 
rücksichtigung der Elastizität der Flüssigkeit und 
des Rohrmateriales. Von E. Braun. Stuttgart 1909, 
K. Wittwer. 48 S. mit 10 Fig. Preis 1,80 M. 

HAydraulisches Rechnen. Formeln und Zahlenwerte 
aus dem Gebiete des Wasserbaues für die Praxis. Von R. 
Weyrauch. Stuttgart 1909, K. Wittwer. 838S S. mit 34 Fig. 
Preis 3 M. 

Allgemeine Theorie über die veränderliche Be- 
wegung des Wassers in Leitungen. I. Teil: Rohrlei- 
tungen. Von L. Allievi. Deutsche, erläuterte Ausgabe, be- 
arbeitet von R. Dubs und V. Bataillard. II. Teil: Stollen 
und Wasserschloß. Von R. Dubs. Berlin 1909, Julius Springer. 
296 S. mit 35 Fig. Preis 10 Æ. 

Der deutsche Kohlenhandel in seiner Entwick- 
lung von 1880 bis 1907. Von Dr. G. Ebner. Borna-Leip- 
zig 1909, Buchdruckerei Robert Noske. 116 S. Preis 3 A. 

Der praktische Luftschiffer. Eine geschichtliche 
und technische Uebersicht über den Stand der Luftschiffahrt 
und eine Entwicklung ihrer physikalischen Bedingungen. 
Von Dr. R. Wegner von Dallwitz. Rostock i. M. 1909, 
C. J. E. Volekmann Nachf. E. Wette. 109 S. mit 42 Fig. 
Preis 4 A. 

Ein Apparat zur Veranschaulichung der Lage 
geologischer Schichten im Raum und zur Lösung 
hierauf bezüglicher Aufgaben der praktischen Geo- 
logie. Von Dr. B. Kühn. Berlin 1909, Max Krahmann, Bu- 
reau für praktische Geologie, Verlagsabteilung. 342 S. mit 
10 Fig. Preis 1,50 M. 

Zur Schnellbahnfrage von Groß-Berlin. Von R. 
Petersen. Sonderabdruck aus der Elektrotechnischen Zeit- 
schrift, Heft 32. Berlin 1909, Julius Springer. 9 S. mit 5 Fig. 


Die Regelung der Kraftmaschinen. Berechnung 
und Konstruktion der Schwungräder, des Massenausgleiches 
und der Kraftmaschinenregler in elementarer Behandlung. 
Von M. Tolle. 2. Auflage. Berlin 1909, Julius Springer. 
699 S. mit 463 Fig. und 19 Taf. Preis 26 A. 

Unverwechselbare Schmelzstöpsel. Von W. Kle- 
ment und Paul H. Perls. Versuche und Erfahrungen auf 
Grund der Vorschriften des Verbandes deutscher Elektrotech- 
niker. Im Auftrage des Verbandes der elektrotechnischen 
Installationsfirmen in Deutschland bearbeitet. Geschäftstelle 
des Verbandes der elektrotechnischen Installationsfirmen in 
Deutschland. Frankfurt a. M. 1909. 19 S. mit 28 Fig. Preis 
40 Pig. 

Die Druckschrift berichtet über amtliche Versuche mit Schmelz- 
sicherungen, die im Laboratorium der städtischen Piektrizitätswerke in 
München im Februar d. J. vor den Vertretern der in der Elektrotechnik 
maßgebenden Körperschaften vorgenommen sind. Veranlassung dazu 
gab der Umstand, daß außerordentlich billige, nicht einwandfreie Nach- 
ahmungen von bewährten Schmelzstöpseln und -patronen auf den Markt 
gekommen sind, dieden an Schmelzeinsätze zu stellenden Anforderungen 
nicht genügt haben. Die verschiedenen Schmelzsicherungen sind be- 
schrieben, und über die angestellten Versuche ist an Hand von Zahlen- 
tafeln berichtet. Die Versuche zerfielen in Kurzschlußversuche, Ueber- 
lastungsversuche und Abschmelzversuche und geben den besten Anhalt 
darüber, wie weit die untersuchten Konstruktionen für den praktischen 
Gebrauch unzulänglich sind. Im Anschluß daran sind Leitsätze für 
die Konstruktion von Schmelzstöpseln aufgestellt, wie diese beschaffen 
sein müssen, damit sie allen durch die Verbandsvorschriften an sie ge- 
stellten Anforderungen genügen. Die Druckschrift schließt mit der For- 
derung, daß die auf den Schmelzeinsätzen befindlichen Angaben von 
Nennstromstärke und G:brauchspannung auch ohne jeden Zweifel der 
Wirklichkeit entsprechen, und daß die Hersteller sich durch eigene 
oder in Prüfanstalten vorgenommene Versuche hiervon überzeugen. 


Doktor-Ingenieur-Dissertationen. 


Von der Technischen Hochschule Danzig: 

Beitrag zur allgemeinen Theorie der Asyn- 
chronmotoren ohne Kollektor. Die Kaskadenschal- 
tung. Von R. van Cauwenberghe. 

Die Kanzelhäuser undähnliche Miethäuser Alt- 
Danzigs. Von Dipl-Ing. F. Gentzen. | 


Von der Technischen Hochschule Darmstadt: 

Die bei der Turbinenregulierung auftretenden 
sekundären Erscheinungen, bedingt durch die 
Massenträgheit des zufließenden Arbeitswassers. 
Von Dipl.-Ing. A. Utard. 


Von der Technischen Hochschule München: 

Ueber Bestimmungen des Wertes und des Preises 
der Brennereikartoffelschlempe. Von Ing. W. Iwa- 
nowski. 

Der Resonanz-Undograph. Ein Mittel zur Mes- 
sung des Ungleichförmigkeitsgrades. Von Dipl.-Ing. 
OÖ. Mader. 

Ueber einige im Steinkohlenteer neuentdeckte 
Kohlenwasserstoffe. Von Dipl.-Ing. A. Perl. 

Zur Chemie des Hopfens. Von Dipl.-Ing. R. Siller. 

Der Perioden-Umformer miteinphasig belaste- 
tem Sckundärstromkreise. Von Dipl.-Ing. Th. Vetter. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Kälteindustrie Congrès (1°) international du froid (Paris 5. -12. octobre 
1908). Etat actuel et desiderata de l’industrie du froid en France, 
par les Comités regionaux du 1° Congrès. Paris 1909. Gauthier- 


Villars. Preis 4 M. 
Luftschiffahrt. Vorreiter, Ansbert. Motor-Flugapparate (Drachen-, 
Schrauben- und Schwingenflieger). Im Auftrage dıs mitteleuropäi- 


schen Motorwagenvereines bearbeitet. Berlin 1909. R. C. Schmidt 
& Co. Preis 2,80 M. 

— Wegner v. Dallwitz, R. Der praktische Flugschiffer. Eine An- 
leitung zur Konstruktion von Gleitfliegern, Schraubenfliegern und 


Schaufelfliegern usw. Rostock 1909. C. J. E. Volekmann Nachf. 


Preis 2 M. 

— Wetzel, Alb. Der Bau von Riesen-Luftschiffen. Stuttgart 1909. 
K. Wittwer. Preis 2 #. 

Maschinenteille. Haberstolz, P. Verbindende Maschinenelemente. 
Niete und Nietverbindungen. 3. Aufl. Strelitz 1909. M. Hitten- 
kofer. Preis 4 WM. 


— Haeder, Herm. Konstruieren und Rechnen. 4. Aufl. 2 Bde. Wies- 
baden 1909. O. Haeder. Preis 27,50 M. 

Materialkundee Bohnagen, Alfr. Der Kunststein. Handbuch für 
die gesamte Kunststein-Industrie. Leipzig190U9. B. F. Voigt. Preis 6 f. 


— Mitteilungen des internationalen Verbandes für die Materialpıüfua- 


| 
| 
| 
| 


gen der Technik. (Deutsche Ausgabe). Nr. 3. Wien 1908. Berlin, 
J. Springer. Preis 1 A. 

— Reichelt, Alfred. Die Prüfung der Konstruktionsstoffe für den 
Maschinenbau. Hannover 1909. M. Jänecke. Preis 3,40 M. 


Mathematik. Fabry, E. Traité de mathématiques générales. Pré- 
faces de M. G. Darboux. Paris 1908. Hermann. Preis 7,20 M. 

— Peters, J. Neue Rechentafeln für Multiplikation und Division mit 
allen ein- bis vierstelligen Zahlen. Berlin 1909. G. Reimer. Preis 
15 M. 

Mechanik. Egerer, Heinz. Neue Methoden der Berechnung ebener 
und räumlicher Fachwerke. Berlin 1909. J. Springer. Preis 2,40 M. 

— Hancock, E. L. Applied mechanics for engineers. London 1909. 


Maxmillan. Preis 9,40 4. 
— Weve (Louis). Elasticité et résistance. Paris 1909. Béranger. 
Preis 10 «K. 


Meßge:äte und -verfahren. 
glaubigung-n durch die elektrischen Prüfämter. 
Berlin 1909. J. Springer. Preis je 0,30 #. 

Metallbearbeitung. Georgeu, P. Machines-outils. Outillage verifi- 
cateur. Notions pratiques. Paris 1909. Gauthier-Villars. Preis 6 M. 

— Kau'ny, Theo. Handbuch der autogenen Schweißung. Halle 1909, 
C. Marbtold. Priis 3,60 M, 


Bekanntmachung über Prüfungen und Be- 
Nr. 30 bis 34. 
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Metallbearbeitung. Oberg, E. Handbook of small tools. London 
1909. Chapman & Hall. Preis 14 MA. 

— Trauth, Ludw. Werkzeuglehre und die Bearbeitung der Metalle. 
5. Aufl. Luzern 1909. Prell & Eberle. Preis 5 f. 

Metallhüttenwesen. Law, Edward F. Alloys and their industrial 
applications. London 1909. C. Griffin. Preis 14 A. 

Motorwagen und Fahrräder. Borrino, F. Manuale del motociclista 
e conduttore di triear. 2. Aufl. Mailand 1908. Hoepli. Preis 3,60 f#. 

— Champley, Rene. Guide pratique du chauffeur d’automobiles. 
Paris 1909. Desforges. Preis 8,20 #. 

— Jovinelli, Ernesto. Automobili: teoria e pratica. Turin 1903. 
Preis 4 M. 

— Le Grand, G. Vade-mecum des transports par omnibus automo- 
biles. Paris 1909. Dunod & Pinat. Preis 2,80 M. 

— Martini, B. Praktische Chauffeurschule Berlin 1909. R. C. 
Schmidt & Co. Preis 2,80 A. 
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— Martini, B. Das moderne Automobil. Konstruktion und Behand- 
lung. 2. Aufl. Berlin 1909. R. ©. Schmidt & Co. Preis 2,80 Ml. 

— Rambuscheck, Otto. Automobilgaragen. Anlage und Einrich- 
tung. Herausgegeben vom Mitteleuropäischen Motorwagen-Verein. 
Berlin 1909. R. ©. Schmidt & Co. Preis 4 M. 

Müllerei. Haase, Wilh. Oelmüllerei. Hannover 1909. M. Jänecke. 
Preis 2,40 M. 

Physik. Bjerknes, V. Die Kraftfelder.. Mit 29 in den Text einge- 
druckten Abbildungen. Braunschweig 1909. F. Vieweg & Sohn. 
Preis 7 M. 

— Hahn, Hermann. Handbuch für physikalische Schülerübungen. 
Berlin 1909. J. Springer. Preis 22 M. 

— Müller-Pouillets Lehrbuch der Physik und Meteoroloeie. 10. Aufl. 
Herausgegeben von Leop. Pfaundler. (In 4 Bd.) II. Bd. III. Buch: 
Die Lehre von der strahlenden Energie (Optik) von Otto Lummer. 
2. Abt. Braunschweig 1909. F., Vieweg & Sohn. Preis 9 #. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Sicherheitsvorrichtungen an elektrischen Förder- 
maschinen. Von Philippi. (Glückauf 16. Okt. 09 S. 1509/15*) 
Sicherungen gegen Unfälle beim Ausbleiben des Haupt- und des Erreger- 
stromes bei der Leonardschaltung. Ueberlastung der Motoren. Druck- 
luftbremsen. Verbindung des Steuerhebels mit dem Teufenanzeiger, 
um zu heftiges Anfahren und Ueberfahren zu vermeiden. Einstellen 
von Geschwindigkeiten. 


Dampfkraftanlagen. 


Neuere Apparate an Dampfkesseln zur VUeberwachung 
und Erhöhung der Sicherheit des Betriebes. Von Grey. 
(Sozial-Tecehnik 15. Okt. 09 S. 378/82*) Wasserstandzeiger mit Schwim- 
mer und elektrischer Signaleinrichtung von Kaufmann, mit Selbst- 
schluß durch eine Kugel von Bansen und mit selbsttätigem Klappen- 
verschluß von Meyer. Wasserstandsglas mit Farbstoffbehälter von Wun- 
derlich, bei zu hohem Dampfdruck wirkende Signalvorrichtung mit 
sehmelzbarem Metallkegel von Streiber und selbsttätiger Verschluß von 
Schröter für die gebrochenen Rohre von Wasserrohrkesseln. 

Die Beseitigung der Verbrennungsrückstände in Feue- 
rungsbetrieben. Von Georgius. (Sozial-Techrik 15. Okt. 09 S. 
373/77*) Uebersicht über die Vorrichtungen zum Abführen der Asche 
und Schlacken aus dem Aschenraum sowie der Flugasche aus den 
Flammrohren und Feuerzügen. Darstellung der Förderkette von Brzesina 
mit getrennter Abführung von Kohlenresten und Asche, der Wander- 
rost-Feuerung von Hering für Flammrohrkessel, der Vorrichtung von 
Büttner und Meyer zum Beseitigen der Flugasche und der Aschenkrücke 
von Baetz und Olbrich mit fernrohrartig ineinander geschobenen Rohren. 

Untersuehungen über den Arbeitsvorgang im Injektor. 
Von Sehrauff. (Mitt. Forschungsarb. 09 Heft 77 S. 1/51*) Abdruck 
der in Z. 09 S. 768 im Auszug mitgeteilten Arbeit. 

Dikkers Restarting-Injektor. (Z. Dampfk. Maschbtr. 15. Okt. 
09 S. 427/28*) Darstellung des Injektors, der keine festgeschraubten 
Düsen besitzt und dessen Gehäuse zum Besichtigen der inneren Teile 
in 3 Teile zerlegt werden kann, wobei der Unterteil nicht von den 
Rohrleitungen gelöst zu werden braucht. 

Versuche über den Einfluß der Wasserführung auf den 
Wärmedurehgang durch Ekonomiserheizflächen. (Z. bayr. 
Rev.-V. 15. Okt. 09 S. 185/87*) Anordnung der Rohre und Ausbildung 
der Wasserführung von Rauchröhren-Vorwärmern. Berechnung des 
Ermittlung des Einflusses der Wassergeschwindigkeit auf den Wärme- 
übergang. Ergebnisse von vergleichenden Versuchen mit verschiede- 
ner Wasserführung an einem Greenschen Rauchröhren-Vorwärmer in 
der Versuchsanstalt des Bayerischen Revisions-Vereines. Forts. folgt. 

Ueberhitzungs-Regulierung. Von Lányi. (Z. Dampik. 
Maschbtr. 15. Okt. 09 S. 425/27*) Allgemeines über die Anforderungen 
an die Einrichtungen, die bei veränderlicher Belastung des Kessels die 
Temperatur des Heißdampfes auf gleicher Höhe halten sollen, sowie die 
Regelung durch Wechselklappen und durch Mischen von Heiß- und 
Sattdampf. Nach dem Regelverfahren der Deutschen Babeock & Wil- 
cox-Dampfkesselwerke in Oberhausen werden 2 Heißdampfströme, wo- 
von der eine einen Teil seiner Wärme in einem im Oberkessel lie- 
genden Kühler an das Wasser abgegeben hat, miteinander gemischt. 
Versuchsergebnisse. Einfluß des Kühlers auf die Wärmeausnutzung. 

Cylinder condensation and the temperature of cylinder 
walls. Von Royds. (Engineer 15. Okt. 09 S. 385/86*) Beziehungen 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3A für den Jahrgang an Mitglieder, von 10⁄4 für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


zwischen der Dampftemperatur und der Temperatur der Zylinderwand. 
Temperatur der Wände des schädlichen Raumes. Einfluß der Schmie- 
rung auf die Abkühlungsverluste. 

A new experimental engine. (Engineer 15. Okt. 09 S. 402/03*) 
Die dargestellte liegende Tandemverbund-Dampfmaschine von 229 und 
381 mm Zyl.-Dmr. bei 610 mm Hub und 120 Uml./mia hat Ventil- 
steuerung und ist im Laboratorium des South-Western Polytechnie in 
London aufgestellt. Ausrüstung mit zwei Reglern. Veränderung der Ge- 
schwindigkeit zwischen 50 und 125 Uml./min. 

La turbine à vapeur Oerlikon. Von Dantin. (Genie civ. 
9, Okt. 09 S. 433/36*) Darstellung der von der Maschinenbaugesell- 
schaft Oerlikon gebauten Druckturbine. Anordnung der Druckstufen. 
Laufräder und Befestigung der Schaufeln. Regelung. 

Small steam turbines. Von Orrok. (Journ. Am. Soc. Nav. 
Eng. Aug. 09 S. 810/35*) Verwendung von kleinen Dampfturbinen auf 
Schiffen. Darstellung der Turbinen von de Laval, Terry, Sturtevant, 
Bliss, Dake, Curtis und Kerr. Einzelheiten: Düsen, Schaufeln, Um- 
kehrkammern, Räder, Regler, Stopfbüchsen usw. Dampfverbrauch. 

Test of Terry steam turbine Von Dyson. (Journ. Am. 
Soe. Nav. Eng. Aug. 09 S. 884/90*) Darstellung der Ergebnisse der 
mit verschiedenen Gegendrücken bei Auspuff- und bei Kondensations- 
betrieb angestellten Versuche an der Turbine von 50 PS bei 
100 Uml./min. 


Eisenbahnwesen. 


Die elektrischen Lokomotiven der Brünner Straßen- 
bahn. Von Gubler. (El. u. Maschinenb. Wien 17. Okt. 09 S. 967/71*) 
Die bisherigen drei Dampflokomotiven hat man durch drei elektrische 
Lokomotiven von je 28 t größtem Dienstgewicht für Personen- und 
Güterverkehr ersetzt, deren zwei Drehgestelle von je zwei 42 pferdigen 
Reihenschlußmotoren für Gleichstrom von 500 V angetrieben werden. 
Darstellung der Lokomotive und ihrer Ausrüstung. Schaltplan. 


Der elektrische Betrieb auf der Stadt- und Vororts- 
bahn Blankenese-Ohlsdorf der Königlichen Preußischen 
Tisenbahn-Verwaltung. Von Wechmann. (ETZ 14. Okt. 09 S. 
959/64*) Ausführliche Darstellung der Gesamtanlage mit den bisher 
vorgenommenen Aenderungen und Erweiterungen, Forts. folgt. 

Die elektrisch betriebene Lokalbahn Dermulo-Mendel- 
paß. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Okt. 09 S. 569/70*) Die 23,5 km lange 
Bahn mit Steigungen bis 8 vH wird mit Gleichstrom von 800 V be- 
trieben. Die vierachsigen Triebwagen von 23 t Gewicht haben je vier 
53 pferdige Wendepolmotoren, Oberbau. Ausrüstung der Wagen. Längs- 
schnitt der Strecke. 

Einiges über Unterhaltung und Ausbesserung elek- 
triseher Fahrzeuge amerikanischer Bahnen. Von Domnick. 
(Glaser 15. Okt. 09 S. 130/40*) Vordrucke für das Verfolgen von 
Schäden an den Fahrzeugen durch die Betriebswerkstätten, die Berichte 
an die Hauptstelle und die regelmäßigen Untersuehungen der Fahrzeuge 
im Betriebe. Schluß folgt. | 

Rôle, repartition et calcul des actions horizontales 
dans les voies des chemins de fer. Von Schlussel. (Mém. 
Soc. Ing. Civ. Sept. 09 S. 135/84*) Kräfteverteilung in der Querschwelle. 
Berechnung der elastischen Formänderungen der Querschwelle. Seit- 
liche Durchbiegungen der Schienen. Einfluß der verschiedenen Arten 
von Schienenstößen. Berechnung der Schwellenentfernung. 


Eisenhüttenwesen. 


Nachstudie zur Gayleyschen Windtrocknung. Von Drees. 
Schluß. (Stahl u. Eisen 13. Okt. 09 S.1602/08*) Auf Grund von 
Wärmebilanzen kommt der Verfasser zu dem Ergebnis, daß die Be- 
rechtigung des Gayleyschen Verfahrens wissenschaftlich nicht anzu- 
zweifeln sei. Durch das Trocknen der Gebläseluft wird eine höhere 
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und gleichmäßigere Erwärmung der Luft ermöglicht, was auf die Vor- 
gänge im Ofen günstig wirkt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The design and eonstruction of the Manhattan bridge. 
(Eng. Rec. 2. Okt. 09 S. 372/75*) Uebersicht über die Ergebnisse der 
Nachprüfung der Beanspruchungen. 

Moments in continuous reinforced-econcrete beams under 
uniform-loading. Von Spaulding. (Eng. News 30. Sept. 09 S. 
344/45*) Berechnung von frei aufliegenden und eingespannten T-Balken. 

Some concrete culverts and smallbridges on the Slate- 
ford-Hopatcong cut-off of the Delaware, Lackawanna and 
Western R.R. (Eng. News 30. Sept. 09 S. 347/48*) Auf der ge- 
nannten Strecke sind mit einer Ausnahme alle Ueberführungen und 
Durchlässe aus Eisenbeton hergestellt. Durchlässe mit runden und 
rechteckigen Oeffnungen, Mit einem Durchlaß vereinigte Straßenüber- 
führung. 

Elektrotechnik. 


Ueber den heutigen Stand der Kommutierungstheorie. 
Von Sumec. Schluß. (ETZ 14. Okt. 09 S. 972/76*) Induktionsziifer 
des zusätzlichen Kurzschlußstromes. Die unendliche Stromdichte an 
der ablaufenden Lamelle. Berechnung der Wendepole. 

Beiträge zur Messung und Berechnung der Eisenver- 
luste in elliptisehen Drehfeldern und Wechselfeldern. Von 
Rother. (El. u. Maschinend. Wien 17. Okt. 09 S. 961/66*) Unter- 
suchungen am stillstehenden Motor und bei Antrieb des Läufers durch 
einen Hülfsmotor mit gleichbleibender Umlaufzahl von 675 Uml./min. 
Auswertung der Ergebnisse in Zahlentafeln und Schaulinien. Schluß folgt. 

Die Selbstinduktivität der Dreiphasenkabel. Von Lich- 
tenstein. (ETZ 14. Okt. 09 S. 977/78*) Entwicklung von Formeln. 
Zahlentafel für Leiterquerschnitte von 6 bis 95 qmm und Entfernungen 
der Leitachsen von 5 bis 18,5 mm. 


Erd- und Wasserbau. 


Flußkorrektionen mittels Sohlenschwellen an ober- 
bayerischen Gebirgsflüssen. Von Werle (Deutsche Bauz. 
13. Okt. 09 S. 557/62* u. 16. Okt. S. 565/66) Um Vertiefungen der 
Sohle und die Bildung seitlicher Kiesbänke und Auskolkungen zu ver- 
hindern, hat man eine 3,5 km lange Strecke der Weißach und eine 
7ikm lange der Mangfall mit Sohlenschwellen versehen, wobei die 
Böschungen der Ufer und Hochwasserdämme mit Bruchsteinen ge- 
pflastert worden sind. Durch den Einbau der Schwellen ist das 6 bis 
10 vT betragende Gefälle treppenförmig gebrochen worden, wobei die 
einzelnen Abfallstufen 25 bis 30 em Höhe erhalten haben. Darstel- 
lung von Einzelheiten. Uebersicht über die Baukosten. 

The van Buren excavator. (Iron Age 7. Okt. 09 S. 1055/57*) 
Die auf 3 Rädern laufende Maschine mit Dampfbetrieb trägt in der 
Mitte ein Schaufelrad von 4m Dmr., womit sie in einem Arbeitsgang 
Gräben von rd. 2 m Breite und 1,5 m Tiefe ausheben kann. Darstel- 
lung der Maschine und ihrer Arbeitsweise. 

Die Verwendung von über 6000000 cbm Beton beim Bau 
des Panamakanales. Von Kieffer (Beton u. Eisen 8. Okt. 09 
S. 303/08*) Angaben über die Beschaffung von Sand, Steinschlag und 
Zement. Darstellung des Vorganges beim Bau der Schleusen bei Gatun, 
Miraflores und Pedro Miguel sowie der hierbei verwendeten Hülfseinrich- 
tungen. : S. a. Zeitschriftensechau vom 7. Aug. und 23. Okt. 09. 

The Admiralty harbour at Dover. (Engng. 15. Okt. 09 
S. 501/03* mit 4 Taf.) Durch den Bau von 3 neuen Molen von rd. 600, 
1260 und 880 m Länge ist neben dem alten Handelshafen von 1620 a 
Fläche t'ein auch bei niedrigem Wasserstand für die großen Krieg- 
schiffe geeigneter Kriegshafen von rd. 25000 a Fläche geschaffen. 
Lageplan, Ansichten und Einzelheiten der Molen. Bauvorgang. 

Beitrag zur Beurteilung der Wirkung ruhender Lasten 
auf Rostpfähle Von v. Willmann. (Beton u. Eisen 8. Okt. 09 
S. 311/13*) Untersuchung des Vorganges beim Eintreiben von Beton- 
pfählen und der Möglichkeit, die Wirkung des Rammens durch den 
Druck einer ruhenden Last zu ersetzen. 

Anwendung des Eisenbetons beim Brunnenbau. Von 
Bleibinhaus. (Beton u. Eisen 8. Okt. 09 S. 317/18*) Bau eines 
14 m tiefen Brunnens von 1,1 m Dmr., dessen 17,5 cm dicke Wandung 
aus Eisenbeton besteht. | 

Heightening the Assuan dam across the Nile Von 
Fowler. (Eng. News 30. Sept. 09 S. 339/44*) Ausführliche Dar- 
stellung der Arbeiten beim Verstärken des Dammes um rd. 5m und 
Erhöhen des Woasserspiegels um rd. 7 m. Darstellung der Schleusen. 

A hydraulie fill dam in South Carolina. Von Sudlow. 
(Eng. Rec. 2. Okt. 09 S. 384/85*) Bau des 274 m langen, 12,2 m 
hohen Erddammes der Carolina Light and Power Co. durch den Little 
Horse-Fluß. Das neue Kraftwerk der Gesellschaft enthält eine 450 KW- 
Turbinendynamo von 450 Uml./min mit wagerechter Welle für Wechsel- 
strom von 11000 V und 60 Per./sk. 

The construction of the Barker dam near Boulder. (Eng. 
Rec. 2. Okt. 09 S. 368/72*) 56,4 m hoher Staudamm durch den Middle 
Boulder-Fluß für das Wasserkraft-Elektrizitätswerk der Eastern Colo- 
rado Power Co. Der 4,5 bis 6 m tief in felsigem Boden gegründete 
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Damm aus Beton und Bruchsteinmauerwerk ist am Fuß 76,2 m lang 
und 37,8 m breit und an der Krone 191 m lang und 4,9 m breit. 


Gasindustrie. 


Recent progress in gas manufacture Von Holgate. 
(Engng. 15. Okt. 09 S. 503/07*) Berieht über Versuche von Forshaw, 
betreffend die Abhängigkeit der Leuchtkraft des Gases von seiner Zu- 
sammensetzung. Einfluß der nicht brennbaren Bestandteile. Vergleich 
von Anlagen mit verschieden langen Dessauer Retorten. Anlage mit 
Dessauer Retorten in Sunderland. Forts. folgt. 

Das Gaswerk der Stadt Zürich, dessen Entwicklung 
und weiterer Ausbau. Von Weiß. Schluß. (Schweiz. Bauz. 16. Okt. 
09 S. 220/24*) DBetriebsverhältnisse. 

Teerdestillation in Gasanstaltsbetrieben. Von Schnei- 
der. (Journ. Gasb.-Wasserv. 16. Okt. 09 S. 917/20*) Darstellung 
einer Anlage mit einmaliger Destillation. Angaben über den Betrieb 
und die Verwertung der Erzeugnisse. Wirtschaftlichkeit einer Anlage, 
die täglich 10 t Rohteer verarbeitet. 


Gießerei. 


Formen einer gußeisernen Walze mit eingegossener 
Stahlwelle Schluß. (Gießerei-Z. 15. Okt. 09 S. 611/13*) Einlegen 
der Kerne. 

Heizung und Lüftung. 


Gliederkessel. Von Pradel. Forts. (Gesundhtsing. 16. Okt. 
09 S. 701/05*) Gliederkessel mit unterem Abbrand. Forts. folgt. 

Elecetrically-driven fans. Von Baird. (Journ. Am. Soc. 
Nav. Eng. Aug. 09 S. 836/40) Bericht über Versuche an 6 verschie- 
denen Bauarten von Zimmerventilatoren in bezug auf die Luftleistung. 
Einfluß der Krümmung und der Oberfläche der Flügel. 


Hochbau. 

The Emigrant Industrial Savings Bank building, New 
York. (Eng. Rec. 2. Okt. 09 S. 377/79*) Darstellung von Einzel- 
heiten der Eisenkonstruktion des 17stöckigen, 37 x 46 qm bedeckenden 
Gebäudes aus Eisenfachwerk, das mit Hülfe von Senkkasten 19,3 m 
unter dem Straßenpflaster gegründet ist. 

Die Eisenbetonkonstruktionen im Johann Strauß- 
Theater in Wien. Von Hoffmann. (Beton u. Eisen 8. Okt. 09 
S. 313/14* mit 1 Taf.) Grundriß, Längs- und Querschnitt des Ge- 
bäudes, dessen Treppen, Träger und Decken, mit Ausnahme des Daches 
über dem Zuschauerraum, aus Eisenbeton bestehen. Die beiden größ- 
ten Träger sind 11 und 17 m lang bei 9,54 und 14,3 m Spannweite 
und 228000 und 275000 kg Belastung. Darstellung von Einzelheiten. 


Kälteindustrie, 

A test of the improved Reynolds dense-airice machine, 
with observations on refrigeration on board naval vessels. 
Von Smith. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 09 S. S91/97* mit 
3 Taf.) Die Anlage besteht aus einem Kompressorzylinder für rd. 
20 at und einem Expansionszylinder für 4,2 at Endspannung und wird 
von einer stehenden Dampfmaschine getrieben. Bericht über Versuche 
mit einem Kühlraum von 28,3 cbm Inhalt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Die Koksförderanlage im Gaswerk Moosach der Gas- 
anstalt München. Von Eichbauer. (Beton u. Eisen 8. Okt. 09 
S. 318/21*) Darstellung der Eisenbetonkonstruktion des aus 10 Zellen 
bestehenden, 500 cbm Koks fassenden Füllrumpfes und des 24,5 m 
hohen, 420 cbm aufnehmenden Koksaufzuges. Angaben über die sta- 
tische Berechnung. 

Maschinenteile. 

Ventile ohne einseitigen Strömungsdruck gegen den 
Ventilkegel. Von Schneckenberg. (Dingler 16. Okt. 09 S. 662/65*) 
Untersuchung der Strömungsverhältnisse und der Maßnahmen, um einen 
einseitigen Strömungsdruck gegen den Ventilkegel zu vermeiden. Dar- 
stellung der Wasserführung bei einem Durchgangventil von Dehne in 
Halle a. S. und der Befestigung des Ventilsitzes durch Festklemmen 
mit Hülfe des Gehäusedeckels. 


Materialkunde, 


Beschaffenheit und Charakteristik der neuen Stahl- 
sorten. Von Heym. Forts. (Gießerei-Z. 15. Okt. 09 S. 617/19*) 
Härten. Kritische Punkte. Selbsthärtender Stahl. Schluß folgt. 

The corrosion of iron. Von Friend. (Engng. 15. Okt. 09 
S. 531/32*) Der Verfasser ist der Meinung, daß reines Wasser in An- 
wesenheit von Sauerstoff bei gewöhnlichen Temperaturen das Eisen nicht 
angreift. 

The action of air and steam on pure iron. Von Friend. 
(Engng. 15. Okt. 09 S. 526/27*) Die Versuche des Verfassers haben 
u. a. ergeben, daß selbst über Phosphorpentoxyd getrocknete Luft bei 
Temperaturen über 150° das Eisen angreift. 

Tests of cast iron. Von Adamson. (Engng. 15. Okt. 09 
S. 529/31*) Versuche über den Einfluß des Gießvorganges und der 
Zusammensetzung auf die Festigkeit. Herstellung von 24 Probestäben. 
Einfluß der Bearbeitung und der Gießtemperatur. 
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The heat treatment of spring steel. (Iron Age 7. Okt. 09 
S. 1070/71*) Versuche über Anlassen, Abschreeken in Oel und Wasser 
und Wiedererhitzen auf verschiedene Temperaturen nach dem völligen 
Abkühlen des Federstahles in den Baldwin-Lokomotivwerken. 

Der Einfluß des Titans auf Stahl, besonders auf 
Schienenstahl. Von Maltitz. (Stahl u. Eisen 13. Okt. 09 S. 
1593/1602* mit 1 Taf.) Verwendung der Titansäure und des Ferro- 
titans in amerikanischen Stahlwerken. Ergebnisse der Analysen von 
Blöcken und Schienen aus Titanstahl, Aetzbilder. Festigkeit. S. a. 
Z. 1909 S. 1785. 

Bericht des Aussehusses zur Prüfung des Verhaltens 
von Beton im Meerwasser. Von Klaudy. (Z. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 15. Okt. 09 S. 676/80*) Vorlänfiger Bericht des vom 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten-Verein gebildeten Aus- 
schusses über die vergleichenden Versuche mit Beton im Meerwasser 
und in verschiedenen Salzlösungen. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Ein neuer Wiegebalken zur Verhinderung falscher 
Wägungen beim Kohlenversand. Von Weise (Glückauf 
16. Okt. 09 S. 1520/23*) Die Oeffnung für die Wiegekarte, auf die 
das Gewicht aufgedruckt wird, wird nur dann freigegeben, wenn der 
Wiegebalken im Gleichgewicht ist. Gleichzeitig werden die Räder zum 
Einstellen der Zahlen gesperrt, so daß nur das tatsächliche Gewicht auf 
der Karte vermerkt wird. 

Elektrolytzähler für Gleichstrom, Form Stia HN und 
Stia FN, hergestellt von der Firma Schott & Gen., Glas- 
werk in Jena. (ETZ 14. Okt. 09 S. 976/77*) Die Form HN 
des für Zweileiteranlagen mit 10 bis 2000 Amp bestimmten, aus 
einer elektrolytischen Zelle bestehenden Zählers hat ein einfaches 
gerades Meßrohr, woran die Menge des ausgeschiedenen Quecksilbers 
abgelesen wird, während sich bei der Form FN ein Heberrohr, sobald 
es gefüllt ist, in ein weiteres Rohr entleert. Die Menge des abgeschie- 
denen Quecksilbers ist ein Maß für die verbrauchten Amperestunden. 
Die Zähler liegen im Nebenschluß. 


Metallbearbeitung. 


Spiral self-centering chuck. (Engng. 15. Okt. 09 S. 525*) 
Bei dem Futter von Charles Taylor in Birmingham sind die Backen 
hinten mit Zähnen versehen, die in das Gewinde eines flachen Kegels 
eingreifen. Der Kegel wird mit Hülfe von kleinen Zahnrädern gedreht. 

Engraving dies by automatic machinery. Von Redfield. 
(Am. Mach. 16. Okt. 09 S. 535/39*) Die von der Keller Mechanical 
Engraving Co. in New York gebaute Maschine hat einen um zwei auf- 
einander senkrechte Achsen drehbaren Arm, der außen den Kopierstift, 
innen einen elektrisch mit 5000 bis 8000 Uml./min angetriebenen 
Fräser trägt. Modell und Werkstück drehen sich, während Kopierstift 
und Fräser von der Mitte aus langsam nach außen wandern und dabei 
immer weiter werdende, alle Unebenheiten berücksichtigende Kreise be- 
schreiben. 

Rohrbiegepresse zum Biegen von Kupferrohren, zum 
Pressen von Eisen-, Stahl- und Kupferblechen in der Kgl. 
Eisenbahnhauptwerkstätte Saarbrücken. Von Halfimann. 
(Glaser 15. Okt. 09 S. 141/42*) Die dargestellte, mit Druckwasser von 
50 at betriebene Presse von 70 mm Hub zum Biegen von Kupfer- 
rohren bis 200 mm Dmr. und 5 mm Wandstärke ist durch Umbau 
aus einer Handpresse entstanden; durch eine Handpumpe kann der 
Druck auf 300 at gesteigert werden. 

Rotierende Schere. (Stahl u. Eisen 13. Okt. 09 S. 1608/10*) 
Die mit 7,8 m/sk Umfangsgeschwindigkeit umlaufende Scheibe der 
Schere von 1,5 m Dmr. hat am Umfang eine Rille, in die der 
Eisenstab eingeführt wird, und eine Anzahl wagerecht beweglicher 
Messerpaare, die durch anstellbare Führungen gegen den Stab gedrückt 
werden und ihn dabei durchschneiden. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Motorlastzüge und Lastenförderung mit Motorfahr- 
zeugen. (Dingler 16. Okt. 09 S. 659/62*) Allgemeines über den 
Betrieb von Motorlastwagen. Angaben über den Betrieb mit Motor- 
wagen und leichten Lastzügen, die aus einem Motorlastwagen und einem 
Anhängewagen zusammengesetzt sind. 

Military steam-tractor. (Engng. 15. Okt. 09 S. 508/10*) 
Der Wagen von Stewart & Co. hat einen Lokomobilkessel von 4,6 qm 
Heizfläche für 14 at und wird von einer liegenden Verbundmaschine 
mit Ventilsteuerung angetrieben. Die für beide Zylinder gemeinsame 
Daumenwelle der Steuerung liegt zwischen den Zylindern und betätigt 
die unter 45° nach unten geneigten Ventilspindeln mit Lentz-Dichtung. 
Schneekenradübertragung. 


Pumpen und Gebläse. 

Berechnungstabelle für Zentrifugalpumpen und Reak- 
tionsturbinen. Von Barbezat. (Schweiz. Bauz. 16. Okt. 09 S. 
224/29*) Aufstellung von Schaulinien für Förderhöhe, Arbeitsver- 
brauch, Wassermenge und Wirkungsgrad bei gleichbleibender sowie bei 
wechselnder Umlaufzahl zum Berechnen von Kreiselpumpen. Versuche 
an einer Pumpe des Verfassers. Beispiele. 
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A new turbine pump. (Engineer 15. Okt. 09 S. 405*) Schnitt 
durch die Hochdruckkreiselpumpe von Willans & Robinson, bei der der 
Achsschub selbsttätig ohne Drucklager ausgeglichen wird. 

The Humphrey gas-pump. (Engng. 15. Okt. 09 S. 512/15*) 
Das in einem Zylinder entzündete Mond-Gas setzt eine lange Wasser- 
säule in Bewegung, durch die frisches Wasser angesaugt wird. Bei 
der Umkehr der Wassersäule werden die verbrannten Rückstände ver- 
drängt und das Auspuffventil geschlossen. Bei der nächsten Vorbewe- 
gung wird frisches Gas angesaugt, das bei der abermaligen Rückkehr 
des Wassers verdichtet und gezündet wird. Versuche von Prof. Unwin 
an der Anlage in Dudley Port haben große Wirtschaftlichkeit im Wär- 
meverbrauch ergeben. 


Schiffs- und Seewesen. 

U. S. S. »Michigan«. Von Leavitt. (Journ. Am. Soc. Nav. 
Eng. Aug. 09 S. 915/71* mit 1 Taf.) Das von der New York Ship- 
building Co., Camden, N J., gebaute Linienschiff verdränet 16000 t 
bei rd. 7,5 m Tiefgang. Bei den Probefahrten, deren Ergebnisse aus- 
führlich dargestellt sind, sind mit rd. 16000 PS 18,79 Knoten erzielt 
worden. 

Upkeep of the Parsons marine steam turbines of the 
U. S. S. »Chester«. Von Yates. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 
09 S. 898/914*) Bericht über die Beschädigungen an der Schaufelung 
und die nach 14 monatigem Dienst vorgenommenen Ausbesserungen. 
Vermutliche Ursache der Sehäden. Schnitt durch die Niederdrucktur- 
bine. Stopfbüchse und Kammlager. Schaufelbefestigung. 

Transmission of intelligence on Steam vessels. Von 
Horner. (Journ Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 09 S. 853/83* mit 1 Taf.) 
Elektrische Fernzeiger zur Vers'ändigung zwischen der Kommando- 
brücke und dem Maschinenraum. Sprachrohre, Fernsprecher usw. auf 
Krieg- und Handelschiffen. Bedienung der Signalvorrichtungen. Fern- 
zeiger für die Maschinengeschwindigkeit. 

A new Swedish ore vessel. (Iron Age 7. Okt. 09 S. 1058/59*) 
Das Erzscehiff der Lulea & Ofoten Steamship Co. of Stockholm von 
115 m Länge, 17,5 m Breite und 10 m Tiefe hat 8400 t Tragkraft und 
ist völlig aus Stahl gebaut. Es besitzt eine vollständige elektrisch 
betriebene Entladeeinrichtung, um auch Häfen ohne genügende Kran- 
anlagen anlaufen zu können. 

Description of the foundry on the »Vermont« and its 
work. Von Tardy. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Aug.09 S. 805/09*) 
Auf dem Schiff, das die amerikanische Flotte auf ihrer Weltreise be- 
gleitet hat, ist ein Gießraum von 6 m Länge, 2,5 m Breite und 2,75 m 
Höhe vorhanden, der einen Schmelzofen von 0,9 m Höhe enthält. 
Ausrüstung der Gießerei. Uebersicht über ihre Leistungen. 


Unfallverhütung. 


Sicherheitsvorschriften für Fabriken und gewerbliche 
Anlagen. Von Prange. Forts. (Sozial-Technik 15. Okt. 09 S. 
362/86) S. Zeitschriftenschau vom 16. Okt. 09. Schluß folgt. 

Elektro-magnetische Transmissions-Notbremse. Von 
Bock. (Sozial-Technik 15. Okt. 09 S. 386/8$8*) Darstellung der von 
den Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerken gebauten Bremse, bei der 
durch einen Fernschalter der Antriebmotor ausgeschaltet und ein auf 
2 Bremsklötze wirkendes Fallgewicht freigegeben wird. Schaltpläne 
für Gleichstrom und Drehstrom. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen, 


Der Naphthalin-Motor der Gasmotorenfabrik Deutz. 
Von Marold. (Dingler 16. Okt. 09 S. 665/67*) Das Naphthalin wird 
durch das heiße Kühlwasser des Zylindermantels verflüssigt und dureh 
den aus dem Kühlwassergefäß abziehenden Dampf bis zum Austritt aus 
der Brennstoffdüse flüssig erhalten; die Maschine wird mit Benzol an- 
gelassen und so lange (rd. °/ı st) betrieben, bis das Kühlwasser die 
erforderliche Temperatur angenommen hat. Der Naphthalinverbrauch 
der für Leistungen vou 8 bis 16 PS gebauten Maschinen beträgt 350 bis 
300 g/PS-st. Ergebnisse der Versuche an einem 8pferdigen Motor. 

A variable stroke petrol engine. (Engineer 15. Okt. 09 
S. 401*) Bei der dargestellten Maschine von Gill und Aveling greifen 
die am Kolben und am Kurbelzapfen gelenkig befestigten Zugstangen 
an einen Zapfen an, der an den Enden zweier Schwingen gelagert ist. 
Durch Verstellen der freien Enden der Schwingen kann der Hub inner- 
halb der Grenzen 50 und 190 mm geändert werden. 


Wasserkraftanlagen. 


Ueber einige große europäische Wasserkraftanlagen 
und ihre wirtschaftliche Bedeutung. Von Koehn. Schluß. (ETZ 
14. Okt. 09 S. 966/72*) Wasserkräfte in Bayern. Anlage am Walchen- 
see. Italien, Frankreich. Kurze Mitteilungen über das Kraftwerk am 
Rjukan in Norwegen. 


Werkstätten und Fabriken. 

The works of Kerr, Stuart and Co., Limited, at Stoke- 
on-Trent. (Engineer 15. Okt. 09 s. 392,93* mit 1 Taf.) Lageplan 
der für den Bau von Lokomotiven, Wagen und anderem Eisenbahnbe- 
darf eingerichteten Fabrik am Trent and Mersey-Kanal, die eine Schmiede, 
eine Gießerei, eine Kessel- und eine Wagenbauwerkstatt sowie mehrere 
Maschinenwerkstätten umfaßt. Bilder aus den Werkstätten. 
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Der vom Verein deutscher Eisenhüttenleute eingesetzte 
Ausschuß zur Untersuchung des Kraftbedarfes von Walz- 
werken hat im Anschluß an die Versuche an elektrisch be- 
triebenen Straßen auch einen Betriebsversuch an. einer 
Dampf-Umkehrblockstraße ausgeführt, über den in »Stahl und 
Eisen«!) berichtet worden ist. Die Straße von 1150 mm Walzen- 
durchmesser und 2750 mm Ballenlänge wird von einer Tandem- 
Zwillingsmaschine von 1000 und 1500 mm Zyl.-Dmr. und 


Fig. 4. 


Verteilung der Streckungen. 
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1300 mm Hub mit einer Räderübersetzung von 1:2,5 ange- 
trieben. Die Dampfmaschine ist an einen Weißschen Gegen- 
strom-Kondensator angeschlossen, dessen Luft- und Wasser- 
pumpe elektrisch angetrieben werden. Der Dampf für die 
Versuche wurde in einer Gruppe von 6 Flammrohrkesseln 
von je 110 qm Heizfläche erzeugt. An der Dampianlage nahm 


1) vom 25. August 1909. 


Fig. 4 bis 5. 


Einfluß der Streckung, des Blockgewichtes usw. auf den Dampiverbrauch. 
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man die erforderlichen Druck-, Temperatur-, Speise- und 
Kondensationswassermessungen vor, an der Walzenstrabe 
wurden das Gewicht und die Anfangslänge der Thomas- und 
Martinstahlblöcke, die jedesmalige Walzenanstellung, die 
Walzdauer vom Anstich bis zum Austritt des fertigen Gutes, 
die Endlänge des ausgewalzten Blockes und die Blocktempe- 
ratur ungefähr in der Mitte der Walzdauer festgestellt. Ferner 
wurden die Störungen beim Walzen, wie schweres Anfahren, 
schlechtes Fassen der Walzen usw., soweit sie für die Dampf- 
maschine von Bedeutung waren, für jeden Block und Stich 
aufgeschrieben. Die Beschaffenheit des Walzgutes stellte man 
an Hand der Angaben des Stahlwerkes fest. Um ein möglichst 
einwandfreies Ergebnis zu 
erzielen, dehnte man den 
Versuch auf 45 st aus und 
suchte während seiner 
Dauer die Bedingungen 
eines regelrechten Walz- 
betriebes aufrecht zu er-  %g/t 
halten. Insgesamt wurden 23% 
772 Blöcke von 2291,7 t 
Gewicht ausgewalzt, und 
zwar im Mittel auf das 
9,ıssfache ihrer ursprüng- 290 
lichen Länge. Dabei wur- 
den 373660 kg Dampf ein- 
schließlich des Konden- 
sationsverlustes in der Lei- 
tung, der insgesamt 27 kg, 
und in derZylinderheizung, 750 e 
der 0,37 kg/t betrug, ver- 
braucht, so daß auf 1t 
Walzgut 163,05 kg Dampf 
kommen. Der Dampf hatte 
vor der Maschine im Mittel 
7,3 kg/gem Ueberdruck 
und eine Temperatur von 7 g 
182,8°, war also um 12,4° 
überhitzt. Die mittlere Luft- 
leere an der Maschine betrug 76 vH. Um den Anteil der 
Blockwalzmaschine an dem Kraftverbrauch der Kondensations- 
anlage, an die außerdem zwei Blockscheren und das Gebläse 
des Thomaswerkes angeschlossen waren, festzustellen, berech- 
nete man den Dampfwert des gesamten Kraftverbrauches 
aus dem Verbrauch von 8298 KW-st und den Kosten der Kilo- 
wattstunde von 2,6 Pfg sowie der Tonne Dampf von 2.4 zu 
107874 kg. Da die Dampiabgabe der drei genannten Maschi- 
nen zu 64 vH der Aufnahme des Kondensators ermittelt wurde, 
so ergaben sich für die Walzwerkmaschine 107874 x 0,36 = 
38833,2 kg oder für 1t Walzgut etwa 17 kg. 


Die Verteilung der verschiedenen Streckungen auf die An- 
zahl der gewalzten Tonnen gibt Fig. 1 
wieder, in der die einzelnen Abschnitte 
auf der Abszisse je 500 t bedeuten. In 
ähnlicher Weise sind in Fig. 2 die Festig- 
keiten angegeben. Diese betrugen für 
annähernd die Hälfte des Blockgewichtes 
35 bis 40 kg/qmm, für den Rest bis zu 
90 kg/qmm. Den Dampiverbrauch in Ab- 
hängigkeit von der Streckung zeigt Fig. 3. 
Die Verbrauchzahlen liegen innerhalb der 
zwei stark ausgezogenen Linien, die nach 
einem Vorschlag von Ortmann als Para- 
beln durch die oberen und unteren Grenz- 
punkte gelegt worden sind. Von der Auf- 
zeichnung der mittleren Linie hat man 
abgesehen, da die Verbrauchzahlen in- 
folge des steten Wechsels der verschiede- 
nen Umstände, die den Dampfverbrauch 
beeinflussen, doch immer mehr oder we- 
niger von einer solchen mittleren Linie 
abliegen. Bei der Aufstellung des Schau- 
bildes Fig. 3 sind einige Werte für den 
Dampfverbrauch ganz und gar aus der 
Bildfläche gefallen. Läßt man diese bei 
der rechnerischen Bestimmung des Ge- 
samt-Mittelwertes ebenfalls fort, so er- 
mäßigt sich die oben angegebene Zahl 
von 163,05 auf 159,44 kg Dampf für 1t 
Walzgut. In Fig. 3 sind noch zwei ge- 
strichelte Linien eingetragen, die bei der 
mittleren 9,186 fachen Streckung um je 


Fig. 3. 
Abhängigkeit des mittleren Dampf- 
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17 kg/t über den andern Linien liegen. Zwischen diesen 
würden also die Dampfverbrauchzahlen einschließlich des 
Verbrauches für die Kondensation liegen. In übersichtlicher 
Weise ist schließlich in Fig. 4 und 5 das Zusammenwirken 


aller Umstände dargestellt, die den Dampfverbrauch beein- 


flussen können, so außer der Streckung die Festigkeit, Block- 
temperatur, Störungen, Beschäftigungsgrad usw. Unter letz- 
terem ist das Verhältnis der tatsächlichen Walzzeit zu der Zeit 
zwischen Anstich und Austritt des Walzgutes zu verstehen; 
bei den Störungen ist das Verhältnis der Stiche mit einer 
Störung zur Gesamtzahl der Stiche angegeben. Da die Ma- 
schine mit einer Drosselklappe gefahren ist, entzog sich lei- 
der ein für die fraglichen Verhältnisse sehr wesentlicher Um- 
stand der Untersuchung. Daher ist eine Erläuterung oder 
Begründung der Unterschiede im Dampfverbrauch durch den 
Ausschuß absichtlich nicht gegeben worden. 


Die Hülfsanlagen für den Bau der dreistufigen Doppel- 
schleuse des Panama-Kanales bei Gatun '), die eine Beton- 
mischanlage, die Lager- und Ladevorrichtungen für die Bau- 
stoffe und ein Kraftwerk von 6000 PS Leistung umfassen, sind 
abgesehen von ihrer ungewöhnlichen Größe durch die Zweck- 
mäßigkeit ihrer Gesamtanordnung und vieler Einzelheiten 


Fig. 6. 
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deren Gesamtleistung 230 bis 306 cbm/st beträgt, haben eine 
Spannweite von 244m und sind mit Selbstgreifern von 2 cbm 
Inhalt ausgerüstet, denen zwei 150pferdige Gleichstrommoto- 
ren von 500 bis 550 V eine Hubgeschwindigkeit von 1,52 bis 
1,78 m/sk und eine Fahrgeschwindigkeit von 8,15 bis 12,2 m/sk 
erteilen; ihre 26 m hohen eisernen Fachwerktürme werden in 
der Längsrichtung des Lagerplatzes auf 168 m langen Gleisen 
mit Hülfe von Seilwinden verfahren, die von 25pierdigen 
Gleichstrommotoren angetrieben werden. Der aus Holz er- 
baute, 32,3>x194,a qm bedeckende Zemenispeicher, der ein 
rd. 10 m vorspringendes Dach hat, um die Schiffe auch bei 
Regenwetter entladen zu können, ist in 10 Abteilungen zer- 
legt, wovon jede in der Querrichtung von einem mit Gleich- 
strom von 500 bis 550 V betriebenen Dreimotoren-Laufkran 
von 14,3 m Spannweite und 2t Tragkraft betrieben wird. An 
der Rückseite des Gebäudes sind in einem mit sämtlichen 
Abteilungen in Verbindung stehenden Gang in Höhe des 
Fußbodens 30 Schütttrichter angeordnet, die je 2 Fässer oder 
8 Säcke Zement zu fassen vermögen; ferner befindet sich hier 
ein Förderband zum Fortschaffen der leeren Fässer und Säcke. 
Mit der Betonmischanlage stehen Lagerhaus und Lagerplatz 
durch eine doppelgleisige elektrische Bahn von 610 mm Spur- 
weite in Verbindung, die mit Drehstrom von 220 V und 25 Per./sk 


Bauplatz und Baueinrichtungen für die Schleuse bei Gatun. 


Maßstab 1:7500. 
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bemerkenswert’). Der von Colon her auf dem alten franzö- 
sischen Kanal in seetüchtigen Schleppkähnen herangebrachte 
Sand und Steinschlag wird mit Hülfe von 5 Lidgerwoodschen 
Verladeanlagen den Lagerplätzen zugeführt, Fig. 6, die für 
76500 cbm Sand und 153 000 cbm Steinschlag bemessen sind. 
Der aus den Vereinigten Staaten kommende Zement wird in 
Fässern oder Säcken auf demselben Weg angeliefert und in 
einem 15000 bis 24000 t fassenden Lagerhaus aufgespeichert. 


Fig. T. 
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Durch diese Lagervorrichtungen, die den Bedarf von 60 bis 
90 Tagen aufzunehmen vermögen, ist dafür gesorgt, daß Ver- 
zögerungen in der Anlieferung ohne Einfluß auf den Fort- 
gang der Bauarbeiten bleiben. Die elektrisch betriebenen 
Seilbahn-Verladeanlagen für Sand und Steinschlag, Fig. 7, 


1) Z. 1908 8.1428. 
2) The Engineering Record 17. Juli 1909. 
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betrieben wird, wobei der Strom durch die dritte Schiene zu- 
geführt wird. Die Gleise der Bahn sind unter dem Lager- 
platz auseinandergezogen und je in einem in der Längsrich- 
tung durchlaufienden, mit Holz ansgekleideten eingleisigen 
Tunnel verlegt. Die 1,45 m breiten eisernen Wagen von 
2,3 cbm Inhalt, 3,35 m größter Länge und 1,72 m größter Höhe 
haben einen 2,44 m langen Wagenkasten mit dachförmigem 
Boden und seitlich aufklappbaren Wänden. Der Wagenkasten 


Seilbahn für den Schleusenbau. 


Maßstab 1: 1500. 
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wird durch eine Scheidewand in 2 Abteilungen zerlegt, deren 
eine unter den oben erwähnten Schütttrichtern des Speicher- 
gebäudes mit Zement und unter den Füllöffnungen des Lager- 
platzes mit Steinschlag beladen wird, während die andre unter 
dem Sandlager mit Sand gefüllt wird. Die Wagen laufen 
dann zu der Mischanlage, wo sie selbsttätig oder mit der Hand 
entladen werden, um hierauf zum Lagerhaus zurückzukehren. 
Die auf 2 zweiachsigen Drehgestellen ruhenden Wagen wer- 


Band 53. Nr. 44, 
80. Oktober 1909. 


den von 2 mit sämtlichen Achsen durch Kettenantrieb ver- 
bundenen Elektromoren, einem auf dem vorderen, dem andern 
auf dem hinteren Drehgestell, mit einer Geschwindigkeit von 
1,52 bis 1,65 m/sk angetrieben. Sie sind mit elektrischen Brem- 
sen ausgerüstet, die bei einer Unterbrechung der Stromzufuhr 
selbsttätig in Wirksamkeit treten und beim Auflaufen eines 
Wagens auf einen andern durch die Puffer ausgelöst werden, 
so daß sie außer zum Be- und Entladen keiner weiteren Be- 
dienung bedürfen. Die Betonmischanlage, Fig. 8 und 9, enthält 
8 in 2 Gruppen angeordnete Mischer von je 1,7 cbm Inhalt, die 
nach entgegengesetzten Seiten gekippt werden. Die Mischer 
werden paarweise von je einem 75pferdigen Drehstrommotor 


Fig. 8 und 9. Betonmischanlage. 
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von 440 V und 25 Pers./sk angetrieben und mit Hülfe von Schütt- 
trichtern beschickt, an die die Wagen der elektrischen Bahn 
ihren Inhalt unmittelbar abgeben. Ueber jedem Mischer ist ein 
an die Wasserleitung angeschlossenes Meßgefäß aufgestellt, das 
ihm selbsttätig das für eine Beschickung erforderliche Wasser 
zuteilt. Zum Befördern des fertiggemischten Betons an die 
Baustelle dient eine mit Gleichstrom von 550 V betriebene 
viergleisige Bahn von 914 mm Spurweite, deren Gleise zu bei- 
den Seiten der Mischanlage verlegt und durch Weichen so 
verbunden sind, daß sie einen ununterbrochenen Kreislauf der 
Züge ermöglichen. Die Züge bestehen aus einer zweiachsigen 
mit 2 Motoren ausgerüsteten Lokomotive und 2 vierachsigen 
Plattformwagen mit selbsttätigen Kupplungen. Der Mitten- 
abstand der Wagen, die je einen Kübel zum Befördern des 
Betons aufnehmen, stimmt mit dem von 2 benachbarten Mi- 
schern überein, so daß beide Kübel gleichzeitig gefüllt werden 
können. Der Zug fährt dann zur Baugrube, über der 4 Lid- 
gerwoodsche Verladeanlagen von 244 m Spannweite mit 26 m 
hohen Türmen und je 2 Seilbahnen aufgestellt sind. Die bei- 
den zugehörigen Seilbahnen haben denselben Mittenabstand 
wie die Wagen, auf die sie je einen leeren Kübel absetzen, 
um dann die beiden gefüllten Kübel fortzunehmen; der Zug 
fährt hierauf auf dem Leergleis zur Mischanlage zurück. Die 
Seilbahn-Verladeanlagen von 6t Tragkrait, die auch zum 
Wegschaffen des ausgehobenen Erdreiches dienen, werden 
im übrigen völlig unabhängig voneinander mit Hülfe von 
150pferdigen Gleichstrommotoren von 550 V betrieben; die 
Fahrgeschwindigkeit der Seilbahnkatzen beträgt 8,15 bis 
12,2 m/sk, ihre Hubgeschwindigkeit 1,183 m/sk. In der Längs- 
richtung der Baugrube werden die Verladeanlagen durch 
Seilwinden verfahren, die von 37 pferdigen Gleichstrommotoren 
von 550 V angetrieben werden. Der elektrische Strom zum 
Betrieb der Hülfsanlagen sowie zur Beleuchtung der Bau- 
stelle und der Städte Colon und Gatun wird in einem rd. 
150 m von den Schleusen entfernten Kraftwerk erzeugt, das 
6 Dampfkessel mit Oelfeuerung, drei 1500 KW-Curtis-Turbo- 
dynamos von 1500 Uml./min für Drehstrom von 2200 V und 
25 Per./sk, zwei 500 KW- und einen 300 KW-Umformer für 
Gleichstrom von 500 bis 600 V und 12 Transformatoren von 
1100 KW Gesamtleistung enthält. 


In der zweiten Hälfte des verilossenen Augusts herrschte 
in allen Gegenden des Deutschen Reiches selten großer 
Wassermangel, wohl die Folge des bedeutenden Zurück- 
haltungsvermögens des Erdbodens, das dadurch veranlaßt 
wurde, daß nun schon seit Oktober 1908 der Niederschlag an- 
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dauernd zu gering ist. Der Niederschlag des Augusts wich 
nicht viel von seiner Normalmenge ab, die mancherorts sogar 
erheblich überschritten wurde. Der trotzdem herrschende 
sroße Wassermangel verminderte die Leistungen der Wasser- 
kraftanlage erheblich, was dann wieder viele Streitigkeiten 
mit den sonst an der Verwendung des fließenden Wassers 
beteiligten Wassernutzern hervorrief. So lagen die an den 
oberen (Quell-)Strecken betriebenen Wasserkraitwerke mit den 
Gemeinden wegen Abführung zu großer Wassermengen in 
die Hochbehälter ihrer Versorgungsnetze in Fehde, während 
die an den unteren (schiffbaren) Flußlängen angesiedelten 
Großbetriebe die gesetzlich vorgeschriebene Mindesthöhe der 
Flüsse, die für die Zwecke der Schiff- 
fahrt festgelegt ist, nicht mehr inne 
hielten und so in Strafe (meistens 30 HM 
für jeden Uebertretungsfall) genommen 
wurden. Die betreffenden Betriebe 
behaupteten allerdings, sie hätten bei 
dem außerordentlich niedrigen Stande 
der Flüsse, z.B. der Werra, die vorge- 
schriebene Stauhöhe aus dem Grunde 
nicht innehalten können, weil dann die 
Turbinen kaum zu 25 vH hätten be- 
auischlagt werden können, was einer 
Betriebseinstellung gleichkäme, da die 
Leistung der Turbinen bei 25 vH Be- 
> auischlagung auf null herabginge. 
Selbst bei einer Senkung der Flußober- 
fläche um 0,20 m unter die gesetzliche 
Höhe wäre an dem genannten Ort 
erst eine Beauischlagung von 50 vH 
möglich gewesen. 

In Anbetracht dieser auffallend un- 
günstigen Einwirkungen des August- 
Wassermangels auf die Leistung der 
Wasserkräfte und damit zugleich auf 
die bei der jetzigen mißlichen Wirt- 
schaitslage besonders knapp zu be- 
messenden Herstellkosten der Erzeug- 
nisse eines großen Teiles der deut- 

schen Industrie ist es von Interesse, die Inanspruchnahme der 
Talsperren für die Besserung der geschilderten ungünstigen 
Verhältnisse kennen zu lernen‘). Greift man die 10 Mill. cbm 
Fassungsraum aufweisende Ennepesperre bei Radevormwald 
heraus, die der Kraft- und Wasserversorgung in dem industrie- 
reichen Kreise Schwelm zu dienen hat, so ist festzustellen, 
daß sich der Abfluß im Durchschnitt des Augusts auf 1,27 cbm/sk 
belief, insofern er im ganzen August 3395000 cbm betrug. 
Zieht man kürzere Zeiträume in Betracht, so findet man für 
die Zeit vom 1. bis 11. August einen Abfluß von 1,20 cbm/sk 
(1160 000 cbm insgesamt), vom 12. bis 27. August 1,28 cbm/sk 
(1790000 cbm) und vom 28. bis 31. August 1,28 cbm/sk 
(445 000 cbm). Der Abflug schwankt somit nur in den Grenzen 
von 1,20 bis 1,28 cbm/sk um den Monatsdurchschnitt von 1,27 
cbm, so daß man von einem »Ausgleich« des Wassermangels 
in dem Sinne, daß die Talsperre mit der Abnahme des natür- 
lichen Zuflusses eine zunehmend größere Menge Wasser ab- 
gegeben hätte, nicht sprechen kann. Trotzdem ist der Wasser- 
vorrat der Sperre erheblich durch den Wassermangel ange- 
griffen worden, denn vom 12. bis 27. Aug. betrug der Zufluß 
zur Sperre insgesamt 1111000 cbm (0,81 cbm/sk), dagegen vom 
28. bis 31. Aug. insgesamt 199 000 cbm (0,56 cbm/sk). Der Ab- 
fluß überstieg somit den Zufluß vom 12. bis 27. Aug. um 
0,47 cbm/sk und vom 28. bis 31. Aug. sogar um 0,72 cbm/sk, 
wohlgemerkt bei gleichbleibendem Abfluß aus der Sperre. 
Hätte nun aber, was ja auch nach landläufiger Meinung der 
Zweck der Talsperren sein soll, die Ennepesperre gemäß dem 
erheblichen Rückgang des natürlichen Zuflusses in der zweiten 
Augusthälfte entsprechend mehr Wasser abgegeben, so wäre 
vielleicht eine Krisis eingetreten, etwa in der Weise, daß sich 
der Wasservorrat der Sperre beängstigend schnell auf den 
»eisernen Bestand« gesenkt und sie damit völlig versagt hätte. 
Ohne diese auf den Messungsergebnissen der Ennepesperre 
vom August gegründeten Folgerungen zu verallgemeinern, 
kann man ihnen doch entnehmen, daß auf die Talsperren für die 
Aushülfe bei wirklichem Wassermangel, wie wir ihn seit 
September und Oktober 1908 fast ständig haben, kein unbe- 
dingter Verlaß ist, und daß die Entwürfe genau daraufhin zu 
prüfen sind, wie sie sich mit solchem Wassermangel, wie er 
gegenwärtige vorliegt, abzufinden vermögen. Der Einwand, 
daß ein Zustand wie der augenblickliche selten sei, ist nicht 
stichaltig; denn wir haben 1904 und teilweise 1905 ebensolchen 
Wassermangel gehabt, ferner auch in der zweiten Hälfte von 
1907; da ist also eine Berücksichtigung sehr wohl am Platze. 


1) vergl. Z. 1909 S. 1746. 
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Die Niederschlaghöhe an der Ennepesperre war dabei mit 72 mm 
im August verhältnismäßig reichlich. Der Inhalt der Sperre 
betrug in 1000 cbm am 31. Juli 8017, 1. August 8732, 12. Augnst 
10257, 26. August 9588, 31. August 9504 und am 1. September 
9248, war somit im August größer als im Juli, trotzdem sich 
der Zufluß zur Sperre ständig verringerte. 


L. Koch, Duderstadt. 


Die General Electrice Co. ist kürzlich wiederum mit 
der Einrichtung mehrerer Gleichstrombahnen für 1200 V 
Spannung am Fahrdraht beauftragt worden, so daß sich mit 
den bereits bestehenden Bahnen, die von der Gesellschaft für 
diese Stromart eingerichtet worden sind, die folgende Zusam- 
menstellung ergibt: 


anschluß des einen Netzes liegt der nächste des andern 
höchstens 150 m entfernt. Im ganzen werden 53 km Rohre 
von 150 bis 610 mm Dmr. verlegt. (Iron Age 7. Oktober 1909) 


Unsre Mitteilung über die Ausdehnung des elektrischen 
Betriebes auf der New York Central and Hudson River- 
Bahn !) ist insofern zu berichtigen, als zum Speisen der Strecke 
bis Croton nicht ein neues Kraftwerk, sondern nur ein Um- 
formerwerk in Glenwood errichtet ist, das drei 1500 KW-Um- 
former für 660 V Gleichstromspannung enthält. Ebenso wird 
für die weitere Ausdehnung des elektrischen Betriebes zu- 
nächst nur ein Umformerwerk in Fishkill Landing erforder- 
lich. Bemerkenswert ist außerdem, daß die aus den Kraft- 
werken Port Morris und Yonkers gespeisten Umformerwerke 


Strecken- Umformerwerke 
Name der Bahn länge Wagenzahl und -ausrüstung = 
Zahl Umformer insgesamt 
km 
1) Indianapolis and Louisville Traction Co., Louisville, Ky.. 66 13 mit je 4 Motoren von 75 PS | Strom unmittelbar aus Kraftwerken 
2) Pittsburgh, Harmony, Butler and New Castle Railway . 103 16 >» »4 » » 75» — | 7 von je 400 KW 
3) Southern Cambria Railway, Johnston, Pa.. Soay 38,7 4 » » 4 » » 75 » | Strom unmittelbar vom Kraftwerk 
4) Sapulpa Interurban Railway, Sapulpa, Okla. . 14,5 T >»  »d4 » » 50 » desg]l. 
5) Aroostock Valley Railway, Presque Isle, Me... 19,4 2» »4 » » 50 » Ei 2 von je 200 KW 
6) Central California Traction Co., Stockton, Cal. 25,8 6 »»4 » » 15 » 1 | 2 » » 500 > 
, f , 30 >» > 4 » » 75 > 

1) Washington, Baltimore and Annapolis El. Railway . 97 { Be Dr N T Ya 15 » » 300 » 
8) Southern Pacific Railroad, Oakland, Cal. 19,4 4» »4 3 » 125 » 2 12 >» » 750 > 
9) Milwaukee Electric Railway and Light Co. 145 15 » »4 » > 50 » 5 12 » » 800 > 
10) Shore Line Electric Railway, New Haven, Conn. 84 12 > »4 » » 50 > 2 6 » » 200 > 


Sehr bemerkenswert ist, daß die Washington, Baltimore 
and Annapolis Electric Railway und die Milwaukee Electric 
Railway bis jetzt mit. einphasigem Wechselstrom von 6600 und 
3300 V ‚Spannung betrieben worden sind. (Electric Railway 
Journal 2. November 1909) 


Von den seitens der preußisch-hessischen Staatseisen- 
bahn-Verwaltung mit Lieferzeit von Oktober 1909 bis März 
1910 in Bestellung gegebenen 611 Lokomotiven sind 214 oder 
35 vH Heißdampilokomotiven mit Schmidtschem Ueberhitzer. 
Im einzelnen handelt es sich bei dieser Lieferung um zehn 
?'s-gekuppelte, vierzylindrige Schnellzug-Verbundlokomotiven 
neuer Hannoverscher Bauart, 42 Stück ?/,-gekuppelte Schnellzug- 
Verbundlokomotiven, 42 Stück ?/,-gekuppelte Personenzug- 
Verbundlokomotiven, 31 Stück °/,-gekuppelte Heißdampf- 
Schnellzuglokomotiven, 48 Stück 3/;-gekuppelte Heißdampf- 
Personenzuglokomotiven, 15 Stück °/ı-gekuppelte Heißdampf- 
Personenzuglokomotiven mit Kraußschem Drehgestell, 19 Stück 
3/‚-gekuppelte Personenzug-Tenderlokomotiven mit Krauß- 
schem Drehgestell, 30 Stück ?/,-gekuppelte Heißdampf-Personen- 
zug-Tenderlokomotiven mit Kraußschem Drehgestell, 53 Stück 
3/4. gekuppelte Güterzug-Verbundlokomotiven mit Kraußschem 
Drehgestell, 67 Stück */ı-gekuppelte Güterzug-Verbundlokomo- 
tiven, 14 Stück */,-gekuppelte Güterzuglokomotiven, 59 Stück 
‘/ı-gekuppelte Güterzuglokomotiven mit 200 qm Heizfläche, 
60 Sütck *,-gekuppelte Heißdampf-Güterzuglokomotiven, 10 
Stück 5/;-gekuppelte Heißdampf-Güterzuglokomotiven, 77 Stück 
s/s gekuppelte Güterzug -Tenderlokomotiven, 20 Stück 3/s-ge- 
kuppelte Heißdampf-Tenderlokomotiven, 10 Stück */,-gekup- 
pelte Tenderlokomotiven, eine 3/,-gekuppelte Zahnrad-Tender- 
lokomotive und drei ?/s-gekuppelte Tenderlokomotiven für 
leichte Züge. Block. 


Die Hochdruckwasserleitung für Feuerlöschzwecke in 
Manhattan Island, die wir in Z. 1909 S. 557 beschrieben haben, 
hat sich bisher so gut bewährt, daß man die Anlagen auch 
auf den höher gelegenen Stadtteil auszudehnen beabsichtigt. 
Bei Rohrbrüchen ist es jedoch mehrmals vorgekommen, daß 
das ganze Rohrnetz fast eine Stunde lang betriebsunfähig 
war, da esso lange dauerte, bis man den Unfall bemerkt, den 
Ort festgestellt und den betreffenden Teil des Rohrnetzes ab- 
geschlossen hatte. Um diesen Uebelstand bei der neuen An- 
lage zu vermeiden, sollen zwei getrennte Netze verlegt wer- 
den, die nur an drei Punkten miteinander in Verbindung ste- 
hen. Sowie die Meldevorrichtungen auf dem Pumpwerk einen 
Bruch anzeigen, werden die an diesen drei Punkten einge- 
bauten Schieber vom Werk aus gleichzeitig geschlossen und 
die Netze voneinander getrennt, was ungefähr innerhalb einer 
Minute geschehen ist. Jedes der beiden Netze wird so groß 
angelegt, daß es allein zum Löschen nicht zu großer Brände 
genügt. Für gewöhnlich jedoch werden beide dazu benutzt. 
Die gleich laufenden Straßen erhalten abwechselnd einen 
Rohrstrang des einen und des andern Netzes. Von jedem Rohr- 


Turin zu verbessern. 


der Bahn starke Akkumulatorenbatterien enthalten. Die Akku- 
mulatoren wirken allerdings nicht wie bei den europäischen 
Bahnen als Pufferbatterien zur selbsttätigen Aufnahme plötz- 
licher Stromstöße, sondern zusammen mit besondern Zwei- 
maschinenumformern und Zusatzmaschinen, und werden durch 
einen Regler auf Laden oder Entladen je nach der Belastung 
eingestellt. 


Ueber den mittleren Kraftverbrauch von elektrisch be- 
triebenen Umkehrstraßen hat C. A. Ablett in der Herbstver- 
sammlung des Iron and Steel Institute einige Angaben ge- 
macht. Danach erfordert das Walzen von 
Knüppeln von 115 x115 qmm Querschnitt aus 

2,5 t-Blöcken bei 53 t/st Erzeugung . . 


. 22,5 KW-stjt 
Knüppeln von 150x150 qmm aus 2,5 t-Blöcken | 


bei 63 t/st Erzeugung . . . 2. 2 2.2..2.175 » 
Knüppeln von 200 x 200 qmm aus 2,5 t-Blöcken 

bei 80 t/st Erzeugung . . . . 2 .2.2.2..130 » 
Knüppeln von 250 x 300 qmm aus 7 t-Blöcken von 

875 Xx 635 qmm Querschnitt bei 65 t/st Er- 

ZBUSUNN . a wa e e ee » 
Brammen von 810x230 qmm aus 6 t-Blöcken 

von 915x500 qmm bei 40 t/st Erzeugung . 4,3 » 
Brammen von 810 Xx 125 qmm aus 6 t-Blöcken 

von 915 Xx 500 qmm bei 40 t/st-Erzeugung . 5,8 » 
Schienen von 50 kg/m aus 2 t-Blöcken bei 30 t/st 

Erzeugung . . 2 2 2 2 2 2 nn nr. 48,0 » 
Trägern von 60 kg/m aus 1,5 t-Blöcken.. 36,0 » 
Winkeleisen von 45 kg/m aus 1,5 t-Blöcken 87,0 >» 


Die Anzahl der zurzeit in der ganzen Welt im Betriebe 
befindlichen elektrischen Umkehrstraßen beträgt 12, weitere 
8 sind im Bau. (Stahl und Eisen vom 6. Oktober 1909) 


Die bei Medicine Hat abzweigende Strecke der Cana- 
dian Pacific-Bahn, die über Lethbridge und Macleod nach 
den Bergbaubezirken im Süden’ von Britisch-Kolumbien führt, 
überschreitet das Tal des Bellv-Flusses auf einer 1624 m 
langen, 95,7 m hohen Brücke bei Lethbridge. Die eingleisige 
Brücke hat 34 Oeffnungen, wovon 22 je 20,4 m und 11 je 
30 m weit sind, während eine 50,9m Spannweite hat. Die 
teils auf 3,6 bis 6,1 m langen Betonpfählen, teils mit Hülfe 
von Senkkasten gegründeten Pieiler aus Eisenfachwerk, wo- 
von die längsten 86,9 m hoch sind, sind in der Längsrichtung 
der Brücke 20,5 m breit und verjüngen sich in der Querrich- 
tung von 33,8 auf 4,9m. (Engineering News 23. Sept. 1909) 


Die Verwaltung der italienischen Staatsbahnen hat die 
Einführung des elektrischen Betriebes auf der Strecke durch 
den Mont Genis-Tunnel und auf andern Strecken mit starker 
Steigung beschlossen, um den Verkehr von Modane nach 
(Engineer 15. Oktober 1909) 


) s. Z. 1909 S. 1696. _ 
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Die New South Wales Railway hat beschlossen, auf den 
70 km langen Vorortstrecken bei Sidney, die bisher noch mit 
Dampf betrieben wurden, elektrischen Betrieb einzuführen. 
Von den Bahnen der Gesellschaft haben in den letzten neuu 
Jahren Strecken von 246 km Gleislänge elektrischen Betrieb 
erhalten. (Engineer 8. Oktober 1909) 


Der neue Schnelldampfer »La France«, den die Com- 
pagnie Generale Transatlantique bei den Chantiers 
& Ateliers de St. Nazaire bestellt hat, wird nicht, wie 
ursprünglich angenommen, durch Kolbenmaschinen, sondern 
durch Turbinen angetrieben werden. 


Der Dampfer erhält folgende Abmessungen. 


Länge über alles. . . ... 220 m 
Breite über Hauptspant . . . 23 » 
Tiefgang beladen . . . . . 8,87» 
Wasserverdrängung 26000 t 
Geschwindigkeit 23 Knoten. 


Die Baukosten des Schiffes betragen 30 Mill. X. Der Kiel 
wurde im April dieses Jahres gelegt und als Bauzeit 30 Mo- 
nate vereinbart. Der Dampfer wird zwischen Havre und 
New York verkehren. 

Der mit Parsons-Turbinen ausgerüstete Torpedoboot- 
Zerstörer »Flusser« der Marine der Vereinigten Staaten von 
Amerika hat bei seiner Probefahrt an der abgesteckten Meile 
33,7 Knoten höchste und 32,7 Knoten mittlere Geschwindig- 
keit aus fünf Fahrten mit voller Leistung erreicht. Seine Ge- 
schwindigkeit ist also geringer als die der neueren deutschen 
großen Torpedoboote!). Der »Flusser« hat 700 t WasserverJlrän- 


1) vergl. Z. 1909 S, 1557. 
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gung, und seine Turbinen entwickelten bei den Probefahrten 
14400 PS. (Engineering News 16. September 1909) 


Im September d. J. sind die Arbeiten für die 202 Mill. com 
fassende Edertalsperre in Auftrag gegeben worden. Das 
niedrigste Angebot hat die Firma Philipp Holzmann & Co. 
mit rd. 5590000 A abgegeben. Die Staumauer erhält 48,5 m 
größte Höhe, 400 m Kronen- und 270 m Sohlenlänge, 5 bis 
34 m Dicke und 25 m zusätzliche Stauhöhe. Das Staubecken 
wird eine Fläche von 1100 ha bedecken. (Zentralblatt für 
Wasserbau und Wasserwirtschaft 20. Oktober 1909) 


Der von Kleve nach Keeken am Rhein führende 9 km 
lange Spoykanal ist so vertieft und ausgebaut worden, daß 


er Schifie bis 600 t Tragfähigkeit aufnehmen kann. 


Wie an einigen deutschen technischen Hochschulen wird 
ein Lehrstuhl für Luftschiffahrt und Flugtechnik auch ar 
dem East London College der Londoner Universität einge- 
richtet. Die Vorlesungen sind dem Ingenieur A. P. Thurston 
übertragen und umfassen folgende Abschnitte: Die ncrmale 
und geneigte Fläche, Stromlinien, Druckmittelpuzkt und Luft- 
widerstand von Körpern, Treibschrauben und Schraubenfiieger, 
Berechnung von Flugmaschinen, Zweidecker, Eindecker, Flug- 
motoren, Eigenstetigkeit und Lenkung, Lenkballons. An die 
Vorlesungen werden Konstruktionsübnngen für Flugmaschinen 
angeschlossen. (Engineering 8. Oktober 1909) 


Berichtigung. 


2.1909 S. 1629 r. Sp. Z. 7 v. u. lies: 2 Holzmodelie statt 52 Holz- 
modelle. 


Patentbericht. 


ZN El. 5. Nr. 206515. Tiefbohrvorrich- 
z5 tung. A. de Hulster, Paris. Die 


Treibstange a bewegt den lose auf der 


| 

| | Welle b sitzenden Arm c, der mittels der 
r ' Federn d auf den fest mit der Welle ver- 
V | bundenen Arm e wirkt. Der gleichfalls 
fg fest auf der Welle b sitzende Sektor f 


treibt durch Stange g den Bohrschwengel 
h an. Durch die Federn sollen schäd- 
è lich auf das Werkzeug wirkende Er- 
er: en mt  schütierungen vermieden werden. 


VA, Kl. 13. Nr. 207982. Ueberhitzer. 
Sl J. N. Stern, Falun (Schweden), und 
H. T. Tillquist, Stockholm. Im 
Dampfraum des Kessels liegen Heizröhren- 
gruppen a,a, die von dem zu überhitzenden Dampf im Gegenstrom 
umspült werden. Damit nicht wie bei durchlaufenden Ueberhitzerröhren 


>. 


durch die verschiedene Ausdehnung des Kessels und der Röhren Un- 
dichtigkeiten entstehen, kehren die Röhren a,a, umgeben von den 
Dampfrohren b,b, zu der Wand zurück, von der sie ausgehen. 


K1. 13. Nr. 207847. Speisevorrichtung für Dampfkessel. W. Voß, 
Hannover. Vom Behälter a führt in der Linie des höchsten Wasser- 
standes ein Rohr c, unten das Rohr d 
zum Kessel d. In a mündet das Speise- 
wasser-Druckrohr e. Aus einem Druck- 
rohr k sprüht fortwährend etwas Wasser 
auf das Rückschlagventil f des Rohres e. 
'Steht a vom Kessel aus unter Dampf, 
so wird durch das Sprühwasser aus k 
der Druck über f vermindert, so daß 
unter Oeffnen der Ventile f und g Wasser 
aus e nach a tritt. Steigt das Wasser so 
hoch, daß c verschlossen ist, so füllt 
sich a nach Niederschlagen der abge- 
schlossenen Dampfmenge völlig mit Was- 
ser. Die Ventile fund g schließen sich. 
Erst wenn durch c wieder Dampf eintritt, beginnt das Spiel von neuem. 


Kl. 21, Nr. 211673. Bogenlampe. D. Timar und K. v, Dreger. 
Berlin. Die beiden gleich schnell ab- 
brennenden Kohlen a,b liegen wagerecht 
oder etwas geneigt und sind senkrecht 
so übereinander angeoidnet, daß die 
obere «æ stets über die untere 5 vorsteht, 
so daß der Krater der oberen Kohle 
seinen Lichtbogen frei entfalten kann. 


Kl. 35. Nr. 207715. Vorrichtung i 
zum Aufnehmen stehender Bleche. Ben- | 
rather Maschinenfabrik A.-G. Ben- A 
rath bei Düsseldorf. An dem Rahmen 
a sitzen unten Tragpratzen b, die wnter Be 
den Stapel d der stehenden Bleche grei- 
fen. Oben am Rahmen «a sitzen vertell- g. g 
bare Greifer g, die das Umfallen des 
Blechstapels verhindern. 


Kl. 46. Nr. 207787. Betrieb von 
Verbrennungskraftmaschinen für Unter- 
seeboote und Torpedos. P. Winand, 
Köln. In einer Verbrennungskammer 
außerhalb des Motorzylinders werden 
Stickstoftdioxyd (NO?) oder flüssige, die 
NO3-Gruppe enthaltende Nitroverbindun- 
gen unter Druck mit Zusatz von wenig 
Brennstoff teils verbrannt, teils zerlegt, so daß freien Sauerstoff ent- 
haltende heiße Druckgase gebildet werden, die durch ein gecignetes 
Verdünnungsmittel abgekühlt und zur weiteren Verbrennung in den 
Arbeitzylinder übergeführt. werden. 


Kl. 46. Nr. 207109. Steuerung für Explosionskraftmaschinen. 
Elsässische Maschinen- 
bau-Gesellschaft, Mül- 
hausen i, Els. Der Ver- 
teilschieber b und der Re- 
gelschieber f werden vom 
Antrieb des Einlaßventiles « 
gesteuert. Der  Wälzhebel (4 
wird von der Steuerwelle l? an- 
getrieben. Je nach der Be- 
lastung der Maschine wird der 
Stützpunkt k des mit der Bahn 
e des Wälzhebels d durch den 
Lenker x verbundenen, den 
degelschieber f bewegenden 
Hebels © vom Regler r (oder 
mit der Hand) verstellt. 
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K1.49, Nr. 206668. Revolverdrehbank. M. H. Blancke, Merse- 
"burg. Der vom Sehraubengetriebe a bewegte Revolverkopf besteht 
aus zwei durch die Hülse b miteinander verbundenen Teilen c und d, 
in denen die Spindeln f gelagert sind. Sie werden von der Welle g 
angetrieben, auf. der zwei Räder h und ¿ sitzen. Auf jeder Spindel f 
sitzen lose zwei Räder k und ? und eine Kuppelmuffe m. Bei der 
einen, der gewöhnlichen Lage der Kuppelmuffen, drehen sich die Spindeln 
l mittels der Räder h} 
und k nach der einen 
Richtung (links),wäh- 


dern Lage der Muite 
vermittels der Räder 
i und: Z und der 
zwischen diesen lie- 
genden Räder n nach 
der andern Richtung 
laufen. Die Bewe- 
gung wird durch aus 
der Hülse b heraus- 
stehende, mit den Muffen verbundene Hebel o umgekehrt, die auf eine 
schräge Gleitbahn p auflaufen. Das Ende der Gleitbahn bildet das 
senkrecht bewegliche Gleitstück q, das entgegen der Wirkung der Fe- 
der r mittels Hebels s durch das auf der Schiene t einstellbare Keil- 
stück u nach unten gezogen wird. Eine zweite Gleitbahn v ermöglicht, 
die Muffen zum Austausch der Werkstücke in die Mittelstellung zu 
bringen, bei der die Spindeln stillstehen. 


rend sie bei der an-. 


Zeitschrift des Vereines 
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Kl. 81. Nr. 211946. Förderschnecke. P. Rom- 
berg, Leipzig. Zur Förderung voun nassem . 
ballendem Fördergut mittels Druckluft wird 
durch die Schnecke a ein Propfen gebildet, von. 
dem unten durch den Schaber b stets. gleiche 
Mengen abgenommen und von der Luft fortge- 
führt werden. 

Kl. 88. Nr. 207307. Regelung. für Frei- 
strahlturbinen, A. Zodel, Zürich. Bei lang- 
samem .Regeln wird vom Kraftregler a aus der 
Düsenquerschnitt durch den Versteller b lang- 
sam verkleinert. Bei raschem Regeln wird die 
Düse d vom Turbinenrade t schnell abge- 


schwenkt, worauf sie unter gleichzeitiger Einstellung des Verstel- 
lers b entsprechend der Kraftänderung langsam in die Arbeitlage zu- 
rückkehrt. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Der Einfluß der Nietlöcher auf die axiale Form- 
änderung von Zugstäben. 


Sehr geehrte Redaktion! 


Die von Hrn. Dr.:Sng. P. Müller-Mannheim in Nr. 36 der 


Zeitschrift aufgestellte Methode zur Berechnung des Einflusses 
der Nietlöcher auf die axiale Formänderung gezogener Stäbe 
ist falsch. Ich verzichte hier, die richtigen Ableitungen zu 
geben. Die Unrichtigkeit läßt sich am einfachsten durch 
folgende Ueberlegung an Hand der Beispiele der Abhandlung 
nachweisen. Es ist dort die Rede von einem Flacheisen von 
der Länge l= 100 cm, der Höhe h= 10 cm, der Breite 
b=1cm, welches durch 10 Nietlöcher von je 20 mm Durch- 
messer verschwächt und durch eine Kraft P = 20 t beansprucht 
ist. Denkt man sich nun statt der kreisrunden Löcher 
quadratische von der Seitenlänge 20 mm, die Seiten parallel 
mit der Stabrichtung und senkrecht dazu, so besteht der Stab 
aus zwei Teilen: einem von 80 cm Länge und 10 qcm Quer- 
schnitt, dem andern von 20 cm Länge und 8 gem Querschnitt. 
Die Verlängerung berechnet sich in diesem gedachten Fall zu 

‚_..20-80 20:20 Ä 

10-2150 8-2150 
also rd. 5 vH mehr als ohne Verschwächung. 

Bei kreisrunden Löchern ist die Verschwächung geringer 
und. damit selbstverständlich auch die Verlängerung noch 
kleiner. | 

Eßlingen, 14. September 1909. 

Hochaehtungsvoll 
Hermann Maier, Diplomingenieur. 


= 0,0977 cm, 


Sehr geehrte Redaktion! | 

‘Wenn Hr. Diplomingenieur Maier, Eßlingen, behauptet, 
meine Abhandlung über den Einfluß der Nietlöcher auf die 
Formänderung von Zugstäben sei falsch, so befindet er sich 

| im Irrtum. Die Differenz zwischen sej- 
nen errechneten. Zahlenwerten von 
5 vH und dem in meiner Abhandlung 
vorhandenen Werte von rd. 30 vH be- 
ruht auf einer verschiedenen Auffas- 
sung der Ansätze beider Rechnungen 
und dem Fehlen eines Reduktions- 
koeflizienten für breite Stäbe in mei- 
nen Formeln. 

Hr. M. berechnet die Längenän- 
derung des Flacheisenstreifens über und unter dem quadra- 
tischen Loche, s. Fig. 1, zu ai 

ANE 20 t- 2 cm S R 
à = — ~ = 0,0023 cm. 
2150 t/qem - (10 — 2) cm A 

Wenn man aber nach meiner Auffassung den Anteil, den 

das quadratische Stück an der gesamten Längenänderung 


nimmt, gleichmäßig auf die Breite des Streifens verteilt, so 
erhält man 


TA P2r P E aj 
— RhbE Eb h 
S a wu N 9) 
voller Streifen,  Längen- Koeffizient 
änderung des für die 
Quadrates Verteilung 
Pr 4r 
1= -= (2 =) 
hb E + h 


= Ba (2 + $) = 0,0022825 em 
= 40+1:2150 V ° 10) ” l 


Die Verlängerung für den ganzen Stab folgt demnach zu 
| 20-80 

10-2150 
| Ar = 0,09675 cm. 

Bei runden Löchern folgt 

Ar’ = 0,0988 cm. 

Daß 4” > år ist, obgleich die Schwächung durch die 
runden Löcher geringer ist als durch die quadratischen, er- 
klärt sich daher, daß die Verlängerung des runden Stückes 
unter dem Einfluß der Kraft P natürlich größer ist als die 
Verlängerung des quadratischen Teiles von gleicher Länge, 


Fiq. 2 und 3. 


da die Querschnitte des runden Teiles nur im mittelsten 
Schnitte. denen des quadratischen gleichkommen, in allen übri- 
gen Schnitten jedoch kleiner sind, s. Fig. 2 und 3. Bei der 
Verteilung von 4, über die ganze Breite muß demnaeh auch 
die Gesamtverlängerung größer werden als bei 4.. 
Mannheim, 16: September 1909. 
Mit aller Hochachtung 
Dr.:Sug. Paul Müller. 


I + 10: 0,0022325 cm 


Sehr geehrte Redaktion! 

Das Widersinnige der Anschauung des Hrn. Müller liegt 
darin, daß er zur Berechnung der Formänderung des Streifens 
zwischen den .Sehnitten a a und a’a’, Fig.4, zur Formände- 
rung des ungeschwächten Querschnittes die durch die Kraft 
P erzeugte Formänderung .des Ausschnittes addiert (bei run- 
den Nietlöchern die Formänderung des Zylinders, bei quadra- 
tischen die. des Prismas). 

Denkt man konsequent weiter, so kommt das auf die 
Behauptung hinaus, daß, je größer die Verschwächung, desto 


Band 53. Nr. 44. 
80. Oktober 1909. 


kleiner die Formänderungr, und je kleiner die Verschwächung, 
desto größer die Formänderung (s. die Behauptung des Hrn. 
Müller in seinem Schreiben vom 16. Sept... Bei unendlich 
kleiner Verschwächung, s. Fig. 5, als Grenzfall wäre die Ver- 
längerung unendlich groß, bei vollkommener Verschwächung 
gleich der des ungeschwächten Streifens zwischen den Schnitten 
aa und a'a' (tatsächlich unendlich groß!). Es erübrigt sich, 


Fig. 5. 


die Unstimmigkeiten wiederzugeben, die gerade bei dem 
technisch wichtigen Fall kreisrunder Löcher bei der Müller- 
schen Anschauung zutage treten. Im folgenden gebe ich die 
richtige Ableitung für die Formänderung des Streifens 


zwischen aa und a'a' der Figur 4, wenn eine Kraft P angreift. 


Ein unendlich schmaler Streifen dæ bei der Abszisse x 


des Koordinatensystems der Figur 6 erleidet durch eine Kraft 


P die Längenänderung | | 
Pax 
d ð = —— 
b (h — 2 y) E 
der gesamte Streifen von aa bis a’a’ also 
+r +r 


y — Pdx _ EP d £ 
| b(h— 2y) E bE] h—2y` 


u 5 zei 
Um zu integrieren, führt man ein: 
y =r cosg; x= rsin g (s. Fig 6) 
de=rcosg. 


(1), 


T T 
yP tyreoswdag oder Er 2 008949 
bE h— 2r cos p b E h—2rcosp 


cos o d f h d 
7. p E HERR ee 
h— 2r cos p 2r 2r )h—2rcosp 
dp 2 2r 2) 
rer VRR —-4r 5 h— 2r S 2 E 
deshalb: 
d h ` 2 h+ 2 
Fear 2.95 are tg (1 rigg) 
h— 2r cos p 2r 2T Yk _4r h— 2r 2 


V 
—+ konst. 


weiter: 


und 
2 cosgå TT ] 2 h+2 
GV ne ae (y J 
h—?2 r cos o 4r 2rVR— 4r h— 2r 


damit: 2 1 x — arc tg =) 


ee = 2 
h — 47r? h 2r/ 


Auf das Beispiel (S. 1456 unten) angewendet, gibt For- 
mel (2) für die Verlängerung des Streifens zwischen aa und 
a a’ mit | | | 
P=20t, h=10cm, b=1lcm, r=1cm, E= 2150 t/gem: 


2:20 m 10 10 +2 
VD z ri Ag = 3) 
1 V100—4 — 


_.2°20.0,119 
9150 i 


3 
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für die Verlängerung des ganzen Stabes: 

p 80em:20t  ,10-2:20-0,119 ger em 

10 gem - 2150 t/gem 2150 i ’ 
rd. ee 3,9 vH 
951 

mehr als beim ungeschwächten Stabe, während bei quadra- 
tischen Löchern (s. mein Schreiben vom 14. Sept.) 
20 t' 56 cm 20:20 
C 8:2150 


A diun 
T 10 qem: 2150 t/qem 
= (0,0977 Cm, 
rd. 5 vH mehr, als beim ungeschwächten Stab sich als Verlän- 
gerung ergibt. 
Eßlingen, 21. September 1909, 
In ausgezeichneter Hochachtung 
Hermann Maier, Diplomingenieur. 


Geehrte Redaktion! !) 


Der Ableitung im Schlußsatze des Aufsatzes von Hrn. 
Dr.-Ing. Müller über die Pressung der Nietlochwand kann 
auch nicht beigepflichtet werden. Die Behauptung, daß die 
Formänderung des Nietschaftes unter Annahme elastischer 
Wand die Hälfte betrage von dem Werte bei starrer Loch- 
wand, ist kaum haltbar und nicht bewiesen. Die Kräfte- 
wirkung und die Zusammenpressung des Nietschaftes in der 
elastischen Nietlochwand ist doch 
wesentlich anders als die Zusam- 
menpressung eines Zylinders zwi- 
schen zwei unelastischen ebenen 
Platten gemäß Fig. 7, so daß sie 
nicht ohne weiteres als Hälfte 
von dieser angesetzt werden 
kann. Die Deformation des Niet- 
schaftes wird sich vielmehr nicht 
wesentlich unter der Größe der 
Deformation im Falle der Be- 
lastung nach Fig.7 einstellen?) und in der tatsächlich elasti- 
schen Lochwand die gleiche Deformation hervorrufen. Dann 
erhalten aber Formel (12) und (13) erheblich größere Werte. 
Außerdem ist die aus der tatsächlichen Zusammenpressung 
des Nietschaftes 42r mittels der Formel (13) 

s— 2r E 
2r 
errechnete Spannung keineswegs der Lochwanddruck, auch 
kein Größtwert, sondern der gedachte Wert o, unter dem ein 
Stab von der Länge 2r und unveränderlichem Querschnitt 
die gleiche Längenänderung 42r erleiden würde wie der 
von einer Kraft P beanspruchte Nietschaft. 

Wenn der Lochwanddruck auf die Projektion der Loch- 
wand gleichmäßig verteilt angenommen wird, wie bisher, so 
dürfte dies wohl die denkbar günstigste Verteilung sein, die 
möglich ist. Bei Berechnung von Bolzen und Zapfenkipp- 
lagern wird vielmehr aus den Formänderungsgesetzen ein 
Cmax gleich dem 1,27fachen des in üblicher Weise ermittelten 
Lochwanddruckes abgeleitet. 

. Breslau, 18. September 1909. 


Dr.:Sng. Trauer, Reg.-Baumeister a. D. 


Fig. C. 


Geehrte Redaktion! 

Die in meinem Aufsatz in Nr. 36 dieser Zeitschrift ver- 
öffentlichten Formeln haben nur beschränkte Gültigkeit. So- 
lange die Breite des durch eine Zugkraft P beanspruchten 
Flacheisens nur um ein geringes größer ist als der Durch- 
messer der Nietlöcher, kann man annehmen, daß die Kraft P 
voll auf den durch das Nietloch herausgeschnittenen Kreis- 
zylinder wirkt. Alsdann sind die abgeleiteten Formeln mit 
genügender Annäherung gültig. 

Ist jedoch die Höhe des Flacheisens wesentlich größer als 
der Nietlochdurchmesser, so wirkt auf den Nietzylinder nur 
die Kraft Ir 

P> 


Es ergeben sich alsdann an Stelle der links stehenden 
Formeln die rechts daneben gesetzten. 


l) Die nachstehende Zuschrift befaßte sich in ihrem ersten — hier 
nicht abgedruckten — Teil mit demselben Gegenstande wie die oben 
veröffentlichte Zuschrift des Hrn. Maier vom 21. September. 

2) was sich ergibt, wenn man die verschiedenen überhaupt mög- 
lichen Verteilungen des Druckes über die Lochwand der Ermittlung 
der Deformation zugrunde legt. 
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en PR y Prr r die Kraft P aufzunehmen hat, welche durch die Lochwand 
E02 En - (6) auf den Nietbolzen wirkt. Dies an auch aus dem Ansatze 
J? >) 
= (2 +a) r= E 1) © de _ 
Ehb Ehb h mic 
Pnr | 2 Pnr T Vra? 
Jo = -— (9) Jo = ( Ze ) 0 . . . 
© Ehb en) © Ehb d g (10) hervor. Diesem Ansatz ergibt sich die De- 
P P Inn ) ‚_ Fr 
= LA nr =— ( ) 11). formation ð’ zu l= 
hb E ( | hbE E h (11) 2Eb' 


Es ergibt sich an Stelle der Formel 4 = L (1+: + — =) der 


neue Wert 
i Ehb a hj’ 
Für das Zahlenbeispiel folgt unter Benutzung der neuen 
Formeln: 
20 10-1. | 
r= (0 + IE) = 
aan 00 + T 0,0988 qem, 


d. h. gegenüber der Verlängerung ohne Nietlochschwächung 
À = 0,093 cm ein Zuwachs von rd. 6,24 vH. 

Hr. Dr. Trauer greift meine Berechnung der Lochwand 
eines Nietes an, indem er sagt: »Die Kräftewirkung und die 
Zusammenpressung des Nietschaftes in der elastischen Niet- 
lochwand ist doch wesentlich anders als die Zusammenpressung 
eines Zylinders zwischen zwei unelastischen ebenen Platten 
gemäß Fig. 7<. 

Zunächst nabe ich nicht die Deformation eines Zylinders, 
der zwischen zwei ebenen Platten durch eine Kraft P be- 
ansprucht wird, untersucht, sondern die Deformation eines 
Zylinders, der in jedem Querschnitt parallel zu seiner Achse 


Da nun bei Anschlußnieten die geringste Entfernung 
der Nietlöcher von Mitte zu Mitte 2,5 bis 3d beträgt, so ist 
es zulässig, anzunehmen, daß die Deformation halb vom Niet- 
schaft und halb vom Loch aufgenommen wird. Jedenfalls 
ist diese Annahme richtiger, 
als wenn man mit Hrn. Dr. Sig. 8. 

Trauer annimmt, daß bei star- 
rer oder elastischer Wand die 
Deformationen dieselben sind. 
Ein einfaches Beispiel für die- 
sen Vorgang ist folgendes: 
Ein Stab A, Fig. 8, werde mit 
Hülfe eines gleich großen | 
Stabes B gedrückt. Die Kraft ALL, 

sei P. Alsdann deformiert 

sich, wenn A elastisch, B dagegen als starr angenommen wird, 
A um die Strecke /. Wird nun plötzlich B auch elastisch, 
so muß infolge der Reaktion in der Berührungsstelle bei glei- 
chen Elastizitätsmoduln die Hälfte der gesamten Verschie- 
bung A vom Stabe B aufgenommen werden. 

Meine Absicht bei dieser kurzen Rechnung war die, 
einmal zu zeigen, wie weit die nach meiner Auffassung ent- 
wiekelten Formeln für die Berechnung des Lochleibungs- 
druckes von den bisher üblichen abweichen. 

- Dr.-Sng. Müller. 


A elastisch 


A elastisch 


Mannheim, 21. September 1909. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Abgabe einzelner Hefte 
und älterer Jahrgänge der Zeitschrift. 


Aus den älteren Jahrgängen unsrer Zeitschrift hat sich 
eine größere Anzahl einzelner Hefte angesammelt, die wir 
wie in früheren Fällen an die Studierenden der technischen 
Hochschulen abgeben wollen. Vorher jedoch möchten wir 
den Mitgliedern unsres Vereines Gelegenheit geben, etwa 
unvollständig gewordene Jahrgänge zu ergänzen oder sich 
einzelne besonders wertvolle Aufsätze aus früheren Jahr- 
gängen unentgeltlich zu beschaffen. Das Verzeichnis der 
vorhandenen Hefte folgt hierunter. Wir ersuchen die Mit- 
glieder, uns ihre Wünsche bis zum 4. Dezember d. J. mitzu- 
teilen, und werden ihnen dann Nachricht zugehen lassen, ob 
der Auftrag ausgeführt werden kann und wieviel für Porto 
und für Verpackung einzusenden ist. Die Aufträge werden 
in der Reihenfolge des Einganges erledigt werden. 


Jahrgang 

Nr. BE Bar 
1902 1903 1904 | 1905 1906 

PESER | 
1 32 875 7 157 877 
2 133 463 96 172 474 
3 226 235 — 139 565 
4 49 227 — 198 358 
5 45 220 195 378 
6 — 231 78 228 465 
7 76 325 238 396 
S 86 305 — 38 351 
9 — 361 — 202 359 
10 67 818 en 198 394 
11 80 271 — 232 171 
13 82 839 — 215 200 
13 60 351 — 181 160 
14 80 332 — 210 179 
15 41 347 — 218 107 
16 65 389 3 253 219 
17 131 370 — 213 188 
18 67 365 — 262 185 
19 92 398 == 265 216 
20 44 177 — 263 226 
21 94 184 — | 254 212 
22 94 | 193 — 95 192 

i Selbstverlag des Vereine. — komiissionsverlag und I;xpedition: 


Jahrgang 

Nr. Te ans EI a nn 

1902 | 1903 1904 1905 | 1906 
23 97 | 151 z 216 181 
24 5 | 14 = 226 167 
25 86 158 = 288 185 
26 99 162 — 211 | 209 
27 63 104 = 253 | 78 
28 31 75 = 147 140 
29 53 109 z 249 100 
30 38 140 = 287 101 
31 35 | 158 a | 278 141 
33 = 160 = | 249 60 
3 6 | 95 = 282 109 
34 70 | a 971 81 
35 62 92 | = 184 149 
36 49 | 112 — | 287- 142 
37 59 84 10 329 135 
38 38 | 66 6 204 102 
39 46 | 136 en 257 146 
40 34 40 = 183 128 
41 =, S1 - 197. 65 
42 ` = = a 253 104 
43 27 82 = 278 124 
44 37 26 = ri 90 
45 — 60 = 206 121 
46 3 67 = 236 105 
47 un 91 Sx 2 117 
48 21 64 = 242 90 
49 s 89 m 196 98 
50 28 | 94 = 197 124 
51 I o 84 = 270 100 
52 = | 24 12 |! 184 44 
53 33 


Außerdem sind noch folgende vollständige Jahrgänge 
vorhanden, die wir zum Preise von 5 M gegen Voreinsen- 
dung des Betrages abgeben. 

1903 = 61 Jahrgänge 
1905 = 58 >» 
1906 = 68 » 
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Die Turbinenversuchsanstalten und die Wasserkraftwerke mit Wasserkraftspeicher 
der Firma J. M. Voith.” 


Von Dr.-Ing. Fritz Oesterlen, Oberingenieur. 


Kraftwerk Hermaringen vom Oberwasser aus gesehen. 


+. 


As 
Mo) 


Der Bau der Wasserturbinen steht seit mehr als einem 
Jahrzehnt im Zeichen einer stets fortschreitenden Entwick- 
lung und sucht sich dabei nicht nur immer mehr den An- 
forderungen der neuzeitlichen Betriebe hinsichtlich Leistung 
und Umlaufzahl anzupassen, sondern auch in der wirtschaft- 
lichen Ausnutzung der Wasserkräfte, die einen wertvollen 
Teil des Nationalvermögens der verschiedenen Länder dar- 
stellen, immer höher zu kommen. 


1): Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraitma- 
maschinen) werden abgegeben. Der. Preis wird mit der Veröffent- 


liehung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Bei dem raschen Fortschritt mußten zum großen Teil 
ganz neue Formen geschaffen werden, und es sind heute 
noch viele Aufgaben zu lösen, über die der jetzige Stand 
der wissenschaftlichen Erkenntnis und die wenigen bekannten 
Versuche auf hydraulischem Gebiet keinen sicheren Aufschluß 
geben können. Insbesondere ist bei den zeitgemäßen Fran- 
cis-Schnelläufern und den Hochdruck-Freistrahlturbinen die 
Schwierigkeit der Konstruktion durch die immer mehr ge- 
steigerte Umlaufzahl und Schluckfähigkeit ganz erheblich 
gewachsen. Außer der konstruktiven Durchbildung der Lauf- 
und Leiträder zur Erzielung eines bestmöglichen Wirkungs- 
grades harren weiterhin noch viele Fragen ihrer endgültigen 


232 


1830 Oesterlen: Die Turbinenversuchsanstalten und die Wasscıkraftwerke mit Wasserkraftspeicher der Firma J. M. Voith. 


Beantwortung, von denen ich nur diejenige des zweckmäßigsten 
Einbaues und der Wasserzu- und -abführung, des Axial- 
schubes, des Einflusses der Größe des Gefälles auf den 
Wirkungsgrad, der Saugrohrwirkung anführen will. 

Für die Firma J: M. Voith, deren seitherige Versuchs- 
anstalt’) nur verhältnismäßig kleine Turbinen abzubremsen 
gestattet, machte sich immer mehr das Bedürfnis nach einer 
größeren Versuchstation geltend, in der alle diese Fragen 
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Versuchsanstalt und Wasserkraftanlage 
Hermarinzen. 


Allgemeine Verhältnisse, Kanal- und Wehranlage. 


Hermaringen ist in der Luftlinie 11,5 km vom Voith- 
werk entfernt und liegt wie Heidenheim selbst an der 
Brenz, die dort auf ihrem sonst verhältnismäßig flachen 
Verlauf eine ihrer größten Gefällstufen hat. Diese Was- 


Lageplan. 
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studiert und Turbinen von großer Leistung und in den ver- 
schiedensten Anordnungen, sowie insbesondere auch Turbinen 
für hohe Gefälle geprüft und genau untersucht werden können. 
Der Chef der Firma Voith, Hr. Dr.-Xng. h. c. Fr. Voith, 
entschloß sich deshalb, die günstige Gelegenheit, die sich 
ihm im Anfang des Jahres 1907 zur Erwerbung einer grö- 
Deren Wasserkraft in Hermaringen a. Brenz bot, zu ergreifen 
und daselbst eine Versuchsanstalt für Wasserturbinen zu 
schaften. 


serkraft diente früher zum Betrieb zweier an beiden Ufern 
liegenden Mühlen, Fig. 1, die aber nur einen Teil des 
gesamten Gefälles ausnutzten. Durch Höherstauen des 
Oberwasserspiegels um 0,52 m und Bau eines neuen tief 
eingeschnittenen Bettes unmittelbar unterhalb des Kraft- 
werkes konnte ein gesamtes Nutzgefälle von 5,41m ge- 
wonnen werden, Fig. 2. | | 

Die mittlere Wassermenge, welche die Brenz bei Her- 
maringen führt, beträgt rd. 4,2 cbm/sk. Das Kleinwasser geht 


Fig. 2; Längsprofil. 
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‘Um diese Hermaringer Wasserkraft, welche zugleich als 
Kraftwerk für die Fabrik in Heidenheim ausgebaut wurde, 
auch während der Nachtstunden zu verwerten, wurde in der 
»Brunnenmühle«, etwa 1 km von der Fabrik in Heidenheim 


entfernt, eine Wasserkraft-Speicheranlage und im Anschluß 
daran eine Versuchsanstalt für Hochdruckturbinen erstellt. 


1) Z 1907 S. 697, 


auf etwa 2,0 cbm/sk zurück, uud aus der Verteilung der 
Wassermenge auf die einzelnen Monate eines Jahres ergibt 
sich, daß ein@'Ausbau der Wasserkraft auf 7,0 cbm/sk noch 
wirtschaftlich ist. Mit Rücksicht auf das Kleinwasser und 
cine hinsichtlich des Wirkungsgrades der Turbinen möglichst 
gute Ausnutzung der Wasserkraft wurde für die Betriebs- 
anlage die Aufstellung von 2 Turbinen für je 3,5 cbm/sk 
höchste Wassermenge beschlossen. Es ergibt sich damit eine 


Band 53. Nr. 45. 
6. November 1909. 


Össterlen: Die Turbinenversuchsanstalten und die Wasserkraftwerke mit Wasserkraftspeicher der Firma J. M. Voith. 


1831 


größte Leistung von 400 PS, an der Turbinenwelle gemessen, 
während im Mittel mit 245 PS zu rechnen ist. 

Der Untergrund für den Wasserbau und die Kanal- 
anlagen besteht fast durchweg aus Felsen, und zwar aus 
mergeligen Plattenkalken des weißen Jura (Zeta), die im 
Wasser sehr beständig sind, aber an die Luft gebracht rasch 
verwittern. 

Das Werk liegt, wie aus dem Lageplan, Fig. 1, ersicht- 


100 m Länge vertieft werden, um das ganze Gefälle für die 
Turbinenanlage nutzbar zu machen. Zum gewählten Profil 
des neuen Brenzbettes ist zu bemerken, daß der untere Teil 
des Grabens von den Bermen abwärts noch ganz im Felsen 
liegt und sich daraus der steile Böschungswinkel von 1: '/a 
erklärt. Die beiderseitigen Bermen sind angelegt worden, 
um ein großes Hochwasserprofl zu schaffen. Die oberhalb 
der Bermen liegenden 11/s füßigen Böschungen sind mit Humus 


Fig. 3. 


Querprofil des neuen Brenz-Bettes (Untergraben). 
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lich, an einer Verbreiterung der Brenz, und das Maschinen- 
haus ist zum Teil in diese hineingebaut, so daß nur ein ganz 
kurzer Zulaufkanal zu den Turbinen erforderlich wurde, 
dessen linksseitige Mauer zugleich als Uebereich dient. Die 
Wehranlage findet ihren natürlichen Stützpunkt in der in 
der Mitte des Flusses liegenden Insel und ist durch diese Insel 
in zwei Teile getrennt. Während auf der linken Seite nur 
ein festes Ueberfallwehr durch Erhöhen und Verstärken der 
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bedeckt und angesät. 

Das Aeußere des Gebäudes wurde möglichst dem Cha- 
rakter der Umgebung angepaßt. Das Titelbild und Fig. 4 
zeigen das Kraftwerk und die Versuchsanstalt vom Ober- 
wasser und vom Untergraben her gesehen. Die sämtlichen 
Pläne sind von der Firma Voith selbst ausgearbeitet worden 
bis auf den Hochbau, den das Architekturbureau von P. J. 
Manz in Stuttgart entworfen hat. 


Außenansicht des Kraltwerkes vom Untergraben aus geschen. 
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altea Wehrmauer geschaffen wurde, befinden sich rechts von 
der Wehrinsel zwei Schleusen von je 2,5 m lichter Weite 
und 2,6 m Fallenhöhe. 


Neben dem Obergraben, der das Wasser den beiden 
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Betriebsturbinen zuführt, liegt an der Landseite der Zufluß- . 


kanal zum Turbinenversuchsschacht, auf den weiter unten 
näher eingegangen werden soll. Der Untergraben . oder das 
neue Brenz-Bett, Fig. 3, unterhalb des Kraftwerkes mußte an 
Stelle zweier Arme der Brenz auf eine Strecke von 200 m 
neu ausgehoben und das alte anschließende Brenzbett auf 
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Versuchs- und Prüfanstalt für Turbinen. 


Innerhalb der durch Gefälle und Wassermenge gegebenen 
natürlichen Verhältnisse .war die Versuchsanstalt so auszu- 
bauen, daß ihre Arbeitsgrenzen hinsichtlich der Größe der 
zu prüfenden Turbinen und der Verschiedenheit der Anord- 
nung möglichst weit gesteckt werden konnten. Dies gebot sich 
nicht allein wegen der Versuche mit neuen Konstruktionen, 
sondern auch mit Rücksicht auf die ins Auge gefaßte Mög- 
lichkeit der Vornahme von Abnahmeversuchen an bestellten 
Turbinen vor deren Absendung. \Vährend sich in Nord- 
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Versuchs- und Prüfanstalt für Turbinen. 


Fig. 5 bis 10. 
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amerika die Prüfung von Fig. 
Turbinen in unabhängigen 
Versuchsanstalten (wie in 
Holyoke) allgemein einge- 
bürgert hat, konnte dieses 
Verfahren bei uns bis heute 
noch keinen Eingang finden, 
und zwar hauptsächlich wohl 
aus dem Grunde, weil eben 
keine Prüfanstalten vorhan- 
den waren, die gestatteten, 
die verschiedensten Konstruk- 
tionen und Anordnungen von 
Turbinen abzubremsen. Bei 
einem höchsten Gefälle von 
5,41 m sind die Turbinen- 
prüfungen in Hermaringen 
auf Niederdruckturbinen be- 
schränkt; doch können im- 
merhin außer Turbinen im 
offenen Schacht auch Ge- 
häuseturbinen (Kessel- und 
Spiralturbinen) aufgestellt 
und abgebremst werden, die 
für mittlere Gefälle bis zu 
etwa 30 m und nicht zu 
große Leistungen konstruiert 
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Schnelläuferturbine mit stehender Welle im Versuchsschacht. 
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44 und 12, | Spurzapfen der senkrechten 
Bremswelle trägt, ist seitlich 
auf gehobelten, gußeisernen 
Platten gelagert und kann 
i ebenfalls leicht abgehoben 
Eee werden. Der im Boden des 
[l Versuchsschachtes einbeto- 
nierte Tragring tı dient zur 
Befestigung der zu unter- 
suchenden Turbinen, die 
durch Einpassen in den Ring 
sofort ihre richtige Stellung 
gegenüber dem oberen Lager 
erhalten. 

Zum raschen Befördern 
und bequemen Aufstellen der 
Turbinen und Versuchsein- 
richtungen werden beide Ver- 
suchsräume je von einem 
Laufkran von 6 t Tragkraft 
bestrichen. Das Gleis des 
im oberen Versuchsraum lau- 
fenden Kranes führt aus dem 
Gebäude hinaus und über- 
schreitet die Straße, so daß 
die ankommenden Maschinen- 
teile leicht abgeladen und in 
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sind. Neben der angestrebten Vielseitigkeit ist hauptsäch- 
lich auch darauf Bedacht genommen worden, alle Einrichtun- 
gen zu schaffen, die genaue und einwandfreie Ergebnisse zu 
verbürgen geeignet sind und ein rasches und sicheres Ar- 
‚beiten mit möglichst wenig Beobachtern ermöglichen. 


Einbau 
der zu prüfenden 
Turbinen. 


Die Anordnung des Ver- 
suchsschachtes sowie des obe- 
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den oberen Versuchsraum sowie durch die Oefinung q auch 
in den unteren Versuchsraum geschafit werden können Um 
große Saugrohre mit Hülfe des Kranes in den Kanal unter 
dem ‚Versuchsschacht zu bringen, ist die Oeffnung r im Boden 
des Schachtes ausgespart. Die Oefinung wird mit einem 


Fig. 16. 


Offene Zwillingsturbine mit liegender Welle im Versuchsschacht. 


ren und unteren Versuchs- 


raumes ist in Fig. 5 bis 10 dar- 
gestellt. Um den Einbau der 
Versuchsturbinen zu erleich- 
tern, ist der Versuchsschacht 
oben nur mit Dielen abge- 
deckt, die auf eisernen Trä- 


gern aufliegen, welche sämt- "TE IT Tg 


lich wegnehmbar sind, so daß 
der ganze Schacht nach oben 
freigelegt werden kann. Der 
Trägerrahmen in Fußboden- 
höhe, der den Lagerbock für 
das Führungslager und! den 
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Blechdeckel wasserdicht verschlossen. Beim Anordnen dieser 


Oefinung wurde auch daran gedacht, sie gegebenenfalls für 
Versuche über die Ejektorwirkung von am Saugrohr der 
Turbine vorbeiströmenden Wassermengen zu verwenden (Aus- 
nutzung des Hochwassers zur 
Gefällerhöhung) )). 

Für Schachtturbinen mit 
liegender Welle, deren Saug- 
krümmer ebenfalls auf dem 
wagerechten Tragringe be- 
festigt werden, ist in der 
Stirnmauer des Versuchs- 


schachtes der senkrecht ste- Pe U EM i rn 


N a En hin 


hende Tragring t einbeto- 
niert. Er ist mit einer Kon- 
sole verschraubt, die auf der 
Wasserseite zur Befestigung 
des Leitrades dient und 
auf der Luftseite ein Trag- 
lager für die Turbinenwelle 
trägt. 

Damit der Unterwasser- 
raum des Versuchsschachtes 
nach Herablassen der Ab- 
sperrschütze s rasch leerge- 
pumpt werden kann, was 
hauptsächlich für den Ein- 
bau der Saugrohre notwendig 
wird, ist eine Kreiselpumpe p 
aufgestellt, die durch einen 
unmittelbar gekuppelten Elek- 
tromotor angetrieben wird. 


Fig. 13 bis 15. dete Nuten, 


Turbine mit liegender Welle im Versuchsschacht. 
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zuerst in einen im Dachraum des Gebäudes aufgestellten 
Behälter gepumpt werden, um von dort mit gleichmäßigem 
Druck der Bremse zufließen. 
In den Fußböden der Versuchsräume befinden sich durch 
verschraubte [-Träger gebil- 
in denen die 
Maschinenteile befestigt wer- 
den. Die ]I-Eisen sind zu- 
gleich die Tragbalken für die 
Böden. Auch in der Sohle des 
Kanales unter dem Versuchs- 
schacht sind derartige Nuten 
angebracht. 

Die Möglichkeit der Ge- 
fällveränderung, die sich für 
die Versuchsanstalt als außer- 
ordentlich wertvoll erweist, 
konnte natürlich nur durch 
Aufstauen des Unterwasser- 
spiegels gewonnen werden. 
Zu diesem Zwecke sind die 
durch [-Eisenrahmen ver- 
stärkten Seitenwände des Ab- 
laufkanales sehr hoch geführt, 
und am Ende des Kanales 
ist eine Doppelschütze s an- 
geordnet. Die beiden Schüt- 
zentafeln aus Holz können 
jede für sich durch eine Auf- 
ziehvorrichtung bewegt wer- 
den und zusammen eine sol- 
che Höhe erreichen, daß der 
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Diese Pumpe beschafit außerdem das Kühlwasser für die 
große Bremsvorrichtung. Während zu den Messungen im 
unteren Versuchsraum das Kühlwasser unmittelbar aus dem 
Obergraben durch die Leitung ee entnommen werden kann, 
muß es bei Versuchen an Turbinen mit stehender Welle 


1) vergl. Z. 1906 S. 1821 und Zeitschrift für das gesamte Tur- 
binenwesen 1908 S. 524. 
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Unterwasserspiegel um etwa 3,3 m gestaut und das Gefäll 
in den Grenzen zwischen 5,4ı m und 1,6 m geändert werden 
kann. 

In den Versuchsschacht können Turbinen verschiedenster 
Art eingebaut werden. Fig. 11 und 12 zeigen eine große 
Schnelläuferturbine mit stehender Welle, Fig. 13 bis 15 eine 
offene Turbine mit liegender Welle und den im unteren 
Versuchsraum aufgestellten Bremszaum. Aus Fig. 16 ist der 


1836 Oesterlen: Die Turbinenversuchsanstalten und die Wasserkraftwerke mit Wasserkraitspeicher der Firma J. M. Voith. Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Fig. AC und 18. 


Zwillings-Kesselturbine mit liegender Welle im Versuchsschacht. 
Maßstab 1:200. 
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Fiq. 49 und 91. 


Spiralturbine im unteren Versuchsraum. 
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von Gehäuseturbinen zu Versuchszwecken ersichtlich. | F =: m 
Um Spiralturbinen für beide Drehrichtungen — | EDHI Et = 
und verschiedene Einlaufanordnungen aufstellen zu j J ——j = 
können, ist im Fußboden des unteren Versuchsraumes 77 = = 

der große Schacht o, Fig. 6, ausgespart, der durch ie N‘ Jl Se 


seine seitliche Lage gestattet, die Rohrleitung, die \ 
am Tragring t angeschlossen wird, in die verschie- — Y 
denen Einlaufrichtungen der Spiralturbinen überzu- 


führen. Das Spiralgehäuse ist von allen Seiten 
leicht zugänglich, so daß Messungen über die. darin 


ABER . — | Toms S 
herrschenden Geschwindigkeits- und Druckverhält- INS \ 
nisse bequem vorgenommen werden können. Für i i 
Versuche am Saugrohr der eingebauten Spiralturbi- AU N 
nen ist die unmittelbar über dem Unterwasserspiegel Th oo 


liegende Bühne d vorgesehen, Fig. 19. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Ueber den Einfluß der flüchtigen Bestandteile fester Brennstoffe auf den 
| Wirkungsgrad von Kesselanlagen mit Innenfeuerung.') 


Feuerungstechnische Studien von Prof. Dr. E. J. Constam, Direktor, und Dr. P. Schläpfer, Adjunkt 
der Prüfungsanstalt für Brennstoffe am Eidgenössischen Polytechnikum in Zürich. 


I. Einleitung. 

Zahlreiche, an verschiedenen Orten veröffentlichte Unter- 
suchungen?) von Steinkohlen mittels der kalorimetrischen 
Bombe haben ergeben, daß diejenigen Kohlen, deren Gehalt an 
flüchtigen Bestandteilen ungefähr 16 bis 23 vH beträgt, be- 
zogen auf brennbare Bestandteile die höchste Verbrennungs- 
wärme und den höchsten Heizwert besitzen. Diese Tatsache 
wurde durch die Ergebnisse der kalorimetrischen Heizwert- 
bestimmung von über 10000 Kohlen- und Brikettproben, 
die in den letzten sechs Jahren hier untersucht worden 
sind, ausnahmslos bestätigt. Da die bei 
der Verbrennung auf dem Rost ent- 
wickelte Wärme sich aus der Verbren- 
nungswärme sowohl der nicht flüchtigen 
wie der flüchtigen Bestandteile der Brenn- WF 
stoffe zusammensetzt, haben wir uns seit 17000 
mehreren Jahren damit befaßt, zu er- 
mitteln, in welchem Verhältnis bei den 
verschiedenen Kohlentypen, die man nach 
ihrem Gehalt an flüchtigen Bestandteilen 
und der Beschaffenheit des Verkokungs- 
rückstandes unterscheidet (Anthrazit, Ma- 
ger-, Fett-, Flammkohlen und Braunkoh- 75000 
len), die Verbrennungswärme der fixen 
Bestandteile (der Koks) zu derjenigen der 
flüchtigen Bestandteile (des Gases sowie 74000 
der gasförmigen Anteile des Teeres und 
Peches) steht. 

Zu diesem Behufe haben wir in der 
für unsre Zwecke abgeänderten Versuchs- 
vorrichtung (von Nicolas & Chamon) des 
Schweizerischen Vereines von Gas- und 
Wasserfachmännern ausgesuchte, den ver- 
schiedenen Kohlengattungen angehörende 
Kohlenproben entgast und die Verbren- 
nungswärme der erhaltenen Entgasungs- 
erzeugnisse (Koks, Pech, Teer und Gas) 
mit derjenigen der zur Entgasung be- 
nutzten Kohle?) verglichen. Ferner ha- 
ben wir eine große Anzahl von Proben 
der verschiedenen Kohlentypen im Platin- 
tiegel verkokt und durch Abzug der bei 
den Verkokungsrückständen beobachteten 9000 
Verbrennungswärme von derjenigen der 
untersuchten Kohle die Verbrennungs- 
wärme der flüchtigen Bestandteile er- 8000 
mittelt). Durch Umrechnung der ge- 
fundenen Versuchszahlen auf aschen- und 
wasserfreie Kohlen und ebensolche Ent- 


73000 


72000 


77000 


Heızwerte im WE 


70000 


7000 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fach- 
gebiet: Dampfkessel) werden abgegeben. Der 
Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 00007, 
bekannt gemacht werden. 

2) Bunte, Journal für Gasbeleuchtung und 
Wasserversorgung 1900 S. 640; Langbein, Zeit- 


70 20 
‚JTuchtige Bestandteile in vH bezogen auf aschen= u. wasserfreie Kohlen 


gasungserzeugnisse konnten wir die Wärmebilanzen der 
Destillation für die verschiedenen Steinkohlengattungen 
aufstellen. Das Ergebnis dieser Untersuchungen läßt sich 
kurz dahin zusammenfassen, daß die Verbrennungswärme 
gleicher Gewichte der aus den verschiedenen Kohlen- 
typen erzeugten Koks dieselbe ist, während die Verbren- 
nungswärme der Gewichteinheit der flüchtigen Bestand- 
teile (nicht zu verwechseln mit der des Gases allein) mit 
zunehmender Menge derselben abnimmt, Fig. 1. 


Bei der zeichnerischen Darstellung der Wärmebilanzen 


Fig. 1. 


Linie a: Verbrennungswärmen von 1 g der flüchtigen Bestandteile. 
Linie b: Verbrennungswärmen von 1 g der aschen- und wasserfreien Koks. 


50H 


schrift für angewandte Chemie 1900; Mahler, 1 französischer Anthrazit de 10 halbfette Eßkohle der Zeche 26 Saarkohle Dudweiler 
Etudes sur les combustibles 1903 S. 59; Report la Mure Rosenblumendelle 27 Saarkohle Dudweiler 
on the operation of the Coal Testing Plant of 2 englischer Anthrazit 11 halbfette Kohle Sonnenschein 28 Saarkohle Klein-Rosseln 
the U. S. Geological Survey, Teil I, S. 162, 3 belgischer Anthrazit Amer- 12 Fettkohle Grand’ Combe 29 englische Flammkohle 
Washington 1900; Bericht des Vereines für coeur 13 Fettkohle der Zeche Mansfeld 30 Saarkohle Maybach 
Feuerungsbetrieb und Rauchbekämpfung in Ham- 4 französischer Anthrazit 14 Cardiffkohle 31 Flammkohle Mines de Bruay 
burg 1907 S. 46; Mohr, Wochenschrift für >» Ruhr-Anthrazit 15 Fettkohle der Zeche Prosper 32 Saarflammkohle Püttlingen 
Brauerei, 24. Jahrg. S. 412, 25. Jahrg. S. 179. 6 Anthrazit Wiesche 16 bis 18 Ruhrfettkohlen 33 Saarflammkohle von der 
3) Constam und Schläpfer, Journal für Gas- 7 Magerkohle aus Flöz Mause- 19 Fettkohle Ronchamp Heydt 
bel. und Wasservers. 1906 S. 741 u. f.; Con- gatt 20 bis 22 Ruhrfettkohlen »4 Saarkohle Friedrichstal 
stam und Kolbe, Journal für Gasbel. und Wasser- 8 halbfette Eßkohle der Zeche 23 Ruhrflammkohle 39 spanische Kohle 
vers 1908 S. 669 u. 1. Rosenblumendelle 24 Ruhrgasfllammkohle 36 Saarflammkohle 
*) Streit, Dissertation, Zürich 1907. 9 belgische Eßkohle 25) Saarkohle Dudweiler 37 


Saarkohle La Houve 
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der Kohlendestillation in Fig. 2 bedeuten die Abszissen die 
Koksausbeuten in Hundertteilen der aschen- und wasserfreien 
Kohlen, die schwarz gezeichneten Anteile der Ordinaten die 
in Wärmeeinheiten ausgedrückten Heizwerte (Verbrennungs- 
wärme bei Verbrennung zu Kohlensäure und Wasserdampf) der 
festen Bestandteile der brennbaren Substanz aus 1 kg Rein- 
kohle; die punktierten Teile der ÖOrdinaten bezeichnen die 
Heizwerte der aus der Gewichteinheit Reinkohle entstandenen 
Gase, die wagerecht gestrichelten Teile die Wärmeanteile der 
Teere, die senkrecht gestrichelten diejenigen der Peche und 
die weißen Teile die Beträge der verbleibenden Verluste. 
Aus Fig. 2 geht zunächst hervor, daß mit Zunahme des Ge- 
haltes der Reinkohle an fixen Bestandteilen der Heizwert der 
Kohlen bis zu einem höchsten Werte steigt, den Kohlen mit 
ungefähr 16 bis 23 vH flüchtigen Bestandteilen aufweisen. 
Der geradlinige Anstieg des Heizwertes der fixen Be- 
standteile der Reinkohle ist die Folge der oben erwähnten 
Konstanz der Verbrennungswärme und des Heizwertes der 


Fiq. 2. 
Heizwerle 
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Braunkohlen 
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schuß notwendig ist, um die glühenden Koks bei der ver- 
hältnismäßig niedrigen Schichthöhe auf den Planrosten zu 
verbrennen, was Verluste durch die fühlbare Wärme der 
bei hoher Temperatur entweichenden überschüssigen Luft 
zur Folge hat. Für eine bestehende Feuerungsanlage wird 
demnach bei gleichen Anschafiungskosten der Brennstofi der 
wirtschaftlichste sein, bei dessen Verbrennung am wenigsten 
unverbrannte Gase auftreten und der geringste Luftüberschuß 
erforderlich ist. 

Wir haben uns deshalb die Aufgabe gestellt, zu unter- 
suchen, in welchem Verhältnis die erwähnten Wärmeverluste 
zu dem Gehalte der verfeuerten Kohlen an flüchtigen Be- 
standteilen stehen. Um vergleichbare Ergebnisse zu erhalten, 
haben wir unsre Untersuchungen auf die in unsrer Gegend 
gebräuchlichsten Planrost-Innenfeuerungen beschränkt. Wir 
haben im Anschluß an Versuche, die der Schweizerische 
Verein von Dampifkesselbesitzern an einem auf der Schiffs- 
werft der Dampfschiffahrtsgesellschaft des Vierwaldstättersees 


Wärmebilanzen der Kohlendestillation. 
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Ki Teer Pech Gas Verlust 
1 Gardane + Bruay S Lens 12 Sonnenschein 16 Epinac 
2 Chapelle 5 Blanzy 9 Ronchamp 13 Girondelle 17 Ostrieourt 
3 spanische 6 Gladbek 10 Gr. Combe 14 Mausegatt 13 Amercoeur 
Braunkohle 7 St. Etienne 11 Robert 15 Meurchin 19 La Mure 


unter denselben Versuchsbedingungen aus den verschie- 
densten Kohlengattungen dargestellten Reinkoks. 

Die bisher besprochenen Ergebnisse beruhen alle auf 
vollkommener Verbrennung der untersuchten Kohlen und 
Destillationserzeugnisse entweder in der kalorimetrischen 
Bombe — in verdichtetem Sauerstoff — oder im Junkersschen 
Gaskalorimeter — in überschüssiger Luft. Bei industriellen 
Feuerungen erfolgt dagegen die Verbrennung auf dem Rost 
in der Weise, daß zunächst die aufgegebenen Kohlen entgast 
werden und die entweichenden Gase für sich verbrennen, 
worauf erst die Verbrennung der Koks eintritt. So erklärt 
es sich, daß beim Verfeuern von sehr gasreichen Kohlen aus 
Mangel des zum Verbrennen der Gase notwendigen Luft- 
sauerstoffes erhebliche Schornsteinverluste durch unvoll- 
ständige Verbrennung der flüchtigen Bestandteile ent- 
stehen, während anderseits bei Kohlen mit hohem Gehalt 
an fixen Bestandteilen und bei Koks ein großer Luftüber- 


in Luzern befindlichen ortfesten schottischen Schifiskessel 
und an einem Zweiflammrohrkessel der Appretur von Altherr 


& Zürcher in Speicher ausgeführt hat, und im Zusammen- 


hange mit eigenen Versuchen an einem Zweiflammrohrkessel 
von Gebrüder Sulzer in Winterthur zunächst festzustellen 
gesucht, in welcher Weise die Gesamtwärme der verschiedenen 
Kohlensorten sich bei einer und derselben Anlage nutzbar 
machen läßt. Wir haben mit andern Worten an der gleichen 
Kesselanlage durch Verdampfungsversuche die Wärmebilanzen 
für die verschiedenen Steinkohlengattungen als Funktion ihrer 
flüchtigen Bestandteile aufgestellt. Da bekanntlich die Be- 
rechnung der Wärmeverluste solcher Wärmebilanzen durch 
die Art und Weise der chemischen Untersuchung der Rauch- 
gase wie auch durch die rechnerische Behandlung der ge- 
fundenen Analysenergebnisse beeinflußt wird, haben wir 
unsre Rauchgase in verschiedener Weise aufgefangen und 
untersucht, worüber unten berichtet werden wird. Es dürfte 
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auch zweckmäßig sein, an diesem Orte den Einfluß der 
gebräuchlichsten Berechnungsweisen auf die Wärme- 
bilanz zu erwähnen. 

Bei den Versuchen in Winterthur, wo es sich um dic Fest- 
stellung des Wirkungsgrades einer neuen Unterschubfeuerung 
handelte, wurde die Menge des während der Versuche ent- 
standenen Russes so genau wie möglich bestimmt und in 
unsre Berechnung mit einbezogen. Um in den örtlichen Ver- 
lauf der Verbrennung Einblick zu bekommen, haben wir bei 
unsern Luzerner Versuchen die Flammen- und die Feuergase 
mittels wassergekühlter Röhren verschiedenen Stellen der 
Feuerung entnommen und ihre Zusammensetzung mit der 
der gleichzeitig gebildeten Rauchgase verglichen. Wir be- 
schränken uns darauf, die Ergebnisse dieser Beobachtungen 
unten kurz wiederzugeben. 

Der Kürze halber müssen wir uns auch darauf be- 
schränken, von der einschlägigen Literatur hier nur folgende 
Veröffentlichungen aus den letzten Jahren anzuführen: In 
der Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereines') haben 
Eberle und Zschimmer gezeigt, daß die Verluste durch un- 
vollständig verbrannte Gase bei langflammigen Kohlen sehr 
bedeutend werden können, auch wenn bei der Verbrennung 
ein großer Luftüberschuß angewandt wird. Sie geben ferner 
an, wie diese Wärmeverluste durch den Brennstofien ange- 
paßte Feuerungsanlagen (Schrägroste, Zufuhr von Sekundär- 
luft) bedeutend verringert werden können. In den »Feuerungs- 
untersuchungen des Vereines für Feuerungsbetrieb und Rauch- 
bekämpfung in Hamburg«?) bespricht F. Haier die Ergebnisse 
von Versuchen, die mit verschiedenen Kohlensorten zu 
dem Zweck angestellt worden sind, um den Einfluß eines ver- 
schieden großen Luftüberschusses auf den Wirkungsgrad und 
die Rauchentwicklung einer Feuerungsanlage bei Beschiekung 
mit einer und derselben Kohle festzustellen. Durch zeichne- 
rische Darstellung der auf seinen Versuchen beruhenden 
Wärmebilanzen , wobei jeweilig die Luftüberschüsse am 
Flammrohrende als Abszissen gewählt wurden, hat Haier für 
jede verfeuerte Kohle die Aenderung der Wärmeverteilung 
mit zunehmendem Luftüberschuß in deutlichster Weise veran- 
schaulicht.. Im Berichte des genannten Hamburger Vereines 
vom Jahre 1907 wird aus den Ergebnissen der Prüfung der 
Wasserumlaufvorrichtung, Bauart Altmeyer, der Schluß gezogen, 
daß sich das Restglied in der Wärmebilanz nicht nur aus 
Wärmeverlusten zusammensetzt, die auf Vorgängen in der 
Feuerung und auf der Strahlung des Kesselmauerwerkes be- 
ruhen, sondern auch von Vorgängen im Innern des Kessels 
beeinflußt wird. Ob die bei unsern Versuchen sich ergebende 
Veränderlichkeit des Strahlungsverlustes von Vorgängen im 
Innern des Kessels herrührt, trotzdem die durch den Ruß 
verursachten Wärmeverluste ermittelt worden sind, oder von 
unvermeidlichen Fehlern der Probenahme und der Beobach- 
‚tungen, soll hier nicht weiter untersucht werden. Unsre Ver- 
suche unterscheiden sich von den oben angegebenen grund- 
sätzlich dadurch, daß wir bei einer und derselben Feue- 
rungsanlage mit verschiedenen Kohlengattungen 
bei mittlerer Belastung der Anlage möglichst die 
gleiche Dampimenge erzeugten und untersuchten, in 
welcher Weise unter diesen Umständen die Wärme- 
bilanz von der Menge der flüchtigen Bestandteile 
der verfeuerten Kohlen beeinflußt wurde. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, führen wir zunächst 
an, in welcher Weise wir — zum Aufstellen möglichst ge- 
nauer Wärmebilanzen — bei allen unsern Verdampfungs- 
versuchen verfahren sind. 

Die Dauer der Versuche betrug je 8 st, wobei das Ge- 
wicht der verbrannten Kohlen, der entstandenen Schlacken 
und Aschen, sowie die Menge des verdampften Wassers so 
genau wie möglich ermittelt wurden. Ganz besondre Sorg- 
falt wurde der Entnahme der Durchschnittsproben der ver- 
feuerten Kohlen und der erhaltenen Herdrückstände ge- 
widmet, die unverändert dem Laboratorium übergeben 
und dort chemisch und kalorimetrisch untersucht wurden. 
Der Dampfdruck wurde am Kesselmanometer abgelesen; zur 
. Messung der Zugstärke diente ein gewöhnliches U-förmiges 


1) Jahrgang 1906 S. 116. 
2) erschienen bei Julius Springer, Berlin 1906. 


Wassermanometer. Die Temperaturen im Freien, im Kessel- 
haus und im Fuchs wurden viertelstündlich abgelesen. Zur 
Ueberwachung des Feuerungsganges wurden die Rauchgase 
alle Viertelstunden mit dem Orsatapparat auf ihren Gehalt 
von CO, und O: geprüft. Zum Aufstellen der Wärmebilanzen 
dienten dagegen Durchschnittsproben der während 8 st ent- 
wickelten Rauchgase, die in der Weise aufgefangen wurden, 
daß ein mit Wasser gefüllter Gasbehälter durch eine besondre 
metallene Rohrleitung mit derselben Stelle des Fuchses ver- 
bunden war, wo die Rohrleitung des ÖOrsatapparates ab- 
zweigte'). Durch gleichmäßiges Auslaufenlassen des Wassers 
während der ganzen Versuchsdauer wurde bewirkt, daß die 
Rauchgase mit gleichmäßiger Geschwindigkeit in den Gas- 
behälter strömten. Die genaue Analyse der Rauchgase wurde 
teils volumetrisch im Laboratorium, teils gravimetrisch (im 
Kesselhaus zu Winterthur) ausgeführt. 

Die chemische Analyse und die kalorimetrische Heizwert- 
bestimmung der verfeuerten Kohlen und der erhaltenen 
Herdrückstände wurden mit den lufttrocken gemachten Proben 
vorgenommen und die Ergebnisse dann auf den Feuchtig- 
keitsgehalt der eingelieferten Kohlen, bei Schlacken und 
Aschen auf den wasserfreien Zustand umgerechnet. Zum 
Kennzeichnen der verwendeten Brennstoffe führen wir unten 
außerdem die chemische Zusammensetzung sowie die Ver- 
brennungswärme und die Heizwerte ihrer brennbaren Bestand- 
teile an. 

Zum Aufstellen der einzelnen Bilanzposten dienten uns 
die untenstehenden Gleichungen, wobei wir folgende Bezeich- 
nungen anwandten: 

A = Wirkungsgrad der Anlage 

v, = Verlust durch fühlbare Wärme 

vı = Verlust durch unvollständig verbrannte Gase 

Yn = Verlust durch Herdrückstände 

v, = Verlust durch Ruß 

W = verdampfite Speisewassermenge in kg, umge- 
rechnet auf Wasser von 0° C und Dampf von 
100°C und 760 mm Quecksilbersäule 

V, = Rauchgasvolumen in cbm 

L = Luitvolumen in cbm 

Vo = Wasserdampfigehalt der Rauchgase 

W, = Wärmeinhalt der heißen Gase 

K = Gewicht der verbrannten Kohle in kg 

R = Gewicht der Herdrückstände in kg 

H, = Heizwert der verfeuerten Kohle in WE/kg 

H, — Heizwert der entstandenen Herdrückstände in 


n WE/kg 
U = Luftüberschuß 
t = Temperatur der Luft vor dem Rost 


T — Temperatur der Rauchgase im Fuchs 
f = Feuchtigkeitsgehalt der Luft bei £ in g/cbm 


C — Gehalt der verfeuerten Kohle an Kohlenstoff in vH 
H = » » » » » Wasserstoff > > 
O = » » » » » Sauerstoff >» > 
N = » » » » » Stiekstoff » > 
S5 = » » » » » Schwefel » > 
À. = » » » » » Wasser >» >» 


q 
Zum Berechnen des Rauchgasvolumens und des Luftüber- 
schusses muß man von den Hundertteilen der verfeuerten 
Kohlen an C, H, O, N, S die in den Herdrückständen ver- 
bleibenden Anteile dieser Elemente abziehen. Wir bezeichnen 
demnach die so berechneten Hundertteile der wirklich 
verbrannten Kohlenmengen mit ©’, H’, 0', N’, S. 


Bei unsern Rauchgasanalysen bezeichnen wir die ge- 
fundenen Volumen-Hundertteile an: 
GO, mit kı H mith O mit o 
CO >» k CH, » chi N» n 
Dagegen bezeichnen wir die Gewichtmengen der aus 
einem kg Kohle entwickelten Rauchgase an: 


CO, mit Kı H mit W | O mit o 
CO » k'a , CH, » cha N » n. 


1) Vergl. Seyffart, Kesselhaus- und Kalkofen-Kontrolle, 2. Aufl. 
1904; Brand, Techn. Untersuchungen zur Betriebskontrolle, 2. Aufl. 
Berlin 1907. 
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k bedeutet Ruß in g pro cbm Rauchgas; 

Cp (CO2) bedeutet spezifische Wärme der Kohlensäure '); 

Cp (pG) » » » » permanenten Gase; 
Cp (H20) » » » des Wasserdampfes. 

1) Die im Kessel nutzbar gemachte Wärme wird nach 
Umrechnung der verdampften Wassermenge auf Wasser von 
0°C und Dampf von 100°C mit Hülfe der Fliegnerschen 
Tafeln nach der Formel berechnet: 


A= —— ee ee al 


2) Bestimmung der Wärmeverluste. 


a) Verlust durch fühlbare Wärme (Wärmeinhalt der 
heißen Gase): 
v = [cp (C 02) ki’ + cp (p G) ah + cp (H20) Vu] (T—t) (2). 
Das, in obiger Gleichung vorkommende Rauchgasvolumen, 
V,, berechnen wir nach der Gleichung: 


LE SEEN 


das Luftvolumen: 


L =... C 
se (2b), 


den Wasserdampfgehalt der Rauchgase: 


| A H’9 w18 
22,4 | fL+—— + 
100 100 22 


Vo = ———— 5,05. C 
u (20), 
b) Verlust durch unvollständig verbrannte Gase: 
8046 k’ +2598 k +8573 CH,’ (3) 
u —— H; . D . N) 
c) Verlust durch Herdrückstände: 
RHR 
Un == T PA 3 ; 3 ; f ; (4), 


In denjenigen Fällen, wo der Heizwert der Herdrück- 
stände nicht auf kalorimetrischem Wege ermittelt wurde, be- 
rechneten wir den Wärmeverlust aus dem Gewichte der Herd- 
rückstände und ihrem Gehalt an brennbarer Substanz, V, 
nach der Formel: | 

V R 8100 


Ùr = 100 Pr En (4 a), 
d) Verlust durch Ruß: 
ee. a ON 
Hr 
3) Bestimmung des Luftüberschusses?): 
11,494 c' + 34,48 H'— 4,81 (0—6) ` | ` 


Zur Erläuterung lassen wir die vollständige Berechnung 
eines Verdampfungsversuches von Ruhrbriketts Rosenblumen- 
delle mit Handfeuerung folgen. 


I. Beobachtungen. 


Dauer des Versuches. . . 8st 
Wasser verdampft 10765 kg = 11035 kg umgerechnet. 
Wassertemperatur . . 10,35 °C. 
Dampfdruck . 10,79 at = 11,79 at abs. 
Kohle verbrannt 1343 kg 
Herdrückstände: 
a) Schlacken. . . 94,3 >» 
b) Asche . . . . 39,0 » 
Temperaturen: 
Mittel der Kesselhaustemperatur I i 30,1 °C 
» » Rauchgastemperatur (Kesselende) . 333,8 » 


Feuchtigkeitsgehalt der Luft 34 vH relative Feuchtigkeit. 


!) nach Le Chatelier; s. Geipert, Journal für Gasbeleuchtung und 
Wasserversorgung 1906 S. 439. 

2) Andere Formeln zur Berechnung des Luftüberschusses s. n. a. 
in: Fuchs, Generator-, Kraftgas- und Dampfkesselbetrieb, Berlin 1905, 
Julius Springer. — Derselbe, Formeln und Tabellen der Wärmetechnik, 
Berlin 1907. — Brand, Technische Untersuchungsmethoden zur Be- 
triebskontrolle, Berlin 1907. — Haier, Feuerungsuntersuehungen des 


Vereines für Feuerungsbetrieb und Rauchbekämpfung in Hamburg, 
Berlin 1906. 


II. Analysenergebnisse. 


| Brennstoff 

o | H o | N | 8 | Asche |Wasser| Heizwert 

| vH vH vH | vH vH vH vH WE 
Kohle 82,00 | 3,82 | 2,64 | 1,33 | 1,00 8,02 | 1,19 | 7606 
Schlacke | 31,10 | 0,28 1,73 0,23 | 66,66 — | 2546 
Asche 38,14 | 0,60 1,18 0,36 | 64,72 — | 2741 


Rauchgas. 
Gehalt an CO, = 11,42 vH = k; 


» » CO = 0,55 » = k 
> > H = 0,24 >» =h 
» >» O = 8,47 > =0 
» » Ne = 79,32 >) =N. 


Rußgehalt auf 1 cbm Rauchgas: 1,631 g Kohlenstoff = ks. 


II) Berechnungen. 
1) Der Nutzeffekt des Kessels berechnet sich nach 


Formel (1): 11035- 637 


— — z= 68,8 vH. 
1343 - 7606 


2 und 3) Berechnung des Verlustes durch fühlbare 
Wärme und durch unverbrannte Gase. 


Aus den Analysen der Kohle, Schlacke und Asche be- 
rechnet sich der wirklich verbrannte Kohlenstoff © und 
Wasserstoff H’ der Kohle folgendermaßen: 


Kohle: C 82,0ovH von 1343 = 1101,3 kg 


H 382» » 1343= 51, » 
Schlacke: C 31,1 > » 94,3 = 29,3 » 
H 0,28» » 94,83 = 2,26 » 

Asche: C 33,14» >» 39 = 12,92 » 


H 0,60» » 39 = 
Es kamen zur Verbrennung: 
C = 1101,3 — 42,2 = 1059,1 kg = 78,86 vH ) des Kohlen- 
H= 51,3 — 0,49= 50,81» = 3,78 » gewichtes. 
Aus der Zusammensetzung der Rauchgase ergibt sich 
das Rauchgasvolumen V, auf 1 kg Kohle nach Formel (2a) zu 


; 78,86 
V= 7 


—- 11,987 cbm. 
1,631 

11,42 +0,55 + 
5,36 


Joss 
?, 


Diese 11,987 cbm Rauchgas bestehen nach der Analyse aus 
kı = 1,369 cbm = 00; 


0,23 » 


k? = 0,066 » = CO 
ha = 0,029 > =H 
o = 1,015 > =0 
m == 9,500 > = 


Die Verluste durch unverbrannte Gase ergeben sich 
demnach aus Formel (3) zu 


0,066-3046 + 0,029 2598 
7606 


Aus Formel (2b) ergibt sich das Luftvolumen für 1 kg 
Kohle zu 


= 3,6 vH. 


1,33 
( ,509- 2) 100 
L= — 12,02 cbm. 
79 

Da der Feuchtigkeitsgehalt der mit Wasserdampf ge- 
sättigten Luft bei 30,1°C 30,197 g/cbm beträgt, so ist der 
Wassergehalt von 1 cbm Luft mit 34 vH relativer Feuchtig- 
keit = 34 : 30,197 g, und der Gesamtwasserdampfgehalt des 


Rauchgases in cbm ist demnach nach Formel (2c): 


1,19 
22 340 - 30» «12,02 + —— + 
„4 (240 30-197 ‚0 100 100 99 
Vo = een 


18 


3,78-9 rn) 


= 0,5644 cbm?). 


l) Anmerkung: Mit vollständig genügender Annäherung ließe sich 
das Volumen des Wasserdampfes, der im Rauchgas aus 1 kg Kohle 
enthalten ist, auch berechnen nach der Gleichung 

22,4 (9 H+ W) 
"18-100 
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Aus diesen Zahlen erhalten wir als Verlust durch fühl- 
bare Wärme nach Formel (2): 
y [0,4402:1,369+0,3143 10,617 +0,4078'0,5644](8303,7) 
e e e es en En 
7606 
4) Der Verlust durch Herdrückstände beträgt, nach Formel 
(4) berechnet: j 


= 16,6 vH. 


94,3 -2546 


a) Schlacke v, = = 2,4 vH, 
1343-7606 
39-2741 
b) Asche vn = ——— = 1,1 vH. 
1343:7606 


5) Der Verlust durch Ruß ergibt sich nach Formel (5): 
_ 11,987-1,631:8100 


Vv, = ————— = 2,1 vH. 
7606 
Wärmebilanz des Verdampfungsversuches: 
Wirkungsgrad des Kessels. . . 2... 68,8 vH 
Verlust durch fühlbare Wärme . . . . . . . 16,6 » 
» »  unverbrannte Gase . . 2 . . . 36 >» 
» »  Herdrückstände a) Schlacke s a . 2,4 » 
b) Asche . . . . 11» 
» 2o UBS 
» > Leitung und Strahlung . . . . . pa > 
100,0 vH 


ll. Verdampfversuche. 


1) Verdampfversuche am Werfitkessel der Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft des Vierwaldstättersees 
Luzern. 


Die bereits eingangs erwähnten Versuche des Schweize- 
rischen Vereines von Dampfkesselbesitzern'), an die wir 
unsre Untersuchungen anschlossen, sollten feststellen, mit 
welcher Kohlengattung sich bei sachkundiger Feuerbedienung 
und gleicher Dampferzeugung der beste Wirkungsgrad er- 
zielen lasse. Hauptbedingung bei diesen Versuchen war die 
stündliche Erzeugung von gleichviel Dampf von gleichblei- 
bendem Ueberdruck aus Wasser von gleicher Temperatur, 
wobei mit jeder Kohlensorte zwei Versuche ausgeführt 
wurden, der eine mit einer Dampferzeugung von 17 kg/st, 
der andre mit einer solchen von 23 kg/st auf 1 qm Heiz- 
fläche. 
= Der Versuchskessel war ein schottischer Schifiskessel, 
Fig. 3 bis 5, mit einem Flammrohr, der benutzte Rost ein 
Gollscher mit rechteckigen Rostköpfen; ' 
der höchste Ueberdruck betrug 5 at, 
die Heizfläche 60 qm, die Rostfläche 
1,31 qm, die freie Rostfläche 0,60 qm 
= 46 vH der Gesamtrostfläche und das — 70 


. . Rostfläche 1 
Verhältnis ---— 


A 78mm-Loch 
Vor jedem Anheizen wurde der für Bien 
Kessel gerußt, eine halbe Stunde vor 
Beginn der Versuche der Rost abge- ) | 
schlackt und der Aschenfall entleert H 
und das Gleiche je eine halbe Stunde 

vor Schluß der Versuche wiederholt. 

Das Heizen besorgte ein geübter Hei- \ 

zer, wobei die Zugstärke mit dem 
Schieber so geregelt wurde, daß nur 
der für eine möglichst vollkommene « 
Verbrennung nötige Zug vorhanden | | 
war, was natürlich für die verschie- 


Ih 
ë 


denen Luftüberschuß bedingte, der 
zwischen 1, 4 und 2,1 schwankte. 
Die Versuchsdauer betrug, wie stets, 8 st. Die Menge des 
verdampften Speisewassers wurde durch Wägen und Messen 
ermittelt, die Temperatur wurde gleichzeitig mit den Orsat- 
bestimmungen alle Viertelstunden in der Umkehrkammer und 
im Fuchs gemessen. Bei diesen Versuchen wurden die Rauch- 
gasproben für die zum Berechnen der Wärmebilanz nötigen 
Analysen in einem 60 ltr fassenden Gasbehälter aufgefangen, 
sodann von dem Inhalt desselben eine Anzahl etwa 200 ccm 
fassender Gasproberöhren gefüllt, dicht verschlossen und 


1) 37. Jahresbericht 1905. 


wi 7 uw. 


i ‘0: , Gaseninolme re A 
denen Kohlensorten jeweilig verschie- en 


ohne Verzug im Laboratorium analysiert!). Sämtliche Gas- 
analysen wurden im Hempelschen Apparat über Queck- 
silber vorgenommen, CO; und Oz durch Absorption, CO, H; 
und CH, durch Verbrennung mittels der Drehschmidtschen 
Platinkapillare bestimmt. 

Da als Sperrflüssigkeit im Gasbehälter Wasser verwendet 
wurde, in welchem sich ein Teil der Kohlensäure aus den 
Rauchgasen gelöst hatte, ermittelten wir den Betrag dieser 
gelösten Kohlensäure in der Weise, daß wir in demselben 
Gasometer künstlich bereitete Rauchgase von entsprechendem 
Kohlensäuregehalt bei derselben Temperatur über Wasser 


Fig. 3 bis 5. 


Schottischer Schiffiskessel. 


Maßstab 1:50. 


MELA | 


Gaoseninalme 


stehen ließen und während 8 Stunden stündlich die Menge 
der vom Wasser aufgenommenen Kohlensäure bestimmten. 
Zum Berechnen der Wärmebilanz bedienten wir uns jeweils 
der auf diese Weise berichtigten Werte. 

Hinsichtlich der Versuche mit verstärktem Zuge be- 
sckränken wir uns auf die Wiedergabe der gefundenen Wir- 
kungsgrade. 


1) Gasproben, die nicht in zugeschmolzenen Glasgefäßen aufbe- 
wahrt werden, müssen unmittelbar nach ihrer Entnahme analysiert wer- 
den, weil sonst der Kohlensäuregehalt zn niedrig gefunden wird, 
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Zahlentafel 1. 
Chemische Zusammensetzung und kalorimetrische Heizwerte 
der verfeuerten Brennstoffe der entstandenen Herdrückstände 
Brennstoff Ruhr- Ob Saar- Oh | Saar- 
Esskaks preßkohlen ee Saar- fettlamm- | Saarflamm- Bee ! fettflamm- | Saarflamm- 
Marke V.G. fettkohlen kohlen kohlen kohlen kohlen 
Luzern . | Preßkohlen ee Preßkohlen : 
Zeche Maria Maybach | Friedrichs- | La Houve Friedrichs- | La Houve 
ER Marke H. St. Marke H. St. 
bei Höngen thal thal 
Kohlenstoff . ’ vH 83,06 83,00 78,17 77,90 69,58 68.60 = 27,34 21,98 
Wasserstoff . . . ma a 0,61 3,84 3,59 4,89 4,43 4,70 — 0,22 0,25 
Sauerstoff + Stickstolt . . = 1,14 4,03 4,07 6,96 9,46 12,69 — — 0,23 
Schwefel . . 2. 2 22000» 0,86 0,85 1,00 0,95 0,81 1,15 — 0,24 0,23 
Asche 2. 2 2 2 2 20.0» 9,05 6,21 9,24 7,57 11,84 7,44 69,02 72,20 77,31 
Wasser 2 wen 9,28 2,07 3,93 1,73 3,88 9,42 — — FS 
Brennbare Bestandteile . 85,67 91,72 86,83 90,70 84,28 87,14 80,98 27,80 22,69 
Heizwert WE 6774 7667 7220 7476 | 6624 6525 2369 2103 1823 
Vergleichswerte der br ennbaren Bestandteile 
Kohlenstoff . vH 96,96 90,49 90,03 85,89 | 82,56 78,73 — 98,24 96,91 
Wasserstoff . . ae a 0,72 4,19 4,13 5,39 5,26 5,40 — 0,79 1,11 
Sauerstoff + Stickstoff a a e A 1,33 4,39 4,69 7,68 11,22 14,55 = = 0,98 
Schwefel Be ee ae a UR 0,99 0,93 1,15 1,04 0,96 1,32. — 0,97 1,00 
Verbrennungswärme . . WE 8018 8540 8565 8514 8199 1817 7627 7623 8037 
Heizwett . . » 71979 8313 8342 8223 7915 7525 7627 7580 7977 
Flüchtige Bestandteile in vH der | . : 
brennbaren Substanz . vH 2,0 16,5 19,1 86,7 38,0 45,1 0,9 4,2 8,7 
Aussehen des Verkokungsrück- geflossen 
standes Pulver gefrittet gebacken | u. gebläht | geflossen gesintert Pulver Pulver Pulrer 


t 


Zahlentafel 2. 


i ' i 
ul u nn nn nn nn ses ll m nn nn nm 


drei Oberrheinische Saarfett- Saar- 
Gaskoks Luzern ls i a Preßkohlen o o flammkohlen flammkohlen 
eche vana | Marke H. St. PIRAS Friedrichsthal | La Houve 
bei Höngen , 
Brennstoff: verheizt im ganzen kg 1088 936 993 1083 1220 1300 
in der Stunde . . . 2 2.20.0092 136 | 117 124 135,4 152,5 162,5 
» >» »  auf1 qm Heizfläche » 2,27 1,95 2,07 2,26 2,54 2,71 
>» >» » » 1 » Rostfläche » 103,35 89,3 94,6 103,4 116,4 121,0 
Rückstände: im ganzen . . . > 111 68 103 98 147 111 
in Hundertteilen des verheizten 
Brennstoffes . . > VH 10,2 1,3 9,6 9,0 12,0 8,5 
Verbrennliches in denselben SE Er - 34,4 40,1 31,0 29,0 27,8 22,7 
Speisewasser: ma, im 
ganzen . kg 8077 8306 8127 8385 8140 8176 
bezogen auf Walser von oc wad 
Dampf von 100°C . . . . > 8211 8456 8290 8530 8278 8817 
in der Stunde . . . 2 2.2.02 1026,4 1057 1036,3 1066,3 1034,7 1039,6 
>» >» » auf 1 qm Heizfläche » 17,1 17,6 17 3 17,8 17,2 17,3 
> >» » » 1 > Rostfläche » 784 807 791 814 790 794 
Temperatur . ac 7,0 6,5 5,2 7,0 7,0 7,0 
Dampf: Ueberdruck kg/qgem 5,04 | 5,24 5,17 5,18 5,10 5,18 
Heizgase am Kesselende: Gehalt an 
CO2 roa oooi w S e VA 9,63 10,57 10,30 10,42 10,40 10,42 
OO u ee ee S 0,17 0,21 0,61 1,70 0,65 2,22 
H l » — — — 0,70 0,18 0,60 
CH; » 0,04 0,11 0,03 — 0,11 0,10 
O » 11,05 8,72 9,06 7,56 8,55 7,47 
N » 79,11 80,39 80,00 79,79 80,11 79,19 
Temperatur . 2% 06 302 303 276 297 280 306 
Verbrennungsluft: Tomperi » 9,4 7,4 8,1 4,2 7,5 4,8 
Luftüberschuß : 2,09 1,74 1,72 1,52 1,66 1,44 
Zugstärke : mm W, -S. 4,5 bis 6 3 3,5 bis 4 4 bis 4,5 5 bis 6 3 bis 5 
Verdampfung: 1 ke Brennstoff 
verdampft Wasser kg 7,42 8,87 8,19 7,74 6,67 6,29 
desgl. berechnet auf Dampf von | 
100? C aus Wasser von 0°C 
(687 WE) 2 2 2 a > 15 | 9,03 8,36 7,88 6,79 6,40 
EE NE WE | vH | WE | vH | WE vH | WE | va WE | vH | WE | vH 
nutzbar gemacht: im Kessel 4807,4 | 71,0| 5754,6 75,1| 5323,3 73,7| 5017,2 67 7,4| 4822,3 65,3 | 4075,4 62,5 
verloren: an freier mit den Gasen 
nach den Schornstein abziehen- | 
der Wärme . 1465,2 21,6| 1383,5 18,1 | 1169,5 16,2 | 1184,2 | 15,9 | 1044,0 15,8 | 1027,7 15,7 
durch unverbrannte Gase 97,5 1,4 216,9 2,8 271,9 3,8 822,6 11,0 374,4 5,7 898,7 13,8 
in den Rückständen . ; 280,8 4,1 232,2 3,0 244,2 3,4 212,7 2,9 253,4 3,8 155,6 2,4 
durch Ruß, Leitung und Strahlung 123,1 1,9 79,8 1,0 | 211,1 2,9 209,3 2,8 629,5 9,4 367,6 5,6 
Summe = Heizwert des Brennstoffes | 6774 |100,0| 7667 |100,0| 7220 |100,0| 7446 [100,0] 6624 |100,0| 6525 |100,0 
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Als Brennstoffe für unsre Versuche verwendeten wir: 


1) Grobkoks vom Gaswerk Luzern; 

2) Preßkohlen, Marke V. G. der Zeche Maria bei Höngen 
(Wurmrevier); 

3) Oberrheinische Preßkohlen, Marke H. St.; 

4) Saarfettkohlen aus der Grube Maybach; 

5) Saarfettlammkohlen aus der Grube Friederichsthal; 

6) Saarflammkohlen aus der Grube La Houve. 


Die chemische Zusammensetzung und die auf 
kalorimetrischem Wege ermittelten Heizwerte der Brenn- 
stoffe mit dem Feuchtigkeitsgehalt, den sie im Kesselhaus 
aufwiesen, sowie die hieraus berechneten Vergleichwerte, die 
sich auf die brennbaren Bestandteile beziehen, sind in Zah- 
lentafel 1 zusammengestellt und nach steigendem Gehalt der 
Brennstoffe an flüchtigen Bestandteilen (ausgedrückt in Hun- 
dertteilen der brennbaren Bestandteile) geordnet. In Zahlen- 
tafel 1 sind ferner die Herdrückstände von 3 Versuchen mit 
Preßkohlen H. St. und den Saarkohlen Friederichsthal und 
La Houvre auigeführt. 


Fiq. 6. 
Wärmebilanzen der Verdampfversuche in Luzern. 
vý Verluste dureh: 
700 2 s 3 Q ` 
\ ; Aus, Leitung 
und Strahlung 


> Yerarückstärnde 


unverbronme Case 


80 


Jühlbare Wärme 
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Jiichtige Bestandteile 


Zahlentafel 2 enthält, ebenfalls nach dem Gehalte der 
Kohlen an flüchtigen Bestandteilen geordnet, unsre Beobach- 
tungen bei den Verdampfungsversuchen, sowie die Analysen 
der Rauchgase und die daraus nach den oben angegebenen 
Gleichungen berechneten Wärmebilanzen der verschiedenen 
Versuche, ausgedrückt in WE und in Hundertteilen der Ge- 
samtwärme. 


Außer den in Zahlentafel 2 angeführten Beobachtungen 
bestimmten wir noch regelmäßig die Temperatur der Isolier- 
hülle, die bei allen unsern Versuchen fast gleichbleibend 
60° C war, und die Temperaturen in der Umkehrkammer; 
letztere waren in demselben Maße von der Natur der Brenn- 
stofe und dem dadurch bedingten Luftüberschuß abhängig, 
wie die Fuchstemperaturen. 

Der größeren Uebersichtlichkeit halber bedienen wir uns 
für die Zusammenstellung der aus unsern Versuchen berech- 
neten Wärmebilanzen der zeichnerischen Darstellung, wobei 
in der Schaulinientafel, Fig. 6, die Abszissen den Gehalt der 


Brennstoffe an flüchtigen Bestandteilen (bezogen auf Rein- 
kohle) bedeuten, während die Ordinaten, in vH ausgedrückt, 
die Anteile der Heizwerte der verfeuerten Brennstoffe dar- 
stellen, die auf die einzelnen Bilanzposten entfallen. Die 
bei den einzelnen Versuchen verwendeten Luftüberschüsse 
sind gleichfalls als Ordinaten aufgetragen, wobei als Einheit 
der beigezeiehnete theoretische Luftbedarf dient. 

Bei den verstärkten Verdampiungsversuchen mit einer 
Belastung von 23,3 bis 23,6 kg Dampf in der Stunde auf 
1 qm Heizfläche wurden mit denselben Versuchskohlen fol- 
sende Wirkungsgrade gefunden: 


Zahlentafel 3. 


5 7 gr 
E s i | Egea] 8: 
el = A g kæ En 
Ə Q Q © En (e) 
Brennstoffe E E = = $ = -E g H 
| 3 [8° a8 |ar 
H = jes 
am at 
Belastung . . . kg 17,6 23,3 23,4 | 23,4 23,5 | 23,6 
Wirkungsgrad . vH 70,4 71,9 70,4 | 63,9 59,6 57,0 


Ein Vergleich der graphisch dargestellten Wirkungsgrade 
der Versuche mit normaler Belastung, s. die später folgende 
Figur 15, sowie der Wirkungsgrade bei den Versuchen mit 
verstärkter Belastung lehrt, daß bei beiden Versuchsreihen 
die Preßkohlen V. G. (Ordinaten Nr. 2 und 8) und H. St. 
(Ordinaten Nr. 3 und 9) mit 16,5 und 19,1 vH flüchtigen Be- 
standteilen die beste Wärmeausnutzung ergeben; sodann folgen 
der Gaskoks von Luzern und hierauf erst die Saarkohlen, die 
letzteren in der Reihenfolge ihres Gasgehaltes. Vergleicht 
man die Wirkungsgrade in Zahlentafel 2 und 3 mit den 
Heizwerten der entsprechenden Versuchskohlen in Zahlen- 
tafel 1, so beobachtet man zwischen beiden keinen Zu- 
sammenhang, wohl aber zeigen die Verbrennungswärmen 
und Heizwerte der brennbaren Bestandteile dieser Kohlen 
denselben Gang wie die Wirkungsgrade. Daß jedoch die 
Schaulinien der Wirkungsgrade mit denjenigen der Heizwerte 
der Reinkohle nicht parallel gehen, rührt von der Natur der 
verfeuerten Brennstoffe her. 


Die Wärmeausnutzung bei den Verdampiversuchen mit 
Preßkohlen H. St. betrug 73,7 vH und verstärkt 70,4 vH, bei 
den Versuchen mit der Saarkohle Maybach, deren Heizwert 
der Reinkohle nur 1,5 vH niedriger ist als derjenige der ge- 
nannten Preßkohlen, sank der Wirkungsgrad um 6,4 bis 6,6 vH. 
Dieser starke Abfall der Wärmeausnutzung rührt vom hohen 
»Gas«gehalt der Saarkohle her. Um dessen Wärmeinhalt zu 
gewinnen, müßte man bei der Verbrennung Sekundärluft an- 
wenden; da dies jedoch bei unsrer Versuchsanordnung nicht 
angängig war, entwich eine bedeutende Menge Wärme in 
Form von unvollständig verbrannten Gasen in den Schorn- 
stein, wie man aus Fig. 6 ersehen kann. ÖObige Erklärung 
gilt auch für den Unterschied im Wirkungsgrad der Koksfeue- 
rung und der mit Saarkohlen Friedrichsthal, bei denen der 
Heizwert der brennbaren Substanz um weniger als 1 vH von- 
einander abwich, während der Unterschied der Wirkungsgrade 
5,7 vH betrug. Umgekehrt ersieht man aus der späteren 
Figur 15, daß bei den Saarkohlen Friedrichsthal (Ordinaten 
Nr. 5 und 11) und Maybach (Ordinaten Nr. 4 und 10), zwei 
Kohlensorten, die fast den gleichen Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen besitzen, die Wärmeausnutzung dem Heizwert 
ihrer brennbaren Bestandteile parallel geht. 

Die Tatsache, daß auch bei den Verdampfversuchen mit 
Gaskoks, bei denen der Verlust durch unvollständig ver- 
brannte Gase nur etwa 1 vH betrug, der Wirkungsgrad geringer 


‘war als bei der Verfeuerung von Steinkohlenbriketts, erklärt 


sich aus dem großen Luftüberschuß, den die Koks zu ihrer 
Verbrennung bedürfen; dadurch entstehen entsprechend große 
Schornsteinverluste durch fühlbare Wärme. Bei Koks ließ 
sich auch eine stärkere Rostbeanspruchung als die von uns 
gewählte nicht erreichen. Eine Betrachtung der Figur 6 zeigt 
ferner, daß mit zunehmendem Gehalt der Brennstoffe 
an flüchtigen Bestandteilen die Wärmeverluste 
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durch unvollständig verbrannte Gase sowie durch 
Ruß, Wärmeleitung und Strahlung zunehmen, wäh- 
rend die Wärmeverluste durch die Herdrückstände bei allen 
unsern Versuchen so ziemlich den gleichen Betrag erreichen. 


Letzteres rührt daher, daß unsre Versuchskohlen keine großen 
Schwankungen des Aschengehaltes aufwiesen und daß ferner 
die entstandenen Hördrückstände bei allen Versuchen unge- 
fähr gleichviel Verbrennliches zurückhielten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Geschichte des modernen Kugellagers. > 


Von P. Brühl, Direktor der Maschinenfabrik »Rheinland« A.-G., Düsseldorf. 


(Vorgetragen am 8. Mai 1909 im Mittelthüringer Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 


M. H., Sie sehen in Fig. 1 bis 3 drei Kugellager allge- 
mein bekannter Art dargestellt, in Fig. 1 zur Aufnahme von 
Radialdrücken in Richtung des Wellenradius, in Fig. 2 zur 
Aufnahme von Axialdrücken in Richtung der Wellenachse, in 
Fig. 3 zur Aufnahme von Axialdrücken, falls diese abwech- 
selnd nach der einen oder andern Richtung wirken können. 


Fig. 4, Fig. 1 bis 3. 


Kugellager gewöhnlicher Ausführung. 
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Diese Kugellager, wenigstens die nach Fig. 1 und 2, 
wurden vor etwa 11 Jahren in Deutschland erfunden und 
haben sich inzwischen über die ganze Welt verbreitet. In 
riesigen Mengen von Deutschland nach allen Ländern (nach 
Amerika allein zu vielen Millionen Stück) ausgeführt, halfen 
sie überall den deutschen Namen bekannt machen. Es gibt 
ka in Europa und Amerika nur wenige Automobile, die 

nicht mit derartigen Kugellagern ausgerüstet 
sind. Neuerdings fangen diese Lager an, auch 
‘im Maschinenbau schnelle Fortschritte zu 
machen. Ihre Entstehungsgeschichte bietet 
: demnach Interesse, und da ich selbst diese 


Gig 


' Konuslager. 


© A Entstehungsgeschichte von ihren ersten An- 
; fängen an mitgemacht habe, hielt ich mich 
© für berufen, Ihnen darüber: vorzutragen. 


Kugeln und Kugellager wurden schon 
lange: Zeit nach Art der Figur 4 als soge- 
nannte Konuslager hergestellt und fanden im 
Fahrradbau und für den leichteren Maschinen- 
bau Verwendung. 

Die Geschichte des eigentlichen Kugel- 
lagers beginnt erst mit dem Jahr 1898. Vor 
dieser Zeit war man über die Konstruktions- 

grundlagen eines Kugellagers vollständig un- 
klar, versuchte auch kaum, sich derärtige Grundlagen klar zu 
machen.: Man wählte einfach irgend weiche Ringe, steckte 
zwischęn sie Kugeln von beliebiger Größe und glaubte auf 
diese Weise für irgend einen Zweck ein geeignetes Kugel- 
lager geschaffen zu haben. Man nahm hierbei weder Rück- 
sicht auf die Geschwindigkeit, die in Frage kam, noch auf 
den Druck, den (das Lager auszuhalten hatte, wurde sich auch 
nicht: darüber klar, welches Material man für die Kugellager 
zu. wählen hatte. und wei Genauigkeit in Frage kommen 
mußte. | | 

Die: Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken jeden 
in. dem genannten. Jahre Kugeln in größeren Mengen an. 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Maschinenteile) 
werden abgegeben. . Der Preis wird mit der Yeröfensliohung des Schlus- 
ses bekannt gemacht werden. 


Es lag hier nahe, zu studieren, was eine Kugel aushalten 
könnte und wie man die gehärteten Ringe, zwischen denen 
die Kugeln laufen sollten, zweckmäßigerweise zu konstruieren 
hätte, damit die Kugeln bei höchster Tragfähigkeit und unter 
den günstigsten Bedingungen arbeiteten. Zu diesem Zweck 
wurde Ingenieur Riebe und nach einigen Monaten auch ich 
dorthin berufen. Die Aufgabe, die Tragfähigkeit der Ku- 


' geln, die Form der Laufrillen u. a. theoretisch festzulegen, 


wurde Prof. Stribeck, damals Direktor der Wissenschaftlich- , 
technischen’ Versuchsanstalt zu Neubabelsberg, übertragen. 
Stribeck erledigte diese Aufgabe!) in geradezu mustergültiger 
Weise und ist dementsprechend in erster Linie als Bahn- 
brecher für das moderne Kugellager anzusehen. Er stellte 
zunächst die Tragfähigkeit der Kugeln fest und fand, daß sie 
dem Quadrat des Kugeldurchmessers proportional und we- 
sentlich von der Form der Rillen abhängig ist, zwischen 
denen die Kugeln laufen. Durch Versuche fand er die ge- 
eignetste Rillenform heraus und lieferte auch den theoreti- 
schen Beweis, daß gerade diese Rillenform am geeignetsten 
sein muß. Er konstruierte eine Reibungswage, deren Zeiger 
bei Inbetriebsetzung der Maschine sofort den Reibungskoeffi- 
zienten des mittels der Wage belasteten Kugellagers angab. 
Unter einer ganzen Reihe von Kugellagerformen, die von den 
vorher erwähnten Herren bei den Deutschen Waffen- und 
Munitionsfabriken auf das sorgfältigste und eingehendste be- 
arbeitet waren, fand er endlich die günstigste Laufbahnform 
heraus. Ich möchte zu dem Ergebnis der Stribeckschen Ar- 
beiten in einer etwas andern Weise gelangen, ohne Rück- 
sicht darauf, daß die Entwicklung theoretisch vollkommen 
richtig ist; ich möchte mehr Rücksicht darauf nehmen, daß 
sie leicht verständlich ist. 

Deshalb beginne ich mit dem Bau eines beliebigen, all- 
gemeiner geformten Kugellagers, beschreibe und begründe 
die Mängel, die sich hier beim Probelauf herausstellen, und 
werde so schrittweise verbessernd zu der bewährten, jetzt all- 


gemein bekannten Konstruktion gelangen. 


Fig. 5. Fig. 6. 
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Wir wollen, wie bereits erwähnt, zweierlei Arten von 
Kugellagern unterscheiden, und zwar Radiallager und Axial- 
lager, je nachdem der Druck in Richtung des Wellenradius, 
wie in Fig. 5, also radial, oder wie in Fig. 6 in Richtung 
der Wellenachse, also axial, wirkt. Ich möchte hauptsäch- 
lich die ersteren, und zwar zunächst 


1) die Form des Lagers mit Rücksicht 
auf die Reibung 
besprechen. 

Um die richtige Form herzuleiten, gehe ich, wie in 
Fig. 7 und 8 dargestellt ist, von einer allgemeinen Lagerform 
aus. Jeder der beiden Ringe berührt die Kugeln in 2 Punkten, 
der Außenring in den Punkten a und b, der Innenring in 
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den Punkten c und d. Ich lasse ein solches Lager unter 
Druck laufen. Es muß sich alsdann zeigen, ob und welche 
Mängel es besitzt, so daß man die Ursache ergründen und 
die Mängel beseitigen kann. Der Versuch, der mit ähnlichen 
Lagern auch tatsächlich durchgeführt wurde, zeigt sofort, 
daß die Temperatur des Lagers mit jeder Minute wächst und 
bald eine ganz unzulässige Grenze erreicht. Es folgt schon 
hieraus, daß das Lager nicht richtig konstruiert sein kann. 
Trotzdem lasse ich es so 
lange laufen, bis es schad- 
haft wird, um den ein- 
tretenden Mangel zu stu- 
dieren. Nach einigen Ta- 
gen ruft das Lager beim 
Laufen ein unangenehmes 
ohrenbetäubendes Ge- 
räusch hervor. Ich nehme 
es deshalb auseinander und 
finde zunächst, daß die 
Kugeln angelaufen und 
stellenweise etwas abge- 
bröckelt sind. Sowohl der 
äußere wie der innere Ring 
zeigen an der Stelle, wo 
die Kugeln gelaufen haben, 
Abbröcklungen, die Ku- 
geln haben tiefe Riefen in 
die Ringe eingearbeitet, 
wie sie in Fig. 8 an den Stellen a und b des Außenringes 
dargestellt sind. Es unterliegt keinem Zweifel, daß hier eine 
große Reibung stattgefunden hat. Die Wärme, die sich ent- 
wickelte und durch welche die Kugeln ihre Anlaßfarbe er- 
hielten, hat dies von vornherein bewiesen. 

Die Kugeln müssen also geglitten haben, anstatt zu 
rollen; dies führt dazu, zu untersuchen, welche Bedingungen 
zu erfüllen sind, damit die Kugeln in dem Lager der Fi- 
gur 7 nicht gleiten, sondern rollen. 

Wir wollen annehmen, daß der Innenring sich dreht und 
der Außenring stillsteht. Die Kugel, welche die beiden Ringe 
in den Punkten a,b,c und d berührt, wird jetzt eine Dre- 
hung um die Achse ab machen; denn die Punktea und b der 
Kugel sind augenblicklich die einzigen Punkte, die stillstehen. 
Die Geschwindigkeiten X, und Ka in den Punkten ce und d 
der Kugel werden sich demnach wie die Entfernungen dieser 
Punkte von der Achse ab verhalten: 

Ke Re 
Ka Ma 1). 

Ebenso wie die Punktec und d Punkte der Kugel sind, 
sind sie aber auch Punkte des Innenringes, und wenn kein 
Gleiten, sondern Rollen stattfinden soll, müssen sie als solche 


Fig. (und 8. 
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augenblicklich genau dieselbe Geschwindigkeit haben wie als . 


Punkte der Kugel. Nennt man demnach die Geschwindig- 
keiten der Punkte c und d des Innenringes J, und Ja, so 


muß sein: Ter (9) 
ind NER, ae e ad a a 
Die Drehung des Innenringes findet aber um die Achse ef 
statt; daher: J. A 
Ir = A . . . e . » . (3). 
d d 


Hieraus und aus Gl. (1) und (2) folgt: 
Re L 


= e eo e a a a A 


ha la 


Diese Bedingung wird nur dann erfüllt, wenn die Punkte 
a,b,c und d auf einem Kegelmantel liegen, d. h. die Linien 
ab und cd sich in der Achse ef schneiden. 

Es ist jetzt sofort klar, daß sich das Lager Fig. 7 stark 
erwärmen mußte und worin der Fehler lag. 

Das hiernach verbesserte Lager ist in Fig. 9 dargestellt. 

Ich lasse nunmehr auch dieses Lager arbeiten und be- 
merke, daß es sich ebenfalls erwärmt, wenn auch nicht so 
stark wie das frühere. Nach einigen Tagen nehme ich es 
auseinander und finde, daß die Kugeln etwas angelaufen und 
daß der Außen- und Innenring an den Belastungsstellen ab- 
gebröckelt sind, wie etwa in Fig. 10 bei dem Außenring dar- 
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gestellt, wenn auch das Abbröckeln nicht so stark auf- 
getreten zu sein scheint wie vorher. Es besteht demnach 
kein Zweifel, daß, trotzdem die Punkte a, b,c und d jetzt 
richtig gewählt worden sind, immer noch Reibung staitge- 
funden hat. Wir sind deshalb wieder vor die Frage ge- 
stellt: Woher kommt die Reibung und wie kann man sie be- 
seitigen ? 

Wir haben bisher einen Fehler gemacht, indem wir ohne 
weiteres angenommen ha- 
ben, die Kugel berühre die 
beiden Laufringe in den 
Punkten a,b, c und d. Die 
Kugeln berühren die Lauf- 
ringe nicht in Punkten, 
sondern in Flächen. Ge- 
härtete Stahlkugeln haben 
eine hohe Elastizität. An 
den Druckstellen pressen 
sie sich je nach Größe 
und Belastung mehr oder 
weniger ein, so daß sich 
bei größeren Kugeln einige 
Millimeter breite Druck- 
flächen bilden. Wenn die 
Belastung der Kugel auf- 
hört, ohne die zulässige 
Grenze überschritten zu 
haben, wird die Kugel 
wieder die richtige Gestalt annehmen. Während der Be- 
lastung ist es aber keine Kugel, sondern ein eckiger Kör- 
per, weil sie an der Belastungsstelle zu einer Ebene ge- 
drückt wird. 

Uebertrieben dargestellt, möge, wie in Fig. 9 angegeben, 

an der Stelle a die Kugel eine Fläche aı az 

» » > b > » » > bi bo 

> » » C >’ » » » C1 C2 

2» >» >» d >? » » > di ds 
im belasteten Zustande haben. Die ursprünglichen Punkte 
4, b,c und d werden alsdann rollen, jeder andre Punkt der 
Kugel, welcher die Ringe berührt, muß aber gleiten, weil er 
nicht auf den Kegeln liegt. 

Der Weg, den die Punkte der Kugel gleitend an ihren 
Berührstellen zurücklegen, wird um so größer sein, je weiter 
sie von der Achse ab bezw. cd entfernt sind. Gegenüber 
dem Außenringe machen alle Punkte der Kugel augenblick- 
lich eine Drehung um die Achse ab, gegenüber dem Innen- 
ring um die Achse cd; die Punkte Ai, 02, bi, ba, Cis C2, dı, də 
werden also am meisten gleiten. . Gleichzeitig ist allerdings 
zu bedenken, daß der spezifische Druck auf die Kugeln um 
so mehr abnimmt, je weiter die Druckstellen von den Punkten 
a,b,c und d entfernt sind. Es ist ohne weiteres klar: Die 
gleitende Bewegung wird bei verschiedener Form der Rillen, 
zwischen denen die Kugeln laufen, um so kleiner, je kleiner 
die von aı, aa, bı, b2 usw. auf die betreffende Drehachse ge- 
fällten Lote werden, und sie würde in dem Augenblick zu 
Null werden, wo die Flächen ai, aa sowie bi, b2 in die 
Achse ab und die Flächen cı, cz sowie dı, dz in die Achse cd 
fallen. Die Lote werden aber um so kleiner, je näher die 
Punkte a und b bezw. c und d zusammenrücken. Das ge- 
wünschte Ziel erreichen wir also dann, wenn die Punkte «a 
und b bezw. c und d zusammenfallen, d. h. wenn die Ku- 
geln nicht in 4, sondern nur in 
2 Punkten berührt werden und 
die berührten Flächen auf Kegeln 
liegen, deren Achsen mit der 
Wellenachse zusammenfallen. / Z 

Wir kommen auf diese Weise O 
2 N 
zum Kugellager der Figur 11. NL 
Bei diesem Lager ist jedoch zu j 
bedenken, daß eine Kraft H be- 
strebt ist, die Kugeln nach außen 
zu treiben. Man könnte, wie in 
der Figur punktiert angegeben, 
Führflächen anordnen, damit die 
Kugeln begıenzt werden; dann 
aber würde man wiederum glei- 


Fig. 9 und 10. 
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tende Reibung erhalten, die man gerade vermeiden will. 
Die Größe der Kraft H hängt von dem Winkel ß ab und 
wird null, wenn dieser Winkel gleich null wird, d. h. wenn 
der Punkt m ins Unendliche rückt. 

Es ergibt sich auf diese Weise das 
Kugellager Fig. 12, das außerdem noch 
den Vorzug besitzt, die Kugeln in der 
Druckrichtung, also möglichst günstig zu 
belasten. Wenn dieses Kugellager den 
Nachteil hat, daß die Kugeln seitlich 
fortwandern können, so ist es jetzt leicht, 
die Kugeln seitlich etwas festzuhalten. 
Läßt man ein solches Lager laufen, so 
findet man, vorausgesetzt, daß der Druck 
eine gewisse Grenze nicht übersteigt, 
daß die Erwärmung verschwindend ge- 
ring, der Schmierbedarf sehr klein ge- 
worden und von einer Abnutzung nichts 
mehr zu merken ist. 

Ich sagte: Das Lager arbeitet gut, wenn der Druck eine 
zulässige Grenze nicht übersteigt. Diese zulässige Grenze 
liegt jedoch bei dem Lager Fig. 12 sehr niedrig, es kann 
nur einen mäßigen Druck aufnehmen; wenn dieser über- 
schritten wird, treten immer noch Abbröckelungen und 
Kugelbrüche ein. Nachdem wir ein fast reibungsloses 
Lager gefunden haben, müssen wir also jetzt 


2) die Form des Lagers mit Rücksicht 
auf die Tragfähigkeit 
besprechen. 

In Fig. 13 ist eine Kugel zwischen 2 gehärtete Stahl- 
platten gelegt, welche die Kugel in den Punkten a und b 
berühren. Wenn ich jetzt auf das obere Stahlstück einen 
Druck ausübe, so wird die Kugel etwas zusammengepreßt 
werden. Lasse ich nach, so wird die Kugel wieder in die 
ursprüngliche Form zurückfedern, vorausgesetzt, daß ihre 
Belastung nicht über die Elastizitätsgrenze hinausgegangen 
war. Diese Grenze darf auch bei einem Kugellager nicht 
überschritten werden, weil sonst nach kurzer Zeit Kugeln 
und Ringe schadhaft werden. Wir wollen deshalb annehmen, 
daß die Elastizitätsgrenze im nachfolgenden nicht überschrit- 
ten wird. Die zulässige Belastung der Kugel mag unter 
dieser Bedingung derart sein, daß sich an den Berührstellen 
Flächen bis zu der Größe cd und ef bilden. Die Belastung 
der Kugel bis zu dieser Grenze ist nach Stribeck proportio- 
nal dem Quadrat des Kugeldurchmesserss. Nennt man den 
Kugeldurchmesser d, so ist 


Q=K ....2..6). 
K ist ein Koeffizient, den wir aufsuchen müssen. 
Fig. 13. Fig. 14. Fiq. 15. 
pA = EN] A 
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Wenn die Kugel sich bis zu den Flächen cd und ef 
abgeplattet hat, haben die Punkte a und b den größten Weg, 
c,d,e und f den kleinsten zurückgelegt; jene erleiden dem- 
entsprechend die stärkste, diese die geringste Pressung. 
Wenn also a und b an der Belastungsgrenze angelangt sind, 
wird die Kugel nicht höher belastet werden dürfen, obgleich 
sämtliche andern Punkte noch mehr beansprucht werden 
dürften. Wenn es möglich wäre, sämtliche Punkte der be- 
lasteten Fläche den gleichen Weg zurücklegen zu lassen, 
so würde sich der höchste Flächendruck ungefähr gleich- 
mäßig verteilen und die Tragfähigkeit der Kugel am größten 
sein. Am günstigsten wird demnach die Kugel nach Fig. 14 
belastet. In dieser Hinsicht ist somit eine Rille am günstig- 
sten, deren Krümmungshalbmesser gleich dem halben Kugel- 


SNY 


durchmesser ist. In Rücksicht auf die Reibung ist jedoch 
diese Form nicht brauchbar. Während die Punkte a und b 
rollen, werden die Punkte c,d,e und f der Kugeln gleiten. 
Es bleibt weiter nichts übrig, als sämtliche Rillenformen vom 
Krümmungshalbmesser r — œ , wie in Fig. 13 angegeben, bis 


d : 
Zur, durchzuprobieren und zu untersuchen, wie die 


Tragfähigkeit und wie die Reibung zunimmt, wenn sich die 
Rillenform derjenigen der Figur 14 nähert. Wenn man an- 
fängt, die gerade Fläche der Figur 13 zu krümmen, stellt sich 
zunächst heraus, daß die Tragfähigkeit zunimmt, ohne daß 
die Reibung zunimmt; die letztere nimmt sogar im Verhältnis 
zur Tragfähigkeit zunächst etwas ab, weil diese ziemlich 
schnell wächst. Je mehr man die Fläche krümmt, desto 
höher wird die Tragfähigkeit, ohne daß die Reibung zu- 
nimmt, bis zu einer bestimmten Grenze. Von dort an kann 
man ein Zunehmen der Reibung bemerken. Es hat sich 
herausgestellt, daß man am günstigsten arbeitet, wenn man 
den Krümmungshalbmesser in der Rille des Außenringes 


9 
Fain r . , . . . . . 6 
er (6) 
und den Krümmungshalbmesser des Innenringes 
25 
Ti m 48 d . . . . « . . (7) 


wählt, und zwar den Krümmungshalbmesser des Innenringes 
deshalb etwas kleiner als den des Außenringes, weil, wenn 
man beide Ringe von der Seite betrachtet, der Außenring 
sich konkavy zur Kugel, der Innenring sich konvex krümmt, 
der Außenring also in der Seitenansicht die Kugel mehr um- 
schließt als der Innenring. Prof. Stribeck stellte fest, daß 
der Koeffizient K der Gleichung (5) für r = œ , also für die 
Fläche der Figur 13, — 4 ist, während er für die Fläche der 
Figur 15 bis auf 15 steigt. Hierbei wird als Einheit des 
Kugeldurchmessers +/+” gesetzt, was deshalb am bequemsten 
ist, weil bei den Kugeln die Zollmaße üblich sind. Für 
1zöllige Kugeln ist z. B. d=8, für 'rzöllige d—4 usw. 
Es ergibt sich demnach die Tragfähigkeit für eine Kugel, 
deren Innenring und Außenring gerade Laufflächen, wie in 
Figur 13, haben, zu 

| DA a ee ee can 8) 


und für eine Kugel nach Fig. 15 mit am günstigsten ge- 
krümmten Laufflächen 
Gela e aa wo. O 


Das richtige Kugellager sieht also schließlich so aus, 
wie es Fig. 16 darstellt. Hier ist 


ra, der Krümmungshalbmesser der Außenrille, = d 
i 25 
Pa > » » Innenrille, =. d 
und Q= 15d’? 
die Tragfähigkeit ciner Kugel. 
Es ist leicht einzusehen, daß Fig. 16. 


die Kugeln eines Kugellagers nicht 
gleichmäßig belastet werden. Wenn 
der Druck auf die Welle in Rich- 
tung des Pfieiles, Fig. 16, wirkt, 
werden die unteren Kugeln be- 
lastet, die oben liegenden aber 
nicht. Wie Stribeck festgestellt hat, 
erhält die Kugel am Scheitel der 
Belastung den größten Druck, die 
daneben liegenden Kugeln etwas 
weniger und die senkrecht zur Be- 
lastungsrichtung liegenden Kugeln 
keinen Druck mehr. Es darf dem- 
nach die Kugel im Scheitel der Be- 
lastung mit nicht mehr als 15 a? 
beansprucht werden. Ist z die Anzahl der Kugeln in einem 
Lager und P der Druck, der auf das ganze Lager kommt, 
so ist nach Stribeck der Druck auf die im Scheitel der Be- 
lastung liegende Kugel 
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Hieraus und aus Formel (9) ergibt sich 


P 
da en aa ae dee 
32 
oder auch Page 2x i a x (RR) 


Ein Lager mit 15 einzölligen Kugeln hält demnach höch- 
stens 3:15.64 = 2880 kg aus. 

Auf diese Weise ist endlich das richtige Lager gefun- 
den, und es ist ferner gezeigt worden, wie dieses Lager zu 
berechnen ist. 

Das Kugellager hat hohe Tragfähigkeit und arbeitet mit 
sehr geringer Reibung und dementsprechend mit sehr gerin- 
gem Schmierbedarf und geringer Abnutzung. Die verschie- 
denen Kugellagerkonstruktionen unterscheiden sich haupt- 
sächlich nur dadurch, daß verschiedene Mittel angewandt 
werden, um die Kugeln zwischen die Ringe zu bringen; 
hierauf erstrecken sich auch die Patente auf Kugellager. 

Bis hierher geht die Arbeit des Prof. Stribeck. Weiter 
konnte er nicht kommen, da jetzt, wie wir bald sehen wer- 
den, die Praxis mit ihren zahllosen Sonderbedürfnissen ein- 
greifen mußte. 

Diese beschäftigte sich zunächst mit den verschiedenen 
Einfüllverfahren für die Kugeln. Ganz zu Anfang wurden 
die Kugeln so eingeführt, daß man in die Mitte des Außen- 
ringes, wie Fig. 17 darstellt, ein Loch machte, die Kugeln 
hindurchsteckte und das Loch mit einer Schraube verschloß. 
Diese Schraube mußte dorthin gelegt werden, wo kein Druck 
auf die Kugeln kam, da sonst die Kanten der Rillenunter- 
brechung abgebröckelt wären. Durch die große Einfüll- 
öffnung wurde aber sehr viel von dem notwendigerweise 
sehr teuren Ringmaterial verschwendet, da die Ringe aus 
Festigkeitsrücksichten infolge der starken Schwächung sehr 
breit werden mußten. Es wurde deshalb die Einfüllöfnung 
im Außenring von Riebe durch eine seitliche Aussparung, 
Fig. 18, ersetzt. Diese wurde mit 
einem Einsatzstück v verschlossen, 
das durch eine Schraube festgehal- 
ten wurde. Ingenieur Bierschenk 
führte für kleinere Lager insofern 
eine Verbesserung aus, als er unter 
Fortfall des Verschlußstückes durch 
die in die Mitte gesetzte Verschluß- 
schraube die seitliche Einfüllöänung 
schloß. Als dieses Lager immer 
mehr Verbreitung fand und sich immer mehr bewährte, kam 
Bierschenk auch zuerst auf den Gedanken, die Kugellager 
zu Normalien zu ordnen, wie die Praxis sie fordert, um auf 
diese Weise eine Massenfabrikation einrichten und die 
Herstellung verbilligen zu können. Die Festlegung der Nor- 
malien, die heute in der ganzen Welt verbreitet sind und 
von allen Kugellagerfirmen ausgeführt werden, wurde ge- 
meinsame Arbeit zwischen Herrn Riebe, Bierschenk und mir. 

Die erste Firma, welche diese Lagerbauart im Auto- 
mobilbau einführte, war die Daimler-Motorenfabrik in Unter- 
türkheim. Bald gingen fast sämtliche Automobilfabriken zur 
Anwendung dieser Lager über. Hier und da zeigte auch 
der Maschinenbau schon Neigung, sie zu benutzen, doch 
stellten sich jetzt, namentlich bei der Anwendung im Ma- 
schinenbau, zum Teil aber auch schon im Automobilbau, 
Mängel heraus. 

Ein Mangel bestand darin, daß man die Verschluß- 
schraube und das Verschlußstück, wie schon erwähnt, an 
eine unbelastete Stelle setzen mußte. Der Kopf der Ver- 
schlußschraube wurde in eine Aussparung des Gehäuses, bei 
der Einfüllöfinung im Innenring in eine solche der Achse 
gelegt und hielt so den betreffenden Ring in der richtigen 
Lage mit unbelasteter Einfüllstelle fest. Diese Vorschrift 
wurde jedoch manchmal übersehen und führte dann zu Be- 
schädigungen. Auch kam es vor, daß der Kopf der Ver- 
schlußschraube abgeschert wurde, und noch andre Mängel 
traten ein. Außerdem war es auch nicht immer möglich, 
die Einfüllstelle an einen unbelasteten Ort zu legen, weil es 
vorkam, wie z. B. bei Leerscheiben, daß sowohl der Außen- 
ring als auch der Innenring der Kugellager sich drehte und 
demnach jede Stelle einmal belastet wurde. Endlich stellten 
sich aber auch Mängel ein, die mit dem Einfüllverfahren 


Fig. 1T. Fig. 18. 


nichts zu tun hatten, wie starkes Geräusch, hin und wieder 
hohe Temperatur und besondere Erscheinungen an den 
Kugeln und Laufflächen. Die Betrachtung dieser Vorgänge 
führt uns zu dem Kapitel, das lautet: 


3) Der Kugelkäfig. 

Vor rd. 8 Jahren gelang es mir, die Ursache der ge- 
nannten Erscheinungen aufzufinden und gleichzeitig das 
Mittel anzugeben, wie ihnen abzuhelfen ist. 

Zu dem Geräusch ist folgendes zu bemerken: Je höher 
die Umlaufzahl stieg, und je größer die Kugeln waren, desto 
stärker wurde auch das Geräusch, welches das Lager ver- 
ursachte. Die Kugeln machten einen starken knatternden 
Lärm, den man, sobald es sich bei großen Lagern um einige 
tausend Umdrehungen in der Minute handelte, auf weite Ent- 
fernungen hören konnte. Das hatte folgenden Grund: 

Es ist nicht möglich, die Ringe und Kugeln so zu be- 
messen, daß die Kugeln ganz genau im Umfang aufgehen. 
Es wird später noch erwähnt werden, aus welchem wichti- 
gem Grund ein gewisser Spielraum l, Fig. 19, empfehlens- 
wert erscheint. Aus praktischen Gründen ist dieser Spiel- 
raum schon deshalb anzuordnen, weil man einige Toleranz 
in der Bearbeitung haben muß, was ausgeschlossen wäre, 
wenn l= 0 würde. Der Spielraum betrug im allgemeinen 
2 bis 3 mm, bei kleineren Lagern etwas weniger, bei größe- 
ren Lagern etwas mehr. 

Wenn sich nun der Innenring in der Richtung des 
Pfeiles, Fig. 19, dreht, wird sich die Kugel a ebenfalls in 
der Richtung des Pieiles bewegen und, sowie sie die höchste 
Stelle des Innenringes überstiegen hat, nach abwärts rollen. 
Sie wird hierbei infolge der 
Schwerkraft eine zusätzliche 
Geschwindigkeit erhalten und 
deshalb die vorangehende 
Kugel einholen und auf sie 
fallen. Wegen der geringen 
Größe von ! wird auch die 
Relativgeschwindigkeit dieses 
Vorganges nur sehr gering 
sein. Man muß jedoch noch 
folgendes bedenken: 

Infolge des Druckes P, 
welcher die ausgesetzten Ku- 
geln einige Hundertstel Milli- 
meter zusammendrückt, wer- 
den die Kugeln an der oberen 
Seite des Kugellagers der 
Figur 19 zwischen den Ringen ebensoviel Spiel erhalten. Neh- 
men wir nun beispielsweise an, der Durchmesser des Innen- 
ringes sei D — 250 mm, der Kugeldurchmesser d—= rd. 25 mm 
und die Umlaufzahl der Welle rd. 3000), so ist die Umlauf- 
zahl der Kugeln a und b = rd. 30000. In der Sekunde 
machen die Kugeln demnach 500 Umdrehungen in der Rich- 
tung des in die Kugel a eingezeichneten Pfeiles. Wenn 
jetzt Kugel a auf b aufschlägt, so haben die einander be- 
rührenden Punkte der beiden Kugeln eine Relativgeschwin- 
digkeit, die 1000 Umläuien in der Sekunde entspricht. 
Durch das Aufeinandertrefien mit einer derartigen Geschwin- 
digkeit wird die Kugel a in dem Augenblick, wo sie b be- 
rührt, in Richtung des Pfeiles F' geschleudert. Infolge der 
Zentrifugalkraft lag sie aber am äußeren Ringe an, das er- 
wähnte Spiel war demnach an der Innenseite vorhanden. 
Pio Kugel schlägt also heftig gegen den Innenring, prallt 
wieder zurück, schlägt gegen den Außenring und vibriert so 
zwischen beiden Ringen hin und her. Ehe sie zur Ruhe 
kommt, folgt die nächste Kugel usw., das Geräusch vermischt 
sich mit dem Geräusch der vorangehenden und mit dem der 
daranffolgenden Kugel. Wenn der Druck P nicht von oben 
nach unten, sondern nach irgend einer andern Richtung 
wirkt, tritt, wie leicht einzusehen ist, Aehnliches auf. 

Die zweite unangenehme Erscheinung bestand, wie be- 
reits erwähnt, in einer Erwärmung, die meistens gleichzeitig 
mit dem dritten unerwünschten Vorkommnis eintrat, dem Zer- 


Fig. 19. 


1) Dieses Lager wurde für Dampfturbinen probiert, konnte aber 
des starken Geräusches wegen nicht benutzt werden. 
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kratzen der Kugeln und der Rillen. Oft waren es kurze 
Kratzstellen, häufig aber auch solche, die auf der Kugel 
einen vollständigen größten Kreis beschrieben. Auch im 
Innen- und Außenring zeigten sich dort, wo die Kugeln ge- 
laufen hatten, Kratzstellen, oft kurz, oft zentimeterlang, 
manchmal über den ganzen Ringumfang gehend. Bei Be- 
trachtung derartiger Kugeln fand ich, daß einzelne dieser 
Kratzstellen zu tiefen Riefen ausgeartet waren. 
Der Krümmungsdurchmesser dieser Riefen war 
genau so groß wie der Kugeldurchmesser, Fig. 20. 
Ich hielt eine unverletzte Kugel gegen die mit 
Riefen versehene und fand, daß die Kugeln ge- 
nau zusammenpaßten. Dies führte mich auf die 
Vermutung, daß die Riefen, die in äußersten 
Es \ Fällen sogar Kugelbrüche veranlassen können, 
vw ‚’ nur dadurch entstehen, daß eine Kugel durch 
"S--” irgend welche Ursache in die andre hineingelaufen 
ist. Im Grenzfalle wird ja, da es ganz unmöglich 
ist, eine Kugel genau gleich hart wie die andre zu machen, 
die eine Kugel zuerst nachgeben. 
Es kamen aber auch Fälle vor, wo eine Kugel tiefe 
Riefen zeigte, die andre weniger tiefe; dann paßten aber die 


beiden Kugeln an den Stellen, wo sie die Riefen aufwiesen, 
genau aufeinander. 


Fig. 20. 


Es fragt sich nun, wie es kommt, daß die Kugeln inein“ 
anderlaufen, und zwar bei großen Kugeln oft um Millimeter- 
Hierfür fand ich folgenden Grund: Wenn auf einer Welle 
zwischen 2 Kugellagern ein Zahnrad sitzt, so wird sich die 
Welle, sobald das Zahnrad belastet wird, durchbiegen, und 
zwar, wenn die betreffende Maschine plötzlich anläuft oder 
auch plötzlichen Ueberlastungen ausgesetzt ist, mit einem 
starken Ruck. Dabei stellt sich der Innenring der Lager 
schräg zum Außenring, und hierdurch wird, wie ich gleich 
zeigen werde, das Ineinanderlaufen der Kugeln hervorgerufen. 

Vor einigen Jahren veranlaßte ich folgenden Versuch: 
Ich ließ ein großes Kugellager stark belasten, traf aber die 
Einrichtung, daß trotz der Belastung der Innenring mit einem 
Hebel gegen den Außenring plötzlich schräg gestellt werden 
konnte. In dem Augenblick, wo dies gescheh, wurden auch 
die Kugeln festgebremst. Der Antriebriemen fiel herab und 
das Lager war nicht mehr zu bewegen. Es zeigten sich 
genau dieselben Kratzstellen an den Kugeln, wie ich sie vor- 
her erwähnt habe, manchmal sogar tiefe Riefen. In Fig. 21 
ist übertrieben dargestellt, wie sich der Innenring zum Außen- 
ring einstellte. Es soll jetzt bewiesen werden, daß die 
Kugeln, wenn eine solche Schrägstellung erfolgt, ineinander- 
laufen müssen, und gezeigt werden, wie groß der Betrag des 
Ineinanderlaufens ist. 


Fiq. 94 und 22, 


> 


[N 


Die Kugel a, Fig. 21, berührt den Innenring in dem 
Punkt e, sie hat von der Achse des Innenringes also den Ab- 
stand ed. Die Kugeln, die auf dem senkrecht zur Zeichen- 
ebene stehenden Durchmesser des Kugellagers liegen, also in 
Fig. 22 die Kugeln c und d, haben von der Drehachse einen 
kleineren Abstand, nämlich ¿m bezw. km. Die Berührpunkte 
der Kugeln c und d, Fig. 22, liegen also näher am Mittel- 
punkte m als der der Kugel a, während die Kugelmittel- 
punkte ungefähr gleichen Abstand haben. Die Kugel a hat 
eine Geschwindigkeit, die der Entfernung em entspricht, die 
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Kugeln c und d eine Geschwindigkeit, die den Entfernungen 
km und ¿m entsprechen, a läuft also schneller als d und c. 
Die Kugel b hat vom Mittelpunkt m nur eine Entfernung fm, 
die ebenfalls schon kleiner als em ist, also läuft b langsamer 
als a, d. h. die Kugel a holt die Kugel b ein, die Kugel b 
die ihr voranlaufende Kugel usw. Sämtliche Kugeln in dem 
Kreisviertel /, nähern sich einander, laufen also ineinander. 
Anders ist es im Kreisviertel I/,, wo die Kugeln auseinander- 
laufen. Das Ineinanderlaufen wie das Entfernen voneinander 
hat dieselbe Größe und findet abwechselnd statt. Beieinem 
Umlauf der Kugeln nähern und entfernen sie sich zweimal. 
Es ist wohl zu bemerken, daß der Vorgang nur einmal oder 
eine beschränkte Anzahl Male stattfindet, wenn nämlich die 
Ringe schräg zueinander stehen und in dieser Lage ver- 
harren. Denn gleichzeitig mit dem Ineinanderlaufen gleiten 
auch die Kugeln auf den Ringen, wodurch sich übrigens die 
vorher erwähnten Kratzstellen auf den Ringen erklären. 

Wenn die Kugeln sich gegeneinander pressen und sich 
dann wieder voneinander entiernen, um sich wieder zu- 
sammenzupressen usw., so werden sie schließlich auf den 
Ringen soweit rutschen, bis sie ein kleines Spiel gegenein- 
ander haben, soviel, daß sie sich bei größter Annäherung 
gerade berühren. Dies ist auch der andre Grund, aus dem 
es sich, wie vorher erwähnt, empfiehlt, den Kugeln nach 
Fig. 20 ein Spiel Z? zu geben. Eine einmalige schräge Mon- 
tage der Kugellager ist demnach nicht so gefährlich wie ein 
Durchbiegen der Welle, wobei sich das Schiefstellen ständig 
wiederholt. Sobald sich nämlich der Innenring wieder 
gerade stellt, fallen die Kugeln auf ihrer unbelasteten Seite 
zusammen, so daß sie wieder zusammenliegen, um bei einer 
neuen Schiefstellung von neuem ineinander zu rennen. Bleibt 
der Innenring aber gegen den Außenring, z. B. infolge 
schlechter Montage des Gehäuses, schief stehen, so wird das 
Ineinanderrennen einige Male stattfinden, bis sich der oben 
erwähnte Spielraum zwischen den Kugeln eingestellt hat, der 
dann, da infolge Schrägstellens die Kugeln festgeklemmt sind, 
bestehen bleibt. 

Das Ineinanderrennen der Kugeln wird also durch Schief- 
stellen des Innenringes gegen den Außenring verursacht. In 
Wirklichkeit genügt schon ein ganz geringes Schiefstellen, da 
die Kugeln ohne oder mit sehr geringem Spiel zwischen die 
Ringe gepaßt sind. Durchbiegungen von !/; oder !/; mm der 
Welle, wie sie häufig vorkommen, können schon kleine 
Kratzstellen an den Kugeln hervorrufen. 

Ist der Winkel der Schrägstellung des Innenringes gegen 
seine normale Lage «, der Kugeldurchmesser d, der Durch- 
messer des Innenringes D, der Durchmesser der Rillenkrüm- 
mung d: und der Weg, den zwei benachbahrte Kugeln von 
ihrer gegenseitigen Entfernung bis zu ihrer größten Annähe- 
rung zurücklegen, 2, so ergibt sich die Formel: 


D? ds + Då dga— Ddy?— D d? 2 
= dı (D+2d)(D+2 dh — d) 2 aa ud, 
8 (D + dı) (da — d)” 


woraus sich das Ineinanderlaufen genau berechnen läßt, Es 
zeigt sich aus der Formel übrigens, daß bei gleicher Kugel- 
anzahl das Ineinanderlaufen um so stärker ist, je größer die 
Kugeln sind, und bei gleich großen Kugeln um so stärker, je 
weniger Kugeln sich in dem Lager befinden, je kleiner also 
der Innenring ist. Die Praxis hat dies bestätigt. Aus dieser 
Betrachtung geht auch hervor, wie das Lager Fig. 19, trotz- 
dem die Reibungsverhältnisse, wie bewiesen, einwandfrei sind, 
und trotzdem es mit Bezug auf seine Reibung theoretisch 
richtig ist, unter Umständen warm laufen kann. Denn das 
Entlanggleiten der Kugeln in der Laufrille wie auch das In- 
einanderlaufen muß Wärme hervorrufen. 

Nachdem dieser Mangel und auch der vorher besprochene, 
das Aufschlagen der Kugeln aufeinander, erkannt ist, entsteht 
die Frage, wie diese Mißstände beseitigt werden können. Es 
ist ohne weiteres klar, daß das Ineinanderlaufen nicht mehr 
stattfinden kann, wenn man die Kugeln zwingt, von vorn- 
herein einen kleinen Abstand voneinander zu haben, der min- 
destens so groß ist wie die zwangläufige Annäherung der 
Kugeln. Der Konstruktionsteil aber, der die Kugeln in einem 
gewissen Abstand voneinander hält, darf ihre Annäherung 
nicht verhindern, muß also etwas federnd und nachgiebig aus- 
gebildet sein. 
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In Fig. 24 ist die Konstruktion der Maschinenfabrik 
»Rheinland« dargestellt, die das Ineinanderlaufen der Kugeln 
verhindert; in Fig. 23 sind die Kugeln mit dem »Kugelkäfig«, 
der sie im Abstand voneinander hält, aus dem Lager heraus- 
genommen dargestellt. Aehnliche Kugelkäfige werden jetzt 
von allen Kugellagerfabriken benutzt, wenn auch eine große 
Anzahl derselben, die Absicht der Käfigkonstruktion verken- 
nend, diese falsch ausbildet. Aus dem Gesagten ist ja deut- 
lich zu ersehen, daß die Kugeln sich einander nähern wollen. 
Der Kugelkäfig muß also diese Annäherung gestatten. Es 
gibt Konstrukteure, die in Nachahmung der Käfige einfach 
zwischen die Kugeln starre und harte Stahlstücke stecken, 
die sich der Kugeloberfläche anpassen. Diese vermindern 
wohl den Flächendruck, den die Kugeln bei dem Ineinander- 
rennen aufeinander ausüben, und haben infolgedessen immer 
eine gewisse Wirkung, sie verhindern aber nicht das Gleiten 
der Kugeln auf den Ringen und einen starken Reibungsver- 
lust. Ein ganz Teil besser sind die Käfige, welche aus einem 
weichen Material, wie Bronze oder dergl., bestehen und nicht 
federnd ausgebildet sind: im Augenblick des Ineinanderlaufens 
gibt das weiche Metall etwas nach. Fehlerhaft sind sie aber 
trotzdem, da nur ein etwas federnder Käfig den Mangel voll- 
ständig beseitigt. Von diesem Gesichtspunkt ausgehend, hat 
Ingenieur Robert Conrad vor einigen Jahren zwischen die 
einzelnen Kugeln entspre- 
chend ausgebildete Spiral- 
federn gelegt. Theoretisch 
ist diese Form sicherlich 
die richtigste ; praktisch hat 
sie sich aber noch nicht 
bewährt. Zum Teil lag 
dies auch daran, daß die 
Deutschen Waffen- und 
Munitionsfabriken, die Be- 
sitzer der Conrad-Patente, 
es aufgaben, die Fehler, die 
sich bei der in den Grund- 
zügen recht guten Bauart 
herausstellten, durch ge- 
eignete Konstruktionen zu 
beseitigen. 

Fig. 23 und 24 geben 
also endlich ein vollkom- 
menes Radiallager wieder. 
Auch das Geräusch dieses 
Lagers ist fast verschwun- 
den, da die Kugeln nicht 
mehr aufeinanderfallen können. Mängel haben sich bei die- 
sem Lager, selbst bei Anwendung in großen Mengen, noch 
nicht herausgestellt. Das Lager arbeitet fast reibungslos mit 
sehr geringem Schmierbedarf und nimmt wenig Platz weg. 
Abnutzung findet, richtige Behandlung des Lagers vorausge- 
setzt, selbst nach einigen Jahren nur in verschwindend ge- 
ringem Maße statt. 

Ausdrücklich bemerken möchte ich noch, daß man nach 
dieser Entwicklung nicht zu der Meinung kommen darf, als 
ob jedes vollkugelige Lager ohne Käfig eine Gefahr und un- 
brauchbar sei. Die Kugeln laufen nur in einzelnen Fällen 
ineinander; das Käfiglager gibt demnach eine allgemein ver- 
wendbare Konstruktion, die auch in diesen einzelnen Fällen 
nicht versagt. 

Ein Ineinanderlaufen der Kugeln kann nur dort ein- 
treten, wo sich der Innenring plötzlich gegen den Außenring 
schiefstellen kann. Wo dies ausgeschlossen ist, kann man 
auch vollkugelige Lager verwenden, die alsdann der höheren 
Tragfähigkeit wegen sogar zu empfehlen sind. 

Unmöglich ist ein solches Schiefstellen überall dort, wo 
2 Kugellager in geringer Entfernung voneinander, wie z. B. 
in den Naben der Automobilräder, eingebaut sind; auch bei 
sehr starken, langsam laufenden oder gar pendelnden Wellen, 
wie sie z. B. die Kransäulen darstellen, usw. Die Praxis 
bestätigt dies, da namentlich in Frankreich tausende von 
Automobilrädern ohne Betriebstörung mit vollkugeligen Lagern 
laufen. 

Schnellaufende dünne Wellen, wie z. B. die in Getrie- 
ben der Automobilwagen, soll man der Schiefstellung wegen, 


Fig. 23 und 24. 


Kugellager und Kugelkäfig. 


aber auch schon des Geräusches wegen, stets in Käfiglagern 
laufen lassen. 

Leider konnte die Laufbahnform, die Stribeck fand, 
nicht patentiert werden, weil schon vor längerer Zeit eine 
ähnliche Laufbahnform rein durch Zufall, ohne daß der Kon- 
strukteur wußte, was er mit dieser Form geschaffen hatte, 
benutzt worden war. Man findet eine solche Form bereits in 
Reuleaux’ »Konstrukteur« beschrieben. Das Patent konnte 
sich deshalb nur auf die Art der Einfüllung der Kugeln er- 
strecken. In dem erwähnten Buch ist der Außenring einfach 
zweiteilig gemacht. Diese Konstruktion kann indessen nicht 
ernst genommen werden, da die zweiteiligen Ringe, die sich 
beim Härten sehr stark werfen müssen, nur schwer genau 
geschliffen werden können, hauptsächlich aber deshalb, weil 
an den Stoßstellen Ringe und Kugeln ganz bestimmt absplit- 
tern würden. | 

Die oben besprochenen Einfüllverfahren haben alle noch, 
wie erwähnt, ihre Mängel. Es lag, deshalb die Aufgabe 
nahe, ein Kugellager ohne jede Einfüllöffnung zu entwerfen. 

Das Verdienst, ein solches Lager einwandfreier Bauart 
gefunden zu haben, ist dem Ingenieur Conrad in Berlin zuzu- 
sprechen, der die Aufgabe in verblüffend einfacher Weise 
löste. Er verschob nämlich den Innenring exzentrisch zum 
Außenring, legte hierauf soviel Kugeln zwischen beide Ringe, 
wie hineingingen (etwas 
mehr als die Hälfte), ver- 
teilte die Kugeln gleich- 
mäßig über den Umfang 
und versah schließlich das 
ganze Lager mit einem 
Käfig. Mit Rücksicht dar- 
auf, daß die Kugeln be- 
strebt sind, sich einander 
zu nähern, legte er, wie 
bereits erwähnt, Spiral- 
federn zwischen die Ku- 
geln. Diese Konstruktion, 
allerdings mit einem an- 
dern Käfig an Stelle der 
Spiralfedern, wird heute 
noch ausgeführt. 

Das Lager hatte jedoch 
immer noch den Nachteil, 
daß man nur eine be- 
schränkte Anzahl Kugeln 
hineinbringen konnte; da 
die Tragfähigkeit eines 
Kugellagers aber proportional der Kugelanzahl ist, muß es 
von großem Wert sein, möglichst viele Kugeln in das Lager 
zu bringen. Conrad hat dies auch eingesehen; denn er hat 
noch ein Patent genommen, nach welchem noch mehr Kugeln 
zwischen die Ringe gebracht werden sollen, und zwar mit 
Hülfe von elastischer Deformation der Ringe. Ein drittes 
Patent Conrads will das Einfüllen dadurch unterstützen, daß 
der Außenring erwärmt wird, um ihn sich ausdehnen zu 
lassen, oder der Innenring zwecks Zusammenziehung ab- 
gekühlt wird, oder gleichzeitig beides geschieht. Mit allen 
diesen Maßnahmen zusammen war es jedoch nicht möglich, 
mehr als 2, höchstens bei Lagern mit größerer Kugel- 
anzahl 3 Kugeln mehr als vorher zwischen die Ringe zu 
bringen. 

Die Aufgabe, möglichst viele Kugeln in das Lager zu 
bringen, löste zuerst die Firma Malicet & Blin (Mitbesit- 
zerin der Patente ist die Firma Fichtel & Sachs). Malicet & 
Blin gaben sowohl dem Außenring wie dem Innenring eine 
Aussparung, die aber bei weitem nicht bis zur tiefsten Stelle 
der Laufrille reichte, wodurch man jetzt unter elastischer 
Deformation beliebig viele Kugeln in das Lager einfüllen 
konnte. Dasselbe kann man aber auch dadurch erreichen, 
daß man nur entweder dem Innenring oder dem Außenring 
eine Aussparung gibt, die nicht bis zur Rillentiefe reicht. 
Solche Lager sind diejenigen der Maschinenfabrik »Rhein- 
land« A.-G., Düsseldorf. 

Zum Schluß möchte ich nicht versäumen, noch etwas 
über den Einbau der Radiallager und über einige Axial- 
lager-Konstruktionen zu sagen. (Schluß folgt.) 
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Amerikanische Blaupausmaschinen mit Quecksilberdampflampen. > 


Von Dr. J. Pole in New York. 


Die Vervielfältigung von Zeichnungen durch das billige 
und bequeme Blaupausverfahren war seit jeher ein sehr 
wertvolles Hülfsmittel des Ingenieurs. Indessen hat seine Ent- 
wicklung mit dem Wachstum der Technik nicht immer gleichen 
Schritt gehalten. Erst in neuerer Zeit hat man, hauptsäch- 
lich in den Vereinigten Staaten, und auch da nur gedrängt 
durch den hohen Preis der Menschenarbeit, den Blaupaus- 
vorrichtungen mehr Aufmerksamkeit zugewendet und sie in 
kurzer Zeit auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit gebracht. 
Auch andere als technische Betriebe haben mit der Zeit diese 
bequeme Vervielfältigungsart aufgegrifien, z. B. bedient man 
sich ihrer zum Vervielfältigen von Zusammenstellungen 
und Zahlentafeln, die häufigem Wechsel unterworfen und 
in großer Zahl gebraucht werden. 

Das Bedürfnis nach gesteigerter Kopiergeschwindigkeit 
und Unabhängigkeit von Tageszeit und Wetter hat zur Ver- 
wendung künstlicher Lichtquellen geführt, unter denen die 
Cooper Hewitt-Lampe in kurzer Zeit einen hervorragenden 
Platz erobert und zugleich in einer neuen Art befruchtend 
auf die Konstruktion der Pausmaschinen eingewirkt hat. 

Die Quecksilberdampflampe verwandelt einen sehr hohen 
Teil der verbrauchten Energie in aktinische Strahlung und 
ist deswegen für Lichtdruckzwecke wirtschaftlicher als jede 
andere bisher bekannte Lichtquelle. Dazu kommt ihre große 
Lebensdauer und der Fortfall der Bedienung, daher bei ge- 
nügender Einfachheit der sonstigen Konstruktion der Licht- 
pausmaschine Zulässigkeit der Handhabung durch unge- 
schulte Arbeiter. Weil, wie bereits bemerkt, der Wirkungs- 
grad der Umwandlung der elektrischen Energie in Licht 
bei der Quecksilberdampflampe hoch ist, ist die Wärmeentwick- 
lung gering, so daß man das Papier ganz nahe an die 
Lampe bringen kann, also eine gedrängte Kopiervorrichtung 
mit konzentriertem Licht erzielt und dennoch die Gefahr der 
Entzündung von Papier oder Zellstoff, die bei Bogenlampen 
besteht, ausschließt. 

Die lange Lichtsäule der Quecksilberröhre, die einer be- 
liebigen Papierbreite angepaßt werden kann, stellt mit ihrer 
gleichförmigen Flächenhelligkeit in einer Umdrehungskopier- 
mäschine eine Lichtquelle dar, die in bezug auf Gleich- 
mäßigkeit mit zerstreutem Tageslicht in Wettbewerb treten 
kann. Wegen der Gleichförmigkeit der Belichtung braucht 
der Kopiervorgang nicht überwacht zu werden; es genügt 
bei gewöhnlichen Kopierrahmen, nach der Zeit zu arbeiten, 
oder bei selbsttätigen Kopiermaschinen die Papiergeschwin- 
digkeit je nach der Durchlässigkeit der Pause und der Emp- 
findlichkeit des Papieres einzustellen. 

Die zum Kopieren mit Quecksilberlicht ausgebildeten 
Vorrichtungen lassen sich in drei Gruppen teilen: 

A) die einfachsten dieser Art, die feststehenden Kopier- 
rahmen mit feststehender Lampe, die zwar einfach und billig, 
aber etwas unbequem sind, 

B) die selbsttätig bewegten Rahmen mit feststehender 
Lampe, in denen das zu belichtende Papier selbsttätig an 
einer Quecksilberröhre vorübergeführt und nach Ablauf einer 
bestimmten Zeit der Belichtung entzogen wird, und 

C) die fortlaufend kopierenden Blaupausmaschinen, in 
denen das lichtempfindliche Papier samt der Pause durch 
Förderbänder um die Lampe herumgeführt und nach 
einer Umdrehung abgelegt wird. Hierbei lassen sich zwei 
Gruppen unterscheiden: Bei der einen sind die Quecksilber- 
lampen innerhalb eines Glaszylinders gelagert, der um seine 
Achse umläuft und die von außen angepreßte Pause mit dem 
Papier mitnimmt. DBei der zweiten ist die die Lampe um- 
gebende Glasdecke unbeweglich, braucht deswegen auch 
nicht kreisrund und aus einem Stück sein und dient nur 
dem über sie hinweg geführten Papier als Führung. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der 
Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 
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Die Maschinen mit umlaufendem Zylinder haben den 
Vorteil, daß das Papier keine Zugbeanspruchungen erleidet 
und daß geringe Reibung auftritt. Dagegen muß der Glas- 
zylinder in allen Querschnitten genau gleichen Umfang haben, 
ist deswegen, insbesondere bei größeren Durchmessern, schwer 
herzustellen und teuer. 

Die Maschinen mit fester Glasdecke können hingegen 
billiges Glas erhalten, das, wenn es normal gekühlt ist, bei 
ungleichmäßiger Erwärmung nicht leicht springt, und bei dem 
kleine Ungenauigkeiten auch nicht schaden. Werden mehrere 
Lampen in einer Maschine und eine elliptische Glasdecke 
verwendet, so wird das Licht besser ausgenutzt, da eine 
Quecksilberdampflampe das wirksame Licht der andern nicht 
so sehr wie bei der ersten Anordnung absorbiert. Dagegen 
besteht der Nachteil, daß das Papier, weil es längs des Glases 
gezogen wird, größere Reibung verursacht und Zugbean- 
spruchungen erfährt. 

Die Kopierrahmen eignen sich für kleinere Betriebe, 
wo es weniger auf Geschwindigkeit als auf Billigkeit der Arbeit 
ankommt. Ihrer einfachen Bauart wegen sind die Kosten 
für Anschaffung und Abschreibung klein, Betriebstörungen 
selten und leicht zu beheben; die Rahmen nehmen wenig 
Raum ein und erlauben gegebenenfalls Tageslicht zu be- 
nutzen, wenn die Lampe außer Betrieb ist. Endlich sind die 
für Kopierrahmen in der Regel benutzten 31/2 Amp-Queck- 
silberröhren billiger als die 7 Amp-Röhren für fortlaufend 
arbeitende Maschinen, haben eine größere Lebensdauer und 
sind elektrisch wirtschaftlicher. 


Fig. A und 2. 


»H«- und »K«-Lampenröhre der Cooper Hewitt Electric Co. 


Maßstab 1:3 
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Die Vorteile der fortlaufend arbeitenden Maschinen 
gegenüber dem einfachen Rahmen sind: Sie pausen selbst- 
tätig und fortlaufend, sind schneller und einfacher zu be- 
dienen, daher dort sparsam, wo Arbeitslöhne teuer sind; 
da das Papier notwendigerweise genau parallel zur Lampen- 
röhre fortbewegt wird und das Licht auf der ganzen Papier- 
breite unter rechtem oder nahezu rechtem Winkel auftrifft, 
ist die Belichtung von idealer Gleichmäßigkeit; das Licht 
wird gut ausgenutzt, da das Papier größtenteils oder ganz 
ohne Reflektoren belichtet wird; im Verhältnis zu ihrer Lei- 
stungsfähigkeit nehmen die Maschinen wenig Raum ein; die 
Belichtungszeit läßt sich durch Regelnng der Geschwindigkeit 
des Antriebes einfach und zuverlässig einstellen. 


Der elektrische Teil der Blaupausmaschinen. 


Die von der Cooper Hewitt Electric Company für Blau- 
pauszwecke hergestellten Lampen sind ausschließlich Gleich- 
stromlampen. Sie können an Wechselstromnetze über einen 
Quecksilbergleichrichter angeschlossen werden, eine An- 
ordnung, die, wie weiter unten gezeigt wird, besondere Vor- 
teile bietet. Eine Kopierlampe für unmittelbaren Anschluß 
an Wechselstromleitungen ist in Vorbereitung. 

Zum Belichten von Kopierrahmen können nahezu alle 
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Quecksilberlampen, ortfeste und versetzbare, selbsttätig und 
mit der Hand gezündete, Verwendung finden. Die hier vor 
allem in Betracht kommenden Bauarten sind die bekannten 
»H« und »K« Röhren, Fig. 1 und 2'), die in Reihe oder parallel 
geschaltet werden und in allen Lagen zwischen 7° und 90° 
gegen die Wagerechte brennen können. Sie werden in der 
Regel durch Kippen mit der Hand angelassen. Die Haupt- 
zahlen über die genannten Lampenbauarten gibt die folgende 
Zusammenstellung. 
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Die fortlaufend arbeitenden Kopiermaschinen sind mit 1 
bis 4 ortfesten, wagerecht brennenden Lampen der »S« Bau- 
art, die in Fig. 3 bis 5 wiedergegeben ist, ausgestattet. 


Fig. 3 bis 5. 
»S«-Lampe der Cooper Hewitt Electric Co. 
Maßstab 1:4. 
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Diese Lampe wird durch die Cooper Hewitt-Zündung 
angelassen, d. i. mittels eines Hochspannungsstoßes, der durch 
augenblickliche Unterbrechung des Magnetisierstromes einer 
in Reihe mit der Quecksilberdampfröhre befindlichen Induk- 
tionsspule hervorgerufen wird’). Die im Magnetfelde der 
Induktionsspule aufgespeicherte Energie bricht sich in Form 
einer Funkenentladung zwischen den Elektroden der Vakuum- 
röhre Bahn. Gleichzeitig wird an dem mit der Anode ver- 
bundenen metallischen Belag, dem Anlaßband der nega- 
tiven Kammer zwischen dem kathodischen Quecksilber und der 
Innenfläche des Glases, die dem Anlaßband gegenüberliegt, 
eine sekundäre Entladung hervorgerufen, die die Bildung 
des Quecksilberlichtbogens sehr fördert. 


Fig. 6 bis 8. 
Unterbrecher der Cooper Hewitt Electric Co. 
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1) s. Elektrotechnische Zeitschrift 1907 Heft 26. 
2) ebenda Heft 24. 


Der zur Erzeugung des Hochspannungsstoßes dienende 
Unterbrecher (Anlasser) besteht aus einem ausgepumpten Glas- 
gefäß mit zwei Quecksilberelektroden, Fig. 6 bis 8; der Kon- 
takt wird durch Drehen des Unterbrecherhalters mit der 
Hand geschlossen und geöffnet. Die Schaltung der S-Röhren 
ist an 3 Beispielen in Fig. 9 bis 11 erläutert. Fig. 9 


Fig. 9. 


Schaltplan einer >S«-Lampe an 110 V-Gleichstrom. 
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Fig. 10. 


Plan zweier parallel geschalteter »S«-Lampen an 110 V-Gleichstrom. 


Fig. N. 


Plan zweier in Reihe geschalteter »S«-Lampen an 220 V-Gleichstrom. 
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zeigt eine einzelne Lampe an 110 V-Gleichstrom. Eine zur 
Beruhigung und Zündung des Lichtbogens dienende Induk- 
tionsspule C, und der Regelwiderstand Æ; liegen in Reihe 
mit der Lampenröhre, im Nebenschluß sind der Anlasser und 
ein Widerstand Rs, der den Magnetisierstrom zur Zündung 
auf etwa 1 Amp begrenzt. Zu i a 


1852 Frankfurter B.-V.: Die Entwicklung der Unterseehboote. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


‚Maschinen für größere Kopiergeschwindigkeiten erhalten 
zwei S-Röhren, die an 110 V-Netze parallel, Fig. 10, an 
220 V-Netze in Reihe, Fig 11, angeschlossen werden. In 
beiden Fällen wird eine besondere Spule Cs mit hoher 
Selbstinduktion angewandt, die zur Erzielung eines wirk- 
samen Hochspannungsstoßes beim Anlassen der Lampe in 
Reihe mit C, gebracht (Schalter U, Fig. 11, wird in Stellung I 
festgehalten) und nach erfolgter Zündung kurz geschlossen 
wird (Schalter U geht, wenn er losgelassen wird, in seine 
Ruhelage II zurück). In Fig. 10 wird eine Lampe nach der 
andern gezündet, indem man mittels der Schalter Uı und Uz 
den Anlasserstromkreis wechselt. In Fig. 11 werden beide 
Lampen gleichzeitig durch zwei mechanisch gekuppelte An- 
lasser gezündet. 

Wie bemerkt, können die eben beschriebenen Lampen 
von Wechselstromnetzen mit Hülfe eines Gleichrichters ge- 
speist werden. Für diesen Zweck hat der Verfasser einen 
besondern Quecksilbergleichrichter entworien, der neben ein- 
facher und billiger Konstruktion die Wirtschaftlichkeit der 
Lampen verbessert. 

Ist V=f (i) die von der Stromstärke abhängige Elek- 
trodenspannung einer Quecksilberdampf-Lampe, E die Gleich- 
strom-Netzspannung und r der Öhmsche Widerstand des 
Stromkreises, so ist 

E=fW+ir=V-+e. 
Die Spannung £ = ir kann nicht durch Vermindern von r be- 
liebig herabgedrückt werden, sondern sie hat einen theoretisch 
wohldefinierten Mindestwert, der nicht unterschritten werden 
darf, ohne das stetige Brennen, vor allem aber das Anlassen 
der kalten Lampe unmöglich zu machen. Im Falle der 
S-Röhren ist e> 0,30 E. Außer diesem notwendigen Mindest- 
wert wird aber in der Regel wegen der niedrigen Elektroden- 
spannung der S-Lampen ein weiterer Teil der Spannung im 
Vorschaltwiderstand aufgezehrt, so daß z. B. (nach der 
obigen Zahlentafel) bei der 134 cm langen S-KRöhre für 
110 V-Gleichstrom bei jeder Lampe 
7 Amp x (110 — 56) V = 378 Watt, 

d. s. 49 vH der gesamten Energie, in Widerständen zu ver- 
nichten sind. 

Der genannte Gleichrichter ist nun so eingerichtet, daß 
der Spannungsabfall € von der Gleichstromseite in die 
Wechselstromseite des Gleichrichters verlegt und hier durch 
Reaktanzen, also nahezu wattlos aufgenommen wird. 

Die Vorrichtung ist in Fig. 12 veranschaulicht!). B ist 
die ausgepumpte Glasbirne mit den beiden Eisenanoden 
A As, der Quecksilberkathode K und einer Anlaß -Hülis- 


1) Bezüglich der allgemeinen Theorie des Quecksilbergleichrichters 
s. Elektrotechnische Zeitschrift 1907 Heft 30. 


elektrode Ar, T ein Autotransformator zum Umwandeln 
der Linienspannung in die entsprechende primäre Gleich- 
richterspannung, Lı und L, sind Drosselspulen, R, ist 
ein Nebenschlußwiderstand, Ra ein Widerstand, der den Zünd- 
strom in der Hülfselektrode begrenzt, und J ein selbsttätiger 
Doppelausschalter. Der Gleichrichter wird wie gewöhnlich 
durch leichtes Schütteln der Glasbirne mit der Hand ange- 
lassen und arbeitet, bevor die Lampen gezündet sind, auf den 
Widerstand Rs; ach dem Zünden der Lampen wird der 
Strom im Nebenschluß und in der Hülfselektrode durch J 
selbsttätig unterbrochen. Der induktive Spannungsabfall € 
wird erzielt durch die beiden gleichen Drosselspulen Lı und 
L, die außerdem so ausgebildet sind, daß sie die sonst im 


Fig. 12. 


Schaltplan des Quecksilbergleichrichters nach J. Pole. 


Gleichstromkreis des Gleichrichters nötige Selbstinduktion für 
den Gleichrichter und für die Lampen ersetzen. Die von 
einem solchen Gleichrichter gespeisten Quecksilberdampf- 
lampen brauchen daher weder Reihenwiderstand noch Reihen- 
induktanz (R, und O, Fig. 9 bis 11) und sind nur mit einer 
zum Zünden der Lampen vorübergehend eingeschalteten In- 
duktionsspule, Cs, Fig. 12, auszustatten. 

Die Einrichtung verbraucht mit zwei in Reihe brennenden 
140 cm langen S-Röhren bei normaler Netzspannung 1150 
Watt bei einem Leistungsfaktor von 55 vH. Gegenüber den 
gleichen mit 220 V-Gleichstrom gespeisten Lampen ergibt sich 
daher trotz der Verluste in Transformator und Gleichrichter 
eine Energieersparnis von 25 vH. (Schluß folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 29. Juni, 7. August und 9. Oktober 1909. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. April 1909. 
Hr. Regierungsrat Paulus (Gast) spricht über die 
Entwicklung der Unterseeboote. 


Der Vortragende bringt zunächst einen Ueberblick über 
die geschichtliche Entwicklung der Unterseeboote, beginnend 
mit dem von William Bourne im Jahre 1587 beschriebenen 
Unterseefahrzeug, bis auf die Konstruktionen der Neuzeit. Er 
verknüpft hiermit allgemeine Angaben über Zweck und 
Ziele der Unterseeboote, erörtert die Unterschiede zwischen 
Unterseebooten und Tauchbooteu usw. Er geht dann im ein- 
zelnen auf die Bauart der Unterseeboote und die bei ihrer 
Konstruktion zu lösenden Fragen näher ein. 


Bootskörper. 

Um den Bootskörper für seinen Zweck geeignet zu 
machen, muß man ihm eine solche Festigkeit geben, daß er 
dem äußeren auf ihm lastenden Wasserdruck bei der sröß- 
ten Tauchtiefe widersteht. Er muß ferner mit der für die 
Besatzung erforderlichen Atemluft und schließlich mit geeig- 
neten Beleuchtungskörpern ausgestattet sein. Man rechnet 


gewöhnlich mit einer größten Tiefe von 30 m, bei neueren 
Booten ist man bis auf 40 m gegangen. Der französische 
Konstrukteur Laubeuf, der italienische Konstrukteur Lau- 
renti und die Kruppsche Germaniawerft geben an, dab 
ihre Boote für 40m Tauchtiefe bei 12 kg/qem Beanspruchung 
berechnet seien, was einem äußeren Druck von 3 bis 4 kg/qem 
entsprechen würde. In Fig. 1 ist der Querschnitt eines ita- 
lienischen Bootes dargestellt. Sehr umstritten ist noch die 
Frage, ob man durch Zerlegung des Bootes in eine Reihe von 
wasserdichten Abteilungen eine größere Sicherheit gegen Ein- 
dringen von Wasser, eine bessere Absonderung der schädliche 
Gase erzeugenden maschinellen Einrichtungen gegenüber an- 
dern Nachteilen eintauschen solle. In Frankreich hat man 
zum Teil Querschotte eingebaut. Es sei an das Unglück auf 
dem Unterseeboot »Farfardet« erinnert, das im Juli 1905 in- 
folge Unvorsichtigkeit der Besatzung im See von Bizerta 
sank. Ein Teil der Mannschaft hatte sich in den durch ein 
Querschott vom übrigen Boot abgetrennten hinteren Raum ge- 
fliichtet und dort erwiesenermaßen noch 36 Stunden gelebt. 
In dieser Zeit konnte das Boot aber nicht aus einer Tiefe von 
10 m gehoben werden, so daß die Mannschaft umkam. Jeden- 
falls würde, falls das Boot innerhalb 36 Stunden gehoben 
worden wäre, die in diesem Raum befindliche Mannschaft ge- 
rettet worden sein. In Italien hat man sich entschieden für 
Einführung von Querschotten erklärt; Laurenti tritt sehr 
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warm für sie ein. In England steht man der Einführung von 
Querschotten feindlich gegenüber, und zwar deshalb, weil bei 
der Trennung der Mannschaften durch einzelne Querschotte 
ihr Sicherheitsgefühl leide. Der moralische Einfluß der Ge- 
meinschaft fehle. Ferner, weil dadurch dem Kommandanten 
der Ueberblick über die Mannschaften verloren gehe, der bei 
den Unterseebooten, wo äußerste Aufmerksamkeit jedes ein- 
zelnen Mannes erste Bedingung für die Sicherheit des Bootes 
sei, nicht entbehrt werden könne. Laurenti schlägt ferner 
vor, zur Sicherheit des Bootes einen Doppelboden mit weit- 
gehender Zelleneinteilung anzuwenden, vergl. Fig. 1. 


Fig. 1. 


Querschnitt eines italienischen Unterseebootes. 


Schwieriger als die Frage der Sicherheit des Bootskörpers 
stellt sich die der Reinigung und Erneuerung der für die Atmung 
erforderlichen Luft. Der Mensch erzeugt durch die Atmung 
etwa 22 ltr Kohlensäure in der Stunde; die ausgeatmete Luft 
enthält etwa 4 vH Kohlensäure. Der Aufenthalt wird uner- 
träglich, wenn die Luft mehr als 1 vH Kohlensäure enthält. 
Man muß für einen Menschen und eine Stunde 10 cbm Luft 
rechnen, wenn der Körper sich wohlbefinden soll. Es gibt 
nun Mittel, um Kohlensäure zu absorbieren und durch Sauer- 
stoff zu ersetzen. Es ist aber bis jetzt noch nicht mit genü- 
gender Sicherheit gelungen, die andern vom menschlichen 
Körper ausgeschiedenen durch Ausdünstung entstehenden 
Gase aus der Luft zu entfernen. Nach dem französischen 
Admiral Bourgeois ist das beste zurzeit verfügbare Mittel: 
Einlassen von komprimierter Luft nach Bedarf in die be- 
wohnten Räume und Entfernen der verbrauchten Luft durch 
Pumpen. 

Sehr geringe Schwierigkeiten bereitet die Beleuchtungs- 
frage. Das zu seiner Erzeugung keines Sauerstoffis bedürfende 
elektrische Glühlicht ist als Beleuchtungsmittel der Untersee- 
boote geradezu ideal zu nennen. 


Tauchen und Fahren unter Wasser. 


Ein an der Oberfläche des Wassers schwimmender Körper 
befindet sich im statischen Gleichgewicht, wenn das Gewicht 
dieses Körpers gleich dem Gewicht des von ihm verdrängten 
Wassers ist, und wenn der Schwerpunkt der verdrängten 
Wassermenge senkrecht über dem Schwerpunkt des Körpers 
liegt. Für einen untergetauchten Körper gilt das .gleiche 
Gesetz; für ihn ist also dann die Gleichgewichtlage vor- 
handen, wenn er bei gleicher Schwerpunktlage dasselbe spe- 
zilische Gewicht hat wie das ihn umgebende Wasser. Man 
wird bei dem unter Wasser befindlichen Unterseeboot drei 
Fälle zu unterscheiden haben: Gewicht größer, gleich und klei- 
ner als das verdrängte Wasser. Man spricht dementsprechend 
von negativer, indifferenter und positiver Schwimmfähigkeit. 
Die indifferente Schwimmfähigkeit wird bei den Untersee- 
booten nur immer als Uebergang vorkommen. 

Befindet sich das Unterseeboot in wagerechter Rich- 
tung in Ruhe, so kann man die Aufrechterhaltung einer 
mittleren Tiefe des Bootes unter der Wasseroberfläche 
durch Veränderung seines spezifischen (Gewichtes errei- 
chen. Dazu gibt es zwei Mittel: entweder man verän- 
dert das Volumen oder das Eigengewicht. des Bootes. Das 
am häufigsten angewandte Mittel ist die Veränderung des 
Gewichtes durch Einlassen oder Auspumpen von Wasser- 
ballast, ein Mittel, das sich schon bei den ältesten Booten 
vorfinde. Ein dynamisches Mittel ist die Anwendung 
einer Druck- oder Zugkraft auf das Boot, die gleich dem 
Unterschied zwischen Gewicht und Wasserverdrängung ist. 
Man hat z. B. Schrauben mit senkrechter Achse angewandt. 
Noch in der neuesten Zeit besaßen die italienischen Boote 
solche Schrauben. Ferner dienen zur Regelung der Tauch- 
tiefe des Bootes, wenn es sich in Fahrt befindet, gegen die 
Wagerechte geneigte Flächen. Es ist ohne weiteres klar, daß 
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die eine Druckkomponente des auf die geneigte Fläche auf- 
treffenden Wasserstromes in einer Senkrechten zur Wasser- 
oberfläche liegt und auf das Boot, je nach der Neigung der 
Fläche, hebend oder senkend wirkt. Es gibt drei Hauptmög- 
lichkeiten der Verwendung solcher Horizontalruder, Fig. 2 bis 4: 

1) die Anordnung eines wagerechten Ruders am Bug oder 
am Heck des Bootes, 

2) die Anordnung je eines Ruders am Bug und am Heck, 
die das Boot in demselben Sinne drehen, 

3) die Anordnung von mehreren Rudern, die eine Drehung 
des Bootes ausschließen und paralleles Eintauchen oder Auf- 
tauchen bewirken. 


Fig. 2 bis 4. Wirkungsweise verschiedener Horizontalruder. 


Fig. 2. 
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Ein hinteres wagerechtes Ruder wird bei den Torpedos, 
die ja gewissermasser das Modell eines Unterseebootes dar- 
stellen, allgemein angewendet und hat sich dort gut bewährt. 
Wie bei den Torpedos haben alle in Gebrauch befindlichen 
Unterseeboote beim Fahren unter Wasser einen gewissen Auf- 
trieb, so daß sie ohne die dynamische Wirkung eines wage- 
rechten Ruders an die Wasseroberfläche steigen würden. Gibt 
man dem wagerechten Ruder eine Neigung nach unten, so 
ist der beim Fahren auf das Ruder ausgeübte Wasserdruck 
bestrebt, den Hinterteil des Bootes zu heben und ihm da- 
durch eine nach vorn geneigte Lage zu geben. Da die 
Schrauben nunmehr in dieser geneigten Ebene wirken, so 
vermag ihre senkrecht nach unten wirkende Komponente 
dem Auftrieb das Gleichgewicht zu halten, und das Boot wird 
sich mit etwas nach vorn geneigter Achse in wagerechter 
Richtung bewegen. Nun ist aber die Neigung der Bootsachse 
während der Fahrt keine angenehme Beigabe, zumal sie bei 
der verhältnismäßig geringen Geschwindigkeit der Untersee- 
boote recht beträchtlich sein kann. Bei den Torpedos ist sie 
infolge ihrer bedeutenden Geschwindigkeit nur sehr gering, 
bei den Unterseebooten beträgt sie z. B. bei den Holland- 
booten während des Tauchens, wo bei der geringen Fahrt 
der Neigungswinkel besonders groß ist, 10 bis 12°. Außerdem 
sind die Boote nur sehr schlecht auf wagerechtem Kurs zu 
halten, so daß der das Boot nach dem Manometer steuernde 
Rudergänger sehr rasch ermüdet und nach !/, Stunde abge- 
löst werden muß, | 

Etwas anders gestalten sich die Verhältnisse, wenn man 
vorn und hinten ein wagerechtes Ruder anbringt, die beide 
im gleichen Sinne drehend auf das Boot wirken. Es wird 
sich natürlich auch hier die Längsachse gegen die Wage 
rechte neigen, wenn das Boot wagerechten. Kurs steuern soll. 
Es werden aber die zum Steuern erforderlichen Kräfte ge- 
ringer, da sich das Boot um einen Punkt dreht, der etwa in 
der Bootsmitte liegt, so daß sich das Boot rascher und leichter 
steuert. Als Nachteil müßte man erwarten, daß infolge der 
sehr leichten Steuerbarkeit starke Schwankungen um die 
Wagerechte stattfänden. Das soll nun nach Aeußerungen des 
Ingenieurs Laurenti bei dem italienischen Boote »Delfino«, 
das diese Steuerung hat, nicht der Fall sein. Laurenti be- 
hauptet, daß eine leichte Bremsung der Drehbewegung des 
Bootes und leichte Umkehrbarkeit des Drehungssinnes mög- 
lich sei, und daß der Mann am Ruder nur wenig angestrengt 
werde, so daß er seinen Posten mehrere Stunden versehen 
könne, ohne abgelöst zu werden. 
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Die dritte Möglichkeit der wagerechten Steuerung bietet 
sich durch Bug- und Heckruder mit entgegengesetzt wirken- 
dem Drehsinn, d. h. Bug- und Heckruder nehmen eine ein- 
ander parallele Stellung ein und wirken gemeinsam hebend 
oder senkend. Diese Art der Steuerung ist offenbar die beste, 
da die Längsachse des Bootes beim Tauchen und beim Fahren 
unter Wasser wagerecht bleibt. Dadurch wird der Ruder- 
gänger am wenigsten angestrengt. Das Boot zeigt keine Nei- 
gung, in Sinuslinien um die Wagerechte zu schwanken. Man 
darf allerdings nicht vergessen, daß der Aufwand an Arbeit, 
um das Boot auf einer bestimmten Wassertiefe zu halten, bei 
diesem Verfahren größer ist als bei den beiden zuerst ge- 
nannten. Die geringste Arbeit ist bei einem einfachen Bug- 
oder Heckruder erforderlich; deshalb hat sich diese Anordnung 
so lange gehalten, denn jede auf das wagerechte Steuern ver- 
wendete Arbeit wird der zur Vorwärtsbewegung verfügbaren 
Arbeit entzogen und verringert die Geschwindigkeit. Da 
aber die Frische und die mit der Zuverlässigkeit des wage- 
rechten Steuerns verbundene größere Sicherheit der Be- 
mannung für ein Unterseeboot von der größten Wichtigkeit 
ist, so ist man bei den meisten neueren Booten zu dieser 
wagerechten Steuerung übergegangen. 


Stabilität. 

Bei dem untergetauchten Boot ist die Form für die Stabili- 
tät, bezogen aufirgend eine Drehachse, ohne Einfluß. Da bier 
der ganze Bootkörper vollständig untergetaucht ist, kann sich 
bei auftretenden Neigungen des Bootkörpers der Auftrieb- 
mittelpunkt nicht verschieben, er bleibt bei jeder beliebigen 
Lage des Bootes ebenso wie der Schwerpunkt unveränderlich 
gegenüber dem Bootkörper. Die Stabilitätsverhältnisse liegen 
also theoretisch sehr einfach. Sobald der Schwerpunkt der ver- 
drängten Wassermasse über dem des Bootes liegt, ist positive 
Stabilität oder stabiles Gleichgewicht des Bootes vorhanden; 
und zwar ergibt der senkrechte Abstand der beiden Schwer- 
punkte unmittelbar ein Maß für die Größe der Stabilität. Die 
Längsstabilität muß also ungünstiger sein als die Querstabilität. 
Ihre absoluten Maße sind zwar gleich. Während aber Gewichts- 
verschiebungen oder äußere Kräfte in der Querrichtung nur 
in einem Abstande gleich der Breite des Bootes angreifen 
können, finden sie in der Längsrichtung Angrifispunkte im 
Abstand der Bootlänge. 

Ein Beispiel wird zeigen, wie unangenehm die Verhält- 
nisse sich in der Praxis stellen. Man denke sich ein Unter- 
seeboot von 250 t Wasserverdrängung, 3 m Breite und einem 
Abstand des Bootschwerpunktes von dem des verdrängten 
Wassers von 500 mm, ein im allgemeinen als günstig zu be- 
zeichnendes Maß. In diesem Boote werde ein Gewicht von 
1500 kg von der Mitte nach der Seite, also um 1,5 m ver- 
'schoben; dann ergibt sich daraus eine seitliche Neigung des 
Bootes um 192’. Diese Neigung ist für das Boot ohne jeden 
schädlichen Einfluß. Verschiebt man dagegen dasselbe Ge- 
wicht in der Längsrichtung um 10m, was z. B. beim Ein- 
dringen von Wasser in das Innere eintreten kann, so ergibt 
sich die ganz bedeutende Neigung von 6°51. Würde das 
‘Boot mit dieser Neigung und einer Geschwindigkeit von 8 
Seemeilen in einer Höhe von 30 m über dem Meeresboden 
‘fahren, so stieße es in etwa 62 sk auf dem Meeresboden auf. 
Das beste Mittel gegen die Folgen der unvermeidlichen ge- 
ringen Längsstabilität ist ein leicht zu bedienender Antrieb 
des wagerechten Ruders und eine gut ausgebildete Bemannung, 
ferner Stützflächen, entsprechend den Dämpfungsflächen der 
Luftschiffe. Selbsttätige Mittel, um eine dauernd gleiche 
Wassertiefe zu halten, haben sich nicht bewährt. 


Kurshalten unter Wasser. 


Fine weitere schwierige Frage ist die Schaffung eines 
geeigneten Instruments zum Innehalten des Kurses. Diese 
Aufgabe gestaltet sich um so schwieriger, als im Gegensatz 
zu dem an der Wasseroberfläche schwimmenden Fahrzeuge 
beim vollkommen untergetauchten Boot die Möglichkeit fehlt, 
die Fahrtrichtung nach Landmarken oder Seezeichen, wie 
Bojen usw., festzustellen. Jede Orientierung innerhalb des 
Wassers scheitert an dessen Undurchsichtigkeit. Bei ganz 
klarem Wasser und 8 bis 10 m Wassertiefe sowie bei ganz 
hellem Wetter kann man im günstigsten Falle 10 bis 15m 
weit sehen, das Boot fährt also wie ein Schiff im dicken Nebel. 
Man hat deshalb die Unterseeboote mit Recht blind genannt. 
Künstliche Beleuchtung des Wassers durch starke Lichtquellen, 
wie Scheinwerfer, ist zwecklos. Man ist also beim Untersee- 
boot weit mehr als beim gewöhnlichen Schiff an die den Kurs 
` anzeigenden Instrumente und ihre Genauigkeit gebunden. 

In erster Linie kommt der Kompaß in Frage; dieser wird 
aber durch zwei Hauptfeinde bedroht: die große Eisenmasse 
des Bootkörpers und der Maschinen und die im Boot ver- 
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wendete Elektrizität. Die Erfahrung hat übrigens gelehrt, daß 
auch die in eisernen Unterseebooten untergebrachten Kom- 
passe für die Praxis noch immerhin leidliche Ergebnisse liefern. 

Neben dem Kompaß hat man das Gyroskop als Kursan- 
zeiger vielfach versucht und benutzt. In den letzten Jahren 
sind an diesem Instrument eine ganze Reihe Verbesserungen 
angebracht worden, so daß man auch ernstlich an seine Ein- 
führung auf Schiffen an Stelle des Kompasses gedacht hat. 
Interessant und für die Zukunft von ganz außerordentlicher 
Bedeutung wird hier vielleicht die Eigenschaft des Gyro- 
skops, seine freie Achse selbsttätig parallel zur Erdachse zu 
stellen, sein. 

Da es wegen der geringen Durchsichtigkeit des Wassers 
für das Unterseeboot unmöglich ist, sich im Wasser zu 
orientieren, so führt man ein Rohr vom Unterseeboot aus 
an die Meeresoberflläche und bringt in diesem Rohr ein 
Spiegelfernrohr zur Beobachtung des Horizontes unter. 
Die Verwendung eines solchen Periskops ist auf sehr ge- 
ringe Wassertiefe beschränkt, da man mit der Länge des 
Sehrohres über ein bestimmtes Maß nicht hinausgehen kann. 
Bei der geringen Höhe des ÖObjektivs über der Wasser- 
oberfläche hat es auch nur einen sehr beschränkten Sehkreis. 
Die Länge der Rohre bewegt sich zurzeit zwischen 5 und 7 m. 
Der Gesichtswinkel übersteigt kaum 50°, d. h. etwa den Ge- 
sichtswinkel des normalen menschlichen Auges. Dabei kommt 
man schon auf recht ansehnliche Abmessungen der Rohre, 
um ihnen die nötige Festigkeit gegen den auf ihnen infolge 
der Fahrgeschwindigkeit lastenden Wasserdruck zu verleihen. 
Man verwendet neuerdings meist zwei Sehrohre, von denen 
das eine auf den Gegner oder die Scheibe gerichtet ist, 
während mit dem andern die übrigen Teile des Horizontes. 
beobachtet werden. Die Sehrohre können in einzelnen Fällen 
mit und ohne Vergrößerung, im letzteren Fall also als Fern- 
glas benutzt werden. An der oberen und unteren Seite des 
senkrechten Rohres befindet sich je ein dreikantiges Prisma 
mit zwei aufeinander senkrecht stehenden und einer dazu im 
Winkel von 45° geneigten Fläche. Der Lichtstrahl wird zwei- 
mal um 90° abgelenkt und tritt unten wagerecht aus. Die 
Bilder haben große Lichtstärke, so daß man mit dem Periskop 
bei geringer Tauchtiefe des Bootes mit einiger Sicherheit 
fahren kann. Nachteilig bleibt aber stets die geringe Höhe 
des Objektivs über Wasser, ferner die Verringerung der Seh- 
schärfe durch das das Objektiv treffende Spritzwasser und bei 
Seegang die Wellen, die den Ausblick stören; außerdem wird 


durch das Periskop leicht der Aufenthaltsort des Bootes ver- 


raten werden können, wenn diese Gefahr auch nach den bis 
herigen Erfahrungen bei der geringen Größe des Rohres nicht 
so groß ist, wie man sie in der ersten Zeit seiner Einführung 
hingestellt hat. 


Maschinenanlage. 


Zurzeit unterscheidet man im allgemeinen zwischen dem 
Motor für die Fahrt über und dem für die Fahrt unter Wasser. 
Von einem Unterseebootmotor sind im wesentlichen folgende 
Bedingungen zu erfüllen: Ä 

1) möglichst geringes Gewicht, 

2) weitgehende Betriebsicherheit, 

3) gute Steuerlähigkeit, 

4) geräuschloser Gang, 
5 Möglichkeit des Betriebes in untergetauchtem Zustande 
des Bootes, - 

6) sparsamer Betrieb. 

Nach dem heutigen Stand der Technik kommen für die 
Fahrt an der Oberfläche in erster Linie Verbrennungsmoto- 
ren und für die Unterwasserfahrt Elektromotoren in Betracht. . 

Das Gewicht des Motors spielt für die Unterseeboote eine 
große Rolle. Die Gewichte der für Unterseeboote kKonstruierten 
Verbrennungsmotoren schwanken zwischen 15 und 48 kg für 
1 PSe. Verwendet sind Otto-, Diesel-, Körting-, Daimler-, 
Gardner- und Thornyeroft-Motoren. 

Mit der Höhe des Gewichtes geht die Betriebsicherheit 
Hand in Hand. Für diese ist die Wahl des Brennstoffes von 
großer Bedeutung. Man unterscheidet Motoren mit leichten 
Brennstoffen (Gasolin- oder Benzindämpfe), Motoren mit mitt- 
leren Brennstoffen (Lampenerdöl) und Motoren mit schweren 
Brennstoffen. Die mit leichten Brennstofien betriebenen Mo- 
toren haben den großen Vorteil niedrigen Gewichtes, sind 
leicht anzulassen und arbeiten sicher im Betrieb; es ist mit 
ihnen aber die große Gefahr verbunden, daß die Gasdämpfe 
mit Luft explosible Gemische bilden und daher leicht zu 


'Unglücksfällen Anlaß geben. Motoren dieser Art sind im 


Gebrauch in den Vereinigten Staaten von Amerika, in England 
und Italien. In Amerika und England hat man Motoren der 
Bauart Otto. In Amerika werden diese von den Otto Gas 
Engine Works in Philadelphia geliefert. Nach den in der 
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Literatur veröffentlichten Berichten kann man an Gasolin- 
oder Benzinexplosionen seit 1902 in den verschiedenen Marinen 
7 zählen, das sind natürlich nur solche, bei denen Verluste 
an Menschen und Material stattgefunden haben, da sie sonst 
nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen wären. Die Gefahr 
ist also nicht zu unterschätzen, zumal die Gasolindämpfe für 
den menschlichen Körper giftig sind und sich durch Geruch 
nicht bemerkbar machen. 

Bei den Motoren mit Lampenerdöl unterscheidet man zwei 
Arten, solche, bei denen das Oel durch eine Flamme vergast 
wird, und solche, bei denen die Verdampfung durch die Aus- 
pufigase erfolgt. Ein Motor mit Flammenvergasung ist der 
Gardner-Motor. Er bietet infolge der Regelbarkeit der Flamme 
den Vorteil, die Verdampfung des Oeles in weiten Grenzen zu 
regeln. Die offene Flamme bringt aber die Gefahr der Ex- 
plosion etwaiger Gasgemische mit sich. Zu den Motoren mit 
Vergasung durch Auspuffigase gehören der Körting- und 
der Thornyeroit-Motor; ersterer wird bei den Kruppschen 
Booten der Germaniawerft in Kiel, letzterer bei den von der 
Firma Thornycroft für Italien gelieferten Booten verwendet. 

Der Unterseebootmotor der Zukunft wird aller Voraussicht 
nach der Schwerölmotor sein. 

Ein großer Mangel aller Verbrennungsmotoren ist zurzeit 
noch ihre geringe Steuerfähigkeit. Selbst bei guten Benzin- 
motoren mit großer Zylinderzahl ist das Anspringen nicht 
immer sichergestellt. Die Regelung und das Umsteuern der 
Leistung macht gleichfalls noch große Schwierigkeiten. Ver- 
änderungen des Gasgeemisches, Herabsetzung der Verdampfung 
des Brennöles können noch 
nicht mit der erforderlichen 
Sicherheit ausgeführt werden. 
Ein andres Mittel, Verstellung 
der Schraubenflügel, ist nur 
bei niedrigen Maschinenlei- 
stungen zulässige und hat den 
groben Nachteil eines unwirt- 
schaitlichen Betriebes, da die 
Schrauben nur bei der Stel- 
lung der Flügel für die höch- 
ste Leistung günstig arbeiten. 
Der Forderung, geräuschlos 
zu arbeiten, genügt zurzeit 
noch kein Verbrennungsmotor. 

Die Möglichkeit des Be- 
triebes der Verbrennung'smo- 
toren im untergetauchten Zu- 
stande des Bootes ist bei allen 
Bauarten schwierig. Würde 
sie in befriedigender Weise 
gelöst, so wäre damit der Un- 
terseebootsbau auf eine ganz 
neue Entwicklungsstufe ge- 
stellt. Man würde dann nicht 
mehr, wie das jetzt noch der 
Fall ist, mit verschiedenen 
Geschwindigkeiten über und 
unter Wasser rechnen müssen und erhielte zudem ein ganz 
erheblich geringeres Maschinengewicht. Durch diese Ge- 
wichtersparnis würde man alle möglichen für die Verwend- 
barkeit des Unterseebootes wichtigen Eigenschaften verbessern 
können, wie Vergrößerung des Aktionsradius, Verstärkung 
der Torpedoarmierung, Erhöhung der Maschinenleistung und 
damit der Geschwindigkeit. Damit würde man dem Ideal 
eines Unterseebootes näher kommen, das die Torpedoboote 
voll ersetzen könnte. 

Die letzte der an einen Unterseebootmotor zu stellenden 
Forderungen war ein möglichst niedriger Brennstoffverbrauch. 
Die Brennstoffverbrauche stellen sich bei den besten Motoren 
etwa wie folgt: . 
bei schweren Oelen . . . 400 g für 1 PSe-st 
bei Gasolin Be ee 200—400 > » 1 » 
bei Petroleum im Dieselmotor . . . . . 200» » 1 > 

Demgegenüber braucht eine Dampfmaschinenanlage mit 
Heizölfeuerung 500 bis 550 g/PSi. 

Von allen bisher verwendeten Motoren genügt, abgesehen 
vom Gewicht und der Beschaffung der Energie, der Elektro- 
motor am besten allen an einen Unterseebootmotor zu stellenden 
Forderungen. Er hat folgende Vorzüge: 

1) Sein Gewicht einschließlich der zu seinem Betrieb auf- 
gehäuften Energie bleibt während der ganzen Tätigkeit un- 
verändert, ein außerordentlich wertvoller Umstand, da jeder 
Ersatz von Gewichten, bei den Verbrennungsmotoren z. B. der 
Heizöle, fortfällt; 

2) der Gang ist vollkommen geräuschlos; 

3) der Motor entwickelt keine Wärme, und die Luft wird 


Fig. 5. 


Das russische Tauchboot »Karp« im Werftkran hängend. 
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bei richtiger Anordnung der gesamten Anlage nicht ver- 
schlechtert. Der Motor verbraucht keine Luft; 

4) es bietet sich die Möglichkeit, in der einfachsten Weise 
von der aufgehäuften Energiemenge einen Teil auf Motoren 
für Pumpen, Ventilatoren usw. zu verteilen, ohne für den 
Schraubenantrieb vom Elektromotor abhängig zu sein. 

Der ausschließlichen Verwendung des Elektromotors steht 
in erster Linie die unüberwindliche Schwierigkeit im Wege, 
die erforderliche Sammlerbatterie unterzubringen. Für eine 
etwa 3!/astündige Betriebsdauer hat man zurzeit Batterien, die 
etwa 40 kg/PS. wiegen. Eine sehr wichtige Frage bei der 
Aufstellung der Akkumulatoren ist die Entfernung der beim 
Laden der Batterie sich entwickelnden Gase. Diese, Wasser- 
stoff und Sauerstoff, bilden das gefährliche Knallgas. Zugleich 
werden beim Laden Säuredämpfe mitgerissen, die dem Boots- 
material sehr schädlich sind. Durch Knallgasexplosionen beim 
Laden der Akkumulatoren sind schwere Unglücksfälle ver- 
ursacht worden. Solche Explosionen haben z. B. stattgefunden 
1902 auf »Fulton« (Frankreich) und A. I. (England), 1905 auf 
»Gymnote« (Frankreich. Die Explosionen waren nur mit 
erheblichem Materialschaden verknüpft. 

Die ausströmenden Gase werden durch elektrisch an- 
getriebene Ventilatoren abgesaugt. Bei den Holland- und 
I,ake-Booten werden die Zellen in einem großen Kasten gas- 
dicht eingeschlossen, aus dem die Gase abgesaugt werden. 
Es besteht stets die Gefahr, daß beim Ueberspringen eines 
Funkens an den Elementen eine Knallgasexplosion herbei- 
geführt wird. 

Bewaffnung. 

Die Unterseeboote finden 
zurzeit hauptsächlich als 
Kriegsfahrzeuge Verwendung. 
Als Waffe kommt eigentlich 
nur der Torpedo in Betracht, 
für dessen Anwendung die 
außerordentlich geringe Ge- 
schwindigkeit der Untersee- 
boote sehr hinderlich ist, die 
ke es erschwert, den Torpedo an 
YA den Feind zu bringen. Einige 
ME russische Unterseeboote, die 
Boote der Krokodilklasse, be- 
sitzen allerdings auch neuer- 
dings noch zwei 4,72 cm-Ma- 
schinenkanonen und zwei Ma- 
schinengewehre. Bei den ei- 
genartigen Lebensbedingun- 
gen der Unterseeboote, bei 
ihrer außerordentlichen Be- 
schränktheit des Raumes macht 
es große Schwierigkeit, die 
Ausstoßrohre so unterzubrin- 
gen, daß sie den beabsich- 
tigten Zweck erfüllen und 
ferner den Bootraum mög- 
lichst wenig beanspruchen. 
Im allgemeinen werden die Ausstoßrohre im Bug oder Heck 
des Bootes eingebaut. Nur die französische Marine macht 
eine Ausnahme, indem sie die Torpodos außenbords in 
Gitterrohren lagert; Laubeuf ist ein eifriger Verfechter die- 
ser Art der Unterbringung. Er gibt als Vorteil an, daß die 
Ausstoßrohre außenbords bei Zusammenstößen weniger leicht 
Verletzungen ausgesetzt seien, daß sie unabhängig vonein- 
ander bedient werden können, daß sie den Raum im 
Boot nicht in Anspruch nehmen und daher eine große An- 
zahl untergebracht werden könne und daß sie schließlich 
bei drehbarer Lagerung in jedem Winkel der Bootslängs- 
achse eingestellt und abgefeuert werden können. Es sind 
aber einige Nachteile mit dieser Lagerung verknüpft: die 
Rohre und die Torpedos können während der Fahrt nicht naeh- 
gesehen werden. Wenn, wie bei den französischen Booten, 
Gitterrohre angewendet werden, so können die Torpedos nicht 
in der üblichen Weise mit Preßluit oder Pulver abgefeuert 
werden, sondern müssen sich ihre Anfangsgeschwindigkeit 
durch das Ingangsetzen ihrer Schrauben selbst; erteilen da- 
durch wird natürlich die Treffsicherheit sehr ungünstig be- 
einflußt. Bei schwingbaren Rohren ergibt sich allerdings 
die Möglichkeit, Schüsse quer zur Fahrtrichtung des Bootes 
abzugeben. Da aber die neueren Torpedos mittels beson- 
derer Einstellung des Obryschen Gyroskops gestatten, den 
Torpedo rechtwinklig zur Ausstoßrichtung auf das Ziel zu 
steuern, so fällt auch dieser Vorteil fort. Im ganzen ge- 
nommen wird ein Torpedo, der aus einem im Bootkörper 
fest eingebauten Rohre verfeuert wird, mehr Trefiwahrschein- 
lichkeit besitzen, als ein aus einem außenbords befindlichen 
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schwer nachzusehenden Rohre verfeuerter. Der Art der Unter- 
bringung entsprechend, haben die französischen Unterseeboote 
die meisten Torpedos an Bord. Sie haben bis zu 7 Rohre 


ns Torpedos, während sonst zwei eingebaute Rohre üblich 
sind. 


Fig. 6. Russisches Unterseeboot im Kieler Hafen. 
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Fig. 8. 


Dasselbe untergetaucht. 


Bestand an Unterseebooten bei den einzelnen 
Marinen. 

An der Spitze der Unterseeboote bauenden Nationen steht 
Frankreich, dem das Hauptverdienst an der ‚Entwicklung 
der Unterseeboote zuerkannt werden muß. Es besitzt 
zurzeit nach den letzten Angaben in »Le Yacht« vom 


23. Januar d. J. 50 kriegsbrauchbare Untersee- oder Tauch- 
boote; 47 sind im Bau. Man hat bei den neuesten Ent- 
würfen die Wasserverdrängung zum Teil auf 800 t vergrößert. 
Die zurzeit teils im Bau befindlichen, teils fertig gestellten 
Boote der Pluviöse-Klasse haben 398 t Wasserverdrängung 
ausgetaucht und 550 t untergetaucht. Zum Antrieb werden 
über Wasser Verbrennungsmotoren, unter Wasser Elektro- 
motoren verwendet. In vielen Fällen sind auch Dampima- 
schinen für die Fahrt an der Oberfläche gebraucht worden. 
Die Geschwindigkeit soll bei den neuesten Entwürfen über 
Wasser 15, unter Wasser 10 Seemeilen betragen; bei den 
Booten der Pluviöse-Klasse beträgt sie 12 Seemeilen über und 
7,8 Seemeilen unter Wasser. Die neuesten Boote, z. B. auch 
die Pluviöse-Klasse, haben 7 Torpedos an Bord. 

Nächst Frankreich hat England die größte Anzahl 
Unterseeboote. Trotzdem es etwa 10 Jahre später als Frank- 
reich mit dem Bau von Unterseebooten begonnen hat, besitzt 
es zurzeit 40 fertige Boote der Holland- oder der verbes- 


Fig. 9. 


Maschinenraum eines russischen Tauchbootes. 


serten Holland-Bauart; 21 befinden sich im Bau. *™ Weitere 
12 Boote im Betrage von 10,2 Mill. X sind für 1908 bewilligt. 
Die Wasserverdrängung betrug bisher etwa 300 t in unter- 
getauchtem Zustand und ist bei den neuesten Entwürfen auf 
600 t gewachsen. Die im Jahre 1908 fertiggestellten Boote 
der C-Klasse haben 318t. Als Geschwindigkeit soll bei den 
neuesten Booten 16 Seemeilen über und 10 Seemeilen unter 
Wasser festgesetzt sein. Die C-Klasse hat 12,5 und 8,5 See- 
meilen Geschwindigkeit. Die Bewaffnung besteht aus 2 Tor- 
pedogeschützen. 

Kußland hat 31 Boote der verschiedensten Bauarten 
fertig oder im Bau. Die Größen gehen bis zu 400 t. 
4 russische Boote sindřvon der Kruppschen Germaniawerft in 
Kiel geliefert. Die drei letzten Boote »Karp«, »Kambala«') und 


1) Kambala ist am 11. Juni 1909 in Sewastopol infolge eines un- 
glücklichen Manövers gesunken. Da durch die deutschen Tageszeitungen 
zum Teil unzutreffende Nachrichten über die Ursachen des Unglücks 
gegangen sind und es interessant ist, über die Schicksale der ersten 
von einer deutschen Werft gelieferten Unterseeboote etwas Zuverläs- 
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»Karas« sind im August und 
September 1907 abgeliefert. 
Die Versuchsfahrten fanden 
mit russischer Besatzung 
Mitte Oktober 1907 in Kiel 
und Eckernförde statt. Am | 
19. Oktober verließen die | 
Boote Kiel, um mit eigener | 
Kraft nach Liebau zu fah- | 
ren. Sie erreichten Liebau | 
in 50 Stunden mit 8,33 See- 
meilen Durchschnittsge- 
schwindigkeit, eine aner- 
kennenswerte Leistung. 
Fig. 5 zeigt das russi- 
sche Unterseeboot »Karp« 
im großen Weritkran hän- 
gend; Fig. 6 zeigt eins der 
russischen Boote bei der 
Vorprobe im Kieler Hafen, 
Fig. 7 das Boot bis zum 
Kommandoturm einge- 
taucht, Fig. 8 bei der 
Meilenfahrt untergetaucht; 
man sieht nur das Periskop 
aus dem Wasser hervor- 


siges zu erfahren, so sei hier kurz der wahre Hergang mitgeteilt. 
Nach dem Bericht des russischen Admirals Boström an den Marine- 
Minister und nach andern verbürgten Mitteilungen wurde die 
Schwarzmeerflotte, als sie 113° nachts abgeblendet in einfacher Kiel- 
linie fahrend in Sewastopol einlaufen wollte, von dem Unterseeboot 
»Kambala«, das mit 6 Knoten fuhr, angegriffen. Nachdem das Boot, halb 
unter Wasser fahrend, die Backbordseite des Flagschiffes »Panteljmon« 
in einer Entfernung von etwa 90 m mit Gegenkurs passiert hatte, 
wendete es plötzlich statt »hart Steuerbord« »hart Backbord« und 
fuhr auf den Steven der »Rostislaff«. Die »Kambala« wurde von dem 
Steven der »Rostislaff« durchschnitten und versank in zwei Stücken in 
eine Tiefe von etwa 50 m. 

Nach den deutschen Zeitungsmitteilungen sollte der Hauptfehler der 
»Kambala« darin bestanden haben, »daß der Bootkörper zu schwach« 
gebaut war, da er ein Sinken des Bootes nicht über 33 m gestattete. 
Schon bei der Uebernabme sollten »Fachleute ihre Bedenken wegen un- 
zureichender Rettungsvorrichtungen geäußert haben; abwerfbare Kiele, 
Mittel zum Auspumpen und Ausblasen der äußeren Zisterne mittels 
Druckluft und das zuverlässigste Mittel, die Hochdruckzisternen, soll- 
ten gänzlich gefehlt haben«. Bei Kenntnis des Vorganges, wie er sich 
in Wirklichkeit abgespielt hat, müssen diese Annahmen für jeden 
Fachmann als vollkommen widersinnig erscheinen: Nachdem die »Kam- 
bala« vom »Rostislaff« auf den Sporn genommen und von ihm buch- 
stäblich durchschnitten war — die beiden Teile des Bootes liegen, wie 
durch Taucher festgestellt, am Meeresboden etwa 25 bis 30 m von- 
einander entfernt —, waren alle dem Unterseeboot zur Verfügung ste- 
henden Rettungsmittel wertlos geworden. Die »Kambala« besaß zwei 
lösbare Sicherheitsgewichte und Druckluft zum Ausblasen der Ballast- 
tanks, im vorliegenden Falle konnte sie aber davon keinen Gebrauch 
machen. Es sei noch hervorgehoben, daß in der russischen Presse 


Fig. 8. 


Oesterreichisches Boot in der Ostsee. 


ragen. Fig. 9 gibt einen 
Blick in den Maschinen- 
raum (Körting-Motoren). 
Die Vereinigten Staaten 
besitzen zurzeit 11 fertige 
Unterseeboote der Holland- 
Bauart. 15 Boote sind im 
Bau, darunter ein Boot 
Bauart Lake. Der Antrieb 
erfolgt über Wasser durch 
Gasolinmotoren, unter Was- 
ser elektrisch. Die Ge- 
schwindigkeiten betragen 
12 und 10 Seemeilen. Die 
Wasserverdrängung der 
»Octopus«-Klasse beträgt 
eingetaucht 278 t. Die Be- 
wafinung besteht aus zwei 
Torpedogeschützen. 
Italien besitzt 6 fertige 
Unterseeboote und hat 7 
weitere im Bau. Die ita- 
` lienischen Boote,deren Bau- 

art wesentlich von denen 

aller andern Marinen ab- 

weicht, und ihr genialer 
Konstrukteur Laurenti sind schon mehrfach erwähnt. Ihre 
Form nähert sich am meisten der gewöhnlichen Schifisform ; 
der gesamte äußere Schiffskörper, nicht nur ein innerer zy- 
lindrischer, wie sonst üblich, ist so stark, daß er dem 
äußeren Wasserdruck widersteht. Die Boote haben Ben- 
zinmotoren und für Antrieb unter Wasser Elektromotoren. Die 
Wasserverdrängung beträgt unter Wasser 230 t, die Geschwin- 
digkeit über Wasser 15 und unter Wasser 8 Seemeilen; die 
Bewaffnung besteht aus 2 Torpedoausstoßrohren. 

Japan hat sich mit seinen Kriegschifibauten stets an das 
Vorbild Englands gehalten und ist ihm auch im Unterseeboot- 
bau gefolgt. Seine 9 fertigen und 2 im Bau befindlichen 
Boote sind durchaus der englischen Bauart nachgebildet. 

Die österreichische Flotte besitzt 2 von der Kruppschen Ger- 
maniawerft erbaute Tauchboote; 2 nach Lake hat sie in Pola und 
2 nach Holland in Fiume bei Whitehead im Bau. Die Germania- 
boote!) zeigen gegenüber den von dieser Firma an Rußland 
gelieferten vielfach Neuerungen, entsprechend den inzwischen 
auf dem Gebiete des Unterseebootbaues zu verzeichnenden 
Fortschritten. Die Boote sind im Januar und März 1909 von 
Kiel nach Pola zum Teil bei sehr schlechter Witterung über- 
geführt und haben die Fahrt gut überstanden. Fig. 10 zeigt 
eines dieser Boote bei stürmischem Wetter in der Ostsee. 


gerade, veranlaßt durch den Unfall der »Kambala«, hervorgehoben 
wurde, daß die von der Germaniawerft gelieferten Boote die besten der 
russischen Marine seien. 

) Es sei noch erwähnt, daß auch von der norwegischen 
Marine ein Unterseeboot bei der Germaniawerft bestellt ist. Das den 
Namen »Kobben« tragende Boot wird demnächst seine Probefahrten 
beenden. 


Bücherschau. 


Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von 
Lüftungs- und Heizungsanlagen. Von Geh. Reg.-Rat 
Dr.:Sng. H. Rietschel, Professor an der kgl. Technischen 
Hochschule zu Berlin. 4. Auflage. Berlin 1909, Julius 
Springer. Preis 24 M. 

Der im Jahre 1902 erschienenen, in dieser Zeitschrift 
1902 S. 1125 besprochenen dritten Auflage des bekannten 
Rietschelschen Werkes ist in diesem Sommer die seit langem 
von der gesamten Heizungsfachwelt erhoffte vierte Auflage 
nachgefolgt. 

Die klare, knappe Form der Behandlung, die schon 
die früheren Ausgaben allen beteiligten Kreisen besonders 
wert machte, ist trotz der bedeutenden Umänderungen und 
Erweiterungen auch diesmal gewahrt geblieben, so daß das 
Werk nicht nur Beraterin des ausgebildeten Heizungs- 
ingenieurs, sondern ebensosehr Naschschlagebuch der Archi- 
tekten und Hygieniker und auch Lehrbuch der Studierenden 
geblieben ist. 

Die Heizungs- und Lüftungstechnik hat in den letzten 
Jahren wieder gewaltige Fortschritte zu verzeichnen, was 
sich deutlich in einem Vergleich der vorletzten mit der 


vorliegenden Auflage des Rietschelschen Werkes widerspie- 
gelt. Kein Kapitel hat der Verfasser von sorgfältiger Ueber- 
arbeitung und Anpassung an die Neuzeit unberührt gelassen. 
Als hauptsächlichste Aenderungen sind die folgenden zu 
nennen: 

Im Kapitel »Lüftung« ist zur Bestimmung der Größe des 
erforderlichen Luftwechsels die Einhaltung einer nicht zu 
überschreitenden Raumtemperatur diesmal an die erste Stelle 
gesetzt. Besondere Aufmerksamkeit hat sodann die Lösung 
der schwierigen Aufgabe der Anordnung von Luftein- und 
-austritten in zu lüftenden Räumen erfahren. Vervollkommnet 
sind ferner die Kanalberechnung und das Kapitel über die 
Mittel zur Bewegung der Luft. ! 

Unter »Heizung« ist im Abschnitt über die Warmwasser- 
heizung nicht nur die Besprechung der einzelnen Bauarten 
umgearbeitet, sondern es haben auch die Berechnung der 
Rohrdurchmesser und der Abschnitt über die Aufstellung der 
Heizfläche eine durch viele Beispiele ergänzte Neugestaltung 
erfahren. Die Berechnung der Niederdruckdampfheizung ist 
gekürzt worden und die Gasheizung hat eine ihr gebührende 
bessere Würdigung gefunden. 


1 85 8 Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Zahl der Seiten ist im ersten Band von 462 auf 550 
gestiegen, die der Textabbildungen von 72 auf 92. 

Auch der zweite Teil des Werkes ist wesentlich berei- 
chert worden. 

Im »Tabellenwerk« finden sich neue, wertvolle Trans- 
missionskoeffizienten. Die Tabelle zur Berechnung der 
Widerstandshöhen bei Warmwasserheizungen ist für ein 
Temperaturgefälle von 1°C und in mm Wassersäule umge- 
rechnet worden, so daß sie nun auch zur Berechnung der 
in Aufschwung gekommenen Fern-Warmwasserheizungen ge- 
eignet ist. Die Tabelle für Hochdruckdampfheizungen ist 
unter Berücksichtigung der neuesten Forschungen über die 
Reibungskoeffizienten neu aufgestellt worden. Gegenüber 21 
haben nun 25 Tabellen Aufnahme gefunden. Ebenso ist das 
»Tafelwerk< von 28 auf 33 Tafeln angewachsen. Es gibt 
jetzt in einheitlicher Darstellung eine Reihe von Konstruk- 
tionen wieder, die als typische Beispiele des derzeitigen 
Standes der konstruktiven Seite des Heizungs- und Lüftungs- 
faches anzusehen sind. 

= Dem ersten Teil ist außer einem Literaturverzeichnis 
ein  eingehendes Sachregister beigefügt, das rasches und 
auch. für den Nichtfachmann leichtes Zurechtfinden ermöglicht. 

Einer besondern Empfehlung bedarf das vorzügliche 
Werk nicht; haben sich doch schon die früheren Auflagen als 
ein allen beteiligten Kreisen unentbehrliches Handbuch er- 
wiesen. M. Hottinger. 


Die Schmiermittel. 
und Wertbestimmung. Im Anschluß an das 1885 erschienene 
Buch: »Die Schmiermittel und Lagermetalle«, sowie an das 
1894 erschienene Buch: »Die Schmiermittel«e. Von J. Groß- 
mann. Wiesbaden 1909, C. W. Kreidel. 2. Aufl. 284 S. 
mit 45 Fig. Preis 6,50 M. 

Der Inhalt des Buches, dessen erste Auflage 1894 er- 
schien, ist wesentlich erweitert, und der Stoff wird in 7 Ab- 
teilungen ausführlich behandelt. Vorausgeschickt sei, daß 
der Verfasser Oberinspektor der Oesterreichischen Nordwest- 
bahn und Süd-Norddeutschen Verbindungsbahn ist und daher 
auch die Frage der Schmierung von Lokomotiven usw. ein- 
gehend beleuchtet. 

Abteilung I. Allgemeines und Geschichtliches über 
die Schmiermittel und Lagermetalle. 

In zeitlicher Reihenfolge wird die Verwendung der ver- 
schiedenen Schmiermittel von der Starrschmiere ab bis zu 
den Mineralölen einschließlich ihrer Gewinnung und Raf- 
finierung besprochen, sowie die auch jetzt noch nebenher 
benutzten starren Fette mit ihren Vor- und Nachteilen ange- 
führt. Ferner wird der Graphit als Zusatz zu Oelen er- 
wähnt und die neueren Lagermetalle eingehend besprochen. 

Abteilung II. Ueber die Reibung geschmierter Flächen. 

Dieser Teil ist der wichtigste, denn er behandelt sehr 
ausführlich alle Gesetze, die bei der Verwendung von Oel 
als Schmiermittel für Lager in Frage kommen. Der Ver- 
fasser erklärt an Hand der von Hagen-Poiseuille aufgestellten 
Gesetze den Begriff der inneren Reibung, sowie auf Grund 
der Versuche von Petroff und Hirn die Ermittlung des Rei- 
bungskoeffizienten. Ferner wird der Einfluß der Geschwin- 
digkeit auf die Dicke der Schmierschicht und der Einfluß 
der Größe der Berührungsfläche auf den Reibungswiderstand 
besprochen, und der Verfasser kommt zum Schluß zu den 
sechs wichtigsten Punkien, über die im Abschnitt 29 eine 
sehr eingehende Erklärung. abgegeben wird. 

Abteilung III. Allgemeine Grundsätze für die Wahl 
der Schmiermittel. 

= Dieser Teil nimmt in erster Linie bezug auf Eisenbahn- 
wagen: und Lokomotiven; doch läßt sich das darin Gesagte 
gut verallgemeinern. _ 

Abteilung IV. Die gebräuchlichsten Schmiermittel und 
ihre hauptsächlichsten Eigenschaften. 

Es werden alle im Handel vorkommenden Fette und Oele 
aufgezählt und ihre Herstellung bis zur Marktware be- 
sprochen. š 

Abteilung V. Die Prüfung der Schmiermittel. 

‚Dieser. Teil ist mit 112 Seiten der umfangreichste des 
Buches. Nach einer Aufführung der allgemeinen Eigenschaften 
der Schmiermittel wird zu den Oelprüfmaschinen übergegan- 


Methoden zu ihrer Untersuchung | 


gen. Es werden eine größere Anzahl Oelprüfmaschinen, 
die durch gute Abbildungen und genaue Beschreibung er- 
klärt werden, aufgezählt. Ferner werden die hauptsächlich ver- 
wendeten Vorrichtungen zur Bestimmung des Entflammungs- 
und Zündpunktes sowie der inneren Reibung und des Zähig- 
keitsgrades (Viskosimeter) in Wort und Bild aufgeführt. Dann 
folgen Besprechungen über die Kältebeständigkeit der Oele 
und deren Prüfung, über das Dickwerden und Harzen, über 
die Untersuchung des Säuregehaltes, sowie eine ausführliche 
Abhandlung über die Prüfung der Schmiermittel auf ihre 
Reinheit, ihre Verunreinigungen und Verfälschungen. Den 
Schluß bilden Angaben über das spezifische Gewicht und die 
Bestimmung des Schmelzpunktes von starren Fetten. Ver- 
mißt wird bei den Oelprüfmaschinen die von der AEG 
gebaute Wilkesche Prüfmaschine, deren Ergebnisse nicht 
von der guten oder schlechten Beschaffenheit irgend welcher 
Laufflächen der Maschine selbst abhängig sind. 

Abteilung VI. Auswahl der Schmieröle für die ver- 
schiedenen Gebrauchzwecke. 

In diesem Teil behandelt der Verfasser die Verwendungs- 
möglichkeit der Oele für die verschiedensten Betriebsarten 
und Maschinengruppen auf Grund des in den vorhergehen- 
den Teilen besprochenen Materiales. Es werden die Oele für 
Eisenbahnwagen und Lokomotiven, für Verbrennungsma- 
schinen, Schiffsmaschinen, ortfeste Dampfmaschinen und. 
Triebwellen, Textilmaschinen, elektrische Maschinen, für 
Drehscheiben, Schiebebühnen, Krane, für Wasserräder und 
Turbinen, feine Maschinenteile und Apparate, Kompressoren, 
Eis- und Kältemaschinen sowie für Fuhrwerke aller Art be- 
sprochen, wobei auf die Verwendung von Sommer- und Win- 
teröl hingewiesen wird. | 

Abteilung VII. Das Warmlaufen der Maschinenlager. 

Die Ursachen des Warmlaufens und ihre Wechselwir- 
kungen mit Bezug auf den Reibungskoeffizienten und die 
Lagertemperatur sowie den Zähflüssigkeitsgrad der Schmier- 
öle werden erklärt. 

Im Anhang sind zum Text gehörige Zahlentafeln zu- 
sammengestellt. 

Das Buch bringt demnach in knapper Form nebenein- 
ander gestellt alles für die Auswahl eines geeigneten Schmier- 
mittels Wissenswerte und berücksichtigt dabei das dem augen- 
blicklichen Stande der Schmiertechnik entsprechende Mate- 
rial. Es ist deshalb für jeden, der mit Oelen und deren Prü- 
fung zu tun hat, ein wertvoller Ratgeber. 

Die Ausstattung ist vornehm, der Druck gut. 

Ziem. 


Die Prinzipien. der ß-Komparation (Differential- 
rechnung), denkerische Abhandlung von Hugo Marschner. 
Karlsdorf bei Freudenthal, österr. Schlesien. Selbstverlag des 
Verfassers. 42 S. 8° mit 1 Fig. 

Die übliche Einführung in die Differential- und Integral- 
rechnung, insbesondere die Rechnung mit unendlich kleinen 
Größen, ist nach Ansicht des Verfassers der vorliegenden 
Schrift »voll der größten Widersprüche und Unmöglichkeiten«, 
»hirnverwirrend«, ein »kolossaler Begriffswidersinn« und dergl. 
mehr. 

In welcher Weise Marschner »den bestehenden Ablei- 
tungen den Lichtgeist einer Wirklichkeitsauffassung, d. h. 
Wahrheit, einzuhauchen« versucht, möge nur folgende Stelle 
zeigen: 

»Die Zweiheit der Gemeinsamkeiten führt das Ver- 
änderliche herbei, das durch ihre Einheit zum Konstanten 
wird. Dann haben wir nicht mehr ein Veränderungsver- 
hältnis, sondern die Fluxion. So fällt der große Unterschied 
zwischen Fluxion und Veränderungsverhältnis im Nicht- 
linearen klar ins Auge. Setzt man Fluxion und Verände- 
rungsverhältnis gleich, so schreibt man die Gleichung 1 = 2. 
Dies dürfte wohl auch dem größten und eifrigsten Anhänger 
der bestehenden Darstellung und der »Rechnung mit dem Un- 
endlich kleinen« nicht gefallen, obwohl sie nichts andres ist 
als der Ausdruck der Methode der unbeschränkt kleinen 
Funktions-Differentialien.« 

Niemand versäumt etwas, wenn er die Schrift nicht liest. 

F. Preuß, Dipl.-Ing. 
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Max Eyths Gesammelte Schriften. Stuttgart, Deut- 
sche Verlagsanstalt. 6 Bände. Preis geh. 30 A, geb. 36 WM. 
(Inhalt der Bände: Bd. 1: Hinter Pflug und Schraub- 
stock. Bd. 2: Der Schneider von Ulm. Bd. 3: Der 
Kampf um die Cheopspyramide. Bd. 4: Feierstun- 
den. Bd. 5: Im Strom unserer Zeit I und II (Wander- 
buch eines Ingenieurs). Bd. 6: Im Strom unserer Zeit 
III. — Aus Max Eyths Freundesbriefen.) _ 

Die Werke Eyths!) bedürfen heute keiner besondern 
Empfehlung mehr. Als echter Dichter hat es Eyth verstan- 
den, auch die scheinbar spröden Stoffe der Technik zu mei- 
stern. Das allgemein Menschliche seiner Erzählungen, über- 
strahlt von seinem sonnigen Humor, hat ihm den großen, 
durch keine Schranken des Faches eingeengten Leserkreis 
gewonnen; dem Fachgenossen wird es noch einen besondern 
Genuß bereiten, den Spuren des bedeutenden Ingenieurs zu 
folgen, der überall sein Wissen und Können verrät und, 
meist in ganz anspruchloser Form, manch goldene Regel gibt. 

Es ist gewiß ein verdienstliches Werk der Deutschen 
Verlagsanstalt, daß sie Eyths Schriften jetzt zu einer Ge- 
samtausgabe von geschmackvoller Ausstattung, wie der vor- 
liegende erste Band zeigt, zusammengestellt hat. Die wei- 
teren Bände werden in kurzen Zeitpausen erscheinen, so daß 
die ganze Ausgabe zu Weihnachten vorliegen wird. Bei 
dem Interesse, daß die neuere Zeit den Werken des Ingenieurs 
in erfreulich steigendem Maße zuwendet, wird dem Unter- 
nehmen gewiß ein guter Erfolg beschieden sein. 


1) Vergl. die Besprechungen in Z. 1898 S. 1424, 1901 S. 1794, 
1904 S. 138. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Richard Hartmann, der große Chemnitzer Ma- 
schinenbauer. Ein Lebensbild zur hundertsten Wieder- 
kehr seines Geburtstages. Von B. Rost, Chemnitz 1909, 
Selbstverlag. 77 S. mit zahlreichen Figuren. Preis postfrei 
vom Verfasser 1,25 M. 

Die Festigkeitslehre und ihre Anwendung auf 
den Maschinenbau. Von W. Rebber. 5. Auflage, heraus- 
gegeben von L. Hummel. Mittweida 1909, Polytechnische 
Buchhandlung. 623 S. 8° mit 309 Fig. Preis 12 M. 

Der Wert des bekannten, elementar behandelten und in üblicher 
Anordnung aufgebauten Buches liegt in den gut ausgewählten und bis 
ins einzelne durchgerechneten Beispielen, die namentlich beim Selbst- 
studium einen besseren Einblick in die entwickelten Gesetze, ihre Be- 
deutung und Wichtigkeit gewähren, als langatmige Erklärungen und 
Rechnungen es vermöchten. Es sei hier vor allem auf die Berech- 
nung von Triebwerkteilen und die Anwendung der Festigkeitslehre bei 
der Berechnung zusammengesetzter Maschinen hingewiesen. Die neue- 
sten auf den mit großen Mitteln und in großem Umfange veranstalteten 
Versuchen beruhenden Anschauungen sind überall in der neuen Auflage 
herangezogen. 

Lüftungseinrichtungen in schweizerischen 
Schulhäusern. Von M. Hottinger. Sonderabdruck aus 
der Schweizerischen Bauzeitung, Bd. 53 Nr. 22 und 23. 
Zürich 1909, Rascher & Co., Meyer & Zellers Nachfl. 12 S. mit 
31 Fig. Preis 1 A. 

Die Umformer. Von N. O. Lifschitz. Leipzig 1909, 
Hachmeister & Thal. 120 S. mit 84 Fig. Preis 4 M. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Uebersicht neu erschienener Bücher. 1859 


Sonderabdruck aus der Elektrotechnischen Zeitschrift. 
Organ des Elektrotechnischen Vereines und des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker 1909. Berlin 1909, Julius Springer. 
Heft 25. Hefinerlampe und Zehn-Kerzen-Pentanlam- 
pen. Von E. Brodhuhn. 4S. 

Desgl. Heft 29: Die Fortbildung von Monteuren 
und Wärtern elektrischer Anlagen. Von G. Dettmar. 
9.8, | 

Schaltungsbuch für elektrische Lichtanlagen. 
Ein Handbuch für den Montagegebrauch und zum Selbst- 
unterricht von Dr. B. Thierbach. Leipzig 1909, Hachmeister 
& Thal. 199 S. mit 182 Fig. Preis 3 A. 

Führer durch die historische Abteilung der 
Internationalen Luftschiffahrt-Ausstellung. Frank- 
furt a. M. 1909, Druck der Kunstanstalt Wüsten & Co. 31 S. 
mit 10 Fig. 

Hauptsätze der Differential- und Integral-Rech- 
nung. Als Leitfaden zum Gebrauch bei Vorlesungen. Zu- 
sammengestellt von Dr. R. Fricke. 5. Aufl. Braunschweig 
1909, Friedr. Vieweg & Sohn. 219 S. mit 74 Fig. Preis 5 M. 


Beiträge zur Theorie und Berechnung der voll- 
wandigen Bogenträger ohne Scheitelgelenk, insbe- 
sondere der Brückengewölbe und der im Eisenbe- 
tonbauüblichen biegungsfesten Rahmen. Von Dr.-Sng. 
M. Ritter. Berlin 1909, W. Ernst & Sohn. 54 S. mit 36 Fig. 
Preis 3 M. 

Laboratoriumsbücher für die chemische und verwandte 
Industrien. Bd. 8: Einrichtung von Laboratorien und 
allgemeine Operationen. Von Dr. V. Samter. Halle a. S. 
1909, W. Knapp. 65 S. mit 53 Fig. Preis 2,70 M. 


Die Gesellschaft. Sammlung sozialpsychologischer 
Monographien. Herausgegeben von M. Buber. 21. Bd.: Der 
Ingenieur. Frankfurt a. M. 1909, Rütten & Loening. 85 S. 
Preis 1,50 M. 

Der Landmesser im Städtebau. Praktisches Hand- 
buch zur sachgemäßen Erledigung der landmesserischen Ge- 
schäfte im Gemeindedienst. Von A. Abendroth. 2. Aufl. 
A 1909, Paul Parey. 324 S. mit 4 Taf. und 34 Fig. Preis 
12 M. 

Anwalts- und Gerichtsgebühren. Herausgegeben 
von A. Raschka. Beuthen 1909, Selbstverlag. Preis 2 M. 


Die Härte der festen Körper und ihre physika- 
lisch-chemische Bedeutung. Von Dr. v. Pöschl. Dres- 
den 1909, Th. Steinkopff. 48 S. mit 4 Fig. und 1 Taf. Preis 
2,50 M. | 

Der Erhärtungsprozeß der kalkhaltigen hydrau- 
lischen Bindemittel. Nach dem Vortrage des Verfassers 
am 9. März 1909 in der 32. Generalversammlung des Vereines 
deutscher Portlandzement-Fabrikanten von Dr. Michaelis sen. 
49 S. mit 4 Fig. Preis 1,50 A. 

Wissen und Können. Sammlung von Einzelschriften 
aus reiner und angewandter Wissenschaft, herausgegeben von 
B. Weinstein. Bd. 13: Bahnen des Weltverkehrs. Von 
Dr. R. Hennig. Leipzig 1909, A. Barth. 304 S. mit 23 
Kartenskizzen. Preis 6 M. 


Leitfaden für den Unterrichtin Baukonstruktion. 
Grundbau für Hochbauabteilungen. Bearbeitet von G. 
Reinecke. Essen 1909, G. D. Baedecker. 64 S. Preis 1,60 M. 
Figurenheit dazu mit 143 Fig. und 25 Taf. Preis 2 æ. Preis 
des Figurenhefites zusammen mit dem Texthefte 3 M. 

Der elektrische Betrieb eines Kaliwerkes. (Dampf- 


oder elektrische Fördermaschine?) Von M. Henke. Halle a.S. 
1909, W. Knapp. 24 S. mit 4 Fig. Preis 1,50 M. | 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Physik. Müller-Pouillets Lehrbuch der Physik und Meteorologie. 
10. Aufl. Herausgegeben von Leop. Pfaundler. (In 4 Bd.) IV. Bd. 
1. Abt.: Magnetismus und Elektrizität von Walt. Kaufmann und 
Alfr. Coehn. Braunschweig 1909. F. Vieweg & Sohn. Preis 13 A. 

— Poincaré, L. Die Elektrizität. Uebersetzt von A. Kalähne. Leipzig 
1909. Quelle & Meyer. Preis 3,80 M. 

— Pointing, J. H., u. J. J. Thomson. A text book of physics. 
Sound. 5. Aufl. London 1909. C. Griffin. Preis 9,40 M. 

— Raffety, Ch. W. An introduction to the science of radio-acti- 
vity. London 1909. Preis 5 A. 

Pumpen und Gebläse. Feeg, Otto. Die Pumpen, ihr Bau, ihre Auf- 
stellung und ihr Betrieb. Hannover 1909. M. Jänecke. Preis 5 M. 

Schiffs- und Seewesen., Attwood, Edward L. Text-book of theo- 
retical Naval Architecture. 5. Aufl e London 1909. Longmans. Preis 
8,25 A. 


— Foerster, E. Die Technik der Weltschiffahrt. Berlin 1909. K. W. 
Mecklenburg. Preis 2 A. 

— Jahrbuch der Schiffbautechnischen Gesellschaft. 10. Bd. 1909. Berlin 
1909. J. Springer. Preis 40 M. 

— Izart, J. Canots automobiles, ou house-boats. Paris 1909. Du- 
nod & Pinat. Preis 5,20 #. 

— Ludolph, W. Leuchtfeuer und Schallsignale der Erde für das 
Jahr 1909. 39. Jahrg. Bremerhaven 1909. L.v. Vangerow. Preis 9 A. 

— Ludwig, E., und E. Linder. Taschenbuch für Schiffsingenieure 
und Seemaschinisten (für Kalender für Seemaschinisten, herausgegeben 
von G. Bauer.) Mit einem Beitrag über Nautik v. P. Vogel. 2. ver- 
bess. Aufl. des Taschenbuches für Seemaschinisten, München 1909. 
R. Oldenbourg. Preis 5,50 Mf. 

— Me&ville, H. Taschenbuch der Navigation für Motorbootführer. 
Berlin 1909. R. C. Schmidt & Co. Preis 2,80 #. 
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Textilindustrie. Chaplet, A., u. H. Rousset. Les succédanés de la 
soie. Les soles artificielles. Paris 1909. Gauthier-Villars. Preis 2 M. 

— Polleyn, Frdr. Die Appreturmittel und ihre Verwendung. Wien 
1909. A. Hartleben. Preis 4,50 M. , 

— Schneider, Heinr. Ueber technologische Veränderungen der Leinen- 
garne durch den Bleichprozeß. Leipzig 1908. Verlag der Leipziger 
Monatsschrift für Textilindustrie. Preis 2 #. 

— Witt, Otto N. Die künstlichen Seiden. Vortrag. 2. verb. Aufl. 
Berlin 1909. L. Simion Nachfolger. Preis 1 MH. 

Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. Haeder, Herm. 
Kleinmotoren. Verbrennungskraftmaschinen bis 100 PS und deren 
Umbauten für flüssige Brennstoffe, Leuchtgas und Sauggas. Wies- 
baden 1909. O. Haeder. Preis 3,80 #. 

— Scehöttler, R. Die Gasmaschine Ihre Entwicklung, ihre heutige 
Bauart und ihr Kreisprozeß. 5. umgearb. Aufl. Berlin 1909. 
J. Springer. Preis 20 A. 

— Wegner v. Dallwitz, R. Verbrennungsgasturbine oder Explo- 
sionsgasturbine? und Erfahrungen im Gasturbinenbau. Die Dall- 
witz-Petroleum-Gasturbine,. Rostock 1909. C. J. E. Volekmann 
Nachf. Preis 1,25 A. 

— Wimperis, H.G. The internal combustion engine. Being a text- 
book on gas, oil and petrol engines. London 1908. Constable. 
Preis 6,60 A. 

Wasserkraftanlagen. Brauer, Ernst A. Grundriß der Turbinen- 
Theorie. 2.Aufl. Leipzig 1909. S. Hirzel. Preis 6 A. 

— Budau, A. Die Geschwindigkeitsregulierung der hydraulischen 
Motoren von den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bis auf 
den heutigen Tag. Wien 1909. C. Fromme. Preis 10 #. 

— Champli. La force motrice et Peau à la campagne. Paris 1909. 
Desforges. Preis 4,80 M. 

— Rehbock, Th. Entwurf eines Wasserkraftwerkes im Gebiet der 
Murg oberhalb Forbach. Leipzig 1909. W. Engelmann. Preis 8 #. 

Wasserversorgung. Gugenhan, Max. Wasserwerksanlagen. Vorträge. 
Stuttgart 1909. Preis 5 #. 

— Pöthe, Rholand. Die Wasserbeschaffung. Anleitung zur Her- 
stellung von Wasserversorgungsanlagen für häusliche, gewerbliche 
und industrielle Zwecke. Dresden 1908. G. Wolf. Preis 2 Mt. 


Werkstätten und Fabriken. Grimshaw, Rob. Besondere Verfahren 
im Maschinenbau. Außergewöhnliche Werkzeuge, Lehren, Maschinen, 
Vorrichtungen und Arbeitsmethoden aus der amerikanischen Praxis. 
2. Aufl. Hannover 1909. M. Jänecke Preis 6 #. 

— Taylor, Fred. W. Die Betriebsleitung insbesondere der Werk- 
stätten. Autorisierte deutsche Ausgabe der Schrift: »Shop manage- 
ment«. Von Prof. A. Wallichs. Berlin 1909. J. Springer. Preis 5 #. 

Ziegelei und Tonindustrie. Grellier, C. L’Industrie de la porce- 
laine en Limousin. Paris 1909. E. Larose. Preis 8 /. 

Bergbau. Jahrbuch der deutschen Braunkohlen-, Steinkohlen- und Kali- 
Industrie 1909. IX. Jahrg., bearb. von B. Baak. Halle 1909. W. 
Knapp. Preis 6 A. 

— Mayer, Henri. Les radiations des corps mineraux. Recherche des 
mines et des sources par leurs radiations. Paris 1909. Dunod 
& Pinat. Preis 2,40 M. 

— Pawlowski, Aug. Le nouveau bassin minier de Meurthe-et-Mo- 
selle et son réseau ferré. Paris 1909. Berger-Levrault. Preis 2,40 M. 

Chemische Industrie. Bestimmungen über die Prüfung von Spreng- 
stoffen gemäß Anlage C.Ia der Eisenbahnverkehrsordnung. Berlin 
1909. J. Springer. Preis 1,20 M. 

— Blecher, Carl. Lehrbuch der Reproduktionstechnik. Mit aus- 
schließlicher Berücksichtigung der auf photographischer Grundlage 
beruhenden Methoden zur ein- und mehrfarbigen Wiedergabe von 
Bildern durch Druck. I. Bd. (Einleitung und theoretischer Teil). 
Halle 1908. W. Knapp. Preis 12 #. 

— Dettmers, Erich. Die Fabrikation der Lacke, Firnisse und des 
Siegellacks. Hannover 1909. M. Jänecke. Preis 2,60 M. 

— Gill, A. H. A short handbook of oil analysis. 5. Aufl. London 
1909. Lippincott. Preis 8,50 /. 

— Kausch, O. Die Kohlensäure, ihre Herstellung und Verwendung. 
Hannover 1909. M. Jänecke. Preis 3 #. 

— Lehner, Sigm. Die Tintenfabrikation. 6. Aufl. Wien 1909. A. 
Hartleben. Preis 3 M. 

— Moride, E. Traité pratique de savonnerie, 3. edition complète- 
ment remaniée par E. Varenne. Paris 1909. Béranger. Preis 13 #. 

— Rogers (Allen). Laboratory guide of industrial chemistry. Lon- 
don 1909. Constable. Preis 6,60 #. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


The Jandus small-pattern arc-lamp. (Engng. 22. Okt. 09 
S. 559%) Kurze Angaben über die Verbesserungen an der in Zeit- 
schriftenschau vom 7. März 08 erwähnten Lampe. 


Bergbau. 


A great Adirondack iron ore deposit. (Iron Age 14. Okt. 
09 S. 1143/53*) Die im Norden des Staates New York gelegenen Erz- 
felder enthalten nach einer Schätzung rd. 28,7 Mill. t Erze von 40 bis 
50 vH Eisengehalt. Geschichtliches. Lageplan. Ausbeutung durch die 
Mac Intyre Iron Co. 


Dampfkraftanlagen, 


Heat transmission. Von Dalby. (Engng. 22. Okt. 09 S. 
560/64*) Uebersicht über den heutigen Stand der Kenntnisse betreffend 
die Fortpflanzung der Wärme in Dampfkesseln durch Strahlung und 
Leitung an der Hand der umfangreichen Literatur. Der Verfasser ver- 
mißt bei allen vorliegenden Arbeiten genaue Messungen über den Ver- 
lauf der Temperatur in den Feuerzügen und empfiehlt, solche Versuche 
auszuführen. i 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 22. Okt. 
09 S. 539/44*) Bericht und Meinungsaustausch über den vorstehenden 
Vortrag von Dalby. 

Power plant, American La France Fire Engine Com- 
pany. (Eng. Rec. 9. Okt. 09 S. 415/16*) Das Kraftwerk der in Zeit- 
schriftenschau vom 23. Okt. 09 erwähnten Fabrik enthält 2 Feuerrohr- 
und. 2 Wasserrohrkessel, eine 200 KW- uud zwei 100 KW-Dampfdyna- 
mos für Gleichstrom von 225 V und 2 Dampfkompressoren von 190 
Uml./min für je 10 cbm/min. 

Dampfturbine mit Spaltexpansion. Von Rademacher. 
(Z. f. Turbinenw. 20. Okt. 09 S. 460/65*) Wirkungsweise der Dampf- 
turbinen mit Druck und Ueberdruck. Strömung des Dampfes in ge- 
rader Richtung. Untersuchungen über die Form des Strahlquerschnittes 
nach dem Austritt aus einer Düse. Forts. folgt. 

1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 A für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 # für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


A rotary high-vacuum air-pump. (Eng. News 7. Okt. 09 
S. 374*) Die Kapselpumpe der ©. H. Wheeler Mfg. Co. in Philadelphia 
arbeitet mit einem exzentrisch umlaufenden Kolben und einem zwang- 
läufig gesteuerten Absperrschieber. Bei einer in Verbindung mit einer 
800 KW-Curtis-Turbodynamo aufgestellten Kondensatorpumpe sind 95 vH 
Luftleere erzielt worden. 


Eisenbahnwesen. 

Note sur les chemins de fer de l’Afrique occidentale 
française. Von Godfernaux. Forts. (Rev. gen. Chem. de Fer 
Okt. 09 S. 275/308*) 550 km lange, seit 1897 im Betrieb befindliche 
Bahn von Kayes am Senegal nach Kulikoro am Niger. 

The stations of the Washington St. tunnel, Boston, 
Mass. Von Manley. (Eng. News 7. Okt. 09 S. 3867/71*) Indem rd. 
1,87 km langen zweigleisigen Tunnel der Boston Elevated Railway Co. 
befinden sich 4 Bahnhöfe von je 107 m Länge. Bauliche Einzelheiten. 
Lüftung, Beleuchtung und Ausstattung der Bahnhöfe. 

Erie Railroad terminal improvements at Jersey City. 
(Eng. Rec. 16. Okt. 09 S. 436/38*) Der Bahnhof ist durch einen 235 m 
langen Tunnel aus Eisenbeton an den Untergrundbahnhof der Hudson 
and Manhattan Railroad Co. angeschlossen worden. Darstellung von 
Einzelheiten. 

The new Soo line terminal in St. Paul. (Eng. Ree. 9. Okt. 
09 S. 410/12*) Lageplan des 610 x 122 qm bedeekenden Bahnhofes 
der Minneapolis, St. Paul and Sault Ste. Marie-Bahn. Angaben über 
die durch die Gleisanschlüsse bedingten Arbeiten, besonders über den 
Bau eines zweigleisigen, 390 m langen Tunnels. 

Der elektrische Betrieb auf der Stadt- und Vororts- 
bahn Blankenese-Ohlsdorf der Königlichen Preußischen 
Eisenbahnverwaltung. Von Wechmann. Forts. (ETZ 21. Okt. 
09 S. 989/995*) Neuere Wagen und ihre Ausrüstung. Forts. folgt. 

2 B-Personenzug-Verbund-Lokomotive der oldenbur- 
gischen Staatseisenbahn mit Lentz-Ventilsteuerung, 
Dampftrockner und Anfahrvorrichtung der Bauart Ranafler. 
Von Busehbaum. (Organ 15. Okt. 09 S. 358/61* mit 3 Taf.) Der 
aus einem Bündel U-förmiger Rohre bestehende Dampftrockner zwischen 
Hoch- und Niederdruckzylinder. Wirkungsweise und Verlauf der Er- 
öffnungen der Lentz-Steuerung. Forts. folgt. 

15 Perioden, 6000 V Wechselstrombahn der Lyoner 
Omnibus- und Straßenbahn-Gesellschaft. (El. Kraftbetr. u. 
B. 23. Okt. 09 S. 592/94*) Die beiden bisher gebauten Strecken der 


Stadt- und Vorortbahn sind 12,5 und 21km lang. In der Stadt 
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werden sie mit Gleichstrom von 600 V betrieben. Die sechs 10,9 m 
langen Wagen haben 2 Drehgestelle mit je zwei 45 pferdigen kompen- 
sierten Reihenschlußmotoren. Darstellung der Motoren. Schaltplan. 

Eine elektrische Lokomotive mit Edison-Akkumula- 
toren. Von Dreyer. (ETZ 21. Okt. 09 S. 1000/02*) Versuchsloko- 
motive von Schichau von 19,5 t Gewicht mit 408 Edison-Zellen von 
280 Amp-st bei 501,84 V mittlerer Entladespannung. Die beiden 
Hauptstrommotoren von je 35 PS treiben die Achsen mit einer Zahn- 
radübersetzung von 1: 4,444 an. Die Lokomotive hat mit einer Auf- 
ladung und 36 t Fahrgewicht 212,5 km zurückgelegt und hatte noch 
Strom für weitere 50 km. 

Zur Frage der Schienenwanderung. Von Weikard. (Organ 
15. Okt. 09 S. 361/63) Erörterung über den in Zeitschriftenschau vom 
5. Juni 09 erwähnten Aufsatz von Wirth. 

La voie courante des Chemins de fer de l’Etat Belge. 
Von Decamps. (Rev. gen. Chem. de Fer Okt. 09 S. 241/74*) Einzel- 
heiten des Oberbaues mit Kopfschienen von 38, 40,625, 52 und 57 
kg/m Gewicht. Vergleich der verschiedenen Schraubbolzen. Abdruck 
und Erörterung der Liefervorsehriften für Schienen und Zubehörteile 
sowie für Querschwellen. 

Wiederherstellung ausgewechselter Siederohre an Lo- 
komotiv- und Röhrendampfkesseln. Von Hartmann. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 22. Okt. 09 S. 433/36*) Uebersicht über den Arbeits- 
vorgang beim Reinigen, Schweißen, Verengen und Aufweiten der Siede- 
rohre sowie die hierzu erforderlichen Einrichtungen. Darstellung einer 
Putz- und Abschneidemaschine von Zobel, Neubert & Co., eines Schweiß- 
ofens mit Kohlen- und eines mit Wassergas-Feuerung, einer Stauch- 
maschine der Werkstätten-Inspektion Arnsberg, einer Aufweitvorrich- 
tung und eines Druckluft-Sandstrahlgebläses. 


Eisenhüttenwesen., 


Die Buderusschen Eisenwerke zu Wetzlar. (Stahl u. 
Eisen 20. Okt. 09 S. 1633/43*) Die Sophienhütte bei Wetzlar besitzt 
3 Hochöfen von 21 m Höhe und 380 cbm Gesamtinhalt für Gießerei- 
roheisen, das in drei Gießereien für Gas- und Wasserleitungsrohre von 
40 bis 500 und von 600 bis 1500 mm Dmr. sowie für Formstücke 
und Maschinenguß verarbeitet wird, und ein Eisen-Portlandzementwerk. 
Erze und Kohlen werden durch eine Elektrohängebahn in Verbindung 
mit einer schrägen Seilbahn auf die Hochofengicht befördert. Dar- 
stellung der Hängebahn. Lagepläne. 


Die direkte Gewinnung des Ammoniaks aus Koksofen-. 


gasen. Von Hilgenstock. (Stahl u. Eisen 20. Okt. 09 S. 1644/48*) 
Darstellung der von Dr. Otto & Co. gebauten Anlagen auf den Zechen 
Julia und Vondern, wo die aus den Koksöfen kommenden Gase sofort in 
Teerstrahlgebläsen vom Teer befreit und mit ihrem ganzen Gehalt an 
Wasserdampf und Ammoniak in ein Schwefelsäurebad geführt werden. 
Das Ammoniak fällt dann als Sulfat zu Boden und wird durch einen 
Ejektor zur Abtropfbühne gebracht. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Blackwells Island bridge, New York. Von Skinner. 
Forts. (Engng. 22. Okt. 09 S. 537/38* mit 1 Taf.) S. Zeitschriften- 
schau vom 23. Okt. 09. Forts. folgt. 

Umbau der Elbbrücke bei Barby. (Organ 15. Okt. 09 S. 
354/58* mit 2 Taf.) Die Brücke im Zuge der Bahnlinie Berlin-Nord- 
hausen-Metz hat 6 Stromöffnungen von je 65,5 m und 10 Flutöffnungen 
von je 33,76 m Stützweite. Darstellung der von der Gutehoffnungs- 
hütte ausgeführten Auswechslung der Ueberbauten während zweistün- 
diger Zugpausen. Auswechslung der Ueberbauten einer Umflutbrücke 
mit 6 Oeffnungen von je 25,2 m Weite. 

Reconstruction ofapproach spans, Poughkeepsie bridge. 
(Eng. Rec. 9. Okt. 09 S. 405/06*) Die Ueberbauten der zweigleisigen 
Brücke über den Hudson, die 5 Strom- und 2 Landöffnungen von 945 m 
Gesamtlänge hat, sind ohne Unterbrechung des Verkehrs teils ver- 
stärkt, teils gegen stärkere ausgewechselt worden. 

Replacing a Lehigh Valley Railroad bridge. (Eng. Rec. 
16. Okt. 09 S. 430/31*) Die vollwandigen Blechträger von rd. 44 m 
Spannweite einer zweigleisigen Brücke über die Gleise der Delaware, 
Lackawanna and Western- und der Western New York- and Pennsyl- 
vania-Bahn sind ohne Unterbrechung des Verkehrs ausgewechselt wor- 
den. Darstellung der Arbeiten. 

Structural frames of the openhearth buildings at Gary. 
(Eng. Rec. 9. Okt. 09 S. 396/99*) Darstellung von Einzelheiten der Eisen- 
konstruktion der die Siemens-Martinöfen enthaltenden, je 58 x 365 qm 
bedeckenden, 31,5 m hohen Hallen. 

Die Konstruktion der Tribünen auf der Rennbahn 
Grunewald-Berlin. Von March. (Deutsche Bauz. 20. Okt. 09 
S. 575/79” und 23. Okt. S. 582/86*) Darstellung von Einzelheiten der 
beiden 60 x< 26 qm und 72x20 qm bedeckenden, zweistöckigen Tri- 
bünen, die teils aus Eisen, teils aus Eisenbeton gebaut sind. 


Elektrotechnik. 


Electrical inventions and the training ofthe electrical 
engineer. Von Fleming. (Engng. 22. Okt. 09 S. 564/66) Rede 
zur Eröffnung der Vorlesungen am University College, London. 
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Die Entwicklung der Starkstromtechnik in Deutsch- 
land und in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Von Fellenberg. (ETZ 21. Okt. 09 S. 987/89*) Vergleichende Be- 
trachtungen im Anschluß an eine Studienreise in Amerika. Technisch- 
wirtschaftliche Grundlagen, Entwicklung der Haupt- und Straßenbahnen 
sowie der Elektrizitätswerke. Schaulinien. Forts. folgt. 


Electrie light and exhaust steam-heating station at 
West Chester, Pa. (El. World 7. Okt. 09 S. 827/29*) Der Ab- 
dampf der Dampfdynamos von rd. 450 PS Gesamtleistung wird durch 
ein Rohrnetz von rd. 3960 m Länge bei 100 bis 300 mm Dmr. an 360 
Abnehmer zu Heizzwecken abgegeben. Der höchste Dampfdruck am An- 
fang des Netzes beträgt 0,35 at. Ausgaben und Einnahmen des Werkes. 

The municipal hydro-electrie works for Winnipeg. 
(Eng. Rec. 9. Okt. 09 S. 409/10*) Das im Bau begriffene Wasser- 
kraft-Elektrizitätswerk bei Point du Bois am Winnipeg-Fluß soll ein 
Gefälle von rd. 14 m ausnutzen und nach seinem Ausbau sechzehn 
3000 KW-Drehstromdynamos von 6600 V, 60 Per./sk und 164 Uml./min 
enthalten, die unmittelbar von Zwillingsturbinen mit wagerechten Wel- 
len angetrieben werden. Lageplan und Querschnitt durch des Kraftwerk. 

Graphische Methode zur Bestimmung des Kraftlinien- 
verlauies in der Luft. Von Lehmann (ETZ 21. Okt. 09 8. 
995/98*) Entwicklung eines Verfahrens zum Bestimmen der aus dem 
Eisen tretenden Kraftlinien beliebig gestalteter magnetischer Kreise. 
Bestimmung des Luftfeldes an Niveauflächen. Feldverteilung an Wech- 
selpolen. Schluß folgt. 

Experimental method of adjusting interpole windings. 
Von Nichols. (El. World 7. Okt. 09 S. 840/41*) Angabe einer 
Schaltung, um durch Versuche die zweckmäßigste Amperewindungszahl 
für Wendepole festzustellen. Schaulinien der Ergebnisse. 

Beiträge zur Messung und Berechnung der Eisenver- 
luste in elliptischen Drehfeldern und Wechselfeldern. Von 
Rother. Schluß. (El. u. Maschinenb. Wien 24. Okt 09 S. 990/95*) 
Ableitung eines Verfahrens und von Formeln zum Berechnen der Eisen- 
verluste in elliptischen Drehfeldern. Vergleich mit vorhandenen For- 
meln. 

Dynamic braking. Von Daniells (El. World 7. Okt. 09 
S. 841/42*) Schaltungen für elektrisches Bremsen von Motoren mit 
Nebenschluß-, Hauptstrom- und Verbundwicklung. 

Ein 800 KW-50 Perioden-Einankerumformer der städti- 
schen Beleuchtungs- und Wasserwerke Bochum. Von Groß. 
(El. Kraftbetr. u. B. 23. Okt. 09 S. 590/92*) Der von Max Schorch 
& Co. A.-G. gebaute Umformer macht 300 Uml./min. Der umzuformende 
Strom wird durch einen vorgeschalteten Drehstrom-Oeltransformator 
von 10000 auf 190 V gebracht. Zwischen diesen Transformator und 
den Umformer ist noch ein Zusatztransformator geschaltet, womit die 
Gleichstromspannung des Umformers durch Einwirkung des Wechsel- 
stromes von 230 bis 270 V geregelt werden kaun. 

Der mechanische Bau von Hochspannungs- Fernlei- 
tungen. Von Kyser. Forts. (El, Kraftbetr. u. B. 23. Okt. 09 S. 
581/90*) Der Bau der Strecke. Die Fernleitung. Schutzvorrichtungen. 
Forts. folgt. 

Gasindustrie. 


Recent progress in gas manufacture Von Holgate. 
Forts. (Engng. 22. Okt. 09 S. 535/37*) Fortlaufende Beschickver- 
fahren von Woodhall und Duckham sowie von Samuel Glover und John 
West für senkrechte Retorten. Ergebnisse der Anlagen in Nine Elms 
und St. Helens. Forts. folgt. 

Ueber Probevergasungen und Wertbestimmung von 
Karburierölen. Von Kalbfuß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 23. Okt. 09 
S. 933/36*) Bei den Versuchen zur Ermittlung des wirtschaftlich gün- 
stigsten von vier verschiedenen Gasölen in der Wassergasanlage des 
Darmstädter Gaswerkes sind die Gasausbeute in cbm/st, der Koks- 
und der Oelverbrauch für 1 cbm Gas und 1 Mill. WE sowie der obere 
Heizwert von 1 cbm Gas bei 15° und 760 mm Druck festgestellt worden. 


Hebezeuge. 


Fortschritte und Neuerungen im Kran- und Winden- 
bau. Von Drews. (Dingler 23. Okt. 09 S. 673/75*) Allgemeines 
über elektrischen, Druckwasser- und Dampfantrieb sowie den Antrieb 
durch Verbrennungsmaschinen. Darstellung eines elektrisch angetrie- 
benen Laufkranes mit verschiebbarem Ausleger von Stuckenholz, eines 
Laufkranes mit festem Ausleger von Schenck und eines elektrischen 
Deckendrehkranes der Benrather Maschinenfabrik. Forts. folgt. 

The Rasmus electric hoist. (Iron Age 14. Okt. 09 S. 1154*) 
Der Anker des Antriebmotors der 5 t-Winde ist in die Trommel einge- 
baut, an deren zylindrischer Wandung die beiden Pole befestigt sind. 
Die Ankerwelle ist mit der Trommel durch eine selbsthemmende 
Schnecke und mehrere Zahnräder verbunden und dreht sie im Sinne 
ihrer Umlaufrichtung. Das Gewicht der verhältnismäßig wenig Raum 
beanspruchenden Winde beträgt rd. 226 kg. 


Heizung und Lüftung. 


Heating buildings in groups by contract in Chicago. 
(El. World 7. Okt. 09 S. 829/31*) Die Illinois Maintenance Co. unter- 
hält in 30 privaten Gebäuden die Dampfheizung und heizt in einzelnen 
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Fällen von einem Punkt aus mehrere Gebäude. Formel zum Berechnen 
der Dampfkosten. Angaben über einige Heizanlagen. 

Heating and ventilation in the Ford building, Detroit. 
(Eng. Rec. 16. Okt. 09 S. 438/39*) Dem 18stöckigen, 32,8 x 41,4 qm 
bedeckenden Gebäude aus Eisenfachwerk werden von der Murphy Power 
Co. Heizdampf und elektrischer Strom zum Antrieb der Ventilatoren 
zugeführt. 

Luftschiffahrt, 


Die Luftsehraube und der Fahrwiderstand des Blériot- 
schen Eindeckers Nr. 9. Von Eberhardt. Forts. (Motorw. 
20. Okt. 09 S. 769/71*) Beanspruchungen und Leistungen der Schraube. 
Vergleich mit dem Mehrschraubenantrieb. Forts. folgt. 

Konstruktion und Betriebsergebnisse des Wrightschen 
Doppeldeckers. Von Rozendaal. Forts. (Motorw. 20. Okt. 09 
S. 767/69* mit 2 Taf.) Abmessungen und Stützgerüst der Sehblitten- 
kufen. Forts. folgt. 

Flugmotoren. Von Valentin. Forts. (Motorw. 10. Okt. 09 
S. 749/52*) Dreizylindermotor von 105 mm Zyl.-Dmr. und 130 mm 
Hub des Bleriot-Fliegers von Anzani. Motor »Gnöme« mit 7 umlau- 
fenden Zylindern. Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


Factors for proportioning spur gears. Von Logue. (Am. 
Mach. 23. Okt. 09 S. 571/76*) Zusammenstellung von Faustformeln 
für die Berechnung der Abmessungen und Gewichte von einteiligen 
und gesprengten Zahnrädern aus der Zahnteilung. 

Notes on the design of shafts, with special reference 
to high-speed electric generators. Von Jeffeott. (Engineer 
22. Okt. 09 S. 411/12) Untersuchungen über die Schwingungen von 
belasteten Wellen infolge ungleicher Verteilung der Gewichte sowie 
infolge der Ueberschreitung der kritischen Umlauizahl. Wirkungen 
dieser Schwingungen. Forts. folgt. 

Die Bruchgefahr der Drahtseile Von Bock. (Glückauf 
23. Okt. 09 S. 1545/50*) Mängel der heutigen Näherungsverfahren 
zum Berechnen der Drahtseile.. Forts. folgt. 


Materialkunde. 


Ein neues Metallmikroskop. Von Guertler. (Metallurgie 
22. Okt. 09 S. 651/54 mit 2 Taf.) Verbesserungen an der Lichtfüh- 
rung des Mikroskopes von Le Chatelier durch Ignatowsky. Darstellung 
des Gerätes und einiger Gefügebilder. 

Die Legierungen des Eisens. Von Oberhoffer. (Metallurgie 
8. Okt. 09 S. 612/18) Löslichkeit, Vorgänge beim Erstarren und 
beim Erkalten der binären Legierungen. Ternäre Legierungen. Quel- 
lennachweis. 

The Institute of Metals. (Engng. 22. Okt. 09 S. 556/58) 
Bericht über die Vorträge von Andrew und Edwards: »On the consti- 
tution and properties of the aluminium-copper-tin alloys«, von Tabor: 
»The surface appearance of solders« und von Rhead: »The corrosion 
of brass«. Forts. folgt. 

Die binären Metallegierungen. Von Bornemann. Forts. 
(Metallurgie 22. Okt. 09 S. 644/50* mit 2 Taf.) Legierungen des Mag- 
nesiums und Kalziums. Forts. folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Ueber verschiedene Formen Pitotscher Röhren. Von 
Blasius. (Zentralbl. Bauv. 20. Okt. 09 S. 549/52*) Darstellung ver- 
schiedener Pitotscher Röhren. Angaben über die durch Versuche in 
der Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau in Charlottenburg 
und die rechnerisch ermittelten Werte für den Beiwert c in der Eich- 

v? 
formel Ah=c—. 
2g 

Telling time by automatice machinery. Von Redfield. 
(Am. Mach. 23. Okt. 09 S. 557/63*) Darstellung einiger selbsttätiger 
Weckeruhren und Uhren mit Selbstaufzug der Prentiss Clock Improve- 
ment Co. in New York City. 


Metallbearbeitung. 


High-speed planing-machine. (Engng. 22. Okt. 09 S. 544*) 
Bei der Hobelmaschine von London Bros. in Johnstone wird der Tisch 
durch eine zur Bewegungsrichtung des Tisches geneigte Welle ange- 
trieben, die von der Hauptwelle mit Hülfe einer beiderseits federnd ab- 
gestützten Sehnecke bewegt wird. Dadurch wird der Stoß beim Um- 
steuern ‚vermindert. 

Kleinfeuerstätten mit Generatorheizung. Von Pfeil. 
(Stahl u. Eisen 20. Okt. 09 S. 1648/49*) Der säulenartig gebaute 
Generatorgasofen der Phönix-Gesellschaft für den Bau von modernen 
Feuerstätten m. b. H. in Düren zum Härten von Schnellstahl usw. ent- 
hält unten den Generator, darüber den Glühraum und oben den Wind- 
erhitzer. Die Temperatur wird geregelt, indem man durch Absperren 
des Luitventiles am Generator die Gaserzeugung verringert. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Neuere Automobilkonstruktionen. Von Meitner. (Motorw. 
20. Okt. 09 S. 763 mit 1 Taf.) Untergestell des Vierzylinderwagens 
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der Rheiner Maschinenfabrik Windhof & Co. mit Blockmotor von 
85 mm Zyl.-Dmr. und 115 mm Hub. 

Motorlastzüge und Lastenförderung mit Motorfahr- 
zeugen. Forts. (Dingler 23. Okt. 09 S. 682/86*) Darstellung von 
Lastwagenuntergestellen der Daimler-Motorengesellschaft sowie der Auf- 
hängungen des Ausgleichgetriebes und des Kühlers. Forts. folgt. 


Hilfsfelgen. Von Necke. (Motorw. 10. Okt. 09 S. 739/43*) 
Uebersicht über Felgen, die dauernd mit dem zu sichernden Rad um- 
laufen oder erst bei Beschädigung des Luftreifens angebracht werden, 
an der Hand der Patentliteratur. 


Pumpen und Gebläse. 


Turbokompressoranlage aufZeche Sterkrade der Gute- 
hoffnungshütte. Von Banner. (Glückauf 23. Okt. 09 S. 1556/58*) 
Der Kompressor für 8000 ebm/st Ansaugmenge und 5 bis 6 at hat 
2 Zylinder mit einem ungekühlten Ueberströmrohr und ist mit zwei in 
einem Gehäuse vereinigten Ueberdruckturbinen gekuppelt. Betriebser- 
gebnisse. 

Schiffs- und Seewesen. 


Die Eindeckschiffe nach den neuen Regeln des Engli- 
schen Lloyd. Von Kielhorn. (Schiffbau 13. Okt. 09 S. 9/16*) 
Vergleich der deutschen und der alten und neuen englischen Bauvor- 
schriften an der Hand einer Untersuchung über 19 Größenstufen von 
Eindeckschiffen. Festigkeit der Längs- und Querverbände. Schluß folgt. 

Superheated steam in marine work. Von Rowan. Forts. 
(Int. Marine Eng. Okt. 09 S. 384/87) Anzahl der in den verschiedenen 
Ländern mit Ueberhitzern ausgerüstete Schiffe. Ergebnisse der Versuche 
mit Ueberhitzern auf englischen Handels- und Kriegschiffen. 

The French battleships »Diderots and »Condorcet«, 
(Int. Marine Eng. Okt. 09 S. 381/83*) Die beiden im April 1909 vom 
Stapel gelassenen Schiffe der »Danton«-Klasse haben rd. 148 m Länge 
und 25,8 m Breite und verdrängen je 18235 t. Mit 22500 PS Ma- 
schinenleistung sollen sie 19,25 Knoten erzielen. Angaben über die 
Panzerung und Bewaffnung. i 

The design of turning engines. Von Bragg. (Int. Marine 
Eng. Okt. 09 S. 400/02*) Wirkungsgrade und Berechnung von 
Schneckengetrieben für Andrehvorrichtungen von Schiffsmaschinen. 
Forts. folgt. 

Dutch marine suction-gas plants. Von van Brakel. (Int. 
Marine Eng. Okt. 09 S. 403/05*) Wirkungsweise der Schiffs-Gaserzeuger 
von Smit & Zoon in Groningen. Bauart der stehenden Vierzylinder- 
maschine, Anlassen, Reinigen, Betriebstörungen. Forts. folgt. 

Ventilsteuerungen für Schiflfsmaschinen. Von Jahn. 
(Schiffbau 13. Okt. 09 S. 5/9*) Allgemeines über die Vorteile der 
Ventilsteuerung für Schiffsmaschinen. Darstellung der Ventilsteuerung 
von Lentz, Verlauf der Ventilerhebungen, Entwurf einer Steuerung für 
den Dampier »La Rance«. Forts. folgt. 

Graphical solution of thrust-bearing problems. Von 
Barrett. (Int. Marine Eng. Okt. 09 S. 406/08*Y) Aus den Tafeln 
können die Kammlagerdrücke für Maschinenleistungen bis 10000 PS 
und Geschwindigkeiten von 8 bis 22 Knoten abgelesen werden. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


The Cooper gas engine. (Iron Age 14. Okt. 09 S. 1156/57*) 
Die Maschine der C. & G. Cooper Co., Mt. Vernon, Ohio, arbeitet im 
Viertakt mit gleichbleibendem Mischungsverhältnis und wird in Tan- 
dem- oder Zwillingstandemanordnung von 150 bis 3000 PS. gebaut. 
Darstellung der Ventilsteuerung. 


Woasserkraftanlagen. 


Beiträge zur allgemeinen Turbinentheorie. Von Fischer. 
Forts. (Z. f£. Turbinenw. 20. Okt. 09 S. 458/60*) Die Stromfunktion 
und die Veränderlichkeit der durch einen Kanal strömenden Wasser- 
menge. Schluß folgt. 

Wirkungsgrad hydraulischer Akkumulierungs-Pump- 
anlagen. Von Pfarr. (Z. f. Turbinenw. 20. Okt. 09 S. 453/57*) 
Allgemeine Ableitung von Gleichungen für die zulässige Fördermenge 
der Pumpe sowie die verfügbaren Leistungen an der Hauptturbine und 
an der von dem Speicherwasser getriebenen Turbine. Rohrdurchmesser 
und Wirkungsgrade für verschiedene Betriebsverhältnisse. 


Werkstätten und Fabriken. 


German shipyards. Forts. (Engineer 22. Okt. 09 S. 412/15*) 
Lageplan und Ansichten der Werft der A.-G. Weser in Gropelingen. 
Grundriß der Maschinenhalle, Verzeichnis der Werkzeugmaschinen, 
Krane usw. 

The Scranton locomotive shops of the Lackawanna 
Railroad. (Eng. Rec. 16. Okt. 09 S. 427/29?) Lageplan der 
9,4 ha bedeckenden Lokomotivwerkstätte, die ein Hauptgebäude von 
104,8 x 177,4 qm mit 36 Ausbesserungsständen, ein 18,3x 36,6 qm be- 
deckendes 4stöckiges Modellager, eine Gießerei von 36,6x122 qm, 
eine Schmiede von 38,1>x<91,5 qm, ein Lagerhaus von 18,3%x35,3 qm 
und ein Laboratorium von 12,8%x22 qm enthält. Angaben über die 
teils aus Eisenfachwerk, teils aus Eisenbeton bestehenden Gebäude und 
ihre Ausrüstung mit Hebezeugen und Schiebebühnen. 
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Rundschau. 


Richard Hartmann. 
Zur 100sten Wiederkehr seines Geburtstages. 


Zu den ersten deutschen Maschinenfabriken gehört die 
Sächsische Maschinenfabrik vorm. Richard Hartmann, Aktien- 
gesellschaft in Chemnitz, die von ihrem Begründer, einem der 
hervorragendsten deutschen Maschinenbauer und Unternehmer, 
aus den kleinsten Verhältnissen zu einer der bedeutendsten 
Fabriken entwickelt wurde. 

Richard Hartmann, geboren am 8. November 1809 zu Barr 
bei Straßburg im Elsaß als Sohn eines Schuhmachermeisters, 
erlernte das Schmiedehandwerk und ging, als er seine Lehr- 
zeit beendet hatte, nach guter alter Sitte auf die Wander- 
schaft, die ihn schließlich auch 1832 nach Chemnitz führte, 
wo schon damals der Maschinenbau in guter Entwicklung 
stand. 

Hier trat er bei dem Vater der Chemnitzer Maschinen- 
bauer, dem im Jahr 1857 gestorbenen C. G. Haubold dem Ael- 
teren, als Gehülfe ein, und da er tüchtig und umsichtig war, 
wurde er bald Akkordmeister. Bereits 1837 machte er sich 
selbständig. Er begann mit drei Gehülfen, aber bald wuchs 
die kleine Hartmannsche Werkstatt heran. Zweimal versuchte 
Hartmann, mit einem Teilhaber zusammen zu arbeiten, und 
zwar zuerst mit Karl Iling, später mit August Götze. Schließ- 
lich aber zog er es vor, sich ganz auf eigene Füße zu stellen. 
1844 erbaute er eine neue Fabrik an der Leipziger Straße 
(jetzt Hartmannstraße), wo sich noch heute das inzwischen 
riesig angewachsene Werk befindet. 

Anfangs widmete Hartmann seine Aufmerksamkeit na- 
mentlich dem Maschinenbau für Baumwollspinnerei, die spä- 
tere Erfindung und Ausführung der Kontinue (Vorspinnvor- 
richtung für Streichgarnspinnerei) gab jedoch zur größeren 
Entwicklung der Hartmannschen Fabrik, unter der damaligen 
Firma Götze & Hartmann, den rechten Anstoß, und von hier 
an kann die sichtlich rasche Ausdehnung des Werkes gerech- 
net werden. Eine Reihe andrer nützlicher Schöpfungen und 
die Genauigkeit in der Ausführung der Maschinen verbrei- 
teten den Ruf des Hartmannschen Unternehmens immer mehr, 
die Aufträge — und mit diesen die Gehülfenzahl — mehrten 
sich, und es machte sich ein Anbau nach dem andern not- 
wendig. Im Jahr 1847/48 krönte Hartmann sein Werk durch 
Schaffung der Werkstätte für Lokomotiv- und Tenderbau, 
nachdem schon mehrere Jahre vorher besondere Abtei- 
lungen für Eisen- und Metallgießerei, Dampfmaschinen und 
Dampifkesselbau begründet worden waren. Im Frühjahr 1855 
begann der Turbinen- und Tangentialräderbau, bald darauf 
der Bau größerer Bergwerksmaschinen, Kunstgezeuge, Bohr- 
apparate usw., später der Bau der Werkzeugmaschinen. So 
schafite Hartmann fort und fort, fügte Neues zu Bestehendem, 
verlegte und vergrößerte, bis im Jahr 1857 die Fabrikanlagen 
zu beiden Seiten der Leipziger Straße fast zur heutigen Aus- 
dehnung herangewachsen waren und die Zahl der Fabrik- 
arbeiter auf 1500 gestiegen war. Auf einem Flächenraum von 
mehr als 50000 qm waren 1862, als Hartmann das 25jährige 
Bestehen seines Werkes feierte, die Gebäude verteilt, die einen 
Gesamtflächeninhalt von etwa 25000 qm hatten. 6 Dampfma- 
schinen mit 150 PS waren vorhanden; die Schmiedewerkstätten 
zählten damals bereits 80 gangbare Schmiedefeuer. 

Immer suchte Hartmann sein großes Werk auf dem neue- 
sten Stande zu erhalten. Mit einem seiner Ingenieure bereiste 
er England und Frankreich, um seine Einrichtungen mit den 
modernsten englischen und französischen Hülfsmaschinen zu 
bereichern, und so stand bald die Hartmannsche Fabrik mit 
ihrer Einrichtung in seltener Vollendung und in ihrer Viel- 
seitigkeit unter den größeren Maschinenfabriken Deutschlands 
unerreicht da. 

In den Kesselschmieden wurden schon 1857 die Niete 
mit der Maschine gefertigt und die Kessel mit der Maschine 
genietet, die Räder der Transmissionen und Maschinen auf 
der Räderschneidmaschine geteilt und geschnitten. Kurz, alle 
Einrichtungen hatten die Höhe der Vollkommenheit erreicht, 
als in der Nacht des 17. Juli 1860 ein großes Schadenfeuer 
drei ganze Flügel des nördlich von der Leipziger Straße ge- 
legenen Häuserviertels einäscherte. Gänzlich vernichtet wa- 
ren der Lokomotivbau, die Dreherei, Bohrerei, Hobelei und 
Stoßerei, der Baumwollen-, Kammgarn- und Streichgarnma- 
schinenbau, der Selfaktorbau u. a. m., für lange gestört der 
Dampf- und Bergwerksmaschinen-, Turbinen- und Trans- 
missionenbau; 800 Fabrikarbeiter waren ohne Maschinen und 
Werkstätten und ohne Arbeit. | 

Da zeigte sich Hartmann in seiner Größe. Keiner seiner 
Gehülfen wurde entlassen, teils wurden sie mit dem Aufräu- 
men und Sortieren der Trümmer, teils beim Bau des auf dem 


jenseitigen Grundstücke schleunigst errichteten, etwa 115 m 
langen hölzernen Aushülfsgebäudes beschäftigt, in dem schon 
nach vier Wochen mit den wenigen noch geretteten wieder- 
hergestellten Maschinen die Tätigkeit von neuem begann. 
Mit ungeheuern Anstrengungen wurde in der unversehrt ge- 
bliebenen Werkstatt mit Werkzeugmaschinen an der Herstel- 
lung der beschädigten und bereits in Arbeit stehenden Hülfs- 
maschinen gearbeitet, von denen glücklicherweise auch eine 
ansehnliche Zahl fix und fertig zur Verfügung stand, mit 
Opfern überall aufgekauft, wo passende Maschinen vorhanden 
waren, und so konnten sieben Wochen nach dem Brande schon 
wieder die ersten Maschinen geliefert werden. Auch der Lo- 
komotivbau war schon nach drei Wochen in den Räumen 
der Kesselschmiede vorläufig wieder eingerichtet und flott in 
Betrieb. Auf der Brandstätte wurde inzwischen nicht weniger 
tapfer geschafft. Das Aufräumen, Sortieren und die Brand- 
schaden-Abschätzungen nahmen allerdings eine Zeit von sechs 
Wochen in Anspruch. 

Nach einem halben Jahre konnte wieder voll gearbeitet 
werden, und bedeutend geräumiger und stolzer als früher 
stand die Fabrik da, mit einem Flächeninhalte von über 
30000 qm, mit 150 PS, etwa 500 Hülfsmaschinen (260 Dreh- 
bänken, 70 Hobelmaschinen, 80 Bohrmaschinen, 30 Stoßmaschi- 
nen, 50 andern Maschinen, Dampfhämmern u. dergl.) und einer 
Fabrikgehülfenzahl von etwa 1800 Mann. Im Jahr 1864 be- 
trug die Zahl der Arbeiter 2000 und 1869 2700, die Zahl der 
Beamten 170. 

Allerhand Erweiterungen waren vorgenommen worden, 
neue Gebäude für den Werkzeugmaschinenbau, für die Mo- 
delltischlerei und für die Montierwerkstatt für Lokomotiven 
entstanden. 

Am 24. Juni 1862 hatte Richard Hartmann sein 25jähriges 
Geschäftsjubiläum gefeiert, das sich zu einem allgemeinen In- 
dustriefest gestaltete, an dem auch die höchsten Regierungs- 
vertreter teilnahmen. 

1870 ging Hartmanns großes Werk in den Besitz einer 
Aktiengesellschaft (Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. 
Hartmann) über. Hartmann, der zum Kgl. Sächs. Geheimen 
Kommerzienrat ernannt worden, wurde Vorsitzender des Auf- 
sichtsrates der neuen Gesellschaft; in dieser Eigenschaft war 
er rastlos tätig, bis ihn am 16. Dezember 1878 der Tod aus 
seiner glänzenden und segensreichen Laufbahn riß. Er ruht 
auf dem Neuen Friedhof in Chemnitz. Ein schönes Denkmal 
von des großen Meisters Schilling Hand bezeichnet sein Grab. 
Ein schöneres Denkmal ist aber sein Werk, die große Sächsi- 
sche Maschinenfabrik, die den Namen Richard Hartmann un- 
vergessen erhalten wird.) 


Während einzelne Kreise in England bestrebt sind, die 
englischen technischen Lehrstätten nach deutschem Muster 
auszugestalten, denken weite Kreise der englischen Industrie 
weniger günstig über die deutsche technische Ausbildung 
Das kommt in folgenden Ausführungen zum Ausdruck, die 
wir in der angesehensten englischen technischen Zeitschrift?) 
finden; diese schreibt: 

»Die halbwissende Klasse von Menschen, zu der meist die 
Politiker gehören, hält uns immer das Beispiel von Deutsch- 
land zur Nacheiferung vor, wo die verschiedenen polytech- 
nischen. Schulen voll sind von Studierenden, die sich der in- 
dustriellen Laufbahn widmen wollen. In der chemischen In- 
dustrie hat Deutschland unzweifelhaft eine starke Führung, 
und es ist möglich, daß ein nicht geringer Teil des hier 
errungenen Erfolges sich auf einer richtigen Wertschätzung 
der theoretischen Chemie gründet. Im Maschinenbau aber 
liegen die Verhältnisse ganz anders. Hier ist vor allem Werk- 
stattpraxis von Wichtigkeit. Konstrukteure mit ungenügender 
Werkstatterfahrung mögen erfinderisch und betriebsam sein, 
aber sie werden für die Werkbesitzer leicht teuer. Die Miß- 
erfolge der deutschen akademisch gebildeten Ingenieure nach 
dieser Richtung in den Vereinigten Staaten sind so allgemein 
bekannt, daß die Beziehung »too Dutch« in gewissen Werken 
gleichbedeutend ist mit verwickelten und kostspieligen Kon- 
struktionen. Auch fast jede britische Firma, die das Ausfüh- 
rungsrecht für große kontinentale Bauarten von Großeas- 
maschinen erworben hat, hat zunächst die Notwendigkeit 
verspürt, die Einzelheiten sehr erheblich zu vereinfachen, 
bevor die Herstellung sich als wirtschaftlich erwies. In 
der Tat zwingt die Ueberlegenheit unsrer Konstrukteure 


1) Vergl. die Schrift von B. Rost unter »Bücherschau«, S. 1859 
dieser Nummer. 
?) Engineering 23. April 1909 S. 562. 
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Deutschland dazu, hohe Schutzzölle Fig. 1 bis 4. Schwimmender Getreideförderer, Bauart Mitchell. 
auf britische Maschinen zu legen, 
trotzdem unsre Arbeiter höhere Fig. A und 2. 
Löhne bei kürzerer Arbeitzeit er- 
halten. Wäre die Maschinenbau- FR, u 
kunst eine mathematische Wissen- I pi 
schaft, wie viele anzunehmen schei- / a \ 
H 
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nen, so wären diese Schutzzölle A 
sicher nicht notwendig; denn der 7] 
Prozentsatz von akademisch gebil- vAN 
deten Ingenieuren unter den Ange- | 
stellten der deutschen Maschinen- 
fabriken ist im allgemeinen erheb- 
lich größer als in England.« 

Den Wert des Handinhand- 
Arbeitens zwischen Konstruktions- ZA 
bureau und Werkstatt haben unsre 
führenden Maschinenfabriken längst 
erkannt und beherzigt; wo dies 
etwa noch nicht der Fall sein sollte, 
da kann allerdings nur dringend 
geraten werden, sich diesen Teil 
des englischen Urteiles zu Herzen 
zu nehmen. Im übrigen aber mö- 
gen die Engländer in ihrer Gering- 
schätzung der deutschen Industrie 
und der deutschen wissenschaft- 
lichen Technik nur recht lange be- 
harren; um so weniger haben wir 
zu befürchten, daß sie uns auf dem 
Gebiet einholen, auf dem die größ- 
ten Erfolge der deutschen Technik 
liegen: in der wirtschaftlichsten Aus- 
nutzung der jeweilig zur Verfügung 
steherden Mittel. 

In krassem Widerspruch zu den 

obigen Ausführungen steht aber die 
Tatsache, daß Großgasmaschinen, 
deren Bau nach deutschen Vorbil- 
dern von einer ganzen Anzahl eng- 
lischer Maschinenfabriken aufgenommen ist, trotzdem noch ; 
heute von englischen Werken aus Deutschland bezogen werden. Fiq. 3 und 4. 
In letzter Zeit sind beispielsweise auf den Werken der Froding- Getreideförderer, gebaut von der New Conveyor Co. 
ham Iron and Steel Co. vier einzylindrige doppeltwirkende i 
Zweitaktmaschinen, Bauart Körting, von je 1050 PS Leistung, 
in Betrieb gesetzt worden !), die von der Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Gebr. Klein in Dahlbruch gebaut worden sind. Ferner 
haben Ehrhardt & Sehmer G. m. b. H. in Schleifmühle neuer- 
dings von verschiedenen englischen Werken Aufträge auf 
Großgasmaschinen erhalten?) und zwar: drei mit Dynamo- 
maschinen unmittelbar zu kuppelnde Gasmaschinen von je 
3000 PS zur Ergänzung früher bereits gelieferter gleicher 
Maschinen, eine 1200pferdige Gasmaschine, die mit Mondgas 
betrieben werden soll, ebenfalls als Ergänzung zu einer vor 
zwei Jahren gelieferten Maschine, und endlich eine 1200 pfer- 
dige Hochofengasmaschine für die Skinningrove Iron Co., 
der bereits früher zwei kleinere Gasmaschinen geliefert wor- 
den waren. So ganz unbrauchbar müssen demnach der eng- 
lischen Industrie unsre deutschen Konstruktionen doch nicht 
erscheinen. 
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Zwei neuartige schwimmende Getreideförderer, Bauart 
Mitchell?), befinden sich gegenwärtig bei Spencer & Co. in 
Melksham im Bau, s. Fig. 1 und 2. Die zum Entladen von 
Schiffen mit großer Bordhöhe mitunter erforderliche Hublänge 
wird bei dieser Bauart nicht mehr allein durch Heben und 
Senken des mit dem Becherwerk oder dem Sauger a ver- 
sehenen Auslegers b, sondern auch durch Umlegen der auf 
einem verhältnismäßig niedrigen Bock d gelagerten und mit 
einem Gegenwicht versehenen Säule c erreicht, wodurch der 
Gesamtschwerpunkt der Anlage tiefer gelegt und die Stabili- 
tät erhöht wird. Da außerdem der Bock d auf seinem Unter- 
bau im Schwimmkörper drehbar ist, so läßt sich der Förderer 
der Lage des zu entladenden Schiffes so leicht und schnell 
anpassen, daß man ihn auch zum Verladen von verhältnis- 
mäßig kleinen Getreidemengen benutzen kann. Die Anlage 
wird durch eine an Bord aufgestellte Sauggasanlage e und 
Dynamo mit Gleichstrom von 110 V gespeist, wobei zum 
Heben und Senken des Auslegers, zum Kippen der Säule und 
zum Antrieb des Becherwerkes getrennte Elektromotoren die- 


I) The Times Engineering Supplement 14. April 1909. 
2) Electrical Engineering 20. Mai 1909. 
3) Engineering 9. Juli 1909. 
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nen. Das geförderte Getreide wird entweder durch eine Lei- 
tung f in den Hafenspeicher entladen, oder durch die Rinne g 
einem Förderer h zugeführt, der einen mit einer selbsttätigen 
Wage versehenen Behälter an Bord des Schwimmkörpers 
speist. Von hier aus kann das Getreide in Säcke abgefüllt 
oder in Leichter oder Eisenbahnwagen umgeladen werden. 
Eine etwas kleinere Ausführung dieses Förderers, bei der der 
drehbare, die schwingende Säule e tragende Bock d fast ganz 
im Innern des Schwimmkörpers versenkt ist, zeigen Fig. 3 
und 4. Dieser von der New Conveyor Co. in Smethwick ge- 
baute Förderer ist für rd. 100 t/st Leistung bemessen. 


In Melilla, wo Spanier und Marokkaner sich gegenwärtig 
blutig bekämpfen, verrichtet seit kurzem ein bemerkenswertes 
Bauwerk deutschen Ursprunges eine ungleich ersprießlichere 
Arbeit. Zum Bau nutzbringender Hafenmolen, zum Versenken 
schwerer Betonklötze und zur Beförderung gewaltiger Stein- 
blöcke wird dort jetzt ein riesiger elektrischer Drehkran 
der Benrather Maschinenfabrik verwendet. Dieser Kran, 
dessen grundsätzliche Bauart aus Fig. 5 und 6 ersichtlich ist, 
übertrifft den auf der kanärischen Insel Palma für ähnliche 
Zwecke benutzten gleichartigen Kran von 50 t Tragkraft 
und 17,9 m nutzbarer Ausladung ganz bedeutend. Der 


stehen in einem leichten Holzgestell und sind starr miteinan- 
der verschraubt. Die Zellen sind je 170 mm lang, 128 mm 
breit, ohne Polklemmen 310 mm hoch und wiegen rd. 14,5 kg. 
Die vernickelten, mit durchlochten Taschen für die wirksame 
Masse versehenen Eisenplatten jeder Zelle stehen mit 1,5 mm 
Abstand in einem vernickelten und geschweißten Eisengefäß. 
Als positive Masse wird Nickeloxyd, als negative Eisen- 
oxyd angegeben; jedoch ist bekannt, daß die wirkliche Zu- 
sammensetzung nicht das reine Oxyd der Metalle ist. Als 
Trennstücke werden rechteckige Hartgummistäbe verwendet. 
Auf dem Boden und an den Zellwänden sind Hartgummigitter 
und -scheiben als Isolation angebracht. Die Lösungsflüssig- 
keit besteht aus Kalilauge von 21 vH Reingehalt. Die Le- 
bensdauer der Platten reicht für 150000 Wagenkilometer aus. 
Die Selbstkosten eines einmaligen Ladens der Batterie be- 
tragen rd. 18 A bei einem Strompreise von 6 Pfg/KW-st. 

Die Strecke von Elbing nach Tolkemit ist 21,8 km lang 
und weist Steigungen von 1:100 und Krümmungen von 200 m 
kleinstem Halbmesser auf. Die Fahrten der Lokomotive mit 
einem Anhänger von 31,5 t sind auch auf die Strecken Tolke- 
mit-Frauenburg mit 11,6 km und Frauenburg-Braunsberg mit 
9,7 km Länge ausgedehnt worden. In der Richtung Elbing- 
Tolkemit sind bei 36,4 km/st mittlerer Fahrgeschwindigkeit 


Fig. 5 und 6. Drehscheiben-Auslegerkran, gebaut von der Benrather Maschinenfabrik. 
Maßstab 1: 400. 
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Melilla-Kran hat eine Tragfähigkeit von SO t und eine größte 
Nutzausladung von 30 m. Seine Hubhöhe beträgt bei einer 
Höhe des Lastarmobergurtes von etwa 15,5 m über Flur 
11,15 m über und 12m unter Fahrschienenoberkante Auf 
dem Gegenarm sind das Windenhaus und das Gegengewicht für 
einen Ausgleich der bedeutenden Windkräfte zweckmäßig so 
aufgestellt, daß das Schwenkwerk hierfür möglichst entlastet 
ist. Der Kran ist als Drehscheiben-Horizontalauslegerkran auf 
Yahrbarem Portal — schlechterdings als »Titan«-Kran bezeichnet 
— gebaut und verbindet auf diese Weise mit niedrigster Bau- 
höhe den Vorzug, daß der Verkehr und die Arbeiten auf Flur 
durch die Fahrbewegung des Kranes nicht behindert werden. 
Er vermag unter Vollast die nachgenannten Arbeitsgeschwin- 
digkeiten zu entwickeln: 


beim Heben 1,4 m/min 


> Sehwenken. . . 2 aaa aaa” E » 
» Katzenfahren . . 2a aa aaa 5 » 
» Kranfahren . . . 2. 2 2 200. 3 5 


C. Michenielder. 


Dic Firma F. Schichau in Elbing hat eine mit Edison- 
Akkumulatoren und zwei 35pferdigen Hauptstrommotoren 
ausgerüstete elektrische Lokomotive hergestellt, mit der auf 
der Strecke Elbing-Tolkemit der Haffuferbahn erfolgreiche 
Versuchsfahrten ausgeführt sind!) Die normalspurige zwei- 
achsige Lokomotive ist über die Bufer 7,8 m lang und wiegt 
insgesamt 19,5 t, wovon 3,8 t auf Motoren, Schalteinrichtung usw. 
und 5,9 t auf die Batterie entfallen. Die von den Bergmann- 
Elektrizitäts-Werken in Berlin gelieferte Batterie, die in 
flachen Kasten vorn und hinten angeordnet ist, besteht aus 
408 Edison-Zellen, Form H 45, von 280 Amp-st Kapazität. Ihre 
mittlere Gesamtspannung beträgt rd. 502 V. Je vier Zellen 

1) K. Dreyer, Eine elektrische Lokomotive mit Edison Akkumule- 
toren, ETZ 21. Oktober 1909 S. 1000. 


28,0, in umgekehrter Richtung bei 42,2 km/st Fahrgeschwindig- 
keit 13,7 W-st/t km Energieverbrauch ermittelt worden. Ver- 
lorene Steigungen kommen in beiden Richtungen vor. Nach 
einer einmaligen Ladung von 3°/, st Dauer legte die mit einem 
Anhänger von 16,5 t Gewicht belastete Lokomotive auf der 
Strecke Elbing-Braunsberg 212,5 km zurück. Dabei war die 
Batteriespannung auf rd. 468 V gesunken, so daß man noch 
eine für 50 km Fahrstrecke ausreichende Ladung hatte. Das 
ergibt, wenn die auf der Strecke Elbing-Braunsberg und zu- 
rück im Mittel verbrauchten 57,74 KW-Stunden eingesetzt 
werden, eine wirklich geleistete Arbeit von 135,5 KW-st und 
eine noch verfügbare Zusatzarbeit von 35,5 KW-st. Das Ver- 
hältnis der in der Batterie aufzuspeichernden Arbeit zum Ge- 
wicht beträgt demnach 23 bis 28 W-st/kg, ist somit für Fahr- 
zeuge, die auf Schienen fahren, verhältnismäßig hoch, insbe- 
sondere, wenn berücksichtigt wird, daß die Platten eine Lebens- 
dauer haben, die für 600 bis 700 Entladungen ausreicht. 


Die Gürtelbahn um Berlin, die die Ringbahn entlasten und 
den gesamten Durchgangs-Güterverkehr um die Reichshaupt 
stadt herumführen soll, wird jetzt auf ihrer Südstrecke 


. zwischen Michendorf an der Bahn Berlin-Belzig und Nieder- 


lehme an der Strecke Königswusterhausen-Storkow in Angriff 
genommen. Die Pıäne dieser Teilstrecke dürften voraussicht- 
lich noch Ende dieses Jahres zur landespolizeilichen Prüfung 
vorgelegt werden. (Zeitung des Vereines Deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen 20. Oktober 1909) 


Nachdem das preußische Ministerium der öffentlichen Ar- 
beiten den Bau der elektrischen Bahn von Düsseldorf, Graf 
Adolfstraße, nach M.-Gladbach, Marktplatz, genehmigt hat, wird 
mit den Vorarbeiten für diese Ueberlandbahn unverzüglich 
begonnen werden. An dem Bau sind die beiden Städte und 
die Rheinische Bahngesellschaft beteiligt. (Zeitung des Ver 
eines Deutscher Eisenbahnverwaltungen 16. Oktober 1909) 
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Nach einer Erklärung des preußischen Ministers der öf- 
fentlichen Arbeiten soll der Bau und Betrieb der geplanten 
elektrischen Städtebahn Köln-Düsseldorf nicht der staatlichen 
Eisenbahnverwaltung vorbehalten, sondern privaten Unterneh- 
mern überlassen werden. Außerdem soll diese Schienenver- 
bindung als Haupteisenbahn genehmigt werden. Die Geneh- 
migung dieser Bahn wird aber dadurch verzögert, daß meh- 
rere Bewerber aufgetreten sind, und zwar die Städte Köln 
und Düsseldorf sowie die in dieser Angelegenheit gemeinsam 
hervorgetretenen Elektrizitätsfirmen Allgemeine Elektrieitäts- 
Gesellschaft und Siemens-Schuckert Werke. Der Fortschritt der 
Angelegenheit wird nunmehr von einer baldigen Einigung 
der Bewerber abhängig sein. (Kölnische Zeitung 24. Ok- 
tober 1909) 


Am 2. September ist die rd. 23,5 km lange elektrisch be- 
triebene Schmalspurbahn Dermulo-Mendelpaß in Betrieb ge- 
nommen worden. Dermulo liegt an der ebenfalls bald vollen- 
deten: elektrischen Nebenbahn Trient-Male. Die Strecke hat 
Steigungen bis zu 8 vH und wird mit Gleichstrom von 500 V 
betrieben. Den Betriebstrom liefern zwei mit Drehstrom ge- 
speiste Umformerwerke Romeno und Mendelpaß und zwei 
Akkumulatorenstellen. Der Strom wird den Wagen durch 
einen Hartkupfer-Fahrdraht von 50 qmm Querschnitt zugeführt 
und durch je zwei Bügelstromabnehmer abgenommen. Die 
verwendeten vierachsigen Triebwagen für 48 Fahrgäste oder 
für 24 Fahrgäste mit Gepäckabteil sind 11,5 m lang, 2,4 m 
breit und 3,42 m hoch. Die beiden Drehgestelle haben 2 m 
Radstand und 5,5 m Drehzapfenabstand. Die Wagen mit Ge- 
päckabteil wiegen 23t. Davon entfallen 95 t auf die elek- 
trische Ausrüstung, die aus vier 53 pferdieen Wendepolmotoren, 
einem Luftpumpenmotor, dem Reihenparallel-Steuerschalter 
und einer magnetischen Schienenbremse mit 1t schwerer 
Bremsbatterie besteht. Die Schienenbremse, die wegen der 
starken Steigungen neben der Handbremse, der Saugluft- und 
der elektrischen Kurzschlußbremse vorgesehen und durch die 
eigene Batterie unabhängig von der Stromzufuhr gemacht ist, 
besteht aus vier Bremsschuhen und hat sich selbst auf 
geölten Schienen als vollständig wirksam gezeigt. Die Trieb- 
wagen fahren mit 25 km/st höchster Geschwindigkeit und 
können einen bis zwei Anhängewagen für Personen oder Güter 
Me~ (Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen 14. Oktober 
1909 i 


Der internationale Kongreß für Bergbau, Hüttenwesen, 
angewandte Mechanik und praktische Geologie Düsseldorf 
1910') ist nunmehr endgültig auf den 20. bis 23. Juni ange- 
setzt worden. Die Vorbereitung und Durchführung des in 
finanzieller Hinsicht durch Beiträge der einladenden Vereine 
und beteiligten Industrien gesicherten Kongresses liegt in 


Patentbericht. 
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Händen eines Arbeitsausschusses unter dem Vorsitz von Berg- 


rat Kleine und Kommerzienrat Springorum, denen die 
Generalsekretäre Dr.-Sng. Schrödter und Bergassessor von 
und zu Loewenstein zur Seite stehen. Dem Arbeits- 
ausschuß ist ein größerer Beirat von Fachleuten und Ge- 
lehrten angegliedert. Angehörige des Kongresses werden 
sein: die Ehrengäste, die Förderer, deren Beitrag auf min- 
destens 100 A bemessen ist, und die Mitglieder, die für die 
Mitgliedschaft bei einer der vier Abteilungen 20 M und für 
jede weitere Abteilung einen Zuschlag von 5 M zu zahlen 
haben. Für die Mitglieder ist die wissenschaftliche oder.prak- 
tische Betätigung auf einem der vier Arbeitsgebiete Bedin- 
gung. Alle weiteren Angaben über die Veranstaltungen, ins- 
besondere das wissenschaftliche Programm der vier Abteilun- 
sen, Anmeldevordrucke usw. sind beim Arbeitsausschuß 
des internationalen Kongresses Düsseldorf 1910 in 
Düsseldorf, Jacobistraße 3/5, erhältlich. 

Der Oesterreichische Verband von Mitgliedern des Ver- 
eines deutscher Ingenieure in Wien sendet uns folgende 
Berichtigung: 

In dem Artikel von Vorreiter: »Die Internationale Luft- 
schiffahrt-Ausstellung in Frankfurt a. M.« ist auf S. 1623 fol- 
gende unrichtige Bemerkung enthalten: 

»Das erste Luftschift wird in den Oesterreichischen 

Kaiser-Werken in Wiener Neustadt gebaut, deren... .< 

Da die oben angeführten Kaiser-Werke überhaupt nicht 
bestehen, teilen wir Ihnen zur Richtigstellung mit, daß die 
(österreichische) Motor-Luftfahrzeug-Gesellschaft diesen ersten 
Ballon der Bauart Parseval für die österreichische Heeresver- 
waltung liefert und daß dieser Ballon in seinem maschinellen 
Teil (Motor und Gondel) von der Oesterreichischen Daimler- 
Motoren-Gesellschaft in Wiener Neustadt hergestellt wird, 
während die Hülle und die Steuerflächen von der Oester- 
reichisch-Amerikanischen Gummifabrik A.-G. in Wien gelieiert 
werden. 


Fragekasten. 


Wer kann nähere Angaben über Einrichtungen und Be- 
trieb einer kleinen Verzinkungsanlage machen? Bad im 
Lichten rd. 50 cm lang, 30 cm breit, 30 cm tief. Generatorgas 
von rd. 800°C steht zur Verfügung. 


Berichtigung. 


2.1909 8.1734 r. Sp. Z. 11 bis 14 v. u. lies: Ketteneisen-Dmr. 
statt Stegdicke. 


1) vergl. Z. 1909 S. 1006. 
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Entlastungsvorrichtung für Brücken-Haupt- 
träger. C. Thomas, Grünberg 
(Schlesien). Die Brücke wird durch 
ein fest verankertes Kabel a entlastet, 
das dadurch gleichmäßig belastet wird, 
daß Rollen c mittels Hängeeisen 5b 
daran aufgehängt sind, und zwar in 
den senkrechten Querebenen durch die 
Knotenpunkte e des Brückenträgers, 
in denen gleichzeitig an den Trägern 
die Rollenpaare d befestigt sind. Ueber 
e und d ist ein Seil f geführt, das 
über Rollen kh an den Türmen geht und das Gewicht g trägt. 


Kl. 20. Nr. 211681. Wagen mit 
drebbarer Zag- und Stoßvorrichtung. 
a M. Lambert, Charleroi (Belgien). 
Z Zughaken und Puffer sind an einem 
Sektor g angeordnet, der auf einer 
am Hauptrahmen sitzenden Laufbahn 
J rollt und mit der Gabel h um den 
Zapfen « des Drehgestelles schwingt. 
Eine an dem Drehgestell sitzende 
Querverbindung iz führt die Gabel h 
so, daß sie sich stets unter demselben 
Winkel zur Längsachse des Wagens 
einstellt wie das Drehgestell. 
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Nr. 211683. 
Brückenbau C. H. Jucho, Dortmund. 
Stützen für Drehbrücken kleinere Senkurgen ohne Gefahr für das Trieb- 


. Träger für Drehbrücken. Dortmunder 
Um bei Trägern auf drei 


werk zuzulassen, sind die 
dem Gelenk a gegenüber- 
liegenden Zugstäbe b um ein 
kurzes Stück dehnbar. Senkt 
sich nun ein Brückenende, 
so gestattet der Stab b die 
Senkung des ganzen Teiles, dessen Gewicht dann von den Rollen c 
aufgenommen wird, so daß der Antrieb für die Drehbewegung nicht 
belastet wird. Liegt a oben, so liegen die Stäbe 5 unten und sind 
als Druckstäbe ausgebildet. 


Kl. 20. Nr. 211619. Treidellokomotive. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. Um bei leichter Bauart 
der Lokomotive den Druck auf die 
Schienen der Zugkraft anpassen zu kön- 
nen, sind über den Rädern Druck- 
rollen e,d in Hebeln A, angeordnet, die 
“mit dem zweiarmigen um p drehbaren 
Hebel ¿k und den in q,r gelagerten 
Winkelhebeln gf und on eine Kette 
bilden, durch die bei Zug in der einen 


Richtung zunächst die entgegengesetzte Rolle 
A D 


d oder e angedrürkt wird, indem der Win- 
7,8 
GR 


finden. 


Kl. 20. Nr. 211276. Achslager. E. 
Breslauer, Leipzig. Um dem Lager b 
auch ohne Federn eine gewisse Nachgiebig- 
keit gegen Stöße zu geben, ist es in einem an 
sieh geschlossenen federnden Bügel d gelagert 


kelhebel an den Anschlägen x, y einen Halt 
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Kl. 47. Nr. 207114. BReibkupplung. A. M. Van-Halen, Ma- 
drid. Das Bremsband d greift einerseits an einem sich mit der Welle 
u drehenden Arm b, anderseits an dem kurzen Arm h eines Winkelhebels 


hik än, dessen längerer Arm k durch Schraube s und Mutterschloß z 
von einem Reibradgetriebe vr,» angezogen oder abgehoben wird, je 
nachdem die Reibscheibe n mit dem rechten oder linken Flansch der 
verschiebbaren Trommel r arbeitet. 


Kl. 49. Nr. 206480. Bohrmaschine. H. Kölle, Berlin. Um 
Löcher. nach beliebiger Kreisteilung genau zu bohren, wird die im 
Querbalken a verschiebbare Führ- 
hülse b für den Bohrer genau 
auf den Lochkreishalbmesser ein- 
gestellt. Hierzu dienen der feste 
Maßstab c und der darüber spie- 
lende Nonius d. Der Bohrer wird 
in der Führbüchse gesenkt und 
hohrt das erste Loch. Für das 
nächste Loch wird der Werk- 
tisch um den aus der Anzahl der 
zu bohrenden Löcher sich ergeben- 
den Zentriwinkel gedreht, wozu 
eine genaue Kreiseinteilung e nebst 
Zeiger f vorgesehen ist. Der Werk- 
tisch wird durch Schnecke g und 
Schneckenrad Ah gedreht. Durch 
Zahnstangen ’, die in Schlitten- 
führuugen k geführt sind, ist a 
auf der Säule / verschiebbar, so 
daß das Werkstück vor Beginn der Arbeit dicht 
unter b gebracht werden kann. 


K1. 49. Nr. 206669. Stangenfallhammer. Lüner- 
hütte F. Schultz & Co., Lünen a.d. L. In 
das Aniriebges:änge ist eine Kupplung a mit 
rechtwinkligen gegeneinander versetzten Schlitzen 
b und « eingeschaltet, in denen sien Zapfen der 
Ringe d und e befinden. Wird dureh Griff f die 
Kupplung a so gedreht, daß die Zapfen des Ringes 
e in die wagerechte Nut des Schlitzes e eintreten, 
so wird beim Ahwärtshewegen des Gestänges g 
durch Fußhehel der Hebel A mitgenommen und 
durch Hebel ’ die Daumenhülse k verschoben, so 
daß der Hammer fortgesetzt schlägt. Wird da- 
gegen die Kupplung a um 90° gedreht, so kommen 
die Zapfen des Ringes e in die senkreehte Nut und 
die des Ringes d in die wagerechte Nut des zuge- 
hörigen Schlitzes zu liegen. Hierbei wird der 
Hebel h nicht mehr beeinflußt und vom Ring d aus 
unmittelbar auf die Hebel i eingewirkt, so daß 
einzelne Schläge erfolgen. 


Kl. 49. Nr. 206763, DBohrknarre. Rheinische Werkzeug- 
fabirık G.m.b. H, Remscheid. Beim Drehen nach rechts wird 
durech die Schaltklinuke d, die auf der im Hals a 
des Knarrenhebels b gelagerten. Welle c sitzt, 
das Schaltrad e gedreht und bierbei durch Keil 
f die Spindel g mitgenommen. Die im Spindel- 
kopf k sitzenden federnden Sperrstifte ¿ gleiten 
dabei über die Sperrzähne der durch Körner- 
spitzen k festgehaltenen Stützplatte Z hinweg. 
Beim Zurückdrehen wälzt sich Zahnrad m auf 
Zahnrad z ab und bewi.kt, da dieses eine um 
einen Zahn kleinere Zähnezahl als Zahnrad o 
hat, daß o mit Mutter p gedreht wird. Da 
Jetzt die Sperrstifte ¿ in die Sperrzähne der 
Platte ! eingreifen, kann sich die Spindel g 
nicht drehen, so daß bei selbsttätigem Vorschub 
die Mutter p verschoben wird. Das Zahnrad m 
sitzt auf einem außerachsigen Bund g der Welle 
c und kann hierdurch beim Drehen des Hebels 
r außer Eingriff gebracht werden, so daß die 
Mutter p vor Beginn der Arbeit eingestellt 
werden kann. 


ZUNERHTIGHRHNSN 


ment auf dem Druckkopf abwälzt, ist für die 


Patentbericht. 1867 


K1. 49. Nr. 206811. Stellvorrichtung für Spannfutter. R. Fi- 
scher, @.m.b.H., Schöneberg bei Berlin. 
Damit die Stellvorriehtung durch das Spann- 
{futter bei dessen Drehung nicht mitgenom- 
men wird, ist sie freischwebend an einem 
Ring a aufgehängt, der in einen breiten, 
sich gegen die obere Fläche des Drehbankbettes 
legenden Fuß ò ausläuft. Der Rıng a läuft in 
einer Rille, die dadurch gebildet ist, daß an 
der Scheibe c, gegen die sich die Hülse d legt, 
ein Flansch e befestigt ist. Durch am Fuße b 
befindliche Stellschrauben f kann die Stellvor- 
richtung auch für solche Drehbänke benutzt 
werden, deren Spitzenhöhe größer ist als die 
Entfernung zwischen der Uuterkante des Fußes b und der Mitte der 


Drehbankspindel. 

El. 47. Nr. 208002. Zahnrad. Allgemeine Cl 
Elektriceitäts-Gesellschaft, Berlin. Der auswech- JA 
selbare mehrteilige Zahnkrauz æ ist zwischen zwei volle 
oder aurgesparte, leicht nach innen federnde Scheiben b, b 
eingesetzt, die durch Schrauben c so stark zusammenge- 
zogen werden, daß die Reibung zwischen Zahnkranz und 
Scheiben zum Uebertragen der Umfangskräfte ausreicht. EN 


Kl. 49. Nr. 206965. Schweißvorrichtung. H. Strohmeyer, 
Düsseldorf. Das zu schweißende Stück wird vom Wagen a auf den 
Vorhalter b geschoben. Nach dem erforderlichen Erhitzen wird der 
Motor c eingeschaltet, der 
mittels der Zugstange d die 
Rolle e hin- und herbewegt. 
Die Rolle ist durch Gleit- 
stücke f an dem durch ein 
Druckmittel abwärts zu be- 
wegenden Druckkopf g ver- 
schiebbar aufgehängt. Der 
Druck wird auf die Rolle e 
durch das in eine Verzah- 
nung des Druckkopfes eingreifende verzahnte Segment h übertragen. 
Da sich bei der Bewegung der Rolle das Seg- | 


Bewegung der Rolle nur ein mäßiger Kraftauf- 
wand erforderlich. 


K1. 49. Nr. 206925. Vorrichtung zum Ab- 
drehen von im Betriebe befindlichen Wellen. 
J. A. A. Röttering, Rheine i. W. Auf den 
Konsolen a »ind zwei durch Stege b unterein- 
ander verbundene Lager c befestigt. Die in 
den Lagern drehbare Spindel d gestattet, das 
den Stahl e enthaltende Gehäuse f an der ab- 
zudrehenden Welle y entlang zu bewegen. Die 
Konsolen «a sichern das Gehäuse f gegen Mit- 
nahme durch die sich drehende Welle g. Der 
Stahl e wird mittels Scheibe ¿ und Schraube h 
durch den in der Nut k des Stahles e lie- 
genden Bund ! vorgeschoben. 


K1. 59. Nr. 206673. Schleuderpumpe. 
E. Morterud, Kristiania. Um ätzende 
Flüssigkeiten fördernde Pumpen zu schützen, 
wird die Welle mit einer unschädlichen 
Flüssigkeit umspült. Diese wird durch eine 
Hülfspumpe a in den Behälter b gefördert, und 
durch den Druck der Pumpe, deren. Druck- 
flüssigkeit durch Rohr c hinter einen Kolben d 
geleitet wird, durch Rohr e in den Hohl- 
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raum f gepreßt. Ist die Flüssirkeit in hei- |- NNT an 
gem Zustand ätzend, im kalten jedoch nicht, Tg N Sa É 
so kann sie selbst als Schutzflüssigkelt be- ec 

nutzt werden, indem sie der Pumpe durch iji 2 | 
ein Rohr g entnommen, im Behälter h ge- (a 

kühlt und so dem Hohlraum f zugeführt (rn 
wird, Ä em 


K1. 59. Nr. 206767. Ventilsteuerung für Pampen. R. Woelfert, 
Berlin. Die Saugventile der einen Seite einer doppeltwirkenden Kolben- 
pumpe oder zweier einfachwirkenden Pumpen 
sind mit den Druckventilen der andern Seite so 
verbunden, daß die durch den Pumpendruck 
sich öffnenden Druckventile die Saugventile 
der andern Pumpenseite sowohl rechtzeitig 
öffnen, als auch während der ganzen Saug- 
periode entsprechend der jeweiligen Wasser- 
geschwindigkeit in den Drucekventilen offen 
halten. Hierbei wird das Saugventilgewicht 
nicht durch die Luftleere, sondern durch das 
Druckwasser überwunden, so daß die größt- 
mögliche Saughöhe erhalten werden kann. 
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Angelegenheiten des Vereines, 


Am 7. Oktober 1907 hatte der Verein deutscher Ingeni- 
eure an den kgl. preußischen Herrn Minister für Handel und 
Gewerbe das Gesuch gerichtet, die durch die neueren Ver- 
hältnisse zum. Teil überholten Grundsätze betr. den Be- 
trieb von Schmirgelscheiben vom Jahre 1897, welche 
besagen, daß Schleifräder mit höchstens 25 m/sk Umfangs- 
geschwindigkeit laufen sollen, gemäß den Vorschlägen des 
V.d.I. abzuändern. Es war dabei auf eine von Herrn Prof. 
Dr.:Sng. G. Schlesinger, Charlottenburg, mit Mitteln des V. d. I. 
‘unternommene Versuchsarbeit!) hingewiesen worden, durch 
die der Beweis geführt war, daß die heimische Schleifindu- 
strie hoch genug entwickelt sei, um früher mit Recht gemachte 
einschränkende Bestimmungen fallen zu lassen. 

Demzufolge hat der genannte Herr Minister durch Er- 
laß vom 8. Oktober d. J. nunmehr bestimmt, daß die Num- 
mern VII und X der »Grundsätze« folgende, die Vorschläge 
des V. d. I. im wesentlichen berücksichtigende Fassung er- 
halten sollen: 


VII. Die sekundliche Umlaufgeschwindigkeit der Schmir- 
gelscheiben richtet sich nach ihrer Herstellungsweise, insbe- 
sondere nach den dabei verwendeten Bindemitteln. 

Es ist darauf hinzuwirken, daß die Fabrikanten von 
Schmirgelscheiben nur solche Scheiben in den Verkehr brin- 
gen, deren Widerstandsfähigkeit durch fortlaufende geeignete 
Proben geprüft ist, und daß die vom Fabrikanten hiernach 
und nach Maßgabe seiner Erfahrungen als zulässig angese- 
hene Umlaufzahl, die Art der Bindung des Steines (durch 
vegetabilische, keramische oder mineralische Bindemittel), 
die Abmessungen der Scheibe und die Firma des Fabrikan- 
ten oder dessen Schutzmarke in deutlicher und dauerhafter 
Weise auf jeder Scheibe bezeichnet sind. 

Es ist ferner darauf hinzuwirken, daß die Schmirgel- 
scheiben mit einer geringeren als der vom Fabrikanten als 
zulässig bezeichneten Umlaufzahl in Betrieb genommen 
werden, um Schwankungen in der Umlaufzahl der Betriebs- 
maschine Rechnung zu tragen. 

1) vergl. Z. 1907 S. 1227; ausführlich in 


»Mitteilungen über 
Forschungsarbeiten« Heft 43. x 


Den Betriebsunternehmern ist anzuraten, im Betriebe 
die nachstehenden sekundlichen Umfangsgeschwindigkeiten 
nicht zu überschreiten: 

bei Scheiben mit mineralischer Bindung 

bei Scheiben mit vegetabilischer und keramischer 

Bindung und bei Zuführung des Arbeitstückes 
mit Hand (Handschleifmachine) 

bei Scheiben mit vegetabilischer und keramischer 

Bindung und bei mechanischer Zuführung des 
Arbeitstückes (Supportschleifmasrhinen) 


15 m 
25 » 


35 >» 


Bei Nachweis eines entsprechend hohen Probelaufs und 
bei besonders starken Schutzvorrichtungen kann in Ausnah- 
mefällen bei Supportschleifmaschinen bis zu 50 m/sk Umfangs- 
geschwindigkeit gegangen werden. Fällen, in denen dies 
geschieht, haben jedoch die Gewerbeaufsichtsbeamten ihre 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und auch ihrerseits 
zu prüfen, ob die Voraussetzungen für die Zulassung einer 
solchen Umfangsgeschwindigkeit tatsächlich erfüllt sind. 

Scheiben mit mineralischer Bindung dürfen nur zum 
Trockenschleifen Verwendung finden. 

Scheiben, welche keine Bezeichnung seitens des Fabri- 
kanten üker Bindung und Umlaufzahl tragen, dürfen nur mit 
höchstens 15 m/sk Umfangsgeschwindiekeit betrieben werden. 

Elektrische Antriebmaschinen sind so anzuordnen, daß 
ihre Umlaufizahl der Art der Schmirgelscheiben angepaßt 
werden kann. 

Bei E E mit Stufenscheiben hat der Be- 
triebsunternehmer durch Anschlag möglichst in der Nähe 
der Maschine die Arbeiter darüber aufzuklären, auf welche 
Scheiben der Riemen je nach der Größe der Schmirgelschei- 
ben aufzulegen ist, bei elektrischen Arbeitsmaschinen, welche 
Schaltung der zulässigen Umfangsgeschwindigkeit entspricht. 

X. Die vorstehenden Grundsätze sind auf alle künstlichen 
Schleifscheiben, welche aus künstlichen oder natürlichen 
Schleifmitteln (wie Karborundum, Korundum, Alundum, 
Korubin, Elektrorubin, Karbosilite u. a. m., mit Ausschluß der 
Sandsteine) mit Bindemitteln hergestellt sind, sinngemäß zur 
Anwendung zu bringen., 


Außerordentliche Huuptversummlung am 16. November 1909 in Düsseldorf 


Der Bayerische Bezirksverein stellt den Antrag, 
daß die endgültige Beschlußfassung über einen neuen Sat- 
zungsentwurf bis zur Hauptversammlung 1911 vertagt und 
die Beschlußfassung über diesen Antrag der ‚außerordent- 
lichen Hauptversammlung in. Düsseldorf unterbreitet wird. 


Begründung: 

Die große Beschleunigung, mit welcher in diesem Jahre 
die Annahme des neuen Satzungsentwuries betrieben werden 
sollte, hatte in der Hauptsache ihren Grund darin, daß die 
Personalverhältnisse des Direktoriums des Hauptvereines ge- 
regelt werden mußten. Nachdem es gelungen ist, gelegent- 
lich der Hauptversammlung in Wiesbaden diese Verhält- 
nisse im Rahmen der jetzt geltenden Satzungen zu regeln, 
ist die Dringlichkeit des neuen Entwuris in dem früherem 
Maße nicht mehr vorhanden. Die Eile, in der. gearbeitet wer- 
den mußte, hat bisher weder den Bezirksvereinen noch dem 
Vorstandsrat gestattet, in eine ruhige und wirklich ganz sach- 
liche. Prüfung der vielfältigen Vorschläge und Anträge einzu- 
treten. Bis heute ist es noch nicht möglich gewesen, in den 
einzelnen Bezirksvereinen einheitliche Anschauungen über 
die wichtigsten und grundlegenden Paragraphen der Sat- 
zungen herbeizuführen. Und schon wieder wird auf Grund des 
Schriftsatzes vom Hauptverein vom 15. Sept. 09 betr. Satzungs- 
entwurf aufgefordert, die Bezirksvereine sollen bis späte- 
stens 31. Dezember die Beratung über die Satzungsänderun- 
gen beendigen. Es steht also den Bezirksvereinen im gan- 
zen wiederum nur ein Zeitraum von rd. 10 Wochen zur 
Verfügung. Der Bayerische Bezirksverein hat schon des 
öfteren zum Ausdruck gebracht, daß eine Satzungsänderung 
nur dann Wert hat, wenn sie auf Grund genügender klären- 


der Diskussionen zu einer tatsächlichen Reorganisation des 
Vereines, sofern eine solche sich als notwendig erweist, führt 
und daß es auch notwendig ist, den § 3 der Satzungen betr. 
„Zweck des Vereines« ebenfalls einer eingehenden Diskussion 
zu unterziehen. 

Der Verein deutscher Ingenieure steht zweifellos an einem 
Wendepunkt. Nicht allein der Wortlaut der Satzungen ge- 
nügt, sondern es kommt auch darauf an, in welchem Sinne 
und Geiste die Satzungen gehandhabt werden sollen. Bis 
heute sind solche Fragen nicht hinreichend diskutiert, und die 
in der Zeitschriit eingesetzte Diskussion dürfte noch lange 
nicht erschöpft sein, als daß hieraus bereits die notwendigen 
Schlüsse gezogen werden könnten. Es steht vielmehr zu 
wünschen, daß noch viele Mitglieder aus möglichst allen Be- 
zivksvereinen ihre Anschauungen und Vorschläge dem Forum 
des Gesamtvereines in der Zeitschrift unterbreiten. 

Die bisherigen Satzungen haben sich zwar nicht mehr 
entsprechend für die jetzige Zeit erwiesen, immerhin wird es 
möglich sein, noch ein weiteres Jahr mitihnen auszukommen. 
Die Ereignisse der letzten Jahre dürften außerdem verhin- 
dern, daß irgend welche schwerwiegenden Nachteile dem 
Hauptverein aus der um ein Jahr verlängerten Gültigkeit 
der alten Satzungen entstehen, da die Anteilnahme der Be- 
zirksvereine an der Gesamt-Geschäftsführung des Hauptver- 
eines eine lebhaftere gegenüber früher geworden ist. 

Der obige Antrag soll durchaus keine Verschleppung 
oder Hemmung der eingesetzten Beratungen bedeuten, er 
soll nur gestatten, daß die Verarbeitung des Materials und 
der vorgebrachten Meinungen in nicht übereilter Weise vor 
sich gehen kann, denn es handelt sich darum, ein Statut zu 
schaffen, das für die nächsten 25 Jahre dem Verein deutscher 
Ingenieure als festes Fundament dienen soll. 
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(hierzu Tafel 13) 
Studien über Heißdampflokomotiven, 
entworfen und erbaut von der Berliner Maschinenbau-A.-G. vormals L. Schwartzkopff.') 
Von E. Brückmann, Dipl.-Ing. in Berlin. 
(Fortsetzung von S. 989) 
(hierzu Tafel 13) 
ll. Die ’/;;-gekuppelten Heißdampf-Güterzug- Minister der öffentlichen Arbeiten gerichtet hatte, und in 


Tenderlokomotiven der Preußischen Staatsbahnen. 


Vom 20. bis 22. Juni 1907 fanden in Gegenwart von 
französischen und belgischen Eisenbahn-Ingenieuren auf den 
Strecken von Arnstadt nach Suhl und von Probstzella nach 
Taubenbach in Thüringen vor regelmäßigen Zügen Versuchs- 
fahrten mit einer °/;-gekuppelten Heißdampf-Güterzug-Tender- 


Fig. 55. 
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lokomotive der Preußischen Staatsbahnen statt, um die her- 
vorragende Leistungsfähigkeit dieser Lokomotive, die mit 
einem Rauchröhren-Ueberhitzer Bauart Schmidt und der 
Achsenanordnung nach Gölsdorf versehen ist, nachzuweisen. 

Veranlassung zu diesen Versuchen gab ein Gesuch, das 
die Erbauerin der Lokomotive, die Berliner Maschinen- 
bau-A.-G. vormals L. Schwartzkopfi, an den Hrn. 


1) Vergl. Z. 1908 S. 1301, 1353, 1386; 1909 S. 979. 

Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnbetriebs- 
mittel) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


welchem ausgeführt war, daß die französische Südbahn 
die Erteilung eines Auftrages auf °/;-gekuppelte Heißdampf- 
Tenderlokomotiven an die genannte Firma davon abhängig 
gemacht habe, daß ihr zuvor die angegebene hohe Leistungs- 
fähigkeit der gleichen Lokomotiven der Preußischen Staats- 
bahnen durch Versuchsfahrten im regelmäßigen Dienst vor- 
geführt und bewiesen werde. 


5/s-gekuppelte Heißdampf-Güterzuglokomotive. 
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Um der Inlandindustrie einen Auftrag nicht entgehen zu 
lassen, genehmigte der Herr Staatsminister ausnahmsweise die 
Veranstaltung der Versuchsiahrten sowie die Teilnahme von 
Ingenieuren mehrerer französischer Bahngesellschaften und 
der Belgischen Staatsbahn an diesen Versuchen. 


A) Allgemeine Bemerkungen. 


Die für die Versuchsfahrten benutzte, in Textfig. 55 
und auf Tafel 13 dargestellte °/s-gekuppelte Heißdampf- 
Güterzug-Tenderlokomotive Bahn-Nr. 8123, Fabrik Nr. 3784, 
war erst am 1. Juni 1907 von der Berliner Maschinenbau- 
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A.-G. vormals L. Schwartzkopff für die Kgl. Eisenbahn- Feuerbüchs-Heizfläche 11,15 qm 
direktion Breslau geliefert worden. Ihre Hauptabmessungen Siederohr- > 123,76 > 
sind die folgenden: Ueberhitzer-  » 42,51 > 
Zyl.-Dmr. . 610 mm Gesamt- > 177,42 > 
Kolbenhub 060 >» Wasservorrat 7000 Itr 
Rad-Dmr.. . . 1350 » Kohlenvorrat 2000 kg 
fester Radstand 2900 >» Leergewicht . Eee 59000 » 
Gesamt- » ee a O H Dienst- und Reibungsgewicht 74000 » 
Verschiebbarkeit der ersten, dritten und fünften È (0,75 - 61”: 66-12 
j a ia größte Zugkraft a 16370 » 
Achse nach jeder Seite 26 > 135 
Kesselüberdruck 12 kg/qem kleinster durchfahrbarer Krümmungshalb- 
Rostfläche 2,25 qm messer . 100 m 
Aahlentafel 17. Versuchsfahrt vom 20. Juni 1907. 
= = - Er . 
ibiri $ = B Schieber EE Indikator 
5 ai = kasten 5 | diagramm èn 
Be E E SE = |£ 
Name 5:5 g |2| 2 Dg mittl. k = 
kın a i a 4 pe 5 Tem- | © < hitz: ac 2 Bemerkungen 
der Station Ankunft|Abfahrt| = 3 f 3 |Druck| pe. | £ È S ix 
© v A P = a | Nr. | barer 
N = N ratur | SM Druck 
st min | st min | st min | km/st ! vH 'kg/gem kg/gem! °C | mm kg/gem| kg PS 


Fahrt von Arnstadt nach Suhl. 
Zahl der Wagen 31, Zahl der Laufachsen 64, Gewicht des Zuges (Lokomotive + Zug) = 74 + 507 = 581 t. 


33 
30 
27 
27 
27 
22 
22 
22 
25 


28 


12,0 
12,0 
13,0 
13,0 
13,0 
13,0 
13,0 
13,0 
13,0 


12,4 


12,0 
12,0 
12,4 
12,6 
12,6 
12,4 
12,6 
12,6 
12,6 
12,6 
12,4 
12,4 
12,4 
12,2 
12,2 


12,0 


12,0 
12,2 
12,2 
12,2 
12,2 
11,8 


12,0 


12,0 
12,0 


— 223 60 
9,0 | 255 | 100 
10,0 | 292 75 
10,0 | 295 75 
10,0 | 297 60 
9,4 | 300 55 
9,2 | 303 55 
11,3 | 302 60 
9,8 | 304 70 
9,8 | 800 — 
— 290 — 
10,8 | 205 ? 
108 | 240 | 115 
10,8 | 286 | 130 
10,8 | 810 į 112 
10,8 | 321 | 105 
10,0 | 332 — 
10,0 | 332 | 112 
10,7 | 332 95 
10,6 | 333 95 
11,0 | 336 -| 100 
10,7 | 330 88 
10,2 | 328 94 
10,8 | 320 90 
10,8 | 322 92 
— 320 20 
— 8320 | — 
10,8 | 317 — 
10,6 | 320 | 150 
= 300 — 
— 255 — 
— 235 — 
—_ 230 — 


Rückfahrt von Suhl nach Oberhof. 


Zahl der Wagen 35, Zahl der Laufachsen 72, Gewicht des Zuges (Lokomotive + 


10,0 Arnstadt Abt. 7 14 
11,8 7 10 | 7 19 | 33,7 
14,0 | 7 23'/.| 26,0 
15,0 | Siegelbach (7 29) 7 26 | 22,7 
15,8 7 28 | 22,5 
18,2 | Plaue (7 40) 7 88 35,0 
18,8 7 34 | 42,0 
21,6 7 38 | 22,7 
22,7 7 42! 24,0 
24,0 7 46 = 
24,2 | Gräfenroda Ank. | 8 01 7 4. — 
24,2 » Abf. 8 10| 85 = 
25,3 8 $ 18,0 
25,8 8 11 15,0 
26,6 8 14 | 17,2 
27,4 $ 17 | 16,2 
28,0 | Dörrberg (8 26) 8 19 21,5 
23,4 8 20 | 22,0 
29,0 8 22 | 16,3 
30,0 8 25 | 16,5 
31,0 8 29 | 15,7 
31,8 s 321/,| 15,2 
32,4 8 35 16,5 
33,4 8 39 | 16,0 
34,4 8 43 | 14,0 
35,4 8 46'/; ? 
35,6 | Gehlberg Ank. | 8 58 8 46 — 
35,6 » Abt. 9 03 8 59!/ə| — 
36,0 9 Un 20 
40,1 | Oberhof Ank. | 9 23 9 10 _ 
40,1 » Abf. 9 28 | 9 24 = 
40,8 9 27 13,0 
43,2 9 34 | 15,0 
51,3 9 47 17,0 
51,7 | Suhl Ank, |10 17 | 9 56 e 
51,7 | Suhl Abt. 110 1 17 — 
50,3 1 21 13,0 
50,0 | 1 23 13,0 
49,5 l 1 26 | 17,0 
48,7 | 1 29 17,0 
47,9 1 32 | 17,0 
47,1 | 1 35 | 18,0 
46,3 1 38 | 18,0 
45,9 | Zella [1 30] 1 40 | 20 
44,6 Halt! 1 41) = 
44,6 Anfahrversuch 1 44 — 
43,9 1 47 | 21,0 
42,9 1 50 | 19,0 
41,9 1 53 | 19,0 
40,9 1 56 | 20,0 

Oberhof Ank. | 1 53 1 581,1 — 


40,1 
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45 
45 
44 
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44 
44 
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— 13591 — 
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10,8 | 345 | 120 
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2C en 
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25 | 7,610 
26 | 7,156 
27 | 7,151 
28 7,285 
29 | 7,490 
u — 

3l | 7,285 
32 | 7,365 
33 | 7,310 
34 | 7,070 
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_ Abf. 4 min zu spät 
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736 
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— | Ank. 13V, min zu 
— Abf. 5 min zu spät 


[früh 
— | Ank. 11!/ min zu 
— | Abf.3'/» min zu früh 


— Ank. 13 min zu früh 
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Zahlentafel 18. 
Wasser- und Kohlenverbraueh auf der Versuchsfahrt von Arnstadt nach Suhl und zurück am 20. Juni 1907. 


Hinfahrt l Rückfahrt 
von Arnstadt von Gräfenroda von Gebhlberg von Arnstadt von Suhl 
nach Gräfenroda nach Gehlberg nach Suhl nach Suhl nach Arnstadt 
Entfernung . © . 3 22020... km 14,2 11,4 16,1 41,7 41,7 
Zuggewicht ausschl. Lokomotive. . t 507 507 507 507 468 
tk 
Anzahl der 100 tkm. . 2.2... I 72,0 57,8 81,6 211,4 195,2 
Wasserverbrauch, gesamter. . . . ltr 2850 | 6600 | 800 10 250 6800 
» auf 1km. . ..» 200,7 | 579 49,7 245,8 163,0 
l » auf 100tkm . . , >» 39,5 114,2 9,8 48,48 34,8 
Koblenverbrauch, gesamter. . . . kg ~— | — | — 1975 1181 
» auf 1km . ...0». = | — — 47,3 28,3 
©» auf 100 tkm. . . > — — — 9,34 6,05 
Verdampfung auf 1 kg Kohle. . . ltr 2 | — i — 5,19 9,75 


Zahlentafel 19. Versuehsfahrt vom 21. Juni 1907. 


Fahrplan Schieberkasten | Luftleere 


Zeit der |Geschwin- Füllun Kessel- in der 
km Name der Stationen Aufnahme digkeit 8 |äberdruck| . Tempe- Rauch- . Bemerkungen 
Ank. Abf. | Druck | „stur | kammer 
st min | st min | st min km/st vH kg/gem | kg/qem Ze mm 


Fahrt von Arnstadt nach Suhl. | 
Zahl der Wagen 21, Zahl der Laufachsen 44, Gewicht des Zuges (Lokomotive + Zug) = 74 + 314 = 418 t. 


10,0 | Arnstadt Abf 710 7 161/g — 30. 12,2 — 230 = Abf. 6!/3 min zu spät 
11,3 7 19!/2 36 22 12,2 9,0 262 75 
13,6 | 7 23 81 22 12,2 8,7 272 60 
15,2 7 26 29,2 24 12,2 9,2 282 50 
16,6 7 29 36 24 12,2 9,9 292 85 
18,2 Plaue Durchfahrt (7 27) 7 31 52 22 12,2 8,7 293 70 
18,6 7 32 491/, 22 12,2 8,7 295 60 
21,0 7 35 3715 22 12,2 9,8 198 60 
22,8 7 38 35 22 12,2 10,6 302 60 
24,2 Gräfenroda Ank. 739 7 40 — — = — — — Ank. 1 min zu spät 
24,2 » Abf. 7 49 7 52! _ 55 12,8 6,5 255 = Abi. 31/2 min zu spät 
25,0 755 22,8 40 12,3 9,7 303 90 
26,2 7 58 23,3 88 12,3 9,9 812 80 
27,4 8 01 21,8 35 12,4 10,0 315 70 
28,0 | Dörrberg Durchfahrt (8 —) 8 O1l/a — 35 12,4 10,0 815 70 
28,6 8 04 24,9 35 12,4 10,2 320 75 
29,8 | 8 07 22,4 35 12,6 10,2 318 70 
30,9 8 10 22,1 35 12,4 10,2 | 820 70 
32,0 8 13 22,7 35 12,5 10,1 320 75 
33,0 8 16 21,9 35 12,5 10,2 322 75 
34,2 8 19 24,0 38 12,5 9,8 330 70 
35,3 | Halt-Signal Ank. 1 = a 2,5 25 e S , 
35,3 » g Abt. : i = u nn = = B l Halt-Signal 
85,6 Gehlberg (8 19) 8 24 =. = I = z = 
36,0 8 25 33,1 35 12,5 11,0 | 886 120 o 
40,1 | Oberhof Ank. | 8 32 8 81 — — 10,0 — 812 — Ank. 1 min zu früh 
40,1 » Abt. 8 37 8 39 — — — = | — — Abf. 2 min zu spät 
43,8 8 46 36,4 32 9,2 — 255 = 
48,6 $ 56 35,3 44 11,6 = 238 o > a 
51,7 Suhl Ank. 906 903 — — 12,3 — 220 — Ank. 3 min zu früh 
, Rückfahrt von Suhl nach Oberhof. 
Zahl der Wagen 25, Zahl der Laufachsen 52, Gewicht des Zuges (Lokomotive + Zug) = 74 + 405 = 479 t. | 
51,7 | Suhl Abt. 1 05 1 20 >= 46 12,0 re 225 == Abf. 15'/a min zu spät 
90,6 1 24 19,0 - 46 12,0 9,9 276 . 120 iyan i da 
50,2 1 25 18,0 46 12,2 10,1 288 105 
49,7 1 27 21,0 42 12,0 10,2 306 100 
48,4 1 29 21,5 42 12,0 10,3 310 100 
47,9 ` 1.31 22,0 42 12,0 10,5 316 | 105 | Ze 
47,4 1 33 23,0 42 12,0 10,4 | 322 |. 108 2 
46,8 1 35!/g 22,0 42 . 12,0 10,3 | . 835 100. 
46,3 i $7 22,0 42 12,0 10,1 337 105 | 
45,9 | langsam fahren 1 381g 13,0 36 12,0 9,3 838 120 | Einfahrt nicht frei- 
45,5 | Zella Durchfahrt (1 30) 1 39 ? 36 | 120 | 9,3 335 120 Ank. 9 min zu spät 
44,8 1 40 40,0 36 12,0 9,3 . 330 80 Dr 
44,0 1 41 29,0 38 12,0 10,5 . 835 90. 
43,4 1 43 22,0 38 12,0 11,0 340 80 
42,7 1 45 22,5 40 12,0 11,0 342 70 
41,8 1 47 22,5 40 | 12,0 11,0 342 - 80 
41,0 1 49 25,0 40 12,0 10,9 340 85 
40,3 1 501/2 26,0 40 12,0 10,2 340 90 | 
40,1 | Oberhof Ank. | 1 53 1 51!/a — — 12,0 — 340 — Ank. 1!/2 min zu früh 
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Sie wurde nach der Fertigstellung einer einzigen Ver- am 18. Juni auf der Probestrecke eine Vorfahrt stattfand, 
suchsfahrt auf der Strecke von Berlin nach Güterglück unter- | welche anstandslos verlief. 


- worfen und alsdann. nach Arnstadt befördert, von wo aus | Es handelte sich daher bei den anstrengenden Versuchs 


Zahlentafel 20. 
Wasser- und Kohlenverbrauch auf der Versuchsfahrt von Arnstadt nach Suhl und zurück am 21. Juni 1907. 


Hinfahrt 


Rückfahrt 


von Arnstadt von Gräfenroda | von Oberhof | von Arnstadt von Suhl von Oberhof von Suhl 
nach Gräfenroda | nach Oberhof nach Suhl nach Suhl nach Oberhof | nach Arnstadt | nach Arnstadt 


Entfernung a nt ee a 14,2 15,9 11,6 41,7 11,6 | 30,1 41,7 
Zuggewicht ausschl. Lokomotive t 344 _ 844 344 344 405 405 405 
ES | tkm 
Anzahl der 100 tkm . in 48,85 54,7 39,9 143,5 47,0 121,9 168,9 
er Men 2; I a en I ee 
Wasserverbrauch, gesamter. . ltr 2100 4600 300 7000 4700 700 5400 
» auf 1 km. . > 147,9 289,3 25,8 167,8 405,2 23,2 129,4 
» auf 100 tkm >» 42,9 84,9 7,52 48,5 100 5,74 31,9 
Kohlenverbrauch, gesamter. . kg = | a a 1460 = = 880 
» auf 1km. . >» _ | — — 35,0 — | — 21,1 
» auf 100 tkm. » = | — | = 10,2 — — 5,21 
| 


Verdampfung auf 1 kg Kohle . ltr — — — 4,8 — | zu 6,14 


Zahlentafel 21. Versuchsiahrt am 22. Juni 1907 von Probstzella nach Taubenbach. 


Zahl der Wagen 16, Zahl der Laufachsen 33, Zuggewicht (Lokomotive + Zug) = 74 + 287 = 3611. 


; Luftleere 
Paurpian Zeit der |Geschwin- Füllung Kessel- SONTE PETERSEN in der 
km Name der Stationen Aufnahme digkeit überdruck | Rauch- Bemerkungen 
| Tem- 
Ank. Abi. Druck kammer 
8 peratur t 
st min | st min st min km/st vH kg/gaem | kg/gem de mm 
0,0 | Probstzella Abf. 1 45 1 54: | — 22 11,7 | = 225 | _ Abf. 9 min zu spät 
0,6 | 1 56 20,5 22 12,1 | 295 237 | 45 
1,4 | 1 57 12,4 34 12,3 11,3 260 45 
2,0 | Zopten [1 55] I 20,0 34 12,5 11,3 275 60 
2,8 2 11 29,0 34 12,4 11,5 282 50 
3,4 2 3 36,9 23 12,5 11,5 292 35 
4,4 | 26 23,4 25 11,8 9,3 292 45 
5,5 | Gräfenthal Ank. | 2 06 2 8l — — 12,3 — 290 — Ank. 2!/2min zu spät 
5,5 » Abi. 2 18 2 121g — 47 12.3 — 260 — Abf. 5!/2min zu früh 
6,6 2 151% 16,2 40 12,5 11,0 300 60 
7,0 2 171% 10,5 43 12,3 11,3 315 90 
7,6 2 20 921 43 12,3 9,5 322 70 
8,0 2 211g 12,7 43 12,3 11,2 322 60 
8,6 2 241, 10,9 45 12,3 11,8 330 50 
9,0 2 261 13,4 45 12,3 10,2 325 80 
9,8 Gebersdorf [2 34] 2 29 12,0 45 12,3 11,2 328 70 
10,2 2 31 10,6 45 12,3 11,2 325 40 
10,8 | 2 33'/g 11,0 45 12,3 11,7 330 35 
11,6 Lippelsdorf [2 43] 2 36!/a 28,6 48 12,1 10,0 339 100 
12,2 | 2 39!/2 12,0 48 12,1 10,2 330 75 
12,6 | 2 40V 12,5 48 12,2 11,3 330 60 
13,0 | 2 421% 13,0 48 12,2 11,3 330 80 
13,4 2 44 13,0 s | 122 11,3 330 80 
14,0 i 2 47 13,8 48 12,2 11,3 338 60 
14,6 | Taubenbach Ank. 12 57 | 2 49 — — 11,0 — 325 — Ank. 8 min zu früh 
Zahlentafel 22. Wasser- und Kohlenverbrauch fahrten am 20. bis 22. Juni um eine ganz neue, noch gar 
auf der Versuchsfahrt von Probstzella nach Tauben- nicht eingelaufene Lokomotive und, wie weiter bemerkt sei, 
bach am 22. Juni 1907. i um die erste Ausführung einer °/;-gekuppelten Lokomotive 
= - - — — mit Rauchröhren-Ueberhitzer Bauart Schmidt. 
E g von Probstzella Da es infolge der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit 
| nach Taubenbach unmöglich war, besondere Versuchszüge zusammenzustellen, 
S so arbeitete die Lokomotive nur im regelmäßigen Dienste. 
temin e a e a ae r a a 146 Ihre größte Leistungsfähigkeit und größte zulässige Fahrge- 
Zuggewicht ausschl. Lokomotive . . . . t 287 schwindigkeit konnten daher leider nicht vorgeführt werden. 
a en nat en 41,9 Immerhin stellt der nachfolgende Bericht über den Ver- 
100 lauf der Probefahrten die hervorragende Leistungsfähigkeit 
2 l Sen dieser Lokomotive ganz außer Frage. 
Wasserverbrauch, gesamter. . . . . . Itr 5300 
. , n ee en - x B) Bericht über die Versuchsfahrten. _ 
Kohlenverbraden, gesamter. oe G s o ke 680 , | Die Textliguren 56 bis 59 und die Zahlentafeln 17 bis 
» auf ikm . 22220 I Ae 22 berichten so eingehend über die Ergebnisse der drei Ver- 
» auf 100 tkm . . 2 . >»? 16,23 suchsfahrten, daß es überflüssig erscheint, noch besondere 


Verdampfung auf 1 kg Kohle, .., . ,„ Itr 7,79 Erklärungen beizufügen. 
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Oesterlen: Die Turbinenversuchsanstalten und die Wassenkraftwerke mit Wasserkraftspeicher der Firma J. M. Voith. 1875 


Bemerkt sei hier nur folgendes. 

1) Indikatordiagramme wurden nur am ersten Ver- 
suchstage, dem 20. Juni, genommen. Eine Auswahl der- 
selben ist in Textfig. 57 wiedergegeben. 

2) Als Brennstoff diente leichte schlesische Steinkohle. 

3) Der Wasserverbrauch wurde durch Messungen bei 
der Abfahrt und bei der Ankunft auf verschiedenen Stationen 
gemessen, wobei Unterschiede am Wasserstandsglase des 
Kessels entsprechende Berücksichtigung fanden. 

4) Der Kohlenverbrauch wurde durch Wägungen 
vor der Abfahrt und bei der Ankunft auf der Endstation fest- 
gestellt. | 

5) Die in der Rauchkammer während einer Fahrt ange- 
sammelten Zinder wurde am Ende der Fahrt gemessen und 
gewogen. 

Aus den Versuchsergebnissen geht hervor, daß 

1) der Kesseldruck gehalten 
konnte; 

2) 300°C Ueberhitzung schon nach wenigen Kilometern 
Fahrt erreicht und weiterhin 320 bis 350°C Ueberhitzung 
mit größter Leichtigkeit gehalten wurden; 

3) der Schieberkastendruck bei Bergfahrt im Mittel 
rd. 10,5 at betrug, während er bei den kleineren Steigungen 
und bei der Talfahrt heruntergedrosselt wurde, so daß die 
Ueberhitzung zwischen 100 und 170° betrug. 


anstandslos werden 


C) Adhäsion und Schleudern. 


Die Versuche, vor allem der Anfahrversuch am 20. Juni 
auf der Steigung 1:50, haben aufs neue bewiesen, dab 
5/;-gekuppelte Lokomotiven nur sehr schwer schleudern, und 
zwar erst dann, wenn der Adhäsionskoeffizient auf '/ı sinkt. 
Wenn eine Achse schleudern will, halten eben .noch vier 
andre sie zurück. 

Tatsächlich trat während der Probefahrten nur einmal 


ein Schleudern ein, und zwar als der Zug am 20. Juni in 
den langen, nassen Brandleite-Tunnel hineinfuhr. 

Bemerkt sei hier, daß an einer gleichen Lokomotive mit 
Rauchkammer-Ueberhitzer am 27. Juni 1905 bei 60 vH Füllung 
und 7,5 km/st Fahrgeschwindigkeit vor einem Zuge von 1539 t 
Gewicht (ausschließlich der Lokomotive) ein Indikatordiagramm 


aufgenommen worden ist, nach welchem die Maschine 
16945 kg indiziert hat, entsprechend einem Adhäsionskoefi- 

, 16 945 i mr 
zienten von ooo e 


D) Kohlen- und Wasserverbrauch auf den 
Versuchsfahrten. 


Eingehende Angaben über den Kohlen- und Wasserver- 
brauch finden sich in den Zahlentafeln 18, 20 und 22. 

Wie schon anfangs mitgeteilt, fanden die oben beschrie- 
benen Versuchsfahrten auf Veranlassung der französischen 
Südbahn statt, die zurzeit auf ihrer vom Mittelländischen 
Meere von Beziers über das Cevennen-Gebirge nach Neussar- 
gues führenden Linie, welche lange Steigungen von 1:40, 
1:33 und 1:30 enthält, */;-gekuppelte Vierzylinder-Verbund- 
Güterzuglokomotiven mit Schlepptendern im Dienst hat, je- 
doch stärkere Maschinen beschaffen wollte. 

Es kann erfreulicherweise festgestellt werden, daß die 
vom Herrn Minister der Öffentlichen Arbeiten ausnahms- 
weise gegebene Erlaubnis zur Vornahme der oben beschrie- 
benen Versuchsfahrten den erwünschten Erfolg gehabt hat, 
indem auf Grund der oben mitgeteilten Versuchsergebnisse 
nicht nur die französische Südbahn, sondern auch die Paris- 
Orleans-Bahn der Berliner Maschinenbau-A.-G. vormals L. 
Schwartzkopif je einen Probeauftrag auf Lieferung von schwe- 
ren °/s-gekuppelten Heißdampf-Güterzug-Tenderlokomotiven 
erteilte. Diese Lokomotiven sind Mitte 1908 zur Ablieferung 
gekommen, und es wird ein Bericht über ihre Bauart und 
Leistungsfähigkeit demnächst folgen. (Forts. folgt ) 


Die Turbinenversuchsanstalten und die Wasserkraftwerke mit Wasserkraftspeicher 
der Firma J. M. Voith.) 


Von Dr.-Ing. Fritz Oesterlen, Oberingenieur. 


(Fortsetzung von S. 1836) 


Messung des Gefälles. 


Zum Messen des Gefälles sind in den Seitenwänden 
des Turbinenschachtes und des Unterkanales Schwimmer- 
nischen nə und nz, Fig. 6 (S. 1832), ausgespart, die mit Blech- 
platten in der Flucht der Kanalwände verschlossen sind 
und nur durch ein nahe am Boden befindliches Loch mit 
dem Außenwasser in Verbindung stehen. In jeder Nische 
befindet sich ein Schwimmer aus Kupferblech, der an einem 
Siliziumbronzedraht aufgehängt ist?). Die Drähte, die durch 
Gewichte gespannt sind, werden über Rollen geführt und 
kommen im oberen Versuchsraum zusammen, wo der eine mit 
einem senkrecht beweglichen Maßstab verbunden ist, während 


der zweite, vom Unterwasser herkommende, scheibenförmige . 


in Abständen von je 1 m angebrachte Zeiger trägt, die vor 
dem Maßstab vorbeigehen und ein bequemes Ablesen ermög- 
lichen. 

Neben dieser Bestimmung des Gefälles durch die 
Schwimmer ist ein unmittelbares Messen noch dadurch er- 
möglicht, daß der Oberwasserspiegel durch eine kommunizie- 
rende Röhre, die am Ende in ein Glasrohr mündet, an die 
wasserabwärts liegende Wand des unteren Versuchsraumes 
übertragen wird, Fig. 22 und 23. Durch den Schacht und 
das 400 mm weite Steigrohr reicht eine durch Gegengewicht 
ausgewuchtete, senkrecht bewegliche Gasrohrstange in den 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraft- 
maschinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
liehung des Schlusses bekannt gemacht werden. 

2) Vergl. Z. 1908 S. 1835. 


Unterwasserkanal hinunter, und diese Stange trägt vier je 
1 m voneinander entfernte und von oben gesehen gegen- 
einander versetzte Kupferdrahtspitzen. An der Gasrohrstange 
ist in genau festgesetztem Abstande von den Spitzen ein 
Metermaßstab befestigt, der sich ganz nahe bei dem Glasrohr 
befindet und das Gefälle unmittelbar abzulesen gestattet. 
Die kegeligen Spitzen ermöglichen ein genaues Einstellen 
auf den Wasserspiegel, auch wenn das Auge senkrecht über 
den Spitzen steht. 


Wassermessung. 


Die Wassermengen werden im Zulaufkanal zum Ver- 
suchsschacht mit dem Schirm gemessen. Der geradlinige, 
rechteckige und sehr sorgfältig ausgeführte Meßkanal, Fig. 6 
(S. 1832), hat eine gesamte Länge von 20 m, während die 
eigentliche Meßstrecke 10 m lang ist. Die lichte Breite des 
Kanales beträgt 3,5 m, die Wassertiefe bei normalem Ober- 
wasserstand 2,2 m. Die größte zu messende Wassermenge 
ist zu 8,0 cbm angenommen, wobei sich eine Geschwindig- 
keit von 1,04 m/sk ergibt. Die Konstruktion des Schirmes 


-ist ähnlich der schon seit Jahren in der Versuchsanstalt 
 »Bleiche« in Heidenheim benutzten!), die sich sehr gut be- 


währt hat. Den größeren Abmessungen des Schirmes Rech- 


nung tragend, hat man für Hermaringen statt des T-förmi- 


gen Rahmens einen geschlossenen rechteckigen Rahmen mit 


4 Rollen gewählt und eine Aufziehvorrichtung für den an der 


1) Vergl. Schmitthenner: Ein neues Wassermeßverfahren, Z. 1907 
S. 627. i; p ois A . 
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wasseraufwärts liegenden Querstange des Wagens hängenden 
Schirm angebracht. Infolge dieser Aufziehvorrichtung kann 
der Schirm ohne Mühe ganz aus dem Wasser herausge- 
hoben und durch einen Mann leicht bedient werden. Ein 
weiterer Unterschied gegenüber der Konstruktion auf der 
Bleiche ist hier die schräge Lage des Schirmes. Die Lage 
wird durch zwei dünne Drahtseile eingestellt und soll den 
Weg und damit die Zeit für das Einsinken des Schirmes vom 
Beginn der Auslösung bis zur Endstellung verkürzen. Auf 


Fig. 99 und 93. 


Gefällmessung am Steigrohr. 
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der Meßstrecke. sind 11 je 1 m voneinander entfernte elek- 
trische Kontakte angebracht; die Zeit, die der Schirm zum 
Durchlaufen dieser Strecke nötig hat, wird mit der von 
Schmitthenner ebenfalls beschriebenen Vorrichtung aufge- 
zeichnet. Diese Vorrichtung steht mit einer Sekundenuhr in 
Verbindung und verzeichnet außer der Zeit auch noch jede 
Umdrehung der Turbine während der Versuchsdauer. 

| Neben der durch den Schirm gemessenen Wasser- 
geschwindigkeit ist zum Berechnen der Wassermenge noch 
‚der Wasserquerschnitt und bei bekannter Kanalbreite die 
während des Versuches vorhandene Wassertiefe erforderlich. 


TU 
+ 


EI zapien durch die Bremse gar nicht belastet ist. 
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Die Tiefe kann unmittelbar mit dem Maßstabe gemessen 
werden. Zum bequemen und raschen Ablesen ist in der Mitte 
der Meßstrecke eine Schwimmernische nı, Fig. 5 und 6 (S. 
1832), in der rechten Kanalwand ausgespart; der Wasser- 
stand wird durch einen gleichen Schwimmer, wie oben für 
die Gefällmessung, in den Versuchsraum übertragen. 

Wassermessungen mit Ueberfall können im Auslaufkanal 
des Versuchsschachtes vorgenommen werden. Zu diesem 
Zwecke sind die [-Eisen v, und us, Fig. 5, in den Seiten- 
wänden dieses Kanales einbetoniet. Da der Kanal 
leergepumpt werden kann, ist das genaue und zuver- 
lässige Einbringen der Ueberfallwand sehr erleichtert. 
An dieser Stelle möchte ich erwähnen, daß durch die 
Möglichkeit, Wassermessungen mit Schirm und Ueber- 
fall zu gleicher Zeit vornehmen zu können, und bei 
der großen Genauigkeit der Schirmmessung in der 
Versuchsanstalt genaue Ueberfallzahlen für die 
verschiedensten Arten von Ueberfällen mit und ohne 
Seiteneinschnürung und bei allen möglichen Wehrhöhen 
gewonnen werden können. 


Leistungsmessung. 


Die Leistungen der Turbinen werden durchweg 
mit dem Pronyschen Zaume gemessen. Diese einfache 
mechanische Reibbremse ist nach reiflicher Ueber- 
legung gewählt worden, da sie bei den für Wasser- 
turbinen mit den Gefällverhältnissen der Versuchs- 
anstalt vorkommenden Leistungen und Umlaufzahlen 
immer noch die einfachste und zuverlässigste Vor- 
richtung ist. Für Turbinen mit stehender Welle ist 
eine neue große Bremsvorrichtung, Fig. 24 bis 26, mit 
2200 mm Scheibendurchmesser und 340 mm Backen- 
breite konstruiert worden, die bei kleinen Umlaufzahlen 
von 30 bis 40 in der Minute noch etwa 150 PS abzu- 
bremsen gestattet und bei höheren Umlaufzahlen natür- 
lich wesentlich mehr beansprucht werden kann. 

Der Zaum besteht aus einem gußeisernen Balken 
und einem Bremsband, die beide mit Holzklötzen be- 
setzt sind. Die durch [ Eisen gebildete Verlängerung 
des Bremsbalkens überträgt die Umfangskraft durch 
eine Zugstange und einen auf Kugeln gelagerten Win- 
kelhebel auf eine Dezimalwage. Die Bremse wird mit 
Handrädern durch Spindeln und Hebelübersetzung an- 
gezogen und eingeregelt. Auf eine Selbstregelung der 
Bremse, wie sie schon mehrfach für Ingenieurlaborato- 
rien ausgeführt wurde, ist hier verzichtet worden, da 
bei den großen Anpreßkräften die leichte Beweglich- 
keit der Bremsteile nur durch außerordentlich große 
Abmessungen erreicht werden kann und die Erfahrung 
gezeigt hat,:daß bei Turbinenbremsungen auch ohne 
diese Selbstregelung bei richtig bemessener Bremse ein 
guter Beharrungszustand zu erreichen ist. 

Nach dem Vorbild der für das Ingenieurlaborato- 
rium der Charlottenburger Technischen Hochschule nach 
dem Entwurf von Professor E. Reichel von Voith ge- 
lieferten Bremse ist der Bremsbalken auf 3 Kugeln 
von 32 mm Dmr. so gelagert, daß sein Schwerpunkt 
innerhalb des durch die Kugeln gebildeten Dreiecks 
liegt und die freie Beweglichkeit des Zaumes gewahrt 
bleibt. Das Bremsband ist für sich noch im Punkt y 
auf eine Kugel gestützt, so daß weder der Balken noch 
das Band auf der Bremsscheibe aufliegt und der Spur- 
Dadurch 
wird die Möglichkeit gewahrt, auch kleine Leistungen 
noch mit dieser großen Bremse messen zu können. Die 
Bremse wird von innen in der Weise mit Wasser gekühlt, 
daß das Kühlwasser dem Scheibenkranz innen tangential zu- 
geführt wird und durch drei wagerechte Reihen Löcher nach 
außen zwischen die Bremsklötze und die Scheibe gelangt, 
gleichzeitig zum Kühlen und Schmieren dienend. Blech- 
wände und Rinnen fangen das Spritzwasser auf und führen 
es dem Sammelkasten k zu, von dem es in den neben- 
liegenden Turbinenschacht der Betriebsturbine II läuft. Das 
unmittelbar unterhalb der Bremsscheibe angeordnete Spur- 
lager ist so eingerichtet, daß sowohl ein gewöhnliches Gleit- 
spurlager als auch eine Kugelspur eingebaut werden kann. 


l 


Band 53. Nr. 46, @ssterlen: Die Turbinenversuchsanstalten und die Wasserkraftwerke mit Wasserkraftspeicher der Firma J. M. Voith. 1877 
13. November 1909. 


[er 


Fig. 24 Kia 26. 


Großer Bremszaun auf der Welle der stehenden Turbine. 
Schnitt 4-B-C-D. 


Maßstab 1:50. 
Schnitt E-F. 
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Die Umdrehungen der Turbinen- 
welle werden mit der erwähnten 
elektrischen Kontaktvorrichtung und 
der Sekundenuhr gezählt. Zu diesem — 
Zweck ist über der Turbinenwelle 


eine Kontaktscheibe angebracht, 5 Regel spindel 
auf der zwei an einem ruhenden MAON 
Gasrohrarm befestigte federnde Mes- l 
singbügel gleiten. Die Bügel wer- JÁ 

den über die halbe Dauer jeder N = 
Umdrehung leitend miteinander N 


verbunden, so daß der Magnet an 
der Schreibvorrichtung den Schreib- 
stift anzieht und die Umdrehung 
auf dem Papierstreifen aufzeichnet. 

Turbinen mit liegender Welle, 
die zu Versuchen eingebaut werden, 
haben im allgemeinen höhere Um- 
laufzahlen und erfordern deshalb 
zum Abbremsen nur eine kleine 
Bremsvorrichtung. Der bisher in 
der Versuchsanstalt benutzte und 
schon seit 1901 bei Turbinenbrem- 
sungen verwendete Zaum mit einer 
Bremsscheibe von nur 600 mm Dmr. 
und 250 mm Breite, Fig. 27 und 28, 
gestattet, Leistungen bis zu 120 PS 
bei einer kleinsten minutlichen 
Umlaufzahl von 120 abzubremsen, 
und ist auch schon für 800 Uml./min 
benutzt worden. Wie der große, 
oben beschriebene Zaum hat auch 
diese Bremse innere Wasserküh- 
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lung. Der Zaum, an 
dessen gußeisernem 
Gehäuse die hölzer- Ä mi 


Fig. 29. 


: UN 
nen Bremsklötze an- | | 


Ki N N 
geschraubt sind, ist | es | 
scherenförmig ausge- BB 
bildet und hat nur | 


eine Spindel mit 
Hebelübersetzung 

und zwei Handrädern 
für grobe und feine 
Regelung. Zum Ver- 
längern der Turbi- 
nenwelle in den Ver- 
suchsraum hinein 
wird eine in zwei 
Kugellagern liegende 
Welle verwendet, 
deren Reibungsarbeit 
stets unbedenklich hl Dt í 
vernachlässigt wer- LIE Die -inat A e 
den kann. Um den — i 
Schub der Versuchs- 
turbine in Richtung 
der Achse aufzuneh- 
men, ist am Wellen- 
ende ein doppelseiti- 
ges Drucklager an- 
geordnet, Fig. 27. 
Fig. 29 zeigt den unteren Versuchsraum. 

Zum Zählen der Umlaufzahl wird auf die Turbinen- 
welle eine Kontaktscheibe aufgesetzt, die während der 
Hälfte einer Umdrehung den Batteriestrom der elektrischen 
Schreibvorrichtung schließt. Am Lagerrahmen der Brems- 
welle ist ein durch Hanfgurt angetriebener, normaler Umlauf- 
anzeiger befestigt, der die minutliche Umlaufzahl unmittelbar 
ablesen läßt und beim Einstellen der Versuchsturbine auf 
eine bestimmte Umlaufzahl gute Dienste leistet. Das freie 
Ende der Bremswelle ist weiterhin für die Aufnahme eines 
Mitnehmerstiftes zum Antrieb eines mechanischen Umlauf- 
zählers eingerichtet, um bei längerer Versuchsdauer auch die 
Zahl der Umdrehungen während des ganzen Versuches zählen 
zu können. 
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Reglerversuche. 


Als zur Versuchsanlage gehörig seien noch die Ein- 
richtungen für Reglerversuche angeführt. Solche Versuche, 
die die Möglichkeit plötzlicher Belastungsänderungen zur 
Voraussetzung haben, lassen sich nur im Anschluß an 
eine elektrische Anlage vornehmen; in Hermaringen wer- 
den die beiden Betriebsmaschinensätze hierzu benutzt. Jeder 
der beiden Stromerzeuger kann für sich und getrennt vom 

Leitungsnetz auf drei Wasserwiderstände geschaltet werden, 
“ die außerhalb des Gebäudes bei w, Fig. 6 (S. 1832), ange- 
bracht sind. Die drei Wasserwiderstände, Fig. 30 und 31, 
bestehen aus Eisenblechen, die in betonierte, mit Wasser ge- 
füllte Gefäße eintauchen und gestatten, einen Stromerzeuger 
mit 140 KW voll zu belasten. Das Wasser fließt jedem Ge- 
fäß getrennt durch die Röhren l? zu, und die Menge des zu- 
fließenden Wassers ist mit den Ventilen k regelbar. Die 
Widerstände sind so bemessen, daß der eine die halbe Last 
und die beiden andern je '/, Last aufnehmen können. Durch 
die auf dem Schaltbrett angebrachten vier Schalter können 
alle wichtigen Be- und Entlastungen ausgeführt werden. Die 
Aenderungen der Umlaufzahl werden durch einen von der 
Turbinenwelle angetriebenen Tachograph aufgezeichnet. Um 
die Versuche auch mit verschiedenen Schwungmassen durch- 
führen zu können, hat der Stromerzeuger II ein Schwung- 
moment von G&D? = 5500 kgm’, während beim Stromerzeu- 
ger I nur ein ausnahmsweise kleines G&D? = 4500 kgm?’ im 
umlaufenden Magnetrad eingebaut ist. 


Betriebsanlage. 


Wie schon im Anfang erwähnt ist, sind in der Anlage 
Hermaringen zur Ausnutzung der Wasserkraft 2 Turbinen 
für je 3,5 cbm/sk aufgestellt, die beim Normalgefälle von 


Unterer Versuchsraum. 
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5,41 m je bis 200 PS 
bei 215 Uml./min 
leisten. Die Turbi- 
nen sind Franeis- 
Zwillingsturbinen mit 
liegender Welle, 

deren Laufräder am 
Eintritt 700 mm Dmr. 
haben. Jede Turbine 
ist in einem offenen 
betonieıten Wasser- 
kasten eingebaut, 

und die Welle geht 
unmittelbar in den 
Maschinenraum hin- 
ein, um dort mit einer 
Dynamo gekuppelt 
zu werden, Fig. 6 bis 
8(S.1832/33) und 32. 
à Der Turbinenreg- 

Wii ler ist ein Drucköl- 
i regler mit eingebau- 
ter Zahnradpumpe, 
nachgiebiger Rück- 
führung und Aen- 
derung der Drehzahl 
vom Schaltbrett aus. 
Da die Leistung der 
beiden Turbinen nur 
bei gutem Wasserstand für den Fabrikbetrieb ausreicht und 
sonst stets eine Dampfmaschine in Heidenheim mitarbeiten 
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Wasserwiderstände. 


Fig. 30 und 31. 
Maßstab 1:40. 
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und dann diese die Regelung der Umlaufzahl übernehmen 
muß, ist es vorteilhaft, die Turbinen in dieser Zeit so einzu- 
stellen, daß sie bei größtmöglichem Gefälle immer das ganze 
jeweils ankommende Wasser verarbeiten. Zu diesem Zwecke 
sind beide Turbinenregler mit einer Schwimmervorrichtung 
ausgerüstet, durch die unter Ausschaltung der Umlaufregelung 
die Leitvorrichtungen der Turbinen jeweils soweit geöffnet 
werden, daß der Oberwasserspiegel gleichbleibend auf der 
Höhe der Wehrkrone gehalten wird. Die Dynamomaschinen 
erzeugen Drehstrom von 50 Per./sk und 500 V Spannung 
und sind für eine Normalleistung von je 140 KVA gebaut. 
Zur Uebertragung nach Heidenheim wird die Spannung in 
zwei gleich großen Oeltransformatoren auf 10000 V erhöht. 


Um die Betriebsturbinen in einwandfreier Weise bremsen 
und auch den Wirkungsgrad der Stromerzeuger einschließlich 
Luft- und Lagerreibung auf 
einfachem und sicherem Wege 
feststellen zu können, ist die 
Einrichtung für die Turbine Il 
so getroffen, daß deren Was- 
ser durch den Wassermeß- 
kanal und die in der Wand 
zwischen dem Schacht der 
Turbine II und dem Ver- 

suchsschacht freigelassene 
Oefinung m, welche für ge- 
wöhnlich durch einen Blech- 
deckel verschlossen ist, zu- 
fließen kann, Fig. 5 (S. 1832). 
Die Oefinungen der Tragringe 
t und ts im Boden und in der 
Querwand des Versuchs- 
schachtes werden bei diesen 
Versuchen durch Deckel was- 
serdicht verschlossen. Die I 
Wassermenge kann dann mit TAA 7 | f. Br 

dem Schirm gemessen wer- u TA S 


den, und zum Messen der -WR 8 Be EN TE 
Leistung wird bei k ein A AA iT al ut, 
Bremszaum auf die Turbinen- Alex, = T TARE Y Hr = 


welle aufgesetzt. Zu diesem et N = Api ia 
Zweck ist eine Aussparung NNE EN a 

im Boden freigelassen und 
eine Grundplatte zum An- 
bringen eines zweiten Lagers 
für die Turbinenwelle, die 
dabei von der Dynamo los- 
gekuppelt wird, im Boden ps A Sa y 
eingelassen. Auf diese Weise m 

kann der Wirkungsgrad der 
Turbine allein mechanisch 
durch den Bremszaum und 
sodann durch elektrische Messung, wobei der Stromerzeuger 
mittels des Wasserwiderstandes belastet wird, der gesamte 
Wirkungsgrad des Maschinensatzes bei den verschiedenen 
Beaufschlagungen bestimmt werden. 

Die Hochspannungsleitung von Hermaringen nach 
der Fabrik in Heidenheim hat 11,8 km Gesamtlänge. Sie über- 
schreitet dreimal die Bahnlinie Heidenheim-Ulm, dreimal die 
Brenz und weist viele Straßenkreuzungen auf. Die Leitung 
führt über zwei Anhöhen hinweg, die sich etwa 70 m über 
die Talsohle erheben, und geht auf einer 1000 m langen 
Strecke durch Wald. Bei der Leitungsführung wurde darauf 
gesehen, möglichst über Gemeindeland zu bleiben (es kamen 
fünf verschiedene Gemeinden in Betracht), da es bei den 
über Privateigentum führenden Strecken mit großen Schwie- 
rigkeiten verknüpft war, die Erlaubnis zum Aufstellen der 
Masten von den Besitzern zu erhalten. Die drei Kupierdrähte 
der Leitung haben je 16 qmm Querschnitt und sind meist 
an Holzmasten und bei wichtigen Kreuzungsstellen an eiser- 
nen Gittermasten befestigt. An fast sämtlichen Weg- und 
Bahnüberschreitungen sind statt des Kupfers Drähte aus Sili- 
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ziumbronze von höherer Festigkeit verwendet worden. Die 
Drähte aus Siliziumbronze sind an allen Stellen über vier 
Maste geführt, so daß die Lötstellen sich erst je hinter dem 
zweiten rechts und links von der þetreffenden Kreuzung ste- 
henden Mast befinden. 

Die Hochspannungsleitung führt nach einem Umformer- 
werke, das unmittelbar neben dem Maschinenhaus in der 
Fabrik von J. M. Voith errichtet ist. Der Anbau ist so an- 
geordnet, daß sich nach Herausbrechen einer Wandöfnung 
ein gemeinsamer Maschinenraum ergab. 

Der gesamte vom Wasserkraftwerk kommende Drehstrom 
ist in Gleichstrom umzuformen, da an dem Betrieb der Fabrik 
mit Gleichstrom nicht viel geändert werden konnte und bei 
gutem Woasserstande Monate hindurch der Krafitbedarf der 
Fabrik von Hermaringen her gedeckt werden kann. Beim 


Stromerzeuger der Betriebsanlage. 
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Neuaufstellen von Motoren wird jetzt, wenn es irgend geht, 
zu Drehstrommotoren gegriffen, um die beim Umiormen in 
Gleichstrom sich ergebenden Verluste zu vermeiden. Für 
diese Kraftbetriebe ist eine Spannung von 500 V gewählt 
worden. 

Aus diesen Verhältnissen heraus ergab sich die Auf- 
stellung von zwei Einankerumiormern von je 115 KW Leistung 
und den dazu gehörigen beiden Transformatoren sowie die 
Anschaffung eines weiteren Transfiormators von 10 000/500 V 
für den unmittelbaren Anschluß von Drehstrommotoren. Die 
Teilung in zwei Maschinen bei den Einankerumiormern ent- 
spricht den beiden Turbinendynamos in Hermaringen und 
hat ihre Ursache in den wechselnden Wassermengen der 
Brenz und dem besseren Gesamtwirkungsgrad, der dadurch 
bei kleinen Wasserständen erreicht werden kann. Die Trans- 
formatoren und die gesamten Hochspannungsgeräte und 
-Jeitungen sind im Untergeschoß angeordnet, während im 
Maschinenraum die Schalttafel und die beiden Umformer 
stehen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ueber den Einfluß der flüchtigen Bestandteile fester Brennstoffe auf den 
Wirkungsgrad von Kesselanlagen mit Innenfeuerung.’) 


Feuerungstechnische Studien von Prof. Dr. E. J. Constam, Direktor, und Dr. P. Schläpfer, Adjunkt 
der Prüfungsanstalt für Brennstoffe am Eidgenössischen Polytechnikum in Zürich. 


(Fortsetzung von S. 1844) 


2) Verdampfversuche 
an einem CGornwallkessel mit zwei Feuerröhren im 
Kesselhaus von Altherr & Zürcher in Speicher. 


Bei Leistungsversuchen, die der Schweizerische Ver- 
ein von Dampikesselbesitzern vornahm, um den Wirkungsgrad 
der neuen Kesselanlage und den Dampfpreis mit einer Saar- 
flammkohle und einer oberbayerischen Molassekohle festzu- 
stellen, bot sich uns die Gelegenheit, an einer zweiten 
Kesselanlage mit Planrost-Innenfeuerung zu untersuchen, ob 
die von uns in Luzern beobachteten Beziehungen zwischen 
dem Heizwert der brennbaren Bestandteile der Brennstoffe 
und ihrer Verdampffähigkeit, sowie zwischen dem Gehalt der 
Kohlen an flüchtigen Bestandteilen und den Wärmeverlusten 
bei der Verbrennung auf dem Rost auch für die lang- 
flammigsten Kohlen Geltung hätten. 

Der höchste Ueberdruck des Kessels betrug 8 at, 
die Heizfläche 72 qm, die Rostfläche 2,25 qm und das Ver- 
syns, Kostfläche 
hältnis "/s2. 

Heizfläche 
in der Einleitung bereits angegeben, dauerten die Ver- 
suche bei dieser Kesselanlage aus betriebstechnischen Grün- 
den nur 6 Stunden, und der Kessel konnte nur in geringem 
Maße beansprucht werden. Hinsichtlich der Versuchsanord- 
nungen, Beobachtungen und Analysen verweisen wir auf 
das eingangs Gesagte. 

Zahlentafel 4 enthält die Brennstofanalysen, Zahlen- 
tafel 5 die Beobachtungen, Gasanalysen und die daraus be- 
rechneten Wärmebilanzen. Als Sperrflüssigkeit im Sammel- 
gasbehälter benutzten wir Wasser, das tags zuvor durch 
12stündiges Hindurchleiten von Rauchgasen aus derselben 
Kohle gesättigt worden war. Fig. 7 gibt die Wärmebilanzen 


Der Kessel war frisch gereinigt. Wie 


Zahlentafel 4. 


Chemische Zusammensetznng und kalorimetrische 
Heizwerte der verieuerten Brennstoffe. 


Zahlentafiel 5. 


Bayrische 
Braunkohlen 
von Penzberg 


Saarkohlen 
Klein-Rosseln 


Herdrück- 
i Saarkohle Braunkohle | stände der 
Pa Pontoi Klein- Rosseln| Penzberg Braunkohle 
Penzberg 
t 
Kohlenstoff . . . . . VH 72,99 54,60 43,16 
Wasserstof . . . > 4,94 |! 4,26 1,38 
Sauerstoff + Stickstoff >? 9,57 | 12,25 1,31 
Schwefel . . a2.. a’. > 1,42 5,02 2,86 
Asche. . o aoao a a‘ a 9 8,20 12,00 51,29 
Wasser . . . > 2,88 11,87 — 
brennbare Béstandtellë . > 88,92 76,13 48,71 
Heizwert . . . . . . WE 6985 5127 3794 
Vergleichswerte der brennbaren 
Bestandteile 
A 1 
Kohlenstoff . . . . „vH 82,09 71,72 88,61 
Wasserstol . . . > 5,56 5,59 2,83 
Sauerstoff + Stickstoff . > 10,75 16,09 2,69 
Schwefel . . . 2.20.02 1,60 6,60 5,87 
Verbrennungswärme . .WE 8175 7147 171945 
Heizwert . . 2 2.20.22 7875 ı 6845 77192 
flüchtiige Bestandteile in 
vH der brennbaren Be- 
- standteile . . . . vH 40,9 51,6 34,3 
Aussehen des Verkökunen glänzend Pulver Palver 
rückstandes gebacken 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. ; 


Brennstoff: verheizt im ganzen . kg 735 860 
in der Stunde . . 2 aaa a 122,5 143,3 
>» » » auf 1 qm Heizfläche >» 1,70 1,99 
>» >» » » 1 > Rostfläche » 54,4 63,7 
Rückstände: im ganzen Vu D 61 3: 
in Hundertteilen des verheizten 
Brennstoffess . . . . „vH 5,3 3,8 
Verbrennliches in denselben Zr. 21,6 48,7 
Speisewasser: a im 
ganzen . . » 5913,6 4880,4 
bezogen auf Wasser von 0. C ua 
Dampf von 100°C . . . . > 5502,6 4526 
in der Stunde . . . 2a a a > 917,1 754,3 
» >» » auf 1 qm Heizfläche » 12,74 10,47 
>» >» » » 1 » Rostfläche » 407,6 335,3 
Temperatur. . 2 220202. C 64,7 67 
Dampf: Ueberdruck . . . at 6,54 6,50 
Heizgase am Kesselende: Gehalt an 
COs ao y ae a ee a 10,38 9,00 
COs oa ee 1,13 0,75 
Hi. wi Ein a a eh 0,35 0,33 
0 u A a p a a a y aA 8,00 10,08 
N deac eta ee ec e A 80,14 79,84 
Temperatur . . 2202020. Pc 273 262,5 
Verbrennungsluft: Temperatur >» 33,9 32,8 
relativer Feuchtigkeitsgehalt . . vH 39 41 
Luftüberschuß. . . 2... 1.59 1,83 
Zugstärke . . . 2.2.20. a mMm 3,4 5,2 
Verdampfung: 1 kg Brennstoff 
verdampfte Wasser . . . kg 8,05 | 5,6 
desgl. berechnet auf Dampi ` von 
1000C aus Wasser von 0°C . » 7,49 5,26 
Wärmebilanz: | WE | vH WE | vH 
nutzbar gemacht: im Kessel . 4768,7| 68,3 | 3347,8 | 65,3 
verloren: an freier mit den Gasen | 
nach den Schornstein abziehen- 
der Wärme (fühlbare Wärme) . 969,6 | 13,9| 823,5 | 16,1 
durch unverbrannte Gase 499,9 7,1| 818,8 6,2 
in den Rückständen . 145,1 2,1| 145,6 | 2,8 
durch Ruß, Leitung und Strahlung 601,7 8,6] 591,8 9,6 
Summe = Heizwert der Kohle | 6985 100,0 |5127 |100,0 


in Schaulinien wieder und zeigt, daß auch bei dieser Kessel- 
anlage der Wirkungsgrad der Feuerung mit zunehmendem 
Gehalt der Brennstoffe an flüchtigen Bestandteilen abnimmt. 

Statt 12,7 kg Dampf auf 1 qm Heizfläche und Stunde 
konnte bei der Penzberger Kohle, trotz Anwendung einer 
niedrigeren Brennstofischicht und stärkeren Zuges als bei 
der Saarkohle Klein-Rosseln, nur eine Verdampfung von 
10,7 kg erreicht werden, weil sich der Planrost für Braun- 
kohlen nicht eignet!). Die Folge war, daß der Luftüber- 
schuß vom 1,59fachen auf das 1,s3fache anstieg. Hierdurch 
erklärt sich die in Fig. 7 ersichtliche Zunahme des Verlustes 
durch fühlbare Wärme und die Abnahme des Wärmeverlustes 
durch unvollständig verbrannte Gase bei der Braunkohle, 
trotzdem diese rd. 10 vH mehr flüchtige Bestandteile als die 
Saarflammkohle enthält. 

Der Verlust durch die entstandenen Herdrückstände 
konnte bei dem Versuch mit der Braunkohle nicht genau 


l) Eberle urd Zschimmer a. a. O. 
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festgestellt werden, weil mehr als die Hälfte des Aschenge- 
haltes der Kohle als Flugstaub in die Züge mitgerissen 
wurde. Der Aschengehalt der Kohle beträgt 12,ovH, das 
Gewicht der Herdrückstände nur 3,83 vH, mit 48 vH brenn- 
baren Bestandteilen. 


Fiq. T. 


Wärmebilanzen der Verdampfversuche in Speicher. 
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‚JHüchtige Bestandteile 


3) Verdampfversuche an einem Zweiflamm- 
rohrkessel im Kesselhaus 1 von Gebrüder Sulzer 
in Winterthur mit Planrostfieuerung und mit einer 
| mechanischen Unterschubfieuerung. 


Bei den bisher beschriebenen Verdampfversuchen waren 
einerseits kurzflammige Brennstoffe, wie Koks und Stein- 
kohlenbriketts, verwendet worden, anderseits die langflammig- 
sten Steinkohlen, wie Saarfett- und Flammkohlen, sowie eine 
Sorte Braunkohlen. Um festzustellen, ob auch für die da- 


zwischenliegenden eigentlichen Fettkohlen und Fettflamm- 


kohlen (Kohlen mit 20 bis 35 vH »Gas«) die Wärmeverluste 
auf dem Rost mit zunehmendem Gehalt der Reinkohlen an 
flüchtigen Bestandteilen anwachsen, erbaten wir uns von 
Gebrüder Sulzer in Winterthur die Erlaubnis, in deren 
Kesselhaus Leistungsversuche mit sorgfältig ausgewählten 
Brennstofen auszuführen. 
kommendster Weise gestattet und uns daselbst gleichzeitig 
Gelegenheit geboten, unsre Versuche an demselben Dampf- 
kessel einmal mit Planrostfeuerung und dann auch mit einer 
mechanischen Unterschubfeuerung durchzuführen. 

Die Versuche in Luzern und in Speicher hatten ergeben, 
daß die Wärmeverluste durch Leitung, Strahlung und Ruß- 
bildung ebenfalls mit zunehmendem Gehalt der Brennstoffe 
an flüchtigen Bestandteilen zunabmen. Da insbesondere bei 
der Versuchsanlage in Luzern die Isolierung des Dampf- 
kessels so vorzüglich war, daß wir annehmen durften, die 
Leitungs- und Strahlungsverluste bei den unter gleichen Ver- 
hältnissen der Außentemperaturen usw. ausgeführten Ver- 
suchen seien dieselben, drängte sich uns die Vermutung auf, 
daß das Anwachsen des genannten Bilanzpostens von einem 
Zusammenhang zwischen der Menge des gebildeten Rußes 
und der flüchtigen Bestandteile der verbrannten Kohlen her- 
rühre. Dies veranlaßte uns, bei den Versuchen in Winter- 


Dies wurde uns in entgegen- . 
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thur jeweilig die Menge des gebildeten Rußes zu er- 
mitteln, um den entsprechenden Wärmeverlust berücksichti- 
gen zu können. 

Da bei den Versuchen in Luzern und in Speicher zwi- 
schen den Mittelwerten der mittels des Orsat-Apparates ent- 
nommenen Einzelproben und den Ergebnissen der genauen 
volumetrischen Gasanalysen der im Gasometer während der 
ganzen Dauer jedes Versuches aufgesammelten Durchschnitt- 
proben erhebliche Unterschiede gefunden worden waren, 
hielten wir es für geboten, bei unsern Versuchen in Winter- 
thur festzustellen, welche von den üblichen Verfahren der 
Rauchgasanalyse Werte gäben, die den Ergebnissen des 
genauesten der von Bunte ausgearbeiteten gravimetrischen 
Verfahren am nächsten kämen. Zu diesem Zweck unter- 
suchten wir die Rauchgase in folgender Weise: 


1) durch genaue Gewichtanalyse nach Bunte an Ort 
und Stelle; 

2) mittels viertelstündlich entnommener Orsat-Proben des 
sehr zweckmäßigen Apparates von Hahn und Hankus; 

3) mittels des aufzeichnenden Ados-Apparates; 

4) durch Aufsammeln von Durchschnittproben über 
rauchgasgesättigtem Wasser; diese Proben wurden im Labo- 
ratorium volumetrisch und durch Gewichtanalyse untersucht; 

5) durch Auffangen von Durchschnittproben, die mittels 
des Orsat-Apparates und zum Teil auch vollständig untersucht 
wurden, über 50 prozentigem Glyzerin. 


Um die erwähnten Verfahren einwandfrei zu prüfen, 
mußten die für die verschiedenen Operationen erforder- 
lichen Rauchgase an derselben Stelle gefaßt werden. Wir 
verfuhren deshalb nach Bunte in der Weise, daß wir 
während der ganzen Dauer jedes Versuches einen großen 
Ueberschuß der Rauchgase mit Hülfe einer Wasserstrahl- 
pumpe durch eine mit 10 at Ueberdruck auf ihre Dich- 
tigkeit geprüfte gußeiserne Leitung aus der Uebergangstelle 
der Gase aus dem dritten Zug im Rauchkanal, s. Fig. 8, an- 
saugten und die Apparate durch ganz kurze seitliche Ver- 
bindungen an diese Hauptleitung anschlossen. Die Einzel- 
heiten der Anordnung finden sich im analytischen Teil dieser 
Abhandlung. Der Berechnung der Wärmebilanzen 
dieser Verdampfversuche legen wir die durch Ge- 
wichtanalyse gefundenen Ergebnisse zugrunde. 


Der Versuchskessel, Fig. 8 bis 10, war ein Zweiflamm- 
rohrkessel im Kesselhaus 1 von Gebrüder Sulzer in Winter- 
thur. Links und rechts davon steht ein gleicher Kessel. Für 
die erste Versuchsreihe wurde ein Mehlscher Rost benutzt. 
Die Heizfläche des Kessels beträgt 65 qm, die Rostfläche 
1,6 qm und das Verhältnis 2> 

Heizfläche 39,4 
frisch gereinigt und gerußt. Eine halbe Stunde vor Be- 
ginn jedes Versuches wurde der Rost abgeschlackt und der 
Aschenfall entleert. Das Abschlacken erfolgte dann noch 
dreimal, zuletzt eine halbe Stunde vor Beendigung des Ver- 
suches. Als Belastung wurden 21 bis 22 kg Dampf auf 1 qm 
Heizfläche und Stunde gewählt und die Zugstärke mit dem 
Schieber entsprechend geregelt. Die Asche und die Schlacke 
wurden getrennt aufgefangen und untersucht, s. Zahlentafel 8 
und 9. 

Für die zweite Versuchsreihe war eine Unterschub- 
feuerung, Bauart Nyeboe und Nissen, Fig. 11 und 12, in die 
Feuerröhren eingebaut worden. Bei dieser betrug die Rost- 
Rostfläche 1 
Heizfläche 34,2 


Der Kessel war 


fläche 1,9 qm und demgemäß das Verhältnis 


Die für die Verbrennung notwendige Luft wurde durch ein 


Kreiselgebläse mit Ueberdruck durch den Rost eingepreßt. 


Bei diesen Versuchen war es nur notwendig, je zwei- 
mal abzuschlacken. Der Aschenfall blieb infolge der An- 
wendung von Druckluft und der Konstruktion des Rostes leer. 
Da bei Flammrohrkesseln noch keine Erfahrungen mit dieser 
Unterschubfeuerung vorlagen, war es uns nicht möglich, diese 
Versuchsreihe mit derselben Belastung durchzuführen wie die 
erste, sondern wir gelangten zu Belastungen von 22 bis 27 kg. 
Diese Schwankungen rühren davon her, daß die Beschick- 
vorrichtung für jede Kohlensorte besonders eingestellt wer- 
den muß und die Brennstoffzufuhr sich daher schwerer re- 
geln läßt als bei der Handbeschickung. 
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Fuchs in einen Hauptkanal, der die Abgase von zwei Kessel- 
Deshalb mußten wir darauf verzichten, 
bei unsern Versuchen die Rauchentwicklung aus dem Schorn- 


batterien aufnimmt. 


Koblenstoff 
Wasserstoff . 
Sauerstoff 
Stickstoff 
Schwefel . 
Asche . 
Wasser 
brennbare Bestandteile 
Heizwert . 


Kohlenstoff 

Wasserstoff . 

Sauerstoff 

Stickstoff 

Schwefel : 

Verbrennunrgswärme . 

Heizwert J 

flüchtige Bestandteile 
in vH der brenn- 
baren Bestandteile . 


Aussehen des Verko- 
kungsrückstandes 
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Fig. 8 bis 10: Zweiflammrohrkessel bei Gebrüder Sulzer in Winterthur. 
Maßstab 1:100. 
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P=Pyrometer 


stein zu berücksichtigen. 

Bei allen Versuchen wurden die übri- 
gen Kessel mit demselben Brennstoff ge- 
heizt wie der Versuchskessel und be- 
sonders dafür Sorge getragen, daß die 
Abgangtemperaturen der Rauchgase in 
allen drei Kesseln gleich waren. 
:- diesen Umständen war anzunehmen, daß 
die Strahlungs- und Leitungsverluste in 
allen Fällen nahezu dieselben sein wür- 
den. Wie unsre Beobachtungen zeigen, 
waren tatsächlich die Temperaturen der 
freien Flächen des 
bei jeder Versuchsreihe annähernd die- 
selben, s. Zahlentafel 6. 

Die Menge des verdampften Speise- 


\ 
/ 
f 
9 


/ 


4 


Unter 


Kesselmauerwerkes 


wassers wurde mittels eines geeichten 
Die Rauchgase des Versuchkessels gelangen aus dem Gefäßes gemessen. Mit Graphitpyrometern wurden im ersten 


Zahlentaiel 8. 
Chemische Zusammensetzung und kalorimetrische Heizwerte der verfeuerten Brennstoffe 


Ruhrpreßkohle Rosenblumendelle Ruhrfettkoble Deutscher Kaiser 


Zug, mit elektrischen Pyrometern im zweiten Zug und im 
Fuchs die Temperaturen der Zahlentaiel 7 beobachtet. 
Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, daß der Unterschied 


Ruhrflammkohle Dahlbusch 


Unterschub- } | Unterschub- R Unterschub- 
i beschick 
Handbeschickung Tenerune Handbeschickung | fouerane Handbeschickung feuerune 
Herd- | Herd- Herd- 
Kohle 'Sehlacke| Asche; Kohle rück- Kohle |iSehlacke Asche , Kohle rück- Kohle [Schlacke: Asche | Kohle rück- 
| stände | stände stände 
82,00 | 31,10 |833,14| 81,26 | 23,23 | 79,78 33,83 |33,19 | 81,32 | 28,46 | 79,53 51,06 | 48,34 | 79,90 32,63 
3,82 0,28 | 0,60| 83,79 0,27 4,39 — 0,39 4,34 0,69 4,50 0,18 0,60 | 4,86 0,42 
2,64 2,32 3,60 — — 3,76 — 5,99 5,66 
{é 6 4 
1,33 j 1,73 j} 1,18 1,49 j 0,24 1,48 2 — 1,52 — 1,54 } 0,66 |} 1,48 1,66 j 0,26 
1,00: 0,23 0,36 0,97 0,30 0,97 — 0,32 0,97 0,21 0,77 0,32 0,32 0,76 0,27 
8,02 | 66,66 | 64,72| 8,60 | 75,96 7,21 66,17 | 60,10 5,71 | 70,64 3,88 47,78 | 49,26 | 4,17 66,42 
1,19 — — 1,57 — 2,57 — — 2,38 — 3,49 — — 2,99 — 
90,79 | 33,34 | 35,28] 89,83 | 24,04 | 90,22 33,83 | 39,90 | 91,91 | 29,36 | 92,63 52,22 | 50,74 | 92,84 33,58 
7606 2546 2741 7558 |; 1887 7523 2706 3154 7680 2361 1587 4062 3974 | 7615 2629 


Vergleichswerte der 


brennbaren Anteile 


| 
90,31 | 93,26 | 93,92) 90,45 | 96,63 | 88,43 = 98,22 | 88,50 | 96,93 | 85,86 
4,21 0,85 | 1,71| 4,21 1,12 4,87 — 0,98 ` 4,72 2,35 5,18 
2,91 „| 2,57 3,99 — — 4,07 | — 6,47 
1,47 } 5,20 |} 3,35 1,66 } 1,00 1,64 — = on = 1,66 
1,10 0,69 | 1,02| 1,11 1,25 1,07 — 0,80 1,06 0,72 0,83 


7999 7958 8626 8169 8494 
7999 7905 8371 8042 8214 


8613 7682 |7859) 8654 7912 8620 
8356 7636 | 7767| 8427 7852 8357 


Pul- schwach geflossen geflossen geflossen 
ge Pulver j ge- Pulver und Pulver | Pulver und Pulver und 
frittet ver 


18,3 | 4,5 9,1 | 18,9 7,7 | 25,2 3,0 5,9 | 25,3 | 11,6 | 33,6 
| 
| 


| backen | gebläht 


gebläht gebläht | 


97,77 
0,35 


Y 1,26 
0,62 
7803 
7784 
1,9 


Pulver 


95,28 
1,19 


} 2,90 


0,63 
7701 
7637 


7,2 


| Pulver 


Tasos 
5,23 
1,79 
6,10 
0,82 
8503 
8221 


33,4 
'geflossen 
und 
| gebläht 


97,16 
1,26 


} 0,78 
0,80 
7898 
7330 
8,9 


Pulver 
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` Fig. 44, Zahlentafel 6. 
Unterschubfeuerung, Bauart Nyeboe undfNissen. 
Handfeuerung | Unterschubfeuerung 
o rs 
a layer 
sl2,=3/E|3|8|23|$ 
(ea) 5 Q z3 Q D © ! 3 
MiIiMmı MIAMI MI anaı yı RA 
IE IE IE PEN IE EIG 
Preßkohlen Rosenblumendelle | 30 | 69 | 68 | 68 | 27 | 72 | 54 | 55 
Ruhrkohlen Deutscher Kaiser | 29 | 69 | 59 ; 64 | 24 | 67 | 54 | 60 
» Dahlbusch i 23 | 68 69 69 31 | 80 58 66 
Saarkohlen Püttlingen . . | 26| 62 | 68 |; 68 | 30 | 67 | 55 | 59 


Zahlentafel 7. 


| Handbeschicekung \Untersehubtenerung 


Brennstöf 1. Zug!2. Zug Fuchs 1. Zug 2. Zug Fuchs 

°c | °C | Neue ee re 

Fi 492 zwischen den Temperatu- Preßkohlen Rosenblumendelle . | 609 | 355 | 334 | 605 | 356 | 341 

ká i ren des ersten und zwei- Ruhrkohlen Deutscher Kaiser. | 607 | 345 | 330 | 588 | 343 | 328 
Querschnitt des Flammrohres. ten Zuges bei allen Ver- » Dahlbusch . . .| 591 | 358 | 338 | 650 | 368 | 355 
Saarkohlen Püttlingen . . . | 564 | 341 | 326 | 635 | 366 | 347 


suchen annähernd derselbe 
war, trotz verschiedener 
Luitüberschüsse und Ver- 
feuerung verschiedener 
Kohlensorten. Zur weiteren 
Wärmeausnutzung ziehen 
die Rauchbgase noch durch 
einen Speisewasservorwär- 
mer. 


Die für beide Versuchs- 
reihen verwendeten Brenn- 
stofe waren: 

1) Ruhrpreßkohlen der 
Zeche Rosenblumendelle, 
Marke R, 

2) Ruhrfeitkoblen der 


Zeche Deutscher Kaiser, 

3) Ruhrflammkohlen der Zeche Dahlbusch, 

4) Saarflammkohlen aus der Grube Püttlingen, 
deren chemische Zusammensetzung, Heizwerte und Vergleich- 
werte neben denen der entsprechenden Herdrückstände wir 
in Zahlentafel 8 zusammenstellen. Wir möchten nicht unter- 
lassen, hier zu erwähnen, daß die Versuche der zweiten 
Reihe zwei Monate später ausgeführt worden sind als die mit 
Handbeschickung und daß die Brennstoffe für die beiden 
Versuchsreihen verschiedenen Sendungen entstammten, wo- 
raus sich die in der Zahlentafel ersichtlichen Unterschiede in 
der Zusammensetzung der bei Parallelversuchen verwendeten 
Kohlen erklären. Zahlentafel 9 enthält die Parallelversuche, 
gleichfalls nach dem Gehalte der Kohlen an flüchtigen Be- 
standteilen geordnet, unsere Beobachtungen, die gravimetrisch 
ausgeführten Rauchgasanalysen und die daraus berechneten 
Wärmebilanzen. 

In den Figuren 13 und 14, in denen Abszissen und Ordi- 

= : naten dieselbe Bedeutung haben wie in den Figuren 6 und 7, 

Saarflamımkohle Püttlingen haben wir der Uebersicht wegen die Wärmebilanzen der Ver- 
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sowie der entstandenen Herdrückstände. 


dampfungsversuche mit Handfeuerung sowie derer mit Unter- 
Handbeschickung Unterschubfeuerung schubfeuerung zusammengestellt. 
Bei den Versuchen mit Handbeschickung, Fig. 13, 


| ist auch hier die Abnahme des Wirkungsgrades mit Zunahme 

Kohle Schlacke | Asche Kohle | Herdrückstände des Gehaltes an flüchtigen Bestandteilen der Kohlen erkennbar, 
und zwar gibt der magerste der Brennstoffe, die Ruhrpreß- 

kohle R, die beste Verdampfung, weil sein Gehalt an flüch- 

70,27 18,83 18,70 | 71,33 17,90 tigen Bestandteilen nicht zu niedrig ist, so daß sich die Ver- 
4,90 | 0,08 0,85 4,69 0,23 brennung ohne bedeutenden Luftüberschuß bewerkstelligen 
10,62 == } 0,90 9,96 } 0,08 ließ. Der Wärmeverlust durch die Abwärme der Rauch- 
1,05 = i 1,36 i gase wird selbstverständlich durch den Luftüberschuß 
T es a ne | beeinflußt. Demgemäß rührt die starke Abnahme dieses 
eh T a an | = Verlustbetrages bei den Versuchen mit der Saarkohle 
88,01 19,92 21,28 88,39 ins Püttlingen von dem geringen Luftüberschuß her, der bei 
6630 1506 1702 6758 1485 deren Verbrennung zur Anwendung kam. Dadurch wurde 


anderseits der Verlust durch unverbrannte Gase un- 
verhältnismäßig groß, was starke Abnahme des Wirkungsgrades 


19,83 97,96 87,90 80,70 96,64 der Verdampfung zur Folge hatte. (Bei diesem Versuch war 
5.57 0,42 4,00 5,30 1,25 auch die Schichthöhe des großstückigen Brennsioffes etwas 
12,08 | — } 4,19 10,26 } 044 zu hoch, 1 2 bis 15 cm gegenüber 8 bis 12 cm bei den übrigen 
1,19 | — i 1,55 ' Kohlen, die in Nußgröße verbrannt wurden). Trotzdem erkennt 
1,33 1,62 ‚3,91 1,19 1,67 man auch bei dieser Versuchsreihe wieder die Gesetzmäßigkeit, 
1865 7858 8216 "961 8082 daß die Wärmeverluste durch unverbrannte Gase mit dem 
nes ee N COO R014 Gehalte der Kohlen an flüchtigen Bestandteilen anwachsen. 
Während die Wärmeverluste durch die Herdrückstände 
44,0 6,9 14,6 43,4 14,1 entsprechend dem Aschengehalte der Kohlen nur wenig Ver- 
schieden sind, nehmen die Verluste’ durch Ruß wieder sicht 
gesintert Pulver | Pulver gesintert Pulver bar zu, was sich daraus erklärt, daß die Rußbildung bei 


langflammigen Steinkohlen bedeutender als bei kurzflam- 
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Zahlentafel 9. 


Ruhrpreßkohlen Ruhrfettkohlen Ruhrflammkobhlen Saarfllammkohlen 
Rosenblumendelle Deutscher Ka'ser Dahlbusch Püttlingen 
Hand- Unterschub- Hand- Unterschub- Hand- Unterschub- Hand- Unterschub- 
beschickung feuerung beschiekung feuerung beschickung feuerung beschiekung feuerung 
Brennstoff: verheizt im ganzen. kg 1343 1689 1496 1543 1445 1595 1860 1945 
in der Stunde . ua e a, D 167,9 211,1 187 192,9 180,6 199,4 232,5 243,1 
>» >» » auf 1 qm Heizfläche » 2,58 3,25 2,88 2,97 2,78 3,07 3,58 3,74 
» >» » » 1 » Rostfläche » 104,9 111,1 116,9 101,5 112,9 104,9 145,83 128,0 
ay e ‚ ¢ Schlacke » 94,3 132,2 50,4 105 
Rückstände: { Asche T 5 Y1s1 33 5 1108 258 l 70,4 30,5 Y141 
in Hundertteilen des ver-,Schlacke » 7,0 8,8 3,5 5,5 H 
heizten Brennstoffes UA schs © > 2,9 } 10,7 9,2 j 70 1,8 j At 1,6 J na 
Verbrennliches in ; Schlacke » 33,3 33,8 52,2 19,2 
denselben (Eako » 35.3 j 240 39,9 j 294 50,7 } 33,6 21,3 PIRN 
Speisewasser: verdampft im 
ganzen » 10 765 13 620 11 250 12 388 10 705 12 900 10 215 12 738 
bezogen auf Wasser von 00 und 
Dampf von 100 °C » 11 035 13 961 11 532 12 709 10 987 13 219 10 480 13 080 
in der Stunde . Pa n 183879.4 1745,5 1441,5 1588,6 18373,4 1652,4 1810 1635 
> >» » auf 1 qm Heizfläche » 21,2 26,9 22,2 24,4 21,1 25,5 20,2 25,1 
» >» » » 1 » Rostfläche » 862,1 920,4 900,9 836,1 858,4 871,3 818,8 860,5 
Temperatur . °C 10,3 9,2 10,2 9,7 9,8 9 9,8 9,1 
Dampf: Ueberdruck at 10,79 10,95 10,66 10,71 11,00 0,70 10,90 10,73 
Heizgase am Kesselende: Gehalt an 
CO» vH 11,42 9,70 11,30 9,06 9,93 10,34 11,83 10,21 
co. » 0,55 0,04 1,01 0,05 1,14 0,02 3,45 0,03 
H » 0,24 0,25 0,76 0,28 0,72 0,32 1,51 0,27 
O » 8,47 10,66 7,01 10,24 10,38 10,07 410 10,60 
N » 79,31 79,32 79,92 80,35 77,82 79,25 79,09 78,86 
Temperatur . en er NG 334 341 330 328 338 355 326 347 
Verbrennungsluft: Temperatur. » 50,1 27,5 29,3 24,5 26,2 31,2 23 80,3 
relativer Feuchtigkeitsgehalt vH 34 29 26 28 41 29 40 27 
Luftüberschuß A 1,51 1,88 1,44 2,00 1,55 1,72 1,11 1,73 
Zugstärke . a -S. 5 6,5 5 5,8 5,1 2,8 6 4,3 
Verdampfung: 1 kg Brennstoff 
verdampfte Wasser . kg 8,02 8,06 7,52 . 8,03 7,41 8,09 5,49 6,54 
desgl. berechnet auf Dampf: von 
100° C aus Wasser von 00°. . >» 8,22 | 8,28 1,11 8,24 7,60 | 8,30 9,64 6,73 
Wärmebilanz: WE | vH | WE yH | NE | va u | 2 | Sr | in va | = | | = ii 
nutzbar gemacht: im Kessel . 5234,1) 68,8 5276,4 | 69,8 14910,2; 65,3 15246,4 | 68,3 |4843,6 | 63,8 15289,2 | 69,5 [3589,5 | 54,1 4283,7 | 63,4 
verloren: an freier mit den Gasen 
nach dem Schornstein abziehenden 
Wärme 1265,5| 16,6 11595,2 | 21,1 [1162,2] 15,5 |1656,4| 21,6 |1331,6| 17,6 |1571,9| 20,6 | 854,5 | 12,9 |1374,4 | 20,3 
durch Een er 275,6 3,6 | 111,1) 1,5 ı 563,6 7,5 | 140,5 1,8 ı 654,2 8,6 | 124,8 1,6 11157 8 | 17,2 99,0 1,5 
; ʻi : Schlack 2 
in den Rückständen: } AOP acko . a t2022) 2,7 ee 1165,8| 2,2 a er 1116,0| 1,5 A t1071] 16 
durch Ruß . . . 158,4 2,1 78,9 1,0 | 187,8 2,5 | 113,4 1,5 | 349,9 4,6 97,9 1,3 | 351,4 5,3 | 168,1 2,5 
durch Leitung und Strahlung, 414,01 5,5 | 294,2 3,9 | 389,5 5,1 | 358,0 4,6 | 195,1 2,6 415,2 5,5 | 594,5 8,8 | 725,1| 10,7 
Summe = Heizwert der Kohle | 7606 |100,0 |7553 |100,0 |7523 |100,0 |7680 |100,0 |7587 !100,0 |7615 |100,0 |6630 100,0 !6758 | 100,0 


migen ist. Trotz Berücksichtigung des Wärmeinhaltes des 
erzeugten Russes finden wir hier wiederum den Wärme- 
verlust durch Leitung und Strahlung bei der langflammigsten, 
gasreichsten Kohle am größten. 

Die Darstellung der Ergebnisses der Verdampfver- 
suche mit mechanischer Rostbeschicekung, Fig. 14, 
läßt erkennen, daß der Wirkungsgrad ohne Abzug der 
Dampfmenge, die der Betrieb zur Unterschubfeuerung er- 
fordert, bei allen untersuchten Brennstoffen gestiegen ist, 
aber auch hier bei der Kohle, die den höchsten Gehalt an 
flüchtigen Bestandteilen besitzt, den geringsten Betrag erreicht. 
In aufiallendem Gegensatz zu den Ergebnissen der ersten 
Versuchsreihe zeigt sich hier, daß die Wärmebeträge für Ver- 
luste durch Abwärme, unverbrannte Gase und Ruß bei den 
vier verschiedenen Brennstoffen ungefähr dieselben sind, 
wozu bis zu einem gewissen Grade wohl auch der große 
Luitüberschuß beiträgt, der bei der Saarkohle Püttlingen er- 
forderlich ist. Daß die Verluste durch fühlbare Wärme hier 
bedeutend erheblicher sind als bei den Versuchen mit Hand- 
feuerung, rührt von der Anwendung von Druckluft her 
(Ueberdruck unter dem Rost 100 bis 130 mm Wassersäule). 
Dadurch nehmen jedoch anderseits die Verluste durch un- 


Brennstoffe rauchschwach zu verbrennen, ohne dadurch den 
Wirkungsgrad der Feuerung zu beeinträchtigen. Der Verlust 
durch Leitung und Strahlung steigt auch bei dieser Ver- 
suchsreihe mit zunehmendem Gasgehalt der Brennstofle, wo- 
bei kaum anzunehmen ist, daß dies allein von den Versuchs- 
fehlern herrühre, die sich allerdings in diesem Verlustposten 
ansammeln, von denen aber auch nicht angenommen werden 
kann, daß ihr Betrag in unmittelbarer Beziehung zur Gas- 
giebigkeit der Versuchskohlen stehe. 

Wir haben die Wirkungsgrade unsrer sämtlichen Ver- 
suche an den drei beschriebenen Kesselanlagen nebst de- 
nen einiger Versuche, welche die Ingenieure von Gebrüder 
Sulzer an einem Cornwallkessel von 79 qm Heizfläche und 
2,6 qm Rostfläche mit Planrost ausgeführt haben, mit den 
Heizwerten der brennbaren Bestandteile und den flüchtigen 
Bestandteilen der Versuchskohlen in Zahlentaiel 10 und in 
Fig. 15 zusammengestellt, und zwar wiederum als abhängig 
vom Gasgehalte der Reinkohlen. In Fig. 15 umfaßt die Schau- 
liniengruppe A die Wirkungsgrade bei den Verdampiversu- 
chen, die Gruppe B die Heizteile der brennbaren Bestand- 
teile der Versuchskohlen. 

Die dargestellten Wirkungsgrade entstammen sechs Ver- 


verbrannte Gase und Ruß so erheblich ab, daß es gelingt, 
mittels dieser Unterschubfeuerung auch die langflammigsten 


suchsreihen. 
sind 'dur&h besondere Linien miteinander verbunden. 


Die zu jeder Reihe gehörenden Ergebnisse 


Von 
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Sig. 13 und 14. sind in derselben Weise wie die 
Schaulinien gezeichnet. Da die 


u een en = Wärmebilanzen der Verdampfversuche in Winterthur. A u A 
a l Ordinaten sowohl die in vH aus- 


Handbeschiekung. Mechanische Beschiekunge. gedrückten Wirkungsgrade, wie die 
vH Verluste durch: vH er durch: in WE bezifierten Heizwerte der 
WO Leitung N tn wor Leitun use Reinkohlen veranschaulichen, ge- 

und Stra un | A N a MT —— hören die oberen Punkte zur Wir- 

Asche m ON Herdráckstën Giaa — kungsgrad-Gruppe A, die untern 
Schlacke NÝ% a | zu den Heizwerten B. 

unverbrannte RI ER ee ante 

Gase Schon auf den ersten Blick fällt 

25 go. Jühlbare eine gewisse Aehnlichkeit zwischen 

| Zühlbore Wärme den Linienscharen A und B auf. 


Warme Die genauere Betrachtung lehrt je- 


doch, daß bei verschiedenen Kes- 
selanlagen und bei verschiedener 
Belastung desselben Kessels (siehe 
Zahlentafel 10) die Wirkungsgrade 
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2 N Au N bei derselben Kohle verschieden 
2 g ` Vu P N ausfallen. Bei gleicher Belastung 
L 3 G $ K K% < È . 
N S Q N \ S S N derselben Anlage mit Planrost ge- 
è R S N N N N N ben jedoch diejenigen Brennstoffe 
è è Ig IS RN 48 N den höchsten Wirkungsgrad, die 
o! Š N I 7 I N O R auch den höchsten Heizwert der 
$ Í S Y Š Š brennbaren Bestandteile aufweisen, 
nutzbar. ¿|œ IS JS S nutzbar SS S S nämlich Briketts und Steinkohlen 
Ss $ Jè Is s IS I$ 18 it 16 bis 23 vH flüchtigen B 
SS fẹ \ $ |$ I8 N mi 16 is 23 V üchtigen be- 
$ Jẹ Š IR zie J: R standteilen; der geringste Wir- 
S |S R D S IS IS JA kungsgrad bei der Verdampfun 
Ss a S Eo Is a ' prong 
> IT [S Q Š 20 IE IS R N wird dagegen mit den Kohlen er- 
| = a a zielt, die den höchsten Gehalt an 
flüchtigen Bestandteilen besitzen. 
theoretischer $ ; 
| Lufibedarf Zur Erläuterung. dieser Tatsache 
führen wir noch die Ergebnisse 
einer Anzahl weiterer Verdampf- 
0 7 20 30 0 30H 0 70 20 30 40 So0rH versuche an, welche die Ingenieure 
flächtige Bestandteile von Gebrüder Sulzer an den bei- 
den erwähnten Versuchskesseln 
den vier Schaulinien der Heizwerte der Reinkohlen sind mit wechselnder Belastung vorgenommen haben, s. Zahlen- 
zwei (die Linien Nr. I und II und IV und V) die Verbindungs- tafel 11. 
linien der Mittelwerte der bei Parallelversuchen verbrannten Aus dieser Zusammenstellung wird ersichtlich, daß im 
Heizstoffe.. Die zu den Linienpunkten gehörigen ÖOrdinaten allgemeinen bei den Versuchen, bei denen die Kesselbelastung 
Zahlentafel 10. 
Versuchs- Belastung IHeizwert der üchtige Be-, Wirkungs- 
reihe und des Kessels | aschen- und |standteile in 
Ordination Schau- Brennstoffe auf 1 qm |wasserfreien vH der brenn- grad des 
N linien Fe | Heizfläche | Brennstoffe | baren Teile en 
u | kg WE vH vH 
1 I | Gaskoks Luzern 17,1 7979 2,0 1,0 
22 » Preßkohlen V.G. 17,6 8313 16,5 75,1 
3 > ` Preßkoblen H. St. | ars 0 Be 191. 73,7 a = 
4 » | Da: Saarkohlen Maybach | 17,8 8223 36,7 : 67,4 | FR = REIS 
5o. » Saarkohlen Friedrichsthal 17,2 7915 38,0 65,3 f 
6 » Saarkohlen La Houve 17,3 7525 45,1 62,5 
7 IL . Gaskoks Luzern 17,6 7979 2,0 70,4 
8 » Preßkohlen V.G. 23,3 8313 16,5 71,9 Ti 
9 R Preßkohlen H. St. 93,4 3342 19,1 70,4 _ 7 a 
10 » Saarkohlen Maybach 23,4 8223 36,7 63,9 ee Fe 
11 » Saarkohblen Friedrichsthal 23,5 7915 38,0 59,6 ` 
12 » Saarkohlen La Houve 23,6 7525 45,1 57,0 
EZ II. Saarkohlen Klein Rosseln 12,7 7875 40,9 68,3 | Zweiflammrohrkessel in Speicher 
14 | » | Braunkohlen Penzberg 10,5 | 6545 51,6 65,3 Scehaulinie II: =- — — — — — — 
15 Iv I Preßkoblen R. 21,2 8386 18,3 | 68,8 Zweiflammrohrkessel 
16 ` » "1 Ruhrkohlen Deutscher Kaiser 22,2 8357 25,2 65,3 in Winterthur 
17 » Ruhrkoblen Dahlbusch 21,1 8214 33,6 63,8 Handbeschickung 
18 » Saarkohlen Püttlingen 20,2 7 965 44,0 54,1 Schaulinie IV: —— .— . — 
19 yo d? Preßkohlen R. 26,9 R427 18,9 69,8 
20. » Ruhrkohlen Deutscher Kaiser 24,4 8371 25,3 ' 63,3 ~ Zweiflammrohrkessel 
21 o > Ruhrkohlen Dahlbusch 25,5 8221 33,4 69,5 in Wioterthur 
799, o> Saarkohlen Püttlingen 25,1 | 7675 43,4 63,4 Untersehubfeuerung 
23 » Kokssand Winterthur 16,7 | 7398 12,8 55,7 Schaulinie V: -—-—-—-—- 
24 » Braunkoblen Penzberg 18,4 . 68343 Abk | 64,9 
25 vI Preßkohlen »Adler« M.A. 23,2 8376 17,9 69,4 
26 » Ruhrkoblen Konstantin der Große | 24,6 8405 -23,5 67,8 A ET in _ Winterthur | 
97 > Ruhrkohlen Pluto Thieß 24,4 8329 28,3. |. 64,0 Schaulinie VI: Fe 
28 » Saarkohlen Merlenbach 24, 7839 | 410 | 5983 
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gleich der von uns gewählten war, die erwähnte Beziehung 
zwischen Gasgehalt der Kohlen und Wirkungsgrad der Feue- 
rung gilt. Auch die Wirkungsgradlinie der Versuche mit 
der Unterschubfeuerung, Fig. 15, läßt dies deutlich erken- 
nen; doch veranlassen uns die auftretenden Schwankungen, 
unsre Schlußfolgerungen auf Innenfeuerungen mit Handbe- 
trieb zu beschränken. 

Auch aus Verdampfungsversuchen, die an andern Orten 
zu ganz andern Zwecken vorgenommen worden sind, läßt 
sich erkennen, daß bei Parallelversuchen auf Planrosten mit 
verschiedenen Brennstoffen die kurzflammigen (mit Ausnahme 
von Anthraziten und Koks) die Wärme besser als die 
langllammigen ausnutzen lassen. Wir verweisen auf die 


Fig. 15. 


Wirkungsgrad 
S 


05 


WE | 
8500 60 x 
N 
8000 55 


7500 50 


Heizwerr der brennbaren Bestandteile 
der verheizten Brennstoffe 


7000 Y5 ò 
20 


SO j SO vH 
Füchrige Bestandteile \ 


A Wirkungsgrade der Verdampfversuche 
B Heizwerte der brennbaren Bestandteile der Versuchskohlen 


Versuche am Schiäskessel: 


I — — normaler Betrieb, Gollscher Rost 
II —- verstärkter Betrieb, Gollscher Rost 
Versuche am Zweiflammrohrkessel: 
II — — — — Planrost 
IV — .— .— Planrostfeuerung 
V -—.—-—- mechanische Unterschubfeuerung 
Versuche am Cornwallkessel: 
Vp eimh Planrost 
ÖOrdinaten Ordinaten 
1 und 7: Gaskoks Luzern 17 und 21: Ruhrkohlen Dahl- 
2 » 8: Preßkohlen V.G. busch 
8 > 9: » H. St. 18 » 22: Saarkohlen Pütt- 
4 » 10: Saarkohlen Maybach lingen 
5 >» 11% » Friedrichsthal 23: Kokssand Winterthur 
6 » 12: » La Houve 24: Braunkohlen Penzberg 
13: » Klein Rosseln 25: Preßkohlen »Adler« M. A. 


14: Braunkohlen Penzberg 26: Ruhrkohlen Konstantin der 


15 » 19: Preßkohlen R Große 
16 » 20: Ruhrkohlen Deutscher 27: Ruhrkohlen Pluto 
Kaiser 28: Saarkohlen Merlenbach 
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Zahlentafel 11. 


z Lu g! EE P 
g7 seg 383 © 
gno gan ao 82 
e = 0 BE Al m anl X n 
Tr E 9| © q) mna 
Eac ana MPP wo 
Brennstoffe BaN BE. RM osas) SN 
sool 8992,98 82 
sM ggs ass 5% 
"4 | 28585 
c= 
kg WE vH vH 
20,4 8376 | 23,7 62,6 h Zweiflammrohr- 
Ruhrkohlen 22,5 8359 , 22,2 66,0 |(kesselinWinter- 
Graf Beust 27,2 8376 | 23,7 64,0 thur, Hand- 
28,4 8359 | 22,2 63,1 beschickung 
Belg. Preßkohlen 19,8 66,2 
S. M. D. t| 268 138515 | 16,0 {| 670 
Ruhrkohlen Nord- 21,8 64,3 
stern 23,83 j 8414 | 16,5 t 67,8 Cornwall- 
Ruhrkohlen West- f 26,4 Yasss | 27,9 { 69,8 y e 
hauson 27,2 i $ 68,2 
- in 
19,7 ER 58,1 i 
Yorkshirekohlen 21,5 j 1957 | 87,3 { al: nenne, 
Monopol 15,2 6 56,0 
174 } 7802 | 39,1 { 555 |, 


Saarkohlen Merlenbach | 22,6 7889 41 63,7 
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Jlúchtige Bestandteile 


Jahresberichte des Schweizerischen Vereines von Dampf- 
kesselbesitzern!), sowie insbesondere auf die höchst bemer- 


. kenswerte Veröffentlichung der Geologischen Landesanstalt 


der Vereinigten Staaten?). In dieser Arbeit werden die bei 
Versuchen an zwei Heine-Wasserrohrkesseln mit Planrost ge- 
fundenen Wirkungsgrade in Beziehung zu allen möglichen 
Eigenschaften der verwendeten Kohlen gesetzt. Die Wieder- 
gabe der Figur 50 (S. 89) der erwähnten Abhandlung in Fig. 
16 zeigt die Abhängigkeit der Wirkungsgrade von dem Gehalt 
der Kohlen an flüchtigen Bestandteilen. Dabei wurden keine 
Brennstoffe mit weniger als 16 vH flüchtigen Bestandteilen 
untersucht. Wir sind der Ueberzeugung, daß, falls auch 
Magerkohlen, Anthrazite und Koks verfeuert worden wären, 
die Schaulinie auch gegen den Nullpunkt abgefallen wäre 
und somit mit der unsrigen (s. oben) übereingestimmt hätte. 
(Die eingeschlossenen Zahlen bedeuten die Anzahl bei ver- 
schiedener Belastung ausgeführter Versuche mit Kohlen von 
demselben Gasgehalt, die danebenstehenden Zahlen die Grenz- 
werte der gefundenen Wirkungsgrade.) 


In wirtschaftlicher Hinsicht geht aus unsern Ver- 
suchen folgendes hervor: Zur Dampferzeugung sind in Gegen- 
den, .die, wie die Schweiz, Württemberg, Norditalien, weit 
entfernt von den Kohlenzechen liegen und keine Wasserwege 
besitzen, wo also der Zechenpreis der Kohlen und der Werk- 


1) Jahrgänge 1904 bis 1907. 

2) Bulletin Nr. 325: A study of four hundred steaming tests, made 
at the Fuel-Testing Plant, St. Louis, in 1904, 1905 and 1906. By 
Lester P. Breckanridge. Washington 1907. 


Band 53. Nr. 46. 
13, ] November 1909. 


preis der Preßkohlen durch die Frachtkosten fast verdoppelt 
werden, Brennstoffe mit dem höchsten Heizwert der brenn- 
baren Anteile, also Steinkohlen und Preßkohlen mit 16 bis 
23 vH flüchtigen Bestandteilen die wirtschaftlichsten. Denn 
es lohnt weder, unverbrennliche Bestandteile (Asche) der 
Brennstoffe, noch überschüssige flüchtige Bestandteile, deren 
Verbrennungswärme bei Dampfanlagen nicht nutzbar ge- 
macht werden kann, auf große Entfernung zu befördern. 
Die genannten kurzflammigen Brennstoffe ermöglichen auch 
bei Innenfeuerungen mit Handbetrieb die beste Ausnutzung 
der Wärme. Bei dieser Klasse von Feuerungsanlagen ist 
die Verwendung von langflammigen Brennstoffen nur in 
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solchen Betrieben angezeigt, bei denen zeitweilig die Dampf- 
erzeugung verstärkt werden muß, was sich mit den rasch- 
brennenden langflammigen Kohlen leicht bewerkstelligen läßt. 
An Orten jedoch, wo langflammige Kohlen billiger als kurz- 
flammige sind, erwiesen sich für natürlichen Zug und Hand- 
beschiekung eingerichtete Innenfeuerungen nicht wirtschaft- 
lich wegen der unvermeidlichen Wärmeverluste durch unver- 
brannte Gase. Am besten wird die Wärme bei langflam- 
migen Brennstofen ausgenutzt durch Sekundärluft, Schräg- 
roste oder, wenn es sich nicht um stark backende Kohlen 
handelt, durch Unterfeuerungen, wie die bei unsern Ver- 
suchen in Winterthur erwähnte. (Fortsetzung folgt.) 


Die Geschichte des modernen Kugellagers.') 
Von P. Brühl, Direktor der Maschinenfabrik »Rheinland« A.-G, Düsseldorf. 


(Vorgetragen am 8. Mai 1909 im Mittelthüringer Bezirksverein deutscher Ingenieure.)?) 


(Schluß von S. 1849) 


IV. Der Einbau der Radiallager 


ist sehr einfach. Es sind hier nur einige wichtige Vor- 
schriften zu beachten, die man aber, falls man nicht schweren 
Mißerfolg haben will, streng befolgen muß. 

In Fig. 25 und 26 ist eine in 2 Kugellagern ruhende Welle 
dargestellt. Es handelt sich hier um eine sich drehende 
Welle. Der Innenring der Kugellager ist, wie ich herausge- 
funden habe, bei solchen Wellen je nach der Belastung 
strammgehend oder mit Preßsitz aufzubringen, und zwar aus 
folgenden Gründen: Wenn der Innenring leichtgehend auf 
die Welle aufgepaßt wird und alsdann eine Belastung auf 


Fiq. 95 und 26. 
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Radiallager. 
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ihn wirkt, so wird die Welle an der belasteten Seite derartig 
deformiert, daß der Innenring auf der der Belastung entge- 
gengesetzten Seite, wie in Fig. 26 angegeben, einen Spiel- 
raum e erhält. Bei der Belastung wird demnach die Bohrung 
des Innenringes größer sein als die Welle an der belasteten 
Stelle, und der Innenring wird sich auf der Welle abwalzen. 
Die Relativbewegung des Innenringes ist der Bewegung der 
Welle entgegengesetzt. Man kann dies bei schwer belasteten 
Lagern, deren Innenringe nicht stramm oder mit Preßsitz 
aufgepaßt sind, deutlich bemerken. Ich habe Wellen ge- 
sehen, bei denen sich der Innenring in dieser Weise bis zu 
5 mm in die Welle eingewalzt hatte. Dieses Abwalzen bringt 
noch einen zweiten Uebelstand mit sich. Es bewirkt leicht, 
daß sich der Innenring nach der einen oder andern Seite 
hin spiralförmig mit großer Kraft bewegt. Diese Kraft ist 
häufig so bedeutend, daß die Kugeln in die Gefahr kommen, 
zerklemmt zu werden. Man hat schon versucht, den Innen- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Maschinentcile) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 45 Pig gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
'Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheineu der 
Nummer. 

2) S, auch die Besprechung auf S. 1894 dieser Nummer, 


ring durch Keile festzuhalten; das hat jedoch die Gefahr, 
daß der Innenring an der Stelle des Keiles leicht platzt. 

Es gibt nur ein einziges, und zwar gut bewährtes Mittel, 
die Abwalzbewegung und Seitenbewegung des Innenringes 
zu verhindern: man muß von vornherein unmöglich machen, 
daß das in Fig. 26 angegebene Spiele entstehen kann. Wenn 
man die Welle um die Größe e dicker macht als die Bohrung 
des Innenringes, so muß sich der Innenring um soviel dehnen, 
um auf die Welle gebracht werden zu können. Immerhin 
liegt auch jetzt noch die Gefahr vor, daß bei besonders großen 
Belastungen, bei Stößen, kleine Abwalzbewegungen statt- 
finden. Man spannt zu diesem Zweck, wie es zuerst Bier- 
schenk empfohlen hat, den Innenring seitlich fest, am besten 
am Wellenende durch eine Mutter m, auf der andern Seite 
durch einen Wellenansatz, oder, falls der Innenring sich nicht 
am Wellenende befindet, durch Rohrstücke r, die sich gegen 
benachbarte Naben oder dergl. lehnen, Fig. 25. Der 
Außenring kann eine derartige Abwalzbewegung nicht mit- 
machen, wenn es auch manchmal aus gewissen Gründen vor- 
kommt, daß er sich langsam nach der einen oder andern 
Richtung hin bewegt, was aber nicht schädlich ist, sondern 
nur eine Politur des Ringumfanges zur Folge hat. Der 
Außenring kann demnach leichtgehend in das Gehäuse ge- 
paßt werden. Es ist dies sogar vorteilhaft, damit das Kugel- 


ai 2, Radiallager und Axiallager. 
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lager den Längsänderungen der Welle bei Temperaturwechsel 
und auch bei Verschiebungen, die infolge von Arbeitsunge- 
nauigkeiten notwendig sind, folgen, und der Außenring sich 
zum Innenring günstig einstellen kann. Aus diesen Gründen 
wird, wie von Riebe empfohlen, falls sich mehrere Kugellager 
auf einer Welle befinden, Fig. 25, nur der Außenring des 
einen Lagers festgehalten, dem andern aber beiderseitig so- 
viel Spiel gegeben, daß sich die Lager nicht verklemmen 
können. Wenn die Welle, wie in Fig. 27, einen starken axi- 
alen Druck auszuhalten hat, sei es nun nach einer oder nach 
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beiden Richtungen (in Fig. 27 ist ein Lager für die Druck- 
aufnahme nach beiden Richtungen angegeben), so darf dieser 
nur vom Axiallager aufgenommen werden. Die Außenringe 
der beiden Radiallager müssen dann beiderseitig Spiel er- 
halten. 

Es ist klar, daß sich der ee nicht abwalzen kann, 
wenn die Welle stillsteht. Befinden sich z. B. die Kugel- 
lager in den Naben von Förderwagenrädern, wie in Fig. 28 
und 29, so kann man die Innenringe leicht verschiebbar auf 
die Welle passen. Dagegen ist es vorteilhaft, den Außen- 
ring stramm einzupassen und seitlich festzuhalten, da sonst 
dieser sich in der Nabe abwalzt. 


Fiq. 98 und 29. Rad mit Kugellagernabe. 


V. Die Axiallager. 

In Fig. 30 und 31 ist ein Axiallager, bestehend aus zwei 
Ringen mit dazwischenliegenden Kugeln, dargestellt. Ich fand 
vor einigen Jahren, daß hier in ähnlicher Weise wic bei den 
Radiallagern die Kugeln ineinander laufen, wenn die beiden 
Laufringe, wie das häufig vorkommt, nicht genau zentrisch 
zueinander stehen. Ein Kugelkäfig ist deshalb auch hier 
erforderlich. Der stillstehende Ring, Fig. 31, ist, wie von 
Riebe empfohlen, kugelförmig geschliffen. Es ist nämlich 
sonst ganz unmöglich, daß sämtliche Kugeln gleichmäßig 
tragen. Kugeln und Ringe sind glashart und genau ge- 
schlifen, und ein Schiefstellen um wenige hundertstel Milli- 
meter würde schon bewirken, daß eine einzige Kugel den 
Druck erhält. 


Axiallager. 


Fiq. 30 a 31. 


Die Kugelform des stillstehenden Ringes ist für den Ma- 
schinenbauer häufig lästig, da er dadurch in die Zwangslage 
versetzt ist, große Gußstücke kugelig auszubilden. Ich habe 
deshalb den stillstehenden Ring in einem besondern Ein- 
satzstück, Fig. 30, gelagert. 

In Fig. 32 sind zwei einfach wirkende Axiallager zu- 
sammengebaut, so daß sie ein doppeltwirkendes Lager bilden. 
Bis vor etwa 2 Jahren war diese Konstruktion allgemein für 
doppeltwirkende Lager üblich. Wie die Figur zeigt, ist sie 
sehr umständlich und nimmt viel Platz weg. Trotzdem hat 
sie bei-Schneckenwellen und auch sonst, wo Druck in beiden 
Richtungen auftritt, Anwendung gefunden. Ich habe dann 
ein doppeltwirkendes Stützkugellager entworfen, das bedeu- 
tend einfacher ist und nur aus einer Kugelreihe besteht, Fig. 33. 
‚Zwischen den Schlußscheiben ay und as und den Kugelringen 
rı und rz ist in wagerechter Richtung ein Spielraum von 
etwa 0,1 mm gelassen, ebenso zwischen den Kugelringen und 
den Umhüllungsringen u, und us. Die Spielräume lassen sich, 
‚wenn. ‚gewünscht, auf hundertstel Millimeter verringern. 


Kommt jetzt z. B. der Druck in Richtung des Pfeiles, so wird 
der Ring aı gegen den Ring rı drücken und diesen in Be- 
wegung setzen. Der Ring r, wird sich gegen us legen und 
stillstehen. a, wird an r, nicht schleifen, da sich hier: das 
Spiel von 0,ı mm bildet; ebensowenig wird rı an w schlei- 
fen, da sich hier dasselbe Spiel einstellt. Da ferner sowohl 
rı wie rz kugelförmige Anlageflächen haben, so wird der 
Druck gleichmäßig auf sämtliche Kugeln übertragen. Da- 
neben zentriert sich der Ring rə infolge seiner kugelförmigen 
Auflagerfläche, und durch den Ring rə werden die Kugeln 
zentriert, die wiederum den Ring rı zentrieren. Die Kugel- 
flächen der beiden Laufringe bewirken also ferner, daß sich 
das ganze Lager bei Druckwechsel zentriert, und zwar in- 


Axiallager mit Wirkung nach beiden Seiten. 


Fig. 33. 


Fig. 32. 
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folge der rotierenden Bewegung nur um so aaie und 
sicherer. Dieses Lager hat sich vorzüglich bewährt und all- 
gemein Anklang gefunden. 

Aus dem Vergleich der Figuren 32 und: 33 sieht 'man 
die Platzersparnis und die Vereinfachung, trotzdem das Lager 
Fig. 33 einen größeren Druck aushalten kann als das nach 
Fig. 32. = 


VI. Einige allgemeine Bemerkungen 
seien mir noch gestattet. o 


Wichtig ist eine peinliche Genauigkeit in der Herstellung 
der Kugellager. Neben richtigem Material und richtiger Här- 
tung müssen Kugeln und Ringe nach dem Härten so genau 
geschliffen werden, daß die vorher entwickelten Formen: auch 
wirklich ausgebildet werden. Laufrillen, Bohrung und Außen- 
durchmesser der Ringe müssen bis auf Bruchteile von Hun- 
dertstelmillimetern genau sein. Noch mehr kommt. es auf die 
Genauigkeit und Gleichheit der Kugeln an. Ein Kugellager 
verursacht beim Laufen um so mehr Geräusch, je ungenauer 
es ist, vor allem aber, je ungenauer die Kugeln unter sich 
sind. Nur bei fast absolut gleichen Kugeln läuft ein Lager 
ruhig. Die Genauigkeit der Kugeln kann mit Hülfe einer 
im Besitz der Maschinenfabrik »Rheinland« befindlichen Prüf- 
maschine, die von den verstorbenen Herren Hill und Huff- 
mann erfunden und von Herron Hirth in Stuttgart ver- 
bessert worden ist, auf 0,001 mm gesteigert werden. 

Nur hierdurch und durch peinliche Ueberwachung sowie 
durch Erfahrung in der Fabrikation selbst ist es möglich, 
Kugellager herzustellen, für welche die vorher erwähnten 
theoretischen Entwicklungen auch wirklich zutreffen. 

Wer als Neuling zur Anwendung von Kugellagern über- 
geht, wird zuerst manchen Mißerfolg "haben, ebenso wie der, 
welcher zum erstenmal eine Maschine baut, oder zum ersten- 
mal Ringschmierlager oder Gleitlager verwendet oder her- 
stellt. Bei Gleitlagern ist man daran gewöhnt, daß sich wäh- 
rend des Einlaufens und auch später die Welle leicht fest- 
frißt.. Man weiß auch, wie man sich dann zu helfen hat. 
Bei Kugellagern, die eine andre Konstruktion darstellen, 
treten auch andre Erscheinungen auf. Es kann deshalb einer 
Firma, die Kugellager verwendet, nicht warm genug emp- 
fohlen werden, sobald sie auf Erscheinungen stößt, welche 
sie noch nicht kennt, sich vertrauensvoll an eine kundige 
Kugellagerfirma zu wenden und, was noch wichtiger ist, 
dieser Firma auch zu trauen. So wird sich z. B. ein. Gleit- 
lager festiressen, wenn die Schmierung versagt. Bei einem 
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Kugellager ist. das nicht der Fall. 'Versagt hier die Schmie- 
rang, so nutzen sich die Kügeln und Rillen ab, und das La- 
ger verursacht ein großes Geräusch. Der Abnehmer meint 
dann: manchmal, die Kugeln ünd Rillen. seien zu weich, und 
will- der Firma,. welche ihm die Gründe angibt, keinen 
Glauben schenken. Wenn Abbröcklungen an den Laufringen 
oder Kugeln eintreten, so liegt fast stets Ueberlastung vor. 
Befinden sich die Abbröcklungen nicht in der Mitte der Rille, 
sondern seitlich. davon, so kann man ohne weiteres schließen, 
daß das Kugellager in axialer Richtung stark belastet worden 
ist.. Eine. Ueberlastung kommt übrigens nicht nur daher, daß 
der reehnungsmäßige Druck zu hoch ist, sondern auch häufig 
daher, daß das zweiteilige Gehäuse, in welchem der Außen- 
ring sitzt, nicht paßt, heftig zusammengeschraubt wird, den 
Außenring. verbiegt und stark "auf»die Kugeln drückt, oder 
auch daher, daß die Welle soviel dicker als der Innenring 
ist, daß letzterer sich allzu weit dehnt-und die Kugeln fest- 
klemmt. 


Es ist unmöglich, alle Erscheinungen, die auftreten können, 
hier zu erwähnen. Man muß hier, wie bei jedem Maschinen- 
element, Erfahrung sammeln, und dazu ist es, wie eben schon 
gesagt, förderlich, wenn man, falls irgend etwas Auffallendes 
eintritt, eine gute Kugellagerfirma um Aufklärung bittet, 


Zusammenfassung. 


Kugellager wurden schon lange Zeit namentlich im 
Fabrradbau benutzt. Die Geschichte des modernen Kugel- 
lagers beginnt jedoch mit dem Jahre 1898, als Stribeck 


Form und Tragfähigkeit der Radiallager fand. Die prak- 
tische Anwendung dieses Radiallagers wurde zuerst durch 
die von Riebe gefundene Einfüllung der Kugeln durch ver- 
schließbare seitliche Oefinungen an einem der beiden Ku- 
gellagerringe ermöglicht. Bierschenk verbilligte die Lager 
dadurch, daß er die Aufstellung von Normalien anregte. 
Diese Normalien, die heute von allen Kugellager-Fabriken 
benutzt werden und überall bekannt sind, entsprangen der 
gemeinsamen Arbeit von Riebe, Rrühl und Bierschenk. Brühl 
fand die Ursache des Aneinanderlaufens der Kugeln, wodurch 
er gleichzeitig ein Mittel — den Kugelkäfig — angeben 
konnte, um dieses Aneinanderlaufen zu verhindern. 

Ein Fortschritt entstand 1902 dadurch, daß die von 
Riebe eingeführte seitliche Einfüllung durch das Einfüllver- 
fahren von Conrad, das keinen der beiden Kugellagerringe 
verletzt, ersetzt wurde. Conrad benutzte auch zuerst elasti- 
sche Formänderung und Temperaturunterschiede der Kugel- 
lagerringe zur Einfüllung der Kugeln. 

Es entstanden kurz darauf noch andere Konstruktionen, 
die es ebenfalls ermöglichten, unter Benutzung elastischer 
Formänderung und kleiner, nicht bis zur Rillenmitte reichender 
seitlicher Aussparungen an beiden oder an einem der beiden 
Ringe Kugeln zwischen die Ringe zu bringen. Die Axial- 


lagerkonstruktionen wurden durch gemeinsame Arbeit von 


Riebe und Brühl festgelegt; der letztere fand noch ein doppelt- 
wirkendes Lager mit nur einer Kugelreihe. Die Grund- 
lagen für die Benutzung der Kugellager, wie Einbau- und 
Schmiervorschriften, entsprangen der gemeinsamen Tätigkeit 
von Riebe, Brühl und Bierschenk, 


Amerikanische Blaupausmaschinen mit. Quecksilberdampflampen. 


Von Dr. J. Pole in New York. 


(Schluß von S. 1852) 


Der mechanische Teil 
der Blaupausmaschinen. 

Ortfeste Kopierrah- 
men können entweder -so 
eingeriehtet.:-sein, daß - das 
Papier in’ Form eines Zylin- 
ders oder Zylinderabschnittes 
eine kräftige, -in der Achse 
befindliche Quecksilberdampfi- 
lampe timgibt, oder als flache 
Rahmen, die von mehreren 
in Abständen von 20 bis 25 cm 
parallel nebeneinander bren- 
nenden und mit parabolischen 

Scheinwerfern bedeckten 

Queöksilberdampflanıpen be- 
lichtei werden. Fig. 13 zeigt 
einen mit 4 K-Röhren aus- 
gestatieten Rahmen dieser 
Art. Der Pausrahmen steht 
fest, die Lampen sind mit 
dən Schirmen in ihrem Ge- 
stell um einen Zapfen dreh- 
bar und werden beim Zün- 
den mit der Hand gekippt. 
Der Rahmen kopiert 76 x 
107 qem?)-Papier in 2 bis 4 
Minuten bei 1540 Watt Strom- 
verbrauch. 

Ein selbsttätiger Blaupausrahmen ist in Fig. 14 dar- 


` 1): Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinriehtungen) werden an Mitglieder postfrei für 40 Pig gegen 
Voreinsendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den 
doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 
2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 
2) Alle Längenmaße sind aus dem englischen Maß umgerechnet. 


Fig. 13. 


Fester Kopierrahmen der Cooper Hewitt Electric Co. 


gestellt. Der Kopierrahmen 
ist um einen Zapfen drehbar 
und wird durch ein Fallge- 
wicht gedreht, während ein 
Pendel die Zeitdauer der Be- 
‚lichtung begrenzt. Die Licht- 
quelle bilden eine oder zwei 
K-Lampen, die über dem 
Rahmen in einem Kasten be- 
festigt sind. Der Stromver- 
brauch mit 2 Lampen beträgt 
770 Watt, die Dauer der Be- 
lichtung rd. 4 bis 8 Minuten. 


Die erste fortlaufend 
arbeitende Blaupausma- 
schine, welche die Grund- 
lage aller ähnlichen Bauarten 
bildet, war die Maschine von 
Everett-Me Adam '), Fig. 15 
bis 17. Ein wagerechter Glas- 
zylinder, der in der Regel 
zwei S-Lampen umschließt 
und zwischen 4 Holzwalzen 
liegt, wird durch 30 schmale, 
endlose Leinwandbänder um 
seine Achse gedreht und 
nimmt Pause und lichtempfind- 
liches Papier mit. Die Blätter 
werden bei a zwischen den Bändern und dem Glaszylinder 
eingeführt und nach °/; Umgang in einen Kasten abgelegt. 
Das vom Papier nicht bestrichene Viertel des Zylinderumfan- 
ges ist durch einen Scheinwerfer nutzbar gemacht. Der Glas- 
zylinder liegt frei in den Bändern und wird nur durch kleine 
Seitenrollen gehalten. Von den vier Walzen dient nur eine 


a hergestellt von der Revolute Machine Co. in New York, U. S. A. 
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zum Antrieb, die übrigen zur Führung. Die Treibwalze 
wird von cinem "/,pferdigen Elektromotor mittels meh- 
rerer Schnur- und Reibscheiben und eines Schneckenge- 
triebes bewegt. Die Papiergeschwindigkeit wird bei unver- 
änderlicher Umlaufzahl des Motors durch einen Hebel gere- 
gelt, der ein zwischen zwei Reibscheiben verstellbares Leder- 


Fig. 14. 


Selbsttätiger Kopierrahmen von C. F. Pease, Chicago. 


rädchen verschiebt; sie kann so zwischen 0 bis 4,5 m/min 
eingestellt werden. Durch Niederdrücken eines Fußhebels 
kann der gegen sein Rad angepreßte Wurm des Schnecken- 
getriebes abgehoben und der selbsttätige Papiervorschub 
abgestellt werden, worauf | 

sich der Glaszylinder leicht 
mit der Hand drehen läßt, 
falls das Papier gerade 
gerichtet. werden muß. 
Die Leinwandbänder kön- 
nen durch Verstellen einer 
der ' vier Walzen gespannt 
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Pause -und Papier sichern 
und Luftblasen entweichen 
lassen. Der Motor treibt 
außer dem Zylinder noch 
den kleinen Kompressor 
zum Lüften der Lampen 
und des Zylinders. 

Die Maschine kann mit 
einem Auflegetisch, Fig. 15, 
und mit einem Kastenauf- 
satz ausgestattet werden, 
aus dem das lichtempfind- 
liche Papier unmittelbar 
auf den Zylinder aufläuft. 
Sie wird in 2 Größen, für 
107 und für 137 cm Pa- 
pierbreite, gebaut und hat 
in der Regel zwei S-Lam- 
‚pen, deren Lichtsäule etwa 30 cm länger als die Papier- 
‚breite is: Ausnahmsweise kann die Kopiergeschwindigkeit 
‚durch eine dritte Lampe gesteigert werden. Der Stromver- 
brauch einschließlich des Motors beträgt 1700 Watt bei 0,9 
bis 1,5 m/min Kopiergeschwindigkeit. 

.... „Auf ähnlichem Grundgedanken beruht die Champion- 
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| Maschine), Fig. 18 und 19. Bei dieser ist durch Zusammen- 
rücken der oberen Walzen der Raum zwischen ein- und ab- 
laufender Papierkante vermindert, so daß ein Scheinwerfer 
unnötig wird. Die Förderbänder bestehen aus Gummi und 
werden wie bei der vorher beschriebenen Maschine von einer 
Triebwalze und drei Führungswalzen mittels Schneckengetrie- 


Fig. 15 bis 17. 


Blaupausmaschine von Everett-Me Adam. 
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bes und Stufenscheiben von dem Motor bewegt. Die Bänder 
werden durch die verstellbare mittlere Walze gespannt. Div 
größte Papierbreite beträgt 137 cm, die erreichbare Kopier- 
geschwindigkeit 1,0 bis 1,6 m/min; der Stromverbrauch ist 


1) gebaut von der Keuffel & Esser Co. in New York. 
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derselbe wie bei der Eve- 
rett- Maschine. 

Zu den Maschinen mit 
feststehender Glasdecke 
gehört die Tec Duplex- 
Blaupausmaschine!), Fig. 
20 bis 22. Zwei starke, 
elliptisch gebogene Glas- 
platten, wovon die untere 
in dem Gußeisenrahmen 
der Maschine fest, die 
obere drehbar gelagert ist, 
umgeben zwei bis vier 
nebeneinander brennende 
S-Röhren. 25 schmale 
Gummibänder für die obere 
und ebensoviele für die 
untere Glasplatte, die von 
je einer Antrieb- und je 
2 Führungswalzen bewegt 
werden, fassen das bei a 
eingeführte Papier und 
leiten es über die Glas- 
platten an den Lampen 
vorbei. Die Gummibänder 
können durch Verstellen 


Maßstab 1:10. 


Fig. 19. 


a lichtempfindliches Papier d umlaufender Gaszylinder k Einstellwalze 
b Pause e Antriebwalze © Lampen 
c Führungswalze f Förderband k Motor 

g Schaltbrett 


der mittleren Walzen gespannt werden. Der obere Ma- 
schinenrahmen ist zur Aufnahme der Papierrolle eingerichtet, 
mit einer Rolldecke versehen und aufklappbar, so daß beide 
Glasplatten auch während des Ganges der Maschine (zum 
Reinigen) zugänglich sind. 

Der Gedanke des Erbauers war, die beiden Maschi- 
nenhälften vollkommen unabhängig zu machen; dem ent- 


1) gebaut von der Technical Supply Co. in New York, Philadel- 
phia, Scranton. 


ı Fig. 18 und 19. 


spricht auch der Antrieb. 


Champion-Blaupausmaschine der Keuffel and Esser Co. in New York. Der 1/5 pferdige Elektro- 


Fig. 18 


motor treibt durch Stufen- 
scheiben, Kegelräder und 
ein doppeltes Schnecken- 
vorgelege die Antriebwal- 
zen an. Durch eine Reihe 
von Zahn- und Ketten- 
rädern, die mit zwei Kupp- 
lungen verbunden und 
durch zwei Hebel betätigt 
werden können, lassen sich 
die Antriebwalzen folgen- 
dermaßen schalten: 

a) hintereinander, d.h. 
beide Walzen für gleiche 
Geschwindigkeit und glei- 
che Umlaufrichtung; das 
Papier macht dann bei 
doppelter Kopiergeschwin- 
digkeit einen vollen Um- 
gang; 

b) parallel, d. h. die 
Walzen haben gleiche Um- 
laufzahl, aber entgegen- 
gesetzte Umilaufrichtung; 


Fig. 20. 


Tec-Duplex-Blaupausmaschine der Technical Supply Co. 


Be | 


hierbei können zwei Zeichnungen gleichzeitig kopiert werden, 
und jede macht bei einfacher Kopiergeschwindigkeit einen 
halben Umgang; 

c) beide Walzen erhalten verschiedene Geschwindig- 
keiten, und zwar im Verhältnis von 1:4 bis 1:5 oder 1:8 
bis 1:9, zum gleichzeitigen Kopieren von Papieren mit sehr 
verschiedener Lichtempfindlichkeit, z. B. Blau- und Schwarz- 
pausen. 

Die Lampen werden von einem am negativen Lampen- 
ende eingebauten Ventilator gekühlt. Die Glasscheiben haben 
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61 x< 142 cm, entsprechend 137 cm Papierbreite. Die mit 
zwei S-Lampen erreichbare Kopiergeschwindigkeit beträgt 
etwa 0,6 bis 1,0 m/min für jede Maschinenhälfte in der Schal- 
tung b) und 1,2 bis 2,0 m/min für die Schaltung a). | 

Chas. de Lukaesevies, von dem auch der Entwurf der 
Champion- und Tec-Duplex-Maschinen herrührt, hat kürzlich 
aus der letzteren Bauart eine neue entwickelt), s. Fig. 23 bis 
25. Der Grundgedanke der zweiteiligen, elliptischen, ruhenden 
Glasdecke, g1, 92, ist beibehalten; doch ist durch Umkehrung 
der Ellipsenachsen eine handliche Papierführung und eine 


Fig. 91 und 29, 


Der 
linke Teil der Glasdecke liegt fest in dem Gußeisenrahmen 
der Maschine, der rechte Teil ist um die Achse der Rolle r 


gedrängte Anordnung des Antriebes geschaffen worden. 


auiklappbar. In der Mitte liegen in gut isolierten Klammern 
zwei S-Röhren übereinander.: Papier und Pause werden bei 
a eingebracht, von 25 schmalen endlosen Gummibändern 
mitgenommen und längs des Glases geführt, bis sie nach 
einem vollen Umgang nahe an der Einführstelle ablau- 


1) gebaut von den Acme Engineerivg and Machine Works in New 
York. : 


M FT 


fen. Die Gummibänder werden durch den mit der Walze. u 
verbundenen federnden Hebel gespannt und durch Kegelrad- 
und Schneckentrieb mittels einer Kette und zweier kege- 
liger Riemenscheiben von einem Elektromotor bewegt, .der 
auch den Lampenventilator treibt. Die Papiergeschwindig- 
keit wird durch Verschieben des die Kegelscheiben kuppeln- 
den Lederriemens eingestellt. Die Kopiergeschwindigkeit mit 


‚2 Lampen beträst 1.4 bis 2.6 m/min. 
few) P] b] 


Sinnreich ist der Papierantrieb der geöffneten Maschine 
durch Lagerung der Schneckenspindel in dem um die Achse 


Tec-Duplex-Blaupausmaschine der Technical Supply Co. 
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der Rolle r beweglichen Rahmen der Glasscheibe gelöst. 
Wird dieser aufgeklappt, so gehen Spindel und Antriebwalze 
samt Gummibändern mit, und das Papier läuft ungestört weiter. 

Fin wesentlicher Teil der Maschine ist die Vorrichtung 
zum.Herstellen von lichtempfindlichem Papier. Das Rohpapier 
läuft von der Rolle über zwei Walzen w, die es aus, deñ 
Bädern mit lichtempfindliehem Ueberzug versehen, . wird 
dann senkrecht über eine Reihe von Walzen. geführt und 
durch elektrische Heizwiderstände getrocknet, worauf es fertig 
in- die Belichtungsvorrichtung einläuft. Zum .Heizen wird 
teils der Strom der Lampenwiderstände, teils - besonderer 
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Strom verwendet. Die Vorrichtun- 
gen zum Herstellen und Belichten 
des lichtempfindlichen Papieres 
können gekuppelt oder unabhängig 
voneinander betrieben werden, so 
daß man auch Blaupauspapier auf 
Vorrat herstellen kann. Einen an- 
nähernden Ueberblick über die 
Verwendbarkeit dieser Maschine 
geben die folgenden, wenn auch 
auf amerikanische Verhältnisse be- 
zogenen Zahlen. 

In einer Maschine sollen 55 m/st 
107 cm breites Papier kopiert wer- 
den; die Ausgaben betragen dann: 


Arbeiter zur Wartung 
der Maschine 
rohes, 107 cm breites 
Papier für 10m . . 0,28 M 
fertig gekauftes 107 cm 
breites Blaupauspapier 
für 0m . . . . 1,80 > 
Stromkosten für 1KW-st 0,40 » 
Stoffe zum Herstellen 
von 10m lichtempfind- 
lichem Papier . . . 0,31 > 


Beim Kopieren mit fertig ge- 
kauftem Lichtpauspapier verhalten 
sich die Ausgaben für Strom, Be- 
dienung und Papier etwa wie 
1:1,2:14,5, während bei eigener 
Herstellung des lichtempfindlichen 


0,82 M st 


Fig. 93 bis 25. 
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Papieres in der Maschine von Lu- 
kacsevics dieses Verhältnis 1:1,2:4,8 
wird. | 

Die erhöhten Anschaffungs- und 
Erhaltungskosten der Maschine wer- 
den vielleicht von dem Umstand 
aufgewogen, daß sie in der Regel 
nur soviel Papier herstellt, wie 
augenblicklich gebraucht wird, daß 
also das Papier immer frisch ist 
und man nicht Gefahr läuft, bei 
unachtsamer Behandlung einen Teil 
des Pauspapiercs vor dem Belichten 
zu verderben. 


Zusammenfassung. 


Der Aufsatz behandelt moderne 
Blaupausmaschinen amerikanischer 
Bauart, die ausschließlich für den 
Betrieb mit Quecksilberdampflam- 
pen der Cooper Hewitt Electric Co. 
eingerichtet sind. Einfache und 
selbsttätige Kopierrahmen, vor allem 
aber fortlaufend arbeitende Blau- 
pausmaschinen werden in ihrem 
mechanischem Aufbau und der elek- 
trischen Einrichtung beschrieben 
und die verwendeten Lampengat- 
tungen und Schaltarten erörtert. 
Eine neue Speisung der Queck- 
silberdampflampen aus Wechsel- 
stromnetzen wird angegeben. 
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Eingegangen 14. September 1909. 
Braunschweigischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 24. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Franke. Schriftführer: Hr. Meyenberg. 
Anwesend 46 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Isaachsen spricht über innere Vorgänge in 
strömenden Flüssigkeiten und Gasen. 


Nach der klassischen Zeit der Hydraulik im 18. und 19. 
Jahrhundert ist ein gewisser Stillstand in der Erforschung 
der Wasserbewegungen eingetreten. Viele wichtige Er- 
scheinungen sind bisher so gut wie gar nicht näher unter- 
sucht worden. | 

Eine der wichtigsten Gruppen von inneren Vorgängen, 
die die klassische Hydraulik nicht studiert hat, ist die Wir- 
kung von Zentrifugalkräften, überhaupt von Richtungsände- 
rungen. 

Das zweite Kepplersche Gesetz der Planetenbewegungen, 
daß die Geschwindigkeit senkrecht zum Radiusvektor dem Ab- 
stande von der Sonne umgekehrt proportional ist, gilt sinn- 
gemäß auch für reibungslose Flüssigkeits- und Gasbewegungen. 
Dies war noch vor zwanzig Jahren den meisten Ingenieuren 
unbekaunt. In der Praxis interessieren aber die Gesetze der 
reibungslosen Bewegung weniger. Die Reibung ruft starke 
Nebenerscheinungen hervor, vor allem die Sekundärströmun- 
gen. In der klassischen Hydraulik wird man nicht einmal 
den Begriff der Sekundärströmungen finden. 

Der Vortragende erwähnt einige der wichtigsten dieser 
Störungen und weist darauf hin, daß jede Ablenkung Sekun- 
därströmungen hervorrufen muß, so daß das Wasser nie die 
durch Turbinenschaufeln oder Rohrwandungen vorgeschrie- 
bene, sondern immer eine viel verwickeltere Bewegung aus- 
führt. Bei gekrümmten Turbinensaugrohren zeigt sich unter 
gewissen Verhältnissen eine eigenartige, sehr schädliche 
a die den Turbinenwirkungsgrad herunter- 
zieht. 


Nicht nur Richtungsänderungen, sondern auch Quer- 


schnittsänderungen rufen Sekundärwirkungen hervor. Der 
schlechte Wirkungsgrad konischer Erweiterungen und die 
Neigung des Strahles, sich bei rasch erweiterten Rohren von 
der Wandung loszureißen, läßt sich aus diesen Sekundär- 
erscheinungen ohne weiteres erklären, während die bisher 
aufgestellten Formeln infolge Nichtberücksichtigung dieser 
Reibungswirkungen für die Praxis unbrauchbar sind. Bei 
plötzlichen Querschnittsänderungen entsteht der Energiever- 
lust nicht durch Stoß, wie meistens fälschlich angegeben, 
sondern durch Sekundärströmungen, ist daher bei den elasti- 
schen Gasen verhältnismäßig ebenso groß wie bei Wasser. 
Dasselbe gilt für den fälschlich als »Stoß« bezeichneten dyna- 
mischen Druck gegen feste Körper. | 

Eine zweite große Gruppe von Sekundärerscheinungen 
ist die der Schwingungen. Die Schwingungen in Gasstrahlen 
entsprechen den Wellenbewegungen bei strömendem Was- 
ser in offenen Kanälen. Ueberhaupt lassen sich viele der 
schwer zu beobachtenden Vorgänge in hoch gespannten Dampf- 
und Gasstrahlen leicht und anschaulich an offenen Wasser- 
kanälen studieren, 

Eine besondere Rolle spielt unter den Schwingungser- 
scheinungen die sogenannte »Reibung« des Wassers und der 
Gase. Außer dem durch die Wärmeschwingungen bewirkten 
Teil der Gesamtreibung, der mit der ersten Potenz der Ge- 
schwindigkeit proportional ist, ist von großer Wichtigkeit der 
durch Rauhigkeit der Wandungen, wieder durch Schwingun- 
gen, hervorgerufene, meistens größere Teil der Reibung. 

Der Vortragende schließt mit der Bemerkung, daß es an 
der Zeit ist, daß ein neues Leben in die Hydraulik kommt, 
wie es sich in den andern Zweigen der Physik schon so er- 
freulich zeigt; Aufgaben genug liegen vor. 


Eingegangen 30. August und 4. Oktober 1909. 
Chemnitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Juni 1909. 


Vorsitzender: Hr. Biernatzki. Schriftführer: Hr. Basarke. 
Anwesend 32 Mitglieder. 


Die Versammlung erledigt geschäftliche Vereinsangele- 
genheiten. | 


Am 19. Juli 1909 wurden die Freiherrlich Burkschen 
Steinkohlen-Bergwerke bei Potschappel besichtigt. 


Sitzung vom 7. September 1909. 
Vorsitzender und Schriftführer:: Hr. Schroeter. 
Anwesend 46 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
E. W. Gebauer, zu dessen Ehren sich die Anwesenden er- 
heben. 

Hr. Graf spricht über elektrische Schaltapparate 
und Schaltanordnungen. 


Eingegangen 27. Juli 1909. 


Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 23. April 1909. 
Vorsitzender: Hr. ter Meer. Schriftführer: Hr. Bullinger. 


Hr. K. Moewig spricht über den heutigen Stand der 
rationellen Dreherei unter besonderer Berücksich- 
tigung der Revolver- und automatischen Drehbänke. 


Eingegangen 29. Juni 1909. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Mai 1909. 


Hr. Rohrbach berichtet über den Kongreß für gewerb- 
lichen Rechtsschutz zu Leipzig am 15. bis 20. Juni 1908 und 
über die Versammlung des Vorstandsrates am 26. und 27. April’ 
in Berlin!) | 

Hr. Direktor Brühl aus Düsseldorf (Gast) hält einen Vor- 
trag: Die Geschichte des modernen Kugellagers?). 


In der Besprechung führt Hr. Gohlke von den Deutschen 
Waffen- und Munitionsfabriken in Berlin (Gast) folgendes aus: 


»Den Ausführungen des Redners kann ich nur zustimmen. 
In der Tat sind es die Deutschen Waffen- und Munitions- 
fabriken gewesen, auf deren Veranlassung hin das moderne 
Kugellager geschaffen wurde; sie haben auch zuerst die Nor- 
malien aufgestellt, die heute in der ganzen Welt verbreitet 
sind. 

Nun möchte ich zunächst die Verwendung der Kugellager 
besprechen und die Herren Konstrukteure bitten, sich in erster 
Linie der vorhandenen Normalien zu bedienen. Kugellager 
sind nur durch Masseniabrikation wirtschaftlich herzustellen, 
und es ist infolgedessen nötig, daß man sich auf bestimmte 
Größen beschränkt. Besonders ist dies beim Entwurf neuer 
Maschinen zu beachten. Selbstverständlich werden auch 
Kugellager in andern Abmessungen und Konstruktionen an- 
gefertigt, dies sollte aber nur in ganz außergewöhnlichen 
Fällen geschehen und vielleicht dort, wo auf bestehende Kon- 
struktionen Rücksicht zu nehmen ist. 

Wenn ich den Vortragenden richtig verstanden habe, so 
führt die Maschinenfabrik Rheinland die Kugellager ohne 
jedes axiale Spiel aus. Bei den Fabrikaten der D. W. F. ist in 
der Regel etwas Spiel vorhanden; denn es wird immer bei 
der Bearbeitung der Gehäuse kleine Ungenauigkeiten geben, 
und die Wellen biegen sich im Betrieb etwas durch. 

Dann möchte ich auf die unrichtige Behandlung hin- 
weisen, die häufig dem Kugellager zuteil wird. Ein regel- 
rechter Betrieb ist nur möglich, wenn gewisse Vorsichtsmaß- 
regeln, vor allem richtige Schmierung und Abdichtung, beim 
Einbau beachtet werden. Gegen Sand und sonstige schleifende 
Bestandteile ist das Kugellager sehr empfindlich und wird 
dadurch sehr schnell abgenutzt. 

Leider betrachtet man das Kugellager immer noch von 
einem andern Standpunkt aus als das Gleitlager. Wenn 
dieses ausläuft oder sich sonstwie abnutzt, wird man bei ent- 
sprechender Belastung ohne weiteres annehmen, daß die 
Konstruktion von vornherein unrichtig war, beim Kugella- 
ger dagegen wird häufig die Schuld dem Fabrikanten in die 
Schuhe geschoben, der aber schon durch sorgfältige Prüfung 
seines Erzeugnisses bemüht ist, das Beste zu liefern. 

Die Kugellager werden am besten von der Kugellager- 
fabrik wiederhergestellt, da es nötig ist, genau gleich große 
Kugeln auszusuchen. Selbst wenn der einzelne dazu imstande 
ist, wird er kaum in der Lage sein, die Laufbahn wieder in 
einwandfreien Zustand zu versetzen. Es ist daher am ein- 
fachsten, sich in wichtigen Fällen Aushülis-Kugellager zu 
halten, bei Schäden das Lager der Fabrik einzusenden oder, 


1) $. Z. 1909 S. 1286. 
2) Vergl. S. 1844 urd 1887. 


Band 53. Nr. 46. 
13. November 1909. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 1895 


wenn es in jahrelangem Betrieb unbrauchbar geworden ist, 
es durch ein neues zu ersetzen.« 

Hr. Symanzik von der Firma Fichtel & Sachs in Schwein- 
furt (Gast) erklärt sich mit den Ausführungen des Hrn. Gohlke 
und des Vortragenden einverstanden und macht darauf auf- 
merksam, daß, wenn es auf ein möglichst reibungsireies 
Kugellager ankommt, der Schmierung und der Wahl richtigen 
Oeles große Aufmerksamkeit gewidmet werden muß. Das 
Schmiermittel hat einen großen Einfluß auf die Reibungszahl. 
Die Firma Fichtel & Sachs in Schweinfurt besitzt die vom 
Redner erwähnten Patente Maliet & Blin und stellt ihre Kugel- 
lager danach her. 

Hr. Moßner von den Deutschen Waffen- und Munitions- 
fabriken aus Berlin (Gast) spricht sich wie folgt aus: 

»Ich möchte mir gestatten, die Ausführungen der Herren 
Vorredner zu ergänzen, um die hohe Wirtschaftlichkeit der 
Kugellager an einigen Beispielen aus der Praxis zu erläutern. 

Die Deutschen Waffenfabriken haben im Jahre 1903 nor- 
malspurige Personenwagen mit Kugellagern ausgerüstet. 
Diese Wagen sind heute noch im Betrieb, und es liegt kein 
Anlaß vor, die Kugellager aus diesen Wagen wieder zu ent- 
fernen. Die Eisenbahnverwaltung hat Messungen angestellt, 
um festzustellen, in welcher Weise die Zugkraft durch Kugel- 
lager beeinflußt wird. An den Zughaken eines 3achsigen 
Personenwagens II. Klasse mit 17020 kg Leergewicht wurde 
ein Drahtseil befestigt, das über eine Rolle geführt wurde. 
Durch Auflegen von Gewichten wurde der Wagen in Bewe- 
gung versetzt. Bei gut eingelaufenen Gleitlagern brauchte 
er 400 kg Zugkraft, während bei Kugellagern nur 40 kg er- 
forderlich waren. Bei einem 3achsigen Wagen III. Klasse 
mit 16180 kg Leergewicht waren bei Gleitlagern 350 kg, bei 
Kugellagern nur 25 kg Zugkraft erforderlich. Die Ungleich- 
mäßigkeit, die sich in dem Verhältnis der beiden nach dem 
Einbau der Kugellager erhaltenen Zahlen ergibt, ist auf die 
verschiedene Beschaffenheit der Laufkränze zurückzuführen. 

Die Messungen wurden auch während der Fahrt bei 
40 km/st Geschwindigkeit gemacht. Es ergab sich, daß die 
beiden zusammengekuppelten Wagen im Leergewichte von 
33150 kg mit Gleitlagern 98 kg, mit Kugellagern 88 kg Zug- 
kraft erforderten; d.i. also eine Ersparnis von rd. 12 vH. 
Die Wagen fuhren eine Steigung von 1:200 hinauf, die von 
einem selbsttätigen Dynamometer aufgezeichnete Zugkraft ist 
auf das ebene Gleis zurückgeführt. 

Bei einer Zuckerschleuder sind 18 vH Antriebkraft, bei 
Vorgelegen rd. 30 vH der Lagerreibung und bei einer großen 
Walzenhobelmaschine 60 vH der erforderlichen Kraft beim 
Leerlauf durch Kugellager erspart worden.« 

Hr. Gohlke führt ein Beispiel dafür an, mit welchen 
Schwierigkeiten die Einführung der Kugellager zu rechnen hat. 

»Bei Eisenbahnwagen liegt besonders bei Güterwagen, die 
noch nicht sämtlich mit Bremse versehen sind, bei Kugellagern 
die Gefahr vor, daß sie, wenn sie nicht festgelegt sind, vom 
Winde leichter in Bewegung gesetzt werden können. 

Immerhin haben sich die Kugellager ein großes Verwen- 
dungsgebiet erobert, sie haben nicht nur bewährte Gleitlager 
ersetzt, sondern sind auch schon in solchen Fällen mit Erfolg 
benutzt worden, wo das Gleitlager versagt hat. In unserm 
eignen Betriebe laufen Schleifmaschinen mit 12000 Uml./min, 
die erst dann zweckmäßig betrieben werden konnten, als die 
ursprünglichen Gleitlager durch Kugellager ersetzt wurden. 
Aehnliche Fälle sind bei der Lagerung der Bohrspindeln und 
bei Kammlagern für Pumpen vorgekommen. 

Bei Kugellagern gibt es für die Belastung und die Ge- 
schwindigkeit kaum eine obere Grenze. Wir erzielen bereits 
Geschwindigkeiten bis zu 20000 Uml./min und bei großen 
Ausführungen bis zu 7 t Belastung bei 600 Uml./min für ein 
einziges Kugellager. 

Die Verwendung der Kugellager greift immer weiter um 
sich, wir sind bereits dabei, im eigenen Betriebe schwere 
Schwungrad-Exzenterpressen mit Kugellagern auszurüsten. 
Welchen Vorteil das bietet, geht aus dem Vergleich der Aus- 
laufzeiten hervor. Die Gleitlagerwelle läuft nach dem Aus- 
schalten des Riemens 6, die Kugellagerwelle 23 Minuten.« 

Hr. W.Schmidt fragt an, welches Schmieröl bei Kugel- 
lagern am besten verwendet wird, und inwiefern Temperatur- 
veränderungen Einfluß auf die Kugellager haben. 

Hr. Moßner antwortet: »Es kommt hauptsächlich darauf 
an, völlig säurefreies Oel zu benutzen. Um festzustellen, ob 
das Oel säurefrei ist, tränkt man damit einen Lappen und 
wickelt ihn um ein blankpoliertes Stück Stahl, das rd. 8 Tage 
an einem trocknen sonnigen Ort aufzubewahren ist. Zeigt 
der Stahl danach Rostflecken, so ist das Oel anscheinend 
säurehaltig und wird besser nicht verwendet.« 

Hr. Symanzik führt aus, daß man ebenso wie Gleitlager 


auch die Kugellager vor Staub, Sand und andern Fremdkör- 
pern schützen muß, weil sie sonst frühzeitig abgenutzt wer- 
den. Die Angaben in manchen Preisleisten, daß die Kugel- 
lager ein halbes Jahr und länger nicht geschmiert zu werden 
brauchten, sind nur dann zutreffend, wenn die Gehäuse völlig 
öldicht sind. Wegen der einfachen Herstellung liegt die Teil- 
fuge der Lager noch vielfach senkrecht, und die Lager sind 
mit Seitendeckeln versehen. Dabei kommt es oft vor, "daß die 
Deckel nicht sorgfältig genug abgedichtet sind und das Oel 
in einigen Wochen ausgelaufen ist. Das Oel muß deshalb 
öfter als bei ganz dichten Gehäusen erneuert werden. Die 
Lagergehäuse mit wagerechter Fuge sind daher vorzuziehen, 
weil sie das Oel nicht auslaufen lassen. 

Auf die Anfrage, inwiefern 'Temperaturveränderungen 
Einfluß auf die Kugellager haben, teilt Hr. Symanzik mit, 
daß von der Firma Fichtel & Sachs vor kurzem Kugellager 
geliefert worden sind, die auf eine Hohlwelle gesetzt wurden, 
durch welche Verbrennungsgase abzogen. Die Innenringe 
der Kugellager wurden beträchtlich erwärmt, die Außenringe 
blieben verhältnismäßig kühl. Die Folge war, daß die Lager 
anfingen zu klemmen. In solchen Fällen muß man den Spiel- 
raum, den die Kugeln zwischen den Ringen haben, entspre- 
chend vergrößern. Werden bei einer Temperaturänderung 
beide Ringe gleichmäßig erwärmt, dann hat dies wenig Ein- 
fluß auf den Lauf des Lagers. 

Hr. Kropff fragt an, welche Schmierung der Kugellager 
an Maschinen, die im Freien arbeiten, zu empfehlen ist. 

Hr. Gohlke erwidert: »Oel ist hierbei wegen der nie- 
drigen Temperatur nicht anzuraten, hier kommt Fett in Frage. 
Am besten eignet sich reiner Graphit, der mit etwas Oel zu 
einer teigigen Masse verarbeitet wird. Allgemein mit Graphit 
zu schmieren, empfiehlt sich nicht, weil Grapbit sehr häufig 
a ist und in Kugellagern dann gerade wie Schmirgel 
wirkt.« 

Hr. K. Schmidt fragt an, worauf es zurückzuführen ist, 
daß bei der Prüfungsfahrt eines Hansa-Motorwagens die Ku- 
gellager gebrochen sind und Bruch des Achsschenkels her- 
vorgeruien haben. 

Hr. Moßner erwidert: »Bis heute ist über den Unfall des 
Hansawagens nur eine Mitteilung in den Tageszeitungen er- 
schienen, die ziemlich unverständlich ist. Genaues über den 
Unfall ist erst zu sagen, wenn, was doch wohl zu erwarten 
ist, die Hansawerke in den Automobilzeitungen ausführlich 
berichten. Die von den Hansawerken benutzten Kugellager 
sind nicht von den Deutschen Wafienfabriken geliefert worden. 

Ein Beweis für das gute Verhalten der Kugellager bei 
den Automobilen im allgemeinen ist daraus zu ersehen, daß 
es wohl heute kein Automobil ohne Kugellager gibt. Die 
größten Entfernungen sind unter den schwierigsten Verhält- 
nissen mit D. W. F.-Kugellagern bereits zurückgelegt wor- 
den. Ich erinnere an die Fahrt Peking-Paris, die der Fürst 
Borghese auf D. W. F.-Kugellagern auf den denkbar schlech- 
testen Wegen (13000 km) gemacht hat.« 

Auf eine Anfrage, ob über die Zuverlässigkeit der Kugel- 
lager für Wagen mit Eisenbereifung schon Erfahrungen vor- 
liegen, erklärt Hr. Symanzik, daß die Leipziger Feuerwehr 
schon vor längeren Jahren Achsen mit Kugellagern von der 
Firma Fichtel & Sachs erhalten hat. Am 31. Juli 1900 ist die 
erste Achse mit Kugellagern für einen 4t wiegenden Wagen 
an die Leipziger Feuerwehr abgeliefert worden. Die Bedin- 
gung war, daß die Lager halten müssen, wenn die Wagen 
im schäristen Trabe über jedes Pflaster fahren. Nach die- 
ser langen Zeit kommen jetzt durch die starke Anstrengung 
des Materiales Achsbrüche vor, ohne daß die Kugellager hier- 
bei in Mitleidenschaft gezogen würden. Die für die Achsen 
angeiertigten Kugellager waren dem damaligen Stande der 
Technik entsprechend noch als sogenannte Konuslager aus- 
gebildet. 

Hr. Gohlke fügt hinzu: »Auch hierbei lassen sich Kugel- 
lager verwenden, nur muß man den häufigen Stößen durch 
entsprechend stark gewählte Lager Rechnung tragen. Wir 
rechnen 100 bis 120 vH Zuschlag auf die ruhende Radbelastung, 
das ergibt die zulässige Belastung des passenden Kugellagers.« 

Hr. Wunder fragt an, ob Kugellager auch schon bei 
Dampfturbinen angewendet sind, und welche Erfolge damit 
erzielt wurden. 

Hr. Gohlke erwidert: »Bei Dampfturbinen sind Kugel- 
lager vereinzelt schon angewendet worden, es sind aber da- 
bei große Erfolge noch nicht zu verzeichnen gewesen; doch 
ist zu hoffen, daß bei der weiten Verbreitung, die die Kugel- 
lager gefunden haben, auch hier fernere Versuche gemacht 
werden. 

Hr. Wunder bittet um Aufklärung, warum bei der Eisen- 
bahnverwaltung nach diesen guten Erfolgen die Kugellager 
noch nicht weiter eingeführt sind. 
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Hr. Moßner antwortet: »Nach den einwandfreien Mes- 
sungen der Eisenbahnverwaltung und nach dem jahrelangen 
guten Verhalten der Kugellager wäre es eigentlich selbstver- 
ständlich gewesen, daß die Kugellager für den Eisen- 
bahnbetrieb bereits im großen Umfang verwendet würden. 
Leider sind die maßgebenden Herren im Ministerium trotz 
dieser guten Ergebnisse noch nicht davon überzeugt, daß die 
Verwendung der Kugellager jegliche Gefahr ausschließt. Die 
Herren wollen die Verantwortung für die Einführung der 
Kugellager nicht tragen, trotzdem bei den jetzigen Lagern 
täglich Störungen in nicht zu unterschätzender Anzahl durch 
Heißlaufen und sogar durch Achsbrüche auftreten. Die Deut- 
schen Waifienfabriken haben die Hoffnung noch nicht aufge- 
geben, schließlich doch die Verwendung der Kugellager im 
Eisenbahnwesen durchzusetzen.« 

Hr. Wolf fragt an, was geschieht, wenn eine Kugel im 
Kugellager geplatzt ist. 

Hr. Gohlke erwidert: »Ich gebe zu, daß das mitunter 
vorkommt; jedoch haben sich schlimmere Anstände, als auch 
bei Brüchen von andern Maschinenteilen vorkommen, nicht ge- 
zeigt. Mir ist ein Fall bekannt, wo Kugellager auf Eisenbahn- 
achsen gelaufen sind und wo man gelegentlich einer Besichti- 
gung eine zerplatzte Kugel im Gehäuse fand. Die Bruchstücke 
waren herausgefallen, das Kugellager ist anstandslos gelaufen; 
man hätte es nicht bemerkt, wenn der Wagen nicht zur Be- 
sichtigung in die Werkstatt gelangt wäre. Im übrigen sind 
die Kugellager wie alle Maschinenteile Brüchen ausgesetzt, 
jedenfalls aber nicht in größerem Maße als andre Teile.« 

Hr. Symanzik erklärt, daß man heute bestrebt ist, den 
Kugelkörben eine solche Gestalt zu geben, daß eine ge- 
brochene Kugel von dem Korbe weiter mitgeführt wird, ohne 
daß dem Kugellager oder andern in der Nähe befindlichen 
Getriebeteilen Schaden zugefügt wird. Daß dies in der 
Praxis wirklich vorkommt, daß durch die Kugelkörbe die 
Bruchstücke ohne zu schaden mitgeführt werden, bestätigt er 
aus eigener Eriahrung. 

Ferner wird aus der Versammlung noch eine Anfrage 
wegen Verwendung von Kugellagern bei größeren Drücken 
gestellt. Darauf antwortet Hr. Moßner: 

»Die Deutschen Waiffenfabriken haben bereits für sehr 
beträchtliche Drücke Kugellager ausgeführt. Diese Lager 
haben sich im Betriebe besser als andre Lagerkonstruktionen 
bewährt. Bei einer mit einem 500pferdigen Elektromotor ge- 
kuppelten Kreiselpumpe war es trotz aller Versuche nicht 
möglich, das Kammlager längere Zeit in Ordnung zu halten. 
Nachdem das Kammlager durch 2 Stützlager ersetzt worden 
ist, arbeiten die Pumpen völlig einwandfrei. Aus diesem 
Grunde ist der betreffende Pumpenfabrikant zur allgemeinen 
Verwendung der D. W. F.-Lager auch bei den größten 
Drücken und Umlaufzahlen übergegangen.« 


Eingegangen 17. September 1909. 
Bezirksverein an der niederen Ruhr. 


| Sitzung vom 21. Juni 1909. 
Vorsitzender; Hr. Bütow. Schriftführer: Hr. Ehrhardt. 
Anwesend 100 Mitglieder und einige Gäste. 


Vor der Sitzung wurden die Anlagen des neuen Hafens 
Walsum besichtigt. 

Hr. Math&e berichtet über die 50ste Hauptversammlung 
in Wiesbaden und Mainz). 


Hr. Müller spricht über die 
Entwicklung des Hafens Walsum.?) 


Der Hafen Walsum der Gutehofinungshütte ist in den Jahren 
1902 bis 1905 erbaut und am 17. Februar 1905 in Betrieb ge- 
nommen. Ein rd. 14km langes Zufuhrgleis verbindet die 
einzelnen Werke mit dem Hafen. Die Länge des parallel 
zum Rhein ausgebauten Hafienbeckens beträgt 419m, die 
Breite 65 m, die gesamte Wasserfläche rd. 4,25 ha. Der 
Hafen kann noch um 120 m verlängert werden. Hinter der 
Hafenmündung, die stromabwärts einen Winkel von 40° mit 
dem Strom bildet, ist ein Wendeplatz von 90 m Sohlendurch- 
messer angeordnet. Das ganze Hafengelände ist rd. 20, der 
zwischen Rhein uud Hafen gelesene Kohlenlagerplatz rd. 
1,52 ha, der Erzlagerplatz 1,14 ha groß. 

Es sind am Rhein und am Hafenbecken rd. 608 m Kai- 
mauern vorhanden, und zwar am Strom 120 m, am Hafen 
234 + 254m. Unmittelbar an den Kaimauern liegt das Fahr- 


vergl. Z. 1909 S. 1647. 
2) Vergl. Z. 1906 S. 1803. 
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gleis der Drehkrane; dahinter befinden sich je 3 Gleise der 
Anschlußbahn, von denen zwei von den Drehkranen bestri- 
chen werden können; das dritte dient zum Verschieben. Das 
Hafengelände umfaßt 9,5 km Gleis. 

Die beiden Lagerplätze werden von fahrbaren Förder- 
brücken von 90 und von 64 m Spannweite bedient. Auf dem 
Obergurt der Brücken befindet sich je ein fahrbarer Dreh- 
kran der Duisburger Maschinenfabrik J. Jäger von 10 t Trag- 
kraft; die Hubgeschwindigkeit dieser Krane beträgt 13 m/min, 
die Drehgeschwindigkeit 1,5 Uml./min, die Fahrgeschwindig- 
keit des Kranes auf der Brücke 60 m/min, die der Brücke 
selbst 24 m/min. Die Brücken sind von Gutehoffnungshütte, 


Abt. Brückenbau, gebaut und wiegen 140 und 160t. Das 
Nettogewicht des Kranes beträgt 54t. Die Schütthöhe der 
Kohlenbrücke beträgt 6,5 m, die der Erzbrücke 11m. Die 


Krane sind zum Greiferbetrieb eingerichtet. Von den 3 Grei- 
fern der Duisburger Maschinenfabrik J. Jäger haben 2 Erz- 
greifer 4920 kg Eigengewicht, sie fassen je nach dem spezifi- 
schen Gewicht des Erzes 3,5 bis 4 t; 1 Kohlengreifer wiegt 
5000 kg und faßt 5000 kg. 

Die Erze werden mit der Hand oder durch Greifer in 
Talbotwagen von 50 t Inhalt verladen) wozu außer den Brücken- 
kranen noch 3 Drehkrane dienen. Die Leistung eines Erz- 
greifers beträgt 4 bis 500 t in 10 Stunden, beim Verladen mit 
der Hand und gleichzeitigem Arbeiten von 8 bis 10 Mann im 
Schiff werden bis 800 t je nach dem spezifischen Gewicht der 
Erze geleistet. 

Der übrige Hafenbetrieb wird von 7 Drehkranen (einschl. 
der erwähnten 3 Erzdrehkrane) der Duisburger Maschinen- 
bauanstalt vorm. Bechem & Keetman von 10 t Tragfähigkeit 
geleistet. Das Gewicht der Krane beträgt 50 t, die Höhe des 
Auslegers 9 m, bei den beiden neuen Kranen 10 m, die Aus- 
ladung von Mitte Seil bis Königsachse 12 m, die Hubgeschwin- 
digkeit 16 m/min, die Drehgeschwindigkeit 1,5 Uml./min, die 
Fahrgeschwindigkeit 60 m/min. Die Erz- und Eisenkrane sind 
mit 2 Vorgelegen für 10 und 5t Last versehen, um bei ge- 
ringen Lasten mit größerer Geschwindigkeit fahren zu kön- 
nen. Die Drehkrane haben einen 60pferdigen Hubmotor, 
einen 10pferdigen Drehmotor und einen 20pierdigen Kran- 
fahrmotor, die von den Siemens-Schuckert-Werken geliefert 
sind. Das Anzugmoment der Motoren ist gleich dem 2,5 fachen 
des normalen Drehmomentes. Zum Betriebe der Krane dient 
Drehstrom von 550 V, für die Beleuchtung sind 220 V ge- 
wählt. Der Strom wird durch eine 10 km lange Freileitung 
mit 10000 V von Zeche Sterkrade aus zugeführt und im Ha- 
fen umgeformt. 

Die Kohlen werden in Klappkastenwagen befördert. Jeder 
der abnehmbaren Kübel faßt bei 2 t Eigengewicht 8 t Kohle. 
Am Hafeneingang werden die Wagen auf selbsttätigen Wagen 
von A. Spies in Siegen verwogen. Am Kai werden die Kübel 
mittels eines Querstückes, das 2 feste Trag- und 2 bewegliche 
Oeffnungshaken hat, an den Kran angehängt. Zum Oeffnen 
des Kübels wird die Last gesenkt; zum Schließen werden 
die Entleerungsseile nachgelassen. Der ganze Betrieb erfor- 
dert nur 2 Mann, den Kranführer und einen Mann zum An- 
hängen des Querstückes. Die Schiffe brauchen nicht verholt 
und die Wagen nicht verschoben zu werden, so daß das Ver- 
laden in kürzester Zeit vor sich geht. Die senkrechten Kai- 
mauern gewähren vollständige Unabhängigkeit vom Wasser- 
stand. Die Kohle wird geschont, da sie mit dem Kasten bis auf 
den Schiffsraum gesenkt wird und so durch den Sturz nicht 
leidet. Die Staubentwicklung ist sehr gering. Es sind im 
Hafen mit einem Kran bereits über 2400 t in 10 st im normalen 
Betriebe verladen worden. Die zum Entleeren und Wieder- 
aufsetzen eines Kübels einschließlich des Verfahrens erforder- 
liche Zeit beträgt im normalen Betrieb etwa 2 Minuten. Ein 
Verschaufeln der Kohle im Schiff wie beim Kipper ist nicht 
nötig, da die Kübel beim Entleeren zur gleichmäßigen Ver- 
teilung der Kohle hin- und hergefahren werden können. Ein 
weiterer Vorteil dieser Verladeart besteht darin, daß die ver- 
schiedenen Kohlensorten sehr bequem gemischt werden können. 


Beim Arbeiten auf Lager tritt die bereits erwähnte Förder- 
brücke in Tätigkeit. Der Kran, der 3 bis 4 Schiffsluken 
ohne Verfahren der Brücke bedienen kann, arbeitet in gleicher 
Weise wie die Drehkrane am Schiff. Die Kohle wird vom 
Lagerplatz ins Schiff geladen und mittels einer in die Brücke 
eingebauten Wage verwogen. Da die Brücke den Rheinkai 
und den Hafenkai bestreicht, kann der Brückenkran auf jeder 
Seite als Aushülfekran arbeiten. Die Klappkübelverladung 
ist zum ersten Male in diesem Umfange von der Gutehoff- 
nungshütte ausgeführt. 

Die gesamte Hafenanlage hat etwa 3 Mill. M gekostet, 
wobei auf die Verbindungsbahn 500000 X entfallen. 
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Leitfaden des Eisenbetonbaues. Für Baugewerk- 
und Tiefbauschulen sowie zum Gebrauch für den praktischen 
Techniker und Baugewerkmeister. Bearbeitet von R. Weder. 
2. umgearbeitete und erweiterte Auflage. Leipzig 1909, W. 
Engelmann. 119 S. mit 218 Fig. Preis 5 M. 

Daß in den letzten Jahren, in denen der Eisenbetonbau 
zu immer größerer Bedeutung gelangte, auch eine große 
Zahl von Lehrbüchern über dieses Fach entstand, ist begreif- 
lich. Diese Bücher behandeln mit mehr oder weniger Ge- 
schick den schwierigen Stoff, bei dem es vor allem darauf 
ankommt, die an sich nicht einfache Theorie auch dem we- 
niger vorgebildeten Techniker verständlich und mundgerecht 
zu machen. 

Der jetzt in zweiter Auflage vorliegende Leitfaden des 
Eisenbetonbaues von R. Weder gehört jedenfalls zu den 
empfehlenswerten Erscheinungen dieser Literatur. Er bringt 
von der Theorie nur das allernötigste. So läßt er z.B. den 
Umstand, daß der Elastizitätsmodul für Beton keine konstante 
Größe ist, ganz unberücksichtigt, was nach den »ministeriellen 


Bestimmungen von 1907« zulässig ist. Da überall nur die 


für die Praxis genügenden Näherungsverfahren angewandt 
sind, konnten die übermäßig langen Formeln, die sich in 
andern ähnlichen Werken vorfinden und die den Techniker 
der Praxis von vornherein abschrecken, hier vermieden wer- 
den. Trotz dieser weisen Beschränkung auf das unbedingt 
Nötige ist aber nichts übersehen; es sind z. B. die Schub- 
spannungen, die Bügelberechnung, die Gewölbe, Treppen 
und Dächer eingehender behandelt, als dies in andern Wer- 
ken meist der Fall ist. Nur bei dem Abschnitt »Gründungen« 
wäre wohl eine Abbildung und die Durchführung einer Be- 
rechnung am Platze gewesen, ebenso wie bei den »Stützen« 
ein Beispiel für exzentrische Belastung vermißt wird. Im 
übrigen ist aber an vielen Beispielen die Anwendung der 
entwickelten Formeln und der Gebrauch der Zahlentafeln er- 
läutert. 

Einige der Abbildungen, z. B. Abb. 57, 82 bis 87, könn- 
ten größer und deutlicher sein, doch tut dies der Güte des 
Buches kaum Abbruch. | 

Den umfangreichsten Teil des Buches nimmt das Kapitel 
»Anwendungsgebiete im Hoch- und Tiefbau« ein, in welchem 
alle üblichen Systeme in übersichtlicher, durch Abbildungen 
veranschaulichter Weise vorgeführt werden, während das 
letzte Kapitel, die »praktische Ausführung«, namentlich die 
Einschalungen und Rüstungen behandelt. 

So gibt dieser Leitfaden in knapper und doch umfassen- 
der Weise alles Wissenswerte aus dem Eisenbetonbau und 
verdient daher mit Recht, warm empfohlen zu werden. 

Magdeburg. Professor Adami. 


Studienblätter über angewandte graphische Statik. 
Festigkeits- und Elastizitätstheorie auf dem Ge- 
biete des Brücken-, Eisenbahn-, Hoch- und Tief- 
baues. Teil I und II, zusammen 53 Tafeln. Von C. Holz- 
mann. Hamburg 1909, P. Hartung. Preis Teil I und II 
36 M. 

In einer Sammlung von 53 Blatt Zeichnungen (gr. Fol.), 
gefaßt in zwei Mappen, werden Baukonstruktionen und deren 
graphostatische Untersuchung dargestellt. Ein kurzes Vor- 
wort des sonst völlig textlosen Werkes bezeichnet als sei- 
nen Zweck die Anregung zu ausgiebigerer Anwendung der 
graphostatischen Methoden für die statische Untersuchung von 
Bauwerken. 

Der Verfasser stützt sich bei Lösung der ausgewählten 
Aufgaben ausgesprochenermaßen hauptsächlich auf die Theo- 
rien von Culmann, Winkelmann, Mohr und W. Ritter. Die 
einzelnen Figuren sind klar und übersichtlich angeordnet 
und sauber ausgeführt. Die Anordnung des Stoffes aber er- 
mangelt der Folgerichtigkeit. Einige Blätter, z. B. Nr. 43, 
47 und 48, stehen inhaltlich überhaupt in keinerlei Beziehung 
zur graphischen Statik. 

Die Erreichung des vom Verfasser angestrebten Zieles 
dürfte durch das Fehlen jeder textlichen Erläuterung und 
Begründung der angewandten Verfahren sehr erschwert 


werden, weil nicht völlig Eingeweihte bei Durcharbeitung der 
etwas schwierigeren Aufgaben grundlegende theoretische Werke 
zu Hülfe zu nehmen gezwungen sein würden. Der Verfasser 
scheint unbeachtet gelassen zu haben, daß die reine graphi- 
sche Statik für sich allein zur Lösung vieler der gewählten 
Aufgaben nicht ausreicht, sondern sich dabei auf grand- 
legende analytische Entwicklungen stützen muß. Immerhin 
wird in einer Anzahl lehrreicher Beispiele die vorteilhafte 
Anwendung graphischer Verfahren zur Darstellung statischer 
Beziehungen dargetan. L. Hotopp. 


Wir Luftschiffer. Die Entwicklung der moder- 
nen Luftschifitechnik in Einzeldarstellungen. Unter 
Mitarbeit erster Fachleute herausgegeben von Dr. Bröckel- 
mann. Berlin 1909, Ullstein & Co. 433 S. mit 300 Fig. 
und 10 Tafeln. Preis geb. 8 M. 

Das in allgemein verständlicher Weise verfaßte Werk 
ist in erster Linie für das Laienpublikum geschrieben, was 
jedoch nicht ausschließt, daß es auch technisch Gebildeten, 
die sich nicht unmittelbar mit dem behandelten Gebiet be- 
faßt haben, zur Lektüre empfohlen werden kann. Dadurch, 
daß jeder Abschnitt von einem anderen Verfasser behandelt- 
ist, ist erreicht, daß durch das ganze Werk ein frischer Zug 
geht, der in dem Leser keine Ermüdung aufkommen läßt. 
Von den technischen Abhandlungen des Buches seien hier 
besonders erwähnt: In den Werkstätten der Ballons, die drei 
Systeme der Luitschiffe, Militär und Luftschiffahrt und Flug- 
maschinen. Die Ausstattung ist recht gut, und die Illustra- 
tionen sind geschickt gewählt und durchweg klar zur Dar- 
stellung gebracht. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Bauaufsicht und Bauführung. Von G. Tolkmitt. 
4. Aufl., redigiert von M. Guth. Berlin 1909, Wilhelm Ernst & 
Sohn. 1. Teil. 306 S. mit 53 Fig. Preis 5 æ. 2. Teil. 346 S. 
mit 125 Fig. Preis 5 A. 


Teil 1 enthält neben dem, was ein Bautechniker an Vorkennt- 
nissen wissen muß, die verschiedenen Veranschlagungsarten, Kosten- 
berechnungen, Abschätzungsarten, Aufstellung von Entwürfen und An- 
schlägen. Im Teil 2 sind alle für die Tätigkeit auf der Baustelle 
notwendigen Maßnahmen bei Ausführung von Neubauten zusammen- 
gestellt und besondere Abschnitte über bie Unterhaltung an Hochbauten 
und über die im Hochbau vorkommenden Umbauten angeschlossen. 


Kalzium-Karbid und seine volkswirtschaftliche 
Bedeutung für Deutschland. Von Walter le Coutre. 
Berlin 1909, Dr. Wedekind & Co. 139 S. 8°. Preis 3 A. 

Ein kurzer Ueberblick über die Technik der Darstellung und Ver- 
wendung des bei seinem Erscheinen stark überschätzten, dann ebenso 
unterschätzten für die heimische Industrie bedeutungsvollen Stoffes 
leitet zu den Untersuchungen, wo und wann Kalziumkarbid heute wirt- 
schaftlich verwendbar ist, und welche besondere Bedeutung es für 
Deutschlands Volkswirtschaft hat, über. Das Verhältnis zu Steinkohlen- 
gas und Elektrizität, die Bedeutung der Azetylenindustrie als Wirt- 
schaftsfaktor und die Stellung von Handwerk und Industrie in ihr, die 
autogene Schweißung als Arbeitsverfahren, die Grundbedingung der 
Produktion, die Kraftfrage werden untersucht, und es wird in feiner 
Weise ein beachtenswerter Beitrag zu der Frage der Finanzreform ge- 
liefert. 

The analysis of air. By W.J. Atkinson Butter- 
field, M. A., F. J. C. Reprinted from »The Analyst« June 
1909, London, 66 Victoria Street, Selbstverlag. 17 S. mit 3 Fig. 

Principles of reinforced concrete construction. 
Von F. E. Turneaure und E. R. Maurer. 2. Aufl. New 
York 1909, John Wiley & Sons. London 1909, Chapman & 


Hall, Limited. 429 S. mit 142 Fig. Preis 3,50 $. 


Porträtkunst in der Photographie. 2. Teil: Praxis. 


Von H. Spörl. Leipzig 1909, Ed. Liesegangs Verlag M. Eger. 


125 S. mit 78 Fig. Preis 4 M. 

Die Geschichte und die Wurzel des Satzes von 
der Erhaltung der Arbeit. Vortrag gehalten in der 
K. Böhm. Gesellschaft der Wissenschaften am 15. November 
1871. Von E. Mach. 2. unveränderter Abdruck nach der in’ 
Prag 1872 erschienenen ersten Auflage, Leipzig 1909, J. A. 
Barth. 60 S. mit 8 Fig. Preis 2 A. 


1898 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Uebersicht neu erschienener Bücher. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Gasmaschinen. Berechnung, Untersuchung und 
Ausführung der mit gasförmigen und flüssigen Brennstoffen 
betriebenen Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen. 
Von A. v. Jhering. 2. Teil: Die Verbrennungsmaschinen, 
zugleich 3. völlig umgearbeitete Auflage der deutschen Aus- 
gabe des Werkes »Die Gasmaschinen« von Gustave Chauveau. 
Leipzig 1909, W. Engelmann. 470 S. mit 341 Fig. und 8 Taf. 
Preis 24 M. 

Die für die Textilindustrie in Betracht kommen- 
den elektrischen Beleuchtungs-Systeme. Von G. W. 
Meyer. Separatabdruck aus der Zeitschrift »Oesterreichs 
Wollen- und Leinen-Industrie«, Reichenberg (Böhmen), Jahr- 
gang 1909. Preis 3 A. 


Die Wärmetechnik des Siemens-Martinofens. 


Von Dr.:Sng. F. Mayer. Halle a. S. 1909, W. Knapp. 1238. 
mit 29 Taf. und 28 Tab. Preis 5,40 MH. 
Rechenschieberstreifen für Elektrotechniker. 


Gesetzlich geschützt. Mit Erläuterungen von C. J. Cent- 
maier. Zürich 1909, Rascher & Co. 16 S. mit 4 Fig. und 
1 Rechenschieberstreifen. Preis 1 M. 


Fortschritte derIngenieurwissenschaften. Zweite 
Gruppe. 21. Heft. Der Gehängebau. Von Dr.-Ing. F. Lei- 
ne 1909, W. Engelmann. 78 S. mit 28 Fig. Preis 
2,10 M. 

Stettiner Maschinenbau-Aktien-Gesellschait 
Vulcan. Hamburg 1909, Selbstverlag. 16 S. mit 10 Fig. 

Die Crampton-Lokomotive. Mit besonderer Berück- 
sichtigung der deutschen Bauarten. Eine historisch-technische 
Abhandlung von F. Gaiser. Neustadt a. Haardt 1909, Druck 
und Kommissionsverlag der Pfälzischen Verlagsanstalt. 85 S. 
mit 39 Fig., 19 Taf. und 3 Tab. Preis 7,50 M. 


Die Taxation maschineller Anlagen. VonF.Moral. 


Berlin 1909, Polytechnische Buchhandlung A. Seydel. 748. 
Preis 4 M. 
Metallographie. Ein ausführliches Lehr- und Hand- 


buch der Konstitution und der physikalischen, chemischen und 
technischen Eigenschaften der Metalle und metallischen Le- 
gierungen. Von Dr. W. Guertler. 1. Band: Die Konstitution. 
Heft 1. Berlin 1909, Gebrüder Borntraeger. 80 S. mit 23 Fig. 
Subskriptionspreis 4,20 M. 


Doktor-Ingenieur-Dissertationen. 


Von der Technischen Hochschule München: 

Bromderivate des o-Amido- und o-Oxybenz- 
aldehyds. Von J. Müller. 

Die quantitative Bestimmung des Zinns als 
Zinndioxyd. Von Dipl.-Ing. G. Verouert. 

Mineralogisch-Petrographische Studien am Sil- 
berberg bei Bodenmais. Von F. Münichsdorfer. 

Bonitierungsversuch auf agronomisch-natur- 
wissenschaftlicher Grundlage, angewendet auf 
die Flurbereinigungs-Gebiete von Lindflur, Zel- 
lingen a. M. und Gundelfingen. Von Dipl.-Ing. O. 
Bauer. 

Die mechanischen Ursachen für die regel- 
mäßigeAnordnung der TeilungswändeinPflanzen- 
zellen. Von Dipl.-Ing. K. Habermehl. 

Die Meteorologie undKlimatologie des Albertus 
Magnus. Von Th. Schmitt. 


Von der Technischen Hochschule Stuttgart: 


Ueber Oxyphenanthrene und deren Abkömm- 
linge. Von Dipl.-Ing. H. Lumpp. 


Von der Technischen Hochschule Darmstadt: 

Ueber Derivate des m-Brom-o-Amidobenzamids 
und m-Brom-o-Amidobenzhydrazins. Von Dipl.-Ing. 
H. Köhres. 

Der deutsche Mühlenbau. Eine Monographie 
dieses Gewerbezweiges nach seiner jüngeren Ent- 
wicklung. Von Dipl.-Ing. Dr. phil. G. Luther. 

Beitrag zur Theorie des Druckversuches. 
Dipl.-Ing. E. Mysz. 


Von der Technischen Hochschule Karlsruhe: 


Die Römischen Wasserleitungen von Nimes 
und Arles. Von Dipl.-Ing. O. Stübinger. 


Von der Technischen Hochschule Berlin: 

Studien über die Durchführung des Roheisen- 
Erz-Prozesses im Martinofen. Von Dipl.-Ing. P. 
Kahnert. 

Statische Berechnung 
Von Dipl.-Ing. L. Mann. 


Von 


steiier Vierecknetze. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Chemische Industrie. Rupe, Hans. Die Chemie der natürlichen Farb- 
stoffe. 2. Teil. Braunschweig 1909. F. Vieweg & Sohn. Preis 10 A. 

Dampfkraftanlagen. Jauch, L., und A. Masme&jean. Chaudieres ma- 
rines et accessoires, avec notes de resistance des materiaux et de 
thermo-dynamique. Paris 1909. Dunod & Pinat. Preis 18 ~. 

— MeGibbon, W. ©. Indicator diagrams for marine engineers. Lon- 
don 1909. Simpkin. Preis 8,50 M. 

— Protokoll der 38. Delegierten- und Ingenieur- Versammlung des inter- 
nationalen Verbandes der Dampfkessel- Ueberwachungsvereine zu 
Wiesbaden am 8. und 9. September 08. Hamburg 1908. Boysen & 
Maasch. Preis 5 #. 

— Report on reciprocating steam engines for electrical purposes (En- 
gineering Standard Committee, Report 42). London 1909. Lock- 


wood. Preis 2,80 WM. 
Eisenbabnwesen,. Hadley, Edward S. Railway working and ap- 
plianees. London 1909. Longmans. Preis 1,85 WM. 


— Rathenau, W., und W. Cauer. Massengüterbahnen. Berlin 1909. 
J. Springer. Preis 3,60 f. 

— Ziem, F. Der praktische Eisenbahnwerkstättenbeamte. Ein Lehr- 
und Nachschlagebuch für Eisenbahn-Werkmeister und -Werkführer, 
unter Mitwirkung von M. Baxmann und Paul Böhm herausgegeben. 
Berlin 1909. K. Amthor. Preis 7,50 M. 

Eisenhüttenwesen. Puppe, J. Versuche zur Ermittlung des Kraft- 
bedarfes an Walzwerken. Im Auftrage des Vereines deutscher Eisen- 
hüttenleute herausgegeben. Düsseldorf 1909. Verlag Stahleisen. 
Preis 10 AX. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. Fölzer, E. Eisenbetonkonstruktionen. 


II. 2. Aufl. Strelitz 1909. M. Hittenkofer. Preis 8 M. 
— Ketchum, M. S. The design of highway bridges. London 1909. 
Constable. Preis 17,70 M. 


— Turley, Erich. Der Eisenbeton. Formeln und Tabellen zum Ge- 
brauch für die Berechnung von Eisenbeton - Bauausführungen be- 
rechnet und zusammengestellt. 2. Aufl. Berlin 1909. Tonindustrie- 
Zeitung. Preis 3 M. 

Elektrotechnik. Clayton, W., und J. Craig. Questions and ans- 
wers about electrical apparatus. Illustrating general points and 
information concerning testing operations, troubles and defects of 
electrical apparatus. London 1909. W. Wesley. Preis 5,50'#. 


— v. Gaisberg. Herstellung und Instandhaltung elektrischer Licht 
und Kraftanlagen. Unter Mitwirkung von Gottlob Lux und Dr. C 
Michalke herausgegeben. 4. erweit. Aufl. Preis 2,40 M. 

— Garibaldi, Cesare. Corso di elettrotecnica. Mailand 1909. Preis 4 M. 

— Marchi, G&G. Manuale pratico per l’operaio elet'roteenico. Mailand 
1909. Hoepli. Preis 2,80 WA. 

— Monmerque, A. Contrôle des installations électriques au point de 
vue de la sécurité. Paris 1909. Béranger. Preis 6 M. 

— Munro and Jamieson’s Pocket book of electrical rules and ta- 
bles, 1909. London 1909. ©. Griffin. Preis 9,50 M. 

— Parham, E. C., und J. C. Shedd; Shop tests on electric car 
equipment. London 1909. Spon. Preis 5 M. 

— Steinmetz, C. P. Theory and calculation of transient electric 
phenomena and oscillations. London 1909. Spon. Preis 23 M. 


— Thurn, H. Die Seekabel unter besonderer Berücksichtigung der 
Deutschen Seekabeltelegraphie. Leipzig 1909. S. Hirzel. Preis 8 M. 

— Tobler, A. Elektrische Uhren. 2. Aufl., bearbeitet von Johs. Za- 
charias. Wien 1909. A. Hartleben. Preis 3 M. 

Erd- und Wasserbau. Boycott, G. W. M. Compressed air work and 
diving. A handbook for engineers. London 1909. Lockwood. 
Preis 12 M. 


— Führer durch die Industrie- und Hafenanlagen von Mannheim, Rhei- 
nau und Ludwigshafen. Duisburg-Ruhrort 1909. Preis 2,50 M. 

— Gehler, W. Betonpfähle, Patent Strauß. Ein neues Gründungs- 
verfahren. Vortrag. Berlin 1909. W. Ernst & Sohn. Preis 3 #. 

— Handbuch der Ingenieurwissenschaften in 5 Teilen. III. Teil. Der 
Wasserbau. 4. Aufl. Leipzig 1909. W. Engelmann. 

6. Bd.: Fr. Kreuter. Der Flußbau. 2. Lief. Preis 4 A. 

7. Bd.: J. Spöttle, J. Wey (F) und P. Gerhardt: Landwirt- 
schaftlicher Wasserbau, einschließlich Deichbau, Deichschleusen 
und Fischteiche, herausgegeben von Fr. Kreuter. 2. Lieferung. 
Preis 12 M. 

— Stromkarten, deutsche, für die Binnenschiffahrt. Mit Angabe der 
Flußläufe, Kanäle, Schleusen, Häfen, der Wasserbau-Iaspektionen 
usw. Berlin 1909. Gäa Verlag. I. Oder-Gebiet. Preis 1 #H. 

— Vogler, Aug. Grundlehren der Kulturtechnik. 4. Aufl. unter Mit- 
wirkung von M. Fleischer u. a. herausgegeben. 1. Bd. (2 Teile). 
Berlin 1909. P. Parey. Preis 36 WM. 
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Bergbau. 

Ueber Förderseile Von Luhr. (Z. Dampfk. Maschbtr. 29. 
Okt. 09 S. 4417/48*) Bruchfestigkeit und Dicke des zu den Seilen 
verwendeten Gußstahldrahtes. Abmessungen der Seiltrommeln. Angaben 
über Förderanlagen mit Koepe-Scheiben. 


Brennstoffe, 


Fuel from peat. Von Ekenberg. (Journ. Iron Steel Inst. 09 
Bd. 1 S. 313/47* mit 4 Taf.) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 
12. Juni 09 erwähnten Aufsatzes, 


Dampfkraftanlagen. 


Neuzeitliche Kesselhausanlagen. Von Herberg. (Z. bayr. 
Rev.-V. 31. Okt. 09 S. 195/97*) Allgemeine Grundsätze tür den Bau 
von Kesselhäusern. Befördern der Kohle in die Hochhehälter des Kes- 
selhauses mit Hülfe von Becher- und Gurtförderern sowie von Förder- 
schnecken Fahrbare Abwurfwagen und feststehende Abstreicher zum 
Abnehmen des Fördergutes vom Gurtförderer. Schnecke zum Mischen 
verschiedener, getrennt gelagerter Kohle vor der Abgabe an den Sehütt- 
trichter des Kessels. Forts. folgt. 

Beobachtungen an Flammrohrkesseln. Von Michalek. 
Schluß. (Z. Dampf. Vers.-Ges. Okt. 09 S. 135/36*) Die Ursachen von 
Gasexplosionen in den Feuerzügen. Mittel zur Abhülfe. 

An experience with leaky vertical fire tube boilers. 
Von Dean. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Okt. 09 S. 977/8S5*) Bei dem 
dargestellten Kessel ist durch Verlängern der Feuerbüchse Abhülfe ge- 
gen das Undichtwerden der Rohre geschaffen worden. 

The best form of longitudinal joint for boilers. Von 
Dean. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Okt. 09 S. 973/75*) Darstellung 
einer doppelten Laschennietung für Längsnähte Vorzüge gegenüber 
der in Amerika üblichen Verbindung mit nur einer Lasche. 

Tan bark as a boiler fuel. Von Myers. (Journ. Am. Soc. 
Mech. Eng. Okt. 09 S. 951/72*) Uebersicht über die Ergebnisse von 
Versuchen, Baumrinde, die zu Gerbzwecken ausgelaugt worden ist, 
allein oder mit Kohle gemischt unter dem Kessel zu verfeuern. 

Versuche über den Einfluß der Wasserführung auf den 
Wärmedurehgang durch Ekonomiserheizflächen. (Z. bayr. 
Rev.-V. 31. Okt. 09 S. 197/200) S. Zeitschriftenschau vom 30. Okt. 09. 
Schluß folgt. 

6000-kilowatt turbo-alternator. (Engineer 29. Okt. 09 S. 
456/57*) Die von James Howden & Co. in Glasgow gebaute Zoelly- 
Turbodynamo im Elektrizitätswerk Manchester macht 1000 Uml./min 
und liefert Drehstrom von 6500 V. Bei den Abnahmeversuchen sind 
im besten Falle mit Vollbelastung, 13,2 at Dampfdruck, 274° Dampf- 
temperatur und 90 vH Luftleere rd. 7,1 kg. KW-st verbraucht worden. 

An investigation into the heat-losses in an electric 
power-station. Von Corson. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1908/09 Bd. 2 
S. 1.72* mit 1 Taf.) Bericht über Versuche an zwei Dampfkraftanlagen 
von je rd. 2300 KW Gesamtleistung zur genauen Bestimmung der Art 
und der Größe der Verluste. Aufstellung der Wärmebilanzen. Meinungs- 
austausch. 

Eisenbahnwesen. 

Distribution of locomotive axle-loads, in relation to 
brigdes. Von Ball. (Proe. Inst. Civ. Eng. 1908/09 Bd. 2 S. 287/93 
mit 1 Taf.) Der Verfasser vergleicht verschiedene annähernd gleich 
schwere Lokomotiven darauf hin, welche größten Biegungsmomente sie 
in Brücken von verschiedenen Spannweiten erzeugen. Lokomotiven mit 
2, 3 und 4 gekuppelten Achsen. 

The substitution of electric power for steam on ame- 
rican railroads. Von Darlington. (Eng. Magaz. Sept. 09 S. 
900/12*) Erwägungen technischen und wirtschaftlichen Inhaltes unter 
Berücksichtigung der Geländeverhältnisse im Osten und im Westen der 
Vereinigten Staaten. 

Einiges über Unterhaltung und Ausbesserung elek- 
trischer Fahrzeuge amerikanischer Bahnen. Von Domniek. 
Schluß. (Glaser 1. Nov. 09 S. 149/61*) Reinigen und Oelen der Wagen. 
Ueberwachung der Betriebschuppen durch die Hauptstelle. Geschäfts- 
gang bei der Anschaffung neuer Wagen, 

Improvements in the vacuum brake. (Engng. 29. Okt. 09 
S. 579/80*) Neue Anordnungen der Consolidated Brake and Enginee- 


ring Co. in London für das Kugelventil des Bremszylinders. Schnell- 


bremsventil. 
Eisenhüttenwesen, 
The greatest steel plant in the world. (Iron Age 21. Okt. 
09 S. 1226/31* mit 1 Taf.) Darstellung des aus einer 1000er Block- 


2) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 S.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 38M für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 “4 für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


straße und einem 610er Morganschen kontinuierlichen Walzwerk be- 
stehenden Knüppelwalzwerkes in Gary. 

The electrie furnace and electrical process of steel- 
making with particular reference to the Röchling-Roden- 
hauser furnace. Von Rodenhauser. (Journ. Iron Steel Inst. 09 
Bd. 1 S. 261/312* mit 6 Taf.) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 
5. Juni 09 erwähnten Aufsatzes. 

Allgemeines über Walzlinie und Oberdruck. Von Puppe. 
(Stahl u. Eisen 27. Okt. 09 S. 1678/85* mit 1 Taf.) Zweck und Lage 
der Walzlinie, um welche die Kaliber oder ihre Teile angeordnet 
werden. Entstehung des Ober- und Unterdruckes durch Verlegen der 
Walzlinien. Einfluß der Gleichheit und Verschiedenheit der Walzen- 
durchmesser auf die Walzvorgänge. Beispiele verschiedener Kaliber. 
Vorschläge für die Anwendung des Oberdruckes. 

Ueberwachung und Prüfung der Kaliberwalzen. Von 
Schruff. (Stahl u. Eisen 27. Okt. 09 S. 1685/87*) Die Notwendigkeit, 
die arbeitenden Walzen dauernd zu beobachten und zu prüfen. Bei- 
spiel einer Walzenchronik. Vorschlag, jede Walze vor Einbau in das 
Gerüst nach der Kugeldruckprobe zu prüfen. 

A unique metal rolling machine. (Iron Age 21. Okt. 09 
S. 1232/33*) Das Walzwerk für Bleche von 3 mm Dicke aufwärts und 
3,66 m Breite besitzt anstatt der zylindrischen Walzen eine Anzahl von 
Stahlkugeln, die durch einen Druckwasserkolben auf das Walzgut ge- 
drückt werden und konzentrische Kreise beschreiben, während der Tisch 
mit dem Gut hin und herbewegt wird. Die Bleche sollen um 50 vH 
fester sein als auf einer gewöhnlichen Straße gewalzte Bleche. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Statische Berechnung steifer Vierecknetze Von Mann. 
(Z. Bauw. 09 Heft 10 12 S. 540/68*) Träger mit parallelen Gurtungen 
und mit beliebiger Gurtung. Knickung eines gegliederten Stabes. Zahlen- 
beispiele. 

The Delaware Avenue elevated railway, Philadelphia. 
(Eng. Rec. 23. Okt. 09 S. 464/66*) Einzelheiten des rd. 1270 m langen 
eisernen Unterbaues der Hochbahn, wovon eine 9,15 m hohe, 546 m 
lange Strecke dreigleisig gebaut wird. 

Din Talbrücken der Neubaustrecke Metz-Vigy-Anzel- 
lingen. Von Storm. (Z. Bauw. 09 Heft 10/12 S. 523/40* mit 3 Taf.) 
Die 575,5 m lange Brücke über das Faillybachtal enthält 2 je 38 m, 
9 je 32m und 2 je 22m weite Oefinungen sowie eine von 33,5 m 
Spannweite; die Brücke über das Vallieresbachtal hat 2 je 26,3 m und 
4 je 40,1 weite Oeffnungen, die Brücken über das Kannerbachtal 9 und 
die über das Villersbachtal 6 von je 22 m Spannweite, Eingehende 
Darstellung von Einzelheiten der zweigleisigen eisernen Brücken und 
des Bauvorganges. 

A recent all-wood truss railroad bridge. (Eng. Rec. 
23. Okt. 09 S. 456/57*) Einzelheiten der Konstruktion einer einglei- 
sigen, hölzernen Brücke der Boston and Maine-Bahn, die eine 30,5 m 
weite Gitterträger-Oeffnung hat. 

The bridges of New York City. Von Thomson. (Eng. 
Magaz. Sept. 09 5. 913/28*) Kurze Angaben über Geschichte, Ab- 
messungen und Kosten der bedeutenderen Brücken in New York. 

Ferro-conerete bridge over the River Wansbeck. (Engi- 
neer 29. Okt. 09 S 444*) Die 80,5 m lange und 7,3 m breite Straßen- 


‘brücke bei Stakeford hat 6 Oeffnungen und ruht auf 10 paarweise ver- 


steiften Eisenbetonsäulen von 1,22 m Dmr., deren untere Teile mit ent- 
sprechenden Oeffnungen über je zwei vorher eingerammte Hennebique- 
Pfähle von 356x356 qmm Querschnitt geschoben sind. 

Reinforced concrete for factory construction. Von 
Perry. (Iron Age 21. Okt. 09 S. 1234/38*) Entwicklung des Eisen- 
betonbaues in Amerika. Beispiele schneller Bauausführungen. Trag- 
fähigkeit. Einfluß von Erschütterungen. Undurchlässigkeit der Wände. 
Kosten. 

A concrete coal bunker. (Eng. Rec. 23. Okt. 09 S. 459*) 
Darstellung des aus Eisenbeton gebauten, 160 t Kohlen fassenden Hoch- 
behälters der Western Alkali Company in Green River. Die dem Be- 
hälter durch ein Becherwerk zugeführten Kohlen werden mit Hülfe von 
vier Schüttrinnen unmittelbar an die Fülltrichter der Kessel abgegeben. 


Elektrotechnik. 

Die Entwicklung der Starkstromtechnik in Deutsch- 
land und in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Von 
Fellenberg. Forts. (ETZ 28. Okt. 09 S. 1016/19*) Kraftübertragung. 
in Einzelanlagen. Elektrische Einrichtungen auf Krieg- und Handels- 
schiffen. Woasserkraftanlagen. Verfügbare Wasserkräfte. Forts. folgt. 

The Stepney Electricity Works. (Engineer 29. Okt. 09 S. 
448/50*) Da das ältere Werk in der Osborne-Straße mit 3720 KW 
Gesamtleistung ausgebaut war, ist in Blyth’s Wharf ein neues Werk in 
Betrieb genommen worden, das eine 2000 KW-Willans-Parsons-Turbo- 
dynamo für Drehstrom von 6600 V sowie eine Parsons-Turbine ent- 
hält, die eine Drehstrom- und eine Drehstrom-Gleichstromdynamo von 
insgesamt 1000 KW antreibt. 
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Power plant of the Coronet Phosphate Company. Von 
Mendenhall. (Eng. Rec. 23. Okt. 09 S. 469/72*) Das Kraftwerk 
enthält 4 Stirling- Wasserrohrkessel mit Oelfeuerung und drei 500 KW- 
Westinghouse-Parsons-Turbodynamos von 3600 Uml./min für Drehstrom 
von 2300 V und 60 Per./sk, die je an einen Le Blanc-Kondensator an- 
geschlossen sind. Eingehende Darstellung der Anlage. 

A hydro-electric installation in Nyassa-land. Von Chal- 
mers. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1908/09 Bd. 2 S. 317/22*) Bericht über 
die in den Jahren 1901 bis 1907 mit großen Schwierigkeiten gebaute 
Anlage, die zwei von 30 pferdigen Franeis-Turbinen angetriebene 23,5 
KW-Stromerzeuger für 2200 V enthält, und über die Stromverteilung. 

Labor costs in the central station. Von Knowlton. (Eng. 
Magaz. Sept. 09 S. 948/54*) An der Hand der Betriebsergebnisse von 


neun Dampfkraftanlagen wird der Einfluß der Bedienungskosten auf. 


die Wirtschaftlichkeit erörtert. 

Graphische Methode zur Bestimmung des Kraftlinien- 
verlaufes in der Luft. Von Lehmann. Schluß. (ETZ 28. Okt. 
09 S. 1019/22*) Feldverteilung bei Maschinen mit offenen Nuten am 
Läufer sowie am Ständer und am Läufer. 

Erwärmungs- und Zugkraftversuche an Elektromagne- 
ten. Von Berninger und Edler. (El. u. Maschinenb. Wien 31. Okt. 
09 S. 1011/17*) Versuche über den Einfluß der Erwärmung der 
Magnetwicklung durch den Strom auf die Wirkungsweise von Auslöse- 
und Schaltmagneten und über den Zusammenhang zwischen der Ampere- 
windungszabl, der Grüße des Luftspaltes (Ankerhubes) und der Zugkraft. 
Entwicklung einer allgemeinen Gleichung für die Erwärmung. Schau- 
linien. Schluß folgt. 


Ueber die Entzündung von Oeltransformatoren Von 


Molnár. (El. u. Maschinenb. Wien 31. Okt. 09 S. 1017/19) Die 
Nachrechnung der Erwärmung eines in Brand geratenen Oeltransforma- 
tors für 50 KVA und 5000/200 V hat ergeben, daß das Oel schon 
bei Kurzschluß von 3 vH der Hochspannungswindungen auf seinen Ent- 
ffammungspunkt gebracht werden kann. Mittel zur Abhülfe. 


Erd- und Wasserbau. 

The new Trollhättan canal. (Engng. 29. Okt. 09 S. 569/72*) 
Die Pläne für den Ausbau der großen Wasserstraße vom Wenern-See 
nach Gotenburg sind von der Regierung genehmigt worden. Angaben 
über die Linienführung, die Leistungsfähigkeit bei verschiedenen Tiefen 
und Breiten, die Verteilung der Arbeiten und die voraussichtlichen 
Baukosten. 

Der Bau zweiter Schleusen bei Wernsdorf und Kers- 
dorf. (Spree-Oder-Wasserstraße.) Von Engelhard und Zim- 
mermann. (Z. Bauw. 09 Heft 10/12 S. 497/524* mit 5 Taf.) Die 
neuen, 57 m langen, 9,8 m breiten Schleusen aus Stampfbeton werden 
am Oberhaupt durch eiserne Klapptore mit 2 Reihen von Schwimm- 
kasten, am Unterhaupt durch eiserne Stemmtore geschlossen, die eben- 
so wie die Spills zum Verholen der Schiffe durch Elektromotoren an- 
getrieben werden. Lageplan. Bauvorgang. Eingehende Darstellung 
von Einzelbeiten. 

Famagusta harbour, Cyprus. Von Hobbs. (Proc. Inst. 
Civ. Eng. 1908/09 Bd. 2 S. 298/307*) Für den Dampferverkehr ist 
ein Becken von 270 x 180 qm Fläche und 7,2 m Wassertiefe bei nie- 
drigem Wasserstand sowie eine 540m lange, 75m breite Einfahrt 
ausgebaggert worden. Darstellung der Arbeiten. 

The principal stresses and planes in a masonry dam. 
Von Hummel. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1908/09 Bd. 2 S. 294/97 mit 
1 Taf.) Darstellung der Kräfteverteilung für einen Damm von drei- 
eckigem Querschnitt. 

Gasindustrie. 

Recent progress in gas manufacture. Von Holgate. 
Schluß. (Engng. 29. Okt. 09 S. 573/75*) Ergebnisse von Betrieben 
mit wagerechten Retorten: Anlage der Gaswerke in Derby. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Betrachtungen zum fünften Bericht der Königlich Eng- 
lischen Kommission für Abwasserbehandlung. Von Lübbert. 
(Gesundhtsing. 23. Okt. 09 S. 713/16) S. Zeitschriftenschau vom 
26. Sept. 08. 

Electricity from refuse. (Engineer 29. Okt. 09 S. 458*) Bei 
der in Prahran, einer Vorstadt von Melbourne, errichteten Müllverbrenn- 
anlage von Meldrum Brothers werden die Heizgase, nachdem sie den 
Kessel verlassen haben, zum Vorwärmen der Verbrennungsluft benutzt. 
Die Anlage liefert jährlich 300000 KW-st an das Netz der Electric 
Lighting and Traction Co. 


Hebezeuge. 


Neuere Bremsen für Hebezeuge (Aufzüge, Krane, Win- 
den u.dergl.). Von Wintermeyer. Schluß. (Verhdign. Ver. Be- 
förd. Gewerbfl. Okt. 09 S. 389/403*) Senksperrbremsen von Dubois, 
der Elsässischen Maschinenbau-Gesellschaft, von David, Jorawski, 
Sedgwick, Kaufmann & Weinberg, Wahlström, Abele, den Siemens- 
Schuckert-Werken und von Bolzani. Elektrische Wirbelstrombremse 
von Stuckenholz. 

Fortsehritte und Neuerungen im Kran- und Winden- 
bau. Von Drews. Forts. (Dingler 30. Okt. 09 S. 689/92*) Fahr- 


barer elektrischer Wandkran von 5t Tragkraft der Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg. Fahrbarer, elektrisch angetriebener Wanddreh- 
kran, elektrische Laufwinden und elektrisch angetriebener Mastenkran 
der Benrather Maschinenfabrik. Elektrischer Flaschenzug von Gese, 
Forts. folgt. 

Heizung und Lüftung. 


Gliederkessel. Von Pradel. Forts. (Gesundhtsing. 23. Okt. 
09 S. 717/21*) S. Zeitschriftenschau vom 30. Okt. 09. Gliederkessel, 
bei denen die Heizzüge zwischen den Gliedern liegen. Gliederkessel 
mit Heizgliedern. Forts. folgt. 


Hochbau, 


Die Eisenbeton-Konstruktionen des Stadtbades in 
Annaberg im Erzgebirge. Schluß. (Deutsche Bauz. 27. Okt. 09 
Beil. S 89*) Einzelheiten der Eisenbetonkonstruktion der Schwimm- 
halle und des Schwimmbeckens. 

Construction in earthquake countries. Von Hobbs. (Eng. 
Magaz. Sept. 09 S. 929/47*) Die Wirkungsweise der Erdbeben. 
Japanische erdbebensichere Versuchsbauten. Versuche in Kalabrien, 
Erfahrungen in San Franeiseo. Baustoffe. Eisenbeton. Starre und 
bewegliche Bauten. Die Standsicherheit von Gebäuden bei Erdstößen. 
Rechteck- und Dreieckverbindungen bei Fachwerken. Beschädigungen 
von Brücken. 


Holzbearbeitung. 


A comparison of the various processes of preserving 
timber. Von Shipley. (Eng. News 14. Okt. 09 S. 396/400*) Der 
Verfasser berechnet die Ersparnisse durch das Tränken für jede Eisen- 
bahnschwelle auf 1,60 A jährlich. Kurze Angaben über die verschie- 
denen Tränkverfahren und ihren Zeitaufwand. Allgemeines über die 
Einriehtung und die Anlagekosten von Tränkanstalten. Kosten des 
Tränkens. Anlagen der Pennsylvania R. R. Co. in Mount Union und 
Greenwich Point. 


Lager- und Ladevorrichtungen 


A large coal dock at Duluth. (Eng. Ree. 23. Okt. 09 S. 
452/55*) Ringehende Darstellung der Lade- und Lagereinriehtungen 
der Duluth, Missabe and Northern-Bahn. Der mit seiner Längsachse 
rechtwinklig zum Ufer in die St. Louis-Bai hineinragende, 610x183qm 
bedeckende Lagerplatz, der vorläufig für 350000 t Kohlen eingerichtet 
ist, ist für 700000 t bemessen. 

An electrically-operated quarry and plant for pro- 
duction of broken stone at Gary, Ill. (Eng. News 21. Okt. 09 
S. 421/28*) Verladeeinriehtungen in den Steinbrüchen der Dolese and 
Shepard Co. in Chicago: Elektrisch betriebene Schaufeln. Kippwagen, 
deren Bewegungen von einer hochgelegenen Stelle aus gesteuert werden. 
Förderbänder zwischen den Brech- und Siebwerken. Sammelbehälter 
aus Eisenbeton. Stromversorgung aus einem Woasserkraftwerk in 
Joliet, Ill., und aus dem städtischen Elektrizitätswerk in der Fisk- 
Straße, Chicago. 

Luftschiffahrt. 


L’exposition internationale de locomotion aérienne 
(Paris, 25 septembre — 17 octobre 1909). Von Espitallier. 
(Genie civ. 23. Okt. 09 S. 467/70*) Darstellung des Eindeckers von 
Santos Dumont (Demoiselle) und seines 30pferdigen Darracq-Motors, 
der Eindecker von Gregoire-Gyp und von Liore, des Zweideckers von 
Fernandez, des Mehrdeckers und des Lenkballons von de Dion & Bouton, 
des Schwingenfliegers von Aime-Salmson und des Schraubenfliegers 
von Vuitton-Huber. 

Der Kraftbedarf eines Fliegers. Von Huth. (Motorw. 
31. Okt. 09 S. 793/96*) Die zum Schweben erforderliche Leistung. 
Stirnwiderstand. Bodenreibung beim Abfliegen. Kraftverteilung in 
Krümmungen. 

Die Luftsehraube und der Fahrwiderstand des Blériot- 
schen Eindeckers Nr. 9. Von Eberhardt. Schluß. (Motorw. 
31. Okt. 09 S. 796/97*) S. Zeitschriftenschau vom 6. Nov. 09. 

Die Lenkballongondel der Rheinisch - Westfälischen 
Motorluftschiff-Gesellschaft. (Motorw. 31. Okt. 09 S. 799/801* 
mit 1 Taf.) Die fischförmige Gondel des 3000 ebm fassenden Motor- 
luftschiffes ist von Basse & Selve in Altenai. W. gebaut und ist 27,3 m 
lang sowie in der Mitte 1,5 m beit und 1,9 m hoch. Sie trägt einen 
vierzylindrigen Benz-Motor von 110 PS und eine Aluminiumschraube von 
4250 mm Dmr. 

Maschinenelemente und Baustoffe des Flugmaschinen- 
baues. Von Bauschlicher. Forts. (Motorw. 31. Okt. 09 S. 797/99*) 
Ventile und Federteller. Federbefestigung. Leichte Kühler. Forts. 
folgt. 

Maschinenteile. 

Notes on the design of shafts, with special reference 
to high-speed electric generators. Von Jeffeott. Forts. 
(Engineer 29. Okt. 09 S. 439/40%) Höhere Schwingungen von Wellen. 

Die Bruchgefahr der Drahtseile. Von Bock. Forts. 
(Glückauf 30. Okt. 09 S. 1591/1602*) Ermittlung der Neigungswinkel 
und Krümmungen der Drähte in geraden unbelasteten, ein- und mehr- 
fach geschlungenen Rundseilen. Zahlenbeispiele für Längsschlag und. für 
Kreuzschlag. Nachmessen ausgeführter Seile. Forts. folgt.. 
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Materialkunde. 


The Institute of Metals. Schluß. (Engng. 29. Okt. 09 S. 
586/89) Vorträge von Tu ner und Murray: »The copper-zine alloys, 
a study of volume changes during solidification«, von Smith: »The 
elastic breakdown of non-ferrous metals«, s. weiter unten, von Primrose: 
»Notes on the production of pure spelter« sowie von Greenwood und 
Brislee: »The technical assey of zine«e. 

Beschaffenheit und Charakteristik der neuen Stahl- 
sorten. Von Heym. Forts. (Gießerei-2. 1. Nov. 09 S. 6483/50) 
S. Zeitschriftenschau vom 30. Oktober 09. Schluß folgt. 

The preservation of iron and steel. Von Cushman. 
(Journ. Iron Steel Inst. 09 Bd. 1 S. 33/68 mit 4 Taf.) Abdruck des in 
Zeitschriftenschau vom 12. Juni 09 erwähnten, im Auszug mitgeteilten 
Aufsatzes. 

Notes on tests for hardness. Von Turner. (Journ. Iron 
Steel Inst. 09 Bd. 1 S. 426/43”) Abdruck des in Zeitschriftenschau 
vom 26. Juni und 3. Juli 09 erwähnten Aufsatzes. 

The ageing of mild steel and the influence ofnitrogen. 
Von Stromeyer. (Journ. Iron Steel Inst. 09 Bd. 1 S. 404/25* mit 
1 Taf.) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 26. Juni 09 erwähnten 
im Auszug mitgeteilten Aufsatzes. 

High-tension steels. Von Longmuir. (Journ. Iron Steel 
Inst. 09 Bd. 1 S. 383/403*) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 
10. Juli 09 erwähnten Vortrages. Versuche mit Nickel-, Nickelchrom- 
und Vanadiumstahl. 

Magnetstahl und permanenter Magnetismus. Von Mars. 
(Stahl u. Eisen 27. Okt. 09 S. 1673/78*) Die magnetischen Eigen- 
schaften und die chemische Zusammensetzung der Stahl-orten für Dy- 
namo-Ankerbleche und für Dauermagnete. Schaulinien und Gefüge- 
bilder. Versuche über die Remanenz von Magnetstahl der Böhlerschen 
Stahlwerke in Kapfenberg. Versuchsanordnung, Zahlentafel der Ergeb- 
nisse. Schaulinie der Härte und Remanenz von Kohlenstoffstählen. 
Forts. folgt. 

The heat treatment study of Bessemer steels. Von 
Barnes. (Journ Iron Steel Inst. 09 Bd. 1 S. 348/82* mit 2 Taf.) 


Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 19. Juni 09 erwähnten Aufsatzes. 


The electrolytic theorie of the corrosion of iron and 
its applications. Von Walker. (Journ. Iron Steel Inst. 09 Bd. 1 
S. 69/80 mit 3 Taf.) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 5. Juni 
09 erwähnten, im Auszug wiedergegebenen Aufsatzes. 

Influence of the treatment on the solubility ofsteelin 
sulphuric acid. Von Heyn und Bauer. (Journ. Iron Steel Inst. 
09 Bd. 1 S. 189/241* mit 3 Taf.) Abdruck des in Zeitschriftenschau 
vom 19. Juni 09 erwähnten Aufsatzes aus »Stahl und Eisen«. 

The chemical physics involved in the decarburisation 
of iron-carbon alloys. Von Hatfield. (Journ. Iron Steel Inst. 
09 Bd. 1 S. 242/60*) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 26. Juni 
09 erwähnten, im Auszug wiedergegebenen Aufsatzes. 

The elastie breakdown of nonferrous metals. Von 
Smith. (Engng. 29. Okt. 09 S. 593/97*) Darstellung einer verbes- 
serten Form des in Zeitschriftenschau vom 5. Sept. 08 erwähnten Meß- 
gerätes für Knickversuche. Zug-, Druck- und Drehversuche mit Kupfer- 
und Muntzmetallstäben. Forts. folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


The Bristol recording pyrometer. Von Longmuir und 
Swinden. (Journ. Iron Steel Inst. 09 Bd. 1 S. 444/54*) Abdruck 
des in Zeitschriftenschau vom 26. Juni 09 erwähnten Aufsatzes. 

Brotherhood’s vacuum gauge-tester. (Engng. 29. Okt. 09 
S. 578/79*) Das Gerät besteht aus einer Luftpumpe und aus einem 
Zylinder, dessen belasteter Kolben durch Auspumpen der Luft gehoben 
wird. Die Luftverdünnung wird daher nur durch die Gewichte an dem 
Kolben bestimmt. | 


Metallbearbeitung. 


Interchangeability and methods ofseeuringitinscerew- 
threads. Von Donaldson. (Proc. Inst. Mech. Eng. 09 Bd. 1/2 
S. 253/92* mit 1 Taf.) S. Zeitschriftenschau vom 27. Februar 09. 

Experiments upon the forces acting on twist-drills 
when operating on cast-iron and steel. Von Smith und 
Poliakoff. (Proc. Inst. Mech. Eng. 09 Bd. 1/2 S. 214/15* mit 4 Taf.) 
S. Zeitschriftenschau vom 3. April 09. 


Metallhüttenwesen. 

Fortschritte in der Elektrometallurgie der Leicht- 
metalle. Von Peters. (Glückauf 30. Okt. 09 S. 1581/91*) Neuere 
Anlagen und Verfahren zum Gewinnen des Aluminiums. Lichtbogen 
von Viels mit Blasmagnet. Magnesium, Erdalkalimetalle, Alkali- 
metalle. Elektrolytische Zelle von Carrier für Alkalimetalle. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Motorlastzüge und Lastenförderung mit Motorfahr- 
zeugen. Forts. (Dingler 30. Okt. 09 S. 695/99*) Motor und Kupp- 


Zeitschriftenschau. 


1901 


lung mit Aluminiumkegel der Daimler-Motoren-Gesellschaft. Unter- 
gestell, Wechsel- und Ausgleichgetriebe des Lastwägens der Neuen 
Automobil-Gesellschaft. Untergestell und doppelte Abfederung der 
Achsen des Motorlastwagens von Büssing. Forts. folgt. 

Die Motorpostlinien der königl. bayerischen Posten 
und Telegraphen. (Motorw. 31. Okt. 09 S. 783/86*) Uebersicht 
über die im Jahre 1908 mit Motoromnibussen und Motorlastwagen be- 
fahrenen 17 Strecken von 410,4 km Gesamtlänge, die Anlagekosten, 
Betriebsmittel und die Beamten. Forts. folgt. 

Neuere Automobilkonstruktionen. 
(Motorw. 31. Okt. 09 S. 786/90*) 
erwähnten Windhoff- Wagens. 


Von Meitner. Forts, 
Motor, Kupplung und Vergaser des 


Pumpen und Gebläse. 


The New York high pressure fire service. (Iron Age 
21. Okt 09 S. 1240/44*) Darstellung des Pumpenhauses und der 
Kreiselpumpen der Hochdruckwasserleitung für Feuerlöschzwecke in 
New York, s. Z. 1909 S. 557. 

Pumping by oil-engines: Divi Irrigation Works. Von 
Hawkins. (Proc. Inst. Civ. Eng. 08/09 Bd. 2 S. 308/16 mit 1 Taf.) 
Das aus dem Kistna-Fluß in Bengalen saugende Pumpwerk enthält 
8 Kreiselpumpen, die von 160 pfierdigen Dieselmotoren mit 180 Uml./min 
angetrieben werden Die Motoren werden mit Rückständen von Bor- 
neo-Petroleum betrieben. Darstellung von Versuchsergebnissen. Be- 
triebskosten. 

Cross-compound two-stage air compressor. 
29. Okt. 09 S. 447* mit 1 Taf.) 


(Engineer 
Stehender Dampfkompressor von 400 
und 600 mm Dmr. der Dampfzylinder, 415 und 515 mm Dmr. der 
Stufenkolben und 450 mm Hub mit Kolbenschiebersteuerung für 
29,9 ebm/min, 7 at und 155 Uml./min, gebaut von W. H. Bailey & Co, 
in Manchester. 


Schiffs- und Seewesen. 


Die Eindeckschiffe nach den neuen Regeln des Eng- 
lischen Lloyd. Von Kielhorn. Schluß. (Schiffbau 27. Okt. 09 
S. 54/58*) Bodenstücke, Decekbalken, Außenhautbleche usw. 

Ventilsteuerungen für Schiffsmaschinen. Von Jahn. 
Forts. (Schiffbau 27. Okt. 09 S. 48/53*) Besehleunigungen und Kraft- 
verhältnisse der Lentz-Steuerung. Forts. folgt. 

The Orient Company’s twin-serew liners »>Otranto« and 
»Orvieto«. (Engng. 29. Okt. 09 S. 580/82* mit 4 Taf.) Die in 
Zeitschriftenschau vom 12. und 19. Juni 09 erwähnten Dampfer sollen 
am 1. Februar 1910 in Betrieb genommen werden. Abmessungen, 
Raumverteilung, Innenansichten. Darstellung der Antrieb-Kolbenmaschi- 
nen und Ergebnisse der Probefahrten mit 18,95 Knoten Höchstgeschwin- 


digkeit. 
Der Marine-Polar-Motor und seine Anwendung als 
Schiffismotor. Von Andersson. (Schiffbau 27. Okt. 09 S. 41/44*) 


Zweitakt-Dieselmotor, Bauart J E. Hesselmanu, der A.-G. Diesels Mo- 
tor mit 4 Arbeits- und 2 doppeltwirkenden Druckluftzylindern für 
das Anlassen und für die Lieferung von Spülluft. Wirkungsweise des 
Zerstäuberventiles. Brennstoffpumpe. Schluß folgt. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


On heat-flow and temperature-distribution in the gas- 
engine. Von Hopkinson. (Proc. Inst. Civ. Eng. 08/09 Bd. 2 
S. 210/86 mit 1 Taf.) Bericht über Versuche des Verfassers an einer 
40 PS-Einzylinder-Gasmaschine mit Aussetzerregelung von Crossley. 
Thermoelemente zum Messen der Temperaturen an den Ventilen und 


Kolben. Spannungen in dem Kolben. Temperatur der Zylinderwand. 
Einfluß der Regelung. Vorzündungen. Meinungsaustausch. 
Wasserkraftanlagen. 


The failure of the Fergus Falls, Minn., eity dam. 
MeMillan. (Eng. News 14. Okt. 09 S. 393/95*) Der Bruch des rd. 
45 m langen, 9,15 m hohen Dammes aus Stampfbeton im Red River, 
in den ein Wasserkraftwerk für 500 KW Gesamtleistung eingebaut war, 
hat 6 andre Staudämme in Mitleidenschaft gezogen. Mutmaßliche Ur- 
sachen. 


Von 


Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung Magdeburgs. Von Dieckmann. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 30. Okt. 09 S. 953/57*) Uebersicht über die 
Entwicklung des Wasserwerkes, das 1907 durch eine Puech-Chabal- 
sche Filteranlage mit einem vierstufigen, 3000 qm bedeekenden Kies- 
filter und durch 26 Schnellsandfilter von 4000 qm Gesamtfläche er- 
weitert worden ist. Darstellung und Ergebnisse der Filteranlage. 

The filtration and purification of water for public 
supply. Von Don. (Proc. Inst. Mech. Eng. 09 Bd. 1/2 S. 7/209* 
mit 3 Taf.) S. Zeitschriftenschau vom 13. Februar 09. 

The cost of clearing water in settling basins. 
Russell. (Eng. News 14. Okt. 09 S. 395/96) 
und bedeckten Niederschlagbeceken. 
Bissel’s Point, St. Louis. 


Von 
Baukosten von offenen 
Betriebskosten der Behälter in 


Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


$ Rundschau. 


Der internationale Kongreß für die Materialprüfungen 
der Technik hat unter reger Beteiligung von Ingenieuren 
aller zivilisierten Länder in der Zeit vom 7. bis 11. September 
d. Js. in Kopenhagen stattgefunden. 

Für die Verhandlungen waren 3 Abteilungen gebildet, von 
denen Abteilung A sich hauptsächlich 'mit den Metallen be- 
schäftigte (Metallographie, Härteprüfung, Schlagproben, Dauer- 
versuche, Gußeisenprüfung, Elektrizität und Magnetismus bei 
der mechanischen Prüfung, Einfluß erhöhter Temperatur auf 
die mechanischen Eigenschaften der Metalle, einheitliche 
Lieferbedingungen für Eisen, Stahl, Roheisen und Kupier, 
Namengebung für Eisen und ‚Stahl, Normen für schmied- 
eiserne Röhren). Abteilung B verhandelte über Zement, Be- 
ton und Steine (Eisenbeton, plastische Mörtel, Förtschritte in 
den Verfahren der Zementprüfung, Gips, Puzzolane, Normal- 
sand, Zement im Meerwasser, Wetterbeständigkeit der Bau- 
steine). In Abteilung C wurde über Oel, Kautschuk, Holz, 
Rostschutzmittel und Papier verhandelt. 

Die wichtigeren Beschlüsse der Abteilung A sind folgende: 

1) Kerbschlagprobe. Ueber die Wichtigkeit der Kerb- 
schlagprobe bestand Einigkeit. Die von dem Deutschen Ver- 
band aufgestellten Gesichtspunkte und Normen sind erireu- 
licherweise im großen und ganzen vom Internationalen Kon- 
greß angenommen worden. Widerspruch erfolgte gegen die 
Normalisierung der Schlagwerke, wie sie der Deutsche Ver- 
band empfiehlt. Von einigen Seiten wurde die Meinung 
geltend gemacht, daß es genügen müsse vorzuschreiben, daß 
die verwendeten Apparate die überschüssige Arbeit zu messen 
gestatten. Ueber die Bauart seien keine Vorschriften erfor- 
derlich. Von deutscher Seite wurde demgegenüber betont, 
daß Einheitlichkeit‘ der Apparate zunächst eine unerläßliche 
Bedingung sei, wenn vergleichbare Ergebnisse erzielt werden 
sollen. Da Einigung nicht herbeigeführt werden konnte, 
wurde die Frage nach den Vorrichtungen zur Ausführung 
der Proben in eine Kommission verwiesen, deren Wahl dem 
Vorstand anheimgegeben wird. Die Kommission soll außer- 
dem Material sammeln, damit die Beziehungen zwischen dem 
Verhalten der Materialien bei der Kerbschlagprobe und ihrem 
Verhalten im Gebrauch genauer erkannt werden können. 

2) Härteprüfung. Die Bildung einer Kommission zum 
Studium der Kugel- und Kegeldruckprobe sowie zur Ermitt- 
lung von Verfahren zur Prüfung der Widerstandsfähigkeit 
der Metalle gegen mechanische Abnutzung wird angeregt. 

3) Metallographie. Der Kongreß wünscht die Ein- 
setzung einer Kommission, deren Aufgabe sein soll, Verfahren 
zur Bestimmung der Einschlüsse in metallurgischen Erzeug- 
nissen auszuarbeiten und den Einfluß der Einschlüsse auf die 
mechanischen Eigenschaften zu studieren. 

4) Magnetische und elektrische Eigenschaften. 
Eine Kommission soll eingesetzt werden, die zu prüfen hat, 
in wieweit die magnetischen und elektrischen Eigenschaften 
zur Prüfung der Metalle herangezogen werden können. 

In Abteilung B waren die Erfolge der deutschen Teil- 
nehmer vermutlich wegen mangelhafter Verdolmetschung 
ihrer Ausführungen nur gering. Trotz ihres Widerspruches 
wurde das Verfahren der beschleunigten Erprobung der 
Volumbeständigkeit des Zementes nach Le Chatelier zur Ein- 
führung empfohlen. 

Es wurde beschlossen, den nächsten internationalen Kon- 
greß im Jahre 1912 in den Vereinigten Staaten stattfinden zu 
lassen. Zum Präsidenten des Kongresses wurde Charles B. 
Dudley erwählt. 


Der deutsche Verband für die Materialprüfungen 
der Technik hielt seine Hauptversammlung am 9. Oktober 
in Stuttgart ab. 

Ueber die in die Liefervorschriiten für gußeiserne Rohre 
aufzunehmenden Bestimmungen über Festigkeit des Gußeisens 
wurde folgende Vereinbarung getroffen: 

Es sollen nachstehende Mindestwerte erreicht werden: 


. Biege- 
festigkeit Durch- 
auf 1qmm | biegung 
kg mm 
a) bei Muffenrohren . . .. BR ema 26 6 
b) >» Flanschrohren aus gewöhnlichem Gußeisen 26 6 
ce) > » » Gußeisen von hoher 


Festigkeit . 0. 34 10 


Ä 
| 


Sache des Verwenders der Rohre soll es sein, zu entschei- 
den, ob er Rohre aus gewöhnlichem Gußeisen oder aus Guß- 
eisen von hoher Festigkeit anwenden will. 

Es wurde ferner über die außerordentlich umfangreichen 
Arbeiten des Ausschusses 3 berichtet, dem die Aufgabe zuge- 
fallen ist, auf Grund der wichtigsten deutschen Vorschriften 
für die Qualität, Prüfung und Abnahme von Eisen und Stahl- 
material aller Art Entwürfe für deutsche einheitliche Vor- 
schriften aufzustellen. 

Der von dem Ausschusse 3c vorgeschlagene Entwurf für 
einheitliche Vorschriften über Eisenbleche wurde angenommen, 
desgl. fanden die vom Ausschusse 3c gemachten Abänderungs- 
vorschläge zu den vom Vereine deutscher Ingenieure, dem 
Verbande deutscher Architekten- und Ingenieurvereine und 
dem Vereine der Eisenhüttenleute aufgestellten Normalbedin- 
gungen über Bauwerkeisen einstimmige Annahme. 

Andre Berichte betrafen die Arbeiten des Ausschusses 1b, 
der sich mit der Prüfung der Wetterbeständigkeit der natür- 
lichen Bausteine befaßte, des Ausschusses 5, der über die 
Volumbeständigkeit von Zement eingehende Erprobungen an- 
gestellt hat, und des Ausschusses 9, dem die Ausarbeitung der 
Prüfvorschriiten für Schmieröle usw. obliegt. 

Der Kongreß beschäftigte sich ferner mit Vorschlägen 
über die Ausbildung von Pendelschlagwerken. 

Als Ort der Hauptversammlung im Jahre 1910 wurde 
Nürnberg gewählt. 


Unter den Verfahren, mit Hülfe des elektrischen Stromes 
unmittelbar aus den Erzen Stahl zu erzeugen, scheint nach 
neueren Meldungen aus Amerika im Gegensatz zu mancher- 
lei Mißerfolgen das Lash-Verfahren eine gewisse Bedeutung 
zu erlangen. Die ersten Nachrichten über Versuche damit 
wurden vor etwa zwei Jahren laut!). Dabei wurde fein ver- 
teiltes Erz mit Kohlenstoff, stark zerkleinertem kohlenstofl- 
haltigem Eisen, wie Eisenspänen oder gekörhtem Roheisen, 
ferner Sägespänen und Flußmitteln, die der Zusammensetzung 
des Erzes entsprachen, innig gemischt. Die Mischung wurde 
dann in natürlichem Zustand oder in Form von Ziegeln auf- 
gegeben. Die Vorgängein einem so beschickten Ofen können 
etwa mit denen beim Erzverfahren in Martinöfen verglichen 
werden. Dort stellt man zunächst ein Bad von geschmolzenem 
Roheisen her und setzt eine gewisse Menge Erze (Eisenoxyd) 
zu, um den Kohlenstofigehalt des Eisens auf den gewünschten 
Grad zu vermindern. Der Sauerstoff des Erzes verbindet sich 
mit einer bestimmten Kohlenstofimenge des Roheisens unter 
Bildung von Kohlenoxyd, und das frei gewordene Eisen des 
Erzes vereinigt sich mit dem flüssigen Roheisen. Auf diese 
Weise kann man im Martinofen eine Mischung von 75 vH 
Roheisen und 25 vH Erz verarbeiten. Der Vorteil des Lash- 
Verfahrens liegt nun darin, daß die Beschickung einen wesent- 
lich höheren Gehalt an Erzen neben einem verhältnismäßig 
geringen Roheisengehalt hat. Die Zusammensetzung einer 
derartigen Beschickung in Gewichtsteilen ist z. B.: 


Eisenerz . er N le Be Na ee 54 vH 
Gußeisenspäne oder gekörntes Roheisen . 27 >» 
Sägespäne e ae erg a a e a ay ie A 
Kalkstein. . 0 vun en Meet ee AY 
Kohlenteer . 3» 
Koks 8» 

100 vH 


Da die Erze im Ueberschuß vorhanden sind, so genügt 
der Kohlenstoffgehalt der Gußeisenspäne nicht, um sie zu 
reduzieren, weshalb Kohlenstoff in Form von Koks zugesetzt 
werden muß. Die Sägespäne sollen die sorgfältig gemischte 
Beschickung porös erhalten, damit die sich bildenden Gase 
leicht entweichen können. Wollte man diese Mischung in 
kaltem Zustand in einen Martinofen einbringen und sie dann 
erst auf die zum Reduzieren erforderliche Temperatur er- 
hitzen, so würde dabei ein Verlust an Kohlenstoff durch Ver- 
brennen entstehen. Daher müßte im Martinofen stets ein Bad 
flüssigen Eisens bereits vorhanden sein. Für den elektrischen 
Ofen dagegen, wo keine oxydierenden Gase vorhanden sind, 
entfällt diese Notwendigkeit, und die beschriebene kalte Be- 
schieckung wird durch den elektrischen Strom ohne Verlust 
auf die Reduktionshitze gebracht. Während also die Anwen- 
dung der Elektrizität erst die erfolgreiche Durchführung des 
Lash-Verfahrens mit seiner innigen Mischung der Einsatzbe- 
standteile ermöglichte, ist wohl zu beachten, daß die Heizung 
durch den elektrischen Strom ja im allgemeinen teurer als 


1) Stahl und Eisen 1908 S. 442. 
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durch Brennstoffe ist, wenn die erzeugte Wärme im elektri- 
schen Ofen auch besser ausgenutzt wird als im gewöhnlichen 
Brennstoffofen. Die Wirtschaftlichkeit des Lash-Verfahrens 
beruht daher lediglich auf der Verwendung großer Mengen 
billieen Eisens in der Form von Erzen an Stelle des kost- 
spieligen Roheisens und Schrottes, die im Martinverfahren 
gebraucht werden. Die ersten im Kleinen ausgeführten Ver- 
suche im elektrischen Ofen ergaben, daß 98 vH des in der 
Mischung enthaltenen Eisens ausgebracht wurden. Bei wei- 
teren Versuchen in einem Heroult-Ofen von 3t Inhalt ist 
Eisen von 0,08 bis 0,92 Kohlenstoffgehalt und 39,9 bis 53,9 
kg/qmm Bruchiestigkeit bei 28 bis 33 vH Dehnung erzeugt 
worden. Wie die Zeitschrift The Iron Age mitteilt‘), hat man 
neuerdings ?/; des fertigen Stahlbades aus Erzen und !/; aus 
gekörntem Roheisen gewonnen. Dabei betrugen die Kosten 
nicht mehr, als das Niederschmelzen einer gleichen Menge 
Erz im elektrischen Roheisenofen und die Gewinnung, das 
Einschmelzen und Verfeinern einer entsprechenden Roheisen- 
menge im gewöhnlichen Martinofen kosten. Das Erzeugnis 
soll daher billiger sein als Stahl, der allein aus flüssigem Roh- 
eisen gewonnen wird. 


Eine besonders leichte Transmissionskette, die von der 
Coventry Chain Co. insbesondere für die Uebertragungen 
bei Flugmaschinen hergestellt wird, ist in Fig. 1 und 2 dar- 
gestellt. Die aus Stahl gestanzten Glieder der Kette von 
16 mm Teilung sind sichelförmig gestaltet und ausgespart und 


Fiq. 1 und 9 Transmissionskette. 


& 


werden mit Hülfe von Büchsen und Zapfen, die im Einsatz 
gehärtet sind, zusammengehalten. Die Kette hat gegenüber 
andern Zahnketten den Vorteil, daß sie nach beiden Rich- 
tungen betrieben und daher wie ein Riemen gekreuzt werden 
kann. Sie soll sich bereits bei Geschwindigkeiten von 12,5 m/sk 
bewährt haben. (American Machinist 9. Oktober 1909) 


Eine Dampfmaschine mit neuartiger selbsttätiger Ven- 
tilsteuerung?), Bauart Beya, die von der Maschinenbau- 
anstalt Berger, Andrė & Co., G. m. b. H. in Thann im 
Elsaß, hergestellt wird, ist auf der diesjährigen Ausstellung 
in Nancy vorgeführt worden. 

Bei dieser Maschine werden die Einlaßventile durch den 
Kompressionsdruck, oder wenn dieser nicht genügt, durch 
einen Anschlag b, Fig. 3, angehoben, der, wenn das Ventil im 
Todpunkt noch nicht geöffnet ist, den Anschlag ? am unte- 
ren Ende des Ventiles berührt und dieses dadurch öffnet. 
Diese Art der Betätigung kommt aber nur beim Anlaufen 
oder beim Leerlauf in Betracht, bei normaler Belastung soll 
die Kompression vollkommen ausreichen. Der in den Zylin- 
der einströmende Dampf hebt dann das Ventil vollkommen von 
seinem Sitz ab. Gleichzeitig tritt der Dampf durch die Boh- 
rungen c und je nach der Stellung des Hahnes d mehr oder 
weniger gedrosselt über den Kolben p, und wenn hier ein ge- 
wisser Druck erreicht ist, wird das Ventil durch die Feder 
wieder auf seinen Sitz gedrückt. Mit Hülfe des Hahnes d, der 
vom Regler eingestellt wird, kann man daher die Füllung bei 
gleichbleibendem Voröffnen regeln. Ist der Hahn ganz ge- 
schlossen, was in der untersten Lage der Reglermuffe der Fall 


ist, so gelangt kein Dampf über den Kolben p, und die Ventile 


bleiben während des ganzen Hubes der Maschine offen. Wenn 
dagegen der Hahn ganz geöffnet ist, so strömt der Dampf so- 
fort nach dem Aufstoßen des Ventiles mit vollem Druck über 
den Kolben und bewirkt, daß das Ventil geschlossen wird, 
nachdem es sich sehr wenig erhoben hat. Der Schluß des 
Ventiles wird durch einen Oelkatarakt gedämpft. Nachdem 
sich das Ventil geschlossen hat, entweicht der über dem Kolben 
befindliche Dampf durch das selbsttätige Ventil v und die 
Bohrungen c in den Zylinder, während darin die Expansion 
stattfindet, leistet also noch nutzbare Arbeit. 


1) vom 2. September 1909. 2) D.R:P. Nr. 151727. 


Rundschau. 1 903 


Die Steuerung ermöglicht, die Ventile sehr schnell zu 
öffnen und zu schließen, also den Gang der Maschine genau 
zu regeln, und bedingt ferner wegen der eigenartigen, den 
Dampfikolben gleichsam umschließenden Form der Ventile ge- 
ringe schädliche Räume, die im Mittel 1,5 vH betragen. Der 
Auslaß wird mit Corliss-Schiebern gesteuert. Da die Ventile 
nur einen Sitz haben, so verziehen sie sich nicht, selbst bei 
hohen Dampfitemperaturen, können also dauernd dicht erhal- 
ten werden. 


Fig. 6: Ventilsteuerung, Bauart Beya. 
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5 Verbundmaschinen dieser Bauart ausgeführt, wovon eine 
von 500 PS auf der Ausstellung in Nancy die Beleuchtungs- 
Die Ergebnisse von Abnahmeversuchen an einer Tandem- 
maschine dieser Art von 400 und 660 mm Zyl.-Dmr., 800 mm 
i. B., die der Elsässische Verein von Dampfkesselbesitzern 
angestellt hat, sind nachstehend wiedergegeben. Diese Ma- 
610 mm Zyl.-Dmr. und 800 mm Hub der gleichen Fabrik, 
aber mit Drehschiebersteuerung, auf eine gemeinsame Kur- 
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Die genannte Fabrik hat bereits 13 einzylindrige und 
anlage versorgte. 
Hub und 40 Uml./min in der Spinnerei und Weberei Schönau 
schine arbeitet mit einer älteren Maschine von 380 und 
belwelle. 


Versuch Nr. 1 | 2 
Dauer des Versuches . . 2. 22 nn SË 4,13 4,12 
mittlerer Dampfdruck am Kessel. . . . at 7,78 7,75 
» » » Zylinder . . . » 7,18 7,04 
mittlere Dampftemperatur am Kessel . . °C 301 296 
» » > Zylinder. . >» 209,8 212,2 
Luftleere 4 0 0 0.8 (noir on er VA 89 88,7 
Dial.) min a. ca ao 8. ri ei 90,06 89,79 
indizierte Gesamtleistung . . .. 2... PSi 176,6 191,1 
Speisewasserverbrauch . . . 2 2 20. Kg 4050 4350 
aufgefangenes Kondensat en a, S 27 30,5 
Dampfveıbrauch der Maschine. . . » 4023 4319,5 


desgl: so ee et re A kg/PSi-st 5,518 9,481 


1904 Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Der Bericht hebt noch besonders hervor, daß, wie aus den 
Diagrammen hervorgeht, die neue Steuerung gut arbeitet und 
die Ventile dicht sind. Die Versuche sind etwa 1 Jahr nach 
der Aufstellung der Maschine ohne besondere Vorbereitungen 
angestellt worden. 


‚ Die bereits 1904 gebaute eiserne Straßenbrücke über den 
Miami-Fluß in Elizabethtown (Ohio), Fig. 4, hat, wie wir der 
erst jetzt erschienenen Druckschrift des Erbauers! ` entnehmen, 
die — besonders für eine Balkenbrücke — bemerkenswerte 
Spannweite von 178,6 m. Die 915m breite Fahrbahn wird 
von 2 Prattschen Fachwerkträgern getragen, die in 18 Felder 
geteilt sind. Die durch Querversteifungen miteinander ver- 
bundenen Träger, deren obere, parabelförmige Begrenzung 
aus geraden, über 2 Felder hinw egreichenden Stücken zu- 
sammengesetzt ist, haben einen Mittenabstand von 9,9 m und 
sind in der Mitte 24,4 m, über dem ersten Feld 12,2 m hoch. 


Fig. 4. 


Straßenbrücke über den Miami. 


PEN WN OR DXZ 


at K WW VE 2 K = 
REN NY als N N 
e IN 7 N PA Ri Fr 

IN 


m 
gun 
NI Saai AN ory 


en, 


ln a an ee 


Y 
5 


VUN 
SSi 
T 


N 


— 


) 
ILAAN AN N 


mmis 
pas SW 
i=: 
= 
es 


N 


u IE 7 FH Hy DEP 


Die Bodenversteifung der Brücke besteht aus 508mm hohen 
Querträgern, die in den Mitten der einzelnen Felder ange- 
ordnet und in der Längsrichtung gegeneinander versteift 
sind; der so gebildete Rost wird in den Endpunkten der 
Felder durch Querträger und durch Diagonalstreben ver- 
stärkt. Auf diesem Unterbau ruhen eiserne Längsträger mit 
760 mm Mittenabstand, auf denen die Holzschwellen und die 
63 mm dicken Eichenholzplanken der Fahrbahn verlegt sind. 
Die Brückentore sind von dem Erbauer gleichfalls als Fach- 
werkkonstruktion entworfen und erst in der Werkstätte in 
der zu dem übrigen Gitterwerk nicht recht passenden Blech- 
konstruktion (s. die Figur) ausgeführt worden. 


In einer angesehenen amerikanischen Fachzeitschrift, die 
sich nun auch in deutscher Sprache an deutsches Publikum 
wendet, finden wir einen kurzen Artikel über »fine German 
locksmithing«, gute deutsche Schlosserarbeit. Mit amerikani- 
schem Humor schildert ein Ungenannter seine traurigen Er- 


Fig. 5. 


lebnisse mit unsern deutschen Schlossern. In der ersten 
Schlosserei Hannovers will er die in Fig. 5 abgebildeten 


z ) H. G. Tyrell, Evanston, Illinois: The -Elizabethtown Bridge. 
24 S. mit 5 Fig. Preis 50 cents. 


Schlüssel gekauft haben und in einer andern angesehenen 
dortigen Werkstätte sollen die unsauber gestanzten Löcher 
hergestellt worden sein. 

Wir können natürlich nicht in Abrede stellen, daß diese 
etwas vorsintflutlichen Schlüssel tatsächlich verkauft und ge- 
kauft worden sind; aber wir verneinen, daß derartige Er- 
zeugnisse von »ersten« oder auch nur von bescheidenen 
Schlosserwerkstätten als Marktware geliefert und von deut- 
schen Käufern entgegengenommen werden. 

Es ist ja (in Amerika wenigstens) bekannt, daß der cin- 
geborene amerikanische Arbeiter der »smarteste« der Welt ist. 
Wir Deutschen sind ja nur das »people that know«, und das 
»people that do« sind die Amerikaner. Aber wie kommt es 
denn eigentlich, daß so viele Werkzeugmacher und »first class 
mechanics« in Amerika Deutsche, Oesterreicher oder Schweizer 
sind? Um nur ein uns von ortskundiger Seite mitgeteiltes 
Beispiel anzuführen: Wie kommt es, daß in der Werkzeug- 
macherei einer ersten amerikanischen Firma, wie es die 
Westinghouse Electric and Manufacturing Company ist, 
Deutsch die Umgangsprache ist, daß der Werkmeister da- 
selbst ein kerndeutscher Mecklenburger ist, der sein Handwerk 
bei einem kleinen deutschen Meister erlernt hat, daß die Ver- 
suchsabteilung derselben Firma fast durchweg deutsch ist, und 
endlich, daß bei den Anzeigen »mechanic wanted« das »Ger- 
man preferred« nicht verschwinden will? Oder wäre es gar 
der Einfluß amerikanischen Bodens, der aus deutschen Pfu- 
schern plötzlich vollwertige »American mechanics« macht? 


Ein Blechwalzwerk mit Kugeln an Stelle der Walzen baut, 
wie die Zeitschrift The Iron Age!) berichtet, William S. Jones 
in Newark, N. J. Das Walzwerk ist zum Herstellen von Ble- 
chen von 3 mm Dicke an und bis zu 4 m Breite aus Schweiß- 
eisen bestimmt. Die Luppen werden auf einen Tisch gelegt, 
der durch Zahnräder eine drehende und gleichzeitig durch 
eine Exzenterstange eine hin- und hergehende Bewegung er- 
hält. Sie werden auf diesem Tisch so festgehalten, daß sie 
leicht von ihm abgehoben werden können, seine wagerechten 
Bewegungen aber mitmachen müssen. Auf das Walzgut 
wird eine mittels Druckwassers heb- und senkbare Platte mit 
Druck aufgesetzt, an deren unterer Fläche, in Käfigen be- 
weglich gehalten, eine Anzahl von Stahlkugeln angeordnet 
sind. Indem sich nun die Kugeln beim Bewegen des Tisches 
auf den Luppen in konzentrischen Kreisen und gleichzeitig 
hin- und herbewegen, walzen sie das Gut bis auf die ge- 
wünschte Dicke herunter. Die nach diesem Verfahren herre- 
stellten Bleche für Kessel usw. sollen um 50 vH höhere F estig- 
keiten aufweisen als die auf gewöhnlichen Straßen gewalz- 
ten Bleche, was man darauf zurückführt, daß das Eisen 
dabei nicht so einseitig gestreckt, sondern zweckmäßiger ver- 
teilt wird. Auch ist die auf das Gut wirkende Arbeitsfläche 
bei den Kugeln größer als bei Walzen, so dab die Bleche in 
einer Hitze fertig gewalzt werden können, also nicht noch- 
mals erwärmt zu werden brauchen. 


Nachdem sich in Gary, Ind., neben dem Riesenwerk der 
United States Steel Corporation bereits die American Locomo- 
tive Co. angesiedelt hat?), ist nun auch von der American 
Bridge Co. beschlossen worden, dort eine Fabrik für Brücken- 
baubedarf und sonstige Eisenkonstruktionen zu errichten, um 
den Westen der Vereinigten Staaten in ähnlicher Weise zu 
versorgen, wie die Gesellschaft bisher den Pittsburger Bezirk 
von Ambridee aus versorgt hat. Die Anlage w ird zunächst 
für eine monatliche Leistung von 10000 t gebaut und soll 
2000 Arbeiter beschäftigen. Fine Erweiterung auf 20000 t 
monatlich ist von vornherein vorgesehen. Ferner beabsichtigt 
die Illinois Steel Co., die Leistung ihres Walzwerkes für 
Baueisen um 15000 t monatlich zu erhöhen, so daß sie dann 
45000 t in einem Monat erzeugen kann. "Diese Tatsachen 
sind ein neuer Beweis für die stetig wachsende Bedeutung 
des Chicagoer Industriebezirkes. (The Iron Trade Review vom 
21. Oktober 1909) 


Im September d. J. sind der in Beton errichtete Stau- 
damm und das unmittelbar an den Damm angebaute Ma- 
schinenhaus eines Wasserkraftwerkes am Fergusfall des Red 
River in Minnesota zusammengebrochen. Die Anlage war 
erst 11 Monate im Betrieb. Der im Flubbeit in blauem Ton 
gegründete eigentliche Betondamm war zusammen mit dem 
Maschinenhaus, dessen stromaufiwärts gelegene Mauer die Ver- 
längerung des Dammes bildete, 40,7 m lang. Auf beiden 
Ufern wurde dieses zusammenhängende Betonbauwerk auf 
etwa je 15 m durch einen Erddamm mit dünnem Betonkern 
verlängert. Der Betondamm hatte einen 17 m langen Ueber- 
lauf mit senkrechter Stirnwand, wellenförmigem Rücken und 


1) vom 21. Oktober 1909. 2) s. Z. 1909 S. 762. 
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6,5 m Dicke an der Sohle ohne das Spülbett. Daneben befand 
sich ein rd. 12 m langer Dammteil mit Grundablaß, und sodann 
folgte das 15 m lange Maschinenhaus mit zwei Turbinen- 
kammern, dessen hergwärts gelegene Wand rd. 5m dick und 
durch drei Pfeiler verstärkt war. Das zusammenhängende 
Betonbauwerk war rd. 5m tief im Flußbett gegründet. Der 
Ueberlauf des Dammes in Höhe des normalen gestauten 
Wasserspiegels lag 8,5 m über der Flußsohle. Die Unter- 
wasserkammern des Maschinenhauses waren bis an die strom- 
aufwärts gelegene Betonmauer herangeführt, ihre Sohle 
schnitt mit der Unterkante der Grundmauer ab, so daß der 
Wasserweg zwischen Ober- und Unterwasser auf 15 m Breite 
nur etwa 5m senkrecht an der Mauer entlang ging. Dazu 
kam noch, daß sich eine Quelle in der Sohle der einen Unter- 
wasserkammer befand, die die Auflockerung des Bodens unter 
dem Stauwasserdruck befördert hat. Durch die ungenügende 
Abdichtung der Grundmauer hat sich das Wasser allmählich 
einen Weg zur einen Unterwasserkammer und dem daneben 
liegenden Grurdablaß gebahnt und, unterstützt durch die 
Quelle, den Untergrund ungefähr in der Mitte des Flusses voll- 


ständig fortgeschwemmt, so daß die Mauer hier zuerst nach- 


gab, sodann am Ueberlauf senkrecht in der Flußrichtung auf- 
riß und schließlich Damm und Maschinenhaus seitlich nach 
der Mitte des Flusses zu zusammenbrachen und teilweise fort- 
geschwemmt wurden. Der Wasserstand zur Zeit des Ein- 
bruches war nicht sehr hoch; trotzdem bewirkte die durch 
den Dammbruch hervorgerufene Flut, daß unterhalb ein wei- 
terer Damm zerstört und drei Dämme sowie eine Brücke be- 
schädigt worden sind. (Engineering News 14. Oktober 1909) 


Die Geschwindigkeit des Linienschiffes »Nassau« ist, wie 
verlautet, noch erheblich größer, als zuerst gemeldet wurde. 
Das Schiff übertraf die vertraglich ausbedungene Geschwin- 
digkeit von 19 Knoten um 1,7 Knoten. Mit einer bei der Pro- 
befahrt auf der gemessenen Meile bei Neukrug erreichten Ge- 
schwindigkeit von 20,7 Knoten ist »Nassau« das schnellste aller 
unsrer Linienschiffe- (Vossische Zeitung 3. November 1909) 


Von den neuen Linienschiffen der deutschen Marine er- 
halten »Ersatz Heimdall« und »Ersatz Hildebrand« Turbinen- 
antrieb mit je drei Wellen. Der Bau des ersteren ist der 
Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan übertragen, während das 
zweite von der Kaiserl. Werft in Kiel gebaut wird. (Marine- 
Rundschau November 1909) 


Am 30. September d. J. fand in Wilhelmshaven die Er- 
öffnung der dritten Hafeneinfahrt statt, durch die nunmehr 
der Hafen auch den neuesten Linienschiffen unsrer Marine 
zugänglich gemacht ist. Die neue Einfahrt besteht aus einer 
250 m langen, 40 m breiten und 11m tiefen Doppelschleuse. 
Jede Schleuse kann auch für sich im Notfall als Trocken- 
dock benutzt werden. Die Schleusen werden auf beiden Seiten 
durch 40 m lange, 7 m starke und 16 m hohe Schiebetore ab- 
geschlossen, die durch Druckwasser bewegt werden. Die 
Kosten der neuen Doppelschleuse betrugen nahezu 20 Mill. /. 
(Schiffbau 13. Oktober. 1909) 


Die schwedische Regierung hat für den Ausbau des 
s4 km langen Trollhättankanales vom Wenersee bis zum 
Kattegat bei Gothenburg vollständige Entwürfe und Kosten- 
anschläge ausarbeiten lassen, die vom Reichsrate genehmigt 
worden sind. Der Kanal wird mit einem Kostenaufwand von 
fast 26 Mill. “Æ zum größten Teil auf eine Tiefe von rd. 6 m 
bei Niedrigwasserstand gebracht, so daß bei Hochwasser auch 
Schiffe von 7m Tiefgang von (Gothenburg bis zur ersten 
Schleuse bei Lilla Edet, eine Strecke von 49 km landeinwärts, 
fahren können. Im oberen Laufe werden noch vier Schleusen 
bei Trolhättan mit 5 m Tiefe und eine weitere für 3,4 m Tiefe 
angelegt. (Engineering 29. Oktober 1909) 


Die seit längerer Zeit in Vorbereitung befindliche Trocken- 
legung der Zuidersee ist nunmehr durch die holländischen 
Generalstaaten genehmigt worden. Für die Ausführung ist 
ein Zeitraum von 32 Jahren und eine Bausumme von 321 
Mill. “M in Aussicht genommen. Der Abschluß der Zuidersee 
gegen die Nordsee soll durch 2 Dämme von 40 km Länge, 
5,5 m Höhe und 2 m Kronenbreite erfolgen; hierdurch werden 
4600 qkm Land erschlossen, die nach und nach der landwirt- 
schaftlichen Bebauung zugeführt werden sollen. (Deutsche 
Bauzeitung 20. Oktober 1909) 


. Die geplante Nord-Südbahn in Deutsch-Südwestafrika 
wird nach den Voruntersuchungen der Kolonieverwaltung 
nicht über Windhuk geführt werden können, da dieser Ort 


insbesondere nach Süden zu durch hohe Gebirgszüge abge- 
schlossen ist, die für die neue Bahn erhebliche Bau- und Be- 
triebschwierigkeiten ergeben würden. Die Nord-Südbahn soll 
an Stelle dessen von Otjökangwe ausgehen, das durch eine 
kurze Zweigbahn mit der Staatsbahn bei Waldau verbunden 


. wird, und in ziemlich gerader Linie über Oas und Gibeon 


nach Keetmanshoop führen. Sie erhält 600 mm Spurweite 
und Otavi-Oberbau. (Zeitung des Vereins Deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen 27. Oktober 1909) 


Die im Zuge der eingleisigen Nebenbahn Berlin- 
Wriezen-Jädiekendorf liegende eiserne Oderbrücke bei 
Zäckerick wird gegenwärtig zur Verbesserung der Schiffahrts- 
verhältnisse unter Aufrechterhaltung des Betriebes höher ge- 
legt. Hierbei werden die Ueberbauten über den beiden 61 m 
weiten Durchfahrtöfinungen um 1,6 m gehoben, so daß ihre 
Unterkanten später 3,2m über dem höchsten Wasserstande 
liegen werden. Im ganzen werden 7 Ueberbauten, 3 von 62,8 
und 4 von 35,5 m Stützweite, gehoben, wobei die an die Durch- 
fahrtöffinungen anschließenden westlichen Oefinungen und 
Dammstrecken eine Steigung von 1:105, die östlichen eine 
von 1:140 erhalten, während die sich weiter anschließende 
Flutbrücke unverändert bleibt. Zum Heben der Ueberbauten 
dienen Wäasserdruckpressen, die an den Endquerträgern dicht 
neben den Auflagern angreifen. In einer Betriebspause 
werden je 2 zusammenstoßende Träger 30 cm hoch gehoben 
und durch Eichenklötze unterstützt, die später gegen Granit- 
quadern ausgewechselt werden sollen, während das Mauer- 
werk zwischen den Auflagern gleichfalls schrittweise hoch- 
geführt wird. (Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnver- 
waltungen 27. Oktober 1909) 


Der Bedarf der. italienischen Staatsbahnen an rollendem 
Gut für das Jahr 1909/10 beträgt 600 Lokomotiven, 280 Per- 
sonenwagen, 300 Gepäckwagen und 6000 Güterwagen, wovon 
180 D bereits bestellt sind. (Engineering 29. Oktober 
1909 


Nach dem Bericht der Interstate Commerce Commission 
für das Jahr 1908 hatte das Eisenbahnnetz der Vereinigten 
Staaten von Amerika 369990 km Länge, wovon 329336 km 
eingleisig waren. Nur 9581 km waren mit Blocksignalen aus- 
gerüstet. Allerdings hat die Einführung der Blocksignale 
gerade in den letzten Jahren große Fortschritte gemacht; im 
Jahre 1908 wurden sie auf 1400 km Streckenlänge eingerich- 
tet, und die neu angelegten Bahnen wurden meist gleich 
beim Bau mit Blocksignalen ausgerüstet, z. B. die Puget- 
Sound-Bahn mit 1000 km und die Minneapolis, St. Paul and 
Sault St. Marie-Bahn mit 3200 km. Von New York nach San 
Franzisco führen Strecken, die bis auf zwei Unterbrechungen 
von 30 und 10 km Länge mit Blocksignalen versehen sind. 
Allerdings kann man keine durchgehenden Züge benutzen. 
(Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 30. Ok- 
tober 1909) Ä 


Infolge des vorjährigen, durch Nichtbeachten des Halt- 
signales hervorgerufenen Zugzusammenstoßes auf dem Gleis- 
dreieck ist eine selbsttätige Zugsicherung bei der Berliner 
Hoch- und Untergrundbahn eingeführt worden. Die seit dem 
15. Oktober d. J. in Betrieb genommene Vorrichtung besteht 
aus einer senkrechten, mit einem Kontakt in Verbindung 
stehenden Metallstange auf dem ersten Wagen eines jeden 
Zuges und einem mit dem Signal verbundenen Balken, der 
sich bei der Haltstellung in wagerechter Lage befindet. Wird 
nun das auf Halt stehende Signal von dem Führer nicht 
rechtzeitig beachtet, so wird die Stange von dem Balken durch- 
geschlagen und hierdurch der Zug unmittelbar zum Stehen 
gebracht. (Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahn-Ver- 
waltungen 30. Oktober 1909) i 


Seit Ende April brennen auf dem Hamburger Dammtor- 
bahnhof vier Flammenbogenlampen für 12 Amp, die zu je 
zweien hintereinander aus dem Wechselstromnetz von 110 V 
und 25 Per./sk gespeist werden. Die Lampen sind an Drossel- 
spulen angeschlossen, die vollkommen genügt haben, um die 
Einflüsse der niedrigen Wechselzahl, der im gleichen Nieder- 
spannungsstromkreis angeordneten Motoren für Gepäckauf- 
züge und der im Primärstromkreis von 6300 V laufenden Bahn- 
motoren auszugleichen. (AEG-Zeitung November 1909) 


Der Bau der Neu-Seeländer Midlandbahn, der von einer 
Privatgesellschaft unternommen, aber nach Herstellung von 
etwa 55 km Strecke aufgegeben war, ist von der Regierung 
der Kolonie wieder aufgenommen worden. Die Bahn ver- 
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bindet die durch ein Hochgebirge getrennten Teile der Süd- 
insel. Der Bahnbau ist durch die Notwendigkeit, viele Kunst- 
bauten im Gebirge zu errichten, sehr schwierig und kost- 
spielig. Vier Hochbrücken von zusammen rd. 13km Länge, 
viele kleinere Brücken und 17 Tunnel bis zu 600m Länge 
sind zu bauen. Das Hauptbauwerk ist außerdem der 8,87 km 
lange Otira-Tunnel, der in gerader Linie mit einer Steigung 
von 1:30 durch hartes Gestein führt. Die ziemlich starke 
Steigung dürfte zur Verwendung des elektrischen Betriebes 
zumindest auf der Tunnelstrecke führen. (Engineer 22. Ok- 
tober 1909) 


Die Aussichten für die praktische Verwendbarkeit der 
Flugmaschinen wachsen von Woche zu Woche. Während der 
Flugwoche in Blackpool, bei der wie bei den übrigen ähn- 
lichen Veranstaltungen in letzter Zeit hauptsächlich die Flug- 
maschinen von Gebr. Voisin, Farman, Bleriot und der von 
Latham gelenkte Antoinette-Flieger flogen, hat der Farman- 
sche Flieger unter Führung von Paulhan 8’ Bahnrunden bei einer 
Windgeschwindigkeit von 6,7 m/sk zurückgelegt. Der sichere 
Voisin-Führer Rougier wagte trotz der großen Stetigkeit des 
Voisin-Fliegers bei gleicher Windstärke keinen Flug, und 
auch Paulhan unterließ weitere Flüge bei einer über 7 m/sk 
hinausgehenden Windgeschwindigkeit. Bei einem noch stär- 


keren Winde, von 12,5 bis 18 m/sk, machte nur die Antoinette- 


Maschine einen kurzen Flug, dessen Gelingen aber noch keine 
Schlüsse auf die Möglichkeit von Dauerflügen bei derartigen 
Windstärken zuläßt. 

Die beste Leistung in bezug auf Dauer und Entfernung 
hat am 3. November d.J. Henri Farman über dem Lager- 
felde von Châlons geschaffen. Er flog hier mit seinem Zwei- 
decker 4 st und 17 mın und legte während dieser Zeit eine 
Entfernung von 222 km zurück. Die größte gemessene Höhe 
von 270m hat „isher Rougier mit einem Voisin-Zweidecker 
am 2. November in Antwerpen erreicht. 
= Der deutsche Flugtechniker Ingenieur Hans Grade hat 
am 30. Oktober d. J. den Lanz-Preis von 40000 A erhalten, 
nachdem er die. Bedingungen für desen Wettbewerb !) vor 
einem Preisgericht auf dem Flugfelde Johannistal bei Berlin 
erfüllt hatte. Grade hat außerde:n an mehreren Tagen Flüge 
von 5 bis 7min Dauer ausgeführt, welche die vorzügliche 
Stetigkeit und Lenkbarkeit und das schnelle Aufsteigen seines 
Eindeckers aufs neue dargetan haben. Die Flüge haben 
auch bewiesen, daß sein leichter etwa 2öpferdiger Zweitakt- 
motor für kurze Betriebzeiten recht zuverlässig ist. Man kann 
erwarten, daß der Motor auch mit einer Kühlvorrichtung ver- 
sehen werden kann, die ihn für Dauerflüge geeignet macht. 
Anderseits dürfte die Flugmaschine Grades auch Dauerflüge 
ausführen können, wenn sie mit einem der bewährten, meist 
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französischen Fiugmotoren ausgerüstet wird, was für den 
Wettbewerb um den Lanz-Preis nicht gestattet war. 


Ende Oktober und Anfang November haben in Köln 
Luftschiffmanöver der Luftschiffe des deutschen Heeres P 1, 
Z2, M2 und des ebenfalls dorthin gefahrenen Luftschifies P 3 
stattgefunden, die zunächst in ein- bis zweistündigen einander 
folgenden Einzelfahrten und später in 8- bis 12stündigen und 
noch längeren gemeinsamen Dauerfahrten hauptsächlich bei 
Nacht bestanden. Die Ergebnisse der gleichzeitigen Fahrten 
sollen der Heeresverwaltung ein besseres Urteil über die 
Brauchbarkeit der drei Luftschiffarten für verschiedene Zwecke 
ermöglichen. = 


Untersuchungen von R. Gans haben ergeben, daß die 
magnetische Suszeptibilität der Emaille, die von der Allge- 
meinen BElektriecitäts-Gesellschaft zum Isolieren von Drähten 
benutzt wird, kleiner als 29,5 -10-$ ist. (ETZ 4.November 1909) 


Die Hauptversammlung des Vereines deutscher Eisen- 
hüttenleute findet am 5. Dezember d. J. in Düsseldorf statt. 
Auf der Tagesordnung stehen folgende Vorträge: Ingenieur 
Macco, Volkswirtschaftliche Fragen der Gegenwart, Dr.-Ing. 
Petersen, Fortschritte im Martinverfahren, und Bergassessor 
Glinz, Bewegung und Lagerung von Eisenerzen. 


Am 23. Oktober d. J. hielt der im März d. J. gegründete‘ 
Bund deutscher Zivil-Ingenieure (E. V.) unter lehafter Be- 
teiligung seinen ersten Bundestag‘) in Düsseldorf ab. Der 
Sitz der Geschäftstelle des Bundes befindet sich in Han- 
nover. 


An der königl. Technischen Hochschule in Charlottenburg: 
hat Dipl.-Ing. C. Matschoß Vorlesungen über die Geschichte 
der Maschinentechnik begonnen. 


Fragekasten. 


In Oelfeldbetrieben wird zur Kesselfeuerung Naturgas 
verwendet. Bei Gewinnung desselben durch Gassauger läßt 
es sich nicht vermeiden, daß Luft mit angesaugt wird, deren 
Menge in vH des Gases sehr schwankt, sodaß die Gefahr, ein 
Gasgemisch zu erhalten, das zu Explosionen neigt, nicht aus- 
geschlossen ist. Um diese Gefahr zu verhüten, wird ein Kon- 
trollapparat gesucht, der in jedem gegebenen Augenblick 
selbsttätig, etwa wie ein Manometer oder ein Spannungs- 
messer, ohne weitere Messungen oder Laboratoriumsarbeiten 
dieses Verhältnis von Gas und Luft im Gasbehälter oder in den 
Leitungen anzeigt. 
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Kl. 4. Nr. 212431. Kugelgelenk. R. Fischer, 
Wien. Die beiden Schalenteile d,e werden durch 
Federkraft gegeneinander gedrückt und im Innern 
noch dureh ein zweites Kugelg«elenk dadurch ab- 
gedichtet, daß an die innere Kugel ein Dichtungs- 
kolben a mit Liderung 5 anschließt, der gegen die 
Innenwand eines in das Innere des Kugelgelenkes 
hinabreichenden Zylinderansatzes des oberen Scha- 
lenteiles c abdichtet. 


Kl1.4. Nr. 212997, Knallgasbrenner. P. Schmitz, 
Mechernich. Um die Gas- und Luftzufuhr zum 
Brenner selbsttätig beim Weglegen zu unterbrechen, 
werden die Hähne a und b gemeinschaftlich mittels 
der unter dem Einfluß der Feder f stehenden Zug- 
stange s geöffnet und geschlossen, und s wird durch 
Zusammendrücken der um den Handgriff liegenden 
Blaitfedern g vorgeschoben. 


K1. 13. Nr. 208039. Flamm- und Heizrohrkessel. 
P. Scheibe, Zeitz. An das Flammrohr b schließt 
sich eine Kammer a, die durch eine Scheidewand f in 
zwei Kammern g und h geteilt ist. Von g geht der 
zweite  Feuerzug in den Heizröhren c nach vorn in | 
die Kammer k. Von k gehen Rohre m seitlich nach 51 


der Kammer l, von l führt der dritte Feuerzug mit. 
den Heizröhren d zum Abteil r der hinteren Kammer a. 
Die Rauchkammern sind völlig von Wasser umgeben, 
von den Stirnseiten des Kessels aber leicht zugänglich, 


Kl. 14. Nr. 207983. _Entlasteter Kolbenschieber. 
J. Lau, Hannover-Kleefeld. Der für Kraftma- 
schinen mit Bremsen bestimmte Doppel-Kolbenschieber 
a, a sperrt in der gezeichneten Mittellage das Kraft- 
mittel zur Kraltmaschine (Leitung b) und zur Bremse 
(Leitung c) ab. In der oberen Endlage sperrt er c- 
und gibt b frei, in der unteren Endlage gibt er c 
frei und sperrt oò. 


Kl. 13. Nr. 208191. Dampfkessel. W. Ulrich, 
Altona. Die Heizkammern b. und c sind durch den 
Ueberströmkanal d miteinander verbunden. Die Siede- 
röhren e,f und eı, fi Können gruppenweise vom vorde- 
ren und vom hinteren Kesselende aus durch gegenein- 

. ander versetzte Oeffnungen g, h herausgenommen wer- 
den. Dabei haben die in der hinteren Kammer lie- 
genden Röhren fi und entsprechend ; 
die Gruppe f in der vorderen Heiz- 
kammer einen so kleinen Durch- 
messer, daß sie durch die in Rich- 
tung der Oeffnungen g und h da- 
vorliegenden Röhren e, e; hindurch- 

geschoben werden können, 


Kl. 14. Nr. 207815. Dampf- 
turbine. B. Ljungström, Stock- 
holm. Die Turbine hat gleich- 
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Kl. 21, Nr. 213495. Bogenlampe D. Timar 
und K. v. Dreger, Berlin. Ueber den wage- 
recht liegenden Kohlen ist auf die ganze Länge 
der Kohlen eine feuerfeste Platte (Asbest) ange- 
ordnet, die den Flammbogen nach unten drückt 
und ausbreitet, Zuekungen aber verhindert. 


Rl. 47. Nr. 208004. Rollenlager. A. Wk 
Patschke, Charlottenburg. Um der für 
Dampfturbincn, Turbinengebläse usw. bestimm- 
ten Welle u eine geringe Schieistellung ent- 
sprechend ihrer Durchbiegung zu gestatten, liegt 
sie in der Mitte der Büchse c mit kleiner Auflager- 
fläche auf. Die gehärtete und zgeschliffene 


achsig angeordnete Leit- und Lauf- 
radkränze, die aus Zylindermänteln a, a 
bestehen, welche gitterartig so durch- 
brochen sind, daß die Längsstege b 
die Schaufeln bilden, während die 
Querstege c die Schaufeln verstelfen. 


Kl, 19. Nr. 212558, Zweifußschiene. Georgs-Marien-Berg- 
werks- und Hütten-Verein, 
A.-G., Osnabrück. Um an Ueber- 
gangstellen, wo die Schwellen tiefer 
liegen, nicht besondere Laschen und 
Schwellen verwenden zu müssen, 

werden dort Schienen mit einem 
zweiten tiefer liegenden Fuß eingebaut, die mit den normalen Schienen 
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parallel geführten, gehärteten und geschliffenen 
Rollen f.f und g, die gegeneinander versetzt 
sind, um Rillenbildungen zu vermeiden. 


Kl. 47, Nr. 208320. Elastische Kupp- 
lung, Peniger Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, A.-G., Penig i. Sachsen, 
Die beiden Hauptteile a und b der Kupp- 
lung sind durch U-förmige Blattfedern d, & 
und Kugelgelenke k, k miteinander verbunden. 


Kl. 81. Nr. 213124, Füllvorichtung für 
Becherwerke., J. Pohlig A.-G., Köln- 
Zollstock. Drei flügelartige Blechscheiben 
a werden durch Drehen des Sternrades b, in 
das die Becherkette eingreift, absetzend so 
vor die Mündung der Schurre c gebracht, 


El. 21. Nr. 211537. Anker, H. Buchholz, Köln. Die Welle b AN 

i : ist mit dem Anker a aus einem Stück LA R 
gegossen, und der Hals d ist abge- 
flacht und erweitert sich längs des 
Steges a nach beiden Seiten über die 
Wellendicke hinaus, um möglichst viel 
Raum für die Wicklung zu gewinnen. 


Kl, 21. Nr. 212297. Bogenlampe, D. Timar und 
K. v. Dreger, Berlin. Die obne Vorschubvorrich- 
tung brennenden Kohlen liegen in senkrechter Ebene 
parallel zueinander und sind gleich lang. Zur Wase- 
rechten sind sie um 30 bis 40° geneigt, und die obere 
Kohle wirft durch ihren Krater den Lichtbogen nach 
unten. 


III 


Kl. 21. Nr. 213027. Bogenlampe. S. Szu- 
bert, Pankow bei Berlin. Die Kohlenhalter k 
sitzen an einer Nürnberger Schere, die durch Dre- 

. hen der Spindel a in der Hülse c vorgeschoben wird. 
Die Drehung von a wird durch den Magneten f ge- 
regelt, dessen Anker ? auf 
der mit a verbundenen 
Scheibe b schleift. 


K1. 35. Nr. 207993. Zange 
für Hebezeuge. Benrather 
Maschinenfabrik A.-G, 
Benrath. Die Zange ist 
besonders zum Fassen von 
Achsen und Wellen be- 
stimmt. Sie ist mit dem Zangenbaum derart 
verbunden, daß die Schenkel a,a mit dem 
Werkstück f kreuzgelenkartig um zwei zuein- 
ander senkrecht liegende Achsen (c,h) so ver- 
stellt werden können, daß f z. B. in genau 
wagerechte Lage zum Einspannfutter einer Dreh- 


daß das Fördergut immer nur in die Becher und nicht in die Zwischen- 
räume fallen kann. 

Kl, 81. Nr. 213121. Saugdüse. J. van 
Rede, Rotterdam. Die Düse besteht aus 
gleichachsigen Rohren a,b, die unten durch 
Schieber c verschließbare Oeffnungen d, e haben. 


bank gebracht werden kann. 


24 Kl. 36. Nr. 212784. Warmwasserheizung. 
F. Gremmels, Mannheim. Beim Anhei- 
zen entsteht in dem Kessel k ein Wasserum- 
lauf nach den Pfeilen /, an den sich dann 
der durch den Pfeil 2 bezeichnete, über den 
Heizkörper gehende Umlauf anschließt. Wird 
im späteren Verlauf in dem 
Kessel Dampf gebildet, so 
steigt er durch die Leitung 3 
in das durehlochte Rohr b und 
besehleunigt den Umlauf in 
der Heizleitung. 


Kl. 46. Nr. 208058. Kolben 
für Verbrennungskraftmaschi- 
nen. Dr-Jng. C. Weidmann, 
Aachen. An den Kolben b 
schließen sich zu beiden Seiten 
die Tauchkolben oder Kolbenschieber c an. Damit sich 
diese durch die Wärme frei ausdehnen können, greift die 
Kolbenstange g innen am Kolben an. Die Verbrennungs- 
luft wird nur von o aus zugeführt, so daß die an der 
entgegengesetzten Seite durch die Schlitze e austretende 
Luft den Kolben und die Kolben- 
schieber kühlt. Die Patentschriit 
zeigt eine weitere Ausführungsform 
für zwei einfachwirkende Zylinder 
mit dazwischenliegenden Kolbenschiebern. 


Kl. 50. Nr. 203225. Vorrichtung zum Auf- 
lösen klumpigen Mehles. Amme, Giesecke 
& Konegen A.-G., Braunschweig. Das 
mit dem Rührwerk b ausgerüstete Gehäuse hat 
radiale Austrittschlitze c, die aus je einer festen 
(d) und einer federnden Wand (e) gebildet werden. 


Durch a und b wird der von außen bei f eintre- 
tende Luftstrom so in zwei Teile geteilt, daß 
der eine Teil das Fördergut von der Seite 
durch die Oeffnungen d in das Förderrohr g 
hineinreißt, während der andre, mehr von unten 
eintretend, das Gut hebt und mit sich führt. 


Kl. 81. Nr. 213018, 
Biegsamer Schlauch. 
W. Leede, Braun- 
schweig. Auf die ke- 
geligen, etwas ineinan- 
dergreifenden Rohr- 
stücke a sind Winkel- 
ringe 5b und c auf- 
genietet, Ueber die 
gegenüberliegenden 
Ringe zweier benach- 
barter Rohrstücke 
ist ein Ring dsvon M.förmigem Querschnitt 


‚ mit Spielraum so gelegt, daß sich die ein- 


zelnen Rohrglieder a etwas bewegen können. 


Kl, 88. Nr. 207419. Stellvorrichtung 
für Turbinenleitschaufeln. Sächsische 
Maschinenfabrik vorm. Rich. Hart- 
mann A.-G., Chemnitz. Die mit einem 
runden Deckel © versehenen Lenker c der 
drehbaren Leitschaufeln a sind um Bolzen f 
drehbar und in kreisförmigen Aussparungen d 
des Regelringes e derart eingelassen, daß sie 
gegen Bewegungshemmungen durch Fremd- 
körper geschützt sind. Der in den Vertie- 
fungen d sich ansammelnde Schlamm fällt 
beim Drehen der Lenker c durch die Spalte 
h nach unten durch. 
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Kl, 60. Nr. 207733. Differentialregler. M. Högemann, Grohn 
bei Vegesaek. Die Riemenscheibe e ist mit einem kleinen Motor, 
die Scheibe f mit der Welle der Hauptmaschine durch Riemen verbunden. 

Läuft der Motor an, während die 


schiebung von a nach links oder nach rechts 
e l ıl T. Hauptmaschine und die Scheibe f D. R. G. M. 378421. Packungsloser Absperr- 

| 

| 


auf federnde Bolzen /,!, durch deren Zurück- 
drücken e oder f ausgerückt wird. 


N 


rm Net 

2 stillstehen, so verschiebt sich die hahn. Chemische Fabrik Grünau, Lands- NEN N 
Spindel a, wobei die Nabe h der hoff & Meyer A.-G. Unter Vermeidung einer p F 
K u’ Scheibe f als Mutter dient. Läuft Stopfbüchsenpackung am Kükenhalse wird die Frai H 


nun die Hauptmaschine an, so wird. 
f entgegengesetzt zu e gedreht, so 
daß die seitlich verschiebende Be- 
wegung der Spindel ganz aufgehoben wird, wenn Haupt- und Nebenma- 
schine gleich schnell laufen. Geht die Hauptmaschine (z. B. durch 
Leerschlagen der Schiffschraube) durch, so schließt der Motor durch 
Verschieben von a das Ventil der Hauptmaschine. Um ein Zerstören 
des Reglers zu verhindern, trifft die Scheibe m bei entsprechender Ver- 


Diehtung durch ein feingängiges Gewinde mit 
oberem Tropfenschluß gebildet. Das Gewinde 
wird durch eine Sehmiervorrichtung mit Rück- 
schlagkegel leicht gangbar und dichtend er- 
halten. Beim Oeffnen des Hahnes um 90° 
wird der Dicehtungskegel entsprechend der ge- 
ringen Steigung des Gewindes zwangläufig aus 
seiner eingeschliffenen Lage herausgehoben. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Abgabe einzelner Hefte — nn 


und älterer Jahrgänge der Zeitschrift. 5 ne | E 
r. u se 
i r 

Aus den älteren Jahrgängen unsrer Zeitschrift hat sich IENE | N | IN | 2 

eine größere Anzahl einzelner Hefte angesammelt, die wir 3 
i o ia m ; . i 23 97 151 = 216 181 
wie in früheren Fällen an die Studierenden der technischen Jå 5 | aa Bu 996 N 
Hochschulen abgeben wollen. Vorher jedoch möchten wir 9 5 86 158 = 288 185 
den Mitgliedern unsres Vereines Gelegenheit geben, etwa 96 99 | 162 = 911 909 
unvollständig gewordene Jahrgänge zu ergänzen oder sich 27 68 | 104 — 253 78 
einzelne besonders wertvolle Aufsätze aus früheren Jahr- 28 315 75 — 147 140 
gängen unentgeltlich zu beschaffen. Das Verzeichnis der 29 53| 109 = 249 100 
vorhandenen Hefte folgt hierunter. Wir ersuchen die Mit- 30 S e a = 287 101 
glieder, uns ihre Wünsche bis zum 4. Dezember d. J. mitzu- . 39 = en en 
teilen, und werden ihnen dann Nachricht zugehen lassen, ob 3 6 95 = 989 109 
der Auftrag ausgeführt werden kann und wieviel für Porto 94 T 58 = 971 81 
und für Verpackung einzusenden ist. Die Aufträge werden 35 62 92 _ 184 149 
in der Reihenfolge des Einganges erledigt werden. -36 49 | 112 = 287 142 
87 59 84 10 329 135 
Jahrgang | 39 46 186 — 257 146 
Nr. — : : EOE 40 34 2 — a pi 

| | 41 = | -= 

1902 | 1903 | 1904 1905 1906 45 A — u 953 TA 
T 43 27 82 = 278 124 

1 32 375 7 157 377 44 37 26 2 171 90 

2 133 463 96 172 474 45 =: 60 2a 206 121 

3 226 235 — 139 565 46 73 67 = 236 105 

4 49 227 = 198 358 47 = 91 ez D 117 

h 45 220 — 195 378 48 21 64 - | = 349 90 

6 — 237 78 228 465 49 er | 89 = 196 98 

7 76 325 = 238 396 50 28 94 Ze, 197 124 

8 86 305 = 38 351 51 17 84 | _ 270 100 

9 er 361 e we 202 359 52 u | 24 12 181 - 44 

10 67 ` 318 = 198 394 3 | 33 
11 80 271 _ 232 171 
12 82 339 . = 215 200 Außerdem sind noch folgende vollständige Jahrgänge 
13 60 351 — 181 160 vorhanden, die wir zur Deckung der durch Porto, Verpackung 
14 80 . 332 DE - 210 179 ` | usw. entstehenden Unkosten zum Preise von 5 M gegen 
15 41 347 SZ 218 107 Voreinsendung des Betrages abgeben. 
16 68 389 3 253 219 _ ioi 
17 131 370 = 213 188 1903 = 61 Jahrgänge 
18 67 365 o = 262 185 1905 = 58 >» 
19 92 398 = 265 216 1906 = 68 ». 

BEE > ` ; l 
2 a e _ ai A Redaktion der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure, 
22 94 193 ` — 95 192 Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43. 

Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
77. Heft erschienen; es enthält: Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte einge- 

G. Schrauff: Untersuchungen über den Arbeitsvorgang sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 

im Injektor. Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Der Preis jedes Heftes beträgt 1 M; für das Ausland wird Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
ein Portozuschlag von 20 Pig erhoben. Bestellungen, denen und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, 
der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhandlungen und wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des 
die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlotten- 
Monbijouplatz 3, entgegen. straße 43, gerichtet werden. Ä 


Selbstverlag des Vereines. — RKommissionsverlag und Expedition: Julius Springerin Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N, 


Vorschläge zu Aenderungen des Statuts des Vereines deutscher Ingenieure.: 


Die am heißesten umstrittene und auch wohl die wich- 
tigste Frage für die Ausarbeitung neuer Vereinssatzungen ist 
diese: >Wie sollen Vereinsbeschlüsse zustande kommen 2< 

Bisher werden Anregungen und Anträge, welche von 
irgend welcher Seite kommen, zunächst im Vorstande beraten, 
von diesem dem Vorstandsrate vorgelegt und, soweit dieser 
nicht zur endgültigen Erledigung zuständig ist, nach der Be- 
ratung der Hauptversammlung in spruchreifer Form zur Ent- 
scheidung vorgelegt. Häufig “unterbreitet der Vorstand seine 
Anträge auch zunächst den Bezirksvereinen und gibt sie später, 
mit den Beschlüssen dieser zusammen, an den Vorstandsrat. 
Dieser bearbeitet sie mit Berücksichtigung der Beschlüsse der 
Bezirksvereine und legt sie dann, wie oben, der Hauptver- 
sammlung vor. Oefters geht auch der Vorlage an den Vor- 
standsrat “noch eine Bearbeitung durch einen vom Vorstande 
berufenen Ausschuß, dem auch die Beschlüsse der Bezirks- 
vereine übergeben werden, voraus. Diese Mitwirkung der 
Bezirksvereine ist aber durch das Statut nicht vorgesehen, 
sondern nur im Laufe der Zeit üblich geworden. 

Nun hat sich die entscheidende Mitwirkung der Hauptver- 
sammlung für gewöhnlich als bedeutungslos erwiesen, w ährend 
sie in manchen Fällen eine eroße Gefahr bedeutet. Denn es 
ist möglich und auch schon dagewesen, daß sie bei. ihrer ganz 
zufälligen Zusammensetzung Beschlüsse faßt, welche der Mei- 
nung der großen Mehrzahl der Mitglieder nicht entsprechen. 
Das ist ja auch seinerzeit die Ursache gewesen, ihr die Ver- 
änderung der Vorlagen des Vorstandsrates zu untersagen, ihr 
nur unveränderte Annahme oder Ablehnung zuzug estehen. 
Hält sie Veränderungen für wünschenswert, so muß “der Vor- 
standsrat diese erst wieder vorberaten; er braucht es aber 
nicht zu tun, sondern er kann sich mit der Ablehnung, welche 
in der Nichtannahme liegt, beruhigen. 

Diese Bestimmung hat dazu geführt, daß die geschäft- 
liche Sitzung der Hauptversammlung gew öhnlich sehr lang- 
weilig ist und schlecht besucht wird. Dari in liegt aber wieder 
die Gefahr, einer kleinen, aber rührigen Minderheit den An- 
schein einer Mehrheit zu verschaffen. 

Der Organisationsausschuß hat deshalb mit Entschieden- 
heit, der Vorstandsrat weniger energisch, dahin gestrebt, der 
Hauptversammlung die Entscheidung über die geschäftlichen 
Angelegenheiten zu entziehen. Wenn nun der Vorstandsrat 
an hrer Stelle endgültige Beschlüsse fassen soll, so hat man 
darin eine Entr echtung der Mitglieder sehen wollen. Das 
könnte doch aber auf die Mitelieder der Bezirksvereine nicht 
zutreffen, da diese den Vorstandsrat wählen. Um aber allen 
Mitglied ern das Stimmrecht, welches ihnen die Hauptversamm- 
lung gewährte, zu verschaffen, wurde der Bezirksvereinszwang 
vorg eschlagen. (Gehört jedes 1 Mitglied einem Bezirksvereine 
an, so ist "jedem Mitgliede der eebührende Einfluß auf Ver- 
einsbeschlüsse gesichert. Um der Bedeutung der Bezirks- 
vereine gerecht zu werden, soll der bisherige Gebrauch, alle 
Vorlagen des Vorstandes, welche von Bedeutung sind, ihnen 
zur Vorberatung zu überw eisen, zum Zwange werden. End- 
lich ist noch vorgeschlagen, die Sitzungen des Vorstandsrates 
für alle Mitglieder öffentlich zu machen, damit jeder sich 
überzeugen kann, wie im Vorstandsrate verhandelt wird. Ich 
will oleich hier bemerken, daß ich auf die Oeffentlichkeit 
wenig Wert lege; sie soll "wohl nur zu dem Zwecke dienen, 
zu verhüten, daß gegen den Vorstandsrat geltend gemacht 
wird, er habe sich vom 1 Vorstande oder einzelnen einflußreichen 
Mitgliedern an der Nase herumführen lassen. Ich glaube 
nicht, daß die Oeffentlichkeit der Sitzungen irgendwie da- 
gegen helfen wird; wer den Vorstandsrat für eine Bande von 
Verschwörern oder für eine Auswahl der srößesten Dummköpfe 
halten will, wird es trotzdem tun. 

Es ist nun gegenüber dieser Verstärkung der Machtvoll- 
kommenheit des Vorstandsrates der Vorschlag gemacht, die 
Abstimmung auf der Hauptversammlung durch eine Urab- 
stimmung zu ersetzen. Daß dies möglich ist, kann wohl kaum 
bestritten werden. Wie heute der Hauptver sammlung die 
Vorlagen gemacht werden, so daß sie nur »Ja« oder »Nein« 
sagen kann, können sie auch allen Mitgliedern vorgelegt wer- 
den, so daß diese nur einen Zettel mit »Ja« oder »Nein« ein- 
zuschicken haben. Aber. das Verfahren ist sehr umständlich 
und es ist auch kaum anzunehmen, daß es viel Anklang fin- 
den wird. Es ist auch von geringem Werte für seine Ent- 
decker, denn diesen liegt weniger daran, Ja oder Nein zu 

sagen, "als ihre Gründe dafür in das Feld zu führen. 

Ich sollte aber meinen, das könnten sie in den Bezirks- 
vereinen zur Genüge Werden sie aber überstimmt und 
glauben sie, bei der Mehrheit der Vereinsmitglieder besseres 
Gehör zu finden, so stehen ihnen doch schriftliche Eingaben 
an andre Bezirksvereine und an den Vorstandsrat noch 


immer frei. 


OD 
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Weit verbreiteter, als die Befürwortung der Urabstin- 
mung, ist die Meinung, die Vorstandsratsmitglieder seien Ab- 
geordnete der Bezirksvereine und an deren Beschlüsse ge- 
bunden. Nun, sollten sie das sein, so wären sie recht über- 
flüssig und der Vorstandsrat eine ungewöhnlich teuere Ein- 
richtung zur Erledigung recht einfacher Geschäfte. Denn das 
Zählen der Stimmen könnte gut schriftlich erledigt werden. 


- Man wende nicht ein, daß die Abgeordneten die Ansicht ihres 


Bezirksvereines verfechten sollen; das würde ganz zwecklos 
sein, da alle andern ihrerseits gerade so iestgenagelt wären, 
wie sie selber, also niemand da wäre, der dureh noch so schöne 
Reden überzeugt werden könnte. In der Tat ist ja nun das 
gebundene Mandat nie in aller Schärfe verfochten und gehand- 
habt, immer haben sich die Abgeordneten nur in einzelnen 

Punkten gebunden geführt; aber das ändert an dem Grund- 
satze nichts. Das gebundene Mandat ist falsch; wird es allge- 
mein vorgeschrieben, so ist gar keine Verhandlung im Vor- 
standsrate mehr möglich, die Zweck hat. 

Man darf überhaupt das Mitglied des Vorstandsrates gar 
nicht als Vertreter eines Bezirksvereines auffassen, es ist viel- 
mehr Vertreter des gesamten Vereines und darf nur dessen 
Interesse, nicht das des einzelnen Bezirksvereines, im Auge 
haben. Der Bezirksverein ist in bezug auf die von ihm ge- 
wählten Vorstandsratsmitglieder nichts weiter als ihr Wahl- 
kreis. Er wird selbstverständlich nur Männer wählen, denen 
er Vertrauen schenkt und die im allgemeinen der Meinung 
der Mehrheit des Bezirksvereines sind —, weicht aber das Vor- 
standsratsmitglied bei einer Abstimmung von der Meinung 
der Mehrheit eines Bezirksvereines ab, so muß dieser sich das 
gefallen lassen. 

Der Bezirksverein übt seinen Einfluß auf den Vorstands- 
rat nicht durch die von ihm gewählten Mitglieder desselben 
aus, sondern durch den Beschluß, den er gefaßt hat, und den 
alle Mitglieder des Vorstandsrates kennen lernen. Jedes Vor- 
standsratsmitglied kann sich diesen Beschluß zu eigen machen 
und vertreten und ist in diesem Sinne Vertreter jedes Bezirks- 
vereines. | 

Die Beschlüsse der Bezirksvereine zu den Vorlagen des 
Vorstandes können überhaupt nicht bindend sein, sondern nur 
als Gutachten zu diesen aufgefaßt werden. Denn bei der Be- 
schlußfassung war ja dem Bezirksverein die Meinung des 
andern Bezirksvereines noch gar nicht bekannt. Die Gründe, 
welche hier etwa abweichende Beschlüsse herbeigeführt 
haben, könnten aber, wären sie bekannt gewesen, im eigenen 
Bezirksverein auch durchschlagend gewesen sein. 

Man sollte deshalb gar nicht von Beschlüssen der Bezirks- 
vereine zu Vorlagen des Vorstandes reden, sondern von Gut- 
achten. 

Der Gang bei Schaffung eines Vereinsbeschlusses sollte 
dieser sein: Der Vorstand ist verpflichtet, in allen Sachen, 
über die er nicht selbst zuständig ist oder die er nicht sat- 
zungsmäßig dem Vorstandsrate unmittelbar vorlegen darf, die 
Gutachten der Bezirksvereine zu seiner Vorlage einholen und 
diese dem Vorstandsrate mit seiner Vorlage zur Kenntnis 
bringen. Der Vorstandsrat verarbeitet dann die Vorlage des 
Vorstandes mit den Gutachten der Bezirksvereine zu einem 
Beschluß, der als vom Vereine gefaßt gilt. 

Selbstverständlich ist, daß der Vorstand Vorlage und Gut- 
achten der Bezirksvereine einem Ausschusse übergeben kann, 
der an den Vorstandsrat berichtet, und ebenso selbstverständ- 
lich ist, daß der Vorstandsrat einen Ausschuß zum selben 
Zwecke wählen kann. 

Beides ist dagewesen und hat sich bewährt; es handelt 
sich nur um satzungsmäßige Festlegung des Verfahrens. Ich 
erinnere an den Ausschuß zur Aufstellung von Regeln über 
Prüfung von Gasmaschinen usw. Dieser arbeitete im Auftrage 
des Vorstandes eine Vorlage aus, welche den Bezirksvereinen 
zuging. In den eingelieferten Gutachten waren mehrere hun- 
dert Abänder ungsvorschläge enthalten, die vom Ausschusse 
sorgfältig beachtet wurden und zu einer neuen Vorlage führten, 
welche der Vorstandsrat annahm. Der Beschluß der Haupt- 
versammlung war eine reine Formsache und überflüssige. 

Ich erinnere ferner an den Organisationsausschuß zur 
Vorberatung der neuen Satzung. Auch dieser machte im Auf- 
trage des Vorstandsrates eine Vorlage, welche den Bezirksver- 
einen zur Begutachtung überwiesen wurde und mit vielen Ab- 
änderung svorschlägen an ihn zurückkam. Er verarbeitete 
diese zu einer neuen Vorlage, welche der Vorstandsrat viel- 
fach veränderte und die von der Hauptversammlung abgelehnt 
wurde. | 

Ich kann ja damit zufrieden sein, denn ich halte die Ver- 
änderungen, welche der Vorstandsrat vorgenommen hat, in der 
Hauptsache nicht für Verbesserungen und den ablehnenden 
Beschluß der Hauptversammlung für richtig. Aber daraus den 


Schluß zu ziehen, daß die Hauptversammlung als endgültig 
beschlußfassendes Organ des Vereines notwendig ist, vermag 
ich nicht. Denn ihr Beschluß, der diesmal mir zusagt, ist 
doch ein rein zufälliger. Wenn Wiesbaden nicht so nahe bei 
Frankfurt läge, wäre er wohl anders ausgefallen. Ich will 
aber lieber einen Beschluß, der mir nicht gefällt, als einen 
von solcher Zufälligkeit abhängigen; und daß wir unter der 
vom Vorstandsrate vorgeschlagenen Satzung nicht hätten leben 
können, kann man doch auch nicht behaupten. Daß aber der 
Vorstandsrat die Arbeit des Organisationsausschusses so schlecht 
aufgenommen hat, liegt m. E. an seiner Zusammensetzung 
diese bedarf der Verbesserung. Soll der Vorstandsrat gut und 
Sicher arbeiten, so muß er eeschäftskundig und frei von Ein- 
zelinteressen sein. Der Partikularismus der Bezirksvereine 
ist aber schuld, daß die Vorlage des Organisationsausschusses 
nicht besser durchdrang, daneben eine mir nicht klar gewor- 
dene Angst, dem Vorstande zuviel Macht einzuräumen und 
die Besorgnis, von diesem zu übereiltem Handeln hingerissen 
zu werden. 


Damit der Vorstandsrat geschäftskundig sei, ist erforder- 
lich, daß seine Mitglieder eine längere Amtsdauer haben. Es 
findet doch meist jährlich nur eine Sitzung statt — wenn nicht 
einige Bezirksvereine ihre Vertreter oder einen Teil derselben 
immer wiederwählten, so hätten wir einen Vorstandsrat, dessen 
Mitglieder kaum mehr als eine Sitzung desselben mitgemacht 
hätten. Tatsächlich hat der Vorstandsrat stets viel zu viel 
neue Mitglieder ohne jede Erfahrung in der Vereinsgeschichte. 
Deshalb wurde die dreijährige Amtsdauer verbunden mit jähr- 
licher Neuwahl von einem Drittel der Mehrheit vorgeschlagen. 
Leider drang dieser Vorschlag noch nicht einmal im Organi- 
sationsausschuß durch, so daß er im Vorstandsrate gar nicht 
behandelt wurde. Der Grund für den Widerstand war wieder 
einmal Partikularismus der Bezirksvereine; eine Anzahl der- 
selben hält es für unbedingt erforderlich, den Vorsitzenden 
der Bezirksvereine in den Vorstandsrat zu schicken. Das paßt 
denn mit der Amtsdauer nicht, die man für den Vorsitzenden 
der Bezirksvereine gern kurz bemißt. Nun überlege man 
aber, was es bedeuten würde, für ein bis zwei Sitzungen des 
Bezirksvereines jedesmal einen neuen Vorstand zu wählen! 
Das wird niemand für zweckmäßig halten, aber für jede 
Tagung des Vorstandsrates neue Leute zu schicken, das soll 
gut sein! Die Notwendigkeit, daß der Vorsitzende des Be- 
zirksvereines im Vorstandsrate sitzt, ist aber keineswegs er- 
wiesen, im Gegenteil wählt eine Anzahl von Bezirksvereinen 
ihre Vorstandsratsmitglieder ohne jede Rücksicht darauf, ob 
sie im Vorstande sitzen oder nicht und steht sich gut dabei. 
Eine naheliegende Abhülfe gegen die g efürchteten Uebel- 
stände könnten die Bezirksvereine aber leicht treffen, wenn 


sie die Abgeordneten zum Vorstandsrate oder einen Teil der- 


‚selben als. Vorstandsmitglieder betrachteten. 


Dasselbe Mittel, was den Vorstandsrat geschäftskundig 
macht, macht ihn aber auch frei von Einzelinteressen, wenn 


man nicht etwa das Mandat bindet. 


Weit weniger wichtig ist die Beschränkung der Zahl der 
Vorstandsratsmitglieder. Aber ganz bedeutungslos ist sie auch 
nicht; denn es ist ohne weiteres klar, daß der Vorstandsrat 
um so schwerfälliser, je größer er wird. Ein kleinerer Vor- 
standsrat arbeitet leichter mit dem Vorstande; ein großer wird 
immer dem Vorstande und den Ausschüssen mehr überlassen 
müssen. Aber auch hier stellte sich der Partikularismus der 
Bezirksvereine der Verbesserung, die grundsätzlich anerkannt 
wurde, entgegen. Es ist ja verständlich, wenn die großen Be- 
zirksver eine mehr Vorstandsratsmitelieder wählen “wollen als 
die kleinen; aber so sehr groß braucht der Unterschied wirk- 
lich nicht zu sein. In der Tat heben sich schon jetzt die 
Stimmen vieler Bezirksvereine untereinander wenigstens teil- 
weise weg. Sieht man die Vorstandsratsmitglieder nicht als 
Vertreter ihrer Bezirksvereine an, sondern betrachtet man den 
Vorstandsrat als eine für den Hauptverein arbeitende Ver- 
sammlung, so kommt nicht mehr soviel darauf an, wer die 
Mitglieder desselben wählt. Es wird das. Stimmverhältnis 
durch die im Verhältnisse zu ihrer Mitgliederzahl zu starke 
Vertretung der kleinen Vereine nicht geändert werden. Es 
wäre doch merkwürdig, wenn die Vertreter der kleinen Ver- 
eine auf der einen, die der großen auf der andern Seite 
ständen. Bisher hat man noch nichts davon bemerkt. Die 
Meinung aber, daß eine größere Anzahl von Vertretern im 
Vorstandsrate die großen Bezirksvereine zusammenbielte, sie 
hinderte, sich zu teilen, ist sicherlich unrichtig. Bei solcher 
Teilung "handelt es sich um ganz andre maßgebende Gesichts- 
punkte. 


Ich fasse zusammen: Um zu sichern, daß Vereinsbeschlüsse 
wirklich der Meinung der Mehrheit der Vereinsmitelieder ent- 
sprechen, halte ich es für am besten, wenn die Vorlagen des 
Vorstandes den Bezirksvereinen zur gutachtlichen Aeußerung 
zugehen und der Vorstandsrat aus diesen einen Vereinsbe- 
schluß ableitet. Damit der Vorstandsrat dazu möglichst gut 
geeignet ist, darf er nicht zu groß sein, müssen seine Mit- 
glieder längere Amtsdauer haben und dürfen. sie durch einen 
Beschluß ihrer Bezirksvereine in ihrer Meinunesbildung nicht 
beschränkt werden. 


Eine Satzung, welche diesen Gesichtspunkten nicht ent- 
spricht, kann ich für eine Verbesserung unserer heutigen nicht 
halten. 

Braunschweig, im Oktober 


1909. R. Schöttler. 


Zu den Angaben des Herrn Direktor Heil in Nr. 43 der Zeitschrift. 


Hr. Direktor Heil schließt seine Zwiesprache mit mir 
von der ich sagen möchte: 
| mit Euch, Hr. Heil, zu diskutieren, 
ist ehrenvoll und brinet Gewinn — 


mit einer an mich gerichteten Frage. Da deren Beantwor tung 
mir Vergnügen und nicht bloß Höflichkeitsache ist, so 
schreibe ich in Ergebenheit folgendes nieder: 

Die Immediatkommission zur Vorbereitung der Verwal- 
tungsreiorm wurde von Sr. Majestät dem Könige von Preußen 
kr aft eigener uneingeschränkter Machtvollkommenheit einge- 
setzt. Keiner von uns hat begründete Ansprüche darauf, daß 
er nach seinen Sonderwünschen hinsichtlich der Zusammen- 
setzung dieser Kommission gefragt werde. Daher habe auch 
ich keinerlei Sonderwunsch geäußert, ganz gewiß aber 
nicht den nach frisch gebackenen Regierungsrefierendaren als 
Mitgliedern der Kommission, und so gab ich Hrn. Heil 
keinen Anlaß dazu, von mir zu vermuten, daßichden 
Regierungsreferendar dort vermißt habe. 

Die Hauptsache aber ist, daß die Kommission und der 
damit von Hrn. Heil in Verbindung gebrachte frisch ge- 
backene Regierungsreferendar insofern nichts gemein haben 
mit den Verhältniss en, deren Regelung der Verein deutscher 
Ingenieure jetzt betreibt, als der junge Regierungsreie- 
rendar die von der Imme diatkommission zu bearbei- 
tenden Dinge erwiesenermaßen nicht beherrscht 
und deshalb dort auch nichts zu suchen hat, während 
der junge Vereinskollege mit dem Tage seines Bei- 
trittes vom Verein mit denselben Pflichten und 
Rechten wie das älteste Mitglied ausgestattet wird 
und damit beweiskräftig bestätigt erhält, daß er über die zur 
Beurteilung unsrer Angelegenheiten erforderliche Einsicht und 


Urteilskraft verfügt. Daß dies die unerschütterliche Ansicht 
des Vereines ist, lehrt die Bestimmung der Satzung, nach der 
jedes Vereinsmitelied für jedes Vereinsamt wählbar ist. Daher 
erwählen wir diejenigen, die sich als befähigt erwiesen haben, 
und wir tun dies, ohne dabei nach ihrem Rang und 
ihren Lebens- oder Diens tjahren zu fragen. 

Außer mit dem Recht, zu wählen und gewählt zu werden, 
erwirbt das junge Mitglied sogar die Fähigkeit, das Vermögen 
des Vereines und dessen Verwaltung zu beeinflussen, während 
der Regierungsreferendar — und jeder andre nicht Berufiene — 
von irgendwelcher Beeinflussung der Immediatkommission 
ausgeschlossen ist. 

Aus dem Vergleich von Immediatkommission und Verein 
läßt sich — trotzdem es Hr. Heil versucht — nicht folgern, 
daß die jungen Ingenieure in Anfangstellung gegenüber den 
in der Praxis stehenden Oberingenieuren und Direktoren die 
geringere Einsicht und Fähigkeit zur Beurteilung von Ver- 
einsangeelegenheiten haben etwa in dem Maße, wie es auf die 
frisch gebackenen Regierungsreierendare gegenüber den als 
Meister geltenden Präsidenten und Ministern zutrifft bezüg- 
lich dessen, was das Arbeitsgebiet der Immediatkommission 
ist. Auf diesem Gebiete ist der Abstand an Einsicht und 
Urteilskraft offenbar, folglich sind Regierungsreferendare als 
Kommissionsmitglieder undenkbar. Im Verein deutscher Ini 
genieure wird satzungsgemäß jedem Mitgliede die annähernd . 
gleiche Einsicht und Urteilskrait zugestanden, folglich dar- 
hier der junge Anfänger ebenso wie das bejahrte Mitglied 
mitraten und mittaten. 

Was die Mehrheit dieser Mitglieder beschließt, ist der un- 
antastbare Wille des Bezirksvereines und darf nur von ihr 
selbst — nicht aber vom Vorstandsrat — umgestoßen werden. 

Berlin. Patentanwalt Georg Neumann. 
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(hierzu Tafel 14 und 15 und Textblatt 21) 


Neuere Baggerkonstruktionen.”) 


Von Maschinenbauinspektor Paulmann und Regierungsbaumeister Blaum in Emden. 


(Fortsetzung von S. 979) 


(hierzu Tafel 14 und 15 und Textblatt 21) 


Eimerbagger. 


Die zum Abgraben und Heben des Bodens im Seege- 
biet üblichen Geräte (Bagger) teilen sich in drei Gruppen. 
1) Eimerbagger, 2) Saugbagger und 3) Greifbagger, Löffel- 
bagger und Zangenbagger. Die Geräte der Gruppe 3 kommen 
zum Ausbaggern größerer Bodenmengen nicht in Frage. 

Die Hauptunterschiede zwischen Eimerbagger und Saug- 
bagger sind schon von Rudolph’) und Wels°) in dieser Zeit- 
schrift angegeben. Hinzuzufügen ist noch, daß Eimerbagger 
für jeden Boden, zum Ausbaggern eines genauen Profiles, 
ferner zum Ausbaggern von Dockgruben, Hafeneinschnitten 
und Fahrrinnen und zum Einschneiden ins trockne Land ge- 
eignet sind. Saugbagger können zähe Bodenarten (Klai, 
festen Ton, Darg) nicht fördern, dagegen sind ihrer Lei- 
stungsfähigkeit sehr weite Grenzen gezogen‘). 

Beim Eimerbagger müssen die schweren Fördergefäße 
(Eimer) ständig hochgezogen werden. Die dadurch bedingte 
Bewegungs- und vermehrte Reibungsarbeit hat zur Folge, 
daß die Kosten für 1 cbm geförderten Boden ziemlich hoch 
werden. Dazu kommt noch, daß das ganze Baggerwerkzeug 
viel schwerer als bei Saugbaggern wird. Die Höchstlei- 
stung eines Eimerbaggers ist daher bedingt durch den größten 
wirtschaftlich zulässigen Inhalt der Eimer; die Grenze von 
1 cbm Inhalt ist kaum überschritten worden. Dementspre- 
chend ist als größte wirtschaftliche Leistung für Eimerbagger 
in gewachsenem Boden 500 bis 600 cbm/st anzunehmen. 

Die Zusammenstellung auf S. 1910/11 gibt eine Ueber- 
sicht neuerer Eimerbagger. 

Die unter Nr. 1 bis 3 aufgeführten Bagger, die je eine 
besondere Bauart darstellen, sollen nachstehend genauer be- 
sprochen werden. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsutzes (Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
an Mitgleder postfrei für 1 A gesen Voreinsendung des Betrages abgege- 
ben. Niehtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland- 
porto 5 Pig Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 

2) 7.1898 S 1443. 3) Z. 1902 S. 406 

+) Als Beispiel für einen sehr großen Saugbagger kann der im En- 
gineer vom 23. Oktober 1908 veröffentlichte »Leviathan« gelten, der 
innerhalb 50 min 5000 cbm Saud aus rd 20 m Tiefe fördert. 


Eimerbagger E. D. III der Bauverwaltung. 


Der von der Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft in Li- 
beck erbaute, im Jahre 1902 in Betrieb gestellte Bagger 
dient zur Vertiefung und Offenhaltung der Fahrrinne der 
Ems vom Emder Außenhafen bis nach See. Er hat in der 
Hauptsache Klai, Darg und feinen Sand zu fördern und muß 
an Stellen arbeiten, die starkem Wind und Seegang ausge- 
setzt sind. Dies führte dazu, dem Bagger Schifisform zu 
geben und ihn mit eigenem Antrieb zu versehen. Wie aus 
Taf. 14 und Fig. 51, Textblatt 21, hervorgeht, wurde der 
Eimerleiterschlitz zugebaut, um den Widerstand beim Fah- 
ren zu verringern. Eine weitere Folge der mit Rücksicht 
auf den eigenen Antrieb gewählten Schifisform war, daß 
der Bagger, um die nötige Standsicherheit zu haben, einen 
großen Tiefgang (3 m) erhalten mußte, und daß die Aufbau- 
ten möglichst niedrig gehalten wurden. Das Schifisgefäß ist 
verhältnismäßig sehr lang, da die ganze Eimerleiter zum 
Auswechseln des Unter-Turasses über Deck gehoben werden 
muß. Der Bagger hat eine feste Leiter und daher eine be- 
grenzte Baggertiefe, infolgedessen arbeitet er bei geringen 
Tiefen nicht sehr wirtschaftlich. Eine schwerwiegende Folge . 
des geschlossenen Schlitzes ist ferner, daß der Bagger sich 
nicht freibaggern kann. 

Um den Einbau einer besondern Fahrmaschine zu ver- 
meiden, wurde die Hauptmaschine in der Längsrichtung des 
Schiffes aufgestellt. Die Kurbelwelle der Maschine kann so 
entweder mit der Schraube oder mit einer Vorgelegewelle 
für den Turas-Antrieb gekuppelt werden. Letztere treibt 
durch ein Kegelradvorgelege die unteren Riemenscheiben für 
den Turas-Antrieb. Der Bagger hat 2 Kessel, deren jeder 
allein den nötigen Dampf zum Betriebe hergeben kann; da- 
durch werden Betriebsunterbrechungen durch Kesselreinigen 
vermieden. 

Die Arbeitswinden werden in einzelnen Gruppen durch 
stehende Dampfimaschinen angetrieben. Das Vortau und die 
Backbord-Seitenkette werden von einer neben dem kleinen 
Leiterbock auf Backbord stehenden Maschine bewegt, die 
auch den Kran zum Wechseln der Eimer und des Turasses 
bedienen. kann. Auf Steuerbord steht die Maschine zum An- 
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Bagger mit offenem Schlitz, gebaut von der Schiffs- und Maschinenbau-A.-G. Mannheim. 
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Der Leiterschlitz hat 
doppelte Längswandun- 
gen in rd. 550mm Ab- 
stand. Die innere als 
Längsschott ausgebilde- 
te Wand verhindert bei 
Zerstörungen der äuße- 
ren Schlitzwände durch 

aufgebaggerte große 
Eisenteile das Eindrin- 
gen des Wassers in das 
Schifisinnere. Der Ein- 
bau dieser Längsschot- 
ten bildet außerdem eine 
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Fig. 57 bis 59. 


Eimerbagger Suez II und III. 
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Verstärkung des Schifis- 
körpers 


a rer Bagger »Bremen«. 


Der Bagger »Bremen«, 
Taf. 15 und Fig. 52, Text- 
blatt 21, Eigentum der Bre- 
mer Baugesellschaft (Vol- 
ker, Bos, Fieke & Co.) ar- 
beitet in der Elbmündung 
bei Hamburg; er ist im 
Jahre 1904 von der Wil- 
ton’s Schiffswerft und Ma- 
schinenfabrik in Rotterdam 
gebaut. Das Schifisgefäß 
hat Prahmform mit schar- 
fen Kimmen und ist vorn 
offen. Die unteren Schlitz- 
wände sind durch Halb- 
rundeisen gegen Zerstörun- 
gen durch die Eimerkette 
geschützt. Der Bagger 
arbeitet gewöhnlich auf 
11 bis 14,5 m Tiefe. Durch 
eine Hülfsleiter ist ihm die 
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Möglichkeit gegeben, sich den verschiedenen Baggertiefien 
gut anzupassen. Für ganz besonders tiefe Baggerungen kann 
die Leiter auf 30 m verlängert werden. Entsprechend der 
vielseitigen Verwendung des Baggers für verschiedene Tiefen 


Fig. CO und 61. 


Turasantrieb mit stehender Welle. 
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und Bodenarten kann die Eimerkette mit zweierlei Geschwin- 
digkeiten (siehe die Zusammenstellung) arbeiten. Zu dem 
Zweck wird die Uebersetzung zwischen Antriebmaschine und 
Turas durch Einbauen anderer Zwischengetriebe geändert. Da 


Fig. 62 und 63. 


Maßstab 1:10. 
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Druckwasserkupplung des Baggers E. D. III. 


ein Bagger im allgemeinen stets längere Zeit unter denselben 
Verhältnissen arbeitet, fällt die für die Umänderung des An- 
triebes aufzuwendende Zeit gegenüber den dadurch gewon- 
nenen Vorteilen nicht ins Gewicht. Die als stehende Schiffs- 
maschine gebaute Antriebmaschine ist mit der Achse quer 
zur Längsrichtung des Schiffes gerichtet. Diese Anordnung 
ermöglicht, den Taras unmittelbar von der Maschinenwelle 
mit 2 einfachen Riemen anzutreiben. 


Fig OCT und 68. 


Maßstab 1:30. 


Oberturas aus Stahlguß. 
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Sig. 69 und TO. Oberturas mit Schleißplatten. 
Maßstab 1:30. 


Zum Vorausholen des Baggers befindet sich neben dem 
Schlitz eine Dampfwinde mit stehenden Zylindern. Für die bei- 
den vorderen Seitenketten ist je eine besondere Winde mit wa- 
gerechtem Spillkopf und liegender Dampfmaschine vorhanden. 
Die hinteren Seitenketten und die Achterkette laufen über 
eine gemeinsame Winde der Bauart Clark-Chapman. Beim 
Baggern in sehr große Prähme und mit verlängerter Eimer- 
leiter werden die Vorschiffe durch besondere Kettenbrücken 
verlängert, so daß die Ketten weit genug 
voraus gebracht werden. können. 


Bagger, gebaut von der Schiffs- und 
Maschinenbau-A.-G. Mannheim. 


Der Bagger, Fig. 53, Textblatt 21, und 
Textfig. 54 bis 56, ist im Jahre 1908 erbaut. 
Das prahmförmige Schiffisgefäß mit offenem 
Schlitz hat scharfe Kimmen und zum Schlep- 
pen gut geeignete Form. Der Schlitz ist 
vor Zerstörungen durch die Eimerkette durch 
kräftige Schleißplatten geschützt. Eine Fahr- 
maschine ist nicht vorhanden, ebensowenig 
sind Hülfsleiter und Vorrichtungen zum Ver- 
längern der Hauptleiter vorgesehen. Die 
Winden mit Doppeltrommeln sind in dersel- 
ben Weise verwendet wie bei Bagger »Bre- 
men«, werden jedoch durchweg von liegen- 
den Dampfmaschinen angetrieben. Weitere 
Einzelheiten sind aus Texfig. 54 bis 56 zu 
erkennen. 

Für die Bauart des in Holland gebauten 
Baggers »Suez«, der bei den Arbeiten im 
Suezkanal verwendet wird, sei auf die Text- 
figuren,57abis 59 verwiesen. 


Zeitschrift des Vereines Texthlatt >21. 
deutscher Ingenieure 1909. 
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Fig. 52. Bagger »Bremen« der Bremer Baugesellschaft. 


Fig. 55. Bagger, gebaut von der Schiffs- und Maschinenbau-A.-G. Mannheim. 
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Fig. 64 his 66. Einbau der Druckwasserkupplung beim Bagger E. D. III. Konstruktionseinzel- 
heiten. 

Von allen Hebezeugen 
sind wohl keine so vielseiti- 
ger Abnutzung und Bean- 
spruchung ausgesetzt wie 
die Bagger, und von diesen 
besonders die Eimerbagger. 
Es ist deshalb Haupterforder- 
nis, Maschinenanlage und 
Hebegerät möglichst einfach 
und fest und den Schifiskör- 
per besonders kräftig auszu- 
bilden. 

Als Antriebmaschinen 
werden bei größeren Baggern 
neuerdings fast ausschließlich stehende Dreifach-Expansions- 
Schifismaschinen verwendet. Während früher bei liegenden 
Maschinen geringe Umlaufgeschwindigkeit üblich war, haben 
die stehenden Maschinen meist die zwanzigfache Umlauf- 
zahl des Turasses und können daher bei gleicher Leistung 
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Schmiedeiserner Eimer mit Stahlguß-Eimerschaken; Inhalt 200 Itr. 


Maßstab 1:40. 
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Fig. T1 bis 73. 


Baggereimer mit Stahlgußrücken und Boden. 
Maßstab 1: 40. 
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kleiner gebaut werden als liegende langsam laufende Ma- 
== schinen. Die größere Umlaufzahl der Hauptmaschiue hat 

= den Vorteil, daß die ständig wechselnde Beanspruchung 
der Kette beim Baggern nicht in so starkem Maß auf die 
Antriebmaschine übertragen wird. Es läßt sich ferner bei 


Fig. 82. 


Dampf-Eimerleiterwinde der Schiffs- und Maschinenbau-A.-G. Mannheim. 


Schnitt a-b. 


a mit Druckwasser eingepreßte Stahlwelle der oberen und unteren Leitwalze. 


Fig. (8 und 79. Baggereimer aus Schmiedeisen. 
Maßstab 1:40. 


. Einteilige ' . Glied einer zweiteiligen 
Fig. 80. Zwischenschake. Fig. 81. Zwischenschake. 
C—O 
w 79 -H 
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schnell laufenden Ma- 
schinen die wechselnde 
Beanspruchung besser 
ausgleichen als bei 
langsam laufenden. Der 
Turas wird entweder 
durch Ricmen oder 

durch eine stehende 
Welle mit Kegelrädern 
angetrieben. Textfig. 
60 und 61 zeigen einen 
Antrieb mit stehender 
Welle. Ein solcher An- 
trieb hat indessen den 
Nachteil, daß beim Auf- 
treten starker Stöße die 
Kegelradübertragung 

gefährdet ist, oder daß, 
wenn sie don Beanspruchungen gewachsen ist, die Haupt- 
welle der Maschine und deren Lager unzulässige Kräfte auf- 
nehmen müssen. Der Riemenantrieb bei stehenden Maschi- 
nen, deren Achse quer zur Schifislängsrichtung liegt, hat 
dagegen folgende Vorteile. Der Antrieb kann gleichmäßig 


Fig. 89. 
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Oberer Teil des Leiterlagerbockes. 
Maßstab 1: 50. 


Schutzblech 


Gleitbahnen f für das 
obere Lerterlager 


von beiden Enden der Kurbelwelle abgenommen werden, da 
die Maschinen, wie oben gesagt, geringere Baulänge haben. 
Dadurch erhält man günstige Kraitverteilung in den Wellen 
und Lagern der Hauptmaschine und des Turasses. Der Rie- 
menantrieb bietet ferner die Möglichkeit, daß bei großen Be- 


Fig. 86 bis 88. 
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Fig. 83 bis 85. 
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Eimerleiterwinde beim Bagger »Bremen«. 


Maßstab 1:75. 
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anspruchungen die Stöße durch Gleiten des Riemens ausge- 
glichen werden. Mehrere Baggerfirmen wenden auch als wei- 
teres nachgiebiges Zwischenglied im Antrieb Druckwasser- 
oder Gewichtkupplungen an. Diese sind auf eine bestimmte 
größte Kraftleistung eingestellt und gestatten ein Gleiten des 
Triebwerkes, wenn die einzelnen Elemente zu stark belastet 
werden. Die Textfiguren 62 bis 66 zeigen die von der Lü- 
becker Maschinenbau Gesellschaft gebaute Druckwasser-Kupp- 
lung des Baggers E. D. III. Die Kupplung wird vom Stande 
des Steuermannes aus bedient. 


Oberes Leiterlager mit Stellvorrichtung. 
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leiterwange mussen 


Wange des 
Hauptlerterbockes 


Die Uebersetzung von der Hauptmaschine bis 
zum Oberturas wird aus möglichst wenig Zwischenglie- 
dern gebildet. Sie beschränkt sich auf eine Ueber- 
setzung im Riemenantrieb und eine einfache Zahnrad- 
übersetzung zwischen Riemenwelle und Turasachse, bei 
der ohne Bedenken ein Uebersetzungsverhältnis von mehr 
als 1:12 ausgeführt wird. Der Oberturas ist meist 
T als Fünfkant ausgebildet und besteht entweder ganz aus 

Stahlguß, Textfig. 67 und 68, oder aus Stahlguß mit 
Verschleißplatten, Textfig. 69 und 70. Der ÜUnterturas 
ist in gleicher Weise meist als Sechskant ausgeführt. Er 
hat aber stets seitliche Scheiben zur Führung der 
Eimerkette. Der Sechskant paßt sich der Kreisform 
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Fig. 90 bis 99. 


Verschieben des unteren Turaslagers durch Schraube. 


besser an und ist für den Unterturas mehr zu empfehlen, da 
er eine gleichmäßigere Grabarbeit und dementsprechende 
Maschinenbeanspruchung zur Folge hat. Eine größere Seiten- 


Fig. 93 und 94. 


Verschieben des unteren Turaslagers durch Keil. 


zahl, die zwar einen noch günstigeren Wirkungsgrad ermög- 
licht, würde zu viel zu schweren Konstruktionen führen.. 


ist die Ausbildung der | 
Eimer. Sie müssen gut 
graben, jede Bodenart, be- 
sonders zähen Boden, gut 
ausschütten, sehr stark und 
doch nicht zu schwer sein, 
damit das Verhältnis der 
geförderten Bodenmenge 
zum Eigengewicht der Ei- 
mer möglichst groß ist. 
Die Textfiguren 71 bis 79 
zeigen verschiedene Eimer- 
konstruktionen. Die mit 
Stahlgußrücken und Boden 
ausgeführten Eimer erfül- 
len zwar zunächst die For- 
derung großer Festig- 
keit, das Material wird in- 
dessen durch die vielen 
Schläge brüchig; außer- 
dem haben sie sehr hohes 
Eigengewicht. Für klei- 
nere Eimer ist man daher 
zu der in Textfig. 74 bis 
77 dargestellten Konstruk- 
tion übergegangen. Für 
große Eimer bevorzugt 
man neuerdings nur Blech- 
konstruktionen mit der ofe- 
nen Form der Textfiguren 
78 und 79. Beim Aufstei- 
gen des Eimers stebt die 
Oberfläche bei normaler 
Leiterstellung etwa wage- 


| 
| 
| 


Von größter Bedeutung für den Wirkungsgrad der Bagger | 


mn nn ee a. 
mm 


. recht, so daß zäher Boden sich gut auftürmen und beim 


Hochgehen liegen bleiben kann. Beim Eingraben des Eimers 
in den Boden, das infolge der heute allgemein üblichen 
Arbeitsweise (der Bagger schert zwischen dem Vor- und 


Fig. 95. 


Eimerbagger »Bremen« mit verlängerter Eimerleiter. 


Achteranker) seitlich er- 
folgt, bietet die offene Form 
mit stark geneigten Wän- 
den den Vorteil, daß sich 
der Eimer keilartig in den 
Boden eingräbt und sich 
mit geringem Arbeitsaul- 
wand gut füllt. Die durch 
starke Neigung gegen den 
Eimerrücken erzielte große 
Oberfläche, verbunden mit | | 

der schon erwähnten stark kegeligen Form der Wandungen, 
gewährleistet rechtzeitige und leichte Ausschüttung. Die hier 
beschriebene Form ermöglicht somit einen guten vollen Schnitt 
und gestattet bei richtiger Wahl der Bewegungsverhältnisse 


Fig. 96. Anordnung der Hülfsleiter des Eimerbaggers »Bremen«. 
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i Fiq. 9v. Gruppenantrieb der Winden. 


des Baggers eine gute 
Leistung mit verhält- 
nismäßig leichtem 
Gerät und geringem ________ 
Kostenaufwand. 

Die Eimer sind 
untereinander durch 
je 2 einteilige Zwi- 
schenschaken nach 
. Textfig. 80 oder je 
4 zweiteillge Zwi- 
schenschaken nach 
Textfig. 81 verbun- 
den. Zum Anheben 
der Eimerleiter wird 
fast allgemein eine 
besondere Winde mit 
Seiltrommel und 
Schneckenradüber- 
setzung an den vor- 
deren Leiterbock an- 
gebaut, Textfig. 32 


Fig. 99 und 100. 


Hinterwinde der Schiffs- und Maschinenbau-A.-G. Mannheim. 


Maßstab 1:40. 


Hinterwinde mit Doppeltrommeln der Schiffs- und Maschinenbau-A.-G. Mannheim. 
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und 83 bis 865. Winden mit einfachem 

Seil sind solchen mit eingeschaltetem 
je ee augen Rollenblock vorzuziehen, da die unter 
Kek eReninde Wasser liegende Rolle leicht zu Be- 
17 3 triebstörungen Veranlassung gibt. Die 
Eimerleiter hängt entweder an der 
oberen Turasachse oder an besondern 


Lagern auf dem Hauptleiterbock, s. 


Em Textfig. 86 bis 89. Zum Nachspannen 


HZ 


I: _Vortau 


der Kette dient eine Spindel, die die 
Leiter von den oberen Lagern ab- 
drückt. Das Anziehen kann auch am 
Unterturas durch Verschieben des 
Turaslagers mit Schraube, Textfig. 90 
bis 92, oder Keil, Textfig. 93 und 94, 
erfolgen. Eine weitere Möglichkeit ist 
das Einschalten eines toten Zwischen- 
gliedes, das ausgebaut wird, wenn die 
Kette sich gedehnt hat. Für die Durch- 
bildung des mittleren Eimerbockes ist 
zu beachten, daß die Seetüchtigkeit 
des ganzen Baggers möglichst geringe 
Höhe der Aufbauten erfordert. An- 
derseits muß der Turas so hoch lie- 
gen, daß die Schüttrinnen bei einer 
Fig. 98. Neigung von etwa 
30° gegen die Wage- 
rechte noch gut in 
die leeren, hoch- 
liegenden Prähme 
schütten können. Bei 
besonders zähem Bo- 
den wird das Ab- 
rutschen auf der 
Schüttrinne durch 
Nachspülen von Was- 
ser gefördert. 

Die Neigung der 
Eimerleiter gegen die 
Wagerechte beträgt 
bei tiefster Stellung 
im allgemeinen nicht 
mehr als 45° Für 
diese Stellung wird 
die Eimerform ge- 
wählt. Soll auf be- 
sonders große Tiefen 
gebaggert werden, so 
kann, wie beim Bagger »Bremen«, Textfig. 95, 
eine besondere Leiter angebaut und die Kette 
dementsprechend verlängert werden. Dieses Mittel 
empfiehlt sich indessen nur bei besonders großen 
Arbeitstiefen (18 bis 20 m). Für geringere Unter- 
schiede und besonders dann, wenn ein Bagger, 
der sonst auf etwa 14 m greift, auch geringere 
Tiefen (etwa 4 m) bearbeiten soll, kann durch 
Einbau einer Hülfsleiter eine gute Anpaßfähigkeit 
erzielt werden. 

Bei der in Textfig. 96 dargestellten Kon- 
struktion hängt das obere Ende der Hauptleiter 
in Lagern, die auf den Vorderkanten der Seiten- 
wangen des Hauptbockes befestigt sind. Auf 
dieser Leiter gleitet auf Schleißplatten das untere 
Ende der Hülfsleiter, deren oberes Ende in der 
Höhe des Turasses aufgehängt ist. Soll die Eimer- 
leiter verkürzt werden, so wird das obere Ende 
der Hauptleiter unter der Hülisleiter nach oben 
geschoben und die oberen Lagen höher gesetzt. 
Bei der abgebildeten Anordnung muß die Haupt- 
leiter durch einen Kran angehoben werden, bei 
andern Baggern wird sie durch eine starke Spin- 
del gehoben. Die Anwendung der Hülfsleiter ge- 
stattet das Verkürzen der ganzen Leiter um rd. 
4 m, so daß auch für geringere Tiefen eine ver- 
hältnismäßig recht günstige Stellung erzielt wer- 
den kann. 


e . I à i 
ey FR Paulmann und Blaum: Neuere Baggerkonstruktionen. 1917 


Fig. 404 bis 103. Hinterwinde für den Eimerbagger »Bremen«, maschine durch Räder und 
Riemenübertragung angetrieben. 
Diese vielteilige Anordnung be- 
dingt einen erheblichen Kraft- 
verlust,” vereinfacht aber die 
Bedienung der Winden. Bei 
neuen großen Baggern werden 
die Winden für die Achterbe- 
wegung gemeinsam von einer 
Dampfmaschine, die vorderen 
Winden von einzelnen Dampi- 
maschinen angetrieben. In neue- 
ster Zeit werden auch elektrische 
Winden mit Einzelantrieb aus- 
geführt, die wie der oben er- 
wähnte Gruppenantrieb von einer 
Stelle aus gesteuert werden kön- 
nen. 
| Drei gute Beispiele für die Konstruktion von Achter- 
Ä winden geben die Textfiguren 98 bis 107. Fig. 98 bis 
100 zeigen eine Konstruktion der /Schifis- und Maschinen- 
| bau-A.-G. Mannheim; die Ketten laufen hierbei über Doppel- 


Maßstab 1:40, 


Sig 104. 


Hinterwinde der Norddeutschen Maschinen- und Amaturenfabrik. 
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Die Arbeitswinden der Bagger werden entweder in 
Gruppen oder einzeln angetrieben. Einen reinen Gruppenan- 
trieb stellt Textfig. 97 dar. Die einzelnen, vom Stand des 
Baggermeisters bedienten Winden werden von der Haupt- 


Fiq. 105 bis 10T. Hinterwinde der Norddeutschen Maschinen- und Armaturenfabrik. 


Maßstab 1: 30. 
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trommeln, die eine sehr gute Anzugkrait und ein stoß- 
loses Auflaufen der Ketten gewährleisten. Die Bewegun- 
gen der beiden Seitenketten und der Achterkette können 
getrennt ausgeführt werden. Zum Ablaufen der Ketten 
werden die Kupplungen auf der Antriebwelle gelöst und 
die Ablaufgeschwindigkeit mit einer Handbremse geregelt. 
Textfig. 101 bis 103 zeigen eine Winde der Bauart Clark- 
Chapman, die von einer stehenden Maschine durch 
Schneckenradübertragung angetrieben wird und infolge- 
dessen wenig Platz beansprucht. Auch bei dieser Winde 
kann jede Bewegung für sich erfolgen. Textfig. 104 bis 107 
zeigen eine von der Norddeutschen Maschinen- und Arma- 
turenfabrik in Bremen gebaute liegende Winde mit Nuß für 
Ankerkette, Trommel für Achtertau und 2 Spillköpfen für 
Seitenketten. Die Achterkette läuft bei den beiden zuletzt 
besprochenen Winden über eine Kettennuß, die Seitenketten 
über Spillköpfe, die nach der in Textfig. 107 angegebenen 
244 
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cc: A 
Sig. 414 bis 113. 
Seitenwinde der Schiffs- und Maschinenbau-A.-G. Mannheim. 
Maßstab 1:30. 


Konstruktion durch Drehen der Flü- 
gelmutter sehr leicht ein- und aus- 
geschaltet werden. Jede Bewegung 
kann getrennt ausgeführt werden. 

Für die Vorderwinde wird neuer- 
dings allgemein für jede Bewegung 
eine besondere Dampfiwinde aufge- 
stellt. Die Textfiguren 108 bis 110 
geben eine Vorderwinde der Schiffs- 
und Maschinenbau-A.-G. Mann- 
heim wieder. Für die Seitenwin- 
den wird die in den Textfiguren 
111 bis 113 dargestellte” Winde 
mit Doppeltrommeln, oder Winden 
mit einem kräftigen Spillkopf mit 
Reibkupplung, Fig. 114 und 115, 


Paulmann und Blaum: Neuere Baggerkonstruktionen. 


cc: . 
Siq. 408 bis 110. 
Vortauwinde der Schiffs- und Maschinenbau-A.-G. Mannheim. 
Maßstab 1:50. 
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wie in Holland üblich, ver- 
wandt. Seitenwinden und 
Vorderwinde haben meist 
noch einen festen, .auf der 
Hauptwelle sitzenden Spill- 
kopf zum Verholen der Schu- 
ten und für sonstige Zwecke. 

Zum Tragen der sehr 
langen Vortaue dienen eiserne 


Eh; = 


= | Pontons nach Fig. 116 bis 118 

| N 5 ’ 

F 2i SH = == 3 die frei schwimmen und am 

E =H 5 Mittelpoller durch kleine 

mm BL 1 Stroppketten am Baggervor- 

Isa | —— =] il tau befestigt sind. 

= = ke — AH j ie 
Wirtschaftlichkeit. 


Bezüglich der Kosten für 
Betrieb, Verzinsung und Til- 
gung der Eimerbagger sei auf 
das bereits bei den Spülern 
|  Gesagte verwiesen. Eimerbagger sind aber ihrer ganzen 

Arbeitsweise entsprechend einer viel größeren Abnutzung 
unterworfen als Spüler. Es kommt daher vor allem darauf 
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Fig. 116 bis 118. = 

Eisernes Ponton zum Tragen des Baggervortaues. `: e 
Maßstab 1:120. | 
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Poller zum Belegen 
des Vortaues 


Fig. 114 und 115. 


Seitenwinde für den Eimerbagger »Bremen«. 
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an, möglichst einfach und kräftig zu bauen und vielteilige 
Maschinen, besonders bei den Windenanlagen, zu vermeiden. 

Ein Eimerbagger arbeitet an derselben Arbeitstelle nicht 
unter stets gleichen Verhältnissen. Es kann daher eine viel- 
teilige Maschinenanlage nie so eingestellt werden, daß sie 
längere Zeit gleichmäßig. arbeitet; sie muß vielmehr ständig 


den wechselnden Verhältnissen angepaßt werden und verur- | 


sacht dementsprechend Arbeits- und Reibüngsverluste. Die 
Verwendung von Einzelwinden setzt den Baggermeister viel 
leichter in den Stand, sich den Bodenverhältnissen anzupassen, 
und zudem ist deren Beschaffung billiger, da derartige Win- 


den bereits von größeren Firmen als Massenartikel angefertigt 
werden. Einzelwinden sind ferner völlig unabhängig von 


der Hauptmaschine und dementsprechend betriebsicherer als 
die von der Hauptmaschine bewegten Winden. Eimerbagger 
so einzurichten, daß sie selbst fahren können, erscheint nach 
den bei dem Bagger E. D. III gewonnenen Erfahrungen 
nur dann angebracht, wenn ein Bagger an so gefährdeten 


|- Wirtschaftlichkeit. 
gibt sich ferner, daß es neben den Rücksichten auf die 


Stellen arbeiten muß, daß er bei Seenot auf Eigenhülfe an- 
gewiesen ist. Für solche Zwecke muß dann aber eine be- 
sondere, sehr schwere Fahrmaschine eingebaut werden. Dies 
oder die Vereinigung von Bagger- und Fahrmaschine ver- 
mehrt die Bau- und Unterhaltungskosten und verringert die 
Aus der Arbeitsweise der Bagger er- 


Standsicherheit auch im Interesse der Wirtschaftlichkeit un- 
bedingt anzustreben ist, den Oberturas so niedrig wie mög- 
lich zu legen, um die zum Anheben des geförderten Bodens 


nötige Arbeit in recht geringen Grenzen zu halten. 


Die Anpassung der Bagger an verschiedene Betriebs- 
verhältnisse läßt sich ziemlich leicht erreichen. In einfacher 
Weise ist dies bei dem Bagger »Bremen« dadurch erzielt, 
daß er, den verschiedenen Baggertiefen entsprechend, mit 
verlängerter Leiter oder Hülfsleiter und bei besonders weicher 
und leichter Bodenart mit vergrößerter Kettengeschwindigkeit 
arbeiten kann. (Fortsetzung folgt.) 


Die Turbinenversuchsanstalten und die Wasserkraftwerke mit Wasserkraftspeicher 
der Firma J. M. Voith. > 


Von Dr.-Ing. Fritz Oesterlen, Oberingenieur. 


(Fortsetzung von S. 1879) 


Fig. 33. 


Wasserkraft- 
speicher und Ver- 
suchsanstalt 
Brunnenmühle. 


Allgemeine 
Verhältnisse. 
Wie schon ein- 
gangs erwähnt, führte 
die Notwendigkeit, 
eine Versuchsanstalt 
für Hochdruckturbi- 
nen und Regler in 
Verbindung mit Rohr- 
leitungsturbinen zu 
schafien, sowie die 
Forderung, die Her- 
maringer Wasser- 
kraft voll auszu- 
nutzen, zum Erwerb 
der Brunnenmühle 
und zur Erstellung 
derWasserkrait-Spei- 
cheranlage.. Wenn 
auch hauptsächlich e” 
die Versuchsanstalt 
den Anstoß zum Bau 
dieser Neuanlage 
gab, so ist doch auch 
der Wert der vollen 
Wasserkraftausnut- 
zung durch den Was- ee 
serkraitspeicher trotz Tg 
des wenig guten Ge- 2o o> 
samtwirkungsgrades 
nicht zu unterschät- 
zen, insbesondere 
wenn man die da- - 
durch gewonnene 
große Anpaßfähigkeit 
an den wechselnden 
Kraitbedarf der Fa- 
brik berücksichtigt. 


1) Sonderabdrücke 
dieses Aufsatzes (Fach 
gebiet: Wasserkraitma- 
maschinen) werden ab- 
gegeben. Der Preis wird 
mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt 
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F ig. 54 his 38. Wasserkraft-Speicheranlage und. Versuchsanstalt Brunnenmühle. 
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Ga er | Die Lage der Brunnenmühle, 
I | aag A Schnitt E-F. Fig. 33, ist für die Kraftspeicher- 
j de ffe I f anlage und Versuchsanstalt in 
E ji N A hervorragender Weise geeignet, 

TI. z TN EZ A REDEN ZI i i i i 
Zum D K a) Dre 

sn, FA: A 

| 3 f O 7 e a a | fallenden Anhöhe liegt, deren 
R H as Izk o È X l höchster Punkt sich 97,5 m über 
H En G € 7 dem Brenz-Wasserspiegel befin- 
% det. Das Wasser der Brenz wird 


in Heidenheim durch verschie- 
dene Textilfabriken so stark ver- 
unreinigt, das es als Energieträ- 
Schnitt G-I. ger für den Kraftspeicher nicht 
zu benutzen war. Es war des- 
halb sehr günstig, daß innerhalb 
des bisherigen Mühlengebäudes 
beim Absenken eines Brunnens 


Eh 
= | m| 


A\ A | eine Quelle zutage trat, die ganz 
| m Al = EIN klares und reines Wasser in ge- 
| 7 7, 5 nügender Menge liefert. Die für 
IE, mrm > 1% Wasserkraftspeicheranlagen viel- 

Zr Er MOM u A A Ge N "Ar fach schwierige Frage der Was- 


03 serbeschaffung löste sich dadurch 
ER 2 GETRETEN SZ a in einfacher Weise. Die Brun- 
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nenquelle selbst, die ganz nahe beim Maschinenhaus ent- 
springt, treibt, nur 40 m von ihrem Ursprung entfernt, eine 
Turbine, die seither zum Betriebe der Mahlmühle diente und 
bei 1,8 m Gefäll und 2,0 cbm/sk Wasserdurchgang eine größte 
Leistung von 38 PS hat, Die mittlere Wassermenge der 
Quelle ist mit 1500 Itr/sk im Jahresdurchschnitt ebenso groß 
wie die der Brenz, der das Wasser unmittelbar nach dem 
Austritt aus der Turbine zufließt. 
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Turbine in der Brunnenmühle aufigespeichert werden können. 
Dies entspricht einer Wassermenge in Hermaringen von 
5,3 cbm/sk und liegt etwas über dem mittleren Jahresdurch- 
schnitt. 

Der Fabrikbetrieb dauert gewöhnlich täglich 9'/, st, so 
daß 14!/; st für das Kraftaufspeichern übrig bleiben. Beim 
Bestimmen des für den Hochbehälter erforderlichen Fassungs- 
vermögens sind davon die 11/2 Stunden Mittagspause abzu- 
ziehen. Bei 13 st Pumpzeit und 240 PS am Schaltbrets 
der Brunnenmühle, von Hermaringen her, zuzüglich 25 PSa. 
der Niederdruckturbine in der Brunnenmühle selbst ergibt 
sich mit 68 vH Wirkungsgrad der Pumpensätze (Elektromotor 
92 vH und Hochdruckkreiselpumpe 74 vH) und 98 vH Wir- 
kungsgrad der Rohrleitung eine Energie zum Füllen des Hoch- 
behälters von 265 - 0,68 - 0,98 75 —= 13230 kgm/sk. Bei 96,5 m 
Höhenunterschied zwischen dem. Saugwasserspiegel und dem 
mittleren Woasserspiegel im Hochbehälter können damit 
rn — 137 kg oder rd. 137 ltr Wasser in der Sekunde hin- 
aufgepumpt werden. Bei 13 st Pumpzeit berechnet sich da- 
mit der Inhalt des Behälters zu 13 - 3600 - 0,137 = 6410 cbm. 
Für die Ausführung wurde der Inhalt auf 7000 cbm erhöht. 
Dabei ist die über die Sonntage erheblich längere Pumpzeit 
nicht berücksichtigt worden, kann aber natürlich bei Niedrig- 
wasser voll ausgenutzt werden und trägt nicht unwesentlich 
dazu bei, die Vorteile der Speicheranlage zu vergrößern. 


Fig. 39. Wirkungsgrade der Speicheranlage. 
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amöchaltbreit aufgenommene Leistung 


Wasserkrait-Speicheranlage. 

Die Bemessung eines Wasserkraftspeichers hängt natür- 
lich unmittelbar von der Größe der aufzuspeichernden Wasser- 
kraft ab, doch war bei dem wechselnden Stand der Kraft- 
quellen in Hermaringen und der Brunnenmühle zu erwägen, 
ob es sich empfiehlt, den Kraftspeicher für die höchste vor- 
kommende Leistung oder nur für eine Durchschnittsleistung 
dieser Wasserkräfte auszubauen. Das erstere verbietet sich 
schon mit Rücksicht auf die hohen Anlagekosten, und da der 
Zweck der Neuanlage: die bei Nacht abfließenden Wasser- 
mengen wirtschaftlich auszunutzen und eine Versuchsanstalt 
zu schaffen, auch bei einer nicht so groß bemessenen Anlage 
vollkommen erreicht wird, wurden die Maschineneinrichtung 
und der Hochbehälter so berechnet, daß bis 300 PS, an den 
Turbinenwellen in Hermaringen gemessen, und die 30 PS der 


Wegen der im Laufe des Jahres stark wechselnden 
Leistung des Hermaringer Werkes ergab sich die Notwendig- 
keit, zwei Pumpensätze aufzustellen, um dadurch den durch- 
schnittlichen Wirkungsgrad des Speichers möglichst zu er- 
höhen. Da je nach der Beschäftigung der Fabrik während 
der Nachtstunden eine Kraft von 30 bis 70 PS nötig wird 
und dann bei Niedrigwasser die zum Pumpen verfügbare Kraft 
sehr weit heruntergehen kann, wurden zwei verschieden große 
Pumpen gewählt, und zwar eine kleine Pumpe für 80 PS und 
eine große Pumpe für 160 PS normalen Kraftbedarf. Die 
Hochdruckturbine, die vom Hochbehälter während des Be- 
triebes gespeist wird und die aufgespeicherte Wassermenge 
wieder in Pferdestärken umsetzt, ist so stark zu bemessen, daß 
sie auch hohe Belastungsspitzen im Fabrikbetrieb noch über- 
nehmen kann. Die Größe ist anderseits dädurch beschränkt, 
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Hochbehälter mit Schieberhaus. 


Fig. 40 und 4. 


Schnitt A-B. 
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daß der Wirkungsgrad 
der Turbine und des mit 
ihr gekuppelten Dreh- 
stromerzeugers bei zu 
kleiner Belastung stark 
abfällt. Die Hochdruck- 
turbine der Brunnen- 
mühle wurde zu 240 PS 
Normalleistung gewählt. 
Die Anordnung der bei- 
den Pumpen, der Hoch- 
druckturbine und der 
Niederdruckturbine, die 
einen besondern kleinen 
asynchronen Drehstrom- 
erzeuger treibt, ist in 
Fig. 34 bis 38 darge- 
stellt. 

Der zu erreichende 
Gesamtwirkungsgrad 
der Anlage, von dem 
"hauptsächlich der wirt- 
schaftliche Nutzen der 
Kraftaufspeicherung ab- 
hängt, ist sehr wichtig. 
Fig. 39 zeigt den Ver- 
lauf des Wirkungsgra- 
des bei wechselnder An- 
'triebkraft, wobei die 
Kraftaufnahme und -ab- 
gabe am Schaltbrett der 
Speicheranlage ' gemes- 
‘sen sind. Im Mittel er- 


-gibt sich nach dieser. 
Wir-. 


'Schaulinie ein 
kungsgrad von 49 vH, 
der gegenüber einem 


Fiq. 42 und 43. 
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Der Behälter während des Baues. 
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elektrischen Speicher 
nicht hoch erscheint, 


aber doch nicht so nie- 
drig ist, daß dadurch 
die erheblichen Vorteile 
des Wasserkraftspei- 
chers: geringe Un- 
terhaltungskosten 
und große Anpaß- 
fähigkeit an stark 
wechselnde Be- 
lastungen, nicht mehr 
zur Geltung kommen 
würden. Der zweite, 
für die Wirtschaftlich- 
keit ebenso wichtige 
Punkt ist der Belastungs- 
faktor, d. i. hier unge- 
fähr das Verhältnis der 
für das Aufspeichern 
zur Verfügung stehen- 
den Zeit zu der, in wel- 
cher die durch Wasser- 
kraft erzeugte Energie 
unmittelbar verbraucht 
wird. Beim Fabrikbe- 
trieb stellt sich dieses 
Verhältnis für das Auf- 
speichern ziemlich gün- 
stig, da, wie schon er- 
wähnt, täglich nur 91/2 st 
voll gearbeitet wird und 
wenigstens bei 
Niedrigwasser, auch die 


‚Sonntage zum Pumpen 


ausgenutzt: werden kön- 
nen. 
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Hochb ehälter. 


Der Untergrund für den Hochbehälter be- 
steht durchweg aus zerklüftetem Jurafels. Nach 


reiflicher Ueberlegung wurde die in Fig. 40 und `, A 


41 dargestellte Kreisiorm für den Behälter ge- 
wählt und die Umfassungswand in Eisenbeton 
ausgeführt. Bei der Kreisform ist bei gleichem 
Inhalt die kleinste Betonmenge erforderlich, und 
Vergleichsrechnungen ergaben die Zweckmäßig- 
keit der zu 7 m gewählten Wassertiefe, womit 
sich für 7000 cbm Fassungsvermögen der lichte 
Durchmesser zu rd. 36 m bestimmte. Der ge- 
samte im Mittel etwa 3,4 m tiefe Aushub ist als 
Damm um die Umfassungswand herum aufge- 
schüttet. Die Wand ist so berechnet worden, daß 
sie zusammen mit dem Damm dem inneren Wasser- 


Fig. 45. 


Das Innere des Behälters. 
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druck mit genügender Sicherheit widersteht und ander- 


seits bei leerem Behälter den Erddruck von außen her 
gut aushält. Die Form der senkrechten Mauer und die 
Lage der Eisen ist aus Fig. 40 ersichtlich; der anstehende 


Fels besitzt genügende Widerstandskraft und ist nur mit. 


einer 60 cm dicken Schicht Eisenbeton verkleidet. Bei der 
wagerechten Verstärkung gehen die Eisen ringiörmig ge- 
schlossen um den ganzen Behälter herum, und nur die 
ganz im Innern der Mauer liegenden Eisen sind bei der 
statischen Berechnung berücksichtigt worden, während die 
senkrechten Eisenstäbe zusammen mit den nahe an der 
Wandfläche liegenden schwachen, wagerechten Rundeisen 
in der Hauptsache Rißbildung verhindern sollen. In der 
Höhe des obersten Wasserspiegels führt um den Behälter 
ein Umgang herum, der konsolartig vorspringt und eine 
kräftige Ringverstärkung für den Behälter bildet. Der Bo- 
den des Behälters ist kreuzförmig mit 5 mm dicken Rund- 
eisenstäben verstärkt und im Mittel 20 cm dick. 

Die Figuren 42 und 43 zeigen den Behälter wäh- 
rend des Baues und Fig. 44 den vollendeten in gefülltem 
Zustande. Der Rechen vor dem Rohreinlauf, Fig. 45, hat 
15 mm 1. W. zwischen den Flacheisenstäben und ist sehr 
reichlich bemessen, so daß er nur äußerst selten gereinigt 
zu werden braucht. Der Schieberturm, Fig. 40 und 
41, enthält an der Hauptleitung einen Absperrschieber und 
eine Drosselklappe, Fig. 46 und 47, die von unten elek- 
trisch betätigt, und zwar nicht nur geschlossen, sondern 
auch . wieder geöffnet werden kann. Das Oeffnen dient 
nur dazu, um bei ruhendem Wasser im Rohr jederzeit 
feststellen zu können, daß das Getriebe 'in Ordnung ist. 
In dem geraden Rohrstrang ist ein Rohrbruchautomat ein- 
gebaut, der beim Ueberschreiten einer bestimmten Wasser- 
geschwindigkeit in der Rohrleitung durch Betätigen eines 


Ansicht des gefüllten Behälters. 
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neben den Endausschaltern angebrachten dritten 
Schalters die Drosselklappe schließt. Signallam- 
pen zeigen unten das richtige Arbeiten des Ge- 
triebes und die Stellung der Drosselklappe an. 
Die im Schieberhaus liegende zweite Rohrleitung, 
die einerseits im Behälter endet und anderseits 
noch vor der Drosseiklappe in die Hauptleitung 
übergeht, dient lediglich zu Versuchzwecken. Im 
Schieberhaus befinden sich weiter noch eine Füll- 
und Leerlaufleitung, ein Entlüftungsrohr hinter 
der Drosselklappe und ein Schwimmerrohr für 
den Wasserstand-Fernmelder. Zum Betätigen des 
Wasserstandzeigers ist ein Schwachstromkabel, 
für den Drosselklappenantrieb und die Beleuch- 
tung ein Starkstromkabel in einem besondern, 


Fiq. 46 und A. 


Drosselklappe und Rohrbruchautomat. 


Maßstab 1:50. 
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Fig. 50.  Pumpensätze der Speicheranlage. klötzen zum Auffangen der 

Ä Schubkräfte in Achsrichtung ge- 

A ALLEN NT Te | A = lagert. Irgend welche Ausdeh- 
AN Tu mm ml nungsvorrichtungen sind in die 


el Hl SE Leitung nicht eingeschaltet. 
= if: Im Maschinenraum, Fig. 34 
bis 38, sind zunächst die beiden 
nn Pumpen, Fig. 50, an die Rohr- 
Ale if i leitung angeschlossen. Das Was- 
Sii pi 1e | ii — ser fließt dem Saugbehälter durch 
E a aa | PR S den Kanal k zu und wird im 
| ll lese Raume r gefaßt. Der Kanal k 
um E mi LA ist durch eine in Fig. 34 bis 38 


tastiene 


TITTET 


i MIT aea nicht dargestellte Schütze ab- 

NL. sperrbar, und der Saugbehälter 
kann dann nötigenfalls nach dem 
Unterwasser zu entleert werden. 
Die große Pumpe fördert bei 
einer größten manometrischen 
s Förderhöhe von 102 m normal 
SI A 89 ltr/sk, die kleine 43 Itr/sk. Die 
No 3 m ul Pumpen sind von Gebr. Sulzer 


IUS ST ul Dil We in Winterthur in ihrer bekannten 
N Konstruktion gebaut, die große 

ist zwei- und die kleine drei- 
stufig, und beide erfordern bei 
Normallast 1500 Uml./min. Jede 
Pumpe steht mit dem Antrieb- 
motor, einem Kurzschluß-Anker- 


Fig. 48 und 49. Profil der Rohrleitung. 
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von der Rohrleitung rd. 5m entfernten Graben den Berg motor für Drehstrom von 500 V 
hinauf gelegt. Spannung, auf gemeinsamer 
Die Rohrleitung von 400 mm 1. W., Fig. 48 und 49, Grundplatte und ist mit ihm 
liegt durchweg rd. 1 m tiefim Boden. Mit Ausnahme einiger durch eine elastische Zodel-Voith- 
Rohre im Schieberturm und im Maschinenhaus, die aus Guß- Kupplung verbunden. Die Pum- 
eisen bestehen, sind nur geschweißte schmiedeiserne Rohre pen werden mit der Hochdruck- 
verwendet worden. Die Blechstärke beträgt unten 7 mm, bei turbine angelassen, indem deren Stromerzeuger elektrisch 
der Straßenüberschreitung an der Brunnenmühle sogar 9 mm mit den Kurzschluß-Ankermotoren verbunden und sodann die 
und stuft sich nach oben bis auf 4 mm ab. Die Rohre sind Turbine in Betrieb gesetzt wird. Die Motoren kommen bei 
auf Betonsockeln verlegt und an den Krümmern in Beton- | geschlossenem Schieber mit der Turbinendynamo allmählich 
auf ihre richtige Umlaufzahl 
Fiq. 52.  Hochdruckturbine mit Stromerzeuger. und können, da die Dyna- 


mo mit den Stromerzeugern 
in Hermaringen parallei läuft, 
durch Umschalten an das Netz 
Im JE | I gelegt werden, worauf die 
— UN mE SE | TA SS Hochdruckturbine wieder ab- 
sE MEN] Ka Amat 7 | MAAU gestellt wird. Der etwas ver- 
| nz | Min wickelt erscheinende Vorgang 
spielt sich in Wirklichkeit 
einfach und bei einiger 
Uebung des Maschinisten sehr 
rasch ab. 


Eine wichtige Frage war 
die der Regelung der Umlauf- 
zahl beim Pumpenbetrieb, 
wobei darauf Rücksicht zu 
nehmen war, daß während 
der Nachtstunden in der Fa- 
brik meist eine kleinere oder 
größere Anzahl von Werk- 
zeugmaschinen mitläuft, für 
die natürlich das Einhalten 
einer einigermaßen gleich 
bleibenden Umlaufzahl erfor- 
derlich ist. Für die voll- 
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kommene Ausnutzung der Wasserkraft in 
Hermaringen ist es erforderlich, die Turbi- 
nen durch die Schwimmer einstellen zu las- 
sen, so daß sodann die Vorrichtung zum Re- 
geln der Umlauizahl ausgeschaltet ist. Die 
Hochdruck-Kreiselpumpen haben nun aber die 
günstige Eigenschaft, daß ihr Kraftverbrauch 
und ihre Fördermenge sehr rasch mit der Um- 
laufzahl zunehmen, so daß der Unterschied der 
Umlaufzahlen bei halber Last und Vollast und 
gleichbleibender Förderhöhe nur rd. 7,5 vH 
beträgt. Wird auch noch die mit dem wech- 
selnden Wasserstand im Hochbehälter verän- 
derliche Förderhöh6& in Betracht gezogen, so 
bleibt trotzdem die gesamte mögliche Aende- 
rung der Umlaufzahlen innerhalb rd. 11 vH. 


FA 


Die plötzlichen Schwankungen werden im 7 ZAA 
De 


praktischen Betrieb in erheblich engeren Gren- 2 
zen bleiben, und die Regelung der Umlauf- 
zabl der ganzen Anlage kann deshalb den 
Pumpen überlassen werden. 

Die Hochdruckturbine, Fig. 51, ist 
eine Freistrahlturbine mit ellipsoidförmigen 
Schaufeln und zwei Einlaufdüsen. Sie leistet 
normal 240 PS bei 500 Uml./min, kann aber 
bis zu 290 PS überlastet werden. Der Regler, 
der die gleiche Konstruktion wie die in Her- 
maringen aufgestellten Turbinenregler hat, be- 
tätigt die Nadelregelung der beiden Einström- 
düsen und ist außerdem mit einem Druck- 
regler verbunden, der zu starke Druckschwan- 
kungen in der Rohrleitung verhindert. Die uA 
Turbinenwelle trägt auf einer Seite gegen den DE, 
Versuchsraum zu ein Schwungrad mit Stahl- 
gußkranz und ist auf der andern Seite mit 
einem 180 KVA-Drehstromerzeuger unmittelbar 
gekuppelt, Fig. 52. Das von der Hochdruck- 
turbine ablaufende Wasser gelangt in das Ober- 
wasserbecken der Niederdruckturbine und wird 
also in dieser nochmals ausgenutzt. 

Durch Freimachen einer großen Maueröfnung befindet 
sich die Niederdruckturbine, der das Wasser der Brunnen- 


quelle zufließt, nunmehr ebenfalls im Maschi- 
nenraume. Dies ist eine Franeis-Turbine mit 
stehender Welle in der bekannten Voithschen 
Konstruktion; sie besitzt nur Handregelung 
und gibt ihre Energie mittels Kegelradüberset- 
zung und Riementriebes an einen kleinen asyn- 
chronen Drehstromgenerator von 24 KW Lei- 
stung ab. Außerdem treibt sie auch noch eine 
kleine Dynamo für 110 V Gleichstrom, die 
nebst der Akkumulatorenbatterie vom Mühlen- 
betrieb her noch vorhanden ist und jetzt zur 
Beleuchtung des Kraftwerkes und zum Erregen 
des großen Drehstromerzeugers während des 
Anlaufens dient. 

Der elektrische Teil der Speicheranlage 
umfaßt das Schaltbrett mit den erforderlichen 
Geräten, Sicherungen und Schaltern sowie zwei 
Transformatoren von 90 und 150 KVA Leistung 
und einer Spannung von 500 auf 10000 V. 
Die Transformatoren sind in einem besondern 
Raume neben der Schalttafel aufgestellt, und in 
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Fig. 51. 


Schnitt durch die Hochdruckturbine. 


Maßstab 1:50. 
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zwei oberen Stockwerker sind die erforderlichen Blitzschutz- 
vorrichtungen angeschlossen, bevor die Hochspannungsleitung 
das Gebäude verläßt. Die Fernleitung. geht in gerader Linie 
von 320 m Länge zu einem eisernen Mast der Leitung Her- 
maringen-Heidenheim, an dem ein Streekenschalter eingebaut 
ist. Im Maschinenraum befindet sich noch ein Zeigerwerk 
nebst Aufschreibvorrichtung für den Wasserstand-Fernmelder 
und der Betriebsfernsprecher. 


Versuchs- und Prüfanstalt. 


Der Raum für Versuche liegt unmittelbar neben dem 
Maschinenraum für die Turbinen und Pumpen der Speicher- 
anlage. Die vom Berg herunterkommende Rohrleitung zweigt 


ung 
= Ei EA Kchklammerh=100= 46697 UN N 


zu Örenz=/ lufsyfı= 8442 


innerhalb des Hauses gegen den 
Versuchsraum zu ab und ist 
dort durch einen Schieber, s. Fig. 
35, abgesperrt. Das Gebäude 
wird in ganzer Länge durch 2 
Laufkrane von je 4 t Tragkraft 
bestrichen. : Die Laufschienen 
sind einerseits an den Wänden 
und anderseits an eisernen Säu- 
len befestigt, die von früher her 
vorhanden sind, und mit denen 
bei der Platzeinteilung gerech- 
net werden mußte. . Quer zur 
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Längsache des Gebäudes zieht sich der 2,5 m breite Versuchs- 
kanal v, Fig. 34 und 35, hin, dessen Sohle 0,65 m unter dem 
Brenzwasserspiegel liegt. An diesen Kanal, über dem die 
Versuchsturbinen aufgestellt werden, schließt sich rechtwink- 
lig der 14 m lange Wassermeßkanal u an, der das aus den 
Turbinen abfließende Wasser hinter dem Auslauf der Nieder- 
druckturbine der Brenz zuführt. 


Züblin: Erztaschenauslauf mit Klappenverschluß, Bauart Züblin. 


| 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die in dieser Versuchsanstalt vorzunehmenden Prüfungen 
erstrecken sich auf: 
Teile von Rohrleitungen für Turbinenanlagen, 
Regler für Rohrleitungsturbinen, 
Hochdruck-Spiral- und Freistrahlturbinen, 
Einrichtungen und Maschinen für Holzschleifereien und 
Papierfabriken. (Schluß folgt.) 


Erztaschenauslauf mit Klappenverschluß, Bauart Züblin. 


Von Ingenieur F. Züblin, Straßburg i. E. 


Das Auslaufen von Erzen und allgentein von körnigem, 
insbesondere grobkörnigem Gut verschiedener Größe und 
Form aus den Aufbewahrbehältern, wie Silos, Erzrümpfen 
usw., durch die Auslaufschnauze hindurch wird sehr oft da- 
durch gehindert, daß das Gut sich in der Auslauföffnung und 
in dem verhältnismäßig engen Auslaufhalse zusammenstaut 
und eine Art Gewölbe bildet, welches den Siloinhalt trägt 
und am Auslaufen hindert. Man hat eine Reihe Einrich- 
tungen geschaffen, welche die Ausläufe solcher Zwischenbe- 
hälter abschließen sollen, hat aber wenig Erfolg erzielt, weil 
die Auslauföffnungen und auch die vor ihnen liegenden Hälse 
zu eng waren; anderseits war es meist nicht möglich, die 
Oefinungen größer zu machen, weil die Verschlüsse sonst 
nicht gut mehr in der üblichen Weise mit der Hand hätten 
bedient werden können. Bei allen vorhandenen Vorrich- 
tungen ist es fast unerläßlich, andauernd zu stochern, um 
das Auslaufen des Erzes zu ermöglichen. Insbesondere weise 
ich auf eine der gebräuchlichsten Verschlußvorrichtungen hin, 
bestehend aus einem Schieber, der durch die verschiedensten 
Bewegungsmechanismen geöffnet und geschlossen werden 
kann und vornehmlich im französischen 
Minettegebiet sehr oft, und zwar bei eiser- 
nen Silos, angewandt wird. Es leuchtet 
ein, daß ein solcher Verschluß einen 
weiteren großen Nachteil insofern hat, 
als er unter Umständen nicht ganz ge- 
schlossen werden kann, wenn sich näm- 
lich ein Erzstück zwischen dem Schieber 
und dem Rahmen einklemmt. Solche 
Stücke fallen dann beim Einfüllen von 
Erz in den Silo leicht heraus und gefähr- 
den so in bedenklicher Weise die mit dem 
Verladen beschäftigte Mannschaft. Der Auslaufhals bei diesen 
Schiebern ist nun allerdings auch zu eng, und daher muß 
man zu oft stochern. Ein ferneres Beispiel der bisher üb- 
lichen Auslaufkonstruktionen ist die sogenannte Erztaschen- 
schnauze von Aumetz, die auf den lothringischen und 
luxemburgischen Hütten zum Abfüllen des Erzes in die 
Hunde und Hängebahnwagen 
sehr oft angewendet wird. Fig. 4, 

Es ist klar, daß infolge 
der häufigen Stockungen beim 
Auslauf das Abfüllen z. B. 
eines Eisenbahnwagens von 
12, 15 oder sogar 40 t sehr 
zeitraubend ist. Die erwähn- 
ten Einrichtungen eignen sich 
deshalb auch vorzugsweise 
zum Abfüllen kleiner Mengen, 
besonders dort, wo Mann- 
schaft genug vorhanden ist, 
die zu gleicher Zeit die För- 
dermittel besorgt und bewegt. 
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1) Sonderabdrücke dieses Auf- 
satzes (Fachgebiet: Lager- und 
Ladevorrichtungen) werden an Mit- 
glieder postfrei für 20 Pfg gegen 
Voreinsendung des Betrages abge- 
geben. Nichtmitglieder zahlen den 
doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 Pfg. Lieferung etwa 
2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 
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Erztasche mit Klappenverschluß. 


d 


a natürliches Erzpolster als Schutz gegen von oben eingekippte 
schwere Erzstücke. 


Die im folgenden beschriebene Neuerung (D. R. P. ang.), 
dargestellt in Fig. 1 und 2, verhütet durch eine bestimmte 
Formgebung des Auslauftrichters die Bildung von Gewölben 
vollkommen und besitzt in dem Klappensystem einen Ver- 
schluß der Auslauföffnung, der einfach zu bedienen und 
daneben sehr leistungsfähig ist. 


Fig. 4 bis 3. Auslauftrichter der Erztasche. 


Von unten gesehen. 


Es möge zunächst der Siloauslauf beschrieben werden. 
Der Behälter verjüngt sich nach unten bis zur Linie h-i, 
Fig. 1 bis 3. Der Querschnitt des Trichters ist an dieser Stelle 
noch so groß, daß sich kein Gewölbe bilden kann. Von hier 
ab konvergieren die beiden einander gegenüber liegenden 
Wände a und b, während zu 
gleicher Zeit die beiden an- 
dern” Wände und bis zur 
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eigentlichen Auslaufkante 
divergieren. Mittels einiger 
weiterer Hülfsflächen wird 
eine rechteckige Oeffnung 
von ungefähr 0,80m Höhe 
und doppelter Breite gebildet. 
Die beiden unterschnittenen 
Seitenwände veranlassen nun 
den Strom, in die Breite zu 
gehen; der Stromquerschnitt 
wird also zu einer Drehung 
um 90° gezwungen, was eine 
lebhafte Umlagerung des aus- 
laufenden Gutes mit sich 
bringt, so daß ihm weder 
Zeit noch Gelegenheit zum 
Festsetzen gelassen wird. Das 
Material gelangt auf diese Art 
bis unmittelbar vor die Klap- 
pen. 

Wenn nun die Gestaltung 
des Silotrichters den Strom 
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Fig. 5. 


Fahrbares Windwerk zum Bedienen der Klappenverschblüsse. 


des auslaufenden Erzes so günstig beeinflußt, daß eine Ge- 
wölbebildung und dadurch ein Verstopfen der Oefinung fast 
unmöglich wird, so sorgt der von allen bestehenden Ausfüh- 
rungen schon in den Konstruktionsgrundzügen abweichende 
Verschluß dafür, daß ohne die geringste Anstrengung des 
Arbeiters sowohl sehr große, 
als auch eben so sicher die 
kleinsten Mengen Erz abge- 
lassen werden können. Er 
besteht nicht aus einer ein- 
zigen, sondern, wie Fig. 4 
zeigt, aus mehreren von 
einander unabhängigen Klap- 
pen, welche durch schwere 
Gegengewichte belastet und 
an der Oberkante der Aus- 
lauföfinung drehbar gelagert 
sind. Das Gut wird aus dem 
Silo durch Anheben der Klap- 
pen mittels einer Windevor- 
richtung, Fig. 5, abgelassen, 
die im wesentlichen aus einer 
Seiltrommel und einer dazu 
gehörigen Klauenkupplung 
mit Bedienungshebel für jede 
einzelne Klappe besteht. Das 
Windwerk kann feststehend 
oder auch fahrbar für eine 
Reihe von mehreren Klappen- 
verschlüssen angeordnet wer- 
den. Als motorische Kraft 
empfiehlt sich besonders im" letzteren Falle der elektrische 
Strom. Das Windwerk hat also nur die Aufgabe, die Klap- 
pen zu heben, die im Augenblick der Auskupplung durch 
ihre schweren Gegengewichte kräftig zugeschlagen werden. 
Die Anordnung mehrerer Klappen für eine Oefinung erklärt 
sich aus dem Umstande, daß es mit einer einzigen Klappe 
oder Platte nicht möglich wäre, den Strom abzustellen, da 
er sich aus großen und kleinen Erzbrocken zusammensetzt 


Fig. G. Klappenverschluß mit eingeklemmten Erzstücken. 


Fig. T. 


Erztaschenanlage mit Doppelausläufen und Begichtungskübel. 


und jeder größere Brocken den Verschluß offen halten würde, 
wobei die kleineren Stücke doch noch herausfallen könnten. 
Es kommt denn auch in der Tat sehr oft vor, daß sich 
einzelne Klappen nur teilweise schließen, während eine be- 
nachbarte Klappe, bei der kein Hemmnis vorliegt, zufallen 
kann, s. Fig. 6. Diese Eigen- 
tümlichkeit des Verschlusses 
bringt den weiteren Vorteil 
mit sich, daß man durch An- 
heben einer einzelnen Klappe 
kleinste Mengen Erz herab- 
fallen lassen und so z.B. den 
Inhalt eines Eisenbahnwagens 
aufs genaueste abgleichen 
kann. Dieser Vorzug ist auch 
dort sehr beträchtlich, wo die 
Beschickanlagen für Hochöfen 
mit den Stählerschen Ventil- 
kübeln versehen sind, die 
unter dem Auslauf gefüllt 
werden sollen und an Ort und 
Stelle gewogen und tariert 
werden müssen, Fig. 7. 

Die besprochene Kon- 
struktion wurde auf das sorg- 
fältigste erprobt, und zwar 
wurden an verschiedenen 
Versuchstellen sowohl kleine 
Hunde wie auch Eisenbahn- 
wagen mit 15 bis 20 t Inhalt 
beladen. Es wurde ermittelt, 
daß -zum Beladen eines Wagens von 12 bis 15 t 10 bis 15 sk 
nötig waren. Ferner zeigte sich bei diesen Versuchen, daß 
Verstopfungen des Auslaufes mit Sicherheit vorgebeugt war 
und daß anderseits auch der mit Gewalt hervorstürzende Erz- 
strom jederzeit mit Hülfe des Klappenverschlusses sicher be- 
herrscht und augenblicklich unterbrochen werden konnte. 

Nach dieser Bauart ist bereits eine große Erztaschenan- 
lage, nämlich die der Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G., 


1928 Züblin: Erztaschenauslauf mit Klappenverschluß, Bauart Züblin. 
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Abteilung Aachener Hütten-Verein in Esch (Luxem- 
burg), von Ed. Züblin & Cie. in Straßburg i. E. ausgeführt 
worden. Die ganz aus Eisenbeton bestehenden Erztaschen 
haben insgesamt 32 Ausläufe, die sämtlich mit den be- 
schriebenen, durch fahrbare Windwerke bedienten Klappen- 
verschlüssen versehen sind. In Verbindung mit dieser Erz- 
siloanlage sind auch mehrere bemerkenswerte Bauwerke in 


ganzer Doppelverschluß für den Fall in Betrieb gesetzt 
werden soll, daß 40 t-Wagen ohne Verschieben zu füllen sind. 
Während des Füllvorganges werden die Eisenbahnwagen auf 
Lokomotivwagen stehen, mittels deren sie vom Bedienungs- 
ort aus gewogen und tariert werden können. 

Aus den vorher angegebenen Füllzeiten ersieht man, 
daß die beschriebene Auslaufvorrichtung außerordentlich 


Fig. 8. 


Teil der Erztaschenanlage mit Windweiıkkabinen für die Schrägaufzüge. 


Teilansicht der Erztaschenanlage mit Erz-Fahrbrücke (Ueberführung der Erzbahn über die Staatsbahn). 


Eisenbeton errichtet worden, die in Fig. 8 bis 10 dargestellt 
sind. 

Eine weitere Anlage wird zurzeit für die Société civile 
des Mines de St. Pierremont in Mancieulles (Frankreich) aus- 
geführt. Sie erhält 3 Doppelverschlüsse zu je 12 Klappen, 
Fig. 11 und 12, und dient ausschließlich zum Beladen von 
Eisenbahnwagen. Dabei wird ein halber Doppelverschluß 
zum Füllen von 10 t-Wagen gebraucht werden, während ein 


leistungsfähig ist und in dieser Hinsicht die bis jetzt be- 
kannten Einrichtungen weit übertrifft. Der Kraftaufwand ist 
verhältnismäßig sehr gering; er beläuft sich auf 0,4 bis 0,6 PS 
für eine Klappe. Der Aufwand an menschlicher Arbeit ist 
gegenüber dem, der bis heute in Rechnung gesetzt werden 
mußte, kaum nennenswert. Die Anlagekosten sind niedrig 
und machen sich durch die große Zeitersparnis in kürzester 
Zeit bezahlt. 
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Die Firma Ed. Züblin & Co. Fig JOET Erzabsturzbrücken, Zusammenfassung. 


hat in Anbetracht des von Berg- 
werks- und Hüttenbesitzern ent- FRE = Wi 
gegengebrachten und zu erwar- | 
tenden Interesses sich entschlos- 
sen, die internationale Ausstel- 
lung in Nancy mit einem aus- 
führlichen Beispiel ihres Klap- 
penverschlusses für Erztaschen- 
anlagen zu beschicken. Das- 
selbe besteht aus einer Erztasche 
von etwa 50 cbm Inhalt, die 
mit einem normalen Auslauf- 
verschluß samt fahrbarem Wind- 
werk versehen ist. Auf der 
Rückseite der Erztasche wird 
vermittels eines Aufzuges das 
bei Vorführungen abgelassene 
Fülleut wieder der Erztasche 
zugeführt. 


Taschenwände und Silodach. Der Aufsatz behandelt einen 


neuartigen Verschluß für die 
Auslauföfinungen von Erztaschen, 
der darauf beruht, daß die viel 
größer als bisher bemessene Aus- 
lauföffnung durch eine Anzahl 
stark belasteter Klappen ver- 
schlossen wird und das Füll- 
gut in der Weise ausläuft, 
daß durch ein geeignetes Wind- 
werk diese Klappen angehoben 
werden. 

Die sichere Wirkungsweise 
des Verschlusses beruht darauf, 
daß der vielgliedrige Klappen- 
verschluß sich beim Schließen 
dem Strom des auslaufenden 
Erzes anpaßt und dieses sicher 
aufhält. 


Fig. 44 und 12. Erztaschenanlage in Mancieulles. 
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Ueber den Einfluß der flüchtigen Bestandteile fester Brennstoffe auf den 
Wirkungsgrad von Kesselanlagen mit Innenfeuerung.') 


Feuerungstechnische Studien von Prof. Dr. E. J. Constam, Direktor, und Dr. P., Schläpfer, Adjunkt 
der Prüfungsanstalt für Brennstoffe am Eidgenössischen Polytechnikum in Zürich. 


(Fortsetzung von S. 1887) 


Ill. Analytischer Teil. 


a) Rauchgasanalysen. 


Wie bereits eingangs erwähnt, bezweckten unsre Ver- 
suche auch, Kenntnis zu gewinnen einerseits über den Ein- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt 
gemacht werden. 


fluß der nach verschiedenen Verfahren erhaltenen Analysen- 
ergebnisse auf die Verlustposten der Wärmebilanz, anderseits 
über die Unterschiede der nach verschiedenen Berechnungs- 
verfahren aufgestellten Wärmebilanzen. 

Meist werden die Rauchgase für die Untersuchung an 
einer bestimmten Stelle in der Mitte des Rauchkanales ent- 
nommen, und dabei wird vorausgesetzt, daß die auf diese 
Weise abgesaugten Rauchgasproben der mittleren Zusammen- 
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Versuchsanordnung für die vergleichende Rauchgasanalyse. 
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zusammensetzung durch halb- oder viertelstünd- 
liche Beobachtungen mittels des Orsat-Apparates 
eignet sich wohl zur Ueberwachung des Feue- 
rungsganges; es versagt aber, wenn es sich um 
die Aufstellung einer genauen Wärmebilanz han- 
delt, weil die gefundenen Kohlensäure- und Sauer- 
stoffgehalte nicht immer dem mittleren Gehalt der 
während des ganzen Versuches entstehenden Ver- 
brennungserzeugnisse an diesen Gasen entspre- 
chen. Die Verfahren der: technischen Gasanalyse 
gestatten auch nicht, den Gehalt der Rauchgase 
an unverbrannten Gasen genügend genau festzu- 
stellen. Hieraus folgt, wie bereits von mehreren 
Fachmännern betont worden ist, daß es zum Auf- 
stellen einer richtigen Wärmebilanz nötig ist, die 
Rauchgase während der ganzen Dauer des Ver- 
suches mit gleichmäßiger Geschwindigkeit abzu- 
saugen und genau zu analysieren. Das Absaugen 
kann auf zweierlei Weise geschehen, entweder 
dadurch, daß man einen großen Gasbehälter mit 
einer Sperrflüssigkeit füllt und diese während der 
ganzen Dauer des Versuches gleichmäßig aus- 
laufen läßt und so die Rauchgase in gleich- 


Ansauger für die | mäßigem Tempo aufsammelt, oder dadurch, daß 

| | Hestgase | l Orsat man nach dem Verfahren von Bunte!) mittels 
te einer kräftigen Wasserstrahlpumpe eine größere 

Einrichtung für die grow = Menge Gas ebenfalls während der ganzen Dauer 

WERE a A AEN metrische Analyse ARO - für die des ee: ge eine Hauptleitung absaugt 
proben zur genauen olumefrischen 1-Bestimmung und an letztere die Analysenapparate durch Seiten- 


Analyse 


setzung der Rauchgase entsprechen. Wenn man sich nicht 
einer besondern Einrichtung zur Probenahme bedient, z. B. 
des Apparates von Scheurer Kestner!) oder des verbesserten 
Probenehmers, wie der auf S. 157 der erwähnten Arbeit von 
Breckenridge abge- 
bildete, bringt man 
bei der Probenahme 
der Rauchgase eine 
Unsicherheit in die 
Beobachtungen hin- 
ein, die einen Feh- 
ler nach sich zieht, 
gleichgültig, welches 
Analysenverfahren 
angewandt wird. Da- 
bei kann nicht an- 
genommen werden, 
daß der Betrag die- 
ses Versuchfehlers 
bei Versuchen mit 
verschiedenen Koh- 
lensorten derselbe 


Fig. 18. 


sei, denn je nach 
den Zugverhältnis- 
sen, Luftüberschüs- 


sen u. dergl. werden 
die Rauchgase ver- 
schieden durchmischt 
sein. Da es sich für 
uns darum handelte, 
die üblichen Verfah- 
ren zur Analyse der 
Rauchgase einer ver- 
gleichenden Unter- 
suchung zu unter- 
ziehen, wurde bei 
unsern Winterthurer 
Versuchen, wo sich die amerikanische Vorrichtung nicht an- 
bringen ließ, behufs möglichst richtiger Probenahme ein 
10 em weites Eisenrohr vor der Uebergangstelle des Fuchses 
in den Rauchkanal in diesen eingebaut, s. Fig. 17. 


Das übliche Verfahren zum Ermitteln der,!Rauchgas- 


!) Scheurer-Kestner, Pouvoir calorifique des combustibles, Paris 
1896 .S. 196.. 


leitungen anschließt. Dieses Verfahren hat vor 
dem ersterwähnten den Vorzug, daß es ermög- 
licht, während der Versuchsdauer eine bedeutend größere 
Menge Gas abzusaugen, von dem angenommen werden kann, 
daß es infolge der größeren Sauggeschwindigkeit in seiner 
Zusammensetzung der der gesamten Rauchgase näher kommt 
als eine in lang- 
samerem Strom ent- 
nommene viel kleine- 
re Probe. Diese Ver- 
suchsanordnung ge- 
stattet ferner gleich- 
zeitige Temperatur- 
und Zugbeobachtung 
und Probenahme der 
Rauchgase, während 
bei dem üblichen 
Ansaugen der Rauch- 
gase mittels Pumpe 
das angesaugte Gas 
anders zusammenge- 
setzt sein kann als 
das Rauchgas im 
Augenblick der Tem- 
peratur- und Zugbe- 
obachtungen. Es 
kommt dies nament- 
lich dann in Be- 
tracht, wenn man 
der Raumverhältnisse 
halber lange Leitun- 
gen anwenden muß. 
Diese Gründe 
veranlaßten uns, bei 
unsern Versuchen in 
Winterthur zum Ver- 
gleichen der ver- 
schiedenen Analysen- 
verfahren die durch 
Fig. 17 und 18 veranschaulichte Anordnung für das Auf- 
fangen und Analysieren der Rauchgase zu treffen. In Fig. 17 
stellt A das oben erwähnte 10 cm weite Eisenrohr dar. Aus 
diesem wurde das Gas durch ein Glockenfilter mit Glyzerin- 
verschluß einerseits dem Ados-Apparat B zugeführt, anderseits 
mittels der Wasserstrahlpumpe D' durch die Hauptleitung C 


Versuchseinrichtung. 


1) Vergl. Haier a. a. O. S. 14 u. f. 
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den Analysenapparaten. Mittels des Ansaugers F 
wurde während der ganzen Dauer des Versuches 
ein Teil des Rauchgases durch die Buntesche Ein- 
richtung E für die gravimetrische Analyse geleitet. 

Aus der Hauptleitung C, Fig. 17 und 19, ström- 
ten die Rauchgase zunächst durch ein Glaswollen- 
filter a, hierauf — zur Befreiung von Wasser — 
durch zwei Chlorkalziumröhren 5 und c, sodann 
durch zwei abgewogene Dennstedtsche »Enten« 
d und e mit Natronkalk zum Ermitteln des Kohlen- 
säuregehaltes'), und gelangten alsdann in ein mit 
— zur Rotglut erhitztem — Kupferoxyd gefülltes 
Glasrohr f, in dem die unverbrannt gebliebenen 
Bestandteile (CO, CH,, H) zu Wasser und Kohlen- 
säure verbrannt wurden, wovon das erstere Ver- 
brennungserzeugnis im "Chlorkalziumrohr g, das 
letztere im Natronkalkrohr h aufgefangen und gewogen wurde. 
Da zum Aufstellen der Wärmebilanz der Fehler, der daraus 
entsteht, daß das in den Rauchgasen vorhandene CH, als 
CO und H in Rechnung gesetzt wird, sehr klein ist (vergl. 
Haier), haben auch wir von der fraktionierten Verbren- 
nung der Rauchgase Umgang genommen und die Gewichtzu- 
nahme der Röhre g als vom Wasserstoff, die der Röhre h als 
vom Kohlenoxydgehalt des Rauchgases herrührend in unsre 
Rechnung einbezogen. Nach Durchströmen eines mit Chlor- 
kalzium gefüllten Schutzrohres © und eines Tropfenzählers k 
gelangte das übrig gebliebene Gas in eine 10 Itr haltende 
mit Wasser gefüllte Glasflasche F, die als Ansauger eingerichtet 
war und ein gleichmäßiges Regeln des Gasstromes gestattete. 
In diesem Ansauger sammelte sich das Restgas der Analyse 
an, dessen Gehalt an Sauerstoff mittels des Orsat-Apparates 
bestimmt wurde. Bei der zweiten Versuchreihe wandten wir 
an Stelle eines Glasrohres mit Kupferoxyd zum Verbrennen 
der brennbaren Anteile der Rauchgase die in Fig. 19 ange- 
gebene Drehschmidtsche Platinkapillare D an. Die Flasche 
für das Restgas wurde vor Beginn eines jeden Versuches mit 
Wasser gefüllt und gewogen; nach Beendigung des Versuches 
und erfolgtem Druckausgleich wurde nochmals gewogen und 
aus dem Unterschied der Gewichte sowie der Beobachtung 
von Temperatur und Barometerstand das Normalvolumen der 
Restgase berechnet. Die Gewichtzunahmen der Röhren d 
und e sind gleich dem Gewichte der Kohlensäure, die in 
dem durchgesaugten Rauchgas enthalten war. Aus der Ge- 
wichtzunahme des Rohres g berechneten wir die Menge des 
Wasserstofies, aus der des Rohres h die des Kohlenoxyds. 
Die gefundenen Gewichte für CO:, CO und H wurden auf 
das Normalvolumen umgerechnet. Bei der Verbrennung des 
im Rauchgas enthaltenen Kohlenoxyds und Wasserstofies wird 
ihr halbes Volumen an Sauerstoff dem Rauchgas entzogen. 
Addiert man demnach das Restvolumen, die Volumen der 
gefundenen Mengen CO:, CO, H, sowie — für verbrauchten 
Sauerstoff — noch das halbe Volumen von CO —+ H, so findet 
man das Gesamtvolumen des Rauchgases, das zur Analyse 
verwendet wurde, woraus sich dessen Zusammensetzung in 
Hundertteilen berechnen läßt, wie folgendes Beispiel zeigt: 


Versuch Nr. 2 vom 12. Februar 1908 mit Ruhr- 
preßkohle Rosenblumendelle. 


a) Handbeschickung. 


1) Zunahme der Röhren d u. e = 1,1291 g CO; = 0,5746 ltr CO; 
2) > » Röhre g — 0,0122» H20 = 0,0152 » H 
8) » » » h = 0,0540 » CO: = 0,0275 » CO 
demnach zur Verbrennung von 2) und 3) ver- 

brauchter Sauerstofi et = 0,0219 » O? 
Restgase (O2 + N2) = 5,163 Itr bei 25,1° C 

und 730 mm Quecksilbersäule (berichtigt). 
5163 (730 — 23,7) - 273 


Normalvolumen trocken 
760 (273 + 25,1) 


= 4,3942 ltr. 
Das Restgas setzt sich zusammen aus 
9,20 YH O? ... 02 20200. = 0,4043 » O 
91,80 > Ne — 3,9899 » N; 
also Gesamtvolumen . 2. 2202020. = 5,0334 ltr. 


1) Dennstedt, Anleitung zur vereinfachten Elementaranalyse 2. Aufl., 
Hamburg 1906, S. 22. 


Fig. 19. 


Einrichtung für die gravimetrische Analyse der Rauchgase (nach Bunte). 


Hieraus: Zusammensetzung des Rauchgases: 


CO; = 11,42 Vol.-vH 
CO = 05 » 

Ho — 0,24 » 
O: = 847 >» 
N = 19,32 » 


100,00 Vol.-vH?). 

Wenn es sich um die Untersuchung der Rauchgase von 
mehr als einem Verdampfungsversuche handelt, läßt sich das 
soeben beschriebene Verfahren nur dort anwenden, wo eine 
genaue analytische Wage zur Verfügung steht. Wo dies 
nicht der Fall ist, kann man in der Weise verfahren, daß 
man während der ganzen Versuchsdauer eine große Probe 
des Rauchgases in ein Sammelgefäß absaugt und die Probe 
im chemischen Laboratorium, wie oben beschrieben, entweder 
gravimetrisch oder volumetrisch analysiert. Bei dem ge- 
wöhnlich geringen Gehalte der Rauchgase an verbrennlichen 
Bestandteilen ist deren Bestimmung auf volumetrischem Wege 
weniger genau als auf gravimetrischem, weil im letzteren 
Falle die Verbrennungserzeugnisse beliebig großer Gasvolumen 
gewogen werden können. 

Bei unsern Versuchen diente zu diesem Zwecke der in 
Fig. 18 abgebildete Ansauger: ein 60 ltr fassender Gasbe- 
hälter aus Kupfer, der vor dem Versuche mit rauchgasge- 
sättigtem Wasser oder mit 50-prozentigem Glyzerin gefüllt 
worden war. Nach beendigtem Versuche wurde der Inhalt 
des Gasbehälters gut umgeschüttelt und eine 10 ltr haltende 
Gasflasche sowie eine Anzahl von Proberöhren mit dem Gase 
gefüllt. Ferner wurde der Kohlensäure- und Sauerstofigehalt 
der Gasprobe im Gasbehälter vor und nach dem Umfüllen 
mittels des Orsat-Apparates bestimmt, wobei Unterschiede in 
der Zusammensetzung nicht zu erkennen waren. Die Gas- 
proben in den kleinen Proberöhren analysierten wir mit dem 
Hempelschen Apparat für genaue Gasanalyse über Queck- 
silber?) unter Anwendung von Drehschmidtschen Absorptions- 
pipetten. Die unverbrannten Gase wurden durch Verbrennen 
mittels der Drehschmidtschen Platinkapillare?) ermittelt. Die 
erhaltenen Ergebnisse finden sich in den Zahlentafeln 12 
und 13. 

Den Inhalt der 10 ltr-Flasche untersuchten wir im La- 
boratorium in derselben Weise, wie wir oben bei der Be- 
schreibung der Bunteschen Versuchsanordnung angegeben 
haben und wie dies Eberle und Zschimmer in ihrer Abhand- 
lung »Verluste durch Unverbranntes in den abziehenden 
Heizgasen*) ausführlich beschrieben haben. Die 10 Itr-Flasche 
wurde schon vor dem Aufsammeln des Gases derart mit Zu- 


) Für die Umrechnung der gefundenen Gewichte der Ver- 
brennungsgase auf die Volumen der vorhandenen Rauchgasbestand- 


teile kann man sich der Avogadroschen Regel bedienen, wonach in 


gleichen Raumteilen aller Gase bei gleichem Druck und gleicher Tem- 
peratur gleich viel Moleküle enthalten sind. Bei 0° C und 760 mm 
Quecksilbersäule sind in 22,4 ltr enthalten: . 44 g CO», 2 g Ha, ent- 
sprechend 18 g H20, 28 g CO, entsprechend 44 g COs. Obige Rech- 
nung gestaltet sich demnach wie folgt: 

gefunden 
COə 1,1291g COa !: zltir = 44g COa : 22,4ltr; x = 0,57461ltr CO2 
Hə 0,0122g H20 :ylir=18gH,0 (=2 g Hə): 22,4ltr; y = 0,0152ltr Hə 
CO 0,0540g CO2: zltr= 44g CO (=28gC0): 22 altr: z = 0,0275 1tr CO 

2) Hempel: Gasanalytische Methoden. 

3) Treadwell: Lehrbuch der analyt. Chemie Bd. II. 

4) Zeitschr. des Bayer. Rev.-Vereines 1906 S. 123 u.f. 
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Zusammensetzung der Rauchgase. 


1 2° 3 | 4 | 5 | 6 |] 7 | 8 | 
Probenahme | Analysenverfahren CO2 | (00) | CH4 | H Ä O | N | Brennstoff 
entnommen nach Bunte gravimetrisch 11,42 0,55 | — 0,24 8,47 79,31 
7 aus Proberöhren volumetrisch 10,80 0,67 0,16 0,11 7,60 80,66 Ruhrpreßkohle 
aufgesa lt übe uch- : ? 7 ? 2 25 
BR . Ne E aus 10 ltr-Flasche gravimetrisch 10,80 0,44 — 0,34 7,60 80,82 Rosenblumendelle 
& | aus 10 ltr-Flasche volumetrisch 10,80 0,62 0,12 Ä 0,31 7,60 80,55 
entnommen nach Bunte gravimetrisch 11,30 1,01 — | 0,76 7,01 79,92 
aufgesammelt über rauch. ( | 2US Proberöhren volumetrisch | 10,60 0,83 — | 0,63 7,70 | 80,24 Ruhrfettkohle 
gasgesättigtem Wasser aus 10 ltr-Flasche gravimetrisch 10,60 0,77 — 0,65 7,70 | 80,28 Deutscher Kaiser 
aus 10 ltr-Flasche volumetrisch 10,60 0,84 — 0,75 7,70 80,11 
entnommen nach Bunte Ä gravimetrisch 9,93 1,14 — 0,72 10,38 17,82 | Ruhrflammkohle 
aufgesammelt über rauch- ; | | 
Kaspeckttirtem. Wasser } volumetrisch 10,40 1,20 — 0,72 7,40 80,28 Dahlbusch 
| | => en 
entnommen nach Bunte gravimetrisch ` 11,83 3,45 | u 1,51 4,10 79,09 
| aus Proberöhren volametrisch | 10,23 3,95 0,32 1,32 4,60 | 79,58 Saarflammkohle 
f T | ? ? 7 ? ? ’ 
au en NE | aus 10 ltr-Flasche gravimetrisch 10,23 4,29 — 2,16 4.88 78,54 u Püttlingen 
aus 10 ltr-Flasche volumetrisch | 10,23 3,31 0,77 0,89 4,88 79,92 


Zahlentafiel 13. 


Zusammensetzung der Rauchgase 


der Verdampfversuche mit Unterschubfeuerung. 


1 | 2 ı 8 | 4 | 5 | el 7 | 8 |] 
l 

aufgesammelt - Analysenverfahren CO2 | co | CH4 | H | O | N | Brennstoff 
nach Bunte. gravimetrisch 9,70 0,04 | = 0,25 10,66 79,32 } Ruhrpreßkoble 
über 50 vH Glyzerin volumetrisch 9,70 0,07 | — 0,17 9,60 80,43 Rosenblumendelle 
nach Bunte. . gravimetrisch 10,34 0,02 — | 0,32 10,07 | 79,25 } Ruhrflammkohle 
über 50 vH Glyzerin volumetrisch 10,10 0,05 0,05 — 8,80 81,00 Dahlbusch 
nach Bunte. . gravimetrisch ' 10,21 0,03 au 0,27 10,60 | 78,86 } Saarflammkohle 
über 50 vH Glyzerin volumetrisch 9,80 0,18 0,06 — 9,40 | 80,53 Püttlingen 


und Ableitungsröhren versehen, daß sie im Laboratorium 
ohne Mühe an die Analysengeräte angeschlossen werden 
konnte; s. Fig. 20. 

Da bei dieser Versuchsanordnung Wasser als Sperr- 
Nüssigkeit verwendet wurde, war ein Teil der ursprünglich 
im Rauchgas vorhandenen Kohlensäure vom Wasser absor- 
biert worden, z. B. betrug in einem Falle der Kohlensäure- 
gehalt des Rauchgases vor Beginn dieser gravimetrischen 
Analyse 10,4 vH, unmittelbar nach Beendigung derselben 
nur noch 6,9 vH. Hieraus folgt, daß das aus dem Gewichts- 
unterschied der Vorratflasche vor und nach dem Versuch 
berechnete Normalvolumen des Rauchgases zu klein gefunden 

wird und darum auch die Volumen- 

Fig. 90, teile der unverbrannten Bestand- 

teile des Gases zu hoch ausfallen. 

Rohr Glasstab Dieser Fehler läßt sich durch eine 
Berichtigung für die gelöste Kohlen- 
säure nach Eberle und Zschimmer 
verringern. Man kann ihn voll- 
ständig vermeiden, wenn man als 
Sperrflüssigkeit nicht Wasser, son- 
dern Glyzerin (50 bis 100 vH) oder 
ein andres Sperrmittel, das keine 
Kohlensäure löst, anwendet. Aus 
dem Gesagten folgt aber auch, daß 
man als Kohlensäuregehalt des 
Rauchgases entweder das Mittel 
aus sämtlichen Orsat-Bestimmungen oder besser — wie wir es 
getan haben — den Kohlensäuregehalt des Gasbehälterinhaltes 
einsetzen muß, wobei man aber ebenfalls eine Sperrflüssigkeit 
anwenden wird, die Kohlensäure nicht löst. Wie unsre Ver- 


Kautschuk mit 
Drahtemlage 


suche zeigen, entspricht rauchgasgesättigtes Wasser keines- 


wegs dieser Anforderung. Deshalb haben wir bei unsrer 
zweiten Versuchsreihe die Rauchgase auch noch über 50 pro- 
zentigem Glyzerin aufgesammelt. 


Zahlentafel 12 und. 13 zeigen die Ergebnisse der nach 
den besprochenen Analysenverfahren gefundenen Zusammen- 
setzungen der Rauchgase. Aus Spalte 3 der Zahlentafel 12 
ersieht man, daß der Kohlensäuregehalt der über rauchgas- 
gesättigtem Wasser aufgesammelten Gase meistens zu niedrig 


gefunden wird. Es kann aber auch vorkommen, daß, wie 
beim Versuche mit der Kohle Dahlbusch, die Sperrflüssigkeit 
Kohlensäure an das Gas abgibt. Im Gegensatz dazu zeigen 
die entsprechenden Werte der Zahlentafel 13, in der die 
Kohlensäuregehalte der unmittelbar analysierten und der über 
Glyzerin aufgesammelten Rauchgase aufgeführt sind, praktisch 
vollständige Uebereinstimmung. 


Eine Betrachtung der nach den verschiedenen Analysen- 
verfahren gefundenen Gehalte an unvollständig ver- 
brannten Gasen, Spalte 4,.5 und 6 der Zahlentafeln 12 
und 13, zeigt, daß die wahrnehmbaren Unterschiede im allge- 
meinen nicht größer sind als der Betrag der unvermeidlichen 
Versuchsfehler. Bei Versuchen, wie die mit mechanischer 
Beschickung, bei denen der Gehalt der Rauchgase an unvoll- 
ständig verbrannten Gasen sehr gering ist, gibt von den be- 
sprochenen Analysenverfahren nur das gravimetrische brauch- 
bare Werte. 


Nach obigem halten wir — zum Aufstellen einer 
genauen Wärmebilanz — die gravimetrische Ana- 
lyse der Rauchgase für das einfachste und sicherste 
Verfahren zur Ermittlung ihrer Zusammensetzung. 
Die Untersuchung ist entweder nach Bunte an Ort und Stelle 
auszuführen oder mit Durchschnittsproben, die mit keiner 
Sperrflüssigkeit in Berührung kommen, welche Kohlensäure 
lösen kann. Für diesen Zweck eignet sich nach unsern Er- 
fahrungen das von verschiedenen Autoren empfohlene!) 50- 
prozentige Glyzerin. 

Für gewöhnlich genügt zur Aufstellung einer Wärme- 
bilanz die Ermittlung des Gehaltes der Rauchgase an Kohlen- 
säure und Sauerstoff. Je nach dem Verfahren, dessen man 
sich bedient, fallen diese Werte jedoch verschieden aus, wie 
ein Blick auf die Zahlentafeln 14 und 15 zeigt, worin wir 
die Ergebnisse der viertelstündlichen Orsat-Beobachtungen und 
der Aufzeichnungen des Ados-Apparates zusammengestellt 
haben mit den Orsat-Analysen unsrer über rauchgasgesättigtem 
Wasser (in Zahlentafel 15 auch über Glyzerin) aufgesammel- 


!) Seifert, a. a. O.; Bone u. Wheeler, Journ. Soc. Chem. Ind. 1908 
S. 10 u. f; Journ. fî. Gasbel. u. Wasservers. 1908 S. 207; Dosch, Brenn - 
stoffe, Feuerungen und Dampfkessel, Hannover 1907. 
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ten Gasproben und mit den gravimetrisch gefundenen Kohlen- 
säure- und Sauerstofigehalten unsrer Rauchgase, die alle an 
der gleichen Stelle im Rauchkanal gefaßt wurden; s. Fig. 17. 


a TATEN AA ae a 14. 


| TEP B CH 
2e|53/|438 2 
a5 | 85: |°8°%| ig 
em = n ad R 0>) A > < 
& B R Q + D 
sa | 32 | E98 88 
3} ui 
S Re © ul dd 
l A 38 a 2 ö z 
SSH > 
KE Gr Er a RE 
> 
CO2. . . . vH | 14,4 j} 10,8 | 13,1 | 12,7 | 2 unrpreßkohle 
O2 sas a‘a‘’ 4 8,5 1,6 0,8 = Rosenblumendelle 
Summe 19,9 | 18,4 | 18,9 Ba EAN 
CO2. vH 11,3 10,6 11,4 11,8 Ruhrfettkohle 
O3 . = 7,0 7,1 1,4 u; Deutscher Kaiser 
Summe 18,3 18,3 18,8 = n 
CO? vH | 9,9 ; 10,4 | 12,6 | 12,8 | „ohrfammkohle 
O2 . > | 10,4: 74! 5,3 — Dahlbusch 
l 5 Summe 20,3 17,8 17,9 | = 
CO2. . . . vH | 11,8 |ı 10,6 | 13,0 | 13,0 Saarflammkohle 
0.222.» 4,1 9,3 4,1 = Püttlingen 
Summe 15,9 | 15,9 17,1 | = 
Zahlentafel 15. 
RR i aari Bnan lo | E 
o 2 = 2 D j < ® (eb) 
oa ZS us! 3532| 22 
SEE ae 
am: ES i53, 55 | E=< 
Sa i= a Fee en 
v oe 
“= 32,3% |28 38 
A so | a g k= © 
Sn! OA > 
. . { 0 0 
CO3 vH 9,7 9,7 8,6 10, a Ruhrpreßkohle 
O2 e. >È 10,7 9,6 9,8 9,5 | Rosenblumendelle 
Summe 20,4 | 19,3 18,4 | 19,5 | 
| 
CO2 vH | 91, %0| 82] 90| 9,83 | kuhrfettkohle 
O? . > 10,2 10,5 10,4 10,8 = Deutscher Kaiser 
Summe 19,3 | 19,5 | 18,6 | 19,8 = 
00; vH | 10,3 | OA A o a Ruhrflammkohle 
O3 . > | 101 8835| 86] 88| — Dahlbusch 
Summe | 20,4 | 18,8 | 18,5 | 192 | — 
CO} vH 10,2 9,8 9,6 10,6 | 10,8 Saarflammkohle 
Oz . > | 10,6- 94 9,1 e Püttlingen 
Summe 20,8 | 19,2 |- 18,7 | 19,3 = E i 


Beide Zahlentafeln lassen erkennen, daß der Kohlen- 
säuregehalt der über rauchgasgesättigtem Wasser aufgesam- 
melten Proben allgemein zu niedrig ausfällt. Das Mittel aus 
den viertelstündlichen Orsat-Beobachtungen wie das der An- 
gaben des Ados-Apparates ist, wie aus Zahlentafel 14 ersicht- 
lich, höher als die nach dem gravimetrischen Verfahren ge- 
fundenen Kohlensäuregehalte. Daß dies Verfahren aber rich- 
tige Werte liefert, geht aus Zahlentafel 15 hervor, in der die 
Ergebnisse vollkommen übereinstimmen. In dieser Zahlentafel 
sind die Kohlensäure- und Sauerstoffgehalte der Versuche 
vereinigt, die mit der Unterschubfeuerung ausgeführt wurden 
und nach denen die Verbrennung während der ganzen Ver- 
suchsdauer viel gleichmäßiger und vollständiger war als bei 
den Versuchen mit Handbeschickung. Uns will demnach 
scheinen, daß bei Feuerungen, bei denen die Zusammen- 
setzung der Rauchgase sich von Minute zu Minute stark 
ändert, viertelstündliche Beobachtungen mittels des Orsat- 
apparates sowie die Aufzeichnungen des Ados zu hohe Mit- 
telwerte für Kohlensäure ergeben. Wir halten es demnach 
auch zum Aufstellen abgekürzter Wärmebilanzen für empfeh- 
lenswert, den Kohlensäuregehalt der Rauchgase in einer über 
Glyzerin oder dergl. aufgesammelten Durchschnittsprobe zu 
bestimmen. Für die Beobachtung des Feuerungs- 
ganges dagegen sind Immediatproben mit zuver- 
lässigen mechanischen Vorrichtungen oder mit der 
Orsat-Einrichtung unerläßlich. 


b) Rußbestimmung. 


Zur Ermittlung des in den Rauchgasen enthaltenen 
Russes verfuhren wir nach Bunte und Eberle und Zschimmer, 
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indem wir, wie in Fig. 17 angedeutet, mittels eines rd. 20 ltr 
haltenden Glasgefäßes, das als Ansauger eingerichtet war, die 
Rauchgase durch ein 1 m langes Verbrennungsrohr aus 
schwer schmelzbarem Glase leiteten. Das Rohr war in der 
Nähe des einen Endes mit einer Einschnürung versehen, 
hinter der sich eine etwa 30 cm lange lockere Schicht von 
Faserasbest befand, der mit Salzsäure gereinigt und mit 
Wasser ausgekocht war. Der Asbest hielt den Ruß zurück. 
Nach Beendigung jedes Versuches wurde der geringe Anflug 
von Ruß, der sich vor der Verjüngung im Rohr abgesetzt 
hatte, mit Asbest in das Rohr hineingespült und das hintere 
Ende des Rohres im Laboratorium mit Kupferoxyd und Blei- 
chromat gefüllt, so daß es ohne weiteres zur Elementar- 
analyse verwendet werden konnte. Aus der Menge der ge- 
fundenen Kohlensäure und dem auf 0°C und 760 mm Queck- 
silbersäule umgerechneten Volumen des Rauchgases im An- 
sauger wurde die Gewichtmenge Ruß in 1 cbm Rauchgas 
und daraus der durch die Rußbildung bedingte Wärmeverlust 
berechnet. 


Beispiel. Versuch 1 mit Ruhrfettkohle Deutscher Kaiser. 
Gewicht des aus dem Aspirator ausgelaufenen Wassers 
20,42 kg. Temperatur 38°C, Barometerstand 730 mm, be- 
richtigt. 

Daraus berechnet sich das Normalvolumen des trocknen 
Rauchgases zu 

20-42 (730 —49-4)-273 
Vo == 760 + (213 4 38) == 16,07 ltr. 

Gewicht der bei der Elementaranalyse gefundenen 
Kohlensäure 0,1253 g, entsprechend 0,03417 g C. 

In 1 cbm Rauchgas sind demnach enthalten 2,126 œ C; 
deshalb beträgt der Wärmeinhalt von 1 cbm in Form von 
Ruß 2,126 ° 8,100 = 17,224 WE. 


Zahlentafel 16 enthält die so ermittelten Rußgehalte der 
Rauchgase und deren Wärmeinhalte in Form von Ruß in 
1 cbm. 


Zahlentafel 16. 


Versuche mit Hand- Versuche mit mecha- 


beschickung nischer Beschickung 
Rug Wärme- Ruß Warme - 
aut 1 cbm inhalt auf 1 cbm maali 
Rauchgas en Rauchgas ln 
Rauchgas Rauchgas 
g WE g WE 
Ruhrpreßkohle Rosen- 
blumendelle . .. . 1,6310 | 13,21 | 0,6537 5,30 
Ruhrfettkohle Deut- 
scher Kaiser. . . 2,1260 17,22 0,8774 7,11 
Rubrflammkohle Dahl- g | 
busch . . . ; 3,4381 27,85 0,8684 7,03 
Saarflammkohle Pütt- 
liogen . . 2... 5,5026 44,57 1,6756 13,57 


Wie bereits eingangs erwähnt, hat sich unsre Erwartung, 
daß der Restverlust durch Leitung und Strahlung bei allen 
Versuchen an derselben Kesselanlage unter Berücksichtigung 
des Wärmeverlustes durch den Ruß annähernd gleich aus- 
fallen werde, nicht bestätigt; denn der Restverlust schwankt 
zwischen 2,6 "und 10,7 vH der Gesamtwärme. Hingegen zeigt 
Fig. 21, worin die flüchtigen Bestandteile der Brennstoffe 
als Abszissen, die in WE ausgedrückten Wärmeinhalte des 
in 1 cbm Rauchgas enthaltenen Russes als Ordinaten aufge- 
tragen sind, deutlich, daß dieser Wärmeinhalt abhängig von 
der Menge der flüchtigen Bestandteile der verbrannten Kohle 
ist und auch im Zusammenhang mit dem Feuerungsverfahren 
steht. 

Die sichtbare Rußbildung, die bei langflammigen 
Kohlen größer ist als bei kurzflammigen, kann demnach als 
Maßstab für den Rußgehalt gleicher Volumen Rauch- 
gas dienen; sie gibt aber deshalb keinen sicheren Anhalt für 
den durch den Ruß bedingten Wärmeverlust, weil für die 
Wärmebilanz das Gesamtvolumen der durch die Gewicht- 
einheit des verfeuerten Brennstofies erzeugten Rauchgase aus- 
schlaggebend ist. 
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Fig. 91, i 
Wärmcinhalt an Ruß auf 1 cbm Rauchgas bei den Versuchen 
i in Winterthur., 
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| c) Analyse der Herdrückstände. 

Nach den Normen für Leistungsversuche an Dampf- 
kesseln und Dampfmaschinen wird der Wärmeverlust durch 
Unverbranntes in den Herdrückständen aus dem Gewichte 


derselben und dem Gehalte einer Durchschnittprobe an un- 
verbrannten Bestandteilen berechnet, indem man das Ver- 
brennliche als Kohlenstoff mit 8100 WE/kg in Rechnung 
setzt. Um festzustellen, in welchem Verhältnis diese Zahl 
8100 zum kalorimetrisch bestimmten Heizwerte der Herdrück- 
stände steht, haben wir die Rückstände bei fast allen unsren 
Versuchen der Elementaranalyse unterworfen und ihren Heiz- 
wert mittels der kalorimetrischen Bombe bestimmt. Die ge- 


fundenen Werte sind in den Zahlentafeln 1, 4 und 8 ent- 
halten. Das Mittel der auf 1 kg »Verbrennliches« 
umgerechneten Heizwerte fanden wir = 7828 WE, 


den Höchstwert = 8042 WE, den Mindestwert = 7580 WE. 

Enthalten die Heizstoffe nicht mehr als 10 vH Aschen- 
bestandteile, so begeht man also keinen nennenswerten Feh- 
ler beim Aufstellen der Wärmebilanz, wenn man den Wärme- 
verlust durch Unverbranntes in den Herdrückständen nach 
den »Normen« berechnet. 

Auch zum Berechnen des verbrannten Kohlenstoffes ge- 
nügt es, das Verbrennliche in den Herdrückständen als 
reinen Kohlenstoff vom Kohlenstofigehalt der verfeuerten 
Kohlen abzuziehen; dagegen liegt kein Grund vor, diesen 
Wärmeverlust aus dem Gehalte der Herdrückstände an Ver- 
brennlichem durch Multiplikation dieses Gehaltes mit dem 
Heizwerte der verfeuerten Kohle zu berechnen, wie dies 
Maercks'!) tut, weil die Herdrückstände, wie unsre Analysen 
zeigen, die Kohlen in mehr oder weniger entgastem Zu- 
stande, demnach nicht mit ihrem ursprünglichen Heizwerte, 
enthalten. (Schluß folgt.) 


1) Z. 1909 S. 128. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 26. Mai und 26. Oktober 1909. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Bogatsch. Schriftführer: Hr. Gercke. 
Anwesend 53 Mitglieder und 7 Gäste. 


Hr. Professor Dr. J. B. Messerschmitt aus München 
(Gast) spricht über die moderne Erdbebenforschung 
und ihre Beziehungen zur Technik. 

Hr. Dr. H. Beck aus Berlin (Gast) berichtet über Orga- 
nisationen im technischen Auskunftwesen. 

Der Vorsitzende berichtet über die Versammlung des 
Vorstandsrates in Berlin am 26. und 27. April 1909'). 


Am 16. April hielt Hr. G. Buchner, Chemiker und In- 
haber des chemisch-technischen Untersuchungslaboratoriums 
in München (Gast), einen Vortrag: 


Neuere chemische Erkenntnisse. 


Der Redner schildert die Bedeutung der Chemie für alle 
Gebiete des menschlichen Lebens und fährt fort: | 

»Hat sich schon.im letzten Jahrhundert die Chemie durch 
Lavoisier riesig entfaltet, so haben über alle Maßen große 
grundlegende Aenderungen der chemischen Anschauungen in 
den letzten Zeiten stattgefunden. 

Es war ein w eiter, mühevoller Weg vom Zeitalter des 
Chaos in der Chemie, von der Alchemie und der durch den 
großen Paracelsus 'angebahnten latrochemie, von der Zeit, 
in der man, gleichsam auf unbegrenzten Möglichkeiten fußend, 
es für ausgeschlossen hielt, bei chemischen Vor gängen Gesetz- 
mäßigkeiten herauszufinden, bis ungefähr zur Mitte (des 17. 
J ahrhunderts, als die Morgenröte einer neuen Zeit allüberallauch 
für die Chemie anbrach. Der Ire Bovle stellte auf Grund des 
tatsächlichen Verhaltens der Stoffe den Begriff des chemischen 
Elementes oder Grundstoffes fest, .der für uns heute noch gilt, 
und, erklärte, die, chemischen Verbindungen, als Erzeugnisse 
der Vereinigung dieser chemischen Elemente oder für uns 
unzerlegbaren Stoffe, die dann nach und nach als solche fest- 
gestellt "wurden. Es war ein weiter, langwieriger Weg über 
Irren und Fehlen, Tasten und Suchen, bis Bergmann seine 
Verwandtschaftsichre' aufstellte und Lavoisier, der die gei- 
stige- Größe, den Mut und die geistige Freiheit hatte, alte 
‚überlieferte "Anschauungen neuen Erkenntnissen gemäß um- 
zuformen — als dieser Lavoisier die Verbrennungsgesetze 


1) s. Z. 1909 S. 1286. 


aufstellte und die quantitative Seite chemischer Vorgänge, 
das Messen und Wägen berücksichtigen lehrte. Derselbe 
kühne Pfadfinder begründete durch Versuche das Gesetz 
von der Erhaltung der Elemente, des Gewichtes oder der 
Masse, das mit dem der Erhaltung der Energie die Grundlage 
unsrer gegenwärtigen Naturerkenntnis bildet. . Ungemein frucht- 
bar wurde dann für die Folge das der Chemie von Dalton 
gegebene Denkmittel der Atomhypothese, die später zur Mole- 
kulartheorie erweitert wurde. 

Ich kann Ihnen heute leider nicht erzählen von der nun 
folgenden großartigen Entwicklung insbesondere der Chemie 
der Kohlenstofiverbindungen, der sogenannten organischen 
Chemie, von den ungeahnten Erfolgen in der Analyse und 
Synthese der zahlreichen Körper des Pflanzen- und Tierrei- 
ches. Es istin unermüdlicher Arbeit den Chemikern gelungen, 
den Bau dieser Körper zu durchschauen und die meisten der- 
selben aus den einfachsten Verbindungen und diese wieder 


unmittelbar aus den chemischen Elementen herzustellen. Ich 


kann nur hinweisen auf die große Bedeutung dieser Taten 
für unser ganzes Kulturleben, "sowohl in wirtschaftlicher Be- 
ziehung (denken Sie nur an die blühende Industrie künst- 
licher Farbstoffe, Riechstoffe, Arzneimittel usw.), als auch im 
Hinblick auf den Einfluß der Chemie auf andre Wissen- 


schaften, auf unsre gesamte Naturauffassung und die Ge- 


staltung unsres Weltbildes. Diese Fortschritte, die nicht 
nur gestatten, Gebilde zu erzeugen, wie sie die Natur im 
Pflanzen- und Tierleib aufbaut, sondern es auch ermöglichen, 
zahllose Körper, die wir in der Natur nicht finden, zu bilden 
und ihre Eigenschaften für uns nutzbar zu machen — diese 
Fortschritte stellen eine der größten Geistestaten der Menschen 
dar, wenn sie auch vor 100 Jahren noch als die Gedanken 
eines Wahnsinnigen gebrandmarkt worden wären. 

Diese Errungenschaften, die wir einerseits den von 
Liebig angebahnten Versuchen gegenüber dem mehr philo- 
sophischen Denken früherer Zeiten, anderseits der Erkenntnis 
der unzusammenhängenden Beschaffenheit des Stoffes, also 
seines molekularen Aufbaues, und der Raumchemie verdan- 
ken, sind es nicht, von denen ich heute sprechen will; auch 
kann ich die entwicklungsgeschichtliche Auffassung der che- 
mischen Elemente, die sich für die Chemie so äußerst frucht- 
bar erwiesen hat, später nur kurz streifen. Ich knüpfe an 
die Lehren von der chemischen: Verwandtschaft an. 

Wenn wir von der Vereinigung zweier oder mehrerer 
verschiedener Elementaratome zu Elementarmolekeln absehen, 
so wird nach unsern heutigen Erkenntnissen ein zusammen- 
gesetzter Stoff durch das Zusammentreten zweier oder mehrerer 
verschiedener Elementaratome gebildet. 
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Bei der wissenschaftlichen Behandlung einer Erscheinung 


fassen wir jeden Vorgang als Wirkung einer Ursache auf. l 


Diese Ursachen nennen wir Kräfte. J ede chemische Reaktion, 


jede chemische Umsetzung muß durch eine chemische Kraft a 
bedingt sein. Diese Kraft bezeichnete man von jeher als 


chemische Anziehungskraft, Affinität, oder mit-dem den Ver- 
hältnissen wenig entsprechenden Namen der chemischen Ver- 
wandtschaft bezw. Wahlverwandtschaft. 

Die Frage nach der Beschaffenheit dieser Ursachen, dieser 
Kräfte, wurde schon immer aufgeworfen. Die griechischen 
Philosophen zogen menschliche Verhältnisse zur Erklärung 
heran, sie sprachen von der Liebe und dem Hasse der Atome, 
die ihre Gefährten suchen oder abstoßen; später liebte man 
den Vergleich mit verwandtschaftlichen Verhältnissen, sprach 
von Wahlverwandtschaften, obwohl gerade die weniger ähn- 
lichen Stoffe das größte Ver einigungsbestr eben zeigen. Andre 
Denker glaubten die Ursache der stofflichen Veränderungen in 
der Vorstellung zu finden, daß die Atome ein hakenartiges 
Gefüge hätten, wie wir ja heute noch bildlich von einer Ver- 
kettung oder der Verankerung der Atome und Moleküle 
sprechen. Man sah auch im chemischen Prozeß eine An- 
ziehungserscheinung, dem Fallen eines Steines vergleichbar 
(Newton, Bergmann, Berthollet), oder die Wirkung elektrischer 
Anziehung (Davy und Berzelius). 

Das Verständnis chemischer Vorgänge stellt an die Ent- 
wicklung unsres Vorstellungsvermögens schwierige Anforde- 
rungen. Niemand hat je einen chemischen Vorgang wirklich 
mit den Augen geschaut. Was wir in unsern Retorten, Kolben- 
und Reagensgläsern sehen, das sind nur physikalische Er- 
scheinungen, Aenderungen der Farbe, des Aggregatzustandes 
oder der “Formart, Energieänderungen usw, Die chemischen 
Prozesse spielen "sich in der unsern Augen unzugänglichen 
Welt der Atome und Moleküle ab — wir nehmen nur eine 
‘Veränderung der Massen wahr, 

- Unser Geist: sucht durch Bilder und Vergleiche mit uns 
bekannten mechanischen Vorgängen eine Erkenntnis: dieser 
Veränderungen zu finden: dies ist die philosophische Seite 
der Chemie. Die stöchiometrischen Gesetze, d. s. die Gesetze 
der Mengenverhältnisse, nach denen sich die elementaren 
Körper verbinden, stellen den reinen Ausdruck der Erfahrung 
(dar, der Wirklichkeit: dies ist die tatsächliche Seite der 
‚Chemie. Die Atomhypothese, die allerdings immer mehr in 
den Rang einer Theorie eintritt, sucht diese tatsächlichen Ver- 
hältnisse zu veranschaulichen. Die Menschen haben sich von 
‘Anfang an zu unbescheiden gleich an die letzten Fragen her- 
angemacht, wie ein Kind, das mit seinem »Warum« mehr 
fragt, als wir beantworten können. Erst als man sich be- 
schied, an Stelle des Warum ein kräftiges »Wie« zu setzen, 
erst seit dieser Zeit sind große Fortschritte zu verzeichnen. 
Die Tatsache der Verdrängung eines Stoffes aus seiner Ver- 
bindung durch einen andern, der Begriff der chemischen Sub- 
stitution sowie der doppelten Zersetzung, also der Begriff des 
gegenseitigen Austausches der Bestandteile, war den Chemi- 
kern von der Herstellung chemischer Pr äparate, auch bezüg- 
lich der Mengenverhältnisse, nach und nach durch Erfahrung 
und Beobachtung bekannt geworden. Aus diesen Tatsachen 
ergaben sich gewisse Regeln, wie die Stoffe aufeinander wir- 
ken, wie sie sich verdrängen "und ersetzen;. aus diesen Regeln 
wurden dann gewisse Vorstellungen gebildet, Lehren über- 
liefert, Hypothesen und Theorien “abgeleitet. 

De Herstellung der Salpetersäure, der Saksas: ie 
Essigsäure dtirch die Behandlung ihrer Salze mit Schwefel- 
säure war bekannt. Man sagte sich einfach: die Stoffe haben 
‘eine verschieden starke Kraft, die stärkeren siegen — die 
schwächeren müssen weichen. Diese Anschauungen stellte 
der schwedische Chemiker Bergmann 1783 fest. Nach der 
Stahl-Bergmannschen Verwandtschaftlehre stellte man sich 


also vor, daß in den Fällen, wo ein einfacher Körper auf 


einen zusammengesetzten wir kt, wie überhaupt bei chemischen 
Umsetzungen durch die Natur der Stoffe, und hierdurch allein, 
die Fähigkeit zu chemischen Umsetzungen bestimmt werde. 
Der Grundgedanke dieser Lehre, die. das damalige Wissen 
genügend darstellte und, allgemein gesprochen, bis vor kurzer 
Zeit herrschte, ist also das unbedingte Uebergewicht des stär- 
keren Stoffes. Andre Umstände wurden nicht in Betracht ge- 
zogen. Nach Bergmann sollten sich die chemischen Stoffe 
‘verhalten wie mechanische Massen, die von entgegengesetzt 
gerichteten Kräften angegrifien werden, von denen die eine 
die größere ist. Setzt man zu einer wäßrigen Lösung von 
essigsaurem Kali die äquivalente Menge Schwefelsäure, so 
‚tritt nach dieser Lehre vollständige Umsetzung in der Weise 
‘ein, daß einerseits schwefelsaures Kali, anderseits freie Essig- 
‚säure gebildet wird. - Die Chemie bewegte sich damals in 
starren, wenig - ‚beweglichen Grenzen. Bergmann hob aller- 
dings damals schon hervor, daß es einen erheblichen Unter- 


schied 'ausmache, ob man die Körper in wässeriger Lösung 
oder in der Schinelzhitze aufeinander wirken lasse, und unter- 
schied die Verwandtschaft auf nassem und die auf trocknem 


. Wege. Däs war der Anlauf zu der Erkenntnis, daß außer 


der Nätur der Stoffe noch andre Umstände für die Ergebnisse - 
der chemischen: Wechselwirkung’ maßg ebend' sind. Damals 
kannte oder beachtete man nur vollständige Vorgänge oder 
Umsetzungen. Nun ergab sich aberi eine Menge von un- 
vollständigen Reaktionen, "für" welche die Erklärung Berg- 
manns nicht mehr päßte.: Der Franzose Berthollet beschäf- 


tigte sich eingehend mit der chemischen Verwandtschaft (1803) 
und führte den Begriff der ‘teilweisen Reaktion ein. Für die 
früheren Chemiker gab es nur ‘ein-»entweder-oder«, ein »ganz 


oder gar nicht«; alle Reaktionen‘ sollten in dem einen oder 
andern Sinne vollständig zu Ende gehen. Berthollet dagegen 
beobachtete z.B., daß Kalkhydrat einer verdünnten Lösung 
von kohlensaurem Kali die Kohlensäure entzieht, er bemerkte 
aber auch, daß -umigekehit eine konzöntrierte Lösung von 
Aetzkali dem kohlensaur en Kalk die Kohlensäure entziehen 
kann. Es sind also beide Reaktionen möglich. Einmal geht 
die Kohlensäure zum Kalk, das andre Mal zum Kali. Nach 
der Bergmannschen Lehre hatte man für derartige Vorgänge 
keine Erklärung.. Wo blieb da der stärkere Stoff? Berthollet 
wies nun zuerst daraufhin, daß, im Gegensatz zu früheren 
Anschauungen, die unvollständigen Vorgänge, bei denen eine 
Reaktion durch eine andre begrenzt wird, bei denen aus den 
entstandenen Produkten wieder. die Anfangstoffe hergestellt 
werden können; die allgemeinen sind, daß die ausschließlichen 
Vorgänge erst durch begleitönde Umstände zustande kommen. 


Berthollet würde so zum: Begründer des Begriffes der teil- 


weisen Reaktion und des chemischen Gleichgewichtes, - der 


chemischen Statik, zum Begründer der Lehre von der chemi- 


schen Dynamik oder Kinetik. 
-Nach ihm- ist- -eine vollständige Reaktion das Ergebnis 
einer großen Zahl nacheinander, wennauch in kleinsten Zeit- 


räumen, stattfindenger Vorgänge. Sò- kam man schon zur 

"Einführung des Begriffes ‘der Zeit bei chemischen Reaktionen, 
"worauf wir später noch. zu'sprechen kommen, -Nach der Berg- 
"miannschen Lehre: . geht dis’ ‘Einwirkung ‘eines Stoffes C auf 
‘ein: System AB“ entweder gar: nicht. vor- sich, oder so, daß 


das Endergebnis der Formelgleiehung AB- + Q= .AQ +B 
entspricht. Nach -Berthollets- grüñdlicher: 'Erkėnntnis ist das 
Ergebnis: der Einwirkung: eines- Stoffes ©: auf das System 
AB ein Gleichgewichtzustand zwischen AC und. BC, gerc- 
gelt durch die Affinität ‘einerseits, die Masse oder die Kon 
zentration der Stoffe anderseits. ‘Wenn - also essigsaures 
Kali mit Schwefelsäure in Lösung zusammenkommt, bildet 
sich nicht, wie Bergmann: lehrte, schwefelsaures Kali und 
Essigsäure, sondern es. entsteht ein. Gleichgewichtzustand zwi- 
schen schwefelsaurem Kali und essigsaurem Kali, freier Essig- 
säure und freier Schwefelsäure. Wenn die Substanzen AC 
oder BC nicht oder nur in geringer Menge löslich sind, wer- 
den sie sich ausscheiden, und die zurückbleibendeń gelösten 


Substanzen werden -neuen Gleichgewichtzuständen zustreben, 
indem sie neue Mengen AC oder BC bilden. Wenn sich eine 


unlösliche Verbindung, ein Niederschlag oder: ein schwer lös- 


‚liches Salz als Bodenkörper, oder ein gasförmiger Körper 


bildet, die sich dem Gleichgewichtzustand entziehen, so ver- 
läuft die Reaktion vollständig, das heißt bis zur vollständigen 
Umwandlung des Systemes; z. B.: , 
AgNO; + HCI = Ag CI+ NO; H | 

oder: -E CaCO; +2: Bel= “o Cl, -+ CO; +. H0. 

Man war damals. (1801) ‚und später soviel mit den Unter- 
suchungen der:Gesetze der .Stöehiometrie und. mit den Regel- 
mäßigkeiten der chemischen Verbindungen beschäftigt, daß man 


‚die Lehren Berthollets lange nicht beachtete und die starren ein- 


seitigen Gesetze bevorzugte. Der ‘durch Berthollet, dann auch 
durch Wenzel bewirkte Fortschritt besteht in der Erkenntnis, 
daß außer :der Natur des’ Stoffes: auch seine Masse, d:.h.' seine 
relative Menge. und seine Konzentration, einen ` .entschei- 


denden Einfluß. auf das Ergebnis chemischer Wechselwirkung 


hat. Erst in unsern: Zeiten 'knüpfte man an Berthollets Lehren 


‚an, Guldberg und: Waage begründeten und führten: das 
'Massenwirkungsgesetz mäthemätisch genau’durch, wodurch ein 


neues Zeitalter der: theoretischen Chemie eingeleitet wurde. 
Aber auch :die Arbeiten dieser norwegischen Forscher, die in 
den sechziger Jahren: (1867) . des vorigen: Jahrhunderts schon. 
erschienen, blieben unbeächtet,. so daß- diese: Gesetze vom 
chemischen Gleichgewicht: und das Massenwirküngsgesetz von 
neueren Forschern, Gibbs, van ’tHoff, Horstmann neu 
aufgestellt und thermodynamisch begründet: werden mußten. 

Die Gedanken Berthollets brachten die Chemie in: engere 
Verbindung mit der:Physik,. der Anschluß fand aber. noch 


‚lange nicht statt: - Diese Lehren- sind heute so begründet und 


in so bestimmte ‘mathematische Form: gebracht, daß. Kants 
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‘Ausspruch, daß die Chemie keine Wissenschaft sei, weil sie 
einer mathematischen Behandlung nicht zugänglich scheine, 
hinfällig geworden ist. Selbst die Lehren der größten Autori- 
täten gelten nur für ihre Zeit, und neue Denkmittel eröffnen 
neue Bahnen. Die Ansichten Berthollets waren also die Vor- 
läufer unsrer heutigen Erkenntnisse, sie waren aber unvoll- 
kommen, weil sie noch weitere Umstände außer acht ließen: 
Temperatur, Druck und Wärme. 

Diese sind aber von äußerster Wichtigkeit, da die Stoffe 
erst bei Aenderung dieser Bedingungen ihre Eigenschaften 
ändern. Es ist wohl eine der wichtigsten neueren Erkennt- 
nisse in der Chemie, daß alle Reaktionen umkehrbar sind, 
wenn die Bedingungen dazu gegeben sind. Die Bergmann- 
schen Lehren liegen uns nicht so fern, wie man glauben 
möchte; allgemein kann man sagen, daß sie bis vor kurzer 
‚Zeit noch bei uns herrschten. 

Der Grundgedanke der heutigen Theorie des chemischen 
Gleichgewichtes, welches genau mathematisch gefaßt werden 
kann, ist folgender: Ä 

Wenn wir zwei oder mehrere reaktionsfähige Körper zu- 

sammenbringen und so ein chemisches System herstellen, so 
wird eine Einwirkung, eine Reaktion vor sich gehen, die nach 
Ablauf einer gewissen Zeit ihr Ende erreicht. Wir sagen dann, 
das System befindet sich im chemischen Gleichgewicht. Im 
allgemeinen ist für bestimmte Bedingungen des Druckes und 
der Temperatur der Gleichgewichtzustand bestimmt, und 
Aenderungen dieser Bedingungen haben eine Aenderung des 
Gleiehgewichtes zur Folge, oder anders ausgedrückt: 
l Ein chemisches System kann mehr als eine einzige Form 
‚annehmen; im allgemeinen bestehen diese Formen nebenein- 
ander, und das System verteilt sich über die Formen und 
Mengen, die von der Masse der Substanzen, vom Druck und 
der Temperatur bedingt werden, 

Das ist aber nichts andres als ein Ausdruck der Phasen- 
lehre von Gibbs, die genau mathematisch begründet ist. Diese 
‚gestattet, die Bedingungen für Entstehen und Bestehen che- 
mischer Stoffe unabhängig von den Mengen der einzelnen 
Stoffe zu bestimmen. Diese Phasenlehre hat glänzende Ergeb- 
nisse erzielt, so z. B. die Bestimmung der Bildung der ozeani- 
schen Salzlager durch van ’t Hoff. Wir müssen aber wohl be- 
‚merken, daß das chemische Gleichgewicht nicht ein Zustand 
.der Ruhe ist, sondern der Bewegung, indem wir uns vorstellen 
müssen, daß in der Zeiteinheit ebensoviel vom ersten System 
‚ins zweite, wie vom zweiten ins erste übergeht. Ueber die 
Ursache dieser Gleichgewichtzustände gibt die kinetische 
.Gastheorie oder das Gesetz. der ungleichen Molekularzustände 
eine befriedigende Erklärung. 

Diese Gesetze haben nicht nur in der theoretischen Chemie 
Bedeutung, sie geben in der technischen, in der analytischen 
und in der physiologischen Chemie zuverlässige Führer, wie 
wir solche früher nicht hatten; ferner ist es gelungen, die Ge- 

setze des chemischen Gleichgewichtes auch auf eine Reihe von 
Lebenserscheinungen anzuwenden. 

Diese Gesetze finden eine Erläuterung in dem Vergleiche 
mit physikalischen Zustandsänderungen eines Stoffes. Physi- 
‚kalische und chemische Vorgänge sind nach neueren Er- 
'kenntnissen überhaupt nur dem Grade nach verschieden. Bei 
physikalischen Vorgängen bleiben eben die Moleküle unver- 
ändert; „chemische Vorgänge ändern ihre Zusammensetzung. 

Die einfachsten Beispiele dafür bilden die Dissoziationen. 
Man versteht hierunter den mehr oder weniger vollständigen 
Zerfall eines _Moleküls in einfachere Bestandteile oder Disso- 
ziationsprodukte, insbesondere durch höhere Temperaturen. 
Auch bei den zusammengelagerten Molekülen elementarer 
Körper, z. B. Jod, Schwefel usw., findet Dissoziation zu ein- 
facheren Molekülen statt. Für jede Temperatur ist das Ver- 
hältnis des dissoziierten zu dem nicht dissoziierten, Anteil 
gleich. 

Wenn man Jodwasserstofi langsam erwärmt: 2 HJ 72 H; +J}, 
so beginnt bei 180°C der Zerfall in Wasserstoffgas und Joddampf; 
bei starker Temperatursteigerung erhält man zuletzt vollstän- 
digen Zerfall. Wird nun sehr langsam abgekühlt, so durch- 
läuft das Gasgemisch die umgekehrte Folge der Erscheinungen, 
so daß der Zersetzungsgrad bei bestimmter Temperatur gleich 
. befunden wird, einerlei ob die Zersetzung durch Aufsteigen 
von einer niederen oder Heruntergehen von einer höheren 
‘ Temperatur erreicht wurde. Erhitzt man in einem zugeschmol- 
: zenen Rohr äquivalente Mengen Jod und Wasserstoff, so erhält 
‚man bei 445° C 78,96 vH Jodwasserstoff. Erhitzt man Jod- 
wasserstof auf gleiche Temperatur, so bleiben ebenfalls 78,96 vH 
. (HJ endothermisch — 6,1 WE) unzersetzt. Es ist das eine auf 
das eingehendste studierte umkehrbare Reaktion. 

Der Zerfall des Kalziumkarbonats in Kalziumoxyd und 
Kohlendioxyd und die Gleichgewichtzustände können bis ins 
einzelne mathematisch genau formuliert werden. 
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Ueberhitzter Wasserdampf zerfällt bei 2500°C vollständig 
in Wasserstoff und Sauerstoff. Umgekehrt verbinden sich 
letztere wieder zu Wasser in der Knallgasflamme: 

2 Ho + 07 = 2 H0; 32H, 0 = 2 Ho + Os. 

Es ist das wieder eine umkehrbare Reaktion. Wäre es 
nicht der Fall, so müßte nach der Verbrennungswärme des 
Wasserstoftes (für 1 œ 34,462 WE = 34,46 ltr Wasser von 17 
auf 18° C) und der spez. Wärme des Wasserdampfes die 
Temperatur der Knallgasflamme 10000° C betragen. In der 
Tat beträgt sie unter 25000, C, da der umgekehrte Vorgang, 
der Zerfall des gebildeten Wassers in seine Elemente, Wärme 
verbraucht. 

Bei den umkehrbaren chemischen Vorgängen verläuft also 
die Reaktion nicht zu Ende, sondern sie kommt zum Still- 
stand, ehe alles Material umgesetzt ist. Der Grund ist der, 
daß ein Zeitpunkt eintritt, in dem der Umsatz in der einen 
Richtung in der Zeiteinheit ebenso groß ist wie in der ent- 


gegengesetzten. Ist dies der Fall, so bleiben die Massen der 


Stoffe dieselben. Es ist chemisches Gleichgewicht eingetreten. 
Es ist dies ein dynamisches Gleichgewicht; während früher 
solehe umkehrbare Vorgänge zu den Ausnahmen gerechnet 
wurden, sind sie jetzt die Regel. 

Außer Affinität, Temperatur und Druck bildet die Masse 
oder die Dichte einen wesentlichen Umstand. Das mathema- 
tisch genau gefaßte Massenwirkungszesetz sagt aus, daß die 
chemische Wirkung der an einem chemischen Vorgang be- 
teiligten Stoffe proportional ihrer wirksamen Masse ist. Mit 
Zunahme des Drucks oder der Dichte wächst also die Tendenz 
zur chemischen Umwandlung. Je mehr Umwandlungsprodukte 
entstanden sind, desto langsamer schreitet die Reaktion weiter, 
und um so mehr nimmt die Tendenz zur Rückverwandlung 
zu. In der Praxis sind diese Verhältnisse längst bekannt ge- 
wesen, Nehmen wir nur den Fall der Lösung eines Metalls 
in Säuren, z. B. bei Aetzverfahren usw. Der Vorgang wird 
bald verlangsamt, obwohl noch beträchtliche Mengen der Säure 
vorhanden sind. Wir wissen z. B, daß man Wassserstoffgas 
dadurch gewinnen kann, daß man Wasserdampf über glühen- 
des Eisen leitet: 

8Fe +4,02 Fe; 04 -+ 4 Ha. 

Anderseits ist bekannt, daß man Eisenoxyd oder Eisen- 
oxyduloxyd bei Rotglut durch Wasserstoff rückwärts wieder 
zu metallischem Eisen reduzieren kann. Das ist ein umkehr- 
barer Prozeß, der, dem Massenwirkungsgesetze folgend, mathe- 
matisch genau formuliert werden kann. Würde man Wasser- 
dampf über glühendes Eisen leiten, den entstehenden Wasser- 
stoff jedoch nicht abführen, sondern die drei Phasen mitein- 
ander in Berührung lassen, so träte Gleichgewichtzustand ein. 
Sorgt man dafür, daß der entstehende gasförmige Stoff in 
dem Maße, wie er sich bildet, fortgesetzt abgeführt wird, so 
wird hierdurch das Konzentrationsprodukt fortwährend ge- 
ändert, das Gleichgewicht also gestört, der Prozeß verläuft 
weiter und zu Ende. 

Von großer Bedeutung sind diese Erkenntnisse auch für 
die Ausbeutung chemischer Prozesse. Der neue Kontaktprozeß 
der Schwefelsäurefabrikation besteht z. B. in der unmittelbaren 
Vereinigung von Schwefeldioxyd mit Sauerstoff unter Vermitt- 
lung von Platinasbest als Kontaktstofl. Dieser exothermisch, 
d.h. unter Wärmebildung verlaufende Vorgang SG +0 = 
SO; + 22,6 WE ist umkehrbar und dem Gesetze der Massen- 
wirkung unterworfen. Er wird um so besser verlaufen, je mehr 
Sauerstoff im Verhältnis zum Schwefeldioxyd vorhanden ist. 
Die Formel 2S0; =+- O: = 250;, die nur das Endergebnis aus- 
drückt, entspricht daher nicht den tatsächlichen Verhältnissen, 
sondern muß lauten: 250, + n0: = 2S0; -+ (n—1) OÖ, won 
nicht kleiner als 2 sein soll. Bei einem nach der Gleichung 
280; + O: zusammengesetzten Gasgemisch ist ein vollständiger 
Umsatz nicht erreichbar. 

Häufig kann ein Element eine Verbindung zerlegen, wenn 
auch seine Verwandtschaft zu einem der Bestandteile der 
Verbindung kleiner ist als die des Komponenten, wenn nur 
seine Masse sehr groß ist; so wird z. B. eine geringe Menge 
CIK von einer großen Menge Brom unter Bildung von BrK 
zerlegt, obwohl die Verwandtschaft und die Bildungswärme 
zwischen K und Cl größer ist als zwischen K und Br: 

K + Cl = KCI + 105,5 WE 
K + Br=KBr+ 95,3 WE usw. 

Diese Verhältnisse spielen auch in der analytischen Chemie 
eine große Rolle. Leider kann ich darauf nicht eingehen. Nur 
so viel möchte ich erwähnen, daß auch für dieses Gebiet die 
neuen Erkenntnisse neues Leben brachten; daß hier die Ein- 
sicht von großem Wert ist, daß die chemischen Reaktionen 
nicht nach idealen Formelgleichungen erfolgen, sondern daß 
tatsächlich überall statt der gedachten vollständigen Reaktionen 
unvollständige Vorgänge stattfinden, die zu chemischen Gleich- 
gewichtzuständen führen, daß es keine absolut unlöslichen 


Band 53. Nr. 47. 
20. November 1909. 


a 


Körper, keine absolut genauen Trennungs- und Bestimmungs- 
verfahren gibt, und daß die größte Aufmerksamkeit darauf zu 
verwenden ist, dieses Gleichgewicht zur Erzielung möglichst 
vollständiger Reaktionen unter Berücksichtigung des Massen- 
wirkungsgesetzes möglichst zu stören. Es ist nirgends schwie- 
riger als in der Chemie, allgemeine Fragen über die Wirkung 
der Körper aufeinander eindeutig zu beantworten. Das 
Massenwirkungsgesetz macht sich ja auch in der menschlichen 
Gesellschaft außerordentlich bemerkbar, und wir Könnten treñ- 
liche Beispiele aus unsern Zeitläuften anführen. 


Für das Massenwirkungsgesetz braucht übrigens Ostwald 
ein treffliches Beispiel. Er sagt: der Mensch kann ziemlich 
viel Wasser forttragen; wenn aber mehr Wasser kommt, so 
kann das Wasser den Menschen forttragen. 


So besteht ein Gleichgewicht zwischen der Strahlungs- 
energie der Sonne und der Aufnahmefähigkeit der Erde. Auch 
die Atmune der Erde ist ein Gleichgewichtzustand zwischen dem 
Verbrauch der Tierwelt und der Wiedererzeugung durch die 
Pflanzenwelt. Auch im Leben der Pflanzen- oder 'Tiergattun- 
gen sehen wir ein Gleichgewicht zwischen Vermehrung und 
Vernichtung, zwischen dem Ausdehnungsbestreben der orga- 
nischen Welt einerseits, der Vernichtung oder Entwicklungs- 
hemmung anderseits. So ist in der ganzen Welt überall ein 
großer Zusammenhang. 


Immer mehr bestätigen unsre fortschreitenden Erkennt- 
nisse die Richtigkeit der Vorstellung, daß nichts in Ruhe, 
sondern alles in fortwährender Bewegung und Tätigkeit ist, 
daß es Ruhe nicht gibt, nach einem Worte des alten Philosophen 
Heraklit. »daß alles fließt, daß nichts unveränderlich ist«. Die 
neue Erkenntnis ist die, daß viele Reaktionen, die früher un- 
beachtet blieben, doch stattfinden, nur in ungeheuer langen 
Zeiträumen, und daß stets eine Wirkung der Körper aufein- 
ander stattfindet. Die Wirkung fester Körper aufeinander 
wäre eigentlich nach dem alten Satze: Corpora non agunt 
nisi fluida, auszuschließen; es hat sich aber gezeigt, dab 
diesem alten Dogma eine durchgehende Gültigkeit nicht zu- 
kommt. Die Fähigkeit gewisser, in festen Systemen gelöster 
Stoffe, sich durch Diffusion zu verbreiten, spricht deutlich für 
eine ihnen innewohnende Expansivkraft, die dem osmotischen 
Druck vergleichbar ist. 

Im festen Aggregatzustande befindliche Gemische, die 
kein bloßes Gemenge darstellen, sondern durch gegenseitige 
Durchdringung der Teile entstanden sind, sind den flüssigen 
Körpern, den Lösungen in gewisser Hinsicht zu vergleichen 
— es erscheint der neue Begriff der festen Lösung, der un- 
geheuer fruchtbar geworden ist. So hat sich durch die 
neuesten Forschungen herausgestellt, daß die meisten technisch 
verwandten Legierungen: Stahl, Messing, Bronze, Neusilber, 
Argentan, feste Lösungen darstellen; diesen festen Lösungen 
kommen im allgemeinen die technisch wertvollen Eigenschaften 
(Dehnbarkeit, Festigkeit usw.) zu, während die chemischen 
Metallverbindungen durch Sprödigkeit ausgezeichnet sind. 
Die neuen Erkenntnisse gehen dahin, dab bei diesen festen 
Lösungen, z. B. bei den verwickelten Eisenkohlenstoif-Verbin- 
dungen bezw. -Legierungen, die Lösungstheorie Anwendung 
finden kann, und neuerdings hat das Studium der Erstarrungs- 
vorgänge bei Legierungen wertvolle Ergebnisse gezeitigt. So 
wird die physikalische Chemie immer mehr bei der Lösung 
chemisch-technischer Fragen angewendet. 

Die festen Stoffe haben ein Diffusionsvermögen inein- 
ander, es muß daher auch in homogenen, starren Gemischen 
zu einer wenn auch sehr langsamen chemischen Einwirkung 
und schließlich zu einem chemischen Gleichgewicht kommen. 
Diese Vorgänge verlaufen so langsam, daß ihr Fortschritt nicht 
verfolgt werden kann. An Beispielen dafür fehlt es nicht. 

Es ist gelungen, die Herstellung eines Gleichgewichtes 
bei der Reaktion zwischen festem Bariumkarbonat und Na- 
triumsulfat wahrscheinlich zu machen, wobei der Druck sehr 
beschleunigend wirkt. Das Diifusionsvermögen fester Körper 
zeigt das Eindringen von festem Kohlenstoff in heißes Eisen; 
Gold diffundiert bei 251° C, also 75° unter dem Schmelzpunkte 
des Bleies, deutlich in dieses Metall, auch wirkt schwefelsaures 
Barium bei gewöhnlicher Temperatur auf Natriumkarbonaät ein. 

Spring hat Bestandteile vieler Legierungen in Form 
grober Metallpulver bei einem Druck von 7500 at zusammen- 
gepreßt und dabei Metallblöcke erhalten, die alle Eigenschaften 
der geschmolzenen Legierungen zeigten. Aehnliches lehren 
auch die Erfahrungen der Galvanostegie. Man kann z. B. mit 
einer sehr geringen Menge Platin eine polierte Messingplatte 
vollständig galvanisch mit Platin überziehen; aber nach kurzer 
Zeit verfärbt sich die Platinierung, dann verschwindet sie ganz; 
das Platin versinkt in das Messing, d. h. es löst sich im Grund- 
metall, legiert sich, das Messing, heißt es, schlägt durch. Also 
alles in steter Bewegung! 
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Betrachten wir den Einfluß der Zeit auf chemische Vor- 
gänge, so sehen wir, daß chemische Prozesse bei gleicher 
Temperatur sehr verschieden schnell vor sich gehen. Unter 
Reaktionsgeschwindigkeit versteht man die Menge von Mole- 
külen, die von jedem System in der Zeiteinheit für die Raum- 
einheit umgewandelt wird. Reaktionsgeschwindigkeit ist gleich 
der chemischen Kraft geteilt durch den chemischen Widerstand, 
eine dem Ohmschen Gesetz entsprechende Gleichung. 


Man findet hier die denkbar größten Abstufungen der 
Reaktionsgeschwindigkeit. Während z.B. bei der Neutralisa- 
tion einer Base durch eine Säure, wobei der Säurewasserstofi 
sich mit der Hydroxyleruppe der Base verbindet, die Vereini- 
gung der reagierenden Bestandteile so schnell vor sich geht, 
daß sich die Reaktionsgeschwindigkeit jeder Schätzung ent- 
zieht, wirken z. B. Sauerstoff und Wasserstoff bei gewöhn- 
licher Temperatur so langsam aufeinander ein, daß aus diesem 
Grund eine Messung nicht möglich ist. Erst Temperatur- 
steigerung im letzteren, Temperaturerniedrigung im ersteren 
Fall ermöglicht bisweilen eine Messung. In den meisten 
Fällen beschleunigt die Erwärmung nur eine Reaktion, die als 
Verbindung oder Zersetzung in hinreichend langer Zeit, die 
freilich oft nach Jahrtausenden zählen dürfte, auch von selbst 
vor sich gegangen wäre. Ein lehrreiches Beispiel, das zu den 
wichtigen Erkenntnissen der Kontakt- oder der katalytischen 
Wirkung führt, bietet das unter dem Namen Knallgas bekannte 
Gemisch aus 2 Raumteilen Wasserstoffgas und 1 Raumteil 
Sauerstoiigas, das man als eine vierte Modifikation des »labilen« 
Wassers betrachten kann. 


Erhitzt man dieses Gasgemenge, das bei gewöhnlicher 
Temperatur eine meßbare Veränderung nicht erleidet, auf 
700° C, so findet eine plötzliche Verbindung unter Explosion 
statt. Man hat beobachtet, daß, wenn man dieses Gasgemisch 
50 min auf 500° C erhitzt, 0,15 des Volumens in Wasser um- 
gewandelt wurden. Nach den bekannten Regeln der Reak- 
tionsbeschleunigung durch die Wärme (für je 10°C rd. zwei- 
fache Beschleunigung) würde die Reaktion bei 490° C 100 min 
dauern; bei gewöhnlicher Temperatur vollzöge sich der Vor- 
gang der Rechnung nach in 10 bis 11 Jahren. Dies gilt für 
alle chemischen Reaktionen. Wenn Holzkohlen usw. bei 
höherer Temperatur rasch verbrennen, so müssen wir auch 
hier bei gewöhnlicher Temperatur eine wenn auch noch so 
langsame Verbrennung oder Verbindung mit Sauerstofi an- 
nehmen. Moissan hat auch durch Versuche gezeigt, daß 
Holzkohle bei 100° C, Schwefel bei gewöhnlicher Temperatur 
merklich im Sauerstofistrom oxydiert wird. 


Dio Atome der Elemente müssen also Hemmungseinrich- 
tungen haben, die sie an der Aktionsfreiheit hindern. Wir 
erkennen diese Widerstände bisher in der gegenseitigen Bin- 
dung gleichartiger Atome zu Molekülen und Molekularver- 
bänden. Dadurch wird der Gang der Weltuhr geregelt, wie 
die Hemmung bei der Pendeluhr das Gewicht am plötzlichen 
Fallen hindert. 


Bringt man in das Knallgas schwach erwärmten Palladium- 
asbest, so verbindet sich das Gemenge glatt zu Wasser, und 
leitet man Wasserstofifgas an der Luft über fein verteiltes 
Platin (Platinschwamm oder Platinmoor-Platinschwarz), so ent- 
zündet sich der Wasserstoff, d. h. die Verbindung des Wasser- 
stoffes mit dem Sauerstoff der Luft wird bei gewöhnlicher 
Temperatur herbeigeführt, wie man das täglich bei den Gas- 
zündern sehen kann. Das Platin bleibt hierbei scheinbar un- 
beteiligt; man erklärt sich zurzeit diese Wirkung dadurch, 
daß das feinverteilte Platin den Sauerstoff auf sich verdichtet, 
der sich in diesem Zustande mit dem Wasserstoff verbinden 
kann. Durch die Gegenwart des weiter an dem Vorgang nicht 
teilnehmenden fein verteilten Platins wird die Verbindung, 
der Gang dieser Uhr, ungeheuer beschleunigt. 

Derartige Vorgänge, bei denen gewisse Stoffe anschei- 
nend nur durch ihre Gegenwart, ohne sich nachweisbar zu 
verändern oder an der Reaktion teilzunehmen, scheinbar das 
Zustandekommen einer Verbindung oder den Zerfall einer 
solchen veranlassen, kannte man schon Anfang des 19. Jahr- 
hunderts. Man nannte diese Prozesse Kontaktprozesse, die 
Vermittler Kontaktsubstanzen. Berzelius faßte dann all 
diese Vorgänge unter dem Begriff der Katalyse und dem der 
katalytischen Kraft zusammen. Die Erkenntnisse des großen 
Schweden fanden, wie seinerzeit die neuen Gedanken Ber- 
thollets, bei seinen Zeitgenossen aus verschiedenen Gründen 
wenig Anklang und nicht das Verständnis, das man bei der 
Bedeutung dieser Vorgänge hätte erwarten sollen. Die Ka- 
talyse spielt in der modernen Chemie und der von ihr be- 
fruchteten Biologie eine bedentende Rolle; denn die ganze 
Chemie steht heute im Zeichen der Katalyse. Die Früchte 
der Ideen von Berzelius wurden erst reif, als die chemische 
Dynamik entwickelt wurde Ostwald gab der Sache die 
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letzte entscheidende Wendung, indem er darauf hinwies, daß 
der wesentliche Umstand bei der katalytischen Wirkung die 
Reaktionsbeschleunigung sei. Demnach nennt man kataly- 
tisch die Vorgänge, bei denen durch die Anwesenheit ge- 
wisser Stoffe die Geschw indigkeit des Reaktionsverlaufes ge- 
ändert wird, wobei diese Stoffe nach Ablauf der Reaktion un- 
verändert vorhanden sind. Es wird einfach der Zahlenwert 
der Geschwindigkeit geändert, keineswegs aber eine Aende- 
rung des Mengenverhältnisses, des Gleichgewichtes oder der 
Massenwirkung herbeigeführt. Man kann die katalytische 
Wirkung auch nicht unter die Auslösungsvorgänge rechnen, 
da es sich herausgestellt hat, daß die Wirkung, d. h. die Ge- 
schwindigkeit des Vorganges, mit der Menge des Katalvsators 
zunimmt. 

Katalytisch wirksame Stoffe sind zumeist Metalle im Zu- 
stande feiner Verteilung, wie Platinschwarz, und besonders in 
kolloidaler Form, sogen. Metallfermente, dann Wasserstoffionen, 
ferner organische und organisierte Stoffe, also lebende Zellen. 
Während man die anorganischen Stoffe, die hier in Betracht 
kommen, Kontaktsubstanzen nennt, bezeichnet man die orga- 
nischen und organisierten Stoffe als Fermente oder Enzyme. 
Es besteht übrigens, was sehr bemerkenswert ist, eine große 
Uebereinstimmung in der Wirkung der organischen Fermente 
und der Metalle, besonders in kolloidaler Form, so daß eben 
wie bei den ers teren, so auch bei den Metallen Störungen 
durch die gleichen "Substanzen, sogen. Vergiftungen, z. B. 
durch HCN, CO usw. bewirkt werden. Mit fortschreitender 
Erkenntnis finden wir immer mehr Beziehungen zwischen den 
sogenannten anorganischen und organischen Stoffen. Diesen 
Erkenntnissen kommt eine ungeheuere Bedeutung zu. In 
manchen Fällen besteht die katalytische Wirkung sicher darin, 
daß der Katalysator die Bildung von Zwischensubstanzen ver- 
anlaßt; so ist das Wasser ein Katalysator ersten Ranges, so 
bei gewissen Gasreaktionen usw. Die Verbrennung des Koh- 
lenoxvdes erfolet bei Gegenwart von Wasser vd. 10 mal so 
schnell wie ohne dieses. Unsre heutigen Erkenntnisse gehen 
also bezüglich der Wirkung der Katalysaloren dahin, daß es 
sich nicht etwa um eine Vergrößerung der Reaktionsenergie, 
sondern nur um die Beseitigung von Widerständen handeln 
kann. Es gibt auch Katalysatoren, welche die Reaktionen 
verzögern. 

Ueber die Bedeutung dieser Erkenntnisse möchte ich noch 
einiges ausführen: Wenn auch von Lavoisier und Laplace er- 
wiesen war, daß die Ursache der Wärme- und Energiebil- 
dung im Tierkörper in den Verbrennungs- oder Oxydations- 
vorgängen liegt, so war man doch vor ein Rätsel gestellt, wie 
diese Vorgänge, die außerhalb des Körpers nur bei sehr hohen 
Temperaturen vor sich gehen, im Körper zustande kommen. 
Man hegte Zweifel, ob sich diese langsamen, stillen Verbren- 
nungen nachahmen ließen, oder ob die Chemie des Körpers 
eine andre als diejenige des Laboratoriums sei. 

Grundsätzlich löste Berzelius das Rätsel durch die kata- 
lytische Kraft, indem er voraussah, daß ähnliche Vorgänge 
auch bei den Lebensvorgängen eine große Rolle spielen. Es 
festiet sich immer mehr die Ueberzeugung, und es ist teil- 
weise durch Versuche festgestellt, daß alle chemischen Reak- 
tionen des lebenden Körpers unter dem Einflusse von Enzy- 
men verlaufen, durch sie geleitet, gehemmt, beschleunigt, 
kurz, geregelt werden. Diese Stoffe sind unzählig im Körper 
und seinen Organen vorhanden, jede Zelle des Pilanzen- und 
Tierkörpers enthält Enzyme, welche die für den Organismus 
günstigen Vorgänge befördern, die schädlichen Vorgänge 
hemmen. 

Bis vor nicht allzu langer Zeit beschäftigte man sich in der 
Chemie fast ausschließlich mit den stofflichen Umwandlungen 
inihrer Abhängigkeit von den Mengenverhältnissen der reagie- 
renden Bestandteile. Außer dem Stoffe gibt es aber noch ein 
zweites Ding, das dieselben Eigenschaften der Unzerstörbar- 
keit und Unerschaffbarkeit hat, das ist die Energie. Die bei 
chemischen Vorgängen vor sich gehenden Energieänderungen 
wurden früher wenig oder gar nicht berücksichtigt. Die Ener- 
giegesetze sind aber von größter Wichtigkeit. Denn keine 
stofiliche Aenderung geht vor sich ohne Energieänderung. 
Alle chemischen Vorgänge unsres Körpers bezwecken ja in 
letzter Linie die Erzeugung von Energie. Die Nahrungsstoffe 
sind eine Energie- und Kraftquelle. 

Die Sonne speichert durch ihre Energie in den Pilan- 
zen Spannkräfte auf (durch Trennung des Sauerstoffes vom 
Kohlenstoff liefert sie ein chemisches Potential), und all unser 
Leben und unsre Energie und Kraft ist nur umgesetztes Son- 
nenlicht, Sonnenleben. Energie ist das, wodurch sich die Dinge 
oder ein bestehendes Gleichgewicht verändern können; oder 
nach Ostwald ist Energie Arbeit (d. i. Widerstandsüberwin- 
dung) und alles, was aus Arbeit entstehen und in Arbeit um- 
ecwandelt werden kann. Wir sagen, die Stoffe besitzen Ener- 


gie, wenn sie fähig sind, aufeinander zu wirken und neue 
Stoffe zu bilden. Gleichzeitig mit der Umwandlung der Stoffe 
tritt eine Umwandlung eines Teiles ihrer chemischen Energie 
ein; diese nimmt die Form von Wärme, Licht, elektrischer 
oder mechanischer Energie an. 

Die Energie kann in verschiedenen Formen auftreten: 
als aktuelle (kinetische) Energie oder lebendige Kraft beweg- 
ter Massen, als potentielle Energie oder Arbeitsfähiokeit sol- 
cher materieller Systeme, die fähig sind, andre, stabilere An- 
ordnungen anzunehmen, als Wärme, Licht, elektrische und 
magnetische Energie und als chemische Energie. 

Am unbekanntesten von allen Energieformen ist die che- 
mische Energie, da wir sie unmittelbar nicht messen können. 
Wir besitzen als Maß nur das einzige Mittel, sie in andre 
Energieformen umzuwandeln. Die chemische Energie unter- 
scheidet sich von den andern Formen der Energie dadurch, 
daß man sie nur durch die chemischen Verbindungen oder 
Zersetzungen nachweisen kann. Während die Wärme oder 
die Elektrizität mehr oder weniger schnell von einem Körper 
auf die Umgebung abgegeben wird, bleibt die chemische 
Energie, die den Elementen und den Verbindungen inne- 
wohnt, unbegrenzt lange aufgespeichert erhaltbar, wird aber 
leicht und fast augenblicklich frei, sobald die Elemente zu 
Verbindungen zusammentreten. Die chemische Energie ist 
eine Dauerform der Energie. Am leichtesten und vollstän- 
digsten läßt sie sich in Wärme umwandeln. Die chemische 
Energie im Wärmemaß wird durch die Thermochemie ge- 
messen. Es ist dies die Lehre von den Wärmevorgängen, die 
durch chemische Energie bedingt werden. Die chemische 
Energie hat im Haushalte der Natur den ersten Platz. Fast 
alle in der Technik verwerteten Energiequellen sind chemi- 
schen Ursprunges, indem sie auf die bei der Verbindung der 
Elemente der Brennstoffe mit dem Sauerstoff frei werdende 
Energie zurückgehen. In der Technik benutzt man vor allem 
die Umwandlung chemischer Energie in Wärme, dann in me- 
chanische Energie, insbesondere bei den Explosivstoffen, Ver- 
brennungs motoren, Gasmotoren, und in elektrische Energie 
bei den galvanischen Elementen. 

Die ganze Lebenstätigkeit der Organismen gründet sich 
ausschließlich auf chemische Energie, ist durch chemische Vor- 
gänge bedingt; für alle Lebewesen ist ein nie fehlendes 
Kennzeichen der Energiestrom, verursacht durch den Stoft- 
wechsel; durch die chemische Umwandlung der Nährstoffe wird 
Energie frei; die der Energievorräte beraubten Stoffe werden 
ausgeschieden. Der Energiestrom ist nach Ostwald die Be- 
tätigung des Lebens. Anfänge dieser Erkenntnisse finden wir 
schon früh. Wir verdanken die Ausgestaltung dieser Erkennt- 
nisse dem naturwissenschaftlichen Monismus, der lehrt, daß 
die chemischen Vorgänge im Organismus sich durch nichts 
von andern chemischen Vorgängen unterscheiden, eben auch 
einen einheitlichen Chemismus darstellen. Die Lehre von der 
chemischen Verwandtschaft ist die Lehre von der Umwandlung 
der chemischen Energie in die andern Formen. 

Alle Energiearten lassen sich in 2 Faktoren zerlegen, deren 
Produkt den 7 ahlenwert der Energie ergibt: 

1) Stärken oder Intensitäten und 

2) Kapazitätsgrößen. 

Bei der chemischen Energie ist die Kapazitätsgröße die 
Stofimenge, welche der chemischen Energie proportional ist. 

Die Intensität der chemischen Energie ist das chemische 
Potential und fällt mit dem zusammen, was man chemische 
Verwandtschaft genannt hat. 

Ebenso wie Zwei Körper, die mit einem dritten gleiche 
Temperatur oder gleiches elektrisches Potential haben, auch 
untereinander in dieser Beziehung gleich sind, stellt sich 
auch eine Gleichheit des chemischen Potentiales her, durch 
das für die chemischen Verhältnisse ein gleicher Zustand be- 
dingt wird, wie ihn z. B. Gleichheit der Temperatur für die 
Wärme bewirkt. 

Ist im Anfange der Geschichte der Naturwissenschaften 
die Geschichte der Physik und der Chemie überhaupt nicht zu 
trennen, so trennten sich später ihre Wege. Die Chemie nennen 
wir die Lehre von den stofflichen Veränderungen der Kör- 
per. Da nun ein Stoff nie ohne Energie ist, so folgt, daß 
die Chemie sich mit der Physik, welche sich mit den Energien 
befaßte, in Verbindung setzen mußte. Die Physik konnte 
nach Aufstellung der Energiegesetze, der kinetischen Gas- 
theorie, der mechanischen Wärmetheorie, der Thermodynamik, 
der Chemie bedeutende Hülfsmittel zuführen, wodurch die An- 
wendung dieser Gesetze auf physikalisch- -chemische Vorgänge, 
wie Lösung, Aenderung der Aggregatzustände, und chemische 
Prozesse, wie z. B. das chemische Gleichgewicht und die um- 
kehrbaren Vorgänge, anzebahnt und neue Erkenntnisse errun- 
gen wurden; insbesondere wurde durch diese neuen Wege, 
durch die Neubelebung der physikalischen Chemie, die mathe- 
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matische Behandlung der Chemie ermöglicht. Denn der Physik 
war es in den 50er Jahren gelungen, eine Reihe allgemeiner 
und einfacher Naturgesetze zu finden, die es ermöglichen, ein 
riesiges Material von Tatsachen kurz, mit wenig Worten oder 
in Formeln zusammenzufassen. So kann man heute an der 
Hand allgemeiner Gesetze dasselbe leisten, was früher nur 
durch ein ungeheures Tatsachenmaterial ermöglicht werden 
konnte. 

Man hatte sich in der Chemie daran erinnert, daß man 
stoffliche Veränderungen und dynamische Vorgänge, also Ener- 
gieänderungen, nicht trennen könne, daß beide zur Wesen- 
einheit gehören, und daß die Kenntnis der rein stofllichen, 
sichtbaren und wägbaren Veränderungen die Vorgänge nur 
einseitig begreifen heißt. Wir kennen keinen Stoff ohne 
Energie, und jeder Zustand der Materie wird durch ihren Ge- 
halt an einer bestimmten Menge Energie bestimmt. Die 
Energie ist von der Beschaffenheit, daß nicht beliebige 
Massen, welche mit beliebiger Art verschiedener Energie- 
formen behaftet sind, ohne weiteres nebeneinander bestehen 
können. 

Ebenso wie ein Temperaturunterschied oder ein elektri- 
scher Spannungsunterschied bestimmt, ob durch Wärme oder 
elektrische Energie etwas geschieht, oder wie ein Druck- 
unterschied einen mechanischen Vorgang bestimmt, so gibt es 
auch ein chemisches Potential für die chemische Energie, und 
das ist ein Ausdruck für die chemische Verwandtschaft. Da- 
mit chemisch etwas geschieht, muß ein Unterschied des che- 
mischen Potentiales vorhanden sein. In dieser Eigenschaft 
der Energie liegt die Ursache alles Geschehens, d. h. aller 
Veränderungen in der Welt. Berthollet verglich als erster 
(1803) chemische Vorgänge mit dem Temperaturausgleich zwi- 
schen zwei verschieden warmen Körpern; er sprach von einer 
»chemischen Leitfähigkeit«. Außer von den Mengenverhält- 
nissen ist der Gleichgewichtzustand wie die Reaktionsge- 
schwindigkeit von einer Anzahl andrer Umstände abhängig, 
deren Wirkung wir uns sämtlich auf Zuleitung oder Ent- 
ziehung von Energie zurückgeführt denken können, nämlich 
von Temperatur, Druck, Licht, Elektrizität. Eine chemische 
Umsetzung ist stets von Energieänderungen begleitet, wie z. B. 
Abgabe oder Aufnahme von Wärme, Leistung äußerer Arbeit, 
Aenderung der inneren Energie. 

Hat in einem chemischen System ein stofllicher Umsatz 
stattgefunden und ist die Anfangstempertatur wieder erreicht, 
so muß nach dem Gesetze der Erhaltung der Energie die ent- 
wickelte Wärme, vermehrt um die vom Systeme geleistete 
Arbeit, gleich der Abnahme der inneren Energie sein. Die 
Bildungswärme oder Wärmetönung ist der Energieverlust, den 
die Elemente erfahren, wenn sie sich vereinigen. In den 
meisten Fällen sind die Verbindungen energieärmer als die 
Stoffe, von denen ausgegangen ist. Z. B. werden bei der Auf- 
lösung von einem Grammatom Zink (= 65,4 g) in verdünnter 
Schwefelsäure bei 20°C (ein nicht umkehrbarer Vorgang) 
34200 WE entwickelt. Gleichzeitig wird ein Molekül Wasser- 
stoff (2 g) in Freiheit gesetzt. Die dadurch gegen den äube- 
ren Druck geleistete Arbeit beträgt 586 WE. Die Wärmetö- 
nung der Reaktion oder der Unterschied zwischen den Werten 
der inneren Energie des Systems vor und nach der Reaktion 
ist also gleich 34200 WE + 586 WE = 34786 WE, der Ausdruck 
muß also lauten: Zn + HSO, = ZnSO; + Ha = 84786 WE. 
Diese Wärmetönung kann als Maß für die Arbeit der chemi- 
schen Kräfte zwischen den aufeinander wirkenden Stoffen des 
Systems betrachtet werden. 

Wir kennen nur den Energieunterschied; die Energie- 
mengen des Systems in ihrer absoluten Größe sind uns voll- 
ständig unbekannt. Auch hat man erkannt, daß nicht der 
Unterschied der Gesamtenergie, sondern der der verfügbaren 
oder freien Energie die Erscheinungen regelt. Diesen Ener- 
gieunterschied, den man durch thermochemische Messungen 
für zahlreiche Reaktionen genau bestimmt hat, glaubten Thom- 
sen und Berthelot benutzen zu können zur Lösung der 
Frage der chemischen Verwandtschaft und zur Begründung 
einer chemischen Mechanik auf der Thermochemie. Der Satz 
Berthelots oder das Prinzip der Maximalarbeit, daß jede che- 
mische Veränderung die Erzeugung solcher Verbindungen 
anstrebt, bei denen die meiste Arbeit geleistet, d. i. die größte 
Wärmemenge frei wird, hat sich nicht als allgemein gültig 
erwiesen, wenn es sich auch für eine große Anzahl von Fällen 
bestätigt. Es wäre dieser Satz eine sehr einfache Erklärung 
dafür, warum ein Körper imstande ist, einen andern aus seiner 
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Verbindung zu verdrängen. Man erhält z. B. beim Erhitzen 
von Chlormasnesium mit metallischem Natrium metallisches 
Magnesium und Chlornatrium: 

MeCl; +2Na = 2 NaCl + Mg + 2398 WE. 

Die Bildungswärme des Chlormagnesiums beträgt 1510, 
diejenige des Chlornatriums 1954. Es muß also die Umsetzung 
stattfinden, weil bei der Bildung von Chlornatrium mehr 
Wärme frei wird als bei der Bildung des Chlormagne- 
siums, wobei eine Wärmetönung von 1954>x<2—1510= 25398 WE 
stattfindet. Es ist dies ein Fall, bei dem Wärme bei der Reak- 
tion frei wird, ein sogen. exotliermer Vorgang. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß exotherm verlaufende chemische Vorgänge 
gewöhnlich eintreten, während die endothermen, d. h. unter 
Aufnahme von Enereie sich vollziehenden Vorgänge in der 
Regel ausbleiben. Man hat auch geglaubt, daß man die bei 
einer Reaktion auftretende Wärme als ein Maß der dabei ab- 
gesättigten chemischen Affinität ansehen könne, Aus der 
Thermodynamik geht aber hervor, daß dies nicht richtig ist. 
Die Anwendung der thermodynamischen Betrachtungen hat 
hier wie in vielen andern Fällen zu einer klaren Auffassung 
geführt und sich, wie die Energiegesetze überhaupt, als siche- 
rer Leiter und Prüfstein für die Deutung chemischer Vor- 
gänge erwiesen. 

Die chemische Verwandtschaft können wir heute aufstellen 
als eine ihrem Wesen und ihren Gesetzen nach selbständige 
Kraft, den übrigen Naturkräften, z. B. Schwerkraft, magne- 
tischer oder elektrischer Kraft, vergleichbar. Die Affinität den- 
ken wir uns als eine vom Zentrum des Atoms gleichmäßig 
nach allen Richtungen seiner Oberfläche wirkende Kraft. Als 
Maß für die chemische Affinität hat van’t Hoff die bei der 
Umsetzung der Mengeneinheit gewinnbare größte Arbeit 
aufgestellt. Hierdurch wird die chemische Verwandtschaft als 
Arbeitsgröße gemessen und ihr quantitativer Vergleich mit den 
elektrischen oder thermischen Größen ermöglicht. Mit andern 
Worten: Die Arbeitsfähigkeit eines Systems, die freie oder 
verfügbare Energie ist das Mab für die chemische Affinität. 
Durch geeignete Vorkehrungen ist es möglich, die durch che- 
mische Vereinigung erzeugte Energiemenge in Form eines 
elektrischen Stromes, also eines Elektronenstromes zu erhalten. 
Die Messung dieses elektrischen Potentials entspricht der 
Messung des chemischer Potentials oder der chemischen 
Affinität.« (Schluß folgt.) 


Hr. Rechtsanwalt Dr. Cahn gibt zu den auf S. 1382 ab- 
gedruckten Bemerkungen des Hrn. Professors Dr. Franz fol- 
gende Erklärung ab: 

»Ich konnte zwar selbstverständlich in meinem Vortrage 
denjenigen des Hrn. Professors W. Franz nicht wörtlich wie- 
dergeben, ich gab aber sämtliche markanten Thesen dessel- 
ben vollständig und sogar wörtlich wieder. 

Diese meine Zitate vermochten also Mißverständnisse nicht 
hervorzurufen. 

Wenn demungeachtet Hr. Professor Franz das Bedürfnis 
hatte, seine Leitsätze nochmals in besonders klarer Form zu 
wiederholen, so rechtfertigt sich dieses besonders pointierte 
Resume zwar nicht dadurch, daß ich etwa unvollständig die 
Franzschen Hauptargumente wiedergab, wohl aber durch die 
Wichtigkeit aller und durch die Richtigkeit der meisten Franz- 
schen Deduktionen. 

Ich gedenke, demnächst Gelegenheit zu nehmen, mich 
über das »Monopol der Juristenschule« (Franzscher Leitsatz 5) 
(vermutlich in der Zeitschrift für das gesamte technische und 
gewerbliche Recht) näher auszulassen«. 


Eingegangen 14. September 1909. 
Pommerscher Bezirksverein, 


Sitzung vom 11.Mai 1909. 
Vorsitzender; Hr. Stromeyer. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 33 Mitglieder und 1 Gast. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Preuß, zu dessen Ehren sich die Anwesenden erheben. 
Hr. Aeifcke berichtet über die Beschlüsse des Düssel- 


dorfer und des Leipziger Kongresses für gewerblichen Rechts- 
schutz. 


Hr. Seufert berichtet über die wärmetechnische Unter- 
suchung eines Zimmerofens. 


1940 


Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zeitschriftenschau.') 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Elektrische Gasfernzünder. Von Wendt. (ETZ 4. Nov. 09 
S. 1045/48*) Die Teile einer Fernzünderanlage. Die Gasfernzünder 
»Multiplex« der Internationalen Gaszündergesellschaft Multiplex, »Rapid« 
der Elektro-Gasfernzünderwerke und »Seneta« von Oskar Jeidel. Sonnen- 
zünder der früheren G. m. b. H. Elektro-Gasfernzünder und Fernzünder 
von A. Rosenthal. 


Bergbau. 


Durchtränkung und Lockerung des Kohlenstoßes mit 
Hülfe von Druckwasser. Von Dobbelstein. (Glückauf 6. Nov. 
09 S. 1641/43*) Das unter Druck stehende Wasser der Berieselleitung 
wird in den durch ein tiefes Bohrloch erschlossenen Kohlenstoß einge- 
führt, bis das Wasser aus den Schlechten und Rissen der Kohle dringt. 
Der Kohlenstoß ist dann feucht und auch gelockert. 


Chemische Industrie. 


Hydro-electrie nitrogen works at Notodden, Norway. 
(Engng. 5. Nov. 09 S. 609/11*) Darstellung der elektrischen Oefen und 
kurze Angaben über die Gewinnung der Salpetersäure in dem nach 
dem Verfahren von Birkeland und Eyde arbeitenden Werk. Die Was- 
serkraftanlage Svaelgfos. S. a. Z. 1909 S. 684. 


Dampfkraftanlagen, 


The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 5. Nov. 
09 S. 604/09*) Weitere Erörterung über den in Zeitschriftenschau vom 
6. Nov. 09 erwähnten Vortrag von Dalby. 

Mechanical equipment of the Washington Municipal 
Building. (Eng. Rec. 30. Okt. 09 S. 492/95*) Das im Keller des 
fünistöckigen Gebäudes befindliche Kraftwerk enthält 4 \Weasserrohr- 
kessel von je 162,6 qm Heizfläche, zwei 150 KW-Dampfdynamos von 
220 Uml./min für Gleichstrom von 225 V und eine von 75 KW und 
275 Uml./min. Angaben über die Wasserversorgung des Gebäudes, 
die Feuerschutzeinrichtungen, den elektrischen Antrieb der Aufzüge, 
die Heizung und Lüftung sowie die Rohrpostanlage. | 
` Dampfturbine mit Spaltexpansion. Von Rademacher. 
Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Okt. 09 S. 472/75*) Bei der Turbine des 
Verfassers stıömt der Dampf aus einer sich verjüngenden Düse mit 
der kritischen Geschwindigkeit in eine in geringem Abstand davon be- 
findliche, weiter werdende Düse, deren Querschnitt der Form des 
Dampfstrahles angepaßt ist. Dadurch werden Spaltverluste vermieden. 


Berechnung der Arbeitsvorgänge. Anwendung für Kleinturbinen. 
Schluß folgt. 
| Eisenbahnwesen, 

2 B-Personenzug-Verbund-Lokomotive der oldenbur- 


gischen Staatseisenbahn mit Lentz-Ventilsteuerung, 
Dampftrocekner und Anfahrvorrichtung der Bauart 
Ranafier. Von Buschbaum. Forts. (Organ 1. Nov. 09 S. 372/75) 
Wirkungsweise der Anfahrvorriehtung von Ranafier. Hauptabmessungen 
der Lokomotive von 53,58 t und des Tenders von 47,8 t Dienstgewicht. 
Schluß folgt. 

Express locomotive on the Northern of France Railway. 
(Engineer 1. Nov. 09 S. 483 mit 1 Taf.) Ausführliche Konstruktions- 
zeichnungen der in Zeitschriftenschau vom 23. Okt. 09 erwähnten 
3/;-gekuppelten Lokomotive von 370 und 580 mm Zyl.-Dimr. 

Detroit River tunnel eleetrie locomotive. (Engineer 
5. Nov. 09 S. 474/75*) Ergebnisse von Versuchen über die Beschleu- 
nigung und den Stromverbrauch der in Zeitschriftenschau vom 10. Juli 
09 erwähnten Lokomotive. Angaben über die Bauart. 

Water-pick-up apparatus for tank-engines: L. and Y. 
Railway. (Engng. 5. Nov. 09 S. 615/16*) Bei der dargestellten Ein- 
richtung dient zum Heben und Senken der Schaufeln ein Luftzylinder, 
der entweder über oder unter dem Kolben an den Hauptbehälter der 
Luftsaugbremse angeschlossen wird. l 

Der elektrische Betrieb auf der Stadt- und Vorort- 
bahn Blankenese-Ohlsdorf der Königlichen Preußischen 
Eisenbahnverwaltung. Von Wechmann. Forts. (ETZ 4. Nov. 
09 S. 1043/45*) S. Zeitschriflenschau vom 6. Nov. 09. Forts. folgt. 

Die neuen AEG-Wagen für die Stadt- und Vorortbahn 
Blankenese-Ohlsdorf. Von Dietl. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Nov. 09 
Ss. 601/11*) Die neuen Wagen haben durch Ausrüstung mit 2 Motoren 
für 200 PS Dauerleistung während einer Stunde an Stelle der früheren 
3 Motoren für 115 PS ein geringeres Gewicht erhalten. Darstellung 
der Wagen und ihrer Ausrüstung. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 18.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und georänet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 M für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 A für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Eisenbahnsignalwesen und Zugbremswirkung im Be- 
triebe mit Hochgesehwindigkeiten. Von Martens. (Dingler 
6. Nov. 09 S. 708/12) Allgemeines über die Begrenzung der Fahrge- 
schwindigkeit mit Rücksicht auf die Betriebsicherheit sowie über die 
Wechselwirkung zwischen Signalwesen und Bremswirkung. Angaben 
über die Größe der Bremswege und den Einfluß des Streuens von Sand. 
Grundsätze tür das Signalwesen. Forts. folgt. 

Die Bremsbesetzung der Güterzüge nach der B.-O. und 
kürzeste Fahrzeiten. Von Geibel. (Organ 1. Nov. 09 S. 375/80*) 
Einfluß der Bremsziffern und der Leistung der Lokomotive auf die 
Fahrzeit. 

Azetylenbeleuchtung an Wegübergängen. Von Denicke. 
(Zentralbl. Bauv. 6. Nov. 09 S. 582*) Darstellung einer mit Azetylengas 
gespeisten Laterne für die Beleuchtung der Schranken bei Gleiskreu- 
zungen in Schienenhöhe, deren Lichtstärke mit Blender rd. 760 HK bei 
einem Karbidverbrauch von 0,12 kg/st beträgt. l 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The river spans of the St. Louis Municipal Bridge, 
(Eng. Rec. 30. Okt. 09 S. 487/88*) Die 1646 m lange zweistöckige 
eiserne Brücke über den Mississippi enthält 3 je 204 m weite Strom- 
öffnungen, deren gemauerte Pfeiler mit Hülfe von Senkkasten 40,8 m 
tief gegründet sind. Das obere Stockwerk enthält eine 9,15 m breite 
Fahrbahn und 2 ausgekragte, je 1,83 m breite Fußwege, das untere, 
das 19,3 m über dem Hochwasserspiegel liegt, nimmt 2 Eisenbahngleise 
auf. Darstellung der Eisenkonstruktion. Kräiteplan. 

Falsework for Poughkeepsie bridge reinforcement. 
(Eng. Rec. 30. Okt. 09 S. 502/03*) Darstellung der hölzernen Gerüste 
zur Unterstützung der Fahrbahn der Brücke während des Umbaues; 
s. Zeitschriftenschau vom 6. Nov. 09. l 

Eisenbetonbrücke über die Aue in Wunstorf. Von Ba- 
zali. (Beton u. Eisen 30. Okt. 09 S. 335/36*) Darstellung der 5,75 m 
breiten Brücke von 13 m Oeffnungsweite mit einer wagerechten, 4 m 
breiten Fahrbahn und einem 1,5 m breiten Fußweg. 

Die gewölbte Brücke über den Isonzofluß bei Salcano. 
Von Jaußner. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 29. Okt. 09 S. 701/05* 
mit 1 Taf.) Die 5,6 m breite Brücke im Zuge der Wocheinerbahn in 
der Nähe von Görz hat eine Hauptöffinung von 85 m Spannweite und 
21,8 m Pfeilhöhe, die aus Kalksteinquadern von 0,2 bis 0,7 cbm ge- 
wölbt ist. Daran schließen sich auf dem einen Ufer 3, auf dem an- 
dern 5 Oeffnungen von 97 m Gesamtspannweite. Bauvorgang. 


Elektrotechnik. 


Die Kraftwerke der Winnipeg Electric Railway Co. und 
der Stadt Winnipeg, Staat Manitoba (Kanada). (El. Kraftbetr. 
u. B. 4. Nov. 09 S. 615/16*) Die Anlagen von insgesamt 11000 KW 
nutzen ein Gefälle des Winnipegflusses von 12 m aus und liefern Strom 
für Kraft-, Beleuchtungs- und Straßenbahnzwecke. Kurze Angaben 
über die Ausrüstung. . 

Die Wasserkraftanlage Ackersand bei Visp der A.-G. 
Elektrizitätswerk Lonza. (Schweiz. Bauz. 6. Nov. 09 S. 263/69*) 
Die Anlagen nutzen das Gefälle von 700 m der Saaser Visp aus. Oert- 
liche Verhältnisse, Wasserbauten. Lageplan der Rohrleitung. Selbst- 
tätig schließendes Einlaufventil. Schluß folgt. 

Tumwater power plant of the Great Northern Railway. 
(Eng. Rec. 30. Okt. 09 S. 480/82*) Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk, 
das das 61 m betragende Gefälle des Wenatchee-Flusses ausnutzt und 
drei 4000pferdige Franeis- Turbinen mit wagerechten Wellen von 
375 Uml./min sowie zwei 175 pferdige Erregerturbinen von 750 Uml./min 
enthält, liefert Drehstrom von 33000 V. Der Strom, dessen Spannung 
an der 48,4 km entfernten Verwendungsstelle auf 6600 V herabgemin- 
dert wird, dient zum Befördern der Züge der Gesellschaft durch den 
4km langen Tunnel durch die Cascade Mountains mit Hülfe von 
2000 pferdigen Drehstromlokomotiven. Das Wasser wird der Anlage 
durch eine 3,62 km lange Leitung von 2,6 m Dmr. zugeleitet, woran 
der als Ausgleichbecken dienende, in Zeitschriftenschau vom 10. Juli 
09 erwähnte eiserne Hochbehälter angeschlossen ist. 

Ueber die experimentelle Aufnahme von Feldkurven. 
Von Rüdenberg. (El. u. Maschinenb. Wien 7. Nov. 09 8. 1031/33*) 
Gewöhnlich erhält die Meßspule, damit auch eine hinreichende An- 
zahl von Kraftlinien gefaßt wird, eine verhältnismäßig große Länge 
in tangentialer Richtung, wodurch man ein unrichtiges Bild der Ver- 
teilung der Feldstärke gewinnt. Untersuchung über die Möglichkeit, 
diese Länge zu verringern. Ableitung eines Verfahrens, um: auch bei’ 
gewöhnlichen Meßspulen die richtige Feldverteilung zu ermitteln. 

Erwärmungs- and Zugkraftversuche an Elektromag- 
neten. Von Berninger und Edler. Forts. (El. u. Maschinenb. 
Wien 7. Nov. 09 S. 1033/37*) Ergebnisse der Erwärmungsversuche. 
Schluß folgt. 

Systematik der Syncehronisierschaltungen. Von Teich- 
müller. (ETZ 4. Nov. 09 S. 1039/43*) Aufstellung und Erläuterung 
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mehrerer Synchronisierschaltungen für Wechselstromanlagen mit mehr 
als 2 Maschinen bei Einphasenstrom und Bauart mit einer Schaltschiene 
ohne Meßtransformatoren. 

Das magnetische Verhalten von BEmailledraht. Von 
Gans. (ETZ 4.Nov. 09 S. 1049*) Die Untersuchung eines von der 
AEG hergestellten Kupferdrahtes mit einem Emailleüberzug hat er- 
geben, daß der Draht auch für Feinmessungen als unmagnetisch 
gelten darf. | 


Erd- und Wasserbau. 


Ein bemerkenswerter Versuch mit einer Kammer- 
schleuse aus Eisenbeton. Von Probst. (Arm. Beton Nov. 09 
S. 473/75*) Die nach dreijährigem Betrieb an der dargestellten 92,5 m 
langen, 10 m breiten Schleuse vorgenommenen Messungen haben eine 
Durehbiegung des Bodens von nur 5 mm und eine Verringerung des 
Abstandes der beiden Seitenwände von nur 8 mm ergeben. 

Steel forms for lock walls and eulverts at Gatun. (Eng. 
Rec. 30. Okt. 09 S. 484/85*) Darstellung der beweglichen eisernen 
Formen für die Betonkonstruktion der Gatun-Schleusen des Panama- 
Kanales. | l 


Gesundheitsingenieurwesen. 


The sewage pumping plant at Baltimore. (Eng. Rec. 
30. Okt. 09 S. 491/92) Das im Bau begriffene Pumpwerk im Süden 
der Stadt, das zum Befördern der Abwässer aus dem Geschäftsviertel zu 
der in Zeitschriftenschau vom 27. März 09 erwähnten Kläranlage dient, 
soll nach seinem völligen Ausbau 5 Babcock & Wilcox-Kessel von je 246 qm 
Heiz- und 4,6 qm Rostfläche sowie 11,6 at Betriebsdruck und 5 stehende, 
von Dreifach-Expansionsmaschinen angetriebene Pumpen für je 104000 cbm 
in 24 st bei 23 m Förderhöhe enthalten. 

Die Ausführung und wasserdichte Herstellung der 
Steinzeugstraßenkanäle Von Draack. - (Gesundhtsing. 6. Nov. 
09 S. 745/47*) Angabe eines in Kottbus benutzten Verfahrens, um 
Abwasserleitungen vor dem Verschütten auf Dichtheit zu prüfen. Ab- 
dichten der Rohre mit Asphalt. Verlegen von Steinzeugleitungen. 


_Gießerei. 


Die Berechnung der Gattierungen für den Kupolofen- 
betrieb auf graphischem Wege. Von Rötscher (Werkst.- 
Technik Okt. 09 S. 550/55*) Bei 2 Eisensorten trägt man die Teile 
der Gattierung auf einer 100teiligen Geraden aut und kann dann 
z. B. den Gehalt an Silizium als Höhe über dem entsprechenden 
Punkte der Geraden in dem Trapez ablesen, das durch Auftragen der 
Siliziumgehalte der Teile der Gattierung an den Endpunkten entsteht. 
Bei 3 Eisensorten benutzt man ein gleichseitiges Dreieck. 

Zur Fabrikation gußeiserner Muffenröhren. Von Simon. 
(Stahl u. Eisen 3. Nov. 09 S. 1723/30*) Verfahren von R. D. Wood 
für kleinere Rohre, wobei das Modell für die Muffe in den Formsand 
mit Druckwasser eingepreßt und das für die glatte Rohrform durch 
den Formsand gezogen wird. Herstellen von Muffenröhren in einem 
aufrecht stehenden, mehrfach geteilten Formkasten mit angeschraubtem 
Zentrierring, einem Muffen-, einem Schaftmodell sowie einem Muffen- 
und Rohrkern. Darstellung der einzelnen Vorgänge. 

Bau der Kupolöfen, Schmelzvorgang und Begichtung. 
Von Messerschmitt. Forts. (Stahl u. Eisen 3. Nov. 09 S. 1730/38*) 
Schlackenabstich. Begichtung. Beispiel einer Ofenanlage für 1500 kg/st 
mit einem Sammelraum für 500 kg. Schluß folgt. 


Hebezeuge. 


Fortschritte und Neuerungen im Kran- und Windenbau. 
Von Drews. Forts. (Dingler 6. Nov. 09 S. 705/07*) Angaben über 
die Hebe- und Fördereinrichtungen für Schiffswerften und den Hafen- 
betrieb. Eiserne Hellinganlagen der Benrather Maschinenfabrik, von 
William Doxford & Sons in Sunderland und von Harland & Wolff in 
Belfast. Fahrbares elektrisches Spill der Felten & Guillesume-Lah- 
meyerwerke. Forts. folgt. 

Einschalt-, Anlauf- und Ausschaltperiode der Druck- 
wasserhebemaschinen beim Betriebe dureh Gewichtakku- 
mulatoren. Von Mayer. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 29. Okt. 
09 S. 706/10*) Rechnerischer Nachweis dafür, daß der Beharrungszu- 
stand schnell erreicht wird, sowie daß diese Maschinen fast augenblick- 
lich abgestellt werden können.. 


Heizung und Lüftung. 


Gliederkessel. Von Pradel. Schluß. (Gesundhtsing. 6. Nov. 
09 S. 748/53*) Röhren-, Reihen- und Zweiggliederkessel. Kessel mit 
Ringgliedern. Gußeiserne Kleinkessel. Herdgliederkessel. 


Hochbau. 


Die Sicherung von Gebäuden gegen Bergschäden. Von 
Breil. (Beton u. Eisen 80. Okt. 09 S. 325/28*) Angaben über die 
Vorzüge der Verwendung von Eisenbeton für Gebäude in Gegenden, die 
unter Erdsenkungen zu leiden haben, an der Hand der bei dem städti- 
schen Schlacht- und Viehhof in Essen a. d. Ruhr gemachten günstigen 
Erfahrungen. = E 

Die Kuppel über der Dampfkochküche des städtischen 
Krankenhauses zu Frankfurt a. M. Von Laufer (Beton u. 
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Eisen 30. Okt. 09 S. 328/30*) Ueber dem 10,24x11,67 qm bedecken- 


den Gebäude mit 38 cm dicken Seitenwänden ist eine Kuppel errichtet. 


Ermittlung der Beanspruchungen. Schluß folgt. 


Luftschiffahrt, 


Aeroplane frames. (Engng. 5. Nov. 09 S. 611/13*) Bean- 
spruchungen der Tragflächen und des Gestelles. Bauart der Träger 
eines Eindeckers. Herstellung der Tragflächen. Drahtversteifungen. 
Vergleich von drei- und vierseitigen Längsträgern. 


Maschinenteile. 
Aninvestigation ofstrength ofcranehooks. Von Rauten- 


'strauch. (Am. Mach. 30. Okt. 09 S. 615/19*) Die Ergebnisse der 


Berechnung werden mit denjenigen von Versuchen an Haken von 2 bis 
30 t Tragfähigkeit verglichen. 

Die Bruchgefahr der Drahtseile VonBock. Forts. (Glück- 
auf 6. Nov. 09 S. 1634/41?) Die Krümmungen der Drähte im ge- 
bogenen Seil. Ermittlung der Biegungsspannungen und Dehnungen aus 
den Krümmungsänderungen der Drähte. Schluß folgt. 


Materialkunde. 


The theory of impact and its application to testing 
materials. Von Tiemann. (Journ. Franklin Inst. Okt. 09 S. 
235/59*) Uebersicht über die wissenschaftlichen Grundlagen der Schlag- 
probe. Forts. folgt. 

The elastic breakdown of non-ferrous materials. Von 
Smith. Schluß. (Engng. 5. Nov. 09 S. 629/32*) S. Zeitschriftenschau 
vom 13. Nov. 09. Versuche mit Stäben aus Aluminium und Flußeisen. 
Verlauf der Formänderungen. Wirkungsweise des erwähnten Meßge- 
rätes. Verkürzung eines belasteten Druckstabes durch Biegung. 


Some experiments on lubrication. Von Pullen u. Finlay. 
(Proc. Inst. Mech. Eng. 09 Bd. 1/2 S. 493/523*) Versuche im South 
Western Polytechnic Institute in Chelsea zur Ermittlung der Schmier- 
fähigkeit verschiedener Oele und des Zusammenhanges zwischen Schmier- 
fähigkeit und Temperatur. Eingehende Darstellung der Versuchsein- 
riehtungen und der Ergebnisse. pi . 

Some tests of grease lubrication. (Am. Mach. 30. Okt. 09 
S. 612/14*) Ergebnisse von Versuchen von Sawdon und Diederichs 
mit verschiedenen tierischen und mineralischen, festen und flüssigen 
Schmiermitteln, insbesondere über die Abhängigkeit des Reibungswider- 
standes von der Belastung. Bei den Versuchen haben sich die Schmier- 
mittel der Keystone Lubricating Co. bewährt. 


Mechanik. 


Berechnung statisch unbestimmter Rahmendächer auf 
elementarem Wege. Von Wagner. (Arm. Beton Nov. 09 S. 460/73*) 
Forts. folgt. | 

Ein Beitrag zur Theorie der Vierendeelträger. Von 
Frandsen. (Beton u. Eisen 30. Okt. 09 S. 336/38*) Angabe eines 
abgekürzten Berechnungsverfahrens für Träger mit parallelen Gurten 
und gleichbleibender Feldweite, wobei angenommen wird, daß die wir- 
kenden Kräfte senkrecht und nur in den Knotenpunkten angreifen, so- 
wie daß alle Gurtstäbe und Ständer denselben Querschnitt und dasselbe 
Trägheitsmoment haben. Forts. folgt. 

Die Berechnung der Haftspannnungen. Von Hager. 
(Arm. Beton Nov. 09 S. 457/60*) Ermittlung der Haftspannungen aus 
den von den Eisen aufzunehmenden Zugkräften. Zahlenbeispiele. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Some investigations with a new form of torsion meter. 
(Engineer 5. Nov. 09 S. 471/73*) Bei dem Torsionsmesser von Denny- 
Edgecombe wird die Verdrehung des Wellenstückes durch Zahnradüber- 
setzung vergrößert und in der Form einer Längsversehiebung auf das 
Schreibgerät übertragen. Die Vorrichtung läßt die Schwankungen des 
Drehmomentes während einer Umdrehung erkennen. 


Metallbearbeitung. 


Beispiele für das Ausrichten von Werkzeugmaschinen. 
Von Pockrandt. (Werkst.-Technik Okt. 09 S. 556/60*) Aufsetzen 
der Wasserwage auf Meßklötze bei Drehbankführungen und auf Fräs- 
sehlitten. Vorgang beim Unterkeilen. Aufstellen einer Säulenbohrmaschine, 

Ueber den Kraftbedarft von Drehbänken, insbesondere 
über den Mehrverbrauch bei wachsender Schneidkanten- 
länge. Von Vogler. (Werkst.-Technik Okt. 09 S. 535/40*) Ver- 
suche an einer senkrechten Drehbank von 1000 mm Drehdurchmesser 
mit 18 Schnittgeschwindigkeiten, gebaut von Berner & Co. in Nürn- 
berg, beweisen, daß bei gleichen Schnittgeschwindigkeiten und glei- 
chen stündlichen Spanmengen der auf 1 kg/st Spanmenge bezogene 


‚Kraftverbrauch mit zunehmendem Verhältnis von Spantiefe zu Vor- 


schub steigt. 

Fräsmaschinen mit Einzelantrieb. Von Foerster. (Werkst.- 
Technik Okt. 09 S. 541/49*) Ausführliche Darstellung des Getriebes 
einer nach Art einer Hobelmaschine mit zwei senkrechten und zwei 
wagerechten Spindeln gebauten Fräsmaschine und einer Universalfräs- 
maschine von Moßdorf & Mehnert in Chemnitz. 


The new Milwaukee universal milling attachment. 
(Iron Age 28. Okt. 09 S. 1316/17*) Mit dem neuen Werkzeugträger 
können Fräser bis zu 150 mm Dmr. senkrecht, wagerecht und beliebig 
schräg eingestellt werden. Die Einrichtung wird in 3 Größen für die 
3 verschiedenen Plan- und Universalfräsmaschinen der Kearney & Trecker 
Co. hergestellt. 

Ueber Sandgebläse Von Knacke. (Werkst.-Technik Okt. 
09 S. 517/29*) Geschichtliches. Einteilung in 5 Hauptarten nach der 
Wirkungsweise. Das Sauggebläse von Tilghman und seine Arbeitsver- 
luste. Schwerkraftgebläse von Caspary, von Karg und von Röchling. 
Mit Unterdruck arbeitende Gebläse von Tilghman. Dampfsandstrahl- 
gebläse von Gutmann. Das Dampf-Sandschlammverfahren. Neuere 
Druckluftgebläse von Gutmann und der Verein. Schmirgel- und Ma- 
Schinenfabriken, Hannover-Hainholz. Forts. folgt. 

Making Shelby seamless steel tubes. Von Bayard. (Am. 
Mach. 30. Okt. 09 S. 599/607*) Bilder aus den Werken der National 
Tube Co. in Pittsburg: Lochen der Blöcke, Auswalzen und Glätten, 
Aufweiten und Richten der Rohre. Kaltwalzen von nahtlosen Rohren. 
Pressen von Kesselböden. Ziehwerk. 


Pumpen und Gebläse. 


Philadelphia’s high pressure fire system extended. 
(Iron Age 28. Okt. 09 S. 1305/06*) Die in Zeitschriftenschau vom 
13. Febr. 04 erwähnte Anlage ist durch Aufstellung von weiteren 11 
doppeltwirkenden Driliingspumpen für je 4,5 ebm/min bei 21,4 at mit 
Antrieb durch je einen 280 pferdigen Gasmotor erweitert worden. Dar- 
stellung der Pumpen. 

Zur Meßtechnik des Ventilatorenbaues. Von Vidmar. 
(Z. 2. Turbinenw. 30. Okt. 09 S. 469/72*) Der Verfasser schlägt vor, 
bei Ventilatoren nur die Austrittgeschwindigkeit der Luft zu messen, 
wodurch Fördermenge und nutzbare Druckhöhe bestimmt werden.: An- 
gabe eines Verfahrens zum Eichen von Anemometern. Schluß folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


. Speed reduction and reversing with turbine driving. 
(Engng. 5. Nov. 09 S. 601/04* mit 1 Taf.) Ausführliche Mitteilungen 
über den Schiffsantrieb von Föttinger, wobei zwischen Dampfturbine 
und Schraube eine aus Wasserturbinen bestehende Kraftübertragung 


Rundsehäu. 
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eingeschaltet wird. Die auf einem Sebiff von rd. 30 m Länge erprobte 
Uebertragung hat bei Versuchen bis 83 vH Wirkungsgrad ergeben. 
Vergleich von Entwürfen für die Maschinenanlagen von Kriegschiffen 
in bezug auf Raumbedarf. 

The turbine steamer »Umegaka Maru« for the Japa- 
nese volunteer fleet. (Engng. 5. Nov. 09 S. 633) Kurze Angaben 
über den zweiten von den Mitsu Bishi Dockyard and Engine Works 
gebauten Parsons-Turbinendampfer von 102 m Länge, 13,1 m Breite 
und 3200 t Wasserverdrängung bei rd. 4,9 m Tiefgang, der bei den 
Probefahrten bis 21,5 Knoten erzielt hat. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Vorrichtung zum Ingangsetzen von Verbrennungs- 
kraftmaschinen. (Sozial-Technik 1. Nov. 09 S. 400/05*) Angaben 
über das Anlassen von Verbrennungsmaschinen. Darstellung der An- 
drehkurbel und des Druckluft-Anlaßventiles der Gasmotorenfabrik Deutz. 


Wasserkraftanlagen. 


Beiträge zur allgemeinen Turbinentheorie. Von Fischer. 
Schluß. (Z. f. Turbinenw. 30. Okt. 09 S. 475/79) Die Stromfunktion 
und die Strömung von Gasen und Dämpfen durch Kanäle. 


Wasserversorgung. 


DVeberblick über den Stand der Wasser- und Gasver- 
sorgung von Frankfurt a. M. Von Koelle. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 6. Nov. 09 S. 973/81*) Lagepläne der vorhandenen und ge- 
planten Wasserversorgungsanlagen sowie der Grundwasserwerke unter 
Angabe der Grundwasserstände von 1884 und 1908. Schaulinien des 
jährlichen Wasserverbrauches und des größten Tagesverbrauches seit 
1885. Darstellung des Pumpwerkes Hattersheim. Kurze Angaben 
über die Gasversorgung der Stadt durch die Imperial Continental Gas 
Association und die Frankfurter Gasgesellschaft. 


Werkstätten und Fabriken. 

German shipyards. Forts. (Engineer 5. Nov. 09 S. 468/71*) 
Lageplan, Gebäude, Grundriß der 175 m langen Blechschmiede und 
Darstellung der großen Hellingkrane der Werft des Bremer Vulkan in 
Vegesack. 


Rundschau. 


Bei großen Kesselanlagen gestaltet sich die Beseitigung der 
Asche und der sonstigen Feuerungsrückstände mittels Hand- 
betriebes infolge der hohen Temperatur und der starken Staub- 
entwicklung in den eng begrenzten Räumen oft sehr schwie- 
rig; in vielen Fällen sind zuverlässige Leute für diese Arbeit 
nur schwer zu haben. Von besonderer Bedeutung ist das 


| 


der Alpinen Maschinenfabrik G. m. b. H. in Augs- 
burg für die Bayerische Braunkohlenindustrie A.-G. 
in Schwandorf gebaute Anlage, die ihre Aufgabe in 
bester Weise erfüllt, ist in Fig. 1 bis 3 dargestellt. Die elek- 
trisch betriebene Anlage, die der Grubenverwaltung 10 Ar- 
beiter erspart, dient zum Wegschaffen der Asche von 26 Kessel- 


Fig. 1 bis 3. 


Aschenförderanlage, gebaut von der Alpinen Maschinenfabrik G. m. b. H. in Augsburg. 


Maßstab 1: 600. 


N 


Beseitigen der Asche bei Feuerungsanlagen für geringwer- 


tige Braunkohle, da hier die in Betracht kommende Aschen- , 


f 


' menge 25 vH der verfeuerten Kohlen beträgt und nicht selten 


auf 35 vH und darüber steigt. 
kohlenfeuerungen liegen die Verhältnisse ganz ähnlich, und 
es ist auch hier eine maschinelle Aschen- uud Schlackeniör- 
derung empfehlenswert. Grubenbahnen und Aschenaufzüge, 


deren Bedienung immer noch viel Handarbeit erfordert, ver- 


mögen nur wenig Abhülfe zu schaften; hier sind vielmehr 
ununterbrochen arbeitende Aschenförderanlagen am Platze, 
die jede Handarbeit überflüssig machen. Eine derartige, von 


Aber auch bei vielen Stein- 
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feuerungen. Die Asche wird mit Hülfe eiserner Schurren 
einem Kratzerförderer zugeführt, der sie durch den Aschen- 
tunnel des Kesselhauses in einen Hochbehälter schafft. Der 
gesamte Förderweg ist 120 m lang, die Förderhöhe beträgt 
10 m. Da unter den Kesseln ganz minderwertige Braunkohle 
und Abfälle von den Kohlensortieranlagen verfeuert werden, 
ist die Aschenmenge verhältnismäßig sehr groß, während an- 
derseits große Fremdkörper, wie Steine, verbrannte und ver- 
krüppelte Roststäbe, das Arbeiten der Anlage erschweren. Die 
Asche wird dem Förderer in glühendem Zustande zugeführt 
und durch entsprechend angeordnete Brauserohre gelöscht. 
Der unter Berücksichtigung dieser ungünstigen Betriebsver- 
hältnisse entworfene Förderer besteht aus einer doppelten 
Laschenkette mit Stahlbölzen und hat in größeren Ab- 
ständen gewölbte Schaufeln, die in starken Profileisen geführt 
sind und das Fördergut in der teils aus eisenbewehrter Ze- 
mentkonstruktion, teils ganz aus Eisen hergestellten Förder- 
rinne weiterschieben. Zum Antrieb des Förderers dient ein 
über dem Aschenspeicher angeordneter l5pferdiger Elektro- 
motor von 950 Uml./min, dessen Kraitbedarf bei regelrechten 
Betriebe bis auf 13 PS, in Ausnahmefällen bis auf 10 PS sinkt, 
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während er beim 
Anlassen bis auf 
19 PS steigt. Hier- 
bei ist der Motor 
mit dem Förderer 
so verbunden, daß 
der Antrieb bei 
unüberwindlichen 
Hindernissen auf 
der Förderstrecke 
ausgelöst wird. 

An der tiefsten 
Stelle der Förder- 

anlage befindet 
sich eine Spann- 
vorrichtung für 
die Kette, die über 
der Rinne auf 
Tragrollen und 
Gleitstücken zu- 
rückgeführt wird, 
Fig. 4. Der aus 
Eisenkonstruktion 
bestehende 
Aschenspeicher 
mit 2 durch Hand- 
winden betätigten 
Verladeschurren 
vermag 30 cbm 
Asche aufzuneh- 
men. Der Vorteil 
einer solchen 
Speicheranlage 
besteht darin, daß 
die Asche gelegentlich abgefahren werden kann und daß 
in der Nähe des Kessel- und Maschinenhauses keine Staub- 
und Rauchentwicklung aus frei lagernder Asche auftritt. 

Die Kosten einer derartigen Aschenförderanlage sind nicht 
bedeutend und werden sich in den meisten Fällen durch die 
a n an Arbeitslöhnen in wenigen Jahren bezahlt 
machen. 


Die Anzahl der bereits vorhandenen verstellbaren Zeichen- 
bretter ist nicht gering. Die Lösung der Aufgabe, das 
Zeichenbrett verstellbar zu machen, ist leicht, und die Aus- 
führung wird einfach und billig, wenn es sich nur darum 
handelt, dem Zeichenbreit verschiedene Höhenlagen und be- 
liebige Schrägstellungen zu geben, und nicht 
verlangt wird, daß diese Stellungen vom Zeich- 
ner ohne Anstrengung und während der Arbeit 
in wenigen Augenblicken herbeigeführt werden 
können. Sobald diese Anforderung gestellt wird 
— und sie wird es beim Gebrauch sehr schnell: 
denn ein schwer verstellbares Brett läßt man 
bald dauernd in einer mittleren Lage stehen 
und die ganze Stellvorrichtung wäre dann 
überflüssig —, werden die Lösungen recht um- 
ständlich und kostspielig. Vor allem aber ist 
es schwer, dem Brett in jeder Lage nun auch 
schnell die erforderliche Standfestigkeit zu 
geben; ein Zeichenbrett hat eben ganz andern 
Festigkeitsansprüchen zu genügen als eine 
Malerstaffelei, die nur dem Malstock und Pinsel- 
strich zu widerstehen braucht. Der hier dar- 
gestellte Zeichentisch'!) hat die beiden Klippen: 
umständlich oder wacklig, glücklich vermieden 
und die Redaktion dieser Zeitschrift bei länge- 
rem Gebrauch in ihrem Zeichensaal auch für 
feinste Arbeiten durchaus befriedigt. Fig. 5 zeigt 
ihn in einer mittleren, zum Arbeiten im Stehen 
geeigneten Lage, und zwar von hinten gesehen, 
so daß das Stellwerk zu erkennen ist. Das Brett 
ist um seine wagerechte Mittellinie in den Zap- 
fen a,a drehbar aufgehängt und wird in der ge- 
wünschten Schräglage durch die Lenkstangen b, 
vergl. auch Fig. 6, festgehalten, die mit dem 
schweren gußeisernen Gestell durch Reibkupp- 
lungen auf jeder Seite des Brettes verbunden sind. Jede Lenk- 
stange b wird nämlich mit dem Schlitz c an der Muffe d entlang 
geführt und von ihr festgebremst, wenn die kräftige Schrauben- 
feder f mit dem Arm g den auf der Achse e befestigten Stift 2, 
der in einer Kurvennut der Muffe d läuft, mitnimmt und dadurch 
die Muffe, die sich auf e wohl verschieben, aber nicht drehen 


') von R. Reiß, Fabrik technischer Artikel in Liebenwerda. 


Fig. 4.  Aschentörderanlage. 


Fig. 5 und ©. 


Verstellbares Zeichenbrett von R. Reiß. 


kann, an die Lenk- 
stange b anpreßt. 
Will man der Zei- 
chenebene eine 
andre Neigung 
geben, so lüftet 
man durch den 
Fußtritt ik an der 
rechten Seite des 
Tisches die Sper- 
rung und kann 
das in der Schwer- 
linie aufgehängte 
Brett ohne An- 
strengung drehen. 
Gibt man den Fuß- 
tritt frei, so zieht 
die Feder f die 
Sperrung sofort 
wieder fest. Die 
zweite Bewegung: 
das Heben und 
Senken, wird da- 
durch erreicht, 
daß das Brett mit 
der oben genann- 
ten Achse aa an 
zwei Schwing- 
hebeln } befestigt 
ist, an deren an- 
dern Enden ein 
schwerer, gleich- 
zeitig zur Verbin- 
dung der beider- 
seitigen Gestellhälften dienender Eisenstab m das Gewicht des 
Brettes ausgleicht, so daß das Brett auch ohne Anstrengung 
durch Schwingen dieses Hebels in eine beliebige Höhenlage 
gebracht werden kann. Zum Feststellen dienen zwei auf / be- 
festigte Zahnkränze‘ n, in die eine am Gestell verschiebbare 
Stange o durch dieyFeder p eingedrückt wird. Ein auf der 
Achse e befestigter Daumen g rückt die Sperrstange aus, 
wenn der Fußtritt ik 
bedient wird. Die 
Abmessungen sind so 
gewählt, daß zuerst 
das Reibgesperre d, b 
gelöst wird und dann 


erst das Zahngesperre o,n, so daß man das Brett neigen 
kann, ohne seine Höhenlage zu ändern, dann aber beide 
Bewegungen gleichzeitig ausführt und es parallel zu sich 
selbst höher und tiefer stellen kann. Sobald der Fußtritt frei- 
gegeben wird, springen beide Sperrungen sofortsein und 
halten das Brett ungemein fest. Parallelfährung der Schiene 
und ein Kasten mit ausziehbarer Schreibplatte vervollständi- 
gen die Ausrüstung des sehr praktischen Tisches, 
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Als Ergänzung zu der Schaulinie über die Roheisener- 
zeugung in den Vereinigten Staaten 1908, die wir in Z. 1909 
S. 235 gebracht haben, geben wir in Fig. 7 ein Bild von der 
raschen Zunahme : „der Erzeugungsziffern im Jahre 1909°). 


Fig. T. 
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Danach sind im September d. J. 2,43 Mill. t Roheisen erbla- 
sen worden, womit man wieder einmal eine bisher noch nicht 
erreichte Zahl erzielt hat. Im Oktober ist die Erzeugung 
dann weiter auf 2,63 Mill. t gestiegen. Von den vorhandenen 
407 Hochöfen mit Anthrazit- und Koksbetrieb standen im 
September 299 im Feuer. 


Um die Bildung von Kohlenstaub zu verhüten‘). führt 
man auf der Zeche Scharnhorst der Harpener Bergbau- 
Aktien-Gesellschaft. das unter hohem Druck stehende 
Wasser der Berieselungsleitung in den durch ein tiefes 
Bohrloch erschlossenen Kohlenstoß, wodurch dieser nicht nur 
durch und durch befeuchtet, sondern auch gelockert wird. 
Bei dem von Meißner angegebenen, von Rudolph weiter 
ausgebildeten Verfahren wird das Loch, das sich von 75 auf 
30 mm Dmr. verengt, in 4 je 75 cm lang en Absätzen herge- 
stellt. Zur Einführung des Druckwassers dient ein 3 m lan- 
ges eisernes Rohr von. 20 mm lichter Weite, das mit 2 kegeli- 
gen, 350 mm langen Ansätzen in 1,5 m Abstand und einem 
Ansatzstück für den Sehlauchanschluß an die Berieselungslei- 
tung versehen ist. Das Durchtränken des Kohlenstoßes 
dauert je nach dem Verhalten der Kohle etwa 5 bis 10 min. 
an dem Verfahren ist auf der genannteu Zeche in einem 

2,5 m mächtigen, unter 75° einfallenden Flöz bei einem Was- 
serdruck von 18 bis 28 at eine derartige Durchfeuchtung des 
Kohlenstoßes bis auf 2 m von der Bohrlochmitte nach "allen 
Richtungen hin erzielt worden, daß eine Berieselung über- 
flüssig wurde. Gleichzeitig ist der Kohlenstoß so erheblich 
aufgelockert worden, daß die Kohle, die früher nur mit Hülfe 
von Schießarbeit zu gewinnen: war,. leicht mit der .Keilhaue 


gelöst.werden konnte. : Die Herstellung des Bohrloches dauert 
rd. 1 st und spielt der Gewinnungsarbeit gegenüber keine. 


Rolle, da die drei in. einem Stoßori, beschäftigten Leute etwa 


6 Schichten gebrauchen, um die von einem Bohiloch aus ge- : 


1) 3, Iron Age vom 7. Oktober 1909 
?) Vergl. Z. 1909 S., 278. 
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lockerte Kohle hereinzugewinnen und zu verladen. ‚Infolge 
der günstigen Ergebnisse ist das Verfahren auch in andern 
Flözen angewendet worden, wo es jedoch nur die Bildung 
von Kohlenstaub verhindert hat, während die Auflockerung 
der Kohle nicht genügt hat, um die Schießarbeit zu ersetzen 
oder wesentlich einzuschränken. (Glückauf 6. Nov. 1909) 


Versuche über die Abhängigkeit des Kraftbedarfes von 
Drehbänken von der Schneidkantenlänge hat H. Vogler an 
einer von den Mammutwerken, Werkzeugmaschinenfabrik 
Berner & Co. in Nürnberg, gebauten elektrisch angetriebenen 
Plandrehbank von 1000 mm Drehdurchmesser angestellt. Bei 
den Versuchen wurde mit möglichst gleichbleibender Schnitt- 
geschwindigkeit und gleichbleibendem Spangquerschnitt, also 
bei möglichst gleichen Spanmengen, das Verhältnis von 
Schnittiefe zu Vorschub verändert, wobei sich folgende Werte 
ergaben: 


——— -——— [1,02 


Schnitt- 


Ver i Span querschniit Span- Kraftverbrauch 
hs- geschwin- menge u: i 
aan Be Schnittiefe Vorschub ee, en ps lirat ; 

m/min mm mm | kg/st | | 
17 2x4 3,96 234 8,5 0,036 
17 2x5 3,14 232 9,3 0,040 
n 16 2x7 > 02,27 221 9,4 0,043. 
16 2x9 1,76 220 10,1 0,046 
16 2x 12,1 1,31 220 10,75 |. 0,049 
15,3 2x15 | 1,05 ` 210. 11,9 | 0,057 
17,5 |> 884- |- 2,27 66 4 0,061 
17,8 5 1,76 68 4,3 0,063 
IT 17,8 6,7 1,31 68 5: 0,074 
17,8 8,3 1,05 67,5 5,1 0,076 
17,5 11,6 0,75 66 5,2 0,079 
17,5 15 0,58 66 5,85 0,089 


Die Versuche zeigen also, daß der auf 1 kg/st Spanmenge 
bezogene, spezifische Kraftverbrauch mit wachsendem Verhält- 
nis von Schnittiefe zu Vorschub zunimmt, und zwar bei der 
zweiten Reihe sogar um 46 vH, ohne daß die Spanmenge ver- 
größert wird. (Werkstatts-Technik Oktober 1909) 


Ein großes Kraftübertragungsnetz hat sich im Süden 
Frankreichs aus den im Jahre 1900 gegründeten Anlagen 
der Société Energie Electrique du Littoral Méditerranéen 
entwickelt. Diese Gesellschaft hat sich im Laufe der Jahre 
mit mehreren andern Gesellschaften vereinigt und meh- 
rere Tochtergesellschaften gegründet, die jetzt eine der größ- 
ten bestelienden Betriebsgesellschaften bilden. Die Kraft- 
werke, Netze und Abnehmerstellen verteilen sich über 5 De- 
partements. Die Gesellschaft verfügt über 4 Wasserkraft- 
werke im Departement des Alpes-Maritimes und über: je' eines 
im Departement du Var, des Basses-Alpes und des Hautes- 
Alpes von 2000 bis 20000 PS Einzel- und 56500 PS Gesamt- 
leistung; dazu kommen 9 Dampfkraftwerke von 300°bis 8000 PS 
Einzel- und 23100 Gesamtleistung und an Rechten und be- 
hördlich genehmigten Neubauten ‚und Erweiterungen rd. 
60000 PS in Wasser- und rd. 6000 PS in Dampikraftanlagen. 
Die Dampfanlagen bilden die Reserve bei niedrigem Wasser- 
stande. Das von diesen Werken gespeiste Drehstromnetz 
wird mit Spannungen von 10000, 13500, 30000 und 50000 V 
bei 25 Per./sk betrieben; ein Werk liefert auch Drehstrom 
von 30000 V und 50 Per./sk. Das ganze Netz ist in drei 
Hauptgruppen geteilt: das Netz der Meeralpen mit 200 km 
langen Speiseleitungen und 10000 bis 11000 V Hochspannung, 
2000 V Verteil- und 230 und 115 V Anschlußspannung, das 
Netz von Var mit 350 km Leitungslänge, 30000 und 10000 V 
Hochspannung und das Netz der Rhonemündung mit 600 km 
Leitungslänge und 50000 V Hochspannung. Im Bereiche 
dieses Netzes liegen indessen noch verschiedene kleinere 
Netze, die besonders gespeist werden. Die Gesellschaft ver- 
sorgt im ganzen 10 Straßenbahnen, 83 Gemeinden mit 
150000 Einwohnern und mittelbar durch 16 Teilunternehmun- 
gen für Stromlieferung 256 Gemeinden mit 1,5 Mill. Ein- 
wohnern. (ETZ 28. Oktober 1909) Ä 


Die North British Locomotive Co. baut eine Turbi- 
nenlokomotive mit elektrischer Kraftübertragung nach einer 
Konstruktion von Reid und Ramsay. Die Lokomotive hat 
einen gewöhnlichen Lokomotivkessel mit Ueberhitzer, ‘eine ` 
Ueberdruckturbine, die eine Gleichstromdynamo von veränder- 
licher Spannung mit 3000 Uml. /min antreibt, und auf den bei- 
den zweiachsigen Drehgestellen je zwei Reihenschlußmotoren 
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für 200 bis 600 V Spannung. Der Abdampf der Turbine wird 
in einem Einspritzkondensator niedergeschlagen und zusam- 
men mit dem Einspritzwasser dem Warmwasserbehälter der 
Lokomotive zugeführt und als Kesselspeisewasser verwendet. 
Das Wasser aus dem Warmwasserbehälter wird aber auch zum 
Teil zu einem Kühler an der Stirnseite der Lokomotive und 
sodann in einen Kaltwasserbehälter geführt, von wo es wieder 
als Einspritzwasser entnommen wird. Die Wasserumlaufpum- 
pen und die Luftpumpe des Kondensators werden durch be- 
sondere kleine Dampfturbinen angetrieben. Die Kesselfeue- 
rung erhält verstärkten Zug durch ein kleines Turbogebläse. 
Die ganze Maschine ist als Tenderlokomotive mit Kohlen- und 
Wasserbehältern an beiden Längsseiten ausgeführt. (Engineer- 
ing 5. November 1909) 


Ueber die Betriebsergebnisse der mit Wechselstrom von 
600 V und 42 Per./sk gespeisten, rd. 20 km langen Borinage- 
Bahn in Belgien wird berichtet, daß die Kosten für 1 Zug- 
kilometer im Jahre 1907 bei insgesamt 620000 Zugkilometern 
0,336 A betragen haben, während 1 Zugkilometer auf der un- 
geefähr gleich langen Nebenbahn Nivelles-Braine l’Alleud, die 
derselben Gesellschaft gehört und mit Dampflokomotiven be- 
trieben wird, bei insgesamt 130000 Zugkilometern 0,63 „KH 
kostete. Die elektrische Ausrüstung der Borinage-Bahn — dop- 
pelte Stromzuleitung mit Kettenabspannung und Motorwagen 
mit Winter-Eichberg-Motoren — war eine der ersten, die für 
Wechselstrombetrieb ausgeführt worden ist, und ist im April 
1905 von der Union Elektrizitäts-Gesellschaft geliefert wor- 
den. Es wird beabsichtigt, den Wechselstrombetrieb auf das 
ganze 108 km lange Netz der Kleinbahnen in der Borinage 
auszudehnen. (Schweizerische Bauzeitung 6. November 1909) 


Die eingleisige gemauerte Brücke der Wocheinerbahn 
über den Isonzo!) bei Salcano in Istrien, deren 5,6 m breite 
Fahrbahn rd. 28 m über dem höchsten Wasserstande liegt, hat 
eine 85 m weite Hauptöffnung und dürfte hiermit die größte 
Spannweite von allen steinernen Eisenbahnbrücken der Welt 
besitzen. An die kreisbogeniörmige Stromöfinung, die Dei 
21,8 m Pfeilhöhe und einer Gewölbestärke von 2,1 m im Scheitel 
einen Krümmungshalbmesser von 52,33 m für die innere und 
von 57,96 m für die äußere Leibung hat, schließen sich nach 
links 3 je 12m und 2 je 10 m weite Landöfinungen sowie eine 
von 9 m Spannweite an, während von den 3 Landöffnungen auf 


1) Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und Architektenver- 
eines 29. Okt. 1909. 
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dem rechten Ufer 2 eine Spannweite von 10 m haben und 
eine 12 m weit ist. Die Oefinungen auf dem rechten Ufer 
liegen in einem nach links gerichteten, die auf dem linken 
in einem nach rechts offenen Bogen von 250 m Halbmesser, 
die Stromöffnune zum Teil in der Geraden, zum Teil in 
den Uebergangsbogen. Ueber dem großen Wölbbogen sind 
auf jeder Bogenhälfte 5 auf Pfeilern aus Bruchsteinmauer- 
werk ruhende Spargewölbe angeordnet, deren Spannweiten 
von den Kämpfern gegen den Scheitel zu 5, 4,6, 4,2, 3,8 
und 3,4 m betragen. Das Widerlager der Hauptöffnung auf 
dem linken Ufer ist auf einer 2,2 m dicken, 15,4 m langen 
und 14,5 m breiten Platte aus Eisenbeton, das auf dem rechten 
Ufer auf einer gleich dicken, 16,5 x 20 qm bedeckenden Platte 
gegründet worden. Der Bogen der Hauptöffnurg ist mit Hülfe 
eines hölzernen Lehrgerüstes mit 2 je 28m weiten Spreng- 
werköffnungen gebaut worden, dessen Mittelpfeiler auf einem 
hölzernen Senkkasten 9 m unter dem Niedrigwasserspiegel ge- 
gründet worden ist. 


Mit einem neuen Torsionsmesser, Bauart Denny-Edge- 
combe, hat man bei Versuchen auf den Turbinendampfern 
der Lancashire and Yorkshire und der London and North- 
western Railway Co. gute Ergebnisse erzielt. Das Gerät mißt 
mit Hülfe eines über das betreffende Wellenstück geschobenen, 
an dem einen Ende dieses Wellenstückes befestigten Rohres 
die Verdrehung der Welle an der Befestigungsstelle gegen- 
über einem an dem andern Ende des Wellenstückes befestig- 
ten Arm. Diese Verdrehung wird durch einen fein ge 
zahnten Bogen und ein Rädchen auf eine Aluminiumtrommel 
übertragen, über die eine endlose Schnur gelegt ist. Bei der 
Verdrehung der Welle wird die Trommel gedreht und ein an 
der Schnur befestigter, an dem Schreibgerät anliegender 
Schlitten in der Längsrichtung der Welle verstellt, während 
gleichzeitig ein Papierband durch eine gegen einen Flansch 
des Rohres anliegende Rolle proportional zur Umlaufgeschwin- 
digkeit der Welle abgewickelt wird. : Das Gerät hat den Vor- 
teil, daß es auch den Wechsel des Drehmomentes während 
einer Wellenumdrehung erkennen läßt, im Gegensatz zu den 
an dieser Stelle früher!) erwähnten Lichtstrahl- und elektri- 
schen Torsionsmessern. (The Engineer vom 5. November 1909) 


Berichtigung. 


Z. 1909 S.1790 1. Sp. Fußnote 1 Z. 2 lies: Fachgebiete: Brücken- 
und Eisenbau, Maschinenteile, Mechanik, statt Materialkunde. 
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K1. 14. Nr. 208388. Dampfturbine. H. Keßler, San Francisco 
(Kalift.). Die Turbine hat symmetrisch angeordnete Trommeln a, a mit 
sehraubenförmigen Kanälen 
ò, b, die mit Vorsprüngen 
c, c besetzt sind. Die Ka- 
näle b, bd werden von der 
Mittelebene aus beaufschlagt, 
wobei der Dampf durch die 
hohle Achse hk zugeführt 
wird. Von h geht der 
Dampf in die Kanäle k, k 
der Speichen s,s und durch 
Düsen r, r in die Schrau- 
benkanäle b, b. Die hoh- 
len Speichen s,s sind an 
der Achse derart gegenein- 
ander versetzt, daß die Be- 
aufschlagung der Ringnuten 
f, f, die zu den Kanälen k,k 
führen, durch einen Kolbenschieber g geregelt werden kann. 


Kl. 14. Nr. 208390. Steuerung für Dampf- und Luftmaschinen, 
K. Keszler, Berlin. Das Auslaßventil « wird vom Kolben aus kurz 
vor Erreichen des Todpunktes dadurch abgeschlossen, daß ein ring- 
iörmiger Ansatz b in den Rivgraum 
zwischen der Tasche f und der Fort- 
setzung g des Ventiles eintaucht. Die 
Länge von b entspricht dem Kom- 
pressionswege. Der durch die Löcher 
h in b auf das Ventil wirkende Kom- 
pressionsdruck schließt das Ventil 
gegen den Druck der Feder c. Geht 
der Kolben zurück, so bleibt das 
Ventil unter dem Druck des frisch 


zuströmenden Kraftmittels geschlossen, bis der Kol- 
ben auf seinem Wege nach rechts den Kanal e frei- 
legt, worauf das links liegende Auslaßventil geöffnet 
wird, da der durch e hinter den Kolben d tretınde 
Druck mit Hülfe der Feder c den Druck von rechts 
auf a überwindet. 


Kl. 20. Nr. 213603. Zugheizung mit Abdampf. 
J. Ungerer, Untertürkheim bei Stuttgart. Der 
stoßweise eintretende Abdampf der Lokomotive wird 
durch das Rohr a in den Kessel b geleitet, wo er sich 
in dem Ringraume c ausbreitet und die ihm gegenüber- 
stehende Schnecke e dreht. Er fließt dann gleichmäßig 
unter Druck in die Heizleitung f. Der Ueberschuß 
wird durch g abgeführt, 

Kl. 20. Nr. 213023. Fahrzeug mit Laufkugeln. H. Meyer, 
Vegesack. Der Wagen rollt auf einer aus 
zwei gegeneinander isolierten Schienen gebildeten 
Laufbahn auf zwei Kugeln. Die Achsen a 
sind fest mit dem Wagengestell b verbunden. 
Jede Lauikugel enthält zwei Elektromotoren, 
deren Anker c fest auf der Achse a sitzen. Die 
auswechselbaren Mäntel bestehen aus je zwei 
gegeneinander isolierten Halbkugeln. Die um- 
laufenden Feldmagnete besitzen gegen den Anker c 
gerichtete Pole d und nach außen gerichtete 
Pole e, die in jeder der mit ihnen fest verbun- 
deneu Halbkugeln ein Magnetfeld erzeugen, 
welches den Wagen auf die Laufbahn zu drücken 
bestrebt ist. Die Mittelebene der Magnetfelder liegt gerade über den 
Schienen, so daß dort die Anziehung am stärksten ist, der Wagen also 
bei Schrägstellung wieder in die Gerade zurückgeführt wird. 

K1. 21. Nr. 212981. Bogenlichtelektrode.. Gebrüder Siemens 
& Co., Lichtenberg. Die Elektrode wird frei durch ein Röhrchen 
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hindurchgeführt, das aus Stoffen besteht, die im Lichtbogen verdampfen 
und die Lichtausbeute erhöhen. In dem Röhrc#®n verlangsamt sich 
die Abbrandgeschwindiekeit der Kohle. 


Kl. 20. Nr. 213268. Stelibare Lenkachse. Maschinenfabrik 

Augsburg-Nürnberg A.-G., Nürn- 

berg. Die Lenkachse wird durch 

Zugstangen g von den Winkelhebeln 

h, i, | verstellt, deren Drehpunkt mit 

dem Rahmen c und deren Arme ! mit 

dem Wagenkasten k verbunden sind, 

so daß die Achse verstellt wird, so- 

bald sich beim Einfahren in eine 

Kurve der auf dem Rahmen mittels 

Pendel ruhende Wagenkasten dureh die 

Fliehkraft seitlich gegen den Rahmen ver- 
schiebt. 


Kl. 20. Nr. 213336. Sicherheitsflansch. 
P. Bynum und B. Kelly, Strathcona 
(Kanada). Das Rad ist außer mit dem 
üblichen Spurkranz a mit einem Ring- 
flausch 5 versehen, der mittels Federn f 
radial nachgiebig gelagert ist, so daß er 
Kreuzungen überfahren kann. Zur Füh- 
rung der Scheibe des Flansches dient 
ein Ring r. 
Kl. 20. Nr. 214050. Fahrzeugantrieb durch Zwischenwelle. 
Allgemeine Elektrieitäts- 
Gesellschaft, Berlin. Die 
Zwischenwelle v ist sowohl in 
wagerechtem Sinn um die am 
Gestell befestigte Motorwelle c als 
in senkrechtem Sinn um die Trieb- 
achse o pendelnd. angeordnet, so 
daß sie allen Schwankungen des 
Gestelles gegen die Räder zu fol- 
gen vermag. 


Kl. 20. Nr. 213723. Doppelkupplung. 
P. Wendel, Wellesweiler (Trier). Unter der 
verlängerten Zugstange a jeden Wagens liegt in 
wagerechter Ebene um Bolzen f drehbar der 
Kupplungsschaft e mit den Haken 9 und h, von 
denen g hinter das an a hängende Pendelglied b 
des andern Wagens greift, während h das Pen- 
delzlied des eigenen Wagens sperrt. Durch 
Zug an einer der Ausrückstangen c werden beide 
‚ Kupplungen gelöst; ebenso löst sich die Kupp- 
lung selbsttätig durch die seitliche Bewegung 
beim Entgleisen. 


Kl. 21. Nr. 213129, DBogenlampe. Gebr. 
Siemens & Co., Lichtenberg bei Berlin. 
Zur Rauchabführung ist die 
obere Kohle a mit einem 
Längskanald versehen, durch 
den der Rauch in den Rauch- 
fänger d gelangt und sich 
dort absetzt, während das 
Gas durch Oeffnungen am 
Boden wieder in dieLampen- 
glocke zurücktreten kann. 


Kl. 21. Nr. 213847. Bogenlampe. S. Szu- 
bert, Pankow bei Berlin. Beim Vorschie- 
ben der Kohlen g durch eine Nürnberger Schere 
wird die geradlinige Bewegung der Kohlen da- 
durch erreicht, daß mit dem letzten Gliede der 
Schere eine Kurvenplatte d verbunden ist, in 
deren Schlitz e die Kohlenhalter f dureh Stifte k 
geführt werden. 


Kl. 21. Nr. 213494. Bogen- 
lampe. J. Samuel und R. Röder, 
Dortmund. Aus den Behältern b 
fallen die Kohlenstifte durch Oef- 
nungen t in die Trommel c, in der 
größere und kleinere Durchbohrungen 
d, d; einander so gegenüber>tehen, daß 
die Koble « mit dem Ansatz am Fuß 
durch die größere Oeffnung hindurch- 
fällt und in der kleineren Oefinung 
gefangen wird. Die Trommeln drehen 
sich langsam, entsprechend dem Ab- 
brand der Kohlen. Eine Schiene e 
bildet eine Führung und gibt nach 
dem Abbrand den Koblenstumpf wieder 
frei, der |dann nach hinten in die 
Behälter zz fällt. 
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Kl. 21. Nr. 213812. Scheibenkommu- 
tator. Maffei-Schwartzkopff-Werke, 
Berlin. Um den Zwischenraum zwischen 
den beiden Segmenten s zu verringern, wer- 
den die miteinander verbundenen Segmente 
gegeneinander versetzt, so daß die Verbin- 
duugsstücke v schräg liegen. Die Stromab- 
nehmerbürsten b können dann hintereinander 
angeordnet werden. 


Kl. 24. Nr. 208525. Generator. G. 
Schimming, Berlin. Um die Wärme- 
übertragung auf die von dem Schleuderrad c 
ununterbrochen frisch aufgegebenen Kohlen 
in Generatoren mit Zugrichtung von oben 
nach unten zu verstärken, wird die Wind- 
zuführung periodisch (z. B. 120 mal i. d. 
Min.) durch einen Schieber e unterbrochen. 
Zugleich werden die Vergasungserzeugnisse 
aus der Schicht h in die Entgasungszone i 
dadurch emporgesaugt und unmittelbar da- 
rauf wieder zurückgedrückt, daß der Kol- | 
ben f im Zylinder g auf- und niedergeht. 
Das erzeugte Gas tritt bei k aus dem Brenn- 
stoff in das Sammelrohr l. 


Kl. 35. Nr. 208054. Sicherheits- 
vorrichtung für Aufzugschachttüren, 
A. Wenzlaff, Berlin. Beim Oeffnen 
der Tür a verschiebt ein mit ihr verbun- 
denes Zahnsegment e eine im oberen 
Kämpfer c der Türöffnung gelagerte Zahn- 
schiene f, wobei deren Nase g unter 
dem Kontakthehbel A weggeschoben, dieser 
durch eine Feder niedergedrückt und der 
Kontakt b, d unterbrochen wird, so daß 
der Fahrstuhl richt in Bewegung gesetzt 
werden kann. 


Kl. 35, Nr. 208656. Ueberhebevorrichtung? für Brückenkrane. 
Benrather Masehi- ` 

nenfabrik A.-G., Ben- | 

rath bei Düsseldorf. 

Um einen fahrbaren Kran 

a, der mit andern b eine nl: N | i= 
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hat, ausheben zu können, an 
sind im Dach, und zwar Inn 
etwa in der Mitte des 
Gebäudes, in einem la- 
terınenartigen Aufbau Ah 
Filaschenzüge f und g an- 
gebracht, die vou einer 
auf dem Kran angebrach- 
ten oder mit ihm fest 
oder lösbar verbundenen 
Winde bedient werden. 
Nachdem die andern Krane unter dem ausgehobenen weggefahren sind, 
kann dieser herunter gelassen und an das Ende der Laufbahn gefahren 
werden. 


Kl. 36. Nr. 213134. Weasserumlaufheizung. 
Gebr. Körting A.-G., Linden bei Han- 
nover. Das vom Kessel a ausgehende kegelige 
Steigrohr b ist von einem Behälter c umschlossen, 
dem durch die Leitung d von der Rückkehr- 
leitung e Wasser von geringerer Temperatur 
zugeführt wird. Die Wandung des Steigrobres b 
ist im oberen Teil mit Bohrungen / versehen, 
durch welche das in c befindliche Wasser über- 
tritt und die in b aufsteigenden Dampfblasen 
verdichtet, so daß in dem Teil g des Steigrohres 
nur noch Wasser ohne Dampf aufsteigt. 


K1. 47. Nr. 208235. Biemenscheibe H. Hövel- 
mann, Duisburg. Lose und feste Scheibe sind der- 
art auf einem Radstern a vereinigt, daß 
die lose Scheibe b mit Kugeln e, e auf 
dem abgesetzten Teile des Kranzes c 
der festen Scheibe läuft. 


Kl. 47. Nr. 208725. Laufrolle. 
Deutsche Waffen- und Muni- 
tionsfabriken, Berlin. Das Ku- 
gel- oder Rollenlager f, d ist in ein als Laufrolle c 
ausgebildetes, aus Blech gebogenes Gehäuse b,b ein- 
gesetzt, welches das Kugellager nach außen staubdicht 
abschließt und als Schmiermittelbehälter dient. 
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Kl, 35. Nr. 208350. Sicherheitsvorrichtung für Fördermaschinen. 
Aktiengesellschaft Isselburgerhütte, vormals J. N. Boegel 
&Cie, Isselburg a.Rh. 
Die Wandermutter b, die 
am Ende des Zuges den 
Steuerhebel a in die 
Mittellage bringt, ist 
mit dem Steuergestänge 
f, 9, h, ¿ nicht unmittel- 
bar, sondern durch zwei 

üb:reinander gelegte, 

verschieden federnde Bü- 
gel d.e verbunden. Der 
untere, biegsamere Bügel 
e bringt a in die Nall- 
lage, gestattet aber ein 
Auslegen des Steuer- 
hebels in der Fahrt- 
richtung so weit, daß 
his einige Meter über 
die Hängebank gefah- 
ren weıden kann. Da 
sich dann der untere Bügel e gegen den steiferen, gegenüber der Kraft, 
die der Maschinenführer ausüben kann, als starr anzusehenden Bügel d 
anlegt, so ist ein Anfahren nach der falschen Seite und ein Zerreißen 
des Steuergestäuges unmöglich gemacht. 


K1. 81. Nr. 213125. Wagen- 
kipper. Benrather Maschi- 
nenfabrik A.-G., Benrath. 
Die Kipperplattform besteht aus 
zwei Teilen, a und b, für die 
Vorder- und Hinterräder, die 
iu den Punkten c, d gelagert 
und derart durch Seile e mit- 
einander verbunden sind, daß 
heim Senken der Vorderräder 
gleichzeitig die Hinterräder in 
die Höhe gehen und die Bewe- 
gung der Einzelteile dadurch 
verringert wird. 

Kl, 8\. Nr 213256. Fahrbare Kippvorrich- 
tung. Adolf Bleichert & Co., Leipzig- 
Gohlis. Der Behälter a ist an einer Wiude 
mit zwei Trommeln bò und c aufgehängt, die 
von Fahrgestellen getragen werden. b und c 
werden von demselben Motor gleichzeitig ge- 
dreht, und da b größeren Durchmesser als c 
hat, so stellt sich beim Hochwinden der Behälter 
schräg, so daß das Gut, wenn die Tür i durch 
einen Anschlag an beliebiger Stelle geöffnet 
wird, selbsttätig herausfällt. 
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Kl. 81. Nr. 213120. Ver- 
ladebrücke. Gesellschaft 
für Förderanlagen b 
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Seilscheibe c,cı herange- 
schaffte Fördergut wird von 
den Kreiselwippern e,eı, die 
in einer Auskragung an der 
Verladebrücke b angeordnet 
sind, auf das Förderband f 
gestürzt und von da an be- 
liebiger Stelle gestapelt. 
Zur Wiederaufnahme dient 
ein feststehender Drehkran g, 
der das Gut unmittelbar an 
die Trichter t abgibt. 


Kl. 81. Nr. 2133560. Becherwerk. J. Michalowski, Königs- 
berg i. Pr. Das Fördergut liegt in flachen Gefäßen a, die zusam- 
ınenhängend eine endlose Kette bilden und deren Verbindungszapfen 


b von Trägern e getragen werden, die mit der Kette mitgehen und mit 
über die Kettentrommel geführt werden. 


Kl. 82. Nr. 213681. Schleudernmaschine. 
Jahn-Kommanditgesellschaft, Arns- 
walde. Das Gut, welches von a her in 
die sich auf der hohlen Welle f drehende 
Trommel gebracht wird, trennt sich sofort 
nach der spezifischen Schwere seiner Bestand- 
teile; die schwereren lagern sich am Umfang 
und werden von hier durch die auf der 
Innenwelle g sitzende Schnecke, die eine 
andre Umlaufzahl als f hat, nach oben ge- 
tördert und über den Rand e abgeworfen. 
Die leichteren Bestandteile Hießen unten bei 
cab; c liegt so, daß der sich aus den schwe- 
reren Teilen bildende Umdrehungskörper 
nicht bis an den Rand e reichen kann. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Kritik der Drachenitlieger. 


Geehrte Redaktion! 

Die Schlußbetrachtung in dem Aufsatz: »Kritik der 
Drachenflieger« von Hrn. Ansbert Vorreiter gibt mir zu 
einer kurzen Bemerkung Anlaß. Hr. Vorreiter schreibt un- 
gefähr folgendes (S. 1763): 

Um die Schlingerbewegungen zu dämpfen (das heißt eine 
größere Querstabilität zu erzielen) und die Seitensteuerung in 
sicherer Weise zu erreichen, schlage ich folgende Konstruktion 
vor: »Die Seitensteuerung läßt sich mit einer Schraube er- 
reichen, wenn diese nach den Seiten gedreht werden kann, 
wie beim Drachenflieger von Levy-Gaillat. Wird jedoch die 
Schraube auch in der senkrechten Ebene schwingbar gemacht, 
so kann man sie auch für die Höhensteuerung und Längs- 
stabilität ausnutzen. Mit zwei Schrauben, die unab- 
hängig voneinander in der senkrechten Ebene ge- 
schwenkt werden können, kann man jedoch auch 
das Schlingern dämpfen und die Seitenstabilität 
beeinflussen. Wird nur eine der Schrauben, und zwar die 
in der beabsichtigten Kurve innen liegende, seitlich gedreht, 
so kann man die Seitensteuerung erreichen, da dann auf 
dieser Seite des Fliegers der Zug in der Flugrichtung ge- 
ringer ist und dafür ein seitlicher Zug eintritt. Werden beide 
Schrauben gleichzeitig in der senkrechten Ebene verdreht, so 
erhalten wir die Höhensteuerung. Bei Lagerung der Schrauben- 


wellen und ihrer Lager in Kardan-Gelenken oder Kugeln 
Jassen sich die Verdrehungen nach beiden Richtungen leicht 
bewerkstelligen. Diese Einrichtung wird namentlich für große 
Flieger für die Beförderung mehrerer Personen vorteilhaft 
sein usw.« Ä 

Hr. Vorreiter will also nach seinem Vorschlag vor allem 
mittels zweier Antriebschrauben die Seitenstabilität dadurch 
beeinflussen, daß er die beiden Schrauben um Kugelgelenke 
drehbar anordnet und die eine Schraube nach oben und die 
andre nach unten abschwenkt, so daß sie den schräg stehenden 
Flieger wieder wagerecht einregeln. 

Ich gestatte mir nun auf einen Aufsatz in der September- 
nummer der »Mitteilungen des Frankfurter Bezirksvereines 
deutscher Ingenieure« hinzuweisen, der mein Hrn. Vorreiter 
nach eigener Aussage bekanntes Fliegermodell, das auf der 
ILA ausgestellt war, behandelt. Hier steht: 

»Weißenburger verläßt vollständig die bisher allgemein 
durchgeführte Regelung durch Flächensteuerung und regelt 
das Gleichgewicht durch die Antriebsorgane, die beiden ähn- 
lich wie beim Wright-Flieger rechts und links von der Mitte 
angebrachten Propeller. Zu diesem Zwecke sind die Wellen 
der Schrauben kurz vor den Schrauben durch Kugelgelenke 
unterbrochen, die ein Neigen der Schrauben gegen die An- 
triebswelle gestatten. Das Lager der Schrauben ist nun in 
vertikaler Richtung um das Kugelgelenkmittel schwenkbar 
und ist über dieses hinaus in einen bis zur Mitte der Trag- 
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flächen reichenden Hebel verlängert. Der Motor und die 
beiden Fahrersitze sind auf einem Rost montiert, der nahe 
der oberen Tragfläche pendelnd aufgehängt ist. Auf der 
Pendelachse ist ein Querstück befestigt, dessen Enden als 
Gabeln die Enden der Lagerhebel umfassen. Der Antrieb 
der Schrauben führt vom Motor nach der Pendelachse und 
teilt sich von hier nach den heiden Schraubenwellen. Der 
Zweck dieser Anordnung ist folgender: Wenn der Flieger in 
die Schräglage kommt, so daß er zum Beispiel rechts tiefer 
hängt, so schlägt das Pendel nach rechts aus und verknickt 
die Schraubenachsen um die Kugelgelenke dergestalt, daß die 
Schraube rechts nach oben und die Schraube links etwas nach 
unten drückt, so daß der Flieger durch ihre enorme Kraft- 
wirkung sofort wieder in die Wagerechte eingeregelt wird. 
Fährt der Fahrer eine Kurve, so schlägt das Pendel nach der 


Außenseite aus und regelt auch hier automatisch den Flieger . 


so in die Schräglage, daß er mit seinen Flächen unter 90° zum 
Pendel steht, das sich selbst in die Richtung der Resultante 
aus Schwerkraft und. Zentrifugalkraft einstellt. Beim Aus- 
fahren einer Kurve in die Gerade hat das Pedal nun das 
Bestreben, durch die Mittellage nach der Gegenseite durchzu- 
schwingen. Um dies zu vermeiden, ist ein Pendel angebracht, 
das der Fahrer vor dem Ausfahren der Kurve betätigt, so daß 
das Pendel in der Mittellage einen kurzen Moment arretiert 


wird. Diese automatische Regelung mittels der Treibschrauben. 


hat sicher etwas Ansprechendes, und es ist anzunehmen, daß 
sie besonders für den Flieger für mehrere Personen, den 
Flieger der Zukunit, den man nicht mehr von der Geschick- 
lichkeit des Fahrers abhängige machen darf, von Bedeutung 
werden kann.« 

Wennnun auch die selbsttätige Beeinflussung der Schrauben 
durch das Tendel von Hrn. Vorreiter nicht erwähnt wird, so 
ist doch eine große Aehnlichkeit seines neuen Vorschlages 
mit meiner älteren Konstruktion nicht von der Hand zu weisen. 
Es wäre doch vielleicht richtig gewesen, wenn Hr. Vorreiter 
darauf hingewiesen hätte. 

Was nun Hr. Vorreiter weiter über die auch noch zu be- 
wirkende Seiten- und Höhensteuerung mittels derselben 
Schrauben sagt, so ist dieser Vorschlag nicht neu, wie ja Hr. 
Vorreiter selbst ausführt, indem er auf die Drachenflieger von 
Etrich und Wels und von Levy-Gaillat hinweist. 

Aber er sagt ja auch, daß die Höhensteuerung in dieser 
Weise nicht gut sei, denn da man doch eine Schwanzfläche 
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haben müsse, so könne diese auch als Höhensteuer ausgeführt 
werden, um nicht in dieser Beziehung ganz von dem guten 
Funktionieren des Motors abzuhängen. Für das Seitensteuer 
gilt dann doch wohl dasselbe. 

Der Vorschlag geht also hier entschieden zu weit. Wohl 
darf man meiner Ansicht nach die absolute Seitenstabilität 
und richtige Lage in Kurven durch Beeinflussung der 
Schrauben unterstützen, wie ich es in meinem Entwurf aus- 
führte, nicht aber die Steuerung der Flugmaschine gänzlich 
von dem guten Funktionieren des Motors abhängig machen, 
so daß sie beim Versagen desselben gänzlich steuerlos und so 
zum Gleitflug ungeeignet wäre. 


Offenbach, 27. Oktober 1909. ‚A. Weißenburger. 


Geehrte Redaktion! 

Bei Abfassung meines Aufsatzes »Kritik der Drachen- 
flieger« kannte ich die vorstebend erörterte Konstruktion des 
Hrn. Weißenburger noch nicht. Erst später bin ich darauf 
aufmerksam geworden und habe das Modell in Frankfurt dann 
auch noch besichtigt. Gern erkenne ich an, daß es wohl das 
beste der auf der ILA ausgestellten Modelle war. Ganz all- 
gemein habe ich von der Besprechung der Modelle in meinem 
Bericht über die Internationale Luftschiffahrts-Ausstellung in. 
Frankfurt a. M. abgesehen, weil die meisten derselben eine 
solche nicht gelohnt hätten. 

Bezüglich des Weißenburgerschen Modelles bemerke ich, 
daß die Schraubewelle nicht in Kugeln oder Kardan-Gelenken 
nach allen Richtungen beweglich angeordnet ist, sondern nur 
in der senkrechten Ebene geschwenkt werden kann, und zwar 
nur beide Schrauben in entgegengesetzter Richtung, da beide 
am Ende eines Kipphebels gelagert sind. Die Einrichtung ist 
also nur geeignet, die Seitenstabilität zu beeinflussen. Bei 
der von mir angegebenen Einrichtung kann außerdem auch 
die Längsstabilität und die Höhensteuerung wie auch die 
Seitensteuerung beeinflußt werden. 

Im übrigen finde ich in der Zuschrift des Hrn. Weißen- 
burger keinen Widerspruch zu den von mir geäußerten An- 
sichten. Mein Vorschlag erstreckt sich, wie ich ergänzend 
bemerke, auf Drachenflieger mit zwei Motoren für mehrere 
Personen, so daß auch bei Schadhaftwerden eines Motors oder 
einer Schraube eine gewisse Sicherheit vorhanden ist. 


Berlin, den 29. Oktober 1909. A. Vorreiter. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%/, U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 

Augsburger B.-V.: Vom 15. Oktober ab finden die Versammlungen im Hotel 
„Weißes Lamm“ statt. 

Bayerischer B.-V.: Vereinsversammlung jeden 1. und 3. Freitag im Monat, 
abends S Uhr im großen Saale des Kunstgewerbehauses, Pfandhausstr 7 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
in Elberfeld. Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 7!/, Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. 
Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 81/4 Uhr, Braunschweig, 
im Vereiuszimmer der Handelskanımer, Eingang am Gewaudhaus, Poststr. 
Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 8!/, Uhr, „Hotel. Bristol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. 
Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., abends 8!/ Uhr, Restaurant „Deutscher 
Kaiser“. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. 
Elsaß-Lothringer B.-V.: Nächste Sitzung ‚Donnerstag, den 2. Dezember, 8 Uhr 
abends, Straßburg i. Els., Sturmeckstaden 1. ` 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8/, Uhr, Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. | 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie- und Kulturvereines,. Nürnberg. 
Am 20. November wird im Saale des Industrie- und Kulturvereiues das 
18. Stiftungsfest gefeiert. 
Frankfurter B.-V.: .3. Mittwoch jed. Mon., abends 7!/ Uhr, im Vereinslokale 
Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. ' 
Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
in der Alemannia. 
Hamburger B.-V.: 1. und 5. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriötischen Gebäude Zimmer 50/31, Hamburg. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 8/, Uhr, Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt: Hannover, Sophienstr. 2. l 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 

Zusammenkunft, abds. 81/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 
Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 81/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. l 
Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“. 

Ständiges Lese- und vesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 


Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant „Han- 
delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Dienstag des Monats im 
Künstlerhaus, Bosestr. 1. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder ` 
2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
„wangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer“, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jed. 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwangloser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D. 5,4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof“. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“. Schraube. Jeden Sonnabend, 
abds. 81/, Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part am Schloßteich. Br 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jed. Mon., abends 8 U., Stettin, „Vereinshaus“ . 

Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Monats, Siegen, „Kaisergarten“. 

rn B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Gesellschaftshaus der 

ESSOUTCE. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt 
Hamburg“.. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. l 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino, 
Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 7!/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jeden Monats. Versammlung; 4. Montag jeden > 
Monats ges. Vereinigung, abends 8 Uhr, Restaurant Goldener Anker, Ein- 
gang Dresdenerstr. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: 2. Freitag jeden Monats: Verbandsvorträge 
| im Hotel de France, Wien I, Schottenring 3. 
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(hierzu Tafel 16) 


Neuere englische Materialprüfmaschinen.” 


Von Dr. techn. 


Die Fortschritte, die das Materialprüfungswesen in dem 
letzten Jahrzehnt gemacht hat, haben naturgemäß ihren ent- 
sprechenden Ausdruck im Bau der Materialprüfmaschinen 
gefunden und in der steigenden Anzahl der Fabriken, welche 
die Herstellung dieser Maschinen aufgenommen haben. Die 
Verordnung des Parlamentes, die die Prüfung aller in den 
Handel gebrachten Ketten, von einer gewissen Größe an, 
vorschrieb, hat dieser Industrie auch nicht wenig geholfen. 


Materialprüfmaschinen für Laboratorien. 


Es läßt sich nicht leugnen, daß die englische Kundschait, 
Theorie und Praxis, die Hebelmaschinen jeder andern wo nur 
möglich vorzieht, obwohl kürzlich auch einige Maschinen mit 
Manometerablesung auf dem Markte erschienen sind. Es mag 
dies vielleicht seinen Grund darin haben, daß in den Hebel- 
' maschinen die Wartung der kraftmessenden Teile auf das 
geringste Maß beschränkt ist; dem steht allerdings entgegen, 
daß die durch Abnutzung entstandene Ungenauigkeit wohl 
nur von der betreffenden Fabrik selbst behoben werden kann. 
Anderseits ist aber gewiß, daß der Beobachter seine Auf- 
merksamkeit neben den Steuerventilen oder -hebeln auch dem 
Vorschub des in den meisten Fällen gewichtigen Lauf- 
gewichtes zuwenden muß, so daß bei den Beobachtungen die 
Probe gegenüber dem Einspielen des Wagebalkens oft in den 
Hintergrund tritt. Dieser Uebelstand wird auch mehr und 
mehr gefühlt, und die Kundschaft wünscht mit Vorliebe eine 
selbsttätige Bewegung des Lauigewichtes an der Wage. 
Dabei zeigt sich, daß die Einhebelmaschine eine verwickelte 
Einrichtung verlangt und deshalb auch ihr Preis so steigt, 
daß noch nicht viele Ausführungen auf dem Markt erschienen 
sind. Daß dagegen die Empfindlichkeit der Einhebelmaschine 
wesentlich gesteigert werden kann, ist bekannt und erklärt 
wahrscheinlich auch ihre Beliebtheit in England. Ob aber 
die großen bewegten Massen nicht ein ebenso großer Uebel- 
stand sind, muß dahingestellt bleiben. In den Mehrfach- 
hebelmaschinen werden die großen Schneidenentfernungen 
vorgezogen. 

Auffallend ist die verhältnismäßig große Arbeitsgeschwin- 
‘digkeit der englischen Materialprüfmaschinen. 

Was die Einspannung betrifft, so scheint es, daß die 
'Wormalstäbe doch vereinzelt ihren Weg nach England 
finden, wenn auch zumeist nach Beißkeilen gefragt wird. 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
-werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlus- 
ses bekannt gemacht werden. 


Max Kurrein. 


Schaubildzeichner sind sehr beliebt; doch macht es den 
Eindruck, als ob manchmal den Diagrammen zuviel Wert den 
Zahlen gegenüber eingeräumt würde. 

Bei einer Besprechung englischer Maschinen darf man 
es nicht unterlassen, die Einhebelbauart von Jhoshua 
Buckton in Leeds wenigstens zu streifen. Die Maschinen 
sind in ihrer kennzeichnenden Bauart und ihren Abmessungen 
von ihrem Erbauer bereits so festgelegt, daß eine einschnei- 
dende Neuerung daran kaum erwartet werden kann. Wohl 
aber ist diese Bauart so kennzeichnend für den englischen 
Geschmack, daß die Wiedergabe der neuesten Maschine dieser 
Art mit dem Hinweis auf die vorgenommenen Veränderungen 
gerechtfertigt erscheint. Die Grundzüge sind, was den Stän- 
der, die Schneiden und Pfannen, das Gehänge, den Vortrieb 
des Laufgewichtes, die Biegeeinrichtung und die Einrichtung 
für Drehversuche betrift, in Martens, Materialienkunde, 
Tafel 16, bereits beschrieben. Die hier wiedergegebene 
Maschine, Fig. 1 und 2, ist für das Northampton Poly- 
technic Institute in London für besonders schnelle Prü- 
fungen gebaut worden, wobei der Antrieb und die Regelung 
der Bewegung des Laufgewichtes selbsttätig stattfinden sollten. 
Ein einpferdiger Motor a, der auf der Spitze des Tragarmes 
für die Handsteuerung des Laufgewichtes angebracht ist, 
läuft ununterbrochen, während die Verbindung zwischen ihm 
und der Welle b, die mittels eines Hookschen Gelenkes die 
Antriebschrauben dreht, durch die Bewegungen des Wage- 
balkens unterbrochen oder: wiederhergestellt wird. Diese 
Verbindung besteht aus einer elektrischen Kupplung c, die ein 
auf der oben erwähnten Welle b verkeiltes Kegelrad d mit- 
nimmt oder freiläßt. Wenn der Wagebalken fällt, wird der 
Strom in einem Kurzschlußkontakt e, der sich neben dem die 
Schwingungen des Wagebalkens vergrößert darstellenden 
Zeiger befindet und von da aus betätigt wird, vollständig 
durch den Widerstand geleitet und dadurch das Kegelrad d 
zum Stillstand gebracht. Bei der großen bewegten Masse 


schien jedoch eine besondere Bremse notwendig, um das 


Laufgewicht in demselben Augenblick wirklich zum Stillstand 
zu bringen. Auf der Welle b befindet sich bei f eine -Band- 
bremse, die durch ein Solenoid außer Tätigkeit gehalten 
wird, solange der Strom durchgeht. Sobald jedoch der Strom 
zur elektrischen Kupplung kürzgeschlossen wird, ist auch das 
dazu parallel geschaltete Solenoid stromlos, und ein Gewicht 
zieht die Bandbremse an. Es- mag erwähnt werden, daß die 
Bremse und der. Kurzschlußkontakt auch durch besondere 
Handhebel ein- und ausgeschaltet werden können. Zum An- 


trieb der elektrischen Kupplung dient eine doppelte oder 
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dreifache Räderübersetzung von dem oben erwähnten Motor. 
Dieser macht 1200 Uml./min und kann durch einen Wider- 
stand auf 60% Uml./min gebracht werden. Die weitere Räder- 
übersetzung für den Vorwärtstrieb ist 1:8 auf die Triebling- 
welle zur elektrischen Kupplung und 1:2 für den schnellen 
‚Rückgang auf die gleiche Welle. Auf dieser Welle sitzt eine 
Reibkegelkupplung, die, durch einen Handhebel h betätigt, 
entweder den Vorwärts- oder den Rückwärtsgang der Welle c 
vermittelt. Eine selbsttätige Rückführung des Laufgewichtes, 
um z. B. das Ende eines Zugversuches aufzeichnen zu können, 
fehlt anscheinend. 

Die Maschine ist für eine Höchstleistung von rd. 68t 
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drehbar ist. Die Einspannteile sind eine Verbindung der von 
Buckton gewöhnlich gebauten halbzylindrischen Futter, in 
denen die Beißkeile in Nuten gleiten, mit den Kugelköpfen. 

Die Zylinderanordnung ist die in dem Bericht über das 
Kgl. Materialprüfungsamt in Groß-Lichterfelde') erwähnte, 
nämlich ein abgesetzter und dort durch Manschette gedich- 
teter Tauchkolben, bei dem der in dem Ringraum herrschende 
Druck zum Leergang und der Unterschied der beiden Drücke 
zum Arbeitsgang verwendet wird. Der Kolben hat 419 und 
431,8 mm Dmr. Zum Bewegen des Gestänges und des 
Querhauptes stehen demnach ungefähr 9200 Pfund engl. zur 
Verfügung. Diese Kraft, wie die volle Belastung, werden 
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gebaut, wovon die Teilung !; - 
unmittelbar ablesen läßt, wenn 

man das Laufgewicht allein ke- 

nutzt; wenn zwei runde an. 
einem doppelten Arm des Wage- 

balkens gegenüber der Null- 

stellung des Laufgewichtes ge- 

tragene Gewichte an das Lauf- 

gewicht geschraubt werden, so 

erhält dieses das doppelte Ge- 

wicht, und dann werden die 

Ziffern der zweiten Reihe der 

Teilung abgelesen, die bis rd. 

45 t reichen. Für die Belastung 

bis 68 t werden lose Gewichte = 
von rd. 540 kg am Ende des 7.777777 
Wagebalkens angehängt. Die 7 
neuere Anbringung der Zusatz- a 
gewichte von rd. 230 kg ist un- 7 
leugbar eine Verbesserung der 
alten, wobei die Gewichte mit- 
tels eines. Kranes angehoben 
und dann angeschraubt werden 
mußten. 

Die Teilung ist 5080 mm 
lang und ist in 50 Teile, ent- 
sprechend je 1000. Pfund engl. 
geteilt, mit Unterteilungen von 
25 Piund engl. Sie trägt auch 
die zweite Reihe von Ziffern, 
2000 Piund engl. usw., für Ab- 
lesungen mit Lauf- und Zusatz- 
gewichten. Ein Nonius läßt bis 
2,5 oder 5 Pfund engl. ablesen. Da die Schneidenentfernung 
101,6 mm beträgt, so ergibt sich ein Laufgewicht von 
1000 Pfund engl. Die losen Gewichte von 1250 Pfund engl. 
bestehen aus drei viereckigen Gußstücken mit angegossenen 
Handhaben; sie ruhen auf der Grundplatte der Fangsäule 
und werden mit Keilen an die Hängestange angeschlossen. 
Zu bemerken ist, daß die obigen Zahlen Ausnahmen dar- 
stellen. Andre Maschinen der gleichen Fabrik haben bei 
der gleichen Länge der Teilung 100 t Höchstleistung, 76 mm 
Schneidenentfernung und ein Laufgewicht von 1,5 t. 

Die von Prof. Barr in Glasgow eingeführte Nonien- 
beiestigung besteht aus dem gewöhnlichen einstellbaren 
Schlitten, an dem der eigentliche Nonius mittels eines Bolzens 
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von dem unteren Querhaupt auf den beweglichen Einspann- 
kopf durch drei Zugstangen übertragen, was die Biege- und 
Druckprobe besser frei hält als die Anordnung mit vier oder 
zwei Stangen. 

Besonders bemerkenswert erscheint die Arbeitsgeschwin- 
digkeit, wohl die größte bisher für Materialprüfmaschinen 
benutzte, selbst in Vergleich mit andern Maschinen derselben 
Fabrik. Sie beträgt nämlich im Höchstfalle 762 mm/min und 
wird wohl nur bei den kleinsten oder dehnbarsten Proben 
angewendet werden, während für die größten 305 bis 381 


!) Denkschrift über das Kgl. Materialprüfungsamt in Groß-Lichter- 
felde; Berlin, Julius Springer. 


Einhebel-Prüfmaschine von Jhoshua Buckton. 
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mm/min zur Verfügung stehen. Nimmt man als geringste 
Gesehwindigkeit 2,54 mm/min an, so erhält man ein Grenzen- 
verhältnis von 1:300. 

Unter andern Neuerungen seien zwei Kontrollschneiden 
erwähnt, die in je 2032 mm Abstand von der Mittelschneide 
angebracht sind und dazu dienen, die Richtigkeit der mit 
Kontrollgewichten belasteten Arbeitschneiden zu prüfen. 

Ein Handrad, das bei elektrischem Antrieb des Lauf- 
gewichtes ausgerückt werden kann, ist an einem Arm an der 
Vorderseite des Ständers befestigt, von wo auch der Antrieb 
des Schaubildzeichners abgeleitet wird. Dieser selbst ist von 
der bekannten Bucktonschen Bauart, weist aber als Neuheit 


Maßstab 1:30. 
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eine Vorrichtung zum Aufzeichnen der während des Versuches 
verflossenen Zeit auf. Mit Hülfe verschiedener Räder können 
verschiedene Zeitabschnitte aufgetragen werden. 

‘In den Figuren nicht ersichtlich ist die Vorrichtung zum 
Prüfen auf Drehfestigkeit. Diese unterscheidet sich nicht 
von der gewöhnlichen Bauart; das größte Drehmoment be- 
trägt etwa 460000 kgem und wird an der für die andern 
Versuche gültigen Teilung abgelesen, indem die Ablesung 
des Nonius mit 4 multipliziert wird. Zum Antrieb dient hier 
ein besonderer 1t'/2 pferdiger Motor mit einer größeren Räder- 
übersetzung. Der Vorteil, die volle Empfindlichkeit der Ein- 
hebelmaschine zur Verfügung zu haben, wird jedoch dadurch 
eingeschränkt, daß sich die Probe an der andern Seite der 
Maschine befindet. 


! 
) 


Alles in allem zeigt diese Maschine, wieweit man, sobald 
man sich mit den großen bewegten Massen abgefunden hat, an 
der Ausgestaltung einer besondern Bauart verbessern kann. 


Wenn diese Maschine eine kennzeichnende Maschine der 
stehenden Bauart für Laboratorien darstellt, so sind die im 
folgenden besprochenen Maschinen geeignet, die Vor- und 
Nachteile der liegenden und getrennten Bauart für diesen 
Zweck zu veranschaulichen. Während in dem einen Fall 
cin Antrieb und ein Fundament und damit auch geringere 
beanspruchte Bodenfläche für sich sprechen, ist in dem fol- 
genden Falle die Möglichkeit, eine größere Anzahl Versuche 
in rascher Aufeinanderfolge durchzuführen, und Zeiterspar- 
nis zum Teil mit besserer Uebersichtlichkeit verbunden. Es 
mag leichter sein, schwere Proben in die letzteren Maschinen 
einzubringen und auch größere Proben zu prüfen. Im übri- 
gen dürften die Zeichnungen den besten Vergleich ergeben. 

Von W. & T. Avery Ltd. in Birmingham ist kürzlich 
ein Satz Festigkeitsmaschinen für das Glasgow and West of 
Scotland Technical College gebaut worden, die wegen ihrer 
handlichen und übersichtlichen Bauart sowie verschiede- 
ner neuer Einzelheiten Beachtung verdienen. Der Satz um- 
faßt eine liegende Universalprüfmaschine von 100 t!) Kraft- 
leistung für Zug-, Druck-, Biege- und Scherversuche, eine 
Maschine für umkehrbare Drehversuche und eine Festigkeits- 
maschine für vereinigte Zug- und Drehversuche. Die zweite 
Maschine arbeitet mit einem Drehmoment bis 17250 kgem 
in beiden Richtungen, die letzte bis 25 t für Zug- und 
14375 kgem für Drehversuche. Die Maschinen sind sämtlich 
für Kraftmessung mit Laufgewichtwage eingerichtet, während 
der Kraftantrieb entweder durch Flüssigkeitsdruck oder mittels 
Handrades bewirkt wird. Durchweg ist dafür gesorgt, daß 
die Maschinen keine Abhängigkeit von den Fundamenten 
zeigen, indem sämtliche auftretenden Spannungen von dem 
Maschinenbeit aufgenommen werden. 

Die Figuren 3 bis 5 zeigen den allgemeinen Aufbau der 
liegenden 100 t-Maschine, die Zugproben bis 3657 mm, 
Druckproben bis 4572 mm und Biegeproben bis zu der gleichen 
Länge sowie Scherproben bis 102 x 51 qmm Querschnitt auf- 
nimmt. Das Gestell der Maschine besteht aus drei Teilen, 
wovon der rechte den Preßzylinder und der linke die Wage- 
hebel aufnimmt. Beide Teile werden verbunden und abge- 
steift durch vier kräftige gußeiserne Drucksäulen, zwischen 
denen die Querhäupter teils schwingend aufgehängt sind, teils 
an den in den Säulen geführten Zugstangen mit Keilen be- 
festigt werden. Obgleich in manchen Maschinen der Preg- 
zylinder an das Wagenende verlegt wird, hat man hier die 
getrennte Anordnung gewählt, um bei zufälligem Wasser- 
austritt die Wagenschneiden nicht der Gefahr des Rostens 
auszusetzen. Die Steuerventile befinden sich jedoch am ent- 
gegengesetzten Ende in unmittelbarer Nähe der Kontrolle der 
Laufgewichtwage. Der Probestab wird von einem Zylinder 
belastet, der aus der städtischen Wasserleitung mit Druck- 
wasser gespeist wird. Da hier der Druck zwischen 59,7 und 
78,7 at wechselt, ist der Kolbendurchmesser so bemessen, daß 
die Höchstlast von 100 t unter jeder Bedingung erhalten wird. 
Das Auswechseln der Manschetten wird durch eine doppelte 
Kolbenanordnung erleichtert, die statt der häufigeren doppelt- 
wirkenden Kolben angewendet worden ist. Der Arbeitskolben 
ist selbst wieder ein Druckwasserzylinder, in den ein fest- 
stehender Kolben hineinragt. Wenn also das Druckwasser 
in den großen Zylinder geleitet wird, geht der große Kolben 
vor und drückt gleichzeitig das darin befindliche Wasser 
durch den feststehenden Kolben in die Abwasserleitung. Der 
große Kolben wird nach dem Hubende dadurch zurück- 
geführt, daß das Druckwasser durch den kleinen Kolben 
in den großen geleitet wird, der selbst das im Zylinder 
befindliche Wasser in die Abwasserleitung befördert. Da 
nur zwei Manschetten verwendet werden, wird das Dicht- 
halten sehr erleichtert. Außerdem ist der Kolben elektro- 
lytisch verkupfert, so daß eine Rostbildung hier ausge- 
schlossen ist. Die Steuerventile können weitgehenden An- 
sprüchen genügen. Mittels eines Handbebels wird ein Um- 
kehrventil betätigt, das das Druckwasser entweder in den 
Zylinder oder in den Kolben sendet und gleichzeitig den 


)t=1tonengl. = 1016 kg hier und im folgenden, 
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Kolben oder den Zylinder an die Abwasserleitung anschließt, 
so daß nie gleichzeitig Druck vor und hinter dem Kolben 
Bevor das Druckwasser in das Umkehr- 
ventil gelangt, tritt es durch eine Gruppe von Ventilen, die in 
einem gemeinsamen Gehäuse untergebracht sind, und zwar 
durch ein Abschlußventil, dessen Handrad in Fig. 3 rechts 
das eine, 
dessen Handrad links erscheint, dient dem gewöhnlichen Ge- 


herrschen kann. 


ersichtlich ist, und durch die zwei Steuerventile; 
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mäßig feinem Gewinde versehen, so daß man mit Hülfe von 
vier Muttern das Querhaupt in jeder Stellung festhalten 
kann, wenn der Probestab längere Zeit unter Belastung. ge- 
haiten werden soll. 

Die Belastung der Probe wird durch e einen schwingenden 
Rahmen auf den ersten Wagehebel übertragen. Dieser be- 
steht aus drei Querhäuptern, wovon zwei zur Aufnahme der: 
Einspannteile dienen; sie sind mittels zweier Zugstangen 


Fig. 3 bis 5. 


Liegende 100 t-Prüfmaschine von W. & T. Avery Ltd. 
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brauch, das andre, welches nur zur feinen Regelung ver- 
wendet wird, wird mittels eines Aufsteckschlüssels betätigt. 
Die Kraft wird von dem Kolbenquerhaupt durch vier Zug- 
stangen auf den einstellbaren Einspannkopf übertragen. Diese 
Zugstangen sind mit rechteckigem Querschnitt in den Druck- 
säulen gefiihrt und tragen in Abständen von 228,6 mm ein- 
gehobelte Nuten, in welche die Keile zum Feststellen des 
Einspannkopfies passen. Dort, wo sie durch den Zylinder- 
ständer treten, sind die Stangen abgedreht und in einer dem 
Kolbenhub entsprechenden Länge von 1067 mm mit verhältnis- 
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gegeneinander und an das dritte Querhaupt angeschlossen, 
das die Last auf den ersten Wagehebel überträgt. Der. 
ganze Rahmen ist über den beiden ersten Querhäuptern an 
Schneiden aufgehängt, die in besondern Ständern auf den, 
Drucksäulen befestigt sind. Um seitliche Drücke, wie sie 
bei außerachsigen Druckbelastungen vorkommen können, zu 
vermeiden, hat man die schwingenden Querhäupter mit Druck- 
rollen ausgestattet, die wohl dem schwingenden Rahmen die 
freie Beweglichkeit in den Grenzen eines gewöhnlichen Ver- 
suches belassen, jedoch einem seitlichen Ausweichen oder 
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einer Aufwärtsbewegung. der Querhäupter vorbeugen. Der 
schwingende Rahmen nimmt auch den beim Bruch des Probe- 
stabes auftretenden Rückstoß auf; hinter dem mittleren Quer- 
haupt sind zu diesem Zweck in den Rahmen Puffer einge- 
schaltet, die am Ständer befestigt sind. Die Belastung des 
Probestabes wird mit einer Laufgewichtwage gemessen, auf 
die die Last durch einen Winkelhebel, im Verhältnis von 
1:10 verkleinert, übertragen wird. Der Winkelhebel ist aus 
Stahlplatten genietet und versteift und trägt außen zwei mit 
der arbeitenden Mittelschneide in einer Geraden liegende 
Schneiden, an denen er mit abgefederten Gehängen an wei- 
teren Schneiden am Ständer aufgehängt ist. 
Schneiden sind aus dem besten Werkzeugstahl angefertigt, 
geschlifien und in den Hebel eingepaßt. Sie sind so be- 
messen, daß für je 5 t Arbeitslast 25,4 mm Schneidenlänge 
zur Verfügung stehen in Uebereinstimmung mit den Vor- 
schriften des Board of Trade für Kettenprüfmaschinen. Die 
kleinste Hebellänge beträgt 101,s mm. Die Schwingungen 
dieses Hebels nach dem Bruche des Probestabes und diejeni- 
gen des zur Laufgewichtwage führenden Gehänges sind durch 
Anschläge am längeren Ende des Hebels begrenzt. 
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Die Bewegung des Wagebalkens nach dem Bruch des 
Probestabes wird durch eine Fangsäule mit Federpußiern be- 
grenzt, die zugleich den durch die plötzliche Entlastung ent- 
stehenden Rückstoß aufnehmen und auf das Maschinenbett 
und das Fundament übertragen. Ein Zeiger in Augenhöhe 
macht die Schwingungen der Wage in vergrößertem Maßstab 
ersichtlich. 

Die Einspannvorrichtungen sind auf die drei Querhäupter 
innerhalb des Maschinenrahmens derart verteilt, daß das 
schwingende Querhaupt links und das verschiebbare Quer- 
haupt in der Mitte für Zugproben verwendet wird. Druck-, 
Biege- und Scherproben werden zwischen dem mittleren 
Querhaupt und dem schwingenden Querhaupt rechts aus- 
geführt. Damit wird der Uebergang von einer Versuchs- 
art zur andern in kurzer Zeit ermöglicht; auch können die 
oben angegebenen Probelängen ohne Entfernen der Biege- 
vorrichtung geprüft werden. 

Beim Einstellen des verschiebbaren Querhauptes ent- 
sprechend der jeweiligen Probenlänge werden mittels des in 
Fig. 3 und 4 ersichtlichen Handgrifies a die auf jeder Maschi- 
nenseite befindlichen Keile gleichzeitig herausgezogen. Das 


Die Laufgewicht- Querhaupt, das auf Rol- 
wage zeichnet sich vor Fig. 6. len läuft, kann dann 
don el ; Maschinen Maschine für umkehrbare Drehversuche von W. & T. Avery Ltd. leicht an J ede Stelle 
durch einige Neuerun- des Bettes gebracht und 
gen aus. Ihre Teilun- BE = dort mit den Keilen ge- 
gen sind sehr lang, ul all = gen die Zugstangen fest- 


5080 mm, gestatten also N 
ein bequemes Ablesen; | 
ihre  Schneidenentier- 
nung beträgt 254 mm, 
was ihr eine große 
Empfindlichkeit gibt. 
Die Laufgewichtwage 
besteht eigentlich aus 
drei verschiedenen Wa- 
gen, wovon eine bis 
25 t, die zweite bis 50 t 
und die dritte bis 100 t 
reicht. Jede der drei 
Teilungen ist, ohne daß 
etwas am Gleichgewicht- 
zustand der Maschine 
zu ändern wäre, zu- 
gänglich; selbst inner- 
halb eines Versuches 
kann in etwa einer 
Minute von einer auf 
die andre Teilung über- 
gegangen werden. Das 
Laufgewicht besteht 
aus drei Teilen, wovon 
die ersten beiden je 
127 kg wiegen, das 
dritte 254 kg wiegt. Mit Hülfe der an den Laufgewich- 
ten ersichtlichen Handräder können entweder zwei oder alle 
drei gekuppelt, oder das erste allein verwendet werden. 
Der Teil des Laufgewichtes, der während des Versuches 
nicht benutzt wird, wird mittels des am dritten Teil oben 
ersichtlichen Handrades gegen den Wagebalken festgelegt. 
Jeder der drei Teile hat seinen eigenen Nonius, der auf 
der entsprechenden Teilung läuft und so beschaffen ist, 
daß damit nur auf der richtigen Teilung abgelesen wer- 
den kann. Die Laufgewichte werden durch eine Schraube 
von einem an der Vorderseite der Maschine befindlichen 
Handrad aus verschoben, das sich bei den Steuerventilen 
befindet. Von diesem Handrad wird der Antrieb durch eine 
wagerechte und eine senkrechte Welle zu einem am Ständer 
gelagerten Stirnrad geleitet, dessen Teilkreis durch die ver- 
längerte Mittelschneide der Laufgewichtwage geht und dort 
mit einem am Wagebalken gelagerten gleichen Stirnrad in 
Eingriff steht. Durch den Antrieb der Laufgewichte wird 
daher die Empfindlichkeit der Maschine nicht beeinflußt. Mit 
Hülfe der Nonien lassen sich an der obersten der drei Tei- 
lungen Unterteilungen bis 0,001t, an der mittleren ebenfalls 
Unterteilungen bis 0,001 t und an der untersten Unterteilungen 
bis 0,01 t ablesen. Alle Teilungen sind 5080 mm lang. 
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gelegt werden, eine Ein- 
richtung, die schneller 
arbeitet, als Schrauben 
und Muttern. 

Die Zugproben wer- 
den mit Beißkeilen oder 
geteilten Ringen in Ku- 
gelsitzen eingespannt, 
wobei auch nicht pa- 
rallele Proben, Träger- 
flanschen usw. einge- 
f ~N spannt werden können. 

[N Die Kugelsitze gestat- 
i A] ten eine weitergehende 
Einstellung, als bisher 
üblich war, und bringen 
die Beißflächen so nahe 
wie möglich an den 
Mittelpunkt des Kugel- 
sitzes. Ein herausnehm- 
barer Fangblock, der 
nach dem Einspannen 
der Probe in das Quer- 
haupt hinter den Kugel- 
sitz eingesetzt wird, ver- 
hindert, daß die Keile 
herausfliegen. 

Für Druckproben sind der Maschine zwei einstellbare 
kugelige Druckplatten beigegeben, die Proben bis 305 mm 
Dmr. aufnehmen. | 

Für Biegeproben wird statt der Druckplatte das mittlere 
Auflager in dem verschiebbaren und der Balken an dem 
rechten schwingenden Querhaupt befestigt. Anschläge an bei- 
den Teilen sichern die richtige Stellung des Balkens, der 
überdies mittels Federn am schwingenden Querhaupt gehalten 
wird. Die seitlichen Auflager an der Vorderseite des Balkens 
sind in Schwalbenschwanznuten geführt und können mit 
Handrädern leicht in jede Stellung gebracht werden. Die 
Probe liegt gegen gehärtete, stählerne Halbzylinder an, die 
sich beim Durchbiegen der Probe selbsttätig einstellen. Das 
Mittelauflager hat zwei solche Halbzylinder in 76 mm Ab- 
stand. Dieses Maß muß beim Bestimmen der freien Länge 
von der Auflagerentfernung abgezogen werden. Die Ein- 
richtung behebt den oft gefühlten Uebelstand, daß sich 
bei größeren Lasten die Auflager in die Probe eindrücken 
und sie beschädigen. Es sei erwähnt, daß der Biegebalken 
leicht entfernt werden kann, da er auf Rollen aufruht; diese 
sind in einem Wagen gelagert, der in der Längsrichtung 
auf losen Rollen beweglich ist und so den Schwingungen 
der ganzen Maschine leicht folgen kann. 
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Für die Scherproben ist 
auf Wunsch des Auftrag- 
gebers eine Einrichtung ge- 
liefert worden !), bei der die 
Probe einer zweiseitigen 
Scherbeanspruchung unter- 
worfen werden kann. Dabei 
wird die Probe sowohl in 
den seitlichen Auflagern als 
auch im Scherblock mit 
Ueberlagplatten und Schrau- 
ben festgehalten, ohne daß 
jedoch die Schrauben durch 
die Probe hindurchtreten. 


Die Maschine für um- 
kehrbare Drehversuche, 
Fig. 6 bis 9, erlaubt, wie die 
Bezeichnung besagt, einen 
Probestab zunächst nach der 
einen und ohne Umspannen 
oder Unterbrechen des Ver- 
suches dann nach der ent- 
gegengesetzten Richtung zu 
verdrehen, was bisher bei 
keiner auf dem Markt befind- 
lichen Maschine möglich war. 
Außerdem ist die Maschine 
für verschiedene Meßlängen 
und Querschnitte der Probe- 
stäbe sowie für bearbeitete 
und unbearbeitete Stäbe (ge- 
wöhnliche Handelsware) ohne 
besondere Vorbereitungen ver- 
wendbar. Die Laufgewicht- 
wage stellt für den Versuch 
nach Wunsch drei verschie- 
dene Leistungen bereit, so - 
daß man während des Ver- 


FILE 


db 


Zeitschrift des Vereineg 
deutscher Ingenieure. 


Fiq. T bis 9. 


Maschine für umkehrbare Drehversuche von W. & T. Avery Lid. 


suches, von einer Teilung 
zur andern übergehend, das 
Verhalten des Probestabes in- 
nerhalb beliebig weiter Gren- 
zen verfolgen kann. 

Die beiden Hauptteile der 
Maschine, der Kraftantrieb 
und die Meßvorrichtung für 
das Drehmoment, sind auf 
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einer gemeinsamen schweren [ u 
Grundplatte vereinigt. Jeder 

dieser Teile trägt ein Spann- 

futter gleicher Bauart, das A 
zur Aufnahme sowie zum w 
selbsttätigen Zentrieren und 

Festspannen des Probestabes 
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einfach gehalten, so daß auch Bazd 
bei Höchstlast leichtes Arbei- 


ten erzielt wird. Der Ständer, der den Antrieb trägt, kann 


mittels Schraubenspindel und Kurbel den verschiedenen Meß- 
längen entsprechend eingestellt werden. Wenn dies ge- 
schehen ist, wird er mit Preßschrauben festgestellt, so daß 
er auch bei zufälligem Bewegen der — versehentlich nicht 
abgenommenen — Kurbel oder beim Umkehren der Ver- 
drehung, infolge von totem Gang in der Schlittenführung 
nicht verschoben wird. 


Die Meßvorrichtung für das Drehmoment ist in einem 
Ständer am andern Ende des Bettes angeordnet und besteht 
aus einer Hebelanordnung, Fig. 10 und 11, die rechts- oder 
linksdrehende Momente selbsttätig in gleichem Sinn auf die 
Laufgewichtwage, den zweiten Teil der Meßvorrichtung, über- 


1) s. Engineering 1905, II S. 848. 


trägt. Die Drehachse, die das Spannfutter trägt, ist ver- 
schiebbar gelagert, so daß kleine Längenänderungen des 
Probestabes infolge der Verdrehung keine zusätzlichen Span- 
nungen hervorrufen können. 


Die Achse ist innerhalb des Ständers kreuzförmig aus- 
geschnitten und überträgt das Drehmoment mittels gehärteter 
Stahlrollen auf eine hohle Achse, welche die erste Achse 
umschließt und innen gehärtete Laufflächen für die Rollen 
aufweist. Diese Achse läuft in einstellbaren Kugellagern, 
deren Laufringe in dem Ständer sitzen. Mittels eines Keiles 
ist auf dieser Achse der Drehhebel befestigt, der mit Rück- 
sicht auf die Umkehrbarkeit der Belastung für sich ausge- 
glichen ist. Damit bei Umkehr des Drehsinnes das Dreh- 
moment im gleichen Sinne auf die Laufgewichtwage über- 
tragen wird, ist in dem Drehhebel a ein zweiter b ange- 
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schiedene Krafitmaßstäbe zu benutzen erlaubt. Statt eines 
Maßst ae Laufgewichtes sind drei gleich große vorhanden, wovon jedes 
ab 1:150. 5 ; : 
mit der entsprechenden Teilung so verbunden ist, daß nur 
an der richtigen Stelle abgelesen werden kann. Die Lauf- 
gewichte können im Gegensatz zur zuerst besprochenen 
Maschine, entweder einzeln mittels der Knöpfe a, Fig. 7 und 8, 
und zwar an jeder beliebigen Stelle des Vorschubes, mit der 
Schraubenspindel gekuppelt oder zu zweien oder dreien als 
Laufgewicht benutzt werden. Im letzteren Fall werden die 
Handrädchen b an der Vorderseite der Maschine benutzt. 
Unabhängig davon, an welcher Stelle des Vorschubes das 
Ein- und Ausschalten eines Teilgewichtes erfolgt, bleibt der 
Gleichgewichtzustand der Maschine stets erhalten, der Ver- 
such wird also nicht unterbrochen. | 

Mit einem Teilgewicht arbeitet die Maschine bis zu 
5750 kgem, mit zweien bis 11500 kgem und mit allen dreien 
als einzigem Laufgewicht bis 17250 kgem Höchstbelastung. 
Mittels der Nonien kann man je nach der Größe der Lauf- 
gewichte noch 0,575, 1,15 und 5,75 kgem ablesen. Am äuße- 
ren Ende des Wagebalkons ist dio übliche Fangsäule mit 
Federpuliern angeordnet. 

Die Einspannköpfe, Fig. 12 bis 14, haben trotz ihrer 
weitgehenden Verwendbarkeit ein einfaches Aeußere. Sie 
gestatten, runde, dreiseitige und sechsseitige Probestäbe, be- 
arbeitet oder unbearbeitet, ohne Vorbereitung zentrisch ein- 
zuspannen; quadratische und rechteckige Stäbe erhalten ein- 
fache Beilagen. Die Beißkeile werden mit Hülfe eines 
Schlüssels von einem der Vierkanto aus gleichachsig so weit 
voneinander entfernt, daß man den Probestab einführen kann, 
und dann wieder einander genähert, wodurch der Probestab 
auch schon zentriert wird. Hierzu ist keinerlei Anstrengung 

erforderlich, da das eigentliche Festbeißen erst bei Beginn 
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des Versuches selbstätie vor sich geht und mit wachsendem 
Drehmoment nur noch stärker wird. Kehrt man nach Erreichen 
einer Höchstlast die Beanspruchung um, so spannen sich die 
Enden des Probestabes in dem entgegengesetzten Sinne wie- 
der selbsttätig und zentrisch ein. Während des Versuches 
erfordern daher die Einspannvorrichtungen weder Aufmerk- 
samkeit noch Arbeit, und der Versuch wird bei Umkehr der 
Verdrehung nicht unterbrochen. Nach dem Versuch werden 
die Beißkeile durch kurzes Drehen eines Vierkantes gelöst 


ordnet, dessen äußere Schneiden durch Gehänge mit ent- 
sprechenden Schneiden des Drehhebels gekuppelt sind. Von 
der inneren Schneide des kleineren Hebels b führt ein Ge- 
hänge zur Laufgewichtwage Auch Hebel b ist für sich 
ausgeglichen, Bei der Aufiwärtsbewegung des Drehhebels a 


Fiq. 10 und 11. Meßvorrichtung für das Drehmoment. 


Maßstab 1:5. 
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überträgt die Schneide c das Drehmoment auf den Hebel b und stellen sich, sobald der Probestab herausgenommen wird, 


und die Laufgewichtwage, während das Gehänge bei d lose selbsttätig zentrisch wieder ein, sind also sofort wieder für 
hängt, da sich die Schneide d der entsprechenden Schneide einen Versuch bereit. Die symmetrisch ausgebildeten Beiß- 
des Hebels b nähert. Bei der Abwärtsbewegung überträgt | keile sind sind auf zylindrischen Gleitflächen der Muttern- 
die Schneide d das Drehmomeut. blöcke geführt, gegen Herausiallen gesichert und werden 

Das Drehmoment wird mittels einer Laaufgewichtwage durch Federn in der Mittelstellung gehalten. Jeder Muttern- 
gemessen, die, auf der bekannten Anordnung gegründet, nach block kann in Nuten des Gehäuses durch eine in dem er- 


einer Anregung;des Verfassers in einfacher Weise drei ver- wähnten Vierkant endigende Schraube radial bewegt werden, 
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Damit alle drei Beißkeile gleichzeitig verstellt werden, sind 
wie bei den Spannfuttern für Werkzeugmaschinen Kegel- 
räder auf die Schrauben aufgekeilt, die mit einem gemein- 
samen Rad in Eingriff stehen. 

Ein Zeiger, der auf einer Teilung in Augenhöhe ein- 
spielt, zeigt an, ob sich der Wagebalken im Gleichgewicht 
befindet. 

Auf der Maschine können Probestäbe bis 381 mm Meß- 
länge und 12,7 bis 44,5 mm Dmr. eingespannt werden. Drei- 
kantige Stäbe von rd. 22 mm bis 66 mm Seitenlänge so- 
wie sechskantige Stäbe von 19 mm bis 9,5 mm Seitenlänge 
verlangen ebenfalls keine Vorbereitung für das Einspannen. 
Quadratische Stäbe bis 22 mm Seitenlänge und rechteckige 
Stäbe bis 25 x 19 qmm Querschnitt erfordern einfache Bei- 
lagen. | 

Die Verwendbarkeit der Maschine zeigt folgender Ver- 
such: Ein Walzeisen, gewöhnliche Handelsware, wurde auf 
die gewünschte Länge abgeschnitten, gerade gerichtet und 


Fig, 129 bis 4 4, Einspannkopf. 
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ohne weitere Vorbereitung in die Maschine eingespannt. Die 
Probe wurde dann einer mehrfachen Drehbeanspruchung in 
beiden Richtungen innerhalb der Elastizitätsgrenze unter- 
worfen. Hierbei wurden alle drei Teilgewichte gemeinsam 
benutzt, also auf der 17250 kgem-Teilung abgelesen. Hierauf 
wurde über die Elastizitätsgrenze hinaus weiter belastet, da- 
bei das erste Teilgewicht allein vorgeschoben und dement- 
sprechend auf der 5750 kgem-Teilung abgelesen und schließ- 
lich der Versuch mit der ersten Teilung zu Ende geführt. 
Auch die Maschine für vereinigte Zerreiß- und 
Drehversuche, Fig. 15 bis 17, ist die erste, bei der die 
Aufgabe der Verbindung von Zug- und Drehbeanspruchungen 
mittels der Laufgewichtwage gelöst worden ist. Die Zug- 
kräfte werden von einem Druckwasserzylinder, das Dreh- 
moment ähnlich wie bei der vorhergehenden Maschine mit 
Schnecke, Schneckenrad und Vorgelege erzeugt. Die Ma- 
schine nimmt Probestäbe von rundem, quadratischem, recht- 
eckigem und dreieckigem Querschnitt und 762 mm größter 
Meßlänge vor der Dehnung auf; der größte zulässige Durch- 
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messer der runden Stäbe ist 25 mm, die größte Seitenlänge 
der quadratischen Stäbe 25 mm, der dreieckigen Stäbe 
44,5 mm und der größte Querschnitt der rechteckigen Stäbe 
720 qmm. 

Am äußersten rechten Ende des Bettes ist der Druck- 
wasserzylinder mit doppeltwirkendem Kolben gelagert. Er 
erhält seine Steuerung von einem Satz von Ventilen, wie bei 
der 100 t-Maschine, der aus einem Umschaltventil sowie einem 
Abschluß- und Regelventil in unmittelbarer Nähe der Kon- 
trolle der Lauigewichtwage besteht. Der Kolbenhub beträgt 
863 mm, so daß die beiden Einspannköpfe fast bis zur Be- 
rührung einander genähert werden können. 

Die Wägevorrichtung besteht aus zwei hinter- und über- 
einander gestellten Laufgewichtwagen, wovon die obere das 
Drehmoment, die untere die Zugbelastung angibt, wobei beide 
gleichzeitig überblickt werden können. Das größte meßbare 
Drehmoment beträgt 14360 kgcm, wobei Unterteilungen von 
11,5 kgem mit Hülfe eines Nonius abgelesen werden; die 
| größte Zugbeanspruchung be- 
trägt 25 t mit Noniusablesungen 
bis 4,53 kg. Auf diese Laufge- 


wichtwage wird die Last durch 
AEN zwei Hebelwerke übertragen, 
Leer, 


Poea- Wovon eines das Drehmoment, 

TE AV N 2 das andre den Zug aufnimmt. 
Yl A Der vordere Ständer, der 
die Laufgewichtwage für Zug- 
kräfte trägt, nimmt in seinem 
unteren Teile zwei Kugellager 


auf, die — wie bei der vorher- 
N gehenden Maschine, s. Fig. 10 
und 11 —, eine Hülse mit dem 
Drehhebel tragen. In dieser 


Hülse ist auf gehärteten Stahl- 
rollen verschiebbar die eigent- 
liche Drehachse gelagert, die 
am rechten Ende den Einspann- 
kopf trägt und am linken Ende 
an das Drehgelenk zum Zug- 
hebel angeschlossen ist. Von 
dem Drehgelenk führt ein Zaum 
zu dem Winkelhebel, der, wie 
der Zaum selbst, in Stahlschnei- 
den aufgehängt ist und durch 
einen einarmigen Zwischenhebel 
die Last auf die Laufgewicht- 
wage überträgt. Auch der Zwi- 
schenhebel ist in schwingenden 
Pfannen aufgehängt. Die Kon- 
struktion des Drehgelenkes ist 
eigenartig. Zwischen den Zaum, 
der mittels eines Bolzens an die 
Drehachse angeschlossen ist, und 
den Zaum, der den Zug auf den 
Winkelhebel überträgt, ist ein 
Oeldruckzylinder eingeschaltet, 
dessen Kolben an dem erst- 
erwähnten Zaum hängt, also gleichzeitig dem Zug und der 
Drehung unterworfen ist, während der Zylinder nur ver- 
schiebbar ist und so nur den Zug auf den zweiten Zaum 
und den Winkelhebel überträgt. Somit kommt nur die 
Kolbenreibung als Fehlerquelle für die Ablesung des Dreh- 
momentes in Betracht. Der Kolben ist in den Zylinder 
eingeschlifien. Etwa verloren gegangenes Oel wird aus 
einem ÖOelbehälter durch einen niederschraubbaren Kolben 
in den Zylinder nachgedrückt. Hierzu dient der in Fig. 16 
links oberhalb des Winkelhebels ersichtliche Schlüssel. Für 
den Vortrieb der Laufgewichte sind an der Vorderseite 
des Ständers zwei Handräder angebracht, in deren unmittel- 
barer Nähe Zeiger die Schwingungen der Wagehebel ver- 
größert angeben. Die Handräder für die Steuerventile liegen 
unmittelbar darunter; die Trommeln der Schaubildzeichner, 
Fig. 15, sind auch in nächster Nähe angebracht, so daß der 
Beobachter alle Teile zur Hand hat. Zwischen den Hand- 
rädern für den Vortrieb der Laufgewichte ist ein Manometer 
befestigt, das den Wasserdruck im Zylinder und die Last am 
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Fiq. 15 bis iT. 


Prüfmaschine für vereinigte Zerreiß- und Drehversuche von W. & T. Avery Ltd. 
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Kolben anzeigt. Zwischen der 
Kolbenstange und der Dreh- 
achse rechts ist eine Muffe ein- 
geschaltet, die mittels eines Ku- 
gellagers verhindert, daß der 
Kolben mit der Probe verdreht 


. wird. 


Die Einspannköpfe bestehen 
aus Mufien, die in Kugelsitzen 
die Beißkeile für Rundstäbe auf- 
nehmen. Damit zugleich Dreh- 
momente übertragen werden kön- 
nen, enthalten die Kugelschalen 
eine Art Kreuzgelenk. Sie sind 
an der Rückseite mit Leisten 
versehen, die in Nuten eines 
Zwischenstückes passen und Ver- 
drehungen beider Kugelschalen 
um zwei zum Probestab senk- 
rechte Achsen in gewissem Maße 
gestatten. Unter rechtem Winkel 
zu der Nut hat nämlich das 
Zwischenstück auf der entgegen- 
gesetzten Seite eine entsprechen- 
de Leiste, die wiederum in eine 
Nut am Ende der Drehachse 
paßt. In dieser Weise kann sich 
die Kugelschale unter Ueber- 
tragung der Zugkraft auf die 
feste Muffe einstellen und doch 


das Drehmoment der Probe 
übertragen. Für die andern 
Stabquerschnitte sind entspre- 


chende Beilagen ohne Kugel- 
schalen vorhanden. Ein dop- 
pelter Schaubildzeichner liefert 
in der bekannten Weise ge- 
trennte Schaubilder für Zug- 
und Drehversuche. 


Hub= 863 mm 
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Eine der wenigen englischen Maschinen, die ohne Lauf- 
gewichtwage als Kraftmesser gebaut werden, ist die von 
Armstrong, Whitworth & Co. in Manchester, Fig. 18'), 
die inihrer Ausführung an Amslersche Maschinen erinnert. Die 
Gesichtspunkte, von denen aus die Maschine entworfen ist, 
sind, eine handliche, beim Einspannen der Probe und beim 


Fig. 18. 


Kraftmesser von Armstrong, Whitworth & Co. 
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Versuch selbst aufs schnellste arbeitende Maschine herzu- 
stellen. Die Fabrik gibt an, daß auf dieser Maschine mit 
Leichtigkeit stündlich 60 Proben zerrissen werden können. 
Das ist nur möglich, wenn an andrer Stelle an Arbeit ge- 
spart wird. Vor allem ist es die Lastanzeige mit Manometer, 
die den Versuch abkürzt und den Beobachter seine ganze 


l) $s. a. Martens, Baumaterialienkunde S. 552 Fig. 391a. 


deutscher Ingenieure. 


Aufmerksamkeit der Probe zuwenden läßt. Weiter ist das 
Einspannen mittels Gewindes an den Köpfen zu erwähnen. 
Dies hat wohl Vor- und Nachteile; die Fabrik hat einen ein- 
heitlichen Probenquerschnitt von 323 qmm mit 50,8 mm Prüf- 
länge als Regel aufgestellt, so daß keinerlei Auswechseln der 
Einspannteile stattfindet und das Einstellen des verschiebbaren 
Querhauptes vermindert ist. Da auch das Manometer die 
Beanspruchung unmittelbar anzeigt, so fällt jede Rechnung 
weg. Nachteilig sind der enge Verwendungsbereich, die 
große Vorbearbeitung der Proben und die Ungenauigkeit der 
Gewindeköpfe. Dazu kommt, daß man hier leicht dazu 
verführt wird, kleine Abweichungen im Durchmesser der 
Probe zu vernachlässigen. Für den Werkstättenbetrieb hin- 
gegen oder für Stahlwerke wird die Maschine gute Dienste 
leisten. 

Die Maschine besteht aus einem Druckölzylinder, der in 
seinem oberen Deckel den festen Einspannkopf aufnimmt. 
Durch den Deckel gehen zwei Kuppelstangen, die durch das 
bewegliche Querhaupt oben und den Kolben unten zu einem 
festen Rahmen verbunden sind. Der Kolben ist in den Zy- 
linder mit 0,005 mm Spiel eingeschliffien. Das von einem 
Akkumulator gelieferte Drucköl wird filtriert, bevor es in das 
durch einen Handhebel gesteuerte Einlaßventil tritt. Der 
Akkumulator wird von einer Zwillingspumpe mit 25,4 mm 
Zyl.-Dmr. gefüllt und ist mit selbsttätiger Abstellung ver- 
sehen. Zur Kraftmessung dienen Manometer Bourdonscher 
Bauart, die Tonnen auf 1 Quadratzoll angeben. An die 
Maschine kann ein Dehnungsmesser angeschlossen werden, 
der mittels zweier unter die Stabköpfe greifender Fühlhebel 
die Dehnung des Probestabes in 200facher Vergrößerung auf 
eine Teilscheibe überträgt. Eine Gesamtdehnung des Probe- 
stabes von 2,54 mm kann auf 1 vH genau abgelesen werden. 
Ferner ist dafür gesorgt, daß eine Verschiebung der Probe 
als Ganzes die Ablesung nicht beeinflußt. Von Interesse ist 
eine mit der Maschine fest verbundene Vorrichtung zum 
Prüfen der Genauigkeit der Manometer und der Nullstellung. 
Sie besteht aus einem Zylinder, dessen eingeschliffener Kol- 
ben genau so schwer ist, daß er dem großen Kolben das 
Gleichgewicht hält, also die Manometer dann Null anzeigen 
müssen. Mit einer Reihe von Gewichten, die auf den klei- 
nen Kolben aufgebracht werden, kann der ganze Bereich 
der Manometer geprüft werden. Damit die Reibung wäh- 
rend der Kontrolle ausgeschaltet wird, kann der kleine Kol- 
ben auch gedreht werden. Ein zweites, durch einen Hand- 
hebel gesteuertes Ventil dient für den Auslaß des Oeles vom 
Zylinder in den Behälter der Pumpe. 

Besondere Vorrichtungen für Biege- und Druckversuche 
können mit der Maschine verbunden werden. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Turbinenversuchsanstalten und die Wasserkraftwerke mit Wasserkraftspeicher 
| der Firma J. M. Voith.) | 


Von Dr.-Sng. Fritz Oesterlen, Oberingenieur. 


(Schluß von S. 1926) 


Versuche an der Rohrleitung der Anlage und an 
Teilen für Turbinenleitungen. 


An der Rohrleitung vom Hochbehälter zum Kraft- 
werk sind an verschiedenen Stellen, insbesondere an den 
Krümmern, Bohrungen vorgesehen und Nocken mit Gas- 
gewinde aufgeschweißt, so daß überall Manometer ange- 
schlossen werden können. Damit sollen Versuche über 
den Rohrreibungsverlust auf den geraden Strecken und in 
den Krümmern bei verschiedenen Wassergeschwindigkeiten 
vorgenommen werden. Versuche mit Krümmern von andrer 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden an Mitglieder postfrei für 80 Pfg gegen Voreinsendung 
des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
Erscheinen der Nummer. 


l. W. oder mit sonstigen Formstücken (Uebergangsrohren, 
Drosselklappen) können im Versuchsraum durchgeführt wer- 
den. Wie Fig. 40 und 41, S. 1922, zeigen und oben schon er- 
wähnt ist, liegt im Schieberhaus eine zweite, ebenfalls 400 mm 
weite Rohrleitung, die noch vor der elektrisch angetriebenen 
Drosselklappe in die Hauptleitung mündet. Diese Zweiglei- 
tung, die vom Hochbehälter und auch von der Hauptleitung 
durch je einen Schieber abgesperrt werden kann, dient zum 
Einbau von Versuchstücken, insbesondere zum Prüfen von 
Rohrbruchventilen. Die Versuchstücke können ohne Betriebs- 
unterbrechung eingebaut und dann durch einfaches Umstellen 
der Schieber in die Leitung eingeschaltet werden. 


Reglerversuche. 
Die Schwierigkeit, die Umlaufgeschwindigkeit von 
Rohrleitungsturbinen selbsttätig zu regeln, wächst mit der 
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Wassergeschwindigkeit und der Länge der Rohrleitung. 
Da derartige Reglerversuche nur an der Hochdrucktur- 
bine der Speicheranlage vorgenommen werden können, so 
ist durch deren höchsten Wasserverbrauch für die Wasser- 


Fiq. 53 und 54. 


Maßstab 


Spiralturbine im Versuchsraum. 


1:100. 
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sofort nach Beendigung der Versuche wieder die normale, 
kurze Leitung für den Betrieb benutzt werden. Im Kabel 
für den Wasserstandfernmelder sind zwei Drähte für einen 
Fernsprecher eingeschlossen, so daß während der Versuche 
eine leichte Verständigung zwischen Kraftwerk und 
Schieberhaus möglich ist. 

Für die Reglerversuche ist, wie in Hermaringen, 
ein dreiteiliger Wasserwiderstand bei w, Fig. 35 und 
36, S. 1920, unterhalb des Hochspannungsraumes 
angeordnet; die erforderlichen vier Schalthebel sind 
auf der Schalttafel angebracht worden. Das auf der 
Turbinenwelle sitzende Schwungrad ist aus einzel- 
nen Stahlgußringen zusammengesetzt und gestattet, 
die Schwungmassen in ziemlich weiten Grenzen zu 
ändern. Der kleinste erreichbare Wert des Schwung- 
momentes, den das Magnetrad des Stromerzeugers 
selbst hat, ist GD? = 1150 kgm’. 


Turbinenversuche. 


Für die Versuche mit Turbinen kommen in der 
Brunnenmühle nur Spiralturbinen, Fig. 53 und 54, 


Wasserspiegel im Versuchskanal 101,1 m; es kann, 
soweit bei Versuchen ein kleineres Gefälle erwünscht 


x Ef TH R? epa und Freistrahlturbinen, Fig. 55 und 56, in Betracht. 
| Ti: À Der Versuchskanal mußte mit Rücksicht auf das 
Io iR Bi A=70% Anbringen von Saugrohren und deren Entwicklung 
ZWERGE 7.20) mer oh RT, entsprechend tief angelegt werden. Bei den Frei- 
h mA > | Ha A 7) / ENARA Q, strahlturbinen ergibt sich dadurch die Möglichkeit, 
— pass A N De ae die Pneumatisierung der Turbinengehäuse erproben 
ai ee a a RA A x A ~ gu können. Die verfügbare Wassermenge kann für 
a E Larn I io A N I Versuche auf etwa 500 ltr/sk gesteigert werden, so 
ee Pe EZ DR y - daß noch Turbinen bis rd. 500 PS Leistung abge- 
hoal EN S Pr A . bremst werden können. Das höchste Gesamtgefälle 
esana baee Y J K, bei gefülltem Hochbehälter beträgt. bis herab zum 
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geschwindigkeit eine Grenze nach oben gegeben. Deshalb 
wurde, um ungünstigere Verhältnisse schaffen zu können, die 
Verlängerung der Leitung ins Auge gefaßt. Diese Verlänge- 
rung läßt sich dadurch ausführen, daß anschließend an die 
Zweigleitung innerhalb des Hochbehälters weitere Rohr6 ver- 
legt werden. Infolge der einfachen Umschaltbarkeit kann 
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ist, durch Drosseln vermindert werden. Damit bei 
einer Veränderung des Beharrungszustandes der den 
Versuch ausführende Ingenieur sofort darauf auf- 
merksam gemacht wird, wenn durch eine Unacht- 
samkeit der Druck in der Versuchsturbine über das 
als zulässig erachtete Maß hinausgeht, ist an. der 
Wasserzuleitung ein einstellbares Manometer. ange- 
schlossen, das ein Läutewerk einschaltet und so 
lange forttönen läßt, bis der Druck wieder verrin- 
gert wurde. = 
| | Das Gefälle wird in der Brunnenmühle durch 
Manometer gemessen, die stets vor und nach dem 
| Versuch bei ruhender Wassersäule im Rohr geeicht 
| werden. Zu diesem Zweck ist der genaue Höhen- 
| 


unterschied zwischen zwei Festpunkten im Versuchs- 
| raum und am Hochbehälter durch wiederholte Höhen- 
| messung festgestellt worden. Die Wassermenge kann, 
wie schon erwähnt, mit dem Schirm oder durch 
| Ueberfall gemessen werden. Der Meßkanal hat 
ım1.W., und seine Seitenmauern sind mit Rück- 
sicht auf die Stauung des Wasserspiegels bei Ueber- 
| fallmessungen reichlich hoch geführt. Neben dem 
| Meßkanal führt ein Bedienungsgang entlang; der 
| | Schirm, der eine ähnliche Aufziehvorrichtung wie 
| | der in Hermaringen besitzt, kann leicht durch einen 
i 
| 
| 


Mann bedient werden. Der Kanal hat bis zur 
Ueberfallwand 12 m Länge, während die Meßstrecke 
8 m beträgt. Die elektrischen Kontakte sind wieder 
in Abständen von 1m an einem der Geleise ange- 
schraubt; zur Messung wird eine Aufschreibvorrich- 
tung wie in Hermaringen verwendet. Zur bequemen 
Bestimmung der Wassertiefe ist in einer Nische bei 
s, Fig. 34 und 35, S. 1920, ein Schwimmer an 
einem dünnen Draht aufgehängt, der über eine Rolle 
läuft und am andern Ende ein Spanngewicht trägt. 
An dem Draht wird ein Zeiger festgeklemmt, der an 
dem sicher befestigten Maßstab die jeweilige Wassertiefe un- 
mittelbar abzulesen gestattet. Der aus Kupferblech ange- 
fertigte Schwimmer trägt eine wagerecht liegende Platte, 
deren Abstand vom Wasserspiegel genau- festgelegt wird. 
Durch Messen des Abstandes dieser Platte von einem Fest- 
punkt im Maschinenraum läßt sich die Vorrichtung jederzeit 
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leicht nachprüfen und der Zeiger einstellen‘), Für die 
Ueberfallmessungen werden hauptsächlich Ueberfälle mit all- 
seitiger Einschnürung verwendet; den Blechwänden, die bei 
h, Fig. 34, an dem einbetonierten [-Eisenrahmen leicht zu 
befestigen sind, können die verschiedensten Ueberfallbreiten 


Fig. 55 und 56. 


Freistrahlturbine im Versuchsraum. 


Maßstab 1: 100. 


nt em ne EESE A sd E e neun 


_ E 


meee 2 oe 


aae aeaeaei aaia ae e ee eea EEE 


| SA umson-2 
es sen euE Z —ı PB 
NG, 


mn m ee EEE EEE DER E e y este Open (um wm H7 


vorzunehmen und dadurch Ueberfallzahlen auch bei allseitiger 
Einschnürung und für kleine Wassermengen zu bestimmen. 
Als drittes Verfahren zur Wassermessung kann in der Ver- 
suchsanstalt Brunnenmühle noch das Messen mittels Gefäßes 
unter Benutzung des Hochbehälters angewendet werden. 
Der Behälter ist genau zylindrisch mit 36 m Dmr. 
ausgeführt, so daß durch Beobachtung des Was- 
serstandes und der Zeit die in der Sekunde ab- 
fließende Wassermenge bei gutem Beharrungszu- 
stand und längerer Versuchsdauer bestimmt wer- 
den kann. Es ist auch möglich, den Behälter 
durch Ueberfallmessung zu eichen, wenn gleich- 
mäßig Wasser in den Meßkanal abgelassen und 
die Ueberfallhöhe fortlaufend mit der Zeit aufge- 
schrieben wird. Zu diesem Zweck ist der Zeiger 
der Schwimmervorrichtung durch einen Schreib- 
stift zu ersetzen, der die Ueberfallhöhe auf einer 
durch ein Uhrwerk angetriebenen Trommel auf- 
zeichnet. Wird hierzu die Aufschreibvorrichtung 
des Wasserstandfernmelders benutzt, so erhält man 
auf einem Blatt nach der Zeit als Abzissen ge- 


oder durch eine in die seitlichen Falze hinter dem 
f, Ueberfall eingeschobene Holztafel gegen das Un- 
terwasser abgesperrt wird. Bei leergepumptem 


2 Li aN om R =- 70.200 ordnet, die Höhe des Wasserspiegels im Behälter 
= AMAA YR und die Ueberfallhöhen aufgetragen und kann 
C Domotr BER daraus die zu jeder Zeit sekundlich abfließende 
DK, ll SHZU,,N A HL. Wassermenge und den Inhalt des Beckens zwi- 
G A IE REIA E RE | ER schen beliebigen Schichten berechnen. 

ae = en 2 N E Sm E IE Zu erwähnen ist noch, daß der Versuchs- 
"EE B: a A --- und Meßkanal durch die von der Niederdruck- 
tz BD S Dan I al a Al m al | ! X pa turbine angetriebene Kreiselpumpe p, Fig. 37, 
Ze, | m. ji re i Aa - 8.1920, rasch leergepumpt werden kann, wobei 
| NY, = der Kanal entweder durch die Ueberfallwand 
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gegeben werden. Die Ueberfallhöhen lassen sich an der 
Schwimmervorrichtung oben im Versuchsraum ablesen. 

Wie in der Versuchsanstalt Hermaringen, so ist es auch 
hier möglich, zu gleicher Zeit Schirm- und Ueberfallmessun- 


1Y s. 2.1908 S. 1835. 
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Kanal läßt sich nicht nur der Ueberfall sicher 
einbauen, sonder auch die Saugrohre und die 
Anschlußleitungen an die Versuchsturbinen kön- 
nen bequemer angebracht werden. 

Die Leistung der Freistrahlturbinen und der 
nicht zu rasch laufenden Spiralturbinen wird mit 
der einfachen Reibbremse, dem Pronyschen Zaum, 
gemessen; hierzu werden entweder der eiserne 
Bremszaum mit 600 mm Scheibendurchmesser und 
innerer Wasserkühlung, der auf S. 1876 beschrie-. 
ben ist, oder bei höheren Leistungen größere 
normale Bremszäume mit Bremsband und hölzer- 
nen Balken, wie sie für die Bremsungen bei Ab- 
nahmeversuchen in größerer Zahl vorhanden sind, 
verwendet. Für sehr rasch laufende Spiralturbi- 
nen kann mit dem gewöhnlichen Reibzaum ein 


E guter Beharrungszustand nicht mehr erreicht 
= npe] werden; dann wird eine Wasserbremse benutzt, 
ffr r. ZI bei der an Stelle der Reibung fester Körper die 
| il r R EE Reibung umlaufender Blechscheiben in Wasser 
er ~H En und die innere Wasserreibung gesetzt ist '). 
am) J Bu Die Umlaufzahl wird wieder durch Kontakt- 
er 
Sep =h 5 5 die elektrische Aufschreibvorrichtung ermittelt 
eA EET =) oder durch Umlaufzähler und Stechuhr über die 
HSSE ren ganze Dauer eines Versuches gezählt. Ein durch 


Gurt angetriebener Umlaufzeiger leistet auch hier 
gute Dienste zum Einstellen auf eine bestimmte 
Umlaufzahl und zum Beurteilen des Beharrungs- 
zustandes. 

Um auch die für den Betrieb bestimmte 
Hochdruckturbine in einfacher Weise prüfen zu 
können, ist eine Umführung n, Fig. 38, S. 1921, 
des abfließenden Wassers vorgesehen, das dadurch 
dem Meßkanal zugeführt wird. Die Turbinen- 
welle ist über das Schwungrad hinaus verlängert 
und kann mit einer in zwei Lagern ruhenden kräftigen Welle 
gekuppelt werden, die reichlich Platz zum Aufbringen des 
Bremszaumes bietet. Wie in Hermaringen, so ist auch hier 
die Möglichkeit gegeben, den Wirkungsgrad des Drehstrom- 
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erzeugers einschließlich Lager- und Luftreibung einwandfrei 
festzustellen, wenn außer der mechanischen Bremsung auch 
noch unter denselben Verhältnissen die Turbine durch Be- 
lastung mit. dem auf Wasserwiderstand geschalteten Strom- 
erzeuger gebremst wird. 


Versuche 
mit Maschinen für die Papierfabrikation. 


Es bleibt noch übrig, die Versuche hier zu erwäh- 
nen, die in der Brunnenmühle an Maschinen und Ein- 
richtungen für die Papierfabrikation vorgenommen werden 
sollen. Der eigentliche Versuchsraum für diesen Fabrikzweig 
der Firma J. M. Voith befindet sich innerhalb der Fabrik 
und soll dort auch weiterhin diesem Zweck dienen. Es kann 
sich für die Versuchsanstalt Brunnenmühle nur um die Prü- 
fung solcher Maschinen handeln, die eine große Antriebkraft 
benötigen, da im Frühjahr bei gutem Wasserstand in der 
Brenz ja die ganze aufgespeicherte Krait zu Versuchen zur 
Verfügung steht. Hauptsächlich kommen demnach Holz- 
schleifer in Betracht, die mit den erforderlichen Nebenma- 
schinen im Versuchsraum aufgestellt und von der verlängerten 
Turbinenwelle aus durch Riemen oder Seile angetrieben wer- 
den. Die größte zur Verfügung stehende Leistung beträgt 
an der Hochdruckturbine 290 PS und kann dadurch, daß der 
mit dieser Turbine gekuppelte Stromerzeuger von Hermarin- 
gen her als Motor angetrieben wird, auf mehr als 500 PS ge- 
steigert werden. 

Der Bau der Versuchsanstalt und Kraftanlage Hermaringen 
wurde Mitte Juli 1907 begonnen; Ende Januar 1908 wurde 
die Anlage endgültig in Betrieb gesetzt. Der Hochbehälter 
für die Speicher und Versuchsanlage Brunnenmühle ist am 
1. April 1908 in Angriff genommen und bis Ende September 
vollständig fertiggestellt worden. Die Anlage konnte am 
14. November 1908 in Betrieb genommen werden, nachdem 
die Rohrleitung und die Maschineneinrichtung fertig verlegt 
und aufgestellt waren. Die Ausführung der Wasserbauten und 
des Hochbaues in Hermaringen sowie die Herstellung des 
Hochbehälters hatte die Baufirma Nöding & Stober in 
Pforzheim übernommen, in umsichtiger Weise rasch gefördert 
und gut zu Ende geführt.: Vom elektrischen Teil lieferte die 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellchaft in Berlin die 
Stromerzeuger nebst Schaltanlage des Kraftwerkes Hermarin- 
gen, während die Kraftübertragungsanlage, das Umformer- 
werk sowie die gesamte elektrische Einrichtung der Brunnen- 
mühle aus den Siemens-Schuckert Werken hervorging. 
Alle Anlagen haben sich seit Inbetriebsetzung aufs beste be- 
währt; insbesonders haben sich die beiden Versuchsanstalten 
durch ihre große Vielseitigkeit in Größe und Anordnung der 
zu untersuchenden Turbinen als zweckmäßig und außerordent- 
lich wertvoll erwiesen. Es darf hier ausgesprochen werden, 
daß wohl kaum auf einem andern Gebiete des Kraftmaschi- 
nenbaues so viele Neukonstruktionen ausgeführt werden, wie 
bei den Wasserturbinen, bei denen der Erbauer infolge Feh- 
lens einer Versuchsanstalt nicht diejenige Gewißheit über 
die Güte seines Werkes besitzt, die bei diesem wichtigen 
Zweige der Ausnutzung der Naturkräfte erste Bedingung sein 
sollte. Daß eine solche Unsicherheit nicht zum Vorteil der 
wirtschaftlichen Ausnutzung der Wasserkräite dient, ist selbst- 
verständlich, und es muß dem von Professor Dr. Camerer 
in seinem Aufsatz über »Wirtschaftliche Gesichtspunkte beim 
Veranschlagen von Wasserkraftmaschinen«!) ausgesprochenen 
Satze, »daß für bedeutende Anlagen nur solche 
Turbinen in Frage kommen sollten, von denen ge- 
naue Bremsberichte vorliegen, da es nur auf Grund 
solcher möglich ist, die zweckmäßjgsten Abmessun- 
gen mit Sicherheit vorauszubestimmen und späteren 
Ueberraschungen zu begegnen« voll beigepflichtet 
werden. 

Bei dem heutigen scharfen Wettbewerb in allen Industrien 
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ist aber auch bei mittleren und kleinen Anlagen eine best- 
mögliche Ausnutzung der als Betriebskraft dienenden Wasser- 
kräfte unbedingt anzustreben, und bei den großen Verlusten, 
die eine: verfehlte Turbinenanlage mit den kostspieligen Ein- 
bauten für den Abnehmer mit sich bringt, muß eine unbe- 
dingte Sicherheit, wie sie nur der Versuch geben kann, für 
jeden Wasserkraitbesitzer von hohem Werte sein. Die Firma 
J. M. Voith hat, in richtiger Erkenntnis dieser Umstände, die 
beiden vorstehend beschriebenen Anlagen mit großen Geld- 
opfern geschaffen und ihre Einrichtungen so ausgebaut, daß 
sie allen Anforderungen, die an Turbinenversuchsanstalten 
gestellt werden können, vollständig gerecht zu werden ver- 
mögen. Geleitet von dem Grundsatze, daß nur durch wissen- 
schaftliche, auf Versuche gestützte Forschung ein wirklich 
gesunder Fortschritt erreicht werden kann, ist zu hoffen, daß 
diese Versuchsanlagen zum Gedeihen der Voithschen Werke 
und der vaterländischen Industrie beitragen werden. 


Zusammenfassung. 


Die Firma J. M. Voith hat in Hermaringen an einer 
Wasserkraft der Brenz, ungefähr 12 km vom Voithwerk in 
Heidenheim entfernt, eine Versuchs- und Prüfanstalt für Was- 
serturbinen geschaffen. Um die Wasserkraft auch dann aus- 
zunutzen, wenn keine Versuche vorgenommen werden, wurde 
daran anschließend ein Weasserkraftwerk erstellt, dessen 
durch 2 Zwillings-Francis-Turbinen mit liegender Welle er- 
zeugte Energie mittels hochgespannten Drehstroms nach Hei- 
denheim übertragen wird und zur Unterstützung der Betriebs- 
anlage des Voithwerkes dient. 

Für die Versuche steht ein Nutzgefälle von ö,aı m und 
eine mittlere Wassermenge von 4,2 cbm/sk zur Verfügung, 
die bei hohem Wasserstand der Brenz bis 8 cbm/sk steigt, 
so daß Turbinen von ganz erheblicher Größe untersucht 
werden können. Ein großer Vorteil für die Versuchsanstalt 
ist die Möglichkeit der Gefälleveränderung in den Grenzen 
zwischen 5,41 und 1,6 m. Es wird dies durch Aufstauen 
des Unterwasserspiegels erreicht. 

Die Versuche in Hermaringen beschränken sich auf 
Niederdruck-Franecis-Turbinen. Es können in der Ver- 


- suchsanstalt sowohl Turbinen mit stehender und liegender 


Welle im offenen Wasserkasten als auch Gehäuseturbinen 
abgebremst werden. In der Abhandlung sind weiterhin die 
Einrichtungen für die Messung des Gefälles, der Wasser- 
menge und der Leistung beschrieben. Für Versuche mit 
Turbinenreglern sind die erforderlichen Vorkehrungen im 
Anschluß an die Betriebsanlage getroffen. 

Um eine Versuchsanstalt für Hochdruckturbinen zu 
schaffen und die Hermaringer Wasserkraft besser auszunutzen, 
ist in der Nähe des Voithwerkes auf einer steil abfallenden 
Anhöhe ein Wasserbehälter von 7000 cbm Fassungsvermögen 
erbaut und eine Wasserkrafitspeicheranlage angegliedert wor- 
den. Die maschinelle Anlage in der Brunnenmühle am 
Fuße der Anhöhe ist durch eine Rohrleitung mit dem Hoch- 
behälter verbunden und umschließt 2 elektrisch angetriebene 
Hochdruckkreiselpumpen sowie eine Hochdruckturbine mit 
unmittelbar gekuppeltem Drehstromgenerator. In den Zeiten, 
in denen im Voithwerk nicht gearbeitet wird, also nachts 
und an den Sonntagen, dient die von Hermaringen hergelei- 
tete Kraft zum Pumpen von Wasser in den Hochbehälter, 
das dann während der Arbeitstunden wieder abgelassen 
und zur Erzeugung von elektrischem Strom benutzt wird. 

Neben dem Maschinenraum für die Speicheranlage liegt 
der Versuchsraum, und es können daselbst bei einem Gefälle 
von rd. 100 m Hochdruckspiral- und Hochdruckfreistrahltur- 
binen in Größen bis zu 500 PS untersucht und abgebremst 
werden. Es sind die verschiedenen Einrichtungen der Ver- 
suchsanstalt Brunnenmühle für die Untersuchung von Turbi- 
nen, Reglerna und Rohrleitungsteilen beschrieben. 

Am Schlusse sind die Bauzeiten angegeben und ist auf 
die Bedeutung der Versuchsanstalten hingewiesen. 
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Studien über Heißdampflokomotiven, 
entworfen und erbaut von der Berliner Maschinenbau-A.-G. vormals L. Schwartzkopff.') 
Von E. Brückmann, Dipl.-Ing. in Berlin. 


(Schluß statt Fortsetzung von S. 1875) 


(hierzu Tafel 16) 


Ill. Die d/5-gekuppelten Heißdampf-Güterzug- 
Tenderlokomotiven, Serie 5001 der französischen Süd- 
bahn und Serie 5501 der Paris-Orl&eans-Eisenbahn. 
A) Vorwort. 

Die französische Südbahn besitzt für den Güterzug- 
dienst auf ihrer Strecke zwischen Béziers und Neussargues, 
welche sehr starke Steigungen und Gefälle aufweist, */s-ge- 
kuppelte Vierzylinderverbund-Naßdampflokomotiven (Serie 
4001) mit Schlepptendern. Die Hauptabmessungen dieser 
Lokomotiven, von denen Fig. 60 ein Bild gibt, sind in Zah- 
lentafel 23 enthalten. 


Fig. 60. 


t/,-gekuppelte Vierzylinderverbund-Naßdampflokomotive 
der französischen Südbahn, Serie 4001. 
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Kesselüberdruck . . kg/gem 15 
zyl.-Dmr. . . 2 2 2 2 nn ne... mm | 390/600 
Koölbenhüb.- 2.3. % wu wu So u me ei a » 650 
Treibraddurchmesser . 2 02. » 1400 
Rostfläche . . . ee w w a ee SA 2,808 
Feuerbüchs- Heizfläche Be ar Ace he re » 15,77 
Rohr-Heizfläche . . 2 2. nn » 240,44 
Gesamt-Heizfläcke . . nn nn nn » 256,21 
fester Radstand . . . 2 2 2020.20... mm 4 900 
gesamter Radstand . . nn m nn. » 7050 
Leergewicht . . . . 2 nn ne. 0.0... Kg 64 700 
Reibungsgewicht.. . . m nn. » 64 600 
Dienstgewicht ee ee Y » 71600 
Leergewicht des Tenders . . . 2202. » 12 500 
Wasservorrat . . on » 8500. 
Kohlenvorrat . . Va E er » 5 600 


Dienstgewicht (einschl. Werkzeuge) E » | 26 900 


Die Zugleistungen dieser Lokomotiven haben vollständig 
den gehegten Erwartungen entsprochen. Dagegen bereitet 
die Unterhaltung der Kessel, deren Kosten sich bei Gebirgsloko- 
motiven schon ganz 
allgemein sehr be- 
merkbar machen, bei 

diesen Maschinen 
wegen des hohen 
Kesseldruckes beson- 
dere Schwierigkeiten. 


1) Sonderabdrücke 
dieses Aufsatzes (Fach- 
gebiet: Eisenbahnbe- 
triebsmittel) werden an 
Mitglieder postfrei für 
: 75 Pfg gegen Vorein- 
sendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmit- 
glieder zahlen den dop- 
pelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 Pig. 
Lieferung etwa 2 Wochen 
nach Erscheinen Ý der 

Nummer. | 


Fig. 61. 


’/;-gekuppelte Heißdampf-Güterzug-Tenderlokomotive der französischen Südbahn, Serie 5001. tafel 24 


Man kam daher auf den Gedanken, für diesen Dienst 
Heißdampflokomotiven zu verwenden, welche bei niedrigerem 
Kesseldrucke mindestens dieselbe Zugkraft leisten sollten wie 
die vorhandenen ?/;-gekuppelten Lokomotiven der Serie 4001. 
Als am besten geeignet erschienen die °/;-gekuppelten Heiß- 
dampf-Tenderlokomotiven der Preußischen Staatsbahnen, 
deren Gesamtgewicht für die Adhäsion nutzbar gemacht ist, 
und von denen eine von der Berliner Maschinenbau-A.-G. 
vormals L. Schwartzkopff 1906 in Mailand ausgestellt 
war. Ueber die aus diesem Anlaß angestellten Versuchs- 
fahrten mit diesen Lokomotiven ist im Teil II dieser Abhand- 
lung (Z. 1909 S. 1869 u. f.) berichtet worden. 

Auf Grund der erwähnten Versuche setzte die Südbahn 
die Hauptabmessungen ihrer ?°/;-gekuppelten Heißdanıpf- 
Tenderlokomotiven der Serie 5001 fest und gab der Berliner 
Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 5 Stück derselben 
in Auftrag, die im allgemeinen denen der Preußischen Staats- 
bahnen entsprechen, jedoch in vielen Einzelheiten und na- 
mentlich durch vergrößerte Abmessungen von ihnen ab- 
weichen. 

Die Paris-Orl&eans-Eisenbahn nahm hinterher genau den- 
selben Typ als Serie 5501 an und bestellte ebenfalls 5 solche 
Lokomotiven. 


B) Beschreibung der Lokomotive. 


a) Allgemeine Anordnung. 


Die Lokomotive Serie 5001 ist (s. Fig. 61 und Taf. 16) 
eine Tenderlokomotive mit 5 gekuppelten Achsen. Sie ist 
mit einem Rauchröhrenüberhitzer von Schmidt ausgerüstet 
und arbeitet mit einfacher Expansion. 

Damit enge Kurven leicht durchfahren werden können, 
sind die Achsen nach Goelsdorf derart angeordnet, daß 
die erste, dritte und fünfte nach jeder Seite um 26 mm 
verschiebbar, während die zweite und vierte (letztere ist 
Treibachse) fest gelagert sind. Infolge dieser Anordnung 
kann die Lokomotive trotz ihres festen Radstandes von 
3100 mm und ihres langen Gesamtradstandes von 6200 mm 
selbst Kurven von 100 m Halbmesser anstandslos durch- 
fahren. 

Da die vierte (feste) Achse die Treibachse ist, mußte 
die Kolbenstange, um keine zu lange Treibstange zu er- 
halten, verlängert und zwischen Kreuzkopf und Zylinder 
nochmals besonders geführt werden. Die Maschine ist mit 
drei Wasserkasten ausgerüstet, von denen zwei seitlich vom 
Kessel auf dem Umlauf ruhen, während der dritte unte 
dem Langkessel zwischen den Rahmenblechen angeordnet ist. 

Die Hauptabmes- 
sungen der Lokomo- 
tive sind in Zahlen- 
wiederge- 
geben. 


b) Kessel. 


| 
Die kupferne 

Feuerbüchse enthält 
ein Schamottegewöl- 

be. Die Stehbolzen 

bestehen bei der 
| Südbahn-Lokomotive 
in den oberen Rei- 
hen aus Mangan- 
bronze, in den un- 
teren aus gewöhn- 
lichem Kupfer, bei 
der Paris - Orléans- 
Bahn alle aus Man- 
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Zahlentafel 24. 


Kesselüberdruck . w eu e ii kg/qem 12 
Zyl DWT ss ee ee N 630 
Kolbenbub. „nn » 660 
Treibraddurchmesser . . 2 ne 2. » 1350 
Rostfläche . Re: ee qm 2,73 
Anzahl p 5 134 

Durchmesser j der kleinen { l mm 45/50 

Rauchröhren | Anzahl } der großen { ` 24 
Durchmesser . . mm 124/133 

Länge. % & e 2. 20.3 » 4500 

ä i Anzahl . . 2. 2 2020. 96 

Vepor Mizno Nen l Durc mesie 20202. mm 28/36 
der Feuerbüchse. . qm 13,20 

der Siederohre . . » 128,60 

feuerberührte Heizfläche ( zusammen . . .. > 141,80 
des Ueberhitzers . . » 44,20 

insgesamt . . . . » 186,00 

fester Radstand . . 2. 2 2 2020202... mm 3 100 
gesamter Radstand . or aa a’ » 6 200 
Leergewicht . . . 2 2m ne. 0.0. KE 66 500 
Wasservortat 200 » 10 000 
Kohlenvorrat 2: » 3 500 
Dienst- und Reibungsgewicht . . . 2. 2. » 85 600 

0,712 - 63°. 66 
größte Zugkraft — = » 16 300 
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ganbronze. Die Südbahn-Lokomotiven haben außerdem auch * 


kupferne Rauchkammer-Rohrwände. 
Der Rost ist im vorderen Teil als Kipprost ausgebildet. 
Die Feuertür, Fig. 62 und 63, bewegt sich um eine 
wagerechte Achse und öffnet sich nach innen, um dem fran- 
zösischen Gesetze vom 9. Oktober 1908 zu entsprechen, 
welches vorschreibt: 
»Bei Wasserrohrkesseln und Ueberhitzern sind die 
Feuertüren derart anzuordnen, daß sie sich selbsttätig 
einem etwa heraustretenden Dampistrom entgegenstellen«. 


Fig. 64 bis 66. 


Selbsttätige Einstellvorrichtung für die Klappen des Ueberhitzerkastens. 
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Da die Feuertür leicht 
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ausbalanziert ist, schlägt 
sie zu, sobald ein stärke- 
rer Gas- oder Dampfstrom 
sie von innen trifft. 

Der Wasserstand ist 
ein solcher nach der Bau- 
art Serveau. 

Das Blasrohr hat eine 
unveränderliche Oeffnung 
mit Steg. Darüber befin- 
den sich 2 Funkenfängerkörbe mit einem Leitkegel aus Blech. 


c) Ueberhitzer. 


Der Ueberhitzer ist nach dem Patent Schmidt in den 


Rauchröhren untergebracht. 
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Fig. 62 umd 63. 


Feuertür. 
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Der Durchgang der Feuergase durch die weiten Flamm- 
rohre kann durch zwei schmiedeiserne Klappen geregelt werden, 
die gewöhnlich durch ihr Eigengewicht geschlossen gehalten 
werden. Beim Oeffnen des Reglers werden sie selbsttätig 
durch eine kleine Stellvorrichtung, Fig. 64 bis 66, geöffnet. 


Ein auf der verlängerten Kolbenstange dieser Vorrichtung 
sitzendes Handrad mit Schraube gestattet dem Führer, die 


Fig. GT und 68. 


Treibkurbel. 


—  __» 


Einstellung der Klappen 
und damit die Höhe der 
Ueberhitzung zu regeln. 
Die Klappen sind außer- 
dem derart mit der Rauch- 
kammertür verbunden, daß 
sie sich beim Oeffnen der 
Tür ebenfalls voll öffnen, 
so dab die Ueberhitzer- 
rohre gereinigt werden 
können. 
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d) Maschine. 

Die Kolben mit 3 Ringen und die Stopf- 
büchsen sind nach der Bauart Schmidt ausge- 
führt. An jedem Zylinderdeckel ist je ein Sicherheits- und 
ein Luitsaugeventil angebracht. Jeder Zylinder ist mit einem 
sogen. Umlauf versehen, welcher selbsttätig durch einen 
kleinen Automaten, s. Fig. 64 bis 66, geöffnet wird und eine 
Verbindung zwischen beiden Kolbenseiten herstellt, sobald 
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Fiq. 69 und (0. 


Kolbenschieber mit federnden Ringen, Bauart Schmidt. 


ANN NNN 
= | ax < 


DA 


iA a | Il! 
HH = IT] 
zei) 


EI 
4 


REN 0000,00 


der Regler geschlossen wird. Beim Dampfgeben werden die 
Umlaufhähne wieder selbsttätig geschlossen. 

Die Kuppelstangen sind seitlich nicht verschiebbar. Da- 
gegen sind die Kuppelzapfen und Lagerhälse der Kuppel- 
achsen so lang, daß sie sich in den Stangen- und Achslagern 
nach beiden Seiten verschieben können. Die großen Abmes- 
sungen der Treibkurbeln gehen aus Fig. 67 und 68 hervor. 


Fig. T1 bis 73. 


Ventil zur Entnahme von Dampf und Wasser aus dem Kessel. 


e) Steuerung. 

Die Steuerung, deren Um- 
steuerschraube an der linken 
Führerhausseite liegt, ist die 
Heusingersche. Die Kolben- 
schieber von 250 mm Dmr. 
nach der Bauart Schmidt ha- 
ben innere Einströmung. Die 
Bauart des Schiebers mit 
federnden Ringen geht aus 
Fig. 69 und 70 klar hervor. 
Ein Manometer und ein Pyro- 
meter, deren Leitungen vom 
linken Schieberkasten zum Führerhause gehen, zeigen dem 
Führer ständig den Druck und die Temperatur des Heiß- 
dampies in den Schieberkästen an. Die Zylinder, Schieber- 
.kästen und Dampfeingangrohre sind durch Asbestmatratzen 
gegen Abkühlung geschützt. 
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f) Gegendampfeinrichtung. 


Die Maschine ist mit einer Ge- 
gendampfeinrichtung versehen, 
welche eigentlich aus 2 getrenn- 
ten Einrichtungen besteht. Wie 
aus Tafel 16, Fig. 3, zu ersehen, 
sind links an der Feuerbüchs- 
rückwand zwei Ventile (siehe 
auch Fig. 71 bis 75) angebracht, 
von denen das rechts liegende 
größere, Fig. 71 bis 73, durch 
ein in den Kessel hineinragen- 
des Rohr diesem ein Dampf- 
und Wassergemisch entnimmt, 
das durch eine am Ende ge- 
teilte Rohrleitung in die Ab- 
dampileitungen der Zylinder ge- 
führt wird. 

Das zweite kleinere Ventil, 
Fig. 74 und 75, entnimmt dem 
Kessel nur Wasser und führt 
solches mittels je eines Spritz- 
rohres, Fig. 76, in die mittleren 


Fig. T4 und (5. 


Ventil zur Entnahme von Wasser aus dem Kessel. 
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Einströmräume der Schieberkasten der Dampfzylinder ein. 
Die Wirkungsweise dieser Einrichtungen ist folgende. 
Das Dampf- und Wassergemisch, welches einen höheren 
Druck als die Außenluft hat, wird zum Teil in die Zylinder 
eingesaugt und kühlt sie ab, während der übrige Teil zum 
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Blasrohr hinausströmt und es gegen die Außenluft und die 
Rauchkammergase absperrt, so daß diese nicht in die Zy- 
linder gesaugt werden können. Anfangs hatte man diese 
Einrichtung allein vorgesehen; es ergeben sich dabei in den 
Zylindern wegen der großen Kolbendurchmesser aber durch- 
aus unzulässige Temperaturen von über 400°C. Man fügte 
daher die zweite Einrichtung, d. h. die Wassereinspritzung 
in die Schieberkasten, hinzu. Seitdem arbeitet die Einrich- 
tung tadellos, so daß man damit vor Zügen von 300 t Ge- 
wicht anstandslos in Gefällen von 1:30 mit jeder beliebigen 
Geschwindigkeit hinunterfährt, ohne die Hand- oder die Luft- 
druckbremse zu benutzen, was die 

Radreifen ganz ungemein schont. 


g) Rahmengestell. 

Der Rahmen besteht aus 2 Haupt- 
blechen von 30 mm Stärke, welche Į- 
auch die Seitenwände des mittleren 
Wasserkastens bilden. Im übrigen ist 
er sehr kräftig abgesteilt. Die langen Í 
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C) Versuche mit der Lokomotive 5005, 
Fig. 79. 

Dank der Liebenswürdigkeit des Chef-Ingenieurs der 
Südbahn, M. Herdner, bin ich in der Lage, nachstehend 
die Ergebnisse von Versuchsfahrten mitzuteilen, welche in 
der Zeit vom 24. März bis 2. April dieses Jahres mit der 
Maschine 5005 auf der Strecke von Béziers nach Neussar- 
gues zwischen den Stationen Aguessac und Sévérac-le- 
Château vorgenommen worden sind. 

Fig. 79 gibt das Längsprofil dieser Bahnstrecke wie- 
der, welche eine 15 km lange Steigung 1:30 mit daran- 


Fig. 79. 
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Zugkraftversuche. 
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h) Federanordnung. 


ten, sowie der vierten und fünften 
Achse sind durch Ausgleichhebel ver- 


| -H 
bunden. mZ 
i) Bremsen. HAA AA 


Die Maschinen sind mit einer ver- PETER: 


einigten Westinghouse-Druckluft- und 

Handbremse mit Wurfhebel ausgerüstet. Alle fünf Achsen 
werden einseitige gebremst. Die Bremsklötze der seitlich 
verschiebbaren Achsen sind nach der Bauart der Lokomo- 


tivfabrik Winterthur, Fig. 77 und 78, mit welcher Paul 


Hoff, Maschinendirektor der Norwegischen Staatsbahnen, die 
besten Erfahrungen gemacht hat, auf dessen Anraten aufge- 
hängt worden. | 

k) Besondere Ausrüstungen. 

Die Maschinen sind mit 2° Druckluitsandstreuern der 
Bauart Gresham sowie mit Geschwindigkeitsmesser von 
Haußhälter ausgerüstet. 

Die Kolben und Schieber werden durch 3 Schmierpumpen 
der Bauart Michalk mit 6 Abgaberohren geschmiert, welche 
zuverlässig wirken und leicht geregelt werden können. 
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schließendem 9 km langem Gefälle aufweist, wovon 4 km 
ebenfalls eine Neigung 1:30 haben. 


Zuekrafltversuche. 

Das Zuggewicht betrug an den Versuchstagen nur 279 t; 
es wurde auf einer Wage genau festgestellt. Der Zug be- 
stand hierbei aus 5 Wagen, die mit 20 bis 50 t Kohlen be- 
laden waren, und aus einem Ballastwagen. Der Zug wurde 
ohne Schwierigkeit und ohne Schleudern hinaufbefördert, ob- 
gleich während der ganzen Fahrt fast ununterbrochen ein 
feiner Regen fiel. 

Man wagte nicht, das Zuggewicht zu erhöhen, weil wegen 
des dauernden Regens alsdann leicht ein Schleudern mit 
üblen Folgen hätte eintreten können. 

Im Verlaufe der Probefahrten fanden in den nassen 
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Tunneln einige Schleuderversuche statt, die aber durch 


Sanden der Schienen sofort abgestellt wurden. 

Am 30. März trat bei km 566 (s. das Kreuz in Fig. 79, 
II) ein Schleudern ein, welches die Geschwindigkeit im 
Augenblick auf 0 fallen ließ; man konnte aber mit fast 
80 vH Füllung der Zylinder den Zug auf der Stei- 
gung 1:30 anstandslos wieder aniahren lassen. 

Fig. 79 I gibt das Geschwindigkeitsdiagramm der Probe- 
fahrt am 31. März, Fig. 79 II ein solches und noch weitere 
Angaben über Kesseldruck, Füllung, Ueberhitzung von der 
Probefahrt am 30. März. 

Die Fahrzeiten waren an beiden Tagen die folgenden: 


30. März 31. März 
st min st min 
Aguessac . . Abfahrt 7 05 morg.| 3 29 nachm. 
BES f Ankunft s 15 » 4 41 » 
Sayresq Abfahrt | 8 36 > 4 56 » 
Severac Ankunit 8 54 » 5 17 » 


Auf der Steigung erreichte man eine mittlere Geschwin- 
digkeit von 13 km/st. Der Kesseldruck wurde gleichmäßig 
zwischen 11,5 und 12kege/gqem, der Schieberkastendruck 
zwischen 11 und 11,5 kg/gem gehalten, und zwar bei voll 
geöfinetem Regler. Die Zylinderfüllune auf der Steigung 
schwankte zwischen 48 und 52 vH. 

Die Temperatur in den Schieberkasten stieg gleichmäßig 
von rd. 200° beim Anfahren im Verlaufe von 10 bis 15 Mi- 
nuten auf 300° und schwankte während der übrigen Fahrt 
zwischen 315 und 355°C. 

Verbrannt wurden Preßkohlen von Carmaux. 

Im Gefälle wurde die Geschwindigkeit bei Füllungen 
von 60 bis 50 vH stets nur durch die Gegendampfeinrichtung 
geregelt. 

Für die Steigungen von 1:30 mit vielen Kurven von 
300 m Halbmesser berechnen sich Zugkraft und Leistung der 
Lokomotive 5005 wie folgt: 


1) Zugwiderstand. 
Sa 13° | 650 
Wet Ts EES AAN ) 
u E 
W = ([85,6 — (4 + 0,5)] + 279) < 38,32 = 13800 kg. 


2) Adhäsionskoeffizient. 


4) Leistung der Heizflächeneinheit, 


Sa == 4,68 PS. 
141,8 

Da aber die Füllung auf den Steigungen von 1:30 bei 
279 t Zuglast nur 50 vH betrug, so kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Lokomotive bei gutem Wetter mit 60 vH 
Füllung einen Zug von 320t Gewicht mit 13 km/st Ge- 
schwindigkeit auf der Steigung hinaufziehen können wird, 
was einer Zugkraft von rd. 15000 kg entsprechen würde. 

Um sich ein Bild von dem Kohlen- und Wasserverbrauch 
der Lokomotiven Serie 5001 im Vergleich zu dem der Vier- 
zylinder-Verbundlokomotiven der Serie 4001 mit besondern 
Tendern machen zu können, sind in Zahlentafel 25 auf Grund 
der Veröfientlichungen in der Revue Generale des Chemins 
de Fer (1902 II S. 235 bis 247 und 1909 II S. 3 bis 12) 
die bezüglichen Ergebnisse zusammengestellt. 

Die beiden Ergebnisse können gut miteinander verglichen 
werden, obgleich die Lokomotiven der Serie 4001 für die 
Versuchstrecke mit 190 t Zuglast normiert sind; denn die 
Lokomotiven der Serie 5001 können eben bei günstigerer 
Witterung als an den Versuchstagen nicht 279, sondern be- 
stimmt 320 t ziehen. 


Vergleichende Versuche 
über den Kohlen- und Wasserverbrauch bei 
derselben Arbeitsleistung. 


Um für eine gleiche Arbeitsleistung den Kohlen- und 
Wasserverbrauch der Lokomotiven Serie 5001 und 4001 ver 
gleichen zu können, wurde ein besonderer Versuchszug, be- 
stehend aus 3 mit Kohlen beladenen und einem Ballastwagen 
im Gewichte von 190 t, zusammengestellt. 

Dieser Versuchszug wurde im März d. J. an 6 Tagen 
abwechselnd von den beiden Lokomotiven 5005 und 4008 
von Aguessac nach Engayresque hinaufbefördert, wobei jede 
der beiden Lokomotiven an jedem Tage abwechselnd einmal 
am Morgen und einmal am Nachmittage Dienst tat. 

Der Brennstoff bestand hierbei aus einem Gemisch von 
Briketts und Feinkohle von Carmaux, wobei letztere 35 bis 
45 vH des Gemisches ausmachte. 

Für jede Fahrt wurden der Kohlenverbrauch abzüglich 
des Verbrauches für das Anheizen und der Wasserverbrauch 
abzüglich des Schlabberwassers der Injektoren festgestellt. 

Die mittleren Ergebnisse sind in Zahlentafel 26 zusammen- 
gestellt. 


= 18800 1 Für eine gleiche Arbeitsleistung hat die Heißdampfloko- 
81100 5,8 motive 5005 daher 8,4 vH weniger Kohle und 18,6 vH 
3) Leistung. weniger Wasser als die Naßdampflokomotive 4008 gebraucht. 
N= 18 800-18 _ „4; PS Fig. SO und 81 geben 2 Geschwindigkeitsdiagramme 
~ 270 Fe l wieder, wie solche am 25. März für die Lokomotive 4008 
Zahlentafiel 25. 
Lokomotive 4001, Dezember 1901 | Lokomotive 5005, 31. März 1909 zugunsten der Lokomotive 5005 
von von von | von i ia 
| Agues E : 
Aguessac [Engayresque Zu- Aguessac | Engayresque Zu- an mn im Mittel 
nach nach sammen nach nach sammen a 
| 2 an Engayresque) Sévérac | 
Iingayresquei Sévérac Engayresjue Sévérac 
| vH vH vH 
| l 
Entfernung . . . . . . . km . 15,2 8,9 24,1 15,2 8,9 24,1 
9 ”. ’ 
Gewicht des Zuges ausschließ- 
lich der Lokomotive. . . t 170 170 170 279 279 279 
Zahl der 100 Tonnenkilometer 25,84 15,13 40,97 42,41 24,83 67,24 + 64,12 + 64.12 + 64,12 
Wasserverbrauch, gesamter ltr 6078,7 870,1 6948,8 7800 1250 9050 | 
» auf 1 km . >» 399,9 97,76 288,3 513,1 140,4 375,51 | 
> » 100 tkm >» 235,2 57981 ` 169,63 183,9 50,3 134,59 | — 27,35 — 14,33 | — 26,03 
Koblenverbrauch, gesamter kg 779,83 90% 869,33 1052 115 1167 | 
» auf 1 km . >» 51,265 10,112 36.07 118 12,9 48,42 
» » 100 tkm >» 30,159 | 9,948 21,22 21,8 4,63 17,35 | — 21,61 — 28,46 | — 22,30 
Verdampfung auf 1 kg Kohlen ltr 7,80 | 9,67 7,99 7,41 10,87 7,75 
gesamte Heizfläche .. . -qm 256,21 141,80 
Verdampfung auf 1 qm/st . ltr = | — — 45,83 25,17 41,17 
Rostfläche gt qm 2,308 2,750 
Verbrennung auf 1 qm/st — = 321,12 | 42,1 275,7 


kg — | 
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Zahlentaiel a) für gleiche Arbeit 8,1 vH am Kohlenverhrauch 
— aaas und 18,6 >» > Wasserverbrauch; 
Lokomotive [zugunsten b) für die größte Arbeit 22,0 vH am Kohlenverbrauch 
von 5005 und 27,0 Wasserverbrauch. 
4008 5005 vH 3) Die °/s-gekuppelten Lokomotiven weisen einen sehr 
hohen Adhäsionskoeffizienten auf. Die große Anzahl der œc- 
Entfernung . . Ar ‚, km 152 | 15,2 kuppelten Räder erschwert ein Schle udern, indem, wenn eine 
Zahl der 100 Tonnanillohner 28,88 28,88 + 0 Achse schleudern will, die vier andern sie daran hindern. 
Wasserverbrauch, gesamter . . ltr 6700 5650 Dieser Vorzug gestattet, das ganze Lokomotivgewicht für die 
4 auf 1km . . » 447,3 | 871,7 Adhäsion zum Nehmen von starken Steigungen voll aus- 
» >» 100tkm . » 232,0 195,6: | — 18,6 Aa T. | 
r e „r 
ioiii rein BE + Zn 4 4) Die /s-gekuppelten Lokomotiven durchfahren dank 
» » 100 tkm . » 25,9 28,9 rg ihrer Achsenanordnung nach Gölsdorf anstandslos Kurven 
Verdampfung auf 1 kg Kohle . ltr 8,93 8,18 von 300 bis 150 m Halbmesser. | 


Fig. S0 und 81. Geschwindigkeitsdiagramme. 
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5) Die Gegendampfeinrichtune dieser 
Lokomotiven gestattet, ohne jede Schwierig- 
keit und ohne Anwendung von Bremsen in 
den stärksten Gefällen mit jeder gewollten 
Geschwindigkeit Züge von demselben Ge- 
wicht hinabfahren zu lassen, wie sie die 
Lokomotive auf gleich starken Steigungen 
hinaufbefördern kann. 

Nach diesen Mitteilungen ist es ver- 
ständlich, wenn ein Bericht, den Bachel- 
lery, Ingenieur des Zentral-Betriebsbureaus 
der französischen Südbahn, in der Revue 
generale des Chemins de Fer (1909 ILS. 12) 
veröffentlicht hat, wie folgt schließt: 

Alles zusammengenommen, haben 
sich diese Lokomotiven in jeder Be- 
ziehung als für den Güterzugedienst 
auf starken Steigungen, für weleheu 
sie die Süd-Bahn bauen ließ, vorzüg- 
lich geeignet erwiesen. 

Es darf festgestellt werden, daß die 
Südbahn infolge der guten Ergebnisse der 
fünf erstbeschaliten Lokomotiven der Serie 
5001 im Dienste 20 weitere gleiche Ma- 
schinen bei der Société française de Con- 


FE EU u er RT). M le GIA mm . à , . s i 

S S g structions mécaniques, Anciens Jitahlisse- 
$ y R ments Cail, nachbestellt hat. 

NS S 2 Was die Lokomotiven Serie 5501 der 
© gleichen Bauart der Paris-Orleans-Bahn, 
Fig. 82, anbetrifft, so haben sie bis zum 
und am 23. März Fiq 82, Juli d. J. nur Ver- 
au 2 nr a °/s-gekuppelte Heißdampf-Güterzug-Tenderlokomotive der Paris-Orléans-Eisenbahn. SEEDELIEN IC sh, 
5005 aufgenommen stet, jedenfalls aber 


worden sind. 

Aus den mitge- 
teilten  Versuchser- 
gebnissen kann man 
folgende Schlüsse 
ziehen. 

1) Dank der An- 
wendung des Heiß- 
dampfes haben die 

Lokomotiven - der 
Serie 5001 eine Zug- 
kraft, welche mehr 
als 50 vH höher ist 
als die der Lokomo- 
tive der Serie 4001, 
obgleich letztere eine 
etwas größere Rost- 
jläche haben. 

2) Der Kohlen- und Wasserverbrauch der 'Heißdampf- 
lokomotiven ist bedeutend niedriger als derjenige der Vier- 
zylinder-Verbundlokomotiven, und zwar betragen die Erspar- 
nisse 


croup i{sehr 


| haben. 


e [III nn 


auch die Verwaltung 
zufriedengestellt, 
denn diese hat eben- 
falls 25 solche Ma- 
schinen bei der So- 
eiete Alsacienne de 


Constructions méca- 
niques in Belfort 
nachbestellt. 


Obgleich wir es 
natürlich lebhaft be- 
dauern, daß cs we- 
der der Süd-Bahn., 
noch der Paris-Or- 
leans-Bahn möglich 
war, die zweiten 
Serien unsrer Firma 


in Auftrag zu geben, sind wir doch den Chefingenjeuren der 
beiden Bahngesellschaften, 
dankbar 
und Ausführung 


den Herren Herdner nnd Sola- 
dafür, daß sie uns die Konstruktion 


dieser interessanten Lokomotive anvertraut. 
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Graphisches Verfahren der Betriebskostenberechnung. © 


Von Hans Gisi, Ingenieur der A.-G. Brown, Boveri & Cie., Baden (Schweiz). 


Im nachstehenden wird ein Verfahren angegeben, wie 
die Betriebskostenberechnungen für ganze Maschinenanlagen 
und insbesondere für Aushülfsanlagen von elektrischen Kraft- 
werken auf zeichnerischen Wege gelöst werden können. Bei 
diesem Verfahren ist es möglich, mit einer einzigen Rech- 
nung die Betriebskosten für alle Fälle zu ermitteln, die im 
Betriebe einer gegebenen Maschinenanlage vorkommen können, 
d. h. für jede Betriebstundenzahl während 'eines Jahres, für 
jede Größe der jährlichen Kraftabgabe sowie für beliebig 
veränderliche Belastungen. 


Fig. 1. 
D 
à 
Š 
N 
N 
N 
Š 
\ | 
$ 
0 abgegebene Leistung 


Jede Maschine verbraucht bei einer gegebenen Leistung 
eine bestimmte Energie, die gleich ist der Leistung, geteilt 
durch den Wirkungsgrad der Maschine bei der betreffenden 
Belastung. Diese Energie setzt sich zusammen aus: 

1) dem Aufwand zum Bewältigen der Reibungs- und 
Ventilationsverluste (bei elektrischen Maschinen noch der 
Eisen- und eines Teiles der Kupferverluste); 

2) dem Aufwand zum Erzeugen der von der Maschine 
abzugebenden Leistung (bei elektrischen Maschinen noch des 
andern Teiles der Kupferverluste). 
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Gesamfsrennölrerbrauch in kgfst 
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1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden an Mitglieder postfrei für 35 Pfg ge- 
gen Voreinsendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 
2 Wochen nach Erscheinen der Nummer. 


|Zrennstofrerbrauch für dre 
nutzhche Kraffobgabe 
| 


Trägt man im Verbrauchdiagramm als Abszissen die von 
der Maschine abgegebene Leistung und als Ordinaten die 
entsprechende aufgenommene Energie ab, Fig. 1, so erhält 
man die Linie des Gesamt-Energieaufwandes. 

Diese verläuft bei jeder Maschinengattung im allge- 
meinen in einer geraden Linie, und nur gegen die Null- 
Belastung hin fällt sie je nach der Maschinengattung stärker 
oder schwächer als die Gerade. So ergeben hier z. B. Gas- 
motoren eine nach oben gekrümmte Linie, Dieselmotoren, 
elektrische Maschinen, Kolbendampfmaschinen und Dampf- 
turbinen praktisch eine vollständige Gerade. Dampfturbinen 
haben, genau genommen, Linien des Gesamt-Energieaufwandes, : 
die bei sehr geringen Belastungen bis zum Leerlauf eher 
etwas abfallen. 

Zum Beispiel: Die folgende Zahlentafel und Fig. 2 ent- 
halten die Ergebnisse eines mit einem Stromerzeuger ge- 
kuppelten Dieselmotors in der Gießerei Bern der von Roll- 
schen Eisenwerke, an dem Prof. G. Weber in Winterthur am 
6. Januar 1907 die Abnahmeversuche vorgenommen hat’). 


| 
| I* u |m 


Versuch Nr. IV | y 
a | | Leer- 
. | A i 1 lauf 
Belastung . höchste 1 let > So 
Dauer des Versuches min 471/6] 72/51 59 | 40o] 371/4 | 1433 
Uml./min FR: 185,8 [188,2 |190,01190,0 |191,5 |186,0 
Belastung. . . . KW 158,9 134,3 1103,4 64,15 | 25,15| — 
Wirkungsgrad des 
Stromerzeugerss . vH 92 ; 91,5 90 85,8 | 71,6 — 
Nutzleistang des Die- 
selmotors in . . PSe | 235,0 199,5 |156,0j101,5 | 47,6 = 
E kg 35,0; 45,0 30,0; 15,0 | 10,0 2,0 
Bee . . kgist 44,5 | 37,4; 30,5! 22,4 16,1 5,16 
verbrauch ) g/PSe-st | 189,0 188,0 |196,0/221,0 388,0 = 


g/KW-st | 281,0 280,0 |297,0,350,0 ‚642,0 — 
Die mit * bezeichneten Versuche sind nur der Vollständigkeit 
wegen aufgeführt. 

Der für den Stromerzeuger 
angegebene Wirkungsgrad ver- 
steht sich einschließlich Er- 
regung und Reibungs- sowie 
Ventilationsverlusten. Die bei- 
den letzteren sind mit 1 vH der 
Normalleistung angesetzt. 

Der Dieselmotor ist von 
Gebr. Sulzer in Winterthur ge- 

yaskg liefert und hat 200 PS mittlere 
En Leistung bei 187 Uml./min. Der 
Dreiphasenstromerzeuger ist von 
der A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
in Baden gebaut und liefert bei 
| | 187 Uml/min und 50 Per./sk 
Ä “ 200 V und 480 Amp bei induk- 
| tiver Belastung mit cos ọ = 0,5 


1969 u 17889 789g a a amp z 


1a uman quuno anm ()emume dumm aame 


induktionsloser Belastung. Das 
Schwungmoment des Stromerzeu- 
gers ist Œ D? — 90000 kgqm und 


eoa une | genügt für einen Ungleichförmig- 
>0 05 Dreselmbtors mit 5 Yromerzeuger 


D des Dieselmotors allein | 
589I AW N | 


keitsgrad von 1:250. 

Bei den Versuchen ist ein 
| Brennöl von 10020 WE Heiz- 
1995 22525 Wert und 0,87 spezifischem Ge- 

wicht verwendet worden. 
w Wie aus dem Diagramm 
ersichtlich, liegen die Werte 
des Gesamt-Brennstofiverbrauches für volle, /⁄4 und halbe 
Belastung, sowie für den Leerlauf tatsächlich auf einer Ge- 
raden. 
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Daß auch bei Dampfturbinen der Gesamt-Energieaufwand 
nach einer Geraden verläuft, hat schon im Jahre 1904 der 
Direktor Singer der Städtischen Elektrizitätswerke zu Frank- 
furt a. M. in einem Vortrag über das Elektrizitätswerk I mit- 
geteilt!). Danach haben alle Versuche ergeben, daß die bei 
verschiedenen Belastungen verbrauchten Dampfmengen auf 
einer Geraden liegen, wenn man die zugehörigen Belastungen 
als Abszissen aufträgt, und daß diese Gerade bei der Null- 


belastung auf der ÖOrdinatenachse den Dampfverbrauch im 


Leerlauf abschneidet. 
Man kann daher für den Dampfverbrauch folgende Glei- 
chung aufstellen: 
y=axb, 
worin 
y der Dampfverbrauch in kg/st, 
x die Belastung in KW, 
a ein Zahlenwert, der bei einer und derselben Maschine 
von dem Dampfdruck und der Ueberhitzung ab- 
hängig ist, 


b der Dampfverbrauch bei Leerlauf mit Erregung in 


kg/KW-st. 
Diese einfache Beziehung gestattet, die Gleichung für 
den Dampiverbrauch innerhalb des ganzen Belastungsbe- 
reiches einer Maschine aus drei Werten aufzustellen und 
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fehlerhafte Werte sofort als solche zu erkennen, weil sie 
beim Eintragen aus der Geraden herausfallen. In Fig. 3 sind 
diejenigen Werte, wonach die Gerade für den Dampfver- 
brauch gezeichnet ist, hervorgehoben; aus ihrer Lage kann 
man entnehmen, wie genau diese Beziehung stimmt. 

Die angegebenen Dampfverbrauchzahlen beziehen sich 
auf 14 at Dampfdruck und 300° Dampftemperatur bei 90 vH 
Luftleere. Sie stellen sich natürlich bei neueren Dampftur- 
binen jetzt günstiger als zur Zeit der obigen Abnahmever- 
suche im Jahre 1904. 

Bei andern Maschinengattungen treten annähernd die 
gleichen Eigenschaften der Linie des Gesamt-Energieauf- 
wandes auf; man wird daher immer mit größerer oder ge- 
ringerer Genauigkeit im Verbrauchsdiagramm die Gerade als 
Linie des Gesamt-Energieaufwandes aufzeichnen können, die 
auf der Ordinatenachse die Eigenverluste abschneidet. Allen- 
falls vorkommende Abweichungen hiervon sind gering; ihr 
Einfluß ist unbedeutend, da sie nur bei geringen Belastungen 
oder bei Ueberlastungen, aber nicht bei normalen Belastungen 
auftreten. Sie können daher vernachlässigt werden. 

Zieht man durch den Schnittpunkt der Linie des Gesamt- 
Energieaufwandes mit der Ordinatenachse eine Parallele zur 
Abszissenachse, so stellen die Ordinaten zwischen dieser Ge- 
raden und der Linie des Gesamt-Energieaufwandes den Ver- 


1) ETZ 1904 Heft 34. 
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brauch für die nützliche Kraftabgabe dar. Dieser ergibt, 
durch die entsprechende Belastung geteilt, den spezifischen 


| Verbrauch für die nützliche Kraftabgabe, bezogen auf die 


Einheit der abgegebenen Energie. Diese Größe ist, da der 
Gesamt-Energieaufwand nach einer Geraden verläuft, unab- 
hängig von der Belastung, und man kann somit den Gesamt- 
Energieaufwand einer Maschine teilen in: | 

den Aufwand für die nützliche Kraftabgabe, proportional 
zur abgegebenen Arbeit, und 

den Aufwand für die Verluste, unabhängig davon, Fig. 4. 


Die Betriebskosten können dementsprechend in folgende 
Teile zerlegt werden: =. 

1) Feste Betriebsausgaben, umfassend die Ausgaben für 
Verzinsung und Abschreibung des Anlagekapitals, Erhaltung, 
Bedienung und Verwaltung. Diese Ausgaben bleiben während 
des ganzen Jahres unveränderlich, gleichviel ob die Anlage 
längere oder kürzere Zeit im Betriebe ist, oder größere oder 
kleinere Energiemengen abgibt. 

2) Veränderliche Betriebsausgaben, umfassend die Aus- 
gaben für Betriebstoffe der Kraftmaschine (für Gasmotoren: 
Gas; für Dieselmotoren: Brennöl; für Dampfmaschinen und für 
Dampiturbinen: Kohle usw.), sowie für Schmiermittel. Die 
Ausgaben für Schmiermittel sind bei Gas- und Dieselmotoren 
sowie bei Kolbendampfmaschinen nicht zu vernachlässigen, 

sie können den Preis der abgegebenen Energieeinheit 
wesentlich beeinflussen. Bei Dampfturbinen sind sie da- 
gegen klein. Zu den angeführten kommen noch die 
Ausgaben für die Betriebstoffe der Nebenbetriebe, z. B, 


Fig. 4. 


| | Aufwand für die 
nurzliche Arafftabgabe 


Aufwand / für die Verluste 


abgegebene Leistung 


für den Antrieb der Kühlwasser- und Luftpumpen, Kon- 
densat- und Speisepumpen usw. 

Diese Gruppe von Betriebsausgaben ändert sich 
nach Obigem zum Teil proportional mit der abgege- 
benen Energie (Verbrauch für die nützliche Kraftabgabe), 
zum Teil proportional mit der Zeit, in der die Maschine im 
Betrieb ist (Verbrauch für die Verluste usw.). 

Die Kosten für Abschreibung, Bedienung und Erhaltung 
sind nur der Einfachheit halber und weil die Berechnung 
dadurch nur sicherer wird, unter die festen Betriebsausgaben 
aufgenommen, eigentlich sind sie jedoch von der Betriebs- 
dauer abhängig. | 

Die festen und veränderlichen Betriebsausgaben können 
in einem Betriebskostendiagramm dargestellt werden. Als 
Ordinaten trägt man die auf die Einheit der abgegebenen 
Leistung bezogenen Ausgaben, als Abszissen die jährlich ab- 
gegebenen Energiemengen auf; die festen Betriebsausgaben 
liegen dann auf einer gleichseitigen Hyperbel mit den 
Achsen als Asymptoten, da sie den jährlich abgegebenen Ener- 
giemengen umgekehrt proportional sind; die veränderlichen 
Betriebsausgaben für die nützliche Kraftabgabe auf einer Pa- 
rallelen zur Abszissenachse, da sie von den jährlich abge- 
gebenen Energiemengen unabhängig sind. Die veränder- 
lichen Betriebsausgaben für die Verluste, sowie für Schmier- 
mittel und Betriebstoffe der Nebenbetriebe ergeben für eine 
bestimmte Betriebsdauer eine gleichseitige Hyperbel; sie sind 
nur von der Anzahl der Betriebstunden abhängig, nicht aber 
von den jährlich abgegebenen Energiemengen. 

Zeichnet man die Hyperbeln der veränderlichen Be- 
triebsausgaben für Verluste usw. für verschiedene Zahlen von 
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Betriebstunden auf und fügt sie zu den festen Betriebsaus- 
gaben und den Ausgaben für die nützliche Kraftabgabe hin- 
zu, so erhält man im Betriebskostendiagramm eine Schar 
von Hyperbeln, deren Ordinaten die auf die Einheit der ab- 
. gegebenen Leistung bezogenen Betriebsausgaben, deren Abs- 
zissen die jährlich abgegebenen Energiemengen sind und die 
die Anzahl der Betriebstunden zum Parameter hat, s. Fig. 5. 


Fig. 5. 


auf die Einheit der abgegebenen Energie 
bezogene Betriebsausgaben 


0 Jährlich abgegebene Energiemengen 


Diese Darstellung hat jedoch den Nachteil, daß das 
’ Diagramm unübersichtlich und das Ablesen für kleinere jähr- 
lich abgegebene Energiemengen schwierig und ungenau wird. 
Ferner ist sie umständlich, da man, um die Hyperbeln 
einigermaßen richtig aufzeichnen zu können, sehr viele Werte 
ausrechnen muß. Das wird vermieden, wenn man hyper- 
bolische Koordinaten benutzt; man wählt als Abszissen nicht 
mehr die jährlich abgegebenen Energiemengen, sondern ihre 
reziproken Werte; dann liegen die festen Betriebsausgaben 
und die veränderlichen Ausgaben für Verluste usw. nicht 
mehr auf gleichseitigen Hyperbeln, sondern auf Geraden, die 
durch den Ursprung gehen und mit wachsenden Abszissen, 


also abnehmenden jährlich abgegebenen Energiemengen an- 
steigen. Die allgemeine Gleichung yæ =a oder y = kaa 
T 


einer Hyperbel nimmt nämlich, wenn man als Abszissen 


Fiq. 6. 


en 
‚re Ausg ab 
f 2 rezjaroke Werte der jährlich abgegebenen 
£Ehnergiemengen 


auf Einheit der abgegebenen Energie 
bezogene Betriebsausgaben 


z-a, d.h. 


die der Gleichung einer Geraden an, die durch den Ursprung 
geht. 

Die veränderlichen Betriebsausgaben für die nützliche 
Kraftabgabe . liefern, da sie von den jährlich abgegebenen 
Energiemengen unabhängig sind, wieder eine Parallele zur 
Abszissenachse, s. Fig. 6. 


Zählt man wieder die veränderlichen Betriebsausgaben 
für verschiedene Zahlen von Betriebstunden, die festen Be- 
‚triebsausgaben und die Ausgaben für den nützlichen Kraft- 
aufwand zusammen, so erhält man statt der Hyperbelschar 
eine Schar von Geraden, die sich auf der Ordinätenachse 
schneiden. 


nicht mehr æ, sondern eu wählt, die Form y = 
BA 
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Ihre Ordinaten sind die auf die Einheit der abgegebenen 
Leistung bezogenen Gesamt-Betriebsausgaben, ihre Abszissen 
die reziproken Werte der jährlich abgegebenen Energie- 
mengen und ihr Parameter wiederum die Anzahl der Be- 
triebstunden. | 

Als Anwendungsbeispiel des vorstehenden Verfahrens sei 
die Berechnung der Betriebskosten der Aushülfsanlage eines 
Wasserkraft-Elektrizitätswerkes ausgeführt. Die Anlage ent- 
hält einen mit einem Stromerzeuger gekuppelten 280 pferdi- 
gen Rohöl (Diesel-)Motor, die elektrische Schaltanlage und 
die sonst erforderliche Krafitwerk-Ausrüstung. 


Für den Bau der us ist folgendes Kapital erfor- 
derlich: 


A) Grundstück 8 000 M 
B) Bauarbeiten, umfassend Maschinenhaus, Schalt- 

tafel- Anbau, Gründungen für den Motor, Brenn- 

stoffbehälter usw. 24 000 » 
C) Maschinenanlage: 

Dieselmotor 59 328 M 

elektrischer Teil 20 000 » 

sonstige Ausrüstung . . . . 4544» 83 872 » 
D) Verschiedenes: Kosten für das Anfahren sämt- 

licher Teile, Hülfsarbeiter und Rüstzeug . 12128 » 


zusammen 128 000 M 
Für diese Maschinenanlage seien folgende Angaben ge- 
währleistet: 


Brennstoffverbrauch er 10 000 En: 

bei Vollbelastung 200 g/PSe-st 
> 3/4 Belastung p Ge aa a a d o 2 » 
» Ih » Down ai DD » 

Rühlwasserverbrauch bei 12° Kühlwassertemperatur: 12 bis 
15 ltr/PSe-st, 

Schmierölverbrauch : 1,12 kg/st, 

Kraftbedarf einer das Kühlwasser von einem in der Nähe 
vorbeifließenden Bach in den Behälter fördernden Kübl- 
wasserpumpe: 2,5 PS. 

Wirkungsgrad des Stromerzeugers mit Erregung, aber ohne 
Reibungs und Ventilationsverluste: 

für induktionslose Belastung (cos p = 1): 


bei Vollbelastung Din al ae en ie a vH 

» ®a Belastung . . 2. 2 2 nn. 92 

» 1 » u e O » 
für induktive Belastung mit cos 0 = — o ‚8: 

bei Vollbelastung . . . 2 2 20 202000..90,5 vH 

Da Belastung ee re oe ee ee ce 89 O 

>» 1a » ee en en DE » 


Die Verluste durch Reibung und Ventilation können mit 
2 vH der vollen Leistung angenommen werden; sie sind von 
der Belastung praktisch unabhängig. Der Preis des Brenn- 
öles beträgt bei Bezug in Zisternenwagen und mehrjährigem 
Abschluß einschließlich Zufuhr 4,8 Pfg/kg, derjenige des 
Schmieröles unter den gleichen Verhältnissen 32 Pfg/kg. 


Berechnung der jährlichen Betriebsausgaben. 


1) Feste Betriebsausgaben. 
Verzinsung des Anlagekapitales: 


128000 M zu 4!/, vH 5 760 M 
Abschreibungen und Unterhaltung: 
A) Grundstück 8 000 Mzulla vH 120 M 
B) Bauarbeiten . 24000 » » 11a » 360 » 
C) Maschinenanlage 83 872 » » 71/2 » 6290,4 » Ä 
D) Verschiedenes . 12128 » » 7! » 909,6» 7680 » 
Bedienung und Verwaltung: 
Da es sich um eine Aushülfsanlage handelt, die 
nur zeitweilig im Betriebe ist, nur 1600 » 


Unvorhergesehenes . . 2. 2. nn nn. 160 » 
zusammen 15200 M 


2) Veränderliche Betriebsausgaben. 
Brennstoff. 


Gemäß dem in Fig. 7 dargestellten Diagramm beträgt 
der spezifische Brennstofiverbrauch für die nützliche Kraft- 
abgabe 233,5 g/KW-st, für die Verluste 12,5 kg/st. 
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Zum Brennstoßverbrauch für die Verluste kommen noch 
der in Brennstoff ausgedrückte Kraitbedarf der Kühlwasser- 
pumpe, der rd. 1,15 vH, sowie die Deckung der Reibungs- 
und Ventilationsverluste des Stromerzeugers, die in den an- 
gegebenen Wirkungsgraden nicht inbegrifien sind und mit 
2 vH der Normalleistung von 280 PS angenommen werden 
können. Somit beträgt der Mehrverbrauch an Brennstoff in- 
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folge dieser Arbeiten 3,15 vH des stündlichen Gesamtver- 
brauches bei der Leistung von 280 PS. 

Nach dem Diagramm, Fig. 7, beträgt der gesamte Brenn- 
stoffverbrauch bei Vollbelastung 56 kg für die Betriebstunde; 
für Nebenbetriebe usw. 3,15 vH hiervon, das sind 1,76 kg/st. 
Demnach beträgt der Gesamt-Brennstofiverbrauch für Verluste 
usw. 12,5 + 1,76 = 14,26 kg für die Betriebstunde. 


Fig. 8. 
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Die Brennstofausgaben betragen: 
1) für die nützliche Kraftabgabe = 1,1208 PfgIKW-st 


2) für dıe Verluste 14,26 ' 4,8 — 68,448 Pig/st. 


Gisi: Graphisches Verfahren der Betriebskostenbereehnung. 
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Schmiermittel. 
Bei 1,12 kg/st Schmierölverbrauch betragen die Betriebs- 
ausgaben für Schmiermittel 1,12 ° 32 = 35,84 Pfg/st. 


Kühlwasser. 
Das Kühlwasser braucht in diesem Falle nicht berechnet 
zu werden, da es aus dem nahen Bache gewonnen, und nach- 


spezifischer Brennstofverbrouch 
für die nützhche Kraffabgabe: 
=2335/KWe5t 
=76429/ Fp St 
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280 PS; 
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dem es seinen Zweck erfüllt hat, wieder zurückgeleitet wird. 
Die veränderlichen Betriebskosten sind somit: 

1) für die nützliche Kraftabgabe 1,1208 Pfg/KW-st 

2) für die Eigenverluste usw. und den 


Schmierölverbrauch: 
Verluste usw. . 68,448 Pig/st 
Schmieröl 35,84 > 104,288 Pig/st 


Die so ermittelten Betriebskosten (feste und 
veränderliche) ergeben das in Fig. 8 dargestellte 
Betriebskosten- Diagramm. 

Das graphische Verfahren der Betriebskosten- 
Berechnung kann auch für solche elektrische 
Kraftwerke mit Aushülfsanlagen benutzt werden, 
bei denen die normale Betriebskraft eine Wasser- 
kraft ist und die Aushülfsanlage nur bei Wasser- 
mangel oder bei Betriebstörungen, um die Spitzen 
der Belastung zu decken, herangezogen wird. 
Werden dann die Kosten des in der Wasserkraft- 
anlage sowie des in der Aushülfsanlage erzeugten 
Stromes im Betriebskosten-Diagramm dargestellt, 
so liefern die beiden Diagramme zusammengesetzt 
die Gesamtkosten der Einheit der jährlich abge- 
gebenen Energie für die Wasserkraftanlage in 
Verbindung mit der Aushülfsanlage in einer Dar- 
stellung, die für die Festsetzung der Stromtarife 
wertvoll ist, 


Zusammenfassung. 


Das bisher übliche Verfahren, die Betriebs- 
kosten von Maschinenanlagen für jeden Betriebs- 
fall gesondert rechnerisch zu ermitteln, wird durch 
ein graphisches ersetzt, wobei das für einen be- 
sondern Betriebsfall rechnerisch ermittelte Ergebnis zum Auf- 
zeichnen eines allgemeinen Diagrammes benutzt wird; die- 
ses gestattet, die Betriebskosten auch für jeden andern Be- 
triebsfall abzulesen. u 
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Ueber den Einfluß der flüchtigen Bestandteile fester Brennstoffe auf den 
Wirkungsgrad von Kesselanlagen mit Innenfeuerung.") 


Feuerungstechnische Studien von Prof. Dr. E. J. Constam, Direktor, und Dr. P. Schläpfer, Adjunkt 


der Prüfungsanstalt für Brennstoffe am Eidgenössischen Polytechnikum in Zürich. 


(Schluß von S. 1934) 


IV. Berechnung der Wärmeverluste nach 
verschiedenen Verfahren. 


a) Die Verluste durch die fühlbare Wärme der 
Rauchgase. 


In den meisten Fällen begnügt man sich bei der Feue- 
rungsüberwachung damit, den gesamten Wärmeverlust durch 
die Rauchgase annäherungsweise durch Bestimmung ihres 
mittleren Kohlensäuregehaltes und Messung ihrer Abgangtem- 
peratur sowie der Kesselhaustempcratur zu ermitteln, wobei 
man den von der unvollständigen Verbrennung der Brenn- 
stoffe herrührenden Gehalt der Rauchgase an unverbrannten 
Anteilen außer Betracht läßt. Wenn man in dieser Weise 
verfahren will, was insbesondere bei Versuchen, bei denen 
keine erheblichen Mengen von unverbrannten Gasen auf- 
treten, zu brauchbaren Näherungswerten führt, kann man 
von einer chemischen Analyse der Brennstoffe Abstand neh- 
men und nach der Siegertschen °) Formel 


ven e 
co 


2 
den Wärmeverlust in Hundertteilen des Heizwertes der Kohle 
mit genügender Annäherung berechnen (vergl. Zahlentafel 17). 

Eine für den gleichen Zweck von Lunge’) vorgeschlagene 
Formel lautet: 


WY = 1,854 (€ — t) C + 1,854  — t) (=) C 
n 


in vH der theoretischen vom Kohlenstoff abgegebenen Wärme: 


100 WY 
8000 
Darin bedeutet 
n die Volumen-vH CO t bis 150° C = 0,41 
t » Temperatur der Luft 150 » 200°C = 0,43 
t >» » » Rauchgase 200 » 250° C = 0,44 
C » spez. Wärme von COs 250 » 300°C = 0,45 
C>» »' » » O oder N 300 » 350°C = 0,46 


= 0,31 

Diese Formel gestattet nur die Berechnung des Verhält- 
nisses der Wärmeverluste mit ein und derselben Kohle oder 
mit sehr ähnlich zusammengesetzten Brennstoffen. Dabei 
wird der berechnete Wärmeverlust in Hundertteilen der 
theoretisch vom Kohlenstoff abgegebenen Wärme ausgedrückt. 
Er steht somit nicht in Beziehung zum Heizwert oder zum 
Kohlenstofgehalt des verfeuerten Brennstoffes, kann also 
auch nicht für die Aufstellung einer Wärmebilanz dienen. 
Letzteres gilt auch für die von Bunte herrührende Tafel zur 
Berechnung des Brutto-Wirkungsgrades der Feuerungen (mit- 
hin auch ihres Brutto-Wärmeverlustes) aus dem CO;-Gehalt 
und den Abgangtemperaturen der Rauchgase +). 

Die Berechnung des Wärmeverlustes durch die Heizgase 
aus 1 kg Brennstoff nach der sogenannten deutschen Ver- 
bandsformel’) 


c 9H+W 
= a > = (PP) WE 
y (0132 0,536 k 100 L Ay 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 85 Pfg gegen Voreinsendung des Be- 
trages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 

2) Z. 1888 S. 1099. 

3) Zeitschr. f. ang. Chemie 1889 S. 240; Lunge und Berl, Taschen- 
buch für die anorgan.-chem. Großindustrie, 4. Aufl. S. 125. 

4) Journ. für Gasbel. u. Wasservers. 1878 S. 62; Muspratt, Tech- 
nische Chemie, 4. Aufl. Bd. 4 S. 315. 

5) Normen für Leistungsversuche an Dampikesseln und Dampf- 
maschinen, Z. 1900 S. 669 u. f. 


setzt eine Elementaranalyse des Brennstofes und eine tech- 
nische Rauchgasanalyse voraus. Bei dieser Formel wird 
eine vollständige Verbrennung des Kohlenstoffes zu Kohlen- 
säure angenommen und die Aenderung der Wärmekapazität 
der gebildeten Rauchgase mit der Temperatur außer Acht 
gelassen. Ermittelt man, wie dies in den »Normen« vorge- 
schlagen wird, den Gehalt der Herdrückstände an brenn- 
baren Bestandteilen und kürzt um diesen gefundenen Betrag 
das C der Verbandsformel, so bleibt noch der von der Nicht- 
berücksichtigung der auftretenden unverbrannten Gase her- 
rührende Fehler. 

Eberle hat in der Zeitschrift des Bayerischen Dampf- 
kessel-Revisionsvereines 1902 S. 25/26 angegeben, daß die 
Verbandsformel nur richtig sei, falls sich die Brenngeschwin- 
digkeit proportional dem Kohlensäuregehalt der Rauchgase 
ändere. Dagegen hat Haier!) nachgewiesen, daß die Ab- 
weichungen zwischen den nach der Verbandsformel und den 
nach der Eberleschen Formel berechneten Wärmeverlusten 
gering sind und erst bei einem Betrage von 30 vH des Heiz- 
wertes der Kohle mehr als 1 vH betragen. 

Zur genauen Ermittlung des Schornsteinverlustes 
durch fühlbare Wärme bedarf es, außer der Bestimmung des 
Unverbrannten der Herdrückstände, sowohl einer genauen 
Elementaranalyso des Brennstoffes wie einer genauen 
Analyse der Rauchgase; denn nur in diesem Fall kann 
man das richtige Volumen und den Wärmeinhalt der Rauch- 
gase berechnen. Außerdem darf die Aenderung der spezifi- 
schen Wärme der verschiedenen Rauchgasbestandteile (CO;, 
sogenannte permanente Gase, Wasserdampf) mit der Tempe- 
ratur nicht außer Acht gelassen werden. 

Unter Berücksichtigung der genannten Faktoren ent- 
wickelte Haier’) folgende Formel: 

Wo = [(cp Vy + (Co Gu) (T— 1) WE. 

Hier bedeutet: 

W: den Wärmeverlust durch die fühlbare Wärme (Ab- 
wärme), 

(Cp) die spezifische Wärme der Rauchgase, 

V, das Volumen der Rauchgase aus 1 kg Kohle in cbm, 

(Cp)o die spez. Wärme des Wasserdampfes auf 1 kg, _ 

Gw das Gewicht des Wasserdampfes aus 1 kg Kohle 
in kg, 

T die Abgangtemperatur der hauchgase, 

t die Temperatur der eintretenden Verbrennungslutft. 


Wir selbst legten der Berechnung dieses Verlustpostens 
der Wärmebilanz folgende nach dem gleichen Grundsatz abge- 
leitete Formel zugrunde, worin die Symbole die auf S. 1839 
angegebene Bedeutung haben. 

vy = [69009 ka! + rad (Vy — kr’) + 628,0) Vo] (T— t) WE. 

Haier hat aus den von Mallard und Le Chatelier be- 
stimmten spezifischen Wärmen für Kohlensäure, Wasserdampf 
und permanente Gase Tafeln für die spezifische Wärme der 
Rauchgase mit verschiedenem Kohlensäuregehalt und ver- 
schiedener Temperatur berechnet und aus diesen die ent- 
sprechenden Zahlen genommen. Wir haben dagegen bei 
unsern Berechnungen die von Geipert®) zusammengestellten 
\erte von Le Chatelier für die wahren spezifischen Wärmen 
von CO:, die sogenannten permanenten Gase und den Wasser- 
dampf benutzt. Daher kommt es, daß, obgleich das erste 
Glied der Formel von Haier anders aussieht, als das erste 
der unsrigen, beide dieselbe Bedeutung haben und sich nur 


) Z. 1905 S. 24 u. 25. 

?) Feuerungsuntersuchurgen des Vereines für Feuerungsbetrieb und 
Rauchbekämpfung, Hamburg 1906 S. 20 u. f. 

3) Journ. f. Gasbel. u. Wasservers. 1906 S. 439. 


Band 53. Nr. 48. 
27. November 1909. 


in den Werten der spezifischen Wärmen unterscheiden. Beim 
zweiten Glied der Formel, wo Haier das Gewicht des aus 
1 kg Kohle entstandenen Wasserdampfes in Rechnung setzt, 
wogegen wir mit dessen Volumen rechnen, berücksichtigt 
Haier nicht den Feuchtigkeitsgehalt der Verbrennungsluft, 
was allerdings für die Wärmebilanz nicht erheblich ins Ge- 
wicht fällt. Auch für genaue Wärmebilanzen genügt es, 
zwecks Berechnung des Wärmeinhaltes des Wasserdampfes 
(in kg ausgedrückt), daß man das Gewicht des gebildeten 
Wasserdampfes nach der Gleichung 
Gr 4 
100 
berechnet und die gefundene Zahl mit der veränderlichen 
spezifischen Wärme des Wasserdampfes multipliziert. 
Von sonst richtigen .Ueberlegungen ') ausgehend, hat 


in jüngster Zeit Märcks eine Formel zur Berechnung des 
Schornsteinverlustes durch die fühlbare Wärme entwickelt, 


1) Fuchs, Formeln u. Tabellen der Wärmetechnik S. 3 u. f.; Brand, 
a. a. O. l 
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bei der behufis Berechnung des Rauchgasvolumens die An- 
nahme zugrunde gelegt wird, daß der gesamte Kohlenstoff 
der Kohle zu CO, verbrenne, obgleich der Verfasser den 
Wärmeverlust durch unverbranntes Kohlenoxyd besonders in 
Rechnung setzt. Dieser Irrtum hat zur Folge, daß bei Ver- 
suchen, bei denen erhebliche Mengen unverbrannter Gase 
auftreten, nach dieser Rechnungsart die Wärmeverluste eben- 
so viel zu hoch ausfallen, wie bei abgekürzten Formeln, 
s. Zahlentafel 17. 

Die mit den besprochenen Formeln berechneten Ab- 
wärmeverluste bei unsern Versuchen in Winterthur haben 
wir mit den gravimetrischen Rauchgasanalysen in nachfol- 
gender Zahlentaiel 17 vereint. 

Daraus läßt sich ersehen, daß bei normaler Zusam- 
mensetzung der Rauchgase (rd. 1 vH unverbrannte Gase) 
die Näherungsformeln genügend genaue Werte geben; die 
Abweichungen von den auf Grund der genauen Formeln 
berechneten Werten werden um so größer, je mehr un- 
verbrannte Gase auftreten. Die Nichtberücksichtigung letz- 
terer in den abgekürzten Formeln hat jedoch zur Folge, 


Zahlentafel 17. 
Berechnung der Abwärmeverluste (Verluste durch die fühlbare Wärme). 


aus der Zusammensetzung der Rauchgase 


nach den Normen 


| RE | nach 
| nach Kohlen- | nach nach En 

Feuerung mit Handbeschickung | Siegert | stoff der | Kohlen- Märks Haier > 
CO» co H | Analyse |, tot nungs- 

| i korrigiert weise 

vH ; vH ; vH | vH vH vH vH vH vH Hy vH 

Ruhrpreßkohle Rosenblumendelle 11,42 . 0,55 0.24 ` 8,47 : 79,31 17,8 17,8 17,2 17,6 16,2 16,6 
Ruhrfettkohle Deutsche Kaiser 0 1,01 0,76 | 7,01 | 79,92 17,3 17,8 16,9 17,3 15,8 15,4 
RuhrdJammkohle Dahlbusch 9,93 | 1,14 0,72 | 10,38 | 77,82 20,4 20,6 19,9 20,0 17,4 17.6 
Saarflammkohle Püttlingen 11,83 9,45 1,51 4,10 ; 79,09 16,7 17,3 16,7 16,4 | 12,9 12,9 

Feuerung mit mechanischer Beschickung (Unterschub) 

Rubrpreßkohle Rosenblumendelle 9,70 | 0,04 | 0,25 | 10,66 79,32 21,0 21,4 ` 20,8 21,1 20,8 | 211 
Ruhrfettkohle Deutscher Kaiser 9,06 ` 0,05 ° 0,28 | 10,24 | 80,35 21,9 22,0 21,5 21,5 21,2 21,6 
Ruhrflammkoble Dahlbusch 10,34 | 0,02 | 0,32 | 10,07 | 79,25 20,4 20,6 20,2 20,2 20,4 20,6 
Saarflammkohle Püttlingen 10,21 003 ; 0,27 10,60 | 78,86 20,2 20,6 20,1 19,9 20,1 20,3 


| Zahlentaiel 18. 
Zusammenstellung der Abwärmeverluste (Verluste durch fühlbare Wärme) berechnet nach den Normen auf Grund 
verschiedener Kohlensäuregehalte der Rauchgase. 


Mittelwerte aus Durchschnittsproben 


Mittelwerte der Momentanproben 


Gasprobe aus dem | Gasprobe aus dem 
Gasprobe nach p i | Gasometer über 1/4 stündliche 
Gasometer über ne Ados 
Bunte k ı rauchgasgesättigtem Orsat-Analysen 
50 vH Glyzerin 
Wasser 
Verlust Verlust Verlust Verlust Verlust 
durch durch durch durch durch 
CO: $ gunibare | CO? | fühlbare | CO? | fühlbare| OO? | fühlbare | OO? | zunibare 
Wärme Wärme Wärme Wärme Wärme 
vH vH vH vH vH | vH vH vH vH vH 
| | | 
Hand- i . 
í ' 17,8 | — — 10,8 = 15,4 13,1 15,6 12,7 
Ruhrpreßkohle . | beschiekung 21,2 | ? 5 ? i ; 16,1 
Rosenblumendelle mechanische 
7 21,4 7 21,4 ; 1 2 
Beschickung j 2 ! % L, 8,6 24,1 0,0 0,9 10,0 20,9 
Hand- Ä | 
11,3 17,8 | — — 10,6 18 11,4 17,8 11,8 
Rabrfettkohle | beschickung j i i 8 ? , ) 17,0 
Deutscher Kaiser mechanische | 
9,1 22,0 >: 9,0 22,3 8,2 24,3 9,0 22,3 9,3 
Beschickung ; ? | ? , , , ) ) ; 21,5 
; Hand- , 
3 9,9 20,6 za — 10,4 19,7 12,6 16,4 12,8 16,2 
Ruhrflammkohle | beschiekung } | 13 , ; ; ; s 6, 
Dahlbuseh mechanische 
20,6 0,1 21,0 9 1 1 f 9 ; 
Beschickung j| 10,3 : 29, , ‚9 21,4 0,9 19,6 10, 19,6 
Hand- 
E — — 10,6 19,2 13,0 15 13,0 5 
Saarflammkohle | beschiekung 2 | j | a 3 2 = ) 15,8 
Püttlingen mechanische } In ae | ; 
- 20,6 | 9,8 21,4 9 2 0,6 
| Beschickung ’ nn | 0,8 , , ‚6 1,8 10, 19,8, 10,8 19,4 
I i 


1974 


daß die mit Hülfe derselben gefundenen zu hohen Abwärme- 
verluste durch die Vernachlässigung des Wärmeverlustes 
durch unverbrannte Gase teilweise ausgeglichen werden. 

In Zahlentafel 14 und 15 haben wir die nach verschie- 
denen Verfahren gefundenen Kohlensäuregehalte der Rauch- 
gase zusammengestellt. Da das Volumen der Rauchgase aus 
1 kg Kohle in erster Linie mit seinem Kohlensäuregehalt 
zusammenhängt, wird durch letzteren die Höhe des Verlustes 
durch fühlbare Wärme am meisten beein- 
flußt. Bestimmt man bei einem und dem- 
selben Versuch den Kohlensäuregehalt der 
Rauchgase nach verschiedenen Verfahren 
und findet dabei erhebliche Unterschiede, 
so berechnen sich daraus auch sehr ver- 
schiedene Abwärmeverluste, wie auch die 
Zahlentafel 18 zeigt. 

Vergleicht man die in Zahlentafel 18 
aus den nach verschiedenen Verfahren ge- 
fundenen Kohlensäuregehalten sich ergeben- 
den Unterschiede mit den in Zahlentafel 17 
enthaltenen, die von dem Berechnungsver- 
fahren herrühren, so ergibt sich die Schluß- 
folgerung, daß die richtige Ermittlung 
des mittleren Kohlensäuregehaltes 
der Rauchgase für die Berechnung 
des Abwärmeverlustes wichtiger noch 
als die Wahl der Rechnungsweise ist. 


b) Berechnung der Wärmeverluste durch 
unverbrannte Gase. 


Wie Bunte bei seinen Versuchen in der Heizversuch- 
station in München nachgewiesen hat, und wie wir schon 
erwähnten, darf man, ohne einen nennenswerten Fehler zu 
begehen, bei der Berechnung der Wärmeverluste durch die 
unverbrannten Gase annehmen, daß sämtlicher Kohlenstoff 
dieser Gase als Kohlenoxyd und sämtlicher Wasserstoff frei 
vorhanden wäre. Wir haben nach dem Beispiel von Bunte 
die Gehalte unsrer Rauchgase aus 1kg Kohle an CO und H: 
mit den entsprechenden Heizwerten (3046 und 2598 WE) 
multipliziert, während Haier die Summe beider Gase mit der 
Zahl 3000 WE vervielfacht, was praktisch zu gleichen Er- 
gebnissen führt. Die Ermittlung des Kohlenoxydgebaltes 
eines Rauchgases mit Hülfe des ÖOrsatapparates gestattet 
selbstverständlich nur die Berechnung des entsprechenden 
Wärmeverlustes. 


c) Wärmeverluste durch die Herdrückstände. 


Wie oben gezeigt, ergibt die Berechnung dieses Verlust- 
postens nach den Normen genügend genaue Werte. 


V. Anhang. 


a) Untersuchung von Feuergasen. 


Wie bereits in der Einleitung erwähnt, haben wir, um 
in den Verlauf der Verbrennung Einblick zu gewinnen, bei 
unsern Versuchen an dem schottischem Schiffskessel in Luzern 
die Zusammensetzung der an verschiedenen Stellen der 
Feuerung entnommenen Feuergase mit derjenigen der gleich- 
zeitig gebildeten Rauchgase verglichen. In Fig. 4, S. 1841, ha 
ben wir angedeutet, wie wir mittels einer sogenannten kaltwar- 
men Röhre nach Deville Gasproben über dem Rost und aus der 
Umkehrkamnıer entnahmen, während gleichzeitig durch ein 
gußeisernes Rohr die Rauchgase aus dem Fuchs abgesogen 
wurden. Die benutzten Devilleschen Röhren, für deren An- 
fertigung wir dem Werkstättenchef der Dampischifigesellschaft 
des Vierwaldstättersees, wie auch für seine sonstige werk- 
tätige Mithülfe bei unsern Versuchen zu bleibendem Danke 
verpflichtet sind, bestanden aus Messingröhren, Fig. 22 
und 23. Um in verschiedenen Höhen über dem Roste die 
Gase absaugen zu können, wurde in der linken Feuertür ein 
Ausschnitt gemacht, s. a. Fig. 3 und 4, S. 1841, durch den 
die wassergekühlte Röhre eingeführt wurde. An ihrem freien 
Ende ruhte die Röhre auf einer Krücke von feuerfestem 
Stein, und zwar so, daß die Absaugöffnung sich entweder 6, 
12 oder 16 cm hoch über den Roststäben befand. Die Schicht- 
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höhe des Brennstoffes betrug bei allen Versuchen 12 cm und 
wurde durch regelmäßiges Aufgeben während der ganzen 
Versuchsdauer gleich erhalten. In der Umkehrkammer 
waren in entsprechender Höhe zwei Stehbolzen entfernt und 
durch eiserne Rohrstücke ersetzt worden, in welche durch das 
untere das kürzere Gasabsaugerohr und durch das obere ein 
Pyrometer für die Temperaturablesungen in der Umkehr- 
kammer eingepaßt wurden. Die beiden kaltwarmen Röhren 


Fig. 22 und 23, 


Kaltwarme Röhre nach Deville zur Entnahme von Feuergasen. 


Maßstab 1:20. 
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sowie das Rohr für die Fuchsgase waren durch dickwandige 


Bleileitungen mit den Gasbehältern zum Auffangen der 
Durchschnittsproben verbunden. Die Behälter befanden sich 


in einem zu diesem Zwecke besonders hergerichteten Beob- 
achtungsraum des Kesselhauses, s. Fig. 24, in der nur 2 von 


den 3 Gasbehältern sichtbar sind. Bevor die Gase in die 


Fig. 24. 


Gasbehälter im Beobachtungsraum. 
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Bleileitungen eintraten, durchströmten sie ein Glaswollefilter. 
Durch Einschalten eines Dreiwegehahnes vor jedem Qas- 
behälter konnte sein Inhalt entweder in die Gasproberöhren 
für die genaue Analyse oder in den abgebildeten Orsat- 
apparat übergeführt werden. Vor Beginn der Versuche wurden 
die Bleileitungen durch rasches Ansaugen mit wenigstens 
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10 ltr des entsprechenden Gases gefüllt. Die Feuergase 
über dem Roste wurden in der Weise aufgefangen, daß je 
eine Stunde lang auf einer bestimmten Höhe rd. 30 ltr Gas 
mit gleichmäßiger Geschwindigkeit abgesaugt wurden, während 
gleichzeitig die Fuchsgase in einem besondern Gasbehälter 
aufgesammelt wurden. 

Bei einer zweiten Versuchsreihe, die mit denselben 
Brennstoffen ausgeführt wurde, begnügten wir uns damit, die 
Feuergase 6 cm und 12 cm hoch über dem Roste zu ent- 
nehmen, saugten dafür aber während der ganzen Versuchs- 
dauer außer den Fuchsgasen auch die Gase aus der Umkehr- 
kammer ab. Da, wie schon hervorgehoben, bei allen unsern 
Versuchen die Schichthöhe des Brennstoffes an allen Stellen 
des Feuers auf 12 cm erhalten wurde, stammen die Gas- 
proben, die bei 6 cm Höhe entnommen wurden, aus der 
Mitte der Brennstofischicht, die bei 12 cm abgesaugten aus der 
Oberfläche und die bei 16 cm Höhe entnommenen aus dem 
Feuerraum über dem Roste. 

In Zahlentafel 19 stellen wir die Ergebnisse der volu- 
metrischen Analyse der aufgefangenen Feuergase mit den- 
jenigen der gleichzeitig entwickelten Fuchsgase und den aus 
letzteren bereehneten Luftüberschüssen zusammen. 


Zahlentafel 19. 
Zusammensetzung der Feuer- und Rauchgase. 


Versuche in Luzern. 


| | Luft- 
h - ; 
Em 260% | Se a CH, ; Hy | Rest | über- 
stelle | | 
| | schuß 
1. Versuchsreihe. 
6em | 3,49 117,26 | 0,21 0,02! — |79,03| — 
Gaskoks j i an 
F 16 » l15,84 3,32| 2,35 0,05] — 178,42] — 
o Fuchs | 8,64 ‚11,71 | 0,08: 0,02| — ,79,56 | 2,0 
Ruhrpreß- 6 em |14,28' 4,68 1,51 | 0,90 l0,75 [77,71] — 
kohlen V.G. 12 » 15,67 1,21| 4,85 | 0.46 [1,32 |76,49| — 
Zeche Maria 16 >» 12,54. 0,56 110,55 | 0,56 ‚2,72 |72,99 — 
bei Höngen Fuchs |12,76 | 6,387 | 0,27| — | — 180,81| 1,43 
Ober- | ben | 7,84 112,751 0,25] — | — 179,20" — 
rheinische \| 12 » 13,34 | 4,57 | 3,25 | 0,15 0,69 73,04 — 
Preßkohlen 16 » :14,70, 2,47 8,84] — 1,19 77,89 S 
H. St. Fuchs ; 9,60 | 9,89 | 0,23 |0,05| — |80,35 | 1,86 
$ 6cm | 3,71 l16,05 1 0,62! — | — |7969] — 
aar- j 
\| 12 » [11,10] 2,81 3,76 |1,57 18,28 77,71) — 
fettkohlen DS “4 
Maybach | 16 » 11,54 2,41 4,40 2,17 |2,68 |76,92 — 
E = Fuchs [11,16 | 7,13, 0,40, — 0,36 |80,92| 1,5 
Saarfett- 6 em 5:91 114,37 1 0,87 — T8 g6] — 
flammkohlen | 12 >» 10.09. 7,65] 2,01 0,47 0,87 78,91 — 
Friedrichs- l 16 » 13,01: 4,48 | 3,20 | 0,61 0,81 177,90] — 
thal Fuchs 9,81 | 9,28 | 0,99| — — iį80,68| 1,8 
Saar- 6 cem 9,51 | 9,94 | 1,55 | 0,24 | — 79,11] — 
flamm- | 12 » ; 3,05 | 0,39 120,14 | 0,60 12,94 67,75! — 
kohlen | 16 » 114,67: 1,67 | 4,45 | 0,39 [1,30 77,60 | — 
la Houve Fuchs ;10,80 5,27, 4,41 0,83 10,78 77,83 | 1,4 
2. Versuchsreihe. 
6cm | 6,69 |14,08 | 0,27 |0,04 | — 78,99 | — 
12 » 17,21 | 2,49 | 1,57 |0,19| — [78,59 — 
.._ 16 » 112,38 7,97 | 0,43 | 0,02 10,17 79,09: — 
Umkehrkr.| 6,31 1446| — | — I — 79,29 3,2 
Fuchs 4,90 115,93 | 0,09 | 0,02 | — 79,14, 4,0 
Ober- 6cm |11,81 | 8,47 | 0,88 | 0,12 [0,02 |78,70| — 
rheinische 16 >» 14,67 0,73. 6,09 | 0,96 12,12 175,49 — 
Preßkohlen }|Umkehrkr.|11,73 7,12 0,60 0,13 | — 180,45! 1,5 
H. St. Fuchs (10.07 913 0,238 — | — 180,50 1,63 
6cm ' 8,76;11,20] 0,74|0,35 | — 7932| — 
Saar- | a | 
sötsonten: I, 16°, - 113,52 4.54 | 1,0210,92 =. [8031] — 
Maybach l Umkehrkr.,11,08 | 7,72 | 0,82, — ‚0,22 150,24, 1,6 
ay Fuchs | 8,51 10,77 | 0,17|0,15 | — ;80,89 , 2,0 
Saar- 6cm [11,01| 8,10 | 1,78 | 0,42 [0,17 178,39| — 
flamm- 16 >» 13,61: 5,42 | 1,11 0,31! — 7971) — 
koblen Umkehrkr. 11,04, 7,70 0,79 0,12 0,07 80,36] 1,5 
la Houve Fuchs | 6,54 13,04 0,39 0,03 ‚0,20 79,91 | 2,6 


Ein Vergleich mit den Ergebnissen der ersten Versuchs- 
reihe läßt erkennen, daß der Kohlensäuregehalt mit dem Hin- 
durchstreichen der Verbrennungsluft durch die Brennschicht 
von unten nach oben zunimmt und der Sauerstofigehalt sich 
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entsprechend verringert. Sobald die Abnahme des Sauer- 
stoffgehaltes so bedeutend wird, daß die Entgasungserzeug- 
nisse des Brennstoßes nicht mehr am Entstehungsorte ver- 
brennen können, entstehen Gase, die Kraitgasen ähnlicher 
sind als Rauchgasen. Je nach der Natur des Brennstoffes 
ist die Entgasung örtlich verschieden. In keinem Falle fan- 
den wir 16 cm über dem Rost vollständig verbrannte Gase. 
Wir möchten nicht unterlassen, hervorzuheben, daß unsre 
Feuergasproben während je einer Stunde einer bestimmten 
Stelle der Feuerung entnommen wurden, und daß demge- 
mäß ihre Zusammensetzung mehr von der mittleren Zusam- 
mensetzung der insgesamt entwickelten Feuergase der ent- 
sprechenden Brennschicht abweichen kann, als die Zusam- 
mensetzung der während 3 Stunden abgesaugten Rauchgas- 
proben vom Mittel der gesamten Rauchgase. Bei der zweiten 
Versuchsreihe, für die wiederum die Höhe der Brennschicht 
stets 12 cm betrug, wurde alle 5 Minuten Kohle aufgegeben. 
Wie man sieht, treten bei dieser Reihe in keinem Falle so 
erhebliche Mengen unverbrannter Gase auf, wie bei der 
ersten, was davon herrühren wird, daß hier mit größerem 
Luftüberschuß gefeuert wurde als vorher. Man erkennt 
weiter, daß in allen Fällen hinter der Umkehrkammer keine 
Verbrennung mehr stattfindet. Die Zunahme des Luftüber- 
schusses bei den Fuchsgasen scheint darauf hinzudeuten, 
daß auch in der Umkehrkammer noch keine vollständige 
Mischung der Rauchgase stattgefunden habe. 

Als diese Versuche angestellt wurden (Nov. und Dez. 
1905), lagen unsres Wissens keine Literaturangaben über die 
Zusammensetzung von Feuergasen vor. Seitdem sind in der 
von uns bereits angeführten Verößlentlichung von Brecken- 
ridge eine Anzahl Analysen von Feuergasen mitgeteilt wor- 
den, u. zw. entnommen auf der Oberfläche der Brennschicht, 
bei denen sich auch Kohlenoxydgehalte von 17,9 vH, 20,3 vH 
und 23,8 vH vorfinden. 


b) Ueber den Schwefelgehalt der Rauchgase. 


Wie aus Fig. 17, S. 1930, ersichtlich, haben wir mit einem 
Ansauger besondere Rauchgasproben zur Untersuchung auf 
den Schwefelgehalt entnommen. Die Rauchgase durchström- 
ten dabei vor Eintritt in den Ansauger eine mit Bromwasser 
beschickte Zehn-Kugelröhre, in der die schweflige Säure 
aufgefangen wurde. Es zeigte sich, daß man in den Rauch- 
gasen nicht die theoretisch zu erwartende Schwefelmenge 
findet; denn wir fanden von dem Schwefelgehalte der Brenn- 
stoffe höchstens 62,8 vH und mindestens 13,5 vH wieder; 
dabei beträgt der Schwefelgehalt des Rauchgases rd. 0,02 vH. 
Dagegen stellten wir durch Untersuchung der Herdrückstände 
fest, daß selbst bei Kohlen mit hohem Schwefelgehalt fast 
der gesamte Schwefel auf dem Roste verbrennt und nicht 
nur der sogenannte verbrennliche Anteil. Zur Kennzeich- 
nung einer Kohle ist demnach ihr gesamter Schwefelgehalt 
anzugeben, wenngleich für die Elementaranalyse nur der 
verbrennliche Schwefel einzusetzen ist. Bei Kohlen mit nor- 
malem Schwefel- und Aschengehalt decken sich die beiden 
Werte fast vollständig. 


VI. Zusammenfassung. 


Die hauptsächlichen Ergebnisse unsrer Versuche, die sich 
über einer Zeitraum von 3 Jahren erstreckt haben, fassen 
wir wie folgt zusammen: 

1) Bei Innenfeuerung mit Planrost geben die 
Brennstoffe mit 16 bis 23 vH flüchtigen Bestand- 
teilen, die den höchsten Heizwert aufweisen, auch die 
beste Verdampfung. 

2) Beim Aufstellen von Wärmebilanzen ist zu 
unterscheiden zwischen Verbrennungen, bei denen erheb- 
liche Mengen unvollständig verbrannter Gase auf- 
treten, und solchen, bei denen dies nicht der Fall ist. 

Im ersteren Falle muß man durch genaue Gasana- 
lyse den Betrag der unvollständig verbrannten Gase 
ermitteln sowie unter Zugrundelegung genauer For- 
meln den gesamten Schornsteinverlust berechnen. 
Sind keine erheblichen Mengen unvollständig ver- 
brannter Gase vorhanden, so kann man den Abwärme- 
verlust mit Benutzung abgekürzter Formel genü- 
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gend genau ermitteln. In allen Fällen ist die genaue 
Ermittlung des mittleren Kohlensäuregehaltes der 
Rauchgase unumgänglich notwendig, was nur dureh Unter- 
suchung richtig erhobener Durchschnittsproben ge- 
schehen kann. 

3) Feste Brennstoffe werden auf dem Planrost mit 
Handbeschickung und Luftzuführung von unten ohne künst- 
lichen Zug in keinem Falle vollständig verbrannt. 

Wir glauben berechtigt zu sein, diese Versuchsergeb- 
nisse für allgemein gültig zu halten, weil sie an ganz ver- 
schiedenen Orten unter sehr verschiedenen Bedingungen ge- 
funden worden sind. 

Die Ausführung unsrer Versuche wäre uns nicht mög- 
lich gewesen ohne das große Entgegenkommen und die 
schätzenswerte Unterstützung, die uns von den Besitzern 


der benutzten Anlagen und deren Ingenieuren gewährt 
wurde Es ist uns daher eine angenehme Pflicht, auch 
an dieser Stelle unsern verbindlichsten Dank auszusprechen 
den Herren: Dr. J. A. Strupler, Oberingenieur des Schweiz. 
Vereines von Dampikesselbesitzern, sowie dessen Ingenieuren, 
den Herren A. O. Strupler und F. Schäfer; Hrn. Direktor 


"Schmid und Hrn. Werkstättenchef Meury von der Dampf- 


schiffahrtsgesellschaft des Vierwaldstättersees in Luzern; den 
Herren Altherr und Zürcher in Speicher; den Herren Ge- 
brüder Sulzer sowie Hrn. Ing. Walther und Hrn. 
Schaltegger in Winterthur. Bei unsern dortigen Versuchen 
hat uns Hr. Dr. M. Holliger, Assistent der Eidg. Prüfungs- 
anstalt für Brennstoffe, aufs wirksamste unterstützt, wofür wir 
ihm gleichfalls bestens danken. 


Zürich im März 1909. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 26. Mai und 20. Juli 1909. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Am 16. April hielt Hr. G. Buchner, Chemiker und In- 
haber des chemisch-technischen Untersuchungslaboratoriums 
in München (Gast), einen Vortrag: 


Neuere chemische Erkenntnisse. 
(Schluß von S. 1939.) 


Die sehen, dab auch in der Chemie, wie in der ganzen 
Wissenschaftsgeschichte, wie Ostwald sagt, der Fortschritt auf 
der allmählichen Ausgestaltung und Reinigung und auf der 
Klärung der Begriiie auf Grund neuer Tatsachen beruht. Ein 
ähnlicher Vorgang wie derjenige des Umkrystallisierens, wo- 
durch der Chemiker allmählich seine Körper rein erhält. 

Man hatte bisher angenommen, daß bei hohen Tempera- 
raturen alle chemischen Verbindungen zerfallen. Und wenn 
man z. B. sah, daß das Stickstoffoxyd, auf einige 100° C er- 
hitzt, unter Wärmeentwicklung in Stickstoff und Sauerstoff zer- 
fällt bis auf einen kleinen Rest, der von der Temperatur ab- 
hängt, so hätte man nach früheren Anschauungen annehmen 


können, daß die Zersetzung des Stickoxydes um so vollstän- ` 


diger wird, je höher die Temperatur steigt. Gerade das Um- 
gekehrte ist der Fall. Die mechanische Wärmetheorie lehrt 
nur, dab bei steigender Temperatur Produkte entstehen, de- 
ren Zustandekommen mit Wärmeverbrauch verbunden ist. 
Unsre Kenntnisse über den Verlauf chemischer Reaktionen 
bei hoher Temperatur sind neuen Datums. Die theoretische 
Behandlung dieses Gebietes ergibt, daß bei hohen Tempe- 
raturen ganz andre chemische Verbindungen als stabil zu 
betrachten sind, als bei unsern gewöhnlichen Temperaturen. 
Die Theorie sagt z. B. die Bildung von Stiekoxvd, Ozon, 
Wasserstofisuperoxyd bei hohen Temperaturen voraus, also 
von Stoffen, die bei niedrigen Temperaturen mit Recht als 
mehr oder weniger unbeständige gelten. Der elektrische 
Liehtbogen läßt bei rd. 30009 C aus Stickstoff und Sauerstoff 
Stickstoffoxyd entstehen unter Wärmeverbrauch, also unter 
Energieaufnahme; das ist ein endothermischer Vorgang. Diese 
Erkenntnis hat bereits technische Anwendung in der Berei- 
tung von Salpetersäure aus atmosphärischer Luft gefunden. 
Aber auch die Bildung von Ozon und Wasserstoffperoxvd ist 
durch den Versuch bestätigt worden. Bei hoher Temperatur 
bildet sich Ozon aus dem Sauerstoff, obwohl Ozon als Sauer- 
stoff verwickelter zusammengesetzt ist, also nicht aus 2, son- 
dern aus 3 Atomen Sauerstoff besteht. 

Auch die bekannten Verbindungen Azetylen und Benzol 
werden aus Wasserstoff und Kohlenstoff unter Wärmerer- 
brauch gebildet. All diese Körper können nur bei hohen 
Temperaturen aus den Elementen gebildet werden. Aehn- 
lich wie mit der Wärme verhält es sich auch mit dem Druck. 

Diese Erkenntnisse sind von großer Bedeutung nicht 
nur für die Chemie allein. Man hat sich seit langem 
mit der Frage beschäftigt, woher die Sonne den Ersatz 
für die beständig in den Raum ausgestrahlte Energie nimmt. 
Die kräftigsten bekannten Wärmequellen sind die chemi- 
schen Umsetzungen, z. B. die Verbrennung der Kohle. 
Wenn die Sonne aus Kohlenstoff bestände, der verbrannt 
wird, würde nach einer Berechnung ihre Herrlichkeit nicht 
länger als 4000 Jahre dauern; sie wäre also längst ver- 
brannt. Die bisher aufgestellten Theorien von Robert 
Mayer (Wärmeerzeugung durch einstürzende Meteorschwär- 
me), Helmholtz (Wärmeerzeugung durch Kontraktion), 


die Hypothese von Faye (Verbindungswärme der Sonnen- 
bestandteile) halten, wie Arrhenius ausführt, einer strengen 
Prüfung nicht stand. Der geniale Forscher stellt nun eine 
neue Hypothese auf. Die Gase, die bei dem niederen Druck 
und der hohen Temperatur der äußeren Sonnenschicht in 
Atome zerfallen waren, gehen in der Tiefe des Sonnenkörpers 
chemische Verbindungen ein; das lehrt die Spektralunter- 
suchung. Infolge der hohen Temperatur und des hohen 
Druckes verbrauchen diese Verbindungen bei ihrer Bildung 
ungeheure Wärmemengen. Dringen diese Gase immer tiefer 
in die Sonne ein, so steigen Temperatur und Druck immer 
mehr, es entstehen immer dichtere und energiereichere Pro- 
dukte. Wir müssen uns vorstellen, daß im Sonneninnern 
Körper sind, die, an die Sonnenoberfläche gelangend, 
unter ungeheurer Volumenvermehrung und Wärmeentwick- 
lung zerfallen. Es sind das Sprengmittel, gegen die unsre 
Pikrat- und Dvnamitsprengmittel Spielzeuge sind. Es wird 
dies ja auch durch die Protuberanzen bestätigt, die mit 
einer Geschwindigkeit von mehreren 100 km/sk, also tausend- 
mal schneller als unsre schnellsten Gewehrkugeln, ausge- 
schleudert werden. Diese Sonnensprengmittel haben millionen- 
mal größere Energie als unsre irdischen Sprengstoffe. Durch 
diese Aufspeicherung von Energie, von Wärme in Form von 
chemischer Energie in diesen endothermischen Verbindungen, 
wird es begreiflich, daß die Sonnenenergie statt 4000 Jahre 
zu reichen, 4000 Mill. Jahre oder wahrscheinlich noch mehr 
aushalten kann. 

Unsre Erde war ja auch einmal eine Sonne, und es fragt 
sich meiner Ansicht nach, ob nicht das Uran z. B. solche 
Ueberreste aus dem Sonnenzustande der Erde darstellt, welche 
die ungeheuren Energiemengen aus irgend einem Grunde 
nicht plötzlich, sondern in unendlich langer Zeit abgeben. 

Es ist seit langer Zeit bekannt, daß gewisse halbdurch- 
lässige Membranen, die in der Natur sehr verbreitet sind und 
eine große Rolle spielen, z. B. der lebende Protoplasmaschlauch 
der Zellen, oder künstlich hergestellte Niederschlagmembranen, 
zwar für Wasser, nicht aber für viele in Wasser gelöste Stoffe, 
Salze, Zucker usw. durchlässig sind. Man wußte auch, daß, 
wenn man eine verdünnte Zucker- oder Salzlösung in eine 
derartige Membran einschließt, nur das Wasser durch die Haut 
dringt (Osmose), und daß durch die am Austritt verhinderten 
Stoffe ein Druck, der sogenannte osmotische Druck, ausgeübt 
wird. Man hatte diesen Druck gemessen und studiert, ohne 
darüber klar zu werden. Die Bedeutung dieses osmotischen 
Druckes für das Leben der Tiere und Pflanzen geht aus fol- 
gendem hervor. Ist eine Pflanzenzelle von einer wäßrigen 
Lösung umgeben, in der der osmotische Druck größer als der- 
jenige des Zellinhaltes ist, so wird sich der Protoplasma- 
schlauch zusammenziehen. Ist aber der äußere Druck kleiner, 
als der osmotische Druck des Zellinhaltes, so dehnt sich der Proto- 
plasmaschlauch aus. Das ist sehr wichtig für das Leben der 
Zellen, insbesondere auch der so wichtigen Blutkörperchen, 
Nervenzellen, Bakterienzellen usw. Der in den Pflanzen- und 
Tierzellen herrschende osmotische Druck beträgt 4 bis 5 at, 
erreicht sogar den 4fachen Betrag in den Zellen, die Vorrats- 
kammern für Reservestoffe darstellen, und in den Bakterien- 
zellen, wodurch diese in ihrer Wirkungsweise unterstützt 
werden. 

Es ist nun von sehr großer Bedeutung, daß man erkannt 
hat, daß die gelösten Stoffe sich ähnlich wie gasförmige Kör- 
per verhalten. Jedem festen Körper kommt ebenso wie einer 
Flüssigkeit oder einem Gase ein bestimmter Dampfdruck zu. 
Wenn ein fester Körper verdampft, so werden seine Molekel 
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durch eine Expansionskraft (Dampftension) in einen Raum 
hineingetrieben, in den sie unter einem gewissen Druck ge- 
langen. Wenn ein fester Körper in Lösung geht, werden 
seine Molekel durch eine gewisse Expansionskraft — Lösungs- 
tension, Lösungsdruck — in einen Raum hineingetrieben. 

Wäßrige Lösungen sind einfach flüssige Mischungen, deren 
einer Bestandteil Wasser ist. Es haben sich nun bei näherer 
Untersuchung gewisse Gesetzmäßigkeiten zwischen dem osmo- 
tischen Druck und der Menge des gelösten Körpers ergeben. 
Van ’tHoff erkannte (es war das eine wissenschaftliche Groß- 
tat), daß die verdünnten wäßrigen Lösungen sich genau so 
wie die Gase verhalten und demnach bei ihnen der osmotische 
Druck genau denselben Gesetzen folgt, wie die Spannung der 
(rase den Gasgesetzen von Boyle, Mariotte, Gay Lussac und 
Avogadro, von denen hier das letztere das wichtigste ist; es 
lautet: 

»Bei gleicher Spannung und Temperatur enthalten die 
gleichen Volumina verschiedener Gase die gleiche Anzahl von 
Molekülen: < 

Für den osmotischen Druck der verdünnten £ 
lautet das Gesetz: 

»Der osmotische Druck einer Lösung ist unabhängig von 
der Natur der gelösten Salze und ist bedingt durch die Zahl 
der in der Lösung befindlichen Moleküle.« 

Durch die Messung des osmotischen Druckes kann also 
das Molekulargewicht bestimmt werden. Es ist das ein großer 
Fortschritt, da der übliche Weg der Molekulargewichtbestim- 
mung durch Vergasung nur in wenigen Fällen bei anorga- 
nischen Verbindungen zu betreten war. Da die Messung des 
osmotischen Druckes etwas umständlich ist, wurde dann die 
Siedepunkterhöhung oder Gefrierpunkterniedrigung zu glei- 
chem Zwecke benutzt, da sich herausgestellt hatte, daß auch 
diese Konstanten durch molekulare Mengen der Stoffe gleich 
erhalten werden. Man erhält gleiche Werte, wenn man z.B. 
342 g Rohrzucker, 180 œ Traubenzucker oder 128 œ Naphthalin 
auflöst, also die Molekulargeewichte in Gramm. 

Der osmotische Druck einer Lösung kommt durch die 
Stöße der gelösten Substanz auf die halbdurchlässige Wand 
zustande, wie der Gasdruck durch die Stöße der Gasmoleküle 
auf die Gefäßwandungen. Der Beweis für die Richtigkeit 
dieser Gesetze wird durch die Thermodynamik geliefert. Nun 
fand man, daß bei der Molekulargewichtbestimmung mit Hülfe 
des osmotischen Druckes von verdünnten Salzlösungen, Säuren 
und Basen eine Abweichung insofern statthat, als stets höhere 
Werte erhalten wurden, Werte, die auf eine größere Menge 
vorhandener Moleküle schließen ließen, als vorhanden waren. 
War das anfangs rätselhait, so lieferte Arrhenius bald die 
Erklärung, dahin, daß alle Stoffe, bei denen diese Abweichung 
stattfindet, in Lösung Leiter der Elektrizität seien, und daß 
beim Lösen ein Zerfall stattfinden müsse. 

Man hatte früher angenommen, daß der elektrische Strom 
den Elektrolyten, d. h. die leitende Salzlösung, in seine Be- 
standteile zersetzt. Dann müßte aber hierzu eine Arbeits- 
leistung des Stromes nötig sein. Nun kann man aber mit 
den geringsten Strömen Metallabscheidungen an den Elek- 
troden erreichen. Der Strom leistet also nur die Arbeit der 
Beförderung bereits vorhandener getrennter Teilchen oder 
Spaltungsprodukte. Hierdurch gelangte man zur Theorie der 
elektrolytischen Dissoziation oder zur Aufstellung der Ionen- 
theorie. Nach dieser anfangs das größte Widerstreben hervor- 
rufenden Theorie, die aber alle Umstände und Beziehungen 
erklärt und an Einfachheit und Durchsichtigkeit mehr als jede 
andre Theorie leistet, tritt beim Lösen eines Salzes in Wasser, 
dem Grade der Verdünnung entsprechend, eine Spaltung der 
Moleküle in elektrisch geladene Atome oder Ionen ein. Je 
nach der Dichte ist diese Spaltung vollkommen oder nur teil- 
weise — das ist die elektrolytische Dissoziation oder Ionisation. 
Hierbei hat man es mit einem Gleichgewichtzustand zwischen 
den ungespaltenen Molekülen und den Ionen zu tun, der 
mathematisch ausgedrückt werden kann. Die Dissoziation 
eines Stoffes wird z. B. zurückgedrängt, wenn ein Stoff mit 
gleichen Ionen in die Lösung gebracht wird, also z. B. ein 
andres Salz mit derselben Base oder Säure. Die Ionen haben 
vollständige Freiheit der Bewegung; die einzige Beschränkung 
ist die, daß die positiven und negativen Ionen stets überall 
in äquivalenter Menge vorhanden sein müssen. 

Infolge dieser neuen Erkenntnis erklären wir heute eine 
Säure als einen Körper, welcher in wäßriger Lösung Wasser- 
stoffionen liefert, als Base einen solchen, der Hydroxylionen 
abspaltet. Die Eigenschaften der Säuren und Basen hängen 
enge mit dem Betrage ihrer lonisation zusammen. Der Be- 
trag dieser Spaltung ist die Stärke der Säure oder der Base. 
Um in Reaktion zu treten, muß ein Körper ionisiert sein. 

Schon im 18. Jahrhundert hatte man gefunden, daß eine 
Säure eine andre ans ihren Verbindungen verdrängen kann, 
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z. B. N» CO; +: HCI = 2 Na CI + CO; + H0, ebenso bei Basen 
FeCl; +; KOH = Fe (OH) + 3 KCI. Die Säuren oder Basen, 
die von andern verdrängt wurden, nannte man die sehwäche- 
ren, die Verdränger die stärkeren. Die Erfahrung lehrt nun, 
daß die Säuren und Basen die stärksten sind, die am meisten 
zerfallen oder ioniert sind bei gleicher Verdünnung. 

Salzsäure ist z. B. eine stärkere Säure als die Flußsäure, da 
bei einer Verdünnung von 1 Mol. im Liter die erstere zu 
s0 vH, die letztere nur zu 3 vH in Ionen gespalten ist. Man 
kann sagen, dab die Wasserstoffionen die saure, die Hydroxyl- 
ionen die alkalische Reaktion verursachen.‘ Die Säuren ent- 
halten Wasserstoff in leicht beweglicher abspaltbarer Form 
Es erschien anfangs widersinnig und unbegreiflich, in einer 
Lösung von Jodkalium z. B. freies Jod und freies Kalium an- 
zunehmen, da man doch weiß, daß Kalium mit Wasser sich 
augenblicklich zersetzt, neben Wasser nicht bestehen kann 
und Kaliumhydroxyd gibt, und daß eine Jodkaliumlösung farb- 
los, eine Lösung von freiem Jod dagegen braun. erscheint. 
Die Jodkaliumlösung enthält ebensowenig freies Kalium wie 
freies Jod, sondern Kalium-Ionen und Jod-Ionen, also elek- 
trisch geladene Atome. Die Atome müssen einen ganz andern 
Energieinhalt haben, als die mit einer starken elektrischen 
Ladung behafteten Ionen. Dieser Energieinhalt ist es, der 
die Eigenschaften der Körper bedingt. Da dieser bei den 
Atomen sicher ein andrer ist als bei den Ionen, so ist es 
durchaus natürlich, daß jene andre Eigenschaften als diese 
zeigen. Welche Kräfte bei der Vereinigung von Atomen 
wirkend gedacht werden müssen, erhellt aus der Tatsache, daß 
H und O des Wassers, wenn sie, ohne ihre elektrischen La- 
dungen zu verlieren, voneinander getrennt werden könnten, 
aufeinander eine Anziehung ausüben würden, die gleich der 
Schwerkraft einer ihnen 400000 Billionen Mal an Gewicht über- 
legenen Masse ist. | 

Man weiß schon lange, daß bei der Neutralisation von 
starken Säuren und Basen in verdünnter Lösung stets die 
gleichen Wärmemengen entwickelt werden. Ob also Salzsäure 
mit Kali oder Salpetersäure mit Kali oder mit Natron abge- 
sättigt wird, ist in bezug auf die Wärmetönung gleich. Nach 
der alten Anschauung konnte man hierfür keine Erklärung 
finden. Warum sollte die gleiche Wärmemenge entstehen bei 
der Reaktion verschiedener Körper, beim Entstehen verschie- 
dener Reaktionsprodukte? Leicht und zwanglos erklärt die 
JIonentheorie diese Tatsache. 

Früher lautete der Vorgang durch Formeln veranschau- 


u HCI + KOH = KCI + 1,0 
HNO; + Na OH = Na NO, + H:O. 

Nun stellt sich der Vorgang unserm geistigen Auge wie 
folgt dar, unter der Annahme, daß die Säuren und Basen in 
Ionen gespalten sind, während das Wasser, das ja auch den 
Strom nicht leitet, nahezu nicht dissoziiert ist. 

H+ + Cl? + Kt + OH’ = K+ + CLr + H0O 
H+ + NO% + Nat + OH’ = Nat + N0O% + 0). 

Da K* und Cl’ und Natrium und Nitrationen auf beiden 
Seiten unverändert scheinen, so besteht der Neutralisations- 
prozeß lediglich nur in einer Wasserbildung zwischen H* und 


OH” = H.0. Also stets der gleiche Vorgang, daher dieselbe 
Wärmetönung. | 
Diese Erkenntnisse des osmotischen Druckes und der 


elektrolytischen Dissoziationen, wie man den Zerfall eines 
Moleküls in wäßriger Lösung in elektrisch geladene Atome 
oder lonen, im Gege ensatz zu der chemischen Dissoziation, z. B. 
dem Zerfall des Salmiaks in HCI und NH;, des IH in I und H 
nennt, hat eine außerordentliche Bedeutung für die Chemie, 
die analytische Chemie, die Physiologie. 

Trotz der allgemeinen Klarheit dieser Theorie blieb es 
dennoch schwer, einzusehen, wie denn durch bloßes Lösen in 
Wasser eine Spaltung der so beständigen, unter heftiger 
Energieentwicklung entstandenen Verbindungen, wie z. B. von 
NaCl, ohne äußere Energiezufuhr vor sich gehen soll. Da 
kam zur Erklärung die Elektronentheorie zu Hülfe, d. i. die 
atomistische Theorie der Elektrizität, nach der nahezu unend- 
lich kleinste Teilchen, denen gegenüber die chemischen Ele- 
mentaratome noch Riesen sind, die elektrischen Erscheinun- 
gen bedingen, und zwar die positiven und die negativen 
Elektronen. Nach dieser Auffassung verbinden sich die ele- 
mentaren Atome mit Elektronen nach stöchiometrischen Ge- 
setzen zu Ionen. Jedes Ion wirkt osmotisch als selbständi- 
ges Molekel, es folgt in seinen Reaktionen mit andern Ionen 
dem Massenwirkungsgesetz, ist also auch vom Standpunkte der 
chemischen Dynamik als chemische Verbindung aufzufassen. 
Damit ist die Elektrizität in die Reihe der übrigen Elemente 
eingereiht, ganz ähnlich wie das bereits Lavoisier in seiner 


) + = positive, ° = negative Ladungen. 
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Tabelle der Elemente mit dem Wärme- und Lichtstoff ange- 
deutet hatte. Ist nun das Ion Na® bezw. CI eine gesättigte 
Verbindung von Na- bezw. Cl-Atomen mit Elektronen, so ist 
die elektrolytische Dissoziation keine Spaltung, sondern eine 
Reaktion mit den im Lösungsmittel stets in äquivalenter 
Menge vorhandenen positiven und negativen Elektronen ge- 
mäß der Gleichung: l 
NaCI + +° = Nat + CR. 

Wenn die Ionen als Verbindungen der Atome mit Elek- 
trizität angesehen werden, dann haben die verschiedenen 
Atome verschiedenes, d. i. geringeres oder stärkeres Bindungs- 
vermögen für die Elektronen, verschiedene Elektroaffinität. 
Es werden dann, wenn Tonen von geringerer Elektroaffinität 
mit unelektrischen Stoffen von hoher Elektroaffinität zu- 
sammenkommen, die letzteren den ersteren elektrische Ladung 
wegnehmen. 3 

So kann man sich den bekannten Vorgang der Bleifällung 
aus einer Bleilösung durch Zink so veranschaulichen, daß das 
metallische Zink den Bleiionen der Lösung die Elektrizitäts- 
ladung wegnimmt, wodurch unelektrisches Blei ausfällt, wäh- 
rend Zink als Ion in Lösung geht. 

Zn + P = Zn+ + Pb. 

Nach van 'tHoff ist die Geschwindigkeit einer chemi- 
schen Reaktion bedingt durch die Wahrscheinlichkeit der Zu- 
sammenstöße der einzelnen Komponenten. Die Beteiligung 
eines Elektrons muß daher die Reaktionsgeschwindigekeit ebenso 
steigern, wie es z. B. eine starke Temperaturerhöhung tut, da 
den Elektronen eine außerordentlich große Beweglichkeit zu- 
kommt. 

Die Ionentheorie liefert eine Reihe von Erklärungen für 
viele bekannte Vorgänge, die man früher als gegeben hin- 
nahm, ohne einen Einblick in sie zu haben. 

Weitere wichtige Erkenntnisse verdanken wir dem Stu- 
dium der Kolloide Die Kolloidehemie wurde schon 1861 
durch Graham begründet. Dieser fand bei seinen Ar- 
beiten über die Diffusion, daß sich die Körper in zwei 
große Gruppen bringen lassen, nämlich in solche, die 
die Eigenschaft besitzen, in wäßriger Lösung durch ge- 
wisse Membranen, z. B. tierische Blase, Pergamentpapier 
leicht zu diffundieren, die sogenannten Kristalloide, wohin die 
kristallisationsfähigen Stoffe gehören, und in solche, welche 
dieses Vermögen nicht besitzen oder nur in ganz geringem 
Maße, die Kolloide. Durch diese Beobachtungen gelang es 
Graham, mittels der Diffusion diese Körper voneinander zu 
trennen und zu reinigen. So diffundiert aus einem Pergament- 
papierschlauch, der eine Lösung von Leim, Kochsalz und 
Zucker enthält und in Wasser eingestellt ist, der Zucker und 
das Salz in das Wasser, während die Leimlösung im Perga- 
mentschlauch bleibt. Der Leim, colla, ist der Typus der kol- 
loidalen Stoffe, daher auch der Name Kolloide für diese 
Körper. Die Klarstellung der Natur der kolloidalen Lösung 
ist durch Verfahren des osmotischen Druckes geglückt, und 
man hat erkannt, daß die kolloidalen Lösungen im Gegen- 
satze zu den wahren Lösungen lediglich feinste Suspensionen, 
!ösungsähnliche Gebilde darstellen, die eine Lösung vortäuschen. 
Das ist auch durch das Ultramikroskop bestätigt worden. 
Natürlich finden sich auch hier wie überall Uebergänge. 

Die Kolloidehemie hat eine Menge außerordentlich wich- 
tiger Fragen zu lösen, und ihre Bedeutung wird erst verständ- 
lich, wenn wir bedenken, daß die wesentlichsten Bestandteile 
des Pflanzen- und Tierkörpers: Stärke, Zellulose, Eiweiß u. dgl. 
zu den Kolloiden gehören, und daß die Vorgänge im tierischen 
und pflanzlichen Leben auf der Wechselwirkung zwischen 
Kolloiden und Kristalloiden beruhen. l 

Die Fähigkeit des Ackerbodens, Nährsalze zurückzuhalten, 
verdankt er der Anwesenheit von Kolloiden. In den Künsten, 
Gewerben und Industrien spielen die Kolloide eine große 
Rolle. Insbesondere kommen in Betracht die Leim-, Gummi-, 
Sprengstofiindustrie, Photographie, Gerberei, Färberei usw. 

Fast alle Körper, insbesondere auch die Metalle lassen sich 
in kolloidaler Form erhalten. Kolloidale wäßrige Lösungen 
heißt man Hydrosole, aus diesen gefällte Gallerten Hydrogele. 
Bei der ultramikroskopischen Untersuchung der kolloidalen 
Lösungen hat sich ergeben, daß die kleinsten Teilchen dieser 
Suspensionen in vielen Fällen, z. B. in kolloidalen Goldlösun- 
gen, die eine rote Flüssigkeit darstellen, als meßbare Einzel- 
teilchen sichtbar sind. Man nennt diese Submikronen. Sie be- 
sitzen in Goldlösungen z. B. einen Durchesser von 10-8 bis 
10-ë mm. Wenn man bisher einen einwandfreien Beweis für 
das wirkliche Bestehen der hypothetischen kleinsten Massen- 
teilchen — der Moleküle und Atome nicht hat, so ist es sehr 
wertvoll, daß es der Kolloidchemie gelang, die Diskontinuität 
der Materie bei kolloidalen Lösungen zu beweisen, sichtbar 
zu machen, selbst wenn anscheinend vollkommene Homogenität 
vorliegt. | 


Die kolloidalen Formen der Elemente stellt man her ent- 
weder durch Reduktion ihrer Verbindungen in sehr verdünnter 
Lösung oder durch Zerstäubung im elektrischen Lichtbogen. 
Insbesonders bemerkenswert sind die katalytischen Eigenschaf- 
ten der kolloidalen Metallösungen, der Sole, die große Aehn- 
lichkeiten mit organischen Katalysatoren, den Fermenten und 
Enzymen aufweisen. Es handelt sich bei den Kolloiden nicht, 
wie man früher annahm, um eine besondere Klasse von 
Stoffen, sondern um einen besondern Zustand, den einer 
feinen Verteilung, in den alle Stoffe übergeführt werden 
können. 

Der für die Wirkung der Kolloide in Betracht kommende 
Hauptunterschied von den Kristalloiden ist der, daß alle Re- 
aktionen sich in kolloidalen Lösungen viel langsamer als in 
den Lösungen der Elektrolvte vollziehen. Man unterscheidet 
umkehrbare Kolloide, die sich nach der Ausscheidung wieder 
in Lösung bringen lassen, und nicht umkehrbare Kolloide, die 
nach der Gelbildung nicht mehr ohne weiteres in den Solzu- 
stand gebracht werden können. Die umkehrbaren Kolloide 
üben eine Schutzwirkung aus auf die nicht umkehrbaren Kol- 
loide, indem sie, die sogenannten Schutzkolloide, die Gelbil- 
dung oder Koagulation verhindern. Es sind das für die Praxis 
äußerst wichtige Erkenntnisse, wir erhalten dadurch Erklä- 
rungen für Vorgänge, welche früher rein empirisch behandelt 
wurden. 

Beim Uebergang aus dem flüssigen Lösungszustand in den 
des festen Stoffes beginnt allem Anscheine nach die Bildung 
des festen Stoffes mit dem Kolloid- bezw. Hydrosolzustand und 
geht dann über den kolloidalamorphen in den kristallinischen 
Zustand über. Ganz besonders hohe Beträge erreicht bei den 
Kolloiden die sogenannte Adsorption. 

Läßt man eine chemische Umsetzung nach dem Schema 
AB + CD = AD + BC vor sich gehen, so enthält der gebildete 
Körper AD nicht nur die Anteile A + D, sondern auch von 
B und C. Diese mitgerissenen, festgehaltenen Stoffe nennt 
man adsorbiert. Diese Adsorptionserscheinungen spielen eine 
große Rolle bei der Herstellung reiner Präparate und auch 
in der analytischen Chemie. Das Studium der Kolloide hat 
gelehrt, daß auch in der anorganischen Chemie wie fast regel- 
mäßig bei den Kohlenstoffverbindungen, bei den Reaktionen 
ein stufenweiser Abbau erfolgt, daß also die Reaktionen keines- 
wegs sofort den durch unsre Formeln ausgedrückten Endzu- 
stand erreichen. Diese Vorgänge erklären das sogenannte 
Altern der Kolloide usw., Vorgänge, die in der Praxis z. B. 
auch in der Photographie eine große Rolle spielen. 

Das Ergebnis einer chemischen Reaktion ist meist nicht 
eindeutig, sondern es können unter gegebenen Verhältnissen 
mehrere Ergebnisse eintreten. Hierbei hat sich ergeben, dab 
sich bei derartigen stufenweise erfolgenden Reaktionen nicht 
die beständigste Form zuerst bildet, im Gegenteil, die unbe- 
ständigste, die noch möglich ist, oder die nächstliegendste 
in der Reihe der Beständigkeiten. 

Noch vor wenigen Jahren glaubte man eine vollständige 
Kenntnis von der Zusammensetzung der atmosphärischen Luft 
zu haben. Ramsav stellte dann aus dem zuerst aus der Luft 
isolierten Rohargon die andern Edelgase dar, das Neon, Xenon 
und Krypton und das Helium, das früher spektroskopisch in 
der Sonne nachgewiesen war. Es wurde dann spektralana- 
lytisch einwandfrei festgestellt, daß die von den Radiumver- 
bindungen ausgehende Emanation nicht beständig ist, sondern 
sich langsam in Helium umwandelt. Hieraus mußte der Schluß 
gezogen werden, daß das Radium ein zersetzliches, dem Zer- 
fall unterliegendes Element ist. Nach unsern heutigen Er- 
kenntnissen besteht die Erscheinung der Radivaktivität in 
einem explosionsartigen Zerfall des Atoms, eines chemischen 
Elementes, wobei ungeheure, bisher ungekannte Energie- 
mengen frei werden. Das sind die überraschendsten Erkennt- 
nisse, die der Chemie seit der Klarstellung des Verbrennungs- 
vorganges und der Aufstellung des Begriffes der chemischen 
Elemente zu Teil wurden. 

Wir müssen uns vorstellen, daß die radioaktiven Elemente 
nichts andres sind als im Zerfall begrifiene Elemente, wobei 
ungeheure Energiemengen frei werden, von denen wir früher 
keine Ahnung hatten. Wie die Sonnen im Urnebel zerfallen 
und sich wieder zu neuen Welten ballen, so zerfällt das Ra- 
dium zu dem, Urnebel vergleichbaren Emanationen, die sich 
dann wieder zu neuen Elementen (Helium) von kleinerem 
Atomgewichte zusammenballen. Die Hypothese vom Zerfall 
der radioaktiven Atome von Rutherford und Sody (1903) 
gab den leitenden Gedanken zur Erklärung des verwickelten 
Gebietes der Radioaktivität. 

Diese Zerfallhypothese besagt folgendes: Die Atome der 
radioaktiven Stoffe sind nicht unbegrenzt beständig. Ein be- 
stimmter Bruchteil wird in der Zeiteinheit unbeständig und 
zerfällt unter Ansschlenderung korpuskularer Strahlen in neue 
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Atome mit neuen physikalischen und chemischen Eigenschaften. 
Auch die dabei erhaltene Substanz kann wieder unbeständig 
sein, d. h. radioaktiv. Dann zerfällt auch sie unter Strahlen- 
aussendung weiter in ein andres Produkt, und der allmäh- 
liche Abbau des Atoms geht solange weiter, bis ein stabiler 
Endzustand erreicht ist, bei dem die Atome nicht mehr weiter 
zerfallen, sondern eines unsrer wohlbekannten inaktiven che- 
mischen Elemente bilden. 

Aus dem Uran mit dem Atomgewicht 238 entsteht über 
das Ionium das Radium mit dem Atomgewicht 226, wobei 
a-Teilchen ausgesandt werden. Das aus dem Ionium gebildete 
Radium zerfällt dann langsam weiter mit großer Heftigkeit 
(die -Strahlen haben nahezu Lichtgeschwindiekeit) und geht 
über Radium ABC in Radium D mit dem Atomgewicht 210 
und in Blei (206) über. Ein merklicher Zerfall findet dann 
nicht weiter statt, wenigstens nicht radioaktiv meßbar. 

Wenn wir mit unsern Mitteln bisher Elemente nicht zum 
Zerfall bringen konnten, so liegt das daran, daß wir nicht die 
erforderlichen Energiekonzentrationen aufbringen können. 
Von diesen Energiemengen erhalten wir durch das Radium 
erst einen Begriff. Diese Energien verhalten sich zu den 
uns zur Verfügung stehenden Energien, wie die Temperatur 
der Sonne zu der bei unsern chemischen Prozessen erhalte- 
nen Wärme. 

Ein Beispiel: 1 cem Radiumemanation würde während 
ihres Zerfalles 7!/ Mill. WE entwickeln, während 1 ccm Sauer- 
stoff-Wasserstoffgemisch bei der Explosion nur 2,05 WE ab- 
gibt. Die Sonne hat in ihren äußeren Schichten 6000 bis 
7000° C, im Innern vielleicht viele Mill. °C. 

Wir hatten uns gewöhnt anzunehmen, daß in der Welt 
ganz bestimmte Vorräte von Stoff und Energie vorhanden 
sind, also auch bestimmte Mengen derselben, z. B. von Blei, 
von Gold usw. Diese Anschauungen müssen wir ändern. Was 
heute mit Milligrammen Radium vor sich geht, hat sich sicher 
früher in Mill.t in Jahrmillionen abgespielt; sicher war die 
Erde in früheren Epochen, als ursprüngliche Sonne, anders 
als heute zusammengesetzt. Viele Elemente mit hohem Atom- 
gewicht, gleichsam zusammengeschweißte Masse von Urstoff 
(ich erinnere an das, was ich von den Sprengstoffen der 
Sonne ausführte) waren sicher in größeren Mengen vorhan- 
den als heute, finden sich wohl heute noch im Innern der 
Erde, während sie an der Oberfläche dann langsam in Trümmer 
zerfallen. Es bewahrheitet sich auch hier des Dichters Wort: 
»Einzige beständig ist der Wechsel«e. Faßte man bisher ein 
Atom als kleinstes, unteilbares, mit Energie ausgestattetes 
Massenteilchen auf, so bilden sich immer mehr die Vorstellun- 
gen über den Aufbau eines Atomes aus Elektronen oder Kor- 
puskeln heraus. Thomson hat die Hypothese aufgestellt, 
daß die Atome ringförmige, wirbelartige Anordnungen der 
Aetherteilchen bezw. der Elektronen sind. Er hat in geist- 
reicher Weise auf Grund mathematischer Ueberlegungen die 
Verteilung und Anordnung dieser Elektronen für den Fall 
bestimmt, daß sie in Kreisen um den Mittelpunkt des Atomes 
schwingen. 

So kommen wir in unsern Erkenntnissen weit über die 
Atome hinaus zu noch unendlich kleineren Teilchen, ein ähn- 
licher Fortschritt, wie die Entdeckung der Kleinwesen, der 
Bakterien in der Biologie. Wir müssen uns also vorstellen, 
daß der Bau eines Atomes, bei welchem wohl Heliumatome 
und Elektronen eine große Rollen spielen, ungeheuer ver- 
wickelt und von verschiedener Stabilität ist. Immer mehr 
bricht sich die Auffassung Bahn, daß die Atome keineswegs 
einfache kleinste, energiereiche Massenpunkte, sondern sehr 
verwickelte Gebilde sein müssen. Es wird den Atomen also 
auch ein Aufbau, ein Gefüge zukommen, das anders, aber 
ähnlich dem einer Zelle ist. Mit dieser Erkenntnis wird die 
Grenze zwischen Anorganischem, Organischem und Organi- 
siertem, die die Menschen gesetzt haben, nach und nach 
beseitigt werden. Diese kleinsten Organismen, die Atome, 
sind eben die Bausteine der ganzen Welt. So gut unser 
Leben im Grunde ein Energiestrom ist, ebensogut können 
wir von dem Energiestrom eines Atomes und Moleküles, von 
dem Leben und wohl auch von dem Stoffwechsel eines Mole- 
‚küles sprechen. | 

Die Annahme, daß alle Stoffe aus einem einzigen Urstoff 
hervorgegangen sind und daß die Verschiedenartigkeit der 
stofflichen Welt nur durch verschiedenartige Anordnung und 
Form der kleinsten Teilchen dieses Urstoifes bedingt werde, 
findet sich schon bei den griechischen Philosophen. Die spätere 
experimentelle Naturforschung machte sich diese Annahme 
nicht zu eigen, im Gegenteil, seit Boyle (1626 bis 1691) wurde 
der Begriff der unveränderlichen Elemente, von denen etwa 
70 festgestellt sind, festgehalten und ein Element als ein Stoff 
betrachtet, den man mit allen uns zu Gebote stehenden Hülfs- 
mitteln nicht weiter in ungleichartige Bestandteile zerlegen 
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könne Es war mit der Annahme der Dauer der Elemente 
ähnlich, wie mit der Dauer der Arten im Pilanzen- und Tier- 
reich, bevor die entwicklungsgeschichtliche Auffassung in der 
Biologie, durch Darwin insbesondere, der Menschheit als un- 
verlierbarer Besitz geschenkt wurde. Es wurde zwar immer 
wieder von den Forschern vorsichtig betont, daß die chemi- 
schen Elemente nur bedingt als solche Grundstoffe zu be- 
trachten seien, und eine weitere Zerlegung einstens nicht aus- 
geschlossen wäre; es hatte sich aber lange kein Anhalts- 
punkt für das Vorhandensein eines einzigen allgemeinen Ur- 
stoffes ergeben. Erst durch die Entdeckung des periodischen 
Systemes der Elemente kam diese Frage wieder in Fluß, weil 
damit zum ersten Male eine auf Versuchen beruhende Grund- 
lage für die Annahme eines Urstoffes gegeben war. Die 
augenfällige periodische Abhängigkeit der Eigenschaften der 
Elemente von ihrem Atomgewicht, wie sie in diesem System 
zum Ausdruck kommt, führt zwanglos zu der Annahme eines 
allgemeinen Grundstoffes, von dem unsre Elemente sozusagen 
Polymere sind; unzerlegbar nur durch unsre Beschränkung. 

Einen weiteren Grund für die Teilbarkeit der elementaren 
Atome liefert die Spektralanalyse. Man ist zur Annahme ge- 
zwungen, dab nicht die Atome als Ganzes, sondern kleinere 
Teilchen, aus denen sie aufgebaut sind, durch ihre Schwin- 
gungen die zahlreichen Spektrallinien erzeugen. 

Dies sind nicht wie früher Ausgeburten hypothetisch- 
philosophischer Vorstellungen sondern Ergebnisse des ein- 
gehenden Studiums der chemischen Elemente, ihrer Eigen- 
schaften und ihrer Beziehungen, die im periodischen System 
zusammengefaßt werden. Die physikalischen Untersuchungen 
der letzten Zeiten haben auch sehr triftige Gründe dafür bei- 
gebracht, daß die chemischen Atome in der Tat nicht als die 
letzten Bestandteile des Stoffes zu betrachten sind, sondern 
daß sie in Teilchen spaltbar sind, die noch etwa 2000mal 
kleiner als das Wasserstoffatom sind. Diese Teilchen sind die 
Elektronen. Die Elektrizität besitzt nach neuerer Annahme 
atomistisches Gefüge. Ja, man sucht den Stoff mit der Elek- 
trizität zu identifizieren. Man betrachtet die Elektronen nicht 
länger als elektrisch geladene Massenteilchen, sondern als 
elektrische Ladungen selbst, ohne stofflichen Träger. Durch 
diese Annahme würde nicht nur der Stoff zur Einheit, son- 
dern auch der Jahrhunderte alte Gegensatz zwischen Kraft 
und Stoff, dieser Dualismus zum Verschwinden, der natur- 
wissenschaftliche Monismus endgültig zum Siege gebracht 
werden. Das Anorganische, fälschlich Leblose genannt, ent- 
hält alle Kraft und Fähigkeit in sich und wird zum Organi- 
sierten nur durch das Gefüge, d. h. den unendlich feinen Auf- 
bau und Mechanismus. 

Es ist der Chemie gelungen, aus der Erfahrung allge- 
mein grobe Sätze zu entnehmen und mathematisch zu fassen, 
welche eine große Anzahl von Tatsachen zusammenfassen und 
neue Tatsachen vorherzusagen gestatten; so hat sich die 
Chemie zu einer führenden Rolle in den Naturwissenschaften 
aufgeschwungen und kann sich getrost den früher zur Reife 
und Entwicklung gelangten Wissenschaften wie Astronomie, 
Mathematik, Mechanik zur Seite stellen. Seit den ältesten 
Zeiten strebt der Menschengeist nach der Erforschung der 
Dinge und nach einheitlicher Weltauffassung. Wenn je eine 
Wissenschaft hierzu an erster Stelle Bausteine herbeigeschafit 
hat, so ist es die Chemie. Diese Chemie erkennt immer 
mehr, daß alles auf der Welt ein Leben hat, und wenn die 
Atome der Elemente schon Organismen ihrer Art sind, dann ist 
leicht einzusehen, daß von ihnen alles Lebende abgeleitet ist. 

Es ist das Schöne und Große und das Befriedigende in der 
Chemie, wie in der Naturwissenschaft überhaupt, daß sie sich 
in stetem Fluß, in fortwährender Entwicklung befindet, daß 
sie nach gewissenhafter Prüfung alles als unzulänglich er- 
kannte Alte rücksichtslos entfernt oder verbessert, daß die 
Ergebnisse neuer Forschung immer neues Leben in das alte, 
wissenschaftliche Gebäude bringen. Auf diese Weise wird es 
wie ein lebender Organismus stets erneut und von alten, 
starren, erkenntnishemmenden Dogmen befreit. Glücklicher- 
weise sind auch die Zeiten vorbei, in denen die Wissenschaft 
für sich abgeschlossen, nur für sich selbst da zu sein und es 
vermeiden zu müssen glaubte, ihre Forschungsergebnisse ins 
Leben hinaus zu tragen. 

Mit Recht sagt Berthelot, »daß die Chemie durch ihre 
Kunst, die Vorgänge der Natur nachzuahmen, Gebilde zu er- 
zeugen, wie sie die Natur hervorbringt, den Beweis geliefert 
habe, daß sie die Gesetze der Natur erfaßt hat. Durch ihre 
schöpierische Tätigkeit, die in vollem Einklang mit der Natur 
steht, erhält die Chemie einen berechtigten Einfluß auf die 
allgemeine Entwicklung des menschlichen Geistes, auf die 
Schaffung eines der Wirklichkeit entsprechenden Weltbildes 
und auf die Erziehung der Menschen. Man erzählt, daß die 
Kenntnisse von der Natur und von dem Geschehen in 
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ihr den Aegyptern ein heiliges Geheimnis war, in das nur 
die Priester eingeweiht wurden, das dem Volke aber vorent- 
halten blieb. Dadurch ging die ägyptische Kultur zugrunde. 
Heute sind diese Priester, diese Wissenden, die Naturforscher; 
sie tragen ihre Erkenntnisse hinaus ins Volk, damit alle Men- 
schen teilhaben an den Fortschritten der Wissenschaft, damit 
sie aufgeklärt werden über ihre Lebens- und Daseinsbedin- 
gungen, ihre Arbeitsverfahren, damit sie ihre Anschauungen 
über \Velt- und Lebensvorgänge, die sich frühere Menschen 
vermöge ihrer geringeren Kenntnisse und Denkmittel nur 
sehr mangelhaft bilden konnten, den Erkenntnissen der Wis- 
senschait entsprechend umformen können. Dies steht in Ein- 
klang mit der Erkenntnis des Gesetzes der Entwicklung, die 
den Fortschritt in sich birgt.« 


Am 14. April 1909 wurde die Papierfabrik Ellern in 
Forchheim besichtigt. 

Hr. Direktor Müller gab nach einer anregenden Ein- 
leitung über die Entstehung der Papiermacherei einen Ueber- 
blick über das Arbeitsgebiet der Fabrik. 

Das Werk in Forchheim arbeitet mit einer 1260 pferdigen 
- Großgasmaschine der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
A.-G., die mit Braunkohlenbriketts betrieben wird. Mit dieser 
Maschine wird eine von J. M. Voith in Heidenheim er- 


baute Großkraitschleiferei zur Erzeugung von Holzstoff be- 


trieben. Die Holzschleiferei besitzt 3 Großkraftschleifer, ent- 
sprechende Rafflineure, Entwässerungs- und Eindickmaschinen. 
Ferner stehen 600 PS elektrischer Energie aus den Wasser- 
kraftanlagen der Fabriken der Firma Hornschuch zur Ver- 
fügung, die mit der Gasmaschine parallel arbeiten. In der 
Papierfabrik sind weiterhin in Betrieb: eine 250 pferdige Drei- 
fach-Expansionsdampfmaschine, drei 250pferdige Drehstrom- 
motoren und eine Turbine. Die Drehstrommotoren erhalten 
den Strom aus den genannten Wasserkraftwerken. 


Der in der Holzschleiferei erzeugte Stoff wird durch ein 
Pumpwerk und zum Teil mit Wagen nach der Papierfabrik 
verbracht, dort in Holländern mit den weiteren Bestandteilen 
des Papieres vermischt, zu einem Stoffbrei vermahlen und in 
die Bütten der Papiermaschine entleert. Vorhanden sind zwei 
große Langsiebpapiermaschinen von 2,30 und 2,50 m beschnit- 
tener Arbeitsbreite. Beide Maschinen sind moderne Schnell- 
läufer; auf der einen wird ausschließlich Rotationsdruck und 
Formatdruck mit 130 m/min bearbeitet, während die andre 
eine Kombinationsmaschine für dünne und starke, einseitig und 
maschinenglatte Papiere ist. 

Die erzeugten Papiere werden zum Teil auf Bischofischen 
Rollmaschinen in steinharte, klangfeste Rollen, die 8000 
bis 12000 m Papier in beliebiger Breite enthalten, ge- 
wickelt, oder sie werden auf dem Kalander besonders geglättet 
und dann als Rollen oder als Formatpapiere verkauft. Für 
die Herstellung der Formatpapiere dienen sogenannte Quer- 
und Längsschneider, von denen die Fabrik zwei mit selbst- 
tätiger Bogenablegung besitzt. 

Nachdem die Papiere sortiert und gezählt sind, kommen 
sie unter eine Presse, in der sie mit Brettern und Bandeisen 
verpackt werden. 


Vor der Sitzung am 26. Mai wurde der Verschiebebahn- 
hof Nürnberg besucht. Besichtigt wurden: die Umformer-An- 
lage, die Betriebswerkstätten, das Kraftwerk und die Arbeiter- 
kolonie. ` 

Sitzung vom 26. Mai 1909. 
Vorsitzender und Schriftführer: Hr. Bogatsch. 
Anwesend 16 Mitglieder und 1 Gast. 


Die Versammlung erledigt geschäftliche Vereinsange- 
legenheiten. 


 Bücherschan. 


Die Taxation maschineller Anlagen. Von Zivilinge- 
nieur Felix Moral in Berlin. Berlin 1909, Polytechnische 
Buchhandlung A. Seydel. Preis geh. 3,50 M, geb. 4 M. 


Als erstes Buch auf diesem Gebiete, das über Aufstellung 
von Taxen und deren verschiedenartigen Zwecken Auskunft 
geben soll, ist das genannte Werk mit Freuden zu begrüßen; 
zeigt es doch, wenn es auch auf Vollständigkeit keinen An- 
spruch machen darf, die großen Schwierigkeiten, die sich 
der Anfertigung von einwandfreien Taxen in den Weg stellen. 
Insbesondere wäre es wünschenswert gewesen, daß der Ver- 
fasser etwas ausführlicher über Taxation von Werkzeugen und 
Werkstattutensilien, die mit maschinellen Anlagen im engsten 
Zusammenhang stehen, berichtet und aus seiner Praxis 
einige für die Abschätzung von Transmissionen und Rohr- 
leitungen aller Art allgemein verwendbare Einheitzahlen an- 


geführt hätte; es scheint aber auch auf dem Gebiete der 


Taxanfertigung leider ähnlich zu liegen wie auf dem Gebiete 
der Fabrikorganisation und -verwaltung: jeder hütet sorg- 
fältig die von ihm gesammelten Erfahrungen und verkennt 
dabei ganz, daß gegenseitiger Austausch nur befruchtend für 
das ganze große Gebiet der Taxation sein würde. 
Besonders wertvoll erscheinen die im Kapitel »Vortaxen 
und Schädenabschätzungen für Versicherungszwecke« gege- 
benen Hinweise, daß im Brandschadenfalle nur die Zeit- 
werte der versicherten Gegenstände von der Versicherungs- 
gesellschaft ersetzt werden und daß für etwaige wirtschaft- 
liche, den Versicherungsnehmer oftfinanziellschwer schädigende 
Folgen von Brandschäden, wie z. B. Betriebstörungen, Ge- 
winnentgang infolge gänzlich eingestellter oder verringerter 
Produktion, kein Ersatz geleistet wird; denn es ist das 
Grundprinzip jeder Versicherung, daß sie nie eine Quelle 
des Gewinnes für den Versicherten werden darf. Die oft 


beliebte Versicherung von maschinellen Anlagen in der 


vollen Höhe des Anschaffungswertes hat daher nur den 
Nachteil, daß jährlich höhere Prämien bezahlt werden müssen; 
ersetzt wird aber im Brandschadenfalle nur der Zeitwert der 
beschädigten Gegenstände. 

Die beiden Musterbeispiele von Taxen haben nur be- 
schränkten Wert für den Leser; interessant ist nur, daß in 
der Vorbemerkung ausdrücklich die Voraussetzung ange- 
führt ist, unter welcher die Wertansätze der Taxen Geltung 


haben sollen. Denn es ist wesentlich verschieden, ob eine 
Taxanfertigung unter der Voraussetzung erfolgt, daß der 
Betrieb in gänzlich ungestörter Weise weitergeführt wird, 
oder ob eine Auflösung und Verlegung eines Betriebes geplant 
ist; und darauf kommt es in hohem Maße an, da der Wert 
maschineller Anlagen nicht allein vom Marktwert abhängt, 
sondern richtig erst dann erkennbar wird, wenn man ihren 
Ertragwert kapitalisiert. 

Unter dem Kapitel »Maschinen als wesentlicher Bestand- 
teil von Gebäuden« sind einige bemerkenswerte Entschei- 
dungen des Reichsgerichtes über diese bis jetzt noch nicht 
geklärte Frage wiedergegeben. C. M. Lewin. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Das Triglavbahnprojekt. Von Dr. techn. F. Steiner. 
Sonderabdruck aus der Allgemeinen Bauzeitung 1909, Heft 2. 
Wien 1909, Lehmann & Wentzel, G. m. b. G. 34 S. mit 
3 Tafeln. Preis 1,60 M. 

Lehrbuch der Physik. Von E. Grimsehl. Leipzig 
und Berlin 1909, B. G. Teubner. 8°. 1052 S. mit 1091 Fig. 
Preis 15 M. 

Ein Lehrbuch für Schüler, in dem aber der Stoff nach seiner prak- 
tischen Bedeutung so angeordnet und so behandelt ist, daß es auch 
dem jungen Ingenieur zum Selbst-tudium empfohlen werden und zum 
Nachschlagen mit Erfolg benutzt werden kann. Betrachtungen über 
den Momentensatz,: freie Achsen, Elastizität und Festigkeit, Potential, 
Niveau-Flächen, Entropie, das Dopplersche Prinzip, Photographie und 
vieles aus der Lehre vom Magnetismus und der Elektrizität, was hier 
besprochen und erläutert wird, pflegt man sonst in Physikbüchern nicht 
zu suchen und auch nicht zu finden. Daß es aufgenommen und gleich- 
wertig mit dem Allbekannten aus der Physik bebandelt ist, beweist, 
wie sich allmählich die Grenzen zwischen den einzelnen Wissensge- 
bieten verwischen und die Anschauung durchdringt, daß es überall nur 
ein Wissen gibt, und jede Wissenschaft nur ein Glied an demselben 
Leibe sei, und mit jedem andern durch tausend Fäden verbunden, nicht 
für sich allein betrachtet werden dürte. 

Anwalts- und Gerichtsgebühren. Herausgegeben 
von A. Raschke. Beuthen O./S. 1909. Preis 2 M. 

Die Entwicklung der deutschen Eisenindustrie 
in den letzten Jahren. Von Dr. F. Wüst. Halle a.S. 
1909, W. Knapp. 33 S. mit 9 Fig. Preis 1,50 M. 
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Der unlautere Wettbewerb. Für Kaufleute und Ge- 
werbetreibende gemeinverständlich dargestellt und erläutert. 
Von H. Mayer. Stuttgart 1909, Muthsche Verlagshandlung. 
46 S. Preis 1 M. 

Baugewerbe-Tarif. Zum Gebrauche für Baumeister, 
Architekten, Ingenieure, Industrielle und Bauwerke. Von 
W. Nicol. Flörsheim a. M., H. Noerdlinger. 110 S. 

Die Schrift wird auf Verlangen vom Herausgeber unentgeltlich ab- 
gegeben. 

Uhlands Kalender für Maschinen-Ingenieure 
1910. Begründet von W. H. Uhland. 36. Jahrgang. Be- 
arbeitet von F. Wilcke. 1. Teil: Taschenbuch, 2. Teil: Für 


den Konstruktionstisch. Leipzig 1910, A. Kröner. Zusammen 
644 S. mit zahlreichen Figuren. Preis 3 M. 

Die Küstenbefestigungen der außerdeutschen 
Seemächte. Für Offiziere aller Waffen des Heeres, der 
Marine und der Schutztruppen. Von W. Stavenhagen. 
Berlin 1909, Ernst Siegfried Mittler & Sohn. 88 S. mit 7 Fig. 
im Text und 2 Tafeln. Preis 4 M. 

E. Vogels. Taschenbuch der Photographie. Ein 
Leitfaden für Anfänger und Fortgeschrittene. Bearbeitet von 
P. Hanneke. 21. und 22. Aufl. 75. bis 82. Tausend. Berlin 
1909, G. Schmidt. 336 S. mit 145 Fig., 23 Tafeln und einem 
Anhang von 21 Bildvorlagen. Preis 2,50 M. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Feuerungsanlagen. British standard specification for cast iron spigst 
and socket flue or smoke p:pes. London 1908. Lockwood. Preis 
2,75 M. 

Gasindustrie. Leechmann, Douglas. Carburetters and Carburation: 
a Study of the Different Types. Preis 2,25 M. 

Gesundheitsingenieurwesen. Martial, Rene. L’Ouvrier: Son hygiène. 
Son atelier. Son habitation. Paris 1909. Doin. Preis 4 M. 

— Moore, E. C. S. Sanitary Engineering. A Practical Treatise. 3 Aufl. 
by E. J. Silcock. 2 Teile. London 1909. Batsford. Preis 46 20 M. 

Heizung und Lüftung. Klinger, H.J. Die Wohnungs-Warmwasser- 

heizung (Etagenheizung) nebst einem Anhang: Ueber Rohrweiten bei 
Gewächshaus-Warmwasserheizung. 2. verbesserte Aufl. Halle 1909. 
C. Marbold. Preis 1,20 M. 

Hochbau. Allen, John Parnell. Practical Buildung Construction. 
5. Aufl. London 1909. Lockwood. Preis 8,50 #. 

— Acecusani, Luigi. Appunti di edilizia sismica. 
Preis 2 f. 

— Beutinger, Emil. Kostenvoranschläge für das Baugewerbe. II. Teil: 
der Arbeitsverträge für das Baugewerbe. Darmstadt 1909. A. Koch. 
Preis 8 M. 

— Dick, Frdr. Das Baurecht im neuen Bürgerlichen Gesetzbuch. 
3. Aufl. Köln 1908. M. Du Mont-Schauberg. Preis 2 A. 

— Schleyer, W. Bäder und Badeanstalten. Leipzig 1909. C. Scholtze. 
Preis 34 M. 

— Waldau, Frär. Freistehende Schornsteine. Bau, Betrieb, Lei- 
stung, Prüfung und Berechnung der Abmessungen, der Standfestig- 
keit sowie der Bau- und Unterhaltungskosten. Staßfurt 1909. W. 
Seegelken. Preis 5,50 A. 


Turin 1909. 


Ingenieurwesen, Lueger, Otto. Lexikon der gesamten Technik und 
ihrer Hilfswissenschaften. 2. Aufl., 7. Bd. Stuttgart 1909. Deutsche 
Verlagsanstalt. Preis 30 #. 

— Mitteilungen über Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieur- 
wesens, Heft 68. Berlin 1909. J. Springer. Preis 1 ~. 

Landwirtschaftliche Maschinen. Schwarzer, Herm. Betrieb und 
Wartung der Dreschapparate.. Hannover 1909. M. Jänecke. Preis 
2,60 M. 

Materialkunde. Mitteilungen der eidgen. Materlalprüfungsanstalt am 
schweizerischen Polytechnikum in Zürich. 

13. Heft: Schüle, F., Versuche für die schweizerische Kommis- 
sion des armierten Betons. Untersuchungen des Einflusses der 
Druckspannungen in Eisenbetonbalken und der Breite bei Druck- 
plat'en-Längenänderungen von Mörtel und Beton beim Erhärten. 
Zürich 1909. E. Speidel. Preis 7 M. 

— Mitteilungen aus dem Kgl. Materialprüfungsamt zu Groß-Lichterfelde- 
West. 27. Jahrg. Berlin 1909. J. Springer. Preis 16 X. 

Mathematik. Bocher, Maxime. An Introduction to the Study of 
Integral Equations. Cambridge Univ. Press. Preis 2,85 M. 

— Dziobek, O Lehrbuch der analytischen Geometrie. 1. Teil: Ana- 
lytische Geometrie der Ebene. 2. verbesserte Aufl. Braunschweig 
1909. A. Graf. Preis 4,50 M. 

— Eckhardt, Ernst Zurückführung der sphärischen Trigonometrie 
auf die Geometrie des ebenen Kreisvierecks. Neuere Grundlagen für 
die Formeln der sphärischen Trigonometrie. Leipzig 1909. B. G. 
Teubner. Preis 4,40 M. l 

— Forchheimer, Philipp. Die Berechnung ebener und gekrümmter 
Behälterböden. 2. Aufl. Berlin 1909. W.Ernst & Sohn. Preis 2,40 M. 
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Dampfkraftanlagen. 

Dampfturbine mit Spaltexpansion. Von Rademacher. 
Schluß. (Z. f. Turbinenw. 10. Nov. 09 S. 491/94*) Die bauliche Aus- 
führung der Turbine. 

The Wheeler rain-type jet condenser. (Iron Age 4. Nov. 
09 S. 1396/97*) Das Kühlwasser tritt in einen oberen Behälter im 
Kondensatorraum ein, fällt von hier dureh Löcher im Behiilterboden 
in einen zweiten Behälter und von diesem auf den Boden des Kon- 
densators, von wo es fortgepumpt wird. Der Dampf strömt zwischen 
den Wasserstrahlen hindurch. Die Luft wird durch eine umlaufende 
Luftpumpe abgesaugt. Versuchsergebnisse. 


Eisenbahnwesen. 

Die Eisenbahnen in den deutschen Schutzgebieten. 
(Zentralbl. Bauv. 10. Nov. 09 S. 585) Kurze Angaben über die Ausdeh- 
nung des im Betrieb befindlichen Bahnnetzes und die geplanten Bahn- 
bauten. Gesichtspunkte für die Wahl der Spurweite. 

The Tauern railway. (Engineer 12. Nov. 09 S. 494/96*) 
Linienführung. Ansichten von der 51 km langen Strecke und kurzer 
Bericht über den Bau des 8,55 km langen, an der höchsten Stelle 
1225 m hoch gelegenen Tauerntunnels unter der Gamskaarlspitze. 

The Madeira-Mamore& railway. Von Bayliss. (Eng. News 
28. Okt. 09 S. 451/55*) Die von Porto Velho in Brasilien ausgehende 
Bahn soll im Anschluß an den durch den Amazonen- und Madeira-Strom 
gebotenen Wasserweg den Verkehr nach den Gummigebieten Boliviens 
erschließen. Vorläufig sind 50 km Schienen gelegt. Bilder vom Bau. 

2 B-Personenzug-Verbund-Lokomotive der oldenbur- 


gischen Staatseisenbahn mit Lentz-Ventilsteuerung,. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3M für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 # für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Dampftrockner und Anfahrvorrichtung der Bauart Ranafier. 
Von Busehbaum. Schluß. (Organ 15. Nov. 09 S. 391/93 mit 1 Taf.) 
Vergleich der Betriebsergebnisse der Ventillokomotiven mit denen von 
Schieberlokomotiven gleicher Bauart. Dampfdruck-Schaulinien der 
Ventillokomotiven bei verschiedenen Füllungen und Geschwindigkeiten. 

Der elektrische Betrieb auf der Stadt- und Vorortbahn 
Blankenese-Ohlsdorf der Königlichen Preußischen Eisen- 
bahn-Verwaltung. Von Freund und Cronbach. Forts. Be- 
triebsführung und Unterhaltung. Darstellung des Betriebs- und Werk- 
stättenbahnhofes Ohlsdorf. Forts. folgt. 

Die elektrische Zahnradbahn Montreux-Glion. Von 
Zindel. (El. Kraftbetr. u. B. 13. Nov. 09 S 625/29*) Darstellung der 
Wagen, Motoren und Schaltungen der in Zeitschriftenschau vom 24. Juli 
09 erwähnten Bahn. 

Tire and rail. (Engineer 12. Nov. 09 S. 492/93”) Entwicklung 
der Schienen- und Radreifenquerschnitte der Taf Vale-Bahn. Darstel- 
Jung der Querschnitte. flortschritte in den Abnahmevorschriften. Ur- 
sachen der Abnutzung. 

Rohrbördel- und Einziehvorrichtung. Von Bock.. 
(Werkst.-Technik Nov 09 S. 595/98*) Bei der von der französischen 
Westbahn eingeführten Vorrichtung von Gallon werden mehrere gegen 
die Achse des Rohres geneigte Rollen an den Rohrıand angedrückt und 
durch einen Sperrwerkhebel gedreht. S a. Zeitschriftenschau vom 
1. Mai 09. 

Eisenhüttenwesen. 


Zur Frage der Gayleyschen Windtrocknung. Von Osann. 
(Stahl u. Eisen 10. Nov. 09 S. 1781/83*) Vorschläge für die An- 
wendung der Windtrocknung bei Betriebstörungen des Hochofens. 

Der Girod-Ofen und die elektrischen Schmelzwerke, 
System Paul Girod. Von Borchers. (Metallurgie 8. Nov. 09 S. 
673/79" mit 4 Taf.) Allgemeines über Bau und Betrieb. Darstellung 
der Anlagen in Ugine, wo ein altes Werk mit 19 Oefen zu je 400 bis 
600 PS und 12 Oefen zu je 1200 bis 1800 PS für Ferrolegierungen 
und ein neues mit 3 Oefen von je 2t und 2 zu je 10 bis 12 t für 
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Stahlgußstücke bis zu 20 t vorhanden sind. Angaben über daneben 
betriebene Walzwerke für Knüppel, Stabeisen usw. 

The making of turbine rotor drums. (Engineer 12. Nov. 
09 S. 497/98*) Darstellung des von einer 12000pferdigen Dampf- 
maschine angetriebenen Walzwerkes bei John Brown & Co, das aus 
einem hohlen Stahlblock nahtlose Trommeln bis zu rd. 3,7 m Dmr. und 
24 t Gewicht herstellt Wirkungsweise des Walzwerkes. Abdrehen der 
Trommeln. 


Elektrotechnik. 


Die Wasserkrafitanlage Ackersand bei Visp der A.-G. 
Elektrizitätswerk Lonza. Schluß. (Schweiz. Bauz. 13. Nov. 09 S. 
279/83* mit 1 Taf.) Von den geplanten 5 Maschinensätzen zu je 
5500 PS sind bisher zwei gebaut, die aus je einem Peltonrad von 
500 Uml./min mit einer Drebstromdynamo für 15500 V bestehen. 
Außer der Regelung mit der Hand besteht eine selbsttätige Drucköl- 
vorrichtung, die bei plötzlichen Belastungsänderungen den Wasserstrahl 
ablenkt. Einzelheiten der Maschinen. 


Hydroelectrie development of the Uncas Power Co. at. 


Scotland, Conn. (El. World 28. Okt. 09 S. 1033/36*) In dem 
Wasserkraftwerk mit drei 650 pferdigen Turbinen wird ein Gefälle von 
7,6 m ausgenutzt. Der Zweiphasenstrom von 2300 V und 60 Per./sk 
wird mit 22000 V etwa 17,6 km weit geleitet und mit 2200 V ver- 
braucht. Darstellung des Kraftwerkes und der Wasserbauten. 

The Transmission of electrical energy in southern 
California. (El. World 28. Okt. 09 S. 1037/40*) Los Angeles und 
ein großer Teil des südlichen Kaliforniens werden durch drei zusammen- 
arbeitende große Elektrizitätsgesellschaften mit Strom versorgt. Zwei 
davon haben Wasserkraft-, die dritte hat überwiegend Dampfkraftwerke. 
Plan der Werke und Leitungen. Kurze Angaben über die Ausrüstung, 

Low-head hydroelectric development on Tippe canoe 
River at Monticello, Ind. (El. World 21. Okt. 09 S. 975/78*) 
Das Kraftwerk, das ein Gefälle von 2,4 m ausnutzt, enthält vier ste- 
hende 115pferdige Turbinen, die auf eine gemeinsame. Welle arbeiten 
und 2 Drehstromdynamos von 2200 V und 60 Per./sk antreiben. Zur 


Aushülfe dient eine Corliss- Dampfmaschine. Der Strom wird für Licht 


und Kraft in der Stadt Monticello verbraucht. l 

Utilisation of the energy from Niagara Falls. (El. World 
21. Okt. 09 S. 978/79¥) Die Wasserkräfte des Niagara. werden auf der 
amerikanischen Seite in drei, auf der kanadischen in vier Anlagen ausge- 
nutzt. Angaben über die Ausrüstung, Belastungslinien für Tage und Jahre, 

La nouvelle usine électrique de la Compagnie du 
Chemin de fer d’Orl&ans, à Tours. Von Durand-Perroux. 
(Genie civ. 13. Nov. 09 S. 25/29%) Das Kraftwerk enthält vier 600- 
pferdige, mit Gleichstromdynamos von 525 V und 135 Uml./min ge- 
kuppelte Nürnberger-Gasmaschinen,. die mit Generatorgas. betrieben 
werden. Darstellung des Generators von Fichet & Heurtey mit dreh- 
barem Rost. 

Versuche mit hochgespannten Strömen. Von Brecht. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 12. Nov. 09 S. 467/71*) Angaben über die Ein- 
richtung der zur Herstellung von Stickstoff und Ozon dienenden Anlage 
in Nörköpping, an die eine Versuchstrecke für Spannungen bis 500000 V 
angeschlossen ist. Darstellung einer Hochspannungsklemme des Trans- 
formators, der für eine Spannung von 528000 V bei 300 KW-Leistung 
gebaut ist, der Befestigung der Isolatoren an der Wand des Transfor- 
matorenraumes und der Abspannung der Freileitung sowie eines 28 m 


hohen, verzinkten Stahlturmes für die zehnteiligen Hävge-Isolatoren.: 


Uebersicht über die Versuche an der Luftleitung und an Kabeln sowie 


zur Prüfung der Isolatoren, wobei sich die der Löcke Insulator Mig. 


Co. am besten bewährt haben. 

Increasing the efficiency of the electrie motor drive. 
Von Knowlton. (Eng. Magaz. Okt. 09 S. 27/35) : Angaben über Be- 
trieb, Kraftverbrauch und Betriebskosten von Elektromotoren für Werk- 
zeusmaschinen, Ventilatoren, Scheren usw. 

Statorwicklungen sehmellanr endel Dreh- und Wechsel- 
strommaschinen. Von Büchi. (El. u. Maschinenb. Wien 14. Nov. 
09 S. 1052/58*) Einfluß der hohen -Umlaufgeschwindigkeiten auf die 
Beanspruchung der Wicklungen. Untersuchung der Beanspruchungen, 
Bedingungen für die Herstellung und Anordnung der Wicklungen. 
Kritik bestehender Wicklungsarten und Vorschlag einer neuen Wicklung 
der Elektrizitätsgesellschaft Alioth. 

Calculation of the voltage regulation of transmission 
lines. Von Dolement. : (El. World 28. Okt. 09 S. 1041/42*) Ab- 
leitung. zweier einfacher Formeln zum Bereehnen der Abmessungen der 
Leitung sowie. des Spannungsabfalles. 


Erwärmungs- und Tuer yerina an Biskteonsse: 


ten. Von Berninger und Edler. Schluß. (El. u. Maschinenb. 
Wien 14. Nov. 09 S. 1058/61*) Zugkraftversuche. 
Erd- und Wasserbau. 


Le port de Mostaganem (Algérie). Von Caufourier. 
(Genie eiv. 6. Nov. 09 S. 1/7* mit 1 Taf.) Angaben über das Hinter- 


land und die wirtschaftliche Bedeutung des zwischen Oran und Algier 


gelegenen Hafens. Uebersicht über die Verbesserung der Hafenverhält- 
nisse seit 1847. Bau einer 500 und einer 900 m langen Mole, um den 
Hafen vor Versanden und vor Stürmen zu, schützen. 


A rock-lifting dredger. (Engineer 12. Nov. 09 S. 500/01*) 
Darstellung des von Fleming & Ferguson in Paisley gebauten, 41,5 m 
langen und 9,15 m breiten Eimerkettenbaggers »Viscount Ridley«, der 
für die Vertiefung des Hafens von Blyth auf 7,3 m bei Niedrigwasser 
bestimmt ist, Der Bagger arbeitet bis zu 13,75 m Tiefe unter der 
Wasserlinie. 

The Bucyrus locomotive piledriver. Von Ferris. (Journ. 
Am. Soc. Mech. Eng. Nov. 09 S. 1137/51* mit 1 Taf.) Darstellung 
einer von der Bucyrus Co. gebauten, mit eigener Kraft fahrenden Dampi- 
ramme für die Atchison, Topeka & Santa Fe-Eisenbahn, die ein umleg- 
bares Rammgerüst auf einem drehbar angeordneten Unterbau besitzt. 
Das 4achsige Untergestell kann mit Hülfe einer mit Druckwasser be- 
triebenen Hebevorrichtung aus den Schienen gehoben und mit der Hand 
gedreht werden, so daß die Maschine zum Wenden keiner Drehscheibe 
bedarf. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Blackwells Island bridge, New York. Von Skinner. Forts. 
(Engng. 12. Nov. 09 S. 644/48* mit 1 Taf.) Die Oeffnungen über den 
Wasserarmen. Verbindung der Kragträger. Forts. folgt 

The bridges of New York City. Von Thomson. (Eng. 
Magaz. Okt. 09 S. 49/69*) Brücken im Stadtteil Brooklyn. 

Eiserne Eisenbahn-Brückentragwerke mit wagerechter 
Auflagerung. Von Schönhöfer (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
12. Nov. 09 S. 736/39*) Maßnahmen, um die Breite der Brücke auf ein 
wirtschaftliches Maß herabzumindern. Die Zuffersche Auflagerung des 
Brückentragwerkes. Beispiele für die Ausführung. 

An electrically worked lifting bridge. (Engineer 12. Nov. 
09 S.509*) Die Brücke über den 4,05 m breiten Union Canal in Foun- 
tainbridge, Edinburgh, ist 9,75 m breit und wird an 2 Bockgerüsten 
durch einen 12pferdigen Elektromotor 2,7 m hoch über Wasser gehoben. 

Sprengung einer 17 m weiten gewölbten Wegeüberfüh- 
rung aus Eisenbeton. Von Sieben. (Zentralbl. Bauv. 13. Nov. 
09 S..592/94*) Darstellung der Straßenbrücke über die zweigleisige 
Bahn Weddau-Öberhausen-West, die aus Anlaß des viergleisigen Aus- 
baues der Strecke kriegsmäßig gesprengt worden ist, wobei der Eisen- 
beton eine große Widerstandsfähigkeit gezeigt hat. 


Gasindustrie. 
‘Das Gaswerk der Stadt Wolfenbüttel. Von Schneider. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 13. Nov. 09 S. 1001/04*) Lageplan des Gas- 
werkes, das 1905 für eine jährliche Leistung von 1,2 Mill. cbm um- 
gebaut worden ist und 7 Vollgeneratoröfen sowie 2 Gasbehälter von 
6000 cbm Gesamtinhalt enthält. 

Ueber die Entwicklung von Hochdruckfernleitungen. 
Von Menzel. (Journ. Gasb.-Wasserv. 13. Nov. 09 S.993/1001*) Ueber- 
sicht über die bestehenden Gasfernversorgungsanlagen. Angaben über 
die Ausführung der Rohrleitungen, den Einbau von Naphthalinwaschern, 
Ausschaltern, Druckreglern und Absperrvorrichtungen. Zusammen- 
stellung der von einzelnen Fernversorgungsanlagen abgegebenen Mengen 
an Leucht- und Kochgas. 

Karbid und Azetylen und deren technische Verwendung. 
Von Fraenkel. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 5. Nov. 09 S. 717/22*) 
Herstellung des Karbids in elektrischen Oefen von Willson, Tenner usw. 
sowie in dem Drehstromofen von Conrad. Eigenschaften des Azetylens. 
Azetylenerzeuger. Lösung des Azetylens in Azeton. Anwendungen des 
Azetylens, 

Hebezeuge. 

Fortschritte und Neuerungen im Kran- und Windenbau. 
Von Drews. Forts. (Dingler 13. Nov. 09 S. 721/24*) Angaben über 
Hebe- und Befördervorrichtungen für Eisenhütten- und Stahlwerke. 
Langensche Glocke mit doppeltem Gichtverschluß und selbsttätiger Be- 
schickung (Täümmler-Neumark) der Benrather Maschinenfabrik. Dop- 
pelter Giehtverschluß für Kübelbegichtung und senkrechter Hochofen- 
aufzug (Bauart Flaccus) der Hüttenbaugesellschaft in Düsseldorf. Forts. 
folgt. 

Kälteindustrie, 

Die physikalischen Grundlagen der Kältetechnik. Von 
Mollier. (Z. Kälte-Ind. Okt. 09 S. 186/90) Allgemeine Behandlung 
einiger Grundsätze der Kälteerzeugung. 

Ueber den gegenwärtigen Stand der Kältetechnik in 
der Brauerei. Von Ganzenmüller (Z. Kälte-Ind. Okt. 09 S. 
190/97) Eiserzeugung, Lagerraum-, Gärraum-, Hopfenraum- und Würze- 
kühlung. 

Lufischiffahrt, 

‘Der gegenwärtige Stand der Motorluftschiffahrt. Von 
Vorreiter. Schluß. (Dingler 13. Nov. 09 S. 724/29*) Darstellung 
der Zeppelinschen Luftschiffe Z. II und Z. II. 

The Chauviere aeroplane. (Engng. 12. Nov. 09 S. 662*) 
Der Eindecker, der in Doncaster erprobt worden ist, verwendet ein 
Segel an Stelle von festen Tragflächen. Die beiden hinten angeord- 
neten Schrauben werden durch ein Wendegetriebe und Ketten bewegt. 

Konstruktion und Betriebsergebnisse des Wrightschen 
Doppeldeckers. Von Rozendaal. Forts. (Motorw. 10. Nov. 09 
S. 816/18* mit 3 Taf.) Kurssteuer. Drahtverspannungen der Haupt- 
zelle, des Schlittens, des Höhensteuers und des Kurssteuers. Forts. folgt. 
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Maschinenteile. 

Notes on the design of shafts, with special reference 
to high-speed electric generators. Von Jeffeott. Forts. (En- 
gineer 12. Nov. 09 S. 491/92) S. Zeitschriftenschau vom 13. Nov. 09. 
l Stresses due to bending and twisting and the design 

of shafting. Von Jenkins. (Engng. 12. Nov. 09 S. 637/44*) Vor- 
. Schläge für Formeln zum Berechnen der zulässigen Beanspruchung 
von Wellen, die gleichzeitig auf Biegung und auf Drehung beansprucht 
werden. Vergleich mit den geltenden Berechnungsverfahren. 
Die Bruchgefahr der Drahtseile Von Bock. Schluß. 

(Glückauf 13. Nov. 09 S. 1675/85*) Ersatz der Zerstörungs-Biegever- 
suche durch Ermüdungs-Biegeversuche. Grundlagen eines neuen, den 
tatsächlichen Biegungsverhältnissen angepaßten Rechenverfahrens, wobei 
an Stelle der Biegungsspannungen die Formänderungen in die Rechnung 
eingeführt werden. 


Materialkunde. 

Das Materialprüfungswesen in einer modernen Ma- 
schinenfabrik. Von Mitan. Forts. (Werkst.-Technik Nov. 09 S. 
598/602) Prüfung von Stahllieferungen durch die Lagerverwaltung 
und das Laboratorium. Prüfung von andern Metallen und Legierungen. 
Forts. folgt. 

Magnetstahl und permanenter Magnetismus. Von Mars. 
Schluß. (Stahl u. Eisen 10. Nov. 09 S. 1769/81*) Wolframstähle. 
Zusammenfassung der Ergebnisse. 

Aluminium-copper-tin alloys. Von Edwards und An- 
drew. (Engng. 12. Nov. 09 S. 664/68*) Abdruck des in Zeitschrif- 
tenschau vom 6. Nov. 09 erwähnten Vortrages. 

Stresses in reinforced-eonerete beams. Von Lanza und 
Smith. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. 09 S. 1035/46*) Darstellung 
von Versuchen in den Laboratorien des Massachusetts Institute of Tech- 
nology und der University of Illinois zur Ermittlung der- Lage der 
neutralen Achse, der Spannungen im Beton und in der Eiseneinlage so- 
wie der Durchbiegung von Eisenbetonbalken. Vergleich der Ergebnisse 
mit denen der Formeln von Talbot und Consid£re. 

Efficiency tests of lubricating oils. Von Sibley. (Journ. 
Am. Soc. Mech. Eng. Nov. 09 S.1099/1108*) Versuche im Labora- 
torium der Case School of Applied Seience zur Ermittlung der Schmier- 
fähigkeit von 22 Oelproben und des Einflusses der chemischen Zusam- 
mensetzung der Oele auf ihre Schmierfähigkeit. Darstellung der Prüf- 
einrichtung. 

Mechanik. 

The theory of impact and its application to testing 
materials. Von Tiemann. (Journ. Franklin Inst. Nov. 09 S. 
336/64*) Ergebnisse der Untersuchungen von Geßner (Beanspruchung 
frei aufliegender Träger durch Stoß). Ableitung von Formeln. 

The design of eurved machine members under eccen- 
trice load. Von Rautenstrauch. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. 
Okt. 09 S. 1071/78*) Allgemeines über die rechnerische Ermittlung 
der in Kranhaken sowie den Rahmen von Pressen, Scheren und Niet- 
maschinen auftretenden Beanspruchungen. Vergleich mit Versuchs- 
ergebnissen. 


Meßgeräte und -verfahren. 


A device for measuring serew threads. Von Anderson. 
(Am. Mach. 6. Nov. 09 S. 665/68*) Das ausführlich dargestellte Gerät 


der S. S. White Dental Mfg. Co. benutzt zwei dem Gewindequersehnitt 


angepaßte Rollen, wovon die eine einem einfachen Gang entspricht und 
fest ist, während die zweite, zwei Gänge fassende Rolle um den dop- 
pelten Steigungswinkel verstellt werden kann. 

Tests on a Venturi meter for boiler feed. Von Allen. 
(Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Okt. 09 S. 1065/70*) Die Versuche im 
Laboratorium des Worcester Polytechnic Institute haben eine hinrei- 
chende Genauigkeit des Venturi-Messers auch bei heißem Wasser er- 
` geben. - 
Ueber die Messung hoher Induktionen. Von Gumlich. 
(ETZ 11. Nov. 09 S. 1065/67*) Abänderung des Verfahrens von Ewing, 
wobei zwischen die Pole eines kräftigen Elektromagneten zwei abge- 
stumpfte Kegel aus dem zu untersuchenden Eisen, die durch ein dünnes 
Stäbchen verbunden sind, eingesetzt werden. Abweichend hiervon wird 
von dem Verfasser nur das Stäbchen aus dem Probestoff hergestellt 
und auswechselbar gemacht. Tafel der gemessenen Induktionen. 
Schluß folgt. 

Determination of the constants of instrument trans- 
formers. Von Agnew und Fitch. (El. World 28. Okt. 09 S. 
1042/45*) Entwicklung eines Verfahrens zum Bestimmen der Ueber- 
setzung und der Phasenverschiebung von Strom- und Spannungstrans- 
formatoren. 

Metallbearbeitung. 

Schnittwerkzeuge. Von Stock. (Werkst.-Technik Nov. 09 
S. 577/84*) Werkzeuge für Stanzen: Einfacher Rundschnitt; der 
Massenschnitt, eine Verbindung mehrerer einfacher Rundschnitte; Füh- 
rungsschnitt mit einer Führung für den Stößel über der Schnittplatte; 
Schnitt mit einer Einlage für den zweiten Arbeitsgang; Schnitt mit 
Vorlocher und gleichzeitig damit arbeitendem Stempel; Schnitt mit 
Vorloeher, Stempel und Seitenschneider, der das Blech genau auf die 
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gewünschte Breite zurechtschneidet. Vielfach-Loch- und Schnittwerk- 
zeuge. Schneiden von Rädern. Einspannen der Schnittwerkzeuge. 

Versuche an einer Zug- und Leitspindel-Schnelldreh- 
bank. Von Schlesinger. (Werkst.-Technik Nov. 09 S. 588/95*) 
Die Versuche an einer Drehbank von Schreiber & Beuster in Char- 
lottenburg sind im Versuchsfeld für Werkzeugmasehinen an der Techn. 
Fochschule zu Berlin angestellt. Ausführliche Darstellung der Kon- 
struktion. Erörterung der Ergebnisse bei Leerlauf und bei verschie- 
denen Beanspruchungen. Zweckmäßigkeit der Abstufung des Getriebes. 

The Bryant chucking grinder. (Iron Age 4. Nov. 09 S. 
1379/82*) Die Maschine bat 3 Spindeln mit 18 bis 180 Uml./min für 
Innen- und Außenschleifen von Stücken bis zu 300 mm Dmr. und 300 mm 
Länge und wird durch eine Riemenscheibe mit gleichbleibender Um- 
laufzahl angetrieben. Darstellung von Einzelheiten. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Die Motorpostlinien der könig]l. bayerischen Posten 
und Telegraphen. Schluß. (Motorw. 10. Nov. 09 S. 807/13) 
Zahlentafeln über die Leistungen der Motoromnibusse und Motorlast- 
wagen sowie die Einnahmen und die Ausgaben, die einschließlich der 
Abschreibungen einen Ueberschuß von rd. 5 vH des Anlagekapitales er- 
geben haben. | 

Building the Franklin automobiles. (Am. Mach. 6. Nov. 
09 S. 657/62*) Bearbeiten der Aluminium-Kurbelgehäuse und der Ge- 
triebekästen auf Sondermaschinen. Selbsttätige Drehbank von Jones 
& Lamson für Kolben. Ventilschleifmaschine. Zusammenbau der Vor- 
Jerachsen. Prüfstand mit Wasserbremse. 

The Wolseley-Siddeley motor-cars.at Olympia. (Engng. 
12. Nov. 09 S. 648*) Bei den kleineren Wagen wird Schneekenüber- 
tragung auf die Hinterachse verwendet. Der Motor hat etwas geneigte 
Ventilspindeln und einen Doppeldüsenvergaser. Eingehende Darstellung. 

Betriebsergebnisse des neuen FEdisonschen Nickel- 
Eisen-Akkumulators. (Motorw. 10. Nov. 09 S. 813/14*) Bericht 
über Probefahrten eines Wagens mit einer neuen Edison-Batterie von 
540 kg Gewicht, deren negative Platten aus vernickelten, mit Eisenoxyd 
gefüllten Stahlzellen bestehen, während die positiven Platten in vernickel- 
ten, aus durchlöcherten Streifen gewickelten Stahlröhrehen abwechselnd 
Schichten von Nickeloxyd und reinem Nickel enthalten. 


Pumpen und Gebläse. 

Pump valves and valve areas. Von Nagle. (Journ. Am. 
Soc. Mech. Eng. Okt. 09 S. 1047/55*) Angaben über die Bemessung 
und die Federbelastung von Pumpenventilen. 

Ueber die Ausbildung der Laufräder schnellaufender 
Niederdruck-Zentrifugalpumpen. Von Riebensahm. (Z. f. 
Turbinenw. 10. Nov. 09 S. 485/89*) Entwicklung eines Verfahrens 
zum Herstellen von Kreiselpumpen in Reihen für gleiche Förderhöhen 
(mit der Fördermenge steigende Eintrittquerschnitte) und für gleiche 
Fördermengen (den Wurzeln aus den Förderhöhen umgekehrt proportio- 
nale Eintrittquerschnitte). Entwicklung der Schaufelformen für Räder 
einer und derselben Reihe. Forts. folgt. 

Zur Meßtechnik des Ventilatorenbaues. Von Vidmar. 
Schluß. (Z. f. Turbinenw. 10. Nov. 09 S. 489/91) Praktische An- 
wendung des Meßverfahrens. Bestimmung der Festwerte des Anemo- 
meters. 

Schiffs- und Seewesen. 

Ueberschlägliche Berechnung der Durchbiegung von 
Schiffen. Von Schmidt. (Schiffbau 10. Nov. 09- S. 79/82) Be- 
rechnung der Durchbiegung aus den Biegemomenten und aus den 
Scherkräften. Bestimmung des Mehrtieiganges. 

Ventilsteuerungen für Schiffismaschinen. Von Jahn. 
Forts. (Schiffbau 10. Nov. 09 S. 89/92*) Eröffnungsverhältnisse der 
Steuerung. Ergebnisse von 4 Ausführungen. Forts. folgt. 

Beitrag zur Entwicklung der experimentellen Bestim- 
mung der Rudermomente bezw. Ruderdrücke. Von Prae- 
torius. (Schiffbau 10. Nov. 09 S. 82/85) Geschichtliches über Unter- 
suchungen, betreffend die Drücke auf das Ruderblatt. Versuche von 
Joessel und Thibaudier auf französischen Schiffen. Versuche des Ver- 
fassers und von Wellenkamp. 

Der Marine-Polar-Motor und seine Anwendung als 
Schiffsmotor. Von Andersson. Schluß. (Schiffbau 10. Nov. 09 
S. 85/89*) Vorgang beim Umsteuern. Abmessungen der verschiedenen 
Größen. Praktische Anwendungen. 

The torpedo — a machine shop triumph. Von Aronson. 
(Am. Mach. 6. Nov. 09 S. 645/51*) Geschiehtliche Entwicklung. Her- 
stellung des Druckluttbehälters, des Mantels, der Druckluftturbine, des 
Tiefensteuers, des Gyroskops usw. der Bliss-Leavitt-Torpedos in der 
Fabrik der E. W. Bliss Co. 


Unfallverhütung. 


Explosion eines Luftsamılers. Von Rumberg. (Glückauf 
13. Nov. 09 S. 1685/87) Der Luftsammler bestand aus zwei im 
Freien übereinander gelagerten Dampfkesseln von 10 m Länge und 
2,2 m Dmr. Der mit einem innenliegenden Winkeleisenring befestigte 
Boden des unteren Kessels ist plötzlich abgerissen worden, während 
eine blaue Flamme herausschlug. Man führt den Unfall auf über- 
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mäßige Erhitzung der Luft im Kompressor 
Schmieröls zurück. Verhütungsmaßregeln. 


und Zersetzung des 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen, 
The New York gas producer and gas engine. (Iron Age 
4. Nov. 09 S. 1384/87*) Darstellung des Generators üblicher Bauart 
und der einfachwirkenden Viertaktgasmaschine mit Aussetzerregelung. 


Wasserversorgung. 
The collapse of a wrought-iron stand-pipe at White 
Plains, N. Y. (Eng. News 28. Okt. 09 S. 472/73*) Der Einsturz 
des aus 20 ringförmigen Schüssen von je 6,10 m Dmr., 1,22 m Höhe 
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und 4,7 bis 9,5 mm Blechdicke zusammengesetzten, rd. 680 cbm fassen- 
den Ausgleichbehälters der Wasserwerke ist auf Verschwächungen des 
Bleches durch Abrosten zurückzuführen. 


Werkstätten und Fabriken. 

Economy of the electric drive in the machine shop. 
Von De Leeuw. (Journ: Am. Soc. Mech. Eng. Nov. 09 S. 1109/35*) 
Gesichtspunkte für den Uebergang vom Transmissionsantrieb zum elek- 
trischen Antrieb. Zusammenstellung der Vorteile des elektrischen An- 
triebes. Anlage- und Betriebskosten. Wahl der Stromart. Angaben 
über den elektrischen Einzelantrieb von Dreh- und Hobelbänken, Stoß-, 
Bohr-, Schleif- und Fräsmaschinen. 
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Der bekannte kanadische Fachmann auf dem Ge- 
biete der elektrischen Roheisenerzeugung Dr. Haanel 
gibt in der Zeitschrift The Iron Trade Review') über 
einen Besuch der von uns mehrfach erwähnten?) elek- 
trischen Schachtofenanlage in Domnarfvet einen Be- 
richt, dem wir folgendes entnehmen. Die drei Erfinder 
Grönwall, Lindblad und Stalhane, die durch die Ver- 
suche mit den elektrischen Oefen in Sault Ste. Marie, 
Ontario, im Winter 1905/068) mancherlei Anregung er- 
halten haben, nahmen den Bau ihres Ofens 1906 auf, 
wobei sie von der schwedischen Eisenindustrie kräftig 
unterstützt wurden. Mit deren Hülfe gründeten sie die 
Actiebolaget Electrometall, auf welche die Patentrechte 
übertragen wurden. Der erste Ofen wurde im April 1907 
in Betrieb gesetzt und diente hauptsächlich zum Erpro- 
ben der zweckmäßigsten Form, des Baustoffes usw. Auf 
Grund der gemachten Erfahrungen wurde dann im 
Sommer 1908 zunächst ein zweiter Ofen mit verhältnis- 
mäßig niedrigem Schacht und offener Gicht gebaut und 
mit Holzkohlen betrieben. Der Brennstoffverbrauch die- 
ses Ofens war jedoch noch recht hoch, nämlich 460 kg 
für 1t Roheisen. Man. führte. das mit Recht auf den 
Verlust durch die fast nur aus Kohlenoxyd bestehenden 
in die Luft entweichenden Gichtgase zurück. Um nun 
auch diese Gase ausnutzen zu können, baute man einen 
neuen größeren Ofen mit höherem Schacht und ge- 
schlossener Gicht, der im Dezember 1908 fertig wurde 
und in Fig. 1 und 2 dargestellt ist. Der in einem ge- 
schlossenen Raum aufgestellte Ofen gleicht äußerlich 
einem gewöhnlichen Hochofen, bei dem die Elektroden- 
zuführungen an die Stelle der Windformen getreten 
sind. Er ist über dem Boden etwa 7,65 m hoch, der 
Schacht allein hat etwa 5,5 m Höhe und läuft nach unten 
auf 1,2 m kegelig zu. Der darunter liegende 2,15 m hohe 
Schmelzraum ist beträchtlich erweitert. Der Grund hier- 
für liegt darin, daß die niedergehenden Beschickungen 
einmal nicht durch die hervorstehenden Elektroden auf- 
gehalten werden und daß sie ferner nicht unmittelbar 
an der Ofenwandung mit den Elektroden in Berührung 
kommen sollen, da die Wand sonst in kurzer Zeit durch 
die Hitze zerstört wird. Aus diesen Forderungen ergab 
sich die eigenartige Form des Schmelzraumes. Wie 
durch zahlreiche Versuche festgestellt worden ist, breitet 
sich die aus dem Schacht tretende Beschiekung in der 
durch die gestrichelten Linien a bezeichneten Weise aus. 
Der Raum ist im Innern mit Magnesit verkleidet. Die 
gewölbte Decke ist von dem Gewicht des Schachtes 
durch 6 kräftige gußeiserne Säulen entlastet, die das 
Schachtgewicht auf einer eisernen Platte tragen. Vor Zer- 
störung durch etwa austretendes flüssiges Eisen werden 
die Säulen durch einen mit Sand gefüllten Blechmantel 
geschützt. Die bezeichnete Anordnung ermöglicht, den 
unteren Teil des Ofens mit dem Schmelzraum abzu- 
brechen und neu aufzubauen, ohne daß der Schacht 
davon berührt wird. Durch die Schmelzraumdecke hin- 
durch gehen die drei Drehstromelektroden, die aus je 
zwei Kohlenstäben von 280 x 280 qmm Querschnitt und 
1,6 m Länge bestehen. Ein stählerner Rahmen hält die 
Stäbe zusammen und drückt sie durch Keile an die mit 
den Stromleitungen verbundenen Kupferplatten. Die 
Elektroden werden durch Führungen b, die an der 
Decke des Arbeitsraumes befestigt sind, in der erforder- 
lichen schrägen Lage gehalten, wodurch gleichzeitig ein 
größerer Druck auf die Schmelzraumdecke durch das 
Elektrodengewicht vermieden wird. Gehoben und ge- 

1) vom 23. September 1909. 

?) s. Z. 1909 S. 476 und 1520. 

3) s. Z. 1906 S. 793; 1907 S. 38. 


zur Winde 


Fig. 4 und 2, Elektrischer Schachtofen in Domnarfvet. 
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senkt werden die Elektroden durch ein Stahlseil, das am Rah- 
men angreift und über einige Rollen zu einer Handwinde führt. 
Die wassergekühlten Formen c, durch die die Elektroden 
in den Schmelzraum treten, besitzen besondere Vorrichtungen, 
um das Austreten von höher gespannten Gasen nach außen 
zu verhindern. Der Gichtverschluß des Ofens bietet nichts 
besonderes. Das unter ihm gesammelte Gas wird durch ein 
Abfallrohr mit Staubreinigung d abgezogen und durch einen 
Ventilator in 3 Rohre e gedrückt, die es ohne Luftzufuhr hart 
über der Schmelzzone schräg nach oben unter die Schmelz- 
raumdecke führen. Hierdurch wird die Decke kräftig gekühlt, 
da die Gase ja verhältnismäßig kalt sind. Die aufgenommene 
Wärme wird von den aufsteigenden Gasen wieder an die Be- 
schieckung abgegeben. Abgesehen von der günstigen Aus- 
nutzung des Kohlenoxydes wird also durch das Wiederzufüh- 
ren der Gichtgase die Wärme im Ofen auch zweckmäßiger 
verteilt, als das sonst bei elektrischen Oefen der Fall ist. Die 
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In Fig. 3 ist ein 40000 cbm fassender eiserner Hochbe- 
hälter für die Wasserversorgung von Calcutta!) dargestellt, 
der von Clayton Son & Co. in Leeds nach den Plänen des 
Oberingenieurs Mc Cabe gebaut worden ist. Der auf einund- 
achtzig 33,5 m hohen Säulen aus Eisenfachwerk ruhende, 4,9 m 
tiefe, 97,8 x 97,8 qm bedeckende Behälter wird durch Querrah- 
men in vier gleiche Kammern geteilt, die unabhängig voneinan- 
der in Gebrauch genommen oder außer Betrieb gesetzt werden 
können. Mit Rücksicht auf den Temperaturwechsel ist der 
Boden des Behälters nachgiebig gelagert, während das gleich- 
zeitig als Ein- und Auslaß dienende Rohr von 1,5 m Dmr. mit 
einer beweglichen Rohrverbindung versehen wurde Zum 
Schutz des Wassers vor Verunreinigungen ist über dem Behäl- 
ter ein flaches Dach angeordnet, während alle zum Be- und 
Entlüften dienenden Oefinungen durch Netze aus Messingdraht 
verschlossen sind. Das Dach, das gleichzeitig zum Kühlhalten 
des Wassers dient, besteht aus Schieferplatten, die zwischen 


Fig. 3. 


Eiserner Hochbehälter für 40000 ebm. 
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Rohre e sind mit Schaulöchern versehen, wodurch man den 
Zustand der Decke dauernd beobachten kann. Je nach ihrer 
Temperatur wird die Menge des einzublasenden kühlenden 
Gichtgases geregelt. Wird der Druck im Innern des Ofens 
zu groß, so Öffnet sich selbsttätig die Klappe eines am Staub- 
abscheider d angebrachten Sicherheitsrohres f und läßt die 
Gase ins Freie. Auch kann es auf diesem Wege zu Maschinen 
geleitet werden, wo es für Kraftzwecke ausgenutzt wird. Zum 
Beschicken wird Grängesberger Erz von rd. 63 vH Eisengehalt 
verwandt. Der Koks enthält 85 vH Kohlenstoff und 0,55 vH 
Schwefel. Als Zuschlag dient Kalk. Die Stoffe werden zu 
Stücken von etwa 25 mm Dmr. zerkleinert und mit der Hand 
eingebracht. Es wird in Schichten von 12 st gearbeitet, wobei 
stets 4 Mann und ein Vorarbeiter beschäftigt sind. Als be- 
sondern Vorteil des Ofens hebt Dr. Haanel hervor, daß im Gec- 
gensatze zu andern elektrischen Oefen ähnlicher Art Schwan- 
kungen in der Spannung und Stromstärke fast gar nicht 
auftreten. Infolgedessen entfallen besondere teuere Regel- 
vorrichtungen, und die Wartung ist außergewöhnlich einfach. 
Sie erstreckt sich im wesentlichen auf das etwa täglich einmal 
vorzunehmende Nachstellen der Elektroden. Ueber die Be- 
triebsergebnisse des Ofens haben wir bereits auf S. 1520 bc- 
richtet. Auf Grund der gewonnenen Zahlen hat Professor 
Odelstierna aus Stockholm einen wirtschaftlichen Vergleich 
zwischen einem gewöhnlichen schwedischen Holzkohlen-Hoch- 
ofen und dem neuen Ofen aufgestellt, wobei er ein jährliches 
Ausbringen von 7250 bis 9070 t Roheisen zugrunde gelegt hat. 


Unter der Annahme, daß der Hochofen 0,95 t Holzkohlen für. 


je 1t Roheisen verbraucht, der elektrische 0,27 t und 0,3 elek- 
trische Jahrespferdestärken, wozu noch 4,5 kg Elektrodenkohle 
hinzukommen, stellen sich bei einem Preise der Jahrespferde- 
stärke von 50,4 X die Kosten für die elektrisch erzeugte Tonne 
Roheisen an Ort und Stelle auf 364, d. h. um rd. 6,50 M 
billiger als beim Hochofen. Dabei sind die Kosten für War- 
tung, Ausbesserungsarbeiten und die Generalkosten für beide 
Oefen als gleich vorausgesetzt. Nicht berücksichtigt sind bei 
der Rechnung die Gichtgase, deren Gehalt an Kohlenoxyd 
beim elektrischen Ofen etwa 60 vH größer ist. 
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Stahlsparren verlegt und mit einer Asphaltschicht und einer 
64 mm hohen Zementschicht überdeckt sind. Der Behälter 
wird in Anbetracht der schlechten Bodenverhältnisse in Cal- 
cutta auf einer 75 cm dicken Eisenbetonplatte aufgestellt, die 
so bemessen ist, daß sie auf den Untergrund einen Druck von 
nur 0,65 kg/qem ausübt, während die unter den Tragsäulen an- 
geordneten Schuhe auf sie einen Druck von 6,45 kg/qcm über- 
tragen. Die Eiseneinlagen der Platte bestehen im unteren 
Teile aus Flacheisen, die sich rechtwinklig unter den Haupt- 
trägern des Behälters kreuzen, und im oberen aus Trägern 
in derselben Anordnung. Das Fundament wird außerdem von 
einer Mauer aus Eisenbeton umschlossen, die 1,2 m tief unter 
die Unterkante der Platte herabreicht. 


Mitte November ist in Berlin der auf Anregung von Aug. 
Scherl gebaute Einschienenbahnwagen mit Kreisel in einem 
5,5 m langen, 1,2 m breiten und 2500 kg schweren Modell vor- 
geführt worden, wobei der mit Elektromotoren angetriebene 
Wagen die kurze einspurige Bahn mit 6 bis S km/st Geschwin- 
digkeit umfuhr. Der Kreisel zum Aufrechterhalten des Wagens 
und Ausgleichen der Kippkräfte bei seitlicher Belastung und 
der Fliehkraft beim Durchfahren von Krümmungen wiegt 150 kg 
und wird mit ungefähr 8000 Uml./min gedreht. Wegen der 
geringen Geschwindigkeit des Wagens war von einer ein- 
stellenden Wirkung des Kreisels beim Durchfahren der Krüm- 
mungen allerdings nichts zu sehen. Aus demselben Grunde 
lassen sich aus der Vorführung auch keine Schlüsse auf die 
Betriebfähigkeit der Einschienenbahn bei 200 km/st ziehen. 

Ungefähr zur gleichen Zeit istin der Fabrik von L. Brennan 
in Gillingham ein Einschienenbahnwagen in voller Größe und 
betriebfertigem Zustande vorgeführt worden’), der ebenfalls 
durch Kreisel im Gleichgewicht gehalten wird. Dieser Wagen 
ist 12,2 m lang, 3,05 m breit und 3,95 m hoch. Er wiegt leer 
22t und kann eine Last von 10 bis 15t aufnehmen. Die 
Plattform des Wagens trägt auf '/; ihrer Länge einen Kasten 
für Führerstand und Betriebseinrichtung und ruht auf zwei 


1) The Engineer 9. Juli 1909. 
2) Engineering 1°. November 1909 S. 659. 
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zweiachsigen einspurigen Drehgestellen mit Rädern von 915 mm 
Dmr. Der Wagen lief auf einer Vignoles-Schiene von 35 kg/m 
Gewicht, die auf 1060 mm langen Querschwellen ruht und 
deren Kopf abgerundet ist. Der Wagen wird elektrisch 
angetrieben und führt als Kraitquelle zwei mittels Benzin- 
motoren angetriebene Dynamomaschinen mit sich. Die eine 
sopferdige Benzindynamo speist die beiden Antriebmotoren, 
die unter .dem Wagenrahmen aufgehängt sind und mittels 
Zahnradgetriebe und Schubstangen je eine Achse der beiden 
Drehgestelle antreiben. Die Drehgestelle können sich um 
eine senkrechte und eine wagerechte Achse drehen; ihre 
Zapfen ruhen in Kugellagern und können seitlich bewegt 
werden. Der Radstand der Drehgestelle beträgt 1620 mm und 
der Drehzapfenabstand 6100 mm. Die zweite Benzindynamo 
hat 20 PS Leistung und speist die Nebenschlußmotoren zum 
Antrieb der beiden Kreisel, die in dem geschlossenen Wagen- 
kasten in einem kräftigen Rahmen angeordnet sind. Die 
Kreiselräder wiegen je 763 kg, haben 1065 mm Dmr. und 
laufen mit 3000 Uml./min. Der Motoranker sitzt unmittelbar 
auf der Kreiselachse und der Magnetkörper am Kreiselrahmen. 
Die Kreisel sind von einem Gehäuse umschlossen, das bis auf 
eine Pressung von 13 bis 16 mm Quecksilbersäule luftleer ge- 
macht ist. 

Bei den Probefahrten lief der Brennan-Wagen mit 11,3 km/st 
Geschwindigkeit auf einer Kreisbahn von 32 m Halbmesser 
und auf einer Strecke mit Krümmungen von 10,7 m Halb- 
messer. Bei seitlicher Belastung mit 36 Personen stellte sich 
der Wagen, nach einigen Schwankungen wieder in seine 
Gleichgewichtlage ein. An dem Probegleis war insbeson- 
dere die Weiche von einem Gleisende auf zwei Zweig- 
strecken bemerkenswert, da sie nur aus zwei 1220 mm lan- 
gen Schienenenden von voller Schienenstärke besteht, die 
das Gleisende abwechselnd mit der einen oder andern Zweig- 
strecke verbinden. Auch diese Probefahrten sind indessen 
nieht schnell genug gewesen, um ein vollkommenes Bild 
von den bei betriebmäßiger Geschwindigkeit auftretenden 
Belastungen der Räder, der Schienen und des Oberbaues zu 
geben. 

Nach einem Berichte, den Professor W. Borchers in der 
Zeitschrift Metallurgie') im Anschluß an einen Besuch der 
elektrischen Schmelzwerke Bauart Girod in Ugine gibt, hat 
sich der Girod-Ofen?) in bezug auf Einfachheit der Bauart 
und des Betriebes, Betriebsicherheit und Leistungsfähigkeit 
vorzüglich entwickelt. Auf den Werken in Ugine (Savoyen) 
wird fast ausschließlich Eisenschrott, den man kalt einbringt, 
und zwar nicht nur Schmiedeisen- und Stahlschrott, sondern 
in beschränktem Maß auch Gußeisenschrott verarbeitet. Unter 
der Leitung von Paul Girod stehen zwei Werke. Auf dem älteren 
der Société Anonyme Electrométallurgique Procédés Paul Girod 
gehörenden stellt man hauptsächlich Ferrolegierungen her. Es 
besitzt 19 Oefen von je 400 bis 600 PS, sowie 12 neuere von 
je 1200 bis 1800 PS. Die zweite, in etwa 1 km Entfernung 
gebaute Anlage gehört der Compagnie des Forges & Aciéries 
Electriques Paul Girod und ist ein Stahlwerk mit drei Oefen 
von je 2t und zwei Oefen von je 10 bis 12 t Fassungsvermö- 
gen. Der eine der kleineren Oefen wird ausschließlich für 
Klein-Formstahlguß betrieben. Der Stahl der großen Oefen 
wird mit Gießpfannen vergossen, und zwar sollen vorläufig 
Gußstücke bis 20 t hergestellt werden. Ein Teil des Stahles 
wird jedoch zu Blöcken vergossen und in zwei Triowalz- 
werken weiter verarbeitet. In dem einen werden Blöcke 
bis zu 400 kg Gewicht und 525 mm Dicke zu Knüppeln von 
120 mm Dicke verwalzt, in dem andern wird aus Blöcken von 
325 mm Dicke Stabeisen von runden, quadratischen und 
andern Querschnitten hergestellt. Die Walzwerke sind mit 
einem Stoßofen, einem Rollofen und den erforderlichen Scheren 
und Sägen ausgerüstet. Ferner ist eine Schmiedehalle mit 
neun Drucklufthämmern von 100, 1000 und 5000 kg Hammer- 
gewicht vorhanden, wo Schmiedestücke aus Sonderstahl, wie 
Werkzeugstahl, Zapfen, Achsen, Wellen, Kurbeln und Geschosse 
geschmiedet werden. Eine zweite Schmiedehalle mit einer 
1000 t-Schmiedepresse ist im Bau. Die neuzeitlich eingerich- 
tete Stahlformgußanlage vermag zurzeit durchschnittlich 10 t 
täglich zu liefern. In der zum Teil noch im Bau befindlichen 
Schlosserei befinden sich die erforderlichen Drehbänke, Bohr- 
maschinen, Schleif-, Fräs- und Richtmaschinen, die sämtlich 
elektrischen Einzelantrieb haben. Ein chemisches Laborato- 
rium ist beiden Werken gemeinsam, ein mechanisches und 
physikalisches ist auf dem neuen Werk errichtet. Die Betriebs- 
kraft für die Anlagen wird ausschließlich in Wasserkraitwer- 
ken erzeugt. Davon gehören der älteren Gesellschaft zwei 
von 9 und 12000 PS, außerdem werden noch 14 bis 16000 PS 


) yom 8. November 1909 2 s. Z. 1909 S. 396. 
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mietweise bezogen. Der Drehstrom wird mit 45000 V zu den 
Werken geleitet und hier für den Maschinenbetrieb auf 2500 V, 
für die Oefen auf 60 bis 75 V gebracht. Für Licht und klei- 
nere Motoren werden die 2500 V zunächst auf 500 V und diese 
zum Teil auf 110 V herabgemindert, während ein Teil in 
Gleichstrom von 500 V für Lokomotive und Krane umgeformt 
wird. 

In Deutschland sind von Stotz & Co., Stahlgießerei in Korn- 
westheim bei Stuttgart, vom Stahlwerk Becker, Krefeld und 
von der Gutehofinungshütte, Oberhausen, Girod-Oefen in Betrieb 
genommen oder bestellt worden. Weitere Oefen befinden sich 
in Oesterreich, Ungarn, Belgien (John Cockerill) und in der 
Schweiz. 


In dem Walzwerk der Armsby Rolling Mills Ltd., 
einer Tochtergesellschaft der Cargo Fleet Iron Works, wo 
hauptsächlich Formeisen hergestellt werden soll, wird die 
Hauptwalzenstraße von einem 1000 pferdigen Drehstrominduk- 
tionsmotor nach dem Heylandschen Verfahren angetrieben 
werden ?). Neben dem Drehstrommotor sitzen, mit seiner Welle 
durch eine bewegliche Kupplung verbunden, ein schweres 
Schwungrad und ein 500pferdiger Gleichstrommotor. Die 
Schleifringe des Induktionsmotors und die Bürsten des Gleich- 
strommotors sind mit einem Einankerumformer elektrisch ver- 
bunden. Hierdurch wird es ermöglicht, auf wirtschaftliche Weise 
Belastungsschwankungen vom Netz fernzuhalten und die Um- 
laufzahl des Induktionsmotors zwischen 75 und 150 Uml./min 
zu regeln. Der von der Cleveland and Durham Electric 
Power Ltd. bezogene Drehstrom hat 2750 V und 50 Per./sk. 
(Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen vom 4. November 1909) 


Unter den großen Ingenieurbauwerken, welche die Regie- 
rung der Vereinigten Staaten von Amerika zur Landberiese- 
lung hat ausführen lassen?), sind die Bewässerungsanlagen 
des Uncompabgre-Gebietes in Colorado bemerkenswert. In 
diesem Falle jedoch nicht so sehr durch den im Tale des 
Gunnison-Flusses errichteten Sperrdamm, dessen Bau, abge- 
sehen von der entlegenen und schwer zugänglichen Baustelle, 
wegen der günstigen schluchtartigen Form des Tales gegen- 
über den sonstigen Bauten dieser Art keine besondern 
Schwierigkeiten bot. Das schwierigste an dieser Anlage war 
der Bau eines 9550 m langen "Tunnels für die Wasserablei- 
tung unter einem Gebirezuge, dessen Gipfel 670 m über dem 
Tunnel liegt. Der Tunnel ist 3,05 bis 3,35 m breit, 3,65 m 
hoch und kann bei 2 vT Gefälle rd. 37 cbm/sk Wasser durch- 
lassen. (The Engineer 12. November 1909) 


Von den sechs großen Elektrizitätswerken, welche die Was- 
serkraft der Niagarafälle ausnutzen, werden rd. 200000 KW 
erzeugt. Davon werden rd. 93000 KW für die elektroche- 
mische Industrie, 41000 KW für Bahnbetrieb, 26000 KW für 
Beleuchtung und 40000 KW für verschiedene andre indu- 
strielle Betriebe verwendet werden. 106000 KW werden am 
Niagara selbst auf beiden Ufern verbraucht; 58700 KW wer- 
den auf 16 bis 48 km, 2300 KW auf 80 km, 24000 KW auf 
120 bis 160 km und rd. 9000 KW auf mehr als 160 km über- 
tragen. (Electrical World 21. Oktober 1909) 


Die vom Vereine Deutscher Eisenbahn-Verwaltungen 
empfohlene einheitliche Bezeichnung?) der Lokomotiven, bei 
der außer der Anzahl auch die Stellung der Lauf- und Trieb- 
achsen unter der Lokomotive bestimmt gekennzeichnet wird, 
soll nach einem Erlasse des Ministers der öffentlichen Arbeiten 
vom 1. April 1910 ab auch im Bereiche der Preußisch-hessi- 
schen Staatseisenbahn-Verwaltung an Stelle der jetzt üblichen 
vieldeutigen Angabe der gekuppelten und ungekuppelten 
Achsen in Form eines Bruches angewendet werden. 


Die am 15. Oktober d. Js. dem Verkehr übergebene, 
37,61 km lange Bahn Isny-Kempten, wovon 5,75 km auf würt- 
tembergischem, 31,86 km auf bayerischem Gebiet liegen, ist 
dadurch bemerkenswert, daß sie auf der bayerischen Strecke 
die am höchsten liegende Eisenbahn in Deutschland ist. Die 
Bahn, deren Betrieb Bayern übernommen hat, beginnt bei 
Isny in Württemberg bei 696,70 m über N. N., erreicht nach 
9,64 km bei Sibratshofen 759,51 m Höhe und steigt dann wei- 
ter bis 938 m. (Deutsche Bauzeitung 10. Nov. 1909) 


Aehnlich wie auf der New Yorker Hochbahn und andern 
amerikanischen Bahnen ist jetzt auch auf der London, Brighton 
and South Coast-Bahn der Betrieb einer dreigleisigen 
Strecke derart eingerichtet, daß das in der Mitte liegende 


1) 5.2.1907 S. 1420, 1708. 
3) Z. 1909 S. 1639. 


?) s. Z. 1909 S. 1746, 
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Gleis je nach der Zugdichte zu gewissen Tareszeiten als 
Aushülfsgleis für das eine Seitengleis dient und nur von 
Zügen in einer Richtung befahren wird. Die so betriebene 
Strecke der Bahn liegt zwischen London Bridge und South 
Bermondsey und ist mit zwei Signalsätzen versehen, eine für 
jede Fahrtrichtung; die Signale für die zeitweilig nicht zuge- 
lassene Fahrtrichtung sind so lange ununterbrochen auf »Halt« 
gestellt. (The Engineer 12. November 1909) 


Patentbericht. 
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Grade hat am 14. November in Bremen einen Dauerflug 
von 54'/), min ausgeführt. 


Berichtigung. 

Wie uns Hr. Ingenieur H. Nolet aus Leeuwarden mitteilt, triift 
die in Nr. 46 S. 1905 gebrachte Mitteilung über die Trockenlegung 
der Zuidersee nicht zu. Die Generalstaaten der Niederlande werden 
sich vielmehr erst demnächst eingehender mit der Sache befassen. 


Patentbericht. 


Kl. 7. Nr. 207979. Drahtwaschvorrichtung, Oberschlesische 
Eisenindustrie A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Glei- 
witz. Die Drahtbunde a 
gelangen auf die radialen, 
durch Drehen der Welle b 
- nacheinander vor die Ab- 
gabevorrichtung c tretenden 
Dorned und werden hängend 
gewaschen und geschlagen. 
Das am oberen Ende von b 
angebrachte Daumenrad e 
bewegt die Stangen f,- die 
die Schlägel g antreiben. 
Die Woaschflüssigkeit be- 
findet sich in dem mit den 
aus dem sie dureh die Verteilrohre i 
austritt. 


Kl. 7. Nr. 206266. Maschine 
zum Herstellen von Nägeln J. 
Wikschtröm, Düsseldorf. Die 
Messer a werden von der Antrieb- 
welle 5 aus durch Nocken c,d und 
Hebel e, f gegeneinander bewegt. Da- 
durch wird das abgeschnittene Draht- 
stück vor die zu dieser Bewegungs- 
richtung senkrecht sich bewegenden 
Stauchstempel g, k gebracht, die durch 
Nocken © und Hebel k angetrieben 
l werden. 

KI. 7. Nr. 207978. Kehrwalzwėrk. Ver. Königs- und Laura- 
hütte, Berlin. Die Walzen a und b haben nach einer Richtung 
hin stetig abnehmendes Kaliber. Die den Dorn cı tragende durch- 
gehende, ungeteilte Dornstange c gleitet in den Schlitten d und dı quer 


Dornen umlaufenden Gefäße h, 


zur Walzrichtung und bringt das Werkstück nacheinander in die ein- 

‚zelnen Kaliber. Zu beiden Seiten befindet sich eine Rollbank e mit 

Rollen e. Durch die Kette f wird das Werkstück den Walzen zuge- 
führt. 


Kl. 13. Nr. 208594. Ueberhitzer. 
W. Ackroyd, Nan-Tan (Wortley, 
Leeds), und C. A. M. Buckley, The 
Old Vicarage (Batley bei Leeds). 
An der Hinterwand des Kessels teilt 
ein vom Dampf in Schlangenlinien 
durchflossenes halbkre:sförmiges Ge- 
häuse a den Raum zwischen Kessel 
und Fuchs f in zwei Teile Innen 
strömen die Heizgase aus den Flamm- 
rohren 7,r zum zweiten Zug, außen 
gehen die Heizgase aus dem dritten 
Zug zum Fuchs. 


Kl. 21. Nr. 213618. Kollektor. 
A. Huguenin, Zürich. Um die 
 Fliebkraft des Kollektorringes, der 
aus einzelnen durch Isolierstücke ge- 
tıennten Teilen besteht, aufzunehmen, 
sind einteilige Stahlringe d von qua- 
dratischem Querschnitt in Nuten des 
Kollektors isollert eingelegt. 


werden. 


lung entbehrlich. 


K1. 21. Nr. 213841. Bürstenhalter. Sie- 
mens-Schuckert Werke, Berlin. Um das 
Geräusch der in der kastenartigen Führung f 
liegenden Kohlebürste k zu vermindern, wird 
zwischen Führung und Bürste ein Futter d aus 
weichem Stoff gebracht. 

Kl. 21. Nr. 213497. Elektrischer Ofen. 

J. B. Trillon und Ste Eleetro-Chimi- 
que du Giffre, St. Jevire (Frankr.). In 
den als Wanne ausgebildeten Ofen a ragen 
die Elektroden b und e hinein, die unab- 
hängig voneinander mit der Hand verstellbar 
sind. Die. beiden Elektroden sind hinterein- 
ander geschaltet; der Strom kann aber beim 
Abreißen eines Bogens ganz oder teilweise 
durch eine mit dem Boden c der Wanne 
verbundene dritte Leitung zurückgeführt 


K1. 27 Nr. 207398. Luftkom- 
pressor. E. J. Rohrbacher, 
Blaine, Washington. Mit dem 
Druckluftvorratbehälter a ist durch 
Rohr b der obere Teil c eines 
Zylinders d verbunden, in dem 
sich der Stufenkolben e f bewegt. 
Bei hinreicheodem Druck wird ef 
soweit abwärts bewegt, daß die 
Kanäle g frei werden. Die Luft 
drückt auf e uud hebt den um R 
drehbaren Zylinder ¿ in Ausrück- 
stellung. Bei nachlassendem Luft- 
druck hebt sich das in f befind- 
liche Ventil k, Fig. 2, so daß ef 
zurückgleitet und die Pumpe wieder 
eingerückt wird. 


Kl. 35. Nr. 208609. Lastenaufzug. L. 
Selgrad, Sonthofeni. Allgäu. Die Eimer e 
werden an den Ausschüttstellen dadurch ge- 
kippt, daß durch einen Handhebel o die Weichen- 
zunge i so gestellt wird, daß der Eimer aus 
der geraden Führung in die Kurve a abbiegt 
o ist durch das Gestänge p,q so mit der Ab- 
stellwelle r verbunden, daß beim Verstellen von 
o und © ein Arm s in den Weg eines durch 
Stange f mit e verbundenen Anschlages t kommt, 
wodurch das Förderseil abgestellt wird, sobald 
der Eimer die Kipp-Endlage erreicht hat. 


h DE Eu 
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Kl, 46. Nr. 209295. Explosionskraftma- 
schine. Dr. W. Nernst, Berlin. Während r Í 
jedes zweiten Viertaktes wird nur Luft ange- Ko 
saugt und verdichtet, expandiert sodann und al 
wird ausgestoßen. Diese zwischen je zwei Ex- A ho 
plosionen einge:chaltete Luftausspülung macht f | 


bis zu einem gewissen Grade die Wasserküh- 
Da ferner die verdichtete 
Luit Wärme von dem stark erhitzten Zylinder- 
kopf aufnimmt, so leistet sie bei der Expansion 
mehr Arbeit, als der Verdichtungsarbeit ent- 


spricht. Damit die Maschine überlastet werden 
kann, kann sie vorübergehend im Viertakt 
arbeiten. 
Kl, 46. Nr. 209165. Anzeigevorrichtung für die Zündung an 


Explosionskraftmaschinen. R.C.Dewey, Hoytville. Um bei mehr- 


‘zylindrigen Motoren anzuzeigen, . 
-welcher der Zylinder z falsch ar-. 


beitet, ist mit dem Explosionsraum 
eine Büchse f verbunden, die einen 
Kolben a enthält, der bei jeder 
Explosion angehoben wird und 
mittels der Feder ò und des Kon- 
taktes c einen Stromkreis schließt, 
so daß für jeden Zylinder eine 
besondere Lampe d aufleuchtet. 


Kl 31. Nr. 207860. Formmaschine. Eisen- 
hütten- undEmaillierwerk, Neusalz a. O. 
Durch Drehen des Hehels a, dessen Zahn b 
durch Mituehmen der Zähue c und d den die 
Modellhälfte e tragenden Schieber f bewegt, und 
dessen Zähne g und h durch Mitnahme des An- 
schlages © den Kasten k für die Mantelform- 
hälfte bewegen, weiden f und k gegen- 
einander bewegt. 


Kl. 47. Nr. 208935. Rohrgelenk. 
Gebr. Körting A.-G., Linden bei 
Hannover. Zwischen die Rohrenden ist 
ein Gußkörper b eingeschaltet, der mittels 
des entlasteten, die Durehflußöffnungen ;,i 
enthaltenden Hohlzapfens k drehbar ist. 

: Im oberen Teil von b ist der eine Anschluß- 
stutzen k um eine zur Achse von h senk- 
recht liegende Achse in Hohlzapfen m, m 
so drehbar, daß die Drehachse von b mit 
der Achse yon k zusammenfällt oder in 
der von dieser Mittelachse beschriebenen 
Ebene liegt. h und m können durch 
Nuten o,o geschmiert werden. 


F. W. Witte und Deutsche 
Kugellagerfabrik,G.m.b. 
H.; Leipzig-Plagwitz. Die 
auf Kugeln laufenden Wellen ö 
und k sind zwischen den Ku- 
gellagern e,d durch die Muffen- 
kupplung g verbunden. Der 
Rahmen a des Hängelagers 
umfaßt die Muffenkupplung und 
hat zwei obere und zwei untere 
Ausleger b,c und bọ, & mit 
Einstellschrauben für die Ku- 


Fe 
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Kl. 47. 


Nr. 208003. 


Lagerstuhl. 


gellager. 
l EE l i K1. 50. Nr. 208061. Grieß- 
NV San | und Dunstputzmaschinee Amme, 
6 Ss Giesecke, & Konegen. - Der 
N Ñ wandernde Rost ist aus einem end- 
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losen, mit pendelnden Auffang- 
mulden für die vom Winde auf- 
wärts geführten Teile besetzten 
Bande gebildet. 


Angelegenheiten dıs Vereines. 


‘Der Langzugschlitten a wird von der 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Kl. 49. Nr. 207829. Drehbankmitnehmer, 
H. Ehrhardt, Düsseldorf. Der Mit- 
nehmerbolzen u sitzt in dem durch Schlitz- 
Schrauben geführten Oberteil b der an einer 
Längskaute zu einer Zahustange c ausge- 
bildet ist, in die das Zahnrad d eingreift. 
Durch Drehen des Sechskantes e mittels 
Schlüssels wird a verschoben. Im Unterteil f 
ist die Welle g gelagert, deren eines Ende 
zu einem Sechskant h ausgebildet ist, und 
deren andres Ende das Zahnrad ¿ trägt, das 
mit der Zahnstange k in Eingriff steht. 
Durch Drehen von h.wird a- in der zur vo- 
rigen senkrechten Richtung bewegt. Durch 
gleichzeitiges Erfassen beider Sechskante lassen sich beide Bewegungen 
gleichzeitig ausführen. 


Kl, 49, Nr. 207291. 


Kreuzsupport, A. Stake, Oberkassel. 
Spindel 5 für den Planzugschlitten c 
bewegt. Soll nur c bewegt werden, 
so wird Kegelrad d ausgerückt, wo- ie: 
durch die Verzahnung e des Lagers f SSH u ' H 
in die entsprechende Verzahnung e Sh: ON 
der Mutter g eingreift und Bolzen h | ET 
die Muffe ¿ ausrückt. Soll nur «a be- | De 
wert werden, so werden die Kegel- i 
räder d und k in Eingriff gebracht, 

die Kupplung f, e gelöst, und die Mutter g wird mitgenommen. 

Kl. 81. Nr, 213122. Sammelbehälter. E. 
Bock, Magdeburg-Neustadt. Um zu verhüten, 
daß sich das Schüttgut in dem Trichter a festsetzt, 
ist in «a eine Spirale b 
eingehänet, die von einem 
auf der Welle c sitzenden 

d Daumen d erschüttert wird 
und diese Erschütterung 
auf das Gut überträgt. 


Kl, 81. Nr. 213255. Wagenkipper. A. 
Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis. Um 
den Wagen nach beiden Seiten kippen zu können, 
ist die Plattform mit Rollen bò auf der einen 
Seite in ‘Führungen g geführt,‘ während das 
andre Ende in wagerechter Riehtung zurückge- 
zogen wird. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Beschlüsse der außerordentlichen Hauptversammlung am 16. November 1909 
in Düsseldorf. 


Ersatzwahl des Vorsitzenden des Vereines 
bis Ende des Jahres 1911. 


Die Hauptversammlung stimmt dem Beschlusse des Vor- 
standsrates bei, den Vorsitzenden-Stellvertreter Hrn. Treutler 
für den Rest seiner. Amtszeit, also bis zum Schluß des lau- 
fenden Jahres, an Stelle des verstorbenen Hrn. Heller zum 
Vorsitzenden zu ernennen, und wählt für den noch verblei- 
benden Rest der Amtszeit des letzteren, also für die Jahre 
1910 und 1911, zum Vorsitzenden des Vereines Hrn. Kurt 
Sorge, Mitglied des Direktoriums von Fried. Krupp A.-G. 
und Vorsitzenden des Direktoriums von Fried. Krupp A.-G., 
Grusonwerk in Magdeburg-Buckau. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
78. Heft erschienen; es enthält: 


Eberle: Versuche über den Wärme- und Spannungs- 
verlust bei der Fortleitung gesättigten. und über- 
hitzten Wasserdampies. Ä 

Biel: Ergänzung hierzu. | 
Der Preis jedes Heftes beträgt 1 M; für das Ausland 

wird ein Portozuschlag von 20 Pfs erhoben. Bestellungen, 

denen der Betrag beizufügen ist, nehmen. alle Buchhand- 


Antrag des Hrn. Hartmann-Hamburg betr. Verbleib 
des Vorsitzenden-Stellvertreters im Vorstandsrat 
nach Ausscheiden aus dem Vorstande. 

Dem Antrage des Hrn. Hartmann ist durch den vor- 
stehenden Beschluß entsprochen. 


Neuverpachtung des Anzeigenwesens, des buch- 
händlerischen Vertriebes und der Expedition der 
Vereinszeitschriften. 

Die Hauptversammlung beschließt die Verpachtung des 
'Anzeigenwesens, des buchhändlerischen Vertriebes und der 


Expedition der Vereinszeitschriften an die Firma Julius 


Springer in Berlin vom 1. Januar 1911 an auf die Dauer 
von 10 Jahren. 


lungen und die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, 
Berlin N., Monbijouplatz 3, entgegen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 


‚der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 


gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 


Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, 


wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
‚eines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlottenstr. 43, 


gerichtet werden. 
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(hierzu Tafel 17) 


Die 5,-gekuppelte Güterzug-Verbundlokomotive der Serbischen Staatseisenbahnen, 
gebaut von A. Borsig, Tegel bei Berlin.') 


Von Dipl.-Ing. A. Buchterkirchen, Regierungsbaumeister a. D. 


(hierzu Tafel 17) 


Der Aufschwung des Verkehres der letzten Jahre, insbe- 
sondere die gesteigerte Güterförderung, hat die Serbischen 
Staatsbahnen veranlaßt, ihr rollendes Gut zu vermehren und 
ihre Strecken auszugestalten und zu verstärken. Bisher 
wurden die Güterzüge ausschließlich durch ?/s-gekuppelte 
Lokomotiven befördert, deren Zugkraft bei dem höchsten zu- 
lässigen Achsdruck von 13 t nur gering war, so daß schon 


Fig. 1. 


hervorragenden Ergebnisse, die auf den schwierigen Gebirgs- 
strecken Oesterreichs mit den °/; gekuppelten Güterzug-Ver- 
bundlokomotiven erzielt worden sind, wurde diese Bauart der 
Ausschreibung zugrunde gelegt. Beim Wettbewerb fanden 
die Vorschläge von A. Borsig in Tegel die Zustimmung 
der Verwaltung, so daß diese Firma mit dem Entwurf und 
der Ausführung der °/;-gekuppelten Verbundlokomotiven be- 


5/s-gekuppelte Güterzug-Verbundlokomotive. 


bei der Beförderung von Zugeinheiten mittleren Gewichtes zum 
unwirtschaftlichen Vorspann geschritten werden mußte. Um 
den Betrieb nutzbringender zu gestalten, entschloß sich das 
serbische Eisenbahn-Ministerium im Jahre 1907, eine Reihe 
schwerer Güterzuglokomotiven auszuschreiben. Infolge der 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnbetriebs- 
mittel) werden an Mitglieder postfrei für 50 Pig gegen Voreinsendung 
des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den ‚doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung ctwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


traut wurde. Die Tafel Nr. 17 und Fig. 1 stellen eine der 
im Laufe des Jahres 1908 gelieferten Maschinen dar. 


Nach den für die Leistung und Ausführung der Loko- 
motiven gegebenen Vorschriften und infolge der Strecken- 
verhältnisse ergaben sich rechnerisch für die Hauptabmes- 
sungen die gleichen Maße wie für die obenerwähnten öster- 
reichischen Maschinen, die in dieser Zeitschrift!) von Metzeltin 
kurz beschrieben worden sind. Immerhin weicht die serbische 


1) Z. 1906 S. 1217. 


1999 Buchterkirchen: Die °/;-gekuppelte Güterzug-Verbundlokomotive der Serbischen Staatseisenbahnen. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


Lokomotive, wie schon äußerlich erkennbar, hinsichtlich der 
konstruktiven Durchbildung von der österreichischen Bauart 
vielfach ab, so daß eine eingehende Beschreibung von Inter- 
esse sein dürfte. 

Die Lokomotive soll einstweilen den Dienst auf der 
Strecke Belgrad-Mladenovatse versehen, die infolge des ver- 
stärkten Oberbaues einen Achsdruck von 14 t zuläßt. Die 
Linie weist längere Steigungen von 15 vT und Krümmungen 
bis herab zu 170 m Halbmesser auf. Die neue Lokomotive 
mußte daher kurvenbeweglich ausgestaltet werden; es wurde 
die von Gölsdorf auf Grund der Helmholtzschen Untersuchun- 
gen ausgebildete Art der Kurvenbeweglichkeit gewählt. 

Die fünf gekuppelten Achsen haben 5600 mm Gesamt- 
radstand; die erste, dritte und fünfte haben in den Lagern 
und Kuppelzapfen 26 mm seitlichen Spielraum, so daß 
der feste Radstand nur 2800 mm beträgt. Fig. 2 zeigt die 
hierdurch erzielte vortrefiliche Einstellbarkeit des Fahrzeuges 
in einer Krümmung von 160 m Halbmesser und 20 mm Spur- 
erweiterung bei Vorwärtsgang der Maschine. Der Spurkranz 
der vorderen Achse läuft an die äußere Schiene an, und 
diese Achse übernimmt gemeinsam mit der zweiten die 
Führung der Lokomotive. Die aus dieser Darstellung ersicht- 
liche Schmiegsamkeit der Achsenanordnung ist auch durch den 
bisherigen schweren Dienst der Maschine nachgewiesen. Es 
hat sich herausgestellt, daß sie trotz ihrer größeren Achsen- 
zahl und ihres erheblicheren Gewichtes den Oberbau weniger 
beansprucht als die alten °/; gekuppelten Güterzuglokomotiven. 
Vor Ablieferung der Lokomotiven wurden auf den Gleisen im 


ist sie alsdann ohne seitliche Verschiebbarkeit im Rahmen ge- 
lagert und ohne Spurkranz ausgeführt. Diese Anordnung ist 
empfehlenswert; spurkranzlose Radreifen werden jedoch in 
Europa nicht gern verwendet und sollten auch hier vermieden 
werden. Bei der von der Hannoverschen Maschinenbau-Aktien- 
Gesellschaft vorm. Georg Egestorff gebauten /;-gekuppelten 
Lokomotive für die Westfälische Landeseisenbahn ist die dritte 
Achse ebenfalls Treibachse; sie hat durch Verschwächung ihres 
Spurkranzes das erforderliche Seitenspiel erhalten!). Im vor- 
liegenden Falle war mit der Wahl der vierten Achse als An- 
triebachse der weitere Aufbau des Triebwerkes gegeben. Die 
Gleitbahnen mit den Kreuzköpfen liegen in der Ebene der 
zweiten Achse, um so die Zylindermitten möglichst nahe an 
die Längsachse der Lokomotive rücken zu können, was nicht 
möglich wäre, wenn die Gleitbahnen vor einer verschieb- 
baren Achse gelagert wären. 

Der Lokomotivrahmen ist mittels kräftiger, unterhalb der 
Achsen liegender Federn aufgehängt; diejenigen der ersten 
und zweiten sowie der vierten und fünften Kuppelachse 
sind durch Ausgleichhebel verbunden, so daß die Maschine 
in 3 Punkten aufgehängt ist. Die Umrißlinien der 34 mm 
starken Rahmenbleche sind möglichst geradlinig geführt, un- 
begründete Absätze sind vermieden. Der oberen Rahmen- 
linie parallel läuft der Gurtwinkel mit dem Laufblech. Dieses 
ist von Vorderfläche Führerhaus bis Vorderkante Rauchkam- 
mer glatt durchgeführt. Die Gleitbacken für die Achslager 
haben kräftige geschlossene Formen erhalten, ihr Wider- 
standsmoment ist infolgedessen groß, und unzulässige Bie- 


Fig. 2. 


Lokomotive in einer Krümmung von 160 m Halbmesser. 


Maßstab 1:100. 


S. EE | 
EE Zee u: AA 
Sn | \ | PI 

BEL ER a Be 

JSON ——— 5 SPR f 

a o 1 WITZ BR Seh 

u o R © 
R = RU, „nn 

ei = Ben ——— ————- | 


| Unrwärtsgang —— 


Werke der Firma Versuche angestellt, die ergaben, daß selbst 
Krümmungen von 90 m Halbmesser bei mäßiger Geschwin- 
digkeit ohne jede unzulässige Beanspruchung der Radreifen 
und des Gleises befahren werden können. 

Diese praktischen Erfahrungen sowie theoretische Unter- 
suchungen und Modellversuche lassen erkennen, daß es vor- 
teilhafter ist, eine Lokomotive durch Anordnung verschieb- 
barer Achsen kurvenbeweglich zu machen, als diese Kurven- 
beweglichkeit bei gleicher Anzahl der Reibungsachsen durch 
verwickelte Sonderkonstruktionen einstellbarer oder getrenn- 
ter Triebwerke zu erreichen. So entfällt z. B. bei der Mallet- 
Lokomotive ein erheblicher Teil des Reibungsgewichtes auf das 
doppelt vorhandene Triebwerk, die zusätzlichen Zylinder, die 
Rabmenverstcifungen und deren Gelenkverbindungen und 
kann daher für die Leistungsfähigkeit der Lokomotivmaschine 
nicht nutzbar gemacht werden. Dagegen dient bei Lokomo- 
tiven der vorliegenden Bauart dieser Gewichtanteil der Ver- 
größerung des Kessels, von dem in erster Linie die Leistung 
abhängt. Die weiteren Nachteile der Doppelbäuarten, wie 
schwierige Instandhaltung und Bedienung, großer Oelver- 
brauch, größere Anzahl der auf Lager zu haltenden Reserve- 
tele und unvorteilhafte Verbinderkonstruktion, sind be- 
kannt. 

Bei der für die °/;-gekuppelte Lokomotive gewählten 
Achsenanordnung muß die Treibstange entweder auf die 
zweite oder die vierte Achse, die kein Seitenspiel haben, wir- 
ken. Im ersteren Falle ist der Platz für eine hinreichend 
lange Treibstange nicht vorhanden; um die störenden Einflüsse 
endlicher Stangenlängen gering zu halten, ist im allgemeinen 
die vierte Achse anzutreiben. Bei einigen Ausführungen ist die 
dritte, die Mittelachse, als Treibachse gewählt worden, und zwar 


 gungsbeanspruchungen beim Heben des Rahmens werden 


vermieden. 

Die Rahmenlängsplatten sind vom vorderen Ende bis zur 
Feuerbüchse mittels eines durchgehenden 15 mm starken, 
wagerecht liegenden Bleches wirksam gegeneinander versteift. 
An weiteren Verstrebungen, von vorn nach hinten gezählt, 
sind angeordnet: 

1) die vordere aus Winkeln und Blechen zusammen- 
genietete Bufferbohle, 

2) die kastenförmige Zylinderversteifung, die der Zy- 
linderneigung entsprechend im Verhältnis von 1:20 gegen 
die Senkrechte geneigt ist, und deren hinteres Stehblech als 
Widerlager für die Zugvorrichtung benutzt wird, s. Tafel 17; 

3) eine kurze senkrechte Versteifung hinter der vorderen 
Kuppelachse; 

4) ein geschmiedetes Verbindungsstück in der Mitte 
zwischen vorderer und zweiter Kuppelachse, das den Seiten- 
schub der die Federn der beiden Vorderachsen verbindenden 
Ausgleichhebel aufnimmt; 

5) eine Verstrebung unter dem Vorderteil der den Rahmen 
seitlich überragenden Feuerbüchse; 

6) der kräftig gehaltene hintere Zugkasten. 

Der Kessel hat eine gesamte wasserberührte Heizfläche 
von 201 qm, wovon 12 qm auf die Feuerbüchse und 189 qm 
auf die Heizrohre entfallen. Der normale Dampfüberdruck 
beträgt 14 at. Die Kesselachse liegt 2700 mm über Schienen- 
oberkante ; infolgedessen konnte der 3,16 qm große Rost durch 
seitlichen Ausbau über den hinteren Kuppelrädern unterge- 
bracht werden. Eine große Rostfläche ist hier erforderlich, 
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weil der zur Verfügung stehende Brennstoff eine sehr leichte 
serbische Braunkohle ist, die nur in geringer Schichthöhe 
verfeuert werden kann. 

Der Langkessel ist aus 2 Blechschüssen von 18,5 mm 
Wandstärke zusammengesetzt, die durch zweireihige über- 
lappte Nietung miteinander verbunden sind. Für die 
Längsnähte ist vierreihige Laschennietung ausgeführt. Da 
die Innenlasche die doppelte Breite der Decklasche hat, sind 
die Niete der beiden Außenreihen einschnittig, die der inne- 
ren zweischnittig beansprucht. An den Langkessel schließt 
sich vorn die aus 10 mm starken Blechen hergestellte Rauch- 


Fig. 3 bis 5. 


Zusammengeselzes Dampf- und Speiseventil Borsigscher Bauart. 


Maßstab 1:7,5. 


außer durch Stehbolzen und Stiefelknechtplatte durch Bauch- 
anker verbunden, deren Länge größer als üblich bemessen 
wurde, damit sie, ohne erheblich auf Biegung beansprucht zu 
werden, an den senkrechten Bewegungen der Rohrwand teil- 
nehmen können. An der hinteren Kesselwand befindet sich 
das Feuerloch nach Bauart Webb mit zweiflügeliger Schiebe- 
tür. Der Bodenring hat an den Längsseiten der Feuerbüchse 
vorn einen Querschnitt von 88,5 x 95 qmm und hinten einen 
solchen. von 68x95 qmm. Die Versteifungen der hinteren 
Feuerbüchswand und der Rauchkammerrohrwand entsprechen 
den üblichen Ausführungsformen. 

Die Rauchkammer ist bei einer Länge und einem 
Durchmesser von 1600 mm geräumig gehalten und 
gestattet, die Dampfeinström- und Verbinderrohre 
vorteilhaft zu führen, erleichtert das Befahren beim 
Auswaschen und begünstigt außerdem das Anfachen 
des Feuers. Einen unzulässig hohen Dampfdruck 
verhindern zwei Pop-Sicherheitsventile Borsigscher 
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Fig. 6 bis 8. 


Seitlicher Kesselträger. 
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Die kupferne Feuer- 


kammer, hinten der Stehkessel an. 
büchse ist durch kupferne Stehbolzen im Feuerbüchsmantel 
gehalten; an der äußeren Feuerbüchsdecke ist sie durch 
flußeiserne Deckenanker von 26 mm Schaftdurchmesser, deren 
beide vordere Reihen beweglich sind, aufgehängt. Die Seiten- 
wände des äußeren Feuerbüchsmantels sind durch 9 Quer- 


anker gegeneinander ausgesteift. Die Feuerbüchsdecke ist 
in der Nähe der Vorderwand der Kupferbüchse gemäß einer 
Vorschrift der Serbischen Staatsbahn mit 2 Schmelzpfropien 
versehen. Mit dem Langkessel ist die äußere Feuerbüchse 
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Dampfzuleitungsrohr p 
für den Armaturstutzen, 
‚die Rohre y für die Be- 
tätigung der:Injektoren 
und das Rohr ò für 
den Hülfsbläser. Zum 
Speisen des Kessels 
dienen zwei Friedmann- 
Injektoren, Klasse S. Z. 
Nr. 9, die mit je einem 
an der Feuerbüchsrück- 
wand liegenden zusam- 
mengesetzian Dampf- 
und Speiseve.'til Borsig- 
scher Bauart nach Fig. 3 
bis 5 verbunden sind. 
Mehrere Auswaschöfi- 
nungen, die in einfach- 
ster Weise durch Pirop- 
fen mit kegeligem Ge- 
winde verschlossen sind, 
gestatien ein gründ- 
liches Reinigen des 
Kessels von abgelagerten festen Bestandteilen. Die 
Bolzen und der an der Vorderwand der Feuerbüchse 
liegende Ablaßhahn sind bequem zugänglich. 

Der Kessel ist auf dem Rahmen insgesamt drei- 
mal gelagert. Am vorderen Ende der Lokomotive 
wird sein Gewicht durch einen Kastenträger aufge- 
nommen, der sich über die ganze Länge der Rauch- 
kammer erstreckt. Die nächste Unterstützung be- 

findet sich in der Ebene der vierten Treibachse und 
besteht in einem 10 mm starken federnden Stehblech, das durch 
Winkel mit dem unteren Teil des Langkessels und der Rah- 
mendeckplatte verbunden ist. Solange der Kessel kalt ist, 
hat dieses Blech eine der Längsausdehnung durch die Wärme 
entsprechende Neigung nach vorn, während es im Betrieb 
annähernd senkrecht steht. Die Feuerbüchse ruht auf einem 
besondern Kesselträger. Da sie über die Rahmenbleche: hin- 
ausragt, ist die übliche Gleitlagerung nicht verwendbar; es 
ist vielmehr ein nach der Seite auskragendes, in den’Rah- 
men eingelassenes und mit ihm vernietetes Stahlgußstück 
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mit einer Rotguß-Gleitbacke vorgesehen, auf welcher der mit 
Lappen versehene Feuerbüchsgrundring gleitet, Fig. 6 bis 8. 
Um ein Abheben des Grundringes zu verhindern, greift eine 
mit dem Stahlgußstück verschraubte längliche Doppelklaue 
einerseits unter dieses, anderseits in eine Nut des Grundring- 
lappens, die der Ausdehnung durch die Wärme wegen län- 
ger als die Klaue ist. 

Die Zylinder der Lokomotivmaschine arbeiten in Ver- 
bundwirkung. Der Hochdruckzylinder hat 560 mm, der 
Niederdruckzylinder 850 mm Dmr. bei einem Kolbenhube 
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dem Bestimmungsort rollen sollte, wurde der Konstruktion 
die preußische Umgrenzungslinie des lichten Raumes zu- 
grunde gelegt. Infolgedessen mußten beide Zylinder gegen die 
Wagerechte im Verhältnis 1:20 geneigt werden; es war nicht 
zu vermeiden, daß der Zylinderkörper teilweise in das Rah- 
menblech eintritt. Die Tafel 17 (Grundriß und Schnitt durch 
die Rauchkammer) zeigt, wie trotz des erforderlichen Rahmen- 
ausschnittes eine zuverlässige Befestigung des Zylinders am 
Rahmen und des Deckels am Zylinder erreicht ist. Ueber 


die ganze Länge des Zylinders ist ein wagerechter Flansch 


Fig. 11 bis 15. Steuerungsanordnungen. 


Fig. 11 und 12. 


Hochdrucksteuerung, rechte Maschinenseite. 
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von 632 mm; das ergibt ein Verhältnis der Zylinderinhalte 
von 1: 2,3. Konstruktive Besonderheiten weist der Hoch- 
druckzylinder nicht auf. Die Austrittöfinung des Hochdruck- 
zylinderss ist mit dem ähnlich angeordneten Dampfeintritt 
des Niederdruckzylinders durch ein im Bogen durch die 
Rauchkammer geführtes zweiteiliges Rohr verbunden, das mit- 
tels einer Flanschverbindung im "Rauchkammermantel aufge- 
hängt ist. 

Die ungewöhnliche Größe des Niederdruckzylinders 
machte für seine Befestigung am Rahmen und für die Be- 
festigung des vorderen Zylinderdeckels besondere Einrichtun- 
gen erforderlich. Da die Lokomotive auf eigenen Rädern nach 


angeordnet, der mit einem mit dem Rahmenblech vernieteten 
Winkel verschraubt ist. Am vorderen Zylinderende schließt 
sich an die wagerechte Auflagerfläche ein senkrechter, -durch 
Schrauben am''Stehblech der Zylinderversteifung befestigter 
Flansch an. Da der Rand des vorderen Deckels trotz 
seiner knappen Abmessungen nicht vollständig kreisförmig 
‚ausgebildet werden konnte, mußte an der Rahmenseite auf 
die übliche Stiftschraubenbefestigung verzichtet werden; an 
deren Stelle ist hier eine Befestigung mittels eteselonen: 
: getreten. 

Die Konstruktion des Blasrohres ist aus Fig. 9 dns 10 
‚ersichtlich. Es ist verstellbar eingerichtet; ein düseniörmiges 
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Gußstück, das mit einer innerhalb des Blasrohres geführten 
Spindel verschraubt ist, wird durch einen vom Führer mittels 
Handrades, Spindel und Schraube zu betätigenden Hebel auf- 
und abbewegt. Der Führer hat es in der Hand, die Blas- 
rohrwirkung und damit die Feueranfachung je nach der von 
der Maschine zu verlangenden Leistung zu beeinflussen. 
Der gefällig geformte Schornstein ist in das Innere der 
Rauchkammer düsenartig verlängert. 
Den Dampf verteilen in beiden Zylindern Heusinger- 
Steuerungen, die durch eine gemeinsame Steuerwelle einge- 
Fig. 14 und 15. Steuerungsergebnisse der Hochdruckmaschine. 


Vorwärtsgang. 


Fig. 14. 
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Rückwärtsgang. 
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stellt werden. Die Steuerwelle ist unter dem Kessel hin- 
weg gekröpit. Die durch das Steuergestänge auf die Welle 
übertragenen Drehmomente werden durch eine kräftige, 
drehend wirkende Feder ausgeglichen, deren Spannung zu- 
nimmt, wenn der Hebelarm der Federzugkraft kleiner wird, 
so daß die Federspannung stets das notwendige Drehmoment 
erzeugt. Die Steuermittel sind gewöhnliche Muschelschieber. 
Aus Fig. 11 bis 13 ist die Anordnung der Steuergestänge 
ersichtlich. Der Niederdruckzylinder ist mit der Gölsdorf- 
schen Anfahrvorrichtung versehen. Sie besteht in einer Boh- 
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rung im Schieberspiegel, durch die bei den größten Aus- 
schlägen des Schiebers, d. h. bei weit ausgelegter Steuerung, 
mit der beim Anfahren der Lokomotive gearbeitet wird, 
Frischdampf in den Schieberkasten des Niederdruckzylinders 
eintreten Kann; s. Taf. 17, Schnitt durch die Rauchkammer. 
Diese einfache Vorrichtung zeichnet sich durch ihre unbe- 
dingte Zuverlässigkeit aus. 


Die senkrechten Achsen der Schieberschubstangen bei- 
der Zylinder liegen in einem Abstande von 100 mm außer- 
halb der zugehörigen Zylinderachsen. Aus konstruktiven 


Fig. 16 und 17. Steuerungsergebnisse der Niederdruckmaschine. 


Fig. 16. 


Vorwärtsgang. 
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Gründen mußte die Mitte des Exzenterstangenlagers der 
Heusinger-Steuerung um 190 mm seitlich aus der Zylinder- 
mitte verlegt werden, 
Mitte Zapfen der Gegenkurbel bis Mitte Schieberschub- 
stange einen Sprung von insgesamt 90 mm hat. Bemerkens- 
wert ist die Lagerung der Kulisse vor der dritten Kuppel- 
achse mittels Stehbleches und Konsole. Die Schieberschub- 
stange ist mit‘ der Schieberstangenführung außerachsig ver- 
schraubt. Im ganzen bietet die Steuerung trotz der Stärke 
ihrer einzelnen Teile, die durch deren große Länge 
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so ' daß das Steuergestänge von 
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l Zahlentafel 1 und 2. 
Steuerungsergebnisse der Hochdruckmaschine. 


Beginn der Beginn der 


Füllun 
eg EN mn. Ausströmung | Kompression UNE 
ř. E a a m = 
vorn |hinten | vorn | hinten | vorn | hinten vorn | binten 
vH vH vH | vH vH vH mm mm 
| Vorwärtsgang. 
1 41/9 4 44!/, | 44 44 44'/9 83/4 33/4 
2 10 10 54a | 54 54 Ball. 5 4°/4 
3 15 |15 59a | 591/4 1 59!/⁄4 | 591/e 53/, 5°, 
4 | 20/2 | 20 64 63'/2 | 631/2 | 64 7 63/4 
5 251 | 251 | 678/4 | 67 67 67°, 8! 81/4 
6 30!/> | 81 71!/2 | 701/2 | 701/2 | 71l 98/4 | 10 
7 85 85!/2 | 74 73 73 74 11!/} | 11'/a 
5 40 t/o | 40, 761, | 75 75 76Us 13!/4 18!/ə 
9 451/3 | 45/2 | 781/2 | 77! | 77!j> | 78!/ə | 15!/⁄4 | 16 
10 50 50 S0°/4 | 791/3 | 791/3 | 80/44 | 18 18/3 
11 55a | 55 83 81/4 | s1°/, | 83 21 22 
12 61 sol» | 851/, | 84 84 85'/; 1 25 26 
13 66 65!/> | 87/5 | 86 86 871 | 30 31 
14 71 70 89!/4 | 88 88 89!/4 35!/ə 87 1/2 
15 16s- t 74 91'/a | 90 90 91!/2 ganz | ganz 
16 81 79! | 931, | 921/, 921/4 93l ge- ge- 
17 | 851/2 | 84 95 |sı |sı |95 öffnet | öffnet 
Rückwärtsgang, 
1 4 '/a 4l/a | 44'2 | ara | 44/2 | 44! 83/4 33/4 
2 8!/2 Ra | 52!/2 | 52 52 52 !/a 4 t/g 4 
83 |18 18 581/2 | 581/ı | 58/4 | 581/2 51/4 5 
a | isn 18! | 63'463 | 63% | 683'/⁄ 6, | el 
5123 23°, | 67 663/4 | 66°), | 67 71a Tg 
6 29 ı 29 70/2 | 704. 70!/: | 70a 9 9 
7 |33 34 78/3 | 783/4 | 783/4 | 73'/2 | 10/2 | 101/2 
8 38!/ə | 40 16T | 753/41 | 7 | 121/4 | 12’ 
9 43!/2 | 451/4 | 788/4 | 778/4 | 773/44 | 78/4 | 14 14!/4 
10 | 48 50 801/2 | 79/4 | 79/4 | 80'/2 | 16 16!/3 
11 53 54!/a | 821/4 | 811g 81l/, 82 !/a 181/4 191/a 
12 | 583/, | 60 848/4 | 838/4 | 888/4 | 843/4 | 213/4 | 238 
13 643/4 | 66!/4 | 87 86 86 87 1261 | 281/2 
14 70 zıl/a | 89 88!/4 | 88!/4 1 89 811/2 | 86 
15 74?/4 | 753/44 | 91 90 90 91 38 ganz 
16 798/4 | 801/ | 92!/» | 918/4 918/4 9215 ganz | ge- 
17 823/4 : 831/, | 94 3 93 94 geöffnet’ öffnet 
Fiq. A8 uno 19. 
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und die Größe der Schieberdrücke bedingt ist, ein har- 
monisches Bild. Fig. 14 bis 17 und Zahlentafeln 1 bis 4 
gestatten eine Beurteilung der Steuerung. - Die Schieber- 
ellipsen sind von der Steuerung selbst mit einer beson- 
dern Vorrichtung aufgezeichnet worden; sie zeigen die 
Dampfverteilung für Vor- und Rückwärtsgang. Der Kolben- 
weg ist senkrecht mit der Maßzahl 100 eingetragen. Die 
Ellipsen lassen den jeweiligen Schieberausschlag, die Pro- 
Jektionen der Schieber- und Kanalkanten auf die Ellipsen 
die Dauer der Oefinung von Ein- und Ausströmung und damit 
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Zahlentaiel 3 und 4. 
Stouerungsergebnisse der Niederdruckmaschine. 


A Beginn der Beginn der 
z Poleng Ausströmung | Kompression Sellnung 
r. a A er AT ee Ar fen Fre et d 
vorn | hinten vorn pai vorn hinten | vorn | hinten 
vH | vH vH vH vH vH mm mm 
Vorwärtsgang. 
1 1242 | 14 58 58!/> | 58l/» | 58 6 6 
2 23!/> | 251/9 | 68 | 6, 82/2 8 !/2 
3 30 321, | 73 72 72 73 10!/s | 104» 
4 35!/2 | 38 76l/> | 75 75 | 76Y/» | 12!/a | 12 
5 42 43'179 78 78 ‚79 14 141/, 
6 47 48!/ə | 8ı!/ı | 803/4 | 808/4 811/44 | 16 16!/s 
7 51! | 52 83 82!/4 | 821/4 ; 83 18 19 
8 551/2 | 56/44 | 85 84 84 185 20t | 21! 
9 59!/s | 593/4 | 861/4 | 85!/ə | 851/a | s61/; 23 24 
10 163 63!/> | 873/4 | 87 87 | 873/4 | 25! 27 
1l 67!/ | 67 $9 881s | 881/a ! 89 29'/, | 30, 
12 |71 701/> | 901/> | 90 90°: 90'/» | 388\/2 | 85 
13 75 74!/ı | 92 91/4 | 91! | 92 39 i 40 
14:1 178 1% ||. 78 931/4, | 921s | 9214 | 981), + 3 
15 |82 811/4 | 94!/4 | 94 94 9a | 8 Š sg 
16 | 85'/⁄2 | 84/2 | 95/2 | 95'/> | ll, ol, | SS AES, 
17 89 88 96!/» | 96!/ | 961,2 | 961% èo & 
Rückwärtsgang. 
1 7 8 50 511/2 | 51Y/2 | 50 6 6 
2 gl/, | 10! | 541/2 | 557% | 551/2 | 54!% 6 6 
3 11'/a | 121 | 56/2 | 58/2 | 58'/a | 56'/a 6 6!/a 
4 14 16!/4 | 60%» | 62 62 60 t/v 61/4 7 
5 |18 201/, | 65 66!/2 | 66!/2 | 65 68/4 8 
6 231/4 | 27 69/2 | T71l/a | 711/4 | 69/2 8 ge 
7 1.2244 | 81! | 72 733/4 | 7334 | 72 9 10 
8 |32 871/3 | 75 768/4 | 768/4 | 75 10!/2 | 118/⁄4 
9 | 39'/2 | 44!/4 | 781/2 | 791/2 | 791/2 | 78'/2 | 12 13!/2 
10 143 48 80 81!/⁄4 | 811/44 | 80 |18 15 
11 481/2 | 58!/4 | 82 831/4, | 88!/4 | 82 15 171/2 
12 55 60 848/4 | 858/4 | 858/4 | 848/4 | 18/2 | 21 
13 | 621/ | 668/4 | 871/4 | 88 88 87!/4 | 22/2 | 26 
14 68!/2 | 78 891/2 | 90/4 | 901/4 | 891/2 | 271/2 | 83 
15 741/4 | 78 911/4 | 921/4 | 921/4 | 91!/ı | 33a ganz 
16 791/2 821/3 983!/4 94 94 | 931/4 ganz ge- 
17 8234 | 85 941/> | 95 95 -| 94!/, |geöftnet|” öffnet 
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die zusammengehörigen Füllungsgrade erkennen. Die Formen 
der Schieberellipsen nähern sich der wahren Ellipse, die in- 
folge des Einflusses der endlichen Stangenlängen entstehen- 
den Bäuche sind unbedeutend. h 

Die Kolben übertragen den Dampfdruck auf die kräftigen. 
Kreuzköpfe, die zwischen zwei parallelen Gleitbahnen geführt 
werden. Die Treib- und Kuppelstangen haben I -förmigen Quer- 
schnitt.. Während die Schalen der Treibstangenlager in der 
üblichen Weise nachstellbar eingerichtet sind, ist bei den 
Kuppelstangen auf jede Verstellbarkeit verzichtet. Ihre Lager 
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Buchterkirchen: Die °/;-gekuppelte Güterzug-Verbundlokomotive der Serbischen Staatseisenbahnen. 
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bestehen aus vollen Biüchsen, die in Stangenköpfe einfach- 
ster Art eingepreßt sind. Derartige Lager haben sich hier und 
in andern Fällen unter den schwierigsten Betriebsverhält- 
nissen bestens bewährt. Der Kopf der hinteren rechten 
Kuppelstange trägt an seinem Stirnende einen Ansatz für den 
Antrieb des Geschwindigkeitsmessers. Die Schmiergefäße 
sämtlicher Stangen sind durch kegelige Hartholzpfropien ver- 
schlossen, von denen die Fahrmannschaft stets mehrere zum 
Ersatz mit sich führt. 

An Bremsen ist außer der Handspindelbremse auf dem 
Tender die nicht selbsttätige Luftsaugebremse für Lokomotive 
und Tender vorgeschen. Für den Angriff der Bremsklötze 


Fiq. 20 bis 22. 


Maßstab 1:530. 


aail 
E E | N DIA II 
ze: | u E E N | OO > lt 
B a BIER | | 
EL 
ST] Ks Ihe | 
a yib 
I 


7? il < 


pæ 


| 
| 


yd 
4 G 


D 
l 


e _ 


wird von zwei Gelenkstangen aufgenommen, die einerseits an 
der Zylinderversteifung, anderseits an der Rahmenversteifung 
hinter der ersten Kuppelachse aufgehängt sind. Sämtliche 
Bremszug- und Gelenkstangen sind zweiteilig und zwecks 


Nachstellbarkeit durch Muffen mit Rechts- und Linksgewinde . 


versehen. Jeder Bremsklotz übt einen Druck von 5000 kg aus. 
Es werden also insgesamt 8 x 5000 = 40000 oder 60 vH des 
Reibungsgewichtes abgebremst. 

Um die Reibungsziffer beim Anfahren sowie bei schlüpi- 
rigen Schienen zu erhöhen, sind 2 Sandkasten, einer an 
jeder Lokomotivseite, angeordnet, die mit der Hand betätigt 
werden. Die Füllöffnungen für die Kasten befinden sich in 


Tender. 
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Höhe der Plattform, wodurch das Be- 


La nn | nn | Hessa = schicken der Kasten erleichtert und 
| —Â | Ah À a! $ das gefährliche Erklettern des Lang- 
A aoar E Pa) kessels zum Auffüllen der Sandbe- 

= = i) C PEA hälter unnötig wird. Der Sand wird 


| O P- 


kamen bei der Lokomotive nur die zweite und vierte, 
festgelagerten Achsen in Betracht. 
Bremskraft zu erzielen, mußten diese Achsen zweiseitig ge- 
bremst werden; da der geringe Zwischenraum zwischen den 
Spurkränzen zweier benachbarter Räder dazu zwang, die 
Klötze tief zu legen, ergaben sich recht ungünstige Hebel- 
verhältnisse, so daß große Anfangsdrücke im Bremsgestänge 


die 
Um eine genügend hohe 


erzeugt werden müssen. Es wurden deshalb zwei Brems- 
zylinder von 450 mm Dmr. und 219 wm Hub vorgesehen, die 
bei einer Luftleere von 67 vH rd. 1050 kg Zug erzeugen. Die 
in den einzelnen Teilen des Bremsgestänges auftretenden höch- 
sten Spannungen sind in Fig. 18 und 19 eingetragen. Damit die 
Bremsklötze gleichmäßig anliegen, sind Ausgleichhebel in das 
Gestänge eingeschaltet. Der Zug in den Endausgleichhebeln 
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der Feuerbüchse erkennen. 


vor die Mittelachse geschüttet und ist 
daher nur bei Vorwärtsfahrt unmittel- 
bar wirksam. | | 

Der Fahrmannschait steht ein gc- 
räumiges Führerhaus zur Verfügung, 
das zum Schutze gegen Hitze und 
Kälte mit einem langen isolierenden 
Doppeldach. ausgestattet ist. Die 
Seitenwände des Führerhauses sind 
mit je zwei Schiebefenstern, die Vor- 
derwand mit 2 Klappienstern versehen, 
von denen das auf der Heizerseite ge- 
legene als Tür ausgebildet ist. | 

Die Ansicht des Führerstandes auf 
Tafel 17 läßt die übersichtliche Anord- 
nung der Armaturen an der Hinterwand 
Auf der linken, der Heizerseite, 
befinden sich der Nathan- Oeler a, das Handrad zum Betätigen 
des Hülfsbläsers b, der Stutzen für den Pulsometeranschluß c, 
das bereits erwähnte vereinigte Dampf- und. Speiseventil d 
mit Kohlenspritzhahn und Verschraubung für den Anschluß 
des Feuerschlauches und das Wasserstandglas e. In der 
Kesselmitie liegt der nach unten gekehrte Reglerhebel f. 
Neben den 3 Probierhähnen g sind auf der Führerseite an- 
geordnet: ein zweites Dampf- und Speiseventil Rh, der Stutzen 2 
zur Dampfentnahme für die Manometerleitung, die Pfeife 
und den Doppelejektor der Luftsaugebremse, ferner der 
Bremshebel k, das Handrad zum Betätigen des verstellbaren 
Blasrohres !, die Züge für die Zylinderhähne m und die Sand- 
kasten n, der Steuerbock o und der Geschwindigkeitsmesser, 
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Bauart Haußhälter, p. Die beiden nicht saugenden Fried- 
mann-Injektoren . Klasse S. Z. Nr. 9 für eine Fördermenge 
von 210 ltr/min liegen unterhalb des Führerhauses. 

Für den Tender waren die hauptsächlichen Konstruk- 
tionsdaten seitens der Bahn vorgeschrieben, so zunächst die 
normale serbische Tenderkupplung, die aus einer Haupt- 
kuppelstange mit Stoßfedern und Stoßpuffern und 2 Hülfs- 
kupplungen einfachen Flacheisenschlaufen besteht. 
Die Anschlüsse der Wasser- und Bremsleitungen sind eben- 
falls nach Vorschrift ausgeführt, um die Lokomotiven 
mit vorhandenen alten serbischen Tendern verbinden zu 
können. | 

Der dreiachsige Tender, Fig. 20 bis 22, hat ein Leer- 
gewicht von 18 t und ein Dienstgewicht von 38 t. Während 
in Serbien Speisewasser häufig anzutreffen ist, finden sich 
Kohlenlager nur in längeren Zwischenräumen, so daß ein 
größerer Kohlenvorrat mitgeführt werden muß. Daher ist 
ein für einen Tender dieser Größe ungewöhnlich großer 
Kohlenraum von 10 cbm (8 t) vorgesehen. Um diesen trotz der 
geringen Baulänge, die sich aus der Größe der vorhandenen 
Drehscheiben ergab, zu erhalten, sind die Seitenwände 
soweit, wie das Profil es erlaubte, in die Höhe gezogen. Der 
Wassereinlauf ist hinten seitlich angeordnet. Nach vorn ist 
der Kohlenraum durch eine Wand mit herausnehmbarem 
Schieber abgeschlossen. An der Heizerseite befindet sich 
eine Nische für die Feuergeräte. Der Tender ist mit Hand- 
'spindelbremse und nicht selbsttätiger Luftsaugebremse aus- 
gerüstet. 

Die Art der Verlegung der kleineren Dampf-, Speise- 
und Schmierrohre der Lokomotive weicht von der in Deutsch- 
land üblichen ab. Wie schon erwähnt, liegen die Dampf- 
und Speiserohre im Innern des Kessels. Die Schmierleitun- 
gen und die sonstige Rohrausrüstung sind dagegen unter die 
Kesselbekleidung gelegt. Diese Rohre bestehen, soweit sie 
unter der Verkleidung untergebracht sind, aus einem Stück, 
so daß hier jede Möglichkeit einer Undichtigkeit ausgeschlos- 
sen ist. Das Fahrzeug erhält dadurch ein ruhiges und gefäl- 
liges Aussehen; eine sachgemäße Reinigung der Lokomotive 
wird erheblich "erleichtert, “und es wird vermieden, daß bei 
Arbeiten an der Kesselbekleidung oder beim Besteigen des 
Langkessels Rohre beschädigt werden, was Betriebstörun- 
gen und Ausbesserungen zur: Folge hätte. Die Erkenntnis 
der Vorteile dieser Anordnung, welche die Rohre jedem äuße- 
ren Einfluß entzieht, macht. erfreulicherweise stetige Fort- 
schritte: so wird neuerdings im »Handbuch des Eisenbahn- 
maschinenwesens«!) diese Verlegung der Rohre als ganz be- 
sonders vorteilhaft angesprochen. Der Einwand, die Rohre 
seien nicht zugänglich und machten bei einem Undicht- 
werden die Abnahme der ganzen Kesselbekleidung erfor- 
derlich, ist nicht stichhaltig. Die im Kessel liegenden 
Speise- und Dampfrohre sind allseitig dem gleichen Drucke 
ausgesetzt, so daß hier keine Schäden zu erwarten sind. 
Die Schmierleitungen dagegen und die sonstigen kleinen, 


1) herausgegeben von L. R. v. Stockert, Berlin 1908, Band II S. 290. 
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unter der Bekleidung liegenden Rohre werden mit einem 
Probedruck von 20 at geprüft, also bei. der Prüfung un- 
günstiger beansprucht als der Kessel selbst bei der Druck- 
probe; die Rohre können demnach dem normalen Dampf- 
drucke von 14 at unbedingt widerstehen. Die Gefahrpunkte 
der Leitungen, die Verschraubungen mit den Anschluß- 
stutzen, sind überall zugänglich gehalten. Es kann nur 
gewünscht werden, daß diese Art der äußeren Ausführung 
der Lokomotiven in Deutschland mehr Beachtung als bisher 


findet. 


Zusammenfassung. 


Die serbische Staatsbahnverwaltung hat zur Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit ihres Lokomotivparkes im Jahre 1908 
bei der Firma A. Borsig in Tegel eine Reihe schwerer t/s- 
gekuppelter Güterzug-Lokomotiven in Auftrag gegeben, die 
nach der Bauart Gölsdorf ausgeführt sind. Die erste, dritte 
und fünfte Kuppelachse haben ein Seitenspiel in den Lagern 
von je 26 mm nach jeder Seite erhalten. 

Eine eingehende Beschreibung des Fahrzeuges ist vor- 
stehend gegeben. Nachfolgend sind die Hauptabmessungen 
der Lokomotive zusammengestellt. 


Spurweite 1435 mm 
Dmr. des Hochdruckzylinders 560 » 
» > Niederdruckzylinders . 850 >» 
Kolbenhub . > 8 632 » 
Treibraddurchmesser 1316 » 
Heizfläche der Rohre 189 qm 
» » Feuerbüchse 12 » 
gesamte wasserberührte Heizfläche 201 » 
Rostfläche 3,46» 
Dampfdruck . 14 at 
Leergewicht der Lokomotive 60t 
Dienstgewicht der Lokomotive moog 66 » 

» » » mit Tender . 104 » 
Zugkrait . 11000 kg 
größte durchschnittliche Geschwindigkeit . 50 km/st 
Länge der Lokomotive . 10500 mm 

» » » mit Tender über die 
Buffer . . 17360 » 
gesamter Radstand ee, a Li 0600: 2 
größte Höhe . . on nm nn nn. 4260 >» 
» Breite . . . - 3100 > 
Kesseldurchmesser im Mittel . o... .  I1600 » 
Zahl der Rohre . aa aa nn nenn 202 
Seitenspiel der 1., 3. und 5. Achse nach jeder 
Seite 26 » 
Art der Bremse Saugluit 
Tender. 
Leergewicht 18 t 
Inhalt des Wasserkastens À 12 cbm 
Kohlenvorrat 8t 
Raddurchmesser 1065 mm 


Art der Bremse Saugluft und Handbremse 


Die Bauanlagen zur Herstellung des Betonmauerwerkes 
für die Schiffschleusen des Panama-Kanales in Pedro Miguel und Miraflores.’ 


Von Walter Rowland, Corozal C. Z. 


Als die Franzosen vor mehr als einem Vierteljahrhundert 
den Bau des Panama-Kanales begannen, galt der Culebra- 
Einschnitt als maßgebend für die Vollendung des großen 
Werkes, und diese Ansicht hat sich bis auf den heutigen 
Tag in der großen Oeffentlichkeit erhalten. In der Tat hängt 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes 
‘werden an Mitglieder postfrei für 40 Pfg.. 
Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 
schlag für Auslandporto ^ñ Pig. 
scheinen der Nummer. 
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aber heute der Zeitpunkt der Eröffnung des Kanales von der 
Fertigstellung der Schiffschleusen ab. Während nämlich für die 
Erdarbeiten die Monatsleistungen seit vier Jahren beständig 
wachsen und für die letzten zwölf Monate einen Durch- 
schnitt von 2370000 cbm im Monat erreicht haben, ist mit den 
Mauerwerkarbeiten an den Schleusen noch gar nicht begonnen 
worden. Die Isthmian Canal Commission hat aber Vorbe- 
reitungen getroffen, um den Beton, der als Baustoff aus- 
schließlich verwendet werden wird, in großen Mengen rasch 
erzeugen und verwenden zu können. Die beiden hierzu be- 
stimmten Anlagen (concrete handlings plants), die eine für 
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die atlantische, die andre für die pazifische Abteilung, sind 
ihrer ‘Vollendung nahe. Da sie nach grundsätzlich verschie- 
denen Gesichtspunkten entworfen sind, dürfte es für die Fach- 
genossen von Interesse sein, die beiden Entwürfe zu ver- 
gleichen, auch schon che Ergebnisse die Ueberlegenheit des 
einen oder andern erwiesen haben. Betrefis der unter Major 
Wm. L. Sibert entworfenen Anlage für Gatun verweise ich 
auf einen eingehenden Aufsatz des Engineering Record vom 
17. Juli 1909 (Bd. 60 Nr. 3)'). Ueber den unter Abteilungs- 
ingenieur S. B. Williamson ausgearbeiteten Entwurf für Mira- 
flores und Pedro Miguel, über welchen noch nichts ver- 
öffentlicht worden ist, will ich nachstehend einige Angaben 
zusammenstellen; doch möchte ich mich in diesem Aufsatz 
ausschließlich auf die Erzeugung und Handhabung des Betons 
beschränken, während die Gewinnung von Sand und Schotter, 
die Beschaffung von Zement und die Erzeugung des zum 
Betriebe verwendeten elektrischen Stromes — die im weiteren 
Sinn einen Teil der »handling plants« bilden — in einem 
späteren Aufsatze besprochen werden sollen. 


Fig. A uno 2. 


Rowland: Die Bauanlagen zur Herstellung des Betonmauerwerkes für die Schiffschleusen des Panama-Kanales usw. 1997 


den Mischmaschinen und Erzeugung des Betons daselbst: die 
Bermkrane; 

3) Abfuhr dos Betons zur Verwendungsstelle: die Schmal- 
spurbahn; l 

4) Aufstellen der Formen und Einfüllen des Betons in 
dieselben: die Kammerkrane. 


1) Die Vorrathaufen, Fig. 1. 


In der Kanalsohle unmittelbar oberhalb der Pedro 
Miguel-Schleuse sind im Abstande von 35 m zu beiden 


Seiten der Achse hölzerne Gerüste errichtet, die bei 9,5 m 


Höhe 4,6 m Abstand von Joch zu Joch haben und ins- 
gesamt je 200 m lang sind. Die Joche sind mittels Be- 
tonpfeilern auf Felsen gegründet und tragen normalspurige 
Gleise, die über eine Rampe von 12 vT Steigung und 
eine Spitzkehre befahren werden. Die Züge bestehen aus 
einer Güterzuglokomotive von 56 t und 18 ganz aus 
Eisen gebauten Wagen von 16 t Eigengewicht und 7,8 cbm 
Fassungsvermögen. Durch Kippen der Wagenkasten mittels 
a, 
J 


TL 


y [} a 
— m E No = EA 


. _—= 
\ ripe der par 
ee 


Lageplan und Höhenprofil der Schleuse. 
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a Bermkrone 
KUH. %00 200 m b Kommerkrans 
R N g Preßluft wird Schot- 
Von der Scheitelhaltung steigt N X N ter an der Innen- 
der Kanal zum Stillen Ozean in S S y +2797 Mouerkrone SR seite, Sand an der 


drei Stufen hinab, einer in Pedro 
Miguel und zweien in Miraflores. 
Dis Schleusen werden alle als Dop- 
pelschleusen ausgeführt, und es 
sind somit zwei Außenmauern und 
eine Mittelmauer zu erbauen, deren 
Länge für die ganze Abteilung insgesamt 5100 m beträgt. Die 


Außenseite des Ge- 

En rüstes abgeladen. 

= en. Sand und Schotter 

S60_ritlererMeerasspioger ____ 2er Söftusenkommer atin — sind durch eine senk- 
rechte Pfostenwand 

unter dem Gleis von- 

einander getrennt. Die so gebildeten Vorrathaufen enthalten 


x 775,16 K0nolsohle in der Scheitelholtung 


größte Höhe der Mauer über Schleusensohle beträgt 25 m, 
der mittlere Querschnitt 320 qm, und die zu verwendende 
Betonmenge wird für Pedro Mignel auf 560000 cbm, für 
Miraflores auf 870000 cbm geschätzt. 


I. Die Anlage in Pedro Miguel. 


Beim Erzeugen und Einbringen des Betons für das 
Mauerwerk in Pedro Miguel lassen sich die vier folgenden 


Vorgänge und diesen entsprechend vier Unterteile der An- 


lage unterscheiden: 

1) Aufspeichern eines Vorrates von Sand, Schotter und 
Zement: die Vorrathaufen; 

2) Zubringen der Rohstoffe von den Vorrathaufen zu 


1) Vergl. auch den Auszug in Z 1909 S. 1322. 
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auf 1 m Länge 90 cbm’Sand und 100 cbm Schotter. Im Fall 
ciner Unterbrechung der Zufuhr der Baustoffe genügt der so 
aufgespeicherte Vorrat für 140 Arbeitstunden, um die Misch- 
maschinen zu speisen. Der Zement wird den Mischmaschinen 
in geschlossenen Güterwagen auf einem in der Kanalsohle 
verlegten normalspurigen Gleise zugeführt; ein zweites Gleis 
ist für die Abfuhr der leeren Wagen vorgesehen. Fig. 2 
zeigt das Höhenprofil der Schleuse. aog 


2) Die Bermkrane, Fig. 3 bis 5. 


Zwischen den beiden Gerüsten in der Kanalachse lau- 
fen zwei ganz aus Stahl erbaute Hochbahnkrane. Jeder 
derselben besteht aus einem turmartigen Unterbau, der 
zwei Mischmaschinen enhält, und aus zwei Fachwerk- 
Kragträgern, die im Untergurte das Gleis für die beiden 
Laufkatzen tragen. Der Kran läuft mit zwei Grappen 
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von je 16 Achsen auf den beiden normalspurigen Gleisen 
parallel zur Kanalachse. Die Räder haben 600 mm Dmr., 
der Achsenabstand beträgt 920 mm, die Schienen wiegen 
44 kg/m, und der größte Achsdruck unter den denkbar 
ungünstigsten Verhältnissen wurde mit 26500 kg berech- 
net. Der Turm ist 15,3 m breit, und die Träger laden 
beiderseits 46,0 m aus, so daß jeder Vorratbaufen durch 
eine Laufkatze bestrichen werden kann. Letztere tragen 


Fig. 3 bis 5. 
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wagen wird Zement in Fässern oder Säcken mittels eines 
Aufzuges auf die Plattform gehoben, wo über 45 t gegen Regen 
geschützt aufgespeichert werden können. Ein Förderband 
schafit den Zement von diesem Haufen gleichfalls zu den ent- 
sprechenden Abteilen der Meßkasten. Letztere werden in 
‘die ununterbrochen umlaufenden Mischmaschinen entleert, wo 
eine halbe Minute später eine selbsttätig gemessene Wasser- 
menge zugesetzt wird. Diese Maschine ist der in Fig. 8 dar- 


Bermkran. 


Maßstab 1:750. 
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jede einen Selbstgreifer von 1,90 cbm Fassungsvermögen und 
3800 kg Leergewicht, der mit rcichlichem Spielraum über 
eine auf dem Sand- und Schottergerüst stehende Lokomotive 
hinwegstreichen kann. 

Die Selbstgreifer, Fig. 6 und 7, werden offen auf den 
Sand- oder Scho‘terhaufen herabgelassen. Beim Schließen 
füllen sie sich, dann werden sie gehoben und nach der Mitte 
des Kranes gefahren. Dort lassen sie ihre Ladung in eiserne, 


Fig. G und T. 


Maßstab 1:90. 


Selbstgreifer. 
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mit Holz ausgekleidete Trichter fallen, deren vier vor- 
handen sind. Zwei von ihnen sind für Sand, die beiden 
andern für Schotter bestimmt; die ersteren haben je 
4,6 cbm, die letzteren je 9,2 cbm Fassungsraum. Unter- 
halb ‘dieser Trichter und über den beiden Mischmaschi- 
nen liegt eine Bedienungsplattform; hier werden durch Oefinen 
der im Boden der Trichter angebrachten Schieber die ent- 
sprechenden Abteile der beiden Meßkasten mit Schotter bezw. 
Sand gefüllt. Aus den unter dem Krane haltenden Babn- 


35,0 — >| 


klammern =—— —- 753 


gestellte Chicago-Würfelmischer, der rd. 4500 kg wiegt, für 
eine jedesmalige Mischung von 1,5 cbm bemessen ist und eine 
Stundenleistung von 76 cbm erreicht. Durch Kippen des 
Mischers, ohne ihn anzuhalten, wird der Beton in eiserne 
Kübel gefüllt, welche auf schmalspurigen Plattiormwagen 
bereitstehen. 

Als Betriebskraft dient Gleichstrom von 550 V Spannung, 
der in der Unter-Kraftstation Pedro Miguel durch zwei Um- 


Chicago-Würfelmischer. 


Fig. 8. 


former von je 500 KW erzeugt wird. Die Speiseleitung, zu 
der Kupferdraht verwendet wurde, ist auf hölzernen Masten 
befestigt. Die Arbeitsleitung besteht aus Eisenbahnschienen, 
die 22 kg/m wiegen und mit Hülfe von gußeisernen Stützen 
auf den Schwellen der Krangleise befestigt sind, Fig. 9 und 
10. Der Strom wird durch gußeiserne Kontaktschuhe abge- 
nommen; zur Rückleitung werden die Fahrschienen verwen- 
det. Die Arbeitsleitung ist in drei Teile geteilt, die mittels 
Streckenausschalters einzeln stromlos gemacht werden können. 


Band 53. Nr. 49. 
4. Dezember 1909. 


Die Motoren und Windwerke zum Heben der Last, zum 
Katzen- und Kranfahren sind in dem mit Weillblech gedeckten 
Maschinenhaus auf dem Obergurte des Kranes untergebracht. 
Der Führerstand ist mit der Lauikatze verbunden, und es 
werden von dort aus alle Bewegungen, das Kranfahren aus- 
genommen, geregelt. Die Last wird durch einen 65 pferdigen 
umsteuerbaren Westinghouse-Verbundmotor gehoben, der 
mittels zweier Vorgelege eine Seiltrommel zum Aufwickeln 
des 14,5 mm starken Drahtseiles antreibt!. Auf einer der 
Vorgelegeachsen sitzt eine Solenoidbremse, die selbsttätig 
wirkt, sobald die Leitung stromlos wird. Beim Senken der 
Last wird Anker-Kurzschlußbremsung mit stufenweiser Ein- 
schaltung von Widerständen verwendet. Ein 21pferdiger um- 
steuerbarer Verbundmotor treibt mittels zweier Vorgelege die 
Trommel für das Katzenfahren. Hier wird die Solenoid- 
bremse vom Führer betätigt und wirkt unmittelbar auf die 
Seiltrommel. Die Laufkatze besteht aus einem steifen Stahl- 
rahmen mit den nötigen Seilrollen, der auf 4 Rädern von 
400 mm Dmr. mit doppelten Flanschen läuft. Die Seilführung 
ist aus Fig. 3 ersichtlich. Die Laufschienen wiegen 15 kg/m 
und haben 2 m Abstand. Eine der Laufkatzenachsen ist mit 
einer Handbremse versehen. Endausschalter sowohl für das 
Katzenfahren wie für das Lastheben ziehen selbsttätig die 
Bremsen an, wenn die Katze oder der Lasthaken seine Grenz- 
stellung erreicht. Der Kran wird durch denselben Motor 
verfahren, der zum Lastheben verwendet wird, indem er 


Fig. 9 mund 10. 


Arbeitsleitung. 


- mittels Reibkupplung und dreier Vorgelege die entsprechen- 
den beiden Seiltrommeln von 1370 mm Dmr. antreibt. Letz- 
tere sind an entgegengesetzten Seiten des Turmes gelagert 
und tragen 22 mm starke Stahlseile, die zum Gleise hinunter 
und über Leitrollen an diesem entlang zu einer starken Ver- 
ankerung geführt sind, wo sie mittels einer Spannvorrich- 
tung befestigt werden. Diese Vorrichtung gestattet, den Zug 
gleichmäßig auf die beiden Kabel zu verteilen und so einem 
Ecken des Kranes vorzubeugen. Die Seiltrommeln sind so 
lang, daß sie 215 m Seil in einer Lage fassen können, wo- 
durch es möglich wird, die ganze Länge der Vorrathaufen 
zu befahren, ohne den Anker wechseln zu müssen. Außer 
einer Gewichtbremse sichert eine Solenoidbremse den Kran 
gegen unbeabsichtigte Verschiebung, indem die letztere nur 
dann nachgelassen wird, wenn die Antriebvorrichtung ein- 
geschaltet ist und der Motor Strom erhält. Außer diesen 
Vorsichtsmaßregeln sind noch an den vier Ecken des Kranes 
je zwei Klemmvorrichtungen angebracht, mittels deren die 
Maschine am Gleise verankert werden kann. Das Kran- 
fahren wird vom Maschinenhaus aus überwacht, und es 
können für die Dauer der Fahrt keine andern Bewegungen 
ausgeführt werden. 

Die Mischmaschinen werden durch 40pferdige, der Ze- 
mentaufzug durch einen 10pferdigen Nebenschlußmotor 
angetrieben. Diese Motoren sind nicht umsteuerbar und 
haben Anlaßwiderstände. 

Die Betriebsgeschwindigkeiten haben folgende Größe: 
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Lastheben et. G a A ee 55 m/min 
Lastsenken 20 rn 92 » 
Katzenfahren . nen... 138 » 
Kranfahren . . . 2.. T a a S 8 » 


Die für die einzelnen Bewegen erforderliche Zeit er- 
gibt sich beim Laden von Sand mit dem Selbstgreifer wie 


folgt: 

Schließen des Selbstgreifers . . . . 2 2 22.0 sk 
Heben zur vollen Höhe . . . c os 20.8 
Katzenfahren und Entleeren des Selbstgreifers . ii . 22» 
Zurückfahren der Katze . . . 2 2 22 .20.0..18» 
Senken des Selbstgreiiers . . . . 2. 22020020..10 >» 
somit im ganzen . . . 2 200. ©.. 75k 


Während beim Laden von Sand die Last zur vollen 
Höhe gehoben werden muß, bevor das Katzenfahren beginnt 
(weil das Gerüst und die darauf stehenden Züge im Wege 
sind), können beim Laden von Schotter die beiden Bewegun- 
gen vereinigt werden, wodurch sich eine Zeitersparnis er- 
gibt, wie folgt: 


Schließen des Selbstgreiferss . . . 2 2. 020.0 sk 
Anheben desselben . . oe a 
Heben und gleichzeitig Katzenfahren, Entleeren . . 20 > 
Zurückfahren und gleichzeitig Senken ee er OD 
Niedersetzen des Selbstgreiferss . . . ee A 


das sind 25 sk weniger als früher, nämlich 50 sk 


Da für jede Ladung Sand zwei Ladungen Schotter 
aufgegriffen werden, so ergeben sich drei Ladungen 
in 175 sk oder 60 Ladungen (das sind 114 cbm) für 
die Stunde und den Selbstgreifer. Da jede Misch- 
maschine bei der größten Stundenleistung von 75 cbm 
nur rd. 98 cbm an Materialien verarbeitet, so kann 
je ein Selbstgreifer leicht den Bedarf decken, selbst 
wenn durch Kranfahren usw. bis zu 15 Minuten 
stündlich verloren werden. 


Zum Betrieb eines Kranes sind die folgenden 
Leute nötig: 


2 Katzenführer für die Selbstgreifer, je Fun 10 $ 


1 Mann für die Mischmaschinen . . 4 » 
1 Aufseher für die Meßkasten . . .... p > 
12 Neger zum Handhaben des Zementes usw., 
je 0,90 $ rd. . 2 2 2 2... 11» 
1 Mann im Maschinenhause . . . 3 6 » 
Die Löhne für den Kran und den Achtahın- 
dentag belaufen sich also auf rd. . . . 36$, 


was selbst für den Fall, daß die Leistung der Ma- 
schine nur !/; der höchsten erreicht, nur 9 Cents 
(rd. 36 Pfg) für 1 ebm ausmacht. 
Die Erhaltung der Krangleise wird wohl trotz der großen 
Achsdrürke nur geringe Kosten verursachen, weil die Schwellen 
überall auf trocknem, gewachsenem Grund und zum großen 
Teil sogar auf Fels ruhen. 


3) Die Schmalspurbahn. 


Zur Beförderung des Betons von der Mischmaschine zu 
den Kammerkranen stehen 10 leichte zweiachsige Porter- 
Lokomotiven, Fig. 11, und 20 eiserne Plattformwagen zur Ver- 
fügung. Gewöhnlich besteht ein Zug aus einer Lokomotive 
und zwei Wagen, die jeder einen Betonkübel von 1,5 cbm 
Fassungsvermögen tragen. Wenn die Wagen gekuppeit sind, 
ist die Entfernung von Mitte zu Mitte gleich der zwischen 
den beiden Mischmaschinen, so daß zwei Kübel gleichzeitig 
gefüllt werden können. Wie aus Fig. 1 zu sehen ist, laufen 
in der Achse jeder Schleuse zwei Schmalspurgleise, von 
denen das eine für beladene, das andre für leere Züge be- 
stimmt ist. Zum Ueberwinden der Höhenstufe zwischen der 
oberen Kanalhaltung, wo die Mischmaschinen stehen, und der 
Sohle der Schleusenkammer ist eine Rampe von 25 vT 
Steigung notwendig, welche durch ein hölzernes Gerüst ge- 
bildet wird, dessen größte Höhe 9,3 m beträgt. Erwähnt sei 
hier, daß die Sohle der Schleusen fertiggestellt sein muß, 
bevor das Schmalspurgleis mit seinem Gerüst und die später 
zu besprechenden Kammerkrane errichtet werden. Wenn alle 
vier Mischmaschinen mit voller Leistung arbeiten, können 
300 cbm/st erzeugt und 200 Betonkübel gefüllt werden. Unter 
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Porter-Lokomotive. 


Fig. 11. 
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diesen Umständen werden somit 100 Züge stündlich beladen, 
so daß alle 72 sk ein Zug jeden der Krane verläßt. Der eine 
der Züge fähıt in die westliche, der. andre in die östliche 


Schleuse und hält unter dem ersten Kammerkrane. Dieser 


deutscher Ingenieure. 


4) Die Kammerkrane, Fig. 12 bis 14. 

Das Aufstellen der Formen und das Einfüllen des 
Betons in dieselben liegt den Kammerkranen ob, von 
denen vier verwendet werden. Es sind dies ganz aus 
Stahl erbaute Hochbahnkrane, bestehend aus einem fahr- 
baren, turmartigen Unterbau, auf welchem zwei Fach- 
werkträger ruhen, die entsprechend gegeneinander abge- 
steift sind und im Untergurte das Gleis für eine Lauf- 
katze tragen. Die Ausladungen der Kragträger sind so 
gewählt, daß der äußere Arm (mit 25,7 m) ganz über 
die Seitenmauer reicht, während der innere (mit 17,0 m) 
nur so weit über die Mittelmauer ragt, daß Krane in den 
benachbarten Kammern mit einem Spielraum von 30 cm an- 
einander vorbeifahren können. Das Turmgerüst ist an den 
Seiten offen, so daß die Laufkaize mit dem Kübel in jeder 
beliebigen Höhe von einem zum andern Ende des Krag- 
trägers fahren kann. In der Längsrichtung des Turmes ist 
genügend lichter Raum vorgesehen, um den schmalspurigen 
Lokomotiven auch am höchsten Punkte der früher erwähnten 


Fig. 12 bis 1 4,7 .Kammerkrane. 
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setzt einen leeren Kübel’fauf den hierfür auf dem Plattform- | 
wagen vorgesehenen Platz und hebt einen gefüllten Kübel | 
ab. Danach fährt der Zug weiter, und unter dem zweiten 
Krane wiederholt sich der eben geschilderte Vorgang. Durch 
eine Weiche wird nun der Zug auf das zweite Gleis ver- 
schoben, über welches er mit den beiden leeren Kübeln zu 
den Mischmaschinen zurückkehrt. Um Kreuzungen zu ver- 
meiden, sind dio beiden Leergleise getrennt bis hinter den 
zweiten Bermkran geführt und erst dort durch eine Weiche 
mit dem Ladegleis verbunden. Mit Hülfe einer kräftigen 
Vakuumbremse sind die Züge imstande, auch auf den Rampen 
rasch und sicher zu halten. Die mittlere Fahrgeschwindig- 
keit beträgt rd. 12 km/st, so daß eine vollständige Rundfahrt 

in 6 min ausgeführt werden kann. Das ergibt 10 Rundfahrten 
auf eine Zugeinheit oder 100 Zugladungen für die zehn 
Lokomotiven in der Stunde, so daß der vorhandene Fahrpark 
genügt, um das größte Erzeugnis aller vier Mischmaschinen 
abzuführcen. 


Zum Zugdienst sind erforderlich: 


10 Lokomotivführer, je 5 $. 50 $ 
10 Heizer, je 140$ . . 14 » 
8 Weichensteller, je 1$. TE E 8» 
so daß sich die Löhne für den Achtstundentag be- 
laufen auf. 72 $, 


Für den Fall, daß die Leistung der Anlage nur '/; der 
höchsten erreicht, würden diese Unkosten 9 Cents (rd. 36 Pig) 
zu den Herstellkosten für 1 cbm Beton beitragen. 
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Rampe die Durchfahrt zu gestatten. Der Kran wird an den 
vier Ecken von zweiachsigen Drehgestellen getragen, die 
nach den Normalien für Güterwagen von 45 t Lade- 
fähigkeit gebaut sind. Sie laufen auf zwei normalspurigen 
Betonkübel. 


Fig. 15 und 16. 
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Band 53. Nr. 49. 
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Gleisen, die zu beiden Seiten der Schleusenachse unmittel- 
bar auf dem Beton der Sohle liegen. Die Schienen wiegen 
43 kg/m. Von der Laufkatze aus, die den Führerstand 
trägt, wird ein Betonkübel, Fig. 15 und 16, gehandhabt, der 
1,5 cbm faßt, leer 750 kg wiegt und dessen beweglicher 
Boden so unter der Kontrolle des Führers steht, daß der 
Beton allmählich. entladen werden kann, wodurch heftige, die 
Maschine gefährdende Stöße vermieden werden. 

Als Betriebskraft dient auch hier Gleichstrom, der aus 
derselben Quelle bezogen und in ähnlicher Weise zugeführt 
wird wie für die Bermkrane. Die Lage des Maschinenhauses, 
die Aufstellung der Motoren, die Antrieb- sowie Schalt- 
vorrichtungen und Bremsen stimmen mit den früher beschrie- 
benen überein. Der einzige Unterschied ist, daß zum Last- 
heben ein 47pferdiger Verbundmotor, zum Katzenfahren ein 
solcher von 21 PS und zum Kranfahren ein besonderer, 15- 
pferdiger Motor verwendet wird. Die Schaltvorrichtung für das 
Kranfahren ist im Turms so angebracht, daß sie von dem 
mit der Laufkatze verbundenen Führerstand aus nur dann 
gehandhabt werden kann, wenn dieser sich in der Mittel- 
stellung befindet. Dadurch ist erreicht, daß ein Mann zur 
Bedienung des Kranes genügt, und verhindert, daß andre 
Bewegungen gleichzeitig mit dem Kranfahren ausgeführt 
werden. 

Die im Betriebe benutzten Geschwindigkeiten sind die 


folgenden: 

Lastheben . 55 m/min 
Lastsenken . 2 Rn 92 > 
Katzenfahren. . . nn nn... 188 » 
Kranfahren . . u ne: er 8&8 > 


Die zur Aaatihräng eines vaade Spieles erforder- 
liche Zeit ist am größten, wenn die Mauer ihre volle Höhe 
erreicht hat, und setzt sich wie folgt zusammen: 

Abhaken des leeren und Anhaken des vollen Kübels 15 sk 


Heben und gleichzeitig Katzenfahren . . . . . . 25» 
Katzenfahren . . 0 2 2 on on ne GY 
Entleeren des Kübels . . 2... nn nd? 
Zurückfahren der Katze . . . 6> 
Katzenfahren und gleichzeitig Senken des Kübels . 15 » 


Im ganzen sind erforderlich 72 sk 


Es kann somit jeder Kran selbst unter den ungünstigsten 
Verhältnissen den Beton ebenso rasch aufarbeiten, wie eine 
Mischmaschine ihn erzeugen kann, so daß die Leistungsfähig- 
keit der vier Mischmaschinen diejenige der gesamten Anlage 
mit 300 cbm/st bestimmt. 

Zum Betriebe der vier Kammerkrane sind die folgenden 
Leute nötig: 


4 Katzenführer (einer für jeden Kran), je 5$. . . 20$ 
8 Arbeiter zum An- und Abhaken der Kübel | (Neger), 

je 1$.. m Be . 8>» 
1 Elektrotechniker . Toar o a a e o a a a a a a F 
1 Schmierer . . . 2» 


DieLöhne fürden Aes Helden sich somit auf 36 $, 


was 4,5 Cents (rd. 18 Pfg) für 1 cbm ausmacht für den Fall, 
daß die Leistung der Anlage nur !/s der größten beträgt, 
nämlich 800 cbm täglich. Durch Gleiserhaltung werden mit 
Rücksicht auf die gute Lagerung der Schwellen wohl nur 
ganz unbedeutende Auslagen erwachsen. 

Wenn der Hauptkörper der Schleusen vollendet ist, sollen 
zwei der Kammerkrane auf die Höhe der oberen Kanal- 
haltung gehoben werden, um die Schleusenhäupter und die 
Verlängerung der Mittelmauer zu bauen. Für diese Hebung 
von rd. 9,5 m werden besondere Rüstungen vorbereitet. 

Die Lohnkosten für das maschinelle Handhaben 
des Betons in Pedro Miguel setzen sich demnach zusammen 


wie folgt: 

Betrieb der beiden Bermkrane 9 Cents (36 Pig) für 1 cbm 
» > Schmalspurbahn . 9 >» .86»)»1» 
» » vier Kammerkrane 4!/s » (18»)» 1» 


und erreichen im ganzen 221/ Cents (90 Pig) für 1 cbm 

Diesen Zahlen liegt die Annahme zugrunde, daß die 
Leistung der Anlage nur '/; der größten ist, und es sind 
Löhne für Ausbesserung und Erhaltung der Anlage nicht ein- 
gerechnet. 
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ll. Die Anlage in Miraflores. 


Während in Pedro Miguel das enge Tal dazu zwang, die 
Anlage in die Länge zu strecken, erlaubte hier das flachere 
Gelände eine Entwicklung in die Breite, wodurch sich inso- 
fern eine Vereinfachung in der Handhabung des Betons ergab, 
als dessen Längsbeförderung wegfallen konnte. Im übrigen 
ist der Bauvorgang notwendigerweise sehr ähnlich dem in 
Pedro Miguel, da dieselben Maschinen wie dort benutzt 
werden sollen. 

Entsprechend den einzelnen Teilen der Anlage lassen 
sich die Vorgänge in die folgenden Gruppen scheiden: 

1) Aufspeichern eines Vorrates von Sand, Schotter und 
Zement: die Vorrathaufen. 

2) Zubringen der Rohstoffe zu den Mischmaschinen, Er- 
zeugung des Betons daselbst und Einfüllen der Mischung in 
die Formen. Für die Seitenmauern wird alles durch die 
Bermkrane besorgt, für die Mittelmauer muß aber 

3) der Beton über die Breite der Schleusen gefördert 
und dann erst ausgeschüttet werden. Dies geschieht durch 
die Kammerkrane, die auch alle Formen aufstellen und ab- 
tragen müssen. 


1) Die Vorrathaufen. 


In Abständen von 127 m zu beiden Seiten der Kanal- 
achse und parallel mit ihr sind hölzerne Gerüste in ähn- 
licher Weise wie in Pedro Miguel erbaut; s. Fig. 17 
und 18. Die nutzbare Länge beträgt auf der Ostseite 
1200 m, auf der Westseite 830 m; die Höhe ist nirgends 
geringer als Sm. Mit Rücksicht auf den Höhenunterschied 
der beiden Schleusen liegt ein Teil des Gerüstes in einer 
Steigung von 13 vT; dies ist zugleich die stärkste Steigung 
auf der ganzen Zufahrtstrecke. Da der gute Baugrund durch 
angeschüttetes und angeschwemmtes Material überlagert ist, 
mußten die Joche des Gerüstes auf Pfählen gegründet werden. 
Eine Bodenwelle, welche die Linie der Gerüste kreuzt, wurde 
abgegraben, um an Höhe für die Vorrathaufen zu gewinnen. 
Derselbe Fahrpark wie in Pedro Miguel soll auch hier ver- 
wendet werden, um die Baustoffe heranzubringen und wie 
dort Schotter auf der Innen-, Sand auf der Außenseite der 
Gerüste abzuladen. Auf jedem Gerüste können die Züge 
nötigenfalls in Zwischenräumen von 15 Minuten aufeinander 
folgen und im ganzen 1200 cbm/st abladen, wozu dank der 
pneumatischen Kippvorrichtung das Zugpersonal genügt. 
Das Gesamt-Fassungsvermögen der Haufen ist rd. 140000 cbm 
für Sand und rd. 160000 cbm für Schotter, was genügt, um 
die vier Mischmaschinen für 75 Achtstundentage zu speisen. 

Der Zement wird von dem nahe gelegenen Speicher in 
geschlossenen normalspurigen Güterwagen herbeigebracht und 
unter den Bermkranen bereitgestellt. 


2) Die Bermkrane, Fig. 19 bis 21. 


. Sobald in Pedro Miguel die Betonarbeiten vollendet sind, 
sollen die dort verwendeten Krane auseinander genommen 
und mit einigen Abänderungen in Miraflores wieder aufge- 
stellt werden, und zwar auf Doppelgleisen, die in 83 bezw. 
98,5 m Abstand beiderseits parallel der Kanalachse laufen. 
Jeder Kran soll aber hier nur mit einem Kragträger ausge- 
rüstet werden, nämlich auf der den Vorrathaufen zugewen- 
deten Seite, während der andre Träger durch einen Ausleger 
von 44 m Länge ersetzt wird. Letzterer ist einerseits mittels 
eines Flaschenzuges und einer Zugstange an einem mast- 
artigen Aufbau aufgehängt, anderseits in Höhe der Trichter 
an dem Turme derartig durch ein Gelenk befestigt, daß er 
10° über die wagerechte Stellung gehoben und 15° unter 
dieselbe gesenkt werden kann. In jeder dieser Stellungen 
kann der Ausleger seitlich ausgeschwenkt werden, und zwar 
kann das äußerste Ende einen größten Ausschlag von je 7,6 m 
zu beiden Seiten der Mittelstellung erhalten. Der Ausleger 
wird aus zwei Parallel-Fachwerkträgern gebildet, die gut gegen- 
einander abgesteift sind und im Untergurte das Gleis für eine 
Laufkatze tragen, die einen Betonkübel zu handhaben be- 
stimmt ist. Nur eine Mischmaschine wird in jedem Krane 
verwendet, und es können dementsprechend zwei der Vor- 
ratstrichter weggelassen und so Raum für Anbringung des 
Auslegergelenkes geschaffen werden. Unterhalb des Aus- 
legers ist eine bewegliche Plattform angeordnet, auf welche 
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Fig. AT umd 18, Lageplan und Höhenprofil der Miraflores-Schleuse. 
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Fig. 19 his 94, Bermkran und Kammerkran. 
l Maßstab 1:750. 
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7 en Auslegers. Die beiden letzteren 


Bewegungen werden vom Ma- 
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schinenhause aus, das Heben und Fahren von dem mit 
der Katze verbundenen Führerstande aus überwacht. Das 
Triebwerk für das Katzenfahren muß ausgerückt werden, 
bevor das Heben oder Schwingen des Auslegers eingeleitet 
werden kann. Ein selbsthemmendes Schneckengetriebe dient 
zum Heben und Senken. Kräftige Bandbremsen halten den 
Ausleger in seiner jeweiligen Lage. Abgesehen von den hier 
aufrezählten Abweichungen stimmt die Ausrüstung der Krane 
mit der für Pedro Miguel 
überein. Es ist beabsichtigt, 
im ganzen vier Bermkrane 
in Miraflores zu verwenden, 
zwei auf der Ost- und zwei 
auf der Westberme, weshalb 
die Kanalkommission zwei 
weitere Krane bestellt hat, 
die den eben geschilderten 
genau gleichen. Sie sollen 
jedoch ohne Kragträger ge- 
liefert werden, weil zwei der 
in Pedro Miguel abgenomme- 
nen vier Kragträger hier wie- 
der verwendet werden kön- 
nen. Solange diese Träger 
noch nicht zur Verfügung 
stehen, sollen die Bermkrane 
Nr. 3 und 4 mit Selbstgrei- 
fern am Auslegerarm ausge- 
rüstet und als Exkavatoren 
für die Fundamente in Mira- 
flores verwendet werden. Die 
Krangleise sind so hoch ge- — — FRITTI 
legt, daß einerseits der am es 
Kragträger hängende Selbst- 
greifer über die Lokomotiven 
des Schotterzuges hinwegstreichen kann, anderseits der Beton- 
kübel zum mindesten bei gehobenem Ausleger überall auf 
die Krone der Mauer abgesetzt werden kann. Um diesen 
Bedingungen zu genügen, mußte ein Teil des Gleises in 
einer Steigung von 3 vT verlegt werden. 
Die Gleise liegen zwar zum größten Teil 
auf angeschüttetem Grunde; das Material 
der Anschüttung ist aber der aus den Fun- 
damenten gewonnene Fels und wohl geeig- 
net, die großen Achsdrücke aufzunehmen. 
Die vier Bermkrane arbeiten gänzlich 
unabhängig voneinander, und jeder von 
ihnen kann dank der wagerechten Beweg- 
lichkeit des Auslegers einen rd. 15 m lan- 


gen Abschnitt der Seitenmauer ganz fertig- 
stellen, ohne seine Stellung ändern zu 
| müssen. Dabei wird der Ausleger, solange 
f es die Höhe der Formen erlaubt, in seiner 
tiefsten Stellung verbleiben, so daß die Lauf- 
katze mit dem beladenen Kübel bergab ge- 


fördert wird. Durch diese Tiefstellung des 
Auslegers wird außerdem die Entfernung 


zwischen dem gesenkten Kübel und dessen Aufhängungspunkt 
verkürzt, was dazu beiträgt, die Schwingungen des Kübels 
zu verringern. 


Die Betriebsgeschwindigkeiten der Kragträger- und der 
Auslegerkatze stimmen mit den oben auf S. 1999 ange- 
gebenen überein; wenn der Ausleger sich in seiner höchsten 
Stellung befindet, verringert sich jedoch die Geschwindigkeit 
für das Katzenfahren auf 110 m/min. 


Die zur Ausführung eines vollständigen Kreislaufes des 
Betonkübels nötige Zeit ist am größten, wenn die Mauer ihre 
volle Höhe erreicht hat, und berechnet sich wie folgt: 


Niedersetzen des Kübels auf die Plattform, Schwingen 
der letzteren unter die Mischmaschine, Füllen des 


Kübels und Zurückschwingen der Plattform . . . 20 sk 
Heben des Kübels und gleichzeitiges Katzenfahren . 29 » 
Entleeren des Kübels . . nnd R 
Zurückfahren und Senken des Kübels . . ......18» 


im ganzen sind somit erforderlich 72 sk 


Fig. 99 und 23. 


Die Leistungsfähigkeit der verschiedenen Teile des Berm- 
kranes ist demnach auch in der neuen Anordnung wohl 
gegeneinander abgewogen. Es sind aber mehr Leute zum 
Betriebe nötig, nämlich: 

ı Katzenführer für den Selbstgreifer $ 
1 Mann für die Mischmaschine ! » 
1 Aufseher für die Meßkasten . . . . . 
6 Neger zum Handhaben des Zements usw. 


x 


a ao e o 
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Schüttvorrichtung. 


Maßstab 1:80. 
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1 Katzenführer für den Betonkübel . - . . 2... 5$ 
2 Mann zum Niedersetzen des Betonkübels und Bedienen 

der schwingenden Plattform . . . 2 2 2000.00 2» 
1 Mann im Maschinenhause Pr .. 6>» 


Die Löhne für Kran und Achtstundentag betragen rd. 32 $, 


d. s. bloß 16 Cents (64 Pfg) für 1 cbm, trotzdem wieder eine 
Durchschnittsleistung für Mischmaschine und Tag von nur 
200 cbm (!/; der Höchstleistung) vorausgesetzt wird. Durch 
die Abänderung der Anlage in Pedro Miguel ergibt sich dem- 
nach für die Seitenmauern in Miraflores eine Ersparnis an 
Löhnen von 6!/2 Cents (26 Pfg) für 1 cbm Beton. 

Bei Ermittlung der Gesamt-Herstellkosten des Betons 
braucht nur ein Teil der Anschaffungskosten der Bermkrane 
angerechnet zu werden, weil diese Krane in Dockkrane um- 
gewandelt und als solche in dem zu erbauenden Handelshafen 
am Südende des Kanales dauernd verwendet werden sollen. 


3) Die Kammerkrane, Fig. 19 bis 21. 

Die vier in Pedro Miguel benutzten Krane werden 
unverändert hier wieder aufgestellt, und die Gleise dafür 
sind wie dort auf die Betonsoble der Schleusen verlegt. 
Die Krane sollen die Formen für die Außen- und Mittel- 
mauer errichten und abtragen, außerdem aber für die letz- 
tere den Beton herbeibringen und einschütten, zu welchem 
Zwecke die von der Auslegerkatze des Bermkranes herbei- 
geschafftte Mischung von der Katze des Kammerkranes 
übernommen werden muß. Um den durch Ab- und An- 
haken. der Kübel verursachten Zeitverlust zu vermeiden, wird 
die in Fig. 22 und 23 dargestellte Schüttvorrichtung (transfer 
chute) verwendet. Es ist dies ein auf drei Füßen ruhender 
Trichter mit seitlich angebrachter beweglicher Auslaufrinne, 
der durch den Kammerkran auf der unvo!lendeten Außen- 
mauer aufgestellt wird, wobei sich die gelenkig befestigten 
Fußplatten den Unregelmäßigkeiten der Unterlage anpassen 
und den Druck genügend verteilen, um den doıt frischen 
Beton vor Beschädigung zu schützen. Der Kammerkran 
setzt nun seinen Kübel, ohne ihn abzuhaken, unter den Aus- 
lauf der Rinne, welche sodann in die Arbeitstellung gesenkt 
wird. Wenn nun der Bermkran seinen Kübel in den Um- 
ladetrichter entleert, fließt der Beton unmittelbar in den 
andern Kübel, der nach Anheben der Auslaufrinne in nor- 
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maler Weise zur Verwendungstelle befördert wird. Die Oefi- 
nung im Boden des Trichters kann durch eine Schütze ge- 
schlossen werden, so daß zeitweilig eine Ladung Beton zu- 
rückgehalten werden kann und der Bermkran mit dem Ent- 
leeren nicht zu warten braucht, falls gelegentlich der Kübel 
des Kammerkranes nicht rechtzeitig in der Ladestellung ist. 

Die relative Höhe der beiden Mauern kann leicht so ge- 
regelt werden, daß unnötiges Heben und Senken des Beton- 
kübels vermieden wird. Wenn richtig gehandhabt, wird 
hier — verglichen mit den Verhältnissen in Pedro Miguel — 
die Hebearbeit des Kammerkranes sehr gering sein, während 
die von der Katze zu durchfahrende Entfernung ungefähr 
doppelt so groß ist wie dort. 

Die zur Ausführung eines vollständigen Arbeitspieles er- 
forderliche Zeit ergibt sich wieder zu 72 sk. 

Zum Betrieb eines Kammerkranes genügt wie früher 
der Katzenführer, doch werden 2 Hülfsarbeiter für die Be- 
dienung des Umladetrichters nötig, wenn der Kran Beton 
handhaben soll, und die Betriebskosten ergeben sich wie in 
Pedro Miguel mit 4'/, Cents (18 Pig für 1 cbm). Um die- 
sen Betrag sind die Lohnkosten für das maschinelle Hand- 
haben des Betons für die Mittelmauer in Miraflores größer 
als für die Außenmauern. Diese Kosten sind aber immer 
noch um ? Cents (8 Pfg) niedriger als in Pedro Miguel. 


Im vorstehenden wird der Leser genügende Angaben 
finden, um anhand des erwähnten Aufsatzes im Engineering 
Record einen Vergleich zwischen den Bauanlagen am atlan- 
tischen und am pazifischen Ende des Kanales anstellen zu 
können. Ich kann mich aber nicht enthalten, zum Schluß 
zwei Punkte hervorzuheben, auf die bei Ausarbeitung des 
Entwurfes besonderes Gewicht gelegt wurde: 

1) Die Selbstgreifer, mehr aber noch die Betonkübel, 
sollen so aufgehängt werden, daß kräftiges Bremsen der sich 
rasch senkenden oder fahrenden Last sowie plötzliches Ent- 
leeren der Betonkübel keine zeitraubenden, die Arbeiter und 
Formen gefährdenden Schwingungen der Kübel erzeugt, wie 
sie an Seilbahnen mit großen Spannweiten unvermeid- 
lich sind. 

2) Die Entfernung, welche das Material von den Vorrat- 
haufen bis zur Verwendungstelle in der Mauer zurückzulegen 
hat, soll möglichst kurz sein. 

In Pedro Miguel erreicht diese Entfernung ihren größten 
Wert von 810 m am Südende der Schleuse, während sie sich 
für das Nordende auf 110 m verringert. In Miraflores liegen 
für die Mittelmauer die Werte zwischen 135 und 105 m, 
für die Seitenmauern zwischen 90 und 65 m. In Gatun lie- 
gen die Grenzen der Förderentfernungen zwischen 530 und 
1420 m. 


Delbsttätiger Schrägaufzug für Muldenwagen. ” 


Von Dipl.-Ing. F. Bülz in Lauchhammer. 


Die Forderung des modernen Betriebes, die Menschen- 
arbeit tunlichst durch Maschinenarbeit zu ersetzen, hat die 
Ingenieure auf allen Gebieten veranlaßt, immer Neues zu 
schaffen und dabei den Be- 
trieb zu vereinfachen, zu ver- 
billigen und von der Intelli- 
genz der Arbeiter unabhän- 
gig zu machen. 

Aus diesem Bestreben 
heraus ist der im folgenden 
beschriebene selbsttätige 
Schrägaufzug entstanden, der 
dazu dient, die beladenen 
Muldenwagen vom Schrottla- 
gerplatz auf die Arbeitbühne 
vor den Martinöfen zu beför- 
dern und die leeren wieder 

hinabzulassen. 

Beim Entwurf der An- 
lage hatte man mit Rücksicht 
auf die örtlichen Verhältnisse 
die Wahl zwischen dem ge- 
wöhnlichen Vertikalaufzug 
und dem Schrägaufzug; die 
Entscheidung fiel zugunsten 
des letzteren aus, und zwar 
mit Rücksicht auf 


1) die Einfachheit der Be- 
dienung, 

2) die ununterbrochene 
Förderung, wodurch Wagen- 
stauungen vermieden werden, 

3) den Umstand, daß beim 
Versagen des einen Teiles 


ry 


4 


1) Sonderabdrücke dieses Auf- 
satzes (Fachgebiet: Hebezeuge) wer- 
den an Mitglieder postfrei für 35 Pig 
gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pfg Lieferung etwa 
2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 


Fig. 1. 


Selbsttätiger Schrägaufzug für Muldenwagen, 


die Förderung mit dem andern allein aufrecht erhalten 
werden kann. 

Die Aktiengesellschaft Lauchhammer, die diesen Auf- 
zug für ihr Werk in Riesa 
erbaut hat, hat dadurch in 
Verbindung mit einer Magnet- 
krananlage eine mustergültige 
Anlage geschaffen, die den 
modernsten Ansprüchen an 
die Versorgung eines Martin- 
werkes mit Einsatzmaterial 
genügt. Der gesamte Schrott- 
lagerplatz wird allein durch 
den Kranführer bedient, der 
die Eisenbahnwagen mit dem 
Magneten teils auf den La- 
gerplatz, teils unmittelbar in 
die Mulden entlädt und das 
Schlagwerk durch Anheben 
der Fallbirne ebenfalls mit- 
tels Magneten betätigt. Zum 
Verschieben der Wagen sind 
nur noch einige Handlanger 
erforderlich, doch läßt sich 
auch diese Arbeit durch den 
Kran mit Hülfe des Magneten 
ausführen. 


Der Aufzug, Fig. 1 bis 4, 
zerfällt in 2 Hauptteile, den 
Aufwärtsgang Fig. 2 und den 
Abwärtsgang Fig. 3, die gleich- 
zeitig durch ein gemeinsames 
Windwerk angetrieben wer- 
den. 


Das Gerüst des Schräg- 
aufzuges besteht in seinem 
unteren und oberen Ende aus 
kräftigen genieteten Blech- 
trägern, zwischen die das ge- 
rade Mittelstück, ein I-Trä- 
ger N. P. 42!/,, eingesetzt ist. 
Wie aus Fig. 2 und 3 zu er- 
sehen ist, hat der Aufwärts- 


Pd 


Band 53. Nr. 49. 
4. Dezember 1909. 


Bülz: Selbsttätiger Schrägaufzug für Muldenwagen. 


2005 


Fig. 2 bis 4. 


Maßstab 1: 120. 


Fig. 2. 


Aufwärtsgang. 
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Abwärtsgang. 
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Das Windwerk, Fig. 4, besteht 
aus dem Motor, dem Schneckenge- 
triebe, je 2 Zahnradvorgelegen und 
den Kettenrädern; zur Umkehrung des 
Drehsinnes für den Abwärtsgang ist 
ein drittes Räderpaar mit einer Ueber- 
setzung von 1:1 eingeschaltet. Der 
Motor ist ein Nebenschlußmotor für 
eine Dauerleistung von 17 PS bei 730 
Uml./min; er ist mit dem Schnecken- 
getriebe durch eine elastische Kupp- 
lung verbunden, deren eine Hälfte als 
Bremsscheibe ausgebildet ist. Diese 
Bremse ist zur Sicherheit vorgesehen, 
damit nicht etwa, falls der Motor 
stromlos wird, die beladenen Mulden- 
| = wagen das Getriebe rückwärts durch- 

ziehen können; sie wird durch das 
Gewicht g gespannt und kann durch 
den Stellhebel /, der sich neben dem 
Anlasser befindet, aus- und eingerückt 
werden. 

Das zweigängige Schneckenge- 
triebe hat 50 Zähne und 10,3 z Tei- 
lung; der Axialdruck der Schnecke 
wird durch ein Kugellager aufgenom- 
men. Die Lager haben durchweg 
Bronzebüchsen, mit Ausnahme der 
Kettenradwelle, die nur 3,2 Uml./min 
macht, was einer Kettengeschwindig- 
keit von 5,83 m/min entspricht. 

Die Kette, Fig.5 und 6, ist eine 
Gliederkette von 300 mm Teilung und 
7. rd. 7 t Tragfähigkeit. Auf etwa 18 bis 
20 Glieder beim Aufwärtsgang und 


4 Glieder beim Abwärtsgang trägt sie 
Anschläge o aus Stahlguß, welche in 
die Mitnehmerhaken eingreifen. We- 
gen ihres beträchtlichen Gewichtes 
von rd. 50 kg/m ist Jie Kette auf 
der Schrägbahn nicht auf Tragrollen 
geführt, sondern in ihrer ganzen Länge 
durch ein Flacheisen q unterstützt, 
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s. Fig. 4 und 7; damit sie nicht seit- 
lich umkippen kann, stützen sich die 
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fnnt Anschläge o mit Ansätzen p, Fig. 5, 
! | auf den Führeisen r ab. 


Zum Umlenken dienen je drei 
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gang in seinem unteren Teil ein Gefälle von 3 vH, in seinem 
oberen von 8 vH, der Abwärtsgang dagegen oben 6 und un- 
ten 9 vH Steigung; das Mittelstück hat beidemal eine Nei- 
gung von 45 vH. Als ‚Schiene ist ein Flacheisen von 
40 x 60 mm verwendet. 


Fiq. 5 und 6. Kette. 


Maßstab 1:12. 


= 
RE Ben 
DT M GD E m e Er 
[ZB TER TE 


u 


Die Muldenwagen mit der Mit- 

nehmervorrichtung sind in Fig. 8 und 9 

dargestellt. Das Wagengestell ist aus starken Blechen und 

Profileisen zusammengenietet und für die Aufnahme von drei 
Mulden bestimmt. 

Am mittleren Querbalken ist die Mitnehmervorrichtung 

befestigt; sie besteht aus den beiden Haken m, der Achse w, 

den Hebeln ¢ und u, dem Gegengewicht v und der Feder z. 


Fig. T. 


Schnitt e-f in Fig. 4. 


Maßstab 1: 20. 
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Die Haken sind mit der Achse durch Nut und Feder ver- 
bunden, doch so, daß sie sich bei festgehaltener Achse um 
ein Viertel des Kreisumfanges nach oben bewegen können. 
Die Hebel ¢ und u sind fest mit der Achse verbunden. In 
der Ruhestellung hält nun die Feder z, unterstützt durch das 
Gegengewicht v, die Haken dauernd in ihrer oberen Lage; 
trit dagegen der Daumen des Hebels u gegen einen der 
Anschlagwinkel b oder d, Fig. 2 und 3, so wird der Hebel, 
mithin auch die Achse w, nach unten gedreht, und die Haken 
folgen durch ihr Eigengewicht dieser Bewegung. 

Die Haken durften nicht fest mit der Welle verbunden 
werden, weil es möglich ist, daß sie beim Niedergehen gerade 
auf einen Kettenanschlag o, Fig. 5, treffen. 

Die beladenen Muldenwagen werden vom Schrottlager- 
platz abgestoßen und rollen bis A, Fig. 2, wo sie stehen 
bleiben; gleichzeitig wird durch den Anschlagwinkel b der 
Mitnehmerhaken m herabgedrückt, so daß er in den Bereich 
der Kette k kommt, die ihn und den Wagen mit nach oben 
nimmt. Der Wagen gelangt bei C auf das obere Gefälle, 
wo er sehr bald eine größere Geschwindigkeit als die Kette 
annimmt, so daß sich der Haken vom Anschlage löst und 


Fiq. 8 und 9. 
Maßstab 1:30. 


Muldenwagen. 


Schnitt c-d. 


en 


i 
- - m 


Q 
1 R h i | 
i 
i | 
ATEA EZE 
=A Se shami | 
N); N — Er _ 
[A Ar > | 
| 
U 
un _. ee 


- 7760 -— 


+ BER PEN + 
3 

l 

© 

l 

a 


(0) 


T 


sich unter der Einwirkung der Feder in die Ruhestellung ein- 
stellt. Der Wagen rollt in den Bereich der Beschickmaschine, 
wird entleert und gelangt nach dem Abwärtsgang Fig. 3. 

Hier wird gleich am Anfang des Gefälles der Mitnehmer- 
haken durch den Anschlagwinkel d herabgedrückt und in 
dieser Stellung gehalten, bis er sich hinter einen Anschlag 
der Kette gelegt hat. Im Zusammenhang mit der Kette läuft 
der Wagen bis zur Umlenkrolle e, wo der Haken vom An- 
schlag abgleitet, so daß der Wagen das letzte Stück der 
Schrägbahn frei durchläuft und sich genügend beschleunigt, 
um in den Bereich des Magnetkranes zu kommen, wo er 
wieder beladen wird. 

Eine etwas abweichende Ausführung dieses Schrägauf- 
zuges, der sich im Betriebe gut bewährt hat, wurde kürzlich 
an die Witkowitzer Bergbau- und Eisenhütten-Gewerkschaft 
in Witkowitz geliefert. Da die leeren Wagen hier mit einem 
vorhandenen Aufzug hinuntergelassen werden sollten, so fiel 
dem Schrägaufzug nur die Aufgabe zu, die beladenen Mul- 
denwagen auf die Plattform zu befördern. Es wurde aus 
diesem Grunde eine andre Mitnehmervorrichtung gewählt, 
wie sie in Fig. 10 dargestellt ist. 

Die Mitnehmerhaken sitzen hier lose auf der Achse und 
sind nur durch 2 Abstandhalter miteinander verbunden; in 
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der Ruhelage werden sie durch eine Klaue festgehalten. An 
der Stelle, wo der Wagen von der Kette mitgenommen werden 
soll, wird mittels eines Steuerhebels A,, der gegen einen An- 
schlag aı streift, die Klaue gedreht, so daß der Haken nach 
unten auf eine elastische Unterlage fällt und von der Kette 
mitgenommen wird. 

Ist der Wagen oben angelangt, so wird durch eine 
schiefe Ebene eı, die sich an dem einen Ende auf Federn ab- 
stützt, der Haken wieder in die Ruhestellung gebracht. 


Fig. 10. 


Mitnehmer für Muldenwagen. 


Maßstab 1:30. 


Die Förderleistung des Schrägaufzuges ist natürlich 
sehr von der Beschaffenheit des Schrottes abhängig. Der Mo- 
tor ist imstande, dauernd Muldenwagen im Gewicht von 8,2 t 
hochzuziehen, was einem Inhalt der drei Mulden von 6 t ent- 
spricht. Bei einer Kettengeschwindigkeit von 5,83 m/min und 
einem Wagenabstand von 20 Xx 0,3 = 6 m beträgt somit die 
Förderleistung 

ee et 


Diese Zahl wird jedoch nur bei Roheisen erreicht; sie 
sinkt, wie die in der Zahlentafel aufgeführten Versuche er- 
gaben, bei gewöhnlichem Schrott bis auf 120 bis 145 t, kann 
aber bei gutem Kernschrott oder Lochputzen 200 bis 240 t/st 
betragen. 

In Fig. 11 sind die bei den Versuchen gefundenen Motor- 
stromstärken als Ordinaten über den Wagengewichten als 
Abszissen aufgetragen; die sich daraus ergebende Kurve weist 


Fig. 11. 


Wagengewichte und Motorstromstärken; Spannung 240 V. 
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zwei bemerkenswerte Punkte auf: den Selbstverbrauch des 
Getriebes mit 9,5 Amp beim Wagengewicht 0 und das Wagen- 
gewicht von 7200 kg, das bei leerlaufendem Motor das Ge- 
triebe durchzieht. 

Zum Schluß noch eine Bemerkung über den Stromver- 
brauch. Wie man aus der Zahlentafel sieht, sind die Strom- 
kosten für 1 t gefördertes Material äußerst gering; sie be- 
tragen bei Schrott, wenn sich immer nur ein Wagen auf der 
Schrägbahn befindet, Versuch Nr.5 und 9, 0,358 bis 0,374 Pig. 
Für gewöhnlich befinden sich jedoch immer zwei Wagen 
auf der Schrägbahn, Versuch Nr. 8, wobei die Kosten auf 
0,297 Pig sinken. Noch günstiger gestalten sich die Verhält- 
nisse bei Roheisen, Nr. 7, ungünstiger naturgemäß wieder 
bei einem leichten Material wie Kalk, Nr. 6. Am geringsten 
werden natürlich die Kosten, wenn während des Aufwärts- 
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SOSO 
Nr. ` Ä Motor- Brutto- | Netto- | | ardere Stromver- ‚Stromkosten 
7 'Anzahl| Motor- gewicht gewicht | Strom- p j brauch für 1t! für 1t 
des i strom- | j `- Material- 5 3 
Art des Versuches Ver- ` der | spannung E der | an Material |verbrauch nee) gefördertes gefördertes 
Wagen Wagen Material a ~ Material , Material?) 
suches | | | | 
| V | Amp ke . kg | KW t/st KW | Pig 
Leerlauf der Ketten ohne 
= Le WERE 2 == z pees 
Wagenförderung 1 0 240 9,5 2,28 | 
2 1 240 220 = — 1,20 — | — — 
Abwärtsgang von leeren s | 2 240 > E P a o | _ 
; ; | = | ? | , | — | a: 
a 4 3 240 | 20, 6600 — > oas ee — 
5 1 240 21,0 4800 | 2600 | Schrott 5,04 77 0,065 0,358 
Ka N DT 6 1 240 20,0 3400 1200 Kalk 4,80 85 0,137 0,753 
m 0. 7 1 240 31,0 8600 6400 | Roheisen | 7,43 186 0,040 0,220 
aB 8 2 240 27,0 8600 4200 Schrott 6,47 120 0,054 0,297 
9 1 240 19,0 4500 2300 » 4,56 67 0,068 0,374 
aufwärts volle, abwärts leere | jọ 1 240 25,0 9200 7000 : Roheisen | 6,00 206 ` 0,029 | 0,159 
Wagen zu gleicher Zeit ı 2 | | 4400 
1) Bei einem Wagenabstand von 6 bezw. 12 m beträgt die geförderte Wagenzahl 58 bezw. 29. 


2) þei einem Preise von 5,5 Pig/KW-st. 


ganges von vollen Wagen leere Wagen hinabgelassen werden, 
Nr. 10; sie betragen dann z. B. für Roheisen 0,159 gegen- 
über 0,220 Pig. 


Zusammenfassung. 


Beschreibung eines elektrisch betriebenen selbsttätigen 
Schrägaufzuges für Martinwerke, der die auf dem Schrott- 


lagerplatz durch den Magnetkran beladenen Muldenwagen 
auf die Ofenbühne befördert und die leeren wieder hinab- 
läßt.. Der Betrieb ist ununterbrochen und bedarf keiner be- 
sonderen Wartung; die Wagen kuppeln sich mittels selbst- 
tätig gesteuerter Mitnehmerhaken mit einer endlosen Glieder- 
kette und werden so mitgenommen. Angaben über Strom- 
verbrauch und Förderkosten. 


Neuere englische Materialprüfmasehinen. 


Von Dr. techn. Max Kurrein. 


(Fortsetzung von S. 1958) 


Kettenprüfmaschinen. 

Durch den Erlaß des Parlamentes, der verfügte, daß 
alle Ketten von einer gewissen Größe an vor der Benutzung 
nach bestimmten Regeln geprüft werden müssen, ist un- 
zweifelhaft ein reger Wettbe- 
werb im Bau dieser Maschi- 
nen hervorgerufen worden. 
Da jedoch diese Regeln ziem- 
lich enge Grenzen haben, 
so ist eine große Verschie- 
denheit der Maschinen von 
vornherein ausgeschlossen. 
Die beiden ersten Punkte der 
Vorschrift schreiben die größte 
Prüflänge mit 27,43 m und die 
Abmessungen des Druckzylin- 
ders vor, der so lang sein 


y% \ NATA 
muß, daß die Prüfung der N IHNEN 
genannten Kettenlänge in TE 


einem Hub durchgeführt wer- 
den kann. Der viel einschnei- 
dendere Punkt besagt gerade- 
zu, daß nur Maschinen mit 
Hebelwagen zugelassen wer- 
den sollen, ja noch mehr, er 
legt das größte Gesamthebel- 
verhältnis auf 1:100 fest. Die 
Auslegung dieses Punktes in _ 
der Praxis scheint aber verschieden zu sein; der Absatz 
lautet nämlich: »Die Hebel und Gewichte sollen bis zur 
vollen Belastung der Maschine reichen.« In einem Falle 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden abgegeben. Der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


Preis wird mit der 


Fig. 19. 


Kettenprüfmaschine von Penn Brothers. 


verlangte man, daß mit einem Gesamthebelverhältnis von 
1:100 die Laufgewichtwage die Höchstlast der Maschine an- 
zeige, in einem andern wurde die Anwendung von losen 
Gewichten am Ende der Laufgewichtwage zugelassen. Na- 
türlich ergab sich im ersten 
Fall ein schwereres Laufge- 
wicht mit kürzerer Teilung 
und, was den Ausschlag gibt, 
ein höherer Preis der Ma- 
schine. 

Die nächsten Punkte der 
Vorschrift bringen, als ob die 
Bedingungen noch zu weit 
wären, Angaben über die 
kleinste Schneidenentfernung; 
diese soll bei Maschinen bis 
100 t mindestens 101,6 mm, 
bis 200 t mindestens 203,2 mm 
und bis 300 t mindestens 
304,s mm betragen. Dies hat 
den Vorteil, daß die Prüfung 
der Hebellängen leichter 
durchführbar ist als bei Ma- 
schinen mit sehr kleinen 
Schneidenentfernungen, und 
daß ihre Fehler kleiner wer- 
den. Die Schneiden sollen 
mit höchstens 5 t auf je 
25,4 mm Länge belastet werden, was längere und daher 
teuere Schneiden bedingt, als die höheren Schneidendrücke, 


lipit 
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die auf dem Festland zugelassen sind. Dagegen ist 
zu erwarten, daß die Abnutzung der Schneiden gering 
wird. Die daran anschließende Bestimmung, »die Form 


der Scheiden soll mit dem von dem Board of Trade zu- 
gelassenen Modell übereinstimmen«, scheint jedoch weniger 
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or zu sein, da jede Fabrik weiter ihrem Gebrauch 
olgt. 

Einer der weiteren Punkte, »die Maschine soll so gebaut 
sein, daß die dabei beschäftigten Arbeiter beim Bruch der Kette 
keine Gefahr laufen«, ist wohl nur so verstanden worden, 
daß das Bett der Maschine meist im Fußboden versenkt und 
die Hebelwage mit den Steuerventilen in einem Verschlag 
angebracht wird; wenn aber zufällig ein Kettenglied in 


Fig. 20 bis 22. 


gelegewelle mit fester und loser Scheibe und Ausrückhebeln 


gekuppelt. Die Zahnkupplung springt selbsttätig aus, wenn 
beim Hubende vergessen wird, den Antrieb auszurücken. 
Der Zylinder ist in zwei Hängeböcken geführt, gegen die er 
sich in der tiefsten und der höchsten Stellung anlegt. Das 
Drucköl wird durch Teleskoprohre zugeführt. Fig. 23 zeigt 
den Zylinder in der gehobenen Stellung mit der Einspann- 
vorrichtung für kurze Keitenstücke. 


Versenkbarer Zylinder zum Prüfen kurzer Kettenstücke. 


Maßstab 1:30. 


der Richtung der Wage herausfliegt, so wird wohl der Ver- 
schlag mit seinen Glaswänden nicht viel Schutz gewähren. 

Die gleichen Bestimmungen gelten auch für Ankerprüf- 
maschinen. 

Um zu zeigen, wie die Praxis diesen Bedingungen ge- 
nügt, will ich eine 100 t-Maschine von Penn Brothers in 
Cradley Heath, Staffs., eine 350 t-Ketten- und Ankerprüf- 
maschine von Jhoshua Buckton in Leeds und eine 30 t-Ma- 
schine von S. Denison in Leeds besprechen. 

Bei der Maschine von Penn Brothers, Fig. 19, ist der 
hydraulische Teil sehr umfangreich ausgebildet; er ermöglicht, 
bei verschiedenen Laststufen mit einem möglichst geringen Ver- 
brauch an Druckflüssigkeit zu arbeiten. Die Maschine ist, was 
diesen Teil anbelangt, gewissermaßen eine Verbindung von 
zwei Maschinen mit gemeinsamer Hebelwage. An einem Ende 
befinden sich drei Arbeitzylinder von je 178 mm Dmr. und 
2438 mm Hub und über dem mittleren ein kleinerer Rückzug- 
zylinder. Die Arbeitzylinder sind hinten offen und lassen 
den hohlen gußeisernen Kolben durch eine Stopfbüchse mit 
Lederstulp austreten. Die Kolben des mittleren und des 
Rückzugzylinders sind fest an das Querhaupt angeschlossen, 
während die Kolbenstangen der beiden seitlichen Zylinder 
durch das Querhaupt hindurchgehen. In dieser Anordnung 
arbeitet die Maschine bis 40 t. Soll die Höchstlast auf 100 t 
gesteigert werden, so werden bei Beginn des Hubes die 
beiden seitlichen Kolbenstangen ebenfalls an das Querhaupt 
angeschlossen. Für die kleineren Ketten wird so die Arbeits- 
geschwindigkeit erhöht und dennoch für die Rückführung 
eine weitere Steigerung der Geschwindigkeit zugelassen. 
Als Druckflüssigkeit wird Oel verwendet, was dem Leder 
eine größere Lebensdauer verleihen soll. 

Zum Prüfen kurzer Kettenstücke und Stäbe ist am andern 
Ende des Bettes, nahe bei der Wage, ein zweiter im Bett 
versenkter Zylinder, Fig. 20 bis 22, angebracht. Dieser Zy- 
linder ist eine Wiederholung des mittleren Arbeitzylinders 
mit Rückzugzylinder und hat 305 mm Dmr. und 1829 mm 
Hub doch wird er nur bei Bedarf gehoben und an die be- 
treffende Stelle des Bettes gebracht. Obwohl der Zylinder 
nur einfachwirkend ist, enthält er doch einen Scheibenkolben 
statt des Tauchkolbens, damit die sonst überhängende Länge 
gespart wird. Der Vierkant am Ende der Kolbenstange dient 
zum Herausschrauben der Stange aus dem Halter, wenn die 
Packung erneuert werden soll. Der Zylinder wird von einer 
gußeisernen Schraubenspindel a getragen, die durch ein 
Schneckengetriebe b angehoben wird. Das Getriebe ist mittels 
einer Zahnkupplung an eine vom Pumpenmotor getriebene Vor- 


Diese etwas verwickelte Zylinderanordnung wird not- 
wendigerweise von einer auf den ersten Blick groß scheinenden 
Anzahl von Ventilen bedient, Fig. 24. Alle Ventile sind 
zweispindlig, und ihre durch Zahnräder gekuppelten Spindeln 
machen zwangläufig entgegengesetzte Bewegungen. Dadurch 
wird verhindert, daß Druckflüssigkeit gleichzeitig in einen 
Arbeit- und einen Rückzugzylinder eintritt. Von der durch 


Fig. 23. 


Einspannvorrichtung für kurze Kettenstücke. 
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einen 9pierdigen Elektromotor angetriebenen Pumpe mit drei 
einfachwirkenden Kolben von 38 mm Dmr. bei 127 mm Hub 
gelangt das Drucköl durch ein Sicherheitsventil mit Feder- 
belastung zu dem Verteilventil a. Von diesem wird es ent- 
weder durch das Doppelventil b zu der Zylinderanordnung 
am hinteren Ende der Maschine oder durch c und Rohr 3 
in den versenkbaren Zylinder geführt. Jedes dieser Ventile 
enthält ein oberes einfaches Kegelventil, das, wenn es ge- 
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schlossen ist, mit einer 
Verlängerung der Ven- 
tilspindel ein darunter 
befindliches Federventil 
öffnet und so Drucköl 
eintreten läßt. Die 
Rohre r führen zu den 
Rückzugzylindern. Ein 
zweites Verteilventil d 
leitet das Drucköl ent- 


Schnitt durch das Bett 
gegen den Zylinder gesehen. 


Fig. 25 und 26. 


 Kettenprüfmaschine von Denison. 


Maßstab 1:60. 


Prüflänge=9143 mm 


weder durch das Rohr 1 
za dem mittleren von 
den drei Endzylindern 
oder durch die Rohre 1 
und 2 gleichzeitig in 
alle drei Zylinder. Von 
den vier Handrädern ist aber während eines Versuches immer 
nur dasjenige des Ventiles b oder des Ventiles c zu bedienen, 
die beiden andern werden vor dem Versuch eingestellt. 

Bei der Kettenprüfmaschine von S. Denison, Fig. 25 
und 26, finden wir die gleiche Zylinderausbildung, inso- 
fern der Kolben mit einer nach vorne durch eine Stopfbüchse 
geführte Kolbenstange hinten mit vollem Durchmesser aus 
dem Zylinder heraustritt. Die Rückführung ist anders. Von 
dem Rückzugzylinder laufen zwei Ketten über Rollen zum 


cr: 
Sig. 24. 
Schema der Ventilanordnung für die Kettenprüfmaschine 
von Penn Brothers. 
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Kolben des Hauptzylinders, so daß der 


is 


Hauptkolben beim Arbeitshub den Rück- N 
zugkolben in seine Anfangstellung bringt. S NL A 


Wegen der Ventilanordnung muß dabei 
die Druckflüssigkeit unter Spannung zu- 
rückbefördert werden. Hinter dem Ein- 
trittventil teilt sich die Druckleitung; ein 
Rohr ist unmittelbar mit dem Rückzugzy- 
linder, ein andres mit einem Umschalt- 
ventil verbunden, von dem die Druck- 
füssigkeit in den Arbeitzylinder ge- 
leitet wird. In der zweiten Stellung des 
Umschaltventiles ist die Druckleitung ab- 
gesperrt und der Arbeitzylinder mit der 
Abwasserleitung verbunden, wobei der 
stets unter Druck stehende Rückzugzylinder 
den Hauptkolben selbsttätig zurückführt. 
Notwendigerweise wird diese Maschine 
verhältnismäßig größere Zylinder er- 
halten müssen als die Pennsche. Daß 
die Ventile unmittelbar bei dem Handrade 
der Laufgewichtwage angebracht sind, 
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jedoch ebenso leicht bei der ersten Ma- 
schine ausgeführt werden, wenn statt der 
geteilten Zylinderanordnung mit zwei 
Rückzugzylindern nur ein Arbeit- und 
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erscheint zunächst als Vorzug; dies könnte _—.__._._.__Mite kete und Zylinder _.__ 


ein Rückzugzylinder vorhanden wären. Auch die frei her- 
ausstehende Kolbenstange des Rückzugzylinders wird un- 
günstig beansprucht und erschwert die Dichtung. 

Bei der 350 t-Ketten- und Ankerprüfmaschine von 
Jhoshua Buckton, Fig. 27 bis 29, ist der Kraftteil in drei 
Zylinder zerlegt: Ein großer Zylinder mit 524 mm Hub über- 
trägt 350 t auf das Gleitbett und von da auf das eine Quer- 
haupt. Zum Rückführen des Bettes dienen zwei kleine ebenfalls 
einfachwirkende Zylinder seitlich und unterhalb des Bettes. 


Fig. 27 bis 29. 


350 t- Ketten- und Ankerprüfmaschine von Jhoshua Buckton & Co. 
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IIub des Tauċhkolbens 1524 mm 


Laufgewichtwage. Maßstab 1:70. 
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Alle drei Zylinder sind in der Grundplatte gelagert, die sich 
über die ganze Länge der Maschine erstreckt. Eine Be- 
sonderheit der Bucktonschen Maschinen!) ist hierbei, daß der 
Arbeitzylinder auf die Wagenseite der Maschine verlegt ist, 
was den Vorteil hat, daß alle arbeitenden Teile in unmittel- 
barer Nähe des Beobachters liegen, anderseits aber die Frage 
nahelegt, ob bei gelegentlichem Undichtwerden oder Aus- 
wechseln der Packungen die Schneiden und Pfannen der 
Wagehebel nicht der Gefahr des Rostens ausgesetzt sind, 
insbesondere bei den liegenden derartigen Maschinen für 
Laboratorien dieser Fabrik. Auch die Ventile befinden 
sich unmittelbar beim Antrieb für das Laufgewicht. So 
wichtig das für eine Versuchsmaschine erscheint, so darf 
doch nicht vergessen werden, daß es bei der Ketten- 
prüfung in der Praxis genügt, wenn die Kette eine be- 
stimmte den Vorschriften entsprechende Last ausgehalten hat. 
Die Wage wird also auf diese Last eingestellt und der 
Versuch nur mit dem Ventil durchgeführt, bis die Last an 
der Kette den Wagebalken von der Fangsäule abhebt. Eine 
einfache elektrische Klingel ist hierbei sehr nützlich. 

Bei manchen festländischen Bauarten fehlt die Verbin- 
dung der Zylinder- und der Wagenseite, man überläßt es 
einfach dem Fundament, die Druckkräfte aufzunehmen. Diese 
Annahme erlaubt wohl den Fabriken, ein etwas billigeres 
Angebot zu machen, doch hat der Käufer am Ende doch die 
größere Ausgabe zu bestreiten. Bei englischen Ketten- 
prüfmaschinen scheint diese Bauart nicht vorzukommen. 
Die drei besprochenen Maschinen stellen die kennzeich- 
nenden Formen der englischen Bettbauarten dar, mit der 
Einschränkung, daß manche Fabriken, z. B. Averv in Bir- 
mingham, statt gußeiserner Beitträger gewalzte T- oder 
E-Träger verwenden. Bei der Pennschen Maschine, Fig. 19, 
liegt die Oberkante des Bettes in einer Höhe mit dem Fuß- 
boden, wohl die bequemste Anordnung für die Beförderung 
der Ketten. Das Bett selbst ist aus kurzen gußeisernen 
Trögen von U-förmigem Querschnitt zusammengebaut. S. 
Denison hebt das Bett über den Fußboden und spart infolge- 
dessen an Fundamenten; dafür muß man hier die Ketten 
über die Seitenträger hinweg heben, oder der ganzen Ma- 
schine entlang einen zweiten Fußboden legen. Das Bett be- 
steht aus zwei getrennten gußeisernen U-Trägern, die aus 
je 2 Stücken zusammengeschraubt sind. Hierbei wird das 
Fundament dazu herangezogen, die Knickbelastung der 
Träger zu verringern, indem die Träger an der Stoßstelle 
in der Mitte des Bettes auf einer gemeinsamen Querschwelle 
verschraubt sind. Die bei den liegenden Maschinen von 
Buckton eingeführte Verbindung des Gleitbettes mit dem 
Kolben ist mit Erfolg bei den Kettenprüfmaschinen dieser 
Fabrik angewendet worden. Während aber bei den liegen- 
den Maschinen?) ein beiderseits offener Rahmen die beiden 
einerseits an den Kolben angeschlossenen und anderseits 
gegeneinander verspreizten Zahnstangen aufnimmt, ist in 
dem vorliegenden Fall ein gußeiserner oben offener und auf 
Rollen laufender Trog an den Kolben angeschlossen. Der 
Trog, der für die größte Versuchlänge bemessen sein muß, 
muß auch steif genug sein, um die Knickbelastung allein 
aufzunehmen und wird deshalb ziemlich schwer, so daß das 
Gesamtgewicht der Maschine nicht verringert wird. Der 
Vorteil dieser Bauart liegt dagegen in der leichten Einstell- 
barkeit des Querhauptes für die verschiedenen Versuchlängen. 
Zu beiden Seiten hat der Trog viereckige Oeffaungen für 
Keile, womit das auf der Oberkante des Troges rollende 
Querhaupt schnell an der gewünschten Stelle des Bettes ein- 
gestellt wird. Bei den beiden andern Maschinen müssen 
dagegen kürzere Kettenlängen mit Hülfe von Zwischen- 
gliedern eingespannt werden. Das eigentliche Maschinenbeit 
ist eine flache Grundplatte, worauf Zylinder und Wage auf- 
gebaut sind, und welches Lauffächen für die Rollen des 
Querhauptes trägt. Das Fundament ist auch hier auf ein 
geringes Maß beschränkt. Die gleiche Bauart hat die Fabrik 
bei einer 300 t-Maschine für Paris ausgeführt. 

Bei der Bauart der Wagen von englischen Maschinen 
ist die ausschließliche Verwendung von Gußeisen und für 


1) Vergl. Engineering 12. August und 2. Sept. 1904. 
2 Vergl. Martens, Baumaterialienkunde, Taf. 17 Fig. 7. 
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höhere Lasten von Stahlguß für die Hebel hervorzuheben. 
Die schweren Laufigewichte und Wagebalken mögen zum 
Teil auf die Verordnungen des Board of Trade zurückzu- 
führen sein; doch drängt sich unwillkürlich der Gedanke auf, 
daß diese Verordnungen der Vorliebe des englischen Käufers 
und Fabrikanten für die Einhebelmaschine auf den Leib ge- 
schrieben sind. 

Der Haupthebel der Pennschen Maschine, Fig. 30, aus 
Stahlguß besteht aus zwei Schilden, die durch Querrippen 
gegeneinander abgesteift sind. Die Schneiden sind aus zy- 
lindrischen Gußstahlstücken herausgeschliffen und in den 
starken Querrippen mit Keilen oder Schrauben in der rich- 
tigen Stellung befestigt. Der Hebel ist wie bei den andern 
Maschinen mit Hülfe von Gehängen an Schneiden aufgehängt, 
die in der Regel in der Verlängerung der Mittelschneide 
liegen. Manche Firmen, wie Greenwood & Batley in Leeds, 
setzen sich allerdings über die Rücksicht auf die Genauig- 
keit hinweg und bringen die Aufhängung senkrecht über der 
Mittelschneide an. Ein andres von Avery verwendetes Ver- 
fahren, diese Aufhängung zu verbilligen, besteht darin, daß 
die Mittelschneide und die Aufhängung wohl in eine Gerade 
gelegt werden, aber die Aufhängung auf einer festen ebenen 
Pfanne ruht, was einen wenn auch geringen Einfluß auf die 
Lebensdauer dieser Schneide haben mag. Der zur Einspann- 
vorrichtung für die Kette führende Zaum ist meist. ebenfalls 
in Schneiden aufgehängt, doch wird er auch, wie in der 
Bucktonschen Maschine, auf losen Rollen gelagert, was je 
nach der Ausführung mehr oder weniger die Empfindlichkeit 
der Maschine beeinflußt. 


Fig. 30. 


Haupthebel der Pennschen Maschine. 


Während die Seitenschilde des Haupthebels bei kleine- 
ren Maschinen zusammengeführt und mit einfachem Gehänge 
an die Laufgewichtwage angeschlossen werden, hat Buckton 
den Haupthebel U-förmig gestaltet, um Raum für den Zylin- 
der zu erhalten. Dies bedingt ein etwas verwickelteres Ge- 
hänge, das aber im vorliegenden Falle, s. Fig. 27, sehr 
hübsch ausgeführt ist. 

Die Schneiden haben entweder quadratischen Querschnitt 
und sind ebenso wie die Pfannen kräftig unterstützt, damit 
jede noch so kleine Durchbiegung verhindert wird, oder sie 
werden in zylindrischen Haltern befestigt, die ihrerseits im 
Hebel gebettet werden. Bei den kleineren Maschinen ist 
die erste Anordnung oder die Pennsche Form üblich. Die 
kleineren Schneiden am äußeren Ende sind in Stahlhebel 
eingepaßt oder in Gußeisenhebel eingegossen. 

Die Laufgewichtwage der Pennschen Maschine, Fig. 31 
und 32, ist insofern von Interesse, als man sich dabei über 
die Einzelheiten der Einhebelmaschine hinweggesetzt und so 
eine ziemlich billige Anordnung erhalten hat. Die Laufge- 
wichtwage besteht hier aus einem festen T-förmigen Guß- 
körper mit äußerer beiderseits überhängender Mittelschneide; 
die Gehängeschneide liegt in einer Aussparung des Wage- 
balkens. Auf der Oberseite ist eine Schwalbenschwanzfüh- 
rung für das Laufgewicht vorhanden. Der Ständer fällt da- 
her verhältnismäßig schmal und leicht aus. Auch der An- 
trieb des Laufgewichtes ist verbilligt, indem nur zwei Schrau- 
benräder, deren Teilkreise sich in der Verlängerung der 
Schneiden berühren, verwendet werden. Wenngleich die 
Uebertragung nicht ganz genau ist, in der Ausführung ist 
dadurch die Empfindlichkeit der Wage fast unbeeinflußt ge- 
blieben. Die Lastanzeige ist zwischen einem Laufgewicht, 
das im ganzen 25 t angibt, und drei losen Gewichten, die 
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Fig. 31 und 32. 


Laufgewichtwage der Pennschen Kettenprüfmaschine. 
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Maßstab 1: 25. 


Weg des Laufgewichtes = 1905 mm: 


rn m EEEE re- nes een nn see] Wr 
em; msn | 

| 1 LK Fee ee ee Er EEE EEE En) 

I 


ebenfalls je 25 t ausmachen, verteilt. Auf selbsttäliges Ab- 
heben der Gewichte hat man verzichtet, um die Bauart zu 
verbilligen, und weil es bei der Kettenprüfung in der weiter 


oben erörterten Weise unnötig is. Da das Laufgewicht 
ganz über der Wage liegt, befindet sich der Schwerpunkt 
vermutlich über der Schneidenlinie; die Laufgewichtwage 


Der Einfluß der Nietlöcher auf die Längen- 
änderung von Zugstäben. 


Im Anschluß an die Erörterungen in Nr. 36 und 44 dieser 
Zeitschrift möchte ich darauf hinweisen, daß ich im Zentral- 
blatt der Bauverwaltung vom Jahr 1881 (S. 248 und 249 
bei Gelegenheit einer Untersuchung über die Spannungsver- 
teilung in zusammengesetzten Querschnitten) eine genaue 
Formel für die Berechnung des in Rede stehenden Ein- 
flusses angegeben habe. Denkt man sich die kreisrunden 
Nietlöcher durch rechteckige von zunächst unbekannter 
Breite ersetzt und letztere so bestimmt, daß sich dieselbe 
Dehnung ergibt wie für die runden Löcher, so fällt die Be- 
lastung P des Stabes ganz aus der Rechnung heraus, und 
man erhält eine rein geometrische Gleichung. Es sei d der 


arbeitet daher so wie die früher in England gebräuchlichen 
Wagen. Das Laufgewicht wird mittels Schraube vorgetrie- 
ben; sein Weg beträgt für 25 t 1905 mm, für 1t steht also 
eine Maßstablänge von 76,2 mm zur Verfügung. Diese Länge 
ist in 20 Teile, 50,8 kg entsprechend, eingeteilt, und wird 
durch einen Nonius weiter bis auf '/ıso t unterteilt. 
Aehnlich ist die Wage der Bucktonschen Maschine, 
Fig. 29, ausgebildet, bei der ein Laufgewicht von 0,5 t einer 
Gesamtlast von 150 t an der Kette entspricht, während der 
Rest mittels vier loser, je 50 t entsprechender Gewichte er- 


halten wird. Der Wagebalken ist ein doppelseitiger Guß- 


körper, der durch Querwände an beiden Enden und Rippen 
hinter den Schneiden versteift ist. Beide Schneiden liegen 
zwischen den Seitenschilden. Im Gegensatz zu der Penn- 
schen Anordnung ist das schwere Laufgewicht auf Rollen 
gelagert. Zum Antrieb dient ebenfalls eine Schraube, die 
aber hier mit Kettenrädern bewegt wird, was größeren toten 
Gang zur Folge hat. Die Bewegung kann entweder mit der 
Hand oder durch einen auf die Kettenradwelle wirkenden 
Riementrieb eingeleitet werden. Die Kettenradwelle enthält 
in der Verlängerung der Schneide das für Bucktonsche Ma- 
schinen kennzeichnende Hooksche Ge- 
lenk. Der Kraftantrieb ergänzt hier, wo 
es sich um größere zu bewegende Mas- 
sen handelt, in sehr erwünschter Weise 
die Bedienung der Laufgewichtwage. Er 
besteht aus fester und loser Scheibe, Ke- 
gelrädern und einer senkrechten Spindel, 
an der unten das Handrad für den Hand- 
vortrieb angebracht ist. Bei der Wage der 
Denisonschen Maschine wird die volle 
Last in einem Wege des Laufgewichtes angezeigt. Der Vorzug 
dieser Anordnung gegenüber den losen Gewichten wird durch 
die Rücksicht auf die größeren Massen, die auf dem Wage- 
balken beschleunigt und verzögert werden müssen, etwas 
eingeschränkt. Wenn wir überschläglich die Uebersetzung 
der Denisonschen Maschine mit 1: 200 annehmen, so ergibt 
sich für eine 30 t-Maschine ein 152,4 kg schweres Laufge- 
wicht, während die fast 12mal so große Maschine von 
Buckton nur ein rd. dreimal so schweres Laufgewicht hat. 
Der Wagebalken ist wie bei Buckton ein doppelseitiges Guß- 
stück mit inneren Schneiden, der Federpuffer, der die Schwin- 
gungen beim Bruch der Probe aufnimmt, ist aber an einem 
Arm des Wagenständers angebracht, während Buckton, Avery 
und andre bei den größeren Maschinen besondere Fang- 
säulen verwenden. Der Antrieb für das Laufgewicht wird 
hier durch zwei Stirnräder übertragen. Ein Vorzug gegen- 
über den beiden andern Maschinen besteht darin, daß die 
Mutter des Laufgewichtes hier ausrückbar ist; man Kann 
daher das Laufgewicht bequem mit der Hand zurückbewegen. 
Nach dem Vorstehenden scheint es, daß die Bestimmung 
des Board of Trade über die Gesamt-Hebelübersetzung nicht 
sehr streng gehandhabt, dagegen mehr Gewicht auf die 
kleinsten Hebelarme gelegt wird. Die Bestimmung, daß auf 
25,4 mm Schneidenlänge nur 5 t Last entfallen dürfen, wird 
aber überall befolgt, wo die Maschine der amtlichen Prüfung 
unterworfen werden soll. (Schluß folgt.) 
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Durchmesser des runden Nietloches, Ò die Dicke des Bleches, 
F der Gesamtquerschnitt des Stabes. Dann stellt dö:F das 
Nietverschwächungsverhältnis dar, das ich an der 


oben genannten Stelle zur Abkürzung mit v bezeichnet habe. 


Ist nun fa der Nutzquerschnitt des Stabes bei Ersatz der 
runden durch rechteckige Löcher, so findet man: 
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Da v stets kleiner als 0,+ ist, läßt sich hierfür leicht 


eine Näherungsformel angeben. Bezeichnet man die Breite 


des rechteckigen Loches mit dm, so ergibt sich 
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= 0,7185 + 0,050 9 + 0,026 %*, 
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. deutscher Ingenieure. 
nn nn. deutscher Ingenieure. 


Hieraus folgt mit 


1 1 I & 8 5 
250 3 4 5 6 m 
dimn 


en 0,805 0,500 0,796 0,794 0,791 0,785. 
; 


Wie man sieht, läßt sich der in Rede stehende Einfluß 
der runden Nietlöcher auf die Dehnung in einfachster Weise 
für die Anwendung genau genug so berechnen, als ob statt 


kreisrunder Löcher vom Durchmesser d rechteckige Löcher 
der Länge d und der Breite 0,8 d vorhanden wären. — 
Vorausgesetzt ist bei dieser Ableitune (wie auch in Nr. 44 
dieser Zeitschrift), daß neben den runden Löchern die Span- 
nungen gleichmäßig über den Stabquerschnitt verteilt und 
daß diese Spannungen reine Zugspannungen seien, was 
natürlich in Wirklichkeit nicht streng der Fall ist. 
Berlin, November 1909. Dr. H. Zimmermann. 


Ba a u an u en La a a 
Sitzungsberichte der Bezirksvereine, 


Eingegangen 7. Oktober 1909. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Thomae. Schriftführer: Hr. Böttcher. 
Anwesend 53 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Thomae berichtet über die Versammlung des Vor- 
standsrates am 26. und 27. April in Berlint). 


Hr. Oberleutnant a. D. Bettega aus Berlin (Gast) spricht 
über Neuheiten auf dem Gebiete der Invertgasbe- 
leuchtung. 


Hr. Molsen macht Mitteilungen aus der Praxis des Dampf- 
kesselbetriebes. 


Eingegangen 29. Mai und 28. Juni 1909. 
Pfaiz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Ackermann. Schriftführer: Hr. Karner. 
Anwesend 35 Mitglieder und 10 Gäste, 


Hr. Dr. Herm. Beck aus Berlin (Gast) spricht über das 
Internationale Institut für Technobibliographie 
und die Stellung des V.d.I. zu demselben. 


Die Herren Gerkrath und v. Horstig berichten über 
die auf dem Leipziger Kongreß gefaßten Beschlüsse des 
deutschen Vereines für den Schutz des gewerblichen Eigen- 
tumes. 


über 
das gewerbliche Unternehmertum in Volkswirtschaft 
und Staatsleben. 


»Ich möchte heute über ein dreifaches Stiefkind sprechen: 
über das Stiefkind der wissenschaftlichen Nationalökonomie, 
über das Stiefkind der öffentlichen Meinung und über das 
Stiefkind im Staatsleben. Dieses dreifache Stiefkind ist das 
gewerbliche Unternehmertum. Von der wissenschaftlichen 
Nationalökonomie hat es bisher entweder gar keine Behand- 
lung erfahren oder eine höchst kümmerliche und ungerechte; 
von der Öffentlichen Meinung wird es beharrlich beschimpft 
und gemißhandelt, und im Staatsleben wird es beinahe als 
nicht vorhanden oder höchstens als schröpfbares Opfer be- 
trachtet. Trotzdem hat sich dieses Stiefkind nicht abhalten 
lassen, die grundlegende Arbeit für die gesamte deutsche 
Volkswirtschaft auf seine Schultern zu nehmen und diese Last 
mutig und unaufhaltsam auf den stolzen Gipfel zu tragen, 
auf dem das deutsche Wirtschaftsleben heute angelangt ist. 

Wenn diese Verhältnisse jedoch andauern, wenn man 
es dauernd für nützlich hält, den wichtigsten Wirtschafts- 
faktor als nicht vorhanden zu betrachten und untergeordnete 
Kreise dagegen in ihrer Bedeutung ungebührlich zu über- 
schätzen, so wird unser Volk ganz unverweidlich in eine kom- 
munistische Anschauungsweise hineintreiben, die der Allge- 
meinheit Aufgaben andichtet, die diese nie erfüllen kann; 
und die große wirtschaftliche Leistung wird, statt zu Ehren 
zu gelangen, eines Tages an den Pranger gestellt werden. 
Auf dem politischen Felde ist im Deutschen Reiche bereits 
die Isokratie, das gleiche Wahlrecht aller Männer, zur Herr- 
schaft gelangt. Jetzt versucht die politische Isokratie auch 
dem dynamokratischen Wirtschaftsleben isokratische Einrich- 
tungen aufzuzwingen. Nichts andres als eine Uebertragung 
des isokratischen Grundsatzes, daß alle gleich viel zu sagen 
haben, aus der Politik auf das Wirtschaftsleben, nichts als die 
Wirtschaftsisokratie ist ja das sozialdemokratische Ideal. Das 
bedeutet in der Praxis nichts andres, als daß der Lohnarbeiter 
im Leben dem Unternehmer gleichstehen soll. 


) s. Z. 1909 S. 1286. 


Hr. Dr. Alexander Tille aus Saarbrücken (Gast) spricht 


I. Was leistet das Unternehmertum 
für die Volkswirtschaft? 

Das deutsche Wirtschaftsleben, die deutsche Volkswirt- 
schaft, die Wirtschaftsinteressen des deutschen Volkes und die 
wirtschaftliche Stellung des Deutschen Reiches auf dem Erd- 
ball — das alles sind Ausdrücke, die jedem Deutschen von 
heute geläufig sind. Sie gehen durch die Presse, die Ver- 
handlungen der Volksvertretungen, das Geschäfts- und das 
Privatgespräch. Sie spielen bei Eisenbahn- und Kanalbauten, 
bei der Schaffung neuer Zolltarife, bei Handelsverträgen und 
bei der Steuergesetzgebung eine hervorragende Rolle. Die 
Beflügelung des deutschen Wirtschaftslebens, die wachsende 
Bedeutung der deutschen Volkswirtschaft, die Wahrnehmung 
der Wirtschaftsinteressen des deutschen Volkes und die He- 
bung der wirtschaftlichen Stellung des Deutschen Reiches auf 
dem Erdball sind für jeden nationalen Wirtschaftspolitiker 
das selbstverständliche Ziel aller Wirtschaftspolitik geworden. 
Wettbewerbfähig auf dem Weltmarkte zu sein und immer 
wettbewerbfähiger zu werden, das ist die große nationale 
Wirtschaftsaufgabe. 

Der Kern der Wettbewerbfähigkeit eines Volkes auf dem 
Weltmarkte liegt in der Unterbietung des Weltmarktpreises 
der Waren durch seine Selbstkosten. Der Weltmarktpreis 
jeder Ware ist das Erzeugnis aus dem Zusammenwirken von 
tausend verschiedenen Kräften, die man gewöhnlich nach den 
beiden Gesichtspunkten Angebot und Nachfrage gruppiert. 
Er ist in jedem Augenblick eine feststehende wirtschaftliche 
Welttatsache, die jedes Volk als wirtschaftlich gegeben hin- 
nehmen muß. Wenn ein Volk seine Waren, das Erzeugnis 
seiner Arbeit, auf dem Weltmarkt absetzen will, dann darf 
es dieselben höchstens zum Weltmarktpreise anbieten. Bietet 
es sie teurer an, so findet es naturgemäß keinen Absatz. Um 
an dem Absatz der Waren zum Weltmarktpreise etwas zu ver- 
dienen, muß es dieselben unter diesem Preise herstellen, und 
um möglichst viel zu verdienen, möglichst tief darunter. 
Der Kern der Nationalwirtschaft ist also die Unterbietung des 
Weltmarktpreises durch die nationale Warenerzeugung. Das 
gilt keineswegs einzig vom Ausfuhrgeschäft, sondern genau 
so vom Binnenabsatz. Um nicht auf dem Binnenmarkte vom 
Ausland in den Warenpreisen unterboten zu werden, dürfen 
die Selbstkosten der heimischen Warenerzeugung nicht den 
Weltmarktpreis der Waren erreichen. Andernfalls wird an 
der Warenerzeugung nichts mehr verdient. Gewiß kommt 
der heimischen Erzeugung fast überall der Vorteil der ge- 
ringeren Fracht vom Erzeugungsorte zum Absatzort auf dem 
Binnenmarkte zugute, aber keineswegs überall. Dieser Vor- 
teil läßt sich noch durch eine verständige Schutzzollpolitik 
vergrößern. Aber auch da bleibt diese Tatsache in der Form 
bestehen, daß die einheimische Warenerzeugung nur bestehen 
kann, wenn sie mit ihren Selbstkosten den um den Zoll ver- 
mehrten Weltmarktpreis unterbietet. 

Es gibt in keinem Volk eine allgemeine nationale In- 
stanz, welche die Aufgabe besorgte, die Selbstkosten der 
nationalen Warenerzeugung unter dem \Weltmarktpreise zu 
halten; sondern diese Arbeit, die oberste Aufgabe jeder 
Nationalwirtschaft, leistet auch ohne staatlichen Auftrag aus 
selbstverständlichem wirtschaftlichem Sinn einzig die Gesamt- 
heit der Unternehmer eines jeden Volkes. Sie allein sind die 
Wahrnehmer dieses Lebensinteresses der Volkswirtschaft und 
darum die Träger derselben. Es ist noch keine Stelle gefunden 
worden, die ihnen diese Aufgabe hätte abnehmen können. 
Ob sie dabei alle in regellosem Wettbewerb handeln oder 
sich‘ zu einer gemeinsamen Vertretung ihrer Erzeugungs- 
oder Absatzinteressen organisieren, ist ganz gleichgültig. 
Welche von beiden Formen die wirksamere Wahrnehmung 
der Wirtschaitsinteressen des einzelnen Zweiges der Waren- 
herstellung und der ganzen Volkswirtschaft bedeutet, ist selbst 
im Zeitalter der Syndikate eine in ihrer Allgemeinheit unge- 
löste Frage. Da das Unternehmertum eines Volkes keine 
andre Größe ist als die Summe der Einzelunternehmer, so 
löst sich diese Gesamtheit in lauter Einzelunternehmer auf, 


Band 53. Nr. 49. 
4. Dezember 1909. 


und es gilt mithin der Satz: Der Unternehmer ist in jedem 
Volke der alleinige Träger der Wirtschaftsinteressen. 

Merkwürdigerweise hat unsre Zeit diese selbstverständ- 
liche Weisheit vielfach vergessen und kümmert sich, soviel sie 
auch von Wirtschaftsleben und Volkswirtschaft redet, nicht 
darum, worin denn eigentlich unser Wirtschaftsleben, unsre 
Volkswirtschaft, besteht, wo die allgemeinen Wirtschaftsinter- 
essen des Volkes liegen und was die wirtschaftliche Stellung 
des Reiches auf dem Erdball ausmacht. Der Ausdruck »die 
deutsche Volkswirtschaft« ist schließlich doch nur ein Zu- 
saımmenfassungsbegriff für sämtliche privatwirtschaftliche 
Unternehmungen im Deutschen Reich und ihre Beziehungen 
zueinander. Ist das aber der Fall, so kann es nur dann eine 
blühende Volkswirtschaft geben, wenn es lauter blühende 
Unternehmungen oder doch der großen Mehrzahl nach 
blühende Unternehmungen gibt. Nur wenn die Mehrheit der 
Unternehmungen dauernd mit Gewinn arbeitet, dann steigt 
ja das Volkseinkommen; wenn sie dauernd mit Verlust schafft, 
dann sinkt es. Der Kern und Inhalt alles Wirtschafts- 
leben ist die Unternehmung. Das Merkmal der Unternehmung 
ist das selbständige Wirtschaften über das Maß der Hauswirt- 
schaft hinaus, das Wagen, das Schaffen und das Gewinnen. 
Diese Dinge für den Volkshaushalt zu leisten, ist die Aufgabe 
der Unternehmer eines Volkes. Jedes einzelnen Aufgabe ist 
es, in seiner Hauswirtschaft seine Ausgaben innerhalb des 
Rahmens seiner Einnahmen zu halten. Was jeder einzelne in 
seiner Hauswirtschaft leistet oder leisten sollte, das leisten die 
Unternehmer für die nationale Warenerzeugung. Nur wenn 
die Hauswirtschaft weniger verbraucht, als sie einnimmt, kann 
sie gedeihen, und nur wenn die Warenerzeugung unter den 
Absatzpreisen stattfindet, ist eine Fortdauer der Unternehmun- 
gen und ein dauernder Bezug von Gewinn, Gehalt und Lohn 
aus der Nationalwirtschafit möglich. 

Der Unternehmer ist der Mann, der auf eigene Faust und 
unter eigener Verantwortlichkeit der wirren Masse der wirt- 
schaftlichen Erscheinungen gegenüber tritt und sie zum Ringen 
auf Gewinn oder Verlust herausiordert. Er packt sie an irgend 
einer Stelle und müht sich, ihr in schaffender Arbeit abzuge- 


winnen, was möglich ist. Tausende siegen und Tausende 


unterliegen dabei. Er muß den Blick haben für die Stelle, 
an welcher er einzusetzen hat, die Mittel, welche ein Ein- 
greifen in das Rädergetriebe des Geschäftslebens ermöglichen, 
den Mui, diese Mittel zu wagen, die Umsicht, Verluste nach 
Möglichkeit zu vermeide», und die Arbeitskraft, das Unter- 
nehmen durchzuführen. Er stellt die höchste Form des Arbeiters 
dar, die es volkswirtschaftlich gibt. Er ist der Arbeiter auf 
eigene Gefahr, auf eigenes Wagnis, er ist der Wagnisarbeiter 
schlechthin. Seine Tätigkeit ist eine dreiseitige: eine kauf- 
männische, eine technische und eine verwaltende. Soweit der 
Unternehmer einen vorhandenen oder entstehenden Bedarf 
erkennt und ihn durch billiges Angebot zu befriedigen tracktet, 
soweit er tätig ist, den Mitbewerber zu unterbieten, soweit ist 
er Kaufmann. Soweit er mit technischen Hülismitteln Waren 
erzeugt, scweit ist er Techniker, und soweit er die Herstellung 
von Waren und den Betrieb organisiert, soweit ist er Verwalter 
und Organisator. Seine erste Aufgabe ist, einen vorhan- 
denen oder entstehenden Bedarf zu erkennen, und seine 
zweite, so billige Mittel zu dessen Befriedigung zu suchen, 
daß er seine vorhandenen oder zu erwartenden Mitbewerber 
im Preise der Erzeugnisse unterbieten kann. Der richtige 
Ort, die richtigen Hülfskräfte, die richtige Organisation der 
Warenherstellung, die richtigen Maschinen, die richtigen Roh- 
stoffe, die richtige Herstellungsart, die Sicherung des Absatzes 
zu lohnenden Preisen — das alles muß er finden, wenn er 
seine Aufgabe erfüllen will. Aber wer will vorhersagen, was 
im einzelnen das Richtige ist? Keine Vermutung eines vor- 
handenen oder entstehenden Bedaries ist eine unbedingte Ge- 
wißheit; keine menschliche Berechnung der Mittel, die zum 
Erreichen eines wirtschaftlichen Zweckes nötig sind, ist unbe- 
dingt zuverlässig; kein Menschengeist besitzt die Fähigkeit, 
die Gesamtheit aller Umstände, die auf ein Geschäft för- 
dernd oder hindernd einwirken können, mit unbedingter 
Sicherheit zu berechnen. So ist jedes wirtschaftliche Unter- 
nehmen ein Wagnis, jedes eine Probe auf das Selbstvertrauen 
des Unternehmers. Zehn haben die Vermutung eines ent- 
stehenden Bedarfes; fünf haben nicht den Mut, ihr Vermögen 
an den Versuch seiner besten Befriedigung zu wagen; drei 
werden sich schlüssig, Mittel auf den Versuch zu verwenden; 
und einer beurteilt Ort, Umstände, Absatzverhältnisse, Roh- 
stoffe, Frachten am richtigsten und findet die beste und 
billigste Erzeugungsform. Er ist dann der erfolgreiche Unter- 
nehmer. Wenn er sich im Laufe eines Jahrzehntes ein großes 
Vermögen erwirbt, dann schreit der Kommunist über die 
Ungerechtigkeit der Güterverteilung. Aber wenn er sein Ver- 
mögen durch eine Bedarisverschiebung verliert, die alle Tage 
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eintritt, dann beklagt ihn niemand. Jedes Jahr bringt solche 
Bedarfsverschiebungen. Das Dampischiff hat das Segelschiff, 
die Eisenbahn den Postwagen, der Telegraph den Kurierdienst 
verdrängt. Der Stahl hat in einem Jahrzehnt das Schmied- 
eisen stark eingeschränkt, Gas und Elektrizität haben die 
Petroleumlampe beeinträchtigt. Ja selbst der kleine und 
kleinste Bedarf verschiebt sich binnen kürzester Zeit. Der 
Schnürstiefel hat den Stiefelzieher und all die Maschinen 
entwertet, die seiner Herstellung dienten. Die Mode, 
den Bart kurz zu tragen, hat der Scherzange einen ehedem 
ungeahnten Absatz verschafft, und die spätere Mode des 
Rasierens der Wangen hat dem Rasierapparate den frucht- 
baren Boden geschaffen. Der Bedarf entsteht und vergeht. 
Nur wer seine Entwicklung richtig zu berechnen vermag, wer 
rechtzeitig einen Betrieb zur Befriedigung eines neuen Be- 
darfes errichtet, seinen Betrieb erweitert, oder sich ein neues 
Erzeugnis zur Herstellung aussucht, nur wer den technischen 
Fortschritt mitmacht und in der Organisation des Absatzes auf 
der Höhe bleibt, ist ein Unternehmer im besten Sinne. 


Die Schaffung einer Erzeugungsstätte für irgend eine Ware 
ist nicht möglich ohne den Aufwand von Sparmitteln, die 
aus früherer Arbeit übrig geblieben sind. Sie ist auch nicht 
möglich, ohne daß diese Sparmittel aufs Spiel gesetzt werden. 
So schränkt die Notwendigkeit, Sparmittel irgend welcher Art 
zu wagen, den wirtschaftlichen Wagemut jedes Unternehmers 
ein, und das Wirtschaftsleben seizt die Krone des Erfolges 
auf die glücklichste Vereinigung wirtschaftlichen Wagemutes 
mit wirtschaftlicher Vorsicht und verständiger Sparsamkeit. 
Selbst in dem kleinsten Unternehmen liegt ein Vermögens- 
wagnis. Schlägt das Unternehmen fehl, so ist das darin ange- 
legte Geld ganz oder doch zum Teil verloren. Erweist sich 
das Unternehmen dagegen als ertragreich, so fließen dem 
Unternehmer und seinen etwaigen andern Besitzern auch oft 
höhere Gewinne zu. Das trifft zu im kleinsten wie im größten 
Kreise. Wenn der Schustergeselle sich ein eigenes Zimmer 
mietet, sich Leisten und Leder kauft und seine Werkzeuge er- 
gänzt, dann wird er aus dem Lohnarbeiter zum Wagnisarbeiter, 
dann wagt er nicht bloß mehr seine Arbeitskraft wie bisher, 
sondern weit mehr, sein Geld, mag es nun geliehen, erspart 
oder geerbt sein, und seinen Namen als fähiger Geschäftsmann. 
Damit er dauernd verdient, muß jede seiner Leistungen den 
billigen Anforderungen entsprechen, die seine Kunden stellen. 
Versteht er nichts vom Ledereinkauf und besohlt er seine 
Stiefel nicht dicht, übeerteuert er die Abnehmer und arbeitet 
er nicht richtig nach dem Maße, so verliert er bald genug seine 
Kunden. Was er in sein Geschäft hineingesteckt hat, ist dann 
nicht mehr herauszuziehen und zum größten Teile verloren. 
Ganz dasselbe gilt vom kleinsten Kolonialwarenladen und von 
einem Hüttenwerk, das fünfzig Millionen # kostet. Der Kolonial- 
warenladen liefert nur dann einen Ertrag, wenn er.billig ein- 
kauft, sparsam arbeitet und zu annehmbarem Preise gute, 
saubere Ware liefert: genügt er diesen Anforderungen nicht, 
so ist das Einlagekapital bald größtenteils eingebüßt. Das 
Hüttenwerk behält nur dann seinen Anlagewert, wenn seine 
Anlagekosten nicht zu hoch sind, wenn die geographischen 
und geologischen Verhältnisse günstig sind, wenn es technisch 
auf das vollkommenste und wirtschaftlich aufs sparsamste or- 
ganisiert ist und schließlich gute Erzeugnisse, die Absatz 
finden, zu annehmbaren Preisen auf den Markt bringt. In 
allen andern Fällen muß es Kapitalverlust erleiden. Es mag 
durchaus unwahrscheinlich scheinen, daß es Menschen gibt, 
die alle diese Verhältnisse eines Riesenwerkes übersehen 
können. Und doch beweisen jedes Jahr zahlreiche Unterneh- 
mungen, welche neu entstehen und sich günstig entwickeln, 
daß das der Fall ist. Von denjenigen freilich, bei denen 
irgend ein grundlegendes Versehen begangen wurde und die 
darum zugrunde gingen, isi selten mehr lange die Rede. Sie 
verschwinden und sind bald der Vergessenheit anheimgefallen. 
Die lohnenden, d.h. die gutgeleiteten, Unternehmungen aber 
bleiben bestehen und erwecken vor der Oeffentlichkeit daher 
leicht den Anschein, als ob es nur gedeihende Unternehmungen 
gäbe. Im wesentlichen hängt der Erfolg und der Mißeriolg 
von den Fähigkeiten des Unternehmers ab. Ein großer deut- 
scher Ingenieur, der in England lebte und dort gestorben ist, 
pflegte zu sagen: »Es gibt keine ertraglosen und keine er- 
tragreichen Erwerbzweige, sondern bloß unfähige und fähige 
Unternehmer.« Das ist vielleicht etwas allgemein ausgedrückt, 
aber im Kerne ist es wahr. Wer nicht das Zeug besitzt, die 
wirtschaftlichen Verhältnisse richtig zu beurteilen und die 
Wahrscheinlichkeit abzuschätzen, ob die aufgewandte Mühe 
und das aufgewandte Geld einen entsprechenden Ertrag ver- 
heißen, der bleibe vom Unternehmerstande fern; der begnüge 
sich lieber mit einer Stelle, wo er gegen festen Gehalt oder 
Lohn Arbeit leistet, die ihm zugewiesen wird. Was nutzt 
aller Fleiß, alle Kunstiertigkeit und alle Begeisterung, wenn 
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sie nur dazn dienen, Waren zu schaffen, die durch den 
Preis nicht einmal ihre Gestehungskosten decken! 

In der liberalen Gesellschaftsordnung, wie sie die neuzeit- 
lichen Staatengebilde gemeinsam entwickelt haben, trägt jeder 
einzelne sein Lebenswagnis selbst. Die Gesamtheit, die Gesell- 
schaft, der Staat, verbürgt niemandem sein Auskommen. Nur 
dadurch besteht jener Anreiz zum Anspannen aller Kräfte, 
das allein wirtschaftlich Großes leisten kann. Gewiß haben 
sich zu verschiedenen Zeiten und unter verschiedenen Ver- 
hältnissen bei den verschiedensten Völkern Müdigkeitserschei- 
nungen gezeigt, die versucht haben, das Lebenswagnis des 
einzelnen auf die Gesamtheit abzuwälzen. Aber es ist nirgends 
gelungen und kann nicht gelingen, solange die einzelnen 
Menschen nicht völlig gleich sind. Und auch dann würden 
noch alle das gleiche Wagnis tragen müssen. So trägt noch 
heute jeder die Verantwortung für sein Lebensschicksal und 
der erwachsene verheiratete Mann und Vater die Verantwor- 
tung für dasjenige der Seinen obendrein. Das Lebenswagnis 
des einzelnen ist aber je nach seinem Berufe verschieden. 
Das des Unternehmers fällt meist mit demjenigen seines 
Unternehmens zusammen. Wenigen, denen ein Unternehmen 
mißlang, gelingt es, in einem zweiten ihr Glück zu machen. 
Das Lebenswagnis des Unternehmers endet nicht wie das des 
Beamten mit seiner endgültigen Anstellung. Es ist täglich 
und stündlich mit den wirtschaftlichen Geschicken des Volkes, 
mit dem Auf und Nieder der Volkswirtschaft, mit dem Steigen 
und Sinken der Vermögenswerte, mit dem Wachsen und 
Weichen des Bedarfes verknüpft. Es ist bedingungslos, un- 
begrenzt und dauernd. Der Unternehmer steht immer in 
Kampfstellung gewissermaßen der Gesamtheit der wirtschaft- 
lichen Verhältnisse seines Tätigkeitsgebietes gegenüber, nicht 
einem einzelnen Menschen. Er ist in seinem Schicksale nicht 
von der Entscheidung eines einzelnen, sondern von der Ent- 
wicklung der Wirtschaftsverhältnisse abhängig. Er wendet 
sich an andre nicht mit seiner Person, sondern mit seiner 
Ware. Er wendet sich mit dieser auch nicht an einzelne 
Personen, sondern an den Markt. Durch all das tritt in der 
äußeren Erscheinung seines Geschäftes seine Persönlichkeit 
zurück. Ja sie läuft Gefahr, übersehen zu werden. Man sieht 
nur das Kapital, die Warenherstellung, das Warenangebot, 
den Absatz, den Ertrag. Der Unternehmer selbst, der die 
schöpierische wirtschaftliche Tätigkeit ausübt, verschwindet 
hinter diesen Dingen. Denn auf dem Markte ringt ja nur die 
Ware mit der Ware um den Absatz. 

Diese Verhältnisse und eine wunderlich abstrakte Veran- 
lagung haben es fertig gebracht, daß der größte volkswirt- 
schaftliche Denker des neunzehnten Jahrhunderts, Karl Marx, 
in seinem volkswirtschaftlichen System den Unternehmer und 
seine Bedeutung als Rückgrat der Volkswirtschaft ganz über- 
sehen hat. Er hat über dem Kapital, gegen das sich sein Haß 
richtete, das wichtigere, den Menschen, vergessen. Er hat wohl 
das Entstehen eines höheren Wertes im Laufe der Warenher- 
stellung bemerkt, aber er hat es auf die teuflische Bosheit 
des Kapitalismus geschoben, statt die Ursache in den beson- 
dern Fähigkeiten des Unternehmers zu sehen. Was er unter- 
sucht hat, ist nur der Fall der lobhnenden, der ertragreichen 
Warenerzeugung gewesen, nicht der Fall der Warenerzeugung 
überhaupt. Zwischen den Kosten, zu denen eine Ware her- 
gestellt wird, und dem Preise, zu dem sie verkauft wird, liegt 
in der Regel allerdings ein gewisser Abstand. Der Mehrwert, 
den die fertige Ware gegenüber ihren Gestehungskosten unter 
günstigen Verhältnissen hat und zu dem sie sich in guten Zeiten 
auf dem Markte absetzen läßt, ist nach Marx eine selbstver- 
ständliche, allgemeine, selbsttätig eintretende Tatsache, das 
mit Naturnotwendigkeit eintretende Erzeugnis aufgewandter 
Handarbeit. Aber das Gegenteil davon ist richtig. Der Mehr- 
wert ist vielmehr eine Erscheinung, die nur da eintritt, wo der 
Unternehmer die Verhältnisse richtig abgeschätzt und die ge- 
eigneten Mittel zur Befriedigung eines richtig erkannten Be- 
darfes geiunden hat. Wo der Unternehmer sich verrechnet hat, 
tritt kein Mehrwert ein. Die Entstehung eines Mehrwertes 
liegt immer in der Auswahl des richtigen Arbeitsgebietes und 
in der geeigneten Organisation der Arbeit zur Befriedigung 
eines Bedürfnisses begründet. Sie ist im eigentlichsten Sinne 
das Werk des Unternehmers. Um einen Mehrwert zu erzeugen, 
müssen eben noch ganz andre Dinge in den Erzeugungsvor- 
gang eintreten als das vorgeschossene Kapital, mit dem sich 
Marx als der Quelle des Mehrwertes beruhigte. Zu den Pro- 
duktionselementen, die er aufführt, müßte man vor allem noch 
den Unternehmersinn fügen, der eine Lücke in der Masse 
der Dinge erspäht, die in den Verbrauch übergehen, und diese 
Lücke durch ein geeignetes Erzeugnis ausfüllt. 

Der Mehrwert entspringt eben nicht aus dem Kapital an 
sich, wie Marx behauptet, und stellt auch nicht bloß dessen 
Wertveränderung dar, sondern er entspringt aus dem günstigen 
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Verhältnis des Bedürfnisses nach der erzeugten Ware zu ihrer 
vorhandenen Menge. Dieses Bedürfnis ist zwar eine in der 
objektiven Welt vorhandene Stimmung, aber solange sich ihrer 
noch niemand bewußt geworden ist, fehlt ihr jede wirt- 
schaftliche Bedeutung. Der Unternehmer ist derjenige, der 
sich dieser Stimmung bewußt wird, der ihre Bedeutung erkennt 
und der die Mittel schafft, dieser Stimmung entgegenzukommen 
und ein vorhandenes oder entstehendes Bedürfnis zu befrie- 
digen. Lujo Bretano hat vor wenigen Jahren in einem 
ganz auf marxistischer Grundlage ruhenden Vortrage, indem er 
das Unternehmertum und seine wirtschaftliche Bedeutung zu 
verkleinern versuchte, dem Bedarf an sich, dem unbewußten 
Wunsche der Masse, eine bestimmte Sache zu verbrauchen, 
die den Mehrwert schaffende Kraft zugesprochen. Er hat 
dabei nur übersehen, daß es erst des Mannes bedarf, der den 
Bedarf, den unausgesprochenen Verbrauchswunsch, erkennt 
und an seine Befriedigung sein Vermögen und seine Arbeits- 
kraft wagt. Die Dinge sind in dieser Hinsicht logischer als 
Marx und Brentano. Die liberale Gesellschaftsordnung spricht 
dem Unternehmer ganz folgerichtig den Mehrwert zu, wenu 
er die Entstehung eines solchen fertig bringt, und legt ihm 
ebenso folgerichtig den Verlust auf, wenn sein Versuch, einen 
vermuteten Bedarf zu befriedigen, fehlschlägt. 


Diese Dinge sind kein Zufall, sondern sie wurzeln tief in 
dem Wesen des Privateigentumes überhaupt und wären nur 
zu beseitigen, wenn es möglich wäre, das Privateigentum aus 
der Welt zu schaffen. Der große Strom der Güter des Volks- 
marktes und des Weltmarktes befindet sich in unausgesetzter 
Bewegung. Er mehrt sich hier und verringert sich dort, er 
läuft schnell um und stockt; er erhält plötzliche Anstöße und 
jähe Hemmungen. Er ist eine große objektive Tatsache, an 
deren Werden und Vergehen, an deren Wertsteigerung und 
-minderung wohl die Menschen mitwirken, ja die sie im 
wesentlichen schaffen; aber die Wirkungen der Tätigkeit des 
einzelnen an ihr sind so verzweigt, daß kein Mensch imstande 
ist, ihren Fäden zu folgen. Eine oft unscheinbare Erfindung 
schafft auf die Dauer die unabsehbarsten Umwälzungen, eine 
allbestaunte wirtschaftliche Maßnahme schafft oft das Gegen- 
teil dessen, was mit ihr beabsichtigt war. Dieses Wogen und 
Wallen des Güterstromes und dieses Auf- und Niedersteigen 
der Werte, dieses Wechseln des Verhältnisses der Warenmenge 
zu den menschlichen Bedürfnissen nennen wir Wirtschafts- 
lage, Konjunktur, Aufschwungs- und Niedergangszeit. Wie 
man sie schafft, wissen wir nicht, aber wir wissen, daß es im 
wesentlichen die menschliche Arbeitskraft ist, die sie schafft. 
Es ist in unserm isokratischen Zeitalter Mode geworden, zu 
sagen, die »Allgemeinheit« schaffe sie. Sozialisten wie Lujo 
Brentano führen alle wertschaffende Tätigkeit überhaupt auf 
die »Allgemeinheit« zurück. Der Bodenkommunist behauptet, 
die Allgemeinheit schaffe die Wertsteigerung am Grund und 
Boden und darum gehöre sie ihr, der Generalkommunist 
schreibt ihr jede Wertsteigerung überhaupt zu und verlangt 
sie auf Grund dieser Behauptung für die Allgemeinheit. 
Und doch kann nichts falscher sein. Es gibt kein blöderes 
und unbeholfeneres, kein unwissenderes und hülfloseres Ding 
als die Allgemeinheit. Die Allgemeinheit schafft überhaupt 
nichts, sie fordert und zetert nur. Die wirtschaftlich fähigen 
Menschen in ihr sind die einzig treibende und schaffende 
Kraft in jedem Volke, und das sind die Menschen mit Unter- 
nehmersinn. Wenn in einer Stadt der Boden hohe Werte 
erreicht, so ist das nicht etwa das Werk der Allgemeinheit, 
sondern einzig das Werk derjenigen, die erkannten, daß dort 
ein lohnendes Feld für ein Geschäft sei, daß dort sich das 
Häuserbauen, das Wohnungsvermieten lohne, daß dort die 
Erzeugungsbedingungen für die Warenherstellung günstig 
lägen, und die ihr Kapital an diese Dinge wagten. Die 
Bodenwerte einer Hüttenstadt sind im wesentlichen das Werk 
der betreffenden Hütte, nicht der Allgemeinheit. Was vom 
Boden gilt, gilt genau so von jedem andern wirtschaftlichen 
Werte. Eine Fabrik bekommt nur einen hohen Wert, wenn 
sie unter tüchtiger Leitung gut verdient, ein Landgut nur, 
wenn es durch gute Wirtschaft reichen Ertrag liefert, eine 
Aktie nur, wenn das Ganze, von dem sie einen Besitzteil dar- 
stellt, vorzüglich geleitet wird. Nach der Anschauung, welche 
die Kulturmenschheit beherrscht hat, soweit wir entwickelte 
wirtschaftliche Verhältnisse gehabt haben, gehört die Wert- 
veränderung der Dinge ebenso wie diese Dinge selbst ihrem 
Besitzer. Die Wertbemessung der Dinge verschiebt sich un- 
merklich von Augenblick zu Augenblick. Wenn man über- 
haupt ein Eigentumsrecht an etwas anerkennt, so kann es 
sich unmöglich nur auf den Wert des Dinges beziehen, 
der ihm im Augenblick des Erwerbes zukommt, sondern 
muß sich auch auf alle Wertveränderungen beziehen, die - 
das Ding in der Entwicklung der Wirtschaftslage durchmacht. 
Wer will sagen, welcher Teil dieser Entwicklung Werk des 
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Besitzers sei und welcher Teil das Werk andrer und wessen? 
Es ist nichts als sozialistisches Geschwätz, solche Trennungen 
aufzustellen. Daß die Allgemeinheit als Schöpferin dieser 
Wertveränderung gar nicht in Frage kommt. wurde bereits 
festgestellt. Aber wer will sagen, welche besondere Menschen 
sie mitgeschaffen haben? Wenn das Ding entwertet wird, 
wenn es eines Tages gar nichts mehr wert ist, wer verpflichtet 
sich, den Besitzer für den Verlust zu entschädigen? Etwa 
die Allgemeinheit, der Staat, die Gemeinde? Wo in aller 
Welt gibt es solche Gesetze? Wer will sie durchführen? 
Der Besitzer muß den Verlust tragen; folglich gebührt ihm 
auch der Gewinn. Darin liegt eben das Wagnis dessen, der 
besitzt und mit seinem Besitze wirbt. Keine Voraussicht Kann 
die Wertbemessung der Dinge in der Zukunit voraussehen. 
Könnte sie es, so würde es nur noch glückliche Spekulanten 
geben. Nur wenige Kluge vermögen sich durchschnittlich 
seltener zu irren als die große Masse. Sie sind dann die Ge- 
winnenden. | | 

Zum Wesen des Unternehmers gehört die stündliche Ver- 
anwortlichkeit für die Erhaltung und Mehrung des eigenen 
Besitzes und des ihm von andern, von Verwandten, Freunden, 
Gesellschaftern, Aktionären oder sonstigen Beteiligten anver- 
trauten fremden Eigentumes. Der Unternehmer haftet mit all 
den Mitteln des Unternehmens, beziehentlich mit seinen Privat- 
mitteln, für jede einzelne Verbindlichkeit, und die Verantwort- 
lichkeit für das ihm anvertraute Gut, für die Ehre des Unter- 
nehmens und seine persönliche Geschäftsehre macht den Un- 
ternehmerberuf zu dem sorgenvollsten Berufe, den es gibt. 
Die Wagnisarbeit des Unternehmers bringt es aber auch mit 
sich, daß er innerhalb der Schranken, die das Gesetz jedem 
zieht, unbedingte Freiheit des wirtschaftlichen Handelns be- 
sitzen muß. Wer bei jedem Einzelgeschäft das Wagnis trägt, 
muß auch die Entscheidung darüber haben, ob er es unter- 
nehmen will oder nicht. Sonst ist seine Verantwortung eine 
Scheinverantwortung. Der Unternehmer kann daher keinem, 
der Wagnis und Verantwortung für das Unternehmen nicht mit 
ihm teilt, ein Mitentscheidungsrecht über Geschäftsfragen ein- 
räumen. Dies gilt auch von der Beschaffung geeigneter Hülis- 
kräfte; denn diese ist nach den allgemeinen Produktionsbe- 
dingungen die wichtigste Frage für jedes Unternehmen. 

Der wirtschaftlichen Tätigkeit des deutschen Unternehmer- 
tums, das alle wirtschaftliche Wagnisse allein trägt, kommt 
heute eine noch steigende Bedeutung zu, weilihm die Reichs- 
gesetzgebung der letzten dreißig Jahre zu dem eigenen 
Lebenswagnis und demjenigen der Volkswirtschaft auch noch 
das Lebenswagnis eines andern Standes, der gewerblichen 
Lohnarbeiterschaft, auf seine Schultern geladen hat. Man hat 
dem Lohnarbeiter, der sich in Deutschland niemals durch be- 
sondere wirtschaftliche Fähigkeiten ausgezeichnet hat, nachein- 
ander die Sorge um seine Versorgung bei Krankheit, Unfall, 
Alter und Invalidität abgenommen und man steht im Begrifie, 
ihm auch noch die letzte Zukunftsorge abzunehmen, die 
Sorge für Weib und Kind nach seinem Tode. Dadurch sind 
einerseits die hauswirtschaiftlichen Fähigkeiten in der deutschen 
Lohnarbeiterschait beeinträchtigt worden, und es hat sich in 
Lohnarbeiterkreisen die Ansicht gebildet, daß der Staat dem 
Lohnarbeiter auch noch bequeme Beschäftigung, oder beim 
Fehlen einer solchen eine Arbeitslosenunterstützung gewähren 
müsse. Anderseits ist aber das dem Unternehmertum aul- 
liegende Wagnis sehr stark gesteigert worden. Mit der Ent- 
lastung des deutschen Lohnarbeiters von diesen Wagnissen sind 
dieselben ja nicht etwa verschwunden, sondern sie haben nur 
ihren Träger gewechselt. Das Unternehmertum trägt heute 
neben dem geschäftlichen Wagnis noch die der Erkrankung, 
des Unfalles und der Invalidität des Lohnarbeiters, und damit 
hat das deutsche Gewerbeleben cine Belastung erfahren, die 
in der Welt einzig dasteht. Nur der überaus großen geschäft- 
lichen Tüchtigkeit des deutschen Gewerbe- und Handelsstan- 
des ist es zu verdanken, dab das deutsche Wirtschaitsleben 
diese Last bisher zu tragen vermocht hat. 

Die Unternehmerfähigkeit ist in jedem Volke verhältnis- 
mäßig selten. Wenn 10 vH der Bevölkerung Unternehmer 
sind, so ist das schon ein hoher Anteil. Immerhin ist im deut- 
schen Volk von heute der Kreis der Unternehmer unter den 
erwachsenen Männern recht beträchtlich. Jeder selbständige 
Handwerker, jeder Krämer, der auf eigene Rechnung einen 
Laden hält, ist ja Unternehmer und scheidet sich dadurch vom 
Beamten, vom Angestellten und vom Lohnarbeiter. Dabei ist 
es gleich, ob er Hüliskräfte verwendet oder nicht. Ebenso ist 
jeder Landwirt ein Unternehmer, der auf eigene Rechnung 
eine Scholle bearbeitet, sei es seine eigene oder eine fremde. 
Der Handwerksmeister, der in seiner Werkstatt einen Gesellen 
beschäftigt, der Bauunternehmer, für den fünfhundert Mann 
Bauten aufrichten, der Großkaufmann, der nur ein Kontor 
besitzt, der Industrielle, der 5000 Lohnarbeitern Arbeits- 


Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Das gewerbliche Unternehmertum in Volkswirtschaft und Staatsleben. 2015 


gelegenheit gibt, der Zivilingenieur, der wenige technische 
Hülfskräfte beschäftigt, sie alle sind Unternehmer. Ebenso ist 
ein großer Teil derjenigen Männer des praktischen Wirt- 
schaftslebens, die als Direktoren von Aktiengesellschaften oder 
in ähnlichen Stellungen formell Angestellte sind, doch tatsäch- 
lich Unternehmer und übt fast alle Funktionen des Unter- 
nehmers aus. Entscheiden diese Männer auch nicht allein über 
Werkvergrößerungen und Aufnahme neuer Fabrikationszweige, 
so ist ihr Wille doch bestimmend für das, was normalerweise 
im Betrieb und im Absatz geschieht, und ihr Rat ist bei den 
Beschlüssen der Körperschaften, in deren Händen die formelle 
Entscheidung über die größten Werkfragen liegt, meist aus- 
schlaggebend. Dasselbe gilt von den höheren technischen und 
kaufmännischen Angestellten wirtschaftlicher Unternehmungen, 
soweit sie selbständige Anordnungen in ihrem Bereich 
treffen. Ihre Tätigkeit ist in großem Umfange eine Unter- 
nehmertätigkeit, und das Wirtschaftsleben erkennt das dadurch 
praktisch an, daß es ihnen nicht nur einen festen Grund- 
gehalt, sondern obendrein Teile des Werkerträgnisses in Ge- 
stalt von Tantiemen zuweist. Der eigentliche Angestellte be- 
ginnt erst an der Stufe, wo die verantwortliche selbständige 
Entscheidung aufhört und ausschließlich ein festes Gehalt ge- 
zahlt wird. 

Auch außerhalb des Gewerbe- und Handelstandes und der 
Landwirtschaft gibt es Unternehmer, wenn auch nicht solche, 
die wirtschaftliche Werte im engeren Sinne schaffen. Die 
weit ausgebildete Arbeitsteilung der Neuzeit hat es mit sich 
gebracht, daß sich eine ganze Reihe früherer wirtschaftlicher 
Nebentätigkeiten zu Hauptberufen ausgebildet hat; so die 
Wahrnehmung der Rechtsinteressen, die Pflege der Gesund- 
heit, die Befriedigung geistiger und technischer Bedürfnisse. 
Der Rechtsanwalt, der Arzt, der Schriftsteller, der Ingenieur, 
die diesen Bedürfnissen auf eigene Rechnung genügen, sind 
ebenfalls Unternehmer im weiteren Sinne, aber weder ge- 
werbliche noch landwirtschaftliche Unternehmer, sondern 
Unternehmer zur Befriedigung freier Bedürfnisse. Sie sind 
insofern Unternehmer, als sie ein geschäftliches Wagnis tragen 
und auf eigene Rechnung selbständige wirtschaftliche Werte 
schaffen. Der Dichter, der ein Buch schreibt und es selbst 
verlegt, der Schriftsteller, der eine Zeitschrift gründet und 
leitet, der Bildhauer, der auf eigene Rechnung Kunstwerke 
schafft, wird zum Unternehmer gleich dem Handwerksmeister, 
dem Kaufmann, dem Industriellen. Aber die Zahl solcher 
Vertreter der freien Berufe ist im Verhältnis äußerst gering. 
Die Gesamtheit der Unternehmer gehört einem besondern 
Stande, dem Unternehmerstande, an, dessen wirtschaftliche 
Interessen zum Beispiel von den Interessen des Beamten- 
standes völlig verschieden sind. Der Unternehmer, der Waren- 
erzeuger irgend welcher Art hat stets ein Interesse an wirt- 
schaftlich guten Zeiten, an Zeiten, in denen die Preise hoch 
und die Aufträge zahlreich sind. Muß er dann auch seine 
Rohstoffe und seine Arbeitskräfte höher bezahlen: die bessere 
Verwertung seiner Erzeugnisse entschädigt ihn nur allzu 
reichlich dafür. Die Hochkonjunktur ist daher das Ideal des 
Unternehmertums. 

Was in dieser Hinsicht vom Unternehmer gilt, gilt auch 
vom Angestellten und vom Lohnarbeiter. Gute Preise sind 
nur möglich bei starker Nachfrage nach den Waren, also bei 
starker Beschäftigung der Werke, bei reichlicher Arbeits- 
gelegenheit für Angestellte und Lohnarbeiter. So fällt das 
Interesse des Angestellten und Lohnarbeiters an der Hoch- 
konjunktur mit dem des Unternehmers zusammen. Wenn sie 
während der Geschäftsblüte auch etwas höhere Preise für 
ihren Verbrauch anlegen müssen, so ist dafür doch auch mehr 
Nachfrage nach ihnen und ihrer Arbeit. Der Angestellte hat 
daher in der Aufschwungzeit mehr Aussicht, zu höherem Ge- 
halt und zu höheren Stellungen aufzurücken als in schlechten 
Zeiten, und der Lohnarbeiter erhält in Tagen, die für das Ge- 
schäft gut sind, auch höheren Lohn. Ebenso leiden beide mit 
dem Unternehmer am geschäftlichen Niedergang. Mag beiden 
immer der Abschwung die Wohnungsmiete und die Lebens- 
mittelpreise etwas ermäßigen: dies wird den Angestellten doch 
nie für den Verlust seiner Stellung und den Lohnarbeiter nie 
für den Lohnausfall entschädigen, den ihm Feierschichten, 
Lohnherabsetzung und schließlich Arbeitlosigkeit bringen. 

Dagegen liegt das wirtschaftliche Interesse des Beamten 
auf der Gegenseite. Wer ein festes Einkommen bezieht, hat 
nur Vorteil davon, wenn alle Waren billig sind. In den wirt- 
schaftlich schlechten Zeiten geht es dem Beamten am besten. 
In diesen kann er mit seinen festen Mitteln sich am meisten 
leisten. In den wirtschaftlich besten Zeiten stöhnt er am laute- 
sten über Teuerung. Während das Beamtentum von Natur 
Niedergangs- und Billigkeitsinteressent ist, so ist das Unter- 
nehmertum von Natur Auischwungsinteressent, Interessent am 
hohen Werte der wirtschaftlichen Güter. Auch darin fallen 
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seine Interessen mit denen der Nationalwirtschaft zusammen. 
Auch darin zeigt es sich als Träger der Volkswirtschaft. 
(Schluß folgt.) 


Eingegangen 12. Oktober 1909. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. September 1909. 
Vorsitzender: Hr. Stromeyer. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 17 Mitglieder und 1 Gast. 

Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Markwart und des verstorbenen Vorsitzenden des Gesamt- 
vereines Dr. Sug. E. Heller). Die Anwesenden erheben sich 
zu deren Ehren von den Sitzen. 

Der Vorsitzende berichtet über die Versammlungen des 
Vorstandsrates vom 26. und 27. April?) und 11. und 12. Juni 
d. Js.) und über die diesjährige Hauptversammlung‘). 


2) s. Z. 1909 S. 1286. 
3) s. Z. 1909 S. 1647. 


1) s. 2.1909 S. 1209. 
3) s. Z.1909 S. 1471. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Eingegangen 16. Oktober 1909. 


Unterweser-Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Juni 1909. 
Vorsitzender: Hr. Rosenberg. Schriftführer: Hr. Gerloff. 
Anwesend 21 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Möwig aus Hannover (Gast) spricht über den 
heutigen Stand der rationellen Dreherei unter 
besonderer Berücksichtigung der Revolver- und 
automatischen Drehbänkec. Der Vortragende schildert 
besonders an Hand der von der Leipziger Werkzeug-Maschi- 
nenfabrik vorm. W. von Pittler A.-G. gebauten Maschinen die 
gegenwärtige Ausbildung der Revolver- und automatischen 
Drehbänke sowie die außerordentliche Vielseitigkeit der Ver- 
wendung und die hohe Leistungsfähigkeit, die man heute 
bei diesen Maschinen infolge der großen Anforderungen einer 
zweckmäßigen Massenfabrikation erreicht hat. 


Am 23. Juni wurden die Hafenerweiterungsbauten 
in Bremerhaven besichtigt. 


Bücherschau. 


= Denkschrift zur Reform des Patentgesetzes. Vom 
Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten. Berlin 
1909, Julius Springer. 8° Preis geheftet 60 Pig. 

Etwas verspätet erscheint auf dem Plan um den Kampf 
zur Reform des Patentgesetzes der Verein deutscher Ma- 
schinenbau-Anstalten mit einer Denkschrift, die einer am 
7. Dezember 1909 stattfindenden Sachverständigensitzung vor- 
gelegt werden soll. | 

Die Denkschrift behandelt in knapper Form: 

1) das Recht des Erfinders auf das Patent, | 

2) Entschädigung der Angestellten für ihre Erfindungen, 

3) Erfinderehre, 

4) das Vorprüfungsverfahren und den Ersatz der An- 
meldeabteilung durch den Einzelprüfer, 

5) Patentgebühren und die Schutzdauer der Patente, 

6) Ausübungszwang, 

7) Gerichtsbarkeit in Sachen des gewerblichen Rechts- 
schutzes. 

Zu jedem Punkte sind außerdem kurze Leitsätze auige- 
stellt. 

Von den Beschlüssen der Kongresse für gewerblichen 
Rechtsschutz weicht die Denkschrift insoweit ab, als der Er- 
satz des Rechtes des Anmelders auf das Patent durch das 
Recht des Erfinders nicht für empfehlenswert gehalten wird 
und der Ersatz der Anmeldeabteilung durch den Einzelprüfer 
nicht befürwortet wird. 

Der Nennung des Eriindernamens soll ‚Rechnung ge- 
tragen werden. 

Unter allen Umständen wird aber eine Milderung des 
Prüfungsverfahrens oder sogar der Ersatz durch das An- 
meldeverfahren nicht gewünscht. Die Patentgebühren sollen 
nicht geändert werden; eine Erhöhung der Anmeldegebühr 
soll nur dann gerechtfertigt sein, wenn die Vorprüfung gleich- 
zeitig erweitert und vertieft wird. 

Sondergerichte für Streitigkeiten auf dem Gebiete des 
gewerblichen Rechtsschutzes werden zwar nicht gewünscht, 
indessen sollen bei den ordentlichen Gerichten für die Er- 
ledigung solcher Streitigkeiten auch technische Richter ent- 
scheidend mitwirken. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Fliegende Menschen. Das Ringen um die Be- 
herrschung der Luft mittels Flugmaschinen. Von H. 
W. L. Moedebeck. Berlin 1909, Otto Salle. 98 S. 8° mit 67 
Fig. und 8 Taf. Preis 3 M. 

Das flüssig geschriebene und durch zahlreiche Abbildungen wir- 
kungsvoll unterstützte Buch gibt einen guten geschichtlichen und 
systematischen Ueberblick über die uralten, erst in .neuester Zeit von 
Erfolg gekrönten Bestrebungen der Menschen, das Fliegen zu er- 


lernen. Alle Fragen, die den Laien beschäftigen: die Entwicklung 
der Flugzeuge, die augenblicklich aussichtsvollsten Formen, ihre haupt- 
sächlichen Unterschiede, die erfolgreichen Flieger und die Märtyrer 
auf diesem Gebiete, werden kurz und sachgemäß besprochen. 

Sammlung der gerichtlichen Entscheidungen 
und patentamtlichen Beschlüsse auf dem Gebiete 
des Patent-, Muster- und Zeichenwesens. Bd. I. Ent- 
scheidungen der Gerichte, insbesondere des Reichsgerichtes 
in Warenzeichensachen nach Stichworten, Inhaltsangabe, 
Datum und Fundstelle geordnet. Von Dr. B. Alexander- 
Katz. Berlin 1909, H. S. Hermann. 119 S. Preis 6 A. 

Die Eisenbahntechnik der Gegenwart. Unter Mit- 
wirkung von andern herausgegeben von Dr.:Sng. Bark- 
hausen, Blum, von Borries, Courtin und von Weiß. 
2,Bd. Der Eisenbahnbau. 3. Abschnitt. Bahnhoisanlagen 
einschließlich der Gleisanordnung auf der freien 
Strecke. Von O. Blum, Kumbier, Jäger. 2. Aufl. Wies- 
baden 1909, C. W. Kreidel. 725 S. mit 348 Fig. im Text und 
11 lithographierten Tafeln. Preis 16,80 A. Ä 

Berechnung und Konstruktion der Schifisma- 
schinen. Ein Handbuch zum Gebrauch für Konstrukteure, 
Seemaschinisten und Studierende. Ergänzungsband: Schiffs- 
turbinen. Von G. Bauer und O. Lasche. München und 
Berlin 1909, R. Oldenbourg. 202 S. mit 104 Fig. Preis 8 M. 

Meyers Historisch-Geographischer Kalender 1919. 
Leipzig und Wien 1909, Bibliographisches Institut. 365 S. 
Preis 2,25 M. 

Die Haus- und Hotel-Telegraphie und -Telepho- 
nie. Von P. Riemenschneider. 3. Aufl. XIV. Bd. Wien 
und Leipzig 1910, A. Hartleben. 239 S. mit 153 Fig. Preis 3 Æ. 

Technisches Wörterbuch, enthaltend die wich- 
tigsten Ausdrücke des Maschinenbaues, Schifibaues 
und der Elektrotechnik. Von E. Krebs. III. Teil. Leipzig 
1909, G. J. Göschen. 160 S. Preis 80 Pig. 

Die Sauggasanlagen. Ihre Entwicklung, Bauart, War- 
tung und Prüfung. Aus der Praxis für die Praxis. Von 
G. Lieckfeld. München und Berlin 1909, R. Oldenbourg. 
127 S. mit 47 Fig. Preis 4 ~. | 

Sammlung elektrotechnischer Lehrheite. Heraus- 
gegeben von F. Hoppe. Leipzig 1909, J. A. Barth. Heit 2. 
Grundgesetze der Wechselstromtheorie. 146 S. mit 
160 Fig. Preis 5 A. 

Desgl. Heft 7. Strom-, Spannungs- und Leitungs- 
messungen, sowie Eichung von Instrumenten. 1325. 
mit 128 Fig. Preis 4,40 M. 

Desgl. Heft 8& Messungen an Maschinen und Mo- 
toren für Gleichstrom. 171 S. mit 214 Fig. Preis 5,80 M. 

Strahlende Materie und magnetische Strahlen. 
Von A. Righi. Mit Zusätzen des Verfassers für die deutsche 
Ausgabe. Aus dem Italienischen übersetzt von M. Ikle. 
Leipzig 1909, J. A. Barth. 390 S. mit 74 Fig. Preis,7,20'M. 

Die Herstellung von Werkzeugen und dieMassen- 
fabrikation nach amerikanischem System. Von J. V. 
Woodworth. Autorisierte deutsche Ausgabe, bearbeitet von 
C. Heine. Leipzig 1910, O. Spamer. 468 S. mit 601 Fig. 
Preis 14 AM. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Modern progress in mining and metallurgy in the 
western United States. Von Brunton. (Eng. News 4. Nov. 09 
S. 485/88) Die Ansprache des Vorsitzenden in der Septembersitzung 
des American Institute of Mining Engineers behandelt Aufnahme von 
Grubenrkarten, Fortschritte der Steinbohrer und Fördereinriehtungen, 
Grubenausbau, Wasserhaltung, Beleuchtung und Lüftung von Bergwerken, 
ferner Tunnelbau, Gewinnung, Aufbereitung und Verhüttung von Me- 
tallen und Erzen usw. 

Chemische Industrie. 

La liqueiaction de l’air et ses applications à la fabri- 

cation de l'oxygène et de l’azote. Von Claude. (Ann. Ponts 


Chauss. Sept./Okt. 09 S. 7/39* mit 2 Taf.) Allgemeines fiber die Ver- 
flüssijgung der Luft. Die Verfahren von Linde und Claude. Sauer- 


stoff- und Stickstofgewinnung unmittelbar. aus flüssiger Luft sowie 
durch Einleiten verdichteter Luft in ein Bad von flüssiger Luft. Ver- 
wendungsgebiete für den erzeugten Sauerstoff und Stickstoff. 
Damptkraftanlagen. 

Neuzeitliche Kesselhausanlagen. Von Herberg. Schluß. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. Nov. 09 S. 210/13* mit 1 Taf.) Darstellung 
ausgeführter Bekohlanlagen. 

Etude sur la production économique de la vapeur. Von 


Izart. Forts. (Rev. Méc. Okt. 09 S. 338/72*) Messungen an Dampf- 
kesseln: Bestimmung des Heizwertes, der Feuchtigkeit und des Aschen- 
gehaltes der Kohle. Analyse der Rauchgase und Einrichtungen hier- 
für. Forts. folgt. 

Versuche über den Einiluß der Wasserführung auf den 
Wärmedurchgang durch Ekonomiserheizflächen. Schluß. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. Nov. 09 S. 213/14*) Vergleich der Versuchser- 
gebnisse, die bestätigen, daß bei gleichen Heizflächen und Betriebsver- 
hältnissen die Art der Wasserführung auf den Wärmeübergang zwischen 
Heizgas und Wasser keinen wesentlichen Einfluß ausübt. 

The exhaust steam turbine. (Engineer 19. Nov. 09 S. 525*) 
Der Auszug aus dem Vortrag von Bailey enthält eine Darstellung des 
Wirkungsgrades von Kolbenmaschinen ohne und mit Abdampfturbinen, 
Angaben über die Fülle, die sich zur Anwendung von Abdampfturbinen 
eignen, und über die Vorteile verschiedener Kondensatoren. 


Eisenbahnwesen, 

Note sur les Chemins de fer de l’Afrique Occidentale 
française. Von Godfernaux. (Rev. gen. Chem. de Fer Nov. 09 
S. 348/69* mit 1 Taf.) S. Zeitschriftensehau vom 6. Nov. 09. Die 
682 km lange Strecke von Thies an der Bahn Dakar-Saint-Louis nach 
Kayes am Senegal. Streckenführung. Oberbau. Rollende Betriebs- 
mittel. Wirtschaftliche Verhältnisse. 


Die Eisenbahnen in den deutschen Schutzgebieten. Von 


Baltzer. (Glaser 15. Nov. 09 S. 171/85”) S. a. Zeitschriftenschau 
vom 27. Nov. 09. Entwicklung der Betriebslängen in den einzelnen 
Schutzgebieten. Angaben über die Spurweiten, die Umgrenzungslinien 


der Wagen, den Oberbau, die Streckenführung, die Kunstbauten, die 
Bahnhöfe und die rollenden Betriebsmittel. Darstellung eines Wagens 
mit verschiebbarem Dach für die Beförderung von Sisalhanf. Strecken- 
führung der bestehenden, im Bau befindlichen und geplanten Bahnen in 
Ostafrika, Kamerun, Togo und Südwestafrika. Verkehr, Einnahmen 
und Ausgaben auf 1 km Betriebslänge in den Jahren 1907 und 1908 
im Vergleich mit den Preußisch-Hessischen Staatsbahnen. 
Latter-day developments of the american locomotive. 
Von Trask. (Eng. Magaz. Nov. 09 S. 195/214*) Nähere Angaben 
über die Achsenanordnung der neuesten Paeific-, Santa Fe-, Consoli- 
dation- und Mallet-Lokomotiven. Verbundlokomotiven. Forts. folgt. 
Ueber Speziallokomotiven für elektrisch betriebene 
Alpenbahen. Von Kummer. (Schweiz. Bauz. 20. Nov. 09 S. 
300/01) Ergänzungen zu dem Aufsatze von Kando, s. Z. 1909 S. 1249. 
New Boston freight terminal, Boston and Albany R. R. 
(Eng. Rec. 6. Nov. 09 S. 510/11*) Lage- und Gleisplan des 18,2 ha 
bedeckenden Bahnhofes am Nordufer des Bostoner Hafens. Kurze An- 
gaben über die Lösch-, Lager- und Verladeanlagen für das zu Schiff 
herangebrachte Getreide. 
Railroad eoaling stations and cinder pits. (Eng. Rec. 
6. Nov. 09 S. 523/24) Allgemeines über Lokomotiv-Bekohlanlagen und 
das Wegschaffen und Lagern der Asche. Kurze Angaben über An- 
lage- und Betriebskosten und über die Verwendungsgebiete der einzelnen 
Bauarten. | 
Die 


elektrischen Stadtschnellbahnen Groß-Berlins. 


I) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und georänet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 M für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 A für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Von Zehme. (ETZ 18. Nov. 09 S. 1091/94*) Darstellung der beste- 
henden, im Bau bifindlichen und geplanten Schnellbahnlinien Berlins 


und seiner Vororte. 

Recent developments in railway motor control. Von 
Renshaw. (Eng. News 4. Nov. 09 S. 481/83*) Schaltpläne für 
Wagen von Einphasenbabnen. Neuere Entwicklung der Vielfachsteuc- 
rung für elektrische Bahnen. 

Eisenbahnsignalwesen und Zugbremswirkung im Be- 
triebe mit Hochgeschwindigkeiten Von Martens. Forts. 
(Dingler 20. Nov. 09 S. 741/43*) Die Fernsichtbarkeit der Signale. 
Nachteile des Scheiben-Vorsignales. Flügel-Vorsignal mit Erkennungs- 


scheibe von Martens. Lichtsignale Schluß £olgt. 
Eisenhüttenwesen. 


Die Roheisenerzeugung im elektrischen Hochofen in 
Domnarfvet (Schweden). Von Neumann. (Stahl u. Eisen 17. Nov. 
09 S. 1801/14*) Darstellung und ausführliche Betriebsergebnisse des 
in Zeitschriftenschau vom 9. Okt. 09 erwähnten Ofens; s. a Z. 1909 
S. 1984. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. 

TheArborway section of the Boston Elevated Railway. 
(Eng. Rec. 6. Nov. 09 S. 520/23*) Der eiserne Unterbau der Hochbahn 
ist auf der 113 m langen Strecke, die abwechselnd aus 13,7 und 19,5 m 
weiten Oeffnungen besteht, durch eine Eisenbetonkonstruktion verklei- 
det worden. Darstellung von Einzelheiten. 


Elektrotechnik. 

An oil-engine central station. (El. World 11. Nov. 09 S. 
1167/70*) Die Stadt Westerley an der New York, New Haven and 
Hartford-Bahn wird von einem Elektrizitätswerk mit 4 dreizylindrigen 
Dieselmotoren von je 220 Ps bei 194 Uml./min versorgt, deren jeder 
mit einer Drehstromdynamo für 2300 V gekuppelt ist. Belastungslinien, 
Kosten des Betriebes. 

Die Versorgung des Ruhrorter Hafens mit Elektrizität 
und seine elektrischen Einrichtungen. Von Heinisch. (ETZ 
18. Nov. 09 S. 1085/89*) Lageplan des Hafens. Außer den Hafeneinrich- 
tungen sind eine Zementfabrik, eine Brikeitfabrik, mehrere Mühlen und 
Werkstätten zu versorgen. Der Drehstrom von 22500 KVA und 
10000 V wird von dem 20 km entfernten Kraftwerk I der Rheinisch- 
Westfälischen Elektrizitätswerk-A.-G. zu der Verteilstelle in Meiderich 
geleitet und hier auf 5000 V gebracht. In unmittelbarer Nähe der 
Verbrauchstellen wird dann die Spannung auf 220 und 500 V ernie- 
drigt. Schluß folgt. 

Die Stärke der Dämpfung bei parallel geschalteten 
Drehstrommaschinen. Von Emde. (El. u. Maschinenb. Wien 21. 
Nov. 09 S. 1073/76*) Versuch einer Berechnung des Dämpfungs- 
momentes. Beispiel. 


Erd- und Wasserbau. 

The King’s dock Swansea. (Engineer 19. Nov. 09 S. 526/27* 
mit 1 Taf.) Lageplan der älteren, rd. 243 a bedeckenden Hafen- 
becken und Angaben über den Umfang des Verkehrs. Die neuen 
Hafenanlagen von 10 m Wassertiefe haben rd. 162 a Wasserfläche und 
4 km Kailänge. Sie liegen auf einem 1620 a umfassenden Ufergelände, 
das durch eine 3,2 km lange Mole trocken gelegt worden ist. Bericht 
über den Bau dieser Mole. Einzelheiten der Hafenmauern. Forts. folgt. 

Pneumatic foundations of the Emigrant Bank building. 
(Eug. Rec. 6. Nov. 09 S. 528/30*) Das 64 m hohe, in Zeltschriften- 
schau vom 30. Okt. 09 erwähnte Gebäude ist 19,3 m tief auf 32 höl- 


zernen Senkkasten gegründet. Bauvorgang. 
Das Problem des Baues langer, tiefliegender Alpen- 
tunnels und die Erfahrungen beim Bau des Simplon- 


tunnels. Von Brandau. Forts. (Schweiz. Bauz. 20. Nov. 09 S. 
294/300*%) Dicke und Form der Gewölbe für lange, tiefliegende 
Tunnel. Winke für die Bauausführung. Schluß folgt. 


Gasindustrie, 


Die Drucekregelung in den Gasanstalten. Von Kaiser, 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 20. Nov. 09 S. 1025/2S*) Ursachen der Druck- 
schwankungen im Versorgungsgebiete. Darstellung des Dalenschen 
Druckreglers und einer von der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau- 
Aktien-Gesellschaft gebauten Vorrichtung zum Betätigen der Fernzünder 
von Straßenlaternen. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Molded concrete pipe and strom drains, Newark, New 
Jersey. (Eng. Rec. 6. Nov. 09 S. 519/20*) Das Rohrnetz zum Ab- 
leiten der Abwässer aus dem östlichen Stadtteil enthält eine 762 m 
lange Leitung von 610 bis 915 mm Dmr. aus Eisenbeton, die aus 
1,22 m langen, mit Nut und Feder versehenen Stücken besteht. An- 
gaben über die Herstellung der Rohre und die dabei benutzte eiserne 
Form. 


2018 Zeitschriftenschau, 


Gießerei. 


Einiges über gußeiserne Badewannen, deren Herstel- 
lung mittels Formmaschinen und von Hand. Von Carldinck. 
(Gießerei-Z. 15. Nov. 09 S. 673/75*) Herstellung der Mantel- und Kern- 
form für gußeiserne emaillierte Badewannen mit Hülfe zweier durch ein 
Gleis verbundener, mit Druckwasser betätigter Maschinen. Schluß folgt. 

Moderne Formkästen Von Hutmacher. (Gießerei-Z. 15. 
Nov. 09 S. 676/78*) Herstellung und Bearbeitung der neuzeitlichen 
gußeisernen Formkasten. 


| Hebezeuge. 

Fortschritte und Neuerungen im Kran- und Windenbaun. 
Von Drews. Forts. (Dingler 20. Nov. 09 S. 744/47*) Krananlagen 
der Benrather Maschinenfabrik für eine Mischeranlage, ein Bessemer- 
Werk und ein Siemens-Martin-Werk. Gießlaufkrane und Beschickkrane 
für elektrische Oefen von Stuckenholz. Schluß folgt. 


35-ton steam breakdown crane. (Engng. 19. Nov. 09 S. 699*) 
Der auf einem vollspurigen, 5achsigen Untergestell fahrbare und dreh- 
bare, von Cowans, Sheldon & Co. in Carlisle gebaute Kran hat einen 
Ausleger aus Fachwerk von 5,18 bis 9,14 m Ausladung und wird von 
einer Zwillingsmaschine von 203 mm Zyl.-Dmr. und 356 mm Hub an- 
getrieben. 

160-ton electrie revolving cantilever ecrane. (Engineer 
19. Nov. 09 S. 534/36*) Der von Cowans, Sheldon & Co. in Carlisle 
gebaute Hammerkran hat 7,62 m Ausladung bei 160 t, 32 m Ausladung 
bei 80 t und 39 m Ausladung bei 50 t Belastung. Er ist mit 2 Winden 
für je 80 t und einer für 30 t ausgerüstet. Die Höhe der Katzenfahr- 
bahn über der Schienenoberkante beträgt 34,2 m. 

Electric cranes. Von Miller (El. World 11. Nov. 09 S. 
1170/73*) Auf Grund einer vergleichenden Betrachtung kommt der 
Verfasser zu dem Ergebnis, daß Krane mit Drehstromantrieb Gleich- 
stromkranen vorzuziehen sind. Tafeln der Abmessungen und Kosten 
von Kranen für Drehstrom von 25 und 60 Per./sk. 


Heizung und Lüftung. 


Die Dampf-Warmwasserheizung. Von Roose. (Gesundhts- 
ing. 13. Nov. 09 S. 766/68*) Warmwasserheizung, deren Wasserkessel 
mit Dampf geheizt wird. Unmittelbare und mittelbare Erwärmung des 
Wassers; Warmwasserinhalt, Größe der Dampfheizfläche, Dampfwasser- 
kessel, Regelung der Heizung. 

Schnellumlaufheizung »System Barker« im Greisen- 
asyl Padua, Italien. Von Berli. (Gesundhtsing. 20. Nov. 09 
S. 781/86*) Wirkungsweise der Dampf-Warmwasserheizung von Barker. 
Die Anlage der Anstalt zerfällt in drei Teile, wovon der eine für die 
Krankensäle Tag und Nacht, der andre für Arbeits- und Geschäfts- 
räume nur am Tage und der dritte für die Schlafräume nur des Nachts 
betrieben wird. Ergebnisse der Abnahmeprüfungen. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


The Panama canal cableways. (Iron Age 11. Nov. 09 S. 
1472/74*) Einzelheiten der in Zeitschriftenschau vom 7. Aug. 09 er- 
wähnten Seilbahnen für den Bau der Gatun-Schleusen. S. a. Z. 1909 
S. 1822. l 

Transport- Hängebahnen im Gießereibetriebe. Von 
Müller. (Gießerei-Z. 15. Nov. 09 S. 678/80*) Die aus Stahlblech 
gepreßten Gleise der Bahn von J. Tourtellier & Fils werden durch 
Klammern an T-Trägern über dem Arbeitsraum befestigt. Die Katzen 
für 500 bis 3000 kg bestehen aus 2 Paar Rollen, die ein Querstück 
mit dem Lasthaken tragen, Schluß folgt. 

30-ton hydraulic coaling-tip. (Engng. 19. Nov. 09 S. 688 
mit 1 Taf.) Der von der Hydraulie Engineering Co. in Chester ge- 
baute Kipper hat eine Plattform von 8,23 m Länge und 4,27 m Breite 
und rd. 17 m Hub; die Plattform hängt an einem Querhaupt, das von 
4 Druckwasserkolben betätigt wird. 


Maschinenteile. 

Machines à vapeur. Étude sur les machines à tiroirs 
pistons. Von Lefer. (Rev. Méc. Okt. 09 S. 325/29*) Der Ver- 
fasser führt die Undichtheit von Kolben und Kolbenschiebern darauf zu- 
rück, daß die Kolbenringe durch den Dampf zusammengedrückt werden. 

Sur l’’emploi de ressorts a grande flexion pour la ré- 
eularisation du mouvement des moteurs. Von Lecornu. 
(Rev. Mée. Okt. 09 S. 321/24) Die rechnerische Untersuchung des An- 
triebes einer Dynamomaschine und einer Pumpe durch einen Elektromotor 
ergibt, daß die Dauer der Eigenschwingungen der Federn größer sein muß 
als diejenige der durch Vermittlung der Federn angetriebenen Pumpe. 


Materialkunde, 

Beschaffenheit und Charakteristik der neueren Stahl- 
sorten. Von Heym. Schluß. (Gießerei-Z. 15. Nov. 09 S. 680/84) 
Einfluß von Vanadium, Nickel, Kobalt, Titan, Uran, Aluminium, Man- 
gan, Silizium, Schwefel usw. Mushet-Stahl. Schnelldrehstahl. 

Ueber die Einwirkung von Strukturänderungen auf die 
physikalischen, insbesondere elektrischen Eigenschaften 
von Kupferdrähten und über die Struktur des Kupfers in 
seinen verschiedenen Behandlungsstadien. Von Gewecke. 
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(Dingler 20. Nov. 09 S. 737/41*) Uebersicht über die Arbeiten betreffend 
die Aenderung des Leitvermögens und der Dichte von gezogenen . 
Kupferdrähten. Theorie des Drahtziehens. Forts. folgt. 

Physical properties of iron-copper alloys. Von Burgess 
und Aston. (Iron Age 11. Nov. 09 S. 1476/79*) Untersuchung des 
Einflusses von Kupferbeimengungen auf die Eigenschaften des Eisens. 
Schmiedeversuche. Härte und Festigkeit. Wärmebehandlung. 

Zweiter Bericht über das Verhalten hydraulischer 
Bindemittel in Seewasser. Von Gary und Schneider. (Mitt. 
Materialpr.-Amt 09 Heft 5/6 S. 2539/317*) Während in dem ersten Be- 
richt (s. Zeitschriftenschau vom 25. August 1900) festgestellt worden ist, 
daß Portlandzemente durch Zusatz von Traß innerhalb gewisser Gren- 
zen für die Benutzung im Seewasser geeignet gemacht werden können, 
werden hier die Grenzen für verschiedene Zemente festgelegt und das 
Verhalten großer Betonklötze in Seewasser während langer Zeit er- 
örtert. 


Prüfung von Eisenportlandzement im Vergleich zu 
Portlandzement. Von Gary und Burchartz. (Mitt. Ma- 
terialpr.-Amt 09 Heft 5/6 S. 338/79*) Die Klinker des untersuchten 
Eisenportlandzementes bestanden aus Kalkstein mit einem Zusatz bis 
zu 30 vH gekörnter Hochofenschlacke. Zug- und Druckfestigkeit, Ab- 
nutzbarkeit, Raumbeständigkeit von 4 Portland- und 4 Eisenportland- 
zementen. 


Mechanik. 


Kniekung und Biegung eines Stabes durch eine Sehnen- 
kraft. Von Francke. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 09 Heft 6 S. 505/16*) 
Gleichungen für die einfache freie Stabbiegung und die Knickbiegung. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Quecksilber-Motorzähler für Gleichstrom, FormB, der 
Deutschen Ferranti-Zählergesellschaft m. b. H. in Berlin. 
(ETZ 18. Nov. 09 S. 1100/02*) Zähler für Gleichstrom-Zweileiter- 
anlagen mit 5 bis 100 Amp, die das Produkt der jeweiligen Strom- 
stärke und der Zeit bei gleichbleibender Spannung anzeigen. Ein von 
zwei Dauermagneten erzeugtes magnetisches Feld erteilt einer Anker- 
scheibe eine Geschwindigkeit, die der Stromstärke proportional ist. 

Induktionszähler füreinphasigen Wechselstrom, Form 
F, und für Drehstrom mit gleichbelasteten Zweigen, Form 
FM der Deutschen Ferranti-Zähler-Gesellschaft m. b. H. 
in Berlin. (ETZ 18. Nov. 09 S. 1102/03*) Zähler für einphasige 
Wechselstrom-Zweileiteranlagen mit Spannungen bis 500 V und Strom- 
stärken bis 100 Amp. Das auf die Ankerscheibe ausgeübte Dreh- 
moment ist proportional dem Produkt aus Klemmenspannung, Strom- 
stärke und dem Cosinus der Phasenverschiebung zwischen dem Haupt- 
strom und der Spannung. 

Ueber die Messung hoher Induktionen. Von Gumlich. 
Schluß. (ETZ 18. Nov. 09 S. 1096/1100*) Tafel der magnetischen 
Eigenschaften verschiedener Eisensorten. 


Metallbearbeitung. 


Portable tools electrically driven. Von Stone. (Am. 
Mach. 13. Nov. 09 S. 695/701*) Mitteilung aus den Werkstätten der 
Allis Chalmers Co.: Blick in die Halle für Großdynamobau, Antrieb 
einer großen Planscheibe mit Reibrädern, verschiebbare Bohr- und Plan- 
fräsmaschinen, Bearbeitung eines großen Gußstückes mit 5 Maschinen 
zu gleicher Zeit, Vorteile des elektrischen Antriebes. 

Types of turrets for screw machines and turret lathes. 
Von Goodrich. (Am. Mach. 20. Nov. 09 S. 737/39*) Kurze Dar- 
stellung der Entwicklung der Vielfachköpfe von Brown & Sharpe, Warner 
& Swasey, Pratt & Whitney u. a. 

Examples in modern grinding practice Von Darby- 
shire. (Am. Mach. 20. Nov. 09 S. 728/30*Y) Kurze Angaben über 
das Schleifen von Lagerrollen, Geschützrohren, Wellen und Wagen- 
achsen sowie die erforderlichen Arbeitzeiten. 

The oxhydric process of cutting and welding metals. 
(Iron Age 11. Nov. 09 S. 1467/70*) Anwendung des Sehneidens mit 
der Wasserstoff-Sauerstoff-Flamme gelegentlich der Aufräumarbeiten bei 
einem durch eine Kesselexplosion zerstörten Kesselhuus. Sonstige An- 
wendungen. Versuchsergebnisse. 

Die autogene Schweißung. Von Rinne. (Stahl u. Eisen 
17. Nov. 09 S. 1814/20*) Ergebnisse einiger Versuche mit dem Aze- 
tylen-Sauerstoffverfahren auf dem Blechwalzwerk Schulz-Knaudt in 
Essen. Zerreißversuche. 

Lötnähte an kupfernen Rohren. Von Rudeloff. (Mitt. 
Materialpr.-Amt 09 Heft 5/6 S. 317/38*) Versuche über die Frage, 
ob das Schlaglot bei einer bestimmten höchsten Temperatur nicht mehr 
verwendbar ist, falls ein bedeutender Druck auf die Lötstelle wirkt. 
Schaulinien. Tafeln und Zusammenfassung der Ergebnisse. 


Motorwagen und Fahrräder. 
. Motor Car Exhibition at Olympia. (Engineer 19. Nov. 09 
S. 520/24*) Wagenmotoren mit Kolbenschiebersteuerung von Hewitt, 
Bingham und Cooper. Wechselgetriebe von Cooper. Einzelheiten des 
Crossley-Wagens. Druckwasserübertragung der Motor Mercantile Asso- 
ciation in London. Forts. folgt. 
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The motor-car show at Olympia. (Engng. 19. Nov. 09 S. 
680/85*) Allgemeines. Getriebe und Hinterachse des 30 pferdigen 
Panhard-Wagens und des 17pferdigen Maudslay-Wagens, Motor und 
Wechselgetriebe von Argylls in Glasgow. Angaben über die Erzeug- 
nisse anderer Aussteller. Forts. folgt. 

Les pare-boue pour autobus. Von Bret. (Génie civ. 20. Nov. 
09 S. 41/47* mit 1 Taf.) Darstellung der Ergebnisse eines Wettbe- 
werbes für Schmutzfänger für die Motoromnibusse der Compagnie genc- 
rale des Omnibus de Paris. 


Pumpen und Gebläse. 

Remarques sur le fonctionnement des pompes centri- 
fuges. Von Tison. (Rev. Mée. Okt. 09 S. 3830/37*) Die Unter- 
schiede zwischen den berechneten und den wirklichen Werten von Lei- 
stung und Druckhöhe wachsen mit zunehmender Fördermenge und ab- 
nehmender Schaufelzahl. Zahlenbeispiele. 

Ueber die Ausbildung der Laufräder schnellaufiender 
Niederdruck-Zentrifugalpumpen. Von Riebensahm. Forts. 
(Z. ft. Turbinenw. 20. Nov. 09 S. 503/09*) Die Schaufelung der Lauf- 
räder. Schluß folgt. 

Compressed aircaleulation short cuts. (Am. Mach. 13. Nov. 
09 S. 704/05 mit 1 Taf.) Die Tafel ermöglicht, den mittleren Kolben- 
druck und den Kraftbedarf eines Kompressors für die Einheit des Hub- 
volumens aus dem gegebenen Verdichtungsverhältnis zu bestimmen. 


Schiffs- und Seewesen. 

The fastest vessels in the United States Navy. (Int. 
Marine Eng. Nov. 09 S. 450/53*) Abbildungen des Maschinenraumes 
der 700 t-Torpedobootzerstörer »Flusser« und »Reid« mit Parsons- Tur- 
binen, die bei den Probefahrten mit 14400 und 15140 PS Höchst- 
leistung 33,67 und 34,55 Knoten erzielt haben. 

The Italian battleship »Roma«. Von Attilio. (Int. Marine 
Eng. Nov. 09 S. 423/25*) Einzelheiten der Maschinenanlage des in 
Spezia gebauten 12625 t Schiffes, die bei 125 Uml./min 20000 PS 
leistet. 

Propelling machinery of wharships. Von Oram. (Engng. 
19. Nov. 09 S. 703/07) Der Vortrag behandelt folgende Fragen: 
Drucksehmierung, Dampfüberhitzung und Umfang des Druckgefälles bei 
Kolbenmaschinen und Dampftarbinen, Luftlere und Kondensatoren, 
Wirkungsgrad der Dampfturbine, Marschturbinen, Dampfverbrauch der 
Hülfsmaschinen, Verbindung von Kolbenmaschinen und Dampfturbinen, 
elektrischer Schiffsantrieb, Schiffsgasmaschinen, flüssige Brennstoffe. 

The design of turning engines. Von Bragg. Forts. (Int, 
Marine Eng. Nov. 09 S. 426/28) Berechnung der Leistung. Zahlen- 
beispiel. 

Machinery and piping arrangements on board ship. 
Von M’Coll. (Int. Marine Eng. Nov. 09 S. 431/34*) Abmessungen 
und Gestalt des Kesselraumes. Lagerung der Kessel. Anordnung der 
Behälter, Feuerzüge und Schornsteine. Forts. folgt. 

Dutch marine suetion-gas plants. Von v. Brakel. Forts. 
(Int. Marine Eng. Nov. 09 S. 442/45*) Maschinenanlagen für Saug- 
gasboote. Berechnung der Gewichte. Vergleichende Berechnung der 
Baukosten von Dampf- und Sauggas-Schiffsanlagen. 


Straßenbahnen. 

1,200-volt direct current car equipment. Von Case. 
(Eng. News 4. Nov. 09 S. 488/89*) Vorteile der hohen Spannung für 
Ueberland- und Straßenbahnen. Schaltplan der von der General Elec- 
trie Co. herrührenden Wagenausrüstung. Einzelheiten. 

Die neuen Schienenstoßverbindungen der Wiener städti- 
schen Straßenbahnen. Von Siedek. (El. u. Maschinenb. Wien 
21. Nov. 09 S. 1076/77*) Darstellung der Schienenstoßverbindung mit 
Melaunschen Kopflaschen und der Herrichtung der Schienenstöße mit 
dem Sauerstoff- Wasserstoff-Schneidverfahren. 
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Textilindustrie, 


The ventilation of eotton-mills. (Engng. 19. Nov. 09 
S. 677/80*) Art des Staubes in Kardenräumen. Frühere Entlüftung. 
Absaugung des Staubes unmittelbar an den Kardenwalzen. Fahrbare 
Mundstücke für Absaugeleitungen. Einrichtungen von Hall & Kay in 
Ashton-under-Lyne. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


The Rice two-cycle double-acting gas engine. Von 
Greene. (Am. Mach. 20. Nov. 09 S. 721/25*) Der doppeltwirkende 
Zweitaktkolben hat in der Mitte eine als Pumpenkolben wirkende 


'exzentrische Verbreiterung, woran die Kolbenstange angreift. Einlaß 


und Auslaß werden von den Kolben gesteuert. Darstellung der Wir- 
kungsweise, 

Zündvorrichtungen an Großgasmaschinen. Von Luhr. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 19. Nov. 09 S. 480/81*) Darstellung der Lodge- 
Zündung, wobei durch Leydener Flaschen im Zünddeckel ein über- 
springender Funke von großer Durchschlagkrafit erzeugt wird. Schalt- 
plan für eine doppeltwirkende Viertakt-Tandemmaschine. 


Wasserkraftanlagen. 

Die Aenderung der Schnelläufigkeit »ähnlicher« Wasser- 
turbinen mit der Turbinengröße Von Camerer. (Z. f. 
Turbinenw. 20. Nov. 09 S. 501/03*) Die an der Wagenbachschen 
Turbine — s. Zeitschriftenschau vom 16. Okt. 09 — angestellte rech- 
nerische Untersuchung ergibt, daß beim Verkleinern des Eintrittdureh- 
messers von 1,1 auf 0,4 m Wirkungsgrad und spezifische Umlaufzahl 
wesentlich abfallen. 

A twelve-mile concrete pipe conduit. (Eng. Rec. 6. Nov. 
09 S. 514/16*) Das Wasser wird dem in Z-itschriftenschau vom 30. Okt. 
09 erwähnten Kraftwerk der Eastern Colorado Power Co. am Middle 
Boulder-Fluß durch eine in dem schwierigen Gelände des Taleinschnit- 
tes verlegte 19,3 km lange Leitung von 914 mm Dmr. aus Stampfbe- 
ton zugeführt, die aus 60 bis 90 cm langen Rohrstücken zusammeh- 
gesetzt ist. Herstellen und Verlegen der Rohre. 


Wasserversorgung. 


Die Berechnung von Rohrnetzen städtischer Wasser- 
leitungen. Von Mannes. (Gesundhtsing. 20. Nov. 09 S. 777/81*) 
Verteilung des \Wasserbedarfes. Bestimmung der Wasserwege und der 
Belastung der Rohrstränge. Berechnung der Rohrweite: Allgemeines, 
Anlagen mit natürlichem Gefälle. Verbindung von gleichbelasteten 
Rohrsträngen. Schluß folgt. 

Die städtischen Wasserwerke in Neiße Von Hoffmann. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 20. Nov. 09 S. 1024/25*) Kurze Angaben über 
die Entwickluug des Wasserwerkes, dessen Gesamtförderung im Jahre 
1907 814600 cbm betragen hat. 

A combined water-supply, irrigation and power pro- 
ject. Von Heinly. (Eng. Magaz. Nov. 05 S. 161/74*) Fortschritte 
im Bau der in Zeitschriftenschau vom 29. Febr. 08 unter »Erd- und 
Wasserbau« erwähnten Wasserleitung von Los Angeles. 


Werkstätten und Fabriken, 


German shipyards. Forts. (Engineer 19. Nov. 09 S. 519/20*) Die 
Werft von Joh. C. Tecklenborg A.-G. in Bremerhafen, Lageplan und 
Bezeichnungen der Gebäude, Grundriß der Blechschmiede, Hellinge. 

Die Zentralwerkstatt des Kgl. Salzwerkes zu Bleich- 
rode. Von Stoll. (Glückauf 20. Nov. 09 S. 1708/09*) Das Ge- 
bäude bedeckt 60,48 x 20,36 qm und enthält Schlosserei, Schmiede, 
Gezäheschmiede, Tischlerei und Klempnerei, die sämtlich elektrisch be- 
trieben werden. In der Schlosserei sind 9 Drehbänke, Hobel-, Bohr-, 
Fräs- und Blechbiegemaschinen, in der Schmiede 3 eiserne Doppel- 
feuer, ein Luftdruckhammer, eine Eisenschere, eine Säulenbohr- und 
eine Schleifmaschine aufgestellt. Darstellung der Werkstätten. Betriebs- 
vorschriften. 


Die elfte Hauptversammlung 
der Schiffbautechnischen (Gesellschaft 
am 18. und 19. November 1909. 


Nach Eröffnung der Versammlung durch den Ehrenvor- 
sitzenden, Se. Kgl. Hoheit den Großherzog von Oldenburg, 
sprach Professor Stumpf über 


die Gleichstrom-Dampfmaschine. 


Die allgemeinen thermischen und baulichen Eigenschai- 
ten dieser Maschine sind in dieser Zeitschrift bereits erör- 
tert). Im Gegensatz zu den gewöhnlichen Dampfmaschinen 
wird bei der Gleichstrom-Dampfmaschine der Dampf in gleich- 
bleibender Richtung dureh den Zylinder geführt, d. h. er tritt 
durch das in den Zylinderdeckel eingebaute Ventil ein und 
pufft durch die am Ende des Hubes vom Kolben geöffneten 
Schlitze aus, derart, daß der verbrauchte nassere Dampf nie- 
mals mit den heizenden Deckelwandungen in Berührung 
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kommen kann. Tatsächlich ist es dadurch möglich, das Dia- 
gramm der Maschine dem Carnotschen so anzunähern, daß es 
von zwei Adiabaten auf der Expansions- und der Kompressions- 
seite sowie annähernd von zwei Isothermen auf der Einström- 
und der Ausströmseite begrenzt wird. Als Betriebsdampima- 
schine kennzeichnet sich die Gleichstrom-Dampfmaschine durch 
verhältnismäßig geringe, annähernd gleichbleibende Bean- 
spruchung des Triebwerkes bei hohen Kolbengeschwindig- 
keiten. 


Der Redner führt Zeichnungen und Abbildungen von 
Gleichstrom-Dampfmaschinen vor, die von Gebr. Sulzer in 
Winterthur, der Ersten Brünner Maschinenfabrik und der 
Görlitzer Maschinenbauanstalt ausgeführt sind. Die Elsässische 
Maschinenbaugesellschaft hat für ihre eigene Fabrik eine 
500pferdige Maschine dieser Art gebaut, die bei der Unter- 
suchung durch den Elsässischen Verein der Dampikesselbe- 
sitzer mit 11,90 at Dampfspannung im Zylinder, 305° Dampf- 
temperatur vor dem Einlaßventil, 92,5 vH Luitleere und 
503,1 PSi Leistung bei 121 Uml./min 7,55 kg/KW-st verbraucht hat. 
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Auch bei Lokomotiven bietet die Anwendime der Gleich- 
stromdampimaschine Vorteile. Wegen des Auspniffbetriebes 
müssen die Zylinder große schädliche Räume erhalten, die in 
die kugelig ausgehöhlten Kolbenböden verlegt sind. Der 
scharf abgerissene Auspuif bei der Gleichstrom-Dampfmaschine 
facht das Feuer lebhaft an und bleibt auch bei geringen 
Füllungen unverändert, im Gegensatz zu gewöhnlichen Lo- 
komotiven, wo der Auspuff stark gedrosselt wird. Die pren- 
Bische Eisenbahnverwaltung hat vor kurzem einen zweimo- 
natigen Vergleichsbetrieb zwischen zwei Gleichstrom-Dampf- 
lokomotiven, gebaut von der Stettiner Maschinenbau-A.-G. 
Vulcan, zwei Kolbenschieberlokomotiven und zwei Lokomo- 
tiven mit Lentz-Ventilsteuerung angestellt. Alle drei Loko- 
motiven waren */-gekuppelte Güterzugmaschinen und mit 
Ueberhitzer, Bauart Schmidt, ausgerüstet. Der mit doppelter 
Besatzung unter tunlichst gleichen Verhältnissen und gleichen 
Beanspruchungen durchgeführte Betrieb hat ergeben, daß 
sich der Kohlenverbrauch der drei Lokomotivbauarten wic 
1,00:1,19:1,285 verhält, daß also die Gleichstrom-Lokomotive 
19 vH weniger Kohlen verbraucht als die Kolbenschieberloko- 
motive und 285 vH weniger als die Ventillokomotive. Be- 
sonders vorteilhaft für den Lokomotivbetrieb ist der Umstand, 
daß bei der Gleichstrom-Dampfmaschine das Niederschlagwas- 
ser und alle in den Zylinder gelangenden Verunreinigungen 
dureh die mittleren Auspuäschlitze in den Auspuffwulst ent- 
fernt werden, aus dem das Wasser {rei abfließen kann. Da- 
durch werden Wasserschläge unmöglich gemacht. Auf Grund 
der günstigen Betriebsergebnisse hat die preußische Eisen- 
bahnverwaltung zwei Schnellzuglokomotiven (im Bau bei der 
Maschinenbauanstalt Breslau) und eine Güterzuglokomotive, 
die Verwaltung der schweizerischen Bundesbahnen zwei Gü- 
terzuglokomotiven (im Bau bei der Schweizerischen Lokomotiv- 
fabrik Winterthur) und die Verwaltung der französischen 
Nordbahn eine Güterzuglokomotive bestellt. 

Die Gleichstrom-Dampfmaschine ist weiterhin auch bei 
Lokomobilen anwendbar. Sie bietet hierbei wegen der Ab- 
wesenheit von Steuerteilen an der Unterseite der Zylinder die 
Möglichkeit, die Zylinder unmittelbar auf dem Kessel zu 
lagern und die Steuerung zu vereinfachen. Die Ausführung 
von Dampflokomobilen dieser Bauart ist für Deutschland von 
der Maschinenfabrik Badenia in Weinheim i. B., für Oester- 
reich-Ungarn von der Ersten Brünner Maschinenfabrik und 
für England von Robey & Co. in Lincoln übernommen worden. 

In ihrer Anwendung als Gleichstrom-Walzenzugmaschine 
erhält die Gleichstrom-Dampfmaschine neben den Haupteinlaß- 
ventilen Hülfschieber, die absichtlich gering bemessene Quer- 
schnitte eröffnen und daher Drosseldiagramme beim Anstellen 
und beim Auslaufen ergeben, während beim Erfassen des 
Walzgutes durch weites Auslegen der Steuerung die Haupt- 
ventile in Tätigkeit gesetzt und volle Diagramme erzielt wer- 
den. Beim Anstellen wird daher wegen des geringen Quer- 
schnittes der Hüliseinlaßschieber das Durchgehen der Maschine 
verhindert, sobald das Walzgut erfaßt ist, aber eine weitere 
Steigerung der Geschwindigkeit ermöglicht, wobei unter nor- 
malen Verhältnissen die Wirkung der Hülfschieber mehr oder 
‚weniger verschwindet. Bei zu großem Widerstand dagegen 
tragen die Hülfischieber dazu bei, die Füllung der Maschine 
zu vergrößern und zu verhindern, daß die Maschine stecken 
bleibt. Die Herstellung von Gleichstrom-Walzenzugmaschinen 
haben Ehrhardt & Sehmer in Saarbrücken übernommen. 

Der Redner erörtert ferner die Vorteile der Gleichstrom- 
Dampfmaschine für Dampifördermaschinen, bei denen -alle 
Sorgen wegen der Verbundwirkung bei den verschiedenen 
Belastungen, Stauventile und ähnliche Einrichtungen ent- 
fallen; dagegen ist es notwendig, einen Hülfsauslaßschieber 
anzubringen, der durch vorübergehendes Beseitigen der Kom- 
pression den Förderkorb genau einzustellen gestattet. 

Als Schiffisdampfmaschine bietet die Gleichstrom-Dampfma- 
schine die Möglichkeit, bei kleineren Leistungen mit weniger 
als vier Zylindern und mit nur einer Welle auszukommen, 
weil jeder Zylinder der Gleichstrommaschine eine abgeschlos- 
sene Einheit bildet und für sich abgeschaltet werden kann. 
Aber auch in Fällen, wo der Schlicksche Massenausgleich 
erwünscht ist und vier Zylinder verwendet werden sollen, bie- 
tet die Gleichstrom-Dampfmaschine gegenüber der Verbund- 
maschine den Vorteil geringerer Höchstbeanspruchungen der 
Gestänge. Eine vergleichende Untersuchung für eine 7700- 
pferdige Vierzylinder-Schifismaschine ergibt, daß bei der Ver- 
bundmaschine die höchste Beanspruchung der Gestänge 148 t 
beträgt, bei der Gleichstrom-Vierlingsmaschine dagegen nur 
sit. Ein weiterer Vorteil gegenüber den mehrstufigen Dampf- 
maschinen liegt auch in der größeren Völliekeit der Dia- 
gramme, die bei den Gleichstrom-Dampfmaschinen bei guter 
Luitleere auf SO vH gesteigert werden kann, gegenüber 55 vH 
im Mittel bei den Vierstufenmaschinen. 


Im Hinblick auf die baulichen, thermischen und betriebs- 
technischen Vorzüge der Gleichstrom-Dampimaschine sieht der 
Redner für die weitaus größte Zahl unsrer Betriebe die Stufen- 
einteilung der Dampfmaschinen als eine überflüssige Verwick- 
lung der Bauart an, die aus der Verwendung des Wechsel- 
stromes bei dem Betriebe von Dampfmaschinen hervorge- 
gangen ist. 

An der sich anschließenden Besprechung beteiligten sich 
Öberingenieur Missong, der auf seine Dampfmaschine mit, 
verkürztem Dampfauslaß und zweistufiger Expansion aufmerk- 
sam machte, Direktor Henkel, der die Bestrebungen von 
Gräbner und Wilhelm Schmidt auf diesem Gebiet hervorhob, 
und Direktor Cornehls, der über die Erfahrungen mit einer 
umsteuerbaren Gleichstrom-Dampfmaschine auf der Reiher- 
stiegwerit in Hamburg berichtete. 


Den zweiten Vortrag hielt Dr.-Ing. Föttinger über 
eine neus Lösung des Schiffsturbinenproblems. 


Der allgemeinen Verwendung von Dampfturbinen, ganz 
gleich welcher Bauart, für den Schifisbetrieb stellen sich zwei 
Hauptschwierigkeiten entgegen, nämlich die Unmöglichkeit, sie 
ebenso einfach wie Kolbenmaschinen umzusteuern, und die 
hohen Umlaufgeschwindigkeiten, die 5- bis 1ömal größer als 
die Umlaufgeschwindigkeiten wirtschaftlich arbeitender Schiff- 
schrauben sind. Es war daher bisher nötig, beim unmittelbaren 
Turbinenantrieb ein sowohl für Turbine wie für Schifischraube 
gleich ungünstiges Kompromiß zu schließen. Der Redner 
geht nun des näheren auf die Frage der Umsteuerung bei 
den bisher für Schiffe verwendeten Turbinenbauarten und 
auf die Verschlechterung des Schraubenwirkungsgrades beim 
unmittelbaren Antrieb ein. Diese verschiedenen Schwierig- 
keiten hatten den Vortragenden bereits vor einigen Jahren 
auf den Gedanken gebracht, eine langsam laufende, sehr wirk- 
same Schifischraube mittels eines Getriebes von etwa 75 bis 
85 vH Wirkungsgrad durch eine sehr wirtschaftliche schnell- 
laufende Dampfturbine anzutreiben. Von den rein mechani- 
schen Uebersetzungsgetrieben könnten für den Schifisbetrieb 
aus Platz- und Gewichtrücksichten nur Zahnräder in Frage 
kommen. Diese haben jedoch bekanntermaßen viele Nach- 
teile, die sie nicht für den Schiftsbetrieb geeignet erscheinen 
lassen. Es lag auch nahe, eine elektrische Kraftübertragung 
zwischen Dampfturbine und Schraube vorzusehen, und eine 
derartige Anlage wurde auch in den Jahren 1903 bis 1905 
vom Vulcan in Gemeinschaft mit Brown, Boveri & Cie. und 
der Allgemeinen Rlektrieitäts-Gesellschaft wiederholt studiert, 
aber wegen des großen Gewicht- und Raumbedarfes der elek- 
trischen Einrichtung, wegen der langsam laufenden Elektro- 
motoren, der umständlichen Schalteinrichtung sowie wegen 
der Gefahren der Hochspannung an Bord von Schiffen nach 
einiger Zeit aufgegeben. _ 

Ein andrer Weg, die Arbeitsübertragung auf hydraulischem 
Wege durch reine Turbinenwirkung zu vermitteln, schien da- 
gegen mehr Erfolg zu versprechen. Die einfachste Anordnung 
hierfür besteht aus einer Kraftmaschine, die ihre Energie 
auf ein auf der Primärwelle befestigtes Turbinenrad, z.B. ein 
Kreiselpumpenrad, überträgt, das aus einem Behälter Arbeits- 
flüssigkeit ansaugt und unter hohen Druck setzt. Die hohe 
Austrittgeschwindigkeit der Flüssigkeit wird hinter dem Pum- 
penrad in einem Leitrade ‚verlangsamt und teilweise gleich- 
falls in nützlichen Druck verwandelt. Aus dem Leitrade tritt 
die Flüssigkeit in ein Gehäuse, welches die einzelnen Strahlen 
sammelt und durch eine besondere Leitung nach einer zweiten - 
Turbine abgibt. Die Arbeitsflüssickeit kann zur Wiederver- 
wendung in den Saugbehälter der Kreiselpumpe zurückge- 
leitet werden. Bei einer derartigen Anlage erhält man jedoch 
nur einen verhältnismäßig geringen Wirkungsgrad von nicht 
ganz 70 vH. Andre Werte ergeben sich aber bei dem vom 
Redner ausgebildeten Kraftbetriebe, bei dem ein auf der 
Primärwelle sitzendes Turbinenrad die zugeführte Energie 
auf die eintretende Arbeitsflüssigkeit überträgt, und zwar teils 
durch Beschleunigung, teils durch Erhöhung des Wasser- 
druckes. Während nun aber bei der einfachen Anordnung 
die Geschwindigkeit der austretenden Strahlen bis zum Ein- 
tritt in die zweite Turbine eine zweimalige Energieumwand- 
lung — und zwar von Geschwindigkeit in Druck im Pumpen- 
rad und darauf von Druck in Geschwindigkeit im Turbinen- 
leitrad — erleidet, ist diese doppelte Energieumsetzung hier 
vermieden, indem die austretenden Wasserstrahlen unmittel- 
bar in ein die Sekundärwelle antreibendes Turbinenrad ge- 
leitet werden, das die Pumpe gleichachsig umgibt. Im zweiten 
Rade wird dem Wasser der größte Teil seiner Energie ent- 
zogen, worauf die austretenden Strahlen in das feststehende 
Leitrad gelangen, dort geordnet und mit möglichst geringem 
Energieverlust unmittelbar in die Pumye zurückgeführt wer- 
den; dann wiederholt sich dasselbe Spiel von neuem. Be 
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dieser Anordnung durchströmt das Wasser also nur die un- 
mittelbar zur Arbeitsübertragung dienenden 'Turbinenräder, 
die derart ausgeführt und aneinander gereiht sind, daß ein 
ganz eng geschlossener, durch die Seitenwände der einzelnen 
Räder gebildeter Kreislauf vom ersten nach dem zweiten 
Rad und wieder zurück entsteht. 

Diese Bauart läßt sich nun nach verschiedenen Richtungen 
abändern, indem z. B. die Arbeitsflüssigkeit aus der Pumpe 
nicht unmittelbar in das zweite Rad gelangt, sondern zuerst 
im Leitrad eine geeignete Aenderung ihrer Geschwindigkeit, 
hauptsächlich der Richtung nach, erfährt. Aus dem zweiten 
Rade tritt die Flüssigkeit unmittelbar oder durch eine kurze 
Leitung in die Pumpe zurück, um dort von neuem mit Energie 
versehen zu werden. Diese Anordnung wird besonders dann 
verwendet, wenn die zweite Welle sich entgegengesetzt zur 
ersten drehen, also umgesteuert werden soll. Je nach dem 
Uebersetzungsverhältnis kann die Zahl der Sekundärräder und 
der Leiträder, ähnlich wie bei mehrstufigen Dampfturbinen, 
vermehrt werden. Umgekehrt kann auch die Pumpe mehr- 
stufig ausgeführt werden. Die Umlaufigeschwindigkeit des 
Sekundärrades kann durch eine selbstregelnde Bremse be- 
liebig zwischen Leerlauf und Stillstand eingestellt werden. 

Die Vorteile und Fortschritte gegenüber der anfangs be- 
schriebenen Anordnung sind mannigfach. Zunächst fallen 
sämtliche Saugrohre, Krümmer, Leitgehäuse und Ablaufge- 
häuse der Pumpe und der Turbine fort. Hiermit sind alle 
in ihnen auftretenden Reibungs- und Wirbelverluste beseitigt. 
Auch die doppelte Energieumsetzung ist völlig vermieden 
und damit auch die beträchtlichen Verluste, namentlich im 
Leitrad. Während bei jeder gewöhnlichen Kreiselpumpe und 
(refällturbine ein nicht geringer Verlust durch die nicht weiter 
zu benutzende Austrittgeschwindigkeit des Wassers entsteht, 
ist bei der neuen Anordnung durch den eng geschlossenen 
Kreislauf jeder Auslaßverlust vermieden. Die dem Wasser 
noch innewohnende Geschwindigkeit und der Druck werden 
verlustlos in dem darauf folgenden Rad, insbesondere in der 
Pumpe, weiter verwendet. Durch den engen Anschluß des 
letzten Sekundärrades an die Eintrittöfinung der Pumpe und 
durch den selbsttätigen Rückfluß des Wassers aus diesem Rad 
in die Pumpe wird jegliche Saugwirkune der letzteren und 
deshalb jeglicher Unterdruck vermieden. Durch Anordnung 
eines Standrohres oder durch Anschluß an einen Behälter, eine 
Pumpe oder dergleichen kann daher der Druck an irgend einer 
Stelle des Kreislaufes beliebig gestaltet werden, und ebenso 
die Einströmgeschwindigkeit in die Pumpe. 

Für den neuen Antrieb, für den der Name Transfor- 
mator gewählt wurde, ergab sich nach den Berechnungen 
für größere Einheiten bei 4- bis 5facher Uebersetzung ein 
Wirkungsgrad von 80 bis 82 vH. Nun sind bei Kreisel- 
pumpen Wirkungsgrade von 82 bis 84 vH und mehr erreicht 
worden, während Messungen an Turbinen Wirkungsgrade von 
84 bis 85 vH schon bei kleinen Einheiten ergeben haben. Diese 
Werte gelten aber für Pumpen und Turbinen mit Austrittver- 
lust, aus denen das Wasser mit einer bestimmten, nicht weiter 
auszunutzenden Geschwindigkeit entlassen werden muß. Bei 
dem neuen Transiormator dagegen ist durch die unmittelbare 
Weiterverwendung der Austrittgeschwindigkeit im nächst- 
folgenden Rade jeder Austrittverlust vermieden. Hier würden 
daher, wenn der Austrittverlust zu nur 3 vH angenommen 
wird, die Kreiselpumpen Wirkungsgrade von 86 bis 87 vH, die 
Turbinen von 87 bis 85 vH erreichen. Da die Pumpe nur aus 
dem Laufrad allein besteht, so entfallen die in den übrigen 
Elementen der gewöhnlichen Kreiselpumpe entstehenden Ver- 
luste, und der Wirkungsgrad der Kreiselräder allein beträgt 
somit etwa 93 bis 94 vH. Wird die Pumpe nun hinter eine 
Turbine geschaltet, so ergeben sich als Mittelwerte Wirkungs- 
grade von 81 bis § vH. Dabei ist noch nicht einmal berück- 
sichtigt, daß z. B. bei der zweistufigen Anordnung die ganze 
erste Stufe nur aus einem Laufrade besteht, so daß die Ver- 
luste des Leitrades fortfallen. Dieser vorausberechnete Wert 
wurde daher auch bei den Versuchen noch übertroffen. Der 
Wirkungsgrad hängt natürlich mit dem Uebersetzungsverhält- 


nis zusammen. So ergibt eine achtfache Uebersetzung mit 


drei Stufen etwa 80 vH Wirkungsgrad. 

Die Umsteuerung des Getriebes bei der neuen Anordnung 
läßt sich ir dreifacher Weise erreichen, wobei in jedem Falle 
jedoch die Dampfturbine, deren Geschwindigkeit durch einen 
Regler gleichmäßig erhalten wird, im gleichen Sinne weiter- 
läuft. Folgende Wege sind für die Umsteuerung möglich: 

1) Für jede Gangart wird ein besonderer vollständiger 
Kreislauf konstruiert, so daß beim Vorwärtsgang der eine, 
beim Rückwärtsgang der andre Kreislauf gefüllt wird, wäh- 
rend der untätige Kreislauf nach einem kleinen Behälter ent- 
leert wird. Zur Verschiebung der Arbeitsflüssigkeit dienen 
zunächst die Kreiselpumpen der betreffenden Kreisläufe. Das 
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Auffüllen kann anfänglich durch eine besondere kleine Hülis- 
kreiselpumpe geschehen, die zugleich das aus den Stopf- 
büchsen usw. entweichende Wasser ersetzt. Das Wasser 
wird nach dem einen oder dem andern Kreislauf durch einen 
entlasteten Schieber verteilt; beim Anhalten bleiben beide 
Kreisläufe leer. 

2) Ein Teil der Turbinenräder wird sowohl für Vorwärts- 
wie für Rückwärtsgang verwendet, so daß das Umsteuern 
durch Veränderung oder Wechseln der Leitapparate vor sich 
geht. Der Wechsel der Beaufschlagung kann durch drehbare 
oder biegsame Leitschaufeln erfolgen, die von Hand oder 
durch eine Umsteuermaschine gleichzeitig umgelegt werden; 
auch durch verschiebbare Leiträder kann die Beaufschlagung 
gewechselt werden. 

3) Wird eine sehr schnelle Umsteuerung verlangt, so läßt 
man den betreffenden Kreislauf zwar gefüllt, macht ihn jedoch 
durch irgend welche schieberartige Vorrichtungen, drehbare 
Schaufeln oder dergleichen untätig. 

Um den Transformator zu regeln, wird das Uebersetzungs- 
verhältnis verschoben und damit die Umlaufgeschwindigkeit 
der zweiten Welle geändert, während die Umlaufgeschwindig- 
keit der ersten Welle beibehalten wird. Dies läßt sich auf 
verschiedene Weise, z. B. durch Drehschaufeln oder verschieb- 
bare Zuleitung, Spalt- oder Gitterschieber erreichen. Auch 
durch Veränderung der Stufenzahl läßt sich die Geschwindig- 
keit verschieden regeln. | 

Auf Grund einer vom Vortragenden ausgearbeiteten 
Denkschrift entschloß sich anfangs 1907 die Stettiner Maschi- 
nenbau-A.-G. Vulcan zum Bau eines Modelles des Trans- 
formators, das in den Werkstätten der Werft während mehre- 
rer Monate einer eingehenden Erprobung unter allen mög- 
lichen Betriebsbedingungen unterworfen wurde. Zum Antrieb 
diente ein 100pferdiger Elektromotor von 1000 Uml./min, 
dessen Leistung auf eine Welle mit 225 Uml./min übersetzt 
wurde. Die Ergebnisse der Versuche bestätigten in allen 
Punkten die Theorie. Die Versuche in der Werkstatt wurden 
nun bis etwa 182 PS Leistung fortgesetzt, da der Motor eine 
höhere Steigerung nicht zuließ; hierbei wurde ein Wirkungs- 
grad von 83 vH erzielt. Später wurden jedoch mit dem- 
selben Transformator in einem Schiff durch Vergrößerung der 
Umlaufgeschwindigkeit Leistungen von über 500 PS erzielt. 

Die Versuche mit dem Rückwärtskreislauf ergaben einen 
höchsten Wirkungsgrad von 70 vH, so daß schon bei einem 
einstufigen Kreislauf eine Leistung beim Rückwärtsfahren 
von 7%/g; = 85 vH der Leistung beim Vorwärtsfahren bei sonst 
gleichen Leistungen der Primärmaschinen erzielt wurde. 

Infolge der günstigen Ergebnisse der ersten Versuche ent- 
schloß sich die Direktion der Stettiner Maschinenbau-A.-G. 
Vulcan, ein besonderes Versuchschiff mit diesem Transformator 
zu erbauen. Da für eine Leistung von nur 100 PS bei 
1000 Uml./min jedoch keine einigermaßen wirksame Dampf- 
turbine entworfen werden konnte, entschloß man sich, eine 
Ourtis-Turbine von 500 PS und 1750 Uml./min als Antrieb- 
maschine zu wählen. Die eingebaute Anlage hat sich bis- 
her in allen Teilen, selbst unter schwierigen Betriebsver- 
hältnissen, gut bewährt. 8 Tage nach dem Einbau der An- 
triebmaschine legte das kleine Schiff bei sehr schwerem 
Wetter die Reise von Stettin nach Hamburg durch den Kaiser 
Wilhelm-Kanal ungefährdet zurück. Das Schiff manövriert 
sehr rasch und sicher, und auch die hohe Leistung der Ma- 
schine beim Rückwärtsfahren kann ohne Sinken des Kessel- 
druckes beliebig lang eingehalten werden. 

Um über die Frage des Raum- und Gewichtbedarfes Aus- 
kunit zu geben, führte der Vortragende verschiedene Licht- 
bilder vor, welche klar erkennen ließen, welch bedeu- 
tende Ersparnisse bei der neuen Anordnung erzielt werden. 
An Raum werden hiernach etwa 30 vH, an Gewicht etwa 
20 vH gegenüber unmittelbarem Turbinenantrieb gewonnen. 
Der Wirkungsgrad der Schrauben wird natürlich beim Trans- 
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bedeutend günstiger als bei den schnellaufenden Dampf- 
turbinen. Auch bei Marschgeschwindigkeit ergeben sich für 
die neue Anordnung wesentliche Vorteile gegenüber reinem 
Turbinenantrieb. 

Zum Schluß seiner Ausführungen verglich der Redner 
noch das de Laval-Westinghouse-Getriebe und die gewöhn- 
liche Kolbenmaschine mit dem neuen Transformator und gab 
eine Uebersicht über die Aussichten und Anwendungsgebiete 
des neuen Getriebes, indem er zugleich die Versammlung auf- 
forderte, ihm Gelegenheit zur Anwendung seiner Erfindung in 
größerem Maßstabe zu gewähren. 

An den Vortrag schloß sich ein lebhafter Meinungsaus- 
tausch, bei dem zunächst Öberingenieur Sütterlin darauf 
hinwies, daß es nötig sei, den Transformator mit einer Kühl- 
vorrichtung zu versehen. Bezüglich der Ueberlegenheit der 
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Schrauben von großem Durchmesser gegenüber kleinen 
Schrauben miisse immer beachtet werden, daß erstere bei 


hohem Seegang und Gegenwind eine starke Bremswirkung . 


ausüben. Bei der Anwendung von Kreiselpumpen sei ferner 
zu bemängeln, daß sich voraussichtlich bei längerem Gebrauch 
starke Abnutzungen der Kreiselräder zeigen würden. Pro- 
fessor Flamm begrüßte die Erfindung des Vortragenden 
mit Freuden, empfahl aber zugleich, doch noch weitere 
Versuche darüber anzustellen, ob man nicht den Wirkungs- 
grad von schnellaufenden Schrauben verbessern könne. In 
dem Schlußwort wandte sich Dr.-Ing. Föttinger gegen einige 
Ausführungen der Redner und wies zugleich darauf hin, 
daß das Vertrauen in seine Erfindung doch bereits sehr 
groß sein müsse; denn andernfalls hätte die Stettiner Ma- 
schinenbau-A.-G. Vulcan nicht kürzlich eine Bestellung auf 
einen Transformator von 16000 PS übernommen. Eine wei- 
tere Steigerung des Wirkungsgrades von schnellaufenden 
Schrauben sei sciner Ansicht nach kaum noch möglich. 
Die Korrosionen, auf welche hingewiesen worden sei, träten 
nur in besondern Fällen bei Wasserturbinen ein, wo die 
chemische Zusammensetzung (des Wassers besonders ungin- 
stig sei. Für die Kühlung des Transformators sei nur ein 
ganz geringer, kaum erwähnenswerter Arbeitsaufwand erfor- 
derlich. 


Dipl.-Ing. Michenfelder sprach darauf über schwere 
Werfitkrane für die Schifisausrüstung. Im Anschluß 
an die bereits auf der vorjährigen Versammlung der Schiff- 
bautechnischen Gesellschaft erörterten Gesichtspunkte, welche 
bei der Anlage von Fördervorrichtungen für das Baumaterial 
auf Hellingen zu berücksichtigen sind !), besprach er dies- 
mal die zur weiteren Ausrüstung der Schiffe dienenden 
schweren Weritkrane und schilderte in längeren Ausführun- 
gen die neueren Bauarten der ortfesten und der fahrbaren 
und schwimmenden Krane. Hierbei wurden die Vor- und 
Nachteile der einzelnen Bauarten beleuchtet und alge- 
meine Ratschläge für die Verwendung dieser Hebezeuge ge- 
geben. 


Der nächste Vortrag wurde von Dipl.-Ing. Gümbel über 
Fabrikorganisationmitbesonderer Berücksichtigung 
der Anforderungen der Werften gehalten. Von den 
grundlegenden Bedingungen ausgehend, schilderte der Vor- 
tragende die allgemeine Gliederung eines Fabrikbetriebes 
unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse auf einer 
Schiffswerft, die Beziehungen der einzelnen Betriebe zuein- 
ander und die Einrichtung der Betriebsbureaus. Er ging 
dann weiter aui den Geschäftsgang der einzelnen Betriebe 
und die Anknüpfiung von Geschäftsbeziehungen nach außer- 
halb über, besprach den Arbeitsauftrag an die Leiter der 
Fabriken und die von diesen an die Arbeiter erteilten Wei- 
sungen, ferner die Lohn- und Akkordeinrichtungen der Werften, 
die besondere Bedeutung einer geregelten Lagerverwaltung, 
die Einrichtungen der technischen Bureaus, die Aufgaben der 
Geschäftsleitung, die Anordnung der Buchführung und die 
damit zusammenhängenden Gesichtspunkte, die Selbstkosten, 
die Festsetzung der Verkaufspreise und den Abschluß. 

Zum Schluß wurde auf die Vorteile der Aufstellung von 
Statistiken hingewiesen und der Zusammenhang zwischen 
Fabrikorganisation und Verkaufsorganisation erörtert. 


Am zweiten Verhandlungstage wurden zunächst die ge- 
schäftlichen Angelegenheiten der Schiffbautechnischen Gesell- 
schaft erledigt, worauf Professor Romberg über Schiffs- 
gasmaschinen sprach. Die umfangreiche, nur im kurzen 
Auszug vorgetragene Arbeit behandelte zusammenfassend 
das Bekannte auf diesem Gebiet, und zwar zunächst in 
allgemeiner Form die Vorteile und Nachteile der verschie- 
denen Arbeitsverfahren von Schifisgasmaschinen (Viertakt und 
Zweitakt, Verpufien und Gleichdruckverbrennung) und sodann 
die Entwicklung in baulicher Hinsicht, die in ihren Haupt- 
stufen durch die Automobilmotoren, die mittelschweren Boot- 
motoren, die Zweitaktmotoren und die Motoren für schwere 
Oele gekennzeichnet ist. Ausführlich wurden die Dieselmo- 
toren und ihre Umsteuerungen sowie andre Rohöl-Viertakt- 
und Zweitaktmotoren erörtert. Neben den Oelmaschinen wur- 
den die reinen Gasmaschinen für Schifizwecke sowie die Gas- 
generatoren der Gasmotorenfabrik Deutz, der Schiffisgasmaschi- 
nenfabrik G. m. b. H. in Düsseldorf-Reisholz und von J. J. Thor- 
nycroit besprochen. Hierbei wurde neben den bekannten 
Sauggasbooten »Wilhelm« und »Knipscheer II« ein beachtens- 
werter Versuch erwähnt, den die Spree-Havel-Dampfschiffahrts- 
gesellschaft »Stern« mit dem Umbau ihres Personendampfers 
»Neptun« gemacht hat. Die von Benz & Co. und der Gesell- 
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schaft »Kraftmaschinen mit elektrischem Ausgleich« herrüh- 
rende Maschinenanlage umfaßt einen vom Deck aus beschick- 
baren Anthrazit-Sauggasgenerator, einen Naßreiniger, eine 
Zweizylindermaschine von 55 PS. bei 320 Uml./min, ein aus 
zwei elektromagnetischen Kupplungen bestehendes Wende- 
getriebe, eine elektrische Maschine, die entweder als Motor 
von 13 PS bei 300 Uml./min laufen oder als Dynamo mit 320 
bis 380 Uml./min eine Akkumulatorenbatterie aufladen sowie 
Strom für die Beleuchtung und die Kupplungen liefern kann, 
und eine durch Kegelreibkupplung und Zahnrädervorgelege 
angetriebene Schraube. Die Anlage soll sich als sehr manö- 
vrierfähig erwiesen haben und im Betrieb billiger sein als 
die frühere Dampfanlage. 

Der Redner beleuchtete sodann die Möglichkeiten und 
Aussichten der Schiffs-Großgasmaschinen, die Umsteuerungen 
und den Betrieb von Schifis-Gasmaschinenanlagen. | 


In der sich anschließenden Besprechung wies Ingenieur 
Diesel auf die Verbilligung der Brennstoffe für Dieselmoto- 
ren in den letzten Jahren hin. 


Der nächste Redner, Geh. Marine-Baurat Schwarz, trug 
über Rudermomentmessungen und Drehkreisbestim- 
mungen von Schiffen vor. Er erörterte zunächst, wie es 
durch die stetig wachsende Größe und Geschwindigkeit der 
Schiffe und die an die Manövriereigenschaften und damit die 
Steuerruder der Schiffe gestellten Anforderungen notwendig 
geworden sei, sich über die auf die Ruderblätter ausgreübten 
Drücke und über alle Vorgänge beim Ruderlegen dureh ge- 
naue Beobachtungen und Messungen Klarheit zu verschaffen. 
In der deutschen Marine schenkte zuerst Marine-Baumeister 
Prätorius im’ Jahre 1903 diesen Verhältnissen genauere Be- 
achtung. Dann aber stellte Marine-Oberbaurat Wellenkamp 
Meßvorrichtungen her, durch welche alle beim Fahren des 
Schiffes auf das Ruder wirkenden Drücke selbsttätig in Schau- 
linien aufgezeichnet wurden. Der Vortragende gab an 
Hand von Schaubildern eine eingehende Beschreibung der 
Wellenkampschen Meßvorrichtungen, die sich bereits seit 
einer Reihe von Jahren in der deutschen Marine sehr gut 
bewährt haben. | 

Aus den von den Meßvorrichtungen aufgezeichneten 
Schaulinien kann man außer über den Ruderdruck und die 
mannigfachen Begleiterscheinungen beim Legen des Ruders 
auch über die tatsächliche Bahn des Schiffes und die jeweilige 
Lage des Schiffes in derselben Aufschluß gewinnen, was ins- 
besondere für die Beurteilung der beim Fahren des Schiffes 
in kurzen Wendungen auftretenden Werte wichtig ist. Die 
Vorrichtungen können auch bei allen sonstigen Versuchs- 
fahrten Verwendung finden, da sie alle Bewegungsvorgänge 
des Schiffes selbsttätig aufzeichnen. Dies ist besonders wert- 
voll, da die Manövriereigenschaften eines Schiffes sowie die 
auf die Ruderflächen auftretenden Drücke sich einwandfrei 
nur durch Versuche in größerem Maßstab feststellen lassen. 


Den nächsten Vortrag hielt Dr.-Sng. Gebers über neuere 
Propellerversuche. Durch die vom Redner angestellten 
Versuche, zu denen die Jubiläumstiftung der deutschen In- 
dustrie die Mittel gewährt hat, sollten weitere Aufklärungen 
über die Wirkung der Schiffischraube geschaffen werden. 
Zunächst wurde die Einrichtung der Versuchswerkstätte, die 
sich bei der Dresdener Maschinenfabrik und Schiffswerft 
Uebigau A.-G. zu Dresden-Uebigau befand, beschrieben und 
dann des näheren auf die Versuche selber eingegangen, bei 
denen vier verschieden große, aber einander in den Formen 
ähnliche dreiflügelige Modelle von Schiffschrauben benutzt 
wurden. Die Schrauben entsprachen der Form, wie sie heute 
im allgemeinen für Turbinenschiffe angewendet wird. Die 
Ergebnisse der Versuche sind in zahlreichen Diagrammen 
und Zahlentafeln niedergelegt, die vom Vortragenden ein- 
gehend besprochen wurden. 

In Verbindung mit den Schraubenversuchen wurden Ver- 
suche zur Messung der Wassergeschwindigkeit und Richtung 
bei allen sich drehenden und sich fortbewegenden Schiff- 
schraubenmodellen angestellt, die gleichfalls gute Ergebnisse 
gezeitigt haben. 


Den letzten Vortrag hielt Zivilingenieur Miersch über 
Schiffsantrieb durch Turbopumpen und Strahl- 
propeller. Der Vortragende schlug vor, an Stelle der 
gewöhnlichen Schifischrauben als Antriebmittel der Schiffe 
eine Turbopumpe anzuordnen, die durch eine kreisringförmige 
Oefinung eine bestimmte Wassermenge ansaugt und dieses 
Wasser durch eine Strömungsdüse in ein langgestrecktes 
Strömungsrohr treibt. Der arbeitende Wasserstrahl wird auf 
seinem Wege durch das Strömungsrohr einen Teil seiner Be- 
wegungsenergie an das umgebende Wasser abgeben. Er wird 
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also seine Bewegung verlangsamen und sein Volumen durch 
das mitgerissene Wasser vergrößern. Der Unterschied in der 
Strömungsbewegung dieser Vorrichtung gegenüber der Strö- 
mungsbewegung in Strahlpumpen und Ejektoren besteht da- 
rin, daß das in Bewegung zu setzende Wasser nicht an der 
Eintrittstelle des Arbeitstrahles ancesaugt wird, sondern dab 
das Wasser dem Arbeitstrahl entgegenströmt, also an der 
weitesten Stelle des Strömungsrohres angesaugt wird. Die 
Energie des Wasserstrahles wird nahezu verlustivel umgesetzt 
werden: denn das Strömen im eigenen Medium bedingt keine 
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Verlustarbeit, sofern es sich um Energieumsestzung im einem 
geschlossenen Raume handelt. 

Die konstruktive Durchbildung dieser Vorrichtung wurde’ 
vom Redner des näheren erläutert und insbesondere ateh! 
die Vorteile hervorgehoben, die sich durch die Anwendung 
dieser neuen Antriebvorrichtung für Schiffe ergeben würden. 
Die Grundfläche, die eine nach diesen Gesichtspunkten ge- 
baute Anlage einnehmen würde, wäre hiernach weit geringer 
als beim Kolbenmaschinenantrieb. Daneben ergeben sich 
Gewichtersparnisse und Ersparnisse an Hülfsmasehinen. 
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Das neue Elektrizitätswerk der Deutsch-Ueber- 
seeischen Elektrizitäts-Gesellsehaft in Buenos Ayres') 
wird vorläufig mit fünf, später mit zehn 11000- bis 12000 pfer- 
digen Drehstrom- Turbodynamos ausgerüstet. Von den ersten 
fünf Maschinen sind drei von Franco Tosi in Legnano ?) 
zusammen mit Brown, Boveri & Co. in Mannheim, die an- 
dern beiden von der letzteren Firma allein geliefert. Die 
Stromerzeuger leisten 7500 KW bei 12000 V und cos y = 0,9. 


') The Engineer 10. September 1999, 
?) $, Z, 1908 S. 1284. 


Zwei Turbinen sind mit je zwei 7500 KW-Dynamos gekuppelt, 
von denen die eine für 25 und die andre für 50 Per./sk ge- 
baut ist. Die übrigen Stromerzeuger arbeiten mit 25 Per. sic. 
Den Dampf liefern nach dem ersten Ausbau 24 Babcock & 
Wileox-Schiffskessel für 13,3 at Ueberdruck, 11200 kg/st nor- 
male und 14400 kg,st höchste Dampferzeugung. Die Kesse? 
haben. Einzelüberhitzer, die die Dampftemperatur auf 330° C 
bringen. | 

Recht bemerkenswert und zweekmäßig ist die Gesamt- 
anordnung des Werkes, die wie alle zur Ausrüstung gehöri- 
gen Teile darauf Bedacht nimmt, daß vielfach mit unge- 


Fiq. 4 bis 4. 
Kohlenverladeanlage des Elektrizitätswerkes In Buenos Ayres. 
Maßstab 1:1200. 
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Kesselhaus mit Koflenbunkern 
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schulter Bedienungsmannschaft gearbeitet 
werden muß. Während bei der Ausrüstung 
von der Kohlenanlage an bis zum Schalt- 
haus möglichst viele selbsttätig arbeitende 
Maschinen und Einrichtungen verwendet 
sind, ist die Anlage des Gesamtwerkes so 
übersichtlich gehalten, daß auch während 
der Erweiterungsbauten der Betrieb mit neu 
eingestellten Arbeitern und Wärtern geführt 
werden kann. Die große Kohlen-Verlade- 
anlage, Fig. ı bis 4, ist so eingerichtet, daß 
die Kohlen von Ozeandampfern und von der 
Eisenbahn zugeführt werden können. Zwei 
Portalkrane für je 4,5t Last und 10,7:m 
Ausladung mit nur einem Motor und me- 
chanischer Umschaltung können zusammen 
100 t/st entladen und den fahrbaren Schütt- 
rümpfen und Grobkohlenbrechern zuführen. 
Von hier gelangt die Kohle dureh Förder- 
bänder, die längs der Hafenmauer liegen, 
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zu Feinkohlenbrechern und sodann durch 
Querförderbänder nach dem Kohlenspeicher 
oder den eisernen Türmen vor den Kessel- 
häusern, von wo sie durch zwei weitere 
endlose Förderbänder zu den Bunkern über 
den Kesseln gebracht wird. In ähnlicher 
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Weise werden die Kohlen vom 
Speicher nach den Kesselhäu- 
sern befördert. Die elektri- 
sche Ausrüstung der Förder- 
und Speicheranlage ist von 
der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft geliefert. 

Die Kesselhäuser, vorläufig 
zwei, sind mit ihrer Achse 
senkrecht zum Maschinenhaus 
angelegt, Fig.5. In der Mitte 
der Kesselhäuser steht auf 
beiden Längsseiten je ein 
Schornstein. Die Greenschen 
Vorwärmer stehen in dem 
Geschoß über den Kesseln. 
Zwischen den Kesselhäusern 
und dem Maschinenhaus ist 
ein besonderer abgedeckter 
Raum für die Pumpen und 


sonstigen Hülsmaschinen vor- 


gesehen, dessen tief liegender 
Boden mit dem Untergeschoß 
des Maschinenhauses unmit- 
telbar verbunden ist, Fig. 6. 
Die Frischdampfleitungen bei- 
der Kesselreihen eines Hauses 
sind am einen Ende mitein- 
ander verbunden und führen 
am andern Ende durch das 
Hülfsmaschinenhaus zu einem 
Sammelrohr im Untergeschoß 
des Maschinenhauses, in wel- 
chem die Kondensatoren anf- 
gestellt sind. 

Das Maschinenhaus, das 
mit einem 30 t-Launfikran ver- 
sehen ist, enthält die Turbinen 
in symmetrischer Anordnung 
für den vollständigen Ausbau, 
Fig. 7. In der Mitte des Rau- 
mes, der Schalttafelbühne ge- 
ecnüber, stehen zwei, später 
drei Gleichstrom-Turbodyna- 
mos für Licht- und Kraftbe- 
trieb und auch zur Aushülfe 
für die mit den Hauptmaschi- 
nen unmittelbar verbundenen 
Erreger. Dann folgt nach 
beiden Seiten je eine einfache 
Drehstrom-Turbodynamo, 50- 
dann je eine Doppeldynamo 
und weiterhin die übrigen 
einfachen Maschinensätze. Es 
sei daran erinnert, daß der 
unsymmetrische Ausbau des 
Maschinenhauses nach einem 


' Ende zu weniger kostspielig 


ist, da man das Gebäude zu- 
nächst nur der jeweiligen 
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Ausrüstung gemäß auszubauen braucht und mit einer vor- 
läufigen Stirnwand abschließt. Allerdings wird die Gesamt- 
anordnung bei der hier wiederum verwendeten symmetrischen 
Anlage übersichtlicher. Der spätere Ausbau kann auch, wenn 
nötig, schneller gefördert werden. | 

Das Schalthaus, das sich mit drei von seinen fünf Ge- 
schossen unmittelbar an das Maschinenhaus anschließt, ist, 
wie erforderlich, sehr geräumig gehalten. Es ermöglicht da- 
durch eine zweckmäßige Trennung der einzelnen Geräte- 
gruppen, wodurch der Betrieb sehr erleichtert und gefahrlos 
wird. Das ganze Werk ist nach den modernsten Anschauun- 
gen angelegt. Größte Betriebsicherheit und Wirtschaftlichkeit 
sind durch reichliche Bemessung der Räume, übersichtliche 
Anordnung, weitgehende Verwendung von erprobten selbst- 
tätigen Einrichtungen und sparsam arbeitende große Kessel- 
und Maschineneinheiten ermöglicht. | 


Der Dampfer »Shenango«, s. Fig. 8, der größte Dampfer 
-auf den nordamerikanischen Seen, wurde bei den Great Lakes 
Engineering Works, Detroit, für die Firma Wm. P. Snyder, 
Pittsburg, gebaut und im August dieses Jahres abgeliefert. Er 
ist 8047 Brutto-Reg.-Tons groß und hat eine Ladefähigkeit von 
12000 t. Die Hauptabmessungen des Schiffes sind: 


Länge über alles 185,01 m 
größte Breite et ae SE er ae > 17,68 > 
Tiesam Er er ee. ee Br a 9,85 > 


Dampfer »Shenango«. 


Zum Antrieb dienen 2 Dreifach-Expan-:onsmaschinen. Der 
Preis des vollständig ausgerüsteten Schiffes betrug 475000 $. 

Die Bauart des »Shenango« ist die auf den nordamerika- 
nischen Seen für Frachtdampfer allgemein übliche. Maschinen 
und Kesselanlagen befinden sich im hinteren Teile des 
Schiffes, vorn dagegen die Mannschaftsräume und die Kom- 
mandobrücke, während der ganze mittlere Teil zur Aufnahme 
der Ladung bestimmt ist. 

Die Otis Steel Co. in Cleveland, O., hat vor kurzem ein 
großes Blechwalzwerk in Betrieb genommen, dessen Abmes- 
sungen in den Vereinigten Staaten nur noch von einem 
zweiten gleich großen Walzwerk erreicht werden. Dieses 
befindet sich in den Werken der Worth Bros. Co. in Coates- 
ville, Pa., ist jedoch nicht so neuzeitlich durchgebildet und 
ausgerüstet. Die obere und untere Walze des neuen von der 
Morgan Engineering Co. gebauten Triowalzwerkes haben rd. 
1067, die mittlere hat.660 mm Dmr., alle drei sind 3861 mm 
lang. Die Dicke der fertig gewalzten Platten beträgt 6,5 bis 
38mm. Man stellt die Platten in Längen bis zu 10,7 m her, 
doch haben sie dann nur eine Breite von etwa 1830 mm, ent- 
sprechend dem größten noch zu erreichenden Gewichte der 
Brammen. Die Hebetische werden elektrisch betätigt, und 
zwar sowohl die Rollen als auch die Hebe- und Senkvorrich- 
tung. Die oberste Walze wird ebenfalls elektrisch, die mitt- 
Jere mittels Druckwassers angestellt. Da sich die Hebetische 
und die mittlere Walze stets gleichzeitig, und zwar einander 
‚entgegengesetzt bewegen, so werden sie von einem gemein- 
samen Hebel aus gesteuert. Sobald die Bewegung durch 
den Motor eingeleitet ist, wird er selbsttätig als Dynamo- 
maschine geschaltet und bremst dann kräftig, so dab die 
Tische sicher zur Ruhe kommen. Die Bewegung des dauernd 
in derselben Richtung umlaufenden Motors wird durch eine 
Welle auf die Tische übertragen, und zwar in der bekannten 
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Weise, daß die Tische bei einer halben Umdrehung der Welle 
aufwärts, bei der nächsten abwärts gehen usw. Zum Antrieb 
der Walzenstraße dient eine 3000pferdige Dampfmaschine der 
William Tod Co., Youngstown, mit einem rd. 45,3 t schweren 
Schwungrade. Das Gewicht der Walzenstraße selbst beträgt 
rd. 900 t; sechs ihrer schweren Stahlgußteile wiegen allein je 
22,6t. Bis in die neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
waren Blechwalzwerke von mehr als 2540 mm Walzenlänge in 
Amerika noch sehr selten. 1890 besaß die Otis Steel Co. die 
größte Walzenstraße, nämlich eine von 3200 mm Ballenlänge. 
Sie wurde 1898 von der Bethlehem Steel Co. eingeholt, die es 
auf 3300 mm brachte. Die Straße der Worth Bros. Co. stammt 
aus dem Jahre 1905. Dem Bau noch größerer Straßen steht 
einmal der Kraftbedarf hindernd im Wege, der ganz unver- 
hältnismäßig mit der Größe der Straße zunimmt, sodann aber 
die Schwierigkeit, Platten von noch größeren Abmessungen 
überhaupt mit der Bahn zu befördern. Trotzdem gilt es als 
nicht ausgeschlossen, daß binnen kurzem auch eine Blech- 
straße von 4006 mm Ballenlänge gebaut wird, da eine be- 
kannte Stahlgesellschaft jüngst nach einem Kesselboden von 
3600 mm innerem Durchmesser verlangt hat, der mit den heu- 
tigen Blechstraßen noch nicht hergestellt werden kann, son- 
dern 4006 mm Ballenlänge erfordert. (The Iron Trade Review 
21. Oktober 1909) 

Wie bereits berichtet‘), hat der türkische Ministerrat die 
Weiterführung der Bagdadbahn über Alexandrette, die vom 
türkischen Parlament verlangt worden war, genehmigt, und 
der Weiterbau ist auf dieser Strecke bereits in Angriff ge- 
nommen worden. Die neue Streckenführung ist sehr wichtig, 
da sie entgegen den früheren Plänen?) nicht von Adana aus 
unmittelbar nach Osten über den Gebirgszug Amanus-Giaur 
Dagh und über den Kurd Dagh nach dem Euphrat laufen 
sol. Auf diesem Wege würde sie das Meer vermeiden und 
mit den Häfen, insbesondere Alexandrette, und der wichtigsten 
Handelstadt Nord-Syriens, Aleppo, nur durch Stichbahnen ver- 
bunden worden sein. Statt dessen wird die 
Bahn jetzt von Adana aus ans Meer geführt, 
läuft an dem schmalen Küstensaum, der zur 
svi’schen Pforte führt, entlang bis Alexan- 
drette und gewinnt sodann nach allerdings 
schwierigem und kostspieligem Aufstieg auf 
den südlichen Amanus über den Beilanpab 
die Hochebene von Antiochien. Hier führt 
sie über Aleppo ohne weitere Bauschwierig- 
keiten nach dem Euphrat. Die jetzt in An- 
griff genommene Strecke geht bis El Helif 
und ist mit der bereits vollendeten 1786 km 
ang. Die Endstrecke bis Basra ist nur 
noch 1107 km lang. Durch die neue Linien- 
führung wird zunächst erreicht, daß das Bau- 
naterial außer von dem ungeschützten und versandeten Hafen 
von Mersina auch von andern Häfen am Mittelmeer zugeführt 
werden kann. Außerdem nimmt die Bahn auf diesem Wege 
unmittelbar den starken Handelsverkehr auf, der von Alexan- 
drette und Aleppo ausgeht und die Wirtschaftlichkeit der Bahn 
bedeutend erhöht. Die früher nach diesen Städten ge- 
planten Zweigbahnen müssen im Verlauf der Verkehrsent- 
wicklung allerdings nach den jetzt umgangenen weiter 
nördlich gelegenen Orten geführt werden, was aber wegen 
des auf diese Strecken fallenden geringeren Teilverkehres 
den Betrieb weniger schwierig macht. Schließlich ist noch 
zu erwähnen, daß Meißner Pascha, der durch seine beim Bau 
der rein osmanischen Hedschasbahn bewiesene Tatkraft be- 
rühmt geworden und in der Türkei sehr angesehen ist, jetzt 
im Dienste der Bagdadbahn steht. Dadurch wird der Verlust, 


den dieses Unternehmen durch den Tod von Mackensen erlit- 


ten hat, wieder ausgeglichen. 


Die Landeskommission für Flußregulierungen im König- 
reiche Böhmen hat den Bau zweier Talsperren an der oberen 
Elbe ausgeschrieben, und zwar einer unterhalb Spindelmühle 
in Krausebauden und einer im Königreichwalde zwischen den 
Städten Arnau und Königinhof. Beide sollen reine Hoch- 
wasserschutzsperren werden, jedoch soll der ständige Stau der 
größeren Sperre im Königreichwalde auch zum Aufbessern 
des Niedrigwasserstandes ausgenutzt werden. Die Krausebau- 
dener Talsperre erhält durch eine 41,5 m hohe, unten 36 und an 
der Krone 5 m breite Staumauer von 50000 cbm Inhalt einen 
Fassungsraum von 3,385 Mill. cbm. Die Talsperre im König- 
reichwalde soll aus einem Damm von 41,4 m Höhe, 37,8 m 
Sohlen-, 7,2 m Kronenbreite und 95000 cbm Inhalt des Mauer- 


1) Z, 1909 S. 1598. 
2) Vergl. Z. 1908 S. 977 und 2059. 
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werkes bestehen und ein Staubecken von 9,09 Mill. cbm bilden, 
wovon rd. 1,5 Mill. cbm auf den ständigen Stau entfallen. Die 
Unterlagen für die Ausschreibung liegen bis zum 14. Dezember 
d. J. in der Wasserbauabteilung der k. k. Statthalterei in 
Prag III zur Einsicht auf. Die Angebote sind bis zum 16. bezw. 
18. Dezember d. J. einzureichen. (Zentralblatt für Wasserbau 
und Wasserwirtschaft 10. November 1909) 


| Ueber die Bedeutung, welche die Gasfernversorgung in 
letzter Zeit gewonnen hat, gibt eine Zusammenstellung Aus- 
kunft, die Direktor Menzel in der diesjährigen Versammlung 
des Märkischen Vereines von Gas- und Wasserfachmännern 
veröffentlicht hat!). Durch die nachstehend aufgezählten Gas- 
fernwerke, die zum größten Teil erst ein Jahr oder weniger 
im Betrieb sind, werden jährlich bereits mehr als 3 Mill. cbm 
Gas geliefert. 


Gasfernwerke. 
Länge 
der 
. Gaserzeugungsort versorgter Ort | Druck- 
| leitung 
| km 
A) Anlagen mit Zwischenbehältern. 
Fürth II Führt I | 2 
Lübeck II Lübeck I 2,4 
Görlitz II Görlitz I 3,1 
Budapest (Franzstadt II) Ofen 3,2 
Venedig i — 4 
Livorno St. Jacobo 4 
Krefeld, Bockum Oppum und andre Gemeinden 4,25 
Helsingfors Helsingfors 4,5 
Differdingen Bettingen und andre Gemeinden | 5 
Rapallo St. Margherita 5 
Spandau Nonnendamm 5 
Magdeburg Sudenburg 6 
Leopoldshall Förderstedt 6,5 
Saalmünster Wächtersbach und andere Ge- 
meinden 7,5 
Kiel-Wyk Kiel 8. 
Bühl Sıeinbach und andre Gemeinden 8 
Thonon Evian 8,8 
Salo Maderno .9 
Schaffhausen Dießenhofen 9 
Lübeck I Schlutup 10 
Schneidemühl Usch 10,4 
Oberspree Friedrichsfelde 10,5 
Mülheim a. d. Ruhr Saarn 11,2 
Meilen Erlenbach und andre Gemeinden 14,2 
Leyden Sassenheim 14,2 
St. Margrethen Marsbach und 12 andre Ge- 
meinden 17 
Lichtenberg bei Berlin Mablsdorf 18,5 
Lübeck I Travemünde und andre Ge- 
meinden 19,5 
B) Anlagen ohne Zwischenbehälter. 
Hagen Hagen 3 
Weißensee Niederschönhausen 5 
Oberhausen Oberhausen 6,1 
Oberspree Adlershof 7 
Heidelberg Schlierbach 8 
Mariendorf bei Berlin Wilmersdorf 9,3 
Mügeln bei Dresden 13 Gemeinden 22 


Diese Zusammenstellung ist nicht vollständig. Einige An- 
lagen, deren Leitungslänge nicht bedeutend oder unbekannt 
war, sind fortgelassen worden. Außerdem sind noch meh- 
rere Werke inzwischen erweitert, in Betrieb genommen oder 
im Bau. 


Eine neue Entladevorrichtung für Kohlen ist auf dem 
Dampfer »Emma Sauber«, der von William Doxford & Sons 
in Sunderland für Gebrüder Sauber in Hamburg herge- 
stellt wurde, eingebaut. Das Schiff hat eine Ladefähigkeit 
von 3000 t und wird durch eine 1500pierdige Maschine mit 
10 Knoten Geschwindigkeit angetrieben; letztere befindet sich 
im hinteren Ende des Schiffes. Am Boden des Schiffes zieht 
sich ein breiter Tunnel unter den Laderäumen hin, an 
dessen beiden Seiten auf Rollen je ein breites Förder- 
band entlang läuft, das durch eine besondere Dampfmaschine 
bewegt wird. Ueber den Förderbändern befinden sich am Bo- 


1) Journal für Gasbeleuchtung u. Wasserversorgung 13. Nov. 1909. 
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den der Laderäume kastenförmige Einbauten, deren senk- 
rechte, quer zur Schiftslänge liegende Wände quadratische 
Oeffnungen enthalten, die mittels Schiebetüren von oben 
verschlossen werden. Sobald eine Schiebetür geöffnet wird, 
fällt die im Raume befindliche Kohle auf das Förderband 
und wird hierauf nach dem Heck des Schiffes in leichter 
Steigung bis zur Höhe des Oberdecks geschafft. Hier fällt 
die Kohle auf ein zweites Förderband, das sich in einer Ver- 
kleidung an Deck befindet und die Kohle bis zu der in der 
Mitte des Schiffes angeordneten Schüttrinne trägt, welche 
in die Leichterfahrzeuge entleert. Die Förderbänder stehen 
gleichzeitig mit einer selbsttätigen Wage in Verbindung. 
Um die ganze Ladung des Schiffes löschen zu können, sind 
etwa 10 st erforderlich, wobei die Kosten etwa rd. 240 £ be- 
tragen, während früher bei Schiffen von gleicher Größe, die 
mit der Hand gelöscht wurden, ungefähr 2240 M auigewen- 
det werden mußten. 


Die amtlichen Probefahrten des mit Cuxtis-Turbinen aus- 
eerüsteten nordamerikanischen Linienschiffes »North Dakota« 
haben folgende Ergebnisse gehabt. Die höchste Geschwin- 
digkeit an der abgesteckten Seemeile betrug 22,25 Knoten, 
die mittlere höchste Geschwindigkeit aus fünf Fahrten 
21,38 Knoten bei 33875 PSe Turbinenleistung. Die Lei- 
stung für die vertragsmäßig bedingte höchste Geschwin- 
diekeit sollte 25600 PSe betragen. Eine vierstündige Probe- 
fahrt bei voller Leistung ergab 21,7 Knoten bei 31360 PSe 
und 6,16 kg/PSe-st Dampfiverbrauch ohne Anrechnung der 
Hülfsmaschinen. Der Koblenverbrauch betrug insgesammt 
24670 kg/st, somit 0,813 kg/PSe-st. Bei dieser Probefahrt 
explodierte ein Kesselrohr, so daß nur mit 10 statt mit 
14 Kesseln gefahren werden konnte Bei der 24stündigen 
Dauerfahrt mit 19 Knoten Geschwindigkeit wurden insgesamt 
295 t Kohle und 6,4 kg/PSe-st Dampf von den Turbinen allein 
verbraucht. Die 24stündige Dauerfahrt bei 12 Knoten ergab 
105 t Kohlenverbrauch und 9,3 kg/PSe-st Dampiverbrauch. 
Das Linienschijf ist 158 m lang, 26m breit und hat 8,25 m 
mittleren Tiefgang. Die Bewaffnung besteht aus zehn 30,5 cm- 
Geschützen von 45 Kalibern Länge und vierzehn 12,7 cm-Ge- 
schützen. 


Unter Leitung von Regierungsbaumeister Hoffmann ist 
eine Flugmaschine für die deutsche Militärbehörde konstruiert 
und gebaut worden, die sich im wesentlichen an den Wright- 
schen Flieger anlehnt. Der Doppeldecker hat jedoch neben 
dem etwas weiter nach hinten verlegten Seitensteuer eine 
wagerechte Beruhigungsfläche erhalten, um einen stetigen 
wagerechten Flug zu erzielen. Das Höhensteuer liegt nach 
wie vor vorn. In ähnlicher Weise werden die neuen Flug- 
maschinen von Wright, deren Bau in Deutschland von der 
Flugmaschine Wright G. m. b. H. in Berlin aufgenommen 
ist, verbessert. Die Militär-Flugmaschine erhält einen 50 pfer- 
digen Motor von Palous & Beuse in Berlin, der einschlieb- 
lich des Vergasers und Kühlers rd. 100 kg wiegt. (Allgemeine 
Automobil-Zeitung 12. November 1909) 


Die Flugmaschine von Leutnant Coler, mit der der Er- 
bauer bereits in Köln erfolgreich aufgestiegen ist, ist ein Ein- 
deecxer mit zwei hintereinander liegenden Tragflächen. Das 
zweiteilige Höhensteuer befindet sich vorn, das Seitensteuer 
hinten und der Motor zwischen den beiden Tragflächen. Vor 
dem Motor ist der Führersitz angeordnet. Die Seitenstetigkeit 
beim Fahren in Krümmungen und bei Seitenwind wird 
durch einen Kreisel gesichert. Für den Rahmen des Fliegers 
ist Eschenholz, für die Tragflächen Aeroplanstofi verwendet. 
Auf dem Boden ruht die Maschine auf vier Rädern. (Kölni- 
sche Zeitung 22. November 1909) 


Die Arbeiten an der Hamburger Hoch- und Untergrund- 
bahn schreiten so rüstige vorwärts, daß die Hälfte der Bahn, 
die in der inneren Stadt und auf dem linken Alsterufer liegt, 
schon im Sommer 1910 in Betrieb genommen werden kann, 
ein Jahr früher, als in Aussicht genommen war. Der unter- 
irdische Teil der Strecke ist schon jetzt fast vollendet. 


Die chinesischen Hanyang Iron and Steel Works') bei 
Hankow haben sich in der letzten Zeit dauernd günstig ent- 
wickelt. Sie beschäftigen jetzt nahezu 4000 Arbeiter. Die Hoch- 
öfen erzeugen täglich über 500 t Roheisen. Der Bessemer- 
und Martinstahl wird zu Platten, Blechen,. Knüppeln, Schienen 
und Baueisen verarbeitet. Die Leistungsfähigkeit des Schienen- 
walzwerkes, die zurzeit 250 t täglich bei 38,25 kg/m Gewicht be- 
trägt, soll nach einem geplanten Umbau wesentlich gesteigert 
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werden. In den Bergwerken werden täglich 1500 t Erz und 
2000 t Kohlen gefördert, in den 200 Koksöfen etwa 500 t Hoch- 
ofenkoks hergestellt. (Stahl und Eisen 17. November 1909) 


Der Landeskulturrat im Königreich Sachsen hat die 
Errichtung einer technischen Beratungsstelle für elektrische 
Anlagen beschlossen, die den Genossenschaften für den Be- 
trieb von Ueberland-Kraitwerken und auch den einzelnen 
Landwirten als Auskunftstelle dienen soll. 


Patentbericht. 2027 


Das badische Landesgewerbeamt bereitet zurzeit wie- 
der eine Sonderausstellung vor, die am 28. November er- 
öffnet werden soll. Als Gegenstand der Ausstellung ist 
diesmal die Schweißerei und Löterei gewählt, welche die 
vielseitigsten und schwierigsten Arbeitsverfahren umfaßt. 
Die Ausstellung soll das ganze Gebiet dieser Arbeitsver- 
fahren vom einfachen Lötkolben bis zur modernen Schweiß- 
einrichtung, insbesondere auch das autogene Schweißen zur 
Darstellung bringen. Auf die Vorführung der Einrichtungen 
im Betriebe wird Wert gelegt. 


Patentbericht. 


Kl. 7. Nr. 207663. Walzwerk. W. J. Dring, Port Talbot. 
Die am Schlitten a verschiebbare Zahnstange b trifft beim Zurück- 
bewegen gegen den festen Anschlag c, so daß sich bei weiterer Rück- 
wärtsbewegung an a befind- 
liche Zahnräder d auf b ab- 
rollen. Die Zahnräder d trei- 
ben die Zahnräder e, die 
in die Zabnstangen f des in 
a quer zu dessen Bewegungs- 
richtung gleitenden Schlit- 
tens g eingreifen. Hierdurch 
wird g seitlich bewegt. Bei 
Beginn der Vorwärtsbewe- 
gung wird b zunächst durch 
die Klinke k festgehalten 
und damit g wieder zurückbewegt. Bei der weiteren Vorwärtsbewegung 
löst ein an a befestigter Anschlag jb aus. 


Kl. 13. Nr. 209108. Wasserröhren- 
kessel. Fried. Krupp A.-G. Germa- 
niawerft, Kiel-Gaarden. Ober- und 
Unterkessel sind durch die Röhrenbündel 
c,c und die äußeren Fallrohre r,r miteinan- 
der verbunden. Die Rohrer münden in 
die Unterkessel b, b so ein, daß das Um- 
laufwasser durch eine gelochte Scheibe f 
und ein f durchsetzendes Rohr e über 
die ganze Länge des Unterkessels und 
damit auf sämtliche Rohre c, c verteilt 
wird. 


Kl. 14. Nr. 208436. Ventilsteuerung. A. Weltmann, Bern- 
burg. Wird der Hub des Ex- 
zenters durch eine Stange auf 
eine Daumenscheibe, die das Ventil 
hebt, übertragen, so liegt der 
Ausschlagwinkell der Daumen- 
scheibe zwischen 90° und 180°. 
Für kleine Füllungen wird der 
Ausschlagwinkel für das Oeffnen 
und damit der Ventilhub kleiner. 
Unter Fortfall der schwingenden 
Masse der Exzenterstange kann der 
Ausschlagwinkel der Daumen- 
scheibe a dadurch beliebig groß 
gemacht werden, daß a durch ein 
Stählband e vom Exzenter x in 
Schwingung versetzt wird. œ ist 
um eine auf der Welle w sitzende 
Scheibe b geschlungen. Eine Spiralfeder d dreht b zurück. 


Kl. 46. Nr. 208456. Gasturbine. R. Bar- 
tholomäus, Dresden. Gleichachsig zum Lauf- 
rade d liegt ein Verdichtungskulben b, der in einem 
fe.tstehenden Zylinder a geführt und mit dem 
Laufrade durch Kurvennut f und Zapfen h so ge- 
kuppelt ist, daß er vom 
Laufrad, ohne sich mitzu- 
drehen, eine hin- und her- 
gehende Bewegung erhält. 


Kl. 46. Nr. 209085, 
Verbrennungskraftmaschine. 
HB.A. Johnston, Toronto, 
Canada. Auf dem Kolben 
a sitzen ein Verteiler 5 und der Zünder c. 
b liegt dem Injektor o gegenüber und ist so 
gestaltet, daß er die frisch zugeführte Brenn- 
stofflladung über den Verbrennungsraum verteilt 
und dabei einen Teil der Ladung in der Rich- 
tung auf c ablenkt. c wirkt sofort, weil er è 
nicht durch die gesamte Ladung zu stark ll Na 
abgekühlt wird. 


K1, 19. Nr. 214265. Verlegen von Schienen 

in Beton. M. Eisig, Chemnitz. Die Eisen- 
BZ TONGA einlagen c des Be werden durch Löcher d 
der Schienen gesteckt, so daß eine feste Ver- 
bindung des Betonklotzes mit den Schienen ge- 
y schaffen wird, 

/ Kl. 21. Nr. 213620. Bo- 
genlampe. D. Timar und K. 
v. Dreger, Berlin. Um bei 
nebeneinander angeordneten 
Kohlen, deren eine gestützt ist, 
die Stütze zu schonen, wird die freie Kohle höher als 
die gestützte gehalten; ein Blasmagnet d treibt den 
Flammenbogen nach außen. 


Kl. 27. Nr. 208145. Kreiselpumpe S. C. 
Davidson, Belfast. Die engste Stelle a 
zwischen der inneren Mantelfläche des spiraligen 
Gehäuses b und der äußeren Mantelfläche des 
Fiügelrades c ist nicht neben die Ausstreudff- 
nung d gelegt, sondern in der Drehrichtung 
verschoben, damit die Luft oder die Flüssig- 
keit nicht von außen nach innen durch die 
Schaufeln hindurch zurückströmt. 


Kl. 47. Nr. 208532, Wendegetriebe. A. Sundberg und G. 
Eriesson, Stockholm. Auf der Motorwelle a sitzt der Kurbel- 
zapfen ce in dem Schwungrade w. An einer 
auf c befestigten Scheibe g sitzt der Gegenkur- 
belzapfen d. Mit der angetriebenen (Schrauben-) 
Welle ò sind die Kurbelzapfen e und f verbun- 
Gen. Durch die drehbare, das Getriebe um- 
gebende Trommel u geht eine Führschiene 0, 
auf der die Gleitstücke Z? und m sich verschie- 
ben können, deren Zapfen mit Kurbelstangen 
P,T,8,t mit den Kurbeln c,e,d,f verbunden 
sind. Wird die Reibkupplung h,i eingerückt, 
so haben a, u und è gleiche Umlaufrichtung 
und gleiche Geschwindigkeit. Wird h,i ausge- 
rückt nnd die Bremsscheibe ¿ durch ein Brems- 
band festgehalten, so ‚steht u und damit o still, 
wobei sich ! nach rechts (l) verschiebt. Geht 
c in die Stellung cı, so kommt p in die Stellung 
Pı, r in die Lage r; und e bewegt sich in der 
Richtung nach ej, d. h. mit gleich großer Ge- 
schwindigkeit in entgegengesetzter Richtung zu 
c. Also läuft auch b entgegengesetzt wie a. 


Kl. 49. Nr. 207788. Haltevsrrich- 
tung für autogenes Schweißen. C. 
Haefner, Bayreuth. Die zu schwei- 
Benden Werkstücke werden nur an einem 
Ende der Stoßfuge durch feststehende 
Klemmbacken a,b festgehalten, wäh- 
rend in unmittelbarer Nähe des 
Schweißbrenners c befindliche, mit 
diesem die Stoßfuge entlang gleitende 
bewegliche Klemmen d,e die Werk- 
stücke in der richtigen Lage halten. 
Die feststehenden Klemmbacken können 
zur Freigabe der Werkstücke durch 
Fußtritt f voneinander entfernt werden. 


Kl. 55. Nr. 213897, Holzschleifer, 
J. M. Voith, Heidenheim a. d. 
Brenz. Die von den Vorratbehältern 
b zum Schleifstein a gelangenten Rund- 
hölzer werden kurz vor dem Schlett- 
stein von geriffelten oder mit Dornen 
besetzten Walzen g an den Stirnseiten 
erfaßt und dem Stein zwangläufig zu- 
geführt. 


2028 = Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Àn die 
Mitglieder des Vereines dosischer In genieure. 


Die Hauptversammlung in Wiesbaden und. Mainz hat 
. dem Antrage des Vorstandes und Vorstandrates auf Heraus- 
gabe eines Jahrbuches: Beiträge zur Geschichte der 
Technik und Industrie, Folge gogekon: Der erste Band 
liegt. nunmehr.. unter dem Titel: 


Beiträge zur Geschichte der Technik. en i 


Industrie. Jahrbuch des Vereines deutscher In- 
. genieure, herausgegeben von Conrad Matschoß. 
Erster Band 1909 


vor. Er umiaßt 279 Seiten mit 247 Textfiguren und 5 Bild- 
. nissen. Das Werk, von dem jedem Bezirksverein ein Exem- 
plar übersandt worden ist, kann von den Mitgliedern des 
Vereines zum Preise von 6 M (zuzüglich Porto) unmittelbar 


von der Verl agsbuchhandlung von Julius Springer, 


Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, bezögen werden. Für Nicht- 
mitglieder ist der Preis des ungebundenen Exemplars auf 
8 M festgesetzt. (Der Preis des in Leinen gebundenen 


Jahrbuches beträgt für Mitglieder 7,50 M, für. Nichtmit-, 


glieder 10 A.) 
Der erste Band enthält an größeren Aufsätzen: 


C. Matschoß, Die ‘Maschinen des "deutschen Berg- ‘und 


Hüttenwesens vor 100 Jahren, 
Otto H. Mueller, Henry Rossiter Worthington, 
C. Matschoß, Die geschichtliche Entwicklung der Allge- 


meinen Elektricitäis-Gesellschaft in den ersten 25 Jahren 


ihres Bestehens, 

Adolf Knaudt und die fabrikmäßige Herstellung von Böden, 
Wellrobren und sonstigen Blechteilen für Dampikessel, 

Th. Beck, Herons .des ‚Aelteren Mechanik, 

E: Meyer, Zur:Geschichte der Anwendungen der Festigkeits- 
lehre im Maschinenbau: Hat Watt sich zur Bemessung 
seiner Maschinenteile der Festigkeitslehre bedient? 


K..Thelen, Die Entwicklung der. Vakuumverdampfung, 

Edm. Koppe Die geschichtliche Entwicklung des Akkumu-- 
lators, i 

H. Fischer, Zur Geschichte der Holzbearbeitungsmaschinen, 

Th. Beck, Herenz des Aelteren Automatentheäter, 

E. Körting ‚ Mein Lebenslauf als nemoni und Geschäfts- 
mann, 

H. Neumann, Das Mic der Camölbrenfabrik Denia, 

Rich. Has Die historische Entwicklung der ‚deutschen 
 Seekabel-Unternehmungen, | | 


C. Matschoß, Matthew Boulton. Zum 100jährigen Todes- 
tage des Begründers der Dampfmaschinenindustrie. 


Im zweiten Teil sind kürzere Mitteilungen enthalten über: 


Die Vorgeschichte der Bagdadbahn, 

Zur Geschichte der optischen Telesriphle in Deutschland, 
Berufsgeschichte des Ingenieurs, 

Das erste Kugellager, l | 

Die Erfindung des Phonographen durch Edison, 
Gußeiserne Krane vor 100 Jahren, 

Biographie Edwin Reynolds. 


Der reiche Inhalt, der die verschiedenen Arbeitsgebiete 
des Ingenieurs berührt, wird vielen unsrer Mitglieder Inter- 
essantes bieten. Wir hoffen, daß auch dieses neue Unter- 
nehmen die Unterstützung unserer Mitglieder finden wird, 
die schon so vielfach haben erkennen lassen, daß. sie den | 
Wert ernsthafter En Arbeit auch für den rn 
hoch einschätzen. 

Bei der Bestellung wird zweckmäßig die beigefügte Be- 
stellkarte benutzt. 

Geschäitstelle 
des Vereines deutscher. Ingenieure. 


D. Meyer. 


Sitzungskalender der. Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1, Mittwoch j. M., ab. 5%, U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 
Augsburger B.-V.: .Vom 15. Oktober ab finden die Versammlungen im Hotel 
„Weißes. Lamm“ statt. 
Bayerischer B.-V.: Vereinsversämmlung ER 1. und 3. Freitag im Monat, 
; abends 8 Uhr im großen Saale des Kunstgewerbehauses, Pfandhausstr. 7. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch-jeden Monats, abends 71/2 Uhr, im. großen Hörsaal 
: des Erweiterungsbaues der Technischen. Hochschule, Charlottenburg. 
Bochumer B.-V.:: 1. “und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 

im Hotelrestaurant Monopol; Bochum. 
Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in. Witten. 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 81/, Uhr, Braunschweig, 


im Vereiuszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 


Bremer B.-V.: Jeden’ 2. Freitag im Monat, abends 8!/, Uhr, „Hotel Br istol“. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag JeM, abends 8 Uhr, Breslauer 


Konzerthaus, Gartenstr. 89/41. 
Chemnitzer B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., abends 8!/, Uhr, Restaurant „Deutscher 


Kaiser“. 


Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends g' Uhr, im weißen Saale 


der „Drei Raben“. 


Elsaß- Lothringer B.-V.: Nächste Sitzung Montag, den 10. Januar, 8 Uhr abends, 


Str aßhurg i. Els , Sturmeckstaden 1. 


Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/3 Uhr, Hotel Monopol, i 


l Gelsenkirchen, Kreuzstr. ` 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal Il. Stock des Industrie- und Kulturver eines, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V:: 3. Mittwoch jed. Mon., abends Ti Uns, im Vereinslokale 
Goetleplatz 5, 2aschäfliche Sitzung. 
Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter: B. -V, 
in. der Alemannia. 


Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 


Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag. abends. 8/, Uhr, , Vereinssitzung im 
„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 8!/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 


Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 8!/ Uhr, im Restaurant 


Moninger (Arche), Kaiserstraße. 
Kölner B. -V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der. „Bürgergesellschaft“. 


Ständiges. Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell, Zu- . 


- sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 
‘ Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend “ed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant „Han- 
delskammerhaus‘, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 4 


Leipziger B.-V.: Sitzungen an ‘jedem. letzten Freitag des Monats im Lehrer 
vereinshaus, Kramerstr 4/6. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen ini Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2. Mittwoch des Monats auf. besondere Einladung. Außer dein jeden Freitag 

-~  zwangloser Abend im Bier-Restaurant des Hotels Lünenschloß zu Hagen i.W. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monätlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 

„Rüdesheimer“, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jeden 8. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im 
“Hotel „Magdeburger Hot“. Hier jeden 1. Donner stag im Monat zwang- 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D.5,4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Jeden 1. Sonntag im Monat, nachm. 4 Uhr, Hotel zur 
Traube, Coblenz. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof“. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend, 
abds. 8t/ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 


 Ostpreußischer I B.-V.: 1. und 3: Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“; 


: Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
mittags im, Restaurant Bellevue part am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Stettin, „Vereins- 
haus“, 

Posener B. We Montag jed. Mon. in Paul  Mandels Restaurant und \Wein- 
stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau: B.-V.: Ver sammlung , aın dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 

. in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon, Kiel, Restaur. Hoffnung, , 

~- Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Monats, Siegen, „Kaisergarten“. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Gesellschaftshaus der 

- Ressource. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abiudi 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 

Unterweser-B.-Y.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends s'h Uhr, 
im Logengebäude zu, “den 8 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr.1 

Westfälischer B.-V.: Sitzung, monatlich nach vorheriger Einladung im A 
Dortmund, Betènstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstàg jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26 

Württembereischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 71/5 Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag ‘jeden Monats Versammlung; 4. Montag jeden : 
Monats ges. Vereinigung , abends 8 Uhr, Restaurant Goldener Anker, Ein- 
gang Dresdenerstr. | ; 


„Oesterreichischer Verband ı von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: 2. Freitag jeden Monats: Verbandsvorträge 
im Hotel de France, Wien I, Schottenring 3. 
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Der Großgasmaschinenbau in Amerika.” 


Von Dr.-Sng. Rieppel jun. 


Es soll im folgenden versucht werden, die Entwicklungs- 
stufe des amerikanischen Großgasmaschinenbaues uın die Zeit 
der Jahreswende 1908/1909 kurz darzulegen. Seit Mitte 1908 
hat die wirtschaftliche Krise einen Stillstand dieser so groß- 
artig einsetzenden Industrie hervorgerufen, und Neuerungen 
von Interesse sind nicht mehr auf den Markt gekommen, so 
daß das Bild, das für jenes Jahr Geltung hatte, auch heute 
noch nicht von einer rasch vorwärts drängenden Entwicklung 
geändert worden ist. 

Den Angaben, die ich bringen werds, liegen teils eigene 
Beobachtungen und Erfahrungen in den Staaten zugrunde, 
zum Teil sind sie der einschlägigen amerikanischen Literatur 
entnommen, und viel verdanke ich den Unterlagen, die mir 
infolge der sehr entgegenkommenden Vermittlung der Ameri- 
can Society of Mechanical Engineers von den Firmen un- 
mittelbar für die vorliegende Besprechung zur Verfügung 
gestellt worden sind. 

Die Fragen der Gaserzeugung und der Gasreinigung 
sollen nicht erörtert werden, nur die Konstruktionen sind zu 
besprechen, und zwar in der Weise, daß zunächst die Bau- 
arten der hauptsächlichsten Firmen beschrieben und daran 
anschließend die wichtigsten Konstruktionsgrundlagen von 
allgemeiner Geltung für den amerikanischen Markt entwickelt 
werden. 

Es wird dabei eine gewisse Vertrautheit mit dem deut- 
schen Großgasmaschinenbau vorausgesetzt, so daß sich die 
Besprechung solcher Einzelheiten, die den Maschinen deut- 
scher und amerikanischer Bauart gemeinsam sind, von An- 
fang an erledigt. Die weniger geläufigen amerikanischen 
Maße sind fast durchweg in unser metrisches System über- 
tragen, wobei vielleicht folgende Beziehungen in Erinnerung 
zu rufen sind: 1ton = 907kg, 1 B.T. U. (British thermal 
unit) = 0,273 WE, 1 Pfund pro Quadratzoll = 0,0703.kg/qem. 

Als Großgasmaschinen sollen nur Maschinen über 500 PS 
bezeichnet werden, und es sind die Typen derjenigen Firmen, 
welche nur kleinere Einheiten bauen, nicht aufgenommen. 


| A) Viertaktmaschinen. 
The Westinghouse Machine Co., East Pittsburgh, Pa. 


Die Gasmaschinen dieser Gesellschaft, welche den Ruf 
als größte und leistungsfähigste amerikanische Gasmaschinen- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Verbrennungs- 
kraftmaschinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden.. 


firma mit der Allis Chalmers Co. teilt, sind in mancher Hin- 
sicht für amerikanische Ausführung kennzeichnend und trotz 
mancher Anlehnung an europäische Vorbilder durchaus ori- 
ginell durchkonstruiert. Sie sind in der Hauptsache das Er- 
gebnis der Erfahrungen, welche die Firma im Laufe von 
10 Jahren beim Bau von Gasmaschinen der verschiedensten 
Typen gesammelt hat. 

Während die kleinere Maschine die in Amerika so gut 
bekannte stehende einfachwirkende Viertakttype ist, werden 
Großgasmaschinen ausschließlich als liegende doppeltwirkende 
Viertaktmaschinen in Tandem- oder Tandem-Zwillinganord- 
nung ausgeführt. _ 

Als von Anfang an leitende Gesichtspunkte waren nach 
Angabe der Firma für die Konstruktion maßgebend: 

1) Bajonettrahmen; 

2) Zylinder symmetrisch und freihängend, keine Putz- 
löcher, sondern ein geteilter Wassermantel, dessen ringför- 
miger Verschluß leicht entfernt werden kann und so gute 
Zugänglichkeit zum Wasserraum gestattet; 

3) Zugänglichkeit der unten liegenden Auslaßventile 
vom Maschinenflur aus; 

4) Einlaß- und Gasventile in einem Ventilgehäuse ver- 
einigt; 

5) ein Exzenter für Betätigung der Einlaß- und Auslaß- 
ventile; 

6) Füllungsregelung unter Zwischenschaltung eines Oel- 
Servomotors . bei nahezu völliger Entlastung des Reglers. 

Diese Konstruktionsgrundlagen sind fast bei allen Aus- 
führungen beibehalten worden, mit Ausnahme der Forderung 
des vom Maschinenhausflur aus zugänglichen Auslaßventiles. 
Dieser in Amerika viel erörterte Vorzug hat eben, da die 
Auslaßventile unten am Zylinder sitzen, den Nachteil im Ge- 
folge, daß die Fundamentblöcke weit über den Hausflur 
hinausstehen und die Einlaßventile sich in so beträchtlicher 
Höhe befinden, daß eine Ueberwachung nur von der um die 
Maschine laufenden Galerie aus möglich ist. Außerdem mö- 
gen wohl auch ästhetische Gründe, die im amerikanischen 
Maschinenbau in den letzten Jahren von größerem Einfluß 
sind, als die Konstrukteure zugestehen wollen, mitgespielt 
haben, die unschöne hohe Konstruktion zu verlassen. 

Ein guter Einblick in den klaren, übersichtlichen Aufbau 
der Maschine wird durch Fig. 1 bis 3 gewonnen; die beiden 
ersteren Bilder zeigen Maschinen in der Montagehalle, das 
dritte eine 3000 PS-Maschine der Carnegie Steel Co. zu 
Pittsburgh, Pa. 

Zu den Einzelheiten ist folgendes zu bemerken: 
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Rahmen. Der Rahmen ist nach den Forderungen des 
amerikanischen Abnehmers und in .Uebereinstimmung mit 
den Ausführungen fast aller amerikanischer Firmen als Ba- 
jonettrabmen ausgebildet. Für den deutschen Ingenieur hat 
es zunächst etwas Befremdendes, eine Konstruktion, die wir 
nur bei ganz kleinen, billigen Ausführungen anwenden, hier 
bei den größten Gasmaschineneinheiten benutzt zu sehen. 
Maßgebend waren wohl folgende Ueberlegungen: Ein Bajo- 
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schinen, ist für die amerikanische Werkstätte doch vom wirt- 
schaftlichen Standpunkt aus die gewählte Ausführungsform 
vorzuziehen, Ferner kann auf eine genaue Montage der Ma- 
schine drüben im allgemeinen nicht mit der Sicherheit ge- 
rechnet werden wie in Deutschland, wo seit Jahrzehnten ein 
Stamm tüchtiger Arbeiter herangebildet ist, und es muß zu- 
gestanden werden, daß die Montage einer einfachen Kurbel- 
welle in einem Lager, dessen Tragschale kugelförmig ausge- 


Fig. 1 bis 3. Viertaktmaschinen der Westinghouse Machine Co. 


Fig. 4 und 9, Westinghouse-Gasmaschine in der Montagehalle. 


nettrahmen läßt eine Stirnkurbel zu und erspart ein zweites 
Hauptlager, verbilligt also die Bearbeitung in hohem Maße, 
zumal da gekröpfte Wellen in Amerika schwer zu haben sind, 
und erhöht nur die Kosten des Gußstückes; letztere stehen in 
den Staaten in keinem Verhältnis zu den sehr hohen Bearbei- 
tungsunkosten, und obwohl manche Bajonettrahmen von ame- 
rikanischen Großgasmaschinen fast doppelt so viel wiegen als 
die Zweilagergestelle gleich leistungsfähiger europäischer Ma- 


bildet ist, mehr Freiheit erlaubt als die einer gekröpften Welle 
in zwei Lagern; endlich waren noch Rücksichten auf Zu- 
gänglichkeit zu Kreuzkopf und Pleuelstange und auf Ver- 
einfachung der Pleuelstangenkonstruktion maßgebend. 

Die Gestellhöhe reicht auf der Lagerseite bis zur 
Mittellinie; auf der Gegenseite verläuft die. obere Begren- 
zungslinie des Rahmens, wie aus Fig. 3 ersichtlich. Die 
zweiteillge Konstruktion, die diese Figur zeigt, ist bei 
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Fig. 3. 


3000 pferdige Westinghouse-Gasmaschine. 


neueren Ausführungen nach Fig. 1 verlassen. Zugänglich- 
keit zum Kreuzkopf ist durch seitliche Oefinungen gesichert, 
soweit sie nicht durch die niedrige Oberkante der einen 
Gestellseite gewährleistet ist. Das Hauptlager ist ganz ähn- 
lich dem der Maschinen der Allis Chalmers Co. und soll dort 
besprochen werden. 

Zylinder. Die Zylinder der 
kleineren Maschinen sind aus einem 
Stück gegossen und haupsächlich 
zur Vermeidung von Gußspannun- 
gen mit gesprengtem Wassermantel 
ausgeführt, Fig. 4 und 5, eine Kon- 
struktion, die auch in Deutschland 
bekannt ist. Die Zylinder der gro- 
ßen Maschinen werden zweiteilig > 
gegossen, um möglichste Gewähr 
für gesundes Material in der Mitte 
zu haben. Die beiden Häften wer- 
den nach Angabe der Firma zusam- 
mengeschliffen und mit Schrumpf- 
verbindungen in der aus Fig. 6 er- 
sichtlichen Weise zusammengehal- 
ten. Auch hier sind Putzlöcher 
nur in beschränktem Maße nötig, 


da die Verbindung der beiden Man- | 


Fig. 6. 


Schrumpfverbindung an einem Zylinder der Westinghouse-Gasmaschine. 


Fig. 4 und 5. 
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dann sehı gut zugänglich ist. 


telhäliten leicht gelöst werden kann und der Wasserraum 
Für die Festigkeit des Zylin- 
ders kann also nur der innere Mantel in Betracht kommen, 
und dieser ist natürlich entsprechend stark (bei großer 
Ausführung 114 mm Wandstärke). 

Die Bauart der freihängenden Zylinder, durch die freie 


Zylinder der Westinghouse-Gasmaschine. 
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Wärmeausdehnung und gute Zugänglichkeit gesichert wer- 
den sollen, ist hier, wie in Amerika fast allgemein, gewählt 
und aus den Abbildungen zur Genüge ersichtlich. 

Das Innere des Zylinders ist durch die Einlaßventil- 
öffnung zugänglich, und es kann in vielen Fällen das Ab- 
nehmen des Zylinderdeckels vermieden werden. Im übrigen 
ist die Anordnung der Ventile und der Zündungen die be- 
kannte. 

Das Zwischenstück und die hintere Führung, deren 
Konstruktion aus Fig. 2 gut ersichtlich sind, bedürfen keiner 
weiteren Erläuterung. Beide Teile werden bei deutschen 
Konstruktionen in derselben oder ähnlicher Form ausgeführt. 

Das Triebwerk. Der Kolben ist aus einem Stück 
ohne Rippen oder Bohrungen gegossen. Der Kern wird 
nur durch Oefinungen am Kolbenstangendurchgang ent- 
fernt. Die Verbindung mit der Kolbenstange geschieht 
in bekannter Weise durch Kegel und Gegenmutter, welche 
aus der Ebene der Kolbenwand nicht heraustritt:. Die Kol- 
benringe sind mehrteilig und werden durch Federn ange- 
drückt. Die Kolbenstange selbst ist nicht mit gekrümmter Mit- 
tellinie gedreht, wie bei vielen europäischen Ausführungen, 
aber steif genug, um das Kolbengewicht ohne unzulässige 
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Fig. T und 8. 


Kurbel und Gegengewicht der Westinghouse-Gasmaschine. 


Durchbiegung tragen zu können. Die Pleuelstange ist teils 
mit Marinekopf versehen, teils aber auch samt dem Kopf 
aus einem Stück gemacht. Kurbel, Kurbelzapfen und Gegen- 
gewicht bestehen nach Fig. 7 und 8 aus einem Stück Stahl- 
guß und sind auf der Welle verkeilt. 


Bi 
siq. 2. 
Steuerung der Westinghouse-Gasmaschine. 
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Die Stopfbüchse besteht ans einer größeren Anzahl 
mehrteiliger Metallringe, die durch federnde Ringe festge- 
halten werden. Zwei einteilige Feuerringe befinden sich an 
der Innenseite. Seit einiger Zeit ist die Firma von der Ver- 
wendung wassergekühlter Stopfbüchsen abgekommen und 
fordert nur noch ausgiebige Schmierung. 


Steuerung. Wie erwähnt, sind Gas- und Einlaß- 
ventile vereinigt; Ein- und Auslaß werden bei vielen Aus- 
führungen durch ein gemeinsames Exzenter gesteuert. Diese 
Vereinfachung gegenüber den großen deutschen Maschinen 
kann vielfach nur auf Kosten genauer Regelung und des Gas- 
verbrauches erreicht werden. Aber es ist dies der Grundsatz 
der meisten amerikanischen Konstruktionen: Nur keine Jagd 
nach dem Liter Gas oder nach einer mehr als unbedingt 
nötig genauen Regelung, wenn damit eine Komplikation der 
Steuerteille und somit eine gewisse Verminderung der Be- 
triebsicherheit verknüpft ist. Die Regelung — Quantitäts- 
regelung — geschieht bei unverändertem Oeffnen des Ein- 
Jaßventiles lediglich durch Drehen eines Rundschiebers mit 
Schlitzen, welche entsprechende feststehende Einlaßschlitze 
von Luit und Gas mehr oder weniger überdecken. In 
Europa haben sich diese Rundschieber bei einigermaßen un- 
reinem Gas bekanntlich nicht bewährt; doch scheint man in 


Fiq. 10: 


Schnell-Abstellvorrichtung der Westinshouse-Gasmaschine. 
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amerikanischen Industriekreisen mit dieser Ausführung, welche 
in andrer Form auch von andern Firmen auf den Markt ge- 
bracht wird, bessere Erfahrungen gemacht zu haben. Der 
Hauptgrund liegt wohl in der mit viel mehr Nachdruck ge- 
stellten Forderung sehr gut gereinigten Gases. Die Betäti- 
gung der Ventile durch Exzenter und Wälzhebel ist aus 
Fig. 9 genügend deutlich ersichtlich. Der Schieber wird 
durch den Hebel a verdreht, an welchem der Regler bezw. 
das Druckölrelais angreift. Dieser kleine Servomotor wird 
durch eine Kolben- oder rotierende Pumpe mit Drucköl von 
4,2 at Pressung versorgt. Für den Fall des Versagens der 
Oelpumpe oder des Reglers ist noch eine Sicherung gegen 
Durchbrennen der Maschine vorgesehen. Sie besteht in 
einem kleinen, in den Schwungradkranz eingelassenen Kol- 
ben, der durch Federspannung festgehalten wird, Fig. 10; so- 
bald die Umlaufzahl eine vorgeschriebene Grenze über- 
schreitet, schlägt dieser Kolben infolge der Zentrilugalkraft 
gegen eine Sperrvorrichtung, die ausgelöst wird und den 
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Stromkreis: der Zindungen unterbricht. Bei einer Reihe von 
Anlagen ist außerdem noch eine Ausschaltung des elektri- 
schen Stromes vorgesehen, sobald der Kühlwasserzufluß zur 
Maschine entweder ganz unterbrochen wird, oder nicht mehr 
den nötigen Druck hat. Fig. 10 zeigt eine Ausführung mit 
Hülfe einer elastischen Platte a. 

Zündung. Ueber ihre Zündvorrichtung macht die 
Firma folgende Angaben: Nach vielen Versuchen mit andern 
Vorrichtungen ist man ausschließlich | 
auf die Starkstrom-Zündbüchse mit 
rotierendem Kontakt und unveränder- 
licher Stromquelle übergegangen. Ab- 
reißzündungen mit Magnetapparaten 
bewährten sich wohl bei reinem Gas, 
zeigten aber unsichere Ergebnisse bei 
den hohen Kompressionen der Hoch- 
ofengase. Platinkontakte, die früher 
in Verwendung waren, sind jetzt ganz 
beseitigt, und man benutzt Gußeisen 
oder Spezialbronzen für die beweg- 
liche Elektrode, während die fest- 
stehende aus Stahl besteht. Hohe 
Spannung und geringe Stromstärke 
des elektrischen Stromes, der durch 
eine kleine Dynamo erzeugt wird, 
gibt die gewünschte Sicherheit für 
gutes Arbeiten und lange Lebensdauer. Jede Zündbüchse 
kann bei Zwischenschaltung einer Sicherung, die bei Be- 
triebstörung durchbrennt, für sich allein ausgeschaltet 
werden; es ist dann möglich, während des Betriebes diese 
Zündung zu entfernen, indem man an der betrefienden Zy- 
linderseite die Gaszufuhr absperrt und das !Auslaßventil 
mittels eines für diese Zwecke vorgesehenen Exzenters oder 
Keiles zur: Vermeidung der Kompression offen hält, Jeder 
Verbrennungsraum hat 2, bei größeren Ausführungen 3 Zünd- 
büchsen. Das Diagramm Fig. 11 zeigt ein häufig beobachtetes 


Versuchsergebnis bei Benutzung von einer (Diagramm A) 


und von 2 Zündungen (Diagramm B). Im zweiten Fall er- 
folgt die Zündung schneller, ohne Nachbrennen, und weist 
eine Zunahme des mittleren Druckes um 4 vH auf. Wesent- 
lich ist natürlich vor ‘allem die größere Sicherheit einer Zün- 
dung überhaupt. | 


Fig. 11. 


Vergleichsdiagramm. 


Schmierung. Die Zylinder werden durch im Takt 
arbeitende Schmierpumpen versorgt, die gleichzeitig die 
Stopfbüchse und die Auslaßventilspindel schmieren, alle 
übrigen bewegten Teile durch Tropföler von einer Zentral- 
stelle aus. Der Oelverbrauch wird als sehr niedrig angege- 
ben: eine 500pferdige Anlage verbraucht bei 10 stündigem 
Betrieb in der Woche bis herunter zu 3 Gallonen, also rd. 
0,3 g für 1 PS-st. | 
und sich vielleicht nur auf den Verbrauch an Zylinderöl be- 
ziehen. 


Kühlung der Maschine. Es war die Absicht des 
Konstrukteurs, die nötige Kühlwassermenge möglichst gering 
zu halten. . Deshalb ist für Auslaßventilgehäuse, Deckel und 
Kolben eine Reihenkühlung in der aus Fig. 12 ersichtlichen 
Weise vorgesehen. Von der Hauptleituug aus tritt das Wasser 
in die beiden Ventilgehäuse, vereinigt sich nach dem Aus- 
tritt und durchläuft die beiden Zylinderdeckel, um von da 
aus in den Kolben zu gehen. Dem Kolben. wird das Wasser 
durch Teleskoppumpen vom mittleren Gleitschuh aus zuge- 
führt. Abgeleitet wird es am Kreuzkopf und an der. hinte- 


Diese Angabe wird wohl irrtümlich sein . 


ren Führung durch Oefinungen in Gehäusen. Diese Anord-. 
nung hat den auch bei uns vielfach betonten Vorteil, daß 
Niederschläge vor oder nach dem Betrieb auf den bearbeite- 
ten Teilen (Kolben und Kolbenstange) infolge allzu kalten 
Wassers vermieden werden, da diese Teile vorgewärmtes 
Kühlwasser erhalten. Ein zweiter Kühlwasserweg ist 
der durch Zylinder und Auslaßventile. Die Zuleitung 


zu den Auslaßventilen geht in \bekannter! Weise ‚von. 


Fig. 12. 


Schema des Kühlwasserumlaufs einer Westinghouse-Gasmaschine. 


der Hauptleitung aus.: Das Abwasser wird noch einmal in 
den Zylinder geführt, während die Hauptwasserzufuhr zum 
Zylinder an beiden Enden unten erfolgt, Fig. 12. Die 
Wasserableitung läßt sich aus Fig. 9 erkennen und geht 
durch einen in den Mantel eingegossenen Kanal, der das 
Wasser vom höchsten Punkt zu dem in Zylindermitte befind- 
lichen Auslauf führt. 

Für die Hauptleitung wird ein Wasserdruck von 1,75 at 
gefordert, bei ganz reinem Wasser noch weniger. Zur Vermei- 


Fig. 13. 
51stündiger Versuch an einer 500 pferdigen Westinghouse-Gasmaschine. 
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dung des Ansetzens von Ablagerungen an Kolben und Kolben-. 
stangen wird dem Wasser durch die Teleskoppumpen eine 
sehr große Geschwindigkeit erteilt. Anlaßvorrichtungen und 
alle übrigen konstruktiven Einzelheiten unterscheiden sich 
kaum von den in Deutschland gebräuchlichen Anordnungen. 

Die neueren Typen. werden hauptsächlich in drei Ein- 
heiten von 33, 42, 54 Zoll Hub gebaut, entsprechend einer 
Kolbengeschwindigkeit von 4 bis 4,2 m/sk. Das Verhältnis; 
Hub zu Durchmesser ist im allgemeinen 1,28 bis 1,4. Be- 
rechtigten Anforderungen an Zuverlässigkeit scheint die Ma- 
schine völlig zu genügen; es finden sich Angaben über Ma- 
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schinen, die während 11 Monaten bis zu 93,2 vH dieser 
Zeit in ununterbrochenem Betrieb waren und nur 1,32 vH 
der Zeit für Reinigung und Ausbesserung erforderten. Wech- 
selstrommaschinen lassen sich ohne Schwierigkeit parallel 
schalten, wobei gewöhnlich eine starre Kupplung. zwischen 
Gasmaschine und Stromerzeuger verwendet wird. 

Ueber Gasverbrauch und thermischen Wirkungsgrad gibt 
ein 5istündiger Versuch Auskunft, der von der American 
Society of Mechanical Engineers an der für die Norton Co. 
in Worcester, Mass., gebauten 500 pferdigen Maschine gemacht 
wurde. 
Fig. 13 zu ersehen. Der Wärmeverbrauch beträgt demnach 
bei Vollast rd. 8000 B. T. U., d.h. rd. 2000 WE. Der ther- 
mische Wirkungsgrad steigt bis auf 26 vH. 


The Snow-Steam Pump Works, Buffalo, N. Y. 

Diese Firma hatte sich ursprünglich nur die Aufgabe 
gestellt, Pumpmaschinen zu bauen und hat solche auch in 
sehr hoher Zahl bis zu den größten Abmessungen ausgeführt. 


Die Hauptergebnisse sind aus der Kurventafel | 


hängender Kurbel, also nur mit einem Hauptlager ausgerüstet 
ist, ist, wie schon erwähnt, für den amerikanischen Markt 
normal; von Interesse mag es sein, daß die Snow Co. die 
erste war, die den Mut hatte, diese Bauart für Gasmaschinen 
einzuführen. Ungewöhnlich aber erscheint zunächst die An- 
ordnung der Ventile an der Seite der Maschine, eine Bau- 
art, die bei uns nur in verhältnismäßig wenig Exemplaren 
(Körting) ausgeführt ist und in Amerika bis jetzt nur von 
der Snow Co. geliefert wird. 

Als Hauptvorzüge dieser Anordnung werden folgende 
geltend gemacht. Sie ermöglicht die Anwendung einer 
unter beiden Zylindern und dem Zwischenstück durchgehen- 
den Grundplatte, eine angeblich erhebliche Erleichterung für 
genaue Montage einer so langen Maschine. Die Wärmedeh- 
nung in der Längsrichtung kann, da natürlich entsprechende 
Gleitflächen vorgesehen sind, vorzüglich aufgenommon wer- 
den. Ferner können alle bewegten Teile oberhalb des Ma- 
schinenflures angeordnet sein und sind dementsprechend stets 
leicht zu überwachen und bequem zugänglich. Das Ventil- 


Fig. 14 bis 16. Gasmaschinen der Snow-Steam Pump Works, 


Fig. 14. 


Anlage zu Bonne Terre, Missouri. Drei 800 pferdige Gasmaschinen, betrieben“ mit Generatorgas. 


Sie entwickelte ihre Maschine im Naturgasbezirk, wo große 
durch Gasmaschinen getriebene Kompressoren nötig waren, 
um das Gas durch lange Leitungen der Verwendungsstelle 
zuzuführen. Heutzutage nehmen ihre Maschinen unter den 
amerikanischen Ausführungen einen hervorragenden Platz 
ein. Besonders bekannt wurde die San Francisco-Anlage, 
vier Maschinen von gewaltigen Abmessungen und einer 
Leistungsfähigkeit von maximal 5400 PS; eine fünfte eben- 
so große Maschine ist in Arbeit. An Großgasmaschinen, 
d. h. doppeltwirkenden Viertaktmaschinen in Tandem- oder 
Tandemzwillings-Anordnung von mindestens 500 PS, hat die 
Firma bis Mitte 1909 im ganzen 91 von zusammen 134400 PS 
geliefert oder in Arbeit. Davon entfallen 60390 PS auf 
Naturgas, 21600 auf Gas, welches aus Rohöl durch Karbu- 
rieren gewonnen wird, 35720 PS auf Hochofengas und 
18690 PS auf Generator- und Leuchtgas. In Betrieb sind 
davon zurzeit rd. 90000 PS. 

Den äußeren Aufbau der Maschine lassen die Figuren 
14 bis 16 deutlich erkennen. Daß die Maschine mit über- 


gestänge wird kürzer, und endlich sind Unfälle, die dadurch 
entstehen können, daß ein gebrochenes Ventil sich "zwischen 
Kolben und Deckel einklemmt, ausgeschlossen. Als Nachteile 
sind anzuführen: größere Guß- und Wärmespannungen im Zy- 
linder, die wegen der unsymmetrischen Form nicht gut ausge- 
glichen werden können; schlechtere Ausbildung des Verbren- 
nungsraumes, da die Verpufiung sich nicht so gleichmäßig 
nach allen Teilen fortpflanzen kann; endlich der Mißstand, 
daß Rückstände von Oel oder von irgend welchen im Gas mit- 
geführten fremden Bestandteilen nicht durch das Auspufi- 
ventil ausgeblasen werden können, sondern sich am Zylinder- 
boden ansammeln und verkohlt und glühend zu Vorzündun- 
gen Veranlassungen geben. 

Der erste und der letzte dieser Nachteile scheinen sich 
bei den Ausführungen der Snow Co. nicht geltend zu machen; 
denn nach den Berichten sind Zylinderbrüche durchaus nicht 
häufiger als bei andern Großgasmaschinen, und der Betrieb: 
soll durch Vorzündungen nie gestört werden.‘ Der zweite 
Nachteil des schlechteren . Verbrennungsraumes und eines 
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Big 15. 


Anlage in San Francisco. 


Drei 5400 pferdige Gasmaschinen, betrieben mit Oelgas. 


Fig. 16. 


Anlage zu Homer, O. Drei 1000pferdige Gasmaschinen, betrieben m't Naturgas, 
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etwas größeren Gasverbrauches,kommt in Amerika gegenüber 
den Vorzügen der Bauart nicht in Betracht. 

Die Firma baut die wagerechte doppeltwirkende Form 
immer als Tandem- oder Tandem-Zwillingsmaschine, und 
zwar schon von 60 PS an mit 12” Hub und 11 bis 12” Dmr. 
je nach der Gasart. Die größeren Formen, welche die Firma 
selbst als Großgasmaschinen bezeichnet, von 500 PS an 
in zwei Zylindern haben die nebenstehenden Abmessungen. 

Kolbengeschwindigkeiten von nahezu 4,8 m/sk sind in 
Deutschland meines Wissens noch nicht ausgeführt, und es 
ist die Tatsache von Interesse, daß die mit diesen Geschwin- 
digkeiten ausgestatteten San Franeisco-Maschinen zu Bean- 


esse ee ee 


226 Be rt Kolben- 
Leistun Hap eschwin- 
g Generator-| 8 S:D Uml,/min g i 

Naturgas digkeit 

gas 

PS mm mm mm m/sk 
500 585 648 ` |1065 |.1,82 1,65| 115 4,09 
800 712 788 1065 | 1,50 1,35 115 4,09 
1000 763 814 11219| 1,60 |1,50| 107 4,35 
1500 890 992 [1370| 1,54 1,38 | 100 4,57 
2000 1015 1118 1525 | 1,50:| 1,36 94 4,78 
2500 1092 | 1220 |»1525 | 1,39 | 1,25 94 4,78 
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standungen aus die- 


sem Grunde noch 
keinen Anlaß gege- 


ben haben. 
Rahmen. Die 
Rahmenkonstruktion 


mit ihren gewaltigen 
Abmessungen ist aus 
Fig. 17 und 18 deut- 
lich zu erkennen. Die 
Kreuzkopfbahn ist 
gedeckt zylindrisch, 
aber an der Seite 
offen, wodurch der 
Konstruktion etwas 
von ihrer massigen, 
unförmigen Erschei- 
nung genommen ist. 
Für die Durchbil- 
dung des Lagers sei 
auf die Konstruktion 
der Allis Chalmers 
Co. verwiesen; ein 
wesentlicher Unter- 
schied ist nur der, 
daß die Horizontal- 
kräfte nicht wie dort 
von durchgehenden 
Bolzen aufgenommen 
werden, sondern von 
dem seitlich verkeil- 
ten Lagerdeckel. Der 


Lagerdeckel selbst 
ist aus Fig. 19 ersichtlich. 
Zylinder. Die Zylin- 


der bestehen aus beson- 
ders hartem Spezialguß- 
eisen, bei den ganz große. 
Ausführungen aus Stahl- 
guß. Letztere Ausführung 
ist um so bemerkenswerter, 
als es sich um Stücke han- 
delt, die ohne allen Zube- 
hör über 25t wiegen. Aehn- 
lich wie bei der Westing- 
house-Maschine werden die 
Zylinder in zwei Teile ge- 
gossen und verschraubt, 
Fig. 20; die Schraubbolzen 
werden warm eingezogen. 
Diese Konstruktion bedingt 
natürlich ebenfalls einen 
breiten offenen Ring 
im Wassermantel, der 
hier wie dort durch 
einen zweiteiligen 
Zylinder verschlos- 
sen wird. Zur Auf- 
nahme der verschie- 
denen Wärmedeh- 
nungen von Innen- 
und Außenmantel ist 
in beiden Fällen 
elastische Dichtung 
des aufgesetzten Tei- 
les vorgesehen. Ge- 
nügend große Oeff- 
nungen machen den 
Wasserraum zugäng- 
lich, ohne daß der 
große Ring für die 
Reinigung abgenom- 
men zu werden 
brauchte. Der Quer- 
schnitt des Zylinders 
ist aus Fig. 21 ‚zu 


Fig. ACT une 18. 


‘ "Rahmen einer der San Franeisco-Maschinen der Snow-Steam: Pump Works. 


ersehen. Irgend wel- 
che Rippen zwischen 
den beiden Mänteln 
sindnichtangebracht, 
um freie Wärmeaus- 
dehnung zu ermög- 
lichen. Im Gegensatz 
zu den meisten an- 
dern amerikanischen 
Konstruktionen, wel- 
che die Ausführung 
des frei hängenden 
Zylinders übernom- 
men haben, ist hier 
der Zylinder selbst 
auf die durchgehen- 
de Grundplatte an 
zwei Stellen aufge- 
setzt. 

Die Zylinder- 
deckel bestehen aus 
Stahlguß; an der 
Feuerseite sind sie 
ohne Rippen, nur 
an der Gegenseite 
sind einige kleine 
Rippen angebracht. 

Zwischenstück. 
Wie aus Fig. 16 er- 
sichtlich, bestehen 
die Zwischenstücke 
ganz aus Gußeisen 
und sind ebenso wie 
die Gestelle mit seitlichen 
Oeffnungen versehen, groß 
genug, um Zylinderdeckel 
und Kolben entfernen zu 
können. Die ständige 
Ueberwachung der mitt- 
leren Führung und der 
Stopfbüchse ist durch diese 
Oefinungen wesentlich er- 
leichtert. 

Kolben. Die Kolben 
sind teils aus zwei stark 
verrippten, ineinander zen- 
trierten: ‚und verschraubten 
Stücken zusammengesetzt, 
teils aus einem Stück ge- 
gossen und mit Rippen 
versehen,‘ welche nach An- 
gabe der Firma Ausdeh- 
nung und Zusammen- 
ziehung nach jeder 
Richtung hin ge- 
statten, ohne daß 
besondere Spannun- 
gen im Kolben auf- 
treten. 

Die Kolbenstange 
besteht bei der Tan- 
demmaschine aus 
einem Stück vom 
Kreuzkopf bis zur 
hinteren Führung. 
Zwischen den Kolben 
und den Führungen 
sind Hülsen einge- 
schraubt, die mit der 
Kolbenstange einen 
Ringraum für den 
Wasserumlauf bil- 
den. Das Wasser 
wird am Kreuzkopf 
durch eine ‚Teles- 
koppumpe zugeführt, 
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Fig. 19. 


Fig. 91 und 22. 


Lagerdeckel einer Snow-Gasmaschine. Schnitt durch Zylinder und Verbrennungskammer der Snow-Gasmaschine, 


Wasser zufluß A Schnitt a-b. 
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Steuerung der San Francisco-Gasmaschine der Snow Steam Pump Works. 
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geht durch beide Kolben und verläßt die Kolbenstange an 
der hinteren Führung durch Schlitze, die neben der Gleit- 
bahn eingegossen sind. Das Herausnehmen der Kolben ge- 
staltet sich verhältnismäßig einfach, da sie nicht durch Mut- 
tern mit der Stange verbunden sind, sondern nur durch Ke- 
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gel, und durch die übergeschraubten Hülsen in ihrer Lage 
festgehalten werden. Ä 

Die Stopfbüchse besteht aus einem Feuerring und 
vier oder fünf mehrteiligen Packungsringen aus tangential 
geschnittenen Segmenten, die durch kleine, radial wirkende 
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Spielfedern angedrückt werden. Das Gehäuse ist in der 
Längsrichtung zweiteilig, kann also entfernt und ersetzt 
werden, ohne daß die Kolbenstange oder sonst ein Teil her- 
ausgenommen zu werden braucht. 

Die Steuerung beruht auf Qualitätsregelung. Aus 
Fig. 21 bis 23 ist die Anordnung, wie sie bei den San 
Franeisco-Maschinen getroffen wurde, zu ersehen; es wird 
hier in bekannter Weise ein Rundschieber durch den Regler 
verstellt und dadurch Gas- und Luftschlitze mehr oder 
weniger freigegeben. Neuerdings wird die Steuerung nach 
Fig. 24 bis 25 ausgeführt. Diese Konstruktion arbeitet fol- 
gendermaßen: Bei Ventil « und 9 tritt Luft bezw. Gas 
in die Mischkammer m und strömt durch das Haupt- 
ventil ¿ in den Zylinder. Der Hub des Ventiles ag ist durch 
den Regler beeinflußt. Die Platte b kann von außen ein- 
gestellt werden, um mehr oder weniger Gas durchzulassen. 
Das Hauptventil öffnet und schließt nur immer im gleichen 
Zeitpunkt und mit gleichem Hub; es betätigt dabei gleich- 
zeitig den Hebel r, der mit einem senkrecht auf- und ab- 


Fig. 94 und 95. 
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gleitenden Block verbunden ist. An diesem Block hängt die 
Klinke l, deren Klaue durch eine kleine, wagerecht liegende 
Feder stets gegen die entsprechende Knagge der Ventil- 
spindel drückt. Die Klinke l? öffnet nun das Mischventil und 
hält es fest, bis die rotierende Welle s durch Kamm c den 
Hebel A betätigt und so die Klinke l zurückzieht. Die Ventil- 
spindel klinkt aus und wird durch Federdruck nach abwärts be- 
wegt. Der Zylinder e dient dabei als Luftpuffer. Die Stellung 
des Kammes c zum Hebel h ist durch den Regler beeinflußt. 

Die Konstruktion des Auslaßventiles zeigt keine beson- 
dern Merkmale. Die Ventilspindel ist mit dem Ventil nicht 
wie bei vielen amerikanischen Ausführungen einfach durch 
Verschraubung verbunden, sondern durch Verflanschung in 
der aus Fig. 21 ersichtlichen Weise. 

Von Interesse ist die Ausführung des wassergekühlten 
Einlaßventils, offenbar veranlaßt durch den hohen Wasser- 
stoffgehalt des bei den San Francisco-Maschinen verwandten 
Gases und der dadurch vergrößerten Wahrscheinlichkeit häu- 
figer Frühzündungen. | 

Zündung. Nach Angabe der Firma haben sich Starkstrom- 
Kontaktzündungen nicht bewährt, und sie ist wieder zu der 
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alten Abreißzündung mit Magnetapparat zurückgekehrt. Jede 
Verbrennungskammer hat zwei solche Zündungen normalen 
Systems, deren Induktor von einer Batterie aus mit Strom 
von 10 bis 15 V versorgt wird. In demselben Stromkreis ist 
mit jeder Zündbüchse außen an der Maschine ein kleiner 
Magnet angebracht, der bei jeder Zündung eine Feder zum 
Schwingen bringt; damit ist eine Kontrolle des richtigen Ar- 
beitens der Zündungen leicht möglich. 

Schmierung und Kühlung. Die Zylinder werden 
an 2 bis 6 Stellen durch im Takt arbeitende Pumpen ge- 
schmiert; alle andern Stellen werden durch Tropiöl versorgt. 
Die Kühlung ist für Ventile, Zylinder, Zylinderdeckel und 
Kolben vollständig getrennt. 

Im übrigen sind bemerkenswerte Einzelheiten der Maschine 
nicht aufzuzählen. Eine Sicherheitsvorrichtung, ähnlich wie 
bei der Westinghouse-Maschine, ist am Schwungrad angebracht; 
doch wird hier nicht der elektrische Stromkreis durch Auslösen 
der Sicherung unterbrochen, sondern ein kleines Preßluftventil 
geöffnet. Die freiwerdende Preßluft schließt das Hauptgas- 


Neuere Steuerung der Snow-Gasmaschine. 
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ventil. Das Anlassen geschieht wie immer durch Preßluft. 

Noch einige Angaben über .die der San Matteo Power 
Co. in San Francisco gelieferten großen Gasmaschinen mögen 
von Interesse sein. Diese Maschinen, welche wohl mit Recht 
als die größten Gasmaschinen der Welt bezeichnet werden 
— vier Einheiten von je normal 4600, maximal 5400 PS — 
haben das Fabrikat der Firma in weiten Kreisen bekannt ge- 
macht. Die Maschinen haben 42” Zylinderbohrung und 60" 
Hub und machen 94 Uml./min. Das Gesamtgewicht jeder 
Maschine ohne Schwungrad und Generator beträgt 635 t, die 
Gestelle allein wiegen je rd. 85 t, wobei eine höchste Be- 
anspruchung von 56 kg/qem auftreten soll. Die Welle wiegt 
47 t, die Schwungräder für die Dynamos von 60 bezw. 
25 Per./sk 55 bezw. 40 t. Die Hauptlager haben 30” Zapfen- 
durchmesser und sind 56” lang. Die Kolbengeschwindigkeit 
beträgt 4,78 m/sk. Der Kompressionsraum hat 28 vH des 
Hubvolumens. Das Gas zum Betrieb der Maschine wird aus 
kalifornischem Rohöl gewonnen, wobei das Oel auf rd. 150°C 
erhitzt wird. Der. starke Wasserstoffgehalt des Gases erlaubt 
nur eine Kompression auf 6,7 at. Die Maschinen sollen sehr 


gut parallel laufen. Sie verbrauchen 2460 WE für 1 PS-st. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Der neue Miike-Hafen und seine Kohlenladeeinrichtung. ” 


Die Hafenanlage. 


zwei bemerkenswerte Kohlenlader fertiggestellt und in Betrieb 


Von H. Nölke, Ingenieur in Tokio. 


| schaffen worden. 


Miike ist die größte Kohlenzeche Japans 


zunehmen wird. Da der Ort an der See liegt, Fig. 1, wird alle 


Im Januar d. J. sind im neuen Miike-Hafen in Japan mit einer Fördermenge von 5000 t täglich, die noch weiter 


stein der neuen Hafenanlage, die vom Unternehmungsgeist 


genommen worden. Sie bilden gewissermaßen den Schluß- 
der Japaner Zeugnis ablegt. 


Maschinelle Ladevor- 
richtungen für Kohle von 
großer Leistung sind auch 
in Amerika und Europa 
erst seit neuerer Zeit im 
Gebrauch. Soweit der 
Orient mit seinen billigen 
Arbeitskräften in Betracht 
kommt, ist man heute 
noch gewohnt, die Kohlen 
mit der Hand verladen zu 
lassen. Und wer das Be- 
kohlen von Schiffen in 
Port Said, Singapore oder 
Nagasaki beobachtet hat, 
kennt auch die beträcht- 
lichen Leistungen der Ein- 
geborenen, die das Schi 
wie ein Ameisenschwarm 
überschwemmen. 

Obwohl in Japan die 
Arbeitskräfte noch verhält- 
nismäßig billig sind, fängt 
man doch an, maschinelle 
Ladevorrichtungen als Er- 
satz der Handarbeit in Er- 
wägung zu ziehen; denn 
die Löhne und der Kohlen- 
umschlag steigen beständig. 

Soweit es sich um die 
Bekohlung von Schiffen 
handelt, die vor Anker 
oder an der Boje liegen, 
wird es wohl noch bei der 
alten Handarbeit bleiben, 
obwohl man auch hierfür 
gern maschinelle Vorrich- 
tungen hätte. Aber die 
Versuche, die man mit sol- 
chen gemacht hat, 
befriedigten durch- 
aus nicht. In den -l 
Häfen jedoch, wo die | 
Schiffe an Kaimauern 
oderLadebrücken an- 
legen können, liegen 
die Verhältnisse gün- 
stiger. 

Ein solcher Ha- 
fen ist in Miike ge- 
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Kohlenzechen in Japan. 


Maßstab 1: 32000. 


Ä 


Shimonoseki) 


nn — 


> Hakola 


ar t 


uN, 


$ fig 30 —- 


; PUA IRT o 5 — er 
DEE FR A 


t7 
z 


BE 


APR 
Kann 
lan 
14 na] 
EP 
nV 
? OI 
AIYE Ser = 

FAR 24 

er — 


Kohle auf dem Seewege verschickt. Der größte Teil davon 
wird nach den chinesischen und indischen Häfen ausgeführt. 
Der alte Miike-Hafen, Fig. 2 und 3, war nur für Schiffe 


mit geringem Tieigang ge- 
eignet, und die Kohle wur- 
de daher auf Dschunken 
nach dem 60 km entfernten 
Kuschinotzu geschafit und 
dort in seegehende Dam- 
pfer verladen., Mit der 
wachsenden Kohlenmenge, 
s. Zahlentafel 1, wurde die- 
ses umständliche Verfahren 
immer schwieriger Die 
Mitsui- Bergwerksgesell- 
schaft, die Besitzerin der 
Zeche, entschloß sich da- 
her zum Bau eines neuen 
Hafens, um insbesondere 
die Kohlenausfuhr zu er- 
leichtern. Dieses Werk, 
das im Jahre 1902 begon- 
nen wurde, ist jetzt mit 
einem Kostenauiwande von 


Zahlentafel 1. 


Fördermengen 
der Miike-Zeche von 
1900 bis 1908. 


Jahr Fördermenge 
t 
1900 736 205 
1901 890 862 
1902 954 256 
1903 1097 175 
1904 1 236 647 
1905 1301126 
1906 1 455 469 
1907 1 474 523 
1908 1503250 . 


rd. 5000000 Yen 
(10 400 000 M) als 
völlig privates Unter- 
nehmen der genann- 
ten Gesellschaft fer- 
tiggestellt. 

= Das Hafengebiet 
umfaßt die Wasser- 
fläche eines Kreises 
von 5,5 km Dmr., 
dessen Mittelpunkt 
der Leuchtturm auf 
dem äußersten Ende 
der nördlichen Mole 
bildet. Das Gebiet 
gliedert sich in drei 
Teile: den Außenha- 
fen, den Innenhafien 
und das Dockbecken. 


Ein 1800 m lan- 
ger Kanal, der durch 
2 Molen gegen See- 
gang und Versan- 
dung geschützt ist, 


deutscher Ingenieure. 
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führt zum Innenha- Fiq. 3. Becken: ist 20 m 
fen. Die Entfernung breit und kann durch 


Der alte Miike-Hafen, die alte Verladeart zeigend (im Hintergrunde Kohlenzüge). 


von Mitte bis Mitte 
Mole beträgt 135 m. 
Vorerst ist dieser Ka- 
nal auf 5,5 m Tiefe 
bei niedrigstem Was- 
serstand mit einer 
Sohlenbreite von 45 m 
ausgebaggert; jedoch 
ist eine dem Verkehr 
entsprechende Ver- 
breiterung und Ver- 
tiefung vorgesehen. 
Der Innenhafen 
hat rd. 50ha Flächen- 
inhalt und wird von 
2 Lagerplätzen und 


ein Paar Schlensen- 
tore geschlossen wer- 
den. Jedes der mit 
Druckwasser ange- 
triebenen Tore wiegt 
90 t. Die Schleusen- 
tore ermöglichen es, 
den Wasserstand im 
Becken bei Niedrig- 
wasser auf 85 m 
zu halten, während 
der Hochwasserstand 
11 m beträgt. 

Bei Hochwasser 
hat das Becken 12,s ha 
Flächeninhalt, so daß 


2 Wellenbrechern be- es 8 bis 9 Schiffe 
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grenzt; er wird haupt- AG h; gleichzeitig aufneh- 
sächlich dem öffent- RS men kann. Es dient 


lichen Verkehr die- 
nen. 


En vornehmlich zum 
; IN Verladen der Miike- 

Ne, Kohle, wofür der 
I. östliche Kai, der von 
| y den beiden Miike- 
Kohlenschnelladern 
bestrichen wird, aus- 
schließlich bestimmt 
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. Vom Innenhafen 
führt eine rd. 92m 
lange Fahrstraße zum 
Dockbecken, Fig. 4. 
Die eigentliche Ein- 
fahrt zu diesem 
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Fig. er Dockbecken mit Lagerplätzen. 


NN Maßstab 1: 10000. 


Band 53. Nr. 50. 
11. Dezember 1909. 


Fig. ©. 


Schnitt A-B in Fig. 5. 


Maßstab 1:700. 
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Miike-Kohlenlager mit Schnelladevorrichtung. 
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nel, der mit 56 wechselseitig angeordneten verschließbaren 


Schüttrinnen versehen ist. 
Stückkohle aufzunehmen. 


Dieser Platz vermag rd. 50000t 
Die Einrichtung ermöglicht die 


Bewältigung großer Mengen in kurzer Zeit, die Lagerung 
verschiedener Sorten und die Entnahme der jeweilig am läng- 


sten lagernden Kohle. 


Parallel zur Kaimauer ist ein Kanal eingeschnitten, dessen 
eine Längshälfte mit Ladenischen versehen ist, über denen 


2 Gleise liegen, Fig. 6 und 7. 


Auf der Sohle jeder Nische 


ist ein schräges Gleis verlegt, auf dem ein Förderkübel läuft. 
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Miike-Kohlenlader und Ladenischen. 


ist. Bei einer 
Länge des Kais 
von 421 m kön- 
nen hier 3 große 
Dampfer gleich- 
zeitig festgemacht 
werden. 


Die 

Lagerplätze. 

Die Lager- 
plätze, die das 
Dockbecken um- 
geben, sind zum 
Stapeln von Kohle 
bestimmt; der an 
der östlichen Kai- 
mauer ist für 
schnelle Verla- 
dung eingerich- 
tet, s Fig 5 
und 6. 5 Hoch- 
bahngleise dienen 
zur Beschickung 
des Platzes. Un- 
ter jedem dieser 
Gleise liegt ein 
180 m langer Tun- 


Fig. T. 
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Fig. 8. 


Lageplan mit dem alten und neuen Miike-Hafen. 
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Die andre Längs- 
hälfte des Kana- 
les dient als Fahr- 
bahn für die hin- 
tere Stütze des 
Kohlenladers. 

Der Ladevor- 
gang ist folgen- 
der: Die Kohle 
wird von den 

verschiedenen 

Schächten auf ei- 
ner normalspuri- 
gen Eisenbahn 
zum Hafen beför- 
dert, Fig. 8, wo 
sie entweder ge- 
lagert oder unmit- 
telbar in die Schif- 
fe verladen wird. 
In letzterem Falle 
werden die Wa- 
gen (Selbstentla- 
N iu = der von 8t Trag- 
| TI: RR: I fähigkeit) über die 
, Ladenischen ge- 
fahren und ihr 
Inhalt durch ein- 
stellbare Schütt- 
rinnen in die in den Nischen stehenden Förderkübel entleert. 
Der weitere Vorgang wird bei der Beschreibung des Laders 
besprochen werden. 

Zur Verladung der Kohle vom Lagerplatz werden elek- 
trische Lokomotiven verwendet. Die vollen Züge verlassen 
die Tunnel am nördlichen Ende und werden von Norden her 
zum Kohlenlader geschoben. Entleert fahren sie nach dem 
südlichen Ende des Kais und werden von dort aus wieder 
nach den Tunneln geschoben. Für die elektrischen Lokomo- 
tiven steht Gleichstrom von 500 V zur Verfügung, der in den 
Tunneln durch dritte Schienen zugeführt wird. 

Am Nordende und Südende des Kais sind Aufstellgleise 
für die von den verschiedenen Schächten kommenden Züge 
verlegt. Die beiden Gleise unter den Kohlenladern dienen für 
den allgemeinen Verkehr und zum Beladen der Schiffe vom 
Eisenbahnwagen aus. 

Nördlich vom vorher beschriebenen Stückkobhlenlager be- 
findet sich ein Lagerplatz für Feinkohle, die auf zwei Hoch- 
bahngleisen angefahren und auf drei ebenerdigen Gleisen ab- 
gezogen wird. 
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Die Miike Kohlenschnellader. 


l Das Verladegerüst ist ein Schrägaufzug, dessen allge- 
ine Konstruktion Fig. 9 bis.11 erkennen lassen. Den heftigen 
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Taifunen Rechnung tragend, hat man für die Berechnung der kann. An seinem Anfang bei q kann das Gleis mit dem 
Eisenkonstruktion.. einen Winddruck von rd. 230 kg/qm zu- festen Gleis der Nische, aus der jeweils geladen wird, ver- 
grunde gelegt. Der untere Teil. des Laders ist portalartig bunden werden. 

ausgebildet und gestattet den Verkehr von Eisenbahnzügen Die Spurweiten der drei Aufzuggleise betragen 4495, 
auf zwei nebeneinander liegenden Gleisen auf der Kai- 4219 und 3987 mm. 

mauer. Das obere Ende des Gleises c ist in die wagerechte 

Die beiden Stützen des Ladegerüstes laufen jede auf Ebene umgebogen und ebenso wie Gleis a mit einem An- 

6 Räderpaaren, die je zu zweien in einem Rahmen ange- schlag für die Räder des Kippers versehen. 

ordnet sind. Das Aufzuggleis ist in seinem Anfang (rechts Der Förderkübel oder Kipper f ist ein offener Behälter aus 
in Fig. 9) durch zwei weitere Laufräder gestützt. Die | Stahlblech, der ohne zu trimmen 8t Kohle fassen kann; er 


hat 2 Paar Räder, deren vorderes auf den inneren 
Gleisen b und c läuft; zu diesem Zwecke hat jedes 
Rad dieses Satzes 2 Laufkränze. Das hintere Räder- 
paar läuft stets auf der äußeren Spur a. Sobald 
daher die vorderen Räder auf den wagerechten Teil 
des Teleskopgleises auflaufen und die hinteren Räder 
sich weiter aufwärts bewegen, entleert der Kipper 
seinen Inhalt in die Schüttrinne. 

Die Schüttrinne besteht aus 4 einzelnen Teilen 


Fiq. 9 bis 44, Kohlensehnellader. 


Maßstab 
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beiden Laufbahnen, auf denen die Füße des Laders verfahr- k,r,t,p und kann als Ganzes in der senkrechten Ebene an den 
bar sind, haben je 915 mm Spurweite. Der mittlere Lauf- Führschienen w zwischen den Endlagen m, und m; bewegt 
rädersatz jeder Stütze wird vom Kipperwindwerk ange- und so den verschiedenen Höhenlagen der Ladeluken der 
trieben. | Dampier, entsprechend dem Tiefgang und dem Wasserstand, 
| Die Aufzugbahn ist unter 50° gegen die Wagerechte ge- angepaßt werden. Teil p kann an den Führschienen o an 
neigt. Das Aufzuggleis ist als Teleskopgleis ausgebildet, so t zwischen den Endlagen ¿ und 2, verstellt werden, um die 
daß es dem Wasserstand und Tiefgang der Schiffe angepaßt Reichweite über Kaikante bei verschiedener Breite der Schiffe 
werden kann. Die Gleise a und b, sitzen fest am Gerüst, regeln zu können. Teilr kann um das Gelenk s und Teil? 
während das Gleis c zwischen ihnen auf- und abbewegt mit p um das Gelenk u aufgeklappt werden, um beim Ver- 


und an ‚jeder Stelle zwischen cı und cz festgestellt werden | fahren des Laders von den Schifisaufbauten frei zu kommen. 
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EEE 
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Am äußersten Ende der Schüttrinne k, r, t, p befindet sich 
eine Klappe e, die mit der Hand bedient wird, zur Regelung 
der Sturzgeschwindigkeit und der -richtung. 

k ist einerseits am oberen wagerechten Ende des 
Gleises c durch Bolzen ! befestigt, andererseits mittels eines 
Räderpaares m auf den Führschienen rn, die dem Teleskop- 
gleis parallel laufen, verschiebbar. Die Bewegung des Tei- 
les k entspricht der des Teleskopgleises. 

Teil » ist mit dem Gelenk s an k befestigt, macht also 
gemeinsam mit k die Bewegung entlang der Führschiene n; 
außerdem kann » wagerecht und senkrecht schwingen. Das 
andre Ende von r kann sich teleskopartig im dritten Teil £ 
bewegen. 

Das obere Ende von 7 ist mit dem Gelenk «v an Gleit- 
schuhen v befestigt, die sich an den Führschienen w auf 
und nieder bewegen können. Das Gelenk u gestattet ein 
senkrechtes und wagerechtes Schwingen von £. An den Sei- 
tenwänden von ¢ sind außen je zwei Führschienen o ange- 

bracht, auf denen der 


1 RE vierte Teil p mittels 
FT S Rollen bewegt wer- 

= a! den kann. 
tes i Die Gleitschuhe 
i2 v, das Räderpaar m 


| der Rinne und das 

Gleis c sind mit Vor- 
riehtungen versehen, 
die sie an jeder ge- 


Bl wünschten Stelle fest- 
AA HN? zulegen gestatten. 
7a TTY wu Die Trag- und 
jh E2 Hubseile sind beson- 
| ders biegsam und mit 
| | Spannvorrichtungen 
h 21.2633 zur Regelung der 
Mm Längen versehen. 
| Das Förderseil 


| des Kippers f läuft 
| über die beiden Leit- 

rollen 7 und 2 um 
die Seilscheibe 5 und 
ist auf der Trommel4, 
die von dem Förder- 
motor angetrieben 
wird, befestigt. 

Die beiden Seile 
5 des Teleskopgleises 
laufen über die Leit- 
| rollen 6 und sind auf 
den Trommeln 7 be- 
| festigt, und die Seile 8 


des ersten Teiles der 
Bun sk. 


Schüttrinne k gehen 
> DEN: 


über die Führschei- 

ben 9 nach den Trom 

meln 70. 
DIE Jeder der beiden 
Z 


ES R T 

E E a S a BI Gleitschuhe v ist am 
EEE: oberen Ende mittels 
verstellbarer Zahn- 
stangenkupplung, Fig. 12 und 13, mit den Seilen // ver- 
bunden, die über Leitrollen /2 geführt und auf den Trom- 
meln 78 befestigt sind. 
die Seile /4 befestigt, die ebenfalls mittels verstellbarer 
Zahnstangenkupplungen mit dem unteren Ende der Gleit- 
schuhe v verbunden sind und über die Scheiben /5 und 16 

geführt werden. | 

Diese drei Trommeln 7, 10 und /3 sitzen auf der Welle 
17, die an ihrem äußeren Ende noch die Trommel 18 
trägt. Letztere wird durch das Seil /9 angetrieben, das 
auf der Triebwerktrommel 20 befestigt ist und über die Leit- 
rolle 27 läuft. 

Das Tragseil 22 des freien Endes der Rinne r läuft 
über die lose Leitrolle 23 und über die festen Lieitrollen 24, 
25 und 26 nach der Trommel 27. 

Die beiden Tragseile 28 des freien Endes der dritten 
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‘verbunden. 
.tels Gelenkes auf der Grundplatte befestigt. Durch das Draht- 


Auf denselben Trommeln sind auch 


Schüttrinne ? sind auf den Trommeln 29 aufgewickelt. Am 
Ende der Welle 30, auf der die Trommeln 29 aufgekeilt sind, 
ist auch die Trommel 3/ befestigt, von der ein Seil 32 über 
das Leitrad 33 zur dritten Seiltrommel 34 führt. 

Der vierte Rinnenteil p wird mittels Handrades und 
Spindel vom Deck des Dampfers aus verschoben. 

Da somit die Bewegung des Teleskopgleises c, des ersten 
Rinnenteiles k und der Gleitschuhe v von einer Triebwerk- 
trommel erfolgt und daher stets gleichmäßig ist, so ist 
eine Vergrößerung des Neigungswinkels des zweiten Rinnen- 
teiles r durch das obere Ende des dritten Rinnenteiles be- 
grenzt, wogegen eine Verringerung des Neigungswinkels von 
r einen mehr oder weniger großen Abstand zwischen dem 
Ende von r und dem dritten Rinnenteile ¿ entstehen lassen 
würde. | 

Die bereits erwähnten Zahnstangenkupplungen, Fig. 12 
und 13, zwischen den Seilen 7/7 und 74 und den Gleit- 
schuhen ermöglichen eine Höhenverstellung der Gleitschuhe 
unabhängig von der Seilbewegung und gestatten so wei- 
tere Grenzen in der gleichmäßigen Veränderung des Nei- 
gungswinkels der Rinnenteile r und £, so daß die jeweils 
zweckmäßigste Neigung, der Art der 
Kohle entsprechend, eingestellt wer- 
den kann. 


Fig. 12 und 13. 


Nachdem die Lader mit der be- Verstellbare Zahnstangen- 
kupplung für Seile. 


schriebenen Rinne mehrere Monate 
gearbeitet hatten, erhielt die Rinne 
noch folgende Ausrüstung. 

Anstelle des vierten Rinnenteiles 
ist am Ende des Rinnenteiles £ mittels 
Gelenkes 6 der Rohrbogen 35 be- 
festigt, der mit dem Teil 37 eines Te- 
leskoprohres durch eine Universalkupp-» 
lung verbunden ist. Dieses Teleskop- 
rohr wird in die Ladeluke gesenkt und 
vermeidet den Bruch der Stückkohle 
durch Sturz; außerdem gestattet es, die 
Kohlen an entferntere Stellendes La- 
deraumes zu bringen und erspart so 
einen großen Teil des Trimmens. Wenn 
Feinkohle verladen wird und Bruch 
nicht verhütet zu werden braucht, wird 
das Rohr zusammengeschoben und 
durch Ketten zwischen den Oesen 38 
und 89 zusammengehalten. Durch 
den Auslegerkran 40 wird das Rohr- 
system um das Gelenk 55 aufigewun- 
den und festgehalten, so daß die 
Kohle unmittelbar aus dem dritten 
Rinnenteil entladen wird. 

Die Kransäule // wird oben durch 
den Träger 42 gehalten und ist unten 
mit einer runden Grundplatie starr 
Der Ausleger 40 ist mit- 


seil 43, welches über die Scheibe 44 läuft und auf einer in 
Fig. 9 bis 11 nicht dargestellten Windentrommel aufgewickelt 
ist, wird das obere Ende des Auslegers getragen; seine Aus- 
ladung kann mit diesem Seil auch verändert werden. Die 
Grundplatte ist mit Schnecke und Schneckenrad versehen, mit 


‚denen, durch den Motor des Kranwindwerkes angetrieben, 


der Ausleger um. die Kransäule geschwenkt werden kann. 
Das Drahtseil 45, das einen Block mit Haken trägt, ist über 
die Scheibe 46 geführt und an einer Trommel des Kran- 
windwerkes befestigt, das durch einen Elektromotor ange- 
trieben wird. 

Die maschinelle Ausrüstung besteht aus zwei elektrisch 
angetriebenen Windwerken, die auf der Plattform über dem 
Portal in einem geschlossenen Maschinenraum untergebracht 
sind, | | 

Das erste Triebwerk, Fig. 14 bis 16, dient zum Heben und 
Senken des Kippers und zum Verfahren des Laders. Es be- 
steht aus einer mit Rillen versehenen Seiltrommel, deren 
Welle an einem Ende mittels einer geräuschlosen Renolds- 
Kette und eines Stirnräderpaares angetrieben wird. Vom 
andern Ende der Welle wird der mittlere Laufrädersatz zum 
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Fig. 14 bis 16. Kipperwindwerk. 


Maßstab 1:60. 
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a Reibkupolungen und Bremsen 


ee] a ee | 
Verfahren des Laders angetrieben, und zwar mittels Be, H H m 
Wendegeiriebes und Wellenübertragung. u; 

Die Fahrgeschwindigkeit des Laders beträgt 0,305 ei 


m/sk, die Hubgeschwindigkeit des Kippers 1 m/sk, so 
daß ein Ladespiel 1 Minute beansprucht. 


Das Hubwerk für die Schüttrinne, Fig. 17 bis 19; 
besteht aus den drei Seiltrommeln 20, 27, 34, die auf 
einer Welle sitzen. Die Trommel 27 hat an einer 
Seite die kleine Trommel 47, an der das Seil 48 be- 
festigt ist, welches an seinem andern Ende das Gegen- 
gewicht 49 trägt. Diese Vorrichtung dient dazu, Seil 22 
stets gespannt zu halten. Die Trommelwelle wird vom 
Motor mittels Schneckenradgetriebes und Kette bewegt. 


Die Trommeln beider Triebwerke sind mit unab- 
hängigen Reibkupplungen, Bremsen und Sperrädern 
versehen. Die Hebel der Fußbremsen können mittels 
Spindel und Handrades festgeschraubt werden. Außer- 
dem sind Bremsmagnete und Vorrichtungen vorhanden, 
die ein Ueberwinden unmöglich machen. 

Eine Motorgeneratoranlage dient zur Umformung 
des Drehstromes von 2200 V in Gleichstrom von 500 V. 

Der Motor des Kipperwindwerkes ist ein einge- 
kapselter Nebenschlußmotor von 200 PS bei 285 Uml./min. 
Er wird mit kohlenstaubfreier Luft gekühlt, die hernach 
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Fig. 2); Miike-Schnellader am +40’sten Tage der. Aufstellarbeiten. 
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in den Maschinenraum gedrückt wird. Die Umdrehungszahl 


| 800 Uml./min 64 PS und ist völlig eingekapselt. 

des Motors ist mit Hülfe der Leeonard-Schaltung von 1 bis | Diese Teile sowie Anlasser, Widerstände, Bremsmagnete 
| 
| 


285 veränderlich. 


| und Schaltbretter sind von der British Thomson Houston Co. 
Der Motor des Schütitrinnen-Windwerkes leistet . bei 


geliefert worden. 
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Fiq. 4€ bis 19. ` Hubwerk für die Schüttrinne. 
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Aufstellung der Lader. 

Der erste Lader wurde am 26. Dezember 1908 nach 
47tägiger Dauer der Aufstellarbeiten vollendet, der zweite 
am 5. Januar 1909 nach 42tägiger Dauer; s. Fig. 20. Ein 
jeder vermag in 12 


Tan ze 
Ber il jahr 
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tis-General Electric Co., von je 1000 KW zur Erzeu- 
gung von Drehstrom von 2300 V und wird in kurzer 
Zeit um zwei weitere Einheiten von gleicher Lei- 
stung vergrößert werden; s. Fig. 21. 

Am 25. April d. J. hat die Eröffnungsfeier statt- 
gefunden, mit der die Hafenanlage einer aussichts- 
reichen Zukunft übergeben worden ist. 


Zusammenfassung. 


Im April d. J. wurde in Miike in Japan (Insel 
Kiushiu) ein neuer Hafen dem internationalen Ver- 
kehr übergeben, der zurzeit hauptsächlich der Koh- 
lenausfuhr dienen soll und hierfür besondere Einrich- 
tungen hat. 

Die Kohle von den benachbarten Miike-Zechen 
wird entweder unmittelbar in die Schiffe verladen, 
oder auf einem Lagerplatz am Hafen gestapelt, von 
dem sie durch Tunnel schnell und in großen Men- 
gen entnommen werden kann. 

In beiden Fällen geschieht die Verladung durch 
zwei eigenartige Kohlenlader, die je rd. 5000 t in 
12 Stunden leisten. Die Hauptmerkmale dieser Koh- 
lenlader sind folgende: 

1) Sehr schnelles Laden ist dadurch ermöglicht, 
daß nicht wie bei den üblichen Wagenkippern die 
Wagen gehoben werden, sondern daß ihr Inhalt in 
Förderkübel von gleicher Tragfähigkeit entleert wird, und 
daß diese Kübel in einem Arbeitsgang gehoben und selbst- 
tätig entladen werden, so daß rd. 60 Ladespiele in der 
Stunde ausgeführt werden können. 

2) Mittels ver- 


Stunden 5000 t zu Fig. AA, Kraftwerk für die Kohlenlader des Miikc-Hafens. i | stellbarer Schüttrin- 


leisten. 

Der Konstruk- 
tionsentwurf der La- 
der rührt vom Gene- 
raldirektor Dan und 
Oberingenieur Kuro- 
da der Mitsui- Berg- 

werksgesellschaft 
her; die Ausführung 
wurde nach erfolgter 
Ausschreibung, zu 
der auch deutsche 
Firmen aufgefordert 
waren, der Firma 
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Head, Wrightson & i i Te Ef 
Co. Ltd. in Thorna- | EZ Kb HI ER 
bv-on- Tees übertra- N n 
gen. il 


Zum Schluß sei 
noch des im Jahre 
1908 vollendeten 
elektrischen Kraft- 
werkes Erwähnung 
getan. Es enthält 
zurzeit 3 Turbogene- 
ratoren, Bauart Cur- 


JF 


u 
A 3 
t TONA d 
6 FOE I. 

Er N 
in == 

a 

== =; u E 
f g 


nen und eines Tele- 
skopgleises durch- 
läuft der Förderkübel 
oder Kipper immer 
nur den kürzesten 
Weg, entsprechend 
der Höhe der Lade- 
luken, und es wird 
dadurch Kraft, Zeit 
und Arbeit gespart. 

3) Ein zeitrau- 

bendes Verholen der 
Schiffe ist unnötig, 
da die Lader auf 
dem Kai verfahren 
werden können und 
hierbei durch Schiffs- 
aufbauten nicht be- 
hindert sind. 

4) Ein Teleskop- 
rohr am Ende der 
Schüttrinne verhütet 
den Bruch von Stück- 
kohle und erleichtert 


AAL dLa T das Trimmen. 
PANI em Dic beiden Wind- 
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werke der Lader werden durch Elektromotoren angetrieben. 
Den Strom liefert ein Kraftwerk, in dem drei Turbogenera- 
toren je 1000 KW erzeugen. 

Die Lader wurden von Generaldirektor Dan und Ober- 
ingenieur Kuroda der Mitsui-Bergwerksgesellschaft konstru- 


| 


iert und von Head, Wrightson & Co. Ltd. in Thornaby- 
on-Tees ausgeführt. 

Die gesamte Hafenanlage ist als privates Unternehmen 
der Mitsuis mit einem Kostenaufwande von rd 5 Mill. Yen 
(10,4 Mill. Æ) in 7 Jahren ausgeführt worden. 


Die neuen Lokomotiven der Midland-Eisenbahn in England.') 
Von Charles S. Lake, A. M. I. Mech. E. 


Die Midland-Eisenbahn, eine der Hauptlinien Groß- 
britanniens, hat 2560 km Streckenlänge in England und 
380 km in Irland. Sie verbindet London einerseits mit den 
mittleren Bezirken Englands und mit Schottland, anderseits 
mit dem Westen Englands und mit Irland. In bezug auf 
die Ausstattung ist sie eine der ersten europäischen Eisenbahnen 
mit schwerem Oberbau und durchaus modernem rollendem 
Gut. Die Lokomotivwerkstätten liegen in Derby an der 
Haupt-Nordstrecke, rd. 200 km von London entfernt; sie be- 
decken eine Gesamtfläche von 32 ha, wovon der vierte Teil 
überdacht ist. Die Midland-Eisenbahn besitzt über 3000 Loko- 
motiven; die jüngsten Schnellzuglokomotiven sind °/,-gekup- 
pelte Zwillings- oder Verbundmaschinen, während der Vor- 
ortverkehr und der langsamere Personendienst von schweren 
®/s-gekuppelten Tenderlokomotiven besorgt wird. Die Güter- 
zuglokomotiven sind °/3-gekuppelt. 

In Fig. 1 bis 4 ist die Verbund-Schnellzuglokomotive, 
in Fig. 5 bis 7 die Zwillings-Schnellzuglokomotive dargestellt. 


die Verbindung mit dem Hauptdampfrohr herstellen, während 
der dritte in ein Hülfsrohr führt, welches im Schieberkasten 
der Niederdruckzylinder mündet. Im geschlossenen Zustande 
des Reglers deckt sich eine Oeffnung des Hauptschiebers 
mit dem Schlitz, der in die Niederdruck-Hülfsleitung führt, 
und dieser Schlitz und die daneben liegenden Oefinungen 
für das Hauptdampfrohr sind von dem Hülfsschieber ge- 
schlossen. Wenn der Regler aus seiner Schlußlage bewegt 
wird, macht der Hülfsschieber die Oefinungen des Haupt- 
schiebers derart frei, so daß Hochdruckdampf gleichzeitig 
in das Hauptdampfrohr und in das Niederdruck-Hülisrohr 
eingelassen wird. Der Zutrittsquerschnitt für das Hülfsrohr 
ist in dem Augenblick am größten, wenn der Hauptschieber 
sich zu bewegen beginnt, und verkleinert sich nach und 
nach bei weiterer Bewegung, während der Durchtrittquer- 
schnitt nach dem Hauptdampfrohr vergrößert wird. Wenn 
der Reglerhandgriff um etwa 30° aus .der Schlußstellung 
verschoben ist, wird der Zutritt des Hochdruckdampfes nach 


Fig. 1. 


2/4-gekuppelte Verbund-Schnellzugokomotive. 


Beide haben gleichen Kessel und gleiche Achsenanordnung 
sowie manche andre gleiche Einzelheiten. Die Verbundloko- 
motive hat drei Zylinder, und zwar liegt der Hochdruck- 
zylinder innerhalb des Rahmens, während die Niederdruck- 
zylinder zu beiden Seiten außerhalb des Rahmens angeordnet 
sind, Jeder Zylinder bildet ein Gußstück für sich, und alle 
drei werden sicher zusammengeschraubt und hydraulisch ge- 
prüft, ehe sie in ihre Lage am Rahmen gebracht werden. 
Alle drei Zylinder treiben die erste Kuppelachse an, deren 
äußere Kurbelzapien im rechten Winkel gegeneinänder ver- 
setzt sind, während .der mittlere Zapfen den größeren Winkel 
zwischen den beiden äußeren Zapfen halbiert. Der Hoch- 
druckzylinder empfängt seinen Dampf mit 15,4 at Pressung 
und gibt ihn in den beiden Niederdruckzylindern gemein- 
samen Schieberkasten ab. 

Der Regler hat einen Haupt- und einen Hülfsschieber. 
In seinem Kopf befinden sich drei Schlitze, von denen zwei 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet:. Eisenbahnbetriebs- 
mittel) werden an Mitglieder postfrei für 35 Pig gegen Voreinsendung 
des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung . etwa 2. Wochen nach 
Erscheinen der Nummer. 


den Niederdruckzylindern ganz abgeschnitten,_und die Ma- 
schine beginnt nunmehr mit Verbundwirkung zu arbeiten. 

Um einen unnötigen Rückdruck auf den Hochdruckkol- 
ben zu vermeiden, wie er sich beim Anfahren aus gewissen 
Stellungen der Maschine ergibt, sind Rückschlagventile an 
Vorder- und Hinterseite des Hochdruckzylinders angebracht, 
welche dem Dampf aus dem Niederdruckschieberkasten ein- 
zutreten gestatten. Der Hochdruckzylinder hat einen Kolben- 
schieber von 254 mm Dmr., die Niederdruckzylinder haben 
entlastete Flachschieber. Hoch- und Niederdrucksteuerung 
werden von derselben Umsteuerschraube bedient. 

Der Rundkessel ist 3680 mm lang und hat im Mittel 
1420 mm Dmr. Die DBelpaire-Feuerbüchse ist am unteren 
Ende 2743 mm lang. Die kupiernen Siederohre sind zwi- 
schen den Rohrplatten 3725 mm lang und haben 49 mm 
äußeren Durchmesser. 

Der dreiachsige Tender ist mit einer Vorrichtung zür 
Wasserentnahme während der Fahrt ausgestattet. Er vermag 


16,4 cbm Wasser und 7t Kohle aufzunehmen. Die Loko- 

motive, Fig. 1 bis 4, hat folgende Hauptmaße: 

Zyl.-Dmr. H.-D. 483 mm 
» N.-D. 533 >» 
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Kolbenhub kew ee ee ee Geom 
Durchmesser der Kuppelräder . . . 2.0.20... 2134 » 
» » Laufräder . . 2.2.2... T080 » 
Radstand der Lokomotive . . 2. 2202 0n0...7389 » 
Radstand von Lokomotive und Tender . . . . 15934 » 
Heizfläche der Siederohre . 121,27 qm 
» » Feuerbüchse . 14,20 > 
Gesamtheizfläche . . 135,47 > 
Rostfiläche 2,64 » 
Dampfdruck ee ee 15,4 at 
Betriebsgewicht von Lokomotive und Tender 104,4 t 
Adhäsionsgewicht . . : nn nn. 3999 


Fig. 5 bis 7 stellen die erste einer neuen Reihe ?/4-ge- 
kuppelter Zwillings-Schnellzuglokomotiven dar. Wie schon 


gesagt, stimmen sie in manchen Beziehungen mit der be- 


schriebenen Verbundlokomotive überein, und es liegt die 
Absicht vor, sie im Vergleich mit jener dieselbe Klasse von 
Zügen befördern zu lassen, um zu einem endgültigen Urteil 
über Vor- und Nachteile beider Bauarten zu gelangen. 

Die beiden Zylinder bilden ein einziges Gußstück und 


liegen innerhalb des Rahmens unter der Rauchkammer. Der: 


Dampf wird durch 222 mm weite Kolbenschieber verteilt, die 
über den Zylindern liegen. Die Schieberkasten sind über 
die Zylinderendllächen hinaus verlängert. Ein jeder erhält 
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seinen Dampf durch ein kupfernes Rohr von 127 mm Weite. 
Die Dampfkanäle sind kurz und gerade und so angeordnet, 
daß sie von den Kolben im Todpunkt nicht überfahren wer- 
den können. Die Steuerung ist von R. M. Deeley, dem 
Lokomotivinspektor der Midland-Eisenbahn, besonders ent- 
worfen. Der Schieber wird dabei in ähnlicher Weise wie 
bei der Walschaert-Heusinger-Steuerung angetrieben, doch 
erhält die Kulisse ihre schwingende Bewegung nicht vom 
zugehörigen Kreuzkopf, sondern von dem der andern Seite; 
s. Fig. 8 bis 10. Damit wird eine ausgezeichnete Dampiver- 
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teilung für alle Stellungen der Steuerung erzielt. Bei der 
Heusinger-Walschaert-Steuerung laufen beide Exzenter den 
zugehörigen Kurbeln vor bezw. nach, und die Kulissensteine 
befinden sich deshalb beide am oberen oder am unteren Ende 
der Schwingen, wenn die Maschine in der einen oder andern 
Richtung arbeitet; da bei der vorliegenden Steuerung aber 
der die Kulissenbewegung steuernde Zapfen am Kreuzkopf 
auf der einen Seite der 
treibenden Kurbel folgt, 
während er ihr auf der 
andern Seite voraneilt, muß 


bezw. Rückwärtslage der 
Steuerung ein Stein auf 
der:oberen, der andre auf 08029890989 
der unteren Hälfte der Ku- 
lisse befinden. Das ist sehr. 13 


ausbalanzierte Anordnung 
der Kulissen ° und ihrer > ` 
Steuerteile möglich macht. 

Die Verbindung des 
Gestänges mit der Kolben- 
schieberstange verkörpert 


@ 
iq. 2 bis 4. | 
Sig = | 
?/4-gekuppelte Verbund-Schnellzuglokomotive. m In 
Maßstab 1:60. 


= 


in guter und gedrängter Form gleichzeitig die Führung der 
Schieberstange, die Befestigung des pendelnden Gliedes und 
die Einstellung des Schiebers. Die Kulissen sind aus 2 Häliten 
gebildet, deren jede mit ihrem Schwingzapien und Hebel 
aus einem Stück besteht. 

Die Kreuzkopflager der Kuppelstangen sind mit Kugel- 
selenken aus Phosphorbronze versehen, damit die Treibachse 
sich seitlich verschieben kann, ohne die Kolben- und Kreuz- 
kopibewegung zu stören. 

Die Achsbüchsen sind von einer neuen Bauart. Jede 
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Fig. 5 bis T. 


?/4-gekuppelte Zwillings-Schnellzuglokomotive. 
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Fiq. 8. ist mit zwei zylindrischen Pfannen ausge- 
stattet, die sich frei in den Tragkörpern 
einstellen können. Das vierrädrige Dreh- 
gestell ist das erste seiner Art auf der 
Midland-Eisenbahn. Statt des üblichen guß- 
eisernen Einsatzstückes zwischen den Dreh- 
gestellrahmen ist eine Verbindung aus ge- 
flanschten Blechen eingebaut. Die Achs- 
büchsen sind alle mit sichtbarer Schmierung 
ausgerüstet, und zwar ist diese am Drehge- 
stell unmittelbar auf die Achsbüchsen gce- 
setzt, während die Schmiervorrichtungen für 
die Kuppelachse an bequemen Stellen be- 


Fiq. 9. Fig. 10. 
Schema der Steuerung von R. M. Deeley. Schema der Steuerung von Walschaert. 


zum hinksseit gen Schieber zum Schieber 
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iestigt sind, von de- 
nen die Rohre zu den 
Achsbüchsen führen 
und dort in einer 
Weise endigen, wel- 
che die Möglichkeit, 
daß Wasser in die 
Lager gelangt, aus- 
schließt. Die Kol- 
benschieber haben 
ebenfalls sichtbare 
Schmierung. 

Der Kessel mit 
Belpaire - Feuerbüch- 
se gleicht dem der 
besprochenen Ver- 
bundlokomotive. 


Lake: Die neuen Lokomotiven der Midland-Eisenbahn in England. 


Fig. N bis 13. 


3/,-gekuppelte Zwillings-Tenderlokomotive. 
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| Jand-Eisenbahn fertig 
werden. Die Zylinder 
treiben die zweite 
Kuppelachse an. Der 
Rahmen besteht aus 
25mm starken Blech- 
platten, die. beider- 
seits aus zwei  Stük- 
ken zusammenge- 
setzt sind, und zwar 
hinter -dem Auftritt 
zum  Führerstande. 
Die hinteren Rah- 
menbleche sind un- 
ter Einlegung von 
/wischenplatten an 
der inneren Seite der 


Maßstab 1: 60. 
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Die folgende Zusammenstellung enthält die Hauptmaße 
der Lokomotive. 


Zyl.-Dmr. 483 m 
Kołbenhub ee a 660 
Durchmesser der Kuppelräder . 1994 

> v Laufräder 1003 
Radstand der Lokomotive LEL 7429 

» von » und Tender . 14751 
Heizfläche der Siederohre 130,49 qm 

» »  Feuerbüchse 14,20 >» 
Gesamtheizfläche 144,69 
Rostfläche . De a 2,64 > 
Dampfdruck . . aa aa a 15,4 at 
Betriebsgewicht von Lokomotive und Tender 106 t 
Adhäsionsgewicht 39,1 ° 


Fig. 11 bis 13 zeigen eine der jüngst gebauten °/;-ge- 
kuppelten Zwillings-Tenderlokomotiven mit innen liegenden 
Zylindern. Es sind schwere und kräftige Lokomotiven, die 
leicht mit den schwersten Zügen im Vorortverkehr der Mid- 


vorderen befestigt, so daß der Innenabstand der Rahmenbleche, 
‚der vorn 1257 mm beträgt, hinten auf 1181 mm zusammenge- 


zogen ist. Die Zylinder liegen parallel in 711 mm Achsenab- 
stand, während die Mitten der Kurbelachszapfen nur 686 mm 


voneinander entfernt sind; der Unterschied der Abstände ist 


durch eine Einziehung von 12,5 mm im Körper jeder Pleuel- 
stange ausgeglichen. Eine Kugellagerung im Kreuzkopizapien 
gestattet den Kuppelstangen, der Seitenverschiebung der Treib- 
achse zu folgen. Die erste Kuppelachse hat ein seitliches 
Spiel von 32 mm, das durch Cartazzi-Achsbüchsen ermöglicht 
ist. Um die Seitenverschiebung der ersten Kuppelachse nicht 
zu behindern, haben die Kuppelstangen an der Treibachse 
kugelförmige Lagerung. Die Zylinder haben eine Neigung 
von 1:8'!/a. Die Schieberstangen sind zweiteilig und durch 
Muffen mit Rechts- und Linksgewinde verbunden, damit der 
Schieber eingestellt werden kann. $ 


Das hintere Ende der Lokomotive ruht auf einem vier- 


rädrigen Drehgestell mit Plattenrahmen, das eine Gesamt- 


seitenverstellung von 140 mm gestattet. Obschon der Ge- 
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samtradstand der Lokomotive 8839 mm beträgt, kann sie 
doch mit Leichtigkeit Kurven von 80 m Halbmesser durch- 
‚fahren. 

‚Eine Besonderheit ist die Einrichtung zur Wasserauf- 
nahme während der Fahrt, die der Lokomotive einen weit 
-größeren Aktionsradius gestattet als den älteren Tenderloko- 
'motiven. Es kann Wasser bei jeder Fahrtrichtung der Loko- 
-motive aufgenommen werden, und zwar werden die Schöpfer 
mit der Hand gesenkt, während ein Klappenventil die nicht 
in Tätigkeit befindliche Oeffnung schließt. Das Wasser wird 
durch ein Y-förmiges Rohr in den hinteren Wasserkasten be- 
‚fördert, mit dem die seitlichen Kasten durch weite Verbin- 
 dungsrohre von 645 gem freiem Querschnitt zusammenhängen )). 


Die Lokomotive hat folgende Hauptabmessungen: 


Zyl.-Dmr. 470 mm 
Kolbenhub . 660 » 
Durchmesser der Kuppel: ider 1702 » 

» » Laufräder 940 > 
Radstand ie 8839 » 
Heizfläche der Sieder ohre 112,04 qm 


!) Der Verfasser verdankt Hrn. R. M. Deeley, M. I. C. E., Loko- 
motiv-Oberingenieur der Midland-Eisenbahn, der diesen Posten Ende 
d. J. aufgibt, die Zeichnungen, Photographien und een Angaben 
des obigen Aufsatzes, 


. 
Kurrein: Neuere englische Materialprüfmaschinen. 


‚sind °/;-gekuppelt und haben innenliegende Zylinder. 
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Heizfläche der Feuerbüchse 11,61 qm 
Gesamtheizfläche 123,65 >» 
Rostfläche . 1,96 
Dampfdruck 121/4 at 
Betriebsgewicht 73,1 t 
Kohlengewicht 3» 
Wasserraum 10 !/4 cbm 
 Adhäsionsgewicht 58,6 t 
\ Zusammenfassung. 


Die Midland-Eisenbahn, eine der Hauptbahnlinien Eng- 
lands, hat besonders schweren Personen- und Güterverkehr. 
Die Personenzuglokomotiven müssen einige der schnellsten 
englischen Züge über weite Entfernungen befördern, wäh- 
rend die Güterzuglokomotiven außerordentliche Lasten zu 
ziehen haben. Der Vorortverkehr ist auch sehr ausgedehnt 
und macht starke Tenderlokomotiven erforderlich, die ohne 
zu wenden in beiden Richtungen fahren können. 

Die Schnellzuglokomotiven sind ?/,-gekuppelte Zwillings- 
lokomotiven mit zwei Zylindern oder Verbundlokomotiven 
mit drei Zylindern. Einige dieser Lokomotiven haben eine 
Steuerung neuer Art. Die schwersten Tenderlokomotiven 
Alle 
Güterzuglokomotiven sind 3/;-gekuppelt. 


Neuere englische Materialprüfmaschinen.”) 


Von Dr. techn. 


Max Kurrein. 


(Schluß von S. 2011) 


Federprüfmaschinen. 


Auch diese zweite Gruppe der Festigkeitsmaschinen für 
‘ Handelsbedürfnisse hat sich in England in hohem Grade 
und, da sie durch keine behördlichen Vorschriften einge- 
schränkt wurde, in großer Mannigfaltigkeit entwickelt. 
Dennoch bildet die Hebelwage wieder die vorherrschende 
Kraftmeßeinrichtung. 

Die Figuren 33 bis 36 stellen eine größere Maschine 
dieser Art von 20 t Kraftleistung dar, die von der 
Vauxhall and West Hydraulic Engineering Co. ge- 
baut wird. Das Maschinenbett wird hier wie bei allen 
-andern Ausführungen durch einen gußeisernen Kasten ge- 
bildet, welcher innen die Wagehebel aufnimmt. Diese be- 
stehen zumeist aus Gußeisen und werden paarweise nach 
Fig. 37 angeordnet. Der Uebertragungshebel ist ebenfalls in 
dem Kasten an schwingenden Schneiden gelagert, seine 
äußere Schneide ist durch ein Gehänge mit der Laufgewicht- 
wage verbunden, deren Drehpunkt am Ständer c, Fig. 34 
bis 36, liegt. Von den Wagehebeln wird der Tisch 5 für die 
zu prüfende Feder getragen, von dem Bett a mittels vier 
schmiedeiserner Säulen der Druckzylinder d. Die Säulen 
bilden zugleich die Führung für das Kolbenquerhaupt. Bei 
‚andern Maschinen wird hier ein hammerartiger gußeiserner 
Ständer verwendet, der den Zylinder überhängend_ trägt. 
Diese Bauart gewährt mehr Raum für die Feder und gibt 
dem Querhaupt eine bessere Führung, was von Wert ist, 
wenn die Federspannung einseitig wirkt. Anderseits wird 
. die Maschine schwerer, ohne billiger zu werden. Fraglich 
erscheint auch, ob bei diesen Maschinen die große Freiheit 
der Feder, insbesondere, da die Wage zumeist an der. Vorder- 
seite angebracht ist, bei unerwartetem Bruch der Feder nicht 
‚mehr Gefahr als Nutzen biete. Avery geht dem aus dem 
Wege, indem er die Wage an das eine Maschinenende verlegt. 

Die Bewegung des Querhauptes wird durch drei Zylin- 
der bewirkt, einen Zylinder d oben, der die Feder belastet, 
und zwei kleinere Rückzugzylinder e unten an beiden Sei- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
. werden. an Mitglieder postfrei für 70 Pfg gegen Voreinsendung des Be- 
trages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. i i 


ten des Bettes, 


ten. 


ist ringsum ein Kanal angegossen, 


deren Kolbenstangen seitlich am Querhaupt 
angreifen. Diese Zylinder stehen immer unter Druck, den 
der Hauptkolben überwinden muß. Alle Zylinder sind ein- 
fachwirkend, die Kolben mit Bronzemänteln umkleidet, da- 


Fig. 3 
Federprüfmaschine der Vauxhall and West Hydraulic 
Engineering Co. 


mit die Lederstulpen geschont werden und leichter dicht hal- 
Im unteren Teile ist der Hauptkolben ausgebüchst und 
nimmt verschiedene Druckplatten auf. An dem Querhaupt 
in dem sich etwa von 
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einer Undichtheit in der Stopfbüchse 
herrührendes Wasser ansammelt, 
damit es von der Feder weg abge- 
leitet werden kann. Zur Steuerung - 
dient ein Ventil nach Martensscher 
Bauart ') mit einem Nadelventil, das 
einmal auf die gewünschte Hubge- 
schwindigkeit eingestellt und in 
dieser Stellung gesichert wird. 

Andre Fabriken, z. B. Avery, 
verwenden für die Belastung ein- 
fache Kolben und für die Rück- 
. führung Gewichte, die an Ketten 
aufgehängt und über Leitrollen am 
Ständer geführt sind. Diese Ge- 
wichte sind in dem hohl gegosse- 
nen Ständer verborgen. 

Zum Anzeigen dienen eine 
Laufgewichtwage, ein Manometer 


und ein Schaubildzeichner. Die 
Laufgewichtwage, die von dem 
Uebertragungshebel aus belastet 


wird, ist an der Vorderseite der 
Maschine auf einem am Bette be- 
festigten Ständer unmittelbar neben 
dem Steuerventil angebracht. Der 
Wagebalken, dessen Bewegung von 
einer Fangsäule begrenzt wird, trägt 
die eine Teilung, die 1000 kg- 
und 100 kg-Abschnitte enthält. Die 
feineren Ablesungen bis 1 kg wer- 
den auf einer Trommel gemachi, 
die an einer Verlängerung der i 
Vortriebschraube für das Laufgewicht angebracht ist. Diese 
Anordnung ist sehr handlich; doch muß man mit dem toten 
Gang der Schraube rechnen, der bei nicht sehr sorgfältiger 
Werkstättenarbeit die feinen Ablesungen unmöglich machen 
würde. Die Spindel für den Vorschub des Laufgewichtes 
wird durch zwei Kegelräder und Stirnräder angetrieben, wo- 
von eines am festen Ständer so gelagert ist, daß sein Teil- 
kreis von der verlängerten Schneide berührt wird; der An- 
trieb übt daher keinen Einfluß auf die Wage aus. Das er- 
wähnte Rad ist mit einer Handkurbel versehen. Zum Aus- 
gleich des Feder- und Sattelgewichtes dient ein kleines 


x. | 
ig. 37. Schema der Wagehebel,. 


0 & 


Ai, 42 Haupthebel 

B Uebertragungshebel 

a Schneiden für schwingende Aufhängung 
b » zum Tragen der Wageplatte 
c schwingende Schneiden für Hebel B 

d feste Lagerschneide für Hebel B 

e Verbindung mit der Laufgewichtwage 


Laufgewicht, das auf dem großen Laufgewicht eingestellt 
werden kann. Für schnelle Versuche ist ein unmittelbar an 
den Druckzylinder angeschlossenes Manometer vorhanden. 
Die beschriebene Art des Antriebes für das Laufgewicht 
ist wohl die häufigste, zur Verbilligung der Maschine wird 
jedoch manchmal auch das Laufgewicht einfach mit der Hand 
vorgeschoben; statt der Teiltrommel gibt dann ein zweites 
kleineres Laufgewicht, das den gleichen Weg wie das 
größere zurücklegt, die Unterteilungen an, und das Feder- und 


1) Vergl. Martens, Baumaterialienkunde, Fig. 339 ($ 469). 
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Fig. 34 bis 36. 


| Federprüfmaschine der Vauxhall and West Hydraulic Engineering Co. 
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Sattelgewicht wird durch ein verschiebbares Gewicht am 
negativen Ende des Wagebalkens ausgeglichen. 

Die Durchbiegung der Feder wird zumeist an einem am 
Ständer angebrachten Maßstab gemessen, auf dem ein von 
dem beweglichen Querhaupt getragener Zeiger einspielt. Ge- 
legentlich wird dieser Zeiger auch als Nonius ausgebildet. 
Bei den Maschinen der Vauxhall and West Hydraulic Engi- 
neering Co. ist seitwärts neben dem Ständer für die Lauf- 
gewichtwage ein festes Lineal angebracht, auf dem der 
eigentliche Maßstab verschiebbar ist. Die Ablesung kann 
daher stets von null aus gemacht werden. Ein Finger am 
Querhaupt verschiebt einen durch Reibung am Maßstab fest- 
gehaltenen Zeiger, wobei die Ablesung auch erhalten bleibt, 
nachdem die Feder entlastet worden ist. Neu ist hier die 
Anwendung eines Schaubildzeichners. Der Nonius trägt einen 
Schreibstift, der die Formänderung der Feder auf einer ver- 
hältnismäßig großen Schreibtrommel in voller Größe angibt: ` 


Zum Aufzeichnen der Last wird die Trommel von dem am 


festen Ständer gelagerten Stirnrad mittels Schnecken- und 
Stirnräderantriebes langsam gedreht. Der Schaubildzeichner 
ist eine schätzenswerte Zugabe bei Federprüfmaschinen,''' da 
das Schaubild einen viel schnelleren Ueberblick über das“Ver- 
halten einer Probe gibt, als eine Reihe von Zahlen; selbst 
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wenn man die notwendige Ungenauigkeit mit in den Kauf 
nimmt. Das Schreibgerät kann ebenso wie der Maßstab der 
Höhe der Feder entsprechend eingestellt werden, damit man 
immer die volle Blatthöhe zur Verfügung hat. Die Durch- 


biegung kann mit Hülfe des Nonius bis auf 0,0ı mm genau ab- 
gelesen werden; die insgesamt verfügbare Durchbiegung be- 
trägt 500 mm. 

Fig. 38. 


Blattfeder-Prüfmaschine der West Hydraulie Engineering Co. 


Die Maschine nimmt Blattfedern bis 2,5 m größter Länge 
auf. Die Federn ruhen gewöhnlich auf kleinen Wagen, die 
auf Schienen des Wagentisches rollen. Fig. 38 zeigt eine 
andre, wenn auch nicht neue Einhängung der Federn, die 
der tatsächlichen Federbefestigung mehr entspricht. Sie hat 
den Vorteil, daß sie an eine bestehende Maschine ange- 


Fig. 39. 


Blattfeder-Prüfmasehine von Sam. Denison & Son. 


Ku 
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schlossen werden kann. Die Feder hängt hierbei mit Bolzen 
in schwipgenden Gehängen, deren Lager in zwei Böcken 
durch rechts- und linksgängige Schrauben mit Hülfe eines 
Handrades auf die gewünschte Entfernung eingestellt und so 
gehalten werden. 

: Bei kleineren billigeren Maschinen dieser Gattung macht 
sich oft der Einfluß des Wagenbaucers bemerkbar; das zeigt z. B. 


. Durchbiegung 


die Federprüfmaschine von Sam. Denison & Son in Leeds, 
Fig. 39. Hebelanordnung und Bett gleichen den vorher be- 
schriebenen, die Laufgewichtwage und ihr Ständer sind einer 
Brückenwage entnommen. In diesem Fall, der, nebenbei be- 
merkt, gar nicht so selten ist, sind zwei Laufgewichte für 
die Lastmessung vorhanden, und ein kleineres drittes, das 
an der Rückseite des Wagebalkens auf einer kurzen Schiene 
läuft, gleicht das Federgewicht usw. aus. Der Antrieb ist 
auch so einfach wie möglich aus Druckschraube und Kegel- 
radvorgelege mit Handrad zusammengesetzt. Die Sättel glei- 
ten auf den Schienen der Wageplatte. Diese Maschine mag 
als ein Musterbeispiel für Billigkeit gelten; wie weit die 
Prüfung einwandfrei ist, hängt von den gestellten Anforde- 
rungen ab. 

Eine Gattung von Fe- 
derprüfmaschinen von ganz 
abweichender Bauart stellt 
die Brightside Foun- 
dry & Engineering Co. 
her, Fig. 40 und 41. Die 
Maschinen sind für schwin- 
gende Belastung eingerich- 
tet, setzen jedoch voraus, 
daß die einer bestimmten 
entspre- 
chende Last anderweitig 
ermittelt worden ist. Sie 
werden ferner im Gegen- 
satz zu allen andern Ma- 

terialprüfmaschinen mit 
Dampf betrieben und sind 
ohne Wage für eine Art 
Dauerversuche eingerich- 
tet. Die stehende Maschine 
ist für zylindrische, kege- 
lige und Voluifedern, die 
liegende, die auch in Tan- 
demanordnung geliefert 
wird, für Blattfedern ein- 


Fig. 40 und +41. 


Federprüfmaschinen der Brightside 
Foundry & Engineering Co. 


gerichtet. Die stehende 
Maschine hat 3175 und 
508 mm Zyl.-Dmr. bei 


533 mm Hub und 5! at 
Dampfdruck. Beide Zylin- 
der zusammen crgeben 
einen Druck von 15 t, der 
größere Zylinder allein 11t. 
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Zum Heben des Gestänges wird der kleine Zylinder allein 
verwendet, damit man Dampf spart. Die Kolbenschieber sind 
entlastet und die Länge des Hubes wird durch eine einstell- 
bare Absperrvorrichtung geregelt. Die Stopfbüchen zwischen 
den Zylindern haben Metallpackung. 

Für Blattfedern baut die Fabrik die liegende Maschine 
in vier Größen. Das kräftige Bett. trägt an einem Ende den 
Zylinder mit der Steuerung, am andern ein Widerlager für 
die Blattfedern, in dem zwei Sättel mit den Federenden 
gleiten. Die Steuerung hat, wie bei der stehenden Bauart, 
entastete Kolbenschieber mit Antrieb von dem Druckklotz 
am Ende der Kolbenstange aus und selbsttätiger, einstell- 
barer Abstellung, die den Hub des Rolbens begrenzt. Alle 
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Teile sind leicht zugänglich. Die Maschine wird mit 305 mm 
Zyl.-Dmr. und 457 mm Hub für 4 t größten Druck bei rd. 
51/, at Dampfdruck gebaut. Die andern Größen haben 508, 
610 und 762 mm Zyl.-Dmr., 610 und 762 mm Hub und 11, 
16 und 25 t Höchstleistung. 


Sondermaschinen. 
Gußeisen-Biegemaschine von S. Denison, Leeds, 
Fig. 42 bis 44 '). 

Diese Maschine ist, was das Bett und die allgemeine An- 
ordnung anbelangt, kennzeichnend für alle englischen Maschi- 
nen dieser Art. Die Wage ist dagegen nach der Denisonschen 


Fig. 49 his 44. 


Gußeisen-Biegemaschine von Sam. Denison & Son. 


\ 
i EEE 
mu 
3 {7 
KIA ade 
A 


i 


= m HH" 

aaa ZT, I a er 
I Ulf Re ni 
mucepetcan anonn 


Ill cm — 1 1-00 
Do DU Je —t7 H 
a S E E a aiDcn> i 


EÀ 


a Biegeprobe 


Bauart eingerichtet. Das U-förmige Bett, das mit dem Stän- 
deı zusammengegossen ist, hat in den Seitenleisten Oefinungen 
in 305 mm und 915 mm Abstand, die die zylindrischen Auflager- 
bolzen aufnehmen, je nachdem quadratische Stäbe von 25 mm 
Seitenlänge oder rechteckige von 25 mm Breite und 5l mm 
Höhe geprüft werden. Das mittlere Auflager wird von einem 
Gehänge gebildet, das unmittelbar zur | 
Wagenschneide führt. Da es zumeist 
frei hängt und der Probestab beim 
Belasten gegen die Endlauflager an- 
gehoben werden muß, so muß man 
entweder den Stab nach dem ersten 
Anheben zentrieren oder mit der Un- 
genauigkeit rechnen. Bei der Ma- 
schine von W. H. Bailey in Man- 
chester, Fig. 45 und 46, liegt dagegen 
die Probe frei sichtbar. Außerdem sind 
die Endauflager in Nuten verschieb- 
bar, so daß Spannweiten bis 914 mm 
benutzt werden könen. Bailey, Avery 
und Tangye verwenden als Auflager 
stumpfe Schneiden im Gegensatz zu 
den zylindrischen Bolzen von Denison. 


1) Engineering 1902/II S. 499. 
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Die Denisonsche Maschine hat eine vollständige Einhebelwage 
mit Lauf- und losen Gewichten. Der Wagehebel ist ein guß- 
eiserner Rahmen mit inneren Schneiden, und das Laufgewicht 
läuft auf zwei außen angegossenen Leisten, die zugleich die 
Teilung tragen. Das Laufgewicht, das für die schnelle Rück- 
führung von der Schraube losgekuppelt werden kann, wird 
durch einen Schnurantrieb mit Handrad von zwei Zahnrädern 
aus vorgeschoben, deren Teilkreise, wie gewöhnlich, durch die 
Mittelschneiden gehen und deren unteres am festen Ständer 
befestigt ist. Der Antrieb des Laufgewichtes ist hier ge- 
nauer, wenn auch teurer und verwickelter, als bei den Ma- 
schinen von Bailey und Tangye, wo das Laufgewicht durch 
ein darauf gelagertes Handrad bewegt wird und der Druck 
der Hand das Spiel des 
Wagebalkens beeinflußt. 

Ganz verschieden 
ist die Art der Belastung 
der Probe in den beiden 
Fällen. Bei der Denison- 
schen Maschine wird die 
ganze Wage an Führun- 
gen im festen Ständer 
hochgehoben, wobei das 
Gehänge an der hinte- 
ren Schneide der Wage 
die Probe hochzieht und 
zugleich wägt. Diese 
Anordnung verlangt 
eine gute Führung für 
den Wagenkopf, um so 
-fj mehr als die Durchbie- 
| gung an einer am festen 
Ständer angebrachten 
Teilung von dem be- 
weglichen Kopf aus ab- 
gelesen wird. Hochge- 
hoben, also belastet, wird 
die Probe durch einen 
Schraubenantrieb, der 
mittels zweier im festen 
Ständer gelagerter Kegelräder und eines Hand- 
rades an der Vorderseite der Maschine gedreht 
wird. Das Belasten der Probe bei der andern 
Maschine scheint demgegenüber einfacher und 
billiger, s. Fig. 45 und 46. Das Gehänge hat 
unten ein Auge mit stumpfer Schneide als mitt- 
leres Auflager für die Probe und ist oben mit 
einer Mutter versehen. Die Druckschraube trägt 
unmittelbar das Handrad und ist unten kegelig 
abgedreht, bei besseren Ausführungen gehärtet. 
Diese Spitze drückt auf eine in der Hängestange 
geführte Pfanne, die auf der hinteren Schneide des Wage- 
hebels liegt. Die Anordnung ist wohl, insbesondere wenn lange 
Schrauben verwendet werden, bevor die Last eingebracht wird, 
ein wenig labil, aber sehr einfach und handlich. Insbeson- 
dere ist es bei allen diesen Maschinen fast unmöglich, beide 
Handräder gleichzeitig zu bedienen, um eine richtige Gleich- 
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Fiq. 45 und 46. 


Gußeisen-Biegemaschine von W. H. Bailey. 


Maßstab 1:20. 
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gewichtlage des Wagebalkens zu erhalten; bei höheren Bela- 
stungen geht das betreffende Handrad oft so schwer, daß man 
beide Hände zu Hülfe nehmen muß, wenn nicht der Versuch 
ganz langsam von statten gehen soll. Im übrigen stellen die 
Maschinen von Bailey, Tangye und Avery für die Bedürfnisse 
der Gießerei voll ausreichende Bauarten dar, woran kaum 
etwas in Unordnung kommen kann, und die noch dazu billig 
sind. 

Eine von J. A. Vaughan und W. M. Epton herrührende 
Maschine zur Untersuchung von Seilen, Litzen und Drähten 1i 
die sich durch ihre Ursprünglichkeit auszeichnet, ist in Fig. 
47 und 48 dargestellt. Sie erinnert an eine Papierfalzma- 
schine, soweit das Auf- und Abwickeln der Seile in Betracht 
kommt. Das Seil wird in einfacher Lage um die Rollen ż, £ 
gewickelt und mit den Enden in den Haltern f, f eingespannt. 
Der linke Halter ist fest, der rechte auf einem kurzen Lineal 
verschiebbar, so daß er der Dehnung der Probe folgen kann. 
Mittels eines über die Rolle ¿è laufenden Seiles sind Ge- 
wichte h darangehängt. Der linke Halter kann mit Hülfe des 
Handrades m gedreht werden, gibt also der Probe gleich- 
zeitig eine Drehbeanspruchung. Sperrad und Klinke o,n 
halten die Verdrehung der Probe aufrecht, ihr Winkelwert 
kann an einem Zählwerk p abgelesen werden. Die Biegung 
des Seiles wird durch die Rollen ż, t hervorgebracht ; diese sind 
auf einem Schlitten gelagert, der durch einen Kurbelantrieb v 
hin und her bewegt werden kann. Hierdurch wird das Seil 


Fig. AT amd 48., 


Prüfmaschine für Seile von J. A. Vaughan und W. M. Epton. 
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gezwungen, sich auf den Rollen auf- und abzuwickeln, die 
sich hierbei drehen, und so wird die tatsächliche Beanspruchung 
des Seiles nachgeahmt. Die Rollen, die einzeln oder zu 
mehreren verwendet werden, lassen sich in den Schlitten 
einstellen. Die Anzahl der Doppelhübe wird an einem Zähl- 
werk z abgelesen. In einer ausgeführten Bauart ist anstelle 
der Gewichtbelastung bei / und A eine Laufgewichtwage 
angebracht. 


Als Vertreter der Tuch- und Garnprüfmaschinen 
sollen nur die Erzeugnisse von G.R. Smith & Co. in Brad- 
ford besprochen werden; die Maschinen von Goodbrand & 
Holland in Manchester werden ähnlich der Tarnogrockischen 
Pendelwage in Verbindung mit einer Federwage gebaut. 

Die Tuchprüfmaschinen sind so gebaut, daß die Proben 
unter einer gleichförmig wachsenden Belastung geprüft wer- 
den und die Streckung der Belastung folgt. Deshalb erfolgt 
die Belastung durch Wassereinlauf in ein geteiltes Meßgefäß, 
das an dem Wagehebel hängt. Beim Bruch der Probe wird der 
Zulauf selbsttätig abgestellt. Die Maschine Fig. 49 gestattet 
eine Beanspruchung von 272 kg, doch baut die Fabrik ähnliche 
Maschinen bis 816,5 kg. Die Maschine hat einen gußeisernen 
Ständer, der oben die Schneidenpfannen für den Wagehebel so- 
wie den Wasserbehälter und unten den entweder hydraulischen 
oder mechanischen Antrieb trägt. Bei hydraulischem Antrieb 
erhält der Zylinder ein Einlaß- und ein Regelventil, bei 


1) Engl. Pat. Nr. 22207/1906, s. a. Engineering 1908 I S. 201. 
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mechanischem bedient ein 
Handrad den Antrieb der 
Schraube. Die 16,8 cm 
breite und 15,3 cm lange 
Probe wird in einem fest 
und einem gelenkig ange- 
hängten Einspannbacken 
gehalten. Die Wage hat 
einen einzigen Hebel, der 
mit einem einstellbaren 
Ausgleichgewicht versehen S 


ist und am langen Ende zn \ 
ai 


for} 
Sig. 49. 
Tuch- und Garnprüfmaschine von 
G. R Smith & Co. 


das Meßgefäß trägt. Von 
dem Wasserbehälter an dem 
Ständer führt ein Rohr mit 
einem Absperrventil bis 
unter den Wagehebel, der 
während des Versuches et- 
wa 8 bis 10 mm über der 
Oefnung des Rohres ge- 
halten wird, damit beim 
Bruch der Probe der Stoß 
möglichst verringert wird. 
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Die Dehnung der Probe je 

wird an einer Teilung, die [USRI | 

sich seitwärts am Ständer IL 2 ID 
befindet, abgelesen. Die g KAE G- 
Maschine ist mit einem -m I a 
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sen die doppelten Dehnun- ek, 
gen darstellt. Neu ist die 

Führung des Schreibstiftes 

von dem Wasserbehälter aus mittels eines Schwimmers, Die 
Maschine hat den Vorteil, daß man sie sehr leicht überprüfen 
kann, doch sind die Ablesungen ungenau, wie alle Ablesungen 
an der Oberfläche einer Flüssigkeit. Die Hebelübersetzung be- 
trägt 1:20, einer Größtlast von rd. 275 kg entsprechen so- 
mit rd. 13,75 kg Wasser. Wenn wir bei einer Maschine 
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Fig. 50 und 51. 


Maschine zum Prüfen der Dauerhaftigkeit eines Tuches. 
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gleicher Leistung mit Handantrieb das Wassergefäß 460 mm 
hoch annehmen, so ergibt sich als Durchmesser etwa 
200 mm. Für die kleinste Ablesung von 2,26 kg beträgt 
der Höhenunterschied dann 3,8 mm. Wenn man bedenkt, daß 
die Ablesungen meist nur nach dem Bruch der Probe ge- 
macht werden, nachdem sich der Wasserstand beruhigt hat, 
so dürfte der Ablesefehler nicht groß ausfallen. Während 
des Versuches eine genaue Ablesung machen zu wollen, 
wird wohl schwer möglich sein, obne den Versuch zu unter- 
brechen. Für die Ueberprüfung der Maschine ist die End- 
schneide, an der das Wassergefäß hängt, einstellbar. Die 
Genauigkeit der Teilung kann so geprüft werden, daß das 
Meßgefäß an einer Wage aufgehängt und das hineingegossene 
Wasser gewogen wird. 

Prüfmaschinen für Garne werden von der Fabrik auf 
der gleichen Grundlage, aber liegend ausgeführt. 


Bemerkenswert erscheint eine Maschine zum Prüfen der 
Dauerhaftigkeit eines Tuches, Fig. 50 und 51. Das Tuch 
wird mit Handhebeln in die Halter c,c eingespannt. Der 
Halter links wird durch ein Gewicht d belastet, das das Tuch 
unter einer gleichbleibenden Spannung hält. Unter dem Tuch 
befindet sich eine Welle e mit Messern m, die von einem 
Kurbelantrieb f mittels Zahnstange und Zahnrades hin und 
her gedreht wird, und deren Messer an dem Tuch schaben. 
Die Anzahl von Doppelhüben bis zum Bruch der Probe wird 
an einem Zählwerk £ abgelesen und gibt einen Maßstab für 
die Güte der Probe. Ein Sperrwerk hält beim Bruch der 
Probe das Gewicht auf. Die Genauigkeit der Prüfung soll 
so groß sein, daß sogar die verschiedene Dauerhaftigkelt von 
Vorder- und Rückseite des Tuches gemessen werden kann. 


Die Geschichte des modernen Kugellagers. 


Nachtrag. 
Das Eisen- und Stahlwerk Otto Gruson & Co. in Mag- 
deburg-Buckau macht mich darauf aufmerksam, daß es das 


Zusammenfassung. 


Die Materialprüfmaschinen in England entwickeln sich 
in denselben Linien weiter, die ihren Anfang kennzeich- 
neten. Die Einhebelmaschine hat fast nichts von ihrer 
Beliebtheit verloren, ohne anderseits eine einschneidende 
Veränderung aufzuweisen. Die Gesamtübersetzungsverhält- 
nisse der Wagehebel in den Mehrfachhebelmaschinen sind 
verhältnismäßig klein; dagegen werden die Einzelheiten der 
Konstruktion und die Einspannteile sorgfältig ausgebildet, 
um den neueren Anforderungen gerecht zu werden.. Die 
Größe der Proben wächst, und damit nimmt die Verwendung 
großer Maschinen zu. Diagrammapparate sind sehr beliebt 
und werden nicht allein an Laboratoriummaschinen gefunden. 
Bei den Maschinen für Handelsbedürfnisse, den Ketten- und Fe- 
derprüfmaschinen überwiegt die Forderung der Billigkeit, wobei 
die Einzelheiten der Konstruktion weniger in Frage kommen. 

Die Hebelwage mit Laufgewicht allein, oder Lauf- und 
Anhängegewichten wird fast ausschließlich verwendet, Mano- 
meter oder Federwagen in sehr geringem Maße, Meßdosen 
der modernen Bauart gar nicht. Die Hebellängen sind im 
allgemeinen größer als auf dem Festland. Der Antrieb voll- 
zieht sich vorwiegend hydraulisch, bei den kleinen Maschinen 
durch Getriebe mit der Hand. Unmittelbaren elektrischen 
Antrieb mit mechanischer Uebertragung habe ich als regel- 
mäßige Bauart nicht gefunden. 

Maschinen für besondere Zwecke und ganz eigenartige 
Versuche und Versuchszwecke werden verlangt und gebaut, 
ein nicht geringer Teil für Handelsbedürfnisse, was beweist, 
daß die Erkenntnis der Bedeutung des Materialprüfungs- 
wesens an Boden gewinnt. 


doppeltwirkende Axiallager älterer Bauart, Fig. 32, S. 1888, 
zuerst, und zwar schon Anfang des Jahres 1904 mehrere 
Jahre hindurch benutzt hat, bis es ausschließlich zu der 
neueren Bauart nach Fig. 33 übergegangen ist. 


Düsseldorf, 19. November 1909. P. Brühl. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 20. Oktober 1909. 
Hamburger Bezirksverein. 


Am 18. September wurden Fabrikanlagen der Deutschen 
Vacuum Oil Co. in Schulau besichtigt. 


Sitzung vom 21. September 1909. | 
Vorsitzender: Hr. Thomae. Schriftfürer: Hr. Kroebel. 
Anwesend 29 Mitglieder. 

Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Vorsitzenden 
des (Gesamtvereines Dr.-Sng. E. Heller!) und der verstorbenen 
Mitglieder W. Galetschkvy und Th. Rose. Die Versammlung 
erhebt sich zu Ehren der Verstorbenen. 

Hr. Thomae berichtet über die Hauptversammlung in 
Mainz und Wieshbaden?). 


Eingegangen 29. Mai und 28. Juni 1909. 
Pfaiz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Ackermann. Schriftführer: Hr. Karner. 
Anwesend 35 Mitglieder und 10 Gäste. 
Hr. Dr. Alexander Tille aus Saarbrücken (Gast) spricht 
über 
das gewerbliche Unternehmertum in Volkswirtschaft 
und Staatsleben. | 
(Schluß von S. 2016) : 
I. Welche zahlenmäßige Bedeutung hat das ge- 
werbliche Unternehmertum in der deutschen Be- 
völkerung und in der deutschen Reichstagswähler- 
schaft? 
Für die wirtschaftliche Bewertung des Unternehmertums 
ist es ganz gleichgültig, ob das Unternehmertum landwirt- 


) s. 2.1909 S. 1209. 2) s. Z. 1909 S. 1647. 


-nichtleitenden Angestellten. 


schaftlicher oder gewerblicher Natur ist. Das landwirtschaft- 
liche Unternehmertum ist das ältere. Der Landwirt, der ein 
Stück Land bebaut, mag er es nun ganz oder teilweise be- 
sitzen, gepachtet haben oder sonstwie verwalten, und von dem 
Ertrage lebt, ist land wirtschaftlicher Unternehmer, mag er nun 
Hülfskräfte beschäftigen oder nicht. Im ersteren Fall ist er 
zugleich Arbeitgeber. Seit der Weltverkehr das überseeische 
Getreide und Fleisch übers Meer bringt, steht der Weltmarkt- 
preis für beide genau so als unabänderliche Tatsache über dem 
einzelnen landwirtschaitlichen Unternehmer wie der Welt- 
marktpreis für Roheisen oder Baumwolle über dem Industriel- 
len. Gewiß kann auch hier ein Eingangzoll die deutsche 
Preisgrenze etwas hinauischieben, und gewiß fällt auch hier 
die Fracht von der Seeküste nach dem Landstädtchen zuun- 
gunsten der fremden Nahrungsmittel ins Gewicht. Aber über 
Weltmarktpreis vermehrt um Zoll und Fracht vom Seehafen 
her läßt sich der Körnerpreis nirgends halten. Hier ist die 
feste Grenze, die der Landwirt mit seinen Herstellkosten für 
Getreide unterbieten muß, wenn er nicht zugrunde gehen 
will. Wie jedes Unternehmers Aufgabe, so ist es auch die 
seine, mit seinen Erzeugungskosten möglichst weit unter dem 
erreichbaren Marktpreise zu bleiben. Nur wenn er das tut, 
wirtschaitet er zu seinem eigenen Segen und zum Segen 


' seines Volkes. 


Im Jahre 1907 umiaßte die deutsche Landwirtschaft 
2500974 Unternehmer und leitende Angestellte neben 98812 
Diese versorgten zusammen 
5767814 landwirtschaftliche Betriebe, so daß auf jeden Unter- 
nehmer mebr als zwei Betriebe entfielen. Jeder Unternehmer 
beschäftigte durchschnittlich drei Hüliskräfte. 


Das gewerbliche Unternehmertum wird herkömmlich nach 
äußerlichen Gesichtspunkten in sechs Gruppen geteilt: Berg 
bau und Industrie, Baugewerbe und Handwerk, Handel und 
Verkehr. Und doch ist eine solche Trennung gar nicht durch- 
zuführen und hat auch keinen praktischen Zweck. Die Be- 


‘ ruistatistik hat denn auch diese Unterschiede aufgegeben. 


Großgewerbe, Kleingewerbe, Baugewerbe, Handelsgewerbe, 
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Verkehrsgewerbe, Erquickungsgewerbe, das sind die Ab- 
teilungen, die man eher machen könnte. Gewerbe ist alles. 
Seit die Mehrzahl der städtischen Handwerksbetriebe dazu 
übergegangen ist, einen offenen Laden zu halten, seit zahl- 
reiche Handwerksbetriebe in der Hauptsache nur noch Aus- 
besserungswerkstätten sind, die nur noch selten neue Waren 
in größerem Umfange herstellen, seitdem sind Handwerk und 
Kleinhandel unauflöslich verschmolzen. Hat auch die Gesetz- 
gebung dem Handwerk in den Handwerkskammern eine be- 
sondere Vertretung gegeben, statt sie mit Handel und In- 
dustrie in Handels- und Gewerbekammern zusammenzuschlie- 
ßen, so hat sie doch für Handel, Industrie und Verkehr solche 
gemeinsamen Vertretungen geschaffen. Es gibt heute keinen 
Industriebetrieb mehr, der nicht zugleich Handelsbetrieb wäre. 
Wie Handwerksbetriebe durch Steigerung der Arbeiterzahl, 
Anwendung mechanischer Kraft und Einführung von Arbeits- 
teilung ununterbrochen in Industriebetriebe übergehen, ohne 
daß man sagen kann, wo die Grenze zu ziehen ist, so gibt es 
auch Betriebe, die entweder vorwiegend Handelsbetriebe und 
nebenbei Industriebetriebe oder umgekehrt sind. Gesetz- 
gebung und Rechtsprechung haben zur Regelung der Bei- 
tragspflicht zu Handelskammern und Handwerkskammern 
äußere Unterscheidungsmale zwischen Handwerk und Fabrik 
und zwischen Kleinbetrieb und Großbetrieb aufgestellt, die 
aber fließend sind und sich niemals genau durchführen lassen. 
Gerade die bedeutenden Leistungen zahlreicher Handwerks- 
meister haben das Handwerk im alten Sinne klein gehalten. 
Denn dadurch, daß ununterbrochen aus dem Handwerke die 
fähigsten, kapitalkräftigsten Unternehmer zur Industrie auf- 
steigen, bleibt es darauf angewiesen, Kleinbetriebe zu um- 
fassen. Aber der Gewerbestand wird diese Scheintrennung 
überwinden können, wenn er sich darauf besinnt, daß seine 
wirtschaftlichen und beruiständischen Interessen die gleichen 
sind und daß es sich bei der versuchten Scheidung nur um 
trennende Worte, nicht um trennende Tatsachen handelt. 

Der Gewerbe- und Handelsstand ist in geschichtlicher Zeit 
stets ein bedeutender Stand gewesen; aber erst die neueste 
Zeit hat ihn zu einer überragenden Bedeutung gebracht. 
Erst in den letzten Jahrzehnten haben sich die nicht auf die 
Ernährung des Volkes gerichteten Bedürfnisse stärker ausge- 
dehnt als die auf die Ernährung gerichteten, und infolge- 
dessen hat erst in dieser Zeit die gewerbliche Warenerzeugung 
höhere Werte erreicht als die landwirtschaftliche. 

Noch 1882 ernährten Gewerbe und Handel im Deutschen 
Reiche 20589160 Menschen, 1895 aber bereits 26220087 Men- 
schen und 1907 sogar 34664 776 Menschen, während die Land- 
wirtschaft 1882 19225455 Menschen, 1895 18501307 Menschen 
und 1907 17681176 Menschen ernährte. 1882 überragten Ge- 
werbe und Handel die Landwirtschaft auch schon etwas; 1907 
aber bedeuteten sie beinahe das Doppelte der letzteren. Dazu 
kommt die größere Ertragfähigkeit der gewerblichen Arbeit 
gegenüber der landwirtschaftlichen. 

Wenige Deutsche geben heute die Hälfte ihres Ver- 
brauches für ihre bloße Ernährung aus; die Befriedigung von 
Bedürfnissen, die das Gewerbe stillt, die Versorgung mit 
Wohnung, Kleidung, Einrichtung, Genüssen, Bildungsmiitteln, 
nimmt durchschnittlich mehr als die Hälfte des Verbrauches 
in Anspruch. Da außerdem ein größerer Bruchteil der land- 
wirtschaftlichen Bedürfnisse des deutschen Volkes durch das 
Ausland befriedigt wird als seiner gewerblichen Bedürfnisse, 
so ist an wirtschaftlicher Bedeutung das gewerbliche Unter- 
nehmertum über das landwirtschafitliche emporgewachsen. 

Jenes hat noch einen andern Vorzug vor diesem voraus. 
Es verdankt weit mehr als dieses sich selbst. Im landwirt- 
schaftlichen Unternehmen ist trotz aller neuen Einbrüche von 
Technik und Verkehr in Ackerbau und Viehzucht noch immer 
sehr viel von der Ueberlieferung beherrscht. Wer treu der 
Ueberlieferung anhängt und tut, was Vater und Großvater 
taten, fährt im Landwirtschaftsbetriebe noch immer nicht not- 
wendigerweise ganz schlecht. Anders im Gewerbeleben. Da 
haben der fortschreitende Verkehr, die fortschreitende Technik, 
die fortschreitende Arbeitsteilung, die fortschreitende Großher- 
stellung von Waren jede alte Ueberlieferung niedergebrochen. 
Alles ist in Fluß geraten, und der Unternehmer, der sich in 
diesem Flusse nicht oben zu halten versteht, der die Strömung 
nicht dazu zu benutzen weiß, um sich von ihr emportragen 
zu lassen, sinkt bald auf die Stufe des Angestellten oder des 
Lohnarbeiters herab. Der selbständige Gewerbe- und Handels- 
stand ist der Stand, der alle wirtschaftlichen Errungenschaften 
der Neuzeit am raschesten und tiefsten in sich aufgenommen 
hat und der in dieser Hinsicht den Gipfel der wirtschaftlichen 
EntwickInng des Volkes darstellt. 

Das Gewerbe im engeren Sinne zählte 1907 1977 122 Unter- 
nehmende und leitende Angestellte, Handel und Verkehr ein- 
schließlich Gast- und Schankwirtschaft 1012192 Unterneh- 
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mende. Im ganzen gab es 2741659 gewerbliche Unterneh- 
mende gegen 2500974 landwirtschaftliche, also eine Viertel- 
million mehr. Diese 2741659 gewerblichen Unternehmenden 
standen 4025591 Betrieben, und zwar 3423645 Hauptbetrieben 
und 601946 Nebenbetrieben vor. 681986 gewerblichen Haupt- 
betrieben entsprachen also keine besondern gewerblichen 
Unternehmenden. Zahlreiche Unternehmende leiteten also 
mehrere Hauptbetriebe. 1907 besaß das Deutsche Reich 
5 767814 landwirtschaftliche Betriebe und 4025591 gewerbliche 
Betriebe. Die größte Anzahl von Hauptbetrieben weist das 
Handelsgewerbe auf (842000), dann folgt das Bekleidungs- 
gewerbe (684000). Darauf klafft ein weiter Abstand von über 
300000 Betrieben. Die- Gast- und Schankwirtschaft (330000), 
die Industrie der Nahrungs- und Genußmittel (310000), das 
Baugewerbe (208000) und die Industrie der Holz- und Schnitz- 
stoffe (205000) sind die einzigen weiteren Gewerbegruppen, 
welche 1907 über 200000 Betriebe aufwiesen. Die Gewerbe- 
gruppe mit der kleinsten Betriebszahl ist der Bergbau mit 
dem Hütten- und Salinenwesen (5000 Betriebe). 

Die Anzahl der auf die einzelnen Gewerbegruppen ent- 
fallenden Hauptbetriebe zeigt die Gliederung der gewerb 
lichen Unternehmer im Spiegelbilde, aber sie gibt doch ihre 
Anzahl nicht genau an. Diese ergibt sich vielmehr erst aus 
der Statistik der Erwerbstätigen im Hauptberufe. 

Nach der Berufiszählung von 1907 verteilten sich die er- 
werbstätigen Männer im Deutschen Reich auf die sechs Be- 
rufstände und den beruflosen Stand folgendermaßen: 


1) landwirtschaftliche Unternehmer . . . .... . 2172740 
1a) » Angestellte . . 2. 2.2... 82 548 
2) » Lohnarbeiter 3028 983 
3) gewerbliche Unternehmer . 2 265 383 
4) » Angestellte 1 048 291 
5) » Lohnarbeiter . 8 384 909 
5a) häusliche Dienstboten Te 150 791 
6) Beamte und Angehörige freier Berufe . 1 450 219 
7) Beruflose 1612 776 


Summe der männlichen Erwerbstätigen 20 196 640 

Nach dieser Aufstellung gab es 1907 4438123 männliche 
Unternehmer im Deutschen Reiche. Diese machten also noch 
nicht ein Viertel der erwerbstätigen männlichen Bevölkerung 
aus. Aus diesem Umstande pflegt man zu schließen, daß die Un- 
ternehmer unter der Herrschaft der Isokratie von den übrigen 
drei Vierteln der Erwerbstätigen überstimmt werden müßten 
und somit keinerlei Aussicht hätten, im Reiche politisch zur 
Geltung zu gelangen. Und doch kann nichts irriger sein. Esist 
natürlich richtig, daß das allgemeine gleiche Wahlrecht im 
Reiche das Unternehmertum stets hindern muß. entsprechend 
seiner wirtschaftlichen Bedeutung zu seinem Rechte zu ge- 
langen. Im Wirtschaftsleben sind, wie oben gezeigt wurde, 
Unternehmer und Lohnarbeiter nicht gleichwertige Kräfte, 
sondern ein Unternehmer wiegt an wirtschaftlicher Bedeutung 
eine ganze Anzahl Lohnarbeiter auf. Wenn die politischen 
Rechte so verteilt werden, daß man die Unterschiede in der 
wirtschaftlichen Bedeutung nicht beachtet, so kommt natürlich 
in der politischen Vertretung nicht mehr der Wirtschaftswert 
der einzelnen Berufstände zum Ausdruck, sondern die durch- 
schnittliche politische und wirtschaftliche Anschauung der 
Masse. Ob dadurch dem Volks- und Staatsinteresse besser ge- 
dient wird als durch eine Verteilung des politischen Stimm- 
rechtes nach Maßgabe der wirtschaftlichen Bedeutung des 
einzelnen, mag an dieser Stelle dahingestellt bleiben. Die 
einzige Tatsache schon, daß die Isokratie im Deutschen Reich 
es fast vierzig Jahre nach seiner Gründung noch nicht fertig 
gebracht hat, dasselbe finanziell selbständig zu machen, scheint 
diese Annahme zu widerlegen. Aber wie dem auch sei: heute 
muß das gewerbliche Unternehmertum seine politische Be- 
deutung im Reiche nach dem Maße und unter den Verhält- 
nissen der Isokratie berechnen. Und da gestalten sich die 
Dinge folgendermaßen. Von den 1907 als erwerbstätig ge- 
zählten 20196640 Männern waren bei den letzten Reichstags- 
wahlen nur 13352900 deutsche Reichsangehörige und über 
25 Jahre alt; denn nur so viele Reichstagswahlberechtigte gab 
es damals. 6843700 erwerbstätige Männer müssen also unter 
25 Jahr alt oder Ausländer gewesen sein. Es fragt sich nur, 
wie sich diese auf die sechs Berufstände und den Beruflosen- 
stand verteilen. 

Aus der bloßen Tatsache, daß es 1907 5 767 814 land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe gab und nur 2500 974 landwirt- 
schaftliche Unternehmer, ergibt sich schon, daß der Begriff 
des landwirtschaftlichen Unternehmers in der Berufistatistik 
sehr eng gefaßt worden sein muß. Der Mann, der seinen 
Unterhalt für 150 Tage seinem Betrieb und für 215 Tage der 
Lohnarbeit entnimmt, ist nicht mehr als Unternehmer gezählt, 
obgleich er ein Kleinunternehmer oder ein Teilunternehmer 
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ist und seine Interessen mit denen des vollen landwirtschaft- 
lichen Unternehmertums durchaus zusammenfallen. 

Achnliches gilt von den gewerblichen Unternehmungen 
und den gewerblichen Unternehmern. Auf 2265383 gewerb- 
liche Unternehmer entfielen 1907 3525301 Betriebe, d. h. auf 
jeden Unternehmer über anderthalb Betriebe. Obgleich die 
723931 gewerblichen Unternehmerinnen die Gesamtzahl der 
gewerblichen Unternehmenden auf 2989314 bringen, so ent- 
sprechen immer noch 500000 Betrieben keine Unternehmer, 
d. h. es werden von einem Unternehmer in 500000 Fällen 
zwei Betriebe, bezw. in weniger Fällen noch mehr Betriebe 
geleitet. Da jedoch an der Spitze solcher nebenher geleiteten 
Betriebe doch meist mindestens ein beauftragter Stellvertreter 
steht, so ergibt sich, daß auch hier der Begriff des Unter- 
nehmertums äußerst scharf beschnitten ist. 

Zweifellos gibt es nun im landwirtschaftlichen wie im ge- 
werblichen Unternehmertum Fälle, wo der einzelne vor Voll- 
endung seines 25. Lebensjahres in Unternehmerstellung, ge- 
langt. Aber diese Fälle sind doch außerordentlich selten, und 
in Anbetracht der scharfen Weise, wie an sich die Beruf- 
statistik das Unternehmertum begrenzt hat, wird man sie so- 
wohl bei den landwirschaftlichen wie bei den gewerblichen 
Unternehmern vernachlässigen und ihre Zahl gleich der Zahl 
ihrer Reichstagswahlberechtigten ansetzen dürfen. Ja noch 
mehr. Da von den 328234 landwirtschaftlichen Unternehme- 
rinnen weitaus die Mehrzahl Witwen sein werden, die zwar 
dem Namen nach die Unternehmerinnen sind, aber einen 
reichstagswahlberechtigten Sohn oder Schwiegersohn haben, 
der tatsächlich die Unternehmertätigkeit ausübt, so muß die 
Zahl dieser Männer, die in der Statistik nicht als selbständige 
Unternehmer, sondern als Angestellte und Lohnarbeiter er- 
scheinen, nicht nur die Zahl der wenigen etwa unter 25 Jahre 
alten landwirtschaftlichen und gewerblichen Unternehmer 
ausgleichen, sondern für wenigstens die Hälfte der nach der 
Statistik von Witwen geleiteten Unternehmungen ist ein männ- 
licher Verwandter oder Bevollmächtigter über 25 Jahre anzu- 
nehmen, der tatsächlich die Leitung der Unternehmung be- 
sorgt. Das macht bei der Landwirtschaft 164000 und beim 
Gewerbe 362000 Unternehmer mehr. Dazu kommen beim ge- 
werblichen Unternehmertum noch diejenigen Fälle, in denen 
in Handwerksbetrieben neben dem Unternehmer der über 
25 Jahre alte Sohn dem Namen nach als Geselle arbeitet. 
Auch diese Gesellen werden als Erben von Unternehmern als 
Reichstagswähler für den gewerblichen Unternehmerstand in 
Anspruch genommen werden dürfen. Sie sollen jedoch hier, 
um jede Ueberschätzung zu vermeiden, vernachlässigt werden. 
Da man dem landwirtschaftlichen Unternehmertum ferner die 
28548 landwirtschaftlichen Angestellten wird zuzählen müssen, 
für deren große Mehrzahl die Angestelltenstellung nur ein 
kurzer Durchgangsposten zum Unternehmertum ist, so ist dem- 
nach für das Jahr 1907 das landwirtschaftliche Unternehmer- 
tum mit rd. 2420000 Wahlstimmen und das gewerbliche Unter- 
nehmertum mit 2627000 Wahlstimmen anzusetzen. 

Ganz anders liegen dagegen die Verhältnisse bei den 
landwirtschaftlichen Lohnarbeitern und bei den gewerblichen 
Angestellten und Lohnarbeitern. Nicht nur stecken in ihren 
Zahlen etwa bis zu ihrem 25. Jahre fast alle diejenigen drin, 
die später landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer 
werden, sondern auch bei denjenigen, welchen die Tätigkeit 
als gewerbliche Angestellte und Lohnarbeiter kein Durch- 
gang zum Unternehmertum ist, sind die Jahrgänge vom 14. 
bezw. 16. Jahre bis zum erreichten 25. Jahre die stärksten. 
Siesind von den erwerbtätigen Angestellten und Lohnarbeitern 
abzuziehen, wenn man die Reichstagswähler unter ihnen be- 
rechnen will. Ferner sind die fremden Lohnarbeiter in Land- 
wirtschaft und Gewerbe in Abzug zu bringen. 


III. Welche Rolle spielt das gewerbliche 
Unternehmertum in den größeren gesetzgebenden 
Körperschaften. 


Bei den Reichstagswahlen des Jahres 1907 setzten sich 
nach einer Aufstellung auf diesen Grundlagen die deutschen 
Reichstagswähler etwa folgendermaßen zusammen: 


landwirtschaftliche Unternehmer und Rentner 2 600 000 

Ä » Lohnarbeiter . : 2 000 000 

gewerbliche Unternehmer und Rentner . 2 827 000 

-© >» Angestellte . 344 000 

» Loohnarbeiter ee 4912000 
Beamte, pensionierte Beamte und freie Berufs- 

angehörige | 670.000 


insgesamt 13 353 000 


. Da der deutsche Reichstag 397 Sitze aufweist, so entfielen 
auf jeden Vertreter rd. 34000 Stimmen. Bei dem Bestehen 
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einer beruiständischen Vertretung im Deutschen Reichstage 
würden also folgende Anzahl Sitze auf die einzelnen Beruf- 
stände entfallen, bei denen landwirtschaftliche Unternehmer 
und Lohnarbeiter in eine Gruppe zusammengefaßt werden 
müssen, da sie politisch nur eine Gruppe bilden: 


Landwirtschaft 4 600 000 Stimmen 138 Sitze 
gewerbliche Unternehmer 2 827 000 » 79 >» 
» Angestellte . 344 000 > 1» 
» Lohnarbeiter 4 912 000 » 148 » 
Beamte und freie Berufe 670 000 » 20.» 


insgesamt 13 353 000 Stimmen 397 Sitze 


Bei solchen Vertretungsverhältnissen würde man sagen 
können, daß die wirtschaftliche Zusammensetzung des deut- 
schen Volkes in seiner Volksvertretung zum Ausdruck käme, 
daß es im Reichstag eine berufständische Vertretung besäße. 
Statt nun seine wirtschaftlichen Geschicke von einem Reichs- 
tage bestimmen zu lassen, dessen Zusammensetzung dem wirt- 
schaftlichen Aufbau des Volkes entspräche, wählt sich das 
deutsche Volk seit Jahren einen Reichstag mit einer Mehrheit 
von Beamten und Angehörigen der freien Berufe, mit einer 
bureaukratisch-doktrinären Mehrheit, die dem Wirtschafts- 
leben fremd gegenübersteht und zum großen Teil von 
den Universitäten her kathedersozialistisch, sozialdemokra- 
tisch und wirtschaitsisokratisch angekränkelt ist. In den 
letzten Reichstag hat es sich bei zwei freien Sitzen eine 
feste Mehrheit von 218 Beamten und Angehörigen der 
freien Berufe gewählt. Wenn bei einer solchen Zusam- 
mensetzung der Reichstag weltfremde und auf die Bedürf- 
nisse des Wirtschaftslebens keine Rücksicht nehmende Ge- 
setze erläßt, dann ist es wahrlich kein Wunder. 218 Richter, 
Rechtsanwälte, Verwaltungsbeamte, Lehrer, Priester, Militärs, 
Aerzte und sonstige Vertreter freier Berufe, wie Redakteure 
und Schriftsteller, im deutschen Reichstage — darunter 96 
Juristen — das ist eine berufständische Ungeheuerlichkeit. 
Nur ein einziger Berufstand im Deutschen Reiche hält auf 
seine politische Beruisehre, die Landwirtschaft. Sie besitzt bei 
einer Sollvertretung von 138 Sitzen 107 hauptamtliche Ver- 
treter dieses Berufes im Reichstage, muß ferner 10 landwirt- 
schaftliche Rentner zugezählt erhalten und kann sich dazu 
noch auf eine recht erhebliche Anzahl Männer stützen, die 
dem landwirtschaftlichen Berufe nahestehen. In der politischen 
Praxis besitzt sie im Reichstage folgende Interessenvertretung: 
die beiden konservativen Parteien mit ihren 87 Abgeordneten 
stehen voll für sie ein. Dazu kommen aus andern Parteien 
noch 60 Beruislandwirte und landwirtschaftliche Rentner. So- 
mit ist sie mit 147 Stimmen vertreten, also sogar mit 9 Stimmen 
mehr als der Stimmenzahl, die ihr nach ihrer zahlenmäßigen 
Stärke zukommt. 

In allen Wahlkreisen, die nicht zu den 150 Wahlkreisen 
gehören, die durch Landwirte oder der Landwirtschaft nahe- 
stehende Personen vertreten sind, oder die nicht zu den 70 
Wahlkreisen gehören, die durch übergroße Lohnarbeitermehr- 
heiten oder durch Kompromisse der Lohnarbeiter mit Ange- 
stellten und Beamten gehalten werden können, also in 175 
Wahlkreisen, wäre es dem gewerblichen Unternehmertum 
leicht möglich, eine hervorragende politische Rolle zu spielen. 
Möglich, daß sich durch zufällige Mehrheitsbildungen durch 
Lohnarbeiter, gewerbliche Angestellte und Beamte oder durch 
zufällige Interessengegensätze zwischen den an sich in der 
Mehrheit befindlichen landwirtschaftlichen Wählern und ge- 
werblichen Unternehmern, die aber verschwindend selten sind, 
bei großer Anstrengung noch einige Wahlkreise durch Ver- 
einigung andrer Guppen erobern ließen. Es können dies aber 
immer nur Ausnahmen sein. Der einzige bekannte Fall von 
Interessengegensätzen zwischen Landwirtschaft und Gewerbe 
ist das Zusammenwohnen einer für ihren Getreidebau unbe- 
dingt auf Zollschutz angewiesenen landwirtschaftlichen Wähler- 
schaft und einer Gruppe freihändlerisch gesinnter gewerb- 
licher Ausfuhrinteressenten in demselben Wahlkreise. Selbst 
wenn sich eine Anzahl solcher Fälle fände, müßten immer 
noch 150 Wahlkreise für das gewerbliche Unternehmertum 
übrig bleiben. Die Wahlkreise, in denen die Verhältnisse für 
das gewerbliche Unternehmertum überaus günstig liegen, sind 
auf Grund der Ergebnisse der Berufiszählung vom Juni 1907 
für die einzelnen Bundesstaaten unschwer festzustellen. Es 
würde der politischen Organisation des gewerblichen Unter- 
nehmertums mehr schaden als nützen, wenn man sie heute 
vor der Oeffentlichkeit aufzählen wollte. : 

Gegenüber einem auf Grund von berufständischen Mehr- 
heiten gewählten Reichstage, der 150 Vertreter der Landwirt- 
schaft, 147 Vertreter des gewerblichen Unternehmertums, 70 
Vertreter der gewerblichen Lohnarbeiter und 30 Vertreter der 
gewerblichen Angestellten, Beamten und freien Berufsange- 
hörigen auiwiese, gestalten sich die Verhältnisse in dem heu- 
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tigen zum Teil schon nach berufständischen Gesichtspunkten 
gewählten Reichstage folgendermaßen. 

Es wurde schon erwähnt, daß die Landwirtschaft iù ihm 
mit 117 Berufslandwirten und landwirtschaftlichen Rentnern 
und 30 ihr sehr nahestehenden Männern vertreten ist. Dies 
ergibt die stattliche Anzahl von 147 Vertretern, entsprechend 


einer verhältnismäßigen Sollstärke von 138 Mann, also eine- 


berufständische Vertretung, wie sie ein großer Berufstand nur 
erhoffen darf. 

Das gewerbliche Unternehmertum, das kraft seiner gleich- 
mäßigen Verteilung über die Mehrzahl der Wahlkreise im 
Deutschen Reich ohne Berücksichtigung von gewerblichen 
Angestellten, Beamten und freien Berufsangehörigen leicht 
145 Reichstagsitze sein nennen könnte, ist der im Reichstag 
am schwächsten vertretene Stand. Es zählt dem Namen nach 
im Reichstag allerdings 17 Kaufleute und 36 Gewerbetreibende, 
also 53 Vertreter. Von den Kaufleuten sind aber 5 und 
von den (Gewerbetreibenden 9 Sozialdemokraten, also als 
Lohnarbeitervertreter gewählt. Zu den Sozialdemokraten 
kommt noch ein gewerblicher Rentner. Es bleiben somit 
12 Kaufleute und 27 Gewerbetreibende oder zusammen 39 
wirkliche Vertreter des gewerblichen Unternehmertumes! 
Selbst wenn man ihm noch die 3 vorhandenen nichtsozial- 
demokratischen gewerblichen Rentner zuzählt, kommt es 
immer nur auf 42 Vertreter, mit denen es gegen 218 Beamte 
und Angehörige der freien Berufe, gegen 117 Landwirte, 
oder gegen 193 nicht landwirtschaftlich gesinnte Beamte und 
Angehörige freier Berufe natürlich nichts machen kann. Die 
gewerblichen Angestellten haben zwar nur ein Drittel der 
Sitze, die nach ihrer Zahl auf sie entfallen würden, sind aber, 
da sie zu selbständigen Kandidaturen ihrer geringen Zahl und 
ihrer Verstreutheit wegen überhaupt nicht gelangen können, 
mit 3 Sitzen immer noch leidlich vertreten. Die gewerb- 
lichen Lohnarbeiter haben ‚ein Drittel der Sitze, die ihnen 
kraft ihrer Zahl zukämen, und ungefähr soviel, wie sie in- 
folge des Zusammengehalltseins ihrer Wählermassen in we- 
nigen Wahlkreisen praktisch erreichen können: im ganzen 
43 Sitze. 

In der Zusammensetzung des deutschen Reichstages ist vor 
allem das ungeheure Ueberwiegen der Beamten und Ange- 
hörigen freier Berufe auffällig. Sie, denen nach ihrer zahlen- 
mäßigen Bedeutung 20 Sitze gebührten, nehmen derer 218 
ein! Sie sind also elfmal so stark vertreten, wie sie nach ihrer 
zahlenmäßigen Stärke vertreten sein sollten. Das hat natür- 
lich seine tieferen Gründe. Es entspringt an erster Stelle der 
-Selbstmißachtung des deutschen Gewerbe- und Handelstandes 
und seiner Selbsterniedrigung vor dem Beamtentum. Der 
deutsche gewerbliche Unternehmer ist noch nicht wie der 
englische gewöhnt, sich als den ersten Stand im Reiche zu 
empfinden und das Beamtentum als in vieler Hinsicht unfreie 
staatliche Beauftragte zu betrachten, denen das oberste ge- 
sellschaftliche Gut fehlt, die wirtschaftliche Unabhängigkeit. 
Dazu kommt seine unangebrachte Bescheidenheit gegenüber 
formellem wissenschaftlich juristischem Wissen, seine Scheu, 


öffentlich rednerisch aufzutreten, und seine Unkenntnis darüber, 


daß die Wirtschaftsinteressen des Beamtentumes den seinen 
entgegengesetzt sind. Als zweiter Grund kommt ferner ein 
politisches Vorrecht in Betracht, das die neuzeitlichen Staats- 
verfassungen dem Öffentlichen Beamten geben. Der Lohn- 
arbeiter und der Angestellte muß seine Lebensstellung auf- 
geben, wenn er Abgeordneter werden will. Der Unternehmer 
muß für eine Stellvertretung bei seiner Lebensarbeit sorgen 
und muß diese bezahlen. Staat und Gemeinde aber stellen 
dem zum Volksvertreter gewählten Beamten die Stellvertretung 
unbegreiflicherweise umsonst. Sobald er sie wie jeder andre 
Staatsbürger bezahlen müßte, dürfte die Anzahl der zur Volks- 
vertretung sich drängenden Beamten sehr viel geringer werden. 
Ein so großer wirtschaftlicher Vorteil vor allen andern Volks- 
vertretern muß dem Beamtenstand im politischen Leben einen 
beträchtlichen Vorsprung sichern. Durch Tage- oder An- 
wesenheitsgelder wird dieser noch vermehrt. Beim Unter- 
nehmer decken diese meist nur einen kleinen Bruchteil des 
Ausfalles, den er durch das Fehlen seiner Arbeit in seinem 
Geschäft erleidet, beim Beamten stellen sie einen erheblichen 
Teil seines Einkommens dar. 

Es gibt heute einschließlich der Fraktionslosen, welche die 
drittschwächste »Fraktion« sind, zwölf Fraktionen im deutschen 
Reichstage, die sich nach ihrer Stärke folgendermaßen an- 
ordnen. Bei der Aufstellung ist der Hauptberuf der Abge- 
ordneten als maßgebend betrachtet. Ob derselbe bei der 
herrschenden Titelsucht in dem Fraktionsverzeichnis allent- 
halben richtig angegeben ist, dafür mag diesem die Verant- 
wortung überlassen bleiben. Die Hospitanten sind, um die 
Uebersicht nicht zu erschweren, der Fraktion zugezählt, bei 
welcher sie hospitieren, auch wo sie sich selbst als parteilos 


bezeichnen. Die zwei freien Sitze sind unberücksichtigt ge- 
blieben. 
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Es gibt also nur zwei Fraktionen, in denen die Praktiker 
die Doktrinäre überwiegen, und das sind die deutschkonser- 
vative Fraktion und die Fraktion der Reichspartei, sowie zwei 
Fraktionen, in denen sich beide das Gleichgewicht halten, 
und das sind die Fraktionslosen und die Deutsche Reform- 
partei. Alle übrigen haben mehr Doktrinäre als Praktiker, 
und zwar das Zentrum 32, die freisinnige Volkspartei 14, die 
Sozialdemokraten 13, die Freisinnige Vereinigung 8, die Wirt- 
schaftliche Vereinigung 5, die Polen 3, die Nationalliberalen 2, 
die Deutsche Volkspartei 1. 


Berufsmäßige Parteipolitiker pflegen die mangelhafte Ver 
tretung des gewerblichen Unternehmertums im Reichstage mit 
der Isokratie zu entschuldigen, die im Reiche herrscht. Und 
doch kann nichts falscher sein; denn im Königreich Preußen, 
wo die Isokratie nicht herrscht, sondern im Gegenteil. ein 
dynamokratisches Wahlrecht, und zwar das phorokratische, 
das Wahlrecht auf Grund der Steuerleistung, das der wirt- 
schaftlichen Bedeutung der einzelnen Beruistände gerecht 
wird wie kaum ein andres, ist es gerade so, ja noch viel 
schlimmer. Hier beherrschen Doktrinarismus und Agrarismus 
noch ausschließlicher das Feld als im Reichstage. 

Im preußischen Abgeordnetenhause saßen am Anfang der 
ersten Session 1908 der 21. Legislaturperiode bei zwei freien 
Sitzen, soweit sich die Hauptberufe der Abgeordneten aus 
dem Mitgliederverzeichnis des Abgeordnetenhauses erkennen 
lassen, 214 Beamte und Angehörige freier Berufe (darunter 105 
Juristen), 183 Landwirte mit Einschluß der landwirtschaftlichen 
Rentner, 43 gewerbliche Unternehmer und Rentner und ein 
gewerblicher Lohnarbeiter. Wenn das kein Hohn auf die be- 
rufständische Zusammensetzung der preußischen Bevölkerung 
ist, dann hat es noch nie einen gegeben. Die Zusammen- 
setzung der preußischen Bevölkerung ist nicht wesentlich von . 
derjenigen der deutschen Bevölkerung verschieden. Unter 
den preußischen Abgeordnetenwählern bilden die landwirt- 
schaftlichen und gewerblichen Unternehmer die ungeheure 
Mehrheit der Wähler. Die etwa 300000 wahlberechtigten ge- 
werblichen Angestellten und die 450000 wahlberechtigten Be- 
amten kommen ziffernmäßig gegen die Unternehmer über- 
haupt nicht in Frage. Und doch haben Beamte und Ange- 
hörige freier Berufe von 441 besetzten Stellen 214 inne, die 
Landwirtschaft 183 und das Gewerbe nur 44. 183 landwirt- 
schaftliche Sitze, 200 gewerbliche Sitze und 58 Sitze für andre 
Berufe würde der ziffernmäßigen Bedeutung des Unternehmer- 
tumes bei den preußischen Landtagswahlen etwa entsprechen. 
Das gewerbliche Unternehmertum besitzt im preußischen Ab- 
geordnetenhause heute nur etwa ein Fünftel der Sitze, auf 
die es seiner Zahl nach Anspruch hat. Vier Fünftel der ihm 
auf Grund seiner Zahl gebührenden Sitze haben Beamte inne, 

Noch viel ungerechter liegen die Dinge, wenn man die 
Steuerkraft des gewerblichen Unternehmertumes oder gar 
seine Bedeutung für das Tragen der Lasten des Staatshaus- 
haltes heranzieht. Denn auch die Eisenbahnüberschüsse kommen 
ja sehr bedeutend in Frage. Bei einem phorokratischen Wahl- 
rechte, das sich also ausschließlich auf die Steuerkraft der 
einzelnen Bevölkerungsgruppen stützt, müßte man dochbilliger- 
weise verlangen dürfen, daß die verschiedene Steuerkraft 
derselben auch in der Zusammensetzung des Vertretungs- 
körpers zum Ausdruck käme. 

Von den 1200 Mill. A, die der preußische Staatshaushalt 
kostet, entfallen rd. 800 Mill, also zwei Drittel, auf Gewerbe 
und Handel. 


Band 53. Nr. 50. 
it. Dezember 1909. 


Demnach müßte das gewerbliche Unternehmertum auch 
zwei Drittel der Sitze im preußischen Abgeordnetenhause und 
die Landwirtschaft nur ein Drittel haben, während die übrigen 
Berufstände wegen ihrer allgemeinen Verteilung über das 
ganze Land als Träger eines selbsiändigen politischen An- 
spruches gar nicht ins Gewicht fallen könnten. Gewiß ver- 
hindert die Zusammendrängung der gewerblichen Unternehmer 
mit größerem Einkommen in den Wahlkreisen für etwa 200 
Landtagsabgeordnete eine volle Entfaltung ihrer Steuerkraft 
als Wahlmacht, aber wenn dem gewerblichen Unternehmertum 
nach seiner Steuerkraft mindestens 300 Sitze im preußischen 
Abgeordnetenhaus gebührten, so ist es doch eine recht ge- 
ringe Vertretung seiner Interessen, wenn ihm in Wirklichkeit 
43, also ein Siebentel seiner ihm phorokratisch gebührenden 
Zahl, gehören. 


Bei der mangelhaften Vertretung des gewerblichen Unter- 
nehmertumes in den gesetzgebenden Körperschaften handelt 
es sich überhaupt nicht allein um eine Parteifrage oder um 
eine Frage der Wählerschaften, sondern um eine Frage der 
öffentlichen Meinung, welche die Landesregierungen geradeso 
einschließt wie die Wählerschaften. Der beste Beleg dafür ist 
die Zusammensetzung des preußischen Herrenhauses, die in 
noch stärkerem Maße ein Hohn auf das preußische gewerb- 
liche Unternehmertum und seine Steuerkraft ist als die Zu- 
sammensetzung des preußischen Abgeordnetenhauses. Die 
Mitglieder des preußischen Herrenhauses setzen sich nach der 
Aufstellung vom 9. April 1908 folgendermaßen zusammen: 


erbliche Mitglieder . . . . 2 2. 2 2 2 2 2 2... 7 
preußische Landesämter . . . 2 2 2 2 2 ee... 01 
KIONSYDAIZI > a a a aa an: aa Var Re Bes Be LD 
vom König berufen . . . Kom m on een. 55 
Domstifter u ee 
provinzielle Grafenverbände . . 2 2 2 2 22.08 
Familienverbände. . . 2. 2 2 2 m nn nee. 16 
alter und befestigter Grundbesitz . . . 2 2 220.2...86 
Landesuniversitäten . . . 2: > 2 2 2 2 2 2220... 10 


AdE un. i a ah ae er ee a ee aa g 
zusammen 317 

Von diesen 317 Mitgliedern des preußischen Herrenhauses 
sind 203 kraft ihrer Geburt oder ihres Amtes Mitglieder. Da- 
runter ist kein Gewerbetreibender. 10 sind Vertreter der 
Universitäten. Unter ihnen fehlt das Gewerbe ebenfalls. 49 
sind Oberbürgermeister von Städten, also Verwaltungsbeamte. 
Somit bleibt für das Gewerbe nur die Gruppe der 55 vom 
König berufenen Mitglieder übrig. Man sollte der Meinung 
sein, daß eine Bevorzugung der Landwirtschaft, wie sie die 
erblichen adeligen Sitze, die Grafenverbände, die: Familien- 
verbände und der alte und befestigte Grundbesitz einschließen, 
die zusammen 187 Sitze einnehmen, in einem Staate, dessen 
Schwerpunkt von der Landwirtschaft nach dem Gewerbe hin- 
übergerückt ist, dadurch ausgeglichen würde, daß die vom 
König berufenen Mitglieder die 187 hervorragendsten gewerb- 
lichen Unternehmer umfassen müßten. Aber das Gegenteil 
ist der Fall. Diese Gruppe enthält nur 55 Mitglieder, und von 
diesen sind nur 9 gewerbliche Unternehmer. . Nach der Zu- 
sammensetzung des preußischen Herrenhauses zu schließen, 
stellt also das Gewerbe nur ein Fünfunddreißigstel der Inter- 
essen des preußischen Staates dar. Die gewerblichen Unter- 
nehmer im preußischen Herrenhause sind: 


' Bankier Ludwig Delbrück in Berlin, Geb. Kommerzienrat 
Franz Haniel in Düsseldorf, Geh. Kommerzienrat Heinrich 
Lueg in Düsseldorf, Bankier Albert von Metzler in Frankfurt 
a. M., Geh. Kommerzienrat Gerhard Meyer in Hannover, Geh. 
Kommerzienrat Gustav Michels in Köln, Geh. Kommerzienrat 
Dr, Alb. Schlutow in Stettin‘), Fabrikbesitzer Arnold von Sie- 
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mens in Berlin, Hüttenbesitzer Richard v. Vopelius in Sulz- 
bach a. Saar. 

Selbst wenn man diesen neun gewerblichen Unternehmern 
die 49 Oberbürgermeister zuzählen wollte, so würde das erst 
58 Vertreter der städtischen Bevölkerung ausmachen. Das ist 
noch nicht ein Fünftel der Mitgliederzahl. 

Zurzeit besitzt das gewerbliche Unternehmertum weder im 
deutschen Reichstage noch in den beiden Häusern des preußi- 
schen Landtages eine Vertretung, die seiner würdig wäre, 
oder welche auch nur entiernt die Bedeutung des Gewerbes 
in diesen Staaten zum Ausdruck brächte. Keine politische 
Partei hat sich bisher bemüht, dem gewerblichen Unternehmer- 
tum in der Volksvertretung zu seinem Rechte zu verhelfen, 
und ebensowenig hat das die preußische Regierung bisher im 
preußischen Herrenhause getan. 

Es ist ein merkwürdiger Zug des deutschen Volkscharakters, 


.daß der gewerbliche Unternehmerstand, das Rückgrat des 


Volkes, nicht die erste Stelle im deutschen Volksleben ein- 
nimmt, sondern daß er diese Stelle dem Beamtentum überläßt. 
Es ist das ein Rest des alten Untertanengemütes, das dem 
Deutschen zweitausend Jahre lang zu seinem Schaden in seinem 
Blute gesteckt hat, und ein Zeichen der Selbstmißachtung des 
Gewerbestandes. In Großbritannien, dem ältesten Lande, 
welches das gewerbliche Unternehmertum zu hoher Blüte ge- 
bracht hat, ist das anders. Da fühlt sich und beträgt sich das 
Unternehmertum auch als das Volksrückgrat und weist dem 
Beamtentum eine bescheidene Stelle neben der Tür an. Da 
entscheidet das Unternehmertum nicht nur Gemeinde- undKreis- 
angelegenheiten, sondern auch Landesangelegenheiten durch 
seine Mehrheit. Da beugt sich kein Unternehmer vor dem 
Beamten, der im Dienste des Staates steht, sondern hebt stolz 
den Kopf, daß er in keines Diensten ist, sondern ein Unter- 
nehmer auf eigene Faust, eine wirtschaftlich-selbständige 
Größe, ein Mann, der sich nicht darum kümmert, ob er poli- 
tisch einer Behörde zuliebe oder zuleide handelt. In dem 
Deutschland des neuen Reiches ist wohl neben dem alten land- 
wirtschaftlichen Unternehmertum ein neues gewerbliches Unter- 
nehmertum groß geworden, aber ilım fehlt noch das Bewußt- 
sein seiner Wichtigkeit und seiner Standeswürde. Während 
der wirtschaftlich von der neuen Zeit abgelöste Adel durch 
zahlreiches Eindringen in höhere staatliche Beamtenstellungen 
zu einer neuen Macht im Staatsleben geworden ist, steht das 
gewerbliche Unternehmertum im Öffentlichen Leben und darum 
auch in der öffentlichen Geltung stumm beiseite und schaut 
klagend zu, wie Landwirtschaft und Beamtentum die Staats- 
geschicke entscheiden. Esist noch nicht zu einem großen und 
tiefen Standesbewußtsein erwacht, wie es heute durch Lohn- 
arbeiter und Angestellte, Beamte und Bauern geht. Es fühlt 
sich noch nicht einmal als Stand, geschweige denn als der 
erste Stand im Reiche. Solange das der Fall ist, solange wird 
es auch nicht darauf Anspruch erheben können, politisch zur 
Geltung zu gelangen. 

Der Vorsitzende dankt dem Vortragenden für den her- 
vorragenden Dienst, den er durch diesen inhaltschweren und 
mustergültigen Vortrag dem Bezirksvereine geleistet habe. 


Hr. Friedr. Lux berichtet über den von seinem Sohn 
erfundenen elektrischen Gasfiernzünder. 


Eingegangen 24. September 1909. 


Thüringer Bezirksverein, 


Sitzung vom 13. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Meyer. Schriftführer: Hr. Donner. 
Anwesend 13 Mitglieder und 2 Gäste. 
Der Vorsitzende berichtet über die Beschlüsse des 
Leipziger Kongresses für gewerblichen Rechtsschutz. 
Hr. Eick spricht über die Sondergerichtsbarkeitin 
Patentsachen. 


Bücherschau. 


Grofse Männer. Von Wilhelm Ostwald. Leipzig 
1909, Akademische Verlagsgesellschait m. b. H. 424 8. 
Preis 14"M. | 

Der bekannte Professor Ostwald hat uns ein merk- 
würdiges Buch geschenkt. Eine Sammlung von Biographien, 
die keine Beschreibungen, sondern Untersuchungen 
des Lebens einer Anzahl großer Männer. sind. Die Toten 
sollen reden, damit die Lebenden von ihnen noch lernen 
können. 


In dem vorliegenden Bande werden Humphry Davy, 
Julius Robert Mayer, Michael Faraday, Justus 
Liebig, Charles Gerhardt, Hermann Helmholtz »psy- 
chographisch« untersucht, und aus diesen Arbeiten werden 
Schlüsse und Folgerungen gezogen, aus denen sich wiederum 
Vorschläge für wertvolle Verbesserungen ergeben. Ostwald 
bricht hier bewußt mit dem vielfach geübten und oft recht 
langweiligen Verfahren, persönliche und sachliche Angaben 
in großer Fülle nebeneinander zu stellen und das Ganze 
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dann eine Lebensbeschreibung zu nennen. In dem vorlie- 
genden Buch ist das Leben der Männer, die betrachtet 
werden, der Stoff für die wissenschaftliche Untersuchung 
eines Naturforschers. Das gibt der ganzen Darstellung einen 
außergewöhnlichen Reiz, und gleichgültig, ob man mit allen 
Folgerungen einverstanden ist, möchte man doch wünschen, 
daß eine derartige naturwissenschaftliche Betrachtungsweise 
großer Männer an Boden gewönne. Auf die biographischen 
Untersuchungen, die sich auf die oben genannten großen 
Männer beziehen, einzugehen, ist hier nicht der Platz; die 
muß man selber gelesen haben, um die vielseitige Anregung 
verstehen zu können, die aus einem solchen Untersuchungs- 
verfahren vom Verfasser unmittelbar auf den Leser übergeht. 
Aber auf das, was der Verfasser aus dem Lebensgang der 


von ihm zur Untersuchung herangezogenen Männer folgert,. 


möchte ich noch kurz hinweisen. 

In dem 8. Kapitel wird eine allgemeine Orientierung 
über die Ergebnisse der Arbeit gegeben, wobei besonders 
auf die »ökonomische Bedeutung der Wissenschaft« hinge- 
wiesen wird. Es wird gezeigt, wie die energetischen und 
die biologischen Gesetze die Ausbildung des großen Mannes 
beeinflussen. Auch die Frage, wie weit Rasse und Nationalität 
auf die Entwicklung der großen Männer Wirkung üben, wird 
hier in interessanter Weise behandelt, wobei darauf hinge- 
wiesen wird, daß die Wissenschaft das letzte und höchste 
Produkt einer längeren Kulturentwicklung ist, weshalb wir 
sie nur bei verhältnismäßig alten Kulturen finden können. 

Besonders kampfesfroh ist das 9. Kapitel mit der Ueber- 
schrift »Die Jugend«. Hier wendet sich der Verfasser gegen 
die Vorherrschaft des humanistischen Gymnasiums, das mit 
seinem Latein und Griechisch den naturwissenschaitlich- 
mathematischen Fächern Licht und Luft nimmt. Das Latein 
ist nicht mehr das Tor zur Bildung; es ist das schlimmste 
Hindernis geworden. Kann man heute, wo kaum noch wissen- 


schaftliche Werke in lateinischer Sprache erscheinen, nicht 


mehr von einem sachlichen Wert des Lateins reden, so 
will Ostwald auch von dem neuen Schlagwort, daß die alten 
Sprachen für die formale Bildung notwendig seien, nichts 
wissen. In dem Kampf um die sogenannte klassische Bil- 
dung habe man den poetischen Wert der Latein-Lektüre an- 
geführt. Ja, man habe schließlich allen Ernstes einmal be- 
hauptet, daß das Griechischlernen für die Gesundheit der 


Schüler besonders wohltätig sei, weil die Jungen beim Skan- 


dieren der griechischen Betonungen unwillkürliche Armbe- 
wegungen machen! Das klassische Bildungsideal steht, wie 
Ostwald weiter ausführt, in unbedingtem Gegensatz zu dem 
Hauptgedanken unsrer heutigen Zeit, zu dem der Entwick- 
lung. Deshalb ist es bemerkenswert, von Ostwald zu er- 
fahren, daß auch der ruhige vornehme Darwin eine Schule, 
die ausschließlich Klassisch war, für die Entwieklung seines 
Geistes - als das Schlimmste bezeichnet hat. An einer 
andern Stelle spricht Darwin aus: »Niemand kann die alte, 
stereotype, einfältige, klassische Erziehung aufrichtiger ver- 
achten, als ich es tue«. Davy rühmt von dieser Latein- 
schule nur, daß der Lehrer ihn ungeschoren ließ. Faraday 
hat keinerlei klassische Bildung genossen, Mayer ist immer 
der Letzte in der Lateinschule gewesen, Liebig hat die 
Schule zwangsweise verlassen müssen, und Helmholtz er- 
zählt, daß ihn »Cicero und Virgil höchlichst langweilen«. 
Die Schule soll Selbständigkeit des Denkens und die 
Fähigkeit, Tatsachen zu beobachten und aus ihnen richtige 
Schlüsse zu ziehen, entwickeln. Ostwald behauptet von der 
heutigen Schule, daß sie grundsätzlich diese Eigenschaften 
unterdrücke. Er spricht in diesem Zusammenhange von einer 
»Vergewaltigung der jungen Geister, die so unerhört ist, 
daß nur die langjährige Abstumpfung der Gewohnheit uns 
gegen ihre mittelalterliche Beschaffenheit blind machen kann«. 
Aber wenn man auch schließlich das Richtige erkannt haben 
würde, wie weit wäre dann immer noch der Weg zur Besse- 
rung; denn, fährt er fort, »die gesamte innere und äußere 
Verwaltung des Deutschen Reiches und seiner Einzelstaaten 
steht unter dem Bann dieser mittelalterlichen Scholastik; denn 
jeder Beamte muß eine juristische Vorbildung haben, und 
diese ist die genaue Fortsetzung des Schulmittelalterse. Man 


sieht, daß Ostwald nicht nur auf die Frage der Schulreform, 
mit.der sich der Verein deutscher Ingenieure von jeher so 
eingehend beschäftigt hat, eingeht, sondern daß er auch hier 
im Zusammenhang mit seinen biographischen Untersuchungen 
die heute so zeitgemäße Frage der Reform unsrer Verwal- 
tung durch Gleichbewertung der technischen Vorbildung we- 
nigstens streift. 


Interessant sind auch seine Bemerkungen über die Frage, 
warum denn bei den bisherigen Beratungen über die Ver- 
besserung der Schule so wenig herausgekommen sei. Ost- 
wald beantwortet dies dahin, daß in allen Ausschüssen die 
bisherigen Schulmänner, die Philologen, die Ueberzahl hatten. 
Aus der Tatsache, daß sie bisher die Schule ‚beherrschten, . 
folgere man, daß sie auch am besten wissen müßten, wie 
man die Schule zu verändern habe. Die klassische Philolo- 
gie hat aber nichts mit der Pädagogik zu tun, deren theore- 
tische Grundlage die Psychologie ist. Ostwald ist der An- 
sicht, daß die Leute, welche die Schule in den jetzigen Zu- 
stand gebracht haben, sicher nicht die sind, welche sie daraus 
erlösen können. Er wünscht, daß die Leiter großer Unter- 
nehmungen, höhere Offiziere, Professoren der Medizin und 
der Naturwissenschaften erst einmal gefragt werden sollten, 
was sie an der Bildung des jungen Menschen geändert 
haben möchten. Anschauungen, wie man sie dann zu hören 
bekäme, würden aber heute noch von den Gegnern meist 
als flacher Materialismus bezeichnet. Die Zwecklosigkeit der 
alten Sprachen wird fast als ein besonders idealistisches 
Merkmal bezeichnet. Ostwald weist hier mit großer Berech-- 
tigung darauf hin, daß ein Idealist nieht der ist, der Un- 
nützes schafit, sondern der, welcher sein Leben in den Dienst 
seines Volkes oder der Menschheit stellt, d. h. der versucht, 
nützlich zu sein. Die antike Verachtung der ehrlichen Ar- 
beit steckt eben immer noch in den Anschauungen, die 
Zwecklosigkeit als Ideal hinstellen wollen. 


Sehr beachtenswert sind auch die folgenden Kapitel, be- 
titelt: »Das große Werk«, »Klassiker und Romantiker«, die 
eine Anzahl höchst interessanter Folgerungen aus den bio- 
graphischen Untersuchungen ziehen. | 

Im 12. Kapitel spricht Ostwald über die äußere Stellung 
großer Männer in der Gegenwart, über den Wechsel des 
Arbeitsgebietes, über die nützliche und schädliche Betätigung 
des altgewordenen Großen, über die Invaliden der Wissen- 
schaft usw. 

Im letzten Kapitel geht er anfangs auf die Frage ein, 
was mit altgewordenen Forschern zu geschehen habe. Er 
bedauert, daß die meisten es für ihre »Pflicht« halten, bis 
zum letzten Atemzug auszuhalten, und hält die Pflicht, der 
jungen Generation Platz zu machen, für viel dringender. 
Auch auf die Beteiligung der Frauen an der wissenschaft- 
lichen Gesamtarbeit kommt er hier zu. sprechen. Er weist 
darauf hin, daß eine selbständige wissenschaftliche Be- 
tätigung der Frau bisher nicht stattgefunden habe und 
voraussichtlich auch in absehbarer Zeit nicht stattfinden 
werde. Er will dies biologisch aufgefaßt sehen. Das Ge- 
schlecht, das in so überwiegendem Maße für die physiolo- 
gische Erhaltung der Menschheit zu sorgen hat, kann sich 
unmöglich in gleichem Verhältnis auch der andern Aufgabe 
widmen, die Menschheit auf ihrem Kulturwege vorwärts zu 
bringen. Natürlich hindert ihn das nicht, dafür einzutreten, 
den Frauen die »Wege zu intellektueller Betätigung zu öffnen, 
so lange diese selbst aus innerstem Drange sie zu gehen be- 
strebt sind«, nn 

Das Gesamturteil über den Inhalt dieser Arbeit wird 
nach der Stellung des einzelnen naturgemäß verschieden 
ausfallen. Die temperamentvolle Schreibweise des Verfassers 
wird die einen zu freudiger Zustimmung, die andern zu ener- 
gischem Widerspruch anreizen. Aber Freund und Feind wer- 
den in dem vorliegenden Bande reichen Stoff zum Weiter- 
denken finden. Mehr läßt sich zum Lob eines Buches kaum 
sagen. Hoffentlich findet der Verfasser bald Zeit dazu, wie 
er es in Aussicht gestellt hat, neuen reichen Stoff in einem 
zweiten Band unter dem gleichen Titel zu veröffentlichen. 


C. Matschoß. 
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Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbij@uplatz 3. 


Mathematik. Sturm, Rud. Die Lehre von den geometrischen Verwandt- 
schaften. 3. Bd.: Die eindeutigen linearen Verwandtschaften zwischen 
Gebilden dritter Stufe. Leipzig 1909. B. G. Teubner. Preis 20 Æ. 

— Tannery, Jules. Elemente der Mathematik. Mit einem geschicht- 
lichen Anhang von Paul Tannery. Deutsch von P. Klaeß. Leipzig 
1909. B. 6. Teubner. Preis 7 M. 

Mechanik. Boulanger, A.. Hydraulique generale. 2. Teil. Paris 1909. 
Doin. Preis 8 M. | 

— Contaldi, P. La meccanica nella scuola e nell’ industria. Teil II: 
Generatori di vapore. Macchine termiche. Macchine idrauliche. 
2. Aufl. Mailand 1909. Preis 13 /⁄. 

— Doorentz, R. Ableitung und Anwendung der Einflußlinien bei der 
Bereehnung von Baukonstruktionen. Strelitz 1909. M. Hittenkofer. 
Preis 7 M. 

‚Motorwagen und Fahrräder. Brewer, Robert W. A. The motor car. 
"A gractical manual. London 1909. Lockwood. Preis 5,50 M. 
Papierindustrie. de Montessus de Ballore, Henry. Alfa et papier 

d’alfa. Paris 1909. Dunod-Pinat. Preis 3,60 M. 

Physik. Poynting, J. H., und J. J. Thomson. A text book of 
[physics: properties of matter. 5. Aufl. London 1909. C. Griffin. 
Preis 12 WM. 

— Richarz, Frz. Anfangsgründe der Maxwellschen Theorie, verknüpft 
mit der Elektronentheorie. Leipzig 1909. B. G. Teubner. Preis 7 X. 

— Stewart, R. Wallace. An elementary text book of physies. 
3.Bd. Light. London 1909. C. Griffin. Preis 4 M. 

Schiffs- und Seewesen. Flamm, Osw. Die Schifisschraube und ihre 
Wirkung auf das Wasser. Photo-stereoskopische Aufnahmen unter 
gleichzeitigen Energie- und Geschwindigkeits-Registrierungen der im 
Wasser frei arbeitenden Schraube. Schlußfolgerungen aus den an- 
gestellten Versuchen. München 1909. R. Oldenbourg. Preis 12 M. 

— Liste, amtliche, der deutschen Seeschiffe mit Unterscheidungssignalen, 
als Anhang zum internationalen Signalbuche. Abgeschlossen am 
1. Januar 1909. Herausgegeben im Reichsamte des Innern. Berlin 
1909. G. Reimer. Preis 2 M. 

— Nelting, R. Der nautisch-astronomische nnd Universal-Rechenstab 
zur mechanischen Lösung aller mathematischen Probleme, unter Be- 
rücksichtigung der terrestrischen und astronomischen Navigation. 
Hamburg 1909. L. Friedrichsen & Co. Preis 4 ~. 

Seil- und Kettenbahnen. Rolle, Wilh. Die Luftbahn. Ihr Bau und 
ihre Verwendung. Dresden 1909. G. Wolf. Preis 1 A. l 

Textilindustrie. Edelstein, Siegm. Die Fachbildegetriebe am mecha- 
nischen Webstuhle. Wien 1909. F. Deuticke. Preis 6 M. 


— Fiedler, K. Die Materialien der Textil-Industrie. Hannover 1909. 
M. Jänecke. Preis 3,80 M. 

Werkstätten und Fabriken. Halver, Paul. Die Kalkulation im Ma- 
schinenbau. Hannover 1909. M. Jänecke. Preis 1,40 A. 

— Haslam, Arthur P. Electrieity in factories and workshops; its 
cost and convenience. London 1909. Lockwood, Preis 8,50 M. 

— Weidner, Heinr. Die Portlandzementiabrik, ihr Bau und Betrieb. 
Berlin 1909. Tonindustrie-Ztg. Preis 10 A. 

— Workshop. Receipts for manufacturers and scientific amateurs. 
Neue Aufl. TeilI. Acetylene lighting-drying. London 1909. Spon. 
Preis 3,30 M. | | 

Bergbau. Greenwell, Allan, und J. Vincent Elsden. Analyses 
of British coals and coke, and the characteristics of the chief coal 
seams worked in the British Isles. 3. Aufl. London 1909. Col- 
liery Guardian. Preis 11 A. 

Brauerei. Bauer, Paul. Brauerei und Mälzerei. Hannover 1909. 
M. Jänecke. Preis 1,50 #. 

Chemische Industrie. Brunswig, H. Explosivstoffe. Auf Grund des 
in der Literatur veröffentlichten Materials bearbeitet. Leipzig 1909. 
J. A. Barth. Preis 8 A. 

— Jahrbuch der Elektrochemie und angewandten physikalischen Chemie. 
Herausgegeben von W. Nernst und W. Borchers. 12. Jahrg. Be- 
richt über die Fortschritte des Jahres 1905, herausgegeben von 
Heinr. Danneel. Halle a. S. 1909. W. Knapp. Preis 30 A. 

— Ostwald, W. Grundriß der Kolloidehemie. Dresden 1909. Th. 
Steinkopff. Preis 12 A. | 

— Urban, Karl. Laboratoriumsbuch für die Industrie der verflüssig- 
ten und komprimierten Gase. Halle a. S. 1909. W. Knapp. Preis 
1,80 A. 

Dampfkraftanlagen. Cei, L. La caldaia multitubolare. Come fun- 
ziona e come è costruita. - Turin. Preis 3,20 #. 

— Dosch, A. Betrieb und Wartung der Dampfkessel. Hannover 
1909. M. Jäneeke. Preis 3 M. 

— Schmidt, Karl. Die Dampfkessel. Lehrbuch für höhere tech- 
nische Lehranstalten und zum Selbstunterricht. ‚Wiesbaden 1909. 
C. W. Kreidel. Preis 4,20 /l. | | 

— Seufert, Frz. Dampfkessel, Dampfmaschinen und andre Wärme- 
kraftmaschinen. Leipzig 1909. J.J. Weber. Preis 9 M. 

Eisenbahnwesen. Pietsch, W., und M. Molsen. Eisenbahn-Verkehrs- 
ordnung vom 23. Dez. 1908, gültig vom 1. April 1909. Mit den 
allgemeinen Ausführungsbestimmungen usw. Berlin 1909. F. Sie- 
menroth. Preis 3 WM. 


Zeitschriftenschau.!) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


| Bergbau. | | 

Neue Grubenhaspel mit elektrischem Antrieb. Von 
Lohmann. (Glückauf 27. Nov. 09 S. 1756/65*) Schaltpläne und kurze 
Angaben über einige doppeltrümige Haspeln für 200 bis 220 m Teufe 
mit Antrieb durch Drehstrom- und Gleichstrommotoren der Bergmann- 
Elektrizitätswerke-A.-6. Allgemeines über die Betriebspannungen der 
Motoren. Schlagwetter-Sicherheit. Darstellung eines Haspels für 1000 kg 
größte Nutzlast, 150 m Teufe und 5 m/sk Geschwindigkeit mit Dreh- 
stromantrieb. Bremsen. Ausrüstung der elektrischen Anlage. 


Der Einfluß des atmosphärischen Luftdruckes auf den 
Methangehalt der Grubenluft. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 1909 
Heft 3 S. 237/41 mit 1 Taf.) Auf der staatlichen Versuchstrecke in 
‚Neunkirchen hat man täglich Gasproben aus 2 in der Nähe befind- 
lichen Schächten entnommen und gleichzeitig den Luftdruck gemessen. 
‚Schaulinien der Ergebnisse sowie der mittleren Werte für die einzeinen 
Monate der Versuchsdauer. Schlußfolgerungen. 


Brauerei. 


Das neue Lager- und Gärkellergebäude der Germania- 
Brauerei A.-G.in Dortmund. Von Moog. (Z. Kälte-Ind. Nov. 09 
S. 201/09*) Darstellung des für die Erzeugung und Lagerung von 
200000 hl bemessenen, 900 qm bedeckenden, 31 m hohen Gebäudes 
aus Ziegelmauerwerk, dessen Decken und Säulen aus Eisenbeton be- 
stehen. Angaben über die Isolierung der Außenmauern und des Keller- 
bodens, die Kühlung der Keller und der Würze sowie die Verlegung 
der Kühlleitungen. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 S.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3A für den Jahrgang an Mitglieder, von 104 für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


ergebnisse. 


Dampfkraftanlagen. 


Kurzgebaute Tandemmaschinen. Von Beneke. (Z2. 
Dampfk. Maschbtr. 26. Nov. 09 S. 485/89*) Bei den Tandemmaschinen 
der Maschinenbauanstalt Främbs & Freudenberg in Schweidnitz fällt 
die Laterne zwischen Hochdruck- und Niederdruckzylinder fort. Zu- 
sammenstellung der Hauptabmessungen. Darstelluog ausgeführter Ma- 
schinen. Forts. folgt. 

Efficiency tests of steam-turbine nozzles. Von Sibley 
u. Kemble. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Nov. 09 S. 1169/94*) Ueber- 
sicht über die Versuche im Laboratorium der Case School of Applied 
Science in Cleveland zur Ermittlung der günstigsten Düsenform. Zu- 
sammenstellung der Ergebnisse. Darstellung der Versuchseinrichtungen. 

Tests of a small steam-turbine plant. Von Martin. (El. 
World 18. Nov. 09 S. 1230/34*) Die untersuchte Anlage enthält vier 
Babcock & Wilcox-Kessel von je 276 qm Heizfläche und zwei liegende 
Curtis-Dampfturbinen mit je einer Drehstromdynamo für 300 KW. bei 
2300 V, 60 Per./sk und 1800 Uml./min. Die beiden Kondensationen 
haben je eine trockne Luftpumpe und eine Kreiselpumpe. Das Kühl- 
wasser wird in zwei Kühltürmen mit je einem elektrisch betriebenen 
Ventilator rückgekühlt. Ergebnisse der Dampfverbrauchversuche, 

Cooling towers for steam and gas power plants. Von 
Bibbins. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Nov. 09 S. 1205/38*) Wert der 
Kühltürme für Kraftwerke mit Antrieb durch Dampf- oder Verbren- 
nungsmaschinen. Einfluß der Witterungsverhältnisse auf die Leistung 
der Kaminkühler. Kaminkübler. mit natürlichem und künstlichem Zug. 
Bauliche Einzelheiten. Darstellung ausgeführter Aulagen. Betriebs- 


Eisenbahnwesen. 

The progress of engineering in South and Central 
Amerika. (Engineer 26. Nov. 09 S. 545/46*) Die Eisenbahnen in 
Venezuela: 14 Linien von 850 km Gesamtlänge, Steigungsverhältnisse 
der englischen Bahn La Guaira-Caracas, die 179 km lange deutsche 
Bahn Caracas-Valencia. Kleinere Bahnen. Forts. folgt. 
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Die Usambara-Eisenbahn und die Togo-Eisenbahnen 
im Rechnungsjahre 1908. (Zentralbl. Bauv. 27. Nov. 09 S. 617/19) 
Uebersicht über die wirtschaftlichen Verhältnisse, den Personen- und 
Güterverkehr der 129 km langen Usamhara-Bahn, der 45 km langen 
Küstenbahn Lome-Anecho und der 119 km langen Inlandbahn Lome- 
Palime einschließlich der Landebrücke in Lome. 

Great Northern Railway electric equipment. (Proc. Am. 
Inst. El. Eng. Nov. 09 S. 1409/47 mit 3 Taf.) 9,6 km der Eisenbahn, 
wovon etwa 4,25 km in einem Tunnel liegen, betreibt man, um die 
Raucehbelästigung im Tunnel zu vermeiden, elektrisch. Die Wagen mit- 
samt den Dampflokomotiven werden von drei rd. 100 t schweren Dreh- 
stromlokomotiven mit zwei 2achsigen Drehgestellen und insgesamt vier 
400 pferdigen Induktionsmotoren für 500 V, 25 Per./sk und 357 Uml./min 
gezogen. Der Strom wird auf den Lokomotiven von 6000 auf 500 V 
gebracht. Ergebnisse von Versuchen über den Reibungswiderstand: der 
mitgeschleppten Dampflokomotiven. Plan und Ausrüstung der Strecken. 
Vor- und Nachteile des Drehstrombetriebes. 

‘Elektrische Zugbeleuchtung der Aktiengesellschaft 
Brown, Boveri & Cie Von Zündel. (El. u. Maschinenb. Wien 
28. Nov. 09 S. 1098/1101*) : In jedem Wagen des Zuges befindet sich 
eine Gleichstromnebenschlußdynamo, die auf das Beleuchtungsnetz und 
eine Akkumulatorengruppe arbeitet. Beim Stillstand des Wagens werden 
die Lampen durch die Akkumulatoren gespeist. Bei einer bestimmten 
Umlaufzahl wird die Dynamo auf die Lampen und die Akkumulatoren 
geschaltet und weiteres Steigen der Spannung durch Einschalten von 
Widerstand in die Polwieklung verhindert. Beispiele für verschiedene 
Zugarten, 


Eisenhüttenwesen. 


Der maschinelle Betrieb auf Hüttenwerken. Von Riecke. 
(Stahl und Eisen 24. Nov. 09 S. 1852/57) Umfang der Einführung von 
Großgasmaschinen und Elektromotoren in den Hüttenbetrieb. An der 
Hand einiger Beispiele wird die Zweckmäßigkeit der Wahl von Gas- 
maschinen oder Dampfturbinen für Kraftwerke und von Dampfmaschinen 
oder Elektromotoren für Walzenstraßen erörtert. 

Ueber elektrische Oefen mit besonderer Berücksichti- 
gung der Elektrostahldarstellung. Von Engelhardt. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 19. Nov. 09 S. 749 53*) Lichtbogenöfen von 
Heroult, Girod und Stassano. Widerstandsöfen. Induktionsöfen von 
Kjellin. Forts. folgt. 

Governing rolling mill engines. Von Caine. (Journ. Am. 
Soc. Mech. Eng. Nov. 09 S. 1195/1204*) Allgemeines über den Dampf- 
antrieb von Duo- und Trio-Walzwerken. Betriebsergebni:se mit einem 
einstellbaren Anschlag am Regulator, wodurch das völlige Abschneiden 
der Dampfzufuhr verhindert, der Dampfverbrauch und die Gleich- 
förmigkeit des Ganges verbessert wird. 


Eisenkonstruktionen, Brücken, 


Die Sicherheit der Eisenträger. (Beton u. Eisen 23. Nov. 
09 S. 364*) ` Kurze Uebersicht über die Marburgschen Versuche mit 76, 
61 und 38 cm hohen I-Trägern, die durch Einzella-ten in den Viertel- 
punkten der Spannw: ite belastet worden sind. Hierbei hat sich er- 
geben, daß die allgemein ang: nommene 3'/afache Sicherheit bei diesen 
Trägern nicht besteht und daß bei einer der zulässigen Beanspruchung 
von 1000 kg/qem entsprechenden Last ale Elastizitätsgrenze überschrit- 
ten wird. 

Vom Bau des Sitterviaduktes der Bodensee-Toggen- 
burgebahn. (Schweiz. Bauz. 27. Nov. 09 S. 315* mit 1 Taf.) Die 
Brücke, deren Fahrbahn 98 m über dem Talboden liegt, hat eine 
120 m weite Mittelöffnung mit eisernem Ueberbau, woran sich auf der 
einen Seite 4 gemauerte Oeffnungen von je 25 m, auf der andern 2 
von 25 und 5 von 12 m Spannweite anschließen. Darstellung des Ge- 
rüstturmes zum Aufstellen der Eisenkonstruktion. 

Blackwells Island bridge. Von Skinner. Forts. (Engng. 
26. Nov. 09 S. 711/13* mit 1 Taf.) Anschluß der Kragträger an die 
Verankerungen. Konstruktion der Ankrr. Forts. folgt. 

The Linda Vista bridge: areinforced-concrete trestle, 
Pasadena, Cal. (Eng. News 18. Nov. 09 S. 535/36*) Die rd. 8,5 m 
breite Straßenbrücke über den Arroyo Seco hat 6 Balkenöffnungen von 
je 15,8 m lichter Weite und wird von 5 vierbeinigen 5,25 m breiten, 
rd. 20 m hohen Böcken getragen. Einzelheiten der beweglichen Ver- 
bindungen. 

Die Verbreiterung der Klaus-Brücke in Halle a. S. Von 
Sievert. (Deutsche Bauz. 24. Nov. 09 Beil. S. 97/99*) Die 10 m 
breite gemauerte Straßenbrücke ist durch 2 seitlich ausgekragte, je 
8 m breite Fußwege aus Eisenbeton verbreitert worden; ferner ist die 
aus Eisenkonstruktion bestehende Verbreiterung einer unter spitzem 
Winkel auf die Brücke stoßenden Straße durch eine Eisenbetonkonstruk- 
tion ersetzt worden. Darstellung von Einzelheiten. 

Die Parkgassenbrücke in Temesvär (Ungarn) Von 
Mihailich. (Beton u. Eisen 23. Nov. 09 S. 359/62*) Darstellung 
von Einzelheiten der als Auslegerbrücke ausgebildeten 15 m breiten 
Straßenbrücke aus Eisenbeton, die unter einem Winkel von 53° über 
den Bega-Kanal führt und eine 38,42 m weite Oeffnung hat. 

Die Kuppel über der Dampikochküche des städtischen 
Krankenhauses zu Frankfurt a. M. 


Von Laufer. Schluß. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


(Beton u. Eisen 23. Nov. 098. 350/52*) Darstellung von Einzelheiten. 
Bauvorgang. 
Elektrotechnik. 

Das Elektroteehnische Institut der Technischen Hoch- 
schule in Danzig-Langfuhr. Von Roeßler. (ETZ 25. Nov. 09 
S. 1113/16*) Grundrisse der 3 Hauptstockwerke. Der Gleichstrom von 
220 V wird aus dem Maschinenlaboratorium bezogen. Für Wechsel- 
und Drehstrom bestehen 2 Umformersätze von 50 und 100 KVA bei 
220 V. Schaltungen, Fort. folgt. 

Die Versorgung des Ruhrorter Hafens mit Elektrizität 
und seine elektrischen Einrichtungen. Von Heinisch, (ETZ 
25. Nov. 09 S. 1122/26*) Angaben über die durch eine 1750 m lange 
Schleifleitnng gespeisten Drehkrane mit 5 t-Kübeln für Leistungen von 
150 bis 167 t/st sowie über die elektrisch betriebenen Kohlenkipper. 
Die Bogen- und Metallfadenlampen des Hafens werden durch Schalt- 
uhren bedient. Darstellung der Uhren und Fernschalter. 

Die automatischen Regulierungen der Wechselstrom- 
generatoren, deren Wirkungsweise und Kritik. VonSeidner. 
(ETZ 25. Nov. 09 S. 1116/19*) Anforderungen an eine zweckmäßige 
Spannungsregelung: Betriebsicherheit, Schnelligkeit, Brauchbarkeit bei 
Parallelbetrieb, Ueberlastung usw. Bestimmung des Gesetzes, wonach 
der Erregerstrom für gleichbleibende Spannung zu regeln ist. Ueber- 
sicht der Regelarten und Darstellung einzelner Verfahren. Spannungs- 
regelung von Ganz & Co. Forts. folgt. 

Proteetion of eleetrieal equipment. Von Lineoln. (Proc, 
Am. Inst. El. Eng. Nov. 09 S. 1449/59*) Versuch einer einfachen Er- 
klärung der elektrischen Vorgänge in Stromkreisen bei Störungen durch 
Blitzschlag, Kurzschluß u. a. m. Uebersicht über die Schutzmittel da- 
gegen. 

Erd- und Wasserbau, 

Das Problem des Baues langer, tiefliegender Alpen- 
tunnels und die Erfahrungen beim Bau des Simplontunnels. 
Von Brandau. Forts. (Schweiz. Bauz. 27. Nov. 09 S. 311/15*) Zu- 
lässige Beanspruchungen des Tunnelmauerwerkes. Schluß folgt. 

The Standley Lake dam, near Denver, Colorado. (Eng. 
Rec. 13. Nov. 09 S. 536/40*) Eingehende Darstellung des Bauvor- 
ganges des 2862 m langen Erddammes, dessen größte Höhe 43 m 
beträgt. 

The King’s dock, Swansea. Forts. (Engineer 26. Nov. 09 
S. 551/54*) Darstellung der Erdarbeiten. Bau der 225 m langen Kohlen- 
verladerampe aus Eisenbeton. 


Feuerungsanlagen. 

Wirtschaftlichkeit und Kontrolle von Feuerungsbe- 
trieben. Von Dietz. (Gesundhtsing. 27. Nov. 09 S. 793/98) Flüssige, 
gasförmige und feste Brennstoffe und ihre Heizwerte. Der Vorgang in 
den Feuerungen und die Rauchbekämpfung. Schluß folgt. 


Gasindustrie. 


Die Erweiterungsbauten auf dem städtischen Gas- 
werk III in Dresden-Reick. Von Goebel. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
27. Nov. 09 S. 1037/42*) In dem Gaswerk sind 17 Oefen mit je 
9 schrägen Retorten. eine Bekohl- und eine Koksförderanlage, 2 Reutter- 
Kühler von je 42000 cbm, 2 Naphthalinwascher von je 100 000 ebm, 
3 Pelouze Reiniger von je 60000 ebm und 2 umlaufende Gassauger von 
je 100000 cbm Tasgesleistung sowie ein Gasbehälter von 110000 ebm 
Inhalt — S. Zeitschriftenschau vom 27. März 09 — aufgestellt worden. 


Gesundheitsingenieurwesen., 


Construction of the Baltimore sewage disposal works. 
(Eng. Rec. 13. Nov. 09 S. 545/47%ı Uebersicht über die Gesamtan- 
ordnung der in Zeitschriftenschau vom 27. März 09 erwähnten Anlage. 
Bauvorgang und Hülfsanlagen. 

Aerial distribution of sewage over per cite filters. 
Von Taylor. (Eng News 11. Nov. 09 S. 511/18*) Der Verfasser 
hat eingehende Untersuchungen über die Wirkungsweise verschiedener 
Streudüsen und über den Einfluß ständig wiederkehrender Druckschwan- 
kungen in den Zuleitungen angestellt und auf Grund der Ergebnisse 
eine neuartige Streudüse entworfen. Einrichtung zum Verändern des 
Druckes in der Leitung. 


Gießerei. 
The Osborn jolt molding machine. (Iron Age 18. Nov. 09 
S. 1560*) Die mit Druckluft von 4,3 at betriebene, in 7 Größen ge- 
baute Formmaschine mit gußeisernem Tisch für Formen von 450 bis 
6800 kg und mit stählernem Tisch für solche bis zu 9000 kg hat einen 
verhältnismäßig großen Treibzylinder und einen zwischen 6,5 und 38 mm 
einstellbaren Hub. 


Hebezeuge. 

Neuere elektrisch betriebene eher Von Rief- 
stahl. (El. u. Maschinend. Wien 28, Nov. 09 S. 1093/98*) Darstellung 
einer elektrischen Senkbremseinrichtung für Aufstell- und Gießereikrane 
der AEG-Union Elektrizitätsgesellschaft, Wien. Schaltung und Be- 
trieb. Einschaltung eines selbsttätigen Bremsschutzwiderstandes. Be- 
grenzung der Hub- und Fahrwege von Kranen durch selbsttätiges Ab- 
schalten der Motoren. Forts. folgt. 
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Heizung und Lüftung. 
Heating and ventilation of the Museum of Fine Arts, 
Boston. (Eng. Rec. 13. Nov. 09 S. 551/53*) Darstellung der Warm- 
wasserheizung. und der Lüftanlage des zweistöckigen Gebäudes, das in 
4 voneinander unabhängige Versorgungsgebiete geteilt ist. 


Kälteindustrie. 

Quiney Market cold storage warehouse, Boston. (Eng, 
Rece. 13. Nov. 09 S. 541/43*) Das 1300 qm bedeckende 10stöckige 
Kühlhaus ist mit Hülfe von Eisenbetonsäulen auf einem hölzernen 
Pfahlrost gegründet. Angaben über die Isolierung des Mauerwerkes. 
Darstellung von Einzelheiten. Bauvorgäng. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Aerial ropeway at Montevideo. (Engng. 26. Nov. 09 S. 
722*) Die rd. 530 m lange, von Bullivant & Co. in London errichtete 
Seilbahn von 35 t/ st Leistung versorgt das Elektrizitätswerk unmittelbar 
aus den weitab vom Ufer verankerten Leichtern mit Kohlen. Die Bahn 
weist eine Winkelstelle von 145° auf, 


Maschinenteile. 
Chapman electrically operated valves. (Iron Age 18. Nov. 
09 S. 1547/48*) Darstellung der bei den New Yorker Hochdruck- 
wasserleitungen für Feuerschutz angewandten Absperrventile mit Betä- 
tigung durch je einen vom Pumpwerk aus gesteuerten Elektromotor, 
Die Spiralseile.e Von Stephan. (Dingler 27. Nov. 09 S. 
753/56*) Ableitung einer Formel für die Beanspruchung eines Draht- 
seiles, dessen einzelne Drähte je eine einfache Schraubenlinie bilden, 


durch eine in seiner Achse wirkende Last. Untersuchung eines 35 mm. 


dicken Seiles mit 5 mm dicken Runddrähten auf der Kettenprüfma- 
schine. Darstellung der gemessenen Dehnung in Abhängigkeit von der 
Seilbelastung. Forts. folgt. 


Materialkunde. 

Zur Theorie des Schmelz- und Erstarrungsprozesses 
der Eisen-Kohlenstofflegierungen. Von Gutowsky. (Metal- 
lurgie 22. Nov. 09 S. 731/36*) Genaue Bestimmung des Schmelzpunktes 
verschiedener Eisensorten. Schaulinpien des Erstarrungsvorganges. Lang- 
sames Abkühlen. Abschrecken. Mikroskopische Untersuchung. 

Die Konstitution von Kohlenstoff-Wolframstählen. Von 
Swinden. (Metallurgie 22. Nov. 09 S. 720/31* mit 2 Taf.) Unter- 
suchung von neun Titgelstäblen mit 0,14 bis 1,24 vH Kohlenstoff- und 
3 vH Wolframgehalt. Eıhitzungs- und Abkühlungslinien, Einfluß der 
Anfangstemperatur beim Abküblen. 

Slag inelosures in steel. Von Rosenhain., (Iron Age 
18. Nov. 09 S. 1556’585*) Mikroskopische Bilder von Kanonen- und 
Schienenstahl mit Schlackeneinschlüssen. Ursachen der Verunreinigun- 
gen und ihre Folgen. 

Ueber das-»Wachsen« von Gußeisen nach wiederholten 
Erhitzungen. Von Rugan und Carpenter. (Metallurgie 22. Nov. 
09 S. 706/16* mit 3 Taf.) Die Proben, die aus Eisen-Kohlenstofflegie- 
rungen ohne und mit Zusatz von Silizium bestanden, wurden in einer 
außen durch eine Tonmuffel geschützten Muffel aus grauem Gußeisen 
erhitzt und die Aenderungen mit Mikrometerschrauben von 0,00025 mm 
Genauigkeit gemessen. Schaulinien der Zunahme der Abmessungen mit 
der Anzahl der Hitzen. Gefügebilder. 

Versuche mit Gußeisen. Von Adamson. (Metallurgie 22. Nov. 
09 S. 716/28 Deutsche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau vom 
30. Okt. 09 erwähnten Aufsatzes. 

Ueber die Einwirkung von Strukturänderungen aufdie 
physikalischen, insbesondere elektrischen Eigenschaften 
von Kupferdrähten und über die Struktur des Kupfersin 
seinen verschiedenen Behandlungsstadien. Von Gewecke. 
Forts. (Dingler 27. Nov. 09 S. 756/60*) Angaben über die Beschaf- 
fenheit der untersuchten Kupferdrähte sowie die Einrichtungen und die 
Ergebnisse der Versuche zum Ermitteln der Länge, des Widerstandes 
und des Querschnittes. Forts. folgt. 

The corrosion of copper and brass. Von Rhead. (Engng. 
26. Nov. 09 S. 741/42*) Erörterung der Fälle, wo Anfressungen von 
Kupfer und Bronze beobachtet werden. Stand der bisherigen Versuche. 
Verhalten von harter und weicher Bronze auf Grund der Versuche des 
Verfassers. 

Mechanik, 

Ein Beitrag zur Theorie der Vierendeelträger. Von 
Frandsen. Forts. (Beton u. Eisen 23. Nov. 09 S. 362/63) S. Zeit- 
schriftenschau vom 20. Nov. 09. Schluß folgt. 

Berechnung von Radscheiben. Von Keller. (Schweiz. 
Bauz. 27. Nov. 09 S. 307/10*) Entwicklung eines Verfahrens zum Be- 
rechnen der Tangential- und Radialbeanspruchungen, die durch Flieh- 
kräfte oder äußere Kräfte in symmetrisch gebauten, homogenen Scheiben 
mit sanften Querschnittübergängen hervorgerufen werden. 


Meßgeräte und -verfahren. 

Induktionszähler für zwei- und dreiphasigen Wechsel- 
st-om, Form TDU der lIsaria-Zählerwerke in München. 
(ETZ 25. Nov. 09 S. 1126/27*) Die für Stromstärken von 3 bis 100 
Amp und verkettete Spannungen bis 500 V keglaubigten Zähler sind 
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für zwei- und dreiphasige Wechselstromanlagen mit ungleich belasteten 
Zweigen bestimmt und bestehen aus zwei durch eine Ankerachse ver- 
bundenen Einphasenzählern, die in Aronscher Schaltung an das Netz 
geschaltet werden. = 5 

The Pitot tube as a steam meter. Von Gebhardt. 
(Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Nov. 09 S. 1239/52*) Darstellung von 
Dampfmessern, die auf der Pitotschen Röhre beruhen: 


Metallbearbeitung. 


Grinding machines. (The Engineer Supplement 26. Nov. 09 
S. 1/16*) Aligemeines über die Fortschritte des Schleifens und der 
Schleifmaschinen. Maschinen von Hulse & Co., H. W. Ward & Co., 
Geo Richards & Co., Beyer, Peacock & Co., der Norton Machine Tool 
Co., von G. Birch & Co., John Hetherington & Sons, Kendall & Gent, 
James Archdale & Co., J. E. Reinecker, Alfred Herbert, Luke & Spencer, 
Schuchardt & Schütte, John Holroyd & Co. usw. | 

Large portable shapers at work. Von Stone. (Am. Mach. 
27. Nov. 09 S. 770/74*) Ausführliche Darstellung einer auch als Bohr- 
und Fräsmaschine verwendbaren beweglichen Feilmaschine mit elektri- 
schem Antrieb der Morton Mig. Co. in Muskegon Heights, Mich., von 
2,1 m Hub des an einer Säule gelagerten und durch einen Luftzylinder 
ausgeglichenen Werkzeugschlittens und 5,4 m Bettlänge, im Anschluß 
an die in Zeitschriftenschau vom 4. Dez. 09 erwähnte Mitteilung aus 
den Werkstätten der Allis Chalmers Co. 

Ein neuer Drahthaspel. (Stahlu. Eisen 24. Nov. 09 S. 1861/62*) 
Während der Draht bei den bisherigen selbsttätigen Drahthaspeln in der 
Richtung der Trommelachse eintritt und beim Aufwickeln um 360° ge- 
dreht wird, tritt er bei dem neuen Haspel von Breuer, Schumacher & 
Cie. tangential zwischen zwei ineinander angeordnete Trommeln, 
welche die Abmessungen des sich bildenden Drahtringes bestimmen. 
Der fertige Ring fällt herab und wird weiter befördert. 

Oil burning forges and heaters. (Am. Mach. 27. Nov. 09 
S. 776/79*%) Erzeugnisse der Rockwell Furnace Co. in New York. 
Schmiedöfen mit einer und zwei Oeffnungen, Schmelzöfen, Anwärmöfen, 
tragbare Heizvorrichtung zum Anwärmen von Kesselböden. Aufstellung 
der Oefen usw. 


Motorwagen und Fahrräder. 

The Motor-Car Show at Olympia. Schluß. (Engng. 26. Nov. 
09 S. 719/2ı*) Auf der Kardanwelle gelagertes Wechselgetriebe und 
Vorderradbremse des Sheffield Simplex-Wasens, Motor von Bentall & 
Co. mit Kolbenschiebersteuerung, Zünddynamo von Muirhead, abnehm- 
bare Felgen von Rudge-Whitwork in Coventry. 

Motor Car Exhibition at Olympia. Forts. (Engineer 
26. Nov. 09 S. 546/47*) Kardanwagen der Sunbeam Motor Car Co. 
Neue Bauart des Allsop-Petroleummotors für Motorwagen. 

Amerikanische Feuerlöschautomobile Von Eisner. 
(Motorw. 20. Nov. 09 S. 831/36*) Untergestell, Motor, 'Kupplung, 
Wechselgetriebe und Hinterachse eines von der E. R. Thomas Motor Co. 
in Buffalo gebauten Wagens von 50 PS Motorleistung. 

Motorlastzüge und Lastenförderung mit Motorfahr- 
zeugen. Forts. (Dingler 27. Nov. 09 S. 761/64*) Allgemeines über 
Motorschleppzüge. 32pferdiger Motorlastwagen der N. A. G. mit Seil- 
winde für die Anhänger. Vorspannwagen von Thornycroft mit An- 
trieb durch einen 40 pferdigen, vierzylindrigen. Petroleummotor von 
700 Uml./min. Forts. folgt. 

Lastwagen-Kupplungen. Von Valentin. (Motorw. 20. Nov. 
09 S. 836/39*) Formeln zum Berechnen von Kegelkuppluneen. Ein- 
zelheiten der Kegelkupplung der Motoren- und Lastwagenfabrik A.-G. 
in Aachen. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


An internal-combustion pump, and other applications 
of a new principle Von Humphrey. (Engng. 26. Nov. 09 
S. 737/40*) S. Zeitschrift:nschau vom 30. Okt. 09. Wirkungsweise, 
Druckhöhe, Anlassen und Betrieb der Gaspumpe. Zweitakt-Pumpen. 
Pumpen für große Druckhöhen. Forts. folgt. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 26. Nov. 
09 S. 716/18) Meinungsaustausch über den vorstehenden Vortrag von 
Humphrey. 

Gaskonvertergebläse. Von Schmerse (Stahl u. Eisen 
24. Nov. 09 S. 1857/59* mit 1 Taf.) Darstellung eines von der Sie- 
gener Maschinenbau-A.-G. gebauten Stahlwerkgebläses für 470 cbm/min 
mit Antrieb durch eine rd. 1800 pferdige Zweitakt-Gasmaschine Bauart. 
Siegen-Körting. Mit Hülfe von Umlaufhähnen kann die Windlieferung 
des Gebläses geregelt werden; s. Zz. 1909 S. 1247. Die Gasfüllung 
wird durch Verdrehen der Gaspumpenschieber bei offenem Gasabsperr- 
ventil eingestellt, wodurch die Gescehwiudigkeit. zwischen 85 und 
20 Uml./min verändert werden kann. Diagramme beim An- und Ab- 
stellen des Gebläses. 

Schiffs- und Seewesen. 

Ventilsteuerungen für Schiffsmaschinen. Von Jahn. 
Forts. (Schiffbau 24 Nov. 09 S. 121/27*) S. Zeitschriftenschau vom 
27. Nov. 09. Allgemeine Beurteilung der Eigenschaften der Strue- 


rung, Berechnung der Steuerung für verschiedene deutsche Schiffe. 
Schluß folgt. ni 
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Die Verwertung der Versuchsergebnisse mit Modell- 
propellern.. Von’ Rothe. (Schiffbau 24. Nov. 09 S. 113/19*) Aus 
den zuletzt ‚von Froude und Taylor angegebenen Formeln für den 
Scehraubenschub leitet der Verfasser Gleichungen ab, deren allgemeine 
Gültigkeit er erörtert. f l 

-Sehiff aus Eisenbeton. Von Nast. (Beton u. Eisen 23. Nov. 
09 S. 349*) Darstellung eines von der Allgemeinen Verbundbaugesell- 
schaft m. b. H. in Frankfurt a. M. gebauten 42 m langen, 6,3 m breiten 
Kahnes aus Eisenbeton von 200 t Ladefähigkeit. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Bemerkenswerter Fortschritt im Bau von Gasgebläse- 
maschinen. - Von Grabau. (Stahl u. Eisen 24. Nov. 09 S. 1860/61*) 


Die Hochofengebläsemaschine von Ehrhardt & Sehmer für 500 cbm/min 


und 0,53 at ist eine Tandem -Viertaktgasmaschine mit angehängtem 
Windzylinder. Das Mischventil ist durch eine im Gaskanal befind- 
liche Drosselklappe zum Regeln des Gemisches und ein Ventil er- 
setzt, das mit dem Einlaßventil auf einer Spindel sitzt und bei geschlos- 
senem Einlaßventil den Gaskanal vom Luftkanal trennt. Die Maschine 
macht 90 bis 22 Uml./min. 
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Wasserversorgung. 

The water supply system of Newton, Mass. (Eng. Ree. 
20. Nov. 09 S. 585/86*) Uebersicht über die Entwicklung der Wasser- 
versorgung der 40000 Einwohner zählenden Stadt, deren täglicher Ver- 
brauch 1908 9250 cbm betragen hat. Das Pumpwerk, das das Wasser 
aus Grundwasserbrunnen in der Nähe des Charles River in einen 
16600 cbm fassenden Hochbehälter fördert, enthält eine Pumpmaschine 
von 18900 cbm täglicher Leistung bei 12 Uml./min und eine von 
22600 ebm bei 33 Uml./min. Ze ur 

Die Berechnung von Rohrnetzen städtischer Wasser- 
leitungen. Von Mannes, Schluß. (Gesundhtsing. 27. Nov. 09 
S. 798/802*) S. Zeitschriftenschau vom 4. Dez. 09. Anlagen mit. 
künstlicher Hebung des Wassers. 


Werkstätten und Fabriken, 
The University of Leeds. Von Smith. (Engng. 26. Nov. 
09 S. 713/16*) Entwicklung der englischen Provinzhochschulen. Ver- 
fassung der Universität Leeds. Lageplan der Gebäude. Darstellung 
der Laboratorien für Elektrotechnik und Lederbearbeitung. Forts.’ 
folgt. 


Rundschau. 


Mehrsitzventil mit selbsttätigem Anhub. 


Von Zivilingenieur Strnad in Berlin ist eine Vorrichtung. 


erfunden‘), welche darin besteht, daß. die bekannten nahezu 
entlasteten Mehrsitzventile, bei denen die annähernd gleich 
großen. Sitzflächen in verschiedenen Ebenen liegen, mittels 
eines unabhängigen Hülfsventiles angehoben werden, wenn 
der Druck unter dem Ventil den darüber herrschenden über- 
steigt. Diese Konstruktion gestattet verschiedene neuartige 
Verwendungen, von denen diejenige als »Rückleitungsventil« 
für. Komprcssionsdampf oder Gegendampf von Umkehrmaschi- 
nen, z. B. Fördermaschinen, besprochen werden soll. -Die 
Siegener Maschinenbau-A.-G. vorm. A. & H. Oechelhaeuser, 


Fig. 1. 


Ventilanordnung der Siegener Maschinenbau A.-G. 


Maßstab 1 7,5. 


die unabhängig von Strnad auf denselben Gedanken gekommen 
ist, hat in dieser Weise zwei Zwillingstandem-Fördermaschinen 
von 830/1300 bezw. 920/1310 mm Zyl.-Dmr. und 1600 mm Hub 
für Hörde und Bindweide ausgeführt. Die betreffenden Ven- 
tile sind nach Fig. 1 ausgebildet. a ist das Einlaß-Steuerven- 
til, das 265 mm Dmr. am Hochdruckzylinder und 360 mm Dmr. 
am Niederdruckzylinder hat und in der bekannten Weise ge- 
steuert wird. Sobald im Zylinder ein größerer Druck auftritt 
als in der Dampfzuleitung, hebt der Druck das Hülfs-Kolben- 
ventil c an, unter das er durch die Bohrung d geleitet “wird. 
Die Ventile arbeiten ruhig und stoßfrei, und man erspart 
durch diese Einrichtung besondere Sicherheitsventile und die 
zugehörigen Rückleitungen, die den schädlichen Raum ver- 
srößern, Undichtheitsverluste verursachen und der Zugäng- 
lichkeit der Dampfkolben hinderlich sind. at 


"Weiterhin sollen die Rückleitungsventile nach Angabe 


Strnads nach Fig. 2 ausgeführt werden. Zwischen dem Steuer- 


1 D. R. P. Nr. 212404, 


ventil a und dem Hülfsventil 5 im Boden des Ventilkorbes ist 
der Kolben c ohne Dichtungsringe, nur leicht eingepaßt an- 
geordnet. Da c ein Stauorgan und kein Durchlaßorgan ist, 
so braucht 5 nur klein’ zu sein. Schließt sich b, so herrscht 
unter und über dem Kolben c der gleiche Druck, und der 
Kolben hat beim Niedergange nur eine geringe Bremswirkung 
auszuüben, da die Sitze des Ventiles a dem Rückströmen des 
Druckmittels nur geringe Angriffsflächen darbieten. Eine ein- 
stellbare Schraube e regelt die Pufferwirkung. 


Fig. 2, 
Rückleitungsventil von Strnad. 


Maßstab 1: 7,5. 
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Da an neueren Fördermaschinen bei Arbeiten mit Gegen- 
dampf die Austrittventile geschlossen bleiben, um den Verlust 
des im schädlichen Raum enthaltenen Dampfes zw vermeiden, 
so stellte die Ersparnis der für Rückführung der großen 
Dampfimenge erforderlichen Sicherheitsventile und Rück- 
leitungen eine willkommene Vereinfachung dar. Solche Ven- 
tile eignen sich auch als Druckventile für Kompressoren und 
Gebiäsemaschinen. | 


Die Prüfung von Eisenbahnschienen durch Anschleifen 
liefert nach den Ergebnissen der von Baurat Scheibe in Ver- 
bindung mit der Sächsischen Gußstahlfabrik in Döhlen unter- 
nommenen Vorversuche!) gute Anhaltpunkte für die Beurtei- 
lung ihrer voraussichtlichen Verschleißiestigkeit. Die ange- 
stellten vergleichenden Kugeldruck- und. Schleifversuche 
gingen von der Erwägung. aus, daß sich der bei der Kugel- 
druckprobe im Schienenkopf erzeugten Stoffverdrängung und 
Stoffverdichtung ganz andre innere Kräfte entgegenstellen 
als dem auf das Abreißen einzelner Teilchen gerichteten An- 
grif der Räder. Die Versuche sind mit einer Stahlkugel von 
19 mm Dmr. bei 50 t Druck und mit einer 25 mm dicken 
Karborundscheibe von 220 mm Dmr. und 2000 Uml./min, 
gegen die das Schienenstück mit 44,5 kg angedrückt wurde, 
an 21 Probestücken aus verschiedenen Stahlsorten sowie aus 
Schweiß- und Gußeisen durchgeführt worden und haben er- 
geben, daß die Kugeldruckprobe für den Verschleißwiderstand 
nicht maßgebend ist. Es sind dann weitere Versüche ange- 
stellt worden, um über das Verhalten der Karborundscheiben 
näheren Aufschluß zu. gewinnen und eine für die Schleifver- 
sucho geeignete Scheibe zu ermitteln. Hierbei sind Proben 


1) Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens 1..Oktober 1909. 
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von vier Martin- und zwei Thomas-Stahlschienen benutzt 
worden, die klein genug waren, um zuverlässige Wägungen 
vor und nach dem Schleifen auf einer chemischen Wage zu 
ermöglichen. Zum Schleifen dienten zwei 40 mm dicke und 
drei 25 mm dicke Karborundscheiben von 225 mm Dmr. Bei 
den Versuchen sind die Abschleifmengen bei verschieden 
starkem Andrücken der Scheiben, das Verhältnis der Gewicht- 
verluste der Schleifscheiben zu den Schliffimengen, die Ab- 
nutzung der Schleifscheiben gemäß dem zurückgelegten 
Schleifwege und das verschiedene Verhalten des Stahles bei 
Angriffen rechtwinklig zur Walzrichtung und in gleicher Rich- 
tung mit ihr ermittelt worden. Wenn auch die Versuche 
wegen der Unvollkommenheit der benutzten Einrichtungen 
kein abschließendes Urteil ermöglichen, so haben sie doch die 
Wahrscheinlichkeit ergeben, daß sich das Prüfverfahren, das 
den in Wirklichkeit auftretenden Beanspruchungen am nächsten 
kommt, zu einer wertvollen Ergänzung der Schlag-, Zerreiß- 
und Kugeldruckproben entwickeln wird. 


Eine Doppellokomotive neuer Bauart, die sich insbeson- 
dere für Schmalspurbahnen eignet, haben Beyer, Peacock 
& Co. in Manchester vor kurzem erbaut, s. Fige. 3. Die Loko- 
motive hat zwei zweiachsige Drobec iio wovon das vor- 
dere von hat Niederdruckzylindern, das hintere von zwei 
Hochdruckzylindern angetrieben wird. Die Verbindung zwi- 
schen den Drehgestellen bildet ein starrer Rahmen, der den 
Kessel aufnimmt. Infolgedessen liegt der Kessel nicht un- 
mittelbar über den Drehgestellen, wie bei den Mallet-Loko- 
motiven, sondern zwischen den Drehgestellen. Er kann so- 


mit nach Bedarf vergrößert werden, ohne daß die Beweglich- 


Fig. 3. 


keit der Lokomotive in verhältnismäßig scharfen Krümmun- 
gen darunter leidet. Ueber den Drehgestellen liegen die 
Behälter für Wasser und Breänstoff. 


Die Lokomotive hat folgende Hauptabmessungen: 


Hochdruckzylinder ee 
v , ; , Dmr. 432 ` 
Niederdruckzylinder . Sf Hub 406 > 
Radstand . 8153 >» 
Heizfläche . 58,34 qm 
Rostfläche 1,375 > 
Dampfdruck 13,75 at 
Dienstgewicht 34,5 t 


Die Aufnahme der elektrischen Zugförderung in dem rd. 
4,5 km langen Cascade-Tunnel durch die (Great Northern- 
Bahn') im Juli d. J. hat Gelegenheit geboten, vergleichende 
Versuche über den Reibungswiderstand von Dampf- und 
elektrischen Lokomotiven anzustellen, nachdem man die 
Beobachtung gemacht hatte, daß zum Schleppen der Züge 
samt den Dampfilokomotiven durch drei vorgespannte Dreh- 
stromlokomotiven von je 104 t Gewicht anscheinend unverhält- 
nismäßig viel Krait verbraucht wurde. Bei diesen Versuchen 
wurden Dampflokomotiven verschiedener Bauarten einzeln 
von einer elektrischen Lokomotive über die mit 1,7 vH an- 
steigende Strecke gezogen und die Gesamt-Zugkraft be- 
stimmt. Nach Abzug von 2,68 kg/t fir den Zugwiderstand 
der elektrischen Lokomotive — crhalten beim Ziehen der 
Lokomotive durch einen Motorwagen von bekanntem Zug- 
widerstand auf cebener Strecke -— sowie nach Abzug des 
Steigungswiderstandes ergaben sich die reinen Reibungswi- 
derstände der Dampflokomotiven wie folet: 


l) 8. 2,1908 S. 2 


Doppellokomotive von Beyer, 


Rundschai. 


Peacock & Co. 


‚vand in Angriff genommen. 


} 


Dampf:okomotiven Be E Zugwiderstand 

u fj- — Pae 2 m= — 

z | = 5 D 

5 > È bo | auf ebener 

e =” aD auf Strecke 

2 Bauart Achsen- E z 5 1,7 vH | IS 

S | oränurg | A = Steigung, ! . kg prot 
es] ' Dienst- 
| t t kg , kg gewicht 
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1 | Mallet Nr. 1904 |IC+CL| 254 160,5 9770 .4920 19,35 

2 » » 1911 |]1C + C1| 254 | 1605| 79404080 | 16,05 

3 » » 1905,10 +CL| 254 160,5 | 10 960 , 7120 | 28,0 

4 Consolidation 1D 161,6] 931,4 |. 4570/2480) 15,4 

h) Pacific 20 191,81 7,1 4650 11755 | 9,15 

6 elektrische B 104,2 | 101,2 — ‚6s0 6,52 


(Proceedings of the American Institution of Electrical 


Engineers, November 1909) 


Ende November ist die Eisenbahn Börsen: Christiania, 

deren Bau außerordentliche Schwierigkeiten gemacht hat, in 
ihrer ganzen Länge in Betrieb genommen wor den. Die Schwie- 
rigkeiten des Baues lagen in dem gebirgigen, zerrissenen Ge- 
lände, das dazu auf 100 km Länge fast unbewohnt ist und die 
meisten Niederschläge, insbesondere Schnee, aller von Gebirgs- 
bahnen durehzogenen Gebiete aufweist. Die Strecke wurde 
zuerst als Verlängerung der Bahn Bergen-Voss bis Tauge- 
Zu diesem Zwecke mußten zu- 
nächst 'Transportwege in und später über das Hochgebirge, 
Lager und Baracken für 
Arbeiter, Lebensmittel 
und Baustofie angelegt 
werden, was bis 1902 
dauerte. Beim Bau der 
Bahn und der Tunnel 
wurden im Sommer 2000 
Arbeiter beschäftigt. Der 
bedeutendste Tunnel ist 
der 5300 m lange Grave- 
hals-Tunnel!), dessen 
Bauzeit sich von 1895 
bis 1906 hinzog, nach- 
dem 1902 der Richtstol- 
len durchbrochen war. 
Die abgelegenen Bau- 
stellen waren von den 
nächsten Städten mo- 
natelang nur durch 
Schneeschuhläufer er- 
reichbar. Die neuge- 
baute Strecke von Voss bis Randsfjord ist rd. 300 km lane. 
(Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 27. 
November 1909) 


= 


Aehnlich wie in New York sollen vom 1. Januar 1912 an 
alle Eisenbahnen in Chicago, und zwar innerhalb eines Krei- 
ses von 26km Dmr. um das Rathaus, elektrischen Betrieb 
erhalten. Eine dahingehendce Verordnung ist dem Stadtrat 
von Chicago zur Genehmigung vorgelegt worden. 


Die auf der Northern Pacific Railway noch vielfach 
vorhandenen Holzbrücken sollen bis Ende 1911 durch Eisen- 
oder Eisenbetonkonstruktionen ersetzt werden. (Engineering 


Record 13. November 1909) 


Die im Bau begrifiene 98 m hohe Brücke der Bodensee- 
Toggenburgbahn über die Sitterschlucht bei Brr uggen auf 
der Strecke St. Gallen-Wattwil erhält eine 120 m weite Haupt- 
öffinung mit eisernen Ueberbauten, woran sich rechts vier 
25 m weite, links zwei 25 m und fünf 12 m weite gemauerte 
OÖeffinungen anschließen. Die rd. 550 m lange Brücke liegt 
mit den beiden ersten Oefinungen auf der vechten Scite in 
einer Krümmung von 1000 m, mit den fünf 12 m weiten Oeff- 
nungen und der daran anstoßenden 25 m weiten auf der lin- 
ken Seite in einer von 350 m Halbmesser. Sämtliche Gewölbe- 
Öffnungen werden als Dreigelenkbogen. mit Gelenken aus 
Granit ausgeführt; für das äußere Mauerwerk wird Kalkstein, 
für das innere Sandstein verwendet. Zum Heranschaften der 
Baustoffe dienen zwei 450 m lange und eine Anzahl kleinerer 
Seilbahnen, während außer den Lehrer üsten für die Gewölbe 
und leichten Stegen von Pfeiler zu Pfeiler keine weiteren 
Gerüste aufgestellt werden. Die Hauptträger des von Th. Bell 
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& Co. in Kriens entworfenen und ausgeführten eisernen 
Ueberbaues der Mittelöfinung bestehen aus 2 Halbparabel- 
trägern in 5 m Mittenabstand, die an den Enden 4,7 m, in der 
Mitte 12 m hoch sind. Zum Aufstellen der rd. 900 t wiegenden 
Eisenkonstruktion dient ein 97 m hoher hölzerner Gerüstturm, 
der unten 30x23 qm, oben 12 Xx 23 qm Querschnitt hat. Auf 
. diesem Gerüstturm werden die vier mittleren Felder der Eisen- 
konstruktion zusammengebaut, während die übrigen fliegend 
aufgestellt werden, indem abwechselnd links und rechts Faclı 
um Fach angesetzt wird. (Schweizerische Bauzeitung vom 
27. November 1909) 


Der rd. 3km lange transandinische Tunnel unter dem 
Cumbra-Paß"), der in 3200 m Höhe ü. M. die erste Eisenbahn- 
verbindung zwischen Argentinien und Chile herstellen soll, 
ist am 20. November nach vierjähriger Bauzeit durchgebro- 
chen worden. 

Ueber den Wärmeverbrauch und die Brennstofikosten 
zur Erzeugung des elektrischen Stromes in größeren oder 
mit wirtschaftlichen Maschinen arbeitenden Elektrizitätswerken 
gibt die nachfolgende von F. Connert aufgestellte Zahlen- 
tafel Auskunft. 


| 
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Dampfmaschinen und Dampiturbinen. 

Berlin: | | 
Werk Rumm:elsburg. . . 149,5 ; 6689 | 28,0 ' 18,78 
» Moabit. . . . . f 1425 | 7017 : 272 ! 1911 
» Oberspree . . | 136,6 | 7321 27,7 | 20,25 

sämtliche Werke einschl. | 
der Stadtwerke . . . 132,5 7547 i 28,0 Ä 21,17 
Stockholm . . . 2... 133 7519 | 23,0 17,30 
wien . 2 2020202002..1 124 8064 28,0 22,58 
Sampierdarena . . 2... 119 ; 8403 33,0 | 27,73 
Straßburg i. E. . . . . j] 115 | 8696 280 | 24,35 
Elberfeld . . : 2200. 111 9009 20,0 , 18,02 
Mülhausen i. E.. . .... 106 : 9434 — 29,0 27,36 
Hamburg (Barmbek) . . .| 105 | 9525 | 26,0 24,76 
Schöneberg . . . 2... 103 | 9709 ; 29,0 27,76 
Petersburg 2 220.1 103 9709 ı 33,0 32,04 
Oberschl.4Rlektizitätsweike . | 102 9804 80° 7,34 
Budapest . 2 2 20000. 102 9804 23,0 22,55 
Zürich . . 2 2 2 2 200 101, 9901 46,0 | 45,54 
Neuburg a. De ... 2... 100 | 10000 41,0 |! 41,00 

Gasmotoren. 
Fürth i. B. . . 2.20... 278 | 3597 70 25,18 
Stendal. . 2 2 . . . . | 269 3713 | 185 68,69 
Quedlinburg . . . 2... 263 3802 80 30,42 
Posen, 2 = a’ uw 3% 249 4016 60 24,10 
Göttingen . : . 2 2020. 209 4784 110 52,62 
Gnesen . . 000. 176 5682 31 17,61 
Strausberg i. M.. . 2... 173 5780 43 24,85 
Blankenese . o a’ 220. 169 5917 52 30,77 
Dessau . . a’ 2 aa’ 151 6622 | 84 22,52 
Münster i. W. . 2. 2.2. 118 8475 : 34 28,82 
Koburg . . 2 2 20200. 117 8547 — 86 30,77 
Zeitz è so e s o e o 106 9434 |: 26 24,53 
Dieselmotoren. 

Preßbug . . 2 . . . . | 350 | 2857 | 596 ` 17,03 
Linden b. H.. . . . . . | 342 | 2924 | 104,5 30,56 
Lindau i. B.. 2. 274# wo 297 3367 105,7 35,59 
Czernowitz . 2 20. 120 8333 38,2 | 31,83 
Landshut .B. . . . . . | 112 8929 90,0 | 80,36 


Die Zahlen sind der Statistik der Vereinigung der Elek- 
trizitätswerke entnommen. Berücksichtigt sind allerdings nur 
die 34 Werke, bei denen weniger als 10000 WE/KW-st ver- 
braucht wurden, und die nicht viel mehr als 10 vH der 320 
in der genannten Statistik behandelten Werke ausmachen. 
(AEG-Zeitung, Dezember 1909) 


Nach einem Bericht der amerikanischen Zeitschrift »The 
Commercial Vehiele« ist ein neuer Edison-Akkumulator vor- 
läufig in zwei Größen auf den Markt gebracht worden, der gegen 
die älteren Konstruktionen vielfache Verbesserungen aufweist. 
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Die kleinere neue Bauart 4; hat 150 Amp-st Kapazität und 
wiegt 318 kg, die größere, zle, 260 Amp-st bei 544 kg Gewicht. 
Beide Akkumulatoren sind zu Versuchsfahrten in Lieferwagen 
eingebaut und in und bei New Vork erprobt worden. Der 
mit 60 Zellen des Akkumulators A; ausgerüstete Wagen wog 
mit Batterie 1680 kg und fuhr mit etwa 18 km/st Geschwindig- 
keit. Er legte, ohne neu aufzuladen, Wege von 100 bis 150 km 
bei 100- bis 300maligem Anhalten und Anfahren und 9- bis 
12stündiger Betriebzeit zurück. Der mit 65 Zellen der Bau- 
art A, ausgerüstete insgesamt 770 kg schwere Wagen brachte 
es bei 125- bis 175maligem Anhalten auf Fahrstrecken von 72 
bis 80 km. Die rd. 9 kg schwere Zelle der Bauart As hatte bei 
rd. 6stündiger Entladung 1,202 V mittlere Spannung, 45 Amp 
Stromstärke und ergab 322,7 W-st elektrische Arbeit bei 268,5 
Amp-st abgegebener Elektrizitätsmenee. Zum Laden waren 
7 st lang 45 Amp bei 1,692 V mittlerer Spannung erforderlich, 
also 533 W-st elektrischer Arbeit und 315 Amp-st Elektrizitäts- 
menge. Der Wirkungsgrad der aufgenommenen und geleisteten 
Arbeit beträgt also 60,6 vH, der der Elektrizitätsmengen 85 vH. 
Die Batterie liefert eine spezifische Arbeit von 35,8 W-st/kg, 
was als sehr hoch anzusehen ist. Die Zellen erwärmen sich 
beim Laden wenig und brauchen nur von Zeit zu Zeit mit 
reinem Wasser nachgefüllt zu werden, damit die als Elektrolyt 
verwendete Aetznatronlösung von etwa 21 vH Reingehalt nicht 
entweicht. Der große Uebelstand des Edison-Akkumulators, 
daß es für ihn kein äußerliches Zeichen gibt, wann er voll 
aufgeladen ist, besteht aber wohl noch immer. Dagegen hat 
der alkalische Eisen-Nickel-Akkumulator eine außerordentlich 
hohe Lebensdauer. Batterien der älteren Bauart sind seit 
über 5 Jahren täglich im Betrieb und brauchten nur etwa alle 
6 Monate neu mit Pottasche gefüllt zu werden. Das verdankt 
der Akkumulator hauptsächlich seiner vollkommenen mecha- 
nischen Konstruktion und den verwendeten dauerhaften Bau- 
stoffen. Die Konstruktion der neuen Bauart ist noch verbessert 
worden. Für die positiven Platten wird reines Nickel statt 
Graphit verwendet. Die wirksame Masse besteht aus ab- 
wechselnden Schichten von Nickeloxyd und reinem Nickel 
und ist in vernickelten Stahlröhren von rd. 100 mm Länge 
und 7 mm Dicke eingefüllt. Die Röhren sind aus gelochten 
Blechstreifen schraubenförmig gewickelt und in Abständen 
von 25 bis 50 mm durch vernickelte Stahlringe versteift. Die 
negativen Platten bestehen wie früher aus rechteckigen ver- 
nickelten Stahlzellen, die mit Eisenoxyd gefüllt sind. (Der 
Motorwagen 12. November 1909) 


Eine der bedeutendsten gegenwärtig im Bau befindlichen 
Wasserkraftanlagen ist das Adamello-Kraftwerk in Ober- 
italien, dessen Turbinen von Escher, Wyß & Co. in Zürich 
geliefert worden sind. Das Werk erhält fast 28000 PS Lei- 
stung, die aus dem Ausfluß des Lago d’Arno bei rd. 935 m 
Gefälle gewonnen werden. Die voraussichtlich 1910 in Be- 
trieb kommende Anlage umfaßt zwei 1500 m lange Druck- 
leitungen, deren äußerer Durchmesser von 900 auf 600 mm 
abnimmt und deren Wandstärke 8 bis 33 mm beträgt. Der 
obere Teil der Rohrleitungen besteht aus genieteten Schüssen, 
während der untere Teil geschweißt ist. Als Material ist 
Siemens-Martin-Stahl verwendet: Die Druckbelastung der 
Rohre steigt auf 600 bis 800 kg/gem. Das Maschinenhaus 
enthält vier 6600pferdige Peltonräder für 930m Gefäll und 
420 Uml./min. Die Peltonräder haben eine Düse von 75 mm 
Dmr. mit ablenkbarem Mundstück. Zwei 500 pferdige Erreger- 
turbinen haben ähnliche Bauart wie die großen Peltonräder. 
(Engineering 26. November 1909) 


Nach einem amtlichen Bericht beträgt die gesamte Leistung 
der Wasserkräfte in den Vereinigten Staaten von Amerika, 
ermittelt aus den Niedrigwasserständen, rd. 37 Mill. PS. Davon 
werden jetzt etwa 5 Mill. PS ausgenutzt. (Elektrotechnik und 
Maschinenbau, Wien 28. November 1909) 


Wie die Betriebsicherheit der Flugmaschinen in der Hand 
geschulter Führer zunimmt, zeigen die jetzt ausgeführten 
Höhenflüge. Nachdem kürzlich Paulhan mit seinem Farman- 
Doppeldecker auf 410 m gemessene Höhe aufgestiegen war 
und einige Tage später sogar auf rd. 600 m gekommen sein 
soll, hat Latham mit dem von ihm geführten Antoinette-Ein- 
decker am 1. Dezember auf dem Lagerfelde von Chalons bei 
heftigem Wind im Höhenflug 500 m erreicht. 

Während wir vor kurzem bereits von einem erheblichen 
Fortschritt in der Einführung der Koksöfen mit Gewinnung 
der Nebenerzeugnisse in Amerika berichten konnten, teilt die 
Zeitschrift The Iron Age!) mit, daß auch die Bethlehem Steel 


!) vom 18. November 1909, 


Band 53. Nr. 50. 
11. Dezember 1909. 


Company beschlossen hat, auf ihrer Anlage in South-Bethlehem, 
Pa., 450 solcher Oefen zu bauen, in denen täglich 3000 t Koks 
erzeugt werden sollen. Damit wird allerdings nicht der ganze 
Bedarf des Hüttenwerkes gedeckt, sondern ein Teil der Koks 
muß noch eingekauft werden. Die Anlage soll von einer 
deutschen Fabrik, deren Name noch nicht bekannt gegeben 
ist, ausgeführt werden. 


Der deutsche Panzerkreuzer »Blücher«, der auf der 
Kaiserlichen Werft in Kiel erbaut worden ist — der letzte 
mit Kolbenmaschinen ausgestattete Kreuzer —, hat bei den 
Probefahrten an der Neukruger Meile eine Geschwindigkeit 
von 25!/a Knoten erreicht. Die Maschinen leisteten 40000 PS. 
Verlangt waren eine Geschwindigkeit von 24! Knoten bei 
32000 PS. 


Das mit Parsons-Turbinen ausgerüstete Torpedoboot 
G 171, das von der Germania-Werft gebaut worden ist, hat 
eine höchste Geschwindigkeit von 34,62 Knoten bei 870 Uml./min 
der Schraubenwellen erreicht und das bisher schnellste Tor- 
pedoboot der deutschen Marine V 164 um den allerdings sehr 
geringen Betrag von 0,17 Knoten übertroffen. 


Ein öffentliches Preisausschreiben, für das insgesamt 
30000 M ausgeworfen sind, ist vom Verein Deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen erlassen worden. Zur allgemeinen Be- 
werbung um die in Beträgen von 1500 bis 7500 M zu ver- 
leihenden Geldpreise sind Erfindungen und Verbesserungen, 
die für das Eisenbahnwesen von erheblichem Nutzen sind, 
und hervorragende schriftstellerische Arbeiten aus dem Ge- 
biete des Eisenbahnwesens zugelassen. Die Erfindungen und 
Verbesserungen müssen ihrer Ausführung und die schritstelle- 
rischen Arbeiten ihrem Erscheinen nach in die Zeit vom 16. Juli 
1905 bis 15. Juli 1911 fallen. Die Erfindungen und Verbes- 
serungen müssen bereits auf einer zum Vereine Deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen gehörigen Eisenbahn ausgeführt sein und 
von der betreffenden Eisenbahnverwaltung empiohlen werden. 


Patentbericht. 
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Nähere Auskunft über die in Frage kommenden und die er- 
wünschten Sondergebiete sowie die sonstigen Bedingungen 
für die Bewerbungen, die während der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Juli 1911 einlaufen müssen, erteilt die Geschäftsfüh- 
rende Verwaltung des Vereines Deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen in Berlin W. 9, Köthener Straße 28/29. 


Der frühere Präsident des Iron and Steel Institute, Andrew 
Carnegie, hat diesem Institut eine Summe von 100000 Dollar 
zu dem Zweck übergeben, jährlich ein oder mehrere Stipen- 
dien, deren Höhe dem Belieben des Vorstandes überlassen 
bleibt, an geeignete Bewerber ohne Rücksicht auf Geschlecht 
oder Nation zu verleihen. Bewerber, welche das 35. Lebens- 
jahr noch nicht erreicht haben, müssen sich unter Benutzung 
eines besondern Formulares vor Ende Februar beim Sekre- 
tär des Institutes anmelden. Zweck dieser Stipendien ist es 
nicht, die gewöhnlichen Studien zu erleichtern, sondern denen, 
die ihre Studien vollendet haben oder in industriellen Unter- 
nehmungen ausgebildet worden sind, die Möglichkeit zur 
Durchführung von Untersuchungen aus dem Eisenhüttenwesen 
oder verwandten Gebieten zu gewähren, welche die Entwick- 
lung dieser Fächer oder ihre Anwendung in der Industrie 
fördern dürften. Die Wahl des Ortes, wo die fraglichen Un- 
tersuchungen ausgeführt werden sollen, wird nicht beschränkt, 
vorausgesetzt, daß die Stelle für die Durchführung metallur- 
gischer Untersuchungen passend eingerichtet ist. Jedes Sti- 
pendium wird für ein Jahr verliehen, doch steht dem Vor- 
stand des Institutes frei, es zu verlängern. Die Untersuchungs- 
ergebnisse sollen dem Iron and Steel Institute bei seiner Jah- 
resversammlung in Form einer Abhandlung vorgelegt werden. 
Der Vorstand kann, wenn er die Arbeit genügend wertvoll 
findet, dem Verfasser die goldene Andrew Carnegie-Medaille 
verleihen. Sollte keine genügend würdig befundene Arbeit 
vorliegen, so unterbleibt in diesem Jahre die Verleihung der 
Medaille. Die Ankündigung ist im Auftrage des Vorstandes 
des Iron and Steel Institute von dessen: Generalsekretär, 
G. C. Lloyd, 28 Victoria Street, London S.W., erlassen. 
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Kl. 20. Ne. 213336, Seilklemme. 
Essener Maschinenfabrik, Essen a. 
Ruhr. Die mit den Haken a auf das 
Seil gehängte Klemme b wird dadurch 
mitgenommen, daß der um c drehbare 
Hebel d,e, an dessen Ende e die Last 
hängt, von der Last mit dem Ende d 
an das Seil gepreßt wird. Wird bei 
einem Hindernis das Seil so stark 
durchgebogen, daß die Abflachung f 
den Zapfen c in den Schlitz g treiben 
kann, so wird dadurch das Gesperre selbsttätig gelöst. 


K1. 20. Nr. 2 3482, Fahrzeugmotor. D. Balachowsky und Ph. 
Caire, Paris. Die Radachse ist 
zwischen den Rädern zu einem 
Rahmen ausgestaltet, der den Motor 
aufnimmt. Der Läufer des Motors 
liegt außen und treibt den Rahmen 
mit den Rädern durch in die Löcher 
» greifende Mitnehmer an. Der 
Ständer des Motors ist auf einer 
durch die hohle Radwelle tretenden Achse außerhalb der Räder gelagert. 


K1. 49, Nr. 207445. Niet- 
maschine. Leipziger Ma- 
sehinenpau G. m. b. H. Der 

Motor a beschleunigt die 
Schwungmassen b, die durch 
eine auf einen bestimmten 
Höchstwert einstellbare Reib- 
kupplung c mit dem Antrieb- 
gestänge d verbunden sind. 
Bevor der größte Druck er- 
reicht wird, wird a selbsttätig 
durch Gestänge e ausgeschaltet, 
damit er beim etwaigen Schlei- 
fen der Kupplungsteile c und 
der hierbei auftretenden star- 
ken Belastung nicht durch- 
brennt. 


Füllgas für Luftfahrzeuge. H. Erdmann, 
Zum Füllen soll überhitzter Wasserdampf in un- 


Fo KI. 77. 


Nr, 2:4019. 
Charlottenburg. 


. Arme ? zerkleinern. 


gespanntem Zustand oder ein Gemisch von Wasserdampf mit andern 
Gasen benutzt werden. Ein guter Wärmeschutz (Eiderdaunen) verhindert 
eine zu schnelle Kondensation. 


Kl. 55. Nr. 213898, 
kleinerung. L. Herz, 
In ‘dem drehbaren Gefäß b ist ein 
Rechen kh mit Armen l und einen im 
spitzen Winkel zur Trommelwand g 
eingestellten Streichbrett n angeordnet, 
so daß die bei der Drehung von b 
gegen g geschleuderte Papiermasse 
von n abgestrichen und nach der 
Mitte zurückgeführt wird, wo sie die 
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Kl. 87. Nr. 210854. Regler für 
Wasserkraftmaschinen. G. Gaus, 
Geislingen a. St. Die Turbine wird 
durch den im Zylinder a verschieb- 
baren Kolben b gesteuert, dem Druck- 
flüssix keit aus dem unter Druck stehen- 
den Gefäß c mittels einer vom Regler 
d betätigtın Hülfsteuerung zugeführt 
wird. Die Hülf teuerung besteht aus A 
den beiden im Zylinder e spielenden Í AD 
Kolben f und g, von denen der innere 
f vom Regler d verstellt wird und mit $ ; 
seinem oberen und unteren Bund f, fz 
Kanäle im Zylinder e bedeckt, durch = 
die die Druckflüssigkeit aus c rechts N 
oder links vor den Kolben b treten 
kann. Der Hohlkolben g, in dem f 
spielt, wird von dem Kolben h des 
Zylinders © gesteuert, der von den 
Federn k,%kı in der Mittelstellung ge- 
halten wird und mit Hülfe von Rohren 
mit stellbarem Hahnverschluß, die von 
den nach a führenden Kanälen ab- 
zweigen, je nach Oeffnung der Hähne 
früher oder später die von f ireigege- 
benen Kanäle durch g wieder verschließt und die Steuerung der Turbine 
wieder aufhebt. 
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Angelegenheiten des Vereines, 


An die 
Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure. 


Die Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz hat 
dem Antrage des Vorstandes und Vorstandrates auf Heraus- 
gabe eines Jahrbuches:. Beiträge zur Geschichte der 
Technik und Industrie, Folge gegeben. Der erste Band 
liegt nunmehr unter dem Titel: 


Beiträge zur Geschichte der Technik und 
Industrie. Jahrbuch des Vereines deutscher In- 
genieure, herausgegeben von Conrad Matschoß. 
Erster Band 1909 


vor. Er umfaßt 279 Seiten mit 247 Textfiguren und 5 Bild- 

nissen. Das Werk, von dem jedem Bezirksverein ein Exem- 

plar übersandt worden ist, kann von den Mitgliedern des 

Vereines zum Preise von 6 A (zuzüglich Porto) unmittelbar 

von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, 

Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, bezogen werden. Für Nicht- 

mitglieder ist der Preis des ungebundenen Exemplars auf 8 M 

festgesetzt. (Der Preis des in Leinen gebundenen Jahrbuches 

beträgt für Mitglieder 7,50 M, für Nichtmitglieder 10 /.) 
Der erste Band enthält an größeren Aufsätzen: 

C. Matschoß, Die Maschinen des deutschen Berg- und 
Hüttenwesens vor 100 Jahren, | 

Otto H. Mueller, Henry Rossiter Worthington, 

C. Matschoß, Die geschichtliche Entwicklung der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft in den ersten 25 Jahren 
ihres Bestehens, 

Adolf Knaudt und die fabrikmäßige Herstellung von Böden, 
Wellrohren und sonstigen Blechteilen für Dampikessel, 

Th. Beck, Herons des Aelleren Mechanik, 

E. Meyer, Zur Geschichte der Anwendungen der Festigkeits- 
lehre im Maschinenbau: Hat Watt sich zur Bemessung 
seiner Maschinenteile der Festigkeitslehre bedient? 


K. Thelen, Die Entwicklung der Vakuumverdampfiung, 

Edm. Hoppe, Die geschichtliche Entwicklung des Akkumu- 
lators, 

H. Fischer, Zur Geschichte der Holzbearbeitungsmaschinen, 

Th. Beck, Herons des Aelteren Automatentheater, 

E. Körting, Mein Lebenslauf als Ingenieur und Geschäfts- 
mann, 

H. Neumann, Das Museum der Gasmotoreniabrik Deutz, 

Rich. Hennig, Die historische Entwicklung der deutschen 
Seekabel-Unternehmungen, Ä 

C. Matschoß, Matthew Boulton. Zum 100jährigen Todes- 
tage des Begründers der Dampfimaschinenindustrie. 


Im zweiten Teil sind kürzere Mitteilungen enthalten über: 


Die Vorgeschichte der Bagdadbahn, 

Zur Geschichte der optischen Telegraphie in Deutschland, 
Berufsgeschichte des Ingenieurs, 

Das erste Kugellager, 

Die Erfindung des Phonographen durch Edison, 
Gußeiserne Krane vor 100 Jahren, 

Biographie Edwin Reynolds. 


Der reiche Inhalt, der die verschiedenen Arbeitsgebiete 
des Ingenieurs berührt, wird vielen unsrer Mitglieder Inter- 
essantes bieten. Wir hoffen, daß auch dieses neue Unter- 
nehmen die Unterstützung unserer Mitglieder finden wird, 
die schon so vielfach haben erkennen lassen, daß sie den 
Wert ernsthafter geschichtlicher Arbeit auch für den Ingenieur 
hoch einschätzen. 

Bei der Bestellung wird zweckmäßig die der Nr. 49 bei- 
gefügte Bestellkarte benutzt. 

Geschäjftstelle 
des Vereines deutscher Ingenieure. 


D. Meyer. 


Abrechnung über die 50ste Hauptversammlung in Wiesbaden und Mainz 1909. 


Einnahmen | -M | Pig 


| 

Erlös aus den Festkarten einschließlich aller Sonder- | 
karten für Theater, Festessen, Abendessen im | 
Kurhaus, Damenfahrten, Besichtigungen und 


Rheinfahrt en. ah ee Abe le be te 21556 00 


Beitrag des E ; 15 800 00 

» der Städte Mainz und Wiesbaden für Herstel- 
lung einer Festschrift Be e ee, te 3000 j 00 
Freiwillige Beiträge der Industriellen . . . 2.2. 2810 ' 33 
Summe | 43166 | 33 


Der Bezirksverein Rheingau des 


Carstanjen, Vorsitzender. 


fHlochschulvorträge und Uebungskurse 
für Ingenieure. 


Wir verweisen auf die Beilage zu dieser Nummer, ent- 
haltend Programm und Stundenplan der von der Techni- 
schen Hochschule Braunschweig für die Zeit vom 
30. März bis 12. April nächsten Jahres in Aussicht genom- 
menen Hochschulkurse für Ingenieure Ein Moldezettel jst 
der Beilage angefügt. 

Gleichzeitig teilen wir mit, daß die Technische Hoch- 
schule Dresden ` ebenfalls im nächsten Jahre Hochschul- 
vorträge und Uebungskurse zu veranstalten gedenkt, und 


Ausgaben | A Pig 

Geschäftliche Sitzungen NE" a er a RO e A 944 | 50 
Technische Besichtigungen a ee ee ee 155 70 
Festgabe (Festschrift und Führer) . . na 7 437 36 
Straßenbahn Mainz-Wiesbaden mit Brückangeld noi 1 328 25 
Festabzeichen . . . g n e e a Du a i 695 | 70 
Allgemeine Dinekkosfen. Bee Me ee ee Me an A 1113 25 
Geschäftstelle . . . ae le Be ee 2 976 60 
Rbeiniahrt des Vorktandaratas en 466 45 
Begrüßungsabend im Paulinenschlößchen in Wiesbaden 5 852 00 
Festoper in Wiesbaden. . 2.0 nn ne 2 665 00 
Festmahl in Mainz . . Fe a Va Fe ar 7 422 27 
Gartenfest im Kurhaus Wiesbaden e a Te u ao 1 461 00 
Damenausflüge in Mainz und Wiesbaden . . . .. 5143 50 
Rheinfahrt mit 2 Festschiffen . nn 2. 5474 75 
Summe | 43166 | 33 


Vereines deutscher Ingenieure. 


Baentsch, Kassierer. 


zwar in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober. Ein genauer Plan 
liegt noch nicht vor; doch darf mit Sicherheit auf folgende 
Vortragsgebiete gerechnet werden: Ein Anwendungsgebiet der 
Thermodynamik; Wechselstrommotoren (nebst Messungen an 
elektrischen Maschinen im Laboratorium); Dieselmotoren und 
sonstige neuere Kolbenmaschinen; Turbinen; neuere Bear- 
beitungsmaschinen. Daneben sind einzelne Abendvorträge 
wirtschaftlicher und rechtlicher Art, sowie über Gegenstände 
physikalischer und chemischer Forschung (neuere Strahlungs- 
forschungen, Elektronentheorie und dergl.) ins Auge gefaßt. 


Geschäftstelle 
des Vereines deutscher Ingenieure. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springerin Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 


Vorschläge zu Aenderungen des Statuts des Vereines deutscher Ingenieure. 


Für die Aenderung der Satzungen kommen zwei Haupt- 
gesichtspunkte in Betracht: 

1) Eine formelle Umgestaltung der Vereinsorgane und 
ihrer Befugnisse. 

2) Eine ideelle Reorganisation des Vereinswesens durch 


Umsteckung der Vereinsziele und Umlegung der Vereins-. 


wege. 

Di Organisationsausschuß hat sich viel mit der äußerlich- 
formellen Umgestaltung befaßt, aber die innerlich-ideelle Er- 
neuerung ganz unberücksichtigt gelassen bei der Aenderung 
der Vereinssatzungen. Dies gab mir im März d. J. Veranlassung, 
die Reorganisation des Vereines deutscher Ingenieure in einer 
Denkschrift zu beleuchten und letztere in 200 Exemplaren an 
Hauptvorstand, Vorstandsrat und alle Bezirksvereine zu ver- 
senden. Dieselbe enthielt u. a. bestimmte Vorschläge zur 
Satzungsänderung durch folgende Ausführungen: 

»Von diesem Ausschuß wurde ein neuer Satzungs- 
entwurf vorgelegt, der in Wirklichkeit nur eine Aenderung 
des alten Statuts ist. Im wesentlichen bleibt darin alles beim 
alten, während doch eine andre, moderne, soziale Fassung 
dringend nottut. Seit Jahren verlangen die Ingenieure nach 
einer schärferen Prägung ihres Namens und Standes und nach 
einer höheren Wertung ihres Berufes im Staatsleben. Der 
Entwurf aber enthält davon gar nichts, müßte aber folgende 
Kardinalgedanken zum Ausdruck bringen: 


I. Name, Sitz, Zweck und Mittel. 


1) Der Verband führt den Namen »Bund deutscher Inge- 
nieurvereine«. Er hat seine Verbreitung im Deutschen Reich 
und seinen Hauptsitz in Berlin. 

2) Der Bund bezweckt ein organisches Zusammenarbeiten 
der Geisteskräfte deutscher Ingenieure zum Nutzen der In- 
dustrie, zum Wohle des Vaterlandes und zum Gedeihen des 
eigenen Standes. Dieser Zweck wird angestrebt durch: 


a) Versammlungen und Verhandlungen des Gesamtver- 


bandes und seiner Bezirksvereine. Bu 

b) Herausgabe von Zeitschriften, Broschüren, Flug- 
blättern, Preßartikeln usw. über Berufs- und Standessachen, 
sowie durch Förderung der Herausgabe technischer. Werke. 


c) Anregung von Umfragen, Einleitung von Versuchen, 


Stellung von Preisaufgaben usw. zur Entscheidung technisch 
wichtiger Fragen. 
d) Fortbildung anf wirtschaftlichen und sozialen Gebieten, 


Förderung der Teilnahme an öffentlichen Angelegenheiten und 


Schaffung der Berechtigung zu höherer Beruistellung im 
Staatsleben, 


e) Lesezimmer, Journalzirkel und Bibliotheken mit fach- 


technischem und allgemein wissenschaftlichem Inhalt. 
f) Auskunft über Industriefragen, Wirtschaftsachen, Be- 
ruistatistik, Studiengang. 
g) Unterstützung notleidender Mitglieder oder deren Hinter- 
bliebenen durch eine Hiliskasse. | 
h) Sonstige dem Zwecke des Bundes förderlich erschei- 
nende Maßnahmen nach besonderm Beschluß. | 
3) Die Angelegenheiten des Bundes besorgen : 
a) der Hauptvorstand, | 
b) der Vorstandsrat, 
c) die Bezirksvereine, 
d) die Bundesversammlung usw. 


II. Mitgliedschaft. 


2) Die Mitgliedschaft können erwerben 
als ordentliche Mitglieder: 

a) Ingenieure und Lehrer mit technischer Hochschul- 
bildung. 


m 


b) Ingenieure mit andrer technisch-wissenschaftlicher Schul- 
bildung, sofern ihr allgemeiner Bildungsgang und ihre Berufs- 
tätigkeit dem Vereine entspricht. 
als außerordentliche Mitglieder: 

c) Personen, welche die Industrie und den Verein hervor- 
ragend fördern. _ | | 

Die Mitglieder müssen 24 Jahre alt und unbescholten 
sein usw. 


Der Schwerpunkt des Vereines hat bisher zuviel in dem 
Vorstande und dem zugewählten Vorstandsrate gelegen; die 
Bezirksvereine sind zu wenig zu Entscheidungen hinzu- 
gezogen. Die Hauptversammlung ist eine veraltete Einrich- 
tung, die wohl für einen Ortsverein, aber nicht mehr für einen 
Reichsverein paßt; sic ist eine gesellige Zusammenkunft von 
Mitgliedern, nicht eine genossenschaftliche Vertretung des 
Vereines geworden. Letzterer nimmt nur die Berichte ent- 
gegen, beschließt die Verleihung von Denkmünzen und — 
trägt die Kosten für das Hauptvergnügen, das bekanntlich von 
Jahr zu Jahr teurer wird. Notwendig ist daher eine Neu- 
organisation, welche nicht nur zentralisiert, sondern zugleich 
dezentralisiert, nämlich dadurch, daß die einzelnen Ingenieur- 
vereine sich zwar zu einem Bunde deutscher Ingenieurver- 
eine zusammenschließen, dem Bundesvorstand und Vorstands- 
rat auch die Bundesleitung und Geschäftsführung anvertrauen, 
aber in wichtigen Vereinssachen sich die Mitentscheidung 
vorbehalten. Diese muß durch drei Vereine beantragt werden 
und erfolgt teils durch die Abgeordneten im Vorstandsrat, 
teils durch bevollmächtigte Vertreter in der Hauptversamm- 
lung des Gesamtbundes. Und solange diese Organisation fehlt, 
wird in den Hauptiversammlungen weniger der Vereinsgeist, 
als vielmehr der Vorstandsgeist zur Geltung kommen.« 


Auf der diesjährigen Hauptversammlung in Wiesbaden, 
welche wohl als ein Wendepunkt im Vereinsleben bezeichnet 
werden darf, wurde der Satzungsentwurf des Organisations- 
ausschusses verworien und infolge des Kollmannschen An- 
trages beschlossen, in der Vereinszeitschrift einige weiße 
Blätter den Mitgliedern zur Verfügung zu stellen — für Aeuße- 
rungen über die Satzungsänderung. 

Diese schriitliche Diskussion wurde von Hrn. Neumann- 
Berlin eingeleitet mit dem Vorschlage, das Stimmrecht der 
Mitglieder nicht noch mehr zu schwächen, sondern umgekehrt 
zu kräftigen. Dementsprechend seien die Satzungen so zu 
ändern, daß jedes Mitglied sein Stimmrecht in der Hauptver- 
sammlung ausüben könne, auch bei persönlicher Abwesenheit 
durch schriftliche Abstimmung. 
= Hr. Heil-Zabrze hielt diesen Weg nicht für gangbar, viel- 
mehr eine Information in der Versammlung für notwendig zur 
Abstimmung. Hr. Heil wird aber doch zugeben, daß Infor- 
mation auch unrichtig sein und Nichtiniormierte auch selb- 
ständig urteilen können; er müßte sonst behaupten wollen, 
daß die Intelligenz des Ingenieurvereines nur in seinen Ver- 
sammlungen verzapit wird. Nach Hrn. Beck-München ist das 
Stimmrecht der Hauptversammlung, nach Hrn. Dr. Woli- 
Magdeburg auch das der Bezirksversammlungen auf den Vor- 
standsrat zu übertragen; und Hr. Heil-Zabrze pälichtet sogar 
dem Kurator (deutsch: Vormund). des Vereines bei, daß es 
weniger auf die papiernen Satzungen, als vielmehr auf die 
führenden Männer des Vereines ankomme. 

Was für den Staat die Verfassung, das ist für den Verein 
die Satzung. Also statt der satzungsmäßigen Vereinsleitung 
eine unbeschränkte Vormundschait der führenden Männer? 
Warum berufen sich alsdann die Führer auf die Satzungen, 
wenn von Mitgliedern abweichende Anträge im Standes- 
interesse gestellt werden? Warum wurden wirtschaftliche und 


soziale Themen bisher immer abgewiesen unter Bonie auf 
die Satzungen? 

Gewiß hängt das Gedeihen des Vereines von den füh- 
renden Männern ab. Und es ist ihnen zweifellos viel zu 
danken, wenn der Verein zu wissenschaftlichem Ansehen ge- 
langte. Aber darum ist noch lange nicht alles gut, was sie 
vollbrachten. Deshalb sind keineswegs die offenkundigen 
Schäden zu übersehen, die im Verein deutscher Ingenieure 
nach Abhülfe schreien, vor allem die Mißwirtschaft mit dem 
Gelde, welche das in 50 Jahren gesparte Vereinsvermögen 
zum großen Teile auffraß. Und nach dem Neumannschen 
Bericht in Nr. 43 der Vereinszeitschrift waren gerade die füh- 
renden Männer daran schuld. 

Zur Entschuldigung wird nun gesagt, die Bezirksvereine 
hätten sich mehr darum kümmern sollen; aber die alten 
Satzungen verhinderten dies gerade, weil sie den Bezirks- 
vereinen nur beratende, nicht beschließende Macht geben. 

Hr. Schöttler-Braunschweig, der die formelle Frage: Wie 
sollen Vereinsbeschlüsse zustande kommen? für die wichtigste 
hält und die ideelle: Worüber sollen die Vereinsbeschlüsse 
gefaßt werden? ganz übersieht, geht sogar noch weiter als 
alle andern. Nach seiner Weisheit letztem Schluß soll der 
Hauptversammlung eine Entscheidung ganz genommen und 
nur das Vergnügen gelassen werden. Die Bezirksvereine 
sollen beraten und beschließen, aber ihre abgeordneten Ver- 
treter im Vorstandsrate an diese Beschlüsse nicht gebunden 
sein. Der Vorstandsrat dagegen soll beraten und beschließen 
mit bindender Gültigkeit für Vorstand und Verein; er soll 
möglichst klein an Zahl, aber möglichst lang an Wahl sein, 
damit die Vereinsschicksale tunlichst von denselben »führenden 
Männern« geleitet werden, während die Vereinsmitglieder die 
Zipfelmütze über beide Ohren ziehen. 

Hr. Schöttler begründet diese Katheder-Vorschläge mit 
der Behauptung, daß die Abgeordneten im allgemeinen der 
Meinung der Mehrheit ihres Bezirksvereines seien, aber im 
Vorstandsrat die nyereseen des Hauptvereines zu vertreten 
hätten. | 

Welche Logik! 

Angeblich werden nämlich die Vereinsversammlungen 
von 10 bis 30 vH der Mitglieder besucht. Die Mehrheit des 
Vereines bleibt also fern: und deren Meinung ist der ‚Abge- 
ordnete im Vorstandsrat? 

Im Bundesrat vertritt jeder Bevollmächtigte sein Land 
als Teil des Deutschen Reiches; im Vorstandsrat soll der Ab- 
‚geordnete den Hauptverein an Stelle des Bezirksvereines ver- 
treten? 

Organisches Leben offenbart sich durch Bewegung; Organe, 
die sich nicht bewegen, schlafen ein und sterben ab. Vereins- 
organe also, die nicht mitraten und mittaten, entschlummern 
allmählich, ‘und zwar um so tiefer, je mehr ihnen die Ge- 
legenheit zum Raten und Taten entzogen wird. Eine Organi- 
sation, welche alles Geistesleben im Vorstandsrate zentrali- 
sieren "will, wirkt einschläfernd auf alle übrigen Vereinsorgane. 
Hrn. Schöttlers Organisationsvorschlag ist demnach als Schlaf- 
pulver zu bezeichnen und durchaus zu verwerfen. Als Mit- 
glied des Organisations-Ausschusses darf er sich daher auch 
nicht wundern, daß sein Satzungsentwurf nicht nur von dem 
Vorstandsrat eine schlechte Zensur erhielt, sondern auch von 
der Hauptversammlung abgelehnt wurde. Hr. Schöttler möchte 
infolgedessen die Hauptversammlung ganz mundtot machen 
und auch den Vorstandsrat derartig wählen, daß er leichter 
mit dem Kopie nickt. Ob nicht vielleicht Hauptversammlung 
und Vorstandsrat recht taten, indem sie das »Schlafpulver« 
ablehnten, aber Hr. Schöttler Unrecht, indem er es nochmals 
angreift? 

Ohne Hrn. Schöttlers Verdienste um den Verein herabzu- 
setzen, möchte ich doch gerade umgekehrt als er vorschlagen, 
Bezirksvereine und Hauptversammlung zu organisieren, d. h. 
wieder zu beleben durch vermehrte Beratungen und Be- 
schließungen. Ueber die Hauptvorlagen möge alsdann die 
Hauptversammlung entscheiden durch Bevollmächtigte, 
deren Stimmabgabe der Vereinsstärke entspricht; Einzelmit- 
glieder haben dort auch nur Einzelstimme. Andre größere 
Sachen beschließen die Bezirksvereine, und tägliche Eingänge 
erledigt der Vorstand. Der Vorstandsrat bildet den Kontakt 
zwischen Bezirksvorständen und Hauptvorstand; die Abgeord- 
neten vertreten die Bezirksvereinsbeschlüsse, können aber der 


mündlichen Abstimmung sich enthalten, sobald sie im Vor- 
standsrate andrer Meinung werden, und nach zweiter Be- 
ratung des Gegenstandes im Bezirksverein ihre Abstimmung 
schriftlich einsenden. 

Bleibt bei der zweiten Beratung die Mehrheit des Be- 
zirksvereines andrer Meinung als sein Vertreter, so ist die 
Abstimmung der ersteren maßgebend für letztere; und dieser 
muß sich das gefallen lassen, damit »Vereinsbeschlüsse 
wirklich der Meinung der Mehrheit der Vereinsmit- 
glieder entsprechen.« Hr. Schöttler widerspricht sich mit 
diesen Schlußworten, da er vorher die Mehrheitsmeinung des 
Bezirksvereines als nicht verbindlich für seinen Abgeordneten 
zum Vorstandsrat bezeichnete. Seine ganzen Darlegungen 
zugunsten des Vorstandsrates sind dadurch von ihm selbst 
widerlegt. 

Der Wille der Mehrheit der Vereinsmitglieder soll also bei 
der Abstimmung zum Ausdruck gebracht werden; und daher 
dürfte wohl zu erwägen sein, ob neben der mündlichen 
nicht auch die schriftliche Stimme anzuhören wäre — mit 
Rücksicht. auf die 70 bis 90 vH der Vereinsmitglieder, die aus 
irgend welchem wichtigen oder nichtigen Grunde zu den 
Bezirks- und Hauptversammlungen nicht kommen wollen oder 
können. 

Der Neumannsche Vorschlag, auch schriftliche Abstimmung 
zur Hauptversammlung zuzulassen, veranlaßte ein lebhaftes 
Schütteln des Kopfes bei einigen Mitgliedern, obgleich Inge- 
nieure doch häufig mit patentierten Neuheiten arbeiten und 
die Neumannsche gar nicht so ungewöhnlich ist. Der Stimm- 
zettel zur Personenwahl ist allgemein gebräuchlich; warum 
sollte nicht auch Sachenwahl auf ähnliche Weise stattfinden 
können? Jede Rundfrage des Hauptvorstandes bei den Be- 
zirksvorständen läuft auf eine briefliche Abstimmung hinaus. 
Allerdings erscheint hierzu die Bezirksversammlung geeigneter 
als die Haugtversammlung, und zwar in folgender Wahliorm. 
Die übliche Einladungskarte zu den Bezirksversammlungen 
erhält angebogen eine Stimmkarte, welche das nicht er- 
scheinende Mitglied mit Ja oder Nein ausfällt und dann zu- 
rücksendet. Stimmkarten, die erst nach der Abstimmung ein- 
treffen, sind ungültig. 

Von Hrn. Heil-Zabrze wurde gerügt, daß die älteren Mit- 
glieder zu wenig die Bezirksversammlungen besuchten; aber 
auch dies ist Folge der alten Satzungen, welche von der 
Tagesordnung alles abweisen, was nicht zur Fachwissenschait 
gehört. Es kann aber unmöglich der alleinige Zweck einer 
Berufsvereinigung sein, die technischen Materialien und Nor- 
malien für die Industrie zu schaffen; vielmehr ist dies Auf- 
gabe der polytechnischen Hochschulen, mechanischen Labo- 
ratorien, industriellen Fabriken usw. Es wird auch keineswegs 
von einem Berufsverein dem Wohl der vaterländischen In- 
dustrie gedient durch alleinige Förderung und Vermehrung 
derselben, während man ihre Regelung und Ordnung. den 
Juristen überläßt. 

Selbstverständlich muß im Verein allem voran der Beruf 
gestellt werden, weil er das tägliche Brot erwirbt. Aber das 
schließt doch nicht aus, daß der Ingenieurverein sich auch mit 
andern Dingen — realen und idealen -— befassen darf, wie 
andre Berufsvereine dies tun. Das technische Wissen ist eben 
nur ein Fach im Schulschranke der Weltkultur; eine Ein- 
sperrung des Ingenieurs in dies eine Fach bedeutet also seine 
Ausschließung von allen übrigen. Und gerade die älteren 
Ingenieure, welche infolge ihrer höheren Beruistellung und 
Lebenserfahrung einen weiteren. Blick in die Welt gewonnen 
haben, vermissen im Vereine Anregungen und Besprechungen 
über alles, was zwar nicht zum Fach gehört, aber den Ingenieur 
ebensoviel angeht wie jeden andern Bürger und Menschen, 
das ist die Welt im allgemeinen. Und weil sie die allge- 
meinen Fragen des öffentlichen Lebens auf der Tagesordnung 
des Ingenieurvereines vollständig vermissen, bleiben seinen 
Versammlungen auch alle diejenigen fern, welche fachtechnisch 
satt sind und geistige Abwechslung suchen. 

Soll dies anders im Vereine werden, soll ein reges Geistes- 
leben der Mitglieder wieder aufblühen, dann müssen in erster 
Linie die Satzungen vollständig geändert werden. Es muß 
endlich die chinesische Mauersatzung fallen, welche den Verein 
gegen die Welt absperrt, und eine Erweiterung des Arbeits- 
feldes und eine Teilnahme am öffentlichen Leben stattfinden. 

Braunschweig. 0. Bütow. 
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Die 2C1-Vierzylinderverbund-Heißdampflokomotiven der Württembereischen 
Staatseisenbahnen. > 


Von Eisenbahnbauinspektor Dauner in Stuttgart. 


(hierzu Tafel 18) 


Infolge der in den letzten Jahren immer mehr anstei- 
senden Leistungsforderungen im Schnellzugdienst sah sich 
die württembergische Eisenbahnverwaltüng veranlaßt, eine 
neue Lokomotivgattung zu beschaffen, die in erster Linie 
schwere Schnellzüge ohne Vorspann über die an starken 
Steigungen reiche Hauptbahnstrecke. Bretten-Stuitgart-Ulm 
bringen sollte; nur für die 6 km lange, auf 1:44 liegende 
Strecke Geislingen-Amstetten mit zahlreichen scharfen Krüm- 
mungen blieb nach wie vor Schub’) vorgesehen. Dement- 
sprechend wurde als Betriebs-Dauerleistung gefordert: die 


Beförderung eines Schnellzuges von 350 t Wagengewicht 


auch bei ungünstiger Witterung auf gerader ebener Strecke 
mit 100 km/st und auf langen Steigungen von 1:100 in der 
Geraden mit 60 km/st und in Krümmungen von weniger als 
700 m Halbmesser mit 55 km/st. Die größte Fahrgeschwin- 
digkeit wurde zu 110 km/st festgesetzt. 

Für die Fahrt auf der Steigung muß also bei verhältnis- 
mäßig geringer Geschwindigkeit eine Kesselleistung von 
über 1500 PS entwickelt werden. Um die hierfür zu bemes- 
senden Heiz- und Rostflächen unterbringen zu können, ohne 
den zugelassenen größten Achsdruck von 16 t zu überschrei- 
ten, sind außer drei gekuppelten Achsen noch drei Tragachsen 
erforderlich. Zwei davon vereinigte man mit Rücksicht auf 
die höchste Geschwindigkeit zu einem vorderen Drehgestell, die 
dritte wurde hinter der Feuerkiste angeordnet. Es ergab sich 
so die Paecific-Bauart, welche seit Mitte 1907 auch von an- 
dern europäischen Verwaltungen für ähnliche Leistungsforde- 
rungen verwendet wird. Der hohen Fahrgeschwindigkeit 
und der großen Leistungen wegen wählte man ein Vierzylin- 
dertriebwerk und mit Rücksicht auf die Forderung sparsamen 
Arbeitens Verbundwirkung; außerdem entschied man sich 
wegen der sehr verschiedenartigen Beanspruchungen, dann 
auch, weil gerade bei den Vierzylinder-Verbundmaschinen im 
angestrengten Dienst nicht selten starkes Ueberreißen von 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnbetriebs- 
mittel) werden an Mitglieder postfrei für 50 Pfg gegen Voreinsendung 
des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 

2) Zum Schieben der Schnellzüge dienen kräftige D-Zwillings-Ten- 
derlokomotiven von 64 t Reibungsgewicht, deren Kessel für diesen Son- 
derzweck einen großen, als Wärmespeicher dienenden Speiseraum haben 
und während der Bergfahrt nicht nachgespeist werden. 


ändert. 


Kesselwasser beobachtet wird, für die Verwendung von hoch- 
überhitztem Dampf, dessen Eigenschaften Leistungsänderungen 
innerhalb weiter Grenzen ermöglichen, ohne daß sich die 
Wirtschaftlichkeit der Dampfausnutzung dabei wesentlich 


Nach einem auf Grund dieser Erwägungen aufgestellten 
Programm wurden bei der Maschinenfabrik Eßlingen in Eß- 
lingen zunächst fünf 2C1-Vierzylinderverbund-Heißdampf- 
lokomotiven mit vierachsigen Tendern bestellt; sie wurden 
anfangs 1909 abgeliefert. 


Die Lokomotive samt Tender ist in Fig. 1 und 2 sowie 
auf Taf. 18 dargestellt und hat folgende Hauptabmessungen: 


Durchmesser der Hochdruckzylinder 420 mm 
» > Niederdruckzylinder . 620 » 
Kolbenhub 612 > 
Verhältnis der Zylinderräume 152,99 
Triepbraddurchmesser . 1500 mm 
Dampfüberdruck 15 at 
Rostfläche R. 3,95 qm 
feuerberührte Heizfläche der Fause. ' l5 > 
» » » Siede- und Rauchrohre 193 » 
» » insgesamt H, 208 » 
Ueberhitzerfläche 53» 
gesamte wärmeaufnehmende Heiztläche IL 261 >» 
Verhältnis HR 526 » 
> H: R 66,1 >» 
Siede- und Rauchrohre, Anzahl 174 und 24 
» » » , Durchmesser 47/52 u. 125/133 mm. 
» » » s Länge 5500 » 
Leergewicht . 75,9 t 
Reibungsgewicht 47,6.» 
Dienstgewicht 85,0 » 
Seitenverschiebbarkeit des Drehgestelles 63 mm 
» der hinteren Laufachse 75.» 
fester Radstand 3800 > 
Gesamtachsstand der OnE . . 11040 » 
» von ORON peN und Tender .. 17410 > 
Gesamtlänge > > > 20430 > 
Leergewicht des Tenders 21,5 t 
‘, Dienstgewicht des Tenders . 46,8 2 
Wasserraum s » 20 cbm 
Kohlenraum » 5,5 
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-C1-Vierzylinderverbund-Heißdampflokomotive der württembergischen Staatseisenbahnen. 
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Der in Fig. 3 und 4 dargestellte Kessel besteht aus 
zwei zylindrischen Schüssen von 1654 und 1687 mm innerem 
Durchmesser und je 2,769 m Länge und einem stark nach 
vorn geneigten, über die Rahmen erbreiterten Feuerkasten 
von quadratischer Grundform mit halbrunder, glatt an den 
Langkessel anschließender Decke. Die Kesselmitte liegt 
2900 mm über Schienenoberkante; hierbei konnte man den 
Feuerraum an der Rohr- 
wand über 2 m tief gestal- 
ten und die lichte Höhe 
unter dem 1 m langen 
Feuergewölbe so reichlich 
bemessen, daß sich auch 
bei hoher Feuerhaltung die 
Flamme günstig entwickeln 
kann. Die Rostbeschickung 
ist wesentlich erleichtert 

durch die Anordnung 
zweier runder Schürlöcher: 
der Heizer hat gleichsam 
zwei nebeneinander liegen- 
de, schräge Schmalroste 
von mäßiger Länge zu be- 
dienen und braucht für 
die richtige Verteilung des 
Brennstoffes nach den Seiten 
hin, die sich hier im Gegensatz 
zum Breitrost mit nur einer 
Feuertür nahezu von selbst er- 
gibt, nicht sonderlich besorgt 
zu sein. Bei einem lichten Ab- 
stand der beiden Schürlochringe 
von 400 mm verbleibt genügend 
Raum für den Wasserumlauf, 
zwischen den Hinterwänden des 
Feuerkastens. Eine zwischen den 
beiden Feuertüren angeordnete 
und von diesen betätigte Zeiger- 
vorrichtung, die wechselweise die 
Aufschriften »links beschicken« 
und »rechts beschicken« vor- 
schiebt, soll die gleichmäßige 


.r 
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Fig. 3 und 4, Kessel. 


Benutzung der beiden Schürlöcher sichern. Die Feuertüren 
haben Oberluftschieber, die beim Oeffnen der Tür durch 
einen am Feuergeschränk angebrachten Zahn zurückgescho- 
ben werden und nach dem Schließen der Tür, also bei frisch 
aufgeworfenem Brennstoff, solange offen bleiben, bis sie der 
Heizer mittels eines an den Türen angebrachten Wurfhebels 
wieder schließt. Inmitten der Rostfläche befindet sich der 
Kipprost mit 0,44 qm Oefi- 
nungsquerschnitt. Um über 
die ganze Rostfläche hin 
eine gleichmäßige und 
reichliche Luftzufuhr zu 
sichern, ist der Aschen- 
kasten sehr geräumig aus- 
gebildet und über die Rah- 
men erbreitert; er ist in- 
folgedessen dreiteilig und 
hat vorne zwei überein- 
anderliegende Klappen, 
von denen die untere 
über die ganze Breite des 
Aschenkastens sich öffnet. 
Auf eine hintere Klappe ist 
verzichtet; die Entleerung 
erfolgt durch seitliche Dreh- 
türen. 

Der Abstand zwischen den 
inneren und äußeren Feuer- 
kastenwandungen beträgt am 
Bodenring 70 mm und erweitert 
sich nach oben zu auf 150 mm. 
Neben reichlichen, für die Dampf- 
abführung günstig gestalteten 
Wasserquerschnitten erhält man 
im oberen Teil der Feuerbüchse 
verhältnismäßig lange, gegen 
Verbiegung wenig empfindliche 
Stehbolzen. Damit die Steh- 
kesselrückwand elastischer wird 
und einen Teil der Ausdehnung 
der Siederohre aufzunehmen ver- 
mag, hat man ihre oberen Ver- 
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steifungen nicht, wie früher üblich, durch starre Eckbleche 
mit den nächstliegenden Seitenwänden des Feuerkastens 
verbunden, sondern durch lange, im Dampfraum liegende 
Zugstangen mit dem hinteren Langkesselschuß bezw. dem 
vorderen Ende der Feuerkastendecke verankert. Wie bei 
allen neueren Kesseln der württembergischen Lokomotiven 
bestehen auch hier die Stehbolzen der drei oberen wage- 
rechten Reihen und der senkrechten Eckreihen wegen 
ihrer größeren Neigung zum Anbrechen aus der bei 
hoher Temperatur widerstandsfähigeren Manganbronze; sie 
sind ganz durchbohrt. 
aus gewöhnlichem durchlochtem Rundkupfer gefertigt, nach- 
dem vor kurzem beendigte Versuche ergeben hatten, daß 
die in der Feuerzone liegenden Bolzenköpfe bei Mangan- 
bronze ebenso rasch abbrennen wie bei gewöhnlichem 
Kupfer. Bei einer Feldteilung von durchschnittlich 91 auf 
92 mm beträgt die Schaftstärke der Stehbolzen 21 mm, die 
Gewindestärke 26 mm. Die Höhlungen sämtlicher Bolzen 
sind nach dem Feuerraum zu offen, außen aber in den 
Köpfen geschlossen; infolgedessen kann das Durchlochen der 
Verkleidungsbleche und der Wärmeschutzhülle unterbleiben, 
die zahlreichen Rohrdüllen kommen in Wegfall, und die Wär- 
meausstrahlung, besonders im Führerstand, wird wesentlich 
vermindert; die nicht durchbrochene Verkleidung erhält zu- 
dem ein ruhigeres Aussehen. 

Die beiden Langkesselschüsse haben Längsnähte mit 
dreireihiger Doppellaschennietung und Quernähte mit zwei- 
reihiger Ueberlappungsnietung. Die Siederohrteilung beträgt 
71 mm; es ergeben sich dabei reichliche Wasserstege von 
19 mm, außerdem aber kräftige Stege von 24 mm Stärke in 
der Feuerbüchsrohrwand. Die im Längsschnitt der Lokomo- 
tive auf Taf. 18 ersichtliche Wellung am hinteren Ende der 
weiten Rauchrohre soll diesen eine gewisse Nachgiebigkeit 
in Richtung der Rohrachse verleihen. 

Gegen Wärmeverluste ist der Kessel durch eine ruhende, 
nach außen sorgfältig abgesperrte Luftschicht und doppelte 
Blechverkleidung mit Filzzwischenlage wirksam geschützt; 
letztere ist zum Schutz gegen Verkohlung auf der Innenseite 
mit Asbestpappe belegt. 

Die Ueberhitzerelemente des Schmidtschen Rauchröhren - 
überhitzers haben glatt aufgeschweißte Kappen. Zur Rege- 
lung der Ueberhitzung dienen zwei durch Gewichthebel be- 
schwerte Klappen, die in üblicher Weise durch Dampfdruck 
selbsttätig geöffnet und geschlossen werden, aber auch mit 
der Hand vom Führerstand aus verstellt werden können. 

Das Blasrohr ist unverstellbar. Zwischen dem in das 
Innere der Rauchkammer verlängerten Schornstein und der 
Blasrohrmündung hängt ein zweiteiliger Funkenkorb aus 
Drahtgeflecht. | 

Alle vier Zylinder arbeiten auf die mittlere Triebachse. 
Wie aus Taf. 18 (Grundriß) erkenntlich, sind die inneren, 
schräg angeordneten Hochdruckzylinder um eine halbe Zy- 
linderlänge hinter die außenliegenden Niederdruckzylinder 
zurückgelegt, um genügend Raum für die über den Zylindern 
liegenden Hochdruckkolbenschieber zu gewinnen. Bei der 
konstruktiven Durchbildung der Hochdruckzylinderkörper ist 
auf die hohe Dampftemperatur besonders Rücksicht genom- 
men; sie sind getrennt ausgeführt und so zusammengeschraubt, 


Die übrigen Stehbolzen wurden. 


| 


daß sich die eigentlichen Laufzylinder gegeneinander unbe- 
hindert ausdehnen können. Aus den Hochdruckzylindern 
strömt der Dampf durch kurze Bogenrohre unmittelbar nach 
den daranliegenden Niederdruckzylindern über. Ein in der 


' Rauchkammer liegendes Bogenrohr verbindet die beiden Be- 


hälterräume miteinander, wodurch neben dem Druckausgleich 
eine erwünschte Vergrößerung des gesamten Behälterinhaltes 
erzielt ist: er beträgt, die beiden Niederdruck-Schieberkasten 
mit eingerechnet, 275 cdm gleich dem 3,95fachen Inhalt eines 
Hochdruckzylinders. Alle Zylinder haben je vorn und hinten 
ein Sicherheitsventil gegen Wasserschläge und ein Luftsauge- 
ventil für den Leerlauf, außerdem noch Druckausgleichvor- 
richtungen, deren Drehschieber zusammengekuppelt sind und 
mittels eines gemeinsamen Hebelwerkes vom Führer betätigt 
werden. Zwei weitere vereinigte Luitsaug- und Sicher- 
heitsventile sitzen an den Behälterräumen. Sämtliche Dampf- 
räume sind an ihren tiefsten Stellen entwässert. Die Dampf- 
zylinder und die außerhalb der Rauchkammer liegenden 
Ueberströmrohre haben Asbestumhüllung. 

Die aus nahtlos gezogenen Stahlrohren hergestellten 
Dampfleitungen und die Dampfikanäle in den Zylindern hat 
man zur Verminderung der Spannungsverluste möglichst 
reichlich bemessen, wie die Zahlentafel 1 zeigt. 


Eine besondere Anfahrvorrichtung ist nicht vor- 
handen; hierzu wird die Druckausgleichvorrichtung der. 
Hochdruckzylinder benutzt, die zu diesem Zweck auch un- 
abhängig von der Ausgleichvorrichtung der Niederdruck- 
zylinder verstellt werden kann. Beim Anfahren öffnet der 
Führer nach dem Auslegen der Steuerung mittels eines be- 
sondern Hebels die Drehschieber in den Druckausgleich- 
leitungen der Hochdruckzylinder, ähnlich wie bei der Vau- 
clainschen Anfahrvorrichtung 1), so daß der Frischdampf 
durch die Umlaufkanäle hindurch nach der andern Kolben- 
seite und weiter durch die Behälterräume hindurch in die 
Niederdruckzylinder strömen kann. Sobald in diesen die 
Spannung von 8 at, entsprechend der Belastung der Nieder- 
druck-Sicherheitsventile, erreicht ist, was der Führer am 
Behälterraum-Manometer ersehen kann, schließt er die Dreh- 
schieber wieder durch Zurückziehen des Anfahrhebels. Der 
Dampfdruck steigt nunmehr auf der für die Einströmung 
geöffneten Kolbenseite der Hochdruckzylinder bis zur Kessel- 
spannung von 15at weiter an. In den Hochdruckzylindern 
beträgt demnach beim Anfahren der Ueberdruck 7 at, in den 
Niederdruckzylindern 8 at. Bei den auf der Steigung 1: 100 
vorgenommenen Anfahrversuchen vermochte die Maschine 
einen gestreckten Zug von 362t Wagengewicht in Gang zu 
bringen. 

Die aus Stahlguß hergestellten Dampfikolben haben 
je drei leichte Dichtungsringe mit Ringnuten und Bohrungen; 
die Kolbenstangen sind nach vorn durchgeführt und laufen 
in beweglichen Stopfbüchsen mit Kugelringen und Metall- 
packung, Bauart Schmidt. . Um bei großen Geschwindigkeiten 
und kleinen Füllungen zweimaligen Druckwechsel im Trieb- 
gestänge zu vermeiden, sind die hin- und hergehenden Trieb- 
werkteile möglichst leicht konstruiert; die Kolbenstangen und 
die Kreuzkopfbolzen sind ausgebohrt. Das Gewicht der hin- 


1) Z, 1905 S. 533. 


Zahlentafel 1. 


Verhältnis zum Querschnitt des 


Tr EEE E EGE A E EEA 


Regler (ganz offen) . . . 2 2200. 
Dampfrohr vom Regler zum Ueberhitzer . 
Ueberhitzerrobhrbündel . . .: 2 2 2.0.20. 
Einströmrohre nach den Hochdruckzylindern . 


Schieberlaufbüchsen in den » 
Dampfkanäle » > » i 
Ueberströmrohre nach den Niederdruckzylindern 
Schieberlaufbüchsen in >» » 
Dampfkanäle » >» » 
Ausströmrohre 


Abmessungen Quersehnitte 
Hochdruck- Niederdruck- 
n gem zylinders zylinders 

(35 + 35) x 155 109 1912,8 = 

140 Dmr.. 154 1: 8,7 — 

24 von 28 Dmr. 148 1: 9,05 — 
135 Dmr. 143 1: 9,35 = 
40 X< 478 191 1: 7,0 — 
45 x 370 166 1: 8,04 

© =210:Dmr. 346 1: 3,86 1: 8,6 

(40 + 40)x 592 474 = 1: 6,25 
90 x 420 378 — 1:7,85 
230 Dmr. 415 z 1: 7,15 
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und hergehenden Massen — Kolben, Kolbenstange, Kreuz- 
kopf und */; der Kurbelstange — beträgt für jeden Hoch- 
druckzylinder 253 kg, für jeden Niederdruckzylinder 318 kg. 
Die Gleitbahndrücke im außenliegenden Triebwerk sind bei 
einem Verhältnis von Kurbelstangenlänge zu Kurbelhalb- 
messer gleich 9,3 verhältnismäßig gering; für das innen- 
liegende Hochdrucktriebwerk ergibt sich wegen der bereits 
erwähnten Zylinderanordnung das Verhältnis 7,2. 

Die Hochdruck-Kolbenschieber entsprechen der Bau- 
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art Schmidt mit breiten, federnden, stufenweise entlasteten 
Dichtungsringen, die Niederdruck-Kolbenschieber haben dop- 
pelte innere Einströmung und doppelte Ausströmung und 
sind durch schmale, nach dem Robertsonschen Verfahren 
gehämmerte selbstspannende Gußringe in den Laufbüchsen 
abgedichtet. Die beiden gegenläufigen Schieber einer Ma- 
schinenseite werden durch eine gemeinsame, außenliegende 
Heusinger-Steuerung angetrieben, und zwar der äußere 
Niederdruckschieber unmittelbar, der innenliegende Hoch- 


Fi a, Steuerungsschema. 
1% 
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> 9 y | 
< r 27 D a 27,29 M-Soheber 29 21 
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à N W _ Nejg des. i 75 i 145 J7 m L 745 h 75 
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1755 | | 
Wanne wa un. | 
| ae NENEEENES>IEUENEDE REINE SEERHENR-EN. 
Zahlentafel 2. Steuerungsergebnisse für Vorwärtsgang. 
4 o g Vor- Vor- | größte Kanalöffnung für = 
3%, 5 Expansion ‚. | Kompression | 5 
in E = einströmen ausströmen : Einströmung Ausströmung 9 
25 3 Wege ENNE LAT EE NE: - EES E E| - eaa 4& 
om A > 
m : in 
| vorn |hinten| vorn hinten | vorn |hinten| vorn |hinten Ye malen er Minten 
vH | mm | mm mm mm i ii mm _ _ mm | mm | č mm | mm 
| FR a ee a a 
| x 
Kolben, vH 1 © 1 ; 21/2] 173/4, 44a | 40!/4| 30%, | 26'/⁄ 
3 ’ All, l an 
3a) | | Kurbel, Grad | 11 | 12 |52 |53 76 |75 |64 | 651% sl oia = an 
| 
39 Kolben, vH 1a a ; 81/a| 26°/4; 28'/2| 82'/4| 241/4 | 21 8 8 40 40 — 
3 a Kurbel, Grad | 8/2 © 9'/2 | 65 66 68 66!/2Í 571/21 58 
D : ! 
3 Kolben, vH ila | th 413/4 86'/2: 281/2 | 26°/4 | 198/4 | 17 
aj: A | 2 | = 
0 Kurbel, Grad 7 | 7 mm |78 < 61/2| 5912| 50 | 52 i = Er 
N | s i 
X 4 | Kolben, vH | 1/2 | t/a | 5212| 47 | 18/4 | 211% | 151% | 131% 
© 3 I ź FA 5 l/o za 
E an Kurbel, Grad | 54/5 | 51 | 89. | 90 | 5al/a| 52/2] 4a | a5ly 15 ja 15'/2 = ii 
A 1 17, 1 1 1 
[> 1 4 Kolben, vH la >= 62° 3/4 58 li ‚14 la 16 la 11 /a 10 l 1 De 
za E Kurbel, Grad | 41/2 | 4'/a 100%, 108 ! 47!/2| 45 88 | 40 tarle 2212 u $9 
Kolben, vH en TET 681/4 | 101/21 118/4: 8a 7!/ə 
4 ? 2 ! = 
” Kurbel, Građ | 32 | 4 112 |114'/a| 40 | 38 | 311/2] 331% | Ë _ i = 
Kolben, vH | — — } 86/2 | 88!/ 43/, | 51a 583/44| 51% 
85 | 4 | Kurbel, Graa) 2 | 2 |134 184% |27 | 26 | 2112| 22 > aN > a. — 
— Ri ar -— ! e e a a a nr a ER i 3 
193/, 4 +4 Kolben, vH 2 1 23 17!/,| 80 | 861/2 36/5 | 30 6 +6 5+5 | 36+12%,, 1) EN 1) j 
i Kurbel, Grad | 15!/⁄2| 11 55!/2| 51!/2| 69 71!/2| 71!/2| 69 = 12 = 10 | = 48!/5 = 471/2 
99 ER Kolben, vH 1 1/3 831/1] 26'1/, | 231/21 380'/4 30!/4 | 231/3 | 73/4 + 73/4 7+7 878/4 +12!/2| 837 + 12!/2 6 
= Kurbel, Grad | 11'/> 9 68 65 601/2! 64 64 601 = 15!/ = 14 = 501/4 = 49!/ə 
D ' | 
E | ‚| Kolben, vH 3/4 1 | 481! seniıa |25 1% 19 | 103/4+103/, | 91/2 + 91/2 : 40 + 121/2 | 391/24+12!/ə 
E| 39 4+4 | 7] 
= | Kurbel, Grad 10 | 7 |80 ara) 54 | 57!/a| 5712| 54 = 21/5 =19 | =521/ — 52 i 
N 
g 493/ 4+4 Kolben, vH 1a 1a 583/4 461/4 148/4 3 20'/g 20 1/3 148/4 14!/2+121/3 131/g+121/g 40 +12 1a 40 + 1215 81/ə 
5 : Kurbel, Grad | 7!/a 5 | 911/2) 881/2] 471/2] 51/2] 5142| 47/2 = 27 = 26 = 521% = 521/5 ? 
| | | | 
3 60% 4 + 4 | Kolben, vH 0 — | 64/2] 56⁄4) 11. | 152| 151/2] 11 20 + 121/5 | 191/2+12!/>| 40 + 12!/s | 40 + 12!/2 a 
2 2 Kurbel, Grad | 6 : 4/2 j104 1001/2 | 4015 | 441/2] 441/2] 401/2] = 3217, =32 | =52! = 521/2 
Z ' ! | i ' 
70 44| Eben, vE | — | — 7812|67 8 san | alu) 8 | 28+121/2°| 28 + +12 40 + 121/3 | 40+ 12'a | ior 
Kurbel, Grad 5 3'/, 115/2 j112'/, | 34'/a | 38 38°) 344 | = 401 =a — 521/3 = 52!/ə 
„| Kolben, vH = —  86!/2| 831/2] 33⁄4] 5 5 83/4 
APAA Kurbel, Grad! 3 2 1835 1134 23!/2 ‚25 25: 28l% i | ar > ar = 


1) Der freie Querschnitt der Ueberströmkanäle im Niederdruckschieber entspricht einer Schieberöffnung von 12!/3 mm. 
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druckschieber mittels Zwischenwelle und Umkehrhebels. Die 
Füllungen im Hochdruck- und Niederdruckzylinder sind also 
gleich groß. Trotzdem ist das Zylinderraumverhältnis durch 
Vergrößerung der Hochdruckzylinder auf 1: 2,22 verkleinert, 
im wesentlichen deshalb, weil die verschiedenartige Bean- 
spruchung der Lokomotive auf den stark wechselnden Bahn- 
neigungen eine weitgehende Veränderlichkeit in den Zug- 
kraftleistungen bedingt: einerseits soll die Lokomotive in 
der Ebene mit großer Geschwindigkeit fahren, anderseits 
wird sie gerade auf langen Steigungen von 1:100 bei mäßi- 
ger Geschwindigkeit andauernd voll beansprucht. Um für 
diese weit auseinander liegenden Leistungsforderungen die 
Zylinderfüllungen nicht zwischen unwirtschaftlich weiten 
Grenzen ändern zu müssen, waren die Hochdruckzylinder 
verhältnismäßig groß 
zu machen. Dies 
konnte ohne Beden- 
ken geschehen, da 
durch den Betrieb 
mit Heißdampf selbst 
bei kleinen Füllun- 
gen noch wirtschaft- 
liche Dampfausnut- 
zung gewährleistet 
ist. Bei den gewähl- 
ten Verhältnissen lei- 
sten alle vier Zylin- 
der nahezu gleich- 
viel Arbeit, was für 
das Fahren auf der 
Steigung sehr er- 
wünscht ist, um bei 
der Entfaltung der 
großen Zugkraft keine zu 
hohe Beanspruchung der 
Kropfachse und ihrer Kur- 
belzapfenlager zu erhalten. 
Eine ungünstige Beeinflus- 
sung ‘der Gangart, wie sie 
bei Vierzylinderverbund-Naß- 
dampflokomotiven bei gleich- 
mäßiger Arbeitverteilung auf 
Hochdruck- und Niederdruck- 
zylinder eintreten kann'), hat 
sich nicht gezeigt; die Loko- 
motiven laufen auch bei ho- 
her Fahrgeschwindigkeit’leicht 
und sanft. 

In Fig. 5 ist die Steue- 
rung samt den beiden Schie- 
berspiegeln dargestellt. Die 
am Modell ermittelten Steue- 
rungsverhältnisse für Vor- 
wärtsgang sind in Zahlen- 
tafel 2 wiedergegeben. 

Die Umsteuerung er- 
folgt mittels Schraube und 
Handrades. Da die Steuer- 
schraube nicht in einem be- 
sondern, am Rahmengestell 
befestigten Bock gelagert, sondern, entsprechend der bei 
breit ausladenden Feuerkasten häufig gewählten Anord- 
nung, an der Seitenwand des Stehkessels befestigt ist und 
demnach den Wärmedehnungen des Kessels folgt, so benutzt 
man beim Einregeln der Steuerung, wenn dies bei kaltem 
Kessel geschieht, einen nach der Wärmedehnung des Kessels 
bemessenen Reiter, welcher auf den an der Spindelmutter 
angebrachten Füllungszeiger aufgesetzt wird und auf der 
Teilung die richtigen Füllungen angibt. 

Fig. 6 und 7 zeigen die Anordnung des Rahmenge- 
stelles. Die beiden 28 mm starken Hauptrahmenbleche 
laufen ganz durch und sind durch zahlreiche, zum Teil aus 
Stahlguß gefertigte Querverbindungen gut abgesteifi; am 


1) Vergl. Leitzmann, Versuche mit vierzylindrigen Lokomotiven, 
Z. 1899 S. 415. 
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hinteren Ende sind sie schwach eingezogen, um den Platz 
für die Seitenverschiebung der Adams-Achse zu gewinnen. 
Zur Versteifung des Ganzen tragen auch die zur Lagerung 
der Kulissen angeordneten äußeren Hülfsrahmenbleche bei; 
sie sind an Stelle der sonst erforderlichen Gangblechwinkel- 
eisen nach hinten bis zum Stoßbalken durchgeführt und bilden 
dort eine sehr solide Auflage für das Führerhaus, dessen 
Seitenwände ihrer ganzen Länge nach auf den Oberkanten 
dieser Bleche aufsitzen. Zwischen der ersten und der zweiten 
Triebachse hat man durch muldenförmige Ausbildung der 
außenliegenden, aus Stahlguß hergestellten Hülfsrahmenträger 
und entsprechende Aussparungen in den Gangblechen und 
Hauptrahmenplatten Einsteigöfnungen, vergl. Fig. 6, nach 
dem inneren Triebwerk geschaffen, die es ermöglichen, von 
den seitlichen Gang- 
blechen auf eine tief- 
liegende, wagerechte 
Querversteifungsplat- 
te hinabzusteigen, 
von wo aus die inne- 
ren Kurbelzapfen und 
die Achslager der 
Kropfachse bequem 
erreicht und bedient 
werden können; seit- 
liche Schutzbleche 
verhüten eine Berüh- 
rung mit den Kurbel- 
stangen. Die inne- 
ren Kreuzköpfe und 
Stopfbüchsen liegen 
verhältnismäßig hoch 
und sind vom Gang- 
blech aus leicht erreichbar. 
Die letzteren brauchen übri- 
gens gar nicht einzeln ge- 
schmiert zu werden; ihre 
Schmierstellen sind, ebenso 
wie die äußeren Stopfbüchsen 
der Kolben- und Schieber- 
stangen, mit Kupferrohren an 
größere, außen an der Rauch- 
kammerverkleidung befestigte 
Oelbehälter angeschlossen, 
deren Oelauslässe einzeln ge- 
regelt, außerdem aber durch 
einen Handgriff gemeinsam 
abgestellt werden können. 
Die Wartung des ganzen in- 
neren Triebwerkes ist dem- 
nach einfach und bietet kei- 
nerlei Schwierigkeiten. 
Sämtliche Achsen ein- 
schließlich der Laufachsen 
sind durchbohrt. Die Kropf- 
achse ist nach den guten Er- 
fahrungen, die man mit die- 
ser Konstruktion bei 2C-Vier- 
zylinderverbund-Lokomotiven, 
Bauart de Glehn, in zehn- 
jährigem, angestrengtem Betriebe gemacht hatte, aus Nickel- 
flußstahl und mit de Glehnschem Schrägbalken ausgeführt. Die 
übrigen Achsen bestehen aus Tiegelflußstahl. Die Lagerschalen 
der Triebachsen umschließen die obere Hälfte der Achsschen- 
kel bis zur wagerechten Mittelebene; es ist somit die ganze 
Innenfläche der Lagerschalen zur Aufnahme der wagerechten 
Druckkräfte ausgenutzt. Damit das Schmieröl leicht zwischen 
die Laufflächen eindringen kann, sind die Schalenränder 
nach unten hin. etwas verlängert, vergl. Fig. 8 bis 10. Eine 
geringe Verbreiterung der seitlichen Gleitflächen an den Lager- 
gehäusen nach oben und unten erhöht die Beweglichkeit der 
Gehäuse in ihren Führungen bei einseitigem Federspiel, in- 
dem sie eine gewisse Schrägstellung der Achse samt den 
Gehäusen zuläßt und dadurch das Ecken der Gehäuse zwischen 
den Schleiibalken verhindert. Die Tragiedern der Trieb- 
achsen und der hinteren Laufachsen sind aus Kruppschem 
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Spezialstahl mit hochliegender Elastizitätsgrenze gefertigt, die 
Drehgestellfedern aus Martinflußstahl. Die Federn der beiden 
vorderen Triebachsen sind durch Ausgleichhebel verbunden, 
ebenso die Federn der hinteren Triebachse und der Lauf- 
achse. 

Zur Verringerung des seitlichen Führungsdruckes und 
zur Entlastung der führenden Laufachse ist der Drehzapfen 
um 100 mm aus der Mitte des Drehgestelles nach hinten ver- 


Fig. S bis 10. 


Achslagergehäuse. 


legt. Die beiden seitlichen, am Hauptrahmen befestigten 
Stützlager ruhen auf gleitenden Halbkugelpfannen; das Dreh- 
zapfenlager hat Kugelform. Die Rückstellung erfolgt durch 
zwei sich gegenseitig spannende Blattfedern. Die hinter 
dem Feuerkasten liegende Laufachse, Bauart Adams, hat 
des zwangloseren Kurvenlaufes wegen keine Rückstellvorrich- 
tung erhalten und kann sich nach jeder Seite hin um 75 mm 
frei verschieben. 


Das Führerhaus mit schrägen Stirnwänden und einem 
nach allen Seiten hin stark abgewölbten Dach ist durch Form- 
eisen kräftig versteift und hinten mit einem starken Wulst- 
eisen eingefaßt. Infolge seiner günstigen Abstützung auf 
den beiden äußeren Längsblechen bleibt es bei allen Fahr- 
geschwindigkeiten bis zur Höchstgeschwindigkeit von 110 km/st 
vollkommen ruhig. Zwei im Dach angebrachte große und 
gut wirkende Sauger sorgen für ausreichende Wärmeab- 
führung. 


Sämtliche Dampfentnahmeventile, durch Aufschriften auf 
den Handrädchen besonders gekennzeichnet, sind, wie in 
Fig. 4 und 11 ersichtlich, an einem gemeinsamen, an der 
Kesselrückwand befestigten Armaturstutzen aus Stahlguß 
angeordnet, dem der Dampf durch ein besonderes, im Kessel 
liegendes Entnahmerohr zuströmt. Im Bedarfsfalle kann der 
Armaturstutzen vom Kesselinnern mittels Handrades und Ven- 
tiles abgesperrt werden, dessen Spindel außerdem nach hinten 
über die Rückwand des Führerhausdaches hinaus verlängert 
und dort mit einem Handgriff versehen ist, der vom Tender 
aus erreicht werden kann. Diese Einrichtung bietet den Vor- 
teil, daß der Kessel für die ganze Armatur nur einmal an- 
gebohrt wird und daß Ausbesserungen an den Dampfventilen 
und ihren Stopfbüchsen jederzeit, auch wenn der Kessel 
unter Dampf steht, vorgenommen werden können. Sie ist 


vom württembergischen Regelarmaturstutzen ') übernommen 
und in langjährigem Betrieb erprobt. 

Die auf einer gemeinsamen Holzunterlage befestigten 
Manometer für Kessel, Hochdruckschieberkasten, Behälter- 
raum und Westinghouse-Bremse sowie das Vakuummeter sind 
auf der Führerseite an einer Dachquerverbindung angebracht; 
das Fernpyrometer befindet sich auf der Heizerseite Als 
Verbindungsleitung zwischen Vakuummeter und Rauchkammer 
dient die auf der rechten Kesselseite entlanglaufende, aus 
einem Gasrohr hergestellte Handstange. Ihr Hohlraum steht 
vorn durch einen Querstutzen mit der Rauchkammer in Ver- 
bindung und endigt hinten innerhalb des Führerhauses mit 
einem Absperrhahn, an den ein zum Vakuummeter führender 
Gummischlauch anschließt. Diese verhältnismäßig einfache 
und unauffällige Vakuumleitung ist bei den meisten neueren 
württembergischen Lokomotiven, auch bei solchen ohne 
Vakuummseter, vorhanden und ermöglicht bei Kontrollfahrten 
die Prüfung des Vakuums. 

Fig. 11. 


Führerhaus. 
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An weiteren Ausrüstungsteilen sind- noch zu er- 
wähuen: zwei Sicherheitsventile Bauart Coale, zwei Fried- 
mannsche nichtsaugende Injektoren Klasse S. Z. Nr. 9 mit 
besonderen Ueberlaufrohren, die so geführt sind, daß die Mann- 
schaft den Ausfluß des Schlabberwassers beobachten kann, 
ohne sich zum Führerhaus hinausbeugen zu müssen, zwei 
Friedmaunsche sechsstempelige Schmierpumpen für die Kolben- 
schieber und Zylinder, Geschwindigkeitsmesser Bauart Hauß- 
hälter, Luftdruck-Sandstreuer Bauart Knorr mit je zwei Fall- 
rohren nach den Rädern der beiden vorderen Triebachsen, 
Westinghouse-Triebrad- und Drehgestellbremse; die hintere 
Laufachse wird nicht gebremst. Zum Schmieren des Flach- 
regler-Schiebers, auch während der Fahrt, dient ein kleines, 
an der linken Führerhauswand befestigtes Handpümpchen, 
von dem aus eine Oelleitung nach dem Domdeckel führt. 

Jeder Lokomotive ist die in Fig. 12 bis 15 dargestellte 
Vorriehtung zum Ausblasen der Rauch- und Siede- 
rohre mit Dampf oder Druckluft beigegeben; am Armatur- 
stutzen und in der Druckluftleitung unter dem Führerbrems- 
ventil sowie an der Hülfsbläserleitung in der Rauchkammer 
sind Schlauchanschlüsse vorgesehen. Die Vorrichtung ent- 
stand aus dem Bestreben, der Mannschaft die wichtige aber 


1) »Organ« 1895 X. Eıg.-Bd. S 68. 
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Fig. 12 bis 15. 
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beschwerliche Arbeit des Rohrausblasens nach Möglichkeit 
zu erleichtern; dadurch, daß ihr Schwerpunkt ziemlich weit 
hinten in der Nähe der Handgriffe liegt, ist die Handhabung 
verhältnismäßig leicht, zumal das Oeffnen des Drehschiebers 
nur eine geringe Verdrehung der hinteren Griffhülse erfordert. 
Mit dieser Vorrichtung vermag der Heizer die Rohre nach 
beendigter Fahrt ohne besondere Anstrengung in kurzer Zeit 
durchzublasen; sie wird von der Mannschaft gerne benutzt. 
Der vierachsige Tender faßt 20 cbm Wasser und 5,5 t 
Kohle und entspricht im wesentlichen der preußischen Regel- 
bauart gleicher Größe; jedoch mit dem Unterschiede, daß 
statt einer mittleren Wassereinfüllöffnung zwei seitliche Oefi- 
nungen in den hinteren Ecken des Wasserkastens angeord- 
net sind. Auch die Kupplung zwischen Lokomotive und 
Tender entspricht der preußischen Regelausführung; die 
keilförmigen Köpfe der Stoßbuffer und die zugehörigen Pfan- 
nen sind im Einsatz gehärtet. Die Stoßfeder ist mit 5000 kg 
Spannung eingebracht. 
Die Lokomotive geht im Leerlauf wie auch belastet bei 


Ausblasevorrichtung. 


allen Fahrgeschwindigkeiten bis -zur 
Höchstgeschwindigkeit von 110 km/st in 
der Geraden und beim Einfahren in 
Krümmungen vollkommen ruhig; irgend 
welche störende Bewegungen oder Er- 
N zitterungen sind auf dem Führerstand 
. A } nicht wahrnehmbar. Nur beim Fahren 
O über Gleisunebenheiten entstehen die 
bekannten, allen Maschinen mit schweren, 
hochliegenden Kesseln eigenen Seiten- 
schwingungen, die sich aber nach weni- 
gen Ausschlägen wieder verlieren. 


Bei Versuchsfahrten auf der 134 km langen Strecke 
Mühlacker-Ulm wurden 408 t Wagenlast (47 Achsen) auf 
einer 10 km langen Steigung 1:100 mit 70 km/st, 478 t 
Wagenlast (55 Achsen) auf einer 12 km langen mittleren 
Steigung 1:270 mit 90 km/st Fahrgeschwindigkeit befördert. 
Hierbei betrugen die mittleren indizierten Leistungen 1800 
und 1860 PS;, die mittleren Nutzkräfte am Tenderzughaken 
(mittels Zugkraftmessers festgestellt) 5380 und 4200 kg. 


SR 


geschlossen 


Zusammenfassung. 


Die von der Maschinenfabrik Eßlingen in Eßlingen ge- 
bauten Lokomotiven dienen zur Beförderung schwerer Schnell- 
züge auf Hügellandstrecken mit stark wechselnden Bahn- 
neigungen. Sie arbeiten mit Verbundwirkung in vier Zylin- 
dern und hoch überhitztem Dampf. Zum Anfahren wird die 
Druckausgleichvorrichtung der Hochdruckzylinder benutzt. 

Beschreibung der Einzelheiten des Kessels, des Trieb- 
werkes und Laufwerkes sowie der wesentlichsten Ausrüstungs- 
teile. Erörterung der für die Wahl des Zylinderraumverhält- 
nisses 1:2,22 maßgebenden Gesichtspunkte Angaben über 
Gang und Leistungen der Lokomotiven. 


Pumpen und Kompressoren mit einer neuen Ventilkonstruktion.” 


Von Ingenieur O. Klepal in Charlottenburg. 


I. 

Bei allen Kolbenmaschinen: Pumpen, Kompressoren, Ge- 
bläsen und Luftpumpen, ist einer der wichtigsten Teile das 
Steuerorgan des Flüssigkeitstromes, und damit erklärt sich 
die schier unübersehbare Reihe von verschiedenen Ventil- und 
Schieberkonstruktionen, die täglich noch wächst und die be- 
weist, daß die Frage der Steuerung endgültig weder theore- 
tisch noch praktisch gelöst ist. | 

In verschiedenen Fachzeitschriften ist versucht worden, 
vielfach auf Grund von Versuchen, diese Frage auf theoreti- 
schem Wege zu lösen; aber das Endergebnis klang stets da- 
hin aus, daß weitere Versuche nötig seien. 

Diese Versuche erstreckten sich zumeist auf Pumpen- 
ventile und gewöhnlich auf eine bestimmte Form derselben, 
und es ist doch nötig, diese Frage unter Berücksichtigung 
aller in Frage kommenden Umstände zu verallgemeinern. 

Diese Umstände sind: die Größe des Anpralles des 
Flüssigkeitstromes gegen die Ventilfläche, die Größe der 
Ventilmasse, die Lage des Ventilschwerpunktes zu seiner 
Führung, die Breite der Sitzflächen, der Betriebsdruck, die 
Umlaufzahl des Motors, die physikalischen Eigenschaften der 
Flüssigkeit selbst, außerdem die Größe der Durchflußkoeffi- 
zienten und die Drosselung der Flüssigkeit, die uns beim 
bewegten Ventil fast völlig unbekannt sind. 

Die größte Schwierigkeit liegt in der Bestimmung des 
Anpralles, den ein Flüssigkeits- oder Gasstrom auf das Ventil 
ausübt. In dieser Beziehung weise ich auf den Aufsatz von 
K. Körner: Untersuchung der Bewegung selbsttätiger Pumpen- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Pumpen und Ge- 
hbläse) werden an Mitglieder postfrei für 35 Pfg gegen Voreinsendung 
des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


ventile '), hin, aus dem ich folgenden Satz anführe: »Schon 
bei einem ruhenden Ventil bietet die unmittelbare rechnerische 
Bestimmung des Druckes, den ein Wasserstrom darauf ausübt, 
auch bei sehr vereinfachenden Annahmen wohl unüberwind- 
liche Schwierigkeiten. Meine darauf bezüglichen Versuche 
haben nicht zu Ergebnissen geführt, die mit den tatsächlichen 
Werten in voller und ausreichender Uebereinstimmung stän- 
den, wenn auch eine gewisse Gesetzmäßigkeit gefunden wer- 
den konnte. Noch unzugänglicher zeigte sich natürlich die 
Aufgabe, wenn durch die Bewegung des Ventiles selbst noch 
ein Einfluß auf den gesuchten Druck ausgeübt wird, so daß 
dieser Weg aufgegeben werden mußte« 

Daraus geht hervor, da sich der Druck des Flüssigkeit- 
stromes beim ruhenden, geschweige denn beim bewegten Ven- 
til nicht bestimmen läßt, daß sich auch das nötige Eigenge- 
wicht des Ventiles und die nötige Belastung durch die Feder 
nieht berechnen läßt. Damit ist aber jeder theoretischen 
Untersuchung der Boden entzogen, und es bleibt nichts andres 
übrig, als aus der bisherigen Entwicklung der Steuerventile 


die nötigen Lehren zu ziehen. 


Bei den älteren Steuerventilen bewegte sich das Ventil 
zwischen dem Sitz und einer festen Hubbegrenzung. Der 
Ventilhub wurde im Verhältnis zum Ventilumfang klein ge- 
wählt, um rechtzeitigen Ventilschluß herbeizuführen. Durch 
Vergrößerung des Ventilumfanges wurde das Ventilgewicht 
vermehrt, und die Bewegung dieser großen Masse war über- 
haupt nicht zu beherrschen; der Konstrukteur konnte sich 
nur durch Vergrößerung des Ventilgewichtes helfen, indem 
er im Ventil hohle Räume vorsah, die mit Blei ausgegossen 
werden konnten; dies auch zu dem Zweck, um den Schwer- 
punkt des Ventiles zu verschieben. Um diese großen Massen 


1) Z. 1908 S. 1842. 
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zu verringern, gliederte man die Ventile, und so entstanden 
die bekannten Gruppen-, Ring- und Stufenventile. 

Die Ventile mit Hubbegrenzung arbeiten während einer 
Umdrehung des Motors mit zwei Schlägen: einem auf den 
Ventilsitz, dem zweiten auf die Hubbegrenzung. Um diesen 
letzteren Schlag zu beseitigen, wurde die feste Hubbegren- 


zung fortgelassen und durch eine elastische — eine zusam- 
mendrückbare Belastungsfeder — ersetzt. Damit wurde ein 


Ventilschlag beseitigt, es blieb aber der erste auf den Ven- 
tilsitz im verstärkten Maße, da zu dem Betriebsdruck, der 
das Ventil schließt, noch die Wirkung der Belastungsfeder 
hinzukam. Zur Milderung: dieses Schlages wurden elastische 
Ventildiehtungen gewählt, wie Holz, Hart- und Weichgummi 
und Leder. Dies ist natürlich nur ein Notbehelf und bloß 
auf bestimmte tropibare Flüssigkeiten beschränkt; bei Kom- 
pressoren z. B., insbesondere für höhere Drücke, lassen sich 
elastische Dichtungen der hohen Temperaturen wegen gar 
nieht anwenden. | 

Es sei gleich bemerkt, daß durch den Ersatz der festen 
Hubbegrenzung durch eine elastische Feder die Aufgabe für 
den Konstrukteur erschwert und der Erfolg fraglich wurde, 
da die Unkenntnis der Größe des Anpralles des Flüssigkeit- 
stromes es unmöglich macht, die Federstärke und 
erwartenden Ventilbub rechnerisch vorher zu ‚bestimmen. 


Durch Anwendung einer Belastungsfeder als Hubbegren- 


zung wurde ein Schlag beseitigt; zur Vermeidung des zwei- 
ten "Schlages beim Auftreffen des Ventiles auf den Sitz ist es 
nötig, ein Gleiches zu tun, also eine Feder einzuschalten, 
die eine elastische Hubbegrenzung in der Richtung des Ven- 
tilsitzes ergibt. 

Weitere Erwägung . zeigt, daß das aufliegende Ventil 
negativ, d. i. in der Richtung vom Sitz her, belastet, oder 
besser gesagt, entlastet werden muß. .Daß dies nur vorteil- 
haft sein kann, dafür spricht erstens die Analogie aus dem 


Dampfmaschinenbau, wo die Einlaßorg ane mit Voreinströmung, 


die Auslaßorgane mit Vorausströmung arbeiten, und ferner 
der Umstand, daß es nötig ist, die Tuhönde Ventilmasse beim 
Oeffnen zu beschleunigen. | | 

Diese Forderungen wurden von mir im Jahre 1903 er- 
wogen und danach die weiter beschriebene Ventilkonstruktion 
entworfen. Prof. Körner kommt am Ende seines vorher an- 
geführten Aufsatzes bei Untersuchung der Bedingungen, unter 
welchen sich der ruhige Gang des Ventiles erwarten läßt, 


2 


a 


zu dem Ergebnis, dab Fr: im Todpunkt gleich null oder ne- 


gativ sein muß (A ist der Ventilhub); d. h. das Ventil muß 
im Kurbeltodpunkt entlastet oder negativ (in der Richtung 
vom Sitz) belastet sein. Bei der Schwierigkeit dieses Falles 
ist es erklärlich, daß die Frage, wo die Ventilbeschleunigung 
ihr Vorzeichen wechseln muß, um ruhigen Gang des Ventiles 
zu erreichen, auch von Körner nicht beantwortet wurde, und 
es ist überhaupt fraglich, ob sie auf theoretischem Wege be- 
antwortet werden kann. 

Die Aufgabe des Ingenieurs, nicht nur technisch, sondern 
auch wirtschaftlich, ist, den vorhandenen Mitteln die ‚größte 
überhaupt mögliche Leistung. abzugewinnen. 

Wenn z.B. bei einem Kompressor die a 
Durchmesser und Hub, gegeben sind, so sind damit auch die 
größtmöglichen Durchmesser der Ventile festgelegt, die sich 
im Deckel unterbringen lassen, und somit auch die höchste 
Umlaufzahl und die Leistung des Kompressors, unter der 
Voraussetzung, daß die Ventilkonstruktion einen möglichst 


d 
großen Ventilhub zuläßt, als idealen Wert h = PE 


Die sonstigen konstruktiven Anforderungen an selbst- 
tätige Steuerventile sind allgemein bekannt. Die Ventile 
müssen bei schnellem Gange lange Führungen erhalten, um 
schnelles Zentrieren des andek Ventiles zu ermög- 
lichen, was unbedingt zu verhältnismäßig schweren Ventilen 
führt, die zu ihrer Beherrschung starke, 
regelbare Kräfte beanspruchen. Um das Unrundwerden der 
Ventile und Ventilsitze zu vermeiden, muß man die Sitz- 
flächen schmal machen, was ohne Rücksicht auf die Schön- 
heit ein ruhiges Spiel des Ventiles erheischt. 
digkeiten in den Ventilen sind für verschiedene tropfbare 
und gasförmige Flüssigkeiten durch die Erfahrung längst be- 


‚ schriebene Ventilkonstruktion auszuprobieren. 


den zu 


 Federspannungen für diesen 


in weiten Grenzen: 


Die Geschwin- 


stimmt, so daß sieh.die Aufgabe des Konstrukteurs auf die 
richtige Bemessung der dem Flüssiekeitsanprall standhalten- 
den Kräfte beschränken würde. Da sich dieser Stoß des 
Flüssigkeitstromes nach dem vorher Gesagten nicht bestimmen 
läßt, ist die Aufgabe des Konstrukteurs in diesem Fall, das 
Ventil — in andern Fällen ein andres: Glied einer Konstruk- 
tion — mit Vorrichtungen zu versehen, welche die größte 
Auswahl der auf das Ventil von außen wirkenden regelbaren 


Kräfte ermöglichen. Um einen: Vergleich” aus einem andern 


Gebiet heranzuziehen, verweise ich anf die Regler im Dampf- 
maschinenbau, die man mit Rücksicht auf den schwer zu be- 
enden Rückdruck der oneris mit schweren Massen 
Wirkung dann durch eine Bremse N wird. 

Auf Grund der vorstehenden Erwägungen entstand das 
in Fig. 1 schematisch dargestellte Ventil, das für eine Pumpe 
angewendet wurde, die dazu diente, die im folgenden. be- 
. Von vornherein 
sei bemerkt, daß das abgebildete Versuchsventil einen krummen 
Weg darstellt, und zwar aus ‚unangebrachten Sparsamkeits- 
gründen. Aber auch dieser krumme Weg soll hier beschrieben 
werden, da die negativen Ergebnisse fast ebenso wertvoll 
sind wie die positiveu, insofern sie die Schwierigkeiten eines 
Weges zeigen, der nicht: von andern beschritten werden sol. 

Das in Fig. 1 abgebildete 
Ventil steht unter dem Einfluß 
zweier Federn, die bei gleichen 
Spannungen bezw. bei gleichen 
Verkürzungen annähernd glei- 
che Druck- bezw. Zugkräfte ent- 
wickeln. Diese Wahl wurde 
einerseits mit. Rücksicht auf die 
sonst bewährten Ventile mit nur 
einer Belastungsfeder getroffen, 
anderseits um die auf das Ventil 
zur Wirkung zu bringenden Fe- 
derkräfte möglichst groß zu 
machen. Meine seit. dieser Zeit 
gewonnenen Erfahrungen über 
eine solche Wahl haben deren 
Richtigkeit voll bestätigt. 

Die eine Feder fı drückt das Ventil auf den Sitz, die 
andre fe vom Sitz ab. Hierbei wurde die Entfernung der 
unteren Fläche vom Sitz — y — so groß gewählt, wie es 
die Ventilkonstruktion zuließ. | 

Bei den ‚Versuchen wurde in Aussicht genommen, "die 
untere Feder % nach: und nach zu kürzen, um aüf diese 
Weise die größte in den beiden Federn aufgespeicherte 
Arbeit Py bis auf das richtige Maß herabzusetzen. (Das 
Ventil in Fig. 1 wird zum Aufsetzen gebracht, indem man 
die obere und dadurch auch die uutere Feder mit Hülfe der 
Schraube n deformiert.) nn 

Dieser Vorgang ist in Fig. 2 veranschaulicht. In dieser 
Figur ist ss der Ventilsitz, o o -die Ventilachse, y die größte 
mit Rücksicht auf Beanspruchung der Federn zulässige Ver- 
kürzung derselben. 1 2 ist die Richtung der Federkräfte 
der Feder f, 2 3 die der Feder fı. Das aufliegende Ventil 
ist von den Federkräften natürlich ganz entlastet. Kürzt maü 
nach Fig. 3 die Feder f um x, so verändert sich der Ab- 
stand y in Fig. 1 und 2 auf yı=y-%; die zugehörigen 
Abstand ergeben sich dann 
aus Fig. 2 und betragen für die Feder a 1 2, für die 
Feder fı X3. 

Die Kürzung der Feder f iai natürlich so weit gehen, 
daß das spi elende Ventil dann nur für einen Teil des 
Hubes von der Kraft der Feder % beeinflußt wird, bei dem 
übrig bleibenden’ Teil des Ventilhubes aber nur unter dem 
Einfluß der Feder fı steht, wie es in Fig. 4 veranschaulicht 
ist. Der Verlauf der resultierenden Federkr äfte des spielenden 
Ventiles ist I II 4; die Feder % wirkt in diesem Fall als 
Bremse, und das auf dem Sitz aufliegende Ventil ist ent- 
lastet. Durch die allmähliche Kürzung der Feder h. und 
verschiedenes Anspannen der Feder fı erhält man eine un- 
zählige Menge von Abarten der Federbelastung. 

Bei den Versuchen mit der Pumpe hat sich gezeigt, daß 
die Feder f beim Druckventil zu kürzen. und der ‚gewählte 


— 
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Fig. 2. 


Höchstwert der in den Federn aufgespeicherten Arbeit, P y zu 
groß war und verringert werden mußte. Beim Saugventil 
war für die Umlaufzahl, mit der die Pumpe gearbeitet hat, 
das Arbeitsvermögen der beiden Federn zufälligerweise 
richtig. Mit beiden Federn mit ursprünglichem Arbeitsver- 
mögen ging die Pumpe überhaupt nicht. Bei den Versuchen 
wurden von der Feder fo rd. 1'⁄2 Windungen abgeschnitten, 
und zwar nach und nach. 

Nachdem die Versuche befriedigende Ergebnisse, sowohl 
in bezug auf den ruhigen Gang der Ventile, als auch auf 
die Leistung ergeben hatten, also der Weg und die ihm zu- 
grunde liegenden Gedanken sich als richtig erwiesen hatten, 
wurde, um das lästige, zeitraubende, nicht billige und vor 
allen Dingen ungenaue Kürzen der Feder f zu vermeiden, 
das Ventil nach Fig. 5!) entworfen, bei dem jede der Federn fi 
und f für sich stellbar ist. Das so ausgerüstete Ventil kann 
unzählie verschiedenartig belastet werden, wofür einige Bei- 
spiele in Fig. 6 bis 10 angeführt sind. 

In allen Beispielen der Figuren 6 bis 10 bedeutet aı as den 
Verlauf der Kräfte der Feder f2, die das Ventil vom Sitz ab- 
drückt, bı bz den Verlauf der Kräfte der Feder fi, die das Ventil 
zum Sitz drückt, und zwar beim spielenden Ventil. Die 
resultierende Federkraft ist rı re 73. 

In Fig. 6 ist der Wendepunkt der resultierenden Feder- 
kraft in x, und das aufliegende Ventil wird mit der Kraft P 
vom Sitz gedrückt. Wenn die Feder fi mehr gespannt wird, 
was sich durch eine Linie b'i b's parallel zu bı b: darstellen 
läßt, kommt der Wendepunkt der resultierenden Federkraft 
aus © nach æ’, der Verlauf der resultierenden Federkraft ist 
rırsa rs, und das aufliegende Ventil wird mit der Kraft P, 


1) Das in Fig. 5 abgebildete Ventil ist für eine Luftpumpe bestimmt: 


Fig. 6. Fig. T. 


Klepal: Pumpen und Kompressoren mit einer neuen Ventilkonstruktion. 


| 
| 


| 
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vom Sitz gedrückt. In Fig. 7, 8, 9, 10 
sind weitere Abarten dargestellt. In 
Fig. 7 verlAuft die resultierende Feder- 
kraft nach 71.73 F3 T4. In Fie. 8 ist das 
aufliegende Ventil vollkommen ent- 
lastet, in Fig. 9 wirkt während eines 
Teiles des Hubes auf das Ventil keine 
der beiden Federn, in Fig. 10 ist die 
normale, allgemein gebräuchliche Be- 
lastung des Ventiles zur Anschauung 
gebracht. | 

Welche von diesen unzähligen 
Abarten brauchbar ist, ist für die 
| Praxis nebensächlich; der Konstruk- 
teur und auch der Monteur ist vollkommen in der Lage, den 
inneren Kräften, welche bei der Bewegung von Flüssigkeiten 
und Gasen und des Ventiles selbst auftreten, die äußeren 
Kräfte in weitesten Grenzen anzupassen. 


Fiq. 4. 
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Vorher habe ich die Vermutung ausgesprochen, daß das 
aufliegende Ventil entlastet (negativ belastet) werden sollte. 
Diese Behauptung soll, da sie dem Althergebrachten so sehr 

widerspricht, näher erörtert werden. 
In Fig. 11 sei A der größte 
Hub und 2 die Zeit, welche das 
Ventil zum Durchlaufen des Weges 
h braucht. Hierbei ist das Ventil 
durch eine Feder belastet, und der 
Verlauf der Federkräfte sei z. B. 
rı ra. Bei dem aufliegenden und 
- hierbei negativ belasteten Ventil 
ist nur nötig, um gleiche Wirkung 
zu erreichen, daß das Ventil einen 
Teil des Hubes zı schnell durch- 
läuft, um dann in einem bestimmten 
Augenblick abgebremst zu sein, 
oder mit andern Worten: es ist 
nötig, die positiv (in der Richtung 
nach dem Ventilsitz) wirkende Fe- 
derkraft in einem bestimmten 
Augenblick in die negative (vom 
Sitz her wirkende) Kraft umzu- 
wandeln. Der Teil des Hubes, 
während dessen das Ventil gebremst 
' wird, sei z.B. 2 und die dazu 
nötige Zeit tə. Für ein negativ þe- 
lastetes, aufliegendes Ventil, das 
sonst ebenso wie das Ventil mit 
einer Feder arbeiten soll, ist es 
bei gleichem Hub der beiden Ven- 

tile A nötig, daß 

t = h + b. 
264 


Sig. 8. 
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Der Verlauf der Federkräfte von zwei Federn, welche 
dieses Ergebnis herbeiführen, sei z. B. ri sr. | 

Diese Aufgabe erscheint auf den ersten Blick auf Grund 
der Erfahrungen mit den »normalen« Ventilen mit einer 
Belastungsfeder ungemein leicht. | i 

Die Belastungsfeder wäre so einzurichten und mit dem 
Ventil so zu verbinden, daß sie beim Heben des Ventiles auf 
Druck, beim Schließen in der Nähe des Sitzes auf Zug be- 
ansprucht wird, so daß das aufliegende Ventil negativ be- 
lastet ist. Dies ist nicht so einfach. Wenn die Bestimmung 
des Flüssigkeitsdruckes bei einem ruhenden Ventil auch bei 
sehr vereinfachenden Annahmen auf unüberwindliche Schwie- 
riekeiten stößt, die sich noch vermehren, wenn durch die 
Bewegung des Ventiles selbst noch ein Einfluß auf den ge- 
suchten Flüssigkeitsdruck ausgeübt wird, so muß sich die 
Lösung der Aufgabe, die Lage des Wendepunktes œ in Fig. 11 


Fig. 12. 


Kiepal: Pumpen ünd Kompressoren mit einer neuen. Ventilkonstruktion. 


Luftkompressor. 
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kopf muß dann geschmiedet oder aus Stahlguß gefertigt 


werden und wird im ersten Falle teuer, im zweiten Fall ist 
die Maschinenfabrik vielfach von der Stahlgießerei abhängig, 
was insbesondere bei schnellen Lieferungen von kleinen Kom- 
pressoren ins Gewicht fällt; ferner ist die Keilverbindung 
der schwächste Teil der Konstruktion. ME Bean 
In Fig. 13 und 14 sind die Indikatordiagramme dieses 
Kompressors wiedergegeben. Der Hub des Kompressor- 
ventiles, das 72 mm mittleren Durchmesser hat, beträgt bei 
rd. 250 Uml./min 6 mm. Der Kompressor lief aber lautlos 
wie eine leergehende Maschine und mit hohem volumetrischem 
Wirkungsgrad auch bei 300 Uml./min. "Der -Ventilhub wurde 
bei dieser Umlaufzahl nicht beobachtet, läßt sich aber aus 
dem Hub bei 250 Uml./min berechnen zu 
6 (2) = rd. 8,6 mm. 
250 Fu 


Maßstab 1:12,5. 


auf rechnerischem Wege zu bestimmen, noch viel schwieriger 


gestalten. Zur Erreichung dieses Zieles steht bei der vor- 
liegenden Ventilkonstruktion eine unendliche Reihe von Ver- 
schiedenheiten der Federbelastung zur Verfügung, wie sie in 
Fig. 6 bis 10 in einigen Beispielen vorgeführt sind. 

Bei vorhandenen Pumpen, Kompressoren usw. läßt sich 
die. Umlaufzahl dieser Motoren, wenn es die Konstruktion 
sonst zuläßt, auf das V2=1,4fache steigern. 


IL, 

Diese Konstruktion -wurde schon mit bestem Erfolg für 
Pumpen bis 300 Uml./min, für Luftpumpen, Gebläse, Kom- 
pressoren und insbesondere für Hochdruckkompressoren für 
verschiedene Gase verwendet.. . | 

In Fig. 12 ist ein einstufiger Luftkompressor für 10 at 
Betriebsdruck, eine der ersten Ausführungen, dargestellt. 
Dieser Kompressor hat 200 mm Zyl.-Dmr. und 200 mm Hub 
‘und war für 250 Uml./min. entworfen. 


Zur Verringerung des schädlichen Raumes müssen bei 


‘ den Kompressoren, Luftpumpen und Gebläsen die Ventile in 
den Deckeln untergebracht werden. Um große Ventile zu 
‘erhalten, hat. man die Deckel und infolgedessen auch die 
Stirnflächen des Kolbens halbkugelförmig auszubilden. Die 
Anordnung hat noch den Vorteil, daß sich die Ventile leicht 
ausbauen lassen. Die Saugventile öffnen sich ins Zylinder- 
innere., Der schädliche Raum beträgt, wenn die Stirnflächen 
des Kolbens und der Deckel bearbeitet sind, kaum Ya vH. 
Der Luitzylinder besteht aus drei Teilen: den beiden Deckeln 
und dem mittleren. Rippenrohr, über das ein Mantel gezogen 
ist, der mit seinem leichten Fuß das Eigengewicht des Zylinders 
aufnimmt. Das Kühlwasser wird den beiden Deckeln zuge- 
führt, strömt von hier aus zwischen Rippenrohr und Kühl- 
mantel und fließt oben ab. ' Der Kolben ist mit selbstspan- 
nenden gußeisernen Dichtungsringen versehen. 
stange ist mittels einer Büchse mit dem Kreuzkopf verbunden. 
Die übliche Keilverbindung hat manche Nachteile; der Kreuz- 
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Der Kompressor ist, wie erwähnt, für 250 Uml./min kon- 
sttuiert, und es war daher nicht ratsam, mit der Umlaufzahl 
über 300 zu. gehen. Es ist deshalb fraglich, .ob der erreichte 
Ventilhub von 8,6 mm tatsächlich schon der Höchstwert ist, 


‚und ob sich mit dieser Ventilkonstruktion der ideelle Wert 


| ! 72 
des Ventilhubes — im vorliegenden Falle A = ae mm — 


erreichen läßt oder nicht. Jedenfalls ist das besprochene 
Ergebnis bemerkenswert, wenn es mit andern Konstruktionen 
verglichen wird. : 


Fig. 413 und AA. 


aa Adiabate ii Isotherme 


Die ungeahnt rasche Entwicklung der autogenen Schwei- 
ung, der große täglich steigende Verbrauch an Wasserstoff- 
gas zum Füllen von lenk- und unlenkbaren Ballons läßt es 
wünschenswert erscheinen, diese Ventilkonstruktion für hohe 
und höchste Drücke anzuwenden. DieHochdruckkompressoren, 
insbesondere für das leichteste der Gase: Wasserstoff, stellen 


‘die höchsten Anforderungen an die konstruktive Durchbildung 
‚und die Werkstättenausführung. 


Ein zweistufiger Hochdruckkompressor ist in Fig. 15 
dargestellt. | 
Die Konstruktion weicht in vielem von den üblichen Aus- 


 führungen ab. Beide Zylinder sind stehend und übereinander 


angeordnet. Der Kolben des Niederdruckzylinders ist nach 
der bei den Gasmotoren üblichen Bauart als Kreuzkopf aus- 
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Fig. 15. 


Zweistufiger Hochdruckkompressor. 


gebildet und läßt sich 
nach unten auszie- 
hen, ohne die Treib- 
stange auszuhängen. 

Die Kurbellager 
sind Ringschmierla- 
ger und mit dem 
Ständer in A-Form 
zusammengegossen. 
Die beiden Zylinder 
sind verbunden und 


Maßstab 1:15. 
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zentriert durch ein 
Zwischenstück, das 
mit Anusschnitten zum 
Anziehen der Stopf- 
büchsen der gemein- 
schaftlichen Kolben- 
stange versehen ist. 
Der obere Rand des 
Ständers und ebenso 
der des Zwischenstückes ist zur Aufnahme der Kühlmäntel aus- 
gebildet, in denen die Kühler für das aus dem Niederdruck- 
zylinder austreteude verdichtete Gas angeordnet sind. An den 
Flanschen des Ständers und des Zwischenstückes sind die 
Hähne für die Zu- und Ableitung des Kühlwassers angeordnet. 

Erhöhte Aufmerksamkeit wurde mit Rücksicht auf die 
hohen Drücke der Anordnung der Sicherheitsvorrichtungen, 
wie Manometern und Sicherheitsventilen, zugewendet, welche 
auf einem Maschinistenstand übersichtlich vereinigt sind. 
Dort sind auch die Schmiervasen für die einzelnen Zapfen 
angebracht. 

Beide Zylinder sind mit Ventilen versehen, wie sie vorher 
beschrieben worden sind. 

Bemerkenswert ist die Anordnung der selbsttätigen Schmic- 
rung der Zylinderkolben. Die Schmierung des Niederdruck: 
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Fig. 16. 


Dreistufiger Hochdruckkompressor. 
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kolbens macht keine Schwierigkeiten; das Oel aus der 
Schmiervase wird durch den Gasstrom angesichts des Unter- 
druckes in das Zylinderinnere mitgerissen. Schwieriger ist 
die Schmierung des Kolbens des Hochdruckzylinders. Bisher 
wurden dazu von der Maschine angetriebene oder mit der Hand. 
betätigte Schmierpressen verwendet. Die letztere Art der 
Schmierung ist stark von der Aufmerksamkeit des Maschinisten 
abhängig, welcher bei den Hochdruckanlagen andre Dinge 
gespannt beobachten muß; die erstere bietet nicht genug 
(Gewähr für sparsame Schmierung, da es bei hohem Druck 
gefährlich ist, Schaugläser zur Beobachtung der Schmierung 
einzuschalten. 

Diese Schwierigkeiten sind bei der vor- 
liegenden Anordnung vollkommen beseitigt. 
Zu diesem Zweck ist unter (bei stehenden Ma- 
schinen) oder vor dem Kolben (bei liegenden 
Maschinen) des Mittel- und des Hochdruck- 
zylinders ein besonderer Raum angeordnet, 
welcher mit Oel oder einer andern Schmier- 
flüssigkeit, je nach dem zu verdichtenden Gas, 
gefüllt wird und unter dem Druck der vorher- 
gehenden Stufe steht. Der Oberteil dieses 
Raumes ist bei dem dargestellten Kompressor 
als Windkessel ausgebildet. Bei jedem Nie- 
dergang des Kolbens taucht dieser in die 
Schmierflüssigkeit ein, und das verdrängte Oel 
wird vom Windkessel aufgenommen. Beim 
Aufecang reißt der Kolben die Schmierflüssig- 
keit mit. Die Schmierung ist sehr reichlich 
und zugleich sparsam. Diese Anordnung hat 
gegen die übliche Bauart noch den Vorteil, 
daß es nicht nötig ist, den hohen Druck gegen 
die äußere Luft, sondern nur gegen den Druck 
der Vorstufe abzudichten; außerdem läßt sich 
die Flüssigkeit erfahrungsgemäß leichter ab- 
dichten als die Gase, und schließlich ent- 
weicht das Gas, das etwa durch einen kost- 
spieliven chemischen oder andern Prozeß ge- 
wonnen wurde, nicht ins Freie, sondern wird 
wieder angesaugt. Diese Anordnung hat sich in mehr als 
dreijährigem Betrieb bestens bewährt. 

Durch Angliedern eines dritten Zylinders, der liegend 
angeordnet ist und seinen Antrieb von der verläugerten Kurbel- 
welle erhält, läßt sich der Kompressor in einen dreistufigen 
umwandeln, Fig. 16. 


Zusammenfassung. 


Es ist eine Ventilkonstruktion für Kolbenpumpen und ver- 
wandte Motoren angegeben, die aus der Erwägung entstanden 
ist, daß es nötig ist, dem unbekannten Anprall des Flüssig- 
keitsstromes auf die Ventililächen, der durch die Kolben- 
bewegung entsteht, regelbare Federkräfte entgegenzusetzen. 
Diese gestatten die Veränderung der Ventilbelastung in weiten 
Grenzen, und zwar in positiver und negativer Richtung zur 
Ventilbewegung, und ferner regelbare positive oder nega- 
tive Belastung des aufliesenden Ventiles, oder völlig von den 
Federkräften entlastetes aufliegendes Ventil, um lautlosen 
Gang und richtiges Spiel der Ventile herbeizuführen und die 
Umlaufzahl der betretfienden Motoren zu erhöhen. 

Der Aufsatz enthält ferner einiee Beispiele für die An- 
wendung dieser Ventilkonstruktionen an ausgeführten Kom- 
pressoren, insbesondere Schnelläufern und Kompressoren für 
hohen Druck. 


Der Großgasmaschinenbau In Amerika. 
Von Dr.-Ing. Rieppel jun. 


(Fortsetzung von S. 2035) 


The Allis Chalmers Co., West Allis, Wis. 
Diese Firma, deren Werkstätten in West Allis — sie be- 
sitzt 6 Werke, von denen das genannte das bedeutendste ist 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Verbrennungskraftima- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


— ganz neu gebaut und in vorbildlicher Weise eingerichtet 
sind, hat den Gasmaschinenbau erst vor wenigen Jahren 
aufgenommen. Ihre Maschinen sind ein Produkt sowohl 
eigener Versuche als auch der Erfahrungen und Konstruk- 
tionen der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg (mit welcher 
sie eine Zeitlang im Lizenzverhältnis stand) und der älteren 
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Fig. 96 und 27. 
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Allis-Chalmers-Gasmaschine. 
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amerikanischen Gasmaschinenfirmen. Sie sind vorzüglich 
durchkonstruiert und als klassisches Beispiel, wie eine deutsche 
Maschine »amerikanisiert« wird, sehr beachtenswert. 

Die Maschine als Ganzes zeigt einen einfachen, über- 
sichtlichen, sehr konstruktiven Aufbau, vergl. Fig. 26 und 27: 
doppeltwirkenden Viertakt in Tandem- oder Tandemzwillings- 
Anordnung; Einlaß- und Gasventil in einem vereinigt, Auslaß- 
ventil unten; Gestell mit überhängender Kurbel, im übrigen 
bekannte Anordnung. Ä 

Die Allis Chalmers Co. baut hauptsächlich zwei Typen 
von 54’ Hub bei 42” und 44” Dmr. und von 42” Hub bei 
32” Dmr. Die Maschinen laufen normal mit 85 bezw. 105 
Umdrehungen, haben somit ein Verhältnis ©: D von 1,28 
bezw. 1,31 und eine Kolbengeschwindigkeit von 3,9 bezw. 
3,74 m/sk. Es entspricht dies auch vollkommen den übrigen 
sehr vorsichtigen grundlegenden Annah- 
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bearbeitet 83 t. Die Kreuzkopigleitbahn ist eben, nicht zylin- 
drisch, und ungewöhnlich groß. Die Hauptlager, welche bei 
den großen Typen eine Bohrung von 30” haben, bestehen aus 
3 Lagerschalen, siehe Fig. 28 und 29, deren untere wasser- 
gekühlt ist und eine kugelförmige Auflage hat; die Figur ist 
; im übrigen genügend deutlich. Bemerkenswert sind die wage- 
| rechten starken Bolzen, die eine Deformation des Lager- 
= körpers verhindern. Die Lagerschalen werden mit Hülfe 
' von Keilen eingestellt, und zwar sitzen auf den in die 
` Keile eingelassenen Schraubbolzen 2 Muttern a und c, 
: von denen die letztere durch die Hülse b gedreht wird; so- 
mit kann der Schraubbolzen von außen nach beiden Rich- 
tungen hin verschoben werden. 


Die Kräfte im Zwischenstück werden ganz im Gußeisen 
ohne irgend welche schmiedeiserne Verbindung der beiden 


men bei Berechnung der Maschine. , Fiq. 28 und 29, Lager der Allis-Chalmers-Gasmaschine. 
Gestell, Zwischenstück und hin- 
t .. 3 . . . á 
ere Führung Das Gestell ist ähnlich a ha E 
dem der Westinghouse Co., aber mit dem Fn N iR b 
Unterschiede, daß die obere Kante des MEEITISEEEIIISSS MARI 
Kastenquerschnittes auf der der Kurbel ss SBESSSN 
gegenüber liegenden Seite bis zur Mittel- > f 
.e Jna . D D 5 N 
; S 
linie reicht. Diese Konstruktion ergibt Nassera A 


SSASSN 


sich aus der sehr richtigen Ueberlegung, 
daß der Gestellquerschnitt und das Wider- 
standsmoment an der gefährlichen Stelle 
des Ueberganges der runden Form in die 
Bajonettform am größten sein müssen. 
An der Verkennung dieser Notwendigkeit 
sind viele Bajonettrahmenkonstruktionen 
(auch deutsche) gescheitert. Das Ganze 
macht außerdem einen mehr starren und 
geschlossenen Eindruck, ohne daß die. 
Zugänglichkeit zu Kurbel und Pleuel- 

stange beeinträchtigt wäre. Das Gestell 

ist außerordentlich schwer gehalten; es 

wiegt bei der größeren Ausführung fertig 
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Flansche aufgenommen. Die Konstruktion ist aus Fig. 30 
ersichtlich. Von besonderm Interesse sind die hier ebenso 
wie am Gestell und an der hinteren Führung angebrachten 
doppelten Flansche. In richtiger Erkenntnis des an den Flan- 
schen auftretenden gefährlichen Biegungsmomentes ist durch 
diese Doppeltlansche, die je 3” stark sind, eine genügende Ver- 
steifung erreicht worden, ohne daß starke Querschnittverände- 
rungen nachteilire Gußspannungen erzeugen können. Zwischen 
den Flanschen sind natürlich eine Anzahl Rippen angebracht, 
und zwar beim Zwischenstück so viele, daß jede der 24 Verbin- 
dungsschrauben zwischen zwei Rippen zu liegen kommt. 
Das Zwischenstück hat drei Oefinungen, durch welche mitt- 


Fig. 30. 


Zwischenstück der Allis-Chalmers-Gasmaschine. 
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lerer Gleitschuh, Zylinderdeckel und Kolben entfernt werden 
können. Die hintere Führung zeigt außer dem erwähnten 
Doppelflansch keine Aenderung gegenüber den Vorbildern. 

Die Zylinder sind aus wiederholten Veröffentlichungen 
über die Nürnberger Gasmaschinen, denen gegenüber sie 
nur geringfügige Aenderungen aufweisen, genügend bekannt. 
Die Konstrukteure der Allis Chalmers Co. betonen im Gegen- 
satz zu andern amerikanischen Ingenieuren die Wichtigkeit 
des äußeren Zylindermantels für die Uebertragung von Kräften, 
denn in den Angaben der Firma heißt es: Der äußere Zy- 
lindermantel ist genügend stark gemacht, um sämtliche Zug- 
spannungen übertragen zu können, und diese werden in 
gerader Linie in das Gestell geleitet. | 

Die Kolben bestehen aus Stahlguß 
und haben weder Rippen noch Oefinungen, 

m : die verschraubt werden müßten. Es sind 

olben der PR = . 

Allis-Chalmers. ur drei eingegossene Löcher a, Fig. 31, zur 
Wasserein- und -abführung vorhanden, die 
durch die Kolbenstangen abgeschlossen wer- 
den. Der Kern wird auch nur durch diese 
Oefinungen entfernt. Die Kolben werden 
natürlich nur durch die Gleitschuhe ge- 
tragen, und die Kolbenstange ist zum Aus- 
gleich ihrer Durchbiegung mit entsprechend 
gekrümmter Mittellinie gedreht. Bei b þe- 
findet sich ein gußeiserner Tragring, um für 
den Fall, daß der Kolben doch im Zvlinder 
schleifen sollte, die Reibung von Stahlguß 
auf Gußeisen zu vermeiden. 

Steuerung. Die Steuerung, Fig. 32 und 33, arbeitet 
in folgender Weise: In den zweiteiligen Verteilkasten, der 
sich über die ganze Zylinderlänge erstreckt, ist der mit 
runden Oefinungen versehene zylindrische Einsatz æ ein- 
gelassen, der das doppelseitige Gasventil c trägt. Durch 
Exzenter und Wöälzhebel d und e wird das Einlaßventil 
immer im gleichen Punkt und gleich hoch geöffnet. Durch 
den Regler |beeinflußt wird nur das Gasventil: Der Wälz- 
hebel f ist mit der Exzenterstange ? durch ‘das Zwischen- 
stück k. gelenkig verbunden und wälzt sich auf dem Hebel g 
ab, dessen Stellung durch die Exzenterstange k vom Regler. 
beeinflußt. wird. Es stehen also Hub und Oefinungsdauer 
des Gasventiles unter Kontrolle des Reglers, der somit 
die Qualität der Mischung ändert. Die Füllung. und. somit 


Fig. 31. 


Gasmaschine. 
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die Kompression ist unveränderlich. Die Wälzbahnen sind 
so bestimmt, daß das Hauptventil immer etwas vor dem 
Gasventil öffnet; es tritt zunächst also nur Luft in den Zy- 
linder, und da das Auslaßventil noch geöffnet ist, wird der 
Verbrennungsraum gespült und gleichzeitig jeder brennende 
Bestandteil, der allenfalls noch da sein sollte, ausgelöscht. 
Ebenso schließt das Hauptventil erst einige Zeit nach dem 


Fig. 32 und 33. 


Steuerung der Allis-Chalmers-Gasmaschine. 


Schnitt durch den Zylinder. 
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Gasventil, um in der Einlaßzwiebel, wo eine Zündbüchse 
nicht angebracht ist, hauptsächlich nur Luft zu haben. Das 
Doppelsitzventil hat sich auch bei unreinem Gas gut bewährt 
und arbeitet leicht genug, um unmittelbar vom Regler 
beeinflußt werden zu können, ohne daß irgend ein Servo- 
motor zwischengeschaltet wäre. Sollte es nötig sein, irgend 
eine Zylinderseite auszuschalten, so kann jedes Gasventil- 


265 
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exzenter so außer Eingriff gebracht werden, daß nur das 
Luftventil öffnet, während das Gasventil geschlossen bleibt. 
Die Ventilkonstruktion genügt der Anforderung guterMischung: 
Luft und Gas treffen in fast senkrechten Strömen aufeinander, 
und die Steuerung ist genügend exakt, um das Parallel- 
laufen von Maschinen zu ermöglichen. | 

Zündung. Jeder Zylinder hat zwei Starkstrom- Zün- 
dungen mit verstellbarem Kontakt, deren Anordnung sich 
von den bei uns gebräuchlichen nicht unterscheidet. Be- 
merkenswert ist nur, daß in den Stromkreis Glühlampen ein- 
geschaltet sind, die aufleuchten, sobald der Funken abreißt. 

Schmierung, Kühlung. Die Schmierung erfolgt in 
bekannter Weise durch im Takt arbeitende Zylinderölpumpen 
und im übrigen durch ohne Druck arbeitende Umlauf- 
schmierung. Die Kühlung zeigt keine bemerkenswerten 
Einzelheiten. Die Wasserzufuhr mittels Schwingen vom mitt- 
leren Gleitschuh aus ist von deutschen Vorbildern unverändert 
übernommen. 


Fig. 34. 


Schnitt durch den Zylinder der Gasmaschine der William Tod Co, 
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William Tod Company, Youngstown, Ohio. 

Diese Maschine ist die gewöhnliche doppeltwirkende 
Viertakttype, im großen ganzen nach europäischen und ame- 
rikanischen Mustern gebaut, aber nicht ohne originelle Ein- 
zelheiten. 

Der Rahmen ist aus der Dampfmaschinenpraxis der 
Firma mit geschlossener Rundführung und überhängender 
Kurbel fast unverändert übernommen. Die Firma gibt. als 


einzige an, daß sie auf Wunsch auch gekröpfte Kurbeln und 


Rahmen mit zwei Lagern baut. Die Zylinder- sind in zwei 


Teilen gegossen und in der Mitte verschraubt.. Der Wasser- 


mantel hat infolgedessen die bekannte breite - ringförmige 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Oefnung, die mit einem abnehmbaren Bande verschlossen 
ist. Von Interesse ist, daß die Ventilzwiebeln an den Ueber- 
gangstellen durch warm eingezogene Bolzen verstärkt sind, 
ein Konstruktionselement, das im deutschen Gasmaschinenbau 
früher wiederholt ausgeführt wurde, jetzt aber wohl allgemein 
verlassen ist. Zylinder, Rahmen und Zwischenstück sind 
nicht in gewöhnlicher Weise verschraubt, sondern durch vier 
starke schmiedeiserne durchgehende Bolzen, die an sehr 
soliden Augen angreifen, vergl. Fig. 34, miteinander verbun- 
den. Die Zylinder erhalten durch das Anziehen der Muttern 
eine so starke Druckspannung, daß sie während des Betriebes 
von axialen Kräften ganz entlastet sind und nur inneren 
Druck auszuhalten haben. 
Die Steuerung ist eigenartig, Fig. 34. Sie besteht 
zunächst aus der rotierenden Steuerwelle mit einem ge- 
meinsamen Exzenter für Einlaß und Auslaß und einer 
Hülfswelle für den Einlaß, um die Exzenterbewegung auf 
die Einlaßwälzhebel richtig zu übertragen. Am Einlaß sind 
ein Regel-, ein Gas- und ein Hauptventil in 
einem Gehäuse zusammengebaut, Das Regel- 
ventil, Fig. 35, besteht aus einer drehbaren 
Scheibe mit Segmentschlitzen und wird mit 
unveränderlicher Geschwindigkeit bewegt; nur 
die Phasenverschiebung gegenüber dem dar- 
unter liegenden festen Scheibensystem, das mit 
entsprechenden Schlitzen versehen ist, wird 
vom Regler beeinflußt. Dieses frühere oder 
spätere Einsetzen der Drehung wird durch 
ein System von epizyklischen Rädern erreicht; 
die Bewegung selbst wird durch die Stange b, 
die unveränderlichen Hub parallel der Längs- 


Fig. 35. 


Regelventil der Gasmaschine der William Tod Co. 


achse der Maschine hat, auf die Scheibe über- 
tragen. Unter dieser drehbaren Scheibe a sind 
‚zwei feste Scheiben angeordnet, deren Schlitze 
durch eine Schnecke c mittels Handrades so 
gegeneinander verschoben werden können, daß 
je nach der Gasart eine größere oder geringere 
Drosselung eintritt. Unter diesem Scheiben- 
system befindet sich das Mischventil d, Fig. 34, 
das gleichzeitig mit dem Hauptventil e auf und 
ab geht, aber natürlich das Gas nur durchläßt, 
solange das BRegelventil offen ist. Bei voller 
Belastung Öffnet also das Regelventil gleich- 
zeitig mit den beiden andern Ventilen und läßt 
ein Gemisch, das durch das erwähnte fest- 
stehende Scheibensystem für jede Zylinderseite gesondert be- 
stimmt werden kann, durch. 


Bei geringerer Belastung verzögert sich der Beginn der 
Drehung der beweglichen Regelscheibe immer mehr, und 
es wird zunächst nur Luft und erst im weiteren Verlauf des 
Hubes ein in der Zusammensetzung stets gleichbleibendes 
Gemisch angesaugt. Es wird nach der alten Theorie der 
schichtenweisen Lagerung angenommen, daß dieses un- 
veränderliche gute Gemisch in der Nähe des oberen Zünders 
bleibt, wodurch eine immer gleichmäßig gute Zündung ge- 
währleistet sein soll. Demnach läßt sich die Steuerung nach 
Angabe der Firma als eine vereinigte Quantitäts-Qualitäts- 
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regelung ansprechen, doch mit stets gleich bleibender Kom- 
pression. Richtiger ist es wohl, die Regelung als eine 
Qualitätsregelung zu bezeichnen. An jeder Zylinderseite be- 
finden sich zwei Zünder, von denen der eine durch Magnet- 
apparat, der andre durch konstanten Strom betätigt wird. 
Der Zeitpunkt der Zündung steht ebenfalls unter Kontrolle 
des Reglers. Im übrigen weist die Maschine bemerkens- 
werte Einzelheiten nicht auf. 


The Southwark Foundry and Machine Co., 
Philadelphia, Pa. 

Diese Firma hat unter der Leitung des deutschen In- 
genieurs Petsche eine Gasmaschine konstruiert, über welche 
Betriebsergebnisse noch nicht vorliegen, die aber eine ganze 
Reihe interessanter Einzelheilen aufweist. Ueber den allge- 
meinen Aufbau geben Fig. 36 und 37 Aufschluß. Es ist 
eine doppeltwirkende Tandem Viertaktmaschine mit allen Teilen 


Fig. 36. 


Schnitt durch den Zylinder der Gasmaschine der Southwark Foundry Co. 
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Schnitt dureh die Ventile der Gasmaschine der Southwark Foundry Co. 
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oberhalb des Maschinenflures. Eine durchgehende Grundplatte 
mit den besprochenen Vorteilen auf einem ununterbrochenen 
Fundament ist dadurch ermöglicht. 

Die Zylinder sind mit geteilten Kühlmänteln versehen; 
das Auslaßventil liegt seitlich unten, der Einlaß in der Mitte 
oben. Das Gestell hat überhängende Kurbel. Die Ventile 
werden zwangläufig durch die der Firma patentierte Kamm- 
anordnung bewegt, die bei Dampfmaschinen und Gebläsen 
vielfach von ihr gebaut wird und auch in Europa Eingang 
gefunden hat. Es werden damit die Ventilfedern vermieden. 

Die Regelung beeinflußt die Füllung, also Quantitäts- 
regelung. Das Gasventil wird auf elektrisch-magnetischem 
Wege zum Abschnappen gebracht; Einzelheiten wünscht 
die Firma wegen der noch schwebenden Patentangelegenheit 
nicht veröffentlicht zu sehen. 

Neu für amerikanische Verhältnisse ist das Anlaßver- 
fahren, welches gestattet, auf der jeweiligen Zylindergegen- 
seite die Kompression auszuschalten, und so die Verwendung 
verhältnismäßig niedrigen Luftdruckes erlaubt; eine eingehende 
Beschreibung der hierbei sehr kompliziert erscheinenden, in 
Wirklichkeit verhältnismäßig einfachen Vorrichtung würde 
zu weit führen; es sei auf die deutsche Patentschrift Nr. 206 666 
verwiesen. In Deutschland wird von diesem Prinzip der 
Kompressionsausschaltung kein Gebrauch gemacht, da Ver- 
suche schon lange seine Bedeutungslosigkeit für geordneten 
Betrieb gezeigt haben. Die ganze Maschine macht im übrigen 
konstruktiv einen einfachen und zuverlässigen Eindruck. 


Wisconsin Engine Co., Corliss, Wis. 


Die Firma baut eine »complete expansion engine«, eine 
Gasmaschine mit möglichst vollkommener Expansion, um 
einen hohen thermischen Wirkungsgrad zu erhalten. Da 
aber gleichzeitig der mechanische Wirkungsgrad mit dem 
mittleren Druck erheblich abnimmt, kann die Expansion nach 
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Fig. 38. zu verzeichnen; doch ist die Praxis rasch davon abge- 

kommen. Fie. i i seldiagr oj sge- 

Regeldiagprumi der »Complete Expansion Gas Engine« ar t er “ > . an Regeld aS E ea au 5° 
der Wisconsin Engine Co. ührten Maschine und zeigt, wie weit die Expansion ge- 


führt wird. Das Hubvolumen ist in der Wisconsin-Maschine 
um 25 bis 30 vH größer als in andern Gasmaschinen der- 
selben Leistung, und die Wärmebilanz ist nach Angaben 
folgende. Von den zugeführten Wärmemengen werden 

30 vH in effektive Arbeit verwandelt, 

15 » gehen im Auspuff, 

10 » durch Reibung und 
l 45 » im Kühlwasser 
verloren. Die mittlere Temperatur ist erheblich herunterge- 
drückt, und es ist möglich, auch bei größeren Einheiten ein 
einziges nicht gekühltes Ventil für Einlaß und Auslaß zu 
verwenden, das in der senkrechten Ebene der Zylinderachse 


1,5 mm = I kg/qem. 


Versuchen der Firma nur bis 0,4 at Ueberdruck geführt wer- unten liegt. 

den, wobei ein Maximum von Wirtschaftlichkeit erreicht wer- ‚Fig. 39 bis 42 zeigen den konstruktiven Aufbau der 
den soll. Aehnliche Ueberlegungen sind auch in der Ent- Maschine. In Fig. 39 ist a die Hauptsteuerwelle, b die 
wicklungsgeschichte des deutschen Großgasmaschinenbaues Reglerwelle, deren Stellung vom Regler beeinflußt ist. Der 


Fig. 39 bis 42. Gasmaschine der Wisconsin Engine Co. 


Fig. 39, Längsschnitt. 
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Fiq. 40, Schnitt durch den Explosionsraum. 


Fig. 41 . Kiühlwasserzuführung. 
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Nocken auf a steuert das Hauptventil c, welches auch das 
Rohrventil & mitnimmt. Die Kamme auf b beeinflußt durch 
die Hebel e und f das Gasventil und verändert so die ein- 
tretende Gasmenge. 

Wir haben hier also auch Qualitätsregelung und un- 
veränderliche Kompression. Im übrigen ist die Maschine 
ähnlich andern amerikanischen Ausführungen: Gestell wic 
durchweg mit überhängender Kurbel, zylindrische gedeckte 
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Fig. 42. 
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Kreuzkopfführung, gußeisernes Zwischenstück, ähnlich dem 
der Allis Chalmers Co., geteilter äußerer Zylindermantel, 
Wasserzuführung zu den Kolben durch schwingende Teleskop- 
pumpen vom mittleren Gleitschuh aus, vergl. Fig. 42. 


Fig. 43 und 44. 


Schnitt a-bh. 


Schnitt e-f. 
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Gasmaschine der Riverside Eugine Co. 


einer oben in der senkrechten Ebene der Zylinderachse 
liegenden Nockenwelle betätigt. Die Ventile selbst sind beide 
wassergekühlt und als lange Kolben ausgebildet. Die Re- 
gelung ‘geschieht ‚durch .Drosseln. einer vorgeschalteten Klappe. 
l Die Einzelheiten der 
Konstruktion erschei- 
nen für den deut- 
schen Konstrukteur 
recht befremdend. 


Schnitt c-d. 


Von Firmen, wel- 
che Viertaktmaschi- 
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The Riverside Engine Co., Oil City Pa. 


Eine durchaus eigenartige Konstruktion ist die Riverside 
Gas Engine, deren Aufbau Fig. 43 und 44 erkennen läßt. Die 
zweiteiligen Zylinder werden ähnlich der Tod-Maschine durch 
vier durchgehende Bolzen zusammengehalten und ruhen an den 
Enden auf einer gemeinsamen Grundplatte auf. Einlaß- und 
Auslaßventil, die unten nebeneinander liegen, werden von 
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nen bis zu 500 PS 
bauen, im allgemei- 
nen aber nur kleinere 
Maschinen auf den 
Markt bringen, sei 
noch die Wellman 
SeaverMorganCo. 
erwähnt, welche die 
Lizenz von Cockerill 
erworben hat, aber 
in neuerer Zeit die 
Sargent- Maschine 
baut, eine Form, die 
der Maschine der 
Wisconsin EngineCo. 
ähnelt. Beide Ma- 
schinen sind von 


SE MEN `: demselben Ingenieur 


I, konstruiert. 


The Du Bois 

/ Iron Works. Ueber 
L diese Maschine, die 
auch nur in kleinen 
Abmessungen gebaut 
wird, hat ihr Kon- 
strukteur P. Eyer- 
mann in dieser Zeit- 
schrift!) berichtet, 

und es ist auf seine 
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Ausführungen zu verweisen. 


The Struther-Wells Co. versieht ihre gut durchkon- 
struierten Gasmaschinen die aber auch nicht als Großgas- 
maschinen bezeichnet werden können, mit zwei hintereinander 
angeordneten einfachwirkenden Viertaktzylindern. 
c (Schluß folgt.) 
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Die Meß- und Teilschiene und ihre Anwendung. > 


è Von A. Wagener in Danzig. 


Diagramme, in denen der Weg eines Elementes als 
Funktion der Zeit oder etwa des Weges eines andern Ele- 
mentes erscheint, z. B. Ventilerhebungs- oder Formände- 
rungsdiagramme, können mit größter Annäherung an die 
wahren Werte indiziert werden, wenn man entweder die 
Ordinaten im Maßstabe 1:1 aufzeichnen läßt, also auf die 
Verwendung einer vergrößernden Schreibvorrichtung verzich- 
tet, oder nur besonders sorgfältig konstruierte und ausge- 
führte Schreibzeuge benutzt, denen weder systematische Pro- 
portionalitätsfehler von meßbarer Größe anhaften, noch auch 
solche, die aus Unzulänglichkeiten der Herstellung hervor- 
gehen. Alle Diagramme, bei deren Indizierung man der- 


artige Fehlerquellen sicher auszuschalten vermag, rechtferti- 


gen eine genauere Ausmessung der Koordinaten, als sie ge- 
wöhnlich ausgeführt wird, 


aber sie erfordern sie Fig. 1 unà 2. 
auch nicht selten, und 
zwar um so dringender, 


je kleiner die Längen oder 
Längenunterschiede sind, 
die bei ihrer Auswertung 
ermittelt werden sollen. In 
andern Fällen kann, wie 
früher?) erörtert wurde, die 
Aufgabe entstehen, aus in- 
dizierten Diagrammen, die 
eine erzwungene Funktion 
darstellen, unter Berück- 
sichtigung der Dämpfung 
und Trägheit die gesuchte 
Erregungsfunktion abzu- 
leiten. Diese Art von Dia- 
grammen ist dadurch ge- 
kennzeichnet, daß ihre Li- 
nienzüge unmittelbar nur 
über die Formänderung 
eines definierten Elementes 
— meist einer Meßfeder — 
Aufschluß geben, und die 
erwähnte Ableitung ist im 
Rahmen wichtiger For- 
schungsarbeiten oft nicht 
zu entbehren. Dabei muß 
ebenfalls eine weitgehende 
Genauigkeit der Ausmes- 
sung gegebener Längen 
erstrebt werden. Endlich 
kehrt auch verhältnismäßig 
häufig die umgekehrte Auf- 
gabe wieder, bekannte 
Werte, etwa die durch eine 
Versuchsreihe ermittelten, 
als Längen in ein Koordi- 
natensystem möglichst ge- 
nau einzutragen. Im allgemeinen wird man sich in An- 
betracht der durch atmosphärische Einflüsse bedingten 
Formänderung der Schreibfläche damit begnügen müssen, 
die zu bestimmenden Längen auf Zehntelmillimeter ge- 
nau zu messen. Diese Formänderung läßt sich allerdings 
unter gewissen Umständen dermaßen einschränken, daß eine 
weitere Erhöhung der Genauigkeit wohl am Platze sein kann; 
darüber wird später bei andrer Gelegenheit berichtet werden. 
Ferner ist zu beachten, daß bei der Auswertung von Dia- 
grammen an einer genauen Längenmessung weniger im ab- 
soluten als im relativen Sinne gelegen ist. Immerhin kann 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder postfrei für 20 Pfg gegen Voreinsendung des Betrages 
abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Erscheinen der 
Nummer. 

°) Ueber Geschwindigkeitsmesser und deren Prüfung, Z. 1909 S.183. 
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Meß- und Teilschiene. 


man den zu verwendenden Maßstab, falls man irgend welche 
Vorteile darin erblickt, eichen lassen. Hauptsächlich ist aber 
auf Gleichförmigkeit der Teilung großer Wert zu legen und 
dafür zu sorgen, daß zu allen Messungen einer Auswertung 
cin und derselbe Maßstab, und zwar bei möglichst unver- 
änderter Temperatur, benutzt wird. 

Unter den bekannten Mitteln kommt wohl vornehmlich 
der Transversalmaßstab in Verbindung mit einem enten Teil- 
zirkel in Betracht. Bei deren Benutzung sind der erstrebten 
Genauigkeit entsprechend die Zirkelspitzen immer scharf 
auf die Strichmitte einzustellen, was in der Regel noch die 
Zuhülfenahme einer Lupe erfordert. So gelangt man wohl 
zu befriedigenden Ergebnissen, doch erweist sich die Aus- 
messung zahlreicher Koordinaten auf diesem Weg immer als 

i , l sehr umständlich, zeitrau- 
' bend und ermüdend. Etwas 
besser mag man zuweilen 
bei der Verwendung von 
Meßgittern fortkommen, die 
man sich photographisch 
hinreichend genau herstel- 
len kann. Unter diesen 
werden aber dünn ge- 
schriebene Linien schwer 
erkennbar, da auch bei 
anscheinend glasklaren 
Diapositiven die Schicht 
immer den Lichtkontrast 
vermindert, und dies um 
so stärker, je mehr sie 
durch kleine Verletzungen 
getrübt wird, die bei ihrer 
Berührung mit der Bild- 
fläche nicht ausbleiben. 
Zudem sind Meßgitter für 
die Eintragung gegebener 
Werte in ein Koordinaten- 
system kaum brauchbar. 
Was schließlich die zu 
feinsten Längenmessungen 
dienenden Komparatoren 
betrifft, so schien sich kei- 
ne der üblichen Bauarten 
den Eigentümlichkeiten der 
hier zu bevorzugenden Ar- 
beitsweise genügend anzu- 
passen. Aber der Grund- 
gedanke, der diese Geräte 
ins Leben gerufen hat, ist 
sehr einfach und mit fast 
unbeschränkter Freiheit in 
der Wahl der Mittel und 
Zweckformen zu verwerten. 
Aus ihm ist auch das von 
mir konstruierte, in Fig. 1 und 2 abgebildete Gerät hervor- 
gegangen, das kürzlich bei Ferdinand Ernecke in Berlin- 
Tempelhof für das Maschinenlaboratorium der Königl. Tech- 
nischen Hochschule Danzig ausgeführt worden ist. 


Der sauber geteilte von 0 bis 200 mm reichende Maß- 
stab, an dem mit Hülfe eines Nonius Zehntelmillimeter abzu- 
lesen sind, ruht auf einer Stahlschiene, die durch zwei mit 
schlanken Kegelspitzen versehene Stellschrauben auf der 
Zeichenflläche unverrückbar festgehalten werden kann. Sie 
trägt einen fein geteilten Triebstock und eine sich fast über 
ihre ganze Länge erstreckende Gleitbahn von keilförmigem 
Querschnitt. Darin führen sich zwei Stege eines Winkels, 
dessen Lineal an seinem freien Ende durch eine über die 
Zeichenfläche gehende Laufrolle getragen wird. Das Lineal 
kann ohne Nachteil für die Sicherheit der Führung um kleine 
Winkel nach oben und unten ausschwingen, es ist also jed- 
wede Hemmung oder Verbiegung ausgeschlossen, wenn etwa 
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die Laufrolle auf kleine und zu spät bemerkte Hindernisse 
treffen sollte. Anderseits darf die Schiene ohne Bedenken 
schwach geneigt zur Zeichenfläche liegen, was z. B. in dem 
Falle zutrifft, daß sie nur einen schmalen Streifen des unter- 
geschobenen Diagrammblattes bedeckt. Den Winkel durch- 
dringt eine in langer Hülse gelagerte Spindel, deren unteres 
Ende ein auf den Triebstock der Schiene passendes Zahnrad 
trägt und die mittels der am oberen Ende befestigten Stell- 
scheibe gedreht werden kann. In der Längsrichtung ist sie 
um etwas mehr als die Breite des Zahnrades verschiebbar; 
ein leichtes Anheben der Stellscheibe unterbricht den Eingriff, 
wenn beim Verschieben des Winkels um größere Strecken 
die Feinstellung entbehrlich ist. Der Nonius hängt durch 
eine schwach S-förmig gebogene Blattfeder mit einer an der 
Unterseite des Winkels angeordneten prismatischen Geradfüh- 
rung zusammen und läßt sich durch eine feingängige Schraube 
um etwas mehr als 10 mm in der Längsrichtung des Maß- 
stabes verschieben; sein Nullpunkt kann also bei jeder be- 
liebigen Anfangslage des Winkels auf ein rundes Längenmab 
eingestellt werden. Die ihn tragende Blattfeder aber ist so 
gerichtet, daß seine Gleitfläche unter geringem Druck stets 
spielfrei anliegend auf dem Maßstabe ruht und parallaktische 
Fehler bei der Ablesung nicht entstehen können. 

Das mittels einer Justiervorrichtung normal zu richtende 
Lineal bildet die Geradführung eines Läufers. Da dessen 
Belastung durch zwei zylindrische Gegengewichte ausge- 
glichen ist, genügt der sehr geringe durch Stellschrauben 
zu regelnde Druck zweier Blattfedern, ihn dauernd in siche- 
rer Berührung mit den führenden Flächen zu halten; so ist 
bei überaus leichtem Gang eine fehlerlose Führung gewähr- 
leistet. Der Läufer trägt zwei Hülsen von gleicher lichter 
Weite, deren jede sowohl den Halter eines Mikroskops als 
auch den Schaft einer Schreibvorrichtung aufzunehmen 
vermag. 

Das Mikroskop ist mit zwei in verstellbare Tuben ge- 
faßten Linsen, Objektiv und Okular, versehen und vergrößert 
ctwa 5fach linear. Am Orte des reellen Bildes liegt eine 
dünne planparallele Glasscheibe, die in der optischen Achse 
mit einem feinen, aber noch deutlich sichtbaren tiefschwarzen 
Punkte gekennzeichnet ist. Dessen Einstellung auf Strich- 
mitte ist auch bei Linienzügen von sehr geringer Stärke — 
lio bis '/so mm — noch leicht zu erreichen; irgend eine 
nennenswerte Ermüdung ist nach den bisher gemachten Er- 
fahrungen für ein normales Auge selbst dann nicht zu be- 
fürchten, wenn ohne Unterbrechung 100 bis 120 Messungen 
ausgeführt werden. 

Man kann nun auch, wie bereits erwähnt, an Stelle des 
Mikroskops oder neben diesem eine mit dem Läufer zu ver- 
bindende Schreibvorriehtung verwenden. Sie besteht einfach 
aus einem in die Läuferhülsen sauber passenden Schaite, 
dessen axiale Bohrung Schreibstifte aus Graphit oder Metall 
oder auch eine Punktiernadel aufnimmt, und der am oberen 
Ende dureh ein Gewicht beschwert ist. Er kann nach Be- 
darf gehoben und gesenkt werden; in seiner Tieflage berührt 
der Schreibstift mit gleichbleibendem Druck die Schreibfläche 
und zieht, je nachdem der Winkel auf der Schiene oder der 
Läufer auf dem Lineal verschoben wird, gerade Linien pa- 
rallel der einen oder andern Achse. Sollen keilförmig ge- 
schärfte Schreibstifte verwendet werden, die sich ihrer ge- 
ringen Abnutzung wegen besonders empfehlen, so ist dafür 
zu sorgen, daß sich die Keilspitze auf jede der beiden Be- 
wegungsrichtungen sauber einstellen läßt. Dies wird durch 
einen mit dem Schaft verbundenen Paßstift und je zwei an 
den Läuferhülsen vorgesehene Einschnitte bewirkt, die um 
90° gegeneinander versetzt sind. In einen dieser Einschnitte 
muß man den Paßstift eintreten lassen, um den Schaft zu 
senken. Dieser ist also in der Tieflage bei freier axialer 
Beweglichkeit gegen Drehung gesichert, und die Schneide 
der Keilspitze wird nach einmaliger richtiger Einspannung 
des Schreibstiftes entweder der Schiene oder dem Lineal pa- 
rallel gehalten. So lassen sich auf feinkörnigem für Metall- 
stifte vorbereitetem Diagrammpapier 30 bis 40 Teillinien 
ziehen, ohne daß die Strichstärke durch Abnutzung der Keil- 
spitze merkbar geändert wird. Man kann also allgemein die 
Sehreibvorrichtung dazu benutzen, beliebige gleichmäßig oder 
ungleichmäßig geteilte Gradnetze herzustellen, und zwar von 


einer Sauberkeit der Ausführung, wie sie mit Zirkel und 
Lineal in gleich kurzer Zeit auch nicht entfernt zu erzielen 
ist. Beim Eintragen gegebener Werte in ein Koordinaten- 
system bedient man sich vorteilhaft einer in den Schaft ge- 
spannten zu feiner Spitze ausgeschlifienen Punktiernadel. 
Wie die Meß- und Teilschiene zur Auswertung von Dia- 
grammen zu handhaben ist, läßt sich an der Figur 3 
leicht erläutern. Darin seiv eine indizierte Kurve und AB 
die X-Ache. Bevor man das Diagrammblatt in die hier ge- 
zeichnete Lage zur Schiene £ bringt, richtet man zu dieser 
die Y-Achse normal und bestimmt willkürlich eine beliebige 
Zahl von Abszissen, indem man den Winkel w je nach Er- 
fordernis um gleiche oder verschiedene Strecken verschiebt, 
die Abszissenlängen am Maßstab abliest und danach jedes- 
mal durch Verschieben des Läufers auf dem Lineal eine 
der Teillinien bı, b2 .... On zieht, die in der Nähe der Kurve 
durch kleine Lücken unterbrochen werden. Die Teillinien 
sind mit Nummern zu versehen, die Abszissenwerte anzu- 
schreiben. Nun dreht man das Diagrammblatt um rd. 90° 
und achtet darauf, daß eine Marke k, die an der vorderen 
abgeschrägten Fläche der Schiene ¢ eingeschnitten ist, nahe 
der X-Achse zu liegen kommt. Das Diagrammblatt wird auf 


Fig. 3. 


dem Reißbrett befestigt und die Schiene links durch Nieder- 
schrauben von sı gesichert. Dadurch entsteht ein fester Punkt, 
um den die Schiene, die jetzt zur X-Achse normal zu richten 
ist, in der Zeichenebene gedreht werden kann. Ihre richtige 
Lage ist erreicht, sobald das Mikroskop, das etwa zuerst bei ce 
auf die X-Achse eingestellt wurde, nach beliebiger Verschie- 
bung des Läufers, z. B. bei d, wiederum scharf auf die Strich- 
mitte einspielt; danach wird sie, indem man auch s nieder- 
schraubt, vollkommen festgestellt. Endlich stellt man mittels 
der Schraube e den Nullstrich des Nonius n auf den des 
Maßstabes m, was immer möglich ist, wenn vorher die X-Achse 
dicht an die Marke k herangebracht wurde. Selbstverständ- 
lich kann aber nach Bedarf die Nullstellung auch auf irgend 
einen andern Teilstrich des Maßstabes bezogen werden; dann 
ergibt sich eine bei den folgenden Messungen zu berücksich- 
tigende Konstante. Nach diesen Vorbereitungen, die bei 
einiger Uebung einen nur ganz unerheblichen Zeitaufwand 
kosten, lassen sich zahlreiche Ordinaten nacheinander rasch 
und sicher ausmessen. Man stellt z. B. das Mikroskop erst 
durch Verschieben des Läufers an beliebiger Stelle auf die 
Teillinie b4 und dann durch Verschieben des Winkels auf 
den Kurvenpunkt p ein, worauf die Länge der vierten Ordi- 
nate abgelesen wird; danach geht man auf dem kürzesten 
Wege zur Teillinie b; über, stellt auf den Kurvenpunkt q ein, 
um die Länge der fünften Ordinate abzulesen, usf. Falls 
einzelne Teillinien, z. B. bı und bz, bei äußerster Stellung 
des Läufers nicht zu erreichen sind, befestigt man den Mi- 
kroskophalter in der Hülse h, wonach noch einmal auf die 
X-Achse oder eine bekannte Länge einzustellen ist, um die 
Nullstellung des Nonius prüfen und, wenn nötig, berichtigen 
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zu können. Auf diese Weise läßt sich der Bereich des Mi- 
kroskopes gegen den des Läufers um rd. 55 mm erweitern; 
insgesamt wird eine rechteckige Zeichenfläche von 200 und 
185 mm Seitenlänge bestrichen. Der Höhenbereich der 
Schreibvorriehtung ist etwas geringer und mißt rd. 165 mm. 
Jedenfalls sind diese Abmessungen für die weitaus meisten 
Diagramme völlig ausreichend, und nur solehe, die auf lan- 
gen Papierstreifen indiziert worden sind, erfordern ein mehr- 
maliges Einstellen der Schiene. Zur Ablesung der Maße 
bedient man sich vorteilhaft einer besondern Standlupe von 
reichlicher Bildweite, wie sie in Fig. 1 zu erkennen ist. Sie 
leistet auch bei mancherlei andern Auswertungsarbeiten will- 
kommene Hülfe. 

Das sorgfältig ausgeführte Meßgerät entspricht nach 
einigen geringfügigen Aenderungen, die sich bei der ersten 
Erprobung als wünschenswert erwiesen, in bezug auf Genauig- 
keit und Handlichkeit vollkommen den gehegten Erwartungen. 
Zehntelmillimeter können, wie erwähnt, abgelesen und Vierzig- 
stelmillimeter noch ziemlich richtig geschätzt werden. 


Vielleicht sind einige Angaben über die Ergebnisse der 
bisher angestellten Prüfung der Meß- und Teilschiene er- 

| wünscht, die hier folgen mögen. Von 
besonderm Interesse war die Frage, 
inwieweit die Steigung der auszuwer- 
tenden Kurve von Einfluß auf die 
Fehler sei, die aus einer ungenauen 
Einstellung des Mikroskopes entstehen 
können. In Fig. 4 stelle die schrai- 
fierte Fläche ein übertrieben vergrö- 
Bertes Kurvenelement dar, dessen 
Tangente mit der X-Achse den Win- 
kel w einschließt. Die Länge L 
der Ordinate MB soll gemessen wer- 
den. Das Mikroskop werde auf MB 
richtig eingestellt und nach 0 ver- 
schoben, um den in der Strichmitte 
liegenden Punkt M zu treffen. Wenn 
statt dessen Punkt E gertofien, also 
die Strichmitte, deren Lage ja nur geschätzt werden 
kann, um eine Strecke s verfehlt wird, so mißt man 


Es ist aber f= , 
CoS w 


und bei konstantem s wächst f mit zunehmendem w. Im 
Grenzfalle w= 0 wird der Fehler ein Mindestwert, nämlich 
f= s. Nun kann auf den möglichen Höchstwert, den f bei 
konstantem s im positiven oder negativen Sinn erreicht, auch 
noch die Geschwindigkeit der Richtungsänderung der Kurve 
von Einfluß sein. Die Bedeutung dieses Umstandes läßt sich 
aber nicht mit der hier erwünschten Kürze erörtern, und es 
braucht auch, wie sich bald zeigen wird, darauf zunächst 
nicht eingegangen zu werden. Als auszumessende Kurven 
wurden daher gerade Linien mit verschiedenen Werten von 
w gewählt und bei jeder von ihnen 5 verschiedene Ordinaten 
je fünfmal gemessen. Jedesmal nach der ersten von 5 Ein- 
stellungen des Mikroskopes wurde der mittlere Teilstrich des 
Nonius mit dem nächsten Teilstrich des Maßstabes zur 
Deckung gebracht, so daß sich immer für die erste von 5 Ab- 
lesungen unter Weglassung der Konstanten vor dem Komma 
der Wert 0,5 ergab. Bei den vier folgenden Ablesungen 
wurden jedesmal Vierzigstelmillimeter geschätzt und dann 
der Unterschied D des Mittelwertes der Gruppe und des am 
meisten davon abweichenden Einzelwertes angeschrieben. So 
ergab sich z. B. 


die Ordinatenlänge um f zu grob. 


Mittelwert 0,515 
os D = 0,515 — 0,45 = + 0,07, d.h. der 
Ri Mittelwert ist 0,07 mm größer als der 
r ihm fernste Einzelwert. 

9 


Der Fehler D würde also dem Mittelwert in dem un- 
günstigsten Fall anhaiten, daß 0,45 richtig und die übrigen 
vier Ablesungen falsch wären. Der wahrscheinliche Fehler, 
den man mit dem Mittelwert in die weitere Auswertung hin- 
übernimmt, ist kleiner als D. Die Zahlen einer aus 75 
Einzelmessungen bestehenden Reihe sind hier zusammen- 
gestellt: 
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w = 88° 85° 80° 
0,08 + 0,03 0,03 
| + 0,07 = 03 -+ 0,03 
D=\ 00 —+ 0,04 = 0502 
| —+ 0,06 == 0507 — 0,03 
— 0,06 — 0,03 + 0,01 


Solche Versuchsreihen wurden mehrfach wiederholt; die 
Ergebnisse weichen von den hier niedergeschriebenen, die 
etwa den Durchschnitt darstellen, nur wenig ab. Zusammen- 
fassend darf unter dem Vorbehalt, der ja fürs erste. noch ge- 
boten ist, gesagt werden, daß mit einiger Sorgfalt selbst in 
dem sehr ungünstigen Falle w = 88° größere Fehler als 
D= + 0,08 zu vermeiden sind. Ein einziges Mal wurde 
allerdings die ganz herausfallende Zahl D = = 0,3 erhalten. 
Dabei ist aber unzweifelhaft ein grobes Versehen unter- 
laufen; möglicherweise wurde der Läufer durch eine unvor- 
sichtige Berührung etwas verschoben. Schon bei w = 75° 
ergab sich mit nur ganz wenigen Ausnahmen D = 0, und bei 
noch kleineren Werten von w war überhaupt nicht mehr ein. 
von 0 verschiedener Wert des Fehlers D festzustellen. Setzt 
man, was freilich nur eine rohe Annäherung bedeutet, in be- 
zug auf Fig. 4 f= D, um nach s = Dcosw die Fehler der 
Einstellung zu bereehnen, so ergibt sich beispielsweise mit 
den aus der vorigen Zahlentafel entnommenen größten Ab- 
solutwerten: 


w = 88° 35° 30° 
D= 0,7 0,07 0,03 
Eo 0,002 0,006 0,005 


Schon die ganz unwahrscheinliche Folge der Zahlen, 
die bei den einzelnen Versuchsreihen so erhalten wurden, 
läßt erkennen, daß sie im besten Falle nur auf die Größen- 
ordnung der Werte von s zu schließen gestatten, die ja von 
der Steigung des Kurvenelementes nicht abhängen können. 
Dagegen ist ohne Zweifel die Reinheit des Striches von 
großer Bedeutung, und in dieser Hinsicht ließen die bisher 
untersuchten Kurven noch entschieden zu wünschen übrig. 
Die Strichstärke betrug durchschnittlich etwa 0,ı mm, und 
das Mikroskop wurde so eingestellt, daß sie etwa viermal so 
groß erscheint wie der Durchmesser des Einstellpunktes. 
Denn diese Verhältnisse wurden als besonders zuträglich für 
das Auge befunden. Nun genügt aber die sich dabei er- 
gebende Vergrößerung bereits, um die Linie, die dem bloßen 
Auge ganz scharf und geschlossen erscheint, in einem von 
winzigen Pünktchen erfüllten Streifen aufzulösen, dessen 
Grenzen nicht überall deutlich hervortreten. Je nach der 
Reinheit der betrachteten Stelle werden also die Einstellungs- 
fehler verschieden groß, und die hierauf zurückzuführenden 
Abweichungen dürften sich durch sorgfältige Auswahl des 
Materiales, besonders durch Verwendung eines Papieres von 
höchst feinem Korn, wohl beträchtlich einschränken lassen. 
Versuche in dieser Richtung stehen noch aus. Aber selbst 
dann, wenn mit dem stark übertriebenen Fehler s = 0,01 mm 
gerechnet werden sollte, würde die Ungenauigkeit der Ein- 
stellung eine Ausmessung von Diagrammkoordinaten nach 
Zehntelmillimetern noch immer nicht verbieten. 

Im übrigen verursacht es wenig Mühe, den bei großen 
Werten von w zu befürchtenden Folgen einer ungenauen 
Einstellung aus dem Wege 
zu gehen. Man braucht nur 
etwa so zu verfahren, wie 
das in Fig. 5 angedeutet ist. 
Zunächst liege die X-Achse 
der Schiene parallel. Man 
bestimmt dann für den Zweig 
FG durch Einziehen passend 
liegender Teillinien aı, aa, as 
die Ordinaten willkürlich 
und mißt gleich nachher die 
dazu gehörenden Abszissen 
unter Einstellung auf die 
Kurve aus, während man’ für 
den Zweig GH, wie schon in 
Fig. 3 gezeigt wurde, die Ab- 
szissen willkürlich bestimmt. 
Nun wird das Blatt um 90° ge- 


Fig. 5. 
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dreht, worauf alle Ordinaten auszumessen sind, die des Zweiges 
FG aber so, daß man hier nicht auf die Kurve, sondern auf 
die Teillinien aı, aa, a; einstellt. Wünscht man bei solchen 
Arbeiten — etwa der Nachprüfung wegen — die Lage des 
Diagrammes wiederholt zu ändern, so gewährt die Zuhülfe- 
nahme eines passenden Holzrahmens noch eine annehmbare 
Erleichterung. Die Schiene ruht dann unverrückbar auf der 
einen Längsleiste, während die andre der Laufrolle als Bahn 
dient. Das Diagrammblatt wird auf einer Unterlage befestigt, 
die sich im Innern des Rahmens drehen und in beliebiger 
Lage feststellen läßt. 

Wie man nun auch die bisher gewonnenen Ergebnisse 
bewerten möge, soviel läßt sich erkennen, daß ein Hülfs- 
mittel der beschriebenen oder ähnlicher Art leicht und zu- 
verlässig eine Genauigkeit der Auswertung zu erzielen ge- 
stattet, auf die man sonst aus Furcht vor einem allzu be- 
deutend erscheinenden Aufwand an Mühe und Zeit wohl meist 
verzichten würde. In diesem Umstand ist aber die Daseins- 
berechtigung solcher Mittel hinlänglich begründet. Die 
wachsenden Schwierigkeiten der im Maschinenbau zu be- 
wältigenden Probleme lassen mehr und mehr die Bedeutung 
einer sorgsamen, der forschenden Tätigkeit zu widmenden 
Pflege hervortreten. Einer verständigen und zielbewußten 
Anwendung strengerer Methoden bei maschinentechnischen 
Untersuchungen ist vor allem dort noch weit mehr Boden 
zu gewinnen, wo ihre Erträgnisse unmittelbar zu wirtschaft- 
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lichen Werten ausreifen, nämlich in ‘den Werkstätten der 
Praxis. Die Erreichung dieses Zieles kann aber nicht besser 
gefördert werden als durch Beschaffung zuverlässiger und 
handlicher Untersuchungsmittel, die dem immer stark bean- 
spruchten Maschineningenieur in reicher Auswahl und ange- 
messener Bereitschaft zu Gebote stehen müssen, wenn ihm 
der Entschluß, sich ihrer zu bedienen, nicht über Gebühr 
erschwert werden soll. 


Die Meß- und Teilschiene der hier beschriebenen Form 
läßt sich durch eine leicht zu beschaffende Ergänzung für 
unmittelbare Ablesung von Hundertstelmillimetern einrichten. 
Das war von vornherein beabsichtigt, weshalb auf eine dieser 
Genauigkeit entsprechende Sorgfalt in der Ausgestaltung 
aller Einzelheiten Bedacht zu nehmen war. Für alle Messun- 


gen, bei denen eine Ablesung von Zehntelmillimetern vollauf 


genügt, kann eine beträchtlich vereinfachte Bauart benutzt 
werden, deren Entwurf in Arbeit ist. 


Zusammenfassung. 


Es wird die Bauart und Anwendung eines neuen Gerätes 
beschrieben, das dazu dient, Diagramme genau auszumessen 
und beliebig geteilte Gradnetze zum Eintragen von Versuchs- 
werten herzustellen. Dem folgen Angaben über die Ergeb- 
nisse von Prüfungen, denen das Gerät unterzogen wor- 
den ist. | 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 1. Juni 1909. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. Mai 1909. 
Vorsitzender: Hr. Sim6on. Schriftführer: Hr. Rummel. 
Anwesend 32 Mitglieder und 8 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Beißel, Eifler und Stoeckermann; die Versammlung er- 
hebt sich zu ihren Ehren. 

Hr. Vogel berichtet über ein Schreiben des Oberbürger- 
meisters, in dem sich dieser bereit erklärt, Ingenieure als 
Volontäre in der städtischen Verwaltung einzustellen. 

Hr. Rasch berichtet über die Versammlung des Vorstands- 
rates vom 26. und 27. April 1909 1). 


Hr. Ingenieur und Oberinspektor Henne (Gast) hält einen 
Vortrag: 
Die Beziehungen des Ingenieurs zum Versicherungswesen, 
besonders zur Feuerversicherung, und seine Stellung darin. 


Die Bedeutung des Versicherungswesens für die Kultur 
und das wirtschaftliche Leben der Gegenwart wird von nie- 
mand geleugnet. Die Versicherungseinrichtungen und ihre 
Wirkungen sind allgemein bekannt, einesteils, weil fast jeder 
in der einen oder andern Richtung mit dem Versicherungs- 
wesen in Berührung kommt, andernteils, weil überhaupt die 
wirtschaftlichen Fragen in der Gegenwart eine große Rolle 
spielen und nach den verschiedenen Richtungen hin erörtert 
werden. Beim Versicherungswesen ist dies ganz besonders 
der Fall, weil die neuere Gesetzgebung sich eingehend mit 
ihm beschäftigt hat. 

Trotzdem sind nähere Kenntnisse über das Wesen der 
einzelnen Versicherungsarten, über die Grundsätze, auf denen 
sie sich aufbauen, keineswegs so verbreitet, wie man bei der 
sonstigen Wichtigkeit der Sache annehmen sollte. Das Ver- 
sicherungswesen gewinnt für viele erst dann ein näheres 
Interesse, wenn sie selbst Ansprüche an eine Versicherungs- 
anstalt zu machen haben, oder aber, wenn sie bei etwas un- 
erwarteten Ausgaben, die das Versichern verursacht, besondere 
Veranlassung haben, Dingen näher zu treten, die ihnen sonst 
sehr nebensächlich oder als notwendiges Uebel erscheinen. 

Der Kaufmann, sei er nun Handelsherr oder Fabrikant, 
beschäftigt sich allerdings schon häufiger mit dem Versiche- 
rungswesen, ebenso der Jurist, den sein Beruf nun einmal 
mit den verschiedensten Verhältnissen des menschlichen Le- 
bens zusammenführt; der Ingenieur aber steht den Versiche- 
rungsangelegenheiten, abgesehen allenfalls vom Gebiete der 
sozialen Arbeiterfürsorge, meistens fremd, ja selbst ablehnend 
gegenüber. Für die Fremdheit fehlen aber einige Erklärun- 
gen nicht. 


1) Z. 1909 S. 1286. 


Die Tätigkeit des Ingenieurs hat sich in der Vergangen- 
heit bei uns bekanntlich etwas einseitig auf das Gebiet der 
Konstruktion, der Fabrikation, der Werkstatt beschränkt, und 
er hat häufig nicht in dem Umfang an der wirtschaftlichen 
Verwaltung der Betriebe, in denen er tätig ist, teilgenommen, 
wie es sehr wohl der Fall sein sollte und könnte. Jetzt regt 
sich allerwärts im Ingenieurstande das Verlangen, hierin 
Wandel zu schaffen, und bei lebhafterer Betätigung auf kauf- 
männischem und wirtschaftlichem Gebiete wird der Ingenieur 
durch die Praxis des Erwerbslebens ganz von selbst auch zur 
Beschäftigung mit dem Versicherungswesen geführt werden. 
Damit soll nun aber nicht gesagt sein, daß der Ingenieur die 
Teilnahme am Versicherungswesen vertagen soll, bis er in 
die Notwendigkeit dazu versetzt wird; denn das Versicherungs- 
wesen steht in näheren Beziehungen zu dem Berufe des In- 
genieurs, als die meisten denken. Es bietet dem Ingenieur 
ein weites Feld der Betätigung, und so dürfte es gerechtfertigt 
sein, einmal einen Blick auf die Verhältnisse zu werfen, die 
für den Ingenieur im Versicherungswesen von Bedeutung sind. 

Die in Betracht kommenden Hauptversicherungsarten 
hierbei sind: die Unfall- und Haitpflichtversicherung, daran 
angegliedert die sogenannte Maschinenversicherung, die Trans- 
portversicherung und ganz besonders die Feuerversicherung. 
Das sind alles Versicherungsarten, bei denen technische Fra- 
gen eine erhebliche Rolle spielen. 

Wir haben die Beziehungen des Ingenieurs zum Ver- 
sicherungswesen nach folgenden Richtungen hin zu betrachten: 

1) der Ingenieur als Versicherungsnehmer, also als der- 
jenige, der mit Versicherungsanstalten Geschäfte abschließt, 

2) als unabhängiger Sachverständiger, und 

3) als Versicherer selbst, d.h. als Beamter der Versiche- 
rungsanstalten. 

Das Folgende beschränkt sich auf das Gebiet der Feuer- 
versicherung. Was für diese gilt, findet auch sinngemäbe 
Anwendung auf andre Versicherungsarten. Zu einer beson- 
dern Betrachtung eignet sich aber vor allem die Feuerver- 
sicherung, weil sie zu dem Ingenieur viele und nahe Be- 
ziehungen hat. | 

Als wirtschaftlicher Leiter eines Unternehmens hat der 
Ingenieur die Verpflichtung, für zweckmäßige und ausrei- 
chende Versicherung zu sorgen. Es liegt ihm der Abschluß 
der Versicherungsverträge mit ob. Dieses Geschäft ist kauf- 
männischer Natur; denn es kommen Werte und Preise in Be- 
tracht; Waren und Rohstoffe spielen oft eine größere Rolle 
als Bauten und Maschinen. Es ist aber auch rechtlicher Na- 
tur; denn es werden beiden Vertragschließenden Rechte und 
Pflichten zugestanden oder auferlegt, und die Leistungen und 
Gegenleistungen werden von einer ganzen Reihe vertraglicher 
Voraussetzungen abhängig gemacht. Es ist aber schließlich 
das Geschäft sowohl im kaufmännischen, als auch im recht- 
lichen Teil auch noch technischer Natur, und zwar aus fol- 
genden Gründen: 
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Die Frage, was versichert werden muß, erfordert oft 
technisches Urteil darüber, worin die Schadenmöglichkeit be- 
gründet liegt. Die Bewertung von Gebäuden und Maschinen 
sollte zum mindesten im kaufmännischen Bureau nicht ohne 
technische Beratung erfolgen; ist doch schon die Bestimmung 
des zeitlichen Wertes von Gebäuden und Maschinen eine 
wirtschaftliche und besonders auch eine technische Frage. 
Buchwert und Zeitwert sind durchaus nicht immer dasselbe. 
Das ist überhaupt ein Kapitel, in dem der Ingenieur noch 
viele Fragen findet; denn über nichts bestehen solche Un- 
sicherheiten wie über den Begriff des Zeitwertes. 

In der Praxis des Versicherungsdienstes findet man bei 
den Versicherten oft die widersprechendsten Anschauungen 
über den Zeitwert. Zu verwundern ist das natürlich nicht, 
eben deshalb, weil die Ingenieure noch viel zu wenig zu Be- 
herrschern der wirtschaftlichen Fragen im industriellen Leben 
geworden sind und der reine Kaufmann wieder oft nicht ge- 
nügend technisches Verständnis besitzt, um in der Sache voll- 
kommen klar zu sehen. Daß der Zeitwert einer Maschine 


z. B. nicht nur von ihrer mechanischen Abnutzung abhängig 


ist, also von einem technischen Umstand, sondern daß er auch 
sehr wesentlich abhängen kann von ihren wirtschaftlichen 
Eigenschaften im Vergleich mit neueren Konstruktionen, ist 
selbstverständlich; gleichzeitig spielt aber auch die Eigen- 
art des betreffenden Betriebes eine Rolle, die nicht übersehen 
werden darf; denn das, was unter gewissen Produktionsver- 
hältnissen und Marktverhältnissen auf der einen Stelle von 
besonderm Vorteil sein kann, kann unter andern Verhältnissen 
an einer andern Stelle von geringerer Bedeutung sein. 

Die Massen an Rohstoffen und Fabrikaten, die versichert 
werden müssen, sind ebenfalls nicht nur für den Kaufmann, 
sondern auch für den Ingenieur von Interesse; denn nicht nur 
der augenblickliche Stand der Sache, sondern der Stand, wie 
er nach dem Produktionsverhältnis eines längeren Zeitraumes, 
in der Regel mindestens eines Jahres, zu beurteilen ist, kommt 
in Betracht. Die Produktionsverhältnisse aber, die Erforder- 
nisse des Einkaufs usw. sind für den wirtschaftlich tätigen 
Ingenieur von größter Bedeutung. 

Der Redner geht zu den Feststellungen über, welche die 
Versicherungsanstalt in die Vertragsurkunde, die Police, auf- 
nimmt, um Höhe und Umfang der Gefahr festzulegen. Der 
bauliche Charakter der Anlage, die Betriebsverhältnisse, 
die besondern technologischen Vorgänge, vor allem solche 
von erhöhter Gefahr, die Verteilung der Fabrikation auf 
die verschiedenen Teile des Werkes, die Unterbringung 
der Vorräte, die Heiz-, Beleuchtungs- und Löscheinrich- 
tungen, die technischen Sicherheitsmaßregeln aller Art und 
dergleichen mehr spielen eine Rolle. Alles soll richtig, kurz 
und klar festgestellt sein. Der Vertragsabschluß geht also 
sehr wesentlich auch die technischen und nicht bloß die kauf- 
männischen Beamten eines Unternehmens an. 

Ist das alles erledigt, so folgt der Punkt, bei dem für 
viele Leute überhaupt erst das Interesse beginnt: die Kosten. 

Die Versicherung kann verhältnismäßig billig oder teuer 
zu stehen kommen, je nach der technischen Beschaffenheit 
des Werkes. Zweckmäßige Bauverhältnisse und zweckmäßige 
Organisation des Betriebes, auch hinsichtlich der Feuersicher- 
heit, machen sich bezahlt. 

Wie oft kann der Versicherungsbeamte zeigen, daß durch 
von Haus aus einfache und billige Maßnahmen die Unkosten 
für Versicherung erheblich hätten beschränkt werden können. 
Gar nicht selten werden noch beim Versicherungsabschluß 
allerlei bauliche und betriebliche Aenderungen vereinbart, 
um in dieser Hinsicht Versäumtes nachzuholen und Prämie 
zu sparen. | 

Das sind rein technische Aufgaben, die um so erfolg- 
reicher gelöst werden können, je mehr die Gefahrenbegriffe 
der Feuerversicherung, die über ausgedehnte und besondere 
Erfahrungen verfügt, dem Techniker bekannt sind. Der In- 
genieur, der schon bei Errichtung neuer Anlagen, bei Ver- 
änderung der Betriebe usw. auf solche Dinge etwas Rück- 
sicht nimmt, löst wirtschaftliche Aufgaben besser als der, 
welcher nichts davon weiß. 

Tritt ein Schaden ein, für den von der Versicherung 
Vergütung zu beanspruchen ist, dann wird sich zeigen, ob 
der Abschluß der Versicherung in allen Teilen sachgemäß 
geregelt wurde, und das Gefühl, daß dieses Verdienst nicht 
allein dem Beamten der Versicherungsanstalt zukommt, der 
vielleicht bei dem Abschluß unterstützend gewirkt hat, wird 
auch für die Leiter des geschädigten Werkes angenehm sein. 
Ferner entstehen neue Aufgaben bei der zahlenmäßigen Ab- 
wieklung der Entschädigungsangelegenheit. 

Voran geht natürlich die technische Frage, ob ein Schaden, 
der nach dem Vertrag unter die Versicherung fällt, überhaupt 
vorliegt. Dann wird festzustellen sein, ob der geschädigte 


Gegenstand mitversichert ist und in welchem Umfange. Hier 
macht sich nun die mehr oder weniger gute wirtschaftliche 
Einrichtung eines Betriebes geltend. Wo klare Unterlagen 
über Bestände und Werte der Anlagen, über die Produktions- 
kosten und dergleichen vorhanden sind und auf dem Lau- 
fenden gehalten werden, ist ein Schaden rasch und sicher in 
seiner Höhe nachzuweisen. Die Kosten für Wiederaufbau, 
für Ausbesserungen, Wiederherstellung von zerstörten Fabri- 
katen usw. müssen rasch und klar nachgewiesen werden, und 
auch hierbei ist wieder technische Sachkenntnis unentbehr- 
lich. Hat sich ein Betriebsleiter auf solche Fälle beizeiten 
eingerichtet, so trägt ihm das nun gute Früchte; es handelt 
sich dabei nur darum, die ohnedies erforderlichen geschäft- 
lichen Unterlagen mit etwas Voraussicht für die Feuerver- 
sicherung zu bearbeiten und instand zu halten. Freilich war 
der Betriebsleiter zu solcher Voraussicht nur befähigt, wenn 
er einigermaßen wußte, worauf es ankam. Das führt hinüber 
auf das Gebiet der Tätigkeit des Ingenieurs als unabhängigen 
Sachverständigen. 

In sehr vielen Fällen verfügen gewerbliche Unternehmun- 
gen nicht über solche technischen Kräfte, denen sie die Er- 
ledigung mancher Aufgaben der vorher erörterten Art über- 
tragen können. Dann wenden sie sich an einen geeigneten 
Zivilingenieur, dessen Berufung sogar unbedingt erforderlich 
sein kann, selbst wenn der Versicherte sachverständig ist, 
oder sachverständige Angestellte hat, nämlich dann, wenn 
es gilt, Feststellungen zu machen, bei denen die Parteien, die 
den Versicherungsvertrag abgeschlossen haben, sich jeglicher 
persönlichen Einwirkung enthalten müssen. 

Es wird sich dabei vielfach um Angelegenheiten handeln, 
die nicht ohne weiteres durch Vereinbarung der Parteien zu 
erledigen waren, bei denen Zweifel obwalten, oder bei denen 
das Auftreten von Meinungsverschiedenheiten auf Grund 
widerstreitender Interessen von vornherein ausgeschlossen 
werden soll. Hierzu gehört natürlich in Zweifelsfällen vor 
allem die Frage der Ersatzpflicht überhaupt, ob z. B. ein 
Brandschaden oder ein Explosionsschaden im Sinne der Ver- 
sicherung vorliegt oder nicht. Es gehört dazu die Anferti- 
gung von Taxen sowohl als Grundlage der abzuschließenden 
Versicherung, als auch besonders zu Brandschädenermitt- 
lungen u. dergl. Bei Schäden spielen die Fragen der Aus- 
besserfähigkeit, der Wiederverwendbarkeit von Maschinen und 
Bauten und von Materialien aller Art eine große Rolle. 

Der Ingenieur kann ferner auch Berater der Versiche- 
rungsanstalt bei Beurteilung von Neuerungen und von grund- 
sätzlichen industriellen Fragen, bei Auskünften über techno- 
logische Vorzüge u. dergl. mehr sein. Alles das aber, was er 
leisten soll, sei es nun für den Versicherten, oder sei es für 
den Versicherer, wird er vollkommener und besser machen, 
wenn er einen Begriff davon hat, wie die Versicherungs- 
anstalten ihre Geschäfte betreiben und betreiben müssen, 
welche Grundlagen durch den Versicherungsvertrag gegeben 
sind und warum. Dann hat er aber auch den Vorteil, aus 
seiner Berührung mit dem Versicherungswesen Nutzen für 
seine sonstige Tätigkeit zu ziehen und bei Errichtung tech- 
nischer Anlagen, soweit es eben der Zweck an sich zuläßt, 
hinsichtlich günstiger Versicherung wirtschaftliche Fürsorge 
zu treffen. 

Der Redner geht noch auf einige Sondergebiete der 
Technik näher ein, die in nahen Beziehungen zur Feuer- 
versicherung stehen: das Heiz- und Beleuchtungswesen, 
das Feuerlöschwesen, die selbsttätigen Feuermelder und 
vor allem die zukunftsreichen Sprinkleranlagen, bei denen 


. nieht nur die Installationstechnik interessiert ist, sondern in 


neuerer Zeit auch die Dampikessel-Ueberwachungsvereine, 
welche die an Zahl in erfreulicher Weise zunehmenden 
Sprinkleranlagen auf ihre dauernde Wirksamkeit zu prüfen, 
haben. Die Sprinklertechnik hat schon seit einigen Jahren 
in dem unter der Leitung von Professor Junkers stehenden 
Sprinklerlaboratorium an der Technischen Hochschule zu 
Aachen eine Pflegestätte gefunden. | 

Wenn der Versicherungsnehmer der für das Versiche- 
rungswesen in Betracht kommenden technischen Kenntnisse, 
oder wenigstens der technischen Beratung nicht entbehren soll, 
wenn sowohl der Versicherte wie der Versicherer zuweilen den 
technischen Sachverständigen anrufen müssen, kann es nicht 
zweifelhaft sein, daß die Versicherungsanstalten selbst in 
ihrem Geschäftsbetriebe Bedarf für technisch geschulte Kräfte 
haben. 

In welchem Maße und in welcher Richtung das der Fall 
ist, hängt nun allerdings sehr von der Natur der Versiche- 
rungszweige, vor allem aber von der Art der Versicherungs- 
anstalt und ihrem Geschäftskreise ab. Bei den deutschen 
Feuerversicherungen sind drei wichtige Hauptgattungen von 
Versicherungsanstalten zu berücksichtigen: 
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1) die staatlichen Monopolanstalten, deren es in den ver- 
schiedenen deutschen Bundesstaaten außerhalb Preußens im 
ganzen fünfzehn gibt, von denen die bedeutendsten die 
Landes-Brandversicherungsanstalten von Bayern, Sachsen, 
Württemberg und Baden sind, 

2) die Städte- und Provinzial-Feuersozietäten, öffent- 
liche Feuerversicherungsinstitute, deren es in Deutschland 
37 gibt, von denen die Mehrzahl dem Königreich Preußen an- 
gehört, 

3) die Privat-Feuerversicherungsgesellschaften, und zwar 
sowohl die Aktiengesellschaften, als auch die Gegenseitigkeits- 
anstalten, deren es ohne Berücksichtigung der allerkleinsten 
Verbände 48 namhaftere gibt. 

Die staatlichen Monopolanstalten beschäftigen sich 
ganz überwiegend nur mit, der Gebäudeversicherung. Ledig- 
lich bei einigen derselben ist die Versicherung von Maschinen 
u. dergl. Einrichtungen nicht beweglicher Natur vorgesehen, 
aber abgesehen von Württemberg nur freiwillig, während die 
Gebäudeversicherung im wesentlichen Zwang ist. Da also die 
Versicherung bei den fraglichen Anstalten für die Bürger -des 
betreffenden Staates eine gesetzliche Pflicht ist, sind seitens 
der Anstalten keine besondern Bemühungen um Erwerb und 
Erhaltung des Geschäftsbestandes zu machen; der ganze Ge- 
schäftsgang bewegt sich zum Teil unter wesentlicher Mit- 
wirkung der staatlichen Verwaltungsbehörden in gesetzlich 
festgelegten Bahnen, die sich selten ändern, und ist deshalb 
im kaufmännisch wirtschaftlichen Sinne verhältnismäßig ein- 
fach, zumal die Versicherung der beweglichen Gegenstände, 
insbesondere auch der Vorräte an Rohstoffen und Fabrikaten, 
ausgeschlossen ist. Es fehlt also gerade derjenige Umstand im 
Geschäftsgang, der eine ganz kaufmännische Arbeitsweise er- 
fordert. Dafür ist aber auf der andern Seite ein ausgeprägter 
technischer Sonderdienst vorhanden, der sich allerdings im 
wesentlichen auf Schätzungs- und Klassifikationsarbeiten nach 
Maßgabe der festen und im Laufe der Zeit sich wenig wan- 
delnden Tarife erstreckt. Dieser Dienst fordert, weil die Ver- 
sicherung der Gebäude ganz erheblich überwiegt, gegenüber 
derjenigen von Maschinen- und Fabrikeinrichtungen in erster 
Linie ein größeres bautechnisch vorgebildetes Personal, das 
teils zu den mittleren, teils zu den höheren Staatsbeamten 
gerechnet wird. Für die Versicherung von Maschinen und 
Betriebseinrichtungen nicht beweglicher Natur findet man wohl 
auch besondere dem Maschineningenieurberuf angehörige Be- 
amte, so besonders im Königreich Sachsen. Früher hatte diese 
Einrichtung nur einen geringen Umfang, in der neueren Zeit 
ist sie aber auch hinsichtlich der Stärke des Personals ge- 
wachsen. Die betreffenden Beamten, Brandversicherungs- 
Inspektoren und -Assistenten für Maschinen genannt, haben, da 
die Feuerversicherung der maschinellen Einrichtungen ebenso 
wie diejenige der Gebäude nur auf Grund eingehender ge- 
nauer Schätzungen erfolgt, diese in erster Linie zu besorgen, 
womit auch die Klassifikation des betreffenden Wagnisses ver- 
bunden ist; ferner haben sie in Brandschadenfällen die Ent- 
schädigung auf Grund der früher aufgenommenen Unterlagen 
festzustellen. 

Diese Tätigkeit erfordert eine große Vielseitigkeit auf 
technischem Gebiete, und es muß ein gewisses Maß kon- 
struktiver Kenntnisse mit sehr eingehendem technologischem 
Wissen verbunden sein, um jemandem das Einarbeiten 
in die hinreichend sichere Beurteilung der Wertfragen 
zu ermöglichen; denn daß jemand von Haus aus in dieser 
Hinsicht ein vollkommenes Leistungsvermögen ohne weiteres 
mitbringt, dürfte sehr selten sein. Die Tätigkeit der tech- 
nischen Beamten der staatlichen Monopolanstalten bewegt sich 
also in der Hauptsache auf dem eigentlich technischen Ge- 
biete, wenn auch einem besondern Teile desselben, der schon 
wirtschaftlich angehaucht ist; aber die Verwaltungstätigkeit 
im Großen und organisatorische Arbeit in bezug auf Geschäft 
und Verwaltung fehlen dabei ganz, mit Ausnahme derjenigen 
höheren technischen Beamten, die als Räte den Brandver- 
sicherungskammern u. dergl. angehören, oder sonst Mitglieder 
der Zentralverwaltung der betreffenden Institute sind und dann 
natürlich auch auf dem Gebiete der Verwaltung, der Geschäfts- 
führung und der Organisation tätig sind. Solche Stellen gibt 
es zurzeit im Deutschen Reiche natürlich nur sehr wenige, 
weil die Zahl der Monopolanstalten an sich nicht besonders 
groß ist, vor allen Dingen aber, weil nur eine Minderheit der- 
selben ein großes Arbeitsgebiet hat und weil der geschäft- 
liche Betrieb beschränkt bleibt. Es geht dies am besten 
auch daraus hervor, daß bei einer Gesamtversicherungssumme 
im Deutschen Reiche von über 188 Milliarden X nur an- 
nähernd 37 Milliarden auf die Monopolanstalten entfallen. 

Die Sozietäten sind provinziale oder städtische öffentliche 
Versicherungsanstalten auf Gegenseitigkeit, die in ihrer Orga- 
nisation im Großen den staatlichen Monopolanstalten ähneln, 
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besonders auch darin, daß sie zum Teil öffentliche Verwal- 
tungseinrichtungen für ihren Geschäftsbetrieb mitbenutzen. 
Nur ein kleiner Teil der Sozietäten besitzt Monopolrecht; bei 
allen aber überwiegt die Gebäudeversicherung; Mobiliarver- 
sicherung kommt nur bei wenigen Sozietäten, und zwar meist 
in bescheidenerem Umfange vor, besonders wenn man die in- 
dustriellen Bedürfnisse berücksichtigt. Im Durchschnitt ist 
infolgedessen der Geschäftsbetrieb der Sozietäten einfach und 
verhältnismäßig ruhig. Einige huldigen, besonders in der 
neueren Zeit, allerdings fortgeschritteneren geschäftlichen Auf- 
fassungen und suchen sich in bezug auf die leichte Beweg- 
lichkeit des Geschäftsverkehrs den Privatanstalten zu nähern, 
indem sie sich gleichzeitig um die Ausdehnung des Mobiliar- 
geschäftes bemühen. 

So bilden also die Sozietäten gewissermaßen einen Ueber- 
gang von den Monopol- zu den Privatanstalten, und deshalb 
ist in Personalfragen zum Teil das gültig, was für die Mono- 
polanstalten gilt, zum Teil auch das, was später von den Privat- 
Feuerversicherungsgesellschaften zu sagen sein wird. Es ge- 
nügt deshalb, darauf hinzuweisen, daß viele Sozietäten außer 
den Beamten ihrer inneren Zentralverwaltung nur nebenamt- 
lich beschäftigte Organe haben und besonders für den tech- 
nischen Dienst, bestehend in Schätzungen u. dergl, neben- 
amtlich angestellte Bautechniker, Baugewerkmeister verwen- 
den. Die Beamten in leitenden und entscheidenden Stellun- 
gen sind, abgesehen von Ausnahmen, wohl in der Regel der 
staatlichen oder kommunalen Verwaltungspraxis entnommen 
und aus dem Juristenstande hervorgegangen. 

Manche Sozietäten haben auch ein ständiges, fest ange- 
stelltes bautechnisches Personal, besonders in Rücksicht auf 
das Gebäudegeschäft, und sofern ein größeres Mobiliargeschäft 
und vor allem die Fabrikversicherung in Frage kommt, auch 
noch andre für den Verkehr mit dem Publikum bestimmte, 
besonders versicherungstechnisch vorgebildete Beamte, die 
nicht selten aus der Schule der Privatanstalten hervorgehen. 
In einzelnen Fällen haben Sozietäten auch schon Ingenieure 
eingestellt oder Stellen ausgeschrieben für solche, die einige 
Kenntnisse auf dem Gebiete des Versicherungswesens auf- 
weisen konnten. Es handelte sich dann natürlich um solche 
Anstalten, wo eine erheblichere Versicherung industrieller 
Anlagen in Frage kam. 

Die Privat-Feuerversicherungsanstalten besitzen 
den überwiegenden Teil der deutschen Feuerversicherungsge- 
schäfte; ihr Versicherungsbestand betrug am Schlusse des 
Jahres 1907 mehr als 115 Milliarden A, während die staatlichen 
und städtischen Monopolanstalten außerhalb Preußens zu- 
sammen nur 36,67 Milliarden und die preußischen Sozietäten 
nicht ganz 36 Milliarden aufweisen konnten. 

Bedenkt man nun, daß die Monopolanstalten nur Gebäude 
und allenfalls Maschinen, letztere aber nicht durchweg zwangs- 
mäßig, versichern, und daß bei den Sozietäten das Gebäude- 


geschäft ebenfalls überwiegt — es kommen von den im 
Besitz der Sozietäten befindlichen 36 Milliarden nur knapp 
7 Milliarden X auf Mobilien —, so ergibt sich ohne weiteres, 


daß die Privatanstalten in erster Linie die Versicherungsträger 
der Industrie sind. Ferner wird auch bei der Gebäudever- 
sicherung, abgesehen von den Monopolanstalten, gerade der 
industrielle Besitz den Privatanstalten in höherem Maße zu- 
geführt als den Sozietäten, die bei ihrer Organisation zum 
großen Teil gar nicht in der Lage sind, so bedeutende Be- 
träge zu übernehmen, wie bei großen industriellen Anlagen 
gedeckt werden müssen, wo Versicherungssummen von meh- 
reren Millionen häufig vorkommen. 

Sind nun die Privat-Feuerversicherungsgesellschaften an 
den Versicherungen der Industrie besonders interessiert, dann 
müssen auch die Beziehungen zur Technik im allgemeinen 
sehr erheblich sein, und man darf dann also auch voraus- 
setzen, daß der Ingenieur bei den Privat-Feuerversicherungs- 
anstalten ein besonderes Gebiet der Betätigung finden muß. 

Das, was oben über die Beziehungen des Ingenieurs als 
Versicherungsnehmer zur Feuerversicherung gesagt ist, findet 
sinngeemäße Anwendung auch auf die Stellung des Ingenieurs 
als Versicherer; denn dieser muß doch den Versicherten sach-. 
gemäß beraten können, auch in den auf technischem Gebiete 
liegenden Fragen der Versicherung. Hierzu kommen aber 
nun noch andre wichtige Beziehungen des Ingenieurs zum 
Versicherungswesen, die sich am besten erkennen lassen, 
wenn man einen Blick auf die geschäftliche Tätigkeit einer 
Privat-Feuerversicherungsgesellschaft wirft. 

Die Privat-Feuerversicherungsanstalt behandelt den ein- 
zelnen Geschäftsfall individuell, d.h. sie bindet sich gruud- 
sätzlich bei der Beurteilung von Versicherungsangelegen- 
heiten nicht an eine bestimmte Einteilung, sondern zieht es 
vor, ihre Entschließung in jedem einzelnen Fall auf Grund 
besonderer Erwägungen zu treffen, und lehnt sich dabei höch- 
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stens an großzügige Tarifgrundlagen an. Hieran ändert auch 
die Tatsache nichts, daß auf gewissen Versicherungsgebieten 
schematische Minimaltarife mit verbindlicher Wirkung ge- 
schaffen werden mußten, weil die Privat-Feuerversicherungs- 
gesellschaften hierfür zwingende Gründe hatten; denn die 
Individualisierung bleibt auch in diesem Falle noch erhalten 
hinsichtlich der Gefahrenauswahl, hinsichtlich der Höhe der 
zu übernehmenden Summe und hinsichtlich der Rückver- 
sicherung, Umstände, die ein vollkommenes Erwägen der vor- 
liegenden Gefahr erfordern. Die Höhe der Gefahr aber kann 
nur abgeschätzt werden von jemand, der Verständnis für die 
in Betracht kommenden technischen Verhältnisse hat, und 
insbesondere für die technologischen Vorgänge im weitesten 
Sinne des Wortes, wozu sich dann noch: Fragen wirtschaft- 
licher Natur gesellen. Für eine Entscheidung braucht aber 
der Versicherer, wenn er sein fachmännisches Urteil fällen 
will, Unterlagen, welche die Verhältnisse der in Frage kom- 
menden Gegenstände der Versicherung klar und deutlich 
darstellen. Deshalb pflegen die Versicherungsgesellschaften 
wichtigere Anlagen durch besonders geschulte Beamte prüfen 
zu lassen, da sie in vielen Fällen von dem vermittelnden 
Agenten ebenso wenig wie von dem Versicherten eine hin- 
reichende Auskunft über das, worauf es ihnen ankommt, er- 
warten können; denn eine solche kann nur gegeben werden, 
wenn eine. Anlage mit geschultem Auge betrachtet wird. 
Es sind also Kräfte nötig, die, die Fähigkeit haben, bauliche 


Verhältnisse und technologische Vorgänge vom Standpunkte. 


der Feuerversicherung zu beurteilen und darzustellen. 
Aehnlich verhält es sich mit der Regelung von Brand- 


schäden. Der Beamte, der die Höhe des Schadens zu ermit-- 


teln hat, muß, wenn er auch in mancher Beziehung auf Fest- 
stellungen von besondern Sachverständigen fußen kann, doch 


Verständnis für deren Tätigkeit besitzen. Insbesondere muß- 


er sich ein Bild machen können von den Unkosten in einer 
Fabrikation, den Verfahren der Kalkulation, und in sehr vielen 
Fällen ist er sogar ganz allein darauf angewiesen, zusammen 
mit dem Versicherten auf Grund der Geschäftsbücher usw. 
Produktionskosten und Werte zu bestimmen. Unzweifelhaft 
ist hierbei technische Bildung erforderlich. Ä 

-Die Erfahrungen aber, die bei der Annahme der Ver- 
sicherungen, bei Schäden u. dergl. gemacht werden, sollen 
fruchtbringend wirken im Versicherungswesen, sie sollen den 
Anlaß bieten, Sicherheitsmaßnahmen vorzuschreiben, die 
Brände einzuschränken, sie sollen die Möglichkeit bieten, die 
Klassifikations- oder Prämiierungsgrundlagen zu berichtigen 
u. dergl. mehr. In allen Teilen aber handelt es sich hierbei, 
besonders soweit die Industrie in Betracht kommt, um Dinge 
mehr oder weniger technischer Art; die ganze Tätigkeit einer 
Feuerversicherungsanstalt auf industriellem Gebiete ist also 
mit technischen Aufgaben durchsetzt; es ist der Ingenieur zur 
Verwendung bei der Feuerversicherung ganz besonders ge- 
eignet. 

i Wie steht es nun damit in der Praxis? 

Die Bedeutung des industriellen . Geschäftes für die 
Privat-Feuerversicherungsgesellschaften ist sehr verschieden. 
Nicht alle Gesellschaften haben ein großes industrielles Ge- 
schäft; wo dies vorhanden ist, hat es sich mit der industriellen 
Entwicklung der neueren Zeit allmählich aus kleinen An- 
fängen entwickelt. So ist es gekommen, daß bei den Feuer- 
versicherungsgesellschaiten die für den allgemeinen Zweck 


vorhandenen Beamten sich nach und nach in das industrielle. 


Feuerversicherungsgeschäft eingelebt haben, und wenn sie 
auch oit keine technischen Vorkenntnisse hatten, so bot doch 
die Praxis Leuten mit offenen Augen und hellem Kopfe 
reichliche Gelegenheit, das Notwendigste kennen zu lernen, 
was sie für ihren Beruf brauchten. und infolge der empfan- 
genen Anregungen daheim in der Literatur studieren konnten. 
Man muß den Beamten der deutschen Privat-Feuerversiche- 


‚ rungsgesellschaften im Durchschnitt das Lob spenden, daß 


sie sich bisher mit der technischen Seite ihres Berufes ver- 
hältnismäßig recht gut abgefunden haben, wenn auch gewiß 
manchmal eine planmäßige technologische Schulung erwünscht 


gewesen wäre. Die Anforderungen an technisches Wissen 


haben aber. zugenommen, und für den ‚Beamtennachwuchs 
wird: deshalb eine technische Schulung viel mehr Bedürfnis 
werden, als es in der Vergangenheit der Fall war. : : 


- Die Zahl der im Feuerversicherungswesen angestellten 


Ingenieure ist noch gering. Zweifellos würde sie aber 
schon jetzt größer sein, wenn den jungen Technikern hin- 
reichend bekannt gewesen wäre, daß die Feuerversicherungs- 
Laufbahn für sie recht günstige. Aussichten bietet; und wenn 
sich infolgedessen mehrere von ihnen um den Eintritt in die- 
selbe bemüht und sich etwas eingehender darauf vorbereitet 
hätten. Hierzu gehört vor allem große Vielseitigkeit auf 
mechanisch- und chemisch-technologischem Gebiet, in der 


Maschinenkunde, dem Bauwesen, der Elektrotechnik, kurz 
eine umfassende allgemeine technische Bildung. l 

Die Privat-Feuerversicherungsgesellschaften aber werden 
für besondere technische Kräfte um so mehr Interesse ge- 
winnen, je mehr sie die Zuversicht erlangen, daß die Inge- 
nieure beim Eintritt in die Feuerversicherungs-Laufbahn auch 
Eignung und Neigung mitbringen, sich wirtschaftlichen, ge- 
schäftlichen und Verwaltungsaufgaben zu widmen und nicht 
nur den Anspruch erheben, ganz einseitig als Konstrukteure 
oder Technologen tätig zu sein. | 

Der Boden für die Tätigkeit des Ingenieurs in dieser 
Hinsicht ist durch den außerordentlichen Einfluß vorbereitet, 
den die Versicherung industrieller Anlagen auf das Wohl- 
ergehen der Feuerversicherungsgesellschaften ausübt; denn 
dieses Geschäft bietet nach Art und Umfang die schwierigsten 
Aufgaben dar und verlangt eine außerordentlich sorgfältige 
Behandlung. 

Technisch vorgebildete Beamten sind im Dienste der 
Feuerversicherung schon erprobt; so hat z.B. die am deut- 
schen industriellen Feuerversicherungsgeschäft hervorragend 
beteiligte Aachener und Münchener Feuerversicherungsge- 
sellschaft, die durch ihre freigebige Förderung der Tech- 
nischen Hochschule in Aachen — sie stiftete derselben nach 
und nach fast 1!/ Mill. X — auch sonst ein Anrecht auf das 
Wohlwollen der Ingenieure besitzt, schon seit längerer Zeit 
Ingenieure beschäftigt. Ursprünglich war es nur ein Inge- 
nieur, später waren es deren zwei, und jetzt verfügt die Ge- 
sellschaft bereits über drei Ingenieure, die höhere Stellen in 
ihrer Verwaltung bekleiden; außerdem hat sie fünf auf Tech- 
nischen Hochschulen vorgebildete Herren vor einiger Zeit bei 
einer Reihe besonders geeigneter Vertretungen in den ver- 
schiedenen Teilen des Reiches zur Einführung in den prak- 
tischen Versicherungsdienst eingestellt. Das dürfte wohl ein 
schlagender Beweis dafür sein, daß die Gesellschaft mit der 
Verwendung technischer Kräfte sehr zufrieden ist. Auch aus- 
ländische Beispiele können angeführt werden. In den Ver- 
einigten Staaten ist der Versicherungsingenieur bereits eine 
bekannte Erscheinung, und an mehreren technischen Bildungs- 
anstalten nimmt man dort besondere Rücksicht auf die Aus- 
bildung von Beamten für den Feuerversicherungsdienst. Eine 
Reihe amerikanischer Gesellschaften aber hat besondere Aus- 
bildungskurse für technisch geschulte Beamte errichtet, durch 
die den jungen Leuten das nötige technische Wissen und die 
Grundlagen der beruflichen Sonderkenntnisse in Theorie und 
Praxis übermittelt werden sollen. 

Bei uns in Deutschland fängt man jetzt auch an, einer 
solchen technisch-wissenschaftlichen Ausbildung für das Ver- 
sicherungswesen näherzutreten, da das, was bisher an den 
Hochschulen und ihren Versicherungsseminaren geboten wurde, 
mindestens für den praktischen Geschäftshetrieb der Feuer- 
versicheruug nur beschränkten Wert hatte. | 

Es ist sehr erfreulich, daß die Technische Hochschule zu 
Aachen den hoffentlich recht erfolgreich verlaufenden Versuch 
unternommen hat, die Ausbildung von Ingenieuren für das 
Versicherungswesen in ihr Programm einzufügen. Es ist sehr 
zu wünschen, daß diese Einrichtung das Interesse der Feuer- 
versicherungsinstitute im allgemeinen ebenso erregt wie bei 
der Aachener und Münchener Feuerversicherungsgesell- 
chaft, nicht nur in geistiger, sondern auch in materieller Be- 
ziehung. 

Der Erfolg der Neuerung würde aber nur halb sein, wenn 
er einseitig dem Versicherungswesen zugute käme und nur 
eine neue Sorte Spezialisten geschaffen würde, ohne 
weitere Bedeutung für die Allgemeinheit der Technik. Es 
besteht die Hoffnung, daß die Studierenden der Technik bei 
ihrer dem Zuge der Zeit folgenden wirtschaftlichen Ausbil- 
dung auch in das Gebiet der Versicherung einzudringen ge- 
neigt sein werden, und zwar nicht nur ganz allgemein 
nationalökonomisch, wie es bisher wohl schon der Fall war, 
sondern auch besonders versicherungstechnisch. Erstens wird 
ihnen das bei wirtschaftlicher Betätigung in der Industrie 
nützlich sein, zweitens bietet sich auf diese Weise dem wer- 
denden Ingenieur der Vorteil, daß ihm der Uebertritt in die 
Laufbahn der Feuerversicherung und in die mit ihr zu- 
sammenhängenden technischen Beschäftigungen sehr erleich- 
tert wird, drittens wird: dann die Feuerversicherung ein 
besseres Verständnis für industrielle Verhältnisse gewinnen. 

Hiermit sind die Beziehungen des Ingenieurs zum Feuer- 
versicherungswesen in großen Zügen dargestellt. Bei den 
andern überhaupt in Frage kommenden Versicherungsarten 
liegen die Verhältnisse ähnlich. 

Die Maschinenversicherung, die sich zur Aufgabe macht, 
Maschinen und Apparate gegen Betriebschäden zu versichern, 
ist ganz hervorragend technischer Natur, aber noch nicht sehr 
ausgebreitet. . 
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Die Unfallversicherung ist ein Gebiet, mit dem der Inge- 


nieur in seiner Eigenschaft als Konstrukteur und Betriebs- 
leiter oft in Berührung kommt, und bei der 'Transportver- 
sicherung kann an die großen Schifisklassifikations-Institute 
erinnert werden. 

Freilich sind die Beziehungen des Ingenieurs zum Ge- 
samtversicherungswesen bisher zum größeren Teil rein tech- 
nischer Natur gewesen; aber es ist anzunehmen, daß der 
Drang der deutschen Ingenieure, das Feld ihrer Tätigkeit 
nach der wirtschaftlichen Seite zu erweitern, auch auf dem 
Gebiete des Versicherungswesens selbst erfolgreich sein wird. 
Dieses, besonders das private, eröffnet dem Ingenieur den 
Weg zu den höchsten Stellen, wenn er kaufmännisch wirt- 
schaftlich veranlagt ist, rasche Auffassung und ein schnelles, 
sicheres Urteil, auch in geschäftlichen Dingen, besitzt. 


Eingegangen 23. September und 8. Dezember 1909. 
Bochumer Bezirksverein. 


Sitzung vom 26. Juni 1909. 
Hr. Hoffmann. Schriftführer: Hr. Sauter. 
Anwesend 24 Mitglieder. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Vorsitzen- 
den des Gesamtvereines Dr.:Sng. Heller!) und des Mitgliedes 
Beckmann; die Anwesenden erheben sich zu deren Ehren. 

Der Vorsitzende berichtet über die Versammlung des 
Vorstandsrates?), Hr. Sauter über die Hauptversammlung in 
Wiesbaden und Mainz?). 


Hr. U. Schmaling spricht über 
Kleinbeleuchtung. 


Der Redner bespricht die Nachteile der älteren Bauarten 
kleiner Taschenlampen mit Trockenbatterien, erläutert die 
Fehler der neueren Edison-Akkumulatoren und geht zu den 
neuen Entgasungspatronen der Akkumulatoren- und Elek- 
trizitätswerke vorm. W. A. Boese & Co. in Berlin über. 

Diese Patrone besteht aus 2 gleichachsigen ineinander 
greifenden Röhrchen, die teils in eine Kapsel endigen und 
von denen das äußere ein Fließfilter aufnimmt. Es können 
zwar die Gase durch die Kapillaröffnungen entweichen, wobei 
die mitgerissenen Säureteilchen von dem Fließpapier aufge- 


Vorsitzender: 


nommen werden, aber nicht die Säure selhst, da die Ent- 


gasungspatronen mit halbnassen Akkumulatoren versehen 
sind, die nur wenig frei bewegliche Säure enthalten, und da 
die Kapillaröffnungen der Entgasungspatrone sich in jeder 
Lage der Lampe oberhalb des Säurespiegels befindet und 
selbst beim Schütteln des Akkumulators durch die Kapillare 
keine Säure austritt. Die Elektroden werden durch eine 
Glaswollumwicklung naß erhalten, die infolge der Kapillar- 
wirkung ungefähr ?,; der Säure in sich aufsaugt und festhält. 
Die kleinsten Taschenlampen haben eine Brenndauer von rd. 
2 Stunden bei einer Stärke von 0,5 HK ohne Reilektorwir- 
kung. Die nächst größeren Taschenlampen haben eine Brenn- 
dauer von reichlich 4 Stunden bei derselben Kerzenstärke. 
Dies ist die am meisten gebräuchliche Taschenlampe; sie 
dient außer dem Privatgebrauch auch verschiedenen Berufs- 
tätiekeiten. Der Arzt benutzt sie als Mund- und Augenbe- 
leuchtung, der Offizier zum Kartenlesen, der Bergmann als 
Notgeleucht bei Grubenfahrten, der Markscheider gebraucht 
die Lampe mit eisenfreiem Gehäuse zum Ablesen seiner Ge- 
räte. Die nächst größere wird z. B. beim Ablesen von Elek- 
trizitätszählern verwendet und hat eine Brenndaucr von 9 Stun- 
den. Der Leuchtstab zum Ableuchten von schwer erreichbaren 
Stellen an Maschinen hat eine Brenndauer von 6 oder 8 Stun- 
den bei 0,75 HK. 

Ferner werden verschiedene Handlampen in Holz oder 
Eisengehäuse mit folgenden Maßen hergestellt: 


Stärke 


| Brenndauer Stromstärke Spannung 
HK st Amp V 
acte aSa a a a a SE DBREL CHE 
0,5 9 4,5 2 
1 10 8 2 
1 12,5 | 12 2 
1,5 10 6 4 
3 18 16 4 


Die Handlampen dienen zur Beleuchtung von Keller- 
räumen und feuergefährlichen Lagern. Die Stach-Lampe ist 
als Grubenlampe besonders widerstandsfähig gebaut, sie hat 


1) s. Z. 1909 S. 1209. 


>) s. Z. 1909 S. 1471. 
>») s. Z. 1909 S. 1647. 
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eine Leuchtkraft von 1,5 HK bei 10- bis 11stündiger Brenn- 
dauer. Diese Lampe ist in einem Bügel drehbar aufgehängt, 
an den sie in allen Lagen bequem getragen werden kann; 
sie ist zwecks schneller und bequemer Reinigung so gebaut, 
daß sie in einigen Sekunden in ihre Einzelteile zerlegt werden 
kann, und sie hat eine besondere Glühlampe, welche Schlag- 
wetterexplosionen beim Zertrümmern der Glühbirne dadurch 
vermeidet, daß infolge einer eingebauten Glasbrücke die Zu- 
führdrähte zum Osramfaden sich nicht berühren können und 
dadurch ein Kurzschluß vermieden wird. Auch der Akku- 
mulator dieser Lampe ist besonders widerstandsfähig gegen 
Stoß und Fall; er hat außer der erwähnten Entgasungspatrone, 
die einen Säureaustritt mit den lästigen Nebenerscheinungen 
vermeidet, noch den Vorzug, daß die Platten durch den Ein- 
bau von Stützen sich nicht verschieben können und die ein- 
zelnen Platten unter sich durch gewellte durchlochte Hart- 
gummiplatten festgehalten werden, wodurch ein Kurzschluß 
zwischen den einzelnen Platten beim Stoß verhindert wird. 

Der Redner erwähnt noch eine neue Taucherlampe sowie 
einige Bauarten von Ladegestellen. = 

Es ist beim Laden mit Gleichstrom von 110 oder 220 V 
infolge der niedrigen Spannung der Akkumulatoren ein 
Widerstand erforderlich, der bei den kleinen Ladegestellen 
durch eine Glühlampe ersetzt wird. Nach der Ladestrom- 
stärke des Akkumulators richtet sich die Kerzenstärke der 
Vorschaltlampe. Eine 16kerzige Lampe gebraucht 0,5 Amp, 
was der Ladestromstärke der Rieinsten Handlampe entspricht. 
Hat man z. B. einen Akkumulator mit 2 Amp Ladestrom- 


stärke zu laden, so müssen bei 110 V ae 16 kerzige 


: ; 
oder zwei 32kerzige Lampen vorgeschaltet werden.. Damit 
die Vorschaltlampe nicht unnütz brennt, ist das eine Lade- 
gestell so eingerichtet, daß .es in die Leitung jeder Tiseh- 
lampe eingeschaltet werden kann. Ebenso kann man diese 
Ladegestelle auch an eine Klingelleitung, die in jedem Hause 
vorhanden ist, anschließen und hat dann keine Stromverluste. 
In diesem Falle wird zwar der Akkumulator beim Klingeln 
als Pufferbatterie wirken, indem er bereits aufgespeicherte 
Energie abgibt; doch wird dies in der Nacht wohl kaum ein- 
treten. Ein Vorteil hierbei ist, daß der Akkumulator nicht 
überladen werden kann, also lange Zeit eingeschaltet bleiben 
kann, ohne daß sich jemand darum zu kümmern braucht. 


In der sich anschließenden Besprechung fragt Hr. Piette, 
ob die Lampen nicht leichter ausgeführt werden können, 
worauf ihm geantwortet wird, daß gegenüber früheren Aus- 
führungen schon eine erhebliche Gewichtersparnis durch die 
Einführung der stromsparenden Osramlampen eingetreten sei. 
Das Gewicht beträgt 2kg gegenüber 1,9 kg einer gleich 
großen Benzinlampe. Der Preis einer Grubenlampe mit 25 # 
ist zwar gegenüber dem einer Benzinlampe von 7 bis 8 Æ erheb- 
lich; doch ist die Leuchtkraft mit 1,5 HK beinahe doppelt so 
groß. 1 | 
‘Auf verschiedene Anfragen führt Hr. Stach noch folgen- 
des aus: Eine Ersehöpfung des Akkumulators ist an der Rot- 
färbung des Lichtes rasch zu erkennen; sollte dies während 
der Arbeitzeit eintreten, so können die Lampen am Füllort 
rasch ausgewechselt werden. Auch sonst treten gegenüber 
den jetzt gebräuchlichen Lampen keine Erschwerungen ein. 
60 vH der Schlagwetterexplosionen sind auf nicht in Ord- 
nung befindliche Sicherheitslampen zurückzuführen, so dab 
die elektrischen Lampen nach dieser Richtung hin sehr segens- 
reich wiıken können. Zum Erkennen von Schlagwettern blei- 
ben die Beamten mit Sicherheitslampen ausgerüstet. Das 
Laden der Lampen ist sehr einfach, und es. ist Vorsorge ge- 
troffen, daß die Pole nicht verwechselt werden können. 


Sitzung vom 6. November 1909. 
Vorsitzender: Hr. Hoffmann. Schriftführer: Hr. Sauter. 
Anwesend 40 Mitglieder und Gäste. "E 
Der Vorsitzende widmet dem verstorbenen Mitgliede 
Krabler folgenden Nachruf: | 


»Wir haben eines größen Toten zu gedenken. Am 25. 
Oktober ist der Geheime Bergrat Emil Krabler im 71. Lebens- 
jahre verschieden, Krabler, der sich unserem Bezirksverein 


- schon im Jahr 1892 angeschlossen hatte, hat sich zwar — 


schon weil er in Essen wohnte — an unserm Vereinsleben 
nicht beteiligt; er gehörte aber über 3 Jahrzehnte hindurch 
zu den großen Führern unserer rheinisch-westfälischen Berg- 
werks- und Hüttenindustrie, und sein bedeutungsreiches Wir- 
ken sei kurz gekennzeichnet. | A 

Im Januar 1839 wurde Krabler in Crossen an der Oder ge- 
boren. Im 18. Lebensjahr verfuhr er seine erste bergmän- 
nische Schicht. 1864 wurde er zum Bergreierendar, 1867 zum 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugenieure. 


.,——— m [pp Töne 


Assessor ernannt. 1868 verließ er den Staatsdienst und trat 
als Bergwerksdirektor beim Kölner Bergwerksverein ein, 
einem Unternehmen, das bekanntlich unter seiner Leitung zu 
großer Bedeutung und zu einer glänzenden wirtschaftlichen 
Lage emporgediehen ist. 

Nach dem großen Bergarbeiterstreik von 1889 war Krabler 
ein entschiedener Vorkämpfer für den Zusammenschluß der 
Zechen, der schließlich durch die Gründung des Kohlensyn- 
dikates in straffster Form zustande kam. Jahrzehnte hindurch 
gehörte er dem Vorstande der beiden großen Körperschaften 
des Ruhrkohlenbergbaues an, der Westfälischen Berggewerk- 
schaftskasse, die in Bochum ihren Sitz hat, und dem Verein 
für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund. Bei der Westfälischen Berggewerkschaftskasse war er 
seit dem Jahre 1599 bis zu seinem Tode erster Vorsitzender 
und kam in dieser Eigenschaft häufig nach Bochum zur Berg- 
schule. Beim Verein für die bergbaulichen Interessen war 
er von 1902 bis 1905 erster Vorsitzender. 

In nahen Beziehungen stand der Verewigte auch zu dem 
Verein deutscher Eisenhüttenleute, dessen Vorstand er seit 
langen. Jahren angehörte. Bei dem Dampfkesselüberwachungs- 
verein der Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund war er 
seit der Gründung des Vereines erster Vorsitzender. 

Wer den Dahingeschiedenen kennen lernte, mußte seiner 
Persönlichkeit unbedingte Hochachtung zollen. Krabler war 
ein kluger Mann von überlegenen Fähigkeiten und ein Mann 
von starkem Willen. Er wag kein Freund von Redensarten 
und liebte eine nüchterne, kritische Auffassung der Dinge. 
Diese kühl abwägende Art, die Fähigkeit zu erkennen, worauf 
es ankam, und der unbeugsame Wille, das durchzuführen, was 
er als richtig erkannt hatte, haben ihn zu seinen außeror- 
dentlichen Erfolgen geführt. Ä 

An äußeren Ehrungen wurde ihm 1893 die Ernennung 
zum ea 1901 die Ernennung zum Geheimen Bergrat 
zuteil. l | 

Neben dem, was er in der Arbeit geleistet, sei nicht ver- 
gessen, was ihn als Mensch geziert hat: er war eine vorneh- 
mer Mann im besten Sinne des Wortes.« 

Die Anwesenden. erheben sich zu Ehren des Toten. 


Vor der Sitzung wurden das Gaskraftwerk und die 
Gichtgasreinigungsanlage der Gewerkschaft »Deut- 
scher Kaiser« in Bruckhausen besichtigt. l 

Die Herren Oberingenieure Bartscherer und Wolschke 
(Gäste) sprechen über den maschinellen und den elektrischen 
Teil der besichtigten Anlage. 

Ueber die Vorträge wird demnächst ausführlich berichtet 
werden. | 


Eingegangen 17. und 29. Mai und 23. November 1909. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. März 1909. 
Vorsitzender: Hr. Ackermann. Schriftführer: Hr. A. Lux. 
Anwesend 70 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende berichtet über die Sicherung rich- 
tigen Längenmaßes unter besonderer Berücksichti- 
gung der Endmaßnormale!), | 

= Hr. Dipl.-Ing. C. Matschoß aus Berlin (Gast) spricht über 
Meisterwerke aus der Dampfmaschinengeschichte. 


Hr. Th. Ehrhardt spricht über 


neuere Fortschritte im Dampfmaschinenbau, 
insbesondere im Bau von Umkehr-Walzenzugmaschinen. 


In den letzten Jahren war man nach Kräften bestrebt, 
der Kolbendampimaschine das von ihr eroberte Feld streitig 
zu machen, und zwar der Betriebs-Kolbendampfmaschine durch 
Dampiturbine, Gasmaschine und Elektromotor, der Walzenzug- 
maschine durch Elektromotor und Gasmaschine. 

Tatsächlich haben diese Konkurrenten der Dampfmaschine 
schon viele Erfolge zu verzeichnen. Die Ursache liegt in der 
Unwirtschaftlichkeit der älteren Bauarten, und man ist, seitdem 
dies erkannt ist, auf der ganzen Linie der Dampfmaschinen- 
konstrukteure dazu übergegangen, diesen Fehler zu beseitigen 
und die Steuefungen so auszubauen, daß sie nicht allein im 
. Betrieb ebenso wirtschaftlich, sondern zum Teil noch wirt- 
‚schaftlicher sind als ihre. Gegner. a. | Zu 
| In besonderm ‚Maße tritt dies nun bei der Umkehr- 
.dampimaschine zu 2. 00 a 

 Maßgebend für die Brauchbarkeit einer Steuerung. bei 
Dampimaschinen sind in erster.Linie.folgende Gesichtspunkte: 
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Die Steuerung muß allen Anforderungen des Betriebes 
genügen. Die Maschine muß vor allen Dingen als Zweikurbel- 
oder Mehrkurbelmaschine in allen Stellungen sicher anspringen, 
in ihrer Umlaufzahl genau beherrscht werden können und 
allen Eingriffen des Maschinisten sehr rasch und sicher folgen. 

Die Steuerung soll so gebaut sein, daß die Maschine mög- 
lichst wirtschaftlich arbeitet, d. h. daß der Dampfverbrauch 
möglichst gering ist. Da es sich bei den in Rede stehenden 
Maschinen um sehr große Abmessungen handelt, ist dieser 
Punkt von ganz besonderer Wichtigkeit. 

Der ersten Bedingung wird am besten durch eine Drossel- 
regelung entsprochen, bei der die Maschine eine gleichblei- 
bende, möglichst große Füllung mit geringer Verdichtung er- 
hält, während die Größe der Diagramme, der vorliegenden 
Arbeit entsprechend, durch Abdrosseln des Dampfes erzielt wird. 

Fig. 1 zeigt Diagramme einer derartigen Regelung nach 
der Linie A-B und läßt deutlich erkennen, daß der Ma- 
schinist mit der größten zulässigen Füllung fährt und der 
verlangten Arbeit entsprechend den Dampf abdrosselt, eine 
Fahrweise, die wegen ihres unwirtschaftlichen Dampfver- 
brauches zu verwerfen ist, da der Dampf nur wenig expan- 
dieren Kann. 

Der zweiten Anforderung, nämlich der nach Wirtschaftlich- 
keit des Betriebes, wird genüge geleistet dadurch, daß die 
Maschine mit reiner Füllungsregelung und weitgehender Ex- 
pansion arbeitet, um die ganze dem Dampf innewohnende 
Energie möglichst gut auszunutzen. 


— 
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In Fig. 2 ist die Wirkung einer derartigen Regelung ge- 
kennzeichnet. Sie erfolgt nach der Linie A-C; die Diagramme 
sind reine Füllungsdiagramme mit möglichst vollkommener 
Expansion. 

Wenn man Fig. 1 und Fig. 2 vergleicht, so erkennt man 
in Fig. 1 den Fehler, den man früher bei Betriebsdampf- 
maschinen gemacht hat, indem man ausschließlich durch Dros- 
seln regelte, während man heute bei Betriebsdampfmaschinen 
nur Füllungsregelung anwendet. 

Dieselben Fortschritte, dieman bei Betriebsdampfmaschinen 
mit der Füllungsregelung erzielt hat, sucht man jetzt auch bei 
Umkehrmaschinen zu erreichen. Eine kurze Ueberlegung 
zeigt aber, daß die vom wirtschaftlichen Standpunkt aus 
allein richtige Füllungsregelung bei Umkehrdampfmaschinen 


` betriebstechnisch sehr unangenehme Mängel hat, die mit deren 


Wesen zusammenhängen. Um die Anforderungen näher zu 
kennzeichnen, die an eine Steuerung für Umkehrdampf- 
maschinen gestellt werden, empfiehlt es sich, die Verhältnisse 
bei den Maschinen zu betrachten, die von allen Umkehr- 
maschinen unter den schwierigsten Bedingungen arbeiten, 
den Umkehr-Walzenzugmaschinen. 

Ehe die eigentliche Walzarbeit einer solchen Maschine 
beginnt, muß sie sich, nur belastet mit dem Leerlaufwider- 
stand der angekuppelten Walzenstraße, langsam drehen, damit 
das Walzgut, das der Straße durch Rollgänge zugeführt wird, 
sicher und ohne Zeitverlust von den Walzen gefaßt wird. 
Diese Leerlaufarbeit kann von der Maschine mit verhältnis- 
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mäßig kleinen Diagrammen, im vorliegenden Fall also mit 
verhältnismäßig kleinen Füllungen, geleistet werden. 

Wird aber eine Straße von einer Zweikurbelmaschine, einer 
Zwillings-Umkehrdampfmaschine angetrieben, so sind weitere 
Umstände zu beachten. Bei solchen Maschinen, deren Kurbeln 
unter 90° versetzt sind, tritt schr häufig der Fall ein, daß der 
eine Kolben im Hubende, d. h. im Todpunkt, der andre auf 
Mitte Kolbenweg steht. Soll eine solche Maschine nun bei 
dieser Kurbelstellung anfahren, dann kann dem auf Hub 
stehenden Zylinder nur Dampf zugeführt werden, wenn die 
Steuerung auf 50 vH oder mehr Füllung ausgelegt wird. Diese 
Füllung ist größer als die zum Leerlauf erforderliche. Der 
Maschinist muß sie jedoch geben, da sonst die Maschine nicht 
anspringt. 

Sobald die Maschine in Bewegung gekommen ist und der 
zweite Kolben, der eben im Todpunkt stand, anfängt mitzu- 


arbeiten, sind die den großen Füllungen entsprechenden Lei- 


stungen der Maschine für den Leerlauf viel zu groß. Infolge 
der verhältnismäßig geringen Masse einer solchen Maschine 
nimmt sie sofort eine hohe Umlaufzahl an. Ganz abgesehen 
von der hierdurch verursachten Dampivergeudung wird durch 
ein solches Arbeiten der Maschine der Walzwerkbetrieb in 
hohem Maße benachteiligt; denn das Walzgut kann den Walzen 
erst zugeführt werden, wenn die Maschine durch Zurücklegen 
der Steuerung wieder auf geringere Umlaufzahlen gebracht 
ist. Durch eine solche Fahrweise wird Dampf und Zeit ver- 
geudet, und das Gefühl der Sicherbeit geht den Bedienungs- 
mannschaften an der Maschine und an der Straße verloren, 
besonders beim Stillsetzen der Maschine; denn die zum Aus- 
walzen erforderliche Leistung muß von der Maschine bis zum 
letzten Augenblick hergegeben werden. Der Maschinist muß 
also bei reiner Füllungsregelung die Steuerung ausgelegt 


lassen, bis das Walzgut die Walzen verlassen hat. In diesem 


Augenblick sinkt die Belastung der Maschine ganz erheblich. 
Infolge der großen Füllung nimmt nun die Maschine für die 
Zeit, die erforderlich ist, um die Steuerung zurückzulegen, 
augenblicklich eine hohe Umlaufzahl an, die ebenso wie beim 
Anfahren den flotten Walzwerkbetrieb hemmt und Dampf 
verschwendet. 

Diesem Uebelstand, mit kleinen Füllungen nicht anfahren 
zu können, gesellt sich als zweiter hinzu, daß beim Arbeiten 
der Maschine mit Füllungsregelung für die weitaus am meisten 
gebräuchlichen Umkehrsteuerungen, die Kulissensteuerungen, 
bei kleinen Füllungen sehr hohe Verdichtungen auftreten, 
die ihrerseits negative Drehmomente von beträchtlichem Wert 
ergeben und zum mindesten die Gleichförmigkeit des Ganges 
der Maschine bei langsamem Laufen sehr ungünstig beein- 
flussen, oft auch durch die zu leistende Verdichtungsarbeit 
die Maschine zum Stillstand bringen. Ferner steigen diese 
Verdichtungsdrücke bei Kulissensteuerungen häufig über die 
Spannung des Arbeitsdampfies hinaus und beanspruchen so 
alle Teile der Maschine in gefährlichem Maße. 

So unerwünscht die Füllungsregelung aus den ange- 
gebenen Gründen beim Anlaufen und >Stillsetzen der 
Maschine ist, so erwünscht ist sie beim weiteren Gang 
der Maschine, da nur mit Füllungsregelung ein wirtschaft- 
liches, dampfsparendes Arbeiten möglich ist. 

In dem Bestreben, Steuerungen zu schaffen, die den 
Anforderungen an Steuerfähigkeit und an Wirtschaftlichkeit 
entsprechen, hat man viele Ausführungsfiormen ersonnen, die 
fast alle in der Anwendung von zusätzlichen Schiebern zu 
den Grundschiebern bestanden. Diese Zusatzschieber hatten 
zunächst den Nachteil, daß sie die durch die Exzenter und 
die Kulissen zu bewegende Masse erheblich vergrößerten. 
Da an und für sich, besonders bei Walzenzugmaschinen, diese 
Massen schon sehr groß sind und ihre Beschleunigung infolge 
der hohen Umlaufzahl große Kräfte erfordert, gaben diese 
Hülfsschieber zu schweren Anständen Anlaß. Des weiteren 
aber sind bei vielen dieser Konstruktionen die Relativbewe- 
gungen zwischen Hülfsschieber und Grundschieber sehr gering, 
und da ferner zum Antrieb dieser Hülisschieber ziemlich viel 
Gelenke erforderlich sind, deren gute Instandhaltung in den 
meisten Betrieben nicht möglich ist, waren die mit diesen 
Steuerungen erzielten Erfolge ausnahmslos gering, so daß sie 
heute nur noch in ganz beschränktem Umfang angewendet 
werden. 

Man hat daher allgemein erkannt, daß diejenige Steue- 
rung der Walzenzugmaschinen den Betriebsanforderungen 
am besten entspricht, die möglichst wenig Massen und mög- 
lichst wenig Gelenke hat. 

Fig. 5 zeigt das Schema der Zweihebelsteuerung, bei der 
das Absperrventil und die ‚UmEleuerung je von einem Hebel 
bedient werden. 

Der Schieber a ss von den Exzentern durch Külissen 
angetrieben. Der Dampf tritt in die Maschine durch das Ab- 
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sperrventil 5, das vom Maschinistenstand aus durch den Hebel A 
betätigt wird. Die Kulissen werden durch den Hebel k um- 
gesteuert. Die Fahrweise der Maschine ist folgende: 

Bei geschlossenem Absperrventil wird der Hebel & und 
damit der Kulissenstein entsprechend der gewünschten Fahr- 
richtung der Maschine’ nach einer Seite voll ausgelegt, so daß 
die Maschine die durch die Steuerungsverhältnisse bedingte 
größtmögliche Füllung erhält. Nun fährt der Maschinist mit 
der Maschine an, indem er das Absperrventil etwas Öffnet, 
und fährt so langsam weiter, bis das Walzgut gefaßt ist. Dann 
wird entsprechend der erforderlichen: Arbeitsleistung der Ma- 
schine das Absperrventil mehr oder weniger geöffnet und 
dadurch die Leistung der Maschine entsprechend Fig. 1 geregelt. 


Nähert sich der "Stich seinem Ende, dann beginnt der 
Maschinist bereits das ‘Absperrventil zu schließen, ohne daß 
Gefahr besteht, daß. die..Maschine stecken bleibt: denn die 
große Füllung bleibt unverändert, und wenn die Maschine ihre 
Umlaufzahl verringert hat, erholen sich auch die durch das 
Drosseln verkleinerten Diagramme wieder. Wenn dann das 
Walzgut die Walzen verläßt, kann die Maschine ihre Umlauf- 
zahl nur verhältnismäßig wenig erhöhen, weil das Absperr- 
ventil schon ziemlich stark drosselt und nur kurze Zeit erforder- 
lich ist, um es ganz zu schließen. Ist die Maschine durch 
Schließen des Absperrventiles stillgesetzt, dann wird erst die 
Kulisse umgesteuert. 

Bei dieser Arbeitsweise, d. h. beim Regeln der Maschine 
mit Drosselung, entspricht die Maschine allen Anforderungen 
des Betriebes in bezug auf Steuerfähigkeit in hohem Maße, 


. denn sie wird infolge der großen Füllung in jeder Lage an- 


springen und ein’ sehr gleichmäßiges Drehmoment haben. 
Außerdem aber ist es für den Maschinisten sehr leicht, die 
Leistung der Maschine durch größeres oder geringeres Oeffnen 
des Absperrventiles zu regeln. 

Diese Fahrweise hat ferner den Vorteil, daß sich die 
Diagramme, sobald die Maschine infolge einer Mehrbelastung 
langsamer läuft, von selbst vergrößern, und umgekehrt, da 
mit der Umlaufzahl auch die Drosselung des Dämpies ab- 
bezw. zunimmt; d. h. die Maschine ist von selbst bestrebt, bei 
einem bestimmten freien Ventilquerschnitt die Umlaufzahl mit 
der Diagrammgröße in Einklang zu bringen. Die Diagramm- 
größe ist eine Funktion der Umlaufzahl, und zwar wird sie 
bei gleichbleibendem Durchtrittqnerschnitt des Ventiles beim 
Steigen der Umlaufzahl kleiner und beim Fallen derselben 
(beim Anlaufen) größer werden. Dieses Verhalten der Ma- 
schine ist für einen guten Walzwerkbetrieb besonders wichtig. 

Der Maschinist kann, nachdem die Maschine in rascheren Lauf 
gekommen ist, mit dieser Steueru ng auch den Anforderungen der 
Wirtschaftlichkeit genügen.‘ Er kann, wenn die Maschine eine 
genügende Umlauizahl erreicht hat, "das Absperrventil ganz 
öffnen und dafür den Steuerhebel % "und damit den Kulissen- 
stein etwas zurücklegen und die Füllung verkleinern. Er kann 
also das Drosseldiagramm D in ein Füllungsdiagramm F bei 
gleichem Flächeninhalt verwandeln, Fig. 3, und den Dampifver- 
brauch entsprechend. verkleinern. Es ist jedoch bis heute un- 
möglich gewesen, dem Maschinisten diese Fahrweise, die genau 
der bei Lokomotiven’ üblichen. entspricht, aufzuzwingen. Bei 
Lokomotiven beruht der. Zwang, in dieser Weise zu fahren, 
darin, daß der Kessel,. wenn man nur. mit Drosselung regeln 
wollte, überhaupt nicht immer genügend Dampf liefern könnte. 
Außerdem ist an und für. sich bei. dem. Lokomotiven, ‘die 
größere. Strecken zurücklegen, das Verstellen der Steuerung 
Nicht so häufig erforderlich und deshalb nicht so anstrengend, 
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Bei den Walzenzugmaschinen jedoch ist es nicht Sache des 
Maschinisten, dafür zu sorgen, daß. der nötige Dampf zum Be- 
triebe dieser Maschinen vorhanden ist. lnfolgedessen wählt 
er die Arbeitsweise, die ihm am bequemsten ist, d. h. er ver- 
geudet zugunsten seiner Bequemlichkeit eine außerordentliche 
Menge Dampf. Man muß deshalb, ähnlich wie dies bei Förder- 
maschinen notwendig war, die Maschine mit einer Steuerung 
verschen, die den Maschinisten zwingt, so zu fahren, daß 
der Dampfverbrauch. möglichst gering wird. Hülfsschieber 
haben sich dafür nicht bewährt. Ebensowenig hat sich eine 
Verkupplung der beiden Hebel & und A in der Weise, daß 
der Maschinist nur mit Ueberwindung eines größeren Wider- 
standes in der Lage: ist, unwirtschaftlich zu arbeiten, als 
zweckentsprechend herausgestellt. 

Man hat deshalb allgemein erkannt, daß bei Umkehr- 
Walzenzugmaschinen ein möglichst geringer Dampfverbrauch 
bei Schiebersteuerungen nur durch die Einhebelsteuerung 
erreicht wird. 

Diese Steuerung, Fig. 6, entsteht aus der in Fig. 5 er- 
läuterten dadurch, daß das Absperrventil mit dem Hebel k so 
verbunden wird, daß, wenn dieser Hebel und damit der 
Kulissenstein in der Mittellage steht, das Absperrventil ge- 
schlo-sen ist, und es sich öffnet, wenn der Hebel & nach der 
einen oder andern Richtung ausgelegt wird. Der Hebel 4 
der Figur 5 fällt also ganz fort. 


Die Fahrweise bei dieser Steuerung ist folgende: 

Beim Stillstand der Maschine steht der Hebel 4 in der 
Mittellage. Sobald er nach der einen oder andern Richtung 
ausgelegt wird, Öffnet sich auch das Absperrventil, und der 
Dampf tritt je nach der Auslage des Hebels bezw. der Ku- 
lisse mit größerer oder kleinerer Füllung in den Dampizy- 
linder, und zwar, da eine Drosselung in’ dem Absperrventil 
nicht vorhanden ist, mit dem in der Dampfleitung herrschen- 
den Druck. Infolgedessen ist der Maschinist nur durch Ver- 
größerung oder Verkleinerung der Füllung in der Lage, die 
Diagrammgröße. dem von der Maschine verlangten Arbeits- 
aufwand entsprechend zu bemessen. Die Maschine wird also 
nach Fig. 2 gesteuert. | 

Dieser Steuerung haften grundsätzlich die bereits oben 
angegebenen Mängel an, daß das Anfahren der Maschine 
mit größerer Füllung erfolgen muß, als es der verlangten 
„Arbeitsleistung entspricht, und daß infolgedessen die Ma- 
schine, die als Umkehrmaschine nur geringe bewegliche 
Massen hat, beim Anfahren und auch beim Stillsetzen sehr 
leicht auf unerwünscht hohe Uimlaufzahlen kommt, so daß 
Dampf vergeudet und der flotte Walzwerkbetrieb beeinträch- 
tigt wird; daß ferner bei kleineren Füllungen das Drehmoment 
sehr ungünstig wird, insbesondere durch die hohen Verdich- 
tungsspannungen: Dieser Steuerung 'fehlt ferner der be- 
sondere Vorzug der Drosselregelung, da die Maschine von 
selbst bestrebt ist, beim Anfahren und bei geringer Ge- 
schwindigkeit keine höheren Umlaufzahlen anzunehmen, als 
dem offenen Querschnitt des Absperrventiles entspricht, weil 
die Größe der Diagramme bei Füllungsregelung nicht von der 
Umlaufzahl, wie bei der Drosselregelung, sondern einzig und 
allein von der Auslage des Kulissensteines abhängt. Wech- 
selt daher aus irgend einem Grunde der Widerstand. an der 
Kurbelwelle der Maschine, so muß der Maschinist unbedingt 
die. Füllung entsprechend vergrößern. und umgekehrt. Es 
muß also die Aufmerksamkeit des Maschinisten bei dieser 
Steuerung beim Anfahren: und Stillsetzen wesentlich größer 
scin.als bei der: Drosselzegelune. . . . i 
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Beim eigentlichen Walzen jedoch, wenn die Maschine eine 
höhere Umlaufzahl hat, sind diese Füllungsdiagramme in kei- 
ner Weise störend für den Walzvorgang selbst, genau so 
wenig, wie sie es bei einer im Gange befindlichen Lokomo- 
tive oder gar einer Betriebsdampfmaschine sind; sie sind aber 
äußerst erwünscht wegen der damit verbundenen Dampfer- 
sparnis. Die grundsätzlichen Anforderungen an eine richtige 
Walzenzugmaschinensteuerung lassen sich nach vorstehendem 
folgendermaßen zusammenfassen: Ä 

Beim Anfahren und Stillsetzen soll die Steuerung Drossel- 
diagramme nach Fig. 1 geben, bei der eigentlichen Walzarbeit 
jedoch Füllungsdiagramme nach Fig. 2. 

Ueberträgt man diese Forderung sinngemäß auf die Ein- 
hebelsteuerung Fig. 6, so muß alle Arbeit der Maschine wäh- 
rend eines bestimmten Ausschlagwinkels « des Hebels X aus der 
Mittellage durch Drosseln geregelt werden, jedoch bei weite- 
rem Auslegen des Hebels bis in die Endlage durch Aenderung 
der Füllung. Wenn der Hebel um den Winkel«a ausgelegt 
ist, also in der Lage 4, steht, gibt die Steuerung ein Dia- 
gramm adcdefa, etwa wie es in Fig. 4 dargestellt ist. 
Dieses Diagramm ist, wie auf S. 2095 erläutert, zum Anfahren 
und langsamen Laufen der Maschine unbrauchbar. Das Dia- 
gramm muß deshalb, während der Hebel 4 in der Lage kı 
stehen bleibt, in der gestrichelten Weise vergrößert werden, 
so daß es die Größeadbygde/a, Fig. 4, erhält. Dieser neu 
hinzugekommene ` Teil des Diagrammes muß der weiteren 
Forderung genügen, daß seine Größe von der Umlaufzahl 
der Maschine abhängig ist, mit andern Worten, daß er sich 
bei zunehmender Umlaufzahl der Maschine verkleinert und 
bei einer bestimmten Umlaufzahl praktisch ganz verschwin- 
det. Die Querschnitte, durch die der Dampf eintritt, der 
diesen Teil des Diagrammes bildet, müssen also Drosselquer- 
schnitte sein, d. h. sie müssen im Verhältnis zu den sonstigen 
Abmessungen der Steuerungskanäle der Maschine kleiner 
sein. Diese Querschnitte werden dadurch geschaffen, daß ein 
entsprechender Teil des Schieberkanales andre steuernde Ein- 
trittskanten erhält als der verbleibende Hauptteil des Schie- 
berkanales, und zwar werden an diesem geänderten Teil des 
Kanales die Steuerverhältnisse so gewählt, daß bei dem 
der Lage k, des Hebels k entsprechenden Schieberweg das ge- 
strichelte Zusatzdiagramm der Figur 4 entsteht. Das Arbeits- 
diagramm der Maschine besteht dann aus zwei Teilen: dem 
ausgezorenen Teil, der einen stets gleichbleibenden Wert be- 
hält, weil er ein Füllungsdiagramm darstellt, und dem gestri- 
chelten Teil, der ein Drosseldiagramm ist, und dessen Größe 
infolgedessen von der Umlaufzahl abhänet. Der ausgezogene 
Teil des Diagrammes muß selbstverständlich so gewählt wer- 
den, daß er allein nicht in der Lage ist, die Maschine nach 
dem Anlaufen auf zu hohe Umlaufzahlen zu bringen. Dies 
ist bei Walzenzugmaschinen leicht zu erreichen, weil die 
Leerarbeit dieser Maschine mit den angekuppelten Straßen 
schon ziemlich erheblich ist. 


Fig. T bis 9. 


Schnitt c-d. Schnitt a-b. 


Schnitt e-f. 


ZEN f (I 
Zen 


BG 


G 


N 
ISSN 


MADS 


Außer der Vergrö- 
Berung des Diagrammes 
in der gestrichelten 
Weise kann nun aber 
auch noch durch eine 
Aenderung der den 
Austritt steuernden Kan- 
te, Fig. 7 bis 9, die un- 
erwünscht hohe Ver- 
dichtung der Maschine, 
die sich bei Füllungs- 
regelung fmit Kulissensteuerung ergibt, verringert werden, 
wodurch gleichzeitig eine Diagrammvergrößerung ehkfr in 
der strichpunktierten Weise erzielt wird, s. Fig. 4. | 

Diese Zusatzflächen zu den eigentlichen Füllungsdiagram- 


men sind nun, wie die. vorstehenden Erläuterungen erkennen 


lassen, so beschaffen, daß sie bei rascherem Lauf der Maschine 
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in ihrer Größe ganz erheb- 
lich zurückgehen. Es ist also 
mit andern Worten nicht mög- 
lich, durch diese Zusatzdia- 


grammflächen der Maschine BR; 
eine einigermaßen hohe Um- se 
laufzahl zu geben. Will der wF 
Maschinist mit der Maschine 4 a 
rascher fahren, wie es beim Ma 
Walzen erforderlich ist, so ee 


kann er das nur dadurch er- 
reichen, daß er den Hebel %, 
Fig. 6, über die Stelle 4, hinaus 


je nach dem Arbeitsbedarf der REN 
Maschine mehr oder weniger 7 | N 
auslegt, also die Füllung der / aN N 
Maschine vergrößert. Es blei- : an 
ben dann zwar immer noch N ʻ 
die Nebeneinströmungen vor- ser 


handen, sie werden jedoch in 
den Diagrammen praktisch 
infolge der geringen Eintritts- 


querschnitte und der höheren et : 
Umdrehungszahl nicht mehr 7 In | Ä 
sichtbar, und die Maschine Schieberstange NE 
arbeitet bei dieser Lage des O 
Hebels praktisch nur noch mit ei 


Füllungsregelung. 

Der Anforderung, nach dem Anspringen der Maschine 
während der eigentlichen Walzarbeit mit reiner Füllungsre- 
gelung zu arbeiten, kann jedoch ebenfalls genügt werden, und 
zwar durch die in Fig. 7 bis 9 schematisch dargestellte An- 
ordnung. Die Hüliseintrittsquerschnitte f sind durch eine be- 
sondere Wand von dem eigentlichen Schieberkanal getrennt. 
In diesem Hülfskanal befindet sich. ein Absperrorgan s, das 
in der Mittellage geschlossen, beim Anfahren der Maschine 


Fig. 41 und 12. 


AUNSSENAUSSCHQG= IIS HITI g 


| „_„Nedensteuerur: _Nebensteuer um ie 
5 A) | eingeschaltet P | ausgeschalfer | 


FÄllungern 


70 E ZO LINN Kurve der Einstromquerschmiße 


fur die Nebenstewerung 


j Por A, = 
a 
7 ER U Eulen 
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Fig. 10. 
Schema der Steuerung einer Zwillings-Tandem-Umkehrmaschine 
von 900 und 1400 mm Zyl.-Dmr. und 1300 mm Hub. 


aber bis zu der Hebellage A, offen ist. Der Hüliskanal wird 
bei weiterem Auslegen von & bis ko durch das Absperrorgan, 
das z. B. ein Kolbenschieber oder ein Doppelsitzventil ist, ge- 
schlossen. Zweckmäßigerweise wird man diese Verbindung 
mit dem Hebel k so gestalten, daß sowohl der freie Durch- 
gangsquerschnitt, als auch der Zeitpunkt des Schlusses des 
Hülisventiles einstellbar ist. 


Es ist ohne weiteres klar, daß man genau wie im Schie- 
berspiegel auch im Schieber Hülfssteuerkanten mit geänderten 
Steuerdaten anbringen kann; ferner daß man durch gleich- 
zeitige teilweise Aenderung im Schieberspiegel und im Schie- 
ber denselben Zweck erreichen kann. Wird jedoch verlangt, 
von gewissen Füllungen an mit reiner Füllungsregelung zu 
fahren, so muß die Hülfseinströmung von der Haupteinströ- 
mung getrennt und absperrbar sein. Ein solcher absperrbarer 
Hülfskanal empfiehlt sich besonders dann, wenn in der Mit- 
tellage der Kulisse der Dampfeintritt vom Schieberkasten zum 
Zylinder durch den Schieber bezw. die Steuerung abgesperrt 
werden soll. 


Der Walzvorgang gestaltet sich bei der neuen Steuerung, 
Fig. 10, wie folgt: 

Der Maschinist legt den Hebel entsprechend der ge- 
wünschten Fahrrichtung um ein geringes aus der Mittellage. 
Die Steuerung gibt ihm dann — abgesehen von einem klei- 
nen Füllungsdiagramm — in der Hauptsache ein Drossel- 
diagramm von großer Füllung, Fig. 11 bis 13. Da die 
Dampfeintrittsquerschnitte für das Drosseldiagramm nur klein 
sind, kann die Maschine damit nur geringe Umlaufzahlen 
machen; haben die Walzen den Block gefaßt, dann muß 
der Maschirist, um rasch walzen zu können, die Steuerung 
weiter auslegen und ist so gezwungen, mit dampfsparenden 
Füllungsdiagrammen zu fahren. Gegen das Ende des 
Stiches legt er die Steuerung wieder zurück in den Be- 
reich, der Drosseldiagramme ergibt, und walzt den Stich 
langsam aus; wenn das Walzgut die Walzen verläßt, kann 
die Maschine nicht durchgehen, da sie mit Drosseldiagram- 
men fährt; außerdem kann sie sehr rasch stillgesetzt werden, 
da ja die Kulissensteine sich bereits in der Nähe der Mittel- 
lage befinden. 


Es ist bei dem ersten Diagramm deutlich zu erkennen, 
wie das Füllungsdiagramm unter Hinzunahme der Hülissteue- 
rung ein Drosseldia- 
gramm wird, und wie 


LET . 
Meeres era nenne. bei zunehmender Um- 
u as - IR p  laufzahl der Maschine 
eg Voreintröt ineares Voreiler ir II u sich dieses Drosseldia- 
20 =Z gramm verkleinert, um 


Die Kompressionslinie a wird durch die Nebensteuerung auf b 
herabgedrückt. 
Beispiel: Die senkrechte Linie 4-B gibt die Steuerdaten für einen 
Kulissenausschlag. 


bei Beginn des Walzens 
in die Füllungsdiagram- 
me, wie rechts stehend 
in Fig. 13, überzuge- 
hen. Der umgekehrte 
Vorgang wird sich auch beim Stillsetzen der Maschine 
zeigen. 

Man kann hieraus ohne weiteres erkennen, daß die Ma- 
schine sanft anfahren muß und auch ebenso sanft stillsteht, 
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Büchersehaw. 


Fig. 13. 


us 


Diagramme. 


RENTE eingeschaltet bis 30vf Füllung der Haupfsteuerung 


f 


Nebensieuerung ausgeschaltet ———— 


Füllungs:u. Drosseldiagramme (bis zur Hebellage A) 
beim Anfahren u. Stiliserzen. 


Diagramm bei rd 50 Umlmin 


Haupfsteuerung gibt Fullungsalagramm 
Neben » ” Drosseldiagromm 


Ankvbdiagramm 


Drossel= 
GGFOMIEN 


Drossel: 
diagramm 


3kg 


3777 


7 
M h 
zà 


Hosharuckzylinger 


Fühungs= 
OIQGrOUININ 


S 

S Drossel: 

SÒ] Diagramm 
o5 p : 


| Filungseh Vagr mm 


MIERELOFUCHZ: 
70 RUA 


an Grann 


nachdem das Walzgut die Walzen verlassen hat. Daß die 
Hülfssteuerung die Verdichtungsdrücke bei kleinen Füllungen 
sehr verringert, ist aus der Figur 11 zu erkennen, in der die 
Kompressionskurve aufgezeichnet ist. Die Kompression steigt 
bis zu einem bestimmten Punkt, in dem sich die Hülissteue- 
rung Öffnet. Alsdann wird die Kompression die Höhe er- 
reichen, die der Betriebspannung des Dampfes zuzüglich Dros- 
selwiderstand des durch die Hülfssteuerung zurücktretenden 


Feine Fülungsalagremme (von der Hebellage K om) 
bei der eigentlichen Waizarbeit. 


50, H — 
| 


Atmzl inie 


Dampfes entspricht. 


Jedenfalls werden diese Kompressions- 
spannungen das zulässire Maß niemals übersteigen können. 
Einen weiteren Fortschritt in der Ausbildung der Dampf- 
maschine bedeutet die Gleichstrom- -Dampfmaschine i), 
Der Redner schildert die Bauart und Arbeitsweise dieser 
neuen Maschine. 


1) vergl. Z. 1909 S. 1114, 1558, 2019. 


Bücherschau. 


f Die Elemente der Mathematik. Vom Verfasser Emile 
Borel, Professor an der Sorbonne zu Paris, genehmigte 
deutsche Ausgabe, besorgt von Paul Stäckel, Professor zu 
Karlsruhe i.B. 1. Band: Arithmetik und Algebra. Leip- 
zig 1908, B. G. Teubner. Preis geh. 8,60 M. 

Stäckel bietet in dem vorliegenden Buch eine Neubear- 
beitung und Verschmelzung dreier in Frankreich bestbekannter 
Elementarbücher von Emile Borel über Arithmetik und Al- 
gebra aus dem Jahre 1903. Diese Borelschen Bändchen um- 
fassen etwa das Gebiet der beiden genannten Fächer für die 
Klassen Tertia bis Prima, sind aber nicht sowohl für den 
Schüler und Studierenden, als für den Lehrenden bestimmt. 
Wir haben also eigentlich ein Lehrbuch für Lehrer vor uns, 
das erst in zweiter Reihe dem ratsuchenden Anfänger oder 
Nichtfachmann Auskunft geben soll. | 

In der Arithmetik werden behandelt: die vier Rech- 
nungsarten; Teilbarkeit; Primzahlen; gewöhnliche und Dezi- 
.malbrüche; Quadrat und Quadratwurzel; in der Algebra: 
Ziel und Anfangsgründe der Buchstabenrechnung; Gleichun- 
gen, Ungleichheiten, Aufgaben, Binome und Polynome ersten 
und zweiten Grades; Begriff der Funktion; graphische Dar- 
stellung der Funktionen; homographische Funktion; Reihen; 
Logarithmen; Zinseszinsen. 

Mit dieser äußeren Inhaltsnennung ist aber der beson- 
dern Bedeutung des Buches keineswegs Rechnung getragen; 
diese geht vielmehr weit über den Rahmen des genannten 
Stoffes hinaus. Ganz vortrefilich kennzeichnen die beiden 
Vorworte die leitenden Gedanken des Verfassers und des 
Herausgebers. Ich wünschte, daß alle Lehrer, die mit der 
Heranbildung der Jugend und ihres akademischen Nach- 
wuchses betraut sind — nicht nur die Vertreter der Mathe- 
matik —, sich die von tiefem Verständnis für den Lehrberui 
getragenen Gedanken zu eigen machen möchten und könnten. 
Meine Aufgabe soll hier nur sein, auch die Ingenieur- 
kreise auf die hohe allgemeine methodologische Bedeutung 
dieses Werkes aufmerksam zu machen. Nicht im Stoff an 
sich liegt bei Uebermittlung von Anfangslehren die Schwie- 
rigkeit, sondern in seiner Darstellung seitens des Lehrenden. 
Und diesen allgemeinen pädagogischen Leitsatz für den An- 
fängerunterricht wollen die beiden erfahrenen Mathematiker 


in folgender besondern Weise auf das Lehrverfahren in der 
Elementarmathematik angewandt wissen: Anfangsdarstellungen 
und grundlegende Fächer auf den Schulen (und gleicherweise 
auf den Hochschulen) sollten nie in abstrakter Form gegeben 
werden, die den Lernenden abschreckt, sondern in möglichst 
anschaulicher, dem jeweiligen Erfahrungskreis angepaßter 
Form. Vor allem vergesse man nie, daß mathematische Grund- 
begriffe und -vorstellungen erst allmählich durch den Gebrauch 
erfaßt werden, und daß die weitere Darstellung auf die Be- 
dürfnisse des täglichen Lebens Rücksicht nehmen und durch 
Beispiele aus dem jeweiligen Interessengebiet des Lernenden 
gewürzt werden muß, damit die lebendige Beziehung zur 
Wirklichkeit nicht künstlich beseitigt wird. Insbesondere gilt 
dies auch für die technischen Hochschulen, auf denen 
die Mathematik nicht Selbstzweck, sondern ein wichtiges 
Hilfsmittel zur Vorbereitung auf das eigentliche Fach- 
studium ist. 

Zu einer solchen Darstellung der Mathematik sind aber 
nur hervorragende Pädagogen befähigt, die zugleich den Ur- 
sprung der Mathematik und ihre Bedeutung für die Natur- 
erkenninis und die Technik sowie für die Kultur überhaupt 
klar erfaßt haben. 

Borel und Stäckel führen uns leicht und sicher zu einem 
klaren Verständnis der elementaren Arithmetik und Algebra, 
dabei häufig in vortrefilicher Weise von dem anschaulichen 
Hülfsmittel der graphischen Darstellung Gebrauch machend. 
Die Beweise werden in intuitiver Form geführt. »Ebenso 
nämlich, wie man in der Geometrie einen allgemeinen Satz 
an einer besondern Figur oder mehreren besondern Figuren 
beweisen kann, so kann man auch in der Arithmetik einen 
allgemeinen Satz an einem besondern Zahlenbeispiel oder 
mehreren gut gewählten Zahlenbeispielen beweisen, voraus- 
gesetzt, daß man sich hier wie dort klar macht, daß die 
Beweisgründe, die in dem besondern Fall ausreichen, allge- 
meine Gültigkeit besitzen. Die überaus klaren, durch 
Beispiele aus dem täglichen Leben erläuterten Ausführungen 
führen in sanfter Steigung zu einer Höhe der mathematischen 
Erkenntnis, von der aus der Aufstieg zu dem Gipfel der 
Differential- und Integralrechnung kaum erhebliche Schwierig- 
keiten bietet.« (Vorwort des Herausgebers.) 
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Stäckel hat an manchen Stellen mit glücklicher Hand 


gekürzt; so hat er mit Recht die von Borel gebotene Ein- 
führung in die Lehre vom Difierentialquotienten mittels des 
Grenzbegriffes in die deutsche Bearbeitung nicht aufge- 
nommen. 


Hannoyer. M. Weber. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher, 


(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Meyers Kleines Konversationslexikon. 6. Band: 
»Schöneberg« bis »Zywier«. Leipzig und Wien 1909, Biblio- 
graphisches Institut. 1050 S. mit vielen Tafeln und Text- 
figuren. Preis 10 MW. 

Mit diesem 6. Bande ist ein Unternehmen zum Abschluß gekom- 
men, das zwar schon durch 6 Auflagen seine Brauchbarkeit bewiesen 
hat, in dieser neuen um das Doppelte vergrößerten Form (130 000 Ar- 
tikel mit 639 Tafeln und 127 Textbeilagen) aber noch wesentlich 
höheren Ansprüchen gerecht zu werden imstande ist und berufen er- 
scheint, für die weiten Kreise des Mittelstandes das für alle Fälle aus- 
reichende Konversationslexikon zu bilden. Die Gediegenheit der ein- 
zelnen Abhandlungen ist von dem »Großen Meyer« her bekannt und 
überall anerkannt worden; dabei ist den technischen Wissenschaften 
ein besonders breiter Raum gewidmet. (Man vergleiche nur im vor- 
liegenden Band die Stichworte: Setzmaschine, Schreibmaschine, Schritt- 
gießerei, Spiritusfabrikation, Talsperre, Tunnel, Telegraphie, Verbren- 
nungsmotoren, Turbine, \Wasserräder.) Die bildliche Darstellung, mit 
der nicht gespart ist, steht auf der Höhe unseres technischen Könnens. 
So bedeutet das Werk eine Zierde unsrer deutschen allgemein bilden- 
den Literatur. 

Separatabdrücke aus »Flug- und Motor-Technik«, Organ 
des Oesterreichischen Flugtechnischen Vereines. Wien 1909, 
Verlag des Oesterreichischen Flugtechnischen Vereines. Die 
Gesetze des Luftwiderstandes. Von R. Knoller. 14 S. 
mit 8 Fig. 

Desgl. Ueber Luftschrauben und Schrauben- 
flieger. Von A. Jarolimek. 14 S. mit 2 Fig. 

Flüssigkeitswiderstand und Propellertheorie. 
Von R. Knoller. Wien 1909, Verlag des Oesterreichischen 
Flugtechnischen Vereines. 32 S. mit 21 Fig. 

Separatabdruck aus den Mitteilungen des Vereines »Flug- 
maschine«. II. Jahrgang 1908. Verlag des Vereines »Flug- 
maschine«e. Die Stabilität der Drachenflieger. Von 
R. Knoller. 32 S. mit 7 Fig. 

Zur Herstellung von Kegelrädern. Anleitung zur 
Berechnung und Tafeln der für die Herstellung beliebiger 
Kegelräder in der Werkstatt gebrauchten Werte. Von E. 
Linsel. Berlin-Nikolassee 1909. Administration der Fach- 
zeitschrift »Der Mechaniker«e. (F. & M. Harrwitz) 192 S. mit 
7 Fig. Preis 3 #. 

Das Buch füllt eine gewisse Lücke aus, da sich vor allem die in 
ihm enthaltenen umfangreichen Tafeln zur Berechnung von Kegelrädern 
in den gebräuchlichen Kalendern und Taschenbüchern nicht finden. 
Die Figuren sind klar und deutlich und dienen zur leichtverständ- 
lichen Ableitung der zur Bestimmung der Zahnform erforderlichen 
Formeln. Diesen Berechnungen schließen sich die 140 Seiten um- 
fassenden Zahlentafeln an, die in rd. 50000 ausgerechneten Werten 
die Abmessungen aller Winkelräder von 10 bis 79 Zähnen mit be- 
liebigem Modul und je im Eingriff wieder mit einem 10er bis 79er 
Rad enthalten. 

Bericht des Vereines für Feuerungsbetrieb und 
Rauchbekämpfung in Hamburg über seine Tätig- 


3ei der Redaktion eingegangene Bücher. — Uebersicht neu erschienener Bücher. 2099 


keit im Jahre 1908. Hamburg 1909, Boysen & Maasch. 
76 S. mit 11 Fig. Preis 2 WM. 

Außer Vereinsmitteilungen enthält das Buch Berichte über erste 
Untersuchungen in Anlagen neuer Mitglieder, über Versuche an 
Flammrohr-, Flammrohr-Heizrohr-, Wasserrohr- und Zylinderkesseln. 
Ferner werden die Ergebnisse von Versuchen mit mechanischen 
Feuerungen, wie Wurf-, Kettenrost- und Unterschub-Feuerungen ver- 
schiedener Bauarten, mitgeteilt. Daran schließen sich Ausführungen über 
Verdampfungsversuche und Restverlust und Brennstoffuntersuchungen 
und eine umfangreiche, für die Praxis höchst wertvolle Angaben ent- 
haltende Zusammenstellung von Untersuchungen deutscher und eng- 
lischer Kohlen. 

Die Berechnung elektrischer Leitungen insbe- 
sondere der Gleichstrom-Verteilungesnetze. Von E. 
Rohrbeck. 2. Aufl. Leipzig 1909, O. Leiner. 75 S. mit 
25 Fig. und 2 Tafeln in 2 Farben. Preis 2,50 M. 

Königliche Technische Hochschule zu Danzig. Die Feier 
der Uebergabe des Rektorats am 1. Juli 1909. Darin die Rek- 
toratsrede: Die Lage der Baukunst in der Gegenwart 
und die Erziehung zum Architekten an unsern Tech- 
nischen Hochschulen. Von A. Matthaei. Danzig 1909 
Schwital & Rohrbeck. 29 S. 

Die Flugmaschinen. Theorie und Praxis, Berechnung 
der Drachenflieger und Schraubenflieger. Von G. Wellner. 


’ 


Wien und Leipzig 1910, A. Hartlebens Verlag. 152 S. mit 
100 Fig. und 2 Tafeln. Preis 10 WM. 

Enzyklopädie der mathematischen Wissen- 
schaften. Mit Einschluß ihrer Anwendungen. Herausge- 


geben im Auftrage der Akademien der Wissenschaften zu 
Göttingen, Leipzig, München und Wien, sowie unter Mit- 
wirkung zahlreicher Fachgenossen in 7 Bänden. Bd. V 3. 
Heft 2, enthaltend: W. Wien: Elektromagnetische Lichttheorie 
(Schluß); H. A. Lorentz: Theorie der magneto-optlischen 
Phänomene; W. Wien: Theorie der Strahlung. Leipzig 1909, 
B. G. Teubner, 357 S. Preis 4 WM. 

Handbuch für Eisenbetonbau. Herausgegeben von 
Dr.:Sng. F. von Emperger. 4. Bd. Bavausführungen aus 
dem Hochbau und Baugesetze. 1. Teil. 2. Lieferung. Krag- 
bauten, Dachbauten, Kuppelgewölbe. Bearbeitet von 
R. Heim, R. Saliger, R. Krohnke. Berlin 1909, W. Ernst 
& Sohn. 647 S. mit 649 Fig. Preis 16 <. 

Schriften der Zentralstelle für Volkswohlfahrt, 
Berlin 1909, Carl Heymann. Heft 3 der neuen Folge. Für- 
sorge für die schulentlassene männliche Jugend, 
namentlich im Anschluß an die Fortbildungesschule. 
Vorbericht und Verhandlungen der 3. Konferenz der Zentral- 
stelle für Volkswohlfahrt am 24., 25. und 26. Mai 1909 in Darm- 
stadt. 307 8. Preis 6 #. 

Desgl. Heit 4 der neuen Folge. Die Ernährungsver- 
hältnisse der Volksschulkinder. 170 S. Preis 3,60 Æ. 

Die Herstellung von hochprozentigem Ferrosili- 
ziumim elektrischen Ofen. Von W. Pick und W. Conrad. 
Halle a. S. 1909, W. Knapp. 144 S. mit 26 Fig. Preis 6,60 M. 


Kataloge. 


Gruben-, Signal- und Telephonapparate. Mix & 
Genest A.-G. in Berlin-Schöneberg. 

Präzisions-Spezialmaschinen. Kombinierte Bohr-, 
Fräs- und Schleifapparate. Egon Willig & Co, 
Wien. 

Auto-Technikum Berlin. Automobilfachschule für 
Herren, Techniker und Berufisfahrer mit Sonderkursen für 
Flugtechniker und Motorbootführer. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Eisenhüttenwesen. Mayer, F. Die Wärmetechnik des Siemens-Mar- 
tinofens. Halle a. S. 1909. W. Knapp. Preis 5,40 Ml. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. Vorschriften für das Entwerfen von 
Brücken mit eisernem Ueberbau auf Schutzgebietspahnen. Berlin 
1908. W. Ernst & Sohn. Preis 0,50 X. 

Elektrotechnik, Allsop, F. C. Telephones, their construction and 
fitting. 8. Aufl. London 1909. Spon. Preis 3,90 M. 

— Bohnenstengel, E. Konstruktionen elektrischer Bogenlampen. 
Ein Handbuch für Fachleute 2. Aufl. Stuttgart 1909. F. Enke. 
Preis 12 M. 

— Brunn, Alfr. Handbuch für den Konsumenten elektrischer Ener- 
gie. Leipzig 1909. Hachmeister & Thal. Preis 5 A. 

— Cadiat, E. Manuel pratique de l’electricien. 5. éd. entièrement 
refondue par H. Boy de la Tour. Paris 1909. Béranger. Preis 6 M. 

— Cerebotani, Luigi. Neues Zentral-Batterie-System nebst einem 
durchaus zuverlässigen, allen Anforderungen genügenden Gesprächs- 
zähler. München 1909. Th. Ackermann. Preis 1,30 #. 


— Cerebotani, Luigi. Meine Telegraphie. 2. Aufl. München 1909. 
Th. Ackermann. Preis 6 #. 

— CGerebotani, Luigi. Qui-quo-libet (Fernschreibmaschine) mittels 
einer einzigen Fernleitung für den Klein- sowie für den Fernver- 
kehr — für die Eisenbahnlinien — und zugleich Mittel zu einem 
ungestörten, wahlweisen Telegraphieren. München 1909. Th. Acker- 
mann. Preis 1,30 #. 

— Davidge, H. T., und R. W. Hutchinson. Technical electricity- 
2. Aufl. London 1909. W. B. Clive Preis 5 æ. 

— Karrass, Th. Geschichte der Telegraphie. 1. Teil. Braunschweig 
1909. F. Vieweg & Sohn. ' Preis 28 ~. 

— Leiners elektrotechnischer Katalog, vereinigt mit Elektrotechnikers 
literarischem Auskunftsbuch. 8. Aufl. Leipzig 1909. O. Leiner. 
Preis 2,40 #. 

— Lindner, M.: Schaltungsbuch für Schwachstromanlagen. Schaltungs- 
und Stromverlaufsskizzen mit erläuterndem Text. 12. Aufl., bearbeitet 
von W. Knoblauch. Leipzig 1909. Hachmeister & Thal. Preis 2 M 
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Elektrotechnik. Pohl, H. Der Betrieb elektrischer Licht- und Kraft- 
anlagen. Hannover 1909. M. Jänecke. Preis 2,50 M. 

— Rosenberg, E. Elektrische Starkstromtechnik. 2. Aufl. Leipzig 
1909. O. Leiner. Preis 6,50 M. | 

— Russel, Alexandre. La theorie des courants alternatifs. Tra- 
duit de Panglais. Teil I. Paris 1909. Gauthier-Villars. Preis 12 M. 

— Schmidt-Ulm, Geo. Die Wirkungsweise, Berechnung und Kon- 
struktion der Gleichstrom-Dynamomaschinen und Motoren. 4. Aufl. 
Leipzig 1909. O. Leiner. Preis 7,50 M. 

— Das Verzasca-Werk. Veröffentlichung der Firma Brown, Boveri & 
Co. A.-G., Baden. Berlin 1909. J. Springer. Preis 1,50 #. 

Erd- und Wasserbau. Borchardt, Carl. Denkschrift zur Einweihung 
der Neye-Talsperre bei Wipperfürth. Remscheid 1909. H. Krumm. 
Preis 3 M. 

— de Cordemoy. Exploitation des ports maritimes. Paris 1909. 
Dunod-Pinat. Preis 12 WM. 


— Gaßner, Lor. Ersatz für Schiffshebewerke durch eine Einrich- 
tung, Kanalschiffe mittels Eisenbahn zu transportieren. Linz 1909. 
Zentraldruckerei. Preis 0,50 #H. 

— Geigel, F. Karte der im Betrieb oder im Bau befindlichen, sowie 
der geplanten Wasserstraßen Mitteleuropas einschließlich der Alpen- 
und Oberitaliens. [Aus: Zeitschrift für die gesamte Wasserwirt- 
schaft.] Halle 1909. W. Knapp. Preis 0,80 M. 

Gesundheitsingenieurwesen. Tolman, W. H. Social engineering. 
London 1909. Spon. Preis 9,40 WM. 

Gießerei. Goujon, L. Précis de fonderie à l’usage des contremaitres 
et des chefs d'industrie. Paris 1909. Béranger. Preis 5,20 W. 
Heizung und Lüftung. Anweisung zur Herstellung und Unterhaltung 
von Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen. Berlin 1909. W. Ernst 

& Sohn. Preis 2,50 M. 

Hochbau. Feldmann, H. Baukonstruktion. III. Band: Die massiven 

und Holzbalkendecken. Hannover 1909. M. Jänecke. Preis 3,60 M. 


Zeitschriftenschau.') 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Brennstoffe, 


Heizwert und Bestandteile von Brennstoffen. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 3. Dez. 09 S. 497/98*) Zeichnerische Darstellung der 
Beziehungen zwischen Kohlenstoffgehalt und Heizwert sowie zwischen 
Kohlenstoffgehalt und Gesamtwassergehalt bei Rohbraunkohle, Braun- 
kohlenziegeln, böhmischer Braunkohle und Steinkohle. 


Dampfkraftanlagen. 

Versuche über den Wärme- und Spannungsverlust bei 
der Fortleitung gesättigten und überhitzten Wasser- 
dampfes. Von Eberle. (Mitt. Forschungsarb. Heft 78 S. 1/76*) 
Vollständiger Abdruck des in Z. 1908 S. 481 u. f. veröffentlichten 
Berichtes. 

Neuer vertikaler Wasserröhrenkessel. Von Ehren- 
dorfier. (Z. Dampf. Vers.-Ges. Nov. 09 S. 144/46*) Kurze Angaben 
über die Entwicklung des stehenden Wasserrohrkessels. Darstellung 
eines Garbe-Kessels von 160 qm Heiz- und 48 qm Ueberhitzerfläche mit 
Treppenrostfeuerung sowie eines solehen von 400 qm Heiz- und 130 qm 
Ueberhitzerfläche mit Kettenrostfeuerung. Ergebnisse eines Verdampfungs- 
versuches an einem Garbe-Kessel in der Düsseldorf-Ratinger Kesselfabrik, 
wobei auf 1 qm Heizfläche 25,4 kg Dampf erzeugt worden sind und 
ein Wirkungsgrad des Kessels von 80,3 vH erreicht worden ist. 

Theoretische Untersuchung einer Bonjour-Lachaussece- 
Dampimaschine auf Massendruck der Steuerung und Re- 
sonanz des Regulators. Von Götz. (Verhdlgn. Ver. Beförd. Ge- 
werbfl. Nov. 09 S. 431/68*) Darstellung der Schiebersteuerung, die 
durch eine Kulisse, ein festes und ein von einem Achsenregler verstell- 
bares Exzenter betätigt wird. Ermittlung der Geschwindigkeiten und 
Beschleunigungen. Darstellung der Geschwindigkeiten und Tangential- 
beschleunigungen der Gelenke Ermittluug der Beschleunigunrgsdrücke. 
Schluß folgt. od 

Verfahren zur Berechnung von Dampfturbinen, An- 
wendung auf eine Abdampfturbine von 800 PS, Bestimmung 
des mechanischen Wärmeäquivalentes auf Grund von 
Bremsversuchen. Von Rateau. (Z. f. Turbinenw. 30. Nov. 09 S. 
517/21*) Eioriehtung zum Wägen des auf eine Schaufelreihe ausge- 
übten Schubes. Berechnung des inneren Wirkungsgrades mit Hülfe 
der dabei gefundenen Ziffer für die Verminderung der Dampfgeschwin- 
digkeit. Aeußere Verluste. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 

Die Umgestaltung der Eisenbahnanlagen bei Hannover. 
Von Zachariae. (Zentralbl. Bauv. 4. Dez. 09 S. 625/28*) Entstehung 
und allgemeine Gestaltung der Umbauentwürfe. Streckenführung der 
neuen, die Stadt Hannover und die alten Bahnhofanlagen umgehenden 
Bahn. Um- und Neubauten. Die Bahnhöfe Wunstorf, Seelze, Linden, Mis- 
burg und Lehrte. Abzweigstelle bei Döhren. Bau der Strecke Hain- 
holz-Seelze. Hebung der Gleise bei Kleefeld und der Kasseler Gleise. 
Schluß folgt. | 

The New York tunnel extension of the Pennsylvania 
Railroad. The cross-town tunnels. Von Brace und Mason. 
(Proc. Am. Soe. Civ. Eng. Okt. 09 S. 1016/44 mit 6 Taf.) S. Zeitschrif- 
tenschau vom 23. Okt. 09. Anlagen des Bauunternehmers. Bau der 
Schächte. Tunnelvortrieb. Ausmauerung der Tunnel. 

The New York tunnel extension of the Pennsylvania 
Railroad. The East River tunnels. Von Brace, Mason und 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr.1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und georänet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3 A für den Jahrgang an Mitglieder, von 10 # für den Jahrgang an 
Nichtmitglieder. 


Woodard. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Okt. 09 S. 1045/1105* mit 12 
Taf.) Tunnel von der East Avenue zum Ufer. Verschiedene Arten des 
Vortriebes. Bauschwierigkeiten. 

Der elektrische Betrieb auf der Stadt- und Vorortbahn 
Blankenese-OÖhlsdorf der Königlichen Preußischen Eisen- 
bahnverwaltung. Von Freund. Forts. (ETZ 2. Dez. 09 S. 
1140/46*) Das Kraftwerk und die Leitungsanlage. Forts. folgt. 

Eisenbahnsignalwesen und Zugbremswirkung im Be- 
triebe mit Hochgesehwindigkeiten. Von Martens. Schluß. 
(Dingler 4. Dez. 09 S. 772/75) Signalankündiger vor dem Vorsignal. 
Selbsttätige Zugsicherungen. Bemessung des Abstandes zwischen Vor- 
und Hauptsignal, Halt- und Langsamfahr-Signalen und dem Gefahrpunkt. 
Ausbildung der außerordentlichen Halt- und Langsamfahr-Signale mit 
Rücksicht auf ihre Fernsichtbarkelt. Signale an den Zügen. Zusammen- 
fassung, 

Eisenhüttenwesen. 

Recherches sur la dessieccation du vent soufflé dans 
les hauts fourneaux et sur emploi rationnel du chlorure 
de calcium. Von Daubiné und Roy. (Bull. Soc. Ind. min. Nov. 09 
S. 397/452*) Geschichtliche Uebersicht über die Entwicklung und die 
Wirtschaftlichkeit des Gayleyschen Verfahrens. Forts, folgt. 

: Ueber elektrische Oefen mit besonderer Berücksichti- 
gung der Elektrostahldarstellung. Von Engelhardt. Forts. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 26. Nov. 09 S. 765/71*) Kjellin-Oefen in 
Gysinge, Gurtnellen, Araya und Völklingen. Transformatoren für 
Kjellin-Oefen. Induktionsofen von Röchling-Rodenhauser. Schluß folgt. 


Eisenkonstruktionen und Brücken. 

Blackwells Island bridge, New York. Von Skinner. 
Forts. (Engng. 3. Dez. 09 S. 745/47*) Maßnahmen für die Aufstellung 
der Ueberbauten: eisernes Lehrgerüst, fahrbarer Auslegerkran, Winde. 
Forts. folgt. 

Schwebefähre über die Oste bei Osten. (Deutsche Bauz. 
4. Dez. 09 S.665/67*) Das auf Säulen aus Eisenfachwerk ruhende 
Traggerüst für die Schwebefähre, dessen Unterkante 21 m über dem 
höchsten Wasserstand liegt, wird von zwei 8 m hohen Parallelträ:ern 
von 80 m Spannweite und 10 m Mittenabstand gebildet. Die mit dem 
elektrisch angetriebenen Laufwagen starr verbundene Gondel enthält 
eine 14 m lange, 3,5 m breite Fahrbahn zum Aufstellen von 2 gekup- 
pelten Fuhrwerken und eine 1,5 m breite, 8 m lange seitliche Aus- 
kragung, worauf 25 Personen Platz finden. Gesamtanordnung. Schluß 
folgt. 

Die Schleuder-Betonmasten der Deutschen Schleuder- 
röhren-Werke Otto & Schlosser zu Meißen a. Elbe. Von 
Foerster. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. Nov. 09 8.503/07*%) $S. 
Zeitschriftenschau vom 24. April 09. Angaben über die Herstellung 
der Masten. Darstellung der Schleudermaschine. 


Elektrotechnik. 

Ueber Ausschaltvorgänge und magnetische Funken- 
löschung. Von Philippi. (Verhdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. Nov. 09 
S. 469/502*) Uebersicht über die früheren Arbeiten. Theorie des 
Ausschaltbogens. Vorausbestimmung der Ausschaltkurven und Aus- 
schaltstrecken mit Hülfe der Ayrtonschen Gleichung. Aenderung der 
vorausbestimmten »statiscben« Ausschaltkurven durch die Lichtbogen- 
hysteresis. Bestimmung der Ausschaltgeschwindigkeit bei ausgeführ- 
ten Schaltern. Aufnahme von Ausschaltkurven. Quellennachweis. 
Schluß folgt. : 

Das elektrotechnische Institut der Technischen Hoch- 
schule in Danzig-Langfiuhr. Von Roeßler Forts. (ETZ 
2. Dez. 09 S. 1146/50*) Schaltpläne, Stromverteilung. Plan des Ma- 
schinensaales. Darstellung einiger besonders ausgebildeter Stöpsel und 
Kabelschuhe. Schluß folgt. 
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Erd- und Wasserbau. 

Fishguard harbour. (Engineer 3. Dez. 09 S. 570/72* mit 1 
Taf.) Der Hafen bildet den Ausgangspunkt des Kanalverkehres der 
Great Western Railway und wird jetzt von den Cunard-Schnelldampfern 
benutzt. Geschichtliche Entwicklung. Lageplan. Das Becken wird 
nur an der Nordseite von einer rd. 700 m langen Mole eingefaßt. Der 
Bau einer Südmole ist in Aussicht genommen. Darstellung der Spreng- 
arbeiten und der Molengquerschnitte. Forts. folgt. 

Water supply forthe lock eanalatPanama. Von Sorzano. 
(Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Okt. 09 S. 1114/43*%) Der Verfasser unter- 
sucht den voraussichtlicbhben Wasserbedarf des Kanales und berechnet, 
daß die verfügbaren Wassermengen für das Durchschleusen der Krieg- 
schiffe nicht genügen und außerdem eine Erhöhung des Verkehres ver- 
hindern. 

The rock erushing plant at Porto Bello for the Panama 
Canal. (Eng. Rec. 20. Nov. 09 S. 573/77*) Eingehende Darstellung 
der Anlage zum Herstellen des beim Bau der Gatun-Schleusen nötigen 
Steinschlages; sie ist mit Steinbrechern von 153 ebm/st Gesamtleistung 
ausgerüstet. Angaben über das Kraftwerk, das zwei 275pferdige 
Dampimaschinen enthält, sowie die Lager- und Verladeeinrichtungen. 

Exceavateurs, systeme Orenstein et Koppel, employés 
aux travaux du port de Séville. (Génie civ. 27. Nov. 09 S. 65/67*) 
Darstellung der 4 mit Eimerketten arbeitenden Trockenbagger mit 
Dampfantrieb von 160 ebm/st Leistung, wovon 2 bis 10 m und 2 bis 
16 m Tiefe zu arbeiten vermögen, der Verschiebelokomotiven von 
3900 kg größter Zugkraft und der Schüttwagen von 4 cbm Inhalt, die 
beim Bau des Kanales Alphonse XIII benutzt werden. 


Gasindustrie. 


Das städtische Gas- und Elektrizitätswerk in Neiße. 
Von Sehler. (Journ. Gasb.-Wasserv. 4. Dez. 09 S. 1072/74) Kurze 
Angaben über die Entwicklung und die wirtschaftlichen Verhältnisse 
des Gaswerkes, dessen Abgabe 1907 rd. 1,39 Mill. cbm betragen bat. 
Das 1905 in Betrieb genommene Elektrizitätswerk, dessen Gesamtan- 
schiuß 1909 648395 KW beıragen hat, enthält eine Generatorgasan- 
lage, eine 125- und eine 250 pferdige Gasmaschine, eine 75 KW- und 
eine 160 KW-Dynamo für 2x250 V mit rulgnden Spannungsteilern. 

Ueber Gasfernversorgung und den Zusammenschluß 
mehrerer Orte eines größeren Versorgungsgebietes. Von 
Kuckuk. (Journ. Gasb.-Wasserv. 4. Dez. 09 S. 1061/72*) Allge- 
meines über die Vergrößerung des Absatzgebietes städtischer Gaswerke 
durch die Versorgung umliegender Ortschaften. Lageplan der Gasfern- 
versorgungsanlagen in Deutschland. Angaben über die Anlage in 
Heidelberg, die 1908 1,574 Mill. cbm Gas abgegeben hat. Gasfern- 
versorgung und elektrische Ueberlandkraftwerke. Ausrüstung der Fern- 
gaswerke. 

A large columnless gasholder. (Engineer 3. Dez. 09 S$, 
577/78*%) Der rd. 1 Mill. cbm fassende Gasbehälter der Newcastle and 
Gateshead Gas Co. besteht aus 4 Ringen von Je 11,2 m Höhe und 50 bis 
52,8 m Dmr., die durch den bekannten Wasserabschluß gegeneinander 
abgedichtet sind und sich mit Hülfe von schraubenlinienartig ver- 
laufenden Rippen und daran gleitenden Rollenpaaren aneinander führen. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Water purification at Wilmington, Delaware. (Eng. Rec. 
20. Nov. 09 S. 564/66*) Das Wasser für die 90000 Einwohner zäh- 
lende Stadt wird durch eine 1463 m lange, mit Beton ausgekleidete 
Leitung dem Brandywine-Fluß entnommen und 10 Vorfiltern von 
56700 cbm täglicher Leistung zugeführt. Von hier wird es durch 
stehende Dreifachexpansions-Pumpmaschinen in ein Absetzbecken von 
132000 cbm Inhalt gefördert, von wo es vorläufig der Verteilleitung, 
später überdachten Sandfiltern zufließt. Die im Bau begriffenen 6 Sand- 
filter von je 110x<12,2 qm Fläche sind über einem Reinwasser-Sammel- 
behälter von 22700 cbm Inhalt aus Beton angeordnet. Darstellung der 
Anlage und des Bauvorganges. 

Construction of the Baltimore sewage disposal works. 
(Eng. Rec. 20. Nov. 09 S. 580/82*) S. Zeitschriftenschau vom 11. Dez. 
09. Einzelheiten und Bauvorgang der Filteranlage. 


Gießerei. 

Bau der Kupolöfen, Schmelzvorgang und Begichtung. 
Von Messerschmitt. Schluß. (Stahl u. Eisen 1. Dez. 09 S 1887/96*) 
Vorherdbau. Kupolofensteine. Die Geschwindigkeit der Wärmeauf- 
nahme durch die Eisengichten und ihr Einfluß auf den Ofengang. 

Ueber die Herstellung von Aluminium-Gußstücken in 
grüner Sandform. (Gießerei-Z. 1. Dez. 09 S. 709/11) Die zum Guß 
verwandten Legierungen von Aluminium und Zink sowie Aluminium 
und Kupfer. Herstellen und Schmelzen der Legierungen. Die Gefahr 
des Ueberbitzens beim Schmelzen. Flußmittel.e Die Gußform. 

Brikettierung von Metallspänen und deren Wert für 
die Eisen- und Bronze-Gießereien. Von Leyde. (Stahl u. Eisen 
1. Dez. 09 S. 1882/87*) Darstellung des in Z. 1909 S. 1469 erwähnten 
Verfahrens. Versuchsergebnisse der Firma A. Borsig. Meinungsaustausch. 

Einiges über gußeiserne Badewannen, deren Her- 
stellung mittels Formmaschinen und von Hand. Von Carl- 
dinck. Schluß. (Gießerei-Z. 1. Dez. 09 S. 705/07*) Das Formen von 
Badewannen mit der Hand. Wirtschaftlichkeit der Maschinenformerei. 


to high-speed electrie generators. 


Hebezeuge. 

Fortschritte und Neuerungen im Kran- und Windenbau. 
Von Drews. Schluß. (Dingler 4. Dez. 09 S. 775/78*) Ausleger- 
Laufkran mit gesteuerter Blockzange, Einschienen-Drehkran und Vorrich- 
tung zum Verladen von Stabeisen der Benrather Maschinenfabrik. Kran 
mit Lademaguet, Fallwerk mit Hubmagnet und Magnete zum Be- 
fördern von Schrott und Eisenspänen von Ludwig Stuckenholz. Lauf- 
kran mit Lastmagneten der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg. 


Holzbearbeitung. 
Four-cutter planing and moulding machine. (Engng. 
3. Dez. 09 S. 757*) Die von A. Ransome & Co. in Newark-on-Trent 
gebaute Maschine bearbeitet Bretter bis 305 mm Breite und 150 mm 
Dicke gleichzeitig auf allen 4 Seiten. Die Fräser werden unabhängig 
voneinander durch Riemen angetrieben. 


Lager- und Ladevorrichtungen, 
Transport-Hängebahnen im Gießereibetrieb. Von Müller. 
Schluß. (Gießerei-Z. 1. Dez. 09 S. 707/09?) Anwendung der Bahnen. 
Elektrisch betriebene Lauikatze zur Bedienung von Kuppelöfen der 
Benrather Maschinenfabrik. 


Luftschiffahrt, 
Building an aeroplane motor. 
817/18*) Einzelheiten des E. N. V.-Luftschifimotors: 
Kühlpumpe, Schmierung. Bohren der Zylinder. 
Maschinenelemente und Baustoffe des Flugmaschinen- 
baues. Von Bauschlicher. Forts. (Motorw. 30. Nov. 09 S. 863/65*) 
Darstellung von Zellen- und Scheidenkühlern. Verschlüsse und Rohr- 
stutzen für Kühler. Forts. folgt. | 


(Am. Mach. 4. Dez. 09 S. 
Kurbelwelle, 


Maschinenteile. 

Notes on the design of shafts, with special reference 
Von Jeffeott. Forts. 
(Engineer 3. Dez. 09 S. 583/84) S. Zeitschriftenschau vom 27. Nov. 09. 
Ueber Dichtungen, Packungen und Wärmeschutzein- 
richtungen im Maschinenwesen. Von Tanneberger. Schluß. 
(Glaser 1. Dez. 09 S. 197/204*) Bekleidungen für Dampfkessel, Dampf- 
zylinder, Wassersammler, Absperrschieber, Absperrventile und Dampf- 
leitungen. i 
'Schmierapparate. (Z. Dampfk. Maschbtr. 3. Dez. 09 S.499/500*) 
Schmiervorrichtung mit regelbarer Tropfenzahl der Flotteur G. m. b. H., 
Berlin, und Schmiervorrichtung für den Frischdampf von Lokomotiven 

der Deutschen Vacuum-Oil-Company, Hamburg. 


Materialkunde. 


Materialprüfungen von Kesselblechen im Eisenwerke 
Karlshütte (Oesterr.-Schlesien).. (Z. Dampik. Vers.-Ges. Nov. 09 
S. 141/42*) Uebersicht über die Ergebnisse der Festigkeits-, Biege-, 
Schmiede-, Loch- und Kerbschlagproben von 28 12 bis 15 mm dicken 
Blechen aus basischem Martinflußeisen der Oesterreichischen Berg- und 
Hüttenwerks-Gesellschaft in Trzynietz. 

Du choix des aciers & employer pour lafabrication des 
ressorts et en particulier des ressorts d’automcbiles. Von 
Girin. (Bull. Soc. Ind. min. Nov. 09 S. 453/72*) Beurteilung von 
4 Federstahlsorten der Société de Commentry-Fourchambault et Decaze- 
ville hinsichtlich der elastischen Längenänderung, der Durchblegung, 
der Tragkraft und des Arbeitsvermögens. 


Meßgeräte und -verfahren. 


A 6000 horse-power dynamometer. (Engineer 3. Dez. 09 
S 576/77*) Die dargestellte \Wasserbremse diente zur Belastung des 
in Zeitschriftenschau vom 2. Okt. 09 unter »Maschinenteile« erwähnten 
Zahnräder-Schifisantriebes von Westinghouse; sie besteht aus einer Reihe 
von umlaufenden Parsons-Schaufelkränzen mit dazwischen liegenden 
festen Kränzen, deren Schaufeln flach und parallel zur Achse der Welle 
gerichtet sind. Die Versuche sollen 98,5 vH Wirkungsgrad des Ge- 
triebes ergeben haben. 


Metallbearbeitung. 


Building a ball-bearing type-writer. (Am. Mach. 4. Dez. 
09 S. 811/17*) Schneiden von Sperrädern mit Schraubenzähnen, Her- 
stellung der Schreibhebel, Biegen von Winkeln, Abdrehen von ge- 
krümmten Stäben usw. 

Modern machines for pipe threading. Von Springer. 
(Am. Mach. 4. Dez. 09 S. 831/36*) Große Gewindeschneidmasebinen 
der Standard Engineering Co., Ellwood City, Penn., der Merrell Mfg. 
Co., Toledo, O., und der Bignall and Keeler Mfg. Co., Edwardsville, 
Il. Gewindekluppen für Rohre der Toledo Pipe Threading Co. 


Motorwagen und Fahrräder, 


Neuere Automobilkonstruktionen. Von Meitner. (Motorw. 
30. Nov. 09 S. 854/59* mit 1 Taf.) Untergestell, Motor, Hinterachse, 
Kupplung und Getriebe des kleinen Motorwagens von Richard & Hering 
A.-G. in Ronneburg, S.-A. > 

Lastwagen-Kupplungen. Von Valentin. Schluß. (Motorw. 
80. Nov. 09 S. 859/61*) Kegelkupplungen. von »Orions in Zürich, 
Heinrich Ehrhardt in Düsseldorf und Doppel-Kegelkupplung von Daimler. 
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Pumpen und Gebläse, 


Ueber die Ausbildung der Laufräder schnellaufender 
Niederdruck-Zentrifugalpumpen. Von Riebensahm. Schluß. 
(Z. f. Turbinenw. 30. Nov. 09 S. 521/27* mit 1 Taf.) Angabe des 
Vorganges bei der Herstellung der Schaufelflächen. Beispiel einer wirk- 
lichen Ausführung. 

An internal combustion pump, and other applications 
of a new principle. Von Humphrey. Schluß. (Engng. 3. Dez. 
09 S. 772/74*) Versuche über den Wirkungsgrad einer Pumpenanlage. 
Einzelheiten der Steuerung. 


Schiffs- und Soewesen. 


The design and performance of the Curtis marine 
turbine Von Chalkley. (Eneng. 3. Dez. 09 S. 753/54*) Schnitt 
durch die 12000pferdige Schiffsturbine der Fore River Shipbuilding 
Co. mit 14 Druckstufen, wovon 6 mit getrennten Laufrädern versehen 
sind. Ergebnisse der Probefahrten der Schiffe »Creole« und »Dakota«. 

The Lancashire and Yorkshire Railway Company’s 
turbine steamers. (Engng. 3. Dez. 09 S. 757/58* mit 1 Taf.) Die 
beiden mit Parsons-Turbinen ausgerüsteten, von Denny Brothers ge- 
bauten Schiffe sind rd. 100 m lang, 12,5 m breit und gehen 3,96 m 


tief. Bei den Probefahrten sind rd. 21 Knoten erzielt worden. Deck- 
pläne und innere Einrichtung.. 

Auffallende Nietlochrisse in den Dampfkesseln zweier 
Seedampfer. (Z. bayr. Rev.-V. 30. Nov. 09 S. 219/20*) Bei den 
aus Siemens-Martin-Flußeisenblechen von 37 bis 42 und 36 bis 
41 kg/qmm Zugfestigkeit bestehenden Zylinderkesseln für 16 und 12,7 at 
Dampfdruck bei 200 und 192 qm Heizfläche haben sich an der Verbin- 
dung des Ummantelungsbleches der Rauchkammer und der zugehörigen 
Rohrwand Undichtheiten gezeigt, die von feinen Rissen zwischen den 
Nietlöchern der Verbindungsnaht herrühren. Mutmaßungen über die 
Ursachen der noch unaufgeklärten Rißbildung. Ergebnisse von Druck- 
wassernietungen bei Probestücken aus den Rauchkammerwänden, 


Unfallverhütung. 


Sicherheitsvorschriften für Fabriken und gewerbliche 
Anlagen. Von Prange. Schluß. (Sozial-Technik 1. Dez. 09 S. 
447/50) S. Zeitschriftenschau vom 30. Okt. 09. 


Werkstätten und Fabriken. 


German shipyards. Forts. (Engineer 3. Dez. 09 8. 576*) 
150 t-Hammerdrehkran und andre Einrichtungen der Werft von 
Tecklenborg. 


Rundschau. 


Die Taschkenter Eisenbahn '). 


Im verflossenen Jahrhundert konnten die Besitzungen 
Rußlands in Mittelasien?) entweder nur auf dem beschwer- 
lichen Karawanenwege von Orenburg aus oder auf dem See- 
wege des Kaspischen Meeres über Krasnowodsk erreicht wer- 
den. Die Taschkenter Eisenbahn (s. die Figur) hat jetzt eine 

1) Vergl. Z. 1904 Nr. 7: 
Die Mittelasiatische Eisenbahn. 

?) Rußlands Besitzungen 
in Mittelasien zwischen 47° 30’ 
und 350388’ nördl. Breite und 
zwischen 50020’ und 83020 
östlicher Länge umfassen die 
Provinzen Transkaspien, Sar- 
makand, Ferghana (einschl. des Baskuntschak 
russischen Teiles des Pamir- Osernaja 
gebietes), Syr-Darja, Semir- 
jetschensk und die beiden Va- 
sallenstaaten Chiwa und Bu- 
chara von zusammen 2046258 
qkm. Im Westen wird dieses 
große Gebiet, das man als 
Russisch-Turkestan bezeichnet, 
vom Kapischen Meere, im Sü- 
den von Persien, Afghanistan 
und dem Pamirgebiet, im Osten 
vom Chinesischen Reich (öst- 
liches Turkestan) und im Nor- 
den von den russisch -asiati- 
schen Provinzen Uralsk, Turgai, 
Akmolinsk und Semipalatinsk 
begrenzt. Die Gesamtfläche 
Russisch-Turkestans entspricht 
etwa der Größe von Deutsch- 
land, Oesterreich-Ungarn, Däne- 
mark, Frankreich und Italien 
zusammen. Die größte Längen- 
ausdehnung von Südwesten nach 
Nordosten beträgt etwa 2667 
km, die größte Breitenausdeh- 
nung von Norden nach Süden 
etwa 1493 km. Der ebene Teil 
Russisch - Turkestans, fast 3/4 
der Gesamtfläche, erstreckt sich 
zum Kaspischen Meere, der 
bergige wird im Südosten, Osten 
und Nordosten durch die Aus- 
läufer des Hindukusch, des 
Pamir Alai-tag und des Thian- 
schan gebildet, die sich bis in 
die Provinzen Syr-Darja, Fer- 
ghana, Samarkand, Semirjet- 
schensk und bis in das Chanat 
Buchara hineinziehen. Die was- 
serreichsten Flüsse Russisch- 
Turkestans, der Syr-Darja und 
der Amu-Darja, münden in den 
Aralsee. 
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Buchara 


dre Zahlen sind Srationterungen u Werst 


bequeme Bahnverbindung über Orenburg, Kasalinsk, in der 
Richtung des Syr-Darja und über Taschkent hinaus zur Mittel- 
asiatischen Eisenbahn geschaffen, die in wirtschaftlicher, be- 
sonders aber in militärischer Beziehung für Rußland von 
größter Bedeutung ist, um so mehr als nach den Mißerfolgen 
in Ostasien die russische Politik jetzt mehr und mehr nach 
Mittelasien (Persien, Afgha- 
nistan) hinneigt. Wirt- 
schaftlich hat die Bahn be- 
reits viele Gebiete vom 
Pamir bis zum Kaspischen 
Meer erschlossen .und sie 
mit dem Mutterlande ver- 
bunden. Die Taschkenter 
Eisenbahn wird vielleicht 
in Zukunft einen neuen 
Weg nach Indien eröffnen; 
denn zwischen dem am 
weitesten nach Süden vor- 
geschobenen Punkt Kuschk 
der Mittelasiatischen Eisen- 
bahn an der Grenze Afgha- 
nistans und dem nächsten 
Punkt der indischen Bah- 
nen, New Chaman südlich 
von Kandahar, beträgt die 
Entfernung schätzungswei- 
se nur 700 km. 

Die Taschkenter Eisen- 
bahn umfaßt heute die 
Bahnstrecken Kinel-Oren- 
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PR i  burg-Kubek-Taschkent von 

Mailibasch zusammen 2234 km (2094 

Kern Werst) Länge. Die Strecke 
schusalh 


Kinel-Orenburg-Kubek von 
1386 km (1299 Werst) Länge 
wird Nordlinie, die Strek- 
ke Kubek-Taschkent von 
848 km (795 Werst) Länge 
Südlinie benannt. Der 
Bahnabschnitt Kinel-Oren- 
burg der Nordlinie von 
377 km (353 Werst) Länge, 


Buchara ein Teil der seit Jahren im 


Betriebe befindlichen Oren- 
burger Linie, ist von die- 
ser abgetrennt und der 
Verwaltung der Taschken- 
ter Eisenbahn zugewiesen 
worden. Ein neuer Teil 
der Nordlinie ist der Bahn- 
abschnitt Orenburg -Kubek 
von 1009 km (946 Werst) 
Länge. Von der Nordlinie 
zweigt eine kleine Bahn 
von etwa 4km Länge un- 
weit der Station Orenburg 
ab; eine andre rd. 4km 
lange Zweigbahn führt zu 
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den Salzlagerstätten bei Iletzk. Am Syr-Darja ist der Hafen 
durch eine etwa 5 km lange Zweigbahn mit der Südlinie ver- 
bunden. 

Der Bau der Südlinie wurde im Oktober des Jahres 1901 
in Angriff genommen, der regelmäßige Verkehr dort 1906 er- 
öffnet. Auf der Strecke Orenburg-Kubek der Nordlinie findet 
der regelmäßige Betrieb seit Juli 1905 statt. Als besonders 
bemerkenswert gilt die Südlinie, die in nachiolgendem ein- 
gehender beschrieben ist. 


Nordlinie. Die Bahn ist eingleisig, doch wurde soviel 
Land enteignet, daß in Zukunft ein zweites Gleis gelegt 
werden kann. Das Gewicht der Stahlschienen beträgt rd. 
47 kg/m. Die Schienen sind 6,85 m lang und durch höl- 
zerne Querschwellen unterstützt. Auf je eine Schienenlänge 
entfallen 15 Querschwellen. Alle Bahnhofgebäude und Werk- 
stattanlagen sind aus Stein. Insgesamt wurden 366 Brücken, 
28 Durchlässe aus Stein und 175 aus Eisen (Eisenrohre) er- 
baut. Von den größeren Brücken hat die über den Uralfluß 
bei Orenburg 4 Stromöffnungen von je rd. 85,30 m, die über 
den Hekfluß 3 Stromöffnungen von je rd. 74,60 m Weite. 
Das Wasser wird aus Flüssen, Binnenseen und Tiefibrunnen 
entnommen. Zurzeit können auf der Nordlinie nach beiden 
Richtungen innerhalb 24 Stunden 18 Züge verkehren. Die 
Leistungsfähigkeit der Bahn soll demnächst durch Errichtung 
von Ausweichstellen für Kriegszwecke bis auf 40 Züge nach 
beiden Richtungen innerhalb 24 Stunden erhöht werden. 


Südlinie Ausgangspunkt der Südlinie ist die Stadt 
Taschkent (Werst 209,47 der Mittelasiatischen Eisenbahn), 
eigentlicher Endpunkt die Marke, die 5 Werst (5,80 km) süd- 
lich der Station Kubek liegt. Die Länge der Südlinie, ge- 
rechnet von der Achse des Bahnhofgebäudes der Hauptstation 
Taschkent bis zum Anschluß an die Nordlinie, beträgt nach 
dieser Einteilung nur rd. 843 km (790 Werst), bis zur Stadt 
Kasalinsk, die rd. 25 km (24 Werst) nördlich der Marke liegt, 
868 km (814 Werst). 

Die Südlinie wendet sich anfänglich nach Norden, dann 
nach Westen, von Werst 95 bis Werst 672 (Station Chorhut) 
nach Nordwesten und schließlich von Werst 672 bis Werst 790 
wieder nach Westen. Bei Werst 22 überschreitet die Bahn 
den Fluß Keles, steigt dann zu den Vorbergen des Kukyn- 
tauan, durchbricht bei Werst 76 den Kamm des Sary-Arat- 
scher Höhenzuges in einem Einschnitt von 20 m Tiefe und 
tritt endlich in das Flußtal des Arys. Von Werst 200 bis 
Werst 790 nimmt die Bahn östlich vom Syr-Darja die allge- 
meine Richtung dieses Flußlaufes'). Die Entfernungen vom 
Flußufier betragen auf jener Strecke 3,2 bis 21,8 km. Das 
Längengefälle der Bahn entspricht dort im allgemeinen dem 
des Syr-Darja-Wasserspiegels und beträgt nur rd. 1:5000 
(0,0002). Die Höhenmarke der Bahnkrone bei Werst 200 liegt 
rd. 207 m, bei Werst 790 rd. 83,5 m über Null. 

Bei Werst 489 ist der Bahndamm nur 64m vom Flußuier 
entfernt. Zum Schutze der Bahnanlage gegen Hochwasser 
sind dort und im Ueberschwemmungsgebiet des Syr-Darja 
größere wasserbauliche Anlagen errichtet worden. Das eigent- 
liche Ueberschwemmungsgebiet des Syr-Darja zwischen Pe- 
rowsk und Karmaktschi erstreckt sich weit ins Land hinein. 
Die Krone des Bahndammes liegt dort 1,07 m über dem 
höchsten Wasserstande. Der Unterschied zwischen dem höchsten 
und niedrigsten Wasserstande beträgt im eigentlichen Ueber- 
schwemmungsgebiet etwa 2,10m. Zum Schutze der Eisenbahn- 
dämme gegen Hochwasserschäden wurden besonders befestigte 
Deiche bis 4,26 m Breite errichtet, deren Krone 0,53 m über 
Hochwasser emporragt. Im übrigen wurde auch der Flußlauf 
des Syr-Darja durch Buhnen und Deckwerke verbessert?). 

Zwischen Werst 362 und Werst 650 liegt die Bahn teils 
im Gebiet der Zuflüsse des Syr-Darja, teils im Ueberschwem- 
mungsgebiet dieses Flusses. Nach Verlassen des Hochlandes 
von Sary-Aratsch schneidet die Linie einige größere Zuflüsse 
des Syr-Darja, die mit Bogenträgern aus Flußeisen über- 
spannt sind. 

Der kleinste Krümmungshalbmesscr der Bahn beträgt 
533 m, die größte Steigung nur 1:125 (0,008), der mittlere vir- 
tuelle Betriebskoeffizient in der Richtung Taschkent-Kasalinsk 
1,257, in entgegengesetzter Richtung 1,376. Zurzeit können 
auf der Südlinie ohne Inanpruchnahme von Ausweichstellen 
18 Züge nach beiden Richtungen innerhalb 24 Stunden ver- 


!) Der Syr-Darja, der Jaxartes der Alten, im Oberlauf Naryn ge- 

nannt, entspringt auf den Schneefeldern des Thians-han etwa 5472 m 
über dem Meeresspiegel und mündet in den Aralsee. 
. 2) Die Uferbestigungen am Syr-Darja bestehen aus Flechtwerk- 
schichten mit Steinfüllung von 0,25 bis 0,45 m Stärke, aus Flecht- 
werkschichten mit Erdhinterfüllung, aus Steinpackungen, aus Schilfrohr- 
wänden und Faschinenbefestigungen verschiedener Bauart. 
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kehren. Nach Vollendung der im Bau begriffenen Ausweich- 
stellen wird es im Kriegsfall möglich sein, 40 Züge innerhalb 
24 Stunden nach beiden Richtungen zu befördern. Die Süd- 
linie wird dann einschließlich der Haltestellen 100 Stationen 
(34 Stationen und 66 Halte- oder Ausweichstellen) besitzen, 
deren größter Abstand auf 12,70 km, deren kleinster auf 
3,43 km bemessen ist. Der größte Abstand zwischen den 
eigentlichen Stationen beträgt rd. 31 km. 


Die Bahn ist ebenfalls eingleisig und kann später ein zwei- 
tes Gleis erhalten. Die Kronenbreite beträgt 5,547 m, die Bet- 
tungshöhe (Kiesbettung) auf der freien Strecke 0,36 bis 0,47 m, 
auf den Stationen 0,32 bis 0,43 m, das Gewicht der Stahlschienen 
30,23 kg/m. Alle Schienenstöße sind schwebend angeordnet. 
Die hölzernen Querschwellen sind 2,45 bis 2,67 m lang. Das 
Böschungsverhältnis der Dämme und Einschnitte ist in der 
Regel 1:1Ya. Alle Wegübergänge in Schienenhöhe sind mit 
Schranken versehen. 63 Uebergänge befinden sich in unmit- 
telbarer Nähe vom Standorte des Wärters, 194 sind unbewacht. 
Außerdem wurden 2 Wegüberführungen angeordnet, 1 Weg 
wurde unterführt. Insgesamt wurden 772 Kunstbauten errich- 
tet. Größere Flüsse sind mit Bogenträgern aus Flußeisen von 
64 bis 192m Weite überspannt, die Widerlager oder Pfeiler 
zum Teil mittels Luftdruckes gegründet. Für Streckenauf- 
seher, Bahn- und Schrankenwärter wurden 54 Wärterhäuser 
und 112 Kasernen mit einer Grundfläche von zusammen rd. 
17825 qm errichtet. Nur 5 Stationen haben besondere Bahn- 
höfe, auf allen übrigen (29 Stationen) ist ein Teil der Wohn- 
gebäude für den Personenverkehr und Telegraphendienst ein- 
gerichtet worden. Im ganzen wurden auf den Stationen 
89 Wohngebäude mit einer Grundfläche von zusammen rd. 
25735 qm erbaut. Die Bahnsteige der beiden Hauptstationen 
Turkestan und Perowsk sind 160 m, die der übrigen Stationen 
85 m lang. Die Lokomotivschuppen sind im allgemeinen ring- 
förmig, auf den Hauptstationen Turkestan und Perowsk für 
16 Stände eingerichtet, auf einigen Zwischenstationen mit klei- 
neren Werkstätten verbunden. Auf der freien Strecke wur- 
den 34 Wasserstationen mit 33 Wassertürmen aus Stein und 
32 Pumpvorrichtungen für eine Höchstleistung von 40 Zügen 
erbaut und außerdem zur Sicherstellung der Wasserversor- 
gung benachbarter Strecken 3 Stationen mit Aushülfsbehäl- 
tern für einen dreitägigen Wasserbedarf ausgerüstet. Das 
Wasser wird aus dem wasserreichen Syr-Darja, aus andern 
Flüssen, Binnenseen und aus einem Tiefbrunnen entnom- 
men. Das Wasser des Syr-Darja und seiner Zuflüsse ent- 
hält sehr kleine Lehm- und Sandteilchen und kann durch 
Sandiilter nicht geklärt werden. Auf den Stationen wurden 
daher besondere Klärbecken errichtet). Zur Heizung der 
Lokomotiven werden Rückstände des Erdöles verwendet. Erd- 
ölquellen befinden sich in der Provinz Ferghana unweit der 
Mittelasiatischen Eisenbahn bei Tschimion, in Rischtom, Sel- 
rocho und an andern Orten. Auf 6 größeren Stationen sind 
11 Behälter für einen Erdölvorrat von 12250 t erricht wor- 
den. Die Menge dieses Heizstoffes gilt als ausreichend für 
etwa 62 Tage bei einem gewöhnlichen Betrieb von 18 Zü- 
gen, und für 23 Tage bei einem Betrieb von etwa 40 Zügen 
zur Zeit eines Krieges. 

Am Schluß des Jahres 1906 waren auf der Nord- und 
Südlinie zusammen 372 Lokomotiven, 332 Personenwagen mit 
1078 Achsen und 6428 Güterwagen mit 12936 Achsen vor 
handen. Für den Bau beider Linien von zusammen 2234 km 
(2094 Werst) Länge hatte die Staatsregierung am Schluß des 
Jahres 1904 162439636 Rubel (etwa 350869615 M oder rd. 
157100 # für 1 km Bahnlänge) verausgabt. 


Den Einfluß der Motorfahrzeuge auf den öffentlichen 
Verkehr in Berlin zeigen folgende Angaben: Im Laufe des 
dritten Vierteljahres 1909 ist die Zahl der Droschken von 6475 
auf 6308 zurückgegangen, wobei von den Pferdedroschken 
erster Klasse 224, von denjenigen zweiter Klasse 5 ausgeschieden 
sind, während die Zahl der Motordroschken von 873 am 30. Juni 
1909 auf 938 am 30. September 1909 zugenommen hat. Die 
Omnibusgesellschaften. verfügten am 30, September über 953 
Fahrzeuge, gegen 942 am 30. Juni; die Zunahme entfällt eben- 
falls zum größten Teil auf die Motoromnibusse, deren Zahl 
von 166 auf 173 gestiegen ist. Zu bemerken ist, daß diese 
Zahlen nur den Polizeibezirk Berlin betreffen, daß also die 
Gesamtzahl der Motordroschken, die in den Berliner Straßen 
verkehren, wesentlich höher ist, weil ein Teil in den Listen 
der angrenzenden Polizeibezirke (Charlottenburg, Schöneberg, 
Rixdorf usw.) geführt wird. (Allgemeine Automobil-Zeitung 
3. Dezember 1909) 


1) Das Wasser wird in diesen Becken innerhalb 8 bis 10 Stunden 
durch allmählichen Niederschlag der feinsten Teilchen geklärt. 


2104 


_ Eine recht vollständige Zusammenstellung über die Ent- 
wicklung des Londoner Motoromnisbusverkehrs in den 
Jahren 1905 bis 1908 enthält die nachstehende Zahlentafel?). 
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auf ein günstigstes Ineinandergreiien der Zähne einstellen. 
Von jedem Paare sollen gleichzeitig drei Zähne im Eingriff 
sein. 


Zahl der im Betrieb befindlichen Motoromnibusse am' 


ee 31. Dez. | 1. Juli | 81. Dez. | 1. Juli | 31. Dez. | 1.Juli | 31. Dez. 

1905 1906 1906 1907 1907 1908 1908 

Sidney Straker & Squire und H. Büssing, Braunschweig . . . .. 33 128 | 217 >: 293 326 355 366 
Daimler-Motoren-Gesellschaft, Marienfelde 104 198 242 311 816 312 306 
Dürkopp & Co., Bielefeld a a a a a ne ie 24 28 31 31 2 13° a 
Scheibler, Aachen . 2:20 a 1 15 20 | 20 _— _ — 
de Dion & Bouton, Puteaux . . 13 59 l- 104 | 137- 162. 171 ‚181 
Darracg-Serpollet (Dampf) — — — | — 10 20 | 29 
Lacoste & Battmann — 5 29 | 18 | 0 | 1 — 
Eugène Brillié & Co. 3 15 15 15 u — S5 
Société Germain . 13 2 | — — — — = 
Turgau & Co. . 2 2 2000. — 1 — — — — — 
Wolseley Tool and Motor Car Co. 4 E oi 1 28- 54 79 89 
New Arrol-Johnston Co. . — — | 1 6 |; 29 29 
Leyland Motors Co. 8 14 11 8 | 10 15 16 
Clarkson (Dampf) 1 20 43 5 12 12 12 
Armstrong, Whitworth & Co. _ = | — 1 4 10 10 
Motor Omnibus Construction Co. .. = _ 8 9: 8 7 7 
Maudslay Motor Co. — —- | 6 6 6 6 6 
Dennis Brothers . — 2 2 E. — 6 6 
Bellis & Morcom ; — — — — — mS 1 
J. & E. Hall (Elektr.) . E ot — — — — — 1 1 
Brosh Electrical Engineering Co. (Klektr.) = er = | 4 4 4 = 
Thornyeroft & Co. (Dampf) 2 2 3 4 3 SE — 
Scott -Stirling Co. . . . . - 12 17 | 57 67 = u 
Automobil-Fabrik Orion, Zürich $ 9. 9 9. — sri = 
Electrie Vehicle Co., U. S.A; (Elektr.) _ | — : — -— | 7 15 20 
insgesamt | 223 | 516 | 799 | 979 | 931 | 1060 | 1072 


An der Gesamtzahl der vorhandenen Motoromnibusse ist 
demnach das Ausland, an erster Stelle Deutschland, noch 
‚immer stark beteiligt. Der erheblichen Zunahme in den Jahren 
1905 und 1906 ist zunächst, verursacht durch. das Eingehen 
zahlreicher kleinerer Gesellschaften, ein. starker Rückschlag 
gefolgt, von dem sich der Verkehr nur langsam erholt. Auch 
wegen der neuen Polizeivorschriften ?), die ganz anders ge- 
baute Untergestelle der Motoromnibusse erfordern,. weil .das 
Gesamtgewicht einschließlich der Fahrgäste 6 t nicht mehr 
überschreiten darf, sind Neubestellungen zurückgehalten 
worden. = 


Eingehende Versuche sind mit einem nach Entwürfen 
von Melville und Macalpine unter Mitwirkung von Westing- 
house ausgeführten Zahnradgetriebe für Dampfturbinen 
von hoher Leistung ausgeführt worden. Das Getriebe ist 
für eine 6000pferdige Westinghouse-Parsons-Turbine von 
1500 Uml./min mit einem Uebersetzungsverhältnis von 5:1 
gebaut. Die Schmiedestücke für die bei Schuchardt & Schütte 
in Chemnitz geschnittenen Räder stammen aus den Krupp- 
schen Werken in Essen. Die Gehäuse usw. sind von der 
Westinghouse Machine Co. in Pittsburg gebaut. Das Getriebe 
besteht aus zwei nebeneinander arbeitenden Zahnräderpaaren 
mit schrägen Zähnen in einem geschlossenen, mit Oel gefüllten 
Gehäuse. Die Ritzelwelle ist nachgiebig in einem Rahmen ge- 
lagert, der sich in Richtung der Achse selbsttätig auf gleich- 
mäßigen Zahndruck einstellt. Schubwirkungen werden durch 
die unter entgegengesetzten Winkeln von je 30° gestellten 
Zähne der einzelnen Zahnradpaare ausgeglichen. Die Zahn- 
räder haben folgende Abmessungen und Konstruktionszahlen: 


Zähnezahl des Ritzels . . . 2 22 nen. 35 
» » getriebenen Rades. . . . .. IZG 
Teilkreisdurchmesser des Ritzels . . . . . 355,6 mm 
» » geetriebenen Rades . 1778 » 


Zahnteilung . . . . 31,75 > 
Zahngeschwindigkeit. Be, 27,9 m/sk 
Liniendruck auf 1 cm Zahnlänge . . . 2... sı kg 
Die hohle Ritzelwelle wird durch eine von ihr um- 
schlossene Zwischenwelle angetrieben, die mit der Turbinen- 
welle derart nachgiebig gekuppelt ist, daß keine Kräfte in 
Richtung der Achse aufgenommen werden. Durch die nach- 
giebige Wellen- und Rahmenanordnung und die schräge Zahn- 
stellung wird bewirkt, daß sich die Zahnradpaare selbsttätig 


1) aus H. Bauer: Die Londoner Motor-Omnibusse, Zeitschrift des 
Mitteleuropäischen Motorwagen-Vereines, Heft 22 1908. 
?) Z. 1909 S. 672. 


Das Getriebe ist in den Westinghouse-Werken Dauer- 
versuchen unterworfen worden, die wegen der für 6000 PS 
erforderlichen großen Dampfmengen nicht über mehr als 40 
Stunden ausgedehnt werden konnten. Während der letzten 
34 Stunden des ‚längsten Versuches veränderte sich die Tempe- 
ratur des Getriebes nicht mehr; man kann infolgedessen wohl 
annehmen, daß auch bei längerer Betriebzeit die Temperatur 
sich nicht mehr erhöht. Der Wirkungsgrad des Getriebes 
war bei allen höheren Belastungen ziemlich gleichmäßig und 
betrug bei einer: Nutzleistung von f 

3765 4156 4640 5036 5570 6015 PS 
IST: 99 98,9 98,7 985 98,7 vH. 

. Die, Turbinenleistung wurde bei diesem Versuch unter 
Berücksichtigung von vorhergehenden Messungen mit einer 
Druckwasserbremse 'aus dem Eintrittüberdruck des Dampfes 
bei gleichmäßig gehaltener Luitleere im Kondensator ermittelt. 
Die vom Getriebe abgegebene Nutzleistung wurde mit der 
Druckwasserbremse bestimmt. (Engineering 3. Dezember 1909) 


'Zu der Darstellung des elektrischen Hochofens in Dom- 
narfvet auf S. 1894 tragen wir nach, daß nach einer Mitteilung 
der Actiebolaget Electrometall zunächst eine größere Anlage, 
bestehend aus 2 derartigen Oefen von je 2500 PS, in Norwegen 
gebaut werden soll. Zur weiteren Verarbeitung des gewonnenen 
Roheisens werden zwei elektrische Stahlöfen von je 600 PS, 
die mit Zweiphasenstrom betrieben werden, sowie ein Walz- 
werk dienen. Eine zweite Gesellschaft, Trollhättans Electrica 
Jernverk, die'von den Erfindern eine Lizenz genommen hat 
und bei Guttenberg ebenfalls 2 Oefen von je :2500 PS nebst 
einem Aushülfsofen bauen will, haben wir bereits auf S. 1639 
erwähnt. Die Oefen dieser Größe sollen je 7500 t Roheisen 
jährlich erzeugen. Die Gesellschaft zahlt dem schwedischen 
Staat für die Jahrespferdestärke während der ersten 10 Jahre 
eine Pacht von 30,36 #4, während der darauffolgenden 10 Jahre 
40,48 M. Die Gestehungskosten für 1t Roheisen sind zu 
56,10 M, der Verkaufspreis ist zu 63,8 # angesetzt. Diesen 
Berechnungen ist ein Koksverbrauch von 300 kg und ein 
Kraftverbrauch von 2000 KW-st für 1 t Roheisen zugrunde ge- 
legt, der von dem letzten Versuchsofen zwar noch nicht er- 
reicht worden ist, aber von den neuen größeren Oefen be- 
stimmt erwartet wird, da man von ihnen ein Ausbringen von 
3t anstatt der bisherigen 2t Roheisen auf 1 Jahrespierde- 
stärke erhofft. Der Preis für eine Kilowattstunde in Gutten- 
berg ergibt sich aus den oben genannten Zahlen zu rd. 0,5 Pig. 
Unter diesen Umständen steht dort den Kosten für 1000 kg 
Koks, die im gewöhnlichen Kokshochofen zum Niederschmelzen 
von 1t Roheisen erforderlich wären, in Höhe von 23,63 M 
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eine Ausgabe für 300 kg Koks = 7 M zuzüglich 10 W für 
2000 KW-st, d. h. zusammen 17.4 beim elektrischen Hoch- 
ofen gegenüber. Derartige Verhältnisse gelten natürlich nur 
für Länder mit den bezeichneten niedrigen Kraftpreisen, also 
Norwegen, Schweden und allenfalls Italien. Führt man je- 
doch dieselbe Rechnung für unsre deutschen Verhältnisse mit 
einem Kokspreis von 15 „X/t und Strompreis von 4 Pig/KW-st > 
durch, so erhält man 15 % für den gewöhnlichen und 34,50 H 
für den elektrischen Hochofen, also ein wesentlich andres Er- 
gebnis. Nun ist zwar mit Sicherheit zu erwarten, daß sich 
der Kraftbedarf von 2000 KW-st noch verringern läßt, da man 
bei anderweitieen Versuchen mit der elektrischen Herstellung 
von Roheisen bereits auf 1500 KW-st für 1 t Eisen gekommen 
ist. Aber selbst wenn man mit Professor Eichhoff als erreich- 
baren Wert 1000 KW-st bei 350 kg Koksverbrauch annimmt?), 
darf die Kilowattstunde höchstens rd. 1 Pig kosten, falls 
der elektrische Hochofen bei uns wirtschaftlich arbeiten soll. 
Die reinen Betriebskosten für die Kilowattstunde auf unsern 
westfälischen und lothringischen Hüttenwerken bei Verwen- 
dung von Gichtgasmaschinen sind jedoch von Professor 
Bonte zu 1,12 bis 1,4 Pfg ermittelt worden’). Hierbei war die 
Abschreibung und. Verzinsung der Anlage noch nicht berück- 
sichtigt. Alle diese vergleichenden Rechnungen verstehen 
sich unter der Annahme, daß die Kosten für Wartung, Aus- 
besserung usw. sowie die Generalkosten bei beiden Ofenarten 
gleich sind. 


Ueber die Bahn Christiania-Bergen, deren Betriebseröff- 
nung wir im letzten Heft mitgeteilt hatten, sind vorläufig‘) noch 
einige bemerkenswerte Zahlen nachzutragen. Die 492 km 
lange Strecke hat insgesamt 178 Tunnel von 36,68 km Länge. 
Die meisten Tunnel, 119 mit 27,18 km Länge, befinden sich 
westlich, 59 mit 9,5 km Länge östlich des Scheitelpunktes, 
der bei Taugevand in 1301 m Höhe ü. M. liegt. Die Bahn 
ist abweichend von dem ursprünglichen Plane vollspurig ge- 
baut worden und auch die früher schon bestehende Bahn 
Bergen-Voß ist von 1898 bis 1904 ohne Betriebsunterbrechung 
auf Vollspur umgebaut worden. Auf dem 100 km langen 
Streckenabschnitt, der übers Hochgebirge führt, ist ein natür- 
licher Schutz gegen Schneeverwehungen, den sonst die Wälder 
bilden, nicht mehr vorhanden. Als künstliche Schneeschutz- 
mittel sind deshalb genügend hohe Dämme für den Bahn- 
körper oder Schneezäune und Schneetunnel angewandt wor- 
den. An Schneezäunen sind bis jetzt 50 km und an Schnee- 
tunneln 20 km errichtet worden. Die mindestens 2 bis 3 m 
hohen Schneezäune und die Schneetunnel sind aus Holz er- 
richtet. Als weitere Mittel gegen besonders tiefe Schneever- 
wehungen werden Dampf-Schneepflüge mit 600- bis 700 pfer- 
diger Dampfmaschine und einem Schaufelrade, das mit 150 
Uml./min angetrieben wird, verwendet. Die Dampf-Schnee- 
pflüge räumen den Schnee bis zu einer Höhe von 3 m fort. 
Bei noch höheren Schneelagen muß der Schnee durch Arbeiter 
bis 3 m Höhe abgeschaufelt werden. Für Schneefälle bis 30 cm 
Höhe genügen einfache Pflüge, die vor der Lokomotive laufen. 

Bei den Tunnelarbeiten erwies sich die unvorhergesehene 
Härte des Gesteines als sehr hinderlich. Auf der Westseite 
des 5,3 km langen Gravehals-Tunnels arbeitete man auf 3,6 km 
Länge mit Brandtschen Druckwasser-Bohrmaschinen und 
schritt im Stollen durchschnittlich 2m an einem Arbeitstage vor, 
während man im Simplontunnel täglich 5 m Fortschritt er- 
reicht hat. In den härtesten Schichten wurden 200 Bohrer auf 
Strecken gebraucht, auf denen im losen Gestein 4 Bohrer ge- 
nügten. Von der Ostseite wurde der Tunnel auf 1,7 km Länge 
mit Druckluftbohrern bei 1,5 m täglichem Fortschritt ausge- 
brochen. Auch einzelne Brückenbauten boten Schwierigkeiten. 
Die steinerne Brücke bei Svenkerud über den Halling- 
fluß mußte wegen der Tiefe des Tales ohne Mittelpfeiler in 
einem Bogen von 44m Spannweite gebaut werden. Eine 
weitere 215 m lange Steinbrücke bei Hönefos über den Bägna- 
fluß erhielt 9 Bogen. 

Die Bahn hat insgesamt 67,5 Mill. A gekostet, wovon 
16 Mill. #6 auf den Uebergang übers Hochgebirge entfallen. 
3,3s Mill. # sind;für den Gravehals-Tunnel bezahlt worden, der 
den Unternehmern selbst 3,56 Mill. “ø gekostet hat. Dem gegen- 
über verspricht man sich von der Bahn großen wirtschaft- 
lichen Nutzen für das Land. Die schnelle Verbindung ermög- 
licht die Beförderung der Fischereibeute ins Land und schafft 
der Industrie und Landwirtschaft an vielen Stellen neue 
Märkte. Später soll eine Dampferlinie täglich Bergen mit 


1) s. ETZ vom 25. November 1909. 

2) 8. »Stahl und Eiren« 1909 S. 1205. 

3) s. Z. 1908 S. 1912. 

4) Anfang 1910 wird eine ausführliche Darstellung der Bahn ver- 
öffentlieht werden. 
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Newcastle verbinden. und die Ausfuhr nach England erhöhen. 
Auch eine Dampferlinie nach Amerika ist geplant, da das für 
einen derartigen Seeverkehr erforderliche Hinterland nun- 
mehr durch die Bahn erschlossen ist. (Zeitung des Vereins 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen 1. und 4. Dezember 1909) 


Die 25 neuen von der AEG beschafiten Doppelwagen 
für die clektrische Stadt- und Vorortbahn Blankenese- 
Ohlsdorf wiegen 61t gegen 71 und 69t der 54 anfangs vor- 
handenen Doppelwagen. Sie sind mit zwei 180pferdigen 
Eichberg-Motoren statt mit drei 11öpferdigen Motoren gleicher 
Bauart ausgerüstet. Die elektrische Ausrüstung wiegt jetzt 
nur noch 12,5 t. Nach den vorliegenden Betriebsergebnissen 
werden 33,6 W-st für 1 tkm verbraucht. Ein Doppelwagen 
mit durchschnittlich 75 t Gewicht bei voller Besetzung ver- 
braucht also für die 26,8 km lange Strecke rd. 67 KW-st. 


Die Hafenausbauten in Bremerhaven sind mit der Er- 
öffnung der beiden großen Becken Kaiserhafen II und III 
vorläufig abgeschlossen. Der Kaiserhafen III ist 600 m lang, 
150m breit und 11 m tief und ist Ende Oktober dem Nord- 
deutschen Lloyd zur Benutzung übergeben worden. Zurzeit 
wird an einem 260 m langen Trockendock gearbeitet. Nach 
dem Bauplan ist noch eine neue Schleuse in einem Verbin- 
dungshafen zu errichten, der die Schleuse mit den neuen 
Hafenanlagen vereinigen soll. (Marine-Rundschau Dez. 1909) 


Die Aktiengesellschaft Kühnle, Kopp & Kausch 
in Frankenthal (Pfalz) hat Einspruch gegen die in dem 
Vortrage des Hrn. Kohlmann, Z. 1909 S. 1193, gegebene Schil- 
derung ihres Verbleiungsverfahrens erhoben; diese Schilde- 
rung entspreche einem etwa 15 Jahre alten, der Firma für 
einen Sonderfall erteilten Patent, das nur für diesen Sonder- 
fall zur Anwendung gekommen sei. Der genannte Verfasser, 
dem wir hiervon Kenntnis gegeben haben, hat uns mitgeteilt, 
daß er in seinem Vortrage, von dem an der erwähnten Stelle 
nur ein Auszug wiedergegeben ist, in der Tat auch nur ge- 
sagt habe, daß das betreffende Verfahren einem Patent der 
Firma entspreche. 

Die Aktiengesellschaft Kühnle, Kopp & Kausch teilt uns 
weiter mit, daß sie das beschriebene Verfahren nur beim Ver- 
bleien von Zellulosekochern anwende, sonst überall das be- 
währte wesentlich billigere Verfahren, bei dem ein galvani- 
scher Metallniederschlag oder eine vorherige Verzinnung oder 
Verzinkung des Eisens unnötig sei. Das habe den Vorteil, 
daß sich dabei das Blei nicht verunreinigen könne, während 
beim Auftragen von heißem, flüssigem Blei das Zinn oder Zink, 
das sonst zur Anwendung kommt, zum Teil abschmelze, durch 
das Blei dringe und dort Kanäle oder Legierungen bilde, die 
dann sehr rasch von der Säure zerstört werden. 


Bereits vor zwei Jahren waren Spuren eines Vorkommens 
von Naturgas in Siebenbürgen bei Kis-Sarmas im Komitat 
von Klausenburg entdeckt worden. Nunmehr hat die ungari- 
sche Regierung durch Bohrungen auf 20 und 200 m Teufe 
derartig ergiebige Gasquellen freigelegt, daß eine wirtschaft- 
liche Ausnutzung des Bodenschatzes ermöglicht worden ist. 
Der Gasstrom, der durch ein 6 m über den Boden vorragendes 
Rohr austritt, ist auf 2 cbm/sk geschätzt worden. Das Gas hat 
sich nach der Analyse als Methan mit !/ vH Stickstoffgehalt 
ergeben. Da das Methan in reinem Zustande 7800 bis 8700 
WE/cbm entwickelt und selbst bei der vorkommenden Verun- 
reinigung noch immer etwa 7000 bis 7500 WE/cbm liefern 
dürfte, würde das erste vorhandene Bohrloch bereits Gasma- 
schinen von 16000 bis 17000 PSe Leistung dauernd speisen 
können. Die ungarische Regierung hat alle Rechte auf Ge- 
winnung von Naturgas für 85000 # in ihre Hand gebracht 
und will die zur Verfügung stehende Energie in einem an 
Ort und Stelle zu errichtenden Elektrizitätswerk ausnutzen. 


Die größten Wasserfälle der Welt, welche die des Nia- 
gara und des Zambesi noch bedeutend übertreffen, sind die 
großen Viectoria-Fälle des Rio Guassu. Die Fälle liegen an der 
Grenze von Brasilien und Argentinien etwa 30 km von der 
Mündung des Guassu in den Parana. Das Gefälle beträgt 
rd. 65m. Die Wassermenge ist noch nicht ermittelt worden, 
muß aber fast unerschöpilich sein, da der Fluß an den 
Fällen ungefähr 3 km breit ist. Eine Ausnutzung der Wasser- 
kräfte der Fälle ist wohl möglich, da große Siedlungen und 
Städte in einer mittels hochgespannten Wechselstromes er- 
reichbaren Entiernung liegen. 


Maurice Farman hat am 9. Dezember einen etwa 70 km 
weiten Veberlandflug von Buc bei Versailles nach Chartres 
ausgeführt, zu dem er 53 Minuten gebrauchte. 
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Die deutschen Unterseeboote U; und U, haben am 9. 
und 10. November die 540 Seemeilen lange Strecke Cuxhaven- 
Skagen-Kiel in etwas mehr als 40 Stunden ohne Begleitfahr- 
zeuge zurückgelegt und sind dabei mit mehr als 12 Knoten 
Geschwindigkeit gefahren. Die Mannschaften und die Schiffe 
nebst Maschinen und sonstiger Aurüstung waren nach der 
Fahrt in bester Verfassung. (Marine-Rundschau Dezember 1909) 


Der letzte englische Dreadnought »Vanguard«, ein 
Schwesterschiff der Panzerschiffe »St. Vincent« und »Colling- 
wood«, hat jüngst seine Probefahrten abgelegt. Das bei 
Vickers Sons & Maxim gebaute Schiff ist 152,4 m lang, 25,6 m 
breit und hat bei 8,23 m Tiefgang 19250 t Wasserverdrängung. 
Es ist mit vier Parsons-Turbinen von 24500 PS Gesamtleistung 
an den vier Schraubenwellen ausgerüstet. Bei der achtstün- 
digen Probefahrt wurde die volle Leistung bei 330 Uml./min 
erreicht. Bei kürzeren Fahrten an der abgesteckten Meile 
wurde eine Geschwindigkeit von fast genau 22 Knoten, 
1 Knoten mehr als bedingt, erzielt. Der Kohlenverbrauch 
betrug 0,74 kg/PSe-st und der Dampfverbrauch 6,35 Kg/PSe-st. 
Bei der 30stündigen Fahrt wurden mit voller Wasserver- 
drängung und 17600 PS — rd. 70 vH der vollen Leistung — 
19!/a Knoten bei 0,77 kg/PSe-st Kohlen- und 7,1 kg/PSe-st 
Dampfverbrauch erreicht. (Engineering 3. Dezember 1909) 


Wie uns die Maatschappij voor Scheeps- en Werktuigbouw 
Fijenoord in Rotterdam schreibt, beträgt die Arbeitstiefe des 
Baggers »Europa« nicht 16 m, wie auf S. 1910 in dem Aufsatz 
»Neuere Baggerkonstruktionen« der Herren Paulmann und 
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Blaum mitgeteilt ist, sondern bei einem normalen Winkel 
von 43° zwischen der Lotrechten und der Eimerleiter 18 m. 


Die von Sir William Willcocks ausgearbeiteten und be- 
triebenen Pläne zur Bewässerung und Kultivierung von 
Mesopotamien haben in den maßgebenden Kreisen des osma- 
nischen Reiches nunmehr gute Aufnahme gefunden und gehen 
ihrer Verwirklichung entgegen. Es handelt sich zunächst um 
die Anlage von Kanälen, Wehren und Stauwerken im Delta 
des Euphrat und des Tigris zur Berieselung von rd. 1,2 Mill. ha 
besten Bodens. Eine weitere ebenso große Bodenfläche soll 
in einer zweiten Arbeitstufe nutzbar gemacht werden. (Engi- 
neer 3. Dezember 1909) 


Berichtigungen. 


In der Zahlentafel des Kohlenverbrauches von Kriegsschifsmaschinen, 
Z. 1909 S. 517, sind die Werte für den Kohlenverbrauch in kg/PSi-st 
mit 10 zu dividieren. 

Z. 1909 S. 7411. Sp. Z. 17 v. u. lies: 10500 KVA statt 10500 KW. 

2.1909 S. 1111 1. Sp. Z. 5 v. u. lies: 375 Uml./min statt 350 
Uml./min. i 

2. 1909 S. 1207 1. Sp. Z. 2 v. o. lies: Registertonnen statt t 
Wasserverdrängung. 

Z. 1909 8.1393 r. Sp. Z. 10 v. o. der Zahlentafel lies: ebm/min 
statt cbm/st; desgl. in der beigehefteten Figurentafel 10 unter den 
Zahlenangaben für die Stahlwerks-Gebläsemaschine. 

In der Zahlentafel 6, Z. 1909 S. 1738, sind alle Festigkeitswerte 
mit 10 zu multiplizieren. 
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K1.13. Nr.210992, Wasserumlauf in Lokomotivkesseln. W.D auner, 
Stuttgart. 


Zwischen den seitlichen Außen- und Innenwandungen b,d 
der Feuerbüchse ist in der Nähe 
der Feuerbüchsrohrwand f je eine 
Querwand a eingebaut. Es können 
auch weitere Querwände c, c parallel 
f zZ zu a eingebaut sein. Durch die 
starke Verdampfung an den Innen- 
wänden b,b der Feuerbüchse ent- 
stehen zwischen den Querwänden 
aufsteigende Wasserströme, welche den durch die Pfeile bezeichneten 
Umlauf für den ganzen Kessel erzeugen sollen. 


Kl. 14. Nr. 209530. Steuerung für Hochdruckmaschinen. 
Sisterson, London, und G. Mitchell, Windsor. Um zu hohe 
Kompressionsdrücke zu vermeiden, wird nach Beginn der Expansion ein 
Teil des Dampfes in einen andern Zylin- 
der übergeführt, in den auch der Kom- 
NR pressionsdampf des ersten Zylinders nach 

Abschluß seines Auspufikanales über- 
i strömt. Der Auspuffdampf des ersten 
Zylinders kann auch in einem dritten 
Zylinder ausgenutzt werden. Die Steue- 
rung besteht entweder in zwei mit den 
Rücken gegen einander liegenden Schie- 
bern c,d mit DUeberleitkanälen h, hı und 
0,01, Fig. 1, oder in der Kolbenschie- 
bersteuerung nach Fig. 2, bei der Ka- 
näle f, fı des ersten Zylinders mit Ab- 
zweigen rs oder 718 
schiebergehäuse münden, von dem zwei 
sich in einem Kanal u vereinigende, nach dem zweiten Zylinder führende 
Kanäle m, mı abgehen, so daß durch den Kolbenschieber qppıqı 
zuächst das Expansionsende und dann das Kompressionsende des ersten 
Zylinders mit dem zweiten Zylinder 
verbunden wird. 


Kl. 20. Nr. 214266. Selbsttätige 
Kupplung. R. Roth und O. Wei- 
Biuger, Oberndorf a. N. Der im 
Kugelgelenk h drehbare Kuppelschaft 
a stößt in das Kuppelgehäuse b und 
wird hier durch eine Kugel c ge- 
sperrt, die sich in eine Vertiefung 
d in a legt. Zum Entkuppeln muß a 
um seine Achse gedreht werden, wo- 
“zu der Schaft vorn in ein Vierkant 
ausläuft, das von der Hohlkugel g ge- 
faßt wird. Das Gestänge ilm an jedem 
Wagen entriegelt gleichzeitig die bei- 
den zusammengehörenden Kupplungen 
jedes Wagens. 
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KI. 14. Nr. 209410. Ventilsteuerung. B. 
Stein, Schöneberg beiBerlin. Die Rücken- 
fläche der Schubkurvenstange s, die das Ventil v 
durch die Rolle r hebt, bildet eine ebene zur 
Stangenbewegung parallele Bahn. Die Hubrich- 
tung von v bildet mit s einen rechten oder 
stumpfen Winkel. Die Arbeitskurve k der Steuer- 
stange läuft auf einer festen Rolle a. Die 
Steuerstange kann unmittelbar oder durch Len- 
ker die Hubrolle r heben. 


K1.35. Nr. 211494, Aufschieben von 
Wagen auf Förderkörbe. CO. wolff, 
Waldenberg i. Schl. Die Förder- 
wagen d,e,f werden durch einen ma- 
schinell betriebenen schwingenden 
Hebel a, der mit seinem unteren um- 
klappbaren Ende b hinter die Wagen 
greift, auf den Förderkorb geschoben. 
Dabei wird das schiebende Ende c 
des pendelartig aufgehängten Hebels 
a,b durch eine Kurve 2 und Stütz- 
rolle m stets parallel zur Gleisober- 
kante geführt, wobei das obere Ende 
p des Hebels sich in dem Lager o 
ensprechend verschiebt. Bei der Rück- 
bewegung des Hebels wird das Ende c 
durch eine zweite Kurve q mit Weichen- 
zunge r über die bereitstehenden 
Wagen hinweggehoben. Durch ein 
Gelenk £ kann der Hebel senkrecht 
zu seiner Schwingungsebene vor bei- 
de Fürderkörbe, Fig. 2, geschwenkt 
werden, 


Kl. 63. Nr. 214101. 
Um die Kette nach- 
spannen zu können, ohne 
die Feder aus ihrer rich- 
tigen Lage zu bringen, 
ist die Feder r oben an 
einem Gleitstück g be- 
festigt, das sich in dem 
mit dem Gestell w ver- 
bundenen Führungsstück 
f verschieben kann. Unten 
ist sie mit der Radachse «a fest verbunden. 

Ki. 77. Nr. 215212. Ballonstof. Vereinigte Gummiwaren- 
Fabriken Harburg-Wien, Harburg a. E Um die Gas- und 
Wasserdichtigkeit des Ballons zv. erhöhen, wird der Stoff auf einer 
Seite mit Gummilösung, auf der andern mit einer Schicht Kollodium- 
wolle versehen. 


Tragfederbefestigung. M. Fischer, Zürich. 
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Fig. 9, Fig. 3, Kl. 47. Nr. 209362. Elastische 

Lagerung. C. Freiherr v. Bech- 
a tolsheim, München. Um dem ge- 
lagerten Körper gegenüber dem Lager 
d eine gewisse Bewegung zu ermög- 
lichen, ist die schwingende Welle a 
mit der aus Gummi bestehenden 
Zwischenlage c so verbunden, daß die 
Zwischenlage nicht zusammengedrückt, 
sondern nur seitlich verbogen wird. 
Die Patentschrift zeigt Ausführungen von Lagern 
für Schleudertrommelwellen, Fig. 1 und 2, und für 
Automobilräder, Fig. 3. 


Kl. 59. Nr. 208129, Kreiseipumpe. P., Reh- 
länder, Charlottenburg, und K. Nowak, 
Frankfurt a. M. Um eine Stopfbüchse zu ver- 
meiden, sitzt der Ventilator oder die Pumpe a mit 
dem antreibenden Wechselstrommotor b,c auf der- 
selben Welle innerhalb desselben Raumes; jedoch 
ist der Ständer b dicht gegen den Läufer c abge- 
schlossen, c dagegen wird von der Luft oder der 
Flüssigkeit umspült. 


K1. 81. Nr. 215086. Wagenkipper- 
R. Meyer, A.-G. für Maschinen- und 
Bergbau, Mülheim (Ruhr). An der 
Entladestelle wird dfe Greiferplatte c an 
den Förderwagen herangebracht und um- 
faßt ihn mit den Klammern :. Beim Um- 
legen legen sich die Stifte n,0,p in 
die Rasten q, r,s und heben dabei den 
Wagen an. 


Fig. 1. 
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Kl, 63. Nr. 213537, BReibgetriebe, A. Pöschl, Seltsch bei 
Saatz. Der Antrieb erfolgt 
durch Reibrad a, Reibscheibe b, 
Schnecke € und Schneckenraä d, 
und der Reibungsdruck ist da- 
dureh gesichert, daß die auf 
dem Hebele ruhende Schnecken- 
welle dureh die Feder f ständig 
nach oben gedrückt wird. Zum 
Ausschalten dient der Fuß- 
hebel g. Die Steigung der Schnecke ist so gewählt, daß das Gewicht 
von Schnecke und Reibscheibe die Schnecke rückwärts dreht und die 
Reibkupplung löst. | l 


Ki. 77. Nr. 214863, Flugmaschine. R. Strehlau, Berlin- 
Westend. Von dem Motor a werden die beiden Wellen b mit den 
Kurbeln c so gedreht, daß sie mit l 
gleicher Geschwindigkeit, aber ent- ~ 
gegengesetzt umlaufen. Die im / ù d 
Pankt e drehbaren, in f dreh- und je x 
verschiebbaren Flächen d werden 
dadurch in schwingende Bewegung 
versetzt, die in jeder Stellung 
mit Ausnahme der wagerechten einen Auftrieb hervorruft. Die Trag- 
flächen k können schräg gestellt werden und dienen 


als Steuer. \ 7 
K1. 77. Nr. 214858. Luftschif. W. Vollbrecht, Fi N 


| 
-N 


Berlin. Der Tragkörper besteht aus bienenwaben- 
artigen Längszellen, die durch pyramidenförmige End- \ 
stücke geschlossen sind. Die Zellenwände aus 0,3 bis 

0,4 mm starkem Aluminiumblech werden durch drei- 
schenklige Profilleisten zusammengehalten. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Kritik der Drachenilieger. 


Geehrte Redaktion! 

Der Aufsatz des Herrn Vorreiter »Kritik der Drachen- 
flieger« in Nr. 43 dieser Zeitschrift enthält u. a. den Satz: 
»Bei 2 Schrauben heben sich auch die Drehmomente der 
Schrauben gegenseitig auf«. In bezug auf den Wrightschen 
Schraubenantrieb ist dies jedoch ein Irrtum, der allerdings 
fast allgemein verbreitet ist und den es sich daher aufzuklären 
lohnt. 

Zunächst handelt es sich nicht darum, das Drehmoment 
der einen »Schraube« aufzuheben, sondern das am Gehäuse des 
Motors wirkende, dem Kurbelwellendrehmoment entgegenge- 
setzte Drehmoment. Denn nach dem Gesetz von Actio und 
Reactio entstehen an den gegeneinander drehbaren Ele- 
menten des Motors: Kurbelwelle und Gehäuse, gleich große, 
aber entgegengesetzt wirkende Drehmomente. Das erstere, 
arbeitleistende wird von den Uebertragungsorganen aufge- 
nommen und fortgeleitet und, abgesehen von Reibungsver- 
lusten der übertragenden Organe, außerhalb der Flugma- 
schine vernichtet, vermag also nicht als ein das seitliche 
Gleichgewicht becinflussender Faktor aufzutreten, auch wenn 
man von der Kurbelwelle aus zwei gegenläuiige Schrauben 
antreibt. Denn der das Gleichgewicht störende Faktor ist die 
infolge der starren Verbindung des Gehäuses mit der Flug- 
maschine von letzterer aufgenommene Gehäusereaktion. Letz- 
tere wäre also nur dann ausgeglichen, wenn man zwei gegen- 
läufige Schrauben anordnete, deren eine von der Kurbel- 
welle aus, deren andre von dem gegenläufigen Gehäuse aus 
angetrieben wäre. 

Einen Beweis für die Richtigkeit dieser Ausführungen 
mag auch folgende Ueberlegung bilden. Auf den Ausgleich 
der Gehäusereaktion kann selbstverständlich die Art des 
Schraubenantriebes keinen Einfluß haben; legt man daher, 
wie dies meines Wissens bei der ersten Ausführung der Wrights 
der Fall war, die Motorachse quer zur Flugrichtung und treibt 
die gegenläufigen Schrauben mittels Kegelräder an, so sieht 
man ohne weiteres, daß die Gehäusereaktion nicht durch An- 
ordnung zweier gegenläufiger Schrauben aufgehoben werden 
kann, da die Ebenen der Kurbelwellendrehung und der Pro- 
pellerdrehung aufeinander senkrecht stehen. 

Die Wrights sind zweifellos nur wegen des höheren Wir- 
kungsgrades zur Anwendung zweier Schrauben geschritten. 
Denn der Wirkungsgrad einer Schraube wächst mit der Fläche; 
da der Durchmesser und das Verhältnis Breite zu Durch- 
messer beschränkt sind, so kann die Fläche nur durch Ver- 


mehrung der Schraubenzahl gesteigert werden. Auch mag 
die Ueberlegung mitbestimmend gewesen sein, daß bei Ver- 
wendung zweier rechts und links gelagerter Schrauben diese 
in einem freien, nicht durch Fahrer und Motor unberechenbar 
gestörten Luftstrom arbeiten können. | 

Es ist möglich, daß die Wrights die gegenläulige An- 
ordnung der beiden Schrauben deshalb gewählt haben, weil 
auch sie sich in dem oben erwähnten Irrtum befanden. Ich 
persönlich halte jedoch die Wrights für wissenschaftlich zu 
gut veranlagte Ingenieure, als daß sie sich hierin versehen 
hätten. Wahrscheinlicher ist, daß sie es getan haben, um die 
störenden Einflüsse auszugleichen, die die rotierende Bewe- 
gung der von den Propellern nach hinten ausgeworienen 
Luftströme auf die Hinterzelle der Flugmaschine ausübt. 

Hochachtungsvoll 

Aachen, den 2. November 1909. Otto Essich. 

Sehr geehrte Redaktion! 

Hr. Essich hat mit seinen Ausführungen durchaus recht, 
und auch ich habe in meinem Buche »Kritik der Drachen- 
flieger« darauf hingewiesen, daß bei Wright das Gegendreh- 
moment des Motors nicht aufgehoben ist, was notwendig wäre. 
Wilbur Wright erklärte mir auf Befragen in Le Mans, daß er 
die Drehrichtung der einen Schraube umkehrt, um das Gegen- 
drehmoment der Schrauben aufzuheben; er hält dies für so 
wichtig, daß er die Nachteile der gekreuzten Kette in den 
Kauf nimmt. Ich bemerke hierbei, daß nach dem Rekord- 
fluge von Wright am 31. Dezember die Führungsrohre für die 
gekreuzte Kette so heiß waren, daß sie anliefen; demnach ist 
mit diesem Mittel zur Umkehr der Drehrichtung ein großer 
Verlust verbunden. Diese Kette ist auch einmal gerissen. 

Einen Motor, bei welchem die Kurbelwelle nach der einen, 
das Gehäuse mit den Zylindern nach der andern Richtung 
rotiert, wobei 2 gegenläufige Schrauben angebracht sind, 
baut seit kurzem die Automobilfabrik »Akax« in Zürich. 

Ueber den Bildungsgang der Gebrüder Wright bemerke 
ich, daß beide Brüder keine technische Hochschule, wie über- 
haupt keine höhere Schule besucht haben; beide sind Auto- 
didakten, die sich durch Bücher die notwendigen Kenntnisse 
angeeignet haben. 

Daß die Gebrüder Wright die gegenläufige Anordnung 
der Schrauben wegen der störenden Einflüsse der nach 
hinten geworfenen Luiftströme gewählt haben, halte ich 
für unwahrscheinlich, weil die Schrauben ziemlich weit 
auseinander stehen und hinter den Schrauben bezw. hinter 
dem freien Raum zwischen ihnen nur die Flächen des Seiten- 
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steuers in solcher Entfernung: ängeordnct sind, daß von einer 
Ordnung der beiden Luftströme nichts zu bemerken ist. Ich 
werde mich jedoch bei nächster Gelegenheit bei den Ge- 
brüdern Wright danach erkundigen. 

Berlin, den 9. November 1909. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ansbert Vorreiter. 


Ein Beitrag zur Berechnung der Schwungradpressen. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Die von Hrn. Professor Schlesinger in Nr. 8 dieses Jahr- 
ganges Ihrer Zeitschrift durchgeführte Berechnung einer 
100 t-Schwungradpresse berücksichtigt bei den Formänderungs- 
arbeiten im Gestell nicht die Durchbiegung des unteren 
Querhauptes. 

In Fig.8 des genannten Aufsatzes ist die Gestalt der 
elastischen Linie nach erfolgter Formänderung insofern richtig 
angegeben, als auch die Durchbiegung des unteren Quer- 
hauptes noch unten deutlich angegeben ist. Ihre Berücksich- 
tigung in der Rechnung unterblieb anscheinend versehentlich. 
Der Preßdruck P vermindert sich bei der Einführung der 
Formänderungsarbeit des unteren Querhauptes um einen ge- 
wissen Betrag, den ich. wegen des Mangels der Maßangabe 
leider nicht zahlenmäßig angeben kann. 

Eine geringe Versteifung des unteren Querhauptes tritt 
zwar durch die Auflage desselben auf dem Fundament und 
durch die stramm angezogenen Fundamentschrauben ein. 
Diese Versteifung darf jedoch bei der Rechnung nicht be- 
rücksichtigt werden, weil die Presse auch ohne feste Veranke- 
rung gebraucht werden könnte. Hochachtungsvoll 

Kiel, den 7. November 1909. Ernst Preger. 


Hr. Preger weist ganz richtig auf die Figur 8 meines 
Aufsatzes hin und auf die korrekte Angabe der Gestalt der 
elastischen Linie. Man sieht aus Fig. 8, daß die Durchbiegung 
nach unten sehr gering ist; sie ist sogar in der Zeichnung 
noch übertrieben angegeben. Der von mir ausgerechnete, 
aber nicht angegebene Betrag .hat das bestätigt, so daß die 
Durchbiegung des unteren Rahmens im vorliegenden Fall 
überhaupt vernachlässigt werden konnte. Es liegt also kein 
Versehen, sondern Absicht vor. 


Charlottenburg, im November 1909. Schlesinger. 


Die Entwicklung der Unterseeboote. 


Geehrte Redaktion! 

Nach der Annahme des Hrn. Regierungsrates Paulus 
nehmen die nach dem Hollandtyp Konstruierten Boote beim 
Tauchen Neigungswinkel in der Längsachse von 10 bis 12° 
ein, und außerdem ist das Einhalten des wagerechten Kurses 
so schwer, daß der nach dem Manometer steuernde Ruder- 
gänger bereits nach einer halben Stunde abgelöst werden muß. 

Wir sind nun in der Lage, Ihnen ganz genaue Angaben 
über das Steuern der von uns gebauten Hollandboote zu 
machen, die dem offiziellen Probefahrtbericht entnommen 
sind, der gelegentlich der Erprobungen des ersten von uns 


für die k. und k. Kriegsmarine erbauten Bootes erstattet 


wurde. Nach diesem Berichte konnte gerade der wagerechte 
Kurs besonders gut und leicht eingehalten werden. Während 
der dreistündigen Unterwasser-Dauerfahrt wurde das Ruder 
stets von einem und demselben Manne bedient, der am Ende 
der Fahrt nur normale Ermüdung zeigte. Die Schwankungen 
des Bootes waren: 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind er- 
schienen: | 

Heft 71. 

Rogowski: Ueber das Streufeld und den Streuinduk- 
tionskoeflizienten eines Transformators mit Scheiben- 
wicklung und geteilten Endspulen. 

Lorenz: Die Aenderung der Umlaufzahl und des Wir- 
kungsgrades von Schifischrauben mit der Fahrge- 


schwindigkeit. 
| Heft 79. 
Neumann: Untersuchung des Arbeitsprozesses im Fahr- 
zeugmotor. 


Der Preis jedes Heftes beträgt 1 A; für das Ausland 


Zuschriften an die Redaktion. — Angelegenheiten des Vereines. 


Angelegenheiten 


| 
1 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


in der ersten Stunde . "plus 0,45 m minus 0,48 m 
in der zweiten Stunde . . .. >» 0,94» » 0,88 > 
in der dritten Stunde . . . ...».0,70» > 0,51» 


Während der ersten Stunde wurde eine halbe Stunde 
lang eine mittlere Tiefe von 4,91 m eingehalten, mit stärksten 
Schwankungen von nur plus 0,27 m und minus 0,43 m. 

Die Neigungen des Bootes in der Längsachse beim Ein- 
und Austauchen betrugen meistens nur 4 bis 5° und über- 
stiegen diese Grenze nur höchst selten, erreichten aber nie 
mehr als 7°, | 

Wie dies auch in den offiziellen Probefahrtberichten er- 
wähnt ist, sind die Taucheigenschaften des Bootes ganz vor- 
züglich, und es hängt lediglich von der Geschicklichkeit des 
Steuermannes ab, ob die Neigungen größer oder geringer 


werden. 


Fiume, den 10. November 1909. 
Hochachtungsvoll 
Whitehead & Co., Aktiengesellschaft. 


Für die vorstehenden Angaben bin ich der Firma Whitehead 
& Co. sehr dankbar, zumal sie auf unmittelbaren Versuchs- 
ergebnissen beruhen, die zu erlangen im allgemeinen Schwie- 
rigkeiten begegnet. Die von mir angegebenen Neigungen 
beim Tauchen sind einem von Laurenti im Jahre 1907 in 
Genua gehaltenen Vortrag entnommen. 
Berlin-Wilmersdorf, den 17. November 1909. 
Hochachtungsvoll 
Paulus, Regierungsrat. 


Die Geschichte des modernen Kugellagers. 


Geehrte Redaktion! 

In der Arbeit »Die Geschichte des modernen Kugellagers« 
befindet sich in dem auf S. 1847 angeführten Beispiele eines 
Turbinenlagers mit 3000 Uml./min ein Versehen; es ist dort 
die Umlaufzahl der Kugeln mit 500 in der Sekunde ange- 
geben. Dies trifft nur dann zu, wenn die Kugeln ihre Stellung 
unverändert beibehalten; da sie aber im Lagerring wandern, 
so entsteht ein dem Planetenradgetriebe ähnliches System. 

Für das angegebene Beispiel beträgt die Umlaufzahl der 
Kugeln nach der. Formel | 


Nr = [Nw — (+ NR)] 


deren Bedeutung aus der neben- 
stehenden Skizze ersichtlich ist, 


Dw(D w + 2 Dr) 


2 Dk(Dw+Dm’ 


N = [0—0] 250. @50 + 2:25) 
2.25 (250 + 25) 
= 272,7. 
Die relative Umdrehungszahl *% 
der Kugeln a und 5 im Berüh- Ne 


rungspunkt ist doppelt so groß, 
demnach rd. 545 Umdrehungen 
in der Sekunde. 

Der Kugelkäfig hat eine 
Umdrehungszahl, die nach der 
Formel 


Dwr 
2 (Dw + DR) 
für das angenommene Beispiel 22,72 in der Sekunde beträgt. 
Bruchsal, den 15. November 1909. Ä 


Hochachtungsvoll 
Hermann Ketzscher. 


Na = [Nw — (Æ NR) 


+(+ NR) 


des Vereines. 


wird ein Portozuschlag von 20 Pfg erhoben. Bestellungen 
denen der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhand- 


lungen und die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, 


Berlin N., Monbijouplatz 3, entgegen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 


Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlottenstr. 43, 
gerichtet werden. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springerin Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 


Vorschläge zu Aenderungen des Statuts des Vereines deutscher Ingenieure. 


m 


Zu den Ausführungen des Hrn. Dr.-Ing. Schöttler in Nr. 46 der Zeitschrift. 


Hr. Geheimrat Schöttler leitet seine Vorschläge von 
siner Feststellung ab, daß die Mitwirkung der Bezirksver- 
ine bei Vereinsbeschlüssen zwar Brauch geworden, aber nicht 

rch Statut geboten sei, und daß die geschäftliche Sitzung 
ı der Hauptversammlung gewöhnlich langweilig und schlecht 
esucht sei. 
Daher gesteht Hr. Prof. Schöttler in Vereinsangelegen- 
eiten den Bezirksvereinen nur das Recht auf gutachtliche 
eußerung zu. Der Vorstandsrat allein soll daraus den Ver- 
insbeschluß formen, während die Hauptversammlung ihre 
igenschaft als beschlußfassendes Organ des Vereines ver- 
eren soll, 

Vermutlich hätten Hrn. Prof. Schöttlers Aeußerungen an- 
ers gelautet, wenn sie erfolgt wären, nachdem die außeror- 
entliche Hauptversammlung vom 16. v. M. verlauien war. 
enn diese außerordentliche und die ihr vorange- 
angene ordentliche Hauptversammlung haben be- 
riesen, daß sie maßgeblichen Einfluß ausüben, leb- 
aftsind und zum Segen des Vereines wirken. Be- 
enkt man, daß allein aus dem jetzt neu geregelten Ver- 
ragsverhältnis mit Springer dank der Einsicht derHaupt- 
ersammlungen von Wiesbaden und Düsseldorf 
lem Verein etwa 222500 M mehr zukommen als nach 
\emjenigen Vertrage, den Vorstand und Vorstandsrat in 
Wiesbaden zur Annahme vorgeschlagen hatten, so müßte für 
ederman sich die Zweckmäßigkeit und die Notwendigkeit 
ler Hauptversammlung ergeben. Denn ihr Verdienst ist es, 
aß uns nicht wieder eine Viertelmillion „X ver- 
oren geht. 

Sie hat uns aber auch davor bewahrt, daß der Verein 
n die zugestandenermaßen fehlerhaft errichtete Pensionskasse 
rneut 100000 #L festlegt als Abschlagzahlung auf den vom 
/orstand und Vorstandsrat als erforderlich bezeichneten Min- 
lestbeirag von 300000 M. Daß diese 300000 Æ hätten 
bewilligt werden müssen, wenn die letzte Haupt- 
ersammlung die Forderung nach 100000 Æ geneh- 
nigt hätte, ist selbstverständlich, und so verdankt es 
ler Verein den Hauptversammlungen, daß die Wirkung der 
läne von Vorstand und Vorstandsrat als schädlich erkannt 
ınd rechtzeitig aufgehoben werden konnte. 


I. 


»Wer den Vorstandsrat für eine Bande von Ver- 
»schwörern oder für eine Auswahl der größesten 
»Dummköpie halten will, wird es trotzdem tun, 


äußert Hr. Geheimrat Schöttler züändend und unzutref- 
tend, denn zur Erörterung steht nicht die Frage nach der 
den Mitgliedern des Vorstandsrates zu erteilenden Zensur, 
sondern wir streiten um die Wahrung des Vereins- 
wohles. Wenn nun unter der Fübrung des Vorstandsrates 
er Verein konnte betroffen werden: 

1) von der Technolexikonangelegenheit, 

2) » >» Hauskaufangelegenheit, 

3) > » Pensionskassenangelegenheit, 
die das Vermögen des Vereines nachweislich um viele Hun- 
derttausende gekürzt haben, dann darf doch wohl gefragt 
erden: Mit welchem Recht wird die Beseitigung der 
Hauptversammlung gefordert? Wo sind die Verdienste des 
Vorstandsrates, die die Erweiterung seiner Machtbefugnisse 
rechtfertigen, und wo ist der Nachweis für die Schuld der 
Hauptversammlung an jenen Vorfällen? Nicht minder unzu- 
reffend und zündend wie von Hrn. Prof. Schöttler dürfte von 
seinen Gegnern gesagt werden: 

»Wer die Hauptversammlung für eine Bande von 

Verschwörern oder für eine Auswahl der grö- 

Besten Dummköpfe halten will, wird es tun und 

für ihre Beseitigung eintreten.« 


Die Vereinsgeschichte beweist, daß das Verschulden der 
Hauptversammlung nur in ihrem Mangel an Widerstand 
gegen ungenügend vorbereitete Maßnahmen von Vorstand 
und Vorstandsrat beruht, ein Fehler, der seit Dresden 
anscheinend für immer abgelegt worden ist. 

Hat auch der Vorstandsrat, sofern er einräumen sollte, 
daß seine Entscheidungen Fehler aufweisen, für 
deren Abstellung gesorgt? Anscheinend nicht, denn er 
wollte, daß wir in Wiesbaden den Vertrag mit Springer schier 
unbesehen abschließen, er wollte also, daß wir uns !/, Mill. X 
entgehen lassen, er wollte ferner, daß wir uns in der Pen- 
sionskassenangelegenheit noch stärker — nämlich mit-mehre- 
ren Hunderttausend Mark — festlegen, wie es bisher fehler- 
hafterweise geschehen ist. 


II. 


Obschon wegen solcher Vorfälle die regelnde Wirkung 
der Hauptversammlung und damit diese selbst unentbehrlich 
geworden ist, und obwohl wir ihr die Rettung eines Teiles 
des Vereinsvermögens danken, ist Hr. Prof. Schöttler gegen 
die Hauptversammlung, da manchmal ihr Beschluß reine 
Formsache und überflüssig war, z. B. damals, als die 
Grundsätze bei der Prüfung von Gasmaschinen aufgestellt 
werden sollten. Als ob es die Hauptversammlung nicht 
wüßte, daß in solchen Sonderfragen die berufenen Fach- 
leute allein mitzureden hätten. Die Hauptversammlung 
ist insoweit mit Recht vertrauensselig, sie folget unter Um- 
ständen gern sachkundiger Führung und hat deshalb da- 
mals die Vorlage des Vorstandsrates, betreffend die Prü- 
fung der Gasmaschinen, angenommen. Die Hauptver- 
sammlung würde unentwegt auch künftig in allen 
Vereinsiragen der Führung des Vorstandsrates so 
wie bisher gefolgt sein, wenn es sich nicht gezeigt 
hätte, daß der Verein dabei Schaden nimmt. Fehl- 
schläge, wie wir sie in den letzten Jahren erlitten, machen 
wachsam, und so ist auch die Hauptversammlung wachsam 
geworden. Anstatt darüber erfreut zu sein und sie in dieser 
ihrer wertvollen und bereits erfolgreichen Wachsamkeit zu 
fördern, soll die Hauptversammlung entmündigt, der Vor- 
standsrat aber, der jene Fehlschläge teils hervorgerufen, 
teils nicht zu verhüten gewußt hat, allgebietend werden. 
Man wird vergeblich nach einem Vorbilde hierfür suchen. 
Das mächtigste Getriebe kommt unter der Führung unglück- 
licher Hände zum Stillstand. Wohl ist der einzelne Fall, der 
unglücklich verläuft, kein allgemein gültiger Maßstab, und 
dem Fehlschlag einer Geschäftsführung von heute kann 
morgen ein ihr zu dankendes günstiges Ergebnis folgen. Ge- 
schieht dies, so wird niemand an einen Wechsel in der Ge- 
schäftsführung denken. ‘Wo aber die Mißerfolge sich meh- 
ren, wie unter den Maßnahmen des Vorstandsrates der letz- 
ten 10 bis 12 Jahre, da wird mit Recht die Frage nach einer 
Aenderung in der Geschäftsführung aufgeworfen, da dari 
sie aber ganz gewiß nicht eine Stärkung eben dieses Vor- 
standsrates herbeiführen, muß sie vielmehr dazu dienen, die 
Machtbeiugnis der regelnd wirkenden Hauptversammlung zu 
erhalten und zu festigen. Dem entspricht weder die Vor- 
lage des Örganisationsausschusses noch diejenige des Vor- 
standsrates. Beide wurden somit abgelehnt, nicht aber wegen 
des Partikularismus der Bezirksvereine, sondern aus der be- 
gründeten Besorgnis darüber, daß die Leitung des Vereines 
unter der neuen Satzung eine zu große, dem Vereinswohl 
schädliche Machtfülle erhält. 

Diese Machtfülle kommt lediglich der Hauptversamm- 
lung zu, für die ich deshalb, und um die auch von Hrn. Prof. 
Schöttler beklagten Zufälle auszuschalten, die Einführung der 
schriftlichen Abstimmung in der von mir vorgeschlagenen 
Form erstrebe. 

Berlin, den 1. Dezember 1909. 


Patentanwalt Georg Neumann. 
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Gustav Selve + 


Am Sonntag den 
7. November d. J. starb 
in seinem Wohnsitz zu 
Bonn im 68. Lebens- 
jahre der bekannte 
- Großindustrielle Ge- 
heimer Kommerzienrat 
Selve, alleiniger In- 
haber der berühmten 
Firma Basse & Selve 
in Altena i. Westf. 

Gustav Selve, ge- 
boren am 28. Februar 
1842 als der älteste 
Sohn des Mühlenbe- 
sitzers Herm. Diedr. 
Selve zu Peddensiepen 
bei Lüdenscheid, be- 
suchte die Gewerbe- 
schule zu Iserlohn und 
trat sodann in das Ge- 
schäft ein, welches sein 
Vater im Jahr 1861 
unter der Firma Basse 
& Selve gegründet hat- 
te. Diese erste Anlage 
der Firma bestand aus 
. einem Messingwalz- 
werk, welches von dem 
:Wasser des Verseflusses 
getrieben wurde; sie 
liegt in dem romanti- 
schen Versetale am 
Bärenstein zwischen Werdohl und Lüdenscheid. Dieses 
Stammwerk, im Laufe der Jahre erheblich erweitert, gehört 
auch heute noch unter dem Namen »Metallwerke G. m. b. H. 
Bärenstein« zu den blühenden Besitzungen des Verstorbenen. 

Da Selve sich von Anfang an praktisch an der Ein- 
richtung und dem Betriebe des Werkes beteiligte, so war 


er wie kein andrer in 
die oit schwierigen Ver- 
hältnisse der Messing- 
fabrikation eingeweiht, 
was ihn dann später be- 
fähigte, das Werk zu so 
bewundernswerten Er- 
folgen zu führen. 

Im Jahr 1868 wurde 
der Hauptsitz der Firma 
nach Altena verlegt, 
wo sie von dem Grafen 
Otto von Stolberg-Wer- 
nigerode die mit der 
bedeutenden Wasser- 
kraft des Lenneiflusses 
ausgestattete Besitzung 
am Schwarzenstein er- 
worben hatte. Von die- 
ser Zeit an entwickelte 
sich die Firma Basse 
& Selve unter der Lei- 
tung des Verstorbenen 
zu ungeahnter Blüte. 
Dem Messingwerke, 
welches bis dahin Mes- 
sing in Blechen, Stäben 
und Drähten angefertigt 
hatte, wurde nun auch 
eine Hütte zur Herstel- 
lung von metallischem 
Nickel und Kobaltoxyd 
angegliedert. Als dann 
zu Anfang der 70er Jahre die Messingpatronenhülsen sowie 
von 1873 ab die Nickelmünzen in Deutschland in Auf- 
nahme kamen, nahm Selve sofort die Fabrikation des hier- 
zu erforderlichen Materiales auf und verstand es, auch aui 
diesem Gebiet bald eine führende Stellung auf dem Welt- 
markt zu erringen. Die Firma entwickelte sich zu einer 
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der größten in der gesamten Kupfer und Messing verarbeitenden Walzwerkindustrie und zählte auch mit zu den. ersten der 
Nickel verarbeitenden Walzwerke, dem sich zu Anfang der 90er Jahre auch noch das zu jener Zeit in Aufnahme kommende 
Aluminium zugesellte Als im letzten Jahrzehnt in ungeahnt gesteigertem Maße die Verbrennungskraftmaschinen in Auf- 
nahme kamen, nahm der Verstorbene auch sogleich die Herstellung von Aluminiumguß und sonstigem Konstruktionsmaterial 
für Automobile, Motorboote und Motorluftschiffe in die "bereits bestehenden verwandten Betriebe auf und führte auch hierin 
seine Firma zu einer geachteten Stellung. | 

Die stetig wachsende Bedeutung der Firma bedingte eine dauernde Vergrößerung ihrer Betriebstätten. 1883 wurde 
Selve alleiniger Inhaber des damals schon bedeutenden Werkes, und von da an erfolgte rasch hintereinander unter seiner 
geschickten Leitung und rastlosen Tätigkeit die weitere gewaltige Ausdehnung durch Angliederung neuer Betriebstätten- und 
auswärtiger Tochterfirmen. | 

‘Die Firma Basse & Selve verfügt heute in Altena, wo sich die Zentralverwaltung befindet, über 3 Betriebstätten: 
Schwarzenstein, Linscheid und Hünengraben; zu ihr gehören ferner auswärts die Werke in Hemer bei Iserlohn und in Salz- 
wedel in der Provinz Sachsen, sowie die Tochterfirmen: das Stammwerk Metallwerk G. m. b. H., Bärenstein i. Westi., die 
Firma Basse & Fischer G. m. b. H. in Lüdenscheid mit 2 Befriebstätten, sowie die Metallwerke G. m. b. H. in Elbing in 
Westpreußen, die Rheinische Sprengkapsel- und Zündhütchenfabrik G. m. b. H. in Küppersteg im Rheinland und die Schweize- 
rischen Metallwerke Selve in Thun in der Schweiz. In diesen Werken werden zurzeit rd. 3500 Angestellte und Arbeiter 
beschäftigt. Die Firma zählt zu den ersten für Lieferung von Munitionsmaterial. für Heer ‚und Flotte und für Münzmaterial 
für zahlreiche ausländische Staaten. u | | Ä 

1896 verlegte Selve seinen Wohnsitz nach Bonn: behielt Er die Oberleitung seiher Werke stets in Händen, bis ihn 
ein’ schleichendes Leiden auf ein schweres Krankenlager warf, von dem er sich nicht wieder erheben sollte. Obser zu‘ 
Hause war oder auf Reisen, im Inlande oder im Auslande, stets unterhielt er den regsten Verkehr mit der Zentralleitung 
und den Betriebsleitern der einzelnen Werke. Alle maschinellen und baulichen Neueinrichtungen wurden von ihm geprüft und 
erlangten nur dann die Genehmigung zur Ausführung, wenn sie die sachliche Kritik seiner langjährigen gereiiten Erfahrung 
bestanden. | | | 

Selve hatte mit weitschauendem Blick schon früh erkannt, wie sehr es darauf ankommt, einen leistungsfähigen und 
seßhaften Stamm von Mitarbeitern sich zu schaffen und zu erhalten; er ließ sich deshalb das persönliche Wohl des Einzelnen 
sehr am Herzen liegen. Wenn es galt, das Wohl seiner Arbeiter und Beamten zu fördern, fand er neben seiner unermüdlichen 
geschäftlichen Tätigkeit immer noch die nötige Zeit. Selve war einer der ersten Indüstriellen, die für ihre Beamten und 
Arbeiter umfangreiche Wohlfahrteinrichtungen schufen, welche für andre Firmen vorbildlich wurden. Insbesondere bekümmerte er 
sich um die Wohnungsfrage, baute hunderte gesunder und preiswürdiger Wohnungen für die Beamten, Meister und Arbeiter 
und erreichte hierdurch eine vollständige Aenderung auf dem Gebiete des Wohnungswesens, dar an den meisten Orten sehr 
im Argen lag. | 

Besondere Erwähnung verdient eine Unterstützungskasse, die von einem aus eh Angestellten bestehenden 
Ausschuß verwaltet wird und aus welcher regelmäßig laufende Unterstützungen an in Not geratene Arbeiter und deren 
Familienangehörige gezahlt werden. Seit dem Bestehen dieser Kasse, die am 14. August 1886 gelegentlich der Feier des 
25jährigen Bestehens der Firma gestiftet wurde, sind bis heute 147056 M an Unterstützungen: gezahlt worden. Eine ganz 
besondere Freude machte es dem Verstorbenen, jährlich im Sommer am sogenannten J ia seine Arbeiter und Beamten 
und Jubilare durch Geschenke und Geldgaben erfreuen zu können. 

Mehrere Kinderschulen unter der Leitung eigens hierfür angestellter Lehrerinnen sorgen für die Beaufsichtigung der 
heranwachsenden Jugend, während Gesang-, Turn- und Feuerwehrvereine den Erwachsenen die gewünschte. Gelegenheit zum 
Zusammenschluß auch außerhalb der Werke in schönen, zu diesem Zweck errichteten Gesellschafts- und Festräumen geben. 
Konsumvereine und eine Metzgerei liefern gute und. preiswürdige Waren für die Haushaltungen der Werkangehörigen. 

Auch sonstige Wohlfahrtbestrebungen wurden von Selve aufs eifrigste gefördert; so gehörte er seit langen Jahren 
neben vielen andern Vereinigungen der Wohlfahrtpflege dem Präsidium der Zentralstelle zur Bekämpfung der Tuberkulose 
an, und seiner Freigebigkeit verdankt die westfälische Lungenheilstätte zu Hellersen bei Lüdenscheid, die erste in Preußen, 
ihre Entstehung. | 

Seiner engeren Heimat sowohl, als auch dem großen deutschen Vaterlande war Selve mit Liebe zugetan, und überall, 
wo es galt, Hand anzulegen zur Förderung gemeinnütziger Zwecke, wurden seine Bereitwilligkeit und seine ofiene Hand 
nicht vergebens angerufen. Noch in jüngster Zeit hat cr an dem großen Werke des Wiederaufbaues der Burg Altena mit- 
gewirkt und diese Angelegenheit durch eine hochherzige Stiftung tatkräftig unterstützt. 

Auf strengste Pflichterfüllung und rein sachlichen Verkehr im geschäftlichen Leben haltend, war Selve außerhalb des 
Geschäftes der liebenswürdigste Gesellschafter, sein gastliches Haus wurde von Freunden und Bekannten stets gern besucht. 

In politischer Beziehung war Selve sireng königstreu gesinnt, und insbesondere ein eifriger Verehrer des Fürsten 
Bismarck, dem er in Altena auf eigene Kosten ein schönes Denkmal errichtet hat. Aeußere Anerkennungen seines verdienst- 
vollen Wirkens durch Titel und Orden blieben nicht aus. | | 

Leider zu früh ist Selve seinen genialen Schöpfungen entrissen worden, doch sein. Geist wird auch ferner in ihnen 
fortleben. Auch unser Bezirksverein hat durch den Tod dieses hervorragenden Mannes, den der Verein mit Stolz zu seinen 
Mitgliedern zählte, einen schmerzlichen Verlust erlitten. Seinem Andenken hohe Ehre! E 
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Bernhard Drerup 7 


Am 27. August 1909 verstarb zu Münster i. W. unser 
früher hier tätiges allbekanntes Mitglied, der Königl. Nieder- 
ländische Konsul und Stadtrat Bernhard Drerup. 

Geboren zu Borghorst am 3. Juli 1840, besuchte der 
Verstorbene zunächst das Münsterische Gymnasium und von 
Oktober 1856 bis zum Jahr 1858 die Real- und Gewerbe- 
schule zu Münster. Nachdem er ein Jahr bei einem Kupfer- 
schmied ebendort praktisch gearbeitet hatte, wurde er auf 
Grund der mit Auszeichnung bestandenen Abgangsprüfung 
der Realschule zum Besuche des Königlichen (sewerbe- 
institutes zu Berlin, der 
späteren Technischen 
Hochschule zu Charlot- 
tenburg, zugelassen. Er 
studierte bis zum Au- 
gust 1862 mit solchem 
Erfolge, daß ihm der 
Minister für Handel und 
Gewerbe ein Stipen- 
dium von 200 A ver- 
lieh, welches der junge 
Student für eine Stu- 
dienreise in die schlesi- 
schen Industriebezirke 
benutzte. Vom 1. De- 
. zember 1562 bis zum 

24. September 1863 
bekleidete Drerup die 
Stelle eines Ober- 
meisters auf der Prinz 
Leopold - Hütte, nach- 
dem er mehrere Mo- 
nate zuvor daselbst 
praktisch gearbeitet 

hatte. 

Nach vierwöchiger 
militärischer Ausbildung 
in Münster zog Drerup 
1864 als Einjähriger in 
den Krieg gegen Dänc- 
mark, wo er den Sturm 
auf Düppel und die Er- 
oberung von Alsen mit- 
machte. Zwei Jahre 
darauf wurde er wieder 
zum Kriege gegen Oesterreich eingezogen. 

Aus diesem Feldzuge zurückgekchrt, gründete Drerup 
auf Veranlassung seines zukünftigen Schwiegervaters, des 
‘ RKalkindustriellen Adolf Wicking, ein Kalkgeschäft in Hohen- 
limburg. Diesem wurde er durch die Einberufung zum 
Kriege gegen Frankreich entrissen, an dem er als Land- 
wehroffizier teilnahm. Wenn auch das Geschäft während 
des Feldzuges fortgesetzt wurde, so galt es doch für 
den aus dem Felde Heimgekehrten, manche verlorene ge- 
schäftliche Verbindungen wieder anzuknüpfen. Das Unter- 
nehmen wurde mit den gleichartigen Betrieben von Verwand- 
ten Drerups am 1. Januar 1874 vereinigt und unter der 
Firma Westfälische Kalkindustrie A. Wicking & Cie. fortge- 
führt. Die allmählich e Ausdehnung des Geschäftes ver- 
anlaßte die Teilhaber, im Jahr 1890 die Abteilungen Beckum 


und Lengerich abzutrennen und die Aktien-Gesellschaft Wik- 
kingsche Portland-Zement- und Wasserkalkwerke zu gründen. 
Drerup gehörte der Gesellschaft als Vorsitzender des Auf- 
sichtsrates bis zu seinem Tode an. Die Abteilung Hohenlim- 
burg-Letmathe hatte im Laufe der Jahre, begünstigt durch 
den gewaltigen Aufschwung der Eisenindustrie, unter Drerups 
sachkundiger Leitung eine große Bedeutung gewonnen. Hier 
im schönen Lennetal schuf der Verstorbene musterhafte An- 
lagen, die 1896 in den Besitz der Aktien-Gesellschaft Rhei- 
nisch-Westfälische Kalkwerke übergingen. Drerup blieb je- 
doch bis zu seinem Tode 
auch hier Mitglied des 
Aufsichtsrates und wur- 
de als technischer Fach- 
mann in erster Reihe 
zu allen wichtigen Fra- 
gen, welche den Betrieb 
betrafen zugezogen. 

Es hieße eine Ge- 

schichte der Entwick- 
lung der Kalkindustrie 
Westfalens schreiben, 
wenn man Drerups Ver- 
dienste um diese Indu- 
strie eingehend würdi- 
gen wollte. Er war der 
bahnbrechende Pionier, 
der alle Neuerungen, 
seien es neue Uiensv- 
steme neue Sprengmiittel 
usw., eingehend aus- 
probte nnd der Industrie 
nutzbar machte. Man- 
chem werden noch die 
alten bienenkorbartigen 
Pottöfen, die in den 
Kalkgegenden und im 
Industriegebiete zer- 
streut lagen, in der Erin- 
nerung sein’). Drerup 
erbaute als einer der 
ersten im Westen den 
Ringofen für Kalk. Er 
selber arbeitete am 
Zeichenbrett alle‘ Ein- 
zelheiten durch, leitete den Bau und lernte selber die 
Brenner an. Die alten Oefen mit ‘ihren 28 bis 52 vH 
Kohlenverbrauch verschwanden cerst damals aus der Kalk- 
industrie. 

In den Wickingschen Betrieben wurden unter Drerups 
Leitung 22 Ringöfen neben 26 Schachtöfen verschieden- 
ster Konstruktion für Kalk und Zement erbaut und in 
Betrieb gesetzt. Weite Reisen nach Belgien und Rußland 
wurden nicht gescheut, um neue Ofenbauarten zu besichtigen. 
Drerups umfassende Kenntnisse gerade auf diesem Gebiete 
waren allgemein bekannt, so daß er noch einige Jahre vor 
seinem Tode als einziger Vertrauensmann eines Verkaufsver- 


1) Im Jahre 1875 hatte die Firma A. Wicking & Co. noch 125 
solcher Trichteröfen im Betrieb. 
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eines etwa 30 Betriebe einzuschätzen hatte: ein Zeichen für sein Wissen, aber auch für seine strenge Rechtlichkeit. Die Ent- 
wicklung der Zementindustrie brachte es mit sich, daß nun auch die Hartzerkleinerung, der Mühlenbau an ihn herantrat. 
Auch hier kam sein klarer nüchterner Blick, seine intensive Arbeitskraft allen unter ihm stehenden Werken zugute. 

Die Anlage der Anschlußgleise, der Schnialspurbahnen, der Bremsberge und Seilbahnen waren sein besonderes 
Arbeitsfeld. Jede Einzelheit wurde von ihm durchgearbeitet. In manchen Steinbrüchen sind noch seine fahrbaren Kipp- 
vorrichtungen in Gebrauch, die ihm 1880 patentiert wurden und bald von der ganzen Industrie aufgenommen wurden. 

Wohl alle Ingenieure der Sprengtechnik, des Ofenbaues, die Konstrukteure der Schmalspurbahnen usw., die mit Drerup 
gearbeitet haben, werden dankbar anerkennen, daß er ihren Firmen nicht nur Aufträge, sondern auch Fortschritte auf ihren 
technischen Sondergebieten gebracht hat. | | | 

Zu gedenken ist auch der umfassenden Kenntnisse Drerups auf asien Gebiete. In den Provinzen Rhein- 
land, Westfalen, Hannover gibt es wohl kein Kalkvorkommen, welches er nicht besucht, aus dem er nicht Gesteinproben ge- 
holt und auf ihre Verwendbarkeit geprüft hätte. 

So war Drerup auch der Begründer der blühenden Kalk- und Zementindustrie im Kreise Tecklenburg, am Teuto- 

burger Wald. Er kaufte 1872 die Steinhalden, die dem großen Tunnel bei Lengerich i. W. (Münster-Osnabrück) entstammten, 
und verarbeitete sie auf Kalk. Jetzt reiht sich dort Kalkwerk an Kalkwerk, und eine Anzahl Zementfabriken senden ihre 
Erzeugnisse in die ganze Welt. 
Auch der Nutzholzhandel wurde auf- 
In Düsseldorf wurden Ende der 90er Jahre die Wickingschen Hobel- und Sägewerke begründet, die 1907 mit 
den entsprechenden Abteilungen der Firma Wicking & Co. in eine Aktien-Gesellschaft Wickingsche Industrie für Holz- und 
Baubedarf umgewandelt wurden. Auch hier war Drerup im Aufsichtsrat tätig. 

Außer an den Unternehmungen, welche aus der Stammfirma hervorgegangen sind und die Bezeichnung »Wicking« 
zur Erinnerung an den 1878 bereits verstorbenen Begründer der Wickingschen Werke tragen, war der Verstorbene an einer 
Reihe andrer Werke beteiligt, unter denen hier nur die Baugeländefirma B. Drerup & Co. G. m. b. H. in Hagen i. W. und 
die Deutsche Ramie-Union in Greven i. W. hervorgehoben sein mögen, bei welchen er die Haupttriebkraft war. 

Im Jahre 1900 siedelte der jetzt Verstorbene nach Münster i. W. über, wo er sich bald der Liebe und Hochachtung 
seiner neuen Mitbürger so erfreute, daß die Stadtverordneten ihn nach kaum einjährigem Aufenthalt einstimmig zum Magistrats- 
mitglied erwählten. Ueberall wurden seine Kenntnisse und sein fachmännischer Rat hoch geschätzt.. Sein uneigennütziger 
Charakter, seine mit köstlichem Humor gewürzte Liebenswürdigkeit im Verkehr, sein strenger Gerechtigkeitssinn brachten 
ihm nicht allein die Liebe und Verehrung seiner zahlreichen Freunde, sondern auch die Anhänglichkeit der Beamten und 
der Arbeiter. | | 

Der unterzeichnete Bezirksverein betrauert schmerzlich ‘den Verlust seines selbstlos und treu wirkenden Mitgliedes 
und wird dessen Andenken als das eines echten, wahren Mannes allzeit in hohen Ehren halten. 


Immer weiter dehnten sich die Abteilungen der Firma Wicking & Co. aus. 
genommen. 
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Vergleichende Festigkeitsversuche an Körpern aus Zementmörtel." 
Von M. Grübler in Dresden. 


gungsversuche gefundenen. Mit den Ergebnissen der Ver 
suche an rotierenden Scheiben zeigten sie sich dagegen in 


Die Versuche, über welche ich in Z. 1907 S. 176 be- 
richtete, hatten zum Ziele, die Widersprüche aufzuklären, 


die zurzeit den Ergebnissen der grundlegenden Festigkeits- 
versuche an spröden Stoffen noch anhaften. Insbesondere 
war mir darum zu tun, die Zugfestigkeit möglichst zuver- 
lässig zu bestimmen, da die üblichen Zugversuche an pris- 
matischen spröden Körpern aller Wahrscheinlichkeit nach 
zu kleine Werte ergeben. Als bester Weg erschien mir 
der, durch Innendruck Hohlzylinder zu zersprengen, weil 
sich derartige Versuche — wie ich in der angeführten Arbeit 
näher dargelegt habe — so ausführen lassen, daß der wirk- 
liche Deformationsvorgang sich dem theoretisch vorausge- 
setzten am besten anpaßt. Die auf diesem Weg erhaltenen 
Werte für die Zugfestigkeit des Materiales habe ich dann 
mit denen verglichen, welche aus Zugversuchen an Körpern 
gleichen Materiales von der bekannten Achterform, ferner 
aus Biegungsversuchen. an Prismen und endlich aus Festig- 
keitsversuchen an rotierenden Scheiben hervorgingen. Es 
zeigte sich hierbei, daß die Versuche an Hohlzylindern eine 
Zugfestigkeit des Materiales ergaben, die um etwa 21 vH 
kleiner war als der Mittelwert der Zugversuchsergebnisse an 
Achterformen, dagegen etwas größer als die durch die Bie- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder postfrei für 35 Pig gegen Voreinsendung des Be- 
trages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 Pig. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


. guter Uebereinstimmung. 


Diese sämtlichen Versuche waren an Probekörpern vor- 


genommen worden, die aus Zementmörtel (3 Teile Normal- 


sand, 1 Teil Zement) bestanden und mittels hölzerner Formen 
hergestellt waren. Die Mängel dieser Körper einerseits und 
die Absicht, den Grad der Uebereinstimmung zwischen 


Theorie und Versuch genauer festzustellen, anderseits ver- 


anlaßten mich zu einer Wiederholung der Versuche, und 
zwar an Probekörpern aus demselben Material; welche aber 
in gußeisernen Formen angefertigt wurden. Ich ließ außer 

einer Anzahl von Prismen je 5 Hohlzylinder mit. den Wands= 
stärken 4, 6, 8, 10 und 20 cm herstellen, deren innerer 
Durchmesser bei allen 20 cm und deren Höhe 10 em betrug. 
Ferner wurden noch eine Anzahl Prismen in der von v. Bach 
für Zugversuche vorgeschlagenen und eingeführten Form ') 
angefertigt, sowie in größerer Zahl Achterformen und Würfel, 
letztere für Druckversuche. Die sämtlichen Probekörper sind 
in der hiesigen Königl. Mechanisch-Technischen Versuchs- 
anstalt hergestellt und nach einer etwa 100 Tage währenden. 
Aufbewahrung unter Wasser mit Ausnahme der Hohlzylinder 
daselbst auf ihre Festigkeit und zum Teil auf ihre Elastizität 


1) Die in der hiesigen Mechanisch -Technischen Versuchsanstalt 
zur Verwendung kommende Form (vergl. hierüber O. Wawrziniok, 
Handbuch des Materialprüfwesens, Berlin 1908, S. 30 und 427) stimmt 
in der Hauptsache mit jener überein. 
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geprüft worden. Für diese Unterstützung meiner Arbeiten 
bin ich dem Leiter der genannten Anstalt, Hrn. Geheimrat 
Prof. Scheit, sowie dessen Adjunkten, Hrn. Dipl.-Ing. 
Wawrziniok, zu großem Danke verpflichtet. 

Die Versuche an den Hohlzylindern habe ich mit der- 
selben Versuchseinrichtung und in der gleichen Weise durch- 
geführt wie die früheren; ich kann deshalb hier auf die 
Beschreibung der Einrichtung verweisen, welche in meiner 
Arbeit Z. 1907 S. 176 enthalten ist. 

Bei den letzteren Versuchen stellte sich aber ein Mangel 


an den Hohlzylindern heraus, der sich besonders bei den 


dünnwandigen unangenehm geltend machte. Der äußere 
Mantel der gußeisernen Form war nämlich zweiteilig, und 
die beiden Teile ließen sich nur schwer vom Probekörper 
abnehmen. Jedenfalls wurde der Zylinderquerschnitt, der in 
den Trennstellen des Mantels lag, beim Abnehmen des letz- 
teren stark auf Zug beansprucht, und das zeigte sich dann 
nicht nur dadurch, daß einzelne der Körper schon beim 
Herausnehmen aus der Form in jenen Querschnitten rissen, 
sondern auch darin, daß besonders die dünnwandigen Zy- 
linder bei Drücken zersprangen, die weit unter der normalen 
Festigkeitsgrenze lagen. Ich ließ deshalb für die Ringe mit 
den Wandstärken 4 "und 6 cm neue Formen anfertigen, deren 
äußerer Mantel aus drei gleichen Teilen bestand, während 
der innere Mantel zwar zweiteilig, jedoch so konstruiert war, 
daß er sich ebenfalls leicht abnehmen ließ. Diese Formen 
haben sich gut bewährt. Die Probekörper verhielten sich 
sehr gleichartig, besonders nachdem zu ihrer Herstellung 
die Mörtelmischmaschine verwendet wurde, um die Mischung 
recht gleichmäßig zu erhalten. 

Die Zugfestigkeit K, wurde aus den Versuchsergebnissen 
nach der gleichen Formel wie früher berechnet, nämlich nach 
Formel (12) der genannten Arbeit (Z. 1907 S. 179). In dieser 
Formel für die Zugfestigkeit des Mate iales der Hohlzylinder 


K u’ Pim 1+ Åm 41 + Ama (2 y Ma (1) 
2 Àz + m Aat mg \rı 


g's Mı — Mg 
i 
ist E 
u = 1 a 
E 


falls E, den Elastizitätsmodul des Materiales für Zug und Æ 
den für Druck bezeichnet; ferner ist A, das Verhältnis der 
Querzusammenziehung zur Längsdehnung bei Zug, A das 
der Querdehnung zur Längszusammendrückung bei Druck. 
Der innere Radius des Hohlzylinders ist mit rı, der äußere 
mit ry und der Innendruck im Augenblick des Springens 
(Sprengdruck) mit pm bezeichnet. Endlich sind mı und mz 
die beiden Wurzeln der quadratischen Gleichung 
m? + Q, — Lum — u =n . . .0). 

Die Entwicklung der Formel (1) hat zur Voraussetzung?» 
daß E, und E konstant sind, also Proportionalität zwischen 
Dehnung und Spannung besteht. Sie läßt sich noch etwas 
vereinfachen. Aus Gl. (2) folgt nämlich: 


"(ii +m) = m(m+ 2); 
folelich geht Gl. (1) über in 


DI 1'2 nt, — Ile 
K. = Ton nN — m.» ( i ) i (La). 
192 Tı 


\m— Mo 
== — 1 
Ti. 


Die Wurzeln m, und ma der Gleichung (2) hängen von 
la, A und u ab. Da 2, und À für Zementmörtel noch nicht 
bekannt sind, habe ich 4, =À angenommen und in besondern 
Fällen den von Poisson herrührenden Wert 1/4 eingesetzt. 
Die Größe von u hat verhältnismäßig wenig Einfluß auf die 
Größe von K, wie Zahlentafel 1 zeigt. Diese enthält den 
Faktor œ in der Beziehung | 

K: = Q Pim 
für verschiedene Werte von 2 :rı und verschiedene Annahmen 
bezüglich u und ,—4. 

Auch habe ich « noch für u = 1 aufgenommen, in 
welchem Falle die Größe von 4 ganz aus der Formel für 
K. herausfällt. Denn gerade diese Werte für «@ zeigen 
eine sehr geringe Verschiedenheit von denen, welche 
mit 2, = à = 44 und u = ?/ (d. i. E = 4E.) bezw u= '!/ 
(d. i E= 9E) erhalten werden. Man könnte demnach, 


Zahlentafel 1. 


h,=/i=0 z= h = !/; 
13:71 re En (ae u | 
u = !/3 u= !a u = !/3 “= la 
1,4 2,984 3,000 3,097 . 3,095 3,083 
1,6 2,143 2,170 2,258 2,262 2,282 
1,8 1,723 1,750 1,840 1,846 1,893 
2,0 1,468 1,500 1,582 1,595 1,667 
3,0 0,908 1,000 1,066 1,097 1,250 


ohne einen merklichen Fehler zu begehen, zur Berechnung 
von K, in diesem Falle das Hookesche Gesetz mit dem- 
selben Elastizitätsmodul für Zug und Druck zugrunde legen. 
Trotzdem habe ich im folgenden die X, mit dem Werte von 
& berechnet, welcher sich aus der Annahme ,=4—=0 und 
u = '/ ergibt, weil diese Werte von K, etwas kleiner sind 
als die, welche man mit 2, = à œ> 0 erhält, und doch nicht 
so viel, daß dies für den anzustellenden Vergleich in Be- 
tracht käme. 

Die Ergebnisse der Festigkeitsversuche an den Hohl- 
zylindern sind in Zahlentafel 2, S. 2114/15, zusammengestellt, 
welche außer dem Werte für X, noch den Sprengdruck, die 
Versuchsdauer und das Alter der Versuchskörper enthält. 

Zu den Versuchsergebnissen ist noch folgendes zu be- 
merken. Die fünf Gruppen von Hohlzylindern mit den 
Wandstärken 4, 6, S, 10 und 20cm sind in der Zeit vom 
November 1906 bis Februar 1907 hergestellt und etwa 100 
bis 108 Tage später geprüft worden. Die Ringe mit der 
Wandstärke 4 em erwiesen sich aus den früher angeführten 
Gründen als unbrauchbar, ebenso die mit der Wandstärke 
6 cm bis auf einen (Nr. 7 der Zahlentafel). Von den 8 und 
10 em starken Zylindern ist je einer bei viel zu niedrigem 
Druck gesprungen, während die übrigen vier (Nr. 18 bis 21 
und 22 bis 25) einen Sprengdruck aufwiesen, der dem Ma- 
terial und der Wanddicke befriedigend entspricht. Von den 
20 cm starken Zylindern habe ich nur zwei (Nr. 26 und 27) 
dem Versuch unterzogen; die übrigen wurden zu Torsions- 
versuchen verwendet. | 

‚Mittels verbesserter Formen wurden dann im Januar und | 
Februar 1908 zwei Gruppen von je sieben Hohlzylindern 
mit den Wanddieken 4 und 6 cm hergestellt. Von den 4 em 
starken sprangen — wohl infolge ungenügend gleichmäßiger 
Mischung des Mörtels — alle bis auf den ersten bei so nie- 
drigem Druck, daß sie als fehlerhaft nicht in Betracht kom- 
men können. Der erste dagegen (Nr. 1 der Zahlentafel 2) 
wies einen verhältnismäßig sehr hohen Sprengdruck (8,5 at) 
auf; doch ließ sich die Ursache dieser Ausnahme nachträg- 
lich nicht mehr ermitteln. Die 6 cm starken Ringe dagegen 
(Nr. 8 bis 14) waren viel gleicehmäßiger, denn sie sprangen 
bei nicht schr verschiedenen Drücken. 

Da ich den wesentlichsten Mangel der 4 em starken 
Ringe auf die Ungleichmäßigkeit der Mischung mit der Hand 
schob, ließ ich neue Zylinder anfertigen, für welche der 
Zement mit dem Normalsand auf der Mörtelmischmaschine 
gemischt wurde, und zwar fünf Stück von 4 cm und drei 
Stück von 6 cm Wandstärke. Diese (Nr. 2 bis 6 und 15 bis 17) 
haben sich als sehr gleichartig erwiesen, insbesondere die 
4 cm starken, denn diese sprangen trotz sehr verschiedener 
Zeitdaner der Versuche alle bei Pim = 5,6 at Innendruck. Es 
darf daher das aus diesen Versuchen berechnete K, als sehr 
zuverlässig angesehen werden. Leider können aber gerade 
die letztangeführten Versuchsergebnisse zu dem beabsichtigten 
Vergleich nicht herangezogen werden, da sie aus anderm 
Zement (von offenbar geringerer Zugfestigkeit) angefertigt 
wurden. Trotzdem sind sie aber sehr wertvoll, da sie zeigen, 
daß auch die dünnwandigen Hohlzylinder der älteren Ver- 
suchsreihen bei ähnlichen entsprechend hohen Drücken ge- 
sprungen sein würden, : falls der Mörtel auf der Maschine 
gemischt worden wäre. 

Dieht man nun von den Versuchen 2 bis 6 und 15 bis 17 
ab, so erkennt man aus der Zahlentafel 2, daß sich trotz der 
ganz außerordentlich verschiedenen Wandstärken der Hohl- 
zylinder doch Werte für K, ergeben, deren Uebereinstimmung 
mit Rücksicht auf die Mängel ihrer Herstellung als befriedi- 
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AE deutscher Ingenieure, 
Zahlen- 

Wanddicke 3—-1 `œ. = 4em = 6 cm 
N. 2222... ha | 2 | 3 | 4 | 5 | 6 7| 8 | "9 | 10 | 11 | 12 | 13 | 14 | 15 | 16 Ä 17 
Alter. . . . . . Tage 100 | 101 | 102 | 102 | 104 101 101 | 108 | 107 105 104 103 102 100 100 103 | 103 
Versuchsdauer . obam| ghggm | ghm | ghom j zbgzm| 108159 | ohgm | Ohgm | ob15™ | Obızm | okızm | obı5m| obyzm| ohıgmı gbızm| 1oham| 8»5™ 
Sprengdruck . . . a 8,5 5,6 | 5,6 | 5,6 5,6 5,6 9,0| 11,6 | 12,8 | 11,8 9,7 | 11,6 9,6 8,7 9,6 3,8 | 9,4 
Zugfestigkeit Ke . . > 25,5 | 16,8 | 16,8 |16,8 | 16,8 16,8 19,5 | 25,2 | 27,8 | 25,6 | 21,0 | 25,2 | 20,8 | 18,9 | 20,8 | 19,1 | 20,4 


gend bezeichnet werden kann. Daraus läßt sich zunächst 
der Schluß ziehen, daß die Voraussetzungen, unter denen 
die Formel (1a) entwickelt wurde, der Wirklichkeit in einer 
hier genügenden Weise Rechnung tragen. 

Als Mittelwerte für X, erhalten wir bei den einzelnen 
Gruppen 


für die Wanddicke n—n = 4 6 8 10 20 cm 
K, = 25,5 23,0 18,1 21,1 24,6 at 
Anzahl der Versuche = 1 8 4 4 2: 
Als Mittel aus allen 19 Versuchen ergibt sich 
R, = 21,9 at. 

Bevor ich dazu übergehe, diesen Wert mit den Zug- 
festigkeitszifiern zu vergleichen, welche Festigkeitsversuche 
andrer Art an Körpern aus dem gleichen Material und der 
gleichen Herstellungsweise ergeben haben, möchte ich hier 
eine Untersuchung einschalten, welche zum Ziele hat, den 
Einfluß festzustellen, den die Veränderlichkeit des Elastizitäts- 
moduls auf die Berechnung der Größe von K, aus den Ver- 
suchsergebnissen (dem Sprengdruck) und den Abmessungen der 
Probekörper ausübt. Denn es könnte wie früher bei ähnlichen 
Anlässen der Einwand erhoben werden, daß die Berücksich- 
tigung der Veränderlichkeit des Blastizitätsmoduls in der 
Formel für X, einen erheblich kleineren Wert von K, zur 
Folge hat, als der ist, welcher aus der hier verwendeten 
Formel (1a) hervorgeht; letztere wurde aber unter der An- 
nahme abgeleitet, daß E, und E, wenn auch unter sich ver- 
schieden, doch unveränderlich seien. 

Es werde angenommen, daß zwischen der Dehnung e 
und der Spannung o das sogen. Hyperbelgesetz besteht, 
das durch die Beziehung 

o e 
oder auch dureh e E: as. A 
1+Be 
mathematisch dargestellt wird; darin sind @ und P vom 
Material abhängige Konstanten. Auf den Einfluß der Quer- 
dehnung ist keine Rücksicht ge- 


Re 
a 


ae A Perl sa a 


ist; in dieser Formel wurde zur Abkürzung r:rřı =k ge- 
setzt. Nimmt man an, daß das Hyperbelgesetz bis zur Bruch- 
grenze gültig bleibt, was durch die Erfahrung hinreichend 
bestätigt wird, so folgt aus Gl. (5) für die Zugfestigkeit K, 
des Materiales der Ausdruck 


1+ E ja + k? 
K: = TE Pim : à (5 a), 
(1 ae = pim) (k?—1) 


in welchem Pim den Sprengdruck bezeichnet. 

Da die hierin auftretenden Konstanten « und P für Ze- 
mentmörtel nicht bekannt sind, habe ich sie für einige der 
Hohlzylinder durch Deformationsmessungen Böen, und 
zwar auf einem Wege, der sich ebenfalls im Anhange mit- 
geteilt findet. 

So hat sich z. B. für den Probekörper Nr. 4 der Zahlen- 


talel 2 «& = 140000 at und P = 1435 


ergeben; sonach wird, da rı = 10 em, rz = 14 cm, also k = 1,4 
war und der Bruch bei Pim = 5,6 at eintrat, zufolge Gl. (5a) 
K, = 16,65 at. | 

Die Formel (1a) dagegen ergibt den nur wenig größeren 
u K = 16,80 at. 

Ferner fand sich für den Probekörper Nr. 6, der die 
gleichen Abmessungen wie Nr. 4 hat und bei dem gleichen 
Drucke sprang, 
| & = 274600 at, 
a) liefert damit 

K: = 15,52 at, 
also auch nicht viel unter 16,8 at. 
Endlich ergab sich für den Probekörper Nr. 15, bei wel- 


| B = 8820; 
die Formel (5 


== 21,34 at; 


Fig. A, nommen, da die Untersuchung chem 7ı=10 cm, r: = 16cm, also k = 1,6 und Pim = 9,1 at war, 
| 2 sonst auf wunüberwindliche œ = 92740 at, p = 742 
„~ Behwierigkeiten führt. In geo- und damit nach GI. (5a) 
á metrischer Darstellung ergibt 


der Zusammenhang zwischen 6 
und & eine Hyperbel, welche den 
2 in Fig. 1 gezeichneten Verlauf 
L nimmt. Nach den bisherigen 
Versuchen wächst beim Zement- 
mörtel die Dehnung & stärker 
X mit der Spannung 0 als nach 
dem Proportionalitätsgesetz, und 
das kommt durch das Hyperbel- 


gesetz zum Ausdruck. 
Für den Elastizitätsmodul ergibt sich 
A] 1 NER, 2 . 
er, Ba eg) 
es nimmt demnach E mit wachsender Spannung c ab. Für 
den spannungslosen Zustand (= 0) erhält man 
E = Eo = = Q. 

Auf dem Wege, welchen ich im Anhange zu dieser Ar- 
beit mitteile, findet sich unter Benutzung des Hyperbelgesetzes 
Gl. (3), daß die größte Spannung, die in dem Hohlzylinder 
von den Radien rı und rə auftritt, wenn seine Innenfläche 
(r = rı) dem gleichmäßig verteilten Druck vı ausgesetzt wird, 
die Zugspannung | 


dieser Wert ist sogar noch etwas größer als der mittels 
Gl. (La) berechnete, nämlich K, = 20,40 at. 

Aehnliche Ergebnisse erhielt ich bei den übrigen Hohl- 
zylindern, die Deformationsmessungen unterworfen wurden. 
Zieht man nun in Erwägung, daß die Berücksichtigung der 
Querdehnungen das Rechnungsergebnis noch etwas erhöhen 
würde, so muß aus dem Vorstehenden der Schluß gezogen 
werden, daß der Einfluß der Veränderlichkeit des 
Elastizitätsmoduls auf das Rechnungsergebnis für 
K, im vorliegenden Falle kein wesentlicher ist. 
Jedenfalls kommt er für den beabsichtigten Vergleich nicht 
in Frage. 


Die Biegungsversuche. 


Ich bespreche zuerst die Biegungsversuche an. sechs 
Prismen von 110 cm Länge, 10 em Breite und Höhe und 
etwa 20 kg Gewicht, welche 5 cm von beiden Enden frei 
aufliegend gestützt, Fig. 2, und in der Mitte belastet worden 
sind. Die Prismen wurden gleichzeitig mit den ersten fünf 
Gruppen von Hohlzylindern in der gleichen Weise angefertigt 
und aufbewahrt; die Versuche sind, wie schon erwähnt, in 
der hiesigen Mechanisch-Technischen Versuchsanstalt ausge- 
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tafel 2. 

= em = 10 em = 20 em 
18 | 19 20 | 21 22 | 23 Ä 24 | 25 26 27 
101 | 102 101 100 101 103 102 101 | 108 102 
0tg™ | 0217% | ge ggm! 0? 6™ | oh 46™ | obaım | 0?18™ | Oh 12™ | ob 90m | obıgm 
9,9 8,6 | 12,4 | 10,5 | 11,6 14,4 | 15,7 | 14,6 23,8 25,4 
17,3| 15,1 | 21,7 18,4 | 17,4 21,6 | 23,5 | 21,9 238,8 | 25,4 


.und nicht sehr verschieden von 1/2 ist. 


führt worden. Die Biegungsiestigkeit X, berechnete ich einer- 
seits aus der bekannten Formel 


Pm + h2 @ l 
bana (3), 
6 


welche das Hookesche Gesetz zur Grundlage hat, anderseits 
mittels der Formel 


Ks = (4), 

welche ich in Z. 1906 S. 297 mit- 
geteilt habe und deren Ableitung 
auf der Annahme zwar unveränder- 
licher, jedoch verschiedener Elasti- 
zitätsmoduln Z, für Zug und E für 
Druck beruht. In beiden Formeln 
bedeutet l? die Stützweite (= 100 em), 
quadratischen Prismenquerschnittes 
@G die Schwere des Prismas und Pm die Bruch- 


Fig. 2. 


P 


a die Seitenlänge des 
(= 10 cm), 


last; endlich ist, wie bisher, u = I Zahlentafel 3 enthält 


die Ergebnisse der Versuche und die Biegungsfestigkeiten, 
berechnet nach Gl. (3) und (4), wobei für u der aus früheren 
Versuchen abgeleitete Wert 1/2 als guter Näherungswert ein- 
gesetzt ist. 


Zahlentafel 3. 


Nr. | 1 2 Ä 3 | 4 5 Ä 6 
Lagerung in Wasser . Tage | 106 | 105 99 99 | 102 |102 
» » Luft .. > — — 3 3 3 3 
Alter . . W 87.6.2 106 | 105 | 102 | 102 | 105 |105 
Bruchlast Pm kg 200 | 150 | 200 | 160 | 160 | 153 
en Kb näch 
. (3) : at 81,5 | 24,0 | 31,5 | 25,5 | 25,5 | 24,5 
PA gsfestigkeit K» nacti 
GL (4) Eee > 23,6 | 18,0 | 23,6 | 19,1 | 19,1 | 18,7 


Als Mittel aus allen sechs Versuchen findet sich 


Ks = 27,1 at nach Formel (3) 
K, 20,3 > >» » (4). 


Von diesen beiden Werten kommt hier nur der letztere 
in Betracht, nicht allein, weil auch das X, für die Hohl- 
zylinder mit «= 1/2 berechnet wurde, sondern auch, weil 
auf Grund zahlreicher Versuche festgestellt worden ist, daß 
der mittlere Elastizitätsmodul Æ des Zementmörtels für Druck 
erheblich größer als für Zug sein muß, jedenfalls also u < 1 
Ueberdies hat auch 
eine beträchtliche Abweichung von diesem Werte keinen sehr 
erheblichen Einfluß auf die Größe von Kə; denn setzt man 
z.B. u=!l, also E= 9 E, so ergibt sich als Mittelwert für 
K, aus den vorstehenden Versuchen 18,1 at. In Wirklichkeit 
ist aber Æ wesentlich kleiner als 9 E.. 


— 


Die Zugversuche an Achterformen. 


Weiter führe ich die Zugversuche an den üblichen 
Achterformen an, welche in größerer Zahl ausgeführt worden 
sind; Zahlentafel 4 enthält die Ergebnisse. 


Zahlentafel 4. 


Lagerung | Lagerung 
in u Alter i Bemerkungen 
Wasser Luft 
Tage Tage Tage at 
103 u 103 20,3 Mittelwert aus 10 Proben 
103 — 108 18,9 » » 5 » 
99 3 102 17,5 » » 9 » 
99 3 102 16,3 » » 10 » 
102 3 105 20,45 » » 10 » 
98 3 101 19,0 » » 10 » 


Da der Einfluß der dreitägigen Lagerung der Probe- 
körper in Luft in den Versuchsergebnissen nicht deutlich 
hervortritt, so habe ich für den Vergleichszweck das Mittel 
aus allen 54 Proben als wahrscheinlichsten Wert herangezo- 
gen; man erhält 

K: = 18,75 at, 

Berücksichtigt man, daß K, bei diesen Versuchen zwi- 
schen den Grenzen 13,4 at und 25,7 at liegend gefunden 
wurde, welche starke Schwankung wohl dem Einfluß der 
Mischung und Einstampfung des Mörtels mit der Hand zuzu- 
schreiben ist, eine gleichmäßige Mischung also eher höhere 
Werte für X, ergeben haben würde, so kann, gleichmäßigeres 
Material vorausgesetzt, der Mittelwert für K, wahrscheinlich 
noch höher als der vorstehend berechnete eingeschätzt wer- 
den. Aber selbst wenn man diese Erwägungen nicht in Be- 
tracht zieht, läßt sich doch sagen, daß er dem für K» gefun- 
denen und ferner dem aus den Versuchen an den Hohlzylin- 
dern erhaltenen Mittelwert K, = 21,9 at so nahe liegt, daß 
man unter Berücksichtigung der Mängel und Schwierigkeiten, 
welche mit der Herstellung der Probekörper aus Zement- 
mörtel verknüpft sind, die "Vebereinstimmung der drei auf 
ganz verschiedenem Wege gefundenen Werte für die Zugfestig- 
keit (denn auch K, ist im Grunde eine solche) des verwen- 
deten Zementmörtels als insoweit genügend bezeichnen kann, 
um sie nicht als bloße Zufälligkeit, sondern vielmehr als in 
der Sache liegend anzusehen!) 


Die Zugversuche an Prismen. 


Ein ganz abweichendes Ergebnis für K, hatten dagegen 
die Zugversuche, welche an Prismen in der von v. Bach früher 
vorgeschlagenen Form angestellt wurden. Es sind im gan- 
zen 12 derartige Probekörper aus demselben Material und in 
der ganz gleichen Weise angefertigt worden; die Ergebnisse 
der Versuche, welche in der üblichen Weise mit aller Sorg- 
falt angestellt wurden, enthält Zahlentafel 5. 

Als Mittel aus den 12 Versuchsergebnissen findet sich 

K, = 8,89 at, 
also ein Wert, der noch nicht die Hälfte der vorher ange- 
führten ist. Nun kann man wohl einwenden, daß einzelne 
der Probekörper infolge von Herstellungsfehlern zu kleine 


1) Zur Kennzeichnung der Festigkeitseigenschaften des verwende- 
ten Materiales seien hier beiläufig noch die Ergebnisse der Druck- 
festigkeitsversuche an Würfeln kurz angeführt. Es fand sich als 
Druckfestigkeit 
K = 183 at an Würfeln von 50 qem Druckfläche (Mitteln aus 6 Proben) 
K=-193 » » » » 400 >» » ( >» >» 10 » ) 


Zahlentafel 5. 


me, mm 
Ni e rn | 1 | 2 Ä 3 4 | 5 | 6 7 | 8 | 9 | 10 | 11 12 
Lagerung in Wasser Tage| 101 102 103 102 102 98 98 99 99 99 99 99 

» > Luft . >» — — = — — 3 3 3 3 3 3 3 
Alter. 5 =. = u 8 101 102 103 102 102 101 101 102 102 102 102 102 
Kz at 7,60 9,42 9,35 9,58 5,61 9,58 5,62 9,81 10,26 6,65 10,83 | 12,92 
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Werte. für X, lieferten. Läßt man diesen Einwand gelten 
und schließt alle Werte von K, unter 9 at aus, so erhält man 
als Mittelwert für K, aus den übrigen 8 Versuchen 
| K: = 10,16 at. 

Aber auch dieser Betrag ist ungefähr nur die Hälfte der 
durch die vorerwähnten Versuche gefundenen Mittelwerte. 

Den Grund für diese starke Abweichung suche ich in 
der mangelhaften Theorie des letzteren Zugversuches. Ge- 
wöhnlich setzt man eine gleichmäßig verteilte Spannung im 
Bruchquerschnitt voraus, ohne Rücksicht auf die Körperform 
und die Art der Einspannung; denn man berechnet die Zug- 
festigkeit einfach als Quotient aus Bruchlast und Prismen- 
bezw. Bruchquerschnitt und begnügt sich mit der Annahme, 
daß der wahre Wert der Zugfestigkeit des betreffenden 
Materiales nicht wesentlich von dem vorerwähnten Mittelwerte 
verschieden sei. Bei streckbaren Körpern, insbesondere bei 
Metallen, mag das zutreffen, bei spröden jedenfalls nicht, wie 
die Versuche lehren, namentlich aber die Tatsache schließen 
läßt, daß bei prismatischen Körpern aus sprödem Material 
der Bruch meist an der Einspannstelle erfolgt. Ueberdies 
hat Mohr!) schon 1882 auf den Einfluß hingewiesen, welchen 
die Kräfte an der Einspannstelle auf die Spannungsverteilung 
haben können, und ihn rechnerisch festzustellen versucht. 
Nur findet er ihn nicht sehr groß, während meine Versuche 
wenigstens bei sprödem Material das Gegenteil erkennen 
lassen. | | 

Hiernach ist es zum mindesten fraglich, welchen Wert 
man den Zerreißversuchen an Prismen aus sprödem Material 
zur Bestimmung der Zugfestigkeit beizulegen hat. Jedenfalls 
spricht gegen sie außer dem angeführten Bedenken ein rein 
praktischer Grund, nämlich der, daß die Beanspruchung der 
Bauteile auf Zug in Wirklichkeit so ganz anders ist als bei 
dem erwähnten Zugversuch. Und wenn man Wert darauf 
legt, daß die Versuche sich den tatsächlichen Verhältnissen 
der technischen Praxis möglichst anschließen sollen, so müßte 
folgerichtig der Zerreißversuch an spröden Prismen in seiner 
Bedeutung für die Praxis sehr zurücktreten. Ganz anders 
steht es mit den Biegungsversuchen, da sie der Wirklichkeit 


gut entsprechen. Wenn man trotzdem den aus ihnen errech- . 


neten Werten der Zugfestigkeit nicht die Bedeutung beilegte, 
welche sie beanspruchen dürfen, so liegt das wohl einerseits 
an der Ueberschätzung des Zugversuches infolge seiner ver- 
meintlich einfachen Theorie, anderseits an den Unsicherheiten, 
welche der Theorie des Biegungsvorganges zurzeit noch an- 
haften. | | 

Von solehen Unsicherheiten ist die Theorie der Ver- 
suche, welche ich an den Hohlzylindern angestellt habe, frei 
und das Spannungsgesetz hat auf die aus den Versuchs- 
ergebnissen errechnete Größe der Zugiestigkeit nur geringen 
Einfluß, wie ich gezeigt habe; es dürfen deshalb die auf 
diesem Wege gefundenen Festigkeitsziffern Vertrauen bean- 
spruchen und den Rechnungen für die technische Praxis zu- 
grunde gelegt werden. 

Ein abschließendes Urteil lassen meine Versuche, trotz- 
dem sich die Methode selbst bewährt hat, noch nicht zu. 
Das liegt an den Mängeln des Materiales sowie der Herstel- 
lung der Probekörper. Das Mischen und Einstampien des 
Zementmörtels unterliegt all den Zufälligkeiten, welche mit 
der Herstellung von Hand verknüpft sind, von anderm ganz 
abgesehen. Deshalb halte ich es für sehr wünschenswert 
im Interesse der Wissenschaft wie der Technik, daß diese 
Versuche in größerem Maßstabe wiederholt werden, sowohl 
an Hohlzylindern mit möglichst großem innerem Durchmesser, 
als an solehen mit verhältnismäßig geringer Wanddicke, 
ferner an, anderm möglichst gleichartigem Material. Aller- 
dings habe ich schon eine kleinere Anzahl von Versuchen 
an Probekörpern aus Elbsandstein angestellt (vergl. Z. 1907 
S. 181), von denen die Versuche an den Hohlzylindern und 
die Biegungsversuche in ähnlich guter VUebereinstimmung 
stehen. Doch ist Sandstein wegen seiner Schiehtung und der 
Einschlüsse als Material zu genaueren Versuchen wenig ge- 
eignet. 


I) Ueber die Darstellung des Spannungszustandes und des Defor- | 


mationszustandes und über die Anwendung derselben in der Festig- 
keitslehre »Civilingenieur« XXVIII 1882 S. 146. 


Auffallend ist die geringe Verschiedenheit des aus den 
Zerreißversuchen an den Achterformen abgeleiteten Mittel- 
wertes der Zugfestigkeit (18,75 at) des verwendeten Zement- 
mörtels von dem durch die Biegungsversuche (20,3 at) und 
dem aus den Versuchen an den Hohlzylindern (21,9 at) ge- 
wonnenen Mittelwert. Es läßt das vermuten, falls nicht Ein- 
flüsse ganz andrer Art in Frage kommen, daß die Spannungs- 
verteilung im Bruchquerschnitt der Achterformen sehr wenig 
von einer gleichmäßigen abweicht, denn im entgegengesetzten 
Falle müßten diese Zerreißversuche sehr viel kleinere Zug- 
festigkeitszahlen ergeben. Würde diese Vermutung durch 
die weiteren und genaueren Versuche an möglichst gleich- 
artigem Material bestätigt werden, so bedeutete das für eine 
zuverlässige Zugfestigkeitsprüfung eine erhebliche Verein- 
fachung. 


Anhang. 


Bezeichnet o die Tangential- oder Ringspannung, » die 
Radialspannung in einem homogenen isotropen Hohlkreis- 
zylinder an einer Stelle in der Entfernung r von der geo- 
metrischen Achse, so folgt aus den Gleichgewichtsbedingun- 
gen der inneren Kräfte an einem Körperelement, das von 
zwei unendlich nahen Meridianebenen 
und zwei Zylinderflächen von den 
Radien r und r- dr begrenzt wird, 
s. Fig. 3, die Differentialgleichung 


dv 6 — v 
ee (6), 


falls © und v nur von r abhängig an- 
genommen werden. Bezeichnet ferner 
v die Aenderung, welche r infolge 
der Deformation des Hohlzylinders 
erfährt, so daß also die Dehnung in 
tangentialer Richtung 8- 


ist, dann ergibt sich unter Benutzung des Hyperbelgesetzes (3) 


O 
Cp En 


$ PETE I E A E (7). 


Die Aenderung dagegen, welche dr infolge der Defor- 
mation erfährt, ist dv, und folglich die Dehnung in radialer 


Richtung v N 


“ar a-ßrv . . . ' . (8). 


r 


Eliminiert man aus Gl. (6), (7) und (8) € und ®, so er- 
ergibt sich nach einfacher Umformung die Differentialgleichung 


2 A? 2 
dv 8 (=) r—fv av v — o (9). 


dar? r+ pv\dar rr+ go dr re+go 
Deren Integral ist 
oz Verr] LO 


hierin bezeichnen C und c die Integrationskonstanten, welche 
aus den beiden Bedingungen hervorgehen, dab für r= r 
—-—v und für r = fr V = 9 = Q. ist. | 
Aus Gl. (7) folgt 


~ rv 
und mittels Gl. (10) — 
aVo+o?—r 
er er ee a (11); 
Ê Vco+er? 
ferner aus Gl. (8) dv 
dr 
v= Q 
1+8 — 
a ar 


und mit Hülfe von Gl. (10) 
v = -> (er— VO p er). 
cer 
Die vorerwähnten Grenzbedingungen für v führen zu 
den beiden Gleichungen 


—»] == z (e rı —V 0+ eri?) . è . (13) 
cpr 
und 0 = cera —VC+ er? .. 0. (4, 


aus denen C und c folgen. 
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Da sich aus Gl. (11) 
do a Co 


ar æ Vo + cr? 
ergibt, so erkennt man leicht, daß 6 mit wachsendem r stetig 


abnimmt und folglich der größte Wert von o an der inneren 


Begrenzungsfläche des Hohlzylinders auftritt. Mit den Werten 
für C und c und der Abkürzung rə:rı = k erhält man 


LEN. 
Q 


en el = Vi, 


u (1 + £ n) (k? — 1) 


also den in Formel (5) bereits mitgeteilten Wert, welcher 
unter der Annahme, daß das Hyperbelgesetz bis zum Bruch 
gelte, in die Formel (da) für die Zugfestigkeit: 


1 + en + k? 
[07 > 
K, = —— Darse AI); 
2 
(1 + — pm) (K? aa 1) 


übergeht, falls darin v7, dem Sprengdruck pım gleich gesetzt 
wird. 

Weiter ergibt sich für die Aenderung v des äußeren 
Radius r aus Gl. (10): 


1 Per 
% = Zi Ve + CT? — T? fa 
i 
und nach Einsetzung der Ausdrücke für C und c: 


DB) 1 m — 1 BER 
= = RE D 16 
E Yo B p? — K? — m? ( ); 


worin zur Abkürzung 
inon 2. u . (16a) 
gesetzt ist. _ z 
Die Beziehung (16) läßt sich zur Ermittlung von @ und 
B ode besser von $ und y = £ verwenden, indem man für 


zwei Drücke »,' und 7” die Deformationen vy und v,” mißt, 


wodurch man die Dehnungen &’ und &” erhält. Dann er- 
geben sich zur Bestimmung jener Konstanten die beiden 
Gleichungen | 
DER 1 (1 +y) — i1 
ß k? — (1 + yv’) 
ann + A yni")? —1 
f g k? — (1+ ya „2 
aus ‚denen durch Elimination von ß und y die Gleichung 
dritten Grades 
‚3 271 Hr Y 
Mekar aT en E 05 


Y] r’ y” 


. (17a) 


ITD); 


(1 — 5) ry v” 
2 (k? A — 1⁄4) 

v? n? (1 — G) 
hervorgeht; in ihr ist zur Abkürzung é :&” = § gesetzt 
worden. Hat man hieraus die einzige reelle Wurzel für 7 


ermittelt, dann erhält man $ aus Gl. (17) und endlich «= Rn 


1 

Auf diesem Wege wurden die Rechnungen für die Hohl- 
zylinder Nr. 4, 6 und 15 durchgeführt, deren Ergebnisse 
auf S. 2114 mitgeteilt sind. 

Die Vergrößerung 2 v, welche der äußere Durchmesser 
273 bei dem Innendruck 7ı erfährt, habe ich mittels einer 
Zeigervorrichtung gemessen, die der bei meinen Versuchen 
über die Schubelastizität verwendeten (vergl. Z. 1909 S. 450 
Fig. 6) ganz änlich ist; deshalb kann ich hier auf ihre 
Beschreibung verzichten und erwähne nur, daß die Vor- 
richtung in einem aufgehängten Rahmen gelagert war, der 
den Probekörper in den beiden Endpunkten eines äußeren 
Durchmessers berührte, und daß der Zuwachs 2% dieses 
Durchmessers in 300facher Vergrößerung auf der Teilung, 
längs deren sich das Zeigerende bewegte, mittels Nonius ab- 
gelesen werden konnte. 

Die Versuche wurden in der Weise angestellt, daß nach 
Ablesung der Zeigerstellung für den Druck rı = 0 der Druck 
ganz allmählich gesteigert und nach gleichen Zeiten auf be- 
stimmte Höhen gebracht, sowie die Ablesung gemacht wurde. 


(k? Den” — re 


=0 (18) 


So erhielt ich z. B. für den Hohlzylinder Nr. 4 die in. 
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Zahlentafel 6 enthaltenen. Ablesungen; beigefügt sind die 
Verschiebungen u des den Probekörper berührenden Stiftes 
gegen seine Nullage, ferner die Vergrößerungen 2v, des 
äußeren Durchmessers und die entsprechenden Werte für 


k ; (p) 
die Dehnungen & =. 
T2 


Zahlentafel 6. 


ren Druck | Ab- ; 
der u 2 va E2 Egz 
Ah ro lesung 
losimg at em cm cm at 
8e | 0 5,00 |0,016538 — j = 140 000 
10? 1,6 | 5,21 |0,017234| 0,000696 , 2,486 + 10-5 | 130 500 
12" 3,6 | 5,50 | 0.018197 | 0,001659 5,92510—5 | 119 100 
jn gm 5,6 gesprungen en — 92 700 
Da hier nn = k = 1,4, %1 = 1,6, & — 2,486 ° 1075, 


ferner vı” = 3,6, &”" = 5,925 * 1075, also (= &' : &” = 0,42, SO 
folgt aus Gl. (18) y = 0,01025, aus Gl. (17) 8 = 1435 und so- 
mit « = : y = 140 000 at. Die Hyperbel, welche das Deh- 
nungsgesetz veranschaulicht, ist in Fig. 4 dargestellt. Die 
eingetragenen Punkte 7’ und H” entsprechen den beiden Deh- 
nungsmessungen, die Punkte Ho bezw. H, dem Zustande 
beim Bruch, also den Grenzen, innerhalb deren das Gesetz 
zur Anwendung kommt. Der Elastizitätsmodul für Zug nimmt 
mit wachsender Dehnung & ab, und zwar von & = 140000 at 
im spannungslosen Zustande bis auf 92690 at an der Bruch- 
grenze. Die letzte Spalte der vorstehenden Zahlentafel ent- 


hält die entsprechenden Werte des Zugelastizitätsmoduls. 


Fig. 4. 


Es ist nicht ohne Interesse, den Zugelastizitätsmodul Æ, 
auch auf Grund der Theorie zu berechnen, auf der die 
Formel (la) für K, fußt. Wie ich früher (Z. 1907 S. 179 
Formel (13)) nachwies, ist der Zuwachs des äußeren Durch- 
messers des Hohlzylinders unter den gemachten Voraus- 
setzungen betreiis der Elastizitätsmoduln für Zug und Druck 
bestimmt durch die Formel 


| 1 04 


2 v = 
a E (kuu—nıg — 1) 


? vı (19), 
worin die auftretenden Größen die auf S. 2113 und 2116 an- 
gegebene Bedeutung haben. Umgekehrt läßt sich E aus 
Gl. (19) ermitteln, da 2 v, gemessen wurde, und, da’E, = u? E 
ist, auch Z,, falls u angenommen wird. Mit den Werten 
k—ı 4, À = h2 = ll, M = }/2, also = /ı E erhält man 


2 + m Àz + mə 


E, = 2,0466 
E2 


falls & die Dehnung am äußeren SR des Hohlzylinders 
bei dem Innendruck v, ist. Mit den in der vorstehenden 
Zahlentafel für », und & enthaltenen Werten ergibt sich 

E? = 131750 at und E? = 124350 at, 


Werte, die in verhältnismäßig sehr guter Uebereinstimmung 


mit den beiden entsprechenden Werten in der letzten Spalte 
der Zahlentafel stehen. Man kann daraus den Schluß ziehen, 
daß im vorliegenden Falle die Voraussetzungen beider 
Theorien sich der Wirklichkeit gut annähern. 

Aehnliche Ergebnisse haben die Dehnungsmessungen an 
den übrigen Hohlzylindern geliefert; ich kann deshalb darauf 
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verzichten, sie im einzelnen anzuführen. Erwähnen aber 
möchte ich, daß die verschiedenen Hohlzylinder von 4 em 
Wanddicke, trotzdem sie alle bei demselben Innendrucke 
Pim = 5,6 at sprangen, ein sehr verschiedenes elastisches 
Verhalten zeigten, was in der Verschiedenheit der v zum 
unmittelbaren Ausdruck kam. 


Zusammenfassung. 


Die Festigkeitsversuche an Hohlzylindern aus Zement- 
mörtel ergeben Werte für die Zugfestigkeit, die mit den 


aus den Zerreißversuchen an Achterformen, und mit den 
aus Biegungsversuchen an Prismen desselben Materiales ab- 
geleiteten Werten für die Biegungsfestigkeit gut übereinstim- 
men. Dagegen findet sich aus den Zugversuchen an Prismen 
vom gleichen Material nur etwa die Hälfte dieser Werte. 

Die Berücksichtigung der Veränderlichkeit des Elastizi- 
tätsmoduls mit der Spannung hat auf die Berechnung der 
Zugfestigkeit aus den Versuchen an den Hohlzylindern kei- 
nen wesentlichen Einfluß. 


Dresden, Juni 1909. 


Der Großgasmaschinenbau in Amerika.) 
Von Dr.:ng. Rieppel jun. 


(Schluß von 2085) 


| B) Zweitaktmaschinen. 
De La Vergne Machine Company, New York. 


In der Entwicklungsgeschichte des Großgasmaschinen- 
baues in Amerika nimmt diese Firma einen wichtigen Platz 
ein. Sie war die erste, die überhaupt große Gasmaschinen 
aufstellte, und allgemein war das Interesse, das man der be- 
rühmt gewordenen Lackawanna Steel Co. in Buffalo, N. Y., 
entgegenbrachte. Es bedeutete einen mächtigen Schritt vor- 
wärts, als 1901, zu einer Zeit, wo Amerika noch nicht Groß- 
gasmaschinen eigener Systeme auf den Markt bringen konnte, 
die Lackawanna Co. ihre neue Anlage baute und 24 Maschi- 
nen deutscher Bauart bestellte’). Der Streit »Zweitakt gegen 
Viertakt« war damals in Europa an der Tagesordnung, und 
es war die Körtingsche Zweitaktmachine, die den großen 
Siegeszug der Gasmaschinen in der amerikanischen Industrie 
einleitete. 16 Gasgebläsemaschinen von je 2000 PS und 6 elek- 
trische Maschinensätze von je 1000 PS wurden von der De la 
Vergne Co., welche die Patente und Lizenzen von Gebr. Körting 
in Hannover. erworben hatte, für die Lackawanna- Werke aus- 


eführt. Einige Zeit schwankte man in Amerika, ob Zwei- 
g g ) 
Fig. 46 und A. 
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1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Verbrennungskraft- 
maschinen) werden an Mitglieder postfrei für 7» Pfg gegen Voreinsendung 
des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
Erscheinen der Nummer. 

2) s. Z. 1904 S. 1014. 


Fig. 45. 


Spülpumpenanordnung der De la Vergne-Maschinen 
der Lakawanna-Anlage. 


Steuerung der De la Vergne-Maschine. 
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takt, ob Viertakt, und mit Bedauern muß festgestellt werden, 
daß sich der Zweitakt. drüben nur in bescheidenen Grenzen 
einführen konnte; die De la Vergne Co. führt ihn als einzige 
Firma in den Staaten aus. 
theoretisch vielleicht bessere Bauart der besseren konstruktiven 
Durchbildung der andern weichen müssen, 


In dem Streit der Systeme hat die 


einer Durchbil- 
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Fiq. 48 und 49. 


dung, die durch eine größere Anzahl von Versuchen und 
durch das einfachere Prinzip gesichert wurde. 

Die De la Vergne Co. führt Verbrennungsmaschinen 
verschiedener Art aus: Oel- und Gasmaschinen nach Vier- 
takt- und Zweitaktverfahren. Die Viertaktgasmaschine wird 
nur als einfachwirkende Maschine in Einheiten bis 400 PS 
auf den Markt gebracht; eine Besprechung ist daher in einem 
Aufsatz, der nur Großgasmaschinen gewidmet ist, nicht am 
Platz. 

Zweitaktmaschinen werden mit einem oder zwei Zylin- 
dern in Größen von 500 bis 2500 PS geliefert. Die Ma- 
schine ist gegenüber der wohlbekannten deutschen Bauart 
nicht im System, wohl aber in einigen Konstruktionseinzel- 
heiten geändert worden. Die Anordnung der Pumpen ent- 
spricht nicht ganz der in Deutschland gebräuchlichen; Fig. 45 
zeigt schematisch die Anordnung bei den Lackawanna-Ma- 
schinen. Luft- und Gaspumpen a und b sind mit demselben 
Kolbenhub hintereinander angeordnet, die Gasschieber lassen 
40 vH des Kolbenweges offen, und die Regelung erfolgt 
durch Beeinflussuug der Drosselklappen c. Die neuere An- 
ordnung der Gaspumpenregelung macht Fig. 46 und 47 
anschaulich. Das Gas wird durch Plattenventile ange- 
saugt und während des ersten Teiles des Druckhubes durch 
die Schlitze in Zylindermitte wiederum in den Saugraum 
zurückbefördert. Inzwischen hat das Doppelventil, welches 
auch den Zylinder mit dem Saugraume verbindet, geöffnet. 
Dieses Ventil wird vom Regler beeinflußt, und wenn es 
abschnappt, beginnt die Förderung des Gases in den 
Druckraum und in die Kanäle der Maschine durch die 
Druckventilplatten. Bei Vollast Öffnet das Doppelsitzventil 
fast gar nicht, bei Leerlauf ist es nahezu bis zum Ende 
des Hubes ofen. 

An weiteren konstruktiven Neuerungen sind der Zylin- 
derkopf und der Kolben bemerkenswert. Ersterer ist in 
Fig. 48 und 49 im schematischen Schnitt und in Fig. 50 in An- 
sicht zu ersehen. Er ist einwandig gegossen, um Guß- 
spannungen zu vermeiden und eine gründliche Reinigung 
zu ermöglichen. Der Wassermantel wird als rechteckige 
Platte angeschraubt. Eine solche eckige Konstruktion ist in 


Fig. 51 und 52. 
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Zylinderkopf der De la Vergne-Maschine. 


Kolben der De la Vergne-Maschine. 
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Amerika nichts Ungewöhnliches; bei Corliss- 
Maschinen ist sie normal, im Gasmaschinen- 
bau wird sie auch von der Riverside Engine Co. 
auf den Markt gebracht, und die De la Vergne 
Co. führt seit vielen Jahren die Ventilköpfe 
von Ammoniakkompressoren in dieser äußer- 
lich rechteckigen Form aus. 

Die Kolbenkonstruktion, die ebenfalls von 
der normalen deutschen Bauart abweicht, ist 
aus Fig. 51 und 52 ersichtlich. Der Kolben 
wird in zwei Hälften mit der Stirnfläche nach 
unten gegossen. Die inneren Rippen sind 
tangential angeordnet, und alle Muttern und 
vorstehenden Teile außerhalb des Kolbens sind 
vermieden. 

Im übrigen muß auf die Veröffentlichun- 
gen über europäische Ausführungen von Kör- 
ting-Maschinen verwiesen werden. 


Fig. 50. 


De la Vergne-Maschine. 


Zusammenfassung. 


Soweit die Beschreibung der einzelnen Typen. Um zu 


einem abschließenden Urteil zu kommen, sollen die 
leitenden Konstruktionsgrundsätze 
im Zusammenhange besprochen werden. 


System. Die doppeltwirkende wagerechte Viertakt- 
maschine hat sich den amerikanischen 
Markt schon in einem solchen Umfang 
erobert, daß wohl von ihrer ausschließ- 
lichen Vorherrschaft gesprochen werden 
kann. Alle Firmen, mit Ausnahme der 


De la Vergne Co., haben den Viertakt 


übernommen, und diese Firma führt 
OA Zweitakt-Großgasmaschinen nur noch in 
- n verhältnismäßig geringem Umfang aus, 
—{U] da sie sich mehr der Fabrikation kleine- 
| \ rer Einheiten zugewandt hat. Es soll 


deshalb im folgenden nur von der Vier- 
taktmaschine gesprochen werden, zumal 
die Zweitaktmaschine in Amerika nicht 
die Veränderungen erfahren hat wie der 
Viertakt. 
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Gesamtanordnung der Maschine. Durchweg sind 


die Maschinen in Tandem- oder Tandemzwillingsanord- 


nung mit Bajonettrahmen ausgeführt. Der Kreuzkopf sowie 
der mittlere. und der hintere Gleitschuh tragen die Kolben, 
somit jede schädliche Zylinderreibung vermeidend. Vielfach 
ist zugunsten einer durchgehenden Grundplatte das Auslaß- 
ventil seitlich angebracht, und Gestell, Mittelstück und hintere 
Führung können dabei sehr genau auf der bearbeiteten Bett- 
platte, die wiederum auf einem durchgehenden Fundament- 
block liegt, montiert werden. Eine gute Ausdehnungsmög- 
lichkeit des ganzen Maschinensatzes ist so gewährleistet, und 
die Montage ist nach Ansicht vieler amerikanischer Abnehmer 
vereinfacht. In Wirklichkeit dürfte diese Vereinfachung recht 
fragwürdig sein; denn große Stücke wie durchgehende Platten 
sind schwer ganz genau zu bearbeiten, und eine einfachere 
und genauere Montage als das Zusammenpassen zentrierter 
Stücke — Gestell, Zylinder, Zwischenstück —, wie bei uns 
durchweg eingeführt, kann man sich kaum vorstellen. Die An- 
ordnung der freischwebenden Zylinder ist nahezu durchweg 
übernommen und ihre Verbindung mit Rahmen, Zwischenstück 
und hinterer Führung, die allein aufliegen, erfolgt fast 
immer durch Flansche, in zwei Fällen mittels vier starker 
durchgehender Stahlstangen. 

Das Gestell weist mit Ausnahme der deutschen Körting- 
Maschine durchweg ein Lager und überhängende Kurbel auf, 
eine Erscheinung, die deutschen Konstrukteuren so fremd 
ist, daß Güldner mit vollem Rechte sagen kann (S. 234 seines 
Buches): »Einbalkige Rahmen, sogenannte Bajonettgestelle, 
haben sich im Motorenbau nicht bewährt«, und an andrer 
Stelle: »Sie sind nur bei einzelnen billigeren Kleinmotoren 
noch in Gebrauch«. Wie wir gesehen haben, führen ameri- 
kanische Konstrukteure diese Bajonettrahmen bis zu den 
größten Abmessungen aus; getreu dem drüben herrschenden 
Konstruktionsgrundsatz: In der Gießerei gar nicht, in den 
Bearbeitungswerkstätten aber nach Kräften sparen. Die 
nötige Steifigkeit wird diesen Rahmen durch ungewöhnliche 
Wandstärken und kräftige Ausbildung der Kurbelgrube 
gegeben, und während der Rahmen einer deutschen 
2000pferdigen Maschine selten mehr als 48 t wiegt, beträgt 
das Rahmengewicht einer gleich leistungsfähigen ameri- 
kanischen Maschine bis zu 90 t. Das Lager erhält Ab- 
messungen his zu 765 mm Dmr. und ist bei großen Ausfüh- 
rungen durchweg mit kugelförmig gelagerten Schalen ver- 
sehen. Das Lagermaul wird durch durchgehende Bolzen 
oder durch sehr schwere verkeilte Lagerdeckel gesichert. 
Die Kreuzkopfgleitbahn ist gewöhnlich zylindrisch — bei 
manchen Ausführungen mit Führung oben und unten —, 
bei einigen Typen eben. Die Bajonettrahmenkonstruktion 
ist das bei amerikanischen Gasmaschinen zuerst ins Auge 
fallende Merkmal, und man ist bei uns, wie erwähnt, leicht 
geneigt, diese Konstruktion zu verwerfen. Aber der Erfolg 
hat den Amerikanern recht gegeben, und man darf bei Be- 
urteilung dieser Konstruktionen nicht unsre Zweckmäßig- 
keitserwägungen zugrunde legen. Die genaue Bearbeitung 
von zwei Lagern, die komplizierte gekröpfte Welle, ein 
Schmiedestück, das den dortigen Werkstätten so schwierig in 
den Herstellung erscheint, daß es bisher, wenn nötig, 
vielfach aus Deutschland bezogen wurde, die schwierige 
Montage der beiden Rahmenlager zusammen mit dem 
Außenlager wird drüben so kostspielig, daß es wirtschaft- 


licher und sicherer: ist, ein Lager — wenn auch mit 
‚etwa dem .Vierfachen des Lagerdruckes, den sonst jedes von 
zweien auszuhalten hat — zu verwenden und die Haupt- 


kosten dem Guß- und Transportkonto aufzuerleeren. Die 
größere Leichtigkeit des Transportes war wohl auch bei 
vielen Firmen für die zweiteilige Ausführung des Rahmens 
bestimmend. Doch finden wir diese Form bei neueren Typen 
kaum mehr. - 

Zylinder. Die Zylinder sind in den verschiedensten 
Ausführungen vertreten: .einteilig und zweiteilig, mit offenem 
und geschlossenem Kühlwassermantel. Die zweiteiligen Zy- 
linder der Westinghouse Co. und der Snow Co. sind besprochen; 
als Hauptgrund dafür mag der Wunsch gelten, gesundes und 
zuverlässiges Gußmaterial zu bekommen. Wenn man weiß, 
mit welchen Schwierigkeiten früher auch deutsche Firmen 
zu kämpfen hatten, um zuverlässige Großgasmaschinenzylinder 
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‚zu gießen, wird man die amerikanische Ausführung ver- 


stehen. Es läßt sich eben dann jede Hälfte mit so großem 
verlorenem Kopi gießen, daß das Material unbedingt durch- 
weg gesund ist. 

Weniger verständlich ist die von den meisten Firmen 
gewählte Form des geteilten Wassermantels bei einteiligen 
Zylindern. Die Vermeidung von Gußspannungen bei nicht 
ganz symmetrischen Zylindern ist wohl schwierig, doch wird 
dies bei uns fast immer mit in den Kauf genommen und der 
Schwierigkeit dadurch begegnet, daß man die Zylinder aus- 
glüht. Die amerikanische Ausführung birgt aber die größere 
Gefahr in sich, welche darin liegt, daß der innere Zylinder- 
mantel nicht genügende Steifigkeit besitzt, um die Form- 
änderungsarbeit — denn diese und nicht Festigkeitsrücksichten 
sind in erster Linie maßgebend — genügend klein zu 
halten. Es war bei Besprechung der Allis Chalmers-Maschine 
darauf aufmerksam gemacht worden, daß diese Firma nach 
ihrer Angabe den äußeren Zylindermantel stark genug macht, 
um sämtliche Zugspannungen übertragen zu können, und 
eine einfache Festigkeitsüberlegung zeigt auch, daß diese Ent- 
lastung des Innenmantels leicht erreicht werden kann, wesent- 
lich ist aber dabei nur die Erreichung geringster Formänderung. 
Es dürfte demnach ein starres Mantelsystem überall da vor- 
zuziehen sein, wo man nicht für den Innenmantel sehr große 
Wandstärken wählen will und infolgedessen doch vielleicht 
wieder die Gußspannungen bekommt, deren Vermeidung 
hauptsächlichster Zweck der Teilung des äußeren Mantels ist. 

Die Ventilanordnung ist recht verschiedenartig, doch 
sehen wir bei der weitaus größeren Zahl der neuen Aus- 
führungen die auch bei uns übliche Anbringung der Ventile 
oben und unten am Zylinder in der senkrechten Ebene der 
Zylinderachse. Die Snow Co. bildet den Zylinder mit seit- 
lich liegendem Einlaß- und Auslaßventil aus. Vorteile und 
Nachteile dieser Bauart sind oben besprochen worden. Die 
Southwark Co. wählt nur den Auslaß seitlich. Der haupt- 
sächliche Grund für diese Konstruktion ist auch hier die da- 
durch gegebene Möglichkeit, eine durchgehende Grundplatte 
benutzen zu können. Die Wisconsin Co. vereinigt Einlaß- 
und Auslaßventil in einem Ventil und bringt dieses unten 
am Zylinder an. Versuche darüber, ob sich diese Konstruk- 
tion auch für die größeren Einheiten bewährt hat, liegen 
anscheinend noch nicht vor. 

Steuerung und Regelung. Eines ist den ameri- 
kanischen Steuerungen fast durchweg gemeinsam: sie streben 
nach möglichster Einfachheit; die Frage nach exakter Re- 
gelung und möglichst hohem Wirkungsgrad ist dieser Forde- 
rung gegenüber von untergeordneter Natur, denn das erste 
und oberste Gesetz der Hüttenwerke darf nie verletzt werden; 
das Gesetz: get tonnage! Der Amerikaner will aus den 
Hochöfen herausholen, was irgend geht, und eine Gasma- 
schine, die infolge einer komplizierten Steuerung nur die 
mindeste Betriebstörung verursachen würde, verliert sofort 
jeden Kredit. Die Anordnung der nebeneinander liegenden Gas- 
und Einlaßventile haben die amerikanischen Konstruktionen 
von Anfang an abgelehnt, und bei allen Typen finden wir diese 
Ventile in einem Gehäuse vereinigt, wodurch auch das Ge- 
stänge vereinfacht wird. Die Ventile werden zum weitaus 
überwiegenden Teil durch eine seitlich liegende, mit halber 
Umdrehungszahl laufende Steuerwelle betätigt. Die Westing- 
house Co., die Allis Chalmers Co. und die Tod Co. ver- 
wenden zum Antrieb Exzenter, die Snow Co. bei den meisten 
Ausführungen Nocken, ebenso die Wisconsin Co. und die 
Riverside Co. Bei den Maschinen der letztgenannten Firma 
liegt die Steuerwelle in der Mitte oberhalb der Zylinder und 
betätigt die Ventile durch ganz kurze Hebel. Die Southwark 
Foundry Co. hat hin- und hergehende Nockenstangen, durch 
welche die Ventile auch zwangläufig bewegt werden, ein 
Konstruktionselement, dessen Uebertragung auf den Gas- 
maschinenbau uns ungewöhnlich erscheint, das aber einen 
sehr soliden und zuverlässigen Eindruck macht. 

Die Frage, ob Quantitäts- ob Qualitätsregelung zweck- 
mäßiger ist, ist auch für den amerikanischen Großgasma- 
schinenbau noch nicht endgültig entschieden. Von den lei- 
tenden Firmen führen die Snow Steam Pump Works und die 
Allis Chalmers Co. eine Qualitätssteuerung aus, während 
Westinghouse die Quantität der Füllung beeinflußt. Im üb- 
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rigen bauen die William Tod Co. und die Wisconsin Co. 
Qualität-, die Southwork Co. (Juantitätssteuerung; die Mehr- 
zahl der Firmen hält demnach eine (Qulitätsregelung für 
zweckmäßiger. 

Die Regelung selbst erfolgt bei Westinghouse durch 
einfaches Verdrehen eines Schiebers mit Luft- und Gas- 
schlitzen in gleicher Weise, wie viele deutsche Kleingasma- 
schinen geregelt werden, bei Allis Chalmers durch Beein- 
fillussung des Wälzhebels des Gasventiles, das dadurch später 
oder früher öffnet, bei der Tod Co. durch Verdrehen einer 
Scheibe mit Segmentschlitzen, und nur die Snow Co. ver- 
wendet eine Abschnappsteuerung, die ja vielfach als erste 
Bedingung für eine exakte Regelung angesehen wird, oder 
vielleicht richtiger: angesehen wurde. 

Manche Konstruktionen (Westinghouse und Tod) dürften 
uns Deutschen als zu empfindlich für nicht ganz vorzüglich 
gereinigtes Hochoiengas erscheinen; doch scheinen Klagen 
in dieser Richtung nicht häufiger zu sein als bei uns. Die 
Maschinen der Allis Chalmers, Westinghouse und Snow Co. 
sind in einer größeren Anzahl elektrischer Betriebe aufgc- 
stellt und müssen vielfach parallel geschaltete Wechselstrom- 
dynamos antreiben. Die Regelung soll überall genügend 
exakt arbeiten; es ist jedoch dabei zu beachten, daß es sich 
stets um Generatoren mit einer Periodenzahl von 25 handelt, 
was die Regelung gegenüber der bei uns üblichen Pe- 
riodenzahl von 50 erheblich erleichtert, Ob Gasmaschinen 
in Betrieben mit der andern in Amerika üblichen Frequenz 
von 60 parallel laufen, habe ich nicht in Erfahrung bringen 
können. Die Hauptventile selbst weichen von den üb- 
lichen Konstruktionen im allgemeinen nicht in nennenswerter 
Weise ab. Beachtenswert sind nur das vollständig (Ventil 
und Ventilspindel) aus Gußeisen bestehende Auslaßventil der 
Allis Chalmers Co. und die Ventile der Southwark Foundry 
Co., die aus Fig. 36 und 37, S. 2083, ersichtlich sind. 

Der Forderung, die Auslaßventileinsätze leicht ausbauen 
zu können, obne daß Rohrleitungen zu entfernen sind, wird 
im allgemeinen durch eine Formgebung Genüge geleistet, 
die von den bei uns üblichen Konstruktionen nicht wesent- 
lich abweicht. 

Die Zwischenstücke sind teils den deutschen Aus- 
führungen mit eingesetzten Stahlstangen ähnlich, zum größe- 
ren Teil aber bestehen sie ganz aus Gußeisen. Die schlimmen 
Erfahrungen, welche manche europäische Firmen mit zu 
schwachen Mittelstücken gemacht haben, scheinen den Ame- 
rikanern ein warnendes Beispiel gewesen zu sein, wenigstens 
sind die Mittelstücke durchweg sehr schwer und wiegen in 
einzelnen Ausführungen bis zu 23 t. Die großen Massen 
zeigen sich auch hier notwendig, in Rücksicht auf die 
Formänderungsarbeit. Beachtenswert ist der Doppelflansch 
der Allis Chalmers-Maschine, der zwar die Gesamtlänge des 
Satzes etwas vergrößert, aber aus gußtechnischen und Festig- 
keitsgründen von Vorteil ist. 

Die Stopfbüchse zeigt wohl ebensoviele verschiedene 
Konstruktionen, als Maschinentypen auf dem Markte sind. 
Als gemeinsames Merkmal sind überall geblieben: ein oder 
zwei einteilige Feuerringe und eine Reihe von mehrteiligen 
Dichtungsringen, die gegen die Kolbenstange gepreßt werden. 
Das Material der Feuerringe wechselt, die Dichtungsringe 
sind bald radial, bald tangial geschlitzt und werden bald von 
nach innen federnden Ringen, bald durch Spiral- oder Blatt- 
federn festgehalten. Einige Büchsen haben noch nach diesen 
Ringsystem irgendwelche aus dem Dampfmaschinenbau über- 
nommene Dichtungen und Sicherungen gegen Herauspressen 
des Schmieröles. Die Länge beträgt gewöhnlich das Zwei- 
bis Dreifache der Kolbenstangendurchmesser. Bei den 
meisten Ausführungen sind die Stopfbüchsen zweiteilig, um 
eine Auswechslung ohne Herausziehen der Kolbenstange 
vornehmen zu können. 

Ein wie schwierig zu behandelnder Maschinenteil der 
Kolben ist, hat man bei uns genugsam erfahren, und auch 
die amerikanischen Firmen sind von Mißerfolgen nicht ver- 
schont geblieben. Die Konstruktion aus Stahlguß ohne alle 
Rippen und Bohrungen scheint sich aber als Ergebnis aller 
Versuche allgemein einzuführen. Die Kolbenstange wird 
vielfach beim Drehen so zwischen den Körnern versetzt, 
daß eine dem Biegungspfeil während des Betriebes entspre- 


chende Abweichung von der geraden Mittellinie eintritt. Bei 
anderen Firmen werden aber die Stangen steif genug ge- 
macht, um eine schädliche, die Stopfbüchse belastende Durch- 
biegung zu vermeiden, ohne daß bei der Bearbeitung auf 
diese Durchbiegung Rücksicht genommen wird. 

Zündung, Schmierung, Kühlung. Die Zündung 
erfolgt durch konstanten Strom, den eine Batterie oder eine 
kleine Dynamo liefert, oder durch einen kleinen magneti- 
schen Apparat, ebenso wie bei den deutschen Ausführungen. 
Von Interesse ist nur, daß manche Firmen bei den großen 
Einheiten drei Zündbüchsen ausführen. Eine eigene Wasser- 
kühlung dieser Zündbüchsen, die früher bei europäischen 
Konstruktionen zu beobachten war, aber nun ganz verlassen 
ist, scheint bei keiner amerikanischen Ausführung vorgesehen 
zu sein. Für Schmierung und Kühlung sind durch die Praxis 
schon längst so fest stehende Regeln aufgestellt, daß irgend- 
welche Neuerungen von allgemeinem Interesse nicht zu be- 
richten sind. 


Zum Schluß ein Ueberblick über amerikanische Groß- 
gasmaschinenlieferungen. Es sind hauptsächlich vier Firmen, 
die Großgasmaschinen in größerem Umfang bereits geliefert 
haben: Westinghouse, Allis Chalmers, Snow Steam Pump 
Works und De la Vergne Co. 


In Betrieb waren Anfang 1909: 


Westinghouse Co. . . . . . . rd. 90000 PS | 

Allis Chalmers Co . . ~... > 40000 » t! Viertakt 
Snow Steam Pump Works ©.. >» 85000 » 

De la Vergne Co. . . . > 42000 » Zweitakt. 


Die übrigen Firmen Haben Guamas inen nur in ganz 
bescheidenem Maßstab ausgeführt, aber ausnahmslos, wie 
schon erwähnt, doppeltwirkenden Viertakt. Es treffen "somit 
auf Viertakt rd, 215000 PS, auf Zweitakt 42000 PS. 

Diese Zahlen erscheinen verhältnismäßig gering, werden 
aber bald eine erhebliche Aenderung erfahren; denn an Be- 
stellungen für Hochofengasmaschinen liegen nahezu 400 000 PS 
an Viertaktmaschinen vor, worin sich hauptsächlich Westing- 
house und Allis Chalmers teilen. Die United States Steel 
Corporation hat beschlossen, Gasmaschinen in allen ihren Be- 
trieben einzuführen, und ein großartiger Anfang wird im 
neuen Stahlwerk zu Gary !) gemacht. 

Lackawanna und Gary sind zwei Marksteine in der Ent- 
wicklungsgeschichte des amerikanischen Großgasmaschinen- 
baues. Kaum 8 Jahre liegt es zurück, daß die Lackawanna- 
Anlage mit deutschen Körting-Maschinen eingerichtet wurde, 
ein großer, kühner Schritt vorwärts, heraus aus der Epoche 
des Tastens und zaghaften Experimentierens. Jahrelang 
schien dann nach dieser Pionierarbeit deutschen Geistes wie- 
der alles ruhig zu sein, und den Druck hoher Betriebskosten, 
der die deutsche Gasmaschine rasch und gleichmäßig sich 
entwickeln ließ, schien dieses reiche Land nicht zu kennen. 
Aber nur scheinbar war diese Ruhe, denn überall waren die 
amerikanischen Ingenieure eifrig an der Arbeit, drüben wie 
im alten Europa, um Studien und Versuche zu machen, um 
Konstruktionen immer wieder durchzukonstruieren; ein rie- 
siges Absatzgebiet galt es sich hier zu sichern. Still und zäh 
und mit allen Hülfsmitteln der Wissenschaft hatten die deut- 
schen Firmen die Großgasmaschine in mustergültiger Weise 
entwickelt, während Amerika wie bei vielen neuen Typen 
von Kraftmaschinen lange Zeit hinter uns zurückblieb. Aber 
mit Riesenschritten wurde dann dieser Vorsprung eingeholt, 
und gewaltig, wie alles in diesem gewaltigen Land, ist die 
Gasmaschine den Weg ihrer Entwicklung gegangen. 

1905 beschloß die United States Steel Corporation die 
endgültige Einführung der Gasmaschine auf all ihren Werken. 
Das Edgard Thomson-Werk zu Pittsburg machte den be- 
scheidenen Anfang, und noch waren dort die beiden 3000- 
pferdigen Maschinen nicht im Betrieb, als schon vom Steel- 
Trust Bestellungen auf 200000 PS vorlagen, auf 350000 PS, 
kaum daß die Edgard Thomson-Maschinen abgenommen waren. 
Riesige Gasmaschinenzentralen wurden für die Ohio-, für die 
Homestead- und die Duquesne-Werke bestellt. Im großartig- 
sten Stile wurde und wird das Eisen- und Stahlwerk der In- 
diana Co. zu Gary eingerichtet. Das elektrische Kraftwerk ist 
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‚bereits fertig. und liefert 85000 PS. Zwei Kraftwerke für Ge- 
"bläsemaschinen sind im Bau, und. der Teil der Gary- Anlage, 
‚der zunächst fertiggestellt wird, verfügt insgesamt über 
"130000 .PS an:.Gasmaschinen.- 
werk noch erheblich erweitert werden. 

Gary bezeichnet den Höhepunkt einer Entwicklung, die 
‚wir mit Staunen während der letzten Jahre beobachten 
konnten. Mit Staunen, aber auch mit Stolz: denn deutscher 
‚Geist war es, der die Wege gewiesen hatte zur Beherrschung 
dieser riesigen Kräfte, zur Ausnutzung der Gase, die früher 
an den Gichten der Hochöfen die Nächte des Allegheny: Tales 
und der Großen Seen erhellten. Deutscher Geist gesellte 
sich zu amerikanischer Tatkraft, zu amerikanischem Streben, 


in gewaltigen Anlagen die Reichtümer des Landes auszu- - 


‚nutzen, Reichtümer, denen wir nichts Gleiches zur Seite zu 
stellen haben. Und so gelten auch für die Entwicklung der 
‚amerikanischen Großgasmaschinen die stets charakteristischen 
Beziehungen beider Länder: ein scharfer Wettbewerb einer- 
seits, aber andrerseits auch ein friedliches Arbeiten Hand 
in Hand. 2 | Den 


Uebersicht. 


een werden in Amerika hauptsächlich von 
der Westinghouse Co., der Allis Chalmers Co. und den Snow 
Steam Pump Works hergestellt, 
Vergne Co. als einzige Firma das Zweitakt-, und zwar das 
'Körting-Verfahren aufgenommen. Die übrigen Firmen bauen 
ebenso wie die 3 erstgenannten doppeltwirkenden Viertakt, 
und zwar in Tandem- oder Tandemzwillingsanordnung, so 
‚daß heute von.einer fast ausschließlichen Vorherrschaft des 
‚Viertaktes in Amerika gesprochen werden kann. Die Haupt- 
konstruktionsmerkmale der Ausführungen dieser. Firmen 
werden nachgewiesen, und als typische Grundlagen für die 


amerikanischen: Großgasmaschinen können folgende fostg Br 


| spellt werden: 


Später soll das ganze el: 


Außerdem hat die De la ` 
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.1) Bajonettrahmen bei allen; auch den Ei ‚Ausfüh- 


‚rungen, eine Konstruktiön, die, wein auch. vieltach. doppelt 


so schwer als die Zweilager- Rahmen gleich leistungsfähiger 


deutscher Gasmaschinen, für Amerika. den Vorteil hat, .daß 


sich die Bearbeitung vereinfacht und daß die gekröpfte 
Kurbelwelle, ein sehr schwierig Rorzustollendes Schmiede- ; 
stück, gespart wird. x 

2) Zylinder bei den meisten Ausführungen mit gesprengtem 
Wassermantel oder auch überhaupt aus 2 Teilen zusammen- 
gesetzt, zur Erzielung einwandfreien. Gusses, | 
3) Steuerung möglichst einfach “und betriebsicher; der- 


Verbrauch an Gás ist, demgegenüber eine. weniger wichtige 
Frage. Einlaß- und Gasventil‘ sind immer in einem Gehäuse 


zusammen geb aut. 


| 4) Vielfach ist einer durchgehenden Gr unäplatte und der 
angeblich dadurch erreichten leichteren Montage zuliebe das 
Ausläßventil —. oder Einlaß und Auslaß — seitlich am Zylinder 
angebracht, eine Anor dnung, die auch den Vorteil- mit sich 
bringt, daß das Auslaßventil leichter zugänglich ist. l 
Im übrigen haben ‚sich Konstruktionen entwickelt, die 
bis auf solche von weniger leistungsfähigen. Firmen von den . 
im deutschen. Großgasmaschinenbau gebräuchlichen nicht er- 
heblich abweichen. | | 


Geschichtliches. 
Die ersten Großgasmaschinen in Amerika waren solche 


deutscher Bauart, die von’ der De la Vergne Co. 1901 in 
Lackawanna aufgestellten 24. Körting-Maschinen: Bis 1905 


‚hatte es dann den Anschein, die Gasmaschine könne sich in 


Amerika das Feld nicht erobern, als die United States Steel 
Corporation die Einführung der Gasmaschine . in allen ihren 
Werken beschloß. Von diesem Zeitpunkt an datiert ein ge- 
waltiger Aufschwung, so daß heute bereits etwa 600 000 Gas- | 
pierdestär ken. in. Auftrag und. Ausführung sind. 
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Von Eduard Müller, Ingenieur in Cannstatt. 


Das hydr aulische Sieherheitsventil bezweckt, eine Steige- 


rung des Wasser druckes, die unter Umständen für den Druck- 


zylinder, die Preßholme, Zugstangen usw. nachteilig sein 
könnte, mit Sicherheit zu verhindern. Dieses Ventil ist 
daher. für jede Pressenanlage von größter Wichtigkeit, da, 
falls es versagen sollte, die gesamte Anlage. gefährdet ist. 


Die zurzeit bekannten. Konstruktionen . "hydraulischer 


Sicherheitsventile erfüllen die Forderung völliger Zuverlässig- 
keit meist überhaupt ‚nicht. Sie werden als Handelsware 
‚hergestellt und zu billigem Preise auf den Markt‘ gebracht. 
‚Eine kritische Betrachtung ihrer Konstruktion läßt die Mängel 
erkennen, welche .die Unzuverlässigkeit hervorrufen; mit 
dieser Erkönntnis ist, aber gleichzeitig der Weg gezeigt, 


der beschritten. werden muß, um diese Mängel zu vermeiden 


‚und die Elemente des Ventiles richtig zu gestalten. 
Im folgenden sind die einzelnen Bestandteile hydrau- 
lischer Sicherheitsventile: und ‘der Einfluß, den sie auf das 
richtige. und rechtzeitige Oeffnen üben, geschildert. 

- In Betracht gezogen sind nur Sicherheitsventile mit einem 
‘durch Belastung auf seinen Sitz gepreßten. Kegel, der so ein- 
‚gestellt werden kann, daß er sich bei einem bestimmten, je- 
weilig. dureh die: Verhältnisse ‚gegebenen Wasserdruck. öffnet. 


Steigern kann sich der Druck” nicht, weil mit dem Oeffnen: 


des ‚Ventiles die Druckleitung mit den: freien Luft verbunden 
wird, wodurch der Druck augenblicklich vermindert und der 
Schluß des .Ventiles eing eleitet wird. l 


Kegel und Ventilsitz. . u 
| "Mit Rücksicht . äuf. die’ Größe ‘der Kräfte und damit 
auch. auf, die” ‘Gr öße. ind das Gewicht . des ganzen Ven- 

i Sonderabdrücke ` dieses Aufsatzes (Fachgebiet: _Maschinenteile) 
werden an "Mitglieder ‘pöstfrei für 85 Pig gegen Voreinsendung des Be- 
trages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten Preis. Zü- 
schlag für Auslandporto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach Er- 
scheinen der Nummer. 


ist ‘verhältnismäßig klein, kann z. B. für 


nt wird der Durchmesser des Kegels H klein 
gewählt. Bei Handelsware findet man z. B. für 300 
bis 400 at Wasserdruck einen äußeren Durchmesser der 
Kegelabdichtungsflächen von 6 bis 10 mm. Daß es hierbei 
möglich ist, ein billiges und leichtes Ventil auf den Markt 


zu bringen, liegt auf: der Hand. Werden solche Konstruk- 


tionen vom Standpunkte der Zuverlässigkeit aus ‚betrachtet; 
so können sie.überhaupt keinen Anspruch darauf machen, 
als Sicherheitsorgan zu dienen, und zwar aus folgenden 
Gründen: | 

Zur Abdichtung gegen den Wasser- 
druck ist stets eine gewisse Breite der 
Dichtungsfläche erforderlich. Diese Breite 


Drücke von mehreren hundert Atmosphären 
wenige Millimeter betragen. Die eigentliche 
Abdichtung findet auf einem Punkte zwi- 
schen 3 und a, Fig. 1, statt, wenn ein un- 
endlich schmaler Streifen der Ringfläche be- 
trachtet wird. Dieser Punkt wird einzig 
und allein durch die, Ausführung bestimmt, 
seine Läge hängt von der zufälligen Ge- E 
staltung und der Härte des Materiales von Kegel und 
Sitzfläche ab. Er kann also auch in die Kante ? oder in 
die Kante a fallen. Betrachten wir diese beiden Grenzfälle 


' für einen Durchmesser der abdichtenden Kegelfläche von 


da = 10, d: = 5 mm. Der Kreis vom: Durchmesser da hat 
viermal so viel Fläche wie der vom Durehmesser d: Dichtet 
nun im neuen Zustande die Kante ö gegen einen Druck p, 
sọ- kann nach mehrmaligem: Einschleifen. schließlich die 
Kante a dichten, wobei aber der Oeffnungsdruck auf den Wert 
!/,p gesunken ist. Dieser Fall kann zu Unfällen keine Ver- 
anlassung. geben, und da vom Bedienungspersonal das Sinken 
des Druckes bemerkt wird, weil bestimmte Waren mit ge- 


ringerem Druck nicht mehr hergestellt werden können, so 
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wird durch stärkere Belastung des Ventiles der. U ebelstand 
leicht wieder beseitigt. In Wirklichkeit wird. natürlich ein Unter- 
schied von 1:4 in der Kegelfläche keinen ebenso groben 


Unterschied in der Belastung hervorrufen, da 1) die Abdieh- 


tung nicht in einer Linie, sondern stets in einer Fläche von 


gewisser Breite erfolgt und 2) die Fläche des Kegels wohl 
einen sehr großen, aber nicht den einzigen Einfluß auf den 


Oeffnungsdruck ausübt; denn die Beschleunigung, der Rei- 
bungswiderstand des Kegels in seiner Ehrung? und andres 
sind ebenfalls hierfür maß gebend. 

Wird der .umg ekehrte. Fall angenommen, so liegt die 
Sache naturgemäß “viel schlimmer. Das Ventil ist auf die 


Belastung von p at eingestellt und öffnet sich erst bei einer 


solchen von 4 p. 


Die bei Ventilen mit ähnlichen wie in diesem Beispiel. 


angeführten Kegelabmessungen tatsächlich auftretenden Unter- 
schiede betragen 100 bis 150 at bei 250 bis 350 at Wasser- 
druck; inwieweit dies noch andern Einflüssen zur Last en 
wird später erörtert werden. 

Aus den vorstehenden Betrachtungen ergibt sich, daß 
zwischen äußerem und innerem Halbmesser der Dichtungs- 
fläche kein zu großer Unterschied sein darf; 
der Durchmesser des Ventilkegels weit größer sein, als die 
handelsüblichen Ventile zeigen, und damit schwindet auch 
deren Billigkeit, falls auf einen gewissen Grad von Zuver- 
lässigkeit überhaupt Wert gelegt wird. 

Die Form der Dichtungsfläche ist insofern von großem 


Einfluß. als sie je nach ihren Gestalt eine Aenderung der 
, j g | 


Druckflächengröße begünstigt oder nicht. 

Am leichtesten ist ohne Frage die ebene Fläche genau 
herzustellen ; fällt die erste Bearbeitung zweier solcher Flächen 
schon an und für sich genau aus, so ist der durch weitere 
Maßnahmen, z. B. Einschleifen, zu .erzielende Genanigkeits- 
grad um so größer. | 

Schwieriger herzustellen ist der Kegelsitz, obgleich er 
leichter dicht zu bekommen ist. Sind ursprünglich Unter- 
schiede in den Winkeln von Kegel und Sitzfläche vorhanden, 
so werden sie durch Einschleifen nur dann beseitigt, wenn 
dieses außerordentlich sorgfältig und unter fortwährender 
Beobachtung der vorhandenen Verschiedenheiten vor sich 
geht. Die "Täuschung beim Kegelsitz liegt eben darin, daß 
gleichmäßiges Auien der gesamten Dichtungsfläche ange- 
nommen: wird, sobald Abdichtung ‚erfolgt; letzteres trifft 
aber höchst selten zu, wenn die Kegelwinkel nicht von 
Anfang an übereinstimmen, was an und für sich nicht leicht 
erreichbar ist. | 

Fig. 2 und 3 zeigen die Verhältnisse beim kegelförmigen 
Ventilsitz deutlich; in Fig. 2 findet die Abdichtung bei a 
statt und wandert im Laufe der Zeit durch die Einpressung 
des Materiales sowie durch öfteres Nachschleifen allmählich 
bis nach 2, während Fig. 3 das Umgekehrte darstellt. 


Fig. 3. 


Einen weiteren Einfluß | übt die Gestalt der abdichtenden 


Fläche auf den. Zeitpunkt der Ventilöffnung aus. Je mehr 


sich das Ventil in seinen Sitz eingepreßt hat, um so höher 


muß der Ueberdruck sein, der es lüftet. Dies ist um so 
wichtiger, als von vornherein zwischen Anpressung und 
Wasserdruck insofern Ungleiehheiten bestehen, als Gleich- 
gewicht nur im Zustande der Ruhe vorhanden ist. Soll sich 
das Ventil öffnen, so muß es in Bewegung gesetzt werden, 
wobei die ganze auf ihm ruhende Last, die zur Erhaltung 
des Gleiehgewichtes im Ruhestande nötig ist, beschleunigt 
werden muß. Dazu tritt bei Ventilen mit Federbelastung 
noch die Zunahme der Kraft proportional dem Hube des 
Ventilkegels, die allerdings durch entsprechende Wahl der 
Federahmessungen sehr klein gehalten werden kann. 


‚fältig auf seine Eigenschaften zu untersuchen. 


as muß al 


Bei Kegelflächen preßt sich das Material von Ventil und 
Sitz stärker ineinander ein; infolgedessen wird auch der 
Trennung ein größerer Widerstand entgegengesetzt als bei 
ebenen Sitzflächen, ein Grund mehr, um diese vorzuziehen. 

Schließlich ist das Material von Ventil und Sitz sorg- 
Weiche Stoffe 
dichten zwar anfangs besser ab als harte, ihre Sitzflächen 
werden jedoch durch eindringende Unreinigkeiten bald ver- 
dorben, wodurch die Größe der Abdichtungsfläche verändert 
und später die Abdichtung überhaupt in Frage gestellt wird. 
Oxydationen der Dichtungsflächen rufen über kurz oder lang 
Undichtheiten hervor, so daß die Verwendung von Eisen 
oder Stahl in irg end einer Legierung von vornherein aus- 
geschlossen ist. 

Als sehr zweckmäßig hat es sich erwiesen, Ventil. und 
Sitz ungleich hart zu wählen; das geeignetste Material für 
beide ist Bronze von hoher Festigkeit, wie z. B. Phosphor- 
bronze, Deltametall, Stahlbronze, Glockenmetall usw. Vor- 
züglich ist Aluminiumbronze und als Gegenmaterial Phos- 
phor- oder Manganbronze. Es können auch gleichartige 


Bronzen. verschiedener Zusammensetzung, d. h. verschiedener 


Härte, genommen werden; die Phosphorbronze von Dr. Künzel 
ist z. B. in 10.Härten erhältlich. 


Führung des Ventilkörpers. 

Die Reibungswiderstände müssen aufs äußerste verringert 
werden, wenn das Sicherheitsventil zuverlässig arbeiten soll. 
Deshalb ist die Führung des Ventilkörpers reiehlich lang zu 
machen und dabei so.zu gestalten, daß die Reibung klein bleibt. 


Besteht der Ventilkörper aus harter Bronze und ist er am Um- 


fange glatt poliert, so wird er in einer Führung von weicher 
Bronze oder Weißmetall nur geringe Reibung erleiden, zu- 
mal wenn für ständige Schmierung gesorgt wird. Die ge- 
ringste Reibung werden naturgemäß. Kugellager ergeben, 
doch wird ihre Wirksamkeit durch folgenden Umstand beein- 
trächtigt: Das Ventil hebt sich nur um Bruchteile von Milli- 
metern, so daß sich die Kugeln nur sehr wenig bewegen; 
bei Spielraum zwischen Ventilkörper und Kugelring kann 
sogar der Fall eintreten, daß sich die Kugeln überhaupt 
nicht drehen. Infolgedessen tritt eine eigentliche rollende 
Reibung kaum auf, zum mindesten tritt ihr Einfluß sehr 
zurück, weil bei dein kleinen Wege: der Gesamthub nur 
einen Vebergang von der Reibung der Ruhe in die der Be- 
wegung darstellt, diese letztere aber bei der kurzen Zeit, in 
der sich der ganze Vorgang abspielt, keinen konstanten 
Wert annehmen kann. Die Reibung der Ruhe beträgt stets 
ein Mehrfaches von der Reibung der Bewegung, und aus 
diesem Grunde wäre es ja wünschenswert, das Ventil in 
Kugeln zu führen,. um den Uebergang aus der Ruhe in die 
Bewegung möglichst günstig zu gestalten. Zur Hervor- 
bringung rollender Reibung wären jedoch bei dem kurzen 
Wege außerordentlich kleine Kugeldurchmesser erforderlich, 
die praktisch nicht ausführbar sind. Solange also der Hub 
nicht ein Maß von mehreren Millimetern erreicht, sind Kugel- 
führungen von zweifelhaitem Wert und nur dann von Vorteil, 
wenn Ventilkörper und Kugelführung ohne fühlbaren Zwischen- 
raum sind, was bei der Ausführung wohl stets auf Schwierig- 
keiten stößt, ‚solange es sich nicht” um Massenherstellung auf 
Präzisionsmaschinen handelt. 


| Belastung des Ventiles, 

Das Ventil wird entweder unmittelbar oder mittels Hebel- 
übersetzung belastet. Die unmittelbare Belastung wird bei 
den in Frage kommenden großen Kräften ausschließlich 
durch zylindrische Spiralfedern ausgeübt, die mittelbare Be- 
lastung hingegen durch Zug- oder "Drucktedern oder auch 
durch Gewicht. 

Die drei praktisch in , Betracht onana Fälle sind 

a) unmittelbare Belastung durch Druckfeder, 
b) Hebelbelastung mittels Gewichtes, 
e) >» »  Zugfeder. 

a) Die, unmittelbare Belastung durch Druckfeder mE 
meistens angewandt, weil sie eine bequeme und billige Bau- 
art des Ventiles ermöglicht. Der Druckfeder an und für sich 
haften jedoch verschiedene Mängel an, die nie ganz zu ver- 
meiden sind, wohl aber durch geeignete Aus stührung auf ein 
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Mindestmaß beschränkt werden können. Der Hauptmangel 
dieser Feder besteht darin, daß sie in belastetem Zustand 
ihre Zylindergestalt verliert und sich in der Mitte einseitig 
ausbaucht. Dies ruft eine exzentrische Belastung hervor, 
die den Ventilkörper schief. auf seinem Sitz zu stellen ver- 
sucht und ihn in seinen Führungen eckt. Verstärkt wird 
diese Neigung der Druckfeder zu einseitiger Kraftwirkung 
noch -durch die Gestaltung ihrer Enden. Diese stellen schief 
abgeschnittene. Zylinderflächen des Rundstahles dar und sind 
nicht nur auf Drehung, sondern auch auf Biegung bean- 
sprucht. Da diese Beanspruchung im verschwächten Quer- 
schnitt stattfindet, tritt eine erhebliche Durchbiegung. der 
Federenden ein, welche dem einseitigen Ausbauchen Vor- 
schub leistet, es sogar geradezu hervorruft, wenn sich z. B. 
beide Enden. der Feder zufällig übereinander befinden. Es 
empfiehlt sich daher sehr, die Federenden 

Sig. A; ‚nicht abzuschneiden; sondern an den Enden 

| dem Federstahl eine Windung ohne .Stei- 

gung zu geben, so daß die Feder mit 

dem unverschwächten Querschnitt aufliegt, 

=s. Fig. 4. Die Windungen der Feder sind 
durch zylindrische Führung an der Außen- 

seite am Ausbauchen.- zu. verhindern; die 

zwischen Feder und Führung dabei ent- 

stehende Reibung ist als kleinerer Nachteil 

"anzusehen und mit in den’Kauf zu nehmen. 


Reibung eisen ‚Federinnenseite und Keg 6l muß unter allen 


Umständen vermieden werden, da sie das Oeffnen des Ventil- 
kegels ungünstige und unkontrollierbar beeinflussen würde. 
Weiteres ist unter »Abmessungen der Federn« bemerkt. 

b) Hebelbelastung mittels Gewichtes ist für kleine Drücke 
und kleine: Sitzflächen möglich. Gegenüber der Feder hat 
das Gewicht den Vorteil stets gleichbleibender Wirkung; 
dem steht‘ jedoch" der große Nachteil gegenüber, daß das 
Gewicht beim Ventilschluß nicht elastisch wirkt, - ‚Infolge 
des Aufprallens auf die Sitzfläche werden im Wasser ent- 
haltene Unreinigkeiten: (Sandkörner u. dergl.) gewaltsam in 
den Sitz .eingehämmert. Ferner : schließt das Ventil nicht 
plötzlich “ab, vielmehr wird der fallende Körper durch den 
harten Stoß zurückgeschleudert, er »tanzt« etlichemal auf 
und ab,- wodurch insbesondere bei Anwesenheit sonstiger 
äußerer Erschütterungen der Ventilsehluß sehr verzögert 
wird. Tatsächlich können solche Ventile nur zum sofortigen 
Schließen gebracht werden, wenn einige Sekunden lâng ein 
ruhiger Druck auf den Belastungshebel ausgeübt wird. 
Schließt aber das Ventil nicht sofort nach dem Oeffnen wieder, 
so tritt eine Druckschwankung im Leitungsnetz ein, die mit 
einem gewissen Wasserverlust verbunden ist. 

c) Hebelbelastung mittels Zugfeder.. Bei eher be- 
messener Zugfeder sind die dem Gewicht anhaftenden Mängel 
mit Sicherheit vermieden. Das Ventil schließt sofort nach 
dem Oeffnen infolge des Druekabfalles sanft und sicher. 


Die Mängel der Druck- 


Fig. 5, -feder sind nicht vorhan- 
‘ den, da die Feder bei. je- 
SR | | der Belastung ihre zylin- 


SS 


drische Form beibehält und 
der Uebergang von der 


III 


x III 


anspruchung im, unver- 
folet. 

| Die Feder ist nach 
den weiter unten ange- 
führten a ZU 
bereehnen. 


Ar usführung der 
Hebelübersetzung. 
Als einzig einwandfreie 


lagerung des Hebels nach 
Fig. 5 anzusehen. Anord- 
nungen mit Zapien, wie in 
Fig. 6, sind zu vermeiden. 


sigkeit,. 


Drehungs- in "die Zugbe- 


schwächten Querschnitt er- 


Lösung ist die Schneiden- 


Die Uebersetzung soll ein . 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


gewisses Maß nicht überschreiten; auch ist darauf zu schen, 
daß der Abstand h nicht zu klein gewählt wird, Fig. 5, da 
sonst Reibungen, Klemmungen usw. zu großen Einfluß aus- 
üben können. Die drei Druckpunkte müssen genau in einer 
Ebene liegen. Hebel und Schneiden sind von vornherein 


‚mit einer gewissen kleinen Abrundung zu versehen, da zu 


scharfe Sanerden sich einbeißen. 


Abmessungen der Federn. 

Mit Unrecht stehen die Federn im Ruf der Unzuverläs- 
Verständnislose Anwendung am unrechten Ort, Ein- 
führung zu hoher Belastungsziffeın und geringschätzige Be- 
wertung seitens des Konstrukteurs haben an diesem Maäschi- 
nenelement viel gesündigt. Wenn einer Feder nicht mehr 
zugemutet wird, als sich in Anbetracht ihrer Eigenschaften 
verantworten läßt, erfüllt sie ihren Zweck stets — vorausge- 
setzt, daß sie in dem ‚betreffenden Fall überhaupt zweck- 
mäßig ist. 

Zug- und Druckfedern werden meist mit einer Drehungs- 
beanspruchung von 3000 bis 4500 kg/gem berechnet. Diese | 
Beanspruchung ist jedoch nur für durchaus zuverlässiges 


Material zulässig; bei Federn, die lange Zeit unverändert 


arbeiten sollen, darf die Beanspruchung nicht viel über 
2000 kg/gem steigen, muß in gewissen Fällen sogar noch 
kleiner sein. Was für einen Eisenbahnbuffer. oder eine 
Wagenfeder zulässig ist, braucht für eine Sicherheits- und 
Meßvorvichtung, wie sie das hydraulische Sic herheitsventil 
vorstellt, nicht gerade vorbildlich zu sein. i 
Die Beanspruchung ist unabhängig von der Windungs 
zahl, die Durchfederung f ist dieser jedoch direkt proportional. 
Einen Einblick in die "Verhältnisse gewi a das Aufzeiehnen 
des Federdruckdiagrammes, Fig. 7 und- Beide Federn 
sind gleich stark, die erste hat 3, die ne 9 Windungen; 
die erstere übt eine bestimmte Kraft P bei der Durehbiegung 
m, die letztere dieselbe Kraft bei der Durchbiegung n aus. 


Fig Fand 


ea a ae a ze es lit] 
TI, WESSSEASEAEENENSEEEREEISEEEERN, 


Aus den Diagrammen ergibt sich ohne weiteres, daß die 
Feder Fig. 8 weitaus genauer eingestellt werden kann als 
die Feder Fig. 7; Ungenauigkeiten der Ausführung usw. 
rufen bei dieser starke Unterschiede in der Kraftwirkune 
hervor, während eine Aenderung von f um denselben Betrag 
bei jener praktisch ohne jeden Belang bleibt. Dies kommt 
hauptsächlich für das Lahmwerden der Federn in Betracht: 
Erleiden beide Federn, Fig. 7 und 8, im Laufe der Zeit in- 


folge ihrer Belastung eine bleibende Dur chbiegung von 5 mm, 


i puas l P ya as 
so sinkt die Kraft bei Fig. 7 um den Betrag ER bei Fig. 8 


I . 
nur um den unwesentlichen Betrag Fr 


Deshalb sollte man mit. der Windungszahl nie unter 6 
gehen, falls auf zuverlässiges Arbeiten der Feder innerhalb 
einer gewissen Zeit gerechnet werden muß. Auch Unge- 
nauigkeiten der. Ausführung in bezug auf die Federlänge im. 
nobelssetch Zustande, dan Federdurchmösser, ja selbst den 
Drahtdurchmesser haben bei Federn mit großer Windungs- 
zahl weniger Bedeutung als bei solchen mit kleiner. 


Mineralb estandteile des Wassers. 


Die Möglichkeit der Krustenbildung aus Mineralbestand- 
teilen des Wassers muß an allen den Stellen vermieden wer- 
den, die sich tunlichst reibungsfrei bewegen sollen. Des- 
halb ist das Wasser von den Führungen des Ventilkörpers 
überhaupt fernzuhalten, was durch mehrere, leicht gegen 


Band 598. Nr. 52. 
25. Dezember 1909. 


Müller: Konstruktion hydraulischer Sicherheitsventile _- 3195 


den. Körper drückende Dichtungsringe erreicht wird, die mit 
versetzten Stoßfugen eingelegt werden; diese Ringe sind 
stets gut zu schmieren, damit nur geringe Reibung am Kegel 
entsteht. Der Ventilsitz selbst wird kaum von den Mineral- 
bestandteilen angegriffen, da die hohe Pressung eine Kru- 
stenbildung zwischen den Sitzflächen ausschließt. 

Am besten ist es, das ganze Ventilgehäuse von Zeit zu 
Zeit vollständig mit Glyzerin zu füllen; ein Schmiergefäß 
hat die Aufgabe, kleinere Mengen von Glyzerin am Ventil- 
körper, seinen Führungsflächen, seiner Abdichtung usw. zu 
verteilen, wodurch Krustenbildung vermieden wird. | 

Es ist zweckmäßig, einen kleinen Wasserreiniger in Ge- 
stalt eines Vorwärmerbehälters einzubauen, um die Mineral- 
bestandteile des Wassers niederzuschlagen, ehe sie in die 


Pumpen und Leitungen kommen. Die geschliffenen Tauch- 


' kolben der Pumpen, die Preßzylinder und die Stulpdiehtungen 
sind gleich empfindlich gegen Mineralbestandteile des Wassers, 
die deshalb am besten von Anfang an ferngehalten werden. 
Da. es möglich ist, eine und dieselbe Wassermenge wochen- 
lang zu verwenden, so können die Kosten der Wasserreini- 
gung keine große Rolle spielen. ; 


Abfluß des Wassers. | 
Das Wasser muß rasch abfließen Können, damit es 
nicht im Ventilgehäuse emporsteigt. Dies kann durch geeig- 
nete Führung der Ableitung erreicht werden, die ständiges 
Gefälle und reichlich großen Querschnitt haben muß. 


Kritik verschiedener Konstruktionen. 
Fig.. 9 ist eine der handelsüblichen Ausführungen hy- 
draulischer Sicherheitsventile für Drücke von 100 bis 450 at. 
Um kleine Abmessungen und damit geringes Gewicht und 


Fig. 9. 


Maßstab 1.29: 


billigen Preis zu erzielen, ist 
die Sitzfläche klein gehalten. 
‚Die Ventilführung ist kurz, zu- 
dem den Einflüssen des beim 
Lüften austretenden Wassers 
ausgesetzt, weil der Wasserab- 
fluß sehr kleinen Querschnitt 
hat. Bei plötzlich auftretenden 
Wasserstößen kann sich das 
ganze Ventilgehäuse mit Wasser 
füllen, indem ces durch den 
Zwischenraum zwischen Ventil- 
körper und Führung eintritt. 
Das Wasser sickert dann all- 
mählich wieder durch diesen 
Zwischenraum nach unten und 


N 


pr \ setzt seine Mineralbestandteile 
— u am Ventilkörper ab, der da- 


durch seiner Beweglichkeit be- 
nr raubt wird. 

Das Ventil. ist mit einer Anlüftvorrichtung versehen, die 
das Festsetzen des Ventiles in seiner Führung verhindern 
soll; dazu. hat der Maschinist täglich mindestens einmal den 


Hebel, wenn die Leitung unter Druck steht, nach oben zu‘ 
ziehen, wodurch das Ventil in Tätigkeit tritt.. In Wirklich-. 


keit ist diese Vorrichtung natürlich nur insofern von Nutzen, 
als sie anzeigt, daß das Ventil seine Beweglichkeit noch 
nicht eingebüßt hat; eine Sicherheit für das Oeffnen beim 
gewünschten Druck ist dadurch keinesfalls geboten. Immer- 
hin ist die Anlüftvorrichtung von Vorteil und bietet einige 
Gewähr, so lange nicht die Anlage längere Zeit außer Be- 
trieb steht. u 


Das Ventil ist durch eine Druckfeder belastet, deren: 


Nachteile in diesem Falle voll zur Geltung kommen. Die 
Ventilführung ist an und für sich kürz und deshalb mangel- 
haft: Zur Verhinderung unnötiger Reibung muß der Ventil- 
körper in seiner Führung etwas Spielraum haben, was einer- 
seits das Ecken bei einseitiger Belastung erleichtert und 
anderseits den Durchtritt des Wassers ermöglicht — beides 
Nachteile schwerwiegender Art. Die Ausbauchung der Druck- 
feder ruft durch die exzentrische Belastung unkontrollierbare 
Reibungswiderstände am Ventil hervor. Der Ventilkörper ist 
von unten nicht zugänglich; hat er sich festgeklemmt, 'so 


kann er nur mit Gefahr der Zerstörung gelöst werden. Um- 


diesen Nachteil zu beseitigen, wäre es nur nötig, die Zu- 
leitung ohne Knie nach unten gehen zu lassen; dann könnte 
man das Ventil herausschlagen, ohne es zu beschädigen. Wie 
fest ein solches Ventil in seiner Führung sitzen Kann, möge 
ein Beispiel erläutern. Ein Ventil nach Fig. 9 konnte bei 
vollem Wasserdruck so weit zerlegt werden, daß Feder 
und Federgehäuse beseitigt wurden, ohne daß der Ventil- 
körper sich bei rd. 500 at rührte. Ein leichter Hammer- 
schlag . brachte ihn zur Besinnung, worauf er mit der Ge- 
schwindigkeit eines Geschosses an die Decke fuhr. 

Fig. 10 zeigt eine etwas. bessere Ausführung. Die Feder 
bat Führung und ist dadurch am Ausbauchen gehindert. Die 
Führung ist allerdings verkehrt angeordnet, indem sie am 


Ventilkörper statt ‘an’ der Gehäusewand erfolgt. Nach Entier- 


nung des Gehäuses ist die Ventilführung herausnehmbar, wo- 


Fig. 10. Fig 
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durch Beschädigungen des 
Ventiles und seines Sitzes 
vermieden werden. 
Ausführung wurde gewählt, 
um die Nachteile aus Fig. 9 
zu umgehen; der ganzen 
Sachlage nach konnte jedoch 
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kein wesentlich besseres Ergebnis erzielt werden. 


Eine weit bessere Bauart ist in Fig. 11 dargestellt, die 
allerdings auch noch nicht alle Forderungen erfüllt, die 
nach den angeführten Gesichtspunkten an’ ein solches Ventil 
gestellt werden müssen. | | 

In erster Linie ist der Hauptnachteil von Fig. 9 und 10 
beseitigt, indem die Sitzfläche so groß gemacht ist, daß der 
Unterschied zwischen äußerer und innerer Kreisfläche nur 


rd. 50 vH beträgt, gegenüber rd. 400 vH bei Fig. 9 und 10. 


Der 'Ventilkörper hat eine ausreichende Führung, die gegen 
den Einfluß des Wassers geschützt ist. Die Feder sollte 
zweckmäßig an der Gehäusewand geführt. werden und an 
ihren Enden mit unverschwächten Querschnitten aufliegen. 


Für Schmierung ist hinreichend gesorgt, ebenso ist. die Zu- 


gänglichkeit. gewahrt. Der Ventilsitz kann, nachdem er ein- 
geschraubt ist, sehr genau eingeschliffen werden, da die 
lange Führung ebenes Anliegen von Ventil und Sitzfläche 
gewährleistet. Selbst bei Ausbauchung der Feder kann kein 
großer einseitiger Druck auftreten, weil die lange Führung 
und die große Sitzfläche des Ventilkörpers ein Schiefstellen 
und Ecken unmöglich machen. Für kleinere Drücke, d. h. 
bis zu rd. 300 at, dürfte daher diese Bauart den Anforde- 
rungen an Zuverlässigkeit genügen; größere Drücke werden 
aber zweckmäßigerweise nicht durch unmittelbare Belastung, 
sondern durch Schneidenhebel und Zugfeder ausgeübt, die 
für die höchsten Drücke so ausgebildet werden können, daß 
Unterschiede von wenigen Atmosphären genügen, um. das 
Ventil in Tätigkeit treten zu lassen. 2 

Für Drücke über 300 at (bis 600 at ausgeführt) wird das 
Ventil nach Fig. 12!) verwendet. Es: zeigt in der Haupt- 


1) Die Ausführungen nach Fig. 11 und 12 sind gesetzlich geschützt, 
Lizenzen zur Ausführung werden vom Verfasser abgegeben, 
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sache dieselbe Bauart wie Fig. 11, wenn von der Belastungs- 
art abgesehen wird. 

Für noch höhere Drücke würde es sich empfehlen, die 
einseitige Federanordnung aufzugeben und einen zweiarmigen 
Hebel anzuordnen, der seine Schneide in der Mitte und an 
den Enden entsprechende Zugfedern hat. Bei zwei Federn 
wird es allerdings trotz vorhergehender Prüfung nicht mög- 
lich sein, sie in der Zugwirkung genau gleich einzustellen; 
jedoch fällt dieser Uebelstand wenig ins Gewicht, falls nur 


Fig. 12. 


Maßstab 1:5. 


darauf gesehen wird, daß nicht einfach 2 Federn ohne jede 
Untersuchung ihrer Kräftewirkung in bezug auf deren Unter- 
schiede eingesetzt werden. Durch geeignete Vorrichtungen 
können auch die beiden Federn gleichzeitig angezogen wer- 
den, wodurch ein für die Praxis genügender Grad von Ge- 
nauigkeit erreicht wird. 

Betreffs der Einstellung auf einen bestimmten Druck soll 
noch bemerkt werden, daß es für das Ventil von Vorteil ist, 
wenn es möglichst selten in Tätigkeit tritt. Im Gegensatz zu 
den Konstruktionen nach Fig. 9 und 10, die ihre Beweg- 
lichkeit und Empfindlichkeit um so mehr einbüßen, je weniger 
oft der Druck soweit überschritten wird, daß das Ventil sich 


Neue Bauarten 
von Wechselstromlokomotiven.') 


In der von Regierungsbaumeister G. Brecht in dieser 
Zeitschrift S. 993 unter der vorstehenden Ueberschrift ver- 
öffentlichten Arbeit ist der Antrieb von Wechselstromlokomo- 
tiven mit lotrechten und wagerechten Kuppelstangen bei An- 
ordnung einer Blindwelle besprochen. o 

Diese Bauart ist in bezug auf Einfachheit gewiß emp- 
fehlenswert und jeder Zahnradübertragung vorzuziehen. Eine 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Eisenbahnbetriebs- 
mittel und Elektrotechnik) werden an Mitglieder postfrei für 15 Pfg gegen 
Voreinsendung des Betrages abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Auslandorto 5 Pfg. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
Erscheinen der Nummer. 


anzin: Neue Bauarten von Wechselstromiokomotiven. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


öffnen muß, setzen sich die Konstruktionen nach Fig. 11 und 
12 nicht fest. Es ist deshalb nicht nur nicht notwendig, son- 
dern mit Rücksicht auf die Erhaltung der Dichtungsfläche 
sogar geboten, das Ventil nur dann in Tätigkeit treten zu 
lassen, wenn es wirklich nötig ist. Dies geschieht einfach 
dadurch, daß es auf einen Druck eingestellt wird, der den 
Arbeitsdruck um einen gewissen Betrag übersteigt; dieser 
Ueberdruck gefährdet aber die Sicherheit der Anlage noch 
keineswegs. I 

Ein Ventil, das für eine Pressenanlage von 300 at 
Arbeitsdruck bestimmt ist, deren Teile auf 400 at geprüft 
sind, wäre beispielsweise zweckmäßig auf 320 bis 350 at ein- 
zustellen, je nachdem die Anlage mit Akkumulatoren- oder 
Pumpenbetrieb ausgestattet ist. | 

Jedes Oeffnen des Ventiles schadet den Sitzflächen des- 
selben mehr oder weniger und ist deshalb nach Möglichkeit 
zu vermeiden; außerdem ist es stets mit Druckwasser-, d. h. 
Kraftverlust verbunden, wozu sich noch Druckschwankungen 
in der Leitung gesellen, die unter Umständen ungünstig auf 
die herzustellende Ware einwirken. 

Die von der Pumpe herrührenden Druckschwankungen 
können leicht durch eingebaute Bufferventile vermieden 
werden, die auch auf das Sicherheitsventil günstigen Einfluß 
ausüben, indem sie Drucksteigerungen nicht fortpflanzen, 
d. h. solche überhaupt nicht in den Bereich des Sicherheits- 
ventiles gelangen lassen. 


Zusammenfassung. 


Das hydraulische Sicherheitsventil ist ein wichtiges 
Organ, das imstande ist, Brüche von Preßzylindern und an- 
dern Pressenteilen sowie sonstigen Bestandteilen der Anlage 
zu verhüten. Es ist deshalb unlogisch, teure Anlagen mit 
billigen Ventilen auszustatten, deren Wirkungsweise auf 
Grund ihrer Konstruktion keine Gewähr dafür bietet, daß ein 
entstehender Ueberdruck durch das als Sicherheitsorgan ein- 
gebaute Ventil auch tatsächlich verhütet wird. | 

Die kritische Betrachtung einiger von Armaturenfabriken 
auf den Markt gebrachter billiger Konstruktionen läßt deren 
Mängel deutlich erkennen und zeigt den Weg, der beschritten 
werden muß, um die Uebelstände zu umgehen. 

Diese sind in der Hauptsache: 

a) zu kleine Abdichtungsfläche, die große Unterschiede 
im Oeffnungsdruck hervorruft; 

b) ungenügende Führung des Ventilkörpers, die diesen 
zum Anecken bringt; 

c) ungenügender Abschluß der Führung gegen das beim 
Oeffnen des Ventiles austretende Wasser, das durch seine 
Mineralbestandteile den Ventilkörper in seiner Führung fest- 
klebt und damit an der Bewegung verhindert, oder doch eine 
solche erst ermöglicht, nachdem der Druck so wesentlich 
überschritten ist, daß für die Sicherheit der Anlage gefürchtet 
werden muß. i 

Beschreibung von Konstruktionen, welche die ange- 
führten Uebelstände zu vermeiden suchen, sowie Betrachtungen 
über den Einfluß der einzelnen Konstruktionsteile bezüglich 
ihrer Wirkung auf Verzögerung der Ventileröffnung. 


Eigenheit dieses Triebwerkes bedarf jedoch sorgfältiger Er- 
wägung: es ist die Kraftübertragung in den lotrechten und 
wagerechten Kuppelstangen. 

Die lotrechten Kuppelstangen vermögen die Kraft nur 
im lotrechten Sinn von der Motorwelle zur Blindwelle zu 
übertragen, wie auch die wagerechten Kuppelstangen die 
Kraft nur im wagerechten Sinn an die gekuppelten Achsen 
abgeben. Nun sind jedoch bei der vorgeschlagenen Anord- 
nung lotrechte und wagerechte Kuppelstangen einer Loko- 
motivseite an denselben Kurbelzapfen der Blindwelle gelagert; 
es wird daher, wenü die lotrechte Kuppelstange die größte 
Kraft überträgt, die wagerechte Kuppelstange sich eben in 
einer der beiden Endlagen befinden und keine Kraft an die 
Triebräder abgeben können. Die notwendige Ueberleitung 
der Kraft von einer Lokomotivseite auf die andre muß dann 
allein durch die Blindwelle erfolgen. Um dieser Aufgabe zu 
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entsprechen, wird die Blindwelle ungewöhnlich starke Ab- 
messungen erhalten müssen. Es werden sich ferner bei dieser 
mittelbaren Kraftübertragung und durch Zusammenwirken 
der zahlreichen unvermeidlichen Lagerspiele Schlaglöcher 
in den Radreifen bilden. 

Noch bedenklicher dürfte der eigenartige Kraftwechsel 
in den Kuppelstangen sein. Der Kraftwechsel tritt in den 
Stangen am Hubende ein. Da jedoch die lotrechten Stangen 
am Hubende stehen, wenn sich die wagerechten Stangen der- 
selben Lokomotivseite in der Mitte des Hubes befinden, so 
sind bei der dann sehr großen Geschwindigkeit der Stange 
im wagerechten Sinn Stoßwirkungen zu erwarten. Ä 

Es wäre daher zweckmäßiger, wenn die Kurbeln der 
Blindwelle einer Lokomotivseite für die lotrechten und wage- 
rechten Kuppelstangen um 90° versetzt würden. Es könnte 
dann die ganze von der lotrechten Kuppelstange vom Motor 
abgenommene Kraft durch die wagerechten Kuppelstangen 
unmittelbar an die Räder derselben Seite übertragen werden. 
Die Blindwelle hat dann kaum mehr einen besondern Kraft- 


Fig. A und 2. 


Anordnung des Triebwerkes bei Wechselstromlokomotiven. 


anteil an die andreiLokombotivseite zu übertragen, und sie 
kann auch für beide Seiten getrennt ausgeführt werden, wie 
in Fig. 1 und 2 dargestellt. | 


Bei dieser Triebwerkanordnung ist die Kraftwirkung viel 
einfacher; die Kraft wird an jeder Lokomotivseite selbständig 
übertragen, und es können auch größere Spielräume in den 
Siangenlagern keinen Nachteil bringen, da sich der Kraft- 
wechsel in den lotrechten und wagerechten Kuppelstangen 
gleichzeitig am Hubende vollzieht. 


Diese Bauart erlaubt ferner, dem Motor eine sehr große 
Breite, bis etwa 2800 mm, zu geben, oder, falls erforderlich, 
zwei Motoren auf einer Welle nebeneinander unterzubringen. 


Wien. Dr. Sanzin. 


Hr. Brecht, dem dieser Aufsatz vorgelegen hat, äußert sich dazu 
wie folgt: 

Die Aeußerungen des Hrn. Dr. Sanzin geben mir will- 
kommene Gelegenheit, etwas näher auf das Parallelkurbel- 
getriebe einzugehen, dessen Anwendung bei Wechselstrom- 
lokomotiven ich neulich besprochen habe. 


Als die bauausführende Gesellschaft im vorigen Jahre 
bei der von mir erwähnten 1B0 + 0B1-Bauart der Anwen- 
dung des reinen Kuppelstangenantriebes näher trat, tauchte 
mit dem ersten Gedanken an den senkrechten Antrieb zwi- 
schen Motorwelle und Blindwelle auch das Bedenken auf, 
das Hr. Dr. Sanzin jetzt ausspricht. Ohne Zweifel hat bei 
diesem Antrieb die Blindwelle viermal während einer Um- 
drehung das ganze Drehmoment des Motors zu übertragen. 
Der Energiestrom fließt dabei fortwährend hin und her durch 
die Welle. Damit nun Zwängungen und Vibrationen im Ge- 
stänge mit Sicherheit vermieden werden, muß die Blindwelle 
natürlich recht kräftig ausgeführt werden. Immerhin halten 
sich die erforderlichen Abmessungen noch durchaus in den 
Grenzen der Ausführbarkeit. 


Ich glaube nun nicht, daß die von Hrn. Dr. Sanzin vor- 
geschlagene Antriebart in dieser Hinsicht Vorteile bietet, 
wenn sie auch zweifellos eine theoretisch günstige Lösung 
darstellt. Daß in den Figuren 1 und 2 die Blindwelle 
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nicht durchgehend angenommen ist, sondern aus 2 einzel- 
nen Stücken besteht, ist wobl nur ein Versehen: bei der 
gezeichneten Anordnung kann die Lokomotive nicht anfahren, 
da beide Antriebstangen der rechtsliegenden Blindwelle sich 
in ihren Todpunkten befinden. Es stehen zum Vergleich: 
auf der einen Seite eine sehr kräftige gerade Welle mit 
2 Stirnkurbelu, 2 Wellenlagern und 2 Kurbelzapfenlagern; 
auf der andern Seite eine schwächere, aber dafür etwas 
längere Welle mit 2 Kröpfungen außer den 2 Stirnkurbeln 
und mit der doppelten Anzahl von Lagern. Die gekröpite 
Blindwelle wird unter diesen Umständen wohl kaum leichter 
und billiger werden als die andıe; sie vermehrt aber die 
Zahl der zu bedienenden Lager. 

Die Beanspruchung der Kurbelzapfen ist bei der ein- 
fachen Blindwelle nicht größer als bei der gekröpfiten, wenn 
man die senkrechten und wagerechten Kuppelstangen jeder 
Lokomotivseite in dieselbe Ebene legt. Dieser Anordnung 
stehen im allgemeinen keine Schwierigkeiten im Wege. 

Noch ein paar Worte über deu Druckwechsel in den 
Stangenlagern. Es darf nicht übersehen werden, 
daß der Druckwechsel beim Parallelkurbelgetriebe 
von vornherein unter ziemlich günstigen Verhält- 
nissen erfolgt. Die vom Motor auf die Stangen kom- 
mende Triebkraft wächst während einer Viertelum- 
drehung von null auf den Höchstwert; beim Schub- 
kurbelgetriebe ändert sie sich um den gleichen Be- 
trag in viel kürzerer Zeit. Der Druckwechsel voll- 
zieht sich daher beim Parallelkurbelgetriebe an und 
für sich schon ziemlich sanft. Im übrigen vermag 
ich einen Vorteil in bezug auf den Druckwechsel 
zugunsten der Antriebart mit gekröpfter Blindwelle 
nicht einzusehen. Bei dieser wirkt der Stangen- 
lagerdruck mit seinem Höchstwert immer in der- 
selben Richtung und wechselt in dieser Richtung 
hin und her. Bei der einfachen Blindwelle wandert, 
wenn die senkrechten und wagerechten Kuppel- 
stangen in derselben Ebene angeordnet werden, der 
resultierende Lagerdruck in gleichbleibender Größe um das 
Lager herum. Dies scheint mir der ganze Unterschied zu 
sein. Ä 
Bemerkenswert ist, daß die Anordnung der gekröpften 
Blindwelle noch auf folgende Schwierigkeiten stößt. Die 
Ebenen der senkrechten Kuppelstangen liegen bei ihr sehr 
weit von der Lokomotivmitte entfernt. Hierdurch wird zwar 
eine große Baulänge des Motors ermöglicht; gleichzeitig zwin- 
gen aber die vorgeschriebenen Umgrenzungsprofile dazu, die 


Blindwelle entsprechend hoch zu lagern, d. h. große Treib- 


raddurchmesser zu verwenden. Hierin liegt ein Widerspruch. 
Wenn überhaupt Schwierigkeiten bei der Bemessung der 
Blindwelle zu erwarten sind, so werden sie bei den Lokomo- 
tiven mit großen Zugkräften, d. h. bei Güterzuglokomo- 
tiven mit kleinem Raddurchmesser entstehen. Das Mittel 
des Hrn. Dr. Sanzin versagt also gerade dort, wo man es 
vielleicht brauchen könnte. 

Unter diesen Umständen glaube ich, sagen zu können, 
daß die einfache Blindwelle auch bei senkrechten Antrieb- 
stangen den Vorzug vor der gekröpften verdient; bei schräg 
liegenden Antriebstangen, bei denen die Blindwelle geringer 
beansprucht wird, liegt ja ohnehin kein Grund vor, von der 
einfachen Bauart abzuweichen. 

Diese Ueberlegungen führen also von der dankenswerten 
Anregung des Hrn. Dr. Sanzin zu folgendem Schluß. Hat 
man Bedenken, der einfachen Blindwelle die Beanspruchun- 
gen des senkrechten Antriebes zuzumuten, oder legt man be- 
sondern Wert auf eine möglichst leichte Blindwelle, so em- 
pfiehlt es sich, nicht von der einfachen Blindwelle, son- 
dern von dem senkrechten Antrieb abzugehen und ihn, 
wenn die sonstigen Verhältnisse es gestatten, durch schrä- 
gen Antrieb zu ersetzen. 


Weicht die Schräglage der Stangen nur wenig von der 
Senkrechten ab, so ist allerdings zunächst noch nicht viel 
zu gewinnen. Der Gewinn läßt sich aber durch einen Kunst- 
griff vergrößern, wenn die senkrechten Treib- und die wage- 
rechten Kuppelstangen nicht in dieselbe. Ebene gelegt, d. h. 
wenn Doppelzapfen an der Blindwellenkurbel verwendet wer- 
den. Dieser Kunstgrif besteht darin, Treib- und Kuppel- 
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zapien jedes Doppelzapiens exzenirisch zu einander zu setzen. 
Die Exzentrizität kann dann benutzt werden, um die »Phasen- 
verschiebung« zwischen Treib- und Kuppelstangen einer Lo- 
komotivseite und damit auch die Inanspruchnahme der Blind- 
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Hr. Skutsch berichtet über die Hauptversammlung in 
Wiesbaden und Mainz). | 


Hr. Dr. Ruperti spricht über 
die Gewinnung der deutschen Erdöle. 


Der Redner schildert die geschichtliche Entwieklung der 
Oelgewinnung in außerdeutschen Ländern’). 

In den 80er Jahren wurde in Deutschland in der Nähe 
von Hannover in dem danach benannten Orte Oelheim das 
erste Rohöl gefunden. Es wurde viel Reklame gemacht, aber 
das Oel versiegte, und große Gelder gingen verloren. 

Die beiden einzigen Stellen, an denen später in Deutsch- 
land Oel gefunden wurde, sind Pechelbronn im Elsaß und 
Wietze?) in der hannoverschen Heide. | 

Der Vortragende schildert die Entstehung und Entwick- 
lung der Anlagen in Wietze und fährt fort: 

In Deutschland wurden während des Jahres 1905 5'/, Mill. 
«f, 1906 10 Mill. # für Bohrungen ausgegeben. Hiervon ent- 
fiel auf Elsaßb-Lothringen anfänglich ein Drittel, jetzt ein 
Fünftel, die andern vier Fünftel entfallen allein auf Wietze. 

Die Erdölfunde sind für Deutschland ein großer Segen. 
Im Jahre 1907 wurden für 30 Mill. Æ Schmieröle einge- 
fübrt. Deutschlands Lage hat neben allen ihren wirtschaft- 
lichen wie politischen Vorzügen auch viele Nachteile. Es 
ist nicht nur von allen Seiten von Fremden oder Fein- 
den umgeben, auch seine Ausdehnungsfähigkeit ist sehr 
beschränkt. Seine Kolonien sind nicht geeignet, ein andres 
Deutschland außerhalb Europas zu bilden, und das Reich 
ist darauf angewiesen, in sich selber kräftiger und stärker zu 
werden, wenn sich der Einfluß deutscher Kultur weiter ver- 
breiten soll; dazu ist das einzige Mittel die Industrie. Die 
deutsche Industrie ist heute in großem Maßstabe vom Aus- 
land abhängig, sie ist notgedrungen eine Ausfuhrindustrie 
geworden. Aber die Ausfuhrindustrie hat bedenkliche Seiten, 
sie ist von wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen ab- 
hängig, auf die sie keinen Einfluß hat. Die Größe und Macht 
des Deutschen Reiches kann nur vergrößert werden durch 
bessere Ausnutzung seiner Landeserzeugnisse. Alle Indu- 
‘ strien sind miteinander verknüpft, jede ist von der andern 
abhängig, und auch die Oelindustrie braucht Arbeiter, Chemi- 
ker und Ingenieure. 

Die Entwicklung der deutschen Erdölindustrie bot zuerst 
in der Fabrikation außerordentliche Schwierigkeiten. Ein Erd- 
öl ist durchaus nicht wie das andre, selbst die in Amerika ge- 
bohrten Oele sind untereinander verschieden. Das deutsche 
Oel ist anders als das russische, das galizische und das ameri- 
kanische. Der Petroleum- und Benzingehalt des deutschen Roh- 
öls ist ziemlich gering, also eignet es sich in erster Linie zum 
Schmieröl. Es wurde anfänglich hauptsächlich zu Schmieröl für 
Eisenbahnwagen verarbeitet, besonders zu Achsenöl, das ver- 
hältnismäßig leicht herzustellen und ziemlich minderwertig ist. 
Es war eben zuerst nicht möglich, andre Oele aus dem deut- 
schen Erzeugnis herzustellen, und die deutschen Eisenbahnen 
bezogen ausschließlich dieses deutsche Oel zu einem verhält- 
nismäßig hohen Preise, der der deutschen Rohölindustrie vor- 
wärts geholfen hat. 

Viel wichtiger ist es jedoch, daß es jetzt möglich ge- 
worden ist, beste Oele herzustellen, und nur dann hat die 
deutschen Rohölindustrie eine Zukunft, wenn sie auf sich 
selber stehend keinen Wettbewerb zu scheuen braucht. Die 
letzten Jahre haben gezeigt, daß es möglich ist, mit deutschem 
jedem ausländischen Schmieröl gegenüberzutreten. Für 10 Mill. 
„lt wird jährlich gewonnen, für 30 Mill. Æ wird eingeführt. 
Das deutsche Erdöl wird zu Schmieröl verarbeitet, und da- 
durch wird sein Rohwert von 10 Mill. X erheblich erhöht. 


1) Vergl. Z. 1909 S. 1647. 
2) vergl. Z. 1909 S. 199, 717, 808. 
3) Vergl. Z. 1907 S. 1877. 
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welle zu verringern. Dieses Mittel scheint mir deswegen 
hier der Erwähnung wert, weil es den Vorschlag des Hrn. 
Dr. Sanzin gewissermaßen im kleinen verwirklicht. 

Berlin. Brecht. 


Hr. Keßler spricht über 


die Verarbeitung sowie die Arten und die Verwendung 
der Mineralschmieröle. 


Das Erdöl ist ein Rohstoff, der je nach seinem Fund- 
ort verschiedenen Charakter zeigt. Alle Erdöle sind Ge- 
mische verschiedener Kohlenwasserstoffe, in denen jeweils 
irgend eine besondere Gruppe vorherrscht; daraus ergibt 
sich der Charakter der einzelnen Oele, die daher ganz verschie- 
den zu behandeln sind, damit dasselbe Fertigerzeugnis ent- 
steht. 
Der Grund, weshalb Rohöle, die schon seit mehreren 
Jahrzehnten in größerer Menge in der Umgegend von Wietze 
gefunden wurden, nicht als brauchbare Schmieröle, die ihren 
ausländischen Verwandten als ebenbürtig bezeichnet werden 
konnten, auf dem Markt erschienen sind, ist der, daß das 
deutsche Oel sich keinem der bisher bekannten Raffinier- 
verfahren anpassen ließ. Es ist dies erst in neuerer Zeit mög- 
lich gewcerden. | 

Der wesentliche Teil der Fabrikation ist eine unter- 
brochene Destillation, bei der das Rohöl in seine einzelnen 
Teile zerlegt wird. Im übrigen sind die Vorgänge bei der 
Verarbeitung des Erdöls sehr mannigfaltig. Zunächst läßt 
man sich in großen Vorratbehältern durch längere Lage- 
rung einen Teil des immer im Rohöl enthaltenen freien 
Wassers ausscheiden. Vollständig wird das Wasser in einem 
Vorwärmer abgeschieden, in dem das Oel durch Dampf er- 
wärmt wird. Hierbei beginnt schon die Destillation; die gan- 
zen leichten Benzine scheiden sich bei der verhältnismäßie 
geringen Erwärmung bereits aus. 

Die unterbrochene Destillation kann als zersetzende oder 
zerstörende, in Raffineriekreisen »cracking destillation« be- 
nannt, oder als erhaltende Destillation erfolgen. 

Die erstere ist ein ganz einfaches Verfahren. Sie wird in 
gewöhnlichen Destillationskesseln ausgeführt und findet sich 
überall da, wo die Gewinnung von Leuchtölen der Haupt- 
zweck der Verarbeitung des Rohöles ist und Schmieröl erst in 
zweiter Linie hergestellt wird. 

Die erhaltende Destillation ist dagegen sehr verschieden 
gestaltet, sowohl in Anbetracht der verschiedenartigsten Aus- 
führungen der Destillationsblasen, wie auch der Verfahren für 
den Betrieb. Praktische Erfahrungen der einzelnen Raffine- 
rien spielen hierbei die Hauptrolle Im wesentlichen kommt 
die Destillation mittels überhitzten Wasserdampfes und die 
Anwendung der Luftleere im Destillationskessel in Betracht, 
wodurch das Oel schon bei geringeren Temperaturen siedet, 
die der Zersetzung weniger Vorschub leisten als hohe. 

Durch die Erwärmung des Rohöles und die Wiederabküh- 
lung der entstehenden Dämpfe in ausgedehnten Wasserküh- 
lern werden die verschiedensten Erzeugnisse nacheinander ge- 
wonnen, zunächst die leichteren, wie Rohnaphtha (Benzine), 
dann die Leuchtöle, Petroleum, Gasöle, Schmieröle. Die nie- 
dergeschlagenen Oele werden in ein Durchlaufhaus geleitet, 
wo sie ständig auf das spezifische Gewicht hin beobachtet und 
geprüft werden und je nach dem Befund bis zur weiteren Ver- 
arbeitung in verschiedene Tanks geleitet werden. 

Die Ausbeute an Destillations- und Nebenerzeugnissen des 
Rohöles ergibt sich nach den Ermittlungen von Dr. Kiesling 
wie folgt: 


| 


4> 
ei Gehalt in Raumteilen an 
Bezeichnung des È a 5 Aa o E 
5 (da ikan Roh- Leucht- RR 
Erdöles zi : n Gasöl |Schmieröl | 
N ® benzin öl Paraffin 
= vH vH | vH vH 
pennsylvanisches . | 0,805| 17,7 49,4 12,4 24,8 hoch 
galizisches . . . | 0,829] 24,0 40,5 14,6 19,7 mittel 
» > . . | 0,883 0 26,4 28,2 42,6 hoch 
deutsches (Wietze) | 0,900 0 24,2 30,8 41,0 gering 
» » 0,881 2,9 29,2 27,6 39,6 » 


Der Gesamtinhalt der mit Rohöl gefüllten Destillations- 
blase läßt sich nicht völlig in Dampfform überführen; es blei- 
ben Rückstände darin, der Teer. 
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Die Erhitzung dieses Teers in Retorten wird in der Regel 
soweit getrieben, bis eine feste koksartige Masse zurückbleibt. 
Dieser der Mineralöldestillation entstammende Koks ist z. B. 
für die Fabrikation elektrischer Kohlen sehr begehrt, da er 
sich besonders durch eine gleichartige Beschaffenheit aus- 
zeichnet. | 

Die schon erwähnten Nebenerzeugnisse, wie Benzin und 
(sasöle usw., die bei der Mineral-Schmierölfabrikation schon 
nach der ersten Destillation gewonnen werden, haben noch 
nicht die genügende Vollendung erreicht, um sie als fertige 
Ware betrachten zu können. Auch sie müssen weiter þe- 
arbeitet werden. | 

Das deutsche Rohöl hat mit rd. 2'/% vH einen geringeren 
Gehalt an Paraffin als ausländisches. Deshalb wird zu ver- 
schiedenen Zeiten der Fabrikation das Parafin durch Abküh- 
len des Oeles auf ganz niedrige Temperatur abgeschieden 
und durch Abpressen und Schwitzen möglichst ölfrei gewon- 
nen. Es wird außerdem noch gebleicht und dann nach 
Schmelzpunkten gruppiert, bevor es in den Handel kommt. 

Alle Erzeugnisse der Destillation müssen noch eine Raffi- 
nierung durchmachen. Für die Schmieröle kann man diesen 
Vorgang wieder in die chemische und in die physikalische 
Raflination zergliedern. Jene wird vielfach so ausgeführt, daß 
man das Schmieröl-Destillat in einen zylindrischen Raffinations- 
behälter mit kegelförmig sich verjüngendem Boden bringt, der 
mit Blei ausgeschlagen ist und außer Luftzuführleitungen 
ein Rührwerk enthält. Derartige Behälter bezeichnet man als 
Rührständer oder Agitatoren. Die Luiftzuführeinrichtung 
und die Rührwerke dienen dazu, das Oel innig mit dem 
Raflinationsmittel zu mischen. Als Raffinationsmittel werden 
vielfach Säuren verwandt, die nach Gebrauch durch sorg- 
fältiges Waschen des Oeles mittels Laugen wieder entfernt 
werden, wobei das Oel einen neutralen Charakter annimmt. 
Außer diesem gewöhnlichen Verfahren werden noch andre 
Rafinationsreagenzien, wie Pergamente, Chlor, angewendet. 

Die physikalische Raffination ist im wesentlichen eine 
Filtration, die je nach den Zwecken und der Erfahrung der 
Raffinerie mittels Knochenkohle, Holzkohle oder mit anorga- 
nischer Bleicherde, wie Bolus, Fullers Erde, Florida-Erde oder 
andern 'Tonerdeverbindungen ausgeführt wird. Bei der wei- 
teren Bearbeitung werden die Oele auf die Viskosität und 
den Flammpunkt reduziert. 

Während der ganzen Destillation und Raffinierung kommen 
die Erzeugnisse nie offen mit Luft in Berührung. 

Die wertvollsten und am höchsten im Preise stehenden 
Erzeugnisse sind die Schmieröle, was sich ja auch durch die 
langwierige und die größte Sorgfalt erfordernde Herstellung 
erklärt. Sie sind um so besser, je mehr sie ihrem Zweck, die 
Reibung zu vermindern, entsprechen. 

Die Reibung ist erstens abhängig von dem Druck, mit 
dem die beiden gleitenden Flächen gegeneinander gepreßt 
werden, zweitens von der Beschaffenheit der Oberfläche der 
gleitenden Teile. Die Schmierung hat den Zweck, diese Rei- 
bung auf das geringste Maß zurückzuführen. Der Reibungs- 
widerstand verbraucht rd. 0,2 bis 20 vH des Normaldruckes 
(nach Klaudy). Durch eine gute Schmierung läßt sich dieser 
Widerstand auf 0,01 oder 1 vH ermäßigen. Der Kraftverbrauch 
durch Reibungsverlust ist in maschinellen Anlagen und in 
übertragenden Maschinenteilen sehr beträchtlich. Man schätzt 


ihn bei ausgedehnten Transmissionsanlagen auf 22 bis 25 vH 


der gesamten Maschinenarbeit (nach Gadolin); bei schlecht 
angelegten Betrieben hat er sogar bis zu 40 vH betragen. 

Die Verbrauchstellen der Schmiermittel sind sehr ver- 
schiedenartig, und die heutige spezialisierte Industrie verlangt 
entsprechende Schmiermittel, um ihren Betrieb wirtschaftlich 
gestalten oder überhaupt aufrecht erhalten zu können. Bei 
schnell umlaufenden leichten. Lagerteilen kommen andre Um- 
stände in Frage als bei langsam laufenden Lagerteilen, bei 
Zylinderschmierung oder der Schmierung heißer Lagerflächen. 

Man kann sich leicht ein Bild von der Wirkung der 
Schmierung machen, wenn man annimmt, daß die Oelmole- 
küle Kugelform haben. Diese Teilchen füllen den Zwischen- 
raum der gleitenden Flächen und die mikroskopisch kleinen 
Unebenheiten vollkommen aus. Um nun die geringste Rei- 
bung zwischen den Lagerflächen zu erhalten, müssen diese 
Teilchen gut an den Metallflächen anhaften, aber auch 
wiederum in sich eine möglichst geringe Reibung haben. 
Man könnte einen Vergleich mit einem guten Kugellager mit 
fein polierten Kugeln gegenüber einem geringwertigen Kugel- 
lager mit Kugeln von rauher Oberfläche ziehen, um sich ein 
Bild von der Bewegung der Oelmoleküle zwischen den Lager- 
teilen und der Wirkung in bezug auf den Widerstand zwischen 
den einzelnen Teilchen bei guten, zweckentsprechenden und 
geringen, harzigen oder asphalthaltigen Maschinenölen zu 
machen. | 
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Bei der Schmierung von Großgasmasehinen und Dampf- 
turbinen wird fast ausschließlich die Rundlaufschmierung 
durchgeführt. Die Lager der Großgasmaschinen sind durch die 
ungleiche, stoßweise Belastung sehr empfindlich und müssen 
durch Wasser gekühlt werden. Durch diese wechselnde Be- 
lastung der Lager, die wechselnde Temperatur des Oeles, 
sowie die Gefahr, daß Kühlwasser von den Lagern in die Oel- 
behälter gelangen kann, werden an das Maschinenöl sehr hohe 
Anforderungen gestellt. Das Oel soll seine Schmierfähigkeit 
dauernd behalten, es soll leichtflüssige sein und dem schwan- 
kenden Druck widerstehen. Bei zu starkem Wassergehalt ge- 
langt eine Mischung von Wasser und Oel in die Lager und 
kann hier zu sehr schweren Betriebstörungen Anlaß geben. 
Es ist bei derartigen Anlagen nötig, ein Oel zu verwenden, 
das sich zu dem Wasser vollkommen neutral verhält und das 
in den Sammeltank gelangende, fein verteilte Wasser leicht 
ausscheidet. Es darf keine Emulsion mit dem Wasser geben. 
Dazu eignet sich nur ein ganz reines Mineralöl. 

Die Beobachtungen gleicher Maschinen bei gleichen 
Arbeitsbedingungen haben ergeben, daß gleiche Oele 
in einem Werk an einer Großgasmaschine 21 Monate 
für Lager in Gebrauch waren, ohne wesentliche Veränderun- 
gen zu z£igen; d. h. die Viskosität veränderte sich kaum, 
ebenso Flamm- und Zündpunkt; ebenso zeigte die Säurezahl 
kaum eine Erhöhung, sie war nicht über die zulässige Grenze 
von 0,03 vH gestiegen. Dagegen waren in andern, vollständig 
gleichen Anlagen die Veränderungen schon nach 2 Monaten 
ganz bedenklich; das Oel war verdorben. i 

Es ist dies nur auf die Zusammensetzung des Wassers 
zurückzuführen, das mit dem Oel in Berührung kam. An- 
scheinend hatte das Wasser einen ganz geringen Säuregehalt 
und war kalkhaltig. 

Die Gase sind oftmals nicht so vollkommen gereinigt, 
so daß Schwefel und Wasser oder schweflige Säure in die 
Motoren gelangen. Bei der Explosion der Gase und der da- 
durch herbeigeführten Verbrennung des Schwefels zu schwef- 
liger Säure verbindet sich die schweflige Säure mit dem 
Wasser zu Schwefelsäure, die sich an den Gleitflächen durch 
die Abnutzung bemerkbar macht. 

Daß derartige chemische Verbindungen entstehen, haben 
Untersuchungen ergeben, nach denen Auslaßventile an Gas- 
maschinen durch diese Schwefelsäure angefressen waren. 

Die folgende Zahlentafel zeigt ein Beispiel für die Zu- 
sammensetzung zweier Gase. Ä 
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Um das Wasser und mechanische Verunreinigungen aus- 
zuscheiden, muß man dem Oel längere Zeit zum Absetzen 
geben. Man baut zu diesem Zwecke große Behälter mit ver- 
schiedenen Ueberlaufkammern ein. Sind diese zu klein ge- 
halten, und hat das zu reinigende Oel eine zu starke Be- 
wegung, dann findet kein Ausscheiden statt. Auch die Zu- 
sammensetzung des mit dem Oel in Berührung kommenden 
Wassers und seine chemische Reinheit haben einen wesent- 
lichen Einfluß auf das Oel. Man rechnet rd. 3000 Betrieb- 
stunden für ein gutes Oel in diesen Rundlaufschmierungen. 

Bei der Zylinderschmierung der Großgasmaschinen wird 
verlangt, daß das Oel bei seiner Verdampfung und Ver- 
brennung mit den kückständen aus dem Explosionszemisch 
auf die inneren gleitenden Teile nicht schädlich einwirkt. Die 
hier verwendeten Gase sind sehr verschieden, und die Oele 
müssen praktisch erprobt werden. Von dem Gebrauch von 
Dampfmaschinen-Zylinderölen ist man sehr bald abgekommen 
und verwendet nun zur Zylinderschmierung kaum schwerere 
Oele als zur Lagerschmierung. 

Ebenso empfindlich ist die Schmierung der Heißdanıpf- 
zylinder bei Ueberhitzung von über 300%, im Zylinder ge- 
messen. Man ist noch zu leicht geneigt, bei eingetretenen 
Störungen dem Oel die Schuld zu geben, ohne die Nebenum- 
stände genügend in Betracht zu ziehen. Der Einfluß oftmals 
kaum gewürdigter allgemeiner Betriebszustände zeigt sich bei 
folgendem Falle: 

In einer 750 pferdigen Tandem-Verbunddampfmaschine mit 
300° normaler Ueberhitzung am Zylinder und 78 Uml./min 
machte sich nach mehrmonatigem Gebrauch eines vor- 
züglichen Heißdampf-Zylinderöles ein starkes Knurren des 
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Kolbens bemerkbar. Dabei sollte die Ueberhitzung 300° nicht 
überschritten haben. Die Schmierung war quantitativ mehr 
als genügend. Bei Oeifnung des Zylinders war eine ziem- 
liche Abnutzung der Kolbenringe festzustellen. Die Betriebs- 
leitung behauptete, das Oel verbrenne Es wurden Proben 
entnommen von diesem Oel, vom Kesselwasser aus dem 
Wasserstandshahn, vom Niederschlagwasser aus der Dampfhei- 
zung von demselben Kessel, und von Rückständen an den 
Kolbenringen und Ansätzen an dem Einströmkanal der Dampf- 
maschine. | 
Die Untersuchung dieser Proben ergab: 


Flammpunkt (offener Tiegel). . . 2 2 22 nn... 8350 

» (Pensky-Martens) . 2 2 222 nn ..23980 
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Viskosität bei 1000. . . . PERRE g 


Asphalt, Harz und mechanische Verunreinigungen waren 
nicht nachweisbar. Das Niederschlagwasser reagierte schwach 
alkalisch und enthielt Spuren von Alkalien. Das Kesselwasser 
enthielt Tonerde, Kalk und Soda. In dem von den Kolbenringen 
stammenden Rückstand wurde ebenfalls Kalk nachgewiesen. 
Demnach dürften die Uebelstände wohl mit auf die Wasserbe- 
handlung zurückzuführen sein und nicht an dem Oel liegen. 

Der Kessel, ein Steinmüller-Röhrenkessel, war stark 
überlastet und seit rd. 6 Monaten weder gereinigt noch ab- 
geblasen worden. Die Dampfentnahme war sehr stark 
und stoßweise.. Als Kesselspeisewasser diente das Wasser 
aus dem Einspritzkondensator und das Niederschlagwasser 
aus der Heizung. Dieses Wasser wurde durch eine Wasser- 
reinigung geleitet, in der bei einer Verdampiung der Kessel 
von 90 cbm rd. 13 kg gewöhnliche Soda, 15 kg Kalk und 
3,5 kg Aluminiumsulfat zugesetzt wurden. 

Der Zweck dieser Wasserreinigung war völlig mißver- 
standen worden; denn diese Zusätze zu dem Wasser haben nur 
den Zweck, einen festen Kesselsteinansatz zu verhindern und 
das mit in den Kessel gelangende Oel zu neutralisieren, so 
daß sich die Unreinlichkeiten in Form von Schlamm abschei- 
den, der mindestens alle 8 Tage abgeblasen werden muß. 
Indessen blieb der ganze Schmutz während 6 Monate im Kes- 
sel, bis er sich so stark angehäuft hatte, daß bei Dampistößen 
Teile davon in die Maschine gerissen wurden, sich hier an 
der dünnen Oelschicht der Wände festsetzten und eine starke 
Abnutzung bewirkten. Der geringe Sodagehalt löste zudem 
das Fett teilweise auf. 


~> Zur Prüfung der für einen Betrieb geeignet erscheinen- 
den Oele benutzt man verschiedene Verfahren, chemisch- 
physikalische und mechanische. 

Das chemisch-physikalische Verfahren stellt die Analysen- 
daten fest, bezeichnet die physikalischen Eigenschaften der 
Oele: Viskosität oder Zähflüssigkeit bei verschiedenen Tem- 
peraturen, Flammpunkt und Zündpunkt, und gibt über 
das Vorhandensein fremder Bestandteile Auskunft. Diese 
Daten haben für die Bewertung eines Oels als Schmiermittel 
keinen besondern Wert, sie teilen nur die verschiedenen Oele 
‘ein, d. h. sie geben Auischluß, ob es sich um ganz leichte 
Spindelöle, schwerflüssige Maschinenöle oder Zylinderöle 
handelt. Durch Mischung verschiedener Oele läßt sich sehr 
leicht und einfach ein Oel von bestimmter Viskosität herstellen, 
das dennoch keinen besondern Schmierwert hat. 

Die Lieferbedingungen bei den einzelnen Staatsbe- 
trieben sind sehr verschieden; im Bahnbetrieb ist die Kälte- 
beständigkeit ein äußerst wichtiger Punkt. ..Neben der ana- 


lytischen Prüfung muß unbedingt die mechanische Prüfung 


im Betriebe stattfinden, um ein brauchbares Ergebnis über 
den Wert des Materiales zu erhalten. | 

Die mechanische Prüfung erfolgt auf Oelprüfmaschinen 
und im praktischen Betriebe. Die Prüfung auf Oelprüfmaschi- 
nen ist ebenfalls nicht ganz zuverlässig; denn wenn z.B. auf 
einer Umlauf-Oelprüfmaschine der geringste Reibungswider- 
stand für ein Oel festgestellt ist, so ist damit nur das Oel 
bestimmt, das die betreffende Vorrichtung am besten schmiert; 
es besteht aber keine Gewähr dafür, daß das Oel für bestimmte 
Arbeitsmaschinen, die unter ganz andern Betriebsbedingungen 
arbeiten müssen, geeignet ist. Zudem sind die#.Ergebnisse 
bei Prüfung gleicher Oele oftmals schr verschieden, da die 
Vorrichtungen in ihrem Betriebe schwankend sind. Diese 
Maschinen eignen sich mehr zur Ueberwachung der Lieie- 
rungen, wenn man ein bestimmtes Oel bezieht, als zur un- 
mittelbaren Prüfung‘). 

Das Königl. Materialprüfungsamt in Groß-Lichterfelde ver- 
wendet zu den Untersuchungen die Maschine von Martens. 
Der normale Zustand der Reibungsllächen usw. wird da- 
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durch geprüft, daß von Zeit zu Zeit ein frisches raffiniertes 
Rüböl auf der Maschine probiert wird. Die Reibungskoeffi- 
zienten müssen bei gleichen Versuchsbedingungen innerhalb 
der Fehlergrenze von 10 vH gleich werden. Ist dies nicht 
der Fall, so muß man die Maschine unter einem mittleren 
Druck von 50 bis 70 kg oftmals wochenlang einlaufen lassen, 
bis sie den normalen Zustand wieder erlangt hat. 

Wirklich zuverlässige Ergebnisse gibt nur die Prüfung 
im Betriebe, wobei sich jeder Inhaber und Betriebsleiter von 
der Zweekmäßigkeit der zu verwendenden Oele selbst über- 
zeugen kann. 

Hier werden drei Prüfarten angewandt: 

1) Temperaturmessungen. Jede zu starke Reibung er- 
zeugt Wärme, die sich in der Temperatur der Lager bemerk- 
bar macht. Durch genaue Messung der Reibungswärme, d.i. 
der Unterschied zwischen der Raum- und der Lagertempe- 
ratur, läßt sich leicht das Oel feststellen, das für das Lager 
das geeignetste ist. Es ist darauf zu achten, daß bei jedem 
Versuch das Thermometer durch Kitt innig mit dem Lager 
verbunden ist und daß seine Oberfläche gegen Zugluft ge- 
schützt wird. 

Während mehrerer Betriebstage werden in Zwischen- 
räumen von 10 bis 30 Minuten Temperaturen abgelesen, und 
es ergibt sich so leicht ein klares Bild der Reibungswärme. 
Ganz besonders eignet sich dies Verfahren für die Lager von 
Großgasmaschinen, von Vorgelegen und von schnellaufenden 
Dynamomaschinen und Elektromotoren. 

2) Feststellung der Umlaufzahlen von schnellaufenden 
Maschinen mit Riemenübertragung. Hat das Oel zu viel Rei- 
bung, so werden die Riemen oder Schnüre stärker gleiten. 
Es läßt sich dies nur bei sehr schnellaufenden Spinnmaschinen 
mit Spindelgeschwindigkeiten bis zu 10000 mit einiger Sicher- 
heit beobachten. Bei Verwendung der richtigen Oele tritt 
eine prozentuale Erhöhung der Spindelgeschwindigkeit ein. 

3) Genaueste Messungen des Kraftverbrauches, entweder 
einzelner Maschinen mittels Dynamometers oder ganzer Be- 
triebsanlagen durch Indizierung der Dampfmaschine oder 
Messung des Stromverbrauches bei Elektromotoren. 

Bei großen Versuchen werden diese drei Arten von 
Messungen zusammen angewendet, um gleichzeitig eine Kon- 
trolle der Gesamtmessung zu erhalten. Bei Vollbetrieb einer 
Fabrikanlage oder einer Betriebsabteilung lassen sich nur 
solche Betriebe genau messen, die einen ziemlich gleich- 
mäßigen Kraitbedarf haben, wie z. B. Luitkompressoren, Spinne- 
reien und Webereien. In jedem Betriebe lassen sich aber 
Leerlaufmessungen durchführen. Bei diesen Versuchen ist 
genau darauf zu achten, dab die gleichen Temperaturen und 
das gleiche Feuchtigkeitsverhältnis in den betreffenden Ar- 
beitsräumen vorhanden sind, da stärkere Feuchtickeits- 
schwankungen einen Einfluß auf Riemenspannung oder 
Seilspannung haben können. Derartige Messungen müssen 
während mehrerer Tage durchgeführt werden, und es müssen 
möglichst viele Ablesungen gemacht werden, um genaue Er- 
gebnisse zu erhalten. Dann läßt sich bei diesen Kraft- 
messungen der Einfluß einer guten Schmierung auf den Be- 
trieb genau feststellen. Natürlich können zu diesen Ver- 
suchen nur die besten Geräte verwandt werden. 

Durch zweckmäßig hergestellte Sonderöle sind schon ganz 
erhebliche Verminderungen des Reibungswiderstandes erzielt 


worden, wodurch Ersparnisse an Kraftverbrauch, an Kohle 


oder an elektrischem Strom, also an Betriebskosten gemacht 
werden. Außerdem wird durch eine gute Schmierung der 
Verschleiß der Maschinenteile verringert, und die Kosten für 
Ausbesserungen werden vermindert. 

Die Schmierung eines Betriebes darf heute nicht mehr 
als nebensächlich angesehen werden, sondern muß bei den 
schwierigen Verhältnissen in der Industrie sehr wohl in Be- 
tracht gezogen werden. 


' Der Redner berichtet über derartige Versuche, die unter 
Ueberwachung seitens der Betriebsleiter stattgefunden haben. 


I. Versuch am 7. und 21. März 1909. 


Die zum Versuch übergebenen Betriebsabteilungen wurden 
durch einen Elektromotor angetrieben, der bei 220 V, 420 Amp, ~ 
50 Wechseln und 580 Uml./min 180 PS leistete. 

Der Motor trieb 12 Arbeitsmaschinen, Pumpen und Kom- 
pressoren an. Der Strom wurde durch einen KW-Zähler ge- 
messen. | 

Neben dieser 'Energiemessung wurden fortlaufend alle 
5 Minuten die Umläufe der Transmissionen gezählt, bei Be- 
trieb der einzelnen Arbeitsmaschinen die Umläufe derselben 
und gleichzeitig bei dem Kompressor der Winddruck und bei 


den Luftpumpen die Luftleere festgestellt. Ferner wurden 


Barometerstand, Raum- und Außentemperaturen gemessen. 
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Die Umlaufzahl der Transmissionen zeigt nur am Anfang 
eine Schwankung, was darauf zurückzuführen ist, daß beim 
Anlaufen ein zu starker innerer Widerstand in dem Oel 
zu überwinden war und die Anlage dadurch eine gewisse 
Zeit nötig hatte, um auf ihre volle Geschwindigkeit zu 
kommen. 

Die späteren Umlaufzahlen der Transmission zeigen teil- 
weise nur eine ganz geringe Zunahme. Die Vergleiche der 
Umlaufzahlen der Arbeitsmaschinen weisen durchschnittlich 
eine Erhöhung auf, was auf Reibungsverminderung durch Ver- 
wendung richtiger Sonderöle für die Lagerschmierung und 
die Schmierung der Luftzylinder zurückzuführen ist. Da die 
Umlaufzahlen der Transmissionen als wenig schwankend fest- 
gestellt wurden, so konnte in diesem Falle behauptet werden, 
daß die Reibungsverminderung ein geringeres Gleiten der 
Riemen zur Folge hatte. An den Riemen war während dieser 
Zeit nichts geändert; auch waren die Temperaturverhältnisse 
ziemlich die gleichen, so daß eine Verschiedenheit der Riemen- 
spannung infolge von Temperatureinflüssen nicht anzu- 
nehmen war. 


I. Versuch am 23. und 24. November, 
13., 14. und 24. Dezember 1907. 
Es handelte sich hier um den Nachweis, daß auch bei 


elektrischen Bahnbetrieben, einem Motorwagenzug, die Schmie-. 


rung Einfluß auf den Stromverbrauch haben kann. 

Der Versuchszug bestand aus einem Motorwagen und 2 Bei- 
wagen. Die Führung des Zuges war einem Wagenführer 
übertragen, die Wagen waren ferner je mit einem Schafiner 
besetzt. In dem Motorwagen waren die Meßgeräte aufge- 
stellt: ein Gleichstromzähler, ein Geschwindigkeits-Spannungs- 
messer und ein Strommesser. 

Für den Versuch wurde beobachtet: 

Stand des Gleichstromzählers vor Beginn und nach Beendi- 
gung der Fahrt; Anzahl der Umläufe der Bremsscheibe am 
Gleichstromzähler; in jeder Minute Stand des Spannungs- und 
des Strommessers; in jeder halben Minute Stand des Geschwin- 
digkeitsmessers; auf 2 Stoppuhren die Fahrtdauer. 

Nach dem ersten Versuch wurden die Oele auf diesen 
Wagen gegen erstklassige Sonderöle ausgewechselt, und nach- 
dem die Lager mit diesen Oelen eingelaufen waren, fand der 
Gegenversuch Nr. 2 statt. Von größter Bedeutung für das 
Versuchsergebnis war die Witterung, weil von ihr einerseits 
der Zustand der Schienen und des Leitungsdrahtes in Hin- 
sicht auf Spannungsabfall und Schienen- und Kurvenwider- 
stand abhängig war, und anderseits der Wind einen großen 
Einfluß auf den Stromverbrauch ausübt. 

23. November 1907. Leichter Schneefall, windstill, milde, 
Schienen naß und rein. Kein Spannungsabfall; infolge Nässe 
der Schienen geringer Schienenwiderstand in den Kurven. 

24. November 1907. Frost, Schienen und Leitungsdrähte 
mit dünner Eisschicht bedeckt. Spannungsabfall; wegen der 
dünnen Eisschicht auf den Schienen kein erhöhter Schienen- 
und Kurvenwiderstand. 

13. Dezember 1907. Starker Westwind, bei Hereinfahrt 
starker Gegenwind, großer Stromverbrauch, Schienen und 
Leitungsdraht trocken. Kein Spannungsabfall, großer Schie- 
nenwiderstand. l 

14. Dezember 1907. Trocken, klar, windstill, Schienen 
und Leitungsdraht trocken. Kein Spannungsabfall, großer 
Schienenwiderstand, starkes Kreischen der Spurkränze in den 
Kurven. 

Die Witterungsverhältnisse waren also für das Ergehnis 
des zweiten Versuches eher ungünstig als günstig. Eine ge- 
ringe Ungleichheit einzelner Gruppen hatte sich in der ver- 
schiedenen Zahl der Anfahrten des Versuchszuges ergeben, 
indem einige Male gehalten werden mußte, weil Weichen zu 
stellen waren oder Fuhrwerke das Gleis sperrten, was bei der 
entsprechenden Gruppe des Gegenversuches nicht der Fall 
war. Aus diesem Grunde wurde am 24. Dezember eine noch- 
malige Versuchsfahrt mit demselben Versuchszuge "unter- 
nommen und ohne daß bis dahin ein Oelwechsel stattgefunden 
hatte. Bei dieser Fahrt wurde an sämtlichen Haltestellen der 
Versuchstrecke gehalten, um aus dem Mehrverbrauch von 
Strom gegen die früheren nicht unterbrochenen Fahrten eine 
Berichtigung für jede einzelne Anfahrt zu erhalten, durch die 
für die in Frage kommenden Gruppen eine Grundlage für 
den Vergleich aller Fahrten geschaffen wurde. Diese Be- 
richtigungszahl für eine Anfahrt wurde zu 0,0127 KW-st er- 
mittelt. 

Der Gesamtstromverbrauch betrug: 
bei Versuch I. 5,5020 KW-st 


» » IE. © 5 e a 2,0305, > mit Berichtigung 
Verminderung des Stromver- 
brauches 0,4715 KW-st = 8,57 vH. 
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Da diese Stromersparnis infolge verminderter Reibung in 
den Lagern eintritt, so muß auch die erzeugte Reibungs- 
wärme geringer sein. An jedem Versuchstag wurden nach 
Beendigung der Fahrten die Temperaturen zweier Lager am 
Motor gemessen. Die Verringerung der Reibungswärme be- 
trug im Mittel 47,25 vH. 

. Die Fahrt dauerte bei den ersten Versuchen mit den frü- 
heren Oelen für die ganze Rundfahrt je 2619 sk. Bei Ver- 
wendung der Sonderöle dauerte die Fahrt nur 2552 sk. Der 
Unterschied zugunsten des zweiten Versuches betrug 67 sk 
oder 2,5 vH bei vermindertem Stromverbrauch. 

Diese Ersparnis von 8,5 vH an Strom für eine Rundfahrt 
würde bei einem angenommenen Jahresverbrauch an elek- 
trischem Strom von 2 Mill. Kr. für den Betrieb der Wiener 
Straßenbahnen eine Ersparnis von 174400 Kr. bedeuten. Das 
Ergebnis des Versuches wäre vielleicht ungünstiger gewesen, 
wenn die Wagen die normale Belastung gehabt hätten, aber 
selbst wenn nur die Hälfte berechnet wird, so ist dies eine 
ganz bedeutende Ersparnis, die bei dem Betrieb einer solchen 
Anlage sehr wohl in Rechnung gezogen werden muß. 


Ill. Versuch in einer Jutespinnerei und Weberei. 


Es war dies eine Messung bei vollem Betriebe; sämt- 
liche Arbeitsmaschinen waren in Tätigkeit. Daneben wurde 
noch eine Leerlaufmessung vorgenommen, um den Kraftbedarf 
von Transmission und Dampfmaschine festzustellen. Dadurch 
wurde auch ein Ueberblick über den Einfluß der Schmierung 
bei voll belasteten Arbeitsmaschinen ermöglicht. 

Die Dampfmaschine wurde bei beiden Messungen während 
zweier Tage je 4 st lang in Zeiträumen von 5 min indiziert; 
die Zeitpunkte wurden so gewählt, daß keine Störungen 
durch Arbeitspausen oder sonstige Einflüsse eintreten konnten. 

Gleichzeitig mit der Indizierung der Dampfmaschine wur- 
den die Umlaufzahlen der beiden Hauptvorgelegewellen, der 
Trommelwellen von fünf Spinnmaschinen und der Spindeln 
von fünf Spinnmaschinen gemessen, außerdem an diesen 
fünf Spinnmaschinen noch die Temperatur der Spindelbänke, 
die Raumtemperatur, die Temperatur im Freien sowie die 
Luftfeuchtigkeit in ganz kurzen Zeitabschnitten. 

Diesem Versuch war ein Dynamometerversuch an einer 
Spinnmaschine vorausgegangen, bei dem eine Verminderung 
des Kraftbedarfes um 7 vH oder 0,44 PS festgestellt wurde. 

Um *auch den Einfluß der Schmierung auf die Gesamt- 
anlage zu bestimmen, wurde diese große Messung durch- 
geführt. 


Vollbelastungsversuch. 
Durchschnitt aller Messungsdaten des Gesamtversuches. 


früheres Oel 
Mittwoch und 
Donnerstag 
21./22.10. 08| 
Sonderöl. 
Mittwoch und 
Donnerstag 
10./11. 2. 09 


Kraftersparnis 
durehschnittl. Leistung PS | 616,25 | 552,30 63,95 = 10,3 vH 


Dampfdruck im Hoch- 


druckzylinder . . at 10,92 10,85 
- Dampfdruck im Mittel- 
druckzylinder . . » 2,98 | 2,40 
Dampfdruck im Nie- 
derdruckzylinder . » 0,543 0,26 
Luftlere . . . . . vH 65,55 65,00 
Uml. I min der Dampf- Verminderung 
maschine . . . . 69,89 69,81 0,08 = 0,11 vH 
Erhöhung 
Uml./min der Welle A 257,90 260,0 | 2,1 =0,81 vH 
» » > B 179,60 180,0 | 05 =0,3 » 
Uml./min von 5 Spinn- . 
maschinenwellen ; 499,26 504,11 4,85 = 0,97 » 
Um1./min von 10 Spin- 
deln SL S ae g 2773,88 |2796,58 22,7 = 0,81 >» 
Temperatur außen. . °C 4,73 1,7 
» im Spinn- 
saal u u u en 22,06 21,24 
relative Luftfeuchtig- 
keit. ©.. vH 55,87 55,80 
Reibungswärme von Verminderung 
fünf Spindelbänken °C 22,75 16,8 5,950 = 26,1 vH 
Temperatur im Maschi- 
nenraum . . . . > 26,00 ` 24,24 | 
Reibungswärme der Ä | 


Gleitbahn . . . . >» 32,74 24,49 3,230 = 25,9» 
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IV. Versueh in einer Spinnerei. 


Leistungsmessung in der Werkstatt der Spinnerei am 


15. April und 9. Juni 1909, vorgenommen von der Elektro- 
technischen Abteilung der Bayerischen Landesgewerbean- 
stalt. 

Die Leistungsmessungen wurden am 14. und 15. April 
und am 8. und 3. ‚Juni 1909 unter den gleichen elektrischen 
Verhältnissen vorgenommen. Zur Messung wurden nur Prä- 
zisionsinstrumente verwendet. Mittels Wattmesser wurden die 
zugeführten Leistungen inKW gemessen; die erhaltenen Werte 
wurden in PS umger rechnet. Die Schaltor dnung war bei beiden 
Versuchen dieselbe. 


Werkstatt. 


Es wurde ein Versuch mit der Reparaturwerkstätte vor- 
genommen. Es handelte sich hier um einen kleinen Dreh- 
strommotor von 6,5 PS Höchstleistung mit Vorgelege und 
9 Arbeitsmaschinen, von denen bei dem Versuch die Leer- 
laufscheiben mitlieien. 


Der durchschnittliche Kraftbedarf von vier Messungen 
betrug: 


Versuch A 4,15 PS 
> Bi ara A a > a 


Unterschied 1,4 PS = 33,7 vH. 
Das Verhältnis der Umlaufzahlen des Motors und der 
Transmission betrug: 


Versuch A . . . . . 0,1284 
-Y E 0 Sc. Oasen 


Zunahme 0, 0161 = 12, 5 vH. 


Die Reibungswärme eines Ringschmierlagers der Trans- 
mission betrug bei: 


Versuch A . 19,90 C 
» Be a a an s 1,10 » 


Verminderung 18, g0 C = 94 vH. 


Ringzwirnmaschinen. 


Außerdem fand noch ein Versuch in der Spinnerei an 
Ringzwirnmaschinen mit unmittelbarem elektrischem Antrieb 
statt. 


Kraftbedari Spinnmaschine I: 


Versuch A . . 3,8 PS 
» Ma aa ie A 


Unterschied 1,1 PS = 19 vH. 


Verhältnis des Spindel- 
Versuch mm Te |  umlaufes zum Umlauf 
Motor Spindeln des Motors 
A 1454 Ä 3009,8 - 2,068 
B 1435 | 8176,6 2,213 


Zunahme 0,145 = 6,5 vH 


deutscher Ingenieure. 


Reibungswärme 
Versue Eu 
versuch Lager Spindelbank 
l 
°C ! °C 
A 6,60 | 5,40 
B 2,77 | 4,61 


Unterschied 3,83 = 29,2 vH | 3,79=70 vH 


Spinnmaschinen II und HI (Durchschnitt). 


Versuch A: 


gesamter Kraftverbrauch FE Er e S 13,1 PS 
Uml/min der Motoren nm . . 2 2 2220... 1445 
> » 2) Te ee a ee aA 
Nm $ Ws . Soa. So. a ee o 3,1241 
Reibungswärme im "Lager E 7,17 °C 
» in der Spindelbank ee ee 4,50 > 
Versuch B: Unterschiede 


gegen A 


gesamter Krafitverbrauch 11,3 PS| 1,8 = 13,8 vH 


Uml./min der Motoren nm . . . . 1416 
» » ... Ns 021052 
Nm : Ns oe oe 3,728 


Reibungswärme im Lager l z 4006) Sereno 
» in der Spindelbank 2,01 > | 2,49 = 55,2 >» 


Vergleich der Temperaturen. 


bei A bei B 
Außentemperatur  . ao 2. nn nn 3,50 19,90 
Außenfeuchtigkeit . . . 2. 2220... 96 vH 42 vH 
Saaltemperatur . . 22. nn. 19,50 21,90 
Saalfeuchtigkeit . . 00a a on nun 59vH 4vH 


Auffällig ist bei dieser Messung, daß die Spindelöle von 
genau gleicher Viskosität waren und trotzdem ein Ergebnis 
zugunsten des beim zweiten Versuch verwandten Oeles fest- 
gestellt wurde. 


Spindelöl bei Versuch A. 


I. II. 
Spindelöl Spindelöl 
S. Thr. G. V. 
Flammpunkt . . 2. 2 22 nn. 14 149 
Zündpunkt . . . Be ee SELL 175 
Viskosität bi WO 2 oo. DS” 54" 
Dei ze oa ae An see er A ae 4 > 


In der Besprechung des Vortrages wird ein Fall angeführt, 
wo bei einer Walzenzugemaschine die Hauptlager nur durch 
einen Zusatz von Wasser zum Oel kalt zu halten waren. Der 
Redner erklärt diese Erscheinung, die im Widerspruch mit der 
sonst beobachteten Tatsache steht, daß Wasser das Schmieröl 
verdirbt, damit, daß in diesem Fall das Lager durch die größere 
Wärmeleitfähigkeit des Wassers kühl gehalten worden ist. 


Am 20. Oktober 1909 wurden die Westfälischen Draht- 
werke zu Langendreer besichtigt. 


Bücherschau. 


Theorien der Chemie. Von Svante Arrhenius. 
Uebersetzt von A. Finkelstein. Zweite Auflage. Leipzig 1909, 
Akademische Verlagsgesellschait m. b. H. 233 S. mit 25 Fig. 
Preis 7,50 M. 

Von den Gelehrien, die in den letzten Jahren auf kurze 
Zeit nach Amerika hinübergegangen sind, um dort Vor- 
lesungen zu halten, haben manche diese Vorträge in Buchform 
erscheinen lassen, so unter andern Wilhelm Ostwald seine 
»Leitlinien der Chemie«. Das vorliegende, jetzt in zweiter 
Auflage erschienene Buch von Svante Arrhenius enthält 
ebenfalls die Vorlesungen, die der schwedische Forscher im 
Sommer 1904 in Berkeley an der Universität von Kalifornien 
gehalten hat. 

Vor zehn Jalıren hätte ein solches Buch des Begründers 
der Theorie der elektrolytischen Dissoziation noch manchen 
Argwohn erregt und zur Warnung Anlaß gegeben, daß man 
sich nicht allzu sehr von den älteren wohlbegründeten Auf- 
fassungen entfernen solle. Gegen solche Anschauung betont 
der Verfasser schon im Vorwort, daß die neuesten Erschei- 


nungen der Wissenschaft nicht als etwas ganz Neues zu be- 
trachten seien. »Es scheint die Meinung vieler zu sein, daß 
die neuen Entwicklungen um so mehr zu bewundern seien, 
je unabhängiger von den alten chemischen Theorien sie 
wären. Meiner Meinung ist das ganz falsch. Gerade die 
Tatsache, daß die neuen theoretischen Entdeckungen ur 
sprünglich aus den alten, allgemein anerkannten Ideen heraus- 
gewachsen sind, ist für mich ihr verheißungsvollster Zug.« 

Aus dem Inhalt des Buches, das sich in 14 Kapitel teilt, 
sei folgendes mitgeteilt: In der Einleitung setzt der Verfasser 
den Nutzen der Theorien auseinander und kennzeichnet den 
Unterschied zwischen Theorien und Hypothesen. Im zweiten 
Kapitel werden im engen Rahmen die älteren Theorien der 
Chemie besprochen, anfangend von den Hypothesen der 
griechischen Philosophen bis zu Lavoisier, der zuerst 
quantitativ arbeiten lehrte, wodurch aus den Hypothesen eine 
theoretische Chemie ihren Anfang nehmen konnte. Weiter 
folgt die Entwicklung der Daltonschen Atomhypothese, in 
die sich die neuesten Erfolge von Ramsay und Soddy, 
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d. h. die Umwandlung von Radium in Helium, nicht fügen 
wollen. Das dritte Kapitel handelt über die Existenz der 
Hydrate in Lösung.. 
beiten von Tamman .erwälint, . über die eine Zusammen- 
stellung in dieser Zeitschrift!) erschienen ist. 
Kapitel spricht der Verfasser über die Gültigkeit des Dal- 
tonschen Gesetzes und tritt besonders den Ansichten von 
Wald und Ostwald entgegen. (Letzterer soll sich übrigens 
in letzter Zeit wieder in mancher Beziehung den Dalton- 
schen Ansichten genähert haben.) Das fünfte und sechste 
Kapitel behandeln die elektrolytischen Kräfte zwischen Atomen, 


das Faradaysche Gesetz und, damit zusammenhängend, die | 


Entwicklung unsrer Ansichten über Affinität und chemische 
Valenz. Die Entwicklung der Valenzlehre, wie sie gerade 
durch das Studium der Kohlenstoffverbindungen gefördert 
wurde, wird im siebenten Kapitel besprochen. 
Kapitel läßt uns einen Blick tun in die Zusammensetzung 


des Atoms nach den Anschauungen der Elektronentheorie an 


Hand der Forschungen über die neueren Strahlungen. Im 
neunten Kapitel geht der Verfasser zu den Molekülen über, 
berechnet nach der kinetischen Gastheorie ihre Dimensionen 


und Geschwindigkeiten, aus denen man dann weitere Schlüsse | 
auf die Atmosphären der Himmelskörper gezogen hat. Das 
zehnte Kapitel handelt über chemische Kinetik und Statik, 


also über die Lehre von den Reaktionsgeschwindigkeiten und 
vom chemischen Gleichgewicht, die in dem Guldberg- 
Waageschen Massenwirkungsgeseiz eine theoretische Ab- 
leitung finden. Die Lehre vom chemischen Gleichgewicht 
wird im elften Kapitel fortgesetzt, besonders der Einfluß von 


Temperatur und Druck und die Gihbsche Phasenregel. Die 


letzten drei (12. bis 14.) Kapitel handeln über die Theorie 
der Lösungen, beginnend mit den Arbeiten über osmolischen 
Druck und auslaufend in die Theorie der elektrolylischen 
Dissoziation, deren Begründer ja der Verfasser selbst ist, so 


daß ich gerade diese Kapitel mit besonderm Genuß gelesen | 


habe. 
Im großen und ganzen ist jedes der 14 Kapitel ein ab 
geschlossenes Ganze, das vor allem die geschichtliche Ent- 


wicklung. der wissenschaäftlichen Fragen erkennen läßt. Wenn 


auch selbstverständlich darin die Ansicht des berühmten 
schwedischen Gelehrten zur Geltung kommt, so werden doch 
die entgegengesetzten Meinungen genügend hervorgehoben. 


Falls jemand sich über irgend ein Gebiet erst einen Ueber- 


blick verschaffen will, so ist die Darstellung vielleicht etwas 
knapp, wenn auch der Uebersetzer durch genügende Hin- 
weise auf ÖOririnalwerke und sonstige Arbeiten für ein ein- 
eehenderes Studium gesorgt hat. Für die jedoch, die sich 
von Berufs wegen mit der Chemie beiassen müssen, aber in 
manchen neneren Fragen der Forschung noch nicht zur 


Klarheit gekommen sind, ist das Buch besonders zu empfehlen. 


Dr. Danckwortt-Breslan. 


Technische Wärmemechänik. Von W.5Schüle. Berlin 
1909, Julius Springer. 364 S. mit 118 Textfig. und 4 Tafeln. 
Preis 8 M. 

Trotz des bedeutenden Anteils, den deutsche Ingenieure 
an der Entwicklung und Darstellung der neueren Wärme- 


technik genommen haben, fehlte es bisher an einem die 


neuesten Ausführungen der Maschinentechnik in leicht ver- 
ständlicher Weise behandelnden Lehrbuch auf diesem auch 
an unsern Hochschule so lange vernachlässigten Gebiet. 
Dieser Mangel ist für viele Ingenieure der Praxis namentlich 
beim Studium der Dampfturbinen-Literatur besonders fühlbar 
geworden. 

Der Verfasser des vorliegenden Buches hat sich . ‚nun in 
diesem »das Ziel gesetzt; die für den Maschinenbau wich- 
tigsten Grundlagen aus der Mechanik der Gase. und. Dämpfe 


und der mechanischen Wärmetheorie in einfacher, leicht ver- 


ständlicher Form und unter Wahrung eines engen Zusammen- 
hanges mit der praktischen Wärmetechnik darzustellen«, und 
es sei gleich vorweg bemerkt, daß diese Aufgabe in einer 


auch dem Leser mit guter elementar-mathematischer Vorbil- 


dung verständlichen, ausgezeichneten . Weise. gelöst ist. 


4) Z. 1908 S. 1078. 


Hierbei werden schon die neuesten Ar- 


Im vierten 


Das achte 
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Im folgenden sei der reichhaltige Inhalt des Buches 
kurz skizziert. Im Abschnitt I werden die Grundbegriffe, 
Zustandsänderungen und die Entropie der Gase behandelt. 
Die Anwendungen dieser Lehre erstrecken sich auf die 
Erzeugung und Uebertragung der Druckluft, die Kälteer- 
zeugung, sowie die Arbeitsweise der Verpuffungs- und Gleich- 


'druckmaschinen , und zwar unter. Annahme veränderlicher 


und unveränderlicher spezifischer Wärme. 

Abschnitt II behandelt die Zustandsänderungen und die 
strömende Bewegung des gesättigten und überhitzten Wasser- 
dampfes. Eingehende Berücksichtigung finden ferner die für 
die Kälteerzeugung wichtigen Dämpfe von COs, NH; und 
SO,. Die Sätze werden auf die Dampfmaschine angewandt, 
um den Einfluß der Expansions-Endspannung und des schäd- 
lichen Raumes, das Güteverhältnis, die Wirkungen des Heiß- 
dampfbetriebes usw. zu bestimmen. 

In sehr klarer und zum Teil neuartiger Darstellung 


werden hierauf die mechanischen Wirkungen strömender 


Gase und Dämpfe unter besonderer Berücksichtigung der 
Dampiturbinen dargelegt. 

‚Im Abschnitt III folgen sodann die mit Recht an das 
Ende des Buches gesetzten und dadurch in ihrer vollen Be- 
deutung leichter begreiflichen allgemeinen Grundlagen der 
mechanischen Wärmetheorie: die beiden Hauptsätze, die 
Kreisprozesse, der Entropiebegriff, die Clapeyronsche Glei- 
chung usw. 

In vier Tafeln werden der Wärmeinhalt bei unveränder- 
lichem Volumen und bei unveränderlichem Druck von 1 kg 
Luft und Verbrennungsprodukten, die Entropie für Gase bei 
veränderlicher spezifischer Wärme, das IS-Diagramm für 
Wasserdampf und die Entropie-Temperaturwerte für gesättig- 
ten und überhitztien Dampf nach den Münchener Versuchen 
über c, dargestellt. 

Die vollständige. Beherrschung der einschlägigen bicia: 
tur bei selbständiger Auffassung und bedeutenden eigenen 
Leistungen — ich erwähne hier nur die aus den Frankschen. | 
Versuchen abgeleitete, äußerst einfache Theorie des Luft- 


.. widerstandsgesetzes, sowie die eigenartige Darstellung: des 


Ueberdruckrades —, die knappe, das Wesentliche mit sicherer 
Hand herausgreifende Behandlung des schwierigen Gebietes, 


< die geschickte Benutzung der zeichnerischen Wiedergabe 


thermischer Vorgänge und die vorzügliche Auswahl der stets 
praktische Fälle behandelnden Beispiele machen das vor- 
liegende Werk zu einer wertvollen Erscheinung unsrer tech- 
nischen Literatur. 

Der Ingenieur wird nicht nur seine Kenntnisse durch 
das Studium dieses Buches auffrischen und ergänzen können, 
sondern auch manche wertvolle Anregung daraus erhalten. 
Für den Studierenden aber kenne ich kein zum Studium der 


| Wärmetechnik geeigneteres Buch. 


Es wäre zu wünschen, daß der Veifasser Gelegenheit 
nähme, in einem zweiten Bande nicht nur die idealen, sondern 
auch die tatsächlichen Vorgänge darzustellen, und sich dabei 
das Ziel durch Aufnahme der Injektoren, der Kondensation, 
der Vorgänge bei der Dampiturbinenregelung, der Turbo- 
kompressoren usw. weiter steckte. Dubbel. 


Ventilations- und Heisanes anlagen mit Einschluß 
der wichtigsten Untersuchungsmethoden. Von Ing. 


Ludwig Dietz, ständigem Assistenten an der Kgl. Tech- 


nischen Hochschule Berlin. 11. Band von Oldenbourgs Tech- 
nischer Handbibliothek. München 1909, R. Oldenbourg. 492 S. 
mit 231 Fig. Preis in Leinwand gebunden 12 A. 

Durch diese Veröffentlichung ist die Literatur der Heiz- 
und Lüftungstechnik um ein allgemein gehaltenes, gut aus- 
gestattetes Werk bereichert worden, das einen vielseitigen 


' Ueberblick über dieses Fach und dessen angrenzende Ge- 


biete gibt. 
Kapitel I enthält einen kurzen geschichtlichen Rück- 
blick. Es beginnt mit dem offenen Herdfeuer des Urmenschen 
und zeigt die Entwicklung .mit ihren Uebergängen zu dem 
hohen ‚heutigen Stande dieses sowohl wissenschaftlich als 
wirtschaftlich aufs großartigste ausgebildeten modernen Teil- 
gebietes der allgemeinen Technik. 
~ Im Kapitel T sind. die nötigsten hygienischen - Gnuis 
lagen behandelt, die ja auch in der Tat.an crste Stelle zu 
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setzen sind, da sich auf die Erkenntnisse der Hygiene und 
die daraus entspringenden Forderungen das ganze Schaffen 
der Lüftungs- und Heizungstechnik aufbaut. 

Der erste Teil des Werkes umfaßt sodann die Venti- 
lationsanlagen und zerfällt in die Hauptkapitel III. Der Luft- 
wechsel in geschlossenen Räumen; IV. Theorie und Praxis 
der Luftbewegung in Ventilationsanlagen; V. Ausführung und 
VI. Kontrolle und Regelung der Ventilationsanlagen. 

Der zweite, den Heizanlagen gewidmete Teil ist in die 
Kapitel gegliedert: VII. Die leitenden Prinzipien der Raum- 
heizung; VII. Der Wärmebedarf geschlossener Räume; 
IX. Die Entwicklung und X. Die Fortleitung der Wärme; 
XI. Ausführung der Zentralheizungsanlagen. | 

Dem Schluß ist ein Namen- und Sachregister angefügt. 
Zahlreiche Fußnoten auf den Textseiten weisen überdies auf 
die einschlägige Literatur hin, wodurch gewünschtenfalls ein 
weitergehendes Studium einzelner Punkte sehr erleichtert wird. 

Zahlentafeln sind in dem Werke, wo immer möglich, 
durch die übersichtlichere graphische Darstellung ersetzt. 
Die verwendeten mathematischen Hülfsmittel sind durchweg 
elementarer Natur, und die in ihren Grundzügen gegebenen 
Berechnungen lehnen sich an die in der Praxis bewährten 
Verfahren von Rietschel an, berücksichtigen aber zugleich 
die neuesten Forschungen von Biel, Lang, Fritsche, Eberle, 
Nusselt über Zentrifugalpumpen und Ventilatoren, über den 
Druckhöhenverlust bei Bewegung von Luft, Wasser und 
Dampf in Leitungen sowie über Wärmeverluste von Dampf- 
leitungen und Wärmeschutz. Außer theoretischen Betrach- 
tungen kommen des öfteren zeitgemäße praktische Ausfüh- 

rungen zur Sprache. | 

| Wertvoll ist die eingehende Würdigung der verschiedenen 
Meßgeräte und Meßverfahren sowohl zur Beurteilung der 
hygienischen Zustände der Raumluft als zum Untersuchen 
ausgeführter Lüftungs- und Heizungsanlagen. Auch die Zu- 
sammenstellung einer Reihe wissenschaftlicher Versuchser- 
gebnisse der verschiedensten Forscher wird manchem eine 
willkommene Gabe sein. 

Das Werk dürfte daher vor allem den im Vorwort aus- 
gesprochenen Wunsch des Verfassers, »die dem Fach fern- 
stehenden Ingenieure, Architekten, Hygieniker und Studie- 
renden in das Gesamtgebiet der Heizung und Ventilation 
einzuführen, sowie die Interessenten in den Stand zu setzen, 
sich ein Urteil über den Wert der bezüglichen Anlagen zu 
bilden«, erfüllen, aber auch dem Fachmanne manch wert- 
volle Anregung bieten, so daß es beste Empfehlung und viel- 
seitigste Verbreitung verdient. M. Hottinger. 
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(Alle eingesandten Bücher werden aufgenommen, eine Besprechung 
wird vorbehalten.) 


Bericht über die XIL Hauptversammlung des 
Deutschen Betonvereines am 10., 11. und 12. März 1909. 
Berlin 1909, Verlag der Tonindustrie-Zeitung G.m.b.H. 334 S. 
mit vielen Figuren. | | 

Die Diskontierung offener Buchforderungen. Ein 
Leitfaden für die Praxis. Von H. G. Mueller. Berlin 1909, 
Julius Springer. 116 S. Preis 2,60 M. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Praxis des Gummidruckverfahrens. Von E. 
Quedenfeldt. Bd. XI. Leipzig 1909, Ed. Liesegangs Verlag, 
M. Eger. 69 S. mit 3 Tafeln, Preis geb. 2,50 M. 

Le navire aérien. Architecture, équilibre, stabilité. 
Leçons faites en 1908—1909 à la faculté des sciences de Puni- 
versité de Bordeaux. Von L. Marchis. Paris 1909, H. Dunod 
& E. Pinat. 930 autographierte S. mit 270 Fig. Preis 27,50 fr. 

Bibliothek der gesamten Technik. 123. Bd. Der Ver- 
kehr mit Materialprüfungsämtern. Von O0. Kron. 
Hannover 1909, M. Jänecke. 105 S. mit 22 Fig. Preis 2,50 M. 

Die Patentgesetze aller Völker. Bearbeitet und mit 
Vorbemerkungen und mit Uebersichten sowie einem Schlag- 
wortverzeichnis versehen. Von J. Kohler und. M. Mintz. 
Bd. II. Heft II. Lieferung 10 des ganzen Werkes. Berlin 
1909, R. v. Decker, G. Schencks Verlag. 465 S. Preis 7 A. 

Der Fahrstuhlführer. Beschreibung der wichtigsten 
Teile einer Aufzuganlage nebst Betriebs- und Bedienungsan- 
lagen. Gemeinschaftlich bearbeitet von den polizeilichen Sach- 
verständigen Generlich, Martens, Riethdorff, Wentzel. 
Mit 2 Tafeln und einem Anhang: Die Polizeiverordnung vom 
Jahre 1908 betreffend Einrichtung und Betrieb von Aufzügen. 
Berlin 1909, A. Seydel. 40 S. Preis 1 A. 

Fehlands Ingenieur-Kalender 1910. Für Maschinen- 
und Hütten-Ingenieure. Herausgegeben von Fr. Freytag. 
Berlin 1910, Julius Springer. I. Teil und II. Teil. 593 S5. mit 
zahlreichen Figuren. 32. Jahrgang. Preis 3 M. 

Technisches Auskunftsbuch für das Jahr 1910, 
Notizen, Tabellen, Regeln, Formeln, Gesetze, Verordnungen, 
Preise und Bezugsquellen auf dem Gebiete des Bau- und 
Ingenieurwesens in alphabetischer Anordnung. Von H.Joly. 
17. Jahrgang. Leipzig 1910, K. F. Koehler. 1375 S. mit 147 Fig. 
Preis 8 M. 

Abhandlungen über den mathematischen Unter- 
richt in Deutschland. Veranlaßt durch die Internationale 
mathemathische Unterrichtkommission. Herausgegeben von 
F. Klein. Bd. 1. Heft 1. Stoff und Methode im mathe- 
matischen Unterricht der norddeutschen höheren 
Schulen. Auf Grund der vorhandenen Lehrbücher. Von 
W. Lietzmann. Leipzig und. Berlin 1909, B. G. Teubner. 
102 8. Preis 2 AM. 

Kalender für Wasser- und Straßenbau- und 
Kultur-Ingenieure. Begründet von A. Rheinhard. Neu 
bearbeitet unter Mitwirkung von Fachgenossen von R. Scheck. 
37. Jahrgang. Wiesbaden 1910, J. F. Bergmann. Nebst einer 
Beilage mit zahlreichen Figuren im Text und auf Tafeln. 
Preis 4,60 M. 

Kalender für Eisenbahntechniker. Begründet von 
E. Heusinger von Waldegg. Neubearbeitet unter Mitwir- 
kung von Fachgenossen von A. W. Meyer. 37. Jahrgang. Wies- 
baden 1910, J. F. Bergmann. 2 Teile. 150 und 457 S. Nebst 
einer Beilage, mit zahlreichen Figuren im Text und auf 
Tafeln. Preis 4,60 M. 

Die neue Formel zur Berechnung der Reibungs- 
verluste ingebrauchten Wasserleitungsrohren. Nach 
»Sonne, Grundlagen für die Berechnung der Wasserleitungens, 
erläutert von A. Voigt. Sonderabdruck aus dem Journal für 
Gasbeleuchtung und Wasserversorgung Nr. 15 vom 10. April 
1909. Hierzu eine Tafel zur Berechnung von Wasserieitungen, 
enthaltend das Diagramm der Gefällverluste. Waldenburg 
i. Schles. 1909, R. Blankenstein. Preis 3,50 ⁄ postfrei. 

Was soll man bei Einrichtung einer Zentral- 
heizung beachten? Von M. Knorr. Halle a. S. 1909, C. 
Marhold. 24 S. Preis 50 Pig. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Hochbau. Greiner, Wilh. Die Schlachthofanlagen und ihre ma- 
schinellen Einrichtungen. Hannover 1909. M.Jänecke. Preis 2,50 X. 


— Járay, Karl, und L. Krombholz. Leitfaden des Hochbaues unter 
Berücksichtigung der Bauschäden, herausgegeben von Emil Burok. 
Halle 1909. W. Knapp. Preis 5,40 #. 

— Milde, Bernh. Die Arbeiten des inneren Ausbaues, Treppen, 
Türen, Fenster, Läden, Beschläge. Hannover 1909. M. Jänecke. 
Preis 2,20 #. 

— Opderbecke, A. Der Hochbau. Für den Sehulgebrauch und die 
Baupraxis. Wien 1909. A. Hartleben. Preis 20 A. 

Ingenieurwesen. Spörl, Hans. Die Photographie in der Technik. 
Ein Leitfaden zur praktischen Anwendung der Photographie für 
technische Berufiskreise. Hannover 1909. M. Jänecke Preis 3 A. 

Landwirtschaftliche Maschinen. Fuhrmann, Willib. Die Elektrizität 
in dor Landwirtschaft. Hannover 1909. M. Jänecke: Preis 1,80 A. 


Luftschiffahrt, Mettler, Hans. Automatisch stabiler Aeroplan, kon- 
struiert nach den Resultaten vergleichender Studien über Auftrieb, 
Fahrtwiderstand, Geschwindigkeit und Energiebedarf der Luftfahr- 
zeuge. Zürich 1909. Gebr. Leemann & Co. Preis 3 A. 

— Rost, F. Flugapparate. Hannover 1909. M. Jänecke. Preis 1,20 M. 

— Twining, E. W. Model aeroplanes, how to build and fly them. 
London 1909. P. Marshall. Preis 1,10 ÆA. 

Materialkund. Hambloch, A. Der Traß, seine Entstehung, Gewin- 
nung und Bedeutung im Dienste der Technik. Berlin 1909. J. Springer. 
Preis 2 M. 

— Mumby (Alan E.). Introduction to the chemistry and physies of 
building materials. London 1909. Constable. Preis 6,60 #. 

Mathematik. Dölp, H. Grundzüge und Aufgaben der Differential- und 


Integralrechnung nebst den Resultaten, neu bearbeitet von. Eugen 
Netto. 12. Aufl. Gießen 19)9. A. Töpelmann. Preis 1,80 M. 


Band 59. Nr. 52. 
25. Dezember 1909. 


— m ———— — 


— Findel, A. Das Additionstheorem in der Fassung von Moivre und 
v. Fermat. Rosenheim 1909. R. Bensegger. Preis 1 f. 

-- Havier, A. Théorie des approximations numériques et du calcul 
abrégé. Paris 1909. Gauthier-Villars. Preis 8 X. 

Mechanik, Guidi, Camillo. Seienza delle costruzioni. 
Teoria dell’ elasticità e resistenza dei materiali. 5. Aufl. 
Preis 5,60 X. 

— Mehrtens, Geo, Christoph. Vorlesung über Ingenieur- Wissen- 
schaften. 1. Teil: Statik und Festigkeitslehre. 1. Bd.: Einführung 
in die Grundlagen. 2. vermehrte Aufl. Leipzig 1909. W. Engel- 
mann. Preis 22 f. 

— Thullie, Max yv. 


Teil IT: 
Turin. 


Versuche mit exzentrisch belasteten betoneisernen 


Säulen. Berlin 1909. W. Ernst & Sohn. Preis 6 Al. 

— Tournvis, A. Précis de mécanique. Paris 1909. Delagrave. 
Preis 2,25 NM. 

— Werner, Ch. A. Die mechanische Beanspruchung raschlaufender 


Magneträder (Turbogener atoren). Halle 1909. W.Knapp. Preis 4,50 M. 
Meßgeräte und -verfahren. Bekanntmachu g über Prüfungen und Be- 
glaubigungen durch die glektrischer Pıütämter, Nr. 35 u. 36 (S. 185 
bis 194 m. Abb.). Berlin 1909. J. Springer. Preis je 0,30 /. 
Metaillbsarbeitung. Kugellager D. W. F. Katalog der Deutschen 
Waffen- und Munitionsfabriken. Berlin 1909. J. Springer. Preis 6 /. 
Motorwagen und Fahrräder. Küster. Jul. Chauffeur-Schule. Theo- 
retische Einführung in die .Praxis des berufsmäßigen Wagenführers. 
2, Aufl. Berlin 1909. R. C. Schmidt & Co. Preis 2,80 /M. 
Physik. Handbuch der Physik. 2. Aufl. Herausgegeben von A. Winkel- 
mann, IL»Bd.: Akustik, Leipzig 1909. J. A. Barth. Preis 25 N. 
— Righi, Augus to. La materia radiante e i raggi magnetici, Bo- 
logna 1909. Preis 6,40 M. 
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Schiffs- und Seewesen. Herner. Heinr. Entwurf und Einrichtung 
von Handelsschiffien. Hannover 1909. M. Jänecke Preis 11 .f. 

— Lloyd, germanischer. Vorschriften für Klassifikation, Bau und Aus- 
rüstung von stählernen (fußeisernen) Schitfen der Wattfahrt und der 
Binnenfahrt 1909. Berlin 1909. W. H. Kühl. Preis 8,70 WM. 

— Motorboot-Kalender 1909—1910 von M. H. Bauer. 2. Jahrg. Berlin 
1909. R. ©. Schmidt & Co. Preis 3 #. l 

— Seaton, A, E. The screw propeller, and otber competing instru- 
ments for marine propulsion. London 1909. Griffin. Preis 13,70 /M. 


Straßenbahnen. Birk, Alfr. Die Praxis des Bau- und Erhaltungs- 
dienstes der Eisenbahnen. 6. Heft: Straßenbahnen und außergewöhn- 
liche Bahnsysteme. Halle 1909. W. Knapp. Preis 3,40 A. 


Textilindustrie. Fiedler, K. Textilindustrie. 
Hannover 1909. M. Jänecke. 


Werkstätten und Fabriken. Halver, Paul. 
schinenbau. Hannover 1909. M. Jänecke. 

— Staniforth, H. Electriv power for gas works. 
J. Allan. Preis 2,20 M. 

Zementindustrie. Nitzsche, H. Materialbedarf und Dichtigkeit so- 
wie Kosten von Betonmischungen unter Berücksichtigung der Zu- 
sammenstampfbarkeit der Füllstoffe. 2. neubearbeitete Aufl. Leipzig 
1909. Preis 4,20 .K. 

— Zwick, H. Hydraulischer Kalk und Portlandzement, ihre Robstotte, 
physikalischen und chemischen Eigenschaften. Untersuchung und 
Fabrikation. 3. Aufl., bearbeitet von A Moye Wien 1909. A. 
Hartleben. Preis 4,50 .K. 

Zucker- und Stärkeindustrie, 
Hannover 1909. 


Die Materialien der 
Preis 3,80 «X. 

Die Kalkulation im Ma- 
Preis 1,40 M. 


London 1909. 


Schmidt, Jos. Die Stärkefabrikation. 


M. Jänecke, Preis 2,20 M. 


nee ee 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Konstruktion der Bodenbeleuchtungskurven aus der 
Liehtstärkenkurve. Von Sumec. (El. u. Maschinenb. Wien 
5. Dez. 09 S. 1115/17*) Entwicklung eines Verfahrens zum Bestimmen 
der Bodenbeleuchtung bei gleichbleibender und bei veränderlicher 
Lampenhöhe. Zahlenbeispiele. 

Ueber die Verwendbarkeit von Tantallampen in elek- 
trisch angetriebenen Fahrzeugen. Von Mykisch. (El. Kraft- 
betr. u. B. 24. Nov. 09 S. 658/59*) Versuche auf den Berliner Straßen- 
bahnen mit 16kerzigen Tantallampen von erhöhter Dauerhaftigkeit 
gegenüter Erschütterungen. Gegenüberstellung der Gesamtkosten von 
Tantal- und Kohlenfadenlampen. 


Bergbau. 


Die Bildung von Kohlenoxydgas bei Grubenbränden. 
Von Schulz. (Glückauf 4. Dez. 09 S. 1785/94*) Die [Bildung von 
Kohlenoxydgas durch unvollständige Verbrennung beim Löschen von 
Schachtbränden. Wirkung des in einem Schacht niederfallenden Wassers 
auf den Wetterstrom. Grundsätze für Löschverfahren bei Schachtbränden. 


Dampfkraftanlagen. 

A method of calculating steam turbines. Von Rateau. 
(Engng. 10. Dez. 09 S. 804/07*) Gekürzte Wiedergabe des in Zeit- 
sehriftenschau vom 18. Dez. 09 u. f. erwähnten Berichtes. 

Kurzgebaute Tandemmaschinen. Von Beneke. Forts. 


(Z. Dampfk. Maschbtr. 10. Dez. 09 S. 505/06*) Darstellung des Zwi- 
schenbodens zwischen Hochdruck- und KNiederdruckzylinder und der 
Stopfbüchse, die beide gegeneinander abdichtet. Angaben über das 
Kurbellager, den Antrieb der Steuerung, die Kondensator- Luftpumpe 
und die Rückgewinnung des Kondenswassers zum Speisen der Kessel. 
Schluß folgt. 

Ueber Dampferzeugung. Von Kneuse. (Glückauf 11. Dez. 
09 S. 1821/25) Ermittlung der Dampfkosten für ein Fettkohlenbergwerk, 
bei dem durch zweekmäßige Einrichtung und scharfe Ueberwachung des 
Betriebes besonders sparsam gewirtschaftet worden ist. 


Eisenbahnwesen. 


Garatt locomotive for the Tasmanian Government Rail- 
ways. (Engng. 10. Dez. 09 S. S02 mit 3 Taf.) Ausführliehe Dar- 
stellung und Scehnittzeichnungen der in Z. 1909 S. 2065 erwähnten 
Doppellokomotive mit besonders tief liegendem Kessel. 

An American locomotive superheater. (Engineer 10. Dez. 
09 S. 615*) Sehnittzeichnungen des Rauchröhrenüberhitzers der Ameri- 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeitschriften 
ist in Nr. 1 8.35 und 36 veröffentlicht. 

Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierteljahrsheften 
zusammengefaßt und geordnet, gesondert herausgegeben, und zwar zum Preise 
von 3A für den Jahrgang an Mitglieder, von 104 für den Jahrgang an 


Nichtmitglieder. 


der Baustelle. 


can Locomotive Co. in Schenectady für die Personenzuglokomotiven von 
470 mm Zyl.-Dmr. und 610 mm Hub der Western Railway of Havana. 


Eisenhüttenwesen. 


Einige Bemerkungen über das Martinverfahren mit 
flüssigem Roheisen. Von Schdanow. (Stahl u. Eisen 8. Dez. 09 
S. 1930/35*) Angaben über den Betrieb zweier Martinöfen von je 25t 
Inhalt. Das Ausbessern des Öfenfutters während der Arbeit. Einfluß 
der Verwendung von Dolomit. Analysen des Stahles und der Schlacken. 
Rechnerische Untersuchung der Vorgänge im Ofen. Schluß folgt. 

Ueber elektrische Oefen mit besonderer Berücksich- 
tigung der Elektrostahldarstellung. VonEngelhardt. Schluß. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 3. Dez. 09 S. 781/87*) Vergleich der 
verschiedenen Stahlöfen in bezug auf die Zusammensetzung und die 
Festigkeit des gewonnenen Stahles, die Leistung und den Kraftverbrauch., 
Anwendung der elektrischen Oefen für andere metallurgische Zwecke. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Versuche an Plattenbalken. Von Funke. (Arm. Beton Dez. 
09 S. 487/95*) Versuche über die Berechtigung der behördlichen Vor- 
schriften, wonach bei Konstruktionen aus Eisenbeton die Haftspannung 
den Wert 4,5 kg/qem nicht überschreiten darf und bei ihrer Ermitt- 
lung in einem auf 2 Stützen frei aufliegenden Plattenbalken nur die 
Einlagen herücksichtigt werden dürfen, die an der betreffenden Stelle 
in der äußersten Zugzone liegen. 

The erection of the Webster-Donora bridge. (Eng. Rec. 
27. Nov. 09 S. 602/04*) S. Zeitschriftenschau vom 10. Juli 09. Ueber- 
sicht über den Arbeitsvorgang beim Aufstellen der eisernen Ueberbauten. 
Darstellung der hierbei benutzten hölzernen Gerüste. 

Blackwells Island bridge. Von Skinner. Forts. (Engng. 
10. Dez. 09 S. 779/82*) Ausrüstung der Flasechenzüge. Nietarbeiten an 
Aufstellen der Ueberbauten. Forts. folgt. 

The design of the Broadway or Sparkman St. bridge, 
Nashville, Tenn. Von Jones. (Eng. News 25. Nov. 09 S. 570/77*) 
S. Zeitschriftenschau vom 20. März 09. Erdarbeiten, Bau der Ufer- 
mauern und Anfahrrampen aus Eisenbeton, Treppe und Brückengeländer, 
Kräfteplan der eisernen Hauptträger, Einzelheiten der Eisenkonstruktion. 

Umladehalle auf dem Verschiebebahnhof Wustermark 
bei Spandau. Von Deimling. (Arm. Beton Dez. 09 S. 505/13*) 
Eingehende Darstellung der ganz aus Eisenbeton gebauten 36,7 m 
breiten, 117 m langen Halle, die 4 Eisenbahngleise, eine 15 m breite 
Mittelrampe und 2 seitliche, je 3 m breite Rampen aufnimmt. 


Elektrotechnik. 


A low-bead power development on the Tippecanoe 
river. (Eng. Rec. 27. Nov. 09 S. 612/13*) Das Kraftwerk der Tippe- 
eanoe Electrie & Power Co., das die 3000 Einwohner zählende Stadt 
Monticello mit Strom für Licht- und Kraftzwecke versorgt, nutzt ein 
2,44 m hohes Gefälle in 4 Turbinen mit stehenden Wellen aus. Die 
Turbinen, die eine 250 KW- und eine 150 KW-Drehstromdynamo von 
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2200 V und 60 Per./sk antreiben, arbeiten auf eine gemeinsame wage- 
rechte Hauptwelle und können einzeln abgekuppelt werden. Zur Aus- 
hülfe dienen zwei Wasserrohrkessel und eine liegende Dampfmaschine. 

Die Jehlum-Kraftanlage. Von Orling. (El. Kraftbetr. u. 
B. 4. Dez. 09 S. 661/68*) Der im Kaschmirtal in Indien fließende 
Jehlum-Strom entwickelt mit einem Gefälle von 120 m rd. 20000 PS, 
wovon vorläufig 5400 in 4 Peltonrädern mit je einer Drehstromdynamo 
für 2300 V und 25 Per./sk ausgenutzt werden. Der Strom wird mit 
30000 und 60000 V bis 80 km weit fortgeleitet. Darstellung von zwei 
schwimmenden Verteilstellen beim Betrieb einer Baggeranlage. Forts. 
folgt. 

Die automatischen Regulierungen der Wechselstrom- 
generatoren, deren Wirkungsweise und Kritik. Von Seidner. 
Forts. (ETZ 9. Dez. 09 S. 1166/70*) Regelungen von Corsepius, Hey- 
land, Alexanderson, Hutin-Leblane, Boucherot, Rice, Danielson, der 
Union-Elektrizitätsgesellschaft, Roth, Steinmetz, Leblane und von Wal- 
ker. Schluß folgt. 

Signal- und Verständigungsvorrichtungen in großen 
Kraftwerken. Von Kyser. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Dez. 09 S. 
668/78”) Darstellung elektrisch betriebener, optisch-akustischer Zei- 
chengeber. Zeigervorrichtungen für Gleich- und Wechselstrom zur 
Verständigung zwischen Schaltbühne und Maschinen- oder Kesselraunn. 
Schaltungen. Wecker mit verschiedenen Tönen und Schlagzahlen. 
Rückmeldeeinrichtungen. 


Erd- und Wasserbau. 

The work at Panama during the last fiscal year. (Eng. 
Rec. 27. Nov. 09 S. 592/98*) Eingehende Uebersicht über den Stand 
der Bauarbeiten. Angaben über die Neurezelung der Verwaltung und 
der Bauleitung. 

Extracts from the annual report of the Isthmian Canal 
Commission. (Eng. News 25. Nov. 09 S. 565/68*) Darstellung der 
Baufortschritte, insbesondere am Gatun Damm und auf der pazifischen 
Seite. Kosten. 

The King’s dock, Swansea. Forts. (Engineer 10. Dez. 09 
S. 597/601*%) 267 m lange, 27 m breite Hauptschleuse mit 3,66 bis 
12,19 m Wassertiefe. Schleusentore Querschnitte. 

Fishguard harbour. Forts. (Engineer 10. Dez. 09 S. 593/94*) 
82,5 m lange Mole auf der Meeresseite mit verschiedenen Verladeram- 
pen. Im Aussicht genommene Erweiterungen. 

Large concrete pillars for a difficult substructure. 
(Eng. Rec. 27. Nov. 09 S. 515/16”) Das neue, 11,3 x 18,3 qm be- 
deckende Maschinenhaus der Roessler & Hasslacher Chemical Co. in 
Perth Amboy sowie die Unterbauten für eine 1000 pferdige Gasma- 
schine und einen Ammoniak-Kompressor sind auf 26 4,6 bis 6,1 m 
langen Betonpfeilern gegründet worden, die in Löchern von 950 mm 
Dmr. im Boden geformt worden sind. Bauvorgang. 

Der Eisenbetonunterbau des großen Gasbehälters am 
Gaswerk Grasbrook in Hamburg. (Deutsche Bauz. 8. Dez. 09 
S. 101/02*) Das ringfürmige Umfassuongsmauerwerk des 200000 cbm 
fassenden Behälters ruht auf einer 1 m dicken Eisenbetonplatte, die 
auf einem Rost aus 14 m langen Pfählen von 40 cm Dmr., aus Eisen- 
beton gegründet ist. Zur Aufnahme der Mittelstützen des Behälter- 
bodens dient ein 9 m hoher hohler Kreispfeiler auf einer von 32 Pfählen 
getragenen Grundplatte von 10 m Dmr. 


Feuerungsanlagen. 


. Wirtschaftlichkeit und Kontrolle von Feuerungsbe- 
trieben. Von Dietz. Forts. (Gesundhtsing. 4. Dez. 09 S. 813/17”) 
Einrichtungen für die rauchschwache Verbrennung. Fortlaufende 
Ueberwachung der Feuerungsanlagen: Pyrometer. Schluß folgt. 


Gasindustrie. 

Neuere Generatoren für bituminöse Brennstoffe. Von 
Gwosdz. (Glückauf 11. Dez. 09 S. 1826/33”) Generatoren von Des- 
champs, Morgan, Armstrong, Bormann, der Görlitzer Maschinenbauan- 
stalt, von Stremmer, Thwaite, Morton, der Deutzer Gasmotoreniabrik, 
von Pintsch, Hille, Fichet & Heurtey, Fleischer, Lücke und Hughes. 


Gesundheitsingenieurwesen, 

Sewer construction in San Francisco. Von Johns. 
(Eng. Rec. 27. Nov. 09 S. 608/09) Querschnitte und Einzelheiten der 
Eisenbetonkonstruktion der 1,98 km langen Abwasserleitung. Bau- 
vorgang. 

Gießerei. 

. Die Herstellung der Gießform eines Turbinengehäuses 
mittels Sehablonen. Von Brödl. (Werkst.-Technik Dez. 09 S. 
633/38*) Arbeiten des Modelltischlers und Herstellen der Hohlform 
und des Kernes. Zusammensetzen der Gießform. 


Hebezeuge. 


Neuere elektrisch betriebene Hebezeuge. Von Riefstahl. 
Forts. (El. u. Maschinenb. Wien 5. Dez. 09 S. 1117/21*) Darstellung 
und Wirkungsweise einer Sicherheitsgrenzschaltung zum Verbindern 
großer Auslaufwege, Die Leonard-Schaltung für Hebezeuge, Forts, 
folgt. 
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Heizung und Lüftung. 


Die Rentabilität der Heizungs- und Beleuchtungsan- 
lagen von Heilanstalten mit eigenen Kraftbetrieben. Von 
Tilly. (Gesundhtsing. 4. Dez. 09 S. 309/13*) Für eine Anstalt mit 
1600 Personen sind Anlage- und Betriebskosten bei folgenden Betriebs- 
arten zusammengestellt: Dampfimaschinen-Niederdruckdampf-Gruppen- 
heizung, Dampfturbinen-Niederdruckdampf-Gruppenheizung, Dampftur- 
binen-Fernheizung, Gaswerk-Niederdruckdampf-Gruppenheizung. Bei den 
ersten 3 Anlagen ist der Kraftbetrieb elektrisch angenominen bei der 
letzten durch: Gasmaschinen. 


Hochbau. 

Le »Royal Liver Building« de Liverpol. Von Rabut. 
(Genie eiv. 11. Dez. 09 S. 108 11*) Darstellung von Einzelheiten der 
Eisenbetonkonstruktion des 10 stöckigen, 92 x 54 qm bedeckenden Ge- 
bäudes, das 17 m unter der Straßenoberfläche gegründet ist. Bau- 
vorgang. 

Lager- und Ladevorrichtungen. 

Transport des minerais de fer du Canigou à Port- 
Vendres (Pyrénées - Orientales). Von Giraud. (Génie eiv. 
4. Dez. 09 S. 51/85* mit 1 Taf.) Die Erze werden von zwei, durch 
cine 12 km large, 75 cm-spurige Eisenbahn verbundenen Bleichertschen 
Seilbahnen von je 50 t/st Leistung, wovon die eine bei 1,3 km Länge 
einen Höhenunterschied von 106 m, die andre bei 4,5 km Länge einen 
solehen von 900 m überwindet, an die Küste befördert und in Erz- 
taschen von 40000 t Gesamtinhalt gelagert. Von hier werden sie in 
Wagen der Compagnie du Midi dem Hafen zugeführt und mit Hülfe 
einer feststehenden Verladebrücke mit beweglichem Auslegor in die 
Schiffe verladen. Eingehende Darstellung der Anlage. 


Luftschiffahrt, 

Apparatus for testing aeroplane models. Von Larard 
und Boswall. (Engng. 10. Dez. 09 S. 777/79*) Die Flugmaschinen- 
modelle werden durch Gewichte auf einer Babn von rd. 18 m Länge 
bewegt, wobei Aufzeichnungen über Geschwindigkeit, Zeit, das freie 
Aufsteigen von dem Wagen usw. gemacht werden können. 

Le dernier. type de dirigeable rigide »Zeppelin«., 
(Genie civ. 11. Dez. 09 S. 105/08*) Uebersicht über die Erfolge der 
Zeppelinschen Luftschiffe. Darstellung des 136 m langen Z. ILL von 
15 m Dmr. 

Maschinenteile. 

Die Spiralseile. Von Steplian. Forts. (Dingler 11. Dez. 09 
S. 185/88*) Ergebnisse der Untersuchung cines Seiles aus Runddrähten, 
Keil- und Z-förmigen Drähten von 2418 mm Meßlänge und eines aus 
37 Runddrähten von 1163 mm Meßlänge. Schluß folgt. 


Materialkunde. 


Das Materialprüfungswesen in einer modernen Ma- 
scehinenfabrik. Von Mitan. Forts. (Werkst.-Technik Dez. 09 
S. 638/46) S. Zeitschriftenschau vom 27. Nov. 09. Forts. folgt. 


Zur Theorie des Schmelz- und Erstarrungsprozesses 
der Eisen-Kohlenstofflerierungen. Von Gutowsky. Schluß. 
(Metallurgie 8. Dez. 09 S. 737/43* mit 5 Taf.) Versuche über den 
durch Zementieren erreichten Kohlenstoffgcehalt. Schmelz- und Erstar- 
rungsvorgänge bei weißem und grauem Roheisen. 


Maßanalytische Manganbestimmungen. Von Heike. 
(Stabl u. Eisen 8. Dez. 09 S. 1921/30) Kritische Bemerkungen über 
das Permanganatverfahren von Volhard-Wolff, das Chloratverfahren, das 
Persulfatverfahren und das Verfahren von Procter Smith. 


Ueber die Struktur des Stahles bei hohen Tempera- 
turen. (Metallurgie 8. Dez. 09 S. 743/45* mit 2 Taf.) Durch ein 
besonderes Verfahren ist die Struktur des reinen Austenits bei etwa 
1100° auf der polierten Fläche der Probe sichtbar gemacbt und auch 
bei Abkühlung unverändert erhalten worden. Zusammensetzung und 
Gefügebilder der untersuchten Proben. 


Ueber die Einwirkung von Strukturänderungen auf die 
physikalischen, insbesondere elektrischen Eigenschaften 
von Kupferdrähten und über die Struktur des Kupfers in 
seinen verschiedenen Behandlungsstadien. Von Gewecke. 
Forts. (Dingler 11. Dez. 09 S. 788/93*) Dauernde Aenderung von 
Leitvermögen, Temperaturkoeftizient des Leitvermögens, Zerreißfestigkeit 
und Dichte durch Erhitzung. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Berechnung statisch unbestimmter Rahmendächer auf 
elementarem Wege. Von Wagner Schluß. (Arm. Beton Dez. 
09 S. 495/505*) S. Zeitsehriftenschau vom 20. Nov. 09. Zahlenbei- 
spiele. 

Metallbearbeitung. 


Analyzing machine operations with a meter. Von 
Popcke. (Am. Mach. 11. Dez. 09 S. 851/55*) Selbstaufzeichnender 
Strommesser der Westinghouse Electric and Mfg. Co. Erörterung der 
Vorgänge an der Hand der Verbrauchlinien. Anwendung der Linien 
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zum Bestimmen der günstigsten Schnittgeschwindigkeit und zum Ver- 
gleich verschiedener Maschinen. l 

Lathes for turbine work and shafting. (Engng. 10. Dez. 
09 S. 787%) Die beiden von Ernst Schieß & Co. gebauten Drehbänke 
haben 1250 und 1650 mm Spitzenhöhe, 14 und 9 m Spitzenentfer- 
nung, 19,7 und 14,8 m Bettlänge sowie 3700 und 3100 mm Bett- 
breite. 

Autogenous welding of metals. Von Auel. (Am. Mach. 
11. Dez. 09 S. 858/65*) Einrichtungen für das Schweißen mit der 
Azetylen-Sauerstofflamme. Gaserzeuger und Gasbehälter, Eigenschaften 
der Flamme, Schweißen verschiedener Metalle. Kosten. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Motorlastzüge und Lastenförderung mit Motorfahr- 
zeugen. Forts. (Dingler 11. Dez. 09 S 793/96*) Lokomotive mit 
Tender sowie Anhängewagen der Freibahn-Gesellschaft. Einzelheiten 
des Antriebes und Wagen der Four Wheel Drive Co. Schluß folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Huge venturi meters registering 625 eu. ft. per second, 
Divi Island pumping plant, Madras, India. (Eng. News 
25. Nov. 09 S. 577/78%) Die Anlage, die 8 mit Kreiselpumpen ge- 
kuppelte Dieselmotoren von je 160 PS bei 180 Uml./min enthält und 
8 x 2,07 ebm/min gegen 3,66 m Druckhöhe fördert, ist mit zwei in Beton 
eingelassenen Venturi-Rohren von rd. 24 m Gesamtlänge bei 3,05 m 
größter und 1,76 m kleinster Weite ausgerüstet. 

Notable record of a plant pumping with Dieselengines, 
Divi Island station, Madras, India. (Eng. News 25. Nov. 09 
S. 578/79*) Verbrauchzahlen der Pumpeneinheiten in der vorstehenden 
Anlage, Betriebskost‘n. 

Suetion-gas pumping plant at Cambrai, Nord, France. 
(Engng. 10. Dez. 09 S. 801*) Die stehende Drillings-Wasserwerk- 
pumpe fördert bei 58 Uml./min 220 cbm/st gegen 44,8 m oder bei 
43 Uml./min 161,4 cbm/st gegen 63 m Höhe und wird durch ein Vor- 
gelege mit veränderlicher Uebersetzung von einer liegenden Tangyes- 
Gasmaschine von 68 PS bei 160 Uml./min angetrieben. 

The Institution of Mechanical Engineers, 
10. Dez. 09 S. 782/87*) 


Forts. (Engng. 
S. Zeitschriftenschau vom 11. Dez. 09. 
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Schiffs- und Seewesen. 


Die Umwälzung in den englischen Schiffbauprofilen. 
Von Kielhorn. (Stahl u. Eisen 8. Dez. 09 S. 1935/39) Abmessungen 
der neuen Wulstwinkel, [-Eisen und Winkeleisen, die nach den im 
Juni 1909 vom Englischen Lloyd herausgegebenen neuen Vorschriften 
für stählerne Schiffe zu verwenden sind. Vergleich mit den alten 
Profilen. 

Untersuchung über die Ursachen des Unterganges der 
verschollenen Fischdampfer. Von Moll. (Schiffoau 8. Dez. 09 
S. 159/64*) Der Verfasser untersucht die Möglichkeiten von Unfällen 
an Bord und die Stabilität mit Rücksicht auf die Schotteneinteilung. 
Statistische und bauliche Angaben über die bis 1907 verschollenen 
Fischdampfer. Schluß folgt. 

Der benzin-elektrische Propellerantrieb von Wasser- 
fahrzeugen. Von Deetjen. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Nov. 09 S. 
645/48*) Die Verbrennungsmaschine ist durch eine elektromagnetische 
Kupplung mit einer Dynamo und diese ebenso mit der Schraubenwelle 
verbunden. Parallel zur Dynamo ist eine Akkumulatorengruppe ge- 
schaltet. Die Verbrennungsmaschine wird durch die als Motor laufende 
Dynamo angedreht, worauf sie bei geringer Umlaufzahl außer der 
Schraube auch die Dynamo antreibt, bei höherer dagegen von der als 
Motor laufenden Dynamo unterstützt wird. Schaulinien der Wirkungs- 
weise. Angaben über einige Ausführungen. | 

Ventilsteuerungen für Schiffismaschinen. Von Jahn. 
Schluß. (Sehiftbau 8. Dez. 09 S. 164/70*%) Bemessung der Gestänge 
und Lager. Umsteuerbarer Antrieb. Wirtschaftlichkeit der Steuerung. 
Steuerungen von Seebeck und Hartmann. 

A new reversible marine oil engine. 
S. 614*) Zweitaktmaschine, Bauart Bolinders, 
Pollock, Sons & Co. in London. 
Zündkopf eingespritzt. 
Drehrichtung geändert. 


Werkstätten und Fabriken. 


The works of Drysdale and Co. Limited, Yoker, Glas- 
gow. (Engineer 10. Dez. 09 S. 595/97*) Lageplan der 1908 gebauten 
Fabrik für Pumpen. Meßbehälter und Prüfraum. Abbildungen der 
66 m langen und 7,5 bis 12 m breiten Werkstätten. 


(Engineer 10. Dez. 09 

gebaut von James 
Der Brennstoff wird in den erhitzten 
Durch Umsteuern der Brennstoffpumpe wird die 
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Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen Reich 
im Jahre 1908. 


An den im Deutschen Reich verwendeten Dampikesseln, 
ausgenommen die Lokomotiven der Eisenbahnen und die 
Dampikessel, die von der Militärverwaltung oder der Verwal- 
tung der Kriegsmarine benutzt werden, haben sich im Laufe 
des Jahres insgesamt 11 Unfälle ereignet, die von der amt- 
lichen Statistik!) als Explosionen aufgeführt werden. Hierbei 
sind im ganzen 3 Personen tödlich verletzt, 2 schwer und 8 
leicht verwundet worden. Beschädigt wurden folgende Kessel: 

1) Ortfester einfacher stehender kupferner Walzenkessel 
von 1400 mm Länge und 1000 mm Dmr., rd. 1,3 cbm Wasser- 
inhalt und ursprünglich für 1'/, at Betriebsdruck genehmigt, 
später durch Anbringung eines Standrohres in einen nicht 
anmeldepflichtigen Kochkessel von !/, at Ueberdruck umge 
wandelt, aufgestellt 1892 in der Oberledergerberei von Richard 
Reichard in Neustadt a. Orla, Großherzogtum Sachsen. Bei der 
Explosion am 16. Januar 1908 wurde der Boden an der unteren 
Umbördelung kreisförmig abgerissen, wobei der Kessel gegen 
die Decke geschleudert wurde. Da das Standrohr durch 
Schmutz und eine nicht ausgeschnittene Gummischeibe ver- 
stopft war, kann Ueberlastung vorgelegen haben, möglicher- 
weise auch Wassermangel, weil der Kessel bei geöifnetem 
Dampfhahn ohne Aufsicht geblieben war. Das Kupierblech 
war an der Bruchfläche nur 2,5 bis 3 mm dick, während es 
nach der Zeichnung 4,5 mm dick sein sollte. Verletzt wurde 
niemand. 

2) Ortfester stehender Zweiflammrohrkessel von 10000 mm 
Länge, 2300 mm Dmr., 29,22 cbm Wasserinhalt und 6 at Be- 
triebsdruck, aufgestellt 1891 von der Gutehofinungshütte in 
Sterkrade auf der Eisenhütte der Gutehofinungshütte in Ober- 
hausen. Bei der Explosion am 31. März 1908 wurden die 
ersten beiden Schüsse des rechten Flammrohres oben stark 
eingebeult, während der dritte Schuß, der ebenfalls oben ein- 
gebeult wurde, am hinteren Ende soweit abgerissen wurde, 
daß von den 48 Nieten dieser Rundnaht nur 19 ganz geblieben 
sind. Auch das linke Flammrohr wurde in den vorderen 
Schüssen etwas eingedrückt. Ursache ist Wassermangel. Im 


1) Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reiches, 3. Heft, 
1909. 


Kesselmantel wurden etwa 220 mm unter dem festgesetzten 
niedrigsten Wasserstand Wasserlinien gefunden. Ein Kessel- 
wärter wurde getötet. 

3) Ortfester liegender Zweiflammrohrkessel von 10000 mm 
Länge, 2000 mm Dmr., 24,7 cbm Wasserinhalt und 6 at Be- 
triebsdruck, gebaut 1893 von der Zeitzer Eisengießerei und 
Maschinenbau-A.-G. in Zeitz für Bergbau und Brikettfabri- 
kation der Braunschweigischen Kohlenbergwerke in Ofileben, 
Kreis Helmstedt. Bei dem Unfall am 22. Mai 1908 ist der erste 
Bund des linken Flammrohres auf 1650 mm Länge eingebeult 
worden, obne zu zerreißen. Der erste Bund des rechten 
Flammrohres wurde auf der ganzen Länge und der zweite 
Bund bis zum Versteifungsring eingebeult. Hierbei ist der 
zweite Bund auf 390 mm Länge bis 50 mm weit auigerissen. 
Ursache ist Wassermangel infolge Versagens des Speisewasser- 
melders. Da ein andrer Kessel dieser Anlage am 25. November 
1907 den gleichen Unfall erlitten hatte, waren die Heizer an- 
gewiesen, den Wasserstand in den Gläsern zu beobachten. 
Beide Heizer geben zu, das nicht getan zu haben. Verletzt 
wurde niemand. 

4) Ortfester liegender Walzenkessel von 5000 mm Länge und 
1100 mm Dmr. mit Sieder von 5160 mm Länge und 971 mm Dmr., 
(zesamtwasserinhalt 9,3 cbm, Betriebsdruck 5 at, gebaut von 
A. Borsig für das Hüttenwerk Borsig, Abteilung Puddelei, in 
Biskupitz, Kreis Zabrze. Bei der Explosion am 24. Juni 1908 
wurden, nachdem der Kessel am Abend vorher angefeuert 
und etwa um Mitternacht zuletzt gespeist worden war, sämt- 
liche Teile des Kesselkörpers zerstört, wobei ein Stück bis 
250 m weit fortgeschleudert wurde. Die Ursache der Explosion 
ist wahrscheinlich eine Gasexplosion in den Feuerzügen, da 
Wassermangel wegen Fehlens von Anlauffarben an den 
Blechen ausgeschlossen ist und sämtliche Bruchstellen ein ge- 
sundes Gefüge zeigen. 2 Personen wurden getötet, 1 schwer 
und 5 leicht verletzt. 

5) Ortfester liegender Walzenkessel von 6500 mm Länge und 
1100 mm Dmr. mit 2 Siedern von 7400 mm Länge und 650 mm 
Dmr., Gesamtwasserinhalt 10,9 cbm, Betriebsdruck 8 at, gebaut 
1899 von der Dinglerschen Maschinenfabrik A.-G. in Zwei- 
brücken für das Sägewerk von Karl Kuntz in Homburg. Bei der 
Explosion am 1. August 1908 wurde der vordere Schuß des Ober- 
kessels in der Höhe des niedrigsten Wasserstandes auf 740 mm 
Länge und 660 m Breite aufgerissen. Die Ursache bilden 
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, sehon im Jahre vorher beobachtete Abrostungen, die das Blech 
so schnell verschwächten, daß die Kesselwand dem Druck 
von 7!/, at keinen Widerstand mehr leisten konnte. Verletzt 
wurde niemand. 

6) Beweglicher stehender Feuerbüchsenkessel mit Quer- 
sieder von 1900 mm Länge, 670 mm Dmr., 0,376 cbm Wasser- 
inhalt und 6 at Betriebsdruck, gebaut 1883 von Menck & Ham- 
brock in Ottensen und aufgestellt 1908 für einen Pumpenbetrieb 
in einer Baugrube in Celle. Bei der Explosion am 19. August 
1908 ist das Rauchrohr eingedrückt und auf die Hälfte des 
Umianges bis 160 mm weit aufgerissen worden. Ursache ist 
örtliche Schwächung des Rauchrohres, dessen Blechstärke an 
der Bruchstelle bis auf 2!/ mm gesunken war. Wahrschein- 
lich war das eingehängte Schutzrohr durchgebrannt, so daß 
die Heizgase mit dem Rauchrohr in Berührung kamen. Eine 
Person wurde verletzt. 

7) Ortfester liegender Zweiflammrohrkessel von 9620 mm 
Länge, 2200 mm Dmr., 25,79 cbm Wasserinhalt und 6 at Be- 
triebsdruck, gebaut 1891 von C. W. Lange in Essen und auf- 
gestellt 1906 in der Papierfabrik von Ad. Halstrick & Co. in 
Efferen, Kreis Köln. Bei dem Unfall am 24. August 1908 ist 
der erste Ring des rechten Flammrohres auf der ganzen Länge 
tief eingebeult, aber nur wenig aufgerissen worden; am linken 
Flammrohr sind die ersten zwei Ringe ebenfalls in der ganzen 
Länge bis etwa auf den halben Durchmesser eingebeult wor- 
den. Ursache ist Wassermangel. Die Wasserstandhähne waren 
mit ovalen Flanschen an dem gemeinschaftlichen Wasserstand- 
körper befestigt. Die zur Abdichtung untergelegten Blei- 
scheiben hatten aber nur noch Oeffnungen von 3 bis 4 mm. 
Verletzt wurde niemand. 

8) Liegender Feuerbüchsen-Schifiskessel mit rückkehren- 
den Heizrohren von 3070 mm Länge, 2600 mm Dmr., 11,68 cbm 
Wasserinhalt und 12 at Betriebsdruck, gebaut 1898 von L. 
Zobel in Bromberg für die Reederei von August Fermum in 
Spandau. Bei dem Unfall am 29. September 1908 auf der Oder 
in der Nähe von Kosel wurden die Rückwände der beiden 
Rauchkammern und der hintere Stirnboden so voneinander 
getrennt und ausgebeult, daß ihre ursprüngliche Entfernung 
bis auf 408mm vergrößert wurde Die Ursache ist eine 
Schwächung der Verankerung. Im unteren Teil jeder Rauch- 
kammer waren mehr als 10 Stehbolzen schon vor dem Unfall 
abgerissen, so daß das Reißen eines oder mehrerer Stehbolzen 
den Unfall verursacht haben dürfte. Eine Person wurde leicht 
verletzt. | 

9) Ortfester liegender Walzenkessel von 8800 mm Länge und 
1700 mm Dmr. mit zwei Siedern von 8050 mm Länge und 
814 und 886 mm Dmr., Gesamtwasserinhalt 29,79 cbm, Betriebs- 
druck 6 at, gebaut 1898 von Fr. Franz & Sohn in Gersdorf, 
Bezirk Chemnitz, für das Steinkohlenwerk des Luganer Stein- 
kohlen-Bauvereines Lugau, Amtshauptmannschaft Chemnitz. 
Bei der Explosion am 6. Oktober 1908 ist der Oberkessel ge- 
nau in der Rundnaht zwischen dem dritten und vierten Schuß 
geplatzt, wobei der vordere, aus drei Füßen bestehende Teil 
um 6 m nach vorn geschleudert, der hintere, aus vier Schüssen 
bestehende, aufgerichtet und etwas links gedreht worden ist. 
Ursache ist mangelhaftes Nieten der Kesselbleche, die Haar- 
risse zeigten, ferner geringe Güte des Kesselbleches und 
Weiterbetrieb des als undicht erkannten Kessels. Beim Speisen 
vor der Explosion dürfte sehr kaltes Wasser in den Haupt- 
kessel gelangt sein und den Dampfdruck so verändert haben, 
daß aus dem Dampfisammler der Kesselbatterie Dampf zurück- 
geströmt ist. 

10) Ortiester einfacher Walzenkessel aus Kupferblech, mit 
Ausnahme des schmiedeisernen Deckels, von 830 mm Länge, 
600 mm Dmr., 0,17 cbm Wasserinhalt, ohne festgesetzten Be- 
triebsdruck, verwendet in der Landwirtschaft der Frau Therese 
Weinzierl in Pfeffenhausen, Bezirksamt Rottenburg, zum Futter- 
dämpfen. Bei der Explosion am 10. Dezember 1908 wurde 
der untere Boden aus dem Kessel größtenteils unterhalb der 
Rundnaht im vollen Blech abgerissen. Als Ursache kommt nur 
zu hohe Dampispannung in Betracht, da die Bruchflächen 
keine Spuren alter Brüche zeigten. Entweder war die 
Dampleitung, die zum Futtertroge führte, verstopft, oder das 
Absperrventil dieser Leitung geschlossen. Das Absperrventil 
soll früher nicht vorhanden gewesen sein. Solange es fehlte, 
war der Betrieb kaum gefährlich. Erst als es angebracht 
war, hing die Sicherheit des Kessels wesentlich davon ab, 
dab das Ventil rechtzeitig geöffnet wurde, Der Kessel, der 
früher als Brennblase verwendet worden war, war nicht an- 
gemeldet. Verletzt wurde niemand. 

11) Ortfester liegender Einflammrohrkessel mit seitlichem 
Flammrohr von 10000 mm Länge, 2200 mm Dmr., 25 cbm 
Wasserinhalt und 8 at Betriebsdruck, gebaut 1896 von August 
Reinshagen in Langendreer für das Steinkohlenbergwerk der 
Rheinischen Stahlwerke, Abteilung Zeche Centrum, Schacht 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


ss nn nn. 


I/III in Wattenscheid, Kreis Gelsenkirchen. Bei dem Unfall am 
27. Dezember 1908 wurde das ganze Flammrohr tief einge- 
beult, wobei im ersten Flammrohrschuß ein Riß von 400 mm 
Länge und 40 mm größter Weite entstanden ist. Außerdem 
sind in der Rundnaht zwischen dem ersten und zweiten Flamm- 
rohrschuß 13 Niete abgerissen, so daß die Naht 15 mm weit 
klaiite. Ursache des Unfalles ist Wassermangel infolge der Un- 
achtsamkeit des Speisewärters, der zugibt, den Kessel 2!/, st 
lang nicht gespeist zu haben. Wahrscheinlich ist der Kessel 
schon beim Schichtwechsel mit zu niedrigem Wasserstand 
übergeben worden, denn sonst hätte der Wasserstand trotz 
der Unachtsamkeit des Wärters nicht bis unter das Flammrohr 
sinken können. Verletzt wurde niemand. 

Gegenüber den 16 im vorigen Jahre!) mitgeteilten Fällen, 
zeigt demnach die diesjährige Uebersicht einen wesentlichen 
Rückgang der Dampikesselexplosionen. Um so mehr müssen 
wir, wie schon in früheren Jahren, darauf hinweisen, daß die 
amtliche Statistik nach wie vor eine Reihe von Fällen auf- 
nimmt, wo Explosionen nach der vom Bundesrat gegebenen 
Begrifierklärung nicht stattgefunden haben können. Offenbar 
ist in den Fällen 3, 7, 8 und 11 kein plötzlicher Aus- 
gleich der Spannungen innerhalb und außerhalb des Kessels 
eingetreten. 


Ein Warenhaus für Maschinen ist die neueste Errungen- 
schaft des amerikanischen Geschäftslebens. In Chicago hat 
das Machinery Exhibition Warehouse ein 120 m langes 
Gebäude errichtet, das als Stapel- und Verkaufraum für alle 
Sorten von Maschinen usw. gedacht ist. Die hohen Kosten 
für Geschäftsräume in dem eigentlichen Geschäftsviertel von 
Chicago haben bereits manche größere Firma veranlaßt, außer- 
halb der Stadt eine kleine Werkstatt mit Verkauflager einzu- 
richten. Das können sich größere Firmen, zu denen die Kund- 
schaft kommt, leisten; kleinere, die der Kundschaft entgegen- 
kommen müssen, konnten den Verkaufraum in der Innenstadt 
nicht umgehen trotz der Unbequemlichkeiten, die mit dem 
Hin- und Herschaffen der Maschinen usw. verbunden waren. 

Der neue Bau?) liegt an der Kreuzung der 37sten Straße 
mit der Ashland Avenue, also zwischen den Union Stock Yards 
und dem Hafen in einem Industrieviertel Chicagos, und ist 
von der inneren Stadt bequem zu erreichen; eine der durch- 
gehenden Straßenbahnlinien führt daran vorbei. Der Bau hat 
ein Mittelschiff von 30 m und zu beiden Seiten Schiffe von 15 m 
Breite. Das Mittelschiff ist etwa 15 m hoch. Die Seitenschiffe 
sind an und für sich niedriger und enthalten noch Galerien, 
die um etwa 1,8 m in das Mittelschiff auskragen. Das ist 
geschehen, damit der das Mittelschiff bestreichende Kran 
Maschinen vom Boden aufnehmen und auf die Galerien ab- 
setzen kann, wo sie dann in das Seitenschiff geschoben wer- 
den. Die Halle ist an die Chicago Junction-Bahn ange- 
schlossen, die sämtliche in Chicago einmündenden Bahn- 
und Dampischifflinien untereinander verbindet. Das Anschluß- 
gleis ist in die Mittelhalle hinein und in der ganzen Länge 
durchgeführt. Die Seitenwände der Seitenschiffe weisen 
viele große Türen auf, damit schwere Fuhrwerke einfahren 
können. Der ganze Bau ist in Eisenfachwerk mit Betonwän- 
den aufgeführt. Man kann gespannt sein, welchen Erfolg 
dieses eigenartige Unternehmen haben wird; wenn es sich 
bewährt, sollen noch weitere derartige Hallen angelegt 
werden. 


Nachdem während der letzten Jahre in Deutschland und 
im übrigen Europa Abdampiturbinen im Anschluß an aus- 
setzend arbeitende Kolbendampfmaschinen insbesondere in 
Bergwerks- und. Hüttenbetrieben mit Erfolg verwendet worden 
sind), hat man solche Maschinen auch in Amerika mehr und 
mehr eingeführt. Man verwendet sie hier aber nicht nur bei 
Auspuffimaschinen mit unregelmäßigem Dampfverbrauch, z. B. 
Fördermaschinen, : sondern zur Ausnutzung des Abdampfes von 
Kolbenmaschinen, die bisher mit Kondensation gearbeitet 
haben. Mit einigen Abdampfturbinen mittlerer Leistung waren 
dort recht günstige Erfahrungen gemacht worden, so im Kraft- 
werk der Philadelphia Rapid Transit Co. mit zwei 800 KW- 
Curtis-Turbodynamos von 1200 Uml./min und später auch im 
Kraftwerk für den Bahnhof der Nordwest-Bahn in Chicago 
mit einer 500 KW-Rateau-Turbine von 1500 Uml./min. Bei 
diesen Abdampfturbinen konnte auch der sonst verwendete 
Dampfspeicher fortzelassen werden, da sie den Abdampf von 
ziemlich gleichmäßig arbeitenden Maschinen aufnehmen. 


1) s. Z. 1908 S. 1896. 

2) nach Engineering Record 11. September 1909, Current News 
Supplement. 

3) Vergl. Z. 1909 S. 99 und 513. 
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Neuerdings ist man in Amerika nun zur Verwendung von 
Abdampfturbinen von recht großen Leistungen übergegangen. 
Man beabsichtigt dabei, nicht nur die Wirtschaitlichkeit der 
ganzen Dampfkraftanlage zu erhöhen, sondern man will die 
Bodenfläche vorhandener und neuer Kraftwerke besser aus- 
nutzen. Die erste große Abdampfturbine, und zwar eine 


Fig. 1 bis 3. 
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stehende COurtis-Turbine der General Electric Co. von 
5000 KW Leistung und 750 Uml./min, ist nunmehr im Kraft- 
werk 59ste Straße der Interborough Rapid Transit Co. in 
New York) in Betrieb genommen worden’). Die neue Ma- 
schine ist zwischen zwei alten 7500 pferdigen Dampfidynamos 
aufgestelltiworden, die je aus zwei liegenden Hochdruck- und 


!) s. 2.1904 S. 574. 
2) Electrical World 12. August 1909 S. 371. 
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zwei stehenden Niederdruckzylindern mit dazwischen einge- 
bauter Schwungraddynamo bestehen. Neben einer solchen 
Maschine nimmt die Abdampfturbine, die die gleiche Leistung 
entwickelt, einen recht bescheidenen Platz ein; s. Fig. 1 bis 3. 
Die dreistufige Turbine enthält in der Grundplatte den zuge- 
hörigen Oberflächenkondensator. Ihre Dynamo ist ein asyn- 


Dampfdynamo mit Abdampfturbine von 5000 KW. 
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chroner Drehstromerzeuger für 11000 V und 25 Per./sk, dessen 
Leitungen unmittelbar mit denen der nebenstehenden Kolben- 
dampfdynamo verbunden sind, ohne daß besondere Schalt- 
oder Synchronisiervorrichtungen verwendet werden. Ebenso 
hat die Turbine keinen besondern Regler und wird von der 
Kolbenmaschine mitgesteuert. Der Oberflächenkondensator 
liefert eine Luftleere von 711 mm Quecksilbersäule, und die 
Kolbenmaschine arbeitet bei Auspuff mit 0,84 bis 1,2 at abs. 
Rückdruck. Dabei hofft die Verwaltung des Werkes, mit einem 
Dampfverbrauch von 6,8 kg /KW-st auszukommen, was aber 
noch nicht durch Versuche bestätigt ist. 


Für die Aufstellung der Abdampfturbine mußten die Aus- 
pulleitung und die Kondensationsanlage der zugehörigen 
Kolbendampfmaschine vollständig umgeändert werden. Bei 
der alten Anordnung, die bei den übrigen Kolbenmaschi- 
nen jetzt noch in Betrieb ist, führt eine Auspuflleitung von 
760 mm Dmr. in das Untergeschoß und vereinigt sich dort 
mit der Auspuflleitung der benachbarten Maschine zu einem 
nach dem Dach aufsteigenden Rohr von rd. 1000 mm Dmr. 
Die Kondensationsanlage für die alte Dampfdynamo besteht 
aus zwei barometrischen Einspritzkondensatoren, Bauart Alber- 
ger, zwei Heißwasserleitungen aus Beton und Streckmetall, 
einer Trockenluftpumpe und einer Verbund-Umlaufpumpe. 
Die Kondensatoren sind an einem Eisengerüst neben der Ma- 
schine angeordnet und durch ein kurzes Knierohr und ein 
entlastetes Ventil mit dem Auslaß der Niederdruckzylinder 
verbunden. Das Kühlwasser wird durch einen Kanal vom 
North River zugeführt. Bei der mit der Abdampfturbine ver- 
bundenen Kolbenmaschine sind nunmehr die Einspritzkonden- 
satoren ausgeschaltet, und der Abdampf puffit, nachdem er 
einen Oel- und Wasserabscheider durchströmt hat, in die Tur- 
bine aus. Die Anordnung der Turbine unmittelbar über dem 
Oberflächenkondensator ermöglicht eine hohe Luftleere und 
erleichtert mit dem Oelabscheider zusammen die Verwendung 
des Kondensates als Speisewasser, das sonst mit großen Kosten 
dem städtischen Wasserleitungsnetz entnommen wird. 


Wie wir in Z. 1909 S. 434 mitgeteilt haben, sind die Ver- 
suche der Boston Elevated Railway Co. mit Schienen aus 
Manganstahl recht günstig ausgefallen. Da aber die bisher 
durch Gießen hergestellten Schienen außerordentlich teuer 
waren, sv beschloß man, die Versuche abzuwarten, die in 
einigen amerikanischen Fabriken mit dem Walzen derartiger 
Schienen angestellt wurden. Inzwischen sind einige Ergeb- 
nisse dieser Versuche bekannt geworden. Der Pennsylvania 
Steel Co., die viel manganhaltigen Stahl für Kreuzstücke von 
Weichen, Kohlenbrecher usw. unter dem Namen Manard-Stahl 
auf ihrer Anlage in Steeltön erzeugt, ist es im vorigen Jahr 
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gelungen, ihre Manard-Schiene durch Walzen herzustellen). 
Damit kommen die:Kosten für Modelle und Bearbeiten in 
Fortfall, die besonders hoch waren, da die Schienen nur durch 
Abschleifen in die erforderliche Form gebracht werden konnten. 
Aber auch die Gleichartigkeit des Schienenstofies ist damit 
besser geworden, und schließlich kann man die Schienen in 
größeren Längen herstellen als bisher. Dadurch ist die Ge- 
sellschaft der Durchführung eines Gedankens näher gekommen, 


den sie sehr pflegte, nämlich einen Schienenstrang zu schaften, . 


der überall und stets gleichmäßig abgenutzt wird. Während 
die gewöhnlichen Schienen hierbei die geraden Strecken 
bilden sollen, ist die Manganstahlschiene für die scharfen 
Bogen bestimmt. In größeren Bogen sollen später Schienen 
aus Nickelchromstahl verlegt werden?) da die Gesellschaft 
auch solche herzustellen beabsichtigt, sobald sie ihre hierzu 
besonders geeigneten Erze aus Kuba zu verwerten in der Lage 
ist. Näheres über das Walzverfahren der Pennsylvania Steel 
Co. ist leider nicht mitgeteilt. Mit Rücksicht auf die große 
Härte des Stoffes bei der Walztemperatur mußten die Walzen 
besonders ausgebildet werden. Auch machte sich ein beson- 
dere Wärmebehandlung erforderlich. Die Schienen, die in 
Längen von 7,3 bis 10 m, letztere bei 40,3 kg/m Gewicht, her- 
gestellt werden, haben Zugiestigkeiten von 10700 kg/qem und 
darüber bei 50 bis 60 vH Dehnung aufzuweisen. Bei verglei- 
-= chenden Schlagversuchen brachen gute Bessemer- und Martin- 
stahlschienen wesentlich früher als die neuen Schienen. Da 
die Versuche mit Schienen auf der Strecke zu lange Zeit er- 
forderten, hat man sich in Steelton durch den Bau einer eigen- 
artigen Prüfeinrichtung zu helfen gewußt, die in Z. 1909 S. 1696 
bereits erwähnt worden ist. Der Durchmesser des Schienen- 
kreises, der aus drei oder mehr Schienen besteht, beträgt 6,1 m. 
Je nachdem man die Räder als Treib- oder Laufräder wirken 
lassen will, treibt man durch Motoren entweder unmittelbar 
ihre Achse oder den Arm an, an dem sie befestigt sind. 
Der Vergleich mit einer Strecke der Pennsylvania-Bahn, auf 
der täglich 2600 Wagen fahren, hat ergeben, dab dieselbe Ab- 
nutzung der Schienen, die auf der Strecke im Zeitraum einer 
Woche eintrat, auf der Prüfeinrichtung bei 30 Uml./min in 
nicht ganz einem Tag erreicht wurde. Auf diese Weise ist 
festgestellt worden, daß die Manard-Schiene etwa 50 mal länger 
als die gewöhnliche Bessemerstahlschiene hält. Infolge der 
günstigen Ergebnisse sind von der Hudson and Manhattan- 
Bahn, der Philadelphia Rapid Transit Co. und der Brooklyn 
Elevated Railway Co. namhafte Bestellungen auf die gewalzte 
Manard-Schiene gemacht worden. 

Seit Ende 1908 hat auch die Manganese Steel RailCo. 
in der Anlage der Passaic Steel Co. in Paterson, N. J., das 
Walzen von Manganstahlschienen aufgenommen, und zwar 
wird hier nach dem Potterschen Verfahreng earbeitet?). Der 
Stahl wird im Martinofen erzeugt, dessen Einsatz bis zu 80 vH 
Schrott enthält. Es hat sich als gleichgültig für die Güte des 
Erzeugnisses erwiesen, ob man einen Einsatz aus Roheisen 
und gewöhnlichem Schrott mit Zusatz von Ferromangan wählt, 
oder nur Schrott mit Abfällen von Manganstahl niederschmilzt. 
Das Ferromangan wird entweder in Kuppelöfen geschmolzen 
und dem Bade sufort zugesetzt, oder erst, nachdem das Stahl- 
bad fertig behandelt ist. Der Stahl enthält 10 bis 13 vH 
Mangan, 0,9 bis 1,3 vH Kohlenstoff, 0,2 vH Silizium, unter 0,10 vH 
Phosphor und unter 0,06 vH Schwefel. Die Blöcke sind bis 
3,16 t schwer und messen unten etwa 500x500, oben 
450x450 qmm. Aus einem Block werden 4 Schienen von 
9,15 m Länge gewalzt. Die Blöcke dürfen nicht öfter als 
zweimal, die Gießhitze einbegriffen, erwärmt werden. Auch 
dürfen sie die zweite Wärme nicht nach dem Fertigwalzen 
erhalten. Ueberhaupt bildet die besondere Wärmebehandlung 
den hauptsächlichsten Teil des Potterschen Verfahrens. Beim 
Gießen der Blöcke ist infolge des niedrigen Schmelzpunktes 
die Gefahr vorhanden, daß sich tiefe Hohlräume im Innern 
bilden, da der Stahl hier lange flüssig bleibt. Dem begegnet 
man durch Nachfüllen aus einem besonders hierfür bereitge- 
haltenen Bade. Gasblasen bilden sich dagegen in den Blöcken 
gar nicht. Im Blockwalzwerk werden die Blöcke für die 10 m 
langen Schienen auf 2,28 m bei 215x127 qmm Querschnitt 
gestreckt und darauf in den Wärmofen gebracht. In der 711er 
Schienen-Vorstraße erhalten sie fünf und in der Fertigstraße 
nochmals fünf Stiche; dann werden sie zu den Warmbetten 
gebracht und von diesen herab in ein Wasserbad gestürzt, 
worin sie eine Minute verbleiben. Die Schienen haben beim 
Verlassen der Fertigstraße eine höhere Temperatur, als sie 
Koblenstofistahl bei derselben anfänglichen Erhitzung auf- 
weist, was auf ihre höhere spezifische Wärme und auf ihr ge- 


1) $. The Iron Age vomY22. April 1909. 
2) Vergl. Z. 1909 S. 636. 
3) s. The Iron Age vom 30. September 1909. 
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ringeres Leitvermögen zurückgeführt wird. Während Potter 
durch die Erhaltung einer höheren Temperatur einerseits das 
Walzen des Manganstahles möglich macht, darf der Stahl 
anderseits nicht zu hoch erhitzt werden, weil er sonst verbrennt 
und Risse bekommt. Aus diesen Gründen erhält er im Wärm- 
ofen eine Temperatur von ungefähr 1000°C. Beim Abkühlen 
des fertigen Walzgutes ist wiederum zu beachten, daß es 
schnell über die kritische Temperatur hinweggebracht wird, 
die etwa zwischen 1100 und 700° C liegt. Andernfalls treten 
ebenfalls Risse auf, und das Gefüge wird grobkörnig. Aus 
diesem Grunde wird die Schiene in Wasser abgelöscht. Unter 
Beachtung dieser Regeln ist es in Paterson gelungen, Schienen 
von 9650 bis 10000 kg/gem Festigkeit bei 30 bis 40 vH Deh- 
nung zu erhalten. Die fertiggewalzten Schienen werden durch 
eine elektrisch betriebene 10 mm dicke zahnlose Kreissäge 
von 1170 mm Dmr., deren Antriebmotor 200 PS leistet, zer- 
schnitten. Zum Durchsägen einer 36,5 kg/m schweren Schiene 
braucht die Maschine 40 sk, Im Bohren von Löchern hat man 
neuerdings Fortschritte gemacht, da die Herstellung eines 
25 mm tiefen Loches früher eine Stunde, jetzt nur noch 
10 Minuten erfordert. In Paterson jedoch stanzt man die Löcher 
in die kalte Schiene. Für das Bearbeiten von Manganstahl 
hat man sonst eine Temperatur von 400° C an der Oberfläche 
als sehr geeignet gefunden. 

Die Potter-Schiene ist ebenfalls bereits auf zahlreichen Ei- 
senbahnstrecken verlegt worden, so z.B. von der Northern Pa- 
eific-, Erie-, Delaware and Hudson-, Boston Elevated-, New 
York Subway-Bahn u. a. m. Die dort gesammelten Erfahrungen 
haben erwiesen, dab die Schiene 4!/,- bis 6 mal länger hält als 
eine Martinstahlschiene mit hohem Kohlenstofigehalt, was un- 
gefähr mit den Angaben der Zahlentafel auf S. 434 überein- 
stimmt. Die Potter-Schienen kosten 420 M/t gegenüber 127 Alt 
für Martinstahlschienen. Bemerkenswert ist noch, daß die 
Abnutzung der neuen Schienen mit der Zeit abnimmt. Sie 
betrug nämlich nach vier Monaten auf den Querschnitt bezo- 
gen 0,52 qem, nach acht insgesamt 0,64, nach zwölf 0,84 und 
nach sechzehn Monaten 0,9 gem. Die Schienen aus Martin- 
stahl, Nickelchromstahl und Bessemerstahl zeigten in den ersten 
drei Zeitabschnitten gleichmäßige Abnutzung, die Bessemer- 
stahlschiene auch im vierten. Dagegen wurden die Nickel- 
chromstahlschienen im letzten Abschnitt etwas weniger, die 
Martinstahlschienen mit hohem Kohlenstofigehalt etwas mehr 
abgenutzt. Als ein Nachteil der Manganstahlschienen hat sich 
bei den Versuchen herausgestellt, daß sie in den ersten Wochen 
nach dem Verlegen stärker rosten als Bessemerstahlschienen. 
Als Mittel dagegen wird empiohlen, sie mit Oel oder Farbe zu 
überziehen, was mit Rücksicht auf ihre lange Lebensdauer 
wohl angebracht sein dürfte. 


Im Haushaltplane der Schweizerischen Bundesbahnen 
für 1910 sind zum ersten Male größere Mittel für den Erwerb 
von Woasserkräften und für Vorarbeiten zur Einführung 
des elektrischen Betriebes eingesetzt. Neben den Wasser- 
kräften in den Kantonen Uri und Tessin ist insbesondere 
der Plan des Etzelwerkes!) wieder aufgenommen worden. 
Die Vorlage der Bahnverwaltung enthält darüber folgende 
Ausführungen: »Die mit dem Namen Etzelwerk bezeich- 
nete Kraftanlage, bei der das Wasser der Sihl im Eutale 
östlich von Einsiedeln in einem großen See von 11,6 qkm 
Fläche aufgestaut und von da mit 440 m Nutzgefäll in 
den Zürichsee geleitet werden soll, ist bestimmt, eines der 
wichtigsten Kraftwerke für den elektrischen Betrieb unsres 
Bahnnetzes zu werden. Die günstige Lage, die große Lei- 
stungsfähigkeit mit mindestens 23000 PS, die gewaltige 
Wasseraufspeicherung im Betrage von 96000000 cbm, welche 
die vollständige Ausnutzung des Niederschlagwassers erlaubt, 
bilden die Hauptvorzüge des Etzelwerkes. Dazu kommt die 
ausgleichende Wirkung, welche auf andre Kraftwerke ohne 
Wasseraufspeicherung ausgeübt werden kann.« Die Konzession 
für diese Anlage ist von der Maschinenfabrik Oerlikon er- 
worben, von der auch ihre bisherigen Studien übernommen 
sind. Die im Haushaltplan vorgesehenen Gelämittel für 
Wasserkräfte und elektrischen Bahnbetrieb dienen aber immer 
noch nur für Voruntersuchungen. (Schweizerische Bauzeitung 
4. Dezember 1909) 


Eine moderne Wasserkraftanlage im Himalaja-Gebirge 
ist das Elektrizitätswerk Jehlum, dab ein Gefälle von 120 m 
ausnutzt und vorläufig auf rd. 5400 PS ausgebaut ist, während 
insgesamt 20000 PS zur Verfügung stehen. Das Gefälle wird 
durch einen 9,6 km langen Kanal und vier 235 m lange Druck- 
rohre gewonnen. Als Kraftmaschinen dienen vier 1765 pier- 
dige Abner-Doble-Räder von 500 Uml./min. Die Dynamo- 


1) Vergil. Z. 1904 S. 1434. 
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maschinen liefern Drehstrom von 25 Per./sk, der mit 30000 und 
60000 V auf 33,6 und 80 km Entfernung übertragen wird. 
(Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen 4. Dez. 1909) 


Daß die elektrischen Metallfaden-Glühlampen neben ihrer 
hohen Lichtausbeute noch den großen Vorteil einer sehr 
langen Lebensdauer haben, geht aus einer Mitteilung der 
Berliner Elektrieitäts-Werke hervor, in der über Dauerver- 
suche mit fünf beliebig herausgegrifienen Metallfadenlampen 
der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft für 110 V Spannung 
und 25 HK Lichtstärke berichtet ist. Die Lampen sind über 
eine Brennzeit von 10000 Stunden beobachtet worden. Um 
den Einfluß des Ein- und Ausschaltens nicht zu vernach- 
lässigen, sind die Lampen täglich viermal aus- und einge- 
schaltet worden. Ueber den Verlauf der Daueruntersuchung 


gibt die folgende Zahlentafel Aufschluß: 
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die mit einer Mischung aus Zinkcehlorid und Teeröl, und 
solchen, die nur mit Teeröl getränkt waren, hervorgetreten. 
Auf einer Versuchstrecke mit 1000 buchenen Schwellen aus 
dem Jahre 1896 und gemischter Tränkung sind bisher 74,7 vH 
wegen Fäulnis ausgewechselt worden, während in derselben 
Zeit auf einer anstoßenden Strecke gleicher Beschaffenheit 
bei 3000 gleichartigen, aber mit Teeröl getränkten Schwellen 
keine Auswechslungen vorgekommen sind. . (Zeitung des 
Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 8. Dez. 1909) 


Die Einstellung des von der Maschinenfabrik Oerlikon 
eingerichteten elektrischen Betriebes der Strecke Seebach- 
Wettingen ist beschlossen worden. Der Preis, zu dem die 
elektrische Energie bezogen werden konnte, war so hoch, daß 
der elektrische Betrieb 55000 bis 65000 Al mehr als der Dampf- 
betrieb kosten würde. Die Einrichtungen für den Wechsel- 


i í - i T | ` 
Brennzeit st 0 500 1000 2000 3000 4000 5000 6000 | 7000 | 8000 ; 10000 
Zahl 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 2 
durchgebrannte Lampen { vH 0 0 0 0 0 0 0 0 90 20 40 
mittl. Lichtstärke Be i HK 26 27,2 25,6 23,75 22,5 22 21,75) 21,5 20,6 20 19,5 
» » in vH des Anfangswertes 100 101,5 97,5 91,5 86,5 84,5 83,5 82 79 77 75 
spezifischer Energieverbrauch W/HK 1,22 1,20 1,27 1,36 1,37 1,36 1:37 1,41 1,47 1,51 . 1,60 


Die erste Lampe ist nach 6800 Stunden und die zweite 
nach 8700 Stunden durchgebrannt, während die andern drei 
nach 10000 Stunden noch weiter gebrannt haben. Die Licht- 
stärke zeigt die bekannten Veränderungen: Zunahme bis 
100 Stunden bei gleichzeitig vermehrter Wirtschaftlichkeit und 
sodann langsames Sinkenbei anfangs verringerter und sodann 
lange Zeit gleichbleibender Wirtschaftlichkeit, bis nach etwa 
6700 Stunden eine Abnahme der Lichtstärke um 20 vH (die 
äußerste Grenze des wirtschaftlichen Brennens bei Kohlenia- 
denlampen) eingetreten ist. Nach 6000 Stunden Brenndauer 
verminderte sich auch die Wirtschaftlichkeit der untersuchten 
Metallfadenlampen ständig, und der spezifische Wattverbrauch 
stieg bis 10000 Stunden auf 1,6 W/HK an, was allerdings noch 
immer nicht die Hälfte des Wattverbrauches der Kohlenfaden- 
lampen ist, die nach 1200 bis 1500 Stunden schon etwa 20 vH 
ihrer Lichtstärke eingebüßt haben. Derartig lange Brennzeiten 
sind auch von ÖOsramlampen, den elektrischen Metalliaden- 
lampen der Deutschen Gasglühlicht-A.-G., bekannt geworden, 
können aber nicht ganz allgemein vorausgesetzt werden, 
da neben den Lampen einiger gut eingerichteter Fabri- 
ken auch zweifelhafte Erzeugnisse auf den Markt gekommen 
sind. Eines kommt bei den Versuchen außerdem nicht zur 
Geltung: das leichte Brechen des Metallfadens im kalten Zu- 
stande. Dieser Nachteil kann durch die gemessene Lebens- 
dauer einiger gut angebrachter Lampen nicht aus der Welt 
geschafft werden. Die Kaltbrüchigkeit des Fadens ist zuwei- 
len so erheblich, daß man Metallfadenlampen nicht in trag- 
baren Tischlampen und in den manchmal sehr leicht gebau- 
ten Häusern, die starken Erschütterungen durch Fahrzeugver- 
kehr ausgesetzt sind, auch nicht fest an Wand oder Decke, 
sondern an Pendelschnüren oder andern nachgiebigen Lam- 
penhaltern anbringen sollte. 


Nach einer Mitteilung des Königl. Eisenbahn-Zentralamtes 
ist die Art der Tränkung von wesentlichem Einfluß auf die 
Lebensdauer von Holzschwellen. Auf Strecken, die einer 
besondern Beobachtung unterstellt waren, haben sich trotz 
gleicher Bau- und Beiriebsverhältnisse bei gleichartigen 
Schwellen, aber verschiedener Tränkungsart erhebliche Ab- 
weichungen in der Zahl der ausgewechselten Schwellen er- 
geben. Besonders stark sind diese Abweichungen bei Schwellen, 


strombetrieb der Bahn werden abgebrochen, da die Strecke 
auch nicht mehr für Versuchbetriebe benutzt werden kann. 


Die neue städtische Brücke in St. Louis, die drei Oef- 
nungen von je 191 m Stützweite mit zwei übereinander 
liegenden Fahrbahnen hat, wird zum Teil aus Nickelstahl 
erbaut, und zwar sollen die Zug- und Druckglieder der Träger 
aus diesem Baustoff hergestellt werden, während für die Kon 
struktionsteile der Fahrbahnen Kohlenstoffstahl verwendet 
wird. Mit dem Bau der Brückenpfeiler, die aus Beton mit 
Sandsteinverblendung bestehen und 27,5 m tief unter Niedrig- 
wasser gegründet werden, ist bereits begonnen worden. 
(Engineering News 25. November 1909) 


Die bayerische Landesgewerbeanstalt in Nürnberg ist 
durch einen ministeriellen Erlaß vom 15. Oktober d. J. er- 
mächtigt worden, unter der Bezeichnung Materialprüfungs- 
amt der bayerischen Landesgewerbeanstalt in Nürnberg 
amtlich anerkannte Materialprüfungen vorzunehmen und 
Zeugnisse über die Prüfergebnisse auszustellen. (Deutsche 
Bauzeitung 8. Dezember 1909) 


Der Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes vergibt 
aus der von ihm verwalteten Rathenau-Stiftung am 1. April 
1910 zwei Stipendien von jährlich bis je 360 # an Personen, 
die sich dem Studium an einer preußischen höheren Ma- 
schinenbauschule oder einer preußischen Maschinenbau- 
schule oder an einer deutschen, vom Minister für Handel 
und Gewerbe diesen gleichgeachteten technischen Schule 
widmen. Ebenso vergibt derselbe Verein vier Stipendien von 
jährlich je 300 Æ an strebsame junge Techniker, Maschinen- 
schlosser usw. zur Erleichterung ihrer weiteren Ausbildung 
auf einer technischen Mittelschule. Bewerbungen und An- 
fragen sind bis zum 1. März 1910 an das Bureau des Ver- 
eines — Charlottenburg, Berliner Straße 171/2 — zu richten. 


Der 16. Kongreß des Internationalen Straßenbahn- und 
Kleinbahn-Vereines wird am 7. bis 10. September 1910 in 
Brüssel stattfinden. Anfragen wegen des Kongresses sind an 
den Generalsekretär P. t’Serstevens in Brüssel, 6, Impasse du 
Parc, zu richten. 


Patentbericht. 


Jos. Böltner, Dortmund. 
Der: Rätter a ruht 
außer auf vier seit- 
lichen Stützen b noch 


Kreiselrätter. 


Kl. 1. Nr. 209726. 


befindlichen, gegen- 
einander geneigten 
Stützen c. Der Rät- 


ter erhält hierdurch 
außer der kreisenden 
Bewegung noch eine 


seitliche auf- und niedergehende Bewegung. 


auf zwei in der Mitte . 


bett a ist 


K1. 5, Nr, 209426. Lagerung 
für Gesteinsbohrmaschinen, H. 
Flottmann, Herne i. W. Das 
die Bohrmaschine b tragende Führ- 
in der Richtung der Bee 
Bohrachse verschieblich. Es hat = GG 
mehrere hintereinander liegende I Ò 
Keilnuten c, durch die die Bohr- 
maschine der Länge des Bohrers und des Vorschubes entsprechend mit 
Keilen d befestigt wird. 

Kl. 7. Nr. 210010, Walzverfahren für Hohlkörper. O. Briede, 
Benrath bei Düsseldorf. Das Werkstück a wird absatzweise durch 


Re EHE; 
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die Walzen b ausgewalzt, deren Achsen wind- 
schief zueinander oder zu a stehen. òb drücken 
mit ihren Arbeitskanten in pilgerschrittartiger 
= Wiederholung schraubenförmig zusammenhän- 
“ gende Rillen nacheinander in den Uebergangs- 
kegel zwischen dem großen und dem kleinen 
Durchmesser des Arbeitstückes ein. Hierzu 
werden die Arbeitskanten der Walzen dem 
Werkstück allmählich genähert und nach dem 
Strecken wieder von ihm entfernt, während das 
Werkstück von neuem zwischen die. Walzen ge- 
schoben wird. 


Kl. 7. Nr. 209825. Metallstrangpresse. W. 
Astflalck, Tegel bei Berlin. Der Preßzylinder 
a ist am Matrizenende mit einer kegeligen oder 
zurückspringenden Erweiterungb versehen, die nach 
beendetem Auspressen den Rest des Metalles c beim 

 Zurückgehen des Kolbens d festhält. 


Ru 7. Nr 209957. Kanttisch für 
Walzwerke. Maschinenbau-A.-G, vorm. 
Gebrüder Klein, Dahlbruch. Auf der 
Schwenkachse a der Wendevorrichtung b 
sitzen die Antriebkegelräder c für die Führ- 
rollen d. Dadurch bleiben diese bei jeder 
Stellung von bò mit ihrem Antrieb in Ein- 
grif. Zum Kanten dient die in das Zahn- 
segment e eingreifende Zahnstange f. 


KI. 18. Nr. 210015. Glühofen. 
Henning & Wrede, Dresden. Im 
oberen Teile des Ofenschachtes a sind 
die an beiden Enden offenen Glüh- 
gos ò in der äußeren Ofenmauer c 
und einem inneren Auflager d so ver- 
legt, daß die heißen Ofengase die 
Rohre umspülen, durchziehen und 
nach außen entströmen. Die in b 
befindlichen Werkstücke werden somit 
‚sehr stark erhitzt. 


pi 
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Ik 
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Kl. 19. Nr. 214468. Fachwerkhängeträger, F. J. Arnodin, 
Chateauneuf sur Loire. Das System ist zwischen den Pendelstützen 
b, c, d,e so aufgehängt, daß die Gurtungen und Schrägen nur Zugkräfte, 

die Streben nur Druckkräfte auf- 
nehmen. Werden nun die Rückhalt- 
‚ketten so angespannt, daß das Mittel- 
gelenk a in die gerade Linie f,b 
fällt, so übertrifft die hierdurch in 
die oberen Gurtstäbe eingeführte Zugkraft die durch eine verschieb- 
bare Last auftretenden Druckkräfte um so ziel; daß in dem Gurt nur 
Druck auftritt. | 


Kl. 18, Nr. 209158. re für Roheisenmischer, Martin- 
ölen usw. Gutehofinungshütte, Aktienverein für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, ‚Oberhausen, Rheinld. Das zwischen den 


N 
g Ep 


beiden miteinander fest verbundenen, auf ihren festgelagerten Tauch- 
kolben c verschiebbaren Druckwasser-Zylindern a und 5 gelagerte Zahn- 
rad d greift unten in die festgelagerte Zahnstange e und oben in die 
am Mischer f oder dergl. befestigte Zahnstange g 
Ber ein. Beim Verschieben durch a und b rollt d auf 
e ab und kippt dabei f mit einer Hubübersetzung 
ins Schnelle von 1:2. Um den Kippwinkel zu 
vergrüßern, können außer d, das dann nur in e 
eingreift, zwei größere Zahnräder h, die mit d fest 
verbunden sind und nur in die an f sitzende 
Zahnstange g eingreifen, angebracht werden. 


K1. 18, Nr.209863, Glühgefäß. Chr. Meyer, 


\ 


ri 


Ns 


N Düsseldorf. Das Glühgefäß a ist zwecks 

IRNSS Y N größerer Haltbarkeit vornehmlich im unteren 

ue -| N Teil innen und außen mit umlaufenden Wulsten 

AS NN | S N db versehen. Rippen c ‚versteifen die Wandung 
N in senkrechter Richtung. 


K1. 20. Nr. 214896. Lokomotiv-Drehgestell. Lokomotivfabrik 
Krauß & Co., A.-G., München. Die Kuppelachse k ist winkelrecht 


Scehlacke sinkt nach unten auf den senk- 


zur Längsachse der Lokomotive 


verschiebbar; die Laufachse I 
schwingt mit einer Deichsel d um 
den Punkt e. Beim Fahren mit 
l voran ist ? im labilen Gleichge- 
wicht, würde also an den Schie- 
nen ecken. zł ist deshalb um den 
Punkt ¿ der Deichsel drehbar und 
wird erst nach Drehen um den 
Weg s von den Anschlägen a der 
Deichsel mitgenommen. Die Feder n drückt d und I gegen die Wider- 
lager m und sichert die winkelrechte Lage 
von l gegen die Längsachse. 


Ki. 20. Nr. 215668. Lokomotivachse. 
H. Friedrich, Riesa a. d. E, In der die 
Räder c tragenden Hohlwelle 5 steckt die 
Kernwelle a mit dem Kurbelzapfen k. An 
den Enden ist a bei Z durch zwei Büchslager 
unterstützt und in der Mitte mit der Hohl- 
welle fest verbunden, so daß a sich in b 
federnd dreht und das Drehmoment auf 
sämtliche Achsen gleichmäßig verteilt wird. 


Kl. 20. Nr. 215256. Selbsttätige Kupplung. 
Dessau. In die in dem Gelenk e schräg 
nách vorn hängende Oese d des einen 
Kupplungsteiles tritt die Kuppelstange c 
der andern Seite ohne Widerstand ein 
und wird durch Ecken an d festgeklemmt. 
Zum Lösen muß die Oese in die 
senkrechte Stellung zurückgezogen 
werden. 


Kl. 20. Nr. 214161. Isolator. 
Allgemeine Elektrizitäts-Ge- 
sellsehaft, Berlin. Der stählerne 
Isolatorkern c hat die Form eines Dop- 
pelkegelstumpfes, dessen stärkster 
Teil nahe der Mitte und der am 
meisten beanspruchten Stelle liegt. 


El. 21. Nr. 213817. DBogenlampe. Regina 
ji Bogenlampenfabrik, Köln-Sülz. Die Rohre c, å, 
i in denen die Kohlen a,b stecken, sind bei g ge- 
lenkig verbunden, und werden in der gezeichneten 
Brennstellung durch die Stange h mit den Klemm- 
hebeln ? gespreizt gehalten, die Kohlen brennen dann 
langsam ab. Sobald der Strom unterbrochen wird, wer- 
den a,b von l, die durch Schlitze in c,d auf a,b 
| drücken, freigegeben, so daß sie von den Federn e, f 
|| bis an das Joch p gehoben werden und sich dabei 
Al d aneinander legen. Beim Einschalten kann sich nun 
| der Lichtbogen bilden und a,b werden 
|| wieder in die Brennstellung gezogen. 


| Kl. 21. Nr. 214269. Kohlenelektro- 

: de für Elemente. A.-G. zur Verwer- 

A > tung von Erfindungen des S.Benkö, 

T Budapest. Auf die den Kontakt bildende 

EE Metallkrone a ist eine den Kohblenträger b 

a El. umhüllende Metallhülle c gelötet, und in 

den zwischen b und c bleibenden Zwi- 

schenraum / wird die depolarisierende Flüssigkeit oder Gas 

eingeführt, die durch die Poren der Kohle zu dem Zink 
d gelangt. 


Kl. 21. Nr. 215058. Thermoelement. H. 
Strumpf, Berlin. Die Einzelelemente sind ge- 
bildet aus zapfenartigen positiven Elektroden a, 
die vorn kegelstumpfartig zulaufen und auf deren 
Endfläche c die bandförmige negative Elektrode b 
aufgelötet ist. a endet in ein zum Kühlen dienen- 
des Kupferrohr d, während b über a zum nächsten 
Kupferrohr hinübergreift, an das sie bei f an die 
oben umgebogene Seite g angelötet ist. Die ganze 
Elektrode ist in eine feuerfeste Isoliermasse einge- 
hüllt. or 


Kl. 31. Mr 210025. Schmelz- oder Härte- „Tiegelofen. Norma- 


Compagnie, Cannstatt. Der Rost a 


steht dem Tiegel 5 einseitig senkrecht 
a u 


H. v. Sehlieben. 


gegenüber, Damit der Tiegel gleichmäßig 
erwärmt wird, ist er mit seinem Flansch 
auf Kugeln drehbar gelagert. Die 


baren Tisch c, der so weit gesenkt wird, 
daß die Schlacke durch die freikom- 
mende Oeffnung d BOTANEBEEEN werden 
kann. 


Band 53. Nr. 59, 
25. Dezember 1909. 


Kl. 35. Nr. 208655. Aus- 
legerkran, Benrather Ma- 
sehinenfabrik A.-G., 
Benrathbei Düsseldorf. 
Der Lenker e zum Bewegen 
des um b drehbaren Aus- 
legers a ist bei d am Aus- 
leger und unten an einem 
Wagen g angelenkt. g wird 
durch Drehen der Spindeln 
h,h, die mit Rechts- und 
Linksgewinde versehen sind 
und durch am Krangerüst c 
befestigte Muttern ¿,¿ hin- 
durchgehen, auf- und abbe- 

wegt. 


Kl. 36. Nr. 215561. 
Regelung einer Dampfhei- 
zung. A.Lobbes, Frank- 
furta. M. Die Dampfizulei- 
tungsventile zu den einzel- 
nen Heizkörpern werden 
elektrisch so betätigt, daß der Dampf mit gleichmäßigen Unterbrechun- 
genin die Heizkörper tritt; die Dauer 
der jedesmaligen Einströmzeit bestimmt 
die Stärke der Heizung. 


Re Kl, 35. Nr. 209545. Kran. 
_nf Märkische Maschinenbauan- 
Ir stalt Ludwig StuckenholzA.-G, 
9 Wetter a. d. Ruhr. Der Lenker a, 
Z dessen freies Ende in senkrechter 
' Richtung gerade geführt ist, trägt den 
Hubmagneten b. Auf der Flasche g, 
die durch Windwerk d,e,f gehoben 
wird, liegt der Lenker a lose auf, so 
daß er einerseits durch den Flaschen- 
zug e,f,g gehoben und gesenkt wird, 
anderseits kann a durch eine Sperr- 
klinke k am Gerüst c festgehalten 
werden, so daß nunmehr der Flaschen- 
RET TIIRIITITTTRITTTITRTE zug e, f, g mit seinem Lasthaken allein 
arbeiten kann. i 


Kl, 49. Nr. 209675. Schmiede- 
feuer. Jos. Merk, Karlsruhe Um 
die Winddüse a mit Regler b ist 
eine Wasserverteilrinne c angeordnet, 
deren Ueberlaufkante d sich an der von 
a abgekehrten Seite befindet, so daß 
Schlacken und dergl. aus dem Schmiede- 
feuer nicht in c gelangen können. Das 
über d austretende, außen an c herab- 
laufende Wasser wird durch den Wind 
ins Schmiedefeuer getrieben und bildet 
hier Wassergas. 


Kl. 77. Nr. 214856, Drachen- 
luftschiff, R.Haagen,Friedenau 
bei Berlin. Die Ballonkörper « 
haben Flügelform und bilden mit 
ihren stumpfen Mitte)kanten die 
Seitenwände des Mannschafts- und 
Maschinenraumes b. 


oh 
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K1. 77. Nr. 214855. Luftschiff- 
antrieb. J. A. Rignon, Gr. Lichter- 
felde. Die beiden vom Motor m 
angetriebenen Luftschrauben cı, ca lie- 
gen winkelrecht zur Längsrichtung des 
Ballons a in den gekröpften Rohren 
dj, b2, und die Kröpfung liegt außer- 
dem tiefer als die Ein- und Austritt- 
stellen für die Luft. 


Kl. 77. Nr. 214857. Baustoff für 
Luftschiffe. J. Bielenberg, Berlin. 
Als Baustoff soll Vulkanfiber verwen- 
det werden. 


Kl. 77. Nr. 214228. Luftschraube. P. F. Degen, Bremen. 
Zwei übereinander angeordnete 
Schrauben mit unstarren Flügeln <7 
laufen in entgegengesetzter Rich- ` 
tung um. Die eintretenden Kan- 
ten e sind mit den Hülsen g9,h 
mittels eines längeren Hebelarmes 
verbunden, als die austreienden q 
mit den Kränzen c. Dadurch werden 
die Flügel, die sich in der oder 
gegen die Fahrrichtung bewegen, 
verschieden verwunden, wodurch 
sich die ungleiche Kraftwirkung 
ausgleicht. Durch Verschieben von 
9,h in entgegengesetzter Richtung 
wird die Wirkung der Schrauben 
ungleich, so daß sich der Fahrkorb 
in der einen oder andern Richtung 
dreht und das Fahrzeug steuert. 
Eine Sperrhakenkupplung l gestattet, daß 
sich die Schrauben auch bei Bruch des 
Motors weiterdrehen und einen Absturz 
verhüten. 


Kl.77. Nr. 214229 (Zusatz zu 214228). 
Luftschraube. P. F. Degen, Bremen. 
Die unstarren Flügel 5 sind durch Seile a 
miteinander verbunden, die die Flügel 
beim Anlaufen spannen und ihnen die 
erforderliche Steigung geben. 


K1. 77. Nr. 214860. Luftschiff. G. 
Brand, Rotterdam. Das aus zwei 
Ballons a mit Ballonnetts b bestehende 
pfeilförmige Luftschiff? hat die Gondel c mit den Motoren d in der 


Mitte, die Ballons sind an den beiden festen Scheiben e der Gondel 
befestigt. Die Schraubenwelle f bildet die Längsachse und trägt 
an beiden Enden je eine Schraube g, die zugleich als . 
Steuer dienen, 9,9 sind durch kardanische Gelenke 
mit der Motorwelle verbunden. 

Kl. 77. Nr. 215323. Luftschiff. G. Maerten, 
Wiesdorf (Niederrhein). Unter dem Ballon «a ist 
ein Plan b angeordnet, der die Gleitfähigkeit er- 
höhen soll, Es 


Zuschriften an die Redaktion. 


| (Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Einfluß des Betriebes, Durchmessers und Profiles 
auf die Formänderung von Flammrohren. 


Geehrte Redaktion! 


In Ihrer geschätzten Zeitschrift vom 10. Juli d. J. gibt Hr. Dr. 
Th. v. Kärmän eine Rechnung über den Druck, den ein Wellrohr 
aushalten kann. Die Annahme, daß das Wellrohr durch die 
Wellen soweit versteift wird, daß innerhalb der Quetsch- 
grenze die Einbeulungsgefahr außer acht gelassen werden 
kann, wird von Hrn. Kármán anscheinend richt geteilt. Auf 

: 8 EJ 
Grund einer Formel p: = == 
rohre den sogenannten kritischen Druck pr. Es bedeutet E 


berechnet er für einige Well- 


den Elastizitätsmodul, J das Trägheitsmoment des Wellen- 


profiles in bezug auf die Schwerpunktachse,. 5 die Breite des 
ganzen Wellenprofiles und R den Halbmesser des Rohres. In 


den Preislisten der Wellrohrfabrikanten ist nun bei einer ge- 
1200 («—2) 


d 
angegeben. Es setzt nun Hr. Kärmän diesen Druck mit dem 
von ihm errechneten kritischen Druck in Verbindung und er- 
hält dann einen Sicherheitskoeffizienten, der bei 950/1050 mm 
Dmr. 7,7 beträgt und der in mehr oder weniger gleichmäßiger 
Art bis auf 4,4 bei einem Durchmesser von 1300/1400 mm fällt. 
Berechnet man für die vier Wellrohre, die die Kaiserliche Werit 
seinerzeit in Danzig hydraulisch eingedrückt hat!), den kri- 
tischen Druck, so ergibt sich dieser zu 101 bis 195 at, während 
die Maximaldrücke 65 bis 75 at betrugen?) Die folgende 
Tabelle enthält die genaueren Zahlen: 


wissen Wandstärke der zulässige Betriebsdruck p = 


1) Z, 1894 S. 289 und 689. | 
. 2) Die ganze Berechnung ist von Hrn. Regierungsbaumeister Vogdt, 
Oberlehrer der Königl. Maschinenbauschule zu Essen, ausgeführt. 
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TE nn m ET eG u a a ae en a DE VE 


Versuchs-Nr. . . 


äußerer Durchmesser 


innerer » 
Blechdieke ee ern. ae dr de 
Druck im Probezylinder der Kaiserl. Werft 
D 
s= 50, y= Materialspannung im Probezylinder . 
1200 (s— 2) ne ; 
p=: F = zulässiger Betriebsdruck 
u kritischer Druck 
= = Kriıtischer ruc : 
P= TR? 


Sicherheitskoeffizient gegen den Druck im Probezylinder . 
kritischen Druck 


» » » 


Augenscheinlich steht dieser theoretische kritische Ein- 
beulungsdruck in gar keinem Verhältnis zu den Ergebnissen 
der praktischen Versuche der Kaiserlichen Werft in Danzig. 
Hier hat sich ergeben, daß die Fox-Rohre von rd. 151 mm 
Teilung bei Eintritt einer Materialspannung von 25,7 bis 26,3 
kg/qmm eingebeult wurden. Versuche, die mit Wellrohren, 
System Morison, von rd. 202 mm Teilung von einer ausländi- 
schen Regierung beim Blechwalzwerk Schulz Knaudt ange- 
stellt wurden, ergaben dasselbe Resultat. Es handelt sich da- 
bei um 2 Rohre von 1100/1200 mm Dmr. und 11,8 mm Dicke 
und um 2 Rohre von 1100/1200 mm Dmr. und 17 mm Dicke. 
Die Widerstandsmomente von Fox und Morison verhalten sich 
ungefähr wie 6:7, das Morisonprofil ist also theoretisch 
schwächer. Alle Vorschriften über Wandstärken machen aber 
gar keinen Unterschied zwischen Fox und Morison, da die 
Versuche im Druckzylinder dieselben Werte ergeben. Aus 
all diesen Untersuchungen geht nun hervor, daß Wellrohre 
nach Fox und Morison in den Abmessungen, wie der heutige 
Kesselbau sie benutzt, durch kalten Wasserdruck einbeulen, 
wenn der Druck so hoch steigt, daß die Materialspannung die 
Elastizitätsgrenze bezw. die Reck- oder Streck- oder Quetsch- 
grenze erreicht hat. Der sogenannte kritische Druck, der bei 
den Danziger Wellrohren viel höher als der Versuchsdruck 
ist, mag bei Wellrohren von Einfluß sein, wenn die Durch- 
messer stark steigen, wenn die Teilung des Wellenprofiles 
ebenfalls sich vergrößert und die Gesamtprofilhöhe stark fällt. 
Bei den Abmessungen, die heute der praktische Kesselbau 
benutzt, ist aber der kritische Druck ohne jeden Einfluß, und 
es haben Betrachtungen, die sich darauf stützen, für die 
moderne Kesselkonstruktion nur einen diesem Umstand ent- 
sprechenden theoretischen Wert. 

Ob sich Interessentengruppen finden werden, die bereit 
sind, Mittel aufzubringen, um Versuche mit Wellrohren anzu- 
stellen von Abmessungen, die heute nicht benutzt werden, 
wobei der kritische Druck in Frage kommt, sei dahingestellt, 
ein Bedürfnis für diese Arbeit liegt nicht vor. 


In derselben Nummer Ihrer Zeitschrift antwortet Hr. Bruno 
Müller auf Bemerkungen, die ich über seine Arbeit gemacht 
habe, und es ist ihm anscheinend ein Mißverständnis unter- 
gelaufen. Die Zulässigkeit meines Imperatives (der moderne ge- 
wölbte Kesselboden darf sich nicht durchbiegen) muß ich auf 
Grund der Bachschen Versuche') voll und ohne Einschränkung 
aufrecht erhalten. Der Versuchsboden von 2000 mm Dmr. und 
17 mm Dicke würde nach der bisherigen Gepflogenheit für 
einen Betriebsdruck von 8 at genügen. Der höchste Druck, 
dem er also jemals ausgesetzt sein würde, ist der Probedruck 
von 85+5=13at. Die größte bleibende Durchbiegung des 
Bodens bei den Versuchen hat bei 14 at 0,665 mm betragen 
(s. S. 21 der »Mitteilungen«). Auf S. 35 der »Mitteilungen« wird 
angegeben, daß ein Einflammrohrboden von 25 mm Dicke, der 

"13 at Betriebsdruck tragen kann, mithin höchstens 18 at Be- 
triebsdruck ausgesetzt wird, sich um 0,255 mm bei 18 at durch- 
gebogen hat. Das Messen solch kleiner Größen kann man 
beim Probedruck nur vornehmen, wenn man dazu Apparate 
verwendet, wie sie beim Versuche zur Verfügung standen, 
die aber bei der gewöhnlichen Abnahme nicht zu verwenden 
sind. Wenn im weiteren Verlaufe der Versuche bei Drücken, 
wie sie ein Kesselboden sonst nie erfährt, sich bleibende 
Durchbiegungen bis zu rd. 3mm gezeigt haben, so hat dies mit 
der von mir aufgestellten Behauptung nichts zu tun. Eben- 
falls hat die Tatsache, daß verschiedene der Böden mit anor- 
maler Rohrbefestigung, wie man sie in der Praxis nie anwen- 
det, sich bei 14 at 2,8 mal stärker durchbogen haben als der 
fragliche Boden, gar keinen Einfluß auf meine Behauptung, 
daß sich gewölbte Kesselböden überhaupt nicht durchbiegen. 


1) > Mitteilungen über Forschungsarbeiten« Heft 51 und 52, heraus- 
gegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Berlin 1908. 


| 14 | 15 | 16 | 17 
mm 1050 1050 1110 1245 
» 950 950 1000 1150 
> 13 14,3 16,1 16,9 
at 65 70 75 70 
kg/mm 26,3 25,7 25,9 26 
at 12,8 15,5 16,9 16,6 
» 152 165 195 101 
5 4,5 | 4,4 4,2 
11,9 10,6 11,5 6,1 


Hr. Müller erwähnt dann ferner, daß ich bei andrer Ge- 
legenheit gesagt hätte, daß »mit Sicherheit anzunehmen sei, 
daß Dampfkesselversuche unter vollem Druck recht schöne 
Ergebnisse haben würden«. Diese Ansicht teile ich nun heute 
vollkommen, aber ich zweifle auch ferner, daß sich Inter- 
essenten finden werden, die die nötigen Mittel zu dieser Arbeit 
zur Verfügung stellen würden. Ob unsre Experimentatoren, 
deren Leistungen, wie wir wissen, ja recht bedeutend sind, 
nicht an einer solchen Aufgabe scheitern würden, oder sie bei 
näherer Prüfung als unlöslich bezeichnen würden, vermag 
ich nicht zu sagen. 

Aus all diesen Betrachtungen möchte ich nun den Schluß 
ziehen, daß eine Bestimmung der Wellrohrprofile nach Teilung 
und Profilhöhe, je nach dem Durchmesser des Rohres und 
des Betriebsdruckes, nicht nötig ist, sondern daß die bis- 
herigen Profile, deren Blechdicke entsprechend gewählt wird, 
für den heutigen Kesselbau vollkommen genügen. Eine der- 
artige Aenderung würde die Erzeugungskosten der Rohre un- 
endlich steigern und dem Kesselkäufer durchaus keinen Vor- 
teil bieten. Dem Kesselbesitzer ist es ziemlich gleichgültig, 
ob die Feuerrohre einige Millimeter dieker oder dünner, folg- 
lich schwerer oder leichter sind. Von Einfluß ist es für den 
Besitzer nur, was das Meter Rohr, das einen bestimmten 
äußeren Druck dauernd tragen kann, kostet. 

Hochachtungsvoll 

Essen/Ruhr, im Oktober 1909. O. Knaudt. 

Geehrte Redaktion! | 

In seiner Entgegnung scheint Hr. Knaudt wohl nicht 
ganz dem Gedankengang meiner Ausführungen gefolgt zu 
sein: Ich habe nicht mehr und nicht weniger gesagt, als daß 
die jetzt übliche »kalte Druckprobe« allgemein nur als Not- 
behelf angesehen wird und daß diese Druckprobe keine ein- 
wandfreien Schlüsse auf das Verhalten des Kessels im Betriebe 
zuläßt. 

Ob durch eine andre Profilierung der Wellen das Well- 
rohr teurer wird, diese Erwägung kommt doch wohl erst in 
zweiter Linie in Betracht. Soviel steht doch mindestens fest, 
daß mit wachsendem Durchmesser die Längselastizität des 
Wellrohres mit gleichbleibendem Profil abnehmen muß. Wenn 
dasselbe Profil also für gewisse Durchmesser nicht mehr an- 
gebracht, eine Vergrößerung der Flammrohrdurchmesser aber 
durchaus erwünscht erscheint, so wird die Technik, diese 
Ueberzeugung habe ich nun doch aus der Geschichte der 
Technik erlangt, schon Mittel und Wege finden, sich zu helfen. 

Weiterhin habe ich die Tatsache, daß das Kesselbau- 
material zu den elastischen Körpern gehört, meinen Berech- 
nungen zugrunde gelegt und daraus den Schluß gezogen, daß 
das Flammrohr um so mehr in Anspruch genommen ist, je 
unelastischer die Kesselböden sind. 

Wenn nun Hr. Knaudt die Kesselböden als vollständig 
starr betrachtet wissen will und eine bleibende Durchbiegung 
von 0,665 mm, von der er selbst spricht (bekanntlich ist die 
bleibende Durchbiegung nur ein Teil der Gesamtdurchbiegung:), 
nicht als Durchbiegung anerkennt, so macht Hr. Knaudt mit 
dieser Ansicht allerdings alle auf Grund der Elastizitätslehre 
angestellten und damit auch meine Berechnungen hinfällig, 
und ich kann unter diesen Umständen nur darauf hinweisen, 
daß Behauptungen, wie solehe von Hrn. Knaudt aufgestellt 
worden sind, bisher noch nicht als Beweismittel anerkannt 
werden. Hochachtungsvoll 

Elberfeld, den 2. November 1909. W. Bruno Müller. 


Geehrte Redaktion! | 
Auf die Bemerkungen des Hrn. Müller möchte ich noch 
folgendes zur Richtigstellung erwidern: 
Die kalte Druckprobe ist, wie seit vielen Jahren bekannt, 
nur ein Notbehelf. Da uns vorläufig nichts andres zur Ver- 
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fügung steht, werden wir diesen Notbehelf benutzen müssen, 
bis daß sich ein besserer Ersatz gefunden hat. 

Ich bestreite die Notwendigkeit, für den heutigen Kessel- 
bau die bisher benutzten zwei Profile (Fox und Morison) zu 
verbessern, da ihre Widerstandsfähigkeit und ihre Längselasti- 
zität vollkommen genügend sind. 

Die Tatsache, daß das Flammrohr um so mehr in der 
Längsrichtung in Anspruch genommen wird, je unelastischer 
die Kesselböden sind, habe ich nie bezweifelt; ich behaupte 
nur, daß bei Wellrohren und starren Böden diese Bean- 
spruchung so schwach ist, daß sie für den heutigen Kesselbau 
ohne jeden Einfluß ist. 

Was nun die Durchbiegung der Böden angeht, die ich zu 
0.665 und 0,255 mm angegeben habe, so erwähne ich, daß 
dieser bleibenden Durchbiegung eine Gesamtdurchbiegung 
von 3,9 mm und 2,7 mm vorhergegangen ist. Diese Zahlen 
befinden sich an der betreffenden Stelle in derselben hori- 
zontalen Reihe der anstoßenden vertikalen Reihe, der die 
ersteren Zahlen von mir entnommen sind. Ob diese Werte 
bei Berechnung der Elastizität von Einfluß sind oder nicht, 
habe ich gar nicht erwähnt, ich behaupte nur, daß der moderne 
Kesselbau diese schwachen Durchbiegungen vernachlässigt, 
und daß er gut gefahren ist, zeigt die Erfahrung der letzten 
25 Jahre. 

Die theoretischen Betrachtungen der Herren Müller und 
v. Kármán habe ich, was ihre theoretische Richtigkeit anbetrifit, 
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nie bemängelt, nur bin ich der Ansicht, daß die daraus ge- 
zogenen Schlüsse für die Praxis wertlos sind, da diese, die 
Praxis, in mehr als 30 Jahren zu ganz andern Schlüssen ge- 
kommen ist; sie vernachlässigt das Unrundwerden der Well- 
rohre und die Durchbiegung der Böden. Mit den Versuchen 
auf kaltem hydraulischem Wege stimmen die Rechnungen 
auch nicht gut überein, sie haben also heute nur einen theo- 
retischen und keinen praktischen Wert. 
Hochachtungsvoll 


Essen a. d. Ruhr, den 8. November 1909. O. Knaudt. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Da die letzte Entgeenung des Hrn. Knaudt eigentlich 
neue Momente nicht anführt, beschränke ich mich, um mich 
nicht zu wiederholen, darauf, auf die Vorgänge zu verweisen, 
wobei ich nur noch bemerke, daß auch von demjenigen, der 
unzulängliche Versuchsanordnungen über Berechnungen 
stellt, wenigstens die Tatsache nicht bestritten werden kann, 
daß mit wachsendem Durchmesser (bei gleichbleibender Profi- 
lierung) die Längselastizität des Wellrohres abnimmt und so- 
nach doch wohl, wie ich auch aus andern Gründen abgeleitet 
habe, »für die Verwendung dieser Wellrohre in bezug auf die 
Größe des Durchmessers eine gewisse Grenze gegeben sein 
dürfte«. Hochachtungsvoll 

Elberfeld, den 19. November 1909. W. Müller. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Versammlung des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure 


am 18. und 19. Oktober 1909 im Vereinshause zu Berlin. 


I. Sitzung am Montag den 18. Oktober. 


(Beginn vorm. 10!/a Uhr.) 
Anwesend: 
Hr. Treutler, Vorsitzender- Stellvertreter 
» Taaks, Kurator 
» Körting 
» Meng 
» Rohn 
» Schmetzer 
ferner anwesend: 
Hr. D. Meyer 
» Linde 
» Kaemmerer als Schriftführer; 
außerdem zu Punkt 8 der Tagesordnung: »Verhältnis des 
Oesterreichischen Verbandes zum V. d. I« 
Hr. Erhard aus Wien. 


Beigeordnete im Vorstand; 


! Direktoren des Vereines; 


Der Sitzung geht eine Besichtigung der dem Verein ge- 
hörigen Häuser Dorotheenstr. 48 und 49 voraus. 


1) Häuser des V. d. I. (Dorotheenstr.). 


Nach eingehender Beratung über die von der Geschäft- 
stelle im Hause Charlottenstr. 43 benutzten Räumlichkeiten 
stellt der Vorstand fest, daß für die Geschäftstelle des Ver- 
eines mehr Räume beschafft werden müssen, als sie in dem 
heute benutzten Hause verfügbar sind. Er beauftragt die 
Geschäftstelle, festzustellen 

a) ob und mit welchen Kosten auf den Grundstücken 
Dorotheenstr. 48 und 49 ein Neubau möglich ist, der für eine 
längere Reihe von Jahren den zu stellenden Ansprüchen genügt; 

b) mit welehen Kosten ein angemessener Ausbau der 
Häuser Dorotheenstraße zur vorübergehenden Benutzung für 
die Geschäftstelle auf mindestens 5 Jahre möglich ist. 

Die Geschäftstelle wird ferner beauftragt, festzustellen, 
mit welchen Kosten ein andres Grundstück von reichlicher 
Größe in angemessener Lage beschafft und entsprechend be- 
baut werden kann. 


2) Antrag des Hrn. Hartmann-Hamburg, den 
Vorsitzenden-Stellvertreter Hrn. Treutler nach dem 
Ausscheiden aus seinem Amt noch 3 Jahre Mitglied 

des Vorstandsrates sein zu lassen. 


Der Vorstand beschließt, der demnächstigen außerordent- 
lichen Hauptversammlung vorzuschlagen, Hrn. Treutler für 


den Rest seiner Amtszeit, d. h. bis zum 31. Dezember 1909, 
zum Vorsitzenden des Vereines zu erwählen. Falls dem Folge 
gegeben wird, würde Hr, Treutler gemäß 5 14 des Statuts 
auf weitere 3 Jahre Mitglied des Vorstandsrates sein. 


3) Feststellung der Tagesordnung 
für die außerordentliche Hauptversammlung 
in Düsseldorf. 


Die Tagesordnung der außerordentlichen Hauptversamm- 
lung am 16. November 1909 in Düsseldorf wird festgestellt. 


4) Verpachtung des Anzeigenwesens. 


Die auf die Ausschreibung des Vereines eingegangenen 
Angebote auf Pachtung des Anzeigenwesens, Uebernahme 
des buchhändlerischen Vertriebes und der Expedition der 
Vereinszeitschriften liegen vor. 

Hr. Taaks spricht sich dahingehend aus, daß man bei 
öffentlichen Ausschreibungen der würdigsten Firma den 
Zuschlag zu erteilen pflege, d.h. derjenigen, welche unter 
Berücksichtigung aller Umstände das günstigste Angebot 
abgegeben hat, während bei engeren Ausschreibungen der 
Angebotpreis ausschlaggebend sein müsse. Im vorliegenden 
Falle seien zwar Angebote eingereicht, welche dasjenige 
der Firma Julius Springer unterbieten, dem Angebot der 
letzteren sei indessen die größere Würdigkeit zuzusprechen, 
weil sie aus ihrer langjährigen Verbindung mit dem Verein 
bei weitem die größere Sicherheit dafür biete, daß die Ein- 
nahmen des Vereines aus dem Anzeigenwesen sich in auf- 
steigender Linie entwickeln würden. Ein Rückgang der 
Anzeigeneinnahmen um nur 5 vH würde z. B. das höhere 
Angebot der Firma R. Oldenbourg vollkommen wettmachen. 
Er sei hiernach der Ansicht, daß der Vorstand dem Vor- 
standsrat und der Hauptversammlung das Angebot der Firma 
Julius Springer zur Annahme empfehlen solle. 

Auf eine Anfrage des Hrn. Meng nach den Abmachun- 
gen mit Julius Springer wegen der für die Vermittlung von 
Anzeigen an Agenten usw. zu zahlenden Provisionen ver- 
liest der Vorsitzende eine Randbemerkung des Hrn. Peters 
in einem Protokoll über eine von Hrn. Oehmke vorgenom- 
mene Revision; diese Bemerkung lautet: | 

»Es entspricht aber den Verhandlungen bei Abschluß 
des Vertrages und den Berechnungsgrundlagen desselben, 
daß die Rabatte der Agenten dem Verein zur Last fallen, 
nicht aber Julius Springer.« | | 


2146 Versammlung des Vorstandes am {5 


Hr. Schmetzer ist ebenfalls dafür, dem Vorstandsrat 
und der Hauptversammlung den Abschluß eines neuen Ver- 
trages mit der Firma Julius Springer zu empfehlen, da das 
Risiko beim Uebergang zu einer andern Firma zu groß sei 
und es fraglich bleibe, ob die in Aussicht gestellte höhere 
Einnahme tatsächlich erzielt werde. 

Der Vorstand beschließt dementsprechend und beauftragt 
die Geschäftstelle, den Abgeordneten zum Vorstandsrat die 
Ausschreibungsbedingungen sowie eine Liste der Angebote 
zur vertraulichen Benutzung mit der Einladung zur Ver- 
sammlung des Vorstandsrates am 15. November zuzusenden. 


5) Reorganisation des Technischen Ausschusses. 


Der Vorstand erklärt sich mit den von Hrn. Taaks 
schriftlich niedergelegten Grundsätzen für eine Reorganisation 
des Technischen Ausschusses unter Berücksichtigung der von 
Hrn. Treutler gemachten Vorschläge einverstanden. 


Hr. Taaks übernimmt es, seine Vorschläge nochmals 
zu überarbeiten und wird den Technischen Ausschuß veran- 
lassen, eine Liste der für diesen in Vorschlag zu bringenden 
Herren dem Vorstande vorzulegen. 


6) VUebernahme der Redaktion von »Tochnik und 
Wirtschaft« in das Vereinshaus und Anstellung des 
Hrn. W. Matschoß als Beamten des V. d. I. 


Auf Antrag des Hrn. D. Meyer beschließt der Vorstand, 
die Redaktion der Monatschrift »Technik und Wirtschait« 
in das Vereinshaus zu übernehmen und den zurzeit bei 
Hrn. Dr. Herm. Beck beschäftigten Hrn. W. Matschoß als 
Redakteur der »Technik und Wirtschaft« und als Hülfs- 
arbeiter der Direktoren in wirtschaftlichen Fragen vom 1. Ja- 
nuar 1910 ab einzustellen und ihn in die Gehaltklasse der 
Beamten der Redaktion einzureihen. 


7) Verhältnis des Oesterreichischen Verbandes 
zum V.d.]. 


(An der Beratung dieses Punktes nimmt Hr. Erhard 
aus Wien teil). 


Hr. Erhard erörtert die Verhältnisse des ÖOsterreichi- 
schen Verbandes anhand der dem Vorstand bereits bekann- 
ten Schriftstücke. Der Oesterreichische Verband wolle es 
sich zu seiner Aufgabe machen, die in Oesterreich-Ungarn 
lebenden Mitglieder des Vereines, deren Zahl sich zurzeit 
auf 1023 beläuft, dem Verbande anzugliedern; dem letzte- 
ren liege jede politische Tätigkeit fern. Aus den Beratun- 
gen des Vorstandsratess vom 26 und 27. April sowie vom 
15. Juni 1909 in Wiesbaden habe er ersehen, daß der Grün- 
dung eines Bezirksvereines in Oesterreich gewichtige Gründe 
entgegengehalten seien. Der Verband verzichte infolge- 
dessen darauf, ein Bezirksverein zu werden, beantrage in- 
dessen: 


1) Dem Verbande sind die Vorteile zu sichern, die 
künftig den Bezirksvereinen aus den Bestimmungen II, 3 der 
neuen Satzung erwachsen werden, nämlich, daß alle neu 
eintretenden Mitglieder des Gesamtvereines, die in Oesterreich- 
Ungarn ihren Wohnsitz haben, dem Verband angehören 
müssen, 


2) Der Vorstand des Gesamtvereines überweist laut Ge- 
schäftsordnung Il, 7 dem Verbande für jedes ordentliche 
Mitglied den Betrag von 5 M. 


3) Die in der Geschäftsordnung laut II, 8 angekündigte 
Erhöhung der Portovergütung von 5 M tritt beim Bezuge 
der Zeitschrift für die ordentlichen Mitglieder des Verbandes 
nicht in Kraft. 


4) Der Verband wird laut IV, 2 im Vorstandsrate durch 
einen Abgeordneten mit beratender Stimme vertreten. 


Hr. Taaks spricht sich dahingehend aus, daß den im 
Auslande lebenden Vereinsmitgliedern das Recht einzuräu- 
men sei, sich mit Zustimmung des Vorstandes und Vorstands- 
rates zu Verbänden zusammenzuschließen, daß aber die 
Gründung von Bezirksvereinen im Auslande nicht zu 
empfehlen sei. Hinsichtlich zu gründender Verbände müsse 
darauf Gewicht gelegt werden, daß zu denselben eine gewisse 
Anzahl von Ingenieuren deutscher Nationalität gehöre, da- 
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mit der deutsche Charakter der Verbände unter allen Um- 
ständen gewahrt bleibe. 

Eine finanzielle Unterstützung ausländischer Verbände 
und eine Teilnahme derselben an den Versammlungen des 
Vorstandsrates durch Abgeordnete mit lediglich beratender 
Stimme sei im Vereinsinteresse wohl zweckmäßig. 

Hr. D. Meyer schlägt vor, etwaige mit dem Oester- 
reichischen Verband zu treffenden Vereinbarungen nicht in 
die Statuten aufzunehmen, sondern sie zwischen dem Ver- 
bande und dem V. d. I. vertraglich festzulegen; dadurch 
werde vermieden, daß dasjenige, was bezüglich des Oester- 
reichischen Verbandes als wohlangebracht angesehen werde, 
gleich allgemeine Geltung erlange. 

Nachdem sich noch mehrere Herren und wiederholt Hr. 
Erhard zur Sache geäußert haben, erklärt sich der Vorstand 
bereit, die Wünsche des Oesterreichischen Verbandes nach 
Möglichkeit im vorgetragenen Sinne zu berücksichtigen, und 
Hr. Erhard glaubt, daß er demnach auf Erfüllung der be- 
rechtigten Wünsche des Ocsterreichischen Verbandes rechnen 
dürfe. 


2. Sitzung am Dienstag den 19. Oktober. 


(Beginn vorm. 9 Uhr.) 


Anwesend dieselben Herren wie am Tage zuvor, mit 
Ausnahme des Hrn. Rohn. 


8) Ausbildung von Ingenieuren für den, 
höheren Verwaltungsdienst. 


Hr. Taaks erörtert seine Stellungnahme zu den bis- 
berigen Arbeiten des Vereines und kommt zu dem Schluß: 


1) Hinsichtlich der Frage der Ausbildung reiner Ver- 
waltungsbeamten ist durch die vom V. d. I. an die Immediat- 
kommission gerichtete Eingabe der erste Schritt getan; es ist 
erforderlich, die Eingabe auch den Parlamenten der einzel- 
nen Bundesstaaten mitzuteilen. 

2) Hinsichtlich der Stellung der Techniker in den Ver- 
waltungen ist anzustreben, daß sie selbständige Dezernenten 
in ihrem Fache werden und volle Gleichberechtigung mit 
den Juristen erhalten. Auf die Aufhebung entgegenstehender 
gesetzlicher Bestimmungen (z. B. in Bayern) ist zu dringen. 

3) Betreiffs Ergänzung der Studienpläne der Techni- 
schen Hochschule ist klarzustellen, welche Verhältnisse bei 
den. einzelnen Hochschulen zurzeit vorliegen, und welche 
Anforderungen seitens der Verwaltungen an das Hochschul- 
studium der Ingenieure gestellt werden. Eine etwaige 
Reform des Hochschulstudiums ist in den Kreis der Beratun- 
gen einzubeziehen, die zurzeit vom Deutschen Ausschuß für 
technisches Schulwesen gepflogen werden. 

4) Was die weitere Ausbildung der Hochschulingenieure 
nach dem Studium angeht, so sind neben den reinen Ver- 
waltungsbeamten und den technischen Beamten der staat- 
lichen und kommunalen Verwaltungen die Privatbeamten, 
d.h. Ingenieure in Privatstellungen, besonders zu berück- 
sichtigen. 

5) Zur Behandlung der einzelnen Fragen sind vom Vor- 
stand zu berufende Arbeitsausschüsse einzusetzen. 


Der Vorstand erklärt sich mit den Darlegungen des 
Hrn. Taaks einverstanden. 

Der Vorstand beschließt ferner, den Bezirksvereinen die 
Abdrücke der Verhandlungen des Ausschusses vom 8. März 
und 28. April 1909 zuzusenden. | 


9) Pensionskasse der Beamten des V. d. I. 


Da die von der Geschäftstelle eingeforderten Unterlagen 
für die Beurteilung der Verhältnisse unsrer Pensionskasse 
noch nicht eingegangen sind, wird die Beratung dieses 
Punktes vertagt. 


10) Einladung der American Society of Mechanical 
Engineers durch den V. d. I. 


Von Hrn. Dr.-Ing. Diesel ist dem Verein ein Schreiben 
eines Mitgliedes der American Society of Mechanical Engi- 
neers zugesandt, welches im Namen der Gesellschaft darum 
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bittet, daß ihr für den Sommer 1910 Einladungen zur Be- 
sichtigung von deutschen industriellen Werken und wissen- 
schaftlichen Anstalten zugehen möchten. Die genannte Ge- 
sellschaft sei von dem British Institute of Mechanical Engi- 
neers für die Zeit vom 26. bis 29. Juli nach London einge- 
laden und beabsichtige, nach Beendigung der dortigen Ver- 
handlungen auch Deutschland einen Besuch abzustatten. 

| Der Vorstand erklärt sich bereit, der Anregung Folge 
zu geben, und beauftragt die Geschäftstelle, zunächst bei den 
Interessentenvereinigungen eine Umfrage zu halten, ob sie 
geneigt sind, an die genannte amerikanische Gesellschaft Ein- 
ladungen ergehen zu lassen. 


11) such der Deutschen Verlagsanstalt 
um Ueberlassung von Bildstöcken der Zeitschrift 
für die »Interationalen technischen Jahrbücher«e, 
herausgegeben von G. Dettmar. 


Der Vorstand lehnt es ab, dem Gesuch Folge zu geben. 


12) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Von dem Kuratorium der Hilfskasse ist dem Vorstand be- 
richtet worden, daß die von ihm eingeleitete Sammlung zu- 
gunsten der Hilfskasse einen verhältnismäßig geringen Er- 
folg gehabt habe und daß bei der großen Anzahl von Unter- 
stützungsgesuchen, welche noch der Erledigung harren, eine 
Ueberschreitung der der Hilfskasse zur Verfügung stehenden 
Geldmittel unvermeidlich sei, wenn diese nicht vermehrt 
würden. Es bitte den Vorstand, weitere 3000 M zu bewil- 
ligen. 

= Der Vorstand bewilligt der Hilfskasse mit Rücksicht dar- 
auf, daß für das Jabr 1910 bereits ein Betrag von 16000 M 
für die Hilfskasse in den Haushaltplan eingestellt ist, einen 
Betrag von 3000 A vorbehaltlich der Zustimmung der Haupt- 
versammlung des Jahres 1910. 


13) Schreiben des Bodensee-B.-V. 
betr. Zustellung der Zeitschrift an die in der 
Schweiz wohnenden Mitglieder. 


Der Vorstand steht der Anregung des Bodensee-B.-V., 
die Kosten für Versendung der Zeitschrift an die in der 
Schweiz wohnenden Mitglieder des Vereines durch bestimmte 
Maßnahmen zu verringern, sympathisch gegenüber, hält in- 
dessen noch weitere Erhebungen für erforderlich. Er kann 
daher dem gestellten Antrage für das Jahr 1910 zunächst 
noch keine Folge geben, zumal die Mitgliedbeiträge 1910 be- 
reits in den nächsten Wochen zur Erhebung gelangen und 
eine Verzögerung dieses Geschäftes nicht eintreten darf. 


14) Schreiben des Rheingau-B.-V. betr. Sammlung 
von Ingenieurwerken. 


Von dem Rheingau-B.-V. ist an den Vorstand der Antrag 
gerichtet worden, eine Kommission zu ernennen, welcher die 
Aufgabe zufallen soll, die Vorarbeiten für eine vom Verein 
ins Leben zu ruüfende Sammlung künstlerisch mustergültiger 
und schöner Ingenieur- und Maschinenbauwerke zu leisten. 

Der Vorstand hält es in Anbetracht des Umstandes, daß 
ein ähnliches Unternehmen bereits beim Verband deutscher 
Architekten- und Ingenieurvereine im Gang ist, für nicht an 
der Zeit, dem Antrage zu entsprechen. 


15) Der rechtliche Schutz der Bezeichnung 
»Diplom-Ingenieur«. 

Hr. Fehlert hat in einem Schreiben darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Geschäftstelle für den Inhalt des vom V. d. I. 
herausgegebenen Mitgliederverzeichnisses auch insofern Ver- 
antwortung zu übernehmen hat, als nur solche Mitglieder als 
Diplom-Ingenieure bezeichnet werden dürfen, welche hierzu 
durch Ablegung der Diplompiüfung die Berechtigung erlangt 
haben. ° Der Vorstand ist der Ansicht, daß die Geschäftstelle 
nach Möglichkeit für Richtigkeit der betreffenden Eintragun- 
gen im Mitgliederverzeichnis zu sorgen hat. 


16) Patentgesetz. 


Es liegt ein Schreiben des Hrn. Fehlert vor, nach wel- 
chem die Reichsregierung beabsichtigt, den Entwurf einer 
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Novelle zum Patentgesetz herauszugeben, in der u. a. auch 
das Erfinderrecht und die Angestellten-Erfindungen behandelt 
werden sollen. Es sei daher zu empfehlen, diese Angelegen- 
heit erst dann in den Bezirksvereinen zu beraten, wenn der 
Gesetzentwurf veröffentlicht ist. 


Der Vorstand erklärt sieh hiermit einverstanden. 


17) Allgemeine deutsche Lehrausstellung 
in Dresden (in Verbindung damit: Hochschulkurse 
in Dresden). 


Da ein in Aussicht gestellter Antrag des Dresdener 
B.-V., daß der Verein zu den von der Technischen Hoch- 
schule in Dresden im Jahre 1910 zu veranstaltenden Fort- 
bildungskursen für Ingenieure eine Beihülfe leisten möge, 
noch nicht vorliegt, wird die Angelegenheit vertagt. 


18) Antrag des Hannoverschen B. V. betr. Normen 
für die Bewertung elektrischer Maschinen. 


Hr. Meng empfiehlt, eine Kommission zur Beratung der 
Angelegenheit einzusetzen, und schlägt dafür folgende Mit- 
glieder vor: 


Hrn. Direktor Ely-Nürnberg, 
» » Hubert Leiße-Rheydt, 
» Oberingenieur Schüler-Frankfurt a. M. 


Er selbst erklärt sich bereit, die Verhandlungen der Kom- 
mission zu leiten und dem Vorstand über den Fortgang der- 
selben Bericht zu erstatten. 


19) Anträge auf Bewilligung von Freiexemplaren 
der Zeitschrift. 


Der Vorstand faßt über die vorliegenden Anträge Be- 
schluß, 


20) Abänderung der Normalbedingungen für die 
Lieferung von Eisenkonstruktionen. 


Der Vorstand beschließt, die Aeußerungen der Bezirks- 
vereine zu dem an sie gerichteten Rundschreiben abzuwarten, 
bevor er einen Ausschuß für die Bearbeitung der Abände- 
rungsvorschläge ernennt. 


21) Feststellung der Tagesordnung für die 
Versammlung des Vorstandsrates in Düsseldorf. 


Der Vorstand setzt die Tagesordnung für die Versamm- 
lung des Vorstandsrates fest und beschließt, die Mitglieder 
des früheren Organisationsausschusses zu einer vertraulichen 
Vorbesprechung über die eingereichten Angebote auf Pach- 
tung des Anzeigenwesens usw. vor der Vorstandsratversamm- 
lung zu berufen. 


22) Antrag des Württembergischen B.-V. 
betr. Deutsche Dampikessel-Normenkommission. 


Der Vorstand spricht seine Meinung dahingehend aus, 
daß er es für besser hält, wenn der der Deutschen Dampf- 
kessel-Normenkommission empfohlene Satz: 


»Die Befolgung dieser Vorschrift ist durch unparteii- 
sche Sachverständige zu überwachen« 
in die allgemeinen polizeilichen Bestimmungen über die Ver- 
wendung harter Bleche zu Landdampfkesseln keine Aufnahme 
findet. 


23) Verschiedenes. 


a) Inserate von Patentagenten. 


Der Vorstand beschließt, einer Anregung des Verbandes 
deutscher Patentanwälte und des Vereines der Patentanwälte 
Folge gebend, Anzeigen von Patentagenten in Zukunft von 
dem Anzeigenteil der Zeitschrift auszuschließen. 


b) Schreiben des Zentralverbandes deutscher 
Industrieller betr. Studienreisen in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 


Der Vorstand beauftragt die Geschäftstelle, den vom Zen- 
tralverband deutscher Industrieller dem Verein zur Kenntnis 
gebrachten Bericht des Handelssachverständigen beim Kaiser- 
lichen Generalkonsulat in New York, welchen der Staats- 
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sekretär des Innern zur vertraulichen Verwertung in den 


deutschen Interessentenkreisen für geeignet erachtet hat, zur 
Kenntnis der Bezirksvereine zu bringen. 


c) Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorstand faßt über die vorliegenden Anträge Be- 


schluß. 
d) Stundungsgesuche von Mitgliedern. 


Der Vorstand faßt über die vorliegenden Anträge Be- 
schluß. | 


e) Gründung eines Bezirksvereines“in ##üssel. 
Ein in Brüssel wohnendes Mitglied des Vereines hat in 
einem Schreiben die Gründung eines belgischen Bezirksver- 
eines deutscher Ingenieure angeregt. 
Der Vorstand ist der Ansicht, daß es zu begrüßen ist, 
wenn sich die in Belgien wohnenden Mitglieder des Vereines 
aus eigener Kraft zu einem Verbande zusammenschließen, 


hält indessen die Gründung eines Bezirksvereines im Aus- 
lande für unzulässig. 


Angelegenheiten des Vereines. 


feitschrift des Vereineg 
deutscher Ingenieure. 


f) Schreiben des Hrn. Polizeipräsidenten von 
Berlin betr. Genehmigung der Statutenänderung. 


Der Vorstand nimmt davon Kenntnis, daß die in der 
Hauptversammlung in Wiesbaden beschlossene Aenderung 
des Statuts durch Erlaß des Hrn. Oberpräsidenten der Pro- 
vinz Brandenburg vom 24. September 1909 genehmigt wor- 
den ist. E 


g) Anträge des Hrn. Meng. 


Hr. Meng beantragt, den Vorstandsmitgliedern eine Liste 
aller der Ausschüsse, Vereine, Zweckverbände usw. vOrzu- 
legen, in denen der V. d. I. entweder korporativ oder durch 
Vorstandsmitglieder oder durch sonstige Abgeordnete ver- 
treten ist. Soweit möglich, sollen dabei alle Mitglieder der 
bezeichneten Ausschüsse, auch die nicht vom Verein abge- 
ordneten, aufgeführt und die Vorsitzenden oder Geschäfts- 
führer nebst der Geschäftstelle bezeichnet werden. 

Der Vorstand beauftragt die Geschäftstelle, ein derartiges 


Verzeichnis anzufertigen. | Dade 
(Schluß der Versammlung 4 Uhr.) 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, sind er- 
schienen: 

Heft 71. 

Rogowski: Ueber das Streufeld und den Streuinduk- 
tionskoeffizienten eines Transformators mit Scheiben- 
wicklung und geteilten Endspulen. ` F 

Lorenz: Die Aenderung der Umlaufzahl und des Wir- 
kungsgrades von Schiffschrauben mit der Fahrge- 


schwindigkeit. 
Heft 79. | 
Neumann: Untersuchung des Arbeitsprozesses im Fahr- 
zeugmıotor. | 


Der Preis jedes Heftes beträgt 1 M; für das Ausland 


. nicht statt. 


wird ein Portozuschlag von 20 Pfg erhoben. Bestellungen, 
denen der Betrag beizufügen ist, nehmen alle Buchhand- 
lungen und die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, 
Berlin N., Monbijouplatz 3, entgegen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

. Lehrer, Studierende und. Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für. 50 Pig beziehen, 
wenn Bestellung und Zahlung an die Geschäftstelle des. Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Charlottenstr. 43, 
gerichtet werden. | | | Ä 
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Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%, U., „Berliner Hof“, Bahnhofstraße. 

Augsburger B.-V.: Vom 15. Oktober ab finden die Versammlungen im Hotel 
„Weißes Lamm“ statt. 

Bayerischer B.-V.: Vereinsversammlung jeden 1. und 3. Freitag im Monat, 
abends 8 Uhr im großen Saale des Kunstgewerbehauses, Pfandhausstr 7. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. l 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 71/ Uhr, im großen Hörsaal 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule, Charlottenburg. 

Bochumer B.-V.: 1. und 3. Sonnabend jed. Monats gesellige Zusammenkunft 
im Hotelrestaurant Monopol, Bochum. . 

Abteilung Witten: 1. und 8. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 

Dünnebacke in Witten. 
Bodenste-Bezirksverein: Sitzung jeden ersten oder zweiten Sonntag im Monat 
. in Romanshorn oder an einem in der Einladung bekannt zu gebenden Orte. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 81/4 Uhr, Braunschweig, 
im Vereinuszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Bremer B.-V.: Jeden 2. Freitag im Monat, abends 8!/ Uhr, „Hotel Bristol“. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag j. M., abends 8 Uhr, Breslauer 
Konzerthaus, Gartenstr. 39/41. l p n A 

a B.-V.: 1. Dienstag jed. Mon., abends 81/ Uhr, Restaurant „Deutscher 

aiser“. , 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im weißen Saale 
der „Drei Raben“. 

Elsaß-Lothringer B.-V.: Nächste Sitzung Montag, den 10. Januar, 8 Uhr abends, 
Straßburg i. Els, Sturmeckstaden 1. | n 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81/, Uhr, Hotel Monopol, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. Ze 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. u. 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal II. Stock des Industrie-. und Kulturvereines, Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jed. Mon. abends 71/, Uhr, im Vereinslokale 
Goetheplatz 5, geschäftliche Sitzung. 

Jeden Freitag Abend Zusammenkunft am Stammtisch des Frankfurter B.-V. 
in der Alemannia. 

Hamburger B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude Zimmer 30/31, Hamburg. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 8, Uhr, Vereinssitzung im 

„Künstlerhaus“ der Stadt Hannover, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V:: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag gesellige 
Zusammenkunft, abds. 81/, Uhr, im Kaufmannshaus, Hohenzollernstr., Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 8!/ Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft“. 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

. Lausitzer B.-V.:- 3. Sonnabend jed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant „Han- 

delskammerhaus“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 


Leipziger B.-V.: Sitzungen an jedem letzten Freitag des Monats im Lehrer- 
vereinshaus, Kramerstr 4/6. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Hotel „zum Römer“ in Hagen i. W. am 1. oder 
2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
zwangloser Bierabend im Restaurant von Stratmanns Victoria-Hotel in 
Hagen (Westf), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des Haupthahnhofes 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Restaur. 
„Rüdesheimer“, Fürstenwalderstr. 1, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung jeden 3. Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, im 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
loser . Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend im Restaurant „Weinberg“. 
Planken D. 5,4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben, Park-Hotel in Coblenz. u 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof“. 

Oberschlesischer B.-V.: Ortsgruppe „Gleiwitz“ Schraube. Jeden Sonnabend, 
abds. 8!/ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, Gleiwitz. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 

. Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part am Schloßteich. 

Pommerscher B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Stettin, „Vereins- 
haus”. 


‚Posener B.-V.: 1. Montag jed. Mon. in Paul Mandels Restaurant und Wein- 


stuben, oberer Saal, Posen OI, Berlinerstr. 19. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jed. Mon. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Freitag jed. Mon., Kiel, Restaur. Hoffnung, 
Zimmer Nr. 3, Karlstr. 

Siegener B.-V.: 1. Freitag jeden Monats, Siegen, „Kaisergarten“. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Gesellschaftshaus der 
Ressource. 


Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt 


Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 
Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 
Westfälischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Casino 
Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung 1. und 3. Dienstag jeden Monats im Saal der 
Naturforschenden Gesellschaft, Danzig, Frauengasse 26. 

Württembergischer B.-V.: 1. Donnerstag jed. Mon., abends 7!/, Uhr, Stuttgart, 
Oberes Museum. 

Zwickauer B.-V.: 2. Montag jeden Monats Versammlung; 4. Montag jeden 
Monats ges. Vereinigung, abends 8 Uhr, Restaurant Goldener Anker, Ein- 
gang Dresdenerstr. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: 2. Freitag jeden Monats: Verbandsvorträge 
im Hotel de France, Wien I, Schottenring 3. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springerin Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N, 
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gebaut von den Mitsu Bishi Dockyard and Engine Works in Nagasaki. 
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Stahlwerks = Gebläsemaschine, 


gebaut von der | 
Mäirkischen Maschinenbauanstalt Ludwig Stuckenholz A.= G. in Wetter a. d. Ruhr. 
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bis zu den höchsten Gefällen und größten Einheiten 


Entwurf — Herstellung — Montage 


Anlage in Kinlochleven 
(Schottland) 


6 Leitungen 
a 1900 m lang, 
` 1034 mm Durchmesser 
mit 290 m Gefälle. 


Rohrverbindunc: 
Patent-Hochdruck- 
Muffenverbinöung. 


reits 
87 Leitungen 


ausgeführt | 


davon: 
5 in der Schweiz, 
l 2 in Italien, 
6 in Großbritannicn, | 
10 in Norwegen, | 
1 in Spanien, | 
| 16 in Japan, 
12 in Nordamerika, 
| 11 in Zentralamerika, 
| 24 in Südamerika. 


Ä | Bestbewährfe = | | 
patentierte Flanschen- und Muffen-Rohrverbindungen, 
| absolut sicher und dauernd dicht 


Aktiengesellschaft Ferrum 


x 


vorm. Rhein & Co. | | Codes: 
Telegramm-Aödresse: ABC 5th Eò. 


© tæma j) Zawodzie bei Kattowitz °/s at | 
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sPOKORNYEMITTEKIND| 


| Maschinenbau-Akt:Ges.Frankfu tam Main | 5 


gekuppelt mit 


Friichdampi-Turbinen | senon 
Abdampi-Turbinen : j 5 
Glektromoforen | 


(5716) 


| bis zu den gröten ketitungen. | 


In Befrieb reip. Bau; 
4 Stück Turbo-Komprefforen, bis 2 Atm. abf. Druck, .elekfriicher Antrieb, 7,090 cbm Sundeliung 
1 „  Turbo-Kompreillor, „ » „n „ mit Obdampf-Turbine, 7,000 ,, 


1 11 „ „ J1 S 11 J1 11 ss JI 10, 020 „ 
l a g r pI a a. elektriicher Antrieb, 36,000 „ 


Abdampiturbinen 


mif porgeicalteten Friididampfitufen nadı unierem D. R. P. 


a 
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ei für Blöcke. Panzerplatten, Luppen, Knüppel, Profileisen, Stabeisen, 
| Feineisen, Bandeisen und Draht. — Grob- und Feinblechstraßen. 
i Anlagen zur Weißblech-Herstellung. — Platinen- u. Universalwalzwerke. — 
7 Röhren-. Kadreifen- und sonstige Sonderwalzwerke. i 
Förder- und Hebevorrichtungen Scheren, Sägen usw. 


E o| Walzwerks-Einrichtungen 


für Messing, Kupfer, Tombak, Aluminium, Platin, Nickel, Ws 
1% Neusilber, Argentan, Bimetalle usw., Gold und Silber; = 
e Bleiplatten und Bleibleche; Blei-, Zinn- und Stanniolfolien : 


-E Band-, Streifen- u. Egalisier-Walzwerke 
für Stahl und andere: Metalle 


E | Wasserdruck-Preßanlagen BE 
für Metallstangen beliebigen Querschnitts, Rleidraht-, i 


iR Hart- und Weichbleirohre, Zinnmantelrohre, Zinnrohre, 
8 o o o o Bleiplatten und Bleileisten oo o o | | 


Bandsägen Blech-Poliermaschinen 
liefert aR 


i | Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk 


Magdeb uckau. 
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Fat j) 


D. R. P. 


SNE RODA E S EEA EEE EE EOE ON m nn 


mat t- Dumpfpumpen 


mit E Patent- Steuerung 


und zwangläufiger Schmierung g 


m 
z 
-a 


hie einfachste 
u zuverlassigste 
fürAufzuge: 

| (6846) 
Aug. ühnscherfaSöhne 


Dresden -A.1. Or Plauenschestt. 20 


| WILHELM MORELL, LEIPZIE. 


Fabrik für Tachometer u. Tachographen. 


sind die betriebssichersten Apparate zum 


Kesselspeisen. 
E Otto Schwade Co., Eriurt2 g 


Maschinenfabrik u. Eisengiefserei 


Ofenbach a. M. ern 


_ liefern als langjähr. Spezialität: 


nolzbearheilungsmaschinen 


für alle Zwecke der Industrie 


in bester Konstruktion u. vorzüglichster 
Ausführung, 


Beste Maschinenf.Faßfabrikation. 


E. a unr., Berlin C.2. 


Wien I Köln a. Rh. 


„Abrasive“ 


BR Orig. amerik. Schmirgelscheiben. | 


 Erstklassiges Fabrikat. | 
Verschmieren und Blankwerden ausgeschlossen. 


Großes Lager in (8126) 
Berlin, Wien, Köln. 


Patentiert in allen Industriestaaten. 
"U9JEBISOLISnNPUJ UOTE WU JIINPUIJU d 


Turbinen 
Tachometer 


Ferner: Handtachometer 
Stationäre Tachometer 
Tachographen 9557 


Vierseitige Hobel- und Kehlmaschine. 


Ro 


E $ s% $ ı ` 4 = > » . s i 7 
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HEIDENREICH & HARBECK, Hamburg. 
Julius Pintsch Aktiengesellschaft 


Gegründet 1843 g BERLIN ©. 27 5000 Arbeiter 


Sauggas-Kraffanlagen 


ür alle Brennmaterialien- bis 1000 PS in einem Generator 


usführungen für Kraft-, Heiz-, Glüh- und Lötzwecke 


= Kadreifen-Feuerungen 


> 


SEAS 


emee a mn aee — 


nn ne nn nn nn nn on nn rn a nn an nn en a 


AONSKI, Halle a. S. 


(639) 


nn ne aee nn ne 


un — 


[WEISE & 
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Einzige Spezialität: 


Duplex-Dampfpumpen jeder Größe u. Aüsführ., Pumpen 
für Riemen- und elektr. Antrieb, Luftkompressoren, 
Hoch- und Niederdruck-Zentrifugalpumpen, -D. R. P. 


Elektromagnetische Friktionskupplungen 
0 Patent „Vulkan“ 


fimus =] in mehrhundertfachen Ausf ührun gen bewährt. 


aak Ne en 


q Careia Maschinenfabriks-A.-G,, 
| u Berlin N.W. 7, | 


Prinz Louis Ferdinandstr. 1. (5937) 


Antrlehsuorgelege mit elektromnenetischer 
a Reversier- Kupplung, Patent „Vulkan“ :: 


zum Betriebe- einer Blechkantenhobelmaschine ` direkt durch einen 
Elektromotor, der mit der Antriebswelle verkuppelt wird. 


Derartige Antriebsvorgelege lassen sich an jeder Blech- 
kantenhobelmaschine, die für elektrischen Antrieb eingerichtet 
werden soll, anbringen und kann die Leistungsfähigkeit der damit 
ausgestatteten Maschine auf das höchstzulässige Maß gesteigert. 
werden. 


phil 
+ nz, 


(früher "Charlottenburg 5.) 


Maschinenfabrik Schreiber į & Beuster, Berlin-Weißensee, Sedanstr. 47/48. 
a zn, . N = Lieferun g sämtlicher 
Zn 7 °=  Werkzeugmaschinen. 


una 


~ D 
nn nenn en nn rt et EN ET 


. | vente a 1 ni m nn f $ = 
T Be |. ; varieda Shrii, Beter dherit $ | T 
- 3 oe nm nn ne nn en aar ER er 
Se l e 2 al Fr a = 
n po SRAN x ve 


= BI aN er 6 - 
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; ; ; ee en FA BED gr - ` - - I E 
f -N „TE 50 
; ar 
Be) —u a a a nn pi ee en ee PERS E ia ea - 


än 


k mit wichtigen Neuerungen 
e — geschützt. —— 
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Gebrüder Böhringer, Sign 0 (Wärttbg.) 
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wi 160 mm a | 


Einfachste u. krüftigste 
Buunrt. 


 Unerreichte oean 
Leistungsfähigkeit 


Spezialität: Moderne Drehbänke und Hobelmaschinen. f 


Feinste Referenzen. 


C. W. Hasenclever Söhne 
Maschinenfabrik — Düsseldorf- M. 


Abt. |: | Abt. Il: 
Spezialmaschinen Seil- und Ketten- 


. für Schmiede -Werkstätten. 
Vollständige 
Fabrik-Einrichtungen , Kangier-Seilbahnen 
| 
| 


Förderungsanlagen 


für die Herstellung von 


Winden usw. 


Pe BER (5956) 


Schrauben, Muttern, Nieten, Schienennägeln. 
Hufeisen, Hufstollen, Isolaforsfützen und 


ähnlichem Kleineisenzeug. 


Über 1500 Schmiedemaschinen gebaut. —— Über 600 Anlagen gebaut. 
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aoii! 


Gzgründet 1871. Personal 1200. 


PUMPEN 


für alle Zwecke und alle Antriebsarten. 


Speise- und Keservoirpumpen, 
Hoch- und Niederdruckzentrifugalpumpen, 
Schachfpumpen, Fresspumpen, 
Diaphragma-, Flügel- u. Handkolbenpumpen. 


Vakuumpumpen, Kompressoren, Filterpressen. 


WEGELIN 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktien- Gesellschaft. 
— Gegründet 1869 = 


Dampimaschinen 


Fr ——] Dampfkessel 
umume MIA. bA Spelsewasser- | 
Kompressoren | E. SEsesaeuu nn | Reinigungen E 

2 Eis- und Kühl -A o ML 
maschinen | m = ee, ’| oe 
Filterpressen, | 00 a r 


Pumpen aller Art. 


Maschinen und Apparate 
für die 


Chemische Industrie, Zucker-Industrie usw. 
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Kegelräder-Hobel-Maschinen „OERLIKON“ 


D. R. P. Nr. 187952. 


-7 
7 


Vorzüge: 
Einfach und dauerhaft in der Bauart, 
Genaueste Arbeit bei hoher Leistung. 


5 Größen. 


Für Räder bis 2m Dmr. rasch lleferbar. 


Versuchsleistung: 
(auf Maschine Nr. IV) 


In ein Stahlgufsrad 
72 Zähne, Modul 18, 


in 8 Stunden aus dem 
Vollen gehobelt. 


Sa Ee 


Automatische Kegelräderhobelmaschine für Räder bis 1250 mm Durchmesser. (6807) 


Schweizerische Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon v. Zürich. 


Elsässische Maschinenbau - Gesellschaft 


Grafenstaden. 


Hebezeuge, Wiegeapparate, grőþere Blech- und Eisenkonstruktionen. 


Zahnstangen- und Schraubenwinden; Schützen- und Schleusenwinden; Hebeböcke für Lokomotive, Tender und 
Wagen; Apparate zum Ausbinden von Achsen. — Dezimal- und Zentesimalwagen; Brückenwagen für Fuhrwerke 
und Eisenbahn-Fahrzeuge, mit hydraulischer und elektrischer Isolierung; Kepartifionswagen und Ehrhardtsche 
Wagen. — Schiebebühnen mit Dampf- oder elektrischem Betrieb; Drehscheiben; komplette Schleusenanlagen usw. 


9742 


Prospekte und illustrierte Kataloge sowie Entwürfe für Neukonstruktionen stehen kostenlos zur Verfügung. 


z Lore en o re So M e ulm ul 


nr — $ El a, | -—— -: re me, 


Örting Aktiengesellschaft, Körtingsdo s 


EË bet Hannover. 
Abi.: Pumpen u. Wasserwerke. 


Hochdruckzentrifugal- 
Pumpen so, 


in liegender und stehender Anordnung 
für 
jegliche Betriebsverhältnisse. 


J | Sechsstufige, liegende Hochäruckzentrifugalpumpe a | | 
ür 18 Sekundenliter auf 110 m Förderhöhe, == Höchste Nutzeffekte. = 


An ie Ru n e P, 
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ir 
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q 


Die von der Naschinon bat Weasel hai vorm. 


Ph. Swiderski 


7 Leipzig-Plagwitz gebauten Lentz- Ventil- Dampfmaschinen zeichnen sich T 
aus durch höchste Ökonomie, genaueste Regulierung, geringste Abnutzung, U 


Le grölste Betriebssicherheit. (755) 


MODERNE "APPARATE-BAUGE BAUGESELLSCHAFT m.s." | BERLIN W. RLIN W. 15. 


D. ï P, l Neu. pi 
ma t au a? für alle Industrien, insbes. für Hochöfen, Generatoren, Gaserzeuger, mech, Röstöfen, Retorten usw. 
fi Als besondere Vorzüge der Bousse’schen Beschiekungsvorrichtung heben wir hervor: 
| 1. Yollendete Einfachheit der Konstruktion und Zement, Sand und ähnl. Massengut). 
Ihe 4 dessen sorgfältigste Durchbildung. 6. Gleichmäßige Gasbildung und gleichmäßiger 
2. Fortfall jeglicher Bedienung und Wartung. Abbrand, daher 
J 3. Jahrelanger ununterbrochener Betrieb. 7. Schonung des Ofenmaterials. (786) 
4. Dauernder Ofenabschluß, 8. Fortfall der lästigen Staubbildung. 
5. Gleichmäßige Materialverteilung, gleichviel 9. Geringste Betriebskosten und eine ‚schnelle 
welcher Art (Kohle, Koks, Erz, Kalkstein, Rentabilität. 


Beratung, Projekte und Kostenanschläge an ernste Reflektanten kostenlos. O O A OJ Tüchtige Vertreter gesucht. 


pa ; a 


G. A. Schütz, Wurzen i. S. 


Spezialität: Maschinenfabrik und Giefserei. Gegründet 1879. 


Bm 


IT ETTTEEEE: 


an den Dampf-Cylindern. 
Alleiniges Ausführungsrecht bei Compressoren. 


D. R. P. und Auslandspatente, 
an den Compressor-Cylindern. 


ang, 


Quer-Kolbenschieber-Steuerung, System Icken, 
Quer-Ventil-Steuerung, Patent Müller, 


HEAREN 


(9543) 
\ 


Groß - buitco 


[ES 
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ieure. 1909. Nr.52 25. Dezember 1909. 


ER DE En ELSE ES Ben 


Flach & Callenbach 
erlin 0. 27. a b. H. an plumenstr. 23. 


für hohen Druck, hochüberhitzten Dampf USW. 
| für. Elektrizitätswerke,. Fabriken, Bergwerke usw. 
Vakuumleitungen, Säureleitungen für Akkumulatoren. 


Erstklassige Ausführung! Ya y Langjährige Erfahrungen! 
Bewährte Konstruktion! rn) % Feinste Referenzen! % 


SCHE 


A 


Pre kr 


re 


B BF Anlagen 
im in- und Auslande ausgeführt. 


an 


rliner Werkzeuemuschinen-Eahrik A.-G. om. Le S 
o Berlin N. 65. 


ii = Bohrmaschinen. 
Drehbänke 
Hobelmaschinen 


Il 


Stobmaschinen 
en zu I] | etc. 
| in voliendeter Präzision 


für : (8164) 


Metallbearbeitung. 


pree: 


p 


Kaltgezogene nahtllose 


Fer 


Mi Em Mt í l = Anz nn = i : 3 
"tert Fr IN ammm mi Mm les , = u De 
a, a Stahirohre 


in hervorragender Qualität. 


L.. 
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hier eine Nute, welche auf unserer 


Putent Vert.- Lungloch - Fräsmaschine 


in 4 Minuten (in Stahl von 60 kg Festigkeit) herge- er rs 
stellt wurde. — Nachweisliche Leistung: (5675) F 
Das 4 bis fache älterer Maschinen. 


de Fries & Cie., Akt.-Ges. 


Düsseldorf. Berlin C.19. 


N, 
ù 
A atl mr o ES 


Carl Flohr, Berlin 


Personen- und Lastenaufzüge aller Art 
Paternosteraufzüge (709) 


Q 
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Besteht seit 1852 Über 14000 Anlagen 
ca. 1500 Arbeiter und Beamte in alle Welt geliefert 


| A. Rieber, G. m. b. H., Maschinenfabrik, Reutlingen (Württog) 


Fernsprecher Nr. 46. Gegründet 1879. -  Telegr.-Adr.: Rieber, Reutlingen. 


u. Façonstücke 


in allen Dimensionen. 


Autogen geschweißte 


Hochdruck - Rohrleitungen 


für Satt- und Heiß-Dampf. 


0. ® ® 
Röhren-Fabrikation 
für 
Turbinen-Anlagen, (8172) 
Gasleitungen, i 
Windleitungen 


| Schmiedeeiserne Fugonstücke, S 
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‚» Wanderer-Werke*, 


Schönau, b. Chemnitz. u (8088) 


ansnortanlagen aler i 


Elevatoren, Transport-Schnecken und -Spiralen, 
Transporteure für die verschiedensten Materialien, 
Kisten, Säcke usw., Kratz- u. Schaufelwerke, Förder- 
rinnen, Faß- und Schaukelelevatoren, Aufzüge usw. 


Anne I Me | i rg 
TEN | biil liefert (5785) 
na 


Heinrich Schirm, “nie” Lepa-Plnglz I, I 
f Kulker Werkzeugmaschinent- Frhrik Rreuet, Schumacher & Ce, 


Aktiengesellschaft, Kalk b. Köln. 


Abt. I: Werkzeugmaschinen. Abt. II: Stahl- und Walzwerks-Anlagen. 
Abt. 11: Hülfsmaschinen für Rütten- und Wnizwerke, Ant, 1V: Hydraulische Maschinen, 


mn 


E = _ = on = = (2840) 


Schwere hortzoniale Plandrehbank ausgeführt für Gegenstände bis 10 m Dmr. 


Abt. I: Schwere Werkzeugmaschinen. > 


Er à 
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MT Weher & T 


Präzisions=-Werkzeug- u. Maschinenfabrik 


BERLIN O. 17, 


Gr. Frankfurterstr. 13 


Waren - Ọ Zeichen. 


Unsere 
Schnecken- 
fräser haben 
EENG dort die höchste Aner- 
C kennung gefunden, wo sie mit 
= den besten unserer Konkurrenz im 
Gebrauch verglichen wurden. — Die beste 
Räderfräsmaschine liefert keine guten Resultate obne die 
besten Schneckenfräser, (deshalb liegt 


Der u im Deeg, 


Schmalkalden 20" 


== liefern als langjährige Spezialität: 


GENE 


l = Laufkrane, 
Drehkrane, 
Velozipedkrane- 


für elektrischen, Dampf-, Seil- und 
Handbetrieb. (5691) 


Laufkrankatzen, 
Deckenlaufkatzen. 


Abteilung ‚Pumpenbau‘, E 


Abteilung ‚Pumpenbau‘, 


Zentrifugal-Pumpen Baggergut-Pumpen 
für Hoch- u. Duplex-Pumpen 
Niederdruck. = 

e in horizontaler und vertikaler 
Turbinen- Anordnung. 
Dampipumpen Simplex-Speisepumpen 
Dock-Pumpen Kontakt-Speisewasser- 
Rotierende Lenz- Vorwärmer 
u. Speise-Pumpen Kolben- u. Rotierende 
Bergungs-Pumpen. | wi = Luft-Pumpen, - 
| Bergungs- u. Feuerlöschpumpe dirckt gekuppelt mit Dampfturbine | 
Erstklassige Ausführungen kis zu den größten Leistungen, (3161) 
Hamburg- | Harburg 
Steinwärder G eor 5 N i o m o y er an der Elbe. 
Metall- und Eisenwerke. Maschinen- und Pumpenbau. Apparate- Ban. 
Börsen - Stand Nr. 29, Sitz C. Goldene Medaille Telegramm- Adresse: Stahlbronze, 
Codes: A. B. C. 5th Ed, Internationale Schiffahrts-Ausstellung Kiel 1896. Fernsprecher: Hamburg Amt I, 
Staudt & Hundius, Kostenanschläge gratis und franko. Nr. 9024 u. 9026. 


Gei, Korrespondenzen | nur an Georg az Damlurg-SLeinwWärder, erbeten, 
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BRENNSTOFFE: VON 16 PS 
ROHBRAUNKOHLE, AB FUR JEDE 
ANTHRAZIT, BEIN : 
| KOKS, | en. Sa, ' E 
| BRAUNKOHLEN- | Se ei. | E 
| BRIKETTS, A | I 
HOLZKOHLE, mes | ERSTKLASSIGE | 
HOLZ, —— REFERENZEN ` 
TORF UND AUS DEM IN- 
ANDERE STOFFE UND AUSLANDE | 
MASCHINENFABRIK U. MÜHLENBAUANSTALT 
G. LUTHER == | 
AKTIEN-GESELLSCHAFT : 


scherslebener 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft 


vormals W. Schmidt & Co. = Aschersleben a. H. 


eilsdampimaschinen 
bis 350° 


liegend und stehend 


in jeder Größe für alle Industrien, 


- 


Pumpmaschinen 
Walzenzugmaschinen 
Fördermaschinen 

Gebläse. . (5945) 


Überhitzer nach Patenten 
Ekonomiser von W. Schmidt = 


è für hoh 
Zentralkondensationen Yaıum 
| Entöler 
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Hebezeug-Fabrik 


BR. R. BOL Al 
p Bertin n 20, 


Gebrüder Bolzani Berlin. 


Amt III, 2506. 
Wiesenstr. 7. 


= | 
errr IITTI 
E 


Werkstäffen-Kran, 
fahr- und lenkbar. 


I} 
HH HHI 


Wandwinde mit Universal-Bremse (Pat.) 


Sculadfhauswinde mit Sicherheitskurbel (Pat) 


ad | Iladıweisbar 


110000. 


3 inca. 16 Jahren verkauft. 
$ Tausende Referenzen, 
$ Mäisige Preise, (5692) 


f ep: Garantie, 


Hödıster Ilutzeftekf, vorzüglidies n 
Funktionieren, dauernd sichere und Al 
sanite Wirkungsweise unserer Bremsen, IAM TE ‘ya! 
gröiste Dauerhaffigkeit durh Anwen- % A We D) 


DASANAN AANA 
Run Sir 


gensfe Konsfrukfion u. exakfeste Arbeit ; ; 
in Verbindung mif # 


sehr schneller Bedienung zu $: | ai 
F Sfirnrads dý 


| Tas Iraufwinde 
mäisigsfen Preisen 3% jn sehr geringen Höhenraum $ 
zeitigfen beanspruchender Bauart, T rer 


unsern beispiellosen Absatz; u 


Icaufwinden U PR h li- | II); į i 
mit E S -4 4: Er a 
Scineken- Bin 
und = 
Sfirnrd Be 
übersefzung $ FR 
jeder Art Nee 
und Grölse, | 
Man à Zi: Mi 
verlange : : ww 4 
kaufwinde mit Schnecden-Hebezeug mit - kauiwinde mit Stirnrad-Hebezeug 


Maxim-Bremskupplung (Pat.) und mit Sicherheifs- und Geschwindigkeits-Bremse. $ 
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f Badische Maschinenfabrik Durlach! 


Ältestes und bedeutendstes Werk der Branche. Bun 
Vollständige Einrichtung von 


Eisen-, Stahl- und Metallgielsereien. 


| 95. Dezember 1909. 


Modernste Projekte werden ausgearbeitet. 
Jajlaqıeabsne uapıam 37yaloıy ƏjsvIəpoy 


(9439) 
Modernste Einrichtungen und Spezinlformmaschinen m „Nusselbrecher 
I r iemenscheiben, Zahnräder, für mechanischen, raulisc 
er en Ba en j En Seren a ij 
| ee Es re s Rupolöfen. 
aller Bi. mmmaschinen für Hascninen tiir Puten, Patent, Tiegelschmelzöfen. 
Handbetrich an Undstrahlgebiäse Trockenöfen, 
mit und ohne Preßvorrichtung, n neuster, zweckentsprechendster Mechanische: und elektrische 
Druckwasserbetrieb Konstruktion. it 
Druckluftbetrieb. p p = nn ee Š on 7 | Aufzüge, Rrane, 
Kernformmaschinen. atent- ee putz- a T 


S N mo DZ Dres ne ER at u es 


f Armaturen- und Maschinenfabrik Act.-Ges., vorm. J. A. Hilpert } 


! Nürnberg — Brief-Adresse: AMAG-HILPERT, NÜRNBERG, Glockenhofstr. — Pegnitz 
: __ X umpen und Kompressoren. E g Armaturen, Schieber, Hydranten. 


A 


el 


am 
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EATE 5 
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Durch Anwendung von Ber DSN Von erstklassigen 
| | 1 6 in- und ausländi- 


l K F (í l | HRN = “schen Werken | 
0 È ric = ZU — Deere _ verwendet. 


an Stelle von Kammlagern usw. 


beseitigen Sie alle 


|Schwierig- 


keiten und erzielen: 


A A T Abnutzung der Schnecke. 
a | -= Dauernd gutes Funktionieren. a 
Ban Enorme Kraftersparnis. a oc Betriebssicherheit. 
l N = Geräuschlosen Gang. m u Leichten Einbau. 
Wegfall der Ölschmierung und des Verschleißes der Lager. 


a 


F. er TA 


Hebezeug-Fabrik. 


Personen- und Castenaufzüge 


aller Tragfähigkeiten, mit Hand- und elektrischem Betrieb 
osx für alle Arten Geschäftshäuser, Fabriken usw. gEsseo 


Elektrische Hebebühnen 


für alle Größen und Tragfähigkeiten, 


ai Elektrische Gepickmufzige 


für Bahnhöfe usw, 


Gicht- Aufziige 
Lusten- Autzige 


für jeden Spezialzweck. 


Elektrische Aufzugmaschine, direkt mit dem Elektromotor gokuppelt, 
für Personen-Fahrstühle, | | (567) 


_ Preisliste über EBEN -Lüders-Flaschenzüge, Laufkatzen sowie Lauf-, Dreh- und Bockkrane, Spezial- mean usw. 
| Ä auf Wangen kostenfrei. | 
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HERBER 


Fräsmaschinen mit Patent- 
Vorschub-Einrichtung. 


Drei Größen ; 


T10 >< 230 X< 485 mm 
865 x 255 x 510 mm 
1070 x 305 x 535 mm 


Enorme Riemenkraft. 
Perfekte Stabilität. 
Garantierte Genauigkeit. 
Genaue Handhabung. 


BE reRE N” 


Alfred Herbert Lts- 


| Berlin, Potsdamer Stralse 60. 


(748) 


17, Jahresversammlung des Verbandes deutscher Elektrotechniker, Köln. 


- Gartenfest in der Flora. 


Vorführung der Conta-Universalbogenlampe bei ca. 1900 Volt, 


40 Conta-Lampen in einer Serie. 
Selbstregelnd ohne Regelwerk. 
Einfache Lagerhaltung. 


Wechselstrom zu 40 in einer Serie 
brennend. 


| Die „Conta“ hat diese Feuerprobe 
glänzend bestanden. 


Die beste, die billigste und die 
betriebssicherste Bogenlampe. 


nen 


| Regina - Bogenlampenfabrik, Cöln - Sülz. 


Verlangen Sie eiligst unsere Listen. 


9513 
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Bewährteste, weitverbreitetste Reibungskupplung der Welt! 


Es waren im Betriebe 


im Jahre: im Jahre: 


N 
e 


; N “ i H). 
BS 9 % gt in |- S S “j 
Ee : Br, N UNS, u RR X pj: 
$ i NE G P N aN N È Y II i i I 
7: Bw: m i pE > IN = 0 N 
EN "i g \ \ Ya DI N NUN SG g SEI 
ET N 
77 ` 
AA Ns 
A ER ESS 
Q = \ \ n 
N a Z \ AAA 
NN NN 7; 
NS > EN y IIN 
\ \ II un DA RR HIT, RS 
\ Y%- 4 $ 
NA \ Nm De y A Ņ ALL, 2 S 
gi \ SE RN A EZ NY 
\ En i IS 3 K y R ggi 
5 z pui Ta > ; $ i AH Nat T 
N N h ` DA x E ? 11i N vap V ; 
k 5 5 a = I u Se f 
NN 
Hi jj 
ng A (4 


Eisenwerk Wülfel, Hannover-Wülfel. 


Größtes Werk in Europa für die 
ausschließliche Fabrikation von (2804) 


Transmissionen. 
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bester Wasserrohrkessel p 
für | r oßbetr ieb. | 5 


Kesseleinheiten von 600 qm Heizfläche $ 


und darüber. 


v 


Geringster Platzbedarf! 


Höchster Nutzeffekt! R 


p: 


To e tarp 


Über 3000000 qm Kesselheizfläche ER 


in Betrieb! a 


Tree BR 


Kataloge und ausführliche Angebote 
stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


Hannoversche Maschinenbau - Actien - Gesellschaft 


Hannover-Linden. 


vorm. Georg Egestorif, 


ec 


zur Bearbeitung mit Werk-- 
zeugen aus Schnellaufstahl. 


HN 


Ju 
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panie, Duisburg. 4 


ILS amireiuTen Ta emrmiaahee 


astra Atngesshähn 


arkeo 


Hirschberg Inochiesien De 
TTTT O . | i | Schutzbrillen jeder Art (mehr als 
TIT m Ä 50 Modelle von 15Pf. an) » Rauchhelme 
Respiratoren (ab 75 Pf.) » Feuerlösch- 
4 apparate » Anstreichmaschinen ab 29M. E 
ji Dr. Heffter & Co., Duisburg. § 


N-R.LEICHSENRING , 
ae! Schönebeck A 


EEE 


‘Elekt rische\ 3 

3 MllGelenkradial ®© Nm 
~ „Bohrmaschine, Jdeal" 2,0.mAusl.: . 

.Bohrt 100 Loch pr. Std. = Vorrätig.. 


KIRCHNER & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen. . 


Größte u. renommierteste Spezial- 
fabrik von 594 


nn. Sägemaschinen 


Holzbearbeitungs- Maschinen 
Über 160000 Maschinen geliefert. 
Verlanget Prospekte’! 


Y 


sose INONSEh Jaja.ııaA 


ositiv - Papier 
Bestes Papier der Gegenwart. 

C. G. Blanckertz, Düsseldorf. 

Fu: 9503 


ee Muster kostenlos. 


IH Seit 7 Jahren in Dauerbetrieben hervorragend bewährt: HI T a | Kor. Bachs. | | i: 
LIE | ER ERSTER TR Ki Technikum |f} 
E m Mittweida —4 


Direktor: Professor Holzt. 

i Höhere technische Lehranstalt f 

2 für Elektro- u. Maschinentechnik, È 

Sonderabteilungen für Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. A 

E Elektrot. u. Masch.-Laboratorien, 

; Lehrfabrik-Werkstätten. 


Höchste bisherige Jahresfrequenz : 

3610 Besucher. Programm ete. l 

Ak yı kostenlos g 
v. Sekretariat. j 


re EEE PRESSEN EHER SERREN EDEN STE 


_ gebaufe hei j amp u andems 
nach Max Schmidt's Patenten _ 


Erste in der Industrie eingeführte kurze Type mit i 
äußerer Zugänglichkeit der mittleren Stopfbüchse ohne 


588 


Zylinderöffnung u. Stangenlösung! Alle wesentlichen 
Teile sind patentiert. Max Schmidt's Patente vermeiden 
alle Nachteile sämtlicher anderer kurzen Typen. 
— Nur amtliche glänzende Dampfverbrauchsresultate. — 
Das Königlich Preussische Ministerium des Innern be- 
stellte für die neue Technische Hochschule zu Breslau 
350 bis 400 PS. Heissdampfmaschine. 


Na Kurze Patent Tripel-Tandems 


nach Max Schmidt’s Patenten von 3,5—3,8 kg Dampf- 
verbrauch pro PS./Std. von 300 PSi. an. Umbauten und 
Modernisierungen von Dampfmaschinen älterer Bauart und 
anderer Herkunft bis zu den grössten Abmessungen Zu 
wirtschaftlichen Heissdampfmaschinen. Oberflächen - Konden- 
satoren in Marinebauart. Allseitig bewegliche reibungslose 
Metallstopfbüchsen Pat. Max Schmidt für Dampfmaschinen, 
Lokomobilen, Lokomotiven und Schiffsmaschinen. 


l 


l -= Eckardts ——| 
o Speisewassermesser 
mil und ohne f Serreitvorrichtug | 


S 


| 1C.Eckardt, Stuttgart Cams 


m: eferenzen 
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Vereinigte Schmirgel- u. Maschinen-Fabriken, A.-6. 


Hannover-Hainholz. 


Brief- und Telegramm-Adresse: Schmirgelfahrik Hannover -Hainhbolz. , 


Formsand-Aufbereitungsmaschinen. 


® Enthält sämtliche Aufbereitungsma- 
Neueste Maschine: ..... = einem einzigen ara 


D. R. P. angemeldet. 


Abteilung I: Schmirgel und Schmirgelscheiben. 


5 II: Schleif- und Poliermaschinen. 

s Ill: Form- und Gießereimaschinen. 

= IV: Fräsmaschinen. 

3 V: Sandstrahlgebläse.. (8089) 


Fabriken in: Hannover-Hainholz — Harburg a. E. — London. 
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bieten wir für jeden Betrieb den technisch richtigen Riemen. Jeder zweckent- 
sprechende Versuch wird Ihnen dies bestätigen. Bestellen Sie einen Duxbak für 
60 Tage zur Probe und geben Sie bei der Bestellung an, ob Sie einen Water- 
proof-Lederriemen (gegen Wasser, Feuchtigkeit und Öl) oder einen Steamproof- 
Lederriemen (gegen Hitze und Säuren) wünschen. Wir versichern wiederholt, 
jeder Duxbak ist für den Zweck zubereitet, für welchen er dienen soll. Zudem | 
ist ein Versuch für Sie ohne jedes Risiko, denn, wenn der Riemen nicht für Ihren 
Betrieb dient, nehmen wir ihn zurück, auch Hin- und RKückfracht tragen wir. 


x 


4 | Zweiggeschäfte und HAMRURG A Zweiggeschäfte und | 


Lager in Amerika: Lager in Europa: 
Freihafen 65. ae Terme 
Chicago, 84-86-88, Franklin-St. Wien I, Industriepalast 215. 22 
Boston, 186-188, Lincoln St. x , , Mailand, Piazza Castello 3. 
i ; Größte K brik der Welt, , 
Philadelphia, 226, North 3d St. ropte emenka en Brüssel, 32, Rue Guillaume Tell. 


Pittsburg, 240, Third Avenue. Riga, Kl. Schmiedestr. 6. 


Denver, 1622, Wazee St. N F W pa y 0 R K Lodz, Przejazdstr. 32. 


Brooklyn, N.Y., Cor. 13th 5t. and 3d. Ave. l Moskau, KI. Lubjanka Nr. 20/4. 
Bristol-Tenn,, Gerbereien. | 69, Cliff Street. Winterthur, Magazine Toess. so 
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Paloni- 


TIIKVOTMINdETUNS 
= gii = 


En A a gi nach Rosenkranz 

Dr. Th. Horn | $ Dampf, 0) u. Luft 
Leipzig-Großzschocher 1. zi mp 3 asser l. ul 8 

.. de un ne a | : E 

t : E 

a a | L Für Hochspannung 

tachometer, anzeigende u. registr. 2 Hochdruck bis 200 at. 

elektr. Meßinstrumente. 5363 2 Niederdruck von 20 at bis 5 at. 


II. Fir Normalspannung 


Hochdruck bis 15 at. 
Niederdruck von 8 at bis !/; at. 


III. Für Niederspannung 
Hochdruck bis 15 at. 


Niederdruck von 1/2 at bis 1/2 at. 
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Voltschreiber Df.. 
| 


= Tr 


Kihlanlanen : Gefriereinrichtungen + Eisfabriken 


für Markthallen, Schlachthöfe, Metzgereien, Fleischwarenfabriken, Räuchereien, Schmalzsiedereien, Bäckereien, 
Kellereien, Brauereien, Bierdenots, Restaurants, Kantinen, Hotels, Haushaltshedart, Fisch-, Wild-, Geflügel-, Eier- 
und Delikateßhandlungen, Milchwirtschaften, Butter-, "Käse-, Margarine- Konserven-, Zuckerwaren-, 
Schokolade-, Mineralwasser-, Tabak-, Gummi-, Leim- und Chemische Fabriken, Laboratorien, Eisenbahnwagen, 
Sneichereien, Munitionskammern, Schiffsräume, Gesellschaftslokale, Krankenhäuser, Leichenhallen, Gärtnereien ete, 


Letelt & Lentsch un SOHÖNINDEN Postez. Branchen 


mit 50 m langem Papierband, 
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Max Schorch & Cie. A.-G. 
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ə 3 
Dampi 
über 124000 qm Heizfläce 


in Betrieb und Ausführung, 


Dampfkeilel, felbittätige Roitbeichicker, 
Dampfmaicdinen, Dampfturbinen 
mit allem Zubehör, mit und ohne 
| | Dampfverwerfung für Heizzwecke 
F nach eigenen Patenten. 


2807 
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Rohöl-Motoren 


-© (System Diesel) | Be 


von 35 PSe aufwärts in Ein- und Mehrzylinderanordnung. E E 


Langsam- und schnellaufende Typen 


für stationäre Anlagen. 


Unerreicht billigste und einfachste Betriebskraft 


\ 


für flüssige und schwer entzündliche Brennstoffe. 


r 


|  Actien-Gesellschaft 
Görlitzer inenbau-Anstalt 


und Eisengieferei. Görlifze es 


Jaeger’s Kreiskolbenpumpe mit Ringschmierlagern. 
Zentrifugal- und rotierende 
assauger | 


Gebläsewerk C. H. Jaeger & Co., Leipzig-Plagwitz. MS 
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ahns-Regulatoren-Gesellschaft 


Maschinenfabrik, Offenbach a. Main. (9619) 


Ausschließliche Spezialität: Zentrifugal - Regul at oren l i 


„SYSTEM JAHNS“, 
Anerkannt vollkommenste Regulatoren der Gegenwart. 
D. R. Patente. D. R. Gebrauchsmuster. 

Patente in Belgien, Mexiko, Canada, England, 
Schweden, Osterreich und in der Schweiz, 
Patent angemeldet i. d. Vereinigten Staaten von Amerika, 
Hülsen- und Exzenter-Regulatoren 
stehender und liegender Anordnung 
für alle Arten von Kraftmaschinen und Steuerungen. 
Regulatoren „System Jahns“ 
wurden von einzelnen Firmen über 400 Stück nachbestellt. 


Sturtevant-Ventilatoren- ‚Fabrik 
BERLIN N.W. 7, Friedrichstr. 138. 


Sturtevant Saugzug für Feuerungen aller Art. 
Sturtevant Heizung u. Lüftung von Fabrikgebäuden, 
Sturtevant Rationelle Trocknung. 
Sturtevant Zentrale Rauchabführung. | 
Sturtevant sStaubabsaugung. a 


Sturtevant ventilationsanlagen aller Art, 
Ventilatoren für alle Po O e 


N Maschinenfabrik Wein j rten = irei “originar, En 


= Fonals Heh. Schatz AG. E Ba ä Konstructionen 
„Weingarten, w Wittig; u 
"Musterlager: Düsseldo rf, Be. 
i , Gräf Adolfstrasse 55 GE 


A Bledischeren 
Profileisenscheren Ä 
_ Lochmaschinen® ie 
‚in in Stahlg uss unzerbrechlich. 
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Werkzeuge, | | Allein in 
Kompressoren, | u Deutschland 


wurden dieselben seit ıhrem ersten 


komplette Anlagen Ss . 4 i : ; - ; , : Erscheinen vor etwa 12 Jahren 


ialitä | it mehr als 
als Spezialität. in weit me 


500 Werken 


Die von uns vertriebenen Systeme | | f 1 im Betrieb eingeführt. 
haben sich seit langen Jahren 


|in mehreren & / An Elektrische” Bohr-, 
j 1000Werken 7 7 ww ifmaschinen 


fast aller Kulturstaaten vorzüg- 


lich bewährt De ea Hebezeuge. 


í 


Internationale Prefsluft- u. Elektricitäts-G.m.b.H. 


Weinmeisterhof, Berlin ©. 54, Weinmeisterstr. 14. (5697) 


oblenber:t 


p r í l f -Armaturen u. T Kommanditgesellschaft. 
C Ñ u L% Zubehörteile | 

wie Einfach- u. Doppel-Kücken u, Ven- 
tilhähne, verbess. Universal-Moment- 
kupplungen, ölbeständige Preßlnit- 
schläuche, Schlauchschellen, Schlauch- E Po a a & Va Zen o 
Rep aratur- Röhrchen, Öl- u. Wasser- | | Auge = = = a uaa iN I I Su NENNE UM INDNONGNEN 
abscheider, Kompressoren - Luftfilter, x 

Luftmesser, Nietfeuer, Anstreichmasch., 
Rohrleitung. usw. Luft-Kompressoren 


e 


zz PreßlaftWerkzenge «iin | Mn... m pen ee 
Prefsluft - Industrie | EE se tecer Ar chnelldrehbänke, 


Max L. Froning | : 
Dortmund-Körne I0. f F ;; a 
Telegr.-Adr.: Preßluft-Dortmund. = | 9555 


Fernspr.: Nr. 2676. 8105 
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In iede Horizontal- und Vertikallage verstellbar ist das Zeichenbrett von 


D’ RP. „Perfektion- Eisen“ o.r.r. 


Neuester Zeichentisch mit Parallelschienenführung und 
mit Schreibplatte 
Vorzüge: 


a u 1. Durch einen Fußhebeldruck 
Ni BU. kann man das Zeichenbrett in 
| Ä jede gewünschte Hoch- u. Schräg- 
lage verstellen, braucht also sei- 
nen Stand vor der Zeichentafel 
nicht zu verlassen. 
2. Das Zeichenbrett ist durch 
Gegengewicht genau ausbalan- 
ziert. 5936 
3. Die Eisenkonstruktion garan- 
tiert absolute Standfestigkeit. 
4. Durch die am Tisch befind- 
liche Schreibplatte kann man 
schriftliche Ausarbeitungen so- 
fort von der vor Augen stehen- 
den Zeichnung machen. 
5. Die Schienenführung ist in 
horizontaler als auch schräger 
Einstellung absolut genau pa- 
rallel verschiebbar. 


Ausführlichen Prospekt bitte zu 
verlangen. 


2 R. Reiss 


‘ Königlicher rum. Hoflieferant 
Liebenwerda 49. 


Spezialfabrikate: Einrichtungsrerenständs für den technischen Bureau= 
bedarf, Zeichenmaterialien, Lichtpaus= u. Pauspapiere. 


I) I 


Menna ma Roth AJUNS TR Hugen 1.0. 106. 
2. Fabrik: Berlin O., Boxhagenerstr. 26. 
Verkauf jährl. über 1000 Instrumente direkt an Private. 


Ratenzahlung — Miete — Freie Probelieferung, 
m. gold. Medaillen prämiiert. Man verlange See und Bedingungen. 83134 


DODESSE 
DAMPFPUMPEN 


für alle Zwecke und jedo 
Leistung mit Einfach- 
Verbund- und Dreifach- 
Expansionssteuerung liefert 
in anerkannt erstklassiger 
Ausführung schnell u. billig 


MASCHINENFABRIK ODDESSE, t.m. t. 1 
= = = (sehersleben. = 
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GUSTAV BOLTE 


Oschersleben a. d. Bode IV 
Spezialfabrik moderner 


Lentrifugal- 
pumpen. 


Hochdruck- 
pumpen 
für unbegrenzte Förder- 


höhen. 


Niederdruck- 
pumpen 


bis zu den größten 
Wassermengen. 


Hauswasser- 
pumpen 


für sehr kleine Wasser- 
. mengen. 8001 


Schlammpumpen. 
Kanalpumpen. 
Brunnenpumpen. 
Abteufpumpen. 


—- mm 


Für besondere Fälle 


Unterwasse- Spezial-Ausführungen. 
umpe 


Lochstanzen, Rlechscheren, Eisenschnelder 

aller Art, einfach od. kombiniert, mit 

garantiert bruchsicherem Körper aus 
Flußeisen und Stahl baut 


Berlin-Erfurter Maschinenfahrik 
Henry Pels & (0. (ass, 


Berlin W.50d. 


Thermometer 


ardt. 450 


annstatt 


XZ Celsius 


mi T3 Enz ohne. | 
Registriervorrichtung |) 


3 


25, 5. Dezember 1 1909. 
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Zahnräder m. roh. u.gefrästenZähnen, Dynamo-Flußeisenguß Lindene r 
Lokomotivteile, Schiffsteile, Hartstahl für Zerkleinerungsanlagen 
Maschinenteile s Eu Eisen- u. Stahlwerke, 
mit hoher Beanspruchung, Mahlplatten für Zement-Kugelmühlen Aktes (5984) 
Kesselteile, = din P H a d Nr. 12 
— roh und fertig bearbeitet. annover=Linden Nr. 12. 


_ Bedachungen: U: -Maververkle dungen m 
US E 


DEUTSCHE ne en ii 


Unempfindlich gegen säurehaltige Atmosphären und. Dämpfe! 
Höchste Isolationskraft! W Leicht! N) Feuersicher! 
Besonders geeignet für Industriebauten, speziell auch für Eisenkonstruktionen! 


ii „Bullard“ Dr 


sind unübertroffen. (8183) 


== „Bullard“ Vertikal-Revolverhank 


neue Ausführung. — Räderbruch ausgeschlossen. 


Bitte Leistungen und Preise zu vergleichen. 


Bei Einsendung von Blaupausen sind Angaben bezüglich Material, Zugabe und 
Genauigkeit erwünscht. 


Heinrich Dreyer, Berlin C. 2 


Lager Freihafen Bremen. — Kaiser Wilhelmstr. 1. 
erstklassige Werkzeugmaschinen moderner Konstruktion. 


Original „Gleason“ 


meue Kegelrad-Hobelmaschinen nach Abwälz- 
verfahren mit zwei Hobel-Stählen arbeitend. 


Von Gröfse IV an Schablonsystem. 


Auf Wunsch können Leistungen garantiert werden. 


Bitte verlangen Sie Prospekt 
== und Leistungsangaben. —- 
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Feschenzlig | jelwinde) \ er 
Schrauben-und Schliktenwinden.hydraulische Hebeböcke 
neuester Constreclien Keten 


en Drahtseile, ele. 
Sa 
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ten — N G N G ——— 


Neu! Unsere wasserfest imprägnierten Meu! 


ı Dintomeen- Schalen und Platten 


sind ein hervorragendes Isoliermittel 
für Dampfkessel und Dampfleitungen. (6798) 


| Rheinhold & Co., Hannover D.1. 


| Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Der Elektromotor 


im Dienste des Handwerks und Kleingewerbes 
von Ingenieur Adolf W. Schultz, Köln. E 


Mit 68 Abbildungen von Musteranlagen aus 
allen Gewerbezweigen. 7 | 


PE 


Preis M. 1,—. __ CEDE p 


Pen PRESSURE SEE ZUG en en nn ee Se 
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I Dampfkessel-u.Gasometer-Fabrik A.-G.Braunschweig I 


Gegründet 18ER - vorm. A. Wilke & Co. _ Telegr.-Adr.: „Gasometer“ 


Blech- u. Metall- 
Bearbeitungs- 
Maschinen 
jeder Art und 


Gröfse. 


Prospekte kostenlos. 


Feinste Referenzen. 


1100 Hahngehäuse oder Hahnkü ken. ! 


2. B: Bla” Messing, hochglanz, sauber eingedreht, liefert in zehn Arbeits- (2902) 
stunden, von einem Arbeiter bedient, unser DOPPELAUTOMAT. 
Auerbach & Co., Dresden-N.Pi. 22. 


| Für elektrische Maschinen u. 7 


 fabrizieren als Spezialität: 
Glimmer-Isolationen issiatonen, Coitektor-Ringe, Spulen u andere Formstücke 
Isolierlacke gelb und schwarz, für Luft- und Ofentrocknung | (799) 
Imprägnierte Stoffe al Papier Preßspäne (Excelsior-Isolier- 
Diagonalband ne von un elektrischer und mechanischer 


in. Platten und F tücken. Vorteilhafter Ersatz fü 
Pertinax-Material sartgummı, Fiber uw. ennakter Ersatz fir 


ca. 60 Patente und D. R. G. M. 


|MEIROWSKY & Co., KÖLN-EHRENFELO 


ne. 
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Aufzüge 
Krane, Winden 


man nn nn m 


Ban ne De a m aeee eaae a ENGE a aaea EIER, 


f 


liefert als ain Spezialität 


Aug, Hartung, Zwickau Sa. 
neferenzen. Maschinenfabrik neteremen 


Verlag v von Julius ‚Springer i in Berlin. 


ah Ichungmehal 


zur Betriebskontrolle, insbesondere 


zur Kontrolle des Dampiheiriehes 


Zugleich ein Leitfaden für die Arbeiten in 
den Maschinenbaulaboratorien technischer 
Lehranstalten. 


sind bezügl. ruhigen. stoßfreien Ganges 


bei schwierigsten Verhältnissen, be- 


zügl. einfacher Wartung, billiger 


Instandhaltung, längster Lebensdauer 


und größfer Betriebssicherheit 


allen überlegen. 


Näheres dureh 


MASCHINENBAU-AKT.-GES. BALCKE 
FRANKENTHAL (Pfalz), Postfach 25. En 


Von 
Julius Brand, 


- Ingenieur, Oberlehrer der Kgl. Verein. Maschinen- 
bauschulen zu Elberfeld. 


| Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 


Dul Weyermann vorm. B Be P BB Mit 301 Teeifguren, 2 lthogr. Tafeln und 


zahlreichen Tabellen. 


In Leinwand gebunden Preis M. 8,—. 
g 


Spezialfabrik für Hebezeuge. 


— Rigdorf-Berlin, — 


Krane 
Winden - 
Flaschenzüge 


Verladevorrichtungen | | 
für Hand- und elektr. Betrieb. | i Turbinen- ` 


" Kataloge und Kostenanschläge L ian E N 


gratis. 


Die einfachsten, betriebs- 
sichersten und billigsten 
Pumpen des Weltmarktes in 


E prüzisions-Austührung. 


"absolute ~ 
Vertreter gesucht. 


an 


‘zur Messung von Wasser, Säuren: Sprit Laufe, Milch, 


Bier, Soole , Melasse, Petroleum, Diffusionssaft, 
; Uu. S.W: .: 


d. E. Eckardt, Eia 


Spezlaltabrik r moderner Pumpen 


g Ernst VOGE EiS L 


| E n Tho u I ya + 1909 
heil if eines deutscher Jugenleure 909. Nr. D2 25, Dezember 1909. 
42 ae, t des Vereines deutscher Iugenien U, 1909. 


rn aeaa 


pa 
en. 


en  — — — en 


-Dingler sche Maschinenfabrik A.-6. 


ZWEIBRÜCKEN (Piaiz) 


ae} rg 


Ifl 
Tok 


AR 


Personal 


Gegründet ca.1000. 


1827. 


mit liegendem Schlangensystem 


” (8075) 
für Ein- und Zweiflammrohrkessel, und andere Kesselarten. 
Haupt - Erzeugnisse: 

Maschinenfabrik: Kesselschmiede: 
Betriebsmaschinen, Fördermaschinen und Haspel, Gruben- Dampfkessel, Überhitzer, mech. Rostbeschickungen, N 
Ventilatoren, Luft-Kompressoren, Gebläsemaschinen, Pump- hitzer, Gichtverschlüsse, Hochofen- und Förderg a as 
maschinen, Groß- Gasmaschinen, Gasgeneratoren. Rohrlei- behälter, Gasreinigungs-Anlagen, Gaswascher Pat. Theisen, 
tungen. | ? Eisenkonstruktionen. Blecharbeiten.. 


Sn 


| DANPFÜBERIITZER, D. R. P, ENTZUNDERUN INGS- und N 
“mehrere 1000 qın in Betrieb, RICHTMASCHINEN 
ABDAMPFENTÖLER, ges. gesch., das vollkommensto auf diesom HO BrO; 
für 3000 bis 2 PS ausgeführt, EIS- und KUHLMASCHINEN 
AUTOGEN. SCHWEISSUNG. für Hotel- und Privatetablisseinents, 


1 J. Göhring, ün Offenbach a. M, 
Horizontal- Bohr- 1. Fräswerke. 


Motor- " 
Laufkatzen 


D. R. Land G., -M. 
mitelektrisch. 
Hubantrieb, 
Katzenfahren v. W 
Hand, 
für 
jede Stromart. 


Bequemste en 
Handhabung. 


20Größen. I 
Schnelles Heben u. (5712) 
Senken. 
Ersparnis an Arbeits- 
kräften, 
F. Piechatzek 
Hebezeugfabrik 


Berlin N. 65. 


Preislisten über 
Hebezeuge u. Aufzüge 
kostenfrei. 
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Hobelmaschinenantriebe 
ohne Riemen 
33 f al e al 66 7 


Niles- 


- Werkzeug- 
a maschinenfabrik 
Z Oberschöneweide 


bei Berlin, 


BR 
Vorteile: 

; einerle emen, daher kein Gerausc e er l Leichteste Bedienung. 

; Keinerlei Ri daher kein Geräusch bei d i te Bedi 

i ie Dep“ Höchste Betriebssicherheit. 

I BEE Genaueste Umsteuerung. Ä De Stoßfrei. 

Be Beliebig veränderliche Schnittgeschwindigkeit. BE” Hobelmaschinen überall aufstellbar, da unabhängig 

= BET Konstanter Rücklauf. | von Transmission. 


Mehrere Antriebe in unsern Werkstätten in Betrieb und ausprobiert. 


= Neulieferung w Hohelmaschinen mit Antrieb „Ideal“ "3.4: 
MÄR va Hohelmaschinen mit Antrieh „Ideal“. 


BE” Kosienanschläge, Prospekte und Besuch von Spezialingenieuren kostenlos. "WM 


Enke’s neue Rotationspumpe 
Neueste Ausführg. m. pat. Verbesserungen u, Ringschmierung (ev. auch Kugellager). # 
Hunderte v. Zeugnissen üb. Tag- u. Nachtbetrieb b. zu 18 Jahren. % 


Über 9000 Rotationspumpen meiner Systeme Im Betriebe. 


Plunger-Pumpen 


Moderne, gediegenste Konstruktion mit nur einer § 
außenliegenden Stopfbüchse für Riemen-, Dampf- $ 
und elektrischen Antrieb. g 


Hochdruck-Zentrifugalpumpen | 
ein- und mehrstufig,. vorzüglichste Konstruktion, | 
für alle Förderhöhen. MNutzeffekt bis 80 pCt. 


LEMES "ea  Präzisionsgebläse 
Il | mr NUN NUN @ Z E Gassauger | (5710) 
_ -, Verbund-Ventilatoren 


Spezialfahrik fü r, ; : 
asien, Schkeuditz bime 


n und Gebläsemaschinen, 
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Energischer Ingenieur mit abgeschlossener 
wissensch. Ausbildung, über 20jähr. Bureau- -= 


und Betriebspraxis im allgem. Maschinenbau | z e : 
Kohlen-, Koks- u. Erzaufbereitung, | | p l enS IP om l n | 
erste Kraft, viel gereist, gew. i. Geschäfts- 0 


abschl., sicher i. Kalkul. u. Offertw., sowie 
im Projekt., Ausarbeiten u. Inbetriebsetzen 


gr. Anlagen, sucht selbständige Stellung als Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei 


Obering., Abteilungschef oder Fabrikleiter im 


In- od. Auslande, evtl. mit Kapitalbeteilig. | $ bauen ausschließlich (9559) 
Gefl. Off. u. Z. 3504 d. d. Exp. ds. Ztschr. 3504 


a | WerKZeUgMaschinen 
Direktor or 


leitend. Oberingenieur 


ein in Konstruktion, Betriebsleitung u. Ver- 
kauf hervorragend bewährter Oberingenieur, | $ 
der das ganze Gebiet des Dampfkesselwesens | | 
vollkommen beherrscht u. sehr erfolgreich 
gearbeitet hat. 


Kammerloser Wasser- 
rohrkessel kann 


geführt werden. 


für Metallbearbeitung mit Transmissions- u. 
bewährtem elektrischem Einzel-Antrieb 


als: 


Bohrmaschinen aner Art, 
Säulen-, Ständer- una 
Wand - Radinibohrmaschinen, 
Hobelmnschinen, 

Shapingmaschinen, 
Drehbänke schnenerrieo), 
Stanzen, Scheren, 
Blechbiegemaschinen. 


Akadem. gebildet,$ repräsentationsfähig, 
Disponent. Gefi. Angebote unter Z. 3542 


durch die Exped. ds. Zeitschrift. (3542) 


‚Diplom-Ingenieur 


28 Jahre alt, 1.Jahr Werkstatt-, 2°, Jahre 
Bureaupraxis, sucht Stellung als Betriebs- 
assistent in industriellem Unternehmen. 
Offerten unter Z. 3556 dch. die Expedition 
dieser Zeitschrift. (3556) 


he 
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prassanranıcn 


Y. 


| í 


pp 
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Yor Stadt Mromberg — B. 
l yi Idiropy. 
aÑ EN ektir 


Telegramm- Adr.: Gasiverk = R = = Reichsbank -Giro - Conto 
Sernfprecher: 

Bezernenf und Bureaux No. 12 

Raffe Nr. 283 (Hınfchalter) 


Kifenbahnanjchtüffe: 
für Maggonladungen: Anfchlufgleis Buswerk 
für Stückgüter: Bahnhof Bromberg 


Gs wird erfudt, diefe Nummer in der : Bromberg, den „.._._. ] Ze U August ANAEMIA -19 09, 
Antwort anzugeben WBilhelmftraße 38j43 


Auf Wunsch bestätigen wir ergebenst, daß wir mit der 
“ai 1908 in Betrieb gesetzten Elektrohängebahnanlage 
sehr zufrieden sind. Die Vorteile der Anlage liegen in 
er Bedienung, der steten Betriebsbereitschaft, 
in der Sicherheit des Betriebes und in der steigerungs- 
fähigen Leistung. 
Die Verwendungsmöglichkeiten sind folgende: 
I. Transport der Kohlen: 
aus dem Kahn auf den Logerplatz, 
K ” x in den Kohlenschuppen, 
in den Kohlenbrecher, 
gan Logerplatz in den Kohlenschuppen, ' 
e in den Kohlenbrecher, 
aus dem Kohlenschuppen in den Kohlenbreeher, 
2 ” Eisenbahnwaggon in den Kohlensechuppen, 
7 ” 2 auf den Lagerplatz, 
in den Kohlenbrecher, 
AI. Verladen von Koks und anderen Nebenprodukten in Eisen- 
bahnuaggons und Kähne. 
Die reinen Betriebskosten für das Entladen der 
Kohlenkähne beiragen 1,8 ALR pro 100 kg, während wir 


Früher 13 Pfo. für das Auskarren, Verwiegen und Einbringen 
in den- Schuppen zahlen mußten. 


Dureh die Anlage sind wir ferner von den Kohlen- 
arbeitern unabhängiger geworden, was in Arbei- 


termangel ein nicht zu unterschätzender Vorteil ist. 


2 „ » 


» n n 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 


An 
die Pirma Adolf Bleichert £ Co, 


Leipzig - Gohlis  Argg 


` 


hnen von 13 Pfg. 


f 8 Pf per 100 kg herab- 
| auf 5 Qj: gemindert worden. 


EEE R EE ETEA 
d Die Betriebskosten sind durch unsere Elektrohänge- 
ba 
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nsen Über 70% Nutzeffekt 


je nach der Größe, leisten mehr und sind viel einfacher gebaut als 
Dampf- und andere Lufthämmer, erfordern keine Reparaturen, sind 


vielseitig verwendbar und seit Jahren in Gebrauch in Maschinen- 
fabriken, Hammerwerken, Gesenkschmiedereien, Automobilfabriken, 
Stahlwerken, Eisenbahnwerkstätten, Kugellagerfabriken, Werften, 
Waggon- und Lokomotivfabriken, Werkzeug- und Werkzeugstahl- 
fabriken usw. Unser Hammer hat schnellere u, größ. Verbreitung ge- 
funden als irgend ein anderer, wir haben in nicht ganz 7 Jahren über 


850 Yeakley-Hämmer 


verkauft und erhalten fortwährend Nachbkestellungen. 


Billeter & Klunz A.-G., Aschersleben. 


5699 


unser mi mit 2jähr. Werkstatt- und 
2jähr. Bureauprax. i. Kesselbau, Flugaschen- 
fängern, Apparatebau und Kalksandsteinbau, 
repräsentationsfähig, sprachenkundig, sucht 


Stellung im Bureau oder Betrieb, sofort oder ' 


später. Off. sub J. H. 8233 beförd. die Ann.- 
Exped. von Rudolf Mosse, Berlin SW. 3506 


Diplom-Ingenieur 
(Maschinenbaufach) 
sucht zum 1. Januar Stellung in Bureau 
oder Betrieb. Gefl. Angebote an G. Matheis, 
Schleiden (Eifel). (3541) 


Rohölmotoren-Konstrukteur. 

Ingenieur mit 5jähr. erfolgreicher Praxis 
im Rohölmotorenbau, mit eigenen Patenten 
u. Sonderkonstruktionen für selır einfache u. 
in jeder Hinsicht vollkommene Maschinen 
(kein Diesel) sucht entsprechenden Posten. 
Unbedindte Selbständigk. im Konstruktions- 
bureau, in der Werkstatt u. auf dem Probier- 
stand wird zugesichert. Gefi. Offert. unter 
Rohöl Z. 3562 d. d. Exp. ds. Ztschr. (3562) 


Ingenieur 
82 da, 
Kokereianlagen m. Gewinnung v. Nebenprod., 
4 J. Ausbau v. Steinkohlenbergw., Dampf- 
kessel, elektr. u. Preßluft-Zentralen, Kohlen- 
siebereien u. -Wäschen, Wasserversorg., Ge- 
neratoren, Spülversatz usw., sucht passende 
Stellung. Kaution kann gestellt werden. 
Angeb. u. 2.3567 d. d. Exp. ds. Ztschr. 3567 


Diplom-Ingenieur 


26 Jahre alt, mit guter Bureau- u. Werkstatt- 
praxis, technisch-kaufmännischer Korrespon- 
dent, für Reisen durchaus geeignet, reprä- 
sentationsfähig und gewandt im Verkehr mit 
Kundschaft, zurzeit in leitender Stellung, 
sucht sich zu: verändern, am besten für 


Reiseposten in großer Stadt, wobei Ausland 


nicht ausgeschlossen. 
© Gefi. Offerten unter 
Expedition dieser Zeitschrift. 


7.3596 durch die 
(3596). 


Gröfste Kraftersparnis 


ac -Kugellager 


i: Motoren 
Mühlen 
Pumpen 
Zentrifugen 


Deutsche Wafien- und Munitionsiabriken, 


Generalvertretung für Rheinpreußen u, Westfalen: Ludw. Loewe & Co., A.-G., Düsseldorf, Graf Adolfstr. 22. 


1'/a J. Werkstatt, 3ta J. Konstr. für 


Ventilatoren 


| z 
Ständerpumpe yy Fix‘ 
äußerst solide, äußerst praktische Konstruktion, 

sehr einfach, sehr billig, sowie 


Pumpen anderer Art 


-in modernster Ausführung 
bauen als Spezialität: (638) 


Gebr. Ritz & Schweizer 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 


Schwäb. Gmünd. 


Renold's Geräuschloses 
Zahnketrten-Rollen- 
u. Biockketrtengetriebe | 
Einwandfreie vergleichende Versuche mit 
Kettengerrieben an Werkzeugmaschinen 
haben gegenüber Lederriemen ergeben: 
20% weniger Kraftbedarf 
20% mehr Produkfion 
75% Ersparnis an Bohrern 
95% Erspamis an Absrechwerkzeugen 
75% weniger Schleifarbeir 


Stirn-Kegel-Schraubenräder | 
Schneckenoefriebe. Eu 
Zähne geschnitten. IH 

Für Rohlauf maschinell geformt. Ta | OR y 

Komplette Schneckenvorgelege SR (7 

für Geschwindigkeitsminderung. _ P7) au 
Rohhaufpressereli. u g 

Eisengiesserei u.Maschinenformerei 

für Massenguss von Zahnrädern in 
IRzISIDNZ Au DZ 


enthaltend Nac : 


Broschüre R1 weis für obenste: N® 


| | „Kettenantrieb i 
et EE 
Riemenantrieb” P 

senten na 


mD " LF 


(5972) 


Transmissionen 
Werkzeugmaschinen 
Holzbearbeitungsmaschinen usw. USW- 


Berlin 1, 
Dorotheenstr. 43/44. 
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Colditzer Masch 
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inenfabrik, Colditz 7 i. Sa. 


(9556)! 


pun USgJOAN UƏUƏPƏAMJISJƏA UI 


Großes Lager. 
4 
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Eigene Fabrikation. 
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Autogene Schweißung 


Unentbehrlich für j. Industrie, 


Keller & Knappich, 


G. m, b, H., Augsburg Ill. 


Modell TS mit Rädervorgelege. (5999) 


Unsern Sonderkatalog erhalten Interessenten auf Wunsch ohne Verbindlichkeit. 


Fensteru.Öberlichte MM hst leistu ngS“ sz 
Kondensationstöpfe 


mit Umschaltkanal. 
Patente HÜBNER & MAYER. 


Allen anderen Töpfen weit überlegen! 


Für alle Drücke. 800 
Für Satt- und Heißdampft. 


Bei gänzlicher Abstellung des Automaten 

ohne Betriebsunterbrechung innere 

Revision bei direkter, regelbarer Entwässerung 
durch den Umschaltkanal. 


Ab Lager lieferbar 


Reduzier-Ventile, Temperatur-Regler, 
Entwässerungs-Ventile, Dampf-Stauer, 
Rohrbruch-Ventile, Speisewassermesser, 


Abdampf-Druckregler. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturenfabrik 


Hübner & Mayer, Wien XIX/6. I 


- itefert 


Hermann Bulnheim, Bautzen iS. l. 


aceae EEE 


omit und ohne 


Registriervorrichtung. 
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oo 
| Entöler 
KN „EXCELLENT“. 
J Vorzüglich bewährt: 


dort, wo der Abdampf z % 
Heizung oder Trocknung & 
verwendet, oder wo das# 
Kondensat z, Kesselspei- § 
sung oder Klareisfabrika- § 
tion benutzt wird. | 

Fordern Sie Prospekt: 


Prinz Carlshütte f 
7 619 Eisengießerei und 
Maschinenbau - Akt. -Ges. § 

Rothenburg b. Halle a. S. § 


ZA (8649) 


Seit Jahren leitend. Maschinenmeister, erste 
Kraft, Ende 30er, mit reich. Erf. in Elektro- 
technik u. Maschinenbau, Bureau- u. Werk- 
stattleitung, im Projektieren, Bau u. Betrieb 
groß. masch.-, Dampfkessel- u. elektr. Anlag,, 
besonders erfahren in Kali- u, Steinkohlen- 
werksbetrieben, firm als Konstrukteur sowie 
mit der Korrespondenz vertraut, sucht, ge- 
stützt auf erste Referenz., Stellg. als Betriebs- 
Ingenieur oder verantwortlicher techn. Leiter 
eröß. Betriebe. Off. u. 2.3649 d. d. Exp. ds. Z. 

Lebensstellung | 
sucht akad. geb. Ingenieur, 1 Jahr Werk- 
statt-, 5 Jahre Bureaupraxis in Maschinenbau 
u. Elektrotechnik, tüchtiger Konstrukteur, 
31 Jahre alt, stattliche Erscheinung, Reserve- 
Offizier, evtl. auch Einheirat. 


Offerten unter R. U. 4534 bef. Rudoli Mosse, 


Berlin W. 35, Potsdamerstr. 33. (3597) 


Junger, akademischer Maschineningenieur, 
sehr energisch, mit beiden Staatsprüfungen 
der k. k. Technischen Hochschule in Wien, 
Kadett i. d. Res. — deutsch, franz., poln. 
sprechend — sucht Anfangsst. für Betrieb od. 
Akquisition. Gefi. Zuschr. u.: „W. D. 8462‘ 
an Rudolf Mosse, Wien I. (8598) 


Ingenieur 


kaufm. veranlagt, 37 Jahre alt, ledig, erfah- 
ren im allgemein. Maschinen-, Aufzugbau, 
Blech- u. Eisenkonstruktion, mit Projek- 
tierung, Vorkalkulation, Offert-, Akkord- u. 
Lohnwesen vertraut, mit Organisations- u. 
Dispositionsgabe, sucht entsprech. dauernde 
Stellg. Gefi. Off. u. Z.3616d.d. E.ds.Z. 3616 


Ingenieur 


Mitte 30er, verh., tatkräft,, mit abgeschl. 
-© Fach- u. Hochschulbildg., saub. Zeichner u. 
gut. Rechner, m. langj. Praxis i. Armaturen, 

allg. Maschinenbau u. Schiffbau (Materialbest., 
Detailkonstr., Proj), d. Engl. kund., in der 
Kalkulat. u. im Lohnwes. erfahr., sucht per 
sofort od. später dauernde Stellg. bei einer 
Werft, Reederei od. Schiffbaubureau. Gefi. 
Öff. erb. u. Z. 3617 d. d. Exp. ds. Z. 3617 


Oberingenieur für Schifismaschinenbau 
in ungekündigter Stellung, gründlich ver- 
traut mit Maschinenanlagen für Fluß- und 
 Seeschiffe, Kesselbau, Schwimmdockbau u. 
Zentralkondensationen, sucht Stellung zum 
1. April oder später. Offerten erbeten unt. 
7.3633 d. d. Exp. ds. Ztschr. (3633) 


Dipl.-Ing. 

mehrere Jahre im allg. Maschinenbau. tätig, 
wünscht in Filialbureau einer größeren Ma- 
schinenfabr. einzutreten, evtl. später dasselbe 
zu übernehmen. Gefi. Angebote u. Z. 3634 
d. d. Exp. ds. Ztschr. erbeten. (3634) 


ng Simplex 
Patent Herzog 
erstklassig, billig, modern. 
= Paulus Herzog, 
Ingenieur, 699 
Katzhütte, Thür. 


Emil Gapitaine & Co. 

j Frankfurt a. M. 

» Spezial-Fabrik transport. 

2. Bohr- und Fräsmaschinen 
o für jeden Antrieb. 


Transport. Zylinderhohranparate 
Transport. Nutenfräsmaschinen 
Fahrbare Elektromotore 
Ausziehbare Gelenkwellen 


. Spezialmaschinen 5810 
<. = mr Bearbeitung von Korkelwellen 
Elektr. Bohikare zum Bohren von ao; unter -p Fahrhare transportable 

F Universal- Radialhohrmaschinen. 


jedem Winkel und zum Gewindeschneiden. 


sie an 


(8119) 


till 


_ Magd eburg-Buckau. 
| 


Export nach Schweden. ® 


Elektro-Ingenieur in Stockholm, mit weitreichenden Beziehungen, repräsen- 


tationsfähig u. kapitalkräftig, sucht lohnende Vertretung erstklassiger Fabriken in 
elektrischer u. mechanischer Branche. Gefl. Offerten unter „Export 1012“ 
an S. Gumaelii, Annoncenbureau, Stockholm. an (3584) 


Dieselmotoren. 


- Oberingenieur und® Abteilungsvorstand, mit lang- 
jähriger Erfahrung im Bau von Dieselmotoren, erst- 
klassiger Konstrukteur und Praktiker, sucht gut dotierte 
leitende Stellung im In- oder Auslande. Gefl. Offerten 
unter Z. 3215 d. d. Exped. ds. Zeitschr. (8215) 
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| Orvo-Pumpen | 


“a 


insbesondere 


Nieder-u. Hochdruck- § 
Zentrifugalpumpen 


mit bewährter Entlastung 
und Labyrinthdichtung. 


Kolbenpumpen 


aller Art 727 
für alle Antriebsarten, 
Zwecke und Leistungen. 


Örtenbach & Vogel 
Bitterfeld-3, 
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Schmiedeeiserne, genietete, hartgelötete 


Kuntze, &ö öppingen 19 (W ürttbg) 
NZ 


e, 
2 TI 


i 


für ür Dampf-, Wasser-, Gas-, Wind- u. Brüdenleitungen, . | | 
Suede, Kondensatlonsanlagen USW. 


Moderne 


H. Rieche, Cassel, S. 


Nicht im Syndikat. 


(8118) 


| a Eckardt's Kauleirierenden E 


Dami nfmesser | 


|DRPu.DREM. 


kontrolliert. Al Dampfverbrauch. Æ 


JLlEckardt. Stuttgart-Cannstatt. 


Ay für Erze, Kohle. Phosphat, 
Da Zement, Schlacke etc. 
Viaggi (Vertreter u. Wiederverk.hoh. Rabatt.) 


| \ lm nl 
Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 


vormals Holzhäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft | 


Aeusserst st niedrige Anlage- und Betriebakosten. Cige An'age- und Betriebskosten. MEE IEM HEN KEN ED EI AU IE EN 


ZSMBERERBAE amhafte Verbess. gegenüb.allen bestehend. Konstrukt. 
E “ B 
u inprungs: „Maschinen m „Pernlex ».2000 a 
- Ji Müllerei- Anlage 7 q ' in kurzer Zeit verkauft. — 
Mi \ Beste Mahlmaschine. 
B fürjedes Materialu,edeFeinheit \ Patentiert in allen i 
u Patentierte modernste Konstrukt. ee B Ned r 
E Spezialfabrik f. Zerkleinerungs- u. Unerreichte Deistung. u a Unerreicht 
B Universal-Mühle B 
E Transport-Anlagen. — - == f. alle Materialien u. Produkte. == p 
= Vertretung wird vergeben wo nicht vorhanden. " Unübertreffliche Mahlweise. Ej: 
B Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 A 
B vormals Holzhäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft | | Spezialfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anıagen. A 
BEBRRRRREREER eusserst niedrige nlage- un Petrie skosten. „BIER BE ER BER DER DER DER BED Du U ER ER I DIE DER ER EN ED ER ER IR! 


u, Z. 3652 d. 


LL LLLLELL T. B re Namhafte Verbess. gegenüb. allen Decken Konsul, SNESSRNTSNE 


i Drion-Mühle 5 


Patent a. 
namhaft verbess. sieblose Kugelmühle. 


Unersetzlich 


mit Wind- 
sichtung 


S Neuer verb. 
ME Patent a. 


A Verbund- = 
Windseparator 


= P Uncrreicht an Schärfe d. Aus- 
L y sichtg.u.Leistungsfähigkeit. 


, Vorzüglichste Sichtmaschine 
T; frar Zement, Kalk, Phosphat, Gips, Thomas- 
Ä schlacke, Ton, Erze etc. 


Spezialfbk. f. Zerklrg.- u. Transport-Anlagen, 


Ingenieur 


39 Jahre, verh., ca. 13 Jahre in Bergwerks- 
betrieben in verantwortl. Stellung, mit reichen 
Erfahr. in allen maschinellen, Dampfkessel- 
u. elektr. Anlagen, tüchtiger Konstrukteur 
für Neu- u. Umbauten sowie Hochbau, sucht 
entsprech. selbständige Stellung bei größ. 
industr. Unternehmen. Off. erb. u. Z. 3650 
d. d. Exped. ds. Zeitschr. (3650) 


Diplom-Ingenieur, 30 J., mit guten 
Erfahrungen im Ventildampfmaschinenbau, 
mit dem Indikator und Einstellung von 
Steuerungen, sowie Abnahme-Versuchen an 
Dampfkesseln u. Dampfmaschinen vollstän- 
dig vertraut, sucht entsprechende Stellung 
für Werkstatt und Reise. Gute Kenntnisse 
der englischen und fränzösischen Sprache, 
im Ia- und Ausland bereits gereist. Eintritt 
1. März 1910. | 

Offerten erbeten unter Z. 3656 durch die 
Expedition dieser Zeitschrift. (3656) 


| Techn. Stellennachweis 


‘ Für Arbeitgeber und Mitglieder kostenfrei. 
= Fernsprecher: Moabit 1355. 
'ecchn. Hilfsverein, Berlin, Alt- Moabit 93. 


Gesucht per sofort 


| Maschinen-Ingenieur oder 


Techniker, der 
flott stenographieren Kann; Anfangsgehalt 
150 Al per Monat. Offerten mit Lebenslauf 
u. Photographie durch die Expedition dieser 
Zeitschrift unter Z. 3647. (3647) 


Bedeutende Maschinenfabrik sucht ersten 
Konstrukteur für den Bau von Maschinen 
und Einrichtungen für 


Drahtziehereien 


nebst Vorbereitungs- und Verarbeitungsver- 
trieben. Bewerber muß infolge langer Er- 
fahrung. eine genaue Kenntnis der genannten 
Zweige, sowie sicheres Arbeiten in Kon- 
struktion und Veranschlagung sowie Offert- 
wesen aufweisen. Eintritt möglichst bald. 
Offerten. mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Referenzen und Gehaltsansprüchen werden 
erb. u. 2.3648 d. d. Exp. ds. Ztschr. 3648 


Wir suchen für unsere 


Abteilung Kranbau zwei 
tüchtige Konstrukteure. 


Herren mit Erfahrungen im Bau von 
Elektro-Hängebahnen und Aufbereilungs- 
anlagen werden bevorzugt. Offerten erb. 


d. Exp. ds. Ztschr. (3652) 


Für die Abfassung von technischen 
Beschreibungen sowie für Prospekte, 
Abhandlungen über Wirtschaitlichkeit, 
Reklameartikel und Annoncen über 
Motornutziahrzeuge sucht angesehene 
Automobiliabrik ein. tüchtigen, schrift- 
gewandten | 


Ingenieur 


welcher möglichst in ähnlichen Stel- 
lungen tätig war und durch Vorlegen 
eigener Arbeiten seine Fähigkeit nach- 
weisen kann. 

Offerten mit Angabe des Bildungs- 
ganges, der bisherigen Tätigkeit, des ` 
frühesten Eintrittstermines und der 
Gehaltsansprüche und mit Zeugnisab- 
schriften nimmt die Exped. ds. Ztschr. 
entgegen unter Z. 3623. 3623 
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Pneumatische 


bei denen mit Sicherheit Scheibenbrüche vermieden werden, fertigen 
nach neuen Reichs-Patenten und Gebrauchsmustern 
die alleinigen Fabrikanten 


Schmidt & Wagner, Berlin S. W. i, 


(9484) 


et 


Schönebergerstraße 32, 
Man verlange Prospekt! 


a u 


ci und Samen 


sowie kompl. Einrichtungen für die 
gesamte Industrie liefert in kürzester Zeit 
und vollendeter Ausführung 


„ Erzgeishe Schnittwerkzeug- 
=, und Maschinenfabrik, G. m. b. K., 


Schwarzenberg Sa. 
Größte Spezialfabrik des Continents für 
Schnitt- und Stanzenbau. 
Bei Anfragen Muster oder genaue Zeich- 
nungen erbeten. (2881) 


1909. 


nenn 


| Düssel 
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Mitteilungen 
über Forschungsarbeiten. 


Diese Mitteilungen über die Forschungser- 
gebnisse der an den technischen Hochschulen 
errichteten Ingenieurlaboratorien und an- 
derer Forscher erscheinen in zwangloser, 
durch die vorhergehende Veröffentlichung 
in der Zeitschrift gebotener Folge. Der 
Inhalt des letzten Heftes ist am Schluß 
des Textteiles dieser Numiner abgedruckt. 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 #, 
Bestellungen, denen der Betrag beizufügen Ist. 
sind an die Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3, zu 
richten. Lieferung Seen Rechnung, Nachnahme 


_ usw. findet nicht statt. 


Vorausbestellungen auf längere Zeit können 
in der Weise geschehen, daß ein Betrag für 
mehrere Hefte eingesandt wird, bis zu dessen 
Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge ihres 
Erscheinens gellefert werden. 

Lehrer, Studierende u. Schüler der technischen 
Hoch- und Mittelschulen können jedes Heft für 
50 Pfg. beziehen, wenn die Bestellung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin N.W., Charlottenstr. 43, gerichtet wird, 


eg an 


Ober- Ingenieur 


von einer bedeutenden Maschinenfabrik zur 
Leitung der Abteilung 


Hartzerkleinerung 


gegen hohes Gehalt und Tantieme gesucht. 

Verlangt wird vollständige Vertrautheit 
mit den Hauptgebieten der Zerkleinerungs- 
industrie, insbesondere der mod. Zement- 
fabrikation, sowie praktische Erfahrung in 
bezug auf die verschiedenen Arbeitsverfahren 
der in Betracht kommenden Anwendungs- 
gebiete. Akademische Vorbildung erwünscht, 
jedoch nicht unerläßlich. Bewerbungen mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsan- 
sprüchen und nn des evtl. Eintrittes 
unter Z. 3627 d. d. Exp. ds. Ztschr., 34627 


Hütten-Ingenieur 


der Erfahrung im Bau und Betrieb von 
Feuerungs- und Gasanlagen besitzt, für die 
Schwälereien einer großen Braunkohlenge- 
sellschaft als Assistent d. Oberingenieurs 
gesucht. Genaue Offerten erbeten unter 
H. D. 1836 an Invalidendank, Halle a. S. 3s:; 


Wir suchen noch einige jüngere 


Konstrukteure 


a) für Krane (3654) 
b) für moderne Aufzüge 
Angeboten bitten wir Zeugnis- 
abschriften beizufügen, sowie die 
Gehaltsansprüche und den Em- 
trıttstag anzugeben. 
Idorfer Maschinenbau- A.-G. 


vo:m. J. Losenhausen 


Düsseldorf- Grafenberg. 
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Potter & Johnston Halbautomat. 


Zum vorteilhaften Bearbeiten von Guß- und 


Schmiedeteilen und zum Arbeiten von der Stange. 


Maschinen- wm | 
fabrik 
Spezialfabrik von 


und Sattdampf - Lokomobilen 


(D. R. Patente) 5799 
Heifsdampf - Selbstfahrer 
(Straßenlokomotiven) 


Moderne Transmissionen. 


— Kataloge usw. auf Wunsch kostenlos. — 


‚ Phönix- 
4 Wasserstandszeider 


(Patente Kuhlmann.) 


i mit auswechselbaren Schnellschluss-Ventilen 
aus Rein-Nickel.-Handhabung der Griffe wie bei 


-~  gewöhnl. Hähnen.-Kein Tropfen! Unübertrefflich 

im Dichthalten! Viele Tausende im Betriebe, 

LEN: an einzelne Fabriken 500 Stück geliefert 
Me P und Muster’auf. Verlangen. 


_ W-Kuhlmann. 
Offenbach aM. 


BADEN EA toran a Pita Pe A, A 


f Zeugnis-Abschriften | 


vervielfältigt schnell, korrekt u. billig. 


Muster kostenlos. 8081 


C: Crasselt, a 


Konstrukteur 


(3365) 


Werkzeugmaschinen 


gesucht, der befähigt ist, auf Grund allge- 
meiner Angaben betriebsfertig zu entwerfen. 
Off. u. 7.3365 d. d. Evped ds. Zeitschr. 


Ingenieur 


für eine Kesselschmiede und Apparatebau- 
anstalt baldigst gesucht. Bedingung: Er- 
fahrung im Bau von Wasserrohrkesseln, 
Großwasserraumkesseln, Überhitzern, Rohr- 
leitungen usw., sowie im Offert- u. Akkord- 
wesen. Gesuchter müßte auch imstande sein, 
den Oberingenieur in dessen Abwesenheit 
zu vertreten. (3370) 
Offerten mit Zeugnissen, Bild u. Gehalts- 
ansprüchen u. Z. 3370 d. d. Exp. ds. Ztschr. 


Eine mittelgroße Maschinenfabrik 
und Eisengießerei sucht für die 


Reorganisation ... 
Verwaltung ... Betrieb 


eine geeignete Persönlichkeit. Ange- 
hote nur von bestgeeigneter Seite mit 
Nachweis erfolgreicher Tätigkeit unt. 
Z. 3377 d. d. Exp. ds. Ztschr. 3377 


Revolverbänke 
und Automaten. 


Große moderne Werkzeugmaschinenfabrik 
sucht für ihre Spezial-Abteilung: Revolver- 
bänke für Stangen- und Futter-Arbeiten, halb 
und ganz automatisch arbeitend, einen her- 
vorragend tüchtigen Ingenieur für Kon- 
struktion und Betrieb zum möglichst bal- 
digen Eintritt. 

Herren mit langjährigen Erfahrungen, 
welche die Konstruktion der modernen 
deutschen, amerikanischen und englischen 
Bänke dieser Art durch und durch kennen 
(Loewe, Gisholt, Jones Lamson, Herbert, 
Pratt & Whitney, Pottor & Johnston, Cleve- 
land, National, Acme usw.) und eine der- 
artige Abteilung selbständig zu leiten ver- 
stehen, wollen sich mit Beschreibung ihres 
Lebenslaufes, Angabe v. Gehaltsansprüchen, 
Photographie usw. usw. unter Z. 3406 an 
die zn ee Zeitschr. wenden. 3406 


Ing enieur 


u mit sc Werkstatt- u. $ 
8 Bureaupraxis für Pumpen- $ 
# fabrik (130 Mann) gesucht, § 
E der in Kurbel- u. Turbinen- $ 
B pumpen aller Art durchaus § 
I bewandert, mit dem Offer- $ 


§ tenwesen vertraut und zur 
u Vertretung des Chefs ge-# 
eignet ist. Bei beiriedig. 

E Leistungen Lebensstellung. $ 
S Ausführl. Angebote mit An-E 
| sprüchen und Photogr. erb. $ 

u. 2. 3330 d. d. = ds. Z. * 
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Unübertroffene 


AOTM 


„RRR“ 


ilschelen 


für Stahl, Wellen u. Werkzeuge. 


Heinrich Dreyer, | 


Berlin C. 2. 


WAGNER & Co., 


(8183) 


Werkzeugmaschinenfabrik m. b. H. in Dortmund. 


Spezialität: Sohwere Werkzeugmaschinen, 


Düsseldorfer Ausstellung 1902: Goldene zausille: Silberne Staatsmedaile, 


sie = 
Di _ 
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für Schnellbetrieb zum Fräsen von Weichenzungen 


Scheerenmesser 
Maschinenmesser 
Maschinensägen 
für alle Zwecke. 


Bohr- und 
Klemmifutter 
Hebezeuge. 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid 


Werkzeugiabrik., 


(5726) 
Werkzeugstahl 
Schnellarbeitsstahl 
Silberstahl 
Fräserscheiben, 


Gewindeschneidzeuge 
Spiralbohrer, Reibahlen, Fräser. 
Schnellarbeits-Werkzeuge 
Meßwerkzeuge. 


Preßluftwerkzeuge 


Zeugnisse und Photographien 


vervielf. a. Schreibm. u. photogr. (28/36 mm) 
L Seite 30 mal für 1,00. M; 50 mal für 1,40 M. 


L Dtz, Photos nach gratis | 


əingesandtem Bildo * 


R. Erfert, ‚Charlottenburg, Kant-Str. 44-45. 


1. Hydraulik-Ronstrukteur 


zur Vertretung des ÖObering. gesucht. 
Nur Herren mit langj. Erfahrg. bei ersten 
Firmen wollen sich melden m. Angabe 
wg der Gehaltsanspr., Lebenslauf, Zeugnis- 


5 abschr., Photographie u. Eintrittstermin 


unter 7. 3546 d. d. Exped. ds. Ztschr. 
Große italienische Maschinenfabrik mit 
Gießerei sucht tüchtigen 


Betriebs- Ingenieur 


der mit den modernsten Werkzeugmaschinen 
und Arbeitsmethoden vertraut ist, und 
längere Praxis in größeren Werken auf- 
weisen kann. — Es wird nur auf eine ganz 
tüchtige und erfahrene erste Kraft reflektiert. 
Kenntnis der italienischen Sprache erwünscht, 
aber nicht durchaus erforderlich. 

Offerten mit ausführlichem Lebenslauf, 
Gehaltsansprüchen, Referenzen usw. unter 
7. 3408 durch die Expedition dieser Zeit- 
schrift. (3408) 


Ingenieur 


mit der feuerfesten Branche u. Konstruktion 
von Gasöfen vollständig vertraut, von mittel- 
deutscher Sehamottefabrik für dauernd 


‚gesucht. Gefi. Off. mit Zeugnisabschr. u. Ge- 


haltsanspr. erb. an Rudolf Mosse, Berlin S.W., 
unter J. P. 6133. (3474) 


Große rheinische 
Waggon-Fabrik 


sucht für das Kalkulations - Bureau : einen 
technisch gebildeten Beamten, der Vor- und 
Fertig-Kalkulationen selbständig durchzu- 
führen hat. Nur solche Bewerber können 
berücksichtigt werden, die bereits langjährige 
Erfahrungen in. diesen Arbeiten besitzen. 
Angebote mit Angabe über Alter, Vorbildung 
und Gehaltsansprüche unter Z. 34177 d. die 
Expedition ds. Zeitschrift. (3477) 


Große süddeutsche Maschinenfabrik sucht 
einen im Bau von (Großwasserraum- und 
Wasserröhren-Kesseln erfahrenen (3479) 


Ober-Ingenieur 
für die Leitung des Kesselbaubureaus. 
Off. u. 2.3479 d. d. Exp. ds. Ztschr. erb. 
Tüchtiger, erfahrener, energischer, mit 
rationellen Fabrikationsmethoden gründlich 
verfrauter 


Betriebsleiter 


zu baldigem Eintritt 
von Werkzeugmaschinen-Fabrik mittleren 
Umfanges gesucht. . Offerten mit Lebenslauf, 
Photographie, Gehaltsansprüchen, Zeugnis- 
abschriften bezw. Referenzen unter Z. 3522 
durch die Expedition dieser Zeitschrift er- 
beten. Diskretion zugesichert. (3522) 


| Konstrukteur für Schiffsmaschinenbau 4 


zum möglichst baldigen Eintritt von 
einer größeren Werft gesucht. Nur 
Herren mit längerer Bureaupraxis im 
ı Schiffsmaschinenbau wollen Bewerbung. 
A m. Zeugnisabschr., Angabe des frühesten 
4 Eintrittstermines, Referenzen u. Gehalts- 
| ansprüche einsenden unt. Z. 3497 dch 
die’ Exped, ds. Ztschr (3497) 


35, Dezember 1909. : 


a onani mh. 
TaK -Rheni Maa k 


Rüttelhuut- 
Triehe 


für ruhigsten Lauf bei 
höchster 
Geschwindigkeit. 


(9476) 


Eigene Systeme! 


Mair na. i 
Tt ansportenlugen mit höchstem Nutzeffekt. 


Gleisseilbahnen Wagen auf Schienen 
laufend, vom endlosen Seil bewegt, 

Kettenbahnen, Feld-, Forst-, Gruben- u. Fabrikbahnen, Bremsberge, 

Hängebahnen, für neehenischen und Handbetrieb, Aufzug- und Niederlaß- 


en Li weit ggo, p 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 


Zahnräder 


jeder Art. 


KA 


Vorrichtungen, senkrecht und auf geneigter Ebene. (5747) 
Ss Elevatoren Luftseilbahnen 
Transporteure Krane, Winden 
® Handfuhrgeräte Fiaschenzüge 
al Rangierseilbahnen T an 


| Beschreibungen, Proj.-Skizzen. | Proi. | Beschreibungen, Proj.-Skizzen. | 


| Kostenanschläge gratis. | Gral. 


Otto Neitsch & Küpper, Halle Sl 


Goldene Medaille Leipzig 1897 usw. 


Verlag von Julius Springer in Berlin, 


Armierter Beton. 


Monatsschrift für Theorie u. Praxis des gesamten Betonbaues. 


In Verbindung mit Fachleuten herausgegeben | 


Dr.-Ing. E. Probst, 


Privatdozent an der Technischen 
Hochschule zu Berlin. 


von 


ınd 


M. Foerster, 
ord. Professor a. d. Techn. 
Hochschule zu Dresden. 


Monatlich ein Heft. — Preis vierteljährlich M. 2,50, ganzjährlich M. 10,— 


Jahali des Dezemberheftes 1909: 


Versuche an Plattenbalken. Ausgeführt vom 
Zementbaugeschäft Rud. Wolle, Leipzig. 
Durch Ing. G. Funke-Leipzig (mit 8 Fig.). 

Berechnung statisch unbestimmter Rahmen- 
dächer auf elementarem Wege. Von Ing. 
Richard Wagner-Wiesbaden (Schluß 
mit 11 Fig.). 

Umladehalle auf dem Verschiebebahnhof 
Wustermark bei Spandau. Von Diplom- 
ingenieur Deimling-Frankfurt a. M. (mit 
13 Fig.). 

Einiges über die Schalung bei Betonbauten. 
Von Regierungsrat Wernekke-Berlin. 


Schiff aus Eisenbeton (mit 2 Fig.). 


Neue Versuche amerikanischer Forscher. 


2, Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Bee 


Fortsetzung der kleinen 


Besprochen von Dr.-Ing. E. Probst-Berlin 
(mit 7 Fig.). 

Mißverstandene Bestimmungen. Von Prof. 
Th. Böhm-Dresden (mit 1 Figur). 

Die wirtschaftliche Bedeutung und Organi- 
sation der Betonbauindustrie. Von einem 
Fachmann. 

Literaturschau. Von Dr.-Ing. F. Kögler- 
Dresden (mit 1 Figur). 

Selbstanzeigen (mit 1 Figur). 

Tagung der höheren technischen Baupolizei- 
beamten. Zuüschrift der Firma Wayß & 
Freytag A.-G., Neustadt a. d. Hardt. 

Mitteilungen über Patente. — Verschiedene 
Mitteilungen. 

Bücherbesprechungen. — Neue. Bücher. 


1909. 


30-jähr. Spezialität! 


Zeugnis- | Photographien } 

Abschr. m. Schreibm. 20 St. AM 1,20 
1 Seite 80x1M |4><6cm 308t. M 1,40 
50 x< 1,50 M 508t. M2,— 


1 Ausf. unt. Garantie. — Muster kostenlos. 


Zeugniskopier-Anstalt, Dresden 1 M, 


Eisenhochban und Brückenban, 


Von größerem Hamburger Werk tüchtiger - 
Konstrukteur zu möglichst baldigem 
Eintritt gesucht. Reflektanten müssen über 
längere Praxis auf obigem Gebiete ver- 
fügen und befähigt sein, die konstruktive 
Durehbildung größerer Anlagen völlig selb- 
ständig auszuführen. 

Ausführliche Angebote, unter Angabe des 
frühesten Antrittstermines und der Gehalts- 
ansprüche nebst Zeugnisabschriften zu richten 
a. d. Exped. ds. Zeitschr. u. 2.3378. 3373 
# Eine der bedeutendsten Maschinenfabriken 
Rheinlands sucht 


Maschinen-Ingenieur - 


Akademiker, mit vorzüglicher Allgemein- 
bildung, gewandt u. von rascher. Auffassung, 
vornehmlich zur Bearbeitung von Projekten 
sowie vertraglichen Schriftsätzen und dergl. 
in französischer und englischer Sprache. 
Kenntnis auf dem Gasmotorengebiet er- 
wünscht. Zuverlässiger Nachweis dersicheren 
Beherrschung beider Sprachen in Wort und 
Schrift und von Erfolgen auf ähnlichen Ge- 
bieten Bedingung. Angebote erbeten unter 
71.3543 d. d.. Exped. ds. Zeitschr. (3543) 


Statiker gesucht. 


Ein großes westdeutsches Werk sucht 
einen tüchtigen, akadem. gebildeten Herrn 
zur Ausführung von statischen Berechnungen 
von Eisenkonstruktionen und Brücken aller 
Art mit langjähriger Praxis auf diesem Ge- 
biete. Angebote mit Angabe der Gehalts- 
ansprüche, Referenzen, Eintrittstermin und 
Einsendung von Zeugnisabschriften erbeten 
unter Z. 3573 durch die Expedition dieser 
Zeitschrift. (3573) 


Die Techn. Steatslehranstalten 
in Chemnitz 


suchen für 1. April 1910 einen 


Maschinen-Ingenieur 


als Lehrer, 
der im allgem. Maschinenbau und nament- 
lich in der Technisch. Mechanik und in der 
Festigkeitslehre zu, unterrichten und an 
Materialfrüfungsmaschinen zu arbeiten be- 
fähigt ist. 

Abgeschlossene Hochschulbildung u. lang- 
jährige praktische Erfahrung sind. unerläß- 
liche Vorbedingungen. 

Das Endgehalt, das erreicht werden kann, 
beträgt 7200 M neben dem gesetzlichen 
Wohnungsgeldzuschuß. Die Aufrückungs- 
fristen sind dreijährig, die Aufrückungsbe- 
träge 600 M. Staatsdienereigenschaft. 

Bewerbung. unter Beifügung von Zeugnis- 


 abschritten, Lebenslauf u. Gehaltsansprüch. 


sind einzureichen an die 
Direktion der Technischen Staatslehranstalten 
in Chemnitz. (8576) 


u EEE 
Ekonomiser- 
Fachmann 


für Ausarbeitg. von Projı kten u. Reise 
seitens einer Maschinenf. Nähe Braun- 
schweigs z. baldigsten Antritt gesucht. 
Nur mit Erfolg tätig gewesene, an 
selbständiges Arbeiten gewöhnte und 
mit Ekonomisern völlig vertraute Be- 
werber wollen Offerten mit Gehalts- 
ansprüchen u. Lebenslauf unt. Z. 3499 
d. d. Exp. ds. Z. einreichen. (3499) 


Anzeigen „auf Seite 50 u. ff. 
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Franz Seiffert & Co., Aktiengesellschaft, 
Berlin SO. 33. Eberswalde. 


Düsseldorf, Concordiahaus. ‚St. Petersburg, Moika 64. u 


Älteste und gröfste Spezialfabrik für die 
ausschliefsliche Fabrikation von 


Hochdruck- 


System Seiffert. 


Autom. Wasserreiniger. Überhitzer., Ekonomiser, Heizungen. 


Stahlgießerei Rohrbiegerei. 
(Bessemerverfahren) 
Blechschweißerei 
Jemper- und | 
£isengießerei Apparatebauanstalt 
Autom. Kondenswasser-Rückspeisepumpe. 9458 


Gründliche Entwässerung, großer Wärmegewinn. 


Lieferung einzelner Bestandteile zu Hochdruck-Rohrleitungen: 


Nahtlose Rohre +» Federrohre » Kugelgelenk- Kompensatoren » Aufwalz-Flanschen 

Kugelformstücke `» Ventile > Schieber +» Rohrbruchventile + Reducierventile 

Wasserabscheider Schalldämpfer Kondenswasserpumpen e Entöler 
Flanschen-Isolations-Kappen - Flanschen-Aufwalz-Maschinen usw. 
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BE St. Petersburg 1909: Große goldene Medaille. 


MAGDEBURG- 
= BUCKAU « 


Feststehende und fahrbare Sattdampf- und Patent- 


Heißdampf-Lokomobilen 


Original-Bauart Wolf — von 10 bis 800 PS, 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschinen der Neuzeit. 


Ein einziges inneres Unübertreffliche Ein- 
Steuerungsorgan fachheit und Sicher- 
für jeden Zylinder. heit des Betriebes. 


Städt. Elektrizitätswerk, Freudenthal (Ö.-Schl.). velkomment T Heizer Anordnung - 


2 Heißd.-Verb.-Lok. v. zus. 260 PS. 
p Gesamterzeugung über 650000 PS. 5 l 


= CHEMNITZ. == 


Hochkraft- 


neuester Konstruktion. (5796) 


ETZEL, 


i OoN = WW Leipzig-Plagwitz. 


Eunn Moderne Transmissionen 


O O (5997) Spezialität seit 1886. 
- = - Einziges Ringschmierlager mit zwangläufig 


© ® 
Lipsia-L aq er. bewegtem Schmierringe. Stehenbleiben des 
Schmierringes absolut unmöglich. Garantiert sicherster Betrieb bei größter 
Sauberkeit, unerreichter Rraftersparnis und geringstem Ölverbrauch. | 


M M Bestbewährte Reibungskupplung, um 
L ID SI á -Kup p | und. Wellenstränge oder einzelne Maschinen 


auch bei voller Belastung stoßfrei und sicher ein- oder auszurücken. 


l ip S Í &-Ri em & n | œ Í f & T aller Art mit N 


Ausgeführte Anlagen: Tieue Baummwoli-Spinnerel und Weberei, Hof... . . ca. 3000 PS. 
Weissthaler Aktien-Spinnerei in Mittweida . - . 220» 2000 „ 
Hermann Wünsche’s Erben, Ebersbah . . » Er „ 500 „ 
Karl Krause, Maschinenfabrik, Leipzig . . ` . 1200 „ 
und andere mehr, 
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Zeugnis- sose 


Abschriften, tadellose Maschinenschrift. 
die Seite 30 mal A 1,—, 50 mal M 1,40. 


M. Gey, Dresden B, Königsbrückerstr. 64. 


Für die Filiale einer deutschen Farben- 
abrik in Rußland wird ein akadem. gebild. 


Ingenieur 


welcher der russischen Sprache mächtig ist, 
gesucht. Offerten mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Angabe der Gehaltsansprüche 
und Bezeichnung von Referenzen werden 
unter Z. 3523 durch die Expedition dieser 
Zeitschrift erbeten. (3523) 


‚jüngerer Konstrukteur 


SpezialıstimGielerciımaschinen- 
Bau für sofort von Maschinenfabrik 
gesucht. Angebote mit Zeugnisab- 
schriften, Referenzen und Gehaltsan- 
sprüchen erbet. unter Z. 3568 durch 
die Exped. dieser Zeitschr. 


Jüngerer selbständiger 


Konstrukteur 


von einer mittleren rheinischen Maschinen- 
fabrik, die in der Hauptsache Preßluftbohr- 


3568 


maschinen und andere Spezialitäten für den 


Bergbau herstellt, 
Eintritt gesucht. 
Gefl. Angebote, aber nur von Herren aus 
der Branche, mit Zeugnisabschriften, Angabe 
der Gehaltsansprüche, des Eintrittstermines 
und Referenzen unter Z. 3574 durch die 
Expedition dieser Zeitschrift erbeten. 3574 


Für unser Konstruktionsbureau, Abteilung 


Schifismaschinenbau 


suchen wir zu baldigem Antritt einen tüch- 
tigen Diplom-Ingenieur mit mehrjähriger 
Bureaupraxis. (3575) 
Joh. C. Tecklenborg, A.-G. 
Schiffswerft und Maschinenfabrik 
Bremerhaven-Geestemünde. 


Ein großes 


kupfer- und ‚Messingwerk 


Norddeutschlands suchtfür dasRohr- 
walzwerk und den Rohrzug einen 
jüngeren Ingenieur als 


. Assistenten des Betriebsleiters. 


Herren, welche bereits über einige 
Erfahrungen auf dem genannten Ge- 
biet verfügen, wollen ihre Bewer- 
bungen unter Beifügung von Zeug- 
nisabschriften, eines Lebenslaufes 
und einer Photographie und Angabe 
ihrer Gehaltsansprüche, sowie des 
Eintrittstermines unter Z, 3602 d. d. 
Exped. ds. Zeitschr. einsenden. 3602 
ee Br 
. $ Erstklass, Maschinenfabr. sucht 
für ihre 


Turbinen- Abteilung 


Konstrukteur 


mit abgeschlossener Hochschulbil- 
dung. Sicheres Rechnen und mehr- 
jährige Erfahrung im Turbinenbau 
Bedingung. Genaue Kenntnisse 
des Turbokompressorenbaues er- 
wünscht. 

Gefl. ausführlich gehaltene An- 
gebote mit Angabe der Gehalts- 
ansprüche u. des Eintrittstermines, 
möglichst auch Photographie unter 
Z. 3558 durch die Expedition ds. 
Zeitschrift erbeten. (3558) 


zum möglichst baldigen 


DieRR Einzylinder- 
Heissdampfmaschine 


System R. Lenke, D, R. P. 


ra sii nicht nur die bisherigen Compound maschinen 
urch geringsten Dampfverbrauch, lt. amtl. Protokoll, sie 


ist 


derselben sogar überlegen durch billigere Anschaffungs- 

kosten, geringeren Platzbedarf, Ueberwindung grösster 

Kraftschwankungen, exakte Regulierfähigkeit, geringste 
Wartung und niedrigsten Oelverbrauch. 

Da auch wirtschaftlich überhaupt 


die Dampfmaschine 


anerkannt die beste u. billigste Maschine ist, indem keine 
andere Betriebskraft durch weitgehende Ausnützung der _ 
Abwärme zu Heiz- und Trockenzwecken so niedrige 
Selbstkosten für Krafterzeugung ermöglicht, so ist in 


der Zukunft 


die R.R. Einzylinder- -Heissdampfmaschine Syst. R. Lenke 
allen anderen Typen von Kraftmaschinen durch den 
Dampfzylinder als überlegen vorzuziehen. 


(8678) 


NB. Ueber die Dampfverbrauchsziffern der R. R. Ein- 
zylinder-Dampfmaschinen System R. Lenke liegen 
amtliche Protokolle vor, die so ausserordentlich 
günstige Resultate bestätigen, wie sie bisher von 

nur Seite nicht erreicht worden sind. 


Richard Raupach 


Maschinenfabrik Görlitz, GmbH. 


Prensa: u.Sächs. Stäatsmedaillen. 3 Goldene Medaillen ete. 


— 


Wir suchen für unsere o Apielung "Drahtseilbahnen“ zum T Eintritt noch 


einige tüchtige, praktisch und theoretisch erfahrene 


Montage-Ingenieure. 


Gute Sprachkenntnisse in Französisch oder Englisch sind erwünscht. 
Angebote mit Angabe der Gehaltsansprüche und Referenzen erbeten. 


Adolf Bieichert & Co., Leipzig-Gohlis. 
mm iI NnNgenieur | 


mit guter theoret. u. prakt. Vorbildung sowie Bureau-Praxis, besonders im 
Dampfmaschinenbau, baldigst von größerer Dampfmaschinenfabrik gesucht. 
Genaue Meldungen unter. Z. 3484 durch die Expedition dieser Zeitschrift. 


Gefl. ausführl. 
(3160) 


Dampfturbinen. 


Wir suchen einen mit der Berechnung und Konstruktion von Dampfturbinen völlig 


vertrauten, 


üchtigen Konstrukteur 


welcher Erfahrungen in der Montage’ und Inbetriebsetzung von Turbinen-Anlagen hat us 
möglichst in der Vornahme von Garantieversuchen bewandert ist. 

Ausführliche Bewerbungen mit Angabe der bisherigen Tätigkeit, des Alters, der 
Gehaltsansprüche, Militär-Verhältnisse und des Eintrittstermines unter Beifügung von 
Zeugnisabschriften und Referenzen sind zu richten an (3618) 


Aktien- Gesellschaft Görlitzer Maschinenbau-Anstalt und Eisengießerei. 


Zum baldigsten Antritt wird für ein renommiertes Eisenwerk der Provinz 
Sachsen (Akt.-Ges) eine 


erste Kraft 


gesucht, die auf dem Gebiete allgemeiner Eisenkonstruktionen, Eisenbahn- 
Bedarfs- Artikel sowie im Kranbau gediegenste Kenntnisse und Erfahrungen 
besitzt und ganz besonders auch über die für einen größeren Betrieb 
erforderliche kaufmännische Routine verfügt. Die Position bietet 
bei’ angemessenem Einkommen gute Chancen für die Zukunft. Bewerber, die 
in selbständiger Stellung zu tatkräftiger Mitarbeit befähigt und auch für den 
Verkehr mit Behörden und Privatkundschaft geeignet sind, belieben ihre Offerten 
unter Angabe von Referenzen, bisheriger Tätigkeit, Gehaltsansprüchen usw. 
unter U. K. 8379 an Rudolf Mosse, Berlin S.W. 19, zu richten. (3599) 


25. Dezember: 25. Dezember 1909. 


Luftfilte 


Zeitschrift des des Vereines deutscher Ingenieure. 1909. Nr. 52 


für Kompressoren, 
für Turbogeneratoren, | 
für Heizungs- und Lüftungsanlagen usw. 


bauen Wingrich & Happel, Schwelm, als an 


(2851) 


Gehre-Dampfmesser-G. m. b. H, Berlin = 


} Registrierende u. nichtregistrierende Dampfmesser, Arbeitszeiger, Belustungsmesser, Dampfmesser mit Zählwerk. 


keremos Montage, | hne: e Änderung: der r Pohrieitang. 


Größere Maschinenfabrik mit Schiffswerft 
sucht zum baldigen Eintritt mehrere im 


Motorenbau 


durchaus erfahrene Konstrukteure Herren, 
welche im stationären oder Schiffs-Diesel- 
motorenbau tätig waren, bevorzugt. Re- 
flektiert wird nur auf bessere Kräfte. 
Ausführliche Angebote mit Angabe der 
bisherigen Tätigkeit, des frühesten Eintritts- 
termines und der Gehaltsansprüche erbeten 
unter Z. 3577 durch die Expedition dieser 
Zeitschrift. (3577) 


Gesucht zum sofortigen Eintritt 


2 Konstrukteure 


mit mindestens 2 jähriger Praxis für eine 


4 bis 6 monatliche Tätigkeit auf dem Kon- 


struktionsbureau eines Hüttenwerks; Statiker 
bevorzugt. Bei guter Leistung ist die 
Stellung eventuell dauernd. Ausführliche 
Angebote mit Gehaltsansprüchen u. 7.3600 
d. d. Exped. ds. Zeitschr. (3600) 


Jüngerer Ingenieur 


der mit der Projektierung von Hochdruck- 
Rohrleitungsanlagen und der Erledigung der 
einschlägigen Korrespondenz gut vertraut 
ist, zum Eintritt per 1. Jan. 1910 gesucht. 

Angebote mit Lebenslauf, Zeugniskopien, 


Gehaltsansprüchen durch die Expedition ds. 


Zeitschrift unter Z. 3601 erb. (3601) 


Für unser maschinentechnisches Bureau 
suchen wir zu sofortigem Eintritt einen 
akademisch gebildeten 


Ingenieur 
mit längerer Praxis, speziell im Wasser- 
turbinenbau, für Projektierung und Veran- 
schlagung des motorischen Teiles größerer 
elektrischer Zentralen. Bewerber muß der 
englischen Sprache mächtig sein. 
Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis- 
abschriften u. Angabe der Gehaltsansprüche 
erbeten an (3638) 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., 
Abteilung für Beleuchtung und Kraft, 


l 


Resultat‘ sofort in akg ablesbar.- | 


f 
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Ober-Ingenieur 
gesucht von großer Firma mit eigenem 
Kohlengrubenbesitz. Bewerber mit akadem. 
Bildung, gründlichen Kenntnissen und aus- 
giebigen Erfahrungen im Bau und Betrieb 
elektrischer Anlagen und ausgedehnter Ko- 
kereien mit Nebenprodukten - Gewinnung 
wollen sich unter Einsendung von Zeug- 
nissen und Angabe des Bildungsganges und 


; des frühesten Eintrittes melden unt. 2. 3604 
d. 


d. Exped. ds. Zeitschr. (3604) 


Berlin S.W., Askanischer Platz 3. 


liefert als langjährige Specialität: 


Zahnräder,Schnecken und Schneckenräder 
Seilsheiben,Schwungräder,Riemscheiben. 


sämmtl. ohne Modell, m. d. Maschine geformt, f. jed. Verwen- 
oungszweck bis Z. d, iii AUSTUNEUNg: roh od. bearbeitet. 


Nachbestellungen bis 10. Stück in einem Betriebe, 


.. © LA 
Tüchtiger ren 
oder Techniker mit mebkrjänriger Praxis im 
Zuckerfache zum möglichst baldigen Antritt 

gesucht, 

Bewerbungen mit Angabe des Bildungs- 
ganges, der Gehaltsansprüche sowie mit 
Zeugnisabschriften unter Z. 3603 durch die 
Exped. ds. Zeitschr. erb. (3603) 

Zur Unterstützung des Bauleitenden eines 
umfangreichen Krankenhausbaues im Regie- 
rungsbezirk Wiesbaden wird ein erfahrener 
Techniker (Ingenieur) f. die Beaufsichtig. der 
Heizungs-, Wasserleitungs- und 
elektrischen Installationsarbeiten 
auf die Dauer von etwa 2 Jahren gesucht. 

Meldungen mit Lebenslauf, Gehaltsanspr. 
und Angabe des Zeitpunktes des Antrittes 
sind an die Exped. ds. Ztschr. unt. 7. 3605 
zu richten. = (3605) 


Rohrmeister gesucht. 


Bei den:städtischen Gas- u. Wasserwerken 
ist die Stelle des Rohrmeisters neu zu be- 
setzen. Der Anzustellende muß gründliche 
praktische Kenntnisse u. längere Erfahrung 
in allen am Gas- und Wasserrohrnetz vor- 
kommenden Arbeiten besitzen, sowie mit der 
Ausfertigung von Lohnlisten usw. vollkom- 
men vertraut sein. l 

Auch wird verlangt, daß der Bewerber 
ein Technikum oder eine Meisterschule mit 
Erfolg besucht hat. 

Ausführl. Angebote, die den vorstehenden 
Bedingungen entsprechen, mit Lebenslauf, 


ı Zeugnisabschriften u. Gehaltsansprüchen sind 


; zu besetzen. 


an die unterzeichnete Direktion bis zum 
15. Januar 1910 einzureichen. 
Coblenz, den 15. Dezember 1909. 


; Städtische Gas- u. Wasserwerke. 


Der Direktor 
E. Bentzen. (3606) 


An der Technischen Hochschule zu Aachen 
ist eine (3578) 


Assistentenstelle 


| für Dampfmaschinen, rotierende Kraft- und 


Arbeitsmaschinen u. Verbrennungsmaschinen 
sofort mit einem 


"Diplom-Ingenieur 
Anfangsgehalt 1500 X, spätere 


Erhöhung nicht ausgeschlossen. Bewerbung. 
sind an Herrn Professor Langer zu richten. 


$ -Wegen Rücktritt des jetzigen Inhabers 
d der Stelle in den Ruhestand suchen wir 
zum 1. April 1910 3525 


| einen ersten Ingenieur 
für allgem. Maschinenbau 


| und würden demjenigen Herrn den Vor- 
É zug geben, der außerdem Erfahrungen 
4 im Bau von Dieselmotoren besitzt. 
& Offerten werden erbeten unter Angabe 
4 der Gehaltsansprüche und Beifügung 
von Zeugnisabschriften sowie Referenzen 
$ unter 2:3526 d. d. Exped. ds. Zeitschr. f 
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Meßinstrumente, Pyrometer iil- WNE 


für Temperaturen von: 
Dipl.-Ing. A. Wille, Dortmund, Fernruf 2887, 


Bureauchef. 


.Bedeut. Firma sucht z. bald. Antr. spätest. 
1. Apr. 1910 zur Leitung ihrer Konstr.-Ab- 
teilung für | 


Kompressor- u. Pumpenbuu 


einen theor. u. prakt. reich erfahrenen, in 
leitender Stellung bewährten 


- Ingenieur - Konstrukteur 


d. energ. u. zielbew. eine größere Zahl Be- 
amten anzuleit. u. zu überw, weiß, in Nor- 
malisierung u. rat. Reihenfabr. bestens erf. 
und auch i. Dampfmasch. gut bewand! ist. 
Ausf. Bew. m. Lebensl., Geh.-Anspr., Zeugn.- 
Abschr., Eintr.-Term. u. Photogr. erb. unter 
7.3611 d. d. Exp. ds. Zeitschr. (3611) 


Für die russ. Filiale einer großen, deut- 
schen Anilinfarben-Fabrik wird zur Unter- 
stützung des älteren Technikers ein jüngerer, 


tüchtiger ; 
Ingenieur 


zum baldigen Antritt gesucht, Herren, die 
bereits in ähnlicher Stellung waren und die 


russ. Sprache beherrschen, erhalten d.Vorzug. 


Offerten mit Lebenslauf und Gehaltsan- 
sprüchen sind unter Z. 3612 an die Exped. 
dieser Zeitschrift zu richten. (3612) 


Zur 


Reorganisation 


des Werkstätten-Betriebes einer größeren 
Fabrik für Eisenhoch- und Brückenbau des 
westl,. Industriebez. wird eine geeignete 
energische erfahrene Persönlichkeit 3613 


gesucht. 


Ausführl. Anerbieten mit Nachweisen und 
Ansprüchen unt. Z. 3613 d. d. Exp. ds. Ztschr. 


Für eine Textil-Beruisgenossenschait wird 
zur ständigen Revision ihrer Betriebe, Pro- 

jektierung von Schutzvorrichtungen usw, ein 
in allen Zweigen der Textil-Industrie er- 
fahrener, namentlich mit der Konstruktion 
ihrer Maschinen genau vertrauter 


Ingenieur 
als technischer Aufsichtsbeamter gesucht; 
jüngerer akademisch gebildeter Herr erhält 
den Vorzug. 

Anstellung mit Pensionsberechtigung ist 
in Aussicht genommen. Eintritt spätestens 
1. Juli 1910, wenn möglich schon früher, 

Angehote mit Angabe der Gehaltsanspr. 
u. Zeit des Stellungsantrittes samt Lebens- 
lauf u. Zeugnisabschr. werden erbet. durch 
die Exped. ds. Zeitschr. unt. Z. 3587. 3587 


Zeichner für maschinentechn. Arbeiten 


gesucht. Beschriftete Probepausen mit An- 
gebot unter J. L. 8425 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin S.W. (3629) 


f Betriebs - Ingenieur 
Pumpenbau 


I. Kraft, gewöhut an sicher. u. zuverl. 
Disponieren, energisch in Kontrolle 
und Abnahme, vertr. mit rationellsten 
Arbeitsmethoden u. mit allen Zweigen 
des Pumpenbaues, unbedingt erstklass. 
Ausführung u. pünktliche Ablieferung 
auch bei kurzen Fristen gewährleist., 
erfähren auch in allgem. Betriebsfüh- 
rung und Elektrotechnik von bedeut. 
Spezialfabrik zu bald. Antritt gesucht. 
Nur Herren mit vorzügl. Zeugn. über 
erfolgr. Praxis in selbständ. Stellung 
wollen sich ausführl. mit Photographie 
bewerben unter Z. 3586 dureh die 
Expedition ds. Zeitschrift. (3586) 


a en 


Tiso Jusche 
Günther Wasner 


dünnflüssig, wasserfest, anerkannt her- 
vorragende Marke, überall vorrätig, Ver- 
langen Sie Prospekte, auch über ein 
neues Reproduktionsverfahren, kostenfrei. 


N 30 


Gegr. 1838 Auszeich. - 


Günther Wagner, Hannover und Wien. | 


Tüchtige selbständige 


Maschinenkonstrukteure 


mit Erfahrungen im Dreh- u. ann langsame u. hohe Touren- # 
zahlen (Turbogeneratoren) gesucht. For ee O0 Be "Kai 


Ferner ein Et ra 3512 


tüchtiøer' Ingeni eur 


für die Konstruktion von elektrischen” Antrieben, der vor allem über reiche Er- 
fahrungen in elektrischen Antrieben von Webstühlen und_Spinnereimaschinen verfügt 
und in der Lage ist, einem Bureau vorzustehen. Gefi. Offerten mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften , Angabe der Militärverhältnisse, Eintrittstermin und Gehaltsan- 
sprüche unter V. 12684 an Haasenstein & Vogler A.-G., Berlin W. 8 erbeten. 


Ingenieur 


aus der Gasmotorenbranche, welcher gute Verkaufs-Erfolge nach- 
weisen kann, von bekannter, größerer, leistungsfähiger Motorenfabrik zur Akquisition 
in Berlin, Provinz Brandenburg und dem Osten Deutschlands gesucht. Herren, welche 
Land und Leute in diesem Gebiet kennen und daselbst bereits längere Zeit Motoren 
verkauft haben, wollen Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen 
und Bild unter K. P. 9983 an Rudolf Mosse, Cöln, senden. (3585) 


Für unsere Abteilung »Elektrohängebahnen« suchen wir einen 


Projektierungs-Ingenieur. 


Es wird auf eine erste Kraft mit reichen Fachkenntnissen ım 
Hebezeugbau und in der Elektrizitätsbranche reflektiert. Bewerbungs- 
schreiben mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Angabe der Gehaltsan- 
sprüche und des Eintrittstermines erbeten. 


Adolf Bleichert & Co., 


LeEIpZIg. =- Gohlis. | | (3626) 


Junger fleißiger und tüchtiger 


Ingenieur 


für das technische Bureau einer Spezialfabrik in Düsseldorf gesucht. Offert. mit Lehens- 
lauf und Zeugnisabschriften unter Z. 3653 durch die Expedit. ds. Zeitschr. (3653) 


Erste Aufzugsfirma E 
in Buenos-Aires, Argentinien (Süd-Amerika), sucht zum sofortigen Eintritt 

für Montage elektrischer Personen- und Lastaufzüge mit Druck- 
knopfsteuerungen durchaus tüchtigen 


Ingenieur 


der die ganze Montage, sowohl den mechanischen wie elektrischen Teil 


selbständig leitet. Die Maschinen werden von ersten Firmen importiert. 
Gehalt 300 bis 400 Pesos Papier monatlich. 

Nur Herren, die über langjährige Erfahrungen im Aufzugsbau sich 
durch Zeugnisse ausweisen können, wollen Offerten mit ausführlichem Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften u. Photographie unter J. A. 13156 an die Annoncen- 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin SW., einsenden. (3641) 

Reisekosten werden nach dreijähriger Tätigkeit zurückvergütet. 
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Verein deutscher Ingenienre. 


| nn aD 


zur 


‚jeder rt: :Pumpmaschinen, 
Dampfmaschinen: ‚Kompressoren. 


Geschichte des aschinenbaues 


von 


Theodor Beck, 
| Ingenieur und Privatdozent an der Großherzogl. 
Technischen Hochschule in Darmstadt. 


I Beiträge 


Mit 827 in den Text Gelee Figuren. 


(2903) 


Zweite vermehrte Auflage 


Herausgegeben im Auftrage des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Preis in stattlichem Einband 10 M. 


Die Mitglieder des Vereines deutscher Inge- 
nieure sowie Studierende technischer Hoch- 
schulen und Schüler technischer Mittel- 
schulen können dieses wertvolle Werk zu 
dem ermäßigten Preise von $ M. (gebunden) 
portofrei beziehen, wenn sie den entsprechen- 
den Betrag vorher an die Geschäftstelle 
=a | des Vereines, Berlin N.W., Charlotten- 
straße 43, einsenden. Bei Verschickung 


N. V. Machinefabriek „De Hollandsche ni je Jongh & C0., rn a 


betrag berechnet, 


_ Spezialfabrik von Nafs- u. Trocken-Baggern usw. | 
in kleineren und mittleren Größen. (8126) menaa a E EEESTEERIESE 


Zur Überwachung von Dampfkesseln usw. 


Carl Klingelhöffer, «.m.ı.n. Grevenbroich-Niederrhein suchen wir zu möglichst baldigem Eintritt 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei.: | | Di pl om-In geni eur 


TEON 2 (9484) mit mehrjähriger Praxis (Werkstatt, Bureau 


und Betrieb). Derselbe muß Baukonstruk- 
tionslehre gehört haben. 

Angebote mit Lebenslauf, Vorlesungsver- 
zeichnis, Zeugnissen, Photographie und An- 
gabe von Gehaltsansprüchen zu richten an 
den Sächsisch-Anhaltischen Verein zur Prü- 
fung und Überwachung von Dampikesseln, 


Bernburg. (3619) 
Pumpenbau. 
a x Bee an Be. Junger Ingenieur mit guter theoretischer 
menu a SEE an IL RER LE a sul ae Ausbildung, ca. 2-jähriger Bureaupraxis u. 
Doppelte Blechkanten-Hobelmaschine, 3000 7000 mm. Kenntnissen in Pumpenbau, der nach 


Angaben u. Unterlagen zuverlässig arbeitet, 
rasch und sauber zeichnet, für Rußland 
gesucht. Offerten unter Z. 3620 durch die 
Expedition dieser Zeitschrift. (3620) 
Für hervorragende Dieselmotorenfabrik 
Österreichs wird ein durchaus erfahrener 


Konstrukteur für Verbrennungsmoloren 


mit kürzesten Eintrittstermine gesucht. 
Herren, die Erfahrungen im Dieselmotoren- 
‘bau besitzen, bevorzugt. Ausführliche 
Offerten mit Referenzen, Gehaltsansprüchen 
usw, unter Z. 3621 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. (3621) 


 Luftschiffahrt. 


Ingenieur gesucht, der in der 


Keine Ventile :: 
Kein Vergase 

Keine Zündung 
Keine Bedienung 
Zuverlässig. :: :: 


Bolinders, 
Rohöl-Motor 


„Rundlöfs Patent“ 


die zuverlässigste u. billigste 
Betriebskraft für alle Zwecke.| 


>= A 


aeit 


Stationär-Lokomobilen. 


Umsteuerbare 
sSchifismotore. 


Bolinders- 6+% 


Muschinenbaugesellschaft 
Berlin C.: 2. 


 Motorenbranche und womöglich 

f auch schon im Bau von Luft- 
schiffen tätig gewesen. (3625) 

Angebote u. C 8.392 Z.3625 

u d. d. “Exped. ds. Zeitschr. erb. 
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Verlag von Julius Springer in Berlin, 


Tahellen mr as Berechnung 


von 


Eisenhetonkonstruktionen 


von 6. Funke, Ingenieur in Leipzig, 


Inhalt: 


I, Tabelle für freiauflagernde, eingespannte, 
-~ teilweise eingespannte, gekreuzt armierte 
und kontinuierliche Platten mit wechseln- 
der Belastung. 
II. Tabelle, Werte p, u, o zur Berechnung 
von x, h—a und fe nebst den zuge- 
hörigen Formeln. Ä 
III. Tabelle für Rundeisen. 
IV. Berechnungsbeispiele und Erklärungen. 


Diese Tabellen entsprechen den ministeriellen 
Bestimmungen vom 24. Mai 1907 und den 
Leitsätzen des Deutschen Beton-Vereines, 


Preis Mk. 0,60. 


Zu be beziehen durch jede "Buchhandlung. 


Auizugskonstrukteur 


ca. 25 Jahre alt, möglichst Süddeutscher, 
selbständig im Projektieren und Entwerfen 
kompl. Aufzugsanlagen für dauernd in größ. 
Spezialfabrik gesucht. Ausf. Angebote mit 
Gehaltansprüchen unter $.T.9980 an Rudolf 
. Mosse, Stuttgart. (3628) 


Wir suchen für unser Konstruktionsbureau 
einen (3637) 


Ingenieur or Techniker 


mit Praxis im allgemeinen Maschinenbau 
(Brennereibau) und im Bau landwirtschaftl. 
Maschinen. 

Bewerber müssen auch mit der Fabriks- 
kalkulation und den Methoden der Massen- 
fabrikation gründlichst vertraut sein. 

Kenntn. einer slavisch. Sprache erwünscht. 
Ausführliche Offert. nebst Gehaltsansprüchen 
sind zu richten an die Maschinenfabrik u. 
Eisengießer. E. Bredt & Co., Ottynia, Galizien. 


Regierungsbaumeister 


f. Schi'fbauwerkstätten des Torpedo- -Ressorts 


zum 1. Januar 1910 mit einer Anfangsre- 


muneration von 3600 .#, steigend von 1/2 zu 
1!/2 Jahren um 300 M bis zum Höchstbe- 
trage von 5100 MH jährlich, gesucht. 
Bewerbungsgesuche, mit Lebenslauf sowie 
Zeugnisse und Referenzen an das Torpedo- 
Ressort der Kaiserlichen Werft Kiel erbet, 3657 


Zum Bearbeiten der Bereifung und 
Radkonstruktion v. Motor-Omnibussen 
und Lastwagen wird von einer Auto- 
mobil-Fabrik ein im Bau von Nutz- 
fahrzeugen erfahrener 


Ingenieur 


$ mit gründl. techn. Vorbildung gesucht, 
welcher möglichst schon Reifenkon- 
struktionen bearbeitet hat. 

Offerten mit Angabe des Bildungs- 
ganges, der bisherigen Tätigkeit, des 
frühesten Eintrittstermines, der Ge- 
haltsansprüche und mit Zeugnisab- 
schriften nimmt die Exped. ds. Ztschr. 
entgegen unter Z. 3624. 3624 


25, Dezember 1909. 


a _-. EEE 


; er 


in allen Grössen und für alle 


Benzinlötkolben ‚„Nickelachat“ 


aus Stahlrohr geschweisst u. vernickelt. Völlige Wind- 
® sicherheit. Grösste Stabilität. Behälter wird nicht so 
heiss; wie bei en Elegantes Aussehen. 


"Nur die Fabrikmarke 


Bestes Lö ötwerkzeug seiner Art 
sowohl als Kolben, wie als Lampe verwendbar. 


Gustav Barthel, Dresden 1044.19 


Spezial - Fabrik für Löt-, Haiz- und Koch - Apparate. 


bürgt f. das bewährte 
Original-Fabrikat, 


Zu beziehen durch die 
Werkzeughandlungen 


Julius Blancke 


Maschinen- au Dampfkessel-Armaturen-Fabrik : G. m. b. H., 


Merseburg. 


SPEZIALITÄT: 


Joppelinjektoren. 


Hervorragend bewährt. 


Gröfste Saugfähigkeit 


für kaltes und warmes Wasser, 


Einfachste Handhabung. 


Illustrierte Preislisten auf Wunsch. 


(vorm. Diehl), CHEMNITZ. 
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SPEZIALITÄT: 


rizontal 1-Rohr- un Früswerke 


Zeitschr aft des Vereines s deutscher Ing enieure. 


85. Dezember 1909: 


Dampfkessel «. aller § ysteme = Grössen. 


wie: Ein- und Zweiflammrohrkessel und kombinierte Kessel, Wasserröhren- 
5 kessel, Dampfüberhitzer D. R. G. M m 
Schmiedeeiserne Apparate für jeden Verwendungszweck. 


ŅHydraulische Nietung, maschinelle Bearbeitung. 


Speziallegierung von höchster Festigkeit und Dehnung. 
C Schmiede-, biege- und stauchfähig wie Schmiedeisen. 673 
? u. 


R. Koebers Eisen- u. Bronzewerke, Harburg a. Elbe. 


mache: EKEert- Ringe 


ienericher l 
SAN beste elastische Ventilabdichtung 


Sorte H für Hochdruck und Heißdampt; ersetzt die 
teuren unelastischen Metallringe; beseitigt deren Nachteile, 


Sorte N für niederen Druck; vorteilhafter und billiger wie 
Jenkinsringe, (9520) 


ll: Prospekte über Ekert-Ringe und Ekert-Ventile durch: 
Reinhardt nei Dresden-=A.; Fred. M. Ekert, Eisenach: 
E. Missel, Stuttgart; Alphons de Fontaine, M.-Gladbach. 


‚Soeben erschienen! 


-lie geleid 
austauschbate 


\ AN Arueitsstüche, 


u 


(6796) 


Cari Manr 


è 
N sten 


Esstingen an 


— 


< umsonsfversandt 


1909. 
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Parallelreißer 
mit Mikrometereinstellung, D. R. G. M. 


(Höhenunterschicde bis 1/50 mm Ge- 
nauigkeit schnellstens einstellbar) 
Preis M. 6,50 


liefert als Spezialität 


2908 


Paul Brüggemann, 
Berlin O. 34, Gubenerstr. 44. 


Pumpenbau. 


Eine bedeutende Spezialfabrik der Pum- 
penbranche Norddeutschlands sucht zum 
sofortigen oder späteren Eintritt einen 
älteren, in dieser Branche bewanderten 


Konstrukteur. 


Erfahrungen im Bau von Hochdruck- 
zentrifugalpumpen u. rotierenden Pumpen 
erwünscht. Derselbe muß ein geübter und 
sicherer Rechner und Zeichner sein. 

Offerten unt. Angabe der Gehaltsansprüche, 
des Lebenslaufes, des Eintrittstermines, der 
Militärverhältnisse und ev. Beifügung der 
Photographie unter Z. 3686 durch die Expe- 
dition dieser Zeitschrift. (3636) ` 


Die Konstrukteurstellen in unseren Ab- 
teilungen „Drahtseilbahnen u. Hartzerkleine- 
rung“ sind besetzt.. (3610) 


Den Herren Bewerbern besten Dank. 
Neyret-Brenier & Cie., Grenoble. 
ae nu nr ee runter 


Patent Anwalt 


9408 


B.Romborn i 
Ingenieurbureau. 


Seit & Jahren bestehendes, gut eingeführ- 
tes Ingenieurbureau in Hannover ist abzu- 
geben. Tüchtigem, kaufm. gebild. Ingenieur 
mit 15 bis 20000 A Vermögen bietet sich 
Gelegenheit Lebensstellung zu gründen. 
Auch für 2 Inhaber, Ingenieur und techn. 
gebild. , Kaufmann, geeignet. Übernahme 
kann 1. Jan. oder 1. April erfolgen. 

Offerten unter Z. 3571 durch die Exped. 
dieser Zeitschrift erbeten (3571) 


Blechbearbeitung. 


Maschinenfabrik, angesehene Spezialfirına, 
Schlosserei für Schnittwerkzeuge u. Stanzen 
verkäuflich 9500 M. Chiffre J. U. 4172 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Berlin W. 8. 3s.. 


nn von u. RD Ben in Berlin. 


anno festigkeilsiehre 


nebst Aufgaben aus dem Gebiete des Ma- 
schinenbaues und der Baukonstruktion. 


Ein Lehrbuch für Maschinenbauschulen und 
andere technische Lehranstalten sowie zum 
Selbstunterricht und für die Praxis. 


Von 
Ernst Wehnert, 
Ingenieur und Lehrer an der Städtischen Gewe rhe 
und Maschinenbauschule in Leipzig. 


Mit 142 Textfiguren, 


In Leinwand gebunden Preis M. 7,—. 


Zu beziehen durch jede "Buchhandlung, 
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BE 
E lA. VE BerlinWas Persian, 


u ze se Aus auent, 
3 T metanta Bachlere Sosterto MASELE LEER 


oh Keunen Kos 
$f hl Eisen 1892-1906 für M. 80,—, 
q l, son Annal, f. Gew. u. Bauw. 
1881-1905 M. 75,—, 2.d.V.d.I. 85-89, 96-99, 
1901-3; Origbd. jeM. 5,—, einz, Nr. nach Vorr. 


Dierig & Siemens, Berlin, Kl. Präsidentenstr. 4. 


2 gebrauchte Gitter- oder vollwandige 
Träger von 18 bis 25 m Spannweite, leichte 
Konstruktion zu kaufen gesucht. (3615) 

R. Zimmer, Berlin, Schwäbischestraße 7. 


Dampfdynamo zu verkaufen, 


Compounddampfmaschine mit Ventilsteue- 
rung, 90 Uml./min., normal 500, maximal 
600 PS eff. für Dampf von 11—12 Atm., 240°C, 
gekuppelt mit Gleichstromdynamo 450 KW 
bei 600 V. Die Maschine kann im Betrieb 
besichtigt werden. Offerten an Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschait, Berlin, Abteilung 
für Zentralstationen. (3632) 


Ältere Jahrgänge der 


Ztschr. d. Vereines d. Ing. 


werden zu ermäßigten Preisen abgegeben. 
Anfragen erbeten durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. 


2 stehende, im Jahre 1898 1900. gebaute 


(Borsig) Zweikurbel-Verbund-Dampfmaschi- | 


nen, 150 PSe norm., 220 PSe max. bei 10 Atm. 
Dampfdruck gekuppelt mit je einer Berg- 
mann-Compound-Dynamo 
125 KW bezw. 100 KW . 
125 Volt „ 110/115 Volt 
1000 Amp. „870 Amp. 
190 Touren , 190 Touren 
sind preiswert zu verkaufen. 
Die Maschinen können im Betriebe be- 
sichtigt werden. 


Offerten erbeten an: Bergmann -Elektrici-- 


täts-Werke, A.-G., Abt. „M“, Berlin. (3589) 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 


Das 


Gesamt -Inhaltsverzeichnis 


der Jahrgänge 1894 bis 1903 ist erschienen 
und für Mitglieder im Postinlande für 2,00 M, 
im Postauslande für 2,50 M gegen vorherige 
Einsendung des Betrages zu erhalten. 

Das Inhaltsverzeichnis der Jahrgänge 1884 
bis 1893 wird an die Mitglieder des Vereines 


für 2,00 M gegen vorherige Einsendung des 


Betrages abgegeben. 


Redaktion 


der 


Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure. 


| BEREIT 
, 


Ai e eee mn I 


Alfred Gutmann, “iarsan 


Drucksandstruhleebläse 


für alle Zweige der Industrie. 


Putzhäuser, Rotations- u. Sprossentische 


durch In- und Auslandspatente geschützt. 


(8123) 


l Sandstrangenjise > 


EP” — Formmaschinen 


D. R. P. 211863. o neuester vollendetster Konstruktion, 


Über 3000 Anlagen im Betriebe. Kostenanschläge jederzeit gern zu Diensten. Ø 


dea 


d Magnet- Werke G. m. b. H. 
Fernspr. 568. Eisenach. | 
Erste deutsche Spezial-Fabrik für S- 


a, LIOKITO-Magnel-Anparale 


Bauart Schultz. 


LIFE ELI 
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Elektro-Schutzmagnete Elektromagnet -Trommeln 
für Mühlen u. dergl. für Mühlen und Zerkl. 
Elektro-Aufspann-Magnete Maschinen 
Magnet-Futter Elektromagnet- Maschinen 
Magnet-Planscheiben Eisen-Separatoren 
'  Magnet-Spannplatten Eisen-Ausscheider 
Eloktroniagn: Aufberelbmgs-Atlagenz Abfälle, Schutt, Sand, Schlacken usw, 


Vertreter und Wiederverkäufer gesucht. (782) 


Buroper Muschlnenhm-Aktlen- Gesellschaft 


Beer # BAROP in Westfalen æ Maschinenfabrik 
"etet Bergwerks-, Hütten- u. Walzwerks-Anlagen 


als Luft- u. Säurekompressoren, Koksausdrückmaschinen mit Dampf- oder 
elektrischem Antrieb, mit oder ohne automatischer Planiervorrichtung, über 270 
Stück im Betrieb. Koksofenbeschiekmaschinen mit gesetzlich geschütztem 
Stampfboden und Kohlenstampfmaschinen D. R.-P. 197470. Koksbrecher, 
Walzenzugmaschinen, Stahlwerks-Einrichtungen, Gießwagen bis zu 30000 kg 
Pfanneninhalt dampfhydraulisch oder elektrisch-hydraulisch angetrieben. 
Dreh- und Ingotkrane. 
Aufzüge, 
Blech-, Universal-, Façon- 
und Röhren-Walzwerke, 
Akkumulator-Anlagen, 
Rollgänge, 
Blockdrücker u. Blockzieher 


mit elektrischem oder hydrau- 
lischem Antrieb, 


Kohlke’sche 
Aufsetzvorrichtungen 


D. R. P. 167438, - unerreicht in 
ihrer Wirkungsweise. 


r 
oe 
pe 


Mghr fache Stanze u Sz here für rationelle inderwagenfabrikahn z 


brecher in allen Dimensionen. Blechwell- u. Bombierwalz- 


| Pendelsägen, Scheren, Richtpressen, Stanzen, Luppen-« 
[Hi Spez is Sara | 
werke eigenen Systems, Röhrenstauch- u. Richtmaschinen. 


Ferner: Kippvorrichtungen für Drehstromöfen. 
Muffelpreßanlagen. (632) 
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A. BORSIG, TEGEL. 


Gegr. 1837. Eigene Gruben und Hüttenwerke. 14.000 Arb. 


DAMPFMASCHINEN jeder Art PUMPMASCHINEN 
FORDERMASCHINEN  MAMMUT-PUMPEN 


DAMPFKESSEL HOCH- und NIEDERDRUCK- 
KOMPRESSOREN : KREISELPUMPEN 


ROHRLEITUNGEN | EIS- und KÄLTEMASCHINEN 


KOMPL. ENTSTÄUBUNGS- HYDRAUL. MASCHINEN und 
ANLAGEN eigen. pat. Systems APPARATE. (9444) 


LOKOMOTIVEN jeder Art und Grölse. 
GUSS- und SCHMIEDESTÜCKE 


jeglicher Form und Qualität, auch bis zu den größten Abmessungen. 


Massenartikel. === Eilige Reparaturen. 


Man verlange Rutulog 150. 


‘stellt her die 


Rheinische Metallwaren- und Maschinenfabrik 
Düsseldorf, Abteilung Qualitätsstahlwerk Rath. 


Jede vorkommende Dimension in der jeweilig 
zweckentsprechendsten _ (2875) 


Prima-(Qualität. 
Ferner: Hochwertigste Konstruktionsstähle! | 


"Verlangen Sie Broschüre 
und Pprüfungs-Zeugnisse 


ALORIT 


Höchster Nurzeffekr! Weitgehendste Garantien! 


HGESELLSCHAFTFIRWÄRMEUKÄITESTHUTZu B: 


(700) 


Ta 


NAHTLOSE ZENTRIFUGEN-TROMMELN USW. 


PRESS- UND ZIEHTEILE 


DEUTSCHE WAFFEN- UND MUNITIONSFABRIKEN, KARLSRUHE i. B. 


8083 


'Verlagsbuchhandlung 
von Julius Springer in Berlin. 


Fortschritte im Bau 


der 


Brown, Boverie-Parsons- 


Dampfturhine. 


Herausgegeben 


von 


Brown, Boverie & Cie., 
Aktiengesellschaft. 


Preis M.4,—. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
E a 


Fabrikterrain 


am Großschiffahrtsweg mit Wasser- und 
Gleisanschluß in .nahem Berliner Vorort, 
25 ha, auch geteilt, mit 31/g M der Geviert- 
meter verkäuflich. Meldung. unter W. 6629 
beförd. Daube & Co., Berlin S.W.19. 3187 


Schifiswerit-Verkauf. 


Die zur Konkursmasse der Nordseewerke 
Emder Werft und Dock- Aktien- Gesellschaft 
gehörenden, außerordentlich vorteilhaft an- 
gelegten Werfitanlagen mit Breit-, Längs- 
hellingen bis 250 m Länge, großer Schiff- 
bauhalle, Schnürboden, Zulage, Schmiede, 
Maschinen-, Schiffs- u. Werkzeugschlosserei, 
Tischlerei-, Sägerei-, Malereiwerkstatt, Ma- 
gazin, Holzlagerschuppen, Gas- u. Dampf- 
kraft-Zentrale (375 + 90 i. PS) elektrischer, 
hydraulischer und Preßluftanlage, Bureau- 
und Wohngebäuden, Logierhäusern, Eisen- 
bahnanschluß mit ausgedehnter Geleisanlage, 
Werftkranen, sowie den dazu gehörenden 
Maschinenanlagen, Inventar, Werkzeugen, 
Einrichtung. modernster Konstruktion, ferner 


.damit in Verbindung moderne Schwimm- 


dockanlage für Schiffe bis 370 Fuß Länge, 
Tragfähigkeit 3700 Tonnen, schwimmende 
Kraftstation (130 i. PS), Hebeschuten usw. 
sollen durch mich mit Warenbeständen evtl. 
unter Übernahme der Firma im ganzen für 
den Weiterbetrieb unter günstigen Bedin- 
gungen verkauft werden. 

Die Werke sind auf einem ca. 27 ha großen 
Grundstück am Dortmund-Ems-Kanal bezw. 
Emder Hafen gelegen, für Großschiffbau und 
andere industrielle Anlagen leicht auszu- 
bauen. 

Angebote an den unterzeichneten Konkurs- 
verwalter erbeten, der zu weiterer Auskunft 
gern bereit ist. (3646) 

Emden, im Dezember 1909. 
Rechtsanwalt und Notar Haberfelder, 

Konkursverwalter. 


Die Inhaber des D. R. P. Nr. 157885 betr. : 


‚Elektromotor‘ 


wünscht mit deutschen Fabrikanten wegen 
Verkauf des Patentes bezw. Lizenzabgabe 


in Verbindung zu treten. (3500) 


Gefällige Anfragen zu richten an| 
F. Edmund Thode & Knoop] BE 
Patentanwaltsbureau 
Dresden, Johannestraße 23. 


Patentanwalt 
P Thannhäuser 


| ‚Masch.-Ing. mit 1. Staatsexamen 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 175. 
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D 


D. R. P. ang. 


vaus von Julius Springer in Berlin. 


Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von 


Lültungs- und. Heizungs-Anlagen. 


D. R. P. ang. 


m 


Ein Hand- und Lehrbuch für 
Ingenieure und Architekten. 


über 
100 Stück 
verkauft. 


Dr.-Ing. H. Rietschel, 


Geheimer Regierungs-Rat, Professor an der Kgl 


Von 
Technischen Hochschule zu Berlin. | 
i 


Vierte, vollständig neubearbeitete Auflage. 


m 


Zwei Bände. 767 Seiten Lex.-Oktav. 
Mit 92 Textfiguren, 25 Tabellen und 33 Tafeln. 


In Leinwand gebunden Preis M. 24,—. 


Hallwachs ó TOMT 


Ausführliche Beschreibung über Dampfzähler, 
registrierende Dampfmesser aur Wunsch. (9544) 


Ausführlicher Prospekt steht Interessenten 
auf Wunsch zur Verfügung. 


Pa 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung, | r ew eo BERLIN N. 
TA S ©. Invalidenstr. 12 


Das D. R. Patent Nr. 139766 


„selbsttätige Feuerwaffe mit gleitendem Lauf“, a © _ Treriementabrk mit Darperir 
ist zu verkaufen resp. lizenzweise an deut- GEGRÜNDET 1879. T 
sche Fabrikanten zur Ausnutzung zu ver- 
RE ; ntirt reinste Eichenloh 
geben. Günstige Bedingungen. Anfragen [a K | ù -Ri -garan 
vermitteln A. Kuhnt & R. Deissler, Patent- : ern e er temen  Grubengerbung, : gut gestreckt 


anwalts-Bureau, Berlin S.W. 61, Gitschiner- 
strae 109.00 Ed 


d 
Dynamo-Riemen een 9 
Für zwei deutsche R, P., betreffend: 


„automatische und selhst- Berstellung des Ceders in eigener Gerberei - Vorrat in allen Breiten. 
registrierende Rollwangen“ | Baumwoll-, Kameelhaar- U. Balata-Riemen. (5934) 


„Hängehahn- u. Greiferwadgen“ Specialität: Zahnräder aus präparirter Rohhaut 


wird Lizenznehmer gesucht. Offerten oder , vollständig geräuschlos, bisher grosse Erfolge erzielt. 
Anfragen erbeten unter Z. 3609 durch die | > Erste Fabrik Deutschlands. 
Exped. ds. Zeitschrift. | (3606) | Din 
* INGENIEUR Maschinen-Oel- Import - ` Imperial- „Oylinder-Oele, 
> mit langjähriger praktischer Erfahrung AA 2 heissdampf- -Cylinder -dele m | 
Köll | 

> in Hartzerkleinerung und Hydraulik, in len Oelreinigungsapparate - | Oelsparapparate 
> Frankreich Billigste Preise. Feinste Referenzen aus allen 1 zwelaen der Grossindustrie. 

sehr gut eingeführt, der bereits die Ver- I ze ; | | 
> tretung einer erstklassigen Firma in r keh bitta genan auf meine Firm ru achte 
e RAe „ERSESSSESEEESEESEESTSEEEEEHIIII7 773 3999999099292555 SSSA 
% Vertretung vr | 
© einer leistungsfähigen Firma in hydrau- | | | | 
© lischen Pressen eventuell auch Ziegelei- l ‘N 
® maschinen. + — -< W 
® Offerten unter Z. 3553 durch die Ex- g 
© pedition dieser Zeitschrift. (3553) en | | | ` 

Langjähriger Direktor einer Düsseldorfer | Y 
Maschinen- und Kranfabrik, viels. erfahren Y 
im allgemeinen Maschinenbau, mit 20jähbr. hy 


Beziehungen zur Großindustrie, geborener 
Rheinländer, wünscht entsprechende 


Maschinenbau - G. m. b. H. 


Vertretungen vormals 
mit weiterem Sitz in Düsseldorf zu über- 
nehmen. Suchender könnte gleichzeitig eine Stute & B lumenthal 
' nachweisbar hoch rentable Spezialität mit 
einführen und vertreiben. Gefi. Offert. unt. _ Hannover-Linden 4. (8004) 


-SESTSSTSTESETESESESESEeESETISS 


® 
ed 


7.3557 durch die Exp. ds. Ztschr. (3557) 


Patent-Anwalt s85 


DrGottscho ıBerlinw-8 


95. Dezember 1909. 


Dresdner Ma 
Schittswert 


cu. 1200 Arbeiter und Beumte. 


Modernste Bauart. Gerindster Damptverhranch, 
Billigste Preise. 


(2847) 


| HaLLESCHE RÖHRENWERKE xs Kc. | 
Ta HALLE aS. 


für i Daai. Gas-, Wasser- u. Windleitungen. 


Rohrschlangen aller Art 
N aller Systeme. 


 Hoschinenfahrik Sürth, &: 


nn Tommes zur Verdich- 


tung u. Verflüssigung von Luft u. 
Gasen: Sauerstoff, Wasserstoff, Stick- 
stoff, Kohlensäure, Ammoniak, Chlor 


iu. mehrstufig, für jeden Antrieb, 


Ab- und Umfüllvorrichtungen, 
‚Ventil- Kompressoren, Vakuumpumpen 


für niedere, Drücke. 


| Kompressions-System, 5959 
Kostenanschläge und Spezialprospekte unentgeltlich! 


ha. | 


E Generalvertreter 


und Schwefeldioxyd usw., zwei- f 


Kältemaschinen nach d. Kohlensäure- | 
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Kürzlich erschien die neue Ausgabe 
des bekannten roten Verzeichnisses . 


B Empfehlenswerte 


Technische Werke 


aus dem Verlage 


von 


Julius Springer 
in Berlin. 
5 Ver Vervollständigt bis Oktobe bis Oktober 1909. 


64 Seiten. 


Der Katalog steht allen Interessenten 
unberechnet und postfrei zur Verfügung. 


Verlagsbuchhandlung Julius Springer 


in Berlin N.24, Monbijouplatz 3. 
a ee en d 


Vertretungen 
i. Rufsland gesucht 


Ingenieur, Inhaber eigener Kesselschmiede, 
Schmiede und mechanischer Werkstatt in 
einer großen Hafenstadt der russischen 
Ostsee - Provinzen, sucht Vertretungen auf 
eigene Spesen. Besitzt zur Verfügung Per- 
sonal und Bureaueinrichtungen am Orte 
und in St. Petersburg, sowie Hilfskräfte für 
Reisen, Montagen, Remonten und dergl. 
Offerten gefi. zu richten an die Centr.- Ann. - 
Exped. L. & E. Metzi & Co., St. Petersburg, 
Morskaja 11, sub „Ingenieur-Vertreter‘. 3579 


Leistungsf. u. von Diplom-Ingenieur 
gel. Firma in Odessa (Rußl.) wünscht die 


GENERAL-VERTRETUNG 


techn. Neuh. f. Rußland zu übernehmen. 
Off. Postkasten 1414, Odessa, Rußl. 3516 


Erstklassiger Ingenieur, mit voller, wissen- 
schaftl. Ausbildung u. großen Erfahrungen 
in Bau- u. Montage-Arbeiten, mit russischen 
Verhältnissen genau vertraut, zurz. Direktor 
d. bekannten Fabriken, sucht für Rußland 
(auch Polen u. Finnland) 


Generalvertretangen 


für Dampf-Maschinen, Turbinen, Pumpen, 
Werkzeug-Maschinen, Maschinen für Textil-, 
Papier-, Bergindustrie, auch für alle clek- 
trische Installationen zu bekommen. 
Offerten unter Z. 3655 durch die Expe- 
dition dieser Zeitschrift. (3655) 


ll ld De a ee eV: 


für Schweden und Norwegen von erst- 
klassiger Wasserreinigungsgesellschait 
gesucht. Es wird reflektiert auf Zivil- 
ingenieure mitkaufmännischer Routine, 
die über vorzügliche Beziehungen zu 
Behörden und Industriellen verfügen 
und in der Lage sind, den übernom- 
menen Bezirk aufs Intensivste zu 
bearbeiten. (3644) 

Offerten unter Z. 3644 durch die 
Exped. dieser Zeitschr. 
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Verein deutscher Ingenieure. 


Gebührenordnung 


| der 
Architekten und Ingenieure 
aufgestellt 
vom 
Verband deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine, 
Verband deutscher Centralheizungs- 
Industrieller, 


Verband deutscher Elektrotechniker, 


Deutschen Verein von Gas- und Wasser- 
fachmännern, 


Verein deutscher Ingenieure, 
Verein deutscher Maschinen-Ingenieure. 


Preis 10 Pig. 


U 


For Sale. 


English Patents of Guilleaume’s Sectional 


Water Tube Boiler. Apply to O. Guilleaume, 
Neustadt a. d. Haardt, Germany. (3537) 


Hamburg. 


LeistungsfähigeWerkzeugmaschinenfabrik, 
welche als Spezialität modernste Schnell- 
arbeitsmaschinen für höchste Leistungen 
baut, sucht bei Behörden und größeren 
Privatfirmen gut eingeführten Ingenieur oder 
technisch gebildeten Kaufmann als Vertreter 
für den Hamburger Bezirk. 

Gefi. Offerten mit Angabe von Referenzen 
aus Kundenkreisen usw. unter Z. 3447 d. 
d. Exped. ds. Zeitschr. (3447) 


Für Thüringen und Sachsen wird ein 
tüchtiger . (3588) 


Vertreter 


für Dampfmesser gesucht. Nur wirklich 


energische, fleißige und gut eingeführte In- 


genieure wollen sich melden. Gewährt wird 
hohe Provision, auch auf Nachbestellungen. 
Offert. unter Z. 3588 d. d. Exp. ds. Ztschr. 


Für Berlin und weitere Umgebung 3608 


Vertreter gesucht 


für d. Verkauf unserer Pumpen, Dampf- 
maschinen und Kompressoren. 


Müller & Herold, 


Pumpen- u. Maschinenfabrik, Halle a. Saale. 


Ingenieur 


Akadem., jung, energisch, mit vorzügl. Praxis 
und guten kaufm. Kenntnissen (3630) 


sucht Beteiligung. 


Nur direkte ausführliche Angebote erbeten 
unter S. C. 574 an Rudolf Mosse, Stuttgart. 


Technischer Verlag 


sucht Teilhaber mit Kapital. Off. an J. E. 36 
postlagernd Wien 28. (3639) 


Zivil-Ingenieure! 


Leistungsfähige Eisengießerei und Ma- 
schinenfabrik d. Provinz Brandenburg sucht 
. zur Ausführung von Maschinen für die 
chemische, keramische und Zuckerindustrie 
Verbindungen mit Zivil-Ingenieuren dieser 
Branchen. 


Expedition ds. Zeitschrift. (3530) 


Dr. L. Wenghöifer, Berlin S.W. 11. 


Offerten unter Z. 3530 durch die- 


INT 
gesucht, 


Bastklaniise Firma der Elektr. 


mehreren tausend Kunden der 


Branche, mit 


mittler. 


und Groß- 
Industrie, Name infolge intensiv. Reklame sehr be- 
kannt — Alleininhaber ist hochangesehene Persön- 


lichkeit allererst. Kreise — übernimmt noch den 
Vertrieb, eventuell mit Fabrikations-Beteiligung, eines 
passenden Artikels — Branche beliebig, aber geeig- 
net — gegen Cassa, eventuell Provision und Ge- 
winnbeteiligung. Getrennte Spezialabteilung 
eventuell unter neuer Leitung errichtet werden. 
fügbar. Kapital ca. 1/3 Million. 
lung honoriert. 

Nur seriöse, chancenreiche Angebote 


0.890 F. M. an Rudolf Mosse, Berlin. 


kann 


Ver- 
Ernsthaft. Vermitt- 


unter 


3645 


— Einfinßreiche Heiren; welche über beste Fühlung bei Fabrikbetrieben aller 
Branchen, Zechen usw. usw. verfügen, können sich durch Einführung eines ae 
währten und von ersten Firmen anerkannten Konsum- Artikels fü 
Dampfbetriebe einen fortlaufenden Erwerb evtl, auch Nebenerwerb sichern. Gefi 
Anfr. unter K, P. 4660 an Rudolf Mosse, Cöln, erbeten, (5167) 

Für ein durchždas$D. R. P.}180052 "geschütztes 

„Verfahren zum Konzentrieren von‘ “Salpetersäure? durch Elektrolyse“ 
werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Anfragen werden erbeten durch Patentanwalt 
(3580) 
Für ein durch?das!D. R. P.:180587 geschütztes 
„Verfahren zur Regenerierung von Abiallsäuren durch Elektrolyse“. 
werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Anfragen werden erbeten durch Patentanwalt 
Dr. L. Wenghöiier, Berlin S.W. 11. (3581) 


Für ein durch das D. R. P. 180691 geschütztes „Verfahren zur Behandlung 
von Gasen mit dem elektrischen Lichtbogen mit Hindurchführen leitender fester Körper 
zwischen feststehenden Elektroden in regelmäßiger Zeitiolge‘“ werden Käufer oder Lizenz- 
nehmer gesucht. Anfragen werden. erbeten durch Patentanwalt Dr. L. Wenghöiier, 
Berlin S.W. 11. (3582) 


Zeichnungen und Modelle von 


erstklassigen Ventil-Daumpfmtschinen 


für Sattdampf und Heißdampi (Einzylinder- und Tandemmaschinen) wegen Auflösungfunserer 
Firma preiswert zu verkaufen. 


J. W. Engelhardt &ECie,, 


m Maschinenfabrik und Eisengießerei, Fürth i. B. 28583) 


Fabrik für Dampfkessel 


und Kleineisenzeug (3614) 


besitzen, beabsich- Der Betrieb des 
zu verkauien. 
Bedingungen guten Nutzen ab- 


m; € 
A. Leinveber & Co., c. m.».H., Gleiwitz 
tige ich freihändig Werkes hat nach- 
geworfen. Die Verluste, die den Zusammenbruch herbeigeführt, sind nicht durch 


welche andauernd gut beschäftigt war und deren Fabrikate guten Ruf 
zu sehr günstigen weislich dauernd 
den Betrieb entstanden. 


Durchschnittlicher Umsatz der letzten 3 Geschäftsjahre A 1450 000 
Taxwert der Immobilien inklusive Werkzeuge und Geräte . . .  „ 1050000. 
Buchwert bei Konkursanmeldung 650 000 


Gleiwitz, 9. Dezember 1909. Der Konkursverwulter Reitsch. 


25. Dezember 1909. 


ee ee nn 
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Orenstein & Koppel - Arthur Koppel 
Aktiengesellschaftt — Berlin S.W. 61. 
ee Abteilung Lokomotivbau. 
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Lokomotivfabrik in Drewitz. 
yaydıyessBunsteT MURT 


Bau von feuerlosen L ct en 


wie von Lokomotiven jeder Art (9586) 
in Normal= und Schmalspur. —— 


Lieferantin für die Königlich Preußischen Staatsbahnen. 


‚ Industrie-Lokomobilen| 
für Satt- und Heifsdampf E 


für alle industriellen Zwecke, in unübertroffener Güte : 
und Leistungsfähigkeit. 8169 5 


Zeil: Assmann & Stockder, : 
Erbauer FOR Loko- G. m. b. H., Stuttgart- Cannstaít. 
. mobile der Welt. Zweigbureau: Düsseldorf, Grimmstraße 9. 


|: Daen BÄNKE | 


| RE | i A j Da A ; 
Miil Kl, Mr Bd ah ua 
Ir b: TAL = 


TE an 


mm mm ud Nahien WE 


mit modernen Einrichtungen für 
Fabrikation von Massenartikeln 


übernimmt Dreh-, Fräs- und Bohrarbeiten sowie 
dio Anfertigung von Metall- und Holz-Meodellen 
in sauberster Ausführung zu mäßigen Preisen. 


Eule & Batschel i. n.s. u. Charlottenburg 


__Charlottenburger Ufcr 17—17a Telephon 10367. 


2825 


Ingenieur 


37 Jahre alt, hervorragender Praktiker und Theoretiker, kaufmännisch 


bewandert, 
-~ sucht 
sich an einer rn n a C hw e l isli Í ch rentablen 
Fabrik 


zu beteiligen oder solche zu kaufen. 
Diskretion wird zugesichert. Ausführliche Angebote erbeten unter S. E. 9967 au 
Rudolf Mosse, Stuttgart. (3607) 


1909. Sri 


Et 
IND 
Der 
~J 


am 


1 Stück 
M 7,00 
f.10 Stück kostet dio f 


Fludor - Lötlampe 


Sie ist die beste, billigsteu.schönste! f 
Sie genügt für die meisten Installations- 
lötungen bis zu 30 qmm. Darun fortf 
Imit der teuern und schweren 
3jenzin-Lötlampel 
Versuchen Sie auch unsere Fiudor-Lötmittel, 
und Sie verwenden nie mehr andere! 


Weichlötmittel: 


für und j 


12/1 Fludor-Lötstangen . . . . M 12,00 
12/1 Dosen Fludor-Lötpasta i M 12,00 
l kg Fludor-Lötzinn 8mm . . » . M 2,50 
Í kg Fludor-Lötzinn 4mm . . . . . M 3,00 
Í kg Fludor-Lötzinn 2mm . . . . . M 5,00 į 
1l kg Fludor-Lötzinn 1mm , . . « M 10,00 
Hartlötmittel; 

l kg Fludor-Hartlötpulver A (für Stahl 

Eisen usw.) M 5,00 
l kg Fludor-Hartlötpulver Bd. "Kupfer, 

Messing usw.) . . M 5,00 $ 


1 kg Fludor-Schlaglot L (leicht fließend) M2 YEE 
1 kg Fludor-Schlaglot M (mittel fließend) M 2, 50 


| Claßen & Co, Berlin W 30/53 


zo Verkauf von 
6 Leitspindeldrehbänken, ` 
12 Supportdrehbänken, | 


6 Handdrehbänken, 

2 Kniehebelpressen, = 
3 Stoßbänken, 5 
1 Maschine zum Laden derSatzhülsen, \ 2 
1 Pumpwerk, Q 
1 Sonderabstechmaschine, = 
1 Sondergewindeschneidemaschine, = 
1 Schraubenpresse, 

2 Stanzwerken, i 

1 Kreissäge mit Schutzvorrichtung, / 

1 Zündkapselfräsmaschine mit Schutzgitter 


und Zubehör, 
2 Abstech- bezw. Kreuzsupporten 
im Wege der öffentlichen Verdingung ist 
Termin auf Dienstag, den 4, Januar 1910 
vormittags 11 Uhr anberaunmt. 

J’ostmäßig verschlossene, m. der Aufschrift: 
„Verdingung auf Maschinen und Abfälle“ 
versehene Angeb, sind bis zu diesem Termin 
nach besonderem Muster frei einzusenden. 
` Die Verkaufsbedingungen liegen während 
der Dienststunden im diesseitigen Geschäfts- 
zimmer zur Einsicht aus, können gegen Er- 
stattung von 90 Pfg, Schreibgebühren be- 
zogen werden. (3517) 
Feuerwerks-Laboratorium Spandau. 


Antifriktions -Metall. 


Es bietet sich Gelegenheit, die Vertre- 
tung einer engl. Gesellschaft, deren Marke 
in Deutschland eingeführt ist und deren 
Fabrikat sich guten Renommees erfreut, für 
Deutschland zu crhalten, eventl. wäre die 
Möglichkeit den Artikel in Deutschland gegen 


Lizenzabgabe zu fabrizieren, geboten. Ant- 
worten unter J. E. 6333 befördert Rudolf 
Mosse, B Berlin SW. (3643) 


Gut eingorichtete Sehlosserei sucht sich mit 
Anfertigung eincs Massenartikels, 
Ausarbeiten von Patenten usw. zu 
zu beschäftigen. Langjährige Erfahrung im 
Maschinenbau, Gefl. Angebote an 3651 


H. Riedel, Göritz a/0. 


Gut eingeführte Kesseliabrik Sia 
deutschlands sucht die Ausführung, ev 
Vertratung eines bewährten (3403) 


Wasserrohrkessels 
zu übernehmen. Off sub A. B. 100 an 
m Haasenstein & Vogler A: -G., Stuttgart. 


ne 


TGießerei-| 


i Betriebs-Gutachten | 


(24jähr. Erfahrungen) 


Th. Ehrhardt, 


Berlin-Halensee 1 


Ingenieur für Gießereiwesen $ 
vormals: 
Giefsereileiter, berufsgenossenschaftl. 
Aufsichtsbeamter und hauptzollamt!. 
beeid. Sachverständiger. 5767 
E Neubau — Umbau 
= Pläneu.Detailsnachallen Ländern. 


u Taxationen b. Umwandig. gag 
= b. Schäden. r 


in genieur 

der sich im kommenden Jahr als Ziviling. 
in Süd-Rußland niederlassen will, reist in 
einigen Monaten nach dieser Gegend und 
sucht Verb’ndung mit leistungsfähig. Firmen 
aller Branchen. 

Geil. Off. u. „Süd-Rußland Z. 3640“ 
durch die Exped. dieser Zeitschr. (3640) 


= Wer weist gegen Vergütung 


Kesselbedarfsfälle 


nach? . Offerten unter Z. 3196 durch die 
Expedition dieser Zeitschrift. 3196) _ 
Firmen, welche den 


Bau von Rohölmotoren 


für stationäre und Schiffszwecke (reversier- 
bar) aufnehmen wollen, erhalten komplette 
Werkstattzeichnungen geg. Garantie. (Prima 
Referenzen!) Gefi. Anfr, unt. Z. 2286 d. d. 
Eyp. ds. Ztschr. (2286) 


liefern komplotto Werkstattzeich 


nungen von 


Dieselmotoren 


Joder Type für stationäre und Schiffszwecke 


= Wir 


(reversierbar), gegen Garantie. Gefl. Anfr. 
u. 2. ‚1700 d. d. Exp. « ds, Ztschr. (1700) 
Dr. r, W.S Siebert, Altona A | 
Gerichtl, beeid, wa Ausland, 


Sachverständiger, beh. aut, Masch, Angantenn 
u zer t inng; Topunu Böhm. sa 


“Wilhelm Anders | 
"BERLIN SW 61, Gitschinerstraße 4 
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> SEES 
Sicherheits Apparat 


System Schwartz kopf 
melden: : 


dr: ZU niedrigen Wasserstand 
Sg zu hohe Dampfspannung 
J> Trokenes Anheizen d. Kessels 
AR” Überhitzung des Kesselwassen = 
nla IN Folge v.Salz oder Schlaigehältecl 


Probierhahn 
ar. mik 
Warnapparal m 


~ oder 


N Dampfpfeife 
a DREM. 


“heldet Wassermangel! 
| Ja staatl.,städt. sowie Privatbetrieben mit bestem 
| Erfolg eingef Fachm.Ratschläge aust. Prospecte kost. 
 ALLEINIGER FABRİKANT: 


RİCHARD SCHWARTZKOPFF| 
Gartenstr.4 eBERLIN N .4- TEL: M4456 


Aoschnenbu-Ansth HUMBOLDT 


Kalk bei Köln. 


Vollständige Einrichtungen für 
Kohlensiebereien u. -Wäschen 
Erzaufbereitungs - Anlagen 
Hüftenwerke = Zerkleinerungs- 
und Arikeffierungs - Anlagen. osa 


(6734) 


| Gegründet 1856. 3500 Arb. u. Beamte. 


| Bergwerksmaschinen Eisenkonstruktionen. 


543 


Laufkrane 


. feststehende und fahrbare 

ehkrane - Bockkrane 

a RR . Laslenaulzüge, Laufwinden. Kabelwinden 
a Ir ' für Hand und elektr. Antrieb ` 


N ‚Schraubenflaschenzüge- ‚öhrnradflaschenzüge: 


u: Schlösser & Fei ibusch6mb.H. Masch.tabr. 
N DÜSSELDORF 103. 
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E. Freytag 


Zivilingenieur, 
früher Direktor von Maschinenfabrik u. aevo 


Kötzschenbroda bei Dresden. 
Projekte, Gutachten und Taxen. 


Brandschadenregulierung. 
= Spezialität: (566) , 


Gießereien und Maschinznfabriken, 


Über 30 Jahre Praxis, 


Felix Moral, Zivilingenieur, | 


Friedenau-Berlin, Schmargendorferstraße12. 


Sulzer- 
Hochdruck- 
| Zentrifugal- 
Į Pumpen 


Vereldigter Sachverständiger für e 
Werkzeugmaschinen u. maschinelle Anlagen. 


Taxen. Expertisen, 


Feuerieste Produkte. 
Ingenieure, Techniker, Werkmeister usw. 
welche Öfen usw. bauen resp. projektieren, 
empfiehlt sich zur feinsten Materiallieferung 
leistungsfähige Fabrik. Offert. unt. 2.8644 


durch die Exp. ds. Zeitschr. (8644) 

er Richard Rigg, Engineer, 8092 

bersetzungen 
Paris 1900. ins Engl. Grange-over-Sands, England. | 
Grand Prix: | | | nn a T 
Mailand 1906. Automobilbau. : 


Firmen, welche den Bau von Personen- 
oder Last-Automobilen oder Bootsmotoren 
aufnehmen wollen, erhalten für jede ge- 
wünschte Type komplette Werkstattzeich- 
nungen gegen Garantie. Prima Referenzen! 
Anfragen u. Z. 6693 d. d. Exp. ds. Ztschr. erb, 


I ATENTANWALT 
MAIER Diplom-Ing. 


3 BERLIN Unter den Linden 43. 


Chemnitz, Planitz-Str. 50. 


Entwürfe und Beratung für modernste An- 
lagen der 9592 
Hebezeugtechnik, Förderungen, 
Transportvorrichtungen usw. 
Gutachten, Taxen, = 


arke 
en] A 


. Mebenverdienst | H 
Projekt- u. Reise-Ingenieure. 


Gut honoriert wird erfolgreicher Nachweis 
projektierter Anlagen v. Dieselmotoren 
usw., deren erschütterungsfreie Auf- 

stellung erwünscht ist. Angebote unter 
Z. 2424 d. d. Exp. ds. Ztschr. (2424) 


Technische Arbeiten 
Gutachten, Taxen, Expertisen, Entwürfe, Be- 
rechnungen führen aus & 2901 
M. Westphal. L. Franz. 
Zivilingenieure u. vereid. Sachverständige. 
Berlin N.24., Oranienburgerstr. 23. 


Georg Hartung; Zwickau sa. 
- Zivilingenieur Garolastr. 12 p. 
Entwurf und Ausführung 


moderner Fabrikanlagen 
— jeder At —————— 


Goldene Medaille: Nürnberg 1906. 


|..300000.... 


Sulzer- 
Abteufpumpen 


D. R.-P. | (5809) 


GEBRÜDER SULZER 


Winterthur u. Ludwigshafen a. Rh. 


Eisenhochhau, Hebewerke,Transport-und 
Aufbereitungsanlagen, Hartzerkleinerung 


Vorbesprechungen und Abgabe von Kostenanschlägen 
unentgeltlich. Langjähr. Erfahrunnen. Pa. Referenzen 
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eur Er Be en ne Beste Be — BUNTER Selena ar, SE EEE ESERSSETELLENE ; ENORA BCE EEE EN DIT ETA er RER ae nun 


weg D.R.-Patente WE cm) 


in neuer, verbesserter, eigner Konstruktion. 


Zahlreiche Referenzen! Zahlreiche Referenzen! 


fertigen 


we Maschinenfabrik u. Werkzeugfabrik Kabel 
N 


| sur sonene sporrigo Sticks «= Vogel & schemmann, Kabel i. Westf. Bo st nnellach: 


EEE a aa n nae der te, DR 7 Wa EEE 


—— ———— 1 T pnn | 


N9 


i 1] Pat RN a, R SHE { ; | es 
È r w i | Gegründet 1839. Personal ca. 700. | 
i h 3 JE 1 : i ae, p ` 


Älteste deutsche Spezialtabrik 


für den Bau von (2878) f 


Scheren : : : Pressen 
aschinen u. Werkzeugen 


für die gesamte Blechbearbeitung. 


Modell St. 
Doppelständrige Doppel-Exzenterpressen 


a el Moderne Konstruktionen, Präzise Ausführung. 
Über fünfziglährige Erfahrungen. | 
D 


neisewässer „Vo wärmer 


vorzüglichster Konstruktion mit ausziehbarem Röhrensysteme 


| Ä liefert als langjährige Spezialität | (5848) 
H. Schaffstaedt, G. m. b. H, Giefsen. 
Filialen: Berlin S.W., Hamburg, Leipzig, Breslau, Königsberg i. Pr., Wiesbaden, Aussig a, d. Elbe. 


Garantie für höchsten Nutzeffekt. Ia Referenzen. Man verlange Preisliste. 


Ld 
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Darmstadt, Ei: 


Abteilung Waagenbau. 


Waagen jeder Art: Waggonwaagen, 
Fuhrwerkswaagen, Schmalspurwaagen, 
Dezimal- und Laufgewichtswaagen. 


Carl Schenck, Krk. 


Über 20000 Waagen im Betrieb. 


Spezial-Konstruktionen für alle Zwecke. 


SPEZIALITÄT: (2870) 
Automatische Waagen. 
Automat. Waagen für Roll- und Seilbahnanlagen,Kontrollwaagen 
für Kesselhäuser, Bergwerke und alle industriellen Betriebe. 
Automatische Schnellwaagen zum Wiegen ohne Zeitverlust. 


Medaille 
Paris 1900. 
Abteilung Kranbau. 


Krane jeder Art. 
Elektrische und Dampf-Krane. 


Schiebebühnen, 
Drehscheiben. 


Transportanlagen 


mittels Schenck’s Curvenconveyor. 


j AN] 
ATRLTHT 


a, ze Spills, Rangierwinden. 


í pantig 
T a 


oderne Dampfmaschinen 


mit Präzisions-Flachreglersteuerung, Patent Proell. 


Moderne Transmissionen 
Turbinen- «u Wasserrad- nlagen 


A. . Wetzig, ee Wittenberg, Be 


—— Man verlange Kataloge. Kostenanschläge, Referenzen. 


x 


2 35. Dezember 1909. 


N 
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Einen gewaltigen Fortschritt im Damptmaschinenbau bedeutet die T MA Einzelheiten 
è a è Er H zu Patent 
Gleichstrom- Dampfmaschine M. E.K, g wi 
| t n Gebrauchs- 
mit zwangläufiger Ventil-Steuerung und Auslaß-Schlitzen. i muster 
(8187) 4,8 kg Dampf angemeldet. 


pro PSi bei 100 PSe. e= 


3000 
Arbeiter. 


Außerordentliche Einfachheit 
Höchste Wirtschaftlichkeit 
Geringster Platzbedarf. 


Maschinenfabrik Esslingen in Esslinden 
und G. Kuhn, c.m. n.n. in Stuttoart-Berg. 


SLuyeujuz 
-Jdwepziay 


ALBERT NESTLER, LAHR i/B. 
Gegründet 1878, Spezialfabrik für Rechenschieber Gegründet 1878, 
D. R. Patent Nr. 173660. — (689) 


Zeichenmaßstäbe in allen Größen und Verhältnissen, Reißbretter, 
Zeichentische, Meß- und Nivellierlatten, Anfertigung von beliebigen 
Meßgeräten nach Maß und Skizze. 


Man verlange Prospekte! 


E o 
Patent-Universal-Zeichenmaschine 


der Universal Drafting Machine Co., Cleveland, Ohio U. S. A. 
Die Arbeit im Zeichenbureau soll erleichtert und verbilligt werden! 


Ersetzt Reißschiene, Winkel und Transporteur, 


Der kopierende Lehrling und der denkende Konstruk- 
teur haben davon gleiche Vorteile, wenn das Wechseln 
der alten Utensilien fortfäll. (690) 


Schnelle, bequeme und genaue Arbeit. 


Probemaschinen werden abgegeben. 


Generakvertris: M. Koyemann, Düsseldorf. 


Importhaus für amerikan. Werkzeugmaschinen. x Telegr.-Adr.: Koyemann Düsseldorf. 
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Wir zeigen Ihnen 


hiermit ergebenst an, daß die Bezugsbegünstigungen, 
die wir auf Voranmeldungen zum Bezug unserer Zeit- 
schrift gewähren, nämlich der Rabatt von 20 °/, des 
Bezugspreises sowie Gratislieferung unseres vor kurzem 
erschienenen Englisch-deutschenWörterbuches dermodernen 
Maschinenwerkstatt, ab Ende dieses Monats definitiv zurück- 
gezogen werden, und daß uns nur mehr ca. 2 Wochen 
von dem Erscheinungstage der ersten Nummer unserer 
Zeitschrift trennen. Wir bitten alle, die unser Blatt noch 
zu den erwähnten Vorzugsbedingungen zu abonnieren 
wünschen, uns ohne Zeitverlust ein Bestellschreiben 
zu senden. Der Abonnementspreis beträgt 24 M. pro 


Jahr für Deutschland, 29 K. für Österreich, 32 Fr. für 


die Schweiz und 35 M. für die übrigen Länder, zahlbar 
auch in Halb- und Vierteljahrsteilbeträgen. Auf Be- 
stellungen, die bis zum 1. Januar 1910 einlaufen, kommt 
von diesen Beträgen resp. den Teilbeträgen der Rabatt 


von 20°/ in Abzug. Das Wörterbuch wird auf alle 
Bezugsanmeldungen sofort zugesandt. 


Verlag der Zeitschrift für praktischen 


u MASCHINENBAU! 


Deutsche Ausgabe des American Machinist. 
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t & Baefiner A.-G., Frankfurt 


Schacht Minister Stein der Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G. 
Verteilungsschaltanlage unter Tag. Drehstrom 5000 Volt. 


Akt.-Ges. vorm. 0, Louis Str ube 
Magdeburg-Buckau 
i baut als Spezialität: (2867) 


- Kolben - Wassermesser 


für Dampikessel in vorzüglichster Ausführung, 
für genaue Kontrolle des Kohlenverbrauchs, 


ölner Leder- Leim, 


unübertroffene Qualität, 


cur ‚Modell -Zwerke 


fabrizieren 8009 


JUL. NAPPE & Co., 
dorf -Düren 5 bei Cölere. 


l 


©: 
(al 


T 
qy 


3 


Destillier-Apparat 
‚ZU Accumulatoren, 


e 


ARE 


F aschinenfabrik Grevenbroich 
j idmann, Rappersw u (vorm. Langen & Hundhausen) 


(Schweiz). Grevenbroich (Rheinprovinz)). 


Spezialfabrik elektr. Isoliermaterialien. 
Friktionsrollen, | oe 
Friktionsscheiben, Wasserreinig er (D. R.-P.) 
fr 


iktionskonen 
aus Kunstleder Kiesiilier N 
an Stelle von Ölabscheidungs- u. Entölungs-Anlagen 


„Cuir factice“ 
Rohhaut, für fürK 
Kleinmotoren, Zentrifugalmaschinen, AR RONEEHFAEIOHSWASSET | 5773”) 

Schiffshebewerke usw, l 


Äußerst gleichmäßige Abnützung, ampfmaschinen e Pumpen e Eismaschinen e Kondensationen. 


dauerhaft, billig. 9471 
Hämmer, Pumpenkolben. Prögardien-Überhitzer. Zentrifz:alpumpen, 


Be 
geıeddeziogse 


jwi1ass 


Sundnszisgpdueg `n 
ZUNZIOYIISSLAULIT AN 
J 
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£008 
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ET 


de ' y“ a} Jerzr 


STUCKENHOLZ ee 


i Kuhn & Ce. 


p | Maschinenfabrik, BE ge 


REGULATOREN 
y Br 


für Dampfmaschinen, Dampf- u. Wasser-Turbinen, Gas- u. Spiritus- usw. Motore, 
Feder-Regulatoren mit entlasteten Gelenken 
mit steigender und konstanter Energie. 


Unübertroffen kleinste Unempfindlichkeit, bedingt durch geringste Eigen- 
reibung; höchste Regulierfähigkeit und unübertroffene größte Gleichförmigkeit. 


Pseudoastatische Feder-Regulatoren (9483) 
| als L>istungs-Regulatoren, für „hohe“ Tourenverstellung. 
m j Gewichtsregulatoren und Dampf - Drossel - Regulatoren. Ẹ 
L | Bis jetzt ca. 26000 Stück verkauft, | of 


4 d 


Gewindeschneidmaschinen, D. R. P., 
automatische Revolver - Drehbänke, 
Universal - Revolver - Drehbbänke, — 
deutsch - amerik. Leitspindel - Drehbänke 
| Hobel-, Bohr-, Shaping-, 


sonstige Werkzeugmaschinen u. Werkzeuge 


liefert 


Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs, 


Halle a. S. (8049) 
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W Praezisionsziehp, 


° 6.Günther? 


vormals Hugo Laissle 
OBERKÜCHEN. 


E Wasseralfinger 
Schrauben-Weicheise 


Profile i = Art. 


Vor kurzem erschien: 


Rohrleitungen. 


Herausgegeben von der Geselischaft für 
Hochdruck-Rohrleitungen m. b. H., Berlin. 
Mit Preis-, Gewichts- u. Maßtabellen M. 10,—. 
Ohne Preis-, Gewichts- u. Maßtabellen M. 8,— 


Im Buchhandel zu beziehen durch die Ver- 


lagshandlung von Julius Springer ir 
Berlin N,24. Manhljanplatz 3. 


Aktien-Gesellschaft für Verzinkerei und Eisenkonstruktion 


F 
PRS 
h 
2 B 
; 
s 


Gehr. Peiffer, Mnschinentubrik, Kalsersimutern. 


Abteilung I: 


Dampfmaschinen bis 2000 PS. 


1000 Ausführungen. für jeden Zweck, Modernste Bauart. 


Spezialität: Pfeiffer-Ventil-Steuerung für alle Tourenzahlen. 
Elektr. Fördermaschinen, Haspel, Pumpen, Sauggasmotoren, 


Abteilung II: 


Hartzerkleinerung und Tonindustrie. 


— Gegründet 1864. — I (5687) 


Glück winkt jedem 


mindestens einmal im Leben, aber die E R beachten es nicht, weil sie nicht darauf 
vorbereitet sind und so die günstige Gelegenheit verpassen. Durch Glück allein, ohne 
eigene ernste Mitarbeit,: kommt heute keiner auf die Dauer-voran.!:Nur derjenige, der 
seine Beobachtung und alle seine Fähigkeiten ausgebildet hat,.wird die günstige Gelegen- 
heit erkennen, sobald sie sich ihm bietet,und wird sie dank der. Leistungsfähigkeit, zu 
der er sich emporgearbeitet hat, auch- voll und*'ganz: ausnützen können; er wird einen 
großen Erfolg erzielen. Dann sagt die Welt: „Er hat halt Glück gehabt“, sieht aber nicht, 
wie der Betreffende sich in stiller, emsiger Vorbereitung ausgebildet hat, so daß er das 
Glück gleich sah, es festhalten und ihm gefügig machen konnte. Deshalb arbeite jeder 
an seiner eigenen Weiterbildung, damit der günstige Augenblick ihn nicht unvorbereitet, 
sondern seiner Größe gewachsen findet. Die beste Anleitung zur Ausbildung aller Ihrer 
Fähigkeiten bietet Ihnen Poehlmann’s preisgekrönte Gedächtnislehre. Hier nur ein paar 
Auszüge aus Zeugnissen: „Schon jetzt habe ich einen bedeutenden Erfolg erzielt... H. M.“ 
an: . Über die Leichtigkeit, mit der sich aus Ihren Büchern lernen läßt, muß man 
Sirklich staunen. H. T.“ „In Ihrer Gedächtnislehre habe ich eine feste Grundlage meines 
ganzen Wirkens und Lebens gefunden und ich werde statt aller Worte für Sie agitieren 
und die Menschen auf den Segen Ihrer Lehre aufmerksam machen. P. R.“ »- ». Jetzt 
ist mir auch erst klar geworden, wie man sich in jedem Fache tiefes Wissen verschaffen 
kann und wie man fremde Sprachen zu lernen hat... A.P.“ „... Ich habe richtig 
denken, sehen, hören und fühlen gelernt, was im täglichen Leben für jedermann von 
größtem Nutzen ist... R. W.“ Verlangen Sie heute noch Prospekt von 
L. Poehlmann, Prannerstraße 13, München P 171. 
<>- & Poehlmann’s Gedächtnislehre. wurde ausgezeichnet mit: 1 Ehrenkreuz, 
zz 3_Grand Prix, 5;Goldenen Medaillen. (3631) ä 


vorm. 


Jacoh Hilger 


nhginhroll + + 


liefert: (5780) 


Behälter 
Apparate 
Rohre 


verzinkt und schwarz, 
jeder Art und Größe, 


geschweißt und genietet, 


nn en nn men = 
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P Schifismaschinen 
3 Greifbagger : : Eiserne Prähme 
vF liefern | (8177) 


Gebr. Wiemann, Brandenburg a. H. 
Schiffswerft, Maschinenfabrik, Eisengießerei,. 


Gust. Talbot & Co., en 


ciann nee Güterwagen aller Art, an 


een | 


mit patentierter rauchloser Feuerung und 
Pat.-Dampfentwässerungs-Apparat. 
Garantie für rauchfreien Betrieb, für 9 bis 10fache Verdampfung. — Größte | 


Kohlen- Ersparnis. — Verdampfungsversuche können jederzeit an unserem f 
Betriebskessel vorgenommen werden. | 


Wasserröhrenkessel mit Planrostfeuerung. — Kessel jeder Art. 


Dampfüberhitzer D. R.-P. 


höchste are EA abstellbar, kann an bestehenden Anlagen 
angebracht werden. (5795) 
Beste Referenzen. x Mäßige Preise. | 
Unter anderen geliefert an: Königliche Pulveriabrik Hanau, 2000 qm; Gesell- § 
schaft für Linde’s Eismaschinen, Wiesbaden, 2000 qm; Elektr.- Act. -Ges. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a/M., 3163 qm; Elektr. -Act.- Gesellschaft vorm. | 
Schuckert & Co., Närnberg, 2058 qm; Allgem. Elektr.-Ges., Berlin, 1020 am; 
Gebr. Sulzer, Winterthur, 863 qm; und sonstige erstklassige Firmen. Export. 


Gö hrig & Leuchs’ sche Kessel-Fabrik, Actien-Gesellschaft, Darmstadt. 
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M r oe et ne een menge Teer 
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tn Wassorranährnschweiwerk, Ta l mahian. Worktäten. vv Sm 
Dampikessel jeder Art, Dampfüberhitzer D. R. P., Abdampfentöler , Ideal“ a 

D. R. G. M. Präzisionswassermesser D. R. G. M. Wasserreinigungsanlagen. Dampi-, 
Wind-, Gas-, |Wasser-, Kanalisations-, Dücker- und Turbinen-Rohrleitungen sowie alle 
sonstigen geschweißten Hohlkörper bis für”den höchsten Druck. Masten. 


Spezialität: &eschweilfste Eisenblecharbeiten. 


Ze Königl. Preuß. goldene Staatsmedaille. (2809) 


H. Paudısch; A.-G, ee erg a.W.] 


Heißdampf- Proell= Maschinen 


in Einzylinder-, Zwei= 
kurbel- u. kurzgebauter 
Tandem-Ausführung. 


Pinfs-Dampischifh 


jeder Größe. 8052 


Egg 
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20 bis 100 PS. 


Dr. Mallen | | sfaubdichfe 


= ufti ton. 
g Tür ar e BEE 


für Kompressoren 
K. x TH. MÖLLER, G. m. b. H., BRACKWEDE i. W. 


GEBR. SAACKE, Werkzeugfabrik, PFORZHEIM. & 


R~- 


—e>eyeye) ae Spezialität: zes... — (9435) Z4 WWA 
Hinterdrehte Fräser aller Art, Zahnradträser, Schneckenradfräser, Profilfräser für Metalle, Holz, he | Ai 
| Reibahlen, zylindrische und konische, -lokirelbahlen, Saacke’s Patent- Reibahle, [BOL naw, = 
Schneidwerkzeuge, Gewindebohrer, 


Kluppen usw. 


i Spiralbohrer, gewöhnliche und mit ne 
: Kühlröhren. 


| Lehrbolzen u. Ringe von gröster 


Genauigkeit, 


| B. Pflüger’s Drehstahlhalter. 


Elektrotechnische Fabrik. 


It. W.: Elektrisch betriebene Werkzeuge. 


Hundhohr- 
u. Aufrelbemaschinen 


für Gleich- und Drehstrom. 


Ferner: GOWindeschneid-Maschinen 
Ecken - Bohrmaschinen 


Fahrhare und Tragbare 
Bohrmaschinen 


Universal-Handhohrmaschine 


mit 
8 versch, Geschwindigkeiten. 


Elektr, betr. Schleif- Maschinen 
aller Art. (5874) 


Kieler Maschinenbau Atiengeseilschaf 


vorm. ©. Daevel, Kiel. 


Neue Liste 
soeben 


S 
Q 
8 
S 
a 
S 


Dampf-Maschinen 


in liegender und stehender Anordnung unter Garantie niedrigsten Dampfverbrauches und 
exakter Regulierung. 


| — SPEZIALITÄT: —— 
Schnellgehende Dampfmaschinen 
für elektrische Beleuchtung; ferner 
Zentrifugalpumpen u. Pumpmaschinen. 
| Verbrennungs-Motore. (639 
Komplette Sauggas-Anlagen eigener Konstruktion: 
Schnellaufende Kompressoren, D. R. P. | 


gen - 


= ohne einseitigen 
ti © : Durchflaßdruck: 
aufd.Ventilkegel. 

Hervorragende 


Neuerung im Ventilbau 
Patent Wib. 


Sicherheits-Ventil „Hochhub“ 


D. R. P. 


Robrbruch- 
Yy Selbstschluls- Ventil 


Patent Richter. 


A. L. G. Dehne, Halles. 


Maschinenfabrik. 87079) 


LE Foin Stat 
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Der neue Katalog über 
Baumann’s Härte-, Glüh- 
u. Einsetzöfen u. Härte- 
apparate ist soeben er- 
schienen. AlbertBaumann 
Härtewerk und Ofenfabrik 

Aue i. Erzgeb. 179 


ar 


en 
—h-: 


ile,Dampffiugseile,Bogen- i $ A ’ 


p [7 . p y Y en 
j lampenseile, Luftbahnseile, a > 
0444 Blitzableiterseile, Drahttau- 4433 > 
an werkf.Schiffszweckeetc.etc. $ © 


Prompte Lieferungen. 
Mustergültiges 
Fabrikat, 


i RSA nee 


Louis Stock, Bernburg 3 (Anh) 


Spezialgeschäft für Schornstein- 
Bau und Reparatur. Gegr. 1874 


Erhöhen, Binden, Fugen, 
Geraderichten, Blitzableiter 
usw. ohne Betriebsstörung. 
Abtragen oder Umwerfen 
alter Schornsteine. Ausfugen 

hoher Kirchtürme 

mit Kunstgerüst, 78 

Unübertroffen 

den zweitgrößten Schornstein 
der Welt von 127 m Höhe 

gerade gerichtet. 
Billigste Preise, Feinste 
Referenzen erster Firmen. 


Fr 


EPRA e a 
E 
` 


\ 


L f EF 
E 


Su 


EBSA: 
7 = 
E 


Böckel 4Co., &.n.1., Mannheim 
empfehlen 
selbsttätige hydraulische 


Patent Scholl p | 
zur Entlüftung von Saug- und 
Heberleitungen, Destillierappara- 
ten, Vakuum-Verdampfanlagen und 
Kondensationsanlagen, zur Be- | 
lüftung von Druckwindkesseln 
l usw. Die Luftpumpen arbeiten ohne 
BS Zapfen, Gelenke, Kolben, Stopf- 
büchsen u. ohne Schmierung, daher 
sicherer Betrieb ohne Bedienung, 

Vakuum-Dampfheizungen 
Patent Scholl, 
Schnellumlauf-Wasserheizungen 
mit niedrigen Temperaturen, 
Lüftungs- u Trockenanlagen 
| mit Ventilatorbetrieb durch Nieder- 
druckdampf oder Abdampf. 5813 


maran 
>. 
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Moderne Förderanlagen*® 


=, Bümchesa Reinhold 


Wie n,i. 


STET 


Maschinenfabrik B 4 t] j n Weddingplatz 
_ u 1870. — 


(d 
iA 
14 


MTOA 


NEG nii 5 MARR 
r em H = il: z n TI 
3W H ® zu) II» Aa 
BET Karen Ey m K il K ic NL 
E 2 ll ak INES R ER 
= i e) == ah Milii: A'S KAVA 


Zentrifugalpumpen 
für Riemenbetrieb, für Kupplung mit Dampf- 
maschinen, für Kupplung mit Elektromotoren 


Patent-Hochdruck-Zentrifugalpumpen | 


Fahrbare Zentrifugalpumpmaschinen 
Lillput-Zentrifugalpumpen 178 
Zentrifugalgebläse und Exhaustoren 
Schraubenradgehläse. 


UNENTBEHRLICH 
für Projekteure v.Wasserkraitanlagen | 


Turbinen - Rechenschieher, 


Prospekt zu | 
Diensten. 


(8102) 


| von Ingenieur | 
HOLL. IN) 


-ALBERT MARTZ: STUTTGART. 


Fabrik von Zeichen- u. Malartikeln 
für Schule u. Technik. 


freienwalder Schamottefahrik 
Henneberg & Co. 


Freienwalde a. Qa (8079) 


L 
höchste Feuerbe- 
Schamottematerial Sinasoit una 
sauberste Ausführung. iae Industrielle 

H ür industrie 
Konstruktions-Bureau Feuerungs- und 


Ofenanlagen. Bewährte eigene Systeme. 


durch nr Per- 
Bauausführung sonar. such nach from- 


Dampf-Übkerhitzer. 


lektrische Lichtpausmaschine 
i lose Kan DAA Nr.175962. 


Doppelte Maschine. Für 76, 106 und 120 cm Breite, 
Wird auch in einfacher Konstruktion geliefert. 


—- Vorteile! 


. Die Maschine kopiert Originale von beliebiger Länge. 

. Mit einer 120 cm breiten Maschine können alle konn endoh Formate 
gepaust werden. 

3. Kein Zeitverlust u. keine Unbequemlichkeiten durch Einlegen u. Heraus- 
nehmen der Pausen. Or iginal u. Lichtpauspapier werden nur in einen 
Bi mr. von wo sie rn weiter zen werden, 


OTTO PHILIPP, Ingenieur 


BERLIN W. 64, UNTER DEN LINDEN 15. 


Telephon: Amt Ia, 7294. (8072) 


` Sämtl. Sichtpausartikel und Zeichentische. Moderne Bureaumöbel. 


N a 


2 os iderY 
| JederArt und Grösse. 
À Schnell, exakt, billig. 


| Se SI 
Fe RES, NEN, ANN `y s: 
CE ENYN TE TL zu 


Pe 
TAANA TAA a 


« >= À 
Te N 
un LE 2 
#7, 


Zahnräderfabrik Augsburg / 
Bulle Jon, Renk As. i 


Katiy- Mastino m a 


in unerreichten Qualitäten, 5660 
99 D i C k Sa Feilen R a N 
Dick’S Spezinl-Werkzeuge 


beste und 
einfachste für Elektrotechnik, Automobilbau und -Sport und 
Eisenbahnbedart. 


Friedr. Dick, Esslingen a. N. 
60 Medaillen u. Diplome. 


Preislisten kostenlos. ` Über 600 Arbeiter. 


25. Dezember 1909. Zeitschrift des Vereines deuischer Ingenieure. 1909. Nr.52 > S] 


FRIES & 


"EA T B 
inne 


m m nm nn ee e a a e e a e aaa 


KT.-GES, DU 


ERNZEUGMASCHINEN 


Moderne, Arbeit sparende Spezialitäten vollkommenster Konstruktion und von hervorragende ı 
lieistungen, 


Anfragen erbeten. Schnelle Lieterung. 


arger Naschinenbananstli 


Prinzenthal bei Bromberg. 


Kohlen-Förder- und Brechanlagen, 
Kesselhaus-Beschickungen. 
Kohlenbrecher „Unzerbrechlich“ ganz in Schmiedeisen, 
Steinbrecher, Salzbrecher. 


£levatoren, Schnecken, Zransporteure. 
Gurtförderer mit fahrbarem Abwurfwagen. 
 6efäßförderer „Lückenlos“ D. R. P. ang. 
#ängebahnen, Drahtseilbahnen. 9655 
Komplette Lösch- und Verladeanlagen. 
Abwässerreinigungen rür Fabriken und Städte. 
Sandfilter mit Waschvorrichtung. 


Entwurf u, Übernahme von Gesamtanlagen jed., Art u, jod. Größe, 


In | tatimi, NP 


1609. Nr.52 


Vereines deutscher 
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| „Eoktrograpitsche“ Kblnbüsten 


für Elektromotore, Dynamos. 
Heid & Co., Neusenat a. Haardt. | 


sP sche Maschinenfabrik A 
BE u Midi 


kann - freibleibend — sofort liefern: neu 


| Bin IN Ani hi _ 
SI 


Daraa aa. : 
a) Gabelmaschinen: . 
au DE in PSe bei 


tm. an der Maschine 


Stück |Dchm. | Hub norm. max. Ca de 
6 150 x 200 mm 12 18 E a o o Eo a a | a w as. 

6 | 175x250 „ 19 29 — | z = 

3 | 200x300 „ 27 88 

7 | 225x350 „ 37 67 MOSSC lorf Tel nert 

2 | 250x400 „ 47 70 

2 | 275x450 „ 60 90 

3 | 300x500 „ 76 116 Ch it Safe 

2 | 350x606 , | 112 170 emni Z. l 


Ss Maschinen- und Werkzeugfabrik, Welbkert, Rhid. 2 


bauen als Spezialität: Pressen und Scheren in allen Grössen und 
Ausführungen. Spezialmaschinen zu Schloss- u: Kochherd-Fabrikation. 


Gegründet 1865, Katalog auf Wunsch, (2826) 


b) Tandem-Maschinen: 


Stück Er | Hub bei 11 Atm 
4 
1 AE 70 y t 
66 0° 0 mm 285 390 
1 2 > 800 346 470 
100 a 
Gruben-Haspel; 
6 Lufthaspel (YH) 12 PSe. 
6 ” (OH) 6 N 
1 5 (DOH) 12 š (9500) 


Gruben-Ventilatoren: 
10 Ventilatoren GVo, 45 cbm pro Minute. 
13 a NGV1,100 „ , 5 


Wellrohr- Zweiflammrohrkessel: T: 

je 1 Stück von 56 und 90 qm Heizfläche | a 

ENDE u 103 120 „ a | 
für 10 Atm. Bötriebsdruck, 


} 
j 


| 
a y 


ae T >b 
`a 


m ya 
i R í MANN Ah An | talıhhal 


f eT 


! iii 


y SKeim . 


i 
p 7 ii ron 
R N Frankenthal, | 


(8090) 


® Spezialität: 


Te u Der 


Spezialität: 


in u iter vn aD, pe a man ae | 


(640) 


Crehr, Homaldt's | 


N l selbstwirkende 
; y Metall- Diese Schieber sind sehr sorgfältig konstruiert; die Wandstärken hr 
n 3 S7 pi sind gleichmäßig verteilt und von sehr großer Festigkeit. Für die 
pA E im b EW packung Bauart der Schieberdichtungen wurde eine Vereinigung des massiven 
É hl AN een Ton Keiles mit geteilten Dichtungsscheiben gewählt, weil dadurch eine 
TE Hm ; WA: Stopfbüchsen, ‚Konstruktion erhalten wird, die, was die Leichtigkeit der Handhabung 
pul N il h B H iber 56000 und den vollkommenen Abschluß anbetrifft, unerreicht dasteht. Die 
h 1i Gp a 2 Eee Metallscheiben werden auf einer Spindelmutter geführt, die wie ein 


Kugelgelenk beim Dichtungsabschluß wirkt. 
erhebliche Anpassungsfähigkeit erreicht, die es den Scheiben gestattet 
sich vollkommen auf den Sitz anzulegen, 
Abweichung gegenüber dem Winkel des Sitzes selbst besteht. 


bei Dampfschiffen Dadurch wird eine 


und Fabriken. 
Näheres durch Pro- 


ET a 


| spekte bei 695 


3 
auch wenn eine geringe 


(2831) 


Howaldtswerke, Kiel. 


Vertreter für Ungarn: Brunner J. L. és társa 
Budapest, V., vàczi körút 46 sz, 


M l, 
Jenkins Bros, Li ay Be a St., London E. C., Engl. 


früher HONKI uros; New-York. 
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/ DEFRIES“- DREHBÄNKE 


ITetvorragende”Leistung.‘% Bequeme Bedienung. 180 bis 500 mm Spitzenhöhe $ laufend in Arbeit. 
Schnelle Lieferung. | E (5675) 


l Ai i i. IN. il, A 5 


a 
` 


E E 

Ea T 

ES as g 
Aann nnna n 


Hoschinenfari K Deutschl Dortmund. | 
naschinen 


Spezialkonstruktionen bis zu 
den größten Dimensionen. 


Hehekrune, Windeböcke, Achsensenk- | 
winden, Drehscheiben, Schiebebühnen, | 
Rohlenkipper, Gusbandugenfeuer, 


Weichen jeder Art. 
Durchschnittsleistung 12 Radsätze in 9 Arbeitsstunden, Kreuzungen Prellhöcke. | 


erzielte Höchstleistung bis 16 Radsätze in 9 Stunden, 636 


| Radsatzdrehbank mit automat. Meißelfü rung von höc g 
System „Deutschland“ D. R. P., Auch im Auslande mehrfach patentiert, 
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Werkzeug- und Maßstäbe -Fabrik. 
Gegr. 186%, Aschaffenburg a/M. 


Illustrierte 
Kataloge 
gratis und I 
ranko. 


(5801) 


~ Selbstspannende, guiseiserne 


KOLBENRINGE 


nach neuem Verfahren. Einzige Art und 
Weise, um richtig runde Ringe zu erzielen, 


Sonderheit: 
Größere Ringe. 


Ferner desgl.: 747 
Gußeiserne 
Stopfbüchsenringe mit 
Innenfederung. 


Best geeignetes Mate- 
rial für hohe Tempera- 
tur. u. Heißdampf unt. 
Garantie für Haltbark,. 


Tadellose Ausführung. 


Gustav Maack, Köln - Er 1. 


= ESDA iA \ 
| Zei enappari ae | 


=. Dezember 1909; 


in neuester schlauchloser Konstruktion. 
Ausführungen für allgemeine und REN 
D. R. Patente. 
D. R. Gebrauchsmuster, 
Auslands-Patente. 


= 
NEE E 
I Mnre 


8030 


Badische aschiuenfabrik, Durlach 


Bester Transporteur für SANIE 


propeller- mea 


Kleine Tourenu. grosse 
Leistungen 


ser 
-e 
Dt u 
reki D 
moo" ___ Tre 
.. 
.. 
.. 


ex 
mise 
. 
Te 
-CLX 
T.. 


Grosser (729) 


Erfoig! 


O. Schott, Heidelberg. 
O. Dankworth, Magdeburg. 


nm mn nn nn 


HODDICK & I. "WEISSENFELS a. 


Snezial-Puinpenfabrik. Gegr. 1869, 


_ PUMPEN 


aller Art 


in gediegenster Ausführung. 


Gegr. 1869. 


2843 


KOMPRESSOREN = VAKUUMPUMPEN. 
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Ein- und mehrspindlige 
Präzisions- 
Schnell-Bohr-Maschinen 


System Allen. 5675 


. Anfragen erbeten. Kataloge gratis. 


Dampf- 
hämmer 


auch mit Preßluft zu betreiben. 


Normale 


Schmiedehämmer. 
Einschlaghämmer. 
Hämmer | 


zum Fertigschmieden von 


f | 4 ee: JE j Werkzeugstahl. 


JIAWUIWEUFTIOMAUIS 


gl a Pi x N, 
Fe in“ 


Terre 


p 

® 

© . 

= z Adel- Uoith. 

z = (Nachgiebige Kupplungen.) 

5 z Erleichtern die Montierung, entlasten Lager u. Wellen. 

z = Vorzüglich geeignet zum Antrieb von Dynamo-Maschinen und von ersten 

e % Firmen der Elektrizitätsbranche me verwendet. 

© ern (57792) 

> mu 

pm $: 

: J. M. V oith, 

a = 

n T 

my pa 

= & 

w = 

< = Mas Ehinerfapri 

er! u es z na 

ä Heidenheim a. d. Brenz ...ı St. Pölten, 
Wttbe. Nieder-Österreich. 


Prospekt zu an Bureau in Wien IV/l, Alleegasse 24. 
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jeder Art 

aagen , crss, 

Waggon-, Fuhrwerks-, Kran- 

u. Dezimalwaagen fertigt als 
Ä langjährige Spezialität: 

© Anhaltische Spezial-Waageniabrik > 

Friedr, Otto Müller, Bernburg. > 


Glänzend bewährt in jedem Gelände m 


Automobile in höchster Vollkommenheit 


Betriebssicher. - Auffallend ruhiger Gang. 
Geräuschloseste Umschaltung. - Komfor- 
geschmackvollste Ausführungen 


tabelste, 


biriusinen, Landauleis Landaner, Phaëtons, 
Tonneaus, Aerztewagen, Automobil- 

Droschken, Reise-Automobile, Omnibusse, 

Coupés, Hotel- und Jagdwagen, FF 
Transport- und Lieferungswagen, _ 

Kranken-Transportwagen? usw. %2% 

Man verlange Katalog:Z 1. 
mit Vier-“u. Zwei- 


Kleinautos: ~ zylinder’- Motor; 


2-, 4-sitzig. 
Landaulets. — Lieferungswagen. 
Man verlange Katalog Z 3. 


|Abnehmbare Alpha-Felge: 
Prospekt Z 6 auf Wunsch. 


Adlerwerke vorm. 
Heinrich. Kleyer A. G. 


Frankfurt am Main. 
"Gegründet 1880. ca. 3000 Arbeiter. 
. Zahlr. Auszeichnungen im In- u. Auslande. 
= Preuß. Staatsmedaille in Gold. === 


R. Trenck, 


Erfurt, 
Maschinenfabrik u. Eisengielserel. 


€026 


mern, 
burn 


A 

7 

nN Tih 
.n r 

H N 


Rz 


Telela mm 


(5911) 


Regulatorən 


für Dampfmaschinen, von bisher unerreichter 
Verstellungskraft und Gleichförmigkeit 


 Techmipdje Zeitfihrift 
Der Städtifche Tiefbau 


J I... Heidelberg | 
| J Probenummer gratis und franko! 
Mitarbeiter gefucht! 


25. Dezember 1909. 


Zschocke’s Maschinenfabrik 


Kaiserslautern, Rheinpfalz 5» 


° . Essen a. d. Ruhr, Gärtnerstraße 31, 
Technische F ilial-Bur caux: mein vis à vis den Priz Friedrich Karl Tor. 


LLL 


Niederdruckpumpen 


Größe stets 
Lager. 


jeder auf 


Spezialmodelle 
für 
Kesselspeisung, 
Abteufbetrieb, 

‚, Lenz- u. Akkumulator- - 

pumpen, 


Zentrifugui-Pumpen Mi: 
Gustay Toelle, Niederschlema, ss 


Maschinenfabrik und Eisengießerei. (9473) 


Spezialität: Bjechbearbeitungsmaschinen. 


Erstklassige Konstruktion und Ausführung! 


| Hoch- Mitter- 
Niederdruck- 


Kohlen- und Aschen- 
Transport-Anlugen 


sowie 


Transporteure 


für alle Massengüter 


liefert 
Carl Wünsche, Leipzig-Lindenau 
Maschinenfabrik, 5693 . 


2 aan eo. ` z 
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Leipziger Werkzeug- Maschinenfabrik 


vorm. W. von Pittler, Aktiengesellschaft 


(5896) 


Revolver Wahrensachsen, _ Leipzig-Wahren.  Formsprecher: Nr. 8660 


Wir führen diese Maschinen 
in folgenden Größen aus: 


Spezialfabrik für 


Spindel. Für Futterarbeit | Größte Entf. zw. 

Modell DP una | bis zue. Durchm. |. Keilspannfutter 

Bohrung 

von . u. Revolverkopf 
mm | mm mm 
CRAI | 28 110 320 
CRAII 36 | 110 320 
D.R.A. | 36 140 420 
m E.R A! 417 170 | 620 
| a ERA | 600o |) 200 u 700 
I RA |. 82 200 | 700 


Revolver- Drehbänke 


Automatische u. halbautomatische 
Revolver-Drehbänke s9 


D. R. P. Automatische Fasson - Drehbänke. 


Pittler-Revolver 
Modell C. R. A. ohne Rädervorgelege. 


D. R. P 
 Unerreicht in Leistung. 


ARTHUR 


5 Gesellschaft mit beschränkter Haftung ; 
Schneidefläche hält 6—10mal so T U WU 2 Düsseldorf. Mannheim. l 
wie die einer Feile bester Qualität. ~ N | 

Assortiertes Lager für U M f 
Oberschlesien: Franz Kühne 6. m, b. H., Kattowitz. 
Württemberg: Hahn & Kolb, Stuttgart. 


Bayern: Gebrüder Theisen, Nürnberg. 
Schwaben und Neuburg: J. Neuhöfer, Augsburg. 


Patent- Hand- 
Fräser wird auch 
aus dem Vollen her- 
gestellt. 
Erstaunliche Resultate. 
Erstklassige Zeugnisse. 


»~ Man verlange 
A. Prospekt! 


Wiederverkäufer und Depositäre für noch freie Bezirke gesucht! 
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- Polytechnisches Arheits- Institut | 


En = i f J. Schröder 
NZ m." Aktien - Gesellschaft, Darmstadt. 
Weltbekannte Fabrik (5914) 


für Unterrichts- u. industrielle Modelle, 


Zeichen- u. Mal-Gerätschaiten. 

a. —= Gegründet 1837. =—— 

sr Be. 53 Medaillen und. Ehren-Diplome. 

nn ae a Prämiirt auf den Weltausstellungen Paris 1900 u. Lüttich 1905. 
iE 2 Fernsprecher Nr. 364. 

es Telegramm-Adresse: Polytechnisches Arbeitsinstitut. 


A. Modelle aller Art in Metall- u. Holz- Konstruktion: PN 


für Unterrichtszwecke in Schulen, wie z.B. aus der Stereo- 
metrie, darstellenden Geometrie, Licht- u. Schatten-Konstruk- 
tionslehre. Komplette Maschinen u. Maschinenteile; Kinematik, 
Wasserräder, Turbinen, Eisenbahnbau, Brückenbau, Hoch- 
und Tiefbau; Wasserbau, Treppenbau, Hüttenbau, Bergbau usw. 
DE” Wir ‘übernehmen auch für Ausstellungen "38 
Aufträge u. Anfertigung von Modellen einzelner Gegenstände u. 
Maschinen, sowie kompletter Fabrik-Einrichtungen, überhaupt 
ganzer gewerblicher Anlagen jeder Art in hochfeiner Ausführung, 


B. Zeichenutensilien 
aller Art: 


als Zeichentische für sten. u. lieg. 
Zeichnen, Lichtpausapparate; Reiss- 
bretter jeder Dimension, Schienen, 
Winkel, Kurvenlineale, Kreiskur- 
„ven, Schiffskurven, Pantographen, 
Prismatische u. Reduktions-Mass- $i 
stäbe, Gliedermeter mit u. ohne Fe- 
der, Bandmasse. Reissbretistifte, i i 

Malkasten, Paletten u. Staffeleien, avonanng, von Nr 4010. 


> m em |, 
MD N Mn zeen . ij 


Abbildung von Nr. 4000. Abbildung von Nr. 4006, 


omane anaes a nn he BE nn à ae NEERI wu m ee a a a nn en m 2 0 me mann m nn ur u lu m. 


Fender Gesellschaft m. b, H., Be N | 


Neues automatisches Feuerlöschverfahren mit Alarm-Vorrichtung 


System Janssen, D. R. P. Nr. 213778 787 
besonders geeignet für mittlere und kleinere Risiken aller Art unter Garantie höchster Ersparnis an Feuerversicherungs-Prämie, 
Bester Schutz gegen die ruinösen Folgen durch Brand verursachter Betriebsstörungen. 


EINFACH! | SICHER! BILLIG! | 


Heiisdampimaschinen sv». Gleichstrommaschinen. 
Umbau bestehender Anlagen für Heißdampf. (9554) 
Ausbohren unrunder Zylinder, konisch. Löcher f. Kurbelzapfen, an Ort u. Stelle ohne Demontage. 
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Gustav Wagner, Maschinenfabrik, Reutlingen (Wirttbg.). 


: i | SPEZIALITÄT 


= = Kaltsägemaschinen :: :: I Sägenschärfmaschinen 
D. R. P. 92 827, 149797, 177235 . . 
À ne . DO = Stirnfräsmaschinen :: 
Gewindeschneidemaschinen n^ F ; | 
i D. R. P 118817, 135657, 162479 a = Zentriermaschinen :: 


(8165) 


(8165) 


e e a o 


> 


F, T. m Lk, Chemnitz 


Maschinenfabrik. Gegründet im Jahre 1848. 


Wasserlutinen <: <: Damiermastinen, 


oz 


en nn nn un nn Ann 


D A y. s | | 
eche-Hämmer 
Garantierter Nutzeffekt bis 70%. 
„Heber 1300 Hämmer geliefert. 


 Fallhammer- -Aufzüge 


für Dampf un Presslufft. 


rohs,6mbH. 
ckeswager Rheinl.) 


ik u.Eisengiesserei 
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solirr 


mit ges. gesch,Promer” 
 Seidenschnüren 2 


E STRASSBURGER ISOLIRWERKE 
BE SCHILTICHEIM ıEIs. 


Friedrich Steinrück | 


| Fräsewerk 
Berlin S. 59, Dieffenbachstr. 86a (Urbanhof), 


Präzisions- SS N}, Zahnräder 


Zahnstiangen. 


: IE (2823) 
K(ogeirader mit genau gehohelten Zähnen, 
vollständig geräuschloser Gang. 


chneckenräder m. konkav. Zähnen 
a. Spezialmasch. zwangsläufig geschnitten. 


Sehraubenrädet in jedem beliebigen | 


Steigungs- und Achsenwinkel, 
- Verzahnung eingesandter Radkörper. - 


schmiedestücke | 


jeder Art 


aus Stahl und Eisen nach 
Muster oder Zeichnung 
liefern schnell und billig 


Fr. Küsckenborn & Cie, 


Oetlingen i. Württemberg. 


Gesenkschmiede u. Werkzeugfbk. 


Zirkulier - Öfen 
System Essers 


bis 4500 cbmHeizkraft, haben 
sich überall z. Heizung groß. 
Räume glänzend bewährt. 


9573 


Regulato 


u: 
nam 
1 


ZABEL & Co. 


Quedlinburg a. H. s127 


Warmwasser-u. Dampfleitungen | 


hani 


Dampf 


uaßunuypzssauauui 


( | y n 
` 4 win a 

‘ 3 X 
` 5 ; 


über 200 PS in jeder Größe. 


s00 


E RE a ng 


Groß-Gasmaschinen. Pumpmaschinen für Wusserwerke, | 
Gebläsemuschinen. 
Maschinen -Stahlguß- und Schmiedestücke, 


ALIG GÄRTEL, Aschafienburg 10 
Spezialfabrik für Präzisions-Meisinstrumente 
Kaliberbolzen u. Ringe, Normal-Gewindelehren, Meß- 
Apparate, Zylindermaße, Mikrometer, Schublehren, 
Winkel, Lineale, Richtplatten, Reißstöcke, Zirkel, 
Blech- und Drahtlehren, Tourenzähler, Reißzeuge, 


FE 


Katáloge gratis u. franko. 


Extra-Abtei 


SEEN 


Berger-André & Co, Thann. Ets. 
Dampfmaschinen | 


mit automat. Ventilsteuerung, System F. Beya | 
sowie mit Corliss - Steuerung. : 
Einfach, Compound, Compound-Tandem u, 8 
mit dreifacher Expansion. | 


Über 450000 PS. im Betrieb, 


Komplette Transmissionen 
nach neuen Modellen, 


Turbinen und Wasserräder, Webstühle, 


Zisingmaschinen, Schlichtmaschinen. § 


Vollständige Fabrikanlagen. ss É 
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Große Ersparnis f 
an 
Betriebskraft. 


Lange 
Lebensdauer. 


Dampfer E Schwimm Ragger 
Trocken-Ragger s Ziegeleien = Brennereien 
Hefefabriken = Hartzerkleinerungs-Anlagen 


Personal ca, 1200. 


Kugelmühlen = Kugelkocher, 740 | | N FHISCHARNT N 
ai 


HITTE) 


_ Gehärtete Stahlkugeln _ 
für Maschinenbau, en 


genau rund, genau auf Maß geschliffen, unübertroffen in Qualität und Ausführung, 


Gehärtete und geschliffene Kugellager für RE TERDAN, ang a 
l feinstem Spezialstahl, nach Zeichnung. | 


H. MEYER & Co., Düsseldorf 43. 


Feinfühler 


aae Arheitsmelilehre yii, 


D. R. P. Nr. 170306. Auslands-P. angem. 


Zu beziehen 9488 
durch jede bessere Werkzeughandlung. 
Fabrikanten 


Dolze & Slotta, Coswig i. 8. 


Höchste pi ra a 
Gröiste Spezial j.Fabri 


[Deutsche Maschinen- und Werkzeugfabrik, 


G. m. b. H. in Leipzig 10. Man verlange Liste Nr. 11 - 
=— Werk in Glauchau. —— (5836) mit wertvollen Neuerungen. & 


Gall" Gelenk-Ketten | 


|Gebr. Leser 


G. Wittmann Nachf. 


liefern 


sämtliche 


Armaturen | 


schwerer 
für Ausführung 

i . | R ; und für 

alle Zwecke und in jeder Dimension Me 
ampfdrücke. 


‚. — bis 200000 Kilogr. effektive Tragkraft bereits ausgeführt — 


fabrizieren in unübertroffener Qualität 


Nohl & Co., Köln a. Rh. 


(5952) 


8186 


Self veguintıng Injector 


selbsttätig wieder ansaugend und sicher 
arbeitend. 
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Gustav Wagner 


Maschinenfabrik, Reutlingen (Württbg.) | 


baut als Spezialität 


. Zeiger Thermometer für & u 
überhitzten Dampf bis 500 U.) Eu 
Graphit-Pyrometer bis 100°C W E 
IT Zabel & Co. §— 

_ Maschinenfabrik : { 


T - Quedlinburg a.H. i 


(5685) 


y - e 
A. Serényi, 
Preßluft-Ingenieur, 2844 


BERLIN, Kaiser Wilhelmstr. 46. 


Spritz- 
DR Ali F w Lackier- 
Verfahren 
ist unentbehrlich für Großbetriebe 


der Eisen-, Blech-, Metallindustrie! 


Kostenanschläge und 1000 Referenzen 
auf Verlangen. —— 


| Gewindeschneid-Muschine „Automat“ | 
mit Vielktichantrieh 


und mit selbsttätig sich öffnendem Backensystem (5989) 


D. R. P. Nr. 118817 und 135657. D.R. G. M. Nr. 303535 


| in verschiedenen Größen für Whitworth-, Gas-, Flach- und Cordel- 
| Gewinde bis 150 mm Durchmr., mit oder ohne Leitspindel-Einrichtung. 


Peipers & Cie. 


Aktiengesellschaft für Walzenguß. 
Siegen. 
Anfertigung von Walzen 

jeder Art und Größe 
für die Eisen- und Stahl-Industrie und für 
verwandte Industriezweige. 
Spezialität: (5674) 
Blechhartwalzen 
„nach Patent Peipers“. 


mit rohen und gefrästen 


| Braunschweig : A. Rennet : Berlin NW. 7 
Fabrik für Eisenbahnbedar£ und Eisenhahnbaugeschäft. : 
Bau kompletter 5958 || Lieferung und Verlegen sämtlicher | 


Anschluß-, Fabrik- u.| Oberbaumaterialien 

| Industrie - Bahnen und : einschließlich aller 3 
Ausarbeitung der Projekte. Erd- und Mauerarbeiten. - i 
Abteilung; A) Weichenbau. B) Drehscheiben u. Schiebebühnen. 
C) Wuggonbau. D) Lokomotiv-Repuruturwerkstaft.. 


Abteilung zur Herstellung 


Zähnen bis zu den größten u ni s 

Abmessungen in’ Stahl, yefrästen Stirnr ädern, 

Eisen und Bronze liefern Zahnstangen, 
Schneckenrädern, 


Kegelrädern, 
sämtlich aufautomatischenMaschinen 
geschnitten. 
In vorzüglicher Ausführung. 


ielsonkirhener Gußstahl 
und Esonwerke 


vormals Munscheid & Comp. | 
Gelsenkirchen. 


Eingesandte Räder & & 
werden billigst verzahnt. 
u m (6764) 


Telegrammadresse: 
Maschinenfabrik Bloem, 
Telefon 1201. 
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COLLET & ENGELHARD 


G. M. B. H. 


WERKZEUGMASCHINEN-FABRIK. OFFENBACH-MAIN 


liefert als Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Bearbeitung von 


Radiatoren, Heizgliedern und Heizkesselgliedern 


in neuester, verbesserter Konstruktion. 


TE A: 


7 Tep eg g parasa 


/6000) 


4 nn... n ..r ae 
ten nenn ia en ae - A 


| Vierfacher Kesselbearbeitungsautomat. 


rie 


Schleifmaschinen- und Schleifräder-Fabrik. css 


| -5 © SPEZIALITÄT: 


Automatische 


Schleifmaschine 


für 


Rand- und 
Flächenschliff. 


Automatische 
 Werkzeugschleif- 


maschinen | 


in höchster Vollendung. 


Werkzeug-Schleifmaschine Schleifräder 


Modell F vı. . für alle Zwecke der Industrie. 


t 


ur 


drich Schmaltz, &.m.o.n. Offenbach a m. 


und Präzisions- | 


p 
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2 N Te RD en a ee 
z 2 Q < 


Aktiengesellschaft 
Berlin-Reinickendorf. 


Tieder. Art ohie Demontage e ‚der. en nen 


Dasspiketuen, Kolbenr Be 


z Br Fabrikation von 
erkstätten- | 
+ Ofen + 


zur Heizung großer Räume, 
Lokomotiv-Schuppen, Säle, | B | EEE. 
Turmhallen, Kirchen usw. | 
Die größte Nummer genügt 
für Raum bis 5000 cbm. 
Viele Tausende. im Betriebe. 
Rippenrohre, 
Niederdruckdampf- u. Warm- 
wassergliederkessel,Hartguß- 
" Roststäbe, 631 


Mannbeimer 
Eisengiefserei u. 
Maschinenbau-A.-&. 


Mannheim. 


Ss TV. 

2 Ian 

T nu aut BR 
c g Ka DP 
pO 

O Spezialität =q 
Treibketten| 


= sowie > 


JÅ KETTEN .RÄDER? „Universal“ 


ZU aller Ar ler Ast ps- = neueste Konstruktion mit Friktionsantrieb und drehbarem Tisch, (D. R. G. M.) 


chulte, Plettenberg | | = Großte Leistungstähigkeit. ——— 


MIESRES SEE uEEnEnnennnEnenm 


a 


pP 
Sinten, Zahnräderfahrik 
Bianke unt 


* rohe 
(8171) Stellfinge. 


aan - Malie 


jeder Art und du für alle Zwecke 


Otto Döring, Berlin N. 39 


fertigt als Spezialität: 


4. Stiruräder, Kegelräder 


baut: (733) PR: s o 
Et Er. Lang Dite und: Schneckenräder 
J » Maschinen-Fahrik Schraubenräder 


Cannstatt a. N. 15. 
< Dampfpflüge 
“Dampf. Roliwagen. 
Strassen-Locomotiven 


| MON er 


Dampf- Strassenwalzen. 


liefern in den vollkomniensten. Constructionen 
‚und zu den mässigsten : Preisen EA. 


John Fowler & C0., l Magdehun, 


pun oJsog É 


SIC K 

Auswahl i 
eolponbssnz 

-oqsa 


zum Abdrehen von Stimireek chen, Porzellan-, Papier-, Kalander., 7 
aman A Hartgummiwalzen usw., Glaserdiamanten, Schreibdiamanten, sowie alle $- 
er rdenklichen ee Pre fü die Beamte Industrie, al - 


len ER ERE DEE 
: 5 
== vesen f ; 
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MASCHINEN- u. 
DAMPF- 
KESSELFABRIK 


er 
e. A A 
Da OB 
a0’ E | 
= 5? = 
EF = 
q S E e) 
N cS = 
u 57 EO 
2 =: = 
87 zo 
N 55 a 
= 23 = 
m ond 
= 5% S 
m 85 © 
= ia =) 
cf 3 
Š —_ E 


4 Wasserrolrkessel à 230 qm Heizfläche m. Überhitzer. r Großwasserraumkessel, 120 qm Heizfläche, 


Dampikessel aller Art — | Krane, Verlade- 
| Überhitzer u. Transport-Einrichtungen 


geschweißte und genietete Blecharbeiten, Vorwärmer, Wasser- bis zu den größten Dimensionen von höchster Leistungsfähig- 
reiniger, Dampfentöler, Rohrleitungen, Reservoire usw, keit, hervorragender Einfachheit u, ökonomischer Arbeitsweise, 


S Spezialkrane für Stahlwerke, Chargiermaschinen, elektrische 
Apparate für chem. u. Textil-Industrie, Kesselbekohlungsanlagen, Lokomotiven, Spills, Förderhaspel, Bandtransporte, Elevatoren 


Rauchlose Feuerungen. (9506) und Becherwerke aller Art. 


J.-E. Reinecher, / Ohemnitz- 


` Grand Prix. ee 


á 7 Zr; 


> >00 Paris 1900: 
EEr O 


1950 Angestellte und Arbeiter. » 1200 Arbeitsmaschinen. 


Werkzeuge: 


Gewindeschneidwerkzeuge für alle Gewindesysteme, 
'Bohrwerkzeuge und Reibahlen, Bohr- und Klemm- 
futter, Lehren und Meßwerkzeuge, Mikrometer, Richt- 
platten, Winkel, Lineale. Fräser aller Art, nament- 
lich hinterdrehte, 


Werkzeugmaschinen; 


Fräsmaschinen aller Art bis zu den grüßten, 
Maschinen für die Fabrikation von Zahnrädern, 
Werkzeugschleifmaschinen, Planschleifmaschinen, 
Rundschleifmaschinen bis 10 m Lge., Drehbänke bis 
1000 mm Spitzenhöhe, Spezialdrehbänke für ver- 
schiedene Zwecke, Hinterdrehbänke bis zu den größ- 
ten Abmessungen. (5743) 


Komplette Einrichtungen 


für die Herstellung von Werkzeugen aller Art, wie 
Gewindebohrer, Reibahlen, Spiralbohrer usw., hinter- 
drehte Fräser aller Größen usw., sowie für die Her- 
Universal-Hinterdrehbank Nr. 2a. 2. stellung gon Stirn-, ‚Schnecken-, Schrauben-: und 


Kegelrädern, ‚wie auch Zahnstangen, 
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Stahlwerk Oeking A.-G. aan 
a ee „Abteilung Maschinenfabrik, 


Ausschließliche Sonderheit: 


Lochmaschinen 
Blech- u. Profilelsenscheren 


Block-, Knüppel- u. 
Pintinenscheren : 


Schroftscheren 
Richtpressen 


aus 


 „Stahlgufs“ 


in bewährter Anordnung ` mit 
wertvollen Neuerungen für ra- 
tionelles Arbeiten. 


== Lieferung ab Lager. — 


Kataloge und Vorratslisten 
gratis. (5954) 


Patent-Lochmaschine, 


-TURBO-DYNAMOS | 


ür alle Stromarten 


Anzapfturbinen » an - Kombinierte Frischdampf-Abdampfturbinen 


Kondensationsanlagen 


mit Kolbenpumpen oder rotierenden Pumpen 
(Antrieb durch direkt gekuppelte Elektromotoren oder Dampfturbinen) 


Turbospeisepumpen 
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— 


MODERNE DAMPFERZEUGUNGSANLAGEN 
WASSERROHRKESSEL = FLAMMROHRKESSEL 
DAMPFÜBERHITZER = MECHAN. FEUERUNGEN 


RHEINISCHE DAMPFKESSEL- u. MASCHINEN-FABRIK BÜTTNER 
ÜRDINGEN A. RHEIN 


Magnet - elektrische Zündapparate 


Sicherste Zündwirkung — Längste Betriebsdauer — Reparatur aller Systeme von Zündapparaten. 
Prima Referenzen — Prospekte gratis zu Diensten, (671) 


‚Apparate-Bauanstalt Fischer, &. m. b. H. 


Gegr. 1860. Frankfurt a. M.-Oberrad 26. Tel.: 5232. 


._Phünix 


= Fe : ie A á R N D. R. 2 | 
n, 2: PF Z EN iy äychhe 
= i garantiert Rückstät 
= Zahlreiche Referenzensowie Katalogezußiens 


Schneider Jaquet&fi: 


Maschinenfabrik mbH, E 
Btrassburg-Könlgshofen i. ils 


jg n T 
fi- =- m 


Goetze =- Metall- p 


für Flanschenrohre, Überhitzer und Verschraubungen aller Art. 


' Y i t 
Yii A la 


für Stopfbüchsen jeder Art und Größe | 
an Dampfmaschinen, Groß-Gasmaschinen, Kompressoren usw. 
Von ersten Fachautoritäten als beste Dichtungen anerkannt. 


Goetze-Kolbenringe 
für Dampfmaschinen und Großgasmotore. — ff. Referenzen. 


Goetze-Kupfer-Asbest-Dichtungsringe 
GGG MEN, für ee: aller Systeme. — Millionen im Gebrauch. 
WAA a HW A Muster ne Preise gratis. === 


Í h à Nee A Fri M i g E G a 


Burscheid bei Cöln am Rhein. ud 
Größte u. leistungsfäh. Fabrik f. Metall-Dichtungsringe u. Packungen. 


Sunydeg-ZuLipgog-[feJo]L Py9sTeipend-927909 


Ep i] ; EN u a 
Zeitschrift des Vereines deütscher Ingenieure. 
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SiemensaHalske& 
k WERDNERWERK +- 


Berlin- Nonnendamm 


Pr. i 
m b- 


_Kesselspeise- - 


- Wassermesser 
\ für heisses Wasser 


m for wima 


zur vollständigen Aus- 
nützung der Abdampf- 
wäme von Auspuff- 
sowie Kondensations- 
maschinen, Dampf- 
pumpen usw. 
Beste u. einf. Konstr. 
Höchste Leistung. 


Über 1300 Vorwärmer 
geliefert. 9558 


pamer. Vorteilhafteste Bezugs- 
easi quelle f. Wiederverk. 


F. Mattick, 
Pulsnitz 34 Sa. 


Vertr. in Essen a.d.R., Berlin, Cannstatt, 
Magdeburg, Arnstadt, Zürich, Groningen. 


N‘ WASSER. 
ns 


D. R. P. 
Für Reinigung der Kesselspeisewässer, 
zum Weichmachen und Klären von 
Wasser für gewerbliche Zwecke, 


Automatisch arbeitend. 
Garantie für rationelle Reinigung. 
‚Zune m 919puoseq ouy 


Einfach! Zuverlässig! Preiswert! 
SCHUMANN & Co. 


Maschinen- und Armaturen-Fabrik 


LEIPZIG-PLAGWITZ, 


Zweigniederlassung: (5977) 
DÜSSELDORF 65, Martinstr. 48. 


e Wasserreinigungs- Apparatebau. i 


"Abteilung i; 


Moderne Armaturen 


Abteilung I: (2876) 


Moderne Plunger-Pumpen 


Rhein. re u. Maschinenfabrik 
u. Eisengießerei 


Alb. Sempell, M.-Gladbach 


Gegründet 1374. 


Einziges Erzeugnis: 


STAHLE ORMEUSS 


für alle Zwecke. (742) 


Hartstahl für Llartzer LEE 3, 


Oejsjelzadg roxos onv 


; Umformet-Schwungräder (System ligner) 
Stückgewicht bis 45 t, ren 110 a 


Dynamostahl ' © sic, Aytetie von höchster. magnetische 
Zahnräder 


mit dar Maschine en bis zu den größten Dimensionen in 
Rohguß und fertig gearbeitet. 
| Stahlwerk Krieger ıc.-6es. 
| Düsseldorf, Post Obercassel. 
Rotierende 
Unkuumpumpen 


DEE 


Hochglruckgehläse 


bis 2 Atm. 
Da: 


Luftkompressoren. 


(743) 


7 


E 1 ; f: 
A. Henrich & Söhne, nm-tan. Hanau, M, 
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00 
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Fear ılın Tr ne 
und Eisengießerei, 


Reichhaltiges Lager in Wien. 


F, 


General-Vertretung für Österreich-Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien VHI, Albertgasse 30. (781) 


MEN: 


Spezial - Riemenscheiben Drehbank bis 1650 mm Dmr. 
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C. H. Schübbe 
Werkzeugmaschinenfabrik 


G. m. b. H. 
Gevelsberg i. W 


Ausschließliche Herstellung: 


Schnellhohrmaschinen 


(9493 


Sechsspindelige 
Schnellbohrmaschine 


Modell K. 1. 


Pelzer-Ventilatoren D. R.-P. 


nn 


jeder Größe 
und Lei- 
stungsfähig- 


| ù se für Ku- 
A polöfen, 
Schmiede- 
feuer u. Un- 
terwind für 
Kesselfeue- 
rungen mit 
unreiner 
Staubkohle,. 


Die ee bewirken in effekt- 
erhöhender Weise die Überführung der Luft 
in die rotierende Bewegung ohne Stoß. 


Maschinenfabrik Friedrich Pelzer 


G. m. b, H. in Dortmund. 595: 
General-Vertreter für Belgien: 


Laufier & -e Ingenieure, = 


Rohhauträder 


| ® tertigt gefräst oder ungefräst & | 


Gebr. Burgdorif 


(5729) Altona-Hamburg. 


keit, Geblä-. 


” 


Automatisc 
Gewinde - Senneldmaschinen 


selbsttätig nusschaltharen Schneidbacken. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen 


oder bearbeiteten Bolzen und Muttern in 


Massenfabrikation. 


Zu schneidende Gewindelängen und Bolzen- 
längen unbegrenzt. (9591) 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Einfachste Bedienun g. Präziseste Ausführun g. 


Alexanderwerk A, von der Nuhmer, A.-G. 


Remscheid-V, 1600 | Berlin S. 14, 


Abteilung Luisenhütte, Arbeiter. Neue Jakobstraßo 6. 


Heinrich Amend, Hanau. 


Spezialfabrik für (5728) 


Arbeiter- Bransebäder-Waschanlagen, Arbeiter-Kleiderschräuke 


Entstaubungs- und Spähnetransport-Anlagen. 


Tepe maam 
OAE: ETTEN AINE ipfa 
e 

mt nitat iiin 
CELENTE HINIENN 
AILEEN ENIN N 
MENNEN DIALOG AASIAA ANARAN 
APGEIEEIESDSTHSSDTEHLEFBURBBRLAER TENSSTEDITRLODSLIRLUERD:BERZLEDRRAR AN 
u HEHE m 


HA imi M 
EAn: 
Emi: 


Verlangen Sie Katalog! 
13018318X ƏS uaduepssä 


Hydraulische 


T politiese. 


e ia 
$ 


Armaturenfab ik ~ 9498 


Kurs eng u 


Paul Homann 
Dessau. 


= EEE N Fa) 
Wen pi 
a 
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F. Schichau - Elbing - Westpreußen 

| Maschinen- und Lokomotivfabrik, Eisen- und Stahlgießerei, Schiffswerft 
Begründet 1837 m 8000 Arbeiten: 


Heifdampfventilmaschinen 


„u Si mit 
= ji 


| | 


Präzisions-Flachregler- 


Steuerung PatentProell. 


Leistungsfähigste 
der zurzeit existie- 
rendenFlachregler- 
ventilsteuerungen. 


Näheres hierüber siehe: 
Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure 1907 
Seite 133 u. f. 


= N z= = 
= —— = 707 


! NEUZEITLICHE DAMPFAUSNUTZUNG ! 
HEIZEN : : KOCHEN » : WARMWASSERBEREITUNG 


sowie jede Art von Wärmeabgabe 


== DURCH ZWISCHENDAMPF wa ABDAMPF. == 


Kohlenersparnis pro geleistete Pferdestärke bis zu SO pCt. gegenüber 
| erstrangigen Ausführungen ohne Wärmeentnahme. 


La i a. a 


NEE: t , 


Erwärmungsmasse „Thermit“ 


zum Auffrischen mattgewordener Stahl- und Gufselsenbäder. 


Lunkerthermit 


zur Vermeidung der Lunkerbildung bei Schmiede- und Stahlblöcken, sowie bei 
Stahlfaconguß- und Gußeisenstücken; 


 Titanthermit 


zur Erzielung porenfreier, dichter Qußstücke 


liefert nebst ausführlicher Gebrauchsanweisung (776) E 
9 | 
h. Goldschmidt, Essen-Ruhr. 
BE dem Eintauchen In die Gloßpfanne Chemische Fabrik u. Zinnhütte. Abteilung Thermit. 


« a er 
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termani & il 


Abteilung: Metallwerke 
Köln-Rieh!. 


SPEZIALITÄT: 


Diamantbronze (60 kg Festigkeit pro 
| O mm bei 30°/, Dehnung), Phosphor- 
Í bronze, Rotguß, Manganbronze, 
Weißmetalle, Phosphorkupfer, | 
Phosphorzinn, Magankupfer, Me- 
tallfaconguß jeder Art, komplette 
. Lokomotivtender- und Waggon- 
achsbüchsen, Lager für Kalt- und 
Warmwalzwerke. 5749 


1908 HAVRE, goldene Medaille. 
1909 NEAPEL, Ehrendiplom. :: :: 
1909 PARIS, goldene Medaille. 
1909 MAILAND, goldene Medaille. 
1909 LE HAVRE, goldene Medaille. 


Epochemachend] B Ü H N E's Epochemachend! 


Metallwolle-Stopfhüchsenpuckung 


- Hergestellt aus der in allen Staaten patentierten Bühne’s Metallwolle, welche 


„Veran“ 


Na, Wasserreiniger 


tür Kosseispaia»> ané 
Fabrikatinns- Vasset 


Wasserfilter. 


Wasser-Snteisenungs- Anlagen 
Wasser-Entsänerungs-Anlageni (714) 


„Jorant 


Vorwärmer 


„res Krumm & Co, G. m. b. H, Remscheid-Vieringhausen. 


Kossel-Abblaschihue 
Ost-Resiniaungs- Apparate 
Oel-Spar-Apparste 


44 Apparaiea Aa 


Noran ET 


Rotations-Lichtpansmaschins App pp" 
„pelios“ one. * mea 


Keine Glasscheiben 
bzw. Glaszylinder. 
Kontinuierl. Arbeit. 
Zerreißen, Knicken 
oder Verschieben 
der Originale aus- 


geschlossen. Schmiedestücke u, Preßteile aus Stahl und Eisen, roh und fertig bearbeitet. 
Herstellung von Qualitäts - -Werkzeuge für Metall- u, Seel (5919) 


Pausen in beliebi- 
ger Länge. 
Spezial-Fabrik für 
Paus-, Lichtpaus 
und Millims ers 

s Papiere x 


vollständig abdichtet und daher das geeignetste Material für eine Stopfbüchsen- 
packung ist, sowohl für Dampfmaschinen als für Pumpen jeder Art. Sie übertrifft 
an Haltbarkeit alle seitherigen Packungen und ist die einzige, welche nicht an 
Dimensionen der Stopfbüchse gebunden, sondern für jede Größe verwendbar ist. — 

Ein Festbrennen wie auch jede Beschädigung der Kolbenstange ist ausgeschlossen. 


zu Bü hne & Cie., FERLDURG zerkeinerungswerk | 


— 


w 
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Volkmar Hänig & Comp., Dresden- Heidenau. 


nen es T aparitor — Gegründet 1867. (5857) 
apiere G.m. b. H. en 1(Rhld.}, 
Kontinuferliche Jukuum-Trockenupparate D. R. Patent 
(Selbsttätige Trockenschränke eignen sich vorzüglich zum Trock- 
mit Dünnschichttrocknung.) nen flüssiger Massen als: 


A Gerb- und Farbholzextrakt, Süß- 
holzextrakt, Zuckerlösung, Tannin, 
Wasserglas, Malzextrakt, Eiweiß, 
Hefe, Gelatine, Sulfitlauge, Leim usw. 
Trockendauer nur wenige 
Minuten, daher kein Verändern 
der Qualität des Trockengutes, 

Automat. Beschicken und 
Entleeren ces Apparates, daher 
fast keine Bedienung nötig. 

BB Trockenversuche 38 Kontinuierlicher Betrieb 
werden in eigener Versuchsstation ausgeführt. ohne Staubentwicklung. 
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Johann Moll, Augsbur ! a | | für e = EEE 


Arthur Brockhoff 


Düsseldorf. | 


Eisenhammerstraße 25. 


Älteste Spezialfirma für 


Nurlolzapien 


jeder Art und Größe. 


Deutsche Reichs- und Auslands- 


K  \N === Moderne 
we. 2, | Werkzeugmaschinen. 


ze | 


ita 
Fu 


. Patente. 


(5858) 


Beste Referenzen! 


Nürnberg 1906: Goldene Medaille. 


Kurbelzapfendrehbank K. 4 
für Schnellbetrich, 


we 


Lichte Weite des Drehrings 1400 mm, 
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Die weltbekannten 


CROSBY FABRIKATE 


tragen nebenstehende 


or SCHUTZMARKE, 
NACHAHMUNGEN !!! 


wird gewarnt!!! 


Indikator $ 
Neues Modell 
mit >- 
Rad-Hub- 
Verminderer 
und 


MARK 


4 BAUARTEN 


| CROSBY Steam Gage & Valve Co. 


LONDON. 147, Queen Victoria St. 
GENERALVERTRETER, für Oesterreich. 


Ungarn-u.d-Orient., 
Sig. Schönfeld—BUDAPEST. Yk 


tieniti 


an em 


BERLIN N. 20. 


ROANG: 
Lentrifugal- 
Am 


8047 


AN 
s 


1 anim 
Dune 


für 
ént- um) 
Bewässerungs- 
Anlagen 


bis 75000 cbm 
pro Stunde ge- 
liefert. 


XDR 


Generalvertretg. 
für Rußland: 
Oberingenieur 


Adolphe Ehrlich, 


Warschau, 
Krolewska 31. 


‚Kölner Eisenwerk 
und Rheinische Apparate -Bau - Anstalt 
Brühl bei Köln. — 


SPEZIALITÄT.: 


ie 
Braunschweig. 


ge 


‚Sideronit-Roststähe 


in allen Fassons, 


Eingetragene Marke. 8007 


Stabiglederel = Ta Tegel- Stabitorngn. 


E | 
E 
= Grisson-Getriebe 
© 
N 


ins langsame und ins schnelle. 


N3143S NISSOUD 
NI NOILVMIUSY4 


SCHWARZ | 
WALD. è 


A 
wv, 


> 
© 
& 


N 
ER 
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DR- P: (5112) 


EN 
v 


für große Übersetzungen 


an 
v 


` © So 
ALN la unbegrenzte PAN E. Becker, PAN 

n r Fö rderhöhen. e Maschinenfabrik, S 

' © Reinickendorf -Ost bei Berlin. © 


OO © OOSOSDSOODE 


Unterschub- 
Feuerung 


fe D. R. P. 


Beste Ausnützung des Brennstoffes 
bei praktisch rauchfreier Verbrennung. 


Für alle Kohlensorten geeignet. 
(5803) 


An allen Kesselsystemen verwendbar. 


Nyeboe & Nissen, 


Mannheim — Berlin 
Hansahaus. Potsdamer Str. 10/11. ` 


Spezialitäten: 


Blechrichtemaschinen, (5913) 


Blechbiegemaschinen, 
Blechkantenhobelmaschinen, 
mechanische Nietmaschinen, 
hydraulische Nietmaschinen, 
Lochmaschinen und Scheren, 
Kaltsägen, Spindelpressen. 


BE von 2 Mk, an. 
Bu Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. $ 


| Bial & Freund 


 Aeitschr ıft des Vereines de utscher Ingenieure. 


1909. 


Nr. D2 
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Apparate | 


Statliv-u. Handkameras 


neueste Typen zu bill, & 
a usw. gegen bequeme § 


Preisen gegen bequem. 


Monatsraten 


Illustr. 


Breslau 164 


Trieder - Binocles | 
a für Reise, Sport, Jagd, | 


Theater, Militär, Marine 


Monatsraten 


H Andere Gläserm.bester f 


Paris. Opt. zu all. Preis. 


Ill.Gläserkatalg.gr.u.ir. f 


Bial & Freund I 


Breslau 164 


und Schallplatten.nur f 


prima Fabrikate, Auto- 


maten usw.gegen ger. $ 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. 


grat.u.ir. Postk.genügt. 


Bial & Freund $ 


Breslau 164 


Illustr. i 
H Grammophon - Katalog 


nad alten Meistermod,., 


4 Bratschen, Celli,Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. | 


Monatsraten 


von 2Mk.an. Ill.Violin- | 
Į Katalog gratis und frei. 
a Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund ; 


Breslau 10% 


i nungen, 


` Vi T F Schreib- W 

| VIONNET | maschinen | 

4 mit allen Vervollkomm- iğ 
für Bureau- $ 
und Privatzweckegegen : 


Monatsraten 


| von 10 Mk. an. Illustr. 4 
E Schreibmaschinen - Ka- $ 
# talog gratis und frei. 


Bial & Freund i 


Breslau 164 


x 


` 2 Ea 


| Doppelfiint., Drillinge, WE 
| Scheibenbüchs., Revol- we 
ver usw. geg. bequeme f 


Monatsraten 


Fachmänn.Leitung. Ill. 
Waffen- Katalog grat.u. j 


É frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund l 


Breslau 164 


Schubert & Snizer Maschinenfnirik An es, Chemnitz. 


Asteilung für Werkzeugmaschinen. 


Gegründet 1883. — 1800 Arbeiter. — 1000 Hilfsmaschinen 


Lieferung moderner, vorzüglich konstruierter und in 
höchster Präzision ausgeführter Werkzeugmaschinen 
ab Lager oder in kürzester Zeit, als: 


selbsttät. Universal-Revolverdrehbänke 
(sogenannte Automaten) 2841 


selbsttätire Bohr-Drehbänke 
Shapingmaschinen — Hobelmaschinen 
Fräsmaschinen — Rundschleifmaschinen 
Bohrmaschinen Drehdorn-Pressen 
Automatische Räderfräsmaschinen. 
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Spezialfabrikation von Fräsern aller Art. 


Ausführlicher Katalog und Preise auf gefl. Anfrage. 


EFE wie die: -„SONNE”. “beleuchtet : Te n 
-schnitt die ünübertroffenen Eigenschaften ‚ünse| 
genial - ‚konstruierten : 


bedeutend 4 die’ Lebensdauer des Bohrer 


| Die. ‘Bohrer - können "bis: Punkt pbn achgeschliffen l 
: werden, ohne. am: Durchmesser zu verlieren, an F 
Sämtliche  Gewindebohrer ‚werden auf Spezial- . 
_ maschinen hergestellt, die sich allein im. Besitz ‚ger 4 
I Reishauerfabrik befinden. =. BR 


Der. altbewährte Name: verbürgt deren 
„höchste Pra cision: Ei 


f 
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Maschinenfabrik und 


Olin 
Verwaltung: | 
Cöln =Zollstock. 


_Elevatoren. 
Verladebrücken. 
Hunt’s Conveyor. 

Elektrische Laufkrane. | 
otorlaufwinden. 
utomatische Bahnen. 
Bandtransporteure. 
Gichtaufzüge,. 
Waggonkipper, 


(5912) 


Man verlange Spezialkataloge, 


v 


bauen als langjährige Spezialität: 


UNRUH & LIEBIG 


Abteilung der Peniger Maschinenfabrik 
und Eisengießerei Aktiengesellschaft (237% 


LEIPZIG - PLAGWIT 


= Drahtseilbahne 
Verladevorrichtu 


jeder Art für 


struktionen;: l s Stück- und Massengüt 
Brühl b/Cöln. | 


Fabrik für Eisenkon- 


Fahrbarer. Waggonkipper im Gaswerk der 


E Stadt. Haag 


(Holland). _ 


25. Dezember 1909. 


Eisenbahn-, Gleis- u. Fuhrwerks- 
waagen, sowie schwere Dezimal- 


S waagen jeder Art und Größel 
5 A.Böhmer &Co.,Magdeburg-N. 10 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 


Fran Beyer & Co, 
Erfurt. 


Au Kauf und 


zur Mi ete 


2510 


Lo okomo obil ilen 
für alle gewerbl. Zwecke, Lokomobilkessel u 
Pumpen, neue u. gebrauchte, in allen Größen 

stets vorrätig bei 


Düsseldorfer Baumaschineniabrik 
sie Le & Co., Düsseldorf. 


von höchster Regulirfähigkeit, 


pfindlichkeit und geringe Eigen- 
roroung: ; (693) 


T Paralechranstiche onen E 


(2842) fabrizieren 


Boley & Leinen, yem 


G. ın. b. H. 


a. Neckar. 


Ferdinand Strnad ss 
Zivil-Ingenieur (697 VI’) 
Berlin-Schmargendorf. 


— 


m. selbsttät. Rückleitung 
d. Kompressionsdampfes 


Sicherheitsventile fallen 
weg. Wichtig für Förder-, 
Walzenzus smaschinen, 
Lokomotiven. 


Besprechung s. Zeit- gu 
schrift 1909. S. 2064. f Id 
— E 


Erteilt Ausführungsrechte auf paten- 
tierte Steuerungen für Ventil- und 
Schieber-Dampfmaschinen, sowie 


ist diejenige, wofür Sie im Jahr das 


2 
Feile wenigste Geld 


mem Ligene Patente. 
ausgeben. — Wenden Sie sich an (9590) 


Die billigste 
Soeding & Co., G. m. b. H., Witten a. d. Ruhr 


Fabrik für handgehauene Feilen. 
Interessante Vergleichsproben! Zahlreiche Referenzen! 


B. STEIN, BERLIN-SCHÖNEBERG., Ba 


(644) | Lokomokbilregler. 


55 B © le y g (9401) 


Parallel-Schraubstock 


Backenschrauben gegen Abscheeren gesichert, 


Über 200000 Stück im Gebrauch. 


Verstärktes Modell. » & BOLEY, Esslingen a. N. 
Keine Rippe die ein Anschneiden der Werkbank erfordert, 


1909. 


Feder. Regulntoren | 


Unübertroffen in bezug auf Em-- | 


Nr.52 


— ] D. R. P. Ge | 
sind unerreicht in bezug auf 
# Einfachheit, Betriebssicherheit 


und ` Tourenverstellbarkeit wW. 
d. G. in weitesten Grenzen, 


9470 


@ Erstklassiges Fabrikat @ 


fd ae 
N rs 


| Man verlange Kataloge u. Offerten von 


NM. R. Proel, Dresden-1. 14. 1 


Tel ST Proell-Dresden. Teleph. 2409. | 


Woodaorti; Die Herstellung von Werk- 
zeugen und die Massenfabrikation nach 
amerik. System. Reich ill. 15⁄4 

Hülle, Schnellstahl und Schnell- 
betrieb im Werkzeugmaschinen- 
bau ca. 5.K 

Benjamin, Moderne amerikan. 
Werkzeugmaschinen 19 M 

ar auch geg. 3 M. Monatsrate von 

Hermann Meusser, Spezialbuchhandlg. 

Berlin W. 35/25, Steglitzerstraße 58. 


ranz Elsner. 
Görlitz. 


Erteile auf meine patent. zwang! 
E Eingelenk-Ventilsteuerung 
| Lizenzen. 


ca. 800 Elsner-Maschinen im Betriebe, 


Hey | Einzylinder - Ventilmaschinee 

ohne. Auslaßsteuerung, Er- 

Batz f, Compound- u. Tandemmaschiren, 
m. noch geringeren Dampfverbrauchem, 
Patente ang. (5861) 


Dräisions- Reihzeune f 


(Rundsystem) 


Clemens Riefler 


Fabr.mathem.Instrumente E 
Nesselwang u. München # 
gegründet 1841. 
Paris 1900: Grand Prix. 
St. Louis 1904: Grand Prix. 
Lüttich 1905: GrandPrix. 
Illustr. Preislisten gratis. 
Die echten Rieflerzirkel $ 
und Reißzeuge sind mit 
dem Namen RIEFLER 
B-sestempelt. (696) 
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Hierzu Beilagen von Eisenwerk wülfel in Hannover-\Vülfel — Julius Zintgraff in |Göln,—| Wilhelm Ehrelmann in Leipzig. — 
LA Wegener & Mach in Quedlinburg — Julius Springer ih Berlin. 


Schade. Berlin N. _..... 


„Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A: W. 
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